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ma,  tno:  aber  GrAv.,  Saas.   -   Aus  dem  Rom. 

Mai(e"):  1.  (vorwiegend  mit  zweisilbiger  Form) 
Name  des  Monats.  Seine  Bedeutung  für  das  Wachs- 
tum in  Feld  und  Flur  spricht  sich  in  zahlreichen 
Bauernregeln  aus.  Maie*  chüel  und  Brächmonet  nass 
füllt  de*  Bure*  SpV^'r  und  Fass,  Inbichen.  £!•  chüde 
Mai  bringt  Allerlei,  bringt  Frucht  und  Heu,  bringt 
G'schrei  [Jubel].  Schild  1873.  S.  noch  chud  Bd  in 
214.  Mit  Bez.  auf  das  Wasser  lautet  eine  Kegel,  man 
solle  Wasser  trinken  im  Merze*  toie-n-e*  Lüs,  im 
Abrelle*  tcie^n-e*  Müs,  im  Maie*  bis '«  M**m  de*  lAb 
versprengt  oder  ''ass  Lungen  und  Lebere*  {drin  umme*) 
schvmmme*^  S;  Z;  s.  noch  ChutÜen  Bd  lU  574.  ,Der 
Mai  Yoll  Wind  aller  Bauren  Lieblingskind.'  Ikeichen. 
Sind  im  M-e*  d*  Matte*  wie-n-e  Has  [also  noch  nicht 
grün],  so  giH  *«  am  este*  Gras.  Ineiohen;  s.  noch  Gras 
Bd  U  792,  ferner  Aprülen  Bd  I  364,  Imb  Bd  I  234. 
Bis  zum  alte*  Mai  [13.  Mai;  s.  alt  Bd  I  203]  sett  's 
Laub  a*  *s  Schnebelhorn  ue,  d.  h.  auf  dessen  Hohe 
aus  den  Knospen  gebrochen  sein  Z.  Von  besonderem 
Einfluss  ist  der  1.  Mai.  Wenn 's  am  1.  Mai  rignet, 
bidütet  's  e*  Heutüri  oder  e*  Heufülli.  Schild  1873. 
, Fällt  am  1.  Mai  ein  Tau,  fällt  keiner  mehr  in  diesem 
Monat;  fällt  ein  Reif,  so  gedeihen  die  Früchte.'  In- 
eichen; Z;  vgl.  noch  Maien-Tau.  ,Wenn  die  Eiche 
vor  dem  1.  Mai  Blätter  treibt,  so  deutet  's  auf  einen 
fruchtbaren  Sommer  und  ein  gutes  Weinjahr.*  Ineichen. 
,So  lange  vor  1.  Mai  das  Bucbenlaub  erscheint,  so 
lange  wird  vor  Jakobi  die  Ernte  eintreten.'  ebd.  Wenn 
uf  der  1.  Mai  d«**  Wald  i*  's  Laub  chunnt,  so-n-isch 
es  um  Jakobi  Ernd  und  s^  Micheli  Herbst.  Suloer. 
Vgl.  noch  Mai-Tag.  Zuweilen  zeigt  der  Mai  noch  die 
schroffsten  Gegensätze:  Bifen  und  Sehne,  (hade*di) 
Bueben  im  Se,  riß  Chriesi  und  blüee*der  Wi*  ist  Alles 
in  eim  M-e^  g'si*  Z;  nach  Ölhafen  1840,  100  bezieht 
sich  der  Spruch  auf  das  J.  1644.  Im  M.  sind  gewisse 
Pflanzen  am  heilkräftigsten.  ,Für  den  fallent  siechtag 
nimm  gamandcr,  das  ist  vergiss  nit  mjn,  chamadris 
genampt,  im  majen,  dann  in  dem  zyt  ist  es  am  basten 
und  in  dem  bluost.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  Auch  im 
öffentlichen  Leben  spielte  der  Mai  eine  bedeutsame 
Bolle.  In  diesem  Monat  wurde  ehedem  das  eine  der 
beiden  jährlichen  Gerichte  abgehalten.  ,Geding  wird 
gehalten  ze  mayen  und  ze  herbst,  so  man  nüwen  und 
alten  wyn  trinkt.'  1434,  BsBubend.  (Burckh.,  Dingh.). 
S.  noch  Herbst  (Bd  II  1593);  Gr.  WB.  VI  1470  und 
RA.  822;  Bluntschli,  RG.  1«  212.  Im  M.  fanden  Ge- 
meindeversammlungen statt  zur  Neuwahl  der  Be- 
hörden; s.  z.  B.  Strickler,  Horgen,  195  und  Maien- 
Gemeind.  In  Z  wurden  die  Amtsleute  von  dem  Ob- 
mann der  gemeinen  Ämter  auf  ihre  Ämter  aufgeführt. 
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vMoos.  Am  1.  Maisonntag  wurde  von  den  Kanzeln  der 
Stadt  das  ,grosse  Mandat'  verlesen,  ebd.  Mit  solchen 
öffentlichen  Anlässen  verbanden  sich  häufig  festliche 
Veranstaltungen.  In  ZHorgen  war  unentgeltliche  Be- 
wirtung der  Gemeindegenossen  üblich,  oder  die  Ge- 
meinde legte  wenigstens  so  viel  zu  als  die  Teilnehmer 
selbst.  Einen  Teil  der  Festfreude  bildete  die  Setzung 
eines  neuen  ,Maien*,  die  sich  alljährlich  wiederholte; 
die  dabei  beteiligten  Personen  wurden  bewirtet  und 
oft  daneben  auch  Arme  mit  reichen  Gaben  bedacht 
Strickl.  210.  In  AiL.  hielt  zu  Anfang  des  XVIII.  die 
ganze  Bürgerschaft  nach  geschehener  Ämterbesetzung 
auf  dem  Rathaus  ein  Mahl,  zu  dem  der  Rat  Wein  und 
Brot  lieferte  und  die  Edelleute  der  Umgegend  als 
Gäste  geladen  wurden;  früher  tafelte  man  schon  am 
Vorabend,  dann  am  Morgen  des  Haupttages  und  wieder 
am  Nachtag.  LTobler,  Gemeindefeste  21.  Im  XVII. 
pflegten  an  der  jährlichen  Landsgemeinde  (1.  Sonntag 
im  Mai)  die  Ratsherren  des  äussern  Amtes  von  Zg  an 
der  Spitze  ihrer  Gemeindeangehörigen  zu  Pferd  mit 
Trommeln  und  Pfeifen  in  die  Stadt  auf  das  Rathaus 
zu  ziehen.  Die  Ratsherren  erschienen  im  Amtskostüm, 
mit  Blumensträussen  auf  der  Brust,  die  Bürger  mit 
Degen  oder  Wehr  an  der  Seite.  Auch  sonst  erweist 
sich  der  Mai  als  Wecker  festlicher  Lust  und  heitern 
Volksbrauches.  Am  Vorabend  des  Maitages  läuten  die 
ledigen  Burschen  in  GSa.  udE.  unter  Teilnahme  von 
Jung  und  Alt  de*  Maie*  i*he*.  Nachher  spielen  sie 
den  jungen  Mädchen  des  Dorfes  einen  Schabernack, 
sei  es,  dass  sie  sitzengebliebenen  ,Narren-Äste'  (s.  Bd  I 
574)  vors  Fenster  hängen,  sei  es,  dass  sie  spröden  oder 
allzu  heiratslustigen  Schönen  Strohmänner  und  andere 
verfängliche  Gegenstände  vors  Haus  oder  aufs  Dach 
pflanzen.  Senn  1871.  Ein  ähnlicher  Brauch  wird  in 
L  und  S  geübt,  nur  dass  hier  das  freundlichere  Gegen- 
stück nicht  fehlt,  die  Ehrung  angesehener  oder  geliebter 
Mädchen  durch  das  sog.  Maien-Stecken  (s.  unter  4). 
Die  Sitte  des  ,Maisingens*  (de*  Maie*  singe*)  war  früher 
besonders  in  B  und  F  heimisch:  am  1.  Mai  und  den 
darauf  folgenden  Tagen  zogen  arme  Mädchen,  so  gut 
als  möglich  herausgeputzt,  einen  grünen,  mit  bunten 
Bändern  und  ausgeblasenen  Eiern  geschmückten  Tan- 
nenbusch in  der  Hand,  von  Haus  zu  Haus  und  sangen 
ein  Mailiedchen.  Das  bekannteste  begann  mit  den 
Worten:  ,Der  Maien  ist  kommen,  und  das  ist  wahr; 
es  gruenet  jetz  Alles  i"  Laub  un^  i"  Gras.*  (Ein  W 
Lied  hob  an:  ,Der  Mejo  chunnt  trochu,  der  Mejo 
chunnt  nass :  er  bringt  uns  Allen  vil  Laub  und  Gras') ; 
vgl.  noch  und  Bd  I  320.  Hatte  man  ihnen  eine  Gabe 
(namentlich  Eier)  gespendet,  so  giengen  sie  weiter,  in 
F,  indem  sie  mit  veränderter  Stimme  sangen:  lez 
heit-er-is  g'gi*,  und  das  ist  war;  vergclt  's  Gott  und 
gib-ech  im  Himmel  der  Lön!  Vgl.  JRWyss  1826,  (39. 
90;    B  Hist.  Kai.  1844    und  Mai-Lied,   Mareidi.    In 


Mftf  ine,  mi,  mo,  mu 


ScH  wurde  der  1.  Mai  bes.  von  der  Schuljugend  bis 
1827  als  Freudenfest  gefeiert;  s.  Sch  Wegweiser  1842, 
66.  In  ZWülflingen  richtete  die  Knabenschaft  noch  in 
neuerer  Zeit  am  1.  Maisonntag  den  sog.  Freiheitsbaum 
auf,  angeblich  zur  Erinnerung  an  den  Loskauf  der 
Gemeinde  von  der  dortigen  Herrschaft.  LTobler,  Ge- 
meindefeste 7.  Am  selben  Tage  wird  das  Bruderloch 
bei  TuHagenweil  aus  den  umliegenden  Dörfern  be- 
sucht, woran  sich  allerlei  Lustbarkeit  knüpft.  Z  Anz. 
1877,  772.  Das  Maifest  in  FKerzers  schildert  der 
Schweizerbote  1822,  155  f.:  Am  1.  Sonntag  im  Mai 
werden  im  nahen  Murten  zwei  Fuder  Wein  geholt. 
Ein  Jüngling  in  Murtener  Festtracht,  rotem  Wams, 
faltenreichen  ,Busclihosen*  und  kleinem,  .mit  weissen 
Bändern  und  Federn  geziertem  schwarzen  Hütchen, 
lenkt  die  Pferde,  ein  Hanswurst  und  ein  Wunder- 
doktor reiten  nebenher.  In  festlichem  Zuge  kommt 
ihnen  die  Jugend  von  Kerzers  entgegen.  Die  Mädchen 
schmücken  den  Wagen,  auf  dem  ein  von  Blumen  um- 
gebener Weingott  tront,  mit  Blumenkränzen;  19  Paare 
kräftiger  Jünglinge  spannen  sich  davor  und  ziehen 
ihn  an  blumengeschmückten  Seilen  ins  Dorf.  Vgl.  die 
Gebräuche  der  rom.  Schweiz  bei  Osenbr.  1876,  V  136  AT.; 
T  Gem.  253.  S.  noch  Uf-Fart  (Bd  I  1029);  Maien-Zug 
und  Rochh.  1857,  490.  493.  Obergehend  in  den  räum- 
lichen Begriff  der  im  Maienschmuck  prangenden  Land- 
schaft oder  den  abstr.  der  Mailust:  I"  Maie*  gü;  einen 
Frühlingsbesuch  bei  den  Bauern  auf  den  Berggütern 
machen,  wobei  man  sich  mit  Milch  und  Rahm  be- 
wirten lässt  Gl.  ,Mir  hat  mein  schöns  Lieb  zuegeseit, 
er  well  mit  mir  in  Meyen.*  1669,  S  Meyenlied.  ,Geh 
mit  mir  in  den  Mejen,  eh  dann  der  Bluest  verreist 
[abfällt].*  ebd.  Vgl.  «•  '«  Bluest  fare»,  —  2.  (Maie^) 
junges  Grün,  frische  Weide  Ap.  »Mit  Zurückweichen 
des  Schnees  finden  die  Ziegen  immer  Jf.*  —  3.  (Maji, 
,Afa»-  n.)  =  Vor-Älp  (Bd  I  195)  W.  Syn.  M.-Birg, 
Vor-,  Maien-Sdss.  ,Maien  heissen  im  OW  die  Güter  der 
Mittelhöhen.'  Imobersteg.  ,Mayen  oder  Maiensäss-Yor- 
alp.'  RöDiGER  1881.  —  4.  (Maie*  m.)  junge,  hohe  Tanne 
mit  entästetem  (gew.  auch  geschältem)  Stamm  und 
büschelförmigem  grünen  Wipfel,  der  mit  Kränzen, 
Bändern  udgl.  geschmückt  ist;  Syn.  MaifenJ-Baum. 
Ein  solcher  3f.  wird  »gesteckt*  (auch  »gestellt*  S) 
a)  als  Ehrung,  welche  jungen  (reichen  L  um  Berom.) 
Mädchen  durch  ihre  Burschen  (bes.  Bräuten  durch 
Freunde  des  Bräutigams  AaF.)  zu  Teil  wird,  indem 
sie  ihnen  in  der  Nacht  auf  den  1.  Mai  einen  Jf.  (in 
F  eine  Stange  mit  daran  befestigtem  Kranze)  vor  oder 
aufs  Haus  pflanzen  AaF.  f;  B;  F;  L;  S.  Ein  Lied, 
das  dabei  gesungen  wurde,  verzeichnet  Häfl.  1813,  35. 
In  LE.  pflogen  die  Eltern  des  Mädchens,  die  sich  ge- 
ehrt fühlen,  da  die  Huldigung  nur  Mädchen  von  tadel- 
losem Rufe  bereitet  wird,  die  Burschen  nach  voll- 
brachtem Werke  zu  bewirten,  wobei  die  Tochter  auf- 
wartet. HHerzog  1884,  241.  —  b)  auch  bei  Hochzeiten, 
Namensfesten  usw.  zu  Ehren  der  Festfeiernden  Aa;  B; 
L;  ScHW;  Zo.  —  c)  neugewählten  Beamten  (Friedens- 
richtern, Notaren,  Gemeindeammännern  usw.),  wobei 
der  M,  oft  jahrelang  vor  dem  Hause  des  Gefeierten 
stehen  bleibt  Th.  In  Qbw  wurde  ehedem  jedem  neuen 
Ratsherrn  ein  M.  gesteckt  und  er  spendete  dafür  einen 
Trunk.  Trotz  mehrfachen  Verbotes  erhielt  sich  die  Sitte 
bis  in  den  Anfang  unsers  Jhts.  Obw  Volksfrd.  Auch  in 
U  scheint  sie  bestanden  zu  haben,  wie  ans  folgendem 
Verbote    hervorgeht:   ,Wann    dann   alle    ungewohnte 


Gasteryen  abgestellt  und  aber  etwan  unverschampte 
Personen  sich  understanden,  solch  mit  Meyenstöcken 
wider  aufzuebringen.  Dem  verzukommen  ist  derglychen 
Meyenstöcken  gänzlich  verboten  bei  vorgestellter 
Buess.*  1628,  U.  Lt  Sprww.  1824,  100  .war  bis  auf 
die  neuern  Zeiten  in  mehreren  Schweiz.  Kantonen  die 
Gewohnheit,  den  Magistratspers.onen,  mit  deren  Amts- 
führung das  Volk  zufrieden  war,  M.  zu  stecken.*  ,Wenn 
in  S  ein  neuer  Schultheiss  von  der  Bürgerschaft  er- 
wählt worden,  zog  dieselbe  am  folgenden  Maitag  be- 
waffnet vor  dessen  Haus  und  steckte  zur  Bezeugung 
ihrer  Freude  einen  Maien-  oder  Tannenbaum  davor 
auf.  Der  Schützenhauptmann  drückte  in  ihrem  Namen 
die  Glückwünsche  aus  und  bot  dem  Neugewählten 
einen  Blumenstrauss  dar.  Musik  und  Kanonendonner 
fehlten  nicht.  Auf  diese  Gelegenheit  wurden  zuweilen 
auch  Lieder  gedichtet,  in  denen  der  Held  der  Fest- 
lichkeit besungen  ward.«  XVIII.  (S  Kai.  1858).  Vgl. 
Absch.  IV  1  e  37.  —  d)  am  Maitag  solchen  Wirten, 
die  im  ersten  Jahr  ihres  Berufes  sich  die  Gunst  der 
Besucher  erworben  haben  L.  In  AALeer.;  S  pflanzt 
man  solche  beim  Einzug  eines  neuen  Wirtes  oder  bei 
der  Eröffnung  neuer  Wirtshäuser.  Ein  solcher  M, 
gilt  als  das  Zeichen  einer  Weinschenke  Bs.  ,Ein  jeder, 
so  allhie  wyn  schenkt,  sobald  er  uf  hört  schenken  und 
die  meigen  hinweg  tuet.'  1569,  Z  Weinumgeldordn. 
,Dass  hinfüro  dheiner  dheinen  wyn  mer  vom  zapfen 
hingeben,  verkoufen  noch  verschenken  solle,  er  habe 
in  dann  zuevor  durch  den  verordneten  und  geschwornen 
wynrüefer  öffentlich  wie  brüchig  rüefen  und  die  mei- 
gen ufstecken  lassen.*  ebd.  ,Aufgesteckte  Meyen  vor 
einem  Haus  sind  ein  Zeichen,  dass  in  disem  Haus 
sei  feiler  Wein.*  FWyss  1653.  ,Der  Wynrüefer  soll 
[dem  Wirte,  der  das  üngeld  nicht  zahlt]  die  Meyen 
weg  nemen  und  Solchen  kein  Wyn  mehr  g'rüeft  nach 
Meyen  gesteckt  werden,  bis  dass  das  alte  Ungelt  be- 
zalt  ist.*  1666,  Z  Staatsarch.  ,Infolge  des  Neubaues 
hängte  die  Gemeinde  am  Gesellenhaus  [1G81]  eine  Ta- 
verne aus;  bisher  hatte  man  sich  mit  einem  Maien 
begnügt.*  Strickl.,  Horgen.  —  e)  auf  den  First  im 
Rohbau  vollendeter  Häuser,  zum  Zeichen  des  festlichen 
Ereignisses  S;  Th;  Z;  s.  First-M.  Sie  werden  mit 
Taschentüchern  behängt,  auf  deren  eines  Jeder,  der 
am  Hause  mitgearbeitet,  Anspruch  hat.  ,Nicht  einmal 
der  Meyen,  der  doch  bei  der  mindesten  Ufrichtig  oben 
auf  der  First  aufgesteckt  wird,  war  bei  der  Hand.* 
AHartm.  1852.  ,Coronis,  Meyen  auf  einem  neuen  Ge- 
bäu.*  Denzl.  1677;  1716.  —  Daher  Ei*'m  en  M.  stecke* 
in  bildl.  S.  1)  Einem  Ehre  antun,  Freundlichkeit  be- 
weisen B;  Z.  —  *2)  Einen  rühmen,  empfehlen  ßs;  S. 
Auch  mit  S.-Obj.,  Etw.  fördern.  ,Es  würde  die  hier- 
seitige  Regierung  ebenfalls  nicht  ermangeln,  dem 
Unternehmen  durch  eine  kleine  Subvention  einen  M. 
zu  stecken,  wenn  sie  darüber  behelliget  wäre,  zu  was 
Ende  die  Geldbeiträge  der  Kantone  verwendet  werden 
sollen.*  Schweiz.  Lehrbrz.  1863  (S).  Doch  meist  in 
iron.  S.  oder  verneint  1)  Einem  nicht  grün  sein.  Un- 
günstiges, Schlimmes  über  ihn  aussagen,  über  ihn 
losziehen,  ihm  Eins  anhängen  Bs;  Gl;  L;  GG.;  S;  Z. 
,Er  steckt  mir  keinen  M.*,  ist  mir  nicht  günstig  ge- 
sinnt. HospiN.  1683.  ,Er  wird  ihm  keinen  M.  stecken, 
in  offensa  est  apud  ipsum.*  Met.,  Hort.  1692.  (Auch: 
Eim  de*  M,  stj  Jmdm  einen  tüchtigen  Denkzettel 
geben  Zu. .  ,l)em  werde  er  einmal  einen  M.  stecken, 
marmelte  er  für  sich  hin,   an  welchem  der  Hallunke 
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sich  z'  tod  schmecken  könne/  Stutz.  —  2)  Einen 
mit  Worten  scharf  hernehmen  AALeer. ;  GbObat.  — 
3)  M Einem  das  Auge  blau  schlagen  L;"  Z.  TTemwie" 
[wenn  man]  Eine*  nit  mag  (Eivi  nid  will  L;  Sprww. 
1824,  Eim  nit  hold  ist  AaSL;  B),  so  steckt -men  im 
kei*  M.,  lobt,  verteidigt  man  ihn  nicht  AaSt.,  Wohl.; 
Ap;  B;  L;  GG.;  ScH;  S;  Th;  Z.  Nach  dem-men  Eim 
tcHl,  steckt  men  im  c"  Jf.  oder  e"  Bese'stil  L  (Ineichen). 
«Das  bekannte  Spruch  wort,  welches  sagt:  Wenn  man 
Einem  nicht  hold  ist,  so  steckt  man  ihm  keinen  M.* 
ScBOBiNG.  1695.  ,Er  hat  sich  da  keinen  M.  geholt',  hat 
sich  blamiert  TnSchönholzersw.  —  Waldbänme  fibh. 
werden  nnter  diesem  Namen  zum  Schmucke  oder  sym- 
bolisch verwendet.  So  werden  M.  alljährlich  im  Mai 
zu  den  Brunnen  gepflanzt  Sch  (Kirchh.).  Am  Tage 
des  Bannrittes  prangte  der  Kornmarktbrunnen  in  BsSt. 
mit  einem  M.  oder  Maienbanm,  einer  Tanne  oder  Linde. 
Bs  XIV.  An  hohen  Festtagen  wurde  der  Kreuzgang 
beim  Frauenmünster  in  ZStdt  mit  M.  aus  dem  Burg- 
hölzli  geziert.  Als  dieses  i.  J.  1500  an  die  Gemeinde 
Riesbach  übergieng,  behielt  sich  die  Abtei  als  ewiges 
Recht  vor,  durch  ihren  Sigrist  fünf  M.  auf  ihre  Kirch- 
weih und  fünf  auf  das  Fronleichnamsfest  hauen  zu 
lassen.  Yöo.-Nfisch.  Lt  Schild  1889,  77  zierte  der 
glückliche  Entdecker  einer  Grube  von  Hubertuserde 
das  erste  Fuder,  das  er  heimfuhr,  mit  einem  M.,  d.  i. 
einem  Tännchen.  —  ,M.  hauen',  lt  Rochb.  1857,  507  ein 
Kinderfest,  das  früher  am  1.  Mai  stattfand,  jetzt  nur 
noch  selten  und  z.  T.  auf  andere  Tage  verlegt  ist. 
Die  Jugend  holt  ein  Bäumchen  aus  dem  Walde,  be- 
hängt es  mit  Blumen  und  Bändern  und  bringt  es  in 
festlichem  Zuge  ins  Dorf,  wo  es  aufgerichtet  wird. 
Das  Fällen  von  ,M.*  war  übh.  vor  Alters  erlaubt.  ,Ein 
jeder  dorfmann,  den  es  lustot,  man  [1.  mag]  ein  meyen 
gewinnen  in  dem  selben  baan,  zu  der  zyt,  so  man 
ge wonlich  gewinnet  meyen.*  1382,  U.  Später  wurde 
es  verboten  oder  doch  eingeschränkt.  ,[Bcstraft  sollen 
werden]  die  in  unseren  Banhölzeren  M.,  Wynschenken- 
oder  ander  derglychen  Tänline  hauwend.*  B  Gerichts- 
satz. 1615.  ,1659  wurde  durch  den  Gross weibel  in  der 
Kirche  zu  ZWthur  verboten,  dass  die  jungen  Knaben 
am  Maitag  weder  Rot-  noch  Weissdändli  in  M.  hauen 
sollen,  als  ein  schädlich  und  unnütz  Ding.*  Troll.  ,Auf 
das  schädliche  Maienhäuen  Acht  haben.*  Schweizer- 
BOTENKAL.  1806  (Forsterregcl  für  den  Mai).  ,Das  Maien- 
hauen zu  blossen  Verzierungen  darf  nur  unter  Auf- 
sicht des  Forstbeamten  geschehen.*  Aa  Forstges.  1860. 
—  5.  (Maie*  —  Dim.  Majalti  PAl.,  Maili  Btw.,  sonst 
Maieli  —  m.,  in  Gl;  GaChur  auch  f.)  Blumenstrauss, 
aus  frischen  oder  auch  künstlichen  Blumen  Aa;  Ap 
(selten);  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  PAl;  GG.,  Sa.,  W.,  We.; 
Sch  (lt  St.»»);  ScHw;  S;  Th  (selten);  UwE.;  W;  Zg;  Z. 
Ich  chann  at*'*  M.  mache*  und  sehöniy  g'schmöch'gi. 
ACorrodl  Fingerring  und  M.  sind  Narre'zei'^e*, 
alter  Spruch  ÄAWohl.  Beim  Erntefest  in  BRüeggisb. 
(1817)  wurden  den  Gästen  M.  aus  Feldblumen  über- 
reicht; s.  HHerzog  1884,  190.  ,Steckt  die  Gotte  an 
der  Taufe  ein  Maieli  an  den  Busen  und  in  die  zier- 
lich gefiochtemen  Haare  ein  Kränzlein,  so  will  sie  sich 
als  ledig  zu  erkennen  geben.*  Breitenst.  Bes.  reich- 
liche Verwendung  findet  der  M,  beim  Hochzeitsfest; 
s.  HöchzU-M.  [Braut  und  Brautjungfer  haben]  Chränzli 
uff-^'em  Chopf  und  M-en  a"  dV  Brust.  Schild  1889. 
,Was  kann  die  Jungfrau  mehr  erfreuen  als  an  der 
Hochzeit  schöne  M.V*  Bs  Ausruf  bilder  1749.    ,Der  mit 


seinem  M.  auf  dem  Hute  stolzen  und  festen  Schrittes 
cinhergieng  und  die  Erkorne  seines  Herzens  zum 
Traualtar  führte.*  Breitenst.  ,Uli  muss  noch  einen 
M.  haben;  dann  meinen  alle  Leute,  ihr  seiet  ein 
Hochzeit,  rief  eine  schnippische  Jungfrau,  riss  dem 
Uli  den  Hut  vom  Kopf  und  sprang  damit  ins  Haus. 
Zornig  war  Vreneli  aufgesprungen  im  Wägeli:  Was 
braucht  Uli  einen  M.?*  Gotth.  Die  an  der  Hochzeit 
teilnehmenden  Mädchen  nähen  den  Jünglingen  M.  auf 
die  Hüte.  Der  Spisli'g  [Bräutigam]  ferggt  ei*  Huet 
nach  ^em  andere* j  gi^d-e*  de*  Maidle*,  und  die  bieze*d 
d'  M.  uf, . .  Bim  tlsse*  wird  ahg^Use*,  was  für-eme* 
Chndb  jedes  Maidli  de*  M.  *gän  häd.  Schwzd.  (GaSch.). 
Auch  in  AABb.  wurde  früher  ,an  Hochzeiten  ein  M. 
auf  den  Hut  gebunden  als  Zeichen  der  Gewogenheit.* 
Der  Muni  muess  e*  M,  ha*,  den  Gefeierten  muss  man 
noch  besonders  kenntlich  machen  durch  äusserlich 
sichtbare  Auszeichnung  B,  scherzend  auf  einen  jungen 
Mann  angewendet,  dem  man  bei  einer  Hochzeit  oder 
einem  andern  Anlass  einen  Strauss  gibt  AALeer.  (die 
RA.  rührt  daher,  dass  dem  Stier,  der  auf  die  Alp  zieht, 
ein  M.  aufgebunden  wird).  Dem  Pfarrer  hemmer  [bei 
der  Hochzeit]  es  Maieli  und  es  Fazenetli  fgS*,  B  Dorf- 
kai. 1870.  Auch  bei  der  Alpfahrt  stecken  die  jungen 
Mädchen  ihren  Burschen  M.  auf  die  Hüte  GRChur. 
S.  noch  Schwzd.  1  23.  [Am  Banntag  in  BsLiest.  haben 
die  Burschen]  M.  uf  [auf  den  Hüten],  si  rissen-e:*  d* 
Chappen  uf  d*  SUe^,  Schwzd.  ^Wenn  ein  ,Imb  stösst*, 
wird  ein  von  der  Tochter  des  Hauses  gebundener  M, 
an  den  betr.  Bienenkorb  geheftet  Z;  vgl.  Freud-M. 
Maien  werden  auf  die  Wagenfasser  gesteckt,  in  denen 
neuer  Wein  geführt  wird  Z.  Wer  sein  Eigengewächs 
auszuschenken  beabsichtigt,  befestigt  einen  M.  aus 
Stechpalmen  oder  einen  kleinen  Tannbusch  neben 
seine  Haustüre  im  Unterschied  zu  ,Taverne,  Schilt* 
und  ,Reif*  als  Zeichen  einer  bloss  temporären  Wirt- 
schaft Bs;  B;  Syn.  Bu^ch.  Bai^  jedes  Hüs  steckt  jetzt 
e*  M.  üs.  HisT.  Kal.  1889.  ,Auf  diese  Gefrist  [1635] 
haben  die  Weinschenken  die  M.  hineingetan  und  ist 
kein  Wein  in  der  ganzen  Stadt  feil  [da  keiner  ge- 
wachsen war].*  Bs  Taschenb.  1862,  128.  , Tavernen-, 
Maien-  und  Gassenwirte*  unterscheiden  Bs  Mandd. 
1714/80.  Bildl.:  En  M.  uf-^em  Huet  (uf-^em  Chopf. 
Sprww.  1869)  hän,  stolz,  hochmütig  sein  W.  S.  Höch- 
muets-M.  ,Ein  Stück  Fleisch  oder  Brot  im  Sack  ist 
besser  als  ein  M.  auf  dem  Hut*,  besser  ordentlich  ge- 
nährt als  Hochmut  und  Schein  GrD.  M.  als  Aus- 
zeichnung, Preis  GG.  (dim.);  Schw;  S.  D*s  Maieli 
derim*  träge*,  den  1.  Preis  GG.  ünder  Alle*  d's  Maieli 
ha*,  der  erste  von  Allen  sein.  ebd.  Du  bisch  e*  gemachte'', 
e*  ganzer  Ma**,  dir  kört  der  M.  (uf-^e*  Huet),  Schild 
1866.  Bigopp,  da  gehört  der  M.  d%*  [der  Schwyzer- 
kuh],  der  schönist  uf  der  grosse*  G'schaui  [Viehschau]. 
Me*  füert-di^^  füre*;  hoch  de*  Grind,  dass  Alls  di^^ 
g'säch  im  grosse*  M.l  Schwzd.  (Schw).  —  ,5  becher, 
darin  man  die  mayen  stellt.*  1550,  SchwE.  Inv.  ,Fas- 
ciculus,  ein  büschele  wolgeschmackter  bluomen  oder 
ein  meyen.  Servia,  ein  meyle  von  bluomen  oder  ein 
strauss.  In  coronamenta  reponitur,  man  setzt  's  in  die 
kränz  und  meyen.*  Fris.;  Mal.;  s.  noch  Gr.  WB.  VI 
1474.  ,Dcr  Strauss,  Maie,  servia,  sertum,  crista.*  Red. 
1662.  ,So  brechen  wir  der  Blüemlein  vil,  dir.  Lieb, 
zu  einem  M.*  1669,  S  Meyenlied.  ,Wann  wir  kämen 
in  einen  Blumengarten,  da  gehen  wir  nicht  daraus 
ohn  einen  M.*  FWvsa  1672.    ,Es  können  jungen,  unfür- 
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sichtigen,  holden  Leuten  mit  Zaubersachen  zubereitete 
Citronen,  Pomeranzen,  Liebstreusslein  oder  M.,  Bisam- 
knöpf und  gemeine  schöne  Äpfel  oder  Birnen  [als 
,Liebgift*]  beigebracht  werden.*  Anhorn  1674.  ,Du 
hast  doim  Buelen  ein  M.  gemacht,  du  meinst,  er  hab  's 
in  grosser  Acht.*  Wahrs.  1675.  ,Der  Hochzeiter  und 
die  hernachfolgende  Hochzeitleute  sollen  die  M.  (deren 
überflüssige  Köstlichkeit  wir  hiemit  auch  verbieten) 
von  denen  unter  der  Türen  [des  Brauthauses]  warten- 
den und  mit  solchen  sich  verfasst  haltenden  Töchteren 
und  Jungfrauen  ohne  sonderes  Gepräng  gleich  im  Vor- 
übergehen empfahen.*  Bs  Ref.-Ordn.  1715.  ,Fasciculus, 
M.,  Büschelein  Blumen.'  Denzl.  1716.  ,Herr  JHMejer 
eines  M.  gleich  den  Himmelsgartcn  ziert.'  1717,  Tur. 
Sbp.  ,Dass  den  Herren  und  Knaben  gänzlich  verboten 
sein  solle,  bei  Hochzeiten  und  Gevatterschaften  die 
Töchteren  mit  M.,  Handschuh,  Byband  und  anderen 
dergleichen  Fräsenten  zu  beschenken.*  B  Luxusmand. 
1728.  ,Ein  Bräutigam  mit  dem  Hochzeitkleid  und  M.* 
Herrlib.  1749.  Ebenda  ,eine  ledige  Tochter,  in  die 
Kirch  gehend'  [mit  einem  Meien  oben  im  Mieder]. 
,M.  und  Kränze  an  den  Leichenbegängnissen  auf  die 
Totenbäum  zu  tun.*  B  Kleiderordn.  1767.  ,Fredigten 
ordnen  und  Zusammenbüscheln  wie  die  Braut  den  M.' 
Schweiz.  Mdb.  1793.  —  Auch  (bes.  im  PL)  einzelne 
Blumen  Aa;  Bs;  B;  GRGlaris;  L;  GSa.,  We.;  Sohw;  Z. 
Blumenstock  Aa;  Z;  Dim.,  Blümchen  B;  GRUVatz; 
UwE.;  W.  ÄUi  grüene*  Rainli  volle*  M.  Stutz.  ,Die 
Kinder  des  Mais,  die  schönen  Meieli  und  sinnigen 
Röschen.*  Gotth.  Spec.  gBl'^e  M,  =  Viöle  IJ 5  (Bd  1 634) 
ScH.  ,Ein  Büscheli  Wintermaieli*,  Titel  eines  Buches 
von  TeMETER-Merian  (Bs).  —  6.  (Maie^)  „Zwickel  an 
einem  Strumpfe  LE.;**  Ineichen.  — -  7.  Bezeichnung 
festlicher  Veranstaltungen,  a)  Schiessen,  Schützenfest. 
,Die  Schützen  in  der  Eidgenossenschaft  haben  einen 
Meyen  angesehen  nach  Laut  der  schriftlichen  Ordnung, 
welche  jeder  Schützenmeister  in  jedem  Orte  hat.*  1500, 
Absoh.  ,A1s  die  büchsenschützen  in  unser  eidgnoschaft 
begeren,  ein  meyen  ufzurichten,  und  das«  der  jerlich 
von  ort  zu  ort  gehalten  werden  mit  abentür  und  gaben, 
ist  angesehen:  sölichs  diser  zitte  abzustellen.*  1500, 
ebd.  ,Als  dann  gemein  schiessgesellen,  yez  Zürich  uf 
dem  schiessen  gewesen,  an  uns  'bracht  haben,  ein 
künftigen  meyen  und  schiessen  in  unser  eidgnoschaft 
anzusechen,  wie  sy  dann  darüber  ein  Ordnung  vorge- 
nommen und  gesetzt  haben,  davon  jedem  ort  ein  ab- 
schritt geantwort  ist,  soll  jeder  ort  heimbringen  und 
zu  tagen  darumb  antwurt  geben.*  1504,  ebd.  Die  betr. 
Ordnung  s.  Absch.  HI  2,  293  f.;  unser  Wort  begegnet 
darin  mehrfach  (Nom.  Sg.  ,Mey*,   obl.  Gas.  ,meyen'). 

—  b)  eine  Art  Fischermesse,  auch  ,der  Fischer  Maien- 
tag* geheissen,  die  am  Montag  nach  Himmelfahrtstag 
(so  wenigstens  1510  und  1524)  stattfand.  ,Da  die 
Weidleute  die  Kosten  des  Meyens  tragen  müssen,  so 
sollen  Landleute,  Handwerker  und  Andere,  die  nicht 
in  dem  Meyen  sind,  nur  für  ihren  Hausgebrauch  Fische 
kaufen,  nicht  aber  für  den  Vorkauf;  wer  dem  entgegen 
Vorkauf  treiben  würde,  soll  die  Kosten  des  Meyens 
tragen  helfen  und  von  seinen  Obern  dazu  verhalten 
werden.*  1546,  B  Fischerordn. ;  die  selben  Bestimmun- 
gen auch  schon  in  den  Ordnungen  von  1510  und  1524. 

—  c)  der  Schneider.  ,Am  St  Marxtag  1441  luden  die 
Schneider  von  L  diejenigen  von  BThun  zu  ihnen  auf 
den  Sonntag  nach  dem  Auffahrtsfeste  zu  einem  fröh- 
lichen Feste  infolge  einer  auf  dem  Meyen  in  Zg  ge- 


machten Vereinbarung.  Sie  meldeten  ihnen,  dass  sie 
einen  Wirt  gefunden  haben,  der  ihnen  um  4  Denar 
weniger  als  3  Schilling  eine  gute  Mahlzeit  mit  ge- 
sottenem und  gebratenem  Fleisch,  mit  Fischen,  El- 
sässer-  und  Landwein  u.  a.  m.  vorsetzen  wolle.*  Lie- 
BENAU  1881.  —  d)  der  Schustergesellen.  ,Wir  [die 
Schiedsrichter]  haben  ouch  in  disem  unserm  spruch 
den  schuochknechten  usgesetzet  und  vorbehebt,  dass 
sy  ein«"  küng,  einen  schultheissen  und  einen  weibel  und 
ouch  iren  meyen  haben  mugen.*  1421,  Z  Schiedspruch. 

—  8.  (Mai,  in  GlH.  -c"  —  m.)  im  Mai  gebornes  Stück 
Vieh,  bes.  Ochs  AaL.;  L;  Z.  Name  für  Kühe  von 
gelblicher  Farbe  GlH. 

Mhd.  meie.     Zu  2  vgl.  ,Mai*   7  bei  Gr.   WB.  VI   1471. 

—  3  wird,  worauf  auch  das  n.  Geschlecht  deutet,  eine  Vor- 
kOrzuDg  aus  Mei(en)-Sä99  sein.  —  Bei  der  RA.  Eim  en  M, 
«tecke*,  die  unter  4  gestellt  ist,  mag  da  und  dort  (wohl  in 
Folge  von  verloren  gegangenem  Verständnisse  derselben) 
Bed.  5  herein  spielen;  dies  zeigt  das  in  Bs;  S  daneben  ge- 
bräuchliche Eim  t»  Bösdi  tt.  und  die  Stelle  aus  Stutz,  wo 
,schmecken*  sich  eig.  nur  auf  Blumen  beziehen  kann.  Der 
Mangel  an  Kenntniss  vormaliger  Landesverhältnisse  macht 
die  Entscheidung  schwierig,  ob  das  in  zwei  auf  eicander 
folgenden  Paragraphen  des  UwE.  Talbuches  von  1529  vor- 
kommende W.  (,0b  einer  mit  sym  muetwillen  eim  bidermann 
um  syn  hus  bi  nacht  und  bi  nSbel  lOffe  und  eim  das  syn 
wellte  geschänden  oder  losen  vor  seinen  fcnstern  oder  die 
meyen  abhawen.^  , Welcher  ein  meyen  abhawot  oder  den 
dolden.')  in  ein  und  dem  selben  Sinne  zu  verstehen  sei  und 
in  welchem.  —  Zu  6.  „Der  Ähnlichkeit  mit  einem  Blumen- 
strauss  wegen."  —  7a  scheint  den  Namen  eher  als  vom 
Monat,  in  dem  das  Fest  abgehalten  wurde,  von  einem  wirk- 
lichen ,Meien'  (i.  S.  v.  4)  zu  haben,  der  auf  dem  Schiess- 
platz aufgerichtet  wurde  (vgl.  die  Wendung  ,einen  meyen 
ufrichten'  =  ein  Schiessen  veranstalten)  und  den  man  violl. 
mit  Preisen  behieng.  Eine  ähnliche  Erklärung  geht  auch 
far  7  b  — c  an,  da  , Meien*  bei  diesen  Mai-Festen  wohl  stets 
verwendet  wurden;  doch  kOnnen  auch  einfache  Übertragungen 
des  Monatsnamens  oder  KOrzungen  aus  ,Meien-Tag*  vorliegen. 

—  Zu  8  vgl.  den  Kuhnamen  Men,  beide  Namensfornien 
wegen  ihrer  Einsilbigkeit  gegenüber  den  betr.  Monatsnamen 
beachtenswert. 

Oster-Mai(e"):  Busch- Windröschen,  anem.  nem. 
AASiglist.,  Wett.  Syn.  Gugger-Blnem,  —  Die  Pflanze 
bifiht  zur  Osterzoit. 

Für-  =  Johannis-Chrüt  1  (B.l  III  896)  SG.,  NA. 

Farb-  =  F.-CÄröe  1  (Bd  III  890)  SG.,  NA. 

First-  =  Maim  4  e  GW.     ,F.  mit  Bändern.* 

Fleisch-:  Kukuks-Lichtnelke,  lychn.  flos  cucc. 
AaB.,  Widen;  LHorw.  Syn.  FL-Blüemli,  -  Benannt 
nach  der  fleischroten  Farbe  der  BIfitenblätter. 

F  r  e  n  d  - :  1.  grosser,  auf  leichtem  Holzgestell  künst- 
lich geordneter  Strauss  von  möglichst  seltenen  Blumen, 
den  das  festlich  geputzte  Dienstmädchen  (s.  Freud- 
MaitliJ  trug,  wenn  es  im*  Auftrag  der  Herrschaft  Ver- 
wandten und  Freunden  die  Geburt  eines  Kindes  an- 
zeigte ScH;  ZStdt,  Wint.  t  Am  Strausse  hieng  ein 
rotes  Seidenband,  wenn  das  Neugeborne  ein  Knabe, 
ein  weisses,  wenn  es  ein  Mädchen  war  (GFinsler  1884, 
231);  nach  Soh  Wegweiser  1842,  (57  deutete  man  das 
männl.  Geschlecht  des  Neugebornen  durch  grössern 
Umfang  des  Fr.  an.  Die  Sitte  kam  im  XVIIl.  auf 
(s.  Troll  IV  136)  und  in  den  60er  Jahren  des  XIX. 
wiederab.  S. noch Alpcnr.  1869, 110/11.  — 2.=  2<\rs^Jf. 
JRWaser  1829,  37.  —  Zu  1  vgl.  Freud  2a(Bd\  1274). 

Güggel-:  1.  hohler  Lerchensporn,  coryd.  cava  Aa 
Ki.,  Reckingen.  Vgl.  Guli  4  a  (Bd  II  221).  —  2.  Wiesen- 
salbei, salv.  prat.  AAReckingen.  —  3.  Klatsch-Mohn, 
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papav.  Rhoeas  AAHohonthengen.  -  Zu  3.  Die  rötlichen 
BIQten  werden  mit  einem  Hahueukamui  verglichen;  vgl. 
(j  üggel'Cha  mben . 

G  u g g  i  c  h  -  =  Fleisch'M,  A ABb. 

«Weil  Bich  der  Schaum  der  Eintagsfliege  oft  au  der  Pflanze 
findet,  sagt  das  Volk,  der  Kukuk  habe  drauf  gespien';  vgl. 
Gmjifer-CkiU  Bd   II   506,  -Speux. 

Geis8(e")-:  \.  =  Oater-M.  LSurs.,  Willis.  Syn. 
Geissen-Nägeli.  —  2.  (gew.  Dim.)  Masslieb,  bell,  per- 
eun.  AAÜEhr.,  Fisib.,  KL;  Gl.  —  3.  weisse  Wacher- 
blume,  chrjs.  leuc.  AABöbikon,  Siglist.  -  Zu  2  und  3 
Syn.   Oänse-OeiKH  Bd  II   373. 

Lieb-Herr-Gotts-:  Knabenkraut,  orch.  raasc. 
AAKi.  Syn.  Herr- Gotts- Fleisch  -  und -Bluet,  Frauen- 
Trähen. 

Heb-  =  First'M.  »Stecket  frisch  H.  auf  auf  euren 
Dachgestellen.*   XVIIL,  Bs  Loblie.l  der  Zimnierleute. 

Heide"  Heüe*-:  Alpenrose,  rbod.  rubr.  und  hirs. 
Gr  ObS.     Vgl.  Eeid  II  2  b  (Bd  II  989). 

Hüener- =  dem  Vor.  WGrächen.    Syn.  H.-Bluem. 

Nach  LQtolf,  Sagen  376  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  dem 
Hflhuerkamm  oder  der  Hühncrhant  so  benannt,  nach  Andern 
al»  Schlupfwinkel  der  Schneehühner. 

Herbst-:    Herbstzeitlose,    colch.  aut.   AAWürenl. 

Wirts-Hüs- =  itfaic«  4  d  S.  ,Mit  Spitzen  und 
Bändern  ausstaffiert  wie  ein  W.*  AHaktm.,  Lirenhannes. 

Hetzgi-,  auch  Hexgi- =  Güggel-M.  2  GG. 

Sant  Johann(i)8-,  Sant  Johannsch-  GrL.:  1.  = 
Heiden-M.  GrL.;  WZerm.  —  2.  =  Geissen-M.  3  LSurs., 
Willis.     Syn.  Sant  Johanns-Bluem. 

Chüechli-:  ein  bei  Anlass  der  Fastnachtsküchlein 
aus  gleichem  Teige  erstelltes  Gebäck,  aus  einem  langen 
Kiemen  bestehend,  dessen  einer  Rand  gekräuselt  wird, 
so  dass  das  Ganze,  nachdem  es  um  die  Spitze  eines 
Stäbchens  gewunden  und  in  Butter  gebacken  ist,  das 
Aussehen  einer  Blume  gewinnt;  es  wird  den  Kindern 
geschenkt  ZHombr.  S.  noch  Siehd-Lösi  (Bd  111  1444); 
Chriesi-,  Erdher-M. 

Chüentschge»-:  l,  =  Lieb-Herr-GottS'M.  AAHet- 
tenschw.  —  2.  gem.  Ragwurz,    orch.  mor.    AAVViden. 

Chürbe»-:  Blüte  der  Kürbispflanze  AAEhr. 

Sant- Katarine"-:  kriechender  Günsel,  aj.  rept. 
GSa.  —  Die  h.  Katharina  gehöct  unter  die  14  Nothelfer; 
dem  Kraut  wurde  Heilkraft  zugeschrieben. 

Chetten e»-  =  Chetten3  (Bd  III  564)  AABb.,  Widen ; 
Z  Bachs. 

Chle-:    Blüte  des  Wiesenklees,   trif.  prat.    AAKi. 

Ch T &} e^ -  =  Hetzgi' M.  Aa  (Mühlberg). 

Chriesi-  =  Chr.-Chloben  (Bdlll  620)  GnChur,  Pr.; 
GRh.,  W.;  Z. 

Letzi-:  Blume nstrauss,  den  Badegäste  zu  AaB. 
beim  Abschied  erhielten.  ,Für  2  L.  4  Schilling*  ver- 
zeichnet 1736  Pfarrer  JRBurkhard  in  Niederweningen 
unter  den  Kurausgaben  [wobei  unter  den  4  Schillingen 
doch  wohl  das  Trinkgeld  zu  verstehen  ist,  das  dem 
Überbringer  der  L.  gespendet  wurde].   Vgl.  Bader-M. 

Chlei°-Maränd-3/ayi:  l.  =  Chäsli-Chrüt  4  (Bd 
III  897)  GnPr.  —  2.  =  Herbst-M,  ebd. 

Die  Wnrzelknollen  ron  1  (Chäili)  werden  dann  und  wann 
von  Kindern  gegessen.  Auf  2  ist  der  Name  übertragen  wegen 
der  Ähnlichkeit  der  beiden  Pflanzen. 

Hoch- Muets- Maie":  eig.  wohl  Strauss,  den  sich 
ein  Bursche  auf  den  Hut  steckt,  um  sich  ein  hochmütiges, 
herausforderndes  Aussehen  zu  geben;  s.  Maien  5.  Bildl. 
Der  H,  rlset  ab  [entblättert  sich].  Bruhin  1885. 


Fas-Nacht-:  Blumenstrauss,  der  dem  an  der 
Fastnacht  zuerst  auf  dem  Tanzboden  erscheinenden 
Paare  überreicht  wurde  S  (Schild  1860,  36). 

Brenn-Nessle"-  =  G^flr5rc/-ilf.^  AAWürenl.  —  Die 
niätter  fühlen  sich  rauh  an,  ähnlich  denen  der  Brennessel. 

Bader-:  Blumenstrauss,  den  man  Kurgästen  in 
AaB.  ,ins  Bad  verehrte.*  Einen  solchen  erhielt  z.  B. 
1665  der  Z  Bürgermeister  Waser.  DHess,  Badenf.  In 
verallg.  Bed.  jedes  Geschenk,  das  man  Badener  Kur- 
gästen machte;  so  auch  1663  von  einer  langen,  ge- 
lehrten Abhandlung  über  die  Folgen  der  Trunksucht, 
ebd.     S.  noch  ,das  Brot'  S.  108. 

Erd-Ber  Epperi-:  ähnlich  dem  Chriesi-M.,  nur 
dass  statt  Kirschen  Erdbeeren  am  Stabe  befestigt 
werden  Z.     Eine  Abb.  s.  Z  Neuj.  Mus.  1777. 

Blau-:  1.  kleines  Singrün,  vinca  min.  GSa,  — 
2.  dim.,  wohlriechendes  Veilchen,  viola  odor.  ebd. 

UiS' Maieli  =  Geissen-M.  2  GrD. 

Ross-Maie"=  Hüener-M,  GrS. 

Ratte"-:  blaue  Kornblume,  cent.  cyan.  W. 

Wohl  in  Folge  Verwechslung  wegen  dos  gemeinsamen 
Standortes  von  der  Kornrade,  agrost.  gith.,  auf  die  Korn- 
blume übertragen. 

Sbvi-  =^  Ghettenen-M.  AiBb.  Syn.  Söu-Bluem,  — 
Weil  als  Schweinefutter  verwendet. 

Süg-:  (Dim.)  gem.  Lungenkraut,  pulm.  offic.  SNA. 
Der  Name  daher,  dass  Kinder  gerne  den  sÜKseu  Saft  aus 
der  BlOte  saugen. 

^Q\\dki-Maiji  =  Geis8en'M,  2  GRjenatz. 

Schwi"-  =  Söu-ilf.  GrL.;  W. 

Strüss-  =  Maien  5  SchwE.  D*  Musikanten  mid 
ire*  Str.,  tco  s*  uf  de*  Hiiete*  'treit  Jiend.  MLienert 
1891.   —   Tautol.  Zss. 

Tschugge"-:  schmierige  Primel,  auricula  viscosa 
W.     Syn.  Flueh-Bluem,  -Bös. 

Kilch-Wih  GhilU".  Kirch weihstrauss  AaP.;  B; 
Lf;  G.  »Rosmarin  strauss,  den  auf  dem  Tanzboden  die 
Mädchen  an  der  Brust,  die  Burschen  auf  dem  Hute 
trugen;  man  wetteiferte  um  den  schönsten  Strauss; 
wer  keinen  hatte,  galt  Nichts  beim  Tanze'  aScnw  (bis 
1820).  In  LH.,  Rottal  bestand  der  Gh.  aus  einem  etwa 
20  ciTi  langen  und  4—5  cm  breiten,  mit  blauem  oder 
rotem  Stoff  überzogenen  Karton  streifen,  auf  dem  ein, 
oft  auch  zwei  grosse  Rosmarinzweige  befestigt  waren, 
neben  allerlei  künstlichen  Blumen  (bes.  Rosenknospen 
und  Vergissmeinnicht),  zwischen  welchen  an  langen, 
dünnen  Drähten  ,Dort-Ähren'  und  ,Läubli'  [s.  Laub  4 
Bd  III  955]  steckten;  unten  war  eine  Schleife  aus 
verschiedenfarbigen  Bändern  [s.  Strick]  angebracht. 
Den  Gh.  spendete  das  Mädchen  seinem  Ghilbi-Bueb; 
vor  dem  Beginn  des  Tanzes  heftete  es  ihm  denselben 
so  auf  das  linke  Vorderteil  des  ,Tschopen8*,  dass  der 
Rosmarinzweig  ein  wenig  über  die  Schulter  hinaus- 
ragte. In  G  wurde  der  Gh.  unter  der  Linde  gewunden; 
darnach  scheint  er  dort  aus  frischen  Blumen  bestanden 
zu  haben.     S.  noch  B  Dorfkai.  1890,  41. 

Hoch-Zit  Eochsig-:  Hochzeitsstrauss,  welchen 
die  »Hochsigjumpfer'  [weiblicher  Hochzeitsgast]  ihrem 
,Hochsigchnab'  vorn  an  die  Brust  heftet,  und  welcher 
nachher  zur  Erinnerung  aufbewahrt  wird  Z.  ,Sohns- 
fraue"  schön  wie  H.'  Stütz.  Spec.  der  Strauss,  den  der 
Bräutigam  am  Hochzeitstag  auf  der  Brust  trägt  üwE. 

maie":  1.  das  Gras  im  ,Maiensä8s*  abweiden  lassen 
GW.  —  2.  „einen  Baum  schälen,    wenn   seine  Rinde 
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noch  im  Saft  ist,  also  im  Gegs.  von  b\jelen,  nöt-rinden*' 
BO.     D's  Holz  m.   —   2  auch  bair.  (Schm.  !•  1552). 

Maiete"  f.:  Ballen  von  Maibutter.  Syn.  Anken-, 
Maien-Brüt.  ,A.  1599  den  17.  Mey  (wäre  der  Auffahrt- 
schiessent  auf  dem  Hofe)  stellete  man  eine  Meyeten 
anf,  darinnen  steckete  ein  blühender  Trauben,  reife 
Kirschen  und  Erdbeere,  ein  reifes  Roggen-  und  Gersten- 
ahre  sammt  einer  Haber-Tünnen.*  JEEscher  1692  (am 
Rande:  ,früher  Jahrgang').  JJScheucbz.  1716  wieder- 
holt die  Nachricht  mit  dem  Zusatz:  ,[M.]  oder  Anken- 
braut.* ,10  p  dem  Babeli  [als  Trinkgeld  der  Tochter 
des  Pächters  aus  ZZoll.]  für  die  M-en  den  26.  Mai 
1763.'  Z  Haushaltungsb.  ,[An  Auffahrt  und  am  Pfingst- 
montag] werden  oft  M-en,  Milch,  Zigerli  und  Anderes 
am  Morgen  vor  der  Predigt  in  die  Stadt  getragen 
zum  Verkauf,  die  Kirche  versäumt.*  1686,  ZZoll.  Pfarrb. 
-    Vgl.  ,das  Brot*  S.   108. 

maiig:  im  Safte,  vom  Holz  BSi.  Im  Maie*  würt 
d*8  Holz  ms. 

Maiera",  bzw.  -ö",  in  AALeer.,  St.  -öm:  1.  Majoran, 
orig.  major.  Aa;  GT.;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  Maserön. 
,Meyaran.'  Zo  Arzneib.  1588.  ,Meyeran.*  Bs  Apotheker- 
tax  1701.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1488.  -  2.  icüde^  M. 
a)  orig.  vulg.  AAEhrend.;  Th;  ü.  —  b)  in  GWe.  Ma- 
garö;  Feld-Thymian,  thym.  serpyll.  GWe.;  Sch.  — 
c)  wilde  Münze,  menth.  silv.  GGoss.,  Stdt,  Ta. 

Büchel-  =  Maierän  2  b  GG.,  oT.  —  Die  Pflanze 
wächst  bes.  an  Abhängen. 

Meier  Im.:  1.  grundherrlicher  Beamter,  der  die 
Aufsicht  über  die  Bewirtung  der  Hofgüter  führt  und 
im  Namen  des  Grundherrn  die  polizeiliche  und  richter- 
liche Gewalt  über  die  Hofleute  ausübt.  Er  selbst  be- 
baut ,das  grösste  und  beste  Stück  des  alten  Hofes*, 
den  ,Meier-Hor  fs.  Bd  II  1029],  sofern  nicht  hiefür 
ein  besonderer  ,Unter-M.*  bestellt  ist,  so  dass  ihm  als 
,Über-M.*  nur  die  Verwaltung  der  Herrschaftsrechte 
obliegtj  8.  z.  B.  Aa  Gem.  1844,  2,  330.  »Gezwinge  und 
benne  sind  des  m-s  an  des  gottshus  statt.*  1300,  Ztschr. 
f.  schwz.  R.  ,Item  wenn  ein  val  also  gevelt  [s.  gc' 
fallen  5  Bd  I  756],  so  soll  ein  meiger  uf  dem  hof 
dargan  und  soll  man  im  das  vich  für  schlachen  oder 
Jas  gewand  für  legen.*  1417,  Gpd.  In  BBiel  stand  im 
XVIII.  ein  bischöflicher  M.  an  der  Spitze  der  Ge- 
meindeverwaltung. ,Der  Bischof  von  Bs  setzet  Denen 
von  Biel  einen  M.;  doch  nihmet  er  selbigen  aus  dem 
Raht  daselbst,  und  muss  ein  solcher  dem  Raht  schwe- 
ren und  hinwiderum  der  Raht  ihme.  Er  sitzet  auch 
mit  dem  Raht  zu  Gericht  in  den  Malefitz-Sachen.  So 
[der  Rat]  Etwas  der  Stadt  halben  rahtschlaget,  so 
stehet  der  M.  aus  und  besitzt  der  Burgermeister  den 
Raht.'  SiML.-Leu  1722.  Über  weitere  Befugnisse  des 
M.  s.  ebd.  S.  640  Anm.  Der  M.  hatte  die  Wuchertiere 
für  die  Hofgenossen  zu  halten.  ,Der  meiger  soll  euch 
haben  einen  pharren,  einen  eher,  einen  widder  und 
einen  bock.*  AAErnlisb.  Offn.  S.  noch  Frevelt  Bd  I 
1287.  Über  Wesen  und  Entwicklung  des  »Meier-Amtes* 
vgl.  bes.  Bluntschli,  RG.  P  249/54;  LABurckh.  1860. 
25  f.;  JMeyer  1878,  258/68;  über  das  Verhältniss  des 
M.  zum  ,Keller*  s.  Bd  III  204.  An  manchen  Orten 
wurden  schliesslich  die  M.  von  der  Bauerschaft  gewählt 
und  leiteten  als  Vorsteher  (s.  Dorf-M.)  die  geraeinen 
Angelegenheiten  und  Interessen  der  Genossenschaft, 
besorgten  auch  die  niedere  Ortspolizei.  Blüktschli, 
RG.  P  423.     Wenigstens   angebahnt   erscheint  diese 


Entwicklung  an  folgender  Stelle:  ,Und  denne  ist  ze 
wüssen  von  des  meigers  wegen,  dass  die  gnossen  einen 
m.  haben  send,  und  soll  man  inen  keinen  m.  ufsetzen 
denne  mit  ir  willen  und  der  inen  gefeilet,  welichor 
denne  ie  ze  mal  die  kleinen  gericht  inne  hat.  Und 
soll  euch  ein  m.  vor  den  gnossen  järlich  schweren, 
so  sy  ir  geding  haut.*  AALunkh.  Offn.  —  2.  Dorfvor- 
steher, Ammann;  entsprechend  dem  frz.  ,maire*  BsL.f 
(noch  im  XVIII.  z.B.  in  Langenbruck) ;  S.  Am  10.  März 
1476  benachrichtigt  ,der  m.  von  Locle'  den  Grafen  von 
Aarberg  von  den  kriegerischen  Absichten  des  Herzogs 
Karl  von  Burgund.  Bs  Chr.  II  368.  ,Es  gehöret  der 
Stadt  Biel  St  Immersthal,  und  hat  vil  Gemeinden,  da 
ein  jede  ihren  eignen  M.  oder  Amman  hat,  welche  zu 
Meyen  und  Herbst  von  ihnen  bestätiget  werden.*  Siml.- 
Leu  1722.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1903.  —  3.  Lehen- 
mann, Pächter  BsL.f;  GiiMaL  —  4.  Bauer.  ,Es  ist 
ein  vast  rieh  er  m.  tot.'  NM  an.  ,Fürwar,  du  bist  ein 
rucher  m.  Im  hus  hast  schier  kein  brot  noch  eier; 
noch  wolltest  gern  mit  allen  roufen.*  Rubf  1540.  ,Rau- 
eher  m.,  grob,  ernsthaft,  horridus,  severus  agricola. 
Grob,  raucher  m.,  austerus.*  Mal.  In  LRickenb.  wur- 
den It  Jahrzeitbuch  die  Bauern  ,meyger*  geheissen. 
MEsTERM.  1882.  —  5.  Geschlechtsn.  allg. 

Lediglich  ein  MissTerst&ndniss  ist  es,  wenn  HsStockiir 
1519,  9  den  Namen  des  Apostels  ,St  Jacobns  major*  durch 
,St  Jakob  der  meier*  wiedergibt. 

Alp-:  grundherrlicher  Verwalter  eines  Alphofes. 
,Die  übrige  Behausung  besitzet  des  grossen  Spitals  zu 
Basel  A.,  welcher  bey  80  Melchkühen  erhaltet.*  Witrst- 
iSEN.    Das  W.  auch  bei  AHeusler  1854. 

Vierling-  =  Vierer  (Bd  1  923)?  AiWett.  Offn.; 
vgl.  Dorf'M, 

Geiss-.  ,N.  N.,  genannt  G.*  1653,  AAWett  Eloster- 
arch.    Vgl.  Gei88-Vogt  Bd  I  706. 

Hueb-  =  Meier  1,  insofern  er  auf  der  Meier-Hueb 
[jB,  Bd  n  960]  wohnt.  ,H.*  hiess  der  Verfasser  des 
,toufbÜechlins*,  auf  das  Zwingli  eine  Entgegnung 
schrieb,  mit  der  Aufschrift :  ,an  Balthazarn  Huebmer.* 
,N.  N.,  genannt  H.*  1653,  AAWett  Elosterarch. 

Hof-  =  Jfeter  1,  bes.  insofern  er  den  Meier-Hof 
bewirtschaftet  ,Wohnte  der  Hofherr  auf  dem  Gute, 
so  baute  er  mit  Hilfe  der  Hofleute  sein  Gut  selbst 
oder  Hess  es  durch  einen  sog.  H.  für  sich  bewirt- 
schaften.* LABurckh.  1860.  S.  noch  Gr.  WB.  IV  2, 
1693.    Einen  ,Burchhard  H.'  nennt  RCysat 

Holz-:  Aufseher  über  die  Waldungen  Th.  ,Die 
vier  H.  leisteten  dem  Burgermeisteramte  bei  vorkom- 
menden Verrichtungen  im  Walde  nur  Knechtedienste.* 
JJMüLL.  1867.   —   Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  1777;  Myth.  •  811. 

Hard-  =  H'Herr  (Bd  II  1532)  Z  f.  ,Der  aus  dem 
Mittel  der  täglichen  Räte  geordnete  H.,  dem  die  nähere 
Aufsicht  über  dieses  Grundstück  [das  Hard]  aufge- 
tragen war.*  1801,  ZStdt  (Memorial  der  Gemeindever- 
waltung).   S.  noch  H.'Büechlin.    Geschlechtsn.  Z. 

Chilch-,  Chirch-,  in  Ap  CäiZ^cä^»-;  h^Chilchen- 
Vogt  1  (Bd  I  706)  Aa;  Ap  (doch  meist  nur  ein  unter- 
geordneter Gehilfe  des  Bezügers  der  Kirchen zinse); 
Bs;  B;  ,V0;«  GLf;  „S;**  Z.  Syn.  Chüchen-PfUger. 
Er  zahlt  das  Lehrergehalt  aus  B.  »Nachdem  jedes 
Kind  [nach  der  Jahresprüfung]  seine  Batzen  hatte, 
brösmete  der  K.  auch  mir  meinen  Lohn  aus.*  Gotth,, 
Schulm.  Die  Kinder  verspotten  ihn :  Gh.,  Milchseijer! 
AALeer.  An  den  K.  werden  die  Bodenzinse  entrichtet 
von  den  der  Kirche  Pflichtigen  Grundstücken.  MEsterm. 
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1882.  ,Wa8  im  jarzytbuech  der  kilchen  stat,  das  wyset 
Qmb  ba,  liccht  und  spengeD,  darüber  die  kilchg'nosscn 
k.  setzent,  das  söllent  sy  nsschryben,  and  sönd  des 
nüt  verkoufen  noch  verfendren  [verpfänden].'  1418, 
L  Ratsb.  ,E.  sond  järlich  dem  kilchherrn  usricbten 
an  baarem  gelt  nff  Martini  alle  die  jarzjt  oder  galt, 
das  im  gefalt  von  den  jarzjten.  Daromb  soll  der 
kilchher  den  zwcin  kilchmeyern  and  dem  sigristen 
geben . .  .*  LKriens  Kirchcnr.  ,Wenn  [die  von  ZBir- 
meusd.]  auch  Dorfmeyer  oder  K.  setzen  wollen,  soll 
das  geschehen  darch  den  Untervogt,  den  Richter  and 
die  10  Benannten  [Ehrenmänner  aas  der  Gemeinde].' 
1504,  Absch.  ,Der  L  soll  alle  fronfasten  armen  lüten 
nmb  brot  geben  16  seh.,  2  viertel  körn,  1  viertel  haber, 
1  viertel  kernen/  1550,  LRickenb.  Jahrzeitb.  ,yon  den 
k-n  und  pflägern  der  kilchen.'  1584,  Gfd  3,  187.  ,£s 
ist  zu  wüssen,  dass  aller  Hanfzohend,  Hanfsam  und 
Nuss  an  der  Eilchen  Bauw  gehörig,  und  das  soll  in- 
nemmcn  ein  K.  und  soll  davon  die  Gloggen  ze  oberen 
und  zu  nideren  Baden  besorgen.'  1681,  AiWett.  Klo- 
stcrarch.  ,Der  K.,  der  von  einem  Raht  der  Statt  zu 
Baden  gesetzt  wird,  hat  die  Kilchen  mit  Tach  zu  ver- 
sorgen.' ebd.  ,Falls  sich  begebe,  dass  denen  bevogte- 
ten  Waisenkindcren  oder  Kirchen  in  dergleichen  Auf- 
fahlen zuo  verlieren  gienge  und  sich  erfunde,  dass 
solches  wegen  Saumseligkeit  oder  Unfleiss  der  Weisen- 
vögt  oder  K-en  beschechen,  sollen  solche  Wcisenvögt 
oder  K.  der  Weisenkinderen  oder  Kirchen  ihrer  Ver- 
lust wider  ersetzen.'  1684,  ebd.  ,Die  Kirchen  haben 
besondere  Verwalter  ihres  Guts,  K.  genannt.'  JXSchntd. 
1781.  ,Ratsherr  N.  wird  zum  K.  vom  Rat  erwählt, 
Landvogt  N.  zum  K.  von  Burgern.*  1792/7,  B.  S.  noch 
frommen  4  (Bd  I  1266),  S-Gaumer  (Bd  11  304)  und 
vgl.  Seg.,  RG.  II  810.  812;  Ochs  V  700;  Strickler, 
Horgen  195.  —  2.  =  Chilchen-Vogt  3  S;  Ndw. 

HEsterm.  1882  belegt  einnial  die  Form  ,ky]-ineyer.' 
,KilcheQiD.'  begegnet  ebd.  und  bei  Zellw.,  Urk. 

Mit-:  Mitbesitzer  des  Meieramtes.  1445,  WEin- 
fischtal  Urk, 

Gescheid-:  Vorsitzender  des  ,Gescheids'  (s.  Ge- 
Bckeid-Herr  Bd  II  1543,  Scheid-Lüt  Bd  III  1521).  .Das 
Amt  eines  G.  der  mehreren  Stadt  [Bs]  bekleidet  der- 
jenige Herr  der  Räten,  welcher  von  der  höheren  Zunft 
ist.*  ßs  Gescheidsordn.  1770.  ,Dio  Bahnwarten  sollen 
der  Stadt  Zwing  und  Bahn,  Allment  und  Herrlichkeit 
getreulich  hüten,  das  Anstössige  sofort  ihrem  G.  an- 
zeigen und  demselben,  wie  auch  dem  Gescheide,  ge- 
horsam sein.*  ebd. 

Schtlre'*-:  Pächter  auf  einem  gewissen  Gute  des 
Spitals  Bs.    Schürmeier  auch  Familienname. 

Schloss-.  ,Das  Schloss  und  die  Gtleter  [zu  See 
Herblingen]  werdend  einem  Buren  verlihen,  den  nampt 
man  den  Schi.'  ROegbr  1606. 

Stür-:  herrschaftlicher  Steuerbezüger,  der  für  die 
richtige  Verteilung  und  Bezahlung  obrigkeitlicher  Auf- 
lagen sorgt.  ,Andere  Dienste  sollen  Vogtleute  und 
Gotteshausleute  [zu  AAWett]  und  Alle,  die  im  Amt 
Wunn  und  Weid  geniessen,  mit  einander  tragen  nach 
Auflage  des  geschwornen  St-s.'  1429,  Absch.  ,St.' 
hiessen  die  Mitglieder  eines  Kollegiums,  das  1459  in 
ZEmbr.  die  damals  an  Konstanz  verpfändete  und  zahl- 
bare Vogtsteuer  einzuziehen  hatte,  aber  von  den  Steuer- 
pflichtigen ernannt  wurde.  1459,  Z  Ratsurteil.  ,Die 
Vogte  der  Witwen  und  Waisen  sollen  alljährlich  in 
Gegenwart  der  St.  des  Amtes  dem  Landvogt  [zu  AaB.] 


Rechnung  ablegen.*  1477,  Absch.  ,Aus8chüs86  aus  der 
Gemeinde  AAKoblenz  klagen,  dass  der  Obervogt  in 
seinen  Gerichten  keine  von  dem  Landvogt  beeidigte 
St.,  die  auf  die  fehlbaren  Sachen  Acht  zu  geben  und 
selbe  zu  leiden  haben,  zulasse.'  1673,  Absch.  Der 
Landvogt  zu  AaB.  schaffte  1728  die  betrügerischen 
Judenschreiber  ab  und  gebot,  alle  Ausfertigungen  und 
Abrechnungen  der  Juden  vor  den  St-n  oder  den  Ge- 
meindevorstehern regelmässig  vorzunehmen.'  Ai  Gem. 
Die  St.  wurden  gelegentlich  auch  zu  anderm  Dienst 
verwendet:  ,Die  undervögt  und  st.  [in  B]  sollint  ein 
ufsehen  daruf  haben  [dass  Niemand  an  Wiederein- 
führung der  Messe  denke].'  1532,  Egli,  Akten. 

Amts-Stür-.  ,Bis  zum  Jahre  1777  war  N.  N.  von 
Oberengstringen  Amtsseckelmeister,  man  nannte  ihn 
A.'  HWeber  1869. 

Strudel-:  flüchtiger  Arbeiter  Bs.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
VI  1904. 

Dorf-  =  Dorf' Vierer  (Bd  I  924).  So  oder  Dorf- 
richter hiessen  z.  B.  noch  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jhdts 
die  Vorsteher  der  Civilgemeinden  von  ZGossau,  welche 
die  ökonomischen  Angelegenheiten  ihrer  Gemeinden 
zu  verwalten  hatten.  ,Ouch  soll  man  wüssen,  dass 
man  zuo  den  gedingen  ze  meyen  und  ze  herbst  soll 
vier  d.  setzen  und  erkiesen.'  Ende  XIV.,  AxZufikon 
Offn.  ,Mer  ist  ir  alt  harkomen,  dass  sj  söllin  setzen 
zwen  d.  Dieselben  zwen  sollen  einem  herren  schweren, 
des  dorfs  ze  Wetzikon  nutz  und  ere,  iren  nutz  ze  für- 
dern  und  schaden  ze  wenden,  als  vere  si  mögen,  das 
an  geverd.  Dieselben  d.  sollen  zuo  gebieten  haben 
Steg  und  weg,  euch  efaden  ze  machen  und  in  eren  ze 
halten.'  ZWetz.  Hofrodel;  ähnlich  1475,  ZGryfenb. 
HofrodeL  ,Darzuo  band  ouch  dieselben  dörfer  das 
recht  gegen  einander,  dass  nieman  nit  in  dem  fronwalt 
houwen  soll,  denne  als  wenne  im  erloupt  wirt  von 
dem  keller  und  den  d-n.'  AxLunkh.  Offn.  ,Magi8ter 
viel,  d.'  Fris.;  Mal.  ,Es  soll  ohne  erlaubtnuss  der 
vier  geschworenen  d-en  zuo  Wjach  keiner  dhein  holz 
gar  nit  hau  wen.'  1596,  Z.  ,I)ie  g'schwornen  ald  d.  zuo 
Wjach.'  ebd.  In  ZMöncbalt.  nennt  man  D.  Denjenigen, 
der  die  Aufsicht  über  die  Dorf  brunnen  hat  und  sie  in 
gutem  Stand  erhält;  Syn.  Brunnen-Meister,  —  Vgl. 
Qoch  BluDtschli,  RG.  1*  423;  Argov.   1861,  145  f. 

Wlle"-.  ,Der  w.,  so  uf  dem  hof  sesshaft  ist*  Z 
Dietikon  Offn.    Vgl.  Wllen-Mann, 

Wis-.  ,Konrad  W.  von  Niderflachs.'  1527,  Z. 
Sonst  auch  bloss  ,K.  Meyer.'   Noch  Geschlechtsn.  Z. 

Zins-:  Bezüger  der  Gefalle  für  eine  Herrschaft. 
,Der  z.  soll  von  der  houptsumm  von  20  einen  gülden 
ze  geben  schuldig  syn.*  1526,  Absch.  (Gr).  ,Der  z.  soll 
dem  lechenherr  nach  lut  und  sag  syns  briefs  Zinsen.* 
ebd.  ,Was  Erblehenzins  sind,  diewyl  der  recht  Lehen- 
herr den  Zins  in  Händen  hat,  so  soll  im  der  Z.  näm- 
lich nach  Lut  und  Sag  des  Zinsbriefs  und  alles  das 
Korn,  Schmalz,  Käs  und  Wyn,  vorbehalten  Pfeffer 
und  derglychen  üngebür,  zu  geben  schuldig  syn.*  Gr 
Landsatz.  1619.  ,Hinderstcllige  Z.'  1649,  Fofpa.  S.  Gr. 
Weist.  V  705. 

Meiertum:  1.  Meieramt,  -würde;  s.  Gr.  WB,  VI 
1906.  —  2.  Bezirk,  Dorf,  worüber  ein  Meier  gesetzt 
ist.  Im  Mai  werde  die  Stift  in  allen  ,m-en'  Landtage 
halten.  1531,  Strickl.,  Akten  (S).  ,Es  sperren  sich 
etlich  in  Münster  meigertumb  die  steur  zu  geben.' 
1532,  ebd.     ,Seine  [des  Bischofs  von  Bs]  Untertanen 
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in  den  Dorfern  (meigertumben)  Eisgau  usw.*  1532, 
ebd.  ,13  Meiertumb  habend  mit  der  Stadt  Bs  ein 
Burgrecht  angenommen.'  Wcrstisbn. 

Meier  II:  Name  einer  Pflanze.  ,Von  M.  und  roten 
Muten.  Die  Blctter  in  heisser  Eschen  gebraten  heilet 
die  verbrennten  Glider.  Die  erste  Brüe  von  gesotnem 
M.  mit  Rindsgal  vermischt...*  ZZoll.  Arzneib.  1710. 

Vyl.  Majoran  und  s.  Gr.  WB.  YI  1904;  vgl.  auch  Anm. 
zu  Vogel-Chrüt  (Bd  111  890).  Zu  den  dort  angeführten  Pflan- 
zen kommt  guter  Heinrich,  chenop.  bon.  Henricus,  für  den 
Pritzel-Jessen  S.  91  die  mhd.  Bezeichnung  ,maier*  beibringen. 

mhi:  faules  Ja  ApH.,  M.  —  Ungefähr  die  gleichen 
Laute,  welche  Bd  1  162  mit  SA^  bezeichnet  sind. 

miägge":  schreien,  von  Katzen  B.  —  Onomato- 
poetische Bildung. 

Mias,  Miassli,  Gotth.,  ifcfles  ApH.,  ilf«>sApM.;Bs 
(Spreng),  Me^jis  LBerom.;  UwHergisw.:  Jeremias  (It 
Spreng  .pöbelhaft*).  Vo*  's  Meijisae*,  von  der  Familie 
des  J.  LBerom.    .Myas  Hotz  von  Dürten.*  1558,  ZGrün. 

Diese  Verkürzung  bezeugt  die  urspr.  Betonung  Jeremia«; 
Ygl.  die  ähnliche  Sachlage  bei  Leies  Bd  111  950,  Lip«  Bd  111 
1362,  Brtm,   Biui,   liitzi. 

Miaueli:  Kätzchen  Ap  (Kdspr.). 

miaue":  wie  nhd.  G;  Th;  Z.  Vor  Häusern,  in 
denen  ein  Schwein  geschlachtet  worden  ist,  pflegen 
Kinder  so  lange  zu  m.,  bis  sie  von  den  frisch  be- 
reiteten Blutwürsten  bekommen  GW.     Vgl.  mauwen. 

miausle":  im  Weinberg  Nachlese  halten,  ein  Ge- 
schäft armer  Leute  B;  L.     Syn.  süechlen, 

mö:  1.  (mö^J  Interj.,  mit  der  ein  Kind,  das  sich 
schlafend  gestellt  hat,  plötzlich  auffahrend  Andere 
erschreckt  Th;  Z.  —  2.  (mmmöj  Lockruf  für  Kälber 
S  (Schild).    Vgl.  möggen. 

Infi:  1.  Nachahmung  des  Gebrülles  des  Kindviehs 
Bs;  Th;  Z.  —  2.  (mü-mü)  Lockruf  für  Kühe  Gl. 

M  ö  n.,  in  Th  auch  f. :  Name  der  Kuh  od.  des  Rindes 
in  der  Kdspr.  Bs;  Th;  Ndw  (Dim.  Mülij  Majüi);  Z. 

Lobe-,  Lobeli-:  das  Selbe  GStdt. 

Muchcli-:  das  Selbe  BaStdt.  Syn.  Mucheli.  — 
Über  die  Bildungsweise  dieser  Zss.  s.  GBinz  1888,  5. 

Gueti-Mue:  Name  der  Kuh  im  Kdld  vom  Haus- 
halte L. 

mü-e"  —  Fic.g'müt:  briiUcn,  von  Kühen  GRVal. 
Syn.  müggen,  brieschen, 

mü-ele"  (*'~):  1.  von  Pferden:  leise,  schwach 
wiehern  ZGlattf.  —  2.  von  Menschen:  die  Laute  hm- 
hm-hm  hören  lassen  und  dabei  schmunzeln,  wohlge- 
fällig vor  sich  hin  lächeln,  z.  B.  wenn  man  gerühmt 

wird.  ebd. 

Der  Einsender  (Spillm.)  schrieb  zwar  stets  mühcle*,  aber 
das  h  ist  doch  wahrsch.  nur  Silbentrennnngszeichen  und  wird 
nicht  gesprochen. 


Mab,  meb,  mib,  mob,  mnb. 

Möbi,  Möbili:  Name  von  Kuh  oder  Kind  in  der 
Kdspr.  L  (Ineichen). 

Wahrsch.  eine  Contamination  aus  mu  (mö)  und  dem  syn. 
Löhi  (Bd  111  996),  wenn  nicht  eine  blosse  Entstellung  aus 
Letztcrm  im  Kindermund;  doch  vgl.  I/olten  (Bd  II  945), 
Uöpi  (ebd.    1485),    Wobt. 


Hüs-MobiH  f.:  Hausrat.  ÜBrXogeb  1788;  ZO. 

Mobilie»  PI.,  auch  f.  sing.:  Verkürzung  aus  dem 
W.  ,Mobiliarversicherung*  Z.  [Seinen  Hausrat]  t"  cT 
M.  tue:    !•  der  M,  händ-si  gar  NM, 

Möbel  n.:  1.  von  allerlei  beweglichen  Gegen- 
ständen, meist  in  verächtlichem  S.  Th;  Z.  En  alts 
M.,  z.B.  von  einer  unbrauchbar  gewordenen  Maschine 
Th;  Z.  —  2.  ebenso  von  Personen  Th;  Z.  E*  subers 
M.,  ein  sauberer  Patron;  c"  füh  M.,  ein  Faulpelz; 
en  unnützes  M.  Da'  ist  e*  M. !  auch  von  einem  aus- 
gelassenen, stets  zu  tollen  Streichen  aufgelegten  Men- 
schen Th.     Dim.,  Dirne  Sch. 


Mach,  mech,  mich,  moch,  mach. 

g*-iusch,  in  BE.  -ä-,  in  ZSth.  auch  mach,  in  B  oO. ; 
UwE.  als  Adj.  g'mäch  —  in  den  flect.  Formen  häufig 
g^nuichne*",  g'mächne^,  g*mechner:  1.  Adj.  a)  gemäch- 
lich, langsam  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  GG.;  ScHwMa.;  Th; 
UwE.;  ü;  W;  Z.  Er  ist  (en)  g'mäche^  (zer  Arheid) 
ßöO.,  en  g-e"  Arbiter  BSi.;  Th;  Z.  Chleini  und  g-i 
[Schritte].  Schwzd.  (Gr).  G.  am  Bare*,  g,  am  Ckäre*, 
langsam  beim  Essen,  aber  auch  bei  der  Arbeit  BE.; 
vgl.:  Wer  nid  mag  esse*,  mag  au*^^  nid  schaffe*  Th. 
Zur  Räch  bis  g.!  Sprww.  1824.  ,Das  höhend  und 
schnell  macht  er  g.*  Haberer  1562.  ,Latitudo  ver- 
borum,  wenn  einer  g.  und  langsam  in  reden  ist.*  Fris. 
,Je  höher  ein  Planet  am  Himmel,  je  einen  gemacheren 
und  sittigeren  Lauf  er  hat.'  FWrss  1650.  .üa  die 
christlich  Lieb  g.  und  die  Waffen  aind  geschwind.' 
CMey.  1657.  ,Die  müden  Ochsen  treten  hart:  schwache, 
alte,  g-e  Leut  können  auch  Etwas.'  Mey.,  Hort.  1692. 
,[Es]  ist  ein  grosser  Unterscheid  zwüschen  dem  lands- 
knechtischen und  eidgenössischen  [Trommel-]  Schlag, 
dann  der  unsere  etwas  gemacher  ist.'  Siml.-Lcu  1722. 
,Ich  habe  mich  viel  beflissen,  aber  mit  g-em  Success.' 
XVIIL,  Landv.  Eschbrs  Tageb.  —  b)  zahm,  zutrau- 
lich. ,Die  [wilden  Enten]  liessend  inen  brot  fürwerfen 
und  holtend  das,  so  g.  hatt  si  der  hunger  g'machet.' 
Vad.  —  2.  Adv.,  wie  nhd.  S3'n.  hübschelich  Bd  II  966. 
Nur  e*  chli*  g.t  Mahnung  an  einen  Übereifrigen.  G, 
rtche*  [reich  werden]  tttet  wol.  Sprww.  1869,  auch 
ScHiMPFR.  1651.  Bes.  in  der  Verbindung  g.  tue*,  Etw. 
langsam  verrichten;  behutsam,  vorsichtig  zu  Werke 
gehen  Bs;  Th;  Z,  häufig  in  der  Lit.  des  XVI./XVIL; 
s.  tu^n.  ,Mir  gat  der  at  also  g.,  dass  ich  nit  gan  noch 
reden  kann.'  Haberer  1562.  ,Manu  longa  tradere, 
langsam  machen,  g.  leeren.'  Fris.  ,.\uf  einem  langen 
Wäg  wandlen  auch  die  Geschwinden  g. ;  wann  aber 
der  Wäg  kurz  ist,  wandlen  auch  die  G'machen  ge- 
schwind.' FWyss  1655.  ,[Es]  sind  auch  Solche,  denen 
man  zu  geschwind  oder  zu  g.  prediget.'  Moll.  1673. 
,Mit  der  Leibsübung  muss  man  auch  g.  verfahren.' 
Hauptweh  1690.  ,In  Politicis  solle  man  gemacher 
einher  treten.'  1713,  Absch.  ,Maxinia  paulatim'  e  nii- 
nimis,  minima  subito  ex  maximis,  g.  wird  das  Klein 
gross,  gechling  das  Gross  klein.'  Denzl.  1716.  S.  noch 
daher  Bd  II  1566.  —  3.  subst.,  Geschlechtsn.  , Jakob 
G.'  1322,  Gl  Urk. 

Die  iirftfixlosc  Form  wach  beruht,  obschon  sie  auch 
anderswo,  z.  T.  schon  in  alten  Quellen,  Torkonimt  (Or.  WB. 
IV  l,  2,  3124),  kaum  auf  alt^r  Überlieferung,  somlern  er- 
klart sich  am  einfachsten  als  Abstraktion  ans  Fällen,  wo  im 
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Mseh,  tnecti,  mich,  moch,  niach 
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Satzsaodhi  das  g*  dem  vorausgehenden  Consonanten  sich  assi- 
milierte. Q'vfkäck  ist  durch  Ausgloichung  nach  dem  Comp, 
oder  nach  dem  Abstr.  Q'miLchi  entstanden.  Der  Comp.  ,gm&- 
eher'  findet  sich  noch  1546,  L;  GQotth.  1599;  1650,  ZElgg 
Arzneib.;  HKeller  1729;  NSererh.   1742. 

all-  GaObS.,  V.,  aXi»-  Aa;  Ap;  BHa.;  Gr;  GG.,  O.J 
SceSt;  ScHwMa.;  Tb;  Z,  aUs-g'nutehs  ThHw.;  ZO.  tw. 

—  Dim.  alh-g'mächdi  Bs:  Adv.,  yerstarktes  g'mach. 
Gönd  aJ  macht  euch  einstweilen  ganz  langsam  anf 
den  Weg  [ich  komme  gleich  nach]  GG.;  ScnwMa.; 
Th  ;  Z.  Mier  wein  epp'  a.  gegen  hein  träppellen  BHa. 
A.  dem  Heniet  euet  ruft  man  Scheidenden  nach  Ap; 
vgl.  Heim  (Bd  II  1276),  lassen  III  (Bd  HI  1397).  A. 
chunnt  aw*  Iiei**  AaL.,  eh.  aw*"*  nöhe*,  ch,  men  au"'' 
icit  ScHSt.  (Sulger).  Der  A-s,  Spitzname  für  einen 
langsamen,  allzu  bedächtigen  Menschen  TrHw.  ,Sara 
[sagt  Tobias]  soll  allg'mach  nocher  kon.*  GGotth.  1619. 
Sup.  ,al]g*machest.*  ,[Er]  fieng  a.  an  reden.'  Morgant 
1580.  ,A.  ryten.*  Haimonsk.  1531.  ,Pauzil]atim,  a-ist, 
nach  und  nach,  yemer  wenig.  Pedetentim  et  gradatim, 
muesslich,  a-ist,  nit  strüttig.'  Fris.  S.  noch  an-gän 
Bd  II  20,  hübschelich  Bd  II  967.  Daf&r  auch  ,aller 
g'machest.'  Wagner  1581  (S  Wochenbl.  1846,  2,37  a); 
GGotth.  1619,  214. 

Zsgs.  mit  aü-,  bzw.  aüa-  (Bd  I  170),  das  entw.  mhd. 
alles  (ganz  und  gar;  immerfort)  oder  aüeß  (immer)  entspricht. 
Allty'machn  ist  eine  Weiterbildung  mit  dem  adv.  (eig.  Gen.-) 
Suffix  Hl.  wie  das  einfache  .gemachs'  (Gr.  WB.  IV  1,  2,  3129). 

G*-mach,  in  AALeer.;  BK.,  Si.;  L  (Ineichen)  -ä- 

—  PL  G'mäeher  BHk.,  Si.  (-ä-J;  GrPi.;  GA.  —  Dim. 
G'machji  W,  sonst  gew.  G'mächli  —  n.:  1.  abstr., 
Ruhe,  Bequemlichkeit.  S%*s  G,  hän,  sich  ruhig  ver- 
halten, ordentlich  betragen  BO.  Heit  denn  öus  G.l 
Ermahnung  von  Eltern  an  ihre  Kinder  BR.  „Gang- 
mer  jetz  i*  d*  Stube*  und  hob  dl*s  G.!"*  ,Mänig  mann, 
der  gern  syn  g.  hette  gehan*,  in  Ruhe  gelebt  hätte. 
Ap  Reimchron.  um  1400.  ,Etlich  hettind  gern  gehan  g.' 
ebd.  ,Und  w6rd  noch  hüt  guet  botscheft  kan  [kommen] 
von  dynem  sun . .  darumb  so  hab  nun  guet  g.!'  JBinder 
1535.  Sehr  häufig  formelhaft  verbunden  mit  Synn., 
bes.  mit  »fride*,  ,ruow.*  ,Dien  lüten  ze  vride  und  ze 
g-e  und  ze  nutze  und  ze  eren.'  1316,  WÖchsli  1891. 
, Durch  unser  aller  nutz  und  notdurft,  frid  und  g.' 
1393,  Gl  Urk.  Vgl.  ebd.  1  421.  ,Durch  friden,  schirms, 
ruewen  und  g-s  willen  unser  lyb  und  guetes.*  Schw 
LB.  1457/1544.  ,[Damit]  unser  aller  land  und  lüt  in 
guotem  frid,  ruow  und  g.  behalten  werden.*  1481, 
Stanser  Versommnisb.  ,In  brüederlicher  trüw,  frid, 
ruow  und  g.  pliben.*  ebd.  Eine  Frau  wird  in  den 
Spital  empfohlen,  da  sie  ,in  sölichem  alter  und  übel- 
mogende  ruowen  und  g-s  notdürftig'  sei.  1491,  Z. 
,Ruob  und  gemacht  haben.*  Eessl.  S.  noch  Friden 
Bd  I  1276.  —  2.  concr.  a)  Gebäude,  Haus  B;  Gr; 
LE.;  GA.;  U;  W.  ,Von  den  Entlibuchern  wird  ein 
ganzes  Gebäude  ein  Cr.  und  erst  die  Gemächer  selbst 
oder  die  Abteilungen  auf  jedem  Boden  werden  Ge- 
hälter geheissen.*  JXSchkyd.  1781.  üf  dim  Guet  sind 
drü  G'mächer  GA.  I«*  ha*  10  G'mächer  e*  erhalte* 
BHk.  Dim.,  verächtlich  für  ein  kleines,  ärmliches 
Haus  W.  ,Wann  also  Heuser,  Stadel  oder  was  Ge- 
mecher  sich  teilen  müssten.'  GRYDörfer  1692.  ,Wann 
Einer  den  dritten  Teil  in  einem  Haus  oder  Gemach 
hette.*  ebd.  S.  noch  erguderen  (Bd  II  123),  Gehalt  1  i 
(Bd  II  1220).  Insbes.  (auch  Vorsass-G,)  Gebäude  auf 
den  Yoralpen  (s.  Bd  1 195),  das  Wohnung  und  Stallung 
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oder  Scheune  zsfasst  und  den  Charakter  des  Wohn- 
hauses im  Tale  (HüsJ  mit  dem  der  Alphütte  (Stafel) 
vereinigt   BSi.;   W.    Syn.  VorsBs-HüsU   Bd  11  1728. 
Stall  und  Heubehälter  mit  einem  Schlafkämmerchen 
GwPr.   Kleiner  ,Stafel*  in  den  Weiden  und  auf  Bergen 
BAdelb.    Gebäude  in  den  Alpen,  entweder  es  Huisi 
[Wohnung]  oder  Gadem,  Stall,  Schlr  PPo.    ,Es  soll 
Niemands  Gewalt  haben,  ab  gemeinen  Bergen  einiches 
G.  zu  führen,  es   werde  ihme  dann   von  den  Berg- 
anteilern  durch   das   Mehr   verwilliget.*    1660,   BSa. 
,Wann  die  Alpen  geladen  sein,  das"  ein  Jederer  solle 
die  Gemachi  verhagen;  wann  sie  aber  von  dem  Cam- 
paren offen  gefunden  werden,  so  sollen  sie  condanniert 
werden  pf.  3  von  ein  jederes  G.*   1747,  TB.    ,Beim 
Holzriesen  im  Winter  solle  man  absonderlich  zu  denen 
darunter  stehenden  Gemächern  Sorge  tragen.'  GrD. 
LB.    Tach  und  G.,  Formel  für  Haus  GrD.    Vgl.  nhd. 
,Dach   und  Fach.'     »Den  widen  [Wittum]  in  gueten 
eren  haben  mit  tach  und  g.  nach  erbern  lüten  erkant- 
nuss.*  1432,  TeTannegg  Offh.    ,Man  soll  auch  lyhding 
oder  widem  in  guoten  eren  halten  und  haben  mit  tach, 
mit  g.  und  mit  grund  und  mit  grat.*  um  1500,  GWattwil 
Oifn.    »Walther,  ein  Frey  zu  Eschenbach,  brach  diss 
Gottshaus  in  Dach  und  G.  [zerstörte  es  vollständig].* 
Gfd  (aus  einer  Inschrift  am  Kloster  zu  LEschenbach). 
,Die  Baukunst  gibt  uns  die  Wohnung,  Sitz  und  Nest, 
Scheür,  Kammer,  Stuben,  Tach,  G.,  Heuser  und  Pal- 
läst*   1709,  Z  Neuj.  Stadtbibl.    Unterhalt  von  ,Dach 
und  (i.*  Z  Wais.  Neuj.  1894.    Ein  Haus  ,zu  Dach  und 
G.  erhalten*,  in  baulichem  Stande.  Sulgkr.    Sonst  ,in 
t.  und  g.  (er)halten,  haben.*    Syn.  ,in  tach  und  eren 
halten.*    ,Sartam  tectam  aedem  tradere,  ein  kirch  in 
schütz  und  schirm,  in  g.  und  t.  halten.   Ut  sarta  tecta 
habeat,  dass  er  's  in  t.  und  g.  halte  oder  in  guotem 
bauw   und  eeren.*  Fris.    ,[Der  Leutpriester  wird  er- 
mahnt] das*  er  das  hus  im  d.  und  g.  erhalte.*  XVI.,  L 
Rickenb.  (MEsterm.  1882).  S.  noch  MBlch-Gadem  Bd  H 
119,  Zue-Gadem  Bd  II  121.   Bildl.  ,Die  BogeuHchosse 
[am  Weinstock]  verkürze  man  nicht  zu  sehr,  sondern 
lasse  immer  drei  Blätter  oberhalb  dem  Trauben  stehen ; 
man  sage  ja,  man  müsse  dem  Trauben  ein  Dächli  und 
ein  Gemächli  [gleichsam  eine  schützende  Behausung] 
geben.*  Bote  von  Uster  1884.    ,Die  Erde  gibt  uns  Das- 
jenige, darnach  wir  haben  Tach  und  G.*  Müll.  1661. 
Auch  ,fach  und  g.*    ,Den  chor  [der  Kirche]  ze  vach 
und  g*maach  ze  halten.*  1531,  L  Urk.  (Stiftsarch.).  — 
b)  (Miet-) Wohnung.     »Weder  eigne  Hüser  noch  umb 
den  Huszins  empfangne  Gemächer.*   1660,  Z  Verordn. 
,Eigen   Hüser  ald  G'mächer.*   ebd.    ,Vom  Ausleihen 
und  Bestehen  der  Gemachen  (am  Rande:  Gemächer). 
Der  Hausmann  oder  Besteher  eines  G-s,  Kellers  oder 
Ladens.*   Z  Stadtgerichtsordn.  1715.  —  c)  Stockwerk 
eines  Hauses  L  (Ineichen);  Zq.    2  Gemach  hoch  L. 
,Eins  G-s  hoch  muren.*  Cys.    »Die  Mur  uss  dem  Pfal- 
ment  und  von  Grund  uff  dritthalben  Werkschuh  dick 
eines  G-s  hoch . .  führen.*  B  Gerichtssatz.  1615.    ,Von 
denen  Muren,  so  zwüschen  den  Höflinen  oder  Gärten 
gebuwen,  soll  die  Schätzung  eines  G-s  hoch  vom  Herdt 
uflf  gegeben  werden.*  ebd.  ,[N.  N.  hat]  sich  zum  Fenster 
hinaus  drei  Gemächer  tief  auf  die  Gasse  gestürzet.' 
Z  Nachr.  1753.  —  d)  wie  nhd.  AALeer.;  B;  Gl;  GrAv., 
Pr.;  L  (Ineichen).  Stube,  Kammer  BHk.  Insbes.  „Zim- 
mer, das  als  Behältniss,  nicht  zum  Bewohnen  dient  G." 
Raum  im  Hause  zu  verschiedenen  Zwecken  GrD.  ,Der 
hinder  hof  [Gasthaus  zu  AaB.]  ist  mit  einem  grossen 
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hof,  darzu  mit  yil  stuben,  salen  und  gemachen  beziert.' 
HPantal.  1578.  S.  noch  Würz-Qadem  (Bd  II  120). 
Spec.  ft)  =  Chamnetm  2  (ßd  III  260)  GLBilt.  (dim.), 
Mnrg;  GrRElost.;  GWeisst.  Zimmer  im  1.  Stock  (auch 
anter  der  Stabe)  zum  Aufbewahren  von  Gerät,  Speisen 
usw.  GrV.  [Die  Mutter]  fergget  de*  gross  Tschungge* 
[Schinken]  ab-^'em  Speicher  und  die  Bitte*  [Kuchen] 
ab-^em  (PmäcMi  und  mached  de!*  Merändbüntei  [Speiso- 
sack].  ScHWZD.  (GnSch.).  —  ß)  Dacbraum,  -Kammer 
Gr  (Jecklin  1878,  151).  ,Von  einem  Fensterlein  im  G. 
schaute  er  hinaus.*  Jkcklin  1876.  —  y)  Abtritt  L  (St.^). 

Un -Gemach:  1.  wie  nhd.  Wer  's  U,  fürcht% 
tnuess  diheim  blibe*,  Sulger.  —  2.  Streit.  Syn.  Un- 
Friden  Bd  I  1281.  ,Die  Veranlassung  zu  dem  Be- 
gehren sei  ein  U.  gewesen,  welches  zwischen  einem 
bischöflichen  Untertan  und  einem  französischen  Sol- 
daten vorgefallen.'  1680,  Absch. 

In  einer  Hdschr.  des  6  Stiftsarch.  (,UQgemachde  der 
herzen')  entsprechend  dem  ahd.  unkimahhitha.  Tgl.  ,Unge- 
roachtlichkeit  [incommodum].'  KdSailer  1460. 

Oster-:  Mietwohnung,  die  zu  Ostern  geräumt 
werden  muss.  DWyss  1796,  166.  »Ostergemächer  wer- 
den mit  Kirch  weih  und  Kirch  woihgemäch er  mit  Ostern 
aufgekündigt.'  ebd.  S.  Gemach  2  h.  —  Fleisch-: 
(bisweilen  ein  gewölbtes)  Gemach  zur  Aufbewahrung 
von  Lebensmitteln,  bes.  von  geräuchertem  oder  zum 
Dörren  aufgehängtem  Fleisch,  t.  im  Erdgeschoss,  t. 
im  1.,  t.  im  2.  Stock  gelegen  (in  Splügen  oberhalb 
des  Spichers)  Gr.  Syn.  Chuchi^G,  ,Hinder  der  Kuchen 
ein  gewölbtes  FL,  darin  das  geräucherte  Fleisch  und 
andere  Victualien  aufbehalten  werden.'  NSerbrh.  1742. 

—  Heimli'^*'-  -Gemach 2 dy  SchwNuoI.  Yg\. Sprach- 
Bus  (Bd  n  1731)  und  Gr.  WB.  IV,  1,  2,  1387.  — 
G^'hör-:  Hörsaal.  ,[Das  untere  CoUegium  in  Z]  wel- 
ches sein  Lehr-  und  G.-Gemach  bei  der  Kirch  zum 
Fraumünster  hat.'  Leu,  Lex.  —  Hüs-:  (bequeme,  be- 
hagliche) Wohnung.  Drü  Ding  Vhaite^d  cfe«  Ma** 
diheim:  e*  gueti  Frau,  schö^H.  und  —  Unglück.  Sulobr. 

—  Chuchi-:  Speisekammer  neben  der  Küche  Gr.  -- 
Chirc he'' -Ö'macÄ/i.  ,[Zwei  Diebe]  haben  das  Heilig- 
tum aus  unserm  Kirchengemächlin,  welches  ob  dem 
Gewölb  des  Chors  ist  und  etwas  Blei  und  Pulver  ver- 
wahret, weggeführt  und  gestohlen.'  NSerbrh.  1742.  — 
Chäs-  =  Ch.-Gadem  (Bd  II  118)  GRRh.  Syn.  Pur.  — 
Ligg-:  Schlafraum  der  Sennen  in  den  Alphütten 
GRPr.  Syn.  Ligg-Splcher.  —  Milch-  =  M.-Gadem 
(Bd  II  119)  Gl  (Steinm.  1802).  —  Bi-.  ,In  das  dritt 
b.,  das  am  haus  des  Herrn  was.'  1531/1667,  Jbreh.; 
dafür:  ,den  dritten  eingang.'  1530;  1868.  —  Bad-: 
PL,  Badegebäulichkeiten  Gr.  —  Bätsch-:  Werkstatt 
GRPr.  S.  TTercÄ-ö.  —  Raub-  Bx>ubmach:  Gebäude 
zur  Aufnahme  des  Bodenertrages  (Heu,  Stroh,  Ge- 
treide, Gartengewächse)  W.  —  G*-rümpel-  =  Ge- 
rümpd-Chammer  (Bd  III  253)  B;  GrD.  Auch  =  Hudd-, 
Plunder-Chammer  (Bd  HI  251/2)  BM.  i***  sott  not- 
wendig einisch  mit  d*r  Büchere*  [Wäscherin]  ga*  üsi 
Wösch  abrede*;  d's  G,  isch  ganz  voll.  MWalden  1880. 
,Biel ist MGnHH. [von  B]  G.'  Z8Cbokke1797.  -  Sattel-: 
Gemach  (auf  dem  Dachboden),  in  dem  Reitzeug,  Ge- 
schirre, Leder,  Schellen  usw.  aufbewahrt  werden  GrD. 
(B.).  —  Wöber-  =  Wih-Gadem  (Bd  II 120).  Red.  1662. 

—  Chilch-wih-  s.  Oster-G.  —  Weid-  =  Finel  2, 
auch  ,Stafel'  in  den  Alpdörfern  BFrut.  —  Wörch-r 
Zimmer  mit  einer  Werkstatt  GrD.  (B.). 


gemache",  Dim.  g*mächde*:  1.  (im  Geben,  übh. 
in  allen  Verrichtungen)  langsamer  werden,  altern 
Ap;  BSL;  üwE.;  Z.  ,,Er  g'mad^t,  es  g'machet  mit 
im,*"  ,Wann  mir  's  Herz  anfangt  krachen,  mein  Atem 
will  g.'  Ende  XVII.,  St  Annalied.  —  2.  Cg'mächde*) 
langsam,  in  aller  Ruhe  und  Bequefnlichkeit  an  Etw. 
arbeiten  Ap.  —  3.  sich  von  einer  Krankheit  allmäh- 
lich wieder  erholen  «VO;  G.  Der  Sohn  g'machet 
wieder,  es  wird  allmählich  besser  mit  ihm." 

g'machsam,  in  BO.  ^mac?i«am:  I.  =  ^emac^.  ,Und 
sollt  denn  das  ysen  g.  und  sanfte*darine  [in  dem  ,tülle'] 
umbkeren.'  XV.,  Schw  Arzneib.  ,[Man  soll  bei  Ver- 
steigerungen] die  dryg  rüef  grad  g.  ungeylet  uf  cin- 
anderen  tuon.'  ZWthur  Stadtb.  ,Gradatim,  g.  oder 
hflpschlich.  Segniores  sint,  sygind  verdrossner  und 
g-er  oder  eilind  nit  häflftig.'  Fris.  ,Das  [Krieg8-]volk 
sammlet  sich  g.'  HBull.  1572.  ,Cancrum  lepori  com- 
parare,  einen  G-en  einem  Geschwinden  vergleichen.' 
Denzl.  1716.  ,Seit  mit  der  Strafe  etwas  g-er!'  JJUlr. 
1733.    Verst.:  ,Allg.  nebenher  reiten.'  Heütelia  1658. 

—  2.  bequem  zu  begehen,  von  Wegen  BO. 
gemach samlich  s.  fülklich  Bd  I  791. 
G'mächende  =  Gemach  2  a.  ,Ein  Gut,  darauf  G. 

g'sein,  Häuser,  Speicher  und  Scheuren.'  1660,  BSa. 
,Wenn  Einer  Gut,  Weid,  Mad  oder  G.  vertauschen 
wurde.'  ebd. 

Das  W.  scheint  einem  altern,  in  unserer  Bed.  allerdings 
sonst  nicht  belegten  gemechede  zu  entsprechen;  wegen  des 
eingeschobenen  n  vgl.  die  Änm.  zu  Laufet  Bd  III   1143. 

G'mächi  f.:  Langsamkeit,  Bequemlichkeit  Ap; 
BSi.;  UwE.;  Z.  Auch  bei  Mal.;  SchwLB.;  HKbller 
1729.   —   Ahd.  gimahhi,  opportonitas. 

g'mächig:  mit  Zahlww.  verbunden,  so  und  so 
viele  Stockwerke   enthaltend  Ap.    Vgl.  Gemach  2  c. 

g'mächli'^*»,  -lig:  bequem,  von  Menschen  ÜwE. 
In  der  ä.  Spr.  wie  nhd.  ,Ich  will  gemächling  hinnach 
treiben.'  1531,  Gen.  =  «gemächlich.'  1548.  ,Das  für 
zundt  man  gemelich  an,  ob  *s  uss  gefär  oder  ungefar 
geschah,  wissend  die  nachrichter.  Uss  dem  langsamen 
rösten  sind  sy  [die  Märtyrer]  nie  verzagter  worden.' 
Kessl.  Verst.  ,alls-gemächlich.'  ,Ich  will  als  gmähli''^ 
dem  Heimet  zue.'  GebprXcd  1712. 

Betr.  das  Verklingen  des  Spiranten  vgl.  aU-^nuiklig,  all- 
mählich Gr  ObS.  und  nhd.  ,allm&hlich'  selbst.  Das  vorge- 
setzte aÜ8  wie  in  dem  syn.  aÜA-gtmack. 

üngemächlichkeit:  Unannehmlichkeit,  Stra- 
paze. ,Beisende,  welche  der  U.  Trotz  zu  bieten  keck 
genug  sind,  machen  diese  Reise  sehr  geschwind.' 
AHöpfn.  1788. 

G'mächli'^g  m.:  I.Hausgenosse.  ,E8  sygend  ge- 
mächling, fr  und  oder  nachburen.'  1526,  Eqli,  Akten. 

—  2.  langsamer  Mensch  AAWohl.  —  Zu  1  vgl.  »Geselle.* 

mache",  in  ZW.  -cä'-,  in  Gr  -ä-  —  8.  Sg.  Präs.  machet 
GlK.;  GrD., Pr, ;  Th  (veraltend);  ZO.,  Conj.  Prät.  miech 
AiLeer.;  Bs;  B;  GlK.  C-ch^;  SchwE.;  Th;  üwSachs.;  Z, 
müechi  GRPr.,  miecht  GT.;  ZDättl.,  0.,  miechti  BsSt.; 
S,  ma4:hteti  BaSt.,  sonst  machti  —  Ptc.  Perf.  g'machet 
AaB.;  GlK.,  Moll;  GA.;  Sch  tw.;  Th  (veraltend);  Z 
tw.:  im  Ganzen  wie  nhd.  1.  tr.  A.  mit  einfachem 
Acc.  P.  oder  S.  1.  von  allerlei  Gegenständen,  an-,  ver- 
fertigen, herstellen,  zubereiten,  allg.  (EimJ  «•  Brief 
m.y  schreiben  AiL.  Warum  hesch  mer  o^  kei*s  Briefli 
gemacht?  MLknz  1895.  ,Ich  beschloss  auf  der  Stelle, 
dir  einen  Brief  zu  machen.'  XHerzoo  1845.   ,Also  ward 
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der  brief  gemacht.*  Haimonsk.  1531.  S.  noch  die  Zss. 
mit  "Macher.  Von  den  Mahlzeiten  des  Tages  oder  den 
betr.  Gerichten:  Z' Mittag  m.,  ('sj  Kaf(f}i  m.;  Haber- 
snppe*  z'  Naeht  w.  Bs;  B;  Th;  Z.  —  2.  ,Gott  m.S  vom 
Priester  bei  der  Verwandlung  in  der  Messe.  ,A11  die 
priester,  die  [z*]  Zürich  syen,  mügen  Gott  nfit  sägnen 
noch  m.  [da  sie  im  Banne  sind].*  1385,  Z.  —  3.  Kin- 
der, Junge  m.,  erzeugen,  gebären.  Wir  wollen  gehen, 
uns  nicht  langer  hier  aufhalten:  da  simmer  [sind  wir] 
nüd  gemacht  worde*  GRh.;  Th;  Z.  100  Franke' händ 
mich  nüd  gemacht,  ich  vermag  sie  zu  bezahlen  Z 
(Spillro.).  ,Die  zwei  Erontaler  haben  mich  nicht  ge- 
macht* Ü.  Vgl.  gr.  TsxvoicoisTv.  a)  vom  Manne  Ap; 
Th;  auch  in  ä.  Lit,  z.  B.  Bs  XIV.  2^8;  UEckst.,  Klaj? 
K  5  e.  Auch  mit  Dat.  P.  AiLeer.;  Bs;  Z.  Ebenso  in 
ä.Lit,  z.B.  1491,  Ztschr.  f.  schwz.  B.  23,  344;  1525, 
Absod.  IV  1  a,  637.  —  b)  vom  Weibe,  bzw.  Tierweib- 
chen. 1460,  Ztsohr.  f.  schwz.  B.  V  b,  112;  NMan.  1522; 
XVI.,  Bs  Brief;  Voqelb.  1557,  17  b;  Harkrer  1562, 
F4a;  TiiRB.  1563,  16  b;  1592,  Schaubg,  Bq.  2,  262. 
Vgl.  it.  fare.  —  4.  Beamte  m,,  wählen  Bs;  GnSch.; 
Th;  Z.  Mer  känd  hiU  en  neue'  iG^'meindamme*  g' macht. 
Z'  Sä  Peter  gand  si  gan  hilfe*  d*  Obrigkeit  m.  Schwzd. 
(GRSch.).  ,Am  gleichen  Tag  sind  die  Gemeindewablen; 
es  werden  gemacht  der  Wächter,  der  Wegknecht,  der 
Kaminfeger  usw.*  ZSth.  Darnach  auch:  en  Hans  usw. 
m,j  Einen  auf  den  Namen  Hans  usw.  taufen  (lassen) 
Th.  ,Vordera  band  wir  (Appenzeller)  vil  Hansen 
g'machet,  aber  sie  sind  uns  fast  all  z'  Narren  worden; 
druff  band  wir  angefangen  Kulenen  [1.  Kudlenen;  vgl. 
Bd  III  154]  m.,  und  die  sind  zimlich  wol  geraten.* 
ScHiMPFR.  1651.  —  5.  darstellen,  eine  Rolle  spielen. 
De*  Herr  m,  B;  U;  Z.  ,Der  Herr  z' m.  geht  ringer.* 
GoTTH.,  Herbstgespr.  Fraw^  m.,  das  Haushaltungs- 
spiel machen  ZSth.  D'r  HoUedihö  (=  Hollehö  Bd  II 
859)  m.  ScHwE.  Wie  hat  's-es  aw^  h*elendet,  dass  es 
eistet  müess  deheivie'  si*,  wenn  ander  Lüt  der  H 
miechet,  MLibnbrt  1891.  Be*  Gross  (Grösse  Th)  m., 
e*  Grosses  w.  s.  Bd  II  803/4.  De*  Narr  (Narret  Th;  Z) 
m.  1)  Spässe  treiben  SchwE.;  U.  2)  sich  zu  Allem 
hergeben,  Dienste  tun,  die  nicht  belohnt  werden  B; 
Th  ;  Z.  lez  isch  ps]  g^nueg,  »*•*  mache*  nümme*  länger 
rf«"  N.!  's  Anneli  mues*  's  Bötli  m.  für  ga*  Brienz. 
JCOtt  1864.  De»  Schlicht  (de*  Schlichte^,  de'  schlecht 
Hund  ThHw.)  m.  (an  Eim),  Jmdn  treulos  im  Stiche 
lassen,  durch  Hinterlist  und  Verrat  ins  Verderben 
bringen,  bes.  ökonomisch  zu  Grunde  richten  Th;  Z. 
N.  N,  war  nie  verlumpet,  wenn  nid  en  guete^  Fründ  de 
Schi  gemacht  hett  an-em.  De*  Guggel,  Hund,  d'  Chue 
mache'  s.  Bd  H  193.  1425.  III  91.  Ein  Spiel  machen, 
z.  B.  en  Jass  m,;  m.,  wer  bersten  am  Ort  sei,  um 
die  Wette  laufen;  bes.  häufig  in  Verbindung  mit 
einem  Gen.,  z.  B.  Fähens  (Bd  I  723),  Verbergis,  A'- 
scMagis,  Jägerfljis,  Lereris,  Mueteris,  Bäuberfljis,  — 
6.  von  Jmd,  Etwas  ein  Bild  anfertigen,  spec.  Jmd 
photographieren  Th;  Z.  Du  bist  guet  HroffC,  wer  hat 
dt**  gemacht?  St«*  m.  la',  sich  photographieren  lassen. 
—  7.  prägn.  JE*  Gesteht  m.,  dem  G.  einen  verdriess- 
lichen,  zornigen  Ausdruck  geben  Th;  Z.  En  Grind, 
Chopf  m.  8.  Bd  11  762;  III  410.  Mit  Dat.  P.  Eim  es 
G*sidU  m.  wie  de  bär  Tüfel  Z.  Vgl.  anC-mtuihen.  Bei' 
m.,  eilen,  sich  rühren  B;  „W;"  Z.  „Er  hat  vor  CMupf 
schier  kei'  Bei'  m.  cihennen^  ,Der  Michel  wolle  für 
d's  Tüfels  Gewalt  kein  Bein  mehr  m.*,  sich  nicht  vom 
Flecke  rtthren.  Gotth.    ,Der  Meister  hatte  den  Uli  an 


den  Pflug  gestellt,  was  [als  Zeichen  des  Zutrauens] 
hundert  Väter  an  den  eigenen  Söhnen  nicht  tun,  so 
lange  sie  ein  Bein  m.  können.*  ebd.  P*  bin  müedef 
g'sin,  das'  ['s]  wt«*  'düecht  hed,  «**  mög  keis  Bein  me 
m,  BE.  Ich  will  di*^  lere'  Bei'  m,  Z.  —  8.  a)  zurecht 
machen,  ordnen,  in  gehörigen  Stand  setzen.  Hole  m,, 
fallen,  spalten,  zerkleinern,  fibh.  für  den  Gebrauch 
herrichten  Aa;  S;  Th;  Z.  E'  Chlöfter  Holz  m.,  kann 
auch  das  Aufsetzen  bedeuten  Bs.  Witt  gc  Holz  m.!.^ 
fragt  man  Einen,  der  sich  ein  grosses  Stück  Brot  ab- 
schneidet [weil  der  Holzmacher  bei  seiner  anstrengen- 
den Arbeit  reichlicher  Nahrung  bedarf]  AiEhr.  ,Alle 
die,  so  holz  verkaufend  by  dem  klofter,  die  sollend 
es  nach  der  statt  Luzern  mSss  und  klafter  m.  und 
verkaufen.*  L  Ansehenb.  ,Die  Tage  bestimmen,  wann 
das  Holz  gemacht  wird.*  Bs  Holzordn.  1806.  .Sobald 
eine  Gemeinde  mit  dem  Gabholzmachen  [s.  Bd  II 1251] 
fertig  ist,  soll  es  unserm  Oberförster  berichtet  werden.* 
ebd.  S.  noch  Hoiz-Geber  (Bd  11  95)  und  vgl.  uf-machen, 
Heu  m.,  aufschütten  AiLeer.,  aber  auch  =  heuen ;  vgl. 
ein-tägig,  Öpfü,  HBrdöpfel  m.,  (zum  Kochen)  zurüsten 
GTa.;  vgl.  aber  auch  Bed.  10.  17.  ,Sj  wuesch  die 
hefen,  die  kessi  und  die  schüsslen  und  machet  die 
fisch.*  G  Hdschr.  's  Hör,  d'  Här  m.,  kämmen,  frisieren 
Bs;  ScHW;  Th;  Zo;  Z.  Dc  Bart  m.  Bildl.  ,Lieber 
lasse  ich  sie  ins  Bad,  als  dass  ich  viir  von  der  den 
Bart  m.  [mich  zurechtweisen]  lasse.*  Gotth.  E'  Grab 
m,,  bepflanzen  und  im  Stand  erhalten  Z;  vgl  Grah- 
Macher.  Eine  Treppe,  einen  Zimmerboden,  ein  Zim- 
mer m.,  kehren,  reinigen,  in  Ordnung  bHngen  Th;  Z. 
Einer  nachlässigen  Hausfrau  wird  nachgeredet,  si 
machi  d'  Stube*  nie  vor-^em  Mittaglüte',  —  b)  bes. 
mit  dem  Zusatz  wider,  (etwas  Zerbrochenes,  Beschä- 
digtes usw.)  wiederherstellen,  ausbessern,  allg.  ,[Die 
Arznei]  vertrybt  die  Heisere  und  macht  den  WSg  des 
Atems.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  Auch  mit  dem  Scha- 
den als  Obj.  E'  Loch  [z.  B.  in  einem  Kleidungsstück) 
m.,  zunähen  Th.  —  9.  (eine  Schuld)  bezahlen,  be- 
richtigen B;  Uw.  ,Den  alten  Zins,  das  Alt  noch  nicht 
gemacht  haben.*  Ndw  Kai.  1868.  , Kommst  mer  jetzt 
nicht  anfangs  das  Alt  und  Oberalt  m.?*  ebd.  ,0b  er 
ihm  das  Ding  [die  Schuld]  nicht  bald  m.  könne;  er 
müsse  auch  zahlen  und  habe  schon  lange  gewartet* 
ebd.  1865.  ,Ich  werchte  schier  Tag  und  Nacht,  um 
dem  Vater  den  Zins  m.  zu  können.'  B  Hist.  Kai.  1889. 
,[Das  Schuldenbäuerlein]  jammerte,  er  könne  den  Zins 
noch  nicht  m.'  JGProbst  1889.  ,Mein  Vater  bildete 
sich  ein,  sein  Verdienst  solle  den  Zins  m.*  Gotth. 
S.  noch  21  d  a.  —  10.  erwerben,  gewinnen,  bekommen. 
J^*  Vermöge'  m.  Th;  Z.  G&t  m.,  bes.  durch  Handel 
Th;  Z;  auch:  zurücklegen  ü.  Öppis  m.  am  Wi',  Ge- 
winn herausschlagen  Z.  Ä'  dir  War  ist  Nü(nß  z'  m,. 
Nichts  zu  gewinnen  SonSt. ;  Z.  ,Ich  wollte  ausbieten, 
einen  Hof  zu  Übernehmen  und  darauf  mehr  zu  m.,  als 
irgend  ein  Anderer.*  Gotth.  Mc  muess  hütz'tags 
luegc  mit  *em  V'ech  öppis  z'  m.  [aus  dem  Vieh  Gewinn 
herauszuschlagen],  wo  d'  Fnusht  Nünt  me  gut  Th. 
,Darum  abt  Caspar  gezwungen  ward,  um  sich  ze  luegen 
und  gelt  ze  machen,  wo  er  kund  und  mocht.'  Vad.; 
vgl.  Zschokke's  ,Goldmacherdorf.*  Auch  mit  wegge- 
lassenem Obj.  Er  macht  i'  H'  Sack,  sorgt  für  seine 
eigene  Tasche  AALeer.;  Z.  Lö'  m.  B.  ,Er  machte 
keinen  Lohn*,  gewann  Nichts.  N.  B  Kai.  1840.  Von 
Feldfrüchten,  landwirtschaftlichen  Erträgen :  W%'  m., 
bekommen  Bs;  Th;  Z.  Hür  Mmmer  wider  emol  orddi^^ 
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TT«"  gemacht.  Doppelsinnig  fragt  man:  Wie  vü  W%* 
hesch  gemacht?  Bs.  En  guete;  vollem  Herbst  m,  Th;  Z; 
s.  noch  Herbst  4  (Bd  II 1594),  Wer  Hunds  wott  tcüsse*, 
wie  vü  Anke*  me*  tniech.  N.  B  Kai.  1840.  Stimme*  m., 
erhalten  (hei  einer  Wahl  oder  Ahstimmung)  B;  Th;  Z. 
Wo  es  zum  Mere^  cho*  sig,  hätt  er  bim  Dolder  nicht 
e*  einzige  Stimm  g'macht.  Gotth.  Von  einem  Antrage 
sagt  man,  er  machi  nu^  wenig  Stimvie*.  Slni  erste* 
Zän  m.y  von  einem  Kinde  Bs.  fEs  grosses)  üter  m. 
=  üteren  (Bd  I  607)  Gr;  Z.  ,Volk  m.*,  sammeln,  er- 
worhen.  ,[König  Otto]  verfasset  sich  zuo  einem  stryt 
und  machet  noch  ein  grosse  zal  volks.*  Vad.  ,Mit 
aller  irer  hah,  die  sj  gewannen  hattend,  nnd  seelen, 
die  sy  gemacht  hattend  in  Haran.'  1531/60,  Gbn.  =  ,he- 
kommen.*  1677/1868.  Vgl.  noch  Volk  5  (Bd  I  802) 
und  8.  20  a  5  und  kj.  —  11.  erleiden,  durchmachen. 
„E*  Bei*bruch  m.  Er  hat  e*  völligi  Krankheit  gemacht 
W."  —  12.  (einen  Weg)  zurücklegen  Aa;  Ap;  Bs; 
BSi.;  ScH;  Th;  Z.  In  Hm  Tag  12  Stunde*  m.  Einen 
Berg  w.,  besteigen  GnChur;  Th;  Z.  De*  Glämisch 
in  eim  Tag  w.  ,Die  Fremde  m.*,  auf  die  Wanderschaft 
gehen  Uw.  —  13.  ausmachen,  betragen.  Additionen 
schliesst  man  mit  den  Worten:  macht  (z'särnme^) , . . 
(entsprechend  dem  lat.  ,facit*)  Th  Z.  Wie  vil 
macht's,  beträgt  die  Summe?  Bs;  Th;  Z.  Was  macht 
m%*  ürti  (ml*  Sach  Th),  was  bin  ich  schuldig?  L; 
Th;  Z.  E*  Halbi  Bändliker  [bekannter  saurer  Wein] 
zu  3  Batze*;  was  macht  e*  Mass?  scherzh.  Eechen- 
aufgabe  [die  Lösung  lautet:  Büchwe]  Z.  ,Die  Re- 
formierten allhier  machen  nicht  viel  über  den  3.  Teil.' 
Serkrh.  1742.  ,Schams  macht  7  Teil,  was  Einnemens 
und  Ausgebens  betrifft.*  ebd.  Wiegen  B;  Th;  Z.  Emel 
zwc*  un*^  e  hdlbe^  Zentner  heig  si  g'macht,  MWalden 
1880.  ,Mit  sammt  den  Kleidern  gewogen  werde  es 
ein  Kleines  sein,  was  sie  über  100  Pfund  mache.' 
Gotth.  —  14.  aufschreiben,  notieren  S.  Nun  Cheigel 
[getroffen];  mach- sei  HInqgi  1893.  Vgl.  vf -machen. 
An-,  berechnen  Aa;  Th;  Z.  Er  macht  3  Franken 
Taglö*.  En  tOi/re  Tokter,  wo  für  en  einzige^  Gang 
5  Franke*  macht  Th;  Z.  Machid  au^  nüd  z'  vü  [sagt 
der  Bauer  zum  Schmid,  mit  dem  er  abrechnet],  nüd 
me,  weder  das  er  au^^  vor  Gott  verantworte*  chonnid, 
Wolf,  Bauerngespr.  »Einem  Zins  m.*  ,Du  hättest  die 
15  Gulden  auch  noch  bis  dahin  behalten  können,  ich 
hätte  dir  keinen  Zins  dafür  gemacht.*  Unsiohtb.  1798. 
—  15.  ausmachen,  vereinbaren;  festsetzen,  verordnen, 
bes.  von  Obrigkeits  wegen  Ap;  Th;  Z.  Mer  mache*d 
no^'*  ka*  Lö*  [sagt  der  Dienstherr  zum  neuen  Dienst- 
boten]; 1*'*  wül  z'erst  luege*,  we 's  gong  Th;  Z.  Du 
wersch  [wirst] -es  vom  Jokeb  inne*,  was  g* machet  [ab- 
gemacht] worden  ist.  Ap  Kai.  1846.  Mer  wand  [wir 
wollen]  iez  en  Franke*  m.,  sagt  man  etwa  vorschlags- 
weise einer  niedrigeren  oder  einer  höheren  Forderung 
gegenüber  Z.  Auch  niit  Bez.  auf  die  Summe,  zu  der 
man  die  Forderung  eines  Andern  selber  freiwillig  er- 
höht. !<'*  will  iez  es  Fränkli  m.  [statt  der  verlangten 
80  Rp.]  Z.  ,Wie  es  dann  die  dry  mann  [Schiedsrichter] 
machend  und  richtend,  das*  es  dann  von  beden  teilen 
also  gehalten  werden  solle.*  Ap  LB.  1409.  Sehr  oft 
ist  das  Obj.  durch  einen  Satz  ausgedrückt.  Heirats- 
lustigen Mädchen  pflegt  man  zu  sagen,  es  sei  g'macht 
worden,  dass  an  dem  Hochzeitstage  jede  Braut  einen 
Hosenträger  [Wortspiel!]  an  die  Hand  nehmen  müsse 
Ap.  ,So  einer  ein  zins  ab  synem  guot  gelten  soll, 
haben  wir  g'macht,   das"  einer  ein  scholdner  [Gläu- 


biger] nüt  soll  vor  sant  Johannstag  bezalen.*  Ap  LB. 
1409.  ,Wir  sint  g'meinlich  mit  einanderen  Überein- 
kommen und  band  gmacht,  dass . .  .*  1498,  Obw.  , Wir 
haut  ouch  gemacht,  wer  mit  rossen  ze  alp  faren  will, 
der  soll...'  ebd.  ,ünd  macht  mit  ir,  so  er  sturb,  soll 
sy  syns  guots  syn  ein  erb.*  UEckst.  ,£s  ist  auch 
abgeredt  und  gemacht,  dass  um  unbekanntliche  Schul- 
den soll  Niemand  über  sie  Recht  erbieten.*  GaKlost. 
LB.  Vgl.  noch  Berg-Heuw  2  (Bd  II  1819),  Land-Lüt  2 
(Bd  III  1523)  und  s.  21  e  a.  —  16.  mit  Dat.  P.,  Einem 
Etw.  aussetzen,  zuerkennen.  ,Umb  dass  sy  [die  Prie- 
ster, welche  die  Jahrzeit  abhalten  und  denen  früher 
ein  Malter  Dinkel  dafür  ausgesetzt  worden  war]  dester 
bass  zuo  teil  kommen  mugent,  haut  inen  myn  herren 
für  das  körn  IV  Ib.  gemacht.*  nach  1506,  S  Ratsprot. 
,Uff  das  jar  hatt  man  gemacht  aim  burgermaister  20  pfd 
und  aim  ratsherren  10  pfd  [als  Einkommen].*  1523, 
HbStockar.  Insbes.,  testamentarisch  zusichern,  vor- 
machen Bs  (Spreng);  BHk.  Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit, 
namentlich  in  den  Rqq.  des  XIII./XVII.  S.  noch  ord- 
nen 3b  (Bd  I  440),  Erb-FaU  (Bd  I  739),  Morgen-Gah 
(Bd  n  54/5)  und  Gr..  WB.  VI  1374.  -  17.  bauen, 
pflanzen,  von  allerlei  Kulturgewächsen,  deren  Same 
in  Masse  gesät  oder  in  die  Erde  gesteckt  wird  BBe., 
Ha.;  Th;  Z.  „Der  Nachbar  hat  seine  Erdäpfel  schon 
gemacht.**  I**  han  hit  Hockeni  g*machd  im  Blätz 
[Pflanzland]  BHa.  Machst -mi^^  im  Neu  [sagen  die 
Pflanzen],  se  gib-i'^  für  di**  und  für  d'  Söu;  machst- 
mi'^  im  Wädel,  so  gib-i"^  (Ejtwäderem  [keinem  von 
Beiden]  BBe.  —  18.  bewirken,  verursachen  (welch 
letztere  Ausdrücke  der  Volksspr.  durchaus  fremd  sind), 
a)  ÄUes  wüsse*  macht  Ghopfwe,  RA.,  mit  der  man 
einen  neugierigen  Frager  abfertigt  Th.  Das  macht  's ! 
das  ist  die  Ursache  Th;  ZG.  Das  Obj.  ist  durch  einen 
Satz  ausgedrückt.  ,Er  wisse  es  zu  machen,  dass 
die  Hühner  in  seinen  Stall  gehen,  um  zu  legen.*  Sch 
Pilger  1885.  In  dieser  Weise  häufig  Vorstärkung  einer 
Aufforderung:  Mach,  dass  es  göt,  dass  d' furtchunnst, 
dass  d'  schwigst!  ,So  gang  und  machent,  dass  ihr 
essent.*  GGotth.  1619.  Vgl.  lat.  fac  abeasi  —  b)  mit 
Dat.  Eim  Füess,  Bei*  m..  Einen  zur  Eile  nötigen 
Bs ;  B ;  Th  ;  Z.  Wenn  t'  ez  nid  machst,  dass  t'  furt- 
chunnst, so  tüill  [ich]  der  denn  Füess  m.,  Drohung  Th. 
's  isch  e*  Buess  für  e*  Frau,  so  ftdi  Chnechte*  z*  re- 
giere*, wenn  der  Ma**  fürt  isch;  Di^  weiss  scho*,  wie 
me*  ne*  Bei*  macht.  Bkbitknst.  ,Da  manglen  wir 
keines  Treibers,  der  hinder  uns  stehe  und  uns,  wie 
man  sagt,  Füss  mache.*  FWyss  1672.  Eim  B'sinni*g 
m.,  s.  umhin  Bd  II  1327  unten.  Eim  de*  Verstand 
m,,  zu  verstehen  geben  B.  ,D's  Pfarrers  hätten  sie 
auch  geheissen  zu  ihnen  zu  kommen,  aber  Das  sei 
ihnen  nur  der  Verstand  gemacht,  dass  sie  ihnen  was 
brächten,  wohl  eine  Hamme.*  Gotth.  ,Der  Suppen 
einen  Gust  m.*  Sererh.  1742.  S.  noch  Fuess  (Bd  I 
1087),  Chatz  (Bd  III  583),  Bein.  —  19.  ausführen, 
vollbringen;  gleich  tuen  allgemeinste  Bezeichnung 
einer  Tätigkeit,  t.  an  Stelle  speziellerer  Verben,  t.  mit 
dem  Obj.  zs.  ein  Vb  umschreibend,  wie  im  Nhd.  in 
sehr  zahlreichen  mehr  oder  weniger  festen  Verbin- 
dungen, a)  D'  (e*  B)  Hüshalti*g  w.,  besorgen,  führen 
B;  Th;  Z,  Dafür  auch:  D'  Sach,  sl*s  Säehli  m.  Th;  Z. 
Eim  d'  Sach,  s%*  Sach  m.  1)  ihm  die  Haushaltung 
führen  Th;  Z.  —  2)  ihn  zurechtweisen,  es  ihm  ein- 
tränken. ,Wir  wend  im  syn  sach  dermassen  m.,  dass 
er  sy"  [darüber]  gVüsslich  nit  wirt  g'lachen.*  Fünkblim 
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1552.  Im  gleichen  S.  Mm  d'a  TFfoe"  m.  GiiPr.  S.  noch 
Ordning  Bd  I  441.  <SI«  Saeh  m.,  seine  Pflicht  tan 
Tb;  Z.  I^r  Brich  m.,  alle  schmutzige  oder  niedrige 
Arbeit  im  Hanse  tun  SchwE.  Dili  ahe^wäsehe;  Heiz 
ufeHräge^,  Böde*  putzen,  Göfe*  aufschirre;  hält  ehe* 
go*  dW  Driek  m,  MLibnbrt  1888.  —  b)  „seine  An- 
dacht m.,  verrichten.  Er  Mi  chum  ZU  g'häbet,  en 
gueti  Meini^g  z^  m.,  einen  frommen  Gedanken  zu  fassen, 
eine  Andacht  zu  verrichten  W."  —  c)  Mittag  m., 
Mittagsrast  halten  Th.  Samstig  m,,  die  Samstagarbeit 
im  Hause  tun,  aufräumen  £;  Th;  Z.  Syn.  samstagen. 
,Stüdi  sagte,  es  wolle  heim,  noch  Samstag  m.;  die 
Mutter  balge  [keife],  wenn  man  an  einem  Samstag 
nach  dem  Feierabend  noch  arbeite.*  Gotth.  D'  Osterei 
m.,  die  damit  verbundenen  kirchlichen  Pflichten 
(Beichte  und  Kommunion)  erfüllen  8;  UwE.  De* 
Herbst  m.,  s.  Bd  n  1593.  Sjn.  herbsten,  —  vi)  lys 
Mir  m.,  abstimmen  lassen,  die  Stimmen  zählen  B. 
Syn.  meren.  Drüf  macht  d*s  Stvndi  das  Mer,  ob-mer 
«■  stüige'  Verein  well  oder  nit  weU,  Gotth.  —  e)  Bericht 
(S;  Th;  Z),  Bescheid  (B;  S)  m.,  berichten.  Eim  Bescheid 
m.  für  Ä€i*  e"  cho\  Hofst.  Jfe"  macht  *em  Meister 
Bescheid  t»  's  Hüs.  Schild  1866.  —  f)  ^  Schluck  tn., 
tun  B.  ,Die  Meisten  [denen  Benz  sein  Glas  darbot] 
taten  ein  klein  Schlücklein  und  stellten  das  Glas 
wieder  hin.  Das  nahm  Benz  Übel  und  schrie:  Mach 
es  früsches!  Du  mevnst  ume*,  t«*  vermag  nit  e*  Halbi 
z'  zäle^/  N.  B  Kai.  1843,  50.  —  g)  Eim  Chüssli  w., 
ihn  küssen  Th;  Z.  —  h)  J^  Hüret  m.,  sich  verheiraten 
GnPr.  —  i)  bei  Steigerungen,  nachbieten.  Mach  n&* 
es  Zwänzgerli,  Meüi,  de^*  wül  d'r  *s  lö\  EHInggi.  — 
k)  s.  Lutoi  Bd  XU  1545.  —  20.  mit  allg.  Obj.  Es  ist 
Nüt  s^  schwer y  «?«■•- wie«  '«  cha*^  m.  Z.  Es  ist  z"  m,, 
möglich,  es  auszuführen  B;  Th;  Z.  Formelhaft:  Es 
muess  nUt  z'  m.  sl*  =  wenn  immer  möglich  B.  Es  hett 
nüt  miiesse^  s%*  z*  m.,  süst  hett  er  [der  Käufer]  m%*s 
Garn  g*no\  N.  B  Kai.  1841.  ,Das  dünkte  mich  gar 
lustig  [dass  die  Hühner  mich  umgackerten],  und  es 
musste  nicht  zu  m.  sein,  oder  ich  brachte  ihnen  Hafer 
mit*  Gotth.  ,Wenn  wir  für  uns  ein  Kaffee  machen 
so  zwüschen  tche**,  so  muss  es*  nicht  zu  machen  sein, 
oder  er  muss  ein  Kacheli  davon  haben.*  ebd.  .Es 
müsse  Nichts  zu  m.  sein,  oder  er  müsse  die  Tochter 
haben.*  ebd.  Jf.  und  tuen  neben  einander.  3fe*  hat 
öppedie  me  z*  tue^  weder  z*  m,,  mehr  Arbeit,  als  man 
bewältigen  kann;  kommt  vor  lauter  Eifer  für  Klein- 
liches und  Unnötiges  nicht  dazu,  das  Notwendige  zu 
tun  Th;  Z.  In  B;  S  steht  m.  häufig,  wo  die  östlichen 
MAA.  in  Übereinstimmung  mit  dem  Nhd.  tuen  zu 
setzen  pflegen;  vgl.  auch  noch  II.  Das  macht  er  nüd 
B.  Mach  es  nit!  Gotth.  ,[Anne  Bäbi  will  den  Markt 
besuchen,  aber  dahin  fahren,  nicht  zu  Fuss  gehen.] 
Mach  's,  sagte  Hansli,  für-ne°  Schoppe'^  lässt  dich  der 
Bote  schon  aufhocken.*  ebd.  ,Sie  müsse  die  gute 
Milch  Denen  geben,  die  arbeiten;  er  mache  Nichts 
mehr.  Er  mache  nicht  viel  mehr  als  der  Bueb.'  ebd. 
Spec.  a)  Öppis  (Nüt)  m,  a)  einen  Fehler  begehen, 
sich  Etwas  zu  Schulden  kommen  lassen  Bs;  Th;  Z. 
Syn.  öppis  anstellen.  —  ß)  seine  Notdurft  verrichten, 
bes.  von  Kindern,  aber  auch  von  (kleinern)  Tieren 
AALeer.;  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z.  Dafür  auch  s«"  Sächli  m. 
ZBauma.  Vgl.  noch:  Kei*  Wunder,  macht  der  Hund 
Plunder:  er  hat  dW  Muster  d'  Büchi  g'frisse\  Sprww. 
1869.  S.  noch  b.  —  y)  sich  rühren,  regen,  bes.  Klagen 
oder   Schmerzen  äussern  Ap;   Th;   Z.    Er  Mt  Nüt 


g'machty  wo-me^  'n  g* schnitte*  hat,  Syn.  kein  Mux  m. 
Er  hat  nid  vü  gemacht  [bei  einer  üblen  Nachricht]. 
Von  Tieren.  Furch -der  nid,  der  Hwnd  macht  Nüt! 
beisst  nicht.  Das  Boss  macht  Nüt,  schlägt  nicht  aus, 
wenn  man  sich  ihm  nähert.  —  d)  unpers.  Es  macht 
Nüt,  tut  Nichts,  hat  keine  schlimmen  Folgen  Bs ;  Th  ; 
Z.  Macht  's  acht  öppis,  we**-mer  dur^  die  Wis  dwe* 
gönd?  Th;  Z.  Mit  Dat.,  Einem  Etw.  anhaben,  scha- 
den, Nachteil  bringen  Bs;  GnPr.;  Th;  Z.  DSm  macht 
Alls  Nüt,  er  hat  eine  unverwüstliche  Gesundheit  Th  ;  Z. 
Brenta*  [Bergnebel]  hi;  Brenta*  htr,  Die  machi  im 
Nüd.  ScHWZD.  (GRPr.).  Häufig  unpers.  Hat  's-em 
öppis  g*machty  hat  er  (z.  B.  bei  einem  Falle)  Schaden 
genommen?  Es  macht-em  Nüt  [keine  Mühe],  en  Sack 
GhBme*  z*  lupfe*  Th;  Z.  —  e)  „Ich  will  Etw.  daran 
m.,  will  anfangen,  daran  zu  arbeiten.  Er  kann  Nichts 
daran  m..  Nichts  dazu  beitragen,  ist  ausser  Stande, 
Etw.  daran  zu  tun  oder  zu  helfen.**  Eim  öppis  am 
Chopf  m.,  verhüllend  für  zausen,  beohrfeigen  Th. 
,Ein  Fieber,  wo  kein  Dokter  Oppis  dra'  m.  [dagegen 
tun]  chönn.*  Gotth.  ,Wenn  man  sich  [vor  dem  Spiegel] 
recht  drehe  und  bögle,  so  werde  es  viel  daran  m. 
[dazu  mithelfen],  dass  man  sich  hinten  und  vornen 
sehe.*  ebd.  Was  bin  ***  schuldig?  ViJUcht  chann  ich 
scho*  US  de*  l*bünger  [Geschenken]  vo*  de*  C^vatter- 
lüte*  öppis  dra*  m.  [an  die  Schuld  bezahlen],  ebd.; 
vgl.  7.  —  5)  *s  ist  Nüt  z*  OT.  mit-em,  Nichts  mit  ihm 
anzufangen,  bes.  kein  Geschäft  mit  ihm  abzuschllessen 
Th;  Z;  vgl.  II  1  e  a.  Ist  öppis  z'  m.  mit-i^?  fragt 
der  Hausierer  seine  Kunden,  ebd.  Mit  dem  Junker 
het^s-e-si^^  la*  m,,  aber  d'  Frau  ist  e*  hochmüetigi 
Dam  g'sl*.  CBibderm.  1893.  Nid  vü  m.  mit  Eim,  sich 
wenig  mit  ihm  abgeben  Th.  ,Buoland  macht  nüt  vil 
mit  Ganelon.*  Moroant  1530.  —  nj)  Nüt  us  Eim  m., 
sich  Nichts  aus  ihm  machen  Th.  Er  macht  Nüt  drüs 
ZO.  I**  weiss  nit,  wa^s  »**  uss-em  m.  muess,  wofür 
ich  ihn  halten,  was  ich  von  ihm  denken  soll  Bs.  — 
b)  was  machst,  was  mached-er  (Gruets),  wie  geht's? 
Aa;  Bs;  B;  G;  Schw;  Th;  Z.  Darauf  wird  zuweilen 
die  scherzh.  Antwort  gegeben :  Was  no*^  nüd  gemacht 
ist  Z.  Auf  die  Frage:  Was  macht  [wie  geht  es] 
N.  N.?  antwortet  man  etwa:  Ghrumbi  Bei*,  wenn 
er  sitzt  Bs,  oder  mit  derberm  Scherz  (wortspielend 
mit  20  a):  Was  wett-er  m.?  Ticks  und  Tünns  Z,  was 
er  ^esse*  hat,  ebd.  Was  machst?  fragte  in  BStdt  ein 
Papagei,  als  er  ein  Erdbeben  verspürte.  Unpers.,  vor- 
fallen, sich  zutragen.  Viele  müssen  die  Zeitung  noch 
haben,  denn  ,8ie  müssen  wissen,  was  es  in  Zürich 
gemacht  habe.*  XHerzog  1863.  —  21.  ,es  m.*  a)  eine 
Arbeit  aus-,  durchführen;  auskommen;  es  treiben  Z. 
Gang  ncr,  t**  mache*  's  öni  dich!  Es  hat  no^^  g*nueg 
Lüt  uf  der  Wtlt,  '«  würt  wider  gemacht;  wigen  eim 
Sticke*  göt  kein  Hag  ab.  Stütz.  Wie  me*  's  macht,  so 
hed  me*  's,  wie  man  's  treibt,  so  geht  's.  Ineichem. 
,Wenn  ihm  das  Mutterli  abgehen  sollte,  er  wüsste 
nicht,  wie  es  ferner  m.  [was  anfangen].*  Gotth.  Mit 
adv.  Bestimmungen,  a)  es  guet  m.  1)  gut  handeln, 
recht  tun.  I**  ha*  fment^  g^ad  wemme*  's  guet  mache, 
geng  's  Em  au^^  wider  guet,  ond  mach  me*  's  schlecht, 
so  wer^  'seh  Em  eben  au^^  wider  schlecht  go*.  Ap  Kai. 
1848.  —  2)  bei  seiner  Arbeit  Erfolg  haben;  mit  Ge- 
schick und  Erfolg  wirtschaften,  ökonomisch  vorwärts 
kommen  B;  Sch;  Th.  Mached's  guet!  Abschiedsgruss 
an  Solche,  die  an  ihre  Arbeit  gehen  Sch;  Th.  Mi* 
macht  's     dtri  ng  z'  halb  besser,  Gotth.  —  3)  eine 
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yorteilhafte  Wahl  treffen,  beim  Heiraten  B;  Z.  Was 
d*  Brävi  u*^  d's  WSreh  isty  so  lue^,  wo  d's  besser  miechist 
[sa^t  ein  Mädchen  zu  einem  Burschen,  dem  es  sich 
zur  Frau  empfiehlt].  Gotth.  Jhm  sei  es  gegangen,  wie 
es  es  nie  hätte  denken  dürfen,  nicht  nur,  weil  es  es 
gut  gemacht,  sondern  weil  es  gerade  Den  bekommen, 
der  ihm  im  Sinne  gelegen.*  ebd.  Wie  macht  si  's? 
was  macht  sie   für  eine  Partie?    B.     Syn.  es  triffen. 

—  ßj  «»  lang  (churz)  m.,  es  lange  (kurze)  Zeit  treiben, 
bes.  mit  Bez.  auf  die  Lebensdauer  B;  Gr;  L;  GG.; 
S;  Th;  Z.  Er  macht's  nümme^  lang,  wird  bald  ster- 
ben. [Die  Mutter]  ist  e*  zächi  und  macht  's  no**  lang. 
,Die  [Grossmutter]  hat  *s  nicht  lang  gemacht  hier  im 
Walde;  weiss  nicht,  ob  sie  vom  Heimweh  gestorben 
ist  oder  von  der  Wassersucht.'  AHartm.  1852.  ,Ab- 
solom  machte  es  kurz:  er  musste  im  besten  seiner 
Jahren  darvon.*  AKtbürz  1753.  Zu  Etw.  lange  (nur 
kurze)  Zeit  brauchen  ScnSt;  Th;  Z.  Bes.  von  Rednern. 
De^  Pfarrer  het  's  schüH*^  lang  gemacht,  „Es  Einem 
zu  lange  ro.,  zu  lange  zaudern,  ausbleiben.**  —  b)  die 
Karten  austeilen,  beim  Spiel  ZO.  Syn.  es  geben.  Wer 
macht  's,  du  oder  ich?  —  c)  genügen,  ausreichen  B. 
Syn.  es  tuen,    «Hundert  Taler  machen  es  nicht.*  Gotth. 

—  d)  es  m.  (in  Bs  auch  ^m,)  chönne^,  g'm.  möge*. 
OL)  Etw.  zu  Stande  bringen,  bewerkstelligen,  ausführen, 
sein  Ziel  erreichen  (können)  AASt.;  Ap;  G;  Th;  üwE. ; 
Z.  Scho*  lang  hätt-en  cu'*  gerti  g' schickt,  aber  t**  hä*  's 
nie  chönne*  grad  m.  [es  hat  sich  keine  Gelegenheit 
dazu  gefunden].  BStbll  1888.  Auf  die  Frage,  wie 
lange  man  nach  N.  zu  gehen  habe,  erhält  man  den 
Bescheid:  In ere Stund  mag-me* 's  g'm.  Th;  Z;  vgl.  12. 
I**  cha**  's  nüd  m.,  habe  die  nötige  Summe  nicht  zur 
Hand,  vermag  sie  nicht  zu  bezahlen  G;  Th;  Z.  Cha**st 
du  's  m.,  das  Geld  auswechseln  ?  Th.  Bittenden  ant- 
wortet man  achselzuckend:  I<*  cÄ«»«  's,  chönnt's  nid 
m.,  es  ist  mir  nicht  möglich,  die  Bitte  zu  erfüllen 
AASt.;  Th;  Z.  —  p)  bestehen,  leben  können,  sein  (ge- 
nügendes) Auskommen  haben,  mit  dem  Nötigen  (z.B. 
mit  Geld,  Speise)  ausreichend  versehen  sein  Ap;  Bs; 
B;  G;  Sch;  Th;  üwE.;  Z  fg'm.),  Ercfw's  (mag's) 
nilmmer  (q')m,,  geht  ökonomisch  zu  Grunde.  , Soviel 
Geld  verdienen  und  es  nicht  m.  können.*  Gotth.  J«* 
cha***  's  (mag  ^s)  Cg'Jm.,  bin  gesättigt  (scherzh.).  ,Sie 
hätten  erst  zu  Mittag  gegessen,  es  könnte  es  m.  bis 
morndrist  z'  Abe»^.'  Gotth.  ,Er  solle  doch  nicht  in 
die  Fremde  gehen,  sie  könne  es  nicht  m.  ohne  ihn.* 
ebd.  Er  mag  's  wider  g'm.,  von  einem  Genesenden 
Ap;  Z.  Er  mag's  nümme  lang  g'm.,  treibt  es  nicht 
mehr  lange  GG.  —  e)  es  m.  mit.  a)  mit  Eim  Z,  mit 
enandfre^J  Bs;  B;  L;  W;  Z  1)  Übereinkommen,  sich 
verständigen,  sich  vergleichen,  handelseins  werden. 
aaOO.  Dafür:  es  z'sämme*  m.  B.  Wenn  dW  g'schid 
Sit,  so  mached-er  's  z's,  u*^  lad  's  nüd  zum  Spreche* 
[vor  den  Richter]  chon  BR.  Mit  adv.  Bestimmungen. 
Es  schriftlech  m,  mit  Eim,  die  getroffene  Vereinbarung 
aufzeichnen  Th;  Z.  Es  gnädig  m.  mit  Eim,  glimpf- 
lich mit  ihm  verfahren,  bes.  eine  nur  massige  For- 
derung an  ihn  stellen  Th;  Z.  2)  es  mit  Einem  auf- 
nehmen   Z.     Mit  S^bem  mach-i"^  's  denn  scho*  na*'\ 

—  p)'wii*  Oppisem,  damit  auskommen,  sich  damit  be- 
gnügen Bs;  Th.  G'mainröt  und  Fresidänte*,  die  hai*  's 
flw*"*  mit  Hdlblln  g'macht»  —  f)  mit  Dat.  P.  a)  es 
Eim  m.  1)  ihn  behandeln,  an  ihm  handeln  Bs;  ß; 
Th;  Z.  Du  machsch  ['s]  dim  eigne*  Ma**,  es  üt  e* 
Schand,  Stütz.    Du  weisst,  wie  si  mir  's  einist  g'macht 


het  t"  d'r  ChiV**e^.  Gotth.  Es  Eim  wüest,  schlecht  m. 
In  anderm  S. :  Mach-mer  's  recht  [führe  mir  die  Arbeit 
richtig  aus],  Name  des  Knechtes  im  Kdld  vom  Haus- 
halt L.  2)  prägn.,  Einem  übel  mitspielen,  es  ihm 
eintränken  G;  SchSI  Syn.  Eim  defär  tuen;  vgl.  noch 
19  a  2.  Wart,  t*"*  will  der  's  mj.  ,Dtt  schwarzer  Schölm, 
wir  wend  dir 's  noch  wol  m.!*  sollon  /  Bauern  einem 
Pfarrer  zugerufen  haben.  1(510,  Abbch.  ,Ich  will  es 
dir  m.*,  dich  dafür  strafen.  Hosp.  1683.  ,[Die  ent- 
lassene Magd]  habe  ihm  [dem  Dienstherrn]  getrauet, 
sie  wolle  es  ihnen  schon  m.,  darüber  zwei  Kälber  er- 
lämt  und  ein  Kuh  verderbt  worden.*  1701,  ZWast. 
Prozessakten.  ,Der  Landvogt  habe  es  ihm  mehr  als 
einmal  gemachet.*  1763,  Z  Staatsarch.  —  3)  dem  Oheiser 
es  m,,  auf  die  Zehnerkarte  im  , Kaiserspiel*  [s.  Chaise  2 
Bd  III  514]  eins  oder  drei  aussetzen,  zum  Gewinnen 
L;  Ndw.  Syn.  chaiseren  (Bd  III  515).  J«*  ha*  's  mim 
Gh.  g'macht,  JRoos  1892.  —  ß)  es  Einere*  in.,  sie  be- 
schlafen AALeer.;  Bs;  Z.  —  B.  in  erweiterter  tr. 
Fügung.  1.  mit  Inf.,  lassen,  veranlassen,  bewirken, 
a)  ohne  ze.  Mer  hän  der  Dokter  maehe*  ko*  Bs.  Mit 
fortgelassenem  Acc:  Mache*  macht  fnegen,  frisch  ge- 
wagt ist  halb  gewonnen  GaVal.  ,Die  Hitz  einer  sol- 
chen Bitt  macht  alle  Tag  vom  Schatz  des  Zorns  Etwas 
Schnulzen.*  FWtss  1672.  ,Wenn  er  sie  nur  alle  drei 
Jahre  macht  Rechnung  ablegen.*  XYIII.,  Eschbrs  Tageb. 
,Alle  strafmässigen  Sachen  angeben  und  m.  abstrafen.* 
GaKlost.  LB.  , Jeden  Tropfen  Wein  kaufen  und  kom- 
men m.  [müssen].*  PScheitlin  1828.  —  b)  mit  ze,  in 
B;  F;  S;  W  sehr  häufig,  in  den  nordöstlichen  MAA. 
auf  eine  kleine  Zahl  bestimmter  Fälle  beschränkt. 
Ein'n  z'  lache*,  z*  schreie*,  z'  flueche*,  z'  schwitze*,  z' 
geine^,  z'  fürchftje*  w.  S;  Th;  Z;  so  auch  bei  Ruef 
1540;  Fris.;  Mal.;  Myricäus  1630.  Eine*  z'  Isser,  ^ 
trinke*  m.,  seinen  Appetit,  Durst  erregen.  Id.  B.  ,D' 
Ermi  macht  d'  Lüt  vil  z'  tue*,  paupertas  facile  ad  vitia 
ducit.*  ebd.  D'r  Schuelmeister  het  mi^  mache*  dvnne* 
z'  blibe*  [in  der  Schule  nachsitzen].  B  Hink.  Bot  1861. 
Du  han-ig-se  mache*  zueche*  [zum  Tische]  z'  sitze*, 
Dr  BXri  1885.  Wege*  so-n-ere*  alte*  Chräje*  cha**-me^ 
nit  Alls  m.  z'  warte*.  B  Dorfkai.  1871.  Die  Leute 
brav  m.  z'  verliere*.  Gotth.  D'r  Chlupf  het  wt*'*  machen 
ahi  z'  gheien.  Wohltat.  Jünol.  1780.  Ein'n  Öppis  m. 
z'  mache*,  faire  faire  B.  Eim  Eppes  z'  verleide*  m. 
Gr.  Öppis  z'  schicke*  m.,  es  so  einrichten,  dass  Etw. 
passt  B;  Z.  Es  iüott  si^^  mer  neue^  nit  angers  schicke*. 
,So  mach  's  z*  schicke*!'  Gotth.  Di*  Att  het  (^  feissQS 
Chalb  mache*  z'  metzge*.  Dial.  (Fü.).  ,Fervefecere, 
ze  sieden  m.*  Fris.  ,Wir  band  's  schiff  machen  z'  gehn 
und  geylt  hiehar.*  GGotth.  1599.  ,Dise  wort  werdend 
uns  g'wiss  nicht  m.  z'  fliehn.'  ebd.  ,Syn  Pfert  git  er 
[der  Graf  von  Habsburg]  dem  Pfarr  und  machet  in  ze 
ryten.*  LOt.,  Sagen.  Mit  pers.  Dat.  statt  des  .\cc.  nach 
Anal,  von  , Einem  kund  und  zu  wissen  tun':  ,Und  wird 
hiemit  Jedermänniglich  zu  wüssen  ge>aacht.*  Z  Mand. 
1691.  , Einem  eine  Aussage  zu  wissen  m.*  JMev.  1694. 
—  2.  mit  präd.  Adj.,  wie  nhd.  Eine^  hö^,  faltsch,  bäs 
m.,  aufbringen,  erzürnen.  Eine*  schlecht  m.,  in  schlech- 
ten Ruf  bringen,  verleumden  Ap;  Sch;  Th;  Z.  Eine 
Mutter  macht  ires  Ghind  schö*,  putzt  es  heraus  Th. 
Eine*  brever  m.  [schildern],  als  er  ist.  ebd.  I"*  müesst  's 
sust  besser  m.,  weder  dass  's  g'si*  ist,  sagt  Einer,  der 
ein  Gerät,  Geschirr  nicht  gern  entlehnt  Z.  ,Man 
könde  den  tüfel  nüt  so  ung'schaffen  m.  [peindre].  als 
sy  [die  Riesin]    was.*   Moroant  1530.    jS^  jung  m,, 
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stellen  ScoSt  Sieh  ffröss  m.  s.  gross  1  d  Bd  II  804. 
.Eine  kälberne  Brust  gebraten  m.*  Goldschm.,  Wint. 
Chr.  Etw.  o/f'e^  m.^  öffnen  GaPr.  Etw.  guet  m.  1)  als 
gut  hinstellen.  ,Der  Kapnciner  mieche  auch  das 
Juden-,  Heiden*  und  Türkentum  gut.*  Flsi  1696.  — 
2)  eine  Geldschuld  -abverdienon  ScHSchl.  I**  zale^  's 
nid,  »''*  wfü  *s  dio*  guet  m,  —  3)  ein  Stück  Schlacht- 
vieh, mästen  Soh;  Th;  Z.  Mit  unbest.  Obj.  Es  guet, 
hösm.y  (einen  Zustand)  als  g&nstig,  schlimm  darstellen, 
schildern;  bes.  vom  Arzt  in  Bezug  auf  einen  Kranken 
Th;  Z;  8.  auch  Sprww.  1869,  105.  Mach  's  doch  nit  gar 
80  schtUifchJ!  sagt  man  zu  Einem,  der  einen  Zustand, 
eine  Begebenheit  in  allzu  düstern  Farben  malt  Th  ;  Z. 
Bk  rMU  m,  mit  Mm,  eine  Schuld  ausgleichen  GaPr. 
'BitieUes  tciü'i^'^  nüd  und  tue"  's  speterhi*  etten-eswie 
mid-ne  rieht  m.  Scbwzd.  Mit  fehlendem  Acc.  Wüest 
m,,  seine  Notdurft  verrichten,  von  Wickelkindern  Bs; 
Th.  Heiter  m».  Helle  verbreiten  oder  herbeiführen 
S;  Z.  [Ich]  ha*  no^^  grad  müesse*  vor  däis  Fenster 
sitzt^f  wo  am  heiterste"  gemacht  het,  wü  keini  hölzige" 
Schibe"  d'rin  gsi"  «••.  BWiss  1863.  S.  noch  fertig 
M  1  1041.  Statt  des  Acc.  steht  ein  Dat.  P.  Eim  wol 
(B),  trd  (L)  m,,  tun.  [Der  Branntwein]  macht  d*r  wol. 
GoTTH.  Eim  warm  m.,  bildl.,  ihm  ganz  nahe  auf  den 
Leib  rücken,  scharf  zusetzen  (mit  Worten  oder  Taten) 
Th;  Z.  Die  Beiden  [Kampfer]  händ-enand  warm 
gemacht  Er  hät-mer  [mit  Zureden]  e fange"  warm 
g'maeht,  Unpers.  Vom  Wetter:  es  mclcht  ehalt,  warviy 
finster  (Bd  I  873),  frisch  (Bd  I  1331)  u.  ä.  allg.  ,Dem 
Einen  macht  es  viel  zu  nass,  dem  Andern  viel  zu 
trocken.*  B  Hink.  Bot  1815.  Auch:  es  maeht  sch&n 
Witter  AiLeer.  Es  macht  Dag,  tagt  Bs.  ,Das  Weiber- 
volk ist  Tag  für  Tag  hinter  der  Brattig  und  rechnet, 
wenn's  wieder  Neumond  mache.'  Ursbnkal.  1868.  — 
3.  mit  präd.  Subst.  mit  Präp.  Einen  z*  Schande"  m. 
1)  wie  nhd.  —  2)  ausschimpfen;  zu  Grunde  richten 
Bb.  Dervor  iä'-wt**  z'  Fitze"  m.,  eb  i**  nä*^gibe".  Gl 
Volksgespr.  ,Latine  reddere,  zu  latyn  m.,  in  latyn 
verdolmetschen.*  Fris.  ;  Mal.  ,[Sein  Buch]  hat  er  uss 
dem  Tütschen  zu  Latyn  gemacht*  1574,  Miso.  Tig. 
Die  Aare  «macht  die  Statt  in  zwen  Teil.*  Cts.  —  4.  mit 
adT.  Bestimmung,  welche  Richtung  oder  Ziel  der  Tätig- 
keit bezeichnet.  Einen  z'  Bode"  m.,  zu  Falle  bringen, 
eig.  und  bildl.  Bs;  B;  Uw.  Vgl.  nhd.  .niedermächen.' 
Luege",  wie  si  enangere"  z' B,  viache"*^.  Gotth.  ,Zwei 
stürzten  auf  mich  zu  und  machten  mich  auf  den  Boden.* 
ScewKtz.  Untsrhalt.  1860.  Die  Weinreben  über  den 
Winter  z"  B,m,^  abe"-leggen  (s.  legen  i  6  Bd  III  1175) 
Bs.  Einen  Handel  z^  B,  m.,  niederschlagen.  Hausfr. 
1881/2.  ,Z'  B.  macht  das  Unglück  das  Haus  nicht.* 
GoTTO.  Öppis  uf  d*  Site"  m.  (auch  abs.),  bei  Seite, 
zurück  legen,  sowohl  «inen  Teil  seines  redlichen  Er- 
werbes als  Ersparniss,  als  auch  fremdes  Gut,  stehlen, 
yeruntreuen  Th;  Z.  Etw.  ,an  ein  Ort  m.'  s.  Bd  I  484. 
Dazu  noch:  ,Da88  ein  Ding  wo  immer  müglich  an  ein 
Ort  gemachet  und  Gerechtigkeit  gefürderet  werde. 
Schleunig  Recht  ist  gut  Recht.*  FWtss  1673.  ,Das 
Facenetlein  umb  den  Huot  m.  [befestigen].'  Krieos- 
BÜCBL.  1644.  Unpers.  .Es  hat  den  Schiffern  Wasser 
gemacht  auf  die  Bindläden*  Z.  S.  noch  Ordning  Bd  1 
441.  —  C.  refi.  1.  meist  unpers.,  angehen  AALeer.; 
Bs;  L;  G;  Tu;  Z.  Wie  gät  's?  Es  macht-si'^  (esoj. 
Simärer  flissig?  Es  macht  8i^\  Aufgefordert,  in  ein 
Lob  einzustimmen,  antwortet  man  iron. :  Es  maeht  «t''\ 
Gm,  Das  ist  schö"  (guet) !  Es  macht-si^^.   Schlicht  bin- 


t**  nüd,  und  mit  der  TummJheit  m^acht-se-si''^  aw'', 
glaub'i'\  JSbnn  1864.  Hut  macht-se-si"^  (mit-^em 
Witter)  Th;  Z.  Dafür  auch:  's  Witter  macht-si'^*  hüt, 
ebd.  —  2.  sich  ausnehmen;  sich  anstellen,  sich  be- 
nehmen Bs;  L;  GF.,  G.;  Th;  Z.  Du  madMt-dio'^  nid 
übel  i"  dim  neue"  Kleid.  Er  macht  «'*  besser  [stellt 
sich  besser  an  zu  seinem  Dienste],  weder  das*  t*** 
g'meint  ha".  Wie  macht-er  si*"^  jez  bi  sim  neue"  Meisler? 
—  3.  sich  anlassen,  sich  entwickeln,  gedeihen,  vor- 
wärtskommen, (-gehen)  Bs;  GnChur;  GF.,  G.;  Th.  Das 
Chind  macht'Si^  [entwickelt  sich]  prächtig.  Wol,  wol. 
De*"  maeht  si*^  [macht  Fortschritte]!  Er  macht  si''* 
guet,  es  geht  ihm  gut,  z.  B.  in  seinem  Geschäfte. 
's  macht  «'**  ganz  orde^li^^.  's  macht-si'^^  wüest,  vom 
Wetter,  wenn  der  Himmel  sich  bewölkt  und  mit  Re«^en 
droht  SThierst.  —  4.  unpers.,  es  macht-si^^  (scho" 
wider),  lässt  sich  (schon  wieder)  in  Ordnung  bringen, 
herstellen  Ap.  A  :  Wenn  's  iHz  use"ehwnnd,  so  bist  du 
g* schuld!  B:  iSe'&  «n>(2-«i'^  m.  [sich  finden].  ESchönek- 
BEROER  1894.  Sich  fügen,  geschehen,  ,0b  sich  de- 
heinist  wurd  m.,  dass  einer  sjn  rechtung  verkouft 
hätt.*  1457,  AAWett.  Klosterarch.  —  5.  sich  (eilends) 
irgendwohin  begeben  Bs;  Gr;  G;  Th;  Ndw;  Z.  Sieh 
i" 's  Bett  m.  Sieh  nöchberlig  m.,  in  die  Nähe  rücken 
Bs.  i**  maöÄ-mt«*  voruse^,  KdMbt.  1844.  I«*  muess- 
fj^ch  ^gjm  PI  ScHwzD.  Mach-di^^  gan  arbeite"!  Ndw. 
,Die  stat,  hinder  die  er  [ein  Flüchtiger]  sich  gemacht 
hat.*  1421,  Absch.  .Wele'  unser  burger  sich  von 
unser  stat  macht,  dass  er  von  unsef  burger  recht 
'gangen  ist*  ältestes  L  Ratsbüchl.  ,Butz  dich,  mach 
dich,  heb  dich  rösch,  e  ich  dir  dyn  bös  mul  er- 
trösch.*  RüEF  1540.  ,Ich  will  mich  gon  Bethlehem 
m.*  VBoLZ  1554.  ,Domum  ire  pergam,  ich  will  mich 
gon  heim  m.*  Fris.  ,Nun  da  es  ward  umb  mitte  nacht, 
die  in  dem  ross  sich  drus  band  gemacht  [sind  hinaus« 
gestiegen].*  GGotth.  1599.  ,Sich  heimb  in  syn  Hub 
m/  Z  Mand.  1650. 

II.  intr.  oder  abs.  1.  sich  rühren,  tätig  sein,  ar- 
beiten, handeln,  a)  allein  stehend  oder  mit  modalen 
oder  temporalen  Bestimmungen.  Me"  cha""  nid  me 
als  m.  [an  einem  fort  arbeiten],  antwortet  Einer,  der, 
trotzdem  er  sein  Möglichstes  leistet,  zur  Eile  ermahnt 
wird  Bs;  Th;  Z.  Do  cha""-me"  m.  und  m.,  und  's 
nützt  Alls  Nünt,  alle  Anstrengung,  auf  einen  grünen 
Zweig  zu  kommen,  ist  umsonst  Th;  Z.  Dö  cha""'me" 
da""  go"  m,,  wann  's  Eim  halt  nüd  wiü  [wenn  das 
Glück  Einem  nicht  wohl  will].  MLibnbrt  1888.  ,Ich 
schien  den  ganzen  Tag  zu  m.,  und  machte  doch  nur 
halb  so  viel  als  sonst.'  Gotth.  Mer  söttit  no^  e"  chli" 
m.  Th;  Z.  Uf  und  devo"  m.,  über  Hals  und  Kopf 
arbeiten.  Gotth.  Mir  wei"  jetz  ir"stig  m.  GJEchn 
1806.  Mached  g'schwitid  (Th;  Z),  /H  (W),  sputet 
euch !  In  dieser  prägn.  Bed.  ,sich  beeilen,  sich  sputen* 
erscheint  m.  auch  alleinstehend,  bes.  in  imperativischen 
Wendungen  Aa;  Bs;  B;  L;  G;  Th;  Z.  Mach,  m,  aw**, 
einist,  e"  chli"!  Mach  aw**,  eb  Öpper  chunnt!  Stutz. 
Gang  weidli"*,  mach  und  gib-em  Öl!  ebd.  Mach  au*"* 
emol,  so  göt  *s  en  Wig!  Er  macht,  strengt  sich  ausser 
Atem  an  AALeer.  lez  heisst  's  m.,  sus(t)  wir(d)ed-meT 
nümme  fertig  Th;  Z.  M.,  bis...,  (in  seinen  Bemü- 
hungen) nicht  nachlassen,  bis  ein  (beabsichtigtes  oder 
unbeabsichtigtes)  Ziel  erreicht  ist;  in  letzterem  Falle 
der  temporale  Nebensatz  mit  der  Bed.  eines  Folge- 
satzes und  m.  übergehend  in  den  Begriff  ,bewirken* 
Gl;  Th;  Z,    M.,  bis  es  ist  Gl,  bis  me" 's  hat  Th;  Z* 
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ilfe"  hat  g^machet,  bis  's  [z.  B.  eine  Maschine]  wider 
gegangen  ist  GlMoII.  Du  machst  (8cho*J,  bis  d'  Tatsch 
[Schläge]  überchunnst,  sagt  man  warnend  zu  einem 
unartigen  Kinde  Th;  Z.  Der  Hund  bellet  und  macht, 
bis  de"  Chasper  verwachet,  RBrandst.  1884.  J«**  mache* , 
bis  »«*  's  ha;  sagt  der  Gemächliche  Tn;  Z.  Er  macht, 
bis  er  's  hat,  übereilt  sich  nicht,  spöttisch  von  einem 
Lan  amen  Th;  Z.  Lang  m.,  zu  einer  Arbeit,  übh. 
zu  ii  end  Etw.  lange  Zeit  brauchen,  zaudern  Bs;  B; 
VO;  Fi;  Z.  Vgl.  es  lang  w.  Wer  lang  macht,  cha**  's 
nid  1  l.  Ineichen.  Er  hat  hüt  lang  g'macht,  sagen  die 
Kirchgänger  vom  Pfarrer  Th;  Z.  Df  macht  lang, 
bleibt  lange  aus,  lässt  mich  lange  warten  Bs;  Th;  Z. 
Unerwartet  schnell  Zurückkehrende  werden  mit  den 
Worten  begrüsst:  Der  hait  (er  händj  nit  lang  gemacht! 
ebd.  Er  macht  nümme  lang,  wird  bald  sterben  GG. 
(Besechend  her  und  nit  lang  macht,  die  priesterschaft 
sunst  belangen  hat.*  Habbrer  1562.  —  b)  ,m.  an  Etw.\ 
daran  arbeiten,  sich  damit  beschäftigen,  bes.  mit  einer 
Absicht,  einem  Plan ;  dann  auch  mit  Bez.  auf  drohende 
Veränderungen,  welche  nicht  vom  Willen  abhangen, 
z.  B.  an-ere*  Chranket  umm^  m.  ünpers.  Es  macht 
am  Wetter,  die  (günstige)  Witterung  droht  umzu- 
schlagen AAÜasenb.  Dafür:  Es  macht  am  andere* 
Wetter  AALeer.,  a»  anderem  Wetter  (umme*)  Bs;  Th; 
Z.  's  macht  an  Öppis  umme*,  ein  Unwetter  ist  im 
Anzüge  Bs;  Th;  Z.  —  c)  ,für  sich  m.*,  auf  eigene 
Rechnung  arbeiten  B  oE.  Syn.  meisterieren.  Er  macht 
für  in,  —  d)  ,m.  auf  Einen,  Etw.*,  auf  Einen,  Etw. 
bauen,  rechnen,  sich  verlassen  Ap;  GG.;  Th;  ZO. 
Syn.  gän  uf.  Me*  cha**  nit  uf-in  m.,  er  ist  unzu- 
verlässig. Du  cha**st  druf  m.,  darauf  zählen.  In 
anderm  S.  ,uf  guot  Gölt  m.*;  s.  Bd  II  638.  —  e)  ,m. 
mit  Einem',  sich  beschäftigen,  zu  schaffen  machen, 
spielen.  Mit  dW  Chatz  m,  GA.  S.  noch  f  a.  Spec. 
a)  Geschäfte  machen,  verhandeln;  handelseins  werden, 
sich  vertragen  B;  Th;  Z.  Vgl.  20  a  5,  21  e  a.  's  ist 
guet  mit-em  e*  m.,  leicht  mit  ihm  auszukommen  Sch  ; 
Th;  Z.  ,Mach  mit  ihm  [dem  Gläubiger],  so  gut  du 
kannst;  mW  wei*  luege;  vne  m*r  ^s  mache*/  Gotth. 
,Wer  mit  bevogten  lüten  macht.'  Ap  LB.  1409.  ,Also 
dass  sy  [die  Pensionier]  für  und  für  mit  fremden 
herren  machen,  das  gelt  nemmen  und  der  frommen 
kind  die  streich  ze  lösen  schicken  wöUtind.'  Zwingli. 
,Ich  will  also  mit  üch  han  gemacht:  wenn  ir  's  gelt 
band  und  ich  das  myn,  so  will  ich  wol  zefriden  syn.' 
BuEF  1540.  Bächt  m.  mit  Eim,  ihn  (bes.  durch  Geld) 
befriedigen  GrD.  I«*  will  scho*  rBM  m.  mit-me.  — 
ß)  sich  messen,  es  aufnehmen,  sich  in  einen  Kampf, 
bes.  Wettstreit,  einlassen,  ringen  B;  L;  Th;  Nnw;  Z. 
Vgl.  21  e  a  2.  Mit  lederem  m.  Ober  u/nd  ober  m.  mit- 
enandere*,  so  dass  bald  der  Eine,  bald  der  Andere 
fällt  Ndw.  Du  hend'Si  au"^  Guräschi  g'ha*:  's  hed 
Einer  gemacht  mit  10  Ma*\  HIpl.  1801.  Mit  Dhn 
will-i^  im  Schwingen  schon  ei*s  m.  BR.  Mier  bed  hei* 
mengist  mit-enandren  g'macht,  wBdra*"  ender  fertig  sig. 
ebd.  ,Es  seien  im  ganzen  Kanton  nicht  ein  Dotzend, 
die  mit  mir  m.  könnten.'  Gotth.  ,Wie  ihr  ihn  [den 
Kittel]  der  Hans  zerrissen,  als  er  mit  ihr  gemacht 
habe.'  MWalden.  ,[Die  Appenzeller]  wolltcnd  mit  den 
unsern  [bei  Vögelinseck]  g'machet  han.'  Vad.  ,[Beide 
haben]  also  mit  dem  weibel  g'macht  und  g'f echten, 
dass  sy  in  zerücken  band  g'worfen.  Indem  sy  also 
mit  dem  weibel  g'macht  und  g'rungen.'  1561,  ZWint. 
Chr.     Wetten    Th;    Z.   —   y)   necken;    mit  Worten 


streiten,  zanken  B;  GA.;  s.  noch  3  b  ß.  Siheid  lang  mü- 
enand  g'macliet,  a^so  mit-enand  g'machet,  bis  si  enand 
[Schläge]  g'ge*  heid  GA.  —  d)  unpers.  Es  mat^t  mit- 
mer,  ich  bin  unentschlossen,  im  Kampfe,  uneins  mit 
mir  selbst  GG.;  Th;  Z.  's  hat  lang  mit-mer  g'macht, 
(s)eb  t**  well  gä*  oder  nüd,  ,Wie  macht  es  mit  dem 
Patienten  ? '  B.  Vo*  Stung  a*,  wo  er  vo*  dem  Zug  [der 
Arznei]  g'^^o*  heig,  heig-me*  g'seh*,  dass  es  ne*  grüsam 
a*gr%f  u**  mit  im  mache  wde*  Wlg,  u**  du  heig  's 
emd  du  mit  im  fertig  g'macht,  Gotth.  ,Lang  macht 
es  nicht  mehr  mit  mir  [treibe  ich's  nicht  mehr]',  sagt 
eine  Schwerkranke.  Gotth.  —  f)  m.  als  Bezeichnung 
anderer  specieller  Tätigkeiten,  a)  spielen,  bes.  mit 
Karten,  aber  auch  von  jedem  andern  Spiel  B;  Gr;  L; 
GA.;  Th;  Uw;  Z.  Mit  der  Frage  wie  mache^d-mer? 
erkundigt  man  sich  vor  dem  Beginn  des  Spiels  nach 
der  Spielart  oder  Höhe  des  Einsatzes  Th;  Z.  Um  de* 
Kafi,  e*  Flasche*  Wi*  m.  Machst  du  mit  Dine* 
[Karten]?  Syn.  Ä;ommcn  Bd  III  263.  I"^  mache*  nid, 
spiele  nicht  mit.  Falsch  m,  GnSchud.  Hindersi^  m. 
=  en  H.-Jass  (Bd  III  70)  m.  Th.  ,Grad  oder  ungrad  m.*, 
ein  Spiel  unter  vielen  andern.  1530,  Absch.  S.  noch 
fünf  1  (Bd  I  852).  J**  mache*  nümme*,  sagen  Kinder, 
wenn  sie  nicht  länger  mitspielen  wollen  Th;  Z.  — 
ß)  aufspielen,  Musik  machen  B.  ,Die  Schwester  macht 
auf  dem  Klavier.'  Gotth.  ,Fidicina,  die  auf  seitenspil 
macht.'  Fris.  S.  noch  Hafen  Bd  II  1010.  Bes.  in  der 
Verbindung:  ,zuo  tanz  m.'  ,Welicher  spilmann  zu  t. 
machate.'  um  1480,  Obw.  ,Nit  ze  t.  oder  spyl  ze  m.* 
1502,  Z  Anz.  1884,  15.  ,Es  ist  euch  beschähen,  dass 
jung,  frölich,  muetwillig  g'sellen  sich  verkleidet,  uf 
dem  kilchhof  getanzt  und  einer  mit  einem  totenbein 
uf  einem  totenboum  zue  t.  g'macht.'  LLav.  1569. 
,4  pfd  gab  N.  N.,  als  er  an  einem  nachhocbzyt  zue  t. 
gemachet.'  1576,  ZGrün.  ,Die  Spillüt,  so  z'  T.  go- 
machet,  sollen  gestraft  werden.'  Z  Mand.  1601.  ,Die 
Spillüt  unsrer  Landen,  so  zuo  T.  machend,  mit  was 
Instrumenten  Das  joch  beschicht.'  B  Sittenmand.  1628. 

—  Y)  schreiben  B.  ,Es  nehme  sie  Wunder,  wie  sie 
daraus  kämen  [die  Schrift  lesen  könnten],  jeder  Schul- 
bub mache  schöner.'  Gotth.  —  ö)  seine  Notdurft  ver- 
richten, von  Kindern,  auch  kleinen  Tieren,  z.  B.  Vögeln 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  GA.;  ScH;  S;  Tu;  Z.  Vgl.  20  a  ß.  D's 
Chind  hat  g'macht  B.  I*  's  Bett,  uf  de*  (an'n)  Bode!^ 
m.  Die  ddine*  Chind  mache*d  Eim  i*  d'  Windle*,  die 
grossen  uf  's  Herz  [bereiten  Einem  Kummer].  Sprww. 
1869.  I*  d'  Hose*  w.  S;  Th;  Z.  Er  hat  fast  i*  d'  H. 
g'macht,  vor  Angst,  Ungeduld.  ,Vor  zorn  möcht  's  mir 
den  buch  zerryssen,  dass  ich  z'letst  müesst  in  d'  hosen 

—  machen.'  Funkelin  1552.  ,Alles,  was  das  Kind  in 
7  Jahren  tut,  ist  schön  und  artig,  sogar  wenn  die 
Mutter  es  auf  ihren  Kopf  hebt  und  es  ihr  auf  die 
Nase  macht.'  LKInderbitzi  1826.  ,Syn  kind  machtend 
uf  den  tisch  und  syn  frow  was  wol  als  unlustig  [un- 
appetitlich].' Auf.  XVI.,  G  Neuj.  1893.  —  2.  sich  in 
einer  Richtung  bewegen,  die  durch  ein  Adv.  bestimmt 
wird.  VorwärtfsJ  m.,  sich  beeilen,  eine  Arbeit  (rasch) 
fördern  GrPt.  ;  Th  ;  Z.  P*  hetti  's  gire*,  wenn  d'  rwcfclt** 
vorwärt  müechist  und  ^/i"*  fertig  chiemtist.  Schwzd. 
(Gr).  Fürsi*'^  m,  a)  =  dem  Vor.  Sch;  Th;  Z.  Mach  aw«* 
e*  chli*  fürsi**^,  du  Schlarpi!  ACorrodi.  »Machend  für 
üch,  wie  stand  ir  gaffend?'  JBinder  1535.  ,Und  mach- 
tend für  sich  [mit  Plündern].'  GWyl  Copialb.  ,Wolan, 
nun  lasst  uns  für  uns  m.!'  MtrioXus  1630.  —  b)  er- 

'  sparen,  erübrigen  Sch;  U.  Syn.  vor-maehen.  Aber  auch 
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mit  ansgedr&cktem  Obj. :  1!jT  rtuicht  Nünt  f.  Hindersi*^ 
m.  a)  zurückkommen,  in  ökonomischer  Hinsicht  U;  Z. 
—  b)  yon  der  Verlobung  zurücktreten,  sie  rückgängig 
machen  AaL.  Der  Jokeb  ist  itz  c"  Höchziter,  h.  war 
€•  Schema,  MLemz.  S.  noch  die  Zss.  —  3.  sich  ge- 
berden, sich  benehmen,  tun;  bes.  von  auffälligem  Tun, 
lobhaftem,  erregtem  Ausdruck  der  Empfindungen  in 
Geberden  und  Lauten,  bzw.  Worten  AALeer.;  Bs;  B; 
L;  GG.;  S;  Th;  U;  W;  Z.  Syn.  tuen,  a)  alleinstehend, 
in  prägnantem  S.,  toben,  lärmen  B.  De^  macht!  Dir 
hed  g' fügtet  und  g* macht  ZO.  Wueate^j  schnüze^  und 
tue'  und  m.  KdMrybr  1844.  —  b)  näher  bestimmt 
a)  durch  Modal-  (Folge-  und  Vergleichungs-)  Sätze. 
,Er  het  gemacht,  me*  hätt  nit  dörfe*  lose*,  ita  non 
temperavit  ab  ira,  ut  furias  audire  dixisses.*  Id.  B; 
In  EICHEN.  ,5»  het  gemacht,  wo-n-er  gestorben  ist,  me* 
hätt  g'meint,  si  weit  nache;  tanta  ejus  erat  afflictio, 
ut  eum  ad  infcros  sequi  videretur.*  Id.  B.  Si  hein  [im 
Wirtshaus]  gemacht,  wie  wenn  d'r  Tüfel  los  wän  BB. 
.Der  macht,  als  ob  seine  Worte  Kugeln  wären,  und 
Jeder  maustot,  gegen  den  er  einmal  geredet.'  Gottb. 
,£r  macht,  als  ob  er  Millionen  hätte'  B.  ,Der  war 
Sonderling  und  machte  nicht  wie  andre  Leute.'  W 
Sagen.  ,Er  mache,  wie  man  ihn  heisse'  S.  Er  macht 
wie-n-e  Narr,  In  ei  oben,  „wie  ein  Kind."  ,N.  N.  machte 
auf  seinem  Totenbett  nicht  wie  ein  Christenmensch.' 
HPest.  1785.  Er  macht  wie  d*  Mueter,  hat  die  gleiche 
Art  in  Wort  und  Geberde  GG.;  Tb.  M.,  we  d*  Vögd, 
Vogelstlmmen  nachahmen,  ebd.;  Z.  ,Der  Drat  macht 
wie-n-es  Seil  [fa  le  veci  di]'  W.  ,Z*sämme*  m,,  agere  inter 
se  invicem.  Si  inache*^  z's.  toie  di  Taube*,  ut  canes 
rabidi  se  lacerant.  Si  mache*''  z's.  wie  d*  Gauche*, 
ad  nauseam  usque  sibi  blandiuntur,  asinus  asinum 
fricat.'  Id.  B.  —  ß)  durch  einfache  Adv?.  Wüest  m., 
sich  Übel  geberden  B.  Wo-n-i*"^  uf  N.  cho*  bi*,  het 
dert  en  Hund  so  verßuecht  w,  gemacht  über  mi**.  B 
Dorf  kal.  1864.  „  W.  m.  mit  Eim,  ihn  derb  ausschelten. " 
Vgl. :  Wie  D(^  o"*  mit-mer  gemacht  hat,  i**  Äa"  g* glaubt, 
es  gib  Schlag.  B  Hink.  Bot  1861.  Eim  umest  m.,  ihm 
übel  mitspielen  B.  ,Vergiss  doch  nicht,  morgen  ein 
G'schüch  in  die  Erbsen  zu  stellen,  die  Spatzen  machen 
ihnen  sonst  viel  zu  wüst.'  Gotth.  GrUsli'^^  m.,  eine 
Geberde  des  Ekels  machen  Bs  (Spreng).  Mach  nur 
nit  so  gr.  drab,  tu  nur  nicht  so  sehr  dawider!  Leid 
m,,  sich  unartig  aufführen,  über  die  Massen  weinen  W. 
Orob  m,  ebd.  ,Wenn  man  schleiken  [leise  tun]  will, 
macht  man  erst  grob.'  Griselli'''^  g'nOog  m.,  von  einem 
Sterbenden,  der  kaum  mehr  atmen  kann  BHa.  Lüt 
m,,  lärmen,  laut  reden  AALeer.;  Bs.  Still  m.,  sich 
ruhig  verhalten  Bs.  Hühscheli(gJ  (Bs;  BHa.),  Itslig 
(Bs)  m.  Machid  h.,  dW  Att  schläft!  ,Machet  recht 
hübschlig  und  still!*  WSenn.  Bürig  m.,  sich  grob, 
roh  benehmen  BHk.  Dumm  m,  B;  S.  Tue  doch  uf 
und  mach  nit  sövli  d.!  Gotth.  , Jakob  solle  es  ihr 
ja  doch  nicht  nachtragen,  dass  sie  im  Stall  so  d.  ge- 
macht habe.'  AHarth.  1852.  N.  N,  liät  gester  z*  Nacht 
e*  Busch  g*ha*  und  so  lustig  g'm^juht.  Stutz.  S.  noch 
glatt  II  Bd  II  653.  ,Was  ist  Aparts,  dass  du  so 
machst',  dich  so  aufgeregt  geberdest?  Gotth.  ,Sie 
sprach  Sophie  Mut  ein,  sagte  ihm,  so  solle  man  bei 
einer  blossen  Gefahr  nicht  m.,  man  könne  sich  ver- 
sündigen; wie  es  sich  denn  geberden  wollte,  wenn 
das  Unglück  wirklich  eintreten  sollte.'  ebd.  ,Mädi 
sagte,  es  sei  doch  dV  Wirt  eso  z'  m.,  es  werd  öppe  c" 
Mansch  si*  icie-n-e*  angere*"/  ebd.   Los,  lueg  au^\  toie 
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(las  [fiebernde]  Chind  macht!  Th.  Wie  chönne*d  die 
Frösche*  aw^  m,!  KdMey.  1844.  —  Von  der  Lebens- 
weise. Mager  m.,  mit  schmaler  Kost  vorlieb  nehmen  U. 
Es  slg  e*  grössi  Hungemöt  e*tstande*,  und  au''^  er  heig 
nah  und  näh  m.  g'macht  und  Mangel  g'litte*.  —  c)  mit 
Angabe  dessen,  was  durch  Geberde  und  Wort  ausge- 
drückt wird.  Dabei  kann  das  Wort  unter  Umständen 
in  den  Vordergrund  treten  und  die  Geberde  zur  blossen 
Begleiterin  desselben  herabsinken,  ohne  jedoch  ganz 
zu  verschwinden.  Jene  Angabe  besteht  a)  in  einem 
einfachen  Wort,  aa)  Ja,  Nei*  m,,  eine  bejahende, 
verneinende  Geberde  machen;  ja,  nein  sagen  Ap;  Gr 
Pr.;  Th;  Z.  Er  ist  en  Ma**  worde*,  der  mit  Gottes 
Hülf  alliv^l  hed  chönne*  ja  und  nei*  m.  [den  Mut  hatte, 
seine  Meinung  zu  äussern]  ZStall.  —  ßß)  Adie  m.,  Ab- 
schied nehmen.  Adieu  sagen  B;  S;  Tb;  Z.  Er  macht 
Allen  A,  Schild  1885.  I<^  möcht  o"*  no^^  A,  m.  mit-ne*. 
MWalden  1880.  —  ff)  Gesundheit  m.,  eine  G.  trinken, 
mit  den  Gläsern  anschlagen  Bs;  B;  S;  Tb;  Z.  Si 
m^iche*^  G,  z'sämme*,  Schwzd.  (BO.).  Drüf  fät  de**^ 
dW  Ruedi  a*  mit-^em  Kätheli  tschänzle*  u*^  G.  m.  ebd. 
(BM.).  Wi*  'trunken  und  G.  gemacht  und  a*pütscht 
[angestossen].  Joacb.  ,Drinnen  schenkte,  sobald  man 
sich  gesetzt,  der  Alte  wieder  ein,  machte  G.'   Gottb. 

—  P)  in  einem  abh.  Satze.  ,Er  macht  gar,  es  sig  im 
iiberschi,  valde  conqueritur  de  injuria  sibi  illata.'  Id.  B. 
,Er  het  gemacht,  wie-n-er  im  weU  bistä*,  sanctissime  ei 
auxilium  suum  promisit.*  ebd.  ,Er  het  chönne*  m., 
wie-n-es  im  so  leid  stg,  deos  omnes  poenitentiae  suae 
testes  vocavit.'  ebd.  —  y)  in  direkter  Rede  AaLcct.  ; 
Ap;  Bs;  Buk.;  GaChur,  Pr.;  Scb;  S;  Th;  Z.  Hier 
bedeutet  also  m.  so  viel  als  ,sagen,  bemerken',  aber 
„mit  besonderm  Ausdruck,  Nachdruck  reden,  apostro- 
phieren; es  ist  in  der  Erzählungsart  des  Volkes  üb- 
lich, wenn  es  eine  Eindruck  machende  Manier  des 
Redners  beschreiben  will."  Es  steht  häufig  in  einge- 
schobenen Sätzen.  Wenn  si  d'  Ürte*  'zalt  händ,  hat 
er  gemacht:  Oblisehe!  Schwzd.  (ScBStdt).  Aber,  hat 
er  g'machet,  wa*  vmr^  o«*  d'  Brut  säge*,  wenn ...  ebd. 
Nei*,  i'^*  üö"-»ii**  nüd  ztte  Allem  brüche*,  macht  er. 
Das  ist  iez  wider  Öppis  G'schids,  i<^  wott  Nüt  tcOsse* 
devo*,  macht  er.  Toll  und  voll  simmer,  m^achet  d's 
Näni.  ScflwzD.  's  st*  a«''*  schdni  Fülli  g*st*!  macht 
der  Bur.  BWyss  1863.  Der  Ätti  het  gemacht:  Ml* 
lieber  Son.  Dial.  (GaChur).  Auch  von  schriftlichen 
Äusserungen  Gl;  Z.  ,Er  macht  in  sym  brief...* 
UEcKST.  —  d)  unpers.  a)  von  Witterungserscheinun- 
gen, sehr  stark,  heftig  regnen,  hageln,  schneien,  stür- 
men Bs;  B;  G;  ScB;  Tb;  Z.  Das  macht!  Lueg  au*'^, 
wie  's  macht!  , Lieber  Gott,  wie  das  macht,  wie  die 
Steine  rollen  vom  Bergjoch ! '  Hennf.  Faht  's  a*  schütten 
und  m.  und  chlöpfen  und  chrache*  wie  z'  mitzet  im 
Summer.  Scbwzd.    S.  noch  cMein  2  a^  (Bd  III  652). 

—  p)  vom  Schalle,  tönen,  lauten  B;  Z.  Syn.  chiden. 
Me*  säg  im  so  en  arige*  Name*,  's  het  fast  gemacht 
wie...  MWaldkn.  ,Wann  man  aber  für  ein  kleines 
Denkzeichen  sich  so  beschwärt,  wie  wird  's  erst  m., 
wenn  man  dem  Götti  soll  grosse  Dienste  tun?'  AKtburz 
1753  (vom  Z  Drucker  1760  geändert  in  ,wie  wird  man 's 
erst  m.*,  offenbar  weil  er  die  Wendung  nicht  verstand). 

—  y)  von  Geschriebenem,  lauten,  heissen  BHk.  Da 
macht's,  heisst  es.  —  ö)  von  Begebenheiten,  verlaufen, 
gehen  BR.    Wie  hed  's  g'macht?  S.  II 1  e  6  am  Schluss. 

III.  Der  Inf.  als  Subst.  1.  das  Arbeiten,  Verfertigen 
usw.  Was  Mache*s,  wenn  's  scho*  g'macht  ist?  RBaur. 
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Da*  ist  e»  höefes)  M.,  sagt  der  Handwerker,  wenn  er 
eine  schwierige  Arbeit  ausführen  soll  Th;  Z.  Ver- 
blasst:  Sache,  Ding.  Es  ist  e*  schtUigs  M.  mit  der- 
gattige*  Lüte*,  eine  verzweifelte  Geschichte.  Ap  Kai. 
1859.  Es  ist  €•  Ströls-m,,  ,eine  verruchte  Mache*  Ap. 
Chetzers-,  StrcUs-m.,  Interjj.,  mit  denen  man  Verdruss 
ausdrückt  ZO.  Ch,  [eine  unangenehme  Geschichte], 
dass  's  iezed  au^  Das  hat  mOesse*  ge^!  Str.,  iez  Äon-t** 
d'  Gilttäsche*  vergisse* !  —  2.  Art,  Manier,  Benehmen. 
Es  ist  doch  au^  es  M.!  Ineichen.  , Welches  gewiss 
ein  unmanierliches  M.  wäre.*  GHeideoqbr  1732.  Tolles 
Treiben,  Lärm.  Was  händ  die  volle*  Bure*  ßr  «"  M.? 
6b  (Spreng). 

IV.  Das  Ptc.  Perf.  in  eigentümlicher  Verwendung. 
1.  getan,  geleistet,  in  der  RA.:  Das  ist  vü  gemacht 
(von  im),  eine  Leistung,  ein  grosses  Opfer,  das  will 
Etw.  heissen,  das  ist  ihm  hoch  anzurechnen  BsL.;  B. 
S.  vil  Bd  I  775  o.  öppe*  vil  g,  ist  es  nicht  e^  fare* 
wid  mi^  da  hinger  la\  Gotth.  ,Ihr  vexiert  nicht  mit 
uns,  das  wäre  nicht  viel  g.*  ebd.  ,Das  sei  viel  g.  von 
ihm,  dass  er  die  Mühe  nehme.'  ebd.  ,So  milchst  noch! 
Das  ist  viel  g.*  ebd.  ,  WSrchigs  [arbeitsam]  sei  Theresi, 
selb  sei  wahr,  und  g*wüss  viel  g.,  dass  es  so  zu  seiner 
kranken  Mueter  luegi.'  Akerik.  Schweiz.-Kal.  1888. 
Doch  isch  's  vom  Hans  vü  g,  gsi;  ^ass  er  numme  das 
Alls  si^  het  chönne^  lo*  säge*,  Breitenst.  Das  ist  NtU 
g,  von  em,  keine  Art  B;  Z  (G'machets),  Das  isch  Nüt 
g.  von  ech,  so  z*  laufe*,  toie  wenn  d'  Lanc^eger  hinger- 
ech  dri*  wdri**.  MWalden.  ,£s  Hessen  sich  Stimmen 
hören,  dass  es  doch  Nüt  g.  sei  von  dem  Engelwirt, 
dass  er  das  Mareili  sitzen  lasse.'  Alpbnh.  1870  (BE.). 
,Was^ist  Das  g.  von  einer  Mutter,  wenn  sie  es  ihrem 
Mann  gönnt,  dass  er  beide  Beine  gebrochen!'  Gotth. 

—  2.  gemacht  im  Gegs.  zum  Natürlichen,  Gewordenen, 
künstlich  Bs.  's  isch  kai*  rieht  Boss,  's  isch  numme 
so  g.,  beim  Sattler.  ,Ein  gemachter  Vatter,  gemachte 
Gcschwisterte',  die  es  erst  durch  Adoption  geworden 
sind.  1719,  Bs  Rq.  —  3.  a)  gebildet,  vom  Äussern. 
J«*  möcht  hesser  gemachte  Tier  g'seh*  [als  Dieses]. 
Bauernkal.  1883.  Und  's  Fiüli  —  lueg,  lueg,  wie  uf- 
g'setzt,  icie'güggUt,  wie  schon  g,!  Joachim  1885.  Wol, 
übel  g,  Th.  Prägn.,  schön  geformt,  ausgearbeitet,  von 
Dingen  L  (Ineichen).  —  b)  gesittet  L  (Ineichen).  — 
4.  prägn.,  fertig,  vollendet,  vollkommen  Ap;  Th;  Z. 
Es  ist  Alles  g.  gsi*,  was  er  g.  hat.  Das  ist  nüd  O-s, 
eine  unfertige,  unordentliche,  wertlose  Arbeit.  Di^ 
Wig  isch -es  au**  Öppis  G-s,  etwas  Fertiges,  Abge- 
schlossenes. E^  gemachte  Ma**,  wie  nhd.  AALeer.; 
Th;  Z.  „Er  ist  ein  gemachter  Höfling.**  ,Homo  ex 
mendacio  factus,  ein  gemachter  lugner.'   Fris.;  Mal. 

—  5.  aus-,  abgemacht,  bestimmt  Aa;  Ap;  G;  Th;  Z. 
's  ist  g.f  topp,  es  gilt!  's  seil  g.  »•/  Wolf,  Bauern- 
gespr.  Es  ist  asa  g-a  Ap;  GTa.  D'  Frau  Nöchberi* 
schimpft  e*  Betzli,  wenn  si  wider  chunnt  —  s^b  ist  g. 
[ausgemacht,  sicher].  WHaüskhecht  1891.  's  ist  wie  g,, 
wie  verabredet,  abgemacht;  ganz  sicher  Th;  Z.  's  ist 
wie  g, :  wenn  t**  hott  tcill,  wott  er  wist.  *8  ist  wie  g,  : 
we**-mer  Wösch  händ,  so  rSgnet's,  klagt  eine  Hausfrau. 
,Diser  nacht  sag  ich  ir  's  g'wiss  nit,  das  ist  g.  [steht 
fest].*  Aal  1549.  —  6.  »**  bi*  g,,  zwischen  Stuhl  und 
Bank  gefallen  B  (It  Über  See  und  Alp  1865,  N.  15). 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  1387.  —  un-g'macht:  „phys.  grob, 
z.  B.  ein  u-er  Stecken ;  moralisch  ungesittet,  z.  B.  ein 
u-er  Mensch."  Unordentlich  SSchw.  Du  bisch  doch  «• 
U-e'!  SjTL.  ungeschaffen.  —  selb-g'machet:  selbst- 


verfertigt (-gesponnen,  -gefärbt  und  -gewoben),  von 
dem  sog.  Walsertuch  GrD.  Sonst  sUber  g'm.  ,Der 
Vollblut-Baselbieter  liebt  es  noch  immer,  sich  in  S-es 
zu  kleiden.'  JEbttiger  1857. 

Ahd.  mahhön.  Darnach  wäre  fUr  die  8.  Sg.  Pr&s.  lad. 
und  das  Ptc.  Perf.  -et  zu  erwarten  (vgl.  Winteler  1876, 
154  f.);  doch  sind  die  betreffenden  Formen,  wenn  auch  wahr- 
scheinlich heate  noch  häufiger  und  verbreiteter,  als  unsere 
Angaben  erkennen  lassen,  Oberall  im  Zurückgehen  begriffen 
zu  Gunsten  der  synkopierten  Formen,  die  auch  von  der 
Schrifteprache  gestützt  werden.  Auffallend  ist  die  ziemlich 
weit  verbreitete  weiche  Aussprache  des  inlautenden  Gutturals. 
Das  Prät.  miech  (auch  bei  ThPlatter;  JCWeisseub.  1678; 
1712,  AaKIingn. ;  Ulr.  1727)  ist  nach  Analogie  der  redupl. 
Yba  mit  Pr&sens-tf  (z.  B./aUen)  gebildet.  Miecht(i)  ist  eine 
Compromissform.  Machteti  (st.  maehti)  hat  sich  an  Formen 
wie  apaltett  von  Vbn  mit  dentalem  Verschlusslant  als  Stamm- 
ausgang angelehnt..  —  Etymologisch  gehOrt  m.  ohne  Zweifel 
zs.  mit  gemach.  Das  W.  bedeutete  urspr.  «passend  machen, 
zsfCIgen*  und  war  wohl  zun&chst  ein  Ausdruck  der  Hand- 
werkersprache. Von  hier  stieg  es  zu  allgemeinerer  Verwendung 
auf  in  der  Bed.  von  «hervorbringen,  zu  Stande  bringen,  be- 
wirken' und  wurde  schliesslich  zur  Bezeichnung  einer  Tätig- 
keit Obh.  Immerhin  unterschied  es  sich  von  dem  sinnver- 
wandten tuen  dadurch,  dass  es  speciell  ein  zweckvolles  Tun 
bezeichnete  und  concretern  Begriff  hatte,  und  dieser  Unter- 
schied ist  im  Grossen  und  Ganzen  bis  heute  geblieben;  nur 
tw.  sind,  gerade  auf  unserm  Gebiete,  beide  WW.  dem  Sinne 
nach  völlig  zsgefallen.  Tw.  lockerte  sich  auch  die  Beziehung 
auf  ein  (bestimmtes)  Obj.  und  verlor  sich  am  Ende  ganz: 
es  blieb  nur  noch  der  Begriff  des  (raschen)  Sichbewegens, 
Sichrührens  zurück  (vgl.  II  1).  Indem  sich  aber  (bes.  bei 
GefOhlsäusserungen)  mit  der  körperlichen  Bewegung  sehr  oft 
die  Tätigkeit  des  Stimmorgans  verbindet,  ergab  sich  eine 
neue  Bereicherung  des  Bedeutungsinhalts  (vgl.  II  3  c).  Über 
die  Anordnung  im  Einzelnen  konnte  man  manchmal  im  Zweifel 
sein,  da  die  verschiedenen  Bedd.  sich  oft  enge  berühren  oder 
in  einander  übergehen.  Nicht  unerwähnt  bleiben  darf  die 
weitgehende  Übereinstimmung,  die  zwischen  der  Verwendung 
unseres  W.  (namentlich  in  den  westlichen  MAA.)  und  der 
des  frz.  faire  herrscht;  ob  und  inwieweit  freilich  geradezu 
Beeinflussung  durch  das  Frz.  anzunehmen  sei,  ist  schwer 
auszumachen.  Vgl.  z.  B.  I  A  3  b  mit  frz.  faire  des  petits; 
«Int  Zän  m.  mit  ,faire  ses  dents*;  ,eine  Krankheit  m.'  mit 
,faire  une  maladie';  I  A  17  mit  ,faire  ses  orges';  ferner  die 
Fälle,  wo  m.  fUr  tuen  eintritt  usw.  Die  Anwendung  II  1  d 
erinnert  an  den  Brauch,  in  den  Glückshafen  ,auf  geliebte 
Gegenstände  oder  Personen  zu  setzen,  von  deren  Namsung 
man  Glück  erwartet  zu  haben  scheint  (s.  Z  Taschenb.  1882, 
280  ff.). 

ab-mache*^:  1.  vom  Berg  ins  Tal  befördern,  z.B. 
Holz  W.  —  2.  beseitigen,  entfernen,  losmachen,  a)  mit 
Acc.  S.,  z.  B.  ein  Brett,  ein  Türschloss,  eine  Schnur 
Al;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  S;  Th;  Zg;  Z.  De*  Bart  a., 
rasieren  GrL.;  Syn.  cibe^'tuen.  Es  rviacht  keim  Boek 
kei*s  Hörn  ab,  tut  Einem  nicht  weh,  bringt  keinen 
grossen  Nachteil  S  (Schild).  BUtz,  Härwärbe*  a.,  sich 
eine  Hautschürfung  zuziehen  BHa.;  L.  Bildl.  Die 
merste^  [Regierungsleute]  hend  emd  grüsli*^  Sorg,  ''ass 
si  uf  kei*  Site*  starch  a*schiesse*  und  Platz  abmache*. 
L  Nachr.  1865.  D*  Bei*  a.,  die  Beine  brechen  S.  E* 
Mose*  a.,  einen  Flecken  (z.  B.  aus  einem  Kleide)  ent- 
fernen Bs  (Spreng).  Eine  Ziffer  a»,  wegstreichen,  aus- 
löschen „Gl;  Gr;  L;  Zo."  ,Sie  essen  und  trinken  [so 
viel],  dass  man  es  mit  einer  Mäsb'striche^  oben  a. 
könnte,  wenn  es  nicht  von  selbst  oben  abliefe.*  Gotth. 
Spec.  a)  Gras,  Chom  a.,  abmähen  B;  S.  ,In  3  Tagen 
machen  wir  unser  Korn  ab,  am  Samstag  muss  Sichelten 
sein.*  N.  B  Kai,  1843.  —  ß)  ein  Gewebe  vom  Webstuhl 
B;  Z.  ,Wie  das  ein  wichtiger  Tag  ist,  wenn  der  Vater 
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ein  Wubb  abmacht  und  damit  anf  Burgdorf  zu  wan- 
dert* GoTTH.  —  y)  mit  Verschiebung  dos  Obj.,  Bönen 
a.  =:  ah'fädmm  (Bd  I  676)  Bs;  G;  Zg;  Z.  Der  Türke^ 
a,,  die  Körner  vom  Kolben  abreiben  Gr;  Gßh.,  We. 
,Da  holt  der  Hausvater  jeden  Abend  eine  Zaine  voll 
[Maiskolben]  herunter,  um  sie  abzum.*  WSbnn  1871, 
288.  Bäben  a,,  von  den  weissen  Bflben  die  Blätter 
abschneiden  TeSteckb.  Syn.  ab-hauwen,  —  d)  ebenso, 
en  Wagen  a,,  abr Osten,  z.  B.  die  Leitern  sammt  Zu- 
behör herunternehmen  SThierst;  Th;  Gegs.  üf-m,  — 
t)  mit  Dat.  F.,  wegnehmen,  schmälern,  vermindern  B. 
,Wenn  der  Schulmeister  dem  Pfarrer  das  Ansehen  a. 
kann,  so  spart  er's  nicht.*  Gotth.  —  b)  mit  Acc.  P., 
Einen  von  Etw.  abbringen,  abwendig  machen  Ap;  Bs; 
G;  ScH;  Th;  Z.  Mn'n  vom  Spile^,  vo*  der  Arbet  a. 
Er  hett  's  wol  ttu^,  aber  me^  hät-en  abgemacht  Auch 
bei  Denzl.  1677.  —  8.  (eine  Zeichnung,  ein  Bild) 
einer  Vorlage  entnehmen,  abzeichnen;  (eine  Vorlage) 
nachzeichnen,  abbilden,  spec.  photographieren  Ap;  Bs; 
G;  ScH;  Th;  Z.  Vgl.  machen  I Ä  6;  Syn.  ab^nBrnmen, 
"rissen.  Wo  hast  die  Zeichni^g  dbg'macht?  Er  ist 
guet  abg'macht,  getroffen.  Sich  a.  Za*.  ,Es  war  eine 
Scene  zum  A.*  GStdt.  ,Contrafactur,  us  Vesalii  ana- 
tomy  abgemachet.*  Bübf  1554.  ,A.,  effingere,  einsi 
angesicht  läblich  a.,  exprimere  faciem  alicujus.*  Mal. 

—  4.  a)  fertig  machen,  abschliessen  GrL.  ,Darumb 
der  Spruch:  mach  us,  mach  ab!*  ÜEckst.  Spec,  mit 
dem  Leben  abschliessen,  sterben  AiLindenb.  Er  het 
abg'machi.  Bei  der  Weberei  berührt  sich  die  Bed. 
des  Abwickeins  im  eig.  S.  mit  der  übertr.  des  Voll- 
endens,  Fertigstellens.  «Schneller  als  es  machte  Keine 
[Weberin]  ihren  Zettel  ab.*  1860,  JMüll.  —  b)  Etw. 
a.  (mit  Eim)j  ausmachen,  vereinbaren  Bs;  Th;  Z.  Mer 
händ  (mit-enandj  abg'macht,  mer  welli^d  hüt  verreise*. 
En  abg'maehti  Sach,  eine  abgekartete  Th;  Z.  Mit 
Weglassung  des  Acc.  cl)  sich  verständigen,  verglei- 
chen, abfinden  (gewöhnlich  gegen  Bezahlung  einer 
Entschädigung)  Aa;  Ap;  Bs;  BBe.;  L  (St.*>);  GG.;  Sch; 
Th;  Zo  (St.^);  Z.  Si  hend  mit-enand  weg-em  Lö*  ab" 
gemacht  Ap.  Er  hat  müesse*  mit  einer  Brut  a.,  bei 
der  Lösung  des  Verlöbnisses  Th;  Z.  Si  händ  chönne* 
a.  um  50  Franke*,  den  Handel  beilegen  gegen  Be- 
zahlung von  50  Fr.  an  den  (die)  Geschädigten  Th;  Z; 
Syn.  abschaffen.  Auch :  I«*  ha*  's  mit-em  abg'macht. 
St.^  Einen  für  gehabte  Mühe,  Arbeit  entschädigen, 
bezahlen,   befriedigen  L  (Ineichen);  GG.;  UwE.;  U. 

—  ß)  Einem  derb  die  Wahrheit  sagen  Bs  (Spreng). 
I**  ha*  mit-em  abg'macht.  Syn.  äb-rechnen.  —  5.  ab- 
g'machti  lAbere^,  Hirdöpfel,  gebratene  ZRafz.  —  Ab- 
machete'^f.:  1.  (Bönli-JÄbmachede*,  die  Gesammtheit 
der  abgezogenen  Fäden  Bs.  —  2.  Vergleich,  Abkom- 
men Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  GG.;  SCH;  S;  Th;  Zg;  Z. 
Der  Dohter  iü>erchunnt  die  versprochene*  40  Franke*, 
löt'Si^^  lüt  Ä.  mit  den  angere*  40  uf  es  haJbs  Jär  ver- 
tröste*. Schild  1876.  Spec,  gütliche  Beilegung  eines 
Streites^  bes.  nach  Rauf  bändeln  Bs;  B;  S;  Z.  Si 
[Streithähne]  heige*  jo  geng  i*  allne*  Eggen  inne*  A. 
HoFST.  ,Wüst  sieht  's  [nach  der  Schlägerei]  in  den 
Köpfen  aus.  Es  kommt  eine  A.,  wo  wieder  brav 
Schnaps  konsumiert  wird  und  die  wieder  mit  einer 
Schlacht  endigt.*  Schweiz.  Dorfztg  1863.  —  3.  Lohn, 
Entschädigung,  Vergütung  L;  GG.;  Uw;  ü. 

abo»-:  1.  tr.  a)  Etw.  abwärts  bewegen,  z.B.  Holz, 
^ab-m.  1  SThierst.;  Fensterläden,  herunterlassen  L 
Stdt;   Obst,  vom  Baume  nehmen,  pflücken  B;  L;  S; 


Syn.  abe*-tuen.  ,Als  die  Kühe  dem  Melker  die  Milch 
aufzogen,  wollte  er  mit  Schlagen  sie  a.  [bewirken, 
dass  sie  herunterkomme].*  N.  B  KaL  1840.  ,1793  wurde 
beschlossen,  der  Landjäger  solle  auf  die  Orgel  [in  der 
Kirche]  gehen  und  die  Leute  ohne  den  Schulmeister  und 
die  Sänger  a.  [hinuntertreiben,  -schicken].*  AKüchler 
1886  (Obw).  Eim  d'  Hösli  a.,  herunterlassen  (um  ihm 
Schläge  auf  den  Hintern  zu  geben),  bildl.,  ihn  züch- 
tigen; s.  ChnütD  Bd  III  774.  Me*  häd-is  fast  d'  Hut 
abe*g'macht,  heruntergerissen ;  bildl.,  arg  zugesetzt  mit 
Bitten  Sch.  Pots  Sehiess,  Die  [die  Frau  Meisterin] 
hat  den  Oring  hoch  öbe*;  aber  es  müesst  d'r  Tu  fei  tue*, 
SU  mache*  i'^-ne*  Dere*  ache*,  demütige  ich  ihren  Stolz. 
Gotth.  Syn.  Eim  de*  Höchmuet  abe*tue*.  —  b)  mit 
Acc.  F.,  Einen  verkleinern,  heruntersetzen,  -machen 
GaChur;  Sch;  Th;  Z.  „Der  Scheinfreund  hat  seinen 
Mitfreund  abeg'macht,  in  Schatten  gesetzt,  verkleinert.** 

—  c)  Ptc  abe*g'macht,  niedergeschlagen  ZLunn.  — 
2.  mit  Dat.  F.,  Einem  derbe  Verweise  geben,  ihn  aus- 
schelten Bs  (Spreng);  L;  Soh;  Z.  „Ich  habe  ihm  brav 
abeg' macht.**  Wie  Mt  Die  'balget  und  mer  abe*g'macht! 
Stutz.  —  3.  abs.  a)  auch  obenabe^-m.,  unpers.,  =  abe*- 
hauwen  2  a  (Bd  II 1807)  Aa;  Bs;  L;  Sch;  Th;  Z;  vgl. 
machen  II  3  da.  Da'  hat  aw^  gestert  z'  Nacht  abe*- 
g'macht,  Stei*  [Schlössen]  hat  's  g'gi*  we  Hasdnuss! 
Unterdesse*  macht  's  dussen  immer  erger  oben,  und  es 
ist  e*  wäri  Freud  gsi*,  am  Feister  g*  sta*  tmd  dem 
Fletschen  und  Tatsche!*  zuez'luege*.  ACorrodi.  Tr.  ge- 
wendet, 's  macht  d'  Morge*rdti  abe^,  wenn  nach  Mor- 
genröte, die  Regen  verkündigt  (s.  Bd  II  1819  unten), 
dieser  wirklich  sich  einstellt  AABb.  In  Ap  einfach: 
regnen,  schneien  usw.,  ohne  verstärkenden  Nbbegr. 
Es  macht  Nünt  abe!*.  —  b)  pers.  S;  Z,  unpers.  B,  vom 
Preise,  sinken;  abschlagen,  ,0b  es  [auf  dem  Markte] 
mit  den  Schweinen  hinauf  oder  hinunter  gemacht.* 
Gotth.  S.  noch  Bd  II  1320.  —  c)  ebenso,  ufen-  und 
äbe*m.,  von  Personen:  unschlüssig,  heute  so,  morgen 
anders  gestimmt  sein ;  von  Zuständen :  beständig  wech- 
seln Th;  Z.  Syn.  Hag  üf  und  Hag  ab  m.  Bd  II  1067. 
Es  häd  ufen"  tmd  abe*g'macht  mit-mer,  ich  rang  nach 
einem  Entschlüsse  ZS. 

über-:    1.  überstreuen,  z.B.  ein  Grundstück  mit 
Dünger  ScnSt.    Me*  cha**  de*  ganz  Acker  dermit  ü. 

—  2.  unpers.,  übertreiben.  „Es  hat  ihm's  Übermacht, 
das  Brot  ist  zu  hart  gebacken,  das  Fleisch  zu  stark 
gebraten,  das  Heu  zu  dürr  geworden  BO."  Sonst  nur 
im  Ptc.  Perf.  ubermach(e)t  in  adj.  und  adv.  Verwendung, 
=  übertrieben,  übermässig,  ausserordentlich,  sehr  Ap; 
GF.;  ScH;  Th.  Das  ist  doch  Übermacht,  übersteigt 
alles  Mass  GF.  Ü.  gross,  tür,  vil.  Zo  alle*  LöcJUene* 
und  aUe*  Spältlene*  i*  schüsse*d  ü.  vü  ötere*,  g'rad 
we  wenn  si  z*  Hütte*  voll  here*  'trat  worde*  wdri*d. 
ScHwzD.  (ScuBargen).  ,Si  leiden  grosse  ü-e  Unge- 
schicklichkeiten.* JJBreit.  1616.  ,Von  den  unzahl- 
baren, Ü-en  und  nicht  mehr  träglichen  Missbräuchen 
und  Neuerungen.*  ebd.  1629.  ,0  der  ü-en  Frächheit 
des  Satans!*  FWvss  1653.  ,Die  Juden  waren  ü.  gott- 
los.* ebd.  1655.  ,Der  Gassenbettel  ist  ü.*  1677,  Z 
Synode.  ,Sie  konnten  ihren  ü-en  Seelenschmerzen 
nicht  widerstehen.*  AKlingl.  1691.  ,Die  ü-e  Kleider- 
hoffart.* Z  Mandd.  1703/57.  ,Mit  ü-er  Kostbarkeit.* 
Bs  Polizeiordn.  1715.  —  3.  Überwältigen,  töten;  z.B. 
von  einer  Krankheit,  die  einen  Menschen  dahinrafft 
BHk.  —  4.  refl.,  es  mit  Arbeiten  übertreiben  Ndw. 
Syn.  ü.-tuen.  —  Zu  2.     Der   Dat.   wird   wohl   nicht  eine 
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bestimmte  Person  moinou,  sondern  sich  aaf  das  betr.  Sahst, 
beziehen,  oder  das  unbestimmte  Pron.  (s.  e«  4  Bd  I  511) 
repräsentieren. 

übere"-raache":  1.  auflegen,  z.B.  ein  Pflaster  Z. 

—  2.  a)  überstehen,  durchmachen  Ap;  Th;  Z.  P* 
ha*  '8  jetzt  obere*  g'macht  [nämlich  die  Hochzeit],  sagt 
ein  junger  Ehemann.  Ap  Kai.  1816.  —  b)  erledigen, 
abtun  ZO.  ,Wir  wollen  's  [das  z'  Nüni-Esse*]  gleich 
ü.,  so  gibt  's  noch  Etwas  aus,  bevor  zum  Mittagessen 
gerufen  wird,*  JSenn.  Das  Weitere  s.  unter  über-hin 
Bd  11  1323  unten. 

u  f- :  1.  tr.  a)  (etw.  Zerstreutes,  Ungeordnetes  usw.) 
zsnehmen  und  aufhäufen,  aufnehmen,  wegräumen  Bs; 
G  oT. ;  Uw.  a)  Heu  u.,  auf  der  Wiese  ausgebreitetes 
Heu  zsnehmen,  -rechen,  sei  es,  um  es  einzusammeln 
Uw,  oder  um  Mahden  oder  Häufchen  daraus  zu  bilden 
G  üT. ;  ZO.  ,Das  gras  und  stupflcn,  so  auf  feissten 
ackern  ston  bleibt  und  wie  höuw  aufgemacht  wirt.' 
TiKRB.  1563.  —  p)  Wüschete'  [Kehricht]  u.,  aufkehren, 
wegräumen  Bs;  B;  ,V0;  Gr  (St.i).«  —  y)  d'  Bär  u,, 
aufbinden,   von  Frauen  GrS.,  Scuolms,  Tschapp.;  Z. 

—  ö)  Frucht  u.,  auffassen  Bs.  —  •)  Brot  m.,  den  Teig 
zu  Laiben  formen,  ,ballar  il  pane*  GRPr.  Vgl.  laiben 
Bd  III  954.  —  b)  aufarbeiten,  a)  Holz  (auch  Chris 
Th;  Z)  m.,  spalten,  aufhacken;  aufschichten  Ap;  Sch; 
Th;  Z.  S.  Heizi  Bd  U  1833.  ,Alt  rünn  [verdorrte 
Tannen]  und  umgevallen  holz  mag  man  wol  u.'  1472, 
GBurgau  Olfn.  ,Wellicher  holz  howen  tuet  und  das 
nlt  ufmacht  und  zuesammenhufet.*  1524,  Schw  LB. 
,Sj  betten  aber  das  [Holz]  zuo  keiner  rechten  zyt 
genommen  ald  ufgemacht,  sonder  allein  die  schyter 
hinweg  gefüert  und  das  abholz  oder  rys  ligen  und  er- 
fuleu  lassen.'  1554,  Hotz,  Urk.  ,Das"  man  nun  für- 
hin  keim  [Bürger]  welli  das  abholz  lassen,  sonder 
myne  hcrren  wellind  's  u.  und  zue  Iren  banden  nämen 
und  keinem  burger  mer  vergunnen,  das  abholz  ufzem.* 
1556,  ZWint.  Katsbeschluss.  ,Was  uf  jeder  syten  lyt, 
holz  und  studen,  soll  ein  jeder  u.  und  dannen  nemmen.* 
1597,  LMalters  Amtsr.  ,Wann  Einer  grün  Holz  hawte 
und  aber  das  Holz  nit  aufmachte  und  hinweg  führte,  so 
hat  alsdann  ein  Jetlicher  Gewalt,  dasselbig  zu  seinen 
Händen  zu  nemen,  es  seie  aufgemacht  oder  nit*  SchwE. 
Klosterarch.  ,Wie  das  Klafter  aufgemacht  werden 
solle.'  B  Holzordn.  1738;  wechselnd  mit  »aufsetzen.' 
,Das  Holz  solle  zum  Behuf  der  Armen  und  Bedürftigen 
aufgemacht  werden.'  Bs  Waldordn.  1781.  , Aufmacher- 
lohn per  5  Klafter  ä  30  ß.'  1789,  ZGrün.  Amtsrechn. 
S.  noch  HolZ'Giber  Bd  II  95.  —  ß)  Vieh  m.,  geschlach- 
tetes Vieh  zerlegen,  für  den  Verkauf  herrichten  ?  »Den- 
jenigen Frömden,  so  verdorben  Vieh  schinden  oder 
aufm.,  [wird]  vielmal  bei  hocher  Buss  angokündt, 
äussert  dem  Land  zu  verbleiben.'  1654,  Gr  ßq.  — 
Y)  Frucht  u.f  mittels  der  Windmühle,  auch  durch 
Schwingen  reinmachen  Sch;  Th;  Z.  Sehr  oft  auch 
abs.  —  c)  auf-,  zurüsten,  in  guten  Stand  setzen,  für 
den  Gebrauch  herrichten.  »Omare,  zuorüsten,  bereiten, 
ein  ding  hüpschlich  aufm.'  Fris.;  Mal.  a)  e*  Bett  u., 
aufschlagen,  rüsten  Th;  Z;  auch  in  der  lokalen  Schrift- 
sprache heimisch.  Ufg'machti  Better.  »Bettstatt  und 
Kasten  zu  Marthalen  abgeschlagen  und  zu  Rudolfingen 
widrum  aufgemacht,  dem  Tischmacher  13  Kr.'  1682, 
Zubers  Tageb.  E*  Zelt  u,  Bs;  Sch.  Fn  Wagen  «.,  auf- 
rüsten» spec. :  die  Leitern  aufsetzen  Aa;  Sch;  S;  Tu;  Z. 
Scherzfrage:  Was  mucss-me'  ha',  uemmer  will  e*  W, 
u,Y  Das  Gefragte  nennt  einen  Bestandteil  des  Wagens. 


worauf  das  Fragende  es  belehrt:  Nei;  de*  Platz  Aa 
Suhrent.  Fn  Webstuhl  u.  Schw;  Th;  Z.  Ztcei  Web- 
g'stüedel,  die  me*  chönnt  u.  Schw  Hausratbrief.  D*  Most' 
müli,  d'  Trotten  u.  Tu.  En  Tisch  u.,  zum  Bügeln 
herrichten,  indem  man  die  Platte  mit  einem  Tuch 
überspannt  Z.  D*  Chüchle*  u.,  mit  Werg  behängen 
GrD.  S.  noch  Heimen  Bd  II  1477.  —  ß)  de«  Oarte* 
u.  =  gartnen  (Bd  II  440)  GRObS.  —  d)  fertig  machen» 
beendigen;  s.  uf  Bd  I  119/20.  »Damit  ich  es  aufmache, 
ut  luduro  finiam.'  Red.  1662.  —  e)  öifnen.  allg.  S.  uf8 
Bd  1  120.  Syn.  tüffen,  uf-tuen.  En  Chnopf  «.,  auf- 
lösen. Es  wird  verboten,  »ohngeheftete  und  aufge- 
machte Hauben  [Hauben  mit  aufgelösten  Bändern]  zu 
tragen.*  G  Kleiderordn.  1727.  —  f )  Wild  m.,  aufspüren, 
aufjagen,  vom  Jagdhunde  B;  Z;  Syn.  uf-tueti.  —  g)  Für 
u.,  anzünden  (eig.  aufflackern  machen)  Ap;  B  (It  Alpenh. 
1870).  Ond  der  Senn  macht  's  Fürli  uf.  Ap  Sennenlied. 
—  h)  mit  Acc.  P.»  aufreizen,  -wiegeln  Ap;  G;  ScHSt. 
(Sulger);  U.  Syn.  uf-stiften.  Ufg'macht  han  i*'^  dann 
Niemer,  Das  lammer -i*"*  [lasse  ich  mir]  da**  nit  la* 
nä^^rede*  U.  ,Ihr  macht  meinen  Mann  immer  auf, 
dass  er  so  hagelschlächtig  ist.'  UBrIoger  1777.  — 
i)  Etw.  auf  einer  Fläche,  bes.  an  einer  Wand,  be- 
festigen, anbringen;  aufhängen,  -kleben  usw.  Aa;  Scu; 
Tu;  Z.  Be*  Spiegel,  de*  Kalender  u.  Auf  Pappe  auf- 
ziehen ScH  (Kirchh.).  —  k)  (mit  Strichen)  auf  kreiden, 
aufschreiben,  notieren,  aufzeichnen  Bs;  B;  L;  Sch; 
Th;  UwE.;  Z.  S.  milchen  IAH.  Beim  Kartenspiel 
werden  dem  Verlierenden  Striche  und  Nullen  (s.  Herd- 
Öpfd  Bd  I  379)  uf  gemacht;  der  Käser  macht  d*  Milch 
uf,  welche  die  Bauern  ihm  bringen,  der  Weinbauer 
die  gefüllten  Eimer,  die  der  Kelter  entnommen  wer- 
den, der  Wirt  den  Wein,  den  die  Gäste  trinken  usw. 
Me*  chönn  doch  nit  mer  Wi*  u.,  ah  d'  Lüt  Hrunke* 
heige*.  Brbitenst.  ,Aufm.  lassen*,  ankreiden  lassen. 
GoTTH.  Mach  's  öppe*  uf,  ich  will  's  o*"*  u.,  sagt  Einer, 
der  von  seinem  Freunde  Geld  entlehnt  hat,  zu  Diesem, 
ebd.  »Kauf  dir  eins  dere"  Bücher,  wo  Alles  drin  auf- 
gemacht ist,  was  man  kochen  kann.'  ebd.  ,Benz  hatte 
nie  gewusst,  dass  3x8  24  machen  und  ganz  ver- 
gessen, wie  manchmal  er  Geld  eingezogen,  und  aufm, 
hätte  er  es  auch  nicht  können.'  N.  B  Kai.  1843.  An-, 
berechnen.  Der  Dachdeck  macht  me  Bise*  uf,  a's  er 
a*  Usern  Dach  verbracht  hed  BStdt.  Lö*  u.  B;  Tu. 
De'"  lieig  da**  z'  u*v^rschamt  ufg'macht  für  si*  Müej. 
GoTTH.  ,Noch  blypst  mir  schuldig  umb  und  umb  für 
dich,  dyn  gest  und  allen  bracht  ob  200  guldin  ufge- 
macht.' Salat.  —  1)  =  machen  I A  16,  testieren  Gr. 
Schi  hünd  nid  chmne*  erpe*:  er  hed  's  ganz  Ver- 
möge* der  Frau  ufg'machet  g'ha*,  ,Ein  Viztum  soll 
zu  Gericht  sitzen  an  offner  Reichsstrass,  so  Ainer 
dem  Andern  will  u.  oder  geben',  d.  h.  bei  Auflassungen 
oder  Güter  Übertragungen.  XV.,  GnChur.  ,Wo  zwei 
elich  menschen  einandcrn  das  ir  mit  recht  ufmachend 
oder  verschaffen  woUtend,  das  soll  besten  syn  Icbtag 
zuo  end  syner  wyl  und  nit  furo  noch  lenger.*  1482, 
GRag.  Landrecht.  »Wo  zwei  Ehementschen  einan- 
deren das  Ihrige  aufmachent  oder  verhusent.'  1674, 
GSa.  Landrecht.  ,Wann  Eheleut  gegen  einandern 
zimbliche  Gescheft  teten  oder  u.  wollten,  das  mögend 
sy  wol  tuon.'  GrD.  LB.  ,Was  ein  Vater  seinem  ledigen 
oder  unehelichen  Kinde  aufm,  mag.'  GRKlost.  LB. 
S.  noch  B.  116/7.  —  2.  refl.  a)  sich  aufheitern,  vom 
Wetter  GRMaienf.  Syn.  sich  uf-tuen,  —  b)  sich  er- 
schöpfen, aufreiben,  mit  Arbeiten  PPo.  —  c)  mit  refl. 
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Dat.,  sich  vergnügen  PAl.  Wann  d*  teerest  chemme* 
am  Samstag,  hattest-der  wöl  ufg'machud,  ti  saresti  ben 
divertita.  Giordani  1891.  —  3.  a)  meist  abs.  oder  mit 
Dat.  P.  =  «lacÄen  JI i /•  ß  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  L;G; 
ScH;  ScHw;  Th;  üw;  Z.  Wer  gim  tanzt,  demistguet 
u.  Ineichbn;  Sulger.  Wenn  100  Giger  u.  fcw*^e*d,  's 
Ewickt-mi^^  nümme  i*  de!^  Beinen.  EFeurer.  ,Am  Sonn- 
tag war  der  Schulmeister  [von  ehemals]  den  Kindern 
nichts  mehr  und  nichts  Besseres  als  ein  ordinäri 
Mann,  der  aufm,  kann.'  JSenn.  Giger  (Glgeli  Th), 
m43Kh  uf!  eig.  Aufforderung  der  Tänzer  an  die  Spiel- 
leute, dann  allg.  i.  S.  v.  juchhei!  lasst  uns  lustig 
sein!  Gr;  L;  G;  ScnSt;  Schw;  Th;  Uw;  Z.  Isch's 
Chilbi,  se  seig  '«  Chübi:  Giger,  mach  uf!  nun  so 
lasst  uns  fröhlich  sein!  Imeichen.  Trost  Gott  die  arm 
Seil  Giger,  mach  uf!  Sprw.,  das  den  raschen,  un- 
vermittelten Übergang  von  der  Trauer  um  Verstor- 
bene zur  Lebensfreude  malt,  ebd.;  ähnlich  bei  Häfl. 
1813,  205.  Auch  mit  Acc.  Ei*s  u,  En  Psalmen  u. 
Stutz.  ,Pfifer:  So  huy,  schnell  dran  und  lond  uns 
gon;  all  machend  uf!'  Rubf  1550.  ,So  nun,  ir  spillüt, 
machent  auf!'  Com.  Beati.  ,Der  ufmachet  oder  uf  dem 
Synen  tanzen  lasst.'  1607,  Ap.  .Diewyl  sich  diser 
Trummenschlacher  dergestalten  ungeptlrlich  und  un- 
gehorsam erzeigt  und  zu  Tanz  ufgomacht.'  1616,  B. 
,Mit  einer  Pfyflfen  darby  ufgeraacht.»  1629,  ZWint. 
,Uiezu  [zum  Imbiss]  soll  man  musicieren  und  aufm.' 
MtricXds  1630.  ,Aufm.  mit  Saitenspielen,  canere  fidi- 
bus.  Sie  machen  den  Herren  auf  bei  der  Tafel.'  Denzl. 
1677.  ,Auch  wird  von  den  darbe!  stehenden  Trom- 
peteren, Trommelschlageren  und  Pfeiferen  Eins  auf- 
gemachet.'  JEEscher  1692.  , Aufgemacht  und  gValtig 
gesprungen,  angehalst  und  lustig  geschwungen.'  JCWeis- 
senb.  1701.  S.  noch  lAren-Mann.  Bildl.,  mit  Dat.  P., 
den  guten  Mann  spielen?  ,Der  herr  säch  gern,  dass 
wir  uns  deren  [zuchtloser  Kriegsleüte]  abtäten  und 
redlich  lüt  annämen;  es  will  aber  jedermann  [von  den 
eidg.  Hauptleuten]  den  synen  u.,  Gott  geh,  wo  unser 
eer  syg.'  1524,  Absch.  —  b)  „von  Vögeln,  bes.  von 
Birkhähnen,  singen  Aa;  B;  L;  S."  —  Ufm acher: 
Musikant  GBh. ;  ZG.  ,Der  Teufel  [ist]  ein  Haupt- 
stifter des  Tanzens  und  der  rechte  Aufm,  darbe!.' 
JWirz  1650.  —  Holz-  s.  uf- machen  1  b  a,  ,Den 
17.  Februar  denen  H-en  1  Batzen  2  Kr.'  1733,  Sculoss 
RüED.  —  Ufmachete":  ein  kleiner  Best  Heu,  Streue, 
der  beim  Einsammeln  noch  zurückgeblieben  ist  BK. 
—  Ufmachi:  Musikinstrument  ZO.  Ufmachene*: 
Glanete*,  Glgen  und  zwe  Trumme*chübel.  Stutz. 

ufe"-,  ue-:  1.  ein  Stück  Kulturland  ue-m.,  (von 
unten)  bis  zum  obern  Bande  bearbeiten  ZO.  —  2.  abs., 
im  Preise  steigen  B;  Z.  ,Die  Käse  hatten  heraufge- 
raacht;  deshalb  wünschte  jeder  Bauer,  soviel  Vieh  wie 
möglich  in  seinem  Stalle  zu  haben.'  FSchlacbter  1891. 
S.  noch  abe*'m.  3  c, 

um-:  1.  der  Reihe  nach  abwechseln  Ap;  ScuSt.; 
Th;  Z.  S.  noch  um  II 3  (Ud  1  226).  —  2.  Erdreich, 
z.  B.  ein  Beet,  ein  Stück  Ackerland,  umgraben,  um- 
brechen ScHSt.;  U.  —  3.  Bäume,  fällen  BE.  Syn.  um- 
tuen. Wügen  ir  [einer]  Tanne*  cha^^-me*  nit  dW  ganz 
Wald  u.  —  4.  einen  Umweg  machen.  Gotth. 

ume"-:  1.  an  Öppis  u.  s.  um-hin  Bd  II  1326;  vgl. 
noch  Geiss  Bd  II  455  und  machen  II  1  h.  An  Eim 
u.,  ihm  in  den  Ohren  liegen  Te;  Z.  Er  macht  all 
a*'mer  u.,  «*^*  soll  doch  a«**  emol  ztie-n-em  cho'.  — 
2.  umbinden   Th;  UwE.;  Z.     Mach  e"  Tuech  u.  [um 


den  Kopf,   Hals],   vercheltst-di^^  sus.  —  3.  umgraben, 
pflügen  s.  Bd  II  1328.  —  4.  ausbessern,  flicken  s.  ebd. 
DV  Drdjer  macht-ne"  [die   Pfeifenspitze]   under  u.  • 
JHopst.  1865.  —  Ume"macher:  Flicker  BBe. 

a"-:  1.  tr.  a)  befestigen,  anbinden  AALeer.;  Bs; 
BRüegg.;  GuLandq.;  GF.,  G.;  Sch;  Th;  Z.  ,Dessen 
b.  Bildnus  an  den  Mastbaum  angemacht  ist.'  GKönig 
1695.  S.  noch  Gatter  Bd  II  495.  —  b)  Einem  Etw. 
a.,  vermachen.  ,Wann  auch  ein  Mann  seiner  Ehe- 
frauen bei  Leben  Kleider  und  Dergleichen  kauft, 
schenkt  und  anmacht.*  1706,  L  Stadtrecht.  —  c)  Eim 
«•  G'sicht  a.  =  anhenken  (Bd  II  1460)  Th.  ~  d)  be- 
schmutzen, verunreinigen  Ap.  Du  tuest  Alls  a.  Auch 
refl.  Mach'di'^  nüd  mit  Dim  a*,  besudle  dich  nicht 
mit  Diesem!  ebd.  —  e)  mit  Acc.  P.,  Einem  .einen 
Bären  aufbinden',  ihn  zum  Besten  haben,  betrügen. 
G  1799.  Syn.  an-schlssen.  —  f)  den  Anfang  machen 
zu  Etw.,  Etw.  in  Gang  bringen,  anbahnen;  erstellen. 
Eine  Schleif  bahn  auf  Eis  oder  Schnee  a.  ScnSt.;  Th; 
Z.  —  g)  Etwas  zurüsten,  zubereiten,  insbes.  durch 
Mischung  verschiedener  Bestandteile  Aa;  Bs;  BR.;  G; 
ScH;  Th;  Uw;  Z.  Frucht  a.,  Saatgut  mit  (Jauche 
oder)  Vitriollösung  besprengen  und  anrühren  [um  die 
Körner  gegen  den  Brand  zu  schützen]  AALeer.;  Th;  Z. 
G'mües  (Bs;  G;  Th;  Z),  Teig  (Bs;  Th)  a.  Wichsi  a., 
mit  Wasser  anrühren  Th;  Z.  Huppert  (s.  Bd  II  955) 
a.,  mit  Essig  befeuchten  Z.  Tinte*,  e*  Mixtur  a.  G; 
Th;  Z.  Wl*  a.,  durch  Zutat  fälschen,  künstlich  zu- 
bereiten. aaOO.  A*g'machti  War,  von  jeder  Art  fabri- 
zierten, vermischten  Getränkes  Th;  UwE.;  Z.  D*Würt 
händ  efange*  blös  no^^  a*gi'machts  Zug  im  Cheller. 
Dagegen  in  BR.  a*g'machter  Wl*,  mit  Zucker  und 
Safran  versetzter,  hciss  gemachter  Wein.  A*g'machts 
BranZy  eine  Art  selbst  zubereiteten  Liqueurs  Ndw; 
Syn.  Rasöli.  Auch  bloss  A*g*machts,  Liqueur,  Schnaps 
L;  S.  Dö  nimm  es  Schlückli  warmi  Milch,  ob  [du] 
fjösch;  oder  wottsch-nes  A.?  Joach.  1881.  Nusswasser 
a.  Z.  ,Marchstaller:  Des  fuctcrs  halb  und  anderen 
Sachen  will  ich  dasselbig  selbs  a.'  JMdrer  1575.  ,Ein 
bad  a.'  HPant.  1578.  S.  noch  haben  I  (Bd  II  864). 
—  h)  ,oin  Bett  a.'  =  uf-m.  1  c  ol  ,Ein  Wirt  soll  haben 
8  angemachte  Better  und  8  Ross  Stalli"g.*  1638,  Ap 
Jahrb.  —  i)  aufputzen,  renovieren  GF.  Er  löt  sl*s 
Hüs  (schü*)  a.  —  k)  ein  Stück  LancJ  a.,  bestellen, 
bepflanzen  GRPr. ;  ScnwE..  Muo.  A*g'machete^ Bode*, 
angebautes  Feld.  MKüoni.  E*  chliner  Gummelgarte*, 
wenn  er-e*  nid  z*  fül  g'si*  ist  a* zumache*.  MLienert 
1892.  —  l)  EiWn  (zue  Öppis)  a.,  sein  Verlangen 
wecken,  ihn  anreizen,  anspornen,  bereden,  verlocken 
AALeer.;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  ScH;  Th;  Z.  Die  Pflüme* 
mache*d  Ein'n  a*  [sie  zu  essen,  hineinzubeissen].  De 
chönntst-mi"^  nüd  a.,  gib  dir  keine  Mühe,  mich  zu 
überreden!  Z.  Ein  Narr  macht  der  ander  a*  G;  Th;  Z. 
Er  löt'Si^''  a.  wie  Salät,  Wortspiel  mit  1  g.  Sprww. 
1869.  Er  hat  eso  (fschroue^,  das*  er  mi''*  fast  a*g*macht 
hett  [mitzuweinen].  Häufig  unpers.  's  macht-mi''''  nüd 
a*f  ich  habe  keine  Lust  dazu  Ap;  G;  Th;  Z.  's  macht 
Ein'n  nüd  a*,  bi  dem  Wetter  z*  spaziere*.  [Die  Vögel 
singen]  es  macht  der  Herr  Ehrli  a*,  er  summt  e*  Liedli. 
Breitemst.  jGute  Kinder  sollen  sich  von  den  bösen 
dadurch  [durch  ihr  leichtsinniges  Leben]  nicht  a. 
lassen,  Gleiches  zu  tun.'  JWirz  1650.  ,Orgetorix 
machete  seine  Lamlslent  an  [auszuziehen].'  JEEscher 
1692.  S.  noch  hätschen  Bd  II  1800.  Auch  refl.  Du 
machst'di*'^  mit  dum  Zug  g*'ad  dezue  a*,  machst  dich 
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damit  nur  darnach  begehrlich  Ap.  ,Bald  machte  ich 
mich  selber  an,  mich  aufzumuntern  und  den  Weg  fort- 
zusetzen.* GKöNiQ  1695.  —  m)  mahnen   TnBodensee. 

—  2.  refl.,  sich  einschmeicheln  Gr.  Er  kann  «*'* 
fftiet  a.  —  a°machig:  1.  Verlangen  (z.B.  Esslust) 
erregend,  verlockend,  reizend,  anmutig  Gl;  GW.;  Th. 

—  2.  von  Einem,  der  sich  an-,  einzuschmeicheln  ver- 
steht GrLuz.,  Val.    Zahm,  zutraulich,  von  Tieren  Gr. 

—  3.  floissig  GrL.  —  a'mächelig,  in  G  oT.  auch 
a*g'm,  =  a^machig  1,  von  Personen  und  Sachen,  z.  B. 
Speisen,  Frachten  Ap;  G;  Th;  Z.  Eti  a.  Meitli,  En 
a-er  öpfd.  Das  [Geschäft]  ist  nüd  a.  Auch  vom 
Wetter,   's  C  Witter)  ist  hüt  nid  a.  fzum  Spaziere*  gä'J, 

In  Bed.  1  a— e  nnd  2  des  Yb  bezeichnet  an  AnnäheruDg 
an,  Richtang  auf  einen  Gegenstand,  in  Bed.  1  f— m  Anfang, 
Anstoss  za  Etwas. 

ane'^-mache"  s.  anhin  Bd  U  1331. 

i^'i  a)  einschlagen,  -hüllen,  -wickeln,  -packen  AaF., 
Fri.;  Bs;  Sch;  Th;  Uw;  Z.  Mack-di"^  guet  I»,  '»  ist 
ehalt  dusse*.  Einen  Brunnen,  einen  Baum,  einen 
Schweinestall  mit  warmen  Stoffen  umhüllen  Th;  Z. 
,Wann  ein  Bürger  seine  Waren,  so  ihm  ab  der  Fremde 
zukämen,  entweders  im  Kaufhaus  oder  daheim  in 
seinem  Haus  aufbindt  und  wiederum  einmacht.'  1725, 
Z  Ges.  Spec.  einen  Toten  mumienartig  in  ein  weisses 
Leintuch  einwickeln,  welches  dann  zugenäht  wurde 
Ap  f.  Dagegen :  einbalsamieren.  ,Und  ward  syn  [des 
zu  Konstanz  gestorbenen  Abtes]  corpel  yngemacht  und 
gen  SGallen  gefüert.*  Vad.  Refl.,  sich  bei  der  Gärung 
mit  einem  ,Pelz*  überziehen,  der  nach  und  nach  Hefe 
wird,  vom  Obstwein  Ap.  Dc  Most  tuet  st**  I.  — 
b)  Gebälk  i.^  mit  Brettern,  Latten  zudecken  Bs.  E* 
Ghammer  ♦.,  mit  Tafel  werk  verkleiden  Th;  Z.  I"- 
g'matheti  Chuchi,  eine  Küche,  welche  durch  Erstellung 
einer  oder  mehrerer  Wände  von  dem  übrigen  Haus 
flur  geschieden  und  mit  einer  Decke  versehen  worden, 
wodurch  zugleich  die  Erstellung  eines  Eauchfanges 
nötig  wurde  Z.  ,Ein  Haus,  halt  in  sich  zwei  ein- 
gemachte Kuchi.*  G  Avisbl.  1727.  j&"  Hüs  ».,  seine 
Wände  mit  Brettern,  Scheiterbeigen  usw.  verkleiden 
Th;  Z,  im  Innern  ausbauen  AiLeer.  —  c)  einhegen, 
-zäunen  Bs;  B;  „Gl;  L;"  Sch;  Th;  UwE.;  Z;  »valvis 
claudere.'  Id.  B.  ,E"  schönen,  grossen,  eingemachten 
Hof.'  HisT.  Ka€.  1802.  ,Derselbige  Platz  [soll]  wol 
verzünt  und  eingemacht  werden.'  1671,  Hotz,  Urk.  — 

d)  d'  Chnöpfl&m  Kleide]  i.,  einknöpfen  GnPr.;  Th;  Z. 
Syn.  in-tuen.  D'  Chnöpf  chann-er  fast  nümme*  f.,  teil 
d'  Hand  zitterend.  Schwzd.  E*  Eäftli  %.,  einhaken  Th. 
Begriffstauschend:    de*  Bock   %,,    zuknöpfen    Th.   — 

e)  Etw.  in  einem  Gegenstand  fest  machen,  einsetzen  B. 
,Ein  neues  Huhn  kriegt  hier  einen  Pick,  dort  wieder 
einen,  sie  [die  andern  Hühner]  wollen  halt  sehen,  ob 
seine  Federn  gut  eingemacht  sind.'  Gotth.  Sich  einen 
Splitter  %.,  ins  Fleisch  stossen  B.  Einrahmen.  Der 
Wirt  schreibt  die  Zeche  im  %*g*machete*  Tafeli  a*  der 
Wand  an.  Gl  Volksgespr.  —  f )  Tubak  f.,  einstopfen 
Aa;  B;  L;  S.  Uf  ''en  Ofen  ufe*  g'hocket  und  D.  i"- 
g'macht.  BWyss  1863.  Da**  mache*  si  [träge  Tage- 
löhner] ne  halb  Stund  T,  «■  und  schlöih  sätteli''^  [ge- 
mächlich] Für,  JoACH.  1881.  Bildl.,  etw.  Unangenehmes 
bereiten,  ,eine  Suppe  einbrocken'  L.  Es  ist-mer  sehe* 
mängist  von  andere*  Lüte*  T,  %*g'machi  worde^,  wo- 
mer  es  böses  Mül  g'macht  hed  [mir  übel  bekommen 
ist].  —  g)  Chäbis,  Rabe*,  Sür-Chrüt  f.,  zur  Gärung 
einlegen,  -stampfen  Aa;  B;  Th;  Z.   S.  noch  Sür-Chrüt 


Bd  UI  908.  Trester  (Trost)  I.,  nach  dem  ersten  Ab- 
druck zur  Gärung  in  ein  Fass  verschliessen,  um  nach- 
her Branntwein  daraus  zu  brennen  Th.  Fleisch  V, 
einpökeln,  in  Beize  legen  Aa;  Gl;  L;  Sch;  UwE.; 
Zg  (It  St»>).  Frucht  i.,  wie  nhd.  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z. 
P*g*mach(e)t8,  eingekochter  Fruchtsaft,  Confitüre  Bs; 
Th;  Z.  —  h)  in  die  Scheune  bringen,  einheimsen  B. 
,Hatte  er  eine  Bährete  Herd  und  Gras  eingemacht  und 
das  Ding  in  den  Bahren  geworfen.'  N.  B  Kai.  1B42. 
,Fuetdr,  so  ich  yngemacht  han  von  matten,  die  ich 
zwuren  [zweimal]  höwen.'  HvROtte  1546.  ,Emd  war 
wol  g'waxen,  kond  aber  nassen  Wetters  halben  nit 
yng'macht  werden.'  1605,  ArdOser.  ,Der  lieb  Gott 
hat  vil  guoti  Frucht  lassen  wachsen  nnd  sint  guot 
yng'macht  worden.*  1611,  ebd. 

ine"-,  ie-:  l.=ln-in.  e  Bs;  Th;  Ndw;  Z.  E*8p%ss€^ 
[Splitter]  r  Fuess  f.  Ndw.  —  2.  =  in-w».  h  S.  Eim 
helfe*  *s  Gras  u  Joach.  1881.  —  3.  refl.,  sich  (eilends) 
hineinbegeben  Bs;  Th;  UwE.;  Z. 

under-:  1.  (untrennbar)  „eine  Stube,  ein  Gemach 
durch  eine  Bretterwand  abteilen."  Syn.  under-schlahen. 
—  2.  (trennbar)  refl.,  zu  Bette  gehen,  unter  die  Decke 
schlüpfen  GRPr. 

undere°-:  1.  einen  Gegenstand  unter  einen  andern 
legen  B.  ,Kinder,  wo  Nichts  als  zu  plären  wüssten 
und  Alles  zu  netzen,  was  man  ihnen  untere"mache.' 
GoTTH.  —  2.  Same*,  Hirdöpfel «.,  mit  Erde  bedecken 
ScHW;  Th;  Z.  Begraben  UwE.  —  3.  mit  Acc.  P.,  ver- 
kleinern, demütigen  UwE.  —  4.  refl.  a)  sich  ducken 
ScnSt.;  Th;  Z.  McLch  di*^^  u.!  befiehlt  man  im  Zimmer 
einem  Hunde  Th;  Z.  —  b)  =  un(2er-m.  2  B;  S;  Th; 
UwE.;  Z.    S.  noch  underhin  Bd  II  1338. 

ent-:  „einen  Zaun  durch  Auflösung  oder  Zer- 
legung öffnen  BO."  Zerstören.  ,Es  hat  ie  und  ie 
einer  iedlichen  kilchhöre  'zimt  götzen  ze  machen,  ob 
sy  wollt;  worum  wollt  inen  denn  iemann  daryn  reden, 
so  sy  s'  entmachen  oder  dennen  tuen  wölltind?' 
ZwiNOLi.    Vgl.  frz.  defaire. 

er-:  zu  Stande  bringen  Bs  (Spreng).  Es  ist  s*  vil 
übers  Mol,  i«*  ka***s  elai*  nit  e.  —  Vgl.  <t-  5  6  (Bd  I  408). 

ÜS-:  1.  tt«  i.  S.  V.  (hin-,  her-) aus,  im  AUg.  wie 
nhd.  a)  Wein,  auspressen,  keltern  AASt.  —  b)  Mist, 
aus  dem  Stalle  schaffen  B.  ,Der  Mist  ist  noch  nie 
recht  ausgemacht  worden  [Kennzeichen  einer  verwahr- 
losten Wirtschaft].*  Gotth.  —  c)  „Etw.  aus  den  Fugen 
reissen  B;  L;"  UwE.  Spec,  ein  Glied  (z.B.  die  Achsel, 
die  Hüfte,  den  Knöchel)  ausrenken  Bs;  B;  L;  Zg.  Isi 
Chüo  hed  d*  Haxe*  üsfmacht  BHa.  Er  isst,  ^ass  er 
fast  der  Ghifel  üsmacht  Bs.  S.  noch  üs-cheglen  Bd  III 
183.  —  d)  de*  lAb,  s.  lAb  Bd  III  977.  —  e)  ein  Tier, 
ausbalgen,  -weiden  ScnSt;  Th;  Z.  —  f)  »Einen  ausm., 
einen  ledig  erkennen  oder  sprechen,  von  dem  er  dann 
ist  angeklagt,  absolutionem  conficere.'  Mal.  —  2.  üs 
i.  S.  V.  fertig,  zu  Ende,  a)  ein  Gefäss,  leeren.  *s  Teller 
u.  BR.  Gewöhnlich  mit  weggelassenem  Obj.,  das  Glas 
leeren,  austrinken  B;  L.  Se,  machid  üs,  ich  wül-ech 
i*schei^ce*.  Zg  Kai.  1882.  ,  Mach  et  doch  aus,  es  ist 
dafür  da,  dass  man  ihn  trinkt.*  Gotth.  —  b)  eine  Ar- 
beit, fertig  machen,  vollenden,  abschliessen  Bs;  B; 
GF.,  G.;  Sch;  Th;  U;  Z.  ,Wohl  anfangen  ist  nicht 
genug,  sondern  wohl  ausm.'  Sulgbr.  Sind  d*  Schueh 
üsg*macht?  fragt  man  den  Schuhmacher  GG.  Die 
Arbet,  die  machi  e*  Andrer  hie  üs!  Schwzd.  (U).  ,Im 
1480.  jar  ward  der  chor  an  unser  kilchen  angefangen 
*  buwen    und   im    1481.  jar    usgemacht.'    Z  Anz.  1884. 
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,61ycli  als  ob  's  vor  nit  nsgemacht  sye/  Zwingli; 
dafür  vorher:  «vollkummenlich  vollendet*  ,Das*  du 
die  ding  ze  vollen  nsmachest,  die  ich  nit  vollendet 
hab.'  BoLL.,  Wiederi  »Sobald  ich  das  ganz  werk  über 
Jerusalem  aasgemach  [Präs.]/  1531,  Jeb.  =  «vollendet 
habe/  1667.  ,Der  discbmacher  [hat]  die  staben  nnd 
nebetkämmerlin  auch  nsgemacht.*  1540/73,  UMet., 
Wint.  Chr.  ,So  wend  wir  nach  dem  morgenmal  disers 
spil  gar  u.*  HvROtb  1546.  ,Yetz  soll  Xoe  die  arch 
nssg'machet  han.*  Rubf  1550.  ,Exaedificare,  ansbauwen, 
ein  baaw  ansm.'  Fris.  ,Fach  alle  ding  in  sjnem 
[Gottes]  namen  an  and  mach  s'  mit  im  as.*  ThFlatt., 
Br.  ,Die  nüw  Kirch  [ward]  asgemacht  and  fertig.* 
Cts.  »Das  Grab  a.*  GGotth.  1619.  ,Für  ein  Kleid 
ganz  glatt  aaszam.*  Bs  Schneidertax  1646.  ,Die  nea- 
lich  auf  kommone  Aasmachang  [Schiassfeier]  der  Hoch- 
zeiten in  oder  aassert  der  Statt  and  aaf  dem  See.*  Z 
Mandd.  1680/91.  S.  noch  freUen  1  (Bd  1  1338),  ge- 
(Bd  n  50).  Eine  Zeit,  darchmachen.  ,[Der  Lehrling] 
soll  asbringen  einen  leerbrief,  damit  man  sehen  m5ge, 
dass  er  sjne  leerjar  vollkommenlich  by  einem  er- 
liehen  meister  asgemachet  habe.*  1594,  Z  Anz.  1889. 
Insbes.  a)  Anke^  ü,,  za  einem  Ballen  zarechtdrücken, 
in  welcher  Form  er  auf  den  Markt  gebracht  wird  Z. 
—  ß)  Halme*  ü.,  Stroh  zerschneiden  and  sortieren 
zam  Behufe  des  Flechtens  Aa.  —  c)  eine  Sache,  einen 
Streit,  aasfechten,  erledigen,  abtun,  allg.  »Gedenkend 
die  sach  uszem.  [den  Streit  za  beendigen] !  *  Moroamt 
1530.  ,Vor  ussmachung  diser  sach.*  HBull.  1572.  En 
üsg'macfUi  Sach,  eine  endgültig  erledigte,  abgetane 
Sache  Th;  Z.  Er  hat  wt«'*  a*g'loge^,  das  ist  en  ü.  S. 
[steht  fest].  »Briefe,  die  zwischen  zweien  Parteien 
Käaf,  Täusch»  Gerichtssachen»  ausgemachte  Sachen 
ansehen.*  BThun  Handf.  »Was  erkennt  wird,  darby 
soll  es  dann  blyben  und  ein  usgemachte  Sach  syn.* 
Gr  Landsatz.  1619.  ,Recht  u.*,  eine  Rechtssache  zum 
Aastrag  bringen.  ,[Der  Vogt]  soll  euch  fürderlicb 
recht  u.,  darin  niemand  in  personen  angesehen  noch 
gespart'  1531,  Absch.  Etw.  ü,  (mit  Eim),  wie  nhd. 
Spec,  (es)  ü.  (mit  EimJ  =  ab-m,  4  &  a  Bs;  B;  L;  PAL; 
GG.;  Th;  Z.  Si  händ('sj  üsg'macht  mit-enand,  sich 
gütlich  verglichen.  Si  sägind,  ier  haiged  's  üsg'machttd 
[conchiuso  V  affare],  und  dise*  Winter  gangid  er  nef 
heirute*,  GioRDAKi.  ,Bald  prügelte  er  Alle,  die  in  einem 
Wirtshause  waren»  und  leerte  es;  am  folgenden  Mor- 
gen konnte  er  dann  ausm.  um  schwer  Geld  dutzend- 
weise.* GoTTH.;  in  der  Berliner  Ausg.  »es  ausm.*  »Mit 
dem  Schelm  begehre  er  nicht  auszum.*  ebd.  In  anderm 
S. :  »Mit  dem  [Diebe]  N.  N.  ist  vorige  Woche  ausge- 
macht [der  Prozess  zum  Aastrag  gebracht]  worden; 
man  konnte  auch  mit  vielen  Schlägen  nichts  Beträcht- 
liches aus  ihm  herausbringen.*  1820,  Z  Brief.  — 
d)  Spielausdruck,  a)  gew.  ohne  Obj.»  die  letzte,  ent- 
scheidende Partie  spielen  Th;  Z.  Bes.  in  Spielen, 
bei  denen  von  mehreren  Mitspielenden  schliesslich 
nur  Einer  verliert;  dann  müssen  die  Beiden  ü.,  die 
zuletzt  noch  im  Spiele  bleiben.  —  ß)  der  Acc.  be- 
zeichnet den  Gegenstand,  um  den  gespielt  wird  Ap; 
Th;  Z.  Vgl.  üS'jassen,  -chegUn  (Bd  III  183),  »aus- 
knobeln.* En  Schoppen,  es  Schaf  u.  ,Sich  zum  Karten- 
spiel setzen  und  es  Möössli  u.*  Stütz  1852.  —  e)  ein 
Tier,  schlachten,  töten  ü;  W.  In  der  ä.  Spr.  in  dem 
allgemeinern  S.  von  zerstören,  vernichten,  ausrotten, 
a)  mit  Acc.  S.  ,Es  wäre  noch  nmb  14  tag  ze  tuen, 
so  wurde  die  ketzery  verdruckt  und  usgemacht*  1529, 


Sthickl.,  Akten.  ,Ich  will  euch  heimsuechen  bald  mit 
geschwnlst  und  fieber,  die  die  augon  ausmachind  und 
die  seel  verschweinind.'  1531/1667,  III.  Mos.;  dafür 
1882:  ,dass  euch  die  Augen  verschmachten.*  ,[Die 
Stadt]  Legg  sampt  aller  zuogehört,  so  zuo  dem  krieg 
dienet,  u.*  1531,  Absch.  Man  vernahm,  dass  die  Eid- 
genossen von  L  und  andern  Orten  in  2  oder  3  Tagen 
anher  [nach  S]  kommen  und  den  [reformierten]  Glau- 
ben ,a.*  werden.  1533»  ebd.  Gott  habe  Z  davor  be- 
wahrt, dass  es  nicht  wie  andere  Städte  ,verbrennet, 
ausgemacht  und  verstöret*   worden.   Z  Ofeninschrift 

—  ß)  mit  Acc.  F.,  hier  auch  von  bloss  moralischer 
Vernichtung.  ,[Es]  wurden  gesellen  auf  in  [den  Herzog 
Burkhard]  verordnet,  die  in  auszum.  befelch  hatten.* 
Vad.  ,Ich  sich,  dass  sy  ir  bossheit  umbringen  und 
ausm.  wirt.*  1530,  Tob.;  dafür  1882:  ,dass  die  Sünde 
Ninive's  dessen  Endo  herbeiführen  wird.*  »Dass  man 
ihn  wohl  in  einer  Nacht  überrumpeln  und  verderben 
(u.)  könne.*  1531»  Absch.  ,Anf  welchen  Paroxysmus 
«ein  grössere  Hitz  folget  die  den  Kranken  bald  ausm. 
kann.'  FWürz  1634.  »Das  Podagra»  nachdem  es  einen 
rychen  Junker  ganz  ausgemacht  und  getöt*  ScHrMPFR. 
1651.  »Bis  die  Pestilenz  dich  ausmache.*  1828»  IV.  Mos. 
S.  noch  ergräuwen  (Bd  U  833),  chaJben  6  (Bd  lU  223). 
Das  Ptc.  Präs.  =  nhd.  »vernichtend.*  »[Die  frühern 
Heimsuchungen]  waren  freilich  keine  ausmachende 
Gerichte»  wir  stehen  noch  aufrecht*  JMüllbr  1673. 
»Land  und  Leut  ausmachende  Strafe*»  von  Seuchen. 
Z  Mand.  1720.  —  f)  mit  Acc.  P.»  Einen  herunter- 
machen» herabsetzen,  schmähen  Bs;  B;  W,  verleum- 
den, ins  Gerede  bringen  AALeer.»  St.;  Bs;  Th;  Z, 
durchhecheln»  aus-»  verspotten,  verhöhnen,  bes.  indem 
man  seine  Geberden  und  Beden  spöttisch  nachmacht 
(Syn.  anteren  i  Bd  I  349)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr; 
L;  G;  Sch;  S;  Th;  Zg;  Z.  Er  hat  in  üsg' macht,  dass 
kei*  Hund  kei*  Stückli  Brot  me  von  im  frdss  Bs.  Es 
Usmacher-Pack,  verächtlich  von  Solchen»  die  alle  Leute 
durchzuhecheln  pflegen  Z.  Si  ist  guet  z*  verbrüche*  und 
macht  Niemed  üs,  formelhaftes  Lob  einer  Frauens- 
person GlMoIHs.  ,Wie  oft  tut  man  etwann  in  kurzer 
Zeit  Den  und  Diesen  ausm.  und  den  Selben  zu  der  und 
dieser  Stell  bei  dem  Eid  für  den  wegsten  und  besten 
erkennen!*  Müller  1673.  ,Ausm.  Einen,  exagitare, 
proscindere  alqm  convitiis.*  Dbnzl.  1677.  ,Einen  ver- 
leumden und  ausm.*  AKlinol.  1702.  Auch  mit  Acc.  S. 
,Trini  rühmte  Alles  gar  sehr,  während  Eisi  es  aus- 
machte.* Gotth.  —  g)  spielen,  vorstellen,  einen  Dienst 
versehen  U.  Es  muess  doch  Epper  d*  Magd  ü.  Scbwzd. 
I«*  ha*  miesse*  Chnecht  und  Magd  und  Narr  ü.  ebd. 

—  h)  gew.  unpers.,  betragen,  kosten  Bs;  G;  Sch; 
Th;  Z.  S.  machen  I  A  13,  Es  macht  Nut  üs,  ist 
nicht  von  Belang,  verschlägt  Nichts.  Das  \cird  iez 
nüd  Alles  ü.»  die  Summe  wird  nicht  unerschwinglich 
sein  Th  ;  Z.  Auf  die  Frage  an  einen  Handwerker  nach 
dem  Preise  seiner  Ware  antwortet  er  einleitend:  He, 
das  toird  tcol  nit  so  vil  ü.  Bs;  Th;  Z.  Mit  Dat  P. 
Es  macht -mer  Nüt  üs,  liegt  mir  Nichts  daran  GG. 
,Der  Tod  ihrer  Schwester  habe  ihr  so  viel  ausgemacht 
[habe  sie  so  arg  mitgenommen],  dass  sie  krank  ge- 
worden' Sch.  —  Lüt-Usmacher:  Verleumder  Bs;  Z. 

—  „üsmacherisch:  verleumderisch.**  —  Usma- 
chete"  =  Ab-M.  2  B.  »Das  sei  für  reiche  Bauern- 
söhne, welche  gern  ihre  Neutaler  sonneten  und  denen 
ihre  Alten  Nichts  darauf  hätten,  wenn  sie  nicht  alle 
halben    Jahre    eine   Ausm.   hätten,    wenn   sie   nicht 
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während  ihrer  ledigen  Zeit  einige  100  Neutaler  an 
Schmerzengcld  und  Buiisen  zahlen  müssten.'  Gotth. 
, Zuweilen  eine  Ausm.  steht  einem  Bauernsohn  wohl 
an.'  ebl.  —  Nuss- üsmächeler  m.:  kleinlicher 
Mensch,  Knicker  Gl.     Vgl.  er-chenilen. 

use^-raache":  1.  tr.  a)  hin-,  herausschaifen,  ent- 
fernen, z.  B.  den  Mist  aus  dem  Stalle  S  (BWyss  1863), 
Klecken  aus  einem  Kleide  Tb.  8.  noch  u^hin  (Bd  II 
L*)89)  und  vgl.  üs-m.  L  —  b)  Korn,  reinraachen  B. 
S.  uf-m.  1  b  f.  ,Er  möchte  gern  beim  ü.  des  Korns 
sein.*  GoTTii.  , Zuerst  redeten  sie  vom  Korn,  wie  viel 
Jeder  use^mach  [durch  die  Reinigung  erhalte]  im  Tenn 
von  100  Garben.*  ebd.  —  c)  bis  zum  Ende  aushalten, 
z.  B.  die  Fastnachtlustbarkeiten  Ndw.  —  2.  refl.,  sich 
körperlich  entwickeln  Th.  Syn.  lisenand-gän,  sich  us- 
enand-län.  —  3.  abs.  a)  „Geld  hergeben  VO."  Syn. 
füren-m.  —  b)  seine  Schulden  vollends  bezahlen  Tu. 
Machend  use*  das  Jär. 

voll-:  vollenden.  »[Handwerker]  son*^  das  wörch 
nit  setzen  wan  ganzes  und  vollemachet'  um  1400,  T» 
Diess.  Stadtr. 

ver-:  1.  ,delere,  diluere.*  Id.  B.  E*  Fleckt*  v.  — 
2.  Holz,  klein  machen,  zersägen  und  zerspalten ;  auch : 
Zucker  in  kleine  Stücke  zerschlagen  Bs;  B;  Sch;  Th. 
Drei  Pursche*  gönd  in'n  Winterhau  's  Holz  z*  hole* 
und  vermached's  att'*.  BDorfkal.  1892.  Einen  Haufen, 
zerstossen  B.  —  3.  zumachen,  ver-,  abschliessen,  ver- 
sperren Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr  (St.t>);  GRh.; 
ScH;  Th;  Z.  a)  eine  Öffnung,  einen  Durchgang.  L* 
Loch  (in  der  Wand,  im  Dach,  in  einem  Kleidungs- 
stück), en  Wäg.  ,Wenn  es  wieder  Löcher  [in  der 
Kutte]  geben  solle,  so  werde  es  sie  schon  wieder  v.' 
GoTTu.  ,Ich  hab  ein  Haus,  darauf  kein  Tach;  die 
Fenster  seind  mit  Lumpen  vermacht.*  BO.  Lied.  Auch 
von  tiefhangenden  Wolken,  die  den  freien  Ausblick 
versperren.  Wenn  am  Obig  d^  Schtcarzwälder  ver- 
macht ?Mt  oder:  Wenn  de  WaXd  vermacht  ist  [der 
nördliche  Himmel  mit  Wolken  verhangen  ist],  se  giH's 
Eige*  AABb.  S.  noch  Füeteri  II  (Bd  I  1139),  gehab 
(Bd  II  869),  Chlimsen  (Bd  III  649).  Auch:  ein  Faden- 
ende  festmachen  B.  Nimm  nit  so  längi  Ndtli'ge*  m"*' 
vermach-mer  besser,  Das  geit  ja  Äües  wider  uf.  M  Walden 
1884.  Mit  Dat.  P.  oder  S.,  aber  weggelassenem  Acc, 
den  Weg  versperren,  den  Zutritt  wehren  B;  Tu;  Ndw; 
Z.  Mer  wend  der  Sunne*  e^chli*  v.,  durch  Sch  Hessen 
der  Fensterläden.  —  b)  eine  Fläche,  einen  Raum  v., 
nach  Aussen  abschliessen;  spec,  ein  Grundstück  ein- 
hegen. De*"  [Kauf-]  Laden  isch  scho*  vermacht  g*si* 
Bs.  ,W^ie  eine  Art  von  Auszehrenden  die  zuträglichste 
Luft  in  Kuhställen  findet,  so  eine  andere  Art  in  wohl- 
vermachten Weinställen,  ungelüfteten  Lokalen.'  Gotth. 
Wo  dW  Atii  g'storbe*  g'si*  ist,  so  het  d*r  G'meinröi 
rtM'"*  de*  Chaste*  vermacht  [durch  Siegelanlegung]  und 
nachher  's  Inventari  'zöge*.  Aa  Schulm.  1887.  ,Eine 
Strasse  v.',  mit  Schutzwehren  versehen.  ,8  Pfd  den 
N.  N.,  unib  dass  sy  die  Strass,  da  man  nach  Stettbach 
gat,  ufm  Zürichberg  vermacht,  damit  Niemand  by 
Nacht  hinabfalle.'  1648,  Hotz,  Urk.  Abs.,  im  Herbst, 
wenn  die  Trauben  zu  reifen  beginnen,  die  Weinberge 
abschliessen  Z  rS.  Wetid-er  go*  v.?  —  c)  Etw.  ein- 
schlicsscn,  verbergen.  IT  Sunn  vei'macht  si*"^  Z.  - 
d)  bildl.,  verbieten.  ,Amniann  und  rat  band  gcwalt. 
das  spilen  ze  v.  in  der  vasten  unz  nach  ostern.'  um 
1470,  Gl.  ,Obernie]te  sonderbare  Verniachung  newer 
Pündnussen.'   Gülden  Bund  1658.   —  4.  mit  Dat.  P., 


wie  nhd,,  durch  letztwillige  Verfügung  Einem  Etw. 
bestimmen,  zusichern  L;  Schw;  Th;  UwE.;  Zo;  Z. 
Syn.  verschaffen.  Eine  alte  Jungfer,  die  an  Verstopfung 
in  Folge  unroässigen  Kirschengennsses  sterben  sollte, 
sagte  zu  ihrem  Vetter  Ambros,  der  an  ihrem  Bette 
stand  und  dem  sie  sich  dafür  dankbar  erweisen  wollte : 
Brosi,  t*"*  tcill-der  doch  au*^  nu  [noch]  r.  Worauf  er 
in  seiner  wohlmeinenden,  aber  derben  Art  erwiderte: 
Du  g' stures  Chalb,  de  hast,  metn-t***,  vermacht  g'nueg; 
's  war,  mein-t*'*,  besser,  de  tdtist  uf,  a's  dass  d'  nu 
vermiechist  Schw  (Kyd).  Ironisch:  eine  Strafe,  Züch- 
tigung in  Bereitschaft  halten  Z.    Es  ist-der  vermacht. 

—  unvermacht:  nnpers.,  durch  kein  Vermächtniss 
bedacht.  ScnNeukirch  Offn.  (Gr.  Weist.  I  295).  —  Ver- 
mächniss:  Verschluss,  Schutzwehr  Bs.  —  Mhd.  ver- 
machen io  Bed.   1.  3.  4. 

vor-  Aptw.;  Bs;  Sch  tw.;  Th;  Ztw.,  sonst  für-: 
1.  Etw.  nach  vorn  bewegen,  vorn  anbringen.  Vor- 
ziehen; s.  Schüch-LBder  2  (Bd  III  1073).  ,Der  Sattler 
demonstrierte,  was  man  [an  der  Chaise]  Alles  abelah 
und  Alles  v.  könnte.*  Gotth.  Wä**  [die  Sonne]  schxnt, 
SU  cha**-me*  [den  Kinderwagen]  decke*  «■'  f.  ebd. 
Einem  e*  Bigel  f.,  vorschieben  BM.  D'  Legi  f.  BSi.; 
s.  Legi  ^  c  (Bd  III  1196).  Abs.,  verschliessen ;  s.  Bd  I 
959.  ■—  2.  abs.,  vorarbeiten ;  s.  Bd  I  960.  —  3.  =  vor- 
hüsefi  (Bd  II  1743)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „Gl;  L;"  Sch; 
Th;  UwE.;  „Zg;"  Z.  Bi  so-mene*  Verdienst  sött-men 
Öppis  chönne*  vj 

füre»-  s.  fürhin  Bd  II  1344. 

fürt-:  1.  abs.,  in  seiner  Arbeit  usw.  fortfahren 
ScH;  Th;  Z.  —  2.  refl.,  sich  aus  dem  Staube  machen 
L;  G;  Sch;  Th;  Z. 

g«-  s.  Bd  II  47.  Die  Herre*  z*  Bern  obe*  g*machid '« 
nimme  [=  möged  's  n.  g'm.]  Obw. 

hei"-:  1.  abs.,  sich  eilig  nach  Hause  begeben  ZO. 

—  2.  tr.,  einheimsen  B.     ,Rüben  h.'  Gotth. 
hi(n)-:    tr.,   roher  Ausdruck   für   ,töten'   Th;  Z. 

S.  noch  Bd  II  1318. 

hindere»-:  1.  tr.,  bei  Seite  schaffen,  unterschlagen 
B.  ,[Die  Erben]  muckelten  von  H.,  Verschleipfen, 
Verläugnen.'  Gotth.  —  2.  refl.,  sich  (eilig)  zurück- 
ziehen Th;  üwE.;  Z. 

lustig-:  sich  belustigen,  bes.  durch  Bewegungs- 
spiele Z.  —  Lustigmachete»:  Unterhaltung,  Kurz- 
weil Z.     Vgl.  engl,  merry-making. 

nä*'*»(e»)-:  1.  tr.  a)  Etw.  Versäumtes  nachholen, 
einbringen  Bs;  B;  „L;  Sch;"  S;  Th;  ÜwE.;  Z.  P* 
ha*  hinecht  nüt  chönne*  schlafe*!  t*"*  möcht  's  e'chlt* 
nache*m.  wäred  der  Predig.  M  Walden  1884.  's  Vreni 
macht  der  Vorsatz,  was  der  Son  versümi,  well  es  noche*m. 
BWyss  1863.  ,Er  betete;  es  war,  als  ob  er  es  für  viele 
Jahre  n.  wollte.'  N.  B  Kai.  1840.  —  b)  nachschieben  L. 
D'r  Dahe'  [Docht]  nahe*m.  JRoos  1892.  —  2.  refl., 
sich  sputen,  vorwärtsmachen  G;  ScuSt.;  Th;  Z.  Mit 
Dat.  P.,  Jmdn  einholen  ßs;  GG.;  Th.  Vorwärtskom- 
men, Fortschritte  machen,  sich  entwickeln,  von  Men- 
schen, Tieren  und  Pflanzen,  bes.  solchen,  die  in  der 
Entwicklung  zurückgeblieben  sind;  von  Menschen  auch 
in  ökonomischer  und  moralischer  Hinsicht  Bs;  G;  Sch 
St.;  Tu;  Z.  De  Haber  macht-si''^  wacker  nöh.  Schwzo. 
(GT.).    Sich  hervortun,  -drängen,  eig.  und  bildl.  UwE. 

—  3.  abs.  oder  intr.,  mit  Etw.  höher  gehen,  es  steigern. 
Er  hat  3  Fränldi  no1ie*g' macht,  mehr  geboten  (bei 
einer  Versteigerung)  AiLeer.   ,Dir  mit  dem  Lohn  noch 
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viel  nache'z'm.,  graset  mir',  sagt  der  Meister  zam 
Knechte.  Gotth.  —  3  konnte  auch  als  tr.  erklärt  werden; 
Tgl.  machen  I  A  19  i. 

nid  er-:  mit  \cc.  P.,  za  Boden  werfen.  ,Mit  Einem 
n.S  ringen,  insofern  es  sich  dabei  darum  handelt,  den 
Gegner  za  Boden  zu  werfen.  Gottb.  Holz  n.  a)  fällen 
B.  ,Er  and  noch  Einer  wollten  dem  Karrer  wohl  so 
Yiel  [Holz]  n.  nnd  zarüsten,  als  er  heiraza führen  ver- 
möge.* GoTTH.  —  b)  zu  Tal  befördern.  ,Das  Gebürg 
gibt  viel  lärchin  und  ander  Holz  ab,  das  hernider- 
gemacht  in  Bretter  gesägt  wird.'  Gulcr  1625. 

dur'^^e"-:  1.  durchmachen,  überstehen  Th;  Z. 
Syn.  dure^'hauwen  2  a  (Bd  II  1811).  i«*  mache»  kei* 
so-n-en  [strengen]  Winter  me  d.  E*  Nacht  d.,  durch- 
wachen, bes.  in  fröhlichem  Kreise  bei  Spiel  und  Tanz 
AaoF.;  Th;  Z;  in  Th;  Z  sehr  oft  ohne  Obj.  Vgl. 
Durchspinn- Nacht.  —  2.  Kleider,  Werkzeuge  usw.. 
beschädigen,  abnutzen,  verderben  Bs;  B;  Sch;  Uw;  Z. 
Ein  Vermögen,  durchbringen,  verschwenden  Bs;  B;  L; 
Sch;  Th;  Uw;  Z.  Syn.  dwre^-tuen.  Die  Gesundheit, 
zu  Grande  richten  üwE.  —  3.  töten,  umbringen,  von 
Tieren,  roh  oder  derb  auch  von  Menvschen  AAHoMerb.; 
B;  P;  L;  S;  UwE.  Kei*s  SchtcänzK  [keine  Spur  von 
einer  Waife],  *<w»  me»  numme*  hätt  chönnen  e  Müs 
d.  d'rmit.  BWyss  1863.  's  war  no'^  Alles  z'  schlucke*; 
aber  dass  si^  d*  Ching  müesse*  entgelte:» ^  Das  wott-mi^^ 
fast  d.  BDorfkal.  1866.  Wer  Enen  hingerlistiger  Wis 
dürenmacht  Wohltat.  Jüngling  1780.  —  4.  Einen  ver- 
leumden, ihm  die  Ehre  abschneiden  Sch.  —  3  und  4 
verhalten  sich  zn  einander  wie  fi«-m.  2  e  und  /. 

z^sämme"-:  zsnchmen,  -binden,  sammeln,  auf- 
häufen Bs;  B;  Sch;  S;  Th;  UwE.;  Z.  (E»  BurdiJ 
Heu  z's.  Auch:  zsnähen  UwE.  Es  wärt  wider  wellen 
es  Witter  z's.,  wenn  die  Gewitterwolken  sich  drohend 
zsziehen  ZUhw.  Refl.,  einander  näher  rücken,  sich 
vereinigen,  zstun  Bs.  ,Wie  vil  starker  küngen  und 
Volkeren  machtend  sich  zemmen  wider  sy?*  Zwingll 

(e")w6g-:  tr.,  entfernen  Sch.  Aufarbeiten  Th. 
Refl.,  sich  entfernen  Ndw. 

z'wög-:  tr.,  zurechtmachen,  zurüsten,  herrichten, 
(wieder)  in  Stand  setzen  Bs;  B;  Th;  Z.  ,Er  het  s%»s 
Hüs  lä»  z'w.f  renovavit  aedes  suas.'  Id.  B.  Z'  Hüs- 
tage*,  ti70-n-t«'*  mi»  Herdöpflere»  ha»  welle»  z'w,  B  Hink. 
Bot  1886.  ,Sie  sei  um  Mitternacht  aufgestanden,  um 
Etwas  für  den  Tag  z'weg  z'  m/  Gotth.  Refl.,  sich 
rüsten,  bes.  zum  Ausgehen  Bs;  B;  Th;  Z. 

zue-:  1.  tr.,  a)  herbeischaffen  B.  I"*  hi»  nit  so 
dumm,  das*  t^*  n«6€*  m%»'r  War  [Vieh]  z'  besorge»  «o"* 
selber  's  Gras  z.  hUfe.  Schweiz.  Bauernkal.  1887.  — 
b)  schliessen  Bs;  Sch;  Th;  Z.  Auch  scheinbar  abs. 
Eim  z.,  seine  Habe  unter  Siegel  legen  Bs;  Th;  Z; 
dafür  auch :  Eim  's  Hüttli  z.  Th.  Unpers.  Es  macht 
zue  gegen  Äb€»df  der  westliche  Himmel  verhängt  sich 
mit  Wolken  Th;  Z.  —  2.  refl.,  in  Bs;  B  si«*  zueche» 
m.,  sich  (zudringlich)  nähern,  „sich  zutätig  machen" 
Bs;  B;  .Gr;  L;"  Z.  ,Er  macht  si'''  an  allen  Orte»  z., 
ubique  se  admiscei'  Id.  B.  —  3.  abs.,  (in  der  Arbeit 
usw.)  fortfahren  Ap;  Bs;  G;  Soh;  Th;  UwE.;  Z.  Syn. 
für-,  zue-faren.  Mach  numme  zue,  lass  dich  nicht 
stören !  Mach  no*"  so  zue;  du  würst  dann  scho»  sehe», 
wo  f  a/ne»chunnst !  —  zuemachig,  „-machisch* 
=  anmachig  2  Gr;  „L."     Syn.  ztie-tätig. 

Machenschaft,  in  B  auch  Machetschaft:  1.  meist 
in  tadelndem  oder  verächtlichem  S.,  (schriiftliche)  Ab- 

Scbwelz.  Idiotikon.  lY. 


machung.  Übereinkunft;  auch  allgemein:  Handlungs- 
weise, Praktiken  AaSI;  B;  ,Gl;  L;  Sch;"  Th;  Z. 
Das  simmer  netti  M-e»  [saubere  Praktiken]!  ,Fall8 
ein  Burger  mit  Fremden  oder  Äussern  axsociert  wäre, 
soll  Derselbe  den  Vorgesetzten  des  Kaufhauses  seine 
M-en  und  Associations-Briefen  vorlegen.'  B  Kaufhaus- 
ordn.  1754.  ,Gütliche  M.*  1763,  ZWetz.  ,Von  derlei 
M-en  sei  in  den  oidg.  Bünden  keine  Spur  anzutreffen.* 
1792,  Absch.  S.  noch  Gr.  WB.  —  2.  Art  des  Machens, 
Einrichtung;  Ordnung,  Zustand;  lebhaftes,  aufgeregtes 
Treiben  Ap;  Bs;  BBe.,  Si.;  Sch;  S;  Th:  Z.  Was  ist 
Das  für-ne  M,?  fragt  Einer,  der  z.  B.  in  Verlegenheit 
ist,  eine  zerbrochene  Maschine  wieder  in  Gang  zu 
bringen.  Das  ist  e»  M.  a"  dim  G'wer!  Das  ist  e» 
schöni  M„  (iron.)  eine  ungenehme  Arbeit  S.  Die  händ 
e"  M.!  Bes.  auch  tadelnder  Ausdruck  für  unbetrie- 
«ligende  Ausführung.  Das  ist  mir  iez  e  M.!  afen  e 
süferi  M.^yiüT  will  sich  da  zurechtfinden!  oder  Das 
ist  hinterlistig  eingefädelt.  Was  hest  da  fer  ne  M.? 
in  was  für  einen  Handel  hast  du  dich  ver\vi«*keltV  — 
U.  Machwerk  Bs;  B;  Sch;  Th;  U;  Z.  Da'  ist  e»  trürigi 
M.,  e»  so  Öppis  tarf-me»  jo  keim  Mensche»  zeige»! 

Öl-Macher  =  Ö/er  Bd  I  182.  ,Eiii  ö.  (oder  Siäm- 
pfer).*  JGross  1624.  ,N.  N..  ö..  von  Glattleiden.*  1677, 
Z  Synode.  ,Dem  Ö.  um  67*  Vlass  Nussöl  samrat  dem 
Öifässli  3  fl.  10  ß.*  1678,  Zubers  Tageb.  .Factor,  Ö.' 
Denzl.  1716.  -  AUes'  =  Kann'Alles  Bd  I  169;  Fac- 
totum.  ,Der  Schulmeister  war  Gemeindsschroiber,  und 
last  alle  Tage  wurde  er  mehrere  Male  aus  der  Schule 
gerufen;  er  war  der  A.  in  der  Gemeinde.'  Gotth.  — 
Ampeli-.  Din  Vater  ist  ken  A.,  du  stehst  mir  im 
Lichte  Bs.  Vgl.  Laternen-M.  -  Klein-Uren-:  Ver- 
fertiger von  Taschenuhren.  Bs  Chr.  1779.  —  Ord- 
nung(s)-:  1.  Leiter  und  Aufseher  beim  Tanze.  ,Die 
Musikanten  rüsteten  sich  zum  Spiel  und  der  bestellte 

0.  begab  sich  in  der  Mitte  des  Saales  in  Positur.* 
HsNtdegobr.  —  2.  eine  Art  Generaladjutant,  der  die 
Schlachtordnung  zu  bilden  hatte.  XVL,  B  (Gfo.  V  341). 
—  Orlei-:  Uhrmacher.  1439,  L.  S.  noch  Orli  Bd  I 
452.  —  Finettli-:  Jmd,  der  sich  feiner  dünkt  als 
Andere,  sich  ein  besonderes  Air  gibt  und  mit  beson- 
derer Rücksicht  behandelt  werden  will  S.  D'  Bett- 
lecher  [Bewohner  von  SBettlach]  sir^  d'  F.  Schild 
1863.  —  Finke»-  L;  s.  Bd  I  868.  —  Fenster-, 
,Der  f-n  güeter  in  der  Eierbräch  Hirslanden.'  1551, 
Z  Urk.  —  Hinder-für-,  1637,  Z;  s.  Mnder-für  II 2 
(Bd  I  964)   und   Z  Taschenb.  1879,  88.    —   Faxe»-: 

1.  wer  Faocen  (s.  Bd  I  1142)  zu  machen  liebt,  Spass- 
vogel  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  L;  GRh.;  Th;  Z.  —  2.  Wind- 
beutel, Aufschneider,  Ränkeschmied  Bs  (Spreng).  — 
, Fladen-:  der  die  fladen  (s.  Bd  I  1167)  macht,  liba- 
rius.*  Mal.  —  Fridli-:  spöttisch  für  Fride»-M,, 
Friedensstifter  Z.  Mit  dieser  Bezeichnung  wurden 
1664,  zur  Zeit  des  Wigoldinger  Handels,  die  Gesandten 
der  unparteiischen  Orte  in  den  Strassen  von  ZStdt 
gehöhnt.  Gfo.  II  140.  —  G^fräss-:  wer  Gesichter 
schneidet  Bs  (Schweizerbote  1807.  71).  S.  Gefrdss  2 
(Bd  I  1318).  —  Gufe»-.  Bs  Chr.  1779.  8.  Glufen 
Bd  II  608.  —  Gätterli-:  wer  Holzgitter  für  die 
Kellerlöcher  verfertigt,  eine  einfache,  wenig  lohnende 
Arbeit  Aa.  Unter  dem  Namen  G,  veröffentlichte  der 
Kk  Staatsmann  Augustin  Keller  eine  Reihe  politischer 
Aufsätze.  —  jGutter-:  ampullarius.'  Fris.;  Mal, 

Un-glich-:  Händelstifter,  streitsüchtiger  Mensch. 
1561,   ZWint.  Chr.     .[Zwei  Gefangene]   die  grössten 
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anfänger  and  nnligsm.  dises  handeis.*  1581,  Strickl., 
Akten.  , Wäger  isfs,  der  ungehorsam  angligm.  werde 
gestraft,  denn  dass  der  fridsam  und  rechtsbegirig  synen 
entgelten  müesse.*  1532,  ebd.  —  Über  die  Form  des 
1.  Teils  8.  unghch  2  (Bd  II  598). 

61ogge"-Macher:  nnter  den  Handwerkern  in  L 
aufgezählt.  1456,  Gfd.  —  Zit-Glogge"-.  ,Der  z.  von 
Luzern.'  vor  1491,  Gfd. 

ün-glück8-  =  Ünglich-M.  Ein  dorf bekannter  ,ü.' 
erhält  vor  Gericht  kein  Gehör.  2.  Hälfte  des  tVlI., 
AABrugg  Neuj.  1890,  29. 

Darch  Umdentniig  oder  MissTerstftndniss  zan&chst  aus 
,UDglig(s)-M.'^  Ün^%ch-M.;  B.  noch  Anm.  za  «n^fcA  Bd  II  599. 

Grab-,  Oreber-:  Totengräber,  insofern  er  nicht 
nur  die  Gräber  gräbt,  sondern  sie  auch  in  gutem  Stand 
erhält  ZStdtf;  s.  machen  I Ä8  a.  Knecht  des  Toten- 
gräbers. 1792,  ZStdt.  --  Gross-:    Prahlhans  Tb;  Z. 

Haber-:  Geschlechtsn.  XVI.,  LRickenb.  S.  noch 
Bd  II  932.   —   Eig.  wohl  =  H.-Miler. 

Hafö"-:  in  der  Glashütte  Der,  welcher  die  Schmelz- 
tiegel (Räftn)  bereitet  S. 

Häftli-,  in  GaObS.  Hafli-:  1.  Verfertiger  von 
metallenen  Häkchen  (s.  Eaft  J  i  a  Bd  II  1053)  B; 
Gr  ObS.;  U.  Er  bedarf  zu  seiner  Arbeit  eines  scharfen 
Auges;  daher:  Äuge^  ha*  me-n-en  H.,  scharfe  Augen 
haben  ScnSt.  Auge*  mache*  (Ap;  Th),  drufluege*  (S). 
ufpasse*  (Aa;  Bs;  B;  Gr;  Sch;  S;  Th;  Z)  wic-n-e*  H.y 
mit  gespanntester  Aufmerksamkeit  auf  Etw.  blicken; 
scharf,  genau  Acht  geben.  TTte-n-e  H.  uf  si*  Chrüzer 
luege*.  Schild  1866.  Eim  uf  passe*  ide-n-e  H.,  ihn  nicht 
aus  den  Augen  lassen  B;  Th.  ,Joggeli  passe  ihm  auf 
wie  ein  H.*  Gotth.  So  denk-i**:  H.,  pass  uf!  Bs 
(WSenn).  Me*  säid,  de'  Abt  spannt  wie-n-e  /f.,  bis-em 
der  Kaiser  ^8  Bättenbrod  schicke.  GesprIch  1712.  Auch 
die  Gewandtheit  und  Fertigkeit  des  H.  ist  sprichwört- 
lich. Er  ist  tifig  [schnell,  gewandt]  wie  en  H.  Sch;  Z. 
Du  bisch  ekei*  H.,  ungeschickt  und  beschränkt  B  (Zyro). 
Öppis  channe*  une-n-e  H.,  grosse  Fertigkeit  in  Etwas 
besitzen  AAWohl.  Vgl.:  es  gät-em  fus  de*  Fingeren) 
wie  ^s  Häftlimache*,  die  Arbeit  geht  ihm  flink  von 
Statten  AAWohl.;  Ap;  L.  In  andern  RAA.  erscheint 
der  H.  als  Typus  eines  arbeitseifrigen  Menschen: 
Flissig  si;  sdhaffe*  wie  en  H.  Z;  s.  noch  Ernst  2 
(Bd  I  465),  an-haben  3  b  (Bd  II  900).  Sein  Gewerbe 
ist  ein  armseliges  und  wenig  lohnendes;  s.  Chacheler  2 
(Bd  III  118).  Zunächst  durch  Übertragung  vom  Ge- 
sichts- auf  den  Gehörsinn  (lost^  wie-n-e*  H.  Ap)  wird 
das  W.  allmählich  zu  bloss  abstr.  Verstärkung  ver- 
wendet, üßeggre*  wie-n-e  H,  B  (Gotth.);  Z.  Lügt^ 
wie  en  H.  Sprww.  1869.  ■—  2.  Hausierer,  Vagabund, 
gering  geachteter  Mensch  übh.  B.  —  3.  Pfuscher, 
Stümper  Gr  ObS.  —  4.  Wortverdreher.  Chlostbrouoou 
S.  30.  —  5.  Intrigant  U. 

8  bezeichnet  eig.  den  ,Kaon-Alle8',  Tausendkünstler,  der 
A]les  verstehen  will  und  Nichts  recht  versteht.  In  4  und  5 
erscheint  der  Begriff  des  Gewandten  aufs  Geistige  fibertragen. 

Profet-Häftli-:  Wichtigtuer  Z.  —  Hagge--: 
eig.  Verfertiger  von  Hakenbüchsen.  Noch  als  Ge- 
schlechtsn. erhalten  in  ZWint;  seit  dem  XV.  be- 
zeugt. —  Heil-:  Heiland;  Übersetzung  des  lat.  ,sal- 
vator*;  vgl.  ,Seligmacher.*  ,üas  hail  in  aller  h.',  übers, 
aus  ,8a1utem  in  omnium  salvatore.*  ZTöss  Urk.  ,Von 
der  mensch  werdung  Jesu  Christi,  unsers  h-s.'  1535,  B. 
Auch  bei  ThPlatt.,  Br.  —  Harz-  =  Harzer  1.  D*s 
H'S  Tochter  und  d's  Hungerltders  Su*,  die  Beide*  heind 


enander  g'nu*  [geheiratet].  Sprww.  1869.  —  Hu  et-: 
wie  nhd.  War  ««*  en  H.  worde*,  so  chiemid  d*  lAU 
üni  Chopf  uf  d'  Welt,  klagt  ein  Pechvogel.  Sulobr. 
HUf  dir  der  H.,  er  hed  mlne*  au^  gemacht,  Ausdruck 
des  Bedauerns,  wenn  man  erbetene  Hilfe  nicht  leisten 
kann.  Ineichen.  —  Schinn-Huet-  s.  Schinn-Hüetler 
Bd  II  1791. 

JvLngi'Macheri*,  PL  -eme*:  Katze  SThierst.  — 
So  benannt  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit. 

Chübel-Macher  r.  Chu&Zer  1  (Bd  III  117).  Die 
meiste*  Chinder  händ  d'  Gh.  und  d'  Bi8e*binder,  Sprww. 
1869.  ■—  Chappe"-:  Verfertiger  von  C/uipp«n (s.  Bd III 
384),  Pelzwaren;  Kürschner  Ap.  ,1697  entstand  ein 
Streit  zwischen  den  Kürschnern  und  den  K-n  über  die 
Frage,  wer  Pelzstösse  machen  dürfe.  Die  K.  giengen 
als  Sieger  hervor.'  Lisbbnau  1881,  156.  —  Chorn-: 
Kornhändler?  ,Dass  einkein  k.  uf  deheinen  pfragen 
noch  gewinn  enkeiner  slacht  [Weise]  körn  koufen 
soll.  Es  soll  dis  verhücten  ein  ieklich  k.  und  korn- 
köufer.*  1341,  Z  Ratsbuch.  —  ,Clau8uren-:  der  die 
schloss  und  schlössle  macht,  so  man  zue  den  büechern 
brucht,  die  in  prättcr  yngebunden  werdind.'  JMaler 
1593.  —  Chnöpf-.  ,Huetstaffierer-  und  K-en  Tax.* 
Bs  Taxordn.  1646.  S.  noch  Leu  XX  395;  Liebenau 
1881,  93.  —  Chrage"-3facÄ«n»  s.  Chragen2d  {Bd  III 
790).  ,Der  Kragenmacheren,  für  3  Kragen  zurecht 
zu  machen  2  fl.  16  ß.'  1763,  Z  Haushaltungsbuch.  — 
Chratte^-Macher:  Korbflechter  GA.;  Z.  ,Krätti-M.* 
Wolf,  Rel.-Gespr.  —  Stei°-Chratte»-  B;  s.  Bd  III 
875.  —  Chräze"-:  2  ,Chr.*  werden  erwähnt  in  der 
Aufzählung  der  Gewerbe  von  ZStdt  1637;  s.  Chräzen 
Bd  III  924.  —  Chrüzli-:  geringschätzige  Bezeich- 
nung eines  Katholiken  ApA.  —  Lieder-:  Golegen- 
heitsdichter,  der  auf  Bestellung  arbeitet  SoflStdt;  Z. 
L.y  WO  um  e*  Biessli  [kleines  Geldstück]  ^  ganzi  Site* 
voll  schmieri*d,  Bareplümanne^  und  sust  eso  HdUb- 
herre^.  Schwzd.  —  Latßrne"-:  in  gleicher  Anwendung 
wie  Ämpeli-M.  Ist  di*  Vater  e*  L,  (g*s%*)?  AASuhrent.; 
ScuSt.  (Sulger),  din  Vater  ist  eken  L.  Z,  gang  e*wig, 
min  Vaier  ist  kan  L,  Sch.  ,Z  einen-  und  L.- Mac  her' 
erscheinen  unter  den  Vaganten  Z  Mand.  1641.  — 
Lüte»-.  Mal.;  Bs  Chr.  1779. 

Mügli^'*-:  Rechtstriebbeamter,  Gemeindeammann 
AAMenz.  —  So  genannt,  weil  er  es  , möglich  macht',  von 
Andern  das  schuldige  Geld  zn  erhalten. 

Möl*-:  r\Q\\,  =1  Haber-Meler ;  vgl.  Chom-M.  ,N. 
N.'s,  des  m-s  sun,  burgers  [z']  Zürich.'  1428,  Z.  — 
Mappe"-.  ,Auf  die  Anzeige  des  Landschreibers,  dass 
ein  Burger  von  Bern  behufs  der  .Anfertigung  einer 
Landkarte  die  Grenzen  und  Märchen  vermessen  wolle, 
wird  beschlossen,  diesem  M.  es  zu  gestatten.*  1721, 
Absch.  —  Mutscheli-:  spöttische  Bezeichnung  des 
Bäckers.  WIchtbr  am  Pil.  1872,  43  a.  ,Mutschellen-m.', 
Kleinbäcker.  1451,  Bs  (Schönberg  299).  —  Nnnne"- 
^Galzer  (Bd  II  296)  Lf.  Syn.  N.- Weider,  ,Den  [L] 
boten  gen  Baden  ist  bevolhen,  mit  den  boten  von  Z 
ze  reden,  dass  si  mit  irem  nünnem.  redent,  den  unsern, 
Hutzelbrant,  in  sjner  weid  unbekümbert  ze  lassen.' 
1435,  Absch.  ,Wer  an  der  Museggprozession  nicht 
Teil  nahm,  zahlte  1  Pfd  Busse;  davon  erhielten  u.  A. 
die  N.  eine  Entschädigung.'  1470,  L  (Liebenau  1881, 
285).  ,Und  soll  ein  yglich  n.  geloben  und  schweren, 
den  kreis  der  herschaft  alle  jar  zue  syncr  rechten  zyt 
ersuechen  und  ze  erfaren,  und  darin  niemans  andren 
gewerb   lassen  tryben   noch   üeben,   und  soll  in   ein 
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vogt  daby  schirmen;  and  daramb  soll  ein  yglicher 
n.  einem  vogt  alljärlich  geben  ein  pfd  pfe£fer/  1490, 
AaB.  Urbar.  ,[Der  Vogt]  klagt  über  den  N.,  dass  er 
sein  Lehen  nicht  von  ihm  empfangen  wolle/  1524, 
Absch.  ,Sölche  kanst  [des  Vorschneidens]  ist  bekannt 
vilen  bruchschneideren  and  n-en.*  Tjerb.  1563.  Das 
W.  auch  1451,  Bs;  1779,  Bs  Rq.;  s.  noch  Gr.  WB.  VII 
885.  Geschlechtsn.  1434.  1488,  ÄABr emg.;  FrHaffner 
1666.  —  Nun  Hg-  =  dem  Vor.  ,Ein  ietlicher  buwman, 
der  in  disem  kilspell  buwet,  als  vil  dass  [wenn  auch] 
er  ein  n.,  der  soll  ein  lesgarben  geben  einem  custor.* 
um  1530,  L  Ürk.  —  Näw e"- =  ^awwer.  ,Schiff-  ald 
n.-macher.'  1469,  L.  —  Bulver-.  ,Unser  b.,  der  fast 
wol  mit  grossem  geschütz  kond.'  Vad.  ,[Wenn  zu 
Bellenz  Pulver  nötig  wäre,  sollte]  selbes  dem  F.  zu 
Schwjz,  einem  kundigen  Meister,  übertragen  werden.' 
1568,  Absch.  —  Bolz-.  1451,  Bs  (unterschieden  vom 
,pfyl-m.*).    ,Bölz-.*  1487,  Gfd. 

Bändeli-:  1.  Bandfabrikant  Aa.  —  2.  flatterhafter 
Mensch  Aa.    Du  lustiger  Füifausd,  du  B.  Tobl.,  VL. 

Die  Anwendung  2  ist  yiell.  yeranlasst  durch  das  Lied]ein: 
Seho*  tcider  Eint,    9eho*  wider  Eini   am  Bändeli  g'ha*  nsw. 

,Bantoffel-:  crepidarius.*  Mal.  —  ,Banzer-: 
loricarius.*  Mal.  —  Parisöli-:  Schirmmacher  Gr 
ObS.  —  Bart-:  Barbier  PAl.  —  Am-boss-:  unter 
den  Berufsarten  aufgezählt.  Bs  Chr.  1779.  —  Peste- 
len z-  =  Qißer;  s.  Bd  II  136.  —  Pastete»-  s.  Schliek- 
Choch  Bd  111  125.  —  Putsch-:  Bereiter  von  Obst- 
wein. ,Uf  mentag  post  crucis  exaltationem  band  die 
hier-  und  putschmacher  gesworn,  dass  si  das  hier  von 
obs  machen  und  darjn  kein  wasser  tuon.*  uro  1481, 
L  (RBrandst.  1890,  76/7).  —  Blatt-:  Der,  welcher 
die  »Blätter*  für  den  Webstuhl  anfertigt,  Rohrmacher 
Z.    Jn  der  weher  zunft  sind  die  bleiker  und  bl.'  Vad. 

—  Prügel-:  Verfertiger  von  Knitteln.  Lt  vRodt 
1834,  216  kaufte  die  B  Regierung  im  Jahre  1691 
einem  Pr.  aus  den  Freiämtern  200  Knittel  ab.  — 
B rattig-:  Kalendermacher  „Aa;  B;  VO;  S."  Der 
Br,  macht  d'  Brattig,  der  Herrgott  's  Witter.  Iiteichen. 

—  Brött-:  Verfertiger  der  beim  Einbinden  von  Bü- 
chern verwendeten  Brettchen  Zf.  —  Ritere°-:  Sieb- 
macher ZSth.  —  Schueh-,  in  AxLeer. ;  ZW.  Schü^, 
in  ThHw.  Schö-:  1.  wie  nhd.  D'  Seh.  händ  die  scMech- 
tiste*  Schueh  AABb.  's  ist  besser,  me"  gib  's  Oelt  ^eni 
Seh.,  als  ^em  Dokter  Z;  Sülqer.  D'  Sch-re*  sind  da 
uf  der  Ster,  es  ist  in  diesem  Hause  Jmd  niederge- 
kommen W.  ,Es  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem 
König  Salomo  und  dem  Seh.  von  Bremgarten'  ZNer. 
8.  noch  giren  I  (Bd  II  406),  abe'-lasse'  (Bd  III  1401). 
,Sch.,  Schmied  und  Wagner  mögen  einander  helfen 
Bein-  und  Arroglieder  einzeuhen.'  1431,  Z.  Seh.  heisst 
in  GlH.  ein  Berggeist.  GHeer  1887,  17  (Syn.  Feier 
Bd  I  633);  nach  BFreuler  1888,  66/7  eine  Hypostase 
des  ewigen  Juden.  S.  noch  Rochh.  1857,  84.  95;  1856, 
1,  379;  2,  308.  —  2.  Name  von  Käfern,  a)  Marien- 
käfer, cocc.  sept.  GW.  (im  Kinderlied).  —  b)  =  Chlö- 
pfer  6  (Bd  lU  678)  Gl;  Gr  oHe.  —  3.  Schotenklee,  lot. 
com.  GW.,  We.    Syn.  (Frauen-,  Herrgotten-jSchaehli. 

—  schuehmachcre'':  ein  Spiel  für  Knaben,  von 
denen  der  eine  den  Schustermeister,  die  andern,  mit 
ausgezogenen  Schuhen  im  Kreise  uro  ihn  herum  auf 
dem  Boden  sitzend,  seine  Gesellen  vorstellen.  Auf  den 
Ruf:  O'selle^,  schaffit!  fängt  jeder  Geselle  an,  mit  den 
Füssen  auf  den  Meister  los  zu  stampfen,  bis  Dieser 
Halt  gebietet.    Wer  nach  diesem  Befehle  dem  Meister 


noch  einen  Stoss  versetzt,  gibt  ein  Pfand  B.  — 
Scheide"-:  Verfertiger  von  Schwert-  und  Messer- 
scheiden. ,Schlosser,  Sporer,  Spengler,  Sich.*  Z  ZoU- 
ordn.  1639/40.  ,Alle  frömden  Krämer  und  Kräzen- 
trager.  Seh.,  auch  all  anders  dergleichen  verdächtiges 
Gesind.'  Z  Mand.  1696/1774.  Auch  Bs  Taxordn.  1646; 
Bs  Chr.  1779.  Als  Geschlechtsn.  «Heinrich  Seh.,  der 
koufmann.*  1392,  Bs.  —  Schiff-:  Schiifsbauer  Z.  ,Die 
seh.  sollen  ire  schiff  uf  dem  platz  zu  Vischenhüsern 
machen  und  verschaffen.'  1546,  SonRatsprot.  ,Schgffm.' 
Geschlechtsn.  Sch;  1442,  Z  Staatsarch.  —  Schiffli-: 
Verfertiger  von  Weberschiffchen  Z.  —  G'schäftli-: 
„Mensch,  der  sich  gerne  in  die  kleinlichsten  Geschäfte 
unberufen  mischt  und  daran  Teil  nimmt  L.**  Einer, 
der  überall,  wo  ein  auch  nur  ganz  kleines  Geschäft 
zu  machen  ist,  zugreift,  um  für  sich  Etwas  zu  er- 
gattern Th;  Z.  Geschäftsagent  AALeer.;  Bs;  Z.  — 
G*8chis8-:  Kleinigkeitskrämer,  Pedant;  kleiner 
Mensch  Bs.  —  Schatte'-:  , Jalousie  vor  einem  Fen- 
ster Gr."  —  G*schmeiss-:  ein  , Kannalls*,  bes.  in 
Metallarbeit  S.  Einer,  der  sich  einbildet.  Alles  zu 
verstehen,  in  Alles  hineinpfuscht,  Stümper  S.  ,Ihr 
ein  Künstler,  fragte  er,  ein  G.  oder  Kesselflicker  1'  S 
Wochenbl.  1819,  44. 

Schnitz-:  Spitzname  auf  die  Bewohner  des  Kan- 
tons Zo.  1776,  Finalprozess  des  Lor.  Plac.  v.  Schu- 
macher S.  14. 

Der  Kanton  Zug  ist  ansserordentlich  obstreich,  weshalb 
die  ,Schnitze'  dort  einen  Hauptbestandteil  der  Nahrung  bilden. 

Spille''-.  N.  N.  wird  gebusst,  ,dass  er  kostlich 
Spillenholz  von  Ahornen  aus  dem  Wald  gehauwen 
und  an  die  Schifflendi  gefüert,  den  Sp-en  verkouft.' 
1625,  Hotz,  Urk.  ,N.  N.,  der  Sp.  von  Meilen.'  1686, 
ZZoll.  Herbstrod.  —  Spiess-:  Verfertiger  von  Spiess- 
stangen.  Die  Sp.  wurden  in  Ehren  gehalten  und  der 
Rat  [von  L]  Hess  sich  leicht  herbei,  ihnen  seine  Zu- 
friedenheit durch  Schenkung  von  einem  Paar  Hosen 
zu  bezeugen.  Es  war  ihnen  verboten,  ohne  obrigkeit- 
liche Bewilligung  im  Lande  Eschen  zu  fällen,  um 
daraus  Spiesse  für  den  Verkauf  ausser  Landes  zu 
verfertigen.  Von  ihren  Lieferungen  hatten  sie  der 
Obrigkeit  den  Zehnten  zu  entrichten.  Im  Jahr  1645 
roussle  ein  Sp.,  der  Dies  versäumt  hatte,  ausser  einer 
ihm  auferlegten  Busse  für  Zehnten  und  Zoll  für  jeden 
unrechtmässig  abgelieferten  Spiess  10  Batzen  bezahlen. 
Gfd.  ,Die  Sp.  und  Schüsslendreher,  die  bei  der  Alp 
Grew  im  Eschentale  wohnten.'  Stadlin  1824.  S.  noch 
Sunder-IM  Bd  UI  1524.  —  Spruch-.  ,Pocta,  ein 
reimendichter  oder  spr.*  Fris. ;  Mal.  —  Stäublig-: 
Müller  (in  der  Gaunerspr.).  Lütolf.  —  Sträl-:  Kamm- 
raacher  Ap.  ,Die  watlüt,  kremer,  str.  [usw.].'  1567,  Z 
Staatsarch.  ,N.  N.,  Strälmacherin.'  1637,  Sch  Ratsprot. 
Das  W.  auch  Z  Zollordn.  1639/1711.  —  Strasse»-: 
Strassenaufseher.  ,Die  str.  old  wasservögt.*  1540,  Ndw. 
,Wer  in  unserem  land  str.  oder  buwmeister  oder  wasser- 
vögten  um  das,  so  inen  iri  herren  befolen  heind  und 
iren  [ihr]  eid  zuogid,  üt  etwas  arigs  täti,  der  soll  [ge- 
straft werden].'  1545,  ebd.  ,Und  soll  ietliche  urti  syn 
str.  dartuon,   wenn  man  die  eindliffer  dartuot.'  ebd. 

—  Tach-  UwSachseln,  TäcMi-  Ap;  GF.,  G.:  Schirm- 
macher,  -flicker.  —  ,Tocketen-:   coroplates.'  Mal. 

—  Dolle**-:  Der,  welcher  verdeckte  Abzugsgräben 
macht  Z.  —  Tisch-:  Tischler,  Schreiner  Ap;  Bs 
(Spreng);  B;  Obw  f;  Z.  ,Den  T-n  und  Meister  Uol- 
richen,  die  manche  Woche  an  der  Orgel  arbeiteten, 
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zu  essen  und  za  trinken  gegeben/  vor  1491.  Zo. 
,Peter,  t.  Yon  Ure  [macht  einen  getäfelten  Plafond  in 
verschiedenen  Kapellen].*  15<>6,  AKücbl.  1886.  .Dem 
t.  als  er  die  spannbett.  so  in's  schloss  hörend,  bessret.' 
1532,  ZGrQn.  ,35  pfd  10  ß  gab  ich  dem  t  zne  Grüen- 
ingen,  5  grosser  bettstatten  mit  himmeln.  1  karrenbett 
1  grosse  almergen  för  die  stnben.  stabeilen  und  andere 
arbeit  ze  machen.'  1541.  ebd.  .5  pfd  dem  t.  Ton  einer 
fleiscbasslen  in  die  kuchi.*  15t>7.  ebd.  S.  noch  Gr.  WB. 

—  Wichtig-:  Wichtigtuer  BsL.  ,Es  gab  zu  der 
schönen  Omnibaszeit  im  Baselbiet  unendlich  viele 
solcher  W.;  sie  f&hrten  das  grosse  Wort  in  allen 
Omnibus  und  an  allen  Wirtstischen.'  Breitehst.  — 
W6g-  =  5«räwm-,  Wig-Chnicht  (Bd  111  732)  Bs.  .Es 
ist  Pflicht  der  W.,  die  ihnen  anvertrauten  Strassen- 
strecken  gehörig  zu  beaufsichtigen  und  Alles  in  un- 
klagbarem Stande  zu  erhalten.*  Ap  Ges.  1843.  Zoller, 
W.  und  Harschierer  auf  der  Landschaft  sollen  dafür 
sorgen,  dass  das  Mandat  , wegen  den  Wagen lä:»ten* 
beobachtet  werde.  1706,  Bs  Mand.  —  Wille*-":  fing. 
Persönlichkeit.  Der  W.  tuet  Alles,  me*  muess  nw 
tceüe*,  SuLGER.  —  Wanne"-:  Yerfertiger  von  Ge- 
treideschwingen L;  S.  Auch  1451,  Bs;  1637,  ZStdt; 
Bs  Chr.  1779.  5t**  breit  mache'  tcie-n-en  W.  Iheicheh; 
Schild.  Auch  Geschlechtsname  Z,  wie  Wanner.  — 
Brennte"-Wi»-:    Branntweinbrenner.    1561,  Abscb. 

—  Winde"-:  Handwerker,  der  Winden  [zum  Heben 
von  Lasten]  macht.  ,N.  N.,  der  scblosser  oder  w.' 
JMaler  1593.  Auch  Bs  Chr.  1779.  —  Wgtter-Ma- 
c  her  in:  Hexe,  insofern  sie  das  ,  Wettennachen*  ver- 
steht. ,Den  Unholden,  die  man  gemeinlich  W.  nennet.' 
FWyss  1672.  —  Guet-WCtter-:  wer  als  Mittels- 
person bei  Jmdm  gute  Stimmung  fy*^  Wetter)  macht 
Z.  —  Zeine"-:  Yerfertiger  von  grossen,  weiten  Kör- 
ben Ap;  Th.  Z.  führen  R  und  CMey.  1650,  88  unter 
den  Vaganten  auf;  s.  noch  Latemen-M,  ,Die  Z.  aus 
dem  Tale  Galanka  in  Bündten.-  Stadlik  1824.  —  Zit-: 
Handwerker,  der  Wand-,  auch  Turmuhren  verfertiget 
Ap  (im  Gegs.  zum  Cr««-Jf.,  der  sich  nur  mit  Taschen- 
uhren befasst);  Z.  ,14  ß  verzert  der  z.  von  Winter- 
thur,  als  er  das  zyt  am  schloss  gemacht.'  1561,  ZGrün. 
,l)em  Z.  den  Bratspiess  [d.  h.  das  Räderwerk  daran] 
zu  bessern.*  1600,  Z  Schnecken.  .Den  24.  L  1724 
dem  W^irt  'geben,  das  der  Kirchmeier  mit  dem  Z.  ver- 
zehret hat,  da  er  das  Zyt  [die  Turmuhr]  anders  hat 
machen  wollen.*  BE.  Rechnungsman.  —  Hochzit- 
Macherli:  Kind,  das  bald  nach  d<;r  Hochzeit  geboren 
wird  und  keine  Geschwister  bekommt  BBe. 

Blutt-Macheri  f.:  betruglicher  Bankerott.  ,Beim 
Oberhandnehmen  betrüglicher  Geltstagc  (,Bl-eien*).' 
1822,  ß.     Vgl.  BluU-Müs, 

Machete"  f.:  1.  aufgeregtes,  in  lebhaften  Ge- 
stikulationen und  Reden  sich  äusserndes  Tun,  Treiben 
Th  ;  Z.  Es  ist  e^  Grüessete*  ond  e*  M.,  bis  AUi  am 
Tisch  sitzend,  dass  's  Eim  fast  trümmlig  [schwindlig] 
hett  chönne*  verde*,  Schwzd.  Spec,  Spiel  mit  leb- 
hafter Handlung  VV.  S.  Am-Herd  213.  —  2.  Vergleich. 
Abmachung  B;  ,Gl;  L;  Scb;  Z." 

Chinder-:  Kinderspiel,  Kurzweil  W.  Syn.  T'er- 
ttrelleten.     Das  ist  so  a"  Ch. 

Machi,  in  GrL..  Pr.;  HG.  Machi'ff  f.:  Arbeit  Bs: 
„BO.;  Gl;-  GrL..  Pr.;  L;  GG.;  Sch;  Th;  Z.    i-  (auch  | 
tt/*GG.)  der  M.  si",  von  allerlei  Gegenständen,  insbes. 
Kleidungsstücken.  aaOO.     Ist  der  Rock  fertig?   fragt 


man  den  Schneider;  worauf  dieser  antwortet:  Aei", 
aber  er  ist  t"  der  M.  An  der  M.  «i",  von  Personen 
GrL.  !•  S  M.  gi*,  tue*,  in  Arbeit  geben  GRPr.;  LStdt 
/«*  ha*  mOesse*  d'  Sehudi  i"  d'  M.  gf  r=  zum  Maeke* 
ge^j,  Öppis  t"  der  M.  ha*  1)  in  Arbeit  haben,  vom 
Handwerker;  aber  auch  vom  Besteller:  beim  Schnei- 
der. Schuster  usw.  haben  Bs:  GRPr.;  Tb;  Z.  —  2)  in 
Aussicht  im  Auge  haben  Bs.  Das  ist  kei*  M,,  keine 
(gute)  Arbeit  GG. 

Musik-:  Mnsikdose.  Diu.     Sjn.  3f.-7Viidbeii. 

G'mäch.  in  BG.,  Stdt;  F;  L;  üw  -d-  n.r  1.  Etw. 
Gemachtes.  Werk.  Arbeit  GRÜbS..  V.;  GG.  E*  sehen», 
wuests,  küngüi'^s  G.  Bes.  von  Werken  mit  kunst- 
reichem Mechanismus  U.  's  ZU  ist  doeh  e"  sehons  G. 
Meist  aber  in  geringschätzigem,  verächtlichem  Sinn, 
schlechte  Arbeit.  Pfuscherei.  Machwerk  Gl;  L;  GA., 
Ta.;  Srn  (St.*»);  Schw;  UwE.;  Zc.  Das  ist  mer  an** 
es  G. !  Von  lästigen  Gesetzen :  .Sy  welltend  myn  heren 
bitten,  sömlich  gemech  innen  abzutuen.*  Edlib.;  dafür 
vorher:  ,nüw  ufsätz.*  —  2.  Testament.  .Ein  testament 
oder  g.  brächen  und  unnütz  machen.*  Mal.  —  3.  ver- 
hüllende, schamhafteste  Bezeichnung  der  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechtsteile  Bs;  B;  L;  G;  Ndw; 
U;  Z.  spec.  der  männlichen  Aa  (Rochh.);  F;  ScaSt.; 
Th;  U;  W;  Z;  Schamgegend  Bs;  Gl;  Schw;  UwE. 
(auch  von  Tieren);  Zg;  Z;  Hinterer  G;  Z  (Spillm.). 
Eim  Ei*s  t"  >  (a*  's)  G.  gi*.  Öppis  am  G'mädiii  ha; 
von  Kindern.  BildL  An  's  G.  (auch  an'n  G''mäehere^ 
abe*)  länge*,  an  den  Geldbeutel  langen,  bezahlen  Bs. 
Aha,  da  tcirt  der  Vatter  au*^  vider  miesem  an  's  G. 

länger! 

Vgl.  das  durchweg  syn.  (Jemäckt,  aos  dem  nnser  W. 
wenigstens  in  Bed.  3  geradem  eotstanden  sein  kann,  indem  t, 
viell.  aoter  dem  Eiofloss  von  1,  abfiel,  wie  es  anderswo  an 
ck  angefQgt  wird. 

Schiff-:  Schiffbau.  .Ein  Brunnen  flüsset  da  von 
Päch  fürtreffenlich  zum  Sch.*  HRBkbm.  1620. 

mächele",  in  Bs  machel^:  Dim.  von  machen, 
meist  gegenüber  Kindern  verwendet  Bs;  Schw;  S;  Z. 
Was  mächelist?  Muest  m.,  die  Notdurft  verrichten? 
Schw.  Das  cha*"*  me*  m.  Hofst.  Kleinliche,  unnütze 
Arbeit  tun  AAWohL  Syn.  ddggelen.  Gemächlich  ar- 
beiten Ap. 

Machan.  Wer  am  M.-Tag  (2.  Jan.)  zuletzt  auf- 
steht, wird  an  diesem  und  wohl  auch  noch  an  den 
nächstfolgenden  Tagen  von  seinen  Angehörigen  Jlf. 
genannt  L.     Vgl.  Silvester, 

Maf heier:  ein  Stoff.  Mohair?  .37  stuck  m.'  1571. 
Z  Inv.    ,1  grünen  Füraltar  von  M.*  XVIL,  L. 

macheierin:  von  Macheier.  .Ein  schwarz  ma- 
cheiarin  Messgewand.'  Bestandteil  des  Kirchenschatzes. 
L  Propsteiarchiv. 

miehle",  in  F  male*  I,  mdle* :  1.  intr.,  sich  verloben, 
vermählen.  2»  Josi  malet  mit  dem  Belli  FSs.  Male*, 
vor  dem  Pfarrer  die  Ehe  versprechen,  im  Unterschiede 
von  mafine",  iri6c*,  d.  i.  heiraten  F.  —  2.  zum  Braut- 
geschenk machen.  ,Dgr  mächelt  ir  einen  ring.*  Anf. 
XV.,  G  Hdschr.  —  Mhd.  makeUn,  mekden,  malen,  vermählen. 

zue-:  antrauen,  vermählen.  , Dieselbig  fürstin  ist 
•lern  Herzogen  ze  österrich  in  der  heiligen  ee  zue- 
geniechelt  worden.*  14  IS.  Abscb.  .Wer 's  GlQck  hat, 
der  führt  heim  die  Braut,  wie  das  gemeine  Sprüch- 
wort laut,  dem  wird  sie  zugemalen  [:  zahlen].'  XVll., 
LiBD.   —   Die  starke  Form  wohl  nar  des  Reimes  wegen. 
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(g')inaach  Gl;  8,  mauchig  ZW.,  mäue/i  ScaNnk. ; 
Th,  (g')mäuch%g  äa;  SceSt.;  ZW.:  1.  a)  trockenfaul, 
von  Früchten  (z.  B.  Runkelrüben ,  weissen  Rüben, 
Äpfeln),  die  im  Innern  anfangen  zu  faulen  und  dann 
hohl  werden  (vgl.  das  syn.  flosch  Bd  I  1225)  GMels; 
ScHNnk.;  TuSteckb.;  Z.  , Manch,  mölsch,  mäusch, 
faul,  semiputridus,  fracidus,  raitis,  rancidus,  saper.' 
Reo.  1662.  —  b)  morsch,  wurmstichig,  von  Holz  (z.B. 
dem  sog.  »erstickten*)  AAStilli;  Sch;  Th;  ZW.  —  c)  mit 
dem  Ohropf  (s.  Bd  III  848)  behaftet,  von  Weinreben 
ZWthur;  vgl.  rüdig.  —  d)  weich,  dumpfig,  von  schlecht 
gedorrtem  Spätheu  (s.  Ämad  Bd  I  213),  das  sich  zu- 
sammenballt und  dann  bald  schwarz  wird  Gl.  — 
e)  von   Zeug  =  g'kar fangen  2  (s.  Bd  I  859)   ÄAKais. 

—  2.  hungrig;  matt,  niedergeschlagen  S.  's  isch  besser, 
me*  tuet  tnauch  arbeiten,  ah  voll  juble*.  Schild.  Be- 
nebelt, z.  B.  von  einem  Pferde,  dem  Branntwein  ein- 
geschüttet worden  war.  ebd.  1876,  76. 

Tg],  die  Gruppe  ,niaach,  maak'  bei  Gr.  WB.  nnd  bes. 
Schade  unter  mnJcs.  Die  Grundbed.  scheiDt  diejenige  der 
mit  unserer  Gruppe  im  Ablantverhältoiss  stehenden  Gruppe 
müch-,  uämlich  die  des  Niederdrückens,  Einschränkens,  Yer- 
bergens  zu  sein. 

Manch  (in  Gtw.;  Th  tw.  MöchJ,  „Mauk  B"  —  m. 

—  PI.  Mäuch,  Dim.  Maitchli  Ap;  „Gr",  sonst  Mäuchli: 
1.  kropfiger  Auswuchs  am  alten  Rebholz  Z.  —  2.  un- 
ordentlicher Haufe,  z.  B.  von  zerknitterten  Kleidungs- 
stücken ScnNnk.  's  ist  Alls  an-eme*  M.  —  3.  auch 
Räb(e*)-,  Rüebß'*J- Mäuchli,  PI.,  gesottene,  mit  Zwie- 
beln oder  Kümmel  gewürzte,  etwa  mit  Schnitten  aus 
geröstetem  Brot  gemischte  grobe  Klösse  oder  Schnitten 
von  weissen  Rüben  Aa;  Bs;  Sch;  Schw;  Z;  Syn. 
Schnätterling.  Zu  Jmdm,  der  nicht  sieht  oder  findet, 
was  er  doch  vor  Augen  hat,  sagt  man:  Du  hast  glaub 
Babe^inäuMi  vn'n  Auger  Sch.  Klösschen  ans  Rüben, 
Kartoffeln  und  Mehl,  in  Milch  gekocht  L.  Würfelchen 
aus  Brot  Ndw;  Syn.  Möckli;  vgl.  FStaub  1868,  94. 
Ganze,  gekochte  weisse  Rüben,  die  mit  Salz  gegessen 
werden  Z.  Z'  Morgen  Schnätter  [zerstückelte  w.  R.], 
z*  Imbig  Bläder  [Brei  von  w.  R.],  z'  Nacht  Mäuch, 
Beschwerde  unzufriedener  Dienstboten  über  ihre  Kost. 
Spillm.  „Mäuchli  [PL],  Metzelsuppc  Sch";  s.  noch 
Mäuchli' Suppe^.  —  4.  a)  Maük,  liebkosender  Aus- 
druck für  ein  appetitliches,  sehr  wohlgenährtes  Kind  B. 
Chumm,  du  dicker  M.,  muesch  es  Mündschi  ha* !  E  was 
bisch  du  doch  fer  ne"  toller  M.,  was  hesch  du  ämel  o«* 
fer  Ffusibacke'  [wie  bist  du  doch  so  pausbackig]! 
Nur  gröblich  für  Erwachsene:  Das  isch  o**  ne"  rechte 
M.  un^  c*  Miiesler!  —  b)  Schlemmer  Ap.  Vielfrass, 
unverschämter  Schmarotzer  Th.  —  5.  geringschätzige 
Benennung  eines  Niedergelassenen  Sch;  vgl.  die  Zss., 
ferner  Schweiz.  1859,  64/6.  Mauche'wort  —  am  letste* 
Ort,  das  Wort  eines  Niedergelassenen  wird  erst  in 
letzter  Linie  berücksichtigt  ScnSt.  —  6.  Familien- 
name. Ostschweiz.  —  7.  Zuchtstier  TuStettf.  Junger 
Stier  G.  —  8.  Chriesi-M.  =  Chirsi-Gauch  s.  Bd  II  106 
GT.;  Th;  ZO.  Beri'M.  =  Gauch  3  Bd  II  104.  — 
9.  Dim..  sog.  ,süssc'  Erbse,  eine  Abart  von  pis.  sat.  GRh. 

Die  ZurtlckftlhruDg  aller  obigen  Bedd.  auf  einen  Grund- 
begriff, bzw.  auf  das  gleiche  Etymon  (mficA,  manch)  ist  uicht 
ohne  Schwierigkeiten.  Zwar  schliesst  sich  l  an  manch  1  c, 
5  bezeichnet  Den,  der  sich  ducken  muss  (v^^l.  bair.  Meuchel, 
furchtsamer  Mensch),  7  bezieht  sich  auf  den  gedrungenen 
Körperbau  und  in  4  a  könnte  eine  Übertragung  aus  7  vor- 
liegen; Tgl.  Muchd  (Stier  und  fetter  Mensch).  Der  Gauch  (8) 
ist  ein  Tier,  das  sich  dociit,  verbirgt  (vgl.  bair.  ,Mauchen\ 


Assel);  diese  Nummer  Hesse  sich  auch  unmittelbar  zn  mauchen, 
stinken,  stellen,  womit  wir  noch  immer  nicht  ans  der  bisher 
herbeigezogenen  Vwdtschaft  träten.  Zu  8  vgl.  schles.  ,Mauke', 
Mehlbrei,  altn.  mauk,  Suppe,  Tunke,  mhd.  mouch,  obsomo- 
gerus;  viell.  aber  ist  Vwdtschaft  mit  Mocken  anzunehmen. 
9  sollte  viell.  mit  3  vereinigt  werden,  wenn  nicht  vielmehr 
die  Erbse  als  die  kugelige  bezeichnet  werden  soll. 

Forr(e»)-  G  oT.;  Z,  Före'-  G  uT.  «  Forch-Güggel 
(s.  Bd  II  194).  —  Fröss-:  Vielfrass,  Nimmersatt  Ap; 
G;  Th;  Syn.  Fress-Bütterich.  —  Git-:  Geizhals  Th 
Steckborn.  —  Haber-:  Wiesen-Bocksbart,  trag.  prat. 
GT.;  ZO.  Vgl.  Mäuchling;  ferner  das  Syn.  H.-Malch, 
Schwab.  ,H.-Mauchel'  bei  Schm.-Fr.  I  1034. 

Hali-  (JMevkr  1866,  121),  Hamme*-  (Sch;  Th), 
Hanne*-  (Sch Kl.),  Hanni-  (ZRafz)  Mauch  (in  Sch 
auch  -Mauche*),  doch  meist  unlösbar  verwachsen  Hä- 
mauch  GRh.;  Sch;  ThHw.,  Tag.;  ZWl.,  Dim.  Hammer*- 
Mäucherli  (neben  -Mäuclüi)  ScnSchl. :  1.  =  Müvh-Heim 
(s.  Bd  II  1289/90)  Sch;  Th;  ZWl.  —  2.  =  Mauch  5 
GRh.;  Th. 

Zu  Grunde  liegt  '  Heim-Mauch,  aus  dem  sich  zunächst 
Hamm(e*)-^  dann  Hanne*-,  Hanni-,  Häli-M.  erklären;  vgl. 
übrigens  auch  ,Hamm(el)mau8'  bei  Gr.  WB.  IV  2,  812  und 
,HammeImeichelein'  in  Kuhns  Zeitschr.  XV  271.  Vgl.  bes. 
die  Synn.  Heim-Müch,  Seham-M. 

Milch-Mäuchli:  in  Milch  geweichter  Brot- 
brocken oBs;  Syn.  M,-Bröckli.  —  Bolle"-:  Gericht 
aus  Zwiebeln  TflSteckb.  Vgl.  B.-Buder.  —  Bone"- 
(in  AABb.  -Mäuchlig):  Gericht  aus  Bohnenkernen  an 
einer  sauren  Brühe  SosSt.;  TflStcckb.,  aus  dürren 
Bohnen  in  den  Hülsen  mit  Brotschnitten  AABb.  — 
Sammet- :  Spottname  der  Küfer,  ihrer  Sammetkleidung 
wegen  Sch.  —  S ch i\i- =  Sch.-Güx  (s.  Bd  II  571)  U. 

Scham-  (in  Bb  It  Anon.  ad  St.  auch  Sdhau-,  in  Aa 
Hold.  Schö-,  in  Bs  tw.  Tschä-J Mauch  (in  ZZoll.  -MaukJ, 
in  BsLiest.  auch  Scha-,  Tseha-Melch:  l.^  Mauch  5, 
bes.  einer  ohne  Grundbesitz  Aa;  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z 
(in  Wthur  SchamäuchliJ.  Wer  si*  eigener  Ban  [Bann- 
grenze] nit  g'chennt  het  vor  hinden  und  vomer,  het 
zu  de*  Tschamauche*  zeilt  und  d'  Burger  hain  in  ver- 
achted.  WSenn  (Bs).  Um  sich  für  den  ihnen  ange- 
tanen Schimpf  zu  rächen,  sagten  die  Niedergelassenen 
von  sich  mit  Beziehung  auf  die  Burger:  Fn  Sch.  ist 
en  Narre**gugger  TnWeinf.  —  2.  Schelte  auf  einen 
Menschen,  der  hinterrücks  Etw.  tut,  bes.  Esswaren 
entwendet,  um  sie  verstohlen  zu  geniessen,  Näscher  Z. 
Unverschämter  Schmarotzer,  Bettler  Bs;  L;  „G;  Sch;* 
Z ;  Syn.  Gueni  Bd  II  335.  Auch  mehr  abstr.  Schimpfw. 
ohne  bestimmte  Beziehung,  auf  einen  Menschen  mit 
verwerflichen  Eigenschaften  übh.,  z.  B.  auf  einen 
Geizhals  Bs;  Z.  —  schamauche":  schmarotzen  Z. 
-    „ab-:    abschmarotzen.**    —   ver-:    verschleppen, 

verheimlichen,  bes.  Esswaren  Z. 

■ 

Der  erste  Teil  der  Zss.  ist  viell.  ,Scham*  oder  ,Schand*, 
womit  der  betr.  Stand  als  ein  verächtlicher  gekennzeichnet 
werden  soll;  vgl.  Schands- /Ms.  Dem  Volke  scheint  immerhin 
das  etymologische  Verständniss  abhanden  gekommen  und  es 
scheint  fremdländischer  Ursprung  angenommen  worden  zu  sein. 
Darauf  deuten  der  nebenher  gehende  Anlaut  ttoh  und  das 
Schwanken  des  Äccentes  C  AaLeer.,  dagegen  **'  Th;  Z). 
Es  Hesse  sich  etwa  an  lt.  scianiannato,  unanständig,  plump, 
von  Manieren,  denken.  Nicht  klar  ist  das  Verhältniss  zu 
der  sinnvwdten  Gruppe  schmauch-,  deren  Grundbegriff  ebf. 
der  der  Heimlichkeit  ist;  vgl.  Blattaer  1890,  19.  Sieben- 
rock (Bern  1866)  gibt  fOr  Sch  auch  die  Form  ,Scharnauchen.* 
Zu  der  Form  Mdch  ist  viell.  malchen^  gierig,  mit  vollem 
Munde  essen,  zu  vergleichen. 
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manche'':  1.  heimlich  naschen  Schw.  —  2.  sich 
hineinschmiegen,  in  Ritz«n  verstecken  ZWthnr.  — 
8.  „sich  hegatten  AaF."  —  4.  tr.,  einweichen,  mürbe 
machen  Sch. 

Betr.  die  n&here  Yerwandtschaft  des  W.  Ygl,  .Mauche, 
Mauke'  bei  Gr.  WB.,  ,meichet,  menchel-,  Meuchel'  bei  Schm.- 
Fr.  1  1561,  »manchen,  Mauke'  bei  Fr.,  Ztschr.  VI  17.  357, 
sowie  die  Gruppen  mattk-  und  schmauch-. 

ver-:  Kleider  zerknittern,  so  dass  sie  Falten  be- 
kommen ScnNnk. 

maUchle":  wesentlich  =  mauern.  1.  anf  die  Seite 
schaifeh.  ,Abt  Waldfrid  meldet,  dass  sein  begrepnnss 
etwann  anftnen  worden  und  ein  lömd  ansgangen  sei, 
dass  man  [den  Leichnam  des  h.  Gallns]  hinweg  ge- 
mauchlet  habe.'  Vad.  ,Da8s  die  zum  Wareneinkauf 
jeweilen  nach  St  Gallen  kommenden  Jaden  mit  den 
blossen  Schacher-  oder  Maucheljnden  nicht  in  die 
gleiche  Klasse  zu  stellen  seien.'  1784,  Weoblim,  Joden, 
S.  14.  —  2.  =  „mauchen  J^^  —  8.  =  mauchen  5  Z  um 
Wthur. 

Maachle°:  Name  einer  Birnsorte  ApK. 
Der  Name  viell.  von  der  gedrungenen  kugligen  Gestalt; 
Tgl.  Maueh  7,  Mancher,  ferner  Müchler. 

Manch li  hl:  l.^  Manch  4  b  Ap.  —  2.  =  Manch  7 
„Gr.-  . 

mäach(e)le'*:  1.  Brot  in  Würfelchen  oder  kleine 
Brocken  zerschneiden  Ndw.  —  2.  einen  leisen  Wind 
streichen  lassen,  stinken  See;  vgl.  Mauch  8. 

„mäuchelig:  gemein,  schlecht,  nach  Art  eines 
,Maachd'  (s.  5)  Sch." 

Mancher:  Apfelsorte  mit  festem,  feinem  Fleisch 
und  glatter,  nur  unten  etwas  rauher  Schale  Bs;  vgl 
M.'Epfd  Bd  I  372. 

Mäuchlig  m.:  Blütenknospe  des  Wiesenbocks- 
barts, kurz  vor  dem  Aufblühen,  wo  sie  am  süssesten 
und  kräftigsten  ist  und  von  Kindern  gegessen  wird 
AsBb.  Brandig  gewordene  Blütenknospe  der  selben 
Pflanze  Aa;  Sjn.  Ti*bäklig. 

NeebS'ner  m.:  Mechaniker  Z  (im  Munde  unge- 
bildeter Leute). 

Mechanerei  f.:  mechanische  Werkstätte  Z. 

Mechanik  f.:  mechanische  Einrichtung  Bs;  Z. 
Spec,  Spannvorrichtung  am  Wagen  Aa;  B;  VO;  S; 
Th;  Z.     jy  M,  a**zieh;  d'  M,  het  g'la\ 

mieh  (in  BEinigen;  S  mt^,  in  unbetonter  Stellung 
mi  Aa;  Z):  Acc.  des  Fron.  pers.  der  1.  Fers. 

Verstäsch-mi''*';  euphem.,  ein  , Versteh st-du- 
mich',  d.  h.  ein  Frügel  S.  Si  het  niben  an-ere*  ne« 
länge*  achtoarzdörnige*  V.  g'ha*,  BWysb. 

Michael,  Michel,  allg.,  Mich  Gl,  Mix  BBe.,  Michi 
BSi.;  VO  (in  L  auch  Nicht);  W:  1.  Taufname  (ziem- 
lich selten)  und  in  den  Gen.-Formen  ,Michaelis,  Mi- 
chgli(s)'  Gedenk-  und  Kalendertag  (29.  Sept.);  als 
solcher,  weil  in  die  Zeit  des  Herbstanfangs  und  in  die 
Herbst-Quatemberzeit  fallend,  im  Volks-  und  Rechts- 
leben (als  sogen.  ,Loo8tag'  und  Termin)  von  grosser 
Bedeutung,  bes.  für  den  Landmann.  Marie  [Verkün- 
digung, 25.  März]  bläst  das  Licht  aus,  Michael  zündet 
es  wieder  an,  d.  h.  um  diese  Zeit  beginnt  man  Abends 
wieder  bei  Licht  zu  arbeiten.  Ineichen  ;  Sulqer.  Mi- 
chelstag  zündt  de*  Schuehmachere**  und  Schnidere*  d' 
Liechter  a*  (bes.  wenn  sie  in  fremden  Häusern,  auf 
der  ,Stör',  arbeiten)   ScHwMa.    ,Die  wachter   sollen 


all  weg  an  sant  Michelstag  anfahen  und  bis  zu  ostren 
abend,  so  es  anfacht  nacht  werden,  für  und  liecht  zu 
versorgen  rüefen.'  1535.  ZElgg  Herrschaftsr.  So  män- 
gist  [oft]  '8  vor  Micheli  riß  (Elfe*  giHj,  so  vil  Frost 
chömme*d  nö«*  Jörge*tag  Aa  ;  S,  nd**  Maitag  Aa  ;  VO ; 
Z,  ,nach  Waldburgi.'  Inbichen;  vgl.  Schild  1868.  116. 
Wenn  's  a"  der  Nacht  vor  Michelstag  loarm  isch,  so 
bidület  's  e"  ehalte*  Winter  S,  und  ähnlich  L  (Ineichen). 
Wenn  's  vor  Michel  uf  d'  Berg  schneit,  so  gi^d  's  e* 
guete^  Herbst  Aa.  ,Wie  der  Wind  um  Michaelis  in 
den  12  Stunden  von  6  Uhr  Morgens  bis  6  Uhr  Abends 
weht,  so  weht  er  auch  in  den  verschiedenen  Monaten 
des  Jahres;  kalter  und  trockener  Wind  in  der  ersten 
Stunde  am  Michaelistag  bedeutet  einen  trockenen 
Januar.'  Sdlger.  Micheli  gilt  bes.  für  den  Weinbauer 
als  Entscheidungstag.  Michlli  sur  oder  süess,  an  die* 
sem  Tag  kann  man  urteilen,  wie  der  Wein  des  Jahr- 
gangs werden  wird  Z.  Micheli  und  no^  kei  rot  Berli, 
het  d'  Frau  ab  *em  Sunne*berg  g'seü,  und  het  doch  en 
guete*  W%*  'gi^  Sch.  Doch  soll  mit  diesem  Tag  in 
vorzüglich  guten  Jahren  die  Weinlese  beginnen,  nach 
dem  Spruche :  Micheliu)i*  —  Here*tDi*,  GallUd*  — 
sure*  W%*  Sch;  Th;  Z;  vgl.  JKettiger  1857,  43.  Mi- 
cheli, Micheli,  wiHt  nüd  Wümmes,  magst  weder  Eife* 
fw«*  Sehne  vertrünn^  Z.  Wenn  's  am  Micheli  nid 
cha**  si",  so  bringt  der  Galli  sure*  Wi*  Bs.  Micheli, 
Micheli,  tue  toümme*,  su*st  chunnt  de"  Gaüi  und  tuet 
di^  zvnnge*  Z ;  vgl.  Gall  1  Bd  II  200.  ,Dicamus  uno 
et  altero  verbo  patrio :  Es  werde  noch  einen  gesunden 
Tischwein  abgeben;  id  quod  nostrates  proprium  esse 
judicant  vindemiae  incidenti  in  diem  Michaeli  dica- 
tum.'  SHoTT.  1707.  Michel  chunnt  mit  *em  Sticke*, 
sagen  die  Älpler,  weil  es  dann  höchste  Zeit  zur  Tal- 
fahrt ist  BSi.;  vgl.  Brenten,  Tuttel.  Der  Michaelstag 
ist  der  beste  zur  Aussaat  Aa;  Z.  Auch  die  Haferernte 
fällt  in  diese  Zeit;  vgl.  den  Kinderreim:  Micheli  mit 
^em  Sichdi  gät  i*  (T  Em  und  schnidt  nit  gern,  nimmt 
de*  Lö*  und  springt  dervö*,  lät  im  Bür  de*  Haber 
stö*  ScHSchl.  Um  Michaeli  werden  daher  auch  Ernte- 
feste und  andere  Feierlichkeiten  (in  LE.  ein  Schwing- 
fest beim  Wallfahrtsort  Heiligkreuz)  abgehalten.  ,In 
der  Regel  schliesst  sich  die  eigentliche  Kässaison  mit 
Michelstag.'  Gotth.  In  Schw  ist  der  h.  Michael,  wie 
das  Christkind  und  der  h.  Nikolaus,  ein  Gabenspender; 
während  der  Vesper  fliegt  der  Erzengel  in  den  Häu- 
sern umher,  um  die  braven  Kinder,  welche  unterdessen 
in  der  St  Michaelskapelle  bei  Schwyz  andächtig  beten, 
mit  Geschenken  zu  erfreuen;  vgl.  Lüt.,  Sagen  562; 
ScHwE.  Kai.  1851.  Am  Festtage  wird  ebd.  seinem 
Bild  ein  Blumenstrauss  in  die  Hand  gegeben.  Da  St 
Michael  der  Patron  der  Sterbenden  ist,  so  sind  die 
Friedhofkapellen  gewöhnlich  ihm  geweiht;  vgl.  dar- 
über Gfd  XVIII  6;  BAnz.  1887,  109/10.  St  Michael 
ist  bes.  der  Patron  des  Stifts  LBcromünster,  weswegen 
schon  vor  dem  östreichischen  Urbar  der  Name  St  Mi- 
chclsamt  für  den  Sprengel  des  Vogts  über  das  Gottes- 
haus aufgekommen  war;  dieses  Amt  umfasste  freilich 
auch  noch  andere  Gebiete  als  diejenigen,  wo  die  un- 
mittelbaren Stiftsangehörigen,  ,die  St  Michelslüt', 
sassen;  vgl.  Seg.,  BG.  I  703  ff.  Grossartig  wurde 
früher  der  Stiftungstag  (zugleich  Kirch  weih  fest)  des 
Stifts  begangen :  man  prägte  ,St  Michaelspfenninge*, 
verteilte  ,St  Michaelsbrödli',  brannte  Feuerwerk  ab 
usw.;  vgl.  M AFeierabend  1848,  152/3.  ,Michael8- 
Krcuz',  Name  einer  Kapelle  auf  dem  Rooter  Berg  L; 
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,St  Michaels  Weiler  mit  Kapelle  LE.  «Welcher  einem 
Apte  zu  Einsidlen  erh>  oder  schweigzins  järlichen 
schuldig  ist  zu  geben,  der  soll  den  schweigzins  [zu] 
Sant  Michelstag  in  den  hof  zu  Einsidlen  antworten.' 
ScHwE.  Hofrodel.  St  Michael  wird  neben  St  Anton  in 
einem  Segen  zur  Abwendung  von  Schaden  an  Mensch 
und  Vieh  angerufen.  BGwerb  1646,  und  so  noch  jetzt 
in  den  Alpsegen.  —  2.  halb  oder  ganz  appellativ  (nur 
in  der  Form  Michel),  a)  ungeschickter  Mensch,  Dumm- 
kopf YO;  S.  Statt  Jmdn  geradezu  einen  Dummkopf 
zu  heissen,  gibt  man  als  seine  Genealogie  an,  er  sei 
'8  Tachampel  [Dummkopf]  'Änni's  M.  L.  Nix  für  e 
M,!  Abfertigung  S.  , Einem  leichtgläubigen  Walliser 
M.*  Goliath  1741.  —  b)  Mensch  (bes.  Kind)  mit  wohl- 
genährtem Körper  Z,  auch  mit  dem  Nbbegr.  der  Un- 
ordentlichkeit. Drolliges  Bürschchen  Te.  —  c)  einer 
der  Kosenamen  der  Hauskatze  Aa  (It  Bochholz  1857. 
294).  —  d)  in  den  Zss.  Haber-,  Chorn',  Weize'-M, 
einer  der  vielen  Namen  der  letzten  Garbe  Z;  ygl.  die 
Synn.  bei  Fuehs  Bd  1  657/8  und  Muchd. 

Die  mythologische  Bez.  des  h.  Michael  ist  z.  T.  noch 
sehr  dorchsichtig;  ygl.  Gr.  Myth.  *  796/7;  ttber  Odhio  als 
Totengott  spec.  s.  Paul,  Grundriss  I  1074;  vgl.  noch  Wuetvt- 
Ber  Bd  II  1555.  Znr  Bechtfertigang  der  BaaerDregeln  muss 
darauf  anfmerksam  gemacht  werden,  dass  der  alte  Kalender 
um  13  Tage  differierte,  ein  fQr  die  Reifezeit  wesentlicher 
Zeitraum.  Betr.  den  appellativen  Gebraoch  des  Namens  vgl. 
Wack.,  kl.  Schriffcen  III  61,  ferner  Gr.  WB. 

First-Michel  =  F.-Joggdi  (s.  Bd  III  26)  B  Arch. 

—  Gift' ^Oifter  2  (s.  Bd  II  136)  Gr.  —  Hader-: 
Spitzname  eines  Bauern,  der  die  Gewohnheit  hat,  mit 
der  Hacke  vom  Acker  seines  Nachbars  Erde  in  sein 
Land  herdberzuziehen  AaF.    Vgl.  uber-aren  Bd  I  386. 

—  Hans-:  Hanswurst,  als  Schelte  ZWäd.  —  Chuchi-: 
1.  Russfleck  im  Gesicht  B;  vgl.  Ch.-Schliissel,  Brämlig. 

—  2.  leicht  aufgehendes  Ofengebäck  ans  Milch,  Mehl, 
Brotschnitten  und  Gewfirzen  Z.  Ein  dem  «Bettelmann' 
ähnliches  Gebäck,  doch  mit  Mehl  st.  des  Brotes  GStdt. 
Vgl.  Schm.-Fr.  I  1221,  ferner  das  syn.  üflauf  Bd  III 
1114.  -  Chatze"-Michi:  Einfaltspinsel  BD.  ^Id.  B); 
vgL  chatZ'dumm,  ferner  Bd  III  586.  —  Lugene"^- 
Michel:  Scheltw.  1.  auf  einen  Lügner.  —  2.  auf  einen 
Dummkopf  GRLandqu. 

Chris-Burdi-:  scherzh.  Bezeichnung  des  Manns 
im  Monde  G.  —  Betr.  den  za  Grunde  liegenden  Yolks- 
glanben  Tgl.  Rochh.   1867,  I  18;  Gr.,  Myth.  681. 

Buess-:  Schelte  auf  einen  unsanbern  Menschen 
Bs.  —  Sau-,  8ü-,  Sü-:  Schweinekerl  Ap;  VO;  Sch; 
Th;  Z;  Sjn. Dreck'M.  —  Schuss-,  Schutz-^s Schutz- 
Gatter  3  (s.  Bd  II  498)  ,Aa;  B;  L.-  —  Schmier-: 
Schmierfink  Bs;  Tb;  Z.  —  Tige'-:  Spottname  eines 
langen,  hagern  (dürr  wie  Rauchfleisch  aussehenden) 
Menschen  ScnSt.  —  Dumm-:  Schelte  auf  einen  un- 
überlegten Schwätzer  Zo.  —  DrSck-s^au-üf.  BsStdt. 

Tschdli-:  Dummkopf  L.  —  Tautologische  Zss. 

michle°:  1.  tr.  a)  Jmdn  zum  Besten  haben  S; 
vgl.  Schild  1866,  128.  —  b)  auch  abs.,  stehlen,  bes.  von 
Holzfrevlern  GaSpL,  V.  Holz  m,  —  2.  intr.,  schlecht, 
mit  einem  schlechten  Instrument  ungeschickt  schnei- 
den Uw.  —  g'vatter-:  scherzh.,  zu  Gevatter  bitten 
BHk.,  S.  —  „chrumm-:  Etw.  auf  krummem,  d.  i.  un- 
redlichem Wege  vorbereiten  und  ausführen  Aa." 

Mich  1er  m.:  Holzfrevler  GnSpl. 

uTehele":  wiehern;  wiehernd  lachen;  knirschen  (vor 
Zorn)  ScHw.    Vgl.  die  Synn.  hichlen,  hüchlen,  hehelen 


Bd  II  972.  980.  IIOQ.  ~  Ans  wich^ie^  mit  Vertenschnng 
der  Labiale  wie  in  mir  :  wir,  Muer  :  Wuer. 

mleha  =  um-inhin  (s.  Bd  II  13S7)  und  aus  Diesem 
verkürzt  W. 

Mach  m.:  1.  stiller,  verschlossener  Mensch,  Duck- 
mäuser, Schleicher  Gl.  —  2.  Mücheli  =  Hali-Mauck 
Bs.  ■—  3.  zur  Verstärkung  der  Neg.  Bs.  Kei*  M,  due^, 
sich  nicht  rühren.  Syn.  kei*  Mux  maehe^. 

Hei»-  Bs;  Gl  (in  Th  Ha-,  in  AaZ.;  Sch;  Z  Heini-, 
in  Th  auch  Hani-,  in  Aa  tw.  Häni-,  in  AAKlingn. 
Häli-,  in  ZTö.  HeiriJ-Müch  Aa;  Bs;  Gl;  Sch;  Th;  Z 
Dättl,  S.,  'Mücher  AaZ.;  Th;  ZO.,  S.,  Tö.  (PI.  mit 
üml),  -Müchel  AABh.,  -Müeher  ZWl.,  -Muck  AAKlingn., 
Heimue  Aa  (An.  ad  St.)  —  m.:  1.  =  HcUi-Mattch  1  Aa; 
Bs;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  Wenn  d'  Heinimüchel  pßfe^d, 
«f  gi^t  '8  Bige^  AABb.  Mager  wie-n-en  döre«  H.  Z. 
Auch:  Feldgrille,  gryllus  camp.  AaF.;  mTH.  ,Die 
gryllen  oder  heimuchen  auf  dem  feld  und  in  den  hän- 
sern.' VooELB.  1557.  ,Der  Heimel,  Heimmuke,  Grill, 
gryllus,  cicada.*  Red.  1662.  ,Die  Grillen  (Heimuken) 
kirren  des  Nachts.'  Splkiss  1667.  ,Gryllus,  Grill, 
Heimemuck.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Blatta,  Heimemuch.' 
ebd.  1716.  -  2.  =  „Hali-Mauch  ^  Aa;  B;  VO;  Gl;  S.« 
-  S,  =  Müchl  Gl;  „L;*  Z.  Ungeselliger  Stuben- 
hocker Gl;  Syn.  Ofen-Brueter,  ,Sie  stellte  sich  vor, 
sie  sei  gar  viel  mehr  als  diese  Schnattergans  und 
wisse  gar  viel  besser,  wie  es  im  Dorfe  stehe,  als  sie 
und  ihr  Bruder,  der  Heinirauch.'  HPbst.  1785.  Leichte, 
oft  nur  kosende  Schelte  Z. 

In  der  Form  ,Heimaniuch  (grillus)'  schon  in  den  Rei- 
chenaner  Glossen.  Am  nächsten  stehen  die  Formen  mit 
stammanslautendem  g(g);  s.  Heini-Mügg(er).  Eine  weitere 
Entstellung  ist  Heim-Buch.  S.  noch  Heimieh  Bd  II  1285/6 
and  Tgl.  Fr.,  Ztschr.  VI  228/9. 

müch:  in  gedrückter  Stimmung,  in  sich  gekehrt, 
z.  B.  wenn  man  eine  Strafe  empfangen  hat;  heim- 
tückisch BsStdt;  Syn.  müehig,  tüch. 

Neben  nnserer  Gruppe  her  geht  eine  syn.  mit  dem  Anl. 
9chm'  nnd  im  Übrigen  gleichen  Stamm,  sodann  eine  solche 
mit  Diphthong  ue  (mit  und  ohne  ausl.  t),  welcher  wiederum 
Formen  mit  anlautendem  sehm-  entsprechen. 

müche»  (in  Aa;  Gl;  „GG.;"  Schw  müche^,  Ptc. 
Perf.  g'mocihe*  Gl;  Schw):  l.  =  grüpen  3  AAPri.;  Gl; 
Schw;  Th;  Z;  Syn.  müdhlen,  tüchen;  andere  s.  bei 
gräggen  Bd  II  725,  häpen  Bd  II  1479.  Eu8er8  Chindli 
müchet  efange''  Z.  Euserer  Holzg*halter  under  ^em 
Tach  ist  eao  nider,  dass  me*  nur  eso  m,  cha»*  Z.  — 
2.  verstohlen  umhergehen,  in  verdächtiger  Absicht 
herumschleichen  AAFrL;  Gl;  „GG.;"  Schw.  Bi*  ge- 
ster* umme*  g*moche*,  weiss  nüd  wohi^,  wo  üs  Schw 
(der  Neugierige).  Mürrisch,  verschlossen  sein;  heim-' 
tückisch  aussehen  und  sich  so  benehmen,  duckmäusern 
Bs;  Schw.  G'moche;  duckmäuserig  Schw.  —  8.  heim- 
lich essen,  naschen  Gl.     Tüchtig  zugreifen  Schw. 

Mhd.  mucken,  verstecken,  verbergen,  ans  ahd.  mühkan, 
mühhön,  heimiich  ianernd  anfallen.  Das  starke  Ptc.  nach 
ckrüche*  :  ^chrovhe*.  Die  urspr.  Bed.  der  Gruppe  ist  wahrsch. 
, weich*,  woraus  die  Bedd.  ,geduckt,  geschmeidig,  heimlich, 
heimtOckisch'  sich  entwickelten.  Vgl.  über  die  vwdten  WW. 
noch  Kuhns  Zeitschr.  XIX  149;  AI.  I   185/6,  ferner  Anm. 

zu    MüLUch. 

und  er e"-:  sich  unter  die  warme  Decke  machen  Z; 
Syn.  u.-schmucken, 

ver-:  1.  sich  heimlich  davon  machen  Gl.  Er 
ist  zämeli^^  [sachte]   vermoche*.  —   2.  verheimlichen, 
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heimlich  entwenden;  Sjn.  (verjmauchen.  ,Der*s  aber 
in  ermel  geschoppet,  wie  die  barfüesser  das  gelt  ver- 
mühend.'  Zwingli.  —  3.  moderig,  morsch,  dumpfig 
werden,  von  Samen,  Holz,  Kleidern  nsw.,  ans  Mangel 
an  Luft  und  Licht  AAFri.;  Bs;  3Brisl.;  SchwMuo. 
Vgl.  maueh  1,  ver-hocken.  Wie  tausig  Ckörnli  im 
Bode*,  ICO  vennuehet  wäre*,  jetz  neu  zum  Lebe^  ver- 
wache^.  Breitenst.  Von  Menschen,  dumm  werden  Bs. 
Er  vermücht  ganz  um  die  Lüt  umme*. 

Vgl.  ahd.  vir-müchan,  hebetare,  suffocaro,  ferner  .meuch- 
teln'  bei  Schm.-Fr.  *  I   1564;   ,müchelD'   bei  Or.    WB. 

Müche"  f.:  Frau,  in  der  Gaunerspr.  (Kyd);  vgl. 
Maukeren,  müchlen;  Muech. 

Mücher  Gl;  „LG.",  Müchi  Bs,  Müchi  AAFri.; 
ScHwE.  —  m.:  1.  in  Gl  auch  Heimli^^-M.  =  Müch  1  Bs; 
Gl.  Jo  tool,  einfältige''  Müchi!  redet  ein  Trunkenbold 
einen  eingezogen  lebenden  Mann  an.  Breitenst.  En 
aller  Müchi.  MLibnert.  Er  isch  e  Müchi  und  lot  si^^ 
nie  zu  de*  Lüte*!  Hinterlistiger  Mensch  AiFri.  — 
2.  „Kirschen,  welche  zsgewachson  sind  LG.** 

2  viell.  zu  müchen  i.  S.  v.  sich  in  einander  schmiegen; 
doch  wird  uns  diese  Form  nicht  bestätigt;  s.  Muecher  und 
Muger., 

müchle":  l.  =  mücÄ«»  1  Gl;  Th;  Z.  Es  cha** scho* 
m.,  von  einem  kleinen  Kinde.  Geater*  ist  er  g'muchlei 
My^,  hüt  probiert  er  *s  Läufele*  scho*.  ESchönenberger. 
D*  Schuelmeister  gönd  sust  all  uf recht,  hingegen  euserem 
war  's  [in  dem  engen,  niedrigen  Schulzimmer]  nüd 
mügli^  g'sl*:  er  Mt  fürwor  schier  müesse*  lere*  m. 
Stutz.  S.  noch  Chnü-Schlifer,  Auf  dem  Bauche  krie- 
chen, z.  B.  von  einem  Jäger,  der  das  Wild  beschleiclit 
ZDättl.  ünder  's  Bett  u/ndere*  m,  Dim.  müchele*  Ta ; 
Z.  Ä'«*  z'sämm^-m,,  zskauern.  —  2.  heimlich  Etwas 
tun,  z.  B.  „naschen,  bes.  von  Weibern,  die  es  ohne 
Wissen  der  Männer  tun  Ap";  vgl.  Müchen;  Syn.  mau- 
chen.  Von  heimlichen  Abmachungen  mit  dem  Ge- 
schädigten, um  straflos  auszugehen.  ,Mit  dem,  dem 
der  schad  beschehen,  heimlicher  wys  überkommen  und 
hinderrucks  eines  vogtherren  müchlen  und  tädingen.* 
1552,  Th  Rq.  Auch  tr.,  verdecken,  vorbergen;  vgl. 
Der-mauchen.  ,Der  rechtsbrüch  aber  auch  vermag, 
dass  stand  der  täter  an  dem  tag  und  nit  also  ver- 
muchlet  sj,  dass  man  sy  recht  mög  sehen  fry.'  SBirk 
1532.  ,Aus  dem  im  Stiftsgebicte  befindlichen  und 
dahin  vermüchelten  Gut  rechtsflüchtiger  Bürger  und 
Falliten.*  1650,  Absch.  —  3.  munkeln  Z.  —  Mhd.  ver- 
miucheln  (neben  vermachen),  heimlich  auf  die  Seite  schaffen. 

Müch  1er,  PI.  mit  Uml.:  l.  :=  Müchel-Eissen  (s. 
Bd  I  531)  Ap.  —  2.  eine  Sorte  Birnen,  rote  (bes.  zum 
Dörren)  und  weisse  Ap;  Th.     Vgl.  Mauchlen. 

müch:  1.  morsch,  mürbe,  moderig,  von  Holz, 
Stoffen  usw.  B.  De^  Lade*  ist  nümmen  Alls,  er  ist 
ganz  m.  —  2.  im  phys.  und  mor.  S.  übertr.  auf  Per- 
sonen, gebrechlich,  kraftlos;  nachgiebig,  gefügig  B. 
Müde,  ermattet  B  oE.   —   Vgl.  ,raOch(eu)zen'  bei  Gr.  WB. 

müchig:  l.  =  mwcÄ  AxFri.  —  2.  mit  der  Mauke 
behaftet,  von  Pferden  Bs;  SThierst.;  XV.,  L;  Syn. 
räppig.  ,So  ein  pferd  muchig  oder  möchig  ist,  so  soll 
man  schweinsgallen  aufbinden.  Etlich  brennend  die 
haar  an  solchen  orten  herab.*  Tierb.  1563.  —  Zu  2 
Tgl.  mhd.  müche^  eine  Pferdekrankheit. 

g'müchet:  langsam,  heimlich,  verstohlen  SchwE. 
Er  ist  eso  g'm.  im  Änneli  zueg'ruckt.  MLienert. 


Mftch'el,  in  ZO.  ch^  (PI.  mit  Uml.  ZF.;  Dim.  Mu- 
ehdi  J,  in  Z  auch  MuchiJ,  Müchel  L  —  m. :  1.  =  Chosi  1  h 
(s.  Bd  III  525)  Bs;  VO;  G;  Th;  Z;  Syn.  auch  Broüi, 
Brosli.  Meist  mit  dem  verstärkenden  Zusatz  dich,  recht 
oder  auch  als  Zss.  Speck-M.  Das  Dim.  von  wohlge- 
nährten Kindern,  bes.  Knaben.  Da'  ist  iez  e  nett  Mu- 
Chili!  ZWyl.  Mit  dem  Nbbegr.  ,dumm'  L.  -  2.  Tier, 
bes.  Rindvieh,  von  gedrungenem  Körperbau,  spec. 
Zuchtochse,  junger,  fetter  Stier  Z.  Si  schreit  wie  ne 
Here*hex  und  er  g'rad  wie-n-en  M.  Stütz.  Der 
G'meindS'M.,  der  von  der  Gemeinde  gehaltene  Zucht- 
ochse Z.  Syn.  G'm.-Muni.  —  3.  Hurer  Z;  Syn.  Muni. 
—  4.  Spottname  desjenigen,  der  bei  gewissen  land- 
wirtschaftlichen Arbeiten,  bes.  in  der  Erntezeit,  vor 
Allem  beim  Schneiden  (Schnitter-M. ;  Syn.  Michel  2  dj, 
beim  Binden  der  Garben  oder  Stroh  wellen  (Garbe*-, 
Weile*'M.),  beim  Dreschen  (Tröscher-M. ;  Syn.  Pflegel- 
Esd,  s.  Bd  I  521).  in  der  Weinlese  CTrübe*-M.J  hinter 
den  Andern  zurückbleibt,  bzw.  den  letzten  Streich 
tührt  Z.  Nach  der  Getreideart.  die  eben  geerntet  oder 
gedroschen  wurde,  unterschied  man  einen  Gerste*-, 
Haber-,  Cham-,  Eogge*-,  Weize*-M.  Der  M.  hatte 
mancherlei  Schabernack  zu  leiden;  vgl.  Fül-Acher 
(syn.  in  Bed.  1  auch  Muchel-Acher  ZBüL);  so  musste 
der  Schnitter- Muchel  nach  dem  Dreschen  entw.  den 
StraW-Bögg  verfertigen,  oder  gar,  in  Stroh  gewickelt 
und  an  einen  Baum  gebunden,  sich  als  Vogelscheuche 
einige  Zeit  ausstellen  lassen;  auch  hatte  er  beim 
Schneiden  oder  Garbenbinden  in  einem  andern  Acker 
zuerst  zu  beginnen.  —  5.  scherzh.  Entstellung  aus 
Mussiö,  in  der  RA.  wui  M.!  Th;  Z.  Dann  in  Folge 
irrtümlicher  Lesung  des  frz.  W.  oni  M.,  womit  man 
in  scherzh.  Weise  seine  Zustimmung  kund  gibt   Th. 

Das  W.  scheint  mit  dem  mehrfach  syn.  Mauch  im  Ab- 
lautsverhftltniss  zu  stehen;  in  den  Bedd.  4  und  5  ist  aach 
Muffel  syn.  Zu  4.  Die  Bed.  geht  viell.  unmittelbar  aus  2 
hervor,  da  für  dieselbe  (eig.  den  im  Ful-Ächedi  seine  Zu- 
flucht suchenden  Vegetationsdänion)  oft  Tieruamen  verwendet 
werden;  vgl.  Fuchs  6  (Bd  I  -657/8);  ferner  Sü\o ;  die  Über- 
tragung ergab  sich  möglicherweise  ans  der  phlegmatischen 
Art  des  Stieres.  Doch  konnte  auch  einfach  der  dicke,  plumpe 
Mensch  (s.  Bed.  1)  mit  dorn  tr&gen  identificiert  sein.  Hieher 
viell.  auch  der  Name  ,Hans  Müller,  genannt  Muchel  [neben 
,Muherj.'   1653,  AaWett.  Klosterarch. 

Oster-Mücheli=0.-CÄö€K(8.BdIII92)  ZWyla. 

Git-Muchel:  Scheltw.  auf  einen  Geizhals  G;  Th. 
Dazu  das  Fem.  G.-Muchele*, 

Mucherli  n.:  runzliges,  von  Alter  gebeugtes 
Frauchen  G  uT.  ,Ein  altes  Weiblein,  so  ein  M.* 
NSenn  1869. 

Muchle"  f.,  Dim.  Muchdi  II:  Suppenschüssel  Bs 
das  Dim.  =  Chacheli  1  f  ol  (s.  Bd  III  119/20).  ebd. 

Das  Gefäss  ist  nach  seiner  runden  Gestalt  benannt;  das 
W.  gebildet  wie  die  Synn.   Chachlen,  Sch'uasUn. 

Müchi  m.  =  Muchel  1  G. 

Macheli,  neben  Müchi  n. :  Kuh  (Kdspr.)  Bs;  Syn. 
Mücheli-Mü, 

Nach  der  Stimme  benannt;  vgl.  ,nuich!'  Interjektion  des 
Brummens,    bei  Gr.   WB.,    ferner  ,muchsen,  muchzen.'  ebd. 

m  u  c  h  e " :  brüllen,  von  Rindern.  ,Blären,  lüen,  man- 
chen, brare,  mugire.   Inmuchen,  immugire.*  Red.  1662. 

„3faech  f.:  in  Kleidung  und  Benehmen  an  der 
alten  Sitte  festhaltendes  Weib  G.**  Vgl.  Müchen, 
vielleicht  auch  Mucherli.  —  Über  das  Verh&ltniss  dieser 
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Gruppe  zu  Müoh  s.  die  Aom.  zußlc^t  Bd  I  669,  ferner  Diechtel: 
mhd.  dihael. 

rnnech:  ohnmächtig  B;  Sjn.  g'8chmu(e)ch.  Vgl. 
An  in.  zn  müch, 

ver-mueche":  philisterhaft  werden,  den  Umgang 
mit  Andern  verlernen,  versauern  G. 

g'mnechet:  nnbeholfen,  nnfeln  im  Benehmen  G. 

mQech:  l,  =  müch  1,  von  Holz  ScewMao.;  Syn. 
müeeht  —  2.  =  müch  2,  bes.  i.  S.  v. :  gebrechlich  (von 
alten  Leuten),  müde  SchwMuo. 

Mnecher  m.:  Zwillingsfracht,  z.B.  von  Nüssen, 
Pflaumen,  Zwiebeln,  bes.  aber  von  Kirschen  S. 

Yiell.  aus  Wuecher;  m  für  io  im  Anl.  kommt  auch  sonst 
▼or;  vgl.  mXckden. 


Mttehde"  f.:  Mädchen  ZBanmaf. 

Wahrsch.  doch  erst  aus  der  Schriftspr.  aufgenommen, 
wobei  sich  das  Geschlecht  nach  demjenigen  von  Jungfer 
richtete;  vgl.  die  ähnliche  Umsteliung  in  Fückten  (Bd  I  728), 
B'uekten. 


„Maebs,  Mnchz  m.:  Bmmmton." 

mnchse"  (in  ,Z  muchze*"):  1.  , einen  langgedehn- 
ten dnmpfen  Ton  hören  lassen,  zunächst  vom  Rind- 
vieh Z^  Nachgeahmt  als  Spott  auf  die  Eidgenossen; 
vgl.  lü^en  Bd  III  1244.  »Jener  habe  über  ihn  ge- 
niuchzet  und  blerret;  er  habe  erwiedert,  er  sei  kein 
Kalb,  sondern  ein  ehrlicher  Gesell.*  1553,  Absch.  — 
2.  brummen,  „unwillig  und  mürrisch  vor  sich  hin 
sprechen  Z."  Schwach  stöhnen,  ächzen  AiFrL;  BsL.; 
S;  Syn.  grochsen  (s.  Bd  11  702).  Er  miichset,  wie 
wenn  er  w^tt  ufgeiate^  S.  Was  hait-der  aw**  für  e 
Mttchse^s? 

Der  Yoc.  scheint  (so  nach  Angaben  ans  AaFri. ;  Es)  meist 
kurz  zu  sein;  im  Übrigen  vgl.  machen,  ferner  müygen.  Das 
W.  in  Bed.  1  auch  bei  Fris. ;  Mal.;  Äg.Tschudi;  vgl.  ,much- 
zen*  bei  Gr.  WB.  Angelehnt  an  das  nhd.  ,mucksen* :  ,Schweigt 
doch!  Wenn  Eines  nur  muchzet,  so  sehet  zu.*  HPest.  1781, 
woftlr  1790:  ,einen  Ton  gibt' 


Macht  f.:  1.  im  Allg.  wie  nhd.  allg.  Ke^  ChräftU 
(in  ScHSt.  SäftliJ  und  ke*  Mäehtli  ha\  kraft-  und 
saftlos  sein  Ap;  G;  Th.  In  der  ä.  Lit.  häufig  i.  S.  v. 
Kriegsmacht.  Wenn  der  König  im  Sommer  Krieg 
führe,  wolle  er  seine  ,oberste  m.'  [Kraftentfaltung] 
mit  den  Eidgenossen  machen.  1544,  Absch.  Bei  Gottes 
Macht  (,G Ottsmacht.*  1528,  Strickl.;  ,samer  botz  m.!' 
1528,  ebd.;  Absch.)  wurde  geschworen;  vgl.  auch  £gli, 
Akten  697.  ,Mit  M.  und  FuegS  mit  Fug  und  Recht 
(eig.  Vollmacht).  Com.  Beati.  —  2.  Menge.  ,[Der  Feind] 
hette  ein  m.  weit  [Kriegsvolk]  in  einer  letz'.*  NSchra- 
niH  1499.  ,.\ngesechen  die  gross  m.  volks,  so  ir  ge- 
schickt band.*  Morgamt  1530.  —  3.  Zeugungsglied 
(eig.  Zeugungskraft).  ,Und  ergreift  in  bei  seiner  m.* 
1581,  V.Mob.;  dafür  ,Scham.*  1548/1882.  Sonst  ,Ge- 
mächt.*  —  Mhd.  mäht. 

A-  B;  VO;  Z,  Ö-  Bs;  Z,  PI.  Omächt  Bs,  sonst  meist 
-machte;  —  f. :  Ohnmacht.  In  A.  (in  Bs  «■  d'  Ömächte») 
falle^,  cho\  —  a-m ächtig  (in  Ba  scher zh.  entstellt 

Schweiz.  IdioUkon  lY. 


ö-mdehterig):  ohnmächtig.  Verst.:  ,Es  wurd  mir 
steinohnmächtig.'  Scbimpfr.  1651;  vgl.  das  syn.  stein- 
übel, -we. 

Mhd.  a-maht;  a-me&tec.  Zss.  mit  a  (s.  Bd  I  1/2),  das 
sich  bald  mit  dem  vwdten  ane  (s.  Bd  I  268)  mischte  (,an- 
mechtig.*  Stulz  1519;  1558,  ZGrQn.,  ,on'm&chtig/  Fris.; 
Mal.).  Bei  Morgant  1580  mehrfach  und  im  Zg  Arzneib.  1588 
in  der  Form  ,Ammacht*;  vgl.  noch  ,Un-Macht.*  Der  PI. 
,Ohnmachtenen*  (Z  Bericht  1690)  setzt  einen  Sg.  ,Ohnmächti' 
voraus.  Sofern  das  W.  als  Schimpfw.  erscheint,  bedeutet  es 
wohl  ohne  Zweifel  Impotenz :  fWenn  ein  manns-  oder  frowen- 
blld  in  zorn  nnd  scbalkheit  zuo  einem  redt  das  wort  onmachl' 
1884,  AaB.  Stadtr.  Darauf  deutet  auch  die  hohe  Busse  von 
1 5  Pfd,  die  Jmd  zu  zahlen  hatte,  weil  er  ,die  Hflsser^  [Fa- 
milienname] geschulten,  sy  sygind  anmechtig  fnl  iQt.'  1558, 
ZGrÜn. ;  vgl.  auch :  ,Wer  hinfilr  dem  andern,  es  syent  frowen 
oder  mann,  mit  zornigem  muet  zue  schmach  zueredt  und  sagt: 
du  bist  ein  onmechtiger  mann  oder  frow . . .  Myn  herren 
wOllent  das  selb  wort  onmechtig  glycher  wys  haben  als  heissen 
liegen  oder  das  fallend  Qbel  flnechen.*  1493,  3  Batsmannal. 

Eige»-:  Willkür  AiZ.;  Z.  —  eige"-mächtig: 
1.  sein  eigener  Herr,  nicht  unter  Vormundschaft  nnd 
Leitung  Anderer,  majorenn  L ;  Z  f  (Rspr.).  ,Per8onen, 
die  e.  und  nicht  bevogtet,  die  schon  mannbar  oder 
nach  [noch]  wolvermögenden  Alters  [sind].*  Z  Stadt- 
und  Landrecht  1715.  —  2.  willkürlich  AiZ.;  Z. 

All-:  1.  wie  nhd.  ,In  A.',  adv.  Ausdruck  der  Ver- 
stärkung, mit  aller  Macht.  ,0  loufond,  d*  hell  brünnt 
in  a.  [steht  in  hellen  Flammen].*  JMürer  1565  und 
ähnlich  HBull.  1572;  Grasser  1625;  1634,  BsTaschenb. 
,Die  Bewohner  flechteten  [flüchteten]  in  A.  Pferde, 
Rindvieh  usw.'  1634,  Bs  Taschenb.  ,Die  Trüben  blüyg- 
tend  in  A.'  BossH.-Goldschm.  Auch  in  Zss.  Aa.  En 
ÄllmachtS'Büsch;  Syn.  en  AJlerwelts-B.  —  2.  umge- 
deutet aus  Ä-Macht  B;  ZKn.,  S.f  I**  &»•  fast  die 
ganz  Nacht  t»  der  A,  g'lige^.  Wolf,  Gespr.  »Albets 
[ehemals]  sei  es  Einem  nicht  der  Wert  gewesen,  we- 
gen einem  jedere'  Müpfli  [Stoss]  so  i**  d'  A.  z'  lige*.* 
GoTTH.  D'  Flüge!*  nur  i*  d'  A.  schlä;  mit  dem  Wedel 
nur  so  schlagen,  dass  sie  betäubt  sind  ZZoll.  f  — 
all-mächtig:  1.  wie  nhd.  Gewaltig,  sehr  gross 
Gr;  Z.  As  a-8  Loch  GrD.  En  a-i  Freud  ha;  's  ist 
en  Ort  Straf!  ein  grosses  Elend  ZO.  Scherzh.  Ausruf: 
0  du  Ortr  Strausack !  Th;  Z.  Auch  adv.  Gr;  Z.  A. 
gross.  A.  frö  sl*  über  Etw.  —  2.  ohnmächtig  LE. ;  Z. 
Es  wird  mer  a.  Wolf,  Gespr. 

ü»-:  Ohnmacht  Gl;  Sch;  TeErm.  Iseh  fs]  en 
ünmcuiht  oder  stirbt  er-is  [uns]?  APletscher. 

machten:  meist  in  der  formelhaften  Verbindung 
mit  ,prachten',  prahlen.  ,Si  machtend  darzue  mit 
Gottes  allmechtigheit  und  prachtend  darzue  mit  frev- 
nen  werten.*  Zwingli.  ,So  ir  ye  also  machtend  und 
prachtend.*  ebd.    ,Er  schrygt  und  machtet  ouch.*  ebd. 

über-:  1.  übermächtig  werden  B.  —  2.  tr.,  über- 
winden B.  ,Wenn  sie,  von  Beiden  zusammen  Über- 
machtet, um  den  Verstand  kömmt.'  Gotth. 

Machtheit  f.:  Macht.  ,Soferr  und  es  nit  sunst 
Gottes  will  oder  uss  desselben  m.  angeschirret  [an- 
geordnet] gewSsen.,  1532,  Strickl. 

G'mächt  I  n.  (in  AAFri.  nur  als  PI.  Gemachter) 
=  Gemäch  3,  spec.  die  Weichen,  Lendengegend  AAFri.  j 
Ap;  B;  GRRh.;  S;  TflSteckb.,  die  Genitalien  des  Man- 
nes Ap;  G;  Z  tw. 

Mhd.  gefnaht  stf.,  PI.  gemekU;  später  Noutr.  Da  das  W. 
in  unserer  ä.  Lit.  (fast  nur  i.  S.  v.  Genitalien)  beinahe  nur 
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im  PI.  Torkommt,  so  Iftsst  sich  Ober  sein  Geschlecht  nichts 
Bestimmtos  sagen.  Das  Dim.  als  PI.:  ,Den  Kn&blein  ihre 
Gemächtli  abschneiden.^   1529,  Absch.     Vgl.  noch  Macht  3, 

mächtig:  1.  a)  Macht  besitzend,  wie  nhd.  ,Dise 
pfrOend  sind  all  von  rjchen,  m-en  bürgeren  zue  Winter- 
thur  gestift.*  BossH.-Goldschm. ;  vgl.  ,vermöglich.*  In 
der  Rspr.,  mit  Vollmacht  ausgestattet,  berechtigt. 
,Aber  um  die  banne,  do  sye  er  nit  m.  [er  besitze  keine 
Competenz,  vom  Banne  zu  befreien].*  1418,  Gl  ürk. 
,Dass  ouch  dis  erblehen  fest  und  m.  [d.  h.  dass  der 
betr.  Vertrag  rechtskräftig]  syg.*  1435,  Z  Staatsarch. 
,Die  Mutter  ist  m.,  ihren  Teil  einem  andern  Mann 
zuzubringen.*  SMütach  1709.  —  b)  gewaltig  i.  S.  v. 
,gros8.*  En  m-er  Ma**  Gr  ;  Syn.  häumig.  E  ms  Fueder; 
e  m-i  Blatte*  [Schüssel]  voll.  Von  Getreide,  Gras: 
üppig  Aa;  Z.  Die  Stadt  Zürich  kommt  den  Ober- 
ländern vor  als  c  ms  Ort,  Stütz  1841.  ,Die  Mutter 
schnitt  m-e  Stücke  Brot'  Vbrg.  Tage.  An  m-er  Gau- 
cka*,  arger  Dummkopf  GrV.  's  ist  mächtig  im  Tue*, 
man  betreibt  es  mit  allem  Nachdruck  Z.  ,Es  was 
ein  m-er  märk[t]  zu  Jaifam.'  HsStockar  1519.  ,Von 
seiner  scheutzlichen  grosse  und  m-en  geruchs  wegen.* 
FiscHB.  15ö3.  ,So  findet  man  ouch  Eolcn  in  m-er 
Vile.*  Ziegler  1647.  Verst.  durch  Zusammenstellung 
mit  dem  Syn.  gross ,  im  ZO.  gröss-e-m.;  s.  auch  die 
Zss.  E  grausses,  m-s,  unigs  Stuck.  Götzinger,  Liederb. 
,Grüsse,  m-e  Fenster.*  Stütz.  So  chunnt-me*  mit  Müe 
und  grosse,  m-er  Ströf  [trotz  mühevoller  Arbeit 
und  Plage]  um  d*  Sach.  Hklvetia  1894.  ,Ich  bin  in 
grosser,  m-er  Not.*  Stütz.  ,Mit  grossen,  m-en,  hohen 
rossen.*  NMan.  ,Ein  grosser,  m-er  brief,  der  kein 
ende  han  wollt.*  XVI.,  Hilty.  ,Mit  einem  schönen 
grossen,  m-en  Fluss.'  Stockmann  1606.  (irossartig, 
vornehm,  von  oben  herab  GrD.  [Der  Hochmutsnarr] 
heiji  m.  gemeint  [gefragt],  was  aw^  Das  für  es  ver- 
tcunderli^^s  Wäfe*  siji.  Auch  adv.  zur  Steigerung 
eines  Begriffes.  M.  trüe*,  sehr  gross,  fett  werden 
Gl;  Z.  Auf  die  Frage  nach  dem  Befinden  antwortet 
man :  Nid  gar  m.,  nicht  besonders  Aa.  Alls  hed  schi 
m.  darzuag*ha;  tüchtig  Hand  angelegt  GrPt.  ,Sene- 
scit  aetas,  altet  m.,  nimmt  redlich  zuo.'  Fris.;  Mal. 
und  ähnlich  noch  heute;  vgl.  noch  Bd  II  1179.  ,Ritter- 
spörlisaft,  in  die  ougen  getan,  küelet  m.*  Zg  Arzneib. 
1588.  ,Sie  haben  m.  angehalten,  dass  er  widerrufe.' 
1608,  Mise.  Tig.  jDoch  hatt  es  m.  abengeschütt  mit 
Regnen.'  XVII.,  ebd.  ,Dises  nit  m.  achten  ich*,  Diesem 
lege  ich  keine  grosse  Bedeutung  bei.  MyricXüs  1630. 
,Es  hat  sich  m.  geenderet.'  FWyss  1673.  ,Dass  wir 
durch  keine  Krankheiten  ra.  verhinderet  worden.' 
JMOll.  1673.  ,Wann  gleich  der  Boden  für  sich  selbst 
gut  und  aber  der  Sonne  m.  abgelegen  ist.'  Rhag.  1676. 
»Nützen  wurd  's  nit  m.'  Kosmopolit  1782.  S.  noch 
ushin-geben  Bd  11  86.  Bes.  vor  Adjj.  und  Advv.  Synn. 
s.  grusig  Bd  II  808.  M.  elend,  vil,  gross,  dumm.  M, 
früntli'^^  mit  Ei**m  tue*.  Der  Eege*  hat  m.  guet  *ta*. 
E*  dicks  Hdbermues,  das  ose*  m.  guet,  guet  'züget  war. 
Stütz,  ,Sang  so  m.  hoch.'  ebd.  ,M.  gern.'  SBirk  1535. 
,Wie  m.  wol  erfröuwt  mich  das.'  Z  Laz.  ,Es  syge  im 
m.  wee.'  1540/73,  UMey.,  Chr.  ,Wir  ouch  sind  m.  alt.* 
RüEF  1550.  ,M.  lieb.*  HBüll.  1597.  ,Sehr  m.  rych.' 
GGotth.  1619.  jVogt  Lussi  war  dem  Wyn  m.  hold.' 
ScHiMPFR.  1651.  ,M.  müed.'  Zurgilgen  1656.  ,M. 
schwach.*  JMüll.  1665.  ,Es  frürt  in  so  mächti  übel.' 
Rapieri  1700.  ,Er  war  m.  unnütz.*  1700,  ZGlattf. 
(Notiz   in   einem   Sterberegister).     S.   noch   begangen 


Bd  II  33.  —  2.  „beinahe,  fast  BO.-  Es  wird  's  m 
ge*,  es  wird  beinahe  ausreichen.  J^*  ha  's  m.  ufbrücht. 
Zu  Bod.  1  b  vgl.  Fr.,  Ztschr.  V  183/4.  Betr.  die  Be- 
deutungsübergänge zwischen  1  und  2  vgl.  das  syn.  fast  :fefti 
Bd  I   1111/3. 

voll-:  1.  in  vollem  Masse  machtig.  .Ich  bin  der 
Gott  Schadai,  d.  i.  ein  v-cr  und  ein  überflüssige  [über- 
fliessende]  g'nuegsame  und  volle  alles  gueten.'  1531/48, 

1.  Mos.     ,Das  v-e  Wort  Gottes.'  JRHopmstr  1645.  — 

2.  in  der  Rspr.,  bevollmächtigt.  ,Der  v-e  G'walts- 
haber*.  Vollmachtträger.  1612,  BLaupen  Arch. 

voll- mächti  gl  ich:  mit  Vollmacht.  ,I)ass  die 
sach  von  beiden  teilen  v.  uf  babst  und  kaiser  [als 
Schiedsrichter]  gestellt  werde.*   1475,  Bs  Chr. 

für-mächtig:  überaus  mächtig.  ,Üwer  f.  hör 
[Heer].'  Ansh. 

ge-:  ertragreich.  ,Ein  gueter  ort,  g.  und  allen 
dingen  fruchtbar.'  1460,  Gpo.  (Bs).  ,Ein  g.  fruchtbar 
land.*  ebd. 

gross-:  1.  mächtig  gross,  allg.  E  gr-i  Freud. 
Gr-i  Sunn.  Stütz.  In  früherer  Zeit  formelhaft  in 
Titulaturen.  ,Gr-en,  edlen,  strengen  Herren'  reden 
die  Hauptleute  in  Briefen  ihre  Regierung  an.  1521, 
Absch.  ,Gr-e  Herrschaft  [der  Eidgenossen].*  ebd.  (als 
Titulatur  von  Seite  der  päpstlichen  Legaten).  Paro- 
dierend wurde  an  der  Fastnacht  auch  der  Narrenrat 
in  Zg  der  ,gr-e  Rat'  genannt;  vgl.  Isen-Grind  Bd  11 
764;  Renaud  1847,  38;  Osenbr.  1876,  153.  ,Er  ist  für- 
war ein  gr-er  g'sell.'  NMan.  ,Ihr  Lager  mit  gr.,  weiten 
Gräben  umgSben.'  1531,  Strickl.  ,Ample,  wyt,  herr- 
lich, grossmächtigklich.'  Fris.;  Mal.  ,I)ie  gr-e  Statt 
Niniveh.'  JMüll.  1673.  ,Ein  gr-er  Unterschied.'  1800, 
Z  Zuschrift.  —  2.  hochschwanger  Bs;  Syn.  gross. 

Keine  eigentliche  Zss.,  da  auch  der  Accent  sehr  oft  auf 
der  zweiten  Silbe  ruht  und  die  Leiden  WW.  ihre  Stolle 
tauschen  können. 

g '  w  a  1 1  s  - :  gewaltig  gross  G  A. ;  Syn.  g^walts-mentig. 

mächtigen:  1.  in  Kraft  erklären,  gutheissen.  ,Die 
Ratsboten  der  3  Orte  haben  im  Namen  ihrer  Obern 
die  Verglcichsartikel   gemächtiget.*    1525,    Absch.  — 

2.  bevollmächtigen.  ,Si  haben  den  herren  regenten 
von  Zürich  vermocht  und  gemächtiget,  zuo  ryten  zuo 
hinlegung  der  erbörung  [Empörung].'  1525,  Absch.  — 

3.  rcfl.,  sich  die  Befugniss  nehmen,  in  einer  Sache  auf 
nachträgliche  Genehmigung  des  Dritten  hin  zu  han- 
deln, oder  trotz  seiner  Weigerung  eine  Verfü^ng  zu 
treffen.  ,In  dieser  Antwort  sind  die  Eidgenossen  einig, 
mit  Ausnahme  Luzerns,  das  sie  nochmals  heimbringen 
will.  Damit  jedoch  die  Sache  keinen  Aufschub  leide, 
hat  man  sich  Luzerns  diesfalls  gemechtiget'  1483, 
Absch.  ,Wiewol  uns  das  nu  zemal  nit  bevolhen  sye, 
so  wellent  wir  uns  dennocht  m.'  Fründ. 

ent-:  mit  Gewalt  berauben.  ,Die  Berg[-Bewohner] 
wurden  von  Detaschementeren  ohne  Widerstand  der 
Gewehren  entmächtiget.'  Z  Nachrichten  1756. 

ver-  =  mächtigen  3.  ,Die  Boten  nach  Rottweil 
haben  Vollmacht,  im  Notfalle  sich  derer  von  R.  zu  v. 
und  sie  zu  weisen.'  1502,  Absch.  ,Da  der  Bote  von 
Glarus  Bedenken  trägt,  seine  Beistimmung  zu  geben, 
so  haben  sich  die  Andern  für  ihn  vermächtigt,  in  guter 
Hoffnung,  dass  seine  Herren  sich  nicht  sondern  wer- 
den.' 1521,  Absch.  ,Dass  dann  die  hotten  sich  der 
p]idgnosscn  v.  und  die  summ  gelts  zuosagen.'  1529, 
ebd.     ,Auf  Das    haben   sich   die    Boten    gegen   beide 
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Parteien  vermächtigt,  dass  diese  den  Sprach  der  Ge- 
sandten annehmen  sollen/  1544,  ebd. 

uiächtiglich(cn):  mit  aller  Macht,  mit  Heeres- 
macht  ,Das  volk  kam  also  ni.  zesammen  gen  Stein- 
husen/  1404,  Absch.  Häufig  (auch  in  der  Form  ,roäch- 
tenklichen*)  1476,  Bs  Chr. 

Ver- mächt  n.:  Vermächtniss  Gl;  1737,  ApHeid. 
Schulordn. 

Gemacht  II  n.:  1.  =  Gemäch  1  i.  S.  v.  Machwerk 
GuL.  Sehr  häufig  in  der  Lit.  vom  XVI./XVIII.  in  der 
Bed.  ,Werk,  Einrichtung,  Geschöpf*;  s.  Gr,  WB.  — 
2.  Abmachung,  Verabredung,  Vertrag,  Verfügung.  ,Die 
metzger  haben  zuegcsagt,  dass  ir  g.  soll  absyn.*  Ansh, 
Jn  dem  gmächd  zwüschent  den  Gottshuslüten  und 
uns,  welches  sich  iez  besiglen  sollt.'  Val.Tschudi.  ,Die 
summ  der  Vereinigung  des  g-s  oder  des  Verstands  und 
Verbindung  [Gottes  mit  den  Menschen]  stät  in  zweien 
artiklen.*  OWerdm.  1552.  Spec.  in  der  Rspr.,  letzt- 
willige Verfügung,  Vergabung  auf  das  Absterben  hin, 
Vermächtniss.  XIV./XVIII.  Betr.  das  Sachliche,  bes. 
über  die  Unterschiede  vom  Testament,  vgl.  Bluntschli, 
RG.  P  309  ff.;  Blunier,  RG.  I  522/30.  II  230/6;  Re- 
naud  1847,  79;  Esterm.,  Rick.  135.  ,Ein  g.  ist  erst 
dann  ufgericht,  w^enn  der  stirbt,  der  es  geordnet  hat.' 
ZwiNGLi.  ,Nun  wird  aber  Testament  etwo  zu  zelten 
genommen  für  ein  g.'  Z  Bib.  1560  (Vorr.).  Ober  die 
Vergabungen  wurden  in  Z  eigene  Protokolle  (,Ge- 
mächtbüecher')  geführt,  die  sich  dann  freilich  zu  Fer- 
tigungsbüchern übh.  (auch  über  Kauf)  erweiterten; 
vgl.  Ztschr.  f.  seh  WZ.  R.  IX  8  IF.  —  3.  der  vermachte 
Gegenstand;  vgl.  Vad.  I  179.  —  4.  Stockwerk.  ,Ein 
türm,  so  ungefähr  drei  gemächt  hoch.*  1595,  Müll., 
AA.;  vgl.  Gr.  WB.  IV  la  3148. 

Mbd.  ytniecht(€)  in  Bed.  1  und  2.  Bed.  2  wurde  in  der 
neuem  Zeit  nicht  mehr  allg.  verstAndcu;  so  setzte  man  im 
Ndw  LB.  über  den  Titel:  ,Von  g'mechtiu',  wo  von  letzt- 
wi]ligon  Verfügungen  nutor  Ehegatten  [Leibdingsrertrag]  die 
Rede  war,  den  nenern  Titel:  ,LybJing';  länger  erhielten 
sich  die  Zss. 

Uf-  =  Gemächt  2;  letztwillige  Varftigung,  bes. 
Legat  GrD.;  vgl.  B.  11  116/7,  ferner  uf-machen,  üf- 
Gemäch. —  Erb-  =  dem  Vor.  ScnSt.  (Sulger).  ,l)ie 
Pfarrpriester  sollen  die  Erbg'mechte  der  Abgestor- 
benen nach  dem  Willen  derer,  welche  testamentieren, 
verbleiben  lassen.'  1555,  Absch.  ,Legatum,  testamen- 
tum,  diatheca,  ein  testament,  oder  e.  oder  das  erb.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl. 

E"-:  1.  Ehegemahl  „Gr;  Sch,  doch  bes.  in  der 
Kanzleispr."  In  der  Lit.  vom  XIV./XVIII.  sehr  häufig. 
—  2.  Erb  vertrag  unter  Eheleuten.  ,N.  N.'s  und  syner 
husfrowen  egemächd  ist  nach  der  statt  Zürich  recht 
ergangen.'  1531,  Egli,  Akten. 

Mhd.  €</*:mechicU  in  Bed.  1.  Die  alten  Formen  erhielten 
sich  z.  T.  mit  grosser  Zähigkeit:  ,Zwei  egentcchide.'  1404, 
B  Kq. ;  ,under  beiden  eegeniechtidon,'  147G,  ebd.  Die  Pl.- 
Form  ,Egenu'cliti'  (Küiizli,  Wthnr  Chr.)  in  Bed.  1  scheint 
Analogienach  W nchwüHti-rH  und  jindern  Verwanütscliaftsuanien; 
vgl.  Anni.  zu  GtHvInriHUrt-C/nnd  Bd  111  3  48.  ,Kt'gL'Uiechtide' 
ist  eine  Contaniination  aus  .geniecht'   und  ,geuiochide/ 

a"nu'ich tele"  =  a«-mac/ie/i  i.  S.  v.  reizen  Gr. 

ver- mächten:  jnit  Acc.P.,  einen  Schuldner  (durch 
Schuldübertragunf?)  durch  einen  andern  ersetzen. 
,VVann  einer  eintMii  schuldig  und  verfallen  und  der- 
selbig  disen  vermäclitet  und  verstos.st  und  inie  dann 
[vom  neuen  Gläubiijer]  die  schuld  gefordert  wirt,  dass 


er  [der  Schuldner]  danne  der  schuld  leugnet,  der  ist 
kommen  um  5  pfd.'  15G2,  Obw  Rq. 

Mächtniss,  -nuss  =  Vermächt  ßs  (Spreng) ;  1 530, 
Absch.;  Bs  Rq.  (neben  »Mächniss'). 

Vermächtnuss  n.,  in  ZZoll.  Vermächnt*88  f.=dem 
Vor.  Bs  (Spreng);  ZO. 

G*mächtniss  n. :  Gegenstand  von  kunstvoller, 
mannigfaltiger  Zss.,  bzw.  dessen  Einrichtung  AAFrL 
Das  isch  emöl  ne  G^m.  i*  dem  Hüs  inne^;  do  hat  *8 
Gang  und  Zimmer,  nie*  chönnt  fast  verirren  drin 
wnme*.     Vgl.  Gemäch. 

Ehe-Gemachtnuss  =  Ew-Gemächt  2.  , Wofern 
zwei  Ehegemächt  mit  irem  gueten  Wüssen  and  WüUen 
ire  E.  endern  wollten.'  1627,  Bs  Rq. 

möchtele'' :  von  Sachen  oder  unpers..  Verlangen 
wecken,  bes.  die  Esslust  reizen,  nach  mehr  schmecken 
Th;  Z;  s.  hieen  Bd  II  857.  Vexierend  sagt  ein  Gast  zu 
seinem  Wirte  von  einem  ihm  vorgesetzten  Gerichte, 
es  habe  einen  Beigeschmack;  um  genauere  Erklärung 
gebeten,  sagt  er:  es  möchtelet  ZS.;  vgl.  auch  ge-nOe- 
gde*.  Auch  pers.,  ein  wenig  gelüsten  ZÜhw.,  nach 
mehr  begehren  von  guten  Speisen  Aa.  —  Abi.  von  f»**j 
möckt,  80.  (noch  mehr)  davon. 

a"-:  mit  Acc.  P.,  Jmdm  Lust  machen,  ihn  reizen 
Gr;  Syn.  an-machen.  In  hetti '«  recht  a^g^mdchtelet, 
in  de*  [unterirdischen]  Gang  i*z*gu:  Schwzd. 

(g')möchtelig:  1.  Lust  (nach  mehr)  erweckend 
Z ;  Syn.  an-mäch^lig,  gemögdig.  —  2.  =  ämerig  Gr. 

möchterli*'*»  mechterli:  nur  adv.  in  der  Verbin- 
dung mit  tuon,  grosses  Verlangen  nach  Etw.  in  Worten, 
Geberden  usw.  ausdrücken  BHa.;  Syn.  gammerig. 

Mucht  f.:  Kraft,  Gewalt,  Mut  Aa  (Minnich);  „B;" 
L;  Z;  vgl.  mucht 'los.  Am  Morgen  han  t«*  wider  M. 
und  schaffe*  halt  uf's  Neu.  HXpl.  I**  fti"  besser  z'wSg, 
aber  ha*  no^^  kei*  M.,  sagt  ein  Genesender  L. 

Abstraktbildnng  auf  -ti  znm  Stamm  mug-  (vgl.  mhd.  mugen, 
mügen,  mügelich  usw.)  wie  MueJU  zu  mag-;  vgl.  mhd.  tinmuht, 
Allmacht;  ferner  das  syn.  Tucht  :  tugen  (Kraft  haben). 

g'rauchtsam,  g'müchtsam:  ertragreich,  ,Ein 
g'm.  land.'  1460,  Gfo. 

macht  (in  Schw  g'mücht,  in  Bs;  B  auch  muechtj: 
1.  hungrig,  schwach,  matt,  erschöpft  BsBirs.;  B;  S; 
Syn.  öd,  blöd.  Es  wird-em  m.  Alt  und  m.  S.  Bi* 
so  elend  müed  und  m.  g'si*,  tcie  [in]  m%**m  Lebe*  no^^ 
nie  l  M.  im  Mage*,  m.  im  Herze*,  so  unsäglig  m.  und 
trürig.  Joach.  /«*  bi*  m.  u*^  bi*  frö,  wenn  ig  öppis 
Warms  im  Lxb  ha*.  Hängqi.  Eine*  oder  der  Anger, 
wo  halb  m.  oder  halb  nüechter  vom  Esse*  cho*  isdi. 
Schild.  ,Wenn  es  Anne  Bäbi  fehlte,  wenn  es  m.  ward 
oder  schwere  Glieder  kriegte  oder  Kopfweh.'  Gotth. 
,Er  kehrte  alleine  ein  [im  Wirtshaus],  ganz  m.  und 
öde  an  Leib  und  Seele.'  ebd.  —  2.  =  müch  Schw. 
Keine*"  [der  Krieger  an  der  Schindellegi]  müchet 
g^mucht  drvo".  Schwzd. 

Die  Yocalverh&Itnisse  sind  schwankend;  n^  in  B;  S  steht 
fl  in  BsBirs.;  Schw  gegenüber.  Die  kurzvocalige  Form  steht 
im  Abi.  zu'  dem  syn.  mauch,  die  langvocalige,  bzw.  diphthon- 
gische ist  zunächst  Nbf.  (mit  angetretenem  t)  von  mUch,  bzw. 
tnuech;  Vgl.  auch  müch,   .Muchtol'  bei  Gr.  WB.  VI  2604. 

ver-muchte",  -muechte*:  verschmachten  BsBirs.; 
BBrisL 

Muchtigkeitf.:  Mattigkeit  BsBirs. ;  S.  Vor  lüter 
M.  Schild.  Dort  unger-nere*  Danne*  isch-er  vor  M, 
%*g'sunke*.  Hofst. 
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mQchtelig:  Dim.  von  mttcht  S.  TTo-n-cr  so  m, 
und  eUei^  uf-^em  Bett  pflegen  iseh.  Joach. 

mlicebt:  etw.  fencht,  dampfig,  z.B.  von  Zimmern 
Ndw;  vgl.  das  sjn.  müech. 

nÜechtelCcht.  ,Mncidus,  nüecht(e)l9cht,  graw, 
schimmlig,  das  fast  nüechtelet  oder  grauwelet.*  Fris.  ; 
Mal.;  Dehzl. 

n  st  m  erkl&rt  sich  in  diesem  und  den  folg.  WW.  durch 
AnJehnang    an  nüeckter;   ygl.  darüber  Gr.  WB.  VII  967  ff. 

müechtele»  BE.,  0.;  S  (in  L.  tnuechtek*,  neben 
nuechtele^J,  sonst  nüechtde*  (in  ZO.  auch  nüechterle»J  I: 
schimmlig,  moderig,  dnmpfig,  mnffig  riechen  (bzw. 
schmecken),  bes.  von  Esswaren,  Hen,  Stroh,  Getreide, 
Mehl,  Tuch  usw.,  welche  in  feuchten  Räumen  oder 
im  nassen  Zustande,  ohne  Luftzutritt,  gelagert  werden, 
dann  von  der  Luft  in  feuchten  Räumen  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  L;  Sch;  Th;  Zo;  Z.  Es  nüechtelet  t«  der 
Chammer,  Me*  ka**  das  Kaffi  sunst  nit  abe*  bringe^, 
jo  's  nieehtelet;  t«*  muess  mi^  em^l  zwinge*.  Kelterb. 
,Man  muss  mir  den  Kaffee  schmelzen  [würzen]  wie 
ein  ander  Gemüse,  oder  er  wässerlet  und  nüechtelet.' 
SiNTEM.  1759.  , Angegorenes  Getrcid  hat  einen  beson- 
deren Geruch  und  Geschmack,  so  wir  Nüchteln  nennen.' 
AHÖPFHER  1787.  ,Mucore,  graw  oder  schimmlig  sein, 
nüechtelen.«  Fris.;  Mal.;  Dbnzl.  1677;  1716.  »Mäch- 
ten, mäkelen,  nüchtelen,  muffen,  mucere,  situm  redo- 
lere.*  Rkd.  1662.  ,Der  Kernen  nüechtelet  ein  wenig 
und  ist  anjetzo  bestochen  und  von  Wurmen  ange- 
griffen; ich  lasse  ihn  rüeren,  allein  [er]  je  länger  je 
mehr  anlaufen  tut  und  schadhaft  wird.'  1774,  Z  Staats- 
arch.  Von  Wein-,  Bier-  und  Theegefössen,  welche 
eine  Zeit  lang  ungeschwenkt  stehen  gelassen  werden 
und  dann  den  Geruch  des  Inhalts  annehmen  Bs  (Spreng). 
, Womit  man  neue  Häfen  füllt,  nach  Diesem  nüchteln 
auch  die  Scherben.*  ebd.  „Vom  ersten  Grad  des  Ver- 
derbnisses  von  Fleisch  Gr." 

Vgl.  ,nifiecheln,  müechten,  mfiechzen',  nach  Schimmel  oder 
Moder  riechen,  bei  Schm.-Fr.  I  1562,  ,meachteln.'  ebd.  I  1564. 
Unser  W.  gebildet  wie  e'tsde*,  «ürele*  usw. 

müechtelig,  bzw.  (g') nüechtel ig  =  mö«cÄ<  A?; 
Bs;  L;  Zg;  Z.  Fade,  abgeschmackt  Ap;  Bs  (Spreng; 
von  einer  Predigt). 

müechte»  B;  F;  üw,  sonst  nüechte*  =  müechtele* 
Aa;  Bb;  B;  F;  VO;  S.  .Wenigstens  einmal  im  Jahre 
müsste  gelüftet  werden,  was  darin  sei,  sonst  graue  es 
ihnen  [in  den  Schränken]  und  fange  an  zu  nüchten 
(faul  riechen).*  Gotth.  Die  Ptcc.  mit  adj.  Bed.  B 
(g'müeehtet)}  S  (hüechtendj.  Im  ehalte*,  nüechtende* 
Stübli.  BWyss.  ,Dein  würmig  und  müechtend  körn.* 
JMüKKR  1565. 

raüechtig  =  mu€CÄfrft^  B;  VO;  „S." 
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Vgl.  auch  die  Gruppe  inat(t)  usw. 

Mad  I  B.  (Fl.  Mäder),  in  Te  tw.  f.:  1.  das  Mähen, 
die  Arbeit  des  Mähens  Gl;  Gr;  TsTäg.  Es  geid  an 
d's  M,  üf  's  M.  gä;  als.Tagelohner  in  der  Heuernte 
TnTäg.  Es  ist  da  e"  scMechts  M.,  ein  mühsames  Mähen 
Gl.  ,Nu  g6nd  den  mädern  z*  essen,  denn  si  sind  an 
dem  mad*,  rufen  nach  dem  Sempacherlied  die  Ritter, 
welche  vor  dem  Städtchen  das  Getreide  abmähen,  den 


Eidgenossen  höhnisch  zu.  —  2.  das  zu  Mähende  oder 
Gemähte,  bzw.  der  Ort,  wo  es  sich  findet,  a)  Heugras 
GrD.,  L.,  Pr.  Fü,  wenig  M.  ha*.  Bes.  in  den  Off- 
nungen in  der  Reimformol:  ,Sät  and  M.'  —  b)  Boden, 
wo  das  Gras  gemäht  und  gedörrt  wird,  im  Gegs.  zur 
Weidf  wo  man  es  abweiden  lässt,  aber  auch  im  Gegs. 
zum  eigentlichen,  kultivierten  Wiesland  (vgl  Matten, 
Pünt),  wo  auch  Grünfutter  geschnitten  wird.  ,Da  sie 
zu  wenig  allmend  gehabt,  so  band  biderb  lüt  ire  eignen 
meder  und  gfieter  zu  allmeind  geleit*  1486,  Obw 
Volksfr.  Vgl.  noch  laufen  Bd  III  1124  unten.  Spec. 
a)  magere,  des  Jahrs  nur  einmal  gemähte,  nie  ge- 
düngte Wiese  an  den  untersten  Bergabhängen  (Riet- 
3f.  BSi.),  besonders  aber  im  Gebirge  (die  Wildheu- 
plätze mit  umfassend  BHa.;  vgl.  d)  BO.;  Gr;  vgl. 
Mäd'Heuw  Bd  II  1819,  Tristen,  ferner  die  Synn.  Us- 
Ort  (ßd  I  480),  Berg-Guet  (Bd  II  550),  Mägen,  Heuw-, 
Mäd-Berg,  M.-Teil,  Rüchi,  Rüch-Wisen  und  den  Gegs. 
Feissi  (Bd  I  1073/4).  Auf  Alpweiden  ist  das  M,  eine 
seit  alten  Zeiten  vor  dem  Vieh  eingezäunte  grössere 
Wiesenfläche  mit  weichem,  oft  sumpfigem  Boden,  die 
nach  ,Mannsmad*  gemessen  wird  BSi.  Auf  den  , Mä- 
dern* steht  kein  ,Viehstall*,  sondern  nur  ein  .Heustall* 
(Bargaun)  zur  vorläufigen  Bergung  des  Heus,  das 
•lann  im  Winter  auf  Schlitten  ins  Tal  geschafft  wird 
Gr;  vgl.  M.'Qeiss  Bd  II  463.  ,Wir  stiegen  auf  die 
Höhe  der  hiesigen  Bergwiesen  (Mäder)  und  schliefen 
auf  Heu  in  einer  Bärge,  um  folgenden  Tages  dem 
Berge  näher  zu  sein.*  Gr  Sammler  1784.  Wer  heind 
no^  d*  Mäder  z*  heuen,  eine  Arbeit,  die  den  Schluss 
der  Heuernte  bildet  GrL.  ,Heuwen  in  denen  unzu- 
geteilten  Modern.*  GRKlost  Alpbr.  ,Ligende  Güter, 
es  seie  Weid,  Berg,  Mäder  oder  Mattland.*  1645,  BSi. 
,Im  Fall  er  in  seinem  M.  sein  Ämd  etzen  wurde.*  ebd. 
,So  ein  Gut,  Weid  oder  M.  (neben  ,Matt*)  im  Land 
Sanen  geliehen  wurde.*  1667,  B  Rq.  ,Der  Besitzer  der 
Matten  oder  Mads.*  1747,  BSi.  Mittelgute,  ungedüngfte, 
oft  sumpfige  Wiese,  auf  der  sogenanntes  Rossheu  oder 
Streue  gedeihen,  die  abgemäht  und  gedörrt  werden 
BHa.;  GRh.  ,Wir  sehen  noch  grosse  Strecken,  die 
keinen  andern  Ertrag  bieten  als  Lische  zur  Pferde- 
fütterung (die  Mäder  unterhalb  Meiringen).*  B  landw. 
Wochenbl.  1847;  vgl.  Jahn  1850,  335.  Die  ,Mäder* 
waren  urspr.  Gemeindeland  und  wurden  etwa  in  Loosen 
verliehen,  die  selbst  ,Mäder*  hiessen  (vgl.  d),  sind 
nun  aber  längst  in  Privatbesitz.  In  GRh.  sind  sie  t. 
in  kultiviertes  Wiesland  (Heu-,  fette  Mäder)  umge- 
wandelt worden,  t.  dienen  sie  noch  als  Streueland 
(Riet'Mäder),  t.  wird  Torf  darauf  gewonnen  (SchoUen- 
Mäder);  vgl.  Steinm.  1804,  283,  Mäder-Gelt  ßd  U  255. 
,So  müessen  sj  ir  guet  und  meder  mit  banngraben 
beschirmen.*  1497,  GAltst.  Archiv.  ,Im  Rheintal  ge- 
legenes Rebland  und  Mäder.*  1796,  Absoh.  —  ß)  'bües 
M.,  gedüngtes  Wiesland  GrV.  —  y)  in  Flurnamen. 
,Auf  dem  (im)  Maad*  B,  ,im  G'meinmaad*  BMeir.  (vgl.  a). 
.Gott  gibt  den  Menschen  Gnad,  ich  aber  wohn  im  M.* 
B  (Inschrift  auf  einem  Teller).  ,3  Mannwerch  Wisen 
im  Mad.*  1696,  Z  NGlatt  Urk.  Sölimad(li)  Gl.  .Das 
Muetergottes-Mahd  auf  Wiesonberg.'  Ndw  Kai.  1865 
(unter  Grundstücken  aufgezählt).  ,Uss  der  schwarzen 
erlen  in  das  nüw  mad.*  1431,  GRcbst.  Offn.  ,Sonnen- 
halb  stosst  si  an  MHHn  guot,  an  das  medli.'  1540, 
GBuchs  Jahrzeitb.  ,Die  meder.*  13S0,  Seq.,  RG.  (Flur- 
grenze). S.  noch  Fron  Bd  I  1301,  gäch  Bd  II  101. 
—  c)  Wiesenflächc,  auf  der  mau  eben  mäht,  bzw.  wo 
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das  Gras  in  ,Maden'  [Schwaden]  liegt;  Bezirk,  der  auf 
einmal  gemäht  wird  Ndw.  „Der  Knecht  ist  ans  dem 
M.  heimbernfen  worden."  ,Hentc  haben  wir  ein  grosses 
M.S  viel  Hen  einzusammeln  Obw.  ,So  sich  sommerszyt 
der  höwet  begibt  und  etwa  ain  bnrger  an  ainem  fyr- 
abend  ain  mad  schlachen  lasst,  und  aber  morndrigs, 
so  ain  fyrtag,  nit  höwen  dörfen,  so  tragend  sy  am 
abend  das  gras  us  der  landschaft  [GF.]  über  die  march/ 
1566,  Absch.  —  d)  Flächenmass  für  Wiesland,  zu- 
nächst ungefähres  Mass:  so  viel  Wiesenflächä,  als  ein 
Mähder  in  einem  Tage  abmäht  UwE.  Als  festes  Mass 
ungefähr  dem  Ackermasse  Juchart  entsprechend  B 
(wo  die  ,M.'  in  späterer  Zeit  nur  31250  Quadratfuss, 
gegenüber  40000  der  Juchart,  umfasste);  See;  S;  Tb; 
ZWl.;  man  nimmt  nämlich  an,  dass  ein  fleissiger  Ar> 
heiter  von  Morgens  2—11  Uhr  ungefähr  eine  ,Mad* 
zu  mähen  im  Stande  sei;  vgl.  Z  Anz.  1859,  24,  ferner 
MannS'Mäd.  ,M,,  jugerum  agri.'  Id.  B.  Das  Hüsli 
mit  sant  [sammt]  drü  Mäd  Juhehübeli  [Flurname]. 
JoACu.  1885.  ,Die  etwann  in  ir  marchen  by  4—500 
mäder  inhaltent.'  1530,  Absch.  ,Ein  bletz  der  Mert- 
matten,  ist  4  maden.'  1539,  AaL.  Schlossurbar.  ,Es 
sollen  dem  Prädikanten  ein  Hausgarten,  Bünden  und 
3  Mäder  Matten  zustehen.*  1539,  Absch.  ,Das  Gesuch 
um  Verleihung  einiger  Mäder  Matten.'  1571,  Absch. 
,Ein  Stück  ihrer  gemeinen  Matte,  ungefähr  40  Mäder 
haltend.'  1572,  ebd.  ,10  Jucharten  oder  Mäder  auf 
dem  Murtenmoos.'  1649,  Gfd.  Spec.  als  Loosanteil 
eines  Bürgers  am  Gemeindeland;  vgl.  Burger-Lös. 
,Für  das  Winterfutter  erhält  er  von  seiner  Gemeinde 
ein  sogenanntes  Maad  zum  Wildheuen  und  ausser 
diesem  sind  noch  grosse  Strecken  unausgeteiltes  Wild- 
heuland.' B  landw.  Wochenbl.  1847. 

Mhd.  mad.  Beachtenswert  ist,  dass  im  Alem.  der  Yoc. 
kurz  ist  (z.  B.  Th)  oder  wo  Länge  eingetreten  ist,  diese  sicli 
in  der  Ansspr.  als  secnndäre  kennzeichnet;  er  steht  also  wie 
in  Mad  II  im  Ablaotsyerhältniss  zu  dem  a  in  mäjen.  Der  PI. 
Mädene*,  der  für  6rPr.  angegeben  wird,  setzt  einen  Sg. 
Mädi  f.  voraus.  Das  Fem.  iu  Bed.  2  d  ist  Analogie  nach 
Juchart.  In  den  ä.  Belegen  bei  2  d  könnte  z.  T.  auch  die 
Bed.  ,Loo8anteil'  vorliegen,  doch  wurden  diese  Anteile  wohl 
eben  nach  ,Mannsmad'  abgemessen.  Vgl.  noch  Ämad  Bd  I 
218,   Grwmet  Bd  II  785. 

Us-:  wesentlich  =  Mäd  2  b  cty  mit  magerm  Gras 
bewachsener,  sehr  steiler  Abhang  FJ.  —  Zu  erklären 
nach  Analogie  von  ü«-Ort;  s.  Bd  I  480. 

Fer-:  Loos  auf  den  ,Mädern'  des  Rheintals,  wel- 
ches jeder  Rheinschififer  als  Anteil  erhielt.  1675,  Hof 
Kriessern  303  j  vgl.  Fer  Bd  I  904/5,  Mad  5  d.  — 
Vor-:  1.  die  Verpflichtung,  beim  Mähen  den  Anfang  zu 
machen.  ,Uf  den  surbwisen  soll  niemand  mäygen,  bis 
ein  gemeind  zuo  Wäningen  des  zuo  rat  wird,  die 
söllent  dann  heissen  den,  so  da  v.  hat,  mäygen.'  Z 
Niederwon.  Oifn.  —  2.  Wiese,  an  der  die  betr.  Pflicht 
haftet.  ,Ordnung  und  gerechtikeit  der  v. ;  die  kal  wys 
ist  ein  v.;  item  die  faldenwys  ist  ein  v.'  1556/62,  Z 
Dielsdorf  Offn.  —  Henne"-:  Bergwiese,  auf  welcher 
viel  Herbstzeitlosen  (s.  Hennen  6  a  Bd  II  1312)  wach- 
sen Gr.  —  Heu''-:  1.  wesentlich  =  Jkfaci  .8  6  a  B; 
Obw;  vgl.  Kasth.  1829,  153;  Alpenw.  II  41.  ,Die- 
jenigen,  welche  Güter  und  Heumäder  besitzen.'  1824, 
Obw.  —  2.  =  Mad  2  c  Ndw. 

Mann-  GnChur,  sonst  1)  mit  Verkürzung  und  Ver- 
stümmelung des  ersten  W.  Mäniad  Gr  (in  GrL.  auch 
M^d);  «G-,  Mämatt  BSi.;  W.  —  2)  mit  Verkürzung 
des  2.  W.  und  Degradierung  desselben  zur  Ableitungs- 


silbe „Mdmm^d  Gr;  G",  Mammut  GRiv.;  GRh. :  we- 
sentlich =  Mad  2  d,  d.  h.  600—1000  Klftr  Gr  (s.  Leh- 
mann 1798,  221),  8—900  Klftr  W,  etwas  weniger  als 
eine  Juchart  BSi.;  vgl.  Bergmann,  Beitr.  146,  Mone, 
Ztschr.  XII  66;  III  220,  ferner  die  Synn.  Mal,  Morgen, 
Mann-Grab  (Bd  II  677/8),  -Schnitz,  -Stafel,  -Werch. 
In  Beziehung  auf  Wildheubezirke  nicht  nach  dem 
Flächeninhalt  gemessen,  sondern  nur  nach  dem  Ertrag 
(ungefähr  1  Klftr  Heu  GrL.)  abgeschätzt.  ,Dry  man 
mat.'  1305,  B  Staatsarch.;  =  ,pratum  trium  dietarum' 
in  einer  entsprechenden  lat.  Urk.  aus  der  gleichen 
Zeit.  ,Cum  tertia  parte  prati,  quantum  homo  in  die 
tondere  potest,  dicta  cim  dritten  teil  eins  mansmad.' 
1318,  ebd.  ,Zwei  mammet  r6ben  und  dry  juchart 
acker.'  G  Stiftsarch.  ,Die  Stadt  hat  zu  der  Allmende 
93  Mannsmeder  erkauft.'  BThun  Handfeste.  ,Nun  fort- 
hin soll  man  in  gemeinen  zeigen  auf  einen  acher  oder 
auf  ein  manmad  zwo  kühe  besetzen.'  1598,  BSa.  Rq., 
neben  ,mannsmad.'  ,12  Mannsmäder  auf  dem  Saxer 
Ried,  da  man  4  Haubt  Halbvich  halten  kann.'  1693, 
Z  Pfrundenb.  Der  Pfarrer  von  GSev.  bezog  bis  1798 
von  den  dem  Besitzer  der  Herrschaft  Werdenberg 
jeweilen  gehörenden  Ehrschatzgütern  den  Ertrag  von 
11—12  ,Mammet.' 

Mhd.  mannernat,  dass.  ^hr  häufig  in  unserer  ä.  Lit., 
natürlich  meist  verbunden  mit  vorgesetzten  Num.  und  dann 
im  PI.  fast  durchgehend  unveränderlich,  iu  den  Formen 
,Mannniad'  (häufig),  ,Mann8mad'  (bzw.  ,-mat',  z.  B.  1653, 
ÄaWett.  Klosterarch.),  vereinzelt  ,Mammat.'  1350,  Mohr, 
Urk.  Das  Geschlecht  ist  schwankend,  z.  T.  in  deu  selben 
Quellen  (z.B.:  ,Ab  einem  manmad  riet',  neben:  ,Ab  einer 
manmad  wisen.'  1540,  GBuchs  Jahrzeitb.)  und  scheint  sich 
nach  dem  damit  verbundenen  Hauptworte  zu  richten.  Das 
Fem.  auch  1331,  ZRhein.  Zinsrodel;  Gr  Sammler  1779,  177; 
Lehmann  1798,  221  und  nach  einer  Angabe  auch  jetzt  noch 
in  Gr.  Die  zwei  WW.  auch  bloss  syntaktisch  verbunden: 
,Ain  juchart  ackers  und  aines  mannes  mad.'  1342,  Zellw., 
Urk.  I  137.  Wahrsch.  i.  S.  v.  (Loos-)Anteil  an  Wicslaud 
(vgl.  Mad  2  d)  scheint  das  W.  verstanden  werden  zu  müssen, 
wenn  in  einem  Th  Wässerbrief  von  1643  bestimmt  wird, 
,wer  jeweilen  das  Wa.s8er  zu  seinem  Mannmad  brauchen 
dürfe.'  S.  noch  frön  Bd  I   1301. 

Morge"d-:  ein  Stück  am  Morgen  (in  der  Frühe) 
gemähtes  Wiesland  Ndw;  vgl.  Mad  2  c.  ■—  Berg-  = 
Mad  2  b  Gr.  ,Si  sullent  mit  ir  vich  nit  weiden  noch 
faren  in  geferden  von  derselben  alpe  wider  die  berg- 
meder.'  1398,  B  Spruchbr.  Vgl.  noch  Gr  Sammler 
1783,  186.  —  Wild-:  hochgelegener,  begraster  Berg- 
kamm, doch  fast  nur  noch  als  Lokalname  Gl,  wo  man 
ein  ,Bischof-,  Embächli-  nnd  Kuhboden- Wildmad'  unter- 
scheidet. —  Wis-  =  Mad  2  b.  Die  ,Wismeder'  werden 
den  ,Alpen'  gegenübergestellt.  XVII.,  Gr  (Ztschr.  für 
schwz.  R.  25,  341). 

Mad  II  AaF.,  Leer.;  L;  G;  Sch;  Z,  sonst  Made*  I 
—  f.,  in  Gr;  W  (Mado)  —  m.,  PI.  Mad^;  Dim.  Madli 
Bs,  sonst  mit  üml.:  Schwaden,  langgestreckte  Reihe, 
zunächst  von  gemähtem  Gras,  Getreide,  dann  auch  im 
weitern  Sinne,  allg.  Made*  (Zatte*)  machen,  zieh*, 
z*  Made*  reche*,  das  völlig  dürre  Heu  zu  Schwaden 
zusammenrechen  oder  -werfen  als  Vorarbeit  zum  Ein- 
tragen. Das  noch  nicht  ganz  gedörrte  Gras  wird 
Abends  bei  sicherer  Witterung  zu  Mädli,  bei  un- 
sicherer zu  Schochli,  Birlinge*,  bei  drohendem  Regen 
zu  Wetterschöche*  zusammengezogen  Th;  Z.  S.  noch 
breit,  Schwaden,  den  man  beim  Cheren  des  Grases 
(s.  Bd  III  435)  bildet  Gr.     S.  auch  ein-,  zwei'Zügig. 
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Das  in  der  Tenne  zu  einem  länglichen  Haufen  auf- 
geschüttete, abgedroschene  Getreide  L;  vgl.  Häfl. 
1813,  21.  Kleiner  Erdwall,  der  beim  Fürrelen  (s.  Bd  I 
939)  im  Kartoffelacker  entsteht  Ap;  vgl.  T.  1830,  26. 
S.  auch  Grat  Bd  II  821.  An  e*  M.  stä*,  in  Reih  und 
Glied,  z.  ß.  beim  Turnen  Aa;  Bs.  Se,  stande*d  an  e 
M.!  Kommando.  ,[Bei  der  Speisung  der  Fünftausend] 
soll  sich  allwcg  ein  rott  in  eines  manns  maden  [ein 
Mann  hoch]  in  das  grüen  gras  [setzen].^  1531/48, 
Marcus;  dafür  1882:  ,dass  sich  alle  nach  Gesell- 
schaften in  das  Gras  setzen  sollten.'  ,Nata  herba  ad 
spem  foeniseciae,  so  wol  gewachsen,  dass  man  ein 
maden  darein  schlachen  mag.'  Fris.  ;  vgl.  Schlacht- 
Mad,  —  Mhd.  made.  Die  Vocalyerhältnisse  wie  bei  Mad  /, 
Kürze  auch  aus  Seh  bezeugt. 

Hau-Mad:  der  erste  Schwaden,  der  beim  Beginn 
des  Mähens  in  einer  Wiese  vom  Yormäbder  gebildet 
wird,  und  zu  dem  man  von  beiden  Seiten  zumäht 
ThHw.  —  Schlacht-  ZZoll.,  SMatt-  ZRüml.  = 
HaU'M,  —  Streu-:  das  Recht  der  Anwohner,  am 
Ufer  des  Pfäffikersees,  auf  sog.  ,Reichsboden',  einen 
Schwaden  Streue  zu  mähen  ZSeegr. 

mäde"  (in  GA.  madne*)  =  Made*  machet  VO;  GA.; 
Syn.  schwarben.  Im  Kartoffelacker,  =  fürrelen  (s.  Bd  I 
939)  Ap;  Gr;  vgl.  hüfelen  Bd  U  1051;  Tsch.  S.  328. 

Mäder  I  (in  GrD.,  L.;  GSa.  Mader)  —  m.:  Mähder, 
bes.  der  als  solcher  angestellte  Tagelöhner,  allg.;  Syn. 
Mäjer-Chnecht.  Wenn  ein  Mähder  unter  der  Sense 
noch  Gras,  stehen  lässt,  sagt  man,  man  könne  den  M. 
daran  anbinden  Aa;  Z.  S.  noch  Richer,  über-schlän. 
,Ze  Birmensdorf  ligend  nun  schuepossen,  dero  git  icg- 
lichs  alle  jar  dem  meiger  einen  meder,  nüt  wann  um 
die  spyse.'  ZBirm.  Offn.     Vgl.  M.-Tagwan, 

Die  Vocalkürze  ist  bei  diesem  W.  noch  weiter  verbreitet 
(auch  Aa;  6r  tw.)  als  bei  Mad. 

Glatt-:  Mähder,  der  das  Schilfgras  im  Glattbett 
sammelte  ZGlatttal.  —  Bei"-hüsli-:  1.  der  Tod,  eig. 
das  Bild  desselben  (dargestellt  als  Sensenmann)  in 
den  Beinhäuseru  L.  Bes.  auch  als  Schreckwort  für 
Kinder.  De^  B.  nimmt  di*^,  icenn  du  eso  tuest.  — 
2.  übertr.,  verächtlich  von  einem  bis  auf  die  Knochen 
abgemagerten  Mann,  auch  von  einem  Geizhals  L;  vgl. 
Bd  II  1720.  —  Linggs-  =  dem  Vor.  in  Bed.  1,  da  man 
von  ihm  glaubt,  er  führe  seine  Sense  von  links  nach 
rechts  S.  ~  Tau-:  Neckname  für  einen  Mähder,  der 
nur  so  lange  aushält,  als  der  Tau  vorhält,  ohne  wel- 
chen das  Mähen  viel  schwieriger  ist  ZZoll. 

mädere":  1.  die  Arbeit  des  Mähens  verrichten  Z. 
—  2.  eine  besondere  Art  des  Schneidens,  angewendet, 
wenn  Disteln  u.  Ä.  das  Anfassen  hindern,  und  darin 
bestehend,  dass  man  die  Sichel  wie  eine  Sense  schwingt 
ZRafz.     Syn.  db-swicken. 

Heu-Mäderi  f.:  coli.,  =^  Heu- Mad  1.  ,Die  Züge 
des  Berghasen  vom  wildesten,  höchsten  Gebirg  in  die 
Heumädereien  hinunter.'  Gr  Sammler  1783. 

ei^-mädig:  im  Jahr  nur  einen  Grasschnitt  lie- 
fernd, von  magern  Wiesen,  doch  auch  vom  darauf 
gewonnenen  Gras  und  Heu  Th;  Z;  vgl.  Ort-Heuw 
Bd  II  1817. 

mädle"  (in  ^S  madle**')  =  Mädli  mache*  AxFri.; 
Ap;  GRtw.;  G;  „S;"  Th;  Z.  Isch  's  Gras  nid  für, 
so  fangt  men  a"  m.  und  macht  dann  Birli*g  [kleine 
Haufen]  Tii;  Z.  A:  M er  tuend  nW  m.,  nüd  schöchle*; 
's  Witter  ist  wie  Gold.  B:  Und  mir  lönd's  breit  Ugge*; 


mer  müend  's  dann  morn  nüd  vertue*;  mer  chered  's 
dünn  nw  na*^^  e*m<ü  Z.  Arbeit  im  Kartoffelacker  L. 
—  Id  Stalders  madUn  ist  das  Uml. -Zeichen  wühl  ausgefallen; 
der  Voc.  ist  in  Th  kurz. 

ander-,  in  ApM.,  Stein  bander-:  tr.,  einen  Mähder 
dadurch  übertreffen,  dass  man  in  der  gleichen  Zeit 
zwei  Schwaden  mäht,  in  welcher  er  nur  eine  zu  Stande 
bringt  Ap.  I*"*  ha**-en  (pjandermädlet.  Vgl.  bi-atider 
Bd  I  308;  use*-,  hindere*-tue*. 

Madam  f.:  verächtlich  von  Modedamen,  die  keinen 
Sinn  und  kein  Verständniss  fürs  Hauswesen  haben; 
Frau,  welche  vornehm  tut  Sch;  Z.  Si  ist  e  richti 
(nur  so  e)  M. 

Made"  II  f.  (in  W  m.) :  wie  nhd.,  fusslose  Insekten- 
larve, allg.  Wurm  W.  —  Das  Geschlecht  hat  sich  im  W 
nach  dem  Syn.  Wurm  gerichtet. 

madle*^:  1.  stark  zittern,  schwanken  Grü.  Er  het 
di  Tür  zuog* schlage* y  dass  's  g'madlet  het.  —  2.  , brum- 
men, schmollen   W." 

Viell.  verderbt  aus  icadlen;  s.  Anm.  zu  Mttccher.  A'iele 
Verben  der  Bewegung  bezeichnen  zugleich  auch  den  begleiten- 
den Ton;  vgl.  (ß-gdgen  Bd   H   1Ö7. 

er-  (in  GnPr.  -mattle*):  l.tr.,  „erschüttern,  zittern 
machen  BO. ;"  GaPr.  —  2.  intr.,  ins  Schwanken,  in 
zitternde  Bewegung  geraten,  ebd.  Es  hed  g'grimmeled, 
dass  d*s  ganz  Hus  irmadled  ist  BBr. 

T  für  d  bes.  vor  l  oft  in  den  Gebirgsmnndarten ;  vgl. 
riuttle*  :  Hudle*  Bd  II  995. 

er-mädere":  mit  Acc.  P.,  in  einem  Entschluss 
schwankend  machen  SchwMuo.     Es  tuet  mi"^  c. 

Mad(e)r4tz(e")  f.:  Matratze,  allg. 

D  aus  (,  da  in  Lohnww.  in  der  Regel  die  vor  oder  nach 
unbetontem  A'oc.  stehende  Fortis  erweicht  wird. 

Miesch-:  mit  Moos  gefüllte  Matratze;  armseliges 
Lager  übh.  L. 

Madräss(e''),  in  Ndw  auch  Madrässi  (PI.  Madras- 
sene*)  —  f.:  Mätresse  VO;  ZS.  f  Oft  ohne  moral. 
Nbbegr.  als  Schelte  auf  eine  sich  spreizende  Matrone 
Ndw.  ,Einer  schreibt  an  ein  Jungfrau w,  die  er  ver- 
meint, sie  were  sein  Matressen;  etlich  namsend's  Mai- 
stressen, wyl  es  ein  Meisteressen  ist.'  Schimppr.  1651. 

„mädele":  klatschen,  plaudern  LEscholzmatt." 
US-:  ausplaudern,  ebd. 

„mädelig:  plauderhaft.  ebd." 

Vgl.  das  syn.  bair.  maden  bei  Schm.-Fr.  I  1568.  Schwer- 
lich darf  an  got,  mathljan,  reden,  gedacht  werden.  St.  schreibt 
dd,  wohl  um  die  Kßrze  des  Vocals  zu  bezeichnen. 

Ger- Made»  GT.,  -Mäder  Ap  (auch  Dim.);  G,  -Mä- 
dere*  G  oRh.  =  Germeren  1  a  (s.  Bd  II  418).  ,Durch 
die  Ausrottung  dieser,  von  den  Hirten  Germäder  ge- 
nannten Pflanze.'  Alp.  1821,  wo  ,G.'  als  ver.  lob.  von 
ver.  alb.  getrennt  ist.  Nach  T.  nur  Name  der  Stengel 
der  weissen  Niesswurz  Ap.  ,Das  Mehl  oder  Pulver 
von  der  Gerraäderwurz.'  T.  1830,  159. 

\'ielleicht,  wie  das  syn.  Ger-Mmjen,  nur  Entstolhiug  von 
Gtrmeren,  unter  Anlehnung  an  Mad  5  fc  ß,  da  die  Pflanze  gern 
auf  ,Mädern'  gedeiht.  Das  spärlich  bezeugte  Ger-Mädc*  könnte 
Anlehnung  an  den  Personennamen   , Magdalena'  sein. 

miidle":  kleinen  Tauschhandel  treiben,  bes.  von 
Kindern  GSev.  —  Ob  mit  Ausfall  von  r  und  Erweichung 
von   t  aus   jnärchÜenT 

Maid  Me^id,  doch  nur  in  abgeleiteten  Formen: 
1)  Maidje*,  -t-  Gr;  PAI.;  W,  Maidle*,  -t-  GRAv.,He., 
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Pr.,  Rli.;  GRh.,  Matte*  Z  (ijelten),  Maigg(j)e*  GnTersn.. 
V.;  W.  Mätel  (PI.  Math*)  ApHundw..  L.  Stein,  Mätel 
(PI.  Malle*)  ApM.  -  f.  —  2)  Maidli  GrRIi.,  S.,Tschapp., 
Val.  (PL  Maidle*),  ÜVatz;  W,  MddU  ApHundw.,  Stein, 
Teufen,  Maitli  Aa;  Ap  (Mätli);  Bs;  B  (PI.  Maüleni); 
F  (Metli,  PI.  Metleni);  VO;  Gl;  Gr  tw.  (PL  in  Pr. 
Maitla*);  G  (in  Stdt  f  Märtli,  PL  in  W.  Maidle% 
V\\km^  Maitla*) ;  Sch;  SB.,  NA.;  Th;  W;  Z,  Maüschi 
(PL  Maitscheni  BO.,  M.,  Scliw.;  UwE.,  sonst  unver.) 
Aa;  B;  VO  (in  L  auch  Maigschi);  GlK.;  GftRh.,  UVatz; 
S;  W  —  n.:  1.  im  Allg.  dem  nhd.  »Mädchen*  entspre- 
chend, allg.  Syn.  Göf  Bd  1  130/1,  Chind  1  h  Bd  111 
340/1;  Ant.  Bueb.  Er  bisst  t"  d'  Lippe* ,  er  wott  nit 
gern  e  Maitli  schine^  Bs  (Mähly;  von  Einem,  der  die 
Tränen  zurückhält);  s.  noch  SeiL  202.  Dazu  als  wirk- 
liche Diminutiva  die  Formen  Maiteli  AaF.;  Bs;  B;  F; 
VO;  Gl;  Gr  UVatz;  GO;  Th;  W;  Z.  Maidli,  Maidji 
W,  Haiti  Bs;  B;  L;  Z  (selten  und  nur  kosend),  Mai- 
teUi  BHa.;  W,  MaigjiYf,  Maitschi  AAWohL;  UwE.; 
W,  Maitscheli  S  üw.  Zweu  Chind,  es  Maiteli  und 
es  Büehli  Aa.  VgL  bei  Hebel:  Doch  de  tnsdi  ke*  Mai- 
teli me*",  iez  sag  i*>^'der  Maitli.  Pfudi,  pfudi,  du  leids 
Gaggimaiteli!  redet  man  scberzh.  oder  drohend  ein  un- 
artiges Kind  an  Gr.  S.  noch  die  Kinder-  und  Wiegen- 
lieder bei  SeiL  202.  Es  Maidscheli,  ein  schon  ziem- 
lich entwickeltes  Mädchen  AAWohlen.  , Knaben  oder 
meitlo/  1419/1544,  Schw  LB.  und  ebenso  (in  der  Form 
,Meitlin')  1526,  Absch.;  1634,  JJBreit.;  Bs  Taxordn. 
.Das  erst  kind  ist  ein  meitlin  g'syn.'  1544/73,  ÜMey., 
Chr.  ,Puella,  ein  töchterle  oder  meitle.*  Fris.;  Mal. 
«Darnach  warend  geboren  ein  knäblin,  hiess  Hans  und 
ein  meitlin,  hiess  Elisabeth.*  1574,  Mise.  Tig.  ,Ich 
hielt  schuel,  hatt  37  knaben  und  13  meitlen.*  1599, 
ArdVser.  ,Dis  Meitli*,  abwechselnd  mit  ,Tochter.*  1605, 
ebd.,  von  einem  14jährigen  Mädchen.  ,Für  ein  acht- 
jähriges Meitlin  Ermel  eingefasst.*  Bs  Taxordn.  1646. 
Spec.  a)  nur  in  der  Form  Maitli  (in  Ap  tw.  auch  Metla*, 
Matel,  Mätel),  Tochter  des  Hauses  Ap;  B;  F;  L  („ledige 
Tochter,  älteste  Tochter  eines  Bauern,  bes.  in  LE.'*); 
ScH;  ScHW;  Th;  Ndw.  ,  Wer  ist  's  Marieli?  Mis  M. 
MLiENERT.  Maitlene*,  losid!  ruft  die  Mutter  den  Töch- 
tern zu.  Ndw  Kai.  Ib9-1.  Miner  Metla*  Ma**,  mein 
Schwiegersohn  Ap.  —  b)  wesentlich  =  Jung-Frau  1  b 
(8.  ßd  1  1246)17).  allg.;  s.  Federen  Bd  1  677,  Schätter- 
Gold  Bd  II  2*:!6,  Gersten  Bd  II  430.  Heim-Gart  Bd  II 
434;  Bühler  IV  78.  ,[Die  alte  Mutter]  geistete  in  der 
Stube  herum,  wie  ein  zwanzigjähriges  Maitschi.'  Ndw 
Kai.  Noch  M'etle*  s\*,  noch  ledig  F.  En  alti  Maidja*, 
en  alts  Maitli.  Mir  gitnd  halt  alti  Maitli,  ivirsch-es 
g*si**.  Stütz.  Vil  lieber  en  alts  M.  ge*,  als  so  en  Tirann 
zum  e*  Ma**.  ebd.  ,Das  alt  Maidli  sei  eine  Hexe.*  ebd. 
An  hühschi,  ßni,  tolli,  wacker i  Maitja*  GrD.  Die 
Chue  het  e  Grind  wie-n-es  Maitschi  (als  Typus  der 
Schönheit)  BSchw. ;  vgl.  Jung-Frau  3.  Du  muesst 
singe*,  wie  du  Das  als  Maitli  nso  guet  hast  chönne* 
Th  (Schwzd.).  So  bald  der  Pfarrer  d*  Hochzitlit 
z'sämme*  'gi**  haig,  so  sig-i"'^  der  Ma**  und  's  Maitschi 
d'  Frau.  Balz  1781.  Me*  muess  's  Gras  nit  im  Tau 
und  d'  Maitli  uf  ^em  Tanzbode*  chaufe*  B.  Hoffärtigi 
Maitli,  schmutzigi  Wiber.  National-Kal.  Wie  hof- 
(artiger  Maitli,  wie  schmutziger  Frau,  Ineichen.  E* 
feisses  Maitli,  e*  mageri  Frau  L;  Sch;  Z.  E"*  Maitli, 
ico  jätet,  ist  besser  weder  ei*%  wo  betet.  Ineichen.  Es 
bracs  Maitli  ist  am  schönste*  delieiyn.  ebd.  Das  Maitli 
wett-er  a«**  recht  lieb  ha*,  wo-n-im  c"  Bingli  gäbti. 


BWvss  1863.  D'  Maitschi  und  Abrelle*wetter  sind  rer- 
ändern^*'.  Ineichen.  Wenn  d'  Maitli  bitte*d,  se  tuend 's 
d'  Chnabe*  nu  .sv  gern.  Sülrer.  Wenn  e  erlieh  Maitli 
nu  chient  derzue  cho*.  ebd.  2>'  Maitli  säge*d  nei*  und 
tuend  's  doch.  ebd.  Das  sei  g^seit  under  üs  Maitlene*, 
im  Vertrauen,  ebd.;  vgL  Pfarrers-Tochter.  Z*  Appt^- 
zell  ond  z'  Hcrisau  sind  die  Metla*  wolfel,  ma  ged  e 
ganzes  Hüsli  voll  för  e  Sdiötzli  Polver  Ap.  Maitschi- 
güggel,  Ise*dröt  springt  de*  Maitschene*  eisster  no***  L ; 
ygl.  Maitsclii-Pfützeler  Bd  I  1157,  Güggel  Bd  II  192. 
's  t>ös  M,  muess -di^  i*  Sack  ine*  ni*,  Drohung  für 
Kinder  ScHwIb.  S.  noch  Müs,  Tsch.  150.  Gelegent- 
lich wird  auch  ein  kleines  Mädchen,  sogar  ein  Wickel- 
kind, mit  diesem  Titel  benannt,  wenn  man  es  als  ein 
dralles  und  gesundes  bezeichnen  will.  Das  Mädchen 
als  Gesellschafterin  an  Festlichkeiten,  auf  dem  Tanz- 
boden usw.;  Geliebte  Ap;  B;  L;  Syn.  Jump f er.  Was 
het  er  für  nes  Maitschi  ^ha*?  BSi.  Ond  denkt,  es 
sei  ke  grössersch  Guot,  denn  's  8p%ne*gö*  [Kiltern],  e 
Metle  ha*.  Lenooenh.  1830.  ,Nimm  dir  das  meidlin 
(meitlin)  zum  weib.'  1531/48,  I.  Mos.  J)arum  auch 
dir  die  meitlin  hold  sind.*  1560,  Hohelied;  dafür  , Jung- 
frauen.* 1882.  , Damit  euch  die  meitli  irer  eeren  dest 
behuetsamer  syend.'  XVI.,  Z  Mand.  Eine  Dirne  wird 
angeredet:  ,Duck  dich,  meitly.*  JMurer  1565.  ,Pig- 
mentum,  salb,  so  die  meitle  anstreichend,  das  ange- 
sicht  schön  ze  machen.*  Fris.  ,Meitli'  im  Wechsel 
mit  ,Jungfrouw.'  Z  Mand.  1580.  ,Das  Zusammensitzen 
der  Knaben  und  Mädlin.'  G  Mand.  1657.  , Weiber  und 
Meitli  sollen  nit  vil  in  der  Alp  übernachten.*  1749, 
Obw  Volksfr.  ,Gemeine  Meitlin',  öffentliche  Dirnen. 
1601,  Absch.  —  c)  nur  in  der  Form  Maitli,  Dienst- 
mädchen AA;  Bs;  B;  VO;  G;  ScH;  Th;  Z;  VgL  das 
Syn.  Jung-Frau.  Es  M.  ha;  eine  Magd  halten.  Es 
Obenabe*'M.,  ein  Dienstmädchen  aus  dem  »Oberland*, 
aus  dem  Baselbiet  herab  BsStdt.  ,Des  meitlys  meister 
sollt  sölichs  abgestellt  han.*  1511,  Z  Staatsarch.  ,DIe 
meitlin*  nennt  SBirk  1532  die  Dienerinnen  der  Su- 
sanna. ,Der  Herr  [ein  Geistlicher]  setzt  dem  Meitli  das 
Baret  auf.*  1533,  Z  Synode.  —  2.  übertr.  a)  Maitschi, 
mehr  scherzh.,  Dame  im  Kartenspiel  ß.  I**  ha  100 
Maitscheni,  ruft  beim  Jass  Derjenige,  der  alle  vier 
Damen  erhalten  hat.  —  b)  Maitli,  Name  einer  Neben- 
scheibe, in  welche  um  geringere  Gaben  von  Solchen 
geschossen  werden  darf,  welche  in  der  Hauptscheibo 
kein  Glück  gehabt  haben  W.  —  c)  blutti  Maitli  Nnw, 
Maitschi  SchwG.,  Name  des  Frühlings-Safrans,  croc. 
vorn.,  zunächst  seiner  Blüten;  vgL  blutti  Jung-Frau 
Bd  I  1248,  ferner  Bueb.  —  d)  bim  Maidli  ZO.,  bi 
mt**m  Maiteli  Gl,  cuphem.  Entstellung  des  Schwurs 
bim  Eid!  (s.  Bd  I  92). 

Das  W.  Maid,  etym.  identisch  mit  ,Magil',  hnt  aas  Inuern 
und  aussein  Gründen  (t.  zur  Bezeichnung  der  Alters-  und 
Kntwickluiigsabstufungon,  sowie  aus  Freude  an  der  Schöpfung 
von  Koseformen,  t.  weil  die  Versteinerung  der  Formen  Maitli, 
Maitschi,  die  nicht  mehr  als  Dim.  gefühlt  wurden,  die  Schaf- 
fung neuer  Dim.-Formen  notwendig  machte)  eine  FUlle  von 
Formen  entwickelt.  Nur  noch  in  Ap  gilt  Mädli  (gegenüber 
Matel,  Mätel)  als  Dim.,  in  W  Mcidli  (neben  Maidji,  Maitnchi) 
gegenüber  der  Verst&rkungsform  Maidjrn,  die  (wie  auch  in 
Gr)  ein  grösseres,  kräftiges,  wenn  auch  junges  Mädchen  be- 
zeichnet. Maitschi  selbst  wird  tw.  (in  L;  SB.,  NA.;  Ndw) 
als  Dim.  von  Maitli  gefühlt.  MartU  erklärt  sich  durch  Ein- 
schiebung  eines  r  aus  der  alt-sanktgallischen  Form  Math. 
Auffallend  ist  eine  Angabe  aus  WLÖ.,  welche  Maitjgt*  als 
Neutr.  angibt;    sie  Iftsst  sich   bogreifen,  wenn   M.  den   Cha- 
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rakter  eines  Eigennamens  erhalten  hat:  vgl.  da»  Anna  und 
Qbh.  die  weib}.  Taufn.  Die  Geschlechtsangaben  bei  B.  (I  89. 
98.  II  58)  scheinen  in  Verwirrung  geraten  zu  sein.  In  B 
und  der  Westschweiz  ist  MaiUchi  der  allgemeine  Ausdruck 
und  bezeichnet  ein  M&dchen  Obh.,  Maitli  (wenigstens  in  BSi.) 
die  ledige  Tochter,  in  StAdten  auch  eine  Magd ;  Ähnlich  im 
Aa;  vgl.  H.  179.  ,Haitli,  Maidlin*  ist  in  unserer  Lit  des 
XVI./XYII.  häufig,  beschränkt«  sich  aber  in  der  lebenden 
Spr.  (wenigstens  Th;  Z)  immer  mehr  auf  Bed.  1  c  mit  ZurHck- 
dr&nguug  der  andern  Bedd. 

Sing-Abe(n)d-Maitli:  die  Mädchen,  mit  denen 
die  ledigen  Bursche  am  Nenjahrstag  das  am  Sing- Abend 
(s.  ßd  I  38)  erhaltene  Geld  verzehren  GrA.  —  Ober-, 
Under-:  Ober-,  bzw.  üntermagd  B;  L.  —  ,Erb- 
M eitle*:  Erbtochtcr.  ,Es  soll  Jeder  seinen  Obern 
berichten,  wie  die  Vögte  hier  die  E.  Überschätzen 
[überfordern]  und  ihnen  grosses  Geld  abnehmen.*  1532, 
Absch.  —  Fabrik-  Th;  ZO.,  Fabrikler-Maitli 
Ai:  (ledige)  Fabrikarbeiterin.  —  Vor-:  Brautführerin 
S;  vgl.  Vor-Chnah  (Bd  III  711),  Var-Lüt.  Was  muess 
do  mf«  Brut  für  es  V.  sueehe^?  JSchild  1889.  — 
Freud(e'')-:  zum  Ansagen  der  Geburt  eines  Kindes 
bei  den  Verwandten  mit  dem  Freud-Maien  herum- 
goschickte  Dienstmagd   Sch;   Z;   vgl.  Bd  I  1275.  — 

—  Fratze**-:  Schelte  auf  kleine  Mädchen  U;  s.  Bd  I 
1343.  —  Gägi-:  Schelte  auf  ein  Mädchen,  das  den 
Burschen  gern  nachläuft  Scuw;  Syn.  Blieben- Maitli, 
-RolU,  -Schmöckeri*,  -Drät.  —  Gaumer-Maitli, 
-Maitschi:  Kinder  Wärterin  B;  W;  Syn.  Gaumerin 
(s.  Bd  II  305).  —  Ganggel-Maitschi:  spöttische 
Benennung  eines  hochaufgeschossenen,  noch  jungen 
Mädchens  S;  vgl.  Bd  II  363/4.  —  Fröss-Gänterli-: 
verächtlich  für  Kellnerin  L;  vgl.  Gänterli  4  b  (Bd  II 
381).  —  Gas8e"'Maitli:  Schelte  auf  ein  (jüngeres) 
Mädchen,  das  sich  gern  auf  den  Gassen,  übh.  ausser 
dem  Hause  aufhält,  ohne  moral.  Nebenbegr.  BsStdt; 
Syn.  Trolli-Maitschi.  —  »Gciss-Maidlein*:  Name 
einer  Dirne  mit  ZiegenfÜssen,  welche  verzaubert  auf 
dem  Hasliberg  hausen  soll;  s.  Wyss  1817,  715.  — 
Gotte°-Maitli  =  Goeten  ^  BsStdt;   ant.  Götii-Bueb. 

—  Güeter.Maitschi  =  (^.-CÄtnd  B;  s.  Bd  III  345.  — 
Hefter-:  Mädchen  von  14—18  Jahren,  das  in  der 
Zeit  des  Reben-Heflets  (s.  Bd  II  1064)  meist  aus  den 
umliegenden,  Ackerbau  treibenden  Gegenden  in  die 
Weingegenden  des  Seelandes  kommt  und  sich  für  die 
Dauer  der  betr.  Arbeit  in  den  Beben  als  Arbeiterin 
verdingt  B.  Der  .Heftet'  ist  für  diese  Mädchen  eine 
Lustbarkeit,  wie  für  die  Bursche  der  »welsche  Heuet.' 

—  Hüener- Maitli,  -Maitschi:  Dienstmädchen, 
das  sich  bes.  mit  der  als  niedrige  Arbeit  geachteten 
Besorgung  des  Hühnerhofes  zu  befassen  hat  B;  vgl. 
H.-Magd  und  s.  GöU  Bd  II  215.  ,Eisis  Hauptbestreben 
war,  sich  darzustellen  als  eine  vornehme  Frau,  der 
manche  Bäuerin  zu  gering  wäre  zum  Hühnermeitli.' 
GoTTH.  —  Hcrre"-Maitli:  junge,  vornehme  Dame, 
volkstümlich  statt  Fräulein  Schw;  ZO,  Si  hed  au^*', 
wie  d*  H.'Meidli,  mängist  es  ftns  FlÖrli  o".  Tryner 
1840.  —  B'hör-  =  B'hör-Chind  (s.  Bd  III  345),  bes. 
sofern  das  betr.  Mädchen  schon  stark  entwickelt  ist 
ZO.;  Syn.  Beter-Maitli.  —  Hüs-:  1.  Dienstmädchen, 
das  im  Hause,  st.  auf  dem  Felde,  arbeiten  muss  Ndw. 

—  2.  Mädchen,  das  man,  z.  B.  als  Kostgängerin,  ins 
Haus  aufnimmt,  ebd.  Vgl.  Chost-M.  —  Hüeter- 
Maitschi:  Mädchen,  welches  das  Vieh  hütet.  B  Hink. 
Bot.  —  Jüppe"-Maitli:  Mädchen,  Jungfrau  auf  der 
Landschaft,  die  noch  die  alte  Tracht  trägt  Bs ;  s.  Bd  III 53. 


—  Oh uchi- Maitschi:  Gehilfin  in  der  Küche,  die 
zunächst  das  Abwaschen  zu  besorgen  hat  B.  Ch.-MaOli, 
Küchenmagd  Z.  —  Cheller-Maitli:  Kellnerin  Bs; 
vgl.  Keller-Magd,  Stuben-,  Win-Maitli.  D'  Ch.-Maüli 
hei*  z*  luege*,  ^ass  ene*  Kein*^  us  der  Ürti  lauft. 
Breitknst.  —  Kilche"-:  Kirch ensänger in.  ,Dem  N. N. 
von  wegen  denen  Kilchenmeitlinen  hab  ich  'gSben 
3  Kronen.*  BE. Bechnungsman.  —  Chammer-:  Kam- 
merjungfer B;  vgl.  Bari  1885,  43.  ,Ein  kammermcitlin 
aus  des  künigs  haus.'  Holzwart  1571.  —  Ohinde**- 
(B;  L;  Z),  Chinds-(TH)  Maitli,  -Maitschi:  Kin- 
dermädchen; Syn.  Ghinds-Magd.  De^  Bueb  isch  e 
halb^  Chnecht  oder  e  ganzes  Ckinge^meitschi,  Gotth. 
,Chindermeitschi.'  B  Hink.  Bot  1863.  ,Ich  wette  mich 
ouch  gern  strecken  by  eim  solchen  kindsmeitlin  mit 
krusen  locken  an  der  scheitlin.*  Haberer  1562.  — 
Chäri-Maitschi:  Schelte  auf  Mädchen,  die  Einen 
unaufhörlich  mit  Bitten  quälen  BoAa.  —  Kuss- 
Meitlin.  Der  Umgang  mit  dem  ,K.'  wurde  von 
Zwingli  den  Wiedertäufern  als  Beweis  ihrer  Unzucht 
vorgeworfen;  vgl.  EEgli  1878,  77.  —  Chost-Maitli: 
ledige  Weibsperson,  die  in  einem  fremden  Hause  Kost 
und  Wohnung  hat  ZO.;  Syn.  Tisch-M.;  vgl.  Bast-M. 

—  Chränzli-Maitli  L,  -Maitschi  S:  I.Mädchen, 
das,  mit  einem  Kranze  geschmückt  und  mit  einer  Kerze 
in  der  Hand,  auf  Prozessionen  das  Hochwürdige  be- 
gleitet L;  vgL  Esterm.,  Rick.  46,  ferner  Chränzli- 
Jungfrau  Bd  I  1249.  —  2.  Chorsängerin,  sofern  sie 
nach  der  in  einigen  Dörfern  herrschenden  Sitte  einen 
Blumenkranz  im  Haare  trug  S.  —  Laube'-Maitli: 
alte  Jungfer  mit  Genossenrecht  (Anteil  am  sogen. 
,Bürgernutzen'),  die  sich  auf  ein  bescheidenes  Wohn- 
stübchen  (s.  Lauben  Ibf  Bd  III  963)  zurückgezogen 
hat  Uw  (vgl  Uw  Gem.  182;  Ztschr.  f.  schwz.  R.  X  81); 
Zg.  —  Libet-:  von  Leinwandfabrikanten,  z.  B.  als 
, Wiflerinnen'  [zum  Vernähen],  angestellte  Arbeiterin  G. 

—  Läli-Maitschi:  Schelte  auf  ein  gedankenloses, 
einfaltiges  Mädchen,  das  seinen  Vorteil  nicht  zu  wahren, 
sich  nicht  zu  helfen  weiss  Aa;  B.  ,Für  zu  Etwas  zu 
kommen,  müsse  man  ein  so  dummes  L.  nicht  sein 
wie  das.*  Gotth.  —  L6r-Maitli  Aa;  VO;  G;  Z 
-Maitschi  B  =  Ler-Chind  2  (Bd  III  347).  ,Discipula, 
leer-meitle,  -töchterle.*  Fris.;  Mal.  -  Lasch i- 
Maitli:  Schelteauf  ein  dummes,  leichtsinniges,  nichts- 
nutziges Ding  B.  Jiz  däichit  umme*,  list  das  L.  da 
so  nütnutzige*  Zug  am  ne*  heiige*  Swnnde*  [Sonntag], 
anstatt  öppe*  d's  Testament  oder  d's  G^sangbuech  z* 
n€".  MWalden.  So  geit  's  Ei**^m;  da  cha**  tne"  Hung 
si*,  bis  me»  bal*^  alli  Vieri  von  im  streckt;  de**  muess 
so-n-es  Jungs  L.  [als  Dienstmädchen]  zueche*.  ebd.  — 
Maie°-:  (geschmückte)  Begleiterin  (die  Schwester 
oder  die  Zukünftige)  der  ledigen  Älplerbcamten  an 
der  Äiplerkirchweih  Obw;  Syn.  ChiUäiwth- Maitli.  — 
Meister- =  M.-Jun^/'ratt  (s.  Bdl  1'249)  L.  —  Nidle-- 
Maitja:  Name  der  Teilnehmerinnen  an  der  sogen. 
Schueler-Nidlen,  einem  Kinderfest  GRD.Unterschnitt; 
Syn.  Schlitten- Maitja;  vgl.  Bühler  I  373.  —  Buebe»- 
Maitli  Z,  -Maitschi  W=  Gägi-Maitli.  —  Erdbßri- 
Maitschi:  Mädchen,  das  Erdbeeren  sammelt  und 
nachher  feil  bietet  B;  S. 

Berner-:  1.  Bernermädchen  L;  Z.  B,  kamen  bis 
in  die  30er  und  40er  Jahre  an  den  ZSee  aus  dem 
BO.,  um  den  Winter  über  zu  spinnen  ZErl.  Wer  um 
den  Mund  Pusteln  oder  Blasen  bekommt,  von  Dem 
sagt  man:   Er  hed  ime*  B.  e*  Schmutz  [Kuss]  *gi^  L. 
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Hellt  sich  der  Abendhimmel  auf,  so  heisst  es:  's  B, 
lüpft  de*  Boek,  es  gi^d  guet  Wetter,  —  2.  gemein,  es 
B.  a*  der  Nase  ha*,  eine  Rotznase  L;  S. 

Das  B.  in  der  Wetterprognose  bedeutet  den  westlichen 
Himmel.  2  hat  die  herunter  bangenden  Zöpfe  der  Berner 
Mädchen  von  vormals  vor  Augen. 

6ä8i-Mait(e)li:  junge  Base  SchwE.  Liebs  B.! 
MLiBMEKT  1891,  239.  —  B«ttel-Mätel:  Bettelmäd- 
chen ApH.,  M.  —  Bötter-  =  B^hör-MaüU  ApStein.  — 
Pläri-Maitschi:  Schelte  auf  ein  Mädchen,  das  oft 
und  stark  weint  BSchw.  —  Strau-Blatz-Maitli: 
Mädchen,  das  mit  Strohmatten  hausiert  Z;  s.  MUsteri 
1  206.  —  Bruech-Maitschi:  Jungfrau,  ,dio  den 
Gürtel  trägt*  S.  Mit  Freude»  zu  de»  Tänzele»,  mit 
Trure»  widerwn  hetr,  —  so  got  's  i»  mängem  Br,,  nit 
nummen  i»  mir  alki».  a.  Volkslied.  —  ,Brueder- 
Meitlin:  mendicantes:'  Mal.  Sjn.  Bettel- Mdtel,  — 
Brief.Maitli==Po«t-C%tn(i.2  (Bdm  347)  Zf.  Vgl. 
DUess  1818,  513.  —  Rad-:  Mädchen,  das,  vor  Ein- 
führung des  Dampfbetriebs,  in  Seiden  Zwirnereien  das 
Schwungrad  der  Maschine  zu  treiben  hatte.  XVII.  his 
Anf.  XVni.,  ZStdt.  -  RoUi-:  Schelte  auf  ein  un- 
bändiges Mädchen  Schw.  —  Bast-:  erwachsene  Toch- 
ter, die  einen  Teil  des  Verdienstes  (den  ,Ba8t*)  den 
Eltern  für  Kost  und  Wohnung  abzuliefern  hat,  im 
Obrigen  selbständig  ist  Zf.  ,Die  Tischgänger  und 
Tischgängerinnen,  auch  Rastmeitli.*  Z  Instruktion  1769. 

—  Sudel-  Z,  Sudel'  B:  Dienstmagd,  welche  die  ge- 
ringsten Arbeiten  zu  Terrichton  hat  B;  Z.  —  Sand- 
Maitschi:  Mädchen,  das  mit  Scheuersand  (aus  Tuff- 
stein) hausiert  B.  , Ehedem  ward  das  Besenmannli, 
das  Eierfraueli,  das  Tuft-  oder  Sandmeitschi  usw.  so 
gleichsam  zur  Familie  gerechnet*  Gotth.  —  Singer-: 
Mädchen  des  Dorfes,  die  regelmässig  zur  Pflege  des 
Gesangs  zskommen  LKriens.  —  Schuel-Maitli  Bs; 
B;  Ndw,  -Maitschi  B,  -Mdtel,  -Mädli  A?,  Sehucdar- 
Mai^a»  GrD.:  Mädchen  im  schulpflichtigen  Alter; 
Syn.  Schueler-Grütt  (s.  Bd  II  829),  -Chind.  —  Tanz- 
Schenker-Maitli:  Mädchen,  das  von  den  , Tanz- 
schenkern' als  Auf  Wärterin  an  den  Tanzfesten  gedungen 
wird  ScHwE.  —  Schappel-:  \92i,hTsch,  =  Bosenkranz- 
Jungfrau  (s.  Bd  I  1249).  Im  L  Heiligenspiel  von  1549 
tritt  ein  ,Sch:*  auf.   Vgl.  Tsckappd-Chnab  Bd  III  713. 

—  G*schir'-:  Abwaschmädchen,  bes.  in  einer  Wirts- 
küche L;  Sjn,  Abwasch' Maitli.  —  Schützlig-:  hoch- 
aufgeschossenes, junges  Mädchen,  zugleich  mit  dem 
Nbbegr.  von  Schutz-Gatter  3  (s.  Bd  II  498)  BsL.;  S.  — 
Schlaf-  =  Schlaf gä/ngervn  (s.  Bd  II  360)  B.  ,Sie  hatte 
sich  gewohnt,  ihre  Schi,  als  Leute  aus  der  untersten 
und  Terkommensten  Klasse  zu  behandeln.'  MWalden. 

—  Schlitte'^-Maitja":  Teilnehmerin  an  einer  Schlit- 
tenfahrt GRPr.;  spec.  an  der  unter  Schueler-Nidlen 
genannten  Festlichkeit,  mit  welcher  auch  eine  gemein- 
same Schlittenfahrt  verbunden  ist  GrD.  Oberschnitt. 

—  Schnuder-Mädli:  verächtlich,  kleines,  nase- 
weises Mädchen  Ap.  Vgl.  Schn.'Bueb.  —  Schnitter- 
Mai  tschi:  Schnitterin  B;  s.  N.  schwz.  ünterhaltungs- 
blatt  1852,  349.  —  Schratten  -  Maitli :  nach  der 
einen  Sage  eine  Jungfrau,  die  vom  Teufel  zur  Strafe 
für  ihren  Hochmut  und  ihre  Grausamkeit  in  die  Höhle 
unter  dem  Scheibengütsch  an  der  Schrattenfluh  ge- 
bannt wurde;  nach  der  andern  Sage  ein  geheimniss- 
volles, zauberkundiges  Wesen,  das  im  Bunde  mit  dem 
Satan  den  h.  Justus  an  der  Predigt  des  christlichen 
Glaubens  hindern  wollte  und  diese  Tat  dann  mit  grossen 

Schweiz.  Idiotikon.  lY. 


Qualen  büssen  musste  LE. ;  vgl.  Lüt,  Sagen  58/9.  •— 
Schwenk-Maitschi:  Mädchen,  das  in  Wirtschaften 
die  Gläser  zu  spülen  hat;  Abwaschmädchen  B.  — 
Stube»-Maitli,  -Maitschi:  l,  =  Cheüer-MaitU  B. 
.Lisabethli,  welches  heute  in  der  Pinte  seine  Base  als 
Stubenmeitschi  vertritt.'  Ntdegokr  1890.  Bei  Gotth. 
verhochdeutscht :  ,Die  Kellnerin  oder  das  Stubenmäd- 
chen, wie  wir  im  Berngebiet  sagen.'  ,Als  sie  am  Wein 
sassen  und  die  Stubenmagd  fragte,  ob  sie  noch  £tw. 
zu  essen  bringen  solle.*  ebd.  Vgl.  St.- Knecht.  —  2.  St- 
Maitli,  Stuben-,  Zimmermagd  Z.  Gegs.  Chuchi-M.  — 
Stubeti-Maitli  =  Chüterin  (s.  Bd  HI  245/6)  GSa. 
Am  Abend  des  Mai-Hereinläutens  wird  unbeliebten 
,St.-Maitlinen'  etwa  ein  Strohmann  oder  ein  ,Narren- 
ast'  vors  Fenster  gehängt ;  vgl.  Maien  1  und  Alpenp. 
II  204.  —  I'stands-:  Dienstmädchen,  das  die  eigent- 
liche Magd,  z.  B.  während  deren  Erkrankung,  vertritt 
B.  ,Nun  kamen  [für  die  Magd]  auch  Krankheiten 
und  Schwächen;  hier  musste  sie  ein  Einstandsmeitli 
bezahlen,  dort  den  Dienst  verlassen.'  N.  B  Kai.  1843 
(Gotth.).  ,Eine  Einstandsmagd,  die  kochen  kann  und 
den  Hausdienst  kennt.'  B  Intelligenzbl.  1880.  —  Tä- 
feli-Maiteli:  Mädchen,  das  am  ,St  Johannesmahl' 
(zu  Weihnachten)  die  kirchlichen  Gremälde  in  der 
Kirche  herumzutragen  hat;  s.  Ap  Geschichten  71.  — 
Verding-Maitschi:alsFerdin^.C^tn(2(s.BdIII849) 
untergebrachtes  Mädchen  B.  's  Betli  isch  es  arms  V. 
g'si»;  hed  kei»  Vatter  und  kei»  Muster  me  g'ha»  t**** 
isch  vo»  «••m  Ort  zum  andere»  cho»,  wo  s'  es  am  Wölfel' 
ste»  g'ha»  hend,  AzGilqkn  18^7.  ,Das  wäre  mir  ein 
lustig  Dabeisein,  wenn  jeder  Taunerbub  und  jedes 
V.  schreiben  sollte.'  Gotth. —  T  isch -Mai  tlisCTiofft- 
Maitli  Z.  Viele  T.,  die  sich  meistens  mit  Spinnen  und 
Weben  ernährten,  wurden  1690  von  der  Dor^emeinde 
Horgen  weggewiesen.  Strickl. —  I"e-träger-:  Mäd- 
chen, welches  den  Täufling  in  die  Kirche  trägt  ZNer., 
Rüml.  —  TroUi-Maitschi  =  (?(Msey^3fatt2i  Zq.  — 
Tschuto-Maitji:  mitleidig-verächtlich,  armes,  hilf- 
loses Mädchen,  z.  B.  von  einem  Waisenkind  W.  — 
Chile h-wt«»»  Chübi'Maitli  (in  Gr  ObS.  'Maüja): 
Kirchweihtänzerin  Gr;  spec.  =  itfaien- Jfaitschi  L.  Die 
Kirchweihmädchen  werden 'von  den  Jungburschen  ge- 
wählt und  der  sog.  ,Kirchweihvorsteher'  hat  das  Becht, 
zuerst  die  Wahl  zu  treffen  Gr  ObS. ;  vgl.  Jäklin  1878,  7 ; 
Bühler  IV  39.  D'r  Fänderi^  hed  's  Anne»marili  scho» 
lang  vorane»  als  Ch,  angaschiert  fha»  und  's  iezt  [an 
der  Sennenkirch  weih]  kei»  Augenblick  ab  dW  Hand 
g'la»  L  (Schwzd.).  —  Wuche"*-:  Mädchen,  das  nur 
ein  oder  einige  Mal  in  der  Woche  die  Besorgung  der 
Hausgeschäfte  im  Tag-  oder  Stundenlohn  übernimmt  B; 
Syn.  Spetterin,  —  Wäldler-:  Schwarzwälderin  Aa;  Z. 
Als  Euphem.  (viell.  für  , Wetter')  in  einem  Schwur: 
I«*  wett,  das*  der  Bonner  und  's  W.  dri»  schlüeg.  Hüw. 
Bad.  Kal.  1851.  —  Wümraer-:  Winzerin  Z.  Syn. 
Wimmerin.  , Während  dem  Wümmet  war  es  so  warm, 
dass  die  W.  ohne  Schuh  und  Strumpf  barfuss  ge- 
wümmet,  welches  meiner  Lebtag  nicht  gesehen.*  ZZoll. 
Herbstrodel  1727.  —  Win-  =  GheUer-Maitli.  Pris.; 
Mal.;  s.  Cheüerin  Bd  ÜI  205.  —  Wörch-:  1.  Dienst- 
magd, die  zu  Feldarbeiten  verwendet  wird  S;  vgl. 
Joach.  1885,  71.  —  2.  Taglöhnerin  bei  einem  Bauern 
ScHSchl.  —  Wasser-.  DHess  1818,  513  erwähnt  unter 
den  Personen,  welche  von  den  Badegästen  Trinkgelder 
erwarten,  die  ,W.-Magd'  (neben  dem  ,Bad Wäscher'). 
—   Abwasch-  =  Geschirr- Maitli    Z.   —   Zimpfer- 
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Mai t seh i:  Schelte  auf  ein  zimpferliches  Ding  B. 
,Wie  ein  Z.  auf  Eiern  geht.*  Gotth.  —  Zaupf-:  ver- 
ächtlich, schwächliches  Mädchen  Zo;  Sjn.  Zaupf,  — 
Zotter-Maitli:  Schelte  auf  ein  Mädchen  mit  zer- 
rissenen Kleidern  und  aufgelösten  Haaren  UwE. 

maitele"  S,  maitschene"*  B:  sich  zu  den  Mäd- 
chen, halten,  ihnen  nachstreichen.  Er  geb  a\  er  mach 
G'stihäfti,  um  hesser  m.  und  e  Frau  suechei*  z"  chönne*. 
Schild. 

Maitscheler  m.:.  verächtlich.  Junge,  der  sich  zu 
den  Atädchen.  hält  B;  Syn.  MaitschirFötzler  (s.  6d  I 
1150),  'Ouggd, 

Maiide^  f.:  Schelte  auf  ein  gleichgültiges,  un- 
ordentliches Weib  SoHW.  D'  Annei'  Katri,  die  alt  M, 
MLiehert.  MoMdelin,:  kurzes,  dickes,  unordentliches 
Mädchen  BM. 

Die  Grappe  scheiut  im  Ablaatsverh&ltQiss  zn  stehen  mit 
der  Gruppe  müd^,  mUd-  (Grondbed.  4fedrflckt,  verborgen*,  in 
phys.  und   mor.  Beziehung?);    vgl.  ,maudern*   bei  Gr.  WB. 

maude'':  heimlich  essen  BumAarb. 

Mau  der  Aa;  L  (neben  -äu-);  S,  sonst  Mäuder, 
bzw.  Moder  —  m.,  Dim.  Mauderli  Aa:  1.  B,)  =  Chäuder 
(s.  Bd  m  148)  Aa;  ,B;«  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S; 
Th;  Z;  Sjn.  aucli  JBufren.  ,An  der  sonnen  zücht  die 
katz  den  augsternen  zuesammen ;  sölichs  tuend  voraus 
die  mäuder.*  Tikrq.  1563.  Spec.  Kater  in  der  Brunst- 
zeit LSctap.  —  b)  schwarze  Katze  Sch  (Kirchh.).  — 
2.  flbcrtr.  auf  Menschen,    a)  fette,  dicke  Person  GA. 

—  b)  auch  Chole^'M^,  Person  mit  dunkler  Hautfarbe 
Sch  (Kirchh.).  —  c)  Wohllüstling,  Mädchenjäger  „B;" 
VC;  „Gl;  Sch;  S;"  Th.  Mehr  scherzh.  von  ledigen 
Burschen  übh.  Schw.  —  d)  „Schwächling  3;  VO; 
Gl;  Sch.- 

Betr.  die  Etymologie  vgl.  Anm.  zu  chaderen  I  (Bd  HI  153). 
Die  Form  Moder  (bes.  GRh.)  entspricht  der  Nbf.  Choder  zu 
Chäuder.  Vgl.  auch  Mauger.  Hieher  viell.  auch  der  Familien- 
name Mauderli  SStüssl. 

Ohuchi-:  Spottname  auf  Jmd,  der  vor  dem  Essen 
in  die  Küche  schleicht,  um  zu  sehen,  was  es  gibt  L; 
Syn.  Ch.-Schmecker. 

maudore^,  mäudere**:  1.  a)  mürrisch  sein  (,wie 
ein  alter  Kater*)  GA.;  Sjn.  chäuderen,  ,Maudercn, 
traurig  sein,  moerere,  tristare.*  Ked.  1662.  ,Maudercn, 
mu88are.*DEHZL.1716.  —  b)  schwach  regnen  ZoWalchw. 

—  2.  der  Wohllust  nachjagen,  Wohllust  treiben  L;  „Z." 
,N.  N.,  wil  er  mit  einer  motzen  gemäudert  und  morn- 
dess  mit  den  h.  Sakramenten  umgangen,  soll  er  ein- 
getürmt wenden.*  1550,  L  Urteilsspruch.  —  3.  rasch 
und  geschickt  Etwas  entwenden  L. 

mauderig:  1.  vom  Wetter,  trübe,  ohne  dass  es 
gerade  regnet  L;  Zg;  Sjn.  müderig,  maugel,  mass- 
leidig  (Bd  III  1084).  —  2.  von  Personen,  in  sich  ge- 
kehrt, niedergeschlagen,  ebd. 

Maudi  (in  Aa  tw.;  BoSi.  Mäudi)  m.  (It  einer  An- 
gabe in  B  auch  n.):  1.  &)  =  Mauder  1  Aa;  B;  VC; 
„Gl;**  Sch;  S.  Üse*  M,,  we^^-me^'ne*  t*  Stil  Memmt, 
madU  nit  es  settigs  O'sidht  BStdt  (Schwzd.).  ,Im  Hause 
lebte  eine  schöne,  schwarze  Katze,  ein  gewaltiger  M.* 
GoTTH.  Ein**  a^schnüz^  (^schnauze*)  wie-ri-e*  taube^ 
M.,  anfahren  wie  ein  zorniger  Kater  B;  vgl.  MWalden 
1884,  128.  Etwas  misstrauisch  und  missvergnügt  an- 
blicken wie  der  Bless  [Hund]  de*  M.  L.  —  b)  Männ- 
chen von  Tieren  übh.  B  oSi.  —  2.  übertr.  auf  Menschen. 


K)  =  Mauder2aBSidt  —  b)  einfältiger,  auch:  hastiger 
Mensch  BE.  Kleiner,  armer  Mann  B  oSi.  ~'^c)  mür- 
rischer, unzugänglicher  Mensch  B.  Du  Chetzers  M.! 
Anrede  an  eine  spröde  Geliebte.  Guckkasten  1843. 

Betr.  die  Form  vgl.  bes.  noch  die  Synn.  Mauai,  ßaudi. 
Das  Neutr.  wohl  nach  dem  syn.  Bü«i,  das  z.  B.  bei  Joach. 
18SI,   104  mit  Maudi  wechselt 

Fröss-:  Schelte  auf  einen  Vielesser  B. 

C h  0 1  e '' - :  kohlschwarzer  Kater  B ;  vgl.  Mauder  2  b, 
Vo*  dem  PiUvere*  [Verpuffen  von  Pulver]  het  Mänger 
wie  ne  Ch.  drf«  g'seh,  B  Hist.  Kai.  1890. 

Suppe"-:  spöttisch  von  Einem,  der  viel  Suppe 
isst  B. 

mäadig:  steigerndes  Adv.,  euphem.  für  mein-^idig 
(s.  Bd  I  93)  Z.    M.  gross,  z.  B.  von  einem  Stück  Brot. 

Medäli  f.  Ndw,  n.  Z.,  Dim.  „Medajeli,  McidajeU, 
Med^di'' :  Medaille  Nnw;  Medaillon  Z.  , Halsge- 
hänge Gr." 

Aus  dem  frz.  midaille,  bzw.  ans  dem  r&torom.  medaja, 
welche  Form  wir  auch  bei  Kessl.  troffen.  Vgl.  auch  Schm.- 
Fr.  I  1570,  ,Medeie*  bei  Gr.  WB. 

Medardas  M^der  II,  bzw.  MJtder  (in  ZO.  auch 
M^deriJ,  häufig  Dim.  M^derli  Ap;  Bs;  Sch;  U;  Zc 
Name  des  Kalenderheiligen,  bzw.  seines  Gedenktages 
(8.  Juni;  auch  Mäderlis-Tag  Ap;  Bs;  B;  Z),  der  als 
einer  der  wichtigsten  Loostage,  bes.  für  die  Heuernte 
gilt.  Wie  der  Mäder  ist,  so  wird  der  Heuet,  ist  am 
M.  en  Eege^schutz,  so  gif't  's  en  Juckheuet  Z;  vgl 
Bd  II 1821.  Wenn  es  nämlich  an  diesem  Tage  regnet, 
so  soll  es  21,  40  Tage,  4,  7  Wochen  regnen  Bs;  L; 
Sch;  Z;  vgl.  vMoos  1775,  144/5.  Der.Mäderli  bnngt 
kei  Bikhi  mer  derher,  wo-n-em  Rfbstock  g^förli"^  war 
ScH  (Sulger);  vgl.  Wander,  Sprww. 

Die  Form  Mäder  hat  sich  in  der  Aussprache  völlig  an 
Mäder,  M&hder,  angelehnt,  ein  Vorgaug,  der  erleichtert  wurde 
durch  die  Beziehungen,  die  der  Kalenderheilige  nach  dem 
Yolksglanbon  zur  Heuernte  hat ;  doch  ist  der  Vorgang  viell. 
der  umgekehrte,  dass  man  n&nilich  dem  Heiligen,  verleitet 
durch  den  Gleichklsng  der  Worte,  diese  Beziehungen  erst 
andichtete;  vgl.  Boni/azi  :  Bon.  Hieher  gehört  wohl  auch 
der  QeBchlechtsnamo  Mäder  Aa  (,Roni  Seiler,  genannt  Meder.* 
1658,  AaWett  Klosterarch.):  Sch;  Th,  während  der  Knb- 
name  Mäder  (s.  Alpina  I  138)  wohl  eher  zn  Mäder  I,  M&hder 
(eig.  wohl:  Kuh,  die  im  Grase  tüchtig  aafr&nmt,  wie  ein 
Mahder)  gehört. 

mediati  GsPr.,  mediart  Ndw:  1.  ohne  Säumen, 
sofort  GaPr.  —  2.  heinahe  Ndw.  Mediart  wärist 
g* fallet,  —  Aus  frz.  imtnfdiat  in  Bed.  1.  Die  Bedd.  ver- 
mitteln sich  durch  den  Zwibchenbegriff  «unmittelbar  darauf.* 

Medizin  f.:  Arznei,  allg»  Syn.  Dökter-Busti^g,  Es 
ist  mV  wi  M.,  es  ekelt  mich  an  Aa. 

Medizinierete"  f.:  Coli.,  eine  Menge  von  Arznei- 
flaschen, Flaschen  ühh.  GRMai.     Syn.  Oütterleten. 

Medon  S,  Medöri  Uw:  Name  von  Hunden. 
Wahrsch.  aus  frz.  mfdor,  Liebhaber  (vgl.  den  Namen  Ami 
fnr  Hunde).     Medon  ist  ?iell.  nur  fehlerhaft  fOr  Medor. 

Meidel  m.  =  Midel-Fisch  (s.  Bd  I  1102).  Bodenseb. 
Das  Selbe  sind  wohl  die  ,mftdling*  (, Allweg  2  m.  =  1  yser 
Zellen').   1582,  ZEgl.  Urbar;  s.  Wild   1888,  213. 

„Meide"",  im  Aa  (It  Rochh.)  Meider  m.:  Zucht- 
hengst „LG." 

Mhd.  (und  in  unserer  Lit.  des  XIV./XV.)  meidem,  m&nn- 
liches  Pferd,  Wallach.  Das  W.  wurde  latinisiert:  Medius 
eqnus;  vgl.  Rochh.   1887,   108. 
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MideB,  nur  in  der  Inteij.:  Potz  3f./  WLo.  — 
Wahrach.  eaphem.  fttr  Liden;  vgl.  Bd  III  1089. 

mlde",  Ptc.  Perf.  fmüte*  Bs  (Spreng),  g'midet  P: 
wie  nhd.  meiden,  doch  wenig  volkstümlich.  Verlassen 
S.  IHe  Magdy  wo  unter  dW  ZU  het  müeas^  d*r  Platz 
fw.,  U8  b'sundere*  Chründe^,  wie  d'  IM  säge*.  Joagh. 

ab-:  Termeiden.  ,Dass  die  Ansführnng  als  Zeit 
verzehrend  so  weit  möglich  abgemitten  werde.*  SMd- 
TACH  1709.  Aach  sonst  in  B  Mandaten  des  XYIIL  — 
Viell.  ngs.  nach  Analogie  der  synn.  ab-ßiehen,  -wiehen. 

ver-:  vermeiden,  unterlassen,  allg.  Es  isch^ver- 
mitte*  'blibe*  Bs  (Spreng).  Er  het 's  vermitte*  ^lo*, 
hat  es  unterlassen  zu  tun  AALeer.  «[Unterhandeln] 
nachdem  und  si  besser  dunket  getan  denn  vermitten.* 
1415,  Sbg.,  RG.  und  ähnlich  formelhaft  häufig,  bes. 
im  XV.  ,Alle  geferde,  untrüwe  und  argelist  harinn 
ganzlich  vermitten.*  1475,  Bs  Chr. 

Bas  Pto.  Perf.  ,¥ermitten',  auch  sonst  in  unserer  ft.  Lit. 
h&ofif,  ist  die  nrspr.  lantgesetiliche  Form;  vgl.  g'litten, 
^achnitten. 

unverraidenlich:  unvermeidlich.  ,Wie  es  die 
Notdurft  und  schwere  Zeiten  u.  erforderend.*  Z  Mand. 
1650. 

M5'del  B.,  in  Ap;  Bs;  G;  Th  m.  —  PI.  mit  üml.  Ap, 
sonst  unver.  •—  Dim.  Möddi:  1.  im  Allg.  wie  nhd., 
Form,  Muster,  Modell,  concr.  und  abstr.  allg.  Spec. 
a)  die  Form,  in  welche  man  Trester-Chäsli  (s,  Bd  III 
509)  presst  roTn.  -^  b)  Form  zu  Backwerken,  z.  B. 
Gufere*',  ChüecfUi-,  Chrone^-,  Böse*-,  Turte^-Model  Bs; 
Th;  Z;  vgl.  Model'Chüeekli  Bd  IH  138;  Gofferen  Bd  U 
131.  —  c)  vom  Gussmodell  hergenommen  wird  die  BA. 
sein:  Wi  us-eme*  Möddi  use*,  blank,  wie  gegossen 
Aa;  Z.  —  d)  ,£inen  2h"  langen  M.,  fOr  Hauben  zu 
röhrlen.'  ApHer.  Avisbl.  —  e)  hölzerner  Klotz,  auf 
dessen  glatter  Flache  eine  Zeichnung  eingegraben 
oder  aus  Blech  eingesetzt  ist,  zum  Bedrucken  von 
Zeugen  gebraucht  Gl;  Z;  von  den  Stickem  ange- 
wendet, um  die  Vorzeichnung  für  ihre  Arbeit  zu  er- 
halten Ap  (auch  Stick-M.).  S.  noch  Göller  Bd  II  218. 
-—  f )  Vorlage  für  Brodier-,  Häkel-  und  Strickarbeiten ; 
auch  die  Zeichnung  selber,  welche  durch  diese  Ar- 
beiten'  entsteht  Ap;  VO;  Z.  Beim  Stricken  unter- 
scheidet man  ein  Chrebs-,  Müggli-,  Badint-,  Bändeii', 
Pfaue*',  EreisehütS',  Weste^-Mödeli  als  sog.  Typen- 
muster, beim  Häkeln  ein  Bose^-Mödeü  u.  A.;  vgL 
lismen.  —  g)  übertr.  bes.  in  BAA.  betr.  Ähnlichkeit 
der  Kinder  mit  ihren  Eltern  Aa;  Ap;  Bs;  VO;  G; 
Th;  Z.  's  (de^J  M.  vom  Vater  (vo*  der  Mueter)  ha% 
dessen  Ebenbild  sein;  syn.  siti  wie  ab-em  abt^g^schmtU^. 
Me*  kennt  in  am  M,  (a^J,  an  der  Familienähnlichkeit 
Si  sind  wie  us  ei**m  M,  use*,  händ  's  gtieh  M.,  sind 
sieh  nach  Aussehen,  Kleidung  ganz  gleich,  vom  glei- 
chen Schlag.  ,[£r]  pfiff  nach  meinem  M.'  UBrIgoer. 
Von  Kindern  mit  regelmässigem  Körperbau,  von 
schöner  Gestalt  sagt  man :  Das  ist  ei**s  wie-n-es  Mo- 
deU  ZO.  ,XJnd  was  einerlei  mass  und  einerlei  m.  bei- 
der Cherubim.*  1531/48,  I.Köm.;  dafür:  ,Form.'  1882. 
,Zue  einem  vorbild  und  madel.'  Kessl.  ,£s  sollen  alle 
fiseher  die  jser  über  den  m.,  so  jeder  vor  seiner 
Obrigkeit  gegeben,  stricken,  auch  die  reuschen  ob- 
angeregten  m.  gemess  und  in  der  selben  weite  gemacht 
werden.*  1598,  JVkttir;  vgl  Iser^Oam  Bd  11  420. 
»Sonst  gehören  All  in  eben  gleichen  Rodel  berufner 
Zauberei,  die  nach  der  selben  M.  Böses  treiben  ab 


mit  Bösem  widerum.*  BGwirb  1646.  ,Ein  Mägd  tragt 
ein  Kind  auf  dem  Arm,  das  hast  du  suvor  nie  ge^ 
sehen ;  gleichwol  weil  es  Dem,  Disem  gleichet,  zweiflist 
du  nit,  es  sei  sein  und  kennst  das  M.*  FWtss  1650. 
,Das  Ziegelmodel.'  1653,  Z  Anz.  ,Nacb  dem  vollkomm- 
nesten  M.,  der  ersten  Begul  und  Richtschnur  des 
Worts  Gottes  gebesseret.'  JHHott.  1666.  ,Spitzlin  und 
Mödelin  uf  ein  Brittlin  gewunden.'  XVU.,  L.  »Das 
M.  eines  neuwen  Rathauses.*  1694,  Z  Ratsb.  ,Man 
weisst  wol,  dass  keine  Zwei  zusammenkommen,  die 
überall  in  ein  M.  seien  gegossen.'  JMever  1694.  — 
2.  Bildchen  GRh.  Einem  Kinde  en  M.  gi*.  Bjn.  lU 
Bd  1  179. 

Mhd.  wtodd  ■.,  m.,  aas  lat  ntodultu  wie  Bodd  aas  rottdut. 
Das  Masc.  aach  Bs  Taxordn.  1646:  «Für  ein  fleissiger  M.* 
nnd  JLCys.  1661:  ,In  ein  schOnern  M.  gegossen.*  Der  Uml. 
aach  SchStadtb.  (AI.  VI  277);  JBLandenb.  1608. 

Fisch -Mödelin.  ,1  F.  zum  Pacht  [Gebäck, 
Backen].*  1627,  TnBürglen  Inv.  —  Hose'-Model, 
auch  'Modli  G:  scherzh.  Benennung  eines  Knaben, 
der  die  ersten  Hosen  trägt  Ap;  G.  Sjn.  Hosunggeier 
Bd  II  1698.  —  Chugle'-r  Form  zum  Kugelgiessen. 
Ein  solches  musste  jeder  Scharfschütz  (sammt  Cheüe^ 
und  BleiJ  mit  sich  führen  Zf.  —  Cherze*^-:  Form, 
um  Kerzen  zu  giessen.  Z  Inv.  1600/1815;  1659,  SchwE. 
Klosterarch.  Dergleichen,  aus  Glas  verfertigt  und 
reihenweise  in  einem  Gestelle  hängend,  finden  sich 
noch  beutzutage  auf  dem  Lande  in  bessern  Privat- 
häusern des  Kts  Z.  —  Liechter-s  dem  Vor.  ^Ein  L., 
so  wenig  nutz.'  1627,  Inv.  TnBürglen.  —  Strich-: 
Werkzeug  der  Tischler  und  Zimmerleute,  bestehend 
aus  einer  Holzleiste  mit  scharfen  Eisenspitzen,  mit 
denen  Linien  ins  Holz  (bes.  Bretter)  eingeritzt  (»ge- 
strichen*) werden  B;  Z;  Syn.  Sirieh-Mess.  —  Tirg- 
geli-:  hölzerne  Form,  in  der  die  Bilder  und  Sprüche 
der  Tirggdi  eingegraben  sind  Z.  Es  Gesicht  ha*  wie- 
n-es  T.,  von  einem  Pockennarbigen  ZZoll.,  auch  Spitz- 
name eines  Solchen. 

modle'I:  1.  wie  nhd.  allg.  Ein  bestimmtes  Dessin 
ins  Tuch  weben  oder  in  einen  Strumpf  stricken  Ndw. 
Weidli^  modlet  's  a*  de*  Buggett  [Blumenstrauss] 
umme*,  ^ass  me*  in  tröstlige*  Versli  gttet  g'seht  S 
(Hausfrd).  ,Der,  der  mich  in  mueterleib  gemodlet  und 
gestaltet*  1531/48,  Hiob;  dafür  ,gebildet.*  1882.  — 
2.  langsam  kauen  (gleichs.  als  wollte  man  die  Speisen 
im  Munde  formen?)  Z;  Syn.  dhautschen;  s.  Bd  III  578. 

g'modlet:  1.  verziert,  durch  Brodier-  oder  Häkel- 
arbeit oder  durch  eine  aufgedruckte  Zeichnung;  bos- 
siert  VO;  Gr;  Z.  G'modlets  Zug,  z.B.  Baumwollstoff. 
G'modleti  Tischtüechli,  SchwMuo.  ,Gemodlet  und  ge- 
blümt-seidene Kleidungen.*  Z  Mand.  1744.  S.  noch 
Schwzd.  XIX  26.  —  2,=g'förmt  (s.  Bd  I  1016),  bes. 
von  Vieh,  doch  auch  Menschen  Ai;  S;  Z.  E  g'modleti 
Chue,  Es  guet  g'modlets  Maitschi  AaF.  ,Da8  seien 
einmal  schöne  Tiere,  gut  gemodelt  und  füllten  sich 
brav;  allen  Zeichen  nach  müssten  es  von  den  besten 
Milchkühen  sein  weit  und  breit.*  AHirth.  1855.  —^ 
Unmittelbar  abgeleitet  von  dem  Sabst,  wie  g'ßtrmt  von  Form. 

modele*  I,  It  St  auch  modelet:  1.  Dim.  zu  modU^, 
Etwas  zierlich  ausarbeiten  (daher  auch  zsgs,  us-m,); 
allerlei  kleine  Handarbeiten  (drechseln,  schnitzen)  zu 
verrichten,  Allerlei  mit  Kunst  und  Sorgfalt  zurecht 
zu  machen  wissen  B;  VC;  „S";  Syn.  häseheien.  — 
2.  genau  ausmessen,  einteilen  B.     ^Sie  dachten  nicht 
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daran,  d'  Sach  in  ein  Mass  za  bringen,  z'  mödelen.* 
GoTTH.  Ei**fn  öppis  use^-m.,  Jmdm  eine  Speise  beim 
Vorlegen  genau  zumessen  B. 

ab-mödele":  1.  mit  Dat.  F.,  karg  zuteilen,  genau 
abmessen  beim  Austeilen  6;  Syn.  äb-stäübdenf  -teilen. 
Me'  muess  de^  Ghindre*  d's  Esse  e  chli  a,  —  2.  mit 
Acc.  S.,  Etwas  beim  Verteilen,  Verbrauchen  zu  Rat 
halten  B.  ,Wie  sie  auch  die  Kreuzer  abmodelete,  hier 
konnte  sie  yerschwenden.*  Gotth.  —  zue-:  mit  Dat. 
F.,  Jmdm  Etwas  sorgsam,  sparsam  zumessen  B.  itfe" 
muess  fro  s%;  we""  tne^  numme^  g'nuef  uberchunnt; 
m»*  sott  meinef^,  si  hätte*  's  ere"  Jedere^  [einer  Jeden] 
apparti  zueg'mödelet.  Schwzd.  ,Bei  grossen  Anlässen, 
bei  Waschen  konnte  ihm  [dem  Dienstmädchen]  sein 
Meister  das  Brönz  am  wenigsten  nachrechnen  oder  zu- 
mödelen.*  Gotth.  ,Eine  Flasche  vom  besseren,  aus  wel- 
cher der  Alte  den  Jungen  die  Tropfen  zumödelet.'  ebd. 

Mödeler  m.:  sorgfaltiger  (gleichsam  nach  einem 
,Model*  arbeitender),  aber  langsamer  Arbeiter  B;  S. 
D'  Pfuscher  esse*"  '«  Brot  und  d*  Mödeler  llde*  Not, 

g'mödelet:  1.  zierlich  geordnet,  eingerichtet  B;  S. 
Alles  g'möddet  und  Höggdet  ha*  weüe*;  Syn.  'huschelet 
und  g*ördelet.  Schön  g'mödeleti  Oärte*.  Hopst.  — 
2.  mit  Figuren  bedruckt,  fa^onniert,  von  Stoffen  L ;  Z. 
S.  Kammerein  Bd  III  255/6.  —  1  Ptc.  Perf.  von  mödelen, 
2  Abi.  YOD  Modelt. 

yer-nodele":  vermodern  L  (St.*»).  —  Zu  nhd.  ,Moder.' 

modere**:  glimmen,  langsam  brennen  L  (Incichen); 

W  (ImObersteg);  Zg  (St.»»).   Das  [feuchte  oder  faule] 

Hole  moderet  nur,  —  Ygl.  das  Folg.    Doch  ist  anch  Zshang 

mit  ,motteii*  zn  erwftgen. 

modle"  II:  modern,  schimmlig  werden  VO.  D' 
WäsMümpe*  und  d*  Abdröchner  modli'd,  we**  me*  s^ 
nass  uf  (f  Slt^  dued  Schw.  Es  modlet  Alls  im  Cheller 
ScHwMuo.  G'modlet,  moderig,  faulend  SchwMuo.  Nach 
Moder  oder  angebrannten  Sachen  riechen  üwE. 

modlig:  moderig,  faulig,  schimmlig  VO.  Es  m-s 
Zimmer, 

Mode"  f.:  im  Allg.  wie  nhd.;  Art,  Brauch  Bs;  Tb;  Z. 
öppis  (nid)  i*  der  M,  ha*,  (nicht)  zu  tun  pflegen  Bs; 
Th  ;  Z.  Es  ist  sl*  M.,  drx*  z'  schlä*,  wenn  er  Hrunke* 
hat  Z.  Häufig  Dim.  und  PI.,  mit  verächtlicher  Nbbed., 
Umstände,  Sonderbarkeiten,  Eigenheiten  Z.  Das  sind 
nw  Modeln  Möddi  7nache*,  auch:  mit  seinem  Gut 
verschwenderisch  umgehen  ZEls.;  von  Pferden:  un- 
ruhig sein  Z.  (NeuiJ  Mödeli  a*fang^,  sich  auffällig 
machen  Z. 

Moderei  f.:  modisches  Zeug.  ,Die  Jugend  tanzt 
leidenschaftlich,  auch  die  kinderlehrpflichtige,  und  die 
Tänzer  kriegen  Preise,  Uhren,  Fleisch,  Würste,  M-en.* 
Anf.  XIX.,  Bericht  des  Pfarrers  von  ZRüschlikon. 

ala-modisch:  modisch,  der  Mode  gemäss  Bs; 
ScHSt.  (Sulger).  Häufig  in  der  Lit.  des  XVI./XVUI. 
Dazu  die  Subst.  ,Alamoderei,  AUermodereiS  Nach- 
äffung fremder  Moden;  Modesachen.  JMüller  1673. 
,AlamodistS  Modenarr.  AElingl.  1688,  41. 

Modistin  f.:  Putzmacherin  Ap;  VO;  Te;  Z. 

Jange  Entlehnang  aus  dem  Frz.  beweist  die  wenigstens 
tw.  vorkommende  Ausspr.  mit  reinem  ». 

ab-mödele».  Ein**  von  Öppis  a.,  ihm  Etwas 
abgewöhnen  BG. 

Der  Yoc.  wird  zwar  als  kurz  bezeichnet,  was  uns  aber 
nach  den  Lautverhftltnissen  im  Kt.  B  nicht  abhalten  kann, 
das  W.  eher  zn  Modelt  als  zu  M^del  zu  stellen. 


(g') modig:  modisch,  bes.  von  der  Kleidung  Z. 
G'm.  chö*,  s%*.   Gebräuchlich :  Da*  ist  nid  m.  biils  Th. 

alt-m.:  altmodisch  Th;  Z. 

Nü*-Modler  m.:  Neuerer,  anch  auf  politischem 
Gebiet.  1779,  Bs  (Syn.  mit  »Franzmänner*).  Und  ich 
meine*  iez,  d*  Nümödler  sige*d  die  grösst  Schuld  a*  der 
Unor^ig  im  Schtcizerland.  Gl  Volksgespr.  1834. 

Bot- Moder:  Gauchheil,  anagallis.  Bs  Apotheker- 
tax  1701. 

M5derich  B;  «LS •^  Müderech  ZEls.,  „Mutterech 
L"  —  m.:  Haufe  über  und  durch  einander  liegender 
Sachen,  Durcheinander  B;  nLE.;"  ZWl.  Diehänden 
schöne*  M.  vo*  me*  Husratl  Weiche  Masse  BR,; 
n Haufe,  bes.  von  Speisen  L.  Man  hat  mir  einen  M. 
aufgestellt."     Ganz  Modreche*  G*choch  fresse*, 

£s  scheint  eine  Mischung  verschiedener  StiLmme  vorzu- 
liegen; Moderich  mag  einen  Haufen  gleichsam  in  einander 
modernder  Sachen  bezeichnen.  Müderech  und  Mutterech  da- 
gegen lehnen  sich  an  Mütich,  Muttich  [verborgener  Vorrat]  au. 

M5di,  Mudi  n.:  wegwerfende  Bezeichnung  der 
Mädchen  im  Jargon  der  Knaben  BStdt. 

M8del  m.:  Schelte  auf  einen  sehr  leichtsinnigen 
Menschen    Schw.  —  Viell.  zu   modle*  IT  wie   Lödel  zu 

hdele*. 

„inSdele':  brausen,  vom  Laute  des  siedenden  Was- 
sers F.*  —  Vwdt  mit  ,motten';  vgl.  müderen,  Nbt  von 
mutieren. 

mflder:  kränkelnd  AALeer. 

G 'müder  n.:  Zustand  der  Verdriesslichkeit  AaF. 

müdere",  in  GA.  müdere*:  1.  wesentlich  =  cWm- 
deren  1  (s.  Bd  III  624).  a)  sich  in  sich  zsschmiegen, 
vor  Frost  oder  Angst,  besonders  von  Vögeln ;  frösteln 
AiFri.;  B;  Sch;  Schw;  U;  Z.  ,Die  Hühner  stehen 
mudernd  und  frierend  auf  der  Holzbige  [Holzstoss].* 
Wanderer.  ,Muderen,  schauderen,  horrere,  tremere.* 
Red.  1662.  —  b)  auch  umme*'m,,  matt,  unbehaglich, 
verstimmt,  ohne  Arbeits-  und  Esslust  herumsitzen  oder 
-liegen,  wie  es  bei  leichterm  Unwohlsein  oder  bei  Hy- 
pochondrie der  Fall  ist;  kränkeln  Aa;  Ap;  Bs;  6; 
VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z;  Syn.  auch  gruchsen  Bd  II  702, 
grüggen  Bd  II  729,  grüpen  Bd  II  790,  mauderen, 
müggren,  hrueten.  Er  tuod  so  EUes  ummer-m.  GrL. 
Aus  Verdruss,  Zorn  mit  Jmdm  längere  Zeit  nicht 
reden,  ihm  grollen  BHa.;  F;  Gr;  L;  Zo;  Syn.  chd- 
deren  Bd  III  237.  ,Turgere  alicui,  sich  gegen  einem 
bläyen  oder  müderen,  mit  einem  m.  oder  on  reden 
gon,  feindschaft  und  neid  gegen  einem  tragen,  wider 
einen  erzürnt  sein.*  Fris.;  Mal.  Langsam  sein,  zau- 
dern Aa  (Rochh.).  Auch,  z.  T.  refi.,  von  Tieren,  bes. 
Vögeln,  und  übergehend  in  den  Begriff  ,sich  mausern' 
Bs;  B;  G;  Sch;  S;  Z.  Das  Hüenli  wird  wol  welle* 
drufga*,  es  muderet  gäng  B.  ,Siechen,  mucken,  wie 
die  Vögel,  wenn  sie  sich  mausern  oder  den  Pips  haben' 
Bs  (Spreng).  Lt  Spreng  nach  einem  Bs  Mand.  von 
1715  auch  eine  Krankheit  des  Rindviehs,  bei  der  sogar 
die  Hausbewohner  sich  innehalten  sollen;  Syn.  mau^ 
geren.  Von  Pflanzen,  welche  die  Blätter  senken  und 
welken  B.  —  c)  leicht  schlafen,  im  Halbschlaf  sein, 
bes.  am  Morgen  nach  dem  Erwachen  noch  eine  Zeit 
lang  behaglich  im  Bette  bleiben  Gl;  G;  Z;  Syn.  ha- 
chden;  vgl.  ,du8e(l)n*  bei  Gr.  WB.  —  d)  meist  nnpera., 
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anentscbieddn  sein,  vom  Wetter  bei  trübem  Himmel 
Aa;  Ap;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Z;  Vgl.  müäkn,  Müder- 
Wetter,  Es  G'Hcht  mache*,  wie  wenn  's  neblet  und 
muderet.  Stutz.  Leicht  regnen  Aa.  Es  hed  hütie  g'mü- 
deret,  aber  iezt  wül  's  mein  »**  cho-g^  schone*  [zu  regnen 
aufhören]  AaF.  Von  eintretendem  Tauwetter  BSigr. 
—  e)  nicht  recht  brennen,  vom  Feuer,  glimmen  Z; 
Syn.  motten;  vgl.  moderen,  —  2.  Schall  wort  a)  brum- 
mend sein  MissTergnftgen  äussern,  sich  beschweren, 
murren;  widersprechen  B;  VO;  Gb;  Syn.  chüderen  6 
Bd  III 152/3.  Der  Bür  mudered  eisder  über  sini  Chneeht 
Ndw.  S.  noch  flismen  Bd  I  1212.  —  b)  leise  und  un- 
deutlich sprechen  Aa  ;  Syn.  mutteren,  —  c)  schnarchen 
Ap.  —  d)  schnurren,  von  der  Katze  Ap;  „GEh.";  vgl. 
MOderli,  —  e)  dumpf  rollen,  von  fernem  Donner  VO. 
Es  muderet  geg-^em  Pilatis  üse*  scho*  lang;  es  gi^d 
es  Wetter  Ndw.  —  Vgl.  Anm.  zn  Mauden  und  betr.  die 
Bedeuta ngsentwicklong  Anm.  zu  chüderen. 

i*-:  refl.,  sich  zum  Schutz  gegen  Kälte  recht  dicht 
einhüllen  Sch.  Syn.  In-mummeien.  —  us-:  aufhören  zu 
müderen,  von  Menschen,  die  ihre  körperliche  und  gei- 
stige Frische,  gutes  Aussehen  und  gute  Laune  wieder 
gewinnen;  von  Singvögeln,  die  den  Gesang  wieder  auf- 
nehmen; vom  Wetter,  das  allmählich  sich  aufhellt 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z.  Ausschlafen 
i.  S.  V.  müderen  1  e  Z.  —  ver-:  vor  Frösteln  fast 
vergehen,  ,ganz  frostig  werden*  SchwE. 

Müdere"  f.:  Scheltw.,  in  der  Abfertigung:  Stillet, 
M.,  (f  Oeiss  ist  chrank,  Sprww.  1869.  —  Wahrsch.  das 
Fem.  zum  Folg.  i.  S.  y. :  klagende,  mürrische  Person. 

Müderi  m.:  kränkelnder, niedergeschlagener,  mür- 
rischer Mensch  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z. 
Me*  hätt  de*  Maritz  mängist  scho*  me  für  ne"  alte* 
M.  und  Wunderli  chönnen  a'luege**  L. 

müderig,  in  L  tw. ;  G ;  Z  g^müderig :  wesentlich 
=  mauderig,  1.  unwohl,  kränkelnd  Aa;  Bs;  B;G.  Es 
ist  mer  m,,  neben:  I**  bi*  m,  B.  Von  Vögeln  in  der 
Mauser  oder  wenn  sie  das  Gefieder  sträuben  Bs;  B;  Z, 
von  welkenden  Pflanzen  B.  ,Etlich  Springer  erzeugen 
auch  wol  [Maulesel],  die  man  hoch  schetzt  und  die 
doch  ganz  muderecht  [frostig],  selten  brünstig  werden.' 
TiBRB.  1563.  Matt,  schläfrig,  niedergeschlagen,  in  sich 
gekehrt  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Wo 
feit  's,  dass  d*  eso  g'm.  bist?  Z.  Dhn  isch  's  nöd  recht, 
er  ist  tuf&<*  so  g'm,  G.  's  isch  Alles  m.  und  d'  Tierli 
und  d*  Mönische*  wie  verstört,  Breitenst.  ,Die3  [die 
Hinrichtung  Brehms]  sah  aus  so  schauderig.  Alles  war 
ganz  mauderig.*  Krapf.  —  2.  s  mauderig  1,  dünn  be- 
wölkt, so  dass  die  Sonne  noch  durchscheint,  neblig 
um  die  Berge  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch; 
S;  Th;  Z.  Me*  hat  kei  Freud  zum  Schaffei*,  wenn  's  so 
m.  Wetter  dtisse*  isch  AaFH.  —  8.  schimmlig.  ,Wenn 
der  Wein  einen  sauren  Stich  oder  sonst  einen  m-en 
Geschmack  bekommen  hat.*  Schweizers.  1817. 

Über  die  weitere  Verbreitung  unseres  W.  in  al.  Gegenden 
vgl.  AI.  III  281.  In  GrL.  ist  der  Voc.  (in  Bed.  2)  kurz. 
Die  Bedd.  1  und  2  vereinigt  auch  tück.  8  gehört  viell.  nicht 
hieher;  vgl.  nhd.  moderig  und  unser  modUig. 

MÜderli  n.^Hudill  1  (s.  Bd  II  1001)  Z.  Vgl. 
auch  Nüderli, 

Herrgotte»-Ä  Unser'lieben'Frauen'Oüegli  (s.  Bd 
11  162)  G.  —  Wahrsch.  davon  benannt,  dass  »ich  das  Tier- 
chen oft  lange  ruhig  an  der  selben  Stelle  aufhält,  wo  es  zu 
sehlommern  scheint. 


müderle**  (in  Ndw  müderle*):  Dim.  von  müderen, 
1.  a)  traurig,  träge  oder  schläfrig  herumschleichen 
Sch.  —  b)  oft  zsgs.  mit  us-,  leicht  schlummern;  im 
halbwachen  Zustande  langsam  ausschlafen,  mit  dem 
Nbbegr.  des  Wohligen,  Wohltuenden,  bes.  von  Kindern 
Ap;  Gl;  G;  ScH;  Th;  Z.  J**  to  no^  ^em  Esse*  gern  e 
chli  m.  G;  Z.  —  c)  meist  unpers.,  sich  trüben,  vom 
Himmel  G;  Z.  —  2.  leise  seine  Unzufriedenheit  zn 
äussern  anfangen  Ndw. 

Müderli  n.:  1.  ein  leichtes,  kurzes  Schläfchen  Z. 
—  2.  Kätzchen,  bes.  als  Kosewort  in  der  Kdspr.  Ap. 

Mftder  m. :  Ziegenname  GT.  , Wie  schaute  der  M. 
ihn^s  noch  so  gescheid  an  mit  seinen  grossen  Augen 
und  schüttelte  zum  Abschied  lustig  die  Glocke.*  Hausfrd 
1881.  ,Der  M.  mit  seiner  hellen  Glocke  geht  dem  Zug 
[von  Ziegen  und  Schafen]  voran.*  III.  Kal.  J851.  — 

Vgl.  Mutti  (Mudd),  Mutti-OeUe. 

G'mider  n.:  Durcheinander  von  allerlei  Abföllen, 
bes.  von  Brennmaterialien,  z.  B.  in  Schreinerwerk- 
stätten, im  Holzschuppen,  auf  dem  Dachboden  usw. 
Ap;  L;  G;  ZO.  «Niemand  soll  deheinen  bü  [Dünger], 
kummcr,  erd,  stein  noch  ander  gcmuder  in  der  statt 
burggraben  füeren.*  1417,  Z  Batserk.  ,Uf  der  tili  im 
gemueder  [so!]  liggen.*  1485,  Gfd. 

Das  W.  gehört  wahrsch.  mit  modlig  zu  einer  Gruppe  zu- 
sammen.    Vgl.  bes.  die  Synn.  Oehüder,   Qenüderf   Oeackmüder, 

Chrüsch-Mtder  m. :   kleiner  Sack  für  Kleie  B. 
Viell.  mit  Müder  zur  gleichen  Wortfamilie  gehörig,  deren 
Grundbed.  w&re:  kurz,  gedrungen,  gestutzt 

Miidelich  m.:  Dickbauch.  Id.  ß.  -  Vgl.  die  Anm. 
zum  Tor.  und  Mutti. 

HBderli  n. :  eine  Entenart,  kleiner  Steissfuss,  pod. 
minor  B;  vgl.  Meisner  und  Schinz  1815,  254. 

Wahrsch.  ebf.  zu  den  nächst  vorangehenden  YfVf.  ge- 
hörig, den  kurzen,  gedrungenen  Körperbau  bezeichnend;  vgl. 
aber  auch  das  Syn.   Tüehel, 

Mneder  Ap  (PI.  Müeder,  neben  Müederer,  Dim. 
MüederliJ;  PAl.,  sonst  Müeder  I  n.:  Mieder,  Schnür- 
brust Aa;  Gr;  PAl.;  G;  ScH,  und  zwar  glattes  (im 
Gegs.  zum  Brisi)  AABb.;  langes,  altmodisches,  das 
wie  eine  Weste  getragen  wird  Ap.  Das  nü*'  M,  mit 
d'r  S%dq*sehnuer  und  dem  stlf^*,  hiü>sch  gamiertg,* 
Papir  GRPr.  (Schwzd.).  Wortspielend:  's  Müederli 
a*ha*,  mit  weitläufigen  Beden  langweilen  Ap.  ,Capi- 
tum,  Brusttuch,  Müder.'  Denzl.  1716.  S.  noch  GöÜer 
Bd  II  218;  Z  Taschenb.  1883,  87. 

Mhd.  muodfr,  Leib,  Leibchen,  Mieder  (auch  von  der 
M&nnertracht).     Vgl.  auch  Libli  Bd  III  979. 

Für-:  der  vordere  Teil  eines  Mieders  nach  altem 
Schnitt  Ap.  —  Bris-Nestel-:  Mieder,  das  mit  Schnü- 
ren zsgezogen  wird  Ap.  —  Batze*^-:  Mieder,  an  dessen 
Klappen  und  hinten  über  dem  Rückgrat  t.  Silberplätt- 
eben,  t.  Verzierungen 'aus  Silberdraht  (Bösen,  Schössen- 
CheUeli;  vgl.  Bd  III  567)  prangten  ApH.,  K.,  M.  — 
Schnabel-:  Mieder,  das  unten  spitz  ausläuft  Ap.  — 
Ponter-Spange'-:  Mieder,  das  mit  einem  Sammt- 
band  geschlossen  wird  Ap.  —  Uochzits-.  ,Ich  lass 
die  Schneiderin  kommen,  damit  sie  mein  rotes  H.  und 
den  Spenz  [Jacke]  dem  Mädchen  auf  den  Leib  passt' 
Joachim  1892. 

nfied:  1.  wie  nhd.  müde.  allg.  Mach  di^  nit  z'  m. 
—  's  isch  ja  mom  o**  no^^  e  Tag!  Zuruf  an  Arbeitende. 
MWalden.    ,MHHn  sind  m.  zu  sitzen  [an  der  Dispu- 
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tation].*  ZwiNOLi.  Gesteigert  kundwerde*-  Th,  tod-erde^- 
Z,  hund8'(tod'J  Aa;  Gr;  G;  Z,  z' Bode»  m.  B.  Obertr. 
a)  eaphem.»  betrunken  Bs  (Spreng).  —  b)  „ stampf, 
von  Schneidwerkzeugen  LG."  —  c)  Milch  w.  machen y 
durch  Bühren  im  Butterfass  zum  Buttern  bringen; 
sog.  »ganze  Milch*  in  einer  Flasche  schütteln,  damit 
sie  als  Getränk  für  Kranke  diene  W.  Von  Butter, 
die  z.  B.  beim  Kuchenbacken  zu  lange  gekocht  hat 
Aa  ;  S.  MW  miUsse^  no^  einlach  Anke*  übertuen  [über 
das  Feuer  setzen],  der  iseh  m.,  d*  ChüeMi  wei*  nümme^ 
recht  ufgo*.  Joacu.  1881.  — •  2.  «ermüdend'  geschwätzig; 
lästig,  von  Personen  und  Sachen  Ap;  YO;  Gl;  G;  Th; 
Z.  Bis  mer  nüd  m.!  Abweisung  G.  Der  Appenzeller 
erwidert  auf  eine  Neckerei:  Bis  nöd  so  m.!  Jmd,  der 
noch  eine  Frage  anbringen  möchte,  entschuldigt  sich: 
Er  [ihr]  werdend  ahn  denke!*,  i'*  sig  e*  m-tr  Ma**. 
Alpenbott  1808.  Einen  Zudringlichen  schilt  man:  Du 
m-e  Gast  (8.  Bd  II  484),  Joggeli  Ap,  Christ  (s.  Bd 
m  867),  du  m-i  Oret  6,  JJenne*  (s.  Bd  n  1312).  Sei! 
Wenn  d'  [du]  5!?6  probierst,  du  m-s  G*schöpf,  so 
chunnst  denn  sieher  um  di*  Zopf!  EFbukbr.  ,Aber  so 
man  den  müeden  tant  lang  b'sicht,  so  sind  es  nüt  an- 
ders dann  arbeit  der  müessigen  wortkempfen.*  Zwinoli. 
,Das8  die  Burgerstädte  sich  des  landflüchtigen  Abtes 
nicht  annehmen  und  um  die  Freundschaft  Zürichs 
mehr  geben  würden  als  um  die  m-en  Umtriebe  jenes 
Mannes.'  1530,  Absch.  ,0,  nun  schwyg,  du  m-er  mann  !* 
JBiMDKR  1585.  ,Sie  freuen  sich,  dass  sie  der  m-en 
bürde  abkommen  sind.*  LLay.  1587.  Auch  bei  Mal. 
(s.  Gr.  WB.  VI  2617);  HsRMan.  1548  (s.  Baecht.  355). 
Adv.,  in  der  Verbindung  miat  e*  vü,  pur  troppo  PAl. 
(Giordani).  —  3.  arm(selig),  unglücklich,  bedauerns- 
wert PAl.  Miat^  Gast,  Tising !  povero  diavolo,  miati 
Zonn,  poveretta!  Giordani.  ,Ich  meint,  er  [1.  es]  war 
niemand  müeder  dann  allein  wir  armen  lantsknecht.' 
HsRMan.  1548.   —  Mhd.  müede  in  den  Bedd.  1   und  8. 

wSrch-:  müde  vom  Arbeiten  B. 

G'müed  n.:  ermüdendes  Bitten,  Drängen  VO;  G; 
Z.  Es  G'm,  ha*",  Blös-mer  Äsch$*!  hast  all  ^  G'm,! 
GRh.     Sjn.  Müedi' Wesen,  -Zug, 

müede":  1.  „ausruhen  G."  —  2.  intr.,  durch  Ge- 
schwätz, bes.  aber  durch  anhaltendes  Zureden,  unab- 
lässige, zudringliche  Bitten  beschwerlich  fallen  Aa; 
Xf;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z;  Syn.  gresten  (s.  Bd  II 
819/20),  nöten.  Er  hed  alliwil  z*  m.,  bringt  immer 
das  Gleiche  vor  Ap.  Hast  du  dlletril  e*  Müede*!  zu 
einem  lästigen  Bittsteller  Th.  Was  dir  min  Bart 
doi^  if*  schaffe  giH!  Er  schiniert  dt**  nüt  und  doch 
tuest  all  droh  m.  EFeurer.  Bald  müedest,  haldgiH's 
süs  [sonst]  en  Ghib.  ebd.  Alli  Brei  heind  nid  gehört 
m.  und  heind  dem  alte*  Ma^*  hei*  Rueb  g'lan  Gr 
(Schwzd.).  , Einmal  Hess  Nikiaus  nicht  nach  mit  M., 
bis  Babeli  und  die  Schwester  ihm  ins  Schilf  folgten.* 
III.  Kal.  1851  (GT.).  Müed-mer  nüd!  Abweisung  G. 
Mer  wend  höre*  m.,  wollen  nicht  mehr  unnötige  Worte 
darüber  verlieren  G,  auch  scherzh.  mit  dem  syn.  Zu- 
satz: und  anfange!*  räzge*  Ap;  GBern.  An  Ei**m  um 
Öppis  (Nahes)  umme*  m.,  ihm  unaufhörlich  mit  Bitten 
anliegen  Ap;  VO;  G;  Sch;  Z.  Schelten  ApHer.;  vgl. 
us-m.  —  3.  sich  abmühen.  ,Das  Weibervolk  ist  Tag 
für  Tag  hinter  der  Brattig  und  rechnet  und  miedet, 
wenn  das  beste  Zeichen  sei  für  den  Hanf  zu  säen.' 
Ursbn-Kal.  1808.  —  4.  tr.,  Jmd  bemühen,  mit  Bitten 
belästigen  L. 


a"-:  Jmd  belästigen  G ^  er-:  mit  Acc.  S.,  >Etw.' 

durch  unablässiges  Bitten  und  Drängdta  entwing^n', 
sich  zu  verschaffen  wissen  VO;  Z.  -^  t's-:  mit  Acc.  P«, 
Jmd  ausschelten  üwE.  —  yer-:  ermüden.  1566/1644, 
II.  Hblv.  Conf.  Refl.,  sich  müde  machen.  >  ,Darinii 
stiessent  sy  den  Herrn,  bis  es  tag  ward,  und  battent 
sich  die  Juden  an  im  vermüedet^  HsSchOrpf  14974  — 
be-:  1.  ermüden,  belästigen.  ,Da8  land  mit  raub  und 
brand  sehr  bemfledet  ward.*  Würbtism  1580/1766.' «Die 
pfaffen  werden  mit  geistlichem  krieg  di«  kirch  Cbri«ti 
b.'  LLav.  1587.  ,Die  Helvetier,  durch  den.  tehveren 
Tross  heftig  bemüedet*  JRübgkr  1606« 

Müede"  f.:  träge,  unordentliche,  gleichgültige 
Weibsperson  W.  En  unlustigi  M,  Auch :  bbdauenifs- 
werte  Weibsperson,  ebd.    En  armi  M: 

Müeder,  Müedi  m.,  Dim.  Müedeli  GA!:  lang- 
weiliger Schwätzer,  unablässig  Bittender  Aa;  Ap;  VO^ 
Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  GresH  (s.  Bd  II  820). 
Schimpfer  ApHer. 

Müederf  G,  sonst  Müedete*  f.:  langweilige  Er- 
zählung, unablässiges  Bitten  Ap;  G;  Th;  Z,  E*  Müe- 
dete*  ha*  an  Ei*»m.  Hab  nüd  so  e*  stroligi  Müedete*! 
Ap.  J<*  cha**  der  *sch  wol  säge*,  wenn  f  Giduld  hest; 
es  gi^d  hcdt  e"  langwtligi  M,  BOrobr-  und  Bauern  fr. 
1825  (ApK.). 

Müedi  f.:  Müdigkeit  allg.  ,So  schnell  Hitze  und 
Müde  es  mir  erlaubten.'  Gotth.  ,Do  unser  Herr  nider- 
fiel  US  müedin  mit  dem  krüz.'  HsStockar  1519.  Auch 
sonst  oft  im  XVI.  und  XVII. 

müedigen:  müde  machen.  Vgl.  müeken.  ,Bis  si 
bcd  gemiediget  [waren].'  Ansh. 

Müedi(n)g  Gr  ObS.,  sonst  Müedli(n)g  m.:  alter, 
durch  Kummer  und  Arbeit  entkräfteter  Mensch  Tu ;  Z ; 
unbehülflicher  Mensch  (der  sich  mehr  als  Andere 
mühen  muss),  armer  Teufel  GRObS.;  Z.  ,So  alle 
Tag  frühe  und  spät  als  arme  Müdlinge  bei  Wind  und 
Wetter  nach  der  Stadt  hin-  und  herzugehen.'  AHöpfn. 
1788  (vom  Bauernstand).  ,So  ich  das  Murmeltier  mit 
den  müssigen  Appenzellem  vergleiche  und  die  Ameise 
mit  den  Müedlingen  in  unserm  Zürichgebiet.*  LMbt. 
V.  Knon.  ,Ein  alter  müedling.'  Jos.Maler  1593.  Ein 
durch  harte  Bussübungen  Gequälter  wird  ,ein  arm 
Müding'  genannt.  Fastn.-Pred.  1601.  ,Ich  hab  gekennt 
ein  guten,  armen  Müedlig,  dem  ward  sein  Seckel  ge- 
stollen.* RGwERB  1646  und  ähnlich  Zaubbrbi  1704. 
,Es  war  Nacht,  sie  [die  Hirten  vor  Bethlehem]  waren 
arme  Müdling,  die  nieneran  gedacht  als  an  ihre  Herd.* 
FWyss  1650.  ,Ein  arbeitsamer  Müdling,  ein  dürftiger 
Handarbeiter,  der  sein  Stück  Brod  im  Schweiss  seines 
Angesichts  essen  muss.'  JUlr.  1733.  Bes.  häufig  bei 
HPest.;  vgl.  Gr.  WB.  VI  2622.  -  Mhd.  müedinc.  nn- 
glQcklicher,  elender  Mensch. 

müedlige":  vorwitzig  nachforschen  Schw;  Zo. 

Ü8-:  tr.,  Jmd  ausforschen,  ebd« 
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Mar,  mef,  niif,  mof,  muf 
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Maf,  mef,  mif,  mof,  mnf,  bzw.  maff  usw. 

«maifle":  (ohne  Zusammenhang  und  Überlegung) 
darch  einander  plaudern  LE.    Sjn.  chaflen,  baffen." 

Maffli  m.:  Einer,  der  viel  spricht,  ungeschlacht 
und  unverstandig  drein  redet;  „Plauderer"  BHa.;  „LE." 
Dazu  das  Fem.  r^Mafflere^."  —  Vgl.  schwäb.  MaffeU  n., 
maulfertiges  M&dchen. 

mäffele":  still  grollend  Widerreden,  hinterher 
brummen,  keifen  BM.,  0.  Syn.  hrüwen,  hrumnUen, 
wäffden.  Mir  wein  guggen  fir  en  anderi  Jungfrow; 
disi  hed  d's  ganz  Zu  Eppes  ^  m.,  wf'me*-ere  JEppea 
seid  BHa. 

ver-galii-mäffe";  Etwas  durch  Unachtsamkeit 
übersehen  BoE. 

Das  Yb  mafflen  steht  im  AblautsverhftltDiss  zu  dem  gyn. 
mufften;  vgl.  ,MafFmRfi*  and  ,maffen*  bei  Gr.  WB.  Zu  ver- 
gaUi-mäffen  vgl.  GcUli  II  Bd  II  203,  zu  -mäffen  das  mit 
muff(l)tn  stammverwandte  Möff.    Vgl.  auch  bair.  mäffzen. 

Kutz-Mev:  Scheltw.  auf  die  Kürschner.  .Nieman 
soll  deheinen  kürsner  noch  sjn  knecht  anrnefen  noch 
besweren  mit  disen  Worten:  kutz  mev  noch  mit  de- 
heinen andern  sämlichen  Worten.*  um  1400,  TsDiess. 
Stadtrecht. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  es  gerechtfertigt  sei,  ein  Oompos. 
anzusetzen,  da  es  eine  ,KaQzm0ve*  nicht  gibt,  und  der  auf 
Spitzbergen  vorkommende  Name  ,Katge  Gehf*  nicht  zu  uns 
gelangt  sein  kann.  Auch  deutet  die  Schreibung  des  Textes 
eher  auf  zwei  getrennte  WW.,  und  das  erstere  wäre  entw. 
in  dem  Subst.  Chüx  (Bd  III  603)  oder  in  der  Interj.  chutz 
(Bd  III  605)  zu  suchen. 

Moff  Bs;  S,  Möff  I  Bs;  BG.,  Stdt  und  ümg.  —  m. 
(in  B  n.):  Scheltwort,  Laffe,  Dummkopf;  Lümmel  B; 
gefühlloser,  beschränkter  Mensch  oBs.  Syn.  Gösch  3 
(Bd  II  480).  ,Au8  dem  M.  von  Ammann  ist  Nichts 
herauszubringen.*  Alpenh.  1870  (BE.).  Du  donstigs 
M.l  GoTTH.  ,Ein  M.  und  Grobian.*  ebd.  , VST  er  die 
eine  rechte  Ansicht  nicht  habe,  sei  e*  Böff,  «•  M,  oder 
«•  Tüfd.*  ebd.  »Was  sagst  du  zur  Bildung  des  Volkes, 
das  einen  solchen  M.  wählte?*  ebd.  Das  Neutr.  von 
vorlauten,  unverständigen  Frauenspersonen.  U'^  da** 
toott  's  no^  derzue  hifele,  das  M. !  Ämene*  settige*  M, 
sött-me^  grad  ei* fach  d's  Mul  verbinge*. 

Stadt-  8.  GHeggi  Bd  II  728. 

moffle»  AaoF.;  BsL.;  BU.;  L;  ScHW;  S;  Uw;  „Zg", 
Dim.  moffelef^  BsL.;  ß;  L;  S;  Uw:  1.  langsam,  mit  Mühe 
oder  auch  mit  Behagen  kauen,  bes.  vorn  im  Munde 
mit  sichtbarer  Bewegung  der  Kinnlade,  wie  alte,  zahn- 
lose Leute;  das  Dim.  von  Kindern,  Hasen  und  Kanin- 
chen Bs;  B;  S;  Uw.  Syn.  mänggden.  Auch:  mit  vollen 
Backen,  unanständig  essen  AaoF.;  L;  S;  „Zo."  De 
[du]  mofflist  doch  eswe-n-es  alts  Müeterli  SchwMuo. 
Brod  moffle*,  nach  Herzenslust  Brot  essen  BM. ;  S. 
Der  Hens  [Pferdename]  möffdetjo  so  langsam  wie-n-es 
Chüngeli  S  (Joach.).  A  b'hüet-is,  e"  Schenkeli  [kleines 
Backwerk]  möffele*  cha**  me*  allitvil  und  e*  Gläsli,  das 
bringt-men  öppen-au^^  abe*.  Breitbnst.  Auch  bildl.,  da- 
hinrafifen :  £s  hed-e*  [ihn]  möge*  g'möffele*  LMegg.,  es 
hed't*  g'möffdet,  der  Tod  hat  ihn  bezwungen.  Imeichen. 
—  2.  „undeutlich  sprechen  L;  Zo."  Syn.  mänggden. 
Spec.  a)  leise,  aber  mit  sichtbarer  Mundbewegung 
beten  L;  Schw.  Z^  Kriens  han-i"^  [eine  Wallfahrerin] 
g'mofflet  sev^l  düch:  Erwirdiger  Herr  Sani  Gaü  usw. 


(Ineichen).  Die  Boten  machen  es  wie  die  Pharisäer: 
B'schissen-is,  moffU^,  aber  gind  Nüd  z'  Älmuesei*  L. 

—  b)  dri*  m.,  mit  halbunterdrftckter  Stimme,  unbe- 
rufen, unschicklich  drein  reden  B;  S.  ,Wo  sie  mdchte, 
dass  er  rede,  da  schweige  er,  und  wo  er  schweigen 
sollte,  da  möffele  er  drein.*  Gotth.  —  3.  a)  (rnöffeU*) 
nach  Hasenart  Maul  und  Nase  rümpfen,  zum  Spotten, 
Höhnen  BBrisl.  —  b)  schmollen  L,  „das  Maul  hängen 
lassen,  sauer  drein  sehen  Uw." 

Moffle**  f.:  Maul  AABremg. 

Moffli  m.:  Einer,  der  mofflet  BsL.;  SchwMuo.; 
S;  UwE. 

Möff  U  SG.,  3fö/j«  IBsL.;  BBrisL;  S  —  n.:  Maul. 
Halt  's  MJ  BBrisl.  Mach,  »«*  gib-der  Ei*s  uf's  MJ 
SG.  Spec.  a)  Hängemaul,  krummes  Maul  BsL.  — 
b)  Möffi  BsL,;  SL.,  Möffdi  BsL.;  B,  kleiner,  spitzer 
Mund  SL.,  Kindermund,  drolliges  Mäulchen  BsL.;  B. 
Auch  auf  das  Kind  selbst  übertragen  B.  Sjn.  Wäffdi. 
Vgl.  die  Anm.  zu  muffen. 

Möffeler  m.:  Einer,  der  möffeUt  L. 

Möffeli  n.:  scherzende  Schelte  auf  ein  Mädchen  S. 
's  geit-em  Alls  gttet,  dem  M,  Hadsfrd. 

Möffi  n  m.:  1.  wer  heimlich  isst  ZcWalchw.  — 
2.  wer  ein  böses  Maul  macht  Bs  (Becker). 

Maff  I  m. :  Weinmass,  ein  alter  Schoppen  BsStdt 

Muff  Hm.:  1.  =  Moff  Gr;  G.  Syn.  Kamuff  Bd  III 
257.  —  2.  Mops  Ap.  —  Zu  Moff  wie  mufflen  neben  mofflen; 
auch  bair.  =  Murr  köpf;  vgl.  muffen  und  MujUß. 

Stadt-:  Spottname  für  Städter  B.    Syn.  St.-Möff. 

„muff:  schmollig  Uw." 

G«-muff  n.,  in  der  RA.:  Eine*  Hm  G.  ni**^, 
Einem  ins  Gesicht  fahren  SchwE.  —  Vgl.  das  Syn.  (?«- 
fräa»,  zu  dem  es  sich  verh&lt  wie  muffen  :/rlt»9en. 

muffelig:  spitzmäulig,  naschhaft  TnTäg. 

muffe»  BG.;  L;  Sch;  TnTäg.;  Ndw;  ZW.,  muffe* 
Gl;  SRechersw.;  ZKn.,  Stdt:  L  =  moffle*!  ,B;«  ZW. 

—  2.  =  moffle*  2  a  L.  —  3.  schmollen,  widerbellen, 
mürrisch  Widerreden  BG.;  L;  Sch;  TnTäg.;  Ndw; 
ZKn.,  Stdt.  Syn.  mofflen  3  b.  Er  het  g'muffet,  wie 
wenn  er  mi*^  weUi  friss^  BG.;  vgl.  ,maulen.*  — 
4.  Jmdn  zu  wiederholten  Malen  stark  stossen  SRech. 

—  5.  nach  Faulniss  riechen,  von  (eingeschlossener) 
Luft  Gl. 

Zu  Grunde  liegt  ,Muff',  eig.  der  durch  das  Kauen  oder 
Schmollen  entstellte  Mund;  vgl.  Gr.  WB.  VI  2622.  Zu  8 
vgl.  das  frz.  faire  la  mtme.  Syn.  zu  8,  4  und  5  ist  mup/en, 
müp/en.  Zu  4  viell.,  doch  in  der  cor  reisten  Bed.  ,zupfen': 
,Wir  [Landsknechte]  tuend  doch  nüt  denn  saufen,  das  E&tter- 
lein  beim  Rock  st&ts  maufen.'  Myric&us  1630;  zu  der  Deh- 
nung des  Voc.  mag  diejenige  in  M^  verglichen  werden. 
Zu  5  (mhd.  muffeln)  passt  it.  muffa^  Schimmel,  das  indeisen 
viell.,  wie  dos  frz.  moue,  auf  das  deutsche  ,Muff '  zurückgeht, 
welches  zunächst  als  Interj.  ,mufr  den  Widerwillen  sowohl 
beim  Schmollen  und  Widerbellen  als  beim  Empfinden  eines 
üblen  Geruches,  verbunden  mit  der  entsprechenden  Bewegung 
des  Mundes  und  der  Nasenflügel,  ausgedrückt  haben  mag;  vgl. 
Gr.  WB.  aaO. 

er-:  schimmlig  werden,  ersticken,  zunächst  von 
zu  wenig  dürrem  Heu,  auch  von  Holz  GrL.,  Pani, 
Pr.,  Schud.,  Tschiertschen.  —  ver-:  ersticken,  vom 
Korn  im  Boden  Gr  UVatz. 

Zn  muffen  5;  es  ist  wohl  hier  aus  lokalen  Gründen  Ein- 
wirkung des  syn.  it  muffare  anzunehmen. 
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Muffi:  1.  m.  a)  mürrischer  Mensch,  Marrkopf, 
Widerbeller  B.  ,Er  antwortete  trotzig,  er  hätte  nicht 
Zeit.  Dcbs  ist  mir  c"  M.,  sagte  Sophie,  aber  geb  toie 
er  tuet,  d*8  Herz  ist  im  doch  i*  de*  Hose*.'  Gotth.  — 
b)  wer  ein  verdriessliches  Gesicht  macht,  Sanertopf 
„LG.;"  ScH;.UwE.  —  c)  dicker,  kurzer  Mensch  BÖ. 
Dim.  Muffelt,  Person  von  kleiner  Gestalt  üwE.  — 
d)  Hundeart,  Mops  BO.;  ü.  Er  chunnt,  Eierwegge* 
im  Mul,  un^  chaulet  un^  wafflet  [kaut  mit  vollem 
Mund]  wie  c"  M.  BO.  (Alpenr.  1827).  —  2.  n.,  saures 
Gesicht  ÜwE. 

1  d  entspricht  insofern  genau  dem  schriftsprachlichen 
,Mop8\  als  dessen  p  nd.  ist,  also  hd.  ff  entspricht,  wie  in 
ndl.  moppen  =  nnsorem  muffen;  vgl.  Qr.   WB.   VI  2525. 

muffig:  1.  (auch  „muffig")  „schmollig  L."  — 
2.  modernd,  schimmlig  Gr  UVatz. 

Muffle"  f.:  grosser,  vorstehender,  bes.  von  Un- 
willen aufgeblähter  Mund  Ndw;  zahnloser  Mund  Scnw. 

Vgl.  das  ebf.  vom  deutschen  ,Mufr*  herstammende  syn. 
frz.   moufle  (mußt). 

muffle»  AaF.,  Frl.;  Bs;  B;  Gl  (mufie^);  L;  G; 
Sch;  Schw;  UwE.;  U;  ZDättl.,  Dim.  muffele^  AAWohl. ; 
Bs;  B  (häufiger  als  -o-);  SchwMuo.;  Th;  UwE.;  Z, 
«*/•/•«/<?•  ZRüml.:  l.^mofflen,  möffelen  1.  &aO().  ,Ore 
pleno  loqui  aut  deglutiro.*  Id.  B.  Si  mufflet  äbe* 
geschwind  und  frogt . . .  Hinderm.  Was  hest  z'  muffle'? 
He,  Brot  AASt.  Er  hed  «■  schönet  Mumpfel  Chäs  und 
's  legscht  Mutschli  dezue  g'mufflet  L  (Schwzd.).  Er 
het  Brot  g'muffelet  zvmschen  ine*  [verstohlen  in  der 
Zwischenzeit]  BM.  Maitdi,  tue  de*  Geissbock  hei**, 
gib  im  brav  Heu,  dass  er  brav  muffele*  cha**  wie-n-en 
Laggai,  Stutz.  ,Alte  Leut  mufifelen  gern,  viro  seni 
maxillae  baculus.*  Mby.,  Hort.  1692.  Die  arme*  Diebe 
hättid  nüd  mer  z'  mansche*  und  z*  muffele*  g'ha*,  Gb- 
SPR&GB  1712.  Bildl.,  gleichs.  an  Etw.  herum  kauen, 
schnüifeln,  d.  h.  leicht  arbeiten  BHa.  Jitz  han-i^  all 
Tag  dran  umhe^  g'miffeled  und  bin  doch  menen  hin 
chun  BHa.  —  2,  (muffle*J  =  m>offlen  2;  unverständlich 
reden  GrL., Mal., Pr.;  Syn.munggen.  S^ec.=mofflenJ2a 
L ;  Schw.  —  3.  =  muffen  3  Sch  ;  zanken,  gereizt  reden 
GrL.;  Ndw;  (muffele*)  immer  Etw.  zu  tadeln  haben 
Z  (Dan.).  Syn.  mänggden.  Hieher  die  scherzh.  RA.: 
Mit  Respek  z*  milde*  und  mit  Gunst  ^  muffele*  Z 
(Dan.).  --  4.  ächzen,  stöhnen,  klagen  W.  Syn.  mugglen. 
—  5.  (müffele*)  =  muffen  5;  nach  Schimmel,  altem  Käse, 
nach  Sch  weiss  riechen  B ;  Gr.  Vom  Fleisch  =  herden  2 
(Bd  II  1550)  ^B;  Z."  ,Exhalationes  corporis  humani 
in  Camera  clausa  redolere.'  Id.  B.  ,Du  stinkst  |und 
müilelst  wie  ein  otter.'  NM  an.  ,01ida  capra,  der  böss 
geschmack  und  g'stank  under  den  uechsen  eines  men- 
schen, etlich  nennend  es  müffelen  oder  böckelen.* 
Fris.;  Mal. 

miss-  Schw,  ver-miss-  AASt.;  G  1799:  sich  ver- 
reden,  etwas  Unrechtes  oder  am  unrechten  Orte  reden. 
Syn.  vermisS'Umfflen, 

Muffler  Bs  (Spreng),  Muffli  Bs;  UwE.,  Müffeler 
Aa  —  m.:  Einer,  der  langsam,  mit  vollem  oder  zahn- 
losem Munde  kaut.  So  het  's  dene*  längwilige*  Müffeler 
endlech  emol  beliebt,  's  Mül  z'  wüsche*  und  z*  gö*  Aa 
(Gysi). 

mufflig  BAarb.;  GrD.,  muffelig  GWa.;  TuTäg.: 
1.  dick,  unförmlich  B.  Muffligi  [vorn  breite]  Schueh 
BAarb.  —  2.  spitzmäulig,  naschhaft  TuTäg.  —  3.  schim- 
melnd, von  erstickter  Feuchtigkeit  GrD.,  von  nicht 
mehr  frischem  Mehl,  Getreide  GWa.    Syn.  nüeehtdig. 


Gras-Müff^rli  n.:  Maul  im  Bätsei  von  der  Kuh 
Aa  (s.  Schwzd.  lU  62). 

„Müffi  m.:  Sauertopf  LG.;  Sch.« 

Müffi  n.,  in  Gl;  GrHc.  Müfi:  1.  saures  Gesicht 
Bs;  Sch;  UwE.  Krummes  Maul,  unzufriedener  Aus- 
druck des  Mundes,  schmollender  Mund  Aa;  Gl;  Schw. 
Er  HMcht  en  artigs  [sonderbares]  M,  Gl.  —  2.  zu- 
friedener Mund  Sch  (MüffiiiJ.  E*  8eU!*-z'fride*  Müffi, 
Hindern.  Spöttisches,  schelmisch  verzogenes  Mäul- 
chon  Bs.  D's  Hüssi's  G'sieht  isch  ntr  e*  M,  dergeget 
[gegenüber  einem  pausbackigen  Bilde].  Prophbt  1855. 
-  3.  (MüffiJ  Zahnlücke  GlH.  —  4.  (MüfeliJ  Mund- 
voll GrHc.    Syn.  Mümpfeli, 

Merkwürdig  ist  für  Gl  die  Doppelform  Muß  und  MüJJß; 
die  L&nge  des  fi  kann  auf  dem  Einfluss  des  syn.  Schnüß  be- 
ruhen; doch  vgl.  auch  t.   die  Anm.  zn  muffe*,  t  muffle*. 

(er-,  ver-)iiiftfcre":  meist  refl.,  sich  regen,  ein 
Lebenszeichen  geben,  sich  mucksen  GRPr.,  Sch.  We^* 
V  schi^''  noch  es  einzigs  Bitz  mäferet,  se  scMän-en  in 
de*  Grundsbode*  in  GnSch.  (Tsch.).  —  Wahrscb.  von 
rom.  nwuver;  vgl.  Büfi  aus  rooina. 


Mufti  m.:  1.  dicker,  plumper  Mann  L;  S.  Fett- 
wanst Zg.  Syn.  Muchel,  Blätech.  —  2.  Mensch  mit 
stumpfem  Gesichte  Sohw.  —  3.  „Murrkopf  W.* 

EigentOmliohe,  viell.  durch  Anlehnung  an  das  tQrkische 
W.  sich  erklärende  Nbf.  zn  dem  Syn.  Muffi j  auch  bair. 


Mafz  m.:  Schimmel  Gr.  —  Abstrahiert  von  mußten; 
s.  die  Anm.  zu  mußtden. 

mufzele":  nach  erstickter  Feuchtigkeit,  Moder 
riechen,  wie  z.  B.  Kleider,  die  lang  in  einem  Schranke 
lagen  GrD.  Syn.  müffelen,  nüechtelen,  ~  Dim.  zu  *  mußten 
(s.  das  Folg.),  einer  Ableitung  von  muffen. 

er-mufze":  von  Feuchtigkeit  beschädigt  werden, 
wie  Kleider  in  einem  Schrank  GrD.    Syn.  er-muffen. 

mufzig:  schimmlig,  nach  ersticktei:  Feuchtigkeit 
riechend  GrD.     Syn.  muffig. 


mttfzge":  ein  unzufriedenes  Gesicht,  schiefes  Maul 
machen  Bs.   —  Abi.  vom  syn.  muffen. 


Mag,  meg,  mig,  mog,  mug. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Magg  usw. 

Mag  m. :  Verwandter,  verschieden  von  Fründ  und 
häufig  mit  diesem  verbunden,  wie  schon  im  Mhd. 
, Witwen  und  weisen  soll  man  bevogten  nach  recht 
von  fründen  und  magen.'  1422,  Absch.  ,Wer  da  vatter, 
mueter,  fründ  oder  mag  hat,  die  im  von  göttlichem 
und  natürlichem  rechten  hilf  und  narnng  zu  mitteilen 
schuldig  sind.'  1525,  Egli,  Akten.  ,Wäre,  dass  die 
kind  keinen  magen  betten,  der  ir  vogt  solt  ayn.'  1531, 
ZWthur.  ,Es  gibt  Kinder,  die  mit  den  Eiteren  zanken 
und  fetzen,  Freund  und  Maag,  wie  man  sagt,  wider 
sie  anrüefen,  allerlei  böse  Charten  wider  sie  aus- 
stossen.'  JWirz  1650.   ,Einer,  der  Ehre  [Ehrenstellen] 
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sucht,  stellt  Alles  an,  Freunde,  wie  wir  reden,  und  M. 
und  wenn  er  nur  das  Geringste  versäumt  usw.'  JJUlr. 
1727.  ,Achtet  weder  Grosse  noch  Kleine,  weder  Freund 
noch  M.*  ebd.  1738.  Auch  Geschlechtsn.  Th  (Mä*gg 
Hw.);  Z;   vgl.  die  Geschlechtsn.  Vetter,  JVa/"  [Neffe]. 

Amhd.  mac.  Neben  Fr^Said  scheint  M.  noch  immer  wie 
im  Mhd.  die  nähere  oder  Blutsverwandtschaft  zn  bezeichnen, 
oder  wenigstens  Fründ  weitern,  M.  engern  Begriff  zu  haben ; 
vgl.  das  Folg. 

Yatter-:  Descendent  des  Vaters,  väterlichen 
Grossvaters,  Urgrossvaters  usf.,  im  Gegs.  zu  den 
Mueter-magen,  d.  1.  allen  übrigen  Cognaten  (FvWyss); 
zuweilen  übergehend  in  den  coli,  oder  abstr.  Begriff 
von  ,Mag8chaft.*  Nur  in  der  ä.  Rechtsspr.  und  in 
verderbter  Form  bis  auf  jetzt,  so  ,yater-mark'  U 
(Kanzleispr.),  V,-march  Gl.  ,Der  Vogt  [für  Waisen] 
soll  bei  dem  Vatermarch  oder  Erbstamm  genommen 
werden.*  Gl  LB.  1835.  ,Die  Verwandten  von  Vater- 
und  Muttermarch.*  ebd.  ,Al8  Vogt  soll  den  Notdürf- 
tigen der  ehrbarst  Nächstverwandte  erkiesen  werden, 
der  beste  von  Vater-  oder  Muttermarch.*  Indkbbitzi 
1831.  ,Al8  vogt  und  nechster  anerborner  vatermog 
Henman  Sevogels.*  1419,  Bs  Urk.  ,Wäre  dass  kein 
[irgend  ein]  erb  fiele  in  dem  hof,  dass  da  v.  soll  vor- 
gan ;  es  wäre  dann,  dass  muotermag  eins  gelids  nächer 
wäre,  so  send  sj  beide  zue  glychem  erb  gan.*  1424, 
AaHoM.  Offn.  ,Da8S  vatermarg  erben  sollen  unz  an 
das  tritte  glid.*  1490,  LRotenb.  Amtsbuch.  ,Nun  so 
fahet  an  die  magschaft:  Sind  v.  und  muetermag  glich 
nach,  so  soll  m.  abstdn  und  dem  v.  das  erb  lön.*  1495, 
Ai  Weist.  ,V.  soll  erben  vor  muetermag  bis  uf  das 
viert  glid  und  von  dem  vierden  glid  hin  soll  v.  und 
muetermag  mit  einander  erben.*  1536,  ScHwBeichenb. 
Hofrod.  S.  Bluetsfründ  Bd  I  1305.  ,V.  soll  ze  der 
fünften,  muetermag  zue  der  vierten  linien  zue  gllchem 
erb  gan.*  1581,  ZStdt  Erbr.  ,Vatermarg  erbt  eines 
Glids  mehr  denn  Muetermarg.*  1602,  GUzn.  Landr. 
,Geht  vor  dem  Wort  Maag  das  Wort  Vatter  ald  das 
Wort  Mutter,  so  zeucht  es  sich  nicht  auf  Schwager- 
schaft, sonder  auf  Blutsfreundschaft  und  wirt  gebraucht 
nit,  wenn  es  antrifft  eine  Ehe,  sonder  wenn  es  antrifft 
ein  Erb.  Die  Personen,  so  da  tragen  des  Abgestorbnen 
Geschlechtsnamen,  sind  V.,  die  verwandt  sind  von  irer 
Mutter  wegen,  sind  Muttermaag.*  JJBreit.,  Anl.  1626. 
«Welcher  Gestalt  Bruederskind  vor  Schwösterkinden 
und  hiemit  V.  der  Mueter  Maag  in  Erbschaften  vor- 
zezüchen.*  1629,  Z  Satzung.  ,Die  Stiefkinder  vom 
Muttermarch  sollen  nit  erben  mit  den  Rinderen  oder 
ihren  Geschwüstrigen  vom  Vatermarch.*  1649,  SchwE. 
Hofrod.  ,Befründte,  die  Muetermarks,  sind  nebend 
denen,  die  Vatermarks  sind.*  1652,  ScHwLach.  Hofr. 
,Es  solle  auch  ein  Vatter  seine  Kinder  erben  und  dar- 
nach allwegen  der  Nächste  dem  Vattermarch  nach 
Erb  sein.*  1756,  ScnwBq.  Auch  im  bildl.  S.:  ,Welcher 
fürst  am  meisten  gab,  der  selbig  dann  was  v.  [der 
wurde  bevorzugt],  dem  zugend  s'  [die  Söldner]  zue 
in  pencion.*  Rukf  1538. 

Die  Formen  mit  eingeschobenem  r  sind  volksetymologische 
Anlehnungen  des  nach  seinem  Ursprünge  nicht  mehr  ver- 
Btandenen  Wortes  an  die  begrifflich  nicht  ganz  abliegenden 
Stämme  March  und  Marg,  Über  den  verschiedenen  Begriff 
von  Vater-  und  Muttermag  je  nach  Ort  und  Zeit  vgl.  Schaubg, 
Beitr.  1,  75;  11,  488;  Blnmer  1,187  f.;  Ztscbr.  f.  schwz. 
R.  V  28. 

vatter-mägig:    Adj.,   von  väterlicher  Seite  ver- 

SebwelB.  Idiotikon.  lY. 


wandt.  ,Wor  elich  geboren  ist  und  vättermägig  ist, 
soll  erben.*  1520,  Ndw  Rq.  ,Was  ussert  dem  4.  Grad, 
solle  je  der  Nechste  bei  dem  Blut,  sie  seien  vater- 
oder  muttermarch  ig,  erben.*  1662,  SchwE.  HofrodeL 
,Man  soll  dem  Geblüt  nach,  das  ist  vatermärchig, 
erben.*   1706,  Obw  Rq.    ,Vatermägig*  schon  1491,  L. 

Lid- Mag:  Blutsverwandter. 

Schon  mhd.  Bei  uns  noch  belegt  1747,  BSi.;  vgl.  tuich- 
gän  Bd  II  31.  Stark  flectierter  PI.  1474,  LSemp.  Stadtr. 
Scheinbar  als  Fem.:  ,Den  n&chsten  bluetfründen  an  der  1. 
und  linien  der  sippschaft.*  1598,  BSa.  S.  auch  Seg.,  R6.  I 
767  und  vgl.  die  Anm.  zn  Mag. 

Manns-  =  Vatter-Mög.  «Sollend  die  Beschwer- 
nussen,  die  Kinder  zu  erziechcn,  gleich  der  Nutzbarkeit 
des  Erbs  von  beiden  Teilen,  Manns-  und  Weibermark, 
gleich  gehalten  werden.*  1646,  SchwE.  HofrodeL 

Mueter-  s.  VcUter-Mäg,  ,Das8  diejenigen,  so  von 
Muotermark  herkomen,  für  vicini  aufgenonunen  wer- 
den.* 1646,  TB.  Urk. 

Sipt-:  Sippschafts-,  Blutsverwandter.  ,Wo  ge- 
schwistergote  erb  oder  verfangen  guot  mit  einander 
band,  das  ungesundert  und  ungeteilt  ist,  darin  erbt 
ein  geschwistergot  das  ander,  für  [vor]  vater  und 
muoter;  wann  sy  aber  geteilt  band,  so  erbt  je  der 
nächst  sibtmag,  er  sy  von  vater  oder  muoter.*  1530, 
AARheinf.  Stadtr.'    Vgl.  Sipt-Fründ  Bd  I  1305. 

Wiber-  8.  MannS'Mäg, 

mäge",  in  der  RA.  ,es  mäget  sich*:  die  Gesetzes- 
bestimmung über  ,Magschaft*  findet  Anwendung.  ,  Wann 
brueders  kind  und  schwesterkind  ein  erb  anfällt,  die 
erben  miteinanderen.  Dann  fürhin  so  moget  es  sich, 
und  wann  muttermog  eins  glids  nächer  ist  denn  vatter- 
mog,  so  erben  sie  miteinander.*  XVI.,  ZoHünenb.  Offn. 

ver-:  Einen  durch  Verheiratung  in  seine  Ver- 
wandtschaft bringen.  ,Der  Kaiser  [Barbarossa]  be- 
zwang das  ganz  Italien  und  Rom,  vermaugt  im  [durch 
die  Heirat  seines  Sohnes  mit  der  Erbin  Siziliens]  das 
küngrych  Sicilien.*  Ahsh.  I  30.  ,Vermäget*,  verschwä- 
gert. ,Man  ist  z.  B.  mit  der  neuen  Gattin  des  ge- 
wesenen Ehemanns  einer  verstorbenen  Schwester  oder 
mit  dem  neuen  Ehemann  einer  Bruderswittwe  v.* 
Wyss  1796. 

Magschaft  f.:  , Verwandtschaft  durch  Heirat  Z." 
,Sib-  oder  Matschaft*  1585/1828,  ApI.  LB.  S.  Votier- 
Mag,  ,Von  den  graden  der  sibschaft  und  maagschaft.* 
1531/48,  IV.  Mos.;  dafür  1667:  ,Blutverwandtschaften 
und  Schwägerschaften.*  ,Diewyl  nun  hievor  allein  von 
wegen  der  bluetfründschaft  lüterung  'geben  und  aber 
der  m.  halb  kein  sondorer  bescheid  gemacht*  Ende 
XVI.,  Z  Sittenmand.  ,Dass  keine  Personen,  so  im 
dritten  Grad  der  Bluetsfründschaft  oder  im  anderen 
Grad  ald  Glid  der  M.  oder  näher  einanderen  verwandt 
sind,  sich  mit  einanderen  zu  verehlichen  befuegt  syn 
söllind.*  Z  Mand.  1650.  ,M.  heisst  man  allhier  nach 
gemeinem  Brauch  nicht  allein,  wann  einsen  Ehefrau 
mit  des  andern  Ehefrauen,  sondern  auch,  wann  einer 
oder  einsen  Ehefrau  mit  der  anderen  Ehefrauen  vori- 
gem Ehemann  in  Blutfreundschaft  stehet*  Z  Ges.  1757. 
,M.  muss  von  Blutsverwandtschaft  der  beidseitigen 
Eheweiber  herrühren.*  Wtss  1796.  S.  noch  Leu,  Stadt- 
und  Landr.  I  110;  Fricker,  Kirchengebr.  136. 

Die  Ap  Form  Mateeka/t  reiht  sich  an  die  in  der  Anm.  zu 
Mag  besprochenen  Entstell angen,  nur  dass  hier,  erleichtert 
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durch  den  folgenden  dentalen  Zischlaut,  Mad  nntergelegt  ist 
Im  Z  Rechtsleben  scheint  sich  eine  specielle  Bed.  von  M. 
herausgebildet  zn  haben,  da  das  W.  an  sich  nur  Verwandt- 
schaft im  Allg.  bedeutete,  so  im  Mhd. 

Kön-Magschaft:  Verwandtschaft  durch  Ver- 
schwägernng,  hauptsächlich  als  Hinderniss  bei  Wah- 
len usw.  ,Was  zu  den  Tierten  kinden  frünt-  oder 
kemigschaft  wäre,  mag  urtei  sprechen.*  1538,  GftMal. 
Statut.  ,Bluotsfründschaft  oder  Keniegschaft.'  GrD. 
LB.;  nachher:  ,B1.  oder  Gcmachscbaft.'  ,In  Gegen- 
kemagschaft,  wo  die  Weiber  recht  Geschwisterkind 
sind.'  ebd.  neben:  ,in  Gegengemach  sc  ha  ft  recht  Ge- 
schwistertkind.*  ,E8  soll  Keiner,  der  dem  Land- 
ammann oder  Geschwornen  näher  als  Geschwister- 
kind zum  Dritten,  es  sei  Blutsfreundschaft  oder  Ee- 
mogschaft,  [im  Gerichte]  sitzen.'  1660,  GrD.  Ratsprot. 
, Schwagerschaft  und  Eömmigschaft  sollen  der  gericht- 
lichen Kundschaft  [Zeugenaussage]  müssig  gän.'  Anf. 
XVL,  GRMai.  Stadtrodel.  1666  wird  eine  Kundschaft 
verweigert  ,wegen  Cömmigschaft.*  ebd. 

Das  mhd.  hont-,  kön-,  kifn-mac.  Verwandter  von  Weibes 
fktmej  Seite,  hat  sein  Leben  am  l&ngsten  auf  diesem  Fleck 
Erde  gefristet. 

Ver-mag,  in  der  Formel  ,nach  V.':  vermöge. 
,Nach  V.  der  eidg'nossen  erkantnuss.'  Kessl. 

Gebildet  nach  der  sehr  häufigen  Formel:  ,Wie  der  Brief, 
der  Spruch  vermag.'     Vgl.    Ver-mög,  -mug. 

mSga'ri  GRChur,  D.,  Pr.;  W,  mangäri  GRÜhur,  D., 
Mal.,  migäri  GaNuf.:  Adv.  (eig.  Int.).  1.  beispielsweise, 
zum  Beispiel;  vielleicht,  allenfalls  GrD.,  Pr.;  W.  Kun- 
tent  sind  sch^  g'si*  und  kettend  nid  'tosche*  [getauscht] 
m,  mid^ere^  G'slheti  [Taufeschmaus]  GRSch.  (Schwzd.). 
M.  [traun],  du  hetsch-es  chönne*  toüsse»  [Rüge]!  GrD. 
Bin  ünsch  hed  Eintf  uf  emal  nid  sävel  [so  viel]  Tag- 
löner  a^s  im  Engadin,  wo  e  chleini  HushcUtig  iibei'  d' 
Heuig  m.  ftLf  bis  sechs  hed  GrD.  (Bühl.).  Das  wä''  m, 
z'  prohieru:  Mu  cha**-mu  [ihm]  m.  Abhas  gl*  W.  — 
2.  meinetwegen  Gr;  Sjn.  wtVä«.  ,Mangari  kannst  du 
gehen,  wohin  du  willst.'  GaChur.  I«*  fca""  Bcls  m. 
aw''  no^  tue*,  ebd.  Es  ist-mer  m.  glich,  ebd.  I'^*  gib 
dir  3  Franken,  m.  3^1%  GrD.  —  3.  m.  iez,  gerade  jetzt 
GaNuf. 

lt.  and  chnrw.  magari  (Dio)  [urspr.  seliger  Gott!],  wollte 
Gott!  dassdoch;  auch  tir.  A'gl.  Diez  II' 381  unter  macäri. 
Zu  der  abgeblassten  Bed.  vgl.  Formeln  wie  OoUmer»prich, 
goppd,  auch  will  '«  Gott  Bd  II  511. 

Magaali  m.  JE>  grosse^  M.,  grosser,  plumper  Kerl 
Bs  (Sieber).     Syn.  Gallöri, 

Mage°  I,  in  ScHSchl.  Me'ge*  —  PL  Mäge*  und 
Mege;  Dim.  Mägli  und  Megli  —  m.:  1.  a)  wie  nhd. 
allg.  S.  &TicYi  Bluetsiene*,  Tau.  In  übertr.  Anwendung: 
Uf-em,  im  M.  Ugge*,  drücken,  zu  schaifen,  Sorgen 
machen  Th;  Z.  ,Es  lyt  mir  noch  in  minem  m.  [dass  ich 
das  Geld  für  einen  Ablassbrief  ausgegeben].'  NMan. 
Nüd  in'n  M.  möge*,  welle^y  zuwider  sein  BR.;  vgl. 
,dem  Reichskanzler  geht  die  neue  Orthographie  auch 
wider  den  M.'  Bs  (im  Grossen  Rat  1882);  vgl.  it. 
contra  stonnaco.  —  b)  Geschmack,  Lust,  Sinn  für 
Etw.;  Wille,  Zuneigung  für  Jmdn  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
G;  ScHW  (bes.  häufig  dim.);  U;  Z.  Eim  's  Mägli  hä* 
ScHwNuoL  Bes.  aber  neg.:  Eim,  zu  Eim  (Öppis)  kein 
M.  hä*,  de*  M.  verlüre*;  Syn.  Gü.  ,Er  hätte  keinen 
M.,  einen  andern  Knecht  zu  suchen.'  Gotth.  Dir 
Schlufi  [Taugenichts]  sdl-mer  wider  chö*,  Dir  hät-mer 


jetze*  's  Megli  g'nö*  Schw.  ,Das  Volk  von  ihm  selbs 
hat  kein  M.,  Willen,  Trib  und  Lust  zur  Buss.*  FWtss 
1672.  ,Zu  einer  rechten  Hauptcur  haben  wir  keinen 
rechten  M.'  JMOll.  1678.  ,Animatus  bene  erga  alqm, 
der  einen  guten  M.  oder  Willen  zu  Einem  hat.'  Denzl. 
1677;  1716.  ,Er  hat  mir  keinen  M.,  ist  mir  nicht 
günstig.'  Ho8P.  1683;  Met.,  Hort  1692.  ,Ich  hab  den 
Quackern  einmal  kein  M.!'  UBrIgger  1780.  In  un- 
günstigen S.  übergehend:  Si  hätted-em  d's  Mägli,  Lust, 
sich  mit  ihm  zu  messen.  ErzXhlkr  1856.  Eim  d's 
Megli  ha*,  einen  Groll  gegen  Einen  haben,  ihm  auf- 
sätzig sein  Schw  ;  Syn.  Biggen.  —  c)  in  Beteurungen : 
,Botz  ofengabol  und  botz  m. ! '  Rdef  1550.  ,Jä  Pose, 
ich  muess  gätz  M.  hei.'  HMahl.  1620.  —  2.  Migt" 
Ap;  GA.;  ZO.,  Velth.,  sonst  Mage*:  bl)  =  Bluethund 
(Bd  II  1433)  ZVelth.  —  b)  Lab,  womit  die  Sennen 
die  Milch  gerinnen  machen,  eig.  der  Kälbermagen, 
woraus  das  Lab  bereitet  wird  Ap;  GrD.,  Rh.,  Yal.; 
GA. ;  ZO.  ,Coagulum,  der  m.  oder  der  mägen.'  Fris., 
bei  dem  auch  .Hasenmägen,  coagulum  leporinum'  vor- 
kommt;  vgl.  , Hasen-Lab,  -Lupp'  bei  Gr.  WB.  ,Mägen, 
Käsrinne,  coagulum.'  Denzl.  1677;  1716. 

Die  Kürze  des  Yoc.  ist  in  den  meisten  MAA.  gewahrt. 
Bei  2  hat  die  in  den  Sg.  gedrungene  Pluralform  (vgl.  Ep/d, 
Brüeder,  Töchter)  zagleich  tw.  zur  Differenzierang  der  Bed. 
gedient.  Zu  1  b  vgl.  lat  stomachari,  sich  ärgern,  und  als 
Übergang  von  der  eig.  Bed.  zur  bildlichen:  ,l)ie  Katholischen 
haben  beobachtet,  dass  der  noch  immerdar  bei  Denen  von 
ZQriüh  gegen  uns  verderbte  M.  noch  gar  nicht  znrecht  ge- 
kommen  und  also  vermutlich  sein  will,  dass  sie  solche  böse 
D&mpfe  ferners  auszulassen  gemeint  seien.'  1656,  Absch. 
Übrigens  kann  man  sich  der  Vermutung  kaum  erwehren, 
dass  die  KA.  ,ich  mag  ihm,  ihn  wohl'  Einfluss  geübt  habe. 

Hunds-:  1.  Magen,  der  Alles  verdaut  Uw;  Z.  — 
2.  Schelte  S.  Vgl.:  Du  bist  en  H.,  du  magst  mef 
fresse,  weder  der  alt  Bugsli.  Wolf,  Bauerngespr. 

Herre°-.  E  Herre*mägli  tuet  e  halb  Viertel  mef 
als  en  anders.  Sulgkr. 

ChÜe-:  Scheltwort  Aa  (Hunz.). 

Chalber-:  1.  als  Schimpfwort  AxFri.  —  2.  =  ilfa- 
gefi  1 2  b.  ,Hau8ierpatent  für  Kalbermägenverkäufer.* 
Helv.  Verordn.  1801. 

Kappe"-:  der  Haubenmagen  der  Wiederkäuer. 
,[Die  Rinder]  haben  vier  Mägen  an  einander:  Den 
Wammmagen  (Vorwanst),  den  K.,  den  Faltenmagen 
(Manigfalt)  und  feissten  Magen.'  Splkiss  1667.  Syn. 
Ghappen, 

Chrägli-Mägli(auch  Chrägdi-Mägeli  Z) :  L  Ein- 
geweide einer  Gans,  d.  h.  Lunge,  Magen,  Herz  „B;" 
ScH.  —  2.  das  daraus  bereitete  Vorissen,  wozu  noch 
Flügel,  Hals  und  Kopf,  kurz  Alles,  was  nicht  am 
Gänsebraten  gelassen  wird,  genommen  wird  „B;"  Scu; 
Z ;  Syn.  GanS'G'schnäder.  Das  selbe  Gericht  auch  von 
anderm  Getitigel,  z.B.  Kapaunen,  zubereitet  ZWthur; 
vgl.  Chragen  5.  Das  B  Kochbuch  1756/96  redet  von 
,K.-Pasteten.'  — -  3.  übh.  die  Fülle,  das  Mancherlei, 
bunte  Durcheinander  B. 

Sou-Mage»  Ap  C-Mege*);  B;  Th,  Söu-  Xa;  Z: 
1.  Magen  eines  Schweines.  Der  häd  en  8.,  verdaut 
Kieselsteine,  ist  ein  Vielfrass  Tb;  Z.  —  2.  pera.  = 
SäU'Glogg  2  Aa;  Ap;  B;  Z.  Mit  Dim  hesch-mer  Nüt 
z'  tue*;  das  isch  einer  vo*  den  ärgste*  Soumäge*  [Wüst- 
lingen] B.  —  3.  Dim.  Sm-Mägli,  Nachthaube  Z  (Dan.). 

3  nach  der  Ähnlichkeit  mit  einem  halbierten  SchwMne- 
iiiagen. 


.•  •• 


•• 
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Wamro-  s.  Kappen-Magen,  «Ronien,  das  Köder 
nnder  dem  Kinne,  der  W.,  da  die  Widerkänang  ge- 
schieht* Dbnzl.  1677;  1716. 

Zöri*"**-:  starker  Appetit  ßs. 

mague"  GrD.,  L.,  me^ge*  Ap:  (die  Milch)  durch 
Lab  (Magen  2  b)  gerinnen  machen.  Dtr  Chäs  ist 
z'  vü  g'magnet,  ,So  nimmt  der  Senn  das  Rinnen  oder 
Megen  Tor,  d.  h.  er  sucht  die  Milch  vermittelst  eines 
Ziegen-  oder  Kalbermagens  zum  Scheiden  zu  bringen.* 
Steinh.  1804. 

Über-,  Ter-:  durch  zu  viel  Lab  die  Milch,  den 
Käse  verderben,  bitter  machen  Ap;  GrD. 

blöd-mägig:  mit  schwachem  Magen.  ,Eine  Tafel 
für  bl-e  und  an  dem  Scheine  sich  begnügende  Gäste.' 

SiNTKM.  1759. 

Mage»  II  AAßb.;  ,Ap;  GEh.;"  ZKn.,  S.,  WL,  Mager 
.\a;  B;  VO;  „Gl;"  GrD.;  S,  Meger  BE.,  Magere»  GrD., 
L.,  Pr.  (nach  einer  Angabe  f.),  „Magerer  GrA."  —  m.: 
1.  a)  Blutzehrung  des  Rindviehs  GrD.  ,£ine  der 
Mästung  widerstehende  Magerkeit  des  Rindviehs,  bei 
welcher  an  verschiedenen  Teilen  der  Haut  haarlose 
Stellen  entstehen,  an  welchen  die  Haut  vertrocknet 
und  hart,  bisweilen  auch  wund  wird.*  Aroh.  Vet.  (Ap; 
GRh.;  Z).  ,Wenn  das  vich  den  mager  hat,  so  macht 
[die  Hexe]  ein  ysne  gablen  g'lüegig  und  brennt  dem 
vich  mit  einem  zinken  durch  die  oren.'  Z  Staatsarch. 
1500.  ,yren  von  Bonstettcn  hat  verjechen,  das'  sy 
nüts  anders  gebrucht  habe  dann  etlich  sSgen.  Und 
naralich  wann  ire  küe  den  mager  band,  so  spricht  sy 
die  wort:  es  ist  hüt  samstag  und  der  Juden  sonntag, 
darumb  so  rayd  du  mager  und  loss  dyn  nüelen  und  dyn 
graben.*  ebd.  Auch  das  allmähliche  Mürbewerden  an 
der  Wurzel  und  schliessliche  Abfallen  der  Hörner  bei 
altern  Kühen  ZS.  Die  Chüe^  wo  de*  M.  an*n  Homere" 
händ,  sind  meste^s  die  beste*  Müchchüe,  —  b)  von 
Menschen,  a)  Abmagerung.  ,Das  fleisch  der  kräbsen 
wirt  gelobt  denen,  so  absSrbend,  seh  weinend,  megerend, 
den  mager  habend  und  misslenge  yngenommen.'  Fischb. 
1563.  —  ß)  Hautausschlag,  Schorf,  bes.  im  Gesicht 
GRPr.,  Milchschorf  der  Kinder  mit  Hinterlassung  von 
Narben  B;  L;  trockene  Flechten  Ndw;  roter  Fleck 
auf  der  Haut  GrL.;  „eine  Art  kleiner  Räude  B;  VC; 
S;  Z."  Das  Ching  het  dW  feiss  Mager  [nur  fette 
£inder  sollen  ihn  bekommen]  BE.  Feissti  Magere*, 
Ausschlag,  welcher  Jauche  absondert  GRpr.  ,  Allzufette 
Milch  gebe  Kindern  den  Meger*  [sagt  ein  Milchliefe- 
rant] BE.  (RWyss  1891).  ,Von  Anfang  an  hatte  das 
Kind  so  dicke  Schüpen;  seit  einigen  Tagen  brechen 
etliche  auf  (es  hat  Eiter  darunter);  zugleich  zeigt 
sich,  zumal  auf  der  Stirn,  ein  guter  Anfang  des  Ma- 
gers.* EKopp,  Tageb.  Vgl.  noch  Freissam  Bd  I  1329. 
,Der  mager,  kleine,  umbfrCssende  oder  spitzige  raud, 
inipetigo.*  Mal.  «Auswendig  zu  der  Raud  und  Mager 
und  andern  hesslichen  Flecken  brauchen.*  JJNüsch. 
160Ö.  ,Petigo,  Zittermal  oder  Flecken  an  der  Haut, 
der  Mager  oder  Magere.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Psora, 
ist  ein  Gattung  der  Raud,  bestehet  in  Geschwärlein 
und  Schuppen  und  hat,  weilen  ihr  saueres  Wesen 
magerer  macht,  den  Namen  eines  Magers  überkommen.* 
JMuRALT  1692.  ,Die  kleinen  Kinder  kommen  an  der 
Haut  Büggelein  über,  welche  zu  Eiter  werden  und 
eine  fliessende  Raud  oder  den  Mager  abgeben.'  ebd. 
1697.  S.  noch  Grind  Bd  II  759.  —  *2.  Baumschorf, 
Krebs  an  den  Stämmen  der  jungen  Obstbäume,  bes. 


Apfelbäume  Aa;  ,Gl;*  L;  S;  Ndw;  „Zg;**  Z.  Syn. 
Frisser,  Brand.  Oeg-en  M.  a^-me*  Baum  isch  guet, 
wenn-men  es  THecMi  um  e*  Stamme*  bingt,  wo  men  e* 
Tote*  dermit  abg'wäschef^  hei.  Wie  si^  der  Baum 
Vchlmt,  so  hilft  's  au^^  em  G'storbne*  zur  Seligkeit  S 
(Schild).  Der  gleiche  Glaube  und  Brauch  auch  in  BM. 
Scho*  mänger  Baum  ist  drüf  g' gange*,  wÜ  er  de*  M, 
g^ha*  häd.  Auch  von  Reben:  ,Der  Mager  oder  das 
sog.  Rautigwerden  der  Reben.*  Mittel  gegen  das  Reeren 
1819.  ,Under  allen  Bäumen  sind  keine  dem  Mager 
also  sehr  underworfen  als  die  Öpfelbäum;  Etliche 
heissen  es  den  Wurm.*  Rhagoe.  1676.  ,Der  Krebs, 
sonsten  das  Mager  genannt,  ist  eine  Krankheit  der 
Bäumen,  da  die  Rinde  aufläuft,  sich  schellet  und  ist 
darunter  Alles  schwarz.*  JCSulzer  1772.  —  3.  a)  „Holz- 
schwamm an  Gebäuden  GrA.**,  Morschwerden  und  Er- 
sticken des  Holzes  mit  Schwammbildung,  bes.  im  Vieh- 
stall  GaPr.  X»  Magera  wott  in  Ws  Holz  chö*.  ,Der 
Magerer,  eine  Krankheit  und  Verderbung  des  Holzes, 
der  viele  unserer  Häuser  unterworfen  sind.*  Gr  SammL 
1781.  —  b)  (Magere*)  sichtbar  magere  Stelle  oder 
einzelner,  schmaler  Streifen  von  gröberem,  langem, 
gelblichem  Gras,  oft  in  Form  eines  sog.  Hexentanzes 
in  einer  Wiese  GrD. 

Als  Grandf.  ist  Mcufer  anzusehen.  Das  Adj.  mager  scheint 
hier  unter  Annahme  einer  £llipse,  wie  etwa  Fraw,  Brand, 
substantiviert.  Jedenfalls  aber  reiht  der  Ausgang  -er,  wie 
die  erweiterte  oder  auf  dem  Vb  mageren  beruhende  Form 
Mayerer  noch  deutlicher  zeigt,  das  Wort  unter  die  Kategorie 
jener  Krankheitsnamen,  welche  in  personifizierender  Weise 
das  Übel  als  eine  Art  von  Dämon  bezeichnen;  vgl.  die  Anm. 
zu  Ettiker  Bd  I  601  und  das  Syn.  Fr^tser.  Die  Formen  mit 
abgefallenem  Schluss-r  beruhen  bei  Mage*  auf  Anlehnung 
an  Ma(jen  I,  bei  Magere*  auf  Erleichterung  der  Aussprache 
bei  geh&uftem  r.  Meger  :  Mager  =s  Megen  :  Magen,  viell.  nicht 
ohne  Einwirkung  von  megeren,  mager  machen.  Das  n.  bei 
Sulzer  1772  steht  ganz  vereinzelt.  Wenn  ahd.  ^magar,  macios* 
(sonst  magar%)  bei  GrafF,  Diut.  zuverlässig  ist,  so  könnte  unser 
W.  Dieses  sein. 

„Feiss-Mager:  Ansprung ,  Milchkruste  VO. " 
Vgl.  Magen  i  &  ß. 

iji^r  (Qere*-  GKapp.)  -Mage»,  gew.  PL  -Mage*  GT., 
'Magere*  GSa.  =  Germeren  i  a  Bd  II  418.  Syn.  Ger- 
Mäder. 

Das  deutlich  aus  zwei  Bestandteilen  zsgs.  W.  l&sst  sich 
kaum  als  einfache  Entstellung  von  Germeren  erklären.  -Magen 
scheint  zunächst  Anlehnung  an  Magen  I.  Wahrsch.  aber 
fristet  das  mhd.  ,g6rmäc*,  männlicher  Verwandter  =  ,Schwert- 
mag*  in  dem  Pflanzennamon  sein  versteinertes  Dasein.  -Mä- 
ger(en)  durch  Einfluss  des  Syn.  O.-mäder(en).  Vgl.  auch  den 
Pflanzennamen  Madel-Oer. 

mSger,  bzw.  mager,  Comp,  magerer  Z,  migerer  Ap; 
Th;  Z,  Sup.  megerist  Ap;  Z,  megerst  Z:  im  AUg.  wie 
nhd.;  verst.:  brenn-irde*'  ZStdt,  brand-erde*-  ZS., 
hunds-,  Denzl.  1677;  1716,  chib- (=  ehid-J  BoE.,  bei*- 
S;  Zu.,  brinn-  Sch;  Z,  brennend-  ZO.,  S.,  brand-m. 
ScH;  ZO.  Spec.  1.  von  Menschen,  auch  Haustieren. 
Si  ist  eso  brennmager,  winn  si  am-ene*  Straühüs  dure*- 
gieng,  so  chdm  's  a*  ZNer.  Er  ist  so  m.,  er  brünnt 
schier  ZS.  (Syn.  dürr  wie-n-e*  Schindle*);  er  chient  e* 
ChaJb  zwüschet  den  Ore*  (ScnSt.),  e*  Geiss  zwuschet 
de*  Hörnere*  (Z)  chüsse";  s.  Geiss  Bd  II  455.  M., 
wie-n-e*  Bei*hüs  ZWyla.  ,Er  ist  so  m.  als  ein  Lad- 
stecken.* Mby.,  Hort.  1692.  Vgl.  noch  Post-Gül  ßd  II 
220,  Ghüchen  Bd  III  232,  leid  Bd  UI  1080.  Ab-em 
beste*  Fueter  werd  's  em  [das  Vieh  dem  Eigentümer] 
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beifnager.  Stutz.  i)a8  Boss,  die  Chue  ist  so  mager, 
tue"  chonnt  Schinnhüet  an-ere^  [an  ihren  Knochen]  üf- 
henke*  Z;  vgl.  Schinrihuet  Bd  U  1790.  —  2.  übertr., 
m-s  Heu,  auf  nngedüngtem  Boden  gewachsenes  Ndw; 
Z;  vgl.  Magert  und  Mctger-Heuw  Bd  II  1819.  3f-« 
CAdtö^  aus  abgerahmter  Milch,  allg.;  vgl.  feiss  Bd  I 
1071.  Mageri  Süffi,  Molken,  welche  es  beim  wi.  chäse'^ 
(s.  Bd  III  511)  gibt  Ndw.  „M.  essen,  d.  h.  keine 
Fleischspeisen.'*  Schi  [sie]  machunt  hit  m.,  sie  essen 
heute  Fastenspeisen;  s.  übrigens  noch  unter  machen. 
Es  ist  hit  m.,  es  ist  heute  Fasttag  W;  vgl.  frz.  jour 
maigre. 

magere":  mager  werden,  allg. 

er- =  dem  Vor.    ,E.  wollte  keine  Bäuerin.*  Gotth. 

magerlächt,  -lochtig:  etwas  mager  BHa.  Men 
g'sehd'der  's  soift  an,  das  de  bist  chrank  g'sin,  du  bist 
newtoen  m.  BHa.  «Von  Statur  mittelmässig,  mager- 
locht.*  Z  Mand.  1698.  ,Magerlechter  Statur.*  1768, 
Z  Kanzl. 

magere*^  Sch,  mi'gere*  Ap;  Th;  Z,  mehrere"  Ni»w ; 
ZO.:  1.  tr.,  mager  machen.  Nüt  megeret's  Acher fdd 
wie  d'  Summergerste'^  ZZoll.  Der  Mist  megered  der 
Gartet  nur  Ndw.  —  2.  intr.,  =  wabere*  Ap;  Sch;  Th. 
Dim.  megerle^  in  Bez.  auf  ein  kleines  Geschöpf  Z. 
,Nach  der  brunst  pfiägt  der  hirz  abzuenemmen  und 
zue  m.*  TiERB.  1563. 

Sih'  =  mageren  1  üwE.;  Z.  Die  Chranket  häd-e* 
ganz  abg^m^^geret  ZS. 

,er-megeren:  mager  machen,  ausmärglen,  ad 
maciem  reducere  corpus.*  Fris.;  Mal. 

US-  =  dem  Vor.,  bes.  vom  Boden  B;  Uw;  Z.  We**- 
me^  drü  Jar  Bolle*  macht,  tuet  's  de*  Bade*  total 
üs-m,  ZS. 

Me^geri  f.:  1.  Magerkeit,  allg.  M,  ist  mängmal 
gesünder  als  Feissi  Z.  ,Er  sandte  inen  ein  megere  in 
ire  Seelen.*  1531/1667,  Psalm  106;  dafür:  ,eine  Seuche 
über  ihr  Leben.*  1882.  ,Von  z'  vil  magere  wirt  der 
falk  blöd  und  krank.*  Voqelb.  1557.  ,I)a  muss  eine 
geistliche  Magere  kommen  und  eine  ewige  Serbsucht 
erfolgen.'  JJUlr.  1727.  —  2.  a)  Weideland;  mageres, 
ungedüngtes  Wiesenland  Gl  (Obst,  ä  im  Gegs.  zu  MB^- 
geri  1);  GrD.,  L.,  S.,  V.  (Megemi);  L;  GSa.  Syn.  Eüchi, 
Gegs.  Feissi  2  d;  s.  Bd  I  1073.  D'  Schof  uf  d'  M.  usc 
tue*  L.  —  b)  das  aus  solchen  Wiesen  gewonnene  Heu 
Gl;  GrS.;  vgl.  Magerheuw  Bd  II  1819  und  mager  2. 
S.  auch  Gl  Gem.  380.  —  3.  Mageri,  Pflanzenname, 
Spark,  spergula  arv.  S. 

Zu  2  b  und  3  vgl.  Ried^  sowohl  Sumpfland  als  Sumpf- 
pflanze, dann  Stein-ächerli  Bd  I  68.  3  hat  übrigens  von  ihren 
sparrigen  Rispenästen  ein  mageres  Aussehen.  2  a  auch  ins 
Chnrw.  (üh  tnegger»)  fibergegangen. 

Mägerli  Ap;  Bs  (Spreng),  Megerli*g  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  L;  6;  S;  Uw;  Z  —  m.:  magere  Person,  „ausge- 
mergelter Mensch**,  Schwächling;  auch  von  Vieh  und 
Pflanzen.  aaOO.  Von  kleinen  Mädchen  bisweilen  auch 
als  n.  gebraucht  Bs  (Spreng);  L.  Rätsel  vom  Hanf- 
stengel: E*  lange*,  dünne*  M.,  hat  kei*  Fleisch  und 
kei*  Bluet,  doch  ist  si*'  Hut  guet  G ;  e*  lange*,  ranne* 
Magerli*g  [so],  hed  weder  Fleisch  «o«*  Bluet  und  d' 
Hut  ist  notte*  [dennoch]  guet  GrD.  ,Permacer,  gar 
mager,  ein  mägerle.*  Fris.;  Mal.  —  Mägerli  von  einem 
Yb  *mägerlen,  Megerling  unmittelbar  von  mager  abgeleitet. 

mägersch  (in  GWa.  megersch):  etwas  mager  Ap; 
G.   —   Vgl.  närrteh  ans  ,nftrrisch.* 


Bot-Magetji:  Rotkehlchen  PAl. 

Der  Annahme,  dass  sich  hier  das  mhd.  ,maget*,  Magd, 
i.  S.  V.  Jungfrau  erhalten  habe,  so  dass  es  =  ,Rotjüngferchen* 
wftre,  scheint  der  Umstand  entgegen  zu  stehen,  dass  wenig- 
stens die  jetzige  MA.  fUr  Mädchen  nur  Maitji  kennt. 

Magisl',  seltener  Mögest  n.:  Magazin  Z. 

Magisträte":  Gericht  aus  zerhacktem  Fleisch,  wozu 
man  gewöhnlich  das  übrig  gebliebene  Fleisch  des 
Mittagstisches  verwendet  SStdt    Sjn.  Fleiseh-Blätzli, 

—  Zu  der  Übertragung  vgl.  Landjäger. 

Magnus  Manges,  Dim.  Mangesli  Uw,  auch  nur 
Mang  Sohw;  Uw,  verächtlich  Mängel  Uw:  männlicher 
Taufname. 

Die  AuBspr.  -«gr-  beruht  auf  der  früher  und  z.  T.  jetzt 
noch  da  und  dort  üblichen  Weise,  die  genannte  Gonsonanten- 
verbindung  umzustellen;  -e»  aus  -im  wie  -i»  in  KatU;  s.  Bd 
III  502.  Die  Kirche  des  heiligen  Magnus  in  GStdt  noch 
jetzt  St  Mangen  benannt.  Über  den  Glauben,  der  sich  an 
den  Heiligen  und  seinen  Stab  knüpft,  s.  Lüt.,  Sagen  313; 
Osenbr.,  Rechtsgesch.   1868,  145. 

magollin.    ,10  silbrin  bächer  m.'  1566,  L  Inv. 

Es  lässt  sich  kaum  entscheiden,  ob  hier  ein  dim.  Subst. 
oder  ein  Adj.  zu  einem  vorauszusetzenden  ,Mag011e*  vorliege. 
Jedenfalls  steckt  darin  churw.  magöf,  majöt  m.,  Trinkglas; 
dies  zu  nuujioula  f.,  Steingut,  it.  tnajoUca^  urspr.  von  der 
span.  Insel  Majorka.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  1901  s.  v.  Meief. 
Bei  Schm.-Fr.  I  1575:  ,Magele,  Magölen,  MakhOllein.' 

Magrdne*  f.  =  Makaroni  und  Makrone  Bs;  Th;  Ndw. 

MSgetli:  Pflanzenn.  =  Glas  8  c  (s.  Bd  II  644)  Aa. 
Syn.  Gemsdi  Bd  II  321.  —  Wahrsch.  stehen  gebliebene 
alte  Form  für  Mägdli,  vgl.  Jümp/erli  Bd  I   1248. 

Migi  Al;  „Gl;"  L;  ScuSt;  Th;  Zg;  Z,  Mägich 
AAEhr,,  F.,  Z.;  Sch;  Th,  Mägis  ScHSt,  Stdt,  Mags 
ScHBuch,  Schi.,  Mögt  AiLeer.  —  m.:  1.  Mohn,  pap. 
somn.,  bzw.  der  zu  Öl  verwendete  Same;  vgl.  Mag-Öl 
Bd  I  182.  De'  Schlaf  schüttet  sin  Mägi  uf  d'  Chöpf. 
UsTERi.  ,Us  hanf,  us  Ijnsat,  us  mäge  öl  machen.' 
1431,  Z  Müllerbr.  ,Magsamen,  Mohn,  Mägiblumen, 
pap.  sativum.'  JCSulzer  1772.  Bisweilen  auch  wegen 
der  Gleichheit  des  Samens  und  seiner  Verwendung 
missbräuchlich  für  ölreps,  Lewat,   brassica  napus  Z. 

—  2.  (Megi)  das,  was  nach  Auspressung  des  Öles  aus 
Nüssen,  Leinsamen  oder  ölsamen  übh.  übrig  bleibt 
GG.  Sjn.  Chrüsi.  —  3.  Klatschrose,  pap.  Bhoeas  AAEhr. 

Ahd.  mago,  mhd.  tn4ige(n),  mähen.  ,(öl-)Magen'  noch  im 
Tierb.  1568.  Auffallend  ist  die  Kfirzung,  welche  der  Stamm- 
vocal  bei  uns  erfahren  hat;  dass  sie  auf  Anlehnung  an 
Mäge*  I  beruhe,  indem  das  Volk  den  Mohnkopf  und  seinen 
Inhalt  mit  einem  Magen  verglichen  h&tte,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich ;  vgl.  , Katzenmagen'  bei  Gr.  IVB. ;  doch  der  gram- 
matische Wechsel  von  g  und  h  im  Mhd.  deutet  darauf,  dass 
es  eine  Form  mit  kurzem  Yocal  schon  in  alter  Sprache  ge- 
geben habe.  Die  in  unsern  MAA.  Torherrschenden  Formen 
sind  wohl  nach  Chümmi,  Chümmich,  Chömmi»  (Bd  III  294) 
gebildet;  vgl.  noch  ChimU.  Ob  Maga  aus  den  Synn.  Mag-Sat 
und  Mag-Samen  verkürzt  sei,  ist  zweifelhaft;  vgl.  Pflanzen- 
namen wie  ,Reps,  Spars';  Magt  viel],  aus  der  copolativen 
Verbindung  des  W.  mit  Leioat  und  Letzterem  nachgebildet. 

Maagel  »m.":  1.  „Dämmerung  BO.;  VO;"  Z.  ,Cre- 
pusculum,  mougel,  die  zeit,  wenn  tag  und  nacht 
scheidet  am  abend.*  Fris.;  Mal.;  Syn.  Mugel.  — 
2.  düstere,  trübe  Witterung  Zo. 

maugel:  Adj.  1.  „dämmerig  BO.;  VO;  Z."  — 
2.  vom  Wetter,  trüb,  bewölkt,  „neblig",  auf  Begen 
deutend  AiF.,  Hold.,  Seet.;  BHa.;  VO;  SsJura;  „Z.« 
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itfe*  ^ö<{  nui  go  mähe^y  's  ist  m,  AAWohL  —  3.  vom 
Gesichtsansdrack ,  düster,  missyergnügt  B  (.tristis.* 
Id.  B) ;  L.  Jlfe*  g'sehd  [am  Sängerfest]  kes  ms  G'sicht 
HlFL.  1813.  --  4.  unwohl  AASeet. 

Zum  Stamme  mug-,  auch  (durch  folgendos  l  oder  r)  ge- 
sch&rft  maugg-:  Tgl.  engl,  mug^  Nebel,  Dunst,  muggy,  feucht, 
dunstig.  Ais  Wurzel  liegt  viell.  das  gr.  pÄo),  blinzeln,  zn 
Grunde;  vgl.  die  Anm.  zu  naulen  und  ,munkeln,  munken* 
bei  Or.  WB.  VI  2697  f.  Bei  der  BA.  e»  ist  m.  kann  man 
schwanken  zwischen  subst.  und  adj.  Auffassung;  Tgl.  glan». 

tag-mangels:  Adv.  UwE.  T,  aüfstä;  bei  der 
Morgendämmernng  anfstehen.  T.  hei^^chö*,  vor  Ein- 
brnch  der  Nacht  heimkommen.  —  Temp.  Gen.  wie  «Mor- 
gens, Tags.' 

manger:  1.  dämmerig.  ,M.,  heiterlächt,  sublustris.* 
Mal.  —  2.  =  maugd  2.  ,M.,  tusel,  trüb,  wolkicht, 
feucht,  ndns,  nnbilosns,  plnviosus.'  Rkd.  1662. 

mangere":  (anch  refl.)  kränkeln,  bes.  vom  Vieh, 
liegen  bleiben,  nicht  fressen  wollen  AAFri.  ,Wann 
ein  Stück  Hornvieh  sich  maugern  und  erkranken 
wurde.'  Bs  Mand.  1715.    Syn.  mauderen, 

mangle":  1.  dämmern  „BO.;  VO;  Z",  spec.  am 
Abend  Schw;  U,  am  Morgen  Ndw.  Es  mauglety  wenn 
die  Sonne  untergegangen  ist  Scbw.  Um  Maugleszlt,  in 
der  Abenddämmerung,  ebd.  Er  isch  eso  zwischet  Tag 
und  Nacht  cho»;  es  het  afig  g'maüglet  USil.  —  2.  vom 
Wetter,  „nebeln  BO.;  VO;  Z";  zeitweise  sich  auf- 
hellen, dann  wieder  trüb  werden;  unsicher  sein  Aa; 
Uw.  Es  häd  (si'^J  g'mauglet,  der  Himmel  hat  sich 
umwölkt  Aa.  —  3.  mit  den  Augen  zwinken  Uw,  wie  ein 
Schlaftrunkener  die  Augen  bald  öffnen,  bald  schliessen 
Ndw;  „üürs."  Syn.  maugglen,  —  4.  fmaugele')  dahin- 
siechen ScHwMa.  —  5.  roh,  sterben  SchwMuo. 

ab-:  langsam  dahinschwinden,  sterben,  zu  Grunde 
gehen,  bes.  vom  Vieh  S;  ü. 

ver-:  zu  Grunde  gehen,  vor  Elend  usw..  verenden 
LG.  (mit  haben);  Schw.  ^yn,  ver-mauzen,  -reblen.  Er 
ist  so  toit  usse^,  dass  d"  meintist,  er  tcett  alli  Augen- 
blick V.  ScHwNuol.  Vermauglet  als  Steigerungsadv. 
„L."  Syn.  verreckt.  ,ünd  fitzt  dich  [schlägt  dich]  v.* 
Balz  1781. 

zue-:  him  Z.,  ,beim  Zunachten*,  bei  Einbruch  der 
Dämmerung  aScnw. 

Maugli  f.:  Abenddämmerung SchwMuo.  I^han-e* 
»•  der  M,  g'seh*  verbl  gä: 

mauglig:  halb  bewölkt,  trüb  Aa;  BHa.;  SB.,  NA. 
Syn.  hol. 

MS'giggel  m.:  1.  Brettchen,  Sieb,  welches  in  der 
Mühle  das  Getreide  herunterrüttelt  ZRafz.  —  2.  Wind- 
häspelchen,  Wasserrädchen  als  Spielzeug  der  Knaben. 

ebd.  —  Wahrsch.  aus  Mifl-Gäggd;  vgl.  Oäggd,  gäggeUn, 
GäggeUr  (Bd  II    169)  und  das  analoge  Nüggeier,  nägyelen, 

mi^gele"  AALeer. ;  L;  Zo,  me^gene*  UwE.:  meckern. 
Syn.  mdggelen. 

Vgl.  gr.  p,TpcdO|iai,  das  far  das  Germanische  h  (mhd. 
mechaen)y  bzw.  g  erwarten  Iftsst.  So  wird  wohl  anch  ck  des 
schriftdeutschen  W.  wie  des  Boner ^schen  mtcke,  Ziegenbock, 
auf  gg  beruhen. 

Mege*  f.:  1.  „Kinderpuppe  in  Gestalt  eines  ein- 
gefaschten  Kindes  Aa.**  Syn.  Bäben,  —  2.  „Schimpf- 
name auf  ein  unflätiges  Mädchen,  ebd.** 

Gleichsetzuog  mit  ,Maria'  Iftgo  begrifflich  nahe,  und  es 
m(Sgen  die  Koseformen  dieses  Namens  verglicben  werden. 
£a  flUlt  aber  auch  das  syn.  Mäggm  in  Betracht. 


Mige]  GnKübl.,  Migeli  I  Dim.  Gr;  GO.:  1.  Bro- 
samen, Krümchen  von  Brot,  Käse,  Zieger  u&w.  Gr; 
GO.,  S.,  We.  —  2.  (PI.)  geröstetes  Mehl  GWeisst.,  ge- 
rösteter Mais  mit  und  ohne  Butter  GMels,  in  Butter 
gekochte  Mehlknöllchen  (nicht  Klösschen)  GnChur; 
GMels.  Syn.  Bibel.  —  3.  eßj  Migeli,  typische  Be- 
zeichnung des  kleinsten  Quantums,  ein  klein  wenig, 
ein  Bisschen  GRPr.;  GO.,  Sa.  Syn.  Brös(m)eli.  Es 
Migeli  Schmalz  [Butter]  GRKübl.  Auch  verdoppelt: 
e  M.y  M.  Gr;  vgl.  es  Birebitzeli.  Nid  e  M.  Es  M, 
Impert  und  es  pär  Lörbone*  müessend-er  au^^  no*^  hä^ 
GnPr.  (Schwzd.).  Es  M.  lichter  sl  's-ere"*  [der  Kranken] 
a's  nächtig  GnSchiers. 

Von  chnrw.  migla.  1.  Brosame,  Bisschen.  —  2.  Teig- 
gericht aus  winzigen  Teigkrflmchen;  lt.  mioa,  frz.  mUtte  in 
Bed.  1  und  8.  Länge  des  i  ist  nicht  immer  bezeugt;  in 
GWeisst.  ist  es  i',  welches  i  voraussetzt.  Vgl.  auch  Mu^en, 
Mujgen,   MiggUn,   Mirgd. 

üf-migele°:  die  Oberfläche  des  Gebäckes  brosaro- 
artig  aufreissen,  kraus  machen;  Syn.  schrämen?  «Dass 
die  pfister,  feiler  hinfüro  die  simmelring  u.,  brechen 
und  in  einer  grosse,  ässig,  guet  machen.*  Z  Batsver- 
ordn.  1568.  ,Zuodem  brSchind  und  ufmiglind  sy  die 
ring  so  gar  schlechtlich,  das  nit  allein  nit  lieblich  zuo 
essen,  sonders  glych  inen  euch  am  vertrib  und  kouf 
nachteilig.*  ebd.  1582. 

ver-  GSa.  (auch  -gg^).  ver-miglc^  GRChur,  He.,  zer- 
GRPr. :  1.  tr.,  zu  Brosamen  zerbröckeln,  zerreiben  Gr 
Chur,  He.,  Pr.  D's  Fräuli  tued  's  Schnifeli  Brod  mit 
dem  Hegelpätschli  schinte*  gär  chlei^heriy  um  d's  Brod 
ringer  zermiglc^  und  vermalgge*  z'  chonn^  mid  de* 
Zendstumpe^  GnSchiers  (Schwzd.).  —  2.  intr.,  in  Bro- 
samen zerfallen,  z.  B.  Käse  GSa.;  Syn.  ver-brosmen, 
ver-hrmmelen.    D*s  Brod  ist-mer  im  Sadc  vermiglet, 

migle":  in  kleine  Teile  zerschlagen  GRPr. 

Nlgeli  II  n.:  Schweinchen  und  übh.  jedes  kleine 
Tier,  das  geschlachtet  wird  Sch  (Kirchh.). 

mlge":  schlachten  Sch. 

Miger  m.:  Schlächter,  Metzger  Sch. 

Die  Koseform  Migdi  viell.  wie  Miggi  fUr  Kätzchen,  laut- 
malend nach  der  Stimme  des  Tieres,  die  bes.  beim  Schlachten 
sich  geltend  macht.     \g\.  auch  mtggen. 

Migi,  Dim.  Migeli:  Remigius  L;  Schw;  üw. 

Vgl.  Lari  (Hiiarius)  und  Anm.  Dazu  wohl:  ,Ein  dummer 
L&nder-Migi.'  Ndw  Kai.  1862,  appellativ  wie  Jogget,  liuedi; 
Bahi;  vgl.  auch   Miggi. 

Miglen  PL,  Migling  m.  =  Midd-Fisch,  MiUing  ZSee. 
,Es  soll  auch  niemand  kein  miglen  fangen  von  einem 
St  Martinstag  unz  zum  andern.'  Mit  der  Note:  ,M. 
seind  jung  bläwling.*  1512,  Fischer-Einung  auf  dem 
ZSee  (ScHwE.  Klostcrarch.).  »Allerlei  kleine  albulen 
werdend  zue  Zürich  migling  genennt.'  Fischb.  156B. 
S.  noch  Felch  Bd  I  800.  ,Wir  verbieten  das  Fähen 
der  Miglen  und  des  Brüets.'  Z  Ges.  1757/79;  vgl. 
,Mügli',  eine  Fischart  im  LSec  1423. 

mieglieht:  braungestreift,  von  schlechtgebackenera 
Schwarzbrot,  an  dessen  Krume  inwendig  ein  brauner 
Streifen  entlang  läuft  GrD. 

Mögel  m.:  1.  ^Schraaddcrer",  Einer,  der  schlecht 
schreibt,  Schmierer  Sch.  —  2.  Schimpfname  für  eine 
hässliche  oder  dumme  Person,  ebd.     Dim.  Mögili. 

mögle":  „schmaddern*,  schlecht  schreiben,  sudeln 
ScH.    Abi.  Möglete^  f.,  Sudelei. 
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„mögWg:  geschmaddert,  wüst";  Dim.  mögüig. 
Vgl.  mögglen  11,   dessen  gg  sicher  bezeugt  ist,  während 
einfaches  g  auf  schwachen  Füssen  steht. 

MÖg  m.:  kleine  Gartenschnecke  GaPr.  (Kdspr.). 

Ver-mög:  Inhalt,  Wortlaut,  Aussage.  ,Nach  us- 
wysung  und  yermög  der  spruchbriefen.*  1523,  Absch. 
,yon  lutrem  und  hellem  y.  uusers  landsfridens.'  1532, 
Strickl.  ,Nach  Laut  und  Vermög  der  Mandaten.' 
1533,  Hess,  Samml.  ,Ü8  yermug  eines  zusags.'  1538, 
Z  Burgerb.  , Wider  y.  der  schrift.*  Vad.  ,Nach  Laut 
und  Vermog  unser  Chorgerichtssatzung.*  B  Mand.  1648. 

Das  in  seiner  Bed.  sich  eng  an  vermögen  S  anschliessende 
Sqbst.  ist,  wie  das  syn.  ,Laut\  schliesslich  nach  Unter- 
drOcknng  der  Prftp.  selbst  zur  PrÄp.  geworden.  ,Verniög 
sprflchen  und  vertragen.'  Kessl.  ,Vermog  syns  zedeis.'  1562, 
B  Staatsrechn.  , Vermog  ufgerichter  brief  und  siglen.'  1572, 
ZThalw.  OfPn.,  neben:  ,nach  vermeg.*  ,V.  meiner  schuldigen 
Pflicht.'  1618,  JJBreit.  ,Vermog  Vertrags.'  B  Abzugsordn. 
1715.  Vgl.  Gr.  WB.  Die  Form  schwankt  nach  den  ver- 
schiedenen Vocalen  des  zn  Grunde  liegenden  Verbums  «ver- 
mögen'; vgl.  noch    Ver-ntag. 

mögele°  I:  unpers.,  yon  Speisen,  die  Appetit 
erwecken  ZWang. 

mögeligTn,  p'm.  Bs:  appetitlich,  hcgehrenswert, 
einladend,  reizend.     Syn.  gemöehtelig,  mögig. 

möge",  hzw.  me'ge*,  Ptc.  g*möge*  FS.;  WGräch., 
Lö.,  mo  GrV.,  g'megut  WSaas,  sonst  wie  der  Inf.; 
Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  F.  tna  B;  PAL;  S;  ZW.,  sonst  mag; 
2.  mäsch  B,  sonst  magst;  PL  mönd  G;  ZO.,  möu,  mü 
B,  sonst  möge'd;  Cond.  mieg  ZKn.,  Limm.,  mächti 
ScHwE.;  WGräch.,  meddi  WNaters,  müechti  Th  (Stell), 
sonst  möchtfijf  in  ThHw.  -ö-:  1.  kräftig,  gesund  sein; 
meist  mit  Ncg.:  nüd,  nüd  am  beste*,  schUchtli'^,  übel 
m.,  unpässlich  sein,  kränkeln  BR.  Nid  so  wol  m., 
unwohl  sein  ApHundw.  Wer  c*  chll  rück  mag  [nicht 
verzärtelt  ist],  D^  mag  df  Wi*"  trinke*  ApSchöngr. 
Dur^  's  Nidmege*  tourd  '5  im  «i**  ha*  virsterchered, 
durch  Unwohlsein  würde  sich  bei  ihm  die  Schwermut 
vermehrt  haben  BHa.  i**  mag  nümme*  1)  bin  nicht 
gesund  BB.  —  2)  bin  erschöpft,  kraftlos  (mit  Be- 
tonung von  magj  Th;  Z.  ,Die  allerbest  ze  fuess  moch- 
ten', die  besten,  kräftigsten  Fussgänger.  1425,  Gl  ürk. 
,Wüss,  myn  husfrow,  dass  ich  wol  mag,  früsch  und 
gesund  bin.'  1440,  B  (Gfo.).  ,Nun  warend  die  Cristnen 
als  muod  und  als  kreftlos  worden,  bede  von  arbeit  und 
von  hitz,  dass  sy  nüt  mer  möchtend.*  1475,  Volksbb. 
,Als  er  lang  Übel  gemugen  hat  [kränklich  gewesen 
war].'  Sicher  1531.  ,Myn  at  ist  schwach,  dass  ich  nüt 
mag.'  Haberer  1562.  ,Infirma  valetudo,  ein  blöde  ge- 
sundheit,  da  einer  nit  ze  bett  ligt,  mithin  aber  übel 
mag.'  Fris.;  Mal.;  vgl.  vbd-mögend.  ,Wie  ist  unser 
Urselin  so  christenlich  gestorben;  ich  mag  nit  mer. 
So  ich  an  das  Urselin  gedenken.'  ThPlatt.  1572.  ,Den 
sterkern  und  bass  mögenden.'  JRLandenb.  1608.  — 
2.  vermögen,  können,  in  phys.  und  geistigem,  mora- 
lischem S.  a)  mit  Inf.,  dem  in  lebender  Sprache  ge- 
vorgesetzt  wird,  während  es  ohne  gt'  ,Lust  haben' 
bedeutet;  vgL  hierüber  ge-  5  Bd  II  47.  In  PAL,  wo 
das  Präf.  ge-  vor  mögen  als  Prädikats-Verbum  treten 
kann,  entsteht  dann  ein  Unterschied  zwischen  ich 
g^man,  ich  kann,  und  ich  man  nid,  ich  mag,  will  nicht. 
Es  mag  g*s%;  es  ist  erreichbar  AALeer.;  Z.  I**  mag 
das  Stuck  nüd  g'esse*.  Was  mer  nüd  g*  wir  de*  mag, 
Äan-t**  kei*  Trüre^  d^rab  Z.  ,Ich  mochte  gar  nicht 
erwarten,  bis  ich  antreten  konnte.'  Gotth.;    s.  noch 


ver-heben  Bd  II  908.  ,Hat  im  nieman  syne  gründ 
g'mögen  umkeeren.'  Zwingli.  ,Da  man  nun  die  schloss 
ufgetreit,  do  mocht  man  die  stüblitür  nit  ufbringen.' 
1534,  Äo.TscHUDi.  ,Ich  mag  dir  nit  bezalen.'  OWbrdm. 
1552;  dafür:  ,kann.'  1588,  Herb.  ,£r  mag  die  strafen 
der  Sünden  hinnemen.'  ebd.;  dafür:  ,er  hat  macht.* 
1588,  Herb.  ,Die  menschliche  blödigkeit  mag  nit 
gnueg  tuen.'  ebd.;  =  ,vermag.'  1588,  Herb.  ,.\ber 
überwinden  mögend  si  dich  nit.'  1587,  Jerem.  ,[Der 
Tod  meiner  Hausfrau]  verdross  mich  so  übel,  dass 
ich  meint,  ich  möcht  iren  myn  Lebtag  nit  vergSssen.* 
1603,  Ardüser.  ,Dic  fünf  torachton  Jungfrauen  eileten 
zu  den  Krämeren  und  widerum  zur  Hochzeit;  aber  sie 
möchten  nicht  geschwind  g'nug  kommen.'  FWtss  1673. 
,Traurig  ist  's,  ^wann  bei  den  Armen  Holz  oder  Decke 
gebricht,  mögen  sie  ja  nicht  erwarmen.'  Z  Neuj.  M. 
1798.  —  b)  scheinbar  abs.,  in  Wirklichkeit  aber  el- 
liptisch, mit  zu  ergänzendem  Verbum.  ,Lauf,  was  du 
magst.'  Gotth.  ,Meine  Alte  und  ich  sind  schitter  [dem 
Zusammenfallen  nahe]  und  mögen  nicht  mehr  nach.* 
ebd.  ,Wenn  ich  ab  Tatsch  [vom  Flecke  weg  gehen] 
möchte,  ich  gienge  auch  mit,  aber  mit  meiner  Gliedsncht 
in  der  Hüft  komme  ich  nicht  ab  Platz.'  Ndw  Kai.  1889. 
Wie  tankt  rft*'*  mm  Most?  Mag-er  a*  's  Webmeisters? 
Ap.  Die  ma/f  wol,  die  kann  wohl  (Aufwand  machen). 
Gotth.  Es  gät,  wie  's  mag  Aa  ;  Th  ;  Z.  's  mctg  Heckt 
[sein],  es  kann  leicht  sein  AALeer.;  s.  Bd  III 1048.  Mer 
mönd  bloss  [mit  Not]  Meister  Z.  Wit  möge*,  z.  B.  mit 
einem  Stein wurf,  einer  Arbeit,  einem  Marsch,  Lesen 
in  einem  Buch  usw.  Tu;  Z.  Er  häd  nüd  wit  möge* 
*"  dir  ZU.  Di^  Herdöpfel  möged  nüd  i*  de*  Chorb 
ine",  der  Korb  fasst  diese  Kartoffeln  nicht  Z.  Ä* 
öppis,  Öpper  ane^  m.,  hinanreichen,  ihm  gleichkom- 
men Th.  /«*  Im*  nüd  uf  de*  Baum  ufe*  möge*,  meine 
Kräfte  reichten  nicht  aus;  abcrauch:  ich  hatte  keine 
Lust  dazu  Th;  Z.  S.  noch  üf  Bd  I  120,  üsBdl  553, 
fürhin  Bd  II  1345.  ,Mag  ich,  so  will  ich  selbs  doby 
syn.*  1475,  Bs  Chr.  ,Quam  potui,  als  ich  gemögen 
hab.  Citra  satietatem  data  glans,  nit  als  vil  sy  6ssen 
mögend,  oder  nit  als  vil  in  sy  mag.  Aedes  nostrae 
vix  capient,  sy  mögend  kaum  in  unser  haus,  unser 
haus  wirt  sy  hart  mögen  fassen.*  Frib.;  Mal.  ,Es 
half  als  vil,  als  mocht'  1584,  ArdOseb.  ,Die  ir  gern 
geholfen,  aber  nit  gemögen.'  1601,  Gfd.  ,Die  Kirche 
sye  zu  eng,  mögend  nit  alle  Kirchgnossen  daryn.'  1652, 
Z  OGlatt;  s.  noch  KoUatz  Bd  III  210.  —  c)  scheinbar 
mit  Acc.  Obj.,  das  aber  ebenfalls  von  einem  zu  er- 
gänzenden Vb  abhängt,  a)  mit  pers.  Obj.  Eine*  m., 
Jmdm  an  physischer  oder  auch  geistiger  Kraft  über- 
legen sein.  allg.  Es  hat  Keiner  der  Ander  m.,  Keiner 
von  Beiden  blieb  Sieger.  Er  mag-nen  im  Schunnge^, 
im  Schribe^  BR.;  vgl.  ,Das  mag-ne,  hoc  persuadetur.' 
Id.  B.  In  Mängem  mög  in  sicher  Ekein.  Breitehst. 
I^  &*■  der  Stärkst,  ♦«*  ma-n-ech  aü.  B  Hist.  KaL  1851. 
,Es  sei  im  ganze  Bernbiet  keine  Küherstochter,  die 
mich  möchte,  und  es  werde  nicht  mancher  Kühers- 
sohn  sein',  prahlt  eine  auf  ihre  Stärke  stolze  Vieh- 
magd. Gotth.  ,Sie  wolle  zeigen,  dass  mit  Husen  sie 
Keine  möge.'  ebd.  ,Er  mög  [übertreffe]  d'r  Pfarrer 
weit.'  ebd.  Auch  mit  Dat.:  Ünsche  Pläss  [Kuh]  hed 
der  Herchue  m.,  hat  ihr  obgesiegt  (im  Stossen  mit  den 
Hörnern)  GrD.;  vgl.  Hdggel  Bd  II  1097  und  ge-hand 
Bd  II  1396.  Der  hä^-tner  's  m.,  colui  mi  ha  vinto  PAL 
Abs.  Der  hat  a*  der  Abstimmig  m.,  hat  gesiegt  in 
der  Wahlabstimmung  SchwE.  (Lienert).   Auch  übertr.: 
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,Da8  Kirschen wasser  möge  d*  Lüt  yiel  schneller  [rui- 
nieren sc]  als  der  Branntwein.*  Gotth.  D^  65er  häd 
Mängel  m,y  der  Wein  von  1865  hat  Manchen  berauscht 
oder  ihm  den  Tod  gebracht  Th;  ZS.  Übertreffen,  an 
List:  ,Die  meinen,  wie  witzig  sie  seien  und  verstehen 
doch  Nichts;  einmal  für  40  Kronen  habe  ich  sie  m.S 
d.  i.  40  Kronen  habe  ich  ihnen  abgewonnen.  Gotth. 
Unpers.  Es  häd-e^  fnög0<^,  die  Krankheit  hat  ihm  den 
Tod,  die  Geldschulden  haben  ihm  den  Konkurs  zu- 
gezogen Tb;  Z;  bes.  aber  von  Gemütsbewegungen: 
übermannen,  einen  überwältigenden  Eindruck  machen 
Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  Es  Äat-wi**  (sdiier)  w.,  ich  habe 
(beinahe)  weinen  (seltener:  lachen)  müssen  vor  Rüh- 
rung, Schmerz,  Ärger  (Lachreiz);  auch  von  Ekel:  es 
brachte  mich  (fast)  zum  Brechen,  's  het-mi^  im 
Innerstem  m.  Bs  (Becker).  Wo  der  Vater  »■  Hm  grus- 
lige Zorn  das  Vreneli  Möntsch  titeliert  het,  jo  Das  het 
in  m,,  Das  het  im  Jokeb  in  's  Herz  g'längt.  Breitenst. 
Das  het-mi^  du  m.  und  »**  fdh  a*  springe*,  B  Dorf- 
kai. 1870.  Das  hä^-mer  's  m.,  cio  mi  ha  soprafatto 
PAl.  —  ß)  mit  Sachobj.  öppis  m,,  eine  Last  zu  heben, 
tragen  vermögen,  eine  Arbeit  zu  rechter  Zeit  zu  Ende 
bringen  Bs;  Gl;  Th;  Z.  Magst  di*  Chorb?  I«*  mag 
hüt  du*  Strumpf  nümme*  Z.  I«*  mag  's  n&d  fertig 
Gl;  Th;  Z.  TTmn-er-t  [euch]  wered,  somöged-er  dÜ* 
Acker  [sc.  pflügen,  schneiden,  hacken]  bis  z'  Äbig, 
Oid  's  wol  üs?  Möged-er  's?  Anrede  z.  B.  an  Mähder, 
Feldarbeiter  usw.  Sprww.  1869.  I**  voett,  t**  möeht  's, 
mein  Wunsch  wäre,  das  Pensum  fertig  bringen  zu 
können  Z.  Dir  Stich  mag  ich  (beim  Kartenspiel),  ich 
habe  eine  stärkere  Karte  Gl.  Magst  ?  fragt  ein  Spieler 
den  Andern,  d.  h.  hast  du  hiefür  eine  Stichkarte?  — 
d)  gepaart  mit  dem  syn.  ,können.'  Der  d'  Lüt  bidrängt, 
wo-n-er  cha**  und  maf.  Hofst.  Do  jommeret  das  Fräuli 
gar  bidurlig:  0,  i**  cha  's  nümme*  und  ma '«  nümme*! 
BWtss  1863.  Wo-mer  cfiönd  und  mönd,  helfed-mer 
enand  ZO.  ,Beholfen  und  beraten  syn,  mit  was  er 
dann  kunne  und  muge.*  1495,  G  Küchenordn.  ,So 
wir  getuen  sollen,   könnden   und  m.*    1525,   Strickl. 

—  3.  Lust,  Neigung  haben  zu,  gerne  wollen,  a)  mit 
pers.  Obj.  im  Acc.  Ap;  Bs;  GF.,  G.;  Th;  Uw;  U;  W; 
Z,  im  Dat.  Gl;  GA.;  Z,  Jmdm  gewogen  sein,  für  eine 
Person  Wohlwollen,  Sympathie,  Vorliebe  haben ;  auch 
etwa  mit  Zusatz  von  wol,  guet.  Si  händ  enand  nie 
m,,  standen  nie  mit  einander  auf  freundschaftlichem 
Fuss  Ap;  G;  Th;  W;  Z.  Ermag-ennüd,  hat  persön- 
liche Antipathie  gegen  ihn;  er  mag-em  nüd  Z,  Nüd 
GA.,  ebenso,  doch  auch  in  dem  differenzierten  S.: 
fördert  seine  Zwecke,  Bestrebungen  nicht  Z.  I^  mag 
sus  [es]  nit,  ich  kann's  nicht  leiden  W.  Er  mag  im 
vil  s%;  ist  ihm  gewogen  Gl.  Es  hät-is  hüt  nc*  wol  m., 
das  Wetter  blieb  uns  günstig,  der  Erfolg  ist  uns  nicht 
ausgeblieben  Th;  Z.  Scheinbar  mit  Gen.,  der  aber 
von  dem  subst  Nut  bedingt  ist:  ,1«*  wo*  dine*  Nüt, 
aversor  te.*  Id.  B.  Der  Inf.  subst:  's  het  dem  alte* 
Wütlig  's  Möger  gär  nöd  g'ha;  G  Kai.  1894.  Unpers., 
von  günstigem  Wetter :  Hüt  het  's  na  m.  B  oHa. 
(Grussformel).    Verbunden  mit  können  s.  d.  Bd  ÜI  323. 

—  b)  mit  Sachobj.  und  abs.,  bzw.  mit  unterdrücktem 
Obj.  (oder  Inf.),  Lust  und  bes.  Appetit  haben,  allg. 
Magst  Brot?  Ich  man  d's  Fleisch  nid.  Er  mag  vil, 
wenig,  d.  h.  essen,  trinken.  Er  hat  'denkt :  Vom  s&be* 
Fass  mag-i'^  Nünt  mer,  BStell  1888.  Qott  Loh,  dass- 
mer  's  hei,  Gott  Lob,  dass-mer  's  meii,  Gotth.  (Tisch- 
gebet).   S.  noch  Hund  Bd  II  1421  und  vgl.  Mögi.  - 


c)  mit  Inf.  Er  mag  wider  isse*  [nach  einer  Krankheit]. 
Fraue*,  wo  nüd  gumpe*  mönd  wie  d'  Ghind,  Müller, 
Jgdschr.  I^  mag  mühalter,  ich  stimme  bei  (Formel 
bei  Abstimmungen).  Ap  Kai.  1859.  Jetz  sind  s^  jo  sehe* 
z'friden  und  mönd  wider  lache*.  Stutz.  D'  Lüt  lache* 
jetz  no^''  u*''  mün-im  's  gönne*,  B  Dorf  kai.  1871.  Jo, 
i^  möcht  's  wüsse* !  Das  will  ich  meinen  Bs.  «Pfeift 
der  Wind  uns  auch  durch  's  Haar,  mögen  wir  nur 
lachen.*  Z  Neuj.  M.  1784.  I«*  möcht  au^!  ironisch: 
Das  lass  ich  schön  bleiben  AALeer.;  Bs;  Th;  Z.  Am- 
plificiert  durch  ,wissen':  I^  ma^  und  weiss  nüd,  ich 
habe  durchaus  keine  Lust  Z.  —  4.  moralische  Mög- 
lichkeit, wie  nhd.:  dürfen  BBr.,  Ha.;  U.  Dumagsi'Se 
ni*,  darfst  sie  behalten.  Mag  's  m%*s  sin,  darf  ich 
es  als  Eigentum  behalten?  BHa.  Er  mag  nit,  darf 
nicht  U.  ,Es  magen  an  die  zedel  geschriben  werden 
allerlei  namen.'  G  Gesellenschiessen  1485.  ,Si  esset 
licitum  per  nautas,  wenn  ich  der  schiff leuten  halb 
gemögen  hette.*  Fris.  —  5.  sollen,  müssen  GrS.  Nu*, 
i*  Gotts  Nammer,  me*  tr»rd-si«*  halt  mege*  dri*  schicken. 
ScHWBizERMUND  1891  (ü).  —  6.  mit  dem  Gen.  dessen 
oder  s%n,  daran  schuld  sein;  gyn.  vermögen.  Ich  ma^ 
si*  nid  PAl.  ,Sind  dann  schon  vil  schantlicher  under 
inen,  was  mögend  dess  die  gueten?*  HBüll.  1530. 
,Was  mögend  wir  syn,  qu'en  pouvons  nous?*  Haimonsk. 
1531;  ähnlich  mehrfach.  ,Ich  pitten  üch,  ir  wellent 
myn  Früntschaft  mynes  Tods  nit  lassen  entgelten, 
dann  si  mag  dessi  Nüt.'  1607,  AroOskr.  Mit  Präp.: 
,Wir  mögen  nüts  für  das  geschrei*,  wir  können  Nichts 
gegen  das  Gerücht  tun.  ThPlatt.,  Br. 

Mhd.  mugen,  mügen  in  Bed.  1,  2  und  6.  Wo  in  den 
Belegen  ,niOchte*  als  Ind.  (so  auch  bei  DTomann  1708  und 
ZZoll.  Tagb.  um  1750:  ,£&  wäre  so  heiss,  mau  möchte  es 
fast  nicht  erleiden*)  vorkommt,  ist  Dies  zu  erkl&ren  aus  dem 
Bestreben  der  MA.,  sich  irgendwie  für  den  Mangel  dieses 
Modus  im  Pr&t.  zu  helfen.  Zu  mönd  vgl.  yönd,  ehifnd,  lOnd, 
9önd,  9t0nd  usw.;  ,8y  mond/  schon  1433,  Gfd,  ,niönd.*  Ruef 
1540;  RSchmid  1579.  In  ma,  ma$ch,  mOu  das  g  verflachtigt 
viel],  nach  Analogie  von  «schlagen*  oder  nach  Analogie  von 
ehä**,  cha**»t;  la,  lOtt;  mOu  nach  chGu,  liiu,  teei.  Zu  mieg 
Tgl.  9chlieg  und  chient  in  der  Anm.  zu  ehtSnnen  Bd  III  324. 
Meddi  wohl  assimiliert  aas  mächti  oder  möehti  oder  nach 
Analogie  von  teetti.  Ein  Cond.  ,mahte*  und  ein  Ptc.  «gemOgt* 
schon  im  Mhd.  ,Muchi*  =  magst.  XY.,  LUt,  Sag.  Was  die 
Bedeutung  betrifft,  so  findet  sich  der  unter  2  c  a  aus  GrD. 
bezeugte  Dat.  schon  bei  Notker:  ,nbe  du  ne  hilfest,  sd  gemag 
er  mir.*  Über  Vertan  seh  ungen  oder  Übergftnge  der  Modal- 
begriife  (betr.  Bed.  4  und  bes.  5)  vgl.  den  Schluss  der  Anm. 
zu  ehönnen  aaO. 

Üher-:  überwältigen;  überwinden.  ^Das  war  zu 
viel  für  mich!  Das  übermochte  mich.'  Becker  1868. 
,Die  Kirchen  Gottes  ist  nie  übermögen  worden.*  FWtss 
1672.  ,Solches  Gebet  muss  den  Allmächtigen  ü.,  den 
Unüberwindlichen  überwinden.*  JJUlr.  1727.  ,Da  ein 
jedes  Lüftlein  sie  übermag.*  ebd.  —  a"-:  1.  langen 
Ndw.  Das  Seil  mag  nid  ä*,  —  2.  angehen  Nnw.  Fül 
sl*  mag  bi  dem  Pur  gar  nid  a*,  geht  bei  ihm  gar 
nicht  an.  Das  mag  nid  ä*  Ndw.  —  3.  Eim  a..  Einen 
anmuten  AaLeer.    Si  mag-mer  nid  ü*, 

ver-:  1.  die  (Geld-)Mittel  zu  Etw.  haben.  S.  Hund 
Bd  II  1421,  Chaiz  Bd  III  587.  Er  vermag  's  wol,  hat 
dazu  reichliche  Mittel.  Er  vprmag  fsj  z'  warte*,  z.  B, 
mit  dem  Landverkauf  Bs;  Th;  7i,  ,Im  nächsten  Dorfe 
trank  man  wieder  eine  Flasche ;'  der  Götti  musste 
zeigen,  dass  er  auch  Etw.  vermöge.*  Breitenst.  Wenn 
ir  numme*  guete*  Wi*  vermeut  und  de**  am  Abend 
hei**  plampet  mit  euem  Milchgeschirr  wie-ne*  Kue  mit 
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ere^  grössef"  Tringele^!  B  Hist.  Kai.  1777.  ,Eine  Fa- 
milie, die  kein  Brot  vermag.'  B  KaL  1841.  ,Heu  kaufen 
vermag  unser  Einem  [s.  Bd  I  272]  nicht.'  Gotth.  ,Sich 
gross  machen  [den  Grossen  spielen,  Aufwand  machen], 
ohne  es  zu  v/  ebd.  Wer  's  vermag,  ka**  schnupfe^  und 
röhe'^  [rauchen]  GBern.  Ich  vermag  z^  laufen,  ironisch : 
ich  bin  nicht  so  reich,  um  mir  das  Fahren  zu  er- 
lauben Th;  Z.  Er  vermag  öppe^  10000  Fr.,  hat  so  viel 
Vermögen  Th;  Z.  Es  ist  Einer  ken  Bür,  wenn  Einer 
nid  en  ruehige^  Ma**  vermag  LE.,  sich  durch  die 
Wechsclfalle,  welchen  er  in  der  Landwirtschaft  unter- 
worfen ist,  aus  dem  Sattel  heben  lässtV  S.  noch  haben 
Bd  II  871.  ,Sy  straften  den  um  100  fl.,  disen  um  80, 
je  nachdem,  einer  vermocht.'  WSteiner  1582.  ,Ich 
meint,  er  vermocht  eins  fürsten  guet*  Salat  1537. 
,UeFod«s  mächtig  ist  im  gwalt;  vermag's  an  landen, 
lüt  und  guet,  dass  im  das  gemein  volk  nit  vil  tuet.' 
Aal  1549.  ,Wir  wend  trinken,  dass  schwitzend  d'  wand. 
Wir  band  ein  herren,  der  *s  vermag.'  Haberer  1562. 
,Vermag  Eine  nit  Windlen,  wie  es  gern  wollte,  so 
brauche  ihm  Lumpen  und  schneide  die  Fasen  darvon.* 
FWOrz  1634.  ,Einer,  so  6  Küe  vermag,  soll  nit  mer 
als  4  Geissen  haben.'  1675,  B  Rq.  ,Der  Gang  vermag 
1000  Gulden;  er  gehet  toll  daher,  janonium  ingredi- 
tur.'  Mey.,  Hort.  1692.  ,Wenn  Einer  einen  Gugelhut 
vermögen,  so  hat  er  geglaubt  usw.*  HPest.  1790.  Auch 
in  Bez.  auf  Truppen:  ,I)6r  herzog  von  Berg  ist  mechtig 
und  vermag  vil  volks.'  1475,  Bs  Chr.  ,Ir  vermögen 
ist  g'syn  8000  reisbarer  mannen.'  1538,  Äg.Tschudi. 
,Lucern  vermag  an  streitbaren  Männeren  usw.'  RCvs. 
—  2.  allgemeiner,  im  Stande  sein,  zu  Stande  bringen, 
leisten  können.  ,St  Vit  hat  den  längsten  Tag,  Lucia 
die  längste  Nacht  vermag.'  Sprww.  1824.  ,Der  helle 
Tag  vorhanden  ist,  der  schöne  Tag,  den  Gott  vermag.' 
WiCHTERKDF.  ,Schweig,  leid  und  vermag  [sc.  zu  tra- 
gen], dein  Unglück  Gott  allein  klag.'  Sprww.  1824. 
Ebenso  elliptisch  in:  G'schwtäle*,  was  t"  d'  Hut  ie 
vermag  [sc.  zu  gehen]  AaF.  ,Unsern  lieben  lantlüten 
ze  Glarus  embieten  wir,  die  lantlät  ze  Switz,  unsern 
willigen  dienst  und  was  wir  eren  und  guotes  ver- 
mugen.'  1394,  Gl  Urk.  ,So  ver  ir  lyb,  er  und  guet 
reicht  und  vermag.'  BossH.-Goldschm.  ,Pro  mca  parte, 
nach  meinem  vermügen,  als  vil  mir  müglicli  ist.'  Fris.; 
Mal.  (Übergang  zum  Subst.).  Vgl.  auch  Glossar  zu 
Hairaonsk.  1531.  —  3.  bedeuten,  in  sich  schliessen, 
besagen,  bes.  vom  Inhalte  eines  Schriftstückes,  Doku- 
mentes usw.  Er  gehört  vom  Präsidenten  was  das  Urtd 
vermög.  Usteri.  ,Wie  es  Gottes  wort  und  unser  amt 
vermag.'  HBull.  1531.  ,Wie  ein  abscheid  das  heiter 
Inhalt  und  vermag.'  Eessl.  ,Die  gemeinen  chronik- 
rödel  vermögend,  dass  Otmar  bei  38  jarcn  das  kloster 
verwalten  habe.'  Vad.  ,Was  die  Urtel  vermag,  voll- 
ziehen.* 1652,  GrD.  LB.  ,Die  Lehenbrief  der  an- 
grenzenden Lehen  vermögind,  dass  sie  stossend  an  das 
Schnebelhorn.'  1701,  Z  Staatsarch.  ,Die  Ratserkannt- 
nuss  vom  30.  Maji  vermag,  dass  usw.*  1703,  Z  Zunft- 
prot.j  vgl.  Ver-mug,  -  4.  bewirken;  Einen  wozu  ver- 
anlassen, mit  pers.,  direktem  oder  präpositionalem  Obj. 
,Man  solle  im  den  schryber  v.  [verschaffen,  bewilligen].* 
1531,  Abbch.  Die  Klosterherren  wenden  sich  an  König 
Rudolf  gegen  ihren  Abt,  ,da88  er  inen  den  zu  recht 
V.  [zur  Verantwortung  zwingen]  wellt.'  Vad.  ,Die 
Edellüt  haben  an  im  [BuUinger]  v.,  dass  er  inen 
Jesajam  gelesen.'  LLav.  1576.  —  5.  refl.,  mit  Gen., 
a)  (meist  negiert)  wofür  können,  Schuld  sein  woran. 


»Vermag  ich  mich  dessen,  dass  mein  Freund  dir  etw. 
Leides  getan  hat?"  I**  vermag  mi**  Dessen  Nild,  ich 
kann  Nicht»  dafür  Ap;  B;  GrD.;  Th;  Z  und  schon  bei 
Mey.,  Hort.  1692.  Da  vermag  ich  «li«*  Nüt,  dass  's  eso 
gegangen  ist  Z.  Si^  Nünt  v,,  dass  's  Puiver  chlepft, 
das  Pulver  nicht  erfunden  haben  Ap.  Wie  vü  Ö**- 
scholdege  het  's  au'\  die  se  [sich]  ke  Betzele  [Bischen] 
vermöged!  Ap  Kai.  1848.  ,Wa8  vermögen  wir  uns, 
dass  es  so  gegangen?*  Gotth.  ,Was  y.  sich  Andere?* 
Gbspr.  1712.  Auch  abs.:  ,Ach  Gott,  ich  dessen  nit 
vermag!'  Uolzw.  1571.  —  b)  Zuneigung,  Sympathie 
zu  Einem  bekommen,  haben.  ,Wie  ein  lieb  ding  es 
ist,  wo  zwei  eins  mit  einanderen  sind  und  sich  eins 
des  anderen  wol  vermagj'  1527,  Mise.  Tig.  ,Adam 
hatt  alle  andere  tier  beschowet,  aber  keinse  hat  er 
sich  vermögen.'  HBull.  1540;  vgL  mögen  3  a  und 
Katzen-Himi  Bd  II  1614.  —  Ver-möge»  n.:  wie 
nhd.  1.  abstr.  ,Sy  tetend  all  ir  v.  [was  sie  vermoch- 
ten].' MoRGAMT.  ,Von  allem  v.'  OWerdm.  1552;  s  ,von 
allen  kreften.'  1588,  Herb.  Jch  will  sein  Wort,  so  vil 
mir  möglich,  ffirtragen,  best  Vermögens.'  1692,  Gr 
VDörf.  —  2.  concr.  a)  Geldbesitz,  allg.;  auch  dim.  IHr 
wird  si's  Vermögen  gli"*  g'nueg  durff*  'tä*  ha*  Th;  Z. 
Die  het  es  ordXigs  Vermögüi  g'hä:  BWtsb.  —  b)  krie- 
gerische Macht,  Streitmacht.  ,Wir  haben  uns  ent- 
schlossen, mit  unserm  v.  zue  verrücken  [aufzubrechen].' 
1525,  Absch.     Vgl.  auch  Glossar  zu  Haimonsk.  1531. 

—  Lfbs-:  Lebenskraft,  Gesundheit.  ,Als  nun  der 
könig  alt  und  an  lybsverraögen  abgehend  [war].*  Ahsh. 

nahe"-,  mit  Dat.:  1.  Einen  auf  dem  Wege  ein- 
holen Th;  Z.  —  2.  Einem  gleichkommen,  es  ihm  gleich 
tun  in  Etw.  B.  ,Eine  Säumutter  [Schweinezüchterin] 
ist  sie;   es  mag  ihr  keine  Luzernerin   nach.'   Gotth. 

—  zue-:  1.  viiige{B.hr  =  nahe^-mögen  2,  erreichen  in 
irgend  einer  Eigenschaft.  D«^  hürig  W^  mag  dem 
femdrig^  nOd  zue  Th  ;  Z.  S.  hancUieh  Bd  II 1405.  ,Brei, 
bevor  Kindsbreie,  lassen  sich  schön  daraus  [aus  dem 
Dinkelmehl]  zurichten,  doch  mögen  sie  denen  von 
Weizenmehl  an  Kräftigkeit  nicht  zu.*  AHöpfnbr  1787. 

—  2.  beikommen,  aggressiv.  »Welcher  hett  im  [dem 
Papst]  hie  zue  mögen  oder  etwas  abgewinnen,  diewyl 
er  alle  waffen  in  syner  band  gehept?'  Kbssl.  ,Diewyl 
si  im  änderst  nit  zuemochtend,  verklagtend  si  in  bi 
dem  Bapst.'  JRüeger  1606. 

übel-mögend  BO.,  -mö^cd  GG.,  T.;  üw;  ZStern., 
-möget  L;  U,  -mögig  Ap;  GWa.;  S:  1.  kränklich,  ge- 
brechlich (bes.  vor  Alter).  aaOO. ;  auch :  geistig  schwach 
L  (Spillm.).  ,Ich  bin  schon  alt  und  ü.'  Morgant  1530. 
,Dann  ich  merwyls  zyts  krank  und  übelmögig,  ouch 
ein  schwer  band  ze  schryben  überkommen.'  1572,  Äo. 
TscHüDi.  S.  Leid  Bd  III  1082.  ,Da  die  armen  Lüt 
liegend,  verstand  krank  und  Ü.*  ROeger  1606.  «Kranke, 
ü-e,  alte  Personen.'  1635,  Z  (Spyri,  Waisenh.).  ,Ein 
Pfrundhaus,  darinnen  eine  Anzahl  alter,  armer  und 
übelmögender  Bürgeren  underhalten  werden.'  HEEscH. 
1692.  ,Trage  Geduld  mit  uns,  wenn  wir  [alte  Eltern] 
Ü.  sein.'  Sintem.  1759.  Vgl.  auch  Glossar  zu  Haimonsk. 
1531.  Dazu  das  Subst.:  Übel-mögendi  f.:  Schwach^ 
heit.  ,Das*  etlich  eerenlüt,  alters  übelmügende  (übel- 
mögende) und  sonst  geschäften  halb,  den  angesetzten 
rSchtstag  gar  kümerlich  besuechen  mögen.*  1546,  Z 
Ratsverordn. 

Yg].  miitfen  1.    Bei  Fris.  findet  sich  mehrnmls  eio  Adj. 

,unverniUgeii'    i.  S.  t. :    schwach,    kraftlos;    bei    Mal.  dafür 

'  ,uDverinOgen,  debilis'.  Tgl.:  , Fast  gesund  und  vermögen  sein 
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wie  ein  filchter  oder  ringer,  athletice  viüere/  Mal.;  daza: 
«der  sass  unvermOgens  an  seinen  fQessen  und  was  lam.*  1530, 
Apostelgesch.  Das  Letztere  kann  als  adverbialer  Gen.  von 
,UnTerniOgen'  gefasst  werden,  bei  den  andern  ist  ein  Abfall 
von  d  schwer  anzunehmen  und  es  bleibt  schliesslich  nur 
Obrig,  sie  als  Ptc.  Pr&t.  in  aktivem  S.  zu  erklären;  vgl. 
ting'schla/en. 

wol-:  körperlich  kräftig,  gesund.  ,Zog  man,  was 
wolmogender  knechten  warend,  uss.*  Edlib.  ,Was  wol 
mngcnder  gesellen  warend  und  wol  loufen  mochtend.' 
ebd.  »Integer,  frisch  und  gesund,  wol  mögend.'  Fris. 
,Wann  der  Leib  des  Patienten  stark  und  wolmögend 
sein  wirt,  so  gib  ihm  ein  10  Gran  dieses  Pulvers.' 
JRLandenb.  1608.  Vgl.  auch  Glossar  zu  Haimonsk. 
1531.  Dazu  als  Comp.  ,bass  mugig.'  ,Er  wollt  bass 
mugiger  syn,  dann  er  was.'  Sicher  1531. 

Möger  m.:  Lust.  I**  glauben,  es  8%g  nüd  grad 
d's  Süferlichste  [Reinlichste];  ich  hält  eimel  nüd  den 
üf.,  im  Eppis  abz'futn  für  ^  esse*  BR. ;  vgl.  als  Gegs. 
Verleider.  —  Gebildet  als  Nom.  agentis  wie  die  Krankheits- 
namen auf -er;   Eitiker,  Magerer,  Borer,  Brenner,  Spanner  usW. 

Mögi  m.:  starker  Esser,  „Nimmersatt"  Zg;  auch 
der  gern  nimmt  AaZ.  1815. 

Mögi  f.:  Esslust,  Leistungsfähigkeit  im  Essen 
Aa;  Z.  E*  gueti  M,  ha;  starken  Appetit  haben.  Er 
het  en  rechti  M.,  konsumiert  viel.  En  Salat,  6  Eier 
drüf. . .  Du  schinst'tner  na  di  dlti  M.  z*  ha*  Z  (ACor- 
rodi).  Ja,  si  liend  e  gueti  M.,  t*'*  behaupte*,  kein  Be- 
formierter frisst  so  viL  Wolp,  Bauerngespr!  Mehr 
abstr.,  Kraft,  Vermögen:  Der  Wille*  ist  besser  g*8%* 
ah  d'  M.  AABad.  Kai.  1852. 

mögig  Ap;  GrI).,  Pr.;  GTa.;  Sch;  Th;  Uw;  U, 
g'tnögig  ApSchönengr,;  GA.,  Stdt,  T.,  Wa.;  Z:  1.  guten 
Appetit  habend  Ap;  Z.  I«*  bin  nüd  so  gar  g'm,  — 
2.  den  Appetit  reizend,  schmackhaft  GWa.  —  3.  von 
Personen  und  Sachen,  anziehend,  sympathisch,  ange- 
nehm. aaOO.  Syn.  güstig,  an-mächdig.  E  m-s  Gesicht, 
Chind  <iStdt;  ScB;  e  g^m-s  Trutscheli,  dickes,  kleines 
Kind,  das  man  sogleich  wohl  mag  ApSchönengr.  Ein 
Kurort  ist  g'm.,  angenehm  G.  Von  einer  Kuh,  die 
den  Wünschen  entspricht  GsPr.  E  m-i  [anziehende] 
Underhalti*g  UwE.  ,Ein  m-er  Mann',  den  Jeder  wohl 
mag.  SoH  Pilger  1885.  —  4.  gerne  nehmend  U.  — 
5.  „ stark  an  Kraft" 

u»-:  das  Gegenteil  von  mögig  3  AxWohl.  (auch 
u*g'm.J;  Ap;  GRPr.;  L;  GTa.;  SchwMuo.;  Uw;  ü. 
E*  didci,  wüesti,  u*mögigi  Schmuttere*  [fettes  Weib] 
ScHw.     U'S  Witter  UwE. 

mump  fei-:  gebrechlich.  Alt  und  m.,  von  Men- 
schen, auch  von  altern  Pferden  S  (Schild).  —  Wohl 
eig. :  wer  nicht  mehr  recht  kauen,  nur  noch  mümpfelen  kann. 

be-:  vermögend,  im  Stande,  leistungsfähig.  ,Das 
[sog.  Jahrzeit]  hat  myn  her  der  kilchen  mit  barem 
gelt  bezalt  und  darum  b.  gemacht.'  1467,  Wild,  Eglis. 

Magel  I  =  Maugdl  ,Lux,  die  zeit  abents  und  mor- 
gens, da  man  nit  weisst,  ob  es  tag  oder  nacht  sei,  m. 
Spat,  m.,  zu  spatem  abend,  so  es  anfacht  timber  wer- 
den, so  man  die  liechter  aufzündeu  will.'  Fris.;  Mal. 

Magel  II  m.:  1.  (auch  Mügel  BHk.;  Schw)  runder, 
fetter  Mensch,  Dickkopf  B  öO.;  Schw.  E*  feisse 
Mügel.  Kleines  Kind  mit  Pausbacken  BBr.  Dim. 
Mugi,  Mugelli,  Mugdti  BHa.  Es  herzigs  M.  Mugeli, 
kurze,  dicke  Weibsperson  AASeetal.  Syn.  Muchel, 
Chnollen,   Kugel  und  bes.  Chrugel  2  Bd  III  800.  — 

Schweiz.  IdioUkon  IV. 


2.  meist  PL,  Mugle*,  auch  Comp.  Boas-M,,  runder 
Pferdemist,  „Pferdeäpfel"  Aa;  L;  Schw.  Syn.  Ross- 
Ghuglen,  -Miggen,  —  3.  überh.  etw.  Rundliches,  Ku- 
geliges, z.  B.  in  dem  Rätsel  von  Eichel  und  Schwein, 

S.  Chrugel  Bd  III  800.    —    Vgl.  Mauggd,  Muggd,  Muehel. 

mugelocht:  rundlich  BR. 

Muger  AaWoM.;  Gl;  L;  üw,  Müger  L;  Zo  —  m., 
PI.  in  Uw  Müger  und  Mugeren:  1.  rundlicher,  kurzer, 
dicker  Gegenstand  ttbh.,  z.  B.  ein  solcher  Holzklotz 
üw.  E*  M.  im  Ofe*  hed  lang  ane*.  Spec.  ,Ziger- 
Stock':  ,ein  müger  ziger  ist  mit  4,  ein  halber  müger 
ziger  mit  2  haller  zu  verzollen.*  1531,  L  Zolltarif.  — 
2.  (spöttisch)  Mensch  von  unförmlicher  Statur,  rund- 
liche Person,  kleiner,  dicker  Mann  A AWohl.;  L;  Uw; 
Zo;  ZO.  Auch  von  einer  kurzen,  dicken  Kuh  Gl. 
Syn.  Mugel  —  3.  Dim.  a)  Mugerli  G  oT.;  UwE.  (auch 
'ü'J;  Z,  Muggerli  GrHo.;  GW.,  Mügerli  BHa.,  Schmei- 
chelname für  Kinder;  auch  für  ein  kleines  Kalb  G  oT. 

—  b)  Mugerli  SchwMuo.;  UwE.  (auch  -u-);  U  (auch  -»-), 
Mügerli  L;  aScnw;  Zo,  kleiner,  runder  Brotlaib,  spec. 
kleine,  semmelartige  Brötchen,  die  paarweise  an  ein- 
ander hangen,  aber  geteilt  vorgelegt  werden.  Jetzt 
nur  aus  Weissmehl,  vordem  auch  aus  ,Rauchmehr  L; 
Schw;  vgl.  Wlss-Halberli  Bd  II  1171.  Paustgrosses 
Brötchen,  dgl.  täglich  eines  der  Bauer  seinem  Geiss- 
hirten zu  verabreichen  hat  SchwMuo.;  Vs  Laib  aScBW; 
„Uw;"  ü.  Syn.  MutscMi.  Er  hed  ts  Sennchessi  voll 
War  üfg'lade*,  dass  ekeis  Mügerli  mer  druf  Platz  g'ha* 

hätt.  Schw  Fasn.  1883.  Ein  M,  Brod,  ein  Stücklein 
Brot  Zg.  —  c)  Mügerli,  runder  (unbehauener)  Pflaster- 
stein Schw.  »Maurersteine  und  M.'  Schw  (Bote  der 
Urschw.  1882).  „Backstein  Schw."  —  d)  Mügerli,  ge- 
ringschätzig, kleines,  unansehnliches  Ding  L.  So  in 
der  Sage  vom  Kestcnbaum  bei  Horw  die  an  Zahlungs- 
statt gegebenen  Kastanien.  Mugerli,  mit  einander 
verwachsene  Kirschen,  Äpfel,  Kartoffeln  usw.  LG. 
Kleines,  rundes  Ding  übh.,  z.  B.  Herdepfelmigerli  BHa. 
Syn.  Ghrügelti.  —  e)  Mugerli,  eine  Halskrankheit  Zo. 
Vgl.  Oren-M.  —  Bair.  Mugd,  syn,  zu  ßed.  2  und  3  b.  Vgl. 
Machen,  mit  dem  es  viell.  vwdt  ist. 

Ore»-Mugerli:    Geschwulst  in   den   Ohren    Zo. 

—  Wahrsch.  eine  Entstellung  aus  Oren-Müggel. 

Herrgotte"-:  Marienkäferchen,  coccinella  sep- 
temp.  G  oT. 

G*-muger,  -müger  n.:  Ansammlung  von  ,Mü- 
gern',  d.  i.  Klumpen,  Knoten,  spec.  1.  ein  Stück  Land 
mit  Stein-  und  Erdhaufen  Uw.  —  2.  knorriger  Brot- 
laib Uw. 

mugere":  1.  (auch  ver-m.,  mugerle*)  Etwas  zu 
einem  ,Muger',  d.  i.  einem  unförmlichen  Klumpen  ma- 
chen Uw.  —  2.  besiegen,  Meister  werden  Zo;  Z.  Er 
häd  in  g'mugeret.  —  3.  (auch  er-m.,  in  ZStäfa  muggere*J 
quälen,  doch  mehr  nur  im  Scherze  gegenüber  Kindern, 
indem  man  sie  zwischen  die  Finger  nimmt  oder  würgt, 
kitzelt,  gleichsam  zu  erwürgen  droht  ZO.,  S.  Mues*- 
di*'''  e*  cMi*  m.?    Vgl.  marixlen. 

Mugeri  Z  (Hürlim.),  (Stei*-) Mügeri  ZKn.  —  f.: 
magerer,  steiniger  Boden;  Haufe  oder  Schwade  von 
zusammengelesenen,  etwa  mit  Erde  vermischten  Stei- 
nen; geringe  Trockenmauer. 

Uieher  viell.  der  Zg  Flurname  Stei*-Mäggere*  (zu  dem 
WechseJ  von  g  :  gg  vgl.  muggere*)  und  Mugere*.  Ortsn.  Z Wad. 

g^-mugerig,  -mügerig:  1.  von  plumper,  klotzi- 
ger,  zusammengedrückter  Gestalt  Uw.  —  2.  ,Müger* 
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an  sich  habend ;  z.  B.  von  Holz,  das  viel  Maser,  yiele 
Knoten  hat  Uw. 

Mugle"  f.  Gl;  GA.,  Dira.  Mugeli  Gl,  Mügeli  GA., 
G.,  S.,  Quarten  (ü»)  =  Migel 

Das  lautliche  YerhAltniss  za  Migd  betr.  den  Yocal  ist 
rätselhaft;  viell.  hat  Mugd  IJ  eingewirkt. 

Hen-:  PL,  Heublamen,  d.  h.  die  Samen  und  bro- 
samenartigen Abfalle  den  Heues  auf  dem  Heuboden  GA. 

mugle'^,  meist  ab-:  abbröckeln,  a)  intr.,  bes.  von 
morschen  Dingen  Gl;  GG.  —  b)  tr.,  z.  B.  Käse,  Brot 
zerbröckeln,  anstatt  sie  ordentlich  abzuschneiden  Gl. 

ver-:  zerbröckeln,  zerkrümeln  Gl;  GA.  Syn.  ver- 
brosmen. 

g'muglet:  1.  abgerundet  und  fett;  mit  fettem, 
rundem  Kopf  Scnw ;  Syn.  gemutachlet.  —  2.  mürbe,  von 
Holz,  Steinen  GlH.    Syn.  'brosmig, 

Muglete"  f.:  die  durch  Verkleinerung  von  Brot, 
Käse  usw.  entstandene  Unordnung  GA.  Syn.  Brosmeten, 

G*-mügel  n.:  1.  was  aus  kleinen  Stücken,  Ab- 
fallen besteht,  klein  zerteiltes  Gemengsei  Gl;  Syn. 
Qüselj  Oeniülb,  Gemüider,  Ffnisd,  Eüst,  Die  kleinen 
Holzabfalle  in  Holzbehältern,  welche  als  Kehricht  zur 
Feuerung  benutzt  werden  GA.  Nimm  d*8  Om,  zäme* 
und  kl  '8  i*  Ofen  ini.  Auch  bildl.,  Gesindel  Gl.  — 
2.  =  Chratzeten  4  (Bd  III  931)  Gl.  Syn.  Tatsch,  Tschü- 
chd;  auch  bildl.  von  versottcnem  Fleisch :  's  ist  Aües 
eis  Gm, 

Mflgeli  n.:  Kuh  oder  Ochs,  in  der  Kdspr.  Sch. 
Syn.  Müy  Mücheli,  Müggeli. 

Ijautnachahmeiid  gebildet  wie  der  Name  des  Kuckucks, 
vom  Rufe  mfi/     Vgl.  das  folg.  Yb. 

müge"  AäF.;  Scn,  mühe*  GnVaL:  muhen.  ,lr 
spott  ward  [begann]  mugen  wie  ein  kue.'  1499,  Lied 
(Arg.  1861).  ,[Die  Franzosen  habcnj  uns  mit  schand- 
lichen Worten  geschmächt  und  gelestert,  über  uns 
gemuget  und  unchristenliche  werch  zuegeleit  [d.  h. 
uns  Küegeh%jer  gescholten].*  1521,  Absch.  ,Die  Kuh 
und  Ochs  m.,  das  Kalb  bläret.'  FrHaffker  1666.  ,Das 
Pfert  wichlet  und  trapet,  die  Kueh  wird  mugent  g'hört.* 
JCWeissenb.  1678.  ,Mugen,  mugire.'  Denzl.  1677;  1716. 

Mhd.  mügen.  Syn.  mü(jyen;  Tgl.  die  Anm.  zu  moygen  und 
Gr.  WB.  YI  2632. 

miglich  BAdelb.,  mugli^^  Ap;  BG.;  G  oT.,  muglig 
BE.;  GRh.,  iii%Zi**L;  Schw;  Z,  mu^.^K«*  GnMai. ;  GSa.: 
1.  möglich.  S%*s  Müglichist  tue*  Z.  Ei'  hebet  's  Mögli'^ 
und  löt  's  Merli  laufe*.  Sprww.  1869,  von  Einem,  der 
sich  mit  dem  Möglichen  begnügt,  mit  Verzicht  auf 
Mehrgewinn.  ,Die  Züricher  möglicher  Weise  [so  viel 
als  möglich]  schädigen.'  Wurstisen  1765.  —  2.  kräftig, 
stark.  ,Das  [der  Fähndrich]  was  so  gar  ein  müglich 
Mann.'  HsRRbbm.  1620. 

Mhd.  müg(e)lich.  ,Mnglich.'  Zwingli;  ,mnglich.'  Müller 
1665;  FWyss  1673.  Unsere  umlaatlosen  Formen  scheinen 
also  die  ahd.  Stufe  zu  repräsentieren.  Zur  Fortis  vor  l  in 
müggli'^  vgl.  entli^'*,  endlich,  IxejUi^^,  lieblich  u.  a. 

un-:  1.  unmöglich,  allg.  —  2.  von  Personen,  un- 
verträglich, so  dass  es  beinahe  unmöglich  ist,  mit 
ihnen  auszukommen  BHa.  Das  ist  en  Unmuglicher. 
—  3.  fast  nicht  zu  bewältigen,  schwer  passierbar. 
,Die  büchsen  haben  wir  mit  schweren  kosten  über  die 
unmüglichen  birg  gefertiget.'  1525,  Arsch.  —  4.  un- 
vermögend, schwach.  ,Alte,  unmögliche  Menner  [sind 
dienstfrei].*  1674,  GSa.  LR.  —  5.  adverbial  verstär- 
kend, sehr,  äusserst  AxFri.;  Sch  Bargen,  St.    ü.  gross. 


,Er  war  unmüglich  feisst.'  1607,  ArdOser.  ,Bei  dem 
u.  grossen  Schuldenlast.*  1702,  AaMuh  Archiv.  Vgl.: 
,E8  kam  sj  ein  unmüglich  forcht  an.*  KucuiMfiiSTER. 
—  ver-wo^&'**  Z,  -möglech  Th,  -mögüich  Sch  (Sulger): 
1.  wohlhabend.  aaOO.  ,Die  Tochter,  welche  3  Tonnen 
Golt  vermüglich.*  1601,  ArdOser.  —  2.  körperlich  ge- 
sund, kräftig  ScaSt.  ,Wiewol  ich  noch  vermüglich 
bin,  von  tag  n6nd  ab  die  kreften  myn.*  Rukp  1550. 
,Diewyl  er  noch  vermügenlich  und  by  gueter  Vernunft 
synen  letsten  willen  o£fhe.'  RGualth.  1584.  ,Ein  jeder 
Armer,  sowol  presthaft  als  vermüglich,  soll  in  syn 
G'meind  gewisen  werden.*  B  Sittenmand.  1628.  ,Lybs 
halber  vermögei\lich.*  Z  Bettelordn.  1630/34.  ,[Die 
Kranken  besuchen]  diewyl  sy  noch  guter  Vernunft 
und  vermögenlich  syn.*  B  Syn.  1728.  —  3.  tauglich, 
hinreichend,  stark  genug.  ,Dass  die  gar  grossen 
eichigen  Fass,  wann  keine  starke  und  zu  dero  Ab- 
führung vermögliche  Zug  [Fuhrwerke]  vorhanden 
wären,  beiseits  getröhlet  [gerollt]  werden.*  FMu.  Fuhr- 
ordn.  1723.  —  4.  möglich.  , Vermögenlich,  vermoglich.* 
1475/6,  Bs  Chr.  ,In  vermöglicher  zyt*,  so  bald  als 
möglich.  1521,  Absch.  ,Nach  allem  vermöglichen  flyss.* 
Ansh.  ,Nun  ist  gewüss  alles  das,  so  unmöglich  dem 
menschen,  by  Gott  vermöglich.*  B  Disp.  1528.  ,Mit 
allen  vermöglichen  eeren  begrüezt*  Vad.  —  un- 
ver-:  1.  ohne  Geldvermögcn  Sch;  Z.  —  2.  körperlich 
schwach,  unvermögend.  ,Blöd,  schwach,  unvermfigen- 
lich.'  OWerdm.  1552,  =  ,unvermöglich.*  Herborn  1588. 
S.  chiniüich  Bd  III  351.  ,Die  Kinder  sollen,  bis  sie 
12  Jahre  alt,  erhalten  werden,  bis  sie  tauglich  sind, 
ihr  Brod  zu  gewinnen;  es  wäre  dann,  dass  sie  un- 
tauglich, unvermöglich  und  auch  in  selbem  Alter  nit 
in  dem  Stand  wären,  ihr  Brod  zu  gewinnen.*  1716,  L 
(Seg.  RG.)  ,Von  wegen  der  krankheiten  und  unver- 
mügliche  [Schwäche]  des  lybs.'  RGualth.  1559.  — 
3.  fast  nicht  zu  leisten;  gleichsam  unmöglich;  uner- 
schwinglich (von  Abgaben).  ,Unlydenlich  und  unver- 
möglich Schätzungen.*  1521,  Absch.  —  c briste*-  Ap; 
GA.,  Sa.;  ZO.,  christes-  Obw:  verstärktes  möglich;  nur 
in  der  Frage  oder  mit  Neg.  Wie  iseh  ai««*  Christen- 
mügglig'si*?  GSa.  (Propb.  1855).  Ist  das  christesmigli? 
Obw.  Es  ist  nüd  ehr.,  ^as»  er  [ihr]  chönd  recht  tue* 
GA.  Das  ist  ke  Ghriste*müglichkeU  BBe.  Unchristes- 
mügli^,  rein  unmöglich  GRChur.  —  mensche"-  = 
christenm.  Th;  Z.  Beide  verbunden  zur  Verstärkung: 
Wurd  meine*,  *s  war  umentsche*christe*mügli'^.  MLis- 
NERT,  absolut  unmöglich.  Vgl.:  ,So  vil  imer  möglich 
und  mönschlich  gesyn  wäri.*  1578,  RCys.  —  wol-: 
wohlmögend.  «Wolmügliche  bitt.'  15*29,  Absch.;  hin- 
gegen »Wolmugligkeit*  =  Wohlbefinden:  ,Wir  bittend 
Gott,  das*  er  üch  allezyt  wolmuglikeit  und  gesunt[heit] 
verlych.*  1442,  Absch. 

Vermöglichkeit  f.:  l. s^  Vermögen  1.  , Helfen  mit 
lyb,  guet  und  aller  vermuglikeit.*  1476,  Bs  Chr.  ,Wer 
fragt  nach  Gotts  vermüglichkeit  [Macht]?'  UEckst. 
,Ouch  die  taatlich  sünd  in  uns  würket,  so  bald  und 
die  vermüglicheit  da  ist.*  RGualth.  1559.  —  2.  körper- 
liche Kraft,  Gesundheit.  ,Vitriolöl  behaltet  die  alten 
Leut  in  irer  Vermüglichkeit  und  Sterke.*  JJNObch. 
1608.  ,Nachdem  der  Arzt  den  Zustand  der  Kräften 
(der  Vermöglichkeiten)  vernommen  hat,  so  stellet  er 
an  eine  Vorerkenntnus,  ob  die  Krankheit  tödlich.* 
Spleiss  1667. 

Un-V.  ,Bewahre  mich  zu  aller  Zeit  vor  Geiz 
und   U.*    SuTERM.  1860.   —   Kann    in    diesem   Haassprach 
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entw.  Armut  oder  Kränklichkoit  bedeuten;    wohl   eher  das 
Erstere;  rgh:  ,6ib  mir  weder  Armut  noch  Reichtum/ 

lilha-Y,  =  Libsvermögen.  ,Vil  alter  Männer  wer- 
den gefanden  in  die  70,  80  und  mehr  Jahren  alt  und 
dennoch  mit  gnter  L.'  RCys. 

G'mttegi  =  l^te^  5  (Bd  I  1178)  GSey.  -  Vgl.  das 

syn.  Müeggi. 


Magd,  in  Ap;  GStdt  Matt  —  f.:  1.  wie  nhd.,  Dienst- 
magd Ap;  6r;  U.  In  Th;  Z  seltener  als  Maitli  und 
viell.  ans  der  Schriftspr.;  vgl.  Jung-frau  2  Bd  I  1247 
and  Maid,  Mäggli,  junges  Dienstmädchen  (gegenüber 
dem  Maitli)  TaTäg.  In  GrD.,  Fr.  helobend  und  ko- 
send von  der  minderjährigen  Tochter  des  Hauses,  in- 
sofern sie  fleissig  und  eifrig  arbeiten,  die  Hausge- 
schäfte machen  hilft.  Ähnlich  das  Dim.  MägÜi  für 
kleine  Mädchen,  die  diensteifrig  sind  GlK.;  vgl. 
Chnichtli  Bd  III  720.  ,ünd  ist  ein  Sprichwort,  wie 
man  sagt:  Gleich  wie  die  Frau,  also  die  M.*  GGottu. 
1599.  —  2.  Mägdlein,  Mädchen  übh.  ApI.,  in  ä.  Spr. 
keusche  Jungfrau.  ,An  der  einliftuseudMegteu  Abend.* 
oft  in  ä.  Urk.  ,Der  h.  Megte  husS  d.  h.  Haus  des  Ka- 
plans des  Altares  der  h.  11000  Jungfrauen.  1408/69, 
ZStdt.  ,Mit  einer  reinen  maget.*  Tibrb.  1563.  ,Seit, 
quando  Jupiter  duxerit  Junonem,  er  weiss  sich  zu 
besinnen,  dass  sein  Mutter  ein  M.  gewesen.*  Sylloge 
B  1676.  ,In  der  reinen  Magd*,  Ackername  ZBül.,  wo 
in  katholischer  Zeit   wahrsch.  ein  Marienbild  stand. 

—  3.  Kostgängerin ,  z.  B.  Weberin ,  die  bei  Jmdm 
Wohnung  und  Kost  nimmt,  daneben  aber  auch  etwa 
in  den  Hausgeschäften  oder  sonstigen  Arbeiten  mit- 
hilft ZG.    Syn.  Tisch-Magd. 

Zur  Assimilation  in  Matt  vgl.  Chletten  aus  Chlegden,  Nicht 
hieher  gehört  der  Name  tur  Mägd  fUr  ein  GeseJlschaftshaus 
in  BsStdt  (s.  vielmehr  Anm.  zu  Akt  Bd  I  165);  obwohl  der 
Name  schon  sehr  fröh  so  gedeutet  wurde:  ,Domns  in  dem 
magtun.*  1327;  ,ad  virgines.*   1427. 

£  r  ( e  n )  - :  ehrbare,  anständige  Magd,  Dienerin,  im 
Gegs.  zur  Buhlerin,  Dirne.  Eine  ,Ehrcnmagd'  hat  die 
Meisterin  im  Frauenhaus  LStdt  (Staatsarch.).  ,Dann 
sy  einen  Jüngling  in  Wybskleidcrn  zue  irer  firmagt 
brüchi.*  Rüeoer  1606.  —  »Fuess-:  Aufwarterin,  pedi- 
sequa.*  Dbnzl.  1716.  —  Hü  euer-:  Hühnerwärtcrin. 
,Salome  Bessert,  H.  auf  dem  Hof  [zu  L.].'  1658,  Gfd. 

—  Chüe-,  in  der  RA.:  Um 's  Kaisers  Bart  machet 
oder  uin's  K.  Gh.  AAZein.  —  Keller-:  Kellnerin  B 
(Gotth.).  ,Kellermägd,  welche  dabei  keine  Begangen- 
schaften  haben.*  B Keglern.  1763.  —  Kinds-:  Kinder- 
mädchen Ap;  B;  Th;  Syn.  Chinden- Maitli.  Er  [der 
Mann]  cha**  selb  aw**  nüd  all  [immer]  Chendsmatt  se 
[sein].  Merz  1836.  ,Frau  N.  hätte  Annebäbeli  zu  sich 
genommen,  um  ihr  Mädchen  als  K.  zu  gaumen.*  B 
Hist.  Kai.  1866.  —  ,Ler-mägdlein:  discipula.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  Pudel-Matt:  eine  Magd,  welche  die 
niedrigsten  Geschäfte  verrichten  (de^  Pudel  machet) 
muss  Ap.  —  Spüse"-:  Brautjungfer  GhL.;  vgl.  Spü- 
sen-Fiier  Bd  I  973.  —  Stunde«*-:  Magd,  welche  nur 
während  einzelner  Arbeitsstunden  dient  BsStdt;  Syn. 
Spetterin.  —  Tisch-:  Kostgängerin  ZG.  —  Wuche"-: 
ungefähr  was  Stunden-M.  B.  ,Eine  Wochenmagd,  die 
einmal  des  Tages  kam,  um  Holz  und  Wasser  zu  tra- 
gen.* Gotth.  —  Zottel-:  Nachtreterin,  Zofe  ScuStf 
(Sulger). 

magde"":  als  Magd  dienen  GA.,  Sov.;  vgl.  chnichten. 


Mägden:  die  Jnngfrauschaft,  Jungfräulichkeit. 
,Welche  frow  old  dim  mit  eim  ze  schaffen  hat  und  meint, 
dass  ir  der  selb  ir  megten  genommen  hab.*  L  Stadtr. 
,Virginita8,  junkfrauwschaft,  mägdten.*    Fris.;   Mal. 

Aus  ,niegtum*,  einer,  wie  es  scheint,  früher  yolkstOm- 
licheu  Schweiz.  Form  für  ,niagdtum*,  welch  letztere,  offizielle 
Form  sich  noch  in  Z  Mandd.  1628  und  1650  findet  ,lcb 
empfilh  mich  in  den  rainen  megtum  der  wierdigon  mueter 
Gotts.'  um  1450,  Z  Staatsarch.  (Gebet).  ,AIs  etlich  froweu 
und  dirnen,  die  mann  und  gesellen  gen  Constanz  um  den 
megtum  und  bluemen  ladent*   1459,  L  (Seg.  RG.). 

ent-mägden  =  verfallen  114  Bd  I  760.  »Welche 
dim  das  [die  Anzeige]  in  jarsfrist  nit  tuet,  die  soll 
demnach  den,  so  sy  meint  sy  entmegtet  [Var.  ,atmegtet*] 
hab,  unbekümbert  lassen.*  1480,  L  Stadtr.  ,Der  ein 
tochtor  schwecht  und  entmägdet*  1531/48,  Sirach. 
Syn.  ent'blüemen, 

„Mägdler  m.:  Schütze,  der  die  Scheibe  fehlt  Gl." 
Wohl  eig.  sarkastisch  oder  ironisch  Einer,   der  gleichs. 
die  Scheibe  in  jungfräulichem  Stande  Iftsst 

Magdebarg.  In  der  RA.:  Es  wird  (öppe^J  nit  M. 
choste*,  es  wird  nicht  Alles  kosten,  nicht  ans  Leben 
gehen  B.  ~  Reminiscenz  an  Belagerung  und  Fall  von  M. 
im  dreissigjährigen  Kriege;  vgl.  Landau. 

Magdenaner:  Apfelsorte  Th.  ~  Nach  einer  Ortschaft 
in  G  uT.  benannt. 

Magdalena  „Magddle,  Maddcde  VG",  Mattete, 
MäUle  Ai»,  Mädlene»  Gl;  GA.,  Mädle  Bs;  VG;  GTa.; 
Sch;  Th  (-eV;  „W;**  Z,  MädU'  „LE.;"  ZG.,  Made» 
Th;  Z,  Mad(e)lung  B  (Gotth.);  S  —  f.,  ^MadUniyO; 
W**,  mehr  od.  weniger  derb  MddlentSiM  aScHw,  Modi 
B;  Gl;  ZG.,  S.  —  n.,  ^adoz  G  t"  —  Dim.  Mädlenli 
Bs,  „Madleneli  VO;  W«,  Mddleli  ZSth.,  Mattleli, 
Matteten  Ap,  Madi.  Id.  B,  Mädeli  B;  Sch;  Tu;  Z 
(selten  Mädli):  1.  weiblicher  Taufname.  aaGG.  Jum- 
pfer  Madie  Bire'stil,  ♦**  sött  reden  und  cha"*  nid  vil. 
Sprww.  1869,  Spott  auf  einen  ungeschickten  Redner, 
eine  Zungendrescherei;  nach  Sulger  Parodie  der  Ab- 
forderungsrede  eines  unbeholfenen  Brautführers.  ,Die 
Wittwe  R.  mit  ihren  drei  Töchtern,  die  ehemals  Mad- 
lung,  Gattung  und  Bethung  gehoissen  hatten,  sich 
jedoch  später  umtaufen  Hessen  und  nun  Madi,  Kitti 
und  Bethsi  genannt  wurden.*  AHartm.  1855.  Er  hat 
es  Mül  wie  's  Madleli  Bader,  ist  ein  Schwätzer.  Sprww. 
1869.  Bei  Gotth.  heisst  Mädi  gewöhnlich  die  Magd 
(Jumpfere^)  des  Bauernhofes.  Wie  alle  häufigen  Per- 
sonennamen geht  auch  M.  in  appellativen  Begriff  über: 
Du  narchtigs  Madie!  Zuruf  an  ein  närrisch  sich  ge- 
berdendes Weib  übh.  Sghw.  ,Der  Bräutigam  sprach: 
Ach  liebe  Madien,  soll  ich  jetzund  dich  nimmermehr 
g'sehn!'  Aa  Taschenb.  ,E  früntlis  Gespräch  z wüschet 
einem  Landrichter  und  einer  Wirtin,  Madleni  genannt.* 
Titel  einer  Flugschrift  1712;  vgl.  noch  XeweBdIII  1233 
Lungi  Bd  III  1339.  —  2.  scheinbar  missbräuchlich  für 
Marie.  ,Diese  Marie  Matzenauer,  in  der  Landessprache 
Köchlis  Mädli  geheissen.'  Hknne  1867.  —  3.  Mädi, 
Pferdenamc  B;    vgL  Lisi.    Auch  Name  für  Kühe  L. 

,Madalona.*  Taufb.  ZRüml.  , Madale.*  Edlib.  und  Diener, 
ZOGlatt.  ,MadnlIen.'  1712,  Z  Mskr.  ,Martanena.'  1823, 
LE.  (wohl  zsgezogen  aus  ,Maria  Magdalena*).  Madluny  ist 
frz.  Maddon.  2  Iftsst  sich  nur  erklären,  wenn  die  Person 
Maria  Magdalena  hiefts;  doch  konnte  auch  Maidli  i.  S.  v. 
,Tochter'  gemeint  sein. 
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maggele"  W,  mäggde»  I  Ap;  GrD.,  Pr.;  S;  Th, 
mäggele*  AauF.,  -.«-  AaSuHf.;  üwE.,  -•»-  AABb.;  B; 
Gr;  L;  GoT.;  Schw;  Ndw;  Zg;  Z,  -e-  Bs,  -«-  AaRuc- 
dert.,  -e*-  AAFrL;  G,  -^*-  ThHw.:  1.  Ziegengernch  und 
-Geschmack  verraten  Bs;  BHa.,  Si.;  Th;  Syn.  böckelen. 
Der  Gä888tall  ist  ganz  neu  g*8t%  desicige*  hat  's  gär 
nöd  starch  g'fnäggdet  drinn,  Schwzd.  (Th).  Von  der 
Ziegenmilch,  stark  schmecken  BBe.,  Si.  Syn.  geisseien 
Bd  II  464.  Jitz  sig  im  die  toissi  Gibe*  hüt  o  [auch] 
no'^  gvst  g^gange*  u*^  vo*  der  schwarze*  mäggeli  d' 
Milch  eso  starch,  MWalden  1884.  Das  ist  Geisse*- 
fleisch;  es  mäggelet  ja,  das*  me*  's  schier  nüd  niag  er- 
lide*,  WoLP,  Bauerngespr.  —  2.  faulig  riechen,  auch 
schmecken,  bes.  von  nicht  mehr  frischem  Fleisch, 
schlecht  gedörrtem  Schinken  usw.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
G;  Schw;  Th;  Ndw;  W;  Zg;  Z;  Syn,  rächelen.  Auch 
von  faulem  Käse  SchwMuo.,  nach  Angebranntem,  Ver- 
kochtem riechen  und  schmecken  GrD.,  fad,  ungesalzen 
schmecken,  von  Brot  Ndw.  Mir  miessen  isers  Schtvinig 
jitz  libig  [d.  i.  mit  Maden]  brüchen;  es  fät  an  m.  BHa. 
D's  Higne  Fleisch  erleidet  Eim,  h'sundersch  wenn 
Spaizenister  dri*  sind,  wenn  's  rek  ist,  61  [oder]  wenn  's 
mäggelet.  Schwzd.  (GnSchiers).  Bi  der  Fischahieili*g 
het  's  mi^  do  neume*  scho*  z'  alleri-erst  möge*  g^stelle*, 
wenn  schon  's  eige*tlich  grad  süb  am  meiste*  g'meggdet 
und  g'schmikkt  het,  Gysi  1881.  Vgl.  die  z.  T.  synn. 
herrelen,  jünkerlen;  auch  näckeUn  Bd  I  163.  Bei 
Spreng  auch:  »riechen  wie  ein  verharntes  Kind';  vgl.: 
Das  Chind  hat,  twcin-t*'*,  öppis  gemacht,  es  mäggelet 
ämmd  ZO.  ,Alles,  das  böckelet  oder  mäckelet  und 
übel  schmöckt.'  Tierb.  1563.  S.  noch  ver-glasen  Bd  II 
646.  ,Müchten,  mäkelen,  nüechtelen,  muffen,  mucere, 
situm  redolere.'  Bed.  1662.  ,Alle  schimmlechte  und 
verlegene  ding  faulelcn,  mäkelen  und  stinken.'  Splbiss 
1667.  ,Sordere,  unflätig  sein,  mäkelen.'  Denzl.  1677; 
1716.  ,Des  Geizhalses  Lesen  und  B€ten,  sein  Kirchen- 
gehen mäggelet  nach  dieser  Quelle  [dem  Eigennutz] 
und  zicket  nach  einem  geizigen  Herzen.'  JJUlr.  1727. 
—  3.  übertr.  Es  fät  a*  m,,  wenn  es  um  ein  Geschäft 
nicht  mehr  gut  steht  BO.;  auch  beim  Spielen  zur  Be- 
zeichnung des  Verlierens  BBurgd.  —  4.  schwanken, 
beim  Kegeln  vom  Kegel,  beim  Bock  schlän  oder 
Stöcklen  vom  Bock  oder  Stöckli,  wenn  sie  zwar  'ge- 
troffen, aber  nicht  zu  Fall  gebracht  werden  AASuhr.; 
SL.  —  b.  =  Lotze*  schlän  BsBiel;  Rochh.  1857,  449 
(meggerlenj.    Syn.  nöpperlen,  hölzlen, 

Obschon  dor  Yoc.  nicht  überall  zum  Ziegenruf  mal  und 
zu  den  denselben  ausdrückenden  Verben  mäggen  und  mäijfjelen 
stimmt,  80  blickt  doch  von  Seite  der  Bed.  die  Beziehung  zur 
Ziege,  bzw.  dem  Bock,  so  stark  durch,  dass  man  geneigt  ist, 
hier  die  ohnedies  schwierige  Etymologie  des  Wortes  zu 
suchen,  zumal  dasselbe  nirgends  vorzukommen  scheint,  als 
in  dem  ebenfalls  ziegenreichen  Tirol  (maggelen  in  Bed.  1  u.  2) 
und  Vorarlberg  (mägyelen);  vg].  mhd.  mfirke,  Ziegenbock  (bei 
Boner).  Vgl.  auch  die  Anm.  zu  Maggen  und  ,minkeln'  bei 
Gr.  WB.  VI  2238.  3  könnte  auch  bildliche  Anwendung  von 
4  sein.  Zu  5.  Im  Tirol  Meggaleg.  Übrigens  lässt  sich  fragen, 
ob  4  und  5  hieher  gehören,  oder  nicht  vielmehr  zu  nätjgele* 
(vgl.   müechteU*  neben  nüechtele*)   und   bair.   naghdn,  nägktln. 

Mäggele'^:  Ziege,  als  Name  eines  Spielgerätes  in 
dem  Spiel  Meckele*  sehlö*  =  d'  Geiss  (Bd  II  460),  Lotze* 
(Bd  III  1569)  schlä*  Bs  (Spreng). 

Mäggeler  Im.:  1.  auch  Bocks-M.,  Derjenige,  wel- 
cher beim  Bock  schlän  (geissen)  den  Bock  durch  seinen 


Wurf  nicht  zum  Fallen,   sondern  nur  zum  Wackeln 
bringt  SL.  —  2.  Nörgler  B  oAa.  -  2  (^iell.  auch  1)  ist 

Spielform  zu  Näggder. 

(g®-)mäggelig,  in  AAWohl.  auch  g'meggdet: 
widerlich  riechend  i.  S.  v.  maggden  2  AAWohl.;  GRh, ; 
UwE.;  Z.  's  G'mäggdig  [Fleisch]  dem  Hammebei*  nä** 
han-i*^  na*^  [noch]  am  liebste*,  sagt  etwa  ein  Lieb- 
haber von  Pikantem  ZS. 

mägge"  =  maggden  2,  vom  Fleisch  „BÜ.,"  R. 

g'mägged  (Ptc.)  =  mäggeUg  BR.;  vgl.  tir.  maggig, 
dasselbe. 

Mäggi  n. :  die  sog.  Durchfäule  oder  Klauenseuche 
des  Rindviehs  SghwE. 

Vom  Übeln  Geruch,  der  mit  dieser  Krankheit  verbunden 
ist,  oder  Obh.  als  Fänlniss  aufgefasst.  Vgl.  fibrigens  noch 
nAggen. 

Mfigge"  f. :  Fäulnisswunde  an  einem  Baumstamme, 
Ähnliches  an  Schinken  AAEhr. 

Am  wahrscheinlichsten  ist,  dass  das  W.  aus  dem  Juden- 
deutsch (der  angrenzenden  Ansiedelungen  Lengnau  und  Kn- 
dingen),  in  welchem  ,der  Maken*  Beschädigung,  Fehler  an 
Kleidern  oder  Geschirr  bedeutet,  nach  Ehrendiugen  einge- 
drungen sei;    doch    vgl.  auch  maggelc*  und  das  syn.  Mage*. 

mäggle"  I  ScaNnk.,  mö^ggle*  ScnStdt,  mö^ggele* 
ZAndelf.:  schlecht  malen,  schmieren,  klecksen,  bes. 
von  Kindern.  —  Viell.  entstellt  aus  mö'le*,  malen,  und 
Pejorativ  zu  Diesem. 

ver-:  verschmieren,  z.B.  ein  Blatt  Papier  Th. 

Mögglete"  f.:  das  schlechte  Schreiben,  Geschmier; 
schlechte,  verkehrte  Arbeit  übh.  Sch  (Kirchh.). 

Mü'ggell  m.:  schlechte,  verschmierte  Zeichnung 
od.  Malerei  SonStdt;  kleine  Malerei  (geringschätzig)  Gl. 

maggle"  II:  mäkeln,  kleinlich  klagen,  häufig  von 
Kindern  BBr.    Vgl.  Mäggeler  2. 

Hällo--,  Uälli-MSgg  m.  AASchinzn.;  GStdt, 
'Mäggeli  Sch  (auch  nur  Mäggeli);  TnFr.,  -Meggdi 
AaL.  (selten  Halli-)  —  n.:  1.  Schaf,  Schäflein  (Kdspr.) 
AaL.;  GStdt;  Sch;  Th.  Syn. Beggdi.  Auch  Schafwolke 
ScflSt.  Schau  d'  H.,  sagt  die  Mutter  zum  Kind.  — 
2.  Ziege  (Kdspr.)  AASchinzn.  -  Vgl.  £fd«t/(BdII  1185). 

mäggele»  II  F;  L,  -d-  AAWohL;  BSi.,  -e»-  S,  ^-e- 
Sch",  -•»-  AAFri.;  GoT.:  1.  meckern,  von  Ziegen  AaF., 
Fri.;  BSi.;  F;  GoT.;  SL.  -  2.  „blöken,  von  Schafen 
ScH,"  Syn.  megelen,  meggden.  —  Das  Vb  ist  wohl  als 
Dim.  zum  folgenden  zu  fassen. 

mägge»  Bs;  G,  -d-  AAWohl.;  B,  -e*-  ZA.,  0.,  S.: 
1.  meckern,  von  Ziegen  AAWohl.;  B  (Zyro);  „Gr;* 
G;  ThHw.;  W;  Z.  Syn.  meggen.  ,Es  war,  wie  wenn 
die  Geissen  lauter  maygeten  [1.  mäggcten].*  HPest. 
1785.  —  2.  blöken,  von  Schafen  G;  „Gr  (auch  von 
Kälberu)";  Syn.  möggen.  —  3.  übertr.,  schreien,  ver- 
driesslich  weinen,  von  Kindern  AAWohl.;  ZO.  Wtis 
hast  z' m.?  Hast  doch  eisig  Öppis  z*  m.!  zu  einem 
weinerlich  klagenden  Kinde;  vgl.  gdggen,  —  4.  tadeln 
BsL.    Syn.  grumsen. 

Lautnachahmend  gebildet  nach  der  Stimme  der  betr.  Tiere, 
entsprechend  gr.  p.Yjxaop^i.    Zu  8  u.  4  vgl.  übrigens  näggen. 

Mägge"  f.:  1.  Ziege  (scherzh.)  BSi.;  Syn.  Meggen, 
—  2.  Puppe,  mit  der  die  Kinder  spielen  W. 

Vgl.  das  homcr.  p.Ypcd^,  Ziege  als  die  meckernde.  Bed.  2 
als  das  weinende  Wickelkind  vorgestellt. 

mKggele"  III:  langsam,  bedächtig,  auch  mit  wenig 
Appetit  oder  gar  mit  Ekel  essen;  wählerisch  sein  im 
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Essen  VO;  „GrA.;  G;  Z."     Syn.  müggelen.  —  Für  L 
ist  ä  uod  A  angegeben.     S.  noch  mänggeUn. 

Mäggeler  II  in.:  wer  ohne  Appetit  oder  gar  mit 
Ekel  isst  UwE. 

Mäggene"  f.:  Schneepflug  ü.  —  Viell.  aus  it.  machina. 

Mttggis,  nur  in  der  RA.;  nid  lang  M.  [Federlesens] 

mac7t€*  ZRafz.  —  Gen.  vom  Inf.  mäggen  i.  S.  v.  mäggden  J  4 
oder  TOD  mäggen  3. 

Bire^-mäggis  m.:  Birnbrot  (scherzh.)  Gl;  vgl. 
Bire^'hinggis ;  auch  Miggis  3, 

Mauggel  I  m.  =  Mangel  5  L;  S;  Z.  Feisterer  M., 
dunkel,  wolkig  Wetter  LHa.  Tseho  [fort],  M.!  <Tlans 
fürff"!  Ausruf  bei  trübem  Wetter  S. 

mauggel:  \,~maugel  2  AiSt.;  LG.,  Semp.;  S. 
Es  ist  m.  Wetter,  nicht  Regen  und  nicht  Sonnenschein. 
—  2.  =  maugel  4  AiZein.  Er  luegt  m,  dr%;  sieht  un- 
wohl, krankhaft  aus.  Traurig  S.  —  3.  wählerisch  im 
Essen  AiFri.  Er  isch  so  m.,  dass  er  cfte"  it  Alles  isst, 
was  W«*  im  time*  stellt, 

mauggel  ig  Aa,  g*mauggelig  LG.,  g'maugglet  Aa 
Lindenb.;  Gl:  düster,  bedeckt,  trübe,  bewölkt,  vom 
Wetter,  Himmel.  '«  G'mäugglig,  Haufenwolken  Lj 
vgl.  Möggd  II  4. 

maugge"  I:  1.  Abend  werden  U.  —  2.  „sauer- 
töpfisch, finster,  unfreundlich  sein  B;  LG.**  Schmollen 
AaZ.  (1815).  —  3.  „kränkeln  Bs;"  Z.  Min  Blueme»- 
stock  maugget  ZNer.  Vor  Übelbefinden  schwach,  leise 
reden  ZGlattf.  —  4.  (niedrig)  sterben,  krepieren,  zu- 
nächst von  Tieren  Aa;  L. 

ab-:  1.  langsam  erlöschen.  Das  Liecht  macht  a. 
ZNer.  —  2.  langsam  dahin  siechen,  von  Kranken  Z 
Küsn.     Syn.  abserblen. 

ver-:  verenden,  krepieren  AALindenb.;  L.  Ptc. 
vermaugget,  verwahrlost,  nachlässig  und  schmutzig 
gekleidet  LG.;  vgl.  mauggen  3  und  4. 

z  u  e  -  =  zue-mauglen  ü. 

„Maugge"  f.:  Sauertopf  B;  LG." 

Mauggere°  f.:  1.  saures,  finsteres  Gesicht,  schmol- 
lende, unzufriedene  Miene  B;  GlS.  ;  S;  Syn.  Latsch. 
E*  M.  (B;  Gl),  d*  M.  (B;  S)  mache;  sauer  sehen, 
grollen,  schmollen;  Yg\.  gramauggen  Bd  II  731;  auch 
frz.  faire  la  moue,  Si  het  e  guets  Herz  und  ist  nit 
im  Stand  y  gege*  ml^s  Glück  d*  Mü*ggere*  und  d' 
Tuble"  z'  mache:  B  Bauernkai.  1889.  ,Mädeli  kehrte 
mir  mit  einer  gewaltigen  M.  den  Rücken.'  Gotth. 
,Anne  Bäbi  Hess  jetzt  Kuppen  und  M.  erst  recht  her- 
vor und  fötzelte  das  neue  Süniswib  aus.*  ebd.  ,Mit 
langweiligen  Gesichtern  und  mit  unflätigen  M.'  ebd. 
,Hatte  Trinette  eine  längere  Badefahrt  gemacht,  eine 
vornehmere  M.  ersonnen  oder  zümpferere  Schcssti.' 
ebd.  —  2.  pers.,  „Sauertopf  B;  LG." 

Surri-:  sauertöpfisches,  böses  Weib  BBe. 

mauggere":  1.  =  matteren  Bs.  —  2.  =  mauggen  2 
„B;  LG."  —  3.  heimlich  verhaltene,  leise  Ausdrücke 
des  Unwillens  vernehmen  lassen  B. 

mauggis  L;  SG.,  mäuggis  AASt. :  Adv.,  nur  in 
den  RAA.  m.  gän  oder  mache',  kaput  gehen,  verenden 

(niedrig).    —   Aus  mauggen^,  <ien.  von  mauggen  4. 

mauggle'*,  dim.  mauggele* :  1.  dämmern.  Es 
mattggelet  Gl.  —  2.  dem  Erlöschen  nahe  sein,  ab- 
sterben, von  Licht,  Feuer  L ;  Z.  Det  hed  es  Öl-ämpeli 
mir  g'maugglet  a^s  'brunne^.   Schwzd.  (L).  —  3.  von 


Tieren  und  niedrig  von  Menschen,  verenden  SG.  Der 
ürfel  ist  g'maugglet.  —  4.  =  m^mglen  3  Obw;  ü. 

ab-:  (mit  sein)  endlich  sterben,  scherzh.  oder  ge- 
ringschätzig ü.  —  umme"-:  sich  kränklich  umher- 
schleppen AAZein.  —  üs-:  verenden.  Am  ü.  »i*  Z. 
~  ver-:  (mit  haben)  =  dem  Vor.  L. 

Mauggli  m. :  Person  mit  hässlichem,  bes.  pocken- 
narbigem Gesichte  LG. 

Mauggel  m.:  \.  =  Maugge}'en  1  .AABb.,  Wohl.  De* 
M.  henket,  ein  mürrisches  Gesicht  machen.  Syn.  Mäuel. 
—  2.  mürrisch  dreinblickender,  auch  ein  äusserlich 
schmutziger  oder  ein  pockennarbiger  Mensch  LG. 

Über  das  -gy-  der  ganzen  Gnippe  neben  -g-  vgl.  die  Anm. 
zo  maugel.  Die  Bedd.  Jassen  sich  unschwer  vereinigen.  S.  auch 
Müggd. 

Mauggel  II  m.,  Dim.  Mauggeli  Gl;  L,  Comp.  Bilsi- 
Mauggel  ZO. :  Schmeichelname  der  Katze.  Mauggeli 
auch  übertr.  auf  im  Wachstum  zurückgebliebene  Men- 
schen L.   —   Vgl.  den  Ziegcnnamen  Mäggdi,  sowie  Afugger. 

„maugge**  II:  miauen  Gl;  L."  Syn.  mausen;  vgl. 
müggen,  muhen. 

B öl i- Manggel  m.:  Popanz  ZO.  Syn,  BÖH- Mann; 
vgl.  Möggel  II  3  und  Mauggel  2, 

Maaggis:  scherzhafter,  mehr  individueller  .Aus- 
druck für  Geld  Gl.    Wä**  me*  Das  will,  so  muess-me* 

M.  ha*,  —  Wahrsch.  zu  (ver-)mauken,  verbergen;  also  =  (Jeld 
im  Visi  (Bd  I  1077).    Vgl.  noch  Afüggia  und  Schm.  1*  1565. 

Mäaggc"  =  Ghräzen  (Bd  III  923)  SouSt. 
Vgl.   Chräzeii  0   (Bd  111  926}    und  Maubcn,    Hängekorb. 
bei  Schm.   1«  1565. 

mäugge";  1.  schielen  Ap;  „GL;GRh.;"  TnTäg.  — 
2.  starr  oder  schief  auf  Etwas  hinblicken,  versteckt 
seitwärts  blicken  GRh.;  Th.     Syn.  schächefi,  moggen. 

i(n)e'*-:  hinein-gucken,  -schielen  Ap;  ScnSt. 

Mäuggi  m. :  1.  „ein  Schielender,  Schieler  Ap;  Gl; 
GRh."  —  2.  ein  Schwersehender  Ap  (Tobl.). 

Schille"-,  Schilli-Mäugg(i)  m.:  derber  Aus- 
druck für  Schielcr  Ap;  „Gl;-  G;  ScnSt.;  Th;  Z.  Syn. 
Schilli-bingg. 

Stube"-ÄIegg:   Stubenhocker  AAEhr. 

meggele":  1.  =  megelen  „Aa;"  BM.;  „L;"  GSa.; 
SThierst.  ,Ein  stimm,  wie  der  bock  meckelet.'  Tierb. 
1503.  —  2.  C-e-J  nach  der  Ziege  riechen  BBrisl. 

me*gge°:  1.  meckern,  von  Ziegen  AAHold.,  St.» 
Wohl.  Hälebdggeli  und  Gitzeli  [als  Spielzeug] ,  tco 
vor-em  selber  laufen  und  bäggen  und  megge*.  AGysi 
1881.  —  2.  plärren,  wie  Kälber  Bs.  —  3.  kreischen 
AAWohl.,  unverständlich  reden  Bs. 

Me*gge"  f.:  Kosename  der  Ziege  BM. 

meggere":  meckern  GaVal.,  UVatz, 

meggeniert:  auf  besondere  Art  gebügelt  B.  E*  m-s 
Mänteli.   —   Angeblich  von  m^cani4£ue,  der  Art  dos  Bügohis. 

Migg  GlK.  fgrob),  MeHgge*  ZZell  (grob)  —  f., 
Miggi  I  Bs;  Gl,  Miggli  GlK.,  Miggeli  I  Bs;  GLÜbst., 
Miggschi  GlK.  (grob)  —  n.:  Entstellungen  des  Na- 
mens Maria. 

Miggelen:  PI.,  Klumpen  geschmolzenes  Erz.  ,Was 
beim  Schmelzen  des  Erzes  zum  ersten  Mal  heraus 
kommt  [im  Bergwerk  zu  GFlums],  wird  Roteisen  ge- 
nannt, das  zweite  Mal  werden  die  M.  geschmolzen, 
das  dritte  Mal  die  Masslen,   der  oft  schwarze,  runde 
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Flecken,  welche  sie  Rosen  nennen,  hat.*  JJSciieüouz. 
1746.  —  Wabrsch.  zum  Folg.,  woil  dioso  Erzklumpen  die 
Form  vou  l&nglichen  Brotlaibon  haben;  vgl.  die  Anm.  zu  Migel. 

Migge"  GaHe.;  ZBenk.,  Migge*  GrD.;  PAl.;  GMels; 
W  —  f .  (in  „GSax;  Uürs.  n."):  1.  Semmelbrötchen 
Gr;  PAL;  „GSax;  Uürs.«  In  Gr  der  4.  Teil  eines 
,Miggonschildes.*  Von  feinerem  Mehle  und  die  vier 
Teile  der  Länge  nach  neben  einander  sind  die  Ca- 
saccier-Miggen.  In  GMels  Wetzstein  förmige  Eier  wecken 
mit  Weinbeeren.  In  W  feine  Brötchen  von  der  Grösse 
eines  grössern  Apfels,  deren  je  zwölf  Stücke  an  einander 
haften  und  eine  Grische  bilden,  aus  dem  Ossolanischen 
importiert;  vgl.  Muger  3  b.  —  2.  Meggeli  =  Än'ggeli  1 
(Bd  I  340)  GW.  —  3.  c»  M.  ge%  einen  Stoss  mit  dem 
Knie  in  den  Hintern  geben  GRChur,  i).  (Chürer-, 
Butler- M.).  Syn.  Chnie-Bir,  Biren-  Weggen.  —  4.  meist 
PL,  Spannklötze  ZBenk. 

Churw.  micha,  Laib  Brot,  WcissbrOtchon,  lat.  mwa,  Krüm- 
chen; nilat.  =  panis  modictis,  qui  fit  in  curiis  magnatorum  Tel 
in  inonasteriis;  frz.  miche,  kleiner  Laib;  ndd.  , Micke*,  kleines 
Brot;  holl.  ,Mik';  schwilb.  die  , Mike',  spitzer  Brotlaib;  niftrk. 
, Micke',  Semmel,  und  schon  mbd.  micke  f.,  kleines  Brot.  Vgl. 
noch  Miyel,  Mirgd.  Bed.  1  und  4  lassen  sich  Tercinigen 
durch  die  Ähnlichkeit  der  äussern  Gestalt;  vgl.    Wegytn, 

BCttler-  =  ilf«^^cn5GRD.  —  Ross-:  l.  =  Epfel2 
(Bd  I  367)  GfiKlost.  -  2.  =  „Miggen  3  Gr." 

Tessiner-Migge":    langer   Laib   Weissbrot,    in 

Stücke  abgeteilt  U.  —  Vgl.  churw.  ün  bantun  d'  mivha; 
langer  Laib. 

migge"  I:  spannen,  den  Lauf  eines  Fuhrwerkes 
durch  Anziehen  der  Spannklötze  an  die  Räder  hem- 
men ZÖrlingen. 

Miggle»:  l,  =  Migel  1  GWe.  -  2.  Gericht  aus 
geröstetem  Mais  Gr. 

iniggc"  II:  =  gujgen  II  (Bd  II  170)  TiiHw.  Mo 
[soll  ich] 'di'^  m.? 

„Migg6ri  n.:  Stück  Fleisch,  das  zur  Fette  gehört, 
am  Bauche  des  Rindviehs;  auch  das  Zwerchfell  am 
Schweine  ß«*;  vgL  Hoden,  Lampen. 

Ahd.  mittigami,  caro  pinguis,  aryina,  nihd.  mitiger.  3. 
,Müekor'  bei  Schm.-Fr.  I    1567. 

niiggerig  (selten  -%-)'.  gering,  elend,  armselig; 
kränklich  aussehend  B.  Zug  für-nes  Fürtuch  oder  es 
m-8,  halbsldigs  Hahtüechli.  BXri  1885.  Orüslich  es 
dünns  Böckli,  es  m-s  Hösli.  ebd.  1886.  Papa,  du 
muesch-nier  ß^tcüss  «ic»"  Sackgeld  gi*;  es  macht  «»'*  so 
m.,  wf-me*  gang  keusche*  muess  BStdt.  Es  macht  «i"* 
verdammt  m.,  en  arme'  Ma**  uf  d*s  Geld  la*  z^  warte*. 
BInt.-ßlatt  1880. 

Miggerli  n.:  kleines,  geringfügiges  Ding,  kleine 
Person  Bs  (Seiler).  —  Aus  BsL.  auch  die  Schreibung 
Müjrrli. 

Miggi  II,  Miggeli  III  n.:  Kosename  der  Katze 
Bs;  Z.  's  dreifarbig  Basier- Miggi.  EKron  1867.  — 
Vgl.  aber  auch  Mauggtl  II  und  Miez  bei  Gr.  WB.  VI  2183. 

Hus-:  wer  am  liebsten  immer  zu  Hause  sitzt  Bs; 
eig.  Hauskätzchen. 

Miggi  111:  1.  m.,  Kmil  AaL.,  St.;  Z.  —  2.  n.,  Emilie 
AaL.;  Bs;  Z  (Dan.). 

Miggiss  Schw;  Th;  Z,  Mlggiss  Aa;  Bs;  L;  Scu;  Z 
—  ra,:  1.  Durcheinander,  Gemenge  von  verschieden- 
artigen Dingen,  auch  von  Personen  Aa;  Bs;  Th;  Z. 
Syn.  Minggis.     Da  ist  en  rechte*'  M.   [allerlei  Leute, 


hunte  Gesollschaft]  bin-enand  ZEls.  „Ein  M.  Geld, 
ein  Haufen  Geld,  von  allerlei  Münzen  L;  Sch."  Wim- 
melnder Ameisenhaufen  Z.  Unordentlicher,  den  Raum 
beengender  Haufe  Waren  L;  „Sch;**  Th;  Z.  Ein  mit 
allerlei  Bewohnern  überfülltes  Haus,  auch  diese  Be- 
wohner, als  enge  wohnende,  selbst  Aa;  L ;  Z.  Beschränk- 
tes Lokal,  enger  Raum  übh.  L;  Z.  Syn.  Chripfeten, 
Chrotteten,  Ghrutz.  Im-ene*  M.  inne*  s%;  eng  zusammen- 
gepfercht wohnen  Aa;  Z;  auch  bildl.,  in  Verlegenheit 
sein,  sich  nicht  zu  helfen  wissen  Z.  Bou  kes  Hüs  i"  en 
M.,  z.  B.  wegen  Feuersgefahr  AAWohL  ZM^  Flatz  ist 
jo  nur  e*  M.  ebd.  Hürot  mW  »•  ke*  M.  ebd.  Von  Ge- 
witterwolken :  *s  het  en  M.,  es  steht  ein  Gewitter  am 
Horizont  ScnSt.  —  2.  Unrat,  Kehricht,  Schmutz,  z.  B. 
Ohrenschmalz  Bs.  „Ausschlag  am  Kopf  bei  Kindern 
Bs."  ,Ein  Geniste  und  Gebrüte  von  allerlei  Unflat, 
ein  Geflecht  von  Lumpenhändeln,  die  man  nicht  wohl 
erlesen  darf.'  Spreng.  Auch:  wertloser  Plunder,  Ge- 
rumpel in  Schubladen,  Taschen  (wie  Brosamen  usw.) 
Bs  (Syn.  Giggernillis  Bd  II  176);  übh.  etw.  Gering- 
fügiges, Kleines.  Spreng.  Dreck,  breiige  Masse  Schw 
Muo.  Vom  Käsen  z.B.  bleibt  ilf.  in  den  Fingerwinkeln 
zurück;  s.  noch  über-gänd  Bd  II  11.  —  8.  ein  Gericht, 
=  Gunggisl  (Bd  II  368)  BsBirs.;  Syn.  Geschmitter. 

miegge":  1.  mit  gedämpfter  Stimme,  gleichsam 
seufzend,  brüllen,  von  Rindvieh  GRVaL;  GO.  Mieg- 
gend  Chie  und  blärend  Schaf  sell-ma'  nit  us-^em  StctU 
tue",  d.  h.  nicht  verkaufen  und  nicht  schlachten,  son- 
dern für  sich  behalten  GRVaL  —  2.  schreien,  von 
Kindern,  Weibern  GO.;  Syn.  mienggen. 

Mieggi  m. :  Jammerseele  GO. 

Mieggcn  vorhält  sich  zum  Syn.  mäggen  =  brxegyen  :  bräggen; 
OS  stoht  viel],  im  Ablautsvorhältniss  zu  dem  syn.  müggen. 

mögge**  I:  schnell  und  gierig  essen  LG.  Ant. 
mänggen. 

ver-:  zerdrücken,  zerquetschen  BHa.  Die  Hinteni 
[Himbeeren]  sin  ja  ganz  vermöggeti  und  verpatscheti. 

—   Vgl.   tir.  maggtn,  zerdrücken,  oder  ver-murggen. 

mOgge*^  II:  glimmen,  im  Verborgenen  brennen 
BHa.;  Syn.  motten. 

ver-:  versauern,  verkommen,  z.B.  von  Einem,  der 
stets  daheim  bleibt  Gl. 

mogge"  III:  beim  Spiel  Einem  abgewinnen  AiAarb. 

möggle":  beim  Spiel  betrügen  AALeer.  —  Wohl 
8t.  möglen^  ndt  Verschärfung  des  g  vor  l. 

möggl  Int.  der  Abweisung,  Verneinung:  Ja,  m.! 
ZStdt.    Syn.  möb,  brögg.  —  Viell.  eig.  vou  moggen  I. 

MÖgg  m.:  „heller  Brummton  LE."  M.  a'lu*, 
Schreie  ausstossen  wie  das  Kalb  GRPr.  M.  und  Pop 
ablü^,  stossweises,  halbunterdrücktes  Gelächter  aus- 
stossen. MKuoNi. 

G'm ögg  n.:  widerliches,  halb  unterdrücktes  Ge- 
schrei GA. 

mögge"  I:  1.  auch  möggle*  AaSIus,  Dim.  „wi<5y- 
gde"*,  muhen,  brüllen,  vom  Rindvieh,  bes.  Kälbern, 
auch  blöken,  von  Schafen  und  Ziegen  BM.;  F;  GRPr.; 
Syn.  böggefi,  bläggen;  „laut,  hell  brummen,  von  Zucht- 
ochsen LE."  ,I)ass  man  d'  Kälber  am  M.  kennt,  d* 
Hüener  am  Gagglo*  und  d'  Babeni  am  Tschalpe".* 
GoTTH.  —  2.  Übertr.  auf  Menschen,  unschöne,  un- 
artikulierte Töne  ausstossen,  z.  B.  von  Betrunkenen, 
die  widerlich  brüllen,  von  erwachenden  Kindern,  von 
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.NachtbubenS  welche  die  Stimme  verkehren  B;  GA., 
Stdt.  Du  möggisch  ämel  o^  der  ganz  lie^  läng  Tag  B. 
Aber  mach,  dass  de  aUeiniß  mit  im  bist  u"'  der  Niemere* 
dri»  mdgget.  Gottü.  Du  bisch  doch  en  etotge"  Möggi  B. 
Vermittelst  </y  gebildet  Tom  NataHaat  md  (Stimme  dos 
Kalbes);  vgl.  mäffgen,  maugyen,  müggen,  häggen,  hoggen,  Uäyyen, 
rüygen,  auch  gdggen,  gäggen,  güggen,  gügyen,  gteatjgen,  nhd. 
,qaaken',  und  die  Anm.  zu   üüggel  Bd  II   194. 

Möggel  II  m.:  1.  r=  Mäuggel  1  A AWohl.  Er  macht 
hüt  d^  M.,  ist  unwirscher  Laune.   Si  hed  wider  de*  M. 

—  2, -Mäuggel  2,  Im  Bes.:  nissiger,  schmutziger 
Kerl,  auch  Vermummter  AiLeer.;  unreinlicher  Mensch 
mit  unsaubern  Kleidern  L;  Z;  Mensch  mit  grob  ge- 
zeichneter Physiognomie  L.  So-ne*  M, !  Fß  Tüfel !  L. 
Das  ist  iez  en  schwarze"  M.!  eine  Person  mit  dunkler 
Haut,  schwarzen  Haaren  und  Augen  Z.  Der  Kamin- 
feger ist  en  schwarzer  M.  ebd.  —  3.  Popanz,  Schreck- 
männchen fQr  Kinder  AiHallw.;  L.  Sjn.  Böli-Mann. 
Wenn  d'  nid  folgist,  so  nimmt  di'^  der  M.;  Syn. 
schwarzer  Ma",  —  4.  schwarze  Wetterwolken  L.  Es 
stönd  Mögglen  uf  hinderm  Pilatis.  —  Nebf.  zu  Mäuggel 

(ü,  d.  und  mauggdig). 

Butze''-:  Popanz  ZBk.,  Vogelscheuche  ZMönchalt. 
Möggi  I  m. :  1.  wer  schwarz  im  Gesicht  ist  ZBk. 

—  2.  unreinlich  gekleideter  Mann  L. 

Ma""-:  fabelhaftes  Gespenst,  die  Kinder  zu 
schrecken  LRickenb.  Lueg,  der  M,  chunnd  und 
nimmt-di'^.  Esterm.  1882.  Syn.  Mann-Müggi;  vgl. 
Möggel-Mann. 

ver-mögglet:  verunstaltet,  z.B.  durch  Vermum- 
mung L. 

mogge"  II:  die  Dinge  ganz  nahe  betrachten  (von 
Kurzsichtigen)  GStdt,  Etw.  dumm  ansehen.  G  1799. 
Syn.  böggen.  —  Nebf.  von  mäugym. 

schille'-:  schielen  (spöttisch)  GRh.,  Stdt. 

Schille'-Möggim.:  Spottname  für  den  Schielen- 
den G;  Th;  Z;  auch  für  Einen,  der  durch  neugieriges 
Blicken  sich  lästig  macht  oder  eine  finstere  Miene 
hat  Th.     Vgl.  Schüli-Mäugg. 

mSgge",  auf  Einen:  Einen  schlagen  BAdelb.  (Zyro). 
Möggi  II:  Mathilde  Z. 
Möggli:  Monika  GStdt. 

MSgg:  1.  m.  „halblauter,  grober  Jamraerton  B;  L." 

—  2.  f.  a)  Kuh  (Kdspr.)  Z.  —  b)  Katzenname  Bs. 

S.  bei  Gr.  WB.  VI  2603  die  Int  ,much.'  Zu  2  b  vgl. 
das  syn.  Mügger^  Mawjgd  II. 

Müggeli  n.:  Kuh  (in  der  Kdspr.)  Aa;  Z.  Syn. 
Mügeli.   —   Vgl.  Mäggdi,  Sch&fchen. 

mügge":  eig.  den  Laut  mü  ausstossen.  1.  muhen, 
brüllen,  vom  Kindvieh,  bes.  langsam,  dumpf  AaF.  ;  B 
(,mugire.'  Id.  B);  L;  Sch;  Schw;  ,S;«  TnTäg.;  üw; 
„ü;  Zo;"  Z.  Der  Muni  hed  a*g'fange*  m.  [auf  der 
Alp],  do  si^^-mer  fgange'  L,  scherzh.  Schluss  beim 
Erzählen.  So.fart  eruiswied*  Schellcchue  und  muigget 
gar  der  Boss  derzue  Obw.  ,Das  mugkhen  und  plerren.* 
1553,  Absch.  ,Sein  [des  Büffels]  stimm  wie  ein  ochs 
(muggen),  doch  nit  so  laut  oder  hoch.'  Tierb.  1563. 
,Das  meerkalb  schlaft  sterker  dann  kein  ander  tier, 
mit  schnarcblen  und  mugen,  von  wegen  des  wuests 
und  schlyms  der  lungen.*  Fisceb.  1563.  ,Die  Kuh  dem 
Hirt  zum  Melken  mugt  und  brüelt,  weil  sie  die  Milch 
beschwäret.*  LCys.  1661.  ,Taurus  mugit,  der  Stier 
mugket  (brüllet).*  Red.  1692.    ,Die  Rohrdrummel  (das 


Uhrrind),  so  wie  ein  Rind  muhket  (lüjet).*  Spleiss 
1667.  ,Der  Ochs  lüjet,  der  Stier  mukot.*  ebd.  Auch 
von  Fröschen  AiSeet.  ,Das"  die  krott  in  einer  nacht 
für  ir  hus  kommen  syge,  gan  m.  oder  schryen.*  1574, 
L  (Brandst.  1890).  —  2.  übertr.,  weinen  (derb)  S. 
Syn.  brüelen.  ScW-t**  öppe*  flenne*  und  m.  ?  Oieng  's 
da*'  bas?  S  (Joach.).  Er  het  wu**  scho*  mängist  z*  m. 
gemacht.  CWXlti  1848.  —  3.  „vor  Schmerz  stöhnen, 
unartikulierte  Jammertöne  ausstossen  B;  L."  Wenn 
öppis  mügget,  so  hat  's  Libe*  TuTäg.  —  4.  vor  sich 
hin  brummen;  unverstandlich,  halblaut  reden  (aus 
Verstimmung),  kurze,  mürrische  Antworten  geben  Aa 
Leer.,  Seet.;  BM.;  S;  UwE.;  Syn.  munggen;  mugglen, 
,Muke,  möne,  mummle,  gilbze,  brötsche,  mussa,  muti.^ 
Red.  1662.  Umme^-m.,  missvergnügt  und  halblaut 
brummend  umhergehen  (von  Menschen  und  Vieh) 
UwE.  Trotzig  schweigen,  ein  unfreundliches  Gesicht 
machen,  schmollen  Aa;  Bs  (Spreng:  ,das  Maul  hängen, 
frz.  bouder');  BM.,  0.  (,frontem  caperare.'  Id.  B);  „L;* 
aScHW;  Uw;  \J  (üj.  Syn.  mutschen,  schaüceti,  täubelen ; 
vgl.  eslen  i  c  Bd  I  522.  Vor  sich  hin  brüten,  den 
Kopf  hängen  lassen  S ;  schlaff  umhergehen,  wie  etwa, 
wenn  eine  Krankheit  im  Anzüge  ist  .4AZof. 

\g].  mügen  uud  müggen,  sowie  die  Anm.  zu  muggen.  Zur 
Bedeutungseutwickelun^  bietet  ein  sprechendes  Analogen 
gruggen  Bd  II  728.  Vgl.  ,mucken*  bei  Gr.  WB.  VI  2609 
und   mugglen. 

Mügge"  f.:  1.  saures,  unzufriedenes  Gesicht  Ndw. 
~  2.  mürrische  Weibsperson  B.  —  3.  Murmeltier  Ndw. 

Mügger  m. :  1.  Sauertopf,  mürrischer  Mensch  Bs. 
—  2.  Kosename  der  Katze  GlH.  Dim.  Müggerli  Z. 
Syn.  Mauggel  II  und  Mügg.   Man  lockt:  Zi-zi  M.!  Gl. 

müggere"  =  mü^^^n  4  c  BM. 

g'müggot:  mürrisch,  schweigsam,  unfreundlich 
ScHwBrunn.;  Zg. 

Müggete"  f.:  das  dumpfe  Brüllen  des  Rindviehs 
und  das  Brummen  von  Menschen  UwE. 

Muggi  m.:  l.  Murrkopf,  Schmollender  AASt.;  B; 
S;  UwE.;  Syn.  Munggi.  Bist  «■  M..'  chast  nüd  rede*? 
hast  kes  Mul?  B  Hink.  Bote  1887.  Und  du,  Hans  — 
mach  doch  nit  so  d'r  M.!  Trink  doch  üs!  Joach.  1881. 
E*  M.  mache*,  ein  verdriessliches  Gesicht  machen 
Bße.  D'r  M.  hä*,  den  Kopf  hängen  lassen,  launisch 
sein  L.  Mürrisch  verschlossener,  leutescheuer  Mensch, 
Duckmäuser,  Schleicher,  verschmitzter,  doch  beschränk- 
ter Mensch  AaF.,  Fri.;  Bs;  B;  SchwNuoI.  (-ü-J;  Zq.  — 
2.  langsamer,  schlaffer  Mensch  AAZof.  -  Zu  müggen  4. 

Hu  dl-  n.:  Person,  die  nachlässig  gekleidet  ist, 
z.  B.  noch  im  Neglige  steckt  S. 

Ma""-  LRickenb.;  Zg,  So-  Zo  —  m.  LRickenb., 
n.  Zq  =  Mann- Möggi.    Vgl.  noch  Lüt.  Sag.  125. 

Türe"-  m.:  Knabe,  der  nicht  mitspielt,  sich  ab- 
seits (bei  der  Türe)  hält,  gleichs.  schmollt  AAZof. 

mügg  ig  BM.,  muggocht  BHa.:  böser  Laune,  un- 
freundlich. Du  g'sehst  hitten  eso  muggocht  firhe*;  was 
ist  0**  mit-der?  BHa.  ,Mareili,  vorhin  so  z'weg  [auf- 
geräumt] und  jetzt  so  muggig.  Ist  's  de**"*  sövli  lünig 
oder  hat's  mit  den  Alten  Etwas  gehabt?'  Gottu. 

m  üggle" :  vom  Naturlaut  des  Kaninchens  AAWobl. 

m  ^gg:  Unkenruf  Aa;  vgl.  gügg  und.  grügg,  sowie 
das  Vb  müggen  1  b  und  OüUen-Mügger, 

Müggel  m.:  l.  Trotzkopf  .\aF.  —  2.  zum  Weinen 
oder  Schmollen  verzogener  Mund  AAWohl.;  vgl. 
Mäuggel  und  müggen. 
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Heini-Müggel  Aa;  LHa.;  SchwE.;  Zo,  -Mügger 
AiPri.;  VO;  ^B;  Gl;  S-,  -Müggi  UwE.  —  m.:  Grille, 
sowohl  Haus-  als  Feldgrille.  aaOO.  Das  Zirpen  Cgrüg- 
gen,  müggen)  der  Feldgrille  verkündet  gut  Wetter 
AaF.  Der  H.  singt:  m — m!  händ  ir  mtni  blaue*  Hose* 
[bezieht  sich  auf  die  blauschwarze  Farbe  des  Tier- 
chens] niene*  g'se?  m—m!  AASuhr.  Auch  Neckname 
der  Bewohner  von  Muhen  Aa,  wohl  mit  Deutung  des 
Dorfnamens  auf  das  syn.  Muheim.  Irrtümlicherweise 
auch  etwa,  z.  B.  in  UwE.,  für  die  Küchenschabe, 
blatta  or. 

Das  Syn.  lieini-Müch(er),  umgestellt  aus  ahd.  muhheim 
(s.  Bd  II  1290),  wurde  in  seinem  zweiteu  Bestandteil  bo- 
eiuflusst  durch  das  den  Naturlaut  oaühahmondo  Vb.  tnüggen; 
eine  Mischung  von  zwei  Stämmen,  wie  sie  auch  beim  Vb 
müygen  und  viugglen^  muHfjfjen  mitgespielt  zu   haben  scheint. 

müggc"  =  müggen  I,  doch  meist  in  hellerem, 
schärferem  Ton;  eig.  den  Laut  mü-  ausstossen.  1.  von 
Tieren,  a)  von  Kühen,  Stieren,  wenn  sie  z.  B.  nach 
Futter  verlangen  -\a;  L;  Schw;  „Zg."  Von  der  Kuh: 
mit  schwachem  Laut  Sehnsucht  nach  dem  Jungen 
äussern  W ;  auch  mlggis  [müggens]  sf*.  Wenn  's  Veh 
[am  Abend J  gege*  hei**  zue  gunglet  und  mügget.  JRoos 
1892.  De^  Stier  hed  g* mügget  vor  Schmerze*.  Schwzd. 
(L).  Lang  ist-er  [der  vom  Baume  heruntergefallene 
Bär]  g'Iige*  wie  tod,  doch  entli^^  föd  er  a*  m.  Ppypper 
v.N.  Blöken,  von  Böckchen  PAL,  von  Kälbern  BRohrb. 
—  b)  vom  Unkenruf  SThierst.;  vom  Heimchen  AAZein.; 
Syn.  güggen;  auch  von  Tauben,  girren  BRohrb.;  Syn. 
grüggen.  —  2.  von  Menschen,  a)  =  müggen  3  L.  — 
b)  unterdrückt  weinen,  von  kleinen  Kindern  AAZein.; 
L;  vgl.  grüggen  5  Bd  II  729;  seine  Unzufriedenheit 
durch  weinerliche  Töne  äussern  (von  Kindern)  AaFH.; 
LSemp.;  vgl.  grammauggen,  —  Vgl.  gr.  jiüxdopiat  in 
Bed.   1  a. 

Gülle  "-Mügger,  in  AABb.  auch  -Müggel  —  m. 
=  GuOen-Grügger  (Bd  II  729)  Aa;  BStdt;  L;  S;  ZO. 
Mügg,  mügg,  mügg^  GiiUe*mtigg,  hend-er  mini  Brüedre* 
niene*  nit,  no  nig  g^seh  mit  de*  gile*.  Hose*  umme*- 
pfose*  [plumpsend  schwimmen]?  rufen  die  Kinder  am 
Unkenteich  Aa  (Rochh.).  Auch  bildl.,  unreinlicher, 
schmutziger,  gemeiner  Mensch  L;  S.  ,Er  war  ein  nicht 
mehr  junger,  aber  steinreicher  Chutter,  dem  böse 
Zungen  den  Namen  G.  angehängt  hatten.'  Nyd.  1885. 
--  gülle"-müggere":  Jauche  ausführen  (scherzh.) 
AASt.     Syn.  güUerieren. 

Burli-Mügger:  scherzh. Schelte  für  einen  kleinen 
Müssiggänger,   Herumschwärmer    Z  (Spillni.).  —  Vgl. 

burli-munter. 

mügger e^  =  müggen  2  b  AaP. 

Müggi  m.:  Schmeichelname  der  Katze  S. 
Wie  das  Syn.  Miggi  wohl  lautnachahmend  gebildet  nach 
der  Stimme  des  Kätzchens;  vgl.  mauggen. 

Mngg  Aa;  Bs;  B  öO.;  GlH.;  L;  GO.;  Schw;  Uw;  Z, 
Mugge*  Ap;  Bs;  B;  GlK.;  GrI).,  Pr.;  GS.;  Sch;  S; 
Tii;  W  —  f.,  in  Ndw  auch  ni.,  Muggi  n.  (Dim.  Müggli) 
Gr  ObS. ;  GSa.:  1.  Mücke,  allg.,  in  GS.;  WLö.  (Miggli) 
auch :  Fliege ;  vgl.  auch  Alet-Mugg,  D'  M-e*  frSsse'd 
Ein  schier  oder  stecherd:  es  gid  (enj  Bläst  Th;  Z. 
, Tanzen  im  Januar  die  Mucken,  muss  der  Bauer  nach 
dem  Futter  gucken.*  Kalenderregel.  Wetm  d'  Mugge* 
tanze*d  im  Jänner,  so  halt  's  Fuetei'  z'säme*,  d.  i.  so 
folgt  ein  später  Frühling  AAEhr.;  Z  ;  s.  Hornig  Bd  11 
1628;    vgl.  Jungfrau   Bd  I   1248   und   Muggen-Tanz. 


Die  Mücken  .singen.'  allg.,  .brtielen*  AAWohl.  Die  M. 
als  Vogelfutter:  Gross  Mugge*,  feiss  Vögel  Z Mönchalt 
(sprich w.).  Als  lästiges  Ungeziefer  in  Verbindung  mit 
,Floh':  Anne  Babeli,  bis  nüd  hö\  la*-mer  d*  M-t*  s\* 
und  db  Flöh.  Volksl.,  mit  Anspielung  auf  Bed.  7  a. 
Wer  Händel  will,  fitidt  alliwil  e*  M.  i*  der  Suppe*. 
CBiEDERM.  1893.  Geringschätzig  wird  eine  verspätete 
Neuigkeit,  eine  längst  bekannte  Erfahrung,  ein  alter 
Witz  en  alt*  M.  genannt.  Das  ist  en  alti  M.  Aa;  S; 
Th,  die  ist  ßrn  scho*  g' flöge*  (häd  fem  scho*  'tanzet)  Z, 
si  ist  scho*  lang  g* flöge*  ScuNnk.  Das  ist  en  cUti  M., 
was  d*  Grossmueter  pßft  Z  (Spillm.).  Bes.  aber  dient 
die  Mücke  als  Bild  und  Typus  I)  der  Kleinheit,  Wenig- 
keit: Us  der  (ere*)  M.  en  Elifant  (Th;  Z),  en  Hengst 
(W),  e*  Märe*  (Gl),  en  Stier  (Z)  mache*,  arg  über- 
treiben; s.  auch  Gurren  Bd  II  409.  , Kannst  da  aus 
einer  Mücke  eine  Mähre  machen.'  UBrIgger  1777. 
Er  hebet  d*  M.  tmd  lod  d'  Märe*  laufe*,  opfert  grossen 
Gewinn  einem  sehr  kleinen  Ap.  D'  M-e*  uf  dem 
Hinderrhi*  [Berg  ob  dem  Dorfe]  g'seh  geine*,  ein  Auf- 
schneider sein  GSev.;  s.  Glogg  Bd  II  610.  Platz  für 
7  Ma**,  es  chunnt  e*  M.,  scherzhafte  Bitte,  einem 
Kleinen  Platz  zu  machen  Aa.  Wenn  der  Tüfel  Hunger 
het,  frisst  er  M-e*,  Not  lehrt  mit  dem  Wenigsten  sich 
begnügen  Aa;  SL.  Z*  Wintertur  i*  der  grosse*  Metzg 
händ  «'  e*  M.  3  Zentner  g'schetzt  ZS.  (Spottreim). 
Das  ist  e*  grössi  M.,  wenn  si  es  Pfund  schisst  ZWl., 
Abfertigung  einer  Prahlerei,  Aufschneiderei.  E*  M-e* 
hett  's  üs(fwoge*  [hätte  der  Wagschale  das  Übergewicht 
gegeben]  =  beinahe,  um  ein  Haar,  z.  B.,  so  wär-er  wer- 
trunice*  ScnSt.  So  ril  e*  M.  am  Bei*  lun**  treit  Z, 
fast  gar  Nichts.  Me*  chann-ere*  M.  nid  ml*'  Bluet 
etveg  ne*,  weder  das*  si  hat,  alle  Erpressung  hat  ihre 
Grenzen  Z  (Dan.).  ,[Der  Geizige]  presst  d'  M-e  ums 
Bluet  und  schindet  den  Floh  um  den  Balg.'  Rochh.; 
s.  auch  Floh  Bd  I  1183,  —  2)  der  Schwäche,  Hin- 
fälligkeit. E*  M-e*  chient-en  umstösse*  ScuSt.  ?7fii- 
falle*  wie  d'  M-e*  Z  (Dan.);  vgl.  Hüetdi.  Si  [die 
Östreicher  bei  Sempach]  stürzid  hi*  wie  d'  M-e*.  HXpl. 
1813.  Er  ist  wie-ne*  M-e*  ame*  Heuseil  und  en  Ele- 
fant am-ene*  Zwirns  fade*.  Rochh.  -  3)  der  Zudring- 
lichkeit, Lästigkeit,  Gier.  ,Wellent  mich  denn  die 
m-en  fressen?'  Erwiderung  auf  unangenehme  Erörte- 
rungen, 1462,  Z  Ratbücher.  ,Da  nun  ist  leicht  zu 
gedenken,  wie  die  armen  versorget  seien,  wann  solche 
hungerige  m-en  über  die  kirchengüeter  gesetzt  wer- 
dend.' SHochh.  1591/1693.  ,Wer  nicht  Dauben  hat, 
der  hat  Mucken,  suos  quisque  patitur  manes',  Jeder 
hat  sein  Kreuz.  Mey.,  Hort.  169'2.  Daher  auch  Be- 
zeichnung einer  .giftig  stechenden'  Weibsperson  B. 
[Die  Schwiegertochter]  ist  e*  hoffärtigi  Gans,  e*  lötigi 
Täsch,  es  Bei  [Einfaltspinsel],  e*  M-e*.  Gotth.  Jungi 
M-e*,  alti  Huere*  (Dan.).  —  2.  künstliche  (falschi) 
Mücke,  zum  Fischfang  dienend  und  bestehend  aus 
feinen  Federchen,  die  um  die  Angel  befestigt  sind 
GrD.;  Z.  S.  Hund  Bd  U  14'29.  —  3.  „Schön-  oder 
Schminkpflästerchen,  iiz.mouche  VO;  Z."  —  4.  fleck- 
artiger, kleiner  Zwickelbart  unter  der  Unterlippe  Bs; 
Th;  Z;  frz.  woMC?k'.  —  5.  a)  in  der  Stickerei,  durch- 
brochene, mucken-  oder  spiunenähnliche,  runde  Stellen 
.Vi».  Man  unterscheidet , Hufeisen-',  (französische  und 
deutsche)  Blättli-,  6-,  8-,  löbeinige  Bölleli- Mugge* ; 
vgl.  Hol  Bd  II  1156.  Syn.  Sjnnn.  —  b)  in  der  We- 
berei, leichte,  mit  Blumen  besetzte  Leinwaudstoffe 
ä  jour.   Ap  Geschichten  107.    ,Von  1760 — 70  wurden 
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in  Ap  leinene,  geblümte  Artikel  zn  Schossen,  Man- 
schetten, Chorhemden,  Sacktüchern  usw.,  Maggen  ge- 
nannt (von  den  kleinen,  eingewobenen  Blümlein  her- 
rührend), verfertigt.'  Bürorr-  uhd  Baüerhfr.  1819;  vgl. 
g*müggleL  —  6.  Visierkorn  am  Gewehr,  allg.  Drum 
lueg-er  wci  uf  cT  Absicht,  M-e»,  Sticher  und  ob  nid 
d*  Ladig  e"  gross?  Und,  ratscht  der  Hane;  schrüb-er 
ne*  no^^  chicher,  wie»  luegt  nit  e'  vü  für  's  Q'schoss. 
B  Schützenlied  1822.  RAA.  üf  d'  M,  ««•,  mit  pers. 
Obj.  =  nhd.  Jmdn  aufs  Korn  nehmen,  d.  i.  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  auf  Jmdn  richten;  Jmdn  her- 
nehmen, sei  es  mit  Spott  oder  mit  Verfolgung  und 
Hass  „Aa;-  Ap;  B;  VO;  Gl;  Gr;  S;  W;  Z.  ,[Ein 
nicht  mitmachender  Rekrut]  wird  Ton  seinen  Kame- 
raden auf  die  Mugge  genommen,  bis  er  zahm  wird.' 
Gotth.  Uf  der  M.  hä\  mit  pers.  und  sächl.  Obj. 
a)  als  Spekulations-,  Kaufsobjekt  im  Auge  haben  L. 
Er  hed  es  anders  Füüi  uf  der  M,  g'ha;  darauf  spe- 
kuliert. —  b)  nicht  leiden  können,  hassen ;  eig.  unter 
feindlicher,  übelwollender  Beobachtung  halten;  ein 
scharfes  Auge  auf  Etw.,  auf  eine  Person  gerichtet 
halten  Bs;  ß;  Gl;  L;  Schw;  Th;  üw;  Z.  Byn.uf-em 
Chritz,  Strich,  Zug  ha;  ,Es  [das  Mädchen]  hatte  den 
Schreiber  auf  der  M.'  Gotth.  [Herzog  Albrecht]  het 
die  Baslerhurger  gar  grisdi"*  streng  uf  der  M.  ^ha: 
Hagenbach.  Si  händ  enand  uf  der  M,,  sie  sind  heim- 
liche Feinde  Th;  Z.  Das  han-i^''  uf  der  M,,  das  ist 
mir  zuwider,  das  tue  ich  nur  mit  Widerstreben  Bs; 
BR.;  G;  Th;  Z.  Mit  yeränderter  Constr.:  c*  M.  ha*  uf 
öppis.  Gotth.  ;  s.  Ge-gunscher  Bd  II  376.  —  7.  geistig, 
nur  PI.  a)  Muggen  (im  Chopf),  Tücken,  hinterhaltene 
Gedanken,  Absichten,  Launen,  Kniflfe,  (eigensinnige) 
Ideen  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  Th;  Z; 
Syn.  Chritz  (Bd  III  935).  Mm  d*  Me*  üs-,  vertribe* 
(d'  M-en  uss-em  Chopf  tribe*  Bs;  S),  den  Eigensinn  aus- 
treiben, Jmdn  derb  zurechtweisen.  S.  für-gän  Bd  II 29. 
MHgg  und  Tügg,  Kniffe  und  Hintergedanken  GnPr. 
(DV  Mugge*  hinder  den  Ore*  hä;  auch  von  versteckt 
gehaltenen  guten  Einfällen,  Witzen  Z ;  vgl.  Or  Bd  I 
413.  D*  Stadtlüt  Mnd  tri  M-e*  Z.  Der  Aberil  hat 
M-e*  Gl;  Th.  ,Üie  Vermutung,  dass  das  Mareili  noch 
andere  Mücken  möchte  in  seinem  stolzen  Köpflein 
haben.'  Breitenst.  Duo  seid  der  Cheiser:  ,Nu,  mier 
wei  de**  guggen!'  ün^  hed  duo  ganz  lan  faren  siner 
Muggen,  Schwzd.  (BBr.).  ,Mit  Tabakrauch  zur  Som- 
merszeit vertreibst  du  leicht  die  Mücken.  Und  musst 
du  oft  zur  Winterszeit  Verdruss  und  Ärger  schlucken, 
dann  rauche  nur  und  mit  dem  Rauch  vertreibst  du 
dir  die  Mucken.'  B  Langn.  Kai.  1892.  ,Solche  Muggen 
[Anwandlungen  von  Hochmut,  stolze  Pläne]  stechen 
die  meisten  Vater  beim  ersten  Kinde.'  Gotth.,  mit 
deutlicher  Bez.  auf  Bed.  1.  U*^  flissig  tuet  si  der 
Jumpfraue*  uf  d*  M-e*  un^  uf  d'  Ise*  g' schaue*,  hält 
genaue  Aufsicht.  GJKuhh  1806.  ,Wa8  hast  für  seltsam 
mens  und  mucken!'  GGotth.  1599.  ,Er  hat  Mucken 
im  Kopf.'  Mky.,  Hort.  1692.  —  b)  Lust  zu  Etw.  BHa.; 
Ndw.  Wenn-er  M-e*  heid  s'  gä*,  wenn  es  euch  beliebt 
zu  gehen.  ,Von  den  andern  Herren,  die  auch  noch 
etwa  M-en  hatten,  Pfarrer  zu  werden.'  Ndw  Kai.  1887. 
,Da8  Volk  hatte  keine  M-en,  einen  solchen  groben 
Kummet  auf  den  Rücken  zu  nehmen.'  ebd.  1886.  — 
c)  Schwierigkeiten  Sch;  Th;  Uw;  Z.  Syn.  Müs.  Das 
Ding  häd  M-e*.  Es  wird  M-e*  hä*,  es  wird  schwierig 
auszuführen  sein.  —  8.  Ortsname  G;  vgl.  Muggen- 
Bild  Z,    Muggen-Matt  B.     Hausname   BsStdt;   ,zur 
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grossen  m-en.'  XV.,  ZStdfr;  ,im  grossen  mugg.*  M67 
(It  Dan.).  —  9.  Dim.  Mügg(e)li,  eine  Kleinigkeit?  Nur 
in  dem  Kinderlied:  Stüre*,  stüre^  Müggfeßi,  's  gät  e* 
Frau  dur^  (über)  's  Brügg(e)li,  si  hat  en  Chrueg  volle* 
W%*  umd  es  Stückli  Brot  derlk;  Dir,  wo-n-öppis  git, 
Dir  ist  en  goldene*  Engel,  und  Der,  too-mer  NiU  git, 
Dir  ist  en  füriger  Söubengd!  wobei  die  Kinder  mit 
geschlossenen  Augen  gegen  ein  anderes  Kind  die  Hand 
vorstrecken,  das  im  Besitz  von  Brot  oder  anderer  Ess- 
ware ist  Z.  In  BU. :  Stüre*,  stüre^  Müggeli,  über  's 
Herre*  Brüggeli;  wer  mer  öppis  gid,  ist  e*  liebs  En- 
geli,  wer  mer  Nüt  gid,  ist  e*  böses  Ghatze*stengeli. 
Dazu  stüre*'müggele* :  1)  ein  Weniges  beitragen  B.  — 
2)  überall  Etw.  liegen  lassen  B;  dafür  auch:  es  Stüre*- 
müggeli  manchen, 

Mhd.  fnvLcke.  Zam  Fehlen  des  Uml.  vgl.  Brugg,  Stuck, 
Ruggen.  Zu  Bed.  7  vgl.  Gueg  Bd  II  161,  dann  den  Zimamon 
Mutea-in-cervdh,  am  1000,  it  ürk.,  engl,  to  have  a  bee  in 
the  head,  verrückt  sein;  s.  auch  die  Anm.  zu  Humhel/ri^iuier 
Bd  I  1326  und  Kuhn,  Ztschr.  XIII  71;  auder»  Gr.  WB. 
Zn  7  b  Tgl.  frz.  ü  me  prend  la  fantaitie  de...  7  c  eig.  uur 
erweiterte  Anwendung  von  7  a.  —  Bed.  9  zweifelhaft.  Ist 
Müggeli  viell.  das  Dim.  zn  Miggen  II  (Miggeli).  unter  An- 
lehnung an  Mugg,  und  liegt  im  Anfang  des  Liedes  eine  An- 
spielung auf  den  Brückenzoll? 

Äugst-.  Wenn  d' A-e*  erst  im  Herbstmonet  d' 
Aare*  uf  chömmed,  sc  git  's  en  Nö^summer  AABöttst. 

Alet-  s.  Alant  Bd  I  171. 

Hornig-,  nur  in  der  Wetterregel:  H.-Mugge*, 
MerZ'tsbrugge*  ZB.,  d.  h.  wenn  im  Februar  die 
Mücken  fliegen,  so  ist  ein  strenger  März  zu  erwarten, 
wo  die  Bäche  sich  mit  Eis  bedecken;  vgl.  auch  Hornig 
Bd  II  1628. 

HÜS-:  \.  ^  Rot'Hüserli  (Bd  II  1748)  Aa;  Z;  nach 
einer  Angabe  in  AAßb.  auch  der  Fliegenschnäpper, 
rauscicapa.  —  2.  a)  Person,  die  immer  gern  zu  Hause 
sitzt,  wie  z.  B.  eine  Hausmutter,  die  nur  selten  aus- 
geht AABb.,  L.,  Wohl.;  vgl.  Rüs-Mlggi,  —  b)  ledige 
Weibsperson,  die  in  einem  Hause  bei  einer  Familie, 
auch  bei  Handänderung,  Wohnrecht  hat  und  für  sich 
haushaltet  AAWohl.;  vgl.  Schliss.  —  hüs-mugge°: 
auf  solche  Art  eigenen  Haushalt  führen,  ebd.  —  Zu 
dem  Vogelnamen  vgl.  , Grasmücke.* 

Limm ei' =  Bader-Mugg  Z  (Dan.). 
Weil  hauptsächlich  Ober  der  Limmat  schwebend  und  von 
da  sich  verbreitend;  vgl.  Rhin-Mugg. 

Bade(me)r-:  hydropsjche  pellucidula  ZStdt. 
„Gabelschwanz,  phrygena  bicaudata  Aa;  Z.**  Die 
grösste  Art  der  ,Köcherjungfern*  heisst  in  Zürich  Ba- 
demermücke.  HSchinz  1842.  Dicht,  zahlreich,  wie 
Bademermugge*  Aa  (Schwzd.).  ,Musca  aquatilis  aestiva 
major,  ein  grosse  Baderrauck.'  JJWagn.  1680;  ebenso 
Cappelbr  1767  mit  dem  Zusatz:  ,culex,  Flachs-Müggle, 
Gelse.'  ,Nacht-  und  Badermucken.'  JJScheuchz.  1699. 
,Die  bekannte,  also  genannten  Badermucken.'  SHott. 
1702.  —  Benannt  nach  ,Baden'  im  Aa;  über  die  Form  Ba- 
demer  s.  die  Anm.  zu  Heim  Bd  II   1277. 

Rhi"-:  Rheinmücke  BsStdt;  vgl.  Limmet-Mugg, 
1.  Art  Mücken,  die  im  Spätsommer  in  Schaaren  über 
dem  Rheine  schweben;  Eintagsfliege,  Ephemeride  (It 
Becker).  —  2.  Spitzname  a)  für  die  Bewohner  von 
Kleinbasel.  —  b)  auch  für  Flösser  und  Schifl:er  auf 
dem  Rhein;  vgl.  die  ,Rheinschnaken*  in  Mainz.  — 
3.  scherzh.  Benennung  für  zwei  kleine  Rheinfähren 
in  BsStdt.    Vgl.  das  Gedicht:  ,die  zwei  Rheinmücken', 
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von  Hinderm.  1866,  welches  beginnt:  '8  händ  am  Ehi* 
zwei  netH  Müggli  «*«*  am  Ufer  niderglö\ 

1  wahrsch.  sachlich  identisch  mit  Bader-Mugg.  Zu  3 
vgl.  frz.  mouehe,  kleiner  Flassdampfer. 

S6-Mngg:  Seemücke  L.  —  Auch  hier  wie  in  Limmet-, 
Bhtn-Mugg  vom  Lieblingsaufenthalt  über  dem  Wasser. 

Summer-.    ,Die  snmmermuckcn,  mulio.'  Mal. 

Schabe"-Müggli:  fliegende  Motte  Z  (Dan.).  Syn. 
Seh,'  Vögelt, 

Spill-Mugg  G;  Sch;  ZA.,  0.,  Tösst.,  Sptlle^-  G 
Stdt,  Ta,;  ZSth.,  Spinn-,  Spi-  AAWohl.;  Ap;  „Gl;" 
GA.,  Rh.,  T.  (auch  Spinne*-);  Scew;  Z  (in  Mönchalt. 
Spinne*-):  1.  Spinne.  aaOO.  Es  G' sieht  mache*,  wie 
wenn-me*  Sp-e*  g*frSsse*  hett,  eine  saure  Miene  machen 
ScH;  Th;  Z;  vgl.  Sp.-Himi  Bd  II  1614.  Spimmugge*- 
Heiri  hiess  ein  Wetterprophet  (Heinrich  Weber),  der 
nach  seinen  Beobachtungen  an  den  Spinnen  das  Wetter 
voraussagte  GRapp.  Aberglaube:  D*  Spinnmogge*  loi- 
bi*d  vü,  es  toird-si^  mit-dem  G'wirh  bessere*.  Wenn 
d*  Sp-e*  Fäde^  machid,  so  isch-es  e  böses  Zache*:  's 
Garn  schlöd  üf  Ap.  ,Es  geschiehet  etwann,  dass  der 
Teufel  den  Gefangenen  erscheinet  als  eine  Eatz,  eine 
Maus,  als  eine  Spinmug.*  JMey.  1694.  —  2.  meist  PL, 
Spinngewebe  GA.;  Schw;  Z.  Syn.  Spinn- Wupp;  vgl. 
Spinnmugge*-Gam  Bd  II  422.  —  3.  Sp-en  im  Chopf 
hä*,  unklar,  verworren,  ein  Dummkopf  sein  Z.  — 
4,  auch  Sp.-Müggli  =  GreÜi  im  Busch  (Bd  11  825),  sel- 
tener Ackerschwarzkümmel,  nig.  arv.  Z.  Syn.  Spinn, 
,Schabab,  Nonnennägelein ,  Spinnmucken,  nigella.' 
JCSüLZER  1772,  —  „spill-müggele":  nach  Spinnen 
schmecken  Sch."     Syn.  spinnden. 

SpiU(en)  entstellt  aus  Spinn(en),  viell.  unter  falscher  An- 
lehnung an  Spüh*,  Spindel.  Auch  der  2.  Bestandteil  beruht 
auf  Entstellung  aus  Wupp,  Gewebe,  mit  naheliegender  An- 
lehnung an  Mugg,  Mücke.  Dieser  Vorgang  trat  zuerst  ein 
fllr  Bed.  2,  übrigens  kommt  auch  Spinn-^oupp  in  Bed.  1  vor; 
vgl.  gr.  dpdxvi]  und  lat.  aranea  in  beiden  Bedd. 

Spanisch-:  1.  span.  Fliege,  canth.  ves.  Z.  Spa- 
nisch-, Spanisch- Mfigge*,  flüg  über  de*  Eoh-Eugge* 
[Berg  in  Sch],  flUg  iü>er  de*  höh  Birg,  da^  's  mom 
guet  Wetter  gib  (Kinderspruch).  Sprww.  1824.  — 
2.  Goldkäfer,  scarabaeus  aur.  ScHSt.  ~  2  wahrsch.  nur 
missbräuchliche  Übertragung  von  1. 

Spittel-:  (scherzh.)  1.  alte  Pfrtindnerin  oder  alter 
Pfründner  im  Spital  BsStdt  —  2.  alte  Person,  die 
gerne  jammert  BsStdt. 

Weidli^g-:  Eintagsfliege  an  der  Aare  AAKlingn.; 
vgl.  Hhin-Mugg.  —  Wohl  davon  benannt,  dass  sie  die 
Flussnachen  (Weidlinge)  begleitet. 

Wi»-=  Wm-Käfer  (Bd  HI  162)  Bs.  ,ßibio,  wyn- 
mugg.'  Ebinger  1438;  ebenso  Mal. 

Gros-Muggele",  auch  Tüfels-Gr,  —  f.:  die  stark 
behaarte  Bärenraupe  ZAff.  b.  H. 

Syn.  TÜfeU-Groamueier,  aus  welchem  unser  W.  unter  An- 
lehnung an  Mugg  verderbt  ist. 

Spille"-:  Spinne  ThHw.  —  Zu  der  abgeleiteten 
Form  vgl.  das  Syn.  Spinn-Wuppden. 

mugge"  I  AAZein.;  B;  GrD.;  ScnSt.;  Schw;  ZW., 
Dim.  müggle^  L;  Schw:  1.  (von  Fischen)  nach  Mücken 
schnappen  GrD.;  L;  Schw.  Syn.  tupfen.  , Zuerst  schien 
CS  mir  eine  grosse  Forne  zu  sein,  welche  muggi.*  B 
KaL  1843.  ,Da  die  Landwasserflsche  dies  Jahr  mei- 
stens  falsch  m.  [an  der  künstlichen  Mücke  der  Angel 
vorbeischiessen  und  nicht  anbeisscn],  so  sind  sie  jetzt 


höher  im  Preis.'  GrD.  1862.  Im  Sprich w.  auch  vom 
Wolfe:  Das  b'sdiüsst,  icie  wenn  der  Wolf  mtigget 
[Mücken  fangt]  AAZein. ;  ZW.,  von  einer  kleinen  Por- 
tion. Tue*,  wie  wenn  d^  Wolf  muggeti,  von  einer 
Schaar  Kinder,  die  gierig  nach  Brot  verlangen  Z.  Im 
Homing  sieht-me*  lieber  e*  Wolf  m.,  als  en  Ma**  uni 
Schöpen  in'n  Bebe^  SonSt.  —  2.  (vom  Fischer)  mit 
künstlicher  Mücke  fischen  GrD.;  s.  Mugg  2. 

üf-:  unpers.,  aufstossen,  -jucken  ScHwBrunnen. 
Es  tuet-mer  eisstig  e  ehli*  ufm.,  von  Zeit  zu  Zeit  er- 
wacht der  alte  Ärger.  -  Zu  muggen  i  (bildl.);  doch  s. 
auch  Muggete*. 

ge-muggct:  mit  Mücken,  L  S.  v.  Mugg  5  b,  ge- 
ziert. ,Dem  gemeinen  Stand  Angehörige  sollen  keine 
weiss  gemuckete  Schoosen  mit  Blnemen  und  Strichen 
tragen.*  G  Kleiderordn.  1727.  -  Abi.  vom  Subst.  Mugg, 
nicht  vom  Vb. 

G'mügg  n.:  die  Mücken  BSL  Vgl.  Geflieg  Bd  I 
1178.    Angeblich  auch  Kosename  ZStdtf- 

Ore"-Müggel  AABb.,  Hold.,  -Miggel  GaLandqu., 
-Müggder  Sch;  ThHw.  ;  Z,  -Miggeler  Bs  —  m.,  -Müggeli 
AaZoL;  B  (-Ü-  It  vRütte);  S  (auch  -Müggli),  -Mlggeli 
Bs  —  n.:  1.  =  Oren-Grübd  1  Dd  II  691  Aa;  Gr; 
Sch;  ThHw.;  ZKn.,  0.,  S.  Syn.  OrelefrJ.  Nach  dem 
Volksglauben  kriecht  dieses  Insekt  gerne  in  die  Ohren 
des  Menschen  und  verursacht  die  unter  2  genannte 
Krankheit  oder  auch  Taubheit.  ,Man  kann  keine 
Ohrenmüggler  [aus  dem  Getreide]  sieben;  si*  fallen 
durch.*  Z  KaL  1809.  ,Der  gemeine  Ohrwurm,  Ohren- 
müggler, forficula  auricularia.'  HSchinz  1842.  ,Mille- 
peda,  Ohrenmückel,  ein  Wurm  mit  vielen  Füssen.' 
Denzl.  1677/1716.  ,Bei  den  Nelken  gibt  man  Achtung 
auf  die  OhrcnmüggeL*  JCSülzer  1772.  Scherzh.  vom 
Abnehmer  der  Ohrenbeichte:  ,Dcr  alle  Wochen  zwei 
oder  drei  Mal  seinem  gewohnlichen  Ohrenmüggeler 
seine  Sünden  in  das  Ohr  hineinflissmet.*  Schob.  1699. 
—  2.  Geschwulst,  Entzündung  hinter  den  Ohren,  Paro- 
titis; auch  Mumpf,  Mumps,  Halsbräune,  weil  beide 
Obel  oft  zusammen  auftreten  AaZoL;  Bs;  B;  S;  ThHw.; 
ZO.,  Wthur.  jTaubenmist  g'legt  die  orenmüggel,  mit 
habermöl  aufgestrichen.'  Vogelb.  1557.  »Spicanarden- 
salb  zorstossen  und  in  die  oren  gegossen  benimpt 
schnell  den  o.*  ebd.  .Parotis,  ein  geschwulst  hinder 
den  oren,  der  orennüttel  oder  orenmückeL*  Fris.; 
Mal.  (bei  Letzterm:  ,Orenmüttcl*).  ,Für  den  Ohren- 
mügel  oder  Geschwulst  hinder  den  Ohren.'  1710,  Z 
ZolL  Arzneib. 

Die  Synn.  Oren-Müttel,  -Mützel(er),  -Nügtfcler,  -Niggeler^ 
welche  aus  Gr.  WB.  VII  1257  noch  vermehrt  werden  kOnncn, 
zeigen,  wie  etymologisch  haltlos  der  zweite  Teil  des  W.  von 
jeher  war.  Doch  ist  bei  unserer  Gruppe  Anlehnung  an  Mugg 
(Ygl.  bei  Gr.  ,OhrmUck')  sehr  wahrscheinlich.  Die  Formen 
mit  t,  bzw.  f  sind  Anlehnungen  an  andere  Stämme. 

müggle"  I:  mit  aller  erdenklichen  Sorgfalt  schies- 
sen AALeer.   —  Wohl  zu  Mugg  6. 

g«mügglet:  von  Steifen,  Geweben;  mit  kleinen 
Blümchen  oder  Punkten,  die  entw.  vermittelst  des 
Jacquardstuhles  eingewoben  oder  nur  aufgedruckt  sind, 
wie  mit  Mücken  besäet  Z.  Syn.  'tüpflet,  ,Das  Tragen 
alles  glatten,  gemügleten,  ge strich leten,  gemödleten 
und  gerösleten  Kammerreins  und  anderen  dergleichen 
ab  der  Frömde  kommenden  weissen  Zeugs  [ist  ver- 
boten].* Z  Mand.  1703.  ,Gemüglete  Mousseline.'  ebd. 
1722.  —  Abgeleitet  vom  Dim.  Müggli  und  entsprechend  frz. 
moucheti. 
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6"iDiggol  11.:  1.  Gemurmel  „B;  L."  's  ist  nit 
kauscher  da  inne*;  da  ist  öppis  los.  J^*  ha  so  nes 
G'm.  Uff  es  G'fiegg  glwrt.  B  Dorf  kal.  1863.  —  2.  Ge- 
munkel, dumpfes  Gerücht,  heimliches  Gerede  B;  L;  S. 
I"  der  Gemein  umen  ist  es  g'wüssnigs  G'm.  g* gange* 
L  (JBEgli  1871).  Hingegen  göt  au^  d'  Bed  und  göt 
's  Gemuggel,  's  Hüs  heb  sich  'bldit,  d*  Mür  heb  en 
Buggd.  BWtss  1884.  ,Die  Gelehrten  geben  manchmal 
ein  geheimes  Gemuckel  Über  Knssland  von  sich ;  aber 
nur  ein  Gemuckel  oder  Gemunkel.*  Gotth.  —  3.  „fernes 
Donnern  LE.** 

mugge^II:  1.  unverständlich,  mit  halben  Worten 
reden  WRar.  —  2.  mucksen.  ,Kaum  muken  oder  das 
Maul  auftun  dörfen.*  Spleisb  1667.  ,Du  magst  dich 
leicht  mucken,  so  heisst  es:  Sihe  dieser  Hurer  usw.' 
JMet.  1694.  —  3.  schmollen,  unfreundlich,  trübsinnig 
sein  ü;  W.  Muggi  m.,  Kopfhänger  U.  —  Vgl.  die 
Synn.  müggen,  mungyen  und  mugglen  nebst  Anm. 

er-:  refl.,  sich  regen,  mucksen  GaObS.,  Pani. 
Dim.  er-müggle*,  refl.,  sich  bewegen,  rühren  GrS., 
Scuolms,  Spl. 

muggere"  I:  murren  GRMai.  (Dan.). 

Muggete**  f.:  ein  Mundvoll  Flüssigkeit,  bes.  beim 
Erbrechen  oder  Aufstossen  aus  dem  Magen  BO.  — 
Viel!,  abgeleitet  von  muggen  II  i.  S.  v.  muggUn  1;  doch  B. 
auch  ü/-mugytn. 

muggiere":  rofl.,  sich  mucken.  1.  Laut  geben, 
Mucks  machen,  mucksen,  sich  regen,  als  Zeichen  des 
Widerspruchs,  Trotzes,  der  Klage,  meist  nur  mit  Neg. 
AAZein.  (neben  mtmggiere*),  Z.;  Ap;  GRÜhur;  GF.,  oT., 
Wa.;  ScuSt.;  SoHw;  S;  Tu;  Z.  Muggier - di*^ !  wage 
es  zu  mucksen!  (Drohung).  Er  häd  si''^  nüd  dörfe^  w. 
Angeri  [Andere]  hei-mer  heinUig  lfti|)/'[Pülfe]  i*  Bügge* 
g'ge*,  und  Äa»-wit«*  muggiert,  Tiet-mi"^  der  Vatter  am 
Hör  g'rupft  Hausfrd  (S).  —  2.  sich  brüsten,  sich 
anheischig  machen  ZKn.,  S.  Er  seil  si"^  nüd  m,,  das* 
er  Das  so  use^brdcht  [zu  Stande  brächte].  I**  wett- 
mi^'^  nüd  m.,  ich  würde  nicht  die  Anmassung  haben. 

Zur  rom.  Abi.  vgl.  hantieren,  htuieren,  güüerieren,  ,8chim- 
pfieren*  u.  a. ;  es  bat  wohl  frz.  «e  moquer  hereingespielt. 

muggle"  1:  dumpfen  Laut  von  sich  geben.  1.  von 
loblosen  Wesen,  z.  B.  von  fernem  Donner  f^es  mugglet) 
LE.",  von  Schlägen  S;  auch:  in  gurgelnden  Tönen 
hervorquellen,  von  Flüssigkeiten  BBr.  —  2.  vom  Vieh, 
stoss weise,  gedämpft,  stöhnend  brüllen.  .Marei  musste 
in  den  Stall,  weil  es  ihm  war,  als  muckle  die  Kuh.' 
Gotth.  ,Der  Geizhals  muggelte  wie  ein  Alpmuni  und 
brösmete  [klaubte]  50  Rappen  hervor*  AxZof.  (Eulensp.- 
Kal.).  —  3.  von  Menschen,  a)  Unbehagen,  Schmerz 
äussern  durch  Ächzen,  Stöhnen  BM.,  Si.  Syn.  grochsen, 
grüggen.  Ein  altersschwacher  Mensch  hat  viel  z*  m. 
BSi.  Er  muggletf  geberdet  sich  wie  ein  Kranker,  ebd. 
Einer,  ico  säst  gäng  z'  m.  het  u»'*  nume^  albe*  vor  ere* 
Äbstimmig  wider  z'wBg  ist  BE.  Weinen,  in  geringem 
Grad  BM.  Was  hast  z^  m.?  die  Mutter  zum  Kinde, 
das  in  unartikulierten  Lauten  seine  Unzufriedenheit 
kund  gibt  BSi.  —  b)  heimlich  murren,  aus  Unzu- 
friedenheit brummen,  sich  mürrisch  geberden  B;  „L;" 
S ;  Obw  ;  W.  Si*  Vetter,  de*'  Gizgnäpper,  het  geng  Öppis 
über  in  z'  m.  g'ha*.  Bari.  Oni  z*  m.,  ohne  Widerrede. 
B  KaL  1889.  ,Wie  still  es  Anfangs  auch  gewesen  war, 
in.  und  brummein  war  allgemein.'  Gotth.  ,Man  muckelte 
über  magere  Suppen,  selten  war  das  Fleisch  allen 
recht.*  ebd.   ,Joggeli  hatte  gemuckclt,  über  den  vielen 


Verbrauch  mit  seiner  Frau  gebalget.'  ebd.  —  c)  leise 
murmeln  B;  W.  Im  Geheimen  lachen  B  oSi.  — 
d)  halblaut,  im  Geheimen  mit  einander  reden,  mun- 
keln AxLeer.  (neben  tnun^^2^) ;  B;  L;  S;  W.  „Dim. 
müggele*.'*  Mu  [man]  mugglet  Allerlei  BSi.  ,Die  Nacli- 
barsweiber  fiengen  an  zu  m.,  redeten  mit  einander 
über  die  Gartenzäune  hinein.*  Gotth.  , Heimkommend, 
sah  er  allerlei  Gesichter,  hörte  hier  m.,  dort  m.  und 
wenn  er  dazu  kam,  so  schwieg  man,  gieng  aus  ein- 
ander.' ebd.  All  Lüt  hei  jo  g^mugglet,  er  sig  ne  Frei- 
mürer.  Joach.  1881.  —  e)  beim  Essen,  keuchen,  stoss- 
weise  ächzen  wegen  vollen  Magens  BBurgd.  Syn. 
blsten,  pfnächzen. 

iDtensivnm  zu  muggen  II.  Über  das  Etyniologische  vgl. 
Gr.  WB.  unter  ,niuniceln'  und  ,niunkon',  sowie  bes.  ,D]ucken.' 
Ober  die  Mischung  zweier  St&mme  s.  die  Anm.  zu  Ileini- 
Mügger  und  mugg(e)len  II;  denn  auch  bei  unserem  Vb  spielt 
das  Verborgene,  Heimliche  wesentlich  hinein. 

Muggler  m.:  Murrkopf  S. 

Mugglim.:  1.  =  Muggler  Obw.  —  2.  Geschlechtsn. 
Z  und  nach  zwei  verbrüderten  Hausierern  dieses  Na- 
mens appelL  gewendet  zur  Bezeichnung  eines  dicken 
Knirpses  ZStdt. 

müggele°l:  Dim. zn mugglen L  1. (leise) meckern, 
von  Ziegen  BHa.,  B.,  Schw.  —  2.  halblaut  widerbelfern, 
munkeln  B.  Was  heseh  z*  m.?  Leise  und  abgebrochen 
reden,  z.  B.  von  Kindern  in  der  Schule,  denen  das 
Schwatzen  verboten  ist  SL.  —  3.  leise,  aber  anhaltend 
wimmern,  kaum  hörbar  stöhnen,  von  Säuglingen  B. 
Syn.  grüggen  5.  Spottende  Bezeichnung  des  Singens: 
,Und  wenn  du  noch  so  laut  zu  deiner  Zither  müggclist, 
das  hilft  Nichts.'  B  KaL  1847. 

Müggele'^  f.:  Ziege,  die  durch  unaufhörliches 
Meckern  lästig  wird  BD.;  vgl.  Brüel;  auch  Mdggen, 
Mdggden. 

mngg(e)le»  II  TnTäg.,  müggele*  II  Ap;  TnTäg., 
müggle*  II  GoT.:  1.  heimlich  entwenden,  stehlen; 
bes.  Kleinigkeiten.  aaOO.  Syn.  ficken.  Eine  Frau  klagt 
über  ihren  Mann,  der  dem  Holzfrevel  ergeben  ist: 
Wenn  er  das  Mugglen  nW  chonnt  lö*.  Feorer.  — 
2.  (muggle*)  im   Verborgenen   handeln    L  (Ineichen). 

—  3.  (müggde*)  in  kleinen  Bissen  essen,  langsam 
kauen  L;  Syn.  mäggelen  III,  mänggelen.  —  4.  un- 
pers.,  es  mugglet,  es  dunkelt  ScHwMa.    Syn.  m^iuglen. 

S.  die  Anm.  zu  mugglen  I  und  vgl.  bair.  mockdn,  ver- 
stohlene Bewegungen  machen,  aber  auch  ver-mäuken,  müken. 

—  8  wohl  eig.:  heimlich  kauen.  —  Zu  4  \g\.  nd.  ef  munkelt, 
der  Himmel  bedeckt  sich. 

ver-mugg(e)le":  verheimlichen  Th.  —  Vgl.  bair. 
vermockeln,  heimlich  bei  Seite  schaffen. 

m  u gge"  111=  muggelenl  Ap.  —  Vgl.  ,mockcn*,  schlei- 
uheu,  lauern,  bei  Gr.  WB.  VI  2435. 

Muggerer  m.,  Muggeri  f.:  Personen,  die  Kleinig- 
keiten entwenden  Ap. 

iiiaggc"IV:  hinterrücks  foppen,  spötteln  GSev.  — 
Am  wahrscheinlichsten  zu  Mugg  l  oder  6. 

Ü8-:  durch  Stichreden  necken  Gr. 

müggle"  111:  Einen  aufziehen,  verächtlich  be- 
handeln Schw. 

ÜS-:  verspotten,  auslachen  L;  Scuw;  S.  Wenn-ere* 
Einer  im  Schaffe*  nid  hed  nache*  möge*,  De*  hed  si 
hinde*  und  vore*  a*fäli  üsm.  L  (Schwzd.). 
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Mag^iss  m.:  heimlicher  Vorrat  von  Speise,  bes. 
übst,  von  Kindern  Z.  Syn.  Mütiss.  —  Vgl.  dio  Anin. 
zu   Mawjgi*  and  dio  Gruppe  mauk-,   mük. 

miggc":  stossen  BSi.  —  Vgl.  müke*. 

Müeggi  n. :  der  Batzen,  Kelchüberrest  am  Kernobst 
GRh.    Syn.  Flieg,  Güegi  (Bd  II  161).    Vgl.  G'müegi, 


Mah,  meh,  mih,  moh,  mnh. 

Muhe"  f. :  »faules  Weibsbild,  das  auch  seine  Worte 
nur  schleppend  herausbringt  und  das  gerne  sich  ver- 
schleichet  und  vermauchelt.*  Spreng.  —  Diese  Angabe 
beruht  auf  der  altbaslerischen  Ausspr.  für  Mücke*. 


Maj,  mej,  mij,  moj,  muj. 

Maje"  nMaien,  Meyen  m.:  Sense  LE."  Syn.  Mä- 
Segessen. 

Ge-mäj  n.:  Gemähe.  ,Dorfwisen  sollen  mit  dem 
meeren  geraeyg  gehöwet  und  ingefuert  werden,  und 
wer  das  mit  dem  mindern  weren  wollt,  der  ist  on 
gnad  umb  ein  pfund  haller  verfallen  und  kommen.* 
1496,  ZSün.  Offn.,  d.  i.  es  soll  der  Mehrheit  der  Be- 
teiligten zustehen,  den  Tag  des  Mähens  zu  bestimmen. 
Vgl.  Ge-schnitt. 

mä(i)je»  AALeer.;  ßs;  BR.;  PJ.;  Gl;  GSa.;  Th 
(in  Fr.  mäije»);  üwE.;  ZO.  (auch  wetc«),  Rafz  (äj, 
me(i}je*  BM.;  ü,  maihe*  ApK.,  M.,  mähe*  ApL;  Gr 
ObS.  (äj,  mde*  ApH.,  L;  ZS.  —  Ptc.  g'mät  Gl,  g'mäit 
Ap;  Bs;  TüFr.,  g'mäit  S;  Tu  (dj,  g'meHt  AAEhr., 
g'mäet  ZO.  (auch  g'meiet)^  8.:  mähen.  1.  wie  nhd., 
im  Unterschied  von  grasen  2  Bd  II  797.  Sit  de*  Dräe^ 
am  Morgen  m.  (abhauen)  und  bis  z'  Nacht  am  Nüni 
[Heu]  ablade*  Th;  Z.  Wottsch  gom.?  fragt  man  den 
Kegler,  welchem  die  Kugel  in  dio  Wiese  hinaus  rollt 
S.  ,Ein  [dem  Kloster  Pflichtiger]  mann  soll  meyen 
und  ein  fraw  soll  schnyden  oder  hewen.'  1582,  UwE. 
Herrschaftsr.  RAA.:  Wer  säit,  der  mäit  [erntet]  L 
(Ineichen).  Bildl.:  Süber  m.,  (zu)  sparsam  sein  Ap. 
Chä**sch  gö  luege*,  wo  's  g^mäit  isch,  wenn  Etw.  ge- 
schehen und  nicht  mehr  zu  ändern  ist  S.  ,Heute,  wo 
die  Sache  schon  lange  vorbei  und  gemäht  ist'  B  Hist. 
Kai.  1873.  Was  dahinden  (übere*,  hingere*  S,  hinder-is 
Bs)  isch,  isch  g'mäitfsj  BHk.,  was  rückwärts  liegt,  was 
geschehen  ist,  ist  abgetan.  ,Von  Dem,  was  Dahinten 
ist,  will  ich  nicht  reden:  was  gemäht  ist,  ist  gemäht.* 
GoTTH.  Das  ist  e*  g'mäiti  Wis  (Matten  BsL.),  eine 
erwünschte,  sehr  günstige  Gelegenheit  Ap;  Schw;  Th; 
Z,  wohl,  weil  eine  gemähte  Wiese  bequem  ist  zum 
Wandeln  und  als  Spielplatz.  Mim  Arnold  ist  das  e* 
(frnaits  Wisli  g'sx*;  drum  schlöt-er  uf  der  Stell  !•  und 
sät:  's  soll  gelte*.  Schwzd.  (Th).  Das  kunnt-mir  z' 
Statte*,  das  ist  für  mt«*  e*  g*mäiti  Matte*.  Hinderm. 
S.  noch  Häggm  5  6  Bd  II  1091  und  heuwen  Bd  II  1821. 
—  2.  a)  beim  Gehen  die  Füsse  kreuzen  oder  mit  den 
Füssen  seitwärts  ausholen,  von  Menschen  und  Vieh 
Th;  ZRafz.  Von  Kühen,  mit  den  Hinterfüssen  beim 
Gehen  gleichsam  mähend  ausgreifen  und  schwingen 
ZZoll.  —  b)  mit  Armen  und  Beinen  beim  Gehen   in 


der  Luft  herumfuchteln  AALeer.  Buche*,  wo  mäied 
[die  Hände  verwerfen],  und  Meitli,  wo  schreied,  gind 
[geben]  die  wackerste*  Lüt.  Sulger. 

Mbd.  mA/en,  ahd.  majan.  In  g'mat  scheint  sich  der  alte 
,ROckumlaat*  erbalten  zu  haben;  vgl.  auch  chräjm  Bd  III  805. 
,Majen,  gemait',  auch  1484,  AaSuhr  Olfn.,  ,abinaien.'  XV.,  Z  Rq. 

über-,  untrennbar:  1.  über  die  Grenzmark  mähen 
und  dadurch  den  Nachbar  schädigen,  allg.  N.  N.,  wo 
mit  s%**r  Matten  an  m%*s  Land  stösst,  hed  mt«'*  übermäid, 
dass  [s]  en  u*verschanti  Sach  ist  BR.  S.  noch  über- 
eren  (s.  Bd  I  405),  -graben,  -bü^'en,  -schnlden,  -zünen; 
vgl.  über-hüsen  Bd  II  1741.  —  2.  über  eine  Wiesen- 
fläche hin  mähen,  sie  abmähen,  mit  dem  Nbbegriff 
leicht,  obenhin,  flüchtig  Z.  ,Doch  das"  nieman  uf  den 
güetern  soll  sennen,  sunder  die  güeter  höwen,  zum 
minsten  des  jars  einmal  übermäyen.'  1514/44,  Schw  LB. 

in-:  einmähen,  für  Stallfütterung  B.  Wä**-mu* 
tnmäid.  Das  nimmt  ab  den  Matten  [tut  dem  nach- 
maligen Heuertrag  Eintrag]  BL. 

ver-:  das  Gras  zu  nahe  der  Wurzel  abmähen  QrD. 

vor-:  1.  von  mehreren  Mähenden  der  vorderste 
sein  und  dadurch  die  andern  in  ihren  Bewegungen 
leiten,  sie  anspornen  Bs;  B;  vgl.  use*-tue*.  —  2.  bildl., 
anführen,  in  der  Arbeit  mit  gutem  Beispiel  voran- 
gehen B.  ,Die  rechten  Weiber,  welche  einem  Hause 
wohl  anstehen  und  v.  in  der  Haushaltung.'  Gotth. 

Mäjer  FJ.;  PAl.;  üw,  Mder  Z  —  m.:  Mäher, 
selten  st.  Mäder. 

Zue-:  wer  beim  Mähen  ähnlich  verfährt  wie  der 
Zue-Charster  (Bd  III  48(5)  beim  Hacken  ZO. 

Maihete»,  Mähetc*  Ap,  3fÄye/€«-GSa.  —  f.:  so  viel 
Gras,  als  auf  ein  Mal  gemäht  wird,  Partie  Gemähtes. 

mäjig:  gut  zu  mähen  ÜwE. 

majestäte"  ma(j)isteHe* :  1.  =  hoffärtig  s%*  (Bd  I 
1033)  SchKL,  Schi.;  ZBül.  f  Du  chwinst  dether,  wie 
wenn  d*  wettist  ge^  majestete*;  ich  mMCÄ*-Mit**  schier 
schäme*  nibet-der.  CBiederm.  1888.  —  2.  (ein  Privat- 
übereinkommon)  bekräftigen,  bestätigen,  obrigkeitlich 
sanktionieren  Gl  (Kanzleispr.). 

ma(j)istetisch:  majestätisch,  a)  von  Menschen, 
die  grosstuend,  prunkend  auftreten,  einhergehen  Ndw; 
ZZoll.,  meist  Adv.  —  b)  von  Dingen,  prachtvoll  Ndw. 
E  m-i  Chille*. 

Major  Major  —  PL  Majore*,  selten  Major  —  m.: 
militärischer  Grad,  wie  nhd.  allg.  ,Wie  das  Sprich- 
wort heisst:  Öppis  het  dW  Herr  M.  rieht  und  Öppis 
d's  Lisebetli/  Gotth.,  auf  einer  lokalen  Anekdote  be- 
ruhend. 

Erde"-:  entstellt  für  Aide-Major  Z. 

Land-:  ehemals  militärische  Würde,  ungefähr  = 
Muster-Herr  (Bd  II  1587)  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L.  In  L 
5  Landmajore  bei  den  5  Brigaden  der  Landschaft;  vgl. 
Leu,  Lex.  XII  302;  III  223;  Seg.,  RG.  III  157.  In 
Gl  seit  1694  ein  L.,  welcher  das  Militärwesen  des 
Landes  beaufsichtigt;  vgl.  Gl  Gem.  486. 

Pfiff  er-:  Instruktor  der  beim  Militär  verwendeten 
Pfeifer.  XVIIL,  B;  s.  vRodt  1834,  273. 

Tambur-.  Kinderreim:  T.,  nimm  *s  Höndli  bem 
Or  und  *s  Chätzli  bem  Schwanz,  mach  met-em  en  'Tanz 
GStdt;  Z.  —  tämburmajerle":  den  Tambourmajor- 
stock in  die  Luft  werfen  BsStdt. 

Trüll-:  höherer  Instruktionsoftizier,  welchem  die 
Abrichtung  der  sog.  Trüllmeister  oblag.  2.  Hälfte 
XVIU.,  B;  s.  vRodt  1834,  289. 
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Trompeter-:  Inätruktor  der  Drag^onertrompeter. 
1782,  B;  8.  yRodt  1834,  271. 

Major  n.:  Mehr,  in  politischem  Sinne  ApK.  — 
Verk.  aus  (per)  majora,  das  Gescbl.  nach  dem  von  Mcr. 

Major  in:  Fem.  zu  Major.  D*  Frau  ist  d'  M, 
[d.  i.  Meister]  im  Hüs.  Sprww.  1869. 

Mist-Majorini:  unreinliche  Weibsperson  Scu 
(Kirchh.). 

majorisch:  1.  Adj.,  mutwillig,  boshaft  Gl.  En 
W-«  Bwrseh.  —  2.  Steigerungsadv.,  z.  B.  ni.  erschrogge; 
sehd^.  ebd.    Syn.  müliönisch, 

Mejes:  Geld,  Vormögen  BsStdt.  En  einzig  Kind, 
derzue  het-si  M.,  botz  Wilt!  —  Jaden-  oder  Gauoor- 
deutsch?    Vgl.  Mie»  im  gleichen  Sinne. 

Mijel,  M%üf  bzw.  Me^id  —  m.:  1.  grosses,  weites 
Trinkglas,  Pokal,  Humpen,  glatt  oder  kraus,  mit  oder 
ohne  Griff,  meist  ohne  Fuss  und  gewöhnlich  1  Schoppen 
(V«  Mass)  haltend,  für  Wein,  Most,  Bier,  daher  auch 
Bier-y  Sehoppen-M.  genannt  AaF.,  S.;  BsStdt;  BO.; 
VO;  S;  ZWäd.,  auch  V«  Mass  fassend  BM.  fHalb- 
mä8S-M.);  Ndw,  sogar  1  Mass  (Mäsa-M.J  BM.,  Si.; 
Syn.  Hobel  5  (Bd  II  946).  Glas  mit  zwei  Henkeln 
BoE.;  Meieli,  kleines  Kelchglas  mit  Fuss  L.  ,Nach- 
mittag  holt  uns  mein  Weiblein  ein  Meiel  Koten.* 
Stockek.  ,Er  [der  Prasser]  trank  den  köstlichen  Wein 
zuletzt  aus  M-n.'  B  Kai.  1860.  , Einem  siegreichen 
Schwinger  reichen  seine  Kameraden  ein  mit  Wein  ge- 
fülltes Schoppen-M.'  Schäker,  Anl.  Dert  steit  e"  M. 
uf-em  Bänkli  obe^;  vil  Ereud  und  Trür  iseh  mit  dem 
Glas  venvobf;  's  het  d'  Bunde  gemacht  zur  Hochzit, 
Taufi,  Grebt  JCOtt  1864.  ,Den  christlichen  Schlaf- 
trunk aus  grossen  Meylen,  Bechern,  Krügen  nehmen.* 
ADemnl.  1817.  P*  trinke  für  ett**,  ir  Herren,  es  Meieli 
z'  Ere"".  MUsTBRi.  ,Gross  stützen  und  mygel  voll  aus- 
bringen, potfcere  majoribus  poculis.  Stotzen,  grosser 
mygel,  cymbium.'  Mal.  ,Man  soll  der  grossen  Meyeln 
entbehren.*  1605,  Bs.  ,Guet  Leberwurst,  Meyel  voll 
Wein  wurd  mir  der  beste  Doktor  sein.'  Stettler  1606. 
;[0b]  schon  ein  halb  Moss  im  Meyel  war,  gar  bald 
wollt  ich  ihn  machen  1er.*  GGotth.  1619.  ,Als  Einer 
etlichen  Pauren  zulugete,  wie  sie  immerdar  ganz  halb- 
mössig  Meyel  in  sich  schlucktend,  sagt  er:  Dise  M. 
sind  Kerzen,  die  den  Pauren  ab  den  Höfen,  den  Jun- 
kern ab  den  Schlössen  und  den  Pfaffen  ab  den  Pfrün- 
den zündend.*  Schimpfr.  1651.  ,M.,  Stauf,  Kopf,  hocher 
Becher,  crater,  poculum,  scyphus.*  Bed.  1662.  ,Boim 
Pannerschwur  a.  1700  gab  der  Pannerherr  einem  Jeden 
der  400  zum  Panner  gehörenden  Mann  einen  Mühel 
Wein  und  ein  Mutschli.*  Obw  Volksfr.  1880.  A  grösser 
M,  Brante'wei:  Balz  1781.  —  2.  als  Trockenmass, 
ein  Schoppenglas  voll  AxLcer.;  BBe.,  S.  (bes.  für  Steck- 
zwiebeln). —  3.  a)  auch  Blueme*-M.,  Blumenbechor 
AaKu.  —  b)  das  cylinderförmige  Glas  einer  kleinen 
Laterne  BHa.  —  Mhd.  miol,  Pokal,  mlat.  mUÄium,  lt.-lomb. 
miolo. 

Chnöpfli-:  knöpfiges,  grosses  Trinkglas,  Bierglas 
mit  knotiger  Au.sladung  Bs  f- 

möje":  dumpf  stöhnen,  jammern  BSa.f  Syn.  ^isicn. 
Kig.  den  Laut  mö  ausstosseti;  vgl.  muhen;  j  nur  silben- 
trennend. 

Moji  n.,  nur  in  dem  PI.  Mojini:  Grimassen,  dumme 
Geberden  W.    Er  macht  allerlei  M.  —  Vgl.  frz.  moue. 


j,  in  GRÜVatz  Muej,  in  B;  S  Müe(j)if  sonst 
Mike  —  f. :  Mühe.  allg.  Ir  mached-i  [euch]  nw  z*  vil 
M.,  Hötiichkeitsformel,  mit  der  ein  Gast  Bedienung 
und  Bewirtung  anerkennt  Tb;  Z.  Ähnlich:  Machid 
kei  M.!  B  Dorfkai.  1892  (Zq).  Vgl.  noch  Jungfrau 
Bd  I  1247.  ,Wir  folgend  dir  nach  dynem  will,  ir  hand 
mit  uns  [den  Gästen]  der  müy  zue  vil.*  Haberek  1562. 
,Gar  z'  vil  Mühe  hand  ihr  mit  uns  ka  [gehabt].*  GGotth. 
1619  (von  Gästen,  nach  eingenommener  Gastmahlzeit). 
'«  tüird  M.  hä;  es  wird  schwierig  sein  B;  Z;  Syn. 
Harz,  Muggen,  Mus. 

Xhd.  müeje,  müege,  auch  muo,  abd.  muolhH,  abstr.  Subst. 
zum  Vb  muo(h)an,  mühen.  Die  Schreibung  Müei  noch  bei 
BOeger   1606. 

Gaum-:  durch  Aufsicht,  Überwachung  verursachte 
Mühe.  ,Es  wird  des  gerichtsherrn  sorg  und  gaummüe 
[durch  Aufnahme  von  Insassen  in  die  Gemeinde]  ge- 
meret.*  1479,  AAWett.  Klosterarch. 

müejele",  müde*:  Einem  Mühe  machen  BBrisl.; 
S.  Er  het  im  g*müeilet,  er  hat  ihn  mit  Stichelredcn 
gekränkt  S.   —   Zum  Dat.  vgl.  unter  yemüejen  J. 

müe(j)eli«'»ZKn.,  müeüig  S,  müelich  GrV.;  ScuSt, 
wÄeZi«*  Ap;  Sch;  Z,  mielich  Gr  ObS.  (auch  -ig,  -isch);  W, 
müdig  Bs:  1.  beschwerlich,  mühsam,  lästig,  von  Pcrs. 
und  Sachen  BsL.;  SciiSt.;  S;  Z.  D*  Boss  trampe*  mit 
m-e*  Sehritte*  langsam  dervö*,  Breitenst.  Das  ist  «• 
m.  Ghind,  's  Predige*  chunnt-en  m.  [sauer]  a".  Wü 
mer  's  Laufes  z*  müdi  worden  ist.  Mey.,  Sprachb.  Er 
het  em  *s  m.  g'macht,  hat  ihm  weh  getan  S.  Der  m. 
C/ietzer!  wird  Einer  tituliert,  der  am  Morgen  früh  die 
Schläfer  weckt.  Joacii.  ,l)er  was  ein  müelich  mann.* 
Ap  Reimchr.  1409.  ,Sich,  ob  ich  auf  einem  müylichen 
wog  sei.'  1531/48,  Psalm,  =  .schmerzlichen.'  1067,  ,Weg 
des  Unglücks.*  188*2.  ,Der  müy  liehe  zufall  der  über- 
röte.' Jos.Mal.  1593.  ,Weil  dismalen  noch  das  kleine, 
aber  doch  mühliche  [dem  Verwalter  Mühe  verur- 
sachende] residuum  bei  meinen  Händen  ligt.*  1674, 
ScH  Mscr.  —  2.  wählerisch  beim  Essen,  leckerhaft, 
bes.  auch  vom  Vieh  Gr;  W.  E*  mielichi  Dampe* 
[Person]  W.  Syn.  fämsch,  ungefräss  (Bd  I  1319).  — 
3.  lustig  und  lebhaft,  unermüdlich  in  der  Bewegung 
beim  Spiele  ApK.  Was  jung  ist,  ist  m.,  sei  's  c*  Kälbli 
oder  e*  Küeli. 

Mhd.  müelich  in  Bed.  1.  2  und  3  lassen  sich  mit  1  be- 
grifflich unschwer  vermitteln;  eig.  durch  lockorhaftes  Wesen 
oder  durch  Unruhe  Mühe  machend. 

müe(j  )e°:  meist  unpers.,  mit  Acc.  P.,  bekümmern, 
schmerzen,  verdriessen  AALeer.;  B;  „LE."  ,Das  zu 
verlieren  müeheti  sie  hart.*  FSchlachter  1893.  ,Sie 
bekümmerten  sich  so  durchaus  nicht  um  mich  und 
die  Schule,  dass  es  mich  fast  mühen  wollte.*  Gotth. 
,Es  freut  mich,  aber  es  müht  mich,  dass  ihr  selbst 
kommt.*  ebd.  Es  heig  *s  scho*  lang  g'müjt,  dass  es  d*r 
junge*  Frau  Nüt  heig  chönne*  dWfür  tue*.  MWalden 
1880.  ,Müeget  dich  das,  so  machen  es  anders.'  1501, 
Bs  Safr.  (verpönte  RA.).  ,Ir  sind  nit  'kummen  und 
hend  dorzue  uns  nüt  geschriben,  das  mich  recht  red- 
lich an  üch  miegt.'  XVI.,  Bs  Briefe.   -   Mhd.  müe(j)en. 

g*-müeje":  1.  Kummer  machen,  verdriessen,  wehe 
tun  B.  ,Das  gmüehe  sie  [die  Kinder]  so  sehr,  dass 
sie  Nichts  mehr  für  ihr  Müeti  tun  könnten.*  Gottu. 
,Wenn  sie  sich  von  Weitem  zeigten,  so  taten  ihre 
ehemaligen  Freunde,  als  hätten  sie  keine  Augen.  Das 
begann  sie  doch  zu  g.'  ebd.  Die  Verkäufer  eines  Hofes 
versprechen,  sie  wollen  den  Käufer  und  seine  Nach- 
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kommen  .niemer  an  dem  hof  gemüegen  [beunrnhigen, 
belästigen],  sondern  den  kauf  stete  halten/  1315,  Z 
Urk.  —  2.  refl.,  sich  anstrengen,  bemühen,  die  Mühe 
nicht  scheuen  B.  I^  mag-mi^^  für  in  nit  gmüje!  B 
Kai.  1846.  ,Zu  ihren  Zeiten  hätten  die  Schulmeister 
sich  anders  g.  mögen,  heut  zu  Tage  mache  Niemand 
mehr,  als  er  müsse.'  Gotth.  ,Sich  mit  den  ärmsten 
Leuten  g.'  ebd.   —   Mhd.  gemüejen  in  Bed.  1. 

b  e- :  refl.,  Verdruss,  Schmerz  empfinden,  sich  ärgern. 
,üywyl  E.  W.  sich  ob  den  grüwlichen  historien  be- 
mieigt,  schick  ich  E.  W.  ietz  etwas  frölichers.*  XVI., 
Bs  Briefe.  Das  Ptc.  «bemühend*  spec.  schweizerisches 
Schriftwort  für  peinlich,  frz.  penible. 

,müejig:  zornmüetig,  zornräss,  reizig,  irritabilis.' 
Fris.;  Mal. 

„klein-:  leicht  empfindlich,  z.B.  für  Zorn,  Schmer- 
zen BO,"   —  „lis-:  weichherzig  B." 

Ver-mÜei"g  f.:  Verschlimmerung  durch  Über- 
anstrengung GRPr. 

müesam:  1.  schmerzlich,  Kummer  erregend.  ,Vil 
müegsams  ich  allthalb  erfar.'  Buef  1542.  —  2.  in  akt. 
S.  von  einer  Person,  sich  Mühe  gebend,  sich  anstren- 
gend. ,Er  gieng  noch  immer  seinem  Beruf  nach,  darin 
er  fast  allzu  mühsam  gewesen  war.'    Z  Nachr.  1755. 

Müesam keit  f.:  Beschwerde,  Not.  ,Wir  band 
vil  erlitten,  gross  übelzyt  [schwere  Zeit]  und  müeg- 
samkeit.'  IIdef  1542. 

müeselig:  1.  beschwert,  geplagt;  Syn,  arbeitselig. 
,Ein  m-er  Hausvater,  der  die  ganze  Woche  keinen 
Augenblick  zu  seiner  Erholung  übrig  hat.'  1712, 
Landvogt  Escher.  —  2.  schwer  zu  behandeln,  mür- 
risch. ,I)ifficilis  niniium,  z'vil  schwermüctig,  m.  oder 
fjendselig,  mit  dem  nieman  kann  nahin  kommen.' 
Frjs.  ;  s.  auch^Vn«^  Bd  II  465.  ,Zwüschen  unwilligen, 
m-en  Eheleuten.'  B  Chorgor.-Satzung  1667. 


iM;ik,  iiiek,  mik,  iiiok,  miik,  bzw.  mack  usw. 

mauke"  L;  S,  mäuke*  B;  Scnw;  S:  1.  „verheim- 
lichen B;  L;  ScHW."  —  2.  =  maiichen  1  B;  L;  Schw;  S. 
Wenn  Der  us-^em  Spicher  oder  Gheller  mäukt.  Schild. 
—  3.  mit  Lust  und  Begierde,  schmatzend  und  mit 
gefällten  Backen  essen;  fressen  B;  L;  S. 

Eine  Verhärtung  von  maucfn*  durch  j- Ableitung.  Das 
Fehlen  des  Unil.  ist  för  au  nicht  selten;  vgl.  rauhe*  von 
niuvhe*.  Die  von  St.  angegebene  Nbf.  mit  ü  bedeutet  viell. 
nur  die  in  BM.  übliche  Ausspr.  des  Diphthongs  (ü'^). 

er-mäuke":  ermüden  B.  Wie  leue*  mir  [die 
Hirten]  so  gern;  denn  h* sunders  dert  die  Wulf  so  z* 
jäuke^f  mag  Eine*  würklich  recht  e.  und  ist  Eim  öni- 
dem  ke*  Freud.  ScHÄFERScnEii»  1831. 

Zu  dein  Begriffswcchsel  vgl.  mauch,  niedergeschlagen. 
Vidi,  ist  aber  das  W.  dein  Keime  zu  lieb  willkürlich  ver- 
derbt aus  rr-müA-cn. 

vor-:  p]tw.  verheimlichen,  im  Verborgenen  abtun 
HThun,  U.;  L;  S.  Syn.  ver-müchlen;  ver-schmauken. 
,Furtim  subducere.'  Id.  B.  ,Mädeli  verbarg  sein  Ge- 
sicht an  meinem  Halse  und  vermäukte  dort  seine 
Freude.'  Gotth.  Mängi  Frau  vermäukt  [isst  im  Ge- 
heimen], was  si  cha**  S.  Er  isch  e*  vermäukte^  Burst, 
er  ist  verschlagen,  will  mit  der  Wahrheit  nicht  heraus 


SL.  Das  Ptc.  Perf.  häufig  adv.  gebraucht  i.  S.  v.  ver- 
stohlen, heimlich,  schlau  BThun,  U.;  S.  Etw.  vermäukt 
(im  Vermäukte*)  nmche*.  ,L)as  Fleisch  ass  die  Frau 
V.  selbst,  ihr  Mann  erhielt  wenig  davon.'  Gotth.  ,Si6 
lachten  nur  v.'  ebd.  V.  Wi*  ufe* träge*  [aus  dem 
Keller  holen].'  Schild  1885.  —  2.  vermäukt^  betroffen, 
in  Verlegenheit  gesetzt  B.     Ja  gSll,  jxz  bisch  v. 

Maukere"  f.:  scherzh.  Schelte  auf  eine  Frauens- 
person ScHW;  vgl.  Machen. 

Steck-Meck:  ein,  bes.  früher,  von  (Hirten-) Knaben 
geübtes  Spiel,  bei  welchem  ein  geöffnetes  Taschen- 
messer, das  im  Boden  stecken  bleiben  soll,  unter  folgen- 
den  Ausdrücken  und  in  dieser  Reihenfolge  geschleudert 
wird:  1.  Steck!  beim  Griff  gefasst  und  geschleudert 
2.  Meck!  ebenso.  3.  Flachhand!  aus  der  flachen  Hand. 
4.  Fmt!  aus  der  Faust.  5.  Örlimäss!  die  linke  Hand 
muss  über  den  rechten  (schleudernden)  Arm  hin  das 
rechte  Ohr  anfassen.  6.  Sergust!  die  Klinge  bei  der 
Spitze  erfasst.  7.  Ufgümperlis!  ebenso  gefasst,  aber 
gegen  sich  geschleudert.  8.  Rechts!  mit  der  rechten, 
9.  Links!  mit  der  linken  Hand  wie  Anfangs.  Wer  die 
wenigsten  Treffer  hat,  muss  StümpU  bisse*,  d.  h.  ein 
in  den  Boden  geschlagenes  circa  1  Dezimeter  langes 
Stück  Holz  mit  den  Zähnen  herausreissen  GKh. 

Mik  n.,  Mtkete*  f.:  Dominika  SchwE. 

Mock  m. :  Nepomuk  Ap. 

Moeke",  in  Ndw  auch  Mock  —  m.,  PL  Möcke*,  in 
Ndw;  ZO.  auch  Mocke*,  Dim.  Möck(e)li,  in  Ndw  auch 
Mockili:  1.  dickes,  derbes  Stück,  grosser  Brocken, 
z.  B.  Brot,  Fleisch,  Käse,  Butter,  Seife,  Zucker,  Stein, 
ein  Klotz  Holz,  ein  Klumpen  Erde,  Blei  usw.  allg., 
in  Th  immerhin  seltener  als  Brocket.  Vgl.  Schollen. 
,Wenn  Buedi  mit  seinem  Messer  in's  Hausbrod  fuer 
und  einen  gar  grossen  M.  absprengte.*  Alpemu.  1871. 
Es  Möckli  Rindfleisch  tued  dem  Menschen  am  wölste* 
ZS.  ,Wir  haben  alle  Tage  unser  Möckli  Fleisch,  die 
Diensten  aber  nur  am  Sonntag.*  Gotth.  Dort  über- 
chimnt  me*  no^^  rechti  Möcke*,  an  jenem  Orte  erhält 
man  ungewohnt  grosse  Portionen.  S,  was  fer  ne* 
wettige*  M.  gisch-mer  da  use*  [servierst  du  mir  da]! 
Der  Glämisch,  Das  war  e*  waggerer  M.,  wenn  's  nw 
Chäs  war  Gl.  Typisch  für  etw.  auffallend  Grosses: 
Das  ist  e*  rechte  M.  Hüs,  ein  grosses,  festgebautes 
Haus;  e*  schöne*"  M.  [Stock]  Heu  Gl.  S.  auch  ver^gän 
Bd  II  27.  Übertr.:  Er  het  e*  schöne*  M.  [vom  Erb- 
gut] ubercho*  B.  —  2.  im  Bes. :  das  in  Milch  (Milch-M.), 
Kaffee  (Kafi'M.J,  Suppe  (vgl.  Chost-M.)  eingebrockte 
Brot,  aber  auch  klein  geschnittene  Stücke  Fleisch, 
Kartoffeln  usw.  Hei-mer  Möckli  [in  Kaffee  mit  Milch 
gebrocktes  Brot]  z*  Morgen  oder  Bräusi  [geröstete 
Kartoffeln]?  Joach.  Schittet-em  Milch  derzue  und 
brocklet-em  Meckeli  Brot  dri*.  RHaqenb.  1846.  Gross 
Möcke*  (gindj  feiss  Vögel,  sagt  die  Mutter  zum  Kinde, 
um  es  zum  Essen  aufzumuntern  Aa;  L;  vgl.  Oitzi 
Bd  II  577.  Spls  Gott!  d'  Möcke*  alli  an  m%*s  Ort!  het 
silb  Büebli  g^seit  [das  bekannte  Tischgebet  nach  seinem 
Sinne  wendend].  Breitbnst.  Nimm  au''*  Möckfeßi,  nüd 
nu*"  Milch!  sagt  das  Kind  in  der  bekannten  Sage  (s. 
Gr.  Myth.  650)  zu  der  mit  ihm  aus  der  gleichen 
Schüssel  essenden  Schlange  L;  Z.  Sen  [so]  alt  ivie 
Mues  und  Möcke*,  überaus  alt  Z.  Er  macht  und 
frisst  Möcke*  wie  Kinderschüeli.  Spreng;  vgl.  Brueder' 
Bueb.  Er  het  Durst  nö^'*  Möcke*,  ebd.  (scherzh.);  vgl. 
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Mocken-Durst.  Die  guete^  Möckli,  die  guten  Bissen  Z ; 
Syn.  Mümpfdi,  Jungen  Wein  mit  den  Möcken  [mit 
Kämmen  nnd  Hülsen,  gleichsam  die  Br&he  mit  den 
Brocken]  kaufen  Bs.  Syn.  de*  W\*  mit  sammt  dem 
Träsch.  Möcke*  jodlet  Z,  Icuiher  Bs,  vomere.  ^Möckli, 
würfelformige  Bröckchen  Brot,  dergleichen  man  in  die 
Suppe  tut**  LG.;  Z.  Syn.  Choat-M.  —  3.  specielle  Be- 
zeichnung von  Leckerhissen  oder  Gerichten;  s.  auch 
die  Zss.  a)  Dim.,  eine  Art  Zuckerhrötchen  Ap,  eig. 
ein  guter  Brocken  (T.).  —  h)  (Miss-JM.,  dicker,  kurzer 
Zuckerstengel  (parfümiert,  auch  etwa  mit  Chokolade, 
Mandeln  usw.  vermischt),  eine  Spezialitat  der  Messe 
und  hei  der  Jugend  sehr  helieht  BsStdt.  —  c)  „das 
knochenlose,  fleischige  Lendenstück  vom  Rind  zum 
Kochen  oder  Braten**,  Schlachthraten ;  das  grosste 
Stück  Fleisch  eines  Bindes  am  Hinterteil,  Muskel- 
stück; trockenes  Bindfleisch  zum  Kochen  B.  Der 
grosse,  runde  Muskel  des  Hinterteils  B;  Syn.  rundei^ 
M.f  ÄrS'Baggen.  Süessef"  M,^  solches  Rindfleisch  ver- 
dampft und  mit  gelber  Sauce;  auch  von  Kalbfleisch 
BM.  Sürer  M.,  ein  zum  Beizen  in  Essig  gelegtes  und 
nachher  in  brauner  Sauce  gekochtes  Stück  solchen 
Rindfleisches  B.  Nierstück-M.,  ein  Teil  des  Nieren- 
stückes eines  Schlachtochsen  Bs.  ,Suppe  von  Rinder- 
mocken.  Will  man  die  Frigande  ungefüllt  machen, 
so  klopfe  man  den  M.  wol/  XVIIL,  B  Kochb.  —  4.  M., 
Möcikli,  Baumstrunk  und  was  man  von  demselben  ab- 
spaltet AauF.,  Z.  Syn.  Stock.  —  5.  Übertr.  von  1, 
dicker,  fetter,  auch  plumper  Mensch  Aa;  Bs;  B  (gröber 
alsifauA;);  YO;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  Bitz,  Das  ist 
en  rechter  M.,  bes.  von  Kindern  Bs;  Sch;  Tb;  Z.  Spec, 
e*  dolUf  M.,  ein  kräftiges,  wohlgenährtes,  schönes 
Kind  BsStdt  Durch  vorgesetztes  Herrgotts  (Th;  Z), 
Herrschafts  (ZS.),  Wilts  (ZO.,  S.)  verstärkt,  aber  auch 
übergehend  in  den  Begriff  eines  durch  geistige  Eigen- 
schaften in  Erstaunen  setzenden  Menschen;  Syn.  2'ti- 
sigs;  WiltS'Kerli.  Von  einem  im  Wachstum  zurück- 
gebliebenen Knaben  sagt  man:  Er  isch  numme*  so  nes 
Möckli  B.  —  6.  Mock  Ap;  1555,  ZStäfa,  Möckli  uTh; 
ZMarth.,  Geschlechtsn. 

Spftt  mhd.  moeke  m.,  in  Bed.  1,  2  und  5;  anch  schw&b. 
und  bair.  Zu  Mäuchli,  Müch  (wie  Loi'ke*  zu  lüche*).  In 
ZKrl.  hat  sich  fQr  die  speo.  Bed.  Kaffeebrocken  ein  Fem. 
Mock  (PI.  -o-  neben  -ö-)  gebildet.  Blocke*  auch  aus  GrV. 
als  f.  angegeben.     Zu  6  vgl.  aber  auch  Mo^k. 

Herdöpfel-Möckli:  Kartoffelklösschen,  Gericht 
aus  zerschnittenen  Kartoffeln  SL.;  Z.  ,Lisebeth  er- 
zählte den  Kindern  von  all  den  guten  Sachen,  die  es 
ihnen  aus  den  Erdäpfeln  zubereiten  wolle,  wenn  sie 
reif  wären:  Erdäpfelmöckli,  E.-bri,  E.-röste,  E.-suppe.' 
AHartm.  1852.  —  Üterli-Mocke»:  Stück  Fleisch  in 
der  Gegend  des  Euters  BM.  ,Oterlin-Mocken,  ge- 
klopftes Kalbfleisch.»  XVIIL,  B Kochb.  —  Chalber-: 
Gericht  aus  Kalbfleisch  B;  s.  unter  Mocken  3  c.  — 
Chost-Möckli:  (geröstete)  Brotwürfelchen,  dgl.  in 
die  Chost  [Erbssuppe]  getan  werden  Sch;  Z.  —  WSg- 
luegere^-Möckli:  die  zum  Behufe  des  Dörrens  aus 
den  Wurzeln  der  zahmen  Wegwarte  geschnittenen 
kleinen  Würfel  ZS.  —  Pfaffe»-Möcke":  Eierbrot- 
schnitten oder  Semmelstücke,  in  Milch  oder  Wein 
eingeweicht  (auch  etwa  mit  Rosinen  und  Mandeln  ge- 
füllt), nachher  in  Butter  gebacken  und  in  Zucker  und 
Zimmet  gewälzt  „GT.;-  SciiSt.;  Z.  Syn.  Pf.'Mümpfel, 
'Brot;  vgl.  Pfaffen-Chlotz.  —  Beputaz  Bebedäz-, 
BdnddZ',  Bepidciz- Möckli:  Best  von  einer  vorgesetzten 


Speise,  welchen  ein  Gast  Anstands  (Reputations)-halber 
nicht  auHsst  ZS.  Ein  bei  Seite  gelegter  Bissen,  auf- 
gesparter Leckerbissen  AAWohl. 

Schele-Mocke":  Rindfleischstück  B.  —  Benannt 
7on  der  dabei  befindlichen  Sauce  (Gelee);  vgl.  Mocken  8  c. 

Speck-:  tüchtiges  Stück  Speck  Th;  Z.  Fig.,  ein 
überfetter,  plumper  Mensch,  ebd.  Sp.-Möckli,  Speck- 
würfelchen, -klümpchen,  in  Würsten  usw.  Z.  I'*  ha* 
d*  Chümmiwäje*  am  liebste*  zeige*  de*  Sp.'Möcklene* 
druff.  —  Turbe"  Turpem- :  Stück,  Brocken  Torf  L;  Z. 
Es  Schit  oder  e*  T.  hed  's-mer  ai***  no^  nie  nöche* 
g*rüert  [geworfen].  Brandet. 

We4cher-Möcke»  =  Herdöpfeilmöckli  ZNer. 

Benannt  nach  der  benachbarten  Gem.  Weiach,  wo,  wie 
es  scheint,  dieses  Gericht  bes.  h&ufig  auf  den  Tisch  kommt. 
Übrigens  ist  jene  ganze  Landesgegend  kartofTelreich,  daher 
die  dortbin  führende  Bahn  scherzweise  die  Hcrdöp/el-ban 
genannt  wird. 

mockC*:  in  Brocken  zerschneiden  UwE. 

1"-:  einbrocken  Bs;  Z.  —  ver-:  1.  tr.,  in  Brocken 
zerlegen  Z.  —  2.  intr.,  in  Brocken  zerfallen  Z. 

g'mocket  Gl;  GWa.;  Schw,  (g*Jmockig  AALeer.; 
Bs;  GRh.;  S(möckig);  Z:  1.  knollig,  plump,  am  Leibe 
oder  Gesicht;  ungelenk,  schwerfällig  Aa;  Bs;  Gl; 
GRh.;  ScHW;  Z.  —  2.  schwarzfleckig,  von  Kartoffeln 
Schw.  —  3.  mit  vielen  Brocken  versehen,  z.  B.  Suppe 
Bs;  Z.  —  4.  holperig,  von  unebenem  Boden  S;  vgl. 
g*chlotzet. 

Moggis  m.:  in  Kaffee  oder  Milch  gebrocktes  Brot 

Bs.    —    St.   Mocken»  wie  Brati»  aas  Braten». 

Mockli  m.:  dicker,  fetter,  kurzer  Mensch  AAWohl.; 
Gl;  G;  Ndw.    Dazu  als  Fem.  MockUne*  Ndw. 

möckle":  1.  bröckeln,  in  kleine  Stücke  zerlegen 
G;  Schw;  UwE.  ;  Ü;  Z.  Bes.  das  Ptc.  als  Adj.  g'möcklet, 
zerstückelt,  zerbröckelt.  Scherzh.  's  g'möcklet  Hirz- 
wasser  GoT.;  Z,  Büchwe,  der  g'm.  Wueste*  AAWohl. 
=  vomitus.  —  2.  Stücke  Holz  von  Baumstrünken  ab- 
spalten, „ Baurastunimel  ausgraben"  AAEhr.,  „uF.," 
Klingn.  Syn.  stocken;  vgl.  Mocken  4.  Dazu:  MÖck- 
lete°  f.:  1.  Anhäufung  von  kleinen  Stücken,  Gebröckel 
AALeer.;  Z.  —  2.  von  Baumstrünken  abgespaltene 
Holzstücke  AAEhr. 

ver-:  tr.,  zerbröckeln  G;  üw;  Z. 

Mak,  in  BHa.  Mük  Mik  —  m.,  PI.  -ü-:  nach- 
drücklicher Stoss  BöO.;  Syn.  Mupf,  Puff,  Stupf 

Steht  wohl  im  Ablautsverhältniss  zu  der  Gruppe  nwuk 
(er-mäuken) ;  zur   Bed.   vgl.   chlupfen  :  Chlap/,  cklopjht. 

müke"  I:  1.  stossen,  bes.  hinterlistig,  Rippcn- 
stösse  geben  B  ö.  und  wO.  Syn.  müpfen,  stünggen,  Stu- 
pfen. Wa  d's  Grossen  Hans  und  d*s  Stettiers  Vreni 
sin  Z'verchinte*  g*sin,  hein  d*  Lit  in  der  Chücheti  en- 
anderen  g'mikt  BHa.  Jmdn  umhe*,  fürt  m.  ß.  Auch: 
drängen.  Sich  durch  einen  Haufen  Menschon  mit  den 
Ellbogen  Bahn  machen  B.  —  2.  „zsstosscn,  bes.  beim 
Pflügen  von  nicht  verfaultem  Mist  BLängenb.** 

ver-:  Verstössen,  untereinander  wirren,  verlegen 
B.    Syn.  ver-schüpfen. 

Maek  m.:  Stillschweiger;  unfreundlicher,  gi'äm- 
licher,  verschlagener  Mensch,  Duckmäuser  W.  Syn. 
Cholder,  Batz.  —  Zur  Etyni.  vgl.  das  syn.  müch,  sowie 
ver-mäuken. 

mtike«*!!,  ver-:  heimlich  wegnehmen,  verstohlen 
essen  Uw. 

zue-:  (Einem  Etwas)  heimlich  zuwenden  UwE. 
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ver-raücke",  nur  im  Ptc.  ver-mückt:  heimtückisch 
ZNoft.    Syn.  versteckt. 

Makarell,  auch  Schnuz-M,:  Nas-,  Taschentuch  PAl. 

OfTonbAr  aus  dem  Ital.,  von  muco,  Rotz,  mucare,  frz. 
moucher,  schneozen,  mouchoir,  Nastnch;  vgl.  das  ebenfalls 
dim.   it.   Syn.   moceirhino. 

mackbar  mockber.  Comp,  und  Sup.  mitUml.:  frisch, 
munter,  lebhaft  ApI.,  K.,  M.  Syn.  muH'er,  buschber. 
—  mockbere":  munter,  wohlig  worden,  ebd. 

Vidi,  zu  muck(n)en,  sich  regen,  und  nach  Analogie  von 
buarhUir,  vxichbar  gebildet. 

mucker  Apf;  GrI).,  ObS.;  GoT.;  Sch;  Tu;  Z, 
mugger  GaPr.,  much^er  Gl,  möker  G  (1790,  Dr  Wartm.): 
munter,  frisch,  lebhaft,  rüstig.  Syn.  nuefer,  hell-üf, 
rösch.  Das  ist-na'^^  [noch]  en  m-e*"  3/a"*  für  si's  Älter 
[im  Verhältniss  zu  seinem  hohen  Alter]  ZS.  Scho* 
früe  m.  sl".  M.  a"  der  Ärbet  Sch.  M.  Bagge*,  schöne 
rote  Wangen  ZRorb.  (Dan.).  ,Wer  sind  dise  mann, 
die  hie  so  m.  stan?'  VBolz  1554.  .Nachdem  die  hanen 
gnueg  g'schlafen  und  jetz  m.  sind.*  Vooelb.  1557.  ,Se 
belle  habere,  m.  sein,  sich  wol  ertragen.  Becolligere 
se  dicitur  aeger,  widerumb  aufkommen,  gesund  und 
m.  werden.*  Fris.  »Freven,  unverzagt,  munter,  küen, 
m.,  dapfer,  herzhaft,  audax.'  RCys.,  Voc.  ,Nuefer,  hüge- 
lich,  m.,  vegetus,  alacer.*  Rkd.  16G2.  ,My  dusigs 
Grossli  [Grossmütterchen],  du  magst  noh  se  m.  um- 
enandere  zumplen.*  Grspr.  1712.  —  Zu  eh  neben  ck  vgl. 
Arher  neben  Acker. 

muckere"  Z,  muchere*  Gl:  wieder  aufleben,  ge- 
sunder werden. 

mügger*8ch  =  mucker  GGrabs. 

mtieke":  1.  ermüden,  anstrengen,  affaticare,  tediare 
PAl.,  „verdriesslich  machen,  kränken  Bü.**  —  2.  refl., 
„sich  mühen";  sich  ermüden,  sich  Verdruss  machen 
BO.  Dir  mag  st'^*  nüd  g^m.  [erspart  sich  den  Ver- 
druss], mit  rf'n  Ukten  z'  zanggen  BR.;  ähnlich:  Si  hei 
st*^*  nOd  mögen  g'm.,  wüest  z^  tuen.  ebd.  Müek  äi^^  jize 
glV^y  halte  dich  still,  eig.  werde  nun  bald  müde  Bße. 

Zsgezogone  Abi.  von  mhd.  müeciec,  welcher  Annahme 
jedoch  die  Affrikata  statt  der  zu  erwartenden  Tenuis  Oj(ß 
Schwierigkeit  macht. 

er-:  1.  refl.,  sich  stark  ermüden  BSi.;  W.  Schi 
heint  schick  ermiekty  hatten  strenge  zu  arbeiten.  — 
2.  unpers.,  mit  Präp.  ,an',  an  Etw.  gemahnen,  erinnern 
WVisp.  Es  ermiekt  mt*^*  (an  Das),  kommt  mir  vor 
wie  Das  und  Das. 

Ob  Bcd.  2  durch  den  Mittclbegriif  «beunruhigen*  sich 
mit  1  vereinigen  lAsst,  ist  fraglich.  Viell.  liegt  ein  anderes 
Ktynion,  etwa  M\iet  (vgl.   ,anniuten*),  zu   Grunde. 

ver-  =  vergüeten  Bd  II  556,  bes.  von  oifenen  Wun- 
den, durch  Vernachlässigung  verschlimmern  GrL.  — 
Eig.  wohl  durch  Ermndung  verderben. 

m  ü  e  k  1  i  '^  ** :  müh  lieh,  mühsam.  Dan.  —  Aus  müedediche. 


Mal,  mel,  mil,  mol,  mal,  bzw.  mall  usw. 

Mal  l  n.,  PI.  MäUr,  Dim.  Mälti  BO.;  Gr  tw.;  Ndw, 
sonst  Mali,  Möli:  1.  Zeichen,  Merkmal,  a)  Eigentums- 
zeichen, das  ins  Ohr  der  Schafe  und  Ziegen  geschnitten 
wird  und  je  nach  dem  Besitzer  verschieden  ist  Gl; 
GO.,  Sa.;  Syn.  Hack  (s.  Bd  II  1112);  vgl.  Feder-, 
Fetister-,  Joch- Mal.  —  b)  nur  als  Dim.  (Weher-) Möli, 


in  der  Kette  eines  Gewebes,  bes.  zu  Anfang  und  Ende, 
mittelst  Farbe  (z.  B.  Grünspan  oder  Zinnober)  von  dem 
Fabrikanten  angebrachtes  Zeichen  zur  Controlierung 
des   Webers,    dann    auch   die   so   bezeichnete   Länge 
selbst   (10  Ellen  Ap,   It  anderer  Angabe   die   Länge 
eines  Webstuhls  oder  4  Ellen)  Ap;  G;  Z.    Hast  's  M. 
tM)**  chönnen  ine^webe^?    ,l)em  N.  N.  ein  Zettel   mit 
8  Mali,  2596  Fäden.'  1827,  TeBirw.  Tageb.     N<^  es 
Möli   webe*.    Man   unterschied  HaUhM.,  ei^fachi  3f. 
und  Äbhau-M.,  durch  welch  letztere  eine  Abhauete* 
(Bd  II  1806)  bestimmt  wurde  Ap.  —  c)  obrigkeitliches 
Schau-  und  Controlzeichen   auf  Leinwand,   auch   die 
Handlung  des  Anzeichnens  oder  die  amtliche  Stätte, 
wo  dieselbe   stattfand;   s.  auch  Schau-M.    ,Wer  zer- 
brochen lynwat  verkouft  ald  zuo  dem  m.  trait,  durch 
das  soll  man  zehen  snitz  tuon,  eine  entschlache  sich 
dann  zuo  den  heiigen,  dass  es  im  an  gefard  beschehen 
sye.'  G  Ratssatzung.    ,Wel'^^e8  tuoch  als  bos  ist,  dass 
es  under  das  m.  noch  zuo  entoren  nit  hört,  das  soll 
man  durch  den  grat  snyden.'  ebd.   .Wer  ouch  du  guoti 
ald  du  kleinü  m.  uss  der  lynwat  houwet  ald  weschet.* 
ebd.     ,Wer  ein   falsches   m.  an  die  lynwat   schlecht 
oder  wer  die  lynwat  entoret.*  ebd.    ,Kein  lynwattnech 
under  iren  von  Appenzell  zeichen  und  mahl  koufen.' 
1542,  Zellw.,  Urk.    St  Gallen  verlange,  dass  die  von 
Appenzellem  verfertigten  Leinwandtücher  an  ihr  ,M. 
und  G\schau'  gebracht  und  nur,  wenn  sie  als  gut  er- 
funden   und   bezeichnet   worden,   ausgeführt   werden 
dürfen.  1542,  Absch.    S.  noch  Lauif.,  Beitr.  II  126/7. 
—  d)  Muttermal  Aa;  Bs;  G.    Blaus  M.,  blaugrüner, 
von  einem  Schlag  oder  Stoss  herrührender  Fleck  auf 
der  Haut  Aa;   Bs;  G;  Sch;  Th;  Ü;  Z.    Narbe  UwE. 
,Blawe  Möler  vom  Fallen  oder  Stosscn.*  um  1650,  Z 
Elgg  Arzneib.    ,Er  krieget  blaue  Mähler   wie    von 
einem  Stocke.*  Sintem.  1759.  —  2.  Dim.  (in  BO,  Mali, 
PI.  MAleni,  „in  B  Mali,  3f<5/t-),  Bild,  Gemälde;  Syn. 
Gemäh    -  3.  in  Z  auch  f.,  Farbstoff,  Malerfarbe  Sgh; 
U;  ZWl.;  Syn.  Mali.    De  hast  M.  a«  's  CMeid  über- 
cho%  bist  voll  M.  tcorde*.   Boti  und  grüeni  M,  hole!*,  — 
4.  Zeitpunkt,  allg.     Uf's  M.,  's  M-s,  auf  ein  Mal  Aa; 
Bs;  VO;  Tu;  Z.    M.  für  M.  Scii;  Th;  Z,  ö5cr 's  and^ 
M.  Ndw,  einmal  nach  dem  andern ;  vgl.  über  Bd  I  58. 
Vo*  Mal  z*  3fal(e*),  von  einem  Male  zum  andern  Aa  ;  Z. 
,Es  kamen  von  einem  Male  zum  andern  [eins  nach  dem 
andern]  neue  Völker   dahergeströmet.*   Sintkm.  1759. 
,Diesen  Auftrag  vergassen  wir  hundert  M.  [an  einem 
fort,  immer  wieder].'  Stutz;  vgl.  tüsend;  ewig  vil  M. 
En  aller  Gotts  M.,  nur  ein  einziges  Mal  GrH.    S.  noch 
einest  Bd  I  277,    ewig   Bd  I  611,    ungerad.    Bes.  in 
stehenden,  meist  adverbial  gebrauchten  Verbindungen; 
mit  dem  vorhergehenden  Bestimmungswort  oft  zsge- 
schoben,  bzw.  zsgs.   a)  ,emal(s),  -malen',  zuvor,  auch 
als  Conj.,  ehe,  bevor.    ,Swele  emals  dannen  gienge.* 
ä.  L  Katsb.    ,Der  soll  gSben,  emaln  und  er  klagen  will.* 
1469,   GRorsch.  Offn.     ,Vor  der  zyt,   emals  herr  abt 
Franciscus   herr   und   abt  des   gottshus  Sant  Gallen 
worden  ist.'  1525,  Absch.    ,Er  hab  ouch  sömlichs  dem 
houptmann  zuo  Wyl  verschriben,  eemals  er  verritten 
syge.'  1529,  Absch.  ,Sy  habind  dem  Abt  den  ziehenden 
darus  müessen  gSben,  eemals  sy  es  [das  Feld]  habind 
dörfen  nutzen.'    15'29,    Strickl.     ,Da  die   Ehgaumer 
schuldig  syn  [sollen],  alle  Monat  oder  auch  ehmahlen 
in  der  Kilchen  nach  vollendetem  Gottesdienst  stillze- 
stahn  und  mit  dem  Pfarrer  zu  berahten.'  Z  Kirchen- 
ordn.  1628.  —  b)  es-ie-m/d(e*).  1)  =  es-ie  (s.  Bd  I  21) 
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GrD.,  He.,  ObS.,  Pr.  —  2)  mit  Betonung  der  zweiten 
Silbe,  häafig  GA.  —  c)  t«tt«*-  (in  AAA&rh,  jÖU-,  in  Bs 
anch  jere*',  in  S  auch  hieli-y  jen%')mol,  bisweilen,  hie 
nnd  da  Aa;  Bb;  S;  vgl.  Bd  I  22.  Br  tieg  ^«*  jielimol 
gar  jeee^  na^  höre*  /ö«.  Allem.  1843.  Es  friert  Ein** 
j.  ti^tig  an  d*  Hand,  toe**  m«*  nit  flUsig  schafft. 
ebd.  Jelimal  gegen  Bad,  ielimal  gegen  Bachs.'  1539, 
Z  Staatsareh.  (von  einer  Flargrenze).  —  d)  ,abermalS 
wiederum ;  vgL  Bd  I  40.  A,  machet,  einen  Handel  so 
abschliessen,  dass  er  nach  Ablauf  einer  verabredeten 
Frist  wieder  rückgangig  gemacht  werden  kann  AxFri. 
Mer  hai*  8  Tag  a,  gemacht.  —  e)  öftersmal ,  oftmals 
AaF.  ,Der  könig  selbs  zum  oftermal  in  schwerer  sach 
suecht  rat  bei  mir.'  GGotth.  1599.  Daneben  in  der 
ä.  Lit  die  Formen  ,oftmalen.'  1527,  HBull.  (s.  Göffel 
Bd  II  132),  ,oftermals.*  RGüalth.  1553,  ,oftermalen.* 
CMet.  1657.  —  f)  aUrmäl  1)  aXli  Möl,  cUlenml,  allmal,  in 
Bs;  S;  Th  amind,  in  GT.  ämdZ,  jedesmal,  im  gegebenen 
Falle;  immer  G;  Th;  Z.  ÄmaJ  mues*  es  ich  si;  werde 
ich  beschuldigt  GTa.  's  ist  alU  Möl  eso,  pflegt  immer 
so  SU  sein.  N.  N.  hat  aUfeJmai  (ammd)  g*sait,  pflegte 
zu  sagen.  ,[Sie  haben]  ihren  bösen  Mutwillen  ge- 
triben  mit  bösen  Geisteren  wie  allmal.'  Ap  Malefizb. 
,ünder  allen  Malen',  auf  alle  Male  verteilt,  insge- 
sammt;  vgl.  Bd  I  325.  ,Die  Tyroler  Holzhacker  haben 
unter  allen  Malen  eine  unglaubliche  Quantität  Gams- 
tiere  geschossen.'  Sererh.  1742.  ,Nach  Diesem  sind 
in  solchen  Unruhen  unter  allen  Malen  8  oder  9  Mann 
umkommen.'  ebd.  —  2)  allimol(e*J  Scr,  sonst  zsgez. 
ammel,  ehemals,  vor  Zeiten,  sonst  „L;"  Sch;  Th;  Z. 
*s  ist  ammel  nüd  so  g'si*.  Me^  hat  ammd  vu*  Dim 
Nut  g*wüsst,  —  3)  subst.,  das  Allemöl,  das  Brettspiel, 
in  welchem  man,  falls  man  auf  allen  3  Würfeln  3  Augen 
geworfen  hat,  zählt:  1x3,  2x3,  g'nueg  oder  aUemöl  3 
Ap  (It  T.  22),  «so  genannt  von  dem  Spiel  ,der  lange 
PufT,  in  welchem  der  Fall  vorkommt:  1x1,  2x1,  3x1 
nnd  allemöl  1  Ap."  's  A,  mache*.  Vgl.  aU  Bd  I  169. 
—  g)  ein  Mal,  einmal  1)  ei*,  ei*s  M,,  oder  e*  Mal  (Möl), 
in  Z  auch  emalet,  numeral.  allg.  Ei*s  M.  ist  kei*s  M. 
B;  ei*m(il  ist  nüd  cdlimal,  alliwil  Z;  s.  auch  Chatzen- 
Schenk.  E*  M.  umme*,  Gegs.  etoei  M.  umme^  Th;  Z. 
Es  ist  nur  emäl  (s^)  tür,  mit  Bez.  auf  einen  Gegen- 
stand, dessen  Ankauf  zwar  hoch  zu  stehen  kommt,  der 
aber  dafür  sehr  dauerhaft  ist,  Gewinn  bringt  Th;  Z. 
Der  nämliche  Satz  könnte  aber  auch  als  iron.  Trost 
über  einen  unvorteilhaften  Kauf  bedeuten :  der  Preis 
ist  nur  um  das  Doppelte  zu  hoch,  da  emal  (bei  Ver- 
gleichungen)  häufig  in  multiplikativem  Sinne  ange- 
wendet wird,  z.  B.  &r  ist  emal  elter  als  sin  Brüeder; 
emal  länger,  grösser  Z.  Uf  e^  Mal,  z.  B.  ein  Glas  aus- 
trinken. Mer  händ  im  Wintermonet  emalet  8itei*g 
und  emalet  im  Oiristmonet  Z.  Es  M.  drü  oder  vieri 
Th;  Z;  vgl.  Bd  I  273.  ,Das  wasser  muosst  du  ein 
m.  zwei  oder  dreu  darab  schütten.'  Vooelb.  1557.  — 
2)  ei*8'  B,  »•-  GRh.;  Sch,  es-  BO.;  L,  aonat  e-mal,  in 
ThUw.  emäl,  in  Schw;  Z  auch  -male*,  -maledj  -mälets, 
in  BHk.  -mäls,  in  L;  S  auch  ne  Mal,  einmal,  einst 
(auch  von  der  Zukunft),  ehemals,  vor  Zeiten,  allg. 
Esmal  gan  Beren  gän  BGr.  Er  chunrU  eismal  zue 
mer  und  seit-mer . . .  BO.  (Zyro).  jy  Mueter  selig  het- 
mer  glV^  emol  g'seit,. .  BWtss.  J**  hon  do-n-emol  die 
aUe*  Bäecher  Vschaut.  Probst.  Es  mues*  e*  Möl  si*, 
einmal  hat  die  Sache  (bes.  von  widrigen,  doch  unab- 
wendbaren Ereignissen)  zu  geschehen  Th;  Z.  Alls 
Aa;  Bs,  sonst  öppen,  etschen  emol,  bisweilen.  Potz  Herr 
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Oott  oder  Wetter,  Blitz  no"^  (und  no^^J  emal.  ,Ein 
Zufall,  der  sich  noch  selten  ereignet  hatte,  vielleicht 
noch  nie,  aber  einmal  ist  das  erste  Mal,  meinte  Lise- 
beth.*  AHartx.  1852.  Mit  modalem  Nbbegr.,  nun, 
endlich  einmal  Aa;  Th;  Z.  Das  ist  doch  schön,  dass  ir 
e*  Male*  wider  i*  d*  Stadt  chömme*d.  Stütz.  Heb  doch 
au*'^  emol  d*  Oosche*  zue.  ebd.  Es  ist  emöl  nid  recht, 
du  chast  säge*,  toas  du  v)i"tt  Aa;  Th;  Z.  ,Nun  [nur] 
dass  ich  alles  Unglücks  einmalen  abkomme.'  BGualth. 
1584.  ,Will  einmalen  mehr  nit  als  5  fl.  geben  [trotz 
Mahnung].*  1652,  Z  Staatsareh.  Einstweilen:  *s  hed 
iez  mit  der  Freiheit  eumalig  ke  G^for.  HIfl.  Emäl 
nit  W.  —  3)  emälfe^J,  neben  Bmmel,  in  Zo  ammel, 
Adv.  (oft  verbunden  mit  S.ynn.)  zur  Verstärkung  des 
Ausdrucks,  wie  das  nhd.  ,einmal'  i.  S.  v.  doch,  sicherlich, 
selbstverständlich,  freilich,  gewiss,  jedenfalls  Aa;  Bs; 
B;  VO;  Gr;  G;  Th;  Z.  Das  ist  amöl  wör  G;  Z.  Emmel 
au*^!  Ausruf  der  Verwunderung,  i.  S.  v.  ist's  möglich, 
wirklich  üGösch.;  Z.  's  Versprlche^  gS*,  ^ass  si  ämmel 
jo  mit-em  z'  Hochzit  welle*  cho*.  Schild.  Sache*,  wo 
e.  jo  e*  rd>edierligi  Person  nit  löt  uf  si**  cho*,  Dinge, 
die  eine  auf  ihre  Ehre  haltende  Persönlichkeit  in 
keiner  Weise  an  sich  kommen  lässt  Bs.  Du  warst 
doch  emmü  nöd  [mir  Dieses  oder  Jenes  zu  Leide  tun] ! 
G.  Ja,  e.  au*^!  iron.,  eig.  i.  S.  v. :  ja.  Das  wird  doch 
geschehen,  =  ei,  bewahre!  Z.  Emmd  wol!  Formel  der 
Beipflichtung  oder  Bejahung  B  öO.  A:  Mir  chönne* 
mit  im  z'fride*  si*.  B:  Emmel  wol!  BGr.  Weisst  du 
Das?  Antw.  Emmel  wol!  ja  freilich!  ebd.  Syn.  mit 
allwlg  Bs.  Der  Joggeli  chunnt,  denk,  au**  in  d'  Mess? 
Antw.  Emöl.  A:  Das  war  doch  nüA  Bösis.  B:  EmÖl 
nit.  ,Es  ist  eimd  Keiner  ud  Der,  hie  propheta  sui 
similem  non  habet.'  Id.  B.  Nüd  emal!  (mit  Betonung 
des  zweiten  W.)  mit  Nichten,  durchaus  nicht,  oft  als 
gelinde  Ablehnung,  doch  nicht  Schw;  Th;  Zg;  Z. 
,Amalreich  heisst  der,  der  ja  reich  ist*,  sagt  namen- 
deutend Vad.  ,Sein  [des  Bibergeils]  gerucht  muess 
ein  mal  stark  sein,  also  dass  die  geschirr  lang  dar- 
nach schmöcken.'  Tierb.  1563.  —  4)  ei*md  B  (in  R. 
einimalj;  Gl;  Gntw.;  G;  ZWL,  Smmd  Aa;  Bs;  B; 
VO;  Gl;  GRPr.;  S;  Z,  ömmel  L;  S,  ämm^  Bs;  B;  Gr; 
GT.;  Th,  ommd  F,  emme*  S,  wenigstens,  immerhin. 
Ich  e.  weiss  nüt  Bessers.  E.  ich  bi*  nüd  schuld,  's  ist 
e.  war,  Böst  duo  ahi  g'chit?  Antw.  Amel  nit  wohi 
[hinauf]  F.  I«*  weiss  e.  no^  Nüt  dervo^,  dass  es  Mal 
öpper  g'storhe^  stg  a*  de*  CHftberer  B.  Einem  Ab- 
reisenden ruft  man  (mehr  scherzh.)  nach:  Chumm  e. 
au**  wider  hei*" !  Th  ;  Z.  Er  ist  wol  daheimen,  d'  Hustxr 
ist  eimd  achari  [offen]  BGr.  Heid  eimd  Sorg,  Buebe* ! 
ebd.  Er  hat  's  e.  dö  z'letzt  chönne*  [begriflFen].  Es 
ist  e.  «o«*  nid  am  Letzte*.  Jo,  chumm  e.  de**!  spöt- 
tische Abfertigung  Aa.  ,Wenn  du  eimd  wi^tt,  si 
modo  unquam  volueris,  quaeso.  Oang  eimd  nit,  oder 
du  sägist  mer  's,  quaeso  dicas,  cum  discedere  volueris.' 
Id.  B.  Si  hei*  ^seid,  mu  chönn  Witters  halbem  nütd  uf 
d'  Eeis,  aber  einimcd  t**  gan  BR.  J**  hett  's  eimd  at*"* 
wellet  i*  der  Ndchi  g'sdi.  Wolf,  Gespr.  's  isch  ömmd 
Summer,  's  trochnet  under.  BWtss  (Trost  bei  drohen- 
dem Regen).  Da  si*^  mer  i*  der  Zit  nüd  us-enand, 
c.  nüd  icit  Gl  (Schwzd.).  Jö,  's  Bure*  chönnt  ömmd 
verleide*  mit  frönde*  Lüte*.  Joach.  Euser  Bür  macht 
hür  ömmel  tüsig  Oarbe*  mir  als  fem.  ebd.  I**  wül 
de^  Hüenere*  säge*,  si  sdle*  ömmd  nit  gaggle*.  ebd. 
's  Spude*  giH  ammel  a««*  kei*  Schwüle*.  EF eurer. 
Oott  dank  d'r  und  Gottioüchen  dahir.  Bist  emal  g'sund? 
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GRPr.  (Schwzd.).  ,Jetz  ist  es  noch  emel  d's  Halb  mo"^ 
wert/  GoTTH.  , Einmal,  wenn's  mir  auch  an  Geld  nicht 
gebrochen,  hättich  nicht  mehr  Zeit  gehabt,  dem  Becker 
zwei  Brot  zu  bezahlen.*  UBrägg.  I«*  lon-e*  »!•,  teer 
er  g'8%*  ist;  um  ei'mal  hin  t«*  frö,  dass  er  au^^  si* 
Lö*  überko*  häd.  Gespräch  1712.  Sig  '»,  weis  es  wolle; 
um  ei*7nal  8%g  's  Gott  ^  höchst  im  Himmel  'danket. 
ebd.  »Einmal  Jedermann  glaubte,  dieses  Geschäft  wäre 
nun  ausgemachet  und  an  Weiteres  nicht  zu  gedenken.* 
PTscHüDi  1726.  ,Was  meinest  du  wohl,  dass  daraus 
entstehen  werde?  Einmal  möchte  ich  [ich  wenigstens] 
den  Lohn  nicht  mit  dir  teilen.*  Sintem.  1759.  Oft 
verstärkt  durch  ,auch':  iV  häd  emmel  au^^  es  V«  Pfund 
Chäs  g'esse^  Es  sind  emmel  aw«*  200  Ma**  uf-em 
Platz  g'si:  —  5)  ei*s-  Aa,  einer-  Schw,  einers-  (bzw. 
änersch'J  Gl;  G;  ü,  eier-  GrD.,  änsch-  (neben  en 
änerschjmäl  Ap,  einfdjers-möle*  Schw,  ei"s-  Aa;  Bs;  B; 
Gl;  S;  Th;  UwE.;  Z,  einer(8)-mäls  Z,  ei^s-mös  L;  S, 
zuweilen  verbunden  mit  vorgesetztem  uf,  z\  auf  ein- 
mal; unerwartet,  plötzlich.  —  h)  einist-mal,  =  einsmals 
GT.  's  Wuter  het  e.  g'änderet.  Er  het  e.  usg'chlchet, 
ist  unvermutet  gestorben.  —  i)  under-mäle;  bisweilen 
Aa.  Under  's  Mal  s.  Bd  I  325.  —  k)  , vormal',  bzw. 
,-malen*  (z.  B.  1781,  Z  Brief),  ,-malets.'  G  Klosterarch., 
früher,  ehemals.  —  1)  ,letzmals',  das  letzte  Mal,  neu- 
lich. ,Boten,  die  1.  hier  gewesen.'  1523,  Absch.  — 
m)  mäng-  Bs;  B;  Gl;  Th;  Z,  mängers-  Ndw,  mängs-mäl 
ScH;  Th;  UwE.;  Z,  mängs-möletfsj  Soh;  Schw,  -inö/e" 
GA.,  zsgez.  ma-wöZ  AAtw.;  ScHwMa.,  manchmal,  oft; 
Syn.  mängist,  ,Ze  (zu)  mängem  mal.'  1450,  Absch.; 
1457/1544,  Schw  LB.  ,Mäng  mal',  neben  ,zuo  mengen 
malen.'  Morgant  1530.  ,Menges  mal.'  Koep  1540.  ,Et- 
wann  mengs  mal.'  1540/73,  UMet.,  Chr.  ,Manchmalen.» 
Sererh.  1742.  —  n)  , näher-,  nächstmal(8),  -malen',  das 
letzte  Mal,  letzthin,  neulich.  ,Die  anzal  lüt,  die  wir 
im  nächstmals  ufgeleit.'  1529,  Strickl.  ,Die  antwort, 
so  MHHn  nächermalen,  als  ir  potschaft  hie  ist  g'syn, 
inen  'geben  band.'  1531,  Absch.  ,Die  biderwen  lüt, 
so  des  altarsturms  halb  nähermalen  in  gefänkniss 
kommen.'  1532,  Strickl.  ,Ich  was  nächstmals  vor 
üch  erschinen.'  Rüef  1540.  ,Als  ich  nähermals  ein 
kruckentle  zerlegt.'  Vogelb.  1557.  ,Du  bist  yetz  vil 
züchtiger  gar,  dann  nächstmal,  als  ich  by  dir  war.' 
JMuRER  1560.  ,Danksagung  wolhaltens  halb  unserer 
schützen,  so  nächermalen  by  inen  gewesen.'  1565,  B 
Schützenfahrt.  ,Weisst  nit,  wie  es  gieng  nähermol, 
da  er  dich  wollt  erschossen  han?'  Holzwart  1571. 
—  o)  nochmal  no^^mal  Aa;  Z,  nämal  ZS.,  no^^^nemöl 
Aa;  Bs;  L;  Th,  nochmals.  —  p)  selb-  B;  Sch;  S,  selbets-, 
sBllets-,  selhis'  Bs,  sebftgsj-mal  Th  ;  Z  (in  Bs  auch  -möle^J, 
jenes  Mal,  damals.  S.  isch  no*^^  kei*  Ise'ban  g'st:  Das 
Ding  ku/nnt  halt  vo*  anno  s.  Probst.  Nei*,  eso  scheni 
Lit  wie  sSUetsmöle*  giH  's  nimine^  me^  Bs.  Sider  sUb- 
mol,  Schild.  —  q)  ,sid-,  sit-,  sitte(n)-,  seit-mal(s)', 
bzw.  ,-malen.'  1)  seither.  ,Wann  der  von  Torberg 
sidmals  erber  lüte  in  trostung  hat  genommen.'  1386, 
Gescbfo.  Ges.  —  2)  da,  weil,  entsprechend  dem  ver- 
alteten nhd.  ,sintemal.'  ,Sitmalen  üch  unverborgen 
ist.*  1526,  Absch.  ,Wann  sytmal  und  üwer  und  myn 
bruoder  and  üwer  wyb  und  kind  tod  sind.'  Morgant 
1530.  ,Sy(t)tenmal  kein  mensch  ist,  der  nit  sündige.' 
1531/48,  IL  Chron.;  dafür:  ,sintemal.'  1667.  ,Seitmals 
du  ein  halsstarrig  volk  bist.'  1531/48,  V.  Mos.;  bei 
OWerdm.  1552  ,sitmal8',  1588  ,sintemal.'  ,Sytmal  es 
nit  mag  anders  syn,  so  gib  ich  recht  den  willen  dryn.' 


RrEP  1540.  ,Seitenmal  und  ich  vormals  hohe  befelch 
gehabt.'  Tierb.  1563.  ,Quum,  sittenmal,  dieweil.  Istaec 
cum  ita  sint,  sittenmal  dem  also  ist  oder  dieweil  und  es 
also  stat.*  Fris.  ;  Mal.  .Sittenmal  die  weit  weit  hinder 
sich  kommen  und  verdorben  ist'  SHochh.  1591.  ,Soiten- 
mahlen  ihr  gnedig  gelieben  wollen.'  1653,  AHecslbr. 
, Sider  dem  mal,  dass...'  1415,  Gl  Urk.  —  r)  da-,  dö-, 
in  BO.  duo;  dü-mal(e*),  dazumal.  ,Domalen.'  Morgant 
1530.  Abi.  damalig.  —  s)  das  M.  Z,  dämäl  Th,  dies- 
mal, gegenwärtig.  Wie  göt  's  der  aW^,  Zusann? 
Bist  g'sund  das  Mol?  Stütz.  —  t)  des  Mals  BHk., 
die-f  dt'  (in  GTa.  de-,  in  Nnw  d%-)mdl(e*)  Aa;  B;  VO; 
Gr;  G;  Sch;  Z,  diemoUg  L  —  an  vielen  Orten  mit 
Betonung  des  zweiten  W. :  neulich,  einmal,  letzthin. 
Demol  ist  er  einist  zue-n-is  cho*.  1**  ha*  diemaiig 
einist  g'gauml.  HXfl.  1813.  —  u)  dick-mal  Uw  (mit 
comp.  Form  es  dickers  Mal,  z'  dickere*  Male*),  in  Ap  ; 
Gl;  G;  ZF.  t  dick-emal,  manchmal  (auch  distributiv), 
ziemlich  oft,  hie  und  da  einmal,  zuweilen.  ,So  sich 
aber  dickermal  begibt,  dass...'  1510,  Aa  Weist.  ,Die 
zum  dicken  mal  missbrucht  [worden  sind].'  1525,  Gfd. 
,Zue  den  dickeren  malen.'  Zwingli.  ,Er  hat  es  zum 
dickem  malen  verdient.'  Morgant  1530.  ,Zum  dicker- 
mal hotten  geschickt.'  1532,  Strickl.  ,Zue  dickenmal 
voll  wyns  worden.*  1547,  Sch  Ratsprot.  ,Er  widerholet 
zum  dickermalen  dise  meinung.'  OWerdm.  1552;  dafür 
,zum  ofterinal.'  1588.  ,Es  ist  uf  etlichen  tagleistungen 
solliches  spans  halb  dickermal  anzug  beschehcn.'  Z 
Vertrag  1555.  —  v)  teil-  (in  Z  tw.  tei-)möl(e*),  bzw. 
-möle'd,  zuweilen  Bs;  Z.  , Teilmals.*  Z  Pfisterzunft 
S.  noch  teilig.  —  w)  ,e-denn-mals',  bevor.  ,Edemraals 
und  sy  [die  Kantengiesser]  den  [eingekauften  Gegen- 
stand] schmelzen,  14  t-ag  offcnlich  lassen  stan.*  1412, 
Sch  Stadtb.  —  x)  dJe(r)mal(e*),  dies  Mal,  gegenwärtig 
L;  G;  Z.  Syn.  dier  Fakte*,  Gang.  De*  Mol  ist  er  dem 
Herrgott  [euphem.:  dem  Tode]  vertrunne*.  I**  wül 
's  Manne*volch  für  d.  lo*  gö*.  L  Nachr.  1865.  ,Dep> 
mahlen  eins',  dermaleinst.  AKlinql.  1691.  —  y)  diss- 
mal,  diesmal  B.  Es  ist  g'nueg  für  d.  ,Sy  hat  wenig 
hilf  uf  diss  mal.'  ThPlatter,  Brief,  und  oft  — 
z)  ,widermalen',  neuerdings,  wiederholt.  B  Mand.  1782. 

—  zb)  z*  mal  l)  auf  einmal,  zugleich  Aa;  Ap;  G;  Soh. 
^*  cha**  nit  Alle*  z'mol  helfe*.  Mit  Pl.-Form  z'  Mole!* 
ZO.  Er  isst  schüli<^  wenig  z' M.  Mit  adv.  »  GT.  [Die 
Kuh]  giH  Milch,  z'  möls  g'wüss  en  grosse*  Schapf 
[Menge].  EFeurer.  ,Er  ist  nie  mee  zemal  weder  an 
eim  ort  g'syn.'  Zwingli.  ,Dem  eilften  [Schützen]  war 
das  Schloss  gehangen,  im  Schiessen  nit  zumal  umb- 
gangen ;  so  war  dem  zwölften  's  Schloss  zu  hart,  wollt 
nicht  umgehn  zu  einer  Fart.'  JHGrob  1603.  ,Beidd 
i'  Malen.'  JCWeissenb.  1681.  ,Nur  ein  Wusch  zur 
[so!]  Mal.'  Sererh.  1742.  Plötzlich  Tu;  Z.  Z' mal 
wie  de  Blitz.  Auch  bei  Morgant  1530.  —  2)  in  Zss. 
a)  ,iezzemal',  jetzt.  ,ln  praesentia,  in  praesenti,  zue 
discr  zeit,  yetzzemal.'  Fris.;  Mal.  ,Lasst  uns  den 
besten  wein  auftragen,  der  jezung  z'mal  vorhanden 
ist.'  GGoTTH.  1599.  —  ß)  »nunzeraal*,  diesmal.  1476, 
Bs  Chr.  (,nuzemal');  1531,  Strickl.  —  y)  döz'mal,  da- 
mals Ap;  Th;  Z.  Auch  bei  Morg.  1530;  Jßüeger  1606. 

—  3)  insgesammt.  ,ln  acht  wuchen  zemal  einist.*  Z 
Mand.  1580.  —  4)  besonders.  ,l)as  gefall  ime  zuemol 
übel.'  ;1474,  Bs  Chr.  —  5.  meist  Dim.  Es  Moli  (in 
Ndw  MältiJ  Milch,  so  viel,  als  auf  einmal  (Morgens 
oder  Abends,  daher  Abig-,  bzw.  Marge*-,  Morge*d-M.J 
gemolken  wird  Ap;  Schw;  Uwj  Z.    Hit  Ää»*'-mer  es 
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guets  M,  Ndw.  E*  schUchts  Moli  erhält  man,  wenn 
die  Kühe,  z.  B.  zur  Zeit  des  Nordwin<ies,  nnr  wenig 
Milch  geben.  Ein  Becken  voll  Milch  ApK.  B'  Kue 
hed  drü  Moli  Milch  g'gi:  S.  v.  a.  Chäseten  2  (s.  Bd 
111  513)  BSi.  Auf  der  Alp  werden  taglich  meist  zwei 
,Male'  gokäset.  Imobbrsteg.  So  viel  Getreide,  als  man 
auf  einmal  in  die  Mühle  gibt,  d.  h.  so  viel,  als  zu 
einer  Bachete»  nötig  ist  ZO.;  Syn.  Milw,  z*  MüllL  Es 
3L  z'  Miüli  tue*.  Es  Mali  Schmalz,  so  viel  Butter, 
als  bei  einem  einmaligen  Buttern  gewonnen  wird 
GRpr.,  oder  so  viel  zu  einem  Ballen  zsgeknetet  wird 
GrD.,  dann  auch  ein  kleiner  Ballen  Butter  (als  Mass- 
bezeichnung) GrO.,  Spl.  So  viel  Futter,  als  man  dem 
Vieh  (einer  Kuh  GRPr.)  auf  einmal  in  die  Krippe 
gibt;  gewöhnlich  erhält  es  drei  Moli  bis  zur  Tränkung 
und  nachher  noch  ein  Lockji  (Heu)  GrD.,  L.,  ObS. 
(Malii),  Pr. ;  Syn.  Schiebeten.  Vorzua  [bald]  muass  t*'* 
in  da*  Stall,  um  das  erst  Meli  z*  fresse*  z^  ge:  b'cHwzD. 
—  6.  Tag,  in  Zeitbestimmungen  BHa.  Moren  ist  [es] 
denn  8  Mal,  das*  i''*  zen  Gadmen  inhi*  g*8%*. 

Mbd.  mal,  Zeichen,  Merkmal,  Schmuck,  Zierat,  Grenz- 
zeichen,  Zeitpunkt.  Zu  8.  Das  Fem.  wahrsch.  nach  Ana- 
logie von  Färb  und  die  Form  erst  aus  dem  Yb  malen^  pin- 
gere,  abstrahiert.  Zu  4  d.  Diese  (adv.)  Form  ist  aus  Um- 
dcntung  aus  dem  Subst.  Aber-Wal  entstanden.  Zu  4  f  2) 
fdbrt  St.  ffir  L  und  Z  neben  der  Form  ammd  auch  eine  mit  ä 
an,  die  aber  richtiger  zu  ,einmal*  gestellt  wird.  Zu  4  g  2. 
Die  Form  -maleä  scheint  Analogie  nach  ieted  (s.  Bd  I  630) 
zn  sein,  wfthreud  eumalig,  diemalüf  sich  an  iezig  mOgen  an- 
gelehnt haben.  Zu  4  m.  Die  in  der  Etymologie  begründete 
Ausspr.  ifk  (Tb)  wird  anderw&rts  (z.  B.  Z)  zu  jj  erweicht  oder 
der  Nasal  schwindet  sogar  ganz  (mämol).  Zu  4  x.  Wenn 
dkmal  nicht  blosse  Verstümmelung  des  Gen.  PI.  ist,  so  muss 
man  Beeinflussung  durch  das  syn.  de^  Gang  annehmen. 

Ab-Mäl:  Muttermal  Gl.  Narbe  FSs.  Vgl.  »Ab- 
zeichen* bei  Gr.  WB.  I  157. 

A»-  (ä-  BBe.;  Üw,  d-  AxLeer.,  Z.;  Btw.;  ZO.),  Am- 
Aa;  Ap  (Ämmel);  BsSttit;  BBr.  (ÄmmelJ;  FSs.;  S;  Zg, 
in  Bs  auch  Arno,  in  Aa  (It  Rochh.)  Mammol :  =  dem 
Vor.  (z.  B.  von  den  sog.  ,Feuerflaramen*;  s.  Bd  1  1196). 
Er  hat  aw**  so  lang  Bagge*  [wie  der  Mond]  und  es 
A.  dra;  Stutz.  Das  Kind  het  en  A.  vo^-mene*  Glust 
vo*  siner  Mueter.  Spreng.  „Eine  vernarbte  Wunde." 
Merkmal  übh.;  auch:  ererbtes  Leiden,  sowie  von 
ererbten  moralischen  Fehlern  VO.  Es  Amdli  ha*, 
schlimm  geartet  sein.  ,ln  grossem  zorn  gab  er  im  so 
ein  herten  streich  in  syn  ang'sicht,  das"  man  das  amäl 
g'sach.'  MoRQANT.  ,Der  hatt  ein  amel  an  eim  baggen; 
was  also  von  ainem  ross  geschlagen.'  Vad.  II  269; 
daneben  (S.  271  It  Götzinger)  ,ämel.*  ,E8  bljbt  ye- 
merdar  etwas  von  dem  alten  groll  kleben,  glych  wie 
das  anmaal  blybt,  ob  die  wunden  schon  zuegeheilet 
ist.'  OWerdm.  1552;  dazu  1588  die  Erklärung:  ,Das 
anmahl  oder  die  narben.*  , Kinder,  mit  ammalen  er- 
boren oder  muoterzeichen.*  JRuef  1554.  , Vertreibt 
die  wüesten  ammäler,  so  vom  brand  oder  anderen 
schaden  kommend.*  Vogelb.  1557.  ,Es  bringt  den  am- 
mälern  ir  natürliche  färb  widerumb.*  ebd.  ,So  einem 
das  haar  ausgefallen  und  die  grindige  rud  zue  einem 
ammal  kommen  ist.'  Tierb.  1563.  ,Macula,  angeborner 
fleck,  ammaal,  zeichen.  Ducta  cicatrix,  ein  geheilte 
wunden  und  darüber  ein  ammal  worden.  Das  ammal 
ist  wider  ufbrochen,  ist  verwachsen.  Argema,  ein 
holgeschwär  beim  kreis  des  augs,  so  um  den  augstern 
ist,  weisse  flecken  oder  anmaal  der  äugen,  wären  im 
aug,    wenn   eim  ein   eissle  auf  dem  auglid   wachst. 


Nota  malitiae,  ein  anmal  einer  bosheit.'  Fris.;  Mal., 
die  für  den  PI.  sowohl  ,ammäl'  als  ,ammäler'  gebrau- 
chen. S.  noch  Mäsen,  Wund-Zeichen,  , Wasser  vom 
Menschenkaat  vertreibt  die  Anmäler  und  machet  sie 
der  andern  Haut  gleich.'  JELandenb.  1608.  ,Das 
Wasser  von  Nussbaumbletter  vertreibt  die  Anmal  und 
machet  ein  andere  Haut  darüber  zu  wachsen.'  ebd. 
Bei  JJNüscH.  1608  , Anmal'  neben  ,Malzeichen.'  S.  noch 
zuegehen  Bd  II  94.  ,So  bleibt  doch  stets  das  Anmahl 
[Obers,  des  frz.  les  marques]  seiner  Wunden.'  Stettler 
16 i2.  , Anmaal,  Fleck,  naevus,  genitiva  nota.*  Red. 
1662  und  ähnlich  Denzl.  1677;  1716.  ,Bekommt  das 
Kind  einmal  Anmal  oder  Flecken.*  AABrugg  Arzneib. 
«Diese  ist  seine  Mutter;  ich  erkenne  das  mütterliche 
Ammal  an  der  Angst  ihrer  Seele',  lassen  die  ,sittlichen 
Erzählungen'  (Zürich  1773)  Salomo  sagen.  —  Abi. 
Ammöli  m.:  Spitzname  für  Jmdn,  der  ein  Muttermal 
hat  L.  —  Mhd.  nne-mal,  dass. ;  vgl.  auch  , Anmal'  bei  6r. 
WB.   I  405  und  das  syn.   Ängemäl. 

Feder-:  in  den  Ohren  der  im  Gebirge  weidenden 
Schafe  und  Ziegen  angebrachtes  Eigentums-  oder 
Hauszoichen,  bestehend  aus  zwei  oder  mehreren  Ein- 
schnitten, welche  dem  Ohr  ein  federiges  Aussehen 
geben  Gl;  GSa.;  vgl.  WSenn  1871,  297,  sowie  Fen- 
ster-, Joch-Mal,  —  Fenster-  Pß'ster-:  Eigentums- 
zeichen wie  das  Vor.,  doch  viereckig,  anzusehen  wie 
eine  Fensteröffnung  Gl.  —  F  ür-  =  F.-Flamm  (s.  Bd  I 
1196).  ,Die  Feuermäler  und  andere  geringe  Fleckmäler 
[an  Neugebornen]  soll  die  Hebamme  mit  dem  Geblüt 
aus  der  Nabelschnur  bald  bestreichen.'  JMüralt  1697. 

Graben-:  in  einer  Grenzangabe.  »Der  hirte  soll 
farn  uf  der  spanweid  unz  an  das  gr.,  das  man  nennet 
Wärikoms  Ort.'  XV.,  ZFlunt.  Offn.  ,Die  allment  soll 
belyben  als  die  marchstein  und  grabemal  wysent.'  ebd. 

Viell.  f^^grabeu  Mal',  d.  h.  in  einen  Fels  oder  Baum 
eingehauenes  Grenzzeichen;  vgl.  Lack  2  Bd  III  998. 

Hag-:  Grünhag  oder  Baumstumpf  als  Überrest 
eines  solchen,  sofern  sie  eine  (lütergrenze  bedeuten; 
Hecke  übh.  ApK.;  fcJyn.  Hag-^  Lächen-StocJc ;  vgl.  Lach 
IM  lll  999.  ,Wo  in  allem  unserm  land  weiden  und 
äcker  an  ainandcren  stossend  und  heg  und  hagmäler 
entz wüschen  sind.'  .Ap  LB.  1409.  S.  noch  Leb- Hag 
Bd  II  1070.  —  Hunds-:  wunde  Stelle  an  den  Fuss- 
sohlen  S.  Wir  i*  de*  Hundstage*  badet,  überchunnt 
girn  [leicht]  Usschlag  oder  H.-Möler  a*  de*  Füesse*, 
Schild.  —  Hunger-:  immer  grösser  werdender  flech- 
tenartiger Fleck  auf  der  Gesichtshaut  GRh.  Er  kann 
durch  Besegnung  vertrieben  werden.  ,So  der  falk 
oder  habich  ungestalt  flocken,  so  man  die  hungormaal 
nennt,  am  gefider  überkuramt.'  Vogelb.  1557.  -  Joch-: 
Eigeutumszeichen  wie  das  Füder-Mal,  bestehend  aus 
einem  joch-,  d.  i.  halbkreisförmigen  Einschnitt  Gl; 
Gr  ObS.;  GA.,  Sa.;  Syn.  J.-Schnitt;  vgl.  Bühler  IV  09, 
ferner  auch  Hack^  Bick,  Halb -Man.  —  Chalb-: 
flechtenartiger  Ausschlag  der  Kälber,  der  sich  leicht 
auf  den  Hirten  überträgt  G.4. 

Lob-:  eine  Abgabe  an  den  Landesherrn,  bestehend 
in  einem  Quantum  Butter  und  Käse,  welche  die  Vieh- 
besitzer von  Ap;  GRh.  jährlich  für  die  Benutzung  der 
Alpen  zu  entrichten  hatten.  Was  die  Richtung  zwi- 
schen der  Landvogtei  im  Oberland  und  der  Grafschaft 
Werdenberg  vorschreibt  von  des  ,Loubmals'  wegen 
zwischen  beiden  Grafschaften.  1491,  Abscii. 

Zu  Lob  2  (s.  Bd  III  993).  Die  vereinzelt  dastehende 
Schreibung  ,Loub-M.'  will  vlcll.  der  landesüblichen  Ausspr. 
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Mal,  inel,  inil,  mol,  inul 


152 


für  6  gerecht  worden.  Der  2.  Teil  der  Zhs.  lÄsat  sich  entw. 
Rus  dem  Begriffe  von  Mal  1  oder  aus  der  niiuierativon  Bod.  (4) 
orklftron;  es  ist  aber  auch  denkbar,  dass  unser  Wort  wie 
Alptn-M.  t\\  Mal  II  gehöre.  Materiell  wird  die  Abgabe  ziem- 
lich identisch  sein  mit  den  bei  -l/;>fn-,  Vwjel-M.  genannten 
Abgaben  benachbarter  Landosteilo.  S.  noch  Planta  1881,  267 ; 
Zollw.,  Urk.  Ko  186. 

Müni-M&l:  Münzstempel.  ,Wir  sollen  euch  die 
niQnxnml  und  die  g'wicht,  die  zne  der  münz  gehörent, 
dem  münzmeister  ynantwürten.*  1373,  G  Mitt.  ,Dass 
ein  abt  zu  St  Gallen  in  der  statt  die  münz,  das  m. 
und  alle  gewicht  haben  soll/  Vad.  Vgl.  ,malen*,  prä- 
gen, und  BlaU'Mann.  —  Mueter-:  wie  nhd.  Bs;  Sih; 
W ;  Z.  Nach  dem  Volksglauben  ist  es  die  Folge  davon, 
daas  man  nach  Etw.  ein  besonderes  Gelüste  hat  W, 
allgemeiner  davon,  dass  die  Mutter  während  der 
Schwangerschaft  einmal  erschrak  oder  sich  an  etwas 
Hasslichem  vergaffte.  Es  kann  vertrieben  werden, 
wenn  man  die  betreffende  Stelle  an  der  entsprechen- 
den eines  Leichnams  reibt  SonSt  —  Na«*»-:  das 
nächste  Mal  60.  •—  Nüni-:  das  Mühlenspiel  mit 
9  Steinen,  Bohnen  udgl.  Ap;  GaPr.;  G;  Sch;  Th;  Z; 
Syn.  K'Spil,  -Stein,  -ziehen,  '$  N.  mache*,  tue*,  zühe'', 
in  üaPr.;  Tu  nüni-mäle*.  .Daby  zuchend  sich  all  syn 
ratschlog  uf  Hat  und  alenfanz;  darum  aincm  jeden  wol 
fürzescehen  was,  der  mit  im  zue  schaffen  hatt,  so 
listenklioh  und  verborgenlich  konnd  er.  das  nünd  ain 
mal  Ziechen,  bin  er  «ue  einer  figgmüli  [Zwickmühle] 
kam.*  Vai).  S,  noch  Xivölfi-Mdl  und  vgl.  T.  330  b, 
Gr.  WB.  VI  lUKV 

Brand-:  wie  nhd.  Dazu  die  Abi.  brand-malen: 
brandmarken,  wozu  Zwingli  das  Ptc.  ,malgebrennt* 
bildet  (,einjn-e  couHcionz*).  Freiburg  will  an  Stelle  der 
Galeerenstrafe  .Brnnünmlilung'  und  Vereidung  treten 
lassen.  1773,  Aühcii.  —  Schau'*- =  3fa/ 1  &;  s.  Mal- 
Gelt  Bd  II  255.  —  Streich-  =  Afa/ld,  von  Streichen. 
,Sy  sind  onversohenlich  in  ir  ang'sicht  geschlagen 
worden,  dass  sy  bluotruns  worden  und  die  blawen 
streichmal  harheim  gebracht  [haben].*  1529,  Absch. 
—  Zitter-:  Schwindmal  Aa;  VO;  Z.  Syn.  Schind- 
Holder  (s.  Bd  II  1190).  Die  Entstehung  der  ,Zitter- 
Mäler'  wird  der  Fledermaus,  bzw.  ihrem  Harn,  zu- 
geschrieben, und  sie  werden  geheilt,  indem  man  sie 
mit  Tinte  oder  mit  einem  ,Lutzer-Schilling*  reibt  Z. 
,Die  beulen,  z.  [usw.].*  1531/48,  III.  Mos.;  dafür  ,Ge- 
schwulst,  Geschwür  [usw.].'  1607.  ,Reiniget  die  haut, 
zittermäler,  umb  sich  fressende  raud  und  andere  der- 
gleichen prßsten.*  Vogelb.  1557.  ,Lichen,  Impetigo, 
mentagra,  z.,  der  mager,  böse,  kleine,  umfrSssende 
oder  spitzige  raud,  ausschlecht  des  kinnes.'  Fris.; 
Mal.  ,Das  Lörlibad  soll  heilen:  Zittermähler,  Hitz- 
bläterlein  usw.*  1697,  Troll.  ,Wie  nun  ein  kleines 
Flecklein  im  Aug  einen  Menschen  mehr  entgastet  als 
ein  grosses  Z.  am  Arm  oder  anderswo.'  Mise.  Tig.  172*2. 
S.  auch  Antonius-Für  Bd  I  944,  Schwind-Flecken  Bd  I 
1190.  —  Zwölfi-:  das  Mühlenspiel  mit  12  Steinen 
Ar;  Z.  Syn.  Zw.-Spil.  ,In  quibus  nuUi  calculi,  aut 
te^erae,  sed  lapillulis  duntaxat  aut  virgulis  minuatim 
cuucisis  colluderent.  Quos  ludos  vocant  duodecim 
scruporum  zwelfte  Maal,  novem  scruporum  nunte 
Maal.*  Goldast  (Glosse  zu  ,nudis  tabulis*). 

mäle*I,  F tc.  g'mäle*  S;  Z  (selten),  sonst  g'mälet : 
1.  wie  nhd.,  mit  Farbe  bestreichen,  färben,  verzieren; 
bildlich  darstellen,  allg.  Syn.  färben.  Die  g'maJete^ 
[geschmückten]  Fraue*,   Kuhn,  Volksl.    Das  g'malet 


schöneri  Hemli  [mit  farbigen  Stickereien  verzierte 
Oberhemd].  Uw  Älplergedicht.  Einem  allzu  wähleri- 
schen Junggesellen  gibt  man  den  Rat:  Wenn  der 
Keini  g* fällig  «f  muest-der  Eini  m.  Sch;  Z.  3fe"  wird 
der  dann  (Öppis)  m.,  ironische  Abfertigung,  wenn  man 
Jmds  Wunsch  als  unerfüllbar  bezeichnen  will  Th;  Z. 
Syn.  chüechlen.  Me^  wird  dir  *s  m.,  sagt  man  von 
Einem,  der  Andern  immer  vorschwatzt,  wie  er  etwas 
in  die  Augen  Fallendes  ausführen  wolle  Bs  (Spreng); 
vgl.  gigen,  Nit  g'malet,  nicht  einmal  in  bildlicher 
Darstellung.  Ausdruck  starken  Absehens  B;  S;  Z.  Da 
begirt  i'*  nit  g'malet  <er'  «!•.  I«*  macht  zu  dem  Nist 
US,  ico-n-i**  nit  g'molet,  g'schwige*  de**  töd  macht  s%*, 
Schild.  Wie  g'mtüet,  gleichs.  von  idealer  Schönheit 
Bs;  VO;  SiH;  Th;  Z.  Si  ist  wie  e*  G'mdl,  me*  ehännt 
si  nüd  schöner  m.  Ap;  Th;  Z.  Dim,  molele*,  kleinlich 
malen,  zierlich  und  langsam  schreiben  Z  (verächtlich). 
,Wer  aber  fassen,  molen,  vergulden  will,  die  [gehören 
zur  Zunft]  zum  himmel.*  1463,  Ochs.  ,7  riuder,  gar 
feiss  und  hüpsch,  als  wärend  s'  g'malt  von  farw  und 
von  aller  glidmäss.*  Rcef  1540.  .[Zum  Einlegen  der 
Stimmzettel]  soll  man  ein  anzal  büchsen  machen,  ge- 
füeger  grosse,  schwarz  gemalet*  1594,  Seg.,  KG. 
,Solche  Tyranney,  solcher  Jammer,  dass  es  gemahlet 
stehen  möchte  am  Himmel.*  FWtss  1672;  vgl.  Bd  II 
1291.  , Welcher  Zeichen  im  Rathus  machen  würde, 
gemahlet  oder  eingeschnitten,  es  seige  an  Muren, 
Wänden  oder  Tischen.*  GaD.  LB.  .Verdienen  diese 
Umstände  nicht  ein  wenig  Mitleiden?  Möchte  dieses 
nicht  Alles  in  dem  innern  Bleicherweg  —  der  Pöbel 
nennt  diesen  Ort  noch  Saumarkt  —  gemalet  stehen?* 
1762,  HsLeu.  ,Gemalte  Halstücher  von  Gaze.*  1772, 
Z  Inv.  S.  noch  Land  Bd  III  1299.  —  2.  (Münzen) 
prägen;  vgl.  Mal-Isen  Bd  I  542;  Bs  XIV.  87;  Ochs 
II  1,  397.  ,Man  soll  die  phenninge  versuechen,  e  dass 
man  si  malet*  1377,  Absch.  ,So  die  münzen  usbereit 
sint  und  man  sy  m.  und  bilden  soll.*  1425,  Gl  Urk. 
,Wird  das  gelt  nach  vorgeschribner  Ordnung  gerecht 
funden,  so  sullent  das  die  versuecher  heissen  zeichnen 
und  m.*  1425,  Absch.  —  3.  täglich  nur  noch  ein  Mal 
melken  Ga;  Z;  vgl.  iiber-m.  Er  tuod  [die  vor  dem 
Kalben  stehende  Kuh]  noch  m. 

Mhd.  malen,  wesentlich  in  Bed.  1  (auch  i.  S.  ▼. :  schrei- 
ben, auf-,  verzeichnen).  Die  meisten  MAA.  vermögen  unser 
W.  Yon  mcüen  II  (mit  sekundJlrer  Länge  oder  mit  KBrze  des 
Voc.)  durch  den  nach  ö  neigenden  Voc.  zu  unterscheiden. 
Da3  st.  Ptc.  auch  1605/66,  B  Kunstmuseum  (neben  ,ge- 
malet.*  1578);  ,ein  gemahlener  Wappenschild.'  Stadiin  1824. 
—   8  ist  abgeleitet  Ton  Mal  4. 

ab-:  abbilden,porträtieren, nachzeichnen Bs;  „VO;** 
Th;  Z.  Syn.  ab-rissen,  «Diese  ungeheure  Traube 
werde  abgemolet  und  in  die  Chronegg  getan.*  Stutz 
1853.  ,Ouch  heisst  nit  ein  iedlich  ding  dem  nach,  ab 
dem  es  abg'malet  ist;  dann  sust  war  ein  gemalter 
mensch  euch  ein  mensch.*  Zwimqli.  ,Es  ist  uns  zwar 
kein  Ehr  vor  den  Frömden,  wann  wir  uns  selbs  mit 
so  hässlichen  Farben  a.*  JMOll.  1665:  —  über-  (un- 
trennbar): 1.  mit  Farbe  überstreichen,  beschmutzen. 
Narrchänd  übermöle*d  Türe*,  Tisch,  Bank  und  Wand. 
SüLQER.  —  2.  (in  ZZoU.  -^-)  eine  in  (regelmässigen) 
Zwischenräumen  wiederkehrende  Tätigkeit  einmal  aus- 
setzen „VO.;-  Gl.  „I<^  wilVs  ü.  für  iez.''  Eine  Kuh 
ü.,  =  mälen3  Aa;  BoE.;  Gl;  „LE.;-  Z.  Ir  häitid  die 
Chue  nW"  solle*  früener  ü.,  dann  hätt  si  mi«*  ^em  ChaU 
bere*  me  Milch  g'ge*.    Im  weitern  S.  auch:  nur  noch 
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zeitweise  melken,  was  z.  B.  unmittelbar  yor  dem  Kalben 
nur  noch  je  den  2.,  dann  den  3.  Tag  geschieht,  bis 
man  ganz  damit  aufhört  ZZolL;  ygl.  er-galten  Bd  II 
237,  er-gusten  Bd  II  493.  —  a"-:  1.  mit  einem  An- 
strich versehen,  (be)malen  Bs;  Th;  Z.  A'g'mölet  rot 
und  blö.  Stutz.  «Diese  Geschichte  war  an  dem  Zeit- 
glockenturm angemalet.'  B  Hist.  Kai.  1845.  S.  noch 
NadU-Hafen  Bd  II  1015  und  vgl.  anfärben  Bd  I  990. 
—  2.  Jmdn  anschwärzen  Aa;  Bb;  B;  VC;  S.  Jmdn 
betrügen  Aa;  vgl.  anschmieren. 

Maler  I  m.,  PI.  Möler  BM.,  sonst  unver.:  wie 
nhd.  Syn.  Ab^risser.  Wenn  sich  die  Trauben  ent- 
färben, sagt  man:  ,der  M.  geht  herum.'  Spkww.  1824. 
Auch  Geschlechtsn.  SchwE.  f;  Z. 

Fass-:  Maler,  welcher  in  den  Kirchen  die  Be- 
malung und  Vergoldung  der  Fensterrahmen,  der  ge- 
schnitzten Figuren  usw.  besorgt  VO.  —  S.  /awen  4. 

„Ginggeli-:  schlechter  Maler  L;  Ndw.**  —  Vgl. 

Gingyd  I  8  (Bd  11  865). 

Blähe'-:  wer  Wagendecken  mit  Firniss  und  Öl- 
farbe bemalt  Ap.  —  Brief-:  Illuminist,  Steindruck- 
oder Kupferstichausmaler.  XVI./XVIII.  .Brief-  und 
tuechmaler.*  1594,  Z.  Vgl.  Schm.-Fr.  1 351.  -.„Sele*^-: 
Portraitraaler  Z  (Bauernspr.)."  —  Tüfeli-:  spöttische 
Benennung  der  Maler,  welche  die  symbolischen  und 
historischen  Figuren  malten,  mit  denen  man  die  Frei- 
heitsbäume  zierte;    vgl.  ZWthur  Neuj.  St.  1886,  21. 

malere"!:  malen.  ,Da  ich  dem  maier  das  duech 
wollte  bringen,  dass  er  mir  die  figur  dar  ane  malere.' 
XV.,  LüT.,  Sagen. 

Mali  (in  BO.  Mali,  in  ApUrn.;  Th;  Z  Moli)  —  f. 
=  Mal  5  Ap;  Gt;  ZO.  M,  a^'striche^,  ,Es  ist  die 
Möble  eine  die  Farbe  des  Zettels  zerstörende  flüssige 
Ingredienz.*  HDolder  1851. 

nie-mälig  Gl,  -mäli*  G:  niemals  vorkommend, 
in  dem  Vexierversprechen  (vgl.  Lärheim-Gängdi  Bd  II 
347):  I«*  gib  dir  was?  Was  ist  denn  Bas?  E*  süberis 
Wartre!*'  WUi,  e^goldis  Nütdi  in-eme!*  niemölene*  Büchsli 
G  f^  goldigs  Nüteli  im-ene*  niemaligf  Büteli  Gl). 

G'mäl,  bzw.  G'möl  (in  GrHo.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Rh. 
G*fndliJ  —  n.,  PL  Q'mdler  Aa;  Bs;  S,  Dim.  G'mältji 
GrD.:  L^Mäl2  Aa;  Bs;  VO;  Gr;  PAL;  G;  S;  Th; 
Z,  in  AAFrL;  Bs  mit  verächtlicher  Nbbed. :  geringes 
Gemälde,  schlechtes  Bild,  Karikatur.  Als  Dim.,  Bild- 
chen, Buchzeichen  GrD.,  Ho.  Synn.  s.  Ili  (Bd  I  179). 
Mit  Bluemen  und  G'mälen  üsstaffiere^.  Usterl  Ja, 
Das  gab  emmig  au^^  es  G'möl!  sagt  mit  Stolz  eine 
Mutter,  deren  Sohn  porträtiert  werden  sollte.  Stutz. 
Wie-n-es  G*m,,  von  fleckenloser  Schönheit ;  vgl.  malen  1, 
G* molig' schauet,  Bilderbücher  besehen  Gr;  vgL  G^mcUi' 
Buech.  Von  einem  hässlichen,  unangenehmen  Men- 
schen heisst  .es :  Dir  gdb  aw^  ne*  G'm.  t«  [in  den] 
Kalender  ine^!  AAZein.  Auch  von  tätowierter  Zeich- 
nung: Z*letzt  chunnt  no^^  üs  im  Dorf,  er  heig  allerlei 
für^G'moler  inwendig  uf  den  Arme*  und  uf  '^em  Herz 
[Brust],  's  sig  so  blau  wie  rifi  Zwetschge;  BWybs. 
,l)as8  kein  buochtrucker  einich  buoch  noch  g^mäl  zue 
drucken  underston  [solle].'  1526,  Absch.  ,Das  gemäl 
was  me  von  färben,  dann  von  der  band  oder  der  kunst 
guet.'  Vad.  ,Ir  schnabel,  als  das  gemäl  [der  dazu  ge- 
hörige Holzschnitt]  anzeigt,  ist  schwarz.'  Vogblb.  1557. 
,Mit  Gemahlen  oder  Bildwerken.'  1566/1644,  Helv. 
CoNF.  ,Graphice,  pictura,  ein  gemäl.'  Fris.  ;  Mal.  ,An 
den  Sonn-  und  Fyrtagen  [soll]  Niemand  Lieder,  G'mäl 


usw.  feil  haben.'  Z  Mand.  1650;  vgl.  Buech-Füerer 
Bd  I  948.  ,Catagraphe,  das  Abreissen  eines  Gemahls.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Mit  künstlichen  Gemahlen  ob 
den  Altären.'  1676,  Reisebeschr.  ,T)ie  Bawherren  wer- 
den N.  N.,  dem  Flachmaler,  anbefehlen,  dass  er  in 
einem  In  die  Batsstuben  verordneten  Gemahlen  das 
jüngst  Gottesgericht  mahlen  solle.*  1678,  S  Ratsprot 
,In  gewaltigen  Kupferstichen  oder  Gemahlen  das  rö- 
mische Vatican  fürgebildet'  ClScbob.  1695.  1703  be- 
schloss  der  Rat,  dieses  Gemälde  renovieren  zu  lassen, 
,8ofern  man  die  Lüt  findet,  die  den  Bestich  machen 
und  ein  wahrhaftes  Gemahl  machen  können.'  Liebbnau. 
—  2.  =  Mal  3  LG.  Rots  G'm.  —  3.  (Scheltw.)  Lümmel, 
schlechter  Mensch  GrHo.,  Pr.  Mir  wend  nit  zu  dentf 
laida  G'möli  g'hört}. 

Ab-G.  ,WS8enlich  abgemäL  icon.'  Mal.  Kes  A,, 
formelhaft  =  gar  Nichts  Gl.  Er  het  kes  A,  g'sait.  — 
A"-:  Narbe;  Zeichen,  Spur  Gl;  GWe.  I**  ha*  wi** 
am  Finger  g*hau^,  aber  mi  g'siht  kes  A,  mi  [mehr]. 
VgL  das  syn.  Anmäl.  —  ,Vor-:  adumbratio.'  Mal. 

möle":  in  die  Kette  eines  Gewebes  Möli  zeichnen 
Z;  vgl.  HDolder  1851,  19.  -  ünmittolbar  von  Mali  ab- 
§feleitet. 

mäli*'*':  in  der  steigernden  Formel  tägli^  und 
m,,  jeden  Tag  und  jedes  Mal  Gl.  ,Wie  dass  ir  täg- 
lichen und  mellichen  üwer  potschaft  in  dem  Ryntal 
heigend.'  1530,  Strickl. 

mälig,  mältig,  in  den  Zss.  ei*-,  zwei-,  dri-,  vier-i 
Milch,  in  der  letzten,  bzw.  zweit-,  dritt-  oder  viert- 
letzten Melkzeit  gewonnene  Milch  Ndw.  —  blau*-: 
mit  blauen  ,Malen',  von  Schlägen,  bedeckt;  vgL  Mal  Id. 
.[Ihr  habet]  die  unscrn  geschlagen,  bluetruns  und  bL 
heimgeschickt.'  1529,  Absch.  —  da-:  damalig.  ,Do- 
möliger  Pfarherr.'  um  1640,  ZZolL  Taufb.  —  den-: 
gegenwärtig.  ,Nach  Beschaffenheit  den-mähliger  Läu- 
fen und  Zeiten.'  1655,  Hilty. 

Mal  II  n.,  PL  Maler,  Dim.  in  BO.;  Gatw.;  Lf; 
üw  Mälti,  sonst  Mali,  bzw.  Möli:  1.  im  Allg.  wie 
nhd.,  Mahlzeit,  allg. .  Alli  vier  Möli,  Morien-,  Mittag-, 
Abend-  und  Nachtessen  BBe.  Die  geschwinde*  [un- 
vorhergesehenen, rasch  zubereiteten]  Möli  sind  die 
beste*,  Antwort  auf  die  Entschuldigung  der  Gastgeber 
bei  unerwarteten  Besuchen  oder  auch  Ermunterung, 
rasch  zuzugreifen,  sich  eine  gute  Gelegenheit  nicht 
entgehen  zu  lassen  Z ;  aber  auch  ebd. :  Die  g'scfiwinde* 
Möli  sind  nie  guet  (nie  die  besteh),  's  Jar  ist  längs 
und  der  Maie*  ist  mängs,  het  Christe*  am  Neujar  g'seit, 
wann  er  nit  het  welle*  vil  brüche*  BO.;  Sprww.  1869; 
=  es  sind  der  Tage^  vili  und  der  Malu  no^  mereri  W. 
Z*  Male*  (um),  bei  den  Mahlzeiten  (z.  B.  anzutreffen 
sein).  Er  isst  nid  vil  z'  Male*,  er  isst  defür  me  zwü- 
sehen  i*e*  Aa;  ZO.  Eine  Mutter  ermahnt  ihre  Kinder, 
sie  müssten  z*  Male*  Wls  essen,  also  nicht  zwischen 
hinein  L.  Under  Mole*,  zwischen  den  Mahlzeiten  Aa. 
Keis  Mälti  isse*  ehönne*  öni  Schmirze*,  z.  B.  bei  Zahn- 
weh BHa.  D's  M.  ha*,  Mahlzeit  halten  FO.;  vgl. 
Dial.  306  (Obersetzung  von  Lucas  XV  24).  Ei*'m  's 
Möli  abe*tue*,  Jmdm  heftige  Vorwürfe  machen,  eig. : 
ihm  eine  tüchtige  Portion  zu  Teil  werden  lassen  Z; 
Syn.  Mdw,  ,Man  funde  noch  so  verwegen  lüt,  die 
sich  für  Seelen  oder  geister  dörftend  usgöben,  allein 
dass  sy  under  disem  schyn  ir  maal  möchtind  besseren 
[dabei  gern  ihren  Vorteil  suchen  möchten].'  LLav. 
1569.     Die  Verabreichung  eines  Mahls   ist  in   alten 
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Reclitsbestimmangen  vielfach  geregelt;  ein  Anrecht 
darauf  hatte  der  Bauer  nach  gewissen  Frondiensten, 
der  grundherrliche  Beamte,  wenn  er  Gericht  hielt  usw. 
,Als  dann  bishar  die,  so  vech  gehebt,  dem  gottshus 
alle  jar  ain  fuoder  niist  geben  muessen,  damit  ist  ain 
hof  beschwert,  und  Termaint,  den  fürhin  nit  schuldig 
ze  gyn,  man  gab  inen  dann  das  m.'  1525,  Absch. 
,Darum  soll  der  vogt  dem  weibel  das  m.  gdben.*  XIV. 
bis  XVII.,  Zßass.  Offn.  8.  noch  Fueter  Bd  I  113Ö  und 
vgl.  dazu  noch  Geschfo.  Ges.  XV  36.  ,Das  M.  zu 
geben',  d.  h.  warme  Speisen  auftischen  zu  dürfen,  war 
Vorrecht  einer  Klasse  von  Wirten  (der  heutigen  Speise- 
wirte); vgl.  Ochs  II  154  und  s.  Gastung  Bd  II  243. 
,Die  Wirte  sollen  den  armen,  so  nur  einer  suppen  oder 
brüen  bcgören,  gleich  so  wol  als  denen,  so  das  ro. 
össcn,  gSben  und  auch  beherbergen.*  1586,  SchwE. 
Klosterarch.  ,I)ie  Gast-  und  Tavernen wirten  sollen 
den  Gesten  Dasjgnig,  so  sie  beg?rend,  es  sye,  dass  sy 
das  Pfennwert  ngmmen  [nach  eigener  Wahl  bestellen] 
oder  in  's  Mahl  sitzen  [an  dem  gemeinsamen  Mahl 
teilnehmen]  wöllind,  nit  abschlachen.*  B  Mand.  1628. 
,Gesatztes  Mal',  Mahlzeit  nach  Bestellung,  zu  be- 
stimmter Zeit,  nach  ,Satz-  und  Ordnung.'  .Der  Vicar 
zu  Baden  müsse  dem  Orglentreter  im  Jar  2  Mal  uf 
die  4  Hochzylteg  allwegen  2  g'satzti  Möler  geben.' 
15(y5,  AAWett.  Klosterarch.  Die  Wirte  dürfen  bis  auf 
weitere  Verfügung  für  ein  .gesatzt  M.'  8  ß  beziehen. 
1575,  Absch.  ,Ein  röcht  g'satzt  mahl  2  ß.'  1400,  KCvs. 
»Köstliche  und  überflüssige  Mählere.'  Bs  Polizeiordn. 
1715.  Im  Ganzen  in  der  Umgangsspr.  wenig  üblich 
(dafür  jKssc«);  meist  mit  dem  Nbbegr.  der  Festlichkeit 
oder  der  Gemütlichkeit;  Letzteres  bes.  für  die  Dim.- 
Form  (welche  dem  Volksmunde  allerdings  geläufig  ist). 
Es  gär  zue  wie  amene*  M.  VO;  G;  Z.  Von  schönen 
Aussichtspunkten  wendet  man  die  RA.  an:  Bo  g'seht 
men  über  mängs  guets  Moli  (und  über  mängs  ChrüzJ 
ine;  üs  L;  Z.  ,üamit  der  vater  syn  möli  teglich  er- 
bessern mög.'  1552,  MEsTERM.,  Rick.  ,Impensis  coe- 
narum  suifragia  plebis  venari,  mit  ausgeben  gueter 
mahnen  den  gunst  und  huld  des  volks  überkommen 
und  erlangen.  Orare  veniam  dapibus,  betten,  dass 
man  verguot  habe  an  einem  schlechten  [einfachen] 
male.  Das  male,  schlechts  male,  coenula.*  Fris.;  Mal. 
,Zue  einem  bescheidenlichen  Mähli  laden.'  Z  Mand. 
1636.  ,Man  muss  die  Mählin  teilen,  nicht  Alles  auf 
einmal  verzehren.»  Mey.,  Hort.  1692.  Spec.  a)  die 
Hauptmahlzeit  in  den  Klöstern;  vgl.  Gfd  XI  98;  XXV 
142;  ferner  das  Syn.  Imbiss  Bd  I  236.  —  b)  Suppe 
PAger;  Syn.  Chuchi.  —  c)  nurüim.,  ein  solches  Quan- 
tum von  einer  Speise,  als  zu  je  einer  Mahlzeit,  einem 
Gerichte  erforderlich  ist.  Eh  Möli  Herdöpfel  üstue" 
G;  SoBW;  Z;  vgl.  Stutz  VI  34.  Es  Mali  Bönen  ab- 
g(w)ünne*  [pflücken].  Du  wirst  au''^  bald  es  Möli  ha*, 
iron.:  du  wirst  das  Nötige  kaum  zsbringen,  wirst 
deinen  Zweck  wohl  nicht  erreichen  Z.  Es  Möli,  Mälli 
Milch,  80  viel,  als  man  zur  Sättigung  einer  Haus- 
haltung oder  seiner  selbst  bedarf  Ap;  Schw;  Uw;  Z. 
—  Obertr.  auf  Lustbarkeit,  Vergnügen  übh.;  Gewinn. 
Der  N.  hat  l'eis  Möli,  wenn  er  di^^  scho*  überchunnt 
[zur  Frau  bekommt]  SchwE.  (vgl.  das  syn.  Fressen 
Bd  I  1324).  Vgl.:  ,Wie  muess  Abram  die  gueten  mal, 
mit  Agar  g'hebt  in  disem  fal,  so  hert  büessen!'  Ha- 
BBRER  1562.  —  2.  ein  Flächenmass  von  250 — 400 
Quadratklftrn  oder  Vs — V«  Jucharten,  je  nachdem  es 
sich  auf  Weinberge  oder  Äcker  bezieht;  vgl.  Gr  Samml. 


1779,  41;  1780,  323;  1809,  197  f.  .Ein  neues  Feldmal 
enthält  400  und  ein  altes  300  Klftr  zu  7  Schuhe 
GnChur.  So  viel  Ackerfeld,  als  man  in  drei  Stunden 
pflügen  kann,  ebd."  ,Uf  einem  acker  sind  es  zwei  maL' 
1464,  GSa.  (Senn).  ,Ein  m.  ackers',  =  eine  Drittels- 
Juchart.  Aq.Tschudi,  Mise.  hist. 

Der  k.  PI.  .Maler'  and  der  jQDgrere  ,Mal^  zuweilen  bei 
dem  selben  Schriftsteller,  z.  B.  bei  Ll^av.  1532.  In  1  b  bat 
sich  der  Begriff  auf  den  Hauptbestandteil  b&aerlichen  Mahles 
eingeschränkt.  Zu  1  vgl.  noch  .\Dm.  zn  Hirte*  Bd  II  1649. 
2  ist  wohl  nur  verk.  aus  den  Synn.   Imbin-,   Mitt-M. 

Eier-Mäl  s.  Eier-laufen  Bd  III  11*27  und  vgl. 
Gotth.  VII  134,  Hofst.  II  136. 

Abe"d-,  Abig-:  1.  Abendessen  PAl.  —  2.  das  h. 
Abendmahl,  ref.  Schweiz;  Syn.  Nacht-M.  I«*  we^tt 
*s  heilig  0.  druf  »i^*,  ßeteurung  ScnSt. 

Die  Formel  unter  2  appelliert  eig.  an  ein  Gottesurteil 
(der  hl.  Bissen  soll  im  Munde  stecken  bleiben,  wenn  die 
Unirahrheit  geredet  wurde)  oder  bezieht  sich  .auf  die  Sitte, 
der  Eidleistung  den  Genuss  des  A.  vorangehen  zu  lassen. 

Ängsten-:  aus  dem  Ertrag  einer  alten  Stiftung 
jährlich  an  Hülfsbedürftige  abgegebene  Spende  von 
Lebensmitteln  Schw;  vgl.  Steinauer  I  58.  —  Alpe"-: 
, Mahlzeit  aus  Alpprodukten';  Name  einer  Abgabe  an 
den  Landesherrn,  bestehend  in  so  viel  Butter  und 
Käse,  als  man  aus  der  in  einem  Tage  auf  der  Alp 
gewonnenen  Milch  bereiten  konnte.  1436,  MOller, 
SchwG.  III  488  (fürGT.);  vgl.  Vogd-M.,  Tag-Mulchen. 

A mm- Möli:  Mahlzeit,  bei  der  man  sich  gütlich 
tut  L  f.  —  Wohl  verstümmelt  aus  Ammann-M. ;  s.  Amm- 
Mann  2. 

Heb-Amme"-:  Festlichkeit  der  Frauen  nach  der 
Wahl  einer  Hebamme  ThHw.;  Zü.;;vgl.  Wiber-Trunk; 
ferner  Bd  l  21'2.  —  Eimer-.  ,Die  sinner  gend  an  das 
e.  1  pfd  hlr.'  um  1400,  TaDiess.  Stadtr. 

Imbiss-:  1.  wesentlich  =  Ifii&i««  2  (s.  Bd  I  236). 
,Der  Prior  hat  einen  neuen  Brauch  angefangen,  indem 
er  des  Gotteshauses  Zins-  und  Trottenleuten  auf  St 
Laurenzentag  ein  Imbissmahl  gegeben.'  1533,  Absch. 
Hierauf  werden  die  Gesandten  auf  der  Zunft  zum 
Safl^ran  mit  einem  gar  köstlichen  «Imbismahl  tractiert.' 
1586,  ebd.  Auch  sonst  häufig  im  XVI.;  s.  noch  u/** 
haben  Bd  II  894.  —  2.  so  viel  Ackerland,  als  man 
bis  zum  ,Imbiss',  d.  h.  in  einem  halben  Tage,  pflügen 
kann,  ungefähr  600  Quadratklftr  GRPr.  Vgl.  , Morgen.' 
,Man  säet  auf  ein  sog.  Immismahl  etwa  12  Quartanen 
Gerste.'  Gr  Sammler  1805.  —  Zu  2.  St.  gibt  mit  Bex. 
auf  B,  wohl  durch  ein  ScbreibYersehen,  60  Elftr  an. 

firen-:  Ehrengastmahl.  XVI./XVIL  ,Wir  habend  in 
kinderen  Jobs  ein  beispil  eins  eren-  und  fröudenmals.' 
LLav.  1582.  -  Oranie"-Mäli:  ein  zu  Ehren  des 
fürstlichen  Hauses  Nassau-Oranien  alljährlich  in  Bs 
gehaltenes  Festmahl,  dessen  Kosten  aus  den  Zinsen 
einer  Stiftung  bestritten  wurden,  die  a.  1764  ein  aus 
holländischen  Diensten  zurückkehrender  Offizier  ge- 
macht hatte;  vgl.  Ochs  VII  633.  —  Ürten-Mal=: 
Ürten  3  (s.  Bd  I  490/1).  ,l)es wegen  man  gar  selten  on 
feldhüener  in  den  gueten  Wirtshäusern  das  irtenmahl 
nimmt.'  1595,  ThPlatt.  —  Vogel-:  „so  viel  Milch, 
als  am  Milchprüfungstage  gemolken  wird  GSa.  f  * ; 
Syn.  Mal-Milch.  Das  Selbe,  was  Alpen-Mäh  als  Ab- 
gabe an  den  Landesherrn  Gr;  GSa.  ,Dera  Grafen  ge- 
bührt von  den  Alpen  das  V.,  von  jedem  Kessel  so  viel, 
als  man  eines  Tages  macht.'  1462,  Planta  1881,  300; 
vgl.  Absch.  VHI  421.     ,Die  Leute  im  Oberland    ver- 
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langen  vom  Vogt,  dass  er  ihnen  die  Bären  vcrjago 
und  [wollen  ihm]  dämm  das  V.  geben/  1504,  Absch. 
,Da  unsere  Herren  in  jedem  Senntnm  im  Sarganser- 
land ein  V.,  nämlich  einen  Tag  Milch  jährlich  haben, 
so  begehren  die  Landleute,  dass  man  ihnen  dafür  alle 
wilden  Tiere  vertilge/  152(5,  ebd.  ,Des  v-s  halben  ist 
gesetzt  also:  wo  ein  herr  darum  gegen  den  synen  brief 
und  sigel  hat,  sollen  sy  das  hinfür  wie  von  alter  her 
ze  gSben  schuldig  syn/  ebd.  ,Das  v.  hat  pracht  [ein- 
gebracht] 160  roass.'  1531,  Strickl.  ,I)as  v.  hat  uf 
diss  jar  an  anken  pracht  162  mass,  an  käs  90  wert- 
käs.' 1533,  ebd. 

Die  Abgrabe  bezieht  sich  auf  das  Recht  des  Landesherrn, 
wenn  er  in  die  Landschaft  kam,  von  den  Untertanen  nicht 
nur  ein  Mahl  für  sich  und  seine  Begleiter,  sondern  auch 
Futter  fUr  die  Jagdhunde  und  Jagdfalken  (vgl.  Hnbich  Bd  il 
936/7)  zu  vei langen.  Diese  Abgabe  wurde  dann  in  den  alpinen 
Gegenden  von  Gr  und  im  GO.  als  Grundla-st  auf  die  Alp- 
weiden gelegt  und  1787  in  eine  Geldabgabe  von  16  Krzrn 
vom  Stück  Vieh  umgewandelt.  Nur  noch  undeutlich  schim- 
mert die  urspr.  Bed.  durch  in  der  Gegenverptiichtung  des 
Laudesherrn,  einen  Jäger  und  einen  Hund  zu  halten,  um 
die  wilden  Tiere  im  Lande  unxch&dlich  zu  macheu ;  vgl.  noch 
Absch.  IV  1  a,  302;  Vll  1,  1335;  Vlll  425;  Planta  1881, 
314.  lu  der  von  St.  angegebeneu  Bed.  ist  vollends  nur 
noch  das  Mass  geblieben,  das  einst  als  Grundlage  fOr  die 
Berechnung  der  .\bgabe  diente.  Vgl.  noch  Syerbtr-M.,  Tag- 
Mulehen. 

Landvogt-:  Mahl,  das  man  dem  Landvogt  der 
Herrschaft  Thurgau  bereit  halten  musste,  wenn  er 
die  Huldigung  entgegennahm;  so  It  G  Neuj.  1884,  9 
in  TnBürglen.  —  Gefangnen-:  Mahl,  das  der  Land- 
vogt von  ZGrün.  den  Untersuchungsgefangenen  auf 
Rechnung  der  Herrschaft  Zürich  gab.  XVL,  Amtsrechn. 
ZGrün.  (stehender  Ausgabepost^).  —  Fir-.  ,Die  hand- 
wSrchslüt  sollen  an  fyrmalen  fyraben  haben,  wie  einer 
ouch  uf  dem  fCld  haben  muess.'  1558,  Obw  Rq.  — 
Vor-,  zsgz.  Vorm^l^  Vor-Äzi  (s.  Bd  1  626)  Ap;  G; 
Th.  Z^  V.isse^i-  Auch:  Trunk  etwa  eine  Stunde  vor 
dem  Nachtessen  G  uT.  Vormahlzeit,  die  man  an  länd- 
lichen Hochzeiten  den  Gästen  am  Morgen  vor  der 
Einsegnung  bereit  hält  L  (It  CPfyffer  1850,  312);  Syn. 
Margen-Stippen.  ,Nachdom  eine  tüchtige  Suppe  zum 
V.  eingenommen  ist.*  Pfyffer.  -  üi'farts-:  Schmaus 
des  Flurgerichts  am  Himmelfahrtstage  Bsf-  —  Visi- 
taz-:  Mahl,  das  der  Pfarrer  dem  amtlich  bestellten 
Yisitator  (vgl  Bd  I  1080)  zu  geben  verpflichtet  war 
AaL.;  der  Rat  gab  daran  5  fl.,  sowie  2  Kanneur  La 
Cöte;  vgl.  JMüller  1867,  156.  -  Fisch-:  Mahl,  an 
welchem  Fische  (wahrsch.  Lachse;  vgl.  Letzi-M.)  das 
Hauptgericht  bildeten.  Einem  Zuchtmeister  wird  ver- 
gütet für  4  Fischmäler  24  Krzr.  XVllI.,  Sch  Ämterb. 
—  Freud-:  Kindtaufschmaus  Gl.  —  Fron-:  Fest- 
mahl zu  Ehren  eines  Fürsten.  ,[Nach  der  Krönung] 
der  küng  uf  das  rathus  g'füert  was  in  ainen  kostlichen 
sal.  Da  hielt  man  nun  das  fr.  mit  unsäglichem  prang.* 
Vad.  —  Gant-Möli:  Schmaus,  den  man  nach  einer 
Versteigerung,  bes.  von  Liegenschaften,  abhält  Ap; 
ZG.  —  Gisel-Mäl:  Mahl  im  Einlager,  auf  Kosten 
des  Qtsds  (s.  Bd  I  467/8).  XIV./XVl.;  vgl.  Troll  VI 
212;  Arg.  IV  233.  —  Gläris-  s.  Bd  U  642.  ,Das 
guot  ist  eigen  unz  etwas  an  das  gl.'  1420,  Arg.  — 
G raube"-,  Orübe^-:  Mahlzeit  am  zweiten  Abend 
nach  dem  Schlachten  eines  Schweines  fürs  Haus,  zu 
der  ausser  den  Nachbarn  auch  Verwandte  eingeladen 
und  bei  der  in  erster  Linie  Oräuben  (s.  Bd  U  686)  auf- 


getischt werden  Gr  ObS.,  Sa. ;  vgl.  Melzgi-y  Wurst-M. 
-  Grueber-Mäli:  Schlussmahlzeit  nach  dem  ,Grue- 
ben*  (s.  Bd  II  696)  ZS.  Vgl.  Ghrä-Hanen.  -  Gräbt- 
Mäl  =  Gräbt  2  (s.  Bd  II  698)  B;  S;  Syn.  Liehen-, 
Toten-M.  A.  1611  erlässt  der  Landrat  von  Ndw  Ver- 
ordnungen über  die  ,Gr.-Mähler'  und  Hochzeiten. 
,Zuglych  sollend  verbotten  syn  die  unnotwendigen 
Greb(d)nussmähler  (Begräbdmähler)  und  dass  man 
deren  weder  in  eignen  noch  offnen  Hüseren  halten 
solle.'  B  Man.l.  1628/07.  S.  noch  Schild  III  83  ff.; 
Glutz-Hartraann  1879,  15/6.  —  Griffe»-Mäli:  von 
den  drei  Ehrengesellschafton  von  Klein-Basel  jeweils 
im  Januar  veranstaltetes  Fest.  Mittags  12  Uhr  an 
dem  festgesetzten  Tage  kommt  der  , wilde  Mann'  den 
Rhein  heruntergefahren  und  wird  beim  Gesellschafts- 
haus von  seinen  Genossen  ,Greiff*  (s.  Bd  IJ  709)  und 
,Löwe'  empfangen;  darauf  begeben  sich  die  drei 
.Wappentiere'  auf  die  alte  Rheinbrücke  bis  zum  Käp- 
pelijoch,  der  ehemaligen  Grenze  zwischen  Gross-  und 
Klein-Basel,  wo  sie  einen  höchst  primitiven  Tanz  auf- 
führen. Nach  dem  darauf  folgenden  Mahle  halten  die 
drei  , Ehrenzeichen'  einen  Umzug  durch  die  , Kleine 
Stadt.*  S.  noch  Bs  Taschenb.  1884,  248.  Uelerich  Bd  I 
183.  —  Groppen-Mal:  Mahlzeit,  an  der  hauptsäch- 
lich Groppen  (s.  Bd  II  788/9)  aufgetischt  werden. 
,N.  N.  behauptet,  dass  die  Fischenzen  in  der  Aare  bei 
Döttingen  stets  dem  Bischof  gehört  haben,  da  die 
Fischer  schuldig  seien,  dem  Vogt  die  Fische  zu  brin- 
gen, und  da  der  Vogt  jährlich  mit  grossen  Kosten  ein 
Mahl,  Gr.  genannt,  halten  müsse.'  1586,  Absch.  ,I)er 
Vogt  zu  Wangen  haltet  noch  jährlich  das  Hofgericht 
zu  Subingen  und  darauf  ein  Mahlzeit,  das  Gr.  ge- 
nannt.' Fr.Haffnkr  1666.  ,Das  Hofgericht  oder  ge- 
meinlich das  Gr.  genannt.*  ebd.  —  Hebel-:  alljähr- 
lich unter  Leitung  der  Basler  historischen  Gesellschaft 
zu  Hausen  im  Wiesental  abgehaltene  Gedächtnissfeier 
zu  Ehren  JPHebels.  —  Holz-:  Mahlzeit,  die  nach 
Schluss  des  Holzschlags  in  der  Corporationswaldung 
den  Holzhauern  im  Pfarrhaus  gegeben  wurde  und  an 
der  auch  die  Dorfvorsteher  Teil  nahmen  ZDüb. 

Hü  euer-:  jährliches  Festmahl  in  ZWthur,  an 
welchem  die  Nachkommen  der  altadeligen  Geschlechter 
in  und  um  die  Stadt,  ferner  die  Stadträte  und  die 
Pfarrer  von  Wülflingen,  Pfungcn  und  Hettlingen  Teil 
nahmen,  und  zu  dem  vormals  der  Landvogt  auf  Kyburg 
einige  Hühner  beizusteuern  hatte;  vgl.  Troll  III 104/5; 
Leu,  Lex.  XIX  501;  Garn  Bd  II  420.  ,Am  H.  zu 
Winterthur,  da  man  g'rad  den  Prosynodum  gehalten.* 
1696,  Z  Syn.-Mscr.  ,Hücnermäler*  veranstaltete  auch 
der  Staat  Luzeru  als  Gerichtsherr  seit  dem  XV.  t.  auf 
dem  Rathause,  t.  auf  den  Zunftstuben  aus  den  Herbst- 
hühnern; doch  wurden  sie  in  der  Mitte  des  XVII.  als 
zu  kostspielig   abgeschafft;   vgl.  Liebenau  1881,  206. 

Das  Wtharer  //.  gieng  hervor  aus  dem  Mahl,  das  der 
Landvogt  auf  Kyburg  zun&chst  aus  den  Zinshühnern  bereiten 
Hess  und  zu  dem  er  die  Honoratioren  der  Nachbarschaft  einlud. 

Henker-:  1.  wie  nhd.;  dann  übh.  ein  reichliches 
Mahl  Sch;  Z.  D'«  H,  ge*,  reichlich  abfüttern  W  (auch 
vom  Vieh).  Vgl.  Fr.,  Ztschr.  VII  297;  henken  Bd  II 
1457.  —  2.  bei  Bauersleuten  eine  aussergewöhnliche 
Fleischmahlzeit,  die  sie  sich  gestatten,  wenn  sie  das 
Fleisch  eines  ins  Haus  geschlachteten  Schweines  aus 
der  Salzbeize  nehmen,  um  es  in  den  Rauch  zu  hängen 
ZPfäff.,  S.  —  2  bezieht  sich  auf  d&s  Aufb&ngen  (henke*)  des 
Fleisches,  lehnt  sich  aber  in  der  Form  scherzh.  Weise  an  1  an. 
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Herren-Mal:  Mahlzeit,  die  der  Vogt  anfSchloss 
Grflningen  den  Abgesandten  der  Herrschaft  Zürich, 
den  Pflegern,  Amtleaten,  Vögten,  Richtern  usw.  bot; 
solche  ,H.*  verrechnete  er  dann  als  stehende  Aasgabe 
in  seinen  jährlichen  Amtsrechnangen.  —  Herbst-: 
Mahlzeit,  die  der  ,Bebmann'  am  Schlass  der  Jahres- 
arbeit von  dem  Eigentümer  der  Reben  erhielt  ,Für 
das  H.  1  Mass  Wein,  V«  Brot  und  1  Pfd  Rindfleisch.' 
1696,  ScH  Rebbüchli.  —  Jadas-:  Festmahl  am  Grün- 
donnerstag Abend  LRicLf  Wer  zuerst  in  die  Schüssel 
mit  dem  Hauptgericht  langte,  wurde  Judis  gcheissen, 
wer  es  nach  ihm  tat,  McUchü,  —  St  Johannes-: 
Festmahl  nach  Weihnachten  Ap;  vgl.  Ap  Geschichten 
und  Sagen  S.  71.  —  Jars-r  alljährlicher  Festschmaus 
auf  den  Zünften.  ,Als  etliche  Male  bei  Jahrsmälern 
so  grosse  Kosten  ergangen  sind,  soll  man  fortan  8 
oder  14  Tage  vorher  ein  Bott  [gebotene  Zskunft] 
halten  und  beraten,  was  der  Oberstubenmeister  ein- 
kaufen solle.*  1602,  Gkerinq  (Bs).  —  Chueche»- 
Möli:  Mahlzeit  beim  ersten  Patengeschenk  am  Neu- 
jahrstag, zu  der  die  Paten  grosse,  gebackenc  Ringe 
(Kuchen)  mitbringen  S  (Schild).  Het  Eintr  g'rad  es 
Gh.,  he  nu,  so  chömtne^  d*  Chndbe^  z*  Chilt,  eho*  singe^, 
iaaen  und  cko*  trinke^.  Schild.  Bi-n-üa  uf-em  Land 
nimmt  me*  's  justement  nit  so  g'nau,  gab  Eis  [ein  Kind] 
me  am  Tisch  oder  nit,  gab  es  Gh.  me  oder  weniger, 
wenn 's  Oottstüill  isch,  ebd.  —  Kanzlisten -Mal. 
,Jch  holete  [meine  Braut]  ab  an  unser  K.'  1663,  Z 
Taschenb.  —  Chäs-:  Schmaus  bei  der  Verteilung  des 
Gewinns  einer  Gesellschaftskäserei  B;  vgl.  Gotth.  XX, 
Kap.  17  ,die  Abteiltig.*  ,Unser  Amtleuten  und  Bur- 
geren Hochzeit-,  Zehnd-,  Käs-  und  andere  Mähler.'  B 
Mand.  1661.  •—  Ghaste°-:  Mahlzeit  bei  Anlass  der 
Rech  nungsab  legung  des  Kloster  Verwalters  Ndw.  — 
Klause'-:  jährliches  Fest  der  Schiff leute  auf  dem 
Vierwaldstättersee  zu  Ehren  des  Schutzpatrons  St  Ni- 
kolaus; vgl.  ab'kuren  Bd  III  447.  —  KnSchten-: 
Mahlzeit  der  Knechte  im  Schloss  Grüningen;  sofern 
daran  die  Tagelöhner  Teil  nahmen,  wurden  die  betr. 
Auslagen  regelmässig  unter  dem  Titel  ,Kn.*  in  den 
Amtsrechnungen  aufgeführt.  —  Chrom-:  von  einem 
Verein  oder  einem  Privatmann  veranstaltete  Mahlzeit, 
von  welcher  jeder  Teilnehmer  einen  Teil  der  Über- 
reste [als  Chram]  mit  nach  Hause  nehmen  durfte  GStdt. 
Es  wurde  zum  Voraus  angezeigt,  ob  es  eine  Kröm- 
oder  eine  gewöhnliche  Mahlzeit  sein  werde.  ,Unsere 
Mahlzeit  war  eine  Krömmahlzeit  Wir  mussten  sie 
so  um  unserer  Frauen  und  Kinder  willen  wollen!* 
PScBEiTLiN  1829.  ,Später  kommen  die  Mägde  mit  den 
Laternchen  und  den  Körben,  denn  es  ist  eine  Kröm- 
mahlzeit.* ebd.  Vgl.  Bescheid-Essen  Bd  1  528,  B'haUis 
Bd  II  1239,  Chram  Bd  HI  810. 

Krüt-:  Mahl,  das  man  den  Bauern  von  Zllln., 
Kyb.,  Lind,  bei  der  Zehntenverleihung  verabreichte. 
«Jährlich  uf  Johannis  im  Summer  hat  man  den  G'meins- 
lüten  ein  Mal  geben  müessen,  das  ward  das  Kr.  ge- 
namset*  JJROegbr  1606  (nach  ihm  erst  a.  1580  ab- 
geschafft; vgl.  dagegen  Krüt-Fond  Bd  I  850).  ,1517 
ward  geordnet,  diss  Kr.  zu  besuchen,  ein  Zug  mit 
2  Mannen,  ein  halber  Zug  mit  1  Mann,  wie  auch  die 
mit  der  Howen  buwend  und  den  ZShenden  göbend.* 
ebd.  1517  und  1580  wurden  besondere  Verordnungen 
betr.  das  ,Kr.*  erlassen. 

Wnhrsch.  benannt  mit  Bez.  auf  das  ,Kraut*  [Mangold], 
das  nm  die  genannte  Zeit  in  bester  Entwicklung  und  Frische 


steht  und  Yiell.  eben  bei  diesem  Mahle  vorgesetzt  warde; 
Tgl.  noch  Mem.  Tig.   1845,  815  und  Chrüt  Bd  111  885. 

Sür-Chrüt-Mäli:  Mahlzeit  auf  der  Zunft  zur 
Saffran  um  die  Zeit,  da  frisch  eingelegtes  Sauerkraut 
als  Erstlingsgemüse  aufgetischt  werden  kann    ZStdt. 

—  Ltch(e")-Mäl  (in  ZSth.  lAcht-)  =  Gräbt  (s.  Bd  11 
698)  Ap;  Th;  Z.  ,Die  Tauf-  und  Leichenmähler  sollen 
in  den  Wirtshäusern  zu  halten  verboten  und  nur  in 
den  eignen  Häusern  erlaubt  sein,  Erstem  nur  die 
einzelnen  Taufzeugen  beiwohnen,  bei  den  Letztern 
aber  nur  die  £ltern,  Kinder,  Geschwisterte,  Schwägere 
und  Geschwcien,  so  aus  entfernten  Orten  herkommen, 
bewirtet  werden  mögen.*  1785,  Z  Ges.  S.  noch  Ruppen 
1851,  70;  Osenbr..  W.  I  23;  V  80;  Schild  1885,  175. 

—  Leid- =  dem  Vor.;  daran  nehmen  Teil  die  ,Leid- 
lüt',  die  Träger  der  Leiche  und  der  Lehrer,  der  das 
,Leichengebet'  übernommen  hat  ZG.  ,Die  uf  unserer 
Landschaft  von  neu  wem  yngerissne  Lych-  und  Leid- 
mähler.'  Z  Mand.  1650.  —  Wörch  -  Lüten-:  den 
,  Werkleuten*,  bes.  am  Schlossbau,  verabreichtes  Mahl, 
so  ziemlich  stehender  Titel  in  den  ZGrün.  Aratsrech- 
nungen.  —  Leu^e^-Mäli:  jährlicher  Schmaus  der 
Kleinbasler  Gesellschaft  zum  Löwen;  vgl.  Bs  Taschenb. 
1884, 239;  ferner  (3^ri/*en-ilf.  -  Letzi-Mäl:  Abschieds- 
mahl Z;  Syn.  Letzi.  «Bisher  haben  die  Landvögte  vor 
ihrer  Abreise  auf  der  Obrigkeiten  Kosten  ein  L.  an- 
gestellt, wobei  mindestens  50  fl.  aufgegangen  sind.* 
1626,  Aoscu.  ,Diss  Nachtmahl  ist  zugleich  das  erste 
Nachtmahl  und  des  Herrn  Christi  Letzemahl.  So  oft 
wir's  halten,  Sssen  wir  mit  Christo  gleichsam  die 
Letze.*  FWtss  1650.  ,I)ie  G'richtserkanntnnss,  welche 
a.  1721  ist  am  gewohnlichen  L.  geordnet  worden.'  1740, 
ÜUrs.  Rq.  ,Auf  den  Antrag  des  Landvogts  [im  Th] 
wird  unter  Ratifikationsvorbehalt  das  sog.  L.,  welches 
die  Land  Vögte  in  ihrem  zweiten  [d.  h.  letzten]  Amts- 
jahre bisher  zu  geben  pflegten,  abgestellt.*  1740,  Absch. 
,Dem  Vogtg'richtsdiener  an  dem  Lachs-  und  Letzimahl 
für  das  Bescheidessen  1  fl.*  XVIIL,  Sch  Pfrundenb.; 
vgl.  Fisch-M.  —  Maien-:  Name  des  Gastmahls,  das 
früher  nach  der  Ämterbesetzung  am  1.  Mai  auf  dem 
Rathaus  für  die  Bürgerschaft  veranstaltet  wurde  AiL. 
Nachdem  das  ,M.*  1735  abgeschafft  worden  war,  gab 
man  den  Bürgern  als  Entschädigung  eine  Geldspende ; 
vgl.  JMüller  1867,  153  und  Mai,  —  Ammann-: 
Nachtessen  nach  der  Landsgemeinde,  an  welcher  die 
Standesämter  neu  bestellt  wurden,  auf  Kosten  des 
neuen  Landammanns  oder,  wie  1650  in  Schwyz,  sammt- 
licher  neugewählten  Beamten;  vgl.  Bluroer,  RG.  I  b 
120  ff.;  Gfd  38,  149  ff.  ,Und  als  dann  ein  Zyt  har, 
wann  ein  Landammann  erwählt  worden,  ein  grosser 
überschwenklicher  Kosten  mit  dem  A.  über  dieselbigen 
ufgelofen,  nit  allein  mit  Landlüten,  sondern  auch 
frömde  und  junge  Knaben,  so  nit  über  die  14  Jar, 
auch  die  Maler  uf  den  Landammann  getan,  derohalben 
habend  MHHn  für  gut  befunden,  dass  zu  künftigen 
Zyten,  welcher  als  Landammann  erwählt  wird,  kein 
Mal  mehr  gSben  solle,  sonder  einem  jeden  Landmann, 
der  fürüber  die  14  Jar  ist,  5  Btzn  dafür  solle  gegISben 
worden.'  1611,  Gpd  (Ndw).  ,Wer  eine  fremde  Weibs- 
person heiratet,  die  nicht  300  fl.  Kapital  besitzt,  soll 
am  .Allmendnutzen,  an  Pensionen  und  an  Ammann- 
mählern  keinen  Teil  mehr  haben.'  1703,  U  Rq.  ,Das 
sog.  A.  soll  nach  ordentlich  abgehaltener  Landsge- 
meinde in  Zukunft  wieder  gehalten  werden.*  1864, 
Ndw  Gesctzb.  —  Müs-.   ,Prandium  abstenium,  prov., 
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Mänsmahlzeit,  Mahlzeit  ohne  Wein,  da  man  mit  den 
Gänsen  trinkt.*  Dbkzl.  1677;  1716.  —  Mischel-: 
Mahlzeit,  an  der  ein  Gemengsei  yon  allerlei  Speisen 
(»mescolanza*)  aufgetragen  wird  PAL  (Giordani).  — 
Meister-Mali:  Mahlzeit  zu  £hren  eines  neuge- 
wählten ,Zunft-  (bzw.  Stuben-)  Meisters*  Bs  (Spreng); 
vgl.  Geering  1886, 104.  —  Bü^-Meister-Mäl:  Mahl- 
zeit bei  der  Ablegung  der  Jahrrechnung  des  Bau- 
meisters [des  ersten  städtischen  Vorgesetzten].  XVI. 
bis  XVIII.,  ZEgl.;  vgl.  Wild  1883  I  109. 

Mitt-,  Mitim^l,  Mittel:  ein  Flächenmass,  ungeföhr 
100—120  Quadratruten,  9000  Quadratfuss  oder  »/*  Jn- 
chart  GBh.  ,4  mitmel  ackcrs,  2  kurzi  mitmel.'  1393, 
GaChur  Urbar.  ,Ein  mittmal  ackers.*  Tschudi,  Mise, 
bist.  ,Mitmel-,  Mittel-Äcker*  werden  erwähnt  im  GSev. 
Urbar  von  1609;  vgl.  Mal- Acher  Bd  I  67. 

Mhd.  mite-mal  (vgl.  Lexer);  Tolksetymologisch  aoBge- 
dentet:  So  viel  Land,  als  man  zwischen  zwei  Mahlzeiten  zu 
pflogen,  fibh.  zd  hearheiten  vermag. 

Metzgi-Mäli:  Metzelsuppe  BBe.;  Sjn. Metzgeten ; 
vgl.  Orävhen-M. 

Nacht- Mal:  1.  Abendmahlzeit.  ,N.,  cena  ob- 
.sonium.*  Uw£.  Voc.  «Das  beschach  am  nechsten  sun- 
nentag  darnach  umb  das  n.*  1388,  Gl  Urk.  ,Zue 
vesporzjt  umb  das  n.*  NScbkadik  1499.  ,Es  ist  auch  ihr 
brauch,  auf  stroh  oder  einer  sträue  sitzende  ihr  ymbis 
und  n.  zu  essen.*  Tschudi,  Gallia.  ,Die  schenke  oder 
n.  [am  Hochzeitstag].*  Jos.Malbr  1593.  , Ammanmahls 
halber  blybt  [es]  wie  von  Altem  bar,  [dass]  jeder  Land- 
mann über  14  Jahr  das  N.  am  Ammansatz  tuon  möge.' 
1612,  Gfd  (Ndw).  ,Den  Brütigam  und  Brut  samt  ihren 
Eiteren  und  Geschwüstergiten  by  einem  bescheidenen 
Nachtmäli  in  ihrem  Hus  ald  Herberig  allein  lassen.* 
Z  Mand.  1636.  —  2.  das  h.  Abendmahl  Bs;  B;  Gb; 
Th  ;  Z.  's  N,  ni*,  zum  Tisch  des  Herrn  gehen.  D*8 
N,  ha;  konfirmiert  sein  BHa.,  B.  Zum  N.  gä;  kon- 
firmiert werden  GrD.;  vgl.  zum  Her  gän.  Wie  der 
Budb  denn  üsg^sckuokt  zum  N.  g'Hn  ist.  Schwzd. 
(GrD.).  ,Wir  band  ouch  nützid  für  uns  genommen 
wider  den  einfaltigen  ynsatz  des  n-s  unsers  Herren, 
das  man  bishar  die  mSss  genemmt  hat.'  B  Disp.  1528. 
,£&  solle  der  evangelische  Sigrist  mit  einem  sonder- 
baren [besondern]  Kilchenschlüssel  und  Ghalter  usw. 
insonderheit  [zu  den]  dem  h.  N.  gehörigen  Sachen  ge- 
bürlich  versehen  werden.*  1639,  AAWett  Klosterarch. 
,l)a8  Nachtmahlfest  in  der  Karwochen.*  JMOll.  1661. 
, Weilen  das  Brod  bei  ihrem  N.  kein  Segnung  bedarf, 
so  könnte  ja  ein  Jeder  selbiges  zerschneiden  und  seinen 
Mocken  [Stück]  nemmen.*  Fisi  1696.  —  g*nacht- 
malet:  konfirmiert  B. 

Betr.  den  Gebrauch  der  beiden  Synn.  Abend-  nnd  Nacht- 
Mahl  vgl  Gr.  WB.  I  25;  s.  auch  noch  ebd.  YJI  199. 

Becher-:  ein  früher  in  ZWthur  von  der  , Gesell- 
schaft der  Bürger*  bei  Anlass  der  Untersuchung  des 
Silbergeschirrs  gefeiertes  zweitägiges  Fest;  vgl.  Troll 
III  74.  —  Beile"-Möli:  ein  alljährlich  am  Schlüsse 
des  Holzschlags  von  den  Beilengenossen  [Holzkor- 
poration] der  Kehrordnung  nach  bei  einem  Mitglied 
gefeiertes  Mahl,  wobei  man  zur  Bestreitung  der  Ko- 
sten gewöhnlich  einen  der  gefällten  Stämme  verkaufte 
ZZolL  —  Bone*-Mäl:  die  Bewirtung,  welche  der 
Pfarrer  von  AAMumpf  den  Einziehern  der  Bodenzinse 
und  Zehnten  zu  Teil  werden  Hess,  wenn  sie  dieselben 
ablieferten.  —  Bären-:  Mahlzeit  nach  glücklich  ver- 
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laufener  Bärenjagd.  XVI.,  BSigr.;  vgL  Wcif-M.  — 
Buesse"-:  Mahlzeit,  die  aus  den  Gerichtsbussen  ver- 
anstaltet wird,  so  z.  B.  einst  bei  den  Knabengerichten 
von  Graubünden.  —  Kindbetti-:  Kindbettschmaus. 
Die  Kindbettermähler,  wie  sie  an  etlichen  Orten  üb- 
lich waren,  wurden  bei  10  fl.  verboten.  XVII.,  L  (Gfd). 
, Kindbetti-  oder  Kindstaufimähler.*  B  Mand.  1667.  — 
Botten-:  Mahl,  das  im  Schloss  ZGrün.  den  ankommen- 
den Boten  (bes.  obrigkeitlichen)  gereicht  und  regel- 
mässig in  den  Ausgaben  verrechnet  wurde.  —  Bruch-: 
bis  1798  alljährlich  auf  Schloss  Kjburg  abgehaltenes 
zweitägiges  Mahl,  zu  dem  alle  hoheitlichen  Beamten, 
viele  Gäste  aus  der  Grafschaft  und  aus  der  Verwandt- 
schaft des  Landvogts  eingeladen  wurden  und  das  mit 
allerlei  Spielen  schloss;  vgL  ZWthur  Neuj.  St.  1886, 
13/4.  —  Bruederschafts-:  Mahl  einer  (religiösen) 
Bruderschaft  Aufgezählt  neben  ,Gc8ellen-MähIern.* 
1683,  URq.  —  Brunne^-Möli:  Mahl  bei  der  Bech- 
nungsablegung  des  sog.  ,Brunnenmeisters*  an  die 
,Brunn6ngeno8senschaft*  ZZolL  —  Büebli-Mäl:  all- 
jährlich im  Frühling  und  Herbst  auf  der  Zunft  der 
,Metzger*  abgehaltenes  einfaches  Fest,  das  in  drei 
Gabenverteilungen  an  die  Armen  und  ein  Gastmahl 
der  Zünfter  zerfällt  BStdt;  vgL  B  Taschenb.  1862, 
155  f.;  Durheim,  Beschr.  162/5.  , Während  früher  auf 
Neujahr  bei  den  Botten  [Zunffcversammlungen]  und 
bei  der  Waffenschau  Mahlzeiten  gehalten  wurden, 
haben  sich  auf  Metzgern  einzig  noch  die  beiden  Rüebli- 
mäler  erhalten.*  B  Taschenb.  1866,  434/7;  442/4.  ,Die 
Rübli-  und  Metzgermähler  sollen  eingeschränkt  und 
nicht  mehr  als  6  Ztr  Fleisch  und  6  Mütt  Dinkel  dazu 
verwendet  werden.*  1693,  ebd.  —  Röche"-:  Mahl  bei 
der  Ablegung  eitaer  Rechnung  oder  Rechenschaft;  eine 
solche  gab  der  Amtmann  z.  B.  den  ,Rechenherren* 
ScnSt.  S.  noch  Bechen-Gdt  Bd  II  260.  —  Ufricht- 
GnD.;  Soh;  Th;  Z,  'Hchter-  ScoHa.,  -richti'  S,  -richts- 
Bs:  Mahl,  das  der  Eigentümer  eines  neuen  Gebäudes 
den  Zimmerleuten  und  Maurern,  sowie  den  helfenden 
Nachbarn  und  Dorfgenossen  nach  der  Ufriehti  [Er- 
richtung des  Dachstuhles]  gibt;  Sjn.  Ufrichteten.  In 
LSerop.  leisten  auch  die  Nachbarn  Beiträge  an  Speisen 
nnd  Getränken;  vgL  JBölsterli  1867,  104;  HsHerzog 
1884,  266.  —  Richter-:  Mahl  der  Gerichtspersonen. 
,Us'geben  r.  [der  sog.  Landrichter]  an  gelt  5  Ib.*  1537, 
ZGrün.  Amtsrechn.  ,Der  Richtermähleren  halber  ist 
unsere  Erlüterung:  Wann  neuwe  Richter  an  unser 
Stattg'richt  erwellt  werdend,  dass  dennmalen  die  zwen 
neuwe  Richter  zu  ihrem  Antritt  ald  Ynzug  kein  Mahl- 
zyt  nit,  sonder  beid  mit  einanderen  nur  einen  be- 
scheiden liehen  Abendtrunk  halten  [sollen].*  Z  Mand. 
1650.  ,Wir  verbieten,  dass  an  die  Richtermähler  keine 
andere  Personen  mehr  als  die  jederweiligen  Richter 
geladen  werden.*  ebd.  1680.  ,Das  r.  für  beide  rate  und 
das  gericht  sammt  ihren  wyberen  [soll  bleiben].*  1509, 
Wild,  EgL  —  Landgerichts-:  Mahl  der  Land- 
richter im  Thurgau.  ,Es  will  auch  das  Landgericht 
die  vier  ordinari  Landgerichtsmähler  fallen  lassen.' 
16*26,  Absoh.  —  Ufritt-:  Mahl,  welches  der  neu  auf* 
ziehende  Amtmann  seinem  Ehrengeleite  gab.  ,Der 
Ufrittmähleren  halb  habend  wir  gesetzt,  dass  fürhin 
Niemand  an  solche  Ufrittmähler  solle  geladen  werden, 
dann  nur  Diejenigen,  welche  an  den  Ufritt  geladen 
sind  und  mit  dem  G'ritt  ryten  worden.*  B  Mand.  1628. 
—  S ihn  er-:  Mahl  des  sog.  ,Siebn erger ichts*  [eines 
Civilgerichtshofs]  ü.    ,I)ie  Fünfzechner-  und  Sibner- 
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mähler  abzaestellen.'  1625/56,  Gfd  (für  ü).  —  Sech- 
ser-Mal:  Mahl,  das  ein  neu  gewählter  Znnftvorstand 
(fSSchser*)  seinen  Kollegen  gab;  ygl.  Geering  1886, 106. 

—  Seckel-:  Mahlzeit  bei  Abnahme  der  ,Seckelamts- 
rechnung'  (vgl.  Bd  I  245).  ,Als  anzng  ist  beschechen, 
ob  man  well  das  s.  abstellen  und  eim  für  das  mal  5  ß 
geben,  oder  ob  man  das  mal  well  in  einem  wirtshus 
haben,  damit  zuo  verhüeten  unnützen  kosten,  der  in 
yil  weg  mit  essen  schicken  [vgl.  Bescheid-Essen]  and 
in  ander  g'stalt  nflonfe.*  1519,  Eeu,  Acten.  —  Ge- 
sellen*. Jch  will  dich  euch  laden,  dassda  nf  sonntag 
nf  den  [Linden-] hof  kommest;  da  werden  gnot  gesellen 
znosammen  kommen  und  ein  g's.  da  haben.*  1522, 
E«Li,  Acten.  Ygl.  Schenki,  —  Senne"-:  Mahlzeit  an 
der  Sennenkirchweih  SchwW.;  vgl.  Schwzd.  35,  32.  — 
Süser-:  in  der  Sanserzeit  von  Vereinen  (Zünften 
ZStdt),  Privaten  und  spekulativen  Wirten  veranstal- 
tetes  Mahl,  wobei  neben  Schweinefleisch  und  Sauer- 
kraut der  Sauser  eine  Hauptrolle  spielt  Z.  Dergleichen 
Mähler  scheinen  schon  früh  üblich  gewesen  zu  sein, 
wie  eine  Verordnung  von  ZEgl.  beweist  (XVI.  Jhdt), 
laut  welcher  in  der  (Ernte  und)  Weinlese  den  Ver- 
ordneten der  Lohn  (offenbar  st  eines  Mahles;  vgl.  Wild 
1888,  I  109)  entrichtet  werden  sollte.  —  B'setzi-: 
Mahlzeit  der  Wahlbehorde  bei  der  Ämterbestellung 
GnPr.  Betr.  die  ,  Besatz ungsmäh  1er*  im  alten  Luzern 
vgl.  Liebenau  1881,  203/4.  —  Gescheids-:  Mahlzeit 
des  ,GesGheidsS  d.  h.  des  Gerichts  über  Grenzstreitig- 
keiten. ,Dass  die  SSchser-,  Statt-Ehegerichts-,  wie 
auch  die  neulich  eingeführte  Gescheidsmähler  auf  die 
seit  etlichen  Jahren  eingerissene  überkostliche  Weis, 
in  sonderbaren  Häuseren  oder  auf  den  Zünften,  keines- 
wegs mehr  gehalten  werden  [sollen].*  Bs  Mand.  1658. 

—  Schüeler-:  jährliches  Festmahl  der  Schuljugend 
von  AaL.;  vgl.  JMüller  1867, 157.  —  G'schwornen-. 
,Als  ich  den  6.  Jenner  Vogt  und  sechs  G*^9chwornen 
[Dorfvorstehern]  und  Weibel  das  G*schw.  gäbe,  kostet 
es  mich  7  fl.  13  ß.*  1692,  Tageb.  Zuber.  -<  Sperber- 
=  Vogd'M,  ,Wegen  des  Sp-s  soll  der  Landvogt  für 
jeden  Markt  mehr  nit  als  20  Pfd  verrechnen.*  1653/4, 
Absch.  —  Stuben-:  Mahlzeit  auf  den  Zunft-  und 
GescUschaftsstuben.  ,Wann  die  Stubenmeister  zu 
gemeinen  St-Mälem  Wjn  uf  Borg  nSmmend.*  B  Ge- 
richtssatz. 1715  und  ähnlich  ebd.  1721,  95.  —  ,In- 
stand-:  Willkomm,  adventorium  prandium;  aditialis 
coena,  quae  in  aditu  bonorum  datur.*  Denzl.  1677; 
1716.  —  Stür-:  Mahlzeit,  welche  bei  oder  nach  dem 
Bezüge  der  Steuer  stattfand.  1540/73,  UMet.,  Wthur. 
Chr.  Vgl.  Zdmten-M.  —  Tue  hei-:  Mahlzeit  beim 
Fang  von  Haubentauchern.  ,Disen  tag,  da  im  Züricher 
gebiet,  g'wonlich  in  der  mitte  des  augstmonats  im 
Gryffensee,  ein  grosse  vile  von  dücheln  gefangen  wird, 
nennend  diesolbigen  leut  dücheltag  und  das  mal,  so 
sy  nach  dem  fang  mit  einandern  essend  in  des  vogts 
haus,  düchelmal.*  Vogelb.  1557;  vgl.  HSchinz  1842, 
275.  —  Tauf-  (in  ApH.,  M.  Täufer-,  in  GrD.;  Schw; 
Th;  Z  Taufi-J:  Kindtaufschmaus.  Das  Fest  wird  am 
Tauftag  oder  später,  in  neuerer  Zeit  für  mehrere  Kin- 
der zusammen,  gegeben  GrD.  Wie  bi-mene*  T.,  reich- 
lich, herrlich  und  in  Freuden  Schw.  ,Die  Taufmähler 
[sollen  verboten  sein],  ausgenommen  ein  bescheiden- 
lich  Mittag-  oder  NachtSssen  der  Hebamm  und  denen 
Frauen,  die  in  der  Kindsnot  beigestanden.*  Z  Mand. 
1718.  ,Ehedem  wurden  in  der  Stadt  sehr  kostbare 
Taufmähler  gehalten,  die  nun  auch  abgeschaffet,  auf  ' 


der  Landschaft  aber  noch  gebräuchlich  sind.*  Hbrrlib. 
1751.  Vgl.  noch  lAcheti-M.,  ferner  Gotth.  XV  87.  — 
Nach -Taufe-  =  Chüechieten  3  (s.  Bd  III  145).  Z 
Mand.  1718,  8.  —  Donnstags-:  auf  den  Donnerstag 
fallende  Festmahlzeit  der  Bäte  von  AaL.  (bis  1614); 
die  Kosten  wurden  aus  der  Bussenbüchse  bezahlt; 
vgl.  JMüller  1867,  156.  —  Torggel-:  Festmahl  nach 
dem  Keltern  der  Trauben,  zu  welchem  auch  der 
,Torggel-Meister*  zu  Gast  geladen  wird  Gr;  s.  Tsch. 
358.  Vgl.  die  synn.  TroU-M.,  Trunten,  —  Tote°-  = 
Gräbt-M.  nBs;**  Gl;  Gr;  L;  G;  Z  (wo  auf  dem  Lande 
ausser  den  Verwandten  auch  die  ,Träger*  eingeladen 
werden).  Nach  dem  Mahle  knieen  alle  teilnehmenden 
Verwandten  nieder,  um  für  den  Verstorbenen  zu  beten 
L.  Betr.  die  Ausartung  der  Totenmähler  vgl.  T.-Fresaen 
Bd  I  1324,  ferner  B.  II  72.  ,[  Verbot]  dass  man  einiche 
totenmäler  uf  jarzyten  und  begengknussen  der  abge- 
storbenen meer  halte.'  1596,  L  Verordnung;  vgl.  Gfd 
X  236.  ,Nach  der  Leichpredigt  werden,  wo  das  Ver- 
mögen zureicht,  weitläufige  und  kostbare  Totenmähler 
gehalten,  so  vielen  hierum  von  Zeit  zu  Zeit  errichteten 
obrigkeitlichen  Verordnungen  zuwider.*  Herrlib.  1751. 
S.  noch  Germ.  XI  1  ff.  —  Trunten-  s.  Tfunten,  — 
Truesen-.  ,£in  feisst  maal,  ein  tr.,  von  feissten,  aus- 
getrueseten  dingen.*  1548,  Jes.;  dafür  1531:  ,ein  feisst, 
kostlich,  säuberlich  maal*;  1882:  ,ein  fettes  Mahl,  ein 
Mahl  von  alten  Weinen,  von  fetten,  markigen  Speisen, 
von  alten,  geläuterten  Weinen.*  Vgl.  woi-he-marget, 
—  Trott-  =  Torggd'M.  AaB.;  Z.  ,Klage  wegen  Ver- 
vielfältigung der  Trottmähler,  wie  dass  nämlich  alle 
Teilhabere  einer  und  derselben  Trotten  sich  anmas- 
sind,  sich  bei  selbigen  einzufinden,  da  doch  zu  einer 
Trotte  eigentlich  mehr  nicht  als  nur  ein  Mann  ge- 
höre.* 1765,  ZWein.  --  Wöber-:  alljährlich  oder  alle 
zwei  Jahre  an  einem  Sonntag  gehaltenes  Familieu- 
mahl,  wenn  der  (ebf.  eingeladene)  Leineweber  das  aus 
dem  Eigengespinnst  hergestellte  Tuch  bringt  ZSth. 
,Dass  alle  und  jede  Liechtstubeten  und  die  sogenannte 
Webermähli  hochoberkeitlich  vorbotten  sein.*  HDienkr 
1863  (ZOGlatt).  —  Weibel-:  Mahlzeit,  welche  der 
Vogt  von  ZGrün.  den  Gerichtsboten  gab;  stehende 
Ausgabe  in  den  betr.  Amtsrechnungen.  ,3  vtl  fueter- 
haber  brüchtend  die  weibel  sammt  andern,  aln  ich 
das  w.  gehept  hau.*  1547,  ZGrün.  —  WSber-:  eine 
alle  2—3  Jahre  stattfindende  Lustbarkeit  der  Frauen- 
welt eines  Dorfes  Aa;  Z.  Die  Frauen  versammeln 
sich  dabei  im  Hause  derjenigen  von  ihnen,  die  als 
,Wiber-Hauptmann*  bezeichnet  ist,  und  werden  dann 
mit  Musik  ins  Wirtshaus  zu  einem  Abendessen  ab- 
geholt, dessen  Kosten  aus  der  ,Wiber-Kasse*  (s.  Bd  III 
501)  bestritten  werden.  Nachher  stellen  sich  auch 
die  Männer  ein  und  das  Fest  schliesst  mit  Tanz  ZKn. 
,Dass  die  ein  Zyt  her  brüchig  gewesnen  Wyber- 
mäler  und  andere  unverschämten  Nachzöcheten  aller- 
dings abgestrickt  syn  söllint.*  Z  Mand.  1636/50.  — 
Chilchwich  Ghübi-:  Mahlzeit  am  Kirch weihsonntag 
SoHW;  U.  ,Statt  des  Kilbi-Mahles,  das  die  Obrigkeiten 
jährlich  ein  nicht  Geringes  gekostet  hat,  soll  fortan 
der  Landvogt  den  Priestern,  Prädikanten,  Schulmei- 
stern und  Messmern  jedem  6  Btzn  geben  und  damit 
soll  das  Mahl  abgestellt  sein.*  1626,  Absch.  (GBh.).  -— 
Äsche<>-Mittwuche"-Mäli:  Zunftessen  der  ,K&uf- 
leute*,  ,Hau3genossen'  und  ,Krämer*  am  Aschermitt- 
woch BsStdt—  Wolf- Mal:  Mahlzeit  nach  glücklich 
abgelaufener  Wolfsjagd;    so  z.B.  1557,   BSigr.;    vgl. 
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BärenrMal,  Wolfs-Oam  Bd  II  425.  J)en  Jagdtag  be- 
schloss  ein  Wolf-  oder  Barenmal,  dessen  Hauptbestand- 
teile Wein,  Brot  and  Käse  waren/  Haobnb.,  Sigr.  — 
Wümmer-  =  Chrä-Hanen  (s.  Bd  n  1308)  am  Schlnss 
der  Weinlese  Z.  —  Glück-Wunsch-:  Festmahl  zu 
Ehren  von  Gratulanten.  ,Wann  je  Einer,  so  uf  ein 
nsser  Amt  gesetzt  wird,  synen  Verwandten  und  Nach- 
buren, den  Mannspersonen  uf  sjner  Gesellschaft  und 
den  Wyberen  im  Hus  ein  Gl.  halten  und  geben  wollte.* 
BMand.  1628.  —  Wuer-Mäli:  jährliches  Festessen 
der  Basler  und  markgräflich  badischen  Behörden,  denen 
die  Aufsicht  über  die  Wasser-  und  üferbauten  am 
Wiesenfiuss  zustand;  das  Mahl  fand  am  Martinstag 
nach  Abwicklung  der  gemeinsamen  Geschäfte  zu  Klein- 
Hüningen  Statt  und  die  Fischer  mussten  dazu  einen 
Lachs  liefern;  vgl.  W.-Essen  Bd  I  528.  —  Gemein- 
wSrks-:  auf  Kosten  der  Stadt  veranstaltete  Mahlzeit 
der  Bürger,  die  zur  gemeinsamen  Arbeit  am  Gemeinde- 
land zskamen.  XVIII.,  AaL.  (bis  1745);  vgl.  JMüller 
1867,  156.  —  WTirat'  =  Oräube^-,Metzgi'M.  Aa;  B; 
G;  Th;  Z.  Es  war  üblich,  auch  den  Dorfschullehrer 
einzuladen  B;  Z.  Die  Hauptspeisen  bilden  im  AUg. 
sog.  .Voressen*,  Blut-,  Leber-  und  Bratwürste  und  ein 
Braten  vom  geschlachteten  Schwein;  Verwandten  und 
Nachbarn  werden  ebf.  Würste  oder  eine  Schüssel  mit 
Suppe  und  verschiedenen  Einlagen  ins  Haus  geschickt; 
vgl.  Metzgeten;  (verkleidete  GWe.)  Kinder  und  Bettler 
kommen  vors  Haus  und  singen,  um  beschenkt  zu  wer- 
den, das  Chrummbein-Lied  (s.  Bd  HI  1096/7);  in  GWe. 
klopfen  sie  und  miauen ;  erhalten  sie  Nichts,  so  singen 
sie:  '8  stBcket  «"  Gappk^  in  der  Wann*;  vfenn  er  is 
Nüt  ffinn,  isch  e*  Schann*»  Das  Landmädchen  erzählt 
vom  Abendessen  in  der  Stadt:  Fürwör,  i€ie  am  e  W. 
isch  es  g's*»;  grüe^'s  Heischt  und  StOdcli  [Schnitze]« 
Suppen,  Brot  und  Wi:  Stütz.  Zuegä»  wie  ff  TFatt 
[einem  Z  Dorf]  am  W,,  unordentlich,  drunter  und 
drüber;  in  Saus  und  Braus  Z.  ,Fründligkeit  und 
Gastfrye  üebend  die  Landlüt  mit  einanderen  mit  Ürten, 
Wurst^  und  Hochzytmäleren.*  JEOeger  1606.  <Sdt  g^möx- 
get  und  's  Würstmol  g'ha\  Gespr.  1712.  S.  noch 
Chessdi-Fleisch  (Bd  1 1222),  Schwzd.  33,  52/6;  PHWolff 
1881;  JMüller  1867,  162.  Dem  Wurstmal  geht  (z.B. 
in  ZZoU.)  das  Bluettcürst-Versueeke^  um  ein  paar 
Stunden  voraus.  —  Wisi^gs-:  Mahlzeit,  welche 
ehemals  im  Kloster  Fahr  [welches  früher  die  Grund- 
herrlichkeit besass]  nach  dem  jährlichen  Maiengericht 
gehalten  wurde  ZWein.  —  Fünf-Z8chner-:  Mahl- 
zeit des  Fünfzehner-Gerichts  Ü  f;  vgl.  SUmer-M.  — 
Zins  ZeiS'Möli:  Trinkgeld,  das  in  üblicher  Weise 
der  ,Zinsherr'  dem  Überbringer  des  Zinses  gibt  und 
das  an  die  Stelle  der  frühern  Bewirtung  getreten  ist 
ZW.;  ygl  Z.'Brot.  "  ZShnten-:  (reichliches)  Mahl, 
das  der  Zehntherr  alljährlich  den  Zehntpflichtigen  zu 
geben  hatte;  vgl.  Seg.,  RG.  II  768;  ferner  ebd.  I  536. 
N.  N.  habe  ihm  gesagt,  er  gedenke  120  Jahr  und  habe 
nie  anders  gehört,  als  dass  Jeder,  der  eine  Garbe  zu 
Zehnt  gab,  an  dem  Mahl  essen  helfen  dürfte  ,und  soll 
ein  erlichs  mal  syn,  gesotten  und  gebraten  und  Sssen 
und  trinken  genueg.*  Es  wird  festgesetzt,  damit  das 
Z.  ,nicht  ungebürlich  gebrucht  werde,  soll  [das  Klo- 
ster Schännis  als  Zehntherr  dafür]  2  pfd  hlr  geben 
können.*  1489,  LWinikon.  Beim  Z.  der  Gemeinden 
Bonstetten,  Birmenstorf  und  Stallikon  sollen  auf  jeden 
Pflug  zwei  Personen  am  Mahl  teilnehmen.  Wer  keinen 
Pflug  hat  und  ,mit  der  howen  rütinen  macht',  soll 


ebenfalls  zum  Mahle  das  Recht  haben.  1521,  Eqli, 
Acten.  Die  Beschwerde  des  N.  N.,  als  Inhaber  des 
Zehntens  von  Oulens,  dass  diese  Gemeinde  prätendiere, 
er  müsse  beim  jährlichen  Ausruf  des  Zehntens  den  bei 
der  Steigerung  Anwesenden  ein  Gastmahl  oder  aber 
20  Florin  geben.  1585,  Absch.  —  Hoch-Zit-,  Hoch- 
sig-,  Hösstig-:  Hochzeitsmahl.  ,Für  ein  H.  soll  ein 
Mann  bezahlen  1  Pfd  2  p,  ein  Frau  18  ß;  doch  ver- 
steht es  sich,  dass  auf  den  Tisch  Nichts  solle  bezahlt 
werden.'  Bs  Taxordn.  1646.  A  H.  asa  mit  Voressa, 
Sau-  und  Bindfleisch,  Bittot-  und  Libertoürst  oder 
Brotis?  KoRNHOFER  1679.  ,Offentliche  Hochzeitmähler 
an  Sonntagen.'  1700,  Ap  Synodalprot.  ,[Die  Teilnahme 
an]  Hochzeitmählern  ist  höchstens  bis  50  Personen 
[gestattet].'  Bs  Mand.  1758.    S.  auch  noch  Gfd  X  242. 

über-möle**:  refl.,  an  einem  Mahle  des  Guten  zu 
viel  tun  AAp.f  ,Wenn  si«'^  Eine'  übermölet,  dass  [es] 
zum  Hergd"  chunnt,  ist  die  Buoss  1  Pfd  ß.'  1604,  Aa 
Wohlen  Dorflibell. 

malSder  (bzw.  -öder)  Aa;  Ap;  Bs;  VC;  G;  Scb; 
Th;  Z,  mdläderig  Ap;  B;  Z,  malaterisch  ZWäd.  (neben 
malddi),  ^tmalöd" :  matt,  abgespannt  (bes.  im  Infektions- 
stadium von  Krankheiten),  vorübergehend  unpässlich, 
kränklich,  krank,  von  Menschen  und  Tieren,  's  ist 
mer  (i^  bi*)  m,  ZF.  In  einem  Spottvers  auf  die 
Schneiderinnen  heisst  es:  die  drittistm*,  die  viert  ist 
nüd  gesund  ZStall.    S.  noch  Chatz  Bd  ÜI  588. 

Ans  dem  frz.  nudade,  tw.  Tiell.  anter  Einflass  des  syn. 
marodi;  wie  Dieses  eines  der  WW.  aas  der  Zeit  der  fran- 
zösischen Dienste  oder  Tiell.  der  französischen  Invasion.  Die 
End.  er  scheint  nach  Analogie  deutscher  Adjj.  angef&gt.  Der 
Accent  ist  schwankend:  «^  (so  in  ÄaF.;  Bs;  ZS.)  oder  ge- 
wöhnlicher hl. 

malass:  sich  übel  befindend,  schwach  Ap. 
Gleichen  Ursprungs  mit  dem  Vor.,  jedoch  unter  Einflass 
Ton  maktz,  MalcM;  doch  Tgl.  auch  frz.  malaiw, 

malanebe" :  einem  Pferde  die  Kauzähne  absägen  S. 
Wie  men  uf  e  Ghauf  dlti  Boss  färbt  und  malaucht. 
Schild. 

Malanse**  f.:  1.  die  Traubenkirsche,  prunus  Padus 
Gr;  GO.  —  2.  Spottname  der  Bewohner  von  GVättis, 
wo  die  Traubenkirschen  sehr  häufig  sind  GO.  —  Betr. 
den  etym.  Zshang  vgl.  das  Syn.  Lan  Bd  III  1416. 

malaz  Bs  (Spreng),  neben  mdlotsch  und  neuerm 
malz(ig),  ,maliz.*  Lüt.  1860,  sonst  in  der  Lit.  ,malazig* : 
aussätzig.  Usg'seh  wie-n-en  Malz  Bs  f.  ,Du  malotzigor 
kcib!*  Schelte.  1381/1420,  L  Batsprot  ,Die  Bettler 
und  die  Malizen  soll  man  allenthalben  vom  Lande 
fern  halten.*  1491,  Arsch.  S.  auch  noch  ,malz(ig)* 
bei  Gr.  WB. 

Malaz t,  bzw.  MaJazei,  Mcdzl,  -ei  —  f.:  Aussatz, 
ä.  Lit.  Betr.  den  Glauben,  derselbe  könne  durch 
Einderblut  geheilt  werden,  vgl.  Ansh.  *  233.  Bildl. : 
,Er  nimmt  hin  die  Malatzj  der  Sünden.*  B  Synode  1728. 

Mhd.  maHmzi  mit  verschiedenon  NblF. ;  Tgl.  ,Malzei*  bei 
Gr.  WB.  .Mala-  (bzw.  ,Ma]e-',  ,Ma]i-*)zt%  bzw.  ,-zei'  ist  in 
unserer  &.  Lit.  die  h&aflgste  Form,  seltener  sind  ,Malzl*  (bzw. 
,Malzei'),  z.B.  Tierb.  1563;  Fris.;  1571,  Absch.  und  noch 
bei  Wurstisen  1765;  ,malitz.'  Tierb.  1568.  Zweifelhaft  ist, 
ob  nicht  venerische  Krankheiton  in  späterer  Zeit,  als  der 
Aussatz  im  Schwinden  war,  darunter  Terstanden  wurden ;  vgl. 
darflber  Gfd  XYI  239.  Unser  W.  steckt  in  dem  Namen  ,Malz- 
gasse*  in  BsStdt;  Tgl.  Bs  XIY.  103  und  Bd  II  452.  Vgl. 
,Malz-HaIden*,  Flurn.  AaEhr.    ,Malizmos.'  1450,  SchwTngg. 
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MiUi-  in  YerwflnschaDgen  wie  M.-Flueeh,  -Hagel,  -Cheib  asw. 
ist  wahrsch.  euphem.  Entstellunsr  aas  unserm  W. ;  scboo  in 
der  mhd.  Periode  galt  mcdaz  als  basswürdiges  Scheltw. ;  vgl. 
das  ebf.  als  Scbimpfw.  verwendete  Siech  (=  Sondernech). 

Maledl  f. :  Verwünschang.  .Es  was  nit  syn  heiiger 
segen,  yil  mer  ein  m.'  BGlettino. 

mal  edle'  (in  Aa  -dete*):  verwünschen,  bes.  im 
Ptc.  begriffsverstarkond  AaF.  ;  VO.  E  mdladiti  Hex, 
Schelte  anf  ein  Weib  Zg.  ,Der  geist  Christi  bringt 
an  das  liecht  die  heimlich  sünd  und  verborgene  ma- 
ledyung  der  herzen.*  B  Synode  1532/1775. 

ver-  =  dem  Vor.,  wiederum  in  participialer  Ver- 
wendung, t.  als  Verwünschung,  t.  zur  Steigerung  Aa; 
Ap;  VO;  Gl;  Gr;  Sch;  Th;  Z.  F.  guet,  schön,  gross. 
E*  vermcUedtter  Baum,  ein  erstaunlich  grosser  Ndw. 
Es  het  m'r  vermaJedit  *grüset  Sohw.  Auch  i.  S.  v.: 
schlimm,  böse,  arg  GS.  Euphem.  abgeschwächt  ver- 
malet Ap  und  so  viell.  auch  vermal  Ap;  Sch;  Th,  ver- 
malaschiert  Gr;  GO.  Mit  Vorsetzung  des  verstärken- 
den un-  GkPt,  (w^vermal^dit).  Vgl.  das  syn.  verfluecht 
Bd  I  1164. 

Vermal  kOnnte  auch  aas  fermaluch  (s.  Bd  I  1015)  ge- 
kürzt,  vermalqachiert  darch  Yermengung  von  Letzterem  and 
vermaUdit  entstanden  sein. 

malefiste*  (in  GRHe.  -fische^,  in  Igis,  üVatz  -firste*) : 
an  Wegrändern  die  Äste  der  Bäume  und  Sträucher 
zurückschneiden,  was  bes.  vor  der  Heuernte  geschieht, 
um  für  die  beladenen  Wagen  den  Durchgang  frei  zu 
machen  Gr.  Die  Arbeit  wird  bes.  durch  Beamte  (in 
Chur  z.  B.  durch  den  Stadtknecht)  besorgt,  welche  mit 
einem  Wagen  durch  die  Feldwege  fahren  und  mit 
einem  an  einer  langen  Stange  befestigten  sichelförmi- 
gen ,Hagme8ser'  bewaffnet  sind  Gr.  Gestrüpp,  Un- 
kraut ausreuten  Gr  (Eilias). 

YielL  entstellt  aus  maUßtzen,  indem  die  Instandhaltung 
und  der  Schatz  der  Strassen  der  gleichen  h.  Obrigkeit  zn- 
stand  wie  auch  das  Malellzgericht,  oder  indem  die  Operation 
mit  der  Enthauptung  verglichen  wurde.  ,-First*  war  eine 
naheliegende  Umdeutung. 

Malefiz  n.:  1.  todeswürdiges  Verbrechen;  im  wei- 
tern Sinn:  Verbrechen,  dessen  Bestrafung  der  h.  Obrig- 
keit zufällt,  dann  diese,  bzw.  die  peinliche  Gerichts- 
barkeit selbst;  vgl.  Osenbr.,  al.  Strafr.  197;  Tsch.  389. 
,Der  bropst  hat  alle  frevel  ze  richten  bis  an  das  ma- 
lefitzi,  das  gehört  dem  vogt  zue.'  1518,  ZEmbr.  Offn. 
,Wir  freien  alle  Bergleut,  ausgenommen  Übeltäter  und 
die  das  M.  angetast  hat'  1530/69,  Steinm.  ,Es  sagen 
die  Alträte  noch,  wenn  es  um  schwere  Verbrechen  zu 
tun  ist:  MHHn  die  Alträte  sehen  es  als  M.  an.'  Ochs. 
Substst.  vorgesetzt  i.  S.  v.:  verflucht,  verrucht  als 
Schimpfname;  vor  Adjj.  begrifTsverstärkend  Aa;  Ap; 
Bs;  VO;Gr;G;  Th;  Z.  En  M.  Kerli,  Cheib,  M,  guet, 
ehalt,  schon,  umest.  Mehr  scherzh.  m.-blond  für  rot- 
haarig Bs;  S;  Z.  —  2.  Kasse,  in  welche  Bussen  für 
Kriminalvergehen  fallen.  ,Der  Vogt  kann  8  oder  10 
Kronen  aus  dem  M.  verteilen.'  1525,  Absch. 

malefizisch:  der  peinlichen,  hohen  Gerichtsbar- 
keit zugehörig,  verfallen;  vgl.  Tsch.  389.  ,Da  Der- 
selbe wider  Eid  und  Ehre  gehandelt,  die  Sache  somit 
m.  sei.'  1537,  Absch.  ,Er  soll  dises  schwert  Gottes 
zucken  und  gebrauchen  in  alle  m-en  oder  Übeltäter.^ 
II.  helv.  Conf.  1566/1644.  , Bürgerliches  oder  m-es 
Halsgericht'  1587,  Absch.  ,1601  hat  man  angefangen, 
die  m-en  Weibspersonen  mit  dem  Schwert  zu  richten.' 


Mem.  Tig.  1742.  S.  noch  gichten  Bd  II  112  und  die 
Aufzählung  der  ,m-en  Vergehen.*  Z  Beitr.  IV  217;  1658, 
Absoh.  Wie  Malefiz  begriffs verstärkend,  einen  hohen 
Grad  bezeichnend  Bs;  Gr;  Th;  Z.  Ein*^  m.  s*  Hände* 
nil».    M,  schwär,  Jiärt  udgl. 

vermale fizt:  verhext,  nicht  mit  rechten  Dingen 
zugehend  Schw.    Steigerungsadv.  (auch  -fiz)  AAWohl. 

Male»  W,  Mola""  PAL  —  f.:  Tasche,  in  der  man 
z.  B.  Esswaren  aufbewahrt  W.  Lederner  Mehlsack 
PAL  Pelleisen.  ,Der  [im  Land  herumreisende]  Fran- 
zose habe  sein  Malen  als  Pfand  anerboten.'  1536, 
Absou.  Auf  eine  Baden  fahrt  werden  u.  A.  mitgenom- 
men ,die  malen  und  rytbulgen  [usw.].'  1566,  BrOqger. 
,Hippopera,  ein  mallen  oder  bulgen,  waatsack.*  Fris.; 
Mal.  —  Wahrscheinlicher  aus  frz.  mcdU  (Reisekoffer;  Fell- 
eisen) als  aus  mhd.  malhe. 

Choslup-Mola":  Kälbermagen  (als  , Käslab' ver- 
wendet) PAL  —  Vgl.  die  Bezeichnung  des  Magens  als  Sack. 

Malzte''  f.:  Reisesack  mit  Schloss  Zg.  „Mit  einer 
Schnur  um  den  Leib  befestigte  Tasche,  dergleichen 
es  nur  bei  städtischen  Weibertrachten  gibt,  wo  die 
Taschen  abgesondert  [unter  dem  Oberkleide  getragen 
werden]  L;  Zo."  —  Aus  frz.  malUtte  (Dim.  Yon  maUe), 
R&nzel,  Bettel-,  Brotsack.     Vgl.  Anm.  zu  Mantchetu: 

mSle»  II  BO.;  Gl;  Gtw.;  Th,  anderwärts  möic»  — 
Ptc.  g'male*:  1.  mahlen  (bes.  Getreide  in  der  Mühle); 
zermalmen,  allg.  (Jmdm)  Bachen  und  M.  abschlä;  üf- 
säge*,  in  bildl.  S.  Gl;  Z.  Wenn  d*  China  ivi  BeU  sind, 
ist  wie  Bachen  und  M.  abg'schlage*  Gl.  Syn.  vne-ne 
MtUli  abg'steUt,  In  der  Verrufung  eines  Ächters  wird  den 
Luzernern  verboten,  dass  sie  ihn  ,nit  mer  enthaltend, 
weder  hdsend  noch  hofend,  malend  noch  bachend,  en- 
hainen  kouf,  weder  Gssen  noch  trinken  gSben.'  1421, 
Seo.,  BG.  ,In  unser  teutschen  sprach  sagen  wir:  Im 
ist  m.  und  backen  abgeschlagen,  wenn  wir  anzeigen 
wollen,  man  habe  einen  gar  verschuptet  [Verstössen] 
und  von  der  gemeinschaft  ausgeschlossen.'  LLav.  1587. 
,Die  Alten  pflegten  von  einem  Solchen,  welchem  die 
notwendigen  Lebensmittel  abgeschnitten  waren,  sprüch- 
wortsweis  zu  sagen :  Aqua  et  igni  interdictum  est,  d.  L, 
wie  wir  nicht  unähnlich  zu  sagen  pflegen,  es  seie 
Einem  M.  und  Bachen  abgeschlagen  worden.'  JHHott. 
1666.  Der  Chime*  guet  nache^  m.,  das  Mehl  so  weit 
als  möglich  herausmahlen  Ndw.  Arbeiter,  welche  eine 
Arbeit  in  die  Länge  ziehen,  entschuldigt  man  ironisch 
damit,  ,das6  sie  halt  eben  denken,  so  lange  man  mahle, 
gebe  es  Mehl*  ZW.  Z'm.  fare*,  Getreide  in  die  Mühle 
führen,  um  es  sich  für^s  Haus  mahlen  zu  lassen  Ndw; 
Syn.  z'  MiUli  fare*  (gä*);  vgl.  Ndw  Kai.  1889,  5. 
,Die8e,  jene  Frucht  malet  so  oder  so  viel,  heisset:  So 
oder  so  viel,  z.  B.  Halbviertel  Korn,  von  solcher  Frucht 
geben  so  oder  so  viele  halbe  Viertel  rechtmässig  ge- 
mahlenes Mehl.*  AHöPFN.  1787,  65.  Es  hed-nen  g'rad 
g'male*,  hat  ihn,  bei  einem  Unglücksfall,  förmlich  zer- 
malmt Gr.  ,Gemalen  [zerrieben]  Gold  oder  Silber  ans 
der  Federen  zu  schreiben.  Nimm  ein  Blatt  fein  Gold 
oder  Silber,  reib  je  eins  nach  dem  andern.'  a.  Bbzbpt- 
RUCH.  —  2.  mühsam,  mit  sichtbarer  Kaubewegung,  mit 
den  Zähnen  zermalmen,  kauen;  wiederkäuen  Aa;  Bs; 
B;  VO;  Sch;  „S;«  Th;  W;  Z;  Syn.  mäuwen;  vgL 
XSchnider  1782,  113.  As  Bitzji  z'  wenig  z*  m.  ha; 
zu  wenig  zu  essen  W.  Hoch  m.,  ohne  Appetit  an 
Etw.  herumkauen,  als  ob  man  zu  lange  Zähne  hätte 
Aa;    Syn.  hoch  chiXwen  (s.  Bd  II  972).    ,Wenn  *8  ein 
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vorgestriges  Brötchen  ist  —  macht  Nichts,  er  hat  nnr 
desto  länger  daran  zu  m.*  Gotth.  E*  Teü  Chile  föt 
scho*  a"  I».  und  leit-si^^,  Breitenst.  Es  lit  und  malet, 
das  Ding  ist  einstweilen  abgetan.  Ineichen. 

Mhd.  maln  in  Bed.  1.  Von  dem  schwachen  Yb  male*  hebt 
sich  uQser  W.  tw.  auch  im  Präs.  Ind.  ab  (mäUt,  mHlt :  mcUuit, 
malet)  Th.  Aas  der  &.  Lit.  sind  bemerkenswert:  ,So  man 
melt  [in  der  Mühle].'  XIV./XV.,  Seh  Stadtb.,  das  Prftt.  ,muo- 
lend.'  HBall.  1572,  das  Ptc.  ,gemahlet'  (doch  nar  in  der 
Verbindung  mit  ,gobachet').  HsEEscher  1692. 

abe**-:  1.  heruntermahlen,  z.B.  Obst  mittelst  der 
Mühle  Th;  Z.  En  Track  a,  -—  2.  hastig  essen,  ohne 
recht  zu  kauen,  hinunterschlingen  Sch. 

ver-,  zer-=  malen  1,  mit  verst.  Bed.  [Hafer]  in 
chleini  Ckömli  vermale*.  Hebel.  ,Dass  er  das  bild  zue 
stucken  schlahet,  ja  gar  zermalet.*  RGuälth.  1559. 
S.  noch  ver-chnütschen  Bd  III  773. 

dur''^-:  lose  Zss.,  eine  Mühle  die  ganze  Nacht 
hindurch  laufen  lassen  Z ;  vgl.  durch-spinnen  u.  ä.  Zss. 

Maler  11  m.:  1.  Mühlknappe  Aa.  In  dem  Spott- 
vers auf  die  Müller:  Muller,  M.  usw.  (neben  Müller, 
Mil^'er).  —  2.  wer  Getreide  in  die  Mühle  zu  mahlen 
gibt  ,Die  maier  zu  Bürren  sind  'twungen,  an  die 
müli  gan  Bürren  ze  malen  ze  gen.*  1460,  L  Hq.  ,Dass 
man  ein  mülli  nit  verpfenden  mag,  dann  dass  sye  den 
malern  male,  noch  dem  und  sye  des  notdurftig  sind.* 
1490,  LRotenb. 

Malete"  f.:  so  viel  Getreide,  als  man  auf  einmal 
mahlt  oder  mahlen  lässt  Sch;  Z;  vgl.  Bacheten,  Mali 
(s.  Med  1  e). 

Us-:  geringeres  Mehl,  so  wie  es  beim  Mahlen  in 
der  Mühle  nach  den  bessern  Sorten,  doch  noch  vor 
der  Kleie,  herausgebeutelt  wird  Ap;  Bs. 

Mali  f.:  1.  Vorrichtung  zum  Mahlen,  Mühle,  Mahl- 
gang Ndw.  ,Die  müle  zu  Triengen  soll  hau  zw6  malen.* 
1460,  L  Rq.  ,Wil  derselb  [Brief]  einzig  von  einer 
Malen  und  einer  Bellen  spreche.*  1625,  SchwE.  — 
2.  auch  Mali*g  =  Gheri  4  (s.  Bd  III  441)  beim  Mahlen, 
das  Mahlen  S  (nur  in  bildlichen  RAA.).  Ä*  d'  M. 
cho*,  (über  Etw.)  aufgeklärt,  klug  werden.  I«*  toill-ech 
scho*  a*  d*  Mali*g  bringet  [gefügig  machen],  jetz  wei 
mer  '«  lo*  drüf  ab  cho*.  Schild.  —  3.  (in  L,  It  Ineichen, 
MaU*g)  das  wiedergekäute  Putter  im  Maule  des  Viehs 
,Aa;**  B;  „VO;  S.«     Syn.  Mäui. 

Ditti-Maler:  Name  des  Wolfsmilchschwärmers, 
bzw.  der  Raupe  Bb. 

Aus  lat.  tithymalns,  dem  Gattungsnamen  der  Wolfsmilch- 
arten; vgl.  auch  MiUmalen  bei  Schni.-Fr.  I  1588,  ferner 
Muni-Mälen. 

malere**  II:  unpässlich  sein  B.  —  Von  frz.  mal,  mit 
deutscher  Endung. 

nialiflgg:   prächtig   ZO.    —    Aus   frz.   magnifKiue. 

MaliO  m.,  PL  Maliö:  Schuft,  Schurke  Ar.  Stei- 
gernd wie  Malefiz,  z.  B.  m.  schö*.  ebd. 

malitzig:  mürbe,  trockenfaul,  von  Obst  TuWeinf. 
Syn.  maucih,  mänig. 

Vgl.  mhd.  mah,  weich:  doch  muss  sich  das  W.  an  ma- 
laziy  angelehnt  haben,  indem  die  Trockenfäule  als  Krankheit 
auTgefasst  wurde. 

Malmasy  m.:  Malvasier.  1450,  B  (Gfo.).  —  Zu  mhd. 
malmaHer. 


Maloggi:  Schimpfw.  1.  (auch  Malöggis)  m.,  wider- 
licher, unreinlicher,  einfältiger  Mensch  L.  —  2.  f.,  feile 
Dirne  üwE. 

Zu  Grunde  liegt  viell.,  von  Söldnern  heimgebracht,  it. 
maloticOf  Nbf.  von  maliyno,  böse,  viell.  auch  mal'  occhio,  böser 
Blick,  dann  Mensch  mit  einem  solchen.  Viell.  ist  es  aber 
nnr  Parallel  form  zu  Galoggi  oder  mit  Mbggd  zu  vergleichen. 
Die  Endung  U  wie  in   GäuggU  u.  A. 

Ma1fln(e*'),  in  AAHold.  Molüne*,  in  AAF.f  Madlüne* 
—  f.:  Melone  Aa;  Zg;  ZKn.  Gemeiner  Kürbis,  cuc. 
pepo  Aa;  Bs;  S;  Z;  spec.  eine  Varietät  mit  grössern 
Früchten  GG.,  S.  „Flaschenkürbis,  cuc.  lag.  L."  Von 
einem  Menschen  mit  einem  vollen  Gesicht  heisst  es, 
er,  habe  ein  Gesicht  ,wie  eine  M.*  Z. 

Aus  Mdone.  Ä  in  der  ersten  Silbe  scheint  schon  alt  zu 
sein  (schon  bei  Haffner  1666,  I  135),  daneben  erscheint 
aber  auch  e  (vgl.  Guggummeren  Bd  II  191);  der  Vocalwechsol 
wie  in  Maliate*,  Barügge*;  zu  dem  in  der  zweiten  Silbe  vgl. 
Katün^  Dragütier.  Es  mag  Anlehnung  an  Malünen  (Bd  I  174) 
vorliegen,  zu  dem  viell.  auch  der  gleichlautende  Neckname 
der  Bewohner  von  LEbikon  gehört. 

Maliins  (neben  Meluns,  Malum,  -lonz,  in  GT.  Ma- 
lutz,  in  GSa.  MoUunz):  1.  „n.**  (nach  neuern  Angaben 
m.),  Gericht  aus  Mehl,  spec.  Maismehl  (Türgge*'M.) 
oder  ßuchweizenmehl  fHaid<}*'M.J,  das,  oft  mit  zer- 
riebenen Kartoffeln  (Hh'dbire*'M.),  in  Butter  geröstet 
wird  GSa.,  T.;  bes.  aber  Gr,  wo  das  (oft  mit  kaltem 
Wasser  übergossene)  Gericht  die  Nationalspeise  bildet; 
Syn.  Rihd,  Bösti;  vgl.  G^-mügel  (Sp.  115),  BibelTiJ- 
Suppen,  ferner  Lehmann  1799,  2(57.  —  2.  du  arme*" 
M.,  leichte  Schelte,  i.  S.  v.:  du  armer  Tropf  Gr.  — 
Aus  dem  RAto-rom. 

Malunsi  m.  En  trockner  M.,  Schelte  auf  einen 
wortkargen,  einsilbigen  Menschen  GRChur. 

Malara:  Zerfall,  grösste  Unordnung  Gr.  In  M. 
»i«,  (la*)  ga*,  richtet. 

Aus  r&to-rom.  ir  in  malur,  zu  Grunde  gehen;  in  mehr 
frz.  Form:    ,In  Malhor  und  Ruin  gestürzt.*  AKlingl.   1693. 

Muni-Mfile"  m.:  Schmetterling  (iaThusis.  Vgl. 
Anm.  zu  Ditti-Maler. 

Mali  n.:  Name  des  Schafes  in  der  Kdspr.,  nach 
seinem  Kuf  Z. 

„Manlete"  f. :  Durcheinander  von  schlechtem  Zeug 
Sch.  Wenn  der  Schlächter  z.  B.  viel  Zutaten  zum 
Fleisch  schickt  [vgl.  In^igei\  so  sagt  man :  Es  ist  tW 
so  a  itf."  —  Viell.  zu  der  Gruppe  mauio  gehörend,  also  so 
v.  a.  das  Zusammengekaute,  sc.  Gemisch. 

Md:  Personenname,  Emanuel  Gl. 

Melampesm.:  Schelte  auf  einen  langsamen,  trägen 
Menschen  oder  ein  solches  Tier  Ai»K. 

Ob  der  grioch.-lat.  Männer-  und  Uundenamo  ,Mclampus* 
(eig.  Schwarzfuss)  aus  gelehrten  Kreisen  ins  Volk  gedrungen, 
etwa  mit  Anlehnung  au  lumpen  f 

Melancholei  f.:  Geisteskrankheit  übh.;  so  von 
Einem,  der  sich  für  Elias  hielt.  JGross  1G24. 

Meli  I:  Personenname,  l.m.,  Emanuel  Soii;  Tii;  Z; 
vgl.  Mel.  ■—  2.  n.,  Salomea  „Aa;"  Bs;  B. 

311^1111:  Personenname,  l.m,,  Melchior  Bs;  Z.  — 
2.  n.,  Melanie  AaK.,  L.;  Z. 

Meli  III  n.:  Name  einer  geologischen  Schicht.  ,An 
dem  andern  Ort  ist  wieder  ein  Roterz  l*/«  Schuhe  und 


171 


Mal,  «el,  «iL  «ol,  iuqI 


172 


über  deinHclben  das  M.,  ungefähr  von  4  Schnhon.  Aas 
der  Yermischnng  dieser  drei  Arten:  Kot,  Schwarz  und 
M.  wird  der  Stahl  gemacht/  JJScokuchz.  1746. 

Wabrsch.,  wie  die  beiden  andern  Ausdrücke,  der  Name 
einer  Farbe,  viell.  unserm  meliert  (aus  frz.  tneU)  entsprechend. 

Meli- Meli  in.  =  Titti-Maler  GRThusis. 

■eliere°:  1.  sich  einmischen  Bs.  Es  gab  i*  der 
Schwiz  tf"  gruslige'  Chn'eg,  wenn  «•  Kanton  «»''*  tcett 
in  andei'i  m,  's  duet  Niemeds  «'**  girn  m.  dr%*,  denn 
's  soll  nit  Alles  süfer  Hn-itn  s%*.  —  2.  Ptc.,  gemischt, 
YcrHchieden  von  Farbe  und  Zeichnung,  von  Zeugen 
G;  Th;  Z.  Verächtlich  werden  Bücher  ,m-e8  Papier* 
genannt.  UBrIooer  1777.   —  Aus  frz.  (»e)  meUr. 

melllge"!  nur  in  der  reimhaften  Abweisungsfonnel: 
Seheilige*,  m.!  holla,  da  wird  Nichts  daraus  ZBauma. 

Melisse"  I:  nur  als  PL,  Gartenmelisse,  meL  off.  ZO. 
,Mali88en  (melissen),  ein  kraut,  melissophyllum.*  Fris.; 
Mal.;  8.  noch  Frauen-Chrüt  Bd  IIl  892.  —  Gold-: 
monarda  did.,  eine  Garten  Zierpflanze  B. 

Melisse"  II,  nur  in  der  RA.:  M,  spüe*,  das  Loos 
ziehen  bei  der  Rekrutenaushebung  Uf-  —  Name  nnd 
Sache  sind  fremden  Ursprungs  (frz.  müice,  it  müizia). 

melitiere"  Bs,  melidiere*  S,  malatiere*  PAL:  ver- 
dienen. Du  hesch  's,  mi  Sex,  nit  melitiert.  's  schön 
Ämmereili  melidier  d'r  Dursli  zue  M"*m  Ma**.  Schild. 

—  Aus  ,merlticrcn*,  frz.  mMter,  it.  mcritare. 

meiliseh:  mailändisch,  von  der  Münzwährung. 
,8  pfd  m.  für  ain  mark  zu  rechnen.'  1297,  Kind,  Urk. 
, Einen  m-en  grosen.*  14(^3,  Seq.,  RG.  —  Von  der  altern 
Form  des  StAdtnaniens  (Mailan,  Meilen)  aus  gebildet. 

Meilen  m.,  Diin.  Meüöneli:  Litzenhäuschcn,  Auge 
aus  Glas  für  die  Fäden   in  der  Bandweberei   BsStdt. 

—  Aus  dem  gleichbedeutenden  frz.  muitton. 

Milantsch,  neben  Milentschm.i  Blutwurst  PAL  — 
niilantsche",  hivf.müentsch^*:  Blutwürste  machen. 

ebd.    —    Aus  it.  migUaccio  m.,  dass. 

Milli  n.:  Mädchenname,  Emilie  Bs;  Z. 

Milling  m.  =  Meidet.  Manoolt;  Fischb.  1563. 

Daneben  die  Form  ,MülIing.'  ebd.  und  1469,  G  Hdschr. 
Das  W.  soll  It  Flschb.  elsässisch,  nach  Siobold  dagegen  zür- 
cherisch gewesen  sein.  Die  Form  ist  offenbar  aus  ,Midling' 
durch  Assimilation  entstanden;  vgl.  Midel-FUcK  Bd  I   1102. 

Million  n.  L,  sonst  f.  Der  Gen.  i.  S.  v.  verwünscht, 
bes.  auch  in  Zss.,  dann  steigernd  B;  G;  Z.  En  M-e*- 
Siech,  von  einem  erzschlechten  Menschen  Th.  En 
MsKerli,  M-s  guet.  Oppis  M-s  mache*,  abstelle*,  eine 
verfluchte  Geschichte  anzetteln,  einen  tollen  Streich 
ausführen  B;  vgl.  (oppis)  Tüßigs.  Potz  M.!  B;  G  (so 
auch  bei  UBrägger  1780),  potz  Müliönli  7i  (Studenten- 
sprache), ^Joi^  Millionen- Cheib !  Z,  roher  Ausruf  der 
Verwunderung.  —  Das  Ncutr.  nach  Analogie  von  Hundert, 
Tutend  (Tusig). 

Millionär  m.:  Bezeichnung  der  Levkojen-Stöcke, 
welche  sehr  viele  Blüten  hervorbringen  ZStdt. 

millionisch,  milliönisch:  Steigerungsadv.  Aa; 
VO;  Tu;  Z.  M.  heiss,  guet.  P*  ha*  mi''^  m.  a*- 
g' schlage*  Aa. 

milttftrle":  Soldat  spielen,  von  Knaben;  von  Er- 
wachsenen und  Behörden:  das  Militärwesen  allzu 
eifrig  pflegen  Bs;  Z. 


Mllo:  Handename  L.  —  Wohl  der  bekannte  griechische 
oder  römische  Eigenname  Milo. 

Mol  Mol  Bs;  L;  GKh.;  Z  (im  O.  mit  dem  PL  MoOe*, 
Dim.  Moli,  in  Zoll.  Mal,  im  0.  auch  Ol),  M6U  ApH.  ; 
Gl  (PL  Motte*)',  L  —  ■.  (in  Ap;  Gl;  L  f.,  in  Gl;  Z 
auch  m.).  Maul  (PL  Mau!)  f.  ApL,  Stein.  G'möl  ■•  BsL. ; 
Uw,  Mole*  (in  üwE.  ö,  sonst  ö)  ApH.,  M.;  BE.,  R.  (PL 
Motti);  GRh.,  T.;  Sch;  SchwMuo.  ;  Th  —  f.  (in  See  m.)» 
Moller  Aa  (It  Rochh.);  Gl;  SThierst,  Moler  L;  Zg; 
Z  (auch  Maler)  —  ■.,  MoUere*  f.  Gl;  G  tw.  (Mullere*, 
It  Götz.),  Motti  BsL.;  B;  S,  Möli  Btw.;  GRPr.;  U 
(PL  unver.)  —  ■.  (in  GaPr.  f.),  G'tnßl  n.,  PL  G'mdler 
Aa;  Bs;  „L;-  zw.,  WL,  Mötter  m.  Bs,  Mölli  Btw. 
(Müli.  G Strasser);  Scsrw  (n.,  PL  MÖttene*),  Möli 
AaF.;  L,  Botti  (PL  BotteniJ  BSi.  -  b.:  1.  Name  yer- 
schiedener  Weichtiere,  a)  Molch,  und  zwar  im  Allg. 
unterschiedslos  alle  vorkommenden  Arten,  bes.  aber 
der  gefleckte  Molch,  saL  mac.,  der  Alpen-Molch,  sal. 
atra  (VO;  Gl),  die  Wassermolche,  bes.  der  gefleckte, 
triton  punct.,  der  Wasser-  oder  Sumpf-Salamander, 
trit.  paL  allg.  Die  gefleckten  oder  verschiedenfarbigen 
Arten  werden  als  g'flicketef,  g'fllckets  M.  yon  den  an- 
dern unterschieden.  Erscheint  der  Molch  fspec.  der 
schwarze,  saL  atra,  zum  Unterschied  vom  Wasser- 
salamander, dem  Brunne*-M,;  vgl.  das  Sjn.  Br.-Chalb 
Bd  III  220)  auf  dem  Lande,  bes.  auf  Wegen,  so  wird 
Das  allg.  auf  Regen  gedeutet,  und  das  Tier  wird  daher 
meist  22e^c"-ilf.  genannt  Bs;  B;  VO;  Sch;  S;  Z;  vgL 
das  sjn.  Wmer-Gueg  Bd  II  163.  Tw.  infolge  Ver- 
wechslung mit  der  Unke,  bomb.  ign.  (vgl.  Gügger  3 
Bd  II  196)  wird  dem  Molch  auch  eine  Stimme  zuge- 
schrieben und  heisst  es  daher :  Wenn  d'  Mola*  gluggid, 
so  ged'a  guet  Witter  Ap;  vgL  die  folgenden  Zss., 
ferner  die  Synn.  Boden-GlünggerU  Bd  II  636,  Nacht- 
Glüng(g)  Bd  11 632.  Man  redet  dem  grossen,  gefleckten 
Molch  auch  nach,  dass  er  die  Weinstöcke  benage  und 
schädige  ZS.,  und  allg.,  dass  er  giftig  scL  Dagegen 
ist  der  grosse,  gelbe  .Regenmoler*  gut  gegen  die  Glie- 
derkrankheit und  braucht  man  nur  einen  solchen  an 
einem  Seidenfaden  aufzuhängen  und  so  sterben  zu 
lassen,  um  von  der  Schwindsucht  zu  genesen  L.  Aus 
den  g'flickete*  M-e*  wird  auch  Gold  gemacht,  indem  man 
am  Charfreitag  Vormittags  zwischen  11  und  12  Uhr 
drei  dieser  Tiere  in  ein  Gefäss  bringt,  ,Haromerschlag* 
darauf  schüttet  und  das  Geföss  vergräbt.  Ein  Jahr 
darauf  liegen  die  Molche  oben  auf  und  haben  die 
Flecken  verloren,  die  Eisenfeilspäne  dagegen  sind  zu 
Gold  geworden  SchKI.  ;  vgl.  das  syn.  Pardel  und  Gr., 
Myth.  '  650.  ,Gott  nähii;  [auch]  die  Regenmolleni, 
Muhelmc**  usw.'  Gotth.  ,Du  kennst  hinter  den  Gärten 
den  wüsten  Fröschenweiher  mit  dem  grünen  Dach,  in 
dem  Regenmolleni  und  anderes  Gezüchte  so  anmutig 
gramseien  V  ebd.  ,Saura,  moU  sc.  vermis.'  Ebinoer 
1438.  ,Von  der  wassermoll.  Lacertus  aquaticus,  ein 
wassermoll,  ein  wasseradex.'  Tierb.  1563.  ,Salamandra, 
ein  maal,  moll,  molch,  moldwurm.*  ebd.  ,Die  quaxen- 
den  f röschen  und  mollen  in  disen  Wassergräben.*  1586, 
Laüfp.,  Beitr.  S.  noch  Olm  Bd  I  193.  —  b)  Kaul- 
quajjpe  von  Fröschen  und  Kröten  Bs,  insofern  sie  zwar 
schon  Füsse,  aber  noch  den  Schwanz  hat,  also  Molchen 
ähnlich  sieht  GRh.;  vgL  Mollen-Ghopf  Bd  IH  413.  — 
c)  „Kröte,  die  sich  in  Kellern  und  an  feuchten  Orten 
aufhält  Bs."  —  d)  schwarzer  Regenwurm  SchwMuo. 
—  2.  die  Maulwurfsgrille,  gryllotalpa  vulg.  BO.  — 
3.  Engerling  Tu.  —  4.  grosse  Eidechse  Aa  (It  Rochh.). 
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—  5.  übertr.  a)  Molle»  f.  BR.,  m.  B;  Sch,  MÖlli  m.  Bs; 
ScHw,  sonst  Moüi  m.,  etw.  unförmlich  Grosses,  Um- 
fangreiches, bes.  von  (gemästeten)  Tieren  BB.  Syn. 
Mocke».  TFc""  d'  die  Sütc  no^^  e"  chlin  mestist^  8u  gi^d 
das  nc^*  ßn  en  Mollen,  Potz,  c*  tcetegi  MJ  soü  Das 
e"  ChistQ^sin!  BB.  Dicke,  kurze  Mannsperson  AiFri.; 
dickes,  fettes  Kind  BsL.;  ScuSchl.  Du  Miner,  ungWlnt^ 
M,!  Au  kleiner,  ungelecktcr  Bär!  MLienert.  Vielesser 
Obw;  dafar  Friss-Moldi  Z.  Mensch  mit  Pausbacken, 
mit  einem  dicken,  runden  Kopf  BsL.;  BO.;  Gr.  Verst. 
durch  Zss.  mit  einem  Syn.  Tscköli-Möler,  dummer 
Tölpel  L.  Auch  das  pausbackige  Gesicht,  der  dicke 
Kopf  selber  Bs  (auch  Moller) ;  Gr.  Weit-er-is  jetz  lo* 
go*?  Oder  lueget,  t*'*  g'heie*  die  Laugen  Ei'Hn  an\M,, 
jo  wol!  Brbitbnst.  Übertr.  auf  das  Geistige  und  Öko- 
nomische: Dummkopf  Schw.  Reicher  Mensch,  Protz 
ScHSchL;  vgl.  feiss  Bd  I  1072.  Noch  mit  direkter  Be- 
ziehung auf  das  an  unsaubern,  feuchten  Orten  lebende 
Tier  nennt  man  unreinliche  Leute  Dricktnöüene* 
ScHwE.  —  b)  Beiname.  ,Hans,  genannt  Molli,  und 
Hans,  genannt  Bitterli,  Gebrüeder,  beide  Truchsess 
von  Diessenhofen.*  1413,  Rübobr. 

Mhd.  mal(U)  m.,  Molch,  Eidechse.  Unsere  Formen  zeigen 
mehrfach  Aulehnnog  an  Mal  (tw.  gespr.  Möl),  Fleck,  und 
seine  Abi].,  wozn  das  grell  gefleckte  Tier  Veranlassung  gab. 
Möli^  MöUi  als  Nentr.  kann  als  Dim.  angesehen  werden.  In 
unseren  MAA.  hat  die  nhd.  Form  mit  auslautendem  cA  erst 
in  der  neuesten  Zeit  Eingang  gefunden  (s.  o.  das  Scheltw. 
FrBM'M.).  Im  Vogelb.  findet  sich  die  Form  , Molken  (das 
ro.  oder  heidochsen)*  neben  dem  fast  durchgftngigen  ,Maal, 
Moli(en)'  im  Tierb.  S.  noch  die  Umd.  unter  Mann.  Bei 
den  Tolkstümlichen  Bezeichnungen  niederer  Tiere  sind  Ver- 
wechslungen, Vermischungen  und  unvermittolto  Übergilnge 
nicht  befremdlich  (vgl.  Gueg  Bd  II  160  ff.);  hier  um  so 
weniger,  da  es  scheue,  die  Verborgenheit  liebende  Tiere  be- 
trifft; 80  könnten  1  c  und  d  (gemeint  ist  wahrsch.  nur  der 
schwarze  Alpen-Salamander)  und  4  auf  Verwechslungen  be- 
ruhen, definiert  doch  der  Anonymus  ad  St.  O'mol  als  eine 
Art  schwarz  und  gelb  gestreifter  Eidechsen,  womit  aber  doch 
nur  der  gemeine  Molch  gemeint  sein  kann.  Vollends  be- 
greiflich werden  Verwechslungen,  wenn  es  sich  bei  solchen 
Tieren  um  Constatierung  der  Stimme  handelt;  daher  sind 
unter  1  a  z.  T.  auch  die  Unken  mit  zu  verstehn,  doch  haben 
die  Wassermolche  immerhin  einen  leisen,  dem  der  Unken 
Ähnlichen  Ruf.     Vgl.   Gügcn-Mol. 

Güg(g)e"-  (in  Z  tw.  Güg(g)e*',  in  AaP.  auch 
Gtlgge*')Mol  (bzw.  -Moli)  AaF.;  „B;-  L;  Schw;  Z, 
-Maler  Z:  1.  =  Gügger  3  (s.  Bd  11  196)  Aa;  L;  Schw; 
Z;  Vgl.  auch  die  Synn.  Güll(en)'Ünggen  Bd  I  345, 
-Gügger  Bd  II  197,  -Glüggerli  Bd  II  621,  -Mügger, 
ferner  Maien-Ferlin  Bd  1  921  und  die  weitern  Umdd. 
unsers  W.  Güg(g)€n-Mümmeli,  -Männli,  -Moni,  -Mörli, 
-MörcJüi  und  s.  mügg.  —  2.  Molch  (spcc.  kleiner 
Wassermolch  ZZoll.)  Schw;  Z;  vgl.  das  Syn.  Güxli 
Bd  II  572. 

Sirte°-Mölli  m.:  Spottname  auf  die  Alpler  [weil 
sie  Käsewasser  trinken]  Schw  (MLienert). 

Schild -Mol:  1.  gefleckter  Molch  GnPr.  — 
2,  =  Güg(gjen-Möl  1  GRh.  —  3.  „Schildkröte  GRh.« 

—  Ffir  GrPr.  wird  die  moderne  Form  Mdch  angegeben. 

g'moll  GrD.,  g'mollet  GW.,  sonst  mollig  I  (in 
AaB.;  ZS.  ^'mo^^i'^):  dickköpfig,  aufgedunsen,  fett, 
plump  AaB.;  „Gl;"  Gr;  GRh.;  Sch;  Z.  G'molleti  f., 
seh  wammartiges  Pett  GnPr. 

L&sst  sich  vom  Vor.  fUr  nnsere  MAA.  nicht  trennen, 
obscboD  nicht  zu  lengnen  ist,  dass  die  Bedd.  sich  tw.  mit 
denen  des  gemeindeutschen  Ausdrucks  ,iiioll,  mollig*  decken; 


vgl.  Gr.  WB.  VI  2480,  ferner  ,mo(l)let,  Molen'  bei  Scbm.- 
Fr.  I   1589  und  nnser  Mull,  miHtaeh. 

moll8cht(ig)  =  dem  Vor.,  mit  dim.  Bed.  GnPr. 
.[Der  Molch]  hat  einen  grossen  und  mollechten  köpf.' 
TiBRB.  1563.  .[Der  Gottlose]  hat  ein  feisst  mollachtig 
angesicht.'  LLav.  1582. 

Molle",  PL:  ungebrannte  Backsteine  Th. 

Viell.  zu  Mull;  oig.  die  zorbröckeludon,  oder  wahrschein- 
licher, viell.  der  Gestalt  nach  benannt,  zu  Md  5  a;  vgl. 
Chrßttli. 

Mole"  f.:  eine  Missgeburt,  die  in  einer  gestaltlosen 
Masse  besteht  B  (It  Zyro).  —  Aus  frz.  m/)/e,  dasselbe; 
vgl.   das  syn.   Mond-Chalb. 

Molkst  (in  Aa;  Bs;  VO;  Z  Maläst,  in  Z  auch  Ma- 
läschge*,  in  Ap  Morast,  in  Tnläg.  Mueläst)  f.  (in  L; 
Ndw;  ZO.  m.):  meist  PL,  körperliche  und  geistige 
Beschwerden,  Plagen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VC;  G;  S;  Tu; 
Z.  [Schwerverdauliche  Speisen]  machend  (Eim)  Mo- 
kstCe^J.  Es  par  Pfund  Fleisch  un^  es  pfündigs  Brödli 
heigen  im  keiner  Moleste^  gemacht  BM.  (Schwzd.).  Wenn 
ieh  fnder  seit  bettligerig  werde»  —  und  wie  glv^  war  's 
richtig  g*H;  ^ass  mW  's  Bei»  Moläste»  g'macht  hätt! 
so  war  Niemer  do  zum  Abwarte^.  BWybs.  , Brutale 
Väter  gibt  es  allenthalben,  die  Jahre  lang  um  ihre 
Kinder  sich  nicht  kümmern,  aber  bei  der  ersten  Mo- 
lest,  die  sie  ihnen  macheu,  mit  der  Schlegelaxt  auf 
sie  dar  wollen.'  N.  B  KaL  Auch  L  S.  v. :  Schererei, 
Plackerei;  Umstände,  Dummheiten  Bs.  Syn.  Stäm- 
peneien.  Der  Choli  macht  schint  's  Maläste».  Breitknst. 

Aus  dem  gleichbedeutenden  it.  moUstia.  Das  Masc.  nach 
den   syn.   Last,  Schmerzen. 

molestiere":  Jmdm  beschwerlich  fallen,  Jmdn 
belästigen,  beunruhigen  Aa;  B;  VO;  Z. 

ver-malestiere":  Jmdn  belästigen,  verdächtigen, 
heruntermachen  B;  S.  Hei-ne»  Angeri  vermalestiert,  so 
het  er  ne»  i»  Schutz  g'no»,  Hofst.  ,Die  Geiger  ver- 
malestierten  den  Wirt  schrecklich,  der  sie  dursten 
Hesse,  dass  es  ihnen  ganz  blöde  geworden.'  Gotth. 
,Es  erzählte,  wie  Seine  [die  Seinigen]  ihn's  vermalc- 
stierten  und  wie  er  deswegen  mit  ihnen  Streit  ge- 
habt.* ebd.  ,Der  als  kurzer  Mensch,  der  weder  fassen 
noch  urteilen  könne,  vermalestiert  und  abgefertigt 
werde.*  ebd. 

mol estig:  belästigend,  lästig  VO. 

MoK»88  m. :  Zwischenhändler  beim  Vichhandcl,  bes. 
Gehülfe  des  Käufers  GnVaL  Syn.  Bouss.  —  Aus  dem 
it.  molo9so^  Jagd-,  Treibhund,  in  spottweiscr  Anwendung. 

möl,  in  der  Verbindung:  ja  m.!  Ausdruck  der  Wei- 
gerung ZStdt.  —  Wahrsch.  Gontamination  von  mwjg  und 
moU  (fUr  reol). 

Mdlelin:  eine  Frucht.  ,Pfirsich,  Kestenen,  die 
grossen  und  klynen  M.,  Tatelkernen.*  ZZoll.  Arzneib. 
—  Viell.  ungeschickte  Wiedergabe  des  it.  mdlrme. 

möle":  den  Laut  mö!  hören  lassen.  1.  muhen, 
von  Kühen  und  Kälbern  G  (schon  1799).  —  2.  brum- 
men,  von  Menschen   G.     Weinen   BMeir.  —  Vgl.  die 

Synn.   moggen,   monen^  muelen;  auch  holen. 

Mal  1  n.,  PL  Muler,  Dim.  Mülti  BO.;  Uw;  U,  sonst 
Muli:  1.  a)  Mund,  nicht  nur  in  roher,  sondern  auch  in 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  der  allg.  Ausdruck. 
En  richter  Ma»»  hed  aw*'*  e»  rechts  M.  Aa.  Einem 
Etw.  immer  um  's  M.  umme»  stricl^e»,  zieh»,  immer 
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wieder  vorbringen,  z.  B.  Jmdn  stets  an  empfangene 
Wohltaten  erinnern  B;  Z.  Er  ist  kei*  Batze*  wirt 
und  wenn  er  sichs  Chrüzer  im  M.  hätt  Aa;  vgl.  ,Mor- 
genstund  hat  Gold  im  Mund.'  's  M.  in  Opjyis,  %n  Alks 
henke;  sich  unbefugt  einmischen  B;  Th.  ,Wenn  afe 
Eine  eine  Tochter  in  einem  Hause  [verheiratet]  hat, 
so  hängt  sie  schon  d's  Maul  in  jedere  Pfanne  [mischt 
sie  sich  in  die  intimsten  Geheimnisse  des  Haushalts].' 
GoTTH.  's  Wasser  lauft-em  dur*^  's  M.  i%  er  ist  in 
dringender  Not  (eig.  nahe  am  Ertrinken)  Aa.  's  Wasser 
tcird-em  wol  na  i"  's  M,  rünne*,  er  wird  schon  noch 
in  höchste  Not  kommen,  zu  Kreuze  kriechen  müssen 
ZZoll.  ,Keine  Besserung  an  die  Hand  nemmen,  bis 
dass  die  Straf  vorhanden  und  inen  das  Wasser  in  das 
Maul  lauft.*  Fastn.-Pred.  1601.  ,[Noe  und  Loth]  glau- 
ben gänzlich  nicht,  dass  Gottes  Straf  vorhanden,  bis 
Jfinem  an  dem  Maul  das  Wasser  war  gestanden.' 
CMey.  16r)7.  ,Sie  haben  die  statt  erobert,  alles  er- 
würgt und  uns  zur  schhicht  das  maul  aufgesperrt 
[uns  zornig  zur  Schlacht  gemacht;  vgl.  Gr.  WB.  VI 
1790].'  1590,  Bs  Jahrb.  ,Leiden,  dass  Einem  die  Mäuse 
im  Maul  nisten.'  GHeid.  1732.  Zur  Bezeichnung  eines 
grossen,  hässlichen  Mauls  dienen  Yergleichungen  wie: 
Es  M.  ha*  wie  en  Bachoff,  Wäh-Schüssel,  es  Ofe*- 
Loch,  Wäje^'Britt,  Schüre*- Tor,  e  Leck- Tasche*,  ^ass 
me*  chönnt  mit-ime*  Heutoage*  drt*  fare*,  en  halbe* 
Tag  Batze*brötli,  Schue^schlurgge*  ine*  bengle*,  ^ass 
men-em  [dem  Betreffenden]  chönnt  mit-eme*  Händsche* 
z'  iBcke*  ge*,  wie  wenn  er  sibe*  Tu  fei  g'frisse*  hätt  und 
der  achti  aw**  no^^  we^tt;  wenn  er  lachet,  se-n-ist  de*" 
halb  Chopf  e*wig  Z.  Es  ist  Nüt  an-em,  a's  's  M. 
Der  tuet  's  3f.  uf,  ^ass-em  d'  Scfiwalbe*  ehönnte*  drin 
niste*.  Der  lose  Mund:  Er  het  e* M.,  nie* sott  b' schisse* 
[beschmutzte]  Windle*  drin  waschen.  Suloer.  Vgl. 
auch  die  groben  Bezeichnungen  für  Mund:  Goschen 
(s.  Bd  II  480),  Loch  (ßd  III  1019),  lAff,  Scfineuggen, 
Sehnurren,  Wa/flen.  Auch  Bezeichnung  für  das  ganze 
Gesicht  oder  der  Mund  als  Das,  wovon  hauptsächlich 
der  Gesichtsausdruck  abhängt:  Wenn 's  dt**  uf's  M. 
liSre*  leit  Aa.  /•  's  M.  giH-er  Ei**m  gueti  Wort  und 
hinterruggs  schimj)ft  er  Aa.  Es  Ei*'m  g'rad  i*  's  M. 
säge*  GkVt.  E*  wiiests  M,  mache*,  Grimassen  schnei- 
den B;  Z.  Enunguets  M.  mache*,  eine  unzufriedene, 
saure  Miene  machen.  Es  Müh  mache*,  ein  weiner- 
liches Gesicht  Tn;  U;  Z.  E*  M.  macJie*,  wiene*  Chue 
uf  en  Ebberi  Scn.  's  M.  rümpfe*,  henke*,  lampe*  la* 
(wie-n-es  alts  Boss  Bs;  S);  vgl.  fül  Bd  I  788,  henken 
Bd  II  1456/7  (dazu  Hinderm.  III  159),  anhenken  Bd  II 
1460,  chrumb  Bd  HI  821.  RAA.  betr.  den  Mund  1)  als 
den  essenden.  Me*  muess  am  meste*  für  's  M.  sorget 
Scn;  Z.  M%*s  M,  chosVt  wii«*  vil,  Schild,  's  Jar  het 
e*  gross  M.,  erfordert  viele  Ausgaben.  Sülgkr;  vgl. 
hüs-halten  Bd  II  1237.  Me*  cha**  's  M.  nüd  an  en 
Sticke*  binde*,  kann  nicht  leben,  ohne  zu  essen  Z. 
Wenn  's  Esse*  nüd  so  gär  tür  g'se*  ist  und  me*  's  M, 
no**  all  (yrdele  dore*  'bröcht  het.  Ap  Kai.  1848.  Wie 
muess  st**  de^  Mensch  au^^  plage*,  bis  er  nw  's  M. 
versorget  häd  ZS.  Von  einem  wohlgenährten  Manne 
heisst  es :  Es  chunnt  em  Alles  zum  M.  l*,  er  hat  's 
nüd  vom  Luft,  er  spart  sich  Nichts  am  Munde  ab  Z. 
Von  einem  Reichen  oder  Jmdm,  dem  alle  Wünsche 
erfüllt  werden,  heisst  es:  Er  cha**  nw  säge*:  M.,  was 
Witt?  Do  hesch!  Bs;  Scn;  S;  Th;  Z;  vgl.  gampen  Bdll 
810.  Vgl.:  ,Sy  hond  gross  pfruenden,  zent  und  gült, 
sind  nach  allem  wollust  erfüllt:  Mund,  was  magst,  herz, 


was  Witt?'  NMan.  Scherz w.  fordert  man  Kinder  auf: 
Heb  (tue)  's  M.  uf  und  d'  Auge*  zue,  um  ihnen  dann 
etw.  Gutes  (oder  boshafterweise  etw.  Schlechtes)  in  den 
Mund  zu  stecken  Bs;  Th;  Z;  vgl.  die  betr.  Scene  bei 
HPest.  (Ausg.  ▼.  1881)  I  161.  Mer  triffed  (finded)  's 
M.  scho*  (no^J,  RA.,  wenn  man  am  Morgen  früh  oder 
Abends  spät  ohne  Licht  speist  Th;  Z.  Gesundheit  für 
ml*s  M.  —  die  Andere*  sind  doch  s^  fül,  sagt  Einer 
scherzh.,  wenn  er  selber  tapfer  zugreift,  während  die 
Andern  blöde  sind  Z.  's  M.  wüsche*  und  gä*,  un- 
mittelbar nach  dem  Essen  mit  Verzichtleistung  auf 
den  Anstand,  tw.  auch  ohne  Dank,  vom  Tische  auf- 
brechen und  seinen  Gastgeber  verlassen  Aa;  Bs;  B; 
Gl;  L;  S;  Th;  Z.  Man  lässt  sich  etwa  zu  Tische 
nötigen,  indem  man  sein  Widerstreben  damit  recht- 
fertigt, dass  man  doch  nicht  anders  könne  als  's  M, 
w.  u.  g,  Bildl.:  D'  Hexi  hV  chjäne*  d's  M,  w.  u.  g. 
[mussten  leer  abziehen]  BLenk.  Übertr.  auf  andere 
Verhältnisse  erhält  die  RA.  den  Sinn :  einem  Andern 
überlassen,  die  Suppe  auszuessen,  die  man  angerichtet 
hat;  den  durch  uns  in  Verlegenheit  und  Not  Gebrach- 
ten allein  zappeln  lassen.  Bildl.:  An  Eppem  d's  M, 
wüsche*,  unanständige,  unverschämte  Worte  an  Jmdn 
richten,  spöttelnde  Bemerkungen  über  Jmdn  machen 
BR.  Er  ist  e*  dhlein  e*  Leider,  er  mues*  an  allen  Lüten 
d's  M.  wüschen.  Ei*'m  Öppis  vor  ^em  M.  (e^)wcg  ne; 
aus  Neid  gar  Nichts  gönnen  mögen  Th;  Z.  ,So  man 
[den  Belagerten]  's  brot  byni  m.  tuet  b'schnjden,  wer- 
dend s'  dest  e  in'n  ab  fall  g'richt.'  JMurer  1559.  ,Da- 
mit  nit  vermeint  werde,  dass  sj  andern  nationen  das 
brot  vor  dem  m.  abschnyden.*  1585,  Zellw.,  Urk,  und 
ähnlich  1651,  Seq.,  RG.  III  198.  Bildl.:  Ei*'m  Öppis 
vor  ^em  M.  ewig  (us  ^ein  M,)  ne*,  Jmdm  eine  Be- 
merkung vorwegnehmen  Aa;  Bs;  G;  Th;  Z.  Er  gab 
Ei*'m  [aus  Herzensgüte]  d'  Sach  zum  M.  üs.  D*  Mueter 
gi''t  's  de*  Chinde*  vom  M.  wig,  darbt  es  sich  am  eignen 
Munde  ab  G;  Z.  Da  bllbt  em  's  M,  süber,  da  hat  er 
Nichts  zu  erwarten  S;  Z.  Zwüsdie*  'm  M.  und  der 
Suppe*  vergönd  vil  Sache*  Aa.  Zwisehe*  M.  und  Löffel 
wird  vü  Suppe*  verschüttet  L.  Ei**m  (de*)  Speck, 
d'  Speckschwarte*  düf  *  's  M.  ziehn*  =  Ei*'m  's  Hälmli 
durch's  M.  zieh  (s.  Bd  II  1201)  Bs;  GrD.;  Th;  Z;  vgl. 
Päckli.  's  Wasser  lauft-mer  im  M.  z'sämme*,  es  hät-mer 
's  Wasser  im  M,  z'sämme*  'zöge*,  's  Wasser  ist-mer  i*  's 
M.  chö*,  der  Mund  wässert  mir  darnach  Aa;  Bs;  Th;  Z. 
Ei**m  's  31.  z'  wässere*  mache*.  Id.  B.  ,l)cn  Galilcern 
hat  das  Maul  nach  der  alten  Freiheit  wiederum  ge- 
wässeret.' JMüLL.  1665;  vgl.  Gotth.  I  269.  358.  's  M. 
verbrefine*,  sein  Gelüsten  durch  schweren  Schaden 
büssen  müssen  B;  VO;  Th;  Z.  Wer  einist 's  M.  ver- 
brannt hed,  blöst  d'  Suppe*.  Ineichen.  Wer  es  eige*s 
M.  hed,  brücht  st«*  d'  Supjye*  nid  von  Andere*  lo*  z' 
blö.se*.  ebd.  Wer  's  M.  no^^  em  Sack  richtet,  der  ver- 
dirbt nit  AAFri.  J**  ha*  deich  [denke  ich  mir]  so  nes 
süfers  M.  a's  du,  lässt  Joach.  Jmdn  zu  der  Tisch- 
nachbarin sagen,  die  Ärgerniss  daran  nimmt,  dass  er 
aus  ihrem  Glase  getrunken.  Es  ist  kei**m  M.  z'  troue*, 
auch  wenn  man  satt  ist,  gelüstet  man  noch  nach  mehr 
Z.  Wer  Olli  Welt  f risse*  wiU,  muoss  es  gross  M.  ha* 
W.  Es  M.  (in  Aa  auch  Mu)  voll,  ein  Bissen;  vgl. 
Mumpfel.  Kes  M.  voll,  fast  gar  Nichts.  Bildl. :  's  M, 
(z'J  voUne*,  aufschneiden,  überfordern,  übertreiben  Bs; 
Sch;  S;  Th;  Z.  Auch  pers.:  Esser  B;  Z.  ,Er  het  vil 
Müler  z'  erhalte*,  multi  convivae  mensae  ejus  assident* 
Id.  B.    ,Ist  es  um  des  geltes  willen  ze  tuen,  so  ist  es 
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der  recht  papstb'schiss,  dass  raan  die  narren  nm  die 
müler  salbet  [ihnen  Speck  dnrch's  Manl  zieht],  dass 
sy  gold  and  gelt  gebind/  Zwingli.  Beim  G<98andheit- 
trinken  redet  Einer  seinen  eigenen  Mund  an:  ,Ich 
bring  dirs,  m.,  bed  backen  voll.*  Aal  1549.  Mit  Bez. 
auf  den  Nachgeschmack  auf  der  Zunge  Ap;  Bs;  B;  VO; 
Th;  W;  Z.  I>  guets  (u*guet8,  sckUchtaJ  M,  ha\  ,E8 
guets  M,  machen,  optimo  ferculo  convivium  claudere.' 
Id.  B.  Zucker  giH  e«  süess  M.  Th.  ,Etw.  zu  einem 
guten  Maul  zurficklegen,  einen  Leckerbissen,  eine 
SQssigkeit  auf  einen  gegebenen  Augenblick  sparen*  L. 
jys  gans  Gegrämpulwireh  [kleinliche,  unangenehme 
Arbeit]  mues*  t**  a/W"  tuen  und  du  hest  nur  d^s  guet 
Jtf.  [den  Vorteil  davon]  W.  Ei*in  es  süesses  M.  mache^, 
bildl.:  Jmdm  Etw.  recht  anpreisen,  in  ihm  das  Ver- 
langen darnach  wecken  BO.  —  2)  als  den  sprechenden, 
singenden,  's  ist  im  en  Jedere^  's  M.  sBlber  g'wachse^, 
Jeder  darf  seine  eigene  Meinung  sagen  Ap.  Jfe"  cha** 
Ei^tn  's  M.  nüd  verbüeze^  [zunähen]  1)  man  soll  ihm 
das  Essen  gönnen  Aa;  Z.  2)  muss  ihn  reden  lassen 
Aa;  VO;  Th;  Z.  I«*  gibe'  dem  M.  z*  isse^,  es  muess 
rede*,  wie  ich  unll  L;  Z.  Äl**w  M,  nüd  vergebe*  s^ 
isse*  gi*  Sch;  Z.  Si  müend  au*^  Öppis  sägt^  [wenn 
auch  nur,  damit  Etw.  gesagt  sei],  si  gend  ire*  Mülere* 
att**  nid  vergibe*  z'  l^e\  Wolf,  Gespr.  Vil  Müls, 
wenig  Hirz  Z.  ,Sy  ward  verwandlet  zue  einer  salzsul, 
darurab  dass  ir  g'müet,  herz  und  m.  sich  stets  ängstet 
nach  irem  guet.*  Haberer  1562.  Es  M.  ha*  wie  en 
Bändd-Jud  (s.  Bd  III  18),  wie  's  MadicUi  Bader 
(Sprww.  1824),  wie  en  Bittler-Bueb,  Anke^-BUtler;  vgl. 
Advckat,  Pfarrer.  Dir  het  es  M.!  ist  ein  gewandter 
Redner,  Zungendrescher,  urteilt  gern  nachteilig  über 
Andere  Aa;  Th;  Z.  Der  het  es  M.:  es  haut  und  sticht 
wie  en  Schwizerdege*,  wie  *s  AnnVs  BöUe*messer.  Auch 
pers.  wie  im  Nhd. ;  dazu  das  Dim.  Muli,  Plaudermäul- 
chen  Z.  ^s  M.  lo*  flOge*,  seiner  Zunge  freien  Lauf 
lassen  Aa.  Me*  muess-em  uf  d'  Finger  luege^,  nid  uf 
's  M.  Sprww.  1869.  's  ist  Nüt  als  M.  an-em  Z.  ,Äll8 
mit  ^em  M.  mache*,  habere  verba  et  praeterea  nihil.* 
Id.  B;  Th.  's  ist  gll*^  «»  lärs  M.  üf-  und  zueg'schlage*, 
Spott  auf  Solche,  die  unerfüllbare,  leere  Versprechun- 
gen machen  Z.  's  M,  nüd  diheime*,  nüd  im  Sack  ha*, 
nüd  in'n  Sack  stecke*,  am  rechten  Ort  ha*,  um  eine 
Antwort  nicht  verlegen,  kock,  beschlagen  sein  im  Reden 
und  Antworten  Sch;  Th;  Z;  vgl.  gelächerig  Bd  III 1003. 
In  Allem  's  M,  wasche*,  in  Alles  hineinreden  OrHc. 
Er  het  's  M.  eisster  off;  's  M.  stat-em  nie  still,  allg., 
g'stdt-em  nie.  Id.  B.  's  M.  lauft  (er  hat  es  M.)  wie 
ne*  Belle*  Z;  vgl.  laufedi  Schuld  (Bd  lU  1125)  und 
Wasserstelzen.  Ei**m  über  's  M.  fare*,  im  Reden  un- 
anstandigerweise  ihn  unterbrechen,  mit  einer  treffen- 
den oder  derben  Bemerkung  zum  Schweigen  bringen 
Aa;  Th;  Z.  ,Männer,  die  ihren  Gehülfinnen  sogar  vor 
Kindern  und  Fremden  über  das  Maul  fahren.*  Sintem. 
1759;  s.  noch  Bd  I  890.  ,D's  M.  geschweige*,  linguam 
occludere.*  Id.  B;  =  Ei**m  's  M.  verschoppe*  L;  Th;  Z. 
Wir  aüe*  Lüte^  d'  Müler  toill  verschoppe*,  Di^  brücht 
vü  L&mpe*.  Ineichen.  ,Wölcher  fürhin  den  vollen 
[vom  Wein  trunkenen]  Noah  allein  für  gerecht  und 
guet  will  halten,  dem  kann  ich  's  m.  schoppen  damit 
[da  er  sich  nun  diese  Blosse  gegeben].*  HvRüte  1546. 
,Hamman:  Ich  will  in*>'  d'  müler  g'wüss  verstopfen 
und  b'sunders  dem  heillosen  tropfen  [Mardochai].' 
JMurbr  1567.  's  M,  z*  wlt  üftue*,  sich  allzu  zuver- 
sichtlich äussern;  zu  viel  verraten  Th;  Z.  Si  schwätzt, 

Schweiz.  Idiotikon.  IT. 


^ass  m^  meint,  's  M.  sott-eren  abfdüe*  Bs.  «Bist  du 
denn  noch  nicht  müde  [vom  Singen]?  's  isch-mer, 
's  sott'der  bald  's  M.  abg'heie*  dervo*.  Brbitbnst.  Halt 
's  M.!  heb  's  M.  zue!  allg.,  zur  Abschwächung  der 
Derbheit  etwa  mit  scherzhaften  Zusätzen,  wie :  's  chunnt 
ehalt  ine^  Z,  oder:  Halt  's  M.  mit  8tei*wirfe*  Bs. 
D'  Hand  vor  's  M. !  man  schweige !  Aa.  Zu  Kindern, 
die  bei  Tische  immer  reden,  sagt  man:  Gib  dem  M. 
z*  esse*  und  schwig!  Th;  Z;  vgL  zue-han  Bd  II  925. 
Schwig,  M.,  d%  mues't  dann  e*  Chüedhli  ha*  Z,  t''*  gib- 
der  e*  Weggli  Ap  (Abfertigung).  Besser,  dass  mq*  dem 
M.  e*  Brötli  chaufi,  a^s  all  schwätzet  Ap.  ,£inem  Ver- 
lürader  sein  Sprach  zu  änderen  ist  kein  besser  Mittel, 
als  ihm  etwas  Guts  in's  Maul  werfen.*  FWyss  1670. 
's  M.  verlöre^  ha*,  nüd  uf-  (ab-ena/nd)  tue*,  keis  M. 
spalte*  möge^,  (beharrlich)  schweigen,  wo  man  reden 
sollte  Ap;  Gl;  Z  (etwa  mit  dem  Zusatz:  m«*  muess» 
em  e  M.,  oder  derb :  e*  Chalberschnorrli  chaufe^J.  Ein 
Wortspiel  beabsichtigt  die  Anekdote  vom  Sämichasper, 
der,  als  er  in  den  Jauchetrog  fiel,  gesagt  haben  soll: 
I**  mag  nid  's  M.  uftue*  Ap.  Ei**m  's  M.  abchaufe*, 
ihn  zum  Schweigen  bringen  ZWäd.;  vgl.  Bd  III  171. 
D'  Mueter  luegt  verstünet,  si  findet  d's  M.  nw  bloss 
[findet  keine  Worte  mehr].  Schwzd.  (U).  Ist-der  's  M. 
zueg* fröre*?  Sulger.  Einem  'sM.  bredhe*,  zum  Schreien 
öffnen  BHa.  Duo  han  t""*  düo  miessen  uif sägen  [auf- 
schreien] und  düo  hed  's-mer  düo  d's  M.  'brochen.  ,Es 
ist  uns  die  Freiheit  nicht  darzu  gegeben,  dass  wir 
widerwertigen  Leuten  das  Maul  wider  Gott  und  seine 
Religion  aufbrechen.'  Pontisella  1602.  ,Das  Maul 
will  ich  verbinden,  was  ich  auch  je  von  Leuten  werd 
gefragt.*  Z  Neuj.  M.  1706,  im  Wechsel  mit  ,Mund.* 
Uf's  M.  sitze*,  hocke*  (s.  Bd  II  1122),  wenig  und  nur 
mit  gutem  Bedacht  reden  VO;  Sch;  Z.  Me*  muess 
(sett)  uf  ^em  M.  hocke*  (wie  uf  ^em  FüdU),  sott  im 
[sich]  selber  uf'sM.  hocke*.  ,Sio  waren  schweigsam, 
hocketen  sich  selbst,  wie  man  zu  sagen  pfiegt,  auf 
dem  Maul.*  Gotth.  Von  Jmdm,  der  zur  unrechten  Zeit 
geschwatzt,  Etw.  ausgeplaudert  hat,  sagt  man:  's  war 
besser,  er  war  sUb  Mol  uf's  M.  abg'hocket  als  uf's 
Füdli  ScH;  Z.  Si  hat  irem  M.  Sorg,  schwatzt  nicht 
viel  Aa;  Z.  's  M.  (g'Jmeistere*  (möge^J  B;  Z;  vgL 
hinderen-haben  Bd  II  915.  D'm  M.  d'  Bichni*g  mache*, 
seine  Zunge  im  Zaume  halten  B.  Züsi,  schwtg  u*^ 
v'rsüng-di^^  nit!  Denk,  wie  's  dein  alte*  Schilf  er  'gange* 
ist,  wo  0*^  sim  M.  kei  Bechni*g  g'macht  het!  Gotth. 
M%*s  M,  ist-mer  so  lieb  als  ire*  ires,  warum  soll  ich 
den  ersten  Schritt  zum  Entgegenkommen  tun?  sagt 
der  schmollende  Ehemann  Z.  's  Wort  im  M.  umme^- 
tröle*,  ein  Wort  nicht  finden  oder  herausbringen  GRh. 
Es  gat  (lauft,  fartj-mer  im  M.  umme*  Aa;  Ap;  Bs;  G; 
Th;  Z,  's  ist-mer  om  's  M.  omm^f*  Ap,  es  schwebt  mir 
auf  der  Zunge;  vgl.  Bd  II  16;  Bd  III  1162.  De*  Lüte* 
i*  d'  Muler  (in'n  Müdere*  umme*,  in  alli  Müler  Ap) 
cho*,  Gegenstand  ihres  Gesprächs  werden  (meist  in 
ungünstigem  Sinne)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VC;  S;  Th;  W;  Z; 
Syn.  in  's  Geschrei  chon;  vgl.  Fuess  Bd  I  1088.  Me* 
chunnd  lieeht  de*  Lüte*  i*  d'  Müler,  aber  nid  liecht 
wider  drüs.  Ineicren.  ,Volitare  per  ora  virorum,  aller 
weit  im  maul  umbhingon.*  Eris.;  Mal.  ,Dass  der 
vatter  nit  gern  hatt,  dass  syn  dochtor  also  den  lüten 
im  m.  louft.*  ThPlatt.,  Briefe.  ,Du  gast  wunderbar- 
lich  mit  dym  Madlenlin  den  lüten  im  m.  umb  [deine 
Liebschaft  mit  M.  ist  in  aller  Leute  Mund].'  ebd.  ,Es 
ist  im  bloss  us  ''em  M.  g'st;  nondum  dixerat.*  Id.  B. 

12 


179 


Mal,  mel,  mil,  mol,  iml 


180 


öppis  (•  *8  3f.  ni*;  t*  's  M.  nS%  von  öppis  z'  rede*,  das 
Gespräch  auf  Etw.  bringen  B;  L.  I«*  ha"^  Da*  nü 
g'sät,  t**  nimmen  eso-n-e*  Wort  nie  t*  's  M.,  brauche 
es  nie  Th.  ,Geng  im  M,  Äa*,  verbum  frequenter  usur- 
pare.*  Id.  B.  Höflich  st*  und  gueti  Wort  g^,  bricht 
Keim  's  M.  Sulger.  So  Appas  durch  's  M,  zieh*,  von 
einer  Sache  etw.  Unnötiges  reden  W.  Wir  Alles  tcett 
verzeUe^  —  hrüchte  es  nasses  M.  MLievert.  ^Sein  Maul 
zur  Tasche  machen,  seine  Worte  wie  ein  Lügner 
zurücknehmen  müssen*  Bs  (Spreng).  ,Er  ist  häderig, 
lässt  sich  das  maul  übereilen  [spricht  unbedacht].' 
1534,  Synodälcbnbür.  —  3)  als  den  (wegen  vorlauten, 
unanständigen  oder  lügnerischen  Bedens)  zu  züch- 
tigenden Körperteil;  vgl.  Hand  Bd  II  1384.  ,Ein 
dreck  uf 'sm.,  der  war  dir  guet!'  derbe  Abfertigung. 
YBoLz  1554.  ,Er  schlueg  die  feind  sighaft  auf's  maul.* 
WuRSTiSEN  1580.  S.  noch  Ofen  Bd  I  HO,  Aug  Bd  1 134, 
Ougel'Fuer  Bd  I  972,  in-gän  Bd  H  21,  Gid  Bd  11  213, 
G^  Bd  U  219,  gunnen  Bd  H  882,  gäng  Bd  11  355, 
Gitzi  Bd  II  577,  dar-han  Bd  H  924,  Hammer  Bd  II 
1272,  Hunig  Bd  II  1367/8,  un-be-hauwen  Bd  II  1811, 
ehalt  Bd  III  241,  ver-cheren  Bd  III  489,  ver-chrättien 
Bd  III  876,  baschgen,  Brot;  Sprww.  1869,  71/2.  — 
b)  Maul  der  Tiere,  jedoch  in  beschränkter  Anwendung 
(sonst  Läfff  Schnorren)  Aa;  B.  ,Kühe  melkt  man 
durch's  Maul',  d.  h.  der  Milchertrag  hängt  von  der 
Fütterung  ab  AaF.  ;  vgl.  das  syn.  d^  Milch  muess  dur**^ 
de*  Baren  l\  Jf.  für  M.,  ,Tier  um  Tier  im  Tausch*, 
z.  B.  ein  ,Maisrind'  für  ein  ,Zitrind*  auf  die  Alp;  oder 
es  wird  unter  dieser  Formel  z.  B.  ein  Bergrecht  auf 
Rischern  mit  4  Füssen  gegen  ein  Bergrecht  auf  Gem- 
menalp mit  5  Füssen  getauscht  B  öO.  ,Worüberhin 
Ihr  Gnaden  denselbigen  Platz,  bis  der  Schutz  [Auf- 
wuchs an  Jungbolz]  dem  Vieh  us  dem  Maul  erwachsen 
[also  von  ihm  nicht  mehr  erreicht  und  geschädigt 
werden  kann],  alten  Landsbrüchen  gemess  einhagen 
wollen.*  1677,  AAWett.  Klosterarch.  —  2.  's  ober  Run- 
der) M.,  die  Ober-,  bzw.  Unterlippe  B;  Gr;  S;  Z.  ,Ein 
obermul  eines  ochsen  umb  1  ß;  ein  undermul  umb 
5  ^.*  1544,  ScH  Ratsprot.  —  3.  *s  M.  uftue*,  von 
Schuhen,  =  ginnen  L;  Z;  vgl.  Läff  2  (Bd  III  1110). 
—  4.  Schnauze,  Ausgussrinne  an  Gefässen  Bs.  — 
5.  Dim.,  der  16.  Teil  einer  Mass  (gloichs.  ,ein  Mund 
voll')  ZO.;  Syn.  es  Ghllses  (s.  Bd  III  652),  Budeli. 

Mhd.  mül(e)  in  Bed.  1.  Die  Form  Mn,  ist  in  AaLeer. 
die  gewöhnliche  in  Zss. ;  vgl.  H.  185  und  Schue-Meiater.  Eine 
Parallele  zu  der  Yerdrängang  des  edlern  Ausdr.  durch  den 
gemeinern  bildet  das  lat.  bucca,  welches  in  den  rem.  Tochter- 
sprachen zar  Alleinherrschaft,  mit  Ausschliessung  von  o9, 
gelangt  ist.  Zu  1  a  2.  '«  MadUUi  Bader  ist  wahrscb.  eine 
Erinnerung  an  die  auf  den  Namen  Göldi  veröfTentlichte 
Satire  über  den  Religionskrieg  von  1712. 

Acker  Aier-MOli  =  Sammet- Violen  (s.  Bd  1  635) 
GWe.  —  Die  Blüte  hat  viel  Ähnlichkeit  mit  einer  Bachen- 
oder LippenblOte. 

Fluech-:  Schelte  auf  einen  Menschen,  der  oft 
flucht  und  schwört  Z;  Syn.  Schwer-M,  —  Flotz-: 
das  haarlose  Hautstück  am  Maule  der  Wiederkäuer, 
das  sich  von  der  Oberlippe  an  aufwärts  bis  zum  obern 
Bande  der  Nasenlöcher  hinzieht.  YeterinIrspr.  Syn. 
Nasen- Spiegel.  Ein  wisses  FL,  d.  h.  weisse  Behaarung 
um  das  eigentliche  Fl.  herum,  ist  das  Zeichen  reiner 
Rasse  der  braunen  Oberhasler  und  Walliser  Rinder. 

Frösche**-:  1.  Zange  mit  breitem,  dem  eines 
Frosches  ähnlichen  ,Maul'  L.  —  2.  Dim.,  eine  Art ' 


Verzierung  am  Saum  von  Frauenkleidern,  an  Elauben, 
Hüten  oder  an  Halskrausen,  bestehend  aus  ,gofferier* 
tem*  [s.  Bd  II 131]  Tüll  udgl.  oder  aus  zackig  umge- 
legten Bändern  Bs;  L;  Sch;  Z.  —  3.  Dim.,  Pflanzen- 
name. &)  =  Leuen-Läjf  (s.  Bd  III  1110)  See;  Z.  -- 
b)  gelbes  Löwenmaul,  gem.  Leinkraut,  lin.  vulg.  Tu 
Mamm.  —  c)  gem.  Milzkraut,  chrys.  alt  G.  —  frö- 
sche'^-müle':  Spitzen  usw.  auf  die  unter  2  bezeich- 
nete Art  falten  „L;  Sch." 

Zu  3.  a  und  b  sind  benannt  nach  der  Form  der  Blflte ; 
vgl.  die  Synn.  zu  a:  (Leuen-)  Scknorrtn,  Drachen-,  Wot/»- 
Seknörrli,  Schnapper,  Leuen-Zand;  zu  b:  HatenrMul.  Zu  a 
und  b  sind  syn.:  MtU-Äffli  (Bd  I  101),  Leuen-Räehdi.  8  c 
dagegen  Ist  benannt  nach  dem  Standort  am  Wasser ;  vgl.  die 
Synn.   Chrotten-Mm,  -ßlüetnli,   Füecht-BeHi. 

Geifer-:  Scheltname,  =  Qeiferi  (s.  Bd  n  129). 
,Vorhin  galt  bei  menklichem  alles,  was  ich  [Hiob] 
redt  und  tet,  gar  vil;  yetz  verspottend  mich  die  jungen 
geifermeuler.'  LLav.  1582.  Auch  bei  Hibbrer  1562. 
—  Ginn-:  1.=  dem  Vor.  Haberer  1562.  —  2.  der 
Blutstrieme,  serr.  cabrilla.  Fischb.  1563;  s.  ginnen 
Bd  II  329.  —  Gränni-  =  Grannen  1  (s.  Bd  II  744) 
,Aa;  Bfl;  B;  LG.;  S";  Vgl.  Zänni-M.  Es  Gr.-MvUi, 
Schmollmündchen  B.  —  Gross-:  Grosssprecher  L;  Z. 
Gr,  ist  bi  der  Arbet  fül,  —  ,Höch-:  brochus  et  bron- 
chus.*  Mal.  —  Höll-:  Höllenrachen;  unter  Theater- 
requisiten genannt  1588,  OswEerns.  —  Hampetzgi-: 
Schelte  auf  ein  weinerliches  Gesicht  ZBicht.  S.  Amei- 
sen Bd  I  216.  —  Han-:  derjenige  Teil  des  Gewehr- 
hahns, in  welchen  der  Feuerstein  festgeschraubt  wurde. 
Z  Verordn.  für  die  Büchsenschmiede  1821.  —  Hase"- 
Müli:  1.  stark  gespitzter  Mund,  Zuckermäulchen  Bs; 
B  (,osculum.*  Id.  B);  L;  vgl.  H.-Kuss  Bd  III  528.  Es 
H  machen.  —  2.  =  Fröschen- MiU  3  b  Aa.  —  Chüe- 
Mül:  Euhmaul,  von  Menschen:  grosses,  breites  Maul 
Z.  Wenn  Jmd  ohne  Gruss  vorübergeht,  ruft  man'  ihm 
nach:  Wenn  i**  emäl  ge^  Züri**  gä*,  so  wilUdW  denn 
es  Ch.  chaufe*  ZS.,  W.  Es  Ch,  voll,  ein  tüchtiger 
Schluck,  Mund  voll  ZS.  Es  Tröpfli  Brenz  —  ja,  bloss 
es  Ch.  voü.  Wolf,  Gespr.;  vgl.  ChOe-Schluck.  Nach 
dem  Schwabenkriege  (a.  1499)  Spottname  auf  die 
Schweizer;  vgl.  ABirl.  1868,  43;  1890,  43.  ,Wann 
wend  die  küemüler  wychon?'  Spruch  von  der  Schlacht 
bei  Dornach.  ,Zu  Konstanz  haben  Zwei  einen  Schwei- 
zer als  K.  angeredet  und  ihn  gefragt,  wo  er  den  Kuh- 
schwanz habe.'  1522,  Absch.  Noch  im  30jährigen  Krieg 
auch  von  Schweden  und  Franzosen  angewendet;  vgl. 
Gfd27,  263.  —  Chalbs-:  1.  Pflanzenname.  ii)  =  Frö- 
schen-Mül  3  a.  Ddrh.  —  b)  ChaJbermiUi,  hohe  Schlüssel- 
blume, prim.  el.  BSa.  —  2.  Zuname.  ,Hans  Walther, 
genannt KalbsmuL'  1449, Absch.  —  Chirsi-,  Chriesi-: 
Mund,  der  vom  Genuss  schwarzer  Kirschen  dunkel  ge- 
färbt ist  Aa;  Ba;  VO;  Th;  Z.  Es  Chr.  ha\  Ähnlich:  Es 
Heiti-,  Heuberi-M.  u.  A.  B;  Z.  —  Ch  läpp  er-:  Plapper- 
maul BsL. ;  Syn.  Lafer-,  Bappelen-,  Blader-,  Bläder-, 
Eätsch-,  Schnäder-,  Schnatter-,  Tratsch- M.  —  Chrot- 
te"-Müli  =  ^cwcÄen-ilf.  5  c  G.  —  Lafer- =  (7ÄZai>- 
per-M.  BR.  Syn.  Laferen  Bd  III  1109.  —  Luge"-,  in 
Z  auch  Lugi'M. :  Lügenmaul  B8;Gl;Z.  —  LSckerli-: 
Spitzname  Bs;  vgl.  Breitenst.  1864,  89. 

Lampele"-,  in  Sohw;  Zg  Lampi-M. ^ Lampden 
(Bd  III  1274)  YO;  Z.  Es  L.  mache*,  ein  unzufriedenes 
Gesicht  zeigen;  Syn.  Lätsch-M.  —  Vgl.:  ,Kommt  das 
ampolenmul  [KPfyffer]  asshin  [ans  Frankreich].'  1569,  Seg., 
Pfyffer.     Vgl.  noch   Lammelen  Bd  III    1206. 
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Läscbi-  1*:  einfaltiges  Plappermaul  ZKüsn.  — 
Latschi-  ä:  HäDgcmanl  L;  vgl.  Latsch  3,  Es  ver- 
tschieggtta  [nn förmliches]  X.  —  Latsch-  sXamj>e2e»i- 
Jf.  B;  „L;"  Z;  Syn.  Xotoc^.  —  Läntschen-.  ,HaDds- 
schlund,  löutschenmanl,   caninns  rictus/  Fris.;  Mal. 

—  Leu^e"-Müli:  Pflanzenname.  i)^Frö8ch€n-M,3a 
Aa  ;  B ;  ScH ;  Z.  —  b)  gll^8  Leuenmüli  =  Frö8chen-M.  3  b 
ÄABb.  —  Bappele"-Mül=  CMapper-M.  Z.  —  Bap- 
pe*-:  1.  Mund  mit  dicken,  fleischigen,  lüsternen  Lippen 
ScH.  8i  het  e*  rieht  B.  —  2.  Bappe^müli,  scherzh. 
Schelte  auf  ein  Kind,  das  gerne  Brei  isst.  ebd.  — 
Bdscheli-Müli:  Zuckermäulchen,  Spitzmäulchen  B; 
Tgl.  StrÜ88'M,  Eine  Frau,  welche,  im  Begriff'e  in  Ge- 
sellschaft EU  erscheinen,  ihren  Mund  schon  zu  einem 
B.  zurechtgelegt  hatte  und  der  Magd  noch  den  Be- 
fehl erteilte,  ,Böhnli*  zu  kochen,  flel  aus  der  Bolle, 
als  das  Dienstmädchen  den  Befehl  nicht  verstehen 
konnte,  und  herrschte  die  Magd  an:  Bone*  ehochest- 
mer!  Mueat-mer  du  iez  's  Mül  doch  tio^  verderbe^! 
,Eine  hübsche  [Schwiegertochter]  wollte  es,  aber  doch 
nit  so  ne  Gäuggel  mit  emene  B.  und  zVegknüblets 
Kruselhaar  nf  d'r  Stirne**.*  Gotth.  ,Ürsi  flattierte  dem 
Ueli,  machte  süsse  Büschelimüli/  ebd.  —  Blader-  Z, 
Bläder-  Gk ^GMapper-M.  —  Blutt-:  bartloser  Mund; 
unfähiger  Mensch.  ,B1. 1  Bl. !  *  Ruf  des  Kuckucks,  auf- 
gefasst  als  Vorwurf,  den  die  enttauschte  junge  Frau 
ihrem  impotenten  Ehemann  zuschleudert.  Schimpfr. 
1651.  ,Wottst  saufen,  Bueb?  Ja  frylich,  ja!  Zum 
Wasserkrueg  sollt  du  nach  sta^  Den  Barten  g'hort 
der  küele  Wein,  d'  Bluttmüler  sond  darnSben  sein.' 
Joh.Mahler  1674/1761.  Hieher  wohl  auch:  ,Es  sygen 
vil  der  Blutmüler  im  Rat,  sy  können  kein  Rat  nit 
geben.«  1651,  Seq.,  RG.    S.  noch  ehlepfen  Bd  111  674. 

—  Prolosche"-:  Prahler,  Unverschämter  SohKI. 
Syn.  PrcHosch.  ,£in  wüster  Grosshans,  sie  sagen  ihm 
Pr.'  PiLOER  1884.  —  „Brummel-:  äin  aus  Unwillen 
verzogener  Mund  B;  L." 

Bris-Müli  =  Büschdi'M.  Sch  (Sulger).  Es  Br, 
maehe\   —    Von  6rf«c*,  f&lteln,  kräaseln. 

Brictschi-Mül:  zum  Weinen  verzogener  Mund 
Aa.  Si  luegen-ech  so  trürig  dr%*  und  fönd  a»  Br.'MiUer 
mache:  SLakdolt  1845.  —  Rüde*-:  Mund,  um  den 
die  Haut,  z.  B.  in  Folge  von  trockener,  kalter  Luft 
oder  Schnupfen,   aufgerissen  (und  gerötet)   ist  GlK. 

—  Rife»-  Bs;  Z,  Rufe»-  Th:  Mund,  der  von  Schorf 
umgeben  ist;  vgl.  Gräuben  Bd  II  686.  —  Ruepel-: 
beschmutzter  Mund  Sch.  —  Rätsch-=  CMapper-M., 
doch  derber  Bs;  Z.  —  Söu-:  Maul  eines  frechen  oder 
schamlosen  Menschen,  auch  dieser  Mensch  selber  Z. 

Salat-:  Schelte,  grosser  Mund  AaL.;  Bs.  —  Vgl. 
das  Sprw.  bei  Wander:  ,Zu  oim  Salat  gehört  ein  gross  Hau].* 

Sürfeli-:  Mund,  der  sich  spitzt,  um  behaglich 
Etwas  trinken  (schlürfen)  zu  können  S.  DV  Hans- 
Christen  seit  no**  me^  büsdhelete^  [vgl.  BüscheK-MJ  S,  : 
Da'  'sch  e*  famoser  Tropfe!  Schild  1885.  —  Süess-: 
Leckermaul  Bs;  s.  Schwzd.  28,  3.    Syn.  Zucher-M, 

Schaf-:  1.  im  eig.  S.  Wann  ine*  all  Segese^züg 
numme*  no"^  nes  Sch,  voll  abmäit,  verdienet-me^  no'^ 
Ghüechli  und  Fleisch  S.  —  2.  Dim.,  Pflanzenname, 
a)  Acker-  oder  gemeiner  Feldsalat,  valerianelhi  ol.  (von 
Pritzel- Jessen  als  schwz.  angegeben).  —  b)  Keusch- 
lamm- oder  Keuschbaum,  vitex  agnus  castus.  ,Abra- 
hamsbaum,  künschbaum,  schaffmüle,  salix  amerina, 
vitex  Dioscoridi,  agnos.*  KdGessn.  1542;  Fris.;  Mal.; 


Denzl.  1677;  1716.    ,Agnica6ti,  SchaffsmüUensamen.' 
Bs  Apothekertax  1701. 

Za  2  b.  Wahrscheinlich  durcli  Mistiverst&ndniss,  indem 
der  griech.  Pflanzenname  agnos  mit  dem  lat.  agnos  ver- 
wechselt warde;  auch  ,Mü]e'  steht  nicht  fest,  indem  die 
Pflanze  sonst  aach  ,M011en'  (wahrsch.  zu  ,Mu]l,  MUH*,  Staub) 
heisst;  vgl.  Bock,  KrÄuterb.  1677,  379/80;  Zwinger  1696, 
200/1;  ,Schafmaul*  bei  Gr.  WB.     S.  noch  Sch.-Müten. 

Schlehe"-:  saures  Gesicht,  wie  nach  dem  Genuss 
von  Schlehen  GSa.  Winn-i"''  üser*ge*  [Wein]  versuechti, 
machti  e«  heOs  ScM.  d'rzue.  G  Prophet  1855.  Vgl.  Sür- 
erbsele^'G' sieht.  —  Schlöck-:  Leckermaul ;  auch  pers. 
Bs;  B;  Tu;  Z;  Sjn.  Zucker-M,  ,Eruditum  palatum, 
ein  schl.,  der  gern  guete  bissle  oder  mümpfele  isst.' 
Fris.;  Mal. 

Schlucke'-:   Mund  mit  Zahnlücken   BsAllschw. 

—  Das  Wort  ist  els&ssisches  Sprachgut;    vgl.  mhd.  ducke, 
Lücke. 

Schlutten-:  Scheltw.  ,Der  Pfaff,  der  hölzin  Äff, 
das  Schi.*  JMahl.  1620.  —  Zu  ,Scblutten%  weite  Hausjacke. 

Schnäder-  Bs;  Z  (in  Ner.  Näder-),  Schnaiter-  Ap 
s  Chlapper-M.  ,Schw&tzer,  SchnSttermul,  ungstümer 
Redner,  Schryer,  loquax.*  BCts. 

Schrl-:  Schreihals  Ndw.  —  Schwer-  s=  Fluech- 
M.  Z.  ,Ein  gottlos  Schw.*  FWyss  1672.  —  Strüss- 
=  Büscheli-M,  Scu.  E  Str.  mache*,  den  Mund  spitzen. 
Sch  Pilger  1869.  —  ,Täschen-:  Löffelente,  anas  clyp.' 
VooELB.  1 557.  Syn.  Sehüt-Ent  (s.  Bd  1 855).  —  T  r  o  1 1  i  - : 
Mund  mit  aufgeworfenen  Lippen  AaZ.;  L.  „Grosses 
Maul  mit  herabhängenden,  gleichs.  übergelegten  Lip- 
pen VO;  Z";  Syn.  Wurst-M.  ,Labeo,  Chile,  der  gross 
löfzen  oder  ein  grosses  maul  hat,  troll(en)-maul.*  Fris.; 
Mal.;  Dbwzl.  1677;  1716.  —  Trüsche"-:  spitzer  Mund, 
bzw.  ein  Mensch  mit  einem  solchen  Z.  E^  Tr.  machen. 
Nach  anderer  Angabe:  Mund  mit  rundlichen,  nicht 
spitzen  Winkeln  Z.  ,TrischenmulS  Schelte  auf  einen 
Pfaffen.  NMan.  —  Tratsch-«  Chlapper-M.  »Hätte 
Eätti  mit  ihrem  Tr.  Alles  hintereinander  gereiset 
[gegen  einander  aufgestachelt].'  B  Hist.  Kai.  1849.  — 
Wäueli-:  zum  Spott  verzogener  Mund,  wobei  die 
Unterlippe  herabgezogen  wird  BAarb.  —  Wäje"-: 
grosser,  weiter  Mund,  bzw.  Mensch  mit  einem  solchen 
AAFri. ;  Bs.  —  W  o  1  f -.  ,Üie  Arzatin  N.  N.  wurde  be- 
schuldigt, mancherlei  Zauberei  bei  sich  zu  tragen, 
Wolfaugen,  WolfmiUn  . .  .*  Bs  XIV.  —  Wanne»- = 
Wäje^-M.  ZO.  —  Wurst-  =  Trolli-M.,  bes.  wenn  die 
Lippen,  z.  B.  infolge  Insektenstichs  oder  eines  Schlages, 
angeschwollen  sind  ScuSt.;  Z.  Ein  solches  W.  be- 
kommt man  auch  durch  das  Anrufen  eines  Gespenstes 
Z.  ,Labeo,  Gross-,  Wurstmaul.'  Vestib.  1692.  Es  W. 
mache^,  den  Mund  verziehen,  die  Lippen  aufwerfen, 
wenn  man  mit  Etw.  unzufrieden  ist  ZO.  (JSenn) ;  Syn. 
«•  chrumms  M.  mache.  —  Zucker-  =  SchUck-M.  Ap. 

—  Zänni-:  grinsender  Mund,  bzw.  Mensch  mit  einem 
solchen  Mund  Ndw;  vgl.  Gränni-M. 

müle":  1.  den  Mund  stets  bewegen  SchwE.  — 
2.  verächtlich  für  sprechen;  schwatzen,  ausplaudern 
GrO.;  Sch;  S;  W;  Z;  Syn.  goschen.  D'  Meidlen  us 
^em  ganze*  Dorf  chäme*  zur  Spüsen.  Da  wird  denn 
Ei**s  g'müled,  ei  Vhüet-is  Gott!  Schwzd.  B'hiet-isch 
Gott,  van  am  so  braven  Her  so  Äppes  z*  m.  W.  Er 
het-em  möge*  vorstelle*,  rcie  lang  er  [der  Lehrer]  für 
das  Geld  mües*i  m.  und  Ohib  und  Schuelstaub  schlucke*. 
HoFST.    Spec.   a)  oft  mit  Dat.  P.,  auch  umme*'m.,  = 
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*8  Mxd  brücke*,  bes.  gegenüber  Obern,  z.  B.  von  Kin- 
dern beim  Tadel  ihrer  £ltern;  trotzen  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
F;  VO;  Gr;  G;  Tm;  Z;  Syn.  ufbegiren  (s.  Bd  II  403/4). 
lyr  Chnecht  hed  ''em  Herr  g'mület  Schw.  ,Er  maalte 
im  Haasgang.'  Z  Prozess  1876.  ,Kein  Landvogt  sei 
mehr  sicher,  dass  ihm  nicht  Einer  manle  in  der 
Andienzstnbe.'  Gotth.  —  b)  zanken,  schelten,  schim- 
pfen Gr;  L;  Ndw;  U;  W;  Syn.  chtben,  chiflen  (derber 
als  Dieses).  Si  muJed  mid  enandere*  Ndw.  Der  Marti* 
het  g'wtrchet  und  g'mület  und  g'fluechet  derzue.  Schwzd. 
(U).  Jmdn  mit  derben  Worten  zurechtweisen,  aus- 
spotten W.  —  3.  grollen,  schmollen ;  das  Maul  hängen 
lassen;  heimlich  erbost  tun  Aa;  S;  U;  Syn.  müsen, 
schaOcen.  —  4.  ächzen,  stöhnen,  vor  Schmerz,  Schwäche 
BSi.  —  Vgl.  das  mohrfach  syn.  mudtn. 

ab-müle":  Jmdn  derb  abfertigen  TuTäg.  — 
über-:  Jmdn  nicht  zu  Worte  kommen  lassen,  im 
lauten  Reden  übertreffen,  überschreien,  zum  Schwei- 
gen bringen  Ap;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Z;  Syn.  über 's 
Mül  faren,  üa-handlen  (s.  Bd  II  1403).  Er  hat  AUi 
übermület,  Ü.  ist  nid  übertoise*.  Ineichbn;  Sulgbr.  — 
„a"-:  Jmdn  im  Sprechen  trotzig  anfahren."  —  ns-: 
Jmdn  ausschelten,  kritisieren  U;  W;  Syn.  üs-schuren. 
—  schmal-:  nur  kärgliche  Eost,  wenig  zu  verzehren 
haben,  sich  am  Munde  absparen  müssen  L;  Syn.  schm.- 
borten.  ,Schmal  leben,  schmalmäulen,  tenui  victitare 
salino.'  Dbnzl.  1716.  —  schnarr-:  1.  «gierig,  schma- 
rotzend nach  Speisen  verlangen  B."  ,Schnarmaulen, 
esurire  apud  saturos,  esuriens  spectat  edentes.'  Denzl. 
1716.  —  2.  =  dem  Vor.  Gl  (It  Prophet  1856).  —  dürr- 
=  schmai-mülen,  mit  verst.  Bed.  ZGlattf.  —  wider- 
=  mülen  2  a  B;  FMu.;  vgl.  das  syn.  chläffden  Bd  III 
629.  I**  ha*  möge^  säge*,  was  i**  ha*  toöUe*,  si  hat- 
mer  gang  fcidermület. 

Mule"ri  {*'^^)  m.:  Einfaltspinsel  AxÄugst,  Ober- 
flachs. 

Die  Betonnng  deatet  auf  eine  Zss.;  8.  Läri  (Bd  III  1862) 
and  ADm.  zu  QaULöri  (Bd  III  1375);  das  erste  W.  der- 
selben hätte  Verkürzung  erfahren  wie  dasjenige  in  Grot- 
Mueter,  Sch)i~Macher  usw. 

g'mület:  mit  einer  geläufigen  Zunge  versehen 
Gr.    E  guet  g'm-i  Frau, 

Mületei*  f.:  ein  Mundvoll  BHk.;   Syn.  Mump  fei, 

mületschen:  das  ,Maul  brauchen*  zum  Zanken 
und  Schelten  W. 

mülhaft:  zum  Widerspruch  geneigt  S. 

Müli  m.:  Mensch,  der  oft  und  gern  ,mault'  Bs;  Z. 

g'mülig:  zum  Ausplaudern  geneigt  ZO. 

lind-mülig:    weichmäulig,   von  Pferden  Bs;  Gl. 

litz-mulig.  ,Bist  oben  *rum  so  litzmaulig',  redet 
UBrägger  1782  den  Mai  an. 

Wahrsch.  1.  S.  v. :  mit  verzogenem  Mund,  indem  Brägger 
sagen  will:  die  Witterung  sei  Anfangs  Mai  launisch;  vgl. 
'«  Mül  Utxe*. 

zwei-mülig:  zweiseitig,  von  sogen,  englischen 
Schlüsseln  ZStdt  (Tagblatt  1884). 

spar-müle":  an  Holzblöcken,  bes.  Sägehölzern, 
die  man  über  einen  ,Holzlass'  hinunter  lassen  will, 
an  den  Sägeschnitten  ringsum  die  Kanten  abschroten, 
damit  die  Blöcke  leichter  gleiten,  den  Boden  weniger 
aufwühlen,  auch  weniger  leicht  an  den  Enden  be- 
schädigt werden  BO. ;  VO.  ,So  Einer  ungehorsam  im 
Spalten  oder  im  Sparmülen  in  beiden  Orten  [Enden], 


so  mögend  Inhaber  der  Güter  selbe  um  den  Schaden 
anlangen.'  1645,  OswKägiswyl. 

Vgl.  das  syn.  achnönen,  von  Scknan  1)  vorragendes,  ver- 
dicktes Stammende,  2)  H&ngemaul. 

Mal  n  n.,  Dim.  MülH  Ndw;  W.  Müli  n.  BSa., 
MtU  m.  GrD.,  V.,  Mute*  f.  GRPr.;  PAL:  1.  Maultier. 
Starch  wie  as  MiUti  W.  —  2.  Pferd  von  der  Farbe 
eines  Maultiers  GrD.  Gaul  mit  einem  Fleck  über 
dem  Maule  GnPr. 

Mhd.  mflZ,  aus  lat.  multu.  In  unserer  &.  Lit.  finden  wir 
die  Pl.-Formen:  ,Mul.'  1478,  T.,  VL.;  ,MOI.*  JCWelssenb. 
1681;  ,Mau]er.' WHuber  1787.  ,Mit  mulen.'  1419,  Abscfa.; 
,by  26  mulen.'  1526,  ebd.  Das  Gcschl.  richtet  sich  z.  T. 
nach  dem  von  Esel,  z.  T.  nach  dem  von  Mären.  Auf  den 
Palmesel  bezieht  sich  wohl  die  Stelle:  ,SoI.  12  ad  lumen 
vor  dem  m.  Lumen,  quod  deputatum  est  zuo  dem  mule.^ 
XIV.,  L  Propsteirodel. 

Mall  n.:  Sand,  lockere  Erde  BO. 

Vgl.  Gr.  WB.,  ferner  Muü-Wur/und  die  Gruppen  G'müel, 
O'mülb,  Mola,    G'mtUder. 

Mulle",  Molle"  f.:  1.  aufgeworfene  Erde  L  (Bü- 
cher). —  2.  a)  ungereinigtes  Korn  sammt  der  Spreu 
GrD.,  Pr.  —  b)  =  Karjänten  (Bd  III 429)  GRTschiertsch. 

muUe"  (in  Uw  molle*):  1.  „kauen,  essen";  bes. 
mit  (üb6r-)vollem  Munde  und  mit  sichtbaren  Kau- 
bewegungen BO.;  üw;  W;  Syu.  mufflen,  mumpfen. 
—  2.  =  mülen  2  a  BSi.  —  Eig.  zermalmen;  vgl.  Schm.  !• 
1590.     0  steht  offenbar  fUr  u'. 

über- =  u5er-mü2en  BSi. 

inhi"-:  gierig,  hastig  in  den  Mund  stecken  und 
verschlingen  BO. 

MuUete"  f.:  1.  alte,  kleine  Beste  von  Ähren  und 
Stroh;  leichtes,  ungereinigtes  Korn  GRObS.;  Syn. 
Müllen,  Gemüster,  —  2.  lockerer,  un fester,  nicht  fest- 
getretener Schnee  in  einem  Wege  GrV.  —  3.  =  Mü- 
leten  BO. 

mullig,  mollig  II:  locker,  von  Schnee,  der  sich 
nicht  leicht  ballt,  oder  der  nicht  festgetreten  ist  Gr 
ObS.,  V. 

G*müll  n.:  allerlei  kleinerer,  mehlartiger  Abfall, 
wie  er  z.  B.  beim  Beinigen  des  Getreides  sich  bildet 
oder  auf  dem  Heuboden,  Zimmerplatz  usw.  zurück- 
bleibt Gr;  SThierst  Syn.  Gehuder  Bd  II  999.  Estoas 
z* semmag' seharrats  G'm.  Schwzd. 

müUele"  (in  Uw  möllele*):  Dim.  von  mullen,  in 
kleinen  Bissen  verzehren,  behaglich  kauen  VO. 

Mülli"g  m.:  Schwätzer  BSL 

Mnlletang  B,  sonst  Multum  m.i  eine  Art  Flanell  B; 
dicker  Wollstoff,  bes.  zu  Frauenkleidern  VO;  Z.  ,Ich 
hatte  darauf  hin  schon  der  Frau  M.  zu  einem  warmen 
Gloschli  gekramet.'  Gotth.  Adj.  muUummi*.  En  mul- 
tummene^  Underrock.  —  Aus  frz.  moUeton  'Abi.  von  »wm, 
mol),  dasselbe. 

Mnllibas:  eine  Art  feiner  Spalierbirnen  Bs.  —  Aus 
frz.  mouiüe-louche,  eine  Birnenart. 

üf-mälle":  das  Getreide  nach  dem  Dreschen  mit- 
tels der  Putzmühle  reinigen  AiEhr.;  Syn.uf -machen; 
wind-müJlen;  vgl.  G'miillet. 

Das  Vb  kann  nicht  als  Abi.  von  Mülli  erkl&rt  werden, 
welche  mülUne*  heissen  müsste,  sondern  ist  als  Grundw.  zu 
Diesem  construiert. 

Müller  (in  PAl.  Miliner)  m.:  1.  Berufsname,  wie 
nhd.  allg.    Das  Gewerbe  des  Müllers  war  privilegiert, 
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anderseits  dagegen  wieder  au  verschiedene  Betriebs- 
vorschriften gebunden ;  vgl.  EhaftftJ  Bd  I  8/9,  ferner 
Seg.,  ßG.  III  175.  »Erstlich  sollen  die  müller  einem, 
80  ein  mütt  des  besten  kernens  in  die  müli  tuet, 
14  halb  gestrichene  viertel  m6l  geben,  wie  man  es 
den  pfistern  malet,  krClsch  und  m6l  under  einandern. 
So  es  husguet  ist,  soll  ein  m.  geben  von  einem  mütt 
18  halbe  gestrichene  viertel  rein  gebütlet  m6l  und 
2  halbe  gestrichene  viertel  krüsch.'  1580,  L  Müller- 
ordnung. ,Es  sollen  die  MüUeren  schuldig  sein,  einen 
gelehrten  Eid  zu  schweren,  dass  sie  mit  dem  trug- 
lichen Hauwen  der  Steinen,  vorteiliger  Richtung  der 
Müllenon,  überflüssigem  Anfüchten  der  Früchten,  als 
in  einich  anderen  Weg  dhein  G'fahr  bruchen  wöllind. 
Was  aber  den  Lohn  betrifft,  obwohlen  man  den  Gelt- 
lohn am  lydenlichsten  befunden;  die  weilen  jedoch 
die  Müllere  meistenteils  einen  schweren  und  grossen 
Hausbrüch  habend  und  ihr  Gewerb  mit  schweren 
Kernenzinsen  beladen  und  anderwärts  der  Geltlohn 
auch  nit  brüchig,  sonderlich  in  diseren  Landen  nie- 
malen üeblich  gewesen,  so  sollend  sie  den  Lohn  von 
zugebrachten  Früchten  wyter  dergestalt  haben,  dass 
ihnen  aus  jederen  Mütt  Kernen  ald  andere  Frucht 
6  Pfd  an  Gewicht  darvon  ze  Malerlohn  und  für  den 
Abgang  gehören.'  Z  Yerordn.  1628;  vgl.  auch  Oriff 
Bd  II  710;  Z  Ges.  lU  No  10;  IV  197/212;  Ap  LB. 
1585/1828,  93/4;  AI.  VI  277  (Sch  Stdtb.).  In  einem 
Fahndungsbuch  heisst  es :  ,Gibt  sich  vor  einen  M.  aus ; 
führet  auch  deswegen  einen  Zollstock  wie  ein  M.*  Z 
Nachr.  1754.  Das  Volk  rächte  sich  an  dem  in  be- 
vorzugten Verhältnissen  lebenden  Stand  durch  ein 
böses  Leumundszeugniss,  offenbar  nicht  immer  ohne 
Grund;  so  beschwerten  sich  1554  die  Bauern  über 
den  Geiz  der  Müller,  kauften  einige  Mühlen  an  sich 
und  Hessen  darauf  durch  angestellte  Knechte  mahlen 
(Pup.).  Wi  mache»  's  denn  di  M,?  Si  bitte»  's  Vatter- 
unser,  das  hcUbi  Korn  ist  unser  Aä.  Der  Volksmund 
behauptet,  ,der  Müller  lasse  die  Bäder  am  schnellsten 
laufen,  wenn  er  sollte  den  Mahllohn  taufen',  d.  h.  er 
sorge  dafür,  dass  die  Räder  der  Mühle  am  schnellsten 
arbeiten,  wenn  dasjenige  Korn  aufgeschüttet  wird,  das 
seinen  Mahllohn  bildet  (das  er  gleichsam  als  seinen 
Mahllohn  tauft)  L  (Schürmann).  D*  M.  sind  Schelme», 
aber  nid  all  Schelme»  sind  M.  Ineichen;  Sdlger.  De 
bist-mer  se  lieb,  une-n-em  M,  de  Dieb,  d.  h.  ich  liebe 
dich  wie  mich  selbst.  Suloer.  'RedXi»d  in'n  Müllene» 
d'  Seck  mit  enand  —  wa'  horti»d  nid  d'  M,  für  Schimpf 
und  Schand!  Sch.  D'  M.  si»^  der  Mueter  Oottes  z'  ver- 
gliche» :  si  isch  vor  der  Cfiburt,  u)äre»d  der  Giburt  und 
no^  der  Giburt  «•  reini  Jumpfere»  g'si»,  d*  M,  aber 
g(nd  ^f^  ^gf.  Mülli,  mitts  t"  der  Mülli  und  hinget  der 
Mulli  die  gliche»  Schelmef'  S  (Schild).  Die  Mühle  klap- 
pert: M.,  M.,  KObelitröler,  Hör  abhaue»,  Hüsli  baue» 
G ;  oder :  MtÜlerli,  Driülerli,  's  Bedli  göt  um,  DW  M. 
(Meister)  wird  (ist)  zornig  und  weiss  nid  worum  kk 
(mit  noch  andern  Var.);  Bs;  oder  einfach:  D'  M.  sind 
all  Schelme»  Aa.  «/b,  jo,  das  glaub 'i'\  d'  M.  sind 
staubi9,  d*  Bettler  sind  arm,  im  Sommer  isch  's  warm  G 
(Scherzreim).  Maitli,  wenn  d'  hürote»  wi%  hürot  du 
an  M.!  und  wenn  er  nöd  de»  G'rate*  häd  [übel  aus- 
fallt], so  steck-em  du  de»  LüJler,  ebd.  Auf  die  Frage: 
Biksdi  [Kätzchen],  was  stilt  der  M.?  erfolgt  nach  der 
MA.  des  BU.  die  Antwort:  Mau  [Mehl];  vgl.  Rochh. 
1857,  No  199.  Jmd,  der  sich  in  seinen  Berechnungen 
getäuscht,   wird  der  überriehnet  M.  genannt  Z.     Ein 


Zwerglein  verdingte  sich  einst  bei  einem  Müller  als 
Knappe ;  nachdem  es  am  Jahresschlüsse  das  Mehl  aus* 
geteilt  hatte,  gieng  es  davon  und  sagte:  Für  einen 
braven  Mann  taugt  das  Müllerhandwerk  nicht  W; 
vgl.  W  Sagen  163.  , Einer,  wann  er  Andere  Lugen 
strafen  wollte,  sagt:  Der  redt  wie  ein  M.  [d.  h.  lügt], 
und  wann  man  fragte,  wie  dann  die  M.  redind,  ant- 
wortet: Laut,  dass  man^s  mag  hören.'  Schimpfr.  1652. 
,Das  gemeine  Sprüchwort,  den  M-en  müsse  man  eine 
Sach  zweimal,  den  Narren  aber  zum  dritten  Mal  sagen.' 
ClSchob.  1695.  S.  noch  Sch  Volksfreund  1861,  E  4/5; 
BHist.  Kai.  1851,  G  8;  S  Kai.  1714.  —  2.  Name  einer 
Ziege,  die  immer  ins  Mehl  will  Ap  (T.).  —  3.  Name 
einer  Kuh  mit  weissen  Flecken  Uw.  —  4.  a)  Motte; 
kleiner,  weisser  Nachtschmetterling;  Nachtfalter  übh. 
B ;  F.  D'r  müesst  d'  Pfeister  nid  offe»  la»,  das»  d'  M. 
nid  geng  um  d's  Liedht  umhafare»  BG.  ,Ich  flatterte 
immer  näher  um's  Licht  herum,  wie  ein  M.,  eine 
Fliege,  welche  am  Ende  die  Flügel  sich  verbrennen.' 
GoTTH.  —  b)  Kohlweissling,  pontia  BBurgd.  —  5.  Dim., 
Zaun-  oder  Hausgrasraücke,  sylvia  curr.  L ;  Aa  Gem. ; 
TscHUDC,  Tiorl.  ->-  6.  Dimu  a)  Gänseblümchen,  bellis 
per.  AABb.;  vgl.  die  Synn.  MuUer-,  Müch^Blüemii, 
Wisseli;  andere  s.  Bd  II  378.  —  b)  Mehlprimel,  prim. 
far.  TnMamm. ;  Syn.  MH-BlOemli,  —  7.  Familienname, 
allg.  Dazu  der  Scherz:  en  M.  oni  Mel  Z.  ,Mülner', 
Name  eines  alten  Z  Rittergeschlechts,  das  die  Mühle 
in  Stadelhofen  zu  Lehen  besass.  Auch  in  Zss.  wie 
Frei'Müüer  Z;  ,Fort-Müller.'  1530,  Kessl.  (viell.  be- 
nannt nach  der  ,Furt-Mülli'  ZWalt). 

JAhd.' mülmxere,  ahd.  mtdinari,  aas  nilat.  molinarias.  Dazu 
das  Fem.  ,Mul«ra.'  1329,  Kopp,  Urk.  5  ist  benannt  nach 
dem  einförmigen  Ruf:  Klapp,  klapp!  6  a  (wie  3  und  4) 
nach  der  Farbe;  vgl.  M.-Chnecht  Bd  III  726. 

Hans-:  Name  einer  Apfelsorte;  s.  Bd  I  372. 

Wie  in  andern  F&llen,  so  mag  auch  hier  die  Fracht  nach 
Demjenigen  benannt  sein,  der  sie  zuerst  culti vierte  oder  ein- 
führte; doch  ist  es  viell.  nicht  znAllig,  dass  hier  der  ge- 
meinste Vorname  mit  dem  gemeinsten  Familiennamen  die 
wenigstens  vormals  gemeinste  Apfelsorte  bezeichnet. 

Lumpe"-:  Schelte  auf  einen  schlechten  Papier- 
müller Bs  (Spreng). 

Siden-:  Seiden  zw  im  er.  XVI./XVIIL,  ZStdt,  Zoll. 
,Einen  guten  S.,  der  das  Tramenarbeiten,  Seile  und 
Qreppen  wol  versteht,  auch  mit  Packen  umgehen  kann.' 
1778,  Z  Intelligenzblatt.  Vgl.  noch  Siden-MiÜli  und 
Chambler  Bd  III  299. 

Diebs-:  Scheltw.,  neben  ,D.-Henker,  -Mörder.' 
XVIL/XVUL,  Gkspr.;  s.  T.  1869,  7. 

müllere":  1.  a)  das  Gewerbe  eines  Müllers  be- 
treiben, malen  B;  S;  Z.  ,Es  ist  fast,  als  ob  ich  Nebel 
m.  wollte,  um  Mehl  zu  machen,  oder  mit  Wolken  oder 
Schnee  Fundamente  zu  einem  Hausbau.'  Gotth.  — 
b)  =  chomen  c  (s.  Bd  III  475)  FMu.  —  2.  „Kartoifeln 
durch  ein  Drahtsieb  stampfen  LE.";  vgl.  Erdepfd- 
Mülli. 

ÜS-:  mit  Acc.  P.,  Jmdn  ausspotten  BhE. 

Wahrsch.  eig. :  au  Jmdm  seine  böse  Zunge  üben,  wie  man 
es  an  den  Müllern  tut 

Mülleri»  f.:  Frau  des  Müllers,  allg.  Dr%»  luege» 
wie  ne  M,,  ein  behäbiges,  (geld)  stolzes  Aussehen 
haben  L. 

G'müllet  n.  =  G'müU;  vom  Abfall  beim  Beinigen 
des  Getreides  durch  die  Windmühle  SoaSchl. 
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Mülli  f.,  PL  MHÜene^,  Dim.  Müüdi:  1.  Mühle, 
allg.  ,£s  8ond  alle  pfister  zue  Santgallon  zae  den 
selben  vier  mülinen  maln  und  farn  als  von  alter  sitt 
und  g'wonlich  gewesen  ist.*  1373,  Bichtukg  zwischen 
dem  Abt  und  der  Stadt  G.  ,Eein  mülin  sollt  ihr  gar 
nicht  schleissen,  auch  kein  bachofen  niderreissen,  die 
beckenhäuscr  nicht  zerstören.*  GGotth.  1599  (Mahnung 
an  die  Soldaten).  RAA.  Er  hat's  wie  cUr  Müüer  z* 
Bürgle^:  Er  leitet  Aus  uf  s%*  M,  Th.  ,Sie  sei  eine 
Mühle,  denn  sie  mache  immer:  Gib  abe*,  gib  abef^  (vgl. 
Bd  II  77),  sie  sei  aber  auch  eine  Müllerin,  denn  sie 
leite  alle  Wässerlein  auf  ihre  Mühle.'  Sch  Pilger  1884. 
, Kinder,  in  der  Waage  geboren,  wissen  geschickt  das 
Wasser  auf  ihre  Mühle  zu  leiten.'  ß  Bist.  Kai.  1862. 
,Das  Wasser  des  weltlichen  Intressens  auf  das  Rad 
der  Societat  [Jesu]  und  dero  Mülle  hinrichten.*  Goliath 
1741.  Mit  Verblassung  des  ursprünglichen  Bildes: 
Uf  si*  M,  rede*,  in  seinem  eigenen  Interesse  S ;  ZO. 
Das  ist  Wasser  uf  s%*  M,,  kommt  ihm  sehr  zu  Statten, 
sehr  gelegen  Bs;  Gl;  Th;  Z.  I«  der  M,  sait  m^*s 
zwei  Mol,  Abfertigung  lästiger  Frager,  die  Etw.  das 
erste  Mal  nicht  verstanden  haben  Bs;  G  (mit  dem  Zu- 
satz: Und  eme*  Narre*  drü  GBern.;  Z).  I«*  sage*  Nüt 
zum  zweite*  Mol  als  in-ere*  M,  Bs.  Wenn  ein  lästiger 
Lärm,  ermüdendes  Geschwätz  auf  einmal  aufhört,  sagt 
man:  's  ist  g'rad,  wie  wenn  e M.  abgestanden  war  G; 
Z ;  vgL  ab'lassen  Bd  III  1400,  Stutz  V  29.  ,Abgestellt 
die  Mühle  [das  Treiben  hat  ein  Ende].*  Ybrq.  Tage. 
Von  einem  Menschen,  an  dessen  Ehre  ein  Makel  klebt 
(in  S  bes.  von  einem  Mädchen,  das  unehlich  geboren), 
häufiger  aber  von  Einem,  der  beschränkten  Geistes 
ist,  sagt  man :  2>c^  ist  (e  cMi*J  dur<^  d'  M.  g'loffe* 
(dure*  g'gange*)  B;  L;  S,  ist  bi  's  Löli's  M.  ane* 
g' gange*,  a*  's  Löli's  M.  vorbi  g' gange*  Z;  er  het  au''* 
Ei**s  mit  ^em  Sack  übercho*,  wo-n-er  bi  der  Lölis-M. 
duren  ist  Spbww.  1869;  vgL  laufen  5  &  a  (Bd  III  1123), 
Löli  1  (Bd  III  1260).  Us  der  M,,  us  ^em  Buech,  RA., 
die  sofortige  Baarzahlnng  (wie  sie  in  der  Mühle  üblich 
ist)  empfiehlt  AABb.  Z*  M.  gi*  Cfare*,  gä*,  tue^,  träge*), 
Getreide  zum  Mahlen  aufgeben  (vgl.  CJier,  uf-laden, 
'Uggen).  allg. ;  vgl.  MüHi-Guet  Bd  U  550.  ,Es  sei  gar 
gemein,  mit  Rindvieh  z*  Mühle  fahren.*  Ndw  Kai.  1889. 
Me*  seU  nit  uf  H*'m  Esel  z'  M.  füere*  S ;  vgl.  Bd  I  514. 
Z"  M.  trösehef*,  von  der  Ernte  so  viel  Getreide  dre- 
schen, um  ein  ,Mäli*  in  die  Mühle  bringen  zu  können 
Th;  Z.  Z"  M,  fassen,  Getreide  in  Säcke  fassen,  um 
es  in  die  Mühle  bringen  zu  können  Bs;  Th;  Z;  da- 
gegen in  S:  das  Gemahlene  vom  Müller  wieder  in 
Empfang  nehmen.  ,Der  Paur  gibt  dem  Müller  z'  Mülli.' 
ScHiMPPR.  1651.  Mit  Dat.  P.,  ^  M.  gi*,  trösche*  (schon 
Mey.,  Hort.  1692),  Jmdm  tüchtige  Prügel  verabfolgen, 
und  entsprechend  z'  M.  übercho*  Aa;  Sch;  Z.  Ei**m 
z'  M.  tue*,  eine  tüchtige  Tracht  Schläge,  eine  herbe 
Züchtigung  in  Aussicht  stellen  ZO.;  vgl.  Ei**m  's  Bad 
übertue*.  Uf  Ei**m  z'  M.  rite*,  Jmdn  recht  ausbeuten 
BO.  M%ni  M.  göt,  dtni  M,  b'stöt,  mini  malet  Zucker- 
erbsli,  dini  malet  Ghatze*-  (Spatze*-)  Dreckli,  Vers  zu 
einem  Fingerspiel,  wobei  Jmd  die  Finger  in  einander 
zu  ficchten  und  dann  den  Daumen  und  den  Zeigefinger 
auf  einander  zu  kippen  sucht  Ap;  G;  Sch;  Z;  viele 
Varianten  s.  ünot  1868,  50,  gän  Bd  II  5/6,  T.  176  a. 
^Gelt  und  z'  müli  ausleihen,  commodare  argentum  et 
triticum.*  Mal.  ,Vil  habend  im  Brauch,  ohne  Under- 
scheid  in  den  Hufen  hinyn  zu  fragen,  wie  es  die  Mülli 
ohn  Gefehrd  gibt.*  1626,  JJBreit.    ,Es  sei  aber  weit 


gefehlt,  dann  alldorten  [in  der  Ewigkeit]  werde  ein 
Jeder  seinen  Sack  selbs  zur  Mühlen  tragen  und  ein 
Jeder  sich  selbs  verantworten  müssen.*  Heut.  1658. 
,Er  gehet  zu  Andern  zur  Mülli,  schändet  Anderer 
Weiber.*  Met.,  Hort.  1692.  ,Ein  geiziger  Müller  sollte 
einem  Schnitter,  der,  wie  er  meinte,  zu  viel  essen 
mochte,  gesagt  haben:  Nun,  nun,  deine  Mühle  geht 
streng!*  B  Hist  Kai.  1821.  S.  noch  Plämp,  ab-gän 
Bd  II  9.  —  2.  Z'  MuLli  n.  (in  Sch;  ZO.  auch  m.),  so  viel 
Getreide,  als  man  zu  einer  ,Bacheten*  [als  Bedarf  an 
Brot  und  Mehl  für  1  -3  Wochen]  in  die  Mühle  gibt, 
d.  h.  ein  Sack  von  2—7  Vierteln,  bzw.  das  Quantum 
Mehl,  das  man  zurück  erhält  Aa;  Bs;  B;  L;  Soh;  S;  Z; 
Sjn.  Mali.  Zum  ene*  Z"  M.  trösche*.  E*  MUes, 
grosses  Z"  M.  's  Z*  M.  fasse*,  's  Z'  M.  hoUn.  De 
Z"  M,  langet  no^^  bis  zur  Em,  wir  haben  bis  dahin 
noch  Mehl  (bzw.  Brot)  genug  Sch;  ZO.  Um  eine  dank- 
bare oder  anhängliche  Gesinnung  auszudrücken,  ver- 
sprechen Bauernknaben  dem  Müller:  Wenn-mer  einisch 
grösser  si*^,  muesch  üsi  Z'  M.  ha*.  Schild.  Du  müessest 
ga*  es  Z"  M.  reichen,  dV  MüUikarrer  heig  's  vergesse* 
z*  bringe*.  Gotth.  So  band  [bald]  a'«  der  Gharer 
chunnd,  su  lad-em  euses  Z  M.  üf  AaF.;  Z.  I^  vermag 
das  Mal  e  grosses  Z*  M.  ZAff.  Euser  0'mei*rot  hed 
dur*^  de*  Wächter  lo*  umme*8äge*,  es  muess  jedi  Hüs- 
halti*g  uf  's  Neujör  es  Z*  M.  bache*,  üb  's  MU  hdn*d 
oder  kei*s  ZKn.  Chumm,  blös-mer  du  es  Z'  M.:  i** 
will-der  gjtm  der  Sack  üfha*  Aa  (Bochh.),  höhnische 
Herausforderung.  ,Man  hatte  nicht  mehr  Korn  genug 
für  Brod,  es  musste  Z'  Mühle  gekauft  werden.*  Gotth. 
,Wer  eigene  Frucht  oder  ein  erkauftes  Mühlin  hat, 
bacht  es  meistenteils  selbst.*  1698,  ZEgL  Bericht. 
S.  noch  H&r  Bd  II  1526.  —  8.  als  Verkürzung  von 
Wind-M.  —  4.  die  Mühle  im  MühlenspieL  allg.  D'  M. 
uf-,  zue-tue*.  Ei**m  d'  M.  stopfen,  das  Handwerk 
legen  Bs;  vgL  Hinderm.  1861,  59.  S.  noch  Figgen 
Bd  I  712/3. 

Hhd.  mül(e),  ahd.  mttlHn),  ans  vulgärlat.  moUna.  Die 
Form  mit  aasl.  i  wiegt  auch  in  anserer  &.  Lit.  vor  (vgl. 
dazu  Chuchi  Bd  III  129,  Chämin  Bd  III  259,  Büfi),  ebenso 
die  Schreibung  mit  Doppel -{ (XV./XVIII.;.  Neben  der  regel- 
rechten Plural-Form  (,Von  mfllinon.  Die  ze  ZQrich  mQliue 
haut.'  1804,  Z  R.-Brief.  ,MQlline.*  1309,  Alpenp.  ,Maiinen, 
Müleoen.'  1360,  Gfd;  1550,  UMey.,  Chr.;  1572,  Ardüser; 
1585/1828,  Ap  LB.;  Z  Mand.  1699;  dazu  der  Geschlechtsu. 
,von  MQIinen*  B  und  ebenso  in  den  Haimonsk.  1531  als 
Übersetzung  von  ,de  Moulins*)  kommt  auch  seltener  ,Mlillen* 
vor,  so  1303/11,  Ol  Urk.;  Helv.  Kai.  1783.  Vgl.  noch 
Steinm.  1802.  254.  Die  RAA.,  welche  den  Einfältigen  be- 
zeichnen, gehen  vi  eil.  aus  von  der  Befleckung  mit  Mehl, 
welche  dem  Tölpel  angetan  wird;  vgl.  ,mit  dem  Sack  ge- 
schlagen.* Die  Art  der  Entrichtung  des  Mahllohnes  wird 
illustriert  durch  eine  Einrichtung  in  der  aus  dem  Jahr  1533 
stammenden  Mühle  in  ZHirsl.,  wo  sich  bis  auf  heute  eine 
in  die  Mauer  zwischen  den  Mahlgängen  eingelassene  eiserne 
Geldkasse  befindet,  in  welche  durch  eine  Spalte  der  Lohn 
geworfen  wurde.  Betr.  die  Verschmelzung  der  Prftp.  •'  mit 
dem  Subst.  zn  einem  W.  vgl.  Anm.  zu  Abend  Bd  I  36.  Das 
W.  auch,  einfach  und  zsgs.,  in  einer  Menge  Flurnamen,  z.  B. 
,MQhlen'  B;  Gr  (r&torom.  MoHhb);  W,  ,MQlenen,  MOUnen' 
B;  Schw;  Z,  Rdmd(Oi  B,  aus  Är-M.,  ,Feld-M.*  Bs;  L  (1293, 
Gfd);  G. 

Obs-:  Mühle  mit  vertikalen  Reibsteinen,  zwischen 
welchen  ,Mostobst'  zum  Zwecke  der  Mostbereitnng 
xerqnetscht  wird,  Quetschmühle  Th;  Z.  Syn.  Most-, 
Biren-M,  —  Ochse"-,  scherzh.  in  der  RA.:  Ä*  der 
0,  a*renne*,  geistig  beschränkt  sein  Bs  (An.  ad  St.). 
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—  Yatter-Unser-:  spottischer  Name  der  Betschwe- 
Bteru  L.  —  HSrd-öpfel-:  Stampfmühle,  in  welcher 
vermittels  eines  Kolbens  gesottene  Kartoifeln  durch 
ein  unterhalb  der  Schale  angebrachtes  Sieb  durch- 
gepresst  werden,  worauf  man  die  dadurch  entstehen- 
den wurmartigen  Gebilde  (z.  T.  zum  Behnfe  der  Men- 
gung unter  das  Backmehl)  dorrt  Th;  Z.  >-  Figg-: 
\.  =  Figgen  Bd  I  712/3  GrS.,  Scuolms.  ,Spe  duplici 
nti,  zwo  (,eine/  Denzl.  1677;  1716)  fickmüle  haben, 
zwjfache  hoffhung  haben/  Fbis.  ;  Mal.  —  2.  =  Figg 
(Bd  I  714)  L.  —  Frei-  oder  Freiheiten-:  Name 
der  Schultheissenmühle  zu  BHuttw.,  welche  im  Be- 
sitze besonderer  Rechte  und  Freiheiten  war  und  als 
Wahrzeichen  hievon  zwei  Fähnchen  auf  der  First 
trug.  (Nyif.  1871,  |120.)  —  Frön-:  herrschaftliche 
Mühle  mit  Mühlzwang,  Bannmühle;  Syn.  Twing-M. 
.[Die  von  Mumpf]  haben  ouch  ein  fr.,  darin  soll  man 
haben  das  alt  mäss,  und  wann  er  malet,  so  soll  er  von 
einem  mütt  dürrem  nemen  ein  ymmi  und  von  dem 
grüenen  ouch  ein  ymmi.*  1585,  Arg.  —  GSlt-:  übertr., 
sehr  einträgliches  Gewerbe,  bes.  von  einem  landwirt- 
schaftlichen Besitz,  Bauerngut  Gl;  Syn.  G.-Chloben 
(8.  Bd  III  620).  ,So  ist  [durch  die  Predigt  des  Evan- 
geliums, wodurch  dem  Ablass  ein  Ende  gemacht  wor- 
den] dem  papst  syn  geltmüle  abgeschlagen.'  KGualth. 
1546.  —  Glästi-:  Mühle,  welche  die  Töpfer  zur  Be- 
reitung des  Glasurmehls  brauchen,  Glättmflhle  Ap. 

—  Grüsch-:  Mühle,  in  welcher  die  gröbste  Kleie 
gewonnen  wird  Ap. 

Hell-:  Name  einer  ehemaligen  Mühle  AiZof. 
Ortsname  S.  Euphem.  für  Hölle  in  der  RA. :  Der  H, 
zue  fort*  S. 

Anlass  zn  der  Übertragung  mag  die  Yorstellang  von  der 
trichterförmigeo  Gestalt  der  Hölle  (verglichea  mit  dem  Hühl- 
trii^bter)  gegeben  haben;  vgl.  Ckeanel-,  Jtoll-Ha/en, 

Hirs-:  Mühle,  in  der  Hirse  gemahlen  wird;  noch 
als  Eigenname  einer  Mühle  ZDielsd.;  vgl.  Schaubg, 
Rq.  1  188.  Von  einem  dummen  Menschen  sagt  man : 
Di^  ißt  aw^  für  d'  H.  antl^  mit  ^em  Sack  ZReg.;  vgl. 
MaUi  1.    HirsmOUer,  Familienname  Z. 

Hüs-.  ,Nachdem  wir  dryerlei  gattungen  des  hü- 
rigen  kernens  uf  der  h.  (wie  man  es  nennt)  malen 
und  probieren  lassen.'  Z  Mand.  1598. 

Viell.  eine  kleinere,  auf  dem  Kornhaos  (s.  Bd  II  1715) 
aufgestellte  HandmQhle. 

Kafi-.  D*8  Mül  geit-m^}^  iri^  uf-^r^»  K.,  er  ist 
ein  unermüdlicher  Schwätzer  GnRh.  —  Chunde"-: 
Mühle,  die  für  Kunden  mahlt  Th  ;  Z ;  Gegs.  EandeU-M,; 
vgl.  Mmi  1,  ferner  Mater-,  MMer-Lön  (Bd  lU  1290/1). 

—  Knöchten-:  Mühle,  die  mit  Mühlknappen  in 
Regie  betrieben  wird.  ,Einen  Ratschlag  abfassen,  ob 
diese  Mülle  fernerhin  eine  K.  verbleiben  oder  aber 
zu  einer  Lehenmülli  [in  Pacht  gegebene]  gemacht 
würde.*  1734,  Z  Staatsarch.  -  LS  der-:  Walkmühle 
der  Weissgerber.  Z  Mem.  1801,  14.  —  Wög-Luege"-: 
eine  spec.  zum  Mahlen  der  Wegluege*  (vgl.  Bd  III 
1229)  verwendete  Kaffeemühle  Z.  —  Lumpe*"-:  Pa- 
pierfabrik Ndw.    Armliche  Papierfabrik  Bs  (Spreng). 

—  Münz-:  Münzstätte.  1567,  BStaatsrechn.  —  Möl- 
Mues-:  Mühle  für  , Breimehl'  (Hafergrütze).  ,Zwei 
Mühlen,  da  die  obere  ein  Mahlhaufe  und  ein  M.,  die 
untere  eine  Relle  haben.'  Z  Prozess  1805.  —  Most- 
=  Obs-M.  Ap;  Th;  Z. 

Narren-:    fingiertes   Gerät,   in   dem   unheilbare 


Narren  zu  Mehlstaub  gemahlen  werden  sollten;  s.  Z 
Kai.  1811  D  3. 

Yiell.  beruhend  auf  dem  Sprw.  Salomons:  ,Und  wenn  du 
den  Narren  in  einem  Mörael  zerstossen  würdest,  so  würde 
er  doch  nicht  von  seiner  Narrheit  lassen* ;  viell.  aber  nichts 
Anderes  als  eine  Yerhochdeutschang  von  Lälit-Miilli. 

Bi-:  Nebenmühle,  kleineres  Gebäude  mit  1—2 
Mahlhaufen  am  gleichen  Bache,  welcher  die  Haupt- 
mühle (im  grossen  Gebäude)  treibt,  doch  unterhalb 
Dieser  und  in  deren  Nähe  Z.  —  Pelz-:  fing.  Ortsname, 
in  der  Abfertigung  auf  die  Frage  ,Wo?*  Z*  Bümpliz 
(TripstrüllJ  uf  der  P,  Sch;  Sprww.  1869.  —Bändel-: 
Kunststuhl  der  Band  weher.  XYIL/XYIIL,  Bs;  vgl. 
Ad.Bürkli  1884,  18;  Bs  Jahrb.  1885,  69.  Dafür 'in 
neuerer  Zeit  Band-Stuel,  ,Dies  bewog  mehrere  Bürger, 
diesen  Gewerbszweig  ohne  Zunftzwang  zu  betreiben, 
geschickte  Arbeiter  anzustellen  und  den  Gebrauch  der 
sog.  Kunststühle,  Bändolmühlinen,  einzuführen.'  um 
1650,  Bs  (Ochs).  —  BiTe'''  =  0b8'M.  Z.  —  Bütel-. 
,Beutelmül]e,  mola  pollinaria.*  Mal.  —  Brot-:  Brot- 
Einschneidemaschine  ZStdt;  Syn.  TünkH-Maschlnen. 
-—  Roll-:  fingierter  Name,  in  der  RA.:  albig  uf  der 
R.  ga*f  von  Gegenständen,  welche  der  rechtmässige 
Eigentümer  oft  entbehren  muss,  weil  sie  häufig  von 
Andern  entlehnt  werden  Gr  oHe.  Sjn.  eisster  uf  der 
Fari  «1«.  —  Rell-,  Roll-:  Schrot-,  »Gärbemühle 
Gr;  Z«;  Syn.  Belli.  —  Ratz-:  Mühle,  die  wenig 
Wasser  hat.  Sulger.  —  Siden-:  Seidenzwirnerei. 
XV1./XVIII.,  ZStdt  Eine  solche  errichtete  Zanino 
1567  in  dem  Gebäude,  das  später  in  , Wollenhof'  um- 
getauft wurde.  Yg\,  S.'MaUer.  —  Sager-:  Sägemühle, 
doch  nur  als  Hausname  ZStdt  1796,  sonst  Sagi.  — 
Semmel-:  Mühle  für  Semmelmehl.  Syn.  Wiss-M, 
,1533  ist  die  erst  s.  allhie  in  Sant-Gallen  gemacht 
worden;  darnach  Hess  der  spital  ouch  aine  machen, 
vormals  nie  gebrucht  noch  erkannt  in  MHHn  statt' 
KsBSL.  —  Schw6rt-:  mit  der  eisernen  Jungfrau,  dem 
bekannten  Strafinstrnment,  verbundene  Vorrichtung, 
bestehend  aus  Schwertern,  auf  die  der  Verurteilte 
beim  Kuss  der  Jungfrau  stürzte;  vgl.  die  (immerhin 
phantastisch  ausgeschmückte)  Beschreibung  bei  DHess 
1818,  274.  —  Spinn-:  Spinnerei.  Aa  Gem.  1844, 1  478. 
Syn.  Maschine*.  —  Sprür-:  wahrsch.  eine  Mühle, 
welche  mit  einem  Putzwerk  versehen  war,  so  z.  B.  in 
L,  wo  die  Sprür-Brugg  ihren  Namen  von  einer  solchen 
daran  gebauten  Mühle  erhalten  hat  —  Staub-:  Putz- 
mühle S;  Syn.  Wann-,  Wind-M,  Wenn  Einer  nie 
dur^  d*  St.  geit,  toird  er  nit  lüter,  Erfahrungen  lassen 
sich  nie  ohne  Opfer  gewinnen.  Schild.  ,Sy  send  ouch 
du  st  nit  da  han  ald  aber  der  stoub  soll  bi  den  sprüren 
belyben.'  ScHStdtb.  —  Trib-.  ,Moletrina,  einwasser- 
müle  oder  treibmüle.'  Fris.;  Mal.  -  Trübe"-: 
Quetschmühle  mit  hölzernen  Walzen,  für  die  Trauben 
in  der  Weinlese,  welche  mehr  und  mehr  den  Trüben- 
iSto««cZ  verdrängt  Z.  —  Twing- =  Fron-Jlf.  ,E8  sind 
zwo  twingmülinen,  die  nider  und  die  ober,  und  hat 
ein  her  ze  gebieten  da  ze  malen  allen  denen,  so  in 
dem  hof  gesessen  sind.'  1427,  ScHwPfäif.  Offn.  ,Es 
war  altes  Herkommen,  dass  eine  gewisse  Gemeinde 
des  Buchsgau's  der  Tw.  in  Rickenbach  nach  Abnutzung 
des  Wendelbaumes  beim  ersten  Mahlgang  einen  Eich- 
stamm zur  Erneuerung  verabfolgen  musste.'  BWyss 
1865. 

Wann-   (in  W   Wannu-M.,  in   Th  WammÜlUJ  = 
Staüb'M.  Gb;  GT.;  Th;  W.  -  In  dieser  Benenuung  liegt 


1dl 


Mal— mal.    Malb— malb 
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die  Erinnerang  daran«  dass  ehemals  alles  Getreide  von  Hand 
<^iHifiii«e  [geworfelt]  werden  masste. 

Wiiid-M.  Wimmiau  zz  dem  Vor.  Sch;  Th;  Z.  ,Die 
Samenhülsen  [des  Klees]  werden  aasgedroschen,  nach- 
her über  ein  Staab-  oder  Habermehlsieb  durch  die  W. 
gelassen.*  Z  Ges.  1788.  —  wind-mülle":  das  Ge- 
treide nach  dem  Dreschen  mittels  der  Windmühle 
reinigen  Z. 

Winter-.  ,Garten  und  Haus  bei  den  W.-Mülinen 
[in  LStdt].'  1331,  Gfd.  —  W iss- =  Semmd-M.  1653, 
AiWett.  Klosterarch.  Mühle,  in  der  sehr  weisses  Mehl 
erhalten  wird  Ap.  «Weissmüller*,  Familienname  B.  — 
Z  ie  c  h  - :  durch  Zugkraft  von  Tieren  getriebene  Mühle. 
,Die  kelte  war  also  streng,  dass  die  stehenden  und 
fliessenden  wasser  überfroren,  desshalb  [man]  die 
müllinen  stellet  und  ziechmülen  anrichten  muesste.* 
WüRSTisKN  1580.  —  Ziger-:  Mtihlwerk,  in  welchem 
der  eingelegte  Quark  mit  fein  zerriebenem  Ziegerklce 
und  Salz  gemahlen  und  nachher  in  die  bekannte  Eegel- 
form  gebracht  wird  Gl;  vgl.  Schweiz.  Milchbuch  113; 
Alpenp.  1874,  274;  Syn.  Z.-Ribi. 

.  yjV9ir\g-  =  Twing'M.;  vgl.  vArx  1819,  105/6.  ,Und 
sollen  die  waldleut  zu  den  Einsidlen  die  vorgenannt 
ir  müle  hinanhin  für  ein  zw.  oder  wie  es  inen  füeglich 
ist,  um  den  vorgenannten  erbzins  haben  und  niessen/ 
1390,  SciiwE.  Klosterarch.  ,Ist  der  amptlüten  ver- 
meinen, dass  si  dhein  zw.  mer  haben  wöllint,  dann 
si  es  ganz  ungöttlich  bedunk.*  1525,  ZGrün.  (Egli, 
Akten).  ,Auf  ihre  Beschwerde,  dass  kein  fremder 
Müller  zu  ihnen  fahren  dürfe,  lässt  man,  weil  diese 
Zwingmühlen  von  Alters  her  häufig,  auch  meistens 
mit  schweren  Zinsen  beladen  sind,  und  es  sich  nicht 
geziemt,  solche  Mühlen  zum  Nachteil  der  Zinsherren 
zu  befreien,  auch  des  Gotteshauses  Mühlen  nngeändert 
bei  dem  Herkommen  bleiben;  doch  soll  der  Hauptmann 
Vorsorge  treffen,  dass  die  Gezwungenen  [unter  dem 
Mühlzwang  Stehenden]  immer  vor  Andorn  gefertigt 
werden.*  1530,  Absch.  (GT.). 

Die  Einrichtang  hat  sich  mit  den  Ehehaften  bis  in  diu 
neuere  Zeit  erhalten,  eine  ,Zwangniahle*  befand  sich  z.  B. 
im  Distrikt  Aabonne. 

Müliseiler  m.:  veraltete  Bezeichnung  des  Teufels, 
z.  B.  als  Herrscher  in  dem  berüchtigten  Rottal  B. 

Nach  einem  der  bernischen  Weiler  MQliseilen  benannt; 
vgl.  Jahn,  Emmentaler  Sagen. 

Nuel  m.  (PI.  Muelege*)  BR.,  n.  BHk.:  lauter  Schrei, 
von  Menschen;  Gebrüll,  von  Kühen  BO.  —  Abstrahiert 
ans  müden. 

G'muel  n.:  Geschrei  BR. 

muele":  Schall  wort.  1.  von  Tieren,  a)  brummen, 
dumpf  brüllen,  von  Kühen  BO.;  U;  „laut,  unangenehm 
schreien,  wie  ein  Esel  BO.;  Uw."  ,Der  stier  von  Ure 
treib  ein  grob  gesang,  us  grossem  zorn  er  fast  wuelt, 
mit  luter  stimm  er  schrei  und  muelt.'  NSchrädin  1499. 
Hieher  wahrsch.  auch:  ,Dass  dich  der  stier  so  rüch 
hatt  angclüyt  und  wider  dich  gemulet,  er  lüyt  dort 
her  mit  rucher  stimm.*  Lenz  1499.  —  b)  „quaken, 
von  Fröschen  Uw."  —  2.  von  der  menschlichen  Stimme, 
unartikulierte  Töne  ausstossen.  a)  „Unverstand lieh 
reden,  sprechen  Uürs."  Syn.  mit  mülen  2  BO.;GrA.; 
LV. ;  üw.  Br  het  umme*  g'muelet  üwE.  Di^  het  g'muelet 
und  'prediget!  Lallen,  im  Traume  unverstandlich  reden 
Ndw.  —  b)  hässliche  Töne  ausstossen,  wie  Jmd,  der 
grossen  Schmerz  leidet  (Syn.  mülen  4)  oder  sein  Miss- 


vergnügen äussert  (Syn.  mutieren)  BO.;  GrA.;  üw; 
ü;  W;  Syn.  auch  flännen,  heplen,  briielen.  Öppis  w., 
von  einem  Unzufriedenen.  M.  und  fucht^,  zanken 
W.  Schi  muoUt  hü  der  ganz  Tag  W.  Im  Traume 
seufzen   GnObS.  —  3.  unaufhörlich  farzen  GrL.  — 

4.  a)  dumpf  rauschen  GrO.  —  b)  in  der  Ferne,  bes. 
mit  langem  Nachhall  im  Gebirge,  donnern  GrD.,  L., 
Pr.,  Sch.;  W.  Es  muolet  timmer  [dumpf).  Der  D<mner 
muol^  W.  Wer,  wenn  er  im  Jahr  das  erste  Mal  m» 
hört,  sich  auf  den  Rücken  legt  und  am  Boden  herum- 
wälzt, bekommt  keine  Rückenschmerzen  mehr  GrI). 

Das  Verhältniss  zu  mlUen  ist  unklar.  Viell.  darf  ein  drei- 
silbiges mu-e-U*  als  Abi.  von  dem  Scballw.  mu  vorausgesetzt 
werden,  in  welchem  dann  «  nnd  e  zum  Diphth.  verschwommen 
wären,  wie  z.  B.  in  FieU^^  Bid. 

Muele"  I  f. :  laute,  schreiende  Stimme  BR.  E  M, 
ha\    Syn.  s.  bei  Gellen  I  Bd  II  208. 

Mueli  m.,  PI.  Muelige^:  Schreier,  Schreihals, 
Brüller,  von  Menschen  BO. 

miielig:  viel  weinend,  laut  schreiend  BO.  Ems 
Chind. 

Maele°  II:  Name  einer  Kirchgemeinde  mit  unver- 
hältnissmässig  kleiner  Kirche  G.  Von  einer  Frau,  die 
kaum  jemals  aus  der  Schwangerschaft  herauskommt, 
spottet  man :  Si  hat  's  wie  's  Mudemer  Chilcheli,  si  ist 
's  ganz  Jar  voU  Th. 

G'niiel  n.  =  G'müll  (i.  S.  v.  Kehricht),  das  sich 
bes.  in  Holzschuppen  von  faulendem  Holz,  Erde  usw. 
bildet  BSi.;  W.  Holzsplitter,  wie  sie  auf  dem  Koch- 
herd oder  von  feuchtem  Holz  unter  der  Pfanne  zurück- 
bleiben GRRh.    -    Viell.  im  Abl.-Yerh&ltniss  zu  maJm  im 

5.  V.  zermalmen. 


Malb  — mulb. 


molb:  neblig,  bedeckt,  vom  Himmel  AASuhr. 
Wahrsch.  liegt  eine  Form  molw(iff)  zu  Grunde,  eig.  staubig, 
unrein,  dann  auf  die  Trübung  dos  Himmels  übertragen. 

G'mülb  n.:  l.  =  GemiUly  bes.  allerlei  lockere  Ab- 
falle beim  Sägen  oder  Abladen  von  Holz,  von  Torf 
usw.  G.  ,Wann  [da]  ich  g.  bin  nnd  flaisch.'  1476,  G 
Hdschr.  —  2.  Laub  udgl.  für  Laubsäcke  GStdt  — 
3.  Durcheinander  von  altem  Gerumpel  G  1799. 

Zu  mhd.  gemüwe  (Coli,  von  MHw);  vgl.  ,6emi]be,  -mQlbe*, 
bei  Or.  WB.  und  die  Gruppe  MHw,  ferner  Malm. 

vermülbc":  1.  (in  ZZoll.  vermüWe*)  vermodern  S. 
Morsch  werden,  zu  Grunde  gehen,  bes.  von  der  Saat, 
die  z.  B.  bei  grosser  Trockenheit  nicht  Wurzel  schlägt 
ZZoll.  —  2.  tr.,  zu  Pulver  und  Mehl  zerreiben  B.  — 
In  vermulbe*  fehlt  der  Umlaut,  wie  h&uilg  bei  u  vor  l  -f  Cons. 

G*mülber  n.  =  GemiUb,  bes.  i.  S.  v.:  „zu  Pulver 
und  Staub  gewordener  Abgang,  z.  B.  Oberreste  von 
Getreide,  Tuch  usw.,  nachdem  die  Mäuse  sie  zernagt 
haben  BO.;**  G.  —  Neuere  Einsender  aus  BO.  (spec.  BR.) 
kennen  nur  die  Form   O'mülder. 

g'mtilbre"  =  vermulben  2  BO. 

mülbig:  in  (Mehl-) Staub  und  Moder  zerfallend, 
z.  B.  von  wurmstichigem,  altem  Holz  BE. 
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Maleh,  meleb,  milch,  molch,  mnlch 
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Malch  —  mulch. 

Haber-Malch  LW.;  Zg,  -Molch  (PL  -Molche»)  GS., 
'Molch  ZO.,  -Müch  ZO.,  -M&ech  G  oT.  —  in.,  -Molche» 
AaZ.;  ScHwlb.,  Taggen;  ZRiesb.,  -Molche»  AkBh,  — 
f.:  Wiesenbocksbart,  trag.  prat. 

Die  Etymologie  des  yielgestaltigen  W.  ist  nicht  auszu- 
machen, wenn  auch  die  Form  kabermcdch  die  älteste  erreich- 
bare scheint  (schon  mhd. ;  Tgl.  Or.  WB.  lY  2,  84)  und  ein 
Zshang  mit  mfleht  Milch  (Tgl.  die  Synn.  Haber-Mulchen, 
Milch  (e)li-Chrüt,  Mdchelen,  Müehercn,  Müchlig)  am  meisten 
fOr  sich  hat.  Vgl.  auch  noch  die  Synn.  Haher-Mauch,  -Mdw, 
-Mnrch  (-Marg),  ferner  HGrassmann  1870,  Nr.  415. 

malehe":  mit  Gier  und  vollem  Munde  essen  LG. 
(Ineichen).  Syn.  mullen,  maischen.  Dazu  die  tr. 
abe»-fn,,  tc-m.  Aa;  vgl.  Rochh.  1857,  47. 

Malehns  U,  Molches  Ap;  Ndw,  Maichis  Aa;  L, 
Molchis  ScHwE.;  S,  MaUcis  Aa:  I.Personenname.  — 
2.  (PI.  McUchese^  Ndw)  ßezeichnung  eines  fetten,  plum- 
pen, vierschrötigen  Menschen  Ap;  VO,  mit  dem  Nbbegr. 
grob  L;  Ndw,  nimmersatt  L,  böse  S.  Unsauberer  Mensch 
AaFh.  0  ich  dummer  M,!  MLibnert.  Langsamer 
Esser  Aa  (Bochh.). 

Malehu9  bildete  in  den  mittelalterlichen  Osterspielen  eine 
stehende  Figur  und  Terniutlich  gehörten  die  wesentlichsten 
ZQge  der  appellatiTen  Bcd.  schon  der  Darstellung  der  Rolle 
durch  die  Schauspieler  an.  MoLchin  scheint  sich  an  , Molch* 
anzulehnen;  Tgl.  die  Bezeichnung  eines  dicken  Menschen  als 
(dicken  Molchs'  (Campe). 

Gülte'*-Malchis:  Bcsftzer  vieler  «GültenS  Ka- 
pitalist L.  Der  Baggerhur  hed  vor-'^em  G.  Angst  toig- 
^em  Zeise».  Brandst.  —  Suppe"-:  Spottname  Des- 
jenigen, der  mit  dem  Löffel  zuerst  in  die  Morgensuppe 
fahrt  Aa  (Rochh.). 

Wlss-:  Name  einer  Sorte  kleiner,  runder,  weisser, 
sflsser  Äpfel  Zg. 

meleh  (in  Aa;  ßs;  B;  L;  S;  Th  auch  melchig,  bzw. 
mel^gj:  1.  Milch  gebend,  im  Gegs.  zu  gait,  gust  (s. 
Bd  II  236.  493)  Bs;  B;  Gr;  G;  U;  W;  Z.  M,  blibe», 
im  Stadium  des  Milchgebens  verharren,  nicht  ergalten. 
Er  het  kener  milche»  Striche»  [Zitzen],  hat  keine  melke 
Kuh  BHk.  ,0b  aber  ainer  nit  mer  dann  ain  khue  oder 
zwo  bette  mölch,  der  mag  die  mSlchent  khüe  den  kin- 
den  behalten.'  XVL,  Gr  Rq.  ,Unter  dem  Vieh  wurden 
'/s  Melchs  (Kühe)  und  V*  Galts  (Rinder)  verstanden.' 
1545,  Ahoerd.  ,Esel,  die  all  truegen  und  nielkig  wären.' 
TiERB.  1563.  ,Die  Allmenden  mit  den  mSlchen  Küenen 
nutzen.'  1672,  OswRq.  ^.  noch  Melch-Geiss  Bd  U  ißS. 
Auch  prägn.,  viel  Milch  gebend,  milchreich  B;  Gl;  Uw, 
leicht  zu  melken  B.  Übertr.  a)  leicht  zu  behandeln, 
gefügig  ;  vgl.  d'  Milch  ahe»  gl».  ,Damit  [der  Redner 
in  einem  Rechtsstreit]  uns  zue  der  güetlikait  melch 
machte.*  Vad.  ,Ain  pratik,  ob  man  uns  schrecken  und 
m.  machen  möcht.'  ebd.  —  b)  leicht  zu  verstehen, 
yfasslich',  verstandlich  Obw.  Do»  Biechli  ist  nit  m-s 
für  iserMns,  Obw  Volksfr.  1891.  —  2.  triefend  GrS. 
E  mäehi  Nase»;  vgl.  ermelchen.  —  3.  von  Viehfutter, 
Milch  erzeugend,  den  Milchertrag  fördernd  B;  Gl; 
Gr;  ü.  G*8tob€^*s  [Staub  enthaltendes]  ist  nie  m.  We»» 
mu»  schon  weniger  Haffen  madid,  su  isch  [das  Heu] 
d'rfür  welcher  und  fuoriger  BR.  ,Sie  hatte  die  grösste 
Freude,  wenn  die  Kühe  viel  Milch  gaben  und  das  Heu 
m.  wurde.'  Gotth.  ,Dass  ilas  Heu  melker  und  Blu- 
men von  stärkerm  Gerüche  um  die  Gegend  Camana 
sollen  gefunden  werden  als  anderer  Orten.'   Serbrh. 

Schwelx.  Idiotikon  IT. 


1742.  —  4.  günstig  (zunächst  dem  Gedeihen  milch- 
reicher Futter  kr  äuter),   z.  B.  vom  Wetter   SchwMuo. 

—  5.  reichlich  fliessend  (wie  eine  ergiebige  Milch- 
quelle) GaPr.  ly  Wasser  [der  Mineralquellen],  die 
fruer  so  m.  g'si»  sind,  wirdend  nid  verscMoffe»  s%» 
im  Bode».  MKuoni  (GaPr.).  Ertragreich,  „vorteilhaft, 
nützlich  BO.;  LE.;"  SchwMuo.  „Der  Gewerb  ist 
jetzt  melchig,  wirft  vielen  Nutzen  ab."  D*  Bödmeren 
ist  die  milchist  Alp,  wo  's  giH  SchwMuo.  —  6.  „von 
Personen,  in  grossem  Lob  und  Ansehen  stehend" 
(gleichs.  wie  eine  milchreiche  Kuh).  Reich  Ndw.  Er 
ist  e»  M-e. 

Mhd.  mUlch  in  Bed.  1 ;  vgl.  nhd.  ,melk.'  Betr.  den  Aus- 
fall des  ch  in  der  zweisilbigen  Form  vgl.  mdchen.  Zn  1  a. 
Id  diesem  Sinne  meinte  es  wohl  auch  Sicher  1531:  ,Darmit 
die  mOnch  malch  wnrdend,  sich  uszekonfen  lassen.'  Zu  dem 
Vocal Wechsel  vgl.  Weinh.  al.  Gr.  16;  D.  Yolksb.  Eiuleit 
LXXIX,  ferner  lointer-melth.  Bed.  2  auch  nd.  Tw.  syn.  (bes. 
in  den  Bedd.  4  und  6)  sind/eu«  (s.  Bd  I  1071/2),  nhd.  ,fett.' 

alt-mSlch(ig):  von  Kühen,  die  noch  bis  in  die 
Zeit  vorgerückter  Trächtigkeit,  bis  kurz  vor  dem 
Kalben,  gemolken  werden  Bs;  B;  „LE."  Milch  a-er 
Kühe  ist  stark,  schmeckt  nicht  gut.  Vgl.  ,altmelk' 
bei  Gr.  WB. 

ei"-,  zwei-,  drei-mSlig  =  ei»-mdlig  usw.  (Sp. 
154)  ZO. 

ander-:  in  der  zweiten  Melkperiode  stehend,  von 
einer  Kuh,  welche  das  zweite  Mal  gekalbt  hat  Ap; 
B;  Z.  Auch  subst.  B,  und  sogar  als  Masc.  Ap;  Z. 
,Zu  verkaufen:  Ein  frisch  gokalberter  A.' 

Ähnlich  sagt  man:  E»  drittt  Mulchi,  Kuh,  welche  zum 
3.  Mal  gekalbt  hat  B£.;  vgl.  das  Folg.,  forner  ander-chälberig 
Bd  III  225. 

erst-:  in  der  ersten  Melkperiode  stehend  Ap;  VO; 
Gl;  Gr;  Th;  Z.  ,Erst,  wenn  das  Rind  sein  Kalb  ge- 
worfen, bekömmt  es  den  Namen  einer  Kühe,  und  zwar 
einer  erstmelchen,  weil  es  das  erste  Mal  gemolken 
wird.'  JXSchnyd.  1782.  Subst.  1.  Erst-Melch  n.  (in 
UwE.  n.),  Erst'MÜchi  n.  GrV.  =  Erstden  Bd  I  472; 
Syn.  auch  en  ersti  (sc.  ChueJ,  Erst-M&chen,  Mäns-, 
Senten-Chue  (s.  Bd  III  94/5).    Auch  von  Ziegen  GrV. 

—  2.  scherzh.,  Lediger  ZO.  „Er  (sie)  hat  einen  70- 
jährigen  £.  geheiratet." 

Das  Noutr.  in  UwE.  viell.  Verkürzung  aus  Erttmdch- 
Chueli.    Eraimelchi  ist  Dim.,  nach  Analogie  von  Galti,   GuHti. 

härt-m9lchig  Aa,  zäch-  (in  B  eäj-)müch(ig), 
bzw.  -miliig  Aa;  Bs;  B;  L:  schwer  zu  melken.  ,Die 
Kuh  ist  zähmelkig  und  am  Ende  noch  heimtückisch.' 
Brritenbt.  S.  noch  langlicht  Bd  III  1835/6.  Auch 
übertr.,  nicht  nachgiebig;  knauserig  L.  Doss  er  e» 
schlichter  Spekulant  war,  wenn  er  in-ere»  settige»  Sach 
wtPtt  knauserig  oder  gar  zächmilig  sl»  L. 

lind-mSlchig  AABb.,  ring-mSlch  B:  leicht  zu 
melken.     Syn.  l.-mulch, 

neu-mSlch(ig):  aufs  Neue  Milch  gebend,  von 
einer  Kuh  unmittelbar  nach  dem  Kalben  Aa;  Bs;  Gl; 
S;  Z.  ,Hat  man  Kühe,  die  nahe  am  Kalbern  sind, 
die,  wie  der  Bauer  sagt,  alte  Milch  geben,  so  tränkt 
man  die  Kälber  mit  dieser  ab,  weil  sie  viel  fetter  ist 
als  die  der  neumelchen.'  Steinm.  1802  (für  Gl). 

winter-mSlch  s.  Galtling  Bd  II  238. 

Daneben  findet  sich  sowohl  bei  Fri8.  als  bei  Mal.  ,w.- 
malch'  und  wahrsch.  nach  diesen  Beiden  bei  Spreng;  vgl. 
die  Anm.  zu  mflch. 

13 
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G*m@lch  D.:  coli.  1.  die  milchgebenden  Teile  des 
Melkviehs,  bes.  das  Euter  der  Kühe  ,Aa;  B;  VO;" 
Gr;  „S;"  Z.  —  2.  grob,  die  weiblichen  Brüste  Z. 

Mölchele'  t  -  Haber- Modch  ZooÄgeri. 

Melche»  f.:  l.  =  G"melchl  Af]  Gr.  —  2.  Verhalten 
während  des  Melkens,  Melkfahigkeit  Ap;  GrD.;  Syn. 
Melchi.  E»  zähi  M.  ha^  =  zächmUch  st"  GrD.  Die 
Chue  hed  e*  schönt  M,,  ist  gnt  und  angenehm  zu 
melken.  —  Betr.  die  Wortbildung  Tgl.  Luege: 

Erst-  =  E.'MJäch  Gr;  W.  Dreijährige  Kuh,  die 
einmal  gekalbt  hat,  im  Gegs.  zur  Chalbelen,  einer  nnr 
zweijährigen,  die  bereits  einmal  gekalbt  hat  GaSeewis. 

Mänschen-Erst-Melche*' a  i(fanst-C7iue  (s.  Bd 
m  94)  GRKlosters. 

mSlche"  AiBb.,  Fri.,  Leer.,  L.;  ßsj  ß;  Gl;  Gk; 
GT.;  SCHW;  S;  Th;  ÜW;  U;  Z  tw.,  m&he»  BSi.;  GrHc., 
meleche^  Ap;  TnBerg,  Hw.,  miUe*  AaF.,  Leer.,  L.,  St.; 
„B;"  L;  GA.;  SchwE.,  Ma.;  Obw;  ZO.,  S.  —  Präs.  Ind. 
1.  mBlhe*  BSi.,  mSle*  Z  tw.,  sonst  müche^  (in  Sch;  ZO. 
auch  miUce^J.  2.  mü(ehj8t,  3.  müfchjt,  in  ThHw.  mi- 
lecket,  in  ZS.  auch  miüet  —  Cond.  1.  muieh  Aa;  Z, 
weichte  BSi.,  milleti  ZS.  -  Imp.  meleh  BSL,  sonst  milch! 
—  Ptc.  Perf.  g*mulehe^  (bzw.  g*molche*)  kk\  Ap;  Bs; 
BO.;  Gr;  G;  S;  UwE.;  Z,  g'moleclie^  Ap;  ThHw., 
g'muüe^  (bzw.  g'molle»)  AaZ.;  L;  GA.  (in  tr.  Bed.);  Z, 
g'meUet  GA.  (in  intr.  Bed.);  Z:  1.  tr.,  bzw.  abs.,  (das 
Vieh)  melken,  allg.  Man  unterscheidet  beim  Melken 
der  Kühe  g'hämpflingen,  chnöcUingen,  tümlingcn  m.; 
vgl  Bd  II  1304.  M&che»d-er  brav?  formelhafte  Grnss- 
frage  beim  Eintritt  in  einen  Stall,  in  dem  eben  ge- 
molken wird  aScHw;  dafür  sonst  auch:  Sind-er  am  M.? 
Meldie^S'Zlt  L;  Z;  vgl.  Hirten  Bd  II  1649.  Melket 
er  ml?  geben  die  Kühe  viel  Milch?  BSi.  Her  m.,  die 
meiste  Milch  geben  GaHe.;  vgl.  Bd  II  1520,  ferner 
Her-Melckerin.  I"  me^  verborgene*  Tal,  wo  me*  NiU 
su^st  weiss  ah  vum  M.  Andkrlinth  1852.  AUes  in 
ei*s  G'sckirrli  (in  ein**  Napf)  iw.,  Alles  in  einen  Topf 
werfen,  keinen  Unterschied  machen,  gleich  behandeln 
BO.  Drescher  sagen  spottend  von  einem  Anfänger, 
er  mele,  wenn  Derselbe  mit  der  Hand  am  Stiel  des 
Dreschflegels  immer  auf  und  ab  fahrt,  statt  mit  der- 
selben an  einer  Stelle  zu  bleiben  ZZolL  Wottst  de* 
Pfiegelkalm  m,?  er  gid  ja  ke*  Milch.  Durch  gewisse 
Zaabermittel  kann  dem  Vieh  Milch  entzogen  werden, 
indem  man  die  Handlung  des  Melkens  nachahmt;  so 
können  Hexen  einen  Hand-Fetzen  (s.  Bd  I  1 149),  ein 
Stuhlbein,  einen  Pflock  melken.  An  en  anders  Ort 
go*  m,,  sich  weiter  begeben,  um  die  Arbeit  an  einem 
andern  Ort  aufzunehmen  BO.;  Sjn.  um  es  Hüs  witer 
gä*,  „Melle*,  das  Vieh  im  Sommer,  z.  B.  auf  den 
Alpen,  besorgen  B;  VO";  Gegs.  hirten.  S.  noch  Or 
Bd  I  413,  geben  Bd  II  75,  Gans  Bd  II  371,  Mm, 
Spatz.  Übertr. :  An  Ei*'m,  Ein**  m.,  Jnidn  ausbeuten ; 
tüchtig  hernehmen  Aa;  Bs;  B  (,beneficia  extorquere.' 
Id.  B);  VO;  Th;  Z.  Gm,  die  Spüer  kend'di*^  ne  ckli* 
g'mulcke*!  's  isch  Nut  me  an  em  z*  m..  Nichts  mehr 
bei  ihm  zu  holen  Bs.  Me*  ket-en  fmulcke*  bis  uf's 
Bluet  Bs  (Spreng).  Von  Einem,  der  leicht  zu  betrügen 
ist,  sagt  man:  De*  cha**  me*  ständli*ge*  m.  aScnw. 
«Michel  sah  wohl,  er  war  gemolken  worden,  nicht 
bloss  wie  eine  Kuh  von  einem  Melker,  sondern  wie 
ein  Staat,  an  dessen  Euter  jedes  Kalb  im  Lande  sein 
durstiges  Maul  hängt.*  Gotth.  De*  GÜdseckel  m.,  ihn 
erleichtern,  durch  grosse  Ausgaben  UwE.    ,Er  [Faber] 


muess  aber  denen,  die  er  milcht,  dennoch  einen  schyn 
dartuen,  oder  aber  sy  wurdind  mit  letzem  fness  in'n 
kübel  schlahen.'  Zwinoli.  ,Sy  schindend  uns,  die 
grossen  schälk ;  es  war  zyt,  dass  man  s*  ouch  melk,  dass 
inen  die  spannadren  krachtind.'  UEckst.  —  2.  intr., 
Milch  geben,  an  Milchertrag  zunehmen  GlK.;  GRPr., 
V.;  „LE.;-  GA.  Die  Ckue  meUet  wider  GA.  Scki  känd 
g'molche*,  haben  (wieder)  den  vollen  Ertrag  gegeben 
GrV.  Auch  im  weitern  S.,  fliessen  GRPr.;  GA.  Der 
Brunne*  milfchjet,  er  fängt  an  Wasser  oder  mehr 
Wasser  als  bisher  zu  liefern. 

Mhd.  milchen  und  miflken^  in  Bed.  I  nnd  2.  Die  Grenzen 
der  Formen  mit  und  ohne  Spirans  lassen  sich  nicht  scharf 
ziehen,  an  vielen  Orten  kommen  beide  Formen  vor,  ohne 
dass  die  eine  oder  die  andere  als  die  ältere  ang^osehen  wfirde ; 
vgl.  Hunz.  179.  Über  den  Grund  des  Schwindens  der  Spirans 
s.  Braune,  ahd.  Gr.  §  145,  Anm.  7;  vgl.  auch  be/dchen  Bd  I 
799,  fpere*  für  ,worchen.*  In  BSi. ;  QrPr.  ist  die  Spirans  vor 
Yoc.  zum  blossen  Hauchlaut  geworden;  vgl.  das  Ptc.  ,g'molhen.^ 
RcgimentskOhcr  1781  (B).  Ck  (st.  des  hd.  k)  wiegt  auch  in 
unserer  ft.  Lit.  vor,  die  schwache  Flexion  in  der  intr.  Bed. 
auch  GlK.;  vgl.  darQber  Wint.  155,  ferner  ermülcken. 

abe"-:  tr.,  eine  Kuh  durch  vieles  und  langes 
Melken  mager  machen  ZZoll.    En  äbe^g'mülni  Ckue. 

—  über-:  eine  Kuh  vor  dem  Kalben  über  die  nor- 
male Zeit  hinaus  melken  6;  Z.  Das  Ptc.  tibermuldie* 
i.  S.  V.  alt-milch  BoE.  —  ufi-:  (eine  Last)  an  einem 
Seil  emporziehen,  das  man  mit  beiden  Händen  ab- 
wechselnd fasst,  so  dass  eine  Bewegung  entsteht,  wie 
beim  Hampfligen- Machen JJ ;  Syn.  silcken.  —  u  m  m  e  ■  -  : 
tr.,  herumzerren,  z.B.  Katzen;  eine  Weibsperson  un- 
anständig antasten  BsStdt.  Wenn  er  t»t**  het  welle* 
a*döpe*  und  u.  oder  ungattig  s%*.  Vgl  Chatze*'MUcker. 

er-  1.  an  Milchertrag  zunehmen,  von  Kühen  BSi.; 
Gr;  U;  Gegs.  ergalten  1  (s.  Bd  II  237).  —  2.  übertr. 
a)  von  Hühnern,  wieder  anfangen  Eier  zu  legen  GrD.; 
Gegs.  er-galten  3  a.  ~  h)  wieder  anfangen  (reichlicher) 
zu  fliessen,  von  Brunnen  und  Quellen  GrD.,  L.,  Pr., 
Tschiertschen.  Me*  muess  jetz  noch  a*  warma*  Rege* 
wüntsche*y  dass  d*  Wässerli  und  di  Brünne*  vor  1*- 
schnle*  noch  e*  Bitz  ermilchend.  MKüoni.  Vom  ,Flies8en* 
der  Nase  bei  Kälte,  Schnupfen  GrD.,  Pr.,  Tschiertsch. ; 
vgl.  melch  2.  —  3.  „aufhören,  Milch  zu  geben,  zu 
fliessen."  —  4.  tr.,  durch  Milchwirtschaft  gewinnen  Z. 
1^^  kan  a*  dem  Chüdi  100  Fr.  ermülle*. 

Zu  1.  Die  Flexion  ist  in  Gr  im  Pr&s.  allg.  schwach 
(ermdchei),  dagegen  ist  das  Ptc.  Perf.  nur  in  GrL.  schwach, 
sonst  (in  S.,  ObS.,  Pr.,  Scuolms,  Spl.)  stark  (ermoiehen);  vgl. 
mdcken  2, 

ÜS-:  ZU  Ende  melken,  was  etwa  von  ungeschickten 
oder  nachlässigen  Melkern  unterlassen  wird,  zum 
Schaden  der  Kühe  Tu ;  Z.  Übertr.,  mit  Acc.  P.,  Jmdn 
aussaugen  S.  —  use**-:  herausmelken  Ap;  Sch;  Z. 
Vil  U8e*-m.,  am  Milchertrag  einen  grossen  Gewinn 
machen  Ap;  Z.  Durch  Melken  wegbringen;  bildL: , An- 
geborne Laster,  lassen  sich  nicht  ausmelken.*  Sclobr. 

—  ver-:  1.  das  Melkgeschäft  beendigen  B;  Z.  Sihei* 
grad  vermolhes  g*häbe*  BSa.  Hand  er  vermuld^e^? 
Grussfrage  Z;  vgl.  melcken  1.  —  2.  durch  unzeitiges, 
ungeschicktes  Melken  dem  Vieh,  bzw.  sich  selbst, 
Schaden  zufügen,  a)  tr.,  bzw.  abs.,  eine  dem  Kalben 
nahe  Kuh  zu  lange  oder  so  melken,  dass  sie  am  Euter 
Schaden  nimmt  BO.;  „LE."  —  b)  intr.,  „so  melken, 
dass  der  Ertrag  der  Milch  nicht  hinreicht,  den  Scha* 
den  zu  decken,  den  man  anderwärts  am  Vieh  oder 
wegen  des  Preises  des  Winterfutters  erleiden  mnss. 
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So  geschieht  es  Dicht  selten,  dass  ein  Älpler  an  seinem 
Senntum  im  Winter  mehrere  100  Frkn  verliert  oder 
vermelket. **  —  3.  „aufhören  Milch  zu  geben,  bzw.  zu 
fliessen  BO.;  L£.^  Syn.  ergcUten  (s.  Bd  11  287).  „Die 
£uh,  der  Brunnen  hat  vermClet."  —  nach-:  nach 
beendigtem  Melken  die  Zitzen  noch  einmal  streichen, 
um  rein  auszumelken  Ndw;  Sjn.  nach-strupfen,  — 
wSchsel-:  im  Melken  abwechseln,  eine  der  Mass- 
regeln,  um  auf  gemeinsam  bewirtschafteten  Alpen  eine 
unparteiische  Bestimmung  des  Milchertrags  vornehmen 
zu  können.  Je  drei  und  drei  Vieheigentümer  werden 
zusammengestellt  in  eine  Gruppe  und  A  melkt  dann 
die  Kühe  des  B,  B  die  des  C,  C  die  des  A  GBh.; 
vgl.  Steinm.  1804,  886.  Etw.  anders  in  Gr,  doch  auch 
80,  dass  Keiner  seine  eignen  Kühe  oder  die  seiner 
Verwandten  melken  darf;  vgl.  Gr  Sammler  1809,  852. 

MSlcher,  bzw.  MÜer  —  m.:  1.  Melker,  meist  ein 
besonders  hiefür  bestellter  Knecht,  dem  gewöhnlich 
(ausser  im  BSi.)  auch  die  Viehfütterung,  bzw.  übh.  die 
Besorgung  der  Kühe  übertragen  ist;  Kuhhirt  B;  L;  S; 
vgl.  Gotth.  XIX  164.  De^  Hirter,  Dr  seü  im  Vieh 
md  80  wl  Fueter  gi^  und  der  M,,  Di^  seil  luege^,  *<i8s 
er  me  müi,  stueh  mües^-er  furt,  Havsfrd.  S.  noch 
hürnen  Bd  II  1682.  —  2.  Kuhname.  Kuhreihbn. 

Oren-:  Schmeichler.  ,Es  stat  Übel,  wenn  einer 
liebkoser  und  o.  gern  hört.*  LLav.  1582.  —  Früe-: 
1.  Kind,  das  vor  Ablauf  von  neun  Monaten  nach  der 
Verehlichung  geboren  wird  U.  —  2.  eine  Apfelsorte, 
ebd.;  8.  Bd  I  372.  —  Geiss-:  Nachtschwalbe,  capri- 
mulgus  eur.  B.  Sie  kommt  bisweilen  in  die  Ställe, 
um,  nach  dem  Volksglauben,  Kühen  und  Ziegen  die 
Milch  auszusaugen.  —  Chüe-:  1.  Kuhmelker.  ,Mor- 
gens  und  Abends  lasst  man  [die  Kühe  auf  den  All- 
menden] von  einigen  sogenannten  Kühmelkern  melken.* 
Steinm.  1802  (für  Gl).  —  2.  Spottname  a)  der  Schwei- 
zer von  Seite  der  Deutschen,  nach  deren  Ansicht  das 
Melken  der  Kühe  den  Mann  herabwürdigt.  Der  Aus- 
druck gehörte  zu  den  Hauptneckwörtern  bes.  in  der 
Zeit  des  Schwabenkriegs;  vgl.  Birl.  1890,  48/4  und 
Chüe-Mül.  ,Die  Eidgenossen  wären  nur  Küemelcher.* 
RCts.  —  b)  im  Toggenburger  Krieg  (1712)  Schimpf- 
wort auf  die  katholischen  Kantone  (an  deren  Spitze 
die  Alpenkantone  standen);  vgl.  das  Schirapfw.  Chüe- 
Drecheler,  —  Chatze'-Möler:  Schelte  auf  Jmdn, 
der  die  Katzen  zu  plagen  liebt  Zo ;  vgl.  ummen-melchen. 
—  Näch-Mölcher;  Melker,  der  bei  der  Milchmessung 
auf  der  Alp  nachzusehen  hat,  ob  alle  Kühe  recht  aus- 
gemolken seien;  für  jeden  Stall  wird  ein  besonderer 
N.  bestellt  Gr  (It  Sammler  1809,  352);  Syn.  Strüppeler. 

nü*-ra6lcherig  =  nütc-melch  Bs.  Subst.,  Neu- 
ling, z.  B.  von  neuangestellten  Schutzleuten  Bs. 

Her-MSlcheri»  f.:  Name  der  Kuh,  welche  in 
einer  Herde  am  meisten  Milch  gibt  GaHe. 

M9l(ch)ete°  (inGR  Mächeti)  f.:  was  auf  einmal 
(„von  sämmtlichcn  Kühen  auf  der  Alp,  z.  B.  des  Mor- 
gens oder  des  Abends")  gemolken  wird  „BO. ;  LE.;" 
Gr;  Scbw. 

Melchi  f.:  1.  r:  G'milch  1  GRVal.  —  2.  das  Melken, 
bzw.  der  Ertrag  eines  einmaligen  Melkens  Gr.  D' 
Müeh  wird  jedi  M.  [auf  der  Alp]  g'miasa*  und  uf- 
^schriba^  GRÜaMenstein.  D'  Hermisseri*  hai  an  w*- 
erhörta*  Schöpf  Milch  g'gi';  im  Mass  [bei  der  Messung] 
8%  8ch'  uf  d'  M.  cho^  bis  uf  dr%  Binner.  Schwzd.  29,  51. 
,£s  ist  in  einigen  Gemeinalpen  üblich,  dass  bei  der 


Messzeit  die  Milch  der  gemeinschaftlichen  Haabe  nur 
von  einer  Melke  gemessen  wird.*  Gr  Sammler  1782. 
—  3.  Melkfähigkeit  Gr;  Syn.  Melchen,  JS>  «a**  M. 
ha;  zunächst  von  einer  Kuh,  dann  scherzh.  von  einem 
Redner,  dem  die  Worte  nur  langsam  und  stockend 
vom  Munde  fliessen;  s.  noch  frl  Bd  I  1260. 

M  ö  1  c  h  i »  g  f. :  Milchertrag  S.  Wott  d"  Chüeli  z'ersch 
»•  d*  Herbstweid  trlbe;  wo  's  «o**  *ne  gueti  M.  giH. 
Schild. 

Melchior  Me^cher  Gl;  GoT.;  SchwE.;  Z,  Melker 
üwE.  (nur  in  Verbindung  mit  andern  Namen),  Mdch 
B;  GoT.;  ScHwE.,  Melk  GlK.  (Me^l^;  L;  SchwE.; 
S;  UwE.;  Zo,  Melkel  ScuwE.,  Mi^yk  BO.  (It  Alpenr. 
1827,  869  Meink),  ^Mek  BGadmen";  Dim.,  bzw.  Kose- 
formen: Mdcherli  (in  Gl  auch  Mdcheli),  MelMi, 
Mdkli  (in  Gl  MeHl^li,  Me^lkschiJ,  Me»uki  (BO.):  1.  Per- 
sonenname, Melchior,  Name  des  zweiten  der  h.  drei 
Könige,  allg.  Melker-Sepp,  Melchior  Joseph  UwE. 
Badi'Melk,  Baptist  Melchior  Zg.  jy  Melcheri,  Mel- 
chiors Frau  Z.  Auf  den  Umzug  der  h.  drei  Könige 
(vgl.  Bd  III  833)  bezieht  sich  noch  der  Beimvers: 
Chasper,  Melk  und  Balz  —  wenn  d's  [das  Geschenkte] 
nit  g'isse^  magst,  so  geholt  's  L  (Ineichen).  —  2.  über- 
gehend in  appellative  Bed.  Hesch-mer  e"  niene^  g'seh, 
der  Melk  oben  am  Se?  L  (Reimvers).  Läferi-Melk, 
Scheltw.  auf  Jmdn,  der  unordentlich  isst  und  trinkt, 
beim  Sprechen  geifert  oder  die  Lippen  hässlich  be- 
wegt L;  Syn.  Läferi, 

In  unserer  ä.  Lit  sind  belegt  die  Formen:  ,Melker.'  1541, 
Uw  (Gfd);  ,Melcher.*  XVI.  ,MolchorS  auch  Familienname  Gr; 
,Molcherrüti',  Flurname  Z.     S.  auch  Melli  JI. 

Milch  (in  Ap;  Th;  Ztw.  Müech,  in  BSchw.  MiÜch, 
in  Ap  It  Merz  MüeJ  —  f.:  1.  wie  nhd.  allg.  Nüi  M., 
von  einer  Kuh,  die  eben  gekalbt  hat;  alti  M,,  von 
einer  Kuh  kurz  vor  dem  Kalben  BHk.;  Gl;  vgl.  alt-, 
nüw-melch,  ferner  Steinm.  1802,  55,  galt  Bd  II  236. 
Ersti,  zwüti,  dritti  M,,  Milch  vom  ersten,  bzw.  zweiten 
oder  dritten  Tag  nach  dem  Kalben  BHk.  I»  der  erste* 
M.  si;  von  einer  Kuh,  die  das  erste  Mal  gekalbt  hat 
Gr.  JSi^'m  e*  Ghue  um  d'  M,  gi^  [zum  Ober  wintern], 
um  den  Milchertrag  B;  Z.  (Wider)  a»  d*  M.  eho; 
wieder  anfangen  Milch  zu  geben,  bes.  von  Kühen  nach 
dem  Kalben  VO;  Th;  Z;  Gegs.  ab,  vo»  der  M.  chö"^; 
vgl.  er-galten  Bd  II  237.  Doch  a»  d'  M.  chö'  auch 
i.  S.  V.  an  die  Reihe  kommen  L;  vgl.  er-müchen.  E* 
Chue  tcider  a"  d*  M.  bringet,  durch  gute  Pflege  Z. 
,Der  Geiss  ja  recht  viel  Kohl  und  Kartoffeln  füttern, 
um  sie  möglichst  an  die  M.  zu  treiben.*  Benzigers 
Marienkal.  1896.  Bildl.:  Jmdn  a"  c2'  M,  bringet, 
Jmdn  zur  Erfüllung  seiner  Pflichten  zwingen,  nach- 
giebig stimmen  L.  Das  ist  die  (best)  M,,  wo-n-er  gi^d. 
Das,  so  viel  kann  er  leisten ;  Das  ist  sein  Meisterstück ; 
doch  meist  iron.  Gl;  S.  Me"^  weiss  scho;  was  d^  [du] 
für  M.  gisch,  was  du  kannst  S.  Du  gisch  dl*  M. 
glich  [gleichwohl],  Abfertigung  i.  S.  v.:  du  brauchst 
nicht  von  Allem  zu  haben  S;  Z.  Du  gi^st  hinedU 
nüd  minder  M.,  wirst  nüd  a**  der  3f.  abbrachen  (ab- 
sdilä"*)^  an  Jmdn  gerichtet,  dem  man  eine  etw.  grössere 
Leistung  zumutet  oder  der  sich  sperrt,  Hand  anzu- 
legen Ap;  G;  Z.  Eine*  rüeme*,  dass  er  möcfit  M.  gel*, 
übermässig  Z.  !>'  M.  abe*ge!*,  -lä*,  zunächst  vom 
Melkvieh:  beim  Melken  die  Milch  nicht  zurückhalten; 
dann  bildl.  (in  Sch  *s  MilcMi),  den  Widerstand  auf- 
geben, im  Zorn  oder  Eifer  nachlassen,  seine  Ansprüche 
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herabstiromen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  S;  Th;  Z.  Er  häd 
z'erst  d*  M.  nüd  rieht  weUen  a.  Z.  ,Der  Landjäger 
Hess  die  M.  hinunter  nnd  endlich  kam  ein  Vergleich 
za  Stande.'  Gotth.  ,Es  nähme  sie  Wunder,  ob  Änni 
jetzt  die  M.  hinuntergelassen  und  ob  es  jetzt  mit 
Leuten  wie  sie  sich  abgeben  möchte.*  ebd.  ,Ich  mein, 
[die  Prozessgegner]  soliden  schier  die  m.  nider  lan.* 
1512,  Absch.  ,Zu  Bern  sei  beschlossen  worden,  auf- 
zubrechen; nun  dürfe  man  aber  hoffen,  si  werden  die 
m.  niderlan  in  Gotts  namen.*  1523,  ebd.  ^Demnach 
und  man  si  [die  Wiedertäufer]  an  gelt  aniieng  ze  stra- 
fen, liessend  si  die  m.  gar  nider  und  wurdend  so  ge- 
Schlacht,  dass  man  si  um  einen  iinger  gewonden  hette.' 
Vad.  ,Darum  gibt  sy  im  dise  schenke,  dass  er  die  m., 
wie  wir  sagend,  niderlasse.'  LLay.  1584.  ,Die  stolzen 
Regenten  demütigen,  dass  sie  die  M.  und  das  Gemüt 
niderlassen.*  FWyss  1673.  ,Spiritus  ponere,  die  Fet- 
tich fallen  lassen,  das  Milchlein  niederlassen.*  Denzl. 
1677;  1716;  Met.,  Hort.  1692.  ,Je  hitziger  ihr  werdet, 
je  mehr  lässt  N.  die  M.  fallen.*  Sintem.  1759.  Ei^'m 
Staub  (Dreck,  Wuest)  i*  d*  M,  mache*,  Jmdm  eine 
Freude,  das  Spiel  verderben  Aa;  Bs;  VO;  Th;  Z;  das 
Bild  zunächst  entnommen  von  der  Kuh,  welche  Ton 
ihrem  Kot  in  die  frischgemolkene  Milch  fallen  lässt. 
Ei**m  d'  M.  swr  mache:*,  im  gleichen  Sinne  Z.  ,Aber 
die  Herren  Compilatores  streuen  Wust  in  die  M.'  Fr 
Haffnbr  1666.  ,Bei  dieser  Wahl  schlug  der  Partei- 
geist seinen  Schwanz  in  die  M.  [spielte  störend  mit].* 
Ndw  Eal.  1886.  Wer  ein  saures,  missvergnügtes  Ge- 
sicht macht,  von  Dem  sagt  man :  Er  m,axiht  es  G'sicht, 
wenn  er  e"  M,  a*luegeti,  wurd  si  scheide*  [gerinnen] 
Z.  ,£s  hilft  doch  nicht,  säur  sehen;  die  M.  säurt 
davon  nicht*  XVII.,  Lied  (DTomann).  Wib"  will  lang 
Übe*,  Dir  schwemm  d'  M.  ab  der  LBber.  Sulger.  ,An 
manchem  Ort  M.  über  [dem  Feuer]  haben',  nach  ver- 
schiedenen Seiten  Acht  geben,  seine  Aufmerksamkeit 
teilen  müssen.  Sprww.  1824.  Wer  sich  unüberlegter 
Weise  sein  eigenes  Spiel  verderbt,  den  rechten  Augen- 
blick verpasst,  muss  den  Spott  hören :  Das  ist  g'schld, 
VO*  der  M.  eweg  (^  gä*),  wenn  si  ob  ^etn  Für  ist  Z.  Von 
einem  Mädchen,  das  unglücklich  heiratet,  sagt  man  wort- 
spielend :  Das  het  e*  heissi  M,  erwdlt  mit  Dem  S ;  Z. 
Grüess  di*^,  Joggi  [bravo !],  Tausch  d'  M.  gtiet  a*g'richtet, 
mach  's  no^  einisch  so !  HiNOGi  1893.  2>*  M.  viOesse*  chalti 
triche*,  seinen  Zweck  nicht  erreichen  BR.  Häufig  dim. 
(in  der  Edspr.  Mücheli,  Mincheli)  Ap;  Z.  Müend  s'  's 
Milchli  chaufe*  oder  händ  s'  e*  Qeiss?  ZG.  'Bratni  M., 
eine  Speise,  bestehend  aus  einem  Gemenge  von  Milch, 
Eiern  und  Zucker,  das  in  einer  flachen  Schüssel  ge- 
braten wird  Z;  Syn.  Eier-M.,  Chachlen-,  Blatten- Mues ; 
vgl.  auch  Ufjuck.  ,Diss  ass  [Essen]  ist  einer  gebratnen 
m.  nit  ungleich.*  Vogelb.  1557.  Vgl.  Birl.,  Eochb.  10. 
.M.  im  Napf.*  ,Wann  ir  wenen,  ir  haben  m.  im  napf, 
so  scheint  üch  der  mon  darein  [so  ist  es  Nichts  als 
Täuschung].*  1489,  Zellw.,  ürk.  ,Glych  wie  man  in 
gemeinem  sprüchwort  sagt  von  dem,  der  da  wond 
[wähnte],  er  hätte  m.  im  napf  und  schein  im  aber  der 
mon  darjn.*  HBull.  1563.  «Mancher  voller  Zapf,  der 
meint,  er  habe  M.  im  Napf:  So  ist  es  Nüt  denn  Eitel- 
keit.* MtricIus  1630.  ,Wiewol  ich  nach  Gottes  leer 
und  art  mit  m.  gespjst  hab  [meine  Herde  mit  der 
reinen  Milch  des  Evangeliums  gespeist  habe].'  Zwingli. 
,Wie  denn  unsere  heutigen  Älpler,  die  sich  mehren- 
teils  von  der  M.  ernähren,  noch  immer  vor  andern 
Schweizern,  die  ihre  Natur  durch  allerhand  fremde 


Speisen  verfälschen,  an  ihrer  lilien weissen,  mit  Rosen 
untermengten  und  lebhaften  Farbe  zu  erkennen  sein.* 
Spreng.  Vormals  bedienten  sich  die  Bäurinnen  saurer 
M.,  um  ihre  Hemdärmel  zu  stärken  Z.  S.  noch  garui 
Bd  II  385,  Bach,  abnämen,  dick.  Glaube  und  Brauch. 
Man  soll  nicht  mit  schneidenden  oder  stechenden 
Werkzeugen  in  die  M.  fahren,  denn  sonst  verletzt  man 
der  Euh  das  Euter  Ap;  B;  Z.  Hexen  konnten  den 
Eühen  die  M.  entziehen;  vgl.  Hand-Fetzen  Bd  11 149; 
ferner  RGwerb  1646,  Vorrede,  Wolf-Mannh.,  Ztschr. 
IV  118/9.  ,Es  geschiehet  vielmahlen,  dass  die  sonst 
milchreichen  Eühe  keine  M.  geben,  welches  daher 
kommt,  weilen  die  Hexen  sich  oftmahlen  an  ein  ge- 
wisses Ort  zu  setzen  pflegen,  da  sie  ein  Messer,  Gabel 
oder  ander  Instrument  mit  zauberischen  Worten  und 
Ceremonien  in  eine  Wand  oder  Saul  stecken,  einen 
Milchkübel  zwischen  die  Bein  nemmen,  ihrem  teuf- 
lischen Buhlen  rufen,  eine  Euh,  die  sie  melken  wollen, 
benennen  und  dann  anfangen  melken,  ihren  Eübel 
füllen.'  Amhorn  1674.  Bevor  die  Bauern  M.  über  die 
Strasse  tragen,  giessen  sie  einige  Tropfen  Wasser 
hinein  ZA.;  vgl.  Dien.  1863,  405/6.  Am  ZS.  pflegte 
man  Wasser  [das  Weihwasser  der  katholischen  Zeit?] 
vor  dem  Melken  in  den  Eübel  zu  sprengen  und  glaubte 
damit  die  Eühe  vor  bösem  Einfluss  zu  bewahren.  ,In 
die  M.  ziehen',  ein  jährlich  wiederkehrendes  Fest  der 
Schuljugend.  ,Es  zogen  jährlich  im  Sommer  alle 
Schulerknaben  [in  ZStdt]  mit  Fahnen,  Trömmen  und 
Pfeifen,  in  Begleit  ihrer  Herren  Lehrmeister,  auf  eine 
Wiese  oder  in  einen  grossen  Garten,  ergötzten  sich 
daselbst  mit  allerhand  erlaubten  Spielen  und  assen 
mit  einander  M.  und  Brot.*  vMoos  1775.  Eine  Zeit 
lang  gab  man  ihnen  sogar  das  Prunkschwert  mit,  das 
Papst  Julius  II.  den  Eidgenossen  geschenkt  hatte; 
vgl.  Vög.-Nüsch.  I  297.  ,Der  schueleren  in  Winter- 
thur  railchzug  uf  den  Lindberg.  Nach  gehaltenem 
Examen  nach  pfingsten  1589  sind  die  schueler  in  die 
m.  gezogen  uf  den  Lindberg;  und  ward  us  dem  spital 
allen  schuelern  m.  und  brod  genuegsam  *geben.'  Jos. 
Maler.  —  2.  mit  unbest.  Art.  oder  Zahlw.  a)  eine 
Schüssel  voll  Milch  Aa;  Ap;  VO;  G;  Th;  Z.  Zwo  Mil- 
che* brüche*;  e*  M.  abne*  [abrahmen].  E*  M,  esse*  Z. 
—  b)  das  auf  einmal  (Morgens  oder  Abends)  vom  ge- 
sammten  Milchvieh  gewonnene  oder  vom  Milchliefe- 
ranten bezogene  Quantum  Milch  Z.  Es  sind  zwo 
Milche*  z'sämme*  cho*  Z.  De^  Milchma**  hat  e«  M, 
z'vil  ufg'schribe*,  —  c)  der  von  einem  ,Sennen*  ge- 
kaufte, bzw.  gepachtete,  jährliche  oder  halbjährliche 
Milchertrag  eines  bestimmten  Bezirks  (einer  «Eäserei*) 
oder  eines  Senntums  VO;  Th;  Z.  Man  unterscheidet 
Maie*-  und  Martini-  oder  Früehli'gs-  und  Herbst-M. 
Z,  Summer-  und  Winter-M.  VO;  Th.  E*  grössi  M,  ha*. 
,Ein  rechter  Senn,  der  seine  fünf  Milchen  hat.*  Herzog 
1863.  ,Wenn  ein  Eäser  eine  M.  kaufen  will  und  man 
ihn  fragt,  ob  er  Bürgschaft  leisten  könne.'  Alpenp. 
1873.  —  d)  die  Gesammtheit  der  Eäse,  die  während 
des  Sommers  auf  einer  Alp  gemacht  werden  »BSi.;** 
P;  Syn.  Mulchen,  ,Im  Eanton  Freiburg  werden  jähr- 
lich 500  Milchen,  jede  zu  80  Zentnern,  verfertigt.* 
EuENLiN.  ,Es  sind  weniger  M-cn  vorhanden  als  sonst, 
was  von  der  verspäteten  Alpfahrt  und  dem  teuern 
Preise  der  Eühe  herrühren  mag;  denn  Salzspeicher,  die 
sonst  7 — 8  M-en  zählten,  halten  dies  Jahr  nur  5 — 6.' 
Schweizerb.  1817  (für  F).  —  3.  Pflanzensaft  (in  noch 
unreifen  Feldfrüchten).    ,Manchmalen  geschieht's  [im 
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Engadin],  dass  mitten  im  Sommer  scharfe  Reifen  die 
Feldfrüchte  in  der  M.  verderben.*  Sererh.  1742. 

Mhd.  mä(i)ek,  aas  ahd.  miluh;  die  zweisilbige  Form, 
die  allen  altgormanischon  Dialekten  eigen  ist,  findet  sich  in 
unserer  ä.  Lit.-Sprache  ebf. :  ,milich.*   1319,  Z  Ratserk. 

Eier-Milch:  l.^'hratniM.  ZMönch.  —  2.  ,Coa- 
gulatio  lactis.*  Sulger.  Oaüi  glgat  nit,  er  0gat  notte^, 
frisat  lieber  E,  toeder  Schotta*.  1700,  Gassenhauer.  ,E., 
gescheidne  milch,  da  der  iiger  und  die  schotten  noch 
in  einanderen  sind,  schistum.'  Mal.  —  Über-:  1.  Za- 
mass  beim  Milchverkanf  Gl;  G;  Z;  Syn.  Ü.-Mäss. 
JEn  guete^  Pur  giH  Ü.  —  2.  die  Milch,  die  der  Milch- 
käufer  über  das  gewöhnliche  Mass  hinaus  nimmt  Gl. 
En  Liter  Ü.  Vgl.  Extra-M.  —  Anke"-,  bzw.  Auch-, 
Äeh-,  Ah- :  Buttermilch ;  Syn.  Bumpel-,  BUer-,  Schleg-, 
StosS'M,  ,Seram  batyri,  a  batyro  separate  relictnm, 
a.'  CGessn.  1555.  A.  w  *em  Chübel  vertrlht  alli  Übel; 
ist  si  älter  als  e*  Stund,  ist  si  dem  Menschet  nümme* 
g'sund.  Imeichbn.  Bes.  dem  Gelüsten  eines  Kranken 
nach  A,  schreibt  man  eine  instinktive  Bed.  und  der 
Erfüllung  desselben  heilende  Kraft  zu  Z;  vgl.  cib- 
issen  5  (Bd  I  524).  Wenn  etwas  Erwartetes  ausge- 
blieben ist  oder  wenn  man  einen  Schaden  erlitten 
hat,  tröstet  man  sich:  Es  chwnnt  de"*  öppe^  no^^  t« 
der  A,  nachts  oder  D<xs  chunnt  Alls  «m€«  i«  der  A,  B. 
Von  zwei  Verliebten,  die  an  sich  gegenseitig  nur  Tu- 
genden sehen,  sagt  man :  Iri  Auge*  sind  mit  A,  Vg^ setzt 
ZZoll.  Knaben  und  Mädchen  necken  sich  gegenseitig 
mit  dem  Spruch:  SüriA.  und  bktui  Dinte*:  D' Bttobe* 
(d^  MaitschiJ  sehmöcke^  wol  und  d'  Maitschi  (d'  Buobe^J 
stinke'^  L.  Tu  fei,  schiss  A.,  so  Jiänd  d*  Hüener  z'  trinke», 
RA.,  mit  der  man  seine  Überraschung  ausdrückt  über 
unerwarteten  Ausgang  der  Erzählung  eines  Vorfalls  L. 
Der  Spruch:  drei  Ell  A.,  drei  EU  süri  soll  die  ,an- 
kende  Bewegung'  (s.  Bd  I  344)  der  Glocke  malen  Aa. 
A,  bore;  durch  Reibung  ein  Feuer  (Notfeuer)  er- 
zeugen; in  neuerer  Zeit  nur  noch  als  Knabenspiel 
Aa  ;  BE. ;  SG.  Ein  Pflock  wird  zwischen  einen  Balken 
und  ein  anderes  härteres  Stück  Holz  oder  zwischen 
die  zwei  Pfosten  einer  Haustüro  in  Bohrlöcher  ge- 
steckt und  eingezwängt,  sodann  durch  ein  umgelegtes 
Seil  in  quirlende  Bewegung  gesetzt,  bis  in  den  Bohr- 
löchern Selbstentzündung  eintritt.  Mit  diesem  Feuer 
wurden  früher  zu  beiden  Seiten  der  Dorfgasse  auf- 
geschichtete Haufen  leicht  brennbaren  Materials  in 
Brand  gesteckt  und  Menschen  und  Vieh  hatten  den 
Weg  durch  diese  «Feuergasse*  zu  machen.  Mit  Kien- 
fackeln ,  die  an  dem  neu  gewonnenen  Feuer  ent- 
zündet waren,  gieng  man  auf  die  Viehweide  hinaus, 
um  sie  zu  räuchern  (,Weidbräuki');  nach  der  Heimkehr 
folgte  auch  noch  die  ,Husbräuki.*  Den  Dorfbach  hin- 
unter Hess  man  auf  Brettern  Feuerbüschel  schwim- 
men; vgl.  Arg.  IV  175  if.;  Hunz.  16;  Rochh.  1867, 
II  145  ff.;  Nationalkai.  1892  und  heiUn  Bd  II  1145. 
In  SGunzgen  war  der  Brauch  an  ein  bestimmtes  altes 
Haus  gebunden;  die  Reibung  aber  wurde  einfach  da- 
durch erzeugt,  dass  man  ein  Seil  durch  ein  Bohrloch 
zog.  S.  noch  Gr.  WB.  VII  936  und  bes.  Kuhn,  Herab- 
kunft (1886,  41  ff.).  —  Esel(s)-:  Saft  der  Cypressen- 
Wolfsmilch,  euph.  cyp.,  dann  auch  die  Pflanze  selbst 
Aa  (vgl.  Rochh.  1857,  180);  Gr.  Syn.  Gugger-,  Juden-, 
Boss-,  Schlangen-,  Tufels-,  Toggi-M,  —  Vogel-:  späte 
Lloydie,  Lloydia  ser.,  eine  Alpenpflanze  BO.  —  Fisch-: 
s  MücMi^g  1  b  (Sp.  207).  ,F.,  lacteum  intestinum.' 
Mal.    ,F.,   milchlig  genannt'   Zo  Arzneib.  1588.  — 


Füsterli-:  wesentlich  =  Fusterli  ^  (s.  Bd  I  1124). 
,Nec  porro  deerit  celebris  illa  F.,  verae  aestatis  cu- 
pediae;  constat  illa  recocta  ex  pingui  lacte,  nee  ebu- 
tyrato,  lentissima  coctione  parata,  et  mnlto  alio  lactis 
cremore  seu  brodio  mixta:  et  quia  succussione  sapidior 
redditur,  delicatiorque,  longius  saepe  transfertur  in 
abiegnis  lagenulis,  quarum  arcuatum  manubrium  pugno 
amplectitur,  hinc  vasi  suum  nomon  et  lactis  a  vase.' 
Oappelkr  1767.  —  Frauen-.  Lt  den  Arzneibüchern 
und  auch  in  der  neuern  Zeit  in  der  Volksmedicin  als 
Heilmittel  verwendet.  ,Fr.,  so  ein  Knäblin  söuget.' 
JJNC8CH.  1608.  S.  noch  Gr.  WB.  IV  1  a  81  (ThPlatt.). 
—  Jungfrauen-:  Name  von  Arzneimitteln,  l,  Jum- 
pfere^-M.,  eine  Benzoe-Lösung  in  Weingeist.  Apo- 
thekerspr.  —  2.  die  Quintessenz  von  Spiessglas,  lt  den 
alten  Arzneibüchern.  ,Von  Einigen  von  seiner  Köst- 
lichkeit und  Seltsame  wegen  J.  genannt.'  JRLamdenb. 
1608.'—  G  üggel-:  scherzh. Bezeichnung  eines  Bürger- 
meistern genannten  Liqneurs,  sofern  er  mit  Wasser 
vormischt  wird,  wovon  er  eine  milchweisse  Farbe  an- 
nimmt BsStdt.  —  Gugger-:  1.  „Milch,  auf  der  sich 
Zieger-  [Quark-] teilchen  befinden  BO;"  W.  ,üie  Spin- 
nerin im  Hohbach  nimmt  unartige  Kinder  in  eine 
Berghöhle,  wo  sie  ihnen  Mäuseaugen  zu  essen  und 
G.  zu  trinken  gibt,  so  viel  sie  nur  verdauen  können.' 
W  Sagen.  —  2.  ^EseU-M.  GrD.  —  Gelt(e»)-:  „Nach- 
molke, mit  frischer  Milch  und  ein  wenig  Zieger  LE. ; 
frische  Nachmolke,  mit  etwas  säuerlicher  Nachmolke 
und  etwas  Rahm ;  ein  angenehmes,  durststillendes  Ge- 
tränk BE."  —  Gamfer-:  Kamphergeist  (spir.  camf.) 
Z  (Apothekerspr.).  —  Glück-:  die  erste  Milch  nach 
der  Biestmilch;  man  macht  damit  meistens  den  Milch- 
kunden ein  Geschenk  ScuSt.  (Sulger).  —  Gras-:  Milch 
von  Kühen,  die  luit  frischem  Gras  (st.  mit  Heu)  ge- 
füttert werden  Ai»;  Z;  Ant.  HeutthM.  Vgl.  Oras- Anken 
Bd  I  342,  gräselen  Bd  II  798.  —  Jude»- =  JEsete-ibr. 
GSa.,  We.  —  Kafi-:  geringere,  abgerahmte  Milch, 
die  sich  nicht  mehr  zur  Butter-  und  Käsebereitung 
eignet  BBe.  —  Chalber-:  1.  erste  Milch  einer  Kuh 
nach  dem  Kalben,  die  für  den  menschlichen  Geschmack 
ungeniessbar  ist  und  daher  dem  Kalb  gegeben  wird 
ZZoll.;  Syn.  Biest-M.  —  2.  Wiesenbocksbart,  trag, 
prat.  GnRh.  —  C  häs- :  die  milchige  Flüssigkeit,  welche 
im  Käsekessel  nach  der  Käsebereitung  zurückbleibt, 
aus  der  dann  noch  ,Vorbruchanken'  und  ,Zieger'  ge- 
macht wird  W  (Syn.  Wlss-M,),  und  zwar  a)  diese 
Molke,  bevor  sie  neuerdings  zum  Sieden  gebracht 
wird  üwE.;  Syn.  Sirten,  —  b)  nach  dem  Sieden  BE., 
0.  Syn.  Süffi.  Vgl.  ehäsen  Bd  III  511,  Chäs-Wasser, 
Scheid- M.,  ferner  Wöch.  Beitr.  1785,  64.  ,Die  nahr- 
hafte Milch,  K.,  Zieger,  Erdäpfel  sind  nicht  mehr  gut 
genug.'  N.  B  Kai.  1838.  ,Uli  schaffte  so  viel  Wein  an, 
dass  er  nicht  bei  jeder  Flasche,  welche  er  aus  dem 
Fässlein  zog,  in  Versuchung  kam,  K.  aufzustellen  in 
Ermangelung  des  Weines,  ein  bös  und  dünn  Surrogat 
desselben.'  Gottii.  ,K.  und  Mehlsuppen  ohne  Mehl 
für  Dienstboten.*  ebd. 

Lugg-  (bzw.  Logg-,  in  Ap;  G  auch  Lupp»): 
L^luggi  M.  (s.  Bd  lU  1233)  Ap;  GnChur,  He.,  L., 
Pr.,  Rh.;  Syn.  auch  Büm-M.,  Nidlen,  'bläete"  Nidd. 
Die  L.  ist  bes.  Festspeise  und  wird  z.  B.  aufgetischt 
an  der  Geburtstagsfeier  (vgl.  Schwzd.  19,  48),  am 
Himmelfahrtstag  Ap,  am  Sonntag  Lätare  G  (s.  Eier- 
Örli  Bd  I  414),  in  der  Fastnacht  G,  spec.  am  ,Funken- 
Sonntag'  Gr  (s.  Vonbun  1862,  21),  der  daher  auch 
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,L.-SonDtag*  heisst;  doch  ist  sie  auch  sonst  im  Früh- 
ling and  Sommer  ein  helicbtes  kühlendes  Essen  am 
Abend  und  wurde  früher  darch  hausierende  Rinder 
auf  den  Gassen  feil  geboten  GStdt;  ygl.  GLHartmann 
1817,  7.  Reis  und  «L/  (die  so  dick  sein  muss,  dass 
ein  Löffel  aufrecht  darin  stecken  bleibt)  gelten  als  die 
Speise  des  Paradieses;  der  Jungbursche,  der  am  Fun- 
ken-Sonntag von  seiner  Tänzerin  zur  ,L/  eingeladen 
wird,  bringt  dazu  eine  Flasche  des  besten  Branntweins 
mit  GrO.  (vgl.  Herzog  1884,  229);  ähnlich  im  GRh., 
wo  die  junge,  ledige  Welt  am  Fastnacht- Abend  bei 
,L.  und  Schnaps'  zskommt,  um  sich  mit  Spiel  und 
Tanz  zu  vergnügen.  2>'  Ousboutoer-L,,  Schlagsahne, 
die  man  nach  der  Beendigung  des  Pflügens  auftischt 
GRSch.;  vgl.  Schwzd.  19,  21.  »Gestern  wollte  man  mir 
mit  einer  sogenannten  Niedel  oder  Lackmilch  auf- 
warten und  als  man  dieselbe  auf  den  Tisch  stellen 
wollte,  so  war  solche  geronnen,  ob  sie  gleich  erst  den 
Vormittag  vom  Maiensäss  war  gebracht  worden.*  Gr 
Sammler  1780;  vgl.  noch  ebd.  1811,  365.  ,N.  N.  hat 
[als  Vergabung  an  ein  Kloster]  'gen  ein  halben  mütt 
kern[en]  den  frowen  umb  [1.  ,und*?]  ain  lugmilch.* 
TuTän.  Jahrzeitb.  ,Und  giH  man  den  frowen  ain 
lagmilch  von  Elsinun  von  Andelüngen.*  ebd.  ,Wann 
der  senn  die  lugmilch  machet.*  ZWthur  Stdtb.  S.  noch 
früsen  Bd  I  1331  und  Tsch.  S.  312.  —  2.  geronnene, 
,dicke*  Milch  G.  Zum  Nachtisch  eines  Festessens 
wird  u.  A.  auch  aufgetragen:  ,Lugmilch,  süss  und 
sauer.*  1651,  PScheitlin. 

Luckmäch  bei  Lexor,  mhd.  WB.,  in  Bod.  1.  Viell.  haben 
sich  aber  auf  anserni  Boden  zwei  WW.  Terschjedener  Ab- 
stammuDg  mit  einander  gemischt:  das  eine  zusammengesetzt 
mit  lugy,  locker,  das  andere  mit  Lupp  (Bd  111  996/7).  Doch 
küunte  auch  Lujip-  aus  Lugy-  entstanden  sein  durch  Assimi- 
lation des  Gutturals  (Jf)  an  den  labialen  Nasal  (m).  ,Lop- 
milch*  auch  in  einem  Briefe  des  Appenzellers  Zollweger  XVIII., 
während  sich  im  G  Stiftsarch.  ans  dem  XIV./XV.  die  Form 
.Luckmilch'  findet  Über  die  beiden  Belege  aus  dem  Jahr- 
zeitbuch von  ThTftn.  vgl.  auch  Schm.-Kr.  I  1463. 

Mal-Milch  =  Vogel-Mal  vArx  1810,  I  314  (Ap; 
GT.). 

Ma»-:  Berg-,  Mondmilch,  die  weissliche,  schaum- 
artige Masse  in  den  Klüften  der  Kalkalpen  Ap;  B;  F; 
VO;  Syn.  War-Milch,  Himmeh-,  Berg-Melw;  Berg- 
Ziger.  Vgl.  Män-Loeh  Bd  III  10ä4;  Ziger-Loch  Bd  III 
1041,  ferner  JXSchnyder  1782,  44/6;  JJScheuchzer 
1746,  413/7;  Steinm.  1804,  219;  Germ.  VII  422;  Rochh. 
1862,  252.  Die  M.  wird  gegen  Entzündungen  beim 
Vieh  angewendet  F  (vgl.  Schwoizerb.  1818,  364)  und 
soll  Gold  enthalten  (vgl.  Wildkirchlein  1786,  43).  ,In 
spelunca  qnadam  per  summum  montem,  ut  diximus, 
fornici  adhaerens  nascitur  substantia  quaedam  fungosa. 
alba,  levissima,  friabilis,  quam  fungum  petracum  di- 
xeris,  vel  agaricum  saxatile,  ipsi  monmilch  appellant, 
id  est  lac  lunae,  a  substantia  alba  et  spuniosa.  Si 
aquae  misceatur,  albo  lactis  colore  eam  inficit.  Super- 
stitiose  et  stulte  quidam  adversus  quemeunque  mor- 
bum  aegroti  cujusvis,  propter  quem  expresso  ipsius 
nomine  e  spelunca  petatur,  salutarem  esse  putant.* 
CGessner  1555.  ,Lac  lunae,  Monmilch,  Steinmark.' 
Wagner  1680.  ,Agaricus  saxatilis  seu  lac  lunae,  Mon- 
milch.' Bs  Apothekertax  1701. 

Die  M.  wurde  dem  Einfluss  des  Mondes  zugeschrieben : 
nairerweise  meinte  man  auch,  sie  werde  aus  dem  Monde  ge- 
molken (S). 


Nä°*^-:  die  zweite  Hälfte  der  Milch,  die  von  einer 
Kuh  gemolken  wird;  sie  ist  starker  und  nahrhafter 
als  die  erste  und  wird  bes.  den  Saugkälbern  gegeben 
Gl;  vgl.  Steinm.  1802,  55.  Sie  wird  auch  zu  Wa- 
schungen gegen  Euterentzündungen  verwendet. 

Nidel-:  Milch  mit  dem  Rahm  darauf;  solche  wird 
als  bes.  leckeres  Essen  aufgestellt  ZO.  ,Die  spil  sind 
ungljch:  Eins  allein  um  kurzwyl,  das  ander  umb  wyn 
ald  n.'  1533,  Eqli,  Akten.  ,Schistum,  gescheidne  milch ; 
etlich  haltendes  für  n.*  Fkis.  ,Gangend  bald  hin  und 
luegend,  wo  der  anken  sei  und  d'  n.,  sammt  dem 
linden  eierziger.*  Ha  obrer  1562.  S.  noch  Orüschier 
Bd  U  818. 

In  dem  Beleg  aus  Egli,  Acten,  ist  viell.  Lugg-Müek  ge- 
meint; noch  heute  wird  z.  B.  in  ZO.  an  ,Lichtstubeten'  um 
Nidel  gespielt. 

Biest-  Aa;  Ap;  GrD.,  Biesch-  BO.,  Bienst-  GT., 
Biemst'  Z,  Briest-  Aa;  Th;  ZDättl.,  Briesch-  Bs;  BM., 
Brüsch-  F,  Briemst-  AASeetal,  Primst-  AAWohlen: 
1.  =  ChcUber-M,,  doch,  ausgenommen  in  GrI).,  mit  Ein- 
schluss  derjenigen  ersten  Milch,  die,  wenn  zubereitet 
(vgl.  B.-Chuechen  Bd  III  141),  bereits  geniessbar  ist 
allg.  »Nach  der  Geburt  darf  das  Kalb  nur  3 — 4  Mal 
an  dem  Euter  der  Kuh  (so  lange  sie  sogenannte  Biest- 
milch gibt)  saugen,  und  nachher  tränkt  man's  Mor- 
gens und  Abends  ab.'  Steinm.  1804  (für  Ap).  ,Man 
muess  das  fülhin  vor  dem  dritten  tag  die  eslin  nit 
saugen  lassen,  dann  es  stürbe  ab  der  selbigen  milch, 
so  die  biensch-  oder  prieschmilch  genannt*  Tierb. 
1563.  —  2,  =z  Bieat-Chuechen  AaZ.;  F.  ,Sie  brachte 
Brieschmilch  (es  hatte  eine  Kuh  gekalbert),  Hirsbrei 
(es  war  Hirsmontag),  Küchli  und  Brotzelen.*  Schwei- 
ZBRB.  1818.  —  Pfingste'  Pfeiste^^:  Milch,  welche 
am  Pfingstabend  oder  Pfingstmontag  Morgen  von  den 
reichern  Bauern  verschenkt  wurde;  Frauen  und  Kin- 
der ärmerer  Familien  giengen,  mit  einem  Gefass  ver- 
sehen, herum,  und  bettelten:  Oind'is  au^^  e"  Pf,! 
Die  Bauern  hielten  es  nicht  nur  für  eine  Ehrensache, 
die  Bitte  zu  gewähren,  sondern  glaubten  auch,  damit 
für  das  nächste  Jahr  ihrem  Viehstand  Glück  und 
Gedeihen  zu  sichern  ZO.  —  Binder-,  Ploder-: 
Schlippermilch  ApH.  (ohne  Stein);  Gl;  GA.,  T.;  Syn. 
ScfUotter-M.  —  Rabe»-:  Milch  von  Kühen,  welche 
mit  weissen  Rüben,  bzw.  deren  Kraut  gefüttert  werden ; 
sie  hat  einen  Beigeschmack  (s.  räbden)  und  kann 
schädlich  wirken  Z.  —  Rüm-  =  Luggtnileh  1  Bs. 
,Lac  agitatum,  Raummilch.'  Denzl.  1716;  dafür:  ,Rühr- 
milch.*  1677.  —  Rumpel-  =  Anken-M.  SEQmmel- 
ried.  —  Rüer-  (in  ScnSt.  Euer-)  =  dem  Vor.  AaZ.; 
Ap;  GF.,  Rh.,  Sa.,  Ta. ;  Sch;  ScnwMa.;  Th;  ZO.,  Wl. 
.Oxjgala,  saure  milch,  ruer  (rüer)-milch,  dicke  milch, 
ankenmilch,  die  man  lang  gehaltet'  Fris.;  Mal.  S.  noch 
Eüm-M.  —  Ross-  =  JBs«if»>7tf.  GrD.  (neben  der  Wald- 
Wolfsmilch,  euph.  silv.,  It  B.);  GSa.  —  Magsamen-: 
der  in  Wasser  aufgelöste  Milchsaft  der  Mohnkapseln. 
,Ein  wenig  M.,  Opium  genannt*  JJNOsch.  1608.  — 
Sonnte"-:  so  viel  Milch,  als  ein  Senntum  (70—80 
Kühe)  auf  ein  Mal  liefert,  also  30 — 40  Mass  Zg.  — 
Sür-:  saure  Milch.  , Weiss  Eiter,  als  ein  S.*  Würz 
1634.  —  Scheid-:  Molke,  d.  h.  Milch,  aus  welcher 
der  Käse  ausgeschieden  ist;  vgl.  Chäs-M,  ,ln  luterer 
Sch.  von  Geissen.'^XVII.,  B  Arzneib.  —  Schinnerli-: 
durch  einen  ,Schinner'  [Korb]  geseihte  geronnene  Milch, 
aus  der  somit  die  festen  Bestandteile  ausgeschieden 
werden  L. 
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Schleg-  (in  Gr tw.;  GRh.,Sa.  Schlegg-J=Äfiken-M. 
GlH.,  S.;  Gr;  GA.,  0.,  Rh.,  Sa.,  oT.;  .ScnwMuo.;  Uw;«* 
ü.  Vgl.  Steinm.  1802,  156  und  s.  Surberg-Händi 
ßd  n  1809. 

B.  11  149  unterscheidet  für  6rD.  die  Sekleg-M.  (, Über- 
rest der  Battermiloh*)  yod  der  Ankenmüch.  Vgl.  auch  nhd. 
»Schlagsahne.* 

Schlampe'-:  Milch  von  Kühen,  die  mit  Schlampe 
genährt  werden  B.    Sie  gilt  für  geringer  als  Gras-M, 

—  Schlange*'  =  EseU-M,  Roche.  1857,  180. 

Schlipp- =  ^nX:en-i(f.  Ebel  1804,  250. 

Yg].  das  nhd.  ,Sch]ipper-Milch* ;  ferner  »chltpperig;  doch 
stellt  die  obige  Form  viel),  nur  eine  eigentümliche  Auffassang 
des  W.  Sekltgg-M.  vor. 

Schlotter-  (in  L  auch  SMatU^-):  1.  Ton  selbst 
geronnene  Milch  AaP.;  VO;  ZKn.;  Syn.  Lugg-,  Blu- 
der-M,  Sie  ist  eine  beliebte  Speise  zu  gesottenen 
Kartoffeln  Z.  Wiss  si"  wie  ne  SM.,  sehr  blass  L. 
Cho*  icie  ne  Müe  us  er^  Schi.,  absonderlich,  geschmack- 
los gekleidet  einhergehen  L.  Als  der  Lnzerner  ,Wahr- 
heits freund'  behauptete,  die  Beschlüsse  der  Schützen- 
hausversammlung  seien  ,Schl.S  die  man  dem  Volke 
vorgesetzt,  antwortete  der  ,Sprütze"hannes':  ,Noin; 
frisch  vom  Enter  weg  war  sie  gemolken,  warm  und 
süss  zu  trinken,  die  Milch,  die  du  geschmäht.*  ,Das 
Schreiben,  so  von  der  Oberkeit  herkomme,  koste  viel 
und  sei  nit  eine  Schi,  wert*  1653,  Hblvbtia.  Einem 
parodistischen  L  Spiel  von  1743  ist  ein  Lied  beigefügt 
,yon  Eitelkeit  der  Schi,  und  Fusterle.*  ,Ge1atum  lac, 
stockmilch,  gerunn[en]e,  g^standne  milch,  schl.*  Frib.  ; 
Mal.  ,Was  aber  das  Trank  belangt,  soll  man  sich 
goumcn  von  unerwöltcr  kalter  und  Schlattermilch.*  L 
Postbüchlein.  ,Adponunt  oxjgalam  sie  Aeginetae  vo- 
cataro:  lac  videlicet  concretum  Taciti,  acido  gustu 
blandiens,  quod  vemacula  voce  Schi,  vocamus,  a  tre- 
mulo,  gelatinae  in  modum,  motu:  yel  etiam  hoc  ipsum 
a  sero  liberant  et  conquassatum  cum  cremoris  portionc 
remiscent  et  sie  inspissatum  (Dicke  Milch  yocatur), 
afferunt.*  Capfbler  1767.  —  2.  eine  Wolkenbildung 
am  Firmament,  bestehend  aus  kleinen,  dichtgereihten 
Uaufenwolken  (im  Gegs.  zu  den  grossem,  mehr  ver- 
einzelten ,Schafen*)  L.  —  3.  Schimpfname  auf  eine 
sauer  dreinsehende,  böse  Person  L.  —  Stock-  = 
Schlotter-M.  1.  Fris.;  Mal.  —  Stöss-  =  Anken-M. 
AAFri.,  Z.  Me^  muess  Gott  für  Alles  danke»:  Für 
d'  St.  wie  für  de«  Anke».  Ema.  Nat.-Kal.  1866.  — 
Tüfels-:  I.Name  des  Milchsafts  gewisser  Pflanzen, 
bes.  des  nachdunkelnden,  giftigen,  dann  auch  die  betr. 
Pflanzen  selbst;  vgl.  Flüechi-Chrut  Bd  II  891;  Wolf- 
Mannh.,  Ztschr.  IV  174.  Spec.  a)  (Saft  der)  Wolfs- 
milcharten, bes.  der  Cypressen- Wolfsmilch,  ouph.  cjp. 
Aa;  B;  GT.,  We.;  ScB;  Th;  Z,  doch  auch  der  kreuz- 
blättrigen Wolfsmilch,  euph.  lath.  Hbgbtschw.,  und 
anderer  Arten.  Vgl.  Esda-M,  —  b)  in  Zo  -Milchlig, 
des  gem.  Schöllkrauts,  chel.  majus  AASigl.;  Scr;  Zg; 
ZW.,  Zoll.  —  c)  des  Löwenzahns,  leont.  tar.  Sch;  Syn. 
Milch-Stock;  andere  s.  bei  Müch-Chrüt  Bd  III  901.  - 
2.  einer  der  vielen  verächtlichen  Beinamen  des  Brannt- 
weins Aa.  —  Tag-:  das  Quantum  Milch,  das  eine  Kuh 
in  einem  Tage  gibt  Gr;  vgl.  Tsch.  265,  T.-Mulehm. 

—  Toggi-  tz  Eeda-M.  (eig.  Milch  eines  Albs)  GnEh. 

—  Tause"-,  Täusli-:  Marktmilch,  d.  h.  Milch,  die 
der  Milchverkäufor  in  einer  Tanse  den  Kunden  täg- 
lich bringt  und  die  von  geringerer  Qualität  ist,  als 
die  (in  Flaschen  gebrachte)  ,ganze'  ZStdt    ,Was  will 


Tansenmilch  heissen?  Gibt  es  denn  Milch,  die  in 
Körben  in  die  Stadt  gebracht  wird?*  fragt  ein  gemäss- 
regelter  Milchhändler  im  Z  Tagbl.  1876.  —  Wal(l)e»- 
=  Hengst  5  (s.  Bd  II  1450)  GT.  (Pup.).  ,Lac  passum, 
lactarius  s.  cibus,  gewellte  milch,  milchbrocken,  wallen- 
milch.* Mal.  —  Well-:  gesottene  Milch  Gl  (Bochh.). 
„Milch,  die  zum  Zieger  machen  oder  zum  Vermehren 
nachgeschüttet  wird  GrA.**  —  Wolfs-  =  Eaeis-M. 
Aa;  B.  ,Carytis,  die  gemein  gross  w.  mit  den  burzlen- 
bletteren,  ist  das  ander  geschlecht  der  w.'  Fris.  ;  vgl. 
Plin.  XXVI  40.  —  Yiat-^Mön-Müch  (eig.  »Arznei- 
milch'). Z  Apothekerspr.  —  Wärm-:  abgerahmte 
Milch,  die  man  bei  der  Bereitung  der  ,Walleten*  oder 
des  , Ziegers*  (also  wenn  man  Milch  erwärmen  will) 
zusetzt  Gr;  vgl.  Gr  Sammler  1805,  261.  —  Wfss-^ 
ChäS'M.  LE.  —  Ziger-:  1.  Milch,  die  unter  dem 
Einfluss  von  Wärme  (bes.  beim  Sieden)  gerinnt,  in 
der  die  , Ziegerteilchen*  herumschwimmen  Aa;  Zg;  Z. 
Es  ist  heiss  g'si»  im  Tal,  t«*  Äa"  gemeint,  t**  müess 
zun-re  Z.  scheidet  wie  im  ene»  Chäs-Chessi,  7jQ  Kai. 
1882.  —  2.  süsse,  über  Zieger  geschüttete  Milch,  eine 
beliebte  Speise  Bs;  S;  vgl.  Breitenst,  Erz.  303.  ,Eine 
nahrhafte  Z.  besteht  aus  einer  grossen,  ein  paar  Mass 
haltenden,  mit  guter,  süsser  Milch  gefüllten  Kachel, 
in  welche  Milch  eine  reichliche  Menge  Zieger,  das 
beisst  frischer,  ungesalzener  KäsestoiT,  eingebrockt 
wurde.*  AHartm.  1879.  —  Zeine»-:  saure,  dick  ge- 
ronnene Milch,  aus  der  mittelst  eines  dünnen  Tuches 
über  einem  geflochtenen  Korb  fZeine»]  die  Molke  ab- 
geseiht wird  und  die  dann,  mit  süsser  Milch  oder 
Rahm  gemischt,  als  Delikatesse  genossen  wird  ZO.; 
Syn.  ufg'schütteti  Milch, 

milch  bar:  milchgebend.  ,Guet  m.  oder  schlechte 
Küe.*  RCvs. 

milchele":  nach  Milch  schmecken  Bs;  L;  Z. 

milche":  einem  Kalb  Milch  reichen,  essäugen  U. 

Milche"  Gr;  Sch  tw.,  sonst  Miüce»  —  f.:  1.  auch 
ChaJhS',  Chalher-M.,  Brustdrüse  mit  Milch  genährter 
Tiere,  bes.  der  Kälber,  doch  auch  der  Lämmer,  eine 
Delikatesse;  Kälberbröschen  Gl;  Sch;  Th;  UwE.;  Z; 
De  Lacour  1736  (,le  laites,  du  ris  de  veau');  Syn. 
Müchling.  ,Ein  Essen  Kalbsmilchen*  erhielt  Bürger- 
meister Waser  1665  als  ,Badenschenke.*  Ein  Pfund 
Kalbermilken  schenkte  u.  A.  alljährlich  am  Ascher- 
mittwoch die  Zunft  zum  Widder  dem  Pfarrer  zum 
St  Peter.  -  2.  a)  =  Müeh-Chrüt  1  c  (Bd  III  901)  Gr.  — 
b)  die  Blätter  des  Löwenzahns  Zg;  Syn.  MUcheren. 

Mi  Ich  er  m.:  Milch  Verkäufer,  der  die  Milch  den 
Kunden  zum  Haus  bringt  BsStdt;  L;  Syn.  Chü^er, 
Milchler,  Milch-Mann. 

Milchere"  f.  =  Milchen  2  SchwE.;  vgl.  das  syn. 
Mdchtemen. 

milchig  U,  milchi*  Z:  aus  (mit)  Milch  bereitet. 
M'8  Kafi,  U;  Gegs.  schwarzes;  vgl.  Cholflji  Bd  III 
208/9;  Kafi'ce  mit  ausgiebigem  Milchzusatz  Th;  Z. 
Müchi^s  Habermues,  mit  Milch  st.  bloss  mit  Wasser 
gekochtes  ZWyt. 

milchle":  Vieh  halten,  um  die  Milch  zu  ver- 
kaufen Ap. 

Milch(e)ler  m.  »  Mücher  Ap;  BE.;  L.  —  Blau-: 
Verkäufer  von  ,blauer*  [abgerahmter]  Milch  B. 

Milch li"g  m.:  1.  a)  in  Bs  auch  MüMi  n.  =  Mü- 
chen  1  Bs;  B;  UwE.  Die  Fleischer  unterscheiden 
,Herz-    und    Halsmilchli*    eines    Schlachtoehsen    Bs. 
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fVoressen  von  Hirn,  Milchlig  usw.'  Gotth.  ^Milchlig- 
Pasteten.  Schwelle  and  schele  die  Milchling'  nsw. 
B  Kochb.  1756;  1796.  ,Eine  Platte  mit  zerschnittenen 
Milchlein  und  Leberen.*  Leücht  1767.  ,Milchlin  und 
Eros.'  XYIL,  Bs  Mand.  —  b)  SamenmilchdrQse.  , Kar- 
pfen, in  welchem  weder  milkly  noch  rogen  gefunden 
worden.*  Fiscbb.  1563.  «Gefüllte  Karpfen.  Die  Einge- 
weide, die  Milcher  zerhackt...  Das  gehackte  Milchlein 
darunter  gerührt.'  Bs  Kochb.  —  c)  s  Milchen  2  (bes. 
die  Blätter  des  Löwenzahns)  L;  Schw;  Ndw.  — 
2.  a)  mannlicher  Fisch,  Milch(n)er.  ,Keiire  männly 
oder  milkling,  sonder  alle  rögling  oder  weiblin.'  Fischb. 
1563.  «Diso  fischlin  wachsend  nit  Ton  inen  selber, 
sonder  habend  railchling  und  rögling.*  ebd.  «Plscis 
lactarius,  Milchling.*  Dbkzl.  1677;  1716.  —  b)  eine 
Art  Schwamm,  wahrsch.  der  Milchblätterschwamm, 
lact.  Z. 

Tüfels-  s.  T,-Mileh. 

lind-mnlcb,  in  Gl  auch  li-m, -h'WÜchig  »VO;"  Gl. 

Mulche",  bzw.  Molcher  (in  Bs;  B  Muleh,  in  L 
MfdUr)  —  B.  (in  Bs  in  Bed.  1  a  f.,  in  GrD.  m.): 
1.  Coli.,  das  ,Gemolkene*  d.  h.  der  Gesammtertrag  an 
Milch,  bzw.  den  daraus  bereiteten  Produkten,  in  einer 
gewissen  Zeit,  von  einer  bestimmten  Anzahl  Kühe 
(einem  Senntum)  Ap;  Gl;  GaPr.;  GRh.;  Sjn.  Mulehi. 
Wo-n-e  Pur  itne^  Hüttli  d's  M,  hat  besorget  Gl  (Becker). 
Der  Senn  hed  e"  sckUchts  M.,  wenig  Milch,  bzw.  einen 
geringen  Ertrag  an  Käse  und  Butter  Ap.  Mer  wend 
hoffet,  e»  gueUr  Summer  a*  der  Alp  bring-is  Dcls  wider 
ncuiher,  wds-is  bi  dtm  troehner  FrüMi*g  im  M,  z*rugg 
'bliben  ist  Gl  Volksgespr.  Spec.  a)  der  Ertrag  an 
Milch  selbst  Gl.  ,Die  Sennen  suchen  aus  der  Milch, 
oder,  wie  der  Älpler  sich  ausdrückt,  ans  dem  M., 
Butter,  Zieger  und  Käse  zuzubereiten.*  Stbinm.  1802. 
Wesentlich  =  Müeh  2  d,  die  in  eine  Käserei  vertrags- 
mässig  abzuliefernde  Milch  Ap;  Bs  (als  Fem.);  ZKn. 
Ein  Senn  kann  mehrere  M.  haben.  ,Die  hiesige  M. 
ist  eine  der  kleinern  im  Kanton.*  Zbitunosinserat 
(BsL.).  —  b)  der  aus  einem  bestimmten  Milchquantum 
(einer  Sennerei  auf  der  Alp,  einer  Käserei  in  der 
Ebene)  während  des  Sommers  gewonnene  Ertrag  an 
Butter,  Zieger,  bes.  aber  an  Käse  Ap;  B;  VO;  Gl; 
Gr;  GRh.;  «S-;  vgl.  Milch  2  c.  Wa  M.  hola%  auf 
der  Alp  GRh.  Wem  gesch  [gibst  du]  's  M.  [Butter 
und  Käse]?  fragt  man  einen  Sennen  Ap.  In  B  (bes. 
Si.)  wird  das  M,  [die  Gesammtheit  der  fetten,  auf  den 
Verkauf  fabrizierten  Sommerkäso]  unterschieden  vom 
gesammten  Milchertrag  (an  Butter  usw.)  einer  Saison, 
dem  Summer-Nutzen.  Es  M,  Chäs,  ,Die  halbfetten 
Käse,  welche  vor  und  nach  dem  eigentlichen  Mulch 
gemacht  werden.*  Gotth.  ,Wic  viel  Zentner  ihr  Mulch 
in  der  Käserei  gewogen  hätte.*  N.  B  Kai.  1840.  ,An 
einem  Orte  sei  über  16000  Pfd  aus  einem  Mulch  ge- 
löst worden.*  ebd.  ,Ein  Käsehändler  hat  ein  Mulchen 
zu  Frkn  96  [per  Zentner]  gekauft.*  Alpenp.  1873  (für 
BE.).  ,Der  Salzer  hat  aus  Unkenntniss  schon  manches 
M.  verdorben.*  Schatzmann  1870.  ,Weit  und  breit 
werden  die  Käshütten  bekannt,  aus  welchen  die  teuer- 
sten Mulch  verkauft  wurden.  Eben  so  weit  erzählt 
man  sich  von  den  Mulchen,  welche  am  schlechtesten 
oder  gar  nicht  verkauft  werden.  Je  teurer  das  Mnlch, 
desto  besser  der  Senn.*  Gotth.  ,I)ass  si  ir  mulken 
behalten  sulln  in  dem  huse,  boidü,  in  kclre  und  in 
spychern.*  1336,  Gfd.   ,Was  von  zwain  tagen  mulchen 


gemachet  ward.*  1419,  Zellw.,  ürk.;  vgl.  Tag-M.  ,Sie 
dürfen  eine  Hütte  bauen,  die  mulchen  ab  melchsee 
darin  und  von  dannen  zue  söumen.*  1452,  KOchler. 
,Es  soll  jedermann  sjn  mnlchen  nüt  verkouffen,  denn 
uf  nnsrem  offnen  merkt*  1427,  ScHwMa.  LB.  ,Si  band 
gesetzt  zwei  mes  mulchens  ewiger  gült  an  das  gotts- 
hus.*  XV.,  Gfd  XI  35.  ,Das  m.  [d.  h.  der  Gcnuss  bes. 
von  Käse  und  Butter  als  Fasten  speisen ;  vgl.  Chäs 
Bd  III  503;  Absch.  V  1,  1649]  ist  in  einer  Eidgenoss- 
schaft erst  in  den  100  jaren  sünd  worden.  Unser  lieb 
Eidgenossen  band  erst  inner  100  jaren  das  m.  erkauft 
[d.  h.  die  Erlaubniss,  es  in  den  Fasten  zu  geniessen] 
von  dem  bischof  zue  Rom;  in  der  bull  wirt  'klagt,  man 
hab  in  unsrcn  landen  nit  gewonet  öl  ze  essen,  je  so 
band  sj  die  landbrüchigen  spys,  milch,  ziger,  käs, 
anken,  geessen.*  Zwinqli.  ,G'schandten  vil  an  m.  und 
vich.*  WSteimer  1532.  ,Unter  andern  Mulken  wird  in 
diesem  Lande  [Gl]  viel  Zieger  gemacht.*  STEnm.  1802 
(nach  Stumpf).  ,Sy  band  geboten,  das  molken  und 
sunderlich  den  anken  nit  uf  fürkouf,  noch  ussert 
lands  zue  verkoufen.*  Anbh.  ,Yermainende,  einem  land 
Abbazell  von  ie  weiten  her  nichts  bas  erschossen  noch 
fürbas  erschiessen  möchte,  dann  fijssig  der  mulchen, 
kuen  und  alpen  warten.*  Kbbsl.  ,Hier  ban  ich  anken, 
molchen,  käs.*  HvRüte  1546.  ,Lactis  massa  coacti, 
caseus,  käs  oder  mulhen.*  Fris.;  Mal.  ,Wo  man  vil 
anken  und  mulchen  hat,  da  hat  man  keinen  hunger.* 
LLav.  1582.  ,Gott  hat  seinem  volk  verheissen  ein 
land,  das  von  honig  und  milch  fliesse.  In  denen  landen 
hattend  sy  ir  grös*t  guot  an  vech  und  m.*  ebd.  ,Es 
band  neu  und  alt  rät  erkennt  wegen  denen  mnlchen- 
grempler[n] :  Was  sie  unseren  landleuten  auf  molchen 
geben  oder  vorgeben  betten,  eh  dass  mulchen  vor- 
handen wäre.*  1585/1828,  Ap  LB.  ,Es  verbrann  ein 
alp  mit  dem  molchen.*  1588,  Ardüser.  ,Die  molchen- 
grempler  send  in  jedem  umgang  ein  säum  schmalz 
und  käs  auf  dem  markt  monatlich  feil  haben.*  1598, 
Ap  Ratserk.  ,Dise  Züger  [aus  Gl]  haben  den  Prys 
wyt  und  breit  über  alles  Molchen,  so  man  in  der  Eid- 
gnossschaft  macht.*  RCts.  , Molchen,  als  Käs,  Ankhen, 
Ziger.*  ebd.  ,Zinset  4  Mass  Mulchen.*  1604,  LEscholz* 
matt  ,Wegen  Dingskaufs  des  Vychs  und  Molchens.* 
B  Wuchermand.  1628.  ,Dadurch,  dass  die  Landlüt 
ihre  Küe  und  dadurch  auch  das  Molchen  aus  der 
Landschaft  hinlichen  und  veräussern,  wird  an  Molchen 
und  Anken  ein  Mangel  im  Land  gespürt.*  1644,  BSi. 
Rq.  ,Man  erachte  es  an  der  Zeit,  auf  Beschränkung 
der  Ausfuhr  der  Mulchen  Bedacht  zu  nehmen.*  1674, 
Absch.  ,Mulchen  [im  it  Text  ,de'  laticini*]  von  Alp 
führen.*  1700,  U  Rq.  ,Sie  formieren  die  Zigerlin  in 
Form  einer  Schneeballen  und  verkaufen  dieses  Molken 
ziemlich  teuer.*  Sbrerh.  1742.  ,Alle  Mulchen,  es  wäre 
Käs,  Ziger  oder  Ankhen.'  1756,  Schw  Rq.  ,Jeder  Land* 
mann  soll  auch  berechtiget  sein,  aus  einer  ganzen  Mnl- 
chen oder  nur  zum  Teil  Käs,  so  von  einem  Frömden 
in  unserer  Landschaft  erhandlet  wird...*  1769,  ebd. 
S.  noch  durch-gän  Bd  II  35,  vergelten  Bd  U  280,  Chem 
Bd  III  466,  Eädling;  helv.  Almanach  1802,  28.  — 
2.  „geschmauchter  süsser  Zieger,  geformt  wie  Butter- 
striezel BG.**  —  3.  Molche*,  Käsewasser  PAl.  (,ricotto*); 
Syn.  Sufi,  Schotten.  ,Die  suwen  wurden  faisst  ab  mol- 
chen, die  pfaffen  ab  pfruenden.*  Vad.  ,Käs,  der  wol 
ausgetruckt  ist:  dann  das  molken  schadet  den  jungen.* 
Vooelb.  1557.  ,  Wässerig,  wie  molchen  oder  käs wasser.* 
TiRRB.  1563.    ,So  lang,  bis  der  Käs  ansgetropfet,  die 
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Molchen  abgelaufen  ist*  SLuts  1732.  «Molken  aatem 
in  specie  serum  lactis,  non  quidem  apnd  nos  verna- 
cale,  nam  Schotten  dicimns,  sed  per  totam  Gennaniam 
vocatnr.*  Cappbler  1767. 

Mhd.  molchen  (bzw.  moUun;  muhhen,  mulken).  Das  (auch 
in  ft.  Lii.  hie  und  da  Yorkomniende)  Fem.  richtet  sich  wahrsch. 
nach  dem  Geschl.  des  syn.  Müch;  das  Masc.  nach  demjenigen 
Ton  Nutzen.  Vgl.  noch  CGessner,  Libellus  de  iacte  et  operibus 
lactariis.  Tig.  1541.  Im  Flurnamen:  ,MnIchenrain.'  XIV., 
L  Propsteirodel  (Gfd).     Vgl.  auch  «Molke'  bei  Gr.  WB. 

Ab-:   Zieger  Gl  (It  Steinra.  1802,  1(55). 

Die  Zicgerbereitnng  bildet  gleichsam  den  Abschluss  der 
Verarbeitung  der  Milch  (vgl.  Bd  III  511):  doch  vgl.  auch 
Abgang. 

Haber-  =  H.-Mahh  ZaBaar. 

Margel-:  Name  einer  Abgiibc.  .Vierdhalb  Schil- 
ling jerlich  inargelnmlken.*  XIV.,  L  Propsteirodel  (für 
ScHwK.). 

Die  Abgabe  war  viell.  fällig  an  einem  der  Marientago; 
Yiell.  ist  aber  ,Marge1farch',  durch  Eichelmast  fettes  Schwein 
(Schmid,  schw&b.  Id.  321),  zu  yorgleichen.  Das  nicht  mehr 
Yerstandene  W.  erseheint  schliesslich  in  der  Entstellung 
,Mardermulchen.*  1561,  SchwK.  Rq.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  II 47). 

Mass-:  Einheitsraass  zur  Berechnung  der  Alp- 
Produkte,  bestehend  aus  20  Erinnen  (s.  Bd  III  827) 
Butter,  2  Käsen  und  2  Ziegern  GrS.,  28  Pfd  Butter, 
40  Pfd  Käse  und  10  Pfd  Zieger  GaVal. 

Schaf-:  Name  einer  Abgabe;  viell.  urspr.  be- 
stehend in  Produkten  aus  Schafmilch  oder  Abgabe 
für  Benutzung  der  Alp  zur  Schaf  weide.  ,Do  hat  im 
ain  abt  ainen  schafmttlchen  daruf  gemacht  [auf  eine 
Alp  gelegt]  für  ein  schirmgSlt  järlich  zins.*  1529, 
Strickl.  ,Sy  habend  demnach  ainem  kloster  müessen 
gen  seh.  und  schmalzzins.'  ebd.  ,I)er  Käse,  des  Zigers 
und  Ankens  wSgen,  die  man  Seh.  nennt.*  1529,  Absoh.; 
vgl.  ebd.  IV  1  b  653/4. 

Tag-  =  Vogel'Mäl,  eig.  die  Quantität  Milch,  welche 
die  Kahe  während  eines  Tages  geben,  bzw.  die  daraus 
gewonnenen  Quantitäten  Butter  und  Käse;  spec.  die 
Quantität  Milch,  welche  die  Kühe  auf  den  Alpen  am 
Morgen  früh  liefern,  bevor  sie  auf  die  Weide  getrieben 
werden  GSa.  ,Da8  T.  solle  der  Landweibel  dem  Land- 
vogt urab  den  Ziger  ohne  sein  Kosten  liferen.*  1653/4, 
Absch.  ,Be8chwerde  des  Landvogts,  dass  die  von  Flums 
ihr  Vieh  auf  die  Glarnoralpen  treiben,  wodurch  einem 
jeweiligen  Landvogt  in  Beziehung  auf  die  T.  ein  Nam- 
haftes entzogen  werde.*  1732,  ebd.  ,Aus  dem  Berichte 
des  Landvogteiamts  ergibt  sich,  dass  der  Ertrag  des 
Titels  T.  von  Zeit  zu  Z^eit  in  den  Rechnungen  sich 
vermindere,  weil  die  sargansischen  Angehörigen  ihre 
Alpen  an  Fremde  zum  Hintrieb  für  Pferde  und  Schmal- 
vieh ausleihen,  ihre  eigenen  Kühe  aber  ausser  Landes 
verstellen/  1786,  ebd.  Dem  Landvogt  von  Werdenberg 
spec.  kam  die  gesammte  Butter-  und  Käseproduktion 
am  Jakobstage  zu;  vgl.  noch  Steinm.  1804,  375. 

Mulcherer  m.:  Berufsname;  wahrsch.  Händler 
mit  Milchprodukten.  ,Die  gelübde,  die  m.  und  mülner 
geton  hatten.*  um  1311,  ä.  L  Ratsb. 

Mulchete"  f.:  Coli.,  Butter  und  Käse  aus  der 
Alp  GRh. 

Mulchi  f.  ^  Mulchen  1  BBe.;  S. 


M^lchster  ApI.  (neben  Meister),  Muster  Ap  —  m. 
(It  einer  Angabe  f.).  Meistere"^  f.  GRh. :  einfache  Hütte 
auf  den  Alpen,  in  welche  das  Vieh  zum  Melken  ge- 
trieben wird  und  die  ihm  auch  etwa  Nachts  eine 
Unterkunft  bietet;  sie  ist  offen  bis  unter  den  Giebel 
und  hat  keine  Tenne  Ap.  Viehstall  auf  der  Alp  GRh. 
,Die  Sennen  trafen  (im  Juli  1879)  hie  und  da  eine  M. 
vom  Schnee  eingedrückt.*  Zeitungsnachricht.  ,Ho1z, 
irene  melster  und  käsgadner  zue  besseren.*  1491/1527, 
Zellw.,  Urk.  ,[Sie  haben  auf  der  obern  Gamor]  zira- 
mer,  gaden  und  melster  gebaut.'  1529,  Hof  Kribssbrn. 
,Sol]  jeder  Alpgenoss  von  seiner  Meister  den  Bau 
[Dünger]  ausführen.'  1678,  GRh.  Alpordn.  »Meister.* 
XVIIl.,  GOberried  Arch.  ,[Uli  Rotach]  stellte  sich  an 
die  Ecke  einer  Meister  und  eines  kleinen  Gädeleins.* 

XVIIL,   RBIHQEDrCHT. 

Zur  Abi.  Tgl.  .Oalster* :  ahd.  galan  und  s.  Kiuge  1886,  §  94. 
Die  ft.  Lit.  zeigt  ancfa  eine  Form  mit  anderer  Abi.:  ,Si  brann- 
tent  7  Bt&del  and  meiktran.*  1405,  Wegelin.  ,Die  Melchtcr 
lag  bis  an  die  Einbinder  oder  obere  Sehl  [Schwelle]  nnter 
dem  Schnee.'   1687,  Ap  Chr. 


Schweiz.  Idtottkon  lY 


M(ilchtere°  (in  GO.  It  Zahner  Maultere'J  f.,   PI. 
Mdchtri  BO.,  sonst  unver.:  1.  hölzernes,  langrundes, 
offenes  Gefäss  für  Flüssigkeiten,  mit  einem  Öhr,  das 
meist  in  einer  verlängerten  Daube  angebracht  ist,  in 
GlS.  statt  dessen  mit  zwei  Tragzapfen;  verschiedenen 
Zwecken  dienend:  (oft  Dim.)  als  Melkeimer  Aa;  Bs; 
B;  Gl;  L;  G,  (in  BSa.  auch  Hand-M.)  2Lh  Trag-  oder 
Schopfgefass   für  Milch,   Wasser  (bes.  in  den  Stall, 
daher  auch   Wasser-,  Stall-M.),   für  Schweine-   odor 
Pferdetränke  Aa;  Bs;  B;  F;  Gr;  S;  üw;  W,    oder 
auch,   um  den  Arbeitern  das  Essen  auf  das  Feld  zu 
tragen  W;  als  Rahmeimer  Aa;  Gl;  zur  Auf bewahrung 
des  ,Etschers*  (s.  Bd  1  608)  Gl  (vgl.  Etsdher-Tansen). 
In  die  M,  (in  BG.  Abtrag-M,)  wird  auch  die  Milch 
aus  dem  Melkeimer  geschüttet,   um  sie  darin  stehen 
zu  lassen,  bis  der  Schaum  vergangen  ist,  worauf  man 
sie  in  die  Qepsen  (s.  Bd  U  393/4)  umschüttet  B;  Gl; 
LE.;  vgl.  FXSchnyder  1782,  125;  Gl  Gem.  1846,  421, 
ferner  Handfass  (Bd  1  1050/1),  Füsterli  (Bd  I  1124), 
Gwnmerll  (Bd  II  308),  Gausdi  (Bd  11  453),  Melch- 
Chübd  (Bd  III  114),  Bränten,   endlich  noch  PSchild 
1893,   358;    JRWjss   1817,   557;    Steinm.  1802,    127. 
,Wenn  sie  das  Melchterli  untersuchten,  in  welches  er 
melke.*   Gotth.    Dermit  het  '«  d*s  Mdditerli  vo^  d'r 
Brunne^öre^  wifzoge^,  e  Outseh  Wasser  drüs  g'sehüttet 
BM.  (Schwzd.).  Er  schüttet  d'  Nidle^  us  dem  MddUerli 
»•  «i»  Bränte»,  Nat.-Kal.  1864.    Nimmt  «•  Bränte^ 
uf  ^e^  Buggd  und  *s  Mdditerli  a«  d'  Hand.  ebd.    In 
Vergleich ungen  typisch  für  ein  grösseres  Mass.    Es 
schüttet  abe*  [giesst]  wie  mit  Mdchtere^  B.   ,Ha89  und 
Misstrauen  melchtere'weis  eingiessen.*  Gotth.    ,Etn 
Euter  wie  eine  Melchter.*  AHartx.  1852.  All  Mdchtere* 
voll!  verhüllend  für:  allmächtiger  Gott!  Aa.   Wahrsch. 
ähnlich  zu  erklären  ist  die  Rochholz'sche  Aufzeich-' 
nung:  Alli  Mdchtere^  und  alli  Chübeli  lär  (Letzteres 
ein  Zusatz  in  verhüllender  Absicht).   ,So  seine  brüst 
oder  mSlkteren  voller  milch  sind.*  1548,  Hiob;  dafür 
,Me]kfasse.*  1667.    ,Umb  ein  mClchtern  in  markstall.* 
1566,  ZGrün.  (Staatsarch.).    ,Mulctra,  ein  melchteren, 
melchgeschirr.*    Frib.;    Mal.     ,Melkkübel,    Melkter, 
roulctra.*  Rid.  1662.    ,Nachdem  der  Senn  die  Milch 
gemolken  in  die  Melkteren  (welche  den  Namen  scheinet 
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her  za  holen  von  dem  lateinischen  Wort  Mnictrnro 
oder  Mulctrale)  and  aus  vilen  Melkteren  ausgegossen 
in  das  Milchtäuslein.'  JJSchbüchz.  1706.  ,Hic  Muttas, 
Taussel,  Folien  cum  Melchtere»  cernes/  XVIII.,  makk. 
Gedicht.  S.  noch  an-gän  Bd  II 18.  Feuereimer.  ,Aach 
soll  ein  jeglicher  burger  ein  melchtran  han  in  synem 
huse  unt  nächtlich  syn  gross  fass  volles  wassers.*  um 
1311,  ä.  L  Batsb.;  vgl.  Liebenau  1881,  48  und  s.  Gelten 
Bd  II  282.  -  2.  zinnerne  Kanne  GrV.  -  Vgl.  ahd. 
chumdhtra,  maltra,  und  s.  Kluge   1886,  §  96. 

Fisch-MSlchtere":  Fischbehälter.  ,Denne  ist 
auch  verboten,  einige  Fischmelchteren  unter  die  Röh- 
ren zu  stellen.*  B  Brunnenordn.  1740/84.  Vgl.:  ,Die 
Melchter  des  Fischers  war  voll  Fische.*  Euenlin  1834. 

Brunz-:  hölzernes  Nachtgeschirr  mit  Öhr,  meist 
in  einem  Nachtstuhl  untergebracht  Gr  ObS. ;  vgl. 
Gang-Chubd  Bd  III  113  und  B.  IV,  Tafel. 

St-,  Sil-,  Söu-  B;  L;  S;  Ndw,  Schwi*-  Gr:  ,Melktcr* 
zur  Fütterung  der  Schweine.  Ersetzt  in  Sennhütten 
oft  Stühle  und  Bänke,  indem  man  ein  Sitzbrett  dar- 
über legt,  wobei  die  Handhabe  als  Rückenlehne  dient 
,Man  kochte  Haufen,  zumeist  halb  z'  viel,  und  wenn 
die  S.  und  die  Schüttsteine  reden  könnten,  die  hätten 
Einem  sagen  können,  wie  viel  in  sie  spaziert  sei.' 
GoTTH.  Das  wird  öppe^  schön  stä^  $"  dim  Loch,  g'rad 
wie  e"  Sunntighuet  uf  eme*  BBse^stil  oder  e*  HochziU 
rock  a'-re*  S,  ebd.  Über  d'  S.  faüe*,  in  eine  wüste 
Geschichte  kommen;  spec:  der  Paternität  angeklagt 
werden  S.  2>'  S.  liUe»  =  d'  Sü^'-Glogg.  Ndw  Kai.  1895. 
,X  und  Z  [Buchstaben  auf  einer  Figurentafel]  stellet 
vor  eine  mit  einer  Schindlen  belegte  Säumelkteren, 
ein  Geschirr,  darin  man  den  Schweinen  zu  essen  bringt: 
gibet  ab  den  vornehmsten  Sitz  bei  den  Sennen,  wel- 
chen auch  geniessen  die  fremden  Gäste,  denen  sie 
wollen  Gutes  tun.*  JJSoheuchz.  1706. 

Mälchterno"  f.  =  Mücheren  GRPr.;  vgl.  auch 
mdch  4. 

MSlchtrete"  f.:  eine  ,Melchter*  voll  Milch. 
DiAL.  218. 


mSlde":  1.  wesentlich  wie  nhd.,  doch  wenig  volks- 
tümlich, dafür  cfiünden,  berichten.  Mit  Respikt  z*  m,, 
Formel  zur  Entschuldigung  eines  groben,  unanstän- 
digen Wortes;  salva  venia  Bs;  Z.  Im  Kartenspiel,  bes. 
Jass  (s.  Bd  U  69)  kund  tun,  dass  man  eine  bestimmte 
Kartenserie  bekommen  habe,  wobei  dann,  wenn  mehr 
als  Einer  meldet,  die  höhere  Zahl  oder  die  Vorhand 
(s.  Bd  II 1394)  den  Sieg  davon  trägt  Bs;  G;  Schw;  Syn. 
wisen,  Drü,  fufsgi,  d*  Stock  m,  ,M.,  monere.*  Id.  B. 
Anführen,  erwähnen,  in  Rede  und  Schrift  nennen, 
meist  formelhaft.  ,Wir  dickgemelt  Burgermeister  usw.* 
1535,  ScH  ürk.  ,Wolgemelt  unser  GHHn.*  1609,  Z 
Mand.  ,Er  muesst  ein[en]  schweren  eid  tuen,  sie 
nimmer  ze  m.  [zu  verraten].*  Bosse.,  Chr.  —  2.  refl. 
a)  anklopfen,  um  Einlass  zu  begehren  W.  —  b)  =  chün- 
den  3  b  (s.  Bd  III  355)  W.  —  c)  concurrieren.  Stieret, 
so  schön  tmd  feiss,  dass  «**  mängen  Osterei-Stier  nüd 
muess  m.  JbEgli  1895.  —  Mhd.  in  Bed.  1.  Bei  Morgant 
1530  ,durch  den  gemeltnen  kaiser.* 

er-  s=  melden  1,  i.  S.  v.  erwähnen.  XV1./XVIII., 
Kanzlbispr.  , Ermeldte  Gegno.*  Wurstisin  1580.  ,Oft- 
ermelte.*  1718,  DHess. 


vor-:  (Grüsse,  Empfehlungen)  ausrichten  Z  f. 
Verraten,  ausschwatzen  (ein  anvertrautes  Geheimniss) 
L;  ZKn.  ,Es  enist  aber  kain  v.  [Verrat,  Untreue]  in 
uns.*  1336/1446,  Z  Chr.;  vgl.  ebd.  39.  ,Da  wurdent 
sy  von  frowen  gesßchen  und  von  in""  vermeldet.*  Edlib. 

be-  =  er-melden,  ,Vorberaelte  historien.*  Rüep  1554. 

G'mnlder  (in  BR.  Gmülder)  n.  =  G'müll,  G^mulber 
BO.  , Zerknittertes,  zusammengedrücktes,  klein  gebro- 
chenes Stroh.'  St.*»  Zun  dem  Ghrämer  gän  t**  nüm-me 
ga^  Gaffe  un^  Haber  eherne*  choufen;  da  uberchunnd 
mw  nummen  G'm.  BR.  2>'  Müs  si^'-mer  in  der  Tilli, 
d's  Heu  isch  gli*'^  es  lötigs  G*m,  ebd.  —  Zu  Mult. 

g'muldere",  bzw.  g'müldrei' :  1 .  =  vermülben  2,  ge^ 
mülbren  BO.  —  2.  Moos,  Reisignadeln  usw.  sammeln, 
um  sie  als  Dünger  zu  benutzen,  wie  ärmere  Leute 
tun  B  oHa. 

g'mulderig:  locker,  staubartig  BoHa.  G'm-e^ 
Sehne. 

g'mulderocht:  breiartig  BoHa. 


Mal  visier  Schw,  Malmsijer  Ndw:  Malvasier;  vgl. 
halb  Bd  II  1161.  ,Malfensiger.*  Edub.  ,Die  stouf 
füllend  ir  mit  malfasy,  mit  muscatell.*  Rubf  1540. 


Melge"  1  f.:  1.  weisser  oder  gemeiner  Gänsefnss, 
chen.  album  SchwE.;  üw.  —  2.  guter  Heinrich,  eben, 
bonus  Hen.  Üw.  —   Vgl.  ,Mclde*,  Mute»,  MglteeU: 

Melge"  II  f.:  1.  Mais  PAl.  Maügi's  miu,  Mais- 
mehl.  —  2.  Moorhirse,  sorghum,  unterschieden  als 
.Kolben-M.*,  gem.  Moorhirse,  sorgh.  vulg.  und  ,Besen- 
M.*,  sorgh.  sacch.  Gr;  vgl.  Gr  Sammler  1781,  74/5; 
Lehmann  1798,  190/1.  —  Aus  it.  tneliga  in  Bed.  2  und 
Dies  aus  dem  l&t.  PflADzennameu  mdica  (Abi.  von  md), 

Molge"  m.:  grosses  Stück,  Brocken  BBe.  (Dan.) 


g'molgget:  plump  GLÜbst.  —  Vgl.  Möix. 

Mälggeli  n.:    Name   einer   Entwicklungsstufe   der 
,Albelen'  (s.  Bd  1  185/6)    Z.   -  Vgl.  die  Synn.  Milling, 

Meidel,   Midel,   Migliruj. 


Melkerli  n.:  Kätzchen  des  Haseln nssstrauches  G 
uRh.  (Wartm.). 

Höchst  wahrsch.  zur  Gruppe  mdch-  gehörig,  indem  die 
K&tzchen  mit  Zitzen  verglichen  werden  können. 

mölke":  Jmdn  mit  Milchspeisen  bestechen,  ge- 
winnen BO.  (vMülinen). 


Malm  I  m.,  nur  in  der  RA.:  In  Malme*  län  gän, 
zu  Grunde  gehen  lassen  GrL. 

Viell.  angelehnt  an  rem.  Icuchar  ir  %n  malura.  Zu  Grunde 
liegt  wohl  die  concr.  Bed.:  das  Zermalmte  (vgl.  got.  malma. 
Staub);  vgl.  auch  frz.  r^duire  en  poussiere,  vernichten. 

malm  malam,  malern,  maium:  1.  zutraulich,  zahm, 
sanft,  von  Menschen  und  Tieren  PAl.;  W.  «Ein  ma- 
lemer  Bär,   eine  malume  Taube,   im  Gegs.  zu  wild.** 
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Malm-mnlm.    Maisch  — mnisch.    Malt— mult 


214 


—  2.  mild,  sanft,  z.  B.  vom  Gesicbtsansdruck,  vom 
Klima,  Wetter  W.  Bi  Berga"^  sige^  friejer  vil  malumer 
g'stn.  Es  ms  Guot,  ein  in  der  Ebene  gelegenes 
Bauerngut,  Wiesland.  Weich,  zart,  leicht  W.  Das 
Ärgern  ist  es  malums  VogoUt,  man  kommt  leicht  dazu, 
sich  zu  ärgern. 

malme",  in  PAL;  W  malame',  malum(en)e* : 
1.  zahmen  PAl.  —  2.  .«zahm  werden  W."  —  8.  zer- 
malmen, vernichten  GiiL.  's  het  der  Stein  grad  [ge- 
radezu] g'mcilmet.  —  Zu  der  ÜbcrtraKung  auf  das  Mora- 
lische vgl.  lugfj. 

Malm  11  m.,  nur  in  der  Beimformel:  ,Halm  und 
M.*  Ar.  ,Saat  und  Ernte,  H.  und  M.  kommt  von  Gott.* 
Ap  Sonntagsbl.  —  Dem  Ri-im  zuliub  geschnfTenu  Abi.  von 
,mahIeD*  oder  , malmen.* 


malsebe",  maltsche":  undeutlich  reden  G;  Syn. 
muesUny  nuslen, 

nVlseh  Aa  tw.;  Bs  {mdseh.  Spreng),  sonst  möltsch, 
bzw.  mültsch  (in  AaWoIiI.  mölgsch):  1.  weich,  morscli, 
mürbe,  faulend.  S.  noch  mauch,  Spec.  a)  von  Holz, 
das  lange  auf  der  Erde  gelegen  hat,  auch  an  seinem 
Standort  rotfaul  geworden  ist  Aa;  Bs;  BBe.;  S;  Z; 
vgl.  stock-rot.  Oh  und  m.  si*  [die  hölzernen  Bilder] 
g'si',  nie*  hätt  chönne*  glaube*,  st  slge^  us  ^em  Holz 
ro"  der  Arch  Noe  g' schnitzlet  worde*.  BWyss.  — 
b)  trockenfaul,  von  Äpfeln,  dem  ,teig*  der  Birnen  ent- 
sprechend Aa;  Bs;  B;  S;  Z.  Syn.  flösch  (Bd  I  1225). 
Mürbe,  mehlicht,  von  Äpfeln  und  Birnen  AaF.;  Bs 
(Spreng).  —  c)  =  gefosen  (s.  Bd  1  1083),  bes.  von  Rü- 
ben B,  oder  Obst  Z.  —  d)  zerschlagen,  gequetscht, 
von  Rüben,  Fleisch,  bes.  aber  von  gefallenem  Obst 
Aa;  Bs;  S.  —  e)  braun  und  blau,  bes.  in  Folge  von 
Prügeln  Aa  ;  S.  DV  Grind  het  er  verbünde^  g*ha»  und 
het  so  erbärmlig  blau  und  m.  use*gluegt.  Joach.  P* 
chönnt  »«•  w.  sMoh*;  Syn.  verchniit sehen.  —  2.  un- 
fähig zur  Arbeit,  matt  Aa  Äugst. 

Vgl.  botr.  die  iiAhere  Ywdtschnft  ,mö]sch*  bei  Gr.  WB., 
ferner  die  synn.  mäw«ch,  malz,  mönuj. 

ver-möltsche":  leicht  quetschen,  wöZ<«c/i  machen 
(i.  S.  V.  1  d)  AAFri. 


Malte-  f.:  1.  (in  GuObS.  Maulte'^)  Mörtel  Gr.  - 
2.  =  M.'Chellen  (s.  Bd  111  201)  GrV.  —  3.  süsser 
Weinmost,  bes.  solcher,  der  von  den  in  Zuber  ge- 
schütteten Trauben  abgezapft  wird,  ehe  man  sie  keltert 
BThun.  Der  unter  der  Presse  wegfliessende  Weinmost 
BSigr.  (It  Alpina  111  151).  ,yon  der  trotten  trinkt 
man  m.  des  edlen  rebensaft.*  BGlettino.  —  4.  ^Malte* 
f.-,  Malter  I  (in  BHk.;  U  MoUer)  ni.  Aa;  Bs;  „VO-, 
B.  L;  S;  Ndw;  U,  MaUere^  f.  AABb.;  FJ.  (Moltre»); 
ZW.,  meist  zsgs.  Frösch(e*J'M.  =  Fröschen- Laich  Bd  111 
1010.  An  enand(er)  hangen  wie  ('s)  It.  B  (vgl.  Gotth. 
II  214);  S;  Z.  Aus  Missverstandniss  auch  von  den 
grünen  Fadenalgen  im  Suropfwasser  Z.  ,Die  eier  [der 
Frösche],  so  die  Toutschen  fröschmaltcr  nennend.* 
TiEKB.  1503.  ,[Der  Wassermolche]  eier  sind  zac- 
samraengehenkt  wie  ein  fröschenmalter.'  ebd.  ,Der 
entchrist  und  die  gottlosen  hangend  an  einanderen, 
wir  sagend  wie  fröschenmalter.*  LLav.  1582.  , Frösch- 
malter, ranarum  ova,  sperma  ranaruni.*  TuSimbskr  1710. 


It.  malta,  cbnrw.  maulta,  motta,  Scblamm,  Kalk,  Mörtel, 
und  Diese  wahrsch.  aus  lat.  maltha,  Bergteer,  Kitt,  Mörtel. 
Das  W.  auch  bafr.-östr;  Tgl.  Schm.-Fr.  I  1598  (,MÄlter*). 
Auch  in  Bod.  1  scheint  die  Form  , Malter'  vorzakommen; 
ein  Buch  von  1775  führt  den  Titel:  ,Neue  Methode,  unauf- 
lösliche Malter  und  Kitte  zu  machen.'  8  wird  den  Namen 
dem  trüben,  schlammigen  Aussehen  verdanken,  ähnlich  wohl  4, 
da  die  Froscheier  yon  einer  schleimigen  Substanz  umgeben 
sind.  Vgl.  auch  ,Früschmalter'  bei  Gr.  WB.  IV  1,  254; 
VI  1512.  Doch  haben  wir  es  viell.  mit  ganz  verschiedenen 
WW.  zu  tun. 

Schwider-:  Frucht  des  gem.  Berberitzenstrauchs, 
herb.  vulg.  W. 

Wahrsch.  ist  zunächst  der  aus  den  Berberitzen  bereitete 
kohlende  Trank  so  bezeichnet  worden ;  vgl.  MaltenS.  Vgl.  auch 
Erbwlen  Bd  I  433,  ferner  Sckwider(en),  Schttider-Biri  (Stüd). 

zer-malte":  zerbröckeln  BTh.  ,Zermalteter  Ton- 
schiefer zur  Düngung.' 

m  alter  ig:  dem  Froschlaich  ähnlich,  schleimig  Bs; 
syn.  sMiferig, 

Malter  II  n.:  1.  Hohlmass  für  Getreide,  in  4  .Mütt' 
(B;  VO;  S;  Z),  16  Aargauer  Viertel  (BHk.)  zerfallend; 
vgl.  Seg.,  RG.  II  249;  AHöpfner  1787,  67/8;  helv.  Al- 
man.  1804,  147.  , Alter  ist  ein  schweres  M.'  Z.  ,Se- 
nectus  ipsa  morbus,  das  Alter  ist  ein  b&s  M.'  Drnzl. 
1677;  1716.  —  2.  ,Gotz  m.!'  euphem.  Schwur  für , Gottes 
Marter!'  1490,  RBrandst.  —  Mhd. malter  in  Bed.  1 ;  zu  main. 

Aarauer-:  ein  M.  zu  4541  französischen  Kubik- 
zollen,  das  in  einem  Teil  des  Aargau  und  im  östlichen 
Teil  des  Kts  Solothurn  gebraucht  wurde;  vgl.  S  Gem. 
105.  —  Frohburger-:  ein  in  SHägend.  gebrauchtes 
Getreidemass  zu  34  Solothurner  ,Mässen.'  —  Gau-: 
auch  das  «grosse  M.',  ein  Getreidemass,  das  bes.  in 
Ölten,  Hägendorf  und  Trimbach  gebräuchlich  war; 
vgl.  G.'Mütt,  'Vier-Teil.  —  Körn-:  eine  Natural- 
abgabe, bestehend  in  einem  Malter  , Kernen.'  .Yolumus 
ut  postea  illi  servi  sua  tributa  non  magis  sicut  et 
antecessoribus  nostris  reddant;  sie  et  kernmaldrum 
non  solvant.*  Trad.  Sanqallensis. 

Schis(s)-Malter(e")  Aa;  B;  G;  Z,  -Martele*  ß; 
ThHw.;  zw.,  -Mätde*  Scu  (Sulger),  -Mätere'^  ZWl., 
-Mäder  mTn,  Schisch- Malte*  GRh.:  Name  von  Pflan- 
zen, welche  Durchfall  bewirken.  1.  Name  von  Melden- 
Arten;  spec.  a)  gem.  oder  Ackermelde,  eben,  album, 
ein  lästiges  Unkraut  Aa;  G;  Th  ;  Z;  Syn.  Schiss- Bürget, 
Holz-Schissen.  —  b)  guter  Heinrich,  eben,  bonus  Henr. 
DuRH.  —  c)  roter  Gänsefuss,  eben,  rubrum  GO,,  We. ; 
ScH;  ThHw.  —  d)  ausgebreitete  Melde,  atr.  pat.  AaB., 
Habsb.;  ZW.;  Syn.  Schlss- Muten.  -  2.  Vogel-Kno- 
terich, pol.  av.  AASigl.;  Syn.  Hunds-Schiss. 

Zu  Grunde  liegt  zunächst  malten,  eine  Nbf.  des  nihd.-iihd. 
Pflanzennauiens  melde;  die  End.  er  mag  sich  nach  Analogie 
anderer  Pflanzennamen,  wie  Taueren  usw.  (das  mit  uuserm 
W.  such  den  vorwiegenden  Gebrauch  als  Fl.  gemeinsam  hat) 
eingedrängt  haben.  In  Martelcn  scheinen  r  und  l  die  Stellen 
getauscht  zu  haben,  worauf  dann  (in  Match-n)  r  ausfiel,  wie 
l  ausfiel  in  -Mader,  -Materen.  Doch  könnte  man  auch  eine 
Nbf.  'Mcdtelt:*,  nach  Analogie  von  Buntjele*,  Jtieswie*  und 
andern  Pflanzeuuameu,  annehmen,  die  dann  durch  Dissimi- 
latiun  zu  Martele*  usw.  geworden  wäre.  Für  die  Garten- 
melde, atr.  hört.,  hat  der  modernisierte  Name  .SVÄM«-^l/r/</**, 
bzw.  -Meldt,  Eingang  gefunden  G.  Nach  einer  unbcstfltigten 
Angabo  soll  das  einfache  Malteren  einen  Pilz  (,Schwamm') 
bezeichnen,  wohl  einen  giftigen,  drastisch   wirkenden. 

Her-Multer:  gem.  Beifuss,  art.  vulg.  Zu  Arziieib. 

1588.  —   Eigcntnmliche  Eiitstulhing  und  Umdeutung  aus  dem 
mlat.  Namen  der  geschätzten  Arzneipflanze:  Mater  herbarum. 
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Malt,  melt,  nilt,  molt,  malt 
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Malterser  m.  .*  Bewohner  des  L  Dorfes  Malters, 
welche  mit  dem  Verse  geneckt  werden :  Chasper,  MeU 
eher  und  Baltisser  händ  d*  Här  und  cf  Chröpf  wie  d'  M. 

naltridiere":  verderbt  aus  n^altraitieren,  misshan- 
deln L.  Quinieref^  und  pinginiere*  und  m.  L  Sprach- 
probe. 

milt:  im  Allg.  wie  nhd.,  freigebig  Aa;  nicht  rauh 
(von  Wegen  LE.,  von  der  Witterung,  allg.),  nicht  herb 
oder  scharf,  vom  Geschmack,  allg.  ,All  Eidgenossen 
band  das  für  das  milter  ufgenommen  [nicht  so  streng 
beurteilt]  und  die  iren  ungestraft  gelassen.'  1522, 
Strickl.  ,Denn  was  du  willt,  des  bin  ich  milt  [darin 
gebe  ich  dir  nach].'  Aal  1549.  ,[Der  Apfel]  ist  so 
süess,  ouch  milt  und  guot.'  Ruef  1550.  ,Lene  vinum, 
ein  milter  wein,  der  nit  rauch  ist.'  Frib.;  Mal.  .Mil- 
dere und  bessere  Butter  und  Käs.'  Sbrbrr.  1742. 

Mhd.  müiU,  mute,  frenndlich,  liebreich,  freigebig.  Die 
Formen  mit  t  sind  in  ooserer  &.  Lit.  Tom  XIV./XVIll.  noch 
reichlich  belegt;  jetzt  dringt  aber  aach  in  die  gesprochene 
MA.  die  erweichte  Form  aus  dem  Schriftdeatschen  immer 
mehr  ein.  ,Mi]t*  auch  GeschlechtsD.  61.  S.  auch  noch  ^6 
(Bd  II  68),  rtck-gib  (Bd  II  64). 

un-:  hart,  grausam.  ,Die  menschen  so  u.  gegen 
uns  sind,  das*  sy  uns  in  unserem  presten,  den  wir 
mit  inen  gemein  band,  erst  mit  den  uneeren  beschwe- 
rend.' ZwiKGLi.  ,Des  menschen  art,  dass  er  gemeinlich, 
wo  er  gewalt  hat,  rauch  und  u.  ist.'  HBull.  1597. 

Miltech,  in  Summer-,  Sür-,  Sehicizer-M. :  Name 
von  Apfelsorten  Gl;  vgl.  Mütacher  Bd  I  872. 

milte",  iwt/<fe":  mild(er)  werden,  die  Rauheit, 
Herbigkeit  verlieren,  vom  Wetter,  Früchten,  Sitten 
Aa;  B;  VO. 

Süess-Milter:  Name  einer  Apfclsorte  GRh. 
(Steinm.  1804). 

miltere":  tr.  und  intr.,  mildern  Bs  (Spreng); 
milder  werden.  ,Den  19.  und  20.  Febr.  wäre  es  kalt, 
mit  dem  1.  Merz  fieng  es  wider  an  milteren.'  ZZoll. 
Tageb.  1770.  ,Umb  Gnad  oder  Milterung  der  Urtel.* 
GrD.  LB. 

MilteB  f.:  Melde.  «Chrysolachanon,  wilde  M.  [im 
Gegs.  zur  Gartenmelde,  atr.  bort.].'  Denzl.  1677;  1716. 

Schaf-  =  Sah.'Mül  2  b,  ,Somen  von  sch.-milte,  so 
man  viticem  zu  sein  vermeint.'  Tikrb.  1563. 

Schiss-  =  5cÄ.--afa/teren  i  d  B  (Durh.). 

Mnlt  ZS.,  Muld  ZA.,  Möld  ScuSchl.;  ZA.,  Dättl.  — 
m.:  die  unter  Einfluss  der  Sonnen  wärme  zerbröckelnde, 
in  Staub  zerfallende,  mürbe  werdende  Erde  in  Äckern 
und  Weinbergen,  als  Frühlingszeichen  geschätzt.  Me* 
cha*^  bald  t"  d"  Eibe'',  es  häd  scho""  M,  I**  gane*  nid 
go*  htrdöpflef^,  bis  's  M,  häd.  Es  häd  scho»  wider  M., 
wenn  nach  Regen  der  Boden  wieder  trocken  ist.  Auch 
etwa  Strassenstaub  ZDättl.  Auch  als  präd.  Adj.  Es 
ist  m,,  locker,  mürbe,  auf  den  Äckern.  —  Mhd.  molt(e), 
multe,  molde.  Staub,  Erde,  Erdboden.      Vgl.  Mull,   G'mulder. 

Mnelt  G;  Tetw.,  ^Mold  Sch",  MoU  Aa;  ApK., 
MtUte^  AALeer.,  L.  (neben  ue),  in  ZO.  auch  Muetle^, 
sonst  Mudte*  —  f.,  Dim.  Mueltli  Aa;  B;  S,  Mueltji 
Gr  (in  D.  auch  MueltiJ,  MueltscMi  S,  sonst  Müeltli: 
Mulde  1.  als  Gefass.  Spec.  a)  ausgehöhlter  Baum- 
stamm als  Wasserbehälter  Gr.  —  b)  auch  Bach-M., 
Backtrog,  allg.,  in  der  primitivsten  Gestalt  ein  aus- 
gehöhlter Holzklotz  (vgl.:  ,Hebet  und  wälzt  sie  das 
Mehl  in  dem  rundlich  gehöleten  Eichklotz.'  JStacb, 


Pädag.  Beobachter  1839),  später  aber,  in  Nachahmung 
eines  Troges  aus  Brettern  gefügt,  oder  aus  einem 
ovalen  Zuber  auf  drei  Füssen  bestehend,  zuweilen  zu 
einem  eleganteren  Zimmermöbel  umgeschaffen  durch 
Combinicrung  mit  der  Commode.  In  ZO.  wird  die 
(aus  Dauben  gemachte,  zuberähnliche)  üf.  dem  (aus 
Brettern  hergestellten)  Bach-Trog  (auch  Beeke*-M.) 
gegenübergestellt.  Syn.  B.-Gdten  Bd  II  284,  Schor 
binggen.  Die  M.  als  Lärminstrument  s.  unter  mören- 
glgen  Bd  II  151,  Mueltschaft  ,Als  sie  [beim  Kneten] 
den  Kopf  über  die  M.  hatte,  habe  er  [in  verbreche- 
rischer Absicht]  ein  Beyel  oder  Allein  herausgezogen.' 
1716,  Z  Staatsarch.  ,Dass  alle  pfister,  so  husbrot  ba- 
chend,  erberen  lüten  in  unser  statt,  die  des  begerent, 
mueltcn  geben  söllent'  1406,  B  Stadtsatz.  ,[Der  Pfister 
soll]  die  pfistry  mit  allen  dingen,  es  syg  mit  tüecher, 
muolten  usw.,  suber  halten.'  1495,  G  Küchenordnung. 
,Als  kummen  wer  der  recht  müUer  und  auch  der  heck. 
Seind  frech  und  keck;  wcnd  nit  abstan.  Das  rad  [der 
Mühle]  muoss  gan,  die  muold  ist  brait  [bereit  ge- 
macht] und  ausgesprait'  1520,  ScoAns,  Satyren.  ,A1- 
veatus,  ausgehölt  wie  ein  m.  oder  känel.  Mactra,  die 
m.,  darin  man  knit,  brotkasten,  -kübel,  -korb.'  Frib.; 
Mal.;  Dehzl,  ,Ein  Bachmult'  1627,  TuBürglen  Inv. 
,Zur  Einsammlung  der  Früchten  hast  du  uns  die  aller- 
beste Witterung  bescheert,  dessen  man  das  ganze  Jahr 
geniessen  kann  auf  der  Schütti  [Kornboden],  in  der 
M.,  im  Ofen  und  über  Tisch.*  FWyss  1672.  ,Das 
Multenbachcn  [an  Sonntagen  verboten].'  B  Mand.  17*28. 
,£ine  underschlagene  [mit  Abteilungen  versehene]  M. 
sammt  dem  Stuhl.'  Bs  Avisblatt  1732.  S.  noch  heblen 
Bd  II  944.  Das  Fahren  in  der  Backmulde  galt  als 
Kunststück  der  Hexen;  vgl.  Rochh.  1856,  II  58/9.  — 
c)  =  Bad-Gelten  (s.  Bd  II  284)  Gl  (Schuler).  —  d)  „höl- 
zernes, offenes  Gefäss,  Handbrente  B."  —  e)  ein  Kinder- 
schlitten, von  der  Form  einer  kleinen  Backmulde,  mit 
hoher  Rückwand  und  Seitenlehnen  G.  Spöttisch,  ein 
kleiner,  bes.  ein  abgenutzter  Knabenschlitten  mit  mul- 
denförmig vertiefter  Sitzfläche  Z;  Syn.  FadH-Schlitten. 

—  '2.  muldenförmige  Vertiefung  des  Erdbodens,  bes.  auch 
in  einem  Flussbett,  gerne  als  Badeplatz  benutzt  Gl;  Z. 
,Cavitas  in  superficie  agri.'  Id.  B.  Syn.  Sank,  SchOsslen, 
l'üelen.  Hieher  wohl:  ,Ein  Jucherten  ob  dem  Multle.' 
1658,  AAWett.  Klosterarch.  ,Uf  dem  Müeltlerain.'  ebd. 

—  3.  spöttisch,  sehr  beleibte  Weibsperson  W;  Syn. 
Speu-M.  E*  scharpß  M.  van  am  Fräuwi.  —  4.  Dim. 
a)  auch  Fleisch-,  It  Spreng  Schal-M.,  zinnernes  oder 
blechernes,  muldenförmiges  Gefäss,  worin  die  Mägde 
das  Fleisch  an  der  Metzgerbank  holen  Bs  (Spreng). 
«Fleischmültlin.*  Bs  Taxordn.  1646.  —  b)  kleiner 
Nachttopf  für  Kinder  Bs  (Spreng). 

Über  Abstammung  nud  Formeo  s.   ,Molde'  bei  Gr.  WB. 
Die  Form  ,Molton'  auch   1587,  Hagenb.,  Sigr. 

,Fisch-Müeltli  oder  sant  jakobs  muschelen  zuo 
bulver  gebrannt  und  das  getrunken.*  Zg  Arzneib.  1588. 

—  FrÖ8s-Müelteli  =  (?e/>«en  1  c  (s.  Bd  II  393)  F; 
vgl.  Ess-Gepsen  Bd  11  394.  —  Ham-  =  Mtidt  1  b  PAl 
(Giordani).  —  Choder-Mueltli:  verächtlich,  Spuck- 
napf B.  Syn.  Speu-M.,  -Chubli  (s.  Bd  HI  116).  — 
G'meng-Muelte':  mu Idenartiges  Holzgefass,  in  dem 
das  ,Gemenge*  [Glasfritte]  von  den  ,Anmengern'  zum 
Glasofen  getragen  wird  S.  —  Bach-  =  MueUen  1  b 
Gr.  -  G'bacht- GrD.  (neben  ö»6äcÄ-;,J5dc/*t-GRV. 
Muelte»  (bzw.  -Mueltji,  -MueltiJ:  kistchenartige  Keh- 
richtschaufel;  Syn.  Gebacht'Schuften.  —  Pflaster-: 
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flacher  Kasten  oder  Trog,  in  dem  Mörtel  zubereitet 
wird  Z.  fMortarinm,  ein  pfla8t6rmaelt(en)  oder  pflaster- 
pfenn.*  Fris.;  Mal.;  Red.  1662;  Dknzl.  1677;  1716.  — 
Soller-:  Gang,  in  Form  eines  Steges  mit  niedrigen 
Bandlelinen,  vom  SoUer  zam  Hö^-Soller  FEerz.  — 
Sllw-  BR.,  Schwin-  BBe.;  GrD.,  L.:  Trog,  in  wel- 
chem die  geschlachteten  Schweine  g^brQht  werden. 
—  Speu-  AAAarb.,  L.;  B,  Spüt-MueltU  S:  1.  Spnck- 
napf  Aa;  B;  S.  Syn.  Speu-Beckeli,  Speuz-Truckm,  — 
2,sMudten3  B.  ->  Tisch-Muelte":  Backmnlde, 
die  auch  als  Tisch  benatzt  wird  ZBüL,  R&ml.  — 
Trank!  Treichi-:  tragbarer  Tränketrog  BR.  Vgl. 
Mudten  1  a, 

Mueltete"  f.:  eine  Mulde  voll  Mehl.  Dial.  218. 

mne  Itig:  muldenförmig  vertieft,  vom  Erdboden  L. 

Mueltschaft  f.,  in  der  Verbindung:  ^  M,  gä*: 
mit  allerlei  Lärminstrumenten,  u.  A.  mit  einer  Mulde 
(s.  muelte'-chratze^  Bd  III  930)  an  einer  Hochzeit  ein 
Charivari  bringen  S  oA. 


M«lw  n.  (in  PAl.  Mdu,  in  Ap;  Th;  ZSth.  Mm,  in 
GlK.  MH,  sonst  meist  MM,  bzw.  MMJ:  1.  Getreide- 
mehl, allg.  RAA.  und  Sprww.  Wie  der  Cheme*,  so 
wird  '8  M.  ,Wie  's  Korn  ist,  so  wirt  's  M.*  1566,  Z 
Inschrift  auf  einer  Glasscheibe  (zu  einem  Bilde,  wo 
Geistliche  in  eine  Mühle  geschüttet  werden  und  Schlan- 
gen herauskommen).  Nüd  vom  richte»  M,  H;  nicht 
von  der  rechten  Art  oder  Gesinnung  G.  ,Elsi  ist  frei- 
lich nicht  vom  besten  M.*  UBrIgger  1780.  Das  ist 
anders  M.,  das  ist  (freilich)  etw.  Anderes  Z ;  s.  noch 
ander  Bd  I  803.  Das  ist  g'spässigs  M.,  eine  ver- 
dächtige, sonderbare  Angelegenheit  Z.  Ei»*m  scho» 
9äg€»,  wie  twr  *s  M,,  Jmdm  den  Standpunkt  klar  ma- 
chen Z.  JK»'w  *s  Meli  abe'tue;  ihm  tüchtig  den  Text 
lesen,  ihn  derb  ausklopfen;  vgl.  erbürsten;  Ei'^m  de» 
Staub  uscMopfe»,  Ei»*m  welle»  M,  afnache»,  ihn  be- 
trügen wollen  B.  Von  Jmdm,  der  seinem  Ende  naht, 
sagt  man:  Di^  isst  kei»  Pfund  M.  me  ZWeissl.  Von 
Jmdm,  der  den  Hut  schief  oder  hinten  am  Kopfe  trägt, 
etwa  wie  ein  Betrunkener,  heisst  es:  D^  hat  's  M. 
verchauft  Z;  s.  noch  Chemen  Bd  III  465.  Er  isch 
so  troch  (vor  Durst),  er  chönfU  M,  üsblösf^  S  (Schild). 
M»  im  Mül  ha»,  mit  der  Sprache  nicht  herausrücken, 
undeutlich  sprechen  Gl;  Sch;  Z;  vgl.  Haher-M,  und 
das  syn.:  En  Mdsack  uf  der  Zunge»  ha».  Das  ist 
e»  BesoluH:  die  häd  ekei»  M.  im  Mül  Z.  ,Die  per- 
sonen  aber,  mit  denen  ich  darvon  geredt,  band  meel 
im  mul,  wend  aber  nit  blasen*,  wüssten  viel  von  dem 
betr.  Handel  zu  erzählen,  wenn  sie  wollten.  1552,  Z 
Staatsarchiv  (Untersuchungs-Akten).  ,Dabar  etliche 
Scribenten  diesem  Hus  [Österreich]  mer  dann  z'  vil 
flattierend,  Andere  schonend,  band  M.  im  Mul,  wie 
man  sagt,  wend  aber  nit  blasen.*  JROeobr  1606.  ,Pre- 
diger,  die  M.  im  Maul  haben  und  die  Stimm  nit  recht 
erheben  dörfen.*  FWyss  1650.  ,Bos  in  lingua,  er  hat 
M.  im  Maul,  er  darf  nicht  reden.*  Denzl.  1677;  1716. 
In '«  M.  g'hit  s%»  W,  M.  am  Ermd  ha»  B,  dumm  sein. 
Einere»  's  M,  röste»,  mit  ihr  (bes.  verliebten)  Scherz 
treiben,  sie  necken  AaF.  Nie  gind  Zwätschge»  M.I 
Abfertigung.  G  Kai.  1890.  Nei»,  M.,  du  gisch  nit  Bröd! 
daraus  wird  Nichts!  JHofst.  ,Man  sprichet,  wör  von 
forchten  stirbt,  dass  dör  im  selber  das  erwirbt,  dass 
man  in  soll  in  m.  begraben.*   Bonbr.    ,Ungelych  als 


der  wind  und  das  m.*  HbSobürpf  1499;  vgl.  über  diese 
Zusammenstellung  Gr.  WB.  VI  1865.  S.  noch  Ghue- 
chen  Bd  III  138.  —  2.  übertr.  auf  mehlartige  Stoffe. 

a)  Staub,  mehlartig  zerbröckelte  Erde  BO.;  ZO.  — 

b)  Arzneipulver  Ap  ;  G.  —  3.  verbunden  mit  dem  un- 
best.  Art.  oder  mit  einem  Zahlwort,  auch  Dim.,  so  viel 
Mehl,  als  auf  einmal  in  einer  Haushaltung  verbacken 
wird  Aa;  Th;  Z;  Syn.  Badt-M.  Zwei,  dr&  Meier. 
So  viel  Getreide,  als  man  zu  einer  «Bachote"*  in  die 
Mühle  gibt  AaKöU. 

Mhd.  nun,  -we»  in  Bed.  1  und  2,  ahd.  m^lo.  Das  stainm- 
auslautende  te  erscheint  in  den  Abll.  (fpew.  za  &  yerbftrtet). 
Die  urspr.  Kürze  des  Yoc.  hat  sich  bes.  im  Gebirg  erhalten, 
z.  B.  in  BOadmen  ond  GrAv.  Zu  der  RA.  Ei»*m  '•  M.  abe»- 
tu«»  vgl.  Ei»*m  d'  Lü8,  de»  Staub  usw.  abe»lue»;  8.  auch 
Mali  (Mal  II),    Zu  den  Mehlaorten  vgl.  Fluj  2,  MtMchUten, 

Agathe"  Agede»-:  Mehl,  das  am  Agathentag  ge- 
segnet und  gegen  Krankheit  und  Verhezung  ange- 
wendet wurde  S.  Hesch  [für  das  Vieh]  d'  Tränki 
z^weg,  mit  gesegnetem  Ä,  und  Dreifaltigkeitswasser 
drinn?  Schild. 

Ammele"-  Aa;  Bs;  Th;  üwE.;;Zg;  Z,  Ammdi- 
Ap,  Ammer-  B;  „Vw;  Z**,  ÄmmerCe»)-  B;  Gl;  Schw;  S; 
üw :  Starkemehl;  Syn.  StärdU;  vgl.  GMäri  Bd  IH  685. 
Neben  dem  syn.  «Kartoffelstärke*  unter  den  Zutaten 
in  die  Würste  genannt.  Obw  Volksfr.  1892.  ,0b  man 
wohl  gutes  Aromermehl  hätte  von  körnigem  Mehl.* 
GoTTH.  Früher  giengen  Hausierer  herum  mit  dem 
singenden  Rufe:  A.  und  Bldni!  Z.  Wenn  idi  ge^ 
Züri^  ko»  bin  mit  AmmdenmdU,  Gbspr.  von  zwei  Am- 
melenmehl-Trägeren 1712;  dafür  ,mit  Ammermehl*  in 
einer  Ausgabe  von  1713.  »Amylum,  amelmöl.*  Fris.; 
Mal.  ,Nimm  AmelmCl  oder  Kraftmgi.'  JRLandbnb. 
1608.  ,Da8  Amelmeel  ist  Meel,  das  man  nicht  malet 
und  wird  nur  aus  dem  eingebeizten  und  ausgetretenen 
Weizen  gemacht.*  Spleiss  1667  (der  damit  nur  eine 
Erklärung  des  zu  Grunde  liegenden  gr.-lat  Etymons 
Amylum  gibt).  —  2.  feines  Staubmehl  zur  Überstreu- 
ung der  ,Frattwunden*  (s.  Bd  I  1837)  kleiner  Kinder 
TflTäg.  -  Ammel-Mßler:  Fabrikant,  bzw.  Hausierer 
mit , Ammeimehl'  Z  (bis  in  die  neuere  Zeit).  Sie  mach- 
ten sich  bemerkbar  durch  den  Strassen  ruf:  Ammdi- 
mel!  Ammdimel! 

Die  Formen  mitr  lehnen  sich  an  Ammer  I  (s.  Bd  I  218) 
au.  In  GIK.;  GA.  ist  tf  lang,  viell.  in  Anlehnung  an  Ämerli 
(s.  Bd  I  214).  Die  Form  ,am(m)elm3l*  auch  im  Yogelb.  1557, 
,emelmel.*  Zg  Arzneib.  1588.  2  ist  wohl  identisch  mit  1, 
da  Amlung  zu  dem  bezeichneten  Zwecke  gebraucht  wird. 

Holz-Opfel-:  aus  geddrrteu  Holzäpfeln  und  Holz- 
birnen in  der  Mühle  gemahlenes  Mehl  von  säuerlich 
süssem  Geschmack,  das  als  Zusatz  zu  Milch,  bes.  aber 
zu  geschwungenem  Rahm  geschätzt  war  ZG.;  vgl. 
Stutz  II  122.  —  Fratt-:  die  Sporen  des  Keulen-Bär- 
lapps (lyc.  Clav.),  die  auf  ,Frattwunden*  kleiner  Kinder 
gestreut  werden  Z;  vgl.  Melw  2;  Oäbdi-,  Hexen-, 
Zäpfli-M,  und  Bd  111  1350.  —  Gäbeli-  =  dem  Vor. 
Ap  ;  Zo ;  vgl.  T.  1830, 158.  —  G  u  r  k  e  ■  -  neben  Gurgk»- : 
zerriebene  Gurkensamen,  als  Heilmittel  ApK.  —  Gna- 
den-: Mehl,  das  die  Obrigkeit  aus  Gnaden  an  die 
Armen  der  Landschaft  wöchentlich  austeilen  liess  Z 
(bis  1798);  vgl.  ANäf  1870,  153.  —  Gräbt-:  Mehl 
für  das  Brot,  das  auf  die  ,Gräbt*  (s.  Bd  II  698)  ge- 
backen wird  S.  I**  muess  hiUt  wo**  'nes  Gr.  m^che», 
wenn  's  scho»  Sunndig  isdi.  Schild  1885.  —  Gries-: 
Dinkolgrütze  L;  Zc;  Z.    Mehl  aus  Kleie  Ndw. 
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Haber-MSlw:  1.  Hafergrütze,  allg.  Von  Jmdra, 
dessen  Stimme  keinen  Klang  hat,  der  an  den  Worten 
gleichs.  herumkaut,  sagt  man:  Er  redt  aXliwll,  wie 
wenn  er  H.  im  Mül  hätt  ZO.  Syn.  mit  Mel,  in  der 
RA.:  Kei*  H.  im  Mül  ha*  ZO.  »Sein  [des  Hafers] 
Mehl  gibt  grobes  Brot;  doch  von  Weisshaber  eben 
nicht  schwarzes.  Das  gröbere  Mehl  oder  Grütz  vom 
Haber  (welches  wir  schlechtweg  H.  und  von  anderer 
Frucht  auf  ähnliche  Art  zubereitetes  Griesmehl  nennen) 
dienet  absonderlich  zu  Suppen.'  AHöppner  1787.  — 
2.  Wiesenbocksbart,  trag.  prat.  GSa.  —  Haber- 
mSl^er:  1.  wer  Hafergrütze  bereitet,  bzw.  feil  trägt. 
Bei  der  Beliebtheit  des  Hafermehls  gehörten  die  ,Ha- 
bermehler*  zu  den  stehenden  Figuren  des  Hausierge- 
werbes; so  in  ZO.  bis  in  die  50er  Jahre.  ,N.  N.,  der 
hebrinmelwer.*  1297,  Bs  Urk.  ,Die  brodbecker  oder 
die  habermehlier,  die  ihre  Zunft  hand.^  1335,  Ochs. 
,Habermelber.*  1453/4,  Bs.  ,üie  Habermehler  und 
Fassmissverkäufer  sollen,  wenn  sie  das  beim  Viertel 
und  Halbviertel  verkaufen,  es  am  offenen  Eornmarkt 
feil  bieten,  wenn  sie  aber  bei  Bechern,  Vierlingen 
und  halben  Vierlingen  vorkaufen,  so  sollen  sie  im 
Kaufhaus  feil  haben.'  1492,  L  Ratsb.  ,Hans  Studer, 
habermelwer',  gehörte  dem  ,hürnin  rat'  an.  Edlib. 
,In  des  habermelbers  hus.'  1532,  Eqli,  Akten  (neben 
»Habermelwer.*  1528,  ebd.).  ,So  und  wann  es  sich  be- 
gibt, dass  uf  eins  habcrmelwers  guot  by  synem  leben 
oder  uf  synen  abgang  ein  uffall  kommt,  ist  dise  er- 
kanntnuss  gegeben:  Soferr  der  habermelwern  wyber 
ynnement  und  usgebent,  dass  sy  dann,  wie  ander 
wyber,  so  zuo  bank  und  laden  stand,  in  ufföllen  für 
ir[en]  eemann  zuo  bezalen  schuldig  syn  söUent'  1564, 
Z  Ratsverordn.  Im  XVIII.  waren  sie  in  Z,  neben  den 
Grämplern,  der  Zunft  ,zum  Kämbcl'  zugewiesen  (Leu, 
Lex.).  Die  ,H.'  mussten  in  Z  in  ,der  Brotlauben'  feil 
bieten.  1575,  Ratsverordn.;  vgl.  Bd  III  965.  —  2.  ,im 
H.'  Zlllnau,  ,Habermgli'  ZTurb.,  Wyla,  Name  einer 
für  sich  abgeschlossenen  Abteilung  im  Hintergrund 
der  Kirche,  unter  der  Empore  ZTurb.,  Wyla,  der  drei 
hintersten  Stühle  bei  der  Ausgangspforte  Zlllnau. 

HabemiHto  2  eine  der  vielen  Umdeutnngen  aus  H.-Maleh. 
Zu  Habermtler  S.  Diese  Benennung  (wie  der  Name  Chuchi  2  h 
Bd  III  130)  bezieht  sich  darauf,  dass  frahcr  die  Verteilung 
des  von  der  Obrigkeit  oder  der  Gemeinde  den  Armen  ge- 
spendeten Brotes  oder  auch  Hafermehles  (vgl.  Gnadenmel) 
wirklich  nach  dem  Gottesdienst  hinten  In  der  Kirche  (wo 
die  Armen  sich  einfanden)  stattfand. 

Heide»-:  Mehl  von  Heidekorn  GaPr.  Vgl.  Bd  II 
990.  —  Halb-:  die  geringste,  zum  Mästen  des  Viehs 
verwendete  Sorte  Mehl  Gl.  —  Holz-:  zu  Staub  ver- 
modertes Holz  Aa;  Z.  ,Der  Blauspecht  nistet  in 
hohlen  Bäumen  auf  H.'  Aa  Gem.  1844.  —  Hüs-:  ge- 
wöhnliches Mehl  zum  täglichen  Hausgebrauch;  aus 
dem  selbstgepflanzten  Getreide  gemahlen  BSi.;  vgl. 
Brüch-M.  ,Cibarium  sive  secundarium,  das  m6l,  das 
nach  dem  simmelmöl  gemalet  wirt,  h.*  Fris.;  Mal. 
,[l)er  Müller  soll  liefern]  währschaft  H.'  Z  Mand.  1693. 
, Dieses  wird  von  gutem  einzügigen  oder  sogenanntem 
H.  verstanden.'  BsMand.  1740/72.  —  Hexe°-  =  Fra«- 
3f.  G;  Z.  —  Chüechli-:  feineres  Mehl  zum  Kuchen- 
backen Gr;  Z.  —  Kommiss-:  Mehl,  aus  dem  da^ 
,Kommiss-Brot'  [zur  Austeilung  unter  das  Militär]  ge- 
backen wird.  1 1)55/(5,  Gfd  (für  Z).  —  C  hin  de»-. 
Chindli-,  Chinds-:  Mehl,  gewöhnlich  Semmelmehl 
(zweiter  Qualität.   Z  techn.  (les.  1840),  aus  dem  Brei 


für  kleine  Kinder  gekocht  wird.  S  1746;  Z.  Wenn 
die  Schnitter  bei  der  , Ackerscheide'  (am  Ende  des 
Ackers)  angekommen  sind,  ratschlagen  sie,  ob  sie  den 
Rest  zu  Chindlimel  stehen  lassen  wollen  oder  nicht 
und  entscheiden,  je  nachdem  dem  Besitzer  des  Ackers 
eine  Vermehrung  der  Familie  in  Aussicht  steht  oder 
nicht  ZBass.  Noch  jetzt  dürfen  fünf  katholische  und 
fünf  reformierte  Familien  von  AiGebistorf,  welche 
kleine  Kinder  haben,  wöchentlich  je  ein  Immi  Mehl, 
das  sog.  Kindlimehl,  in  Königsfelden  abholen;  diese 
Stiftung  ist  angeblich  gemacht  worden,  weil  König 
Albrecht  in  den  Armen  einer  Frau  von  Gebistorf  seinen 
Geist  aufgab  (Liebenau).  —  Chunde"-:  Mehl,  das 
der  Müller  aus  fremdem  Getreide,  nicht  aus  eigenem 
auf  den  Verkauf,  mahlt  Z;  vgl.  Chunden-MiÜli.  Gegs. 
Becken-M.  ,Dass  die  Müllerraeistere  und  derselben 
Knechten  das  K.  an  Sonn-  und  Feiertagen  eher  nicht 
denn  nach  vollendetem  nachmittägigen  Pfarrgottes- 
dienst den  Kunden,  es  seie  tragend,  reitend  oder 
fahrender  Weise,   überliefern   sollen.'   S  Mand.  1783. 

Chopf-:  schwärzeres  Mehl,  aus  dem  die  Bäcker 
noch  etwa  Büch-Brot  machen,  das  aber  sonst  meist 
zur  Viehmast  verwendet  wird  Z;  vgl.  Büch-M, 

Vermutlich  davon  benannt,  dass  dieses  Mehl  gemessen 
wurde,  während  feinere  Sorten  beim  Gewicht  verkauft  wur- 
den; vgl.  Pfund-M. 

Chörne"-  =  Chernen  2  (s.  Bd  III  466)  GrAv.,  Rh., 
S.;  vgl.  cÄ«'ni^  Bd  III  468.  Weizenmehl  Ap;  Z.  Die 
Mittelstufe  zw.  Semmel-  und  ,Bollmehl'  Bs  (Spreng). 

Chaiser-  GRÜbS.,  V.,   sonst  Gai3(8)er-:    eine 

feine  Sorte  Mehl  Gr. 

Viel],  liegt  der  Name  des  Ap  Dorfes  Gais  zu  Grunde  (das 
Mehl  heisst  auch  St  Galler  Md)  und  Chaiwr  i»t  dann  Umd. 

C  h  n  0  p  f -  (neben  ChnÖpf-  Obw)  =  Chopf-M,  L ;  Obw. 

Laib-:  Nachmehl,  das  nach  dem  Kernenmehl  aus- 
gemahlen wird  Bs  (Spreng);  Syn.  Boll-M, 

Vgl.  ,Laib',  Brot  ans  Roggenmehl,  bei  Schm.-Fr.  1  1403. 
Viell.  zu  leiben,  übrig  lassen. 

Lim-,  Li- =  Lim.  3  (s.  Bd  III  1268);  Haferkleie, 
Abgang  der  Hafergrütze;  wird  in  Zeiten  der  Teuerung 
auch  gegessen  „Ap;**  G;  Sch;  Tu.  —  Eig.  die  Kleber- 
substanz des  Getreides,  die  bes.  in  der  Kleie  zu  finden  ist. 

Lor-:  zerriebene  Lorbeerblätter.  ZZoll.  Arzneib. 
1710;  s.  Durch'Füli  Bd  I  703  und  vgl  Lor-Öl  Bd  I 
182.  —  Lau"-  (in  Z  auch  Laub-):  Gerberlohe  (aus 
zerriebener  Tann-  oder  Eichenrinde),  die  nach  der 
Verwendung  getrocknet  und  als  Brennmaterial  ver- 
wendet VO,  oder  auf  Gartenwege  gestreut  wird  Z. 
—  Mues-:  1.  kleingebrochene  Hafergrütze  Ap;  G; 
„Sch;-  Z;  Syn.  Haber-M.  M.  us-^em  äjWo/* [Schlauf]- 
sack  esse*,  d.  h.  aus  dem  Sack,  in  dem  man  es  eben 
geholt  hat,  also  roh,  ungekocht;  bildl.,  ein  Dummkopf 
sein  GT.  ,So  man  hat  dis  zue  m.  in  den  löifen  ver- 
prucht,  mit  namen  1  malter,  2  mütt  haber.*  1489/00, 
Zellw.,  Urk.  ,Ziger,  m.  und  ander  gcmües.'  ebd. 
, Demnach  man  das  muess  ettliche  nionat  'geben,  haben 
unsere  herren  nit  on  ursach  das  muess  abgestellt  und 
gebend  darfür  alle  frytag  den  älteren  klain  und  gross 
m.  nach  erhäschung  [Erheischung]  der  notturft.*  Kbssl. 
,Der  Müller  soll  zue  Lon  nemmen  von  2  Viertel  dürren 
Haber,  daraus  man  M.  machen  will,  den  zwenzigsten 
Teil.'  1038,  Assen.  Gerstengrütze  GaPr.  —  2.  Gänse- 
haut Ap.  —  Mittel-  =  Mitider- Chernen  (s.  Rl  II 467), 
eine  Mittelstufe  zwischen  Wiss-  und  Büch-M,,  doch 
etw.  feiner  als  Bure'^-Bach-M.,  Mehl,  das  man  nach 
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dem  3.  Aufschütten  erhält  Gr;  Z.  —  Nach-,  in  Ap 
Nä-:  wie  nhd.  ,Nahmehl,  welches  noch  vor  dem 
Grüsch  vorangeht.'  Stbinm.  1804  (ffir  Ap).  ,Us  dem 
N.  mag  er  die  schillingwertigen  Brot  wol  bacheu.' 
1617,  Z  Pfisterordn.  —  Not-:  Mehl,  dergleichen  man 
in  Zeiten  der  Not  aus  allerlei  Ersatzmitteln  bereitet. 
,Am  Morgen  stellte  die  Mutter  eine  Brühe  von  N. 
auf  den  Tisch.*  Schwbizbrseppbli  1818.  —  (Pure"-) 
Bach-  B  Miitd'M.f  sofern  es  in  den  Haushaltungen 
zum  Backen  verwendet  wird,  bzw.  noch  eine  etwas 
schwärzere  Sorte,  die  man  nach  dem  zweiten  Auf- 
schütten  erhält  Gr;   Z.     Auch   i.  S.  v.  Melw  3  ZO. 

—  Bill-.  ,Wann  die  müller  die  zargen  uf heben,  so 
sollen  sie  bei  iren  eiden  dieselben  zargen  mit  dem  b. 
widerum  zufüllen  und  bj  denselbigen  iren  eiden  nil 
malen,  sie  sygend  dann  zuege füllt.*  ZWthur  Stadtb. 
Vgl.  hiUen-mil  bei  Leier  I  276. 

Boll-:  Mehl,  welches  nach  dem  ,Eernenmehl*  (Bs 
It  Spreng),  nach  dem  dritten  Aufschütten  (S  It  St.^)  aus- 
gemahlen wird;  Syn.  MHiel-M.  ,Auf  einen  Sack  Ker- 
nen solle  nicht  mehr  als  30  Pfund  Semmel-,  28  Pfund 
Boll-  und  12  Pfund  Griesmehl  gemacht,  das  Übrige 
aber  zu  Vorlauf  oder  Hausmehl  gemahlen  werden.' 
Bs  Mand.  1740/72.  Syn.  mit  Büch-M.  Z;  vgl.  Z  techn. 
Ges.  1846,  66. 

Tgl.  mhd.  boUe  (aus  lat.  poUen),  feines  Mehl:  dagegen 
werden  folgende  drei  Stufen  unterschieden :  ,Seinmel-,  Bollen- 
oder Mittel-  und  Nachmehl.*  (Entdecktes  Geheimniss  der 
Mflller  usw.  Nfirnberg  1769)  und  bedeutet  auch  an  der  Mosel 
fBollmehl*  ein  Nachmehl,  aus  dem  ein  dunkleres  Brot  ge- 
backen wird.     S.  noch   Boll- Weggen. 

Bei"-:  Knochenmehl,  zu  Lieh  oder  als  Dünge- 
mittel verwendet  L;  Z.  Eine*  zu  B.  verribe'  (ver- 
stampfet),  B,  U8  Ei**m  machen ,  gleichs.  seine  Knochen 
zu  Mehl  zerreiben;  Drohung.  —  Bürli-  =  Mittel' M. 
Gl;  G;  Th;  ZO.  Mehl,  das  eben  so  fein,  aber  weniger 
weiss  ist  als  ,Schiltmehl*,  doch  weisser  als  ehernes 
Mel  Ap.  's  JB.  hat  abg'sdilage*  bei-n-em,  er  spannt 
seine  Ansprüche  weniger  hoch  G.  —  Bitte"-:  feineres 
Mehl  zu  Bitte;  einer  Art  Kuchen  Gr.  —  Bütel-: 
Mehl  von  der  weissesten  und  feinsten  Sorte,  «gebeutel- 
tes* Mehl  Ap;  Syn.  Simmel-,  Schill-M.  —  Pfeffer-: 
zerriebener  Pfeffer.  ,Der  Zwingli  ist  grüen  und  gel, 
darus  brönnt  man  pf.*    1528,  Strickl.  (Spottlied).  — 

—  Pfund-:  feines  Mehl,  zum  Backen  von  Pasteten, 
Kuchen  usw.  VO;  ZO.  Er  wäget  Chrisch  fir  Pf,  us. 
Haü8Frd(U).  ,4  Becher  Pf.*  1795,  Obw  Rechnung  (für 
ein  ,Ehrenmahl*).     Vgl.  Anm.  zu  Chopf-M. 

Bri-  (in  Sch;  Th;  ZWl.  auch  zsgez.  Brim^l,  in 
Th  auch  Brüm^l)  =  Mues-M.  Neben  dem  sonst  syn. 
,Mues*  unter  den  Dingen  aufgezählt,  deren  Kauf  und 
Verkauf  auf  den  Märkten  frei  sein  soll.  1599,  Abscu. 
,Breimehl*,  aufgezählt  unter  den  Besoldungsposten. 
XVm.,  Sch  Pfrundenb.  ,Dem  Spitalbeck,  für  Br. 
dörren,  jedesmal  ein  Kerzen.*  ebd.  —  BrlmSlber: 
Fabrikant,  bzw.  Verkäufer  von  Brimd.  ,Müller  und 
Prymelber*  sind  der  Pfisterzunft  zugeordnet  1535,  Sch 
Zunftbr. 

Bruch-:  Mehl  zu  taglichem  Gebrauch.  ,1  Nuss- 
schal  voll  Br.*    ZZoll.  Arzneib.  1710.    Vgl.  Hüs-M, 

—  Brati-:  geröstetes  Mehl  Gr  ObS.  —  Räch-: 
Mittel  gegen  die  Lecksucht  ZBuch;  Syn.  B.'Ptdver,  — 
Ruch-:  die  geringste  Sorte  Mehl,  die  man  nach  dem 
ersten  Aufschütten  erhält  G;  Tb;  Z.  ,B.  gibt  es  [in 
der  Teuerung  von  1770J  keins  oder  wenig.*  UBrXgoer. 


,Man  hat  in  der  Spitalmühle  zu  Baden  mit  Kernen 
sowohl  als  Roggen  und  zwar  mit  der  in  der  Grafschaft 
gewachsenen  besten,  mittelmässigen  und  geringsten 
Sorte  eine  Probe  vorzunehmen,  um  zu  erfahren,  was 
jede  Gattung  sowohl  an  zwei-  und  einzügigem  Mehl, 
als  auch  an  Rauchmehl  oder  Krüsch  auswerfe.*  1797, 
Absch.  S.  noch  Gries  Bd  II  80 1.  ,Von  der  Kleie  oder 
dem  Krüsche  werden  vornänilich  unterschieden  a)  das 
Reinkrüsch,  b)  das  Rauchmehl  und  das  Grobkrüsch.* 
Z  techn.  Ges.  1846.  —  Sau-  =  dem  Vor.,  oft  noch  mit 
Kleie  vermischt,  zur  Schweinemast  verwendet  Z.  — 
Sag-  (in  Ap;  BsStdt;  G;  Tu  Säg-):  Sägespäne  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Z.  ä.  chnüpfc,  eine 
der  nutzlosen  Beschäftigungen  alter  Jungfern  auf  dem 
»Girizenmoos*  L.  Hans  Heinrich,  Hans  Heinrich,  jetz 
hand  mer  no^^  ka*  Mel,  Herr  Epepe,  du  tüsigi  Gret, 
's  git  öppe*  AbsägmU  G  Volkslied  von  den  Erforder- 
nissen eines  neu  zu  gründenden  Hausstands.  Auf  dem 
Wege  über  die  Musegg  in  Luzern  wird  für  die  all- 
jährliche Prozession  S.  gestreut.  ,Das  Sagmßl,  scobs.* 
Vestib.  1692.  ,Saagra6l.*  Sbrerh.  1742.  S.  noch  sagen, 
Abfiekten  Bd  1  779.  —  Simmel-:  Semmelmehl  Aa; 
Bs;  Z;  Syn.  Schüt-M,  ,Nimm  dreu  mäss  s.  und  bach 
kuochen.*  1531/1667,  I.  Mos.  ,Similago,  pollen,  s.,  das 
ist  das  reinest  oder  feinest  möl.*  Fris.;  Mal.  ,Der  von 
Gades  Trüben  mostet,  mahlt  das  reine  S.*  JCWbissenb. 
1678.  —  Gesundheit S-:  Arrow-root,  Mehl  von  der 
Pfeilwurz,  mar.  ar.,  mit  Gerstenmehl  gemischt  Z  (Apo- 
thekerspr.).  —  Schilt- =  5mm<rZ-2fcf.  Ap;  Gl;  ZO.  - 
Vorschuss-:  Auszugmehl  Ndw.  —  Schwing-:  aus- 
geschwungenes Mehl;  vgl.  ,Stauben.*  Wenn  Leute 
rellen  [rennein],  sollen  die  Müller  ihnen  unverküm- 
mert  lassen  folgen  u.  A.  das  ,Schw.*  ZWthur  Stadtb. 

—  Staubete"-:  Staub-,  Flugmehl,  welches  die  Müller 
in  der  ,Stauben*  [einer  Schwingvorrichtung]  erhalten 
Ap;  Syn.  Staubeten,    Vgl.  das  Vorige. 

Tann-:  gebräuchlicher  Baldrian,  val.  off.  XIV., 
SCHW  .Arzneib.    —    Vgl.  das  Syn.    Tannmarg. 

Weggli-  =  Simmel-M,  BHk. 
Wurm-:    staubförmige   Masse  in   wurmstichigem 
Holz    Gr;    Z.     ,l)as  w.  vom  eschbaum.*   Tikrb.  1563. 

—  „wurm-m€lig:  Wurnimehl  enthaltend  VO." 
Ziegel-:  Pulver  aus  zerstosscnen  Ziegeln  Tu;  Z, 

bes.  als  Putzpulver  für  Metall  verwendet;  sonst  genoss 
es  auch  bis  in  die  neuere  Zeit  eines  gewissen  Rufs 
zu  Heilzwecken.  Oft  bei  JRLandenb.  1608,  wo  z.  B. 
auch  ein  ,Ziegelsteinöl.*  In  Zubers  Tagb.  1668  als 
Ingredienz  zur  Bereitung  von  Firniss.  ~  Zunn-, 
Zonn-,  assimiliert  Zwwiw^Z,  Zornmil:  feines,  oft  noch 
mit  einigen  Körnern  vermischtes,  daher  meist  als 
Hühnerfutter  verwendetes  Mehl,  welches  beim  Schro- 
ten des  Hafers  (Ap,  It  T.),  bzw.  dann  abfällt,  wenn 
die  gebrochenen  Haferkörner  noch  einmal  durch  eine 
Staubmühle  getrieben  werden  Ap;  ScnSt.  Wird  in 
Zeiten  der  Teuerung  auch  zu  Brei  (s.  Zunnen)  ver- 
wendet; vgl.  Steinm.  1804,  143. 

Zäpfli-  =  Fratt-M.  B;  „LE.**  Jst  er  no«»»  nit 
trocken  hinter  den  Ohren  oder  manglet  er  no*"*»  Zöpfle- 
Mehl  unter  die  Ohren?*  B  Nachtspruch. 

,Z&pfli'  bezieht  sich  auf  die  Fruchtkolben  der  Pflanze. 
Dieselben  liessen  sich  ganz  wohl  auch  mit  ZOpfchcu  ver- 
gleichen ;  da  aber  0  aar  ein  einziges  Mal  bezeugt  ist,  so  ist 
es  wohl  als  Druckfehler  zu  taxieren.  . 

Melwele-  BO.,  MilbeU»  B;  F;  VO;  G  uRh.,  Milbe^ 
F;  ScHwG.,  Ma.;  OawGisw.  —  f»:  1.  Melde,  atr.,  bzw. 
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eben.  F.  nAckermclde,  eben.  atr.  B;  L;  Schw."  Spec. 
ti)  SS  SchisS'Malteren  1  a  B;  GnRh.;  Schw;  Obw.  — 
b)  =  Sch%88'MaiUren  1  e  B;  L;  Schw.  —  2,  Meblbeer- 
baain,  erat,  aria  B  (Dan.). 

Za  1.  Die  PAaozen  sind  dayoD  benannt,  dass  Stengel 
und  Bl&tter  gleichs.  einen  Mehlbewurf  tragen;  vgl.  das  Syn. 
Mal-Baum,  ferner  auch  Mtigen. 

mSlbele",  in  Ap;  üwE.;  Z  mHele*:  meblicbte  Be- 
scbaffenheit  haben,  nach  Mehl  riechen  oder  schmecken, 
bes.  ?on  Speisen,  wenn  das  Mehl  nicht  verkocht  ist 
„Aa;-  Ap;  B;  VO;  ,S."  ,Die  [Mehlspeise]  ob  dem 
Feuer  gerQhrt,  bis  es  nicht  mehr  mehlelet.'  ZZoli. 
Kochb.  1820. 

zer-m6lben:  za  Mehl,  Stanb  zermalmen.  ,Wie 
der  zermelbet  staub.*  1531/48,  Jes.;  dafQr  ,zermalmet.' 
1Ö67. 

Mfilwcr,  Mfilber  m.:  MehWerkänfer.  ,Ruedolfn8 
dictus  Melwer.*  1253,  JRüEesR  1606.  «Burkhard  Mel- 
wer.'  1357,  Z  Steuerb.  ,In  der  mülier  zanft  [zu  St 
Qallen]  sind  die  pfister,  melber,  kornkönfler.*  Vad. 
S.  noch  Maler, 

g*-mSlbet  Schw,  g*milet  Ap;  Gl;  GSa.,  g'm&beret 
Ap,  milbig  Gr;  Schw,  mümig  Gr,  (^JmUig  Aa;  Ap; 
„B;-  VC;  PAL;  ,S;«  Th;  W;  Z,  fnÜbelig  ,Aa;-  B; 
VO;  ,S-,  müberig  Th  (Pap.):  mehlicht,  z.  B.  von 
Birnen,  Kartoffeln;  Gegs.  n(»88.  Wie  Mehl  anzafahlen; 
mit  Mehlstaub  bestreut;  fein  zerrieben;  nach  Mehl 
riechend  oder  schmeckend.  aaOO.  -  Betr.  das  Verh&lt- 
niss  Uo  :  Utt  :  Ib  :  l  vgl.   Anm.  zu  hüw  Bd  II   1245. 

„un-g*mSlberet:  unangefochten,  unbeschädigt. 
Du  kommst  nicht  u.  davon  BO." 

Die  eig.  Bed.  ist  wohl:  nicht  mit  Mehl  beworfen,  ohne 
einen  Mehlfleck;  vgl.  brämen.  St.  freilich  denkt  an  Zss.  mit 
beren,  schlagen,  setzt  also  eine  andere  Betonung  voraus  als  wir. 

Melligm.=:iS^ein.i7irt(s.BdII  1649)  W (Tschein.). 

Der  ,Steinhirt*  erscheint  oft  wie  mit  einem  mehlartigen 
Staub  Überzogen,  der  sich  bes.  an  kalkhaltigen  Steinen  als 
Yerwitterungsprodokt  bildet. 

Milwe»  üw;  U,  Müme^  GrD.;  „ü",  Wilme^  ZO., 
W.,  MübCf)  Gl;  S;  ZS.,  „Jtft'Kie"  W  (PI.)"  —  f., 
MiUn  B.  S :  Milbe,  bes.  Eäsemilbe,  ac.  siro.  SchtUdi}* 
han  wie  ^n  alta  Ghäs  Milma*,  d.  h.  viele  GrD.  ,So 
wirt  er  ze  nichte  wie  die  milwen.*  1531/48,  Psalm; 
dafür  ,Schaben.*  1667. 

Mhd.  mürc€,  zn  mü.  Die  Form  Müht  (eig.  Dim.)  hat  sich 
wohl  nach  dem  syn.  Güegi  gerichtet.  Ans  Aa  wird  auch 
eine  Form  Mühig.  Motte  (,Schabe')  angegeben.  Zu  Wüme* 
vgl.    Wunnete*  aus  Munoele^. 

vermilbe":  eine  Beute  der  Milben,  von  M.  zer- 
fressen werden  S;  ÜwE.;  Z.  Vermühete^  Chäe,  vennübets 
Tüech  ÜwE.  Deis  «"**  die  öltere*  Schnitz;  ai  wei»  scho'^ 
V,  JoACH.    Formelhaft  verbanden  mit  vergilben  S. 

„milbig:  von  Milben  zerfressen  L";  Syn.  milwen- 
8tiehig, 

Mil'^tum:  Coli.,  die  Milben,  bzw.  ihre  Brut  W. 
fMerze^luß  zerstört  das  M,  in  den  wollenen  Kleidern', 
deswegen  hängt  man  im  März  alle  Wollstoffe  an  die 
frische  Luft. 


M9lx  m.:   verächtliche  Bezeichnung  eines  groben, 
dummen  Menschen  Schw. 


nali:  1.  faulig,  verdorben,  in  Folge  von  Feuchtig- 
keit,  bes.  TOD  Früchten,    z.  B.  Bohnen,   Kartoffeln 


nsf.  Z.  ,Die  Sojabohnen  sind  bei  dem  langen  Regen- 
wetter in  der  Erde  m.  geworden,  wie  unsere  Bauern 
sagen.'  Basellandschaftlicbe  Ztg.  ,M.  und  rüdig  Erd- 
äpfel.' Stutz.  Von  Äpfeln  i.  S.  v.  mölsdh  1  b  nnd  d; 
saftig,  weich  Sch  (maUig);  ZW.  —  2.  ganz  frisch, 
noch  nicht  sauer,  ranzig  oder  abgestanden,  von  Milch, 
Butter  üw. 

Bed.  2  scheint  zunächst  mit  1  im  Widerspruch  zu  stehen ; 
doch  lassen  sich  aus  dem  amhd.  mal»,  weich,  sanft,  schlaff, 
kraftlos,  je  nachdem  man  den  Begriff  wendet,  sowohl  1  als  8 
ableiten.  Indess  wird  1  wohl  richtiger  als  Nbf.  in  wtakaiig 
aufgefasst.     Vgl.  auch  möUch^  mctng. 

Mal  zech:  Apfelsorte  ^j  =  M<üzecher  s.  Bd  I  372. 
Bot-Malzer:  eine  Sorte  roter,  später  Äpfel  Bü. 

Milzi  n.:  1.  die  Milz  Aa;  Ap;  Bs;  B;  YO;  Gr;  G; 
Sch;  Th;  Z.  Die  Milz  soll  die  Ursache  des  Seiten- 
stechens und  Leibschneidens  (s.  Müzi-Sehnlden)  Aa; 
B;  Th;  UwE.,  sogar  des  Herzklopfens  sein  (s.  dMoekeHf 
Herz-Chloeker  nnd  T.  319  a).  Läufern  wird  geraten, 
sich  die  Milz  ausschneiden  zu  lassen,  ebenso  den  Ad- 
vokaten, da  das  Lügen  Leibschneiden  erzeugt.  ,Ich 
han  mir  Ion  das  milz  usschnyden,  dass  ich  mag  wandlen 
wyt  und  feer.'  JMurer  1559.  ,Das  milz  des  esels  hilft 
denjenigen,  so  das  milze  sticht'  Tibrb.  1563.  Wenn 
Einen  ,das  M.  schnidet',  soll  er  ein  Steinplättchen 
nehmen,  drei  Mal  darauf  speien  und  es  mit  der  be- 
spieenen  Seite  nach  unten  wieder  an  seinen  frühern 
Ort  legen  (ohne  dass  man  beim  Bücken  die  Kniee 
biegt)  Bs;  B  (Rothenb.);  Th;  ZS.  'g  M.  uf  der  Sunne'- 
8%te^  ha;  eine  durstige  Leber  GrD.  Wer  Jmdn  hei- 
ratet, der  eine  weisse  Milz  hat,  stirbt  bald  B;  L;  Z 
(an  Herzkrankheit).  ,Was  bei  den  Juden  die  Be- 
schneidnng  und  bei  den  Christen  die  Taufe  ist,  das 
war  bei  den  Wildmannli  das  Herausschneiden  der 
Milz.'  WSbnn  1875.  ,Man  soll  enhein  haupt,  lungen, 
leber,  noch  milzy  zue  anderem  fleisch  tuen  noch  wä- 
gen.' 1365,  Ochs.  ,Ist  der  harn  tünne  und  schumhaft, 
das  betüt  einen  siechtagen  des  milzis.'  XIV.,  Arznbib. 
,Be8chwerden  von  einem  versteckten  Milze.'  a.ARzNEiB. 
,Die  eine  Krankheit  kommt  vom  undäuwigen  Magen, 
die  viert  vom  verstopften  Milz.'  PWvss  1653.  S.  noch 
kneUen  Bd  111  739.  —  2.  Milzkrankheit,  Entzündung 
der  Milz  S;  Z.  Eecept  für 's  Milzi.  Usteri.  ,Hirzen- 
zungen Wasser  ist  gut  zu  dem  M.'  ZElgg  Arzneib.  — 
3.  fast  nur  verbunden  mit  Adjj.,  Schelte  auf  einen 
durchtriebenen,  boshaften,  schlechten  Menschen  Gr. 
E*  hellis  [,hoIlisches',  heilloses],  litzes  [schlechtes], 
schlechts  M.  Du  bist  e»  richts  M.,  auch  nur  scherzh., 
ein  rechter  Schalk  GrD.  —  4.  zur  Verstärkung  von 
Flüchen  und  Scheltww.;  vgl.  M.-Fanen,  -Fluech  Bd  I 
1163,  -Hund  Bd  II  1432,  -Cheib  Bd  lU  103.  Auch 
M.'Hagel  Z  und  aus  diesem  und  den  Synn.  verk.  das 
Scheltw.  Milzi  m.  ZO.;  vgl.  Stutz  VI  195. 

Mhd.  m%lz(e)  n.,  in  Bed.  1.  Betr.  die  End.  •  vgl.  Anm. 
zu  Hirn*  Bd  II  1614.  In  unserer  &.  Lit.  ist  das  neutr.  Ge- 
schlecht Begel  und  zwar  bis  ins  XVIII.;  die  vorwiegende 
Form  ist  ,Miiie%  neben  ,Milz.'  Der  Gen.  lautet:  «des  Milzis.* 
Guler  1616,  ,de8  milz.'  Zg  Arzneib.  1588,  sonst  ,de8  Milzes.* 
S.  noch  tirien  Bd  il  748.  Betr.  Müzi  als  Verstärkung  von 
Flüchen  vgl.  Anm.  zn  malazig;  doch  Iftsst  sich  diese  Ver- 
wendung auch  an  3  anschliessen. 

molzig:  aufgeweicht,  von  Schnee  Th  (Pnp.).  Vgl. 
malz,  ,molzet'  bei  Schm.-Fr.  I  1597. 
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Mam,  mem,  mim,  mom,  mnm,  bzw.  mamm  usw. 

nanm  Aa;  G;  Th,  mämm  Aa;  Bs;  Z:  meist  wieder- 
holt, Natarlaut,  den  lallende  Kinder  knnd  geben,  wenn 
sie  zu  trinken    begehren.     Vgl.  WWack.,   Voces  96. 

Mamma,  Mamm:  l,  Mammen  Sch;  Th,  Mammen 
Aa;  ApK.;  BBQren  —  f.,  Mammi  SThierst,  Mämm 
Aa;  Bs;  B;  G;  Z,  Mämmi  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl; 
G;  S;  Th;  Z,    Mämmdi  Aa;  Bs;   B;  F;  S;  Uw;  ZO. 

—  n.,  Getränk,  in  der  Kdspr.,  bes.  Milch,  in  SchwE. 
dagegen  Wasser,  im  Gegs.  zu  Btttzi;  oft  durch  Zss. 
unterschieden  als  Milch-,  TTl»-,  Wcaser-,  Te-,  Tokter- 
M,  [Arznei].  Syn.  Mimmi.  Nei;  lueged  au^,  wie  vü  MJ 
soll  ein  Kind  ausgerufen  haben,  als  es  zum  ersten 
Mal  den  Zürich see  erblickte.  Im  Rätsel  vom  Stroh- 
dach heisst  es  Ton  den  bei  Regenwetter  triefenden 
Strohhalmen:  HunderttHsig  Stängdi  gind  enandre^ 
Mämmdi  Aa;  S.  Da  heitrer  's  best  MämmeU  iibercho; 
spöttisch,  da  seit  ihr  an  den  Rechten  gekommen  FMu. 
,Das  mämmele,  der  unmündigen  kinden  trank,  bua.* 
Mal.  Scherzweise  im  Munde  Erwachsener  bes.  Ton 
gutem  Wein;  vgl.  mämmelen.  Wer  jetzt  [in  der  Wein- 
lese] Mämmi  mache'  cha^;  hänkt  getrost  si*s  Bückti 
[Bütte]  a*.  Haoröschen.  ,Der  Wirt  in  N.  habe  gutes 
Mämmi.*  Estbrm.,  Neud.  Wahrsch.  mit  Beziehung  auf 
die  Abschlagung  des  Proviants  sagt  Zwingli:  ,Da88 
die  5  ort  fürchtend,  inen  werde  das  memmelj  *zuckt.' 
1530,  Absch.  —  2.  Mammele*  G;  Sch;  Th,  Mamme* 
AaZ.  -  f.,  Mammen  Aa;  Ap;  B;  Gl;  Gr;  L;  G  1790; 
8;  ü;  Zo,  Matfdi  L,  Mämmi  W;  Z,  Mämmdi  Aa; 
Th;  Z  —  11.  =  Ammdi  1.  's  feit  Nüt,  a^s  dass  er-em 
[dem  alten  Mann]  na  e"  BtUiehappe'  uf setzend  und  es 
M,  gend  zum  Süge*.  ACorrodi.  Me*  sött-der  's  no'^ 
t*  der  M.  ge^,  s&gt  man  zu  einem  altern  Kinde,  das 
beim  Trinken  verschüttet  Th.  ,Für  ein  Mämmeli  10  ß.* 
176«*^,  Z  Gbiushaltungsb.  (Ausgabeposten).  —  3.  Mammi 
n.,  Mutterbrust  PAl.  —  4.  Mamme*  Bs;  GnObS.,  Fr., 
Val.;  Th;  ÜBeusstal;  üw;  W;  Z  —  f.,  mit  den  Kose- 
formen Mammi  Bs;  Gr;  Z  (It  MUsteri  auch  Mämmi), 
Mammen  Bs;  U;  Z,  Mutter,  in  GrD.,  ObS.,  Pr.,  Val. 
ausschliesslich,  in  W  in  der  Kdspr.,  sonst  nur  in  den 
vornehmern  Ständen  und  erst  seit  Ende  des  vorigen 
Jhdts  sich  ausbreitend;  in  GrL.  auch  von  Tieren. 
Frau  aus  den  bessern  Ständen  Ndw;  Syn.  Herren- 
Prau,  Mammerlis  machen,  Papa  und  Mama  spielen, 
von  Kindern  BsStdt;  Syn.  Müeterlis.  —  5.  Mämmi 
(PL  Mämmem),    Mammen  BBrünigen,   Mämmdi  B 

—  n.  a)  neugebornes  Kind  BO.;  W.  —  b)  Puppe,  als 
Kinderspielzeug  BO.;  F.  ,Es  wäse  mir  auch  nicht 
recht,  wenn  man  meinte,  ich  könne  es  ganz  gut  ma- 
chen ohne  dich  und  du  seiest  [als  Frau]  nur  für  mich 
da  wie  ein  M.  für  ein  Kind.*  Gotth.  JSs  Glider-M., 
eine  Gliederpuppe;  vgl.  Firmenich  II  579.  Es  Brieggi- 
M,,  eine  Puppe  mit  einer  Vorrichtung,  um  sie  weinen 
zu  machen.  Es  Charte^-M»,  eine  Puppe  aus  Pappen- 
deckel, Carton;  auch:  Maske  BO.  —  6.  Mämmdi  n., 
Läppchen  am  Halse  der  Ziegen  ApK;  Syn.  Olöggn 
(s.  Bd  II  611).  —  7.  Mammen  n.,  c.  V>~-2  Mass  hal- 
tende Flasche,  um  Wein  auf  das  Feld  zu  tragen,  entw. 
in  Form  einer  Feldflasche  oder  eines  Fässchens  mit 
Eisenreifen  und  einem  eisernen  Tragbogen  GrD.,  L. 

Die  Bedd.  1  nnd  2  vereiDigt  auch  Ammei,  die  Bedd.  3 
nnd  4  lat.  mama   nnd   die   davon   abgeleiteten  WW.     Nhd* 

Schweiz.  Idiotikon.  IV. 


,  Docke*  nnd  , Puppe*  vereinigen  die  Bedd.  Spielpnppe;  Wickel- 
Icind;  Brustwarze;  vgl.  auch  ,Mama:  Mamme;  Memm :  Morome' 
bei  6r.  WB.  Zu  4.  FQr  6r  liegt  Entlehnung  aus  dem  Rom., 
für  die  übrigen  Kantone  frz.  Einfluss  auf  der  Hand.  Vgl. 
noch  Mumme*.  MammerlU  ist  Analogie  nach  den  Spielnamcu 
MüeterlU,  Häuheriit  usw.  Zu  6.  Die  Troddeln  am  Halse  der 
Ziegen  sind  mit  Zitzen  yerglichen.  Zu  7.  Obschon  sich  zwi- 
schen dem  Gef&ss  nnd  der  Sangflasche  unschwer  eine  Ähn- 
lichkeit herausfinden  l&sst,  so  liegt  doch  wahrsch.  direkte 
Entlehnung  aus  dem  gleichbedeutenden  rätorom.  mamma  vor. 

mammele"  ZA.,  ^mamme^  Sch",  sonst  mämmde!*: 

1.  (Milch)  aus  der  Saugflasche  trinlfen,  von  kleinen 
Kindern;  von  Erwachsenen  mehr  scherzh.,  sich  den 
Wein  in  kleinen  Zügen  schmecken  lassen,  behaglich 
schlürfen;  auch  euphem.:  oft  und  im  Stillen  dem  Glase 
zusprechen,  dem  Trunk  ergeben  sein  Ai;  Ap;  Bb;  B; 
VO;  Gl;  G;  Sch;  S;  Th;  Z,  Er  het  es  Bitzdi  z*  vil 
g'mämmdet  und  mV  [man]  het-em  's  aXben  a'g'merkt, 
h'sunders  uf  en  Ohe*.  'Joach.  ,Subbibere,  ein  wenig 
trinken,  mämmelen.  Bibulus,  der  gern  trinkt  oder 
mammelet.*  Frib.;  Mal.  Mämmder,  Trinker  G;  Syn. 
Lödder,  —  2.  mit  der  Puppe  spielen  B. 

ÜS-:  mit  Trinken  zu  Ende  kommen,  leer  trinken  Z. 
lez  isch  's  üsg*mämmdet. 

mämmig:    1.    „einer    Puppe    ähnlich    BO."    — 

2.  blöde,  unbehaglich,  etwas  kränklich  (eig.  wie  ein 
neugebornes  Kind)  BHk.  (St^). 

Manelnek  m.:  falscher  Mensch  Schw.  Verräter, 
Abtrünniger:  ,Es  könnten  Mamelucken  da  sein  und 
erzählen,  wie  wir  hier  in  Eintracht  in  diesem  Ecken 
Bat  gehalten  haben.*  HPebt.  1781;  dafür  ,Schelmen.* 
1790.  ,Mameluken,  die  den  Mantel  nach  dem  Wind 
hängen.'  ebd.  1785.  Parteiname  in  Genf  im  XV J. 
Dann  sei  aber  Einer  zu  Genf  zu  denselben  gegangen, 
habe  sie  Mameluken  gescholten  und  ,ein  party  an  sy 
gehenkt  [ihnen  einen  Parteinamen  angehängt].*  1519, 
Absch.  ,Mamelus  warden  um  das  Jahr  1518  if.  in  der 
Stadt  Genf  von  denen  sogenannten  Eignots  genannt 
die  Burger,  welche  des  Herzogs  von  Savoy  Partei  ge- 
halten, als  wann  sie,  wie  die  Sklaven  der  egyptischen 
Sultanen,  das  Christentum  abgeschworen  und  die  Frei- 
heit des  Lands  nicht  geachtet'  Lrü,  Lez.  S.  auch 
Ztschr.  f.  d.  Alt  XXU  174. 

Me'nne"  f.:  leichte  Schelte  auf  weibliche  Per- 
sonen, bes.  kleine  Mädchen,  PQppchen,  Närrin  BG.; 
weniger  stark  als  Fafd. 

Me'mi:  Koseform  des  Namens  Salomea  BsLiestal. 
Syn.  Mlmi, 

Menminger:  eine  Art  Barchent,  aus  der  Stadt  Mcm- 
mingen.  1571,  Z  Inv. 

Memite:  Name  einer  Arznei  aus  dem  Saft  des 
Hornmohns,  glaucium.  ,Glaucium,  ein  kraut,  saft,  in 
berüemten  apoteken  memithe  genannt'  Frib. 

MenOri  n.:  Gedächtniss  L. 

Das  Nentr.  nach  dem  syn.  6ed&chtniss;  im  Übrigen  folgt 
das  W.  der  Analogie  der  Fremdw.  wie  Qlori;  s.  Bd  II  64  3 

Memorial  n.:  Geschäfts verzeichniss  für  die  Lands- 
gemeinde Gl. 

nlm!  1.  meist  wiederholt,  Lockruf  für  die  Katze 
Ap.  —  2.  f.,  Katze  Th. 

Mfmeli  (in  G  auch  Mimmdi)  n.:  1.  Name  der 
Katze  in  der  Kdspr.  Ap;  G;  Th.  Vgl.  die  Synn. 
Simdi,  Zlmdi.  —   2.  Kätzchen   der   Sah l weide,    sal. 
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caprea  G.  —  3.  die  Wollbüschel  (.Kätzchen')  des  Woll- 
grases, bes.  des  schmal-  und  des  breitblättrigen,  er. 
„poly.",  =  er.  ang.  und  er.  lat.  „Ap;"  G.  Vgl.  die  Synn. 
bei  Chünnel  (Bd  HI  326). 

Mim  er  m.:  l.  =  Mim€li  1  Ap.  —  2.  nur  Dim.,  = 
Mlmdi  2  ApK.  —  3.  Flaumabgang  unter  den  Bett- 
stellen, an  den  sich  der  Staub  setzt  Ap.  ^yn.Staub-Müs. 

mlma:  in  dem  Wiegenliedchen:  ,Bruta,  m.,  bruta.' 

EbiNGER   1438.    —    Vgl.   nina. 

Mimma:  Emilie  Gr. 

Mimi:  1.  =  dem  Vor.  BsStdt;  Gr  (%).  —  2.  Maria 
Zo;  Anna  Maria  UwSachs.  (%).  —  3.  Salomea  Gl;  Syn. 
Memi, 

Mimmi  n.:  Milch  (Kdspr.)  Gr;  GRh.  Vgl.  das  syn. 
Mämm  und  Mmcheli  (unter  Müeh). 

Moim^,  nur  in  der  Verbindung:  Im  M,  H;  nicht 
wissen,  was  man  tun  soll  GrV. 

Ans  der  it.  Interj.  des  Schmerzes  aim^,  mit  welcher  das 
m  des  dentschen  Art.  Terschmolzen  wurde. 

mamml  Brummlaut,  in  dem  an  einen  Zuchtstier 
gerichteten  Beimyers:  Hage;  Hage^,  mumm,  mumm, 
mumm,  drät  de*  Chübel  dringd-um  Sch.  Vgl.  Gr.  WB. 

Mummellm.:  1.  Mensch,  der  halblaut,  unver- 
ständlich vor  sich  hin  spricht  TuTäg.  -—  2.  (PL  Müm- 
mel  Gr)  Insekt,  das  beim  Fliegen  einen  brummenden, 
surrenden  Ton  hören  lässt,  wie  Pferdebremsen  (PAL), 
Hornisse  (GRPr.),  bes.  aber  Hummeln  B;  Gr;  PAL; 
Obw;  YgL  Hummel  Bd  II  1295/6,  ferner  die  Synn. 
Bummel,  Brummd.  D'  Mümmd  hend  g'surret.  Schwzd. 
—  3.  verächtlich  für  Mund  (als  der  brummende)  S. 
De»  3f.  hange*  la*;  vgL  henken  Bd  II  1457.  —  4.  Der- 
jenige, der  den  Sami-CMaus  (s.  Bd  III  689/90)  darzu- 
stellen hat  TnTäg.  —  Vgl.  ,Mummel*  bei  Gr.  WB.  VI  2661. 

Butze**-,  Butzi-:  1.  vermummte  Person,  Mas- 
kierter, z.  B.  an  der  Fastnacht,  bes.  aber  i.  S.  v.  Mum- 
md  4  Bs;  S.  Popanz,  Schreckgespenst,  -Männchen 
übh.  Bs;  Syn.  Böli-Mann,  I«*  g^her  e*  StigeHritt  gixe* 
a'«  kam  e"  B,  Auch  bildL  Bs.  ,Den  B.  muss  man 
Kindern  machen  [nicht  Erwachsenen].'  Das  ist  no** 
lang  kein  B,  für  nti«^,  Das  macht  mir  noch  lange 
nicht  bange.  Männchen  oder  eine  andere  Figur,  die 
nach  einem  Druck  auf  eine  Springfeder  aus  einem 
Schächtelchen  herausspringt  Bs.  Uf-fare^  (-jucken) 
icie  e*  B,  U8  ^em  KästU,  —  2.  unordentlicher  Kopf- 
putz (zunächst  ein  Mensch  mit  einem  solchen)  Bs. 
Tuch,  das  den  Kopf  gut  einhüllt,  ebd.  —  Eig.  tanto- 
logische  Zss. 

Mumme  1 II  ZG.,  Q*mummel  Bs  (Spreng),  O^müm- 
mel  ScHW;  Zg  —  n.:  Gemurmel,  Gerücht,  Gemunkel, 
Gerede.  ,Jetz  ergeht  das  Mumol,  sie  seien  närrisch.' 
Stutz.  ,Sölichs  ist  nun  alles  lang  ein  red  g'syn  und 
ein  m.,  den  ich  vil  gehört  hab.'  1525,  Egli,  Akten. 
,Uf  sölichs  anbringen  ward  ein  unruow  und  g'mümel 
im  sal  under  den  fürsten.'  UEckst.  ,Wie  ein  mummel 
und  ein  geschrei  under  gemeinem  volk  sye.'  1532, 
EoLi,  Akten.  ,Es  was  ein  solch  gemummcl  [wirrer 
Lärm],  dass  vor  nie  kein  solch  unrüewige  g'meind 
ersechen  ist  g'syn.*  1533,  Val.Tsohudi.  ,Wie  wol  lang 
ein  g'mummel  ist  um'gangen.*  1540/73,  UMey.,  Chr. 
,Und  was  das  gemömmel,  dass  die  fürsten  um  gelt 
reiche  gestiftabteien  verliebend.'  Vad.  ,Rumor,  su- 
surrus,  ein  gasseng'schrci,  märe,  geräusch,  gemümmel, 
als    der    bäumen    und    des    wassers.     Admurmurarc, 


murmlen  oder  ein  gemümmel  über  ein  ding  machen.' 
Fris.;  Mal.  ,Wie  dann  schon  das  gemümmel  gehe.' 
WüRSTiSEN.  ,Das  gemümmel  wüchse  allgemach.'  ebd. 
,Rumor,  murmur,  rumusculus,  Gemümmel,  ein  gemein 
Geschrei,  Sag,  Gegenred,  Gericht.'  Dbnzl.  1677;  1716. 

Mummele"  f.:  1,  =  Mummd  2  L  S.  v.  Hummel 
GnObS.,  VaL;  ZRafz.  —  2.  auch  Mummie*,  Betschwe- 
ster, scheinheilige  Person  Schw. 

Verhält  sich  zn  Mummd  wie  Mummele*  zu  Hum(h)el.  Zn  2 
vgl.   frz.  mfknier,  Mucker. 

Hus-:  Frau,  die  (wie  eine  Hummel)  sich  geschäftig 
im  Hause  herumtreibt  B;  Syn.  E.-Mugg. 

Chüzi-Mummle°f.:  Schelte  auf  ein  phantastisch 
aufgeputztes  oder  unordentliches  Frauenzimmer  BSL 
(It  Hausfreund  1877).  —  Nur  gelegentliche,  nicht  Tolks- 
tOmliche  Zss. 

Surr-Mummle»  f.:  1.  =  Mummd  I  2  B,  — 
2.  Schelte  auf  ein  übellauniges  Frauenzimmer  B.  ,Es 
hatte  gedacht,  wenn  sie  Zwei  recht  zusammenspielten, 
ob  sie  dann  der  alten  S.  nicht  Meister  würden.'  Gotth. 
—  surr-mummle":  gleichsam  wie  eine  Hummel 
herumfahren,  im  Zimmer  oder  um  das  Hans  herum; 
unwirsch,  übler  Laune  sein  B;  Syn.  surren.  —  surr- 
mummlig:  unwirsch,  übellaunig  B.  ,Er  war  s., 
surrete  und  brummte.'  Gottb. 

mumm(e)le'',  in  BBurgd.  mummelet :  1 .  murmeln 
(z.  B.  ein  Gebet,  bes.  von  Betschwestern),  murren  (z.  B. 
von  Unzufriedenen),  brummen  (auch  von  Tieren  Sch), 
in  dumpfem  Ton,  unverständlich  Etwas  vor  sich  bin 
reden  AAFrL;  Bs;  B;  Gr;  GT.;  Sch;  Th;  Syn.  mu(n)g- 
gen,  bäfflen,  hismelen.  Me*  mummlet  devo*,  es  geht 
das  Gerücht,  es  wird  gemunkelt  Aa;  Bb;  Sch.  ,Fn 
solcher  red  ich  das,  das  vor  dick  gemummlet  was, 
hört  wor  syn.'  1525,  Egli,  Akten.  ,Uf  der  Rhynbruck 
was  ein  krucifiz  zerschlagen  worden,  darus  etlich 
mumletend,  die  Behem  bettend  es  tuen.'  Vad.  ,Su- 
surrare,  lins  reden,  brumlen,  mumlen,  rauschen, 
götschlen  wie  ein  bächle,  schnurren.  Forum  argutum, 
daran  ein  wild  geräusch  und  gross  mumlen  ist. 
Dostinare  sermonibus  aliquem  hostem  esse,  mummlen 
und  gemeinlich  sagen,  er  seie  ein  feind.'  Fris.;  Mai. 
,Wenn  der  Mensch  leis  redend  flismet  und  mnrnlet 
oder  murmlet  und  brumlet.'  Spleiss  1667.  ,Die  Waar- 
sager  und  Zeichendeuter,  welche  schwetzen  und  mum- 
melen.'  LLav.  1670  (nach  Jes.  VIII  19;  vgL  fiismen 
Bd  I  1212).  ,Man  habe  von  diser  Sach  gemttmmelet' 
ZWast.  Prozess  1701.  ,Alle,  die  mich  hassen,  mumlen 
zusamm  wider  mich.*  1707,  Psalm;  dafür  ,mnrme]n.' 
1882.  ,Als  einen  Menschen,  der  in  der  Einsamkeit, 
nur  bei  sich  selbst  pippe  und  mumle.'  JZimmermann- 
Hang  1731.  —  2.  summen,  ,wie  eine  Hummel',  von 
Kindern  vor  dem  Schlafengehen,  indem  sie  dabei  den 
Daumennagel  über  die  Lippen  führen  B.  —  3.  „un- 
pers.,  grollen,  dumpf  rauschen,  z.B.  vom  fernen  Donner. 
J!!s  mummlet  (scho*),  das  Gewitter  zieht  näher  heran 
L."  —  4.  heimlich  Etw.  kauen,  essen;  vgL  Gr.  WB. 
VI  2663.  ,Stehet  ihren  gleich  der  Keller  offen,  muss 
er  doch  nicht  förchten,  dass  sie  hinderrucks  seinen 
gästle  und  mümle  oder  sich  fülle,  und  in  einer  Völle 
Etwas  verwahrlose.'  FWyss  1673.  Hieher  wohl  auch 
der  Personenname  ,Mummeli',  eig.  als  Spitzname.  1637, 
AAWett.  Klosterarch. 

t"-:  oft  refl.,  (sich)  einmummen,  warm  einhüllen 
Aa;  Bs;  B;  S.     Er  het  d'  Bei*  mit  Watten  %*g'mum' 
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melet  Bs.  De  tuesch-di^  i.,  ''aas  nie*  di'^  nit  l/chönnL 
Schild. 

▼  er-  =  dem  Vor.  Bb. 

sür-:  sauertöpfisch  drein  sehen  oder  sich  ge- 
berden; verletzende»  bittere  Beden  führen  B.  Syn. 
sür^niblen, 

Mnmmeli  (in  SB.,  NA.  Mommdi)  n.:  l,  =  Muin- 
md  12  B.  —  2.  Enh,  bzw.  Kalb,  in  der  Kdspr.  Bs;  Z. 

—  8.  Lebkuchen  in  Gestalt  einer  Enh  (aufgezahlt  in 
einem  Kdld  unter  den  Sachen,  die  man  an  den  Weih- 
nachtsbaum hängt)  Z.  —  4.  Laus,  in  der  Edspr.  Bs;  B. 

—  5.  Gänseblümchen,  bell.  per.  ApHer.  —  6.  auch 
Bitt'M.,  =  Mummelen  2  L;  Schw.  —  7.  vermummte 
Weibsperson  L.  —  8.  unordentlich  gekleidetes,  ein- 
geschrumpftes, altes,  geistig  beschränktes  Weiblein 
Bs;  L;  SL.  —  9.  Name  gespenstischer  Wesen.  Das 
,Bibern-Mummeli'  muss  zur  Strafe  dafür,  dass  es  einst 
sein  Eind  in  der  Bibern  ertränkt,  in  alle  Ewigkeit 
umgehen  LE.;  vgl.  Lüt.,  Sagen  288  ff. 

Das  W.  I&sst  sich  als  Dim.  t.  von  MummeUn,  t.  von 
Mummi  aaffassen.  5  und  6  bezeichnen  wohl  das  Versteckte, 
Geduckte.  Za  9.  Das  «Bibern-Mommeli*  hat  seinen  Namen 
wohl  von  den  unterdrückten  JammertOnen,  die  es  hOren 
lasst;  Fahrwangen  im  Aa  hat  seinen  Mummdi-Ma**.  Betr. 
den  Kamen  ,Manimel'  für  d&monische  Wesen  Tgl.  Gr.  Myth. ' 
457;  Ztschr.  f.  d.  Phil.  VI  465;  Gr.  WB.  Hieher  wohl  auch 
die  Sago  yom  ,AeckelmQnimoliS  einem  sAgenhaftou  Manne, 
dessen  liebster  Aufenthalt  bei  einer  Quelle  (,A-s-BrQnne]i*) 
gewesen  sein  soll;  vgl.  Kohlrusch   1854,  299/301. 

Side"-:  in  der  Edspr.  Bezeichnung  für  otw.  Seiden- 
weiches Bs. 

munim(e)lig:    brummend,  leise,  undeutlich  Scu. 

Strau'^-Mummc":  Name  einer  Fastnachtsmaske, 
ein  altes  Weib  mit  einem  Strohhut  S;  vgl.  Hänggi 
1892.  112. 

mumme*:  1.  „Etwas  zwischen  den  Zähnen  mur- 
meln, nn vernehmlich  sprechen  L**,  mit  geschlossenem 
Mundo  singen  BHk.  —  2.  die  Betschwester  spielen 
Scu  (Sulger). 

sür-:  weinen  BE. 

Mumme  r  m.:  Name  einer  im  Anfang  dieses  Jhdts 
in  Genf  und  Waadt  aufgekommenen  Sekte,  dem  frz. 
momier  entsprechend;  vgl.  Schweizerbote  1825,  81  ff. 

mummere":  dumpf  tönen  B;  vgL  mummelen  3, 
bummeren.  ^Ea  mummeret,  von  einem  heranziehenden 
Gewitter  L."  ,Es  ist  oft  am  hellen  Mittage  vom  Boden 
bis  in  den  Eeller  hinab  ein  schreckliches  M.  [von 
Geisterspuk].*  B  Tagblatt  1798. 

Mummer i  f.:  auch  pers.,  Maskierter  ScuwE. 
Mummerte*  sind  umme*g* Sprunge*,  MLiensrt.  Die 
bcde*  übermuetige*  Mummerie*,  ebd. 

Mummi  (in  AxZein.  Jlfummt)  n.:  l,  =  Mummeli2 
AiZein.  —  2.  =  Mummelt  4  Bs.  ■—  3.  auch  Bett-M,  = 
Mummeli  6  L.  —  4.  =  Mummdi  8  L ;  vgl.  Hummi 
Bd  II  1297.  ~  5.  =  Mummeli  9,  bes.  als  Schreckwort 
für  Einder  L.    's  M.  chunnt  und  nimmt-di"^! 

,  Mummler  m.:  der  das  Maul  nicht  auftut,  sub- 
mussus.*  Demzl.  1677;  1716. 

Bdtt-:  Mucker,  der  an  Einem  fort  Gebete  murmelt; 
vgl.  Mummeli  6.    ,B.,  Predigfresser.'  UBRlaasR  1777. 

Gugge^-Mümmcli  n.  =:  Gugen-Mol  i  Z.  —  Be- 
nannt nach  der  Stimme. 

Manftlle":  Name  einer  Birnsorte  GRh.,  It  Steinm. 
1804,  458. 


Manme"  f.  =  Mamma  4  Gr;  PAger.  —  Steif-: 
Stiefmutter  PAger.  —  Wohl  direkt  aas  dem  gleichbed. 
oberl&ndisch-romanischen  mumma. 

Mummerli  =  Hummerli  (s.  Bd  II  1297)  AiBb.  Vgl. 
Mummeli  5  und  6, 

Mnem  „Gl;  Gr;"  L,  sonst  Mueme*  —  f.,  Dim. 
Muemi  Gr;  P,  Muemli  L,  Muemeli  Gl,  sonst  Müemli: 

I.  Muhme,  Tante  Gr;  L;  P;  W;  Syn.  Bäsi.  ,Und 
Amram  nam  sein  muem  Jochebed  zum  weib.'    1531, 

II.  Mos.;  dafür:  ,seines  vatters  brneders  Schwester  J.* 
1548;  ,seine  Base.'  1667.  Auch  sonst  in  der  Lit.  des 
XV.  und  XVI.  —  2.  verächtliche  Bezeichnung  von 
Frauenspersonen,  a)  alte  Weibsperson  L.  Arms  M,, 
armer  Tropf  L.  —  b)  auch  Bitt-M.,  Betschwester  VO ; 
„Z.«  E*  richti  M,;  e-  tüsigs  M.  und  Chifelidb.  Gleis- 
nerisches Weib  Gr.  —  c)  „schmeichelnde  Bettlerin, 
die  Etwas  gern  hätte,  ohne  es  zu  sagen  Gr;"  Ndw; 
Schmeichlerin,  Schmarotzerin  L;  Ndw.  Si  gind  i» 
arme*  Muenüene*  ne*  par  Batze^,  L  Nachrichten  1865. 
—  d)  gefallsüchtiges,  eitles  Weib  L;  Sch,  ,das  nach 
Männern  strebt'  Bs  (Spreng).  ^Müenüi,  Dämchen, 
Hürchcn*  Bs  (Spreng).  Vgl.:  ,Mueme,  apud  Helvetios 
in  deteriorem  sensum  abiit  atque  scortillum  denotat* 
Schulze.  —  e)  naschhaftes  Weib  Aa;  Gl;  Frau,  die  un- 
ordentlich haushält  Gl.  —  f)  fette,  langsame,  energie- 
lose, zimpferliche  Frau  GWe.    Dickes  Eind  BBe. 

Mhd.  muom^,  Mnttorscbwester,  weibliche  Verwandte  Obh. ; 
vgl  Fr.,  Ztschr.  VI  113.  Dass  sich  die  abgeleiteten  Bedd. 
mit  der  Gruppe  mumm  berühren,  ist  wohl  nur  Zofall.  Zu 
den  verschlechternden  Bedd.  bei  2  haben  wir  Analogien  an 
andern  Verwandtschaftsnamen;  vgl.  Schwätz-Bän,  nhd.  , Bet- 
schwester, Saufbruder',  ferner  auch  Oötti,  lat  wjmm  1)  Neffe. 
2)  Schlemmer. 

Muem  m. :  wer  durch  Schmeicheln  Etwas  zu  er- 
langen sucht  VO.  —  B6tt-:  Betbruder  Ndw.  —  Aus 
dem  entsprechenden  Fem.  erst  abgeleitet. 

muem(e)le'':  Altweibergeschwätz  treiben.  Ebkl. 

^bött-:  die  Betschwester  spielen  VO;  Z." 

mueme":  1.  „Altweibergeschwätz  führen",  mit 
alten  Weibern  Umgang  haben  und  ihre  Albernheiten 
gern  anhören  Bs.  Behaglich,  weitschweifig  erzählen; 
Jmdn  mit  seinem  Geschwätz,  oder  mit  undeutlichem 
Reden  langweilen  BS.  Vertraulich  mit  einander  reden, 
plaudern,  scherzen  Bs.  Wie  's  Jwnpfere*  machei*,  we*** 
me*  nit  mit-ene*  m.  vjHI  und  lache*  und  zum  HöfUr 
het  kei*  Lust  BRbber.  Vgl.  das  syn.  frau-hasen,  — 
2.  die  Betschwester  spielen  VO;  „Z."  —  3.  „schmei- 
chelnd sich  umtun  Gr."  Durch  Schmeichelei  Etwas 
zu  erhalten  suchen,  ohne  dass  man  es  heraussagt 
Ndw;  Syn.  guenen.  Euphem.  für  betteln;  heimlich 
betteln  Gr.  —  4.  mit  dem  männlichen  Geschleclit  zu 
intimen,  verdächtigen  Umgang  haben,  sich  gern  mit 
ihm  abgeben ;  kokettieren  Bs.  —  5.  heimlich  naschen ; 
„allerlei  Näschereien  kaufen,  bes.  von  Weibern  hinter 
dem  Rücken  der  Männer  Gl."     Abi.  müemelen. 

Muemeri»  f.,  PL  Muememe* :  gleisnerisches 
Weib  Gr.  Frauensperson,  die  dem  heimlichen  Bettel 
nachstreicht  und  sich  zu  diesem  Ende  an  die  Frauen 
macht  GrL.  Muemerne*  ha*,  von  Hausfrauen,  welche 
solchen  Weibern  heimlich  Etwas  zustecken. 

Muemeri,-ei:  1.  verdächtiger  Umgang  mit  Manns- 
personen Bs  (Spreng).  —  2.  verwandtschaftliche  Rück- 
sichten, Nepotismus.  ,Da8s  im  versoldeten  regiment 
frye  wal  bestände   und  nit  durch  muemery,  gunst, 
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anhang  und  pratik  der  sold-  und  Srgjt  diss  pfruend- 
regiment  besitze.*  Ansh. 

maemig:  eintönig,  langweilig  GRChur. 

müemele'*:  verstohlener  Weise  essen  nnd  trinken 

Gl.   —   Dim.  zu  muemen  5. 


Mamfele"  f.:  1.  »ein  Bflndel  Flachs;  so  viel,  als 
ein  Mann  nach  Hanse  zn  tragen  yermag  W."  — 
2.  eine  Handvoll  Hanf  FS. 

Id  1  steckt  ohne  Zweifel  das  W.',MaDn'  und  das  Ganze 
ist  eine  Analogiebildung  nach  Hampfden  (s.  Bd  II  1802/3); 
2  dagegen  ist  viell.  eine  Yerqnickang  des  letztern  W.  mit 
einer  syn.  Abi.  des  frz.  maiti  (Patois  man). 


mampfe":  hörbar  kanen,  bes.  an  Obst  herum;  be- 
haglich essen  B  oAa.  —  Lautmalend  wie  das  bair.  ,mam- 
pfen',  mit  vollen  Backen  essen. 

Mampf  I  m. :  Mumps,  Entzündung  der  Ohrspeichel- 
drüse; Entzündung  des  Halses  6;  Z.  —  Vgl.  Ztschr.  f. 
d.  Phil.  I  809/12. 

Mampf  U  m.,  PI.  mit  Uml.:  1.  Stoss  mit  der  Faust 
oder  dem  Fusse,  Puff  AiFri.;  Bs;  auch  Ohrfeige  Bs. 
,Die  Mutter  hatte  ihm  zuerst  im  Unwillen  ein  paar 
Mümpfe  zugedacht.'  Brbitenst.  —  2.  Anschnitt  des 
Brotes  ß;  Syn.  Mutsch.  —  3.  „stolze  Person,  die  ihre 
Verachtung  gegen  Andere  nicht  zurückhalten  kann  G; 
Zg"  (It  St.').  —  Wenigstens  in  den  Bedd.  1  und  8  aus 
dem  syn.  Mupf,  unter  Einschiebung  eines  m. 

mumpfe**:  1.  (auch  i"-fn.)  den  Mund  voll  stopfen 
BO.  Vgl.  mampfen.  —  2.  tr.,  im  Munde  weich  machen, 
z.  B.  hartes  Brot  SchwE.  —  3.  mümpfe*,  in  Ndw  auch 
mumpfer,  durch  Geberden  oder  Worte  seine  Verachtung 
oder  seine  Unzufriedenheit  ausdrücken;  boshafte  An- 
deutungen über  Etw.  machen,  sticheln  A^Zof.;  Bs; 
Ndw;  Syn.  föpplen,  chöglen.  Wo  Die  jetz  's  Süseli 
an  '8  Her  Brunen  Arm  g'seh  het  spazieren,  so  het-si 
glich  anfange*  w.  Breitenst.  ,Er  wusste  wohl,  wie 
4ie  grossen  Mädchen  m.  würden,  wenn  er  vor  dem 
Pfarrer  in  der  Kirche  wäre.'  ebd.  Verblümt  reden 
Gl.  —  4.  schmecken,  munden  ZTurb.  Das  hät-em 
nüd  g'mumpft,  nicht  gepasst. 

In  das  Yb,  bes.  in  den  Bedd.  1,  2  und  4,  spielt  die 
Gruppe  Mump/d  herein,  Bed.  3  aber  deutet  auf  Y^wdtschaft 
mit  müp/en,  2  bedeutet  eig. :  im  Munde  halten,  hin  und  her 
bewegen,  bis  die  Speise  vom  Speichel  erweicht  ist. 

ver-mumpfe**:  1.  „Jmdn  verächtlich  behandeln, 
durch  spöttische  Geberden  aushöhnen  B;  VO;  G;  Z" 
(It  St.').  ,Um  diese  überfreimütigen  Kügen  zu  hin- 
dern, wurde  ernstlich  untersagt,  die  Verkündiger  des 
Gotteswortes  in  der  Kirche  zu  v.,  zu  schänzcln  und  zu 
stumpfieren.'  XVI.,  Z  Mand.  —  2.  Jmdn  als  einen  vom 
Lande  Geächteten  öffentlich  auskünden  Zg  (Kanzlei- 

spr.,  It  St.*).   —   St.'  hat  bloss  tfermup/en,  -tnüp/en. 

Mümpfi  n.:  Stoss  L.  Es  hed  hie  und  do  so  nes 
M,  VO*  's  MarUze*  Bassglge*  a*  ^ner  EUboge*  g'spürt. 

Mampfel  Aa;  Ap;Bs;B;VO;  G;  S;  Th;  Z,  Numpfü 
TiiHw.,  Tag.,  Umpfd  Sch  —  m.,  Mumpffejk*  f.  Gl; 
Ndw,  PI.  MumpfUr  BSi.,  sonst  PI.  und  Dim.  mit  Uml. : 
1.  ein  Mund  voll.  Bissen,  Brocken,  allg.  E*  M.  Speck, 
ein  grösserer  Bissen,  verschieden  von  Speek-M,  Müm- 
pfel  wie  Kinde^schuMi   Bs.    Gross  Mümpfel,  feiss 


Vögd  kk.  Legt  <f  Gablei*  mit  ^em  M,  ab,  Himdbrh. 
Ei'^m  [sogar]  de*  M.  zum  Mul  üs  gi^,  Alles  für  ihn 
tun  Z.  DI«  M.  sÖU-mi'^^  (in  all  Weltteil)  versprenge^, 
Beteurung  Z.  Wer  sich  Abends  recht  schläfrig  fühlt, 
sagt:  I**  will  au^  Mümpfd  ni*  hiUt  z'  Nacht,  mit  Be- 
ziehung auf  die  tiefen  Atemzüge  Z.  CMini  Mümpfdi 
isse!*,  ScHwzD.  ( Aa).  ^a"*  de*  beste*  Mümpflene^  suedie*. 
UsTERi.  De  farst  d^it  dem  MiÜi  zue  und  wottsch  es 
ganz  drt*  inne*  tue*;  ja  wärli*'^,  's  LöMi  ist  na  z' 
ehl%*,  es  gönd  na  ke*  gross  Mümpfd  dri*.  NIoeli.  IH**m 
en  ieders  Mümpfdi  vergunne*  Z.  Oueti  Mümpfeli  ha*, 
gut  zu  essen,  Wohlleben  haben  Bs;  Z.  D^  Meie* 
het  irem  Ma**  gueti  Mimpfdi  'kocht  Schwzd.  (Bs). 
AüftJ  Mümpfd  (Mümpfd),  dann  und  wann,  jedesmal 
Aa;  L  (Häfl.  1813,  101).  Es  muess  do  dure*,  und 
wenn  's  aUi  Mümpfd  en  Ma**  chostet.  Sprww.  1869. 
Jedes  Mümpfdi  gnappet  die*  Bart,  bei  jedem  auch 
noch  so  kleinen  M.  kommt  der  Bart  beim  Kauen  in 
Bewegung  (man  soll  also  auch  für  Weniges  dankbar 
sein).  1850,  Stutz.  Weggli  —  so  Mümpfdi,  wie  *s  iez 
giH.  ANehbr.  ,Der  schnitte  [vom  Braten]  ab  und  ässe 
ein  mümpfel.*  1522,  Egli,  Akten.  ,Ich  lüffe  eim  durch 
ein  für  umb  eines  mumpfels  willen.*  JBinder  1535. 
«Foecundi  leporis  sapiens  sectabitur  armos,  ein  meister- 
loser Schlecker,  der  die  gueten  bissle  oder  mümpfele 
kennt,  wirt  aj  suechen.*  Fris.;  Mal.  ,£s  geschiehct 
oft;,  dass  auch  ein  gutmütig  Schaaf  eben  so  bald  auf 
ein  guts  Mümpfeli  trittet,  als  dass  es  dasselbige  Ssse.' 
1615,  JJBrbit.  ,Ich  will  dir  s@lb  dein  Mul  ufsperen 
und  disen  Mumpfel  stossen  ein.'  GGotth.  1619.  ,[N. 
V.  der  Flüe]  äss  zum  Tag  nit  mehr  denn  drei  Mumpfel.* 
1633,  Obw  Volksfr.  Der  Bewerber  um  eine  Stelle,  der 
mit  einigen  Maltern  Korn  abgefunden  wurde,  äusserte 
sich  unwillig:  ,Das  heisst  ein  Mundpfel  in's  Maul 
werfen  und  schweigen  machen.*  1668,  Ebtbrm.,  Rick. 
,£in  Mümpfelein  Brot.*  JUlr.  1727.  Auch  gelegent- 
lich von  ungeniessbaren  Dingen,  z.  B.  von  Fetzen  Bs 
(s.  Schwzd.  23,  77).  —  2.  cn  dicker  M.,  dicker,  fetter 
Mensch  Bs  (s.  Schwzd.  23,  82);  vgl.  das  syn.  Moeken, 

—  3.  Dim.,  der  16.  Teil  einer  Mass  Schw;  Syn.  Buddi. 

—  4.  unwillig  verzogener  Mund  Ndw.  Vgl.  mumpfen  3. 

Betr.  die  Abschwftchong  des  2.  Teils  der  Zss.,  ferner  die 
Fem.-Form  vgl.  die  Anm.  za  Arfd  (Bd  I  448/4),  sowie  zu 
Hampfd  (Bd  II  1303/4).  Das  BewusstseiD  der  Eotstehnug 
des  W.  war  wohl  nie  gauz  geschwunden,  wofQr  folgende 
Rekonstruktionen  desselben  sprechen  mOgon:  ,Aas  einem 
mundfol  8  teil  machen.*  Salat  ,Nec  sumito  magnos  morsus, 
gross  mandvoll.  Zwen  mundToll  oder  ein  nrnndvoll  Ober  den 
anderen.  Die  gueten  bissle  oder  mOndvole.*  Fris.  1562. 
,6net  mündvoll  abbeissen.  Ein  mundvolle,  bissle.  Gnete  bissle 
oder  mQndpfele  (mündTolle)  6sson.*  Fris. ;  Mal.  ,Er  ist  mit 
seiner  Gesundheit  [seinem  G.  trinken]  den  Andern  fast  eine 
Viertelstunde  hintennach  gekommen,  weil  er  den  Mundvoll 
nicht  bat  kOnnen  herunterbringen.*  HPest.  1785.  S.  auch 
Mervd. 

Ise**-:  Eisenklumpen  Bs.  In  der  hei  Giggemitlis 
(s.  Bd  II  176)  angeführten  Stelle  spec.  Bruchstücke 
von  Bomben  von  der  Belagerung  von  Strassburg  her; 
solche  wurden  in  Bs  verkauft  und  u.  A.  als  Brief- 
beschwerer benutzt.  —  Hus-  m.:  Person,  die  gern 
zu  Hause  bleibt  und  ihre  Freude  daran  hat,  im  In- 
nern des  Hauses  zu  walten;  Hausmütterchen  Bs.  — 
Chuchi-:  Mädchen,  das  die  Küche  gerne  besorgt  Bs. 

—  Ohraft -Mümpfeli:  kräftiger  Bissen,  Speise,  die 
Kraft  gibt;  Leckerbissen  Bs;  „VO;  Z."  —  (Guet-) 
Nacht-:   Bissen,   etwas  Weniges,   das  man  vor  dem 
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Schlafengehen  noch  geniesst,  bes.  Leckerbissen,  den 
man  den  Kindern  gibt,  wenn  sie  den  Eltern  ,gate 
Nacht*  sagen  Z ;  Syn.  Bett-Mümpfdi,  Zungeiv- Mump  fei, 

—  N  ü  n  i  -  s  Z'nüni'Essen  (s.  Bd  I  527)  Bs ;  vgl.  Zihnu 
M,  —  Bett-,  meist  Dim.y  SS  Guet-Nacht'Mümp  fdi  Bs 
Gl;  Z.  —  Pfaffe'-Mnmpfel,  mei8tPl.,  =  P/'.--afocÄ:en 
Aa;  Z;  Binch  =  Pfaffen-ChäppH  2  (s.  Bd  III  898)   Z. 

—  Bepntaz(ions)-Ml^mpfeli  =  B,'Mocken  Sch;  Z. 

—  Sack-:  was  man  von  den  Speisen  an  Mahlzeiten 
in  die  Tasche  steckt,  um  es  nach  Hanse  mitznnehmen  ; 
vgl.  BehdUens  Bd  II 1239.  Er  habe  den  eingesteckten 
Braten  nicht  gestohlen,  ,nnr  für  ein  S.  geachtet.*  1690, 
Z  OGlatt.  —  Schöf-,  meist  PL:  Name  einer  von  den 
Schafen  gern  gefressenen  Pflanze,  rundblättriges  Lein- 
kraut, lin.  spuria  AiBb.  —  Spöck-:  kleiner  Speck- 
würfel, z.  B.  in  der  Wurst  oder  auf  sog.  Spick-  Wäjen 
Bs;  S;  vgl  Mump  fei  1,  —  Tau*-:  Mensch,  der  die 
üble  Gewohnheit  hat,  den  Mund  immer  wie  zum 
Kauen  zu  bewegen  GTa.  —  Z6hni-:  Zwischenessen 
um  10  Uhr  Morgens  BsStdt,  wo  der  Z,  bes.  in  den 
Familien  an  die  Stelle  des  mehr  bei  den  Arbeitern 
üblichen  »Nüni-Mumpfels*  tritt.  —  Zunge"-:  l.^Ouet- 
NaefU'M.,  da  er  oft  nur  in  einer  Kleinigkeit  ,auf  die 
Zunge*,  z.  B.  Bonbons,  besteht  ZElgg.  —  2.  Zunge*' 
MümpfeU  mcuihe;  die  Gewohnheit  haben,  die  Zunge 
zwischen  die  Zähne  zu  legen,  gleichs.  um  daran  zu 
kauen,  wie  viele  Leute  tun,  wenn  sie  etwas  Unge- 
wohntes, Heikles  auszuführen  haben  Z.  —  8.  Mensch 
mit  schwerer  Zunge  ZElgg. 

mumpf(e)le»  (in  GlH.  mumfle^):  1.  auch  i»-w., 
=^mumpfen  1  BSi.;  sonst  wesentlich  =  muUen  1  Aa; 
Ap;  BO.;  VO;  Scu;  Z.  Er  mumpflet  's,  ioe-n-es  alta 
3füeterli,  wo-n-ekeini  Zänd  me  hed  SonwMuo.  ,M.  und 
Kauen  ist  nicht  Einerlei.*  Tobl.  1844.  Beim  Essen 
grosse  Bissen  nehmen,  gierig  drauf  los  essen  BSi.; 
VO;  Z.  ,Er  mundvelte  drauf  los,  als  ob  er  die  halbe 
Welt  verschlingen  wollte.*  1851,  Stütz.  Etw.  appe^-, 
e^toig-m,  SchwMuo.  —  2.  durch  blosse  Bewegung  des 
Mundes  einem  Andern  Etw.  zu  verstehen  geben  GlH. 

Mumpfli  m.:  Schelte  auf  Jmdn,  der  beim  Zer- 
arbeiten  grosser  Bissen  die  Kauwerkzeuge  stark  be- 
wegt ScDwMuo.;  Z. 

mümpfele**:  kleine  Bissen,  einen  nach  dem  an- 
dern, langsam,  behaglich  kauen  Bs;  B;  VO;  Z.  Syn. 
grummelen  Bd  II  734,  müffden,  Iss  doch,  du  müm- 
pfüist  numme^  BSi. 

vor-:  Etw.  in  ganz  kleine  Bissen,  Stücke  oder 
Maasse  teilen  SohwE. 

Mampferlne",  auch  Muffeline*  —  f. :  frz.  Tanz  weise, 
die  im  ersten  Drittel  unsers  Jhdts  mit  Vorliebe  ge- 
tanzt wurde  BStdt  Es  Anders  pressiert,  um  mit  dem 
Chammermeitli  e*  neui  Mumpferine*  z'  probiere*,  dW 
Kutscher  heig  versproche*,  er  well-ne*  flöte*  d'rzue, 
GoTTU.  —  Ans  dem  frz.  mont/trrine  (Adj.,  abgel.  von  Mont- 
ferrat)t  ein  it.  Tanz. 


Mamsell  f.:  1.  französische  Stubenmagd.  2.  Hälfte 
des  XVIIL,  Z;  vgl.  Jung-Frau  Bd  I  1247.  Titel  der 
Kammerjungfer  übh.  XVIIL,  Bs  (It  Sintemal  1759). 
—  2.  Frauenzimmer,  das  »aufgehört  hat  eine  Jungfer 
zu  sein,  ohne  sich  zu  verheiraten.'  1794,  Merian. 


Man,  men,  min,  mon,  innn,  bzw.  mann  usw. 

M&n,  bzw.  Mön  AiLeer.;  BsL.;  BBr.  (neben  Mä*), 
G.,  Ha.,  R.  (neben  Mä*);  Gr  (selten);  LHa.;  S;  USch.; 
W,  Mäne*  B  uSi.;  GrD.,  S.,  Spl.,  Tschapp.,  V.,  Mannen 
B  oSi.,  Mön  BG.,  M.;  Gr  tw.;  USil.,  Möne*  GrAv.,  Mö 
(nas.)  GRFelsb.,  Mun  GrAv.,  uVaz  (neben  Mä**),  Mä, 
bzw.  Mö  AaL.;  Ap;  BHk.,  ,G.,  0.;"  FJ.;  „LE.;"  PAl.; 
G;  Sch;  Schw;  Th;  Uw;  Zo;  Z,  Mü'Gl;  GaSeew. ;  GSa. ; 
ScHStdtt;  ZRfz,  PL  Mö*  Ap;  G;  Th;  Z,  Dim.  Mönli 
AABb.  —  m.:  Mond.  1.  der  Himmelskörper.  Vgl.  Herr- 
gotte*'Liecht;  Män-Bübeli;  Ghnabe*-,  Buche*- Sunn. 
a)  nach  seiner  Stellung  und  Bewegung  (ähnlich  der 
Sonne).  Er  het  de*  Chopf  üf,  wie  wenn  er  am  M, 
wett  schmöcke*,  trägt  den  Kopf  hoch  AASt  So  g'wüss 
dass  Stmn  und  Mo*  am  Himmel  städ  Z.  Es  send  zwe 
Mö*  [Mond  und  Nebenmond]  am  Himmel  GStdt.  Der 
Mond  chunnt,  gät  (stät  ZO.)  üf,  geht  auf,  gät  abe\ 
under,  geht  unter.  S.  noch  Gold  Bd  II  224.  —  b)  Licht- 
wirkung. De^  M.  schint;  vgl.  M.- Heitert;  M.-Sehin; 
Durch-Schin,  Er  ist  so  dürr,  de"  Mo*  schint  duf^-ne 
dure*  L  (Ineichen).  Bildl.  der  Mö  schint,  von  unan- 
ständiger Entblössung  Ap;  vgl.  gemeind.  Mondschein 
für  Glatze.  Das  Bild  der  Mondscheibe  gleicht  einem 
Antlitz,  daher  und  wegen  der  Homonymität  mit  Mann 
der  Entlebucher  den  Mond  für  einen  Mann  hält.  St.^ 
Ober  die  Sage  vom  Mann  im  Monde  vgl.  Gr.  Myth. 
681.  Den  Kindern  sagt  man,  es  sei  ein  Ma**  im  Mö* 
drin  Ap.  Wir  am  Sunntig  Holz  trat  [trägt],  chunnt 
in  Mö*,  KSteiqer  1839,  ähnlich  jetzt  noch  Z;  s.  noch 
Rochh.  1867  I  13.  Seine  Spiegelung  im  Wasser:  Auch 
den  Gersauern  in  Schw  wird  nachgeredet,  sie  glauben, 
dass  der  M.  im  See  liege.  —  c)  nach  seiner  Veränder- 
lichkeit, seinen  Phasen.  Der  M.  schwint,  nimmt  ab, 
toadist,  wird  voll;  es  ist  schw%ne*der,  wachse^de^  M, 
S.  ah;  üf-,  obsich-,  nidsich-gänd  Bd  II  9.  13.  33.  34. 
Hiezu :  VoUer  M,,  volli  Jar,  läre"  M,,  läri  Jar,  d.  h.  je 
nachdem  der  Mond  in  den  nächsten  Tagen  auf  Neu- 
jahr voll  oder  leer  wird,  ist  ein  fruchtbares  oder  un- 
fruchtbares Jahr  zu  erwarten  Z.  Geschäfte,  Tätig- 
keiten, welche  auf  Wachstum  und  Gedeihen  des  betr. 
Gegenstandes  abzielen,  sollen  im  zunehmenden  oder 
steigenden,  solche  dagegen,  bei  welchen  ein  Abnehmen 
oder  in  die  Tiefe  Wachsen  wünschbar  ist,  bei  ab- 
nehmendem oder  absteigendem  Mond  vorgenommen 
werden.  So  soll  man  z.  B.  Hühneraugen  bei  abnehmen- 
dem Monde  schneiden  S.  Wenn  Blatternkranke  im 
schtvlnete*  Mö*  den  Ausschlag  verlieren,  so  bleiben 
nach  dem  Volksglauben  die  Narben  sichtbar  Z.  S.  Voll-, 
Nüw-M.  und  nüw.  Der  Mondwechsel  hat  Einfluss 
auch  auf  das  Gemüt  der  Menschen,  bes.  bei  Geistes- 
kranken S;  Z.  Mit  dem  Mö*  gö*,  von  Frauen,  nach 
der  Mondphase  unpässlich,  schwermütig  sein  Ap;  vgl. 
,mondsüchtig*,  lünig,  mönig,  ,Die  Cartoffel  wollen  umb 
das  Wedel  in  undergehendem  Monn  gepflanzet  sein.* 
Rhao.  1639.  ,Der  Monn  soll  obsich  oder  nidsich  gehen, 
bald  Schweinen,  bald  wachsen,  je  noch  dem  der  Scha- 
den zu-  oder  abnemmen  soll.'  RGwerb  1646.  ,Wer 
spielet  und  mit  dem  Rücken  gegen  den  Mond  sitzet, 
der  verspiele  Alles.'  Anhorn  1674.  ,Dein  Sein  [Sinn] 
ist  wie  der  Mohn  gericht;  was  dir  z'  Nacht  geliebt, 
erleidt  dir  hinacht.*  Wahrsager  1675.  Man  soll  das 
Holz  [zu  einem  Bau]  ,bei  instehend  und  abnehmendem 
Mond'  fallen.  1713,  Absch.    Vgl.  noch  über  den  Mond 
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in  der  Mythologie  und  im  Volksglauben:  Birl.  18(51, 
186  f.  446  f.;  Kochh.  1856  I  262  f.,  II  237.  306;  Baurag. 
7;  KUassenkamp,  der  Mond  in  den  Anschauungen  der 
Naturvölker  1874;  WWack.  1872,  250  if.  —  2.  a)  als 
Wirtshausschild.  Selten,  z.B.  SOlt.  ,N.  N.,  Wirt 
zum  halben  Mon.*  1653,  AAWctt.  Klosterarch.  — 
b)  Bild  des  Mondes  auf  Kirchtürmen.  ,1488  stackt 
man  den  sternen  mit  dem  man  uf  den  münsterturn.* 
Kdlib.  ■—  3.  Schelte:  DuMö'I  Einfaltspinsel  GStdt. 
Verkürzt  aus  Mö'-Chalb  Bd  III  219.  —  4.  (meist  PI. 
MdnJ  ringförmiger  Fleck,  a)  Ringe  von  ausgewasche- 
nen Flecken,  Fettropfen  usw.  an  Stoffen,  Tapeten  Aa 
Wohl.;  B.  Das  [Hemd]  chasch  ämd  wdger  ntwm«" 
brücke*,  's  isch  ja  ganz  k^rfange*,  g'sesch,  es  het  ja 
hie  ne*  Man  m»**  dort  eine*  B  (vRütto).  —  b)  dunkle 
Kinge  um  die  Augen,  durch  Blutauflauf  bewirkt  B. 
Schwarzi  Mön  um  d*  Auge*  umme*  BBe.  Vgl.;  Die 
Unholden  hätten  ,rote  Mönli*  in  den  Augen,  daran  man 
sie  erkenne.  1576,  L  (Turmbuch).  —  c)  rote,  blaue 
oder  grüne  rundliche  Flecken  in  der  Haut,  bes.  im 
Gesicht,  in  Folge  eines  Schlages  AxLeer.,  St.;  Bs  (gew. 
blaue"  Mön)\  rote,  entzündete  Augenlider  BsL.  ,Der 
dicke,  aufgedunsene  Kopf  mit  den  roten  Mönen.*  Brki- 
T8N8T.  —  5.  Dim.,  runde  Klammer,  Parenthese.  ,Was 
funden  würt  stau  zwüschen  zwei  solchen  (..)  män- 
lincn,  soll  mit  stillerer  stimm  gelesen  werden.*  Salat. 
In  uuscrerä.  Lit.  gilt  fast  durchweg  ,Mön\  so  noch  1715; 
Salat  braucht  neben  einander  ,mun*  und  ,män.*  ,Zum  Man(en)', 
Hausname  in  ZStdt  1357/1504,  «zum  halben  Moon.'  1637. 
Erst  1772  (JCSulz.)  begegnet  uns  ,Mond.'  Von  FJexionsformen 
notieren  wir:  ,den  monen.*  1336/1446,  Z  Jahrb.,  ,de8  mons.' 
Zwing]!,  ,d6s  Mones.*  HRKebm.  1620,  ,de8  Monden.'  vMoos 
J777.  Die  Form  fUr  den  (seltenen)  PI.  schwankt:  ,zwon 
monen.'  um  1530,  Bs.  ,Dry  mon  am  himmel.'  Salat  Bei 
Anh.  1674  Sing.  ,MonS  PI.  ,Mönd.*  —  Unsere  einsilbigen 
Formen  sind  aus  dem  Nom.  des  mhd.  mane,  die  zweisilbigen 
aus  dem  Acc.  desselben  zu  erkl&ron.  Über  den  Abfall  des  n 
und  die  verschiedene  Gestaltung  des  Yoc.  vgl.  analoge  Fälle 
wie  (jany  lan,  »tan,  (y')tan;  auch  Lön  u.  ä.  Auffallen  muss  ö 
für  a  in  MAA.,  die  diesen  Lautwandel  sonst  nicht  anerkennen. 

Voll-Man  m.,  in  „Z  n.":  1.  Vollmond,  allg.  Syn. 
Wädel.  Volksglaube:  We**'me*  Bluemen  im  F.  ver- 
setzt, werde*d-si  gefüllt  Z.  We**-me*  im  VoUmäne* 
hüratet,  so  het-me*  vil  Str%t  im  Hüs  GrD.  ,Si  seien 
im  vollen  Mon  worden,  mögend  widerheben  wie  hagen- 
büchin  Zaunstecken.*  Schimppr.  1651.  Vgl.  Gr.,  Myth. 
(1854)  S.  676.  -  2.  Vollmondgesicht  Th. 

Das  „n."  nach  Analogie  von  Neu,  Neumond.  Die  Zss. 
ist  eine  lose:  ,Im  vollmon  oder  wädel.*  1584,  Zellw.,  Urk., 
wechselnd  mit  ,im  vollen  mon  oder  w.*  und  so  noch  heute  ZO. 

Finster-:  Neumond,  f^yn,  Schwarz- M.  ,Bim  Fy- 
stormond.'  B  Kai.  1858.  —  Halb-:  Halbmond.  1.  halb- 
mondförmiges Messer  der  Sattler,  Schlichtklinge  Tu. 
Vgl.  das  frz.  lunette,  —  2.  Rundeinschnitt  ob  dem  Herd 
BsBaus.  —  3.  Vorwerk  einer  Festung,  Lünette.  ,Von 
den  halben  Mönen.*  JCLav.  1644,  ,Monden.*  1667.  — 
4.  halbmondförmiger  Einschnitt  auf  einem  Brücken- 
pfosten als  Grenzzeichen?  , Auf  der  Sensenbrücke  soll 
von  der  Mitte  der  halben  Mönen  [ )( ]  oder  Ringe  an 
die  Souveränität  der  Kantone  B  und  F  anheben.' 
1655,  Absch.  —  Herbst-:  Herbstmonat.  ,Merzens  und 
Herbstmons  Gelegenheit.'  HlißfiBM.  1620.  —  Churz- 
Mäne":  Februar  GaRh. 

Nu w -Man:  Neumond;  vgl.  Nütc.  ,Im  N.  ist  gut 
düngen.'  L  (Ineichen).  Drei  Tage  vor  und  nach  N. 
sät  man  gern  Weizen  und  Roggen  Z.    Vgl.  Gr.,  Mjth. 


(1854)  S.  676.  ,Biss  auf  das  neüwmon  des  ersten 
monats.*  1531,  Z  Bib.,  =  ,auf  den  neuwnion.*  1548.  — 
nüw-mönlich:  zur  Zeit  des  Neumonds  stattfindend. 
,I)ie  nüwmönlichen  fest  und  sabbat.*  Zwingli.  —  Über 
das  Nentr.  vgl.  die  Anm.  tu   VoH-Men. 

Schwarz-  =  Finster- M,  GRh. 

halb-monachtig: halbmondförmig.  ,Der krunnne 
and  halbmonachtige  Louf  des  Rhjns.*  Rüeoer  1606. 

möne»  ThRom.,  wo'tic»  Tu  (Pup.) ;  ZRafz:  1.  un- 
pers.  Es  mönet  si^\  der  Mond  ist  wieder  in  gleicher 
Phase  wie  damals  Th;  vgl.  jären.  —  2.  tr.,  eine  ge- 
wisse (krumme)  Form  geben.  Er  het-em  dt*  Huet 
ff  hörig  g*  mönet  ZRafz.  ,G'mönt*,  halbmondförmig  ge- 
bogen. Als  Zeichen  der  Güte  beim  Rindvieh  werden 
aufgezahlt:  ,Horne  on  alle  böse,  arge  krümm  g*mönt.* 
Tiere.  1563. 

ver-möne^*:  durch  runde  Flecken  entstellen.  Bas 
Tapir  isch  ganz  vermdnet  BsLang.  —  Zu  Man  4. 

Manende"  f.  D'  M.  ha*,  die  Zeit  der  Trächtig- 
keit erfüllen  (von  Kühen,  Ziegen)  BHk.,  oE.  —  Zu  der 
Bildung  Tgl.  tGem&chende.' 

Man  et  BHa.  (MänedJ;  GrL.,  ObS.,  Pr.;  T  (Mänot); 
Uw;  W  (Mänot);  ZKn.f.  Mänet  BE.;  LE.;  ZLimm., 
W.,  Mönet  GaObS.,  Mönet  Ai.St. ;  LG.;  Th;  Zö.,  Mü^net 
Gl;  GRÜVaz,  Haldenst.;  GO.  —  PI.  meist  ohne  Uml. 
—  m.:  1.  Monat,  allg.  I>V  M.  (GG.),  d'  Mänete*  (B) 
ha*,  die  Menses  haben.  —  '2.  Mond  GrL.,  ObS.  (Mönet, 
dagegen  Mönet  in  Bed.  1);  W.  Im  üfgendw*  M. 
[schwanger]  sin  W.  —  3.  Mönetli  ScuSt.,  Munetli 
GWe.,  Massliebchen,  bellis  per. 

Mhd.  manot,  mdnet.  Aus  &.  Lit. :  ,manod.'  TbDiess.  Stadtr., 
«des  manots.'  1413,  Bs  Urk.,  ebenso  1531,  Strickl.,  ,Muuet' 
ueben  ,Manat..'  Salat,  ,Manet.*  EUlib.,  aber  schon  bei  Mal. 
,Monat.'  S.  noch  loedemänt.  Bed.  2  auch  bair.  und  kärnth. 
Zu  3  Tgl.  bair.  ,Monatb1üeml',  tir.  ,Monatle.*  —  Über  die 
folg.  Zss.  (Monatsnamen)  s.  Gr.,  Gesch.  d.  d.  Spr.  78  ff.; 
Weinhold  1869;  auch  die  Anm.  zu  Homing  Bd  II  1628. 
Es  mag  beachtet  werden,  dass,  während  im  dentschcn  Reich 
trotz  dem  gegenwärtig  herrschenden  Purismus  mit  Vorliebe 
die  lat.  Namen  beibehalten  werden,  die  Schweiz  bis  in  die 
neuere  Zeit  den  alten  Namen  treu  geblieben  ist  Dass  frQher 
die  Monatsnamen  auch  für  die  Benennung  Ton  Geschützen 
dienten,  zeigt  folgende  Stelle  aus  HBull.  1572,  welche  zu- 
gleich auch  für  die  schwankende  Orthographie,  bzw.  Aus- 
sprache des  Wortes  Monat  Ton  Interesse  ist:  ,der  Aprell, 
der  Mey,  der  Brächet,  der  Äugst,  der  Wynmont,  der  Winter- 
monet,  der  Wolfmanet.^  Z  Geschütze,  welche  1531  bei  Kappol 
verloren  giengen.  Wahrsch.  bildeten  je  12  Geschütze  mit 
den  12  Monatsnamen  eine  Einheit;  vgl.  die  analoge  Benennung 
nach  den  12  Aposteln. 

Augst-Monet  neben  Augst(e*)  (Bd  I  153)  Th;  Z. 

Herbst-:  September,  allg.  Was  der  Äugste^ 
nüd  chochet,  cha**  der  H.  nOd  brate*  ZS.  ,In  dem 
ersten  herbstmanet.*  1334,  BFraubr.  Urk.;  1409,  Ap 
LB.  ,£rst  herbstmant'  neben  ,h.-manot.*  Edlib.  ,1m 
dritten  hcrpstmanot  1498.  jar.*  ebd.  S.  Herbst  Bd  II 
1593.  --  Herbst-Moneter:  im  Herbstmonat  gewon- 
nener Käse  B.  , Keinen  einzigen  Aasschuss  hatte  der 
exakte  Händler  unter  den  Sommerkäsen  finden  können 
und  auch  die  H.  versprachen  kein  schlechteres  Re- 
sultat.' Nydegger  1890. 

Hcu(w)-,  in  PAl.  Hei-monud:  Juli.  allg.  — 
Heu-Moneter:  frühste  Kartoifelsorte  B. 

Churz-:  Februar  Gr.  D'  Mamme  leid  denn  AUs 
[am  Neujahr  Geschenkte]  in  en  grössi  Bandzeine*,  bis 
d'  Chind  itten  im  Churzmanet  Alls  g'schnablet  heind. 
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ScHwziK  (GRpeist).   Vgl:  ,A.  1583  am  ersten  Sonnen- 
tag im  kurzen  monat.'  ArdOser  1572/ 1&12. 

Ohatze"-Manet:  Februar  Gr  ObS.  —  Vgl.  Äwtiem/ 
B«l  II   1627. 

Christ-Monet:  Dezember.  Betr.  Gebräuche  in 
diesem  Monat  vgl.  AU-Jär,  GMungeren,  Chlaus,  Lös- 
Tag.  —  Lächli-:  die  Flitterwochen  Gl.  —  Mßss-: 
November,  weil  der  Jahrmarkt  zu  BsStdt  in  diesen 
Monat  fallt  Bs. 

Bon-.  ,Am  fünften  tag  bonmanot'  Datum  einer 
Urk.  vom  5.  Juni  1371,  LMünster. 

Nach  der  BlOtezeit  der  (Acker-) Bohnen  benannt;  bei 
Fischart  heisst  der  Mai  ,Bonenmonat.' 

Bar-,  Bär-:  Januar.  ,Der  erste  manod  in  dem 
jare,  der  da  heisset  barmanot'  1313,  Urk.  (Gfd).  ,Bar- 
manot.'  UwE.  Psalter.  ,Datum  im  Bärmonat.*  ürk. 
vom  1.  Jan.  1343  (Regesten  von  BBuchsee).  ,Antonii 
im  bärmonat  [17.  Jan.].*  1415,  BKaufbr.  ,Ze  mitten 
barmenod.'  1436,  B  ürk.  ,Barmonat  ze  tütsche,  in 
latyn  januarius.*  1449,  L  Urk. 

Gerne  wOrde  man  dem  ,Wolfnionat*  einen  ,Bärenmonat* 
anreihen,  allein  die  Belege  mit  dem  W.  ohne  Umlaut  sind  zn 
gnt  vertreten.  Soll  bar  die  aller  Vegetation  entblOsste  Erde 
andeuten?  Doch  s.  avch  die  Anm.  zn  bar-kämmig  Bd  II  1271. 
Zo  dem  Wechsel  von  a  und  ä  vgl.  Bisr-Luehe*,  -Meter  neben 
Bär-;  Gnu  neben  Orä». 

Brach-:  Juni.  alig.  Syn.  Brächet,  Br,  nass  Mrt 
Schüren  (Spir,  Speicher)  und  Fctss  L;  Z.  De^  Nord- 
wind im  Bröchnumet  todü  Chom  t*  's  Land.  Sin.GBR. 
,Brachmant.*  Edlib.  ,Man  rechnet  vom  ersten  Brach- 
monat, da  der  Knab  das  erste  Mal  Hosen  und  das 
Mägden  das  erste  Mal  die  Schnürbrust  angezogen,  bis 
wieder  zum  ersten  Br.  auch  ein  Jahr.'  Erinnrrbr  1766. 
Bildl.  Das  isch  Einer  wie  der  lang  Bröchmanet,  von 
einem  langen,  hagem  Menschen  S.  E*  lange"  Bröch- 
nwnedf  lange,  magere  Gestalt  Bs;  vgl.  Brächet, 

Die  blldl.  KA.  entweder,  weil  im  Br.  die  Tage  am  läng- 
sten, oder,  was  wahrscheinlicher,  weil  die  Zeit  von  Pfingsten 
biM  Jakobi,  wo  die  Erntevorr&te  zar  Neige  gehen,  der  ,lange 
Brächet^  hiess.  Zn  Brach'  vgl.  den  umgekehrten  Fall  in 
it.  magyeae,  Brache,  eig.  Maifeld,  von  nrnggio,  Mai,  weil  in 
diesem  Monate  nach  altrömischer  Weise  das  Brachfeld  um- 
gebrochen ward,  wie  diesseits  der  Alpen  im  Juni. 

Red-,  Reb-:  Februar.  ,In  dem  manot  vor  merzen 
(redmanode).'  F  Handfeste.  .Februarius,  der  hornung, 
der  redmonet.'  BFraubr.  Jahrzeitb.  ,Im  rebmonat,  im 
merzen  und  im  abereilen.*  1336/1446,  Z  Chron.  ,Am 
hindersten  tag  rebmant  und  am  ersten  tag  merzen 
Übcrschoss  der  Zürichsee.*  Edlib. 

Die  erstere  Schreibong  auch  1292/1371,  Z  Ratsbuch; 
1305,  BInterl.  ürk.;  1312,  ZUrk.;  1369,  B  Urk.;  1378, 
GPfäf.  üric.;  UwE.  Psalter;  ,redim.*  um  1400,  ApReimchr.; 
,rebm.*  1382,  Z  Kichtebr.;  1456,  L  Urk.;  Kessl.  Das  W. 
stellt  sieh  zn  ags.  krtdm&natk,  s&chs.  rhedmonath,  M&n;.  Diese 
Nanran  gehen  znrflck  auf  ahd.  (k)radi,  redi,  celer,  agilis, 
mit  Beziehnng  auf  das  im  Februar  nnd  M&rz  sich  wieder 
regende  Leben  in  Natur  und  Feldarbeit.  Die  Schwankung 
in  der  Schreibung  erklärt  sich  daraus,  dass  einerseits  das 
Etymon  dem  Syrachbewusstsein  abhanden  gekommen  war, 
anderseits  im  Sandhi  beide  Schreibungen  gleich  berechtigt 
sind.  Ob  zu  der  Schreibung  mit  h  der  Gedanke  an  die  zu- 
meist im  Februar  beginnende  Arbeit  im  Weinberge  den  An- 
stoss  gogoben  oder  mitgewirkt  habe,  bleibe  dahin  gestellt, 
weil  in  diesem  Falle  eine  Änderung  des  Yoc.  h&tte  geschehen 
mflssen. 

Mittwuche"-:  ein  mit  Mittwoch,  nach  dem  Volks- 
glauben einem  »verworfenen*  Tag,  beginnender  Monat 


E»  Mittwuche^mänet  und  en  Holderboge*  und  en  rote* 
Ma'%  icenn  die  gerate;  so  sind-sf^'  besser  als  alli 
anc2m  6k D.  —  Wolf-:  Dezember.  ,Uf  dem  vierteljar 
der  manoten  wjnmanet,  wintermanet  und  wolfmanet* 
1527,  Absch.  ,Wolfraond.'  1528,  L  (Strickl.).  ,üf  den 
11.  tag  des  roonat  decembers  ist  M.  Uelrich  Zwingli 
erweit  zum  liprister  und  demnach  ufF  den  31.  tag  wolf- 
raont  bestallet.*  Edlib.  ,Wolfmon.*  1555,  Z  Kai.  ,Nach 
der  wienacht  oder  christtag,  das  ist  nach  dem  ende 
des  wolfmonats.*  Fiscbb.  1563.  , Wolfsmonat.*  1573, 
Z  Urk.  ,Christmonaty  december,  wirt  sunst  der  wolf- 
monat  genannt.'  Mal.  So  noch  1587,  Z  Ratserk.  und 
bis  1589  in  BSigr.  (Ehtagsrodel).  »Von  uns  Teutschen 
wird  der  December  genennet  der  W.,  weil  die  Wolf 
in  diesem  Monat  allermeist  sieh'  merken  lassen.*  JMüll. 
1665.  ,Der  Dezember  sei  nicht  mehr  der  Wolfsmonat, 
weil  die  Wölfe  siebt  mehr  im  Christmonat  wärfFen 
[nach  Einführung  des  gregorianischen  Kalenders].* 
Beiträge  1785.  Vgl.  ,der  monat,  so  von  den  rüssigen 
[brünstigen]  Wolfen  genempt*  Ansh.  —  Wi»-:  Oktober. 
Im  Wtmanet,  wä  me*  schon  entalp^get  g'han  hed  GaPr. 
Gewitter  in  diesem  Monat  deuten  auf  einen  unbe- 
ständigen, nassen  Winter.  Ikeichen;  Sulger.  Warmer 
W.y  ehalte  Homer  L  (Ineichen).  Warmer  Regen  am 
Ende  dieses  Monats  deutet  auf  kalten  Jenner  und 
Hornung.  ebd.  —  Winter-:  November.  En  nasse* 
W.  bringt  en  nasse*  Merz,  Sglgrr.  ,Wie  der  W.,  so 
der  März.*  Ineichbn.  ,Den  wintermanet  so  soll  der 
bach  gän  in  die  allment.*  1436,  ZNioderhasli  Oifn. 
Der  läng  W,,  der  Januar  GrY.,  wohl  mit  appellativer 
Auffassung  des  Wortes;  übrigens  werden  hie  und  da 
Dezember,  Januar  und  Februar  die  drei  Wintermonatc 
(par  ezcellence)  genannt  In  ä.  Zeit  war  es  der  De- 
zember; so  in  UwE.  Psalt.  und  im  Nekr.  AAHermetschw. 

monetli®**  Z,  -lig  Ap;  GRh.;  S:  wie  nhd.  , Basel 
hatte  schon  1541  einen  monatlichen  ßettag  eingeführt 
aus  Veranlassung  einer  Pestseuche.*  Frick,  Kirchen- 
gebr.  *s  M,  Ar;  S;  Z,  's  m,  Zug  GRh.,  die  Kata- 
menien;  vgl.  noch  Schild  1873,  70. 

Moni,  in  ThHw.  Mö^ni,  in  PAl.  Meni  —  f.: 
1.  Mondphase,  auch  der  Mond  selbst  PAl.  N%w  M., 
Neumond,  haJbi  M,y  Vollmond.  D'  M.  chinnd  hör, 
der  Mond  kommt  her,  geht  auf.  —  2.  PI.  Menine*, 
Biegungen,  Krümmungen  PAl.  —  3.  Männi,  Mond- 
blindheit oder  periodische  Augenentzündung,  zunächst 
von  Pferden  „Vw;**  S.  —  4.  Laune,  Einfall  ScnSt.; 
ThHw.  Syn.  Lün,  Wenn  en  d*  M,  a'chunnt,  macht 
er  e*  Eeis,    Du  hast  Mönene*!   sonderbare  Einfälle. 

Von  einer  Gdf.  *Mani(n),  abgeleitet  von  Man,  Mond, 
bzw.  vom   Vb.  manen,  mönen  (s.  d.).     Zn  1   vgl.  frz.  lunaigon. 

raönig  AAFri.,  Wohl.;  Ap;  Gr;  L;  „ScHwMa.;"  Th 
(Pup.);  ZLunn.,  mö-ig  SchwE.,  männig  Gl;  L;  Zo; 
ZKn.,  me'nnig  ZZolL,  mü'nig  ScuStdt,  münnig  GlMoIL  : 
1.  mondähnlich  Tu  (Pup.).  —  2.  einen  Monat  alt  Gr; 
Z.  E*  sibe*mönigs  Chind,  E*  dreimonigs  Chalb,  ,Er 
machet  einen  drymönigen  bestand  [WafFenstillstandJ.* 
Ansh.  ,6imensis,  zweimönig,  semestris,  seehamönig.* 
Fris.;  Mal.  —  3.  mondsüchtig,  zeitweise  geisteskrank 
L;  ScHwE.  ,Cerebrosus,  vicium  habens  in  cerebro, 
scilicet  mönig.*  Ebinger  1438.  ,  Juno  was  Libero,  dem 
bankhart,  so  g'hass,  dass  sy  in  ganz  ro.  und  unsinnig 
macht*  TiKRB.  1563.  Hiezu  wohl:  brünstig,  von  Katzen 
Ap.  —  4.  a)  übelgelaunt  Gr;  SciiStdt;  „ScnwMa."  Syn. 
lünig.    „Ist  's  Neu  oder  Wedel,  dass  der  Kerl  so  mönig 
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ist?"  —  b)  angetrunken,  berauscht  AiWohlen.  — 
5.  fleckig;  vgl.  Man  4,  a)  Yon  den  Aagen,  bes.  Yon 
Pferden  B;  L;  S.  ,Mönnig  heisst  das  Pferd,  wenn  es 
bei  jeder  Mondsyeränderung  einige  Tage  beinahe  blind 
wird.*  Steinm.  1804.  ,Einen  Staatsgaul  meint  er  von 
den  Juden  gekauft  zu  haben.  Nun  findet  der  Gaul 
sich  biästig  und  undersätzig,  mahnig  und  stettig.' 
GoTTH.  ,Dämpfig,  stättig,  mönig'  sind  nach  dem  alten 
U  LB.  Fohler,  welche  einen  Pferdekauf  ungültig  ma- 
chen. S.  Blumer,  RG.  I  4d8.  ,Frouwen  monstrum  in 
die  ougen  getan,  nimpt  die  flecken  und  feP  in  ougen, 
so  sy  menig  wellend  werden.'  Zo  Arzneib.  1588.  ,Wann 
ein  Ross  mönig  werden  will.  Nimm  ungelöschten 
Kalch,  schütt  Wasser  daran,  lass  es  sieden.  Dis  Wasser 
vertribt  alle  Fleck  in  Augen.'  1710,  ZZoll.  Arzneib. 
S.  noch  fül  5  Bd  I  787.  —  b)  =  gläsig  e  (Bd  II  647) 
AaFH.,  Wohl.;  Gl  (auch  toasser-mänig);  L;  Zo;  ZEn. 
(auch  von  Rettigen),  Zoll,;  =  möl8ch  (verschieden  von 
glasig)  GlMoII.  ;  L;  von  Waldbäunien,  stockrot  L. 
Auch  Übertr.  von  Menschen,  faul  zur  Arbeit  L. 

Mhd.  manig  und  tnänig  in  Bed.  2  und  8.  Dass  dem 
Volksbewusstsein  der  etym.  Zshang  abhanden  gekommen  ist, 
beweisen  die  Formen  männigt  mennig,  lantliche  Ausweichnngen, 
die  sich  schwerlich  von  Man  ableiten  lassen.  Die  Beziehung 
aaf  den  Mond  und  seine  Einwirkung  blickt  nicht  nur  bei 
Bed.  3  und  4,  sondern  auch  bei  5  deutlich  durch,  zumal 
wenn  man  bei  5  b  noch  das  Syn.  ,mondsOchtig'  hinznnimmt. 
S.  noch  ,monig'  bei  Gr.  WB.  VI  2518. 

winter-mönig:  wintermonatlich,  zum  November 
gehörend,  in  den  November  fallend.  Der  wintermönig 
Cw.-münnig  ZTagelschw.)  Sehne  tuet  dem  Söme  we 
ScuSt.;  Z.  Wenn  de^  wintermönnig  Sehne  in'n  Christ- 
monet  überef  blibt,  so  giH  *s  na  [noch]  30  Sehne  uf- 
enand  ZZoll. 

wStter- manisch:  wetterwendisch,  übellaunig 
ScnSt. 

Möni"g  f.:  1.  (halb)mondförmige  Biegung,  Win- 
dung AAZein.;  SchKI.;  ZPföif.  —  2.  auch  „Männigi^^ 
=  Moni  3  y  w.  ,Mänig',  als  ein  sog.  Hauptmangel  beim 
Pferde.  L  Stadtr.  1706/65. 

Mann  B;  GkD.,  L.,  Man  (neben  Mo)  GaVal.,  sonst 
Mä,  in  TaFr.,  Hw.  Mä,  in  Gr  ObS.  Dat.  Sg.  Mäne  - 
PI.  Männer  GrD.,  L.,  V.,  Me'nner  GaPr.,  sonst  Manne* 
—  m.,  Dim.  MannfdjH,  Mänfifäßi.  allg.,  in  GnPr.;  W 
Mannji,  in  BO. ;  W  Mandschi,  noch  stärker  dim.  Man- 
cfeK  B;  L;  W;  Z,  Mänddli  BHa.;  W,  Mandschdli  W: 
im  Allg.  wie  nhd.  1.  a)  männliche  Person  übh.,  im 
Gegs.  zu  Frau  (s.  d.  Bd  I  1241).  allg.;  vgl.  Mannen- 
Volch  Bd  I  804.  Es  häd  vil  Frauen  t-  der  Chille^ 
g'ha*,  aber  wenig  Manne:*  Z.  ,Der  Fuhrmann  und  die 
Mannen  im  Coupe  stiegen  aus.'  Breitenst.  1860.  Der 
,blaue  Mann*  hiess  früher  in  LStdt  der  in  einen  blauen 
Mantel  gekleidete  und,  um  späterer  Bache  zu  ent- 
gehen, jedesmal  vermummte  Vollzieher  der  Ruten- 
strafe an  ungezogenen  Schülern ;  vgl.  Liebenau  1881, 
41.  Als  kosende  Anrede,  t.  schmeichelnd,  t.  scher- 
zend, bes.  in  der  Dim.-Form  und  in  Zssen ;  vgl.  Vetter-, 
Hansel-,  Heiri-M,  He,  Mannol  Anruf  an  einen  Mann 
aus  einiger  Entfernung  Aa;  Bs;  L;  S;  Z,  und  von 
dieser  Yocativform  aus  auch  als  freie  Neubildung 
Bs;  BM.;  „Bauer,  den  man  nicht  zu  benennen  weiss." 
Respek  vor  so  ime*  Manno!  Breitenst.  (scherzh.);  zur 
Form  vgl.  ö  III  (Bd  I  22),  Hanso  Bd  II  1470  u.  Über 
die  Stellung  der  Männer  im  ä.  Recht  gegenüber  den 
Frauen    vgl.  Frau   Bd  I  1243.  —  b)  formelhaft   und 


abgeschwächt  in  gewissen  RAA.,  Mensch  übh.  D'  Sack 
avCn  M,  bringet,  einen  Käufer,  Abnehmer  finden  L;  Th; 
Z ;  ähnlich :  Sid  Mos  (Gl),  Mäsch  (GaPr.),  Manns  (Z) 
Denket,  soweit  ein  Mann  sich  zurück  erinnern  kann. 
,By  mannsdenken  war  nie  so  tür  g'syn.*  1585,  ArdOser. 
Es  sind  jo  wässt  kän  Ma  [Niemand]  toie  vü  Lut  dort 
g'si:  ScH  Gespr.  1838.  Ober  vom  Ma  [Fuhrmann] 
und  die  Versteinerung  Vundem  (VonderJ-Ma  für  das 
Zugtier  selbst  s.  von  Bd  I  840;  ähnlich:  Zuedem-Ma, 
s.  zue.  „Beim  Scheibenschiessen  von  der  Richtung 
der  Schüsse:  vo'  M,,  rechts;  zum  M.,  links  Aa;  B; 
VO;  S;  Z."  —  c)  mit  Adjj.,  in  abgeblasstor,  z.  T. 
abstr.  oder  mjthologisch-personifizierender  Bed.  Der 
alt  M.,  der  Greis,  auch  personifiziert:  das  Greisen- 
alter. 3f«"  brücht  der  alt  M.  wie  der  Arsch  (wie  der 
Appiziller,  der  im  Sommer  keine  Schuhe  trägt)  d' 
Schueh,  alte  Leute  werden  überflüssig,  bei  Seite  ge- 
stellt. Sprww.  1869.  Em  Vit  isch  der  alt  M.  uf  ^e* 
Bügge*  g'sisse*  und  het  in  vor  abe^drOckt!  er  i^ch  ne 
Sibziger  worde*,  BWyss.  I*  der  Juged  vtrgiss  der  alt 
M,  nid  L  (Ineichen).  ,Denke  an  den  alten  Mann,  so 
wirst  du  nimmer  müssig  gan.'  Met.,  Hort  1692;  vgl. 
auch  alt  Bd  I  203.  AlUr  Ma**,  Fruchtstand  (Pappns) 
vom  Alpen-Buschwindröschen,  anemone  alp.  Ap;  vgl. 
lat.  senecio.  Ärmtr  M.,  s.  arm  Bd  I  454.  ,Ein  guter 
M.\  Jemand.  S  Kai.  1709.  Otiet  M.  („auch  vom  weib- 
lichen Geschlecht")  si*,  mache*,  s.  guet  Bd  11  535;  an- 
haben ebd. 900;  wozu  noch:  ,cutem  curare,  seinem  balg 
rat  tuen,  guet  männle  sein,  guet  laben  haben.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Warzue  hülfe  es  dich,  ein  wenig  guet  menlin 
mit  inen  [den  Leichtsinnigen]  syn  und  die  alleredelste 
zyt  verlieren?*  ThPlätt.,  Briefe;  vgl.  guet  Hanseli 
Bd  II  1469  und  1471.  D^  ehalt  M.,  die  Kälte;  s.  cJialt 
Bd  in  239.  Es  isch  e*  ehalte  M,  ub&r  Feld  'gange*, 
der  Winter  ist  gekommen.  Sprww.  1869.  Ähnlich: 
der  u)%ss  M,,  in  der  Kindersprache  der  Schnee  Ap.  J^* 
schwarzer  M.,  die  Nacht  A^Leer.  '«  hat  di^  t*  schwarzer 
M.  a*'blöse*  zu  Jmdm,  der  sich  bei  Nacht  im  Gesicht 
erkältet  hat  AAWohl.  f  E*  böser  M.,  ein  scharfer 
Wind  AxLcer.  —  d)  als  zweiter  Bestandteil  in  Zss. 
a)  bei  Appellativen  als  Träger  der  Beziehung  oder 
Bestimmung,  welche  das  erste  Glied  ausdrückt.  In 
sehr  vielen  Fällen  der  Sg.  zum  PI.  -Lüt  (s.  d.).  Milch-, 
Chorb-,  Bürste*-,  Bese*-,  Sand-M,  usw.,  der  betr.  Ver- 
käufer, Händler.  Zins-M.,  Zinser;  Stür-M.,  Stener- 
einzieher  (verschieden  von  Stürme,  Steuermann).  Of 
ist  dieses  -Mann,  doch  nur,  wenn  das  1.  Glied  ein- 
silbig und  die  Zss.  eine  alte  ist,  zum  tonlosen  Suffixe 
-m%  zsgeschrumpft ;  ein  ähnlicher  Vorgang  wie  bei 
-voll,  -fuess,  -bäum,  -statt,  -teil,  -wirch  u.  a. ;  z.  B. : 
Amme*,  Ammann;  Fuermi;  Hüsml,  Sg.  zu  Hüslüt; 
Bebm^,  Schi/fm^,  Spüm^  u.  a.  Ein  Teil  solcher  Ap- 
pellativa  hat  sich  nur  noch  in  Geschlechtsnamen  er- 
halten, wie  z.  B.  W%n-mann;  s.  die  Zssen  und  die  folg. 
Abteilung.  —  ß)  in  Personen-,  bes.  Geschlechtsnamen, 
wo  bei  einsilbigem  1.  Gliede  immer  -m^  gesprochen 
wird,  häufig  den  frühern  An-  oder  Bewohner  einer 
Lokalität  bezeichnend  und  danh  syn.  mit  den  damit 
parallel  gehenden  Familiennamen  auf  -er  von  gleichem 
Etymon  oder  mit  den  durch  Präpositionen  mit  Orts- 
namen gebildeten  Namen :  Äsch-m,,  Gubd-m.,  Oass-m,, 
Hof-m.,  Loch-m.,  Büd-m,,  Boll-m.,  Berg-m,,  Stock-m., 
Stadel-m.,  Täl-m,,  Wile-m.,  Wis-m,  neben  Escher , 
Ghibler  usw.;  Bach-m,  neben  Mar-,  Brugg-,  Stett- 
Mcher;  Wig-m.,  vgl.  Her-,  Holen-iviger,    Im  J.  1565 
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erscheint  ein  Berner  mit  dem  Namen  ,U&ns  Solatur- 
mann';   vgl.  hiezu  noch  Hinder-,  Nider-m,    ,A  colle 
[bei  Gnndelingen  L]  mei  majores  nomen  adepti  sunt, 
nt  dicantar  Zorn  Bfiel  vel  Am  Büel  vol  Bäelmanni. 
Nam  his  nominibns  hodie  [um  1560]  indifferenter  no- 
minantnr.*  Vita  Rod.  ,Collini'  in  Mibc.  Tig.  Vom  Beruf 
her  sind  genommen  Namen  wie  Acher-m.,  BW-m.  = 
Bür,  Bauer,  Flachs-tn.  u.  a.;   dem  alten  Bechtslebcn 
gehören  an  Eigen-m,,  Leibeigener,  Fri-m.,  Freier.  Die 
Konfession   bezeichnet   Jud-m.    Ein   Jude,   Judmann 
genannt,   lebte   Ende   des   XIV.  in  Sch.     Wie   leicht 
dieses  -mann  sich  anhängte,  beweist  folgende  Stelle: 
,lten  Öchenmannin  [Dat.],  Ruedolf  Öchcns,  des  metz- 
gers,  elicher  wirtin  [eine  geb.  Ita  von  Cham].*  1438, 
Z  Urk.    So  wurde  es,  gleichs.  als  Exponent  des  männ- 
lichen Individuums  übh.,  auch  an  Taufnamen  gehängt, 
die  dann  wieder  Goschlechtsnamen  werden    konnten: 
Ud-m.,  Ulrich  (Bd  1 183);  ,üeliman  Ochsner.'  1652,  Sch 
Batsb.;  Hansen-,  Hansd-m,,  Hans;  Heini-,  HdfnJZ'tn., 
Heinrich;  Gatl-m.,  Gallus;  Kuenz-m.,  Konrad;  Peter-m,, 
Peter;  Bttetsch-m.,  Rudolf;  Bitz-m»,  Moriz.     Der  Fa- 
milienname ,Thoniann'  ist  aus  Thomas,  gespr.  Thoma^ 
durch  Anlehnung   an   Mann   entstanden.     Zum    An- 
denken an  ihren  Sieg  Über  die  Savoyer  bei  Visp  am 
S.  Thoraastag  1388   feierton   die   Oberwalliser   Jahr- 
hunderte lang  diesen  Tag  und  gaben  ihm  den  Namen 
,Mannen-MittwochS  weil  jedesmal  am  Mittwoch  nach 
S.  Thomas  gefeiert.  —  2.  der  Mann  im  prägnanten  S., 
nach  seinen  Eigenschaften   der    physischen   und  gei- 
stigen Kraft,  des  Mutes,  der  Ehre;  Ant.  Buth.    AMt 
hat  *8  no'*  Manna  gigi*,  ehemals  hat  es  noch  wackere 
Männer  gegeben.     Das  sind  andri  Manna  g'si*  W. 
Ja,   du  bist  «w**  en  Ma!    Du  bist  en  Burst!  Stutz 
(ironisch).     Du  vrärist  e*  rechtet  Ma,   wenn  d'  nur 
änderst  tätist  L  (Incichen).    ,Der  Eid  gieng  nicht  vor 
sich;  es  legten  sich  Mannen  dazwischen.    Das  ist  ein 
ganz  eigen  Wort:  d*  Manne"  haben  gesagt,  dem  Spiel 
ein  Ende  gemacht.    D*  Manne",  das  sind  nicht  die  Er- 
wachsenen, nicht  die,  welche  Weiber  haben  oder  gar 
Gemeinderäte  sind   oder  auch  Neutäufer  mit  Barten. 
D'  Manne  können  Gemeinderäte  sein  [usw.],  das  ist 
gleichgültig,  aber  drei  Dinge  dürfen  nicht  fehlen :  ein 
weiser  Bat,   ein   festes   Wort   und   saubere    Finger.' 
GoTTH.;  vgl.  noch  ebd.  Erz.  und  B.  3,  215.    ,Mannen' 
schickt  man  auch  als  Vermittler,  Unterhändler  an  den 
Beleidiger  B ;  s.  Gotth.,  Vehfr.  S.  270  f.  und  vgl.  An- 
sehicks-Mann,    I**  mues'  M.  st%   das*  »**  guet  hei*^ 
chumme',  ich  darf  mir  nicht  zu  viel  Wein  einschenken 
lassen  (kann  auch  eine  Frauensperson  sagen)  Z.   J<^* 
cha"  e"  Ding  nüd  grad  behalte*;  aber  wenn  »**  's  im 
Chopf  inne*  ha;  so  han  t*'*  's;  i**  bi*  M.  denn.  Wolf, 
Bauerngespr.     ,Bis  du  nun  der  mann    [wage  es]  und 
kumm  [nach  Zürich].'  Zwingli  an  Eck.    (DerJ  M.  für 
(auch  um,  eue  Ap)  Öppis  si*,  einer  Sache  gewachsen 
sein,  auch  dafür  gut  stehen  (auch  von  weibl.  Personen) 
Ap;  G;  Th.    Es  g*  reut  di*^  nüd:  dei  bin-i^^  M,  der  für 
Ap  (AHaider).  Ma**s  g*nueg  zu  Etw.  sein,  stark  genug 
sein,  um  Etw.  zu  leisten  Aa;  L;  G;  Tu;  Zg;  Z;  bes.  ncg. 
nüd  M'S  g*n.  s.    , Ulysses  ist  vil  schädcr  g'west  dem 
feind,  dann  des  Ajacis  zChen  seind.    Zue  seiner  stärk 
ist  er  manns  g'nueg.*  GGotth.  1599.     ,Und  vermeint, 
ietz    allen  Nationen  Manns  g'nug   zu   sein.'   RCysat. 
Züricher  und  Bämer  werden-a  [ihnen,  den  Feinden] 
notta*  no**  Ma^^s  g'nueg  »«•.  Göldi  1712.    ,N.  ist  der 
Schuel  nit  Manns  g'nug,   sollte   sich   nach  Hülf  um- 
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sehen.'  1751,  Z  OGlatt.  Vü  Manns,  geschickt,  ge- 
wandt; wenig  Manns  Schw;  Zo.  Davon  abgeleitet  ein 
Adj.  vü-,  wenig-mannsig.  Bim  z'  M.  si*,  Einem  über- 
legen sein,  physisch  und  geistig  VO.  Mä*  seit,  dem 
Tlfel  sig  gar  Niemer  z*  M,  ErzAhler  1856.  I**  bin-em 
z*  M.,  z*  issef,  vermag  mehr  zu  essen  als  er  Ndw. 
,Wie  Joseph  US  mit  dem  Hebräischen  bei  den  Römern 
nicht  wol  angekommen  wäre,  also  war  ihm  dargegen 
das  Lateinische  zu  Mann  [zu  schwer].'  JBOtt  1736. 
Z*  M.  wBrde*,  Meister  werden,  überwältigen  BSa.; 
Gr;  Schw;  Uw;  U.  Es  würd  fsj  mer  z*  M,,  es  würde 
mir  über  den  Kopf  wachsen  Gr.  Mann  zur  Frau: 
Je*  fürchte*  nu*',  es  [das  Stillen]  chönnte  d'r  z*  M, 
werden  [dich  zu  stark  angreifen]  uf  d'  Lengi  GaPr. 
(Schwzd.);  vgl.:  Si  [die  Welschen]  ligiH  ab  und 
schnurrid  [schnarchen]  bald  de*  Dütsche*  z'  M,,  über- 
treffen die  Deutschen.  Zg  Kai.  1872  (L).  ,Hilf,  hilf 
mir,  sust  wird  er  mir  z*  man.'  Com.  Beati.  Vgl.  noch 
das  syn.  her  Bd  II  1520  und  bei  Gr.  WB.  VI  1562 : 
,zu  vil  Mannes  sein',  über  den  Kopf  wachsen.  — 
3.  Ehemann ;  verheirateter  Mann,  im  Gegs.  zum  ledi- 
gen Burschen  (Chnab,  Kerli,  BuebJ  Aa;  Th;  Z.  Im 
Oberdorf  sind  aJH  Wiber  Meister,  im  Underdorf  fec* 
M.  AAWohl.;  doch  nicht  immer  so  glatt  weg,  denn: 
Wenn  Einen  «•  braver  M,  will  «!•,  so  scMöt-er  der 
Frau  der  Buggd  !•  S  (Schild).  ,All  ihre  Lebtage 
bloss  Buben  zu  heissen  und  zu  bleiben,  wenn  sie  es 
nicht  vorzögen,  durch  den  Prozess  einer  Heirat  in 
Mannlein  (s.  auch  6  b)  sich  umzuwandeln.'  ABittbr 
1864.  ,Das  Wettschiessen,  an  welchem  die  Buebe* 
gegen  die  Manne*  zu  wettkämpfen  haben.'  MXokr 
1871.  Vgl.  Frau  ^  Bd  I  1243  und  g&),  ebd.  67.  ,Swer 
syne  tochter  git  ze  manne.'  um  1305,  Gl  Urk.  ,Etlich 
frowen  giengend  uss  dem  kloster,  nament  mannen.' 
1525,  BossH.,  Chr.  —  4.  der  Hausherr  gegenüber  den 
Dienstleuten  ScnSchLfi  jetzt  von  »Herr*  verdrängt 
Syn.  er,  Meister,  Bür.  —  5.  Untertan,  Vasall,  Eigen- 
mann. ,Die  spenne  seien  vor  die  man  ze  wysen.'  1423, 
L  Urk.  (Seg.,  RG.  I  120).  ,Es  soll  fürohin  des  bann, 
des  mann  on  alle  nachfolgung  der  [Leib-]  eigenschaft 
gehalten  werden.*  1527,  Absch.  IV  1  a,  1172.  —  6.  was 
die  Gestalt  eines  Mannes  hat,  sei  es  in  Wirklichkeit 
oder  bloss  vorgestellt,  a)  der  Mann  als  Popanz.  Dtf^ 
M,  nimmt  di^^l  Z  (Dan.).  Der  bös  M,  chunnti  SohwK., 
Schreckruf  an  Kinder ;  vgl.  ,der  Mann,  der  unter  dem 
Herzen  liegt  und  anstatt  1000  Zeugen  ist  [das  Ge- 
wissen].' La  OPFER,  Beitr.  D^  fi^rig,  brünnig  M,,  s. 
Brenni-M,  Der  schwarz  Mä  [eig.  der  Teufel  oder  eher 
der  Tod,  der  zu  seinem  Reigen  holt.  In  den  Toten- 
tänzen sagt  das  Kind:  ,Ein  schwarzer  M.  zieht  mich 
dahin'],  beim  Spiele  schwarze^  M.  jage*  Aa  ;  B,  maehe!^ 
B;  Z,  wobei  ein  Einzelner  als  schwarzer  M.  aus  einiger 
Entfernung  der  ihm  gegenüber  stehenden  Schar  zu- 
ruft: Fürched-er  de*  schw,  M.  nüd?  dann,  auf  die 
Antwort:  Nei*!  auf  sie  zurennt  und  Einzelne  mit  je 
drei  Schlägen  zu  seinen  Gefangenen  macht,  die  ihm 
wieder  fangen  helfen.  Wcw  machet-dir  [ihr],  wenn  die 
schwarze*  Manne*  chömme*?  Üsrissen  und  flieh!  BIri 
1885.  Wilde^  M.,  s.  Wüd-Mann.  —  b)  Vogelscheuche 
Z.  Me*  muess  en  3f .  uf  de*  Chriesbaum'  ufe*  tue*,  sust 
nimme*d  d'  Chräje*  Alls.  —  c)  en  töte^  M.,  ein  Skelett 
Ap.  —  d)  a)  Gebäck,  Kuchen  in  Form  eines  Mannes 
Aa;  Bs;  vgl.  Frau  Bd  I  1243.  ,4  Männer  [s.  Pasteten- 
Mann]  den  Kindern  4  Schill.'  1834,  Z  Hausb.  In 
Winterthur  erhielten  die  Patenkinder  zur  sog.  Letzi 
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die  Mädchen  einen  M.,  die  Knaben  eine  Fran,  l'/t— 2' 
hohe  Figuren,  in  der  Tracht  des  17.  Jhdts  auf  Guetdi- 
teig  geprägt.  —  ß)  alter  M,,  eine  Speise  aas  Teig, 
mit  Käse  in  Butter  gebacken  Gr  ObS. ;  aus  Käse,  Brot 
und  Butter  bereiteter  Kuchen  Ap,  Tiell.  so  benannt, 
weil  wegen  ihrer  Weichheit  für  alte,  zahnlose  Leute 
bes.  passend;  vgl.  Bed.  1  c.  Ähnlich:  ,armer  M.',  s. 
arm  Bd  I  455.  Vgl.  Bittler-Bueb.  —  e)  Name  von 
Bergen,  wie  Frau  (s.  d.  Bd  I  1244),  so  des  Matter- 
horns  W;  der  alt  M,,  Berggipfel  am  Säntis  Ap;  die 
Mannen,  Gruppe  Yon  Felskuppen,  riesigen  Steinmän- 
nern ähnlich,  beiGLElm;  Hardermann,  grosser,  einem 
Mannskopf  ähnlicher  Felsen  am  ,Harder'  ob  Inter- 
laken.  —  7.  das  Dim.  (von  Menschen  vorwiegend 
Mandli,  von  Tieren  MäncUiJ  in  besonderer  Anwen- 
dung, a)  als  kosende  Anrede,  ohne  dim.  S.,  entspre- 
chend Fraueli.  Ouete^  Tag,  wil"s  Mannjil  GsPr. 
Mandschi^  Kosewort  für  den  Sohn  BHerz.  —  b)  em- 
phatisch von  einem  körperlich  kleinen,  aber  an  Geist 
oder  Charakter  bedeutenden  Manne.  Das  ist  na^ 
[noch]  es  Mandli!  Bs;  Z;  vgl.  für  S^b  tvill  ich  no<* 
's  Mandle  s\*,  das  strich  ich  dene^  Here*  ♦•.  Feürkr. 
's  isch  en  a'schickligs  Mannli,  ein  geschickter  Mann 
6s.  ,Pabst  Hiltprand,  ein  vergeitig,  listig  und  rach- 
girig  mandli.*  Vad.  —  c)  a)  Familienvater  mit  ge- 
ringem Landbesitz,  Kleinbauer  Aa;  B;  ZO.;  oft  mit 
dem  Zusatz  arm,  Mtn.  ,Die  ultramontane  Partei  im 
Aa  stützt  sich  wesentlich  auf  die  armem  Bevölke- 
rungen, die  sich  selbst  Manli  betiteln.'  (Hunz.).  Ir 
söttet-ech  schäme*,  wie  d*  Budle;  dass-er  en  arms  Mandli 
zum  Spüe*  verfüere^d!  Gl  Gospr.  1834.  ,Die  gehen 
[vom  Jahrmarkte]  heim,  welche  mit  einem  halben 
Schoppen  vorlieb  nehmen,  Anken,  Garn  verkauft  haben 
oder  sonst  Etwas,  Ziegen,  Schafe,  Schweine  gekauft, 
die  sog.  Mannlein  und  die  Hansmutteni,  die  sich  nicht 
gerne  lange  säumen  und  doch  noch  Etwas  möchten, 
ehe  sie  heim  ans  dünne  Kaffee  müssen.*  Gotth.  ;  s.  noch 
gelten  Bd  11  277.  —  ß)  Verheirateter  im  Gegs.  zum 
, Ledigen'  Ndw.  ,Im  Spätherbst  wnrde  gewöhnlich  ein 
Grümpelschiesset,  verbunden  mit  einem  Wettkampf 
zwischen  den  Mandli  und  Ledigen,  veranstaltet.'  Ndw 
Kai.  1896.  —  d)  Figur  eines  Männchens,  a)  im  Ge- 
birge Steinhaufen,  welche  als  Wegweiser  dienen;  Syn. 
Stein-Manfdi,  Hirt  Bd  II  1647.  —  ß)  =  First- Joggeli 
(Bd  III  26  u.)  AAMettau.  —  y)  Backwerk  für  Kinder  W 
(Mannji).  Figuren  mit  feiner  Mandelfüllung,  zur  Neu- 
jahrszeit gebräuchlich  G.  —  d)  Zauberfigur  (viell.  aus 
Holunder;  vgl.  Lüt.,  Sag.  223).  ,Hab  sy  [die  Hexe] 
helfen  mit  anderen  bösen  Wyberen  ein  Wetter  machen 
durch  die  Mendly.*  1603,  Ap  Malefizb.  —  t)  Hahn  an 
der  Flinte,  mit  Lunte  st.  Feuerstein;  Syn.  Männli- 
Schhss,  Den  Reitern  ist  ein  langes  Rohr  vorgeschrie- 
ben ,mit  Füwrschloss  oder  Manli  oder  je  beiden  Mittlen 
zugleich  versehen.'  1614,  B  Verordn.  (vRodt  1831,  70). 
—  e)  Mändlij  das  Männchen  von  Tieren  im  Gegs. 
zum  Wibli,  allg.  Vom  Kater  GRh.  In  Zss.  Amsic*-, 
Finke^-M.  udgl.  \g\.  Frau  3  (Bd  I  1244)  und  dazu: 
,In  die  arch  alls  tuon,  je  par  und  par  von  allen  tieren, 
's  männlin  und  *s  fröwlin.*  Rubf  1550.  Übertr.  a)  auf 
Pflanzen,  z.  B.lVeiden,  Pappeln ;  auch  bei  den  Spazier- 
stöcken aus  Meerrohr  nennt  das  Volk  diejenigen  mit 
längs  laufender  Kante  Mandli  Z.  Mannli  und  Wihli, 
ein  Pärchen  zsge wachsener  Wurzeln  von  AUermanns- 
harnisch,  welche  den  Kindern  um  den  Hals  gehängt 
werden  G.  —  ß)  auf  Sachen.  1)  der  Hafthaken,  welcher 


beim  Häftli  (s.  Haft  Bd  n  1053)  in  die  Ose  (WibliJ 
eingreift  Aa;  BßStdt;  ,B0.;-  Gl;  „LE.;-  W.  — 
2)  Schlussglied  einer  Kette,  welches  in  dasjenige  einer 
andern  eingreift  L  (Ineichen).  —  3)  =  Ghamben  10 
(s.  Bd  m  297).  —  4)  Schleife  am  Peitschenstock,  in 
welche  die  Schlinge  eingehängt  und  befestigt  wird 
Aa;  ZW.  —  f)  's  M.  (Ap;  Bs;  L;  GT.;  Sch;  Schw; 
S;  Th;  UwE.;  Ü;  W),  es  M,  (Gl;  Ndw;  Z)  machet, 
a)  von  Hunden,  Kaninchen,  Hasen,  Wieseln,  sich  auf 
die  Hinterbeine  stellen.  aaOO.  Die  Hase*  chömme*  us 
allen  Egge*  z'  springe*  und  machet  '«  Männli.  BWybs 
1863.  S.  auch  gaulen  Bd  II  207.  Fn  zame  Leu,  der 
vor  sim  Wlbli  's  Mandli  macht  und  den  deis  Fräüli 
a*  der  Chette*  füert  [Wappen  von  Franenfeld].  Scuwzd. 
—  ß)  bildl.  von  Menschen.  1)  sich  in  Positur,  zur 
Wehr  setzen,  zeigen,  dass  man  sich  nicht  einschüch- 
tern lasse  Bs;  L;  Sch;  Th;  W;  vgl.  das  schriftd.  syn. 
,sich  auf  die  Hinterbeine  (-füsse)  stellen.'  Du  muost 
oich  d's  Maniyi  machu*  W.  Auch:  sich  ermannen. 
,Der  Präsident  sagte  ermunternd  zu  Jakob:  No,  no, 
Vetter,  mach  's  Mannli,  nimm  di*  Wurm  [die  arme 
Waise]  uf!'  Sch  Pilger  1894.  Auch  im  PI:  M.madie*, 
sich  sperren  Z.  *s  macht  no«*  Mänger  [Mancher] 
Mandli,  eha**  «**  schier  nid  dri**  ergl^**'  HIfl.  1813 ; 
vgl.  Fppem  d*s  Männli  ä^^chünte^,  Jmdn  ernstlich  zur 
Rede  stellen,  z.  B.  der  Käufer  eines  Stückes  Vieh  den 
Verkäufer  wegen  eines  Währschaf tsmangels  BR.  Dazu: 
„Es  steigt  dem  Peter,  seiner  Frau,  oft  das  M.,  d.  h. 
der  Peter,  seine  Frau,   werden  oft  zornig,  allg."  — 

2)  so  vorteilhaft  als  möglich  erscheinen  wollen,  sich 
über  sein  ökonomisches  Vermögen  hinaus  einen  gross- 
artigen Anstrich  geben,  gross  tun  GT.;  ScHwNuol.; 
ZWthur  (PL,  M.  machen);  sich  Etw.  einbilden  Bs. 
Vgl.:  ,War  doch  das  wieder  eine  erwünschte  Gelegen- 
heit, das  M.  [den  ,Herrn']   zu  zeigen.*   Brbitemst.  — 

3)  höflich,   schön  tun   Th;  ü;  Z  um  Wthur  (PL).  — 

4)  (auch  PL)  Vorspiegelung,  Vorwand;  Ausflucht  Z. 
Madh-mer  au^^  kei*  M.!  ,Was  macht  ihr  mit  dem 
Schuldentrieb  und  andern  Plänen  *s  Mandli.*  L  Naishr. 
1865.  VgL:  ,Ein  blosses  Mandli  und  Einbildung.' 
JKHoFMSTR  1744;  s.  noch  itel  Bd  I  602  und  vgl.  Mach- 
Männli.  —  g)  Eigenname  von  Tieren.  1)  Manndli  m., 
der  Herdesticr  SchwE.  —  2)  Mandli  n.,  für  Pferde 
ScuSt.;  Z.  —  3)  Hundename:  ,MannlL*  1504,  Z. 

Anihd.  man(n),  PL  man  und  mannen;  erst  spftt  mhd. 
menner.  Bei  nns  ist  ,M&nDer',  mit  Ausnahme  von  Gr,  der 
lebendeu  Volksspr.  ganz  fremd,  doch  im  Kriegsexerzitiiim  ftlr 
Uri  1785  stehender  Aasdruck  für  die  gemeinen  Soldaten.  Die 
ältere  PL-Form  ist  auch  in  unserer  Lit.  stark  vertreten. 
,Zween  mann.*  1580,  Apostelgesch.  ,Iren  eignen  mannen 
gehorsam.*  1531/48,  Tit.;  dafllr:  ,Mftnneren.*  1688.  ,Die 
mann.*  Qualth.  1559.  ,Die  wyber  überredend  sich  vll  meer 
dann  die  mannen.*  LLav.  1569;  dafOr:  ,Mftnner.'  1670.  ,Die 
mannen.*  1595,  ThPlatter  und  so  noch  bei  JJHott.  1666. 
Zu  7  f  a  Tgl.  Jümp/erli  und  it  donncla,  Wiesel.  Die  Be- 
deutungsverschicdonheiten  in  7  f  ß  erklären  sich  so,  dass 
bei  1)  das  Bild  von  dem  Tiere  hergenommen  ist,  das  sich, 
wie  Bären,  Hunde  n.  a.,  angegriffen  oder  gereizt,  aufrichtet 
und  zur  Wehre  setzt,  bei  2)  und  den  folg.  aber  ist  an  ab« 
gerichtete  Tiere  zu  denken,  welche  zur  ErgOtzung  der  Zu- 
schauer diese  Leistung  zeigen  und  damit  gleichs.  gross  oder 
schön  tun.  Bed.  7  e  ß  1)  auch  bair.  Bei  den  nun  folgenden 
Zss.  Tgl.  in  vielen  Fällen  auch  die  entsprechenden  mit  -Frau, 
-Herr,   -Lfit,   -Men»ch,   -Meiater. 

£-Mann:  1.  Ehemann,  Gatte,  allg.,  doch  nicht 
recht  volkstümlich.  —  2.  rechtlicher  Mann.  ,Die 
Richter   sollen,    wo   ihrer    zu   wenig  seind,   die  Ge- 
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schworenen  oder  andere  oh n parteiische  Ehemänner, 
welche  die  Güter  wohl  verstehen,  zu  sich  nemmen.' 
1757,  Bs  Rq.  —  Über  die  BerOhrang  von  J^  mit  6r  vgl. 
die  Anm.  zu  E  Bd  I  7. 

Ob-:  1.  „Scliiodsrichter  Gr;  oder  Präsident  hei 
schiedsrichterlichen  oder  andern  Collegien,  Gemeinde- 
yersammlungen  B."  ,Der  erste  Gemeindebeamte  als 
direkter,  erster  Subaltern  des  Landvogts.'  An.  Habk. 
,Die  Zwölfer  [StadtbehÖrde  in  AiBr.]  bestanden  aus 
zwölf  Männern,  deren  erster  den  Namen  0.  trug.*  Aa 
Gem.  S.  noch  zerfallen  Bd  I  758.  ,Gott  nimmt  sich 
selb  der  sach  [des  Hiob]  an  und  tuot  als  ein  o.  den 
ausspruch.*  LLav.  1582.  —  2.  , Vorsteher  einer  Hand- 
werksgesellschaft, Zunft  Zf;  jetzt  noch  derjenige 
von  Schiessvereinen  Z;  vgl.  Schützen-,  Zunft-Meister. 
—  3.  ,0.  gemeiner  Klöster*,  Vorwalter  aller  säkulari- 
sierten Elostergüter  seit  der  Reformation,  der  seinen 
Sitz  im  Obmann- Ami  (s.  Bd  I  245)  hatte  Zf;  vgl. 
Simmler,  Reg.  1722,  482;  Vög.-Nüsch.  I  595.  — 
4.  Meister,  in  der  RA.:  Er  hat  «in  Ohme*  g'funde* 
ScnSt.   (Sulger).  —  Mhd.  obeman  in  Bed.    1. 

Ober-  =  Ob -Mann  1.  ,Unt  nam  ietweder.  teil 
willeklich  ein  schideman  ze  dirre  sache  unt  mit  ir 
willen,  da  gaben  wir  ein  von  dem  rate  dar  zeim  o.* 
1310,  Z  Urk.  (Staatsarch.).  ,0b  sach  wer,  dass  solich 
richter  sich  nit  mochten  vereinigen,  so  soll  einer  von 
gehell  beider  partyen,  der  ein  o.  [frz.  Text  surarbitre] 
sy,  gewclt  werden,  der  in  den  stucken,  do  si  sich  nit 
vereinigen   mögen,   ein  mers  mache.'    1475,  Bs  Chr. 

Ach  er-:  1.  a)  der  pflügende  Bauer  Z.  Es  Stuck 
Brod  tcie  für  en  A,  ZZolLf  »Der  A.  ist  auf  das  fol- 
gende Jahr  reich.*  ScnSt.  (Sulger);  vgl.  ,der  Säemann 
sät  auf  Hoffnung.'  —  b)  Pflüger,  der  dem  ärmcrn 
Landbesitzer  sein  Feld  bestellt  ZWald.  —  c)  Ge- 
schlechtsn.  Th.  ,Hans  Ackermann.*  1503,  BsPratt. 
Früher  auch  in  G;  Sch;  Ndw,  z.  T.  viell.  zu  erklären 
nach  Mann  1  d  fy  vgl.  ,Paulus  Enentachers.*  1478, 
Ndw  ürk.  —  2.  A,-Männli,  Odermennig,  agr.  eup. 
AAWohlenschw.  —  3.  eine  Art  Latwerge.  ,.Ackerm. 
ist  auch  ein  confect  und  latwergen.'  Mal.  ,Die  Wurzel 
der  gelben  Speckgilgen  (acorus  adulterinus)  wird  zur 
Arznei  gebrauchet  und  eine  kostliche  Latwergen,  A. 
genennet,  daraus  zubereitet.*  HEEscuer  1692. 

Mhd.  ackerman  in  Bed.  1  a.  Bed.  2  scheint  volksetym. 
UmdeatuDg  aus  ,agri-inonia',  welche  sich  auf  die  Wahr- 
nehmung stützen  konnte,  dass  die  Pflanze  bes.  gern  an  Acker- 
wegen w&chst.     3  dürfte  auf  dem  lat.  acorus  fussen. 

Eichle»-:  angeblich  im  Walde  hausender,  ge- 
spenstischer Mann,  mit  dem  man  die  Kinder  vom  Be- 
treten des  Waldes  abschreckt  Th.  Brumme'  wie-n-en 
Ächle*-Mä*;  von  einem  unwillig  Brummenden.  — 
Edel-:  Offizier  (weil  gewöhnlich  vom  Adel).  , Einer 
jeden  Batterei  solle  auch  ein  E.  vom  Geschütz  zuge- 
ordnet werden,  ohne  welches  Geheiss  die  Constabler 
nicht  schiessen  dörfen.*  HCLav.  1644;  1667. 

Oder-Mändli:  Odermennig,  agr.  eup.  Aa;  Bs;  S; 
vgl.  Agermönli  Bd  I  127.     Syn.  Männli-Chrut. 

Eine  Angabe  .Zauberwnrz*,  ans  3,  Iftsst  deutlich  die  per- 
sonifizierende Bed.  des  zweiten  Teiles  in  der  Yolksphantasie 
durchblicken.  Rätselhaft  und  viell.  anders  zu  deuten  ist 
,Aderm&nnli*  in:  ,[Ein  Marcbstein]  steht  am  Port  unter  dem 
A.*   1788,  Glnr,  Roggw. 

n.^ffs-Männlein:  zornmütiger,  höchst  empfind- 
licher Mensch  GrA."  —  -»  nach  Analogie  anderer  Com- 
posita;  vgl.  A/  Bd  I  99. 


Ofen-Mann  =  Hüs-Fürer  Bd  I  950.  ,1318  wird 
das  Ofenhaus  bei  Gundoltsbrnnnen  verliehen  an  Hein- 
rich den  ().*  Bs  XIV.  S.  85  Anm. 

Eigen-:  Höriger.  ä.LiT.  Auch Geschlechtsn.  Th;Z. 
—  Eigenmannschaft:  Hörigkeit.  ,Die  e.  von  im  tuen 
und  sich  in  freiheit  setzen,  exuere  servitutem.'  Mal. 

,.\lraun-Männlin,  mandragoras  mas.*  KdGbssn. 
1542.     Vgl.  Mann  7  e  ol 

Elgger-Ma"":  aus  mehr  oder  weniger  feinem 
Brotteig  gebackenes,  mit  Augen  aus  Wachholderbeeren 
versehenes  Männchen  (zuweilen  bisauf  2'hoch  ZFlurl.) 
mit  gespreizten  Beinen,  als  St  Nikiausgabe  oder  auf  Neu- 
jahr ScHSt;  uTh;  ZSth.,  um  Wthurf.  In  TuFr.;  ZO. 
auch  auf  Märkten  feilgeboten.  Sie  wurden  bisweilen 
durch  ein  an  den  Bücken  gestemmtes,  abgestelltes 
Schwefelholz  aufrecht  gestellt,  daher  die  BA. :  Da  stä* 
wie  en  E.,  verdutzt  dastehen;  vgl.  Öl-Götz.  Am  Neujar 
bringt-mer  dC  Samechlaus  en  Simmering,  Wähen  und 
gross  Bire^y  en  E.  und  es  Name*hüechli  und  ujissi  und 
bruni  Dirggdi.  Stütz.  ,Was  ich  denn  nur  davon  ver- 
stehen könnte,  der  ich  noch  nicht  grösser  sei  als  ein 
Elggermannli.*  JSenn  1888.  —  Benannt  von  der  orspr. 
Herkunft,    dem    Z  Orte  Elgg,    wie  Steimr-Gigen   von    SchSt. 

Alpe--:  Älpler  PAl. 

Alt-:  1.  alter  Mann,  Greis.  So  neben  dem  Miesch- 
und  Blätzli-Ma*''  eine  der  Gestalten  bei  den  frühern 
Umzügen  in  BStdt,  wahrsch.  eine  Greisengestalt  mit 
langem,  weissem  Bart.  Vgl.  ,Altman*,  alter,  weiser 
Mann.  Morgant  1580.  Als  Personenn.  ,Altman  de 
Bateroaringa.'  1091,  Sch  ürk.  (Rüeger).  Vormals  auch 
Geschlechtsn.  in  AiZof.;  Gl.  —  2.  Name  eines  Tei- 
ches am  Freudenberg  bei  GStdt.  —  Vgl.  die  syn.  syn- 
taktische Verbindung  altt^  Ma**  unter  Mann  1  e  und  6  d. 

A mm- Mann  Amme!*,  PI.  Ämme*  AiLeugg.  (neben 
Ammänner);  Ap,  sonst  wie  Sg.r  Beamter.  1.  Gemeinde- 
vorsteher, , Dorfschulze* ;  auch  Vorsteher  eines  Fleckens 
Aa;  BM.  (früher  direkt  unter  dem  Landvogt  stehend; 
vgl.  Under-Vogt);  F;  Gr  (auch  Dorf-,  Gemeinds-A.) ; 
G;  S.  Syn.  Vogt;  Kaßg  (vgl.  Tscb.  168);  President; 
churw.  mastrel.  !•  dim  Dorf  isch  guet  A,  z*  ««•;  es 
«*•«'  all  z*8ämme*  glich  guet  (iron.  st.  schlecht).  Schild. 
Das  ist  dem  liehe*  Gott  helcannt  und  dem  A.  z'  Müde* 
[der  ein  sehr  einbildischer  Mann  war]  G.  Wenn  «• 
grössere  Chue  im  Dorf  g'st*  war,  war  si  A.  worde*  S ; 
ygl.  Gemeind-Rat.  En  Süstaü  (e*  Sü.  Sülokr)  und 
en  A.  h'halted  (aUiwil)  de*  Name*,  geringschätzige 
Taxierung  des  Ammanntitels  G;  ScnSt.  Vgl.  noch 
U-Gaumer  Bd  11  804,  Hunig  ebd.  1367.  'Butzt  wie 
d?8  Ammes  Tächter  [Tochter],  wenn  si  z*  Märit  geit.  B 
Hist.  Kai.  1777.  ,Den  Ammen,  Räten  und  ganzen  Ge- 
meinden [in  GT.].'  Informatio  1713,  nach  einer  Urk. 
von  1437.  ,Die  niedern  Gerichte  [in  GT.]  wurden  von 
dem  Stifte  von  jeher  durch  die  Ammänner  verwaltet.* 
1797,  G.  Obertr.:  Vorsteher  des  sog.  Knabengerichtes, 
d.i.  des  Gerichtes  der  erwachsenen  Burschen  GRÜbS.f; 
vgl.  B.  IV,  38.  —  2.  verk.  st.  Land-A.  (s.  d.)  Gr;  in 
UwE.  st.  Tai-A.  Der  erste  Vorsteher  der  ehemals 
selbstherrlichen  Hochgerichte  in  Gr;  im  Domleschg 
Landvogty  in  den  it.  Tälern  podestä.  Landesoberhaupt 
in  den  Kantonen  mit  Landsgemeinden  Ap;  Gl;  Schw; 
Uw;  U;  Zo,  welche  Verkürzung  in  den  Urkunden  des 
13./16.  Jhdts  häufig  (z.  B.  ,B.  Schüpfer,  A.  von  Uro.' 
1275,  Urk.;  1567,  Ndw  LB.;  vgl:  ,N.  N.,  altaman.* 
1478,  Ndw  Urk.).    Nach  Leu,  Lex.  I  191   m  seiner 
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Zeit  (1747)  nur  noch  in  Zo  gebräachiich,  während  an 
den  andern  Orten  die  volle  Bezeichnung  galt.  ,Er 
sei  der  A.  und  des  Tages  Haupt/  Schiller  (nach  Äo. 
Tschudi).  ,Auch  die  March  Schw  [welche  früher  ein 
eigenes  ,Land*  bildete]  hatte  ihren  A.,  Statthalter, 
Seckclmeister,  Bau-  und  Zeugherr.'  Steinauer  18(51. 
—  3.  Vertreter  des  Grundherrn,  z.  B.  eines  Klosters, 
Stiftes  zum  Bezug  der  Grundzinse,  Gefälle,  z.  T.  auch 
zur  Verwaltung  der  niedern  Gerichtsbarkeit.  Einen 
solchen  Beamten  als  Einzüger  des  Zehntens  usw.  hatte 
z.  B.  das  Kloster  Einsiedeln  in  ZErl.,  Mann.,  Stäfa  bis 
um  1830,  wovon  der  Zuname  '«  Ämme's  den  betr. 
Familien  bis  in  die  neueste  Zeit  geblieben  ist;  ähn- 
lich das  Stift  G  im  Rheintal.  ,Her  Hans  Waldman, 
amen  im  hof  des  gottshus  Einsidleu.'  Edlib.  ,T)er 
grichtsäman  oder  nndervögten  [die  das  Stift  G  über 
seine  Gotteshausleute  setzte]  halb,  wie  denn  die  by 
iren  herren  und  obern  und  in  iren  landschaften  ge- 
wonlich  genempt  werdend,  dass  durch  die  wort  vögt 
oder  grichtsäman  anders  nit  soll  verstanden  werden, 
dann  die  grichtsäman  [Ausüber  der  niedern  Gerichts- 
barkeit].* 1529,  Abscu.  Wie  die  Grundherren  anstatt 
der  mächtig  und  unabhängig  gewordenen  .Meier'  und 
, Keller'  schon  seit  Mitte  des  XIH.  für  beide  Be- 
amtungen  einen  einheitlichen,  von  ihnen  mehr  ab- 
hängigen und  geringer  besoldeten  Ammann  (.minister', 
vgl.  das  entspr.  roro.  mestrdl  aus  ministerialisj  er- 
nannten, darüber  vgl.  Blumer,  RG.  I  68  f.  238.  306 ; 
Bluntschli,  RG.  I  248;  Seg.,  RG.  I  84  f.  364.  5'24; 
II  234  f.  Amroann  hiess  in  der  Regel  auch  der  Ver- 
treter und  Verwalter  der  in  der  Vogtei  (der  alten 
Zentgrafschaft)  gelegenen  Gerichtsbarkeit,  woraus  das 
Amt  der  Landammänner  sich  entwickelte.  Darüber 
Blumer,  RG.  1 120  f.;  Bluntschli,  Gesch.  des  B.-R.  I  28; 
Gfd  XXVI  7  f.;  XXVIII  221  f.;  Gl  Gem.  482.  Auch  in 
Ge  treten  die  Amniänner  schon  im  XIII.  in  der  dop- 
pelten Eigenschaft  als  Richter  und  als  Verwalter  auf; 
seit  der  2.  Hälfte  des  XIV.  aber  auch  in  unfreien  Ge- 
richtsgemeinden, wo  sie  urspr.  nur  die  Verwaltung 
der  Güter  der  Nutzungsgenossenschaften  gehabt  hatten, 
nun  aber  von  den  Gerichtsherren  die  niedere  Judikatur 
erhielten,  da  sie  anspruchsloser  als  die  Vögte  und 
unter  der  Bevölkerung  sesshaft,  daher  ihr  genehmer 
waren.  Nach  Planta  1881,  207.  In  eigentümlicher 
Form  erhielt  sich  die  alte  Ammanns  würde  bis  ins 
vorige  Jhdt  in  Luzern.  ,Es  haben  die  jungen  Burger 
im  Gebrauch,  jeden  St  Johannistag  [d.  h.  sowohl  im 
Sommer  als  zu  Weihnachten,  wo  die  periodische  Er- 
neuerung der  Räte  stattfand]  aus  der  Gemeind  einen 
zu  einem  A.  zu  erwehlen,  der  etwas  Spottwürdiges 
begangen,  und  solle  das  geschehen  zu  einer  Gedächt- 
nuss  als  vor  Zeiten  das  Closter  ,im  Hof  noch  grossen 
Gewalt  und  seine  Jurisdiktion  in  der  Stadt  und  im 
Rat  gehabt,  aus  den  Burgern  einen  A.  genommen, 
welcher  von  des  Closters  wegen  im  Rat  und  Gericht 
seinen  sonderbaren  Befehl  gehabt.  Diser  wird  in  dem 
Umzug,  desgleichen  bei  den  Mahlzeiten,  Weinschenken 
und  andern  Anlässen  wie  die  Ratsherren  gehalten, 
aber  sonst  hat  er  gar  kein  Amt  noch  Befehl,  dann 
dass  er  von  der  Stadt  mit  einem  Rock  und  gewohn- 
lich von  einem  jeden  Burger,  der  sich  dasselbe  Jahr 
verheuratet,  mit  einem  Par  Hosen  beschenket  wird.' 
Simml.,  Reg.  1722,  512,  wozu  Leu  ergänzt:  ,Selbiger 
A.  wird  von  dem  Ammanschreiber  vorgeschlagen  und 
dem  abgehenden  ernamset,  und  wann  diser  etwa  eine 


curiose  oder  lächerliche  Tat  begangen,  öffentlich  er- 
zehlet.  In  dem  Umzug  aus  der  Kapellen  zu  der  Mahl- 
zeit auf  das  Rathaus  wird  er  von  dem  ältesten  grossen 
Ratsglied  begleitet.  Er  wird  aus  dem  Stadtseckel  mit 
etwas  Geld  beschenket,  hat  aber  wegen  dess,  was  er 
auf  die  Gesellschaften  geben  muss  und  wegen  des 
Ammannbrots,  so  teils  bei  disem  Anlass  öffentlich  aas- 
geworffen,  teils  unter  die  Armen  ausgeteilet  wird, 
etwas  Kostens,  danahen  gewohnlich  Einer,  der  in  den 
grossen  Rat  erwehlet  zu  werden  die  nächste  Hoffnung 
hat,  darzu  genommen  wird.'  —  4.  Familienname  Aa; 
I3s;  B;  F;  Gr;  Sch;  Th;  Z.  Vgl.  die  Geschlechtsnamen 
,Vogt,  Keller,  Meier,  Schulthess  (Schulz),  Weibel.' 

Schon  luhd.  amman,  vork.  aas  ambet-man  in  Bed.  1  —  3. 
Zu  3.  Zu  der  Kochtskarrikatur  vgl.  deu  ,Narreurat'  in  Ap, 
den  ,gros8niäc.litigeD  Rat'  iu  Zg. 

Landvogts-A.  ,ln  jedem  diser  Höfen  [GRh.]  ist 
ein  von  dem  [eidgenössischen]  Landvogt  zu  Obsicht 
der  hochobrigkeitlichen  Geschäften  gesetzter,  so  ge- 
nannte L.  befindlich.'  Simml.,  Reg.  17'22.  ,Die  Land- 
vogtsammänner [in  GRh.]  sollen  bei  den  Bussenge- 
richten anwesend  sein,  um  zu  verhüten,  dass  vor  den- 
selben Criminalfälle  behandelt  werden.'  1740,  Absch. 
—  Vazer-:  eig.  Ammann  von  GuVaz.  ,Zu  Igis  und 
Trimmis  sind  sehr  viel  Menschen  mit  Kröpfen  ver- 
sehen. Sie  sind  gemein  lieh  auch  etwas  träger  im 
Geist  als  ihre  Benachbarte,  massen  die  gegenüber 
stehende  Untervazer  beinahe  alle  ganz  geschwinde 
[gescheide]  und  überaus  beredte  Leut,  danahen  man 
sie  durch  ein  Beiwörtlin  in  genere  die  Vazer- Aman 
nennt.'  Serbrh.  1742.  —  Flocken-:  Ammann  des 
, Fleckens'  Beromünster  L.  —  Hof-:  Vorsitzender  eines 
Hofgerichtes,  wie  z.  B.  früher  in  GRh.  »Jeder  Hof  [in 
GRh.]  hat  seine  eigenen  Gerichte  und  zwei  Ammann, 
deren  einen  die  Eidgenossen,  den  andern  aber  der  Abt 
zu  SGallen  setzet.  Der  Hof  zu  Rüti  aber  erwehlt 
ihren  H.  selbst.'  Simml.  Reg.  1722;  vgl.  auch  Absch. 
IV  1  b,  472.    Geschlechtsname  oTh;  Z. 

Hüs-A. :  Geschlechtsname  Th. 

Viell.  vcrk.  aus  Ootta-  oder  Gred-f/üB-A.;  vgl.  Hu«her  3 
(Bd  II  1532)  und  Grvd-Hüi  (Bd  II  1710),  sowio  Hüs-Mann4b. 

Hüsli-A. :  Spottname  um  Luzern.  Syn.  Schiss- 
hüsli'  Verwalter. 

Wohl  Einer,  der  oft  das  HiisU  5  h  (Bd  II  1708)  in  Be- 
schlag nimmt,  oder  Einer,  der  Nichts  zu  verwalten,  zu  be- 
deuten hat. 

Rathüs-A.:  Saalinspektor  und  Stimmenzähler  im 
alten  Bern,  eine  gesuchte  Stelle,  weil  sie  bei  Regi- 
mentserneuerungen ein  Präsentationsrecht  gab;  vgl. 
Mörik.,  Lit.  des  XVIIL,  45.  Nach  Leu,  Lei.  war  der 
R.  Mitglied  des  grossen  Rates,  wohnte  im  Rathaus 
und  .wartete  den  kleinen  Ratsversammlungen  ab.'  VgL 
die  RA.  von  einem  korpulenten  Manne :  Das  isch  Eiruf 
wie-n-e*  Röthüsamme*  oder  er  het  c"  Buch  wie-n-e^  E. 
S;  vgl.  dazu  BatS'Herr,  —  Chäfer-:  der  amtlich  be- 
stellte Aufseher  über  das  Sammeln  und  Abliefern  der 
Maikäfer  Gr  oHe.  —  Chreis-:  in  G  seit  der  neuen 
Verfassung  1814  st.  des  frühern  Friedensrichters.  ,Der 
Kr.  hat  in  seinem  Kreis  Schuld-  und  Streitsachen  zu 
besorgen,  der  Gemeindammann  in  seiner  Gemeinde/ 
SüLQER  (ScnSt.).  Er  hat  e»  Buch  tvie  nei*  Chr.,  ist 
wohlbeleibt  GA.,  W.;  vgl.  Land-A. 

Land-A. ,  PI.  L.-Ämme*  Ap;  Ndw:  1.  Haupt  der 
Regierung  und  der  Landsgemeinde;  s.  Ammann  2  und 
vgl.  um-gän  Bd  II  15,  Land  4  a  Bd  III  1298,  sowie 


249 


Man,  men,  min,  mon,  man 


250 


Panner-Uerr  Bd  II  1538.  Titel  des  Regierungsober- 
hauptes auch  in  Aa  und  G.  In  BSa.  werden  nach  der 
Verfassung  von  lÖ09  je  zwei  gewählt,  die  sechs  Jahre 
lang  alternative  jeder  ein  Jahr  die  Stelle  versehen. 
S.  Kohli,  Saanen,  S.  45.  Seit  der  Verfassung  von  1814 
führen  in  G  zwei  Kegierungsräte  als  Landammänner 
von  Jahr  zu  Jahr  abwechselnd  den  Vorsitz  im  kleinen 
und  grossen  Rat.  So  auch  in  Ap  ein  stillstehender  und 
regierender  L.;  vgl.  Haupt-Mann,  Auch  in  B  hiess 
eine  Zeit  lang  der  Präsident  des  Grossen  Rates  X., 
während  derjenige  des  Regierungsrates  den  Titel 
Schultheiss  führte.  ,L.  der  Schweiz*  war  zur  Zeit  der 
Uelvetik  der  Titel  des  jeweiligen  Tagsatzungspräsi- 
denten. Wenn  jetz  der  L.  und  die  ganz  Tagsatzig 
Cham  und  tcött-mer-e*  n^""»,  so  göb-etie*  nüd  us  de* 
Händen,  AHaldbr  1839.  Auch  ganz  kleine  Gemein- 
wesen wie  ScHwG.  und  K.  hatten  ihren  L. ;  vgl.  Stein- 
auer  1861  I  79  und  89  f.  Über  den  L.  im  Thurgau  mit 
seinen  Kompetenzen  neben  dem  , Landvogt'  s.  Absch. 
VII  1,  734  vom  J.  1717.  In  den  frühern  Schreiben 
fremder  Mächte  als  Anrede  der  betr.  eidgenössischen 
Stände  selbst  ins  Frz.  und  It.  übergegangen:  ,Land- 
animans,  Landammani.*  ,Porträts  der  Herron  Land- 
ammannen.' Helv.  Kal.  1782.  Über  den  Stellvertreter 
des  L-8  vgl.  Statt-Halter  1  b  (Bd  II  1241)  und  Land- 
Weibel.  In  der  Volksspr.  gilt  X.  wie  Landvogt  u.  ä. 
als  Typus  des  Bedeutenden  in  geistiger  und  körper- 
licher Bez.,  auch  der  Redegewandtheit  und  Zungen- 
fertigkeit mit  schlimmem  Nbbegr.  Äerfc"  esme  ne"  L. 
Ndw.  Schrihen  und  schwätze*^  sogar  lüge*  wie  en  L. 
Ap;  vgl.  Vazer- Ammann.  TTie-n-en  X.,  korpulent  Th. 
Sogar  das  Schnaderhüpferl  wagt  sich  an  das  Landos- 
oberhaupt:  Zöge*  am  Böge*,  d'r  L.  tanzt!  SchwE. 
(Lienert).  Übertr.,  Name  einer  schönen  Ziege  ApL, 
nach  Rochh.  auch  der  Mittelfinger  als  hervorragender 
Ap.  Ober  das  älteste  Vorkommen  der  Benennung  und 
die  Entstehung  und  historische  Entwicklung  der  Würde 
in  den  demokratischen  Kantonen  vgl.  Blumer,  RG.  I 
120  f.  211.  275  f.  —  2.  a)  Gemeindepräsident  GRPr.; 
vgl.  Ammann  1.  —  b)  Präsident  des  Kreisgerichts 
(frühern  Hochgerichts)  GkI).;  vgl.  Ammann  2.  Rätsel: 
Es  steid  en  Tanne*  Isenfest,  hed  me*"  a^s  dritthalb  hun- 
dert  Ast;  jede*"  Ast  hed  en  eigenem  Namme*,  und  wer 
das  errate,  würd  z*  Jar  [übers  Jahr]  L.  GrD.  (B.). 
,Der  Landama,  die  Amptleut,  Gericht  und  ganze  Ge- 
meinden der  vier  Dörfer  Zizors,  Trimmis,  Igis  und 
Undervatz  als  ein  besonders  Hochgericht.'  Gr  VDörf. 
1692.  Auch  hier  ist  die  Benennung  geblieben,  unge- 
achtet sie  an  die  Zeit  der  Untertänigkeit  erinnerte, 
als  die  Herrschaften  sich  in  Ausübung  ihrer  Herr- 
schaftsrechtc,  namentlich  der  Gerichtsbarkeit,  durch 
Amtmänner  vertreten  liessen.  —  3.  eine  Art  Ballspiel, 
bei  welchem  dem  L.  nach  dessen  Rufe:  Rischalle,  Ro- 
schalle,  der  N.  nimmt  d*  Balle*,  der  Ball  aus  dem 
Schosse  genommen  und  auf  den  Ruthalt!  von  N.  nach 
den  mitspielenden  Kindern  geworfen  wird.  Das  ge- 
troffene tritt  aus,  das  zuletzt  übrig  bleibende  Kind 
bückt  sich,  den  Ball  am  Boden  vor  sich,  und  wird  vom 
L.  unter  Hersagung  des  Spruches :  J**  bin  e»  Jörli  L. 
g^si*,  i**  bitt  und  bett  um  no^^  es  [eins]  z'si*.  /'*  ha* 
17  Chind  «•**  's  chlinst  het  de*  grös't  Grrrrind!  um- 
kreist. Mit  dem  letzten  Wort  eilt  der  L.  seitwärts. 
Das  Kind  ergreift  den  Ball,  ruft  halt!  und  wirft  nach 
dem  L.  Wird  dieser  getroffen,  so  ist  das  werfende 
Kind  für  das  nächste  Spiel  L.  GFlaw.  Vgl.  an-halten  3 


(Bd  II  1227).  —  land-ämmele":  wie  ein  Landam- 
mann auftreten,  auch  von  Beamten:  nach  dieser  Würde 
streben  Ap.  Vgl.  ,hauptmännelen.'  —  Bund(e)8- 
Lan  dam  mann,  Bundslamme*:  früher  Name  des 
Hauptes  eines  der  drei  Bünde,  welche  periodisch  zu- 
sammentraten. Seit  1803  bildeten  diese  drei  Land- 
ammänner, vom  grossen  Rat  aus  jedem  Bunde  |frei 
gewählt,  unter  dem  Titel  Landrichter,  Bundespräsident 
und  Bundeslandammann  den  permanenten  kleinen  Rat 
Gr;  vgl.  Gr  Gem.  79;  Kasthofer  1822,  177. 

L  a  n  d  -  A  m  m  i  g ,  auch  -Ämmig  —  m. :  Landammann, 
bes.  PI.  D*  Land-Ämmig,  die  Landesregierung  Schw. 
Im  Uothüs  z'  SchwyZf  da  lueged  siletewis  [reihenweise] 
d'  Landämmig  [die  Bilder  der  Landammänner]  uf  d* 
Schwyzer  abe*.  Souwzd.  Der  Stifelwirt  häd  es  gistrengs 
Amtsg'sicht  g'ha*;  im  [dem]  G' sieht  nachts  hätt-er 
chönne*  Kantonslandämmig  st*.  Lienert  1891 ;  s.  mwi- 
gän  Bd  II  15. 

Ans  Land- Amme*  mit  dem  patrouymischen  Ausgang  -intj, 
welcher  in  Schw  auch  sonst  beliebt  ist,  gebildet;  vgl.  z.  B. 
d'  Schmidig,  die  Glieder  der  Familie  Schmid,  und  G'vatterig 
Bd  I   1129. 

G'mein-  (L),  G'meind-  (AxFri.;  Th;  Z),  G'meis- 
(GWa.)  Amme*:  Gemeindeammann.  1.  Vorsteher  der 
Munizipalgemeinde;  Dorfpräsident  AiFri.;  GWa.;  Th; 
vgl.  Stab- Halter  Bd  II  1241  und  Ammann  1.  Spottn. 
für  einen  breitspurig  einher  gehenden,  wichtig  tuenden 
Menschen  ThHw.  —  2.  Schuldbetreibungs-  und  Polizei- 
beamter der  Gemeinde  L;  Z.  Ißn  Buch  ha*  wie-n-en 
G.,  wohlbeleibt  sein  Z.  —  g'mei"-ammele":  ein 
Knabenspiel,  wobei  Einem,  der  als  G.  sitzt,  ein  An- 
derer als  , Landjäger'  einen  Dieb  bringt,  der  abbitten 

muss  GSev.  —  Die  Funktionen  von  G.  i  und  2  waren  früher 
im   Undenxtgt  vereinigt. 

Senne»-A.:  Vorsteher  der  Sennen.  S.  und  Senne*- 
Fänderi,  zwei  Ehrenämter  an  der  Senne*-Chilbi  LW. 
S.  Schwzd.  42,  10.  —  Stadt-:  1.  Beamter  für  den 
Rechtstrieb  in  der  Stadt  Z,  was  G*meind-A.  2  auf  dem 
Lande.  —  2.  Vorsteher  einer  städtischen  Munizipalge- 
meinde, Bürgermeister  Aa;  G;  Th,  ,Die  Städte  Rheinegg 
und  Altstetten  haben  ihre  eigne  Stadtamman  und  Rat, 
welche  ihre  Stadtsachen  verwalten.*  Simml.,  Reg.  1722. 

—  3.  Abwart  (concierge)  des  Rathauses  in  F^tdtf. 
Küenlin,  Dict.  bist.  Bd  I  298;  vgl.  Rathüs-A.  —  Zö- 
hend-:  Verwalter  der  Zehnten  des  Ritterhauses  ZBub. 
(Z  Staatsarch.).  —  Bezirks-:  Regierungsstatthalter 
eines  Kantonsbezirkes  Aa  seit  1803.    S.  Aa  Gem.  133. 

A mm a n  n i  n  Ammene*  B,  Ammänni*  kky  Ammene* 
UwE.,  Ammeni*  GaPr.,  Ammi*  Ap —  f.:  Frau  eines 
Ammanns. 

Ammannschaft  f.:  1.  politische  Gemeinde  G. 
St  Josefe*  und  Engelburg  sind  e*  Amme*schaft,  's  hässt 
Gäserwald  GGoss.;  vgl.  Ammann  1  und  G*meind-A.  1. 

—  2.  Ammanns  würde.  ,Es  betreffe  Landammen  und 
andere  Ammenschaften.'  Gr  Landsatz.  1619. 

Imbe»-Ma""  Z,  Impe*-  AaoF.;  LG.,  Imbli-  Z: 
1.  Bienenwärter,  Zeidler  Aa;  L;  Z  (Dim.  Imb(€jli- 
Mannli  in  verächtlichem  S.);  vgl.  Häfl.  1813,  177. 
Syn.  Imben-  Vatter,  —  2.  Händler  mit  Produkten  der 
Bienenzucht  (It  Menzel);  Syn.  Hunig-Mann. 

Amt-:  1.  Beamter  im  AUg.,  Sg.  zu  Amt-Lüt  Bd  III 
1519;  s.  noch  ver-geben  Bd  II  88  und  Tag-Ürten  4 
Bd  I  495.  Ein  A.  sass  als  Verwalter  im  Ritterhaus 
Bubikon,  einer  im  Amthaus  Rüti  Z.  —  2.  Regierungs- 
statthalter AABb.  (Amtm€*J.    Überh.  Vorsteher  eines 
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, Amtes*,  Amtsbezirkes.  ,Die  Landgrafschaft  Baden  zer- 
fiel in  Ämter  (offieia).  Über  jedes  Amt  war  ein  Vogt 
oder  Amtmann  (wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Am- 
mann, minister)  gesetzt.'  Seo.,  BG.  I  140.  Auch  im 
alten  B  in  gewissen  Landesgegenden  s.  t.  a.  ,Land- 
vogt';  vgl.  EFvFischer  1868,  28  und  Leu,  Lex.  I  212. 
Als  Ausdruck  der  Yolksstimmung  gegenüber  dieser 
Obergewalt  ist  viell.  der  Reim:  Der  Ämtme^  verdammt- 
me*  (Ineichen)  zu  betrachten.  —  3.  Angehöriger,  Be- 
wohner eines  gewissen  Amtsbezirkes.  ,Es  soll  ouch 
ein  amptman  vor  dem  frömbden  nächeren  kouf  [Näher- 
recht] haben.*  LMünster  Amtsrecht.  ,Kein  a.  von 
Groningen.'  Eoli  1878.  S.  Hodler  Bd  II  992.  -  Über 
die  Aasspr.  vgl.  die  Anm.  zu    Haupt-Mann. 

Amt-Männerlis:  ein  früher  in  Bs  sehr  beliebtes 
Jugendspiel;  vgl.  g'mein-ammelen. 

Ober-Amt-Mann:  1. Regierungsbeamter  über  ein 
Oberamt  (Bd  1 244)  B-  Z.  Syn.  Obervogt  5.  Von  1814  bis 
1831  Regierungs-Statthaltcr  Z.  En  Buch  hä*  wis-n-en 
0.  Z  um  Wthur.  — -  2.  =  Land-Vogt  Bd  I  706.  Gegs. 
Unter-Ä.  ,Der  Gläubiger  mag  die  Schätzung  einem 
0.  anzeigen.'  1659,  BE.,  für:  .einem  Vogt.'  1559,  B 
Rq.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  IX  b,  201  f.).  ,l)er  Ünter-A.' 
1659,  BE.  (ebd.).  »Beide  Unteramtsleut,  der  Statthalter 
und  Landsvenuer,  sollen  mit  unserem  0.  an  die  G'richt 
sich  verfügen.'  1670,  BSi.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  IX  b, 
172).  ,Ein  jeder  0.  sammt  seinen  Unteramtleuten, 
Gerichtsässen  und  Chorrichtern.'  1659,  BE.  (ebd. 
S.  212).    Auch  ßß  hatte  seine  Oberamtmänner. 

In  Bed.  1  eine  Zrs.  aus  Oberamt  und  Mann,  in  Bcd.  2 
eine  solche  aus  Ober  und  Amtmann. 

Pri-A.:  urspr.  Vorsteher  der  Freien  am  Land- 
gericht, zu  welchem  sie  in  besonderer  Beziehung  stan- 
den, und  als  solcher  Gehülfe  des  Landrichters  (Fr 
vWyss).  Im  freien  Amte  Aa  (s.  Amt  Bd  I  248)  übte 
der  Fr.  beim  Blutgerichte  die  landgräflichen  Rechte 
der  Herzoge  von  Österreich  aus;  seine  Wahl  stand 
der  Gemeinde  zu.  Blumer,  RG.  I  120  f.  Der  Obervogt 
[beim  Landtag  »Landgraf'  genannt,  s.  d.  Bd  II  707] 
beauftragt  den  Fr.,  durch  alle  Unter vögte  der  Herr- 
schaft den  Landtag  in  allen  Kirchhörenen  verkünden 
zu  lassen.  Er  verbannt  auch  auf  Geheiss  des  Land- 
grafen das  Gericht.  Bluntschli,  RG.  I  204.  In  Bb  der 
älteste  der  drei  dem  Gerichte  beigeordneten  Beamten, 
bes.  im  Malefizprozess  tätig,  wo  er  als  Fürsprech  des 
obersten  ,Ratsknechts'  die  Anklage  führte;  vgl.  Heusl., 
Verf.-Gesch.  209  f.  und  s.  fr%  Bd  I  1256.  ,Und  als 
dahar  [bisher]  der  fr.  des  gerichtes  g'walt  g'hept  hat, 
solich  schlecht  friden  ze  schenken,  dadurch  den  reten 
10  ß  pfenn.  ab'gangen  und  nit  worden  sint,  da  soll 
hinathin  [von  nun  an]  der  fr.  nit  wyter  gwalt  haben, 
solich  friden  [Busse  für  Friedensbruch]  ze  schenken, 
denn  synen  teil,  so  im  davon  gehört.*  1457,  Bs  Gerichts- 
ordn.  Anno  1615  heisst  er  »Statthalter  des  freien  Amts' 
und  ist  beim  Blutgericht  neben  dem  , Herrn  Reichs- 
vogt und  Obristen  Knecht'  genannt.  Bs  Rq.  —  Holz- 
=  HoU-GBber  Bd  II  95.  ,Erst  a.  1646  wurde  [st.  des 
,Holz-Gebers']  ein  H.  durch  den  kleinen  Rat  gewählt.' 
Z Wthur  (Troll).  —  Sei-:  Amtmann,  der  den  Schwe- 
sternhausfond gemeinschaftlich  mit  dem  Seelhausfond 
{s.  Selen-Hü8  Bd  II  1726)  verwaltete  Senf;  vgl.  S6^ 
Meister.  ,Vora  kleinen  Rat  zu  einem  S.  gewählt  Herr 
N.  N.'  1753,  Z  Nachr. 

„A"-Ma°°:  wer  bei  einer  Sache,  einem  Geschäfte 
den  Anfang  macht  AaF."  —  Vgl.  an  Bd  I  256. 


G'radane"-:  ein  Leichtsinniger,  eig.  Einer,  der 
es  mit  Allem  obenhin  (graä-an^)  nimmt  FMn.  — 
Hebanne"-:  Ehemann  der  jeweiligen  Hebamme  ZSth. 

—  Ä  n  i  - :  Vater  des  Grossvaters  Ndw.  Syn.  Änivatier, 

—  U"-:  1.  ungewöhnlich  grosser,  starker  Mann  Ap; 
ScHwE.  Vgl.  Mn-  5  (Bd  I  298).  —  2.  Unmensch,  un- 
billiger, unfreundlicher,  hartherziger  Mann  Ap;  Gl; 
GnPr.;  ScowE.;  Th;  Z.  Bes.  in  der  neg.  Verbindung: 
er  ist  Jcein  U.  —  Anke"-:  ButterhSndler  Z.  RA.  Es 
ist  iez  Bas  [eig.  es  wiegt  so  und  so  viel]!  Wennd^ 
me'  tciti,  legg  üf  —  seit  der  A.  (Z)  oder:  '«  muess 
Bas  s%*y  's  ist  Bas,  seit  der  A.  (ZO.),  Feststellung 
einer  Tatsache  oder  Rechtfertigung  einer  Behauptung. 
Vgl.  noch  Esel  Bd  I  515.  —  Enzi-  s.  Enzi  II  Bd  l 
358.  —  Erdöpfel-:  Kartoffelesser.  Spottname  für 
die  Talbewohner  ApWalz.  Bu  tüsigs  Katrili,  most 
aw**  en  Ma**  ha*,  eti  alte'  RtHaler,  en  E.  —  fire"-: 
Ehrenmann,  Biedermann.  Guettf  Fründ  und  E.!  ge- 
mütliche und  vertrauensvolle  Anrede,  mit  der  man 
eine  Eröffnung  oder  Bitte  einleitet  Th;  Z.  He!  gueter 
Fr.  und  E.,  mues*  t"  dem  Borf  ml*  Herberg  ha*  Z, 
It  Meyer,  al.  Sprachb.  Wg^  wett  aw**  schöners  Witter 
treusehe*,  seid  der  Balz  zum  Ueli.  Ja,  es  müesst  ja 
Eine*"  eken  E.  st*,  wenn  er  öppis  dWa*  ändere*  wett 
ZWettschw.  Er  isch  e*  E.,  aber  me*  chann-em  *s  nit 
betrtse*  S;  Z  (iron.);  vgl.  noch  bei  Gr.  WB.  III  62. 
wonach  das  W.  spec.  schweizerisch  ist.  —  Arbets-: 
Arbeiter,  bes.  Handwerksmann  Sch;  Z.  *s  ist  en 
schlechten  A.,  wii'  nid  vum  Handerch  rede*  cha** 
SciiSt.  (Sulger).  —  Erd-,  H6rd-Mannli, -Männli : 
1.  Wichtelmännchen,  Zwerg  im  Volksglauben  Aä;  B; 
L;  S;  Th;  üw;  Z;  Vgl.  Erd-LütU  Bd  III  1520;  Erd- 
Männli-Loch.  ebd.  1034;  Fänk  Bd  I  866  f.  In  SGüns- 
berg  hausten  ehemals  die  E.  Sie  taten  den  Landleuten 
viel  Gutes,  besorgten  ihre  Wiesen  u.  A.  m.  Sie  ar- 
beiteten nur  des  Nachts  oder  früh  Morgens.  Als  sie 
einst  alle  auf  einem  Aste  sassen,  kam  ein  mutwilliger 
Bursche,  sägte  den  Ast  ab,  so  dass  sie  alle  zu  Boden 
fielen;  seither  kamen  sie  nie  mehr.  Im  Leberberg 
kamen  sie  früher  aus  den  Höhlen  hervor,  halfen  den 
Leuten  mit  ihren  kleinen  Fingern  Wirch  reiten  und 
allerlei  Anderes.  Wenn  ein  Bauer  ein  Fest  hatte, 
erschienen  auch  sie  und  assen  vorzüglich  gern  Wahen. 
Endlich  seien  sie  durch  mutwillige  Bauernbursche, 
die,  um  die  Form  ihrer  Füsse  zu  erfahren,  Asche 
streuten,  vertrieben  worden.  Ihre  Fussspuren  aber 
seien  Entenfüssen  ähnlich  gewesen.  Nach  anderer 
Oberlieferung  zogen  sie  sich  zurück,  als  die  Menschen 
überhaupt  böser  wurden  und  zu  fluchen  anfiengen. 
Lt  einer  Sage  aus  dem  Tu  beschenkten  sie  die  Feld- 
arbeiter mit  köstlichen  Gerichten,  welche  in  silbernen 
und  goldenen  Schüsseln  sich  befanden.  Als  einst  ein 
habsüchtiger  Bauer  eine  solche  Schüssel  für  sich  be- 
hielt, hörte  der  Brauch  auf;  vgl.  hiezu  Venediger  Bd  I 
833.  ,Von  den  Erdmännchen  hätte  es  ihnen  erzählt, 
wie  sie  ganz  kleine  Leutchen  seien  und  den  lieben 
Kindern  allerlei  schönes  G'vätterzeug  brächton.*  Nat.- 
Kal.  1891.  ,Herdraännli,  die  zue  nacht  in  kestlinen 
und  muren  oder  wenden  gleich  als  schmidend.'  Mal. 
,In  einer  hölzinen  wand  g'nagend  etwan  die  holzwürm 
lut.  Da  überredend  sich  etlich  lüt,  es  seiend  hcrd- 
menli,  habend  ire  seltsamen  fablen  und  gedieht  von 
denselben,  die  sy  von  iren  müeteren  und  grossmüe- 
teren  gehört,  wie  sy  dem  husvolk  erschinen,  gedient, 
die  kind  gewieget  und  wie  es  glücklich  eye,   wo  sy 
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in  einem  hus  gespürt  werdind/  LLav.  1578.  ,£tlich 
Landleut  sagend,  dass  auch  Erdraännle  im  Stigelfatt- 
balm  am  Rigi  ge wohnet  haben.'  JLCtb.  1661.  ,Vor 
Jahren  seind  yil  abentewrige  and  wunderliche  Dinge 
von  Erdmännlin  oder  Zwergen,  so  in  dem  Pilatnsberg 
and  dessen  vilfältigen  Klüften  und  yerborgenen  Gängen 
ihr  Wohnung  gehabt  [erzählt  worden].*  ebd.  Vgl. 
auch  Cappelcr  1767,  10  f.  ,[Beim  Walterschweiler  Bad 
Zg  fieng  man  an  nach  Gold  zu  graben,  wie  annoch 
die  unterirdischen  Gänge  anzeigen]  dessentwegen  sie 
das  warme  Wasser  verloren.  Item  wie  sie  auch  von 
denen  Bergmännlein  übel  geplagt  worden  seind  und 
leiblich  erschinen,  auch  vilmalen  ires  Vieh  gestriglet, 
gcbutzt  und  gehirtet  (so  bishero  auch  geschehen) 
under  dem  Schein  der  Dienstbarkeit;  also  tut  der 
Teufel  vilmals  die  Menschen  äffen.'  Bkscbrbibüno  d.  W. 
B.  um  1700.  Weiteres  über  die  E,  s.  bei  Rochh.,  Sag. 
1  264  f.;  Lüt,  Sag.  50;   Ndw  Kai.  1888,  8  f.;  Gotth. 

IV  2,  79;  BWyss  1863,  52;  RWyss  1815,  101.  320;  die 
Schweiz  I  142;  neue  illustr.  Ztschr.  1850,  270;  Schwzd. 

V  47.  Vgl.  auch  Berg-,  Wüd-M.  —  2.  gefleckter  Sala- 
mander TnEgn.  —  Örgeli-Ma"":  herumziehender 
Drehorgelspieler,  meist  Savoyarde  Gr;  G;  Th;  Z.  Die 
Abneigung  gegen  eine  Annexion  Savoyens  durch  die 
Schweiz  1859  drückte  sich  in  dem  Satze  aus:  Was 
hrüehed  mir  direi^  Ö-e*?  ZS. 

Erst-:  der  Erste  auf  dem  Plan,  beim  Angriff, 
einem  Unternehmen,  Anfänger.  ,L  besorgt  einen  Über- 
fall von  B;  weshalb  es  besser  wäre,  dass  wir  E.  wären 
und  einen  geeigneten  Anschlag  beraten  würden.*  1534, 
Absch.  ,Im  schlämm  [Schlemmerei]  will  ich  gern  e. 
syn.*  RuEP  1550.  «Antistes,  qui  in  aliqua  re  princi- 
patum  tenet,  ein  rädlefüerer,  anleiter,  e.,  anfüerer.' 
Fris.  ,A1so  hören  wir,  wer  im  Handel  unsers  Heils 
Erstlimann  ist,  nämlich  der  liebe  Gott.'  FWvss  1672. 

Erz-:  Minenarbeiter,  Erzknappe  PAl. 

Ei88elc'-(ZGSchonbr.),  Ei8se°-(ScHw)Mandli: 
1.  der  h.  Rochus,  bzw.  sein  Bild  ScbwE.  Dieser  heilte 
mit  Geschwüren  (Bissen)  Behaftete,  indem  er  den  Eiter 
aussog.  —  2.  ein  Bild  der  h.  Kümmern uss  (s.  Bd  III 
304)  in  ZoSchÖnbr.,  zu  welchem  man  gegen  Eissen, 
Geschwüre,  Kopfweh  udgl.  seine  Zuflucht  nimmt. 

Die  Form  EineUn,  dio  sonst  für  Einen  nicht  belegt  ist, 
beruht  wahrsch.  auf  einer  Mischung  mit  Etüden  (Bd  I  582) 
=  Einsiedeln,  wo  nach  Gfd  19,  195  eine  silberne  Statue  der 
hl.  KQmmerouss  sich  befand. 

Äsche"-Ma"°:  Aschensammler,  Mann,  der  von 
Haus  zu  Haus  die  Asche  sammelt  BStdt;  vgl.  Schwz. 
Dorfkai.  1891,  54.  In  ZStdt  früher  Bauer,  der  in  den 
grossen  Aschen-Tansen  die  Asche  aus  den  Aschen- 
Tollen  holte.  —  Äxe"-:  axttragender  Mann;  beim 
Militär  der  Sappeur  Ap.  Auch  bei  der  Feuerwehr: 
,Die  Axtmänner  sind  gehalten,  alle  Hindernisse  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  welche  einer  Spritze  entgegen- 
stehen.» ApHeid.  Feuerordn.  1836.  —  Vßch-:  1.  Vieh- 
kenner Z.  —  2.  Viehzüchter.  ,Mesa  aber,  der  Moa- 
biter künig;  was  ein  vychmann.'  1548,  II.  Kön.  ;  dafür : 
,war  ein  Viehemann.*  1667.  —  Fade"-:  Fadenver- 
käufer, Hausierer  mit  Faden,  allg.  (F.-Maniüi  Ap). 
Qlück  sue,  F.!  iron.  Glückwunsch  zu  einem  zweifel- 
jiaften  Unternehmen  Ap;  G;  Th;  Z.  Guet  Nacht,  F.! 
scherzh.,  s  gehab  dich  wohl!  oder:  ich  danke,  im  S. 
der  Ablehnung  ScuSt.  (Sulger).  —  Fgdere"-:  Mann 
mit  einer  Feder  auf  dem  Hut,  Vornehmer.  Sprww. 
1824.   Er  steUt  «t«*  wie  en  F.,  ist  ein  Hochmutsnarr, 


eig.  wie  ein  Junker  mit  der  Feder  auf  dem  Hut  ScuSt. 
(Sulger).  —  Vogel-:  hausierender  Singvögelhändler 
ZO.f  »Es  seind  in  dorn  Lande  nicht  zu  gedulden  die 
Vogelmänner,  Schleifer,  Löter,  Zeinenmacher.*  Th 
Mand.  1789. 

Vogt-:  1.  Vormund  Aa;  Bs;  S  (Vogtme'J,  —  2.  Sg. 
zu  Vogt'Lüt  (s.  Bd  III  1520).  ,Fart  ouch  jcman  in 
die  obgenannten  gericht  heryn,  den  soll  man  haben 
für  einen  v.  und  in  schirmen.'  1538,  Z  Rq.  —  Zu  Bed.  1. 
V.   für  Vogt  wie    Witt-Frau  für  ,Wittwo.' 

Fall-:  Höriger,  der  den  Leibfall  zu  geben  schuldig 
ist  ,Ein  leben-  oder  fallmann  soll  geben  das  best  tier 
on  eins,  wenn  er  stirbt.'  XIV.,  Bs  Rq.  S.  noch  Hueber 
Bd  II  962.  —  Venediger-Männdli  =  Venediger  2 
(Bd  I  833)  GMosn.;  ZF.;  s.  die  Anm.  zu  Gdd  Btl  II 
225.  —  Fänken-Mannli  =  FänifcBdI86ÖGR.  ,Da8 
gefangene  Fänggen-Mannli*;  s.  KARutishauser  1880, 
100  und  bes'.  Jecklin  1874,  20  f. 

Vor-Mann:  1.  „der  Erste,  Vorderste  in  der  Ord- 
nung, allg."  ,Des  Petrus,  des  vormannes  der  apostel.' 
ZwiNQLi.  —  2.  =  Erst'M.  Mit  Zg  solle  man  die  Sache 
,kurz  anbinden,  damit  man,  wo  sy  den  bösen  w6g  üs 
welltind,  v.  syn  möcht'  1529,  Absch.  ,E8  ist  ze  be- 
sorgen, dass  sy  uns  überfallen  werden;  darumb  wäre 
guet,   dass   wir  v.  syn  möchten.*    1531,   Strickl.  — 

Mhd.   vor-man,   vgl.   engl,  foreman. 

Für-Mannli,  -Mannli:  \.  =  füriger  Mann  (s. 
fürig  Bd  I  951)  Ndw.  ,Die  sog.  Fewr-Männlin  .sind 
keines  Wegs,  wie  viel  einfältige  Leut  ihnen  einbilden, 
die  Seelen  und  Geister  Deren,  die  Grenzen  und  Marken 
verruckt  haben.'  Anhorn  1665.  ,Die  Feuermännlein, 
wie  man  sie  nennt,  wann  etwann  in  Räbcn,  auf  den 
Kirchhöfen  hin  und  bar  schweifend  Feur  gesehen 
wird,  worvon  einfaltige  Leut  wunderliche  Gedanken 
haben.'  JMOll.  1666.  ,Das  Scheinholz,  mit  welchem 
muetwillige  Junge  ihre  Gesellen  erschrecken,  dass  sie 
vermeinen,  sie  sehen  böse  Geister  und  Feurmännlein.' 
LLav.  1670;  dafür  ,fürin  mannen.'  1578.  ,Ignis  fatuus, 
Irrwisch,  Feurmännlein.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Die 
Teutschen  heissen  dises  Liecht  auch  Wischraännlein, 
feurige  Männer,  Feurmännlein,  Irrwisch,  Irrlicht.* 
JJScHKüCHz.  1707;  1746.  —  2.  eine  Art  Feuerwerk. 
Syn.  Für-TüfeL  ,Dass  die  jungen  Buben  die  grösste 
Freude  daran  haben,  wann  sie  schiessen  und  Feur- 
männli  machen  können.'  Z  Kai.  1762. 

Fuer-Mann  Fuernii*:  1.  Fuhrmann,  allg.  PL 
Fuer-Lüt,  selten  Fuer-Manne^,  ,Was  für  einen  herr- 
lichen Tag  die  Fuhrmannen  hatten.*  Breitenst.  RAA.: 
Wo  's  ibe*  göd,  ist  guet  F.  si*  L.  Lass  du  nw  de* 
F.  sorget,  bis  '«  umg'heit!  auch  Vorsorge  schützt  vor 
Unheil  nicht  Z.  Da  färt  der  F,  um  der  Eggen  umme; 
wenn  man  einen  Gedankengang  verlässt  und  uner- 
wartet zu  andern  Erwägungen  übergeht,  ebd.  S.  noch 
chlepfen  Bd  III  672.  Auch  der  Treiber  beim  Pflügen 
GRh.  —  2.  Säumer  W.  ,J.  Truffer  starb  1756  als  F. 
auf  dem  Theodulpasse.'  Ruppen.  Neben  Chlaus  und 
Esel  die  dritte  vormals  zum  Chlausen  durchaus  ge- 
hörende Figur  mit  einer  zu  diesem  Zwecke  eigens 
angefertigten,  besonders  starken  Peitsche,  mit  welcher 
der  F.  gewaltig  knallte  ZKüsn.-Berg  f.  —  3.  Führer, 
Anführer.     ,Josua,  der  f.  Israels.*  RSchmid  1579. 

Eggiwil-F. :  personifizierende  Benennung  der 
Emme,  insofern  sie  Überschwemmungen  verursacht 
und  Geschiebe  mit  sich  führt  B  uE.    Wenn  d'  Emme* 
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recht  gross  chunntf  so  säge*  de**  6C  Lüt :  der  E.  chunnt  1 
aber  BLimpach.   —   .Kggiwir,   Ortschaft  beim  Zsflnss  des 
Rötenbaches  und  der  Emme. 

Güeter-Fuerme":  Frachtfahrmann  „B;  L;**  Z. 
Sein  Leben  geschildert  bei  JDcnnler  1817,  S.  198.  — 
Höchster-  =  Höchster  Bd  II  981.  Z>'  Zuschg  [Sunt, 
Warenniederlage],  wo  d'  H-fuermenne*  d"  Wägen  %*- 
gestellt  hind.  Schwzd.  (GaMai.).  —  Chacheli-,  Gha- 
chelg* schirr- :  Fuhrmann  mit  Töpferwaren,  spec.  „einer, 
der  aus  der  Ferne  [oft  aus  dem  Elsass]  her,  meist 
mit  seiner  ganzen  Familie,  zu  den  grossen  Töpfereien 
im  Heiniberg  bei  Thun  fährt"  B.  Typus  der  Roheit: 
,Er  [ein  ausgelassener  Mann]  redet  manchmal  Sachen, 
welche  einem  Kachelfuhrmann  oder  Schweinhändler 
übel  anstehen  würden.'  Ootth.  —  Ländi-  =  Ein- 
Kärrler  (Bd  III  42S)  Z.  Vgl.  Ländi- Jioss.  —  Mol- 
che"- =  Alp-Füerer  (Bd  1  983)  GaChur,  oHalbstein, 
Pr.;  vgl.  Tsch.  353.  -  Mordio-:  Fuhrmann,  der 
seine  Zugtiere  quält,  sie  unter  Fluchen  und  mit 
Schlägen  zu  übermässigen  Leistungen  anstrengt  S;  Z. 

—  Schwabe"-:  Fuhrmann  aus  Württemberg,  welcher 
vor  der  Erbauung  der  Eisenbahn  über  Eglisau  Ge- 
treide nach  Zürich  führte  Z.  En  Appitit  ha*  wie  en 
Schw.  —  Stadt- =  Äarref  (am  ötenbach)  Bd  III  427 
ZStdtf.  Auch  in  ZWthur:  ,Wenn  der  geschworen 
Stadtfuermann  die  notwendige  Fuer  nit  fertigen  könnte.* 
1695,  Verordn.  —  Wi"-:  Weinfuhrmann,  allg.  Spec, 
früher  in  ZStdt  obrigkeitlicher  Beamter,  .der,  wann 
Oberländer  Wein  kauften,  die  lären  Fass  zum  Ver- 
käufer und  von  dannen  voll  widerum  an  die  Schift- 
lände zu  führen  hatte.*  Mem.  Tig.  1742,  008. 

fuerme":  aus  dem  Subst.  gelegentlich  zum  Verb 
gestaltet  im  Kinderreim.  En  alier  Ma**y  en  arme'' 
Ma**,  Dir  mues*  na  [noch]  Fuerme*  werde*,  utid  ivenn 
er  nümme*  /".  cha**^  so  muetf-er  under  rf'  Erde*  ZZoll.  f 

Die  volle  Form  wäre  elg.  fuermene*;  vgl.  auch  lernen 
Bd  III    1267. 

Fcrden-Mann  =  Verden  Bd  I  995.  , Sammer  botz 
fcrdenmans!*  Aal  1549.  —  First-Männdli  =  F.- 
Joggeli  (s.  Jogg  4  a  Bd  III  20)  Aa;  vgl.  Mann  "  d  ß 
und  Kochh.  18()7,  95  f.  —  Viert-Mann:  \.  ,Viertme*, 
quartus.*  Id.  B.  —  2.  =  Vierer  1  Bd  I  923.  ,Dass  N. 
do  zue  Schinznach  ein  vierdman  wäre.'  1484,  Aa 
Schenkenb.  Arch.  , Sodann  werdent  zwen  v.  g'setzt 
mit  der  meren  band,  die  stSg,  wgg,  zun  usw.  söllent 
beschowen.*  1562,  Esterm.,  Rick.  —  Fuess-:  1.  Fuss- 
soldat.  ,40  wolmögender  f.'  1443,  B  (Gfo.).  ,900  f. 
und  200  ze  ross.*  ebd.  —  2.  Teil  eines  Harnisches;  s. 
Bd  II  1610.  —  Fisch-:  Fischer  PAl.  —  G'vatter-: 
Benennung  des  Taufpaten  von  Seiten  der  Eltern  des 
Kindes  und  des  Vaters  von  Seite  des  Paten  B;  L; 
S;  Z.  Er  ist  min  G.,  sagt  z.  B.  der  Vater  von  einem 
Freunde,  der  einem  seiner  Kinder  Göiti  ist.  Er  isch 
G.  z*  Hüstage*,  wenn  d'  Geiss  gilzlet,  er  hat  keine  Be- 
deutung  S  (Schild);    vgl.  G'ratter-LiU  Bd  III    1520. 

—  Vetter- =  Vetter,  bes.  in  familiärer,  gemütlicher 
Anrede  an  einen  Verwandten  Aa;  Bs;  Th;  Z.  Kinder- 
reim: Ich  und  du  sind  V-e*,  wie-n-cn  alti  Chupfer- 
pfanne*  Aa;  ZO.  Vettermannis  machen  die  Kinder 
auf  der  Schlittenbahn,  indem  sie  ihre  Schlitten  einen 
hinter  den  andern  hängen  TnFr.  —  Fäuzen-:  Sg. 
zu  Fäuzen-Lüt  (Bd  III  1520).  Ein  tobender  Mann  aus 
ZMaschw.  wird  ermahnt,  Gott  zu  bitten  usw.  Ant- 
wort: ,Ä,  Gott  ist  eins  föizenmendli  und  die  heiigen 
ouch;  si  habent  nieraant  nünz  zue  helfen.*  um  1500, 


Z  Staatsarch.  —  Flue-Mannli  =  Enzi-M.  L.  Die 
Fl.  schiessen  in  den  Flühen  am  Napf,  wenn  Bcgen 
eintreten  will.  Lux.,  Sag.  27.  —  , Flachs-Mann:  der 
im  flachs  werket,  linarius.*  Frib.;  Mal.  Auch  Ge- 
schlechtsname Z. 

Fri-:  Scharfrichter.  »Weilen  durchgehends  die 
Scharpfrichter  und  Wasenmeister  als  Freimänner  an- 
gesehen worden,  auch  man  niemals  den  Zehnden  von 
dem  zu  einem  Wasendienst  gehörenden  Land  gefordert, 
so  soll  auch  der  dismalige  Scharpfrichter  gleiche  Rechte 
geniessen.*  1765,  Aar.  Ratserk.  ,Geörg  Fleischer,  dem 
Nachrichler  zu  AUkirch,  und  W.  Vollmar,  dem  Wasen- 
meister zu  Schöpfen,  woraus  erhellet,  dassauch  fremde 
Freimänner  allhier  Recht  genommen  haben.*  Bs  Chr. 
1779.  ,I>er  Freimann  oder  Exekutor  zu  Lauis.*  1780, 
Absch.   .I)er  Fr.  J.  Math.  Vollmar  zu  Lauis.'  1781,  ebd. 

So  schon  nihd.,  doch  in  erster  Linie  =  Freier  im  Gegs. 
21]  ,EigciimauD*,  und  aus  diesem  Begriffe,  nicht  (wie  im  XYIH. 
missverst&ndlich  Angenommen  wurde)  aus  dem  der  Freiheit 
von  Abgaben,  erwuchs  die  Red.  ,Scharfricht4)r.*  Am  Land- 
gericht Sassen  nämlich  nur  Freie  und  Einer  aus  Diesen  voll- 
zog das  Urteil.  Die  zünftigen  Scharfrichter  der  spätem  Zeit 
erbten  dann  allerdings  von  Amtswegen  mit  der  Benennung 
auch  die  Privilegien  des  Freien.  Im  XVIIl.  mosste  die 
Freiheit,  weil  ihr  Ursprung  vergessen  war,  eben  nenerdings 
sanktioniert  werden.  Mehr  über  den  Fr.  in  dieser  Bed.  bei 
Schm. -Fromm.  1816.  Auf  die  urspr.  Bed.  geht  der  Z  6e- 
schlecitt^u.   (Frimc*)  zurück. 

Freiheits-:  Einer,  der  des  Klosters  Freiheit 
(s.  B<1  1  1205)  benutzt.  ,Articul,  die  ein  Fr.  zu  halten 
schuldig.*  1590,  SohwE.  Klosterarch.  —  , Frisch-, 
ein  anderen  zue  beleidigen,  alacer  ut  alteri  noceat.' 
Mal.  —  Frösche"-,  Frösche*hei*- :  Verkäufer  von 
Froschschenkeln  /.  -  Gäbeli-:  1.  scherzh.,  der 
Teufel  GF.,  G.,  T.;  Th;  UwE.;  ZO.  Syn.  d(f  Tüfd 
mit  der  Ofe*gable*.  Und  hat -er  nüd  recht  Hö*,  se 
chunnt  halt  der  G.  und  högglet-e*  dei  äbe*  [in  die 
Hölle]  und  's  wird-em,  was-etn  gehört.  Stütz.  Zu  der 
argen  Beschimpfung:  ,Leck  den  gabelmann!*  (um  1450, 
L  blasphem.)  ist  an  das  angebliche  Küssen  des  Teufels 
durch  die  Hexen  zu  erinnern.  —  2.  neckische  Be- 
zeichnung der  Toggenburger  als  Heugabelnmacher, 
auf  die  Zeit  zurückgehend,  da  die  Baumwollenindustrie 
dort  noch  nicht  heimisch  war.  Gäbelima^  G.,  d*  Togge*- 
burger  müefid  en  Ise*han  ha*!  Z  (Spottreim).  —  Gu- 
gel-:  1.  Mann,  welcher  als  Kopfbedeckung  einen 
Gugel  (Bd  11  155)  trägt.  Als  Schreckgespenst  haust 
ein  solcher  im  Steinhölzli  ob  der  sog.  Nase,  der  Stadt 
ScH  gegenüber,  auf  der  Z  Seite.  ,Ä  Samiklaus,  du  G.!* 
St  Nikolaus  mit  der  Bischofsmütze.  JMabl.  1G74.  — 
2.  Geschlechtsn.  Z,  von  dem  Flurn.  Gugel  gebildet 
oder  auch  urspr.  =  1.    S.  die  Anm.  zu  Gugel  Bd  II  156. 

Güge«-  (GlH.;  GSa.;  Nr>w;  ZO.),  Güger-  (GW.), 
Güge*'  (GA.),  Gugger-  (GWe.)  Mandli,  -Mändli,  in 
GlM.  und  U.  -3Ia**,  PL  -Manne*:  1.  Feuerkröte,  Sala- 
mander, Unke.  In  Gl  Güge*-Ma**  und  G.-Wtb  auch 
bildl.,  Eheleute,  welche  getrennt  von  einander  leben. 
—  2.  Güge*-Mannli,  Gebäck,  das  eine  männliche  Figur 
darstellt  ZKn. 

Syn.  fiuffin-Mo!,  -.Vö/i,  woraus  unser  W.  njit  Anlehnung 
an  Mann  cntsti»]lt  ist;  die  Übertragung  auf  die  getrennten 
Ehpli'ute  vom  einsamen,  nicht  im  Chore  ertönenden  Unkenruf, 
eher  als  vom  Brauche,  solchen  Eheleuten  ein  Charivari  zd 
bringen,  zu  g^ujen  (Bd   II    157). 

Gäggeli-Ma""  -ä-  =  Gägg  IV  3  (Bd  11  168)  Z. 
Nei*,  luegcd  aw^  de*'  G.  da  im  Rasierersli'tbli  a*,  wie-n-er 
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»•*  drM,  wie-n-er  «**  dtuM,  toü  d*  ScfUhr  um  swU  Ore* 
juckt;  er  meint  ganz  sicherli*\  perse,  es  sei  seho*  um  sin 
Chrage*  g'scheh.  Müll.»  Jugendschr.  —  Gaug(g)el-, 
in  ZO.  Gäuggel-:  Gaukler.  1.  Possenreisser.  De*  G. 
(Gäuggeli-M.  Th)  mache*,  den  Hanswurst  spielen  Z. 
Beim  Crrümpelsehiesset  in  BBurgd.  wurde  die  Jagend 
darch  einen  G..  unterhalten,  um  sie  vom  Schiessplatz 
fern  zu  halten.  ,Gouggelmann',  die  lustige  Person  im 
Schauspiel.  1533,  Aar  au  Ratsprot.  Die  Tänzerin  zum 
Narren :  , Wolan,  my n  fryer  gouggelmann ! '  Mauritiana 
1581.  ,So  wirstu  auch  ein  Narren  han  und  er  an  dir 
ein  Gaukeini.'  GGotth.  1619.  ,Gaugelmann.*  Joh.Mahl. 
1674.  Vgl.  Gauggler  Bd  II  171.  —  2.  possierliche 
Figur,  Puppe,  wie  sie  der  Zeiger  nach  einem  Zweck- 
schuss  aufsteigen  lässt  Z ;  ygl.  Gauggler  3,  Gauggüi- 
Mä  L,  Gäuggel'Mandli  Z,  am  Schnürchen  gezogene 
Figur  als  Kinderspielzeag;  Syn.  Bajass.  Juhe,  es 
Gaugelmänndli,  i**  g'seh-n^m  scho*  es  Bei;  in  einem 
sog.  Baderkram.  Scuwzd.  (Z).  —  3.  Heheniaschine, 
Flaschenzag  Tu.  Syn.  Gauggd  II  6  (Bd  II  173).  — 
GbU-  =  Göli'Ghrämer  (Bd  III  814)  Gr.  -  Gülle"-: 
im  Munde  des  Stadters  der  Bauer,  welcher  mit  seinem 
GMen-Fass  die  Jauche  aus  der  Stadt  holt  ZStdt  — 
Gelte**-:  seine  Ware  auf  der  Gasse  ausrufender  Gelten- 
verkäufer  Aa  ;  Z.  Büeffe*  (Z),  schreie;  rumpüse*  (Aa) 
wie-n-en  G.  —  Gampi-:  ein  Spielzeug,  bestehend  aus 
einem  etwa  2'*  hohen,  rund  gedrechselten  Uolzmänn- 
chen,  welches  statt  auf  Füssen  auf  zwei  Metallspitzen 
steht  Am  Bande  des  Tisches  wird  dasselbe  durch 
einen  vom  Bauche  ausgebenden,  sichelförmigen  Draht, 
der  unten  in  eine  Bleikugel  endigt,  ins  labile  Gleich- 
gewicht gebracht  und  durch  einen  Stoss  in  regel- 
mässige, lang  andauernde  Bewegungen  (zum  Gampen) 
versetzt  ZBauma.  —  Gänggeli- =  Gän<7(/e^  (Bd  II 
364)  ThHw. 

Gänsen-:  verächtlich  für  Gäusehändler  oder  eher 
=  Gänserich?  ,Du  hast  vor  geschrauen  laut  und  auch 
verkauft  die  Bärenhaut,  do  du  ihn  noch  hast  nienen 
g'han.  Lueg,  was  bist  für  ein  G.!'  MtrioIub  1630. 
—    Oänn'Mann  =  Gäuserich  aach  schw&b. 

Garte"-:  Gärtner  im  Kinderspiel.  S.  Garten  1 
BdII433.  —  Wingert-:  Weingärtner,  Winzer  GRHe. 
Auch  1668,  Z  Ofeninschr. ;  vgl.  Wingart-JM.  —  G  i  s  1  i  - 
=  Glsd-JB risser  2  (Bd  I  1325)  S.  —  Götti-:  1.  Pate, 
im  Munde  der  Eltern  des  Patenkindes  B;  s.  Gotth., 
Gcldst  315.  —  2.  der  Vater  des  Täuflings  am  Tauf- 
feste B  (Zyro);  vgl.  G'wUter-Mann  —  Gütterli-: 
=  GüUerler  (Bd  II  535)  B;  Z.    S.  gumpen  Bd  II  312. 

Guet-:  1.  Lebemann,  hon  vivant;  vgl.  Mann  1  c. 
.Die  epikureischen  seuw  sagend :  Lassend  uns  g.  sein, 
fressen,  saufen.*  LLav.  1582.  —  2.  Geschlechtsn.  Z. 
Guet(e^Jmä**shüs,  Hof  in  FSs.,  der  seinen  Namen  von 
der  Guttätigkeit  eines  Besitzers  erhalten  haben  soll, 
der  die  auf  rauhen  Pfaden  herübergekommenen  Sim- 
mentaler  und  Saanenländer  gastfreundlich  aufgenom- 
men habe.  Daher  die  KA.:  Z'  G.  ist  der  Tösch  [Tisch] 
för  alli  Lüt  'deckte^.  Nach  anderer  Tradition  war  es 
ein  Einsiedler,  der  die  Gegend,  bes.  die  Herden,  vor 
bösartigen  Einflüssen  schützte.  ,St  G.*  in  Z  vor  der 
Reformation  Patron  der  Schneider.  —  guet-männlig: 
leutselig  GaPr. 

Güeter-:  Landwirt  ScuSt.  En  G.  «ö«-«**  chönne' 
7  Jar  hinder  e*  ESbe*  verberge*, 

Gatze-  (auch  Gatzi-),  Dim.  Gatze-Mannli:  grosser 
Muff  der  weiblichen  Bevölkerung  auf  dem  I^ande  F  f. 

Schweiz.  Idiotikou  IV 


Syn.  Sehlauf,    M%*  G.  lat  d'  Här  gä*;  d*  Schabe*  «•- 

mer  drl*  ehö*.    —    Aus  frz.   cache-maint    waadtl.  oatzc-tnan, 
mit  AnlohDung  an  Mann;  vgl.  Bmeli-M. 

GleUti-:  mit  Tuch  überzogenes,  etwa  manns- 
langes Plättebrett  Aa;  Bs;  Syn.  Gletti-Brett. 

Gruebe**-:  „Jener,  der  die  Hausjauche  zur  Dün- 
gung seiner  Felder  abholt  G."     Syn.  Güllen-M. 

Id  Ap  auch  als  Geschlechtsn.,  womit  abor  viell.  oher 
,der  an  der  Grube  Wohnende*    gemeint   ist.     Syn.   Orueber. 

Greä' =  Greding  (Bd  II  705);  s.  er-getzen  (Bd  II 
574).  Verallgemeinert:  zu  gewissen  Festzeiton  an 
Dienstleute  abgegebener  Lohn,  Geschenk  übh.  ,Ein 
käller  am  g'stift  gibt  dem  weibel  zue  Schwamendingen 
die  gredman  am  helgen  abend  zue  wienacht  an  brot  2, 
an  wyn  1  köpf,  an  gelt  1  ß  8  hlr.*  XVI.,  Hotz,  Schw. 
,Dem  Weibel  zu  Wienacht  an  Gr.  Brot  3,  an  Gr.  Wyn 
1  Kopf.*  1(549,  ebd.  —  Aus  .Grodmi*''"  mit  Anlehnung  an 
das  in  Gebäcknamen  so  häufig  verwendete  Mann. 

, Grafschaft-:  der  in  einer  vogtei  sitzt,  der  ander 
einem  vogt  oder  bevogtet  ist,  provincialis.'  Mal.  — 
Graffel-Manndli  =  Graffei  3  BHa.  -  Gröggel- 
Mannli  =  Gröggel  Bd  II  728.  Es  söttigs  Gr.  sott 
schwige*  vo*  Schwächt,  sollte  nicht  Andern  Schwäche 
vorwerfen.  Schwz.  Dorfkal.  1860.  —  Grisen-Mann: 
Greis.  S.  gr%s  Bd  II  799,  Anm.  Als  Geschlechtsn.  um 
1330,  Z  Stiftsurb.  —  Gross-:  Grosstuer;  vgl.  Gross- 
Hans,  ,Es  ist  begegnet  gar  Manchem,  der  bei  wäreu- 
dem  Friden  Grossmann  syn  und  nicht  den  Kämmen 
haben  wollen,  dass  er  ihm  förchte.*  JJBreit.  1042. 
Auch  Geschlechtsn.,  gespr.  Grös(s)me*  Aa;  Schw;  Z. 
—  Grätti-:  Gebäck  für  Kinder  in  Gestalt  eines 
Mannes  mit  gespreizten  Beinen  Bs.  Syn.  Gritti-Benz. 
Auch  ähnlich  gefonute  Holzfigur  als  Spielzeug,  ebd. 
8.  auch  Grätti,  —  Haber-Männdli:  kleines  Gebet- 
buch in  Sedezformat,  benannt  nach  dem  Verfasser  Joli. 
Habermann  f  1^90,  beim  Volke  bis  heute  beliebt  Z. 
,Die  Mutter  betete  den  Abendsegen  aus  dem  H.*  JSenn. 
Spottweise,  ein  Spiel  Karten  GaPr. ;  Syn.  Bett-Büechli. 

Hübsch-Mann:  1.  Buhle,  Ehebrecher.  , Wer  seine 
Frau  an  seiner  Unehre  findet  und  er  tötet  sie  oder 
den  H.  oder  Beide,  soll  18  Heller  auf  den  Leichnam 
legen  und  damit  unschuldig  sein.*  1398,  Z  Ges.  (nach 
Joh.v.Müller).  ,Hübschmann,  amasius.'  XV.,  G  Voka- 
bular. ,0b  sich  begSbe,  das*  der  eeman  dewäders  lyblos 
täte  uf  der  tat  und  darnach  frid  an  sy  erfordert  wurde, 
so  söllent  sy  alle,  es  syg  der  eemann,  die  frow  oder 
der  hüpschmann,  schuldig  syn,  frid  ze  g6ben  und  ze 
halten.*  1578,  Z  Ratserk.  —  2.  =  hübscher  Mann;  s. 
hübsch  4  Bd  II  965.  Dazu:  ,Swele'  burger  dehein 
brutlouf  hat,  gibt  der  deheim  hübschen  man  [Gaukler] 
mä  denne  zwene  gygern  und  zwein  toibern  und  an 
das  zwein  hübsch  mannen  essen  oder  trinken  oder  git 
er  deheim  me,  so  git  er  von  ieglichem  1  mark  silbers.' 
um  1300,  L  ä.  Ratsbüchl. 

Zu  1  vgl.  frz.  galant-honime,  zu  2  maiire  de  pUtUir,  I)ass 
das  W.  Compositum  war  und  ein  Gewerbe  bezeichnete,  be- 
weist auch  der  Geschlechtsn.  ,HUbschmann.* 

Hechel-:  Hanf-  oder  Flachshechler.  ,Den  Heehel- 
mannen  von  Wengi  aus  dem  Turgau  von  25  Pfund 
Reisten  zu  hechlen  25  ß.*  1670,  Zubers  Tagb.  ,Hechcl- 
mannen,  deren  drei,  täglich  1  Mass  Wein  sammentlich 
und  V"  Bissen  Käs.'  XVII.,  AAMuri  Gesindeordn. 
,N.  N.,  der  H.*  XVIII.,  Bs  Stdt,  oft  unter  den  Bürgor- 
aufnahmen.  *-Heide"-Manndli:  mythisches  Wesen 
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der  Vorzeit  UwGisw.  Syn.  Wüd-Mannli,  S.  Ltit., 
Sagen  480.  —  Hudel-Mann  Bs;  B,  Hudle*-  GlH., 
Hudiii'  Ndw:  1.  Lompensammler  Bs;  Gl.  —  2,  der 
,Wild-Mann*  an  der  Älplerkirch  weih  Ndw;  vgl.  Hudet- 
Wib.  —  3.  Lump  B;  ZO.  Wenn  Eine  cUli  Hand- 
werch  cha**,  so  gtH-er  e'letst  en  H,  B.  —  Häfeli-: 
Hausierer  mit  kleiner  Töpferware.  Im  Kinderreim: 
H.,  Beckelima**,  d's  Häfeli  mutss  es  Deckdi  ha: 
ScBwzD.  (Gl).  —  Hage"-:  der  Halter  des  Zuchtstiers 
(Hage*)  Tii;  ZSth.  —  Hoger-:  1.  Mann  mit  einem 
Höcker  ScHW;  Z.  —  2.  Hoger-Mändli  =  Högerli  (s.  JBTo- 
ger  6  Bd  II  1080)  Za.  I«  d*  H.  gö\  sie  pflücken  gehen. 
■—  Hugel-Ma"",  -Männdli:  Nachtkäuzehen  Bs. 

Hägge"-Ma"",  hezw.  Högge*-:  Hakemnann. 
1.  Wassermann,  Nix,  vorgestellt  als  alter  Mann  mit 
langem  Bart  usw.,  welcher  in  allerlei  Gewässern  haust 
und  mit  seinem  langen  Haken  die  zu  nahe  Tretenden 
in  die  Tiefe  zieht.  Hauptsächlich  Schreckgespenst  zur 
Warnung  an  Kinder.  »Tridentifer  quo  infantes  terren- 
tur  ne  nimis  aquae  appropinquent.*  Id.  B.  Heb  Sorg, 
nimm-di^^  in  Acht!  Der  H.  nimmt  di^^!  oder:  Gang 
nüd  z'näch  zum  Se  (Giüle*loch,  Gumpe*,  Bach)  ztte, 
sust  nimmt'di<^^  der  H,!  Aa;  Bs;  B;  Gl;  G;  Sch;  Tu; 
Obw;  Z.  S.  Bach-Hdggel  Bd  II  1097  und  lussen  Bd  HI 
1455.  Chinde*,  göm-mer  [geht  mir]  niid  zum  Weier, 
's  nimmt 'i  [euch]  sust  de"  H.;  tüf  im  Wasser  hockt 
er  stille;  Mt  en  toite*  Mantel  a».  KdMey.  1860.  De»" 
H.  im  Oberblegise  vrird-en  bim  Bei*  g'nu»  hä*  Gl 
(Kohlrusch  237).  ,An  Hakenmann  und  Bölimann  glau- 
ben wie  die  Kinder.*  Gottu.  Mer  [man]  het  [in  der 
Jugendzeit]  nit  Chummer  brücfie*  z'  hä*  vor  Landvogt, 
Oberg'richte*;  der  Bölima*;  der  H.  Iiet  Alles  wiisse* 
z*  schlichte;  Ott  1864.  ,Man  zecht  bis  in  die  Nacht 
hinein,  gar  Mancher  geht  auf  dem  Heimweg  kreuz 
und  quer,  bis  ihn  der  schlaue  H.  in  Bach  hinunter 
ziehen  kann.*  Dietschi  1844.  In  BBiel  ein  hagerer, 
grosser  Geist  in  Mannsgestalt,  der  die  auf  dem  Heu- 
boden spielenden  Kinder  mit  einem  langen  Haken 
herunterzieht  und  raubt:  Gang -mer  nit  uf  d*  Büni, 
süsch  nimmt -di"^  der  H,!  In  Z  um  üster  Höggeli- 
Mä*;  ein  Gespenst  im  Kornacker,  mit  welchem  man 
die  Kinder  vom  Betreten  des  Letztern  abschreckt. 
„Eine  Art  Totengerippe  als  eines  verpersönlichten 
Wesens  L";  vgl.  den  ,Sensenmann.*  —  2.  Geizhals; 
„niederträchtig  geiziger,   zanksüchtiger  Mensch"   Gl. 

—  3.  gemeiner  Milizsoldat,  oft  in  geringschätzigem  S. 
Bf;  vgl.  vRodt  1831, 64.  —  4.  Hägge*manne*  =  Halde*- 
Chrüt  (Bd  m  894)  ZS. 

Zu  1.  Über  deu  Wassernix  vgl.  Gr.  Myth.  275.  462. 
486;  Kohl,  Alpenr.  III  334.  Bod.  2  zum  Vb  hagtjen  4  (Bd  II 
1096).  Bed.  3  nach  B  Taschenb.  1862,  41  eig.  spöttische 
Bezeichnung  der  nicht  mehr  im  Auszug  beflndlichcn,  mit  den 
alten  Hakenbüchsen  bewaffneten  Mannschaft,  während,  seit 
der  I.  Hälfte  des  XYII.,  der  Auszug  Musketen  trug.  Bed.  4 
eine  Übertragung  von  1,  weil  diese  Wassorschlingpflanzen 
den  Schwimmer,  wenn  er  sich  darein  verwickelt,  in  die 
Tiefe  ziehen. 

Holli-:  Schreckgestalt  für  Kinder  Bs.  Syn.  BöH-M. 

—  Zu  koUen.  pochen  (Bd  II  1157) ;  vgl.  auch  Holleho.  ebd.  859. 

Hold-  Holl-  =  Holder  I  (Bd  U  1183)  PAl. 

Wachholder-  =  Elggermann  TnTäg. 
So  benannt  wegen  der  an  Stelle  der  Augen,  oft  auch  des 
Nabels,  eingestockten  Wachholderbeeren. 

G'hilf-(ScH¥rMa.),  G'hüfs- (L),  G'Ät«/*- (SohwE.; 
S;  Th;  Z)  me*:  Gehilfe,  z.B.  eines  Zahnarzts,  in  einer 


Apotheke.  —  Helge»-  Bs,  Helgeli-  ZS.  f:  Verkäufer 
von  Helgen  1  (Bd  II  1199).  In  ZS.  waren  es  bis  um 
1860  arme  Vaganten,  welche  Kindern  gegen  Glas- 
scherben, altes  Eisen,  Lumpen  und  Knochen  ,He]gen' 
und  sog.  ,Men8chenhäute*  austauschten.  Der  U.  lauft 
der  Mamme*  noh  und  seit:  Scheni  Madam,  kaufe*  si 
doch  die  empfindsami  Historie  vo*  der  heilige^  Geno- 
vefa.  ScuwzD.  (Bs). 

Holz-:  1.  Pl.J3(rfjerwawM?-ZZoll.,  Holzfäller  G Sa. ; 
Z.  —  2.  Holzlieferant,  -Verkäufer.  »Meister  Uolrich, 
der  h.  von  Lou£fen.*  1386,  Bs  Rq.  ,Kein  H.  oder  Holz- 
führer soll  das  Holz  in  höhern  Preis  bringen  [als  die 
obrigkeitliche  Taxe].'  Z  Ges.  1757.  --  3.  im  Kinder- 
spiel =  schwarze^  Mä**  ScHwMa. 

8  wohl  eig.  Gespenst  aus  dem  Wald;  ,Hulz,  Wald*  ist 
viel].  Sinnbild  der  Unterwelt;  vgl.  Mann  Q  a,  mhd.  tcalt- 
»Min,  Waldgeist,  Satyr,  nhd.  ,Waldmuhme.* 

Züudhölzli-:  Hausierer  mit  Zündhölzchen  Z. 
—  Hung-  =  Imben-M.  2,  —  Han8el(i)-,  Hänscli-: 
eig.  Träger  des  Namens  Hans  (Bd  II  1468),  in  ver- 
schiedener Anwendung  und  Übertragung.  1.  als  Vorn. 
,Hanselm.*  1520,  ZÜet;  1521,  ZStdt;  1524,  BThun; 
,Hansenm.*  1525/1600,  ZHinw.  (auch  ,Hansam.');  ,Han- 
senmändli.*  1539,  Abscu.  (Th);  1598,  ZZoll.  Jetzt  noeh 
als  gemütliche  Anrede  an  einen  Knaben  Namens  Hans, 
wie  Heirima**  für  Heinrich;  daher  der  Kinderreim: 
(Der)  Hanselima**  hat  Hösüi  a*,  (hott)  's  Degdi  uf 
der  Site*,  hat  's  Boss  verchauft,  hat  's  €HUd  versauft 
(verspilt  ScHw;  ZO.),  iez  chann^-er  nümme*  rite*  Bs;  L; 
ScHW;  S;  Z.  H.  häd  Hosen  a*,  hind  und  vor  es  SchHleli 
dra*  ZReg.  H,  hat  Dreck  am  Bä*,  hinnen  und  vorne* 
Bölleli  drä*  ThHw.  I«*  wett  nit  d'r  Hanselma**  singe*, 
ich  möchte  mir  nicht  die  geringste  Mühe  geben  mit 
der  fraglichen  Sache  S ;  vgl.  Hans  (Bd  II  1469  u.).  Im 
Kinderrätsel  für  deu  Pflug  bezeichnet  der  Name  den 
Bauer  als  Pflughalter:  Zweu  rundi  Bunddi  [Räder], 
zweu  g'hörigi  Zunddi  [Ochsen],  Hansima^*  ist  hinde* 
dra*,  ^ass  's  Niemer  wol  errötet  cha**  S.  —  2.  ein 
Backwerk  für  Kinder,  Lebkuchen  in  Form  eines  Man- 
nes mit  gespreizten  Beinen,  Rock  und  Hut  L  (Han- 
seli'J;  S  (Hansel-M,).  Syn.  Grätti-M.  Bring-ne*  öpjten 
e*  H.;  i**  wül-der  n<f^  dürri  Ghirsi  und  Zwätschge* 
derzue  ge*  und  g'spasswis  Öppis  e*  chli*  us-^em  Chämmi* 
und  säg-ne*,  der  St  Nildaus  heb-nes  g* schickt!  BWyss 
1863.  Auch  eine  Drahtpuppe  S.  —  3.  Hansdi-M,, 
Maskierter  =  Hans  3  b  Üw.  —  4.  Hänsdi-M,  =  Bib- 
Hansel  (Bd  II  1473)  ScuSt.;  TuTäg.  Er  schneidet 
den  Kindern  die  Hand  ab,  wenn  sie  nach  Trauben 
greifen  wollen. 

Heinz-:  Koseform  des  Namens  Heinrich  (s.  Bd  II 
1313).  ,H.  Lüdin,  der  fassbinde.»  1368,  Bs  Urk.  ,H. 
von  Silinen.'  1431,  W.  ,11.  am  Grund.'  1572,  W. 
S.  noch  Henz  Bd  II  1477. 

Auch  ,Uoinzel-M.'  kunimt  vor  als  Geschlecbtsn.  BsL. ; 
,Hanzel-M.^  welches  Käfig  als  Geföngniss  od.  Drille  (Druhkorb) 
als  Strafniittel  bedeutet  haben  muss  (,lu  schwereren  Fällen 
wurden  die  Vorgeladenen  auf  dem  Ratliause  in  den  Hantzel- 
mann  gesetzt  oder  getürmt.'  um  1700,  ZKgl.  It  Wild  1883), 
damit  zu  vereinigen,  hätte  keine  begriffliche,  wohl  aber  laut- 
liche Schwierigkeit.  Zu  dieser  ev.  appell.  Verwendung  wären 
die  ebf.  auf  den  Personennamen  ,Heinrich'  zurückgehenden 
Heime  (Bd  II  1477)  für  Holzgestoll  und  ,Stifelheinzer  für 
,Stiefelknecht'  bei  Schm.-Fr.,  bei  Gr.  WB.  4  b,  890  ,Qeinz\ 
Wasserhebemaschine,  zu  vergleichen. 

Haupt-  Hoptme*  (PL  Höptme*  und  Hoptlüt)  Ap, 
Hopme*  oTh,  sonst  Haupme*,  Dim.  (verächtlich)  Häup- 
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meli,  Höpimdi:  1.  beim  Militär,  Anführer  einer  Kom- 
pagnie, allg.,  früher  eines  Fähnleins.  «Jedes  Fähnlein 
hatte  einen  H.  nnd  einen  Yenner,  alle  Fähnlein  stun- 
den unter  dem  Panner  der  Stadt;  der  H.  beim  Panner 
war  des  Zugs  oberster  Feldhauptmann,  der  Panner- 
herr  der  zweite  im  Range.*' Seo.,  RG.  II  417;  s.  auch 
yRodt  1831,  163.  ,H.  Niclaus,  als  er  zum  ersten  mal 
ein  halben  h.  was*,  d.  h.  ein  halbes  Fähnlein  befehligte. 
1563,  Obw  Staatsprot.  ,H.  über  das  grosse  Geschütz', 
Chef  der  gesammten  Artillerie.  1528/89,  B  (vRodt  1831 
II  174).  ,Bei  jedem  Regiment  war  der  Oberst  auch 
H.  des  ersten  Fähnleins,  das  alsdann  der  Lieutenant 
befehligte.*  XVII.,  B  (ebd.  185).  —  *2.  (auch  Q'meind- 
H.)  einer  der  zwei  ersten  Vorgesetzten  einer  Gemeinde 
oder  Rhode,  wovon  der  eine  der  regierig  [regierende], 
der  andere,  meist  dessen  Stellvertreter,  der  stillstent 
[stillstehende,  qniescierende]  H.  heisst  Ap.  Emm  de" 
H.  sMdce^,  bei  einer  Injurienklage  Einen  durch  den 
H.  zur  Rede  stellen  lassen.  Etwas  hönder  de*  H,  legge*, 
zur  Sicherheit  beim  Ortsvorstand  deponieren.  Sie  sind 
zugleich  Mitglieder  des  grossen  Rates;  vgl.  H-s-Ge- 
meind,  ,Der  ammann  und  der  hoptmann  und  ge- 
mein lantlüt  ze  Appenzell.*  1404,  Ap  (Zellw.  Urk.). 
Klage  von  sieben  Gemeinden  in  G:  ,Der  Abt  setze 
jeder  Gemeinde  (gegni)  einen  H.  nach  seinem  Gefallen, 
während  früher  jede  selbst  den  H.  gewählt  habe.'  1525, 
Abscr.  ,Wenn  Landesbeamtete,  wie  früher,  dem  Go- 
meindrate  beiwohnten,  so  hiess  er  Amt-,  Hauptleut 
und  Räte.  Hauptmanns-  oder  Rodsgemeind.'  LZellw. 
an  Leu  1720;  vgl.  noch  Seg.,  RG.  I  141.  Über  die 
wahrscheinliche  Entwicklung  der  bürgerlichen  Würde 
aus  der  militärischen  vgl.  Lands-Fänner  Bd  I  832. 
—  3.  der  Vorzüglichste,  gleichsam  der  Führer  unter 
Vielen,  in  Etw.  Uw;  Z.  Das  ist  der  Hautmen  under- 
ne*;  er  eha**  's  am  beste*  Ndw.  So  in  ApI.  die  statt- 
lichste Ziege  der  Horde;  Syn.  Fuer-Geiss;  Land- 
Ami¥iann;  Fänner. 

Von  &Itern  Schreibangen  seien  noch  notiert:  ,Hoptnia.* 
1500,  Absch.  ,Hötmon.*  B  (wohltAt  Jüngl.  1780).  Zum 
ersten  Bestandteil  s.  Haupt  Bd  II    1495. 

Vier-Orten-,  auch  Lands-H.:  bevollmächtigter 
Gewalthaber  der  vier  Schirmorte  Z;  L;  Sciiw  und  Gl 
Über  die  sämmtlichen  Landschaften  des  Abts  von  G, 
mit  zweijähriger  Amtsdauer  und  Sitz  zu  Wyl;  vgl. 
Leu,  Lex.  VIII,  118.  Syn.  ,der  Schirmorten  H.*  — 
Für-:  Kommandant  der  Feuerwehr,  Vorgesetzter  über 
das  Loschwesen  einer  Gemeinde  TiiHw.;  Z.  Jetzt  noch 
als  Zuname  von  Familiennamen  ZS.  ,I)ie  von  Bülach 
schicktend  [bei  einer  Feuersbrunst]  iren  fürhoptmann 
mit  etlich  20  mannen  gen  Winterthur.*  JMal.  1593. 
Scherzh.  für  Hebamme  ZO.  —  Frei-:  Hauptmann 
einer  Freikompagnie  (Bd  III  306).  ,Fr.,  capitaneus 
s.  centurio  selectae  cohortis.'  TuSpibsrr  171G.  — 
Läubli-:  wer  am  Silvester  zuerst  auf  den  Abort 
(Läuhli)  geht  Ap.  Vgl.  die  Zssen  mit  -Fuchs.  — 
Lands-:  1.  der  von  der  Landsgemeindo  gewählte 
zweitletzte  Staatsbeamte,  einer  vor,  der  andere  hinter 
der  Sitter  ApA.  In  ApI.  der  dem  Seckelmeister  fol- 
gende, einzige  Landesbeamte  dieses  Namens  (T.);  vgl. 
LandS'Fänneri  Bil  I  832.  Früher  auch  das  Landes- 
oberhaupt von  W;  frz.  haillif.  —  2.  Kriegsoberster 
über  die  gesammte  Streitmacht  von  U  (Leu,  Lex.  XVIII 
756).  —  Fürleite re"-:  Führer  des  Leiternkorps  bei 
der  Löschmannschaft  ZStdtf.  ,Zimracrmei8ter,  wel- 
cher zu  einem  Feuer-Leitcren-Haubtmann   verordnet 


ist'  Z  Sturmordn.  1772.  --  S ch^ fW  fSehüflis-JLOte*-, 
Schuf d-Pure*-:  Befehlshaber  der  Pioniere.  1533/88,  B 
(vRodt  1831,  II  143).  —  Panner-:  Hauptmann  ,zur 
Panner' ;  vgl.  Haupt-mann  1,  ,Der  P.  und  sein  Venner 
(Pannerträger),  Chargen  nach  dem  obersten  Anführer 
(Oberst-Hauptmann)  und  seinem  Venner  beim  Auszug.' 
Bf  bis  um  1590  (vRodt  1881  I  114  und  II  168). 

Quartier- H.:  vom  Landvogt  ernannter  Beamter 
über  eines  der  vier  äussern  und  vier  innern  Quartiere, 
in  welche  die  Landschaft  Th  eingeteilt  war;  Oberauf- 
seher über  die  ,Kriegs-Ordnungen',  etwa  entsprechend 
dem  heutigen  ,Bezirks- Kommandant';  vgL  Simmler, 
Reg.  1722,  687.  Ebenso  waren  Stadt  und  Landschaft 
Z  in  20  Quartiere  mit  einem  Q.  eingeteilt  Lbü,  Lex. 
XX  439.     Vgl.  Q,-Herr, 

Die  Einteilong  in  «Quartiere*  geht  anf  die  st&dtische  Or- 
ganisation zu  militärischen,  bes.  aber  Löschzwecken  zurück. 

Senne^-H.:  neben  Sennen- Fänderi,  •Ammen  und 
'Pfliger  eines  der  Ehrenämter  an  der  Sennenchilbi  LW. 
(Schwzd.  42,  10  f.).  —  Schanzen-:  Befehlshaber  der 
,Schanzgraber',  wie  seit  1588  in  B  die  vorher  ,Schuflis- 
lüt'  genannten  Pioniere  geheissen  wurden.  vRodt  1831, 
II 144.  —  (Büchsen-)Schützen-:  Anführer  der  ver- 
einigten Schützen  des  , Auszuges'  Bf;  vgl.  Schützen- 
Meister  und  s.  vRodt  1831,  120.  —  Spiessen-:  der 
Hauptmann  über  die  Spiessträger  im  Gegs.  zum  ,He]l- 
parten-H.'  Früher  allg.  (s.  vRodt  1831  I  123,  II  179, 
wonach  es  in  B  1533  deren  3,  1560  und  1598  aber 
nur  1,  doch  mit  einem  Lieutenant,  gab).  ,N.  N., 
Spiessenh.*  1638,  ZZolL  Taufb.  —  Stuck-:  früher 
Befehlshaber  der  Artillerie  B;  ü;  vgL  Züg-Herr  Bd  II 
1549.  —  Stadt-:  Befehlshaber  der  Stadtwache.  XVIII., 
Z.  S.  Leu,  Lex.  XX,  439.  —  Trossen-:  Hauptmann 
des  Trosses,  Fuhrwesens,  Trainkommandant,  seit  1580, 
B.  S.  Val.Friderich  1619,  32.  73  und  vRodt  1831  II 
181.  —  Wiber-s.  Wiber-Mäl.  ^  Wagen-:  Befehls- 
haber  über  die  Wagen,  den  Tross  eines  Regiments. 
XVIII.,  Z.  Der  ,Ober-W.'  war  als  solcher  Beisitzer 
des  Kriegsrates;  s.  Leu,  Lex.  XX  434.  —  Zehn  den-: 
vormals  Vorsteher  eines  der  sieben  ,Zehnden'  oder 
Landesbezirke  im  oW. 

haupt-männele"  höptmele* :  den  Hauptmann 
spielen ;  spec.  von  Ratsherren :  Lust  zur  Hauptmanns- 
stelle verraten  Ap;  vgl.  landämmden.  —  haupt- 
männisch: adv.  verstärkend,  sehr.  H,  brav  Bs. 
Syn.  hauptendisch, 

Här-Manndli:  Alpenwindröschen,  an.  alp.  BHa. 

Der  Name  bezieht  sich  anf  die  ans  haarfthnlichen  Fasern 
bestehende  Blttte;  vgl.  Mann  1  c,  fSehüder-M.,  Wald-M.  4  b, 
Siden-Ifuet,    Tu/ds-Bart.      Durh.  schreibt  ,H.-Manteli.' 

Herrschaft -Mann:  Angehöriger  einer  Herr- 
schaft; vgl.  Ämt-M.  3,  ,Dass  ein  jeder  H.  [der  Herr- 
schaft Wädensweil]  befüegt  syn  sollte,  in  die  Statt 
zu  ziehen.'  1646,  Z  Staatsarch.  (,Burgrecht  der  Herr- 
schaft Wädischwyl  mit  der  Statt  Z*).  —  Heiri-: 
Heinrich  als  Koseform  und  meist  nur  in  traulicher 
Anrede;  oft  in  der  Reimformel:  H»  hat  Hosen  a*  Z. 
Vgl.  Hansd-M.  und  Hosen- M,  2.  —  Hori-:  Vater 
des  Täuflings  B.  Syn.  Chindbetti-M.  Zu  Hort  =  Hörn; 
vgl.  Bd  II  1618  (4  k).  —  Hurrli-Mä-,  -Jtfannd/t 
=  Hurrli-Chnopf  (Bd  III  751)  Aa  (Rochh.).  Vgl. 
Hurrli-Bueb. —  Harnisch-Mann:  vormals  Krieger, 
der  einen  Harnisch  trug.  In  späterer  Zeit,  als  die 
Harnische  beim  Heer  mehr  und  mehr  ausser  Obung 
kamen,  dienten  solche  bei  Umzügen  als  Dekoration. 
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So  seit  1713  in  LStdt  beim  Fritschiamzng  einige 
,H.-mannen*  als  Erinnerung  an  die  vormalige  mit  der 
Harnischschan  verbundene  und  nun  durch  den  Fritschi- 
umzug  ersetzte  militärische  Feier  des  ,Landsknechten- 
umzugs.*  Liebenau  1881,  242.  ,Pall8  etwa  erwachsene 
Knaben  sich  in  den  Waffen  üben  wollten,  so  wollen 
wir  ihnen  nach  Pfingsten  Umzüge  erlauben,  wobei 
alle  Harnischmänner  und  alles  Schiessen  ausser  der 
Ordnung  verboten  sein  solle.*  Bs  Ref.-Ordn.  1765/68. 
So  auch  beim  ,Aufritt*  des  ,äussern  Stands*  im  alten 
H  im  XVII.  und  XVIIL,  wobei  nur  der  ,Rat'  und  12 
, Hurger*  als  ,H-en*  zu  erscheinen  hatten;  vgl.  B  Neuj. 
1858,  17/8.  Hölzerne  Puppe  oder  Figur  als  Träger  eines 
Harnisches  in  Zeughäusern  usw.  B;  Z.  Der  grüas 
[grosse]  Harnischmändel  [am  Zeitglockenturm  in  BStdt] 
BGr.;  s.  Christophel  Bd  III  869.  ,Harni8chmännchen* 
neben  Vögeln,  Putten  als  ornamentaler  Schmuck  gemalt 
um  die  Fenster  an  der  Aussenseite  eines  Hauses  LStdt 
(Liebenau  133).  —  Hörndli-Ma»»  =  öä6cK-3f.  i  L; 
GF.,  G.;  S.  Wenn  doch  cUf  H,  die  frönde^  Wörter 
hoJe^  tcür^,  G  Kai.  1891.  Das  üch  Alls  so  voddli'^ 
'gange*,  dass  der  Muller  hätt  chönne"  glaube*,  der  H. 
sig  hinger  si  g'röte*,  BWyss  1863.  S.  noch  Runggdis- 
Hafen  (Bd  II  1016)  und  Hom  6  (Bd  II  1619).  — 
—  Harpfe"-:  wandernder  Harfenspieler  Z  f.  Wie 's 
g'heisst  i"  dem  Lied,  wo  de  H.  g'sunge*  hat.  Stütz. 
Hose»-:  1.  bei  der  Armbrustschützengesellschaft 
in  BThun  Derjenige,  der  die  meisten  Treffer  hatte; 
der  erste  Preisschütze;  vgl.  Äschlim.,  Chr.  von  Burgd., 
12.  So  vormals  auch  in  aScnw  und  in  U.  War  Einer 
im  Stich  der  Erste,  so  rief  man:  //./  oder:  er  ist  hütt 
Ji.  [Schützenkönig]  aSciiw;  ü.  S.  noch  (Herren-) 
Hosen-GHd  Bd  11  250.  —  2.  (scherzh.)  hosentragender, 
dem  Flügelkleid  entwachsener  Knabe  S;  Z;  s.  Hösi 
M  II  1699  und  vgl.  Heiri-M.  —  3.  Hösdi-Mä,  cha- 
raktcrsch wacher  Mann ,  Achselträger  U.  Syn.  HöselerS. 
Si  sölled-mer  nW  [zum  Handgemenge]  c/tö",  trenn  »* 
Ö^ipis  sind,  die  Hose^manddi.  MLienert  1888.   -  Zu 

Bod.    1    vgl.   Hmi-n  2  c  (Bd   II    1690). 

Hüs-,  in  B;  S  auch  G'hüs-,  in  S  B*hüs-Mä,  -me: 
1.  Hausmieter,  Einer,  der  in  einer  gemieteten  Wohnung 
wohnt  B;  ZO.;  vgl.  Hüs-Lüt.  Syn.  Hüseler.  ,Sein  Kei- 
met war  sein  grösster  Stolz  und  von  Jedem,  der  keines 
hatte,  sagte  er  mitleidig:  Er  isch  umme*  e*  G^üsme*, 
er  isdi  umme*  z*  Hüs.'  Gotth.  ,Still  gieng's  zu  auf  der 
Zeughauswache,  welche  hauptsächlich  aus  schittern 
[gebrechlichen]  Hausmannlene  bestand.*  ebd.  ,Der 
Bauer  will  seinem  (Thüsma  höchstens  ein  Eggeli  Land 
geben,  und  soll  ihm  noch  einen  schweren  Hauszins 
abwerfen.*  B  Wochenblatt  1847.  Er  isch  en  armer 
Oliüsma  g'st;  Schlapper  1851.  Auch  als  Titel  und 
Anrede  und  zwar  auch  von  Seite  dritter  Personen  B. 
,l)er  hett  ein  hussmä  drin  [im  Hause]  g'han.*  1540/73, 
UMey.,  Chr.  .Hausmann,  Beiwoner,  inquilinus,  in- 
habitator.*  Red.  1662.  ,Nemmet  die  liebe  Gottsforcht 
an  euch,  losieret  disen  Gast  in  euer  Haus,  diser  Haus- 
mann gibt  dir  den  besten  Zins.*  FWvaa  1673.  ,Der 
Verleiher  kann  den  Besteher  oder  Hausmann  nicht 
länger  darin  [in  seinen  Räumlichkeiten]  haben.*  XVIIL, 
Z  Stdt-  und  Ld-R.  —  2.  als  Correlat  zum  Vor.,  Haus- 
vermieter B  (selten).  S%*  W^rchzüg  ist  scho*  längst 
verpfändet  dem  strenge!^  G'hüsma  für  ''e"  Zeis.  Ott 
1864.  —  3.  Verwalter  eines  (Gottes-)  Hauses.  ,l)er- 
jenig  husm.,  welchem  das  obgemelt  schwösterhus  in- 
gSben  [verliehen].'  1596,  AaZ.  Stiftsarch.;  ygl  GoUs- 


hüS'Mann  2,  —  4.  Hauswirt,  der  seinem  Hause  wohl 
vorsteht  Bs;  BHk.,  „wirtschaftlicher  Mann  mit  oder 
ohne  eigenes  Haus  und  Land  L*",  oeconomus  BHa. 
(Id.  B).  Vgl.  H.'Frau  (Bd  I  1246).  Er  war  sust  eso 
brav  und  so-ne*  richtsdiaffener  Hüsma**.  Breitenst. 
En  jede  Bür  ond  Hü^a**  chonnt  in  Sdmden  ine*, 
wo  si  [die  Strasse]  döre*  channi,  Ap  Kai.  1847.  — 
5.  Einer,  der  spart  (hüset),  sparsamer  Mann  Sch;  Z. 
Wie  ist  Das  nid  en  Hüsmä**  g*sl*  vor  Z%te*,  jetz  h(it 
er  bald  keis  Hüsrotli  wc*".  Stütz.  -  6.  Hüs-Mannen 
=  H.'Lüt  2  (Bd  III  1521).  Man  sah  sie  häufig  mit 
einem  Knotenstock  in  der  Hand  und  der  Tabakspfeife 
im  Mund;  so  in  einem  Trachtenbuch  aus  dem  Anf. 
•les  XIX.  —  Hüsmeni":  Haushälterin  ScdwE.  Zum 
Schrödce*  vo»  der  alte*,  u*wirsche*  H.  [kam  ein  Bettel- 
kind in  das  vornehme  Haus].  MLienert  1891. 

Was  NMan.  (,Der  fromm  arm  krank  hQsmann.*)  unter 
dorn  W.  Ycrstoht,  I&sst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  mgon. 

Gottshüs-:  1.  Sg.  zu  Gottshus-Lüt  Bd  III  1521. 
,Es  sond  gotshuslüt  gotshusgüeter  inhaben,  nutzen  und 
niessen,  und  ob  ein  ungotshusman  ein  gotshusguet 
inngehebt  kurz  oder  lang  on  gunst  und  willen  eines 
herren  und  abts,  mag  ein  jetlichcr  g.  [dasselbe]  an- 
sprechen.* 1464,  ZRhein.  Offn.  ,Wenn  ein  g.  seinen 
herren  verrat  oder  einen  g.  oder  ein  gotshuswib  er- 
schlecht ze  tot,  des  lyb  und  guet  ist  dem  gotshus 
verfallen  unz  an  des  apts  gnad.*  1582,  üwE.  —  2.  „Be- 
amter, der  für  die  Kirche,  d.  i.  das  Gottshaus,  zu 
sorgen  hat.  In  alten  Luzerner  Urkunden.**  ,20  blap- 
hart  sond  an  die  spend  gon  und  soll  die  der  g.  us- 
richten.*  1470,  LE.  Jahrzeitb.  An  anderer  Stelle  von 
gleicher  Hand  »Kilchmeier.*  ,Der  Spendmeister  und 
der  G.  sollen  das  GemOess  versuchen,  damit  es  die 
Armen  gut  erhalten.'  1555,  Aaraubr  Ratserk.  (Ölh.). 

—  Ebben*-:  Maskierter,  auf  dessen  ganzem  Gewand 
Epheu  aufgenäht  ist  S  (Schild).  —  Häxe°-Männli: 
Holunder-Männchen  Bs.     Syn.  Häxe*'Wibli. 

Heiz- Mann  =  Heinz-M,,  erhalten  als  Geschlechts- 
name Z.  Appellativ  gewendet:  ,Der  schwarz  h.*,  der 
Teufel.  KoLRos  1532. 

Letzteres  viell.  mit  Anspiolungr  auf  ,(die  Hölle)  heizen*; 
doch  helsst  der  Teufel  auch  wirklich  ,Heiuz(Ii).* 

Hotze"-:  Schwarzwälder  aus  dem  Oberamt  Hauen- 
st<;in  in  alter  Tracht;  vgl.  Hotz  I  (Bd  II  1835). 

Chabis-:  1.  wandernder  Krautschneider,  meist 
aus  Vorarlberg  und  Tirol  Z;  Syn.  Cfiabis-Sdinetzler, 

—  2.  Nebenbuhler  BG.  (Nydegger  1890).  -  2  eig.  wer 
dem   Andern  in  den   ,Kohr  (s.  ChahiM),  ins  Gehege  geht. 

Chacheli-  B;  LE.,  Chadüe*-  Gk  =  ChacKler,  — 
Lgbchueche"-:  Lebkuchen  in  Form  eines  Mannes  Bs. 
L-e*  hanged  am  [Christ-] -Baum  AaB.  (Landesztg  1867). 
In  Uw  mit  Abbildungen  des  h.  Nikolaus  und  auf  den 
S.  Nikolaustag  bereitet.  Vor  Altem  hat  der  Gfüaus 
de*  Chinde*  dür^  Bire*,  Nuss  und  Mutschli  "brunge* 
und  e*  L,,  e*  linde*.  Schwzd.  (Gl).  L-en  und  Leb- 
chuechenfrauen  in  B  an  Weihnachten,  Silvester  und 
Neujahr.  »Stattliche  L-en  [auf  der  Messe]  mit  den 
grossen,  steifen  Zuckerfedern  auf  dem  Dreispitz.*  Mby.- 
Mer.  1854.  —  Chüechli-:  Fastnachtkuchen  in  Form 
eines  Mannes  ZS.  Vgl.  Chüedüi- Maien.  Kind  aur 
.Mntter:  Milcht  es  Hämpfli  Teig  denn  [an  der  Fast- 
nacht] ha*,  dass  i*^*  wider  vhönnti  forme*  en  famose* 
Ch.  EScHÖNBNB.  —  Chüder-:  1.  komische  Person  bei 
VolksaufzOgen    (in  B  z.  B.  am  Hirsmontag),   ganz   in 
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Werg  eingehüllt  (vgl.  Ebheuw-,  Miesch-M.),  bes.  aber 
mit  einem  Barte  von  Werg  B;  S  f.  —  2.  Ch.-Mannli 
a)  kleiner  Mann  mit  struppigem  Bart  Z.  —  b)  ge- 
ringes, altes  Bäuerlein  B;  S;  auch  mit  dem  Nbbegr. 
des  erfahrenen,  witzigen  S.  ,Ein  klein,  unscheinbar 
K.,  wir  glauben,  er  trug  noch  Spitzhosen.'  Gotth. 
,So  ein  alter  Bartli,  ein  sechzigjährig  K.,  hat  gut  reden.' 
ebd.  S.  noch  ömwnce  Bd  II  744.  ~  Chafel-Manndli: 
heftiger,  vorlauter  Schwätzer  BHa. 

Chäfer-Ma"":  Grenadier  Z  (scherzh.). 

So  benannt,  weil  in  den  Spitzen  der  Frackschösse  Ver- 
zierongen  von  rotem  Tuch  (Granaten)  aofgcn&ht  waren,  welche 
einem  Käfer  fthnlich  sahen. 

Chauf-:  Käufer  Gr;  L;  Schw;  Uw.  Er  (si)  ist 
zu  Dem  Chaifme^  Ndw.  S.  Hütten  Bd  II  1778,  laufen 
Bd  III  1120.  -  Für  K.  im  schrifl^.  S.  ist  beim  Volk 
llandeUma^*  üblich  er, 

Chelle"-:  Krämer,  der  mit  hölzernen  Kochlöffeln 
hausiert    Z.    Büeffe*   wie-n-en    Gh.,   laut   rufen.   — 
Chille"-:   Mann,   der,   wegen  Vergehens   zu   öffent- 
licher  Kirchenbusse   verurteilt,   vor  den   ,Still8tand' 
gestellt  worden  ist  ZKn.f  -—  Kund-:    Einer,   durch 
den  man  Kunde  einzieht,  Kundschafter,  Gewährsmann. 
,Wir  schickten  einen  k.  üs  um  geleit.*  1460,  Gpo.  (Bs). 
,Also  lutend  die  wort  unsers  kundmanns,  der  uns  der 
handlung  boricht  hat.*  1530,  Absoh.  (B).  —  Charro"-: 
K  vormals  Verbrecher,  der  zu  öffentlicher  Arbeit  in 
Fesseln,  eig.  zum  Ziehen  von  Karren,  verurteilt  war  Z. 
En  ledere^  luegt-di*^  für  en  Gh.  a*,  wo  erst  us  ^em 
ZudUhus   cho*  ist,    Wolp,    Bauerngespr.     ,Die    sog. 
Karrenmänner,   davon   einige   ihre    Ketten    Tag   und 
Nacht  tragen  müssen.*    HBossh.  1810.  —  2.  ,ordinari 
Kärrlismann',  Fuhrmann,  der  den  Warenverkehr  ver- 
mittelt und  zwar  zu  bestimmten,  regelmässigen  Zeiten. 
B  Mand.  1763.     Vgl.  Bännli-Karrer  (Bd  III  427).  — 
Chürbse"-:  ausgehöhlter  Kürbis,  an  dessen  Aussen- 
Seite  ein  menschliches  Antlitz  eingeschnitzt  ist   und 
der  durch  eine  Kerze  von  innen  erleuchtet  wird.    Die 
Knaben  laufen  Abends  mit  solchen  herum,  indem  sie 
selbige  über  ihren  Kopf  halten,   oder  sie  stellen  sie 
in  eine  dunkle  Ecke,  um  die  Leute  damit  zu  schrecken 
Tu;  vgl.  Bäben-Liecht,  —  Cherzli-:  Spottname  für 
einen  Geistlichen.  ,Mein  Herrgottsfrösser,  K.,  will  Nüt 
tuen   weder  g'nustert  [das  Paternoster  gebetet]  han 
von  einer  Kirch   zur  andern;   da  tuet  er  Nüt  dann 
blöderen.*  JMahl.  1620.  —  Chäs-:  Käsehändler,  -Ver- 
käufer Z.    Am  läre*  Stand  [Bude]  schmöcke*  wie  d^ 
Ch,,  das  Nachsehen  haben.  Sprww.  1869.  ,I)ann  konnte 
er  [der  verschmähte  Freier]  nach  dem  Markt  am  Stand 
schmöcken,  wie  der  K.'  JSenn  1854.    , Käsmannen  von 
Brienz  husieron.*  1722,  Scii  Zun  ftprot.  --  Chette"-: 
in  Ketten  einhergehender  und  angeblich  für  den  Los- 
kauf von  Christensklaven  Geld  sammelnder  Vagant. 
Absch.  (It  Sonntagspost  1869,  789);    vgl.  Mer-Mann, 
—  Chatze*-:    Mann,   der  mit  einem  Sack  auf  dem 
Rücken  Katzen  aufkauft,    um   deren  Bälge  zu   ver- 
kaufen und  das  Fleisch  zu  essen  Zf.  —  Chutze"-: 
Popanz,    womit  man   die   Kinder   schreckt   BRoggw. 
(Glur  1835).    Syn.  Nacht-Ghüz  Bd  111  603.  -  .Klaf- 
fen-: der  mit  der  klaffen  [Klapper]  das  almuescn  be- 
gärt, als  die  aussetzigen.*  Mal.  —  Chlinge»-:  Burg- 
wart auf  Hohenklingen  ob  ScnSt.    De*-  GM,  steckt  en 
fflrige"  Besen  use\  zeigt  durch  ein  Feuerzeichen  eine 
Feuersbrunst  an,  die  er  gewahr  worden  (Dan.).    Sind 
d"  FrOehtoise*  g'mäit,  het  's  alti  Sprüchwort  g'sdt,  so 


leit  der  Glü.  de**  Ghriesichratten  rt",  d.  h.  es  beginnt 
die  Kirschenernte.  Sülger.  —  Chnebel-:  kurzer, 
dicker  Mann  GnPr.  —  Chrache"-Mannli:  Mann, 
der  wegen  eines  Meineides  um  einen  Wald,  »Krachen* 
gen.,   als   Gespenst  rumort  GrL.  (Jecklin  1874,  36). 

—  Chraft-Ma"":  zu  erschliessen  aus  dem  Vb  chraft- 
männle*,  seine  Kraft  in  übermütiger  Weise  zeigen 
wollen,  „das  Kraftmännchen  spielen  BO.,"  Stdt;  „LK.** 

—  Chriegsme»:  Söldner.  En  alte*-  Ghr.  ZS.  ,G. 
Hauser,  gen.  Kriegsmann.*  1653,  AAWett.  Klosterarch. 

—  Chrippeli-Maniili :  1.  die  kleinen  Figuren, 
welche  man  zu  den  sog.  Krippen  braucht,  die  zu 
Weihnachten  in  den  Häusern  aufgestellt  werden  GA. 

—  2.  übertr.,  kleines,  altes  Männchen  mit  breitem 
Hut  und  einem  Stock  in  der  Hand.  ebd. 

Chris-:  1.  komische  Figur  an  den  Hirsmontag- 
aufzügen in  B,  ähnlich  dem  Wild-Mannli  an  der  Uw 
Älpler-Kirchweih.  —  2.  Übername  der  das  Burgergut 
gegen  kommunistische  Gelüste  verteidigenden  Bürger 
B  (1885).     Syn.  Gkris-Ast. 

Bed.  1  bezieht  sich  darauf,  dass  das  Chr.  ganz  in  Tann- 
reiser  gehüllt  ist,  2  darauf,  dass  das  Bürgergnt  hauptsAchlich 
in  Brennholz  und  Reisig  bestand. 

Chriesi-Ma"":  mit  Kirschsteinen  gefüllter  Sack 
als  Bettwärmer  Ap;  GnPr. ;  GA.,  Rh.;  ScnwMa.;  oZS. ; 
Syn.  Stein- Sack.     Vgl.  Oluet-Hund. 

Bes.  vom  zartorn  GcRchlecht  gebraucht  und  daher  wohl 
das  W.  urspr.  mit  scherzhafter  AuBpielung  gebildet;  vgl. 
Münch. 

Chrätte"-:  hausierender  Korbhändler  aus  dem 
ZO. ;  vgl.  Ghellcn- Länder,  Zeinen-Mann.  —  C  h  r  ä  z  e  "  - : 
Träger  einer  Ghräse*  Th;  Z;  ,dossuarius,  gerulus.* 
Id.  B.  Im  Bes.  a)  Glasträger  oder  Hausierer  mit  Ti- 
roler Holzgeschirr  Aa.  —  b)  Popanz  für  Kinder  Aa; 
Tn.  Der  Ghr.  isch  einisdi  chö*,  hat  l)ösi  Ghitidli  wolle' ; 
do  folge*  d'  Ghind  enander-nö''^  da  muess-er  d'  Chräze" 
lär  lo*  stö*  und  öni  d'  Ghind  si'*  dröle*.  Rochh.  Ähn- 
lich der  , Kinder-Mann*  bei  Gr.  WB.  —  Lieber-:  ein 
(dem  Lehensherrn)  vor  Andern  angenehmer  und  darum 
bevorzugter  Mann.  ,ünd  soll  der  herr  dem  mann  das 
guot  nit  beschwären  noch  nCmen,  weder  durch  1-s 
noch  durch  mcr  zinscn  willen  noch  nicncr  umb.*  1432, 
TuFisch.  Offn.  ,Von  dem  guet  nit  trängen  noch  stoasen 
weder  um  mer  zins  noch  1-s  willen.*  1518,  Z  Staats- 
arch.  jAUdicweil  die  Lehenlcut  die  Güeler  in  guetcn 
Ehren  halten,  so  sollent  wir  sy  von  disem  Hof  nit 
treiben  weder  umb  Mehrzins  noch  L-s  willen,  sondern 
darby  ohne  Steigerung  bleiben  lassen.*  1670,  Aa  Urk. 
,Ihr  Herren  Regenten  werdet  auch  änderst  zun  Sachen 
tuen  müssen;  die  Parteilichkeit,  die  Menschenforcht, 
den  L.  nicht  also  bei  euch  regieren  lassen.*  FWyss 
1672. 

Libdig-  ('pt'):  Mann,  der  bei  einer  Familie  um 
das  ,Leibgedinge*,  den  .Altenteil',  lebt  Z.  Syn.  Ver- 
libdingeter. 

Läche^-Männli  =  Gügeti-M.  1  SOlt.  —   Uichen, 

PI.  zu  Lachen  Bd  III    1004. 

Loche"- (Bs;  S),  X«'cäc»- (GLÜbst.)  Mä"°,  Lerne* 
L;  PAl.  (-mä);  Zg;  Z:  Lehenmann,  Pächter  (eines 
Bauerngutes).  Wenn  en  L.  nüd  de*  halb  Nutze*  häd, 
chann-er  nüd  b'stä*  Z.  's  gefallen  Obs  (was  abe*falltj 
(fhört  dem  L.  Vgl.  Gotth.  I  34.  Auch  scherzh.  von 
irgend  einem  Geschäft,  wo  Etw.  ,abfällt*  oder  man 
sich   Etw.    zueignen  darf;    ebenso:    Was  nibet  use* 
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(defnuSbtt)  chunnt  qsw.  Z.  Anch  scherzh.  beschönigend, 
wenn  beim  Messen,  Essen  usw.  Etw.  daneben  föllt. 
Vgl.  Hof'Meier,  In  der  ä.  Lit.  oft  noch  i.  S.  v.  Lehen- 
träger;  dem  Leheiisherrn  zinspflichtiger  Hofbauer. 
,l)hein  leman  soll  dhcin  guot  von  einander  teilen  on 
eins  lehen  herrn  gunst  und  willen.'  1384  (bzw.  Anf. 
XVI.),  AaB.  Stadtb.  ,Der  herbst  wirt  aus  sein  und  der 
lehmann  nit  kommen  [um  den  halben  Ertrag  oder  den 
Zins  abzugeben].*  1531/48,  Jbb.  ,Wenn  du  einen  leman 
oder  räbman  hettlst,  den  du  uf  dyne  güeter  gesetzt.* 
KGuALTH.  1553.  ,Was  rechts  ein  lechenherr  zue  des 
leemans  hab  und  guet  haben  soll.*  1569,  Z  Rq.  Ver- 
breitet ist  ,Leh-,  Lee-Mann'  als  Geschlechtsn.  —  Ver- 
lSchcn-  s.  begüeten  Bd  II  555. 

Lßder-Männli  =  L.-Ghvuicht  (Bd  III  725)  ZO.; 
vgl.  Mann  6  d  ß  4.  —  Leid-Ma»":  Leidtragender, 
Einer  aus  dem  Trauergeleite  Z.  ,Es  giengend  zween 
leidmann  nach  der  baar.*  1522,  NMan.  —  Lafer-- 
CMapper-M,;  s.  laferen  Bd  III  1108.  ,Laformann, 
Schwätzer,  locutor,  locutuleius.*  Mal. 

Lögero°-Manndli:  eine  Art  Schreckgespenst, 
Kobold.  TTo-n-t**  gö*  und  tuo-n-i**  stö*,  lauft-mer  's 
L,  nö**.  Wenn  t'*  will  i*  d*  Chammer  gö*  und  i** 
toill  ge^  scMöfe*,  lauft-mer  's  L,  wo**  und  toill  wt**  us 
der  Chammer  sMö*,  Wenn  i**  will  t"  d*  Ghille*  gö** 
und  t**  will  go*  bitte*,  lauft-mer  's  L.  wo**  und  lad- 
wit**  gar  nid  bette*  AAWohl.f  —  Ein  ähnliches  Kiuderlied 
aus  Z  mit  ,BuckeIinftnn]ein*  st.  L.  b.  bei  Staub,  Kinderb.  7,  8. 

Lumpe^-Ma"":  1.  Lumpensammler  Aa;  Tu;  Z. 
Sein  Ruf  war:  Alti  Lümpe*,  wer-r-r  hat?  Z.  Du  diast 
de*  Hock  dem  L.  ge*,  er  taugt  Nichts.  ,üass  der  Herr 
den  Sündern  rüetfe,  wie  der  Hudellumpenmann  den 
Lumpen,  ie  böser  ic  besser.'  J  Breit,  um  1630.  — 
2.  ,Lümplismann',  elender,  nichtswürdiger  Mann. 
jWenn  er  allweg  ein  besonders  haben  [eigensinnig 
sein]  wollte,  so  müesste  er  doch  wol  ein  L  syn.'  1521, 
Eqli,  Akten.  ,Hast  des  vergessen,  so  bist  du  wol  ein 
lOmplinsm.'  HBüll.  1533. 

Land-:  Sg.  zu  Landlüt  2  (Bd  III  1522).  ,Wer 
unser  lantra.  will  worden,  der  soll  gSn  den  lantlüten 
10  pfd;  git  er  sy  nit,  so  ist  er  nit  L*  XV.,  Gl  Rq. 
S.  I^nd'Frau  Bd  I  1250,  Gast  Bd  II  484.  , Weller 
zue  einem  1.  wirt  angenommen,  der  soll  dem  seckel- 
meister  geben  60  pfd,  und  einer,  der  ein  halber  lantm. 
von  syner  mueter  ist,  40  pfd.'  1510,  Obw  Rq.  ,Wann 
einer  einem  fremden  ligende  güeter  zue  kaufen  geh, 
der  nüt  1.  ist,  so  magt's  ein  1.  dem  frömden  wol  ap- 
züchen  in  jar  und  in  tag,  wann  er  des  teilig  ist,  und 
ein  1.  dem  anderen  in  dryen  manat*  1533,  ScnwMa. 
Rq.  ,Wo  jemants  vermeint  in  unserm  land  Schwyz 
ein  L  zue  sinde,  dSr  und  die  söllent  allwögen  in  10 
jaren  ir  lantrecht  erfordern,  ja  die  so  usserthalb  lands 
gesessen  sind;  und  wellicher  übersitzt,  der  soll  dannet- 
hin  nüt  mer  am  landröcht  haben.*  1536/44,  Schw  LB. 
»Welcher  fürhin  lantm.  werden  will,  der  soll  uns 
50  guldin  gen,  das  soll  das  uedel  syn.'  «um  1550,  Ndw 
Rq.  ,Ihr  Landmann  und  Undertan.*  1634,  ApHeid. 
Dem  Ausdruck  ,Landmannen'  [in  einer  ürk.  SchwG. 
1528J  wird  der  Sinn  gegeben,  dass  die  Betreffenden 
zu  Landleuten  und  nicht  zu  Beisassen  aufgenommen 
worden  seien.  1635,  Abboh.  —  Land-Mäi}nin  =  Zand- 
Frau  Bd  I  1250.  So  1562,  Ndw  LB.  ,Wann  ein  Frauw 
ein  Beisassen  nimbt  und  bei  ihme  Kinder  erzüget, 
dannethin    der  Mann   stirbt,   dass   danne   die  Frauw 


wider  L.  wird.'  1692,  Schw  LB.    ,Eine  Bürgerin  und 

L.*  Z  Mand.  1699. 

Lands- me":    scherzh.  von   einheimischem  Wein, 

auch  Früchten  Aa.   S.  auch  Fön  Bd  I  844,  L.-Chraft. 

Lor-  =  FatZ-M.  —  Vgl.  GdL-Lnri  Bd  III  1375  und 
mhd.   lörli(n)9man. 

Aderlass-Männli:  das  Aderlassmännchen  im 
Kalender.  ,Das  Kuttlen-  oder  A.-Männlein.*  Der  lust. 
Schweizer  1788.  Indem  man  das  A.  mit  seinen  Tier- 
zeichen als  Anschauungsmittel  benutzte,  ergötzte  man 
die  Kinder  durch  folgende  Knittelverse:  ,Die  Widder 
gestöss,  die  Kinder  sind  bös;  der  Stier,  dSr  zücht, 
de'  Chröbs,  d6'  chrücht;  de'  Skorpion  sticht,  die  Jung- 
frau spricht;  der  Leu,  dör  brüllt,  die  Wog,  die  schnellt; 
der  Schütz,  dör  schiesst,  de'  Wasserma""  giesst;  de' 
Steinbock  chlümmt,  der  Fisch,  dö'  schwümmt'  ScnSt. 
(Sulger).     Vgl  auch  Kuhn,  Volksl.  1819,  109. 

Der  Name  ,KuttIen-Männlein'  bezieht  sich  darauf,  dass 
die  Figur  einen  aufgeschlitzten  Baach  zeigt,  zu  dessen  ver- 
schiedenen Eingeweiden  je  eine  Linie  von  dem  beeinflussen- 
den Tierzeichen  führt. 

Lösch-,    X<5«cÄ-Mä»°:    Pächter  GrD.,  L.  —  Zu 

lH9en  1  e  (Bd  III   1441). 

Leist-:  zu  einer  (Tag-) Leistung  (s.  leisten  2  a 
Bd  III  1479)  Verordneter,  Kommissär.  ,Jetweder  teil 
soll  zween  ^rber  und  vernünftig  1.  als  zuesätz  in  das 
röcht  setzen.*  1500,  Absch.  —  L eitere"-:  wer  dem 
sog.  Leiternkorps  bei  der  Feuerwehr  zugeteilt  ist  L;  Z. 

Mach-Männli:  eitler  Vorwand,  Schein manöver, 
Popanz  Bs.  Bas  isch  nur  eso  e*  M,  —  S.  Gr.  WB. 
VI  1396. 

Michels-Mann:  Sg.  zu  Michds-IM  Bd  III  1523. 
, Erlaubt  die  stift  einem,  der  nicht  m.  ist,  zue  holzen.' 
1471,  LNeudorf  Urk.  —  Muchel-:  Zuchtstierhalter 
Z  (Spillm.).  —  Möggcl-:  vermummter,  hässlich  ge- 
kleideter Mann  LRickcnb.  Vgl  Ma**-Möggi  (Sp.  125). 
—  Müle"  üftZuwo:  Maultiertreiber  PAl.  —  Milch-: 

1.  Milchhändler  oder  Bauer,  der  Milch  zum  Verkauf  in 
die  Stadt  fährt  Bs;  Ni>w;  Z.  —  2.  der  Senn,  der  vom 
Bauer  die  Milch  kauft  Ndw.  —  Mannes-:  eines  andern 
Mannes  (Bicnstherrn)  Mann,  Leibeigener.  ,Umb  die 
darkommen  lüte:  ist  er  ein  mannesmann,  so  soll  er 
dienen  unsern  herren  jerlich  umb  4  vierteil  babern 
und  umb  ein  fassnachthuen,  ob  er  jar  nnd  tag  do  sitzet 
unversprochen.*  XV.,  Bs  Rq. 

G'mein-:  1.  amtliche  Würde  im  alten  S;  eine  Art 
Ädil.  Er  wurde  von  den  Jungräten  aus  ihrer  Mitte 
erwählt  und  war  Mitglied  des  geheimen  Rates.  Bei 
der  jährlichen  Ämterbesetzung  am  St  Johannistag  im 
.Rosengarten'  dankte  er  Schultheissen  und  Venner  ab. 
Er  war  der  Vertreter  der  Gemeinde  und  Fürsprecher 
aller  Parteien,  die  sich  vor  dem  Rat  erstellten,  daher 
frz.  procurcur  general  betitelt  Die  Aufsicht  Über 
Mass  und  Gewicht,  Marktverkehr,  sowie  über  das  Vor- 
mundswesen lag  ihm  ob.  Kruttbr  1845.  S.  auch 
StätS' Haupt  Bd  II   1500;    Simmler,    Reg.   521.    — 

2.  Obmann  eines  Schiedsgerichtes  Th  (Pup.).  ,Be- 
suecht  ich  obgenannt  gemeinmann  mit  den  zuesätzen, 
die  sach  in  der  minn  zu  vereinbaren.*  1458,  GBuchs 
Urk.,  wechselnd  mit  ,gemeiner  obmann.*  ,Z wüschet 
Zürich  und  Schwyz  ward  die  sach  zue  dem  rechten 
g'setzt  uf  vier  man,  dero  zwcn  von  Zürich  warend 
und  zwen  von  Schwyz.  Der  g'main  man  was  von 
Underwalden.*  Vad.  —  Bed.  1  vom  Subst  ,G«mein*,  Ge- 
meinde, 2  vom  Adj.  ,gemeiu*  i.  S.  v.  neatral. 
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G'meins-:  1.  , Bürger  einer  Gemeinde  im  Gegs. 
von  Bei-  oder  Uintersass"  B.  —  2.  Mitglied  der  Ge- 
meindebehörde, Gemeinderat  B;  S.  —  3.  G'meind- 
Ma**,  Teilnehmer  an  der  Landsgomeinde  Ap;  Syn. 
G*niein(d)ler,  Ist  er  Bräutigam,  so  steckt  ihm  die 
Braut  einen  Strauss  auf  den  Hut.  —  Mer-:  von  den 
türkischen  Galeeren  wirklich  oder  angeblich  befreiter 
Sklave,  der  mit  seiner  Kette  bettelnd  das  Land  durch- 
zog. ,Drei  Meermanneo  ein  Stür  'zahlt  3  Btz.'  BE. 
Rechnungsman.  1723.  ,Allom  fremden  Strolchen-  und 
Bettler-Gesind:  Eorbmacheren,  Kessleren,  Spengleren, 
Kräzen-,  Schleifstein- Trägeren,  Schwummkrämeren, 
Schaubhütlcren,  Sterzeren,  Liederkrämer,  M-en,  Quack- 
salberen, Musicanten  verbieten  unser  Land  zu  be- 
tretten.* B  Mand.  1742.  , Alles  fremde  Strolchen-  und 
Bettelgesind,  sich  heissendc  Kefügies,  Proselyten,  De- 
serteurs, M-en  sollen  aus  dem  Land  geführt  werden.' 
ZGes.  1757/93.  \g\,  Chetten-M.  —  Mär(i)t-:  Mann, 
der  zu  Markt  geht  Aa;  B;  L;  Z.  So  lär  d%thBr  chö* 
ttne-n-tn  [vom  Markte  zurückkehrender]  M.  ZNer. 
,So  ein  Märitmannli,  welches  sein  Körbchen  gerne 
regelmässig  nach  Bern  oder  Langental  trug  und  das 
erlaubte  Schöpplein  sich  zu  Gemüte   führte.'   Gotth. 

—  MÜ8-:  Mäusefänger  GrL.  —  Mues-:  ,MussmannS 
als  Personifikation  der  harten  Notwendigkeit  Gl.  Der 
M,  ist  c»  böse'-  itfd«»,  häd  die  s&b  Frau  g'seit  Gl.  — 
Muster-:  Soldat  B;  ZG.  lez  schnlde^  d'  M-en  [Brot 
zu  Suppe]  i"  M»<*  checkte  da  u*^  backe:  Schwzd.  (B); 
8.  Camp  Bd  HI  304.  —  Mittel-,  in  Bs  Mittels-: 
wie  nhd.  Ap;  Bs;  P;  Schw;  Z. 

Mutte"-,  nur  in  der  RA.:  Bede*  aswie-n-e^  M,, 
eine  geläufige  Zunge  haben,  viel  plaudern  SchwE. 

Yiell.  Krämer,  der  mit  BOttcherware  hausiert,  oder 
neckische  BeDennnng  der  Sennen.  Idi  letztem  Fall  würde 
sich  die  RA.  darauf  beziehen,  dass  Älpler,  wenn  sie  Milch 
zu  tragen  haben,  dieselbe  unterwegs  etwa  abstellen,  um  mit 
einander  zu  plaudern. 

NSbel-Männli:  elbisches  Wesen,  vorgestellt  als 
altes  Männchen,  das  einen  Hut  mit  breitem  Rande, 
wallendes,  weisses  Hirtenhemd,  Holzschuhe  und  Tasche 
mit  Lecksalz  für  die  Kühe  trägt  und  welches  bes.  ge- 
sehen wird,  wenn  dunkle  Regenwolken  über  der  Alp 
sehweben.  So  oft  das  N.  erscheint,  und  wäre  es  auch 
am  klarsten  Abend,  so  schneit  es  doch  ganz  sicher 
am  nächsten  Morgen  GnPr.  Näheres  bei  Vernaleken 
78;  Plugi  1843,  80;  Vonbun  73  f.  Vgl.  auch  Gr.  Wß. 
Vn  485. 

Hinter  dieser  Gestalt  steckt  wohl  Wuotan  mit  seinem 
breiten  Hut  und  weiten  Mantel;  auch  er  ist  Wetterherr  und 
Viehhirt.  S.  noch  Simrock,  Myth.  374  und  vgl.  Lamj/i-, 
WuU-Huet  Bd  II   1788.    1792. 

Näch-Manu:  1.  der  Nachfolgende,  Zweitnächste, 
z.  B.  beim  Schiessen  BR,  (Nahi-M.),  ,secundu8  in  or- 
dine.*  Id.  B.  —  2.  „der  Letzte  in  der  Ordnung,  allg." 

—  3.  naher  Verwandter.  ,Der  mann  hört  uns  zue 
und  ist  unser  n.'  1530/31,  Ruth.  ,Es  ist  war,  dass 
ich  der  n.  bin,  aber  es  ist  einer  neher  dann  ich.*  ebd. ; 
dafür  1548:  ,naher  freund',  ,der  nach  freund',  ,nächst 
freund*;  1667/1882:  ,naher  Verwandter.* 

1  und  2  zur  Präp.  nach,  8  zu  nach  =  nahe;  Tgl.  Nachbür 
und  mhd.  nächgeseJU,  Nachbar. 

G'nägi   Tnäffi-:    Knochenmann,    Skelett    ZWyla. 

—  Nunneli-M.  und  N.-W%b,  zwei  Geschwister  am 
Hallwilersee;  vgl.  Aa  Taschenb.  1862,  124  f.  —  G^nis- 
(meist  PI.) :  Gemeindebeamte,  welche  bei  der  Nieder- 


kunft unverheirateter  Personen  zugegen  sein  müssen 
Bf.  VglGeniS'Verhör  Bdll  1572.  —  G'nossamc»-: 
Mitglied  der  (. filmend-)  Genossenschaft  Gl.  , Jeder 
Tagwen-  oder  Gnossammemann,  der  eine  eigene  Haus- 
haltung führt,  hat  das  Recht,  eine  Kuh  auf  die  All- 
ment  zu  treiben.'  Steinm.  1802.  —  Nüts-Mä"", 
-Manndli:  verwahrloster  Mensch,  Taugenichts  Ap; 
G.  —  Bü-Mann:  1.  Rebmanu,  Weingärtner  TaTäg.; 
s.  auch  Sü'M.  ,Ich  bin  ein  warer  wynstock  und  mein 
vatter  ist  ein  (der)  bawmanu.'  1548/1707,  Jon.  15; 
dafür  1531  und  1882:  , Weingärtner.*  ,Gott  ist  der 
trüwe  buwmann  oder  räbmann,  der  uns  immerzue 
reiniget*  RGualth.  1586.  ,Die  Reben  tragen  reiche 
Frucht  ohne  sondere  Mühe  des  Bawmanns.*  Guler 
1625.  ,Gott,  der  himmlische  Bauroann,  wolle  uns  zu 
allem  Guten  weiter  reinigen.'  JMOll.  1673.  —  2.  (Bü- 
me'J  Gcschlechtsn.  Ap;  Z.  Vgl.  ,Heini  Widmer,  gen. 
Bumann.*  1653,  AiWett.  Klosterarch. ;  viell.  Bearbeiter 
von  Klosterreben.  —  Biber-:  Gebäck  aus  feinem  Leb- 
kuchenteig mit  aufgeprägter  männlicher  Figur  G.  Vgl. 
JJ.-i'Va«  Bd  I  1252.  —  A-bach-:  Gespenst,  Unhold, 
welcher  die  Überschwemmungen  des  Aabaches  ver- 
ursachen soll  UwDallenw.;  vgl.  Lüt.,  Sagen  281.  — 
Bider-:  wie  nhd.  I»ch  wör,  isch  dln  Vatter  en  B.9 
Neckformel  für  Kinder  Th;  ZWyla.  S.  auch  Geiss 
(Bd  II  458)  und  seüier-iois.  ,Rüef  oder  keer  dich  etwa 
zu  einem  traut  biderroann,  ob  jemand  sye,  der  dir 
antworte.*  Z  Bibel  1531/60.  —  Bode"-:  1.  Freund 
und  Kenner  des  ,Bodens*  oder  des  Landbaues  Ap.  — 
2.  Geschlechtsn.  W.  Syn.  ,Bodmer*;  cig.  der  im  ,Boden', 
in  der  Niederung  Wohnende.  —  Bifer-Mann(li): 
hämischer  Kobold,  welcher  das  Eiferen  [Sauerwerden 
der  Milch  und  Blähung  des  Käses]  bewirkt  BG.,  0. ; 
viell.  Personifikation  des  Föhns.  ,üer  gefürchtete  B., 
der  besonders  gern  in  den  heissen  Augusttagen  auf 
den  Sennalpen  seinen  satanischen  Spuk  und  Schaber- 
nack treibt.'  Nydeookr  1890.  —  Bagäschi-Ma»»: 
Oberbub  oder  König  beim  ,Bagaschispiel*  Ndw. 

Bagge<*-Männdli:  Entenart,  Männchen  von  ful. 
crist.  TüErm.;  vgl.  Nider-Länderli  Bd  III  1303. 

Verderbtaus  ,Backelniann*  mit  einer  Anlehnung,  welche  in 
dem  aufgedunsenen  Kopf  dieser  Ente  ihre  Rechtfertigung  fand. 

Böggel-  ö  (TnSteckb.),  Bögge^-  (SciiSt.),  Böggi- 
(B),  Broggel-  (AAoEnd.),  BröggeU  (AaZ.;  Z),  Brög- 
g(e)li-  (Z)  Mä"*:  Popanz,  Schreckgestalt  für  Kinder. 
aaOO.,  auch  Maskierter  Z.  ,Bögenmänner,  gell'ones.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  Buggeli-Mann  (li):  l.  =  Äo- 
ger-M.  1  B;Z  (P-J.  —  2.  eine  Art  Hausgeist,  Kobold ; 
vgl.  Lögere^'M,  Ich  und  du  tmd  *8  B.-Männli  händ 
en  halbe*  Baize^,  ich  und  du  und  's  B.  tuend -en 
z'sämme^chratze*  Scu.  ,Ich  und  du  und  's  P.  giengen 
zu  dem  Pfaffen  und  als  wir  zu  dem  Pfaffen  kamen, 
sassen  wir  zu  Tische.  Und  als  wir  zu  dem  Tisch 
gesessen,  assen  wir  die  Fische.  Und  als  wir  d'  Fisch 
gegessen  hatten,  giengen  wir  zu  Bette.  Und  als  wir 
in  das  Bette  kamen,  fieng  es  an  zu  krachen.  Ich  und 
du  und  's  P.  muessten  da  d'rab  lachen.*  Z  (Dan.).  — 
Bfje»-  Ndw;  W,  B\ji-L,  BiK-Ma»»  ZHombr.  =  Im- 
ben-M.  1  und  2.  ,Die  B-en  reisen  gegen  Ende  August 
mit  dem  Täusli  auf  dem  Rücken  oder  dem  Zuber  auf 
einem  Wägelchen  im  Lande  herum,  um  gegen  Ent- 
schädigung die  Zeidelung  vorzunehmen,  Honig  und 
Wachs  einzukaufen  und  zu  verhausieren.  Man  über- 
lässt  ihnen  auch  etwa  die  Besorgung  der  Stöcke,  weil 
sie  (freilich  ohne  Grund)  als  Sachverständige  gelten.' 
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Z  Neuj.  Naturf.  No  LXVIl.  lez  chunnd  c»  fremder 
Biima*;  tued  's  Hung  und  d'  Webe*  »«€"•••.  Inbichen 
1859.  —  ,13ecke"-Mäunli  nennt  man  die  trockenen 
Mehldrüsen  oder  -kügelchen,  welche  von  den  Weibern 
im  Brot  und  anderm  Teig  zuweilen  gelassen  werden 
und  nicht  zu  geniessen  sind'  Bs  (Spreng).  Syn.  Bedke*- 
Bueb.  —  Becki-Mä**":  Krämer,  Händler  mit  irdenem 
Geschirr,  Becken  Scuw;  Z.  —  Bieli-:  Sappeur  G; 
Syn.  Äxen-M. 

Böli-  Aä;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;   Schw;  S;   Tu;   Uw; 
Zq;  Z,  Böüi'  GG.,Nessl.;  Tutw.,  Böle*-  ThHw.,  Bröli- 
GRh.,   Bolle*'  GT.  tw.;   Tutw.,   Boli-  FSs.;  GT.  tw.; 
ZoÄg.:  1.  Poltergeist,  zumeist  als  Schreckgespenst  für 
Kinder.  aaOO.     Syn.  Bali,  Möggel.    Vgl.  Butzen-M.; 
Böli-Butsch  und  BöU-Flueh  Bd  1  1185.    Lueg,  der  B. 
nimmt  dv^  t"  Sack!  zu   einem   Kind,   das   nicht  ge- 
horchen will  LKick.  ( Ester m.).   Mit  dem  B.  droht  man, 
um  die  Kinder  Abends  zur  Betzeit  von  der  Gasse  weg- 
zubringen AAZein.;  Tu,  um  sie  vom  Verlaufen  in  ein 
Getreidefeld  abzuschrecken,  in  dem  der  B.  angeblich 
sitzt  ZBül.    Sonst  wird  er  vorgestellt  als  Kobold,  der 
auf  der  Diele  oder  in  den  Gängen  des  Hauses  durcli 
Geräusch  und  Gepolter,  bes.  des  Nachts,  sich  bemerk- 
lich  macht  Gl;  Th;   Z.    Ke*  Mansch  glaubt  meT  a* 
d'  Sträggde*,   se  wenig  a's  a*  JB.,   's  tued  Alls   de* 
Chinde*   däggde^    [schmeicheln]    und  gid-'nen   öppis 
G'schulers  a*.   Häfl.  1813.     ,Gro8smüeti,    wenn  jetzt 
der  Böllimann  käme  oder  gar  der  Tüfel,  was  wollten 
wir  machen?'   Gotth.     ,Die  Grossrautter  musste  dem 
Johannesli  erzählen  vom  Teufel  und  dem  B.,  von  Gott 
und  den    Engeln.*   ebd.     ,So    wurde   das   Schulgehen 
einige  Woclien  lang  als  ein  recht  wirksamer  BoUima 
[für  die  Kinder]  gebraucht.'   ebd.     S.  Häggen-Mann. 
IJüt  hed-er  [der  Pfarrer  in  einer  Strafpredigt]  der  B. 
wider  einist  recht  füre*g'no*  L.     G'firchtet  hetid  s*  e* 
[den  gespenstischen   Steinibachhund   in  UwDallenw.] 
wie  der  Belima**   Uw.     S.  Grüivel   Bd   11  831.     ,Er 
wolle   der  Stadt  den  B.  zeigen*,    droht   der   äbtische 
Hufmarschall  1617,    G.     Vgl.   noch    Gügi   Bd  II  157. 
Eine  Anekdote   vom   Bauer,   der,    um   seine   zudring- 
lichen Kinder  zu  beschwichtigen,  das  für  die  verkaufte 
Kuli    erlöste   Geld   am   Abend   dem   B.   zum   Fenster 
hinausstreckt,  s.  im  B  Kai.  1814.     Äuge*  mache*  wie 
de"  B.  Stutz  (sg\.  Boll-Aug  Bd  1  137);  daher:  Mann 
mit  grossen  Augen  GG.  ■—  2.  übergehend  in  die  Bed. 
Teufel  L;   S;   Z.    En  wäre  Satan  ist  die  Frau,   e* 
Stuck  vom  B.     Mer  sündige*d  halt  früeh  und  spät; 
de'  B.  git  's   mängs  Möl  Eim  gar   listig  a*.    Stütz. 
Ndtn  's  de*'  Schinder  und  de*"  B. !  ebd.     Wart,  de*-  B, 
chnnnt  und  nimmt  di''^  in'n  liollhafen  abe*!  ZO.    Pu! 
wie  isch'CS  se  scliwarz,  als  Jiett  der  B.  g'wissget!  KMey. 
IS  11.   Wenn  Eine"  meint,  es  gWäti,  und  zu,  der  Chistc* 
chunnd,  se  schlüft  icie  us-em  Bode*  en  schwarze  Zottel- 
hund.     De"  lueget-i  dann  a*,   dass  Keiner  me'  d*ra* 
zwiflct,    er  sei   de"  B.    UBaur,    Sagen.    —    3.  Vogel- 
scheuche AxBb.,  Hold.,  Z.;  Bs;  L;  GKh.;  ZSth.;  Syn. 
Böli,  Löli.     Vgl.  noch  Hanf-Löli  Bd  111  1201.     ,Ein 
B.  (Butzemann),  den  man  in  dem  Feld  oder  auf  den 
Schütten   aufriebt,   die  Vögel   zu   stäuben.'    JMüller 
1({()5.    -    1.  vermummte  Person;  Fastnachtsbutz  BSi.; 
ZStli.;  Syn.  Bögg;  vgl.  Gäuggel  Bd  II  172.     Possen- 
reisser   Schw.     .Meinst,   was  ich   dir  zu  sagen  hätte, 
dürfte  ich  dir  nicht  mehr  selbst  sagen,   müsste  weit 
her  einen  Hanswurst  und  Böllimann  kommen  lassen, 
um  dir  was  zu  sagen.*  Gottu.    Usfseh  ivie-n-es  Böli- 


mannli  B.  ,Dem  Mädchen,  welches  dem  Volksgericht 
verfallen  ist,  wird  in  der  Maiennacht  statt  des  Maxens 
ein  kolossaler  Strohmann,  B.  oder  Doggd  genannt,  in 
irgend  eine  alte  Uniform  gesteckt,  mit  einer  scheuss- 
lichen  Maske  versehen  und  zu  oberst  aufs  Dach  ge- 
pflanzt. Ist  das  Mädchen  im  Gerüche  der  Unreinlich- 
keit,  so  wird  dem  B,  ein  gewaltiger  Kehrwisch  in  die 
Hand  gesteckt  oder  ein  sog.  Ofonwisch  angehängt. 
Einem,  der  im  Verdacht  stand,  Heu  und  Stroh  ge- 
stohlen zu  haben,  wird  ein  martialischer  B.  mit  einer 
Bürde  Stroh  vornen,  einem  Büschel  Heu  hinten,  in 
Sträflingskleidern  und  mit  einem  Strick  um  den  Hals, 
auf  das  Hausdach  gepflanzt.*  JHopst.  1865  (S).  — 
5.  =  Gunggder  (Bd  II  369)  B;  Syn.  Chüz,  —  6.  =  Mög- 
gd  4  L.  Es  stönd  B-e*  hinder-em  Pilatis  üf,  SchOrm. 
Mhd.  bolen^  rollen,  wälzen,  schloudurn.  Über  den  Unil. 
yg\.  die  Aiini.  zu  Gol  Bd  H  214.  Entsprechende  Namen 
fUr  den  poltcrudcu  Hausgeist  sind  hull.  btiU(er}nutnH,  nhd. 
,RunipclstiIz*,  schw&b.  ,PoppcIo';  ,PopAnz*  (aus  ,Pop-Hans'); 
vgl.  Gr.,  Myth.  *  473  f.  und  die  Aum.  zu  Hamnicr  Bd  II  1273. 
Die  Gestalt  dieses,  neben  CfUunyerin,  Ifagt/en-Mann  und  ßoz 
allgeniüiustou  scliweizürischen  Landesgespcustes  ist  in  der 
Volksphnutasiu  nicht  scharf  umrissen.  Der  Z  Dichter  Rcithaar 
(1853,  124)  malt  den  B.  als  alten,  b&rtigcn  Mann,  glotz- 
äugig, mit  wullencm  Sack,  worein  er  die  bösen  Kinder  packt, 
um  sie  in  seine  Höhle  im  ütliberg  (vgl.  KineUi/reMer  Bd  I 
1326)  zu  bringen,  wo  er  sie  mit  Brot  aus  Hobelspänen  speist. 
Blosses  Uomonym  zu  unserm  W.  ist  B.  als  Bezeichnung  eines 
Mannes,  der  auf  oder  am  BiUi  CDim.  zu  lioll,  Hügel)  wohnt  GT. 

(Fleisch-) Bei"-,  in  Ba  auch  Beiner-:  Knochen- 
samniler,  der  von  Haus  zu  Haus  gehend  die  Knochen 
aufkauft  Bs;  B;  Z.  ,Wie  die  Beimaunen,  welche  you 
weitem  schreien:  Hid-er  [habt  ihr]  Bi  oder  Biner?' 
Gotth.  -  Bunds-:  I.Bundesgenosse.  «Diese  warend 
mit  Abram  pundtsmänner.'  Z  Bibel  1560.  —  2.  Ange- 
höriger des  Bundes,  spec.  eines  der  drei  Bünde  von 
Gr.  ,Pundtsm.*  Gr  Ges.  1827.  ,N.  N.,  us  den  Buntz- 
mann  und  Engendin.'  HStockar  1519.  ,Delineation 
gemeiner  dreien  Bünden,  durch  Nie.  Sererhard,  einen 
B.,  beschrieben.*  Serkru.  1742,  Titel  des  Werkes. 

Bündeli-:  Spottname  auf  Einen,  der  sich  in  den 
1850er  Jahren  als  , Wahlknecht*  für  die  Liberalen  in 
GG.  hergab. 

So  geheissen,  weil  die  Partei  nach  verlorener  Schlacht 
den  Bündel  schnüren  musste  oder  wahrscheinlicher  weil  diese 
Leute  mit  dem  Bündel  kamen  und  giengen. 

Bengel-  =  Ghndtd-M,  Gr.  —  Boppen-:  Geck; 
PrahlhansV  Vgl.  ,Poppe*  Gr.  WB.  Vll  2001.  Uer 
Melchior  sei  ein  ,b.,  dann  man  hielte  nüt  uf  im.*  Ent- 
gegnung: ,er  sei  ein  bidermann,  kein  b.'  1524,  Egli, 
Akten.  —  Bare"-:  Kindergespenst  G  (Götz.). 

Bereli-:  ebenso  GG.  —  Etwa  Waldgespeust,  das  die 
Kinder  beim  Beerensuchen  schreckt? 

Füre"-  (PI.  P.-Lüt  generell,  -Manne*  individuoll): 
Bauersmann  (als  Vertreter  des  Standes)  Th;  Z.  — 
Birche"-:  Birkenrute  zur  Kinderzucht  ZWyla.  — 
Berg-:  1.  Sg.  zu  Berglüt  1,  In  ZZoll.  Bewohner  der 
,Berg-*  im  Gegs.  zur  ,Dorf-'Gemeinde;  s.  Dorf-Mann. 
—  2.  Dim.  =  HSrd-Mannli,  sofern  es  in  den  Bergen 
haust  BO.;  GRh.;  ScuwE.;  ZoWalchw.;  ZBachs.  I* 
der  Chrummjlueh  obe*  s%g  es  Bergmandli,  das  trägi 
der  Grind  eisler  unterm  Arm.  MLienkrt  (Vermischung 
mit  dem  wilden  Jäger).  In  den  Bergen  von  G  uRh. 
pflegten  die  Bergraännli,  nachdem  sie  das  Vieh  ge- 
füttert, auf  dem  Heustock  Feuer  anzumachen,  ohne 
zu   schaden.     Eine  Bauersfrau,   der  sie  Etw.  in  die 
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SchQrze  legten,  mit  dem  Verbot,  hineinzuschauen, 
bevor  sie  daheim  sei,  blickte  hinein  und  fand  nur 
Kohlen.  Zu  Hause  war  eine  dieser  zurückgebliebenen 
Kohlen  zum  Goldstück  geworden,  um  1820  (Land- 
ammann Zach);  vgl.  Stadiin  1^9,  II  221  f.  Nach  dem 
Volksglauben  des  BO.  leben  sie  von  der  Milch  der 
Gemsen,  deren  Verfolger  sie  bestrafen.  In  den  Höhlen 
hocken  sie  beisammen  und  bewachen  die  Kristalle. 
Sie  lenken  den  verheerenden  Bergsturz  und  beschützen 
das  gastliche  Dach.  Die  rätselhaften  Kreise,  Ringe, 
die  man  etwa  im  Grase  sieht,  werden  als  ihre  Tanz- 
plätze betrachtet;  vgl.  Toten-Chranz  Bd  III  840.  Sie 
sind  jähzornig,  neckisch  gegen  das  Hirtenvolk,  strafen, 
was  Übel  oder  rauh  geredet  wird,  und  verschwinden 
wegen  der  Bosheit  oder  der  Neugierde  der  Menschen. 
Ober  ihre  Gestalt  s.  RWyss  1815,  69.  101  f.  319  f.; 
vgl.  auch  den  Alpnamen  MännluFlueh  BFrut.  Aus 
Grotten  bei  ZBachs  kamen  6.  nach  der  Mühle  und 
holten  Mehl;  bald  aber,  als  der  Müller  Kleider  für 
sie  hinlegte,  damit  sie  ihre  Nacktheit  verbergen  könn- 
ten, verschwanden  sie.  , Bergmännlein,  daemon  me- 
tallicus.*  Denzl.  1677;  1716.  Schreckgestalt  in  den 
Reben  AaZ.;  vgl.  lUben^,  Trühen'Hans.  —  3.  B.- 
Männdlif  Pfianzenn.  a)  Alpen  Windröschen,  an.  alp., 
spec.  der  Fruchtstand  derselben  B;  GWyl;  Syn.  alte*' 
Ma»»;  s.  Mann  1  c.  Vgl.  Här-M,,  Wildmännli-ChrtU 
Bd  III  902.  —  b)  Odermennig,  agr.  eup.  Aa.  Vgl. 
Acher-M.  —  Bergs-:  Gebirgsbewohner  PAL  Birgs- 
nie;  Jäger  SchwMuo.  —  Bürste»-:  hausierender 
Büfsten Verkäufer,  allg.  D'  Bürste^manne'  händ  gueti 
Lösig  bt-n-em;  er  g'seht  üs  [so  sauber]  tvie  us-eme* 
Trückli  use*.  Scuwzd.  (ZWthur).  —  Bart-:  bärtiger 
Mann.  Syn.  Bartli,  BartUmi,  ,Das  ansehen  Hieronymi, 
so  du  in  den  b.  nempst  [weil  er  gewöhnlich  als  bär- 
tiger Greis  gemalt  wird],  uns  gar  nit  bekümniret* 
Gtrbnrcpfen  1519.  ,B.,  gebartet,  voll  barts,  barbatus. 
Bartmännlin,  der  ein  bärtlin  hat,  barbatulus.'  Mal. 
,Wann  ich  [Knabe]  mein  Sach  nit  g'schicken  kann, 
so  helf  Gott  wol  eim  Bartlimann.*  JMahl.  1674.  — 
Bürt-:  Genosse  einer  ,Bäuert*  BHk.  Syn.  Bürter. 
,Reisbare  [kriegstüchtige]  Personen  mögind  auf  der 
Bürt  oder  Dorf,  da  sy  haushoblich  sind,  ein  Recht 
[Anteil]  Allmend  als  ein  anderer  Bürtmann  besetzen.' 
1675,  B  Rq.  —  Baseli-  s.  Baseli,  —  Bastete"-: 
flaches  Gebäck  aus  Butterteig  mit  aufgeprägter  Figur 
eines  Mannes  Z.  —  BSttel-:  1.  wie  nhd.;  s.  GulU 
Bd  II  221.  —  2.  a)  Gebackenes  von  Eiern,  Brot  und 
Milch  GStdt.  —  b)  eine  Art  geringerer  Küchlein,  aus 
Brot  statt  Mehl  gemacht  ApHer. ;  vgl.  Brueder-M.  — 
Peter- =  Peter  als  Vorname  in  ä.  Zeit.  In  der  RA.: 
I**  toett-der  nüd  de*  P.  singe;  ich  setze  keinen  Wert 
darauf,  achte  es  für  Nichts  (ScuwE.;  ZS.,  Stdt)  könnte 
eine  historische  Reminiscenz  an  die  Z  Mordnacht  1850 
liegen,  nach  deren  Misslingen  das  Losungswort  der 
Vcrschwornen:  ,Ich  heisse  P.!*  viell.  in  einem  Spott- 
lied der  Sieger  Verwendung  fand.  Auch  das  Bonen- 
Lied  (s.  Bd  III  1097)  erinnert  an  die  Bohne,  welche 
die  Vcrschwornen  der  Z  Mordnacht  einander  als  Er- 
kennungszeichen in  die  Hand  drückten,  verbunden  mit 
dem  Aussprechen  obiger  Worte;  vgl.  auch  peteren, 
Hansel'M,  und  Z  Taschenb.  1883,  170  f.  —  Chind- 
betti-:  Vater  eines  neugebornen  Kindes,  bes.  insofern 
er  zu  Gevatter  bittet  oder  den  Taufschmaus  gibt  B. 
,Die  schwarze  Scheube  gehört  der  Leichenbitterin, 
der  schwarze  Hut  einem  K.*  Gotth.  .Selten  eine  Woche 
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vergieng,  dass  nicht  ein  schlotternder  K.  erschien,  mit 
stammelnden  Worten  zu  Gevatter  zu  bitten.*  ebd. 
'D's  Elisi  sass  in  der  Wartstube  [besseres  Gastzimmer 
in  einem  Wirtshaus],  sah  sich  zuerst  die  gräulichen 
Helgen  an,  welche  an  den  Wänden  hiengen,  zu  grosser 
Erbauung  manches  K-es,  der  nie  etwas  Gemaltes  ge- 
sehen als  die  Wegweiser,  die  Kirchenzit  und  Hochzeit- 
schäfte und  Tröge.'  ebd.  Vgl.  bes.  noch  ebd.  Schulm. 
II  135  f.  ,Ein  K.,  dem  die  alten  Gebräuche  noch  immer 
am  Herzen  liegen,  Hesse  vor  einigen  Tagen  einen  Sohn 
taufen.  Nicht  nur  die  Gevatterleut,  sondern  auch  noch 
viele  andere  gute  Freunde  und  Verwandte  musstcn 
das  zu  dieser  Feirlichkeit  ezpress  geschlachtete  Frutig- 
schaf  verzehren.*  B  Hist.  Kai.  1777.  —  Böttier-: 
1.  =  Bittel'M.  1,  , Todschlag,  den  N.  N.  begangen  hat 
mit  einem  b.'  1540/73,  UMey.,  Chr.  —  %  =  Bittel' 
Vogt.  ,Ich  fordere  Nichts  [keine  Unterstützung],  bevor 
mich  der  B.  nehmen  will.*  Indbrbitzi  1826.  —  Bitt-: 
Bettler  PAL  —  Botte"-:  Bote.  Wer  von  den  Kindern 
zuerst  die  Worte:  Pottemä*;  P.,  MtUlihach!  ausruft, 
hat  den  ersten  Anspruch  auf  den  Besitz  eines  von 
Mehreren  begehrten  Gegenstandes  TuFr.  —  Patsch- 
=  Chindbetti'Mann  GrD.  Syn.  Gevatter- Meister.  — 
Butze"-  Ap;  GRh.;  ZAuss.,  Butzi-  Ap;  GRoHe.;  ZO.: 
l.  =  Böli-Mann  1  und  2  Ap;  GroHc.;  GRh.;  ZAuss. 
Eppes  Butzema**s,  etw.  Schlimmes  Ap.  Syn.  Öppis 
Tüfds.  —  2.  =  Böli'Mann  3  ZO.;  vgl.  JSenn  1864, 
35.  —  3.  =  Böli'Mann  4  Ap.  ,Durch  den  furcht- 
erregenden Aufzug  des  Butzmannes,  der  in  Deutsch- 
land Knecht  Ruprecht  heisst,  den  Kindern  Schrecken 
einjagen.'  Ap  Kai.  1875.  ,Butzenmänner,  gelones.* 
Dknzl.  1677;  1716.  ,Den  jungen  Kindern  ist  ein  aV 
scheulicher  Cappuziner  oder  ein  anderer  verhülleter 
Butzimann  zum  Schreckzeug.*  ATschcdi  1696.  '— 
Pfeffer-Männdli:  freundliche  Bezeichnung  eines 
kleinen  Jungen  Z.  —  Pfands-Mann  s.  6^«2BdII467. 

Planete°-Männdli:  kartesianischer  Taucher  Z. 
Syn.  Holländern. 

Die  BenenDnng  davon,  dass  das  Schicksal  des  Orakel- 
sacliers  von  demjenigen  PlaDoten  abh&ngig  gemacht  wurde, 
gegen  dessen  Bild  das  MftoncheD  schaute,  wann  es  zum  Still- 
stehen kam. 

B]att-Mann:  Münzplatte,  d.h.  für  den  Münz- 
stempol  zubereitetes,  rundes  Metall-  (Silber-,  Kupfer-) 
Blech,  ,0b  dekein  der  vorgeschriben  münzen  gemacht 
werden,  die  an  der  ufzal  ze  liecht  wäre,  als  man  die 
versuecht,  so  sy  ze  bl.  usbereit  sind  und  man  sy 
malen  [=  ,mit  der  stett  zeichen  zeichnen.*  ebd.]  und 
bilden  [prägen]  soll,  dass  man  die  selben  Hechten 
münz,  die  also  ir  gewicht  an  der  ufzal  nit  enhettin, 
vorhin,  e  si  gemalet  werden,  soll  uslesen  so  vil,  unz 
dass  die  andern  bl.  swer  genueg  werdent.*  1425,  Absgu. 
Vgl.  ,Platte*  6  d  bei  Gr.  WB.  VII  1907.  —  BleHtli-: 
1..  Zeitungsverträger  Bs.  —  2.  Feuilletonist  BsStdt. 
—  Blätzli-:  Fastnachtmaske,  deren  Kleid  aus  bunten 
Flicken  zsgesetzt  ist  S.  Syn.  Blätzli-Bögg.  Mosch- 
grate*  git  's  von  dller  Art,  es  BltUtg'sicht  und  e*  öhuder- 
hart,  €»  Barligingg,  e"  Bl.  Schild.  —  Brach s-, 
Prachts-  s.  Brachs^nen. 

Brueder-:  1.  Bettler,  bettelnder  Vagabund  Gl; 
L;  Tu;  Z.  Syn.  Brueder,  Brueder-Bueb ;  vgl.  Brueder- 
Frau.  Wie  ist  dort  es  Elend!  Me*  g'seht  's  Hm  Hüs 
usse*  dur**e*  sehe*  a",  es  stöt  Jo  dort  vne-n-en  Br. 
Stütz.  Abhalte*  wie-n-en  Br.,  flehentlich  bitten  Z. 
Druff'  si*  tcU-n-en  Br.  uf-em  Almuese*.    Stinke*  wie 
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en  Br.  Gl;  Z;  Syn.  brüederh:  Das  ist  hart  wie  's 
Bniederma**s  Anke^brüt,  sehr  hart  [zu  beissen]  ZHinw. 
Hitzyi  hätzgi  hinder-em  Hag,  Br.,  nimni-mer  's  Hitzgi- 
hätzgi  ab!  Spruch  gegen  den  Schlucken  ZErl.  Schnee- 
flocken wie  i^r-c*,  sehr  grosse  ZO.,  Wäd.;  Syn.  Bittel- 
Bueb;  vgl.  Brueder-Bueb.  ,Br-i  mendicantes.'  Mal.  — 
2.  kloin  zerschnittenes  Brot  in  heisse  Butter  geworfen, 
einige  Eier  darin  aufgeschlagen,  das  Ganze  etwa  8  Mi- 
nuten gekocht  und  oft  umgerührt  ZLunn. ;  vgl.  Bettel- 
Mann  2  und  BHtel'Bueb. 

Urspr.  wohl  «BettelniGnch^  Almosen  samDiclnder  Wald- 
brudcr;  vgl.  «Einnahmo  wegen  des  zu  Lnnkhofen  gestorbenen 
Br-s.^   1555,  Absch. 

bruederraannig  tue*:  wie  ein  Bettler  anhalten, 
zudringlich  bitten  ZO. 

Brügel-Ma°"  =  Bengel-M.  Gr.  —  Prämi-:  einer 
der  Schüler,  welche  berufen  waren,  prämiert  zu  wer- 
den. L  Schulkatal.  1855/6.  —  Brenni-,  Brönni-  (13), 
bretin(e)liger  (Bs),  brönnlige^,  brünnlige^  (AxSt.;  B  oAa; 
L;  S),  brünnige''  (ÄAFri.;  ZWl.),  brünnete^  (SciiwMuo.) 
Ma';  brünnigs  Mannli  B  =  füriger  Ma**  Bd  I  951. 
,T)ie  Gespenster  oder  die  bründligen  Mannen  und 
Wandelnden.'  MEsterm.,  Rickenb.  Sie  laufen  bes.  über 
die  kirchlichen  Festzeiten  Nachts  11—12  Uhr  den 
Marken  entlang.  Man  hört  sie  oft  kläglich  seufzen 
und  stöhnen,  so  das  Brennemannli  bei  BErlach;  s. 
B  Sonntagspost  1870,  301.  Betenden  kommen  sie 
näher;  fluchen  treibt  sie  ab  L;  S.  Do  fohn-ig  dWuf 
du  z"  bSten  a",  ^ass  wt*'*  das  G'spenst  [der  bröncUig 
Ma**]  löi  gö*;  ie  tne,  ^ass  ig  do  'betet  ha**,  so  nöcher 
isch  es  cho";  i*  minen  Ängste*  schwer-ig  dWuf  und  mach 
es  schröckligs  G' schrei;  do  flüchtet  's  g* schwing  dür^ 
d*  Marchi  uf.  Schild.  Wer  sie  anredet,  dem  müssen 
sie  Rede  stehen;  aber  wehe  dem,  der  ihnen  das  erste 
Wort  lässt,  oder  ihnen  die  dargebotene  Rechte  drückt, 
statt  ein  Scheit  Holz  zu  reichen !  Ineichen.  Als  eines 
Abends  einige  Bauern  in  SLommiswyl  beim  Karten- 
spiel sassen,  hörte  man  draussen  rufen:  Wohin  soll 
ich  den  Markstein  setzen?  Da  antwortete  einer  der 
Spielenden:  In's  Loch,  du  Narr!  Nach  einiger  Zeit 
kam  der  ,brünnlige  Mann'  in  die  Stube,  um  dem  Rat- 
geber zu  danken.  Weil  aber  seine  Hand,  wie  der 
übrige  Leib,  feurig  war,  so  durfte  er  ihm  dieselbe 
nicht  reichen.  Er  berührte  ihn  darum  mit  einem  Stabe ; 
gleichwohl  entstand  eine  Brandwunde.  Der  Geist 
jubelte:  Ich  bin  ein  Kind  der  Seligkeit  und  in  vier 
Wochen  bist  du  auch  eines!  Und  wirklich  lebte  der 
Angeredete  nur  noch  so  lange.  Auch  andere  Gewalt- 
taten als  das  Markenversetzen  mussten  mit  solchem 
Umgehen  nach  dem  Tode  gebüsst  werden.  So  ist  der 
br.  M.  hinter  der  S  Lehmfluh  der  Geist  eines  Zwing- 
herrn, welcher  einem  pflügenden  Bauer  das  Gespann 
rauben  wollte,  von  Diesem  aber  mit  der  Pflugschar 
erschlagen  und  dann  verscharrt  wurde.  Laufe*  ?c?€ 
ne*  Brönnliger  (Ma**),  eilig  hin  und  her  laufen  L;  S. 
,Mancher  laufe  wie  ein  Brönniger,  um  ihn  einzuholen.* 
GoTTH.  Worum  dass  es  l'eini  brennelige*  Fraue*  giH. 
Dorum  giH  's  keini,  will  d'  Fraue*  nit  guet  chönne* 
umgo*  mit  dem  Mar chstei*ver setze*.  CScunkider  1880. 
S.  auch  geisteren  Bd  II  491,  Haslen  Bd  II  1076  und 
Simrook,  Myth.  3,  448.  ,Brönnimaiin'  auch  Goschlechts- 
namc  B.  —  Brunne"-:  1.  Statue,  Steinflgur  auf  einer 
Brunnensäule  ZwStdt.  —  2.  (Br.-MannliJ  =  Brunnen- 
Chüeli  (Bd  III  95)  G;  Th;  vgl.  auch  Mol  —  Brenz-: 
1,   Branntweintrinker    Z.    —    2.   Branntweinhändler. 


-hausierer  ZO.  Jetzt  nur  noch  als  Zuname  fortlebend. 

—  Hackbrettli-:  Hackbrettspieler  bei  einer  ,Alp- 
stubeten'  Ap.  —  Brätscheli-  =  Chläffler  1  (Bd  III 
629)  ScuStdt.  Der  Br.,  ein  Insasse  des  Armen-,  früher 
Sondersiechenhauses  auf  der  Steig,  pflegte  jeden  Sonn- 
tag nach  dem  Morgengottesdienst,  gekleidet  in  eine 
lange,  braune  Kutte  mit  grünen  Aufschlägen,  einen 
Cylinderhut  auf  dem  Kopf,  mit  seiner  Holzklappcr 
(Brätschele*)  laut  klappernd  in  den  Strassen  der  Stadt 
herumzugehen  und  milde  Gaben  für  das  Armenhaus 
zu  sammeln,  die  ihm  aus  den  Fenstern  zugeworfen 
wurden  und  die  er  in  halb  singendem  Tone  verdankte 
mit  dem  Spruche:  Dank-i  Gott!  b^hüet-i  Gott!  ersetzend 
Gott  «u€*  Armuese*  a*  Sei  und  lAb!  Gott  gihen-i  Sege* 
und  G'sunket  tnUi^!  So  bis  1860.  —  Britsche»-: 
Pritschenmeister,  Harlekin  mit  Pritsche  bei  einem 
Schützenfest  Sch  f.  A.  1774  wurde  ,das  Komische  und 
Burleske,  nämlich  der  Zug  von  dem  Schiesshaus  und 
der  sog.  Brütschemann'  abgeschaift.  Härder,  Kaufl.  42. 

—  Reb-:  Einer,  der  die  Reben  eines  Andern  lehen- 
weise oder  um  Lohn  bearbeitet,  übh.  Einer,  der  sich 
auf  die  Pflege  des  Weinstockes  versteht  Bs;  G;  Tu;  Z. 
Me*  g'seht  's  dem  Eibwerch  a*,  ob  Einer  en  (guete^J 
Bibmen  ist  ZS.  ,N.  N.,  der  R.'  1535,  BsStdf  Archiv. 
,Putator,  ein  r.,  der  die  rSben  schneidet.  Consitor, 
ein  pflanzer,  zwyer,  r.'  Fris.;  Mal.;  vgl.  auch  Bü- 
Mann  und  Herbst-Mal.  Geschlechtsn.  in  AAB.f;  Th  f 
(Räbm.);  ZStäfa. 

Rob(b)-:  eine  Art  Harnisch.  1387,  B.  S.  Harnisch 
Bd  II  1610.  -  Vgl.  FutM-M. 

G'richts-:  Mitglied  der  Orts  vorsteherschaft,  des 
,Ortsgerichtes'  S.  D'  G'mein  geit  z'sämme*  [versammelt 
sich]  und  der  Amme*  [Präsident]  chunnt  und  d'  Grichts- 
me*  hingerdrl*.  Schild.  Der  Fänner  het  i*  der  Chüchen 
i*  de*  G'ricfUsstHele*  wie-n-e*  Gr.  sl*  Ere*poste*  g'ha*. 
ebd.  ,8.  Martii  1724  haben  die  G'richtsmannen  an  der 
Huldigung  vertan  3  fl.  4  Btz.'  1725,  Aa  Schloss  Rued. 

Die  Benennung  stammt  aus  der  Zeit,  da  die  Ortsvorsteher 
ihr  Amt  hanpts&chlich  als  Richter  der  (unter  freiem  Himmel 
versammelten)  Gemeinde  ausübten;  vgl.  Schild  1860,  80. 

Red-:  Sprecher.  Vormals  der  oberste  Leiter  aller 
Einungsgeschäfte  der  acht  Einungen  oder  Gemeinden 
des  Hauensteiner  Ländchens,  der  von  den  acht  Einungs- 
meistern  (Achtmannen)  gewählt  wurde;  vgl.  Bed- 
Meister.  ,N.  N.,  burger  zue  Zeiningen,  gemeiner  land- 
Schaft  Mülinbach  gedingter  und  erloubter  r.  und  für- 
sprech.*    1594,  Aa  Urk.    -   Mhd.  redeman,  Rechtsanwalt 

B'ruefs-:  Handwerker  B;  Th;  Z.  —  Rolle"-: 
ein  Kindergespenst  GaL.;  vgl.  Böli-M.  —  Rölleli- 
=  Zeifjer-Hans  (Bd  II  1474)  BsStdt;  vgl.  Bs  Taschenb. 
1858,  5(5.  —  Run-:  Vertrauensmann.  »Es  werden  un- 
sere 1.  Mitbürger  [des  Kantons  Säntis]  aufgefordert, 
zu  der  bemeldeten  Zeit  sich  in  bürgerlicher  Kleidung, 
mit  dem  Seitengewehr  versehen,  jedoch  ohne  Mantel, 
in  den  bestimmten  Sektionsversammlungen  cinzuflnden 
und  allda  den  bestellten  geheimen  Raunmännern  zwei 
rechtschafl'ene  Bürger  aus  der  Mitte  ihrer  Sektion  zu 
Wahlmännern  zu  nennen.'  1798,  Rbgierungserlass. 

Hinder-Risi-Manndli:  Gespenst  an  der  (Quelle 
der  Thur  G.    —    Vom  Lokalnamcn  Jiüii,  Bor^chlipf. 

Ross-Ma"":  Pferdehändler  S.  B.  luegt  de*  Brue- 
der  nid  a*,  d.  h.  betrügt  auch  seinen  Nächsten  8 
(Schild).  —  Rössli-:  figuriert  neben  den  ,frömden 
Spill  Uten'  [Musikanten]  bei  der  Festlichkeit  des  ,Am- 
mannsatzcs.'  XVII.,  Ndw;  vgl.  Wild- Mann  3  b.   ,Den 
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frömden  Spillüten,  so  die  Schild  tragen,  jedem  V>  ^^o- 
nen  nnd  dem  R.  glycb falls.*  1609,  Ndw  Ratsprot.  ,Den 
frömden  Spillüten,  so  den  Schilt  haben,  7«  Kronen 
sammt  der  Zerig,  den  andern  aber  1  Dicken  sammt 
der  Zerig,  dem  R.  aber  1  Par  Hosen,  jedoch  MHHn 
Färb.*  1644,  ebd.  Vgl.  Landspiüüt  Bd  IH  1525.  — 
Rnsch-  (in  ZRafz  auch  Büschi-):  Berauschter  (auf 
der  Strasse)  L;  Z.  Imene*  [einem]  B.  muess-me*  mit- 
eme*  Fueder  Heu  us  Weg  färe*,  Ingichen.  —  Rats-: 

1.  (Gemeinde-)Rat8mitglied  PAl.  —  2.  Ratgeber,  Be- 
rater. , Bisweilen,  z.  B.  in  Elgg,  standen  [im  XVIII.] 
den  kleinen  noch  einige  grosse  R-en  zur  Seite  [^kleiner 
und  grosser  Rat].'  GFinsl.  1884.  —  Ritere»-:  Sieb- 
händler Z.  —  Rott-:  Vorgesetzter,  Leiter  einer  ,Rotte*, 
Abteilung  Dorfbewohner,  die  an  einem  Gemeindewerk 
(an  Strassen,  im  Wald  beim  Holzhau)  arbeiten  Z  uKn. ; 
yg\,CRmeindwereh8-Mdl.  —  R  ü  e  1 1  i  - = Was^erschmecker. 
Z  Post  1889  Nr  46.  —  Ratze»-:  Rattenfänger,  's  wird 
MÜ8  [Schwierigkeiten]  ha*,  oder  es  wird  «i**  müse* 
[wortspielend  st.  wise*]  hat  der  B,  g'seit  Z.  —  Sü-,  nur 
in  der  RA.:  de  Seher  [Maulwurf]  ist  in'n  B&ben  en 
Büme*,  tn'n  Wisen  en  Siime*,  baut  die  Reben,  verwüstet 
die  Wiesen  ScuSt.  —  Nidsich  Nitschich-Mo:  Nieder- 
länder, d.  i.  spec.  ein  Bewohner  des  tiefer  liegenden 
Tales  Varallo  PAl.  —  Slde»-:  Seiden fabrikant, 
-Händler.  ,Anna  Sydenmannin.'  1555,  BsStdt.  —  Sö- 
ge sse»-:  1.  Sensenhändler  Th;  Ndw;  Z.  Vgl.  ,Hans 
Segisman,  Burger  und  Schlosser  zu  Bremgarten.'  1628, 
Aa  Urk.  Syn.  Sigesser.  —  2.  =  nhd.  Sensenmann,  der 
Tod,  personifiziert  L;  Ndw.  —  Segi-:  einer  der  (18) 
Anteilhaber  an  einer  Gangfisdhsegi  TnErm.;  s.  anhalten 
Bd  II  1228.  Vier  Segimannen  bilden  die  Bemannung 
eines  Segischiffes  Tu  Bodensee.  —  Säckli-:  Ein- 
sammler des  (Kirchen-)  Almosens  Sch;  vgl.  Armen' 
Säckli.  —  SG\e^-  =  Sek*- Vater  (Bd  I  1130)  üwE.  - 
Salz-:  1.  von  der  Behörde  bestellter  Salzauswäger  Z; 
Syn.  Salzwäger.  „Obrigkeitlicher  Salzmesser  B."  ,Ist 
angesehen,  das*  keiner  einem  s.  syn  salz  soll  abkaufen 
uf  einem  märcht,  das"  er  das  widerumb  well  verkaufen 
vor  vesperzyt*  1489,  L  Rq.  Vgl.  noch  Müs  und  Garten 
Bd  II  438.  —  2.  Geschlechtsn.  Bs;  B;.  W;  Z.  -  3.  im 
Kinderspiel,  s.  Garten  Bd  II  433.  —  Sand-Männli: 
hausierender  Sand  Verkäufer  Bs.  —  Sess-Mann:  In-, 
Hintersasse.  Syn.  Bi-Säss.  ,Wär,  das»  ein  burger  older 
ein  seidner  [Kleinbauer]  older  ein  sesman  einen  us- 
man  erschluege.  Wer  in  der  stat  ze  Rynfelden  seshaft 
ist,  es  si  burger,  seider  older  sesman.'  1290,  AARheinf. 
Stadtr.  S.Arg.  I  32.  —  Sust-me»  =  iS.-Ärr  (Bd  II 
1543)  Ndw.  Syn.  Sust- Meister,  ~  „Satz-Mann:  Der- 
jenige, der  ,Satz*  macht  beim  Spiel  VO."  —  G'satz-: 
Gesetzmacher,  -geber.  ,Du  gibst  ein  gueten  g.*  ü Eckst. 
—  Scheid-:  1.  Sg.  zu  Scheidlüt  2.  ,Wann  in  künf- 
tigem am  g'scheid  önent  Ryns  ein  fünferherr  oder 
sch.  manglen  wurde,  so  sollent  die  fünferherren  6ncnt 
Ryns  fürer  dhein  sch.  setzen  noch  machen,  sonder 
iren  mangel  uns  anzeigen,  damit  ein  Srsamer  rat  den 
selben  sch.  sSlbs  machen  und  das  gescheid  mit  toug- 
lichen   personen   versuchen    mög.*    1513,    Bs  Rq.   — 

2.  Schiedsrichter.  ,[Es]  versambleten  sich  die  siben 
Sch.  (Scheidboten).*  Hapn.  1666.  ,Es  ist  zwtischen 
uns  kein  Sch.*  1707,  Hiob;  dafür  1683:  ,Schiedmann* ; 
1882:  »Schiedsrichter.*  —  Schid-,  in  AALeer.  Schids- 
!»€•:  Schiedsrichter,  Vermittler.  ,Honorarius  arbiter, 
ein  sch.  oder  willkorlicher  richter.  Für  ein  sch.  kom- 
men oder  zue   einer  täding.    Pacificator,   fridmacher. 


sch.*  Fkis.;  Mal.;  vgl.  auch  ,Befrider*  Bd  I  1284. 
,Ein  sch.  oder  mittler,  der  zwüschend  zweien  spänen 
oder  zwytrachten  frid  und  einigkeit  zuewggen  bringen 
will' OWbrdm.  1552.  —  Sch üd er- ^ITär-Jf an»  GSa. 

—  G'schäfts-:  Einer,  welcher  Geschäfte  vermittelt, 
Schreiber  für  Aufträge  udgl.  B.  Syn.  ,Geschäftsagent.* 

—  A"-8chicks-,  in  Schw;  Zo  Schick-:  1.  Unter- 
händler Aa;  B;  ScHW;  Th;  Zg;  Z.  Im  Bes.  Vermittler, 
Friedensstifter  bei  einem  Rechtsstreit  Schw;  Zg;  Z. 
In  B  pflegt  nach  einem  Scheit-  oder  Raufhandel  der 
Geschädigte  zwei  A-en  zu  dem  Angreifer  zu  senden, 
welche  Diesen  zu  einem  gütlichen  Vergleich  auffordern 
sollen.  —  2.  Schigg-M.,  wer  sich  zum  Kaufen  an- 
schickt, Kaufliebhaber  GTa. 

SchSllen -Männli :  Katzenname.  1504,  Z.  — 
Nach  Gr.  WB.  scheint  das  W.  Kater  zu  bedeuten. 

Glogge"-SchSlle"-Ma'*»:  Maskierter,  der  zu 
gewissen  Zeiten  herum  zog,  um  an  den  Hausglocken 
zu  ,schollen'  AAKais.  ,Um  Weihnacht  und  Neujahr 
pflegt  der  Gl.  umher  zu  ziehen  als  ein  maskierter 
Teufel,  zum  Andenken,  dass  bei  so  hl.  Zeit  die  höl- 
lischen Geister  den  Menschen  mehr  als  jemals  zuge- 
setzt.* 1736,  AAKais.  Ratsverordn.  Das  Verbot  dieses 
Brauches  wurde  später  dadurch  umgangen,  dass  in 
der  Bochselnacht  Fleisch  an  die  Glockenzüge  gehängt 
wurde,  damit  die  darnach  schnappenden  Hunde  das 
Schellen  besorgten.  —  Schimpf-:  Vertrauter,  mit  dem 
man  zu  ,schimpfen'  [scherzen]  pflegt.  ,Der  Zollner,  der 
sin  sunders  gueter  sch.  und  gevatter  war.*  1533,  B 
(Gfo.).  —  Schln-  =  Für-M.  1.  ,Von  disen  Scheinmän- 
neren ist  bei  unserm  Volk  die  meiste  Sag,  das  seien 
die  abgestorbene,  nun  von  der  Höll  oder  Fegfeur  an- 
geflaramte  Geister  Deren,  welche  sich  mit  Versetzung 
der  Marchsteinen  versündiget.*  JJScheuchz.  1707/46. 
— -  Schür-:  Pächter  eines  ,Schürgutes*  (s.  Bd  II  551). 
,Lasse  er  das  Gut  durch  einen  Sch.  oder  selbst  buwcn.' 
1649,  Absch.    Auch  Geschlechtsn.  L. 

Schüssel-:  Scheltwort.  ,N.  ist  gestraft  worden, 
darumb  das"  er  Hansen  ein  sch.  und  Verräter  ge- 
schulten.* 1551,  Sch  Ratsprot.  —  Entw.  =  Tellerlecker 
oder  dann  =  hausierender  Händler  mit  Schüsseln,  Vagabund. 

Schatte"- Mann dli:  Schatten  eines  Menschen 
Ndw.  —  Erbschatzi"gs-Mann:  von  den  Behörden 
ernannter  unparteiischer  Mann,  welcher  mit  Andern 
zs.  die  amtlichen  Erbteilungen  vorzunehmen  hatte 
Bsf.  —  Schlänggel-:  Müssiggänger,  der  von  einem 
Wirtshaus  ins  andere  zieht  [schlängget]  Zq;  vgl.  StSckli- 
Mann  1.  —  Schnß-Manndli:  Eindruck,  welcher 
entsteht,  wenn  ein  Kind  sich,  etwa  an  einem  ,Strassen- 
borde*,  zum  Scherz  in  den  frischgefallenen  Schnee 
legt  Sch;  Ndw;  Z.  Hast  e*  Sehn,  gemacht?  Scherz- 
frage an  ein  Kind,  wenn  es  in  den  Schnee  gefallen 
ist  ScnSt.  —  Schnögge"-Ma°":  Schneckenzüchter, 
-händler;  vgl.  Schn.-Frau  Bd  1 1252.  ,Hat  der  Schnigg- 
ler  eine  beträchtliche  Menge  Schnecken  bei  einander, 
so  trägt  er  sie  zum  Sehn.,  der  ihm  20  Cts  für  je 
100  Paar  ausbezahlt.*  Alpenp.  1874.  —  Schnüerli-: 
1.  eig.  Puppe,  die  an  der  Schnur  gezogen  wird,  Ma- 
rionette. Dann  bildl.  (meist  PL):  Abhängige,  die  bei 
öffentlichen  Wahlen  nach  Vorschrift  der  Parteihäupter 
stimmen,  Drahtpuppen  Z.  —  2.  eine  Art  Gauner.  In 
Anschlägen  der  Polizei  auf  dem  Schützenplatz  Schw 
1867  wurde  das  Publikum  gewarnt  vor  Taschendieben 
oder  sog.  ,Schn.-M-en.*  —  Schnitter-:  Schnitter  S. 
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D*  Schn-e*  und  d*  Schnütei'meüU  hei^  e*  Meie*  uf-^em 
Huet  oder  c"  Eose*  im  Brustgänterli. 

Seh wänzli-Ma"":  Angehöriger  des  Juste-niilieu 
in  dem  Streit  zwischen  ,Horn-'  und  «Klanenmannen* 

SCHW. 

Eig.  Einer,  der  (zwischen)  beiden  Parteien  ^Hcbwänzelt', 
oder  ohne  reale  Bez.  spöttisch  nach  dem  Schwänze  benannt, 
welcher  den  ,H6rnorn'  nnd  , Klauen*  gegenübergestellt  wird. 

Schwätz-:  Schwätzer,  Ausplanderer;  vgl.  Laferer 
Bd  III  1109.  ,Er  schweiget,  will  kein  Schw.  sein. 
Daher  etwan  boso  Sachen  fürgehen,  die  Niemand  straft. 
Warumb?  Es  leidet  [verzeigt]  sie  Niemand.*  PWyss 
1672.  —  Schwizer-:  ein  als  alter  Schweizer  Ge- 
kleideter BO.  Auch  Geschlechtsn.  Th.  —  Syi\  Spill- 
me*:  Musikant,  bes.  auf  Tanzböden  Aa;  Ap;  L;  Ndw; 
Zg.  Schauspieler  PAl.  In  ä.  Zeit  oft  zugleich  Gelegen- 
heitsdichter. ,Des  spihnans  hus.'  1301,  Bs  Urk.  ,Bo- 
num  dictum  Spilmans  guot.*  um  1330,  LNeud.  (Urbar). 
,Gleichwie  ein  fürst  ein  sp.  bestellt,  der  im  kurzwyl 
soll  machen.*  Glettino.  .Der  sp.  g'hört  an  das  hoch- 
zyt.*  ZwiNGLi.  ,Ein  schöner  Hochzeitspruch  durch 
Heinr.  Wirri,  ein  Spillmann  von  Aarau.*  1556,  Z. 
,Spilmannli%  Name  einer  Voralp  F,  It  Kuenlin,  Alpenbl. 
97  und  101,  von  den  Sennen  benannt  nach  einem  Ko- 
bold, der  dort  Tänze  und  Lieder  auf  der  Geige  spielte. 
Sp.  auch  Geschlechtsn.  Zo;  Z.  —  Spille"-:  hau- 
sierender Verkäufer  von  Spindeln  ZO.  ,Ein  Korb- 
krämer oder  ein  Spielenmannli,  mit  dem  kleinen  Räv 
am  Bücken.*  Stutz. 

Spenzer-:  Anhänger  des  Alten  in  Ap.  Sonntags- 
post 1868,  3*24.  —  Spenzer,  altertümliches  Oberkleid  der 
Innerrhoder. 

Sparre"  Spare*-:  1.  PI.,  junge  Ehemänner,  die 
es  vorzogen,  noch  ein  paar  Jahre  mit  den  Chnahen  zu 
gehen  und,  wie  Diese,  nicht  an  den  Gemeindeversamm- 
lungen teilzunehmen.  Mit  der  Knabenschaft  des  Ortes 
hatten  sie  am  Bertelistag  (2.  Jan.)  Vormittag,  während 
die  , Männer*  im  Gemeindehaus  Beratungen  pflogen, 
die  Verpflichtung,  einen  Tannenstamm  aus  dem  Go- 
meindewald  zur  Dorflinde  zu  holen  (der  später  ver- 
steigert wurde),  wobei  unter  Vortritt  eines  Trommlers 
oder  Musikanten  die  , Knaben'  den  nur  auf  einem 
Vorderwagen  oder  Schlitten  liegenden  , Klotz'  zogen, 
die  Sp.  hingegen  mit  ,Sparren*  [Holzhebeln]  dem 
Hinterteil  nachhalfen,  wo  es  nötig  war,  und  über  die 
Chnaben  eine  Art  Kommando  führten.  Beim  Friedhof 
machten  sie  einen  kurzen  Halt  und  verrichteten  ent- 
blössten  Hauptes  ein  Gebet,  worauf  der  Zug  lustig 
weiter  gieng.  Am  Nachmittag  durften  die  Sp.  mit 
den  , Knaben'  in  der  .Knabenstube'  (neben  dem  Ge- 
meindesaal für  die  Männer)  am  Gemeindetrunke,  der 
bis  in  die  Nacht  dauerte,  an  einem  besondern  Tische 
teilnehmen.  Wann  die  Sp.  durch  Anmeldung  bei  den 
Gemeindevorstehern  Zutritt  zu  den  Gemeindeversamm- 
lungea  erlangt,  wurden  sie  zu  Mannen  und  hatten 
dann  kein  Recht  mehr,  in  die  , Knabenstube'  zu  gehen 
ZSth.  bis  in  die  1850er  Jahre.  Vgl.  Eichen-Schleiket. 
—  2.  Leibgedingmann  ZSth.,  Trüll.  —  Bed.  2  meint 
wohl  eig.  den  ,alten  Knaben.' 

Spiesse"-:  Spiessträger.  So  heissen  in  Ap  bei 
Anlass  der  Landsgemeinde  die  (Spiesse  tragenden) 
Nachtwächter,  welche  mit  den  Trommlern  und  Pfei- 
fern paradieren.    —   Zur  Form  vgl.  Spiesten'JJauptmann. 

Spatze»-,  im  Zuruf:  Hellüf,  Sj).!  ZNer.;  vgl. 
Fade^'M.  —   „Spitz-Männli:  wer  gern  mit  Worten  ' 


stichelt  [spitzt]  G;  Z."  —  Bruederstuben-Mann: 
Aufseher  der  ,Bruderstube.'  Aufgezählt  unter  allerlei 
Angestellten,  die  vom  Almosenamt  ein  Gutjahr  be- 
zogen. 1784,  Z  Amtsordn.  —  Stübi-Männdli:  Po- 
panst,  Kobold,  der  die  nach  dem  Stübilüten  [Betzeit- 
läuten]  noch  herumlaufenden  Kinder  nimmt  OnMastr. 
Wart,  d'  St.-Manndli  kunnt  und  nümmt  di'^  in  de* 
Sack!  GuMai.  —  Stächeli-Ma"*:  wohl  scherzh.  ge- 
bildetes Syn.  zu  Gäbeli-M.,  im  Neckreim  auf  die 
Toggenburger:  Gäbelima  [s.  d.],  St.,  d'  Togge^hurger 
müend  en  l8e*ban  ha'*  (Götz.).  Der  Geschlechtsn.  (,Han8 
Stachelmann,  burger  zu  Baden.'  1463,  AAUrk.)  bedeutet 
viell.  den  Stahlhändler.  —  Stüde"-:  1.  Popanz,  mit 
dem  die  Kinder  Abends  von.  der  Gasse  gescheucht 
werden  G ;  vgl.  Holz-Mann  3.  —  2.  St. -Manne*,  junge 
Männer,  die  um  Urbanstag,  durch  angebundene  grüne 
Stauden  rie§engross  erscheinend,  aus  dem  Walde 
Abends  durch  die  Dörfer  schreiten  GSa.  (Republikaner 
1844,  21).  —  3.  ,Studeman',  Geschlechtsn.  1309,  L 
Eschenb.  Urk.  Syn.  Stüder.  Eig.  der  bei  den  Stauden 
Wohnende.  --  Stöckli-:  1.  Träger  eines  Spazier- 
stockes; verächtlich  für  müssiger  städtischer  Spazier- 
gänger ZO.  Syn.  StiekH-Gumper  (Bd  II  314),  -Bueh. 
,So  faule,  gottlose  Herronleut  können  in  der  Welt 
herum  schlänggen  und  am  Steckli  spazieren,  und  er 
müsse  seinen  Verdienst  den  verdammten  St-en  geben', 
klagt  ein  unzufriedener  Landmann  bei  Stutz.  —  2.  Trä- 
ger eines  Knotenstockes,  mit  einem  Knotenstock  be- 
waffneter bäurischer  Insurgent.  Am  6.  Dez.  1830 
drangen  ,Steckleinmänner  und  Sack  leinträger'  in  Aarau 
ein.  Aa  Gem.  Ähnlich  am  6.  Sept.  1839  in  ZStdt.  — 
„Stückli-:  Fabrikant,  der  Musselin-  oder  Baum  Woll- 
tücher [Stückli]  feil  bietet  G";   Syn.  Stüddi- Träger. 

—  Stei"-Mannli :  pyramidenförmig  geschichteter 
Steinhaufen  1.  um  als  Wegweiser  auf  den  Schnce- 
feldern  der  Alpen  passe  zu  dienen  „Schw;"  W.  Syn. 
(Stein-)  Hirt  Bd  II  1647.  1649;  vgl.  Mann  6  e  a.  — 
2.  als  Zeichen  der  Besteigung  einer  Bergspitze  von 
Bergsteigern,  Touristen  errichtet.  —  3.  Stein(e)mann, 
Geschlechtsn.  Gl;  G;  Zg;  Z;  ygl. Steiner.  ,Der  Steinm.*, 
ein  Leibeigener.  1379,  Z  Urk.  —  Stür-Ma»»:  Steucr- 
bezüger  GG.  —  Strau-:  1.  grosse,  menschenähnliche 
Strohpuppe.  Ein  Str.  wurde  der  Jungfrau,  die  mut- 
willig braven  Bewerbern  Körbe  austeilte.  Nachts  zur 
Strafe  vors  Haus  gestellt  GW.;  vgl.  Maien  4  a  (Sp.  3). 
In  Aa;  Z  soll  bei  anhaltender  Sommerdürro  der  er- 
sehnte Regen  symbolisch  dadurch  herbeigelockt  wor- 
den sein,  dass  man  einen  Str.,  mit  leerem  WasscrkÜbel 
in  der  Hand,  im  Dorf  oder  im  Feld  aufpflanzte.  — 
2.  Stroh lieferant,  spec.  Schiffer,  der  im  Spätherbst 
Schiffsladungen  schwarzer  Streue  aus  ScnwMa.  oder 
GLBilten.  in  die  Dörfer  am  ZS.  bringt  ZS.  —  3.  Ge- 
schlechtsn. Bs;  S.  —  Strale"-:  Kristallsucher  W.  — 
The-:  Händler,  der  mit  sog.  Glarnerthee  hausiert  Z. 

—  Tach-me":  Dachdecker  ZZoll.f;  Syn.  Tach-Stlger. 
Noch  Familienzuname,  ebd.  —  Tuech-Mann:  Tuch- 
händler, ä.  Spr.;  vgl.  Wät-M.  So  1521/44.  Schw  LB.; 
1527,  Absch.  ,Wie  jener  cdelman,  der  tuech  zue  einem 
rock  auf  die  borg  nam,  die  er  dem  t.  erst  in  jener 
weit  zalen  sollt.'  Gyrenrupfen.  ,N.  N.,  burger  und  t  zu 
Bischofzell.'  JMaler  1593.  —  T bebte'' -(d^J:  L  hau- 
sierender Dochtenverkäufer  Z.  —  2.  PI.  Töehtemanne*, 
spöttisch  st.  Tochtermänner  Z  (Dan.).  —  Tochter-, 
in  ScH;  Tu  Töchter-:  wie  nhd.  ,T6chtermann',  altes 
F-er   Geschlecht,    wie   frz.  »Legcndre.*     Vgl.:    Jakob 
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Meiers  ,des  Tochtermännlis.'  1733,  AaB.  (Absch.).  — 

—  T&^i^gs-  =  Tädings-Herr  (Bd  II  1545)  ,Z";  vgl. 
Schid-M,  ,Si  gerten  auch  keines  teidingsmann/  1400, 
Lied.  ,Hcr  pfalzgraf  am  Ryn,  der  sich  erbot,  dis 
kriegs  ein  tedigsman  zu  syn.'  1500,  Sohradin.  ,£s  ist 
zwischen  uns  kein  tadingsmann,  der  sein  band  zwü- 
schend  uns  lege.*  Z  Bibel  1560.  ,Prozeneta,  under- 
tadiger,  mittler,  underkönfor,  tadigsmann.'  Fris.  — 
Tnft-Mannli:  Manu,  der  mit  Scheuersand  (aus 
Tuffstein)  hausiert  B.  ,Nur  so  arme  Leute,  Besen- 
binder, Tuftmannleni  und  Ueubeeriweiber.'  Gotth. 
VgL  Sand-Mdtschi  (Sp.  81). 

Tag-Mann:  Taglöhner  am  Gemeinde  werk.  ,Jeder, 
der  Bosse,  Kühe  oder  Esel  auf  die  Allmende  treiben 
lasst,  sei  schuldig,  fQr  jedes  Stück  einen  T.  zu  schicken.' 
1739,  Absch.  (für  T).   —  Übers,  des  it.  gionudiere. 

Fritigs-Mannli:  Schuldner,  der  Freitags  (d.  i. 
am  Markttag)  in  die  Stadt  geht,  um  Aufschub  für  Be- 
zahlung seiner  Schuld  zu  erlangen  S.  Das  si*  Fr., 
Schulde^bürli,  wo-n-i*  d'  Statt  chömme*  cho*  Zali^ge* 
mocÄc".  HoFST.  —  Tagme"-Ma"»:  1.  Anteilhaber  am 
,Tagwenrecht*  [Nutzen  des  Gemeindelandes]  Gl.  — 
2.  Taglöhner  am  Gemeinde  werk.  ebd.  —  D  ü  gge  li-  4: 
Teufel,  zu  Kindern  st.  Dtl^^^c?  AAWohl.  —  „Docke"- 
Männli:  Zärtling  G.«  —  Tal-Mä«":  1.  (nutzungs- 
berechtigter) Einwohner  eines  Tales,  so  in  BUk. 
,Wenn  ein  talman  von  dem  tal  ze  Engelberg  ziechen 
will,  der  soll  usw.*  1582,  Obw  Rq.  , Keiner  mag  weder 
alp  noch  buwland  nutzen,  er  sye  dann  sässhaft  im 
tal  und  V  1588,  ebd.  —  2.  Talmii;  Geschlechtsn.  Th. 
Syn.  Taler.  —  Till-  s.  Chappen  Bd  UI  384.  ,r)er 
nydhart  und  her  dilleman  nan  mit  den  puren  vil 
angefangen  im  land  zu  österrych.*  1499,  Lenz.  ,Man 
sieht  wol,  das*  du  von  her  tilmans  kappen  redest,  das* 
du  ein  langen  tant  machest,  nun  das*  du  nit  müessest 
antwurt  geben,  so  man  dich  fragt.*  Gtkemrüpfen;  vgl. 
Tüdum  und  Öl-Götz  Bd  II  581.  —  Till i-:  das  auf 
der  Diele  wohnende  Gespenst  TuTäg.;  vgl.  Böli-M. 
Man  ruft  ihm  herausfordernd  zu:  Düima***  talli  hüt 
hö  fäl!  —  Tilderi-,  im  Kinderreim:  dir  T,  hat  de* 
Sunntigrock  am  Wircktig  a*  Z;  vgl.  tilderen,  —  Tem- 
pel-: 1.  urspr.  Höriger  oder  Lehensmann  des  Templer- 
ordens; erbalten  als  Geschlechtsn.  Z;  vgl.  ,Tempelhof* 
ZBüml.,  ein  dem  Orden  der  Templer  angehöriger  Hof. 

—  2.  =  Priester?  ,Mein  T.  in  d*  Kilchen  stets  mich 
nöten  tuet.*  JMahler  1620.  —  Temperaments- 
Männdli  =  Planeten- M,  Z.  Vgl.  Vom  Fels  zum  Meer 
1883,  Heft  6.  —  Tann- Mann:  der  am  oder  im  Tann 
Wohnende.  Geschlechtsn.  1472,  GBurgau.  ,Dannmann* 
noch  in  Gr.  Syn.  Tanner.  —  Tauner -Mannli: 
armer  Tagelöhner  S. 

Tangel-(ApK.),  Tängel-  (GWildh.),  Tängeli- (k? 
H.,  M.)  Mannli,  -Mannli:  der  Holzwurm;  vgl.  Toten- 
Ur  Bd  I  420.    Syn.  Erd-Schmidli. 

Der  Name  deutet  aaf  Yorstellnng  eines  yerborgcnon  Ko- 
boldes, der  mit  seinem  Hämmerchen  pocht  ftängeUtJ;  vgl. 
BSli-M.,  Hammer  (Bd  II  1273).  Das  Klopfen  des  T-»  zeigt 
in  ApH.  gutes,  in  GWildh.  schlechtes  Wetter  an  nnd  wird 
daher  bes.  von  den  M&hdern  beachtet. 

Dorf- Mann:  Dorfbewohner  im  Gegs.  zum  Aus- 
wärtigen oder  auch  zum  Bergbewohner.  ,Man  soll 
niemder  roe  nemen  ze  dorfma,  er  geh  denn  2  gülden 
den  dorflüten  gemeinlich.'  1399,  Ndw  Rq.  ,Ein  ussre, 
der  nit  dorfma  war.'  ebd.  ,Nieman  soll  kein  ströiwi 
US  der  ouw  verkoufen,  er  sy  denn  d.  ze  Buochs  oder 


aber  bergman  am  Bürgen.*  1433,  Uw  ürk.  ,So  ein  d. 
ein  dochter  usserhalb  des  dorfs  etter  näme.'  1559,  G 
Niederst.  Dorfr.  ,Ein  D.,  der  die  Gemeinde  verliess 
und  ein  anderes  Dorfrecht  annahm.'  1618,  ZHorg. 
(Strickl.).  ,Ein  D.  soll  die  Unzucht  [Polizeibusse]  zu 
geben  schuldig  syn  als  Ussleute.'  Bs  Chr.  1779.  Ge- 
schlechtsn. 1348,  ßStdt;  1504,  Z;  ,Joh.  D.  (Coman- 
der)'  hiess  der  Reformator  von  Gr. 

Dorz-Männlin:  fackel- oder sQhildtragende Figur. 
,Ein  becher  hat  uf  dem  deckel  ein  dorzmenlin.'  1469, 
Bs.  —   Mhd.  tone,  Fackel;  kleiner  Schild. 

Tessel-Mann:  Aktivbürger,  Teilhaber  an  den 
Gemeinderechten  WGräch.,  Saas. 

Der  Name  bezieht  sich  darauf,  dass  das  Bürgerrecht 
damit  bestätigt  wird,  dass  Einer  seine  Teeele*,  d.  i.  einen 
kurzen  Holzstab,  auf  welchem  seine  Nanienszüge  eingeschnitten 
sind,  im  Gemeindehaus  aufhftngeu  darf. 

Tause"-Manndli:  meist  kunstvoll  geschnitztes 
Männchen  mit  Bütte  am  Rücken,  welche  Zünften  und 
andern  Gesellschaften  als  Trinkpokal  diente  ScHwBr.; 
ZStdt.  ,1  hölzin  DeusmannlL'  um  1600,  Z  Inv.  — 
Tos(e)li-Mä°'^:  alter  Mann,  kleiner  Knabe,  welcher 
seinen  Weg  gemächlich  und  gemütlich  dahin  geht  G 
Stdt.  —  Trübe»-  (GSa.;  Th),  Trubel- {XaZ.)  Männdli 
=  Trüben-Hans  Bd  11  1474.  Die  Isi*  Ältsaggristeitür, 
wo  das  heilig  Grab  und  d?8  Tr.  däjinnt?^  ist.  Albr. 
1888.  ,TrübelmannS  Geschlechtsn.  Bs.  —  Drache"- 
Mann(li):  Bergkobold,  der  in  dem  von  einem  Ge- 
witter hoch  angeschwollenen  Bergbache  auf  einem 
Wurzelstock  oder  Stein  mit  dem  reissenden  Strom  ins 
Tal  hinabfuhr  und  dem  man  ja  kein  Hinderniss  in 
den  Weg  legen  durfte  GFreienbach f.  —  Trüdüteli- 
Mä»°:  spött.  =  Ör^eli-M.  SchKI.  —  Dräj-Männdli: 
in  einer  Höhle  hausender  kleiner  Kobold,  welcher 
nach  dem  Abendläuten  auf  dreimaligen  Ruf:  Dr,!  ent- 
weder selbst  zürnend  herauskommt  oder  ein  schwarzes 
Hündchen  herausschickt,  welches  beisst  SBalst.  — 
Trüs8el-Ma°*:  Träger  einer  Keule,  eines  ,Morgen- 
sterns',  zum  Landsturm  gehörend  L;  Zo.  ,Musketiere, 
Dr-en  und  endlich  Kanonen  [im  Bauernkrieg  1653].' 
Feierabend  1864.  ,Die  Tr-en  von  1798  in  der  Nähe 
von  Villmergcn.*  Stadlin  1824.  —  Trost-Mannli: 
meist  ärmere  Leute  aus  B£.,  die  mit  einem  Sack  auf 
der  Schulter  im  Lande  herum  laufen,  um  Waben- 
trester  und  leere  Waben  aufzukaufen.  Z  Neuj.  naturf. 
Ges.  1865,25;  vgl. iw5Zi-M.  —  Drötli-Ma":  Draht- 
geflechthändler Aa.  ,Ein  Mann  mit  einem  Pack  wie 
ein  Dr.  oder  dgl.  Handelsmann.'  AASarmenst.  Hausfrd 
1856.  —  Dritt-:  unparteiische  dritte  oder  Mittels- 
person Gl;  Schw;  Ndw;  Zo;  Z.  Öppis  hinder  en 
Drittme*  legge*,  einen  (streitigen)  Gegenstand  zur 
Sicherheit  in  unparteiische  Hand  legen.  S.  hinder 
Bd  II  1416.  ,Die30  vier  Kühe  befinden  sich  zur  Zeit 
an  Drittmannsort  hinter  Recht.'  ZoBaar  (Z  Amtsbl.). 
,Deponere  aliquid,  pfand  hinder  einen  dr.  legen.'  Fris.  ; 
Mal.;  s.  auch  tnit-hellen  Bd  II  1142;  behaltsam.  ebd. 
1243.  ,So  der  Beleidigete  den  Täter  nit  leidetc  und 
ine  ein  Dr.  angäbe,  sollend  sy  Beid  die  Buess  ver- 
fallen syn.'  1607,  U  Rq.  —  Trotte»-:  Eigentümer 
einer  Kelter,  der,  wenn  Andere  dieselbe  benutzen,  die 
Aufsicht  über  das  Keltern  führt  und  von  jedem  Saum 
Weinmost  ein  gewisses  Quantum  als  Trottion  bezieht 
ZSth.     ,Trottmann.'  Geschlechtsn.  AaMuh*. 

Tritschel-,  Trutzel-:  Dolmetsch,  Wortführer. 
,N.  N.,  der  gar  wolbedacht  ir  tritschelm.  ist  gesyn.* 
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Zellw.,  Urk.  II  2,  113.  ,Trutzelm.,  das  ist  ein  tol- 
motsch,  der  die  türgisch  sprach  kann.*  Stulz  1519. 
,Die  Araber  band  uns  disen  Tag  nocb  drymal  geran- 
zionicrt  und  brandscbatzet;  als  aber  unser  Trizelm. 
mit  inen  geredt,  band  sy  uns  lassen  basieren.*  Stockm. 
1606.   —   Frz.  truekeman,  Dragoman. 

Weier-Mann:  Aufseher  über  die  einer  welt- 
lichen oder  geistlichen  Herrschaft  zugehörigen  Mühl- 
oder Fischteiche.  So  der  Beamte,  der  die  im  XIII.  in 
den  Besitz  der  Stadt  Bern  gelangten,  zu  den  Mühlen 
am  Sulgcnbach  gehörenden  Teiche  zu  Bümplitz  zu  be- 
aufsichtigen und  ihren  Wasserstand  zu  regulieren 
hatte,  und  von  dessen  Amtssitz  der  Weiler  »Weier- 
mannshaus*  den  Namen  empfangen  hat.    Vgl.  Messmer 

1830,  5. 

Der  in  B;  F;  6  yorkommende  Geschlechtsn.  wird  z.  T. 
eher  als  Anwohner  eines  Weihers  gedentet  werden  müssen; 
vgl.  ,Teichinann*  und  frz.  ,Diivivier.* 

Wabe»-Manndli  =  Trost-M.  —  Wiber-Mä"»: 
1.  wer  gut  ist  mit  der  Frau,  mit  den  Frauen  Ap;  Z ; 
,homo  uxorius.*  Süloer.  Ann^  Bäbeli,  «7tW-mi**  ha; 
»'**  bin  en  gueter  W,:  »"*  will  am  Marge  frUe  üfstä* 
und  go*  's  Käfeli  choche;  und  wenn  i**  's  Käfeli 
g'machet  ha;  will  i''*  <f  Frau  go*  wecke*.  Schuderi- 
schür,  wie  ischfsj  so  ehalt;  wend-si  na'^  c*  chli*  decke*  Z. 

—  2.  Weiberfreund  im  schlimmen  S.  ,Sunst  ist  er 
ein  W.  gewesen.*  Rükger  1606.  —  Erdwibli-,  nur 
in  der  RA.:  Silber  'tö;  selber  g'ha",  seit  der  E,  AiFri. ; 
vgl.  Erd'Manndli  und  Wild-Mannli.  —  Wechsel-: 
Personifikation  des  Wechsels,  der  Veränderung;  s. 
gllMig  Bd  II  602.  -  Weid-:  Fischer.  XVI./XVIII., 
ZS.  Bei  JMurer  1575  auch  syn.  mit  , Vogler.*  Als 
Geschlechtsn.  Z  ebenso  gut  von  ,Weid*  in  lokalem  S. 
abzuleiten;  vgl.  ,Vollonweider.*  —  Wagen-:  Wagen- 
lenker, Fuhrmann.  ,N.  N.,  eines  w-s  und  burgers  zu 
Rynfelden  elicher  sun.*  1488,  Aa  Urk.  ,Es  fuer  einmal 
ein  w.*  Gletting.  ,Ein  ung' felliger  und  selbs  muet- 
willig  verdorbener,  einhändiger  w.  [Fuhrmann,  der 
durch  Ungeschick  um  eine  Hand  gekommen  ist].'  Ansh. 
,Bei  dem  hellen  Sternen  Arcturo  oder  W.*  JGross  16*24. 

—  Baumwollen  Baude*-:  Baumwollfabrikant  Z. 
D'  B-e*  wend  ja  vom  Pfund  Oarn  nümme  me*"  weder 
10  Schillig  gi^.  Wolf,  rel.  Gespr. 

Wald-:  1.  Sg.  zu  Wald-Imt  Bd  lU  1526.  ,Wenn 
ein  gottshusmann  oder  ein  waldmann  von  tots  wegen 
abgat,  von  dem  soll  man  einem  herrcn  von  Einsidlen 
einen  fall  folgen.*  XV.,  SchwE.  Hofrod.  —  2.  Wald- 
gespenst. ,Da  werdend  die  gspenst  und  roenschentier 
einander  begegnen  und  die  waldmennlin  einander 
laden.'  1530,  Jbs.  34;  dafür  1683  und  1882:  ,die  Feld- 
teufel einander  rufen.'  —  3.  Geschlechtsn.  Th;  XV., 
ZoBliggenst. ;  als  Vorn,  schon  ahd.  und  (selten)  wieder 
modern ;  auch  Hundename.  —  4.  a)  Waldmändli,  Wald- 
meister, asp.  od.  Aa;  vgl.  Hirz-Freud  Bd  II  1275.  — 
b)  Waldmandli,  =  Här-M,  UwE.  -  Zu  2  vgl.  die  Anm. 
zu   Hobt-Mann, 

Wild-,  -Manndli,  häufiger  wilde^  Mä**:  1.  Dim., 
Sg.  zu  Wüd'Lüt  (Bd  III  1526)  Gr;  Uw;  U;  vgl.  Berg- 
Manndli.  Wann  alli  Witter  Witter  sind,  das  aller- 
er gsti  ist  der  Wind,  hat  d's  W.  g*seit  Gr  ;  vgl.  Erdwibli- 
Mann,  Wilde^männlis-y  Wildmannlis-Loch,  -Balm, 
Namen  von  mehreren  Höhlen  im  ehemaligen  rätischen 
Gebiete;  s.  Schumi  1869,  67.  Die  wilde!*  Mannle,  wo 
drin  g'ujont,  sind  schwarz  vo*  Färb  und  cMt*  und 
völlig  gehöret  g'sl*.  Alpehbote  1827,  Nr  36.    Ihr  Brot 


machten  die  W.  aus  Erde.    Das  Glockenläuten  hassten 
sie  GnPr.;  GWe.    Einem  W.,  das  als  , wilder  Küher* 
jahrelang  gedient  hatte,  legte  der  Bauer  zum  Danke 
Kleider  auf  einen  Stein.    Nachdem  es  dieselben  an- 
gezogen,  rief  es  aus:    Was  wett  au^  so  en  Weideli- 
Mä**  [stattlich  gekleideter  Mann]  me^  mit  «fe»  ChUene* 
z'  weide(le)*  gä*?  und  verschwand  von  da  an  GRPr.; 
vgl.  noch  Dorf  kai.  1896,  87.  Sagen  von  Wildmännchen 
in  der  Umgebung  von  GVättis  s.  bei  FlKaiser  1876, 
73   und  in  Gr  bei  Sererh.  III,  32  f.,  auch  Alpenpost 
VII  161;  Bündn.  Kai.  1870;  WSenn  1883,  30  ff.;  Von- 
bun  1862,  45  ff,  —  2.  dr  Wildmä**,  wild  Mä**,  urspr. 
wie  Fänk  (Bd  I  866)  Riese  der  Vorzeit,  der  im  Walde 
hauste.    Vor  Einbruch  schlechter  Witterung  oder  vor 
schweren  Unglücksfällen  lässt  sich  der  wilde  M.  ver- 
nehmen GRPr.     Weil  die  Bernor  1712  mehr  als  100 
, wilde  Männer'  (es  war  eine  Kompagnie  Berner  Gre- 
nadiere mit  Bärenmützen)  bei  sich  hätten,  sei  ihnen 
nicht  zu  widerstehen,  sagten  die  Gemeinden  der  Graf- 
schaft Baden.  DHess,  Badenf.    De**  han-i  do  e"  Vogel- 
büchs,   me^  könnt  mit  schiesse*  Wälf  und  Luchs.    Si 
ist  's  Wild-Ma**s  vor  Zite*  g'si*,  spottet  der  mit  einem 
alten  Gewehr  Ausgerüstete   in   Eliata   und  Mahomet 
1762.  —  3.  seit  alter   Zeit  als  Festmasko  in  Volks- 
spielen  figurierend.    So  im  W  in  der  sog.  Jagd  auf 
den  wilden  Mann  an  der  Fastnacht,   wobei  derselbe 
(vorher  von  der  Jungmannschaft  des  Dorfes  gewählt) 
in  möglichst  zottige  Tierpelze  vermummt,  in  der  Volks- 
menge Etw.  stiehlt,   als  Räuber  von  einer  bestellten 
Polizei   unter  Pistolenschüssen   und  Geschrei   durch 
Klüfte  und  Schlupfwinkel  verfolgt,  endlich  eingeholt, 
abgeurteilt    und    zur    Strafe    des    Spiessrutenlaufens 
verdammt   wird.     Näheres   s.  Alpenrosen   1869,   426; 
HHerzog  1884,  233;  Nat.-Kal.  1878,  47.  ,An  dem  Bann- 
wald ob  USchaddorf  liegt  der  Wildenmanns-Stein,  der 
den  Namen  hat  von   der  Sag  allda,   dass  darauf  der 
Letste  von  denen  dort  gewesenen  wilden  Leuten  ge- 
sehen worden  und  seit  langer  Zeit  junge  benachbarte 
Knaben  jährlich  an  der  sog.  Herrn- Fasnacht  sich  ver- 
sammlen,  sich  wie  wilde  Männer  ankleiden,  auch  einige 
Ämter   unter   sich   durch   ordenliche  Wahl  austeilen 
und  dann  in  dem  Dorf  herum  laufen  und  ein  Mahlzeit 
in  Milch  halten.*   Leu,  Lex.     Vgl.  auch  Schämmeier. 
Auch  im  GRMünstertal  pflegte  früher  die  Jungmann- 
schaft nach  einem  gewissen  Hügel,   der  noch  immer 
Dös   deir  om   salvadi   heisst  und  den  Kindern   zum 
Schrecken  gewiesen  wird,  an  einem  bestimmten  Tage 
auszuziehen,  um  den  W.,  der  sich,  in  Grün  gekleidet, 
vorher  dort  versteckt  hatte,  einzufangen  und  im  Tri- 
umph  ins  Dorf  zu   führen.    An  der  Alplerchilbi  zu 
Sarnen,   Stans  und  Gersau  treten  nach   dem  Gottes- 
dienste   ein   W.   und   ein    Wild-Wlb,   mit  grotesken 
Masken  angetan  und  ganz  mit  Tannreisern  oder  Tann- 
fiechten  bekleidet,  als  lustige  Figuren  dem  Zuge  der 
Sennen  voran,  wobei  sie  mit  entwurzelten  Tännchen 
den  Weg  kehren  und  allerlei  Schabernak  treiben.    In 
Sarnen,  wo  das  Paar  zu  grösserem  Spasse  auch  eine 
Puppe  (das  Lumpenditti)^  die  sein  Kind  vorstellt,  mit 
sich  führt,  haben  sie  dem  Festprediger  einen  grossen, 
fetten  Käse  zu  überreichen;  den  an  der  Festmahlzeit 
ebenfalls  teilnehmenden  Kapuzinern  aber  überreichen 
sie  unter  vielem  Spass   zwei  ganz  kleine  und   unge- 
niessbare    Käse.     Ebendaselbst    unterhalten    sie   das 
Publikum  durch  gegenseitige  Anklagen  von  Mann  und 
Frau  und  durch  verdeckte  Angriffe  auf  weltliche  und 
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geistliche  Obrigkeit  oder  Geisselnng  von  allerlei  Lä- 
cherlichkeiten nnd  Ungebührlichkeiten,  welche  Dieser 
und  Jener  sich  im  Laufe  des  Jahres  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen.  Daher  erheben  sich  zuweilen  Stim- 
men aus  dem  Publikum  und  Erlasse  der  Obrigkeit 
gegen  den  beleidigenden  und  Misshelligkeit  veran- 
lassenden Charakter  der  Sprüche.  ,Prodit  et  ein  Wild- 
mann, faunus  mit  zotteten  Haaren,  horridus  in  manu 
viridem  Tanngrotzen  habeto,  ludat  ut  ein  stultus, 
G'lächter,  Kurzweilque  moveto.*  XVIIL,  üw  Älplerged. 
Zwei  Wildmannen  mit  einem  jungen  Knabli  traten 
auch  im  J.  1578  bei  der  festlichen  Erneuerung  des 
Bündnisses  der  VII  Orte  mit  W  in  L  auf,  um  einen 
von  KCjs.  gedichteten  Spruch  vorzutragen;  der  erste 
Sprecher  führte  sich  folgendermassen  ein:  ,Ich  komm 
dorther  us  wildem  waldj  da  iss  ich  krüter,  würzen 
manigfalt*,  und  erinnerte  an  sein  «ruches  g'wand  und 
spys,  gar  hartes  leben,  arbeit  und  flyss.*  Vgl.:  ,Den 
spillüten,  item  dreien  von  Brugk,  so  wildenmänner 
g^syn,  und  einem  mit  einem  rösslin  13  par  hosen'  bei 
Anlass  eines  Jugendfestes  Ende  April  1551  in  Aarau. 
ÖLH.  64.  Vgl.  noch  Uw  Gem.  79  ff.;  Vw  Volkskai.  1884, 
17  f.;  Lütolf,  Sag.  480;  WSenn  1870,  156  ff.;  Osenbr. 
1864,  85  und  Britschen- Meister.  —  4.  der  W.  (ge- 
wöhnlich nackt,  z.  T.  haarig,  mit  entwurzelter  Tanne 
oder  Keule  in  der  Hand)  im  Wappen  oder  als  Wappen- 
träger. So  führt  ihn  der  Zehngerichtenbund  von  Gr 
im  Wappen;  ähnlich  die  bürgerliche  Gesellschaft  in 
TuFr.,  welche  1424  mit  der  Gründung  ihrer  Trink- 
stube zum  ,w-en  M.'  auch  einen  ,w-en  M.'  in  ihren 
Wappenschild  aufnahm.  Als  sprechendes  Wappen  hat 
ihn  auch  die  Familie  ,Wild'  ZWäd.  Wappenhalter 
der  Gesellschaft  zur  Hären  BsStdt,  eine  entwurzelte 
Tanne  tragend,  weshalb  die  Kleinbasler  als  Wirsse*- 
graber  gehänselt  werden.  In  einem  Wandgemälde  im 
Stadttorturm  zu  St  Gallen  trugen  zwei  ,wilde  Mannen' 
die  Schilde  der  verbündeten  Stände.  Seit  1577,  da 
man  zu  Beiden  Mammutknochen  ausgrub,  die  man  für 
Überreste  eines  Riesen  hielt,  wurde  ein  wilder  Mann 
zum  Schildhalter  des  L  Wappens  gemacht  und  ein 
ebensolcher  in  EiesengrÖsse  an  den  Rathausturm  ge- 
malt. ,Bärcndanz  oder  Streitliedlin  zwischen  dem 
Bären  [Stand  B]  und  Wildenmann  by  Villraorgen  ge- 
halten.* Titel  einer  Druckschrift  1656.  ,Do  hat  man's 
'klagt  dem  Wildenraann.*  Yillm.  Schlachtlicd  1656, 
Mscr.  Als  Wirtshausschild  und  -name  kommt  der 
, wilde  Mann'  seit  alter  Zeit  fast  überall  vor,  so  in 
Aa;  Bs;  Th;  Z.  Nach  dem  Wappenhalter  der  Familie 
Holzhalb  hiessen  in  ZStdt  zwei  Häuser  zum  ,w.  M.', 
welche  Figur  beim  einen  in  Stein,  beim  andern  in 
Malerei  je  an  der  Fassade  angebracht  war.  S.  Vög.- 
Nüsch.  I  352  und  634;  ähnlich  an  einem  Hause  in 
OrZüHs,  von  Ardüser  gemalt.  Ein  Felsgebilde  an  der 
kleinen  Windgelle  Scuw  trägt  den  Namen  , Wilder  M.* 
als  VerstcincrungeinesJägerSjWelcher  am  Sonntag  jagte. 

Die  Scheidung  in  mehrere  Bedd.  ist  natürlich  nicht  ur- 
sprünglich, hat  sich  aber  nach  und  nach  herausgebildet, 
wiowohl  sie  auch  jetzt  nicht  Überall  streng  durchgeführt 
werden  kann ;  s.  Funk.  Neben  allem  Mythischen  liegt  ein 
historisches  Moment  im  vielfachen  Durchblicken  einer  Er- 
innerung an  frühere  Ureinwohner.  Näheros  s.  noch  Arg. 
HI  27  f.;  V  316;  auch  Gr.  Myth.  »  520  f.;  Weinhold,  Riesen 
290;  Ztschr.  des  Ferdinandcums,  Innsbr.   1870,  209  f. 

Wammis-:  der  zweite  Preisschütze,  der  zum  Preis 
ein  Wams  erhielt  Uf  (It  Rochh.);  vgl.  Hosen-M.  — 


Wl"-:  1.  Weinbauer,  dem  man  jährlich  im  Herbst 
den  Wein  abkauft  Scn;  Z.  , Weinmost  auf  des  Wein- 
manns Gefahr  hin  in  den  Keller  legen  lassen.*  Z  Stadt- 
gerichtssatz. 1715/1829.  Correlat:  Win-Herr  Bd  II 
1548.  —  2,  Weinbauer  übh.  »Wfnmann,  vinitor.*  Mal. 
Auch  Geschlechtsn.,  gespr.  Wime*  Z  rS.  —  3.  Wein- 
händler Ap.  —  4.  Weinschenk.  ,Der  wynman  soll  den 
ald  die  leiden,  die  übersitzen.'  1304,  Z  RBr.  ,Heinr. 
Widerspach,  der  wynmann*,  Zeuge.  1347,  Bs  ürk.; 
ebd.  1555,  Archiv.  —  b.  en  voller  Wima*;  ein  Be- 
trunkener ScH  (Kirchh.).  —  Gewand-:  Tuchhändler 
Bs  (Spreng).  ,Heinr.  Ein  faltig,  der  gewandtmann.*  1494, 
AAÜlsb.  Arch.  ,Kd  Bollenbutz,  der  gewandtraann.* 
1532,  ZStdt.  ,Dieb.  RyfF,  burger  und  g.  in  Basel  anno 
1583.'  —  Wingert-:  Weingärtner  Z  (Juckcr).  — 
Wgrch-,  Wirchml*:  1.  Arbeitsmann,  Arbeiter,  bes. 
Landarbeiter  und  im  prägn.  S.  Aa;  Ap;  B  (,operarius, 
multi  laboris  homo.'  Id.  B);  L;  Sch;  S;  Z.  S.  ang&}en 
Bd  II  81.  Auch  Tagelöhner  Ap;  L;  Sch;  Schw;  Z. 
Werchmä**y  im  Bes.  ein  von  einer  Alpgenossenschaft 
Angestellter  mit  der  Obliegenheit,  auf  der  Alp  die  Steine 
zszulesen,  Gesträuch  zu  entfernen,  die  Zäune  zu  flicken, 
Dünger  zu  verteilen,  die  Wassergräben  zu  offnen  usw. 
Er  ist  sammt  Hirty  Salzer  und  Hüeterhueb  dem  Schwei- 
ger untergeben  BHk.,  R.  Auch:  Mann,  der  eine  Land- 
arbeit in  Akkord  übernommen  hat  UwE.  «Gesucht: 
ein  tüchtiger,  arbeitsamer  Werkmann,  der  ein  Heim- 
wesen zu  werchen  übernimmt.*  1882,  Schw  Ztgsinser. 
Ein  Mörder  wird  in  ZWthur  1434  auf  fünf  Jahre 
wieder  aufgenommen,  mit  dem  Beding,  in  dieser  Zeit 
,der  Stadt  werchmen  zue  syn.*  Troll.  ,Wer  um  ein 
utzit  dienet  mit  synen  glidinen,  er  sy  hantwerchman, 
sy  werchman  oder  burman,  das  ist  lidlon.*  1460,  L  Rq. 
.Das  gottshus  [üwE.]  soll  ie  dry  werchman  darzue 
tuen  und  die  tallüt  sollen  helfen  [am  Aawasser]  wee- 
ren  und  werchen.*  1514,  Obw  Rq.  »Gueter  werkman 
kam  nie  zue  spat.*  Schade  1863.  ,Kain  muess  mir  helfen 
die  erden  erbuwen,  ein  werkmann  werden.*  Rüep  1550. 
,Den  zwei  werchmanen,  so  fünf  tag  holz  geschytet, 
jedem  zum  tag  2  btz.'  1594,  ß  (Gfo.).  .Weilen  an 
den  gmeinen  Werken  merklichen  gelegen,  sollen  die 
Tauwner  fürohin  nicht  Kinder  oder  Leut  under  16 
Jahren  senden,  sondern  selbsten  oder  einen  Werkmann 
schicken.*  1657,  AAWett.  Klosterarch.  —  2.  Händler 
mit  Hanf  (Werg).  ,Einem  Werchmann  zalt  ich  für 
265  Pfd  Fimmelwerch  und  5  Pfd  Flachs  55  fl.*  1688, 
Tageb.  Zuber.  —  Handwörks  Handerechs-,  Han- 
ter(e)ch8-,  Hamper chs-,  in  BsStdt;  S  Hampers-:  Hand- 
werker. Es  iM  Eis  e"  schlichte^  H,  wenn  er  nid  vom 
Hanterech  rede^  cha**  L  (Ineichen).  —  Würze"-: 
Händler,  der  mit  Kräutern  und  Wurzeln  aus  den  Gl 
Bergen  hausiert  ZF.  —  Wasen-:  Scharfrichter. 
(xKöNiG  1715.  Syn.  Wasenmeister.  Als  Geschlechtsn. 
bedeutet  es  wohl  urspr.  nur  den  am  Wasen  Wohnen- 
den; vgl.  den  syn.  Geschlechtsn.  Wasmer.  ,Margret 
Wasenmännin.*  1526,  Sch  (Rüeger).  —  Wasser-: 
l.  Zeichen  des  Tierkreises  im  Kalender,  allg.  Wer  im 
W.  fischet,  g'hld  gere*  i"  d's  Wasser  BBe.  —  2.  unten 
mit  einem  Steinchen  beschwertes  Holzstäbchen,  das  auf- 
recht im  Wasser  steht  oder  tanzt;  ein  Spielzeug  der 
Knaben  TuSteckb.  ■—  3.  Wasserdoktor,  Quacksalber 
Schw;  s.  Gütterler  Bd  II  535.  —  4.  de^  schwarz  W.,  ein 
Dämon  mit  Ziegenfüssen,  der  Überschwemmungen  ver- 
ursacht GrV.  (Jecklin  1876,  128).  —  5.  Geschlechtsn. 
TnFr.  —  Wässer-:  1.  Einer,  der  das  Recht  besitzt. 
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seine  Wiesen  aas  dem  Dorfbache  za  wässern  Aa 
Merischw.  —  2.  von  mehreren  Wiesen-  oder  Rietbe- 
sitzern angestellter  Mann,  der  die  Bewässerung  zu 
leiten  und  zu  beaufsichtigen  hat  Z.  ,Es  sollent  die 
von  Rog^wyl  einen  w.  haben  in  irem  kosten,  der  das 
Wasser  leite  und  wise  uf  die  acker  allenthalben  ge- 
lychlich.*  BRoggw.  Offn. 

Bleiwisli-Ma"":  Einer,  der  insgeheim  Notizen 
über  die  Steuerkraft  der  Leute  macht,  um  sie  dem 
Steuerkommissär  zuzutragen  Z. 

So  geheissoD,  weil  solche  Aufzeichnungen,  damit  sie  mög- 
lichst rasch  und  unbeachtet  vor  sich  gehen,  meist  mit  dem 
Bleistift  gemacht  werden. 

Wiss- Majine":  PI.,  die  Levkojen  (mit  ihren 
stattlichen  weissen  Dolden),  matthiola  incana  GWyL 

Wät-Mann:  Tuchhändler.  1391/1410,  ZStdtürk.; 
RCys.;  1639,  B  Arch.  »Demnach  sind  sy  [die  Mönche] 
zum  wadmann  'gangen  und  hand  ander  kutten  usg'nan.' 

1529,  Strickl.,  Akt  Ein  Appenzeller,  der  ein  ,wadm.* 
sei.  1529,  Abscb.    ,N.  N.,  huetmacher  und  wattmann.* 

1530,  ZStdt  (Edlib.).  In  BStdt  bildeten  (schon  It  ürk. 
von  1460)  die  Wat-  (Watt-,  Wad-,  Waad-,  Waadt-) 
mäuner  mit  den  Spezereikrämern,  Glasern,  Tuch- 
süherern  und  Schneidern  die  Gesellschaft  zu  den  Kauf- 
leuten. Sie  waren  hauptsächlich  Leinwandhändler; 
vgl.  BTaschenb.  1862,  11  f.  -  Mbd.  wat,  Gewand.  Zur 
Erweichung  des  t  vgl.  Rad-Hu«  u.  A. 

Watte»-:  Hausierer  mit  Watte  Z.  —  Wetter-: 

1.  der  am  Tenntor  angenagelte,  schwebende,  dürre 
Tannzweig,  der  als  Barometer  dient,  je  nachdem  er 
sich    hebt   oder    neigt;    s.  Rochh.   1867,    II   107.  — 

2.  '8  WBtter-Manndli,  ein  Kobold  mit  grossem  Hut; 
sein  Erscheinen  bringt  Regen  BSumisw.;  vgl,  Nibel-M, 
—  Zedel-:  Zinsherr,  eig.  Inhaber  eines  Schuld- 
briefes (^Zcdefe^  Ap.  —  Zigor-:  mit  Schabzieger  hau- 
sierender Glarner  Z.  ,Das  graubärtige  Zigermänndli 
aus  dem  Linttale  mit  seinem  Maüli  auf  dem  Rücken 
und  dem  Knotenstock  in  der  Hand.'  Senn,  Charakterb. 
1  75.  —  Zigerli-:  Einer,  der  sich  den  Bauersleuten 
verdingt,  um  aus  Trestern  sog.  Zigerli  herzustellen 
ZZoll.  —  zehnten-,  Zende*-:  Zehntenbezüger.  So 
noch  in  der  1.  Hälfte  unsers  Jhdts  ein  Beamter  in 
ZSteinm.,  welcher  den  vom  Kloster  Wettingen  ange- 
pachteten Zehnten  bei  den  einzelnen  Bauern  einzu- 
ziehen hatte.  ,Der  Frauen  zu  TuFeldbach  Z.*  1529, 
Abscii.  —  Zucker-Mann li:  ein  Festgebäck  LE.; 
vgl.  Mann  6  d  a. 

Zimbcr-Ma»»  AiFri.;  Bs;  S;  Z,  Zimper- B  ([)oTf- 
kal.),  Zimmer-  Ap;  BsStdt;  Gl;  S;  Tn;  U:  1.  wie  nhd. 
allg.  Neckreira :  de  Z,  liäd  am  Werchtig  d'  Sunntig- 
hosen  a*  AABb.  Marjanneli,  Susanneli,  nimm  du  ne* 
Z.;  er  bauet  dir  es  Hüseli,  es  Schürli  nebe*  drä*  S. 
RAA.  Anders  Holz  hir,  seit  der  Z.  Z.  Eim  zeige* j 
wo  de''  Z.  's  Loch  gemacht  häd,  ihm  die  Türe  weisen 
S;  Tu;  Z.  ,Wenn  N.  das  Bettelmensch  nicht  sogleich 
aus  dem  Sinne  schlage,  so  habe  der  Z.  's  Loch  gemacht 
und  er  könne  gehen,  so  weit  der  Himmel  blau  ist.' 
Stütz.  ,Dic  Span  fallen  am  Z.  abe"',  wer  Andere  ver- 
leumdet, macht  sich  selbst  verdächtig.  Sch  Pilger  1890. 
D's  Z-s  Här  (s.  Bd  II  1508)  ist  e*  Zoll  GbObst.  Grosse 
Äste  in  Brettern  nennt  man  Z-s  Söhne  WLeuk  (Dan.). 
Von  einem  Abgemagerten  sagt  man  scherzh.,  er  habe 
den  Z.  gehabt  Bs;  S;  Z;  Yg\.  Cab-Jzimberen.  Ähnlich 
von  den  Katamenien  ZS.  (selten).  —  2.  a)  =  Geiss- 
Hirt  3  (Bd  II  1648)    Ap;   B;   VO;  ,Scn;"  S;  Tu;  Z. 


Wenn  Einem  dieses  Insekt  auf  die  Hand  komme,  kriege 
man  den  Zitter  ZS.  —  b)  Warze  mit  Haaren  GRh. 
Syn.  SchandS'Lüs. 

Bei  Bed.  2  a  sind  die  langen  Beine  dieses  Tieres,  die 
beim  Gehen  weit  ausholen,  mit  der  T&tigkeit  Holz  behauender 
Zimmerleute  verglichen;  vgl.  die  auf  Ähnlicher  Vorstellung 
beruhenden  Synn.  Zeiger-Hcini,  Weber-Cknücht,  Lang-ßeinhr, 
in  Henneberg  ,Haber-M&der*  und  zur  Personifikation  etwa 
Müller-Chn^cht.  Der  erwähnte  Aberglaube  beruht  darauf, 
dass  das  Tierchen  in  beständiger  zitternder  Bewegung  ist. 
Zur  Vermittlung  von  2  b  mit  a  vgl.  Miigg,  auch  Gotthelfs 
Erzählung  ,die  schwarze  Spinne.* 

Zeine"-:  Händler,  der  mit  Korbwaren  hausiert  Z. 
Syn.  Chrätten-M.  Bin  au^  wider  da,  de*"  Fische*laler 
Zeine*ma**.  Schwzi».  V  87.  , Einem  Z.  für  4  Zeinen 
24  ß.*  1691,  Zubers  Tagcb.  -  Zundel-:  sein  Pfeif- 
chen rauchender,  hinter  dem  Pfluge  einhergehender 
Bauer.  Im  Rätsel:  Zweu  rundi  Rünzli  [Rädchen], 
zweu  g^hörigi  Bünzli  [Ochsen  oder  ihre  Schwänze], 
hi7ide*dra*  de''  Zundelmä**:  Röt-mer,  was  isch  denn 
Dos.^  AAZein.;  vgl.Bo^eh'.—  Zünd-Männli=^renm- 
M.  Syn.  Zünsler.  ,Wer  in  der  Pinsternuss  wandlet, 
der  gehet  etwan  einem  Z.  nach,  da  er  meint,  er  gehe 
einem  Liecht  nach.'  PWtss  1673.  — -  Zins  Zls-,  Zeis-: 
Zinser,  Schuldner  eines  Kapitals,  das  jährlich  zu  ver- 
zinsen ist  B;  Z;  Ant.  ZinS'Herr.  Hyperbolisch  wurde 
der  Reichtum  eines  Bauern  ausgedrückt  mit  der  RA., 
die  Bäurin  müsse  alle  Jahre  auf  Maitag  oder  Martini 
nur  für  d'  Zeislüt  [Bewirtung  der  Zinser]  einen  Bach 
Brot  backen  Z  f.  ,So  der,  so  das  guet  in  hat  von  dem 
z.,  zue  schaden  kam,  es  wäre  mit  dem  weibel  oder 
mit  zerung  in  das  wirtshus.*  1529,  Ap  LB.  ,[Der  Kre- 
ditor] mag  das  Vech  bis  zu  Vernüegung  des  Jarszins 
pfänden,  obglych  das  Vech  nit  des  Z-s  wäre.*  1607, 
Ü  Rq.  ,Der  Ambtsmann  soll  die  Summ  hinder  dem 
Z.  verbieten  [d.  h.  der  Zins  soll  nicht  ausser  Landes 
entrichtet  werden].'  B  Pfandordn.  1678. 

Zusei-:  Geliebter,  Anbeter.  ,So  henk  mir  an, 
myn  z.,  dises  halsband!'  sagt  die  Dirne  zu  ihrem  Bur- 
schen. G  Binder  1535. 

Viell.  hat  das  W.  gedehntes  u  und  konnte  in  diesem 
Falle  aus  ,Zunsel-'  hervorgegangen  sein.  Dann  Hesse  es  sich 
der  Bed.  nach  mit  .Flamme'  zshaltcn. 

Zottel-Männli:  der  Fuhrmann  (im  Rätsel).  Es 
ist  e*  vierredrigfT  Tanz,  'der  härigi  Schwänz,  es  Z. 
und  e*  Schnellbüchs  GrD.  —  Wohl  so  genannt,  weil  er 
eine  Mütze  mit  Troddel  trägt.      Vgl.  Zundd-M. 

Zitzcli-Ma"°:  im  Kinderlied:  d'  Sunne  schtnt, 
's  Vögeli  chrttf  es  hogget  undrem  Lade*,  d'  Mueter  ist 
go  Bade*,  de  Vatter  ist  go  Züri*"**  g'sl* ;  d'  Mueter  hat 
es  Chindli  gründe*,  mit  Silber  und  Gold  isch-es  ein- 
gebunde*.  Z.!  Z.!  Mer  wend  das  Chitidli  selber  hü*; 
mer  wend-em  wacker  z*  isse*  gi,  nüi  Milch  und  Wiss- 
bröd  dr%*.  Karlisepeli,  wottsch-mer  's  wieget,  mll-der 
Nussdi  und  Blrdi  gi  und  will  di^  mit-mer  i*  's  Htm- 
meli  ni  GRh.  —  Zwings-:  wer  in  einem  Zwinghof 
(Bd  II  1035)  sesshaft  ist  und  demselben  rechtlich  an- 
gehört. ,Welicher  nun  in  disen  zwing  ziechen  [wird], 
der  soll  zu  ynzug  oder  zwinggelt  erlegen  10  guldin, 
damit  er  aller  gerechtikeiten  in  dem  zwing  wie  ein 
anderer   zw.  gehalten  werde.'    15G8,   AiBünzen  Offn. 

man  m*/n)  Bs;  BHk.;  Th;  Z,  m^BBe.;  F,  mi  B; 
Seil;  S,  w;r  Aa;  L;  S;  ZO.  (neben  twc),  Rafz,  Riebt, 
mir  S  (Schild) :  unbestimmtes  Pron.  Me*  cha**  ja ! 
Formel  der  Zustimmung  zu  einer  Aufforderung,  einem 
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Vorschlage  Tu;  Z.  Mir  want  der  Mens  nit  bi,  und 
geü-mer  mf^  m«  oXior  G'wonig  hi;  so  blibt-mer  vor 
der  Chilche*  sio*  S  (Schild).  -Äft"  fant<isiert,  als  ob- 
iwc"  enere*  angere*  Welt  a*g'hörti.  Öchwzd.  Will  man 
eine  Person  weder  mit  Da  noch  mit  Ihr  oder  Sie  an- 
reden, so  hilft  ,man'  aas  der  Verlegenheit,  aber  aach 
in  Fällen,  wo  man  die  direkte  Frage  oder  Anrede 
mildern  will  Th;  Z;  z.B.:  Ist-me*  z'  MärH  g'sl*?  In 
ä.  Spr.  ist  der  Gebraach  noch  freier:  ,Umb  Ostern 
ficng  man  an  ze  sterben.'  1544/73,  Mey.,  Chr. 

Allgemeiuste  Form  ist  me(n),  die  bei  der  Inversion  auch 
da  eintritt,  wo  sonst  tut  gesprochen  wird.  Finales  r  erkl&rt 
sich  wie  in  der  Zss.  Niemfr  durch  Einwirkung  des  Pruu. 
Öjjper.  Neben  mer  kommt  fibrigens  immer  anch  me  vor,  z.  B. 
bei  Joach.  (für  S).     Schon  mhd.  men  (min),  me. 

le-man  lemed:  Jemand  Z;  doch  nar  selten  statt 
des  gewöhnlichen  Öpper.  In  ä.  Sprache  ,iemands.*  So 
1494,  BsRatserk.;  Zwingli;  Z  Bibel  1581/48;  Mal.  ,So 
wir  jemands  hettind  beleidiget.'  Hklv.  Conf.  1566/1(544. 
,Yemas.*  1518,  GWyl  Urk.;  1522,  Z  Urk.;  Zwingli.  - 
Über  die  Form  mit  -«  vgl.  die  Anm.  zum  folg.   W. 

Nie -man  Nietne*  AaF.,  Lengn.;  Ap;  Bs;  BÜ.;  PP.; 
GWildh.;  S;  T;  Th;  W  {Niemu,  auch  Dat.),  Niem 
AiPri.;  BsL.,  A^tcww  AxLeer.  (selten);  Bs  (Breitenst.), 
Nietnund  P  (Schott),  Niemed  Grü.,  Val.;  ZG.,  Nieniet 
GuPr.;GO.,  Neimd  GrS.,  Niemeds  B&Stdt;  B,  Niemes 
AAFri.;  Bs;  BM.f,  Schw.,  Niemeser  BM.,  Niemer  Aa; 
Ap;  Bs;  BE.,  M.;  L;  G;  S;  Th;  Uw;  Ü;  ZG.,  S.,  Nie- 
mer(d)  GRLandq.,  GbS.;  aScHW,  Niemerts  B,  Niemere 
B  (Nom.  and  Dat.  Gotth.),  NdmerfdJ  Sch,  Nämert  Th 
Tag.,  Ne^mer(t)  ApK.;  TuBerg,  Egn.  (neben  Nemed), 
Niemerist  ScHwMa.,  Niemert  AaFIs.,  Lengn.;  Ap;  Gr 
Pr.;  GSUit,  T.;  Sch;  Th;  Uw  (selten);  ZS.,  Sth.:  Nie- 
mand. Niemesem  g'seit,  het  Niemesen  (freut  B  (Sprich- 
wort). Hand' er  N.  über  Nacht?  Frage  des  Nacht- 
herberge suchenden  Fremdlings,  Bettlers  Ap;  Z.  Und 
danach  im  Spielreim,  der  von  einem  Kinde  gesprochen 
wird,  während  es  eine  langstielige,  durch  die  Röhre 
eines  Löwenzahns  gesteckte  Blume  fortwährend  Bück- 
linge machen  lässt:  Gueten  Äbig,  Chupferschmid ! 
Hand -er  Niemert  Ober  Nacht?  Wall,  mer  händ  es 
grosses  T'ach,  aber  wenig  Better.  B'hüet-i  Gott,  Herr 
Vetter!  Z.  Will  Niemer  me"  g%*  (büte^)?  Gantruf  Z. 
,Tabula,  das  ausrüefen  an  der  gant:  Will  niemen  mer 
göben?*  Fris.  Es  göd  em  [ihm]  wol  ond  Niemerten 
öbd,  RA.  bei  einer  sog.  ,Freudleichc'  Ap.  Muest  Nie- 
med fürchen  und  vor  Niemedem  d*  Chappe^  lupfe*. 
Stütz.  Wenn  's  nw  Niemer  gehört  häd!  sagt  der  Kü- 
ster, welcher  das  Läuten  vergass  ZS.  Niemertem  säge* 
weder  alle*  Lüte',  ironische  RA.,  die  auch  im  Kinder- 
reim (Sesseli  träge*,  N.  säge*  usw.)  vorkommt  Z;  vgl.: 
,Gemeinlich  wird  der  Vatter  im  Hus  erst  eines  Dings 
innen,  wann  es  Niemand  weisst,  als  Jedermann.* 
JJ Breit.  1638.  N.  auch  personifiziert  wie  der  OZktg 
der  Odyssee.  De»'  Herr  Niemert  Mt  's  Hä*  ZStdt. 
,Niemants  und  was  böss  geschieht  hat  er  tön.'  1504, 
Z  (Lotterieloosinschr.).  ,lch  bin  der  nieman.  All  ding 
muess  ich  verbrochen  hau.*  1515,  Holreintiscu.  ,Der 
uns  das  liedlin  new  gesang,  der  niemand  hat  's  getan, 
ist  er  genannt,  er  darf  sich  selbst  nit  nennen.'  1533, 
LiKD;  s.  noch  Bs  Jahrb.  1879,  217;  Anz.  für  Kunde 
der  deutsch.  Vorzeit  1806,  179  und  vgl.  Niemerlis-Tag. 

Mhd.  nieman,  nit-ntcn  und  auch  schon  niemant,  nicm(d), 
nienHin(d)».  Das  W.  wird  bald  flektiert  (bes.  im  Dat.),  bald 
nicht  ihi  Nicme.  Hindcrui.).     Gutth.  braucht  promiscuü  Nic- 
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mere,  Nom.,  und  Nieinandea,  Dat.  Aus  B  sind  folgendo  Fle- 
zionou  augegebon:  üqu.  Nu:meH,  ^iemetti.  JKuhu  1806;  Gen. 
Niemeremn,  Dat.  Niemere(m)  BM. ;  Gen.  und  Dat.  \ü'ni€nia)e 
BM.f  Uuscre  Formen  gruppieren  sich  um  die  drei  Typen 
Nitrnan,  Niemand,  Niemer,  mit  den  gewöhnlichen  Reduktionen, 
bzw.  Entstellungen  der  tonlosen  zweiten  Silbe.  1.  ,Xieman.' 
1407,  G  (Wegelin).  So  noch  1476,  Bs  Chr.;  1500,  Absch.; 
1530,  Matth.,  ,Niemen.'  Hadloub;  HsStockar  1529;  Gespr. 
1712,  ,Niema.' HsSchürpf  1497,  ,Niemft.' JCWeissonb.  1702. 
—  2.  a)  ,Niement.'  XY.,  ZKyb.  Offn.;  1516,  Hess,  Badenf. 
,Niemet.*  Kdlib.  ,Niemant*  wechselnd  mit  ,Niemants.*  1530, 
Z  Bib.  ,Nieniat.'  Kessl.  ,Nienmndt.'  1603,  Ap  Malefizb.  — 
b)  ,Nieniants.*  1476,  B  Schreiben;  1494,  BsRatserk.;  Zwingli 
(neben  ,Nieman');  1531/48,  Z  Bib.  (dafür  1667:  ,Niemand*); 
RGualth.  1553  (neben  ,Nieman');  Mal.;  ThPlattor  1572; 
Gulden  Bnnd  1585/1658;  Z  Mand.  1650.  .De-niemants.'  um 
1550,  G  Urk.;  1570,  Absch.  (wohl  Analogiebildung  nach 
,de-koin').  ,Niemantzer.' 1630,  Härder  1859.  ,Nieuian8.' 1476, 
Bs  Chr.  ,Niemads.'  Göldi  1712.  ,Niemas.*  1490,  B  Hdschr.; 
öfter  in  den  Absch.  seit  1521;  1525,  Strickl.,  Akt;  Gespr. 
1712.  —  3.  ,Niemer.'  1383,  ZRq.;  Ansh.;  1580,  Z  Mand. 
,Niemort.'  1527,  Z  (Egli,Akt.);  zu  ,Niermant*  vorhochdeutscht 
von  Mey.,  Wthnr  Chr.  Vgl.  noch  das  Glossar  zu  den  Hai- 
monsk.  1531,  S.  296;  Deutsche  Volksbücher  S.  499.  .Vte- 
me(d)8,  ,Niemas^  ist  verk.  aus  ,Nieman(d)8',  urspr.  Gen.,  der 
aber  als  neuer  Nom.  gilt,  wie  ,Nichts*,  oder  nach  Analogie 
vom  pers.  gebrauchten  ,Ein8^  ,Keins*;  vgl.  Gr.  WB.  IV  2, 
2302.  Niemeger  und  ,Niemanzer'  sind  Weiterbildungen  dieser 
Form,  wahrsch.  durch  Einwirkung  von  Niemer^  dessen  -er 
sich  nach  Analogie  von  Öpper,  Etter  einstellte  zu  einer  Zeit, 
als  das  -er  der  Letztern  nicht  mehr  als  aus  ,wer*  entstanden, 
sondern  als  blosse  Endung  gefühlt  wurde;  vgl.  »dber  und 
Helger.  Niemert  (vgl.  Öppert)  ähnlich  erweitert  wie  nhd. 
, Niemand.'  Zu  Niemere*  vgl.  iedere.  Zur  Superlativbildung 
Niemerist  (vgl.  oberint,  üsseriat  u.  Ä.)  muss  der  dem  W.  inne- 
wohnende Begriff  der  Ausschliesslichkeit  beigetragen  haben. 
Zur  Vorkürzung  Niem(»)  vgl.  Falle  wio  (fest  aus  geater.  Zur 
Flexion  Niemesne*  vgl.  die  Anm.  zu  ein  Bd  I  273.  Der  Gen. 
Niemermes  scheint  eine  Kontamination  aus  Dat.  und  Gen., 
jedenfalls  eine  pleonastische  Bildung.  Schwierig  zu  erklären 
bleiben  die  Formen  mit  ä  und  i  in  der  ersten  Silbe;  an 
Einwirkung  des  Fron.  Neimer  (,Nei88wer')  zu  denken,  wie 
etwa  bei  Neimet  Gr,  erlauben  die  Lautgesetze  der  betr. 
Mundarten,  die  et  vielmehr  zu  a  wandeln,  nicht. 

Mannbarschaft:  Mannesalter.  ,Der  Mensch  hat 
seine  vier  Alter:  die  Kindheit,  die  Jugend,  die  M.,  da 
der  Mensch  in  seiner  Beste,  und  das  hohe  Alter.' 
FWtss  1655. 

„mannele":  sich  als  Mann  fühlen  und  betragen." 
DiAL.    Ant.  büebelen. 

manne":  1.  einen  Mann  nehmen,  heiraten  Aa; 
Ap;  Bs;  ß;  Gr;  P;  G;  Sch;  Schw;  Z.  iT  m.  finde* 
ScHwMuo.,  2f'  mannid  chö*  Ar,  Heiratsgelegenheit  be- 
kommen. Z*  mannu*,  da  marito,  heiratsfähig  PAL  I<^* 
wott  nit  w%be*,  si  wott  nit  m.  Stutz.  J**  han  düo  [da] 
g'manned  und  bin  düo  derdurchttcillen  vum  Tanzboden 
chun  BHa.  .Bisweilen  wurde  die  p]rblichkeit  der  Zunft 
auf  die  Töchter  ausgedehnt,  insofern  sie  in  das  Hand- 
werk manneten.*  BsStdt  (Ochs  2,  1,  158).  ,Es  were 
dann,  das  sy  zu  mannen  oder  wyben  manottind  oder 
wybottind,  die  der  obgenannten  eigen  werind.'  1492, 
Z  OGlatt  ürk.  ,Wybent  oder  mannand  kuaben  oder 
tochtran  uss  dem  huss,  dass  sy  ir  eigen  brot  und 
rouch  band,  so  ist  dem  gotzhus  gefallen  der  fal.'  1515, 
ZRhein.  OflFn.  ,Etlich  vermeintend,  dass  nieman  eigen 
syn  sölt  und  ouch  iren  herren,  so  sy  wider  sy  wybent 
oder  mannent,  kein  strafgclt  und  [1.  umb  V]  ungnossame 
schuldig  syn  söltend.*  Edlid.  ,Sy  mannetcnd,  sy  wei- 
betcnd.'  1530/48,  Luc.  17;  dafür  1G83:  ,sie  namcn  zur 
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Ehe,  sie  wurden  zur  Ehe  gegeben.*  ,Ach,  Kosa,  mann 
nimmermer,  diewyl  du  siehst,  was  für  gross  herzleid 
die  männer  iren  wybren  anstecken/  1585,  B  Arch. 
»Verzeichnuss  derjenigen  Tochteren  und  Frauen,  welche 
aus  dem  Dorf  mannend.'  1696,  ZZoll.  Pfarrprot.  ,We- 
liche  Wittib  oder  Tochter  mannet  und  einen  Unge- 
nossamen  oder  Ausländischen  nimmt,  soll  gestracks 
aas  dem  Land  gewiesen  werden.*  1757,  Bs  Bq.  — 
2.  =  chüten  2  (s.  Bd  III  245). 

über-manne":  1.  überwältigen  (phys.)  S.  I^hin 
übermannet;  mit  Gewalt  cha'^-men  c"  Geiss  wnme*- 
lüpfe;  Schild.  —  2.  refl.,  überanstrengen.  Er  hat 
si^  übermannet  AaZ.  Syn.  Übermeisteren»  —  3.  durch 
numerisches  Obergewicht  einen  Gegner  besiegen, 
a)  beim  Handgemenge;  s.  laufen  laa  (Bd  IIl  1121). 

—  b)  bei  Abstimmungen.  We^'-mer  «•  ehli*  z'sämme' 
hebed,  so  übermanned-mer  die  i"  den  andere*  Bezirke*. 
Gl  Volksgespr.  —  !■-:  refl.,  in  eine  Familie,  einen 
Ort  sich  einheiraten  (von  der  Frau)  B;  Now.  —  er-: 
durch  Heirat  mit  einem  Manne  erwerben  B;  W;  Z. 
Du  hast  grad  so  vü  enotbetf  das*  [als]  tc^  ermannet 
hol*,  sagt  die  Frau  zum  Manne.  Stutz.  Elsi:  's  ist 
doch  nüt  Besser s  weder  Nidelmüch;  ach,  wenn  ich  doch 
Htt**  aw**  cha**  Chüe  e.!  ebd.  ,Wär,  dass  ein  söllich 
kind  ein  ehgemacht  gehabt,  von  dem  es  besonder  guet 
erwybet,  ermannet  oder  ererbt  hätte.*  vor  1596,  Tu 
Diess.  Erbrecht  —  yer-:  1.  refl.,  sich  mit  einem 
Manne  verheiraten.  ,Wo  sy  [die  Ledigen]  sich  ver- 
mannet   oder   gewybet   hättind.*    Zwinoli.    —   2.  tr. 

a)  durch  Heirat  dem  Manne  zubringen  B.  Ant.  ver- 
unben,  ,Natürlich  ledig  wäre  ihm  [dem  Bruder]  das 
Mönsch  [die  Schwester]  am  liebsten  gewesen,  was 
brauche  es  das  Geld  zu  v.*  Gottb.  ,Wio  kinder  [einer 
Wittwe]  iren  teil  guets  verwyben  oder  v.  mögend,  also 
soll  die  mueter  auch  mächtig  syn,  iren  teil  einem 
andern  mann  zuezebringen  und  zue  v.*  1541,  B  Bq.; 
und  ganz  ähnlich  1572,  Aarauer  Stadtrecht;  SMutach 
1709.  ,Die  Muoter  mag  das  Guot,  so  ira  in  der  mit 
iren  Kinden  getroffnen  Teilung  worden,  v.  oder  sonst 
nach  irem  Willen  vergaben.'  B  Gerichtssatz.  1615.  — 

b)  durch  Heirat  mit  einem  Manne  verlieren,  verwirken 
B;  Gr.  ,0b  ein  dochter  hinus  mannen  und  einen 
uemmen  wurde,  der  nit  burger  ist,  soll  sy  darumb  ir 
burgrecht  des  abzugs  halb  nit  verwürkt  ald  vermannet 
haben.*  1536,  Z  Staatsarch.  .Diejenigen  Weiber,  so 
ihr  Burgerrecht  v.,  sollen  aus  der  Stadt  weggeschafft 
oder  die  andere  Woche  in  die  Trülle  gesetzt  und  her- 
nach eidlich  verwisen  werden.*  1685,  Aarauer Batserk. 

—  sack-:  plündern.  ,Und  also  das  kaiserisch  volk 
in  Bom  hinyn  gefallen  und  daselbst  g'saccamannet, 
dem  Papst  hab  und  guet  genommen.'  Ebssl.  Vgl.  Gr. 
WB.  unter  ,Sackmann.*  —  wog-  =  ver-mannen  2  b. 
,Nach  unsern  Gesetzen,  da  Sie  Ihr  Landrecht  weg- 
gemannet  hat,  kann  Sie  nicht  mehr,  besonders  mit 
Kindern,  im  Lande  bleiben.*  1796,  Brief  JCLavaters. 

Mannete"  f.:  Mann  werk,  als  ideelles  Landmass 
AAWohl.;  vgl.  die  Synn.  Mann-Wih'ch  und  Jüchert(e*). 

mannhaft:  1.  wie  nhd.  ,Das  land  der  eidgnossen 
ist  fruchtbarer,  schöner,  mannhafter  lüten,  dann  dhein 
land  uf  dem  erdboden.*  Zwinoli.  Bes.  in  Titulaturen : 
,Die  ehr-  und  m-en  Scckelmeister*  udgl.   XVIII.,   Z. 

—  2.  s=  ,namhaft'  (durch  Mctathesis)  Sciiw;  Zo  (Dr 
Iten);  vgl.  ,manhaftosten  dioner',  Übersetzung  von 
,nominatissimi8  ministerialibus.*   XIV.,    B  Handveste. 


Manni  m.:  1.  (auch  Bäre*'M,)  das  Bärenmännchen 
im  Bärengraben  zu  Bern.  Der  M.  ist  es  ruehigs  Bluet. 
BXrentalpen  1882.  —  2.  Pferdename  Aa;  L;  S  (-ä-J. 

—  3.  Name  für  Kanarienvögel  Bs  (-ä-J,  —  Kowjform 

von  Mann  (7  /);  Tgl.  Buebi  u.  &.     Syn.  zu   2   und  3  Han». 

Gügger-  (üj:  Dompfaff.  Postheiri  1875. 

Hirsche**-:  das  Hirschenmännchen  im  Hirschen- 
graben zu  ZStdtf  (Dan.). 

mann  ig:  heiratslustig,  mann  süchtig  „BO.;  LE.;" 
SchwMuo.;  W.  Mannbar:  ,Es  solle  keine  Jungfrau 
Dorfschaft  haben,  oder  sie  habe  zuerst  das  m.  Jahr 
erfüllt.*  1829,  Kyd,  Bartlispiel. 

manni**:  männlich  Gl.  Junjs  und  Alts,  Wtbis 
und  Mannis.  Es  Mannis,  ein  Mannsbild  Gl.  ,N.  N. 
und  syne  mannine  kind.*  1370,  Gl  Urk. 

mannli(ch):  1.  mannhaft,  tapfer  Bs  (Spreng); 
Z  (selten).  —  2.  frisch,  munter  GnSch.  Er  ist  «o** 
ffrad  m-er. 

Mannlichi  f.:  Manneskraft.  ,Myn  sterke,  man- 
liche  und  lob  ist  der  Herr.*  Zwinqli.  ,Es  werde  mit 
der  zyt  vil  abgon  an  m.;  man  erlindet  in  dem  Wol- 
lust.* ebd. 

mannliche":  mannbar  werden.  Dial. 

Mannoggel  m.:  1.  bewegliche  Puppe  in  Gestalt 
eines  Mannes;  Männchen  als  Kinderspielzeug,  als  gra- 
phisches oder  plastisches  Bild  BsStdt;  B;  ZO.  Die 
Berner  erklärten,  sie  sehen  in  einem  Soldateulieder- 
buch  nicht  gerne  solche  Mannöggeli,  d.  i.  Figuren.  ,Ich 
meinte,  man  wollte  mich  einsperren  und  mit  mir  wie  mit 
einem  alten  M.  ein  Narrenspiel  treiben.*  HPest.,  Brief. 

—  2.  „Manöggd,  -(5-**,  Zerrbild  eines  Menschen,  „dum- 
mer  Bauer  von  übler  Figur**  AaHI.  (n.);  Männchen 
Gl  (Mannöggeli);  scherzh.  Bezeichnung  eines  drolligen 
Menschen,  bes.  Knaben  Th;  ZO.  —  3.  Backwerk, 
Mann,  aus  Teig  gebacken  Aa;  BoAa.;  Gl  [Mannög- 
geli); Syn.  Gritti'Benz. 

VergrOberung  von  Hanno  (s.  Mann  1);  vgl.  aber  auch 
Hanoggel  (aus  Han«  Jogget),      Zur  Büd.   vgl.   frz.   mtinnef/nm. 

Mannschaft  Mannscheft  —  f. :  1.  wie  nhd.  Das 
ist  e*  süberi  M.,  eine  saubere  Gesellschaft,  i.  S.  des 
Vorwurfs,  auch  mit  Bez.  auf  Unerwachsene,  bisweilen 
sogar  auf  Frauen,  ja  auch  auf  ungeberdiges  Vieh  aus- 
gedehnt Z,  Auch  in  Zss. :  D*  Heuer-,  Wümmer-M.,  die 
Gesammtheit  der  Heuer,  Weinlescr.  ebd.  —  2.  Mann- 
schaftsrecht, Lehenspflicht.  ,  Wurden  wir  kriegen  wider 
die  beid,  da  sond  sy  nit  gebunden  syn,  hilf  wider  die 
ze  geben,  alle  die  wyle  sy  ir  mann  sind  und  die  m. 
nit  band  ufgeben.*  1418,  L  Urk.  ,Zue  Worb  hette  ein 
herrschaft  von  Kyburg  nüt  anders  gehept,  denn  die 
m.  und  den  reiszug.*  ThPrickart  1470.  ,Das»  man 
der  statt  Costenz  die  grafschaft  und  die  m.  im  Tu 
yngeben  sollt.*  1500,  Absch.  Der  Abt  fleug  an,  ,ura 
die  statt  und  in  das  Turgöw  um  gericht  [die  Gerichts- 
barkeit] und  m-en  zu  werben.*  Vad.  —  3.  Mannes- 
lehen; Mannesrecht.  ,Der  man  mag  geben,  wem  er 
will,  so  er  in  das  todbett  kompt,  syn  fry  mannlechen 
oder  m-en.*  1476,  BKrattigen  Rq.  ,Wann  einem  Mann 
allhier  [BEschi]  sein  Eheweib  mit  Tod  abgat,  so  mag 
derselbig  wol  ein  Pferd  für  M.  voraus  nehmen.  Wei- 
ters soll  sich  die  M.  nit  erstrecken.*  1075,  B  Rq.  — 
4.  Mannheit.  ,Spado,  ein  verschnittener,  one  m.  ge- 
boren, der  von  natur  nichts  mag.*  Fkis. 

Ober-.  ,Die  über  die  10,000  Manu  [Auszug]  vor- 
findliche  Mannschaft  vom  16.  bis  60.  Altersjahr  hicss 
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0.  lind  war  in  RcscrFekoinpagnien  eingeteilt/  1782, 
L  (Seg.,  RG.  III  2,  159). 

StSckli-:  Mannschaft,  welche,  nnr  mit  Stöcken 
bewaiTnet,  bei  Festlichkeiten  und  Feuersbrünsten  die 
Ordnung  aufrecht  halten,  bzw.  das  gerettete  Gut  be- 
wachen muss  BBargd. 

all-mäunig:  allgemein  L;  Zo  (St^). 

zwei-mannig,  nur  Attr.  zu  Hüs:  Haus,  in  dein 
zwei  Haushaltungen  wohnen  PPo.;  TB.;  Wülr. 

niännisch:  munnerartig,  dem  Weibe  nicht  an- 
stehend. «Herzogs  Amadol  hochmüetige,  m-e  wittfrow 
Jolanda.'  Amsh.  ,Ein  mennisch  wyb  [Semiramis]  bringt 
nf  das  rych,  ein  wybscher  mann  verlArt  es  gljch.' 
J&luRER  1559.  ,M-e,  unanständige  Überlitz  [an  der 
Frauenkleidung].'  Z  Mand.  1680/1713.  ,Die  grossen, 
m-en  Halstücher.'  1703/15,  ebd. 

sür-,  jTurgöwische  saurmänische  [Pfründen].' 
Gbistl.  Pfründemb.  1740. 

Yiell.  mit  Anspielung  anf  den  Geschlechtsn.  «Süre-mano', 
mit  appellat.  Deutung.  Die  Pfründen  in  den  gemeinen  Herr- 
schaften waren  mit  besondern  Schwierigkeiten  verbunden  nnd 
wenig  gesncht. 

mSne"  BO.;  Gl;  Gr;  Th;  Z,  mäne*  Aa;  Bs;  BM.; 
GSa.;  Uw:  mahnen.  1.  Einen  an  Etwas  gemahnen, 
erinnern,  eine  Kemiuiscenz  wach  rufen,  pers.  und  un- 
pers.,  von  Personen  und  Sachen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr; 
GSa.;  Seil;  Th;  üw;  Zg;  Z.  Er  man(n)et  (GSa.;  Th; 
Uw;  Z),  mäni(kk\  Bs)-nu**  ganz  a"  sin  Vatter  selig. 
„Er  manet-mi^'*  an  c»  Jud,  ich  finde,  er  gleiche  einem 
Juden."  Es  mannet-mi'^  iez  prezis  [es  kommt  mir 
vor]  wie,,.  Aa;  Z.  Dc  G'schmack  [Geruch  dieser 
Blume]  mamiet-mi^'^  an  e*  Tulipane*,  »Manet  es  [das 
Bilderverehren]  dich  nit  an  das  zueloufen  gen  Betbel?' 
ZwiNGLi.  ,Mich  mannet  dein  Brief  an  das  Sprüchwort.' 
ScniMPFR.  1651.  ,Dann  lucg  ich  ihre  Kloidig  an,  so 
mannet  's  mich,  weiss  nit  woran.*  JMaul.  1674.  ,Du 
mahnest  mich  an  meinen  Bruder,  facie  et  moribus 
fratrem  refers.*  Hospin.  1683.  —  2.  ermahnen,  an- 
treiben, z.  B.  einen  säumigen  Schuldner  Aa;  Bs;  Th; 
Z;  auch  vom  Zugvieh,  das  man  antreibt  AALeer. 
Mann-mi''''  drä^  (wenn  ich  es  vergessen  sollte)  Th; 
Uw;  Z  (Formel  bei  einem  Versprechen).  De*'  Schnei- 
meister  muess  (T  Buebe*  m.,  balge*  Z.  ,Er  soll  die  m. 
ir  eids.*  1385,  ScnSt.  (Vetter).  Der  Stadtschreiber 
,soll  all  wegen  einem  [so]  Schultheissen  daran  [an  die 
Beschlüsse]  mannen  und  erinnern.*  1484,  ZWthur. 
Spec:  Verbündete,  übh.  Pflichtige  zur  bewaffneten 
Hilfeleistung  aufbieten,  allg.    So  auch  Morgant  1530. 

Mhd.  mänen.  Die  Dehnung,  sowie  die  Synkope  in  der 
End.,  dringt  allmählich  ans  der  Schriftspr.  auch  da  ein.  wo 
sonst  Kürze  herrschte  und  zwar  zuerst  fDr  Bed.  2,  so  dass 
dann  DiflTerenzierung  auch  fllr  die  Bed.  sich  ergibt.  In  der 
Literatur  ,geiriahn6t*  schon  Z  Mand.  1650,  neben  ,ab-niannen.' 
ebd.  Die  End.  -et  erklftrt  sich  aus  der  ahd.  Form  manön 
(neben  mansn) ;  vgl.  die  Anm.  zu  machen. 

ab-:  wie  nhd.  Z.  In  spec.  Anwendung:  weg-,  ab- 
(be)rufen.  ,A.,  mit  der  trnmmeten  einen  zeug  wider- 
umb  hindersich  manen,  wider  abziehen  ermanen,  re- 
ceptui  canere,  ab  armis  revocare;  avocare,  dehortari. 
Von  der  vogtei  abgemant  und  widerumb  berüeft  werden, 
de  provincia  deducL*  Mal.  ,A1s  ich  in  Bischofzeil  ab- 
gemanet  und  uf  die  pfaar  Winterthnr  erfordert  ward.* 
ebd.  1593.  -  üf-:  1.  zu  den  Waffen  rufen,  (Soldaten) 
aufbieten,  aufs  Piket  stellen  Aa;  „Sch;  Za;  Z."  ,Sy 
habend  nfgomanet,    was   spiess   und   stangen    tragen 


mochte.'  LLay.  1569;  dafür  1670:  ,versammleten  Alles, 
was  ins  Heer  zu  zeuhen  taugte.'  »Hauptmann  N.  N. 
soll  den  vierten  Fahnen  ufmannen,  dass,  wann  man 
dessen  würde  begehren,  selbiger  gerüst  seie,  in  die 
Stadt  zu  ziehen.'  1637,  Sch  Batsprot.  —  2.  auffordern, 
z.B.  zum  Bezahlen  Z  (selten).  —  an-:  I.  wie  nhd., 
antreiben,  -spornen  ZS.  ,Wir  wollen  zu  dem  Guten 
a.,   Yon   dem   Bösen   abmahnen.'    JMüller  16<>1.  — 

2.  „gelüsten,   unpers.    Zo;    Z."     Syn.  an-mau^hm.  — 

3.  =  „manen  1,  I^  toeiss  nid,  wie  d*  mi^  ä^manist 
L;  Sch;  Zo."  Auch  bair.  —  er-:  l.s^tnanen  1  Gl; 
Gr;  Z.  Er  ermann(e)t  mi"*  üf  und  dnäH"^  an'n  Midml 
,Dyn  märitant  [Geschwätz]  ennanet  mick  gljch,  als 
wenn  man  von  roten  hosen  sagt,  die  dienent  aber  wol 
zum  doktorat.'  Gtrbkr.  1528.  —  2.  =  an -manen  1. 
Gend-mer,  was'i  [euch]  Gott  [zu  geben]  ermani  Z. 
Auch  bair.  —  8.  von  einer  Kapitalzahlung  in  Eennt- 
niss  setzen,  i.  S.  einer  Auf  kÜndung.  ,Ist  aber,  dass 
N.  ald  syn  erben  N.*  ald  syn  erben  ermanent  mit 
21  pfunden  Züricher  pfenningo  hinnen  ze  der  nechsten 
wiennachte,  so  sint  die  dri  mütt  kernen  [Gültzins  auf 
dem  Hause]  abe  und  ist  der  halb  teil  des  hnses  fftr- 
bass  ledig.'  1317,  Z  ürk.  —  ver-:  1.  bei  Anlass  einer 
Beschimpfung  die  Anwesenden  durch  den  Ruf:  1^ 
cermane^!  als  Zeugen  anrufen  und  dadurch  zur  ev. 
Zeugenaussage  vor  Gericht  verpflichten  B.  J"*  2ä* 
drum  V.,  ich  bringe  die  Sache  vor  Gericht  und  ihr 
seit  Zeugen  BHa.  ,Der  Fritz  sagt  zum  Ludi  vor 
allen  Leuten:  Ich  will  dir  einen  Feuf bätzier  geben, 
wenn  du  mir  einen  grössern  Esel  zeigen  kannst  als 
du  bist.  Und  der  Ludi  hat  vermahnt  usw.'  B  Hist. 
Kai.  1822.  ,Er  begann  die  Gesellschaft  zu  schelten, 
dass  vermahnt  wurde  und  Denkwein  gebracht'  N.  B 
Kai.  1843.  —  2.  gerichtlich  verklagen  BoAa.  Ver- 
mäne*  hättisch-ne^  sölk^,  sc.  den  Baumstamm,  gegen 
den  Einer  den  Kopf  gestossen  hatte.  B  Dorf  kal.  1878. 

—  8.  ermahnen.  LLav.  1582;  Z  Kirchenordn.  1628 
(,trostlich  vermannen');  Bs  Taxordn.;  Z  Mand.  1650. 

—  g^'=:  manen  1  AAWohl.;  Z. 

Man  er.  E*  gueter  M,  ist  besser  als  «"  füle^  Ar- 
beiter. Ineichek.     Vgl.  Zue-lueger  Bd  III  1228. 

Manii^gf.:  Mahnung.  1.  Aufforderung,  Warnung, 
wie  nhd.  Bs;  Uw;  Z.  Es  soU-mer  e*  M.  m",  ich  will 
CS  mir  gesagt  sein  lassen  Bs;  Z.  —  2.  Mahnzettel  von 
Seite  der  Schulpflege  an  die  Eltern  wegen  versäumten 
Schulbesuches  eines  Kindes  Z.  —  3.  eine  formliche, 
bundesgemässe  (nicht  verschlossene,  aber  mit  dem 
Siegel  des  mahnenden  Ortes  versehene)  Aufforderung 
von  einem  ,Ort'  an  das  andere,  sei  es  zu  Hecht  zu 
stehen  oder  Hülfe  zu  leisten,  z.B.  1530,  Absoh.  Vgl. 
üs-gän  Bd  II  25;  für-sich-gän  Bd  11  33. 

Ver-:  Ermahnung,  Erinnerung.  ,Das  brot  [im 
Abendmahl]  ist  ein  t.,  dass  der  lychnam  Christi  für 
uns  ist  in  tod  hingegeben.'  Zwingli. 

ver-manlich:  ermahnend.  ,VermannIich.'ZwiHGLT. 
,Er  wirt  ein  v.  geschrei  füeren.'  1531,  Jerim.;  dafür 
1667 :  «antreibendes.'  ,£&  wird  dem  Ausschnss  v.  zu- 
gesprochen.' 1587,  Absch. 

Man^stre"  U ;  W,  Minestre^  PP. ;  T ;  W  —  f. :  Suppe 
mit  Einlage  von  allerlei  Grünem,  Gemüse;  mit  Aus- 
schluss der  Brotsuppe;  Syn.  Chu4M-Suppen.  .Morgens 
erhält  der  Bewohner  von  Ulrichen  eine  gute  Suppe, 
die  man  M.  heisst.'  AmHbrd.  ,Wett  inen  ein  sür  me- 
nester  kochen.*   Salat.     ,G'sotten  und  brates  gnueg, 
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fünferlei  pastctcn,  vil  monester,  kriese,  cr'bere,  pfer- 
.sich,  biren,   pfandkucchen'  usw.   1557,  Gsscnpo.  Ges. 

(Pariser  Reise).  —  Chnrw.  manettm,  it.  mineMtra,  Snppo, 
TOD  lat.  minütrare,  auftrngon  (bei  Tische). 

Mäni:  Marianne  AiSt.;  Z  (Dan.). 

NSni  BHa.,  Mdni  Gr;  Ndw  —  f.:  1.  Mähne,  bzw. 
Halsrücken  des  Pferdes,  auch  Rindviehs.  ,Ein  Weib- 
lein [Hexe]  schaute  das  Rind  an  und  strich  demselben 
mit  den  Worten:  Das  ist  doch  en  hübschi  Mähni!  mit 
der  Hand  über  den  Rücken.'  JIklin  1878.  .Die  (hals-) 
mänin.*  Tibrb.  1563.  —  2.  Dim.  Mändi,  Mäneli  S, 
Männeli  BM.,   &)  ^  Lämeli  2  (Bd  III  1267)    BM.;  S. 

—  b)  zwei  bleistiftdicke  Auswüchse,  welche  am  Halse 
von  Schweinen  etwa  vorkommen  BM.;  S. 

Über  die  Vwdtschaft  s.  Kluge  (5)  245.  Zu  unserem  2 
Tgl.  die  Bed.  Halsschmuck,  welche  in  aisl.  men  und  lat. 
monüe  liegt. 

Manier  f. :  1.  wie  nhd.  allg.  ,Jmdn  in  der  M.  [in 
den  Schranken  des  Anstandes]  behalten.*  Gotth.  M. 
lere'  wird  als  Zweck  angegeben,  wenn  junge  Leute  in 
eine  Erziehungsanstalt  (der  französischen  Schweiz) 
gehen  Tu.  Worum  bist  au'^  du  t»  '«  Wälschhnd 
g'gange*?  Antw.:  i/a,  go*  Maniere*  lere*,  du  Chue!  Z. 

—  2.  PL  in  concr.  S.,  Gegenstande  nach  Mode.  Art 
eines  Volkes.  .Dero  von  Ougspurg  burger,  so  in  Östcr- 
rych  lagend  am  Türken,  schicktend  mancherlei  tür- 
kischer monieren  gen  Ougsburg,  nämlich  dem  doktor 
Peutiger  ein  türkische  schrift,  vilen  Chorherren  säbel, 
türkisch  hüet,  kocher,  gürtlen,  bärt,  oren  [usw.].'  Vad.  ; 
vgl.  Art  6  (Bd  I  474).  -  Zu  o  für  n  in  vortoniger  Silbe 
von  Fremd w^^rtern  vgl.  Polier,  Soltit. 

manierli«*',  -ech,  -ig:  wie  nhd.  Ap;  Bs:  Tu;  Z. 
,Einc  raanierligte  Frau.*  Gotth. 

u"-:  Steigerungsadv.  Ap.     Omanierlig  müed. 

lütscheli-  GrD.,  lutzi-  GrAv.;  wenig  manierlich, 
nur  subst.  im  Volksrätsel  als  Name  der  Stubenfliege: 
Es  ist  es  cMcins  schwarzes  Tierli,  heisst  L.  und  hed 
schi''^  vermisse;  mid  Her  und  Frau  (z^  Mittag)  z'  ässe*. 

manierliche":  manierlicher  werden  „VO;"  W;  Z. 
Auch  yon  Sachen :  „das  Kleid  manierlichet,  fällt  (durch 
diesen  neuen  Zuschnitt)  netter  ins  Auge." 

maniere":  1.  „den  Mittelweg  wählen,  z.  B.  bei 
Handel  und  Wandel.  Er  hat's  gemanieret,  hat  keinen 
übertriebenen  Preis  gefordert.  Das  Wetter  mauieret, 
geht  an,  ist  zwischen  gut  und  schlecht  VO."  —  2.  hand- 
haben. ,Gott  hätte  uns  langest  den  Eid  aus  den  Hän- 
den gewunden,  weil  wir  ihn  nicht  besser  m.  könuen.' 
FWyss  1673.  ,Als  ob  Alles  nur  an  uns  stehe,  an 
unserem  schürgen  und  manieren.*  ebd.  —  1  von  ,Ma- 
nier*;  2  von  frz.  monier. 

ManoVer  n.:  1.  Sg.,  Scheinmanöver,  Kniif  Bs;  Sch; 
Tii;  Z.  —  2.  PL,  Spässe,  Possen  Bsj  auch:  auffallige, 
närrische  Geberden  Thj  Z. 

Mäimel  AaL.,  St.,  Mdnewel  Bs;  GlH.,  Mannt  AaL., 
St.;  „FMu.;  L;"  Z,  Mäni  (Dim.  Mäneli)  UwE.,  Mannli 
Z,  Mannt  AALeer.;  Bs  (Dim.  Männeli  m.);  „B",  Man- 
net AALeer. :  1.  Emanuel.  aaOO.  —  2.  Mani,  auch 
=  Gcrmann  L,  Mannli,  Hermann  Gr  (Vassali).  —  Zu 

Maneicrl  vgl.  artjtwifren  aus  arguicren. 

Menaseliere"  f.:  ,Vorfleck,  Tändelschürze,  eine 
kurze  Schürze  des  Frauenzimmers,  womit  es  sich  das 
Ansehen  einer  Hanswirtin  oder  Köchin  gibt.*  Spreng. 


Frz.  mfnnfjfre,  Hauswirtin.  Das  Getragene  mit  dem  Namen 
des  Trftgers  bezeichnet  wie  mit  hergere  der  Hut,  wie  ihn 
eine  Schäferin  trftgt. 

Men&sehi  f.:  Lebensmittel,  Proviant  GRPr.  Pack 
«•  gueti  chrepfegi  M.  in  d's  Renzli.    MKüoni  1886/7. 

Vgl.  frz.  pain  de  mfnage,  hausbacken  Brot,  jamhon  (le  m., 
selbstgerftncherter  Schinken ;  zur  Form  des  Fremdwortes  vgl. 
Fueteraacki,   fourrago,   Ouraachi^  Bagattrhi, 

Mennel,  Menner  I  C-*e-)  —  m.:  niederer  Hand- 
sch litten  für  Holz,  Heu  aScnw.  Auf  leichten  M-n 
wird  z.  B.  Ende  Januar  das  Wildheu  aus  den  Alp- 
hütten ins  Tal  herunter  geholt,  gewöhnlich  zwei  ,Bur- 
denen*  auf  einmal;  Syn.  Zug- Schlitten. —  mennerc": 
ein  Fuder  (Holz,  Heu)  auf  einem  Zugschlitten  ziehen, 
bes.  aber  bergab  lenken  Schw.  Syn.  böckleren.  Es 
fichwers  Fueder  z'  m.,  wo  "s  stotzig  ist,  brücht  grad 
nw  e*  chH'  Ellboge^schmalz  [Kraft  und  Behendigkeit] 
ScHwMuo.   —   Vgl.  mhd.  menel,  Trelbstachel. 

H6re"-Mennel  Schw,  -Menner  ZooÄg.:  Hand- 
schlitten mit  zwei  Hörnern,  d.  i.  vorn  emporragenden 
Schlittkufen,  zwischen  denen  stehend  oder  (wenn  es 
bergab  geht)  auch  sitzend  und  daran  sich  haltend  der 
Mann  den  mit  Holz  oder  Heu  beladenen  Schlitten 
lenkt  (mennet,  u-istj.  Vgl.  Hom  4  k  (Bd  II  1618)  und 
Böckler,  [Der  Holzfrevlcr]  häd  mängsmol  z*  Nacht  uf 
si^'m  alte*  H.  die  schönstem  Schtter  us-eme*  rüche* 
Tüfd  [rauhen  Berghalde]  appe*  ntefot*'*  g'schleUct  und 
i"  der  andre*  Nacht  i"  's  Dorf  g*füert  mit-enie*  Zieh- 
rindli.  MLirnert. 

monne",  in  Th  tw.  c',  in  GT.  -e'-,  sonst  -.?-,  bzw. 
-c'-  (in  Gl  mit  geminiertem  n),  in  ScnwMa.  -.*-,  Ptc. 
Perf.  g'mennt  Tu,  sonst  häufiger  -et:  1.  das  Zugvieh 
antreiben  und  lenken,  mit  Zugvieh  fahren,  a)  beim 
Pflügen  GTa.,  T.;  Th;  Z.  Syn.  z'  Ächer  trtbe*;  vgl. 
Menn-Bueb.  Er  menn(e)t,  das*  me*  '»  Über  's  ganz 
Feld  %-e*  gliöi't.  Wann  Eine^  's  M.  nüd  verstät,  sc 
cha**  de*'  Pflueghaltei'  ke*  schöni  Art  [Farche]  macJie*  Z. 
Bisweilen  auch  allgemeiner  =  pflügen  ZRüml.;  Syn. 
z'  Acuter  fare^.  —  b)  beim  Fahren  übh.  BO.;  Gl;  Gr; 
GA.,  T.;  Schw;  üw;  U;  W;  Zg;  Z.  Syn.  fuer-werchen. 
In  den  Gebirgsgegenden  ganz  bes.  vom  Fahren  mit 
dem  Schlitten,  auf  dem  man  Holz  nach  Hause,  Dünger 
auf  die  Wiesen  führt.  Übh.  schwere  Fuhrmannsarbeit 
tun  Gl;  ZRichtersw.  Der  Mennende  chunnt  mit  dem 
Rennende;  der  Bedächtige  [eig.  langsam  Fahrende] 
kommt  mit  dem  Hastigen  ans  Ziel  GrD.  Du  bW*st 
en  Stock,  zum  mit-der  M.,  so  dumm,  dass  man  dich 
als  Zugtier  brauchen  könnte.  Sciiwzd.  (Schw);  vgl. 
noch  Guntenl  (Bd  II  383);  gresten  (Bd  II  810).  Da»* 
wird  schätzwöl  ha*  müesse*  w.,  komische  Deutung  der 
Bewegungen  eines  Musikdirigenten.  Stutz.  ,Es  soll 
ein  yetlicher,  so  holz  uss  den  bergen  fertigen  will, 
faren  uf  den  nächsten  holzzug  und  nit  darüber  noch 
daruss  m.,  sunder  strags  dem  selben  zug  nach  zu 
boden  farn.*  1530,  Schw  LB.  ,Wo  Einer  dem  Andren 
durch  syn  Guet  holzeti,  fiert  oder  ment  und  da  Schaden 
tuet.*  1605,  ScHwG.  LB.  ,M.,  leiten,  treiben,  minare, 
ducere,  agere,  instigare,  stimularo.'  Red.  1662.  ,Agi- 
tare  equos,  boves,  m.,  die  Ross,  Stier  treiben.*  Denzl. 
1677;  1716.  Auf  das  angetriebene  Zugtier  übertr.: 
Wänn-er  wand  [wollt]  g* fresse*  ha*,  so  müend-er  au*'^ 
m.  MLiENBRT.  ,Welicher  mensch  v6  hat,  [der  soll] 
mit  VC  helfen,  und  welicher  nit  menetz  [=  mennendes] 
hat,  soll  sust  ein  tagwcn  tuen.*    1558,  Gpd.  —  c)  tr. 
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a)  mit  dem  Zugtier  als  Obj.  Es  Rind  m.  Gl.  E** 
guets  Boss  mues^-me*  nüd  m.  Gl;  Z.  ,Equo8  exlior- 
tari,  die  ross  redlich  m.  nnd  nachhin  treiben/  Fris.  ; 
Mal.  -  ß)  mit  der  Last  als  Obj.  BO.;  Gl;  GT.;  üw; 
W.  Chäs  ah  der  Alp  m.  Büw  w.,  Dünger  auf  einem 
Schlitten  in  die  Wiesen  führen  W.  Höh  [Holzblöcke], 
Schutt  m.,  mit  Hornvieh  führen  Gl.  Frijer  hei*  si 
d'  lAhi  [die  Leichen]  abhi*  g'mennd  äb-em  Berg  und 
«o**  vun  Husen  [Ortsn.]  hei**'Se-sen  üfi  [nach  Meiringen 
gefahren];  jitz  wollt  Alls  'tragen  sin  BHa.  ,Da8  Laub- 
holz wird  des  Winters,  wenn  der  [Klöntaler-]  See  tief 
hinunter  überfroren  ist,  auf  den  Holzschlitten  heraus- 
geführt (herausgemännt).*  Steinm.  1802.  Was  «*  Alles 
dur^e^  saumed  [auf  Saumtieren  transportieren],  män- 
ned  [fuhrwerken].  Schwzd.  (Schw).  Alles  an  ein  Hü/fe* 
m.,  sich  Alles  aneignen  Gl.  ,Bei  GRheineck  worden 
die  Schiffe  stromaufwärts  gemennet,  d.  h.  mit  am  Ufer 
gehenden  Pferden  heraufgezogen.*  TTobl.  1837.  ,Wer 
ein  nüw  hus  machen  will,  dem  süllent  die  herrcn 
geben  vier  seilen  und  einen  first,  und  wenn  die  tallüt 
das  in  den  bodon  bringent,  dass  man  si  da  dannen 
mag  gemennen,  so  sullent  si  denn  die  herren  unz  uf 
die  hofstatt  m.  mit  ir  vich.'  1413,  UwE.  Talbuch.  ,Die 
mülistein  sollen  wir  fertigen  unz  an  Stanzstaden  und 
dannothin  sollen  die  herren  die  stein  m.  unzt  an  den 
herg.*  1483,  Obw  Rq.  ,Wer  theinerlei  holzes  hüwi, 
rütti  oder  schwantti  oder  fallti  oder  theinerlei  türs 
oder  grüens  daruss  züge,  trüege  oder  mänte.*  1493/1544, 
ScHW  LB.  ,Es  ist  abgeredt  worden,  dass  Herr  Statt- 
halter ihme  Lehenmann  jährlich  mit  drei  Karrenrossen 
ein  ganzen  Tag  soll  lassen  m.  das  Holz  vom  Walde.* 
1630,  ScnwE.  Klosterarch.  S.  noch  Gart  Bd  II  432.  — 
2.  bildl.  a)  mühsam  schleppen,  herumziehen  (schwere 
Gegenstände)  Nnw.  Er  männd  g'nueg  a"  siner  Hüs- 
haUig^  er  schleppt  sich  damit,  ernährt  sie  mühsam, 
ebd.  Übh.  sich  abmühen,  streng  arbeiten  Gl;  L; 
GWe.  Hütt  han-i"^  (f  mannet  L.  I«*  ha*  müese*  w., 
bis  t**  dobe*  g*si*  bi*,  z.  B.  von  Einem,  der  einen 
schwerHilligen  Gang  hat,  wie  wenn  er  Etwas  zu  ziehen 
oder  zu  stossen  hätte  Gl.  —  b)  durch  wiederholtes 
Zureden,  Ermahnen  zu  einer  Arbeit  antreiben  Z.  An 
Eim  m.,  an  Einem  treiben.  Me*  muess  doch  eister  es 
M,  ha*  mit  dir,  es  toott  ekein  Wig  gä*.  Wenn  i*'^ 
nüd  alUtcil  manne*,  so  gät  Nüt,  sagt  der  Hausvater 
zu  seinen  Kindern.  »Meister,  bruchend  zimlichen  üwer 
knecht,  trybend  s'  und  mannend  s'  nit  all  stund,  nit 
änderst,  ob  sy  sjgind  hund.*  Rüep  1540. 

Mhd.  mcn(n)en,  ahd.  mennnn  nuB  wanjan;  vgl.  vnlgftrlat. 
mnnnire.  noboii  miiwre  (,niinare  pcciis  in  alpcm.'  Acta  Mu- 
rcnsia),  it..  menare,  frz.  mener.  Die  Angabe  Metuj-Burh,  -Sterken 
Air  ApH.  lAast  fürs  Vb  die  Ausspr.  menfjtn  vcrniiitcn;  vgl. 
die  nihd.  Nbf.  men(i)yen,  aber  auch  Fälle  wie  Chängd,  Ching, 
Lung  neben  Channel  usw.,  n.  a.  fthulicho,  bloss  lautliche  Spiel- 
formen. 

ab-,  abe"-:  ;,[das  Vieh]  durch  zu  vieles  Mennen 
erhitzen  und  entkräften  Gr."  ,Conterore  boves,  die 
ochsen  gar  a.,  mit  arbeit  übereilen,  übernötigen,  ze 
fast  brauchen.  A..  das  vych  übertryben,  fatigare  ju- 
menta.  Emeriti  boves,  abgemännte  oder  erlägene 
ochsen.*  Fris.;  Mal.  Übertr.  auf  Menschen  Sciiw.  Syn. 
ahe*g'schafft.  —  über-:  die  Zugtiere  überanstrengen 
Gl;  „Gr;**  Ndw.  —  umme"-:  1.  „das  Vieh  herum- 
führen Schw;  üw;  U;  Zg."  —  2.  bildl.,  an  Etw.  müh- 
sam arbeiten,  doch  ohne  merklichen  Fortschritt;  hin- 
schleppen,   verzogern,    z.  B.   einen    Prozess    „Sciiw;** 


Uw;  „ü;  Zo."  Syn.  umme*'Schleike*.  —  I"-:  1.  durch 
zu  schweres  Fuhrwerk  schädigen,  zerstören  Nnw.  Es 
Briggli  t.  Syn.  %n-charren,  —  2.  refl.,  sich  abarbeiten, 
zu  Tode  arbeiten  Z.  I'g'mennt,  abgearbeitet.  —  ver-: 
1.  einen  Vorrat,  z.  B.  Dünger,  aus  einander  führen, 
mit  dem  Nbbegr.  des  Auf  brauchens  Schw;  Z.  's  müesst 
e*  Hauderer  vier  Boss  ha*,  wett  er  all  dir  Mist  v. 
MLiBMRRT.  —  2.  „das  Vieh  verführen  [gleichs.  in  eine 
Sackgasse  leiten]  Schw;  Uw;  Ü;  Zg."  —  3.  „bildl., 
eine  Sache  verschleppen,  d.  i.  hinlegen,  dass  man  sie 
nicht  leicht  finden  kann,  ebd.";  Syn.  ver-sckleiken. 
Der  Bueb  he*  mir  's  [z.  B.  das  Buch]  vermennt,  sagt 
etwa  eine  Mutter  Schw.  —  4.  Ptc.  vermännt,  durch 
strenges  Arbeiten  abgenutzt,  entkräftet,  von  Tieren 
und  Menschen  GW.  En  vermänneteT  [abgearbeiteter] 
Ma**  Gl.  —  z'sämme"-,  z'w6g-:  gefälltes  Holz 
mit  dem  Fuhrwerk  zum  Behufe  späterer  Wegfuhr  an 
eine  Stelle  bringen;  s.  Gunten  Bd  II  383.  ,Er  mag 
das  Holz  zusammen  mSnnen  und  legen.*   1483,  Gfd. 

Menner  II  m. :  Bursche,  der  das  Pflug-  oder  Zug- 
vieh übh.  antreibt  Ap;  Gh;  Syn.  Menn-Bueb.  In  Gr 
ObS.  ein  Knabe  (bisweilen  auch  Mädchen,  Menneri*), 
welcher  beim  alten  Vor-  und  Nachpflug  (vgl.  Krieg 
Bd  lU  799),  in  der  Furche  vorausgehend,  am  Pflug- 
baum oder  an  Seilen,  die  um  die  Hörner  der  Zugtiere 
gebunden  waren,  lenkte.  ,Der  herr  ward  zornig  und 
wollt  den  m.  [Arnold  von  Melchtal]  übel  an,  der 
muost  entrünnen.'  1468,  Obw  (weisses  Buch  v.  Sarnen). 
.Ein  Prediger  sagt,  er  sei  ein  geistlicher  Ackermann. 
Sein  Pflug  sei  Gottes  Wort.  Sein  Zug  seiend  die  Pro- 
pheten und  Apostel.  Sein  M.  seig  syn  Wyb.  Sein 
Acker  seigind  seine  Zuhörer.'  Schimpfr.  1651. 

In  der  folg.  Stelle  scheint  das  W.  durch  Übertragung 
i.  S.  T.  Gespann  (Menni)  gebraucht  zn  sein.  ,I)isc  nachge- 
schriben  töbler  seint  behalten  allen  denen,  die  nit  menncrn 
haben;  euch  möchte  einer  wol,  der  ein  m.  hat,  mit  seiner 
selbst  lyb  daran ss  tragen.'   1488,  Zellw.  Urk. ;  vgl.  Menni  1. 

Mcnneten  f.  s.  Fueter-Haber  Bd  II  932. 
Vgl.  das   in  Gr  Urkunden    öfter   yorkommende    tntmaidfi 
und  frz.  men^e. 

Me*nni  GnVal,,  Meni,  3f«*m  GnHe.,  ÜVatz;  GSa.. 
W.,  Mannt  Ap;  Gl;  GnEh.;  Schw;  üw;  U,  Mäni  U 
—  f.:  1.  Gespann,  Fuhrwerk  mit  Zugtieren,  meist  je 
zwei  Stücke  Hornvieh,  auch  Pferde  Ap;  GrD.,  L.,  ObS.; 
GSa.,  W.;  Schw;  in  GrD.  nur  mit  einem  einzelnen 
Rind.  Er  hat  die  Blöcker  mit  dem  schwache*  Meneli 
nit  g'füere*  möge*  Gr  UVatz.  D'  Meni  icBtte*,  das  Zug- 
tier einspannen  GnPr.  ,Da  die  Äcker  und  Wiesen 
oft  sehr  weit  vom  Dorfe  entfernt  liegen,  so  muss  jeder 
Bauer  in  dieser  Gegend  [G  oRh.]  eine  Mähne  haben, 
d.  h.  Ochsen  und  Pferde.*  Steinm.  1804.  ,Mit  syn  selbs 
lyp  darus  zühen  und  tragen,  aber  usgeschlossen  mit 
der  meni.*  XV.,  G  Hd.schr.  ,Wenn  der  Herr  auf  Wartau 
wohnt,  soll  jeder,  der  eine  Männi  hat,  demselben  eine 
Fahrt  Holz  auf  das  Schloss  bringen.*  1437,  Sbnn,  Chr. 
,Das  feld  ist  ze  buwen  mit  einer  starken  menni.'  1468, 
Zellw.,  Urk.  ,Seinem  buchen,  der  im  die  mäni  traib, 
baiss  er  [ein  Wolf]  ain  or  ab.*  Vad.  ,Ain  wolf  Inf 
N.  N.  und  N.  N.*  an,  wie  si  ain  meni  fuertend.*  ebd. 
,Mit  Boss  und  Meninen.*  1661,  GRebst.  Arch.  Ge- 
spanndienst, Frohndienst  mit  Fuhrwerk:  ,N.  N.  von 
Alchistorf  soll  schwören :  dass  er  und  seine  Vorderen 
auf  den  Gütern  des  Twinges  zu  A.  in  30  oder  40  Jahren 
dehein  Meni  nie  getan  haben,  dass  er  noch  um  die  M. 
ledig  sei.*  1398,  B  Urk.  —  2.  „m.  HO.;  U-,  f.  GrD., 


299 


Man,  men,  min,  mon,  man 


300 


Pr.,  Rh.,  Schod.;  SchwMoo.,  n.  GrO.;  ü,  einzelnes 
Za^ier,  meist  Rind  (Ochse),  in  ScHwMno.  auch  Pferd. 
,Wer  Zugtiere  (Mähnen)  besitzt,  muss  dieselben,  wo 
nötig,  statt  eines  Arbeiters  auf  Gemeinwerk  schieken.* 
1868,  Gr  Ratsbericht;  vgl.  Bahler  I  89;  II  126.  jy 
Spü8e*fuer  [s.  Bd  I  973]  chound  [kommt]  am  Morged 
frie  nUt  zehe^,  fufzthe*  Menü  Schwzd.  (GrO.).  — 
3.  Schlitten,  bestimmt  för  Hornvieh  Gl.  Syn.  Menn- 
Schlitten.  —  4.  Stück  Holz,  das  gemennet  werden  soll, 
Mennlast.  a)  „abgesägter  Klotz,  zwei  Scheiter  oder 
ca  5'  lang  B(}r.  (m.)",  Hk.  —  b)  von  Ästen  und  Rinde 
entblösster,  gefällter  Baumstamm.  Auch  bildl.,  beleibte 
Person  Obw  (f.).  Syn.  Trämmd,  —  5.  Platz,  Stelle,  wo 
eine  Last  auf  das  Fuhrwerk,  bes.  den  Schlitten,  ge- 
laden werden  kann  Gl;  SchwMuo.;  Uw.  Holz  (aus 
dem  Walde)  a"  d*  M.  (z.  B.  die  Strasse)  tue^,  füerer, 
S.  noch  grichen  Bd  II  701. 

Zu  Bed.  2  Tgl.  lat.  jumenium,  Zugtier,  eig.  Gespann,  im 
frz.  jument  zam  Begriff  Stute  verengert,  io  welch  letiterem 
W.  zugleich  der  Geschlechtswechsel  (das  Masc.  wohl  durch 
Orhti,  Stier,  das  Neutr.  durch  Rind  veranlasst)  eine  Ana- 
logie findet. 

£ren-Menni:  freiwilliger  Frohndienst  durch  un- 
entgeltliches Fuhrwerk,  z.  B.  für  Geistliche  oder  An- 
dere, die  kein  eigenes  Fuhrwerk  haben.  Früher  ge- 
schah dies  auch  an  Feiertagen  (z.  B.  an  St  Sebastian, 
Agathen)  mit  vorgängiger  Yerkündung  von  Seite  des 
Pfarrers  an  das  Volk  am  Sonntag  vorher  von  der 
Kanzel  Zof-  Ygl,  Sr-Tagwan.  —  üss-:  Zaunlücke, 
Ausfahrt  für  ein  Fuhrwerk,  einen  Pflug.  ,Es  gat  ein 
ussmänni  uss  dem  Riethof  uf  den  Tollacker.'  1497,  Z 
Glattf.  Urk.  Syn.  Menn-Loch,  -Lucken.  —  Holz-: 
Holzzufuhr  als  Prohnde.  Der  Abt  von  Kappel  ver- 
langt, dass  gewisse  Lehensleute  ,der  wynmcnni  ge- 
horsam syn'  [Wein  ins  Kloster  fähren]  sollten,  diese 
aber  behaupten,  sie  seien  nur  ,ein  h.  schuldig  g'syn.' 
1505,  ZKapp.  Urk.  —  Chüe-:  Fuhrwerk  mit  Kühen, 
Pfluggespann,  aus  Kühen  bestehend  Gr  UVatz.  Syn. 
Chüe- Zug.  In  se  sehwärem  Bode*  lät-se  st**  mit-ere* 
Gh.  nit  wol  bräche*  [pflügen].  —  Ross-:  Pferdege- 
spann GnHe.  —  Win-:  Weinfuhr  als  Frohnde  oder 
auch  Geldabgabe  an  deren  Statt.  ,Summa  den[ario- 
rum]  tam  de  servicio  dicto  w.  quam  de  decima  minuta.' 
Anf.  XIV.,  AAMuri  Zinsrod.  .Von  der  w.  git  N.  N. 
von  Buochre  ze  w.  '20  den.*  XIV.,  L  Propsteirod.  Die 
Bauern  von  ZHausen  a.  A.  kommen  bei  der  Regierung 
ein,  ihnen  die  ,wyn-mennc'  zu  erlassen  oder  zu  er- 
leichtern. 1525,  EoLi,  Akten.  ,W.  4  p  [für  je  1  Schu- 
pose].'  1526,  BPrienisb.  Klosterrechn.  ,Die  Lehenlüt 
[zu  ZKappel]  sollend  jährlich  zwen  Ertagwen  tuen, 
auch  der  Wynmänni  oder  derselben  Fuhr  gespannen 
stahn,  man  führe  viloder  wenig  Wyns.'  1662,  Z  Lehenbr. 

Menning  f.:  Fuhre,  Fuhrlcistung.  , Dieselben  lüte 
söUent  euch  ir  jeglichen  zwo  mennung,  eine  zuo  wic- 
nacht  und  eine  ze  ostren,  dem  meier  ze  Biel  tuon; 
will  er  aber  husen  [ein  Haus  bauen],  so  söllent  si 
ime  die  dritten  m.  tuon.'  1352,  BÜlfingen  Offn.  Der 
Spitalmeister  [zu  GUzn.]  zeigt  an,  dass  das  Gottes- 
haus, wenn  dasselbe  oder  die  Kirche  gebaut  werden 
müssen,  mehr  ,Mennung'  bedürfe.  1763,  Adscu. 

g^'-mein,  in  AaF.;  Ap;  Bs  tw.;  Gl;  Gntw.;  G; 
ScH;  Th;  ZO.,  Wl.  g'mei*:  wie  nhd.  allg.  1.  a)  all- 
gemein, was  Alle  betrifft  und  von  Allen  ausgeübt 
wird.  G'wßt"«  'l^lär  [Gerede]  ist  aelte*  lär  [ohne 
Grund].  Ineicrrn.  —  b)  öfl'entlich,   das  Gemeinwesen 


angehend  oder  davon  ausgehend,  's  g'mei*  WSse*  [die 
Gemeinde]  muess-en  erhalte*,  er  ist  ,almosengenö68ig* 
ScnSt.  G'mdne  Alpe*,  dem  Staate,  insbes.  dem  Armen- 
amte, gehörige  Bergweiden,  die  an  ärmere  Bürger  um 
ein  Kleines  jährlich  verpachtet  werden  ApI.  ,Geis8 
aufs  Gemeine  [Gemeinalp]  treiben.'  1778,  UwLung.; 
vgl.  Ällmend.  ,Die  gemeinen  Werke  (Frohndienste, 
um  die  Alimenten  zu  säubern,  die  Misthäufen  darauf 
zu  verschlagen  usw.),  die  es  einem  Jeden  auf  seine 
Kuh  trifft.'  Steinm.  1802.  ,[Vermächtniss]  an  die  ge- 
meinden kerzen.'  XV.,  Züst.  Annivers.  »Ein  g.  [öffent- 
liches] mandat  uss  lossen  gan.'  1476,  Bs  Chr.  ,Dem 
N.  N.  von  den  gemeinen  rüefen.'  1500,  B  Ausgabe- 
posten. ,Ein  gemeiner  ruef,  öffentliche  Bekannt- 
machung. 1521,  Absch.  ,[Huss  begehrte]  man  sollte 
im  doch  einer  g-en  red  [Öffentlichen  Verteidigung] 
vergönnen.'  Vad.  ,Ein  anders  gebürt  dem,  der  ein 
ampt  hat  und  ein  g.  person  ist,  dann  dem,  der  allein 
ein  besondere  person  ist.'  JHaller  1597.  ,Alle  die 
Hab  und  Güeter,  so  man  inen  g.  gemacht  [lat.  publi- 
care],  genommen  und  conflsciert.'  RCys.  ,Landstry- 
chcnde  Bettler,  die  zur  Arbeit  vermüglich,  zum  ge- 
meinen Werk  anfesslen  und  bruchen.'  B  Mand.  16*28. 
Das  ,g.  B6tt'  verrichten.  1653,  LNeud.  ,Wenn  ein  Amt 
ist  zu  bestellen,  sei  es  kirchisch  oder  g.  [staatlich].' 
CMey.  1657.  ,Da8  Büchlein  g.  machen  [veröffent- 
lichen].' SüLZER  1772  (und  schon  bei  Zwingli).  S.  noch 
Dings-Kauf  Bd  II l  167.  —  c)  gemeinschaftlich,  ge- 
meinsam, vereint.  G'm-%  Ätz%*g,  gemeinsames  Abweiden 
der  Weideplätze  und  Wiesen  im  Herbst  und  Früh- 
ling ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  des  Privatbe- 
sitzes an  Wiesen  oder  Vieh  eines  jeden  Partikularen 
Gr  UVatz.  Die  g.  [Reformierten  und  Katholiken  ge- 
meinsame] Chüdie*  Gl.  Mer  [wir]  händ  d*  Schür 
cfmd*  mit  enand  Z.  Si  händ  *s  g'm.  wie  die  erste* 
Christe".  Sfrww.  1869.  I«*  macht  nöd  mit-em  g*mä* 
ha*  GBh.  Die  zweu  Meidschi  hei*  es  Chrättli  z'sämm^ 
z'  g.  [zum  Ostereiersuchen].  Sohwzd.  (BSt4lt).  G.  hüse*, 
geraeinsamen  Haushalt  führen  GT.;  Tn.  E*  b'soffe* 
Wib,  en  g-er  lAb.  Sülger  ;  vgl.  femme  publique.  iT  g-em 
Hat,  gemeinsam,  zusammen,  z.  B.  gehen,  Etw.  tun  Gr 
Chur,  D.,  L.,  Pr.  ,Die  Bauern  seien  einig,  nächstens 
eine  g-e  Teilung  [Gütergemeinschaft]  zu  machen.'  1524, 
Absch.  Die  Täufer  hätten  ,wyb  und  mann  g'meind  wie 
die  Gruebenheimer.'  1525,  G  Ratsb.  ,Ein  so  herrlicher, 
ansichtiger  mann  [wie  der  Papst],  so  ein  g-e  [der 
ganzen  Menschheit  gehörende]  person  ist.'  JWolf  1561. 
,Es  gibt  in  sömlichen  anstössen  gemeiniglich  ein  g. 
wetter  [es  trifft  Alle  gleich].'  1585,  ü  Ncuj.  1827.  ,Sie 
müssen  den  Hag  g-d  machen.'  1767,  ZWang.  Ehfad- 
rodel.  —  2.  zwei  Parteien  gemeinsam,  unparteiisch, 
wie  änhd.  Übergehend  in  die  Bed.  genehm,  annehm- 
bar :  ,Dass  mir  Baden  [als  Ort  der  Disputation]  keins- 
wegs  g.  ist.'  ZwiNOLi.  ,Es  ist  den  predigeren  der  statt 
Zürich  weder  g.  noch  gelegen,  in  das  concilium  von 
Trient  zu  kummen.'  HBull.  1546.  S.  noch  gli(^  4  (Bd  II 
595).  —  3.  ordinär,  mittclmässig;  Gegs.  besonder,  her- 
vorragend, selten.  En  g-er  Ma**,  ein  Mann  aus  dem 
Volke  Gr;  G;  üw;  Z.  Der  g.  Ma**,  coli.,  der  untere 
Mittelstand  Z.  Me*  cha**  mid-em  umgä*,  tri«  mid-eme* 
g-e*  Mensch  Ndw.  J**  will  lieber  en  g-tr  Ma**  si* 
und  in*n  Himmel  chö*  [als  reich  oder  vornehm  und 
gottlos  sein]  Z.  Das  Trölcn  [Prozessieren]  ist  ntki 
für  die  G-e*.  JKMey.  1844.  Chömmed  ir  au^'^  mü? 
Ja  frili''^,  we**-mer  [wir]  so  zwe*  Herren,  wie-n-ir  sind, 
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nüd  z*  g.  sind.  Jugbvdbghatz.  So  g.,  so  ziomlich,  nicht 
gerade  viel,  nicht  eben  sehr  Gl;  GA.,  G.  Heid-er  vü 
//et*  überchö*?  Antw.  eso  g.  GA.  G'mei*  (so  g.  ane^J 
GG.,  Sev.,  80  g^mcUächt  GT.,  Antwort  auf  die  Präge: 
Wie  geht's V  Si  hänked  de'  Chopf  und  drtiesed  so 
umme^,  icie  wännd  s*  g'mei*  cfirank  [geradezu  krank] 
foäre^d.  Feurrr.  O.  [nur  mittelmässig]  g'faüe*  Gl. 
,G-e  Schulden*,  solche,  die  sich  durch  nichts  Beson- 
deres, wie  Pfandrechte,  Privilegien,  auszeichnen  Z 
(Fr.  V.  Wjss).  ,Die  g-en  Handschriften,  in  denen  keine 
benannten  Underpfönder,  sondern  allein  des  Haupt- 
schuldners Hab  und  Gut  verschriben.*  SMutach  1709 
(für  B).  —  4.  gering,  schlecht  Ap;  G;  Z.  JS>  g-8  Jar  Z, 
g'mä's  Jörli  GTa.,  unergiebiges,  unfruchtbares  Jahr. 
Hür  giH  *8  g-i  Frucht,  leichtes  Getreide  Z.  Wie 
stät  '8  w'n  Bibe^?  '«  stät  gruselt^  (fmei^.  HBrandenb. 
1870.  Ik  hed  's  fschädeli''*  [bescheidenlich]  g'mäne* 
Ap,  es  stät  g'mei*  nut-em  ZDättl.,  leiblich  oder  öko- 
nomisch. ,Der  Verdienst  im  Bauin wollgewerb  ist  g.' 
Tageb.  Schumi  1785.  ,Er  befindt  sich  g.*  1788,  Apid. 
.Oberhaupt  war*s  ein  elendes  Jahr,  allenthalben  Krieg, 
Teurung,  Hunger.  So  g-e  Jahre  hatten  die  Alten  nie 
erlebt*  1789,  HWebbr  1869..—  5.  herablassend,  nicht 
stolz  im  Benehmen,  leutselig  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  S; 
Uw;  U;  Z.  Gegs.  g'herrsch,  G'mei*  «i",  einfach,  be- 
scheiden auftreten  GRPr.  Der  Her  von  8.  tued  ganz 
g.  GRPr.  G.  mache*  Gr;  Sch  (St*»),  «»^*  g.  mache*  (mit 
Eim)  Aa;  Th;  Zg;  Z,  sich  herablassen,  mit  geringen 
Leuten  (allzu)  vertraulich  sein.  W6U,  t**  «?e*^-im** 
a«**  g.  macht*  mit  dirige*  LiUe*!  Th.  Wie  der  Herr 
B.  i«o  ne*  gueter  und  so  nc*  g-tr  Mensch  sig  und  me* 
mit  im  chönn  rede*,  tele  mit  eusergattigt^  Lwte*.  Schwzd. 
,Da8  Meitschi  komme  immer  daher  wie  aus  einem 
Dräckli  und  sei  doch  ganz  g.,  möge  sich  mit  den 
ärmsten  Leuten  g'm&hen,  könne  mit  einer  alten  Frau 
berichten  ganze  Stunden  lang.*  Gotth.  ,Die  Vorge- 
setzten rühmten  mich  [den  Schulmeister]  und  sagten, 
das  hätte  ihnen  gefallen,  dass  ich  gar  so  ein  g-er  sei 
und  niederträchtig  mit  Jedermann.*  ebd.  ,Bi8  aller 
weit  früntlich,  bis  nit  aller  weit  heimlich;  bis  g.,  nit 
geheim!*  WSteihbr  1530.  ,Machet  sich  Gott  mit  uns 
g.,  so  ist  er  nichts  desto  geringer;  machet  er  sich  uns 
selzen,  so  ist  er  nichts  desto  grösser.*  JJBreit.  1616. 
,Gar  zu  g.  mit  den  Untertanen  bringt  gern  Verachtung 
[der  Regenten].'  Lindinner  1733.  —  6.  adv.  Gebrauch. 
Si  pursed  si*^  da  iez  g,  ine*  z'säme*,  sie  versammeln 
sich  da  jetzt  ordentlich  [ordentlicher  Weise,  gemeinig- 
lich] BHk.  (St»»). 

all-:  1.  wie  nhd.  allg.  Das  Neutr.  subst:  Publi- 
kum, Volk;  die  öffentliche  Fama,  's  Ä.  denkt  änderst  Z. 
Öjtpis  für  's  A,  tue*,  etw.  Gemeinnütziges  ZO.  's  isch 
's  A,,  es  ist  allgemeines  Gespräch,  die  Leute  sagen 
allgemein  Bs.  —  2.  mittelmässig  BoSi.;  s.  gemein  3. 

In  der  Z  Kanssleispr.  1818  dio  Form  ,allmein*:  ,Dio  Unter- 
pfand, und  so  hieran  nicht  genagsani  w&re,  dann  auch  a.  des 
Schaldnors  übriges  Haab  und  Gut  angreifen.* 

G*»-mein  Aa  (PI.  G-e*  und  G-de*  Leer.);  Bs;  BoE.; 
L;  S;  W,  G'mei»  FJ.;  Gl;  GrHo.;  PAL;  GSev., 
G'meind  äaF.;  Ap;  BsStdt;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th; 
ü;  W;  Z,  Tmänd  Sch,  Mänd  ZSth.,  G'meid  Th  (Feier- 
abend 1860)  —  f.:  1.  Gemeinde,  wie  nhd.,  wobei  in 
der  neuern  Zeit  unterschieden  werden  Bürger-  (Civil-), 
Einwohner-,  Kirchen-,  Schulgemeinden,  sowohl  recht- 
lich als  lokal,  allg.  Ohne  nähere  Bezeichnung  ist  es 
gewöhnlich  die  politische,  Heimats-  oder  Ortsgemeinde, 


Oorfschaft  Gang  G.  uf  und  ab,  ob  's  öpper  eso  machi 
ZS.  Der  Eichst  i*  der  G.  inne*,  der  reichste  Bauer 
des  Dorfes.  Die  ganz  G.  red*t  dervo*,  es  ist  Dorf- 
jjespräch.  Er  mö  [muss]  -»i**  schäme*  aor  der  ganze* 
G.  Th.  Es  gät  mich  Nüt  a;  ich  bin  nit  vo*  dirc*  G., 
scherzende  und  die  Kirchturmspolitik  verspottende 
.ausrede  Z.  Wenn-mir  Nüt  lösed  us  Wi*  und  Spise*, 
so  chönned-mer  au'''*  der  Tmänd  nit  zise*  [zinsen]  Scu. 
Was  chunnt  dt''*  o***  a*,  e*  Seüige*  [einen  Solchen] 
a*  d'  G.  welle*  z*  tue*,  d.  h.  ihn  zum  Beamten  zu 
wählen?  B  Kai.  1840.  Ufd'  G.  gö*,  an  die  Arbeit  bei 
den  öffentlichen  Frohndiensten,  bes.  an  den  Strassen, 
gehen  AaF.  Syn.  a*  '«  G'mei*-  Wirch,  A*  d'  G,  ane* 
eho*,  der  Gemeinde  zur  Last,  der  öffentlichen  Unter- 
stützung anheim  fallen  Z.  Dass  mer  im  vorhaltet,  er 
sig  der  G.  uf  em  Hals.  BWyss  1863.  Die  heig-me* 
hei*^  uf  d*  G.  geschickt;  die  wtrdi  scho*  öppe*  für-se 
sorge*.  BXri  1886.  «Heimischen  Krankon  und  Armen 
gibt  man  Nichts;  geh  vor  die  G.!  ist  da  der  allgemeine 
Trost.*  Glur  1835.  In  einem  Schreiben  Zürichs  vom 
J.  1442  bei  Edlib.  scheint  das  W.  die  Bevölkerung 
von  Stadt  und  Landschaft  Z  zu  umfassen :  ,Das  land- 
kündig ist  unser  ganzen  gemeind.'  In  einem  Briefe 
von  1373  werden  dio  Bürger  von  der  Gemeinde  unter- 
schieden, wohl  nach  der  alten  Klassifikation  der  Bürger 
von  den  Stuben  und  der  Bürger  von  den  Zünften.  Als 
ein  Ratsglied  von  Zünften  zum  ersten  Male  zum  Bür- 
germeister erhoben  wurde,  so  schrieb  man,  dass  der 
B.  zum  ersten  Male  von  der  Gemeinde  genommen 
wurde.  Ochs;  vgl.  Bed.  1.  Über  den  Ursprung  und  die 
Entwickclung  der  schweizerischen  Landgemeinden  s. 
bes.  Fr.  v.  Wyss,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  Bd  1 ;  auch  Seil. 
140  f.;  Tsch.  583  f.  —  2.  Gemeindeversammlung,  allg. 
Hut  ist  fe")  G.  Öppis  für  (T  G.  bringe*  Th;  Z,  cäo- 
lö*  Gr.  D'  G.  ist  bi  Buess,  Ausbleibende  werden  ge- 
büsst  Z.  A*  d'  G.  biUe*  Gr,  i*lad€*  Tu,  durch  den 
,Weibel'  zu  einer  Gemeindeversammlung  einladen. 
'BoUeni  G.,  obligatorische  Bs.  ,Die  By-  oder  Hinder- 
sässen  sollend  sich  der  G-en  müessigen.*  1641,  ZoHün. 
Urk.  ,Ein  ganz  potne  G.'  ebd.  ,Dem  Wirt  allhior  für 
zwei  Jahr  die  Stuben  zu  heizen  und  dio  G.  zu  dulden 
2  Krön.'  BE.  Rechnungsman.  1728.  ,Die  kleine  G.'  in 
ZRheinau  bildete  der  Abt,  Vertreter  des  Convcnts, 
geistliche  und  weltliche  Beamte  im  Gotteshaus.  Sie  ver- 
sammelte sich  in  der  ,Tafelstuben*  zur  Schultheissen- 
wahl,  während  die  ,grosse  G.'  daselbst  in  der  ,Burger- 
stubcn'  sich  versammelte.  S.  auch  zer-gän  Bd  IL  37. 
Die  jährlich  wiederkehrenden  Gemeindeversammlungen 
werden  nach  dem  Tage  oder  der  Jahreszeit  benannt, 
so  die  Hl.  Dreikönigen-G.  Zo.  ,Sonntag  den  8.  Jan. 
an  bei  Eiden  versammt-,  sogenannter  Hl.  Dr-G.*  Urk. 
S.  noch  die  Zssen.  —  3.  das  Publikum,  die  Leute. 
,Sich  halten  nach  der  g.,  der  meinung  folgen  des  ge- 
meinen mannes,  abire  ad  vulgi  opinionem.'  Fris. 

Das  Ycrhältniss  von  Tmand  einerseits  zu  O'meind,  ander- 
seits zu  Mand  l&sst  sich  kaum  mit  Sicherheit  feststellen; 
wohl  kommt  Vertauschuug  von  g  bzw.  ^  vor  einer  Liquida 
mit  i  vor;  aber  in  dem  vorliegenden  Falle  könnte  Ver- 
schmelzung des  synk.  Art  mit  dem  Subst.  Statt  gefunden 
haben.  Letzteres  kommt  auch  in  deutschen  MAA.  und  im 
Mhd.  ohne  das  Prftf.  vor;  so  auch  in  dem  Flurnamen  Mändli 
^ApL),  welcher  zugleich  als  Zeuge  des  ursprünglichsten  Bo- 
griffes (Allmende,  Gonossenschaftsgut)  beachtenswert  ist;  die 
selbe  Bed.  liegt  dem  Flnru.  U'meind  ZWyt  zu  Grunde  und 
ist  in  unserer  &.  Lit.  vielfach  erhalten. 

Heb-annc"-:  Versammlung  der  Frauen  zur  Wahl 
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einer  Hobainiue  Th;  Z.  —  Uss- Gemein:  1.  Gemeinde 
au8serl)alb  des  Hauptortes  Gl.  Syn.  üss- Dorfschaft. 
—  2.  Vorstadtgemeinde  mit  eigener  Vorwaltung  Z.  — 
V  ö  h  - :  1.  Versammlung  und  Beratung  der  Viehbesitzer, 
zumeist  über  Haltung  des  Zuchtstiers  ZZoll.  —  2.  Vieh' 
gemeiuschaftsvertrag.  Vgl.  Halb-Vich  ßd  I  649  und 
bes.  Seg.,  RG.  II  516.  ,Der  vechgmeiaden  halb,  >Yann 
einer  dem  andern  ein  gmeind  absagt  yor  S.  Johannes- 
tag, so  soll  im  der  gmeinder  dasselb  jar,  darin  die 
absagung  beschicht,  züche[n]  unz  dass  einer  eim  das 
gelt  gibt  und  nüt  hören  zien,  so  bald  einer  eim  abgseit, 
und  soll  aihveg  einer  dem  anderen  liehen  uf  ein  kue 
11  pfd  den.  und  giong  die  selb  kue  ab,  so  soll  dem, 
der  das  gelt  ussg'lichen  hat,  ein  pfund  pfennig  ab- 
gangen syn,  und  wend  si  dann,  so  die  kue  abgat,  die 
gmeind  me  han,  so  soll  der  gmeinder  ein  ander  kue 
darstellen  und  diser  im  ein  anders  pfund  pfennig  gen.' 
Ai*  LB.  1409.  ,Die  fechgmcinden  und  was  angeleit 
gelt  ist,  das  nutz  und  zins  bringt,  soll  gelegen  [liegen- 
des] guet  syn  und  hei.ssen.'  1537,  Ai»  LB.  Auch  bei 
ÖtrickL  II  26  (für  GRh.).  -  Hfts-vätter-;  Versamm- 
lung der  Hausväter.  ,Es  ist  heute  Hausvätergemeinde, 
heute  macht  man  neue  Sittenrichter  und  neue  Go- 
meinderäte.'  B  KaL  1840.  —  Fri-:  freie,  d.  h.  unab- 
hängig von  der  Oberbehörde  einberufene  Gemeinde- 
versammlung. ,Das3  denen  Gemeinden  [in  GT.]  fürohin 
unbenommen  sein  solle,  in  denen  besonderen  Gemeinds- 
angelegenhciten  Freigemeinden  zu  halten,  jedoch  mit 
dem  Beding,  dass  selbige  von  Niemand  anders  als  von 
den  Vorgesetzten  gehalten,  vorher  aber  dem  Landvogt 
sowohl  die  Zeit,  als  auch  was  darauf  verhandlet  wer- 
den solle,  angezeigt  werden  soll.'  1759,  Absch.  — 
Hof-:  L  die  auf  den  Höfen,  d.  h.  ausserhalb  der 
engern  Gemarkung  Angesessenen  und  deshalb  keinen 
Anteil  an  der  Nutzung  der  AUmend  Besitzenden  B 
Huttwyl;  ebd.  auch  Land-G.  Gegs.  Herd-G.  S.  Nyflf. 
1871,  135  f.  —  2.  Gemarkung  der  Höfe  in  GRh.  ,[I)ie 
Rebsteiner  bitten]  ob  unsere  hoflüt  nit  euch  dörfend 
im  Ramstal  kriese  gewinnen,  öpfel  und  biren  schütten, 
als  wol  als  üwer  landlüt  [die  Appenzeller]  in  unsern 
hofsg'meinden  kriese  ze  gewinnen,  äpfel  und  biren 
ze  schütten  angedinget  habend.'  1534,  Schreiben  des 
Ammanns  von  GMarb.  an  Ammann  und  Rat  von  Ap 
(Zellw.,  Urk.). 

Höflor-:  die  jährliche  Versammlung  der  Dorf- 
bewohner in  ApSpeicher  je  nach  der  ordentlichen 
Landsgemeinde.  —  Die  Baustollo  in  Speicher  hiess  ehedem 
,Hor,  die  Bewohner  ,HÖtter.' 

Herbst-:  Gemeindeversammlung  zur  Bestimmung 
dos  Tages,  an  dem  die  Weinlese  beginnen  soll  Th.  Syn. 
Wimmen-G.  —  Hörd-:  durch  gemeinschaftlichen  Be- 
sitz von  Allmendland  verbundene  Gemeinde  B.  Vgl. 
Herd  3  h  (Bd  U  1599)  und  Alhnend-Herd.  ebd.  ,üms 
Jahr  1050  wurde  durch  eine  besondere  Verordnung  dos 
Rates  von  Huttwyl  etwa  15 — 20  Minuten  rings  um  das 
Städtchen  eine  Grenzlinie  gezogen  und  dieselbe  mit 
Marchsteinen  deutlich  ausgemarchet.  Was  innert  dieser 
Linie  lag,  bildete  die  H.«  Nyff.  1871.  Syn.  Stadt-G.; 
Gegs,  Hof'G.  —  Trüben -hirten-:  Gemeindever- 
sammlung zur  Wahl  eines  Traubenhüters.  1727,  Scu 
Schi.  Urk.  —  Chäs-:  Versammlung  einer  Käsereige- 
nossenschaft Zj  Korporation  von  Viehbositzern,  deren 
jeder  so  viel  Rechte  an  der  Käserei  hatte  als  Kühe,  von 
denen  er  Milch  zu  liefern  versprach  B.  Vgl.  Gotth.,  Veh- 
frcude  28.  —  Chnabe"-:  Versammlung  der  Jünglinge 


von  über  16  Jahren,  gewöhnlich  am  Sonntag  Abend 
vor  der  Kirch  weih  auf  dem  Dorfplatz  bei  der  Linde 
abgehalten,  wobei  der  Knabenrat,  das  Gericht,  der 
Seckelmeister  und  der  Weibel  bestellt  wurden.  Der 
Rat  hatte  die  Pflicht,  den  Jünglingen  passende  Mäd- 
chen zu  gelegentlicher  Heirat  anzuweisen,  auf  diese 
selbst  ein  wachsames  Auge  zu  haben  und  überhaupt 
auf  Alles  bedacht  zu  sein,  was  den  Interessen  der 
Jünglinge  förderlich  sein  konnte.  Das  Gericht  «sprach 
Recht  in  streitigen  Angelegenheiten  der  Jünglinge  und 
fällte  auch  Strafen,  die  gewöhnlich  in  einigen  Mass 
Wein  oder  Most  bestanden  und  gemeinschaftlich  ge- 
trunken wurden.  Alljährlich  am  Kirchweihfeste  war 
dann  von  Rat  und  Volk  grosser  Umzug;  wo  es  tunlich 
war,  sogar  zu  Pferd.  Nachher  Tanz  und  Trunk  bis 
Abends  10  Uhr  AaP.  f  —  Lands-:  öffentliche  Ver- 
sammlung der  Bürger  eines  , Landes';  vgl.  Land  4  a 
Bd  III  1298.  Spec.  die  je  Anfangs  Mai  (oder  Ende 
April)  unter  freiem  Himmel  mit  feierlicher  Eröffnung 
abgehaltene  Versammlung  aller  aktiven  Bürger  des 
Kantons  zur  Wahl  der  Regierung  und  gewisser  Be- 
amter, Abnahme  der  Landesrechnung  und  Abstimmung 
über  Gesetze  (früher  auch  über  Krieg  und  Frieden), 
welch  letztere  Verhandlungsgegenstände  in  den  vor- 
geschrittenen Kantonen  den  Bürgern  gedruckt  zuvor 
zugestellt  werden;  jetzt  noch  in  ApA.  u.  L;  Gl;  Ndw; 
Obw;  U,  früher  auch  in  aScHW;  ScbwG.,  Ma.;  Zg,  sowie 
den  Gr  Hochgerichten;  vgl.  Land- Ammann,  Auch  in 
den  Landvogteien  GG.,  Sa.,  T.,  Uzn.  hatten  die  Unter- 
tanen die  Freiheit,  sich  für  gewisse  Landesangelegen- 
heiten zur  L.  zu  versammeln.  Zur  Teilnahme  be- 
rechtigt und  verpflichtet  ist  joder  Bürger  vom  20. 
(früher  sogar  vom  14.)  Altersjahre  an;  Ausbleiben  bat 
Busse,  früher  sogar  den  Verlust  des  Landrechtes  zur 
Folge;  ausgeschlossen  sind  die  ,£hr-  und  Wehrlosen.' 
In  einigen  Kantonen  lag  den  sog.  Hintersassen  ob,  in 
Kriegsausrüstung  Wache  zu  halten.  In  Gl  sind  be- 
sondere Plätze  für  die  unerwachsenen  Knaben  auf- 
gespart. Die  Teilnehmer  erscheinen  in  ihrem  besten 
Staate  und  (nach  strenger  Vorschrift)  mit  Seitenge- 
wehr. In  Gl  halten  vor  der  ,ganzen  gemeinen  L.' 
(deren  Ort  ,im  Zun'  heisst)  die  beiden  Konfessionen 
ihre  gesonderten  L-en.  Der  wichtige  Tag  wird  schon 
am  frühen  Morgen  durch  Mörserschüsse,  Trommeln, 
jetzt  auch  durch  Musik  angekündigt.  Ist  die  Stunde 
da,  so  verfügt  sich  die  Regierung  in  Begleitung  von 
gewissen  hohen  Beamten  und  Geistlichen  (in  U  zu 
Wagen,  früher  zu  Pferde)  in  mehr  oder  weniget  pomp- 
haftem Zuge,  bei  welchem  Trommler  und  Pfeifer  mit 
althergebrachter  Marschweiso  nicht  fehlen  dürfen  (in 
Scuw  waren  es  ehemals  ihrer  100),  und  die  Weibel 
und  Spiessträger  in  altertümliche  Tracht  in  den  Landes- 
farben gekleidet  sind,  auch  das  Landesbanner,  das 
Richtschwert,  das  Landessiegel,  die  Schlüssel  der 
Staatskasse  und  das  Landbuch  feierlich  einhergetrageu 
werden,  nach  dem  Orte  der  L.,  wo  sie  von  den  Land- 
leuten mit  entblössten  Häuptern  empfangen  wird;  vgl. 
Helmillihd  II  1205),  Uri-Stier.  Für  die  Regierenden 
sind  in  der  Mitte  des  Platzes  ein  oder  zwei  sog.  Stühle, 
Tribünen,  errichtet.  Der  Landammann,  welcher,  auf 
das  Landesschwert  gestützt,  während  der  ganzen,  oft 
stundenlangen,  Verhandlungen  zu  stehen  hat,  redet 
die  Versammlung  an  mit:  .Vertrüti,  getreui,  liebi, 
hochgeachtcti  Landlüt!'  (ApI.)  oder:  «Hochgeachtete 
Herren,   ein  hoch-  und  wohlweis  gesessener  Landrat, 
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und  ir,  getrüwe,  liebe  LaDdlüt!'  (Uw).  Wann  der 
Grossweibel  in  die  Verhandlnngen  einzugreifen  hat, 
wendet  er  sich  an  seine  Vorgesetzten  und  das  Volk  mit: 
^Hochgeachteter  Herr  Landammann,  hochgeachtete, 
hochgeehrte  Herren,  hoch-  und  wohlehrwürdige  Geist- 
lichkeit, sämmtlich  yertriüte,  hochgefrite,  liebe  Herren 
Landleut!'  Gl.  Bevor  die  Verhandlungen  beginnen, 
wird  von  der  ganzen  Gemeinde,  an  einigen  Orten 
knieend,  ein  Gebet  gesprochen  oder  das  L.-Li6d  ge- 
sungen. Abstimmungen  und  Wahlen  erfolgen  durch 
Aufheben  der  Hände,  wobei  jede  Partei  die  Zahl  ihrer 
Anhänger  durch  laute  Rufe  wie  ,he,  he!'  oder  ,ei''- 
hellig!'  zu  yermehren  sucht.  Falls  die  mit  dem  Blicke 
abzählenden  Beamten  sich  nach  dreimaligem  Versuche 
nicht  getrauen  zu  entscheiden,  bei  wem  der  Sieg  liege, 
so  muss  das  mühselige  Geschäft  des  Abzählens  von 
Mann  für  Mann  vorgenommen  werden,  welches  da  und 
dort  dadurch  vollzogen  wird,  dass  man  eine  Partei 
nach  der  andern  unter  den  zsgehaltenen  Händen  zweier 
Zählbeamter  oder  unter  dem  Landesschwert  durch- 
schlüpfen lässt  Zum  Schlüsse  leisten  zuerst  der  neu- 
gewählte Landammann  und  dann  in  brausendem  Chor 
das  gesammte  Volk  mit  aufgereckter  Schwör  band  den 
Eid  der  Landestreue.  In  ApA.  ist  der  L.-Sonntag  der 
einzige  des  Jahres,  an  welchem  Hochzeit  gehalten 
werden  darf,  wovon  mit  Vorliebe  Gebrauch  gemacht 
wird.  In  ScHw  hat  sich  der  Name  noch  erhalten  für 
die  jährlich  stattfindende  Versammlung  der  Bürger 
eines  Eantonsbezirkes,  in  Gr  ähnlich  für  diejenige 
eines  an  die  Stelle  der  alten  Hochgerichte  getretenen 
«KreisesS  nur  alle  zwei  Jahre  abgehalten  zum  Behufe 
der  Bestellung  der  Kreisobrigkeit  und  der  Wahl  der 
Deputierten  zum  Grossen  Rate.  E*  zitigi  [eine  ordent- 
liche], en  o*zitigi  [eine  ausserordentliche]  L.  Ap.  Om 
cP  L.  umme*,  ungefähre  Zeitbestimmung,  ebd.  Es 
Volch  toe  an-ere^  L.,  eine  grosse  Volksmenge  Gl.  ,Ich 
teilte  aus  meiner  grossen  Dose  Tabak  wie  an  einer 
L-e  aus.*  Sonntags?.  1866,  671.  Ausführlicheres  über 
Bedeutung  und  Verlauf  der  schweizerischen  Lands- 
gemeinden s.  bei  Leu,  Lei.  1  288.  292;  VIII  574;  XI 
345;  XVI  615;  XVIII  637.  653.  738;  XX  486;  ArGem. 
110;  Ap  Jahrb.  2.  Folge,  6.  Heft  83;  T.,  Sprachsch. 
292;  Sonntagspost  1868,  323;  Wanderer  83;  Schäfer 
1813,  124;  Gl  Gem.  490;  Ap  Kai.  1894;  Zo  Kai.  Eis. 
1877;  NnwKal.  1863;  HHerzog  1884,  44;  Dubs,  De- 
mokr.  24.  36;  Bergmann  1865,  81;  Illustr.  Schweiz 
1871,  284 ff.;  Osenbr.  1868,  4.  51.  94;  1874,  189;  neue 
Kulturb.  32;  Wanderer  V  218;  Senn  1870,47;  Alpen- 
rosen 1869,  144  (mit  Abbildung);  Centralbl.  des  Zo- 
fingerver.  Juli  1891;  N.  Z  Ztg  1869  Nr  123;  1892 
Nr  122  Beil.;  Z  Freitagsztg  1892  Nr  20;  Tschumpert 
586;  GPient  1896,  86.  Vgl.  noch  gefrit  Bd  I  1264; 
Besatsing,  —  landsg'meinde'*:  L.  halten  UwE.; 
8.  auch  ge-meinelen  IL 

L ismer-:  scherzhafte  Bezeichnung  der  Gemeinde 
ZRümL;  vgL  lismen  Bd  III  1424.  —  Maie»-:  die  An- 
fangs Mai  stattfindende  Gemeindeversammlung,  welche 
die  Hauptgeschäfte  des  Jahres  erledigt  Z.  ,An  der 
järlich  gewohnten  M.,  Sonntag  den  26.  Mai  1726.*  Zg 
Urk.  —  Hauptmanns  HopmeS':  acht  Tage  nach  der 
Landsgemeinde  stattfindende  Gemeindeversammlung, 
an  der  namentlich  die  Wahl  der  beiden  ,Hauptleut6*^ 
vorgenommen  wird  Ap.  Syn.  Früeligs-Chilcihhöri ;  s! 
C^üch-Höri  2  Bd  II  1578.  —  Martini-:  Gemeinde- 
versammlung um  Martini,  an  welcher  die  Rechnungen 

Bohweiz.  Idlottkon  lY. 


Über  die  öffentlichen  Güter  abgenommen  werden  Obw. 

—  Merze*^-:  Gemeindeversammlung,  welche  man 
(noch  in  den  50er  Jahren)  jedes  Jahr  im  März  abzu- 
halten pflegte  und  an  welcher  verschiedene  Gemeinde- 
angestellte gewählt,  sowie  die  Gemeinderechnung  ab- 
genommen wurde  GnHe.;  s,  Tsch.  587.  —  Most-: 
Bürger-  oder  Genossengemeinde  GStdtf.  »Der  Vater 
oder  der  Götti  führt  uns  an  der  M.  nicht  mehr  an 
der  Hand  zum  alten  Weibel,  Heumesser  usw.  [Wirt- 
schaften]   und    zu    den   ersten   reifen   Haselnüssen.' 

PSCHEITLIN   1829. 

Nöbent-,  Bl-  oder  Winkel-Gemeinden  ver- 
bieten die  7  katholischen  Orte  als  ,versammlungen, 
rotten  und  praktizieren  hinderrugks  und  one  wüssen 
und  willen  der  oberkeiten,  worjn  euch  die  Sachen 
unsers  waren,  alten,  katholischen  gloubens  gemischt 
worden.*  1588,  Absce. 

Es  handelt  sich  haaptsäcblich  um  Unterdrücknogr  von 
Tersamin langten  evangelisch  Gesinnter  and  ihrer  Beziehungen 
zu  den  reformierten  Kantonen. 

Nä°^-:  nachträgliche  Landsgemeinde,  in  welcher 
die  in  der  oig.  Landsgemeinde  nicht  erledigten  Ge- 
schäfte nachgeholt  werden  Uw.  ,So  ist  die  n.  über 
acht  tag  ang'se^^n  und  sind  die  artikel  [Gesetze],  so 
die  verordneten  gesetzt,  an  d'  n.  geschlagen.*  1562, 
Ndw  Rq.  —  Narre»-:  der  Montag  nach  der  ordent- 
lichen Landsgemeinde,  an  welchem  gewöhnlich  die 
Feuerspritze nprobe,  verbunden  mit  allerlei  Lustbar- 
keiten, stattfindet  Ap.  In  ApSchönengr.  eine  an  dem 
genannten  Tage  die  Landsgemeinde  parodierende  Ver- 
sammlung der  jungen  Leute.  Wenn  Weiber  die  Männer 
wegen  der  N.  necken,  pflegen  Letztere  etwa  zu  er- 
wiedern:  Norrt^  [Närrinnen] -^i'wkJn^J  t^  *«  ganz  Jar, 
N,  gad  en  Tag,  Ein  lebensfroher  Spassvogel  wurde 
zwei  Tage  vor  der  Landsgemeinde  bei  seiner  Arbeit 
nach  Landesweise  von  einem  Vorübergehenden  gefragt, 
ob  er  bald  Feierabend  habe,  und  erwiderte :  Scbdld-i^ 
ufhöT,  Äan-i**  Firöbed  ond  der  F.  chond  denn,  wenn 
»«*  emol  ifterb;  i«*  wül  aber  d'  N.  zuerst  no^  dare^  lö\ 
Vgl.  Narren- Bat,  —  Bürt-:  Versammlung  einer 
,Bürt*  [Unterabteilung  einer  Kirchgemeinde]  BSi.  — 
BSttler-:  Gemeindeversammlung,  an  der  arme  Kinder 
den  Mindestfordernden  in  die  Kost  gegeben  werden  B. 

—  Brunne"-:  Versammlung  der  Anteilhaber  an  einem 
der  Dorfbrunnen,  welche,  gewöhnlich  beim  Brunnen 
selbst,  zum  Zwecke  von  Beratungen  über  Reparaturen 
usw.  stattfindet  mTn;  ZZoU.  —  RSchtsame*-  =  Ä«i- 
G,  BM.  —  B,od{s)'  =  Bauptmanns-G.  ApL  S.  Leu, 
Lex.  I  299.  —  Sei-:  ,Genossenschaft,  bei  welcher  die 
zu  den  Gütern  gehörenden  Nutzungsrechte  auf  die 
gemeinen  Weiden,  Allmenden  und  darauf  stehenden 
Waldungen  nach  Häuptern  oder  Füssen  des  Viehs 
geseit  oder  summiert  sind  BO.*  Ztschr.  f.  Gemeinn. 
1865,  409.  —  Landsassen-:  Verband  der  kantons- 
fremden Niedergelassenen,  welche  grösstenteils  im 
Plügelberg  in  der  aargauischen  Gemeinde  Reinach  an- 
gesessen waren.  Sie  machten  seit  1805  unter  sich  eine 
Bürgergemeinde  aus  unter  besonderer  obrigkeitlicher 
Leitung  nüt  eignem,  vom  kleinen  Rate  gewähltem  Vor- 
gesetzten. S.  A^Gem.  I  427.  —  Schiffi"g-:  Ver- 
band oder  Versammlung  der  Schifferzunft  ScnwBr.  — 
Schölle"-:  Korporation,  bzw.  Versammlung  der 
Pferdezüchter  SchwE.  —  Stöckli-:  Versammlung 
der  Holzgenossen,  Teilhaber  eines  Looses  im  Gemeinde- 
wald Ap.  —  Teile"-:  1.  ein  Komplex  von  Gemeinde- 
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gutem  GRigis;  s.  Tsch.  587.  —  2.  Versammlung  der 
ürtsgeraeinde  im  Gegs.  zur  Landsgemeinde,  arspr. 
aber  der  Allmendgenossenschaft  Obw.  —  Wimrai- 
G*meind:  Versammlung  der  Rebenbesitzer,  um  den 
Tag  der  Weinlese  zu  bestimmen  und  die  , Wimmer- 
ordnung* festzustellen  GKb. 

g'meinele":  1.  nach  einer  niedrigen  Denkart,  Er- 
ziehung, Sitte  schmecken  Aa;  Bs;  L;  Z.  —  2.  g'man- 
dele'  ApH.,  I.,  M.,  landsg'mändeh*  ApK.,  aussehen  wie 
an  dem  Tage  der  Landsgemeinde,  bes.  wenn  viele 
G'meinder  durch  einen  Ort  ziehen  oder  am  Orte  der 
Bestimmung  ankommen.  —   1  von  gemein,  2  von  Gemeind. 

gemeine»  I  Aa;  B;  S,  gemeinde*  Ap;  Gl;  Scb; 
ScHw;  Th;  Uw;  Ü;  W;  Z:  L  Gemeindeversammlung 
abhalten  oder  besuchen.  aaOO.;  in  Ap  auch:  Landsge- 
meinde halten.  Me*  mues*  %fä  all  Sunntig  g.  Z.  's  het 
der  Weibel  z'  Grenchen  oben  am  Sunndig  t"  der  Ghilchen 
inne*  g'seit:  '«  isch  G'mein,  i«*  bieten-ech  zur  hinget 
[LindeJ  z^  gö*  und  dort  em  Ämme'^  z*  warten  und  ^em 
Gericht;  's  tcird  g'meinet  wegen  üser  Glaube^ssach  S 
(Schild).  ,Die  gottshuslfit  von  G  beschwärt  grösslich, 
dass  sy  on  eins  herren  von  G  und  der  4  orten  willen 
niendert  gemeinden  noch  zuesammen  kommen  mögent.* 
1525,  Absch.  ,Die  undervögt  sagten,  sy  wellint  's  [den 
Vorschlag]  hindersich  an  ire  gmeinden  bringen.  Hieruf 
antwurt  JGöldlin,  dass  es  gar  gheins  hindersich  brin- 
gens  oder  g-s  bedörfte.*  1530,  ebd.  ,Die  Turgöwer 
begärent,  je  zuc  zyten  in  sacheu,  daran  inen  gelegen, 
zue  g.;  dargegen  die  gerichtsherren  vermeinent,  dass 
inen  nit  gezimen  soll,  sich  an  dheinem  ort  ze  rottieren 
noch  einiche  gemeinden  zo  halten.'  ebd.  ,Dass  nach 
Abschied  von  1538  die  Priester  an  den  Tagen,  an 
welchen  man  g.  wolle,  den  Gottesdienst  eine  Stunde 
früher  anfangen  möchten.'  1633,  Absch.  (für  GBh.). 
,Ist  gmchret  und  gmeindet  und  ernstlich  beschlossen.' 
GrD.  LB.  S.  noch  ent-ü^seren  Bd  I  564.  Auch  von 
der  Heergemeinde:  ,Und  liessent  wir  [die  Z  Haupt- 
leute in  Italien]  söllichs  an  ein  ganze  g'meind  langen, 
als  uf  gester;  und  ee  wir  gmeindetend,  kament  zue 
uns  die  hotten.'  1521,  Strickl.  —  2.  gemeinsame  Sache 
machen  „Aa;"  B;  „VO;"  ScnSt.;  „S;"  ZO.  ,Er  sollte 
sich  schämen,  mit  ihnen  [den  Fötzlen]  z'  g.*  Gotth. 
,E8  gehört  nicht  Einem  allein;  sag',  du  wollest  mit 
ihm  g.'  ebd.  lez  ist  das  Geschäft  mi"*s;  brücke*  nüd 
ml  mit  de!*  Schulde*  z^  g.,  d.  h.  durch  Liquidierung  des 
Geschäftes  ist  die  Verbindlichkeit  gegenüber  den  frü- 
hern Gläubigern  gelöst.  B  Volksztg.  —  3.  überein- 
kommen mit  Jmdm.  ,Do  hatt  der  pfleger  den  eid- 
gnossen  fürgeben,  die  puren  bettend  mit  der  statt 
gmeindet,  alle  zue  erstechen.'  Vad.  —  4.  schlichten, 
durch  unparteiischen  Spruch;  vgl.  gemein  2.  Jeder 
Teil  [B  und  F]  ,soll  zwcn  schidmann  darsetzen,  die 
sollen  ein  recht  darüber  sprechen,  ob  sy  es  mit  beider 
teilen  willen  nit  gemeinen  mögen.'  1338,  B  Urk.  — 
5.  gemeiner  werden  i.  S.  von  gemein  4  „L;"  Ndw;  von 
g.  3  Z. 

ÜH-g'mände*  ApL,  K.,  M.,  -g^mdndle^  ApH.:  1.  an 
der  Landsgemeinde  die  Behörde  einzeln  wählen,  statt 
zusammen  (in  eim  MerJ.  ,Für  die  übrigen  Mitglieder 
der  Standeskommission  in  ApI.  beliebte  die  Bestätigung 
in  globo  und  es  fand  also  das  Ausgemeinden,  d.  h.  die 
Neubesetzung  sämmtlichcr  Amtsstellen,  keinen  An- 
klang.' N.  Z  Ztg  1894.  ,Der  Landweibel  mehrete  sie 
(die  Beamten  hinter  der  Sitter)  ebenfalls  alle  zusammen, 


obschon  einige  Landleut  der  Meinung  waren,  das  Mehr 
zum  Ausgmeinden  sei  das  grössere  gewesen.'  1785, 
Beschreibung  der  Landsg.  —  2.  tr.,  Etw.  von  der  Ge- 
meinde entscheiden  lassen.  Soll'i*^^'s  [das  Gesuch 
eines  Fremden  um  Aufnahme  in  das  Landrecht]  gad 
u.?  AHalder  (ApL).  —  „  ver-gemeinen:  etwas  Un- 
deutliches deutlich  erklären  und  bestimmen,  so  dass 
es  der  gemeinen  Fassungskraft  angemessen  ist  VO." 
G^-meiner  B  (Zyro);  PAl.,  G'meinder  Ap;  Bs; 
«VO;"  Gl;  Gr;  ScnSt.;  „S;"  Z,  G'meindler  ApR  1788 

—  m. :  1.  Genosse,  Partner ;  Teilhaber;  z.  B.  beim  Halten 
einer  Zeitung,  Mitabonnent;  Zimmergenosse  Ap;  Bs; 
Gl;  ScHSt.  ,Mit  Hrn  N.  bin  ich  nicht  verwandt,  habe 
aber  mit  ihm  schon  wiederholt  Holz  gekauft  und  Ge- 
meindergeschäfte gemacht.*  Z  Prozessakt.  Im  alten 
Recht  hiessen  bei  Streitfällen  die  Parteien  ,Sächer 
und  Widersacher',  die  Streitgenossen  ,G.'  Vgl.  Seg., 
RG.  I  752  und  bes.  U  515,  auch  553;  Bluntschli,  RG. 
I  2,  453;  Ztschr.  f.  schwz.  R.  IV  b  83.  —  2.  G'mdnder 
ApH.,  L,  M.,  G'mändler  ApK.,  Teilnehmer  an  der  Lands- 
gemeinde, mit  Seitengewehr.    Syn.  G'meind-Mann.  -^ 

Mhd.   und  &nhd.  gemein(d)er. 

Halb-Gemeinder:  Halbbürger,  Einsasse.  ,Bei 
Ablegung  der  Jahresrechnung  hat  die  Gemeinde  zwei 
H.  beizuziehen,  welche  die  Rechnung  mit  passieren.' 
1762,  AAKadelb.  Verordn. 

gemeinere":  gemeinsame  Sache  machen,  bes.  mit 
Bez.  auf  gemeinsamen  Besitz  oder  Genuss  BSi. 

G'meinerlis  mache*:  gemeinschaftliche  Rechnung 
machen  B. 

Gemeinheit  f.:  1.  der  nicht  Privaten  gehörige 
oder  an  die  Bürger  zur  Benutzung  ausgeteilte  Boden 
einer  Gemeinde,  ,Allmend';  insbes.  zu  öifentlichcr 
»Atzung*  bestimmte  Weiden,  ,Gemeinweiden*  Gr.  »Es 
wäre  vorteilhaft,  diese  G-en  unter  den  Einwohnern 
der  Orter  zu  verteilen,  damit  sie  sie  anbaueten.'  Gr 
Sammler  1780.  ,Die  wichtigste  G.,  die  Rieder,  blieben 
so  gut  als  völlig  unbenutzt  liegen.*  Steinm.  1804  (für 
GRh.),  —  2.  Geselligkeit.  ,Dicwyl  aber  glychwol  die 
alte  bürgerliche  G.  nit  wol  allerdings  abzekennen.* 
Z  Mand.  1650. 

G'meini  BsL.;   SThierst.;   Z,   G'meindi*g  GkFt. 

—  f.:  1.  Gemeinde  BsL.;  S.  —  2.  Gemeindeversamm- 
lung GRPr.  —  3.  Gemeinheit  ZZoll.  —  Ahd.  gimeiru. 
Vgl.  die  Anm.  za  Öe-jM%n(d). 

gemeiniglich  g'm^nkli*^  Aa;  Gl;  L;  ZO.,  g^mei- 
nefc/i**  GrHo.  :  Adv.,  gewöhnlich,  ^yn.g'wonklich.  Nicht 
selten  in  ä.  Lit. ;  z.B.:  ,gemeinklich.*  OWerdm.  1552 
(dafür   ,gemeinlich.'    Herborn   1588);   AKlingl.  1691. 

—    Mhd.   gemeinechche. 

ge-meinUcht  g'maUcht :  mittelmässig  GT.  So g. ! 
Antwort  auf  die  Frage:   Wie  göt*s? 

ge-meinlich:  Adj .,  mittelmässig,  gering ;  vgl.  ge- 
mein 3.  E*  g*mälige^  Herbst,  W%*  GRh.  (St»»).  Als 
Adv.,  in  gewöhnlicher  Weise  BBe.  G.  lauffe*,  im  ge- 
wohnten Schritte  gehen. 

g«-mei(n)sam:  1.  wie  nhd.  G.,  g.  (der  Bock  ist 
lamm)!  Ruf  beim  Verbergensspielen,  sobald  Jemand 
gefunden  wird  GRJenatz,  wo  das  Spiel  von  zwei  gleich 
starken  Parteien,  einer  sich  verbergenden  und  einer 
suchenden,  ausgeführt  wird.  —  '2.  populär,  leutselig; 
vgl.  gemein  4.  Die  .pension'  wurde  ,bym  gemeinen 
mann  und  etlichen  gm-en  raten  und  bürgeren  ver- 
lümbdet.'  Amsh.    ,Die  alten  geschlecht  vertrösten  sich 
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ires  harkoinmens  and  fiieren  auch  deshalb  ungemein- 
sam  [hochfahrendes]  wesen/  ebd.  ,Eine  zyt  lang  für- 
stön  nnd  dannethin  ein  zyt  syn  underton,  nimpt  hin 
die  stolze  und  machet  gm.*  HBull.  1533.  Hieher  wohl 
auch:  I**  trü-mer,  's  nächst  Jör  toSr^  der  Jock  Alt- 
vatter  [Alpmeister];  de»'  hiiHg  tuet  nSben  anfangen  e* 
chle*  g'mäsam  Ap  (AHaider  1839).  —  3.  freigebig. 
»Dass  sy  gern  gebind,  g.  sygind.'  1531/1707,  L  Tim.; 
dafür:  .mitteilsam.*  1882;  gr.  xoivcovix^.  »Dass  sy  guet- 
tätig,  freigab  und  g'm.  seiind.*  Z  Lit.  1644. 

gemeinsamen:  gemeinsame  Sache  machen,  ver- 
kehren, Umgang  haben  mit  Jmdm,  mit  Dat.  u.  Acc.  P. 
,0b  ein  barger  einem  lantmanne,  der  yerbannen  ist, 
gemeinsamet  ane  husen  und  hofen.*  1304,  Z  Richtebr. 
,0b  der  burger  im  gemeinsamet  mit  koufennc  ald  mit 
verkoufenne  ald  mit  deheim  gescheffede.*  ebd.  ,Sy 
band  wider  landsgerichts  gebot  enthalten  und  gemein- 
samet N.  und  N.*  [zwei  Geächtete].'  1421,  L  ürk. 

Gemein  sam  i  f.:  1.  Gemeinde  wesen  Ndw.  Ge- 
meindegebiet: ,Dann  so  züch  er  wider  in  Jenatzer  g. 
mit  aller  syner  hab.*  Gr  Jenatz  Arch.  ,In  unser  gmeind- 
sami  und  dorf  züchen.'  ebd.  —  2.  Mitteilsamkeit,  Frei- 
gebigkeit ,Die  wysheit  gebirt  gerechtikeit,  die  glych- 
müetikeit,  die  gm.,  die  liebe  usw.*  Ahsh.;  im  Gegs. 
zur  ,eigennützikeit.* 

Gemeinschaft  f.:  1.  Bürgergemeinde.  ,Ein  g. 
von  Jenatz  [habe],  als  lang  jemant  erdenken  könd, 
über  die  Langquart  gewunnet  und  geweidet.*  GrJcu. 
Arch.  —  2.  =  Oefneinderschaft  und  mit  Diesem  wech- 
selnd, z.B.  in  der  Z  Zollordn.  1634/40.  ,Die  yogtkinder 
mögen  mit  frömbden  kein  contrakt,  als  kauf,  tausch, 
g.,  bestand  usw.  ohn  der  vögt  wissen  und  willen  ein- 
gehn.*  1590,  Bs  Rq. 

gemein  Schäften: 'Gemeinschaft  haben  BHk. 

g^meindschaftlich:  leutselig  Ndw. 

meine"  (in  oBs  mende*,  g'ment):  1.  im  Ganzen  wie 
nhd.  allg.  a)  wähnen,  meist  abs.  Weis't,  wer  meint? 
Die  im  grosse^  Hüs  [Irrenhaus]  Gl;  Z.  M.iste*  Milch- 
suppe*  und  en  Esels-Chopf  drin  g'sotte*  Gl;  UwE.; 
vgl.  ,M.  ist  ein  Buttermilch.*  Wenn  man  Einen  eines 
Irrtums,  einer  Unwahrheit  überführt,  sagt  er,  um  sich 
zu  entschuldigen :  I**  ha*  's  g'mänt  Th.  Si  meint  vil, 
foenn  der  Tag  lang  ist  GRGhur.  S.  noch  Gül  Bd  II  219, 
geinen.  ebd.  328.  ,Es  gilt  nit  m.  Bringend  die  gött- 
lich geschrift  harfür.*  Zwinoli.  ,ln  einem  Wortzank 
sagt  Einer  zum  Andern :  Ich  hab's  gemeint.  Der  Ander 
antwortet:  D'  Narren  meinendes.  Worüber  der  Erst 
sagt:  Und  du  bist  ein  Narr,  wann  d'  schon  nit  meinst.* 
ScBiMPPR.  1651.  ,Ich  hett's  nicht  gemeint,  ist  der 
Narren  Stimm.*  Mby.,  Hort.  1692.  —  b)  der  Ansicht 
sein,  dafür  halten,  denken,  vermuten,  meist  mit  Obj. 
Was  meinst?  Frage  nach  der  Ansicht  B  (auch  meinst- 
de?);  Th;  Z;  auch s kannst  du  dich  entsch Hessen?  P'* 
mendeti,  me*  chönnt  Das  eso  mache*  oBs.  Was  mei'st, 
was  d'  Schuld  ist  dra*?  Schwzd.  (GnPr.).  Wo  ment- 
me^,  ^ass  's  sig  [dass  es  brenne]?  Frage  an  einen 
Eilenden  Bs ;  Z.  Wem-me*  '«  Mindst  drum  meint  [am 
Wenigsten  daran  denkt],  ist  öppis  Böses  g*scheh  ZWl. 
,y erderben  überfallt  die  Gottlosen,  wann  sie  das  Minst 
darumb  m.*  JWirz  1650.  I**  meine*  und  seiti  fast, 
es  iet  Der  und  Df  Z  (Formel  der  Vermutung).  Hein- 
is Th;  Z,  mein  ZRafz,  parenthetisch  wie  lat.  haud  scio 
an,  Ausdruck  bescheidener  Behauptung  r=  glaub'  ich. 
Es  häd  m,  grad  Zichni  g'sehlage*.    Vgl.  glauben  Bd  II 


587.  Ä:  Sött'i^^  's  äd%t  tue*?  B:  i"*  wür^  's  w.,  ich 
wäre  der  Meinung  (mit  dem  Nebensinn:  wie  kannst 
du  nur  fragen?)  Tu.  Das  will-i''^  (S^b  wett-i'^J  m., 
emphatische  Formel  der  Bestätigung,  =  versteht  sich 
Bs;  S;  Z.  Ob  er  dörf  zu  DBm  stö*,  was  er  g'schribe* 
heig?  Das  will-i'^  m.,  seit  er,  BWvss  1863.  Auch  mit 
spielender  Reimformel:  S&b  wett-i"^  m.,  von-ere*  alte* 
Zeine*!  Z.  ,Herr  b'hüet!  ich  mein  [wahrlich,  traun], 
wir  lüpftind  d'  füessl  Ein  jeder  wollt  z'erst  durchin 
[durch  den  Jordan]  syn.*  RSchmid  1579.  ,1*^'*  mei",  der 
Lö'»  sei-era  worde".'  Kohnhofer  1679.  ,Aber  ich  mei" 
[ich  darf  sagen],  ich  hei's  erfahren.*  Gespräch  1712. 
Mit  doppeltem  Acc. :  Fiered  her  d's  feisst  Chalb,  teded  's 
wn**  essen  's  frelich  z'sijämme*,  well  [weil]  -i**  mi*  So* 
töd  hän  g'meind,  on^  ieze*  is-er  amum  erstamied  PGr. 
Unpers.,  wie  dünken,  mit  Acc.  oder  auch  scheinbarem 
(s.  ein  Bd  I  272)  Dat.  Fers,  in  der  formelhaften  RA.: 
Es  wurd  (wor),  sett  Mn^  m.  Th;  Z,  auch:  es  meinti 
Ein'*  Z,  Eim  S,  aber  oft  auch  pers.  Eitler),  man 
sollte  glauben,  on  dlrait,  meist  Einleitung  zu  einem 
Nachsatz,  aber  auch  elliptisch  als  Erwiderung  auf 
eine  Prahlerei.  ,Es  würde  Einen  m.,  ihr  hättet  noch 
nie  Fleisch  gefressen.*  Gotth.  Noch  formelhafter  und 
z.   T.   beinahe   adverbial   oder    interjektional    1)  in 

1.  Pers.  (jo)  man  (GStdt),  ma  (Ap),  mä  (TnBerg)  wöll! 
man  ja!  (GT.),  mein  ('s)  au^!  (Th;  Z)  als  Zustimmung 
i.  S.  V.:  freilich,  gewiss,  c'est  9a.  Verstärkt:  Md's 
bigottsl  Ap.  f'I**^  ha*  (ZS.),  hä*  (Sch;  Zu.),  hett  (GA.), 
hett  au^  (Gr)  g'meint!  ironisch  i.  S.  einer  starken 
Verneinung  s  warum  nicht  gar !  bewahre !  eig.  Zurück- 
weisung einer  Zumutung.  Ähnlich:  Weit  ä  [auch]  m.i 
Z.  —  2)  hast  g'meint!  höhnische  Abweisung,  eig.  du 
täuschest  dich!  Bs;  G;  Schw;  Th;  Z.  Hast  g'meint? 
jo  woll!  KMet.  1844.  Hast  g'meint!  nei*  wäger  nei*! 
ebd.  Ähnlich:  Ja,  de  wirst  dann  m>eine*!  Z.  Wörst 
ned  mäne^!  schnippische  Abfertigung  TnBerg.  Meinet- 
er?  BsL.;  syn.  mit  heit-er  g'seit?  ,Ein  Guggisberger 
kam  nach  Bern  und  guckt  in  einen  Laden.  Mein  guter 
Freund,  was  hättest  gern?  So  sprach  ein  Ladenjung. 
Suchst  du  hier  etwa  Eselsköpf?  E  nei!  sprach  Hans 
von  Guggisberg,  du  möchtist  nadisch  meine"!  die 
brauch  ich  nid  uf  unserm  Berg  und  du  hättst  numme** 
eine".*  B  Hist.  Kai.  1791.  —  3)  der  Imp.  Sg.  mein  (man, 
man)  Sch;  Th;  ZO.,  WL,  mänt  TnEgn.,  mei  AiZof.; 
Bs;  BBrisl.;  Gl;  S;  Z,  weil  nicht  mehr  als  Verb  ge- 
fühlt, in  der  Anrede  an  Mehrere  gebraucht  neben 
meined  Z,  mäned  Th,  meiet  AiFri.,  meied  ZZoll.,  auch 
meine*-Si  BsStdt,  meied-Si  Z :  an  den  Angeredeten  ge- 
richtete Interj.  von  gemütlicher  Färbung,  um  die  Auf- 
merksamkeit auf  eine  erfolgende  Mitteilung  zu  lenken, 
die  Staunen,  Verwunderung,  Mitgefühl,  auch  Furcht, 
Respekt  erwecken  soll,  etwa  :=  denke  dir!  glaube  mir! 
oft  mit  folgendem  Du  (Ir).  Auch  als  Warnung,  Dro- 
hung bes.  an  Kinder  und  dann  auch  verdoppelt:  MH- 
mei!  nimm  dich  in  Acht!  eig.  elliptisch:  glaube  nur, 
es  wird  dir  schlecht  gehen,  wenn  du  Das  und  Das 
tust  BBrisl.;  Sch;  Z.  Mei  du  [wehe  dir],  wenn  du 
Das  *tä*  hettist!  Z.  Man,  t«*  will -der!  Mänt,  du 
werst  wo**  Öbercho  [bestraft  werden]!  Man,  t**  mag- 
di«*  glaube  mir,  ich  habe  dich  gern  Tn.  Aber  meiet, 
Buebe*,  De''  het  bruelet!  AAFri.  Chönimet,  man,  mer 
hend  en  Gast!  Schwzd.  Mei,  das  ist  e*  g'sundi  Spis! 
ebd.  Das  ist  en  Alerti,  meied!  Die  weisst  «o**  d' 
Gable:*  z'  regiere*!  JKMey.  1844.    Si  miJtesst-mer  öppe* 

2,  3  Jor  i*  d'  Stadt  i*e*,  go*-ge*  Magd  si*;  mein,  Die 
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mieched-'re^  g'wüss  andri  Bei:  Stutz.  Mti,  Das  ist 
schöny  es  g'faXlt-%  [euch]  g^wüss.  ebd.  Mantt  Da*  ist 
sdiö*  g'sü*!  ,Was  sünfzest  und  weinst  so  fast?  Fragst 
erst?  mein,  ich  trag  ein  last!'  Funkelin  1552.  fMej! 
wenn  ihr  es  [das  Spinnen]  dann  könnet,  so  ist  es 
lustig  und  gebt  wie  von  ihm  selber.*  UFbst.  1785. 
Mit  angeschlossenem  ,auch*:  mein  (man,  man)  aW^ 
((^),  denke  doch!  Scn;  Th;  ZBauma,  Sth„  Wl.  — 
c)  seine  Meinung  äussern,  sagen,  bemerken,  bes.  bei 
Anführung  der  Worte  eines  Dritten  Aa;  B;  Z.  Da 
meint -er,  mp-  chönnid  ja  QÜd  e^tline*  Z.  Ghumm 
ewegg!  meint-er  Aa.  —  2.  von  der  Gesinnung  a)  über 
sich  selber,  abs.  Ap;  GRPr.;  GTa.,  oT.,  oft  mit  dem 
Zusatz  CS,  Öppis  Ap;  GlH.;  GiiSch.;  „L;"  GF.,G.;  Th; 
«Zo;"  Z:  eine  hohe  Meinung  von  sich  hegen,  sich 
fühlen,  stolz  sein;  stolzieren  (in  Gang,  Geberden). 
Vgl.  als  Obergang  von  Bed.  1  die  RA.  er  hat  ^s  aber 
au**  g'meint,  prägnant:  er  hat  das  stolze  Selbstbewusst- 
sein  gehabt,  z.  B.  Etw.  brav  gemacht  zu  haben  Th;  Z; 
er  meint  's  aber  at^,  z.  B.  ein  guter  Sänger  zu  sein  Z. 
Ähnlich  D9r  meint  Öppis  GF.,  G.  y,Du  chatist  's  m., 
kannst  stolz  darauf  sein  Ap;  L;  Zo.**  Wenn  Eine 
Nüt  ist  und  Nüt  meint,  so  ist-er  au«*  gar  NtU,  Aus- 
druck gänzlicher  Nichtigkeit  ZO.  Lueg  aw**,  Frick, 
toie  *s  d's  Liseli  [die  Kuh]  «•  der  WeidschUle*  meint! 
Gl  Gespr.  1834.  Wenn  d'  scho*  €•  Betzli  [Bischen] 
höbscher  bist,  most  [musst  du]  niene*  sövei  mäne;  Ar 
Spruch,  Hest  eben  au'''  e"  Chueli  do?  0*sch%*ber 
isch-es  ibe^  nüd  und  chonnt-mer  für,  du  mänest  mit. 
Mkrz  1836.  2>'  Wolke*  hangend,  d'  Böckli  guldig 
g'sömet,  ab'^em  Himmel,  meinend  au''*  md  lütschd. 
ScHwzD.  (GaSch.);  vgl.  auch  8chic&)el'Holz  Bd  II  12ö0. 
Auch  refl.  Aa;  Bs;  B;  GlH.;  GF.,  G.;  Th;  Uw;  Z.  Die 
hät-si^  gemeint  mit  irem  Sunne*schirm !  ,Man  meinte 
sich  gar  sehr  mit  seiner  Geschicklichkeit.'  Gotth.  Er 
meint'Si*''*  erschröckeli^,  er  ist  &)en  emol  ♦•  der  Oaserm^ 
g^H*,  er  tut  sich  erschrecklich  viel  darauf  zu  Gute, 
einmal  Soldat  gewesen  zu  sein.  Stutz.  ,A1s  er  sich 
vor  den  Leuten  nicht  mehr  m.  konnte,  sondern  »ich 
genieren  musste.'  Breitehst.  Am  sog.  ,Bergsonntag* 
(um  Jakobi  herum)  ,meint  sich*  ein  Haupt  Vieh  (auch 
Pferd),  d.  h.  es  wird  prämiert,  weil  es  sich  auf  der 
Alp  als  das  mutigste  und  stärkste  herausgestellt  und 
behauptet  hat.  Dann  auch  tr.  gewendet:  Man  ,meint' 
[prämiert]  dem  und  dem  Eigentümer  einen  Stier,  eine 
Kuh,  ein  Pferd  BSa.,  Si.  Mit  Dat.  des  Refl.  und  ,es* : 
er  meint -em 's,  bildet  sich  Etw.  ein  L.  I^'^ha'-mer's 
g'memt,  L  Nachr.  1865.  St  Feter  s^t-em  's  Himmelstor 
sperangehcit  uftue*,  tind  em  's  no^  gross  fw.,  so  nc" 
ChnüUi  *•  Himmel  t«c-  z'  lö\  JBEoli  1871.  Mit  tool: 
1)  mutig,  guten  Mutes  sein  Ap;  G.  Mer  h<md  nümme" 
g*"ad  wol  g'mänt,  vu*  ümme'springen  oder  Lustig- 
maiihen  ist  kä*  Red  mir  g'si*  GBern.  Mer  hend  aa** 
nüd  wol  g'mänt,  wo  der  Framos  ist  chö*  [anno  17d9]. 
Mbrz  1836.  —  2)  stolz,  anmassend  sein.  Er  hetsi^ 
ivol  gemeint  GW.  —  b).  von  der  Gesinnung  Andern 
gegenüber.  ,Ich  wollte  es  einst  gut  mit  euch  m.  und 
habe  es  schlecht  gemeint  und  bin  dann  immer  tiefer 
[in  Schulden]  hinein  gekommen.'  Breitenst.  ,Die  es 
recht  teur  und  guot  gemeint  [haben].*  1651,  Rohner. 
Auch  mit  Acc.  der  bedachten  Person:  Eine^  guet  m., 
es  gut  mit  ihm  m.  ßsL.  ,Ich  meine  dich  gut  und 
will  dich  nicht  drängen.*  Breitknst.  ,Wenn  andre 
Leute  mich  nicht  besser  meinten,  als  meine  eignen 
es  tuen.*  ebd. 


Mh<l.  meinen,  in  Bed.  1  unti  2  b.  Menden  beruht  auf 
oinoin  ftüschen  ROckschloBS  vom  Ptc.  g'ment  aus,  ind^m  man 
Letzteres  nach  Analogie  von  g'tpent  (von  toencUn)  auffasste. 
Zar  iinper.  Interj.  me\(n),  tnei(n)ed  vgl.  gliU(ed)  Bd  II  276. 
Ein  anderes  interj.  mein  mit  e^i  s.  unter  min.  Die  imper. 
Form  mant  ist  irrtümlich  abstrahiert  aus  F&llen,  da  dem 
Vb  ein  d  oder  f  folgte. 

vcr-meine":  1.  wie  nhd.,  dafür  halten.  S.  g&ben 
Bd  II  95;  ver-galsteren.  ebd.  235;  Lauf -Gut.  ebd.  254.  — 
2.  aus  den  Gedanken  schlagen,  zurückweisen.  S.  Fund 
Bd  I  850  (Beleg  von  1751).  —  3.  ,vermeint*,  zugetan, 
anhänglich;  vgl.  meinen  2  b.  ,Fridrich  von  Ostreich, 
der  bapst  Johansen  mit  syn  selbs  Ijb  gen  Costenz 
beleit  hatt'  und  im  mit  sonderbarer  guetwillikeit  v. 
was.*  ViD. 

^*-  H'.  verstärktes  meinen;  vgl.  ge-  Bd  II  46.  Er 
g'mVnt  sich,  bildet  sich  Etw.  ein  BSL  (neben  mVnt 
sich).    S.  auch  Oirsten  Bd  II  430  (Beleg  von  1529). 

gr6s8-meine»d  Ndw,  wol-,  wuel-meine(n)dj -mei- 
net Gl;  G:  stolz. 

Meine'^heit  f.:  Meinung  BBe.  Eim  es  d'  Mene*- 
het  säge*,  Einem  einmal  den  Text  lesen. 

g'meinet  Gl;  G,  g'meint  BE.,  Si.;  FMu.,  guet- 
g^meint  S:  eingebildet,  hochmütig,  stolz.  aaOO. 
,Ostentator,  praestans.*  Id.  B.  Das  isch  (gar)  €•  g^ 
(Ma**)  B;  F.  Die  guetg'meintert*  twd  a'sichligere* 
Manne*  vom  Dorf,   en  Amme*,   Fride*sriMer  usw. 

SCUILD.    —    Za  meinen  2  a. 

höch-gemeint:  stattlich, prunkvoll S.  WierUiher 
der  Jörgli  worden  isch,  desto  stolzer  het-er  a*foh  der 
Ghopf  traget;  wie  hoehg'ment  isch- er  da**  albe*  der 
Stadt  zueg'rösslet!  Hofst.  Die  hochg'mente  Stadt,  ebd. 
,Zu  erhaltung  und  üffnung  h-e  gottesdienst.*  Ansh. 

Viel],  umgedeutet  aus  dem  nicht  mehr  verstandenen  mhd. 
höchfjemeit. 

wol-g'meint:  1.  hochmütig,  eingebildet  Ap;  Bs; 
B;  L;  GW.;  Zo.  Es  g'hört  dem  wolg'meinte*  Bürschli 
Öppis.  B  Eal.  1838.  —  2.  wohlmeinend  S.  Du  treui, 
wolg'meinti  Sei!  BWvss.  Ähnlich:  ,So  er  dann  ihr 
wolvermeinter  Bundgenoss  syge.*  Aksh.  —  Zq  2  vgl. 
immerhin  mhd.  ,wo]gem6it.* 

guet-meinig:  von  guter  Abaicht  beseelt,  in  guter 
Stimmung  B;  S.  ,Al8  Stüdi  einmal  so  recht  g.  schien, 
fieng  ich  an,  so  darum  herum  su  reden.*  Gotth.  S.  noch 
Chunst  Bd  III  368. 

Meini"g,  „in  LE.  Meintig*"  —  f.:  im  Allg.  wie 
nhd.  1.  Meinung,  subjektive  Ansicht;  Vermutung, 
allg.  Eim  d'  M.  säge*,  prägn.,  wie  nhd.  Bs;  B;  Gr; 
„L;"  G;  Th;  Z.  Säged  euwi  M.,  G'schwomer  Peter, 
cröiFiiet  eure  Ansicht,  Riehter  Peter  GrD.  &  M. 
mache*y  durch  Besprechung,  Beratung  zu  einer  gemein- 
samen Ansicht  kommen  WV.  In  Alliteration:  ,Wenn 
die  hundert  ir  muetung  und  hl  au  die  ret  bringent.' 
1431,  L  Ratsb.  Vgl.  noch  giben  Bd  II  72.  Das  ist 
äu^  e*  M.,  das  lässt  sich  (auch)  hören  Bs;  Z.  's  fst 
kei*  M.,  unerhört,  abscheulich.  MLibnert.  Die  M-e* 
[Ansichten]  sind  vers^ide*  Z  (Sprichw.).  Das  ist  der 
schöner  Weg  i*  der  M.,  meines  Dafürhaltens  GA.  Ab 
der  M.  chö*,  seine  Meinung  ändern,  irre  werden  in 
seiner  Obergeugung  Z;  vgl.  od  Bd  I  26.  ~  2.  Äusse- 
rung, Rede.  Das  ist  doch  en  grüsigi,  erschrodceUM 
M.,  eine  gottlose,  frivole  Rede  GrD.  Daher  Zssen 
wie  Rätsherre*-M.f  Äusserung,  Votum,  das  auf  das 
Streben,  Ratsherr  zu  werden,  schliessen  lässt  Ap.  — 
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3.  a)  Absicht,  Wille.  Es  ist  e"  gueli  M.^  Erwiderung 
auf  ein  Anerbieten  oder  Geschenk,  zumeist  gesagt, 
wenn  man  dankend  ablehnen  will  Z.  In  der  M,,  der 
Absicht  nach.  Mit  dem  Nbbegr.  des  Zurückbleibens 
der  Tat,  der  Wirklichkeit,  z.  B.  i«  der  M.  jeden  Sonn- 
tag zur  Kirche  gehen  GnChur.  (^NwJ  i*  der  M., 
scheinbar,  angeblich  BHa.,  zum  Schein  Gl.  Si  hät- 
wt**  nw  »•  der  M.  i'g^lade'.  Du  tuest  nw  so  t"  der 
M,  Red-i^^  wider  vu^  miner  Anna !  ja  ,wl«c"'  »■  der 
M.,  tDte  d'  Glamer  sägend.  Schwzd.  Ab  der  M.  chö*, 
nicht  mehr  wissen,  was  man  zu  tun  beabsichtigte, 
durch  einen  lapsus  memoriae;  auch  durch  etwas  da- 
zwischen Tretendes  aus  dem  Concept  geraten,  mo- 
mentan oder  dauernd  verwirrt,  gedankenlos  werden  Z. 
J«*  6i«  ganz  ab  der  M.  chö;  ich  weiss  nicht  recht, 
was  ich  tue  ZO.  Übertr.  auf  kleine  Kinder,  die,  im 
Schlafe  gestört,  nachher  nicht  aufhören  wollen  zu 
weinen;  auch  von  Einem,  der  nicht  schlafen  kann  ZB. 
—  b)  Gewogenheit.  Enandere*  d*  M.  ha*,  einander 
gerne  mögen,  von  Liebenden  W ;  vgl.  meinen  2  h,  — 

4.  Erwartung.  Es  ist-em  nüd  na*^  siner  M.  g^gange* 
G;  Z,  oder  es  ist-tm  ab  der  M,  g" gange!*  GF.,  es  gieng 
gegen  seine  Erwartung.  —  5.  hohe  Meinung,  Stolz 
B;  Gl;  „LE.;*  Z;  Vgl.  mnMn2a,  ,Steffen  hatte  rechte 
M.  mit  Eisi.*  Gotth.  —  6.  es  ist,  es  hat  €*  M.,  es  ist 
eine  wichtige,  ernste,  bedenkliche  Sache,  will  Etw. 
heisson  Ap;  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z.  Es  häd  e*  3f.,  für  eso 
e*  grössi  Hüshaltig  g^nueg  z*  verdiene*  Z.  *s  Baue*  ist 
hütigs  Tags  e*  M,  ZS.  Das  ist  e*  M.  mit  dim  Bueb, 
dair  D9r  nkd  folgen  cha**  Z.  8i  jömret,  dass  '«  e*  M. 
ist.  Stutz,  's  ist  halt  e*  M,,  dass  Eine*  's  Oild  so 
«jÄtUt**  muess  plögen  uf  der  WBlt.  ebd.  —  7.  Andacht, 
Gebet  SU*  M,  mache*,  seine  Andacht  verrichten  L; 
ScHw.  ,Arbeitet  brav,  machet  am  Morgen  die  M., 
Alles  im  Namen  und  zur  Ehre  Gottes  tun  und  leiden 
zu  wollen.'  Inderbitzi  1826.  Crueti  M,  mache*  U;  W. 
Er  hat  nit  ZU  gehabet,  en  gucti  M,  z*  mache*  W.  ,Dic 
Mutter  betete  mit  dem  Seppeli,  wenn  sie  ihn  am  Mor- 
gen aufhob,  das  Walt  Gott  und  die  gute  M.'  XHerzog 
1862.  Vgl.  auch  W  Sagen  83.  —  8.  (vereinzelt)  Be- 
sitztum. ,E*  schöni  M.,  pulchra  possessio.*  Id.  B.  — 
9.  Sinn,  Inhalt;  Gedanke,  Satz.  Ein  Schreiben  ,mit 
langer  m.*  1525,  Absch.  Interpunktionszeichen  zwi- 
schen ,m-en  [lat.  sententiae]  und  werten.*  Salat.  Wo 
ein  Punkt  steht,  ,do  ist  die  m.  geendet*  ebd.  ,Paulus 
schrybt  uf  die  m.*  OWkrdm.  1552,  =  ,der  Apostel  will 
so  vil  sagen.'  Herborn  1588.  ,Register  der  autoren, 
daruss  ich  die  Substanz,  m.  und  histori  diss  buechs 
gefasset.*  RCts. 

Bed.  7  wohl  eig.  priLgn.,  frommer  Entschlnss,  GelObde, 
mit  Gott  za  wandeln;  vgl.  bair.  ,eine  gote  M.  machen* 
(Schm.-Fr.  I  1611);  der  Begriff  hat  sich  alBo  ans  8  ent- 
wickelt.   8  Tiell.  bildliehe  oder  concrete  Anwendung  von  5. 

U"-:  1.  unpassende,  verkehrte  Ansicht,  bes.  in  der 
Verbindung:  JTei"  U,,  keine  üble  Ansicht,  Rat  Ap; 
Gl;  Gr;  G;  Z.  S?6  chonnt  no^  kei*  U,  s%*.  Stutz. 
Wenn  Einf  e*  U.  hat,  muess-me*  nüt  Aü  mit  enander 
€*tgilt€*  lu*.  Gl  Volksgespr.  1834.  — -  2.  böse  Absicht 
gegen  Jemanden  U. 

Ohfie-:  dumme,  ungereimte  Ansicht,  absurdes  An- 
sinnen Aa;  Gl;  Z.  Das  ist  nW  eso  m%*  Ch.y  derb 
scherzh.:  das  ist  so  meine  unmassgebliche  Ansicht  Z. 
8o,  iez  Äaw-t«*  ml*  Ch.  abgi*!  Abschluss  eines  Votums 
in  irgend  einer  Versammlung  ZWthur.  0,  wel**  e*  Gh. 
49t  Das!  Gl  Volksgespr.  1884. 


mein  ige '^:  in  Gesellschaft  die  Meinungen  aus- 
tauschen, ein  Plauderstündchen  halten  L;  Ndw. 

Meinrad  Meiröt  ZBär.,  Meiret  Gl;  Schw,  Meret 
GA.,  Meiretd  SciiwE.,  Meirtdei  Uw,  Meiri  SchwE., 
Meirtsch  Gl;  SchwE.,  Meili  SchwE.,  Meini  GrD.: 
männlicher  Taufnamc.  Die  RA.:  Das  ist  mir  lieber 
[wertvoller]  als  der  silberi*  Sant  M.,  wird  darauf 
zurückgeführt,  dass  vor  der  Revolutionszeit  im  Kloster 
Einsiedeln  ein  massiv  silbernes  Bild  des  hl.  Meinrad 
sich  befunden  habe. 

Yiell.  gehört  anch  der  ostschweiz.  Geschlcchtsn.  ,Meili* 
(so  hiess  Zwingiis  Mutter)  hieber;  vgl.  Geschlcchtsnamen 
wie  RQedi.  KOenzli,  Bürkli,  ÖttH  u.a.  ,MeiDrad'  Geschlechtsn. 
in  B  im  XV.  und  XYI. 

Meinrada  Bade*  f.,  Bädd  m.:  weiblicher  Tauf- 
narae  SchwE. 

min:  mein,  Pron.  poss.  Substantivisch  bezeichnet 
in  vulg.  Spr.  Miner  im  Munde  der  Frau  den  Gatten 
und  Dem  entspricht  Mini  im  Munde  des  Mannes  Aa  ; 
Bs;  B;  Gr;  W;  Z;  Vgl.  er  und  es.  Es  par  Tag  druf 
wot^^**  Mim  Neuis  ge*  säge*;  er  isch  bim  Stall  uf-em 
Bänkli  g' hocket  BM.  Bisweilen  auch  =  Geliebter  und 
Geliebte:  Miner,  M,  ist  e"  Einer,  Dintr,  D.  nid  emal; 
M.,  M.  lachet  cdbig,  D.,  D.  vUd  emal  GaValz.  Das 
Neutr.  Mi*s  ^mein  Heimwesen,  mein  Haus  Ap;  G  oT. 
Do  wämer  [wollen  wir]  denn  wider  emöl  i*  Mim 
enne*  z*8ämme*  cho*,  Schwz.  Dorpkal.  1890.  Und  in 
abstrakterem  S. :  J"*  han  uf-em  Wdg  nie  Mim  gHueget, 
sonder  an  alli  Hüser  ufe*  Z Stall.;  vgl.  luege*  1  b  f 
(Bd  III  1223).  Niid  Mi*s  ha*,  meinen  Ansichten  nicht 
entsprechen  Ap.  Miner,  Mini,  Mi*s,  zärtliche  Anreden 
an  geliebte  Personen  und  bes.  kosend  das  Dim.  Mlseli 
an  Kinder  /.  Mit  nachgesetztem  Art.  zur  Hervor- 
hebung: üftne**  (minn  Ap),  der  gross  (BuebJ,  mein 
ältester  Sohn  Aa;  Ap;  Z.  Mini,  die  CMl*,  meine 
Kleine,  ebd.  I**  wdss  no**  waul  [wohl],  wo  Min,  der 
Stppli,  het  wollet  w\be*.  AHaldeb.  Elliptisch,  im  An- 
schluss  an  einen  früher  sehr  verbreiteten  Sprachge- 
brauch (s.  Gr.  WB.  VI  1919),  geradezu  interj.  als 
Ausdr.  der  Verwunderung:  E  min!  e  min!  was  ist 
mir  arriviert?  B  Hist.  Kai.  1855.  Ganz  bes.  aber  in 
dim.  Form:  mlneli  Btw.;  Gl;  Z,  mlnelisB,  Interj.  des 
Schmerzes,  der  Überraschung,  des  Mitleidens,  oft  mit 
andern  sjnn.  Interj.  verbunden.  0  du  mlndi!  B; 
Gl;  Z.  Ach  m.  (au^^J!  Z,  =  ach,  mein  Gott!  ffatt-f** 
nüd  mi*  Chind  und  Frau,  ach  im./  wie  wär^s-mer 
au*''^!  Stütz.  Aeih  vi.!  Es  stickt-mi^  scho*  wie  Messer! 
ebd.  Ach  m.  und  hittil  JEoli  1895.  ,Du  Minelis,  was 
.werde  ich  hören!*  B  Kai.  1842.  E  minelis  nei*,  Das 
iseh  gar  nit  nötig;  i**  danke*  z*  tüsig  Male*,  ebd.  1846. 
Herr  mlneli!  was  ist  iez  Das?  Z.  E  minelis  Gott! 
bisch  du  's,  Marian/ndi?  hei*  si  di"'*  doch  einisck  lü* 
gä*  da  inne*?  MWaldkn.  Minelis  Trost  ja,  da  wei*- 
mer  nüsti  [sicherlich]  scho*  luege*.  ebd.  Aus  ZStdt 
auch:  Ach,  minelL  ,Glaub  gar,  er  wolle  grynen.  Mi- 
nelee, wie  er  Arme  und  Hände  lampen  lässt!'  Z  Kai. 
1803. 

In  der  Emphase  zuweilen  mit  Diphth.:  mein  Gott!  — 
Flexion  in  attrib.  Stellung:  m.  mine(n)  T,  w/m,  tw.  mtnn 
Ap;  ü;  3ch;  Th  ;  Z,  mi(n)  Aa  (doch  mn  Gott,  TröHtl);  Bs 
Stdt;  Gl;  Schw;  Uw  -  n.  mit  Aa;  B;  Gl  (vor  Adj.  auch 
mi)j  P;  Schw;  Uw;  Z,  mi  Ap  (vor  Adj.  anch  mit);  BsStdt; 
GT.;  Th  —  f.  »lirii  Ap;  Gl;  P;  GT.;  Th,  mm  T,  ml  Aa;  Bs; 
Schw;  Th;  üw;  Z  —  PI.  mint  Aa;  Gl;  L;  GT.;  Th;  Uw;  Z, 
Mi   „BO.;-  Gl;  Z,  miner  .Aa;"   BM.;  Ol;   GT.  (-m-);  ZKn., 
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W.  f7**  wu€#*  /*«»""  mtner  »Schuch  ytt*  putze*.  MWaldeo),  mir 
GT.  —  Gen.  m.  n.  mm  Aa;  Gl;  Tb;  Z,  mit  Emphase  mine>i 
(dt*  Tag  und  m.  Libe'a)  —  f.  miner  Aa;  BsStdt;  Gl;  GT. 
(-nn-) ;  Th ;  Uw;  Z,  »wir  AaL.  in  der  Verbindung  mit  L^biifj:  B, 
mfre  GT. ;  ZW.  —  Dat.  m.  R.  mim.  allg.  (in  GT.;  Th  mihim), 
in  Empbase  mtnem  (hi  m.  Eidt)  —  siibst.,  bzw.  ellipt.  mln^ 
(in  Ap;  Tb  minn),  mini^  mis  —  pr&dik.  (abor  auch  beim  Vb 
g'höre*)  iudecliuabel  mi,  in  Gl;  Ztw.  auch  mtne*,  flekt.  (ellipt.) 
Mine*',  mini,  mit  (Mi«  int,  ica»  nüd  niel-  und  naijel/est  Ut. 
Lienert).  Die  Form  mme  in  der  Verb,  mine  (miner  Th)  W^e* 
ga*  Z  kann  durch  Abfall  ?on  r  oder  auf  syntakt.  Wege  als 
Ersetzung  des  der  Volksspr.  nicht  genehmen  Gen.  durch  den 
Dat.  erklArt  werden.  Zu  dem  PI.  miner  vgl.  die  Anm.  zu 
ein  (Bd  I  273),  ebenso  zu  der  bei  Ruef  1540  vorkommenden 
Gen. -Form  ,myns8e'  (,So  ich  dynen  kumber  ermissen,  macht^s, 
dass  ich  mynsse  ganz  Tergisscn*).  Das  indeclinable  min«  in 
prädikativer  Stellung  darf  viell.  als  Versteinerung  der  Masc- 
Form  oder  (weniger  wahrscb.)  als  Gen.  des  Personalpron. 
erkl&rt  werden.  Zu  den  Formen  vgl.  übh.  die  Anm.  zu  ir  II 
(Bd  I  408).  Zur  Diminution  mineli  vgl.  Jegerli,  aöli,  zu  minele 
acheU  (Bd  I  64);  das  •  in  mineli«  gemahnt  an  das  -«  in  der 
syn.  Interj.  c  h'hüet-i«  (Gott)I 

roinen:  sich  als  Eigentum  aneignen  (urspr.  zum 
Meinigen  machen);  Sjn.  minsen,  minzfgjen.  ,Die  von 
Luzern  hahen  die  drü  empter  für  sich  selben  inge- 
nommen [und]  gemynet*  1425,  Abscu.  ,Si  hotten  ge- 
swendt  und  den  stafel  gemynet.*  1442,  Uw  ürk.  ,Wer 
ein  ligend  guet  inne  hat  gehept,  gemynct,  besessen, 
genützet  und  genossen  hat.*  1588,  Hs  Rq.  ,Die  Sorg, 
es  möchte  zu  diser  nüwen  Pfruend  inskünftig  ouyer- 
merkter  Wys  Etwas  gemjnet  und  gezogen  werden, 
welches  dem  Zehenden  abbrüchig  sein  könnte.'  1678, 
AAMuri  Urk.  ,Wcnn  der  Mann  seine  Frau  überlebt, 
soll  er  nit  befüegt  sein,  die  Geschenke,  die  er  ihr  bei 
Lebzeiten  gemacht,  alsdann  wider  zu  meinen  noch  zu 
seinen  Händen  zu  nemmen.'  L  Stadtr.  1706/d5. 

mlncre'^:  indeklinables  Adj.,  yon  meiner  Art  Aa 
Leer.  M,  Ärbetf  m.  Lüt.  Das  ist  nit  m.,  nicht  mein 
Wille.     Vgl.  üweren  II  Bd  I  Öl 8. 

min  ig  Ap,  miniger  Gr:  meinig,  und  zwar  mit  un- 
best.  Art.:  En  m-e^  Brüeder,  —  Vgl.  it.  un  mio  fratello. 

min  ige"  B  (auch  g'm.);  VO;  ^Z"  =  mitten;  in 
UwE.  nur  mit  Bez.  auf  den  Sprechenden. 

iniiiii«  minn!  Gr  (Serardi),  minni-minni  GrL. :  Lock- 
ruf für  die  Katzen.    Sjn.  munni,  mim. 

Mine  W,  Minni  n.  Gr:  Schmeichelname  der  Katze. 
Sjn.  BUsi.   —   Mine  ist  das  frz.  minet,  K&tzchen. 

nminHch:  ekel  im  Essen  W." 

Mine"  GRPani,  Minne*^  GrD.,  Schud.,  Tsch.  —  f.: 
ungewöhnliche  Miene.  JE"  M.  mache*,  ha*.  Das  Dim. 
Mineli,  (hübsches)  Gesichtchen  B;  verdriessliches, 
weinerliches  Gesichtchen  (yon  Kindern)  Z;  Syn. 
Brietscheli.  ,Wie  ein  lieblich  M.  es  mache.*  Gotth. 
, Einen  Kässpjcher  voll  Dublonen  [als  Mitgift],  dazu 
es  M.,  wie  wenn  man  es  aparti  'tanglet  (knetet) 
hätte.'  ebd. 

„Minne  f.:  Mass  von  50  Kubikzoll  W." 

„fi-:  Muttermass  W."    -    Aus  frz.  fmine,  minej. 

V er- minnig:  gütlich.  ,Dass  obgehörter  artiklen 
halb  ein  verminiger  willen  gemacht  werde.*  1588, 
Absch.    —    Zu  mhd.  verminnen,  In  Minne  schlichten. 

Minikus:  Personenn.,  Dominikus.  ,M.  von  Büren.' 
Ansh.  ,Minkus.'  Edlib.  (neben  , Dominikus*).  Hieher 
wohl  der  W  Geschlechtsn.  , Minnig';  vgl.  ,Minigo' = 
Dominicus.  XllL,  GRChurw.  ürk. 


miniönelig:  niedlich,  allerliebst  BStdt.  Es  m-s 
Chindli,  Büsseli  [Kätzchen].   —  Aus  frz.  mignon. 

Minnt(e°)  f.:  1.  wie  nhd.,  der  bekannte  Zeitteil, 
allg.  —  2.  schriftlicher  Entwurf,  Kladde.  ,Lut  der 
obberOerten  minut  und  copje.'  1501,  ZReg.  OfFn.  .Der- 
selben artiklen  ist  jedem  hotten  ein  minut  *geben.' 
1510,  Absch.  ,Sowohl  ihre  Protokolla  als  auch  de- 
tachierte unterschriebene  Minuten  und  Projekta.*  Bs 
Mand.   1765.    -    Mlat.  minuta  in  Bed.   2. 

Monne"  f. :  Kätzchen ;  monni,  Lockruf  für  dasselbe 
PA1.     Syn.  munni. 

MonnibttS,  Munnibusm.:  Omnibus  BsL.  Syn.  Om- 
libus,  ünibus.  ,Die  Einen  sagten,  der  neue  Gast  [das 
fremdartige  Fuhrwerk |  heisse  Konimus,  denn  Das  sei 
auch  so  ein  absonderlicher  Heiliger  gewesen ;  die  Au- 
•iern  behaupteten,  nein,  er  heisse  Monibns;  wie  so 
er  mit  dem  Mond  verwandt  sei,  wüssten  sie  nicht.' 
Breitsnst. 

G'mö^n  n.:  dumpfes,  undeutliches  Singen,  Gestöhn, 
Gesumme  Z. 

m ö  n  e°,  dim.  mönele!*:  1.  mit  unterdrückter  Stimme, 
mit  geschlossenem  Munde,  durch  die  Nase  oder  durch 
die  Zähne  singen  L;  Zg;  Z.  Er  hat  Öppis  vor  si** 
ane*  g'mönet.  Wenn-dP  wiH  singet,  so  sing  rieht  und 
tue  nüd  nu*'  eso  m.  Er  mönt  druf  abe*  es  lAedli, 
MUsTEKi.  ,Mönen,  flismen,  mutire,  mussare,  susurrare.* 
Red.  I(j(j2.  —  2.  die  Mundharmonika   spielen   Schw. 

—  Vgl.   mbggen. 

„Moni  I  m.:  Mensch  von  übler  Laune  ScHwMa." 

Toni-:  leerer  Schwätzer  Z. 

Mönli  AAZein.;  Bs;  S,  Güge"-  (AaoF.;  L;  Scbw; 
IJj  Zo),  Oügge*'  (AaWoHI.;  LG.)  Moni  AaF.  (auch 
-Möndli)\  L;  Scuw;  U;  Zo  —  n.:  1.  =  G.-Mol.  S.  auch 
Gügger  Bd  II  181;  Mist-Güllen,  ebd.  '223;  grUgg.  ebd. 
728.  Wo  friUher  Morast  ist  g'si*  und  Chrotte*,  Frö- 
sche* und  Guge*möne*  g'musiziert  hend  in  cUk^  Töne*. 
RMouR  1872.  —  2.  Midi.,   unreinliches   Mädchen   L. 

—  Aus  (Gugen-)Möli   darch    Anlehnung   an    das  Yb  nUfnen. 

Wini  II  m.:  Salomon  AALeer.;  B;  Z  (o^J.  —  Die 
Ausspr.  ö'  beruht  auf  derjenigen  von  iSalemö*. 

g'mannelet:    grob    wie   ein   Stier   UUrs.  --  Von 

Munneli  (s.  Munni)  abstrahiert. 

munne":  1.  „vor  sich  hin  brummen  Ap."  —  2.  die 
Köpfe  zusammenstossen  B.  ,Hans  und  Hammel  [zwei 
Schwinger]  hatten  sich  äusserst  vorsichtig  angepackt 
and  vorerst  bloss  mit  Stossen  und  Munen  ihre  Kräfte 

gemessen.*  HsNtd.   1890.    —   Zu   2  vgl.  geieten,  bocJKH. 

Munni  I  m.:  1.  Zucntstier,  Bulle  Aa;  Ap;  Bs; 
BM.,  Si.  (selten);  Gl;  L;  GRh.;  Scu;  Schw;  S;  Th; 
Uw;  „U;"  Zg;  Z;  Syn.  (Munni-JStier.  In  GG.,  oT.; 
ThUw.  der  zum  Ziehen  verwendete  Zuchtstier,  während 
Hage*,  Pfarr  der  nur  zum  Züchten  verwendete.  Als 
Typus  der  Hartköpfigkeit,  Wildheit,  Streitlust  usw.  in 
manchen  RAA.  S.  Grind  Bd  II  762;  Chrtshüfen,  ebd. 
1047.  Er  het  e*  Chopf  wie-n-e*  oller  M.  Bs.  Die  hend 
g'murret  icie-n-e*  M.  Lienert  1891.  S.  noch  nach-giben 
Bd  II  91,  Land- Jäger  Bd  III  20,  ab-lassen.  ebd.  1400. 
Üsc  M.  het  's,  unser  Kandidat  hat  den  Sieg  davon- 
getragen B.  M.  bös!  vom  Volke,  wenn  es  mit  Wucht 
einen  Wahl-  oder  Gesctzesvorschlag  verworfen  hat  B. 
De*  M.  (Uw;  Zo),  auch  (bes.  von  Frauenspersonen 
oder  Kindern)  's  Munneli  (Uw),  's  Münneli  (SchwNuoI.) 
mache*,  sich  mürrisch  betragen.    «Den  M.  haben,  im 
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M.  sein,  von  einem  mürrischen,  schmollenden  Kinde 
L;  Zg",  Jenes  nach  Anal.  Ton  eie*  Gholder  ha*  udgl.; 
Letzteres  mit  Anspielung  auf  das  Ealenderzeichen  des 
Stiers.  Aberglaube.  Auf  Höfen,  wo  Gespenster  hausen 
und  wo  man  mehrere  Stücke  Vieh  in  einem  Halsband 
zsgebunden  findet,  soll  ein  schwarzer  M.  dem  Ge- 
spenstertreiben Einhalt  tun  Bs.  Das  Dim.  Munndi 
für  einen  zwar  jungen,  gleichwohl  aber  starken  Stier. 
I«*  6t»  gross  und  stark  worden,  jo  stark  icte-n-es  M. 
JoACH.  1881.  Es  Chöpfli  mcuihe*  toie-n-es  M.  Z.  ,üer 
Hage,  Munne,  Farr,  Boll,  taurus.*  Bed.  1662.  S.  noch 
laufen  Bd  III  1122.  —  2.  übertr.  a)  von  Menschen, 
a)  grober,  zornmütiger  Mensch  Ndw;  Sauertopf  ScuSt. 
—  ß)  sinnlicher  Mensch  Ap;  Bs;  B;  „Gl;  Sch;  Th; 
Vw;**  Z.  —  y)  Matador.  ,Unsere  ernsthaften  M.' 
SiHTEM.  1759.  —  b)  von  Tieren:  a)  „Kater  L«  (It  St. 
1.  Aufl.).  —  p)  Munni  Gl;  GTa.;  Sch;  ZDättl,  Mun- 
ndi Ap;  B,  männliches  Kaninchen,  in  Ap;  GTa.  Ka- 
ninchen übh.  Munni-munni!  Lockruf  für  Kaninchen 
TnPfyn.  —  c)  von  Sachen:  a)  grosser  Hobel  des 
Zimmermanns  SRech.  —  ß)  grosser  Krug,  6  ,Mass' 
fassend  LHochd.  Lt  AFeier  ab.  1843  lassen  die  Bauern 
einen  solchen,  mit  Most  gefüllt,  auf  den  Tisch  bringen, 
wenn  sie  spielen.  —  y)  ^^^^  Büss-M.,  Lastschiff,  ein 
Mittelding  zwischen  ,Halbnauen'  und  ,Ja8seS  c.  50  Ztr 
tragend,  mit  dem  man  Steine  und  Kalk,  auch  Brenn- 
holz die  Reuss  hinunter  führte  L  f.  —  ö)  Name  eines 
Berges  bei  BsLie.;  vgl.  Hengst  und  mons  Taurus. 

Das  W.  scheint  spoc.  schweizerisch;  sein  Fehlen  in  BO. ; 
Gr;  W  bemerkenswert.  Dass  es  derniedrigen (BauerD-)Sprache 
angehört,  scheint  auch  sein  Fehleo  bei  Maler  zu  beweisen, 
sowie  das  Fehlen  in  den  Offnungen  und  Urkunden.  Bis  in 
die  mbd.  Zeit  muss  es  immerhin  zurückreichen,  wie  aus  dem 
Geschlechtsnamen  ,Munitesch*  (1556,  Sch)  ersichtlich  ist. 
Vergleicht  man  die  Synn.  ,Brüller,  Brummer,  Bulle*  (s.  Gr. 
WB.  11  512;  zu  ,bellen\  ags.  auch  mugtre),  ,Hummel,  RQler' 
(zu  ,rQheIen'),  , Mummeier,  Mummelstior*,  sowie  die  grosse 
Zahl  ton  Tiernamen  übh.,  die  lautnachahmend  von  der  Stimme 
hergeleitet  sind,  so  wird  nahe  gelegt,  dass  auch  M.  eig.  den 
dumpf  Brüllenden  bedeutet,  was  fQr  das  Tier  charakteristisch 
ist.  Eine  andere  Deutung  geht  auf  got.  munan,  denken, 
sinnen,  muru,  Gedanke,  Sorge,  zurück,  was  den  M.  als  den 
dumpf  Brütenden  ergäbe,  eine  Eigenschaft,  die  dem  Tiere 
ebenfalls  z.  T.  zukommt;  aus  dem  Ahd.  wären  zu  yergleicheu 
bimunigön,  erinnern,  die  Personenn.  Muning,  Munolf,  Muni- 
frid,  Munxhtlt  u.a.     S.  noch  AHensler   1888,  78. 

Hüener-:  scherzh.  für  Hahn.  Z'  Wüllen  [Wohlen] 
enne*  MUet  e*  Hung  und  *•  dem  Büre^hüs  chräit  der  H. 
BDorfkal.  1871.  —  Huere»-:  Hurer  Ap;  Bs  (Spreng); 
Z.  .Derselb  hübsch  Hexen  H.'  Zeitvertr.  1700.  — 
Chäs-:  Bauer,  welcher  allzusehr  erpicht  ist,  seine 
Milch  in  die  Käserei  zu  geben.  B  Kai.  1840.  ,Chriegel, 
ein  leidenschaftlicher  K.,  litt  es  nicht,  dass  man  die 
nötige  Milch  zu  Hause  behielt.'  Schwz.  Unterhaltgsbl. 
1860.  ,Ein  rabiater  K.,  den  jedes  Stücklein  zu  einem 
Pflanzblätz  reut.'  B  Dorf  kai.  1871.  \ gl  Büecher- Hengst. 

Laube"-,  im  Neckreim:  L.,  Hobelbank,  l%d  im 
Bett  und  ist  nid  chrank  BStdt.  —  Wohl  eig.  ein  mUs- 
siger  Bummler  unter  den  Arkaden  (Laube*). 

Burg-:  sagenhafter  grosser  Hund  in  der  , Teufels- 
burg*, einem  Wald,  in  welchem  einst  ein  Zwingherren- 
schloss  gestanden.  Henke  1874.  —  Für-Platte"-: 
Schelte  auf  einen  Knaben,  der  in  der  Küche  immer  um 
den  Herd  herumlungert  B  (Zyro).  —  Rör-:  l.^Mos- 
Chue  (Bd  III  95)  L;  vgl.  Eör-Chue,  ebd.  ,Ardea  stel- 
laris  major,  Botaurus,  Butio,  Rohr-Reigel,  Rohr-Mune.' 


Cappeler  1767.  —  2.  „Nachttopf  BMeir."  —  Dorf-: 
1.  Gemeinde  wucherstier  Bs;  B.  ,Man  kann  das  Amt 
nicht  umgehen  lassen  wie  den  D.  [jährlich  Ton  einem 
Bauern  zum  andern].'  Gotth.  —  2.  Dorfmagnat  Bs;  B. 
,Wenn  man  einmal  Meister  sei,  so  wolle  man  es  dann 
den  Dolders  Dorfmunene  zeigen.'  Gotth.  S.  noch  Sonn- 
tagspost 1869,  278.  —  3.  (bzw.  Stadt-M,)  Wüstling  Bs. 
-  Weid-  s.  Bräch'Hagi  Bd  II  1078. 

munnig  I:  taurinus  GG.  En  m-e Stier,  ein  Zucht-, 
nicht  ein  Mastochse. 

munnihaft:  wie  ein  Stier  dreinfahrend,  überaus 
rücksichtslos  yorgehend  B. 

„Manne"  f.:  Halsband  Yon  Kalbs-,  Lamms-  und 
andern  Tierschwänzen  GrA." 

Manni  II  GrD.,  Rh.,  Münni  BSi.  —  n.,  Dim.  Mun- 
neli  GSev. :  1.  Lockruf  und  Schmeichelname  der  Katze. 
aaOO.  Syn.  Minni,  Minz.  —  2.  Munneli  GW.,  Mün- 
nelilGUh.  a)  Wollgras  GW.;  Syn.  Büseligras,  Chün- 
geh,  Mauweli.  —  b)  die  Kätzchen  der  Salweide,  Salix 
capr.,  bzw.  die  Pflanze  selbst  GRh. 

Aus  FSs.  die  in  ihrem  Ausgange  rfttsolhaftc  Form  Müna 
n.,  Katze.  Es  scheint  z.  T.  Berührung  mit  Munni  I  (vgl. 
Bed.  2  b)  stattzufinden. 

Anke"-Munneli:  scharfer  Hahnen fuss.  Ran.  acris 
ScHwG. ;  Syn.  Änken-BäUdi,  —  Konnte  auch  zu  Afunni  I 
gezogen  werden. 

mannig  II:  klein  BsStdt;  ScnSt  (Sulger).  Syn. 
munzig.     Ghli^-m,,  winzig  klein. 

Manizipäl  m.:  Mitglied  des  Gemeinderates  fMu- 
nizipalitetj  in  der  Revolutionszeit  Z.  ,Hcrr  Heinr. 
Spalinger,  alt  M.,  in  Martalen.'  1805.    Vgl.  Agent. 

Mttneli  n.:  kleine,  blaue  Pflaume;  „Ziberle,  eine 
Art  wilder  Pflaumen  BLängenb.;"  S. 

Mttnneli  II  n. :  Mündchen.  Nur  in  dem  Kinderreim 
unter  Chinni  Bd  III  320,  wozu  noch  die  Varianten: 
Chinneli,  M.,  Nase'spitzeli,  Äuge*spiegeli,  Stime*- 
tüpfeli  und  es  Mis,  chlts  Härrüpfdi,  Schwzd.  Chün- 
ndiy  M,,  NaseHierli,  Gräbäugli,  Schwarzäugli,  StBme*- 
tüpfli  (Stirne*güpfli  GT.),  H  GlK.  (Winteler).  -  Aus 
Münddi,  dem  Reime  zulieb. 

Heu-mlinie:  Sauerampfer  WZerm. 


RRanch  —  munch. 

Mttnch  AaFH.;  Bs;  BSi.;  L;  P  (Minnach);  Sch;  S, 
Müch  Zg,  Möuch  S;  Z  —  m.:  1.  Mönch.  In  dieser 
Bed.  nur  noch  in  Ortsnn.,  auf  frühern  geistlichen  Be- 
sitz deutend:  ,Münche°stei"'  Bs,  ,Münchaltorf,  Möuch- 
halde",  Möuchhof'  Z,  ,Münchenbuchsee,  -wyler'  B, 
,Münchwylen'  Aa;  Th.  Vgl.  auch  Pfaff;  über  den 
Bergn.  ,Mönch'  vgl.  Frau  5  (Bd  I  1244).  —  2.  wohl- 
beleibter und  etwas  fauler  Kerl  ZZoll. ;  vgl.  Propst. 
—  3.  (verschnittenes)  männliches  Tier,  a)  Wallach 
AAFri.;  ßs;  BSi.;  L;  Sch;  S;  Zo;  Z.  Vgl.  üshauwen 
Bd  II  1809.  —  b)  verschnittenes,  männliches  Schwein 
Bs  (Minchli);  vgl.  Nunn.  —  c)  verschnittener  Kater. 
,Für  erlamung,  so  brat  eine  feiste  katzen,  dass  ein 
münch  sy,  der  soll  in  der  jugent  verschnitten  syn.' 
XV.,  Arzneib.  —  4.  „brauner  Alpenschmettcrling  aus 
dem  Geschlechte  der  Hipparchia  B.  —  5.  (auch'Befi-Jf.) 
Bettwärmer,  in  ZStdt  ein  Krug,  in  ßs;  „B"  eine,  glü- 
hende Kohlen   enthaltende,   niedrige,   ovale  kupferne 
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Pfanne  mit  langem  Stiel  und  siebartig  durchlöchertem 
Deckel;  Syn.  Bett-Pfannen.  Vgl.  Chriesi-Mann.  — 
6.  Gcschlechtsn.  Bs;  Z.     Job.  xMünchli.'  1400,  Z. 

Bed.  3  b  auch  im  Unteriantal.  Bed.  4  nach  der  brauDen, 
au  dio  Kutte  erinneruden  Farbe. 

Rüti-:  Mannweib,  Weib  von  derbem  Betragen  BM. 

raun  che":  kastrieren  ScuSt.  (Sulger).  ,Bitter  A. 
von  Klingenberg  hatt  etlich  prediermünch  gefangen, 
denen  er  dröuwt  ze  m.,  wo  sie  die  nunnen  nit  un- 
g*nöt  liessint/  Ansh.  .Castrare,  ausschneiden,  aus- 
werfen, heilen,  m.*  Fkib.;  Mal.  S.  auch  verheilen 
Bd  II  1147. 


Mand  —  mund. 

Mandä't  n.  —  PI.  Mandöter  kv.  Regierungscrlass. 
enthaltend  polizeiliche  Verfügungen,  sowie  Bestim- 
mungen und  Verordnungen  für  das  öffentliche  Leben 
zur  Besserung  der  Sitten.  Früher,  d.  h.  bis  zur  Re- 
volution, wohl  allg.,  bes.  in  den  ref.  Kantonen,  und 
von  den  Kanzeln  durch  die  Pfarrer  dem  Volke  vor- 
gelesen. Überschrift  meist:  ,M.  und  Ordnung'  oder 
,Ordnung  und  M.'  Am  häufigsten  waren  Sitten-,  Klei- 
der-, Bettel-,  MQnz-Mandate.  In  Gl  das  , Amtsblatt.* 
,So  soll  die  ehrsame  Oberkeit  umb  ein  Mandatlin 
hierumb  [von  der  Geistlichkeit]  angesprochen  werden.' 
1607,  Ap  Synodalprot 

Die  Sitte  der  stoatskirchlicben  Mandate  gebt  auf  Zwingli 
zurück  (Tgl.  t-Oaumtr  Bd  11  304,  Chinder-Ler  Bd  III  1367), 
denu  das  nmfassende  sog.  ,grosse  M.'  wurde  Bcbon  1530  ?od 
der  Z  Regierung  erlassen  und  hatte  noch  Jahrhunderte  lang 
Bedeutung  und  Ansehen,  indem  es  jährlich  im  Auszug  ver- 
lesen  wurde.      Vgl.   lief ormation»- Herr  Bd  II   1541. 

Land-Manddt:  Sammlung  von  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen, bes.  polizeilicher  Natur,  die  früher  all- 
jährlich auf  Antrag  der  Synode  von  den  Kanzeln  herab 
vorgelesen  wurden  ApA.  Vgl.  ,Im  Mandaten buoch.* 
1585,  ApLB.  —  (Land-)Reformations-:  das  grosse 
Sittenmandat.  XVI./XVIIL,  Z;  s.  Anm.  zu  Mandat.  — 
BStt-Tags-:  das  am  Sonntag  vor  dem  eidgenössischen 
Bettage  von  den  Kanzeln  vorgelesene  Mandat,  früher 
durchweg  von  den  Regierungen,  jetzt  z.  T.  von  den 
Kirchensynoden  verfasst.  —  Tröl-:  Mandat  gegen 
Ämterbewerbung  mit  unerlaubten  Mitteln.  1590,  Stad- 
LiN  1824. 

Mandel  m.  Z  (Dan.),  sonst  Handlet  (in  PAl.  Man- 
dula)  —  f.:  1.  Mandel(-kern).  ,Der  m.,  nux  Graeca.' 
Mal.  —  2.  Dim.  Mändeli,  kleines  Zuckerbackwerk, 
meist  mit  starkem  Zusatz  von  Mandeln,  in  Form  von 
Sternchen,  Rädchen,  Herzchen  Z.  Syn.  Finger  (Bd  I 
864).  '8  GrUli  mttes^  bi-n-ere*  lere*  M.  bache*.  LStkiner 
1883.  —  3.  eine  Kartoffelart;  s.  Erd-Epfel  Bd  I  381. 
—  4.  Steinkerne  von  Muscheln  Bs  (Bernoulli).  —  Das 
Masc.  verk.  aus  ,Mandelkern.* 

H6rd-:  knollige  Sonnenblume,  Erdbirne,  Hei. 
tuber  B. 

Schale"*-:  Mandel  in  der  Schale.  ,Das  Holz  wird 
so  teuer,  dass  wir  bald  mit  Muskatnüssen  und  Schala- 
mandcl  heizen  müssen.'  Kyd,  Panor. 

Das  zweite  a  ist  auffallend;  liegt  hier  viell.  die  nieder- 
läiidische  Form  amnndaia  zu   Grunde? 

Teig-:  y'iqM  =  Mandel  2.  /  Wochenbl.  1807. 

Mandor  f.:  eine  Art  Laute,  Mandoline.  ,Zum  Kauf: 
eine  M.  sammt  Futteral.*  S  Wochenbl.    ,Tun  Harpfen, 


Gitarren,   M-en  nicht  sparen.*   JGWeissbmb.  1701.  — 

Von  it  mandiAa  (Dim.  mandclino), 

Mandel  m.:  verkleinernde  oder  humoristische  Be- 
zeichnung für  Mann  BGr.;  L;  üw.  Ig  hält  die  grössi 
Glogge*  fast  nid  megen  weiggen,  wenn  »«*  schon  ^ 
Starchef"  M.  bin,  Alpenrosen  1872.  Iron.:  Das  ist  e*  M., 
hed  lAs  am  Bändel,  das  ist  ein  sauberes  Männchen  L. 

Zur  Bildung  vgl.  Formen  wie  Büebd;  Rüedel,  Beichel, 
Joggel;  znr  Einsehiebnng  von  d  die  Dim.  zo  Mann:  Mand(e)H, 
Mänd(e)li\  ,SpiDdel'  ans  ,SpinDe].' 

Harnisch-  s.  Hämisch- Mann. 
Herrschaft 0"-:  fremder  Herr  UwE. 
Bezieht  sich  anf  den  seit  c.  1820  beginnenden  Karbesuch 
in  UwE.  Ton  Seite  fremder  «Herrschaften.* 

umme"-mändle":  ,umherweibeln*,  von  Haus  zu 
Haus  Neuigkeiten  berichten,  bes.  von  Klatschweibern 
UwE.  —  Urspr.  wohl  als  Männchen,  Nenigkeitskr&mer,  sich 
hernmtreiben. 

MSnde'^  m.:  Fehler,  Gebrechen  BSi.;  GaSpL  — 
It.,  charw.  menda.     Das  Geschl.  wohl  nach  , Fehler.' 

möndig:  1.  fehlerhaft  GaSpl.  —  2.  gering,  wenig; 
z.  B.  vom  Ernteertrag  GaS. 

minder:  ungefähr  wie  nhd.  1.  Adj.  a)  räumlich 
kleiner;  s.  CMe  Bd  HI  607  und  mer  1.  Noch  heut- 
zutage bei  altern  Leuten:  di  mindert  Stadt  =  Klein- 
Basel.  •—  b)  kleiner  an  Zahl,  Betrag.  ,Es  gibt  Meiste r- 
leut,  welche  ihre  Diensten  betrügen;  aber  Die  sind  doch 
die  mindern  [Minderzahl].'  Gotth.  Subst  das  M,,  die 
Minderheit  Gl;  Ant.  Mer.  —  c)  geringer  (moralisch 
und  ökonomisch);  unbedeutender,  wertloser,  schlechter, 
oft  den  Comparativbegriff  abstreifend.  Das  iseh  min- 
der [schofel,  knickerig]  Bs;  Z.  W^en  eppis  M-em 
lacJie*  Bs.  Es  düecht-mi'^'*,  es  sei  Nüt  Ms,  weder 
Oppis  z*  verspräche*  u*^  da***  nit  z'  halte*.  CWeibel 
1888.  E*  m-e^  [kein  nobler]  Herr  AAWohl.;  Th;  Z. 
En  m-er  Hösi,  ein  schofler  Kerl  Th.  Das  iscf^  ver- 
flt^echt  m.  [unehrenhaft].  BIri  1885.  So  Öppis  wär-mer 
z'  m.  Walters  1882;  Syn.  z*  wenig,  z*  chU*.  Die  m-€* 
(Lüt),  die  Armen  B.  Wie-n-er  's  guet  meini  mit  de* 
Lüte*  und  o"**  mit  der  m-e*  Burgerschaft  BStdt 
(Schwzd.).  ,Ich  weiss  wol,  dass,  was  antrifft  lüt  und 
land,  dass  man  demselben  muess  nachgon  und  das 
m.  alls  lassen  ston/  Buef  1540.  ,Ochsenfleisch,  ein 
Pfund,  das  beste  ä . . .,  das  m-e  ä . . .'  B  Metzgerordn. 
1718.  —  2.  als  Comp,  vom  quantitativen  ,wenig*  und 
als  Adv.  für  weniger;  seltener  als  Dieses  und  z.  T. 
nur  in  gewissen  RAA.  und  Formeln.  Um  e*  Franke* 
minder  AxWehl.  Es  het  hur  minder  W%*  g'gS*  a^s  fem 
AASt.  En  Viertel  mönder  a's  Es,  «/*  auf  1  Uhr  Ap;  Th 
Egn.  Was  minder  ist,  gät  ab,  scherzh.  Abweisung  einer 
numerischen  Übertreibung  Z.  Wenn  Dl^  sturb,  war 
Keiner  z'  wenig,  nu*"  Einer  m.  G ;  Z.  I*'*  wött  no^  m. 
säge*,  wenn . . . ,  ich  würde  mir  noch  weniger  daraus 
machen,  wenn  . . .  Stütz.  Me*"  oder  m.  Z.  Es  Rossise*, 
wa  7  Lücher  dri  sin,  nit  mier  ol  m,  BSa.  (Schwzd.). 
Wenn  t*"*  m.  und  mer  der  Z%t  ha*,  wenn  die  Zeit  es 
mir  irgendwie  erlaubt  ZO.  S.  noch  mer.  ,Je  minger 
je  besser.'  Gotth.  I**  mag  Nüd  m-s,  a^s  Da»  aScnw. 
Minder-is-Nüd,  ganz  und  gar  Nichts,  eig.  minder  als 
Nichts,  auch  adverbial  =  gar  nicht  GrA.,  Pr.;  Syn. 
weniger  als  Nüt.  Das  geit  vertondret  räss  [auf  der 
Eisenbahn]  un^  isch-mu*  in  der  Acht  es  minder  wann 
Nid  [in  einem  Moment]  daniden.  Alpekrosen  1872 
(BGr.).    Mit  Ausfall   von   wann:  mindernid,   ad   uii 
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tratto  PAL;  vgl.  tninstwene.  M.  adv.  auch  =  weniger 
leicht  SG.  Eigentümlich  die  RA.  ,es  ist  nit  ni.S  um 
eine  Mitteilung,  Aussage  zu  betonen  =  da?on  lässt  sich 
Nichts  abmarkten,  ableugnen.  ,Und  ist  nit  m.,  wir 
habent  mangel  an  grossem  geschütz.*  1521,  Strickl. 
,Und  sjg  nit  minder,  er  und  syne  nachpuren  sygint 
beschwert.*  1522,  £gli,  Akt.  ,lst  nit  m.,  wir  warend 
hungrig,  hettind  gern  unser  imbiss  genommen.'  1525, 
Absch.  ,Und  ist  nit  m.,  dass  sölichs  dergstalt  ver- 
handlet worden.*  1530,  ebd.  , Jakob:  Du  hast  mir 
'geben  vil  der  kinder,  die  sind  ungehorsam,  ist  nit  m.' 
BuBP  1540.  ,Wenn  ich  sott  etwas  darzue  jehen,  ist 
m.  nit  [so  ist  es  allerdings  das  Folgende].'  Aal  1549. 
,Es  ist  nicht  m.,  es  kann  sich  disere  Fröwd  bisweilen 
vorbergen.'  JWirz  1650.  ,Es  ist  nicht  m.;  er  hatte  es 
dem  Junker  sollen  einschwatzen.'  HPest.  1790.  Ver- 
steinert und  mit  Anlehnung  an  Wunder  hat  sich  diese 
RA.  noch  erhalten  in:  Es  ist  nid  t*  M,,  es  ist  nicht 
zu  verwundern  AALeer.  Kei*  M.,  kein  Wunder  LSemp. 
Kei^  M.,  wenn  er  in  nüd  mag;  er  hed  's  im  gar  wüest 

g'macht.     S.  noch  des,  desL    —    Mhd.  minre,  minner,  ahd. 
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mindere":  mindern,  intr.  1.  abnehmen,  an  Zahl 
oder  Menge  B.  Syn.  schwtnen,  ,Wo  viele  Jäger  sind, 
mindern  die  Hasen.'  Gottu.  ,1m  abgänden  Mond  aus- 
gelassener Anken  mingeret  im  Hafen.'  B  Kai.  1843. 
,B8  ist  ein  Landrecht,  dass  die  zugebrachten  Mittel 
der  Frau  weder  m.  noch  wachsen  sollen.'  Inderbitzi 
1824.  —  2.  Gegs.  zu  meren,  abstimmen.  ,An  der 
Gmcind  zu  meron  oder  zu  m.  haben',  =  stimmen  dürfen. 

xviL/xvnr.,  z. 

mindest,  mindist  Th;  Z,  min(djst  Ap;  B;  GRPr.; 
PAl.;  G;  Tii;  Z:  1.  Adj.,  geringst.  Das  Neutr.  subst. 
Es  chufint  d's  Mindst  8tör%*g  in  dBm  Gasthof  [vor] 
GhPr.  Wenn-me^  *s  Mindst  drum  meint,  sich  am  wenig- 
sten versieht  ZEls.  —  2.  adv.  Der  mönst  schwarz,  am 
wenigsten  schwarz.  Ap  Kai.  1848.  Min  Bueb  ist  uf-em 
Tanzplatz  U7id  walz  er  et  g'wüss  nüd  der  minst  GEbn. 
Z'  Pfingste*  gilt  's  Ghorn  am  mingste:  Sprww.  1869. 

—    Mhd.   minnest. 

minstwene:  im  Augenblick,  plötzlich  GRSch. 
Vgl.  das  syn.  minder  iwm  nid  unter  mimUr  2.    Im  ersten 
Teil  noch  einmal  gesteigert,  im  zweiton  stärker  vorstümmelt. 

Mand  m.:  1.  wie  nhd.,  jetzt  durch  Mül  verdrängt, 
aber  früher  auch  unserer  Volksspr.  ganz  geläufig,  wie 
noch  aus  Zss.  wie  Mund-Loch,  Mund-voll  u.  a.,  sowie 
dem  Dim.  Müntschi,  dem  Vb  münzen,  hervorgeht.  Auch 
in  wenigen  BAA.  noch  erhalten:  Vil  M.,  vil  Stund, 
mit  wie  viel  Leuten  die  Hebamme  auf  ihrem  Berufs- 
wege schwatzt,  so  manche  Stunden  Wehen  hat  die 
Wöchnerin  zu  leiden  BBe.  (Dan.).  So  vil  M.,  so  vil 
Pfund  [halber  Gulden],  so  viele  Personen,  so  viele 
Erbteile.  S  Rsprw.  Und  in  weitcrm  S. :  Enem  jedren 
M.  s%'s  Pfund,  suum  cuique  BR.  ,Von  Mund*,  münd- 
lich. ,Mit  briefen  oder  von  dem  m.'  1395,  Gl  Urk. 
,So  mag  die  frau  sömblich  morgengab  wohl  wider 
von  m.  geben  und  ordnen  vor  zwei  oder  drei  bider- 
mannern.*  1490,  LRotenb.  Amtb.  Vgl.  ,von  Hand.' 
,(M.)  an  M.',  von  Angesicht  zu  Angesicht.  , Welchem 
burger  von  des  rates  botten  gebotten  wirt  under  ougen 
und  munde  an  munde,  für  die  unzüchter  ze  kommende.' 
1369,  Bs  Rq.  ,Das  erst  bot,  so  beschicht  m.  an  m.' 
um  1520,  ebd.  Der  Weibel  habe  ihm  »under  ougen 
und  an  syn  m.'  verkündet.  1529,  Absch.   Im  gleichen 

Schweiz.  IdloUkoD.  IV. 


S.  (nach  Anal,  von  under-händs,  -wegs)  ,under-munds.' 
,Welicher  einem  andern  nit  us  zorn,  sonders  verdacht- 
lich, aber  doch  vorwärts  und  u.  zuoredt.'  1539,  B  Rq. 
,Wer  dem  anderen  ehrverletzlich  zuoredt,  verdacht- 
lich, u.  und  ihn  dann  öffentlich  entschlacht,  soll  ein 
Jahr  leisten.'  B  Gerichtssatz.  1615/1721.  S.  noch  mund- 
üf  Bd  1  121.  —  2.  =  Gemü^id  2,  ,Und  sun  [sollen]  die 
zwei  fenster  eines  mundes  wyt  syn  und  nit  wyter.* 
1307,  Z  Urk.  (Staatsarch.).   Vgl.  die  Anm.  zu  Q'münd, 

—  3.  das  Dim.  Mündli  Sch;  Th;  Z,  Mündeli  ZZoll. 
in  bildl.  Anwendung  =  Änggdi  1  (Bd  I  340),  GhindXi  3  l 
(Bd  111  342),  Chropßi  1  c  (Bd  III  848);  doch  auch  der 
Anschnitt  eines  Brotes  übh.,  an  dem  das  M,  gewöhn- 
lich vorkommt;  vgl.  Än-hau,  Schloss.  ,Den  obersten 
Zipfel  (des  sechspfQndigen  Bauernbrotes),  das  Mündli, 
hatte  der  Junge  abgebissen.'  Alpenrosen  1869.  Vgl. 
das  syn.  prov.-frz.  le  baiser,  von  se  baiser,  zusammen- 
backen (von  zwei  Broten).  —  Zur  Bed.  ,Mund*  =  Ange- 
sicht Tgl.  die  Zss.  mit  -mündig  und  das  lat.  o«. 

Hörze-  =  Ubert^-Chrüt  1  (Bd  III  899)  GlM. 
Nur  scheinbar  eine  Zss.;    in  Wirklichkeit  =  ,Herz  und 
M.';  8.  «6  (Bd  I   12). 

Bär-  L;  ü.  War-  L,  ,,Twär-  BO.«  (It  St.  1.  Ausg.) 
-Mtmd  «BO.;"  L  ("*);  ü,  -  Wund  LG.  —  n.:  1.  Bauch- 
grimmen, Kolik  ,B0.;  LG.;"  ü.  ,Sye  aber  der  Pfarr- 
herr mit  dem  Grimmen  oder  Wärwund  also  streng 
angegriffen  worden,  dass  er  sich  des  Todes  verwägen.' 
1624,  LNeud.  (Esterm.).   S.  Darm-Gegicht  Bd  II  114. 

—  2.  (auch  Chopf-  Wärmund)  Kopfweh  mit  Brechreiz 
LG.,  Malt. 

War-  (Ticär-)  und  -Wund  sind  Entstellungen  des  nicht 
mehr  Terstandenen  Wortes.  Wie  die  Grundbed.  Beschwerden 
der  Gebftrmutter  (des  «Muttermundes*)  sich  erweiterte,  dar- 
ober 8.  unter  Varm-Oegieht  Bd  II  114  den  Beleg  aus  Fris. ; 
Mal.,  sowie  ,B;irmutter'  bei  Gr.  WB.  Auf  das  Goschl.  hatte 
wobl  ,Weh*  Einfluss. 

Munda  f.  BO.  (RWyss  1817),  Mundi  n.  W,  Mündel 
m.  BBe.:  Kuh,  Ziege  mit  weissem  Maul. 

Munda  eher,  -öcfier  m.:  1.  Apfelsorte  Th.  — 
2.^Müggis  (Sp.  185)  ScuSt.;  Th  (Syn.  Murbeten);  dann 
übh.:  heimlicher  Vorrat  (an  Speisen,  Geld)  Th;  Syn. 
Minggis,  Muttech.  Das  Dim.  Mundö^cherli,  bis  zuletzt 
aufgesparter  guter  Bissen  TflSteckb.  —  Vgl.  Äcker  1 
(Bd  I  65)  und  Achertn  (ebd.  70). 

Mundete"  f.:  ein  Mund  voll  PAl. 

Die  Bildung  wie  in  Hampßefe*  (Bd  II  1304),  wobl  ver- 
anlasst durcb  das  syn.  it.  boccata. 

mundli ch  wuniK«*:  mündlich,  allg.  ,Gschriftlich 
und  muntlich.*  Zwingli  und  so  fast  durchweg  in  un- 
serer ä.  Lit.  Noch  1766  in  der  B  Schwellenordn.:  ,So 
mund-  als  schriftliche  Befehle.*  —  Mhd.  muntlich. 

G"-münd  n. :  1.  a)  Flussmündung,  spec.  Stelle, 
wo  zwei  Flüsse  oder  Bäche  sich  vereinigen  oder 
trennen,  Gabelung.  Erhalten  in  mehreren  Orts- 
namen: Gmünd  ApTeuf.,  von  Vad.  erwähnt  mit  den 
Worten:  ,Uf  dem  gem.,  das  ist  ynfluss  der  Rot  in  die 
Sitteren,  gelegen.'  6rw-en  BSum.;  LSchüpfh.,  ,in  den 
Gmünten*  BSa.  ,Geraunden',  Ort,  wo  die  Glatt  sich 
mit  dem  Rhein  vereinigt.  1241,  ZRheinau  ürk.  — 
b)  Gabelung  einer  Höhenkuppe,  Zacke?  Einsattelung? 
,(5renze  über  den  Grat  hinein  den  obersten  Gemünden 
und  Hörnlein  nach  bis  vorne  an  das  Bort.*  1541, 
Spruchbr.  zw.  BItramen  und  Wangen.  —  2.  Massbe- 
zeichnung, die  Dimension  der  Handbreite  oder  Faust 
bis  zur  Spitze   des   abstehenden  Daumens   Gl;    vgl. 
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g*münd-höch  (Bd  III  977)  und  Mund  2.  ,Ein  g'münd 
hoch.*  1531/48,  IL  Mos.  =  ,einer  Handbreit  hoch.*  1667, 
das  Letztere  dem  gr.  waXatoroO  genauer  entsprechend. 
»Quincuncialis,  fünf  g'm.  hoch  oder  fünf  zwörchdaumen 
hoch.*  Fris.;  Mal.  ,Die  Wybsbilder  sollend  die  gar 
zu  kurzen,  Ijchtfertigen  Gippen  und  Rock  änderen 
und  hinfüro  derg*stalten  machen  lassen,  dass  sie  die 
Wavien  vollkommen  bedecken  mögind  und  etwan 
eines  G'münts  hoch  vom  Herd  ufgangind.*  B  Mand. 
1628.  ,Satzung,  dass  die  Schwänze  des  Gewandes 
nicht  mehr  als  ein  Gemünde  auf  dem  Boden  schleppen 
sollten.»  Hblv.  Kai.  1780.  —  ge-mundig:  ein  G'münd 
dick.  ,Es  zahlte  1487  in  Bs  an  Zoll  ein  sehniger  Floss 
16  D.,  ein  spenniger  Floss  1  ß,  ein  g-er  Floss  3  D.* 
Ochs  V  102. 

Abd.  ^mundi,  mhd.  gemünde  in  Bed.  1  and  2.  Im  Unter- 
schied zur  TioSr-Uand  bei  geschlossenen  Fingern  bezeichnet 
Gmünd  ein  Mass,  das  grösser  als  jene,  aber  kürzer  als  die 
Spanne  ist.  Richtet  der  Daumen  sich  auf,  so  öffnet  die  Hand 
den  Mund  und  es  entsteht  die  Figur,  wie  sie  auch  Bed.  1 
eigen  ist,  denn  die  zahlreichen  Ortsnamen  auf  ,G'mÜnd*  (auch 
in  Deutschland,  s.  Gr.  WB.  s.  v.)  bezeichnen  immer  die  mehr 
oder  weniger  rechtwinklige  Einmündung  eines  Flusses  in 
einen  andern,  ganz  wie  das  lat.  Conßuentia  oder  ConßuenteJi 
(Coblenz).  Wie  die  Abzweigung  des  Daumens  von  den  übrigen 
Fingern  bei  uns  zu  einer  Masabezeichnung,  so  wurde  be- 
kanntlich bei  den  alten  Römern  der  selbe  Vorgang  zur  Dar- 
stellung ihres  Zahlzeichens  für  5  verwertet. 

er-münde":  nennen,  erwähnen  GaPr.  In  dem 
Börfji,  wa  t**  ermündt  han.  GFiend. 

mündig:  mundend  Z  (Dan.);  Syn.  güstig.  Dir 
Tfl»  ist  m,  z*  trinket. 

eigo"-:  mit  eigenem  Munde,  personlich.  ,Die 
Diensten  sagten  einander  diese  Dinge  nicht  gern  e., 
aus  Furcht,  man  halte  ihnen  Gegenrecht.*  Gotth.  — 
un-:  zu  reden  unfähig.  ,Die  inger  verluren,  villicht 
uss  untruw  iros  u-en  fürsprechens,  das  recht.*  Ansh. 
1*  149.  —  voll-  I:  mit  rundem  Gesicht  AiLeer.  — 
glich-:  einmütig.  ,G1.  und  einhellig.*  1524,  Absch. 
—  rot-:  rotwangig,  von  blühender  (Ge8ichts-)Farbe, 
bes.  von  Kindern,  aber  auch  von  Äpfeln  AxLeer.;  Bs; 
„B;  VO;-  ScnSt.;  S.  Syn.  rot-hrächt.  ~  schwarz-: 
von  dunkler  Gesichtsfarbe  ,Aa;  B;  VO;  S.-  ,Ein 
Mann,  hat  schwarze  Haar,  graue  Augen,  ist  dabei 
schw.  im  Angesicht.*  Z  Nachr.  1754.  —  spitz-:  mit 
schmalem,  spitzigem  Antlitz.  ,Ein  sp-er,  rahner  [ha- 
gerer] Mensch.*  Z  Nachr.  1754.  —-  wiss-:  von  weisser 
Gesichtsfarbe  „Aa;  B;  VO;  S."  ,Weis8münd,  oxal- 
bidus,  albicans.*  Mal.  ,Ein  junges,  weissmündiges 
Weibsbild.*  Z  Nachr.  1754.  —  Zu  wm-münd  vgl.  -farh 
Bd  I  988. 

Barre"-Mündler:  Apfelsorte  Th. 

g'mündlet  g'möndlet,  's  G.  am  Brot  =  Mündli 
(s.  Mund  3)  Th;  ZStdt.     Syn.  'blüemlet. 

Die  Ausspr.  mit  ö  lässt  sich  nur  durch  Anlehnung  au 
Mon^  Mündli  erklärep. 

Ader-Mündli  =  -4^<rr»iönZi  Bdl  127.  Vgl  Oder- 
Mann.   —  Anlehnung  an  Mund. 

mnnderig:  munter,  aufgeweckt.  Des  Vaters  Pflicht 
ist,  seine  Söhne  fromm,  ehrbar,  ,ra.  und  uffrustig  ze 
machen.*  KesSL.  —  Zu  mhd.  mundrr  neben  munter;  vgl. 
under,   hinder. 

wach- münderig,  in  ScuSt.  -mündig:  wach, 
wachsam.  ,Ein  fromme  oberkeit  hat  allzyt  wach- 
mündige ougen.*  Ansh.  ,Bern  was  guetherzig,  ufsichtig 


und  wachmundig.*  Vad.  ,[Der  König  von  Frankreich] 
ist  ganz  ernsthaft,  flyssig  und  wachtmundig  tag  und 
nacht.'  um  1570,  S  Schreiben.  »Dass  Gott  sie  mach 
standhaft,  wachmündrig  und  trosthaft.*  Guldin  1630. 
«Jonas  allein  hat  geschlafen,  die  Anderen  sind  wach- 
münderig  und  arbeitsam  gewesen.*  FWysb  1672.  — 
Eine  tautologisch  verstärkende  Zss. 

wachs-münderig,  in  Aa;  „B;  LE.;**  See;  Th; 
Z  -mündig:  1.  stark,  gern  wachsend,  wohlgedeihend, 
im  besten  Wachstum  begriffen,  von  Pflanzen,  Kindern 
und  Tieren  (bes.  Kälbern,  Rindern)  AALeer.;  „B;  LE.;** 
Sch;  zw.  Syn.  wäcihsig.  ,Laetae  segetes,  i.  e.  fertiles, 
wachsmünderige,  hübsche  saat.  Armenta  laeta,  wachs- 
münderig,  trüehaft  vych,  das  gross  und  feisst  ist.' 
Fris.  ;  Mal.  »öschbeum  und  wachsmOnde  eichen.*  XVI., 
L  Ansehenb.  Sonst  ,wachsmündig.*  ,Nicht  alle  Wild- 
föng  sind  nutzlich  und  w.*  Rhao.  1650.  ,Die  Stellen  des 
Waldes  bezeichnen,  wo  das  Holz  w.  sei.*  1736,  Absch. 
,Die  Totenhäge  brauchen  sehr  viel  Holz  und  zwar 
von  dem  besten,  w-sten  Holz.*  Z  Anl.  1764.  ,Zu  den 
Zäunen  nicht  junges,  w-es,  sondern  dürres  und  ab- 
gestorbenes Holz  verwenden.*  Z  Ges.  1779.  , Welche 
Bäume  w.  sind.*  UBrIgger.  —  2.  das  Wachstum  for- 
dernd ScaSt.;  Th;  Z;  Syn.  wächsig.     W-s  Witter. 

Mhd.  waht-mündic  in  Bed.  1,  ahd.  toahe-muntufi^  opulentia. 
Zu  diesem  und  dem  vorangehenden  W.  vgl.  mutUer  und  foacker, 
welche  mit  beiden  syn.  sind. 

mnndi,  auch  dundi-m.:  Steigerungsadv.,  z.  B.  d. 
schön  Z  (Spillm.).  —  Wahrsch.  verhüllter  Schwur:  mon 
Dieu,  dundi  aus  Dunner. 

Mundie:  in  dem  XnsTnf  potz  M,!  Z  (Spillm.). 

voll-mfindig  II:  volljährig  AALeer. 

für-mündig:  behülflich  durch  Fürsprache.  ,Wir 
[die  Berner]  wellen  inen  [den  Losannern]  gegen  den 
fürsten  und  herren  f.  und  hilflich  sin.*  1525,  Absch. 
,Guter  hoffnung,  si  wurdend  inen  gegen  herrn  abt  f. 
syn.*  Vad. 


RRang  —  mung. 

mang  P;  ScnSchl.,  mäi^g  Aa;  Bs;  B;  L;  ScuNeuh., 
Schi.;  S;  ThHw.;  W;  Z,  mäng  Ap;  BBr.;  F;  GaPr.; 
GA.,  T.  C-e'-J;  Schw;  TflAffeltr.;  Uw;  U;  W,  manch 
GRHald.,  Rh.;  GStdt;  Soh;  ZMarth.,  »lanJb  ScnStdt — 
Gen.  alleinstehend  Mängsis  Ndw,  Dat.  fem.  Man- 
gere*  Ndw;  Z,  in  Ndw  bisweilen  auch  der  Sup.  die 
mängste*:  manch,  doch  in  weiterem  S.  als  das  nhd. 
auch  für  ,viel*  gebraucht,  meist  hervorhebend  und 
daher  betont.  Wie  m-er  Ma**  ist  a*  der  G^meind  g'sV*? 
Th  ;  Z.  Er  häd  ms  Boss,  viele  Pferde.  ,Vo*  mangem 
Herr  Pfarrer.*  PFisTER-Kirchh.  1833.  ,Mangi  Wort.* 
Sch  Gespr.  1838.  J^  mänger,  e»  mängs  Bs;  Z.  £•  m-e 
Ma^*  Ixt  dert  und  m-i  Frau,  Binz  1888.  ,Unlust  zum 
Danz  ein  m-er  fasst.*  B.  und  CMev.  1650.  ,Höret  man 
einen  manchen  Gott  loben.*  JHTschudi  1749.  Über 
vorgesetztes  ,ein*  vgl.  Gr.  WB.  III  138.  Nabe*  m-er, 
etliche  Ap,  as  m-er,  so  viele,  ebd.  Vor  mänger 
Wuche^,  vor  einigen,  mehreren  Wochen.  ,Mangs  Mil- 
lionen.* L  Nachr.  1865,  nach  Analogie  von  m-s  Tüsig, 
Hingegen  beruht  ,mengs  armer  mensch.*  (Ebssl.)  auf 
Mischung  der  Geschlechter  von  ,Mensch*,  twr  m-em 
Jöre*  (Stütz)  auf  Mischung  von  Sg.  und  PL,  Kon- 
struktion nach  dem  Sinne.  Über  mäng(sjmal,  manch- 
mal, s.  unter  Mal  L    Subst.  Gebrauch,  a)  pers.    M-i 
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hät-schi'^  a*  M-^m  hitrog^^  W.  Auch  das  Neutr.  wird 
bisweilen  in  pors.  S.  gebraucht,  wenn  man  das  Ge- 
schlecht nicht  bes.  hervorheben  will;  z.  B.  's  ist  doch 
seho*  Ms  g'starbe'*  sid  mim  Denke^  Z.  's  fart  «•  M-s 
im  Bett  üf.  Breitenst.  —  b)  das  Nentr.  unpers.,  Vieles. 
's  JoT  ist  längs  und  's  brücfU  no^  M-s  L.  Man  tuet 
«•  MtnggSy  das  man  nit  gtm  will  Bs  (Spreng).  Er 
stünt  und  sinnt  e*  M-em  nö^.  Briitenst.  's  war  guet 
für  «•  M'S,  wenn  's  Wetter  numme*  so  hlib  Bs.  Er 
nimmt'Si^  z*  Mängsis  a;  zn  yieler  Dinge  Ndw.  Mängs- 
mängs,  sehr  Vieles,  eine  grosse  Menge  Ap;  ZO.  Schein- 
bar der  PI.  i.  S.  des  Neutrums ;  Mängeret  wege*.  Gotth. 
(neben  mängemt  10.),  aus  mancherlei  Ursachen  B;  yiell. 
Analogiebildung  nach  üseret-wige:  ,Wir  uf  dem  land 
müessend  mcngs  hören.*  Zwinoli.  ,Sy  fiengen  m-s  mit 
ir  an',  machten  viele  Versuche,  sie  umzustimmen. 
Kessl.  ,Ein  fürst  sieht  m-s  under  synem  volk  fürgön.* 
OWbrdm.  1552;  dafür  1588:  ,grosse  fehl  und  mängel 
im  schwank  gehen.*  —  c)  als  Ordinalzahlw.,  der  so 
(wie)  Vielte.  Der  wie  Mängti?  GrA.;  Ndw.  Die  wie 
mengsti  Stund  (ür.  Spreng)  het  's  g' schlage*  9  Bb; 
vgl.  wie  Menge  isch?  wie  viel  Uhr  ist  es?  B£.  Er 
het  g'meint,  es  sott  allimol  der  so  Mängst  zum  Begieren 
a^g'steüt  tuÄrdc".  Skiler.  Auch  mit  Umstellung:  Wie 
der  Mängt?  der  wie  vielte  des  Monats?  BHa.  Wie 
der  Mengist  im  Äugst  hei-mer?  FMu.  ,Am  mengesten.* 
Haimonsk.  1531. 

Mhd.  manec,  manig  nnd  auch  schoD  men(i)g.  Die  Syn- 
kope wie  bei  Hun(i)g,  Ckün(i)g,  to€n(i)g.  Die  Form  manch 
ist  wohl  anf  schriftd.  Einfloss  zarOckzufOhreu.  Aus  der 
ft.  Lit.  sei  noch  angeführt:  «menig  dOrfer.*  1836/1446,  Z 
Chr.:  fknochte,  als  mauge  der  [deren]  ist*  1846,  Gfd.  ,Von 
nnser  Eidgnosscn  manigen',  von  manchen  unserer  E.  1449, 
B  Schreibon.  ,Meng.'  um  1500,  ZUrk.;  Ruef  1540;  Aal 
1549;  Ansh.;  1589,  ZUrk.  ,Monch.*  Zwingli.  ,Mcmg/  B 
Disp.  1528.  ,So  manig  haupt,  so  mcngor  sickel.*  1531/48, 
II.  Mos.  ,So  monig  brot,  so  vil  tag.*  1531/48,  Ezech.;  daftlr 
1667:  ,80  manches  Brot*  ,Durch  alle  vile  nnd  mänige  irr- 
tomen.*   1561,  JWolf. 

also  cwc»-  ApH.,  äse^'  ApK.:  etliche,  ziemlich 
viele;  Syn.  nähe^-m.  Es  hed  wo**  a-s  Bördeli  [Bürden, 
z.  B.  Heu]  g'ge:  In  äse^menge»  Jöre^,  nach  einigen 
Jahren.  G  Bauern  fr.  1825.  Schon  äse^mengs  Jör.  Ap 
Kai.  1848.  —  etwa  öppe*-  Gl;  ZO.,  etwie-,  auch  etli'^- 
BHa.:  1.  ziemlich  viel,  etliche  BHa.;  Z.  S.  noch  etwa 
(Bd  I  591),  etwie  (Bd  I  593),  etwann  (Bd  I  594).  — 
2.  wenig,  nur  Einige  Gl;  ZO.  Öppe^  mänge^  Bueb, 
nur  einige  wenige  Knaben.  CHb  dem  BetÜer  öppe^ 
mänge*  Rappe^,  so  gät  er,  Jfe»  mues  da  öppe^mänge* 
[2—4]  Stfi'  undermüre\  Sind  vü  derhi  g'si*?  Nei\ 
nw  Ö-c».  ,Dem,  so  darumb  bitt,  etwemanig  holz  geben.* 
1473,  ZWies.  OflFn. 

hacker-mange',  -mäogist:  verhüllend  für  saker- 
ment(isch)  Z. 

mangist  AaP.,  Fri.,  Leer.;  BsL.;  B;  L  (auch  düe-m. 
LG.);  ScHwNuoL;  UwE.,  mänggist  AAFri.,  mäggisch 
8;  UwE.;  U:  manchmal.  «7a,  scho*  m.!  iron.  =  warum 
nicht  gar!  J?"  tüsig  hundert  m.,  z.  B.  danken  B  (Dan.). 
Auch  einmal  hei  MUsteri;  sonst  nicht  in  Z. 

Von  fnäng  gebildet  (wio  ,ein8t',  &.  ,oine»(t)*  von  ,ein*; 
vgl.  eint  Bd  I  284);  eig.  Oenitivform,  mhd.  manegr».  Zur 
Scb&rfong  in  mänggiti  vgl.   Lungge*. 

Mang  BO.;  L;  Ndw;  U,  Mangel  IGl;  GSa.;  Schw 
(PL  Mäng)\  Zo  —  m.:  Geschmack  von  Speisen,  Ge- 
tränken BO.;  ScHw;  Ndw  (auch  Geruch);  ü;  Zo,  bes. 
Beigeschmack  Gl;  L;  GSa.    Synn.  s.  bei  Aek  Bd  1  163 


und  vgl.  Chust  Bd  m  554.  Die  Spls  hed  ekei*  3f., 
keinen  Geschmack.  I«*  ha*  scho*  lang  ekei*  guete^  M. 
im  Mül.  Auch  ühertr.  I**  h'chönne*  «!•  M.,  ich  kenne 
seine  Art,  Itfanier  BG.  D'  8chn\der-M.,  die  Charakter- 
eigentOmlichkeit  der  Familie  Schneider,  ebd.  Das  het 
kein  M,,  für  nen  settigi  ChUnigkeit  so  vil  z*  heuschen 
BR.  Syn.  Gatting.  ,Das  ein  yetlicher  funde,  das 
seinem  mangen  liebete  [zusagte].*  1531,  Bib.  »Allein 
der  geist,  der  in  der  g'schrift  verborgen  lyt,  dem  spil 
den  rechten  mangen  gyt.*  JBikdir  1535.  ,Von  wegen 
des  verbitterten  gusts  und  m-ens.*  HBull.  1563.  ,Er 
isst  ein  gucte  hrüejeu;  da  dunkt  in,  sy  seie  weder 
gesalzen  noch  geschmalzen,  sy  habe  gar  kein  lieb- 
lichen m-en  nit.*  LLav.  1569.  ,Blitum  iners,  das  kein 
m.  oder  rässi  hat.*  Frts.;  Mal.  ,Ein  speis  versuechen, 
dass  man  wüsse,  was  sy  für  ein  m.  habe,  ob  sy  säur 
oder  süess,  gesalzen  oder  geschmalzen  seie.'  LLav. 
1582.  ,Diese8  Öl  hat  am  Versuechen  den  M.  wie 
Alaun.'  JNOscH.  1608.  ,Das  liebe  Kreuz  macht  dem 
Menschen  vor  Gott  erst  den  rechten  M.,  es  durchreibt 
ihn,  dass  er  vor  Gott  ein  süsser  Geruch  wird.*  FWyss 

1672.    —    S.   Anm.  zo  mänggde*  II. 

Ab-:  Beigeschmack  Ndw.  Syn.  Äb-Chust  (Bd  IIl  554). 

mange"  I:  den  Geschmack  von  Speisen  oder  Ge- 
tränken im  Munde  prüfen  UwE. 

manghaft  UMad.,  g'mangigNnw:  schmackhaft. 

mangele"  BO.;  Gl;  Ndw,  mängh*  BBr.,  R.: 
1.  s  mangen  I  BO.;  Gl;  Ndw;  Syn.  güstlen.  Mit  Be- 
hagen kosten  BR.  Vgl.  mänggelen.  Der  heilig  Chlous 
het  en  Milchschnutz !  Der  würd  eppen,  vnll  's  Gott, 
mer  d*  Müah  nUd  selber  hon  g* manglet?  Bisch  du  so 
g'schnousig  [naschhaft]  und  erlös?  BO.  (Alpenrosen 
1827).  —  2.  eine  Speise  mit  Widerwillen  im  Munde 
bewegen,  mit  Ekel  essen  BHk.;  Vw.  Nur  dran  umJii» 
mangelet  (bes.  von  Kindern)  BHk.;  Syn.  mänggden. 
—  3.  Beigeschmack  haben  Ndw.    Syn.  mäggden. 

Mangel  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  bes.  als  l)im. 
Mängdij  kleiner,  unbedeutender  Fehler,  wie  z.  B. 
schadhafte  Stelle  an  einem  Kleid  usw.  Sch;  Z.  Es 
häd  kei'^s  M.,  es  ist  gar  Nichts  daran  auszusetzen. 
Min  Rock,  wo-n-i**  g'ha*  ha''  uf  's  P'höre^,  ist  g'wüss 
no^  ioie  neu;  er  hat  no^  kei*s  M.  Z.  Er  hat  es  G'sichtli 
grad  wie-n-en  Engel,  nüd  z'  feiss,  nüd  z*  mager  und 
so  lid)li'^  röt,  churz-um,  keis  M,  am  ganze''  G'sicht 
Stutz.  Scherzh.  unter  den  Scheingeschenken,  die  man 
den  Kindern  vom  Markte  heimzubringen  verspricht:  Es 
NiUdi  und  es  M,  und  es  Dra^hei'^gängdi,  en  sUbemer 
Hebverguet  und  en  NildisnM.  BBaur.  —  3.  ,Mangeli, 
Sparen,  Hungerhältli',  Namen  von  drei  Heimwesen 
ZoMenz. 

G'schau-:  verborgener  Mangel,  Fehler  am  Rind- 
vieh Z.  Auch  scherzh.  Obertr.  Das  ist  kein  G.,  kein 
so  erheblicher  Fehler,  dass  er  z.B.  einen  Freier  ab- 
schrecken könnte  ZDüb. 

Wohl  eig.  ein  Fehler,  der  bei  der  obrigkeitlichen  Be- 
sichtigung und  Prüfung  von  Waffen,  Leinwand  usw.  zum  Vor- 
schein kam. 

G«wärs-BSi.,  Wärschafts- Tii;  Z:  Fehler,  bes. 
am  Vieh,  für  welchen  der  Verkäufer  Gewähr  leisten 
muss.  Übertr.;  [Einen  Kropf  hat  das  Mädchen  zwar 
nicht,  aber]  d'  W.-müngd  werdend  scho*  neime*  ume'' 
sl\  LSteinbr  1883. 

mangelbar:  1.  bedürftig.  M.  wirde*,  zu  Ende 
kommen  mit  Etw.  GnPr.  Der  zur  Alpfahrt  sich  rüstende 
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Senn  liest  Allerlei  zusammen,  dass  er  nid  ette*  bi 
Dem  old  hi  Disckem  m-er  toürdi  GrPf.  (Öchwzd.).  — 
2.  dürftig,  arm  B  (Zyro).  —  3.  mangelhaft  B;  ygl. 
fdbar,  ,Wenn  sie  in  Gebäuden  an  Öfen  Etwas  m. 
finden.*  ApTrog.  Feuerordn.  1813. 

mangelsam:  mangelhaft.  ,Den  Christallstein,  ein 
Spiegel  zum  Lesen  und  Schryben,  hat  Heyog  Emanuel 
dem  Churfirsten  Ton  Saxen,  welcher  etwas  m.  Gsicht 
hatte,  zu  einer  Verehrung  geschickt.*  RCyb. 

mange"  II:  mangeln  i.  S.  v.  bedürfen;  sollen; 
doch  nur  im  Cond.  BG.;  FSs.;  U;  W  (mantij.  i'* 
mangti  no^^-n-es  Par  Schueh.  Du  mangtisch  Das  nüd 
z*  trÄssc",  du  brauchst  usw.  I«*  mangti  hi'm,  ich  sollte 
nach  Hause  gehen.  Me*  mangti  überall  z'  si",  man 
sollte  überall  sein  U.  "Es  mantisch  [aus  e^  mangti  es], 
es  wäre  nötig  W.  Di  Greische*  mantisch  z*  hrüchu*; 
Syn.  wiy"  mangl^ti  d*s  Mül  z'  hrüch^*;  vgl.  manglen. 

—    Mhd.  mangen,  ahd.  mangin,   mangeln. 

mangle":  l.pers.  mit  Acc.  (bzw.  Gen.)-Obj.  a)  ver- 
missen Bs;  B;  GaGlar.;  Tu;  Z.  L'^  manglen  es  halbs 
Fränkli  Z ;  Syn.  es  feit,  es  manglet-mer  es  h.  Fr.  I"* 
mues'-in  alliwil  t?^**  m.,  de*  guet  Ma**!  Bs;  Z.  Jetz 
mtiesS'i*'^  gä*,  süsch  manglet-er  [mein  Mann  zu  Hause] 
mi^^.  B  Kai.  1863.  ,Sie  mussten  das  Mareili  an  allen 
Orten  m.'  Breitenst.  Well  Gott,  das*  er  [ihr]  's  nüd 
manglid,  formelhafte  Verdankung  einer  Gabe  Z.  De^ 
Hund  manglet  sin  [abwesenden]  Meister  Tu.  ,Ich 
wusste  Keinen,  den  ich  hätte  m.  wollen.*  Sint.  1759.  — 
b)  nötig  haben,  bedürfen,  brauchen  B;  Gr;  P;  Uw.  I** 
mangle^'di^  GnPani,  Schud.,  Tschiertsch.  Er  manglet 
Öppis  neben  es  manglet-em  Öppis  Ap;  Gr;'L;  G;  Scii; 
Zg  (St.*»).  Ises  Anneli  mangleti  bitter  ibel  [gar  sehr] 
es  Exameng'wändli  BHa.  Die  Chnichte*  bi  mim  Vatter 
henn  mie  Bruad,  wann  si  din  [l.  dien,  tun]  m.  l*Mac. 
(Übers,  v.  Lucas  XV  17).  ,lch  mangle  es  übler  als  du.* 
GoTTH.  ,Seine  Frau  sei  keine  Hausfrau,  wie  er  sie 
g'mangelt  hätte.'  ebd.  ,0b  man  die  alten  Möblen  noch 
brauchen  könne  oder  neue  mangle.'  ebd.  Mu*  [man] 
muess  d*  Sach  chaufen,  wann  's  wolfd  ist,  wä^-mu*  's 
scho*  nit  manglet  BBe.  Wer  gäng  Eppis  chauft,  was 
er  nid  manglet,  muess  zHest  Das  verchaufe*,  was  er 
mangleti  z'  b*ha*.  ebd.  Wie  mängi  Schindle*  manglet 
es  nüws  Dach?  BHk.  (Voxierfrage).  Mit  Ergänzung 
im  Inf.  oder  mit  Obj.-Satz:  Der  W%*  manglet  e"  chU* 
Wasser  drl*  z'  tue*  ü.  ,Die  Kühe  mangelten  es,  dass 
man  gut  zu  ihnen  sehe.*  Gotto.  ,Es  manglet  dises 
Werk,  dass  es  zum  Ende  geführt  werde.'  JWirz  1650. 
Auch  refl.  Die  Alp  mangleti  st«*  iez  denn  afen  nimm€* 
z*  übersetze*,  sust  loürd  si  es  lenger s-i-g^ringer  BHa. 
Was  si^^  rüemt,  manglet  si^\  was  gerühmt  wird,  ist 
mangelhaft  S  (Schild).  —  c)  nötig  sein.  Do  han  ig 
mi^'^  an  Arme*  und  Beine*  g'wirset,  ^ass  me*  nit  g'wüsst 
het,  wo  's  grös't  Pflaster  manglet.  BWyss  1863.  Auch 
refl.:  ,Die  Sache  ist  ausgemacht,  untersuchen  mangelt 
sich  da  nicht.'  Gotth.  —  d)  übergehend  in  den  Modal- 
begriff ,sollen*  BO.;  FS.;  U;  vgl.  mangen  IL  I** 
mangleti  hütt  z*  Märit  z'  gä*  B;  F.  Du  mangletiM  die 
Ärbs  nä^'^wassiger  [genauer]  z'  erlese*  BHa.  I**  mang- 
leti z*  wüsse*  BR.  Mir  [wir]  hätte*  's  du  [da]  eso 
g^mangled  z'  mache!*,  ebd.  Iser  Chachteleni  sin  schier 
aUi  zerhiti,  mir  mangleten  am  MärH  en  ganzen  llüffen 
Chachtelg' schirr  z'  choiffen  BHa.  —  e)  Mangel  leiden. 
Si  muess  na  [noch]  m.  Gr.  —  2.  unpers.  B.  Es  manglet 
Geduld,  es  braucht  G.   Es  manglet  Sorg  ha*,  da  heisst 


es  aufpassen.  ,Sie  wollten  umkehren  und  leerten 
[warfen]  um,  denn  für  's  Umkehren  mangelt  es  apart 
viel  Verstand.*  Gotth.  ,Zu  Jenem  manglet  es  Haupt- 
meister, zu  Diesem  aber  manglet  es  nur  gemeine 
Meister.*  Flsi  1696.  Unpors.  und  refl.  Es  manglet 
si'\  es  ist  notwendig,  erforderlich  Aa;  B;  F;  Schw. 
,Es  ist  nicht  gesagt,  dass  sich  Das  immer  mangelt.* 
Gotth.  ,Das  manglet  sich  gar  nicht  z'  küechle*.*  ebd. 
Das  het  si"'*  itz  Übel  g' manglet,  iron.  =  Das  fehlte  jetzt 
noch  BG.;  FSs.  Es  manglet  si*^  dessen  Nüt,  es  ist 
Das  gar  nicht  nötig,  es  bedarf  dessen  nicht  Aa;  BG., 
0.;  FSs.  Syn.  es  brächt  «**  fdesse*J  NiU;  vgl.  man- 
gen IL  Es  mangli  ««*  des  Pützerle*8  Nüt,  u*8üfer 
mach  o  [auch]  feiss!  B  Kai.  1831.  -  Zo  2  vgl.  frz.  ü 
faut  von  /alloir,  fehlen. 

C^t-  AALeer.;  B;  Gr;  L;  GSa.;  S;  Uw;  ZLunn., 
ver-«"t-  ScHwE.,  er-g®-  BsL.:  entbehren,  mit  Acc. 
Obj.  Wann  du  den  Chräwel  hitt  e.  choist,  se  gim-mer 
nen  g'rad  eis  BHa.  Dir  het-ne*  g' hülfe*,  so  lang  c^s 
er  selber  Öppis  het  chönne*  e.  BWtss  1863.  ,Er  könne 
das  Bürschlein  fast  nicht  entm.*  AHarth.  1852.  Wil 
der  Senn  si*  ChnScht  und  st*  Fuerwerch  guet  het 
chönne^  erg'm.,  so  hei*  si  's  welle*  binutze!*.  Breitenst. 
S.  Gatting  Bd  II  500.  ,Si  haben  denselben  müesscn 
entm.*  1541,  AaB.  Jahrrechn.  ,Si  betten  sechs  Jar 
müessen   entm.   ire  Intrada.*    1607,   ArdOser.  —  Vgl. 

ent-  5  6  Bd  I  352,  ge-  Bd   II  48. 

vil-manglig:  viele  Mühe  erfordernd,  schwer  zu 
machen,  kompliziert  Ap. 

Mange"  II  F,  Mangi  Bs;  Gl;  Z  —  f.:  1.  Waschrolle 
Bs;  Gl;  Z.  —  2.  Werkzeug  zum  Strohglätten  F;  ZRafz; 
Syn.  Streipfi.  Vgl.  KBiedcrm.  1888,  329.  —  3.  Ma- 
schine, Walze  zum  Glätten  von  Zeugen,  auch  das  sie 
enthaltende  Gebäude.  ,Ein  Wohnhaus,  Stadel,  Farb- 
haus, zwei  Mangenen'  GUorsch.  (Schwz.  Republ.  1801). 
In  LStdt  waren  Farbhäuser  und  Mangen  Lehen  des 
Staates.  ,Im  1528.  jar  versuechtcnd  myn  herren  man- 
cherlei kunst  mit  den  manginen  in  der  burgermange 
und  in  den  färben,  dass  man  der  rossen  embären 
möcht.  Und  wurdend  künstlich  züg  und  wendwerk 
fonden.  Doch  wollt  kein  fond  nit  g'nuegsam  geschickt 
syn,  die  manginen  ze  ferggen.  Und  muesst  man  ab- 
ston und  es  bi  den  rossen  und  in  der  burgermange 
bi  den  diensten,  die  in  den  redern  gond,  belyben 
lassen.'  Vad.  ,Fullonica,  die  bleike  oder  mange.* 
Fris.;  Mal. 

Ziger-Manger  m.:  Ziegerhändler.  ,Anshelm  der 
z.*  1311,  Z  Urk,  ,Johans  der  z.  ze  Büren.'  1342,  UwE. 
Urk.  Als  Geschlechtsn.  ,Johanns  Zigerraangs  von 
Zürich.*  1491,  UwE.  .Tahrzeitb. 

Hiezu  als  Dim.  wohl  , Albrecht  dor  mengoler.'  1840,  Bs 
Urk.;  vgl.  mänggeten  III  und  ,mangen.  Manger'  bei  Gr.  WB. 
VI   1550. 

mangere":  refl.,  sich  krank  fühlen  BsWensl.  Vgl. 
maugeren  und  Mänggd,  Mang  gen. 

Mangold  Bs;  Sch,  Mangelt  kk,  MängeU  GRpr., 
Mängeld  GRVal.,  Mangel  Aa;  B;  F;  S,  Manget  «Gr;" 
L,  Mange*  III  ZKn.,  Manglet  Gl,  Mangled  S,  Manglet 
GT.  -  m.:  \.  ^  MangeUChrät  (Bd  III  902).  aaOO. 
,Bletra,  manglod.'  Ebinoer  1438.  ,Der  mangelt,  ein 
gemein  kölkraut,  beta.*  Mal.  ,Rot  mange Itwnrzsaft 
in  die  nasen  geton.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  2.  Körbel« 
kraut,  Anthr.  vulg.   ZKn.    Syn.  Ba^en.  —  8.  Feld* 
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Männertreu,  Eryng.  camp.  ,Mengel  oder  Grnndwnrz.* 
JRLandenb.  1608.  Vgl.  ,Mengöl*  bei  Nemnich  für  Ru- 
mex.  —  4.  ,Mangolt*,  früher  Geschlechtsn.  in  Bs;  Gr; 
W;  Z.    Vgl.  auch  chost'frl  Bd  I  1692. 

Mhd.  man(e)golt  in  Bed.  1,  ahd.  Mana-,  Manigolt,  M&nner- 
Dame.  Za  den  lautlichen  Entstell ung^en  vgl.  die  mundart- 
liche Ansspr.  der  Gesclilechtsnn.  Landht,  Lüplet,  ßächtel, 
Qvußn  fDr  ,Landolt,  Leutolt,  Berchtold,  Qugolz%  ferner  Gerei 
für  ,Qerold/  Ein  ahd.  M&nnernamo  auf  eine  Pflanze  über- 
tragen wie  bei  Madtl-Gir.  Zu  den  bei  6r.  Mytb.  498  und 
1160  gegebenen  myth.  Bezügen  vgl.  noch:  ^Wie  die  zu  Ober- 
glatt,  Bfilacb,  Glattfeldeu  und  anderschwo  ein  heidnisch  fest 
dem  Mangolden  oder  Magos  [Dies  wohl  nur  gelehrte  Deu- 
tung] hieltend/  1662,  Z  Synodalber.  ,Zu  Embrach,  Bülach, 
Glattfeldeu  werde  getriben  ein  onflfttigs  spil,  genempt  H. 
Mangoldt  of  den  pfingstmontag,  das  wol  vormals  sye  abge- 
stellt worden  von  nnsern  herren,  werde  aber  wider  au  die 
band  genommen.*  1568,  ebd.,  wobei  zu  bemerken,  dass  die 
,alte  Burg'  bei  BQlach  im  Kirchenurbar  als  , Mangoldsburg* 
bezeichnet  wurde,  viell.  deswegen,  weil  das  urspr.  heidnische 
Spiel  seines  Charakters  wegen  sich  auf  diese  abgelegene  Stelle 
zurückgezogen  hatte. 

Holz-:  Wintergrün,  Pirola.  ,Im  Ängsten  sind 
dise  am  besten:  Augentrost,  H.,  heidnisch  Wundkrut, 
Schwalmenwurz.*  1710,  ZZoll.  Arzneib.  Syn.  ,Wald-M.' 

Meng:  Püanzenn.  ,Eupatoria,  ein  kraut,  gemein- 
lieh  genennt  agrimonien  oder  m.*  Fris.;  Mal. 

York,  aus  (Oder-) Mennig,  gerade  wie  der  Farbname 
,Mennig*  zu  »Meng*  wurde;  s.  Or.  WB.  VI  2020. 

G*-ineiig  n.:  Gemenge,  spez.  Sand,  Sude  und  Glas- 
scherben, die  Stoffe,  aus  welchen  Glas  gewonnen  wird 
SThierst. 

menge":  zssetzen.  ,Kleid  von  grobem  tuech  ge- 
mengt, synthesis.*  Mal. 

a°-:  die  zur  Glasbereitung  nötigen  Stoffe  abwägen 
und  unter  einander  mischen  SThierst. 

A"-mengerm.:  Person,  welche  in  der  Glasfabrik 
das  , Anmengen*  besorgt,  ebd. 

Menga  GnPr.,  Rh.,  Mengseha  GaRh.:  wcibl.  Taufn., 
Domenika.  ,Mänga  ßrfichly.*  1513,  Gr  Jenatz  Arch. 
jMengi.*  RCys. 

Mengi  f.:  Menge.  1.  wie  nhd.  allg.  ,Die  M.'  =  sehr 
viel.  Es  giH  Heu  di  (schweri)  M.  AALeer.  —  2.  die 
Gemeinde  im  Gegs.  zum  Rat.  ,Swenne  der  meng!  von 
Lucerne  ze  der  kapelle  gebotten  wirt,  sweln  unser 
burger  dar  nüt  kunt,  der  git  1  ß.'  um  1300,  L  ä.Ratsb. 
,Ich  vcrgibe,  dass  ich  mit  nüwem  und  altem  rate  und 
mit  einer  mengi  ze  Luzerren  gesworn  han.*  1344,  Gfd. 

Dorf-:  Dorfgemeinde.  Die  ,d.  von  Eschion*  kauft 
Almend.  1387,  Haobnb.  Sigrisw. 

mingel  m,!  Ausruf  der  Verneinung  U.  —  Oberit. 
minga  (ans  miea).  Nichts. 

MingcH:  Nebf.  zu  Ingdi  (Bd  I  336)  Ap.  Syn. 
Lingeli, 


Mangg  —  mungg. 

nangg:    „nicht  einmal  PF.,  Sal."  —  It  nemmanro, 

maDgge"  I:  fehlen,  abnehmen  AAZein.;  Bs;  S;  ZStdt 
(schwach  bezeugt),  's  mangge*-mer  «o«*  50  Fränkli 
Bs.  's  het  der  O'sang  nimm  [nicht  mehr]  welle^  gö*, 
's  het  g'mangget  dur^ane*.  Brbitrnst.  Wenn  's  numme^ 
no^  gieng,  es  manggi  afe  bidenklig.  ebd.   Het  's  a*foh** 


m.,  dass  »i  [die  Geldkiste]  blös*  no^  verbödelet  g'sl* 
ischf  so  het  er  nume^  im  riehen  Merlan  vo*  Basel 
g'schrihe*.  Hopst.  —  Wie  das  Folg.  aus  frz.  manqwr. 

manggiere"  Bs;  BS.,  Si.,  mapgiere*  Ap;  Sohw; 
Ndw;  U;  W;  Zq:  fehlen,  mangeln;  fehlschlagen.  Es 
mangiert-em  lötzel,  es  mangelt  ihm  wenig  Ap.  I)a 
manggiert  's  Nüt,  da  (in  diesem  Hause)  fehlt  es  an 
Nichts  BSi.  Di*  Cher  het  's -der  manggiert,  dies  Mal 
ist  es  dir  nicht  gelungen  BS.  E*  manggierti  Geschieht. 
Ja,  es  seil  [soll]  da  nid  monggiere*.  Balz  1781.  Auch 
tr.,  verfehlen.  Gang  früech  g'nueß,  süsch  manggiersch- 
ne*  BS.  Di*  Schutz  [beim  Schiessen,  Kcgelspiel]  han- 
i**  iez  wOest  manggiert,  ebd. 

Die  Abschwftchung  (-jjg-)  besonders  vor  der  Tonsilbe  in 
Fremdwörtern  ist  nicht  selten.  Vgl.  auch  die  Anm.  zu  Ma- 
dtratt  Sp.   76. 

G'mingg-G^mangg  n.:  Gemisch,  Durcheinander 
B.  ,Die  sog.  Landeskirche  mit  ihrem  G.  vo°  Zöllner 
und  Sünder.*  JWaldmstr  1882. 

mangge"  II:  undeutlich  reden,  bes.  wenn  man 
die  Worte  nicht  findet  oder  in  Verlegenheit  ist  BR. 
Mu  [man]  weiss  nie,  woran  mu  mid-im  üt,  er  mangged 
niimmen  eso  dran  umhe*, 

Manggi  m. :  Einer,  der  durch  undeutliches,  ver- 
legenes Reden  lästig  fällt  BR.     Syn.  Munggi. 

min gg -man ggle**:  leise  und  zaghaft  reden, 
munkeln  BBr. 

„G'mingg-mänggel  n.:  das  Stottern,  das  nicht 
Herauswollen  mit  der  Sprache  B." 

mänggele"I:  1.  so  reden,  dass  man  den  richtigen 
Sachverhalt  nicht  merken  sollte  AiSeet.  ,Der  tüfel 
mit  synem  mengglen  [trügerischen  Reden].*  Zwingli. 

—  2.  durch  einander  machen,  mischen  Ap  (bes.  anf 
betrügerische  Art).  Abi.  Mänggeler  m.,  Mänggelete*  f. 
Ap.  —  ver-  I:  1.  Etw.  nicht  recht  heraussagen  Aa 
Seet. ;  Z.  Syn.  ver-munggen.  —  2.  verheimlichen,  ver- 
tuschen L;  Z.     Syn.  ver-mäntelen. 

mingg-mängg(e)le":  1.  stottern,  mit  der  Sprache 
nicht  recht  herausrücken  B.  Warum  redst  nit  grad  use* ? 
[Du]  Mingmängli!  B  Hist.  Kai.  1811.    Syn.  munggen. 

—  2.  in  Bs  auch  mingg-mangge*,  unschlüssig  sein, 
schwanken  Bs;  BM.  Was  hesch  au'*  z'  minggmäng^ 
gele*?  z.B.  zu  einem  Kinde,  das  nicht  weiss,  ob  es 
die  dargebotene  Milch  nehmen  will  oder  nicht,  indem 
es  nur  dann  und  wann  daran  nippt  BsLangenbr,  — 
^.smänggelen  II  1  AALeer.  —  ver-:  1.  durch  ein- 
ander rühren  AALeer.  Etw.  (auch  mit  Absicht)  un- 
deutlich sagen  Aa.  Er  het  's  so  verminggmängglet 
g*seit,  dass  t**  fast  Nüt  verstände*  ha*  AASt.  — 
2.  einen  Sachverhalt  auf  schlaue  Weise  unklar  ma- 
chen, verwischen,  entstellen,  vertuschen  Aa;  B;  S. 
Syn.  ver-mit-mäntelen.  Das  ist  dö  so  verminggmäng- 
gelet  worde*,  sust  wär-er  g'ströft  worde*  BM.  ,Die  Ge- 
schichte von  dem  unreellen  Landkaufe  wird  ja  gar 
nicht  bestritten,  sondern  nur  so  verminggmänglet,  wie 
man  im  Bernbiet  sagt.*  B  Volksztg  1885. 

m an gge":  unverständlich,  faul  oder  verdriesslich 
reden  Ap;  GRh. 

Manggen  scheint  im  Ablautsrerhältniss  zum  syn.  munggen 
zu  stehen,  doch  hat  bei  Q'mingg-g' mangg  und  mänggelen  2 
jedeufalls  ,mengen'  (mhd.  auch  mingen)  hineingespiolt.  Zur 
Ablantsbildung  vgl.  Minch-match.  Bei  mingg-mänggckn  malt 
der  Abi.  zugleich  das  Schwankende,  Unruhige;  vg],  gigamp/en. 
Den  Grund  für  Trennung  von  der  folgenden  Gruppe,  mit  der 
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die  vorstehende  allerding-s  sowohl  von  Seite  der  Bed.  als  der 
Form  manche  BerOhrangspunkto  hat,  s.  in  der  Anm.  zu 
mänggelen  II.  Die  BerQhrung  des  Subst.  G'mingg-O'mangg 
mit  frz.  mic-inac,  heimliches  Treiben,  ist  wohl  nur  zufällig. 
Vgl.  auch  ver-mantfichen. 

mangge"  III:  ohne  Lust,  nach  Art  Kranker  (Aa 
Leer.),  „mit  vollgestopftem  Maule  (LE.)"  essen.  Syn. 
munggefi. 

„Mangge"  f.:  Weibsperson,  die  mit  vollgestopftem 
Maule  isst  LE.'' 

mänggele"  II:  l.  =  mäggelen  III  (Sp.  120)  Aa; 
Bs;  BHk.;  VO;  Gr;  Sch;  S;  Z.  Lang  m.,  sich  Zeit 
zum  Essen,  Kauen  nehmen  Bs.  Auch  indem  man  in 
der  Speise  (mit  Löffel,  Gabel)  herumstochert  B;  S;  Z. 
Was  mänggelist  au''''  eso  a"  dgr  Suppen  umme'?  Er 
mänggelet  am  Essen  umme^j  er  weiss  nit,  ab  er  füiü 
oder  g'ha*  hat  AAZein.  Bas  Büsi  [die  Katze]  mäng- 
gelet a*  dem  Brot  Z.  Basti  der  [ihr]  esset  nit,  der 
mänggdet  numme^.  Breitenst.  Auch  vom  Trinken  Aa 
Zein.;  Bs;  U.  Du  mänggelisch  au''''  an  dim  Schoppen 
umme*!  Auch:  mit  Lust  kauen,  kosten  Bs  (Spreng);  L. 
Er  weiss  nid,  was  Ouets  as  er  m.  v)ül  LStdt.  — 
2.  =  mangen  I  BUk.,  „0."  —  3.  übertr.  a)  an  einer 
Sache,  Arbeit  herum  zerren  ohne  Ernst  AAZein. ;  Syn. 
niggelen.  Sich  besinnen,  unschlüssig  zögern:  Wenn 
die  Dunners  Woüe'herger  au**  nit  eso  m.  umrde*  mit 
irem  Ise^bän,  so  hätt-me*  chönne*  mit  Dem  hei*^  rite*. 
Dass  si  's  nit  au''''  wöge*,  die  Wolle*birger.  Schwzd. 
(BsL.).  —  b)  Allerlei  auszusetzen  haben,  tadeln,  be- 
mängeln, beTtritteln  AABremg.;  G;  Th;  ZO.  (dra* 
umme*  m.),  —  ver-  II:    heimlich   essen   Z  (Spillm.). 

Zugehörigkeit  zu  Mang  und  mangen  I  anzunehmen,  ver- 
wehrt weder  Bed.  noch  Form.  Zu  Letzterer  vgl.  Lungge* 
neben  Lunge*  n.  ä.  Das  Yerhältniss  von  mänggelen  zu  mäg- 
gelen  III  ist  das  selbe  wie  in  den  Doppelformen  Mt(n)ggi99, 
mu(n)gglen,  hrt€(n)ggen,  mie(n)ggen,  »vhie(n)ggen.  Nhd.  ,be- 
mäkeln'  ist  jedenfalls  fern  zu  halten.  Immerhin  können  sich 
auch  hier  auf  unsorm  Boden  verschiedene  Stämme  berührt 
und  gemischt  haben;  vgl.  mänggelen  I  2;  III  und  mit  Bez. 
auf  das    syn.  munggen   die  Anm.  zu   Heini-M{iggd   Sp.   127. 

Mänggel  I  m. :  betröglicher  Handel.  ,Episcopu8, 
ein  amptmann  oder  insecher  auf  ässig  speis  und  trank, 
damit  dem  gemeinen  mann  nützit  veruntreuwt  oder 
mit  trug,  menggel  oder  alenfanz  verkouft  würde.'  Vad. 

mänggele"  III:  Tauschhandel  treiben,  bes.  im 
Kleinen,  wie  z.  B.  Schulkinder  Ap;  GRh.,  Stdt,  Ta. 
Syn.  gremplen,  grützen, 

„ab-:  tauschweise  von  Jmdm  erhandeln  Ap;  GRh." 
Syn.  (ib-grützen.  —  er-:  erschachern  Ap.  —  ver-  III: 
1.  verschachern  G.  Griffel  v.,  von  Schulkindern.  ,Es 
hand  auch  mit  ihm  verkauft  oder  vermängelet  syne 
eigen  lüt.*  Bo88H.-Goldschm.  —  2.  durch  unnützes 
Ausgeben  verschleudern,  durchbringen  Ap. 

Mängg(e)ler:  Händler  Ap;  G. 

Wie  manggen  III  nnd  mänggden  II  zu  mangen  I  sich 
verhalten,  so  mänggelen  III  zu  dem  in  der  Anm.  zu  Ziger- 
Manger  erwähnten  mangen,  handeln.  Vgl.  die  Anm.  zu 
mänggelen  II. 

Mänggel  II  m.  ^  Böli-Mauggel  (Sp.  122)  AaF.  ;  L. 

Mänggi-:  unanständig  Vermummter  LSemp. 

ßöli-  =  BöU-Mann  1  und  4  Aa;  LG.;  G.  De  B. 
chunnd!  seid-mer  allig  [pflegt  man  zu  sagen],  wenn- 
mer  d'  Chind  will  z'  fürdUe*  mache*.  L  Kai.  1890.  In 
AAWohl.  auch  der  mit  der  Rute  drohende  Samichlaus; 
Syn.  Schmutzli.    Vgl.  noch  JRoos  1892,  53. 


Mängge"  t^Mauggen  (Sp.  121)  GWe. 

Minggis  m.:  \.  =  M\ggisl  (Sp.  123)  Aa;  Bs  (selten); 
BM.;  SG.  Da  'sch  [Das  ist]  e*  M.  i"*  dSr  Stube*!  rüm 
att'*  ne*  wenig  üf!  Nimm  doch  Nüt  vo*  Dim,  Das 
ist  numme*  M.  [Quark]!  Wenn  t**  de*  M.  alle*  siflt 
gaume*,  wo  du  da  z*sämmg^chrdzt  hesch,  i'*  würd  ämmel 
schier  tübe*dänzig  BStdt.  —  2.  =  Mtggis  3  BE.  Vgl. 
auch  Inggis  Bd  I  341.  —  Betr.  das  Laotliche  s.  die  Anm. 
zu  mänggden  II. 

miengge'':  1.  leise  muhen,  z.B.  von  sattem  Vieh 
Gr  uVatz.  —  2.  langsam,  schwerfällig,  durch  die  Nase 
reden  GRMal.,Sern.;  GRh.;  eintönig,  langweilig  reden, 
vortragen  L.  Syn.  zu  1  und  2  mxeggen  Sp.  124.  — 
3.  zum  Klagen  geneigt  sein  wegen  zu  grosser  Em- 
pfindlichkeit gegen  Leiden  GRh. 

Mienggete"  f.:  langweilige  Rede  L.  Lästiges 
Bitten.  Das  ist  e*  M.,  sagt  die  Mutter  zu  den  Kin- 
dern GKSern. 

Mienggi  (auch  Miengger)  m.  =  Mieggi  (Sp.  124) 
Gr;  langweiliger  Redner  L. 

Mangg  m.  Gl;  Gr;  GSa.,  T.;  Scnw;  üw;  ü,  Mung- 
ge"  f.  Ndw;  U:  1.  Murmeltier.  aaOO.  Wenn  im  Som- 
mer kein  Wölkchen  am  Himmel  zu  sehen  ist,  sagt 
man :  lez  heue*d  d'  Munggen  GWe.  Feisst  wie  «•  M., 
sehr  fett  Gl.  ,Auch  verjagten  wir  einen  Munken,  der 
in  seine  Hülo  zurückfloh.'  Steikm.  1802.  ,Es  ist  ver- 
boten, innert  den  Märchen  des  Freibergs  Munken  zu 
schiessen  oder  zu  graben.'  Gl  LB.  1835.  ,Die  Murmel- 
tiere oder  Munken.*  JJSgHEucHz.  1706.  —  2.  übertr. 
a)  Name  für  ein  Rind  von  der  Farbe  eines  Murmel- 
tiers Gl.  —  b)  Kosewort  für  Kinder.  ZAeber  M.I  ebd. 
—  3.  Geschlechtsn.  ,Nesa  Munggin.*  1406,  GRapp.  Urk. 

Ob  zum  Adj.  ,munk%  dick  oder  versteckt  (s.  Gr.  WB.), 
oder  zu  munggen  wegen  der  Stimme  (vgl.  die  Umdeutschung 
Murmdiier  und  bes.  Müggen  S)?  Vgl.  auch  die  Gruppe 
munggd,  ferner  Wackern.,  Voc,  Var.  98. 

munggele":  zusammen  liegen  Gl,  namentlich 
Yon  zwei  oder  mehreren  Kindern,  die  ruhig  in  einem 
Bette  schlafen  GLSernft.;  Tgl.  marfien. 

Vom  Zsliegen  des  Murmeltiers  mit  seinen  Jungen  in  der 
Höhle  zum  Winterschlaf.  Vgl.  bes.  Tschudi,  Tierleben,  5.  Aufl. 
458  ff. 

„Mänggel  m.",  Dim.  MunggeU:  1.  kleiner  Pfann- 
kuchen, ein  Löifel  voll  Teig  in  heisser  Butter  ge- 
backen L.  .Gericht  aus  Mehl,  Eiern  und  Milch,  in 
Butter  gebacken,  womit  die  Landmädchen  ihre  nächt- 
lichen Besucher  öfters  regalieren,  zumal  in  LG."  Aü 
Tag  Kaß,  Dätschli  und  Munggeli  und  sOst  allerlei 
für  Gueteli.  L  Nachr.  1867.  —  2.  dickes,  fettes  Kind; 
kleine,  dicke  Weibsperson  L. 

Wohl  direkt  vom  Adj.  ,munk%  aufgetrieben;  vgl.  das 
Syn.  Pfü9er.  Das  Subst  Mungg  kommt  fttr  L  schwerlich 
in  Betracht. 

mnnggel:  düster.  Tunkd  und  m,  und  's  WUter 
schmöckt  wie  Schabziger  Z  (Dan.).  Syn.  mauggd  Sp.  121. 

munggelig:  trübe,  dunkel,  unfreundlich,  z.B.  von 
düsterfarbigen  Kleiderstoffen  Bs.    Vgl.  munggeli-brün, 

mungge":  1.  langsam  und  behaglich  kauen,  bes. 
heimlich,  mit  geschlossenem  Munde,  wie  zahnlose 
Leute  Gr;  GRh.,  Sa.,  W.  Syn.  manggen,  —  2.  un- 
artikuliert, undeutlich  reden,  sei  es  aus  Trägheit,  Ver- 
legenheit oder  Verdriosslichkeit  Ap;  GRh.;  Sch;  Th;  Z. 
Auch  im  Geheimen  Etwas  über  Einen  reden  Sch;  Z, 
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Syn.  mungglen.  Me^  mungget  allerhand  im  Dorf, 
BiEDEKM.  Was  hast  z'  m.?  G'seh,  dass  d'  zue  der 
Silber  öppis  redst.  Stütz.  Die  mungget  mit  Not;  Die 
sehnablet  für  Drei;  Die  gisplet  und  hasplet;  Die  hockt 
da  wie  Blei.  MUsteri,  Brautwerber.  «Maken,  manken, 
gilbzen,  hiscere,  mntire.*  Red.  1662.  Umme^mungge*, 
UDzufrieden,  auch  in  Folge  von  Unwohlsein,  sich 
äassern  Zo.  —  3.  trübsinnig  dreinschauen  Scuw; 
„durch  Geberden  heimliche  Unzufriedenheit  verraten 
AaF.« 

Aach  hair.  und  k&rnt.  in  Bed.  2.  Zur  Etym.  vgl.  die 
Anoi.  za  mungglen.  Der  Grundbegr.  scheint  das  Heimliche 
za  sein;  vgl.  ver-truekt.  Vgl.  aach  mauggd  und  mauggcn, 
mäuggen,  ferner  die  Anm.  zu  Mungg-Or  (Bd  I  416). 

Ter-:  1.  Etw.  Yerächtlich  ansehen,  verächtlich 
von  Etw.  reden  Sch  (Kirchh.).  —  2.  nur  als  Ptc. 
Vermungget  rede*  =  munggen  2  Z.  Nüd  vermungget 
hed-me*  *s  g'said:  we»  said-€7n  *s  frei  und  offe*.  RBaur. 
,Wa8  sagten  sie  zu  mir?  Nichts.  Höchstens  ein  ver- 
munggetes  ,Ja,  ja'  mit  scheelem  Blick  wurde  mir  zu 
Teil.*  Stütz. 

Mu  nggi  m. :  wer  undeutlich  redet;  vordriesslichcr, 
mürrischer  Mensch  Bs;  Sch;  Th;  Z,  dummer  Mensch 
Bs.    Syn.  Manggi. 

Du  nggi-:  Duckmäuser  Bs.  *s  isch  no'^  der  glich 
D.  wie  als  Bueb.  Schwzd. 

mu nggig  Bs;  Sch,  g'munggig  ZS.,  „munggisch  XkF.; 
Sch;  Z":  1.  unfreundlich,  mit  undeutlicher  Stimme 
redend,  mürrisch  „AaF.j"  Sch;  Z.  —  2.  =  munggelig 
BsStdt. 

Sturre"-Munggis  =  Minggis  2  Z». 
Zum   1.  Teil  der  Zss.  vgl.  Sturm,  Brei;  Munggin  wohl  = 
Durcheinander.     Minggis  steht  im  A blautsverhältniss. 

munggle":  1.  »munkeln'  Bs;  GRChur;  Tu;  Ndw;  Z. 
Syn.  mugglen.  Wann  si  [die  Frau]  vom  t*  Chriesi- 
wässerli  g^mungglet  hat,  so  hät-er  [der  Mann]  g*säit: 
es  Brunnenwässern  tuet  's  aw*.  JSknn  1864.  —  2.  un- 
pers.  JEs  mungglet,  a)  es  wird  dunkel  Schw;  vgl. 
mauglen  und  maugglen.  —  b)  es  regt  sich  beim  Volke 
im  Geheimen  Unzufriedenheit  Schw. 

Mit  Boz.  auf  das  syn.  mugglen  vgl.  die  Auni.  zu  mäng- 
geUn  II.     Zu  3  a  vgl.  Gr.  WB.  VI  2697. 

YQT' =  vermänggelen  1 2  Z.  Dirigi  Üsrede*  gi*'t  's 
und  d'  Hauptsach  tuet-me*  v.  MOll.,  Jngendschr. 

müngg(e)le"  =  mänggden  II  1   Gr.  —  Uim.  zu 

munggen  1. 

Münggeli  =  Änggeli  (Bd  I  340)  BS. 
Yerhftlt  sich  zum  vorangehenden  Vb  genau  wie  das  syn. 
Mänggdi  (Bd   I   340)  zu  mänggelen  JI  1. 

munggiere":  reÜ.  =  muggieren  B.  Munggier  di"^ 
numme*  iü)er  mi^^,  dSrettoege*  jnachen  i'*  *8  glicJi. 

Nur  im  Munde  Ungebildeter  st.  muggieren  mit  Anlehnung 
au  munggen. 


RRank  -  munk. 
niHaDk:  mangelhaft,  defekt,  nur  von  Büchern  L.' 

Vgl.   mangg. 


RRans  -  muns. 

mans  GrD.,  me^GRValz.,  mäss  TuTäg.:  unträchtig, 
vom  Vieh.  Nur  präd.  verbunden  mit  gän  und  Zän, 
wie  beim  syn.  galt  Bd  II  236  (in  GrD.  flektiert :  mansi). 
Syn.  manssam.  E*  Chue  m.  lä*,  eine  Kuh,  zur  Scho- 
nung, unträchtig  lassen  Gr.  M.  gä;  von  Kühen, 
welche,  wegen  Sterilität,  etwa  während  eines  Jahr- 
ganges nicht  tragen  Gr;  TuTäg.  Vgl.  Mansi-Chue 
Bd  III  94  und  Mansen  2,  —  Tir.  manz,  bair.  und  kärntb. 
münz. 

Manse»  I  GrD.;  G;  W,  Mansche*  Gr  ObS.,  Mansi 
Gr,  Mass  Gl;  GG.,  T.,  We.,  Mos  Gl;  GW.  (nasaliert), 
Mess  Gr,  Meiss  LE.;  Schw;  ZO.,  Meis  Gl;  „GT.;- 
Schw;  ZWyla,  Mänse*  Gr,  Masse*  GrL.,  Nuf.  Mose* 
GRBh.,  UVatz,  Mese*  GrEIc.  (nasal.),  Valz.,  Mansch 
Z  nWen.,  Mäsch  „B;"  PP.  (i»J,  Meisch  BR.,  Mänßjsche* 
BO.;  GrAv.,  D.,  L.,  Nuf.,  ObS.,  Pr.,  S.,  Scuolms,  Val.; 
W,  Meische*  BBr.  (i»),  Ha.,  R.;  F;  W,  Mesche*  BSi. 
(nasal.),  Sigr.  (i^J  —  f.,  in  „B;  GT.,«  W.  n.,  Dim. 
Manseiji  PAl.,  Mäsli  GSev.,  Mässli  Gl;  GA.,  Meisli 
Schw,  Mäschi  BSa.,  Meischi  BO.,  Schw.;  W  (auch 
MeischeltiJ,  Meschi  BSi.,  Mäschli  BBr.,  oHa.,  Man- 
schen und  Mänschelti  GrL.,  Mäntschli  BHk.,  Mönschli 
GrAv.  :  1.  im  V^esentlichen  =  Mansi-Ghue  1  (Bd  III 94), 
spec.  das  Rind  vor  oder  (seltener)  während  der  ersten 
Trächtigkeit.  aaOO.,  wobei  nicht  der  Umstand,  ob  das 
Rind  trächtig  sei  oder  nicht,  sondern  die  Altersstufe 
als  geeignetster  Zeitpunkt  der  ersten  Trächtigkeit  das 
wesentliche  Moment  bildet.  Daher  oft  ein  scheinbares 
Schwanken  in  den  Angaben:  ,trächtigesS  ,unträchtiges' 
Rind  und  daher  auch  sogar  auf  den  Stier  angewendet; 
8.  Brand-Heiler  (Bd  11  1147).  Vgl.  die  z.  T.  synn. 
Gügger  2  (Bd  II  196),  Galtling  (ebd.  237),  Gusti  (ebd. 
494),  Chalbden  (Bd  III  221).  ,Mä8s  heisat  ein  Rind 
von  17« — 2V«  Jahren,  es  sei  trächtig  oder  nicht.* 
Steinm.  1804  (für  G  oRh.).  E*  trägendi  M.,  Rind,  das 
zum  ersten  Mal  trächtig  ist  Gr.  Es  g'üterts  [gross- 
eutriges]  Meischi  W.  In  GrD.  die  Stufe  zwischen 
Galtji  und  Zit-Chue.  Für  Gl  gilt  folgende  Stufenfolge: 
Chalb,  Bindli,  Mäss  (zweijährig),  Zltchue  (dreijährig), 
Ohne;  für  BHa.  Chalb  (im  1.  Jahr),  Järli*g  (etwa  ein 
Jahr  alt),  Meische*  (ungefähr  zweijährig  und  nun 
zuchtfähig),  Zltchue  (im  3.  Jahre  trächtig),  Chue;  vgl. 
Mansche*- Chnopf  Bd  III  752.  In  W  auch  junge  Kuh 
nach  dem  ersten  Kalben.  Das  Dim.  bezeichnet  meist 
ein  einjähriges  weibliches  Rind  BHk.;  Schw;  W.  Syn. 
Järli*g.  In  BSi.  Meschi,  pejor.,  ordinäres  Stück,  gegen- 
über der  Mesche*  (Dim.  Mescheli),  dem  ,braven'  Stück. 
,Hinter  den  Kühen  und  Zuchtstieren  folgten  Meischen 
und  junge  Ochsen.*  Schweizerbote  1819  (F  Alpfahrt). 
,I)ie  Rinder  werden  bei  uns  gewöhnlich  schon  jung, 
gleich  nach  dem  ersten  Erwachen  ihres  Instinktes, 
als  Määssen  zugelassen,  was  auf  die  Viehzucht  einen 
nachteiligen  Einfluss  ausübt.*  Gl  Gem.  S.  Meinsch- 
Vich  Bdl  651,  Brand-Heiler  Bd  II  1147.  ,Wann  ein 
Nachbur  ein  hübschi  Zeitkue  oder  Messi  hätte,  s6lbige 
sollend  topplets  Sümmerung  haben.*  1686,  GaAscharina 
Alpbrief.  ,Die  Meiss  oder  Kalb.*  1763,  Z  Staatsarch. 
,Die  Messe  habe  das  Alter  von  drei  Jahren.*  Gr 
Sammler  1779.  , Anstatt  einer  Kuh  kann  Einer  zwei 
Mausen  oder  drei  Kälber  oder  fünf  Ziegen  oder  sechs 
Schafe  auf  die  Alp  stellen.*  ebd.  1783;  vgl.  auch  Chue- 
Essen,  sowie  Mäns-Bind,  -Stier.  ,Maisse"boden*,  Name 
einer  Häusergruppe  in  BGadroen,   eig.  wohl  Weide- 
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bezirk  für  Mänsen;  vgl.  Verheb- Weid.  —  2.  spec, 
»galtes*  Rind  GaPr.  Rind  im  Jahre  vor  der  ersten 
Trächtigkeit  GrD.,  vacca  non  fccondata  PAl.;  vgl.  das 
(auch  zu  1)  syn.  churw.  .sterla.*  —  3.  a)  übertr.,  kor- 
pulente Weibsperson  GoT.;  vgl.  MucheL  —  b)  junge 
weibliche  Gemse.  »Sollten  sich  mehrere  Mausen  bei 
einem  Trupp  [Gemsen]  einfinden,  so  setzt  es  zwischen 
den  Inamoraten  [Böcken]  einen  fürchterlichen  Kampf 
ab.*  Helv.  Kai.  1783. 

Die  Form  Manei  ist,  fUr  sich  allein  stehend  ausser  der 
Zss.  M.-Chue,  nicht  ganz  zweifellos  bezeugt  Die  älteste 
erreichbare  Form  bietet  ,mensekalb*  im  Habsb.  Urb.,  der 
Uml.  ist  also  schon  früh  eingetreten;  vgl.  auch  .menskelber 
fleisch.*  1414,  Z.  Bei  der  umlautlosen  Form  überrascht 
das  Fehlen  der  Vocalisierung  des  n  (vgl.  Han«  und  Fromm. 
VII  837;  doch  Tgl.  maint-mm)  während  bei  den  nmgelauteten, 
sowohl  ein-  als  zweisilbigen,  dieses  Gesetz  durchaus  gewaltet 
hat;  8ch  und  ««  sind  gewohnte  Vergröbern ngeu,  bzw.  Ver- 
schärfungen des  9  nach  n.  Für  die  Etymologie  drängen  sich 
zunächst  das  oberit.  nianza,  bos  nondum  experta  tanrum,  it. 
manzo,  Rind,  und  ,manzeta,  vaccharelhi*  (1422,  Urk.  bei 
Monti)  auf;  doch  verbietet  der  Umstand,  dass  die  Wort- 
familie auch  über  Deutschland  (zumeist  in  der  einfachen  Bed. 
Kuh)  und  zwar  bis  in  den  Norden  verbreitet  ist,  Entlehnung 
aus  dem  It.  anzunehmen;  es  werden  vielmehr  beide  Sprachen 
aus  ein  und  der  selben  Quelle  geschöpft  und  die  betr.  WW. 
ihren  Ursprung  in  dem  mlat.  maniuettu,  gezähmt,  i.  S.  v. :  an 
den  Pflug  gewöhnt,  genommen  haben;  s.  Diez  I  203.  Die 
Gewöhnung  des  Kindes  zum  Pfluge  stimmt  zu  der  unter  M.  l 
angegebenen  Altersstufe.  Die  Einführung  des  lat.  W.  aber 
in  die  Volksspr.  mag  den  (Benediktiner-)  Klöstern  zu  ver- 
danken sein,  welche  sich  bekanntlich  um  Verbesserung  der 
Viehzucht  wie  auch  des  Ackerbaues  verdient  machten.  Sach- 
lich und  sprachlich  interessant  ist  noch  folgender  Beleg: 
,Pro  qualibet  vacha  8  den.,  pro  quolibet  manzo  vel  manza 
6  den.,  pro  quolibet  negio  vel  negia  4  den.,  pro  q.  vitulo 
vel  vitula  lactante  2  den.*  1358,  TLocarno  Zolltarif.  Wie 
weit  aus  einander  die  Bedeutungen  sich  entwickelten,  zeigt 
it.-comask.  mafui,  admittere  vaccam  tauro  gegenüber  dem 
salzbnrgischen  ,mämen,  eine  Kuh  verhalten.*  Über  den  Grund 
hiefOr  vgl.  Mannen  I. 

Fardel-Män(t)sche»  f.  =  Fardel  (Bd  I  995), 
nach  Tsch.  weibliches  Rind  von  seinem  ersten  Herbst, 
nachdem  es  zum  ersten  Mal  auf  die  Weide  gegangen, 
bis  wenigstens  zum  nächsten  Frühling  Gr. 

Mänsling  MänschUg  GBVal.,  „Maischlig  F"  — 
m.:  männliches  Rind  im  zweiten  Jahre  F,  im  dritten 
Jahre  GaVal.  Das  Kloster  UwE.  besitzt  1528:  41  Kühe, 
1  grossen  [ausgewachsenen]  Stier,  5  grosse  Ochsen, 
1  grossen  Zwick,  4  Zeitochsen,  2  Zeitstiere,  24  ,Meis- 
linge*  und  20  Kälber.  Absch.  —  Zur  Bildung  vgl.  die 
Synn.    GaUling,  Järltng,   Ilürling. 

mans-sam  mausam:  von  einer  Kuh,  nicht  mehr 
trächtig  werdend  F. 

Manse**  II  f.:  Rockärmel  mit  Spitzen,  nur  den 
halben  Arm  bedeckend,  frühere  Tracht  der  Walli- 
serinnen  W.    Einfacher,  ausgeschnittener  ,Tschopen', 

Weste.  PAmHerI).  —  Frz.  manche;  vgl.  , Franse'  aus /ränge. 

Mans^ster  m.:  brauner,  zäher  Baumwollsammet, 
gerippt,  meist  zu  Bauern-  und  Arbeiterkleidern  ver- 
wendet Z.  Adj.  mansestri*.  Syn.  Rübeli-Sammet,  -Zug. 
—   Aus  ,Manchester*,  wo  der  Stoff  urspr.  fabriziert  wurde. 

minsen  =  mimten.  »Geminset.'  1509,  L  ürk.  ,Was 
si  [die  Schwyzer]  wytcr  über  die  hochfirsten  geminset 
[Var.  ,geminget'],  daran  haben  si  und  ir  vordem  das 
gottshus  übernossen.*  Äq.Tschudi.     Syn.  mlnzen. 


RRansch  —  munsch. 

G' manseh  n.:  1.  Gekaue,  behagliches  oder  gieriges 
Essen  Gr;  Ndw.  —  2.  Speise,  die  man  mit  vollem 
Munde  kaut  Ndw. 

mansch a're":  essen  GRPr. 

Moderne  Entlehnung  aus  it.  mantfiare.  ,Mauschare'^,  essen, 
sich  gütlich  tun*;  auch  wienerisch. 

mauschele"  A AFri.,  mänschele'  B o Aa.,  mangschle* 
Bs,  mantschle^  ScnSt. :  essen  und  zwar  wie  kleine  Kinder 
AxFri.,  sehr  langsam  (bei  Tische)  B  oAa.,  schmatzend, 
mit  Behagen  Bs;  ScuSt.  —  Dim.  zum  folg.  Vb. 

mansche»  BG.;  GrD.,  Pr.,  ÜVatz;  GMels,  W.; 
ScHwE.;  Ndw;  W,  manische*  AiFri.,  Leer.;  ßSi.;  Gr; 
ScH,  mangsche*  Bs:  1.  essen,  doch  meist  mit  Hervor- 
treten des  Begriffes  kauen  BG.,  Si.;  VC;  „Gl;**  Gr; 
Sch;  W.  Si  sind  am  Manschu*.  Schi  heint  wenig 
z'  m.  Ir  miessi  scho*  m.,  wacker  zugreifen.  Er  muess 
immer  Öppis  g'm^tnschet  ha*.  Dann  hetted  die  arme* 
Diebe*  Nüd  me"  z*  ma/nsche^  und  z*  muffele"  (fha*.  Gb- 
bprXch  1712.  —  2.  mit  Geräusch,  schmatzend,  gierig 
oder  mit  Behagen  essen  AiLeer.;  Bs;  GrÜ.,  Pr.,  ÜVatz ; 
GW.;  ScuSt.;  SoHW.   Syn.  chnamslen,  nätschen,  bauken. 

Frz.  manger,  it.  mangiare;  auch  bair.  und  Schwab,  i.  S. 
von:  unordentlich  essen  oder  kochen;  vgl.  manschen  bei  Gr. 
WB.  Es  scheinen  sich  Qbrigens  frz.  manger  und  ein  deutscher 
St.  gemischt  zu  haben.  Mangschen  ist  jedenfalls  jUngero 
Entlehnung;  vgl.  , rangschieren'  neben  ,Manschette.' 

Manschette",  in  Ndw;  Z  älter  Manschete*  —  f.: 
1.  Handkrause  G;  Z.  ,2  Par  Mangettli.*  1736,  übw 
Rechn.  ,Die  einfache  sog.  Engageanten  oder  Weiber- 
Manschetten.*  Bs  Ref.-Ordn.  1758/62.  Bildl.  a)  Ein'n 
an  's  Manschettli  nS*,  ihm  Handfesseln  anlegen  Bs. 
—  b)  Manschette*  ha*  vor  ÖpinSy  Furcht,  Scheu  haben 
vor  Etwas  Bs;  GMels;  Z.  —  2.  Manschetlini,  Busen- 
oder Halskrause  am  Hemde  bei  Manns-  oder  Weibs- 
personen W  f. 

Zur  Dehnung  vgl.  FatxenetU,  Olan€t,  MaUten,  Baretli, 
Stüit  [Skelett].     S.  noch  Minachen.     1  b  auch  bair. 

Manschetier:  Gespenst  eines  Feudalherrn  in 
alter  Herrentracht  mit  Manschetten,  d.  i.  Halskragen 
und  -Krause.  Er  muss  wegen  Ungerechtigkeiten  um- 
gehen und  erschien  oft  zu  Ross,  von  einem  Gebirgs- 
stock  zum  andern  hinüber  schreitend  UIs. 

Mensch,  in  AAtw.;  Bs;  B;  L;  S  Möntsch,  sonst 
Mäntsch:  1.  m.  (in  Gr  auch  n.)  wie  nhd.  allg.  a)  der 
Mensch  im  Gegs.  zum  Tier.  Wider  M.  «♦•,  nach 
grossen  Strapazen  oder  Zerstreuungen  wieder  zu  Samm- 
lung und  Ruhe  gekommen  sein,  gleichsam  wieder  ein 
menschenwürdiges  Dasein  führen  Bs;  Z.  —  b)  als 
schwaches,  sterbliches  Wesen.  Men  ist  (hur)  M.,  man 
ist  hinfällig,  schwach,  phys.,  geistig  oder  moralisch, 
zur  Warnung  oder  zur  Entschuldigung  gesagt  Z.  — 
c)  abgeschwächt  für  Person,  Individuum.  Kei*  (ki*J 
M.,  stärker  kei*  Sele*-  (Aa;  GnPr.;  G;  Schw),  Stirbe*8' 
(Aa;  ß;  Scu;  S;  Z)  M.,  (gar)  Niemand.  Keis  M,  hetti 
geglaubt,  dass  er  me*'  derva*  chemti  GnSchiers  (Kuoni 
1886).  ,Ein  ehrliches  Mensch  mag  den  Dieben,  der 
ihm  gestohlen,  angeben.'  GRKlost.  LB.  In  ä.  Spr.  als 
n.  in  Belegen  vom  XIV.  bis  XVIIL,  z.  B.:  ,Ein  ieglich 
m.,  das  syn  eigen  brot  isset.*  1464,  ZRheinau  Offn. 
'Zwei  oder  drü  mönschen.'  1529,  Absch.  (B).  ,Wöliches 
möntsch  zu  seinen  tagen  komt,  nämlich  ein  knab  14 
und  ein  tochter  12  jar,  das  mag  testaracnt  machen.* 
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1541,  B  Bq.  ,Ein  jedes  M.,  Weib  oder  Mann,  ob 
14  Jaren/  Wurstisen.  ,Starb  ein  Kind  an  der  Pest, 
wäre  das  erste  M.'  1629,  Schumi,  Tageb.  ,Ein  Betstatt 
für  zwei  Mensch.'  1675,  G.  ,Jeder  Pfarrer  soll  Sunn- 
tag,  Mäntag,  Mittwoch  und  Frytag  predigen,  obschon 
nit  mer  dann  eins  oder  zwei  M-en  zuehörten.*  B  Syn. 
1728.  Oft  mit  Adjj.  als  blosser  Träger  des  Begriffes: 
Es  frömds  M.,  ein  Fremdling  Gr.  En  chranke*'  M., 
ein  Kranker  Z ;  PI.  chrank  Lüt ;  vgl.  ,ziio  einem  sie- 
chen m-en,  das  in  krankheit  lit.'  ä.  Z  Chr.  Ken  guete* 
M,  ha*,  keinen  Gönner,  Wohltäter  haben  Z.  ,Ein 
ieklich  mönsch  [Jedermann]  nach  syner  yermügent 
Sülle  sym  herren  undertenig  syn.*  XIV.,  ürk.  (öchsli 
1891).  ,l)er  erber  geistlich  m.  [Geistliche,  Mönch] 
bruoder  Johans.*  1336,  Uw  ürk.  ,Ein  altes  M.*  FWürz 
1634.  ,Ein  jedes  gläubigs  M.  [jeder  Gläubige].*  FWyss 
1673.  Bes.  mit  ,arm.*  Das  arm  M.,  der  Arme,  Unbe- 
mittelte GrD.  .Manch  arm  m.',  mancher  Arme.  NMan. 
,Es  war  mänigs  arms  mentsch,  das  yor  den  kilchen 
sässe.*  1523,  Egli,  Akt.  ,Mängs  arm  m.*  1524,  Strickl. 
—  c)  für  Körper.  De*  ganz  M.  wasche*  Z.  Es  tuet-mer 
we  am  ganze*  Lib,  am  ganze*  M,  Stütz.  —  2.  aus- 
schliesslich n.,  PI.  -er,  für  Weibsperson,  bes.  Mädchen, 
meist  aus  dem  gemeinen  Volk,  a)  erwachsene  Weibs- 
person, ledig,  seltener  yerheiratet  AaZ.;  Bs;  B;  Gr;  L; 
G;  Sch;  Th;  W;  Zg;  Z.  Durch  Adjj.  wie  schon,  wacker, 
schlecht  u.  a.  näher  bestimmt.  Es  werchbers  M,  B;  Z. 
E*  hravs  3f.  Z.  D%*s  Chind  hätt  au^^  gern  en  Ma**; 
ja  wart,  de  mues't  dann  g*ha*  ha*,  iorchtigs  M. !  Das 
ist  jetz  au*'^  en  erli^^s  M.  g'sl*.  Stütz.  Es  sübers 
[schönes]  M,,  e"  richti  Bonne*  [Tanne].  Sohwzd.  (Gr). 
Es  arms,  u*verrichts  M.,  arme,  unbehülfliche  Person 
GrI).  ,Vrcneli,  so  hicss  nämlich  das  grosse  M.'  Gotth. 
D's  Staiihalters  Frau  ist  recht  es  tolls  [stattliches]  Jf. 
BG.  M%*s  M,,  auch  Anrede  GRPr.  ,Das  M.  geht  mit 
Sterben  um.'  Gl  Jahrb.  (von  einer  Verwandten,  ohne 
Missachtung  gesagt).  ,I)amals  stund  ein  rotbackig  M. 
noch  höher  im  Kurs  als  eine  bleiche  Granne.'  Gotth. 
,Das  erber  geistlich  mentsch,  Schwester  Katherina.* 
1350,  Uw  Urk.  ,Dis  usserwelt  m.  [von  einer  Nonne].* 
Anf.  XV.,  G  Urk.  ,Du  bist  nit  wirdig,  ein  semlichs 
m.  [eine  Kaiserstochter]  ze  haben.*  Moroant  1530. 
, Jungs  m.!*  Anrede  an  ein  junges  Mädchen.  BSchhid 
1579.  ,Inz wüschen  ergibt  sich  das  arme  M.  in  des 
Priesters  Willen.*  LLav.  1670;  dafür  1569:  ,das  mä- 
getlin.*  ,Alle  Welt  liebet  ein  junges  M.,  das  scham- 
haftig  ist.*  FWyss  1673.  ,Der  Chorherr  solle  ein 
ordentliches,  unverdächtiges  M.  zu  seiner  Abwart  an- 
nehmen.* JMüLL.,  Altert.  ,Die  Hürnerbeth,  ein  braves, 
eingezogenes  M.*  HPest.  1785.  ,In  Graubünden  spricht 
man  von  einer  Gräfin:  sie  ist  ein  schönes,  laides  M.' 
HiLLMBR  1793.  ,Habe  auch  schon  ein  M.  [erwachsene 
Tochter];  ist  Zeit  mit  der  Geiss  zu  Mark^*  Museum 
1794.  Übergehend  zu  dem  Begriffe  der  Geringschätzung 
ßs;  Th;  Z.  E*  wüest  [mit  einer  bösen  Zunge  be- 
gabtes] M,;  e*  grüsigs,  schmiUzigs  M.  Tu.  Iri  Magd 
sei  es  M,,  de^  Tu  fei  müesst  «**  drab  furche*,  MUsteri. 
,Die  andern  Menscher*  redet  ein  stolzes  Weib  verächt- 
lich von  den  andern.  Sintem.  1759.  —  b)  Auf-,  Kinder- 
wärterin Sch.  —  c)  Mädchen  als  Geliebte,  Braut  Aa; 
B;  Gr;  L;  G;  Sch;  Zg;  Z.  's  M,  und  de*'  Kerli,  die 
Brautleute,  sagte  früher  etwa  der  Pfarrer.  Er  hat  es 
M.  an-em  ScuSt.;  Z,  aber  auch  i.  S.  v.  Bed.  d.  Die 
Bursche  haben  Menscfier  bi-n-ene*  glia*,  sind  mit  Mäd- 
chen spaziert  GBern.    E*  M.  zuetue*,  heiraten   GT. 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Dert  unden  im  Bernbiet,  dert  han-i^^  es  Möntsch.  L 
Volksl.  ,Selbst  meine  Mutter  drang  in  mich,  dass  ich 
heiraten  möchte,  meinte,  wenn  ich  so  ein  rechts  M. 
hätte,  würde  ich  anfangen  hausen  und  arbeiten.*  1850, 
Stutz.  Der  Spinibueb  gesellt  sich  bei  festlichen  An- 
lässen zu  sim  M,  GBh.  Wenn  ich  nur  d*s  Gild  wider 
hätt,  d's  M,  chönnt  si*,  wo-n-es  wett,  das  schön  Liedd 
vergiss  nit,  lässt  Gotth.  einen  Handwerksburschen 
seiner  frühern  Geliebten  schreiben;  ähnlich  Erzähler 
1855,  266,  einem  verbreiteten  Gassenliedchcn  ent- 
nommen. Wenn  es  refonnierts  M.  und  en  Katholische^ 
z^säme*  hürati*d,  dass  die  s^be*  Chind  allewü  uf  de* 
katholisch  Glaube*  zidci*d,  Wolf,  ßauerngespr.  ,Wenn 
hiesige  junge  Gesellen  sich  an  fremde  Menscher  ver- 
heuraten.*  1762,  L  Ratserk.    S.  noch  Geiss  Bd  II  458. 

—  d)  mit  üblem  Nbbegr.,  Dirne,  Mätresse  Bs;  B;  L; 
G;  Th;  Z.  ,Frau  W.  (gegen  Meli  aufspringend);  Was 
hast  zu  lachen,  Mensch?  Meli:  Mönsch?  Er  möditet 
selber  ei*s  si**  B  (Kosmopolit  1782).  —  3.  Dim.,  kleine, 
schwache,  unansehnliche  Frauensperson  Gr;  L;  Th;  Z. 
En  elends  Mentschli.  ,Er  habe  so  einem  aufgelesenen 
Menschli  [armen  Mädchen]  die  Ehe  versprochen.*  Stutz. 
Auch  in  üblem  S.:  ,Die  ledigen  Knaben  würden  keinen 
bei  sich  dulden  wollen,  der  ein  Menschlein  halte  in 
der  Schach enhütte.*  AHartm.  1852.  Aber  auch  zärtlich 
von  einem  kleinen,  schwachen  Kinde  Th.  —  4.  als  Zu- 
name :  ,Bud.  Grätzer,  genannt  M.*  SohwE.  Klosterarch. 

Die  Forin  mit  ö  schon  1316,  Urk.;  1419/1544,  Schw  LB. 
Der  Yocal  0  fQr  e  tritt  in  den  betr.  MAA.  übh.  häufig  ein 
yor  7i -|-  Gons.  Schwanken  des  Geschlechts  (in  Bed.  1)  1488^ 
LUrk.;  vgl.  ,der(das)  Mensch,  Gom,  homo  m ortall s.*  Ked.  1662. 

fi-  n.:  Ehgemahl.  Mi*s  E.,  meine  Frau  GrD. 
,Einem  bidermann  syn  tochter  oder  emönschen  uf- 
enthalten.*  1526,  Eqli,  Akt.  ,Des  andren  eemenschen 
nit  begeren.*  OWerdm.  1552;  =  ,Ehegemahol.*  Herborn 
1588.  ,Zwei  Ehmenschen.*  ApI.  LB.  1585/1828,  ebenso 
B  Gerichtssatz.  1615.  S.  «n-^fä«^  Bd  II  357.  »Das  Ehe- 
mensch, so  noch  im  Leben  ist,  es  sei  der  Mann  oder  das 
Weib.*  Gr  VDörf.  1692.  S.  Morgen-Gab  Bd  II  55.  ,So 
ein  Ehe-M.  das  ander  verlassen.*  BsGerichtsordn.  1717. 

—  U»-:  1.  wie  nhd.  B;  Gr;  Z.  Keis  ü.,  ein  ordent- 
licher Mensch,  mit  dem  auszukommen  ist  GrD.  — 
2.  gewaltig  grosser  Mann  G  oT.  Syn.  Ün-Mann,  — 
Ganggel-  n.  =  Ganggd  1  (Bd  II  363)  B.  ,So  G-er, 
die  nur  fürs  Brauchen,  aber  nicht  fürs  WSrchen  waren.* 
B  Kai  1889.  —  Häftli-  n.:  Zänkerin.  Si  ist  es  H, 
Sprww.  1869.  ,Sie  begehrt  auf  wie  ein  H.-Mönsch 
(auf  begehrisch,  trotzig  Mensch).*  Gotth.  Syn.  Häftli- 
Macher.  —  Hag-  n. :  Landstreicherin  Z.  JDe  chunnst 
so  liederli'^  dethir  wie-n-es  Ä  Vgl.  Hag-Laster  und 
Bingli-M,  —  Harthänger-Möntsch:  schwierig  zu 
behandelnder  Mensch  B  oHa.  (Id.  B).  Vgl.  ha/ngen,  — 
Haupt-Mensch  =  Haupt-Kerl  B.  —  Herre"-  n.: 
vornehmes  Fräulein.  Und  wie  si  dann  so  artig  tuet, 
grad  ase*,  wie  's  flnst  H.  Stutz.  —  Hüs-  n.:  weib- 
liche Person,  der  man  gegen  gewisse  Gegenleistungen 
Unterkunft  in  seiner  eigenen  Wohnung  gibt  GTa. 
Es  H.  zue-n-em  nl*,  —  Chuchi-  n.:  Küchenmagd. 
B'sch%sst  nit  d'  Frau,  su  Vschisst  's  Chudiimöntsch  BE. 
--  Chelle"-  n.:  mit  hölzernen  Kochkellen  hausierende 
Frau  ZO.,  S.  —  Chinde"-  n.:  Kindsmagd  Sch. 

Christe"-:  wie  nhd.,  oft  für  Mensch  übh.  Wie 
es  anders  erlichs  Chr.  GrD.  Kein  Chr.,  Niemand  Z. 
,Was  ein  rechts  ehr.  ze  tuen  schuldig  sye.*  RGualth. 
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1555.  ,Ein  jedes  Chr.  soll  sein  Leben  bessern.*  G 
Mand.  1611.  -  Vgl.  Christ  s  (Bd  III  867). 

Lnnipe"-Mensch  n.:  schlechte  Dirne  Bs;  Tu;  Z. 

—  Land-  n.:  Eingeborne  Ar.  S.  Land,  —  Bure"-  n.: 
Bauerndirne  Bs;  Z.  ,Es  wurden  Druckli  mit  ver- 
schieden farbigen  Bändern  und  Haarschnüren  unter 
das  Volk  geworfen.  Das  wäre  dann  eine  grosse  Freud 
und  denen  Bauernnienschen  eine  gar  beliebige  Sach.* 
1729,  Obw  Volksfr.  —  Böttel-,  seltener  Bettler-  n.: 
Bettlerin  Aa;  Bb;  Th;  Z.  Es  Mül  ha*  toie-n-es  B., 
ein  unTerschämtes  Maul  haben  AxEhr.  —  Brueder- 
n.  =  dem  Vor.  Z.  —  Brogge»-  (^<5^  n.  s.  gaugglen  Bd  II 
170.  —  Bingli-  n.:  Dirne,  ,0b  sie  glaube,  eine 
ehrbare  Frau  würde  neben  ihr  laufen  im  Bittgang, 
neben  so  einem  R.,  das  Hochzeit  gehabt  hinter  dem 
ersten  besten  Hag?*  AHartm.  1852.  —  Stadt-  n.: 
Städterin,  im  Munde  der  Landbewohner  L;  Sch;  Z. 

—  Wlbor-  n.:  Weibsperson  GlH.;  G  1790.  Syn. 
Wiber-Volch.  —  Wuche*-n.  =  Witchei^-Magd.  Gotth. 
II  158.  —  Gottswille*-:  bloss  geduldete  Person  B. 
,Wenn  das  Meitschi  alle  Tage  hören  müsste,  wie  es 
nur  ein  G.  sei,  Nichts-  gebracht,  also  auch  Nichts  zu  - 
sagen  hätte.*  Gotth.  —  Winkel-  n.:  Weibsperson, 
die  das  Becht  hat,  lebenslänglich,  auch  bei  Hand- 
änderungen, im  Hause  wohnen  zu  bleiben  ZWang.; 
Syn.  Hüs-Stoek,  —  Wörch-n.  =  W^ch-Äderen  (Bd  I 
88),  bes.  für  Feldarbeit  Ap;  GrD.,  Pr.;  Z. 

menschele",  bzw.  -ö-  =  lütelen  (Bd  III  1527),  den 
Menschen  verraten,  entw.  nach  seiner  Schwäche  oder 
nach  seinen  Vorzügen  Bs;  B;  „L;"  G;  Sch;  Th;  Z. 
*«  möntschelet  halt  aw*  hi-n-itn,  er  ist  eben  auch  ein 
schwacher  Mensch.  „Er  mensehelet,  fehlt,  ist  nicht 
besser  als  Andere."  In-erei'  richte*  Ilüshalti*g,  wo  's 
0  [auch]  mönschdi,  da  müess  Milch  st\  Gotth.  ,Wenn 
unser  Betragen  gegen  sie  [die  Dienstboten]  nicht  mön- 
schelet,  so  mönschelen  sie  auch  nicht  mehr.'  ebd.  ,Es 
gibt  ein  Volk  unter  uns,  wo  nicht  menschelet,  von 
dem  man  glauben  sollte,  es  sei  innerhalb  der  Schwelle 
des  Kuhstalls  geboren.*  ebd.  , Einer,  der  unsers  Stands 
[ein  Geistlicher]  ist  und  so  gar  menschelet,  der  ist 
nit  recht  ein  Mensch  Gottes.*  1633,  JJBreit.  ,Wie 
menschelet  Dasjenige  noch  so  gar,  was  an  uns  auch 
ist  am  allergöttlichesten !  ♦  JJÜlr.  1727.  ,In  den  Ge- 
danken eines  auch  nur  noch  einicher  massen  men- 
schelenden Menschen  wird  eine  solche  Sünde  als  greu- 
lich betrachtet.*  ebd. 

Menschheit  f.:  grosse  Menschenmenge.  Dashad 
e*  M.  g'hä*  uf  ^efn  Märt!  ZZoU. 

Un-Menschheit:  unmenschliche  Tat.  Morgant 
1530. 

mensch  ig:  mit  vorgesetztem  Zahlwort,  für  so 
und  so  viel  Personen  berechnet  Z.  Ein-,  zwei-,  drei- 
menschigi  Kafitiere*.  E*  zweim-s  Bett.  Es  zweim-s 
Beckeli,  zwei  Portionen  fassend  Z  (Dan.).  ,Ein  zwölf-, 
zehn-,  achtmenschiger  Nawen.*  L  Ratsb.  Hieher  wohl 
auch:  ,Swele  nawer  dehein  nawen  grösser  machet, 
denne  zehen  menstrig,  der  git  von  ieglichem  1  pfd 
pfenn.*  um  1300,  ä.  L  Ratsb.  (Seg.,  RG.  II  246). 

un-menschlich:  1.  wie  nhd.  allg.  Spec.  =  un- 
christlich  2  (Bd  III  868).  ,Er  bette  mit  der  kuo  un- 
mönschlich  geberde.*  1390,  L  Burgerb.  —  2.  Steige- 
rungsadv,   itfi**  tat  's  unmönschlig  reue*,  Joacu.  1883. 

Minscbe":  PL,  Manschetten  Nnw. 


„mnnsehele'^,  mit  haben:  vollbackig  werden  [l. 
reden?]  VO;  Z.« 

Yiell.,  TorauBgesetzt,  dass  zwischen  n  nnd  »eh  ein  den- 
taler Explosivlaut  hörbar  ist,  eine  Abi.  von  Mund;  doch  vgl. 
auch  die  Gruppe  muaeh. 

(g')  raunschelig:  1.  vollbackig  VO;  „Z.**  — 
2.  taumelig,  verworren.    En  g-er  Chopf  LMalt 

Munsche'  f.:  aufgeworfene  Lippen,  Hängeniaul; 
Sauertöpfigkeit  U.    E*  M,  mache*. 


RRanst  -  munst 

Monster  n. :  Monstrum  Ndw.    De  bist  es  toiests  M. 

Monstranz  m.,  PI.  auch  -änz:  Monstranz  Nuw. 

,Stal  den  m.*  15*23,  Salat.  —  Zum  Geschlecht  vgl.  Senn 

(eiM,  Ptusion,  Xfln,  Rebedaz. 

Monstre  f.:  Musterung.  ,Die  nicht  auf  der  M. 
gewesen.*  1401,  HSbevoqel. 

monstrieren:  zeigen.  ,Beat,  der  will  euch  fieren, 
den  rechten  Weg  m.'  Com.  Beati. 

Ge-mönster  O'moster  ApK.,  G'münster  Gl;  Gr 
Schud.  —  n.:  Ungeheuer,  sehr  grosses,  unförmliches 
Ding  ApK.;  altes,  grosses  Haus  Gl;  altes,  schadhaftes 
Gebäude,  Baracke  Gr.  —  Vgl.  Münster,  inonstruni,  bei 
Schni.-Fr. 

Münster  Muster,  Möuster  m.  und  n.:  1.  wie  nhd. 
,Das  M.  abreiben*,  eine  alte  Jungfer  sein  Bs  (Spreng). 
,Das  monster  St  Quirin.*  1474,  Bs  Chr.  »Unsers  Grosse 
Münster.*  JJBreit.  1639.  —  2.  in  Ortsn.,  z.  B.  ,(Bero-) 
Münster*  L;  vgl.  frz.  Moutier,  roui.  Mustair,  ,Teufel8- 
M.*,  senkrechtes  Pelsenufer  am  VwSee  U. 

Münstrant  m.:  Administrant,  Gehülfe  des  Geist- 
lichen bei  der  Messe  S.  Er  het  dürfe!*  go*  Nuss  üf- 
Visen  i*  's  Hei'e*  Hostet,  wenn  d'  M-e*  si  abe*gitsle*. 
BWyss  1885. 

münstriere*^:  beim  Gottesdienst  dem  Geistlichen 
administrieren  Schw;  S. 


RRant  -  munt. 

Mantel  m.:  1.  wie  nhd.  Um  en  (ganze*)  M.  cheUer, 
wärmer  ü;  vgl.  Schöpen.  D*  Füst  nur  under-em  M. 
mache!*,  die  Faust  in  der  Tasche  machen  L.  Under-em 
M,  sticke*,  (mit  Jmdm)  im  Komplotte  sein.  Sdlger.  Er 
macht  dem  M,  Er,  wo  men-em  a*hänkt,  dreht  den  M. 
nach  dem  Winde  S  (Schild).  —  2.  der  (schwarze)  M., 
wie  er  bei  feierlichen  Anlässen,  als  Zeichen  der  Amts- 
würde, der  Trauer  usw.  getragen  wurde;  vgl.  Chragen 
Bd  111  790.  In  BStdt  z.  B.  bis  vor  Kurzem  bei  Be- 
erdigung von  nächsten  Angehörigen,  von  den  männ- 
lichen Taufzeugen,  beim  Abendmahl  von  den  zudienen- 
den Kelchhaltern  getragen.  ,Der  schwarze  Mantel  ist 
nicht  bloss  Trauermantel,  sondern  eine  Auszeichnung 
der  Vorgesetzten;  ehedem  trugen  sie  ihn  bei  jedem 
liesuche  des  Gottesdienstes,  jetzt  noch,  wenn  sie  zum 
Abendmahl  gehen.*  Gotth.  's  chunnt  en  längen  Zug 
von  schwarze*  Mäntle*  dür*'^  d*  Gass  üf,  mit  dem 
sUbrige*  Chrüz  und  mit  dem  Chranz  am  Sarg.  Alpen- 
rosen 1827  (BO.).  Ähnlich  bis  um  1830  am  ZS.  bei 
Beerdigungen,  wo  am  Werktag  der  schwarze  M.  als 
langer  Oberwurf  den  Sonntagsanzug  ersetzte.   Bis  1781 
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mussten  in  BStdt  am  «grossen  Bott'  sämmtliche  Stnben- 
genossen  im  M.  and  im  Rabat  [BeiFchen]  erscheinen; 
ygl.  B  Taschenb.  1862,  104  und  Bün-Mann.  De*  M. 
a*legg€^,  ein  Amt  bekommen;  de^  M.  ht*'legge!*,  Jas 
Amt  abgeben;  am  de"  M.  chö*,  des  Amtes  entsetzt 
werden  Ap,  Er  wett  lieher  1000  Guldi^  gfr^  a's  de" 
M.  a*legge*  [Ratsherr  werden],  Borger-  u.  Badernfr. 
1823  (Ap).  Ihm  de"  M.  dbzieh*,  ihn  vom  Ratsherren- 
amt stossen.  Ndw  Kai.  1873.  ,So  ein  gering  Mannli 
Tormöchte  es  nicht,  ein  Jahr  lang  den  M.  z*  tragen 
oder  im  Gemeinderat  zu  sitzen.*  Gotth.  Dass  der  Vogt 
mit  dem,  der  seiner  Hülfe  bedarf,  einen  Tag  lang  in 
eignen  Kosten  reiten  oder  gehen  muss;  ,bedarf  man 
sjn  fürer,  da  soll  man  im  den  m.  lösen  [ihn  im  Wirts- 
haus kostenfrei  halten].»  Seq.,  RG.  I  380  (LW.).  ,T)ie 
bischöf  wollend  die  Jurisdiction,  da  si  gar  nützit  ze 
regieren  band,  inen  falschlich  zueeignen  und  an  iren 
m.  henken.*  1530,  Absch.  Wie  der  Landvogt  [im  Th] 
an  der  Herrenfastnacht  auf  der  Gasse  ,über  den  m. 
zännete  und  strackte  die  zungen  ushin.*  1539,  ebd. 
IV  1  c  1078.  ,Wenn  einer  in  ein  fridbruch  fallt  und 
überzüget  ist,  solle  einem  solchen  weder  tagen  noch 
m.  under  warendem  rat  gelassen  werden.*  1543,  Schw 
LB.  , Welcher  one  rock  und  m.  für  gericht  kombt,  der 
ist  3  ß  zu  buess  yerfallen.*  1584,  SchwE.  Arch.  ,£r 
hab  sein  Lebtag  g'hört,  wer  einer  predig  zuelosen 
wolle,  müsse  auch  einen  M.  umbhaben.'  Schimpfr.  1651. 
«Wann  Einer  will  ein  Eid  tnn,  stehet  er  auf  im  M. 
und  Wehr.*  FWtss  1673.  ,[Die  Hausfrau  nimmt  dem 
aus  dem  Gericht  heimkehrenden  Manne]  den  M.  und 
das  Schwyzerdegeli  ab.*  JMahler  1674.  ,In  das  Haus 
Gottes  soll  man  [es  ist  die  Rede  von  den  Mannspersonen] 
mit  dem  M.  erscheinen,  als  dem  rechten  Kirchenhabit.' 
B  Mand.  1686.  ,Weil  die  Bürger  eine  Zeit  her  ohne 
Scitenwehr  und  Degen  vor  die  Obrigkeit  und  zur 
Predigt  daher  schlampen,  da  doch  solches  eine  schöne 
Freiheit  ist,  sollen  sie  fortan  mit  Seitenwehren,  auch 
anstandigen  Robatten  und  M.  erscheinen  bei  einer 
Buss.*  1702,  AaL.  Verordn.  ,Den  M.  [Insignie  des 
Unturvog^s]  kann  er  [der  Obervogt]  mir  ohne  Klage 
nicht  nehmen.*  HPbst.  1790.  ,Dass  die  Mannspersonen, 
nebst  ihren  gewöhnlichen  Kleidungen,  an  Sonn-  und 
Festtagen  in  die  Kirche,  so  auch  in  die  bürgerlichen 
Gebote  und  für  alle  Tribunalien,  Degen  und  schwarze 
Mäntel,  über  das  aber  bei  dem  Gebrauch  des  h.  Abend- 
mals und  als  Taufzougen  beim  h.  Tauf,  ganz  schwarze 
Kleidungen  tragen.*  ZGes.  1793.  ,Die  Schüler  der  Pri- 
mär- und  Sekundarklassen  dürfen  Kirche  und  Schule  nur 
in  einen  M.  gehüllt  besuchen.*  1810,  Reolbm.  d.  Schule 
zu  FRcmund.  Vgl.  noch  DHerrlib.,  Z  Kirchengebr. 
1750,  14^  Graue  Mantel  trugen  in  Orw  die  ,Siechen': 
,Die  Siechen  sellent  nit  in  das  Dorf  gan  oder  si  hei- 
gent  dann  die  grauen  M.  an,  sellent  euch  in  keini 
Hjsser  gan.*  um  1612,  ÖBwSarn.  Ratsbeschl.  —  3.  bildl. 

a)  Wolkenhülle.  Die  Berge  haben  einen  M.;  ziehn  sie 
ihn  ab,  so  gibt  es  gut  Wetter  GSe?.;    vgl.  Huet.  — 

b)  an  Gebäuden  (vgl.  Mantel- Huet  Bd  U  1789), 
schützende  Bekleidung  der  dem  Wetter  ausgesetzten 
Seite  der  Scheunen,  bestehend  ans  neben  einander 
aufgestellten,  unten  schräg  vom  Gebäude  abstehenden 
Brettern  UwE.  Diejenige  Wand  einer  Burg,  welche 
lugleich  Ringmauer  und  Mauer  des  Hauses  ist  SrnSt. 
,Die  alte  Wasserkirche  in  ZStdt  wurde  im  Jahr  1479 
geschlissen  bis  an  den  nach  Norden  stehenden  Mantel 
(Giebolseite).*   Vöe.-Nüsch.    Die  Wölbung  über  dem 


Herde  AALeer. ;  Tgl.  ChämnU-Schöss,  —  4.  Dim.  Mäiv- 
teli,  Bildl.  Der  Sack  e"  M.  umhänke*  Bs,  a^legge* 
ScuSt.,  sie  beschönigen.  ,Wann  es  Junker  antreffe, 
könne  man  ihre  Fehler  mit  dem  M.  yertuschen,  mit 
den  Burgern  aber  fahre  man  am  höchsten.*  1651,  L 
(Seg.,  RG.).  Vgl.:  ,Ich  schrjb  offenlich  on  allen  mantel 
wider  dyn  buech.*  Zwinqli.  Spec.  a)  i.  S.  von  2.  ,Felix 
Schwarzen  frow  hat  's  [Nachtmahl-]  brot  verborgen 
under  's  m.*  1531,  Eoli,  Akt  —  b)  weisser  Brust- 
einsatz, feingefälteltes  Vorhemdchen,  das  die  Mädchen 
zwischen  OÖUer  und  Brustlaiz  vorstecken  B;  S.  Sjn. 
CtUissen,  Brust-Tuech,  Vor-Bletz.  ,Von  dem  sammtenen 
Göller  Mengen  zu  beiden  Seiten  des  schneeweissen 
Mänteles  Silberkettchon*  S.  ,£lisi  fragte,  ob  man 
die  M.  droben  [im  Gurnigel]  auch  könnte  waschen  und 
plätten  lassen.*  Gotth.  —  c)  =  Ess-M,  B.  —  d)  Stück 
Zeug,  das  den  untern  Teil  einer  Maske  (Mäntdi- 
Larven),  von  der  Nase  an,  bildet  Bs.  Wo  der  SchoracJi 
's  M.  an  der  Larven  üflipft,  han-i**  «*■  vorg'schueht 
Kinni  g'aeh,  Schwzd.  ~  e)sFrauen-M,  L;  Schw; 
Ndw;  Syn.  frz.  mantdet. 

Ober-.  ,Die  Uberraäntclein  oder  sog.  Mantilles.* 
Bs  Mand.  1758.  —  Ess-,  meist  Dim.  sz  Mues-Ueli  2 
(Bd  I  185)  Bs;  B.  Mir  [wir]  Buebe*  hei*  d'  Essmäntd 
umbunde*  u»**  de"»  het  einer  müesse*  bBtte*.  BIri  1883. 

Fdch-.  ,Zum  vechm.',  Hausname  ZStdt,  nach 
1442.   -   Vgl.  ßch  Bd  I  643. 

Fuchs-,  »Graue  Fuchsmäntel  ( wahrsch.  mit  Fuchs- 
pelz verbrämt)  oder  graue  Mäntel  mit  weissem  Futter 
wurden  als  Staatskleid  gerne  getragen.'  Bs  XIV. 

Für-:  Vorwand.  ,Ir  dem  wort  on  f.  wichind  und 
demnach  euch  tuind.*  1524,  GSoherer  1859.  —  "Violl. 
dem  syD.  lat.  prtietexta  nachgebildet. 

Färb-:  Mantel  in  den  Standesfarben.  ,Die  Anits- 
bedienten  zu  Uznach  sollen  die  Farbmäntel  des  jedes- 
mal regierenden  Ortes  tragen.'  1752,  Assen.  , Einem 
Landweibel  für  den  F.  järlich  6  fl.'  1805,  Gl  LB.  — 
Fraue"-  (AI;  Ap;  Bs;  B;  LW.;  G;  Schw;  S;  Th; 
Ndw;  U;  Z),  Üserliehe^fraiLe'*  (ZoÄg.)  -Mäntdi  =  /sc"- 
Chrüt  7  (Bd  111  888).  —  Fröss-Mänteli  = -ßw-M. 
B  (Fria-);  G.  —  Geifer-,  öaw/er-  =  dem  Vor.,  doch 
nur  für  kleine  Kinder,  Säuglinge  Aa;  Bs;  B;  Ndw;  U. 
Syn.  Babättli;  vgl.  Geifer-Udi  Bd  I  184.  —  Hof- 
Mantel:  vielfarbiger  Mantel,  den  der  Ammann  des 
Gotteshauses  von  Amts  wegen  erhielt.  1626,  SchwE. 
Klosterarch.  —  Hals-:  1.  „langer,  breiter  Streifen 
von  TafTet  oder  Flor,  den  die  Baucrnniädchen  und 
Weiber  um  den  Hals  tragen  Sch."  Stickereie*  vo*  Gtdd 
und  Silberräppli  uf  Brust  und  Bügge*  und  am  Hals- 
mnnteli,  Schwzd.  (BsL.);  vgl.  Göller  Bd  II  218.  — 
2.  ein  Stück  der  Männertracht.  ,Meister  B.  het  mir 
entpfollen,  ir  se"*nd  im  der  halsmentellin  nit  ver- 
gessen.* XVI.,  Bs.  ,Die  geistlichen  Studenten  sollen 
des  Spieglens  der  Hals-Mäntlenen  und  andren  weissen 
Zeugs  sich  enthalten.*  Z  Mand.  1735.  —  „Hörz-: 
Herzbeutel,  pericordium  LE.**  —  Hase»-Mänteli  = 
Frauen-M.  ÜwBeck.  —  St  Johanns-Mantel.  ,Wie 
nun  Alexander  zue  Babylonien  in  einer  gasterei  vil 
getrunken  und  im  im  spil  heiss  worden,  ze  trinken 
hiess  Hereulis  trunkj  das  ist,  wie  wir  sagen  S.*  Tierb. 
1563;  vgl.  Johannes  Bd  III  31  (Bed.  1  b  Ende).  — 
Chilche»-  =  Mantd  5  G.  —  Kittel-:  kurze,  nur 
wenig  über  die  Hüfte  hinunter  reichende,  meist  durch 
einen   Gürtel   zsgehaltene,   am   Rücken   zugeknöpfte. 
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meist   mit  ganz   kurzen   Ärmeln   ?ersehene   Schürze 
oder  Jacke  der  kleinen  Knaben  BsStdt. 

Chntz-Mantel:  Pelzmantel  der  Chorherren  L 
(Ineichen).  ,Wie  viel  kosten  nicht  die  Infulen  der 
Prälaten,  Äbten,  Pröpsten,  Chorherren,   Kutzmäntel/ 

ClSghoB.    1699.    —   Vgl.  Kotzen-Mantd   und    Kutz-Hui   boi 
Gr.  WB. 

Liehe"-  9,  Mantel  2,  ,Nach  nnd  nach  fanden  die 
Geladenen  sich  ein ;  die  Männer,  mit  Säcklein  in  den 
Händen,  in  welchen  die  Leichenmäntel  waren,  standen 
in  Truppen  zusammen.'  Gotth.  —  Leid- =  dem  Vor. 
Bs;  L;  S.  E*  Ftnner  het  a*-ine^  Monetsunndig  oder 
höche!^  Firtig,  wie  's  Gericht,  der  L.  müessen  a'leggen 
und  z'  Opfer  gö*,  Schild  1885.  ,Dass  die  Leid  man  tel 
nicht  länger  als  andere  Ordinarimäntel  sein,  und  sollen 
auch  die  Crespes  nach  den  Mäntlen  sich  regulieren.' 
B  Ordn.  1728.  Vgl.  Gfd  X  243.  —  , Rauch-':  Art 
Priestermantel.  ,Der  Pfarrer  im  sog.  Ton  Goldstickerei 
glänzenden  breiten  R.  unter  dem  Baldachin.'  Henne 
1867  (AfL).  —  Landgerichts-:  Amtsmantel  eines 
Landrichters,  bzw.  Landgerichtsweibeis.  ,Die  Land- 
gerichtsmäntel, welche  grosse  Kosten  verursachen  und 
doch  nicht  getragen  werden,  sollen  abgeschafft  sein 
und  dafür  Röckll  nach  Art  derjenigen  der  Boten  ge- 
geben werden.'  1653,  Absch.  (Th).  —  Rigel-:  Ver- 
schalung der  Riegelwand,  welche  einem  Kalkbewurf 
oder  der  Beschindclung  zur  Unterlage  dient  L;  Z;  vgl. 
Mantel  3  h,  —  Seifer-,  Säufer- Mänteli  =  Geifer- M. 
Aa  (Rochh.);  B.  —  Silh er -  =  Silber'Chrüt  1  (Bd  III 
907)  BBe.  —  Schand-:  Deckmantel  zur  Beschönigung 
von  etwas  Schändlichem.  ,Es  ist  kein  list  oder  laster 
so  bös,  es  hat  ein  guet  schandmänteli  Überkommen.' 
Ansh.,  Var.  von  ,schanddeckeli*  (s.  Laster-Huet  Bd  II 
1788).  —  Scalette"-Mantel:  bei  Kirchgängen  üb- 
licher Mantel  GaChurf.  —  Schreck-:  Schreckmittel 
ScnSt.  ^8  ist  nun  en  Sehr.,  e"  lär  Schreckhöttli.  — 
Stefans-  s.  Johannes  (Bd  II  31,  1  b).  —  Stadt-: 
angeblich  gemeinsamer  Mantel  für  eine  ganze  Stadt 
(neckend).  Der  St.  von  ZRheinau  hicng  an  einer  be- 
stimmten Stelle  an  einem  Nagel,  wo  man  ihn  ent- 
lehnen konnte  (Dan.).  \g\.  Stadt-Brillen.  —  Tau-  = 
Frauen- M.  BO.;  ScnwG.  Syn.  Tau-Schüsslen.  — 
Türgge"-:  Blatthülle  am  Maiskolben  GaHe.  — 
Truel-,  Truel'Mäntdi  =  Ess-M.  Bs.  —  Wötter- 
Mantel:  Vordach  des  Hauses  (Rochh.). 

Mantelette"  f.  (auch  Dim.  „Mantelettli"):  1.  „alt- 
modisches Staatscorsett  der  Damen  Bs."  ,Die  Nacht- 
röck  und  Manteletten.'  Bs  Mand.  1758/68.  —  2.  Man- 
tallatji  n.,  Serviette  PAl.  —  Von  frz.  manteUt  in  Bed.  1. 

Mäntle*,  Mäntli  n.:  weite  Jacke  der  Frauen,  die 
auf  dem  Lande  allmählich  die  alte  Tracht  verdrängt 

Bü.    —    Frz.  mantelet. 

„Mäntele"",  Mänteli  f.:  Schirrawand  aus  leich- 
tem Täfelwerk  über  einer  anderen  Wand  oder  Mauer  F. 
WM.  täfelet  mit  runde*  Schinle*  [Schindeln];  vgl. 
Rigel'Mantel. 

üs-mäntele":  der  Hülle  entledigen.  Türggen  üs- 
mäntle*  Gr;  vgl.  Türggen- Mantel. 

vermänt(e)le":  bemänteln,  verdecken,  beschö- 
nigen G;  SB.,  NA.;  Ndw.  Syn.  ver-mänggden  1.  ,Ihr 
band  erfahren  sein  Allmacht,  wiewol  ihr  's  wondt  der 
Zauberei  zumessen  und  vermäntlen  frei.'  GGotth.  1619. 
, Fehler  verschwygen,  vermindern,  vermäntlen.'  1651, 
Seq.,  RG. 


ver-ming-mäntele"   Z  (Jucker),   ver-mit-   SB., 
NA.  =  dem  Vor.    Syn.  vermingg-mänggden. 
ver-deck-  =  dem  Vor.  W. 

mantiniere" :  ahnden,  rügen  Scnw. 

Auch  Osterr.  £ig.  handhaben,  von  it.  ntantcucrc;  Tgl.: 
,Da8  Feld  widor  des  Rheins  Oberschwemmung  niantenieren 
[behaupten].'  Sererh.   1742. 

mSnt,  Interj.  1.  des  Erstaunens,  der  Verwunderung. 
Potz  M.l  Ap;  B;  GT.  (Brägger);  Sch;  S;  Th;  Vw;  ZO. 
Aber  potz  M.,  jetz  isch  '«  Für  im  Dach  g's%*l  Hofst. 
1865.  ,Potz  M.,  das  zog! '  B  Kai.  1889.  Fotz  Tüsig  Mänt 
änneli!  B  hE.  In  dem  rätselhaften :  I  Tüsig  mentscheni 
i,  was  fän  t**  ä*?  (Schwzd.  29,  43  aus  GaPr.)  scheint 
Anlehnung  an  Mensch  angenommen  werden  zu  müssen. 
Vgl.  inhi7i  Bd  II  1336.  ,Botz  mänt!  wie  wird  er  sür 
ussg'se ! '  Com.  Beati.  —  2.  der  Beteurung  Z.  J«*  ha  's 
wärli  nüd  7ö",  bim  Ment  nüd!  ZWettschw. 

Eaphem.  Verkürzung  aus  ,Sakerment',  indem  nur  die 
Tonsilbe  blieb.     2  viell.   YerhQllung  fOr  htm  Eid. 

g'walts-roSntig:  Steigerungsadv.  GTa.  G. gross. 
Syn.  g'walts-mächtig. 

Ment:  Gedächtniss,  in  den  Verbindungen :  Chöfinc 
in  M.,  auswendig  wissen;  studiere'  in  M.,  auswendig 
lernen  PAl.    —    It.  a  mentc,  auswendig. 

Mente"  f.:  krause  Münze,  Mentha  crispa  BO.  F' 
Tschuppe*  ruppi  M.,  eine  Handvoll  rauhe  Münze  B 
Gadm.   —    Die  lat.  Namensform  wohl  aus  der  Apothekcrspr. 

Pro-:  1.  Waldmünze,  Mentha  silv.  Sch.  —  2.  Ruhr- 
flohkraut, Pul.  dys.  Sch.     Vgl.  Fro-Münz, 

Montaffiner,  Muntifüner  m.:  leichte  Schelte  auf 
einen  gutmütig-einfältigen  Menschen  Z  rS.  f 

M&nner  aus  Monlifun  kommen  als  Maurer  und  sog. 
Chabw-Sehnätzler  in   die  OstÄchweiz. 

Muntafüneri"  f.:  Kuh  von  Montafuner  Basse 
GrD. 

mnnten:  ein  gewisses  Kartenspiel  machen.  Der 
Narr  zum  Pfarrer:  ,I)u  füllst  dich  tag  und  nacht  voll 
wein  und  sitzest  keisern,  mundten,  Aussen.'  XVI., 
Mellinoer  Narrenbeschw. 

manter,  Comp,  mit  und  ohne  Uml. :  1.  wach  «Ar; 
Gl;  Grj  Sch;"  Th;  Z.  Scho*  m.?  Grussfrage  am  frühen 
Morgen.  —  2.  von  frischer  Gesichtsfarbe  AALeer.; 
von  blühendem  Aussehen,  lett  Ap;  BE.,  Si.;  L;  Ndw; 
ü;  W;  Zq;  ZWäd.-Bg.  0.  E*  ms  [syn.  tolls]  Ching 
BE.  En  montere^  [kerngesunder,  beleibter]  Bueb  Av, 
Er  het  es  m-s  Üssehe*,  ein  gesundes,  korpulentes  Aus- 
sehen BSi. ;  Z.  Übertr. :  en  monterer  Bomm,  ein  kräf- 
tiger Baum  Ap.  —  3.  recht,  gehörig,  wacker.  Derigi 
montri  Manne*  [wie  die  Appenzeller  bei  Novara]. 
ScHWEizERM.  1891  (Ap).  Monter  ond  brau,  in  jeder 
Bez.  recht  und  redlich  G.  Bis  m.!  führe  dich  ordent- 
lich auf  (zu  einem  kleinen  Schreihalse)  ZW.  Da*  ist 
iez  e*  tolls  Lied,  e*  monter s  [comme  il  faut]  Lied! 
AHalder  1839.  —  4.  Adv.,  tüchtig,  recht,  viel.  Syn. 
wacker.  Es  git  m.  Obs,  P*  ha*  m.  g'schläfe*.  M,  vü 
Lüt,  eine  ziemliche  Anzahl  Leute  GTa.  Er  chond 
monter  GBld  ober.  M,  pläre*  [weinen],  Do  hed  's 
Bire*,  m.  Chrömest  m,?  kaufst  du  brav?  Gruss frage 
auf  dem  Markt.  Bist  z'frede*?  Jo,  m,  und  brav  [sehr 
wohl]  Ap.  So,  so;  monter  ond  brav!  ganz  recht!  zu- 
stimmende Erwiderung  auf  eine  Eröffnung.  AHaldbr. 
Vgl.:  Hand  [die  Panzer]  ewig  g'heit,  dass  si  munters 
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Ding  [tüchtig]  Zaw/e»  könni^d.   Gbspr.  1712.  —  Vgl. 

munderig. 

bnrli-,  purli-:  ganz  gesund  und  frisch,  an  Körper 
und  Geist,  und  deshalb  frohen  Humors  GP.;  Th;  Z. 
Er  ist  wider  h.,  nach  überstandener  Krankheit  Z. 
Hü!  burrlim.t  Zuruf  ans  PAugvieh.  KMetbr  1844. 

BuHi-  ans  ahd.  bur-,  purhh,  hoch?  Vgl.  übh.  burhu, 
ADtreiben,  nockon,  nnd  burren  bei  Qr.  WB.  II  545;  anch  don 
altcD  GeschQtzDameu  burlehatu  nnd  bes.  huriiburli,  Interj.  der 
Kile.  ebd.  IV  2,  1967. 

muntere":  1.  zu  Kräften,  blühendem  Aussehen 
kommen,  leiblich  gedeihen,  dicker  werden  L;  Uw;  U; 
ZWäd.  Syn.  braven,  —  2.  aufwecken,  ,0b  sach  wäre, 
das  er  [der  Wächter]  für  sehe  oder  schmackte,  soll  er 
die  lüt  an  denselben  enden  munderen  und  ufwecken.' 
1581,  LBerom.  (Mscr.).   -    Mhd.  mundem  in  Bed.  2. 

munterlScht:  munter.  ,Nur  m.,  Meister  Hans!' 
AHartm. 

Münteri  f.:   gesundes  Aussehen,  Fettigkeit  Uw. 

mantiere"  BStdt,  mundiere*  BE.;  L;  Sch;  Schw;  Z: 
montieren,  kleiden,  ausstaffieren,  z.  B.  einen  Soldaten 
mit  der  Uniform.  Jetzt  werde* t  d"  Soldate*  vom  Städ 
viundiert,  fräener  händ-se-si'^  seiher  müese*  m.  Di 
junge*  Lüt  si*^  tüsigs  nitt  muntiert,  das  junge  Ehe- 
paar hat  sein  Haus  ausnehmend  geschmackvoll  ein- 
gerichtet BSt«lt.  ,Pferd,  das  mundiert  ist  zum  Streit.' 
FWyss  1673.  ,Im  1697.  Jahr  ward  unser  Regiment 
neuw  mundiert.   Die  Mundur  hat  gekostet  wie  folget.' 

1697,   Z  Mscr.    —    Von  frz.   monter. 

Über-  (in  ZBcnk.  -mandiere*) :  überladen  (mit  Ge- 
schäften), überanstrengen  ScuSt.;  TnHw.  (refl.);  Zßenk. 

Die  Ausweichung  von  u  zu  a  ist  bei  einem  Fremdwort 
begreiflich,  zumal  in  tonloser  Silbe  (vgl.  bei  Muntür);  violl. 
liegt  aber  in  dem  Torliegenden  Falle  frz.  mander  zu  Grunde. 

Muntieri^g  Bs;  S,  -nd-  Bs;  Z  —  f.:  Montiernng, 
Kleidung.  Die  neui  M.,  wo  der  Schnider  so  schön 
h'stictüet  het.  Joaciiih.  Obertr.  und  halb  scherzh. :  Am 
Morgen  *präglet,  z'  Mittag  geschwellt  und  z*  Nacht  mit 
der  ganze*  M.  ufg'stellt  ZSth.  (Kartoffcllied). 

Muntü'rB8Stdt;GV^.,  Montur  Ga  OhS.,  Mundur 
Aa;  Ap;  Bs;  L;  G;  Th;  Z,  Mandür  GaVal.  —  f.: 
1.  Montur,  Uniform.  Soldaten  in  alle*  Munture*. 
Breitenst.  Wie  händ  d*  Mundure*  g'änderet,  wu**  sid 
t**  weiss!  G  Kai.  1885.  ,Albez  hat  man  in  der  M. 
Hochzeit  halten  müssen,  jetz  ist  jeder  Hudel  gut 
genug.*  GoTTH.  Aberglaube:  Wöchnerinnen  zogen  bis- 
w^cilen  eine  M.  an,  um  Kraft  zu  gewinnen  B  (Gotth. 
XXII  103);  ZG.  ,Dass  kein  Gemeiner  sich  ein  ander- 
farbiges Kleid  anschaffen  solle,  er  sei  dann  mit  einer 
Militärmondur  schon  versehen.'  G  Mand.  1778.  Auch 
Ausrüstung  des  Pferdes:  ,Ein  Pferd  sammt  Mundur 
und  sonst  drei  Sättel.'  1712,  G  Rechn.  —  2.  übertr., 
scherzh.  a)  vom  Gefieder  eines  Vogels  Gr  ObS.  — 
b)  von  der  Schale  der  Kartoffeln.  Herdöpfd  i*  der  M. 
Ap;  G;  Z.  H,  mit  (sammt)  der  M.  esse*  Vü;  Gr;  Z. 
Hirdhirre*  git  '«  aw**  für  en  iedere*  Pur,  mir  [wir] 
e88i*d  s'  am  liebste*  mit  sammt  der  M.    Häpl.  1813. 

Frz.  monture,  Ausrüstung;  spcc.  jietite  m.  in  Bed.  1.  Zur 
ganzen  Gruppe  vgl.  Weigand,  WB.,  zur  Erweichung  des  i 
Icundfnt,   rendirren  n.  a. 


Mantseh  —  munisch. 

Vgl.  die  Gruppe  mannch  usw. 

Mantseh  m.:  derb  für  Salomon  GlH. 

V er- mantseh c":  zerquetschen  BsStdt.  Die  Erdberi 
hesch  aber  nid  guet  verpackt,  si  sind  ganz  vermantscht 
a*ko*.   —   Vgl.  »manschen*  bei  Gr.   WB.  VI   1606. 

Mintsehi  n.:  derb  für  Salome  GlH. 

muntsehele",  „munschele*  F",  muntscMe^  AALeer., 
müntscJiele*  B,  „müntschle*  B;  Gr;  LE.":  1.  küssen. 
aaOO.  (ausgenommen  Aa).  ,Es  soll  ihn  ungescheut 
gemünschelt  haben.'  Gotth.  ,Es  mache  Nichts  so 
durstig  als  das  Müntschlen.'  ebd.  —  2.  schmatzend 
kauen  AALeer.;  vgl.  münzen. 

er-müntschle";  abküssen  B  (Dan.). 

„muntsche"  BD.;  F;  W",  muntscJiene*  «BO.;" 
W,  müntsche*  B;  „Gr;  LE.*,  müntsehene*  BSi. ;  ,Gr 
Rh."  s=  muntschelen  1. 

er-münt8chene°  =  ermüntschlen  BBe.  (Dan.). 

Muntschi  „BO.";  GrAv.;  P;  W,  Müntschi  Ax^t; 
B;  GRFläsch ;  L;  S  —  n.:   Kuss.     Syn.  Schmützli. 

Eig.  Dini.  zu  Mund  wie  lat.  osculuni  zu  es;  vgl.  hd. 
Mftulchen.  In  der  Furni  mundzi  auch  ins  Patriis  von  uW 
eingedrungen.     Seh  Vergröberung  von  ». 

Hantschi-Muntschi:  Handkuss  W;  bes.  das 
Küssen  der  eigenen  Hand.  Zu  einem  Kinde  sagt  man, 
bevor  es  ein  Geschenk  abnehmen  darf:  Gib-mu  [ihm] 
z'erst  H.! 

Nunne"- Muntschi:  Kuss  durch  ein  Gitter,  beim 
Pfiinderspiel   B. 


Manz  —  münz. 

Manz:  Personenn.,  Amantius  S. 
Der  Z  Geschlechtsn.  M.    ist  alte    Koseform    von  ,Mann- 
hard';  vgl.   lienz  aus  Bernhard. 

M&nzMe."  Aa  um  Aar.,  oF.;  L;  Schw;  SNA.;  Zo, 
Mansch*  AALeer.,  Manschele*  AAWohlenschw.  (auch 
zsges.  M.'Bluem)  —  f.:  gelbe  Narzisse,  narc.  pseud. 
Syn.  Bächtelen. 

Zur  Erweichung  dos  z  vgl.  FramtO»,  Grenie*.  Übrigens 
legt  die  Ähnlichkeit  der  Blume  mit  einem  Spitzärmel  eine 
Ableitung  von  Äfanntm  11  nahe.  Der  "Wechsel  von  «,  z  und 
«cA  h&tte  dann  in  Franie*  (Bd  I  1310)  vollstAndige  Analogie; 
vgl.  auch  M.-Rluem,  frz.  manchette  (de  In  Vierge),   Zaunwinde. 

Manzi  m. :  Amantius  S. 
Manzi  n.:  Amantia  GSa. ;  U. 

manzig,  u"-,  gross-:  ungeheuer  (gross)  Ap;  GRh., 
Stdt.     Auch  Steigerungsadv. 

Von  frz.  immense  f  Das  einfache  W.  wäre  dann  Verstnm- 
nielung.      Vgl.  auch   (tj'ipaltH-)mSntig. 

mänze":  zanken  (von  Hausgenossen)  BBrisl. 

Mftnzerli:  Emanuel  BsStdt. 

Menz  m.:  Clemens  L;  S;  „Zo." 
Menz  f.,   Menzi  n. :    dementia,  Emerentia,  Cle- 
mentine L. 

ver-menze":  Allerlei,  das  zum  Haushalte  gehört, 
hinter  dem  Rücken  des  Mannes  zu  Geld  machen  S 
Biberist.  —  Wohl  eine  Abi.  mit  z  von  ,mangen*,  Klein- 
handel treiben. 


347 


Manz,  mcnzt  rainz,  monz,  maii2 


a4d 


Minz  G„Rh.,«  Sa.,  3fiWc»  Gr  UVatz,  Dim.  Minzeli 
Gr  UVatz;  GSa.,  Minzi  Gr:  1.  Lockruf  und  Kosename 
der  Katze:  Miezchen.  aaOO.  Sjn.  Büsi.  —  2.  (Dim.) 
Kätzchen  der  Weiden,  z.  B.  von  Sal.  capr.  GSa.  Syn. 
Büseli.   -   Vgl.  ,Miez'  bei  Gr.  WB.  71  2183. 

minzen  =  minsen.  »Von  der  zOg  wegen,  won  da  die 
eltest  und  best  kundschaft  gescit  hat,  das  die  selben 
züg  zue  den  obgenannten  fachen  von  alter  her  geminzet 
und  beworben  syen,  do  sprechen  wir,  dass  H.  und 
syn  nachkommen  die  selben  zfig  söllent  und  mugent 
minzen  hinnenhin  als  unzhar.*  1411,  GRapp.  Schied- 
spruch betr.  Fischen zen.  —  Abi.  von  mm  vermittelst  z, 
wie  mfn«e"  vermittelst  «. 

Minzeten:    Stangenbohnen    W.  —  Von   frz.  Patois 

mimze.   tot   (mangez   tout) ;  Vgl.    ÄUn-ffuet   Bd   II    543. 

Minzi:  Hundename  U. 

raienze":  lästig  schwatzen,  namentlich  von  alten 
Frauen  Gr  ObS.     Syn.  räwen. 

raanze",  in  Ap  monee^,  in  G  auch  münze*:  1.  kauen, 
a)  mf^hsam  kauen,  wie  Zahnlose  ZEls.,  heimlich  kauen 
ZO.  *8  Chind  münzet  no^^  alliwil  a"  dine*  Stücklene* 
[Schnitzen],  wo-n-em  g'gg*  ha*  ZPfäff.  —  b)  vorkauen 
und  aus  dem  Munde  zu  essen  geben,  vorkosten,  zumal 
Brei  den  Säuglingen  Ap;  G;  SchwMuo.;  Th;  Z.  Me* 
muess-em  [dem  KindeJ  au*^^  eistet  Alls  w.,  es  wott  neue* 
nid  rScht  leren  isse*  SchwMuo.  E^  Müesli,  Blueme*mil 
vom  ßnste*,  g'munzet  gend-si  [die  Bienen]  de*  Jungen 
uf  's  Züngli,  Schwzd.  (G).  ,Es  [das  ,Taubenmännlin'] 
gibt  den  jungen  gesalzne  erden,  so  es  inen  die  ge- 
munzet  mit  dem  schnabel  eingegossen  hat.'  Yogelb. 
1557.  jMundsen,  münzen,  vorkewen,  mandere,  prae- 
libare.*  Red.  1662;  Denzl.  1677;  1716.  Vgl.  noch  vor- 
diüwen  und  Chüweten  Bd  III  582.  —  2.  undeutlich, 
unterdrückt,  heimlich  reden  Z.  Syn.  munggen.  Was 
munzist  aw^^?  Bed,  das'-mer's  verstöt!  ZPliilf.  ,Da  er 
[der  Fremdling]  gefraget  worden,  was  Lands  er  sei, 
münzet  und  verhelet  er  Nichts,  sagt  unverholen:  Ich 
bin  ein  Hebreer.*  FWvss  1672.  -  3.  „küssen  P."  Syn. 
muntschen.  —  Vermittelst  «  abgeleitet  von  Mund.  Zu  z  =ds 
vgl.  die  Anm.  za  hanzlen  Bd  II   1477. 

In-:  (Vorgekautes)  in  den  Mund  geben.  , Alles 
das,  so  der  alt  storch  mit  grosser  arbeit  zuesamen 
gelesen  hat,  dis  teilt  er  alles  fein  ordenlichen  aus  und 
münzet  es  inen  [den  Jungen]  ein.'  Vooelb.  1557. 
Übertr.  ,Munzet  und  giesset  den  Kinderen  mit  der 
Muttermilch  gleichsam  ein  das  liebe  Gebet.'  AKlingl. 
1688.  —  vor-:  vorkauen  (den  Kindern)  G;  Th;  Z. 
Auch  übertr.,  vorsprechen,  gleichs.  einstreichen,  ebd. 
Me*  muess  Dem  Alles  v..  Der  ist  so  ungelehrig,  dass 
man  ihm  Alles  (zum  Nachsprechen,  Befolgen)  vorsagen 
muss.  ,Pilatus  münzet  ihnen  gleichsam  vor,  was  sie 
tun  sollen,  und  spricht:  Wollt  ihr,  dass  ich  den  König 
der  Juden  los  gebe?'  FWvss  1650.  ,Die  Heiden  haben 
gepfleget,  die  selben  Sachen,  um  die  sie  gebetet,  mit  glei- 
chen Worten  ihren  Göttern  vorzumunzen.'  JUlr.  1727. 

Münze",  „Motize  f.:  Wange;  Kuss  F." 

munzcne":  küssen  F. 

Munzi  n.  F  (auch  -ü-);  PAl.;  W,  Dim.  Munzdi 
AxLeer.  =  Muntschi. 

munzle'GL,  münzle*  I  Gl  ;  GG.,  oT.  =  münzen  1  b. 
Auch  übertr.,  mundgerecht  machen,  auf  die  Zunge 
legen;  wofür  auch  vor-münzle*  Gl. 


Mfinz  I,  in  AiFrL;  ßs;  PAg.;  S  n.,  sonst  f.: 
1.  gewöhnlich  coli.,  (Scheide-)Münze,  kleinere  Geld- 
stücke, im  Gegs.  zum  groben  Gelde.  allg.  M.  ha*, 
scherzh.,  reich  sein  Bs;  Z;  vgl.  Batzen,  G'spaUni  M., 
kleine  Geldsorten  ZAnd.  Gha**st-mer  M,  gi*,  wech- 
seln? Th;  Z.  I**  will'der  's  M.  verlise*!  Drohung  Bs. 
Und  's  Ander  a*  M.,  ironische  Erwiderung  auf  eine  zu 
tief  gegriffene  Kostenangabe  oder  Berechnung  Th;  Z. 
S.  Gilt  Bd  II  239,  ganz,  ebd.  886.  Verhasst  wie  die 
alte*  [ausser  Kurs  gesetzten]  M-e*,  Sprw.  D'  M.  findt 
enand  (si*^),  gemeine  Leute  finden  einander  GBern.; 
ScnSt  ,Wir  wend  d'  Juden  lehren,  was  d'  M.  gilt.* 
HoLzw.  1571.  ,Diejenigen,  gegen  welichen  ihre  Schuld- 
ner sich  in  grob  Gold  oder  Silber  verschryben  müssen, 
da  sy  aber  nur  geringe  M.  empfangen.'  B  Wuchermand. 
1613.  ,Hab  heut  ein  Haufen  zämmen  zellt,  Duggaten, 
Ziginen,  Sunnenkronen,  auch  gueten  M. :  Batzen  und 
Dicken.'  1662,  L  Schausp.  ,Also  muess  sich  einer 
schicken  können,  wann  er  der  leichten  M.  nachziehen 
[betteln  gehen]  will.'  S  Kai.  1709.  —  2.  übertr.,  Ho- 
den Z.    Eim  de*  M.  n9*,  ihn  kastrieren  AASuhr. 

Das  Ntr.  nach  ,6eld*,  das  Masc.  schon  ahd.  (in  der  Bo- 
sch ränkuDg  anf  ein  einzelnes  StQck). 

0-  Bsf.  Un-  Aa:  die  Spruchseite,  der  Revers 
einer  Münze,  im  Gegs.  zur  Bildseite  fMünz).  Nur  in 
dem  bekannten  Spiel  der  Knaben  (s.  münzlen  11)^  bei 
dem  mit  der  Frage:  Münz  oder  Omünz?  (Spreng), 
Wellere*  [von  welcher  Art]  wi%  M,  oder  U.?  (Aa) 
Münzen  (in  Aa  auch  Knöpfe,  deren  verkehrte  Seite 
U.  heisst)  emporgeworfen  werden,  die  je  nach  dem 
Erraten  dem  Gefragten  zufallen.  Der  Verlierende 
tröstet  sich  etwa:  Münz  ist  M.,  wer  's  hat,  dtr  günnt  's. 
RocHH.  1857.  S.  noch  schütle*  und  vgl.  das  entspre- 
chende engl,  head  or  tau?  Kopf  oder  Wappen?  Bei 
der  Geburt  eines  Kindes  fragt  etwa  ein  Vater :  Is<A  *8 
M.  oder  0.?  d.  h.  ein  Knabe  oder  ein  Mädchen? 
SpRBNo.  ,Wenn  man  sie  münzelte,  sie  fielen  alle  an- 
münz, hörte  ich  jüngst  einen  Bauren  von  einer  ganz 
verderbten  Hanshaltung  sagen.'  Moral.  Beob.  1757. 
—  ö  wahrscb.  das  alte  Prftf.  a;  s.  Aam.  zu  ane. 

Hand-:  kleine  Münze.  ,Ringe  H-e.'  1620,  Absch. 
,Hand-  und  Scheidmünzen.'  B  Mand.  1729.  —  Kapi- 
ziner-,  in  der  RA.:  mit  K.  zäle*,  bloss  mit  Worten 
danken  L  (Ineichen).  —  Ch lütter-  n.:  verächtlich, 
kleine  Scheidemünzen  SBib.  Syn.  Späuz-M.  — 
Chrucke"-:  schlechte,  kleine  Münze,  wie  man  vor 
1850  die  Menge  hatte  B.  —  Laufenburgcr-:  wort- 
spielend, laufende  Schulden  ScnSt.  (Sulger).  Vgl. 
Laufenburg  Bd  III  1142.  —  Länder-:  Münze  der 
.Länder'.  ,Der  Ducate  ä  fl.  4,  4  ß,  der  Louisblanc  ä 
fl.  2  oder  man  wolle  Biessli  oder  L.  geben.*  1724,  Z 
Wthur  Kaufbr.  ,Allc  sog.  Luzerner-  oder  L-en  sind 
[in  der  Grafschaft  Baden]  verboten.'  1769,  Absch.  — 
Markt-.  ,10  pfd  gewonlicher  merktmünz  [als  Busse].' 
vor  1313,  Aa  Wst.  —  Schöf-:  altes,  abgeschliffenes 
Geld  Bs.  —  Späuz-:  verächtlich,  kleine  Scheide- 
münze, Kupfergeld  Z;  Syn.  Chlütt&r-M. 

münze":  Geld  hergeben  zum  Bezahlen  Ndw.  Syn. 
blicfien.  ,Wir  haben  von  meinen  Gülten  m.  müssen.* 
Ndw  Kai.  1889.  —  üs-  BHk.,  füre*-  Ndw  =  dem  Vor. 
Syn.  üsblSchen, 

Eigen-Münzer:  wer  auf  eigene  Faust  münzt, 
Falschmünzer.  Alle  Orte  sollen  auf  die  ,E.  und  Ver- 
Wechsler  des  Gelts'  fleissig  Aufsicht  halten.  1652,  Absch. 
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Münzerich  m.:  Liebhaber  alter  Münzen,  Münz- 
samraler  Bs  (scherzh.  spöttisch). 

niünzle"  II:  mit  Knöpfen  (s.  Unmünz)  spielen 
AAWohl.     S.  auch  Moral.  Beob.  1757,  116. 

Münz  II  f.,  meist  PI.  -e;  in  BsL.  Münzt  n.:  Pflanzen- 
name, Münze.  1.  a)  Ackermünzo,  Mentha  arv.  Sciiw; 
Ni)W.  —  b)  krause  Münze,  M.  crisp.  BsL.  Syn.  Pßff'er- 
M,  —  c)  gem.  Dosten,  Orig.  vulg.  AASiglist.  —  2.  mit 
adj.  Zusatz.  ,Edle  m.,  nienta.'  Mal.  G&yi  M.,  Floh- 
kraut, Pul.  dys.  GWe.  Euppi  M.  B,  roii  M.  Schw  = 
M.  1  bj  als  magenstarkendes  Mittel  gebraucht.  Wildi 
M.  a)  M.  silv.  Bs;  L;  Schw;  Obw;  U;  Z.  ,Mentastrum.* 
Mal.  —  b)  M.  hirs.  AAKlingn.  —  c)  =  üf.  ic  Obw.  — 
d)  =  gel^i  M.  Aa. 

Allraeind-  ^  M,  1  a  üwEmmetten.  —  Fisch-: 
Pfeffermünze,  Mentha  pip.  Bs.  ,Es  seien  von  den 
besten  Fischraünztäfelein.*  Breitknst.  ,Menthae,  F.' 
Bs  Apothekertax  1701.  —  Garte»-  =  M.  1  b  Ndw. 
,Gartmünz,  menta.'  Fbis.;  Mal. 

Hörz- =  jPiÄCÄ-JfeT.  LE.;  ScHwMa.  —  Von  don  herz- 
ftlrmigen  Bl&ttern. 

Jätt-  Jäd'  =  M.la  LW.;  SchwK.;  U.  -  Als  Uu- 
kraut  so  bonannt. 

Chue-:  l.  =  M.  1  a  GMarb.  —  2.  =  wildi  M.  2  a 
GnRh. 

Kar-Münzli:    Pfeffermünztabletten    GRConters. 

—  Aus   Calamintha? 

Chorn- Münze":    wohl  =  M,  1  a   L  (Ineichen). 

—  Chatze"-:  genereller  Name  verschiedener  wild- 
wachsender Pflanzen  aus  dem  Geschlecht  der  Münzen 

Aa;  L;  vgl.  Ross-M.  Spec.  1.  gem.  Katzenmünze,  Nep. 
(früher  Mentha)  cat.  L.  --  2.  =  ilf.  i  a  AALeer.  — 
3.  Wassermünze,  M.  aquat.  Aa;  L.  —  4.  =  wildi  M.  2  a 
GWe.  Sie  gilt  als  verwünschtes  Kraut,  das  nur  an 
gewissen  Tagen  und  in  gewissen  Zeichen,  die  aber 
unbekannt  sind,  ausgerottet  werden  kann.  Waktmann. 

—  Chlöber-:    klebrige  Salbei,  Salvia  glut.   GT.  — 

Chrüsel- =  3f.  i  6  LE.;  ScHwMuo.;  Ndw.  —  Bach-: 

1.  Benediktenkraut,  Cnicus  ben.  ,Benedicta.'  Ebinoer 
1438.  —  2.  =  Chatzen-M.  3,  .Sisymbrium.*  Mal.  — 
Borg-:  Steinquendel,  Bergthymian,  Thymus  acinos. 
DuKH.;  Mentha  L  (Ineichen).  —  Biss-  =  LUs-Chrut  1 
(Bd  III  900).  Schulze.  ,Staphis  (agria)  in  den  apo- 
teken,  herba  pedicularis,  leussomen,  pituitaria.'  Fris.  ; 
Mal.;  Dknzl.  1677;  1716.  —  Pro-:  l.  =  Pro-3fenten  1 
G.  —  2.  =  Fisch-M.  G  (Götz.). 

Boss-:  Bezeichnung  der  wildwachsenden  Münzcn- 
artcn  od.  münzenähnlicher  Pflanzen.  1.  =  Chatzen-M.  2 
kk. —  2.S  Jf.  i  a  AAEhr.,  F.,  Leer.;  LHitzk.  —  3.  wildi 
B.  =  wüdi  M.2b  AaGcUw.  —  4.  =  wildi  M.  2  a  LE.; 
SG.,  NA.;  ScH.Schl.;  Ndw.  —  b.  =  M.  Ic  AARemig.  — 
6.  gem.  Wolfsfuss,  Lyc.  europ.  AaSIus;  L.  —  Äow  be- 
zeichuetdas  WiJdo;  vgl.  UmH-Vcictli,  -FHaj,  -Chümmi,  -Chrntv*. 

Stei"-  =  M.  1  b  L.  ,Nep.  cat.'  JJNescH.  1608.  — 
Stink-:  l,  -  M.  1  a  AASins;  LE.;  ScnwMa.;  Th.  — 

2.  wüdi  St.,  Wirbcldosten,  Chcnop.  vulg.  Aa.  — 
Wasser-  =  gUi  M.  AAKlingn. 


mlnzge"  =  mlnzen,  ,[Ananias  und  Sapphira]  die 
nach  menschlichem  Urteil  kein  grösser  Übel  begangen, 
dann  dass  sy  etwas  Wenigs  ihnen  selbsten  geminzgot 
von  dem,  das  sonsten  das  Ihrig  war.'  JJBreit.  1684. 


, Christus  mag  wol  leiden,  dass  wir  sie  [seine  Heilig- 
keit] durch  den  Glauben  meinzgen.*  FWvss  1670. 
,Meinzge  Keiner  ihm  selbst  zu  vil  Gewalt'  ebd.  1673. 

—    Aus   mimvjeu;  vgl.    wUHtjen. 


Map,  mep,  mip,  mop,  mnp,  bzw.  mapp  usw. 

Mappe"  f.:  Landkarte.  ,In  den  welttaflen,  so 
yctzund  überal  uf  tüecher  aufgezogen,  m.  genannt 
werden.'  Tibkb.  1563.  In  einem  Grenzstreit  wird  be- 
stimmt, die  in  Händen  Nidwaldens  und  des  Gottes- 
hauses Engelberg  befindlichen  Mappen  sollen  dem 
Vergleiche  gleichförmig  gemacht  werden.  1729,  Absch. 

mopper:  munter  TnPfyn. 

Viell.  ans  muckher  (Sp.  143)  durch  Assimilation;  doch 
macht  schon  der  Voc.  Schwierigkeiten,  da  die  betr.  MA.  tf 
für  it  nicht  kennt  (wie  z.B.  Ap;  oTh). 

Mopper  Ap;  Bs;  L;  Z,  Moppi  Bs;  U,  Mopper  Z, 
Möppi  Ap;  Ü;  Z,  Nopper  AABb.;  L;  ScbwMuo.  — 
m.,  Uim.  Möpperli,  Nöpperli,  in  Bs  auch  Möppertli: 
1.  Mops.  aaOO.  Hund  übh.,  bes.  kleiner  L;  Schw 
Muo.,  in  AABb.  nur  in  der  Kdspr.  Auch  Mopper- 
Höndli  Ap.  —  2.  gelindes  Schimpfwort  Ba.  —  3.  klein 
gebliebener  Mensch,  bes.  vom  weiblichen  Geschlecht 
ScHwMuo. 

Verhält  sich  zu  dem  syn.  Moff  wie  MOpp  :  Mnff.  Betr. 
«lio  Etymologie  vgl.  ,Mops'  bei  Gr.  WB.;  doch  ist  es  nicht 
notwendig,  Entlehnung  aus  dem  Nd.  anzunehmen,  da  der 
Stamm  ol)d.  zu  sein  scheint  (vgl.  bair.  Moppd  und  AHeusler 
1888,   117/9). 

Möpp(i)  n.:  Kosewort  für  Mund,  bes.  spöttisches 
Mäulchen  Bs.  Syn.  Müffi.  Der  hat  e"  g'spässig  Möppi 
derzue  gemacht.  Breitenst.  Verzogener  Mund,  Gri- 
masse, die  entsteht,  wenn  man  Mund  und  Nase  zszieht 
und  spitzt  Bs  (An.  ad  St.).  Syn.  Sdmüfeli,  Mach  e" 
M,!  äagt  man  scherzend  etwa  zu  Kindern. 

möpperle":  Spiel  mit  dem  Holzklötzchen  (Mop- 
perlij  BsStdt;  s.  giüen  (Bd  II  222). 

Man  könnte  wohl  annehmen,  dass  das  sonst  auch  (Jül 
[HahnVj  genannte  Spiclklötzchen  mit  einem  HQndchen  ver- 
giichen  worden  sei;  doch  vgl.  auch  nUpiterh*,  zu  welchem 
das  vorliegende  W.  eine  blosse  Spielform  sein  kann. 


Mapf  —  mupf . 

Mupf  m.  (PI.  Müpf)  Aa;  Ap;  B;  L;  G;  S;  Z, 
Nupf  Ap;  BO.:  1.  (leichter)  Stoss,  bes.  mit  dem  Ell- 
bogen; Kippenstoss  Aa;  Ap;  B;  L;  S;  Z.  Syn.  Murpf, 
Mutsch,  Putsch,  Stupf.  Müpf  und  Schlag.  ,Es  gab 
Stössc  und  Müpfe.'  Gotth.  Und  *8  giH-eni  c"  3/.,  ''oä» 
er  fast  us  de*  hölzige*  Schuehne*  'drölet  isch.  BWvss. 
,Sie  merkte  es  nicht,  bis  Eine  ihr  einen  M.  gub.' 
GoTTO.  ,Noch  böser  wurden  sie,  wenn  sie  bei  ihrer 
Arbeit  von  den  Pöstlilüstlingen  [Ämterjägern]  M.  um 
M.  erhielten,  damit  sie  ihnen  Platz  machen  möchten.' 
ebd.  ,Es  konnte  bei  keinem  Laden  vorbeigehen,  ohne 
Steffen  einen  M.  zu  geben  und  zu  sagen:  Nei'y  lue^ 
doch!^  ebd.  ,Ich  erhielt  von  hinten  einen  harten  M.* 
ebd.  ,Jenc  gab  mit  einem  beladenen  Märitkorb  dem 
leeren  Korb  einen  tüchtigen  M.»  Alpenhorn  1871.  ,Vor 
alten  Zeiten  sei  man  auch  nicht  wegen  jedem  MQpfii, 
das    man    bekommen    habe,    zum    Doktor    gelaufen.* 
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ABiTTER.  —  2.  „Person,  die  sich  ziert  und  stolz  tat 
G";  vgl.  das  Syn.  Möff'. 

Mbd.  mupf  nur  in  der  Bcd.:  Yerziehuitg  des  Muudes, 
die  bei  uns  nur  im  Yb  erhalten  ist;  doch  ist  2  wohl  eig. 
Person,  die  den  Mund  schnippisch  verzieht.  Vgl.  noch 
Mump/  II j  sowie  die  Gruppen  Muff,  Muff. 

mupfe»  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G;  „Zg;"  Z,  müpfe*  Ai; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  GRh.;  „ScHW;"  S;  Z,  nupfe*  Ap, 
nüpfe*  BöO.:  1.  ,Müpfe'  geben;  stossen  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  L;  S;  Syn.  puffen j  stupfen.  Der  fähd  an 
grännen,  wf-mu^-nen  g'rad  bloss  [nur  ein  wenig] 
nüpft  BR.  ,Der  Widder  raupft;  ein  Schüler  müpft 
den  andern'  BAarb.  Wie-n-er  der  Haspel  oder  süsch 
öppen  Öppis  in  en  Eggen  ine*  g^müpft  het,  wo-n-em 
im  Weg  g*sin  isch.  Schild.  ,üa  [bei  einem  Erdbeben] 
die  Gegenstände  sich  bewegen  und  Alles  umeinander 
gemüpft  werde.'  Alpbnr.  (für  B).  ,Beira  Herausgehen 
müpfte  die  Frau  Ammännin  die  Frau  Stattbalterin 
und  sagte.'  Gotth.  ,Stichworte  folgten,  Begegnende 
müpftcn  sich  wie  zufällig.  Ältere  schürten  das  Feuer.' 
ebd.  ,Er  hätte  ihn  lange  gemüpft,  aber  er  hätte  nicht 
erwachen  wollen.'  ebd.  ,[Der  Gegner  wurde  beim  Rin- 
gen] immer  zorniger,  setzte  immer  giftiger  an,  schonte 
weder  Arme  noch  Beine,  müpfte  mit  dem  Kopf  wie 
ein  Tier.*  ebd.  Einen  zupfen  BO.  ,Zu  verhüetung 
des  überflüssigen  füllens  und  zuotrinkens  wollend  wir, 
dass  niemants  zuotrinken,  nach  es  dem  anderen  brin- 
gen [soll],  weder  mit  nämlichen  Worten:  Ich  bring 
dir's,  noch  sunst  mit  winken,  stupfen,  mupfen  oder 
anderen  Worten,  werken,  wysen  noch  gebärden.*  Anf. 
XVI.,  Z  Mand.  und  ähnlich  1529,  Strickl.  II  26.  Narr 
zum  Publikum:  ,Hie  mupfen,  stupfen,  giglen,  lachen, 
mit  Füssen  rutschen,  Händen  klopfen  wurd  sich  nit 
schicken  in  das  Haus.'  MStbttler  1600.  ,Wcn  der 
Teufel  boluxt,  den  lässt  er  seiner  Lebetag  nie  ganz 
ungemupft  [ungeschoren].*  ü  Brägger.  Formelhaft: 
jUngestupft  und  ungemupft.'  ebd.  —  2.  wesentlich  = 
mumpfen  3  AiFri.;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Schw;  S;  „Zg; 
Z."  Si  weiss  über  Alles  z'  m,,  hat  an  Allem  Etwas 
auszusetzen  Bs.  Eister  öppis  z' m.  ha*  G;  Z;  vgl. 
muffen  3.  Er  hat  zur  Gatti'g,  über  Alls  z'  m.  Gr. 
Die  über  Alls  z*  müpfe*  wüssetid,  Eimi  Alls  bösch 
üsleggend.  Schwzd.  ((ir).  ,Mit  dem  m.  meiner  lefzen.* 
1531,  HioB.  ,Soll  man  David  kein  Verehrung  tan  [wenn 
man  D.  die  schuldige  Ehre  nicht  erweist],  so  mupfet 
auf  uns  jedermann,  die  ganze  gemein  würd  ab  uns 
klagen.'  VBolz  1554.  ,[In  deinem  Unglück  wird  dein 
Feind  sich  stellen,  als  wollte  er  dir  helfen,  doch]  wirt 


er  mit  seinem  haupt  über  dich  m.  [den  Kopf  zurück- 
werfen].' 1531/48,  Sirach;  dafür  ,8chüttlen.'  1667/1882. 
,Veracht  und  spott  du,  o  tochter  Zion ;  mupf  mit  dem 
haupt  hindersich,  o  du  tochter  Jerusalem!'  1584, 
II.  KöN.;  dafür  1531:  ,die  tochter  Jerusalem  schüttlet 
ir  haupt  dir  nach.'  ,Alle  krümmend  's  mau)  und  mn- 
pfend  mit  dem  haupt.'  1560,  Psalm.  S.  noch  1531, 
HiOB  XVI  5.  —  3.  munkeln  (von  Etw.)  Gl.  Von  Etw. 
heimlich  reden,  Etw.  zusammen  besprechen  Aa^P.**, 
Z.  1815.  Me*  müpft  da  und  dert  aW^  schu*,  die  alte* 
Vertrag  müesse*d  uf  d*  Site*.   Gl  Volksgespr.  1836. 

—  4.  Kleinigkeiten  (heimlich)  entwenden  Ap.  Syn. 
schnellen.  —  b.  =  muffen  5  Bs;  Syn.  mäggden. 

Vgl.  mbd.  nup/tm.  Die  Formen  mit  u  und  ü  kommen 
ohne  Unterschied  der  Bed.  z.  T.  neben  einander  vor,  so  in 
AaLeer. ;  BAarb.    Vgl.  auch  das  syn.  mügijen,  ferner  murp/en. 

ÜS-:  1.  Jmdn  ausstossen,  z.B.  aus  einer  Gesell- 
schaft BSi.  —  2.  Jmdn  (durch  Gebärden)  ausspotten  Aa. 

ver-:  1.  =  t?€r-mum/)/*en  1  „B;**  Gr;  G;  „Schw;" 
Zg;  „Z."  —  2.  =  üs-m.  1  BSi.;  =  ver-mumpfen  2  „Zo." 

—  3.  vermupfe*,  zerknittern,  z.  B.  Papier  BsL.  — 
4.  eine  Sache  nicht  deutlich  heraussagen,  verhehlen 
AAbF.*,  Z.  1815.  —  5.  refl.,  meist  mit  Neg.,  sich 
(nicht)  rühren,  durch  Bewegungen  verraten  Gr  mPr. ; 
Syn.  verroden. 

Müpfele»  f.  =  SchBr-Hüfcn  (Bd  II  1049)  BO. 

Müpfi  m. :  Mensch,  der  an  Allem  Etwas  auszu- 
setzen hat  Bs. 

Müpfi  n. :  spöttisch  verzogener  Mund  Bs.  E*  M. 
mache'.    Syn.  Müffi. 

müpfig:  höhnisch  lächelnd,  spöttisch  verzogen 
Ba.  De  brüchsch  gar  nit  z'  müpfe*,  i«*  ha  's  wol  g'seh, 
wie  d'  es  m-s  G'sicJU  g'madit  hesch! 

müpfle":    Erde   ausstossen,    vom  Maulwurf  BO. 


Mops  m.:  wie  nhd.;  doch  weniger  volkstümlich  als 
Mopper.  G*scliabet  mopsi  betitelt  ein  makk.  Gedicht 
aus  dem  XVIll.  die  Sennen. 

Stize"-:  Scheltw.  auf  einen  einfaltigen  Menschen 
Z.    Vgl.  St,'Grind  (Bd  II  768),  -Ghopf  (Bd  UI  416). 

„mopse'*  L",  mopsle*  B;  ,L":  1.  scherzh.  für  töten 
B  (Freudenb.).  —  2.  „prügeln  L."  —  3.  „ungebürlich 
scheren  L."  —  4.  „comprimere  feminam  L." 

Vgl.  Schm.-Fr.  I'  163B.  Da  sich  einige  Bodd.  mit  denen 
von  nopjjcn  decken,  so  darf  man  wohl  ein  W.  'mojfpen  als 
Spielform  zu  jenem  annehmen,  aus  dem  dann  das  obige  W. 
mit  «  abgeleitet  wäre. 


Bis  hieher  hatte  Dr.  Friedrich  Staub  als  Chefredaktor  den  Text  des  Idiotikons 
festgestellt,  iils  ihn  der  Tod  von  seiner  Arbeit  abrief.  Er  musste  das  Werk,  das  er 
begründet  und  dem  er  mehr  als  dreissig  Jahre  seines  Lebens  geweiht  hatte,  unvollendet 
zurücklassen.  Aber  Grund-  und  Aufriss  des  Ganzen  sind  durch  ihn  vorgezeichnet,  durch 
ihn  auch  die  Bausteine  zusammengetragen  worden,  aus  denen  der  gewaltige  Bau  zu 
Ende  geführt  werden  kann.  Möchte  es  dem  Unterzeichneten,  den  der  Leitende  Aus- 
schuss  zum  Nachfolger  des  Verewigten  berufen  hat,  im  Verein  mit  seinen  Mitarbeitern 
gelingen,  das  nationale  Unternehmen  im  Sinn  und  Geiste  des  Begründers  fortzusetzen! 

Albert  Bachmann. 
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Mar,  mer,  mir,  mor,  mur,  bzw.  marr  usw. 

luarrassen.  .Marriro  enim  verbum  in  Alemannia 
pnto  natnm,  altercari  et  calamniari  si^nificat;  nam 
7ulgo  etiamnum  m.  dicunt  tergiversari,  levibus  de 
rebus  altercari.'  Goj.dast  (nach  Vadian). 

(g')inape":  Zugvieh  aushülfsweise  zsspannen,  bes. 
beim  Pflügen  Sch;  ZRafzerfeld.  ,Mit  einander  m.*, 
Vieh  und  Fuhrwerk  gegenseitig  und  gemeinsam  brau- 
chen. Obh.  gemeinsam,  mit  gegenseitiger  Aushülfe 
ein  Geschäft  betreiben  ScHNnk. 

Mhd.  gemani,  einjocheii,  einspannon ;  «ich  g.  zuo  einend, 
sich  mit  ihm  vorbinden,  vereinigen.  Zur  Sache  vgl.:  ,0b 
einer  ein  armer  gesell  were,  der  zuo  buwcn  hotte  und  nit 
moe  dann  ein  rössliu  hotte,  der  mag  anrüefon  die  von  Wc- 
ningcn,  dass  im  jetlichcr  das  i'Ucrc  ein  kuro,  damit  dass  im 
syn  ächcrii  onch  buwen  werde.'  Z  NWon.  Offn.  S.  noch 
mertten. 

Gemarc"  m. :  Halbbauer,  der  mit  einem  andern 
zusamiiiln  einspannt,  ,0b  zwen  gemarren  stossig  wur- 
dint,  soll  ein  vogt  nidersitzen,  richten,  damit  die  pflueg 
für  sich  gangend.*  Z  NWen.  Offn.  ,Ks  war,  dass  ein 
einiger  mann  ein  pflncgzug  het,  oder  zwen  gemaren 
ein  pfluegzug  hettind.'  1410,  An«.  -  Vgl.  tjrmare  bei 
Lexor  J  S36. 

an-märrc":  ein  Schiff  anbinden  Ba  (»Spreng).  — 

Mhd.    (an-)merrrn. 

Marrc"  I,  meist  h-,  bzw.  Lsch-  f.  (It  St.  m.): 
, Klumpen  Eis  in  Kegelform  (oft  mannslanger  und 
über  schenkeldicker  Eiszapfen  Gnl),),  dergleichen  sich 
an  den  Felsen  von  herabtriefendem  Wasser  bilden 
und  die  dann  bei  Tauwetter  lierabfallen"  Gr.  Die 
,p]i8marren',  die  längs  der  Alpcnstrasscn  herabhängen, 
bilden  eine  Gefahr  für  die  Weisenden  und  müssen  oft 
heruntergeschossen  werden ;  vgl.  FrTschudi,  Tierl.  • 
203;  Gr  Gem.  1838,  251.  Eisscholle  GaPr.;  kleiner 
Eivsklumpen  Aa  (Kochh.).  Eisdecke  über  dem  Erd- 
boden oder  über  dem  Wasser  Blik.  „Die,  meist  schon 
mit  einer  dünnen  Schicht  Erde  bedeckten,  letzten 
Reste  des  im  Frühling  schmelzenden,  zu  Eis  gewor- 
denen Schnees  in  Strassen  und  Kuss wegen  B.**  ,l)as 
Salz  ladet  man  gleich  als  Ysmarren  und  füehrt's  von 
dannen.'  1460,  Bs  (Gfo.).    S.  nooh  ehalt  (Bd  III  '241). 

Da  das  W.  fast  nur  in  Zss.  mit  /«-  erscheint,  liegt  es 
nahe,  /»-  bzw.  Jü-M.  durch  irrtümliche  Trennung  aus  /»- 
bzw.  /i-.SVÄwiarrr"  zu  erklären;  vgl.  Gr.  WB.  111  380.  Doch 
konnte  AI.  eine  alte  Nbf.  von  ,Schmarren'  sein;  vgl.  Norecn, 
altgerm.  Lautl.  202  ff.  Uieher  auch  ,Steinmarren'  (,Ks  stuend 
ein   margstein  in  der  st.'    1453,  HsL.  Urkundenb.)? 

Marre"  II,  in  GaTschapp.  Marrene*  —  f.,  PL  un- 
ver. :  die  essbare  Kastanie,  Cast.  vesca  und  zwar,  im 
Unterschied  von  Chestene*  (s,  Bd  III  541/2),  die  grös- 
sere Gattung  Ap;  „VO;  Gl;-  Gr;  GRh.,  Stdt,  in  fri- 
schem Zustande  (nur  in  UVatz  als  gebraten)  Gr.  ,I)ie 
Maren  (nicht  immer  Maronen)  oder  Kastanien.'  TTobl. 
183U.  ,Balani,  die  grossen  kestinen,  genennt  marren.' 
Fris. ;  Mal.  ,I)ie  Marren  wachsen  hie  [in  ('leven]  so 
schön  als  immer  an  einem  anderen  Ort.'  Gülek  1025. 

Aus  it.  marrow^  rom.  mairun,  mit  Rückziehung  dos  Aec. 
Die  Form  Marrew:*  ist  viell.  durch  Chtntmv*  becinflusst.  In 
unserer  ft.  Lit.  wechseln  die  Schroibungon  , Marren'  (Ardüscr, 
Gnlor,  Scheuchzer),  ,Maron.'  Giiler,  ,Mahren.'  XVII./XVJIL, 
Z  Mandate.      St.  gibt  als  durchgehende  Nbf.   Manom*. 

Schweiz.  Idiotikon  IV. 


ab-,  über-marre":  refl.,  sich  abarbeiten,  über- 
anstrengen L.  jS'i**  schier  z'  töd  a.,  um  d*  Stur  und 
d'  Bruch  use"  z^  schlö:  Die  Meitli  hätten  Ei'^m  ver- 
zellt,  si  seie*  vom  U.,  Verfrüre*  und  Hunger  ha*  chrank 
icorde*,  JßEoLi. 

Märend,  seltener  Märend,  in  GrD.,  L.  auch  üTrend, 
in  GRPr.  auch  Marenn  —  n.  —  PI.  Marendi  GRSpl., 
Val. :  Zwischenmahlzeit;  einfaches,  bescheidenes  Essen 
Gr.  Z'  M.  esse';  Syn,  märenden.  Verschmolzen  mit 
der  Präp.  z':  D's  (dW  GnPr.)  Z'  M.;  vgl.  Abend  Bd  I 
35/6.  Spec.  a)  in  GrD.,  Pr.  auch  d's  gross  M.,  Mittag- 
essen, etwa  um  1  Uhr  GrD.,  L.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Seh., 
Scuolras,  Spl.,  Val.,  UVatz,  bes.  ein  solches,  das  man 
den  Arbeitern  mit  aufs  Feld  gibt  GRSpl.,  Val.  So 
erhält  ein  Kuh-  oder  Schafhirt  als  ,M.*  eine  Krinne 
Brot  und  V»  Krinne  Käse,  ein  Ziegenhirte  (s.  Fissur 
Bd  I  1081)  halb  so  viel,  dazu  aber  etwas  Butter  und 
Speck  otler  Wurst  und  Fleisch,  oft  auch  etwas  Obst 
GRVaL;  vgl.  Gr  Sammler  1805,  290.  —  b)  auch  Chl^i*-, 
GhlV'M,  GRChurw.,  ObS.,  Pr.,  Tschiertschen,  Val., 
Nä'^^-  GaGlaris,  Spat-,  Spät-M.  GaMal,  Pr.  (auch  dW 
Z*  Sp.J,  Schud.,  wesentlich  =  Ottava  (s.  Bd  1  604), 
Abendmahlzeit  zwischen  3—5  Uhr,  bestehend  aus 
Kaffee  mit  Zubehör  oder  ('s  ehalt  M.)  aus  (Brannt-) 
Wein  mit  Brot,  Dörrfleisch,  Speck,  Maisklössen  Gr. 
DW  Ur  tm**  is  [ist  es]  drij  g'si",  öl  wie  me*  hi  ünsch 
Said:  SpetmarendzU.  Sciiwzo.  , Auf  des  Ungehorsamen 
Kosten  z'  Nacht  oder  z'  Märend  essen.'  GRKlost.  LB. 
und  ähnlich  GrD.  LH.  (,Z'  M'rend  essen').  Vgl.  noch 
Sererh.  TU  4.  —  c)  Zwischenmahlzeit  um  9  Uhr  Mor- 
gens GRChur;  Syn.  Z'  Nüni. 

Aus  dem  räto-rom.  marvnda,  Mittagessen,  it.  merenda, 
Vesperbrot;  vgl.  Franscini  18IJ5,  113;  Sererh.  1742,  III 
111;  ,Merend'  bei  Schm.-Fr.  I  1640;  Archiv  f.  lat.  Lex.  III 
530;  , Mährte'  bei  Gr.  WB.;  s.  auch  Brend.  Zum  Sachlichen 
vgl.  noch  Anm.  zu  fmUinn  (Bd  I  238). 

m  a  r  e  n  «1  e  "  (m^rende^  G r L. ,  S c h . ,  0'  märende*  G r 
(Jhurj:  das  .Märend'  einnehmen,  vespern  Gr.  Händ-er 
g^marendet?  Grussfrage.  Mit  Appetit  essen,  schmausen 
Gr;  Schw.  —  uf-:  aufessen  Gr. 

Marengi'n  (in  D.,  Pr.  auch  Marangin)  m.:  Napoleon 

d'or  Gr. 

Benannt  nach  Mnrrmjn,  wo  Napoleon  I.  im  .1.  1800  einen 
Sieg  erfocht,  zu  dessen  Andenken  er  die  ersten  Zwanzig- 
frankenstücke in  (lold  prilgcn  liess. 

Märi  n.,  nur  in  der  RA.:  '.s  M.  ahlä*  L;  s.  ab- 
lassen Bd  III  1400.  -  Vgl.  Mitrr-am  (Bd  II  214);  auch 
Fari  (Bd   I  902). 

„niari-inäri:  Wort  des  Bedauerns  und  Besänftigens 
an  weinende  Kinder,  die  irgend  Ktw.  schmerzt  Aa.** 

Maria  Mar  ja  (Www.  Marj'iU,  Marjeli)  Gr,  Märja 
(Dim.  Marjeli)  Gr,  Marie  (dreisilbig)  B,  Marji  W,  Mari 
f -oder*")  ,B;  L;«*  Schw;  Uw;  Zg;  Z,  mit  den  Dim. 
Marlli  und  Marieli,  Mariel  m.  Schw,  Mariggel  m.  U ; 
Z,  Marlggi  Bs  (auch  Mdriggi),  mit  dem  Dim.  Mariggeli 
Bs;  S;  Th;  Z,  Marlggle*  Ü,  MdrüggeH  Z,  Marunggd 
m.  (Dim.  Marünggeli)  ZG.,  Marxndel  Schw,  Marietschd 
m.  ScHwPj.,  Mareie*  (bes.  in  Ausrufen)  Bs;  VO;  P;  GSa.; 
Th;  Z,  Marn  (auch  n.)  Aa;  Bs;  B;  VO;  S;  Th;  Z  (mit 
dem  Dim.  MareiJi  Aa;  ArM.;  Bs;  VO;  Z,  verstärkt 
Mareieli  Ai»K.;  Bs;  VO;  S;  /),  Mari  (mit  dem  Dim. 
Marili,  -eli)  Aa;  Ai'  (Dim.  Marieli);  Bs;  VO;  Th;  Z 
(It  Joh.Toblcr  1707  ,Marli),  Märi  Ap;  GnPr.  (neben 
Marie");  LK.,  Marle^  Z,  Mar-  (neben  Mari-)  als  erster 
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Teil  von  Zss.,  Mäjä  F,  Maja  Ap;  Bs;  BBiel,  0.,  Maji 
B  (,nistice.'  Id.  B);  W,  mit  den  Dini.  Majeli  Ap;  B, 
Mßjenni  BO.  (It  Zyro),  Mäi,  Maja,  Dira.  Mäjdi  F, 
Maggi  Bs,  Matscha,  Matachi  W,  Mie*  Gl;  Zo,  Mtja 
Ap,  mit  dem  Dim.  Mieli  Ap;  VO,  Mi,  bes.  als  Dim. 
MUi  VO;  Gl;  GTa.,  MeHe*  Ap;  Bs  (It  Spreng  pöbel- 
haft); Gr  (MejaV;  G  oT.  (Mejtl*);  Z,  MeH  Aa;  Bs; 
VO  (in  L  auch  n.);  G;  S;  oTh,  Meielm.  AaHI.;  LHa. 
(in  der  Zss.  Ammeiel),  Meieli  Aa;  ApL;  Bs  (auch 
Meijeli);  B;  F;  VO;  Gr,  Mei(jji  Aa;  Bs;  B;  GrHc., 
Mein  Aa;  Bs;  S;  Zq;  Z,  itfi^^fc»  Gl  (s.  Mlgg  Sp.  122), 
Mttsch  ScHW,  JlfitecÄt  Gl;  Scnw  (Dim.  Mitscheli);  „ü", 
3fi2:  Z,  „Mengga,  Menker,  Merdci  BGr.,  Mariung  B", 
Majeta  F:  1.  weiblicher  Personenname,  sehr  häufig 
andern  Taufnamen  vor-  oder  nachgesetzt,  bes.  dem 
Namen  Anna:  Annu-Marji  W,  Anna- Mai  F,  Anne*- 
Mle  Schw;  Zg  (neben  Ammi;  s.  Bd  I  219),  Arne  GO. 
(It  Götz.);  Mari-Anni  U,  -Anneli  ü;  Z,  Mari- Ann 
Ap;  Schw;  Th,  ilfar-^nn  ApL;  SchwE.,  itfar(1i>-4n<«cÄ 
SuHwE.;  s.  auch  Ammari  (Bd  I  219),  Mimi  (Sp.  227), 
ilfäm  (Sp.  205),  Nanne*;  mit  Josepha  (Mari-Seva  Ap; 
s.  auch  noch  «/iö^  Bd  III  76);  mit  Katharina  CMia- 
Didi  Gl);  mit  Magdalena  (Mxe-Linggi  GlH.);  mit 
Barbara  (Mari-Baba  kv)\  mit  Antonia  (Mari-Tonneli) ; 
mit  Elisabetha  CMari-Bet  S,  -SettU  Z).  S.  auch  Ap- 
pelen  Bd  I  362.  D*  Sütermei,  Suters  [Familienname] 
Maria.  Aa  Schulmstr  1887.  's  dick  Chüechlimareif  Name 
einer  Wirtin.  Hopst.  In  Sprech-  und  Reimversen. 
Mareili,  Suppe'teili;  gang  t"  's  Gigers  Garte*  usw.  Aa; 
vgl.  H.  16.  Mareieli,  Mareieii,  nimm  du  de*  Zimmer- 
ma**  (S),  er  will-d^r  es  Hüsli  haue*  und  es  Schürli 
nebe*  dra*  BsStdt.  Mareieli,  spinn;  M.,  spuel;  M., 
beti  und  gang  i*  d'  Schuel  Z;  s.  noch  T.,  Volksl.  I  148; 
Rochh.  1857,  I  185.  Spec.  a)  die  Jungfrau  Maria. 
S.  Jesus  (Bd  III  72) ;  dazu  noch :  's  [verstümmelt  aus 
Jesus]  Marejen  und  Jousepp!  GSa.  (Proph.  1855).  Vgl. 
auch  alt  Bd  I  203.  Maria  als  Kaleuderheilige.  Uf 
Mareie*  Geburt  BsStdt.  Maria  Geburt  [8.  Sept.]  jagt 
d'  Schwalme*  fürt.  Ineiciien.  Wie  Maria  über  's  Gebirg 
got  [an  Maria  Heimsuchung,  2.  Juli],  so  chunnt  si 
at«**  under  z'rugg  [an  Maria  Himmelfahrt,  15.  Aug.]. 
SuLOER.  Maria  Himmdfart  feilt  d*  Chilbi  ZZoll.  Betr. 
Maria  Verkündigung  s.  Verena  Bd  I  915;  vgl.  noch 
Liechtmess,  Auch  von  bildl.  Darstellung  der  hl.  Jung- 
frau. D'  Mareie*  im  Ghäppeli,  Dini  [Jene],  sägi*d  s', 
hei  grössi  Wundefr'tä*.  Wolf,  Baucrngespr.  Zahlreich 
sind  die  schwarzen  Marienbilder;  das  berühmteste  ist 
das  in  Einsiedeln,  ein  anderes,  ebf.  wundertatiges,  zu 
SSchönenwerd,  mehrere  andere  im  Kt.  Freiburg.  Die 
Zürcher  vor  Rapperswil  sollen  ,unser  lieben  Frawen 
das  schwarz  Marilen  von  Einsidlen'  geschmäht  haben. 
1656,  An/.,  f.  schwz.  Gesch.  Vgl.  Schweizerbote  1833, 
228  a;  Aa  Taschenbuch  II  59  ff.;  Über  die  mutmass- 
lich mytholog.  Beziehung  der  dunkeln  Färbung  der 
Bilder  Gr.  Myth.  1»  289;  Ztschr.  f.  d.  Phil.  III  443. 
451/2;  Mitt.  der  k.  k.  Central-Commission  VIII  63.  — 
ß)  zunächst  an  die  drei  Marien  der  Evangelien  knüpft 
der  Glaube  an  die  drei  Mareien.  ,Do  [Christus]  sprach 
zu  den  drei  mergen :  Wen  suechend  ir?*  1491,  G  Hdschr. 
,Do  Gott  der  herr  den  dry  margen  erschain.*  ebd.  Als 
weise  Frauen  hüten  die  drei  J^,  die  Gräber  zu  Baden; 
vgl.  Kohlrusch  1854,  324/7.  , Mareien*  heissen  (neben 
»Töchter*)  auch  die  drei  Jungfrauen  im  Kdld,  welche 
aus  dem  ,goldenen  Haus*  schauen;  vgl.  darüber  T., 
VL.  II 239  ff.;  WMannhardt  1858, 705;  Weinh.,  Frauen, 


«  53,  ferner  Hüs  Bd  II 1702.  —  2.  a)  Mareieli,  Name 
der  geschmückten  Mädchen,  welche  am  Maitag  (Aa; 
B;  8.  Mai  Sp.  2),  ,Sechseläuten*  (Z;  s.  Bd  III  1511/2) 
herumziehend  vor  den  Häusern  ihr  Mailied  (Mareidi' 
Lied  Aa)  singen.  Vgl.  noch  JSuter,  das  Volkslied 
(Aarau  1897)  1  f.  47  f.  —  b)  Meüi,  Rufname  der 
Dienstmagd  Aa.  —  c)  Scheltname  auf  Frauensper- 
sonen, bes.  auf  gleichgültige  Schw  (MitschJ.  Du  dummi 
Meie*!  Z.  Schlick-Märie,  Leckermaul  GnHe.  —  3.  Mei 
L;  S,  Meidi  Gl,  Meid  BO.  (It  JRWyss  1817),  Ruf- 
name von  (grossen  und  schönen  BO.)  Kühen,  in  L 
auch  von  Ochsen.  —  4.  Mareife*),  Mareüi,  Fchlschuss 
auf  der  Kegelbahn  BsStdt.  —  5.  Name  von  Pflanzen 
und  Früchten,  a)  Mini  Marei(e)li,  gem.  Marienblüm- 
chen, Bell.  per.  Sch.  —  P)  grössi  MareifejU,  weisse 
Wucherblume,  Chrys.  leuc.  Sch.  —  y)  Mariggdi  =  Mos* 
Iggeli  (Bd  1  150)  ScHwSeew.,  Steinen.  —  d)  Marti(j)eli, 
8.  Amarillen  (Bd  I  215).  —  6.  Jlfari«»  (dreisilbig)  ü. 
Mareie*  UwE.,  Mari  Schw,  Marid  Schw,  Mantsdi 
aScHw,  Mie*,  Miel  SchwE.,  männl.  Taufn.,  Maria. 

Die  Formen  Maja,  Maja  orklilren  sich  durch  Aasfall, 
bzw.  VocalisieruDg  des  r  aus  Mdrja,  Märja,  während  Mi(e) 
usw.,  woraus  durch  Diphthongierung  Mei(e)  usw.,  durch 
Contraction  aus  Mari(e)  entstanden  ist.  In  B  kommen  Meji 
(Mej'eli)  und  Maji  (Majeli)  neben  einander  Yor,  unterscheiden 
sich  aber  in  der  Weise,  dass  die  Form  mit  a  eine  vergrö- 
bernde, yerächtliche  Nbbed.  hat.  Die  Formen  auf  -«'  sind 
ihrer  End.  entsprechend  Neutra,  doch  werden  sie  z.  T.  auch 
nach  dem  natttrlichen  Geschlecht  als  Fem.  behandelt;  dies 
gilt  auch  Ton  den  masc.  Formen  des  Franennamens,  welche 
bes.  das  Grobe,  Derbe  ausdrücken.  Auch  Märi  (das  doch 
wohl  lediglich  eine  Verkürzung  aus  frz.  Marie  ist)  wird  oft  (in 
Z  vorherrschend)  als  Neutr.  behandelt,  bes.  zur  Bezeichnung 
jüngerer  Mädchen,  w&hrend  es  als  Fem.  mehr  von  Erwach- 
senen gilt;  vgl.  auch  Anm.  zu  AntM  Bd  I  261.  Marinng 
und  Majeta  stammen  ans  den  frz.  Marion  und  Marietle.  Aus 
der  ft.  Lit.  seien  noch  erw&hnt  die  Formen:  ,Mya.*  1379,  Z  Urk. 
(eine  Leibeigene).  ,Mit  syncn  kindon:  Chuonrat,  Mygon  usw.* 
G  Klosterarch.  ,Es  geschach  nit  um  M&rgen  [der  h.  Maria] 
willen.'  UEckst.  ,I)ft8  Meily  Fölmy.*  1581,  SchwWoll.  ,Daa 
Kfttorli  und  die  Mari.'  Mise.  Tig.  1722.  ,Mariale  Blucm.' 
1593,  ZWthur.  Appellativ  wird  der  Name  nur,  wie  übrigens 
andere  Eigennamen  auch,  in  bestimmton  Formen  gebraucht; 
vgl.  über  diese  Anwendung  im  Allg.  WWack.,  kl.  Schriften 
III  168.  Zu  2  a  spec.  vgl.  Gr.,  Myth.  *  724;  WMannh. 
1875,  163.  312;  n.  111.  Ztschr.  1849,  334  ff.  Zn  2  b  vgl. 
den  Bedientennamen  Jean.  Zu  3  vgl.  Mai  8  (Sp.  8);  wie 
weit  die  hier  untergebrachten  Formen  eig.  dorthin  gehörten, 
lässt  sich  aus  Mangel  an  genügenden  lautlichen  Kritorien 
nicht  entscheiden.  Zu  5.  Pflanzen  und  Tiere  sind  bei  uns 
nicht  eben  b&ufig  nach  der  Jungfrau  Maria  benannt;  vgl. 
immerhin  Unwr-lieben-Frauen-Güegli  (Bd  II  262),  Frauen- 
Mantel,  -Seckeli,  -Sehueh,  -Schlötali,  -Truhen.  5  Y  und  Ö  be- 
ruhen auf  Umd. ;  vgl.  auch  Ro9(en)-Marei(en)  unter  Bonnari. 

Ave-Mareia  ApI.,  Hofamaja  ApK.:  der  englische 
Gruss.  Er  wurde  bes.  Abends  auf  den  Alpen  gebotet, 
um  für  die  Nacht  Unheil  abzuwehren.  Fuchsfallen 
soll  man  ,abends  umb  ave-Maria-zeit  richten  und  mor- 
gens wider  umb  a.-zeit  feilen  oder  verspehren.'  1591, 
ApI.  LB.  Das  abgöttische  Rufen  Ave  Maria  wurde 
1609  in  einem  Ap  Landmandat  yerboten.  Vgl.  noch 
Bd  III  1506  und  Tobl.  271  b. 

Peter-Märje(la)»,  auch  GWater-Märje"  6/ä- 
se*:  Trompete  blasen,  spec.  am  Feste  des  hl.  Valentin 
W  (Neckerei  auf  die  Bewohner  des  Gomser  Zehntens, 
bes.  der  Erner;  vgl.  füdlen,  fientschgen,  fUzden,  Gerigd). 

Der  erste  Name  ist  wohl  absichtlich  entstellt,  um  die 
Einfalt  und  Unbeholfenheit  der  Erner  zn  verhöhnen  (O'vaUr 
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für  »Gott  Vator*?);    im  zweiten  Teil  ist  offenbar  der  Name 
Maria  (d.  h.  der  Jungfrau  Maria)  enthalten. 

Docket-,  Tockent-Maryelein,  -Marejelein: 
Marienbild,  spöttisch  als  Puppe  bezeichnet.  ,Was  man 
anderstwo  an  D.  usw.  verwendet,  Das  verwendet  man 
bei  uns  mit  an  die  Schulen  in  Berg  und  Tal.*  Go- 
liath  1741.    —    Vgl.  frz.  marionetU. 

,Wi SB-Maria:  marionis  altera.*  Mal. 

Gemeint  ist  It  Bock  eine  weissblfiliende  Art  Rainfarn, 
.Tanacotum*,  jetzt  Bertram-Schafgarbe,  Ach.  ptarm. ;  viell.  ist 
auch  die  gem.  Schafgarbe,  Ach.  mill.  mitTorstanden.  Tan. 
bals.  heisst  auch  Marienblatt,  Frauenminze. 

mareiele":  am  Sechseläuten  als  Mareieli  herum- 
ziehen und  um  Gaben  bitten  Z.  Vom  Gemeinderat 
von  ZAussersihl  (einem  frühern  Vorort  von  ZStdt) 
wurde  1870  das  M.  tw.  verboten. 

mariftg:  verrückt  GrV. 

Schlecht  bezeugt;  viell.  als  mar-jägg  zu  lesen,  das  bei 
dem  li&nflgen  Wechsel  von  anl.  m  :  b  (s.  Anm.  za  AmariOe* 
Bd  1  215)  ZD  har-Jägyüch  (Bd  HI  25)  gehören  könnte. 

Ulft'riäseh  (in  SchwE.;  S;  ZO.  auch  Mariarsch): 
1.  a)  m.,  Heirat  B;  Gl.  Er  denkt,  der  M.  fdi  minder, 
wenn  er  d's  Schwacliers  Parti  a*näm.  Gl  Volksgespr. 
183-1.  —  b)  m.  und  n.,  ein  Kartenspiel,  in  dem  König 
und  Dame  (an  deren  Stelle  im  Spiel  mit  deutschen 
Karten  der  ,Ober*  tritt)  eine  besondere  KoUe  spielen 
Ap;  Bs;  VO;  Gl;  S;  Tii;  ZO.  Syn.  Bagäschi-Spü. 
En,  es  M.  mache',  König  und  Ober  der  selben  Farbe, 
in  einer  Hand  vereinigt,  bilden  es  M,  —  2.  n.,  ein 
Hochzeitspaar  Zg.  [Die  Zwei  geben  zusammen]  es 
sübers  M, 

Frz.  mariage  m.,  in  ßod.  1  a  und  b.  Die  Ansspr.  wechselt 
zwischen  I'  und  i*.  Das  Neutr.  bei  2  nach  den  synn.  Par, 
Gapan. 

Erdäpfel-;  Heirat,  wo  beide  Teile  kein  Vermögen 
zubringen  B.  ,Hat  man  wenig  zusammen  gebracht,  so 
zückt  die  Welt  die  Achsel,   redet  verblümt  von  E.* 

GOTTH. 

mariäsche",  bzw.  mariarsche*  (in  Z  mariaschle*, 
in  Gl  mariäschle*):  l.  heiraten  SchwE.  Vo*  Dim  hed- 
er  g'rad  so  vil  verstände'  a's  en  alti  dumpfere*  vom 
Spunsarihaite*  oder  vom  M,  MLiengrt  1891.  —  2.  das 
Mariasch-Spiel  machen  Ap;  VO;  Gl;  S;  Th;  Z;  Syn. 
bagäschenen.  Man  spielt  dabei  entw.  verteckt  oder 
o/f«';  vgl-  Tobl.  312  a,  ferner  marschen  IL 

Mariaschier  m.:  wer  das  Mariaschspiel  macht  ZO. 

Mariskel  BS.,  Mariske*  Schw:  1.  meist  coli.,  die 
Tamarisken-Staude,  Tam.  germ.,  bzw.  das  zu  Pfeifen- 
rohren verwendete  harte  Holz  derselben  (Most-Börli). 
Syn.  wilde""  Sevi,  Tamarisch.  —  2.  t^s  de*  Mariskel, 
Ortsname  bei  ScHwBrunnen. 

marixle"  (in  L  l,  sonst  i),  in  L  auch  morixle*,  in 
ZSth.  murixle*:  1.  intr.  a)  scherzh.,  zu  Grunde  gehen, 
sterben  „L;"  ü  (selten).  —  h)  =  giüefi  (Bd  11  222) 
GRh.  t  —  2.  tr.,  scherzh.,  bes.  in  der  Kdspr.,  um- 
bringen, töten  (bes.  durch  Erstechen),  von  Menschen, 
seltener  von  Tieren  (nam.  Schmalvieh  AaF.)  Aa;  Bs; 
B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  ScH;  Th;  Z;  Sjn.mauxlen.  Muess 
(soll)-di''^  m.?  scherzh.  Drohung.  Hut  tüe*-mer  üsere 
Sehtcinli  m.  GnChur.  Er  kennt  alli  Örtli  im  ganze* 
Kanton,  wo  IM  g'marixlet  worde*  sind  und  wo  's 
gastet.  ScuwzD.  (SciiBargen).  Die  will-i^  m.  und  uf 
Die  hau'i*^  zue,  droht  ein  Milizsoldat.  Stutz.  Über- 
wältigen, kampfunfähig  machen  L.    Jmdn  zum  Scherz 


(z.  B.  durch  Kitzeln)  plagen  Ap;  ZO.,  Sth.;  Jmdn 
(Etw.)  tüchtig  hernehmen  Gr;  G.  (Eine  Speise)  völlig 
aufzehren  Gr.  Etw.  zu  Grunde  richten,  zerbrechen 
(z.  B.  ein  Glas)  Gr;  ScnSt.  Auch  refl.,  sich  abarbeiten, 
aufreiben,  selbst  umbringen  Gr;  UwE. 

Das  W.,  in  Bed.  1  a  und  in  gleicher  oder  ähnlicher 
Form  auch  andern  sQdd.  MAA.  bekannt,  ist  viell.  eine  scherzh. 
Entstellung  des  rom.  morire,  mourir,  combiniert  mit  dem  syn. 
(/(oren,  bzw.  gXxen  (s.  Bd  II  569/70).  Betr.  den  Voc.  der 
ersten  Silbe  vgl.  z.  B.  maröach.  Doch  vgl.  auch  6r.  WB. 
VI  2717. 

Narizi'sli  B  (It  Durh.),  MärezisU  ZZolL:  Narcissc, 
und  zwar  die  echte  N.,  Narc.  poet.  ZZoil.,  die  gelbe 
oder  gemeine  N.,  Narc.  pseudonarc.  B.    Syn.  Matzisli. 

Im  ersten  Teil  des  W.  liegt  wahrsch.  Anlehnung  an  den 
Personennamen  Mari  vor,  im  zweiten  viell.  an  Zt»en,  wegen 
des  scharlachroten  Randes  der  Blumenkrone  von  Narc.  poet 

Marie:  ein  Mineral.  ,Saurwasser,  welches  aber, 
weil  es  zu  viel  M.  oder  Eisen  enthält,  nicht  Jedermann 
schmecket.'  Skkbrh.  1742.   —   Vgl.  afrz.  marie,  Mergel. 

MarOd  m. :  Nachzügler  im  Kriege,  Marodeur.  Zuletzt 
het  no^  der  Friden  e*  Pack  Maroden  im  Land  g'lö*, 
Hebel.  Nichtswürdiger  Mensch,  Vagabund  Bs  (An. 
ad  St.).    —    Ans  frz.  maraud,  Lump,  Schurke. 

mar6'd  Bs  (It  An.  ad  St.),  sonst  marödi:  nur  präd., 
abgemattet,  unwohl,  kränklich  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th; 
Z;  auch  verdriesslich  Bs;  geisteskrank  GrV.  ,Wie 
marode  er  darum  auch  vorher  gewesen,  jetzt  vergass 
er  wieder  alle  Müdigkeit  und  allen  Verdruss.*  Brei- 
TBM8T.  ,[Da8  Gehen]  auf  rauhen,  holprigen  Wegen 
macht  ganz  marode/  UBrIoger  1787.  ,Als  marode 
oder  zufällig  erkranket  unterwegs  geschlachtet.'  Z 
Anl.  1814.  —  Kirchhofers  Angabe  für  Seh:  m.  m*,  tot  sein, 
ist  wohl  zu  erklären:  (fast)  tot  sein  vor  Müdigkeit. 

marode":  stehlen  Bs.  „Aufs  Rauben,  Stehlen, 
übh.  auf  etwas  Unsittliches  ausgehen  VO;  Gl."  — 
Frz.  mamuder,  plündern. 

Marö'di  (bei  St.*  Marode)  —  f.:  1.  nur  in  der 
Verbindung:  Uf  der  M.  sl",  uf  d'  M.  gä*  =  marödefi 
VO;  „Gl";  heimlichen  Geschäften  nachgehen,  bes.  zur 
Nachtzeit  SchwE.  —  2.  Räuberbande  GT,;  s.  III.  Kai. 

1851,  161.  —  Frz.  maraude,  PlQnderung,  Raub;  aller  ä  la 
m.,  faire  la  tn.  =  marauder. 

Mar  od  in  m.:  Marodeur.  ,Er  wurde  als  nichts- 
nutziger M.  ausgemustert.*  ZRheinau  Beantw.  1747.  — 
Aus  einem  frz.   *maraudin. 

inarO'sch:  eigensinnig  ApH.,  M.  —  Ans  lat.  morotu* 

oder  it.  moroao. 

Marotte"  f.:  das  Narrenscepter,  ein  Stab  mit  einem 
Puppenkopf  als  Griff.  Am  Crispintage  erschien  auf 
dem  Feste  der  Schuster  zu  ZWthur  der  Zunftnarr 
mit  der  ,M.*  als  Zeichen  seines  Amtes;  vgl.  Troll  111 
141.   —   Aus  frz.  marotte^  Puppenkopf  auf  dem  Narronstab. 

mär:  Adj.  und  Adv.,  lieb,  wert,  angenehm;  gern 
Aa;  „Ap;"  VO;  Gl;  G;  Z.  Er  ist  mir  e*  m-e  Ma** 
GWe.  „Eine  m-e  Sache  Ap;  G  oT."  Der  chunnt-mer 
m.,  gelegen,  willkommen  Z.  Das  tuen-i**  m.  ebd.  Bes. 
in  der  Verbindung:  als  (a^s,  es)  m.  Scow;  Uw;  Z,  fejso 
m.  AaF.;  Z,  no'^,  nu  Gl;  L;  ZO.,  ^Vad  GRPr.,  sonst 
ebe*,  oder  auch  gehäuft  gWad  ebe*  (e)so  m.  (in  Z  auch 
märd),  t.  mit  ausgedrückter,  t.  mit  bloss  hinzuge- 
dachter Vergleichung.   1.  zunächst  rein  gleichsetzend, 
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ebenso  lieb,  anpfenehm,  gut,  wohl,  gern,  leicht  (mög- 
lich), wahrscheinlich;  gleichfalls  (,eodeni  jure,  pari 
ratione.*  Id.  B)  Aa;  Bs;  B;  VÜ;  Gl;  Gr;  8ch;  S;  Z; 
dann  mit  leichter  Hervorhebung,  noch  so  gerne,  ge- 
rade(zu);  doch  gleich,  vollends  Aa;  Bs;  Z.  I*'*  we^'t 
ehe*  so  m.  Bas  ah  \s  Ander  (liüehli  als  IlirdöpfelJ 
Aa;  Z.  Es  Baichli  [Bünklcin]  isch  dickisch  [oft]  ehe' 
80  m.  a's  e*  Bauch  [Bank]  BE.  1*=*  tuene*  Das  ehe* 
so  (no"^,  nu  so)  m.  /**  ha*  Das,  Das  ist -mer  no''* 
Cebe*J  so  m.  G'rad  a's  m.  z'  Fuess  gä*  GRPr.  Du 
gast  nu  so  m.  deH  dure*  Hl.  Hättest  du  nit  ehe*  so 
m,  g'rad  Das  o"**  wo*"*  cfwnne*  ne*?  B.  Han  i*"*  so 
vil  7ö",  so  will  t^*  's  ehe*  so  m.  vsmache*  [vollenden]. 
Muess-es  g'loge*  si*,  so  lieg  ehe*  so  m.  recht!  Bs  (Spreng). 
Jf*  tcill  i*  kei*  Schrift  [aufgenommen  werden];  ehe*  so 
m.  ckönnt-me^-se  de**  gar  no'^  In*  drucke*.  Gotth. 
Wirst  öppe*  welle*  Chrüzcrtcirti*  si*?  Warum  nit  gar! 
sagte  Eisi,  ibe*  so  m.  Jlüenermaitli.  ebd.  Oft  als  Aus- 
druck der  Gleichgültigkeit,  i.  S.  v.:  gleichviel,  (am 
Ende)  auch  noch,  gleich  noch  AaZ.;  Bs;  B;  L;  S.  ,Eben 
so  m.  warte  ich  noch  länger!'  AaZ.  1815.  ,Ebcn  so 
m.  kommt  mir  Dieses  auch  noch  auf  den  Hals.'  ebd. 
A*st(indig  war  's  -  mer  g'si*,  we**  's  doch  so  tr%t  afe* 
*  gange*  g'si*  isch,  d'  Sach  war  ehe*  so  m.  für' gange*, 
Gotth.  ,Je  mehr  die  Mutter  daraus  [aus  dem  Geld- 
sack] nahm,  desto  ringer  gieng  es  ihr.  Kbe°  so  m., 
dachte  sie,  e»  kli°  me  oder  e"  kli°  minger,  es  gang 
jetz  Alles  i»  Ei'^^m  zue.'  ebd.  So,  ist  D(Ui  der  Dank 
der  für,  für  Das,  wo-n-i'^^  für  di*^  tue*  w"**  sinne*? 
He  nu  so  de**!  ehe*  so  m.  Das  o  «o*"*  [es  gilt  mir 
gleich  viel,  ob  Das  auch  noch  dazu  komme]!  ebd. 
Gar  noch  L.  Wo  si  g'ha*  händ  d'  Charme*  lär,  hed 
der  Heiland  wo'*  so  m.  viüesse*  für  si  wache*.  IIXfl. 
(von  der  Hochzeit  zu  Kana).  IJ^nd  tcenn  's  aW*  nid 
€*  Wicke*  [Bündel  Werg]  spinnt,  se  lachet  '«  drüher 
no'^  se  m.  [ohne  Furcht  vor  der  .Frau  Fasten',  die 
träge  Spinnerinnen  bestraft],  ebd.  Auch  als  Ausdruck 
des  Ärgers,  der  Ungeduld,  der  Überraschung,  i.  S.  v. : 
warum  nicht  gar!  Aa;  Bs;  S.  Ehe*  so  m.!  oft  mit 
dem  Zusatz:  ist  d'  Geiss  verreckt!  Sprww.  18(59,  oder: 
isch  's  Geissli  g'storbe*  Aa.  Der  Chasper  het  "s  Gang- 
gilt nit  'ge*,  du  muesch  's  iez  zale*!  Antw.  Ehe!*  som.! 
jGott  wolle,  dass  man  [die  in  Ausstand  getretenen 
Ratsglieder]  als  mär  werde  haryn  zwingen,  dann 
harus.'  ThFrickart  1470.  ,Er  saite,  dass  er  als  mer 
ein  küedreck  wollt  sehen,  als  mess  haben.'  um  1524, 
Egli,  Akt.  , Zeuch  die  sach  nit  gleich  für  gericht,  lass 
als  mär  deinen  freund  deinen  handel  zerlegen.'  1531, 
Sprüche.  ,Wir  sönd  als  mär  selbs  herrcn  syn  als 
knecht  [Aussage  von  Leuten,  die  bereit  sind,  den  Ge- 
horsam aufzukünden].'  HvKüte  154G.  ,Ich  wollt  als 
mär  myn  gelt  verzechen,  als  gen  den  herren  und  fur- 
sprechen.'  HsRMan.  1548.  ,Du  wellest  als  mer  dym 
vatterland  als  fremden  dienen.'  ThPlatt.  1572.  ,Man 
gehet  eben  so  mehr  zum  Schmid  als  zum  Schniidlein.' 
Mey.,  Hort.  1092.  ,l)u  möchtest  eben  so  m.  zehlen 
die  Sternen  des  Himmels.'  J Ulrich  1727.  —  2.  ge- 
radezu in  comparativischem  S.,  eher,  lieber,  vielmehr 
Aa;  B;  VÜ;  Sch;  Z.  P^  saiti  es  m.  Nüd  zue-n-em. 
Der  Parneter  wott  es  in.  g'hije*,  neigt  sich  eher  zum 
Fallen.  ,Den  Japhet  beduret  und  verwundert  seer, 
dass  ir  [Noe]  den  Canaan  band  usi^'stossen  und  nit 
als  m.  syn  vatter  Cham,  der  uch  verspottet  hat  die 
schäm.'  HvRüte  154t).  .Quin  potius,  ja  vil  mer  oder 
als  ra.'   Fris.     , Wolle  grad  als   m.  einswegs  jetzund 


gleich  mit  dem  Vatterland  gehn  z'  Grund.*  GGotth. 
1599.  , Warum  sie  zu  uns  zu  Märit  gangen  und  mit 
uns  Gemeinschaft  habind  und  nit  eben  so  m.  unsern 
gar  müessig  gangind.*  1()21,  B  Archiv. 

Mhd.  mnere,  bekannt,  berühmt,  der  Kode  wert,  lieb. 
Märd  ist  eine  Contamiimtiuu  aus  mär  und  dem  syn.  tcbrä. 
ünserm  rlten  ho  m.  entspricht  das  mhd.  «/««  maere;  vgl.  auch 
Gr.  WB.  III  13:  Schm.-Fr.  I  IG3o;  Fr.,  Ztschr.  I  141/2; 
Vilniar,  Id.  19  und  ßech  18G8,  25.  S.  auch  «ter»  Bd  I  44. 
Bed.  1  und  2  lassen  sich  nicht  scharf  trennen;  mehrere 
unserer  Belege  erlauben  beide  Auffussunj^en.  Hieher  wohl 
auch,  freilich  entstellt:  ,P*'  wellt  s'  [die  Gans]  nid  nm  e" 
Dicke"  ge",  und  Sü"t  si  assma  sus  Iü°  ne°.'  HMahl.  1620/45. 

u"-mär,  0*-:  1.  Gegs.  von  mär  Aa;  Ap;  VO. 
Widerlich,  unangenehm,  vom  Geschmack  der  Speisen 
und  Getränke,  ebd.  Es  ist  im  zuwider  und  u.,  wie  rfc" 
Ghatze*  's  Schmer.  Sprww.  18G9  und  ähnlich  schon 
GGotth.  1599.  ,Ich  beschwöre  euch,  Würmer,  bei  dem 
allmächtigen  Gott,  dass  euch  dieses  Haus  als  u.  sei, 
als  immer  Gotte  der  Mann  ist,  der  falsch  Urteil 
spricht.'  JAiüLL.,  SchwG.  (F'Hemmerlin).  ,üer  hinderst 
fuoss  was  tich  u.  [so  eilig  hattet  ihr's  auf  der  Flucht].' 
140S,  ToBL.  VL.;  ähnlich  bei  NSchradin  1499  (Gfd 
IV  iJl).  ,ünd  ist  mir  nönd  des  umärer.'  1501,  Hof 
Kkiessern.  ,l)er  wyn  ist  mir  nit  so  u.'  Aal  1519. 
,Hab's  nit  für  u.,  wenn  Gott  dich  beschiltet.'  154H/G(), 
SpRtJcHE;  dafür  1531:  ,Wird  nit  zornig.'  ,Gott  dem 
Herren  ist  das  viert  Gebott  keineswegs  das  unmärist 
[wertloseste].'  JJBreit.  1()20.  ,So  soll  es  ihm  nicht 
unmähr,  sondern  lieb  sein.'  FWvss  1(»72.  —  2.  von 
Personen,  unschön,  roh,  ungeschlacht,  widerwärtig,  von 
Gestalt,  Charakter,  Benehmen  AABb.;  Gl;  PAL;  (i; 
Syn.  urig  Bd  I  420,  un-glumpfig  Bd  II  029.  KA.  i«"* 
hä*  wi/'*  nüd  u.  (entstellt  et7när),  kann  es  mir  nicht 
versagen  (z.  B.  zu  kommen)  Z.  En  u-e*"  Ma**,  Dingeier, 
Kcrli.  Sauertöpfisch  Ap.  Von  Sachen,  schlecht,  un- 
gereimt Ap  (It  St.'');  Gl.  En  ui  Federe*.  De*  u-e* 
Weg,  auf  ungeschliffene,  grobe  Weise  GlK.  ;  Syn.  leid. 
—  o.  vorstärkendes  Adv.,  sehr,  ausserordentlich,  un- 
gewöhnlich Gl;  G.  U.  gross.  —  Mhd.  unnuiert'.  Vgl.  das 
in  Bed.  1   und  2   syn.  wiilffifj. 

Mär  bzw.  Mer  GuI).;  GUh.  —  f.,  im  Übrigen  nur 
als  Dim.  Mari  Aa;  B;  VO;  S,  MeM  BK.;  SG.,  Märü 
BE.,  Stdt,  sonst  Märli  bzw.  Mcrli:  1.  wie  nhd.  allg. 
G' schichten  und  Meri  erzellc*.  Joach.  Es  hed  g'rad 
en  ganzi  Mer  [d.  h.  viel]  z'  erzelle*  g'wüsst  GrI).  Der 
schreienden  Elster  ruft  man  zu:  Hest  en  gueti  M.,  so 
schri  MJ.  Hest  en  schUchti  M.,  so  hör  dcst  e!  ebd. 
Je  tctter  's  Märli  flügt,  je  grusliger  ^'ass  's  h%gt  L. 
De*"  icird  Märi  [wunderbare,  unangenehme  Dinge] 
g'höre*!  Z.  Es  Märit  vo*  der  Tufelsbrügg.  GJKuuK 
ISOO.  , Märit-  und  Gespenstergeschichten.'  B  Hink. 
Bote  1827.  Was  ist  der  M.?  was  liegt  daran?  warum 
so  viel  Aufhebens  gemacht?  Aa  (Kochh.).  ,Er  sprach: 
Was  ist  der  mär  [was  gibt  es  Neues]?'  Ap  Krieg  1405. 
, Losen,  was  der  mere  sei.'  1518,  TuErm.  Offn.  ,Es 
wärind  nüt  dann  märi  und  fahlen.'  1574,  Mise.  Tig. 
,Ein  andre  Zeit  bringt  andre  Mär.'  GGotth.  1599 
(Sprw.).  ,Man  hat  den  armen  gemeinen  Mann  vil  be- 
töret mit  Merlinen  von  St  Mauritzen  und  synem  Heil- 
tum.'  JKüKGER  1600.  S.  noch  heiss  (Bd  11  1086).  — 
2.  Ereigniss,  Tat  (von  der  erzählt  wird).  »Ettlich 
nüwe  mer,  durch  die  von  Fryburg  begangen.'  147C. 
Bs  Chr.  —  8.  e*  Mär,  eine  Kleinigkeit  GrUo. 

Mhd.  mutrt'  n.,  f.  Das  Überhandnehmen  des  Fem.  wurde 
gefordert   durch    den  Zsfall   der  Pl.-Fdrmon  des  Neutr.  mit 
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dem  Sgr.  Fem.  ,Märi'  ist  in  der  ä.  Lit.  als  Sg.  (,Ein  hflpschs 
m&ry/  Gyrenrnpfcn  1523)  und  PI.  bezeuget  (auch  1528, 
Strick].:  ,Berichteu  der  nüwen  niäri,  ho  uns  von  Luzcrn 
barkommen  sind').  Lt  Dial.  2-16/7  wird  Märi  ,von  ciuigcu 
Schweizern*  auch  als  Fem.  gebraucht  Märit  Anlehnung  an 
das  homonyme  Märit,  Markt  (s.  d.).  Zur  Bed.  3  vgl.  mhd. 
kUiniu  maerc,  Kleinigkeiten. 

Gasse"-:  allgemeines  Gerücht;  vgl.  das  syn.  G.- 
Bed.  ,Ich  sag  ghein  g.'  Zwinqli.  ,Dass  ir  nit  allen 
gassenmären  gelouben  wollen.*  1521,  Strickl.  Er 
habe  den  Brief  geschrieben  als  ,land-  und  gassenmär.' 

1523,  Absch.  —  Kriegs-:  Kriegsgerücht.  ,.\\s  dann 
ufrüerig  kriegsmäre  gand.'  1581,  Strickl.  —  Lugen- 
Märi:  Lügenmärchen.  HBüll.,  Tig.  —  Land-Mär: 
allgemeines  Gerücht  GrD.  Ei's  Stückli  von  dem  Hexe*- 
Narr  ist  zur  X.  worde*.  ß.,  Chrcst.  ,Wyter  langt  uns 
an  durch  landsmär.*  1531,  Strickl.  ,ln  laiitmersser 
wise  [Etwas]  vernemen.'  1465,  Anz.  f.  schwz.  Gesch. 
,Uns  sye  in  1-s-wys  angelanget  das,  so  üwer  schryben 
meldet.'  1523,  Absch.    ,Wir  sygen  in  1-s-wys  bcricht.* 

1524,  ehd.  »[Was]  lantmerwys,  ja  schier  für  ein  eigen- 
schaft  [verbürgte  Nachricht]  geredt  wirt.'  1532,  Strickl. 
Noch  1C39,  Absch.  V  2,  1140.  —  üs-landmärcn:  im 
Lande  herum  erzählen.  ,Von  brueder  Klaus  von  der 
FlOe  wird  vil  mcr  usgelandmeret,  dann  von  mir  ge- 
schriben  mag  werden.*  1485,  Gfd. 

Sag-,  Säg-:  Sage,  Märchen,  Gerücht  Ap;  Tu 
(Dim.).  Auch  in  der  ä.  Lit.  Vgl. , Sagomäre'  bei  Gr.  WB. 

—  Stadt-:  Stadtklatsch  S.  's  Schnidergriteli,  das  das 
oder  disers  Sladlmen  hci"*chrömet.  Schild.  —  Tant-, 
Tand-:  einfältiges,  leeres  Gerede,  Possen.  XVI./XVII. 

tant- mären:  1.  , Tantmären*  auftischen,  vorbrin- 
gen. , [Schwärmer]  die  vil  von  den  abgestorbnen  und 
irem  stand  tantmärend.*  RGüalth.  1552.  —  2.  Cume'-J 
tdmdre*,  langweilig  und  lässig  arbeiten  ZZoll. 

Zur  Kodiiktion  des  ersten  Teils  vgl.  Anni.  zu  Srhxiu.l- 
Lerer  (Bd    lil    1869). 

Tärli-Märli:  leeres  Geschwätz  Sch;  ZWl.  T. 
mache*,  zaudern,  viel  Umstände  machen.  —  täre°- 
märe"  (lt  Spillm.  auch  lärrt*-mäir€^),  tärli-märle*: 
unnützes  Geschwätz  treiben;  mit  Kleinigkeiten  die 
Zeit  verlieren,  zaudern  Z.  —  Tärimäri  m.:  lang- 
weiliger, langsamer  Mensch  ZKn.;  Syn.  Liri-Lari 
Bd  m  1302/3.    Vgl.  tdmeren. 

Dorf- Märi:  Dorf  klatsch  S.  's  isch  t''sNöchher- 
hüs  g^ gange* j  die  nagelneuste*  Vorfmeri  z'  verne*.  Schild. 

—  Schlaftrunks-Mär:  beim  Schlaftrunk  ausge- 
hecktes Märchen.  ,l)ass  viele  von  diesen  Anschlägen 
bloss  Hirngespiunst  und  Gerücht  (schlaftrunks-  und 
gassenmär)  seien.*  1530,  Absch. 

vor-märe°:  Jmdn  verklagen,  verraten;  in  Verruf 
bringen  Ai»;  GT.  ,Wo  wollten  wir  Mäntel  hernehmen? 
Wir  würden  vermährt,  wenn  wir  s*  [zu  einer  Mum- 
merei] entlehnten.'  UBrägger.  Damit  er  dem  König 
zeigen  könne,  dass  er  Das  nicht  sei,  wie  er  verschrien 
(,vermeret*)  worden.  1.533,  Absch.  ,[Sie  wollten  Zwingli] 
weder  oflFnen  noch  v.*  Grob,  Chr.  1599.  ,[Der  Angeber] 
soll  nit  vermärt,  sonders  verschwigen  blyben.*  G  Mand. 
1611/22.  ,Wie  us  Anzeig  und  Vermärung  noch  bei 
meinen  Zeiten  beschechen.*  RCys.  , Verschweige  es 
nit,  mehle  es  etwann  bei  einem  vertrauten  Herrn  an; 
ein  jeder  wird  des  Verstands  sein  und  dich  nit  v.' 
FWyss  1670. 

märle":  fabeln.  «Gemeiner  statt  zeichen  ist  nichts 
anders  dann  das  oberteil  des  bischoflichen  hirtenstabs. 


ungeacht   was   andere   davon   gemehrlet*    Wurbtisbh 
1580. 

märlich:  bekannt,  berühmt.  ,Wann  [da]  ir  ander 
merlicher  schiessen  wyter  bericht  sint  mit  vil  rac 
Inhalt,  haben  wir  lengrung  der  wort  usgeschlossen.' 
1488,  Einladuno  zu  einem  Schiessen. 

un-:  unsäglich.  ,Die  eidgcnossen  verschusscnd  un- 
merliches  grosses  guet  in  die  statt  Zürich.*  Edlib. 

USS-.  , [Der  Mörder]  gieng  us  dem  hus,  müessen- 
klich  und  u.,  als  ob  er  niendert  von  ütz  wüsste.* 
Etterlin  1507. 

Spreng  erklärt  in  seiner  Ausgabe:  ,froi  und  öffentlich'; 
doch  bedeutet  das  W.  viell.  eher  ,gloiohgiltig*,  d.  h,  der 
Mörder  honahm  sich  so,  wie  wenn  er  ,au8  der  M&re*  wäre, 
ihn  die  Sache  Nichts  angienge. 

nall-mürig:  allmählich  VO.** 

Maure"  f.,  auch  Mauri  I:  Rufname  schwarzer  Kühe 
Gr;  solche  gelten  als  bösartig.  Vgl.  Chol{l)i  Bd  III 
208/9.    —   Wahrsch.   romanischen  Ursprungs;  vgl.  Mar  I. 

Maares  l:  die  schwarzglänzende  Art  der  Brom- 
beere, Ruh.  frut.,  im  Gegs.  zur  blauen  Br.,  Rub.  cae- 
sius  Gr.    —   Vgl.  lat.  mönu. 

Mauritius  Mauri  II  L;  W,  Märitz  AaF.,  Keller- 
amt; BsL.;  L;  ScHW;  S,  Merez  W,  Muri  W,  Mizi  Gr, 
Bitz(el)  ScHW,  llitzi  BsStdt:  Personenname.  Maritz, 
Witt  au^^  (no^J  e*  Bitz,  Scherzreim  L.  i>'s  Meretsch 
Heftnen  gan  hüeten,  sterben  müssen  W  (St  Mauritius 
ist  der  Schutzpatron  der  Kirche  zu  Naters,  wo  auf 
dem  Friedhof  die  Hennen  aus  den  Nachbarhäusern 
weiden).  ,[Die  Lichter  sollen  brennen]  ze  Sant  Ma- 
rizen  iness.*  nach  1488,  Gfd.  ,Zu  Steinen  fallt  ein 
jarmerkt  zum  vich  järlich  uf  Sant  Maritzen  tag.* 
1501/44,  Scuw  LB.  ,l)as  gottshus  im  hof  [zu  Luzern] 
erstiit  in  der  eer  sant  Marizen.*  Salat.  Auch  Fa- 
milienname: Maritz  S,  Bltz(i)  Bsf;  Lf;  Gf;  W;  Z; 
vgl.  auch  ,Ritzmann.*  ^s  M-e*  Bäbi.  Joacu.  1883.  ,Iin 
Maritzli*,  Flurname   ZStäfa. 

Der  h.  Mauritius  war  der  Fülirer  der  thebäischen  Logion, 
die  ihr  Martyrium  bei  St  Maurice  im  Wallis  erlitten  haben 
soll;  verschiedene  Kirchen  im  Wallis,  in  den  Kantonen  der 
frz.  Westschweiz,  auch  in  Graubünden,  waren  daher  dem 
h.  Mauritius  geweiht.  Die  Kapelle  des  Siechcnhansos  in  der 
Spannwoid  bei  ZUrich  hioss  einst  ,zu  St  Moritzen*;  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  II  615  ff.    ,Ritz*,  Taufname.    1545/50,  G  Hdschr. 

Maurus  Maures  II  SchwE.;  UwE.,  Mauri  III 
üwE.,  Mausi  UwE.,  Mäusi  Scuw:  Taufname. 

mer  Aa  (selten);  Ap;  Bs;  BO.;  Gr;  PAl.  (Adj.); 
ScH;  W  (Adj.),  me  (Dat.  PI.  mene*)  Aa;  Ap;  Bs  (selten); 
Gl  (tni);  PAl.  (Adv.);  G  (in  Sa.  mei);  Sch;  Schw;  Th; 
Z,  »icn  U  —  mit  neuer  Steigerung,  Comp,  merer  Bs, 
mener  G;  Sch;  Th;  Z  —  Sup.  s.  meist:  1.  Adj.,  zu- 
nächst von  Personen,  grösser;  in  BO.  auch:  älter;  in 
übertr.  S. :  angesehener,  bedeutender,  an  Stand,  Hang, 
Kenntnissen  usw.  ^Du  bist  der  Merer.*"  Du  bist  mer 
xoa  ich  W.  Das  Chind  ist  me  als  enes,  körperlich  und 
geistig  besser  entwickelt  Th;  Z.  Der  eint  Arbeiter 
ist  me  [geschickter,  tauglicher]  wider  der  ander,  ebd. 
Luege*,  Wel'^'e'^  me  [sei],  sich  messen  S;  Z.  D^  Frucht 
ist  hür  me  weder  f&in  Th ;  Z.  's  mener  Holz,  der  grössere 
Teil  desselben  GRh. ;  Z.  Der  merer  Speck  isch  iez 
g^esse*,  die  grössere  Hälfte  Bs.  Die  meri  Schuel,  die 
Oberschule,  d.  h.  die  Schule  für  die  altern  Kinder  BHk. 
S.  noch  Här   (Bd  11    1500).     ,Die   Stellifiuh,    welche 
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hier  auf  Murren  mit  dem  Namen  der  minderen  (d.  b. 
kleinern)  Jungfraa  bezeichnet  wird  und  jener  grossen 
die  Benennung  der  mehreren  (d.  i.  grössern)  erwirbt.* 
Wy88  1817.  ,Die  mehrere  Stadt',  das  jetzige  Gross- 
basel Bs  (Spreng).  ,Die  mere  Basile.'  Bs  XIV.  ,In 
der  meren  statt  und  in  der  minren  statt  Luzern.'  XIV., 
ä.  Ratsb.  ;  dafür:  in  der  mehreren  und  in  der  mindern 
Statt  Luzern.*  IICys.;  jetzt  nur  noch  scherzh.  LStdt. 
,Gegen  der  merun  statt  [Zürich].*  1298,  Z  ürk.  ,Die 
merre  statt  Zürich.'  1336/1446,  Z  Chr.  ,Zürich,  in  der 
meren  statt.'  1438,  Urk.  Dafür  seit  dem  XVII.  ,die 
grössere',  jetzt  (etwa  seit  Mitte  XVIII.)  ,die  grosse 
Stadt'  Z ;  doch  noch :  «Vereinigte  Musikgesellschaft  in 
der  mehreren  Stadt.*  yMoos  1775.  ,Von  dem  buechin 
stock  in  den  see,  den  see  uf  in  die  meren  A,  die  meren 
A  uf  unz  gen  Nuwenkilch.*  1411,  L  Flurgrenze.  ,Der 
merere  Löuwenstein.*  1455,  Z  Hansname,  im  Gegs. 
zum  »kleinen  L.*;  dafür  1606:  ,zum  grossen  L.*;  vgl. 
Vög.-Nüsch.  I  393.  ,Si  heind  'gen  2  fl.  an  die  meren 
gloggen.'  vor  1491,  Gfd.  ,Das  gross  oder  merer  Sigel.' 
RCys.  ,Was  er  gebüt  an  dry  schillig,  das  soll  er 
nemen,  es  war  dann,  dass  die  hofiüt  die  buoss  merer 
machotind«'  1427,  Schw  Rq.  ,Dyn  forderung  ist  heiss, 
hert  und  schwer;  yedoch  ob  sy  glych  merer  war,  ich 
wollt  mich  hieran  gar  nüt  scharen.'  Habbuer  1562. 
.[Appellation]  für  das  merrer  gerichte.'  Anf.  XIV.,  B 
Handfeste,  Übersetzung  des  lat.:  ,ante  majus  Judicium'; 
in  späterer  Obersetzung:  ,hochcr  Gericht.*  ,l)ie  merer 
gewalt*,  die  oberste  Behörde,  Instanz,  bes.  der  Rat, 
z.B.  der  Stadt  Zürich;  vgl.  Absch.  IV  1  b,  338.  ,Nit 
alle  Sachen  kommen  zum  Ersten  für  den  Rat,  und 
nachdem  es  ist,  schlachen  sie  es  für  ein  mehreren 
Gewalt.'  RCys.  ,Wie  der  vatter  ein  merer  Christ  [ein 
Grösserer  als  Christus]  genemmt  wird.'  B  Disp.  1528. 
.[Leute]  mehrers  oder  minders  Namens.'  RCvs.  ,Zue 
merer  ufstiftung.*  Kessl.  ,Fehler  von  mehrerer  Wich- 
tigkeit' XVII.,  Bs  Gescheidordn.  S.  noch  Jossen  Bd  III 
70/1.  Bes.  in  stehender  Verbindung  mit  gewissen 
Subst.,  die  mit  ihm  z.  T.  zu  adverbialen  Formeln 
erstarrte  Zusammensetzungen  eingehen.  Der  mer  (Aa; 
Ap;  ZG.),  merer  (M),  mener  (ZO.,  S.)  Teil,  der  grössere 
Teil;  die  meisten.  ,Das  wir  einfaltigen  nit  verstanden 
habend  und  iro  der  meerteil  ouch;  bis  dass  es  darzue 
ist  kommen,  dass  wyt  der  meerer  teil  der  christen- 
menschen  nitg'wüsst  hat. .  .*  Zwingli.  ,In  meerteil  ge- 
richten  ist  der  brüch  gewesen.'  1575,  Th  Landesordn. 
,Was  die  21  gemeinlich  [einstimmig]  oder  zum  mehren 
Teil  fürzuenemmen  erkannten.*  Wurstiskn.  Auch 
sonst  sehr  häufig  vom  XIV./XVIII.,  getrennt  und  zu- 
sammengeschrieben, in  den  Formen:  ,Der  mere'  (1304, 
Z  RBr.),  ,der  mer,  merer  Teil.'  Auch  mit  gen.  s,  ,I)ass 
von  mehrteils  leuten  kein  undcrscheid  gehalten  wird.* 
SHocBii.  1591.  ,l)ass  merteils  Lüt  darab  erwachet.' 
1601,  Ardüser.  ,Man  pflanzt  an  mehrenteils  Orten 
Korn.'  Sererh.  1742.  Rein  adv.  in  Gen.-,  Acc-  oder 
Nom.-Construction.  MerateUs  üwE.,  merteils  S,  mertds 
Ap;  Schw;  S;  ZKn.,  menerteils  ZWatt,  (z')  metelfsj 
Schw  (in  Ib.  medels);  Z,  's  Mertel  GRh.,  de(rj  Mertel 
Aa,  de"  mere*  (Gr),  de^  mener  (GRh.;  Z)  Teil,  zum 
grössern  Teil,  meistenteils,  meist.  Was  si  merteils 
esse*  und  trinke*.  BWyss.  I*'*  b*sch%sse*  d'  Lüt  de* 
mere*  Teil  Gr.  Wer  z'  Hl  will,  chunnd  z^  metelsftj 
lützel  üben'  ZA  ff.  a/A.  Si  sind  de''  Mertel  ful  Aa. 
,200  schlangenbüchscn,  merteil  yseu.'  1476,  Bs  Chr. 
,Ich  gloub,   du  tuest  s'  z'  merteil   kennen.'    JBinder 


1535.  ,Sicuti  pleraque  mortalium  habentur,  wie  es 
den  merenteil  in  der  weit  gat.  Der  merenteil  all, 
pierique  omnes.'  Fris.;  Mal.  ,Ich  bin  der  mehrer  Teil 
in  Frankrych  'zogen.'  AHaffn.  1577  (ed.  1849).  , Jeder 
soll  sein  Gut  in  das  Ort  versteuern,  da  er  den  Mehr- 
teil gesessen.'  1632,  Absch.  ,Wann  Einer  blind  werden 
will,  facht  er  mehrteils  an'n  Augen  an.'  Schimppr.  1651. 
(D/s  mer  ZU,  die  meiste  Zeit  (über),  meist  BO.; 
GaPr.  Men  erfart  d*s  mer  ZU  nid  vil  Guetsch.  Scuwzd. 
(GRPr.).  I**  ga*  z^  merzU  hungrigen  i*  d's  Bett.  Volks- 
KAL.  1851  (BHk.).  ,I)enn  niemand  ist,  der  Gottes  nit 
zue  meerem  zyt  vergesse.'  Zwimgli.  Vgl.  auch :  ,Mehren- 
teils  Zeit  ist  der  Bach  recht  schwarz.'  Sererh.  1742. 
Als  Zahlbegriff,  die  grössere  Zahl,  mehrere.  Das 
Stilck  Land,  wo  die  merere*  Bäum  dWujf  ^*  Bs;  Z. 
's  göt  mene*  Lüte*  so  wie  mir,  Feurer.  Us  menef* 
O'were*  schUsst  der  Eint.  Schwzd.  (Schw).  , Avers  hat 
kein  rechtes  Dorf,  sondern  nur  etliche  Nachbarschaften, 
deren  jede  aus  10 — 20,  auch  mehreren  oder  mindern 
Häusern  besteht.'  Sererh.  In  der  ä.  (bes.  Recht8-)Spr. 
von  der  Stimmenmehrheit  in  Volks-  und  Gemeinde- 
versammlungen, bei  richterlichen  Urteilen  usw.  ,Mit 
der  mereren  band  erweit.'  Edlib.  ,Was  die  merer  band 
gibt,  dem  solle  gestracks  nachgelebt  werden.'  1490, 
LRotenb.  Amtsr.  ,Wie  des  unser  landlüt  überein- 
'kommen  sind  mit  der  meren  band.'  1512/44,  Schw  LB. 
,Der  bar  [die  bernische  Regierung]  schickt  in  syn 
statt  und  land,  liess  machon  mit  der  mercrn  band 
[abstimmen],  ob  man  [die  Genfer]  wollt  entschütten.* 
XVI.,  Lied.  ,Da  wäre  das  Los  oder  merer  Hand  ge- 
macht.' RCys.  S.  noch  Hand  Bd  II  1387  und  Mer- 
Hand  Bd  II  1394/5.  ,Mer(er)e  Urteilde.'  ,Swer  der 
ist,  der  wider  der  meren  urteilde,  du  mit  dem  rat  und 
mit  der  menigi  gesamnet  wirt,  utzet  widerredet.'  um 
1300,  ä.  L  Ratsbüchlein  und  ähnlich  noch  im  L  Stadtr. 
1706/65.  ,Der  secher  mag  syn  urtel  wol  zien  für  die 
vögt,  nu  muess  er  aber  die  meren  [hier  wohl  die  sie- 
gende Partei]  trösten,  dass  er  si  wys  von  schaden; 
ist  nu,  dass  die  minre  recht  gewinnt,  so  soll  si  die 
mere  trösten.'  1414,  Seq.,  RG.  ,Was  entlicher  urteilen 
hin  für  an  dem  gericht  mit  merer  folge  'geben  werdent.' 
1457,  Bs  Rq.;  s.  noch  Bd  I  811.  ,Und  werden  die  Ur- 
teilen in  ihren  Räten  allwegen  mit  der  mehreren 
Stimm  durch  ufgehcbte  Hand  gemehret  und  entschei- 
den.' RCys.  ,I)a  die  katholische  Ort  es  dahin  gebracht, 
dass  das  Pabsttum  mit  mehrerer  Stimm  wieder  ein- 
geführt worden.'  Mem.  Tig.  1742.  ,N.  N.,  Metzger, 
hat  mit  merer  Wahl  die  Metzg  widerum  bestanden.* 
1672,  ScuSchl.  Urk.  —  2.  subst.  a)  PL,  pers.  Mereri 
(Aa),  Meneri  (Z)  händ '»  g'seit.  I**  ha*  's  vo*  Mene* 
gliort  7j.  's  ist  Mene*  *s  Ungliiek  a^s  's  Glück  g\s%*, 
Söllis  [Solches]  ist  Mene*  passiert  GRPr.  , Welche  die 
scind,  weih-  oder  mannspersonen,  die  mehr  in  das 
land  zu  den  mehreren  [der  protestantischen  Mehrheit 
in  den  äussern  Rhodcn]  oder  in  andere  abtrünnige 
land  ziehen,  die  sollen  meinen  herren  ehr,  leib  und 
gut  verfallen  sein.'  1584,  ApI.  LB.  —  b)  Sg.  Neutr. 
a)  flektiert.  De  muest  öppis  Me(herjs  (auch  nur  me) 
a*legge*,  su*st  frürst  Z.  , Etwas  Mehrers  oder  Anders 
von  dem  evangelischen  Handel  in  Schrift  verfassen.* 
1638,  Z  Bibel.  ,Oic  Tarasper  haben  das  Mehrere  von 
ihrer  Prätension  behaubtet  [im  Prozess  ihre  Ansprüche 
grösstenteils  durchgesetzt].'  Sererb.  1742.  S.  noch 
Mer.  Dom  Gegs.  .minder'  gegenübergestellt,  's  Minder 
für  's  Merer  bekommen,  desto  weniger  Entschädigung 
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fQr  erlittenen  Brandschaden  erhalten,  je  mehr  vom 
Gemäuer  stehen  geblieben  ist  Gr.  ,1)arum  Yfir  am 
das  minder  das  merer  verlnrend/  Moroant  1530.  «Das 
Minder  und  das  M.*,  formelhaft  für:  Alles  zusammen. 
,Jedcrmann  soll  sturen  alles  syn  ligend  und  farend 
guot,  minders  [und?]  mers,  pfenning  und  pfennings- 
wert.*  1384,  AaB.  Stadtb.  ,Darzu  soll  alles  syn  guet, 
uss  und  in,  das  minder  und  das  m.,  verfallen  syn.*  1490, 
vRoDT.  ,N.  N.  soll  als  Augenzeuge  eröffnen,  was  die 
Boten  gehandelt  und  was  er  selbst  dabei  getan,  das 
minder  und  mer/  1529,  Absch.  ,Alles  guet,  das  minder 
und  das  m.,  so  der  nachrichter  verlassen.*  1541,  Bs 
Rq.  —  ß)  (in  W  auch  me,  im  Gegs.  zur  Adj.-Form 
mer)  wie  vü,  als  dessen  Comp,  es  erscheint  (s.  Bd  1 
774/5),  flexionslos.  1)  mit  abhängigem  Gen.  P^  wellti 
ffSr^  no**  mefrj  dSschi,  mehr  davon  W.  ,Eins  öpfels 
[der  Baum]  nit  mee  treit.*  ü Eckst.  ,Durch  mer  nutzes 
willen.*  1563/1624,  Schw  LB.  S.  noch  Zue-fall  Bd  I 
745.  —  2)  alleinstehend,  oder  auch  mit  Apposition, 
im  AUg.  wie  im  Nhd.  Me*  chonnt-em  jo  nur  miner 
[Lohn]  ge*.  Stütz.  Wenn  Das  nüd  hilft,  8u  hilft  me 
0**  nüd  BR.  Mer  chönne*  wider  Brot  isse*  Bs  (Brei- 
tenst.).  De  miiest  ha*,  bis  d'  gern  me  hättest,  Abferti- 
gung L  (Ineichen).  Wer  bei  einer  Arbeit  wenig  aus- 
richtet, von  Dem  spottet  man :  Di""  mag  i*  zwe  Tagen 
au*^  me  weder  in  ei*'m  Th;  Z.  D'st  mener  isch-ene* 
dra*  g^lege*  Schw.  Alls  (wie)  me,  immer  mehr  BsStdt. 
NtU  (bzw.  Nüd,  Nünt)  me  (in  Aa  tw.;  BO.;  L;  Schw; 
üw  auch  assim.  Nüm-me,  Nüme,  in  L  auch  Nümi), 
Nichts  mehr.  lejs  säg-i^^  Nüt-me,  da  hört  doch  Alles 
auf!  Bs;  Th;  Z.  ä,  B,  C,  cha**  Nüt  me;  hält  »-^ 
g'lert,  so  chönnt  t**  me  Bs  (Kdld).  Demöch  ist  Nümi 
z'  mache:  L  Nachr.  1865.  Wenn  ini"«s  Schätzdi  e" 
Zuckerstock  war,  so  schUcket-i^^  dra',  bis  Nümi  dra* 
war  Bs;  L.  Auch  gehäuft  Nü(tJ^ne-me.  /**  wott  Nut- 
me-me  säge*  S.  2**  bi*  kei*  Rötsherr  me;  t«*  bi*  gar 
Nümi  me  L.  Nüt  des  me  u"**  Nüt  des  minger  hä*, 
darum  nicht  mehr,  doch  auch  nicht  weniger  haben 
BE.;  ähnlich  Z.  I«*  M*  Nüt  des  me  (auch  zsgez. 
Nütesme)j  ich  habe  keinen  Nutzen  davon  (also  kann 
mir  die  Sache  gleichgültig  sein)  ZO.  Du  heiziger 
Tschöli,  was  hesch  iez  das  me!  Schwzd.  (U).  ,Sich  an, 
myn  lieber  Daniel,  ich  sing,  ich  sag  mee,  was  ich 
well,  so  wend  sy  dich  schlechts  usshin  hau.*  SBirk 
1535.  ,Mer  ich  hätt,  mer  ich  wett  han.*  Com.  Beati. 
,Nit  me  denn',  formelhaft  am  Schlüsse  von  Ansprachen, 
Briefen  usw.  ,Nit  me  denn:  Gott  halt  üch  in  syner 
huet!'  1514,  B  (Gfo.).  ,Nut  mer  dann:  Gott  bewar 
üch!*  MoRGANT  1530.  ,Nit  mee  dann:  blybend  styf 
und  stät,  das  bitt  ich  üch,  ir  frommen  rät.  Gand  yetz 
nur  heim.*  UBull.  1533.  ,Das  wend  wir  tuen.  Nit 
mee  dann :  gond  und  heissend  kon,  die  dussen  stond.* 
ebd.  ,Herr  Hauptmann,  wenn  wir  werden  'zalt,  so 
ziehen  wir  mit,  wo's  euch  g'fallt,  bis  wir  ein  andern 
Herren  finden.  Nit  mer  dann:  schlach  auf  die  trum- 
menl*  Z  Laz.  Auch  mit  weggelassenem  ,denn':  ,Alls 
gilt  's  mir  glych.  Nit  mer  I  die  arbeit  leer  du  mich !  * 
RuEP  1550  u.  ö.  Vgl.  noch:  ,Der  ist  erlegt,  Der  wird 
aufhören  lästeren  [sagen  zwei  fanatische  Geistliche 
nach  dem  Tode  eines  Märtyrers];  nicht  mehr  als:  ein 
Anderer  her!*  Mise.  Tig.  17*23.  Vgl.  noch  Gib-mir- 
me(rj  Bd  II  307.  —  3.  adv.,  im  Allg.  wie  nhd.  a)  stei- 
gernd, a)  vor  Conj,  der  Vergleichung.  1)  ,me  als, 
dass.*  Mener  als  füfhundert  Jör,  Schwzd.  (ScHSt.). 
Do  hast  du  Becht  und  me  ah  (auch  denn)  Bicht  Zq;  7a, 


DW  Bis  hei  g*sen,  dass  da  Ettes  nie  ah  rieht  s%,  und 
hei  schi  e"  Wil  b'sunne*.  Schwzd.  (GaPr.).  Das  ist 
war  und  me  das  (auch  me-d^,  mi-d^)  war,  nur  zu 
wahr  Z.  Me  das  (d%s)  g'nueg;  me  das  (d^s)  Einer 
Th;  Z.  Miatzvil,  pur  troppo  PAl.  (Giord.  1891,  93). 
Me  ah  (geschwächt  -js)  eft^"  (zsgez.  messib<}*  ApL, 
Teufen),  me  das  eb^*,  in  äpM.  entstellt  me-demebe*, 
Ausdruck  energischer  Zustimmung,  freilich  ja,  aller- 
dings, ganz  richtig,  ganz  wahr  Ap;  G;  vgl.  Bd  I  45 
und  das  syn.  iben-seW.  —  2)  ,me  denn*,  in  L;  Schw; 
Zg  z.  T.  verschmolzen  zu  mide*.  De^  Himmel  donkt- 
me  [mich]  me  denn  trüeb.  Lenoqemhager  1830.  J*** 
hän-em  me  denn  me  Hä*  Z  (Spillm.).  Wol,  wol,  es  ist 
fneh  de**  wahr.  Gespräch  1712.  's  ist  mede*  guet, 
recht,  schön,  *zalt.  ,Er  trängt  die  Römer  meer  dann 
jämerlich.*  HBull.  1533.  ,Wir  band  exemplen  mer 
dann  vil.'  Madritiana  1581.  Mehr  und  mehr  ver- 
steinernd und  zu  einer  blossen  Verstärkung  verblas- 
send VO;  Z.  Vgl.  e  Bd  I  11.  Du  hast  mide*  Becht, 
du  hast  meiner  Treu,  in  der  Tat  Recht  ZO.  h  ist  m. 
wör,  es  ist,  wie  ich  nun  selbst  einsehe,  ganz  wahr; 
auch  i.  S.  einer  Beteurung,  um  das  verpönte  ,gewiss* 
zu  vermeiden,  ebd.  Oang  m.  du!  es  ist  das  Beste, 
du  gehest  (statt  meiner),  ebd.  Mach  h  m.  du  [teile 
du,  statt  meiner,  die  Spielkarten  aus] ;  h  ist  aber  glich. 
Stütz.  Sg  wiU-i^^  m.  [denn  also]  gö*.  ebd.  h  ist-mer 
m.  glich,  ganz  gleich,  ebd.  Balget  [schilt]  er  di*'^  denn 
wider,  will  i**  m.  [gewiss]  selber  emol  mit-etn  rede*. 
ebd.  Und  teil  au^^  die  andere*  Herren  me  oder  weniger 
vom  Österrichei'  abhängig  g*si*  sind,  se  cha**  me*  m. 
[mit  Fug  und  Recht,  schlechterdings]  säge*:  Stadt  und 
Amt  sigi*t  österrichisch  ghi*  Zg  (Schweizermund).  Er 
tuet  mer  m.  Alles  z^leid,  was  er  cha**  ZU.  Du  bringst 
mr*  m.  [sicherlich  noch]  um  Hab  und  Guet.  ebd.  Er 
schämt  «t**  m.  [wahrhaftig]  k^  Bitzdi  d*rab.  ebd.  J** 
bi*  halt  au^^  g'sund  ghi*,  wie  h  i*  de*  Höchene*  m. 
[eben]  de^  Fol  ist.  JSenn.  Wenn  h  Vehli  s%*  Sach 
hat,  se  flarZ'i^^  m,  [denn  wohl  etwa]  e*  chli*  uf  dW 
Ofen  ue.  ebd.  A.  GiH  h  nüd  bald  Firobig?  B.  h  wirdh 
iez  dann  m.,  m.  [freilich  wohl]  ^<f"  ZO.  Hieher  wohl: 
,So  habent  wir  die  bed  partyen  merdenn  uf  ein  tag 
für  uns  betagt  [vorgeladen].*  1495,  Senn,  ürk.  S.  noch 
numede*.  —  3)  ,me  weder*,  in  F;  L;  Z  auch  me-  bzw. 
m^'der,  mehr  als.  Me  weder  ebe*  recht,  über  das  schick- 
liche Mass  hinaus  Z.  D'  Lüt  sind  rieht  und  me  weder 
rieht,  ihre  Rechtlichkeit  ist  über  allen  Tadel  erhaben 
Th;  Z.  Das  war  afe*  me  wider  rieht,  es  wäre  die 
höchste  Zeit,  das  Unrecht  gut  zu  machen  S.  Me-der 
g^nueg,  me-der  Einer  L;  Z.  —  P)  ,eher*  in  der  Ver- 
bindung schö*  me  Th;  Z.  Das  ist  scho*  me  Mues  [als 
Suppe],  von  einer  dicken  Brühe.  Das  ist  scha*  me 
'brüelet  [als  gesungen].    Da  sieht  h  scho*  me  wüest  üs. 

—  y)  zur  Umschreibung  des  Comp.  ,An  einem  ab- 
gelegenen Ort,  so  verbesseret  und  mehrers  verwahrt 
werden  müsste.*  1635,  Spyri.  ,Gleichwohl  nicht  ge- 
bessert,   sondern  noch  mehrer  erhärtet.*  S  Kai*  1758. 

—  V)  vor  Comp.  ,Er  ward  ye  mer  kreftiger.*  1530, 
Aposi*eloesch.  ,Coloratior,  mer  gefärbter.  Suavitate 
conditior,  mer  lieblicher.*  Fris.;  Mal.  S.  noch  mer- 
besser.  —  •)  verbunden  mit  dem  Gegs.  minder.  ,Dass 
die  gab  des  gloubens  vilen  underscheidlich  [in  ver- 
schiedenem Masse],  mercr  oder  minder,  'geben  werde.* 
B  Disp.  1528.  Zur  Bezeichnung  eines  ungefähren 
Masses.  ,Unsern  acker,  des  dry  juchert  sint,  minder 
oder  me,   ane  geferd.'    1390,   Z  Urk.    Irgendwie   ZO. 
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Wenn  i'*  minder  und  m.  chann,  se  chumm  i*"*.  Joseph: 
,lch  werd  g'wäss  einmal  blyben  tot,  wenn  ich  in*" 
minder  oder  mer  ein  warnunp  fi^ib  [d.  h.  nur  die  ge- 
ringste Warnung  an  meine  Brüder  richte].*  Rüep  1540. 
S.  noch  geh  Bd  II  G(>.  —  b)  Wiederholung,  Häufigkeit, 
Fortdauer  einer  Handlung  oder  eines  Zustandes  be- 
zeichnend: öfter,  wieder,  weiter(hin),  ferner(hin),  noch  ; 
auch  sonst,  a)  betont,  allg.  Mach  me  so!  L,  tue  Das 
(no^'*J  me!  Z,  Drohung.  Chunnt  \S'der  me  so,  hast 
du  öfter  solche  Einfälle?  Th.  Scherzweise  entschul- 
digt man  sich :  's  ist  mer  leid  derfür,  t**  will  's  me 
tue*  Z.  Chömmed  me  d(}re*tceg !  zu  Jlinem,  der  soeben 
eine  Zahlung  geleistet  hat  Th;  Z.  Chumm  (chömme^d) 
me  (zue-n-is)!  Abschiedsformel  Aa;  Ap;  VO;  Th;  Z, 
etwa  mit  dem  scherzh.  Zusatz:  Mer  sind  pim  ellei*  Z. 
Ghommet  de**  me  z"  Hengert  W.  ,Adie  wohl,  sagte 
die  Wirtin,  und  komme  bald  mehr.*  Gotth.  .Die  mueter 
heisst  mich  bitten  dich,  du  söllist  bald  me  zue  uns 
kon.'  RuEF  1540.  i***  will-der  me  Öppis  ge*,  iron., 
bes.  zu  Einem,  der  eine  empfangene  Gabe  nicht  schätzt 
Th;  Z.  Scho*  me,  auch  sonst,  früher  schon  Schw;  Th; 
W ;  Z.  Da'  ist-mer  scho*  me  pausiert  Th.  ,Verflüecht 
werd  der,  der  dich  me  anbett.*  Morgant  1530.  ,lch 
bitt  dich,  das*  du  nach  mer  by  mir  belybest*  ebd. 
,Was  ich  et  wann  mer  gehört  hatt.'  FPlattkr  1ü12. 
,Wann  sy  mehr  [wieder  einmal]  nimmer  reden  könn, 
wöll  er  sie  nur  gen  bychten  schicken.*  Schimpfr.  1651. 
,Ein  W^under,  das  ich  melir  gesehn.'  Lüdw.Mey.  1767. 
Mit  adv.  s:  ,ln  dem  Sommer  ist  das  Schaffleisch  meh- 
rers [öfter]  anzutreffen  [als  Rindfleisch].*  SHott.  17o2. 
S.  noch  Deutsche  Volksb.  6,  32.  —  ß)  schwach-  oder 
unbetont  und  daher  oft  verk.  /**  war  en  Narr,  venn- 
der  me  Oppis  gab,  zu  einem  Undankbaren  Th;  Z.  Si 
hetit  chüvi  vor  Freid  mer  g'esse*  U.  Dass  künftig  nur 
me  d*  Chüe,  nümme*  d'  Lüt  sötti*t  chalbere*.  Kvn  18()0. 
S.  noch  Nut-me  (unter  2  b  ß  2)  und  7iiimme*.  — 
c)  z^  mere*,  meistens  (iRPr.  Kai*s  Wunder,  we**^S'ne* 
esie  und  z'  mere*  nümme**  g'litte*  hed  i*  s%*''m  Börbett. 
Schwzd.  ~  d)  noch  (dazu),  ausserdem,  überdies;  tiber- 
gehend in  conjunctionale  Funktion.  ,Mer  so  band  sy 
das  schloss  gebrantschatzt.*  1476,  Bs  ('hr,  ,Mer  ein 
[ein  weiteres]  wunderzeichen',  Oberschrift.  Eni.iB.  ,Lea 
gebirt  im  mer  zwen  sün  und  ein  tochter.'  1531/48, 
1.  Mosis.  ,Nimm  Rebarbara  ein  Quintlin,  mehr  Engel- 
süss  ein  halb  Lot,  mehr  Rosiudlin  4  Lot*  usw.  ZElgg 
Arzneib.  1650  u.  ö.  in  Recepten.  Auch  bei  Ardüser; 
8.  noch  Morgen-Gab  Bd  11  54.  —  4.  als  Conj.,  viel- 
mehr, sondern.  ,Nit  vor  im,  mer  hinder  im.'  XIV./XV., 
G  Hdschr.  ,Nit  aliain  mit  trumben,  mer  euch  mit 
seitenspile.*  ebd.  ,Nit  verzagest,  mer  dich  frölich 
wagest.*  ebd. 

Mhil.  mer,  me,  wosentlich  mit  den  selben  Bedd.  Auch 
unRoro  MAA.  zeigen  z.  T.  beide  Formen  neben  einander  (aus 
U  wird  sogar  me,  m^n  und  m^r  angegeben),  ohne  dass  über 
ihre  Verteilung  eine  bestimmte  Kegel  anfgostellt  werden 
könnte»  im  Allg.  wird  die  volle  Form  nur  adj.  gebraucht, 
80  auch  in  AaLeor.  Men  wird  sich  vor  Voc.  aus  me  ent- 
wickelt haben,  indem  hiatusfüllendcs  n  eintrat;  anders,  näm- 
lich als  irrtümliche  ,Verhochdeutschung',  ist  diese  Form  wohl 
in  der  ä.  Lit.  (s.  z.  B.  Deutsche  Volksb.  S.  498  b)  zu  erklAren. 
Im  Übrigen  begegnen  auch  in  der  ä.  Spr.  ,uiO'  und  ,mer' 
neben  einander;  doch  wiegt  Krsteres  vor  (,nieh',  ziemlich 
durchgängig  in  den  Bs  Rats-Krkenntiiisson  des  XVI.  und  Bs 
Chr.,  während  die  heutige  MA.  daselbst  mer  bevorzugt).  Die 
doppelte  Steigerung  ist  schon  altalem.  Die  Form  mmtr  er- 
klärt sich  wie  euer  (Bd  I    II).     Kigentnmlich    ist   der  abs.  ' 


Gebrauch  unseres  W.  i.  S.  v.  ,sehr*  in  dem  Satze:  /**  ha*'» 
ungl'm  y'ha*,  nit  ho  mr  wütjc*  der  Ängnt,  a'«  Tp^</e*  dem  (i'red. 
BWyss  1863.  Analogien  in  Beziehung  auf  Gebrauch  und 
Bedd.  bietet  auch  etioaü  (Bd  I  595/6).  Zu  4  vgl.  frz.  mai«, 
it.   ma  aus  lat.  viayis. 

ie-mer  inmmerVAl.  (Giord.):  mai  [denn,  nur],  in 
Fragesätzen  PAl.    Wos  ist  i.  Dos?  che  cosa  e  mai  cio? 

Mhd.  iemer,  (für)  immei ;  jemals,  irgend  einmal;  in  der 
Form  Jcmer,  yemci'  noch  in  unserer  Lit.  des  XVI.  sehr 
häufig;  auch  verst.  (wie  mhd.)  ,iemerme(r)',  bes.  in  Aus- 
rufen: ,Ach  Gott,  ach  Gott,  ach  yemer  me!'  JBinder  1535. 
,Mord  yemer  mer!'  Ruef  1550  (im  Keim  auf  ,wee');  vgl. 
ebd.  ,yemer  niord!'  S.  übrigens  noch  immn-  (Bd  I  222/3). 
Hieher  auch:  ,üio  Franzosen  schweifent  noch  jemerzmeder 
umb  Parma  herum,  dass  die  Strassen  nit  sicher  sind.*  1522, 
Strickl.  ,Und  redt:  syn  war  g'nuog;  ich  hette  immermeder 
'tribon  [ich  hätte  immer  den  , Antrieb'  gegeben  in  dem  Streit- 
handoll.'    1523,   Kgli,  Akten.     S.   Gr.   WB.   IV  2   2076. 

hüt-  ,hütime:  hodie  ante  crastinam  lucem.*  Id.  B. 
Vgl.  hiit-ie  (Bd  I   22),  betr.  die  Bed.  von  mw  die  Anm. 
zu  hür-mer-hin  (Bd    II    1350)  und  das  folg.   W. 

tag- lang-  tälome,  ^dalome**  Gr:  verstärktes  nun 
Gr.  Meist  mit  vorgesetztem  ,nu{n)*,  vielfach  entstellt 
(,tala-,  tale-,  tali-,  talast-,  talat-m.'),  endlich  einmal, 
nunmehr,  Welt  ebe*  gar  z'  ger*,  der  Lumpe*  Chrieg  war 
dalame  üs  und  du  wnrist  wider  daheimen.  JCWeissenb. 
liuo(\lU2  (Brief  an  einen  Ehemann  im  Felde);  dafür 
,damalo.'  1701.  Landammann  Schwendiner  in  höchster 
Ungeduld  zu  einer  Hatsversammlung:  ,Wann  habt 
ihr's  nun  taläme  erraten  [eure  Beratungen  geendigt]? 
es  wäre  längstens  genueg  gewesen.'  1489,  Zellw.  ,Sy 
waren  begerens,  inen  nun  dalestmer  zue  erlonben, 
heim  zu  keren.'  1189,  Wai.dm.  Auflauf.  ,U8  disen 
Worten,  die  nun  talame  allen  Christen  wol  erkannt 
sind.'  ZwiNOLi.  ,Ich  furcht,  man  hctt  in  daleme  geleit, 
do  er  nit  gern  lag.*  15'2(),  Absch.  ,Im  druck  usgangen 
und  tiilme  kumnien  für  forsten  und  herrn.*  1529,  Bs 
(■hr.  ,  Wie  wol  es  nundalatmeer  nit  nummen  ein  mal 
by  üch  an  einer  ganzen  gomeind  das  mer  worden.' 
15*29,  8trickl.  ,I)esshalb  sy  wol  lyden  möchten,  dass 
nun  dahitmce  fuog  un<i  mittlen  nachzuotrachten  syg, 
wie...'  15*29,  Absch.  , Schätz  und  rychtum,  die  nun- 
dalatmeer niemands  billicher  zuogehörten,  dann  denen, 
denen  sy  mit  Ungerechtigkeit  fälschlich  abgedrugkt* 
ebd.  ,Wir  sind  bericht,  dass  unser  Eidgnossen  von 
Zürich  und  unser  Eidgnossen  von  den  fünf  orten  mit 
einer  merklichen  macht  gegen  einandren  ligen,  da  wol 
zuo  besorgen,  sy  haben  nu  talame  mit  einandren  ge- 
handlet, das  uns  allen  übel  kommen  werde.*  ebd. 
(noch  mehrfach).  ,D'wyl  es  sich  eben  spat  in  den  tag 
verzogen  und  sy  wol  gedacht,  dass  die  botten  nun- 
dalamer  gern  heim  wärind.*  1530,  ebd.  ,l)o  wir  nun 
dalime  ob  viertusent  guldin  verreiset  band.*  ebd.  ,Ich 
hab  dallig  me  g'nuog  von  dir  erlitten.*  Moroant  1530. 
,Wir  haben  üch  zuo  sonderm  gefallen  schon  befelch 
'geben  gehept,  in  ledig  ze  lassen,  als  dalastmeer  be- 
scheen  oder  bis  morgen  bescheon  würd.*  1530,  Strickl. 
,Ab  welchem  ring  ze  nemen,  dass,  wo  (jott  der  all- 
mechtig  sölich  ir  fürnemmen  nit  durch  Zürich  und 
Bern  gebrochen,  (dass)  sy  nuntalame  alle  ort  undcr 
sich  gebracht  [hätten].*  1531,  Aus<'R.  ,l)ie  tüufer  habend 
nun  dalime  manchen  menschen  verworren.*  HBull. 
1531.  ,Ower  ersam  potten  habend  ane  zwyfel  nun- 
talimc  bericht.*  1532,  Strickl.  ,Syn  beger  wer.  dass  er 
uns  nutalone  [!]  wellte  quittieren.*  Vad.  ,Si  hofftind, 
er  solle  nun   dalame   zu  Pfäffikon    syn.*   Äg.Tschudi. 


369 


Mar,  mer,  mir,  mor,  mnr 


370 


,Was  mir  eine  gnete  hoffnung  gibt,  Gott  werde  sjn 
pitt  erhören  und  ine  and  synem  armen  yolk  na  da- 
lame  zu  frid  und  ruwen  helfen.'  1574,  Seg.,  Pfyffer. 
Jch  mein,  du  wenist,  ich  fatze  dich;  du  sottist  dalime 
bekennen  mich.*  XVI.,  KBrandst. 

Mhd.  talane  (ans  tageAanc)  -mi.  Vgl.  Gr.  WB.  II  698; 
zo  der  Form  ,ta]ast-m.'  ebd.  697  (,dalcst*). 

minder-i-mS  (in  B;  L  minder8-i-me)\  mehr  oder 
weniger  VO;  Z;  ,plu8  minus,  ut  qui  plurimum  mini- 
mumque  dicunt.'  Id.  B. 

%  wohl  als  AbschwäcboDg  Yon  und  aufzufassen  statt  des 
sonstigen  (  (s.  Bd  I  820);  viell.  hat  die  Verbindung  länger- 
%-ms  (Bd  I  21)  eingewirkt. 

nie -m er:  nimmer,  niemals  PAl.;  „W."  Dir  am 
Morgend  l%d,  Der  häd  niamer  Nid,  non  ha  mai  niente. 
GiORDANi.  Sehr  oft  in  der  ä.  Lit.  bis  Ende  XVI.,  auch 
in  der  Form  ,niemar.'  Zwingli;  Fris.  1562.  Auch 
verst.  niemer-me  W.  ,Niemar  me(r).'  1531/48,  IV.  Esra; 
1560,  Psalm;  SHochh.  1591. 

Mbd.  uiemer,  nimer.  Das  W.  mischt  sieb  in  der  ä.  Lit. 
z.  T.  mit  nümtnen,  nicbt  mehr;  so  kommen  bei  Zwingli  neben 
einander  ,niemer,  niemar,  nQmmer^  vor.  Die  Schreibung 
,niemen'  (1802,  Glürk.;  XV.,  ZgHOnenberg)  verhält  sich 
zu  ,nienier*  wie  ,m6n*  zu  ,mör*  (s.  d.).  Das  a  der  Form  ,nie- 
mar'  (auch  RGualth.  1555;  Mal.)  mag  eine  besondere,  durch 
das  folgende  r  bewirkte  Ausspr.  des  unbetonten  Voc.  wieder- 
geben. Eine  eigentOmliche  Weiterbildung  liegt  in  ,niemarg, 
niemerg*  vor  (,Wir  wend  Gott  niemarg  verla".'  RSchmid 
1579;  ,Du  tuest,  als  wärist  niemerk  voll.'  HMahler  1620/45). 
Die  Bs  Angabe  niemert  (Becker)  beruht  wahrsch.  auf  Ver- 
wechslung mit  Niemeri,  Niemand;  doch  vgl.  nümmert  (unter 
nümfnen). 

nu-md:  nunmehr.  ,Die  sach  wäre  nume  so  offen- 
bar, dass  sich  dero  syns  unwüssens  niemas  möcht  ent- 
schuldigen, und  gebe  also  uns  nume  den  handel  zuo 
hedenken/  1521,  Absch.     Auch  bei  Vad. 

noch-  nömi  S;  Z,  wu'wi  ZO.,  sonst  nöme:  noch 
mehr.  Als  n.  wird  das  Meckern  der  Ziege  gedeutet  ZZoll. 

Mer,  PI.  unver.,  in  Ap  auch  Merer  —  n.:  ein 
nach  Art  und  Häufigkeit  der  Anwendung  für  das  po- 
litische Lehen  der  Schweiz  (bes.  in  den  Landsgemeinde- 
kantonen) charakteristisches  Wort.  1.  Stimmenmehr- 
heit; Mehrheitsbcschluss.  allg.  Er  hat 's  M.  überchö: 
Er  ist  mit-eme*  chline*  Merli  ane'cho;  gewählt  wor- 
den Ap.  Es  hei-mq  am  M,  g'rad  zwei  Stimme*  g'felt 
GrD.  's  M.  ge*  (use'gi*  üw,  üs-spreche*  Ap)  =  's  M. 
(e^JuGdg-geben  (Bd  II  93).  ,Zu  M.  werden',  formelhaft 
Kamzlbispr.  ,Wedrer  teil  vor  zuo  Tünraton  das  mer 
behept  hat,  bchept  och  der  das  merer  an  sölichem 
nachtag  [in  der  zweiten  Verhandlung  vor  der  höhern 
Instanz].'  XIV./XV.,  ZDörnten  Offn.  ,Man  soll  ein 
mers  ein  mers  bleiben  lassen,  und  welcher  darin  un- 
gehorsam würde,  soll  gestraft  werden.*  1457,  Ochs. 
,Was  da  under  inen  das  m.  wirt,  das*  es  daby  blyben 
und  bestan  solle.'  1469,  Gfd.  ,0b  die  vier  [Schieds- 
richter] nit  eins  oder  ein  m.  machen  wurden.*  1475, 
W  Blätter,  ,0b  sach  war,  dass  solich  [Schieds-]  richter 
sich  nit  mochten  vereinigen,  so  soll  ein  obermann  ge- 
weit werden,  der  in  den  stucken,  do  si  sich  nit  ver- 
einigen mögen,  ein  mers  mache  [den  Stichentscheid 
gebe].'  1478,  Bs  Chr.  ,0b  under  inen  ein  meeres 
wurde  umb  einen  Zunftmeister.'  Ende  XV.,  Z  Meisterb. 
,0b  zwo  oder  mer  urtelen  um  ein  sach  erteilt  wurden 
und  eine  wurd  das  mSr.'  1524,  Scbw  Rq.  , Antreffend 
das  mere  in  weltlichen  sachen,  wollen  si  gern  lassen 
fürgan,  aber  dheines  mer  wider  das  Gotteswort  fürgan 

Schweiz.  Idiotikon.  lY. 


lassen.'   1529,  Absch.    ,.41so  mochtend  sy  an  der  ge- 
meind  kein  meres  machen.'  1529,  Strickl.    ,0b  aber 
in  der  erkanntnuss  und  urteil  die  zuogesatzten   nit 
einhell,  also  dass  ein  mers  under  inen  nit  wurde  er- 
funden, alsdann  soll  der  antwurter  einen  obmann  er- 
wellen.*  1532,  Absch.  ,Nun  ist's  einmal  [unter  Josephs 
Brüdern]  das  mer  g'syn,  dass  man  in  wurf  in  d*  grueb 
hinyn.*  Büef  1540.    ,Sunst  hat  Noe  's  mer  [die  Volks- 
mehrheit für   sich].'   HtBOte  1546  und  ähnlich  Aal 
1549  (von  Jesu  Anhang  beim  Volke).    ,Vicit  sententia 
lenior,  das  besser  ist  's  mer  worden.'  Fris.    ,A1so  tet 
man  die  bilder  us  den  kilchen,  wo  es  das  mSr  werden 
mocht.'  1576,  LLay.   Katgeber,  am  Schlüsse  eines  Vor- 
schlags:   ,Das  Möhre  doch  soll  's  Besser  syn.'   Com. 
Beati.    , Welcher  das  Mehr  zieht  (zücht),  soll  Land- 
ammann sein.'    1660,   GrD.    Als  Besitzer  des  Land- 
rechtes sich   ,den  Ordnungen  und  Mehren'  zu  unter- 
werfen haben.  1675,  Uagenb.,  Sigr.    ,Die  Mehrheit  der 
Stimmen  lässt  es  bei  der  bisherigen  Übung  bewenden, 
nach  welcher  der  Landschreiber  [bei  innestebenden 
Stimmen]  das  M.  zu  machen  befugt  sei.'  1723,  Absch. 
,Weil  uns  zur  Genüge  bekannt,   dass  in  allen  demo- 
kratischen Regierungen  das  M.  der  Landsgemeind  der 
Fürst  und  höchste  Gewalt  sei.'  1733,  ebd.    ,11  obtint 
ä  la  y6rite  le  droit  de  bourgeoisie  dans  notre  pays, 
mais  dans  un  petit  M.'  LZellw.  1750.   ,Durch  das  M. 
am  Landtag  einen  Schluss  fassen.'   Sinteh.  1759.  — 
2.  Stimmenzahl  Ap;  Uw;  ü.    's  M.  zeüe*,  E»  e^hUligs, 
grosses,  's  chllnst  M,  Ap.   Es  cWi»«  Merüi  Ndw.    Er 
hed  e"  sehö's  M.  [viele  Stimmen]  ha*,  aber  worden  ist 
er  'seh  gll^lig  nüd  [hat  die  Mehrheit  doch  nicht  er- 
halten] Ap.    E*  dicks  (in   Ap  auch   verst.  stock-d,), 
dünns  M.,  viele,  wenige  Stimmen  Ap;  Ndw  (mit  Bez. 
auf  die  Dichtigkeit  der  aufgehobenen  Hände  bei  einer 
Landsgemeindeabstimmung).    E*  gll^ligs  M.,  gleich- 
massig  über  die  Menge  verteilte  Stimmen.   J^  nütsigs 
[geringfügiges],  e"  betriiehts  [klägliches],  €•  montersch 
[ziemlich  grosses]  üf.  Ap.    ,Dann  die  StAtt  [Zug]  hat 
zwei  Teil,  die  drei  G'meinden  jede  ein  Teil;  wann  es 
in  strytigen  Ratschlägen  ein  zerteilt  Meer  gibt,  wann 
eine  der  usseren  G'meinden  zu  der  Statt  4allt,  so  ist 
es  das  Meer.'  RCys.     ,Ist  diss  [in  ApL]  der  einzige 
Underscheid,   dass,   wann  Etliche,  par  exemple   vier 
oder  fünf,  zu  einem  Amt  vorgeschlagen  werden.  Der- 
jenige es  emportiert,  welcher  das  grösste  M.  hat,  da 
hingegen  bei  uns  die  zwei  oder  drei  grössten  M.  daraus 
genommen  und  dise  widerum  gemehret  und  noch  ein- 
mal  entschieden   werden.'    LZellw.  1720.  —  3.  Ab- 
stimmungsresultat,  bes.    als   PL,    die    Abstimmungs- 
ergebnisse in  den  einzelnen  Gemeinden  und  politischen 
Kreisen   Gr.    .Ordnung    betreffend  die  Ausschreiben, 
die  einzusendenden  Mehren  und  deren  Klassifikation.' 
Gr  Grossratsabschied  1854.  ,Von  dessetwegen  zuo  Cur 
ein  Pundstag  ang'fangen,  der  G'meinden  M.  zuosammen 
zuo  trägen.*  1604,  ARDttsER.  ,Was  unsere  By-  undPunts- 
tage  betrifft,  soll  ein  jeder  Ratsbott  syn  verschribon 
und  versiglet  M.  haben   und   es  auch   in  Brief  und 
Sigeln  von  den  Herrn  Häuptern  ab  dem  Tag  bringen, 
was  er  für  ein  M.  yngelegt  habe.'   Gr  Landsatzung 
1619.    ,Ein  jede  Gemeind  soll  ein  eigen  Buech  haben 
und  darin   alle  M.  ynschryben,   damit  man  alle  Zyt 
wüsse,    was   in  solchen  Sachen   das  M.  g'syn  syge.' 
ebd.   —  4.  Abstimmung  Ap;   VO;   Gr.    Es  ('s)  M, 
mache''  Ap;  B;  Gr,  ufni*  Ap;  Gr;  ZO.,  »•  's  (a*  's  Aa) 
M,  «€"  Ap,  setze*  Aa;  „LE.;"  UwE.,  abstimmen  lassen. 
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J"  '8  M.  chö"*,  in  die  Wahl  kommen,  der  Abstimmung 
unterliegen  Ap;  U;  vgl.  lassen  Bd  III  1399.  Dar^  eP 
M.  von-enand  onderscMde*  lö;  Etw.  durch  Abstim- 
mung zum  Entscheide  bringen  Ap.  ,Under  sölichen 
zweien  hotten  soll  allein  der  ein  sjn  hand  ufheben 
und  ein  mers  helfen  machen  [abstimmen  helfen].'  1522, 
Absch.  ,6rutu8  macht  ein  mers:  Nun  hebend  uf,  wem 
dise  meinung  wol  gefall!*  HBüll.  1533.  ,Drum  ma- 
chend 's  mer,  vorus  und  ab,  damit  es  gang  nach  mjnem 
sinn.*  JMüRER  1559.  ,Faire  confirmer  tous  les  chefs 
ensemble  par  un  M.  unique,  mais  le  peuple  n'y  voulut 
rien  entendre  et  decreta  de  faire  passer  Tun  apres 
Tautre.*  LZbllw.  1745  (Übersetzung  des  mundart- 
lichen: Enn  om  den  Ent^  %•  '»  M.  ne*),  S.  auch 
machen  (Sp.  25),  üsgemeinden  (Sp.  307). 

S.  noch  Tobl.  814;  Gr.  WB.  71  1887/8.  In  ApK.  kommt 
io  gleichem  S.  aach  Major  n.  vor;  y^\,  lat.  per  majora.' 

Gcge"-Mer:  Gegenprobe  bei  Abstimmungen  Ap; 
VO;  Th;  Z;  wohl  allg. 

Hand-:  Stimmabgabe  durch  Aufheben  der  rechten 
Hand  ßs;  VO;  Gl;  Th;  Z;  wohl  allg.  Es  H.  la*  gä* 
Ndw.    Vgl.  Mer-Hand, 

Land-Ammann-:  (beinahe)  einhelliges  Mehr, 
wie  es  bei  der  Neuwahl  eines  Landammanns  (oft  ver- 
bunden mit  Zurufen)  meist  vorkommt  Gl.  ,Land- 
ammann  Heer  ist  nie  wiedergewählt  worden,  ohne 
dass  die  Wahl  das  sogenannte  L.  bewahrheitet  hätte.* 
N.  Z  Ztg  1879. 

mßre":  1.  tr..  grösser  machen,  vermehren.  In 
formelhafter  Verbindung  mit  dem  Gegs.  .mindern.* 
,Der  selb  zins  [soll]  niemer  m6  gehochert,  gesweret, 
geminret  noch  gemeret  werden.*  1395,  Gl  Urk.  ,Da8s 
sy  darin  [im  Rodel]  nütz  schrybcn  noch  usschryben, 
weder  minderten  noch  merten,  dann  mit  UHHn  wissen 
und  willen.*  1431,  L  Batsb.  ,Ein  Herr  von  St  Gallen 
und  die  nachburen  mögen  mit  einandern  dise  oifnung 
mindern  und  m.,  als  dann  ie  zun  Zeiten  notdurft  ist.* 
1506,  TnKcssw.  —  2.  (in  Z  menere*)  grösser  worden, 
zunehmen  B;  L;  Z.  ,Die  Kühe  mehrten  nicht  an  der 
Milch,  sie  minderten.*  N.  B  Kai.  1842.  ,Wenn  die  Kühe 
in's  frische  Gras  kämen  und  [an  Milch]  mehreten.* 
ebd.  ,Jene  haben  kranke  Kühe  und  mehren  mit  der 
Milch  [liefern  trotzdem  noch  mehr  Milch  in  die  Kä- 
serei] statt  zu  mindern.*  Gotth.  ,Wie  die  Kühe  so 
brav  seien,  die  Milch  gut  und  gegen  Herbst  zu  noch 
m.  werde,  weil  nicht  alle  Kühe  gekalbt.*  ebd.  ,Wenn 
Arme  zu  [dem  Freigebigen]  kommen  und  um  ein 
Almosen  bitten,  so  ist  sein  Wort  immer:  Gib  nur, 
Mutter,  gib;  es  mehret geng.*  Schweizerfrd  1815  [viell. 
eher  tr.  zu  fassen  und  .Wohltun'  als  Subj.  zu  ver- 
stehen]. Die  Batze*  schön  z'sämme^  tue*:  Du  toirst 
de*""  g'seh,  icie  Das  meret!  B  Hist.  Kai.  1847.  D*8 
Wasser  macht-ech  emd  e"  Rung  [eine  Weile]  hie  no*^^ 
Nüt,  «?€"■  's  scho»  no"^  mereti.  MWalden.  ,Im  auf- 
gehenden Mond  ausgelassener  Anken  mehret  im  Hafen.* 
N.  B  Kai.  Auch  reti.  De^  Hufe*  meret  *r*,  aber  wird 
nüd  besser.  Inkichen.  S.  noch  fruchtbaren  Bd  I  1273. 
—  3.  stimmen,  meist  durch  Handaufheben,  votieren; 
die  gefallenen  Stimmen  sammeln  Aa;  Ap;  VO;  Gr; 
Seil;  W;  Z.  M.j  m.I  Ruf  nach  Abstimmung,  z.B.  an 
einer  Landsgemeinde,  wenn  die  Anwesenden  unge- 
duldig geworden  sind  oder  die  Mehrheit  die  Op- 
position nicht  zu  Worte  kommen  lassen  will.  ,Dic 
katholischen  Stände  an  der  Tagsatzung  riefen  im  Bo- 
wusstscin,  dass  die  Stimmenmehrheit  auf  ihrer  Seite 


stehe,  einander  zu:  Merchmer'sl*  XVII.,  Aa  Gem.  I 
213.  Ei**m  uf  *8  Bäthüs  U  der  hö<^te^  Buess^  bi 
Summe*  und  M.  [bei  Verlust  des  Stimmrechts]  h&te* 
Gr.  »Weibel:  Wolan,  ich  will  drumb  m.!  Heb  uf  syn 
hand,  dem  es  wol  gefall.*  ÜEckst.  ,Dass  die  Püntnuss 
dem  Mehren  der  Gemeinden  nach  rund  abgeschlagen.* 
Gr  Bericht  1621.  ,Al8  er  spat  in'n  Rat  'kommen  und 
sollen  helfen  m.  um  ein  UrteiL*  Sciiimpfr.  1652.  .[An- 
ordnen] an  welches  Ort  [nachher:  ,wohin*]  man  Jedem 
m.  solle.*  Grü.  LB.;  vgl.  die  ,itio  in  partes*  im  rö- 
mischen Senat.  ,Die,  so  das  Alter  der  14  Jahren  nit 
haben,  sollend  von  den  Ihrigen  gewarnt  werden,  dass 
sy  nit  mehrend;  alsdann  so  solle  man  fein  still  m., 
und  keiner  den  andern  nit  stossen  und  in  kein  ander 
weg  beleidigen  noch  beschweren,  weder  mit  Werken, 
Worten  noch  Taten,  sondern  fein  still  von  einandern 
scheiden  in  aller  Liebe  und  Früntlichkeit.*  ebd.  , End- 
lichen ist  das  M.  [in  der  Gemeinde  Seewis]  ausgefallen, 
die  damalen  sogenannte  neue  Religion  anzunemmen.* 
Sererh.  1742.  Unter  Silberzeug  werden  aufgeführt: 
,16  alte  Pfenning  zum  M.;  301  Pfenning  neu  zum  M.* 
1745,  Z  Safran  Inv.;  425  ,Wahlpfenninge*  wurden 
a.  1800  an  den  Goldschmied  verkauft.  S.  noch  under- 
järig  (Bd  III  67)  und  gefallen  6  (Bd  I  757).  Auch  tr. 
Näbis  m.,  zur  Abstimmung  bringen  Ap.  Eine*  m., 
durch  Abstimmung  wählen  Gr.  l'Ylr  die  ÜsHrHne* 
sind  g'meret  chu*  [folgen  die  Namen].  Schwzd.  ,An 
äamstag  vor  mittefasten  wurdent  die  hundert  gemeret 
und  sind  retc  und  hundert  Überein  kommen,  dass  man 
si  für  dishin  jerlich  ze  sant  Johanns  zc  Sungichten 
soll  m.,  so  es  notturftig  ist.*  1400,  L  Ratsb.,  wogegen 
ebd.  von  den  Räten  der  Ausdruck  ,wälen*  oder  .ändern* 
?ilt;  vgl.  Seg.,  RG.  II  155.  Weibel  zum  Vogt  in  der 
Versammlung:  ,Weisst  bessors,  denn  du  noch  hast 
g'hört,  so  wirt  von  allen  dyn  rat  g'raeert  [dein  Vor- 
schlag zum  Beschluss  erhoben].'  ÜEckst.  ,Die  Schieds- 
richter könnten  einen  Gemeinen  [,gemeinen  Obmann'] 
erwählen,  wenn  sie  zerfielen  und  der  Obmann  hätte 
eines  der  stössigen  Urteile  zu  m.  [durch  Stichentscheid 
zum  Beschluss  zu  erheben].'  1523^  Absch.  ,Nach  diser 
urteil  hett  er  von  stund  an  unsers  fürsprechen  urteil 
i^emeert  [zur  Abstimmung  gebracht]  und  ein  umfrag 
gehopt,  wem  es  wol  g'fall,  N.  N.'s  urteil,  der  beb  syn 
hand  uf  mit  im.*  1549,  ÜMet.,  Chr.  ,Dass  Einer,  der 
für  sich  selbst  oder  für  die  Seinen  das  Almosen  nimmt, 
weder  in  Zünften  noch  Gemeinden  Nichts  zu  m.  habe.* 
1623,  JJBreit.  ,A.  1708  ist  gemehret  und  gemeindet 
worden  und  deme  in  das  Künftig  steif  und  fest  nach- 
zeleben  ganz  ernstlich  beschlossen.*  GrD.  LB.  ,Man 
hat  gemehret,  was  man  mit  den  Bildern  machen  wolle.* 
Sererh.  1742.  Hioher  auch:  ,Das  gemeine  Recht  ver- 
kehren und  Gerechtigkeit  zum  Land  aus  m.  [eig.  durch 
Mehrheitsbeschluss  ausweisen],  Das  hat  allzeit  der 
gerechte  Gott  nicht  ungestraft  gelassen.*  Lindinnkr  1733. 
Auch  reA.,  durch's  Mehr  beschlossen  werden.  Man 
wolle  dergleichen  auch  nicht  gestatten,  .bis  es  sich 
mehre.*  1530,  Absch.  Formelhaft  verbunden  mit  ,min- 
dern*  im  gleichen  S.,  doch  mit  stärkerer  Hervorhebung 
der  souveränen  Freiheit  des  Volkes,  Satzungen  nicht 
nur  zu  schaffen,  sondern  auch  abzuschaffen  oder  ab- 
zuändern (Kanzleispr.  t)  Ap;  VO;  Gl.  ^Wer  das  19. 
oder  20.  Altersjahr  erreicht  hat,  kann  an  der  Lands- 
gemeinde, in  Gemeindeversammlungen  usw.  mindern 
und  m.**  ,Der  mess  halb  sind  ir  urbüttig,  dass  jede 
kilchöre  fürhin  mindren  und  m.  mög.'   1528,  Absch. 
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Kein  Hintersass,  ,8o  weder  has  noch  heim  hat,  hat 
weder  zn  mindern  noch  zn  m/  1561,  Esterm.,  Rick. 
,Welcher  Landmann  ob  14  Jaren  ist,  der  mag  urob 
alle  Händel  mindern  oder  m/  XYIL,  U  Rq.;  vgl.  noch 
Tobl.  322  b.  ,An  Land-  und  Viertelsg'meinden  weder 
m.  noch  m/  1738,  Schw  LB.  ,Sie  wissen  von  keinem 
Anhange  [der  Gesetze],  welcher  der  europäischen  ober- 
herrlichen Formel  zu  mindern  und  zu  m.  beikäme/ 
SiMTEM.  1759.  —  4.  Jmdn  überwältigen,  zu  Boden 
werfen  GePr.  Sichsmal  probier -i^  über  de*  Chamm 
z^  gä^  und  sichsmal  tcürblet  's  mi^  z^  n'ngum  esvjie  e" 
Pfirre*  und  meret  mi**  üs  an  de^  Bode*  GnSchiers 
(MEuoni).  Jmdn  zu  Etwas  bewegen,  bestimmen  S. 
Endli^  hei  s'  en  [einen  Widerstrebenden]  doch  uf's 
Schiff  ehanne'  m.  Joach.  Vgl.  Ober-höchen  Bd  II  978. 
ab-:  1.  =  mercn5  Aa;  BO.;  VO;  G;  Sch.  Die 
Stimmen  abzählen  G.  —  2.  Etw.  mittels  des  (Hand-) 
Mehrs  abschaffen,  verwerfen;  Einen  durch  Stimmen- 
mehrheit Yom  Amt  entfernen,  nicht  wiederwählen  Ap; 
Gr.  jy  Sptcherer  [die  Bewohner  von  ApSpeicherJ  hend 
a.  1833  '8  alt  Psailme^bueehli  äbg* meret.  Ein  Artikel 
des  Landfriedens  gibt  zu,  dass  jede  Gemeinde  die 
Bilder  ,uf-  oder  abroeren'  könne.  1529,  Absch.  ,Da6s 
wir  die  ceremonien  und  verwänte  gottsdienst  abge- 
meret.'  HBull.  1572.  ,Das  Holz  ist  ihm  [dem  Lehrer] 
abmeret  worden,  das  man  ihme  nit  mo  gibt.'  1737, 
RoHKER  (ApHeiden).  ,Die  Eilchgenossen  hätten  den 
von  aussenhar  in'n  Kilchgang  erkauften  Rossen  die 
Sümmerig  letst  verstrichenen  Früeling  abgemöhret* 
1738,  Obw  Rq.  —  über-:  überstimmen;  die  Stimmen- 
mehrheit gegenüber  einem  andern  Vorschlag  erhalten 
Ap;  VO;  Th;  Z.  ,Der  burgermeister  und  die  Zunft- 
meister hattend  noch  dann  so  grossen  anhang  von  den 
Zünften,  dass  die  gemeind  übermerret.*  1489,  Waldm. 
Auflauf.  ,So  die  übrigen  örter  sächen  wurden,  dass 
wir  einhelliklich  es  [das  Geschütz]  nit  teilen,  wollten 
sie  es  villicht  erst  wollen  teilen  und  uns  [VOrte]  ü.' 
1532,  Absch.  ,Dass  wir  also  [vor  dem  Gericht]  über- 
meret  worden  sind  und  verkürzt*  1549,  ÜMey.,  Chr. 
,Eine  Beschwerde  [wegen]  des  unbilligen,  besorgenden 
Obermehrens  in  Rat  und  Gemeinden.'  1624,  Absch. 
,Sich  den  Übermehrenden  Stimmen  [Mehrheitsbeschlüs- 
sen] widersetzen.*  Sintem.  1759.  Auch  bildl.  M^r  sind 
abermeret,  haben  den  Kurzem  gezogen  ScHwMa.  ,Wie 
grosse  rychtum  schynt  an  disen  Herrn!  Ich  gloub, 
es  möcht  all  fürsten  ü.  [übertreffen].'  B  Fastnacht- 
spiel 1522.  Durch  kriegerische  Übermacht  überwäl- 
tigen. ,Dann  alle  Ort,  die  sammlend  sich,  ziend  wider 
uns  einhelliklich  und  übermehrend  uns  fürwar,  wir 
stand  warhaft  in  grosser  G'far.'  JMahlbr  1674.  Auch 
XVIL,  Lied.  —  an-:  Einen  durch  Stimmenmehrheit 
an  eine  Stelle  berufen.  ,Als  wir  den  N.  N.  a.  1562 
zuo  einem  Schuol-  und  Leermeister  hie  angemert 
haben.'  Hagenb.,  Sigr.  —  I"-  GRPr.,  sonst  ine"-;  Einen 
durch  Stimmenmehrheit  in  eine  Behörde  wählen  Gr;  Z. 
Di  Widerhdregen  mOesen  us  ^m  Gericht  g'schmaizt 
wirde;  um  dWgegen  Ander  l'z'mere*  GRPr.  (Schwzd.). 
Einen  durch  Stimmenmehrheit  wieder  an  seine  Stelle 
rufen  Th.  Gegs.  usen-m.  —  er-:  tr.  1.  vergrössern 
PAL  —  2.  =  meren  3,  durch  Stimmenmehrheit  be- 
schliessen,  erwählen  Ap;  VO;  Sch.  JEs  ist  ermeret 
werde;  dass  di  neu  Verfassi^g  soll  gelte*.  ,Von  wegen 
mäniger  ergangnen  meren,  die  wir  mit  mcrem  teil  der 
landlüten  mit  offner,  frjer  band  ermeret.'  1528,  Absch. 
»Nachdem  und  ein  g'meind  ermeeret  hatt,  dass  iro  das 


luter  wort  Gottes  solle  gepredget  werden.'  1530,  ebd. 
,Bitte  zu  berichten,  was  die  Gemeinde  ermere.*  1531, 
Strickl.  ,Die  Gemeinden  ungedrängt  bei  dem  bleiben 
lassen,  was  sie  ermehrt  hätten.'  1532,  Absch.  ,Es 
habend  ersam  gemeinden  einhelligklich  ermehrt  und 
erkennt.'  1562,  Z  Rq.  ,MHHn,  ein  Landammann  und 
ganze  Landsg'meind,  band  ermehret  und  für  landrecht 
angenommen.'  1564,  Gl  Rq.  ,Der  teil,  der  Herr  Martin 
ermeeret  hat.*  HBull.  1572.  ,Per  majora  erraehret.' 
ZRhein.  Beantw.  1747.  Durch  Abstimmung  feststellen. 
,Unsre  Kinder  sollst  noch  hören  und  ihre  Meinung 
auch  e.'  Scbdeber  1835.  —  üs-:  1.  durch  Abstimmung 
entscheiden,  ,ausmachen'  Ap;  6.  Z7.,  u.I  Ruf  der 
Stimmberechtigten  an  der  Landsgemeinde.  AHalder. 

—  2.  ,Wenn  man  die  Schweine  usraeret  [durch's  Mehr 
bestimmt,  dass  man  sie  laufen  lassen  wolle],  dann  soll 
man  es  Andern  ohne  Schaden  tun  und  sie  wohl  ringen.* 
1558,  OßwSarnen.  —  use"-:  Einen  durch  Stimmen- 
mehrheit aus  dem  Amte  stossen,  nicht  mehr  bestätigen 
Ap;  Th;  Z;  Gegs.  inen-meren.  ,Denen,  so  die  bildnuss 
ushin  [aus  den  Kirchen]  gemeret  habend.'  1528,  Absch. 
Em  's  OÜd  oS'^em  Sack  u.,  Einen  durch  Mehrheits- 
beschluss,  z.  B.  Einführung  einer  indirekten  Steuer, 
zu  Geldopfern  nötigen  Ap.  —  ver-:  L  ver-menere^, 
wie  nhd.  Z.  —  2.  vergrössern,  z.  B.  ein  Haus  BO.  — 
3.  vermere*,  multiplizieren  (als  Rechenoperation)  B;  Z. 

—  e"w6g-  =  ab-m.  2  VO;  Gr;  Z.  —  zue-:  durch 
Stimmenmehrheit  zuerkennen.  ,[An  der  Landsge- 
meinde] vorbringen,  dass  man  den  Landleuten  das 
Ammannmal  widerum  z.  sollte.'  1672,  Gfd. 

Mßrschaft:  Mehrerlös,  höherer  Gewinn.  »An- 
derem auf  M.  durchführenden,  frömden  Wein  soll  die 
Durchfuhr  nicht  gestattet  werden.*  Z  Mand.  1733; 
sonst  ,Mehrschatz.' 

Mer  -e-  n.:  Meer.  allg.  An  seine  Gefahren  er- 
innert das  Sprw. :  Wtr  nid  tcül  bite*,  DBr  soll  uf  's 
M.  Ineichen.  ,Wie  rasten  dessen  Eltern,  Verwandte 
und  Freunde!  Ja,  wenn  er  sein  Vorhaben  nicht  auf- 
gegeben und  eine  Reiche  zur  Frau  genommen  hätte, 
sie  hätten  ihn  aufs  M.  [als  Galeerensklaven]  ver- 
kauft.' 1854,  Stutz.  Typisch  für  etw.  Entferntes,  in 
einer  Rechtsformel :  ,[Wenn  ein  Gotteshausmann  aus- 
wandert] mag  ein  hcrr  und  vogt  im  nachfolgen,  ob  er 
will,  bis  an  das  m.'  TflSulgon  Offn.  und  ähnlich  auch 
sonst.  S.  noch  Gans  (Bd  II  371).  In  Zss.  bedeutet  das 
W.  das  Fremdartige,  Ungewöhnliche;  vgl.  Mer-FräiUi 
(Bd  I  1251),  -  Wunder  u.  A.  ,Das  dü(t)sch  m.  [oder] 
der  Bodenseyg.'  1523,  HsStockar.  ,Er  wellte  lieber 
fliechen  ihSnet  die  Sauromatas  und  gefroren  mere 
[Eismeer;  vgl.  auch  das  Folg.],  dann  an  dem  ort  irer 
kunig  syn.'  Kessl. 

Leber-:  sagenhaftes  geronnenes  Meer.  ,Sind  guo- 
ter  ding,  es  geschieht  euch  nüt!  Ir  sind  nit  auf  dem  1.' 
XVI.,  AaMcII.  Narrenbeschwörung.  ,Wir  sind  von 
Alexandria  gen  Asti  verrucket,  dessen  etlich  lüt  übel 
zufriden  gewesen  und  vermeinen,  wir  syen  am  1.'  1515, 
Gfo.  —  Wendel-:  das  die  Erde  rings  umgebende 
Meer.  ,Das  W.  selbsten  [sogar]  überschiffen.'  Spleiss 
1667. 

merele":  nach  Meerwasser  schmecken,  von  Kaffee- 
bohnen, die  vom  Transport  über  See  einen  Beige- 
schmack angenommen  haben  GrD.,  He.;  Syn.  griienelen 
(Bd  II  756),  mer'(g)räuelen. 
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merisch.  ,LQt  keineswegs  zu  schiffischem  oder 
m-em  krieg,  sunder  allein  uf  festem  ertrych  brucben/ 
i486,  Absch. 

mer:    rein  TsWag.     M-e  TTi",  Kafi.  —  Aus  lat 


merun. 


Merakolei  f.:  Melancholie,  Verzweiflung  S. 

Eatstellt  aus  Melancholei,  zunächst  durch  Dissimilation 
der  beiden  l  (s.  das  folg.  W.)  und  weiterhin  durch  An- 
lehnung an   Mirahd. 

nierancholisch:  melancholisch  SchwE.;  vgl. 
MLienert  1891,  229. 

Yer-in€ren:  sperren  PPo.  ,Die  Pässe  sind  wegen 
der  Klauenseuche  vermört*  —  Vgl.  mhd.  merrtn,  auf- 
halten; behindern. 

meren:  eintauchen?  umrühren?  ,Koch  sy  [die 
Xohlblätter]  also  mit  einanderen  oder  mere  sy  in 
heisser  äschen.'  Za  Arzneib.  1588.  —  Y^l.  mhd.  m^m 
in  den  angegebenen  Bedd. 

ver-:  mischen.  ,Swer  ze  Zürich  wyn  vermerret 
aide  machet  mit  alun  ald  mit  kalche,  der  git  der  statt 
5  pfd  ze  buosse.*  um  1304,  Z  RBr. 

M6ret  Z,  Mertte*,  Meriie^  Gl,  Dim.  Meretli  Gl; 
Z :  Taufname,  Emercntia.  Von  einem  ,Mcretlein*  han- 
delt das  5.  Kap.  in  GKellers  ,Grünem  Heinrich.*  Bäsi 
M.,  Wortspiel  mit  Meret,  Mehrheit.  XVlIl.,  ZStdt. 
Wenn  einem  Bewerber  aus  verwandtschaftlichen  Rück- 
sichten im  Rate  der  Vorzug  gegeben  wurde,  so  hiess 
es:  ,Er  hat  eine  Bäsi  M.  gefunden.* 

Merika:  Amerika  PPo.;  ZNer.  —  Vgl.  Taiiäner  für  A. 

Merishflse":  Dorf  in  See,  das  Schiida  der  dortigen 
Gegend.  —  Merishüser,  auch  M,  Esel:  Dummkopf 
ZBül.,  Wl. 

In  H.  sollen  früher  Esel  gezüchtet  worden  sein,  die  yon 
den  mit  Schleifsteinen  hausierenden  Bewohnern  vor  ihre 
Karren  gespannt  wurden. 

Merisse":  PI.,  kleine,  schwarze  Kirschen  von  un- 
Teredelten  Bäumen,  aus  denen  (nach  Ebel)  das  be- 
rühmte Kirsch wasser  gewonnen  wird  „Allraannstal." 
—    Frz.  merite.  Süss-,  Vogelkirsche. 

Meare°  (PL):  ^^^^  ^on  Mehreren  gemeinsam  be- 
nutzte Viehweide  Gl  (Alpenp.  VI  288).  ,Wer  in  un- 
serm  Land  seine  Wiesen  oder  Riet,  die  in  Mauren 
(will  sagen  gemeinsamer  Azung)  gelegen,  eingraben 
und  sondern  will,  dem  soll  der  Anstösser  den  dritten 
Stich  helfen  geben.'  Gl  LB.  1807.  ,Wo  denn  die  eigent- 
lichen Auszuggräben  sind  und  sein  sollen,  da  soll 
Jeder,  der  daran  stosst,  mit  seinen  Wiesen,  es  seien 
gesonderte  Stück  oder  in  der  Mauer  gelegen,  halben 
Stich  und  Auszug  geben.'  ebd.  ,Wo  in  unserem  land 
zwen  oder  mer  mit  iro  güeter  aneinanderen  stossen, 
die  sollen  einanderen  halben  zun  geben,  änderst  dann 
was  von  alter  har  meuren  sind.  Und  allwyl  solche 
meur  nüt  uf  ein  einzigen  kommt,  also  dass  noch  zwen 
in  solcher  meur  uberblybend,  die  mögen  mit  ein- 
anderen stössen  und  meuren  one  zunes  pfiicht.'  1545, 
Gl  LB. 

mir  (in'^BO.;  Sch  mier,  in  BSa.,  Si.;  FSs.  mw),  in 
enklitischer  Stellung  mrr,  wV  fjp^r,  b-  GT.):  Dat.  des 
Pron.  der  ersten  Pers.  allg.  Ar  het  mti  Nüt  g^ge; 
neben:  Gi^-mW  BSi.;  FSs.  Oft  als  Dat.  eth.  Du  bist- 
mer  en  Heitere^,  en  süberef  Kerli  Th;  Z.  7**  tvill-mer 
witer,  Formel,  die  das  Weggehen  einleitet  Z.   I**  tmU- 


mer  ao  hübschdi^  dedürhei'^,  JRoos.    S.  noch  mir-an 
(Bd  I  257),  erst  (ebd.  470). 

Betr.  die  Diphthongierung  (,n)ier*  auch  bei  ThPIatt.,  Br.) 
und  den  Einfluss  der  Betonung  Ygl.  «>  (Bd  I  406/7).  Fürs 
Auge  ftllt  die  Form  m«  zasammen  mit  dem  Dat.  der  3.  Pers. 
Sg.  (s.  «r  Bd  I  400  f.),  doch  wird  Letzteres  flüchtiger,  mit 
schw&cherni  Voc.  gesprochen.  Über  tw.  Zsfall  mit  dem  Pron. 
der  1.  P.  PI.  s.  wir.  Per  zunftchst  in  Verbindungen  wie 
häpper  aus  hät-nur. 

Mirakel  (in  GW.  auch  Merakel)  n.:  1.  wunderbare, 
auffällige  Erscheinung,  Ton  Personen  und  Sachen  ZS. 
Syn.  Wunder-Tier,  —  2.  beim  Gnadenbild  aufgehängte 
Votiyglieder  PPo. 

mlre':  sich  mit  einer  Arbeit  abgeben,  ohne  damit 
Torwarts  zu  kommen  BSigr.  Syn.  tlren,  —  Spielform 
zu  Ifren  2  (Bd  III   1870);   Ygl.  anch  ZiHi-MiHi. 

Mtri  m.:  Hundename.  B  Hist.  Kai.  1805. 

Mör  I  —  m.,  Dim.  mit  Uml.:  1.  Mohr,  Schwarzer. 
Syn.  Neger,  Es  G'sicht  hä*  wie-n-en  M.  =  wie-n-en 
Ghämi'Figer  ZZoll.  Als  Mohren  Verkleidete  traten 
etwa  bei  Schaustellungen,  in  Festzügen  auf.  ,Sind  auch 
am  danz  g'syn,  die  mit  den  Schwertern  'danzet  band, 
by  den  40  personen,  sind  all  moren  g'syn,  mit  wyssen 
hemderen  und  schwarz  hüben  mitguldinen  sternen  und 
guldy  kragen  an'n  hemderen  und  die  füess  voll  schellen 
und  an'n  schuehen;  sind  ganz  wol  g'putzt  g'syn.'  1555, 
UMet.,  Chr.  Mohren  marschierten  auch  am  ,Us8chiesset* 
im  Festzuge  der  beiden  Schützengescllschaften  zu 
BThun.  —  2.  übertr.  a)  Mensch  von  dunkler  Haut- 
farbe oder  schmutzigem  Aussehen  Sch;  Z.  Auch  als 
Geschlechtsn. :  Mör  L;  Z,  Möri  I  BS.  —  b)  in  B;  L 
Mör(e*)y  Name^von  Gasthäusern,  mit  einem  Mohren 
als  Schild.  Bim  M.  ne*  Sdioppe*  trinke;  ,Er  war 
bei  Möhren  nicht,  bei  der  Sonne  nicht.'  Gottm.  , Möhren 
war  zum  Ersticken  voll.'  ebd.  ,Das  hus  [ze]  Zürich 
in  der  meren  statt,  das  man  nemmt  zue  dem  moren.* 
1440,  Z  ürk.  —  c)  Mör  (Dim.  Möri)  W,  sonst  nur 
als  Dim.  Mörli,  Name  schwarzer  Kühe  Ap;  B;  W. 
—  d)  Dim.  (in  ZS.  Möri),  aber  als  m.,  Rufname 
schwarzer  Hündchen  Bs;  Scu;  Z  (auch  Katzen).  — 
e)  Dim.,  =  Cholben  5bti  VO;  Ge;  vgl.  Mören-Chöpfli 
Bd  III  413,  ferner  Ghämin-FBgerli  Bd  1  687. 

Mhd.  mör(e),  moere.  Der  Uml.  auch  bei  Salat;  HsRRebm. 
1620.  Bei  2  d  ist  das  Geschl.  von  ,Hund'  übertr.,  wie  denn 
die  meisten  Rufnamen  der  Hunde  Masc.  sind.  Einen  Mohren- 
tanz schildert  auch  Edlib.  175  (,die  T&uzer  hatten  sich  in 
moristen  wis  angeleit') ;  dass  solche  (als  unanst&ndig  geltende) 
Tänze,  bes.  an  der  Fastnacht,  auch  bei  uns  aufgeführt  wurden, 
wird  bezeugt  Tierb.  1563,  9  **,  viell.  auch  durch  den  Hans- 
namen ,zum  Mohrentanz*  ZStdt.  S.  noch  ,Mori8kentanz*  bei 
Gr.  WB.  VI  2587,  ferner  Festgaben  für  Homeyer  III  ff., 
Müllenhoff  1871. 

,Morant  m.:  der  oder  die  von  Unflat  wie  ein 
Mohr  oder  eine  Möhrin  aussieht*  Bs  (Spreng). 

Möräuggel:  Mensch  von  dunkler  Hautfarbe  Sch. 

Vgl.  Bildungen  wie  Ilannäuggel  (Bd  II  1811),  BaBäuffyd; 
alle  haben  vergröbernde,  verächtliche  Nbbed. 

Mörich  Mörch  S,  Mörich,  -eck  ÄAFri.,  St.,  Möreh 
Aa;  BsL.;  S  -  m.:  \.  =  Mör  1  BsL.;  S.  Er  het  scho* 
g'spilt  der  Gross,  het  Morchen  i*  s%*  Dienst  a^g'steUt, 
ScHwz.  Unterhaltüngsblatt  (S).  Schwarz  wie  n«*  M, 
BsL.  —  2.  auch  Mö^rcM  S,  =  Mör  2  a  AAFri.,  St; 
BsL.;  S.  Du  bist  es  Marchli!  scherzh.  zu  einem 
Kinde,  das  sich  beschmutzt  hat.  Auch  in  moralischem 
S,,  grober,  roher  Mensch  .\a.  —  Die  QuantitAt  des  Voc. 
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der  synkopierten  Formen  steht  nicht  durchweg  fest;  L&nge 
ist  fUr  SStarrk.,  Kürze  (d^)  für  SOlten,  Stdt  bezeugt 

«Morolf  ID.:  Schelte  auf  einen  sehr  schmutzigen 
Menschen  Bs." 

MÖrchi'  f.:  Mohrin  S.  D*  Magd  isch  ne*  M. 
g'si;  brandebige*  schwarz,  Joach. 

Mör  II  f.  (in  Bs;  B;  S;  W  Möre*  i),  PL  Möre»  (in 
BR.  Möri),  Dim.  Möri  1/  äa  ;  B  (auch  Möri) ;  S,  sonst 
MMi:  1.  in  B  auch  Sau-M,,  =  Lös  1  (Bd  III  1425/6) 
Aa;  Bs;  B;  VO;  Sch;  S;  Th;  Z;  Syn.  Mören-Sü.  Lose» 
wie  e"  M.,  wenn  si  (i"  Bach)  seicht,  angestrengt  hor- 
chen, indem  man  stille  steht  (wie  harnende  Schweine). 
Wer  Abends  spät  nach  Hause  kommt,  wird  gefragt: 
Hast  müesse*  d"  M,  %*tue^?  AaF.;  RA.  aus  der  Zeit 
des  Woidgangs,  wo  der  Schweinehirt  seine  liebe  Not 
hatte,  das  Mutterschwein  und  seine  Herde  einzutreiben. 
Eine  gespenstige  ,M.'  jagt  im  Gefolge  des  wilden  Jä- 
gers den  Hecken  entlang  und  frisst  die  Kinder,  deren 
sie  sich  auf  dem  Wege  bemächtigen  kann  L;  vgl. 
Lüt.,  Sagen  30.  ,Porca,  moren.'  Ebinoer  1488.  ,Ich  kann 
nit  anders  denken,  nach  dem  und  ich  am  geschrei 
verston,  es  syg  ein  grosse  moren,  lang  rüdig  tutten 
unden  dran,  mit  lampechtigen  oren.'  NMan.  ,Sy  gly- 
chet  eim  schatten  einer  moren,  der  niemand  den  hunger 
stellt.*  BGlettino  1557.  ,Wann  einer  oder  mer  keine 
güeter  hätten,  der  und  dieselben  sollen  nit  mer  vech 
haben  dann  ein  kue,  zwo  seuw  und  ein  paar  schaf 
und  soll  gar  und  ganz  kein  moren  haben.'  1585,  Aa 
Böttstein  Dorfr.  ,Samson  hat  Delila  noch  zweimal 
betrogen.  Sie  ward  Über  ihn  erzürnt  und  sprach: 
Wollt  eh,  hettist  ein  Moren  gesogen.'  Fliegendes  Blatt 
1634.  ,Für  eine  Mora  mit  sechs  Fährli.'  Frieden, 
Kloster  Frienisberg.  S.  noch  Galz  Bd  II  296  und  vgl. 
Alp.  1827,  353.  Dim.,  weibliches  Ferkel  B;  S;  Gegs. 
Motzt.  —  2.  in  Aa;  Bs;  B;  S  (bes.  von  jungem  Per- 
sonen) Mdri  (in  B  auch  Möri)  =  Lös  2  Aa;  Bs;  B; 
VO;  See;  S;  Tu;  Z.  Wortspielend  mit  1:  's  mutss 
Eini  M.  heisse*,  und  wenn  si  nur  ei*s  Jungs  g'ha* 
hed  L;  vgl. :  Wenn  einisch  «e"  Sau  g'färlet  het,  so  seit- 
tne'-re*  deimö^^  geng  M.  Hofst.  Eine  Bauern tochter, 
die  nach  Ferkeln  gefragt  wurde,  soll  geantwortet 
haben:  Mir  hend  kei*  M.  me*',  sit  d'  Mueter  gestorben 
ist  L.  Die  Dolders  [Donners]  M.!  Schelte  auf  eine 
Nebenbuhlerin.  Gotth.  ,Eine  so  leidi  M.  bin  ich  denn 
nadisch  nicht,  dass  ich  mich  bei  keinem  Braveren  und 
Reicheren  weiss  z*  künten  als  bei  einem  solchen 
Baurenknechtli.'  ebd.  Sövli  nütnutz  wird  das  Möi'i 
öppe*  nit  si:  ebd.  Die  3L,  die  Gurre*!  Bs  (Schwzd.). 
,Schwyg,  oder  ich  schlan  dir  dise  kellen  dir  in  das 
g'fräss,  du  volle  moren!*  B  Esther  1568  (Köchin  zu 
ihrem  Manne).  Verst.  Sou-M.  Bs;  B  (auch  Söu-Möri); 
S;  Z  (im  0.  scherzh.  auch  -Murre:*),  Drick-M.  Bs; 
s.  noch  die  Zssen.  Wie  Sü  auch  in  Zssen.  Es  Jf-e"- 
Libe*  füere^  Aa.  Auch  Schelte  auf  alte,  hässliche  oder 
untüchtige  Frauenspersonen  (z.B.  Dienstmädchen)  Bs; 
B.  ,Du  alte  M.,  du  Haareule  und  Vogelscheuche,  die 
du  bist!'  Breitenst.  Wie  Lös  auch  Schelte  auf  Tiere, 
z.B.  auf  eine  langsame  Mähre  B;  s.  Gotth.  XXI  116. 
,Die  Moore"  ziehen  ihm  die  Milch  auf.'  N.  B  Kai.  1842 
(von  Kühen,  welche  die  Milch  nicht  entlassen  wollen). 
Geisch  dänne^,  Chatz,  du  Chetzis  M.!  BM.  (Schwzd.). 
Mit  dem  Adj.  ,arm'  verbunden  auch  nur  als  Ausdruck 
des  Bedauerns  von  Frauensperson<>n  B.  Was  vermöge* 
«**  doch  die  arme*  Möre*  Desse*,  wenn  irer  BrUeder 


so  wüest  tue*?  B.  Die  arme*  Möre*  vo*  Maitlene*! 
Gotth.  Das  Dim.  (oft  nur  leichtere)  Schelte  auf  Kin- 
der Bs.  Möri,  Möreli,  kosende  Bezeichnung  eines 
kleinen  Mädchens;  nettes  Ding  B.  Du  lustigs,  du 
Mrzigs  M.!  Hieher  auch:  Mori,  Möreli,  Schraeichel- 
name  der  Katze  Aa  (Rochh.)?  —  3.  Spielausdruck, 
a)  (in  L  Murre*)  der  Pflock,  Stein  oder  Ball  im  Spiel 
Mör-um  (Bd  I  229),  (d'J  Möre'-jage*  Aa;  B;  L;  SOlten, 
-schlö*  B;  S  (in  Thierst.  Morche*-schlö**),  -l"(ae»  Aa; 
s.  geissgügen  (Bd  II  159/60),  hurrlen  3  (Bd  II  1584). 
Im  BS.  werfen  die  Spielenden  mit  flachen  Steinen 
nach  einem  kleinen  auf  einen  grössern  gelegten  Stein. 
Wird  derselbe  herunter  geworfen,  legt  ihn  der  ;Mören- 
hüeter'  an  seinen  frühern  Ort  zurück;  gelingt  es  ihm 
dabei,  einem  der  Knaben,  die  ihre  Wurfsteine  wieder 
zu  erlangen  suchen,  einen  Schlag  zu  versetzen,  so 
wird  der  Getroffene  »Mörenhüetor.'  Im  Tb  wird  nach 
einem  als  Ziel  aufgestellten  grössern  Stein  geworfen; 
fällt  er,  ertönt  der  Ruf  d'  Mör  üfl  nach  dem  das 
Spiel  auch  benannt  wird.  Syn.  mit  Chugle*- Schiesse* 
(s.  Bd  m  187/8)  S.  Vgl.  noch  Mören-Grifer  (Bd  II 
720),  -Chünig  (Bd  III  330),  -Chessel  (Bd  III  516/7), 
Hurrlen  (Bd  II  1584),  Geiss  3  d  (Bd  11  460),  sauen- 
hatscfilen  (Bd  II  1799),  murmelen.  —  b)  in  dem  bei 
chesslen  5  (Bd  III  521)  beschriebenen  Spiel  heisst  M, 
die  ungleiche  Lage  der  beiden  Bohnonhälften,  während 
die  gleichen  als  Fälsch  (aufrecht)  und  Hund  (liegend) 
bezeichnet  werden  BsLangenbr.  —  4.  Tannzapfen  BsL. 
Syn.  Chue  (Bd  III  96).  —  5.  Kellerassel,  On.  (as.) 
mur.  AAZein.;  vgl.  das  Syn.  Cheller-Schwin. 

Mhd.  mör(e),  Sau,  Zuchtsau.  Bei  Gotth.  XYIII  287  ein- 
mal mit  üml.  e*  M8r ;  vgl.  Kuhn,  Ztschr.  XVIII  48.  Die 
S  Form  Morehen  (bei  8)  weist  anf  Vermisch ang  mit  Morich. 
Aach  begrifflich  berührt  sich  unsere  Bed.  2  mit  Mor  I 
(8.  Bed.  2)  und  seinen  Abll.  Zu  2  vgl.  noch  Foyg  (Bd  I 
712),  Fägg  (ebd.),  Ferlin  (ebd.  921),  Sü.  Zu  3  vgl.  Fr., 
Ztschr.  IV  9/10.  Betr.  die  Übertragungen  auf  andere  Tier- 
arten Tgl.  die  Zssen  mit  Ferlin  Bd  1  921. 

Ferli»*-:  Mutterschwein,  das  Junge  hat  B;  L;  S. 
,Sie  ist  an  mir  vorbeigeschossen  wie  eine  Ferlimoore, 
we""  die  Junge"  dusse"  si".*  Gotth.  —  G  üsel-:  Schelte 
auf  eine  unreinliche  Weibsperson  L.  —  Häss-Möri: 
weibliches  Schwein  L;  s.  Häs  Bd  II  1671.  —  Chosel- 
M6r(e")  L,  -M&ri  B  =  Güsel-M.;  bes.  von  unrein- 
lichen Kindern  B.  —  Lammer-More°  =  Ferlin-M. 
AARued.  —  Mist-:  Verstärkung  von  Moren  2  B;  S. 
Du  Donners  M.!  Postheiri.  ,So  ne  M.  sei  heut  zu 
Tage  Allen  [Heiratskandidaten]  lieber  als  ein  bravs 
Mensch  mit  etwas  Geld.*  Gotth.  —  Metzger-:  grobes 
Scheltw.  (eig.  Schlachtschwein)  B;  s.  Gotth.  XXI  288. 
—  Rochel-:  Name  eines  gespenstigen  Mutterschweins, 
das  an  Kerbstabenden  bei  Mondschein  durch  die  Lüfte 
jagt,  wobei  man  dessen  Grunzen  (,rocheln')  und  das 
Quieken  der  Ferkel  vernehmen  soll.  Die  Schweine, 
welche  ruhig  lagern,  werden  durch  die  ,R.*  aufge- 
schreckt und  geängstigt  BO.;  vgl.  Kohlrusch  1851,  45; 
JRWyss  1817,  612. 

Morelle"  f.:  Schelte  auf  eine  verhasste  Weibs- 
person Bs.   —  Betr.  die  End.  vgl.  Fin&lU*  (s.  Bd  I  837), 

möre":  1.  „stänkern,  durch  einander  wühlen, 
schnuppern  wie  ein  Mutterschwein  VO";  im  Kehricht 
herumwühlen,  in  oder  mit  Kot  spielen  Bs  (auch  als 
Dim.  mörle*);  Syn.  chötlen  (Bd  III  560),  sauen,  dricklen. 
,Sordida  tractare.'  Id.  B.  —  2.  naschen,  von  Zugvieh, 
das  sich  im  Geschirr   reckt,    um   das  Gras  am  Weg 
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zu  erlangen  Bs;  S;  Sjn.  näusen,  schnäuggen,  I**  tcül 
der  '8  M.  scho^  vertribe*!  Zuruf  an  ein  Zugtier.  — 
8.  meist  umme'^',  herumvagieren,  bes.  von  Dirnen  Aa; 
B;  VO;  scherzh.  auch  von  einem  Ueiratsspekulanten. 
Zo  Kai.  1867.  J*  de*  Hüseren  umme^-m,  (statt  daheim 
zu  bleiben)  L;  Zo.  —  4.  das  ,Morenspiel'  machen 
(s.  Mären  3  a)  kk. 

Ü8-:  „Etw.  ausstänkern,  in  böser,  verdächtiger  Ab- 
sicht ausspionieren,  bes.  von  neugierigen  Weibsper- 
sonen VO."  —  ver-:  1.  beschmutzen,  verschmieren 
BsRotenfluh;  Syn.  ver-süen.  Vermöret,  unordentlich 
angezogen  AALeer.  —  2.  „Etwas  verlegen,  so  dass 
man  es  nicht  mehr  findet,  bes.  von  Kindern  VO."  — 
nä°^-:  Jmdm  nachlaufen,  -streichen  S. 

(g')morelig,  mörig:  1.  niedlich,  nett,  anmutig, 
possierlich,  von  Kindern  und  kleinen  Gegenstanden  B. 
Es  ms  Meitschi,  Truckli.  —  2.  Steigerungsadv.,  sehr  B. 
Mördig  lustig.  Geh  wie  m.  nett  dass  si  üsserlich  sige*. 
MWalden.  —  Zam  Schmeichelnamen  Mordi,  Möri  unter 
Mör  2. 

mörin:  vom  Fleisch  des  Mutterschweins;  s.gdlzin 
Bd  II  296. 

MöP  III,  Märe*  f.,  Dim.  Mörli:  schwarzes  Wasser- 
huhn, Ful.  atra.  Bodenseb;  L;  vgl.  GLHartm.  1808, 119; 
Meisner  und  Scbinz  1815,  246.  ,Im  Costenzer  see  wer- 
dend auch  mancherlei  enten  gefunden,  aus  welchen 
etliche  von  den  einwoneren  krautenten,  moron  oder 
muerenten  genennt  werdend.'  Vogels.  1557.  Auch 
G  Wochenbl.  1798,  208. 

Das  W.  gehört  ohne  Zweifel  za  Mör  I,  von  dem  es  hier 
nur  aus  praktischen  GrQnden  getrennt  worden  ist.  Die 
Trauer-  oder  Mohrenente  der  Zoologen  int  allerdings  eine 
andere  Art  und  auch  bei  Gessn.  scheint  Mischung  mit  ,Mucr' 
im  Spiele  zu  sein;  vgl.  das  Folg. 

Khln-:  Sammetente,  Anas  fusca  (auch  ,Moorente, 
Braunspiegelmoor').  Bodenseb  (Meisner  und  Sehinz 
1815,  288).  Nach  GLHartm.  1808,  124  =  SchelUEnt  2 
(Bd  I  355).  —  R6t''=i  Eöt-Chopf  (Bd  III  415).  Bodek- 
8EB;  Vgl.  GLHartm.  1808,  125;  Meisner  und  Sehinz 
1815,  296.  ,Seltener  wird  die  Pfeifente,  der  Rotmoor 
gefangen.'  III.  Kal.  1853;  nachher  ebd.:  ,Manche  rote 
Mooren.'—  StTtisa-^Strü8s-Entli{MlSb6).  Boden- 
see; Vgl.  GLHartm.  1808,  128. 

MOr  IV,  nur  in  Zssen. 

Güg(g)e»-Mörli  =  ö%5rer5  (Bd  II  196)  B;  Zo. 
Syn.  G.'Mönli  (Sp.  316). 

Wahrsch.  entstellt  aus  dem  syn.  O.-Möl  (Sp.  173),  wohl 
unter  Anlehnung  an  Mör  IJ ;  ähnliche  Auffassung  der  schlei- 
migen, klebrigen  Wassertiere  als  Schweinchen  s.  u.  Maien- 
Ferlin  (Bd  I  921). 

Röge"-MoriBKirchb.  (ItDän.),  -JlfönS;  Regen- 
molch. —  Spriggel-Mor:  Salamander  Zo. 

Morach  (PI.  Morache*)  ApK.,  Morech  (PI.  Mörech) 
ApH.,  M.;  TuBerg,  Mör  acher  GrHo.,  Mör-,  Mörö^cher 
Th,  Moröcher  Sch;  Tb;  ZWl.  (in  ZSth.  Murö'cher), 
Mörach,  -eck  Aa  (-ö-J;  Bs;  G  uT.;  mTn  C-Ö-),  Morauchel 
(PI.  Morauchle*)  L  —  m.,  Morache*,  -oche*  „Ap;  GRh.; 
Sch;  Schw;  S;"  Th  (in  Steckb.  Möröche*)]  Z  CMör-, 
Moröch^e'J,  Morlache*  GStdt,  Morech  Bs,  Morauche* 
YjQy  Morauchle*  (PI.  unver.)  L,  Mörch  (PI.  Mörche*) 
ZBauma,  F.,  Marchlf  Bs;  B;  S  f-ö'-J,  More*  ZKn., 
Möre*  G,  ^Murrele*  W"  —  f.,  bes.  als  Dim.  Mörchli 
U,  Morauchfeßi  L:  Morchel,  die  Gattungen  Morch 
und  Hei?.,  bes.  Morch.  esc.  (als  Maie^-M,  Ton  Helv. 


esc,  Abrillef^'M,  unterschieden  Z).  Nach  dem  Volks- 
glauben soll  sie  nach  einem  Gewitter  (dem  ersten  im 
Monat  Mai  Ap),  bzw.  nach  einem  warmen  Regen  fast 
plötzlich  aus  der  Erde  spriessen  Ap;  G;  Z.  Wenn 
es  donnert,  schwinden  die  M.,  nach  dem  Donnern 
kommen  sie  hervor  ZSth.  Sie  gelten  als  Leckerbissen 
und  werden  u.  A.  bei  Bauernhochzeiten  aufgetischt 
Es  ha*  wie  d'  Moröcher  im  Maie*,  zurückgehen  GBern., 
auf  der  Beobachtung  beruhend,  dass  die  Morcheln, 
wie  die  meisten  andern  Pilze,  kurz  nachdem  sie  aus- 
gewachsen sind,  rasch  wieder  zsschrumpfen.  ,Morchlen, 
ein  gattung  schwümmen,  so  man  isset,  tuber.'  Mal. 
,Der  hunger  treibt  die  leut  nach,  dass  sy  allerlei 
kreuter  suechend  und  essend,  als  surampferen,  haber- 
mark, morochen.*  LLav.  1582.  ,Wie  geschwind  wach- 
sen die  Pfifferling,  Mordchen  [so]!*  Zieglbr  1647.  ,Ge- 
dachten  Jahrs  wäre  so  ein  warmer  Winter,  dass  man 
den  21.  Jenner  1530  schon  bereits  Morachen  auf  dem 
Markt  feil  hatte.'  HsEEscher  1692.  ,V«  Vieriig  Moor- 
ochen.'  Z  Haushaltungsb.  1764. 

Mhd.  morhe,  morche,  mcre  f.,  ahd.  moraha,  MOhre  und 
Morchel.  Betr.  die  Umdeutnng  auf  -Acker  s.  Bd  1  65.  Vgl. 
,Manrachen,  Mörach*  hei  Schm.-Fr.  I  1688.  1641,  ferner  auch 
Gr.  WB.  VI  1814.  2529.  2473.  Die  Angaben  Ober  Qaant. 
and  Qual,  der  Voc.  lassen  mehrficush  za  wttnschen  Qbrig.  Das 
Selbe  gilt  von  den  Geschlechtsangaben;  doch  begreift  sich 
Dies  daraus,  dass  das  W.  fast  nur  im  PI.  gebraucht  wird. 
Zum  Teil  ist  das  männliche  Geschl.  durch  die  Umd.  aaf 
Äcker  bedingt  Hieher  wohl  auch  (s.  Gr.  WB.  VI  2529): 
,Jange  zarte  hörn  [der  Hirsche]  nennend  die  Tentscben 
morchi  oder  kolben,  welche  ander  die  speis  der  odlen  and 
forsten  gerechnet  werdend.*  Tierb.  1568.  Die  ans  sonst 
fremde  Bed.  MOhre  liegt  wohl  vor  in  der  Stelle:  «Astragalas, 
christianwurz,  etlich  Yerteutschend  es  moren  oder  erdmotten.* 
Fris. ;  Mal.;  wenigstens  geben  es  Andere  mit  ,ErdmOhro* 
(s.  Gr.  WB.  III  775)  wieder. 

Erd-:  TrOffel.  ,Die  Erdmorchel  enthaltet  sich 
under  der  Erden  und  schwellet  nicht  harfür.*  Spleiss 
16(57.  ,Tuber,  Erdmorchelen,  Lorch,  Morchenapfel, 
Erdapfel'  Dekzl.  1677;  1716;  ähnlich  Vestib.  1692 
(,Erdmörchel'). 

Moral!  n.:  Memorial  Gl.  —  Aas  dem  lat  W. 

Morast,  in  ÄALeer. ;  Ndw  ;  Z  tw.  Mardst  —  m. : 
wie  nhd.  allg.     Kot,  Kehricht  Ndw. 

Das  a  der  ersten  Silbe  kann  sich  secund&r  aus  o  ent- 
wickelt haben  (vgl.  Anm.  zu  marixUn)\  es  kann  aber  auch 
urspr.  sein;  vgl.  frz.  marait,  aus  dem  das  deutsche  W.  ent- 
lehnt ist. 

More"  II  f.:  Angst.  Studentenspr.  (It  Sulger).  ,Er 
hatte  Mohren,  seinen  Rock  durch  Berührung  mit  dem 
Halblein  zu  verschaben.*  Gotth.;  dafür  .Angst*  Ge- 
sammtausgabe.  —  Vgl.  Kluge  1895,  108.   Auch  Gaunerspr. 

Tschinggelc^-Möre":  1.  in  Bs  - Jf örc*,  Neckruf 
für  die  italienischen  Arbeiter  Bs;  Z.  Tsch.,  Drick  am 
Bei*  und  am  Füdeli  au''^  «■  ldei*y  Spottvers  Bs.  — 
2.  auch  'Murre*,  interj.,  etwa  i.  S.  v.  bah!  warum 
nicht  gar!  L.  So  auch  in  dem  Spruch:  Tsch.,  's  göd 
en  cUti  Frau  dö  dur^H*.  ebd. 

Von  dem  im  Moraspiel  vorkommenden  Ruf  etn^it«  la  mora. 
Zu  dem  Spottvers  unter  1  ist  zu  erinnern,  dass  die  it.  Ar- 
beiter Maurer  und  Erdarbeiter  sind. 

mori-mori  spile*:  das  unter  ehlipfen  (Bd  111  680) 
beschriebene  Spiel  machen  Z. 

Mores,  MörisCsJ.  Eine*  (Ei**m  Bs)  M.  lere*,  allg.; 
•auch  in  der  ä.  Lit.  seit  dem  XVI.    M,  [Respekt]  ha* 
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{vor  Eim,  ÖppisJ  Bs;  Th.  Dr  hat  M.  vor  *«t»  BUe*; 
er  ist  letsti  ob€^  g*heit.    Vgl.  Moses. 

moreoseh:  zerbrechlich,  morsch,  von  Holz  ScnHa. 

Mopi  n.:  ein  KlciderstoflF  GRh.  —  Aus  frz.  moirie; 
Tgl.  ,Mohr*  bei  Gr.  WB.  VI  2478. 

morin.  ,Eine  schwarze  mohrene  Hebe.'  Schweizer- 
bote 180^. 

Mdriass:  Name  eines  Baumwollgewebes  mit  grober 
Kette,  aber  leichtem  Einschlag  ZO.f  —  Wahrsch.  zum 
Vorigen. 

Moris  m.:   Klampen,  ballige  Masse  Aa  (Rochh.). 
Scheint  gebildet   wie  Chndpit  (Bd  III  742)  u&.  and  za 
Murren  I  (s.  d.)  za  gehören. 

morischintere'* :  dressieren.  ,Wie  geschwind  er 
hier  und  dort  gefahren  und  wie  er  so  ein  Ross  zu  ra. 
wisse  wie  Keiner.*  Gotth.  —  Aus  frz.  morighier,  Jmdn 
schulmeistern,  Mores  lehren. 

Mugge»-Mörli:  Name  des  ersten  Tags  Juni  SonSt 

Fi  feie-  Sch  (It  Sulger),  Füßi-  Sch  (It  Kirchh.), 
Fßfele-  Z  (auch  FßfeH-,  Pßfe^-J  Mopli  (It  Kirchh. 
-Morli):  1.  Name  eines  Kartenspiels  Sch;  Z.  Wenn 
die  Karten  unter  die  Spieler  verteilt  sind,  tauscht 
man  sie  verdeckt  gegen  einander  aus;  wer  zuerst 
durchgangig  gleiche  Farbe  hat,  ruft:  Pf.!  und  ist 
Sieger.  —  2.  Abweisungsformcl  Z.     Wol!  Pf.! 

Ans  dem  frz.  Namen  des  Spiels:  Vive  l'amour!  2  eig. 
euphem.  für  (ick)  i>/k/e»  (druß! 

Mar  I   (Mure*  BsStdt,   Müro  P,   Möure'^  UwE.) 

—  PI.  Mür  BhE.,  Mure*  BBe.,  sonst  3fwre"  —  f.: 
1.  Mauer,  allg.  Mit  dem  Chopf  an  e»  M.  laufe*.  Id.  B., 
gege*  d'  M.  renne*  Sch,  etwas  Unmögliches  wagen. 
Me*  chmnt  Mure*  mit-em  i'schüsse*  (so  dumm  ist  er) 
GRh.  Still  s«"  wie-n-e*  M.,  ganz  still,  z.  B.  von  Schü- 
lern einer  Klasse  Z.  Der  Big&*  chunnt  [so  dicht] 
wie-^-e^  M.,  RA.  beim  Anblick  eines  herankommenden 
starken  Gewitterregens  ZO.;  vgl.  Wand.  Bit  und 
arbeit!  sind  zwo  Mure*,  si  Wnd  wider  Mangel  no^ 
Ärmuet  dur^'^e*.  Stutz.  ,Türre  M.*,  Trockenmauer. 
,Da  du  mure  gefallen  ist,  an  der  stat,  da  ieze  du  türre 
mure  ist,  da  sun  [die  Nonnen]  ein  ander  machen.* 
1292,  Z  ürk.  ,Myn  herz  ist  herter  dann  ein  m.*  Rüep 
1550.  —  2.  Mauerwerk.  ,Das  Winterhaus  hat  Zimmer, 
nicht  von  Maur  oder  Holz,  sondern  die  Wand  sind  von 
Waldglas  gemachet.'   Sererh.  1742.     Mauerschutt  Z. 

—  3.  in  Orts-  und  Flurnamen,  bes.  für  Örtlichkeiten, 
wo  früher  romische  Niederlassungen  bestanden.  Mür 
L;  Z,  uf  (%•)  der  M.  B;  G;  Scnwlb.;  ZKempten  (an 
der  Stelle  des  röm.  Campodunum).  ,Auf,  in,  unter, 
bei,  zu  den  Mauren*  B;  L;  Th;  U.  M.-AeherfnJ  B; 
Obw,  ,-Garten*  Z,  ,-Hubel*  L,  ,-Matten*  L,  ,-Graben*  B, 
,-Boden*  B.  ,[Zinse]  die  ze  Hoptse  geleit  wurden  an 
die  Mure  [d.  h.  auf  das  betr.  Grundstück].*  1322,  Gfd. 
«Bis  an  den  weg,  so  ebnen  durch  die  mürlen  gat* 
1524,  SoHw  LB.  Anders:  üf  der  Mure*,  eine  Felsenge 
am  Wege  von  Ferrara  nach  Avers;  vgl.  den  rom. 
Namen  ,müras'  für  den  Schynpass  in  Gr.  Vom  Gute 
M.  in  OewMelchtal  hat  vermutlich  das  Geschlecht  der 
,Aufdermauer*    seinen    Namen    erhalten.     Vgl.    noch 

WÖchsli  1891,  8.  —  Mhd.  mür(e);  miure,  mür  (auch  1475, 
Bs  Chr.). 

Ofe»-Mürli:  gesimsartiger  Vorsprung  der  Schutz- 
manor  zwischen  Küche  und  Stufenofen  oberhalb  des 
Ijetztern,  worauf  Speisen  und  Getränke   zum  Warm- 


halten gestellt  werden  B;  vgl.  Chunstwand.  ,Das 
Spätjahr  hat  ein  Wetter  gebracht,  dass  man  sich*  an 
den  Abenden  nirgends  behaglicher  fühlt  als  daheim 
im  warmen  Stübchen,  wenn  uf  *em  0.  der  Neue  gärt 
und  braust.*  Schweiz.  Familibnfr.  1857.  — >  Ort- Mür: 
meist  PL,  die  Umfassungsmauern  eines  Gebäudes  im 
Gegs.  zu  den  Scheidemauern  im  Innern  Z.  —  Fall- 
Mürli:  auf  Viehweiden  eine  Schutzmauer  an  Ab- 
gründen ScHW;  Syn.  Schalt-Mür;  vgl.  Fall-Hag  (Bd  II 
1069),Fa//-örrtZ)e»(Bdn681).—  Fön-Mür:  Wolken- 
wand, die  sich  bei  Föhnwind  über  den  Bergkämmon 
bildet.  INNERE  Schweiz.  —  Vor-:  Vormauer,  in  bildl.  S. 
,Dann  sovil  Genf  belangt,  wüssend  ir  all  g'meinlich, 
dass  dieselbige  statt  ein  were,  v.  und  Schlüssel  ganzer 
Eidgnoschaft  ist  und  wann  die  verloren,  soll  man  nit 
mehr  unser  vatterland  beschlossen,  sonder  uf  der  aller- 
g'fahrlichisten  syten  oflFen  nemmen  [nennen].'  1585, 
Absch.  —  Für-:  Brandmauer  Aa;  B;  Vü;  Th;  Z;  Syn. 
F.'Wand.  —  Füeter-:  Futtermauer,  an  Befestigun- 
gen. ,Im  jar  1476  ward  ouch  ein  stuck  an  der  f.  ein 
graben  gemacht.*  Z  Anz.  —  Goger-Mürli:  kleine, 
schlechte  Mauer  BO.;  vgl.  gogeren  (Bd  II  154).  — 
Spilhof-Mür  s.  Bd  U  1033.  —  Hag-:  Mauer  an 
Stelle  einer  Hecke  üwE.;  vgl.  Fdll-M.  —  Doppel- 
hägge"-:  Schutzmauer  auf  einem  Schiessplatz  für 
Doppelhaken;  vgl.  Z  Memorial  1801,  13.  —  HSrd-s 
Läger-M.  üw.  —  Chil«J»e»:  1.  Friedhofmauer  L;  Z. 

—  2.  Chile*'Mürli,  das  (an  alten  Mauern  wachsende) 
Cymbelkraut,  Lin.  cymb.  AiStrengelb.  —  Läger-: 
wagrecht  verlaufende  Mauer  an  steilen  Abhängen, 
hinter  der  Schutt,  Steine  usw.  zu  einem  Läger  (s.  Bvl  III 
1170)  aufgeschüttet  werden  B;  üw.  ,Auf  der  Boden- 
fluhalp waren  einmal  die  Knechte  des  Sennen  damit 
beschäftigt,  oben  an  einem  ziemlich  steilen  Hang 
Steine  zusammen  zu  legen,  um  eine  sogen.  L.  zu  er- 
richten.* DGemp.  1884.  —  Letzi-:  Grenzmauer;  vgl. 
Bd  III  1558,  ferner  Gfd  VII  5;  Kyd,  Panorama  7.  — 
Litzi-  L;  s.  Bd  UI  1567.  —  Lotz-Mürli:  kleine 
Mauer,  die  der  Jäger  in  einiger  Entfernung  von  einer 
Murmeltierhohle  errichtet,  um  sich  dahinter  auf  die 
Lauer  zu  legen  Gr.  —  Pass-Mür  =  dem  Vor.  GrD. 

—  Bosse"-:  Trockenmauer  aus  Kugclsteinen  S.  — 
Brand-  (auch  Brämür):  wie  nhd.  Aa;  Bb;  B;  VO; 
GrL.  —  Reben-:  Umfassungsmauer  in  Weinbergen. 
,Nachtbuben  warfen  dem  Pfarrer  die  R.  an  der  Strasse 
nach  Aarau  ein.'  1674,  Aa  Gem.  —  Rig-  AARein.; 
BBr.,  sonst  i^i^eZ- ;  Mauer  aus  Fachwerk.  allg.  „Mauer- 
werk zwischen  den  Riegeln  und  Ständern  der  Wände." 

—  Ring-:  wie  nhd.  ,Weil  nun  die  drei  Städte  [Bern, 
Freiburg,  Solothurn]  in  einer  R.,  wie  man  gewöhnlich 
sagt,  stehen,  so  möchte  Freiburg  die  Anstände  freund- 
lich beizulegen  suchen.*  1585,  Absch.  —  Sims-:  Mauer, 
die  bis  zum  Fenstergesimse  reicht ;  Fenstermauer  ZO. 
,Das  Haus  gemahnte  mit  seiner  geweissten  S.  nebst 
den  braunen  Holzwänden  an  eine  geputzte  Bäuerin, 
die  sich  auf  ihren  braun  gedruckten  flächsenen  Rock 
und  ihre  weissen,  steifen  Hemdärmel  Etwas  zu  Gute 
tut.*   JSenn  1870.  —  Scheid- =  Brand- If.  BGrindeL 

Schalt-Mürli=.^aß-3ftlrK  Schw. 

Die  Maaer  ist  dazu  bestimmt,  das  Vieh  von  den  Ab- 
gründen ,abzuschalten.* 

Schilt-Mür.  ,Für  die  grossen  port  ein  fürschopf 
mit  einem  gehouwnen  gewelb  und  die  sch-en  von  tnft 
dry  oder  vier  schuh  für  die  mur  hinuss.*  1514/1669, 
Vertrag  betr.  Kirchenbau  in  WSitten.    —    Stock«: 
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Hauptmauer  eines  Gebäudes  meist  auf  der  Giebel- 
seite; im  Gegs.  zu  den  Migel-Müren  aus  massivem 
Mauerwerk  aufgeführt,  allg.  ,Ganze  Stockmauern 
müssen  nur  da  gebaut  werden,  wo  ein  Haus  an  das 
andere  stösst  und  gegen  die  Gasse;  hinten  und  auf 
den  Seiten,  wenn  ein  Haus  vom  andern  entfernt  steht, 
können  Riegelmauern  aufgeführt  werden,  auch  vorn, 
wenn  der  Landvogt  dem  Eigentümer  wogen  dessen 
Armut  CS  gestattet.'  1762,  Güzn.  Bauordn.  (Absch.). 
Hauptmauer,  sofern  sie  nur  einen  Stock  hoch  ist 
ScHwE.  —  St  ei»-  Stei'mer  ZS.,  Stei'me'  ZBül.:  Name 
eines  Dorfes  Z.  2P  Stei'men  ene».  Flurname  L;  Z. 
Stei'mer-Wise*  ZHöngg.  Auch  Dim.,  Stei*-MürU  Th 
Hw.;  ZOberw.,  hier  für  eine  Örtlichkeit,  wo  einst  ein 
Scbloss  gestanden.  Vgl.  Steineren  und  HWeber  1869, 6. 
Eine  ,ze  Wibkingen  in  Steimuren*  gelegene  halbe  Ju- 
chart  Beben.  1405,  Reoesten  v.  AAKlingn.  ,Ein  acker, 
stosst  an  des  sigristen  steinmürli.'  1450,  ScnwTuggen 
(Gfd).  ,Ab  eim  acker,  genemt  zu  Stein mur.'  Ende 
XV,,  SHägend.  —  Stotz-:  starke  Stützmauer,  z.B.  für 
eine  Erdaufschüttung  Z;  vgl.  St.- Wand.  —  Tüfels-: 
Name  der  Ruinen  des  Schlosses  Helfenberg  ZSth. 
,1626  wurde  die  lange  Mauer  auf  Meilingen  errichtet, 
die  ihres  raschen  Baues  wegen  vom  Volke  die  T.  ge- 
nannt wurde.*  AmHerd  1879.  Vgl.  Tüfels-Brugg.  — 
Trumm-:  Feuermauer.  1531,  Dukh.  ,Trom-M.*,  im 
Gegs.  zur  stadtischen  Ringmauer  eine  zweite,  innere, 
kürzere  Verteidigungsmauer  im  alten  Bern.  KHowald 
1872,  22.  —  Wage"-:  Name  einer  Mauer  am  Hir- 
schengraben in  ZStdt,  an  die  früher  Wagenschuppen 
angebaut  waren.  —  Wer-:  gemauerter  Lawinenbrecher 
UMaiental;  Syn.  Ebenhöch  (Bd  II  977).  —  Zeiger-: 
Schutzmauer  für  den  Zeiger  in  der  Nähe  des  Scheiben- 
standes Ap;  Z;  vgl.  Schäfer  1810,  172.  —  Zwing- 
(in  Bs  Ztüingel-):  Mauer  um  den  Zwinger,  Ringmauer. 
In  BsStdt  verblieb  der  Name  dem  am  längsten  er- 
haltenen Teil  der  Stadtmauer  dem  Rhein  entlang. 
,1424  lief  der  Rhein  mit  solchem  Brausen  an,  dass  er 
über  der  minderen  Statt  Zwingelmaur  einliefe.'  Wurst- 
I8EV.  ,Bis  in  des  kilchhofs  zwingmur.'  Eessl.  ,Die 
Twingmur  ist  in  die  Runde  gebuwen  g'syn.*  RCys. 
Vgl.  Ttmng-Hof  (Bd  U  1035). 

müre",  in  GaPr.  mürne*:  intr.,  mauern,  allg.  Jtfe" 
muess  mit  cÜne*  Steine*  m.,  wo  me*  hed,  sich  mit  den 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  behelfen  B;  VO;  Z. 
Trücha*  m,,  feste  Speisen,  z.  B.  Brot,  Käse,  ohne  Ge- 
tränke geniessen  GaSeewis.  ,Das  begreife  ich  nicht, 
dass  er  mit  Leuten  mauren  [arbeiten]  will,  die  daheim 
nicht  sicher  sind  vor  Weibeln  und  Landjägern.*  Gotth., 
Herbstgespr.  's  g'müret  Uüs,  Hausname  SchwWoH.; 
vgl.  Stein-Hüs  (Bd  II  1731).  ,Im  Stiftsurbar  vom  Jahr 
1600  begegnen  wir  häufig  dem  g'mureten  Stock;  im 
XV./XVI.  bauten  viele  reichere  Bauern  entw.  als  Teil 
des  Wohnhauses  oder  auch  freistehend  einen  aus 
dicken  Mauern  bestehenden  Stock  mit  engen  Fenster- 
lucken.' MEsTERM.,  Rick.  Der  g'müret  Chopf,  Flurn. 
GLRüti. 

und  er-:  1.  unterhalb  (zur  Stütze)  mit  Mauerwerk 
versehen  Th;  Z.  ,Zwei  werchlütenmal;  Jörg  hat  ein 
tag  stein  gefüert,  als  man  den  marcbstal  undermuret.' 
1534,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,171  mal  band  die  murer 
und  pfiasterknecht,  als  sy  stein  'brechen,  demnach 
die  ufrichti  undermuret  band.*  1540,  ebd.  —  2.  eine 
Grenz-,    Zwischenmauer    errichten    OßwLungern.    — 


ver-:  1.  wie  nhd.  Bildl.,  Ei**m  «.,  den  Durchgang 
sperren  Z.  —  2.  den  Leib  verstopfen,  z.  B.  durch  Ver- 
schlucken zu  vieler  Kirschensteine  Aa;  Z.  Er  ist 
vermüret,  leidet  an  Verstopfung  Z.    Vgl.  Stein-Müri. 

Mürer,  in  Gr  Mümer  —  m.:  1.  Maurer,  allg. 
B*hüet-is  Gott  vor  türer  Zxty  vor  M.  und  vor  Zimberlüt! 
Z  (Hausinschr.).  M.  und  Zimmerlüt  händ  Summer  und 
Winter  Nüt,  Ireichen.  Im  Summer  en  M.,  im  Winter 
en  Trürer  ZTagelsw.  De*  üf.  qn'n  Hose^  ha;  Kot- 
spritze Z.  —  2.  Verstopfung  infolge  Genusses  von 
Kirschensteinen  ZO.  (scherzh.). 

Chunde"-:  Maurer,  der  auf  Bestellung  im  Tag- 
lohn arbeitet  Z.  •—  Brändli-,  nur  in  der  RA.  Br.' 
Arbeit  mache*,  einfältige  Streiche  verüben  Z  (It  Sprww. 
1824).  —  Stadt-:  im  städtischen  Dienst  stehender 
Maurer.     .BesoMung  eines  St-s.'  XVIII.,  Sch  Ämterb. 

G*mür  n.:  eig.  Gemäuer.  Flurname  Aa.  ,Der  Ort 
war  unter  dem  Namen  im  Gcmüre  oder  die  Burg  be- 
kannt.' Bs  XIV.,  133. 

Eiomal  auch  die  Form  «geraUrde'  (,wir  kamen  zu  einem 
g.,  so  die  strass  eingcfasset  hatte.'  1460,  Bh),  die  ein  ahd. 
gimüridi  voran ssetzt. 

Muri  f.,  PI.  Mürene*:  Mauer  GrHc.,  Pr.  E» 
wackeri  M,  Schwzd. 

Stei"-:  1.  mauerartig  aufgeschichtete  Steine,  die 
man  von  Äckern  abgelesen  hat  Z.  Sehr  oft,  wie  Stei*- 
Mür,  als  Flurname,  bes.  für  Orte,  wo  noch  Überreste 
alten  Gemäuers  gefunden  wurden  Gr  (vgl.  Sammler 
1806,  188);  Z.  ,Ein  halbe  Jucharten  in  der  St.'  1653, 
AAWett.  Klosterarch.  ,Ein  Markstein,  deutet  der  St. 
nach  an  ein  Eggmarkstein.*  1667,  ebd.  —  2,  =  Mürer  2 
(doch  nicht  bloss  scherzh.)  Z.     D*  St.  übercho*. 

mürig:  kernhaft,  kräftig,  gesund  GT.;  vgl.  die 
RA.  Eine"  (starch)  wie-ne*  Mür. 

Mar  II:   Maulbeerbaum.  Ebel.  —  Vgl.  it.  moro, 

Churreli-  (in  L  Chrugeli-)  J/Lnrrtli:  1.  in  dem 
Scherzreim :  Eusi  Mueter  hat  g*chochet,  hat  Gh.  g'macht ; 
iezt  esse^d-mer  alli  z*  Morge*,  iez  händ-mer  NtU  me 
z'  Nacht  Aa;  L.  —  2.  nur  PL,  Kleinigkeiten  AALeer. 

Zum  Folg.,  wenn  anch  bei  1  kaum  an  ein  bestimmtes 
Gebäck  gedacht  wird. 

Murre"  I  Aa;  VO;  G;  Sch;  Th;  Z,  Morre»  Aa; 
G;  Th;  ZO.,  Möre*  III  Ap;  GT.  —  f.  (im  Aa  m.),  PL 
Mörre*  AaF.,  sonst  unver.  —  Dim.  Murrdi  Gl;  GA., 
Murrli  I  AaF.;  VO;  GG.,  Mürrli  L;  Z,  Mü'rli  G 
oT.,  Mörli  Ap  (neben  Mörli);  GT.:  1.  ovales  oder 
(in  Z  Dim.)  rundes  Milch-,  Butter-  oder  Eierbrötchen, 
bei  länglicher  Form  gewöhnlich  mit  einem  (im  Gegs. 
zum  Anke^'Weggli  nur  leichten)  Einschnitt  und  oft 
an  den  beiden  Enden  spitz  zulaufend  „Aa;"  Ap; 
VO;  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z;  Syn.  M.-Brötli.  Man 
unterschied  grössere  (Murre:^)  und  kleinere  (Mürrli), 
zu  10  und  5  Rappen  Z,  sowie  nach  ihrer  Herkunft 
Steiner-,  Züri'^-M.,  in  neuerer  Zeit  auch  Frankfurter, 
Heidelberger  M.  Von  Einem,  der  nach  der  Stadt 
Zürich  gieng,  erwartete  man  Z.-M.  als  ,Kram'  AABb. 
(wo  alles  feinere  Kleingebäck  diesen  Namen  führte), 
F.;  Z.  Man  ass  sie  als  Festgebäck  zu  Ostern  G,  zu 
Weihnachten  ScnSchL  (wo  sie  aber  S-Form  hatten; 
Syn.  Doppel' Schnegg).  Oft  im  Wortspiel  mit  murren. 
Wer  mürrisch  nach  Hause  kommt,  von  Dem  scherzt 
man:  Er  het  M.  hei"^  'bröcht.  Er  muess  siner  Frau 
keini  M.  chaufe*  [da  sie  ohnehin  genug  hat],  Sprww. 
1824;  1869.    I**  muess  hei*^,  sw^st  chumm-i'*  M.  über 
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vo*  miner  Frau;  si  ist  kapabel  und  gi^d-mer  itUchi. 
Wolf,  Dreierwahl;  vgl.  Anm.  zu  Stieren-Äug  (Bd  I 
139).  M.  übercho%  euphem.  auch  =  Schläge  Z.  ,M/ 
erscheinen  seit  Ende  XV.;  s.  Strickler,  Borgen  78. 
,Ein  viererwertige  m.*  1508,  Z  Staatsarchiv.  »Depsiti- 
CU8  panis,  wolgeknätten  brot  oder  von  gebrochenem 
teig  gemacht,  als  die  murren,  hQllweggen,  ring,  brätze- 
len,  mntschällen  ndgl.  Collyra,  etwas  brots  für  die 
kind,  als  ring,  mütschällen,  m.,  prätzelen,  offlaten, 
kflechle  ndgl.  Crnstulmn,  die  m.,  mütschällen.'  Frib.; 
Mal.  ,Die  Murre,  Wastel,  Pretzel,  placenta  minor, 
spira  similaginea.*  Red.  1662.  Der  , Jährliche  Hansrat 
von  Zürich'  1779  gibt  den  Hausfrauen  scherzh.  den  Rat, 
sich  auf  die  Wäsche  hin  u.A.  mit , Murren'  (vom  Kleiu- 
brötler,  versteht  sich's;  denn  die  andern  fabrizieren 
die  Weiber  selbst,  und  würde  es  leider!  mancher 
Mann  sagen  können,  wann  die  Weiber  zu  und  von 
der  Wäsche  gehen)  für  die  Wäscherinnen  wohl  zu 
versehen.  Eine  Nachbildung  in  Edelmetall  war  ,die 
vergülte  M.',  von  34  Lot  1  Quintli  Gewicht,  die  1650 
der  Zürcher  Weggenzunft  geschenkt  wurde;  vgl. 
RHHofmstr  1866,  39/40.  —  2.  auch  Bröt-M.,  grosses, 
unförmliches  (rundliches  AaHI.)  Stück,  grosser  Bissen 
(AiLeer.)  gewöhnlichen  Brotes  Aa.  Mueter,  gib-mer 
en  M.  Brötf  bittet  ein  Kind.  —  3.  der  beim  Backen 
am  Brot  sich  etwa  bildende  Auswuchs,  Knorren  Aa; 
vgl.  Änggdi  (Bd  I  340/1),  Weggen.  —  4.  dicker,  kur- 
zer, rundlicher  Gegenstand;  etwas  Kleines  Aa;  UwE. 
Murrli  I,  Kosew.  für  ein  fettes  kleines  Kind  UwE. 
Dicker,  kurzer  Knabe,  Mann  AaF. 

Wahrsch.  za  mhd.  murr(e),  stampf;  vgl.  span.-port.  morro, 
rauder  Körper.  Zar  Bcd.  vgl.  Muttek.  Tw.  berührt  sich  das 
W.  mit  murw  und  Tobl.  nimmt  geradezu  etym.  Zshang  mit 
Diesem  an,  was  von  Seite  der  Bed.  (3f.  =  mürbes  Brot)  auch  gar 
nicht  anpassend  ist;  vgl.  Dieff.,  got.  WB.  II  41,  ferner  frz^pain 
moUet,  petit  pain  blanc,  leger  et  delicat.  Möglich  ist  fOr  ein- 
zelne Formen  (bes.  unter  2)  Zshang  mit  Mürchel  (b.  d.);  vgl. 
auch  das  folgende  W.  Der  Guttural  wäre  wie  so  ofi  hinter  r 
nach  kurzem  Voc.  verklungen.  Das  Masc.  nach  dem  Syn.  Mocken. 

M&rri  m.:  dicker,  kurzer  Mensch  L. 

Murre"  II  m.  B  (,B0."),  f.  BBr.,  Ha.,  meist  Dim. 
Murri  BR.:  aus  Brettern  gefügter,  trogähnlicher 
Knabenschlitten,  verschieden  von  der  nach  Art  eines 
Holzschlittens  construierten  Gemach  (Bd  II  321),  ähn- 
lich dem  <Jhes8ler  (Bd  III  523)  BO.  Vgl.  Muelt  1  e 
(Sp.  216).  Isi  M.  isch  zerhiti,  mier  ehennen  nimme* 
rlten  BHa. 

Yiell.  zum  Vor.,  da  der  Schlitten,  im  Gegs.  bes.  zur 
Geiw,  des  Bugs  vorn  (s.  Sehnarz)  entbehrt,  also  verkürzt, 
abgestumpft  erscheint. 

Marre"  III  m. :  Schnauze,  Maul  PAl.  —  Vgl.  piemont. 
mouro,  prov.  morra,  afrz.  mourre,  Schnauze. 

Murrailla  f.:  Maulkorb,  ebd.  —  Catal.  moralla«, 
Maulkorb,  frz.  morailU,    Maul-  oder  Nasenzange  für  Pferde. 

murre":  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  auch  i.  S.  v.  tif- 
begiren  1  (Bd  II  403/4)  Aa;  Bs;  Vü;  Gr;  G;  Th;  Z. 
I«*  fiod^t  nüd  drum  m,!  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit 
Zg;  Synn.  s.  bei  Chappen  (Bd  III  385).  I«*  wüUder 
denn  no'^  m./  Drohung  Te;  Z.  Ei"m  ge;  tue*  für 's 
M.f  Jmdm  den  Widerspruch,  auch  durch  körperliche 
Züchtigung,  verleiden ;  ha*,  übercho*  für  's  3f .,  dafür 
bestraft  sein,  werden  Aa;  Bb;  Th;  Z.  Stille*,  M.  Zg, 
in  L  mit  dem  Zusatz:  ^s  göt  en  alti  Frau  dö  dur*^e*, 
Mahnung  zur  Ruhe;  vgl.  2'schinggele*'Möre*.  O'murret, 
«um  Widerspruch  geneigt  G.  —  2.  *  ufbegiren  2  GrL. 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


—  3.  schnurren,  von  der  Katze  AAEntf.  -  In  »<»»«•, 
M.  scheint  M.  subst  Inf.  zu  sein. 

Murri:  Schmeichelname  der  Katze  Aa.  —  Wohl  zu 
murren  8.     Der  Einsender  (Rochh.)  schreibt  allerdings  Muri. 

Churri-  m.,  Dim.  Churrli-Murrli :  „leichte  Schelte 
auf  einen  mürrischen  Menschen  BO.;  L;  ScHw";  vgl. 
ChurH  (Bd  III  449).  S.  noch  Lüt.,  Sagen  496.  - 
Vgl.  auch  den  Familiennamen  ,Mnrri.*  XY.,  BSigr. 

Surri-  m.:  mürrischer  Mensch,  Sauortopf  Aa; 
GRRh.;  G;  Z;  Sjn.  Surri,  SürmeL  —  , Schur i-Muri: 
homo  inquies,  turbulentus.*  Denzl.  1677;  1716.  Auch 
adj.  Wenn  er  scho*  ganz  volla""  [betrunken]  un^  schuri 
muri  isdi  g'sl*.  Rapieri  1700. 

murr  ig.  ,Ab  welchem  allem  sy  nit  wenig  verdruss 
empfangen  und  mit  m-em  zorn  abgoschaiden  uf  Con- 
stanz  zue.*  Eessl. 

murrle'^I:  1.  „dumpf  tönen,  vom  lauggezogenen 
Nachhall  des  Donners  (auch  bei  Lawinenstürzen)  in 
den  Gebirgen  BO."  —  2.  Dim.  von  murren  im  nhd.  S. 
,Die  kinder  Israels  murletend  und  waren«!  ungeduldig.' 
ZwiKQLi.    Syn.  brummlen, 

Murrli  II  m.:  1.  junger,  un  verschnitten  er  Stier, 
bes.  einer  mit  langem  Stirnhaar  Gr;  Syn.  Mudli.  — 
2.  verdriesslicher,  auch  über  Kleinigkeiten  murrender 
Mensch  AaF.    —   Zu   1  vgl.   Anm.  zu  Munni  (Sp.  817). 

Murrolf  m.  =  Surri-Murri  Bs. 

mürrle":  leise  murren,  von  Kindern;  leise  knur- 
ren, von  Hunden  Z. 

i"-marre°:  refl.,  sich  überanstrengen,  abquälen  bis 
zur  Gefährdung  des  Lebens  und  der  Gesundheit  Z 
Mönch.  Ein  Wild  zu  Tode  hetzen  ZWetz.  -  Yiell. 
euphem.  fQr  die  Synn.  «ich  in-murden,  -murxen, 

Suri-Mnri:   Sauerampfer,  Rum.  acet.  B  (Kdspr.). 
Beide  u  werden  als  geschlossene  Kürzen  bezeichnet,  weisen 
also  auf  urspr.  L&nge. 

murrle"  II:  (ver)modcrn  L  (St.*»). 

Muroffel  m.  ,Es  sollen  alle  Ohrenbläser,  Hinder- 
träger und  Murofflen  verbannisiert  sein.*  XVIIL,  Bade- 
ORDN.    -    Frz.  marouße,  Lttmmel;  Wicht. 

mUrrele":  nach  der  Kinderstube  riechen  AaF.; 
Syn.  muttelen,  brüttelen.  —  Wahrsch.  Dim.  zu  murrUn  II; 

doch   vgl.  auch  müerden. 

Mür(e)te":  coli.,  Kinder,  Nachkommenschaft  GrV. 
Vü  M.  ha\ 

Mürt  m.:  Kind  GrV. 

Wohl  zum  Vor.,  das  als  PI.  gefasst  wurde,  als  Sg.  ge- 
bildet;   diis  Geschl.  etwa   nach  dem  syn.   Göf  (Bd  II   130). 

Muer  m.  Uw,    J.  Aa;  B;  VC;  S«,   n.  Bs;  B;  Z: 

Schlamm,  Morast,  wie  er  namentlich  in  stehenden  Ge- 
wässern, wie  Torfmooren,  Pfützen,  in  Trögen  usw. 
sich  niederschlägt;  „Moder  Aa;"  Bs;  B;  VO;  „S;"  Z. 
,Eine  Matte  [wurde]  von  dem  austretenden  Fluss  mit 
Schlamm  und  Muhr  überführt.'  B  Hink.  Bote  1765. 
Lehm  und  Sand  auf  dem  Grunde  des  Sees  ZS.  ,In 
ein  loch,  in  dem  kein  wasser,  sunder  eitel  m.  was. 
Also  stäcket  Jeremias  im  m.*  1531/48,  Jerem.;  dafür 
, Schlamm.'  1667.  ,Er  hat  mich  aus  der  ungstüemen 
(tiefen)  grueben  gezogen,  aus  dem  m.  und  kaat.'  1531/60, 
Psalm.  ,Ver8enk  dich  nit  ye  lenger  ye  tiefer  in  das 
m.  und  Unflat  der  sünden.'  JMurer  1565.  ,Lutariae 
testudines,  die  im  m.  oder  kaat  labend.'   Fris.;  Mal. 
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,Do  was  nebend  uns  ein  wjger;  hat  man  im  tag  ab- 
gelassen und  sprangen  d'  fisch  nf  dem  m/  ThPlatt. 
1572.  Jm  Wintermonat  steckend  die  AI  in  dem  M., 
da  die  Wasser  nicht  gefrieren.*  JLCts.  1661.  ^Stin- 
kend M.  und  Lett.*  ebd.  ,Das  M.,  Moras,  Moos,  Eaat, 
Kot,  Dreck,  Lett,  Schlamm,  Schleim,  coenam,  limns, 
lama,  proluvies.*  Rin.  1662;  Dbnzl.  1677;  1716.  , Wach- 
set dann  der  Binz  ohne  M.?'  1707,  Hiob. 

Mhd.  muor  n.  Das  männliche  Oeschl.  wohl  noter  dem 
Einfluss  von  Synn.  vrie  Chat  (Bd  III  557),  Drick.  Das  Fem. 
ist  DQf  bei  St.*  bezeugt  (gegenüber  dem  Masc.  bei  St.')  nnd 
steht  daher  auf  schwachen  Füssen. 

Mnerast  m.:  Morast  Z,  It  St.  noch  weiter  Ter- 
breitet. 

maerecht.  Zsohokks  1797,  ,mueracht(ig).*  ä.  Lit., 
müericht  Gr  (Serardi),  muerig  „Aa;-  Bs;  B;  VO;  S;  Z, 
(g'Jtnüerig  GkL,j  B,h. :  kotig,  schlammig,  moorig.  Von 
Wegen,  anf  denen  zerfliessender  Schnee  liegt  Gr.  Von 
Wasser:  trübe  SThierst.  ,Maerachtig,  limosas.  Limo 
implicitas,  voll  kaats,  so  maerächtig,  dass  man  nit 
dardurch  kommen  mag.'  Fris.;  Mal.  ,Nicht  lätt-  oder 
mnerecht,  sonderen  stein-,  kis-  und  sandecht.'  JLCts. 
1661.  ,Aas  mnerächten  Statt-  oder  Schlossgräben.'  ebd. 

Mnerechti  f.:  Moorgrand.  ,Um  den  berg  ist  ein 
tief  und  muerechte.'  G  Hdschr. 

muerele"  SRech.,  sonst  müerele':  nach  Mtter, 
moderig  riechen  oder  schmecken  „Aa;"  B;  VO;  S. 
Syn.  möselen.  ,Pi8cis  lutensis,  der  müerelct,  ein  muer- 
ächtiger  fisch.'  Fris.;  Mal.  Schlecht  riechen,  wie 
Kaffee,  der  lang  im  Ofen  gestanden  hat  L.  ,M.  be- 
zeichnet den  stinkenden  Ausfluss  des  Schlammes  aus 
einer  Pfütze  L;  Zo'  (St.*»). 

muere":  „Moder  werfen,  bringen,  z.  B.  beim  Aus- 
bruch eines  Stromes  Aa;  B;  VO;  S."  Im  Schlamm 
arbeiten  Ndw.  —  über-:  mit  Schlamm  überdecken, 
wie  z.B.  von  austretenden  Wildwassern  Uw.  —  ver-: 
=  dem  Vor.  ,Da8  ausbrechende  Wasser  hat  das  Ge- 
treid  usw.  teils  weggeführt,  teils  vermuhret'  B  Hink. 
Bote  1765.     Vermueret,  durch  Schlamm  getrübt  Uw. 

G'müer  n.:  1.  Kot  in  einem  aufgeweichten  Weg 
GRRh.  —  2.  =  G'müder  (Sp.  90)  BR.;  GaSpL,  V. 

müerelig:  moorähnlich,  moderig  Z.  ,Das  Land 
wird  durch  das  Anschwellen  des  Sees  m.,  es  müerelet' 

Müere"  f.:  aufgeweichter  Schnee  in  einem  Winter- 
weg GrL. 

Müeri  f.  s  Mtter  Schw;  Zo. 
Hörd-Mueri  m.:  Pflug  FSs. 


Marb — miirb. 

S.  auch  die  Grappe  Marw  osw. 

Marbel  „Ap;"  Schw;  Zo,  Marbel  Aa;  Z  —  m.: 
1.  Marmor  „Ap;"  Scew.  —  2.  Spielkugel  (eig.  ,Mar- 
morkugel')  AaZ.;  s^ec,  ^  Rüer-Chuglen  (Bd  III  190), 
,Spickkugel'  AALeer.;  S.  —  Mhd.  *mar\od,  woraus  auch 
Marfd;    Tgl.  noch  afrz.-engl.  marbU.     Bed.  2  auch  schwäb. 

Märbi  m.  »  Marbel  2  BsL. 

Mnrbftehler,  grosser  »  Pfund-Öpfel  (Bd  I  374)  Tu. 

Ge-murbel  n.:  Gemurmel,  Murren.  Es  sei  unter 
dem  gemeinen  Mann  ,ein  G.  und  Geschrei.'  1529, 
Absch.,  neben  ,Gemurwel.'  ,Ain  ungewiss  runen  und 
gemürbl  in  der  gemain.'  Kessl. 


m  u  r  b  1  e  n :  murmeln,  murren.  ,Und  murblet  darum.' 
XV.,  G  Hdschr.  ,Obglych  hie  etwas  von  der  gnad  und 
erbärmd  Gottes  gemurblet  ward.'  Kkssl. 

Yiell.  ans  &.  'murwUn,  einer  Nbf.  yod  murmUn;  s.  oben 
,Gemarwel.'     Doch  Tgl.  mur/eUn. 

Harble''  f.:  Schelte  auf  eine  alte  Jungfer,  alte 
Schachtel  ZStdt. 

Yiell.  zur  vorigen  Gruppe,  also  eig.  Bezeichnung  einer 
vor  sich  hin  murmelnden,  murrenden  Person ;  Tgl.  MurmHi. 
Doch  ist  auch  Zugehörigkeit  zu  mürbden.  (unter  murw)  mög- 
lich; das  W.  bezOge  sich  dann  auf  die  charakteristische  Art, 
wie  alte  (zahnlose)  Leute  zu  essen  pflegen. 


March  -  murch. 

March  I  Bs;  ß;  Gl;  GaVal.;  PAL;  GF.,  G.,  T.  (x*); 
S;  Uw;  W;  Z  (PI.  MwdM!^,  auch  unver.)  —  f.,  in  Aa 
Leer.;  B  um  Burgd.;  PBim.;  S  tw.;  Z  tw.  n.  —  Marken 
ZDättl.  (m.  in  der  Bed.  Markstein),  „Marre*  VO"  —  f., 
Marg  I  n.  Aa  (auch  f.);  L:  1.  Zeichen  L;  spec.  Grenz- 
zeichen, wie  Marksteine,  Gräben,  Mauern  oder  Hecken; 
Flur-  oder  Landesgrenzc.  allg.  &  richti  M,  mues' 
zwe  Were^  [Zeugen,  bestehend  in  zwei  hinzugefügten 
Ziegelstücken]  ha*  Z.  Der  Baum  stät  im  M.,  auf  der 
Grenzlinie  Z.  Z"  M,  mäje*,  der  Grenze  einer  Wiese 
entlang  BR.  Dass  d'  Chüe  nit  über  's  M,  übere*  gange*. 
JoACH.  Der  iJrst  butzt  d'  M,,  hat  den  Vorteil  Z; 
Sprww.  18ö9.  ,ünd  wenn  er  ihm  so  komme,  so  werde 
er  ihm  zeigen  müssen,  wo  die  M.  durchgehe  und  wozu 
er  das  Becht  habe  und  wozu  nicht.'  Gotth.  ,Du  kriegst 
Ton  Dem  eine  Ohrfeige,  dass  du  über  d'  M.  aus  fährst' 
ebd.  In  einer  M.  ligge*  Schw;  Z;  Syn.  Infang  (Bd  I 
855).  ,Das  Heimweson  ist  mit  genügend  Wasser,  Holz, 
Streue  Tersehen,  und  ist  das  Ganze  in  einer  M.  und 
nahe  bei  der  Sennhütte  gelegen.'  Bote  der  Urschwbiz. 
Der  Marken  frevler  muss  nach  dem  Tode  als  wilder 
Jäger  (s.  Bd  III  20)  oder  Brenni-Mann  (Sp.  275)  um- 
gehen. We**'men  e*  M,  chann  U8€!*tue*,  so  isch-es 
100  Guldi*  Wirt,  d.  h.  wenn  man  durch  Ankauf  eines 
anstossenden  Grundstückes  zwei  Stücke  Land  zu  einem 
zusammenlegen  kann,  so  ist  Das  (über  den  Kaufpreis 
hinaus)  100  Gulden  wert  ZZoll.  ,Vor  Zeiten  sei  da 
eine  Tanne  gestanden  und  ein  stählerner  Nagel  als 
M.  darein  geschlagen  gewesen.'  1521,  Absch.  ,So  je- 
mands  des  gescheids  [Markengerichts]  begert  und  umb 
ein  m.  anrüeft.'  1548,  Bs  Rq.  ,So  ferr  aber  der  diener 
nit  alles  dermassen  ausrichtete,  wie  es  sein  Herr  will, 
sonder  die  m.  des  glaubons  und  der  treuw  ubergienge.' 
II.  HBLY.  CoNF.  1566/1644.  ,Der  teufel  muoss  sich  innert 
seinen  marchen  halten,  also  hat  Gott  dem  teufel  auch 
ein  zil  gesetzt.'  LLay.  1582.  ,Schützen  und  schirmen, 
als  wjt  und  jedes  Punts  Marchen  uswjsend  und  an- 
zeigend.' Gr  Landsatzung  1619.  ,Man  soll  die  alten 
Marchen  nicht  verrücken,  es  bei  dem  Alten  bleiben 
lassen.*  Hospin.  1683.  ,1774  wird  vom  Kirehenrat  in 
Alpnach  erkannt,  dass  die  Ältesten  alle  zehn  Jahre 
alle  Marchen  der  Gemeinde  ausgehen  und  zwei  Knaben 
mitnehmen  sollen.'  1774,  Obw  Volksfr.  Häufig  formel- 
haft verbunden  mit  den  Synn.  Hag  (Bd  U  1066),  Läßh 
(Bd  III  999),  Zil,  Grundstücke  werden  verkauft,  wie 
sie  zwikscheH  Zu  und  M,  liegen  Z.  ,So  ist  ein  gewüsse 
Zahl  setzen  der  göttlichen  Fundamental -Wahrheit 
eben  so  viel,  als  dem  aller freiesten  Willen  Gottes  ein 


889 


Mareb,  merch,  mirch,  morch,  mnrch 


390 


ZihI  und  M.  setzen/  ClSohob.  1699.  S.  noch  ünder- 
Gang  Bd  II  344/5.  —  2.  abgegrenztes  Gebiet,  bes. 
einer  Mark-  od.  Dorfgenossenschaft,  latinisiert  ,marcha, 
marca*  (z.B.  Gfd  1 157);  vgl.  Blumer,  RG.  I  10;  Ztschr. 
f.  seh  WZ.  R.  I  24  und  Oemein'March,  ,M.,  eine  Land- 
schaft, die  an  den  Grenzen  oder  Märchen  der  ehe- 
maligen helvetischen  nnd  rhätischen  Landen  gelegen 
und  danahen  auch  in  Latein  Terminus  Helvetiorum 
genennt  wird  und  auch  die  M.  zwischen  den  Bisch- 
tümern  Costanz  und  Chur  ausmacht,  aus  welchen 
beiden  Ursachen  man  auch  ihren  Namen  herleitet,  und 
wird  sie  auch  in  einem  alten  Instrument  Marcha  Tuc- 
cuniae,  die  Tuggcner  oder  Tukener  M.  genennt.'  Lbü, 
Lex.  Abi.  Märcher,  —  3.  ein  Gewicht  für  Edelmetalle; 
vgL  über  deren  schwankenden  Wert  Z  Gem.  U  191; 
Gl  ürk.  362;  Planta  1881,  41;  Absch.  IV  1  a  624. 
,Sechzit  marche  berner  [Münze],  für  die  m.  zehen 
phunt  berner  geraitet  [gerechnet].*  1310,  Foffa.  ,Was 
mit  marchsilber  erkouft  ist,  schetzend  unsere  Herren 
ein  m.  für  5  guldin.*  um  1530,  Z  Rq.  ,16  Lot  oder 
ein  M.  [in  Gold]  tut  16  fl.;  16  Lot  oder  ein  M.  [in 
Silber]  tut  13  fl.  36  Kr.*  Z  Mand.  1641. 

Mhd.  marke,  mareh.  Die  Spirans  kommt  literarisch  bis 
ins  XVlIl.  vor  (so  noch  bei  Haller  1777).  Sie  verstummt 
in  weitem  Um  ränge  in  Zssen  vor  Gons.;  so  in  Margraf,  -gräßer 
(Bd  II  707),  Marbach  (eig.  Grenzbach),  Flur-  und  Ortsn.  LE.; 
GRh.;  ZBOschl.  Marg  dOrfte  Anlehnnng  an  Mary  II  sein; 
lautlicher  Übergang  von  ch  zu  g  vor  i  liegt  vor  in  Margtte^ 
ans  Marck-Stein;  Tgl.  Hag-Stock  ans  Bak^-St.  Vereinzelt 
ist  (  angetreten:  «Alles  in  Zihl  nnd  Markht.'  1691,  Ghnrer 
Kanfbr.  (neben  ,March*).  K  st  eh  Ist  wohl  moderne  Ent- 
lehnung. Für  die  Bed.  Grenzstein  ist  in  Z  (zur  Unterschei- 
dung Ton  M„  Grenzlinie)  tw.  die  Zss.  March-Stein  herrschend 
geworden.     Abi.  merken. 

Egg-:  Markstein  an  der  Stelle,  wo  zwei  Grenz- 
linien sich  treffen  ZZoll.  Die  Richtung  der  Grenzen 
wird  bei  den  gehauenen  Marksteinen  durch  einen  ein- 
gegrabenen Winkel,  bei  den  aus  Feldsteinen  bestehen- 
den durch  die  winkelförmig  ihnen  beigelegten  , Zeugen* 
angedeutet.    Vgl.  Aber- Wandel, 

£nne't-Märch(t):  Name  einer  jenseits  der  Pass- 
höhe, auf  Glarner  Seite,  gelegenen  Alp,  sonst  auch 
,Urner  Boden»  geheissen  U;  vgl.  Bd  I  267/8. 

,M&rch*,  Käme  eines  Berges  an  der  Grenze  von  U  und 
61  bei  Äg.Tschudi  und  Stumpf. 

Under-March:  Markstein  zw.  zwei  ,Hauptmar- 
chen*  Gl;  Z.  Sonst  =  March  1,  ,Das*  die  Glatt  u.  syg 
zwüschend  unser  statt  gericht  und  der  herrschaft  K.* 
1442,  Absoh.  ,Decuraanu8  limes,  die  linien  oder  u., 
Ton  aufgang  bis  zum  nidergang  gef&ert.  Limes,  ein 
zwerchweg  durch  die  gQeter  und  u.'  Fris.;  Mal. 
fGespänster  werdend  sonderlich  gesähen  in  den  kir- 
chen,  klösteren,  bj  den  begrcbnussen,  u-en  [usw.].* 
LIiAV.  1569;  dafür  »Marksteinen.*  1670.  ,Ein  u.  des 
Bistumbs  BaseL'  Wurstisen  1580/1765.  ,Ich  habe  die 
Birs  zu  einem  U.  gesetzet.'  ebd.  ,Der  Jordan  ist  ein 
undermark  gewesen  des  volks  Gottes.*  LLay.  1582. 
,Die  Gelegenheit  ihrer  Landen  ist  von  Julio  Caesare 
in  drei  Terminos  oder  U-en  also  beschriben  worden.* 
RCts.  ,Die  andere  [Br&cke],  so  gleichsam  das  ü. 
zwischen  dem  See  und  der  Reuss  [ist].*  JLCts.  1661. 
,Auf  der  Untermarch  der  beiden  Grafschaften  Kyburg 
und  Thurgöu.*  Mem.  Tig.  1742.  —  Eiter s-^Etter IV 2 
(Bd  1  597).  ,Ein  g'meind  zue  T.  soll  stegen  nnd  wegen 
mit  e-en,  wenn's  die  notturft  honst*  1530,  AADietw. 
Offn.  —  , Kraut-  und  Atzungs-.*    Bern  hält  diese 


Märchen  nur  für  &.-  und  Atzung^-Marchen,  d.  h. 
Märchen  zwischen  Bergen  und  Weiden  von  Untertanen 
beiderseitiger  Orte.  1730,  Absch.  —  Holz-:  1.  Wald- 
anteil, bzw.  Anteil  an  der  Waldnutzung,  bes.  in  einem 
herrschaftlichen  Walde.  ,Die  von  Weggis  sollen  ir  holz- 
markt, seemarkt  und  all  ir  gemein  markt  nutzen  und 
niessen.*  1433,  Sbo.,  BG.  ,Ain  halbe  h.  gyt  ain  fuoder 
raist  [als  Abgabe].  Der  Oberwald  ist  myns  GnHn, 
und  der  jag  darinn,  darus  gat  66  holzmarch.  Item 
drj  holzmarch  gend  dehain  hüener,  die  andern  all  und 
iegklich  ain  bannen.*  1557,  TeFr.  Arch.  —  2.  Abgabe 
für  die  Waldnutzung.  ,Es  soll  deheiner  dehein  gelegen 
guet  zerteilen  oder  verkoufen,  darab  zins  oder  holz- 
marken gand.*  1452,  TnGütt.  Offn.  Vgl.  Eolz-Haber 
Bd  n  933,  'Gelt  Bd  II  250.  —  Hin  der-:  Grenz- 
zeichen hinter  einer  Uferlinie  AaF.,  Eelleramt  ,£& 
sei  daselbst  ein  H.  gesetzt  und  verschrieben  worden.* 
1635,  GSev.  Urk.  ,Weil  die  Erfahrung  nun  schon  gar 
zu  oft  gelehret  hat,  dass  auch  feste  Stellen  durch  den 
Rhein  fortgerissen  worden,  so  sollen,  diesem  vorzu- 
kommen, an  sicheren  Orten  Hintermarken  gesetzet, 
deren  Mess  bis  an  die  Linien  genommen  werden;  es 
sollen  zwei  gleiche  geometrische  Risse  verfertigt  wer- 
den, worin  alle  Stellen  der  Marken,  Hintermarken  der 
zu  machen  kommenden  Wuhrung  deutlich  verzeichnet 
sind.*  1791,  Absch.  —  Kilch-:  Grenze  einer  Kirch- 
gemeinde. ,Es  were  vorzjten  ir  k.  [bei  einer  Pro- 
zession] mit  den  heiigen  usgangen  worden.*  1442,  Gfd. 
—  Chrüz-  ^Egg-M,  Gr;  Z.  —  Lach-  a  Lädi  2  h 
(Bd  UI  999)  Th;  Z.  —  Land-:  Landgrenze,  allg. 
.Die  Landmärk.*  JLCts.  1651 ;  vgl.  ,Gemeinmärk.*  ,Das 
L.*  L  Bericht  ü.  d.  VwSee.  S.  noch  Frontieren  (Bd  I 
1311).  Auch  das  von  ihr  eingeschlossene  Gebiet.  ,Alles 
das  holz,  das  in  allem  unserm  land  und  l-en  uf  der 
allmende  stat'  1424,  Schw  LB.  ,An  keinen  orten  in 
unser  l.*  1442/1544,  ebd.  ,Es  giengend  vil  hinauf  gen 
Jerusalem  aus  der  1.*  1531/48,  Jon.;  dafür  ,derselbigen 
Gegne.*  1667. 

Gemein-,  in  Ap  G^md^-Märk,  PI.  G'md'-Märker: 
1.  die  gemeine  Mark,  d.  h.  der  gesammte  Geraeinbesitz 
der  Mark-  und  Hofgenossen,  der  im  Allg.  in  die  unter 
AUmeind  (Bd  I  190/1)  aufgezählten  Teile  zerfiel;  Ge- 
meindeland Ap;  Syn.  Gemeind-Guet  (Bd  II  550).  Nä- 
heres s.  bei  Blumer,  RG.  IIa  324/5.  834.  836/8.  341/69; 
Ztschr.  f.  schwz.  R.  1  a  34.  ,Silva  dicta  Eschaberch, 
eo  jure  communi,  quod  vulgo  dicitur  gimeinmercho 
(-marche).*  1264,  ZWthur  Stadtr.  ,Ouch  soll  man 
wissen,  alle  die  güeter,  die  wir  verkouft  haut  ussor 
disem  hof,  die  gemeinmerch  waren,  das*  man  du  inrent 
stecken  haben  soll,  das*  si  daruffe  nieman  etzen  noch 
tretten,  noch  kein  howen  haben  sullen.*  a.  Hofr.  L 
Meggen;  vgl.  Seg.,  RG.  I  519.  ,Das  gemeinmerch,  es 
sy  holz,  feld  oder  sg,  nüt  wuestlich  niessen.*  1302, 
Kopp,  Urk.  ,Decimas  de  agris  seu  terra  vulgariter 
dicta  gemeinmerch.*  1321,  Gfd.  ,Wir,  die  landlüte  ze 
Switz,  künden,  dass  wir  fürsinnet  haben  umb  unser 
gemeinmerki  in  dem  lande  ze  Switz,  dass  man  die 
niessen  soll,  wer  es  gerne  tuod.'  1339,  Gfd.  ,Der 
grund  ires  gemein  marchs,  daruffe  studan  holzes  stand., 
1348,  Aro.  Die  Boten  bezeichneten  die  Märchen,  inner 
welchen  der  Bürgenberg  den  Luzernern  gehören,  ausser 
diesen  aber  Alles  ,die  kilcher  von  Buochs  ze  Under- 
walden  für  ir  gemeinmerke*  haben  und  niessen  sollen. 
1378,  Absch.  ,l)ie  weide  daselbs,  so  gemeinmärk  ist.* 
1448,   SoHW  LB.    ,Es  stand  das  gottshus  binden  und 
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Yornen  offen  und  was  glych  als  ain  g'mainmerk.'  1468, 
Zellw.,  Urk.  ,Zam  leisten,  des  gemeinmärks  halb,  das 
sollen  sy  beider  sjts  gegen  einanderen  brachen,  halten, 
nutzen  und  niessen,  wie  sj  dann  das  anzhar  gebracht 
haben.'  1524,  Abscb.  ,Das8  sy  by  irn  trib  and  trat, 
wann,  waid,  oawen  and  g*mainmerk  möchten  blyben 
wie  Ton  alter  bar.*  1529,  Strickl.  ,Die  hindersässen 
sollen  im  land  an  keinem  ort  die  gemeinen  morkher 
mögen  natzen  noch  braachen.'  1579,  Ap  LB.  ,1611 
was  der  Gemeinmerker  halb  erkennt:  Es  soll  Niemand 
in  unserem  Land  in  einem  Jahr  mehr  denn  ein  Ge- 
meinmerk natzen.  Und  welcher  Anfangs  seine  Boss 
and  Eüh  aaf  ein  G'meinmerk  schlagt,  der  soWs  das- 
selbig  Jahr  in  kein  anders  G'meinmerk  tan.*  ^teikm. 
1804,  34  ff.;  vgl  dazu  Blaraer,  RG.  II  a  350;  Kronfels 
1826,  272.  ,Zam  Natzen  ihrer  Gemeindsangehörigen 
das  annoch  anbebaate  and  fast  annatzbare  ligende 
Gemeinmerk  in  einen  frachtbaren  Stand  stellen.*  1771, 
ApHeiden  Monatsblatt.  S.  noch  Fron-Oarten  (Bd  II 
434),  GemeinmerkS'Kapitalien  (Bd  III  379),  In-legen  3 1 
(Bd  III  1183)  and  Tobl.  227  b.  Dafür  ,gemeine  Land- 
march.'  ü  LB.  —  2.  einer  der  drei  Hauptbestandteile 
der  Allmend,  die  Allmend  im  Tale  (,Bodenallmend, 
Heukuhweid*),  die  früh  in  Sonderbesitz  übergieng,  als 
Acker-  und  Wiesland  diente,  auf  der  aber  die  Be- 
schwerde haften  blieb,  dass  sie  (mit  Ausnahme  der 
eingefriedigten  Getreide-  und  Bübenäcker)  vor  und 
nach  dem  Auftrieb  auf  die  Alp  für  kürzere  Zeit  den 
Genossen  als  Weide  offen  stehen  musste  VC;  GG.; 
vgl.  Blumer,  ürk.  I  253;  BG.  II  a  349;  Ztschr.  f.  schwz. 
B.  I  a  81.  X  a  98.  ,Um  unser  gemeinmerkty,  dass 
die  niessen  soll,  wer  es  gerne  tuet,  unz  vor  Sant  Jo- 
hanns tag  14  tagen,  von  dess  hin  soll  man  sy  nüroen 
etzen,  wann  einer,  des  das  eigen  ist.  Wäre  ouch,  dass 
yeman  körn  oder  räben  gesäyt  hetti  uf  den  gemoin- 
merkin,  das  soll  er  ensunders  beschlachen  von  den 
matten;  das  soll  im  nieman  etzen,  noch  ouch  syne 
heg  brechen.*  1339,  Schw  Landsgemeindebeschluss. 
Das  ,G.  etzen'  dürfen:  die  Berechtigung  zum  Auftrieb 
auf  solches  Acker-  und  Wiesland,  das  .Tratrecht* 
haben  Schw. 

Ahd.  (Notker),  mhd.  gemeinmerche  n.  Der  Stamm  des 
zweiten  T.  ist  'markja-,  woraas  sich  sowohl  der  Uml.  als 
auch  (durch  wgerm.  Gemination  wie  im  Vb  merken)  das  k 
st.  ch  erklärt.  Auf  ein  coli.  Nentr.  ahd.  marchidi^  mhd. 
merkede  weisen  die  Formen  «Gemeinmercht*  (,wa8  dazwischend 
g-8  lyt.'  1561,  Schw;  ,allen  G-güotem.*  1608/26,  Schw  LB.), 
,-morkt*  (1393,  Z  Urk.;  ,von  des  G-s  wegen.'  1608/26,  Schw 
LB.);  Tgl.  dazu  ,gemergkt,  gemerchgt,  gemergt.*  1427,  Foffa. 
Doch  konnte  auch  epithetisches  (  vorliegen.  Unklar  bleiben  die 
Formen  ,g-merki,  -merchi'  (1389,  Schw),  ,-merkti,  -merchti' 
(1339,  Schw;  Rüeger  1606);  letztere  könnten  zwar  auf  ahd. 
marchidi  f.  beruhen.  Das  Schwanken  zw.  k  und  ch  rtthrt 
her  Ton  gegenseitiger  Beeinflussung  der  verschiedenen  Formen 
mit  lautgesetzlichem  k  einerseits,  ch  anderseits,  zu  denen  auch 
das  einfache  March  hinzukommt  Anlehnung  an  Markt,  Markt, 
liegt  vor  in  der  Stelle:  ,Der  gemein  markt',  den  man  den 
alten  Rhein  nennt,  auf  dem  Jedermann  berechtigt  ist  zu 
Aschen.  1535,  Absch.  Tw.  mischt  sich  das  W.  mit  dem 
syn.  G.-Wirch;  vgl.:  ,Der  abt  beklagt  sich,  dass  ein  statt 
St  Gallen  in  und  uf  die  geraainwerk  ziegelhQtteu  und  andern 
buwtcnd,  wiewol  dieselben  g*msinmerk  in  eines  gottshus 
bennen  und  gerichten  gelegen  werend.'   Vad. 

Scheid-March:  Markstein  als  Grenze  zwischen 
zwei  Grundstücken.  , Weilen  sie  ein  Märchen  inmitten 
seines  Achers  gefunden,  so  habend  sie  vermeint,  es 
gehöre  dieselbe  zum  Wald.    Seie  aber  nichts  Anders 


als  ein  Seh.  von  seinen  zweien  Hüben,  die  er  besitze.* 
1730,  Hotz,  Urk.  ,Die  von  Niedersiebental  gaben  einen 
mit  einem  Kreuz  und  der  Jahrzahl  1582  bezeichneten 
Marchstein  für  eine  Landmarch  aus,  während  Frei- 
bürg  behauptete,  dass  derselbe  eine  Seh.  zwischen  dem 
dem  Spitale  zu  Freiburg  eigentfimlichen  Gute  und 
dem  Lehengute  sei.*  1744,  Absch.  —  Schwirren-: 
Pfahl  als  Grenzmark.  ,Das  Wuhr  soll  in  gerader 
Linie  auf  die  Schw.  und  deren  Bescheinung  [so  wie 
sie  die  Grenze  angibt]  angelegt  werden.*  1738,  Absch. 
—  Zug-:  Grenze,  innerhalb  deren  die  Gotteshaus- 
leute freien  Zug  haben.  ,Alle  die,  so  in  der  z.  sitzend 
und  Sant  Polajen  gottshuslOt  sind.*  1472,  TflSulgen 
Offn.  ,Die  z.  der  gottshuslüten  in  den  benenneten 
höfen  gat  bis  an  die  Sitern  und  an  den  Bodenseo 
und  darby  ab  unz  gen  Costanz  an  die  rynbruckh.* 
ebd.  —  Zfihnde"-:  Markstein  in  Weinbergen  mit 
der  Aufschrift  ,zehndenfrei*,  zur  Scheidung  jüngerer 
Bebenpflanzungen  von  den  zehntpflichtigen  ZZolI.  bis 
um  1830. 

marche»  Ai;  Bs;  B;  L  (ohne  E.);  PAL;  G;  Ndw; 
W;  Z,  marke*  ZDättl.,  markte*  ScnSchl.,  marge*  AABb., 
F.,  Ke.,  ^mar(r)e*  VC":  eine  Grenze  festsetzen,  Mark- 
steine setzen.  Syn.  margsten.  T^  mues^  mit  dem  Nachher 
m.  Von  enandere*  m.,  zwei  Grundstücke  gegen  ein- 
ander abgrenzen  BO.  Ober  die  bei  der  Grenzbereini- 
gung vorkommenden  Bräuche  vgl.  läcJien,  ferner  Gfd 
30,  254.  ,Und  als  die  mit  einandren  marchend.*  1437, 
Urk.  (Geschfo.  Ges.).  ,Da  nit  undergangen  und  ge- 
market war.*  G  Stiftsarch.  ,Wenn  etwer  marchet  on 
den  amptmann,  verfallt  um  3  pfd.*  1533,  B  Rq.  ,Pal- 
mare,  zeichnen  oder  m.,  mit  flacher  band  eintrucken. 
Horizon  aspectum  definit,  marchet  oder  zilet.*  Fris.; 
Mal.  , Dieses  Holz  sollte  nach  Yverdon  gemarchet 
[bei  der  Grenzbereinigung  Yverdon  zugeteilt]  werden.* 
1719,  Absch. 

ab-:  (durch  Marksteine  usw.)  abgrenzen,  allg. 
,PariS;  sampt  umligender  landschaft,  wie  die  abge- 
market  was.*  Vad.  —  über-:  1.  abs.,  Marksteine  auf 
das  Gebiet  des  Nachbars  setzen;  mit  Acc.  P.,  Jmdn 
dadurch  schädigen,  allg.  ,Dieselben  herren  vermain- 
tend,  die  von  Appenzell  hottend  vil  höf,  hüser  und 
güeter,  die  von  alter  bar  in  die  marken  der  herschaft 
Bynegg  'dient  bettend  und  darin  vergriffen  g'syn,  on 
recht  in  ir  landschaft  verainbart  und  die  fürsten  von 
österrych  Übermarket*  Vad.  ,[Gebüsst  wurde  N.  N.] 
als  er  einen  argwonet,  er  hab  in  übermarcht,  und 
nüd  erwisen.*  1565,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Der  so  über- 
marchet,  soll  allen  Marchkosten  abtragen,  auch  den 
Zaun  stracks  wider  in  die  rechte  March  stellen.*  1659, 
B  Rq.  ,So  Einer  übermarchet  und  Solches  geklagt 
wirt,  so  soll  auf  des  Klägers  Begehren  wiederum  ge- 
marchet, die  March  erklärt  und  dem  Übertreter  aller 
Kosten  auferlegt  werden.'  ebd.  Vgl. :  ,  Wer  den  Andern 
überert,  übermaihet,  überzünet,  übergrabt  über  offen 
Märchen,  der  ist  vorfallen  10  Pfd.*  1675,  ZKyb.  Graf- 
schaftsr. —  2.  bildl.,  überfordern,  -anstrengen.  ,Hat 
Hieb  es  geton  [die  Stunde  seiner  Geburt  verflucht], 
dass  er  vermeint,  Gott  wolle  in  ü.,  so  ist  er  nit  zu 
entschuldigen.*  LLav.  1582.  ,Wann  man  den  Bogen 
überspannt,  so  zerbricht  er;  die  [menschliche]  Natur 
kann  ehezeit  übermarchet  und  geschwächt  werden.* 
FWyss  1672.  —  under-:  meist  tr.,  die  Grenze  zwi- 
schen zwei  Gebieten  festsetzen  Sch;  Z.    ,Wenn  sie  in 
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ihrem  undermarcheten  Zirk  an  Getneinmerk,  Wann 
und  Weid,  Holz  und  Feld  angesprochen  würden.'  1545, 
Absch.  ,I)ie  äcker  seind  bei  den  Germanen  gemein, 
nicht  unterschieden  noch  untcrzäunet,  auch  nicht 
eigen,  denn  keiner  untermarchete  eigene  äcker  hat/ 
Äg.Tschuüi.  ,Partiri  campum  limite,  ein  feld  u.,  zilen. 
Determinatus,  undermarchet/  Fris.;  Mal.  ,Man  under- 
marchet  die  güeter,  dass  einer  wftssen  möge,  was  im 
höre.*  LLav.  1582.  ,Ärgöw  wtirt  durch  den  Fluss 
Rüss  von  dem  ZürichgÖw  undermarchet.'  JRüboer 
1606.  ,Wann  man  von  den  Davoser  Grenzen  (an  wel- 
chen eine  grosse  Saul  an  der  Landstrass  stehet,  zum 
Zeichen  der  Undermarchung)  hinabkommt.*  Sererh. 
1742.  —  ds-  =marchen,  doch  tr.  Aa;  G;  Z.  En  Acher 
u.  ,Wer  hat  dem  Meer  und  Wasser  seinen  Zweck  und 
Ausmarkung  gemacht?*  Augbnsp.  1639.  ,Das  Sorgen- 
mässe  hat  Gott  selber  ausgemarchet.'  JUlrich  1727. 
S.  noch  under-gän  ßd  II  23.  Das  Ptc.  Perf.  =  üs- 
g'machet  GaPr.;  s.  Unflat  Bd  I  1226.  —  ver-  =  dem 
Vor.  Aa;  Z. 

March(n)er  „Mar(rjer  m,:  wer  Marksteine  setzt 
VO."  Ein  hiefür  eingesetzter  Beamter.  1535,  Sch; 
deren  sieben  machten  das  ,Gescheid',  Markengericht, 
aus  Bs  f.  ,Es  soll  ein  vogt  haben  in  dem  dorf  siben 
marker,  die  darüber  geschworn  haben,  ze  marken  yeder- 
mann  nach  sinem  recht.*  1417,  TeTrib.  Offn.  Die 
,Marchner*  erhalten  für  jeden  Marchstein  innerhalb 
Vi  Stunden  vom  Städtchen  2  Btzn,  bis  auf  eine  Stund 
4  Btzn.  XVI.,  ZEgl.  ,Von  den  Märkher-  oder  Ge- 
Scheidsleuten.  ledes  Dorf  unsers  Amts  Birseckh  soll 
seine  Markher  von  sieben  oder  nach  Gestaltsame  des 
Orts  meer  Männer  haben,  under  welchen  jeweilen  der 
Meyer  des  Fleckhens  den  Staab  füeret.*  16*27,  Bs  Rq. 
II  147/8. 

Marchi  f.:  Gemarkung  S.  Wie  der  brönndlig 
Ma**  der  M.  nö**  muess  rönne*.  Schilh;  vgl.  ebd. 
Ged.  I  101;  der  Feierabend  1860,  166. 

M är c h e r  ü,  Märchler  Z,  ,Märchling.'  ä. Lit.  —  ra. : 
Bewohner  der  schwyzerischen  »March.*  Einer  me-n-en 
Märchler,  ein  grosser,  kräftiger  Mann  Z.  ,Es  ist  un- 
sers hofs  und  landes  recht  um  die  nidren  märchling 
[Bewohner  der  untern  March].*  ScHwWangen  Hofr. 
,Das*  ir  uf  die  märchling  und  Einsidlen  ziehen  soll- 
tind.*  HBüLL.  1572. 

, Märchling*  auch  1414,  Landrechtsbr.  Hieher  wohl  auch 
die  Angabe:  ,Marchner,  Schiffmann.*  1470,  Durh.;  denn  die 
Bewohner  der  Harch  betrieben  die  Schiffahrt  auf  Linth  und 
ZSee. 

märchig:  durch  Grenzmarken  zugeteilt.  ,Dise 
Güter  sind  durch  gütigen  Vergleich  von  Emmetton 
als  dort  m.  angenommen  worden.*  um  1736,  Ndw  Rq. 

Haber-March  BsL.;  B;  LE.;G;  ScuwIb.,Ma.;  SG., 
NA.;  U;  Z,  -Morch  ZO.,  -Marche*  Ap,  -Morche*  Gr; 
ZO.,  -Marchle*  ZBül.,  -Morchle*  ZO.,  -Marchis  GS., 
'Mär(e)ch  GT.,  -Muerch  ZBauma,  -Mark  Aa;  Bs;  B; 
G;  mlH,  -Marke»  ZDäg.,  -Marg  Aa;  BsStdt;  VO;  Sch; 
ZMönch.,  'G'marg  BsTherw.  —  m.  Aa,  n.  Bs;  B;  L; 
S;  U,  sonst  f.,  -Markte*  ScuSchl,  -Margste*  Sch;  Th, 
'Margstle*  Sch  tw. ;  THMammern  —  f.,  Uahn-Marche* 
Gr  (Durh.)  =  B.-Malch  (Sp.  193).  H.  macht  d'  Buebe* 
starch  Aa;  Bs;  B;  L;  Z  (Volksrcim),  in  Bs  mit  dem 
Zusatz:  Und  de^  Maitle*  's  Füdle^''  schwarz;  vgl.  auch 
Rochh.  1857,  179,  ferner  Hämpfeli-Fuer  (Bd  I  972). 
Auch  in  einem  Spielteit  bei  Hunz.  70.     Wenn  '«  H. 


g'röted,  so  giH  's  kai*  Heu  Bs.  D'  Hahermarchle*  gind 
Prise*,  JKMey.  ;  vgl.  H.-Milw,  Stüber,  Tubäkler,  ,Ha- 
bermark,  barba  senis,  falso  hircina  recentiorum.  H. 
und  wild  hagrosen  sind  dem  geissbock  ein  angenäme 
speis.*  TiERB.  1563.  ,Tragopogon,  ein  guet  winter- 
salatkraut,  etlich  haltend  es  für  gauchbrot  oder  haber- 
mark, ist  aber  ein  anders.*  Fris.;  Mal. 

S.  Anm.  zu  H.-Malch.  Die  vorliegenden  Formen  lehnen 
sich  t.  an  March  I,  Marg  I  (vgl.  bes.  die  Form  Margtte*, 
eig.  Markstein),  t  an  Marg  II,  t.  an  Morach  an.  Auch 
das  Geschl.  verrät  tw.  den  selben  Einfluss.  Die  grosse  Ver- 
breitung des  Fem.  hat  ihren  Grund  jedenfalls  darin,  dass 
das  W.  oft  im  Fl.  gebraucht  wird,  der  als  Fem.  Sg.  auf- 
gefasst  werden  konnte.  So  scheinen  die  zweisilbigen  Formen 
alle  PI.  zu  sein.  Marchis  viell.  nach  BratU  oder  ähnlich 
gebildeten  Spoisenamen,  eine  Anlehnung,  die  sich  (wie  die 
an  Marg  II)  daraus  erklärt,  dass  die  Stengel  der  Pflanze 
gegessen  werden. 

Märeh.  ä.  Lit.,  in  der  lebenden  MA.  durchgängig 
Märe*,  Märe*  —  f.:  1.  Stute  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L; 
ScHW;  Z,  bes.  wenn  sie  ein  Füllen  geworfen  hat  BSi., 
sonst  allg.  von  alten,  magern  Stuten  oder  Pferden 
übh. ;  Schindmähre.  Es  lauft  Mänge  dem  Fülli  nä** 
und  lät  d*  M,  z"  Grund  gä*.  DGempeler.  E*  Latsch 
mache*  wie  d'  M.  vor  der  Sehmitte*,  Inbicben.  Enand 
schlä*  wie  d*  M,  im  Stal,  wie  Stal-  3f.,  sich  (täglich) 
prügeln,  z.B.  von  Ehegatten  B;  Z.  Er  hat  g*  scharret 
mit  de*  F&esse*  wie-n-e*  M.  Stutz.  S.  noch  Äug  (Bd  I 
134),  Mugg.  ,Ein  N.  N.  von  Muri  sei  verschreit,  dass 
er  mit  einer  Mähre  zu  schaffen  gehabt.*  1548,  Absch.; 
vgl.  ,märchen  machen.*  1524,  Abscb.  IV  1  d  538,  ferner 
an-gän  (Bd  II  16),  ge-h^'en  (Bd  II  1106).  ,Es  wollend 
etlich,  so  ein  springhengst  auf  die  rächt  selten  ab- 
steigt, dass  ein  hengstle  solle  an  tag  kommen,  so  er 
aber  auf  die  linge,  so  solle  es  ein  märchle  werden.* 
Tiere.  1563.  —  2.  Weibchen  von  Kaninchen  B.  .Die 
Kinder  handelten  mit  Küngelenen.  Dos  Jobannes  Bube 
verkaufte  dem  andern  eine  aschgraue  Mähre  um  3  Btzn.* 
GoTTH.  —  S.  =  Chorn-Ferlin  (Bd  1 921)  BSi.  —  4.  Schelt- 
wort auf  Frauenspersonen,  meist  mit  entsprechendem 
Epitheton,  bes.  auf  alte  Z,  bosc  Bs,  träge  W,  stark 
beleibte,  fette  G;  Zo;  Z;  vgl.  das  Syn.  Gurren  (Bd  II 
409),  Boss.  In  der  ä.  Spr.  bes.  Schimpfw.  auf  Dirnen, 
jüsg'heygte  huor,  los  und  merch!*  Mitte  XVI.,  Z 
Prozessakten.  S.  noch  fül  Bd  I  1111.  —  5.  in  ver- 
wünschender Bed.  (in  der  Form  des  Gen.)  andern 
Subst.  vorgesetzt.  ,Man  könne  wegen  dem  grossen 
Mären  Schnee  nienenhin.*  1658,  AaL.  (Müller).  ,Der 
gross  Mährä  Wütäräch.*  JCWeissenb.  1702.  .Du  Märe 
Walch,  Bur,  Dieb!'  JMahler  1674/1761.  ,Die  Mären 
Sanditen  [Banditen].  Dem  Mären  Stättli  Rapperschwyl. 
Der  ful  Märra  Schleppsack!  [Schelte  auf  Herodes 
Tochter].'  Gespr.  1712.  ,Die  Mären  Büchsenseck  [an 
Kleidern]  sind  Nüt.'  1733,  Gfd.  ,De'  Märe  Peter!* 
1756,  Stocker. 

Mhd.  merke.  Dehnung  des  Yoc.  ist  tw.  für  B;  S;  Ndw: 
W  bezeugt;  betr.  den  Schwund  des  h  vgl.  z.  B.  Foreh  (Bd  I 
992).  Aus  der  ft.  Lit.  seien  noch  erwähnt  die  Formen: 
,Merhen.*  1529,  Absch.,  ,Merchen.*  1525,  Strickl.;  1569, 
ZGrün.,  ,Mftrch.*  Mal.;  Red.  1662,  ,Mä(h)ren.*  1624,  Bs; 
1646,  ZKn.,  ,Märren.'  Bed.  1662,  ,Meren.*  1525,  HsStockar. 
B  ist  wohl  eine  blosse  Spielform  des  syn.  Wirren;  vgl.  Muer 
für  Wuer  u.  ä.     Zu  5  Tgl.  das  ganz  ähnlich  verwendete  Iluer. 

Acher-:  Ackergaul;  starkes,  schweres  Pferd  B. 
Forze*  wi-n-en  A.  —  Fülli-:  Stute  (vor  oder  nach 
dem  Werfen)  B;  Schw;  S.    ,Ein  reicher  Bauer,  der 
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zwölf  Füllimähren  auf  der  Weide  hatte.*  Gotth.  ;  dafür 
in  der  Gcsamnitaiisgabe  unrichtig  .Fohlen.*  jy  Gringe^ 
la*  lampe*  tote  d'  F.  ebd.  Üses  Manru^toUh  mant 
mi*^  a*  NtU  baa  a^s  an  ^  a2ti  F,,  wo  Zäng  het  wie 
Zünsticke^.  ebd.  —  Ross-Märe"  =  Ifarcfc  3  ZRafz. 
•—  Schind-,  in  G;  Z  SchUMärre*:  1.  wie  nhd.  allg. ; 
vgl.  Schind-Gül  (Bd  U  220).  —  2.  verstärktes  Märch  4 
Sch;  Z.  —  Stall-:  Stallpferd;  s.  u.  Märch  1, 

M5rehel  I  AABb.;  ZLiramattal,  Buchs,  MörMer  Z 
OGlatt,  Morgler  ZZoIL:  Name  einer  Art  blauer,  ziem- 
lich   herb   und  sauer   schmeckender   Trauben.     Sjn. 

Morsch,    —    Vgl.   MargUn. 

C^ig(g)e"-M8rchli  =  Gti5r«i-Jlfoii(Sp.l73)  „Zo;"  Z. 

marehlen:  grunzen,  von  jungen  Schweinen.  ,Um 
LHohenrain  jagt  der  TQrst  als  eine  grunzende  Sau 
(Mör),  die  mit  ihren  wüst  murchelnden  Jungen  den 
Hagen  entlang  springt.'  LOt.,  Sagen  30. 

Vgl.  schw&b.  murkeln,  undeatlich  sprechen,  gOtting.  mur- 
ken,  brammen,  marren  (Gr.  WB.  VI  2716). 

Mftrehel  L,  Morchel  II  Aa  —  m.:  kurzer,  wohl- 
beleibter Mensch.  Syn.  Muchd.  —  Vgl.  die  Gruppe  murgg. 


Mard— murd. 

Marder  (in  PAl.  Mardr^,  in  Aa;  VO;  Z  Marterl) 
m.,  PI.  unver.:  1.  wie  nhd.  allg.  Schreie*  wie-n-e^  M,, 
entsetzlich,  jämmerlich  Aa;  VO.  Schtoitze*  tne-n-en 
M,  Z.  ,Der  marderen  werdend  zweierlei  bei  uns  ge- 
fangen. Der  erst  wirt  genannt  tach-,  haus-,  stein-, 
buechmarder,  aus  der  ursach,  dass  er  um  die  heuser, 
grossen  gebeuwen,  festinen,  turnen,  auch  steinen  und 
buechen  wonet.  Das  ander  geschlächt  wirt  von  et- 
lichen sonderlich  genennt  wilder  marder;  wird  sunst 
genennet  fäld-,  wild-,  bäum-,  tann-  und  vychmarder.' 
TiERB.  1563.  —  2.  Name  von  Ziegen  von  der  Farbe 
des  Marders  BO.  —  3.  a)  Ualspelz,  von  Marder-  und 
andern  Fellen  Bs;  ZO.f  »Das  Tragen  der  Marderen 
um  den  Hals  an  Mann-  und  Weibspersonen  in  der 
Statt  herum  [wird  verboten].*  Z  Mand.  1()80/1715. 
«Demnach  die  Weibspersonen  auch  in  Sommerszeit, 
nicht  ohne  grossen  Kosten  und  Ungelegenheit,  in  Kir- 
chen Martere  zu  tragen  gewohnt  gewesen.'  BsPolizei- 
ordn.  1715.  ,Zween  Zobelmärder  für  Frauenzimmer; 
ein  Weibermarder.*  Bs  Avisbl.  1732.  S.  noch  Hinder- 
Für  (ßd  1  964).  —  b)  Mütze  aus  Marderfell?  ,Hand- 
werksleute  sollen  allein  Kappen  von  Otter  oder  ge- 
ringeren Brämen,  aber  gar  keine  Marter  tragen.*  1671, 
L  Kleiderordn. 

Die  RA.  unter  1  ist  wohl  vom  Hausniarder  horgenommea, 
der  in  der  Ranzzeit  laut  schreiend  über  die  D&eher  klettert; 
doch  8.  auch  Buech-M. 

Liecht-:  eine  Abart  des  Eilelmarders.  ,Im  Brä- 
genzer  wald  sollend  marder  gesehen  werden,  die  zu 
nacht  scheinend,  werdend  aus  der  ursach  liecht-  oder 
zQndmarder  genannt.*  TiERB.  1563.  —  Buech-:  Edel- 
oder  Baummarder.  Mal.;  HsKRebm.  1620;  Wagner 
1680;  ScHiNz  1842.  Hausmarder.  Tiere.  1568.  Schreie* 
wie  en  gYangenc B.  Z.  —  Tach-:  1.  Hausmarder  Aa; 
Bs;  Th;  Z.  Schreie»  fhrüele;  Schrei  lä*J  toie-n-en  T. 
—  2.  Dieb,  der  in  Dachkammern  einzusteigen  pflegt 
Bs;  Z,  —  Tann-:  1.  eine  Abart  des  Baummarders; 
auch   bei   HsKRebm.  1620   neben    dem   ,Tach-*    und 


,Buech-M.*  aufgef&hrt.  ,Martes.  Alii  in  silvis  solum 
degnnt,  abiegnis  maiime,  unde  Tannmarter  appellan- 
tur.*  Wagkir  1680.  —  2.  Familienname.  ,Heinr.  T. 
Ton  Wäggis.*  1407,  Wigelih.  —  Zünd-  =  Liecht- M. 
,Edel-,  Tannen-,  auch  Zflndmarder  genannt*  B  Hist 
Kai  1841. 

marderli«*»,  nur  in  der  Verbindung  w.  schreie* 
ScH.    Syn.  märterlieh. 

märderin:  von  Marderfell.  G  Mand.  1611. 

merda:  Ausdruck  der  Geringschätzung  W.  —  Aus 
dem  It. 

merde'*:  cacare  L;  nur  im  Munde  roher  Leute, 
z.  B.  alter  Soldaten.  —  Vgl.  frz.  merde.  Die  Bildpng  ist 
wahrsch.  bei  frz.  Söldnern  aafgekommen. 

Mord  m.,  PI.  mit  Uml. :  1.  wie  nhd.  allg.    Wie  um 
M.  und  Brand  Z,  uf  M.  und  Brand  (i*e,  lös)  Aa;  Ap; 
L;   Z,  uf  M,  und  Tod  Th,  ans   Leibeskräften,   mit 
Feuereifer  (eilen,  arbeiten  usf.).    HUt  tcird  iee  g'mdt 
uf  M.  und  Brand,   In  der  ä.  Spr.  sehr  häufig  (meist 
als   Nentr.)    auch   i.  S.  v.:    mörderischer    Anschlag, 
Freveltat,  Blutbad,  Tötung,  Tod  übh.    ,Wär  mir  ein 
mort,   wenn  ich  dich  [Geliebte]  sollt  yetz  öbergSn.* 
JBiNDER  1535.   ,Die  Venedier  händ  dem  Türken  fromm 
kristen,  land  und  l&t  zue  banden  'geben,  das  ein  gross 
m.  und  Abel  ist  der  kristenheit.*  Ansh.   In  interj.  Ver- 
wendung.   j9forc2i997to .' Hülfe-,  Weheruf  B.    D^s  Grütli 
foht  M.  a*foh*  schreie*.  Schwzd.     ,Ach  leid,  o  mort, 
0  mortlichs  mort!*   HBull.  1533.     ,0  Mordix  Mordt, 
was  fang  ich  an!*   Com.  Bbati.    Auch  einfach:   «Die 
frauw  klagt  sich  umb  iren  herren:  M.  immermer  der 
schweren  sach!*  Z  Laz.   ,M.,  dass  ich  muess  des  yat- 
ters  myn  b*roubet  syn!'  Haberer  1562.  S.  noch  mord-io 
(Bd  I  20),  OaJe  (Bd  II  203),  Mord-Oe^chrei,  —  2.  mit- 
leidige Bezeichnung  eines  Tieres«     Einem  hungrigen 
Esel  wird  Futter  gereicht  mit  dem  Zuruf:  ,Du  armes 
m.!    sä   hin   und  iss!'    Habbrbr   1562.  —  3.  s  gdeh 
Bluet  (Bd  II  99);  vgl.  Alpina  1806,  150;  Römer  und 
Schinz  1809,  463.  —  4.  Verheerung  an  Pflanzungen 
durch    schädliche   Tiere,   z.  B.  Maulwurfsgrillen   BS. 
Der  M.  im  Garte*  ha*,    A:  Der  heit  doch  e*  schönet 
Ghahisplätz  [Kohlpflanzung].    B:  Ja,  wenn  nit  der  M, 
dri*  chunnt,  —  5.  meist  genetivisch,  verstärkend  vor 
Subst.  und  Adj.   in   lobendem   und  tadelndem   Sinn, 
=  sehr,  sehr  gross,  oft  auch  im  S.  einer  Verwünschung 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  Th;  Z.   S.  vü  (Bd  I  776),  gern  (Bd  U 
427),   Chlapf  (Bd  III  670).    En  M,'Huet,  -Lug,    Es 
macht  e*  Mords-Chelti  Gr;    Z.    En  Mords-Lärme*, 
-Speddkel  verfüere*.    E*  Mords-G' Schicht,  eine   ver- 
wünschte   Geschichte,    aber   auch:    eine    Schauerge- 
schichte.   Eine^  Mords  (auch:  mordsmdssigj  hö*  ma- 
che*.   Noch   mehr  verst.  durch  vorgesetztes  aU  üw. 
All   Mords   Sache*,   alle   möglichen.     Auch   adv.   B. 
Mords  schreie*,    S.  noch  Ding, 

Mhd.  mort  n.  m.  in  Bed.  1.  Der  Voc.  ist  tw.  u*,  so  in 
L;  G;  ZW.;  vgl.  Guld :  Gold  (Bd  II  224).  Einmal  mit  Uml.: 
,Das  Mord.'  MyricAas  1630;  auch  einmal  als  Fem.:  ,Die 
grosse  Mord.'  JCWeissenb.  1701/2.  Zu  2  vgl.  mhd.  ein  vü 
alter  mort,  ein  Schandgaul  (Lexer  I  2204).  Za  5  vgl.  Fr., 
Ztschr.  V  20,  forner  die  Abi.  vermorzt.     S.  noch  murz. 

Haupt-Murd  n.  m.:  ansteckender,  unheilbarer 
Botz,  ein  sog.  Hauptmangel  bei  Pferden  S.  —  Vgl. 
mhd.  mort,  Name  einer  Pferdekrankheit. 

Nacht-Mord:  nächtliches  Gemetzel.  Jos.SiifMLER, 
Reg. 
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mordialisch:    verstärkendes  Adv.,   sehr  Ap;  Z. 

'8  tuet  m.  we;  m,  ehalt    -    Nach  (*n)/en»aluch,  beätialitch 
D.  A.     Vgl.  Fr.,  Ztschr.  III  184. 

mordlich:  mörderisch,  Mord-.  XVI./XVIII.  Oft 
im  allgemeinem  Sinn,  schmählich,  schändlich,  schreck- 
lich. ,Do  gieng  der  gross,  mortlich  liumd  us  von  den 
Juden.*  1386/1446,  Z  Chr.  ,Er  hah  sich  mortlich  ver- 
sprochen am  landtag.*  138ljfI420,  L  Batsprot.  ,Eine 
falsche,  mordliche,  selbsterdichtete  Lüge.*  1543,  Absch. 
,Sdmliche  klägliche,  mordliche  sach/  HBull.  Bloss 
verstärkend,  sehr  gross.  ,Wegen  des  mordlichen,  un- 
verträglichen Kostens.'  1646,  YöG.-Nüsch. 

morde"  Aa;  Bs  (auch  mörte!^);  GSa.;  Sch;  Schw; 
S;  Th;  Z,  mörge*  ApH.,  murde^  Bs,  mürde*  Aa;  B; 
Gl;  L;  G;  Sch;  S;  ÜW;  Z  tw.,  mürte'  Bs;  B;  GrD., 
Pr.,  Val.:  1.  (er)morden.  allg.  Der  ist  van'n  Räubere^ 
fmürdt  fcorde*,  JMbt.  1866.  Oft  formelhaft  verbunden 
mit  töden  Z.  ,Ir  schrygend  wider  die  tropos,  als  der 
Qch  mtirdon  welle.*  Zwinoli.  —  2.  (langsam)  hin- 
morden, zu  Tode  quälen,  zunächst  von  Schlachttieren, 
z.  B.  wenn  der  Schlächter  ein  Sttlmper  ist  ZO.,  auch 
.  von  Zugtieren,  die  von  rohen  Fuhrleuten  (vgl.  Mordio- 
Fuermann  Sp.  255)  misshandelt  werden  GA.  Es  mordet 
mi^,  von  quälenden  Leibschmerzen  L.  Sich  ohne  Ge- 
schick und  rechten  Erfolg  abquälen,  z.  B.  im  Kampf 
um's  Dasein,  mit  einer  körperlichen  oder  geistigen 
Arbeit  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  G;  Th;  Z.  *s  haut  's 
nümfM^,  i«*  mues*  nw  no^  m.,  sagt  ein  Mähder  oder 
ein  Barbier.  Wenn  die  Hebamme  nicht  zur  Hand  war, 
het  so-n-e*  Kindbettere*  lang  könne^  m.  [sich  in  Schmer- 
zen winden]  Bs.  An  öppis  ume^  m.  Es  mördt  «**, 
geht  mit  knapper  Not  AALeer.  J«*  Äa"-mt«*  frei  mütsse* 
dur^  d'  Lüt  dure*  m,,  durchzwängen  Aa.  Etwas  in 
enand  tn.,  gewaltsam  zspr essen  Aa;  B;  YO;  Z.  Syn. 
funggen  Bd  I  866.  An  Ei'fn  m.,  ihn  bedrängen,  um 
Etwas  von  ihm  zu  erbalten  L.  Spec,  Laute,  Worte 
mühsam  herauszubringen  suchen,  eine  Sprache  rade- 
brechen Bs;  B;  SoH;  UwE.;  Z.  Er  mürdet  st^s  Dütsch, 
es  het  kei*  Gatti*g  B.  Chann  ich  's  echt  nit  g'mürde*! 
fragt  ungeduldig,  wer  ein  Wort  nicht  aussprechen 
oder  finden  kann  BSi.;  vgl.  gaxen  2  (Bd  II  568).  ,Ein 
Wältscher,  so  die  teutsch  Sprach  mordete.*  Schimpfr. 
1651.  ,Ein  Student,  welcher  ein  wenig  Latein  morden 
können.*  Anhorn  1674.  —  3.  Kartoffeln  usw.  mit  zu 
wenig  Butter  braten  (so  dass  sie  gleichsam  jammern) 
GSa.;  SoHw.    G'mördti  Bietherdöpfeli.  G  Prophet  1855. 

Mhd.  mürden,  morden.  Die  laat^esetzl.  Form  ist  murten, 
mürten  (aus  murihjan  mit  wgerm.  GeminatioQ).  Die  Form 
mit  Uml.  herrscht  bei  uns  bis  ins  XVIII. :  ,mttrten.*  1478/9, 
B  Chr.,  ,marden.*  ÜMey.,  Chr.  (Ptc.  ,gemart*);  Vogrelb.  1557  ; 
ThPlatter,  Briefe  (Ptc.  ,g'mirt*);  RQeger  1606;  ArdOser, 
,mörden.*  Ruef  1550;  LLav.  1582  (Ptc.  ,gemört*);  ARyff 
(,merden*);  JKHofknstr  1744.  Das  Ptc.  Perf.  mit  ,RfickumI.' : 
,gemurl*    1521/44,  Schw  LB. 

ab-:  1.  abwürgen  ZO.;  Syn.  ah-murxen,  —  2.  ge- 
waltsam und  ungeschickt  etwas  Befestigtes  ab-,  weg- 
nehmen (und  es  dadurch  zu  Grunde  richten)  Th;  Z. 
En  Hauchen  a.  —  3.  mit  Dat.  P.  und  Acc.  S.,  Jmdm 
mühsam  Etw.  abzwingen,  abpressen,  durch  wucherische 
Kniffe  abnehmen  VO;  Z.  —  4.  refl.,  sich  abarbeiten, 
aufreiben  Bs;  Z.  —  abe'-:  Speisen  mit  Mühe  hin- 
unterbringen Bs;  B;  Th;  Z.  En  Brocke*  a.  —  i*-: 
tr.  und  refl.,  ein  Zugtier  (bzw.  sich  selbst)  durch 
Oberanstrengung  zu  Grunde  richten  Z.  ,Ein  Bauer, 
welcher  jedes  Jahr  ein  Paar  Ochsen  einmördet.*  JSenn. 


—  ine"-:  hineinzwängen,  z.B.  Waren  in  einen  bereits 
gefüllten  Behälter  Soh;  Z.  ,Es  nütze  dem  Menschen 
Nichts,  so  viele  Warum  und  Darum  in  ihn  hinein  zu 
morden  [ihn  im  Unterricht  damit  vollzustopfen].*  HPbst. 
1790. 

er-:  1.  umbringen,  allg.  Von  einer  Krankheit, 
die  rasch  tödlich  verläuft,  sagt  man:  Si  hät-nc  g'rad 
e'erst  ermürdt  GaPr.  J«*  hin  wie  ermürdt,  zerschlagen 
an  allen  Gliedern,  tot  vor  Müdigkeit,  ebd.  ,Getödt 
und  ermört.'  1476,  Bs  Chr.  ,Der  soll  den  selben  er- 
tötten  mentschen  ermurt  haben.*  1517/44,  Schw  LB. 
,Ich  habe  mynen  vatter  ermürdt.*  LLav.  1569;  dafür 
,erschlagen.*  1670.  —  2.  Etw.  durch  grosse  Anstren- 
gung erzwingen  G;  Z. 

Mhd.  er-mürden,  -morden  in  Bed.  1.  In  unserer  &.  Llt. 
findet  sich  je  einmal  die  Form  «ermurden.*  um  1476,  Bs 
Chr.;  ,ermfirten.*  HsRRebm.  1620;  sonst  gilt  ,ermUrden* 
(Ptc.  meist  ,ermflrdt*;  «ermUrdet.*  1836/1446,  Z  Chr.)  neben 
,ermOrden'  (Ptc.  ,ermOrdt';  ,ermördet.'  Jos.  Maler  1598; 
JLauffer  1789),  z.  T.  bei  den  gleichen  Schriftstellern.  S.  noch 
Anm.  zu  er-munoen, 

use"-:  (Worte)  mit  Mühe  und  Not  herausbringen, 
aus  sich  selbst  oder  aus  einem  Andern  Bs;  L;  GA.; 
Th;  Z.  Er  mues'-es  g^ad  eso  u.  Me*  muess  Aus  us- 
em  u.  —  ver-:    gewaltsam  zspressen,    zerdrücken  S. 

—  dure"-:  tr.,  mit  Mühe  und  Not  durchführen,  durch- 
setzen Aa;  L;  Th;  Z.  Es  Buech  d.,  sich  allen  Schwierig- 
keiten zum  Trotz  hindurcharbeiten  Z.  —  zer-:  zer- 
quetschen „L;  Z."  ,Subluridus,  ein  wenig  bleifarb  und 
blauw,  als  von  frost,  schlegen  und  zcrmürten  fleisch.* 
Fris.;  vgl.  chöltsch  Bd  III  246.  ,Wie  jämerlich  ist  er 
zermördt!'  von  einem  Gesteinigten.  GGotth.  1599. 

Mörder,  in  B  Mürder  m.:  1.  wie  nhd.  Schreien 
wie-n-en  M,,  sehr  laut  ZO.  Wie  Mords  zur  Ver- 
stärkung vorgesetzt:  ,Der  landvogt  syg  an  synen  herren 
ein  mörders  böswicht.*  1531,  Strickl.  Bei  Morgant 
1531  regelm.  Obersetzung  des  frz.  brigand.  —  2.  Bei- 
name eines  Schlächters,  der  in  seinem  Gewerbe  ein 
Pfuscher  war;  vgl  B  Dorfkai.  1873,  7.  —  3.  in  den 
Heienprozessaktcn  des  XVI.  ein  Beiname  des  Teufels. 

—  4.  Name  einer  der  gefährlichsten  Stellen  im  Bhein 

zwischen  Stein  und  Bibern. 

Mhd.  mordaere  in  Bed.  1.  Noch  ohne  Üml.  z.  B.  1882, 
Geschfo.  Ges.;  1484,  Schw  Rq.  Die  RA.  unter  1  scheint  eine 
Yerquickiing  aas  »chreie*  iotc-n-«n  Marder  und  mörderii^  eehr. 

Vögeli-:  wer  (Sing-)Vögeln  nachstellt  Z.  Auch 
Schelte  auf  Einen,  der  Andere  durch  Beharren  auf 
kleinlichem  Anspruch  quält,  Leuteschinder  Z.  Das  ist 
Vögüimördereil  eine  elende  Plackerei.  —  Fleisch-: 
Schimpfw.  auf  die  Beformierten.  1538,  Absch.  IV  1  c 
197.  Vgl.  Eerrgott'Frisser  (Bd  I  1325).  —  Geiss-: 
Name  der  März-  und  Aprilwinde,  die  den  Ziegen  oft 
arg  zusetzen  GlS.  —  Ch rotte"- =  CAr.-fic^ei  (Bd  II 
1082)  Z. 

Brunze"-:  Name  eines  Gespensts,  mit  dem  man, 
wie  mit  dem  Böli-Mann,  die  Kinder  schreckt  ZElgg. 

Der  erste  T.  der  Zss.  scheint  eine  derbe  Bezeichnung 
kleiner  Kinder. 

Boss-:  1.  verächtliche  Bezeichnung  eines  Pferde- 
schlächters Z.  -  2.  a  Werr-FÜlli  (Bd  I  796)  Tu;  Z. 
Ein  Reiter,  der  einen  B.  trifft,  soll  vom  Pferde  steigen 
und  ihn  töten.  —  8.  verächtliche  Bezeichnung  schlech* 
ter  Zigarren  B;  Z. 

8  will  sagen,  die  Zigarren  vermöchten  sogar  ein  Pferd 
zu  töten  (geschweige  denn  einen  Menschen).  Vgl.  ,Drei' 
m&nner-Zigarren.* 
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mördere",  in  Ap  modere*:  1.  =  morden  2  kk. 
Stark  plagen  Ap.  E*  M&'derete*,  Schinderei  Ap.  — 
2.  Jmdn  Mörder  schelten.  .[Die  Wiedertäufer]  mör- 
derend,  diebend  und  schelmend  die  predigen'  HBull. 
1531.  —  Abi.  von  Mörder;  doch  kommt  fQr  1  auch  mhd. 
mordem,  murdem  (got.   maurthrjan)  in  Betracht. 

ab-  =  ab-mörden  4  Ap. 

Mörder  ei,  Mürderei,  in  Bs  Mörterei  —  f.:  qual- 
Tolle  Arbeit,  Stümperei,  allg. 

mörderli'^**,  in  bsL,  mörterlig :  furchtbar,  entsetz- 
lich Bs;  ScH;  Th;  Z.  Syn.  märterlich.  M-i  Schmirze' 
lide*.  Meist  bei  den  Vben  ,schreien,  tuen  [sich  ge- 
bärden].*  Der  Windpfift  ganz  merderlig,  Scbwzd.  (Bs). 

Morde te*  f.  =  Mörderei  ScnSt.;  Th. 

Haupt-Mördi,  -lA  fXrdi—  {,=  Haupt- Murd  L;  Z. 
,Dass  ime  dis  Jars  vier  Ross  an  der  H.  zuo  grosser 
mächtiger  syner  Uushaltnng  nnd  Feldbaas  Schaden 
nmbgefallen.'  1650,  Hotz,  Urk.  ,Die  ansteckende  Seuche 
der  Hauptmärde  [!]  oder  des  Rotzes.'  Bs  Mand.  1769. 
,Da  die  Hauptmfirde  mit  dem  Strenge!  und  Rotz  so  viel 
Ähnliches  hat,  dass  sie  nicht  wohl  von  einander  zu 
unterscheiden  sind.'  ebd.  1777.  ,HauptmQrde,  Uirn- 
rotz,  der  wahre  Rotz.'  Th  Gesetz  über  die  Yiehhaupt- 
mängel  1811. 

mürdig:  abgespannt,  müde  BO.;  bes.  von  der 
schmerzlichen  Empfindung,  die  man  nach  langem 
Mähen  in  der  Lendengegend  hat  BR. ;  vgl.  sperrig. 

haupt-:  1.  mit  der  Haupt-Mördi  behaftet  B;  L. 
,Wärc,  dass  ieraanne  dehain  rosse  hoptmürdig  wurde.' 
1381,  ScH  Stadtb.  ,Anlaster  der  rossen :  h.,  rfidig  oder 
buchstössig.'  1595,  Aa  Rq.  ,Ritzig  oder  hauptmördig.' 
AaB.  Mand.  1669.  «Verordnung  wegen  den  haubtmür- 
digen,  rotzigen  und  strenglichten  Pferden.'  Bs  Mand. 
1777.  —  2.  von  Wein,  der  zu  Kopfe  steigt.  ,Der 
[Schaffhauser]  Wyn  ist  nit  starkh  noch  haubtraürdig.' 
RCts.  —  Aoch  sonst  hänfig  in  B  and  Z  Mandaten,  im  L 
Stadtb.   1706/65  in  der  Form  ,haaptmordig.' 

„bei"-märdig,  -mördig:  schwach,  unfest  auf 
den  Füssen,  z.  B.  wegen  Müdigkeit  oder  nach  einer 
langwierigen  Krankheit  L." 


Marf  —  muri. 

Mapfell  Bs  (Hebel);  BoHa.;  S;  Uw;  U;  W,  „Marfis 
Zg«*  (St.«)  — .  m. :  1.  =  Marbel  1.  aaOO.  ,Mit  wilden 
Marmorstücken  bedeckt  (die  Einwohner  nennen  ihn 
Marfer).*  Hblv.  Kal.  1782  (UwE.).  ,Im  Berge  Steine 
oder  Marfel  brechen.'  1790,  Hof  Kriebs.  —  '2.  =  Jlfar- 
bd  2  ^)  Syn.  BöUi. 

marfeliere":  marmorieren,  z.B.  Möbel  üw. 

marfle"  I:  mit Marmorkügelchen  spielen  W;  Syn. 
märmelen. 

marflig:  marmorn  U. 

MarPel  II  m. :  Winterschlaf,  bes.  der  Murmeltiere 
B;  VO;  Gr.  jSit**  z*  M.  legge*,  schlä;  sich  zum  (Winter-) 
Schlaf  hinlegen;  von  Menschen:  sich  vom  öffentlichen 
Leben  zurückziehen,  nicht  mehr  sehen  lassen,  sich 
der  Ruhe,  Untätigkeit  ergeben;  in  Zg  (neben  Marbel) 
geradezu  euphem.  für  »sterben.*  >  ist  doch  verfluecht 
längwilig;  i*'*  weit,  i"*  chönnt  mi"^  z'  M.  schlö*  bis 
anno  dö-gi.  Guckk.  1843.  ,I)as  Beste  war,  dass  Anne- 
bäbi  sich  wieder  ein  wenig  z'  M.  legte.'   Schwz.  Pa- 


HiLiENZEiTQ  1889.  ,Die  Alpen  frage  ist  im  Anmarsch 
begriffen.  Der  Kanton  Bern  darf  sich  daher  nicht 
z*  M.  schlagen,  er  muss  im  Gegenteil  auf  der  Wacht 
stehen.'  HsOtt  1869.  —  Anch  bei  Lexer,  mhd.  Wß.  (ans 
Oberlin). 

marfel,  in  Gr  anch  marflig:  von  den  Gliedern, 
steif,  starr,  unempfindlich,  zunächst  vor  Kälte,  dann 
auch  bei  gehindertem  Blutumlauf  (bei  sog.  »entschla- 
fenen'Gliedern),  bei  beginnender  Lähmung  BO.;  Gr; 
PAL;  Syn.  gestabet.  Bas  Ärmli  ist-mer  ei'mei  vdlig 
m-s  BHa.  Ungelenk  GnNuf.  —  Vgl.  rfttorom.  (a)marv, 
steif,  starr  vor  Kälte. 

marfle»:  1.  Winterschlaf  halten  BO.;  Gr;  PAL; 
W.  5t**  z*  m,  legge*,  schlä*,  von  Tieren  und  soherzh. 
auch  von  Menschen  =  «'**  z*  Marfel  l.,  sehl.  D*  Ärmer 
z*  m.  schlä*,  die  Arme  über  einander  kreuzen  oder 
schlagen  [d.  h.  zum  Schlafen].  Ebbl.  —  2.  (vor  Kälte 
usw.)  steife  Glieder  haben,  frieren  Gr;  W.  Es  marflet 
mt«*  rieht  (an  de*  Hand  GRPr.).  I«*  han  afen  an 
d*  Finger  g'marfled.  Mir  marflen*  schier  beide  Hand, 
wenn  sie  »entschlafen'  sind  W. 

Betr.  die  Umdentnng  auf  Ar/el  Tgl.  Bd  I  4i4  Anm., 
ferner  Tobl.  26^;  Fr.,  Ztschr.  IV  151  a.  Eine  andere  Unid. 
8.  bei  Mary.  Mit  anderer  Consonantenstafe,  wie  es  scheint, 
kommt  das  W.  bei  Seb.MOnster  1546/1628  vor:  ,Sie  ligen 
und  marflflen  (marpflen)  oder  schlaffend  den  ganzen  Winter.* 

e"t-:   die  Starrheit  wieder  verlieren  Gr.     »Wenn 
die  Finger  wieder  entmarvlet  sind.' 
„ermarflet  =  marfel  Gr." 
Marfli  f.:  Erstarrung  PAL 

Marfja  =  GhdsU-Ghrüt  1  t  (Bd  III  897)  W. 

Zun&chst  aus  'mcdvia,  einer  Weiterbildung  von  malva; 
Tgl.  räto-rom.  mcdvgia. 

Märfele"  f.:  Wassetwanze,  Hydr.  AABirrf. 

Me'rvel:  ein  Mund  voll  BO. 

marfele".  knurren  W. 

Könnte  wie  murblen  auf  &.  'murwlen  beruhen  (vgl.  Marhd, 
Marfel  aus  Marwd;  8.  auch  murtr).  Doch  weist  bair.  k&rnt. 
murfdn  1)  mit  nicht  hinlänglich  geöffneten  Lippen  und  un- 
verständlich sprechen,  murmeln.  2)  mit  geschlossenen  Lippen 
kauen,  auf  Zusammenhang  mit  amhd.  mur/en,  nagen ;  vgl.  Gr, 
WB.  VI  2715. 

marfle"  =  marflen  Obw. 


Marg  -  murg. 

Marg  II  Aa;  BsStdt;  BSL;  VO;  PAL;  GT.;  Sch; 
Th;  Z,  Margg  AASt;  SThierst,  March  JJ AaF.;  Ap;  Bs; 
Gl;  GnVaL,  V.;  S  —  n.,  in  ZO.  auch  m.:  1.  Mark  in 
Knochen  und  Pflanzen,  allg.  Chnoche^  voüe*  M.  JMkrz 
1836.  Chraft  und  M.  i*  de*  Glidre*.  Anderlinth.  Im 
Winter  müend  d'  Bure*  M.  sammle*,  Kraft  für  den 
neuen  Frühling  ZS.  Ei*'m  dur*^  M.  und  Bei*  gö*, 
von  markerschütterndem  Geschrei  Gr;  Th;  Z.  , Ver- 
schwunden ist  mjnes  marges  kraft.*  Bdef  1540.  ,Den 
mittelsten  Teil,  der  hei  den  jungen  Pflänzlein  das 
Marg  heisst.'  Ziegler  1647.  —  *2.  (Marg  L;  SchwMuo., 
March  Oew)  =  Marfel  II,  in  der  RA.  ««*  z*  M.  legge*, 
schlä*.  Im  Herbst  tuend  st**  d*  Mungge*  [Murmeltiere] 
z'  M.  schlä*.  We**'me*  keini  Gummeli  [das  haupt- 
sächlichste Nahrungsmittel]  überchunnd,  se  war  's  der 
Best,  me*  cfiönnt-si**  z^  M.  schlä*.    Zum8chet'%*e  hed-er 
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«**  öppe*  alle'  für  acht  Tag  z'  M,  g'schlage'  [von  der 
Arbeit  zurückgezogen]  L  (Schwzd.). 

Mhd.  mare  (-get,  -htt)  m  Bed.  1.  In  onsorer  &.  Lit.  fiber- 
wiegt die  Form  ,Marg'  (noch  bei  HKeller  1729);  ,March.' 
1531,  Hieb  (dagegen  ,Marg/  1548;  1667);  HBnIl.  1597. 
»Mark.'  FWyse  1672. 

G*mark  n.  s  Marg  1,  ,Und  sagt  man,  die  kng- 
lechtern  stücklin  seien  das  g.  [des  Horns].'  Tierb. 
1563.  -  Chalber-Marg  =  Ch.'Holz  (Bd  II  1252) 
„B;"  ScHW;  Zg.  —  Chängel-:  Mark  der  Schenkel- 
knocben  BSi.;  vgl.  Chängel 2h  (Bd  III  362).  —  Stein- 
Mark  =  Män-Milch  (Sp.  203),  Wagner  1680. 

Tug-,  in  AiBb.;  ZNer.  Türg-:  Kalktuff,  Tuffstein 
Aa;  „B;"  GRHe.;  ScH;  Th;  Z,  wie  er  sich  in  Röhren- 
leitungen,  in  Eocbpfannen  als  Kesselstein  ansetzt  Z 
(Syn.  Wasserstein)  oder  zerstossen  als  Scheuersand, 
mit  Kalk  zur  Pflasterung  verwendet  wird  GaHe.;  Z. 
Tuffstein,  wie  er  als  weissliche,  lehmartige  Schicht 
bes.  in  feuchtem  Boden  vorkommt  ZO.,  rS.  £Js  hat 
1*  d^e*  Sandgrueb  vil  T.,  d.  h.  schlechten  Sand  aus 
Tuffsteinen,  der,  wenn  er  nass  wird,  eine  schlammige 
Masse  bildet  ZO.  ,Der  Boden  des  Springbrunnens 
wurde  mit  Taugmark  und  frischem  Kalch  gepflastret.* 
1781,  ZWipk.  ,Duftstein  oder  Dugmark.*  MLütz  1804. 
,Das  Wasser  lauft  über  Tugmarg.*  1685,  Z  ürk. 

Betr.  die  Schreibung  Mark  (Aa  It  Rochh. ;  SchHa. ;  ZHinw. 
It  Spillni.,  ferner  bei  Stalder)  ygl.  Anm.  za  Tann-Marg.  Die 
Bezeichnung  Marg  erklärt  sich  ans  dem  Aussehen  und  lockern 
GefQge  des  Tuffsteins. 

Tann-  (in  AaBK,  Kobl.;  BO.;  Gr;  LE.  auch 
Tanne*'jMarg,  in  BHa.  -Margg,  in  LE.;  Ndw  (Rhiner) 
-Merg;  Tammarg,  D-  AALeer.;  Gr;  GW.;  Ndw,  Däm- 
merig GW.  —  n.,  Dammarge*  BO.;  Gr  (f.,  im  Pr.  It 
B.  m.);  GBh.:  Fflanzenname.  1.  Baldrian,  Yal.,  und 
zwar  bes.  der  gem.  Baldrian,  Val.  off.  B;  VC;  Gr  (in 
D.  mit  Inbegriff  des  Felsen-Baldrians,  Val.  sax.).  Dam- 
marge; in  Milch  g'sotte*  [bei  Viehkrankheiten  ange- 
wendet] GaPr.  (Schwzd.).  Ab  T.  trlhe""  [trinken]  BHa. 
,Der  Baldrian,  Valeriana,  bei  uns  Dammarge,  eine 
heilsame  Bergpflanze.'  Gr  Sammler  1784.  ,Phu,  herba 
[vgl.  den  heutigen  Namen  des  grossen  Baldrians,  Val. 
phu],  gartenbaldrian;  die  wild  heisst  katzen-,  äugen- 
würze],  dennmark.'  Fris.;  Mal.  ,Valeriana  montana 
subrotundo  folio,  Danmarg.*  Wagner  1680.  S.  noch 
Alpenp.  I  387.  —  2.  gebräuchliche  Bein  würz,  Symph. 
off.  AALeer.  —  3.  aklei blättrige  Wiesenraute,  Thal, 
aquil.  AABb.  —  4.  Sumpf-Spierstaude,  Spir.  ulm.  AAKobl. 

Ahd.  denmarka,  denetnarcha.  «Dennenmark.*  XVI.,  GrPr. 
Krftuterb.  ,Danniarga.'  Seb. Münster  1546;  ,Damn)arga.'  1628. 
Die  Umd.  auf  Marg  wnrde  wohl  veranlasst  durch  die  Locker- 
heit und  Brttchigkeit  des  Baldrianstengels.  Die  Schreibung 
Mark  (bes.  in  den  literarischen  Quellen,  so  bei  Durh. ;  Uw 
Gem. ;  Stald.)  dflrfte  allg.  als  Marg,  bzw.  Margg  zu  deuten  sein. 
Angaben  wie  Tal.  silv.  (GrL.;  Vonbun  1862);  Yal.  aq.  (Uw 
Gem.)  meinen  wahrsch.  ebf.  den  gem.  B.,  der  oft  in  W&ldern, 
an  sumpfigen  Orten  vorkommt 

Trim-Marg:  dreiblättriger  Baldrian,  Val.  tript. 
GWe.   —   Wohl  als  Dri-M.  zu  lesen. 

bemarget:  Mark  in  den  Knochen  habend.  ,£in 
maal  von  feissten,  wolbemargeten  tieren.*   1531,  Jes. 

marchig:  1.  markig  BsL.  —  2.  ,Gelben  Sand, 
d.  i.  margichten  weichen  Leim.'  JCSdlzer  1772.  Vgl. 
Tüg-Marg. 

«hol-märg:  dickes,  grosses  Mark  habend,  von 
Sträuchern  BO." 

Schwels.  IdiotlXon  IT. 


Märgel  Im.:    1.  das  Mark   und   die   knorplige 

Masse   im  Innern   der  Hörner  BUa.  —  2.  =  Mägerli 

(Sp.  103),  auch  mit  der  Nbbed.:  kränklicher  Mensch  L. 

—   2  zum  folg.  Vb.     Zur  Bildung  Tgl.  Oerbel  I  (Bd  II  415), 
Serhel, 

märgle*^,  in  S  märcMe*:  1.  über  seine  Kräfte  an 
Etw.  arbeiten  SRech.  —  2.  einander  zusetzen.  ,[Im 
Strassenkampf  bei  der  Erstürmung  einer  Stadt]  haben 
sj  ananderen  gejaget,  geschlagen  und  gemerglet,  bis 
man  die  statt  gewaltigklich  eroberet  hat.'  Kbssl.  — 
Über  Etym.  und  Vwdtsch.  s.  Gr.  WB.  VI  2092  n.  .mergeln.' 

ab-:  abmagern  ZO.  Abfmärglet,  entnervt,  ent- 
kräftet Aa;  Ap;  S. 

üs-,  in  Gl  -märchle*:  1.  =  ab-m,  Aa;  Ap;  VO;  Gl; 
G;  Sch;  Th;  Z.  Tr.:  <2««  Boden  ü.  Gr;  Z.  ,Deren 
gift  meinen  geist  ausmergelt.'  1531/60,  Z  Bibel;  dafür 
,aussauget.'  1667.  Auch  refl.:  ,Sich  merchlen  aus  mit 
Gotts  Gebott'  HsBRebm.  1620.  —  2.  Jmdn  ausförscheln 
UwE.  —  2  eig.  Einem  das  Innerste  aussangen. 

MargarSta  Margret  Gr;  Z,  Mägret  ThHw.,  Mar- 
git (li)  Sch;  Z,  Margen  Scew  (schon  1584,  Taufb.), 
Mäggi  BsStdt,  Meta,  Menga  Gr,  „Crrifejtschi  BO.": 
1.  Frauenname.  allg.  Mit  Torgesetztem  ,Anna'  Am- 
mergetli  Sch;  Z.  Appellativ  gebraucht  werden  bes. 
die  Formen  Grit  (Bd  U  824),  Grit  (Bd  II  826),  Metzfi), 
Deten,  Didi.  —  2.  in  der  Vollform,  Name  der  Hei- 
ligen, der  Schutzpatronin  der  Gebärenden.  1551  wurde 
in  L  Einer  gefänglich  eingezogen,  weil  er  ,St  Mar- 
grethen  g'hueret'  habe.  Er  verantwortete  sich:  ,Hab 
er  sant  Margret  bür  drü  mal  g'fyret',  so  bitte  er  um 
Gnade,  ,weirs  syn  leptag  nit  meer  tuen.'  Jn  der  nod 
[in  den  Kindsnöton]  legten  sj  iren  ein  gross  hülzin 
paternoster  umb  in  S.  Margareten  namen,  das*  sj  dester 
senfter  genäsen  [sollte].'  ThPlatt.  1572.  —  8.  8am- 
mergrete*  L ;  Z,  Sammetgrete*  ZO.  (It  Stutz),  der  Ka- 
lendertag (15.  Juli),  früher  häufiger  Termin  für  Dienst- 
botenwechsel; vgl.  vMoos  1775,  177.  Z*  Sammergrete' 
ist  jo  mi"  Dienstzit  bi-n-eeh  üsg*laufe*.  L  Nachr.  1865. 
Von  einer  Herrschaft,  die  oft  ihre  Dienstboten  wech- 
selt, spottet  man:  Si  hend  iren  eige*  Kalender:  's  stöd 
all  Wuche*  lAechtmiss  und  Margreten  dre  [darin]  L. 
Wenn  's  an  St  Margret  regnet,  schneit  's  de*  Nassen 
und  Eichle*.  Inbichen.  —  4.  Pflanzenname,  a)  in  SBib. 
Margrlte*,  in  Aa;  B  (grössi)  Margrltli,  grosse  Wucher- 
blume, Chrys.  leuc.  —  b)  in  S  NA.  Margretli,  in  BO. 
Margrüntsdii  (Fl.  Margrüntscheni)^  sonst  Marg(e)ritli 
(PI.  Margrltleni  BSL),  Gänseblümchen,  Bell.  per.  Aa; 
Bs;  B;  S;  W.  Q'fullti  M.,  als  Zierpflanze  in  Gärten 
gezogen  B.  —  c)  Wald- Margrltli,  gem.  Sternliebe,  Bell. 
Michelii  B.  —  d)  Margrltilij  Kukukslichtnelke,  Lychnis 
flos  cuc.  ScnSt.  —  5.  ,Margretli',  eine  Münze.  1566, 
Absch.  —  6.  Perle.  ,Die  margariten,  bärlin  nit  für 
die  süw  schütten.'  Zwingli. 

Mhd.  margartte  in  Bed.  6;  zu  Zwingiis  Zeit  bereits  nicht 
mehr  allg.  verständlich  nnd  daher  von  ihm  durch  ein  Syn. 
erläutert.  Ob  ,Marge]i'  (1532,  Abscfa.)  nicht  eher  za  , Maria* 
gehört,  ist  zweifelhaft;  sehr  wahrsch.  ist  Dies  fQr  den  Flur- 
namen ,im  Margeli'  ZZoIl.,  Bezeichnung  eines  Ortes,  der  anch 
im  hdlige*  Büdi  heisst  und  an  dem  wohl  einst  ein  Marienbild 
gestanden  hat.  Anch  sonst  sind  die  beiden  Namen  oft  schwer 
aus  einander  zn  halten.     Zu  4  vgl.  ,GritIibluem.' 

Margr^tler:  eine  Münze;  s.  Margareta  5.  ,Bi- 
schoff  baslerische  Schilling,  so  bishar  für  Lucerner 
Schilling  'gangen  und  M.  gewohnlich  genennt  werden.' 
Z  Mand.  1650. 

26 
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Tüfels-Marge»:   Mutterkorn,  Clav.  purp.  Aa;  Z. 
Aolohnong  an  Marg  TI  liegt  ans  sachlichen  Grflnden  nahe; 
die  Form  w&re  als  PI.  za  fassen. 

narglnin:  ans  Maroquin,  Saffian.  ,Ein  markynin 
taschle,  so  zwüschen  den  hosen  versteckt  was  [als 
Geldtasche].*  Jos.Malbr  1593.  »Keine  hochen,  ver- 
stochenen,  margynenen  Schuech  tragen.*  Z  Mandat 
1636/50.  ,£inem  Seckler  für  ein  niargynen  Gurt  und 
ein  m.  EäpplL*  1679,  Taoeb.  Zuber. 

Margitant  m.:   Marketender.  CbrMukbr  1596.  — 

li.  mercatatUe. 

,Sp!s-Marquetantor*:  Elein-Verkaufer  von  Le- 
bensmitteln. ,Den  Sp-en  soll  der  frye  Verkauf  fol- 
gender Gestalt  zugelassen  syn:  dass  hinfür  keiner 
länger  als  etwann  zum  Monat  sechs  Tag  in  der  Statt 
allhie  uslegen  solle.*  B  Mand.  1628. 

,marqui  tauten*:  Eleinverkauf  von  Lebensmitteln 
betreiben.  Gegen  N.  N.  wird  geklagt,  ,dass  er  etwelche 
Schwein  ausmetzge,  sammt  den  Würsten  verkaufe  und 
also  ihnen  in  ihrem  Handwerk  zu  grossem  Nachteil 
marquitante.'  Das  Urteil  lautete,  ,er  solle  sich  des 
Schweinmetzgen  und  des  M.  gänzlichen  enthalten.* 
1637,  ScH  Ratsprot. 

margitäntere»  =  z'  NürU  isse*  (Bd  1  527)  in  der 
Sprache  des  Militärs  Z. 

Margetänteri"  F;  Z,  ilfarpec2an<n«r«>BsStdt-f.: 
1.  Marketenderin  Bs;  Z.  —  2.  Amazone,  Mannweib  F. 

Margle"  Gl;  L;  Ndw,  MäOrJgler  Z,  Märgle*  Ap; 
GRh.  (It  Steinm.  1804) :  Name  einer  kleinen,  saftigen, 
jedoch  sehr  herben,  daher  gewöhnlich  zur  Bereitung 
von  ,Most*  verwendeten  Birnsorte.  —  Vgl.  Margdar 
(Bd  I  372).     S.  noch  MärggeUn. 

Märgle'*:  heftig,  jämmerlich  weinen,  von  kleinen 
Kindern  ZRafz. 

Margotte"  f. :  durch  Absenker  nachgezogene  Nelke 
B;  L;  stark  gefüllte  Gartennelkc  S.  —  Frz.  marcotte, 
Absenker. 

margottiere":  Nelken  durch  Absenker  nach- 
ziehen L.   —   Frz.  marcotter. 

Märgel  II,  in  BsStdt  Mergel,  in  ScnSt.  Mögd,  in 
AAFri.  Märggel,  in  BsL.  Märchd:  Mergel. 

Mogel  zon&chst  aus  Mörgel;  Marggd,  Marekd  haben  sich 
an  die  entsprechenden  Formen  von  Marg  II  angelehnt.  Vgl. 
noch  die  Finrn&men:  ,Marchel-,  Markolacker'  BsL.,  ,Margel*' 
(1488,  BsUrk.),  ,Mörgelacher'  (1653,  AaWett.  Klosterarch.); 
,MOrgeIen*  AaJonen;  ,zuo  der  margelgr neben.'   1280,  BsGib. 

märgle**:  mit  Mergel  düngen.  ,Dass  das  von  der 
Aaren  zusammengeworfene  Sand  dem  Erdrych  eben  so 
nutzlich  einträgt,  als  Andern  der  beste  Mist,  dahero 
die  Bauren  [im  Amt  Ölten]  disen  Sand  in  ihre  Äcker 
führen,  so  sie  m.  heissen.*  FrHaffnsr  1666. 

Mi'rgeli  n.:  ein  Bissen,  Bisschen  (Brot)  GSax. 
Syn.  es  Migeli  (Sp.  106). 

St.*  schreibt  Mierggdi,  St.*  Miergeli^  wobei  it  ohne  Zweifel 
als  i*  zn  verstehen  ist.     Vgl.  noch  Murgg. 

Br6t-Mi*rgle°:  PI.,  Brosamen  GSax. 

Morge"  Margen  ZZoU.  f,  Morgend  PAL,  Morged 
Gl;  Schw;  Ndw,  Morget  Gr;  Schw;  üw;  ü  (in  B  und 
Obw  bes.  in  Zssen),  sonst  Morge*  —  m.,  PI.  mit  Unil. 
Th;  Z:  1.  wie  nhd.  allg.  Etli*^  Morget,  an  einigen 
Morgen  GaHe.    Adv.  d««  M,  Aa;  Bb;  PGr.;  S;  Th;  Z, 


Morget  GaPr.,  MorgeHs  Gl,  MorgelstSi  Gr,  sonst  auch 
am  M.,  Morgens.  De«  M,  früe,  de*  M,  um  Vieri 
üf8tä\  Wo  göt  er  Ät«  scho*  de^  M,?  Joach.  Vo^  de* 
M,  bis  2^  Obf^d  kk\  Th;  Z.  Am  Sunntig,  hüt,  mom 
de"  M.,  am  M.  (gespr.  g,  ^  M.)  Bs;  Th;  Z;  hü  im  M, 
PAL  ,Hüt  am  m.*  1511,  Z  Staatsarch.;  Haimonsk.  1531. 
,Morn  amm.*  HvRütr  1546;  Rükf  1550;  HPest.  ,Wyss- 
brot  und  Käs  ich  noch  hie  hab,  das  er  mir  hÜt  den 
M.  gab.*  GGoTTH.  1619.  Z"  M.  isse^  (trinke^,  ni'J,  die 
Morgenmahlzeit  (BSL;  Sch;  S;  Th;  UGösch.;  Z),  die 
Mittagsmahlzeit  (B;  YO;  W)  einnehmen;  s.  noch  Mor- 
gen-Essen (Bd  I  527);  Gr  Sammler  1805,  290.  Häsi 
scho*  z'  M.  g'ha*?  Machet,  dass  i"*  zu  ridhter  ZU 
z'  M,  aberehumm.  B  Taschenb.  1881.  Göd  der  Nibel 
ab  der  Äare^  no^  Wirlinger  ge^  z'  M.  üsse^  [d.  h. 
lagert  er  sich  am  Morgen  über  dem  Dorfe  Würen- 
lingen],  so  gi^d  's  Bige*  AAVill.  ,Zu  Wesen  assend 
wier  zu  m.*  UsStockar  1519.  Spec.  zu  Morgen-Essen  2 : 
,Man  isst  am  Sonntag  zu  M.  Fleisch  und  Wein  und 
gehet  dann  zur  Kinderlehre.*  AKtbürz  1753.  ,Des 
Morgens  Rindfleisch  nebst  der  Fleischsuppe.*  B  Spital- 
regl.  1783  (Messmer  1831).  ,Nach  dem  erloubt  ein 
burgermeister  jedermann  an  sjn  berberg  zue  gon,  zue 
morgen  zue  essen;  dann  es  was  nachend  mittentag.* 
ZwiNOLi.  ,[Um  die  elfte  Stunde]  stuend  jedermann  uf 
und  gieng  hinweg,  da  er  dann  ze  m.  essen  wollt. 
Nachdem  man  geessen  hat,  hueb  an  der  burgermeister 
zue  reden:  Ir  wüssend,  wie  es  hüt  vor  dem  imbiss 
'bliben  ist.*  ebd.  Subst,  's  s^  M.  (in  GT.;  Sch;  Th; 
Z  auch  m.)  =  's  Morgenessen,  allg.  Es  guets,  en  guete^ 
z"  M,  Vor-em  z'  M,  Von  Jmdm,  der  sich  zu  Bette  be- 
gibt, sagt  man  scherzh.,  er  wolle  de*  M,  sueche*  BBe. 
Getreide,  das  man  am  Morgen  sät,  spriesst  nach  dem 
Volksglauben  acht  Tage  früher  hervor  als  andres 
Aa;  Z.  ,Jo,  m.  im  Dorf!*  Abfertigung.  1530,  Bs  Chr.; 
vgL  mom,  —  2.  Flurname  Gl;  Z.  ,Ho1z  im  Kühlen- 
morgen.* ZHerrL  (AmtsbL).  ,Ein  acker  im  breitfeit, 
genannt  der  m,*  um  1450,  Gfd.  ,Das  MorgcnächerlL* 
1653,  AAWett.  Klosterarch. 

Zu  den  Formen  mit  aaslautendem  d,  t  ist  zu  hemerken, 
dass  hinter  n  gern  dentaler  Yerschl asslaut  antritt;  doch 
können  in  unserro  Fall  auch  Ahe*d,  Monet  eingewirkt  haben. 
Das  Masc.  z'  M.  ist  wohl  Analogie  nach  ImbUt  (Bd  I  236). 
2  bezeichnet  wohl  eig.  ein  Grundstück,  das  gegen  Morgen 
liegt,  denn  die  Bed.  .Ackermass'  l&sst  sich  bei  uns  mit 
Sicherheit  nicht  nachweisen.     Tgl.  Bs  XIV.  310. 

Sapper-:  euphem.  für  ,Sapperment' =  .Sackerment* 
ÜBrXgoer  1780.  —  WSchsel-:  Tag,  an  dem  das 
W'e<^el-mHchen  Statt  findet.  ,Nachdem  die  Kühe  acht 
Tage  lang  auf  der  Alp  gewesen  sind,  so  wird  am  W. 
(so  nennt  man  diesen  Tag)  jede  Kuh,  nachdem  sie 
15  Stund  die  Milch  im  Euter  gehabt,  des  Abends  durch 
einen  unparteiischen  Melker  unter  der  Aufsicht  des 
Gadenmeisters  gemolken  und  darauf  von  einer  jeden 
Kuh  besonders  gewogen.*  Steinm.  1804  (für  GKh.). 

über-morge":  früh  bei  Tagesanbruch  6—8  Fi- 
schernetze in  eine  Reihe  setzen  TnErm. 

Morgete"  f.:  die  Dauer  eines  Morgens  B  (Dan.). 
Ganz  M.,  z.  B.  untätig  dasitzen.  —  Lt  einer  Angabe  nnr 
im  PL;  daher  viell.  lediglich  Fl.  von  Morget  (s.  Morge^), 

morgig  Aa;  Bs  (morggig);  S;  üw,  morgig  Aa; 
Sch;  Th;  Z:  1.  a)  morgendlich,  früh  am  Morgen  Aa;  S. 
Es  ist-mer  z'  m.  —  b)  morgend  Bs.  —  2.  vom  Morgen 
stammend,  einen  Morgen  alt,  von  Milch  Aa;  Sch;  Th; 
Z.     Mörgigi  Milch  abni^. 
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Aber-:  auf  den  zweitnächsten  Tag  bezüglich  YO; 
Z;  Syn.  übei''tnornderig, 

hfit-e-mörgig  BHk.;  Th;  Z,  -mörgerig  Ap:  von 
heute  Morgen  her.    H-s  Schmalz,  —  Zn  -mörfftrig  vgl. 

ffetterig,  momderig, 

mörgele'':  nnpers.  1.  langsam  Morgen  werden, 
tagen  L;  Z.  Vgl  äbencOen  (Bd  I  38).  —  2.  stinken 
(eig.  riechen  wie  am  Morgen  in  Schlafzimmern)  Z 
(Spillm.), 

z*  mörgele":  behaglich  den  Morgenimbiss  ein- 
nehmen Z.  In  den  ä.  Mand.  verächtlich  als  ein  Miss- 
braach  bezeichnet  und  verboten.  «Das  Trinken  vor- 
mittag und  z'  m.  in  den  Würtshüsern.*  Z  Mand.  1627. 
,Dann  Gott  den  Z*mörgleren  ernstlich  getrau wt  hat: 
Wee  denen,  die  des  Morgens  früh  auf  sind,  sich  des 
Saufens  zu  befleissen.*  FWtss  1650.  Hastig  einen 
kleinen  Morgenimbiss  einnehmen  ZStall. 

ver-morge":  heimlich  PPo. 


margg  -  murgg. 

Margg(e")  Z,  Marke*  Ap;  Th,  in  BsStdt  Margen 
—  f.:  Marke,  z.B.  Brief-,  Spielmarke.  Eine  Marke 
aus  Holz  oder  Pappe  dient  als  Zeichen  für  erhaltene 
Unterrichtsstunden  in  einem  Privatkurse  ZStdt.  ,Ein 
beim  Schützenvorstand  erlöstes,  zur  Beglaubigung  ge- 
stempeltes Papier,  welches  immer  den  Wert  eines 
Toppeis  in  die  Glücksscheibe  hat*  Ap  (Tobl.). 

Frz.  marque;  \u  frz.  Schreibung  bis  ins  XYIII. ;  yg].: 
,[Die  Bedienten  dürfen]  am  Krftglin  [als  Abzeichen]  eine 
Marqae  tragen/  Es  Mand.   1769. 

Parb-:  dem  einer  Färberei  (Färb)  übergebenen 
Stoffe  angeheftetes  Streifchen,  das  die  Controllnum- 
mer  trägt  Z;  vgl.  F.-Zidd. 

margiere"  Bs,  sonst  marggiere*:  aufzeichnen. 

Ei'-märggler  m.:  Spitzname  solcher  Teilnehmer 
an  einem  Schiessen,  die  aus  Scheu  vor  den  Unkosten 
nur  einige  wenige  Schüsse  an  die  Befriedigung  ihres 
Gelüstens  wagen.  SchOtzenspr. 

Märggele"  f.:  Name  einer  Birnsorte,  die  erst  nach 
längerer  Lagerung  geniessbar  wird  GaPr.  —  Nach  der 
Beschreibung  das  Selbe  was  MargUn. 

mnrgg.  ,Und  warend  die  stain  [Hagelkörner]  murg 
und  spitzig  und  mit  drygen  ecken.'  1524,  HsStockar. 
,Die  murggen,  spitzigen,  scharpfen  zän  [des  Seehunds].' 

FiscHB.  1568. 

Die  Erklärung  ,kurz  wie  ein  Stumpf  bei  6r.  WB.  71 
2716  steht  fOr  unsere  Belege  nicht  durchaus  fest;  auch  mhd. 
mure,  morsch,  faul,  steht  der  £od.  nach  fern. 

Murgg  B;  „L;  ScB",  Murggd  BBe.,  E.;  ScaSt., 
Mü'rggel  Aa  (auch  -<5-,  in  Zein.  Mürgd) ;  B  (in  Büren- 
amt,  E.  tw.,  Rohrb.  Mürgel);  L;  Schw  (Mörgel),  Mürg- 
ge*  I  BHa.  —  m.,  PI.  Mürggle*  B  —  Dim.  Murggeli 
Aa;  „B;"  Sch,  Murgeli  B;  L;  „Sch",  Murggeli  Aa 
f-d-);  B;  PMu.,  Murgeli  BAarb.,  E.  tw.,  Murggi  B, 
^MürgCgß  L":  etwas  Zusammengeschrumpftes,  Ver- 
kümmertes, Unförmliches.  Spec.  a)  verwachsene,  ver- 
krüppelte Person,  Knirps  L;  Schw.  Gelindes  Scheltw., 
wie  Fratz  (Bd  I  1843)  Schw.  Auch  von  Tieren  L. 
Murggüi,  altes  Weibchen  ScnSt.  —  b)  grosses,  unförm- 
liches, mehr  dickes  als  langes  Stück  von  etw.  Hartem, 
z.  B.  von^Holz,  Brot,  Käse  usf.  B.  Derber  Bissen  BO. 
, Knorren  L";  knorriger,  astreicher  Klotz  zum  Einheizen, 


im  Gegs.  zur  Müselen  BHk.  —  c)  Brotlaib,  der  nach 
allen  Seiten  fast  die  selbe  Ausdehnung  hat  BRohrb. ; 
Syn.  Mütschflß.  —  d)  Murgele''  =  Muelten-Chratzeten 
(Bd  III  932)  Sch.  —  e)  =  Mündli  3  (Sp.  322),  im  engern 
und  weitern  Sinn;  auch  eine  Art  Ausblähung  am  Brot- 
laib Aa;  B;  L.  Oill,  Mueter,  du  gisch-mer  da**  (2e* 
M,,  bittet  ein  Kind  B.  Brotrinde  übh.  BBüren.  — 
f)  der  Kopf  eines  sog.  ,aufgesetzten'  Brotlaibes  B  tw. ; 
FMu.  —  g)  etw.  durch  Zsdrücken  Yerkrümmtes,  Zer- 
knittertes SonSt. 

Zur  Etymologie  vgl,  ,Mark*  bei  Gr.  WB.  VI  2716;  Fr 
Staub  1868,  171  f.  S.  auch  noch  Murx,  Nifrggel.  Über  die 
Verbreitung  der  Formen  mit  g  st  gg  l&sst  sich  aus  unserm 
Material  kein  sicheres  Bild  gewinnen,  da  nicht  überall  fest- 
zustellen ist,  wie  weit  sich  die  Angaben  der  Einsender  hin- 
sichtlich der  Gutturalstufe  mit  der  wirklichen  Ausspr.  decken. 

Sünde'-Mürggel:  Scheltw.,  mit  Sünden  schwer 
belasteter  Mensch,  Galgen  Schwengel  B. 

murgg (e)le":  Dim.  von  murggen.  1.  (meist  uw- 
me*',  z'aämme^')  Etw.  (bes.  Papier,  Kleiderstoffe)  aus 
der  Form  bringen,  zerdrücken,  -knittern  AABb.;  Sch; 
Th;  ZRafz,  Wl.  '«  Ghindli  murggdet  alHBletter  [eines 
Buches]  z'sämme*.  --  2.  tr,,  benagen.  ,Si  hat  ouch 
dry  gross  schlangen  an  ierem  lyb ;  aine,  die  da  bysset 
und  mürgelt  das  herz,  die  ander  das  milz  und  die 
dritt  die  leber.*,  Alex.  Inkunabel.  —  3.  an  öppis  umme* 
mörggele*,  sich  ohne  sichtlichen  Erfolg  mit  Etw.  ab- 
mühen Bs.  An  einem  Glase  bloss  nippen:  's  kann- 
em  's  nit,  so  lang  am-ene*  Glas  W%*  umme*  z'  m.  ebd. 
—  4.  (d*  Wort  use'-m,,  Etw.  ane^^m,)  die  Worte  beim 
Sprechen  gleichsam  zerdrücken,  mühsam,  undeutlich 
aussprechen  ScnSt.  —  5.  intr.,  „zsschrumpfen  L;  Sch." 

ab-murggele",  abe"-morggle":  Jmdn  meuch- 
lings beseitigen,  abtun  Z;  Syn.  ab-murxen, 

ver-:  l.  tr. smurggehtnl  AABb.;  Sch;  Th;  Z  (auch 
vermorggle*) ;  Syn.  ver-rumpfen,  En  Huet  v.  —  2.  intr., 
ver-murgle?',  ersticken,  vermodern  (von  Holz  usw.) 
AAFri. 

g'murggeletScH,  „ g'murglet  L ;  Sch,  g*murg(g)et 
L",  murg(g)elig  AAEhr.,  Zein.;  ScuNnk.,  murgfgßig 
AAEhr.,  Zein.,  „g'mürgdig  L;  Sch,  murgig,  g'murg{gjig 
L" :  1.  einem  Knirps  ähnlich,  verkrüppelt,  knorrig  „L;" 
Sch.  —  2.  zerdrückt,  zerknittert  AABb.  —  3.  morsch, 
mürbe,  z.  B.  von  ,kurzem'  Brot  (s.  Bd  III  497)  AABb., 
Fri.  Leicht  formbar,  von  nassem  Ton,  neu  oder  schlecht 
gebacken  em  Brot  SceNnk.  —  Zu  3  vgl.  mhd.  mure. 

m ur gge":  1.  tr.  (auch  <er'«amme"-m.),  unordentlich 
zsdrücken,  verkrümmen  L.  —  2.  (auch  murge*)  drücken, 
stossen,  z.  B.  von  Leuten,  die  in  engem  Raum  zsge- 
pfercht  sind,  von  Kindern  in  dem  Spiel  Murggete^  & 
Chäs  trucke*  (Bd  III  502)  U.  Eine»  use^-m,,  aus  einer 
dicht  besetzten  Bank  hinausdrängen,  ebd.  —  3.  (mür- 
ge*J  sich  mühsam  schleppen  GWe.  —  4.  (in  GWe. 
murge^J  murren,  klagen,  keifen  G  oRh.  Syn.  futteren 
(Bd  1 1135),  ehlhen  (Bd  III  107),  chienen  (Bd  III  320/1), 
müggen  (Sp.  126),  mutieren.  —  5.  ,zs8chrumpfen  L." 

Murgge»  I  =  Müggen  3  (Sp.  126)  Ndw. 

Mürgi  m.:  wer  sich  nicht  regen  mag,  nicht  von 
der  Stelle  zu  bringen  ist  GWe. 

Margge**  II  Gr  ObS.,  sonst  Mürgge*  II  —  f.:  1.  die 
einzelnen,  auf  einander  gelegten  Balken,  welche  die 
Wände  links  und  rechts  vom  Eingang  zum  Heustall 
bilden;  auch  diese  Wände  selbst  GrL.,  Mal.,  ObS.,  Pr., 
S.,  Scuolms,  V.    D's  Gretschi  würft  en  Seiletei*  [Heu] 


407 


Mark,  merk,  mirk,  roork,  mark 


408 


über  d'  M,  I».  MKuoni.  —  2.  eine  der  vier  Abteilungen 
des  Heabodens  («Oberstalles'),  zur  Linken  und  Rechten 
des  Eingangs  von  der  Tenne  her,  die  den  ganzen  Kaum 
mitten  durchschneidet  und  zunächst  in  zwei  Hälften 
teilt  GrD.,  ObS.,  Pr.  —  3.  das  Heuquantum  in  einem 
dieser  Bäume  GkD.,  Pr.  Der  noch  nicht  verfütterte 
Rest  des  Heus  auf  dem  Heuboden  GaKüblis. 

Wenn  unser  W.,  was  sachlich  naheliegt,  seiner  Grandbed. 
nach  einen  «yerkflrzten*  Balken  bezeichnet,  so  ist  Zshang  mit 
Murgg  wahrsch. 


Mark  ~  murfc. 

Markolfas  m.:  1.  grosser,  dicker,  starker  Mensch, 
aber  von  grober,  unangenehmer  Gestalt  See  (Kirchh.). 
~  2.  Zauberer,  Possenreisser.  ,Er  könnte  vielleicht  ein 
Atheist  oder  ein  fantastischer  M.  sein.'  ClSchob.  1699. 

M.  ist  der  Held  des  Schwankbnches  ,Salon)on  und  M.' 
(▼gl.:  ,Sie  werden  ihnen  so  wenig  getrauen,  [aus  dieser 
Schrift]  die  wahre  Lehr  zu  erkennen,  so  wenig  als  ans  den 
Fablen  Aesopi,  ans  dem  Enlenspiegel  oder  Marcolfo,  sitte- 
mahl es  anders  Nichts  ist  als  ein  eitler  Dunst  stolzer  Ein- 
bildungen.* ClSchob.  1695),  aus  dem  der  Name  ins  Volk 
gedrungen  ist.    Vgl.  Wack.,  Lit-Gesch.  und  s.  noch  Manolf. 

Markos  Mark  GnPr.;  L;  UwE.,  Market  (verächt- 
lich) L;  üwE.,  Marx  I  (Dim.  Marx(e)li).  allg.,  „Marxel 
Aa;  ßs;  B;  VO;  S",  itf««rrr  ZF.:  I.  Personenname, 
allg.  Halb  appellativ,  wortspielend,  in  der  Formel: 
Merk  's  [gespr.  merx],  Marx!  siehst  du  nun,  merke 
dir*sl  Bs;  L  (It  Bölst.  Mark);  G;  Th;  Z.  Auch:  Hast 
g'merkt,  Ml  Z.  JK««m  en  Merk-Marx  ^,  einen  deut- 
lichen Wink.  ebd.  S.  noch  Uderich  (Bd  I  184).  — 
2.  der  Kalenderheilige,  bzw.  dessen  Gedenktag,  25. 
April.  Er  ist  einer  der  letzten  Wintcrfa eiligen;  s.  Georg 
(Bd  U  51).  Am  Marxe^tag  geht  der  Geistliche  über 
Feld,  um  die  Saaten  zu  segnen  S.  ,So  lange  die 
Frösche  vor  Marx  quaken,  so  lange  schweigen  sie 
darnach.'  alte  Wetterregel;  vgl.  Frosch  (Bd  I  1333). 
S.  noch  Gans  (Bd  II  371).  —  Vgl.  Anm.  zu  Lip*  (Bd  III 
1862).     ,Marxt'  HPest.   1781. 

Marx  1  er:  Birnsorte  Tn. 

Markwart  „Merk  G^  ,Marx'  II.  1587,  Absch.:  Per- 
sonenname. 

Hierher  viell.  auch  ,Herki*  (RCys.)  und  die  Goschlechtsn. 
,Merk,  Merkli*  (Th),  ,Mftrki,  Merki*  (Aa;  Schw). 

Merk:  1.  n.,  sentore  PAl.  —  2.  m.,  schnelle  Auf- 
fassungsgabe, Verstand  ZTag.  De*  M.  ha:  Syn.  Ge- 
merk,  Merks  (unter  merken)^  Merki.  —  3.  m.,  Wink 
Aa.    Ei*'m  c"  M.  gi; 

G*merk  n.:  \,  ^  Merk  1  PAl.  —  2.  Aufmerksam- 
keit. ,Sy  sollen  flyssig  und  ernstlich  ufsechen  und 
gem.  haben  uf . .  .^  1491,  Bs  Rq.  Gegenstand  der  Auf- 
merksamkeit. «Gottes  Ehre  soll  sein  der  Apfel  und 
das  Gem.  unserer  Augen.*  JJUlr.  1727.  —  S.s^Merk  2^ 
auch:  Gedächtniss  AABb.;  G;  Sch;  Z.  E*  guet(s)  G'm. 
ha:  Früener  ist  Nüd  üfg'schribe*  worde*,  \cü  d'  Bure* 
nid  lise*  und  schribe*  händ  chönne*;  d'rum  händ  si 
e*  guets  G'm.  ha*  müesse:  Huw.  Bad.  Kal.  1872.  ,Es 
ist  Nichts  mit  Narren  anzufangen,  wo  kein  Gem. 
haben.*  UBrIooer.  ,Fallax  conjectura,  ein  falsch  gem. 
oder  won.  Nit  auf  die  sach  kommen,  ab  dem  gem. 
kommen,  Übel  merken,  aberrare  conjectura.  Sagaciter, 
mit  scharpfem  geschmack  und  gespor,  gescheidlich, 
mit  guotem  gem.*   Fbis.;  Mal.   —   4.  Beobachtung, 


Wahrnehmung.  ,Si  haben  [aus  einem  Opfer]  die  losung 
und  das  gem.  wollen  nemmen,  ob  die  Götter  mit  ihnen 
versöhnet,  dass  sie  obsiegen  wurden.'  Äg.Tschudi  1538. 

—  5.  Merkzeichen,  -Mal  PAl. ;  Uw.  Es  G'm.  ha;  z.  B. 
davon,  dass  besseres  Wetter  eintrete.  ,[Die  zu  B&lach] 
ainen  bruch  band:  wann  der  wind  holz  niderwirft, 
wer  am  ersten  darzue  kommt  und  den  gefallnen  stam- 
men mit  synem  gem.  zaichnet,  desselbigen  ist  der 
stamm.*  Vad.  ,Die  hirten  habend  ir  gem.  bei  dem 
vych,  wenn  es  regnen  will.*  LLav.  1582.  ,Das  ge- 
wisseste Gem.  seines  herrlichen  Geistes.*  JZimherxanr- 
Haug  1731.  S.  noch  Gorps  (Bd  II  428).  —  6.  sehr 
kleines  Mass,  eine  Kleinigkeit  SceSt.  Um  's  G'm,, 
um  so  viel,  dass  man  es  eben  noch  merkt,  ein  klein 
wenig;  Syn.  um  's  Merken,  Der  Rock  dürft  um  's  G'm. 
ujiter  si: 

Zu  5.  In  der  Stelle  aus  Vad.  ist  unter  G.  ohne  Zweifel 
eine  Art  Hauszeichen  zu  rersteben;  rgl.  Uofz-Zrichen. 

An-G.:  Anmerkung,  Aufzeichnung.  ,Die  Chroniken 
anderer  Königreichen  sind  von  A-en  und  Verzeich- 
nungen ihrer  bösen  Zeiten  angefüllt.*  AKlinol.  1688. 

—  Lobs-G. :  lobende  Bemerkung.  ,yiel  schöne  L. 
[auf  die  Alten].*  1710,  Churer  Lbichbhredb. 

unmerkbar:  unachtbar.  ,Solche  unnütze,  u-e, 
verderbliche  Leut.*  Bs  Chr.  1779. 

merke**,  2.,  3.  Sg.  Präs.  mirkst,  mirkt  Sch,  Ptc. 
Perf.  scherzh.  g'morke*  Bs;  Th;  Z:  im  Allg.  wie  nhd. 
Ei'^m  öppis  z*  m.  gi*,  bedeuten  Aa;  Bs;  Th;  Z.  De 
merkst  mi'^  tcol,  verstehst,  was  ich  meine  Z.  ,Ich 
merk  dich  wol.*  JBihder  1585.  Er  hat  's  g'merkt,  hat 
es  begriffen  Bs;  Th;  Z.  Es  M.  [Kenntniss]  von  öppis 
ha*  Z.  Dem  M.  a*  isch  's  c"  bluetjungi  Mueter  GSa. 
(Prophet  1855).  Es  ist  nW"  toeg-^em  mendere*  M,, 
damit  Andere  es  weniger  merken  GBern.  (Bloss)  um's 
M.  =  um 's  G*merk  Ap;  Bs;  Gr;  G;  S;  Th;  Z.  Um's 
M.  mer,  minder,  grösser.  Es  hat  um  's  M.  g'toarmet. 
,Darby  merkt  man  nun',  daraus  kann  man  entnehmen, 
ä.  LiT.  (formelhaft).  Spec.  a)  der  Inf.  gen.  Merkis  ha; 
leicht,   schnell   begreifen,   Mutterwitz   haben  Gr;  Z. 

—  b)  das  Ptc.  Perf.  ung'merkt,  unvermerkt  S,  Er  ist 
u.  zur  Hingertür  us.  Schild.  —  c)  Merks  [eig.  ,merke 
es!*],  subst.,  m.  1)  =  Merk  2  G.  Nüd  vü  M,  ha:  — 
2)  Mahnung,  Denkzettel.  E*  M.  Obereho;  z.  B.  von 
den  Ohrfeigen,  welche  auf  Markumgangen  die  be- 
gleitenden Knaben  bei  den  Grenzzeichen  erhalten  G. 

—  3)  =  Merkingen  Bs.  —  Zu  , Merks*  vgl.  auch  Schm.-Fr. 
I  1651. 

vor-:  bemerken,  beobachten  Bs;  B.  Er  het'snit 
lö*  V.,  hat  es  sich  nicht  merken  lassen  Bs  (Schwzd.). 
,Ich  mag  seit  Langem  nicht  v.,  dass  er  schreibt  [Buch 
führt].*  GoTTH.  ,Von  den  Brotwägeren  soll  zue  on- 
vermerkten  [nicht  vorher  bezeichneten]  Zeiten  das 
Brot  visitiert  werden.*  Z  Mand.  1700. 

ge-:  durch  Tasten  wahrnehmen  GlK.  —  Vgl. 
Wint.  215. 

be-:  im  Allg.  wie  nhd.  (Bloss)  um's  B.=^um's 
Merke**  B.  's  isch  g'rad  um  's  B.,  was  d'  Mure*  hanget, 
d.  h.  sie  steht  fast  genau  senkrecht.  Bezeichnen,  kenn- 
zeichnen. ,£in  jeder  Muller  soll  seine  habende  Säcke 
mit  seinem  Mühlezeichen  b.*  Bs  Mand.  1740. 

Merki  f.  (in  Ndw  n.)  =  Merk  2.  E*  kei*8  M,  ha* 
Ndw.  Er  hat  (ke*J  M.  g'isse*,  hat  (nicht)  verstanden 
Sch;  Z.    -    Zum  letzten  Beispiel  Tgl.  /rUtun  (Bd  I  1822). 
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(g') merkig:  schnell  und  richtig  beobachtend, 
leicht  begreifend,  intelligent  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „L;"  G; 
Th;  Z.  Gar  nid  g'm.  (kein  G-e)  »I".  'Nabts  m.  wBrde*, 
gewahr  werden  Ap.  ,M&n  ist  erst  dann  m.,  wenn  man 
die  Sache  wohl  kennt,  welche  mit  Blick  oder  Wort 
angedeutet  wird.*  Gotth.  I**  bi*  nii  hcHber  eso  «n- 
b^ richtet  und  ung'merhig  und  ha*  glv^  /wiest,  was  's 
gHüte*  [geläatet]  het  Bs. 

Merki"ge»:  fingierter  Ortsname.  (Nid)  vo"  M. 
«I«  =  (nid)  g'merJcfg  si*  Bs;  vgl.  Wack.,  kl.  Sehr.  III 128. 

merklachtig:  merklich  Gl. 

merkli«**:  bedeutend  Ü.  Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit., 
in  den  bei  Gr.  WB.  VI  2103/5  belegten  Bedd. 

y  e r - :  verständlich.  »SchaflFhausen  hält  die  Instruk- 
tion fQr  unyerständlich  und  hat  desshalb  eine  beson- 
dere gestellt  [aufgesetzt],  die  etwas  kürzer,  deutlicher 
und  Ton  vermerklicheren  Worten  wäre.'  1529,  Absch. 

merksam:  ,praesagus,  perspicax.*  Mal.  ,Ein  m-es 
Vorross  [das  kurz  vor  einem  Bergsturz  durchgegangen 
war].'  S£REKH.  1742. 


Markt  -  murkt. 

M&rkt  GrAt.;  Sch;  Th;  U;  ZFlaach,  Bafz,  Marcht 
AAEhr.;  GRChurw.,  D.,  Pr.,  Sch.,  Märcht  VO;  GRÜhur, 
Märet,  Märed  Bstw.;  S,  MärU  Aa;  B  (PL  MäHte*), 
Mart  Ap  (PI.  Märt);  GrL.;  PAL;  GRh.,  T.;  Th,  Mard 
GRObS.,  Märt  Aa;  Bb;  BO.;  Gl;  GrV.,  Valz.,  üVatz; 
L;  GRh.,  Sa.;  Sch;  Obw;  W;  Z,  „Märig'*  —  m.  (in  ß 
auch  B.):  1.  Markt,  allg.  Märkte  werden  mit  Vor- 
liebe in  Verbindung  mit  Eirchenfesten  abgehalten, 
z.  B.  zu  Ehren  des  Kirchenpatrons,  und  darnach  be- 
nannt. So  gibt  es  einen  Z' Sand  Änderist-  Gr  (in  Chur), 
Frau  fastet'  Bs,  Verene*-  U,  Galli-  Aa;  Z,  Allerheiligen» 
Gr,  Ghöreds'  [Konrads-]  GWyl,  WiehnechtschincUi- 
AAZof.,  ChrüZ'  (um  Kreuzes  Erhöhung  im  Sept.)  Gl 
(am  Tage  vorher  der  Chrüz-Vor-M.);  GWildh.,  Mar- 
tins- Aa;  Z,  Töpers-,  Töpis-  [St  Otmars-]Jlf.  G  (in  Wyl); 
Th.  ,15  tag  jarmerit  an  sant  görien  [St  <veorgs-]tag 
und  darnach,  und  an  sant  michelstag  und  darnach 
8  tag./  Anf.  XIV.,  B  Handfeste;  noch  jetzt  sind  die 
Märkte  am  Dienstag  nach  den  genannten  Heiligen- 
tagen Hauptmarkttage  in  BStdt.  S.  auch  ehält  (Bd  III 
239).  Ober  den  Pfingstmarkt  14  Tage  nach  Pfingsten 
vgL  vMoos  1775,  145/7.  S.  noch  die  Zss.,  ferner  ge- 
fallen 2  (Bd  I  756),  gtfkt  (Bd  I  1264)  und  Geering 
1886,  414.  ,Vor  dem  Frühling,  und  Herbstmarkt  reitet, 
nach  alter  Übung,  ein  jeweiliger  Herr  Batschreiber 
durch  die  Hauptstrassen  der  Stadt  und  nachdem  er  in 
jeder  derselben  Posto  gefasst  und  den  Hut  herunter- 
genommen, ruft  er  mit  lauter  Stimme:  MHHn  lassen 
ihren  gewöhnlichen  Jahrmarkt  ausrufen  und  verkün- 
den.* Z  Neuj.  M.  1791.  Beliebte  Markttage  waren  von 
jeher  der  Dienstag  und  Freitag  (Zistig-  und  Frltig-M.). 
Die  Märkte  werden  natürlich  auch  nach  dem  Orte  be- 
nannt, wo  sie  stattfinden ;  z.  B.  Baumer-M.  [Markt  zu 
ZBauma].  Baumer  M.-Sache;  übertriebene,  unglaub- 
liche Aussagen,  Aufschneidereien,  Dummheiten  Z  ;  vgL 
noch  Baumer  M.-Für  (Bd  I  946),  Chetten  (Bd  III  564). 
8.  auch  die  Zssen.  Bis  a"  letste*  Langnauer  M,  [einen 
sehr  stark  besuchten  Markt  zu  BLangnau],  niemals  B. 
Es  wird  im  o**  no'^^  anders  cho*  vor  ^em  leiste*  Burdlef- 
Märit  [Markt  zu  BBurgdorf  J.  Gotth.  An  den  Wochen- 
märkten waren  in  den  Städten  für  die  verschiedenen 


Lebensmittel  und  übrigen  Dinge  des  täglichen  Bedarfs 
von  Alters  her  durch  obrigkeitliche  Verordnung  be- 
sondere Verkaufszeiten  und  -Plätze  vorgeschrieben, 
woran  heute  z.  T.  nur  noch  die  Namen  erinnern.  So 
unterschied  man  einen  Eier-,  Anke*-,  Hirdöpfel; 
Fisch-,  Ghahis-,  Chds-,  G*müeS'M,  Am  Eröffnungstag 
der  Berner  Messe  fand  der  Zibde^-M.  Statt,  gleich- 
zeitig der  Chaehdi'M.  (vgl.  Chronicon  helv.  1898, 
212/4),  wofür  anderwärts  Häfeli-,  G'schirr-M.  ,Ab 
der  wagen  am  schmalz-  und  garnmärt.'  Vad.  Noch 
gehört  der  Besuch  eines  Jahrmarkts  zu  den  begehr- 
testen Vergnügungen  des  Volkes.  ,Z'  M.  und  z'  Mu- 
steri'g  werde  es  [auch  als  verheiratet]  gehen  können 
wie  vorher.'  Gotth.  VgL  auch  Joach.  1883.  Hä*  's 
doch  'denkt,  ir  wollest  au*^*  M,  ha;  wie  d'  Meisterlüt, 
zu  Dienstboten,  die,  während  die  Herrschaft  den  Markt 
besuchte,  einen  Schmaus  veranstaltet  hatten  und  dabei 
Überrascht  wurden.  Stütz.  Z*  M.  gä*  1)  den  Markt 
besuchen,  allg.;  spec.  als  Verkäufer  Bs;  Th;  Z.  — 
2)  =  ferggen  9  a  (Bd  I  1006)  Z.  Eine*  z'  M,  schicke*, 
mit  der  fertigen  Arbeit  zum  Fabrikanten  schicken, 
ebd.  Wenn  d*  Chind  und  d'  Narre*  z*  M,  gönd,  lösend 
d'  Chrömer  Gilt  G;  Z.  Weit-der  au^  z'  M.?  Sit-der 
au^  z'  M,  g'si*?  Grussfrage  an  Marktbesucher  B;  s. 
noch  Handel  (Bd  II  1397).  Bätselfrage:  Wir  geid 
uf-em  Chopf  uf  de*  M.?  (der  Nagel)  Gr  ObS.  Er  ist 
au^^  wider  z'  M,  g'gange*,  sagt  man  von  einem  Ehe- 
mann, der  seine  Frau  wieder  in  andere  Umstände  ge- 
bracht hat  ZLunn.  ,Ze  M.  gan',  sich  öffentlich  zeigen, 
ä.  RspR.;  VgL  Eilchen  (Bd  III  231/2).  ,By  [mit]  einem 
ze  kilchen  und  ze  Strasse  und  zu  markt  ganS  sein 
Genosse  sein.  ä.  Rspr.;  vgl.  Blumer,  RG.  I  437.  ,Ze 
Markt  und  ze  Bank  stanS  im  Besitze  des  auf  dem 
Handwerksbetriebe  ruhenden  Bürgerrechts,  bürgerlich 
handlungsfähig  sein.  ,D!e  frowan  sont  dem  richter 
nit  besseren,  si  stuendint  denne  ze  markt  und  ze  bank.* 
1371,  Sch  Stdtb.  ,Wel«»»er  brot  feil  hette  und  ze  merit 
leite.'  1413,  B  Stadtsatz.  ,Darzue  soll  jetlicher  gast 
syn  standgelt  geben,  der  in  dem  koufhus  ze  mergkt 
stat.'  1567,  Z  Zollb.  S%*  5a«»  z'  M,  stelle*,  zu  Markte 
bringen  B;  ,in  exponendis  mercibus  omne  Studium 
adhibere.*  Id.  B.  ,Er  cha**  s%*  Sach  wol  z'  M,  stelle*, 
rerum  suarum  laudes  novit  depraedicare.'  ebd.  I^ 
ha*  jiz  d's  Gusti  scho*  mängs  Jär  z'  M.  gestellt  und 
es  Ivet  nie  Abgang  g^funde*.  B  Hink.  Bote  1875.  ,Sie 
soll  nicht  dem  Mannenvolk  sich  zu  M.  stellen  an  der 
Musterig.*  ebd.  1842;  vgl.  feU  han  (Bd  I  773).  ,Gang 
der  M.  üf  und  ab,  du  wirst  kei*  Söttige*  findet,  horao 
est  eximii  ingenii,  rarae  virtutis.'  Id.  B.  ,Ir  herren, 
ich  kouf  nüt  uf  dSm  merkt',  lasse  eure  Einwände 
nicht  gelten.  NMan.  Von  einem  geringen  Markt  spottet 
man:  's  ist  en  M,,  wie  drü  Hüser  e*  Dorf,  Suloer. 
Dr%  Wiber  machi*d  e*  M.  üs  Obw.  Drü  Wtber,  drei 
Gans  und  drei  Jude*  mache*d  en  Jörmärkt.  Sulger. 
Es  Mül  ha*  wie  de''  Bänddijud,  Dokter  [Wunder- 
doktor] uf-^em  Järmärt  AaFtL  De*  M.  abrOefe*  (eig. 
den  Markt  auf  einen  andern  Tag  verlegen),  Jmdn  zum 
Schweigen  bringen,  einem  langweiligen  Geschwätz  ein 
Ende  machen  Ap.  ,Es  dürfte  Zeit  sein,  ihr  für  ein 
und  alle  Mal,  wie  man  sagt,  den  Markt  abzurufen  und 
den  Mund  zu  stopfen.'  Schedss  1841.  Am  Herbstjahr- 
markt zu  B  und  S  werden  neue  Dienstboten  gedungen ; 
vgl.  Schild  1866,  85.  Die  Märkte  standen  unter  einem 
besondern  ,Marktfrieden*  mit  verschärften  Bussbestim- 
mungen.   ,Swer  deheinen  koufman  ze  disem  offenen 
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merit  beroubet.'  Anf.  XIV.,  B  Handf.  ,Wäri  es  Bach, 
dass  jemant  frefen  wort  oder  werk  mit  dem  anderen 
tribe,  davon  stoss  kement,  an  einem  wach*"mert,  der 
sollt  5  pfd  zao  bnoss  verfallen  syn  und  an  einem 
jarmert  zechen  pfd.'  ScnwMa.  a.  LB.  ,5  pfd  gab  N.  N. 
für  dass  er  am  jarmerkt  [das  Messer]  zackt/  1576, 
ZGrün.  Amtsrechn.  D*  Lüt  sind  immer  g'schtder,  wenn 
si  vum  M.  hei^  chömme*d,  als  wenn  si  drüf  gänd. 
Mey.,  alem.  Sprachb.  Der  het  g^ad  ZU  ab-em  M.,  tut 
gut  sich  za  drücken,  bevor  er  Schaden,  Spott  erntet 
Gl.  So  chunnd-me"  's  n&*  über,  wenn  der  M,  übere* 
ist  L.  Wenn  der  M,  verlaufen  ist,  wenn  Alles  zn  Ende, 
fertig,  wenn  es  zu  spät  ist  Ap;  vgl.  verlaufen  (Bd  III 
1135).  Na^-etn  M,,  zu  spät  Ndw.  Bis  du  der  Stand 
[Marktbude]  üfg'riihtet  hest,  ist  de'*  der  M.  üs,  bis 
du  deine  Unternehmung  vorbereitet  hast,  ist  es  zu 
spät  dazu  Obw.  ,Pre8siere  nicht,  lass  die  Tür  oifen, 
der  Markt  ist  noch  nicht  vorbei;  es  scheint,  derglei- 
chen Waare  gelte  je  länger  je  mehr.*  LKImderbitzi 
1826.  —  2.  einfach  und  in  Zss.  (z.  B.  Eier-,  Anke*'M. 
usw.),  Marktplatz,  allg.  Fisehm^rd  Bs  (dagegen  F,- 
Märt  in  Bed.  1),  Nü-M,,  Name  eines  Quartiers  ZStdt; 
vgl.  Vög.-Nüsch.  « l  373.  Märit-MaUm,  -Platz,  Flur- 
namen B.  ,Die  eerine  bildnuss,  die  uf  dem  merk 
stuond.*  LLiv.  1584.  ,Wolhu8en  (im)  Markt*,  der 
Flecken  Wolhusen  zum  Unterschied  vom  ,Dorf  W.'  L; 
vgl. :  ,Dass  ich  oifenlich  ze  gericht  sass  ze  W.  in  dem 
merchte  an  einer  offenen  strass.'  1368,  Geschfo.  Ges. 
,Ze  W.  in  dem  merit.*  um  1381,  Seq.,  RG.  —  3.  Ge- 
schäft auf  dem  Markte  B;  S.  De«  M.  mache*,  auf 
den  ( Wochen-)Markt  gehen,  um  Einkäufe  zu  machen ; 
vgl.  machen  19  c  (Sp.  25).  Du  muest  umsse;  ^ass  ig 
cha**  der  M,  mache*  [bereits  einzukaufen  verstehe]. 
Alpenhork  1871.  Was  het  's  'gS*,  ^ass  dir  selber  der 
M,  machest?  ebd.  (Mach)  guete*  MJ.  ruft  man  dem 
auf  den  Markt  Gehenden  nach  S.  ,Kein  Bürger  soll 
den  anderen  an  seinem  Märit  beschweren,  wenn  er 
ihn  auf  dem  Markt  antrifft;  wer  ihn  aber  in  seinen 
Märkten  beschwert  hat,  soll  es  dem  Beleidigten  er- 
setzen.* BThun  Handfeste  1779.  Kaufgeschäft  übh., 
geschäftliche  Abmachung,  Handel  Bs;  B;  F;  VO;  Gl; 
PAL;  W.  (De!*)  M.  machen,  ein  Geschäft  abschliessen 
F,  »convcnire  de  pretio  mercis.'  Id.  B.  ,Der  Preis  war 
sehr  niedrig,  bald  war  M.  g'macht.*  B  Dorf  kai.  1860. 
,De*  Jf.  üfgi*,  conventionem  de  pretio  rei  venditae 
irritam  reddere.*  Id.  B.  ,Im  M.  ««•,  contendere,  ara- 
bigerc  de  pretio.*  ebd.  Näbes  in'n  Märte*  ha*,  über 
Kauf  oder  Verkauf  von  Etw.  in  Unterhandlung  stehen 
Ap.  Es  gi^d  €*  Jf.,  der  Handel  wird  abgeschlossen  Gl; 
vgl.  noch  ein  (Bd  I  270).  Es  ist  e*  M.,  es  ist  abge- 
macht. WohltIt.  Jünglimo  1780.  Er  ist  in-n^*  M. 
(Handel)  giplappgt  [gefallen]  wie  en  Narr,  wie  es 
Cliind,  hat  einen  dummen  Streich  gemacht  W.  Ei**m 
iVn  M,  falle*,  den  Handel  verderben,  z.  B.  durch  un- 
befugte Einmischung,  durch  ein  höheres  Angebot  Bs. 
Vgl.  fallen  (Bd  I  750).  ,Vom  inn  Markt  fallen.  Keiner 
soll  dem  Andern  in'n  M.  fallen,  der  Kauf  geschehe 
um  Liegendes  oder  Fahrendes.*  Gl  LB.  1835;  ähnlich 
L  Ansehenb.  Em  en  böse*  M.  machet,  Einem  Unge- 
legenheit  machen.  Unangenehmes  zufügen  Ap.  ,Wer 
mit  einer  person,  die  ein  vogt  hat,  ein  markt  tuot, 
das  mag  im  der  vogt  wol  vor  syn  und  soll  an  dem 
niärkt  nüt  syn  und  soll  der,  so  mit  der  selben  per- 
sonen  gemarktet  hat,  den  lautlüten  um  so  vil  gnots 
verfallen  syn,  als  der  markt  getroffen  hat.*  1465,  Gl  Bq. 


,Alle  mercht,  so  beschechen  sind  um  laufende  schuld, 
söUent  sich  bezalen,  wie  zuletst  dorum  geratschlaget 
ist*  1512/44,  SoHW  LB.  ,A.  Willt  's  tuen,  so  schlach 
mir  's  har  in  d'  band.  B.  Das  syg  ein  merkt  und  gilt 
mir  glych.*  NMan.  ,Wann  t'  willt,  so  gib  ich  dir  zum 
Weib  mein  Schwester  und,  wie  billich  ist,  ein  schön 
Heimstür  auc]^  darneben.  GTallt  dir  der  Märcht,  so 
schlach  mir  inen.*  Com.  Beati.  ,Sie  sollent  nit  mehr  uf 
ein  Merkt  dann  zechen  Zentner  kaufen.'  L  Ansehenb. 
,Wann  ein  Landmann  vom  andern  ligend  Gut  kauft, 
so  soll  der,  so  kauft,  den  Mergt  lassen  verkünden.* 
GWe.  LB.  ,[Mit  Einem]  z'  Markt  und  überein  kom- 
men.' GrD.  LB.  ,Diewyl  vil  unser  Burgeren  verspro- 
chen Märit  mit  barem  Gelt  nit  bezalen  können.*  B 
Wuchermand.  1613.  ,Wann  die,  so  mit  einanderen 
getuschet,  in  Verdacht  kämend,  als  hättend  sy  under 
dem  Schyn  eines  Tusches  ein  Märit  getroffen.*  B  Ge- 
richtssatz. 1615.  Beim  Feilschen:  ,Es  ist  fürwar  z'  vil, 
sag  ich  dir.  Um  ein  recht  Gelt  lass  [die  Haut]  doch 
mir.  Witt  zwen,  so  sag's,  so  syg's  ein  Märt*  Mtricaüs 
1630.  ,Der  Markt  oder  Contract  des  N.  N.  mit  der 
Commune  Molla.*  1636,  Absch.  ,Wann  Zwei  mit  ein- 
anderen ein  Marcht  getan.*  Gr  V  Dörfer  LB.  1692. 
,Wann  Zwei  mit  einanderen  einen  gültigen  Märit  ehr- 
schätziger  Güteren  halb  treffen,  obgleich  sie  hernach 
reuig  und  den  Märit  aufgeben  wurden.*  B  Mand.  1711. 
,Wann  ein  Lehenmann  ein  Lehenkuo  zu  Händen  ge- 
nommen und  um  den  Lehenzins  gemärchtet,  solle 
solcher  laut  Märchts  von  dem  Lehenmann  bezahlt 
werden.*  1769,  ScHwKüsn.  LB.  Oft  in  Verbindung  mit 
dem  syn.  ,Kauf*,  so  bei  Fris.;  Mal.;  1568,  Ndw  LB.; 
B  Wuchermand.  1628;  1691,  GRChur  Kaufbr.  S.  noch 
ifihin  (Bd  II  1336),  Win- Kauf  (Bd  III  168).  — 
4.  Markterei;  umständliche  Bemühungen,  langwierige 
Unterhandlung,  viel  Aufhebens;  langweiliges  Geplap- 
per, Gehader,  Lärm  Aa;  B;  Th;  Z;  Syn.  Gef&ch  (Bd  I 
644),  BHt,  Geschieht,  Ir  händ  Uu^  en  M.  mit-enand! 
Es  brücht  da  gar  e^kei*  eso  en  M.  Was  toitt  aw**  eso 
en  M.  ha*!  Der  gross  M.,  spöttische  Bezeichnung  der 
nach  langen  Verhandlungen  und  Concessionen  an  die 
Gegenpartei  zu  Stande  gekommenen  Berner  Verfassung 
von  1846.  ,Wir  werden  ylents  uf  syn  und  mit  dem 
fyend  nit  langen  mert  machen.*  1526,  Absch.  , Andere 
hätten  jetzt  nicht  langen  Merkt  gemachet  sondern  sie 
hätten  ohn  weiters  Bedenken  Hand  an  ihn  gelegt.* 
FWyss  1672. 

Mhd.  mark(e)t,  merket.  Der  Yoc.  erscheint  im  Allg.  se- 
cuod&r  gedehnt,  Kürze  (ä)  ist  bezeugt  für  BBe.,  Borgd., 
Stdt;  Gl;  Gr  UVatz.  Von  altern  Schreibangen  des  W.  seien 
noch  erw&hnt:  , Markt.*  14U,  61  Urk.;  Fris.;  Mal.;  1691, 
GrChur,  ,Marcht.*  L  Stadtr.  1706/65,  ,M&rkt.'  GrKlost  LB., 
,Märeht.'  1568,  Ndw  LB.,  ,Märit.*  B  Wuchermand.  1628, 
,Mark.'  HsStockar   1519. 

Gelte^'-Märkt:  Markt  fär  allerlei  Böttcher  wäre, 
nur  noch  in  BAA.  Z.  En  Q.  ha*  mit-enand,  zuegä* 
wie  am-ent*  G.,  von  lärmendem  Treiben ;  vgL  die  RA. : 
Rüefe*  wie-n-en  Gelte*' Ma**.  —  Geisse»-.  Dögöt's, 
mi*  Sei,  tote  uf  ^em  G.,  mit  Chö*  und  Gö*  von  aUen 
Orte*  her.  Stütz.  —  Guet-:  Gutskauf.  ,Wenn  aber 
ein  Haus-  oder  Guetmarkt  geschieht.*  GaKlost.  LB. 
—  Gräbel-:  Trödelmarkt.  Der  Herzog  von  Oster- 
reich erteilte  dem  Städtchen  BWiedlisbach  i.  J.  1386 
das  Hecht,  jährlich  einen  Vieh-  und  Gr.-Märit  abzu- 
halten. —  Grämpel-=  dem  Vor.  ,Die  päpst  habend 
ein  gr.  in  der   kilchen   ufgericht*    RGoaltber  1546. 
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«Kleider  öffentlich  am  grempel-  oder  grümbelmerkt 
▼erkonfen.*  HBull.  1572.  ,Gr.,  forum  scrutarium.* 
Denzl.  1677;  1716.  «Getreue  Diener  findet  man  nicht 
auf  dem  Grempelmarkt.'  Met.,  Hort.  1692.  «Durch  die 
Reformation  wurd  ihr  Gr.  und  schandlicher  Gewünn 
aufgehebt.'  ClSchob.  1695.  S.  noch  Grämpier  (Bd  II 
738).  —  Juck-  und  Zuck-:  Markt  mit  geringer  Zu- 
fuhr ;  ygl.  Lauf'M.  «Dass  wann  beständig  nach  denen 
in  mehreren  [!]  Menge  yerkauften  Preisen  sollte  ge- 
schätzt werden,  so  wurde  bei  teurer  Zeit,  bei  Juck- 
und  Zuckmärkten,  die  Schätzung  allezeit  vor  uns 
besser  ausfallen  als  bei  guten  Jahrgängen  und  grossen 
Märkten;  indemo  bei  Juck-  und  Zuckmärkten  Alles 
fast  gleich  giltet.*   1751,   Z  Supplikation  der  Pfister. 

Chüder-.  Und  dö  hat  's  uff  **«•  Ch.  g'lüt,  wirft 
man  Jmdm  ein,  der  seine  Zuhörer  mit  unglaublichen 
Geschichten  narrt,  um  ihm  zu  zeigen,  dass  seine  Ab- 
sicht durchschaut  ist.  Mit  den  selben  Worten  fertigt 
ein  Erzähler,  am  Endo  seiner  Erzählung  angelangt. 
Solche  ab,  die  unbefriedigt  mit  der  Frage:  und  dö? 
und  dö?  nach  einer  Fortsetzung  verlangen  GRh.  Syn. 
und  dö  hat  's  Achti  g' schlaget;  tue  d'  Tür  üf  (so 
cha**  de*  Lug  use^J! 

Einen  besondern  Ch.  hat  es  natflrlich  nie  gegeben;  er 
konnte  daher  auch  nicht  eingelAntet  werden.  Darum  die  obige 
Verwendung  der  RA. 

Chlaus-,  in  Ap  Chlause*-,  in  BNidau  Chlauser-: 
Nikiausmarkt.  Syn.  GMäusler  2  (Bd  III  698).  Er  gilt 
noch  manchenorts  als  Festtag;  so  weit  er  nicht  mit 
dem  St  Nikiaustag  zsfallt,  werden  die  sonst  auf  diesen 
fallenden  Bräuche  auf  ihn  fibertragen;  vgl.  Chlaus 
(Bd  III  693).  Im  Kanton  Gl  gehen  arme  Kinder  am 
frühen  Morgen  vor  die  Häuser  ga*  he  rüefe;  d.  h.  um 
eine  Gabe  zu  bitten,  rufen  im  Chor:  He  use*,  d^t 
use*,  vor  use*,  hinden  use*!  und  stürzen  sich  dann  auf 
die  ihnen  zugeworfenen  Gaben  (Äpfel  udgl.).  Abends 
belustigt  man  sich  in  den  Häusern  bei  Nüssen  und 
Brot  Vom  Chi.  zu  BNidau  kehrten  die  Seebewohner 
unter  Trichle^-GesehUl  heim.  Über  den  Chi.  in  TnFr. 
vgl.  Pup.  1871,  28/9.  —  Chnöchte»-:  Markt,  an  dem 
neue  Dienstboten  gedungen  wurden  BStdt;  It  vMülinen 
fand  er  nach  Weihnachten  Statt  und  wurde  1608  auf- 
gehoben. An  seine  Stelle  ist  (wie  in  S)  der  Herbst-M. 
getreten;  vgl.  noch  B  Hink.  Bot  1833  (mit  Abbildung). 
—  Lneder-:  Trödelmarkt.  ,Was  aber  sust  plunders 
und  husgeschirres  ieman  verkoufen  will,  das  soll  man 
tuon  an  dem  1.'  1344,  Z  Ratserk.  —  Lauf-:  ,schlecht 
besuchter  Jahrmarkt,  bei  dem  wenig  gefahren  und 
mehr  gelaufen  wird'  S  (Schild).  D'  Ströss  ist  bim 
Witter  g'raglei  voll;  's  wird  hüt  weUe*  handien  und 
vjott  nit  nummef^  so-n-e*  L,  absetze^.  Schild.  —  Miss-: 
schlechtes  £[aufgeschäft.  ,Ein  Bevogteter  soll  ohne 
Wfissen  und  Willen  des  Vogts  um  Nichts  zu  märchten 
Gewalt  haben,  äussert  notwendige  Speis  und  Trank 
in's  Haus;  überige  Märcht,  es  wäre  gleichwohl  ein 
gueter  oder  M.,  sollen  für  ungültig  erkennt  werden.* 
1756,  ScHw  Rq.  —  Meitschi-:  der  2.  grosse  Markt- 
tag während  der  Messe,  an  dem  die  jungen  Bauern- 
roädchen,  oft  in  Begleitung  ihrer  Burschen,  bes.  zahl- 
reich sich  einfinden  BStdt.  Es  gibt  einen  M.  während 
der  Frühling^messe  im  Mai,  wo  die  Bauernmädchen 
zum  ersten  Mal  wieder  in  Hemdärmeln  erscheinen, 
und  einen  im  Dezember;  vgl.  Schweiz.  Deklamator 
1882,  52;  Aarauer  Blätter  1862,  396  ff.;  Syn.  Näch-M. 
B'sungerbar  isch  aber  a*  dim  Messzistig  's  Wlbervolch 


i»  grösser  Mengi  Vorhände;  und  dörum  heisst  de** 
aw^  dir  Tag  dW  M.  Hopst.  111  24.  Auch  auf  dem 
Lande  wird  der  Tag  durch  allerlei  Lustbarkeit  ge- 
feiert. —  Na *'**-:  Nachmarkt,  der  zweite  Markttag, 
allg.  —  Niemcrlis-:  Markt  an  St  Nimmerstag  L. 
Man  verspricht  Jmdm  einen  ,Kram*  vom  N.;  vgl. 
Schwzd.  42,  25.  —  Bolle"-:  scherzh.  Bezeichnung 
des  Bartholomäusmarktes  in  ScnStdt,  an  dem  Zwiebeln 
eine  grosse  Rolle  spielen  Sch.  —  Bone*-:  Markt  am 
3.  und  4.  Dienstag  nach  der  Fastnacht  ScnStdt.  — 
Bändeli-:  Markt  am  Freitag  vor  der  Landsgemeinde, 
auf  dem  die  Mädchen  ihren  Burschen  Blumen  zu  einem 
Strauss  für  die  Landsgemeinde  kaufen  ApHer.  (Ap 
VolksbL  1833,  42).  —  Bündeli-:  der  2.  Tag  des 
Kirch weihmarktes  ApSchonengr.  —  Bßse"-:  1.  in  der 
RA.  das  ist,  es  ist  eso  der  B.,  der  gewöhnliche  Preis, 
an  dem  nicht  gemarktet  werden  darf  GRÜhur,  He., 
Spl.;  GRh.    En  Franke*  für  's  Zanüszühe*  ist  der  B. 

—  2.  ,Einen  durch  den  B.  jagen',  auspeitschen,  stäu- 
pen lassen.  Salat  1537;  Schimpfr.  1652.  Vgl.  Gr.  WB. 
I  1616.  —  Gerumpel-  =  Orämpd-M.  ,Es  was  ein 
solcher  Gerümbclmärcht  gewesen,  dass,  welcher  nur 
etwas  haar  Gelt  gehabt,  mit  wenigem  Gelt  eines  grossen 
Werts  hat  kaufen  können.'  1656,  Arg.  —  Rinder-: 
Strassenname  Bsf;  Z.  ,An  deme  rintmarkit.'  1253, 
RüEGER.  —  Ross-:  Strassenname  Bsf.  ,Ro8smargetS 
Pferdemarkt  1288,  Vöo.-Nüsch.  I  246/7.  —  Su"-, 
Sä«'-,  Söu-:  Schweinemarkt  Aa;  Ap;  VC;  Th;  Z. 
's  ehit,  ist  en  Lärmet  wie  uf-eme*  S.  AABb.;  ZO. 
's  gät  wie  am-ene*  8.,  von  Leuten,  die  unanständige 
Reden  führen  Schw.  Söuli-M.,  Name  eines  öffentlichen 
Platzes  in  ZStdt,  auf  dem  früher  der  Schweineroarkt 
abgehalten  worden  war,  heute  ,Par adeplatz.*  Wo  hast 
di*  Huet  g'chauft?  Antw.  üf-em  S.  ZZoll.f  ,Der 
innere  Bleicherwcg:  der  Pöbel  nennt  diesen  Ort  auch 
Saumarkt*  1762,  Z  Brief. 

Schlegel-:  Name  eines  früher  in  ZoBuonas  (am 
3.  Aug.)  abgehaltenen  Marktes.  Gfd  33,  176. 

Der  Markt  war  wegen  häufiger  blutiger  Schlftgereien  be- 
rüchtigt, womit  das  Volk  seineu  Nameo  in  Zshang  brachte. 

SchlSck-:  Markt  für  Leckereien.  ,Unsere  Schleck- 
märkte sein  in  einer  Stunde  so  rein,  als  ob  man  sie 
gewischt  hätte.*  Simtem.  1759.  —  Schliss-,  Sahlis-: 
Schlusstag  eines  mehrtägigen  Marktes;  er  wird  bes. 
vom  jungen  Volk  besucht  und  schliesst  mit  Tanz  ab 
„B;  VC;-  Zf.  YglMärt'Gm  (Bd  II  255).  ,Auf  den 
Donstag  vor  dem  hiesigen  Pfingstmarkt  bis  auf  den 
ersten  Zinstag  nach  dem  Schieissmarkt*  Z  Stadtge- 
richt 1715.  —  G'schmäus-:   Gemüsemarkt  AxLeer. 

—  Schmäusil-  ApE.,  Schmäusli-  ApH.,  L,  M. :  Nasch- 
markt, Eindermarkt  —  Schnäder-:  Name  des  Ge- 
müsemarkts in  Eonstanz  Th.  —  Schnitz-:  Markt 
für  gedörrtes  Obst,  wo  man  Einkäufe  macht  für  das 
Birnbrot  zu  Neujahr  Gr;  Syn.  Stüddi-M. 

Schriss-.  ,Annebäbi  gieng  an  den  Sehr,  nach 
der  Stadt*  B  Hist  Eal.  1860. 

Viell.  identisch  mit  dem  Meitsehi-M.;  der  Name  bezöge 
sich  dann  anf  die  Sitte  des  ,Schrl8Men8*  beim  Tanze,  woza 
der  betr.  Tag  bes.  reichen  Anlass  bot. 

SchwIzer-  =  iSc/iw.-OÄa«/'(BdIII  167)  Schw    Zo. 

—  Spis-:  Lebensmittelmarkt  Unter  den  weltlichen 
Geschäften,  die  missbräuchlich  am  Sonntag  vorge- 
nommen werden,  kommen  vor:  ,Das  Tragen  in  die 
Bleikenen,  in  die  Färbe  und  auf  die  Speismarkte  [!].' 
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JMüLL.  1673.  —  Stückli-Märkt  =  ÄcÄmte-Jtf.;  noch 
erhalten  im  Namen  eines  Platzes,  jetzt  ,Rüdenplatz* 
ZStdt;  vgl.  Vög.-Nüsch.  I  398. 

T  a  n  n  e  r  - :  nur  in  einem  an  Herbstabenden  geflbten 
Spiel,  dessen  Beginn  der  Spielleiter  den  in  der  Stube 
nm  ihn  Herumsitzenden  mit  den  Worten  ankündigte: 
äa^  T,  gäd  a*,  wobei  er  zugleich  mit  einem  langen 
Stock  auf  den  Boden  klopfte.  Das  Spiel  selbst  be- 
stand in  einer  Art  Versteigerung  ZZoU.f 

Das  Spiel  sollte  riell.  einen  Markt  zn  Thann  im  Elsass 
nachahmen,  dessen  Beginn  wie  ander w&rts  dnrch  eine  mit 
dem  Heroldstab  ausgerüstete  Amtsperson  angezeigt  werden 
mochte. 

Trabel-:  Markt  zu  FStdt  am  Tage  nach  der 
,Tanzkilbi'  (Mitte  Sept.);  vgl.  Schweizerb.  1820.  349. 
—  Tratten-.  ,Vieh-  oder  Tr..-Märkte.*  Schweizerb. 
1830,  385  a  (Bs),  —  Wiber-:  1.  Name  des  Gemüse- 
und  Obstmarkts  in  BStdt  und  der  Strasse,  wo  er  ab- 
gehalten wird;  vgl.  Hofst.  III  27,  ferner  Joach.  1883, 
80/1.  —  2.  durch  Frauen  abgeschlossener  Kauf  Schw. 
En  W.  —  fünf  Schilling  wert,  Rsprw.  mit  Bez.  auf  die 
beschränkte  Handlungsfähigkeit  der  Frau ;  vgl.  Hilde- 
brand 1858,  132/3.  —  Wuche»-:  wie  nhd.  Die  Markt- 
freiheit  wurde  Fremden  auch  an  W-cn  zu  Teil:  , Aus- 
burger konnte  man  in  der  Stadt  frei  pfänden,  aber  am 
Wochenmärit  nicht.'  BThun  Handfeste.  S.  noch  fri 
(Bd  I  1257).  —  Zur  zach  Zum-:  die  einst  berühmte 
Zurzacher  Messe.  Noch  in  RAA.  fortlebend  Aa;  Sch; 
Z.  Er  hett  «o**  so  Eini  übercho^,  wenn  all  Z.  vorbi 
g'si*  foäre'd,  d.  h.  immer  noch  Z.  ,Etw.  auf  den  letzten 
Zurzacher  Markt  verschieben.'  Sülgbr,  d.  h.  ad  ca- 
lendas  graecas.  ,Dass  man  Regenten  viel  ändere  und 
viel  wechsle,  ist  niemal  gut  funden  worden.  Alle 
Zurzacher  Märkte  neue  Schifileute  anstellen,  brächte 
die  Marktleute  leicht  in  Gefahr.'  Z  Gem.  (nach  JJ Breit). 

markte",  hzYf.marchte*,  märchte;  marte',  märte*, 
in  BO.  It  einer  Angabe  märitene^:  1.  mit  Jmdm  Über 
Kauf  oder  Verkauf  einer  Sache  unterhandeln,  handeln 
Bs;  B;  VO;  Gr;  W.  ,Sie  wurden  des  Märtens  nicht 
einig.'  GoTTH.  Sehr  häufig  in  der  ä.  (bes.  Recht8-)Lit. 
bis  ins  XYIII.  ,Uf  den  nechstkünftigcn  sant  Johanns 
tag  soll  die  nüw  münz  bi  uns  angan,  also  dass  jeder- 
man  daby  und  damit  soll  markten.'  1425,  Absch.  ,Wer 
von  dishin  von  jemant  in  unser  statt  Luzern  um  bar- 
gelt merktet  oder  koufet.*  1480,  L  Rq.  ,Sy  merktent 
nit  umb  gelt,  sunder  tusch  um  tusch.'  HsSchOrpp  1497. 
,Wenn  ein  bidermann  hett  sün  oder  vogtkind,  die 
hinder  iren  vättern  und  vögten  wellten  märchten  um 
tuech  oder  um  ander  ding.'  1537/44,  Schw  LB.  und 
ähnlich  in  den  B;  Gr;  Schw  Rq.  ,Dann  ieztan  ist  an- 
gefangen in  einer  frommen  eidgnoschaft,  um  der  kün- 
gen  und  fürsten  gunst  und  Ungunst,  frintschaft  und 
vyentschaft,  ja  euch  um  ir  eigen  bluet  und  edle  fry- 
heit  ze  markten  und  g'werb  ze  tryben.'  Ansh.  ,Pacisci, 
einen  vertrag  machen,  markten,  tädingen.  M.,  kaufen, 
kramen,  commercari,  nundinari.'  Fris.;  Mal.  ,So  mag*s 
der,  so  mit  im  g'merktet  hat,  und  [den  es]  geruwen 
ist,  den  kouf  an  sich  züchen.*  1572,  SchwE.  Wald- 
stattb.  ,Die  Pfarrer  sollen  alles  G'werben,  Tauschen, 
Märkten  und  was  auf  Wucher,  Geiz  usw.  gedeutet 
werden  kann,  meiden.'  Z  Kirchenordn.  1711.  »Verbot 
mit  Kranken  zu  markten.'  1787,  Gl  LB.;  dafür  1835: 
»markten.'  S.  noch  Habi  (Bd  II  928),  hinder  (Bd  II 
1413).  Auch  tr.  ,Wer  ütz  märktoty.'  1464,  ScHwRq. 
,Es  soll  keiner,  der  bevogtet  wirt,  mit  keinem  nüt 


merkten,  dann  zimliche  kleidung  und  essigi  spys  und 
trank  in  das  hus.*  1533,  Schw  Rq.  ,Alles  ligende  Guot 
mag  wol  verkauft  und  gemärchtet  werden,  doch  soll 
solcher  Markt  vor  in  der  Kirchen  ausgekündet  werden.' 
1683,  U  Rq.  Spec,  markten,  feilschen,  allg.  Was  men 
(ab)märtet,  ist  'zalt  Gl.  M.  lä;  von  seinen  übertrie- 
benen Forderungen,  Angaben,  Erwartungen  abgehen, 
ablassen  Ap;  Bs;  Schw;  Th;  Z.  LästnüdfNütJ  m.? 
Frage  an  Einen,  der  gewaltig  übertreibt  ,[Der  Arzt] 
setzt  sein  Leben  ein  und  was  bringt  er  davon?  einen 
frühen  Tod,  einen  siechen  Leib;  um  seine  Bezahlung 
märtet  man.'  Gotth.  ,Bis  der  Tod  sein  dürres  Skelett 
in  die  Grube  warf,  um  die  er  noch  acht  Tage  vorher 
mit  dem  Totengräber  gemartot  hatte.'  B  DorfkaL  1862. 
,Licitatus  sum  yectigalia,  ich  hab  um  den  Zoll  ge- 
marktet.' Denzl.  1677;  1716.  ,Ich  habe  jede  Partei 
wieder  absonderlich  gefraget,  womit  sie  sich  würde 
kontentiercn  und  dann  mit  ihnen  durch  Vorstellung 
der  Billigkeit  gemarktet'  1717/23,  Geschfo.  Ges.  — 
2.  Einem  mit  unaufhörlichen  Bitten  anliegen  Th;  Z. 
Es  M.  ha*  mit  Ei'^m.  —  3.  zanken,  gegenseitig  sti- 
cheln L;  S;  Syn.  pranzen,  Si  weiss  Niit  e' mache* 
a^s  z'  schlicke*  und  z*  chöchle*  und  mü-mer  «'  w.  B 
Dorfkai.  1868. 

ab-:  tr.,  abdingen,  abhandeln,  allg.  Wenn  er  cha** 
en  Batzen  a.,  meint  er,  was  er  heig.  ,Er  hatte  einen 
ganzen  Batzen  abgemärtet  und  glaubte,  einen  sehr 
guten  Kauf  gemacht  zu  haben.*  Gotth.  Auch  bildL 
B;  F;  Th;  Z.  ,Die  Kifel  würden  über  einen  halben 
Schuh  lang,  seien  breit  wie  ein  Daumen.  Eisi  dachte 
aber  bei  sich :  da  werde  wohl  Etwas  abzumärten  sein.' 
Gotth.  G'wenn  dt**  nit  aso,  den  Ändere*  Aus,  was  si 
säge!',  dbz'märte^  [zu  bestreiten]  F.  —  über-:  tr., 
Einem  Etw.  zu  teuer  verkaufen  GLObst  —  an-:  tr., 
Etw.  in  einen  Kauf  einbegreifen.  «Und  solle  bei  Be- 
schreibung eines  solchen  Auskaufs  vermeldet  werden, 
ob  die  haftenden  Schulden  zum  Gut  angemärktet 
seien.'  1757,  Bs  Rq.  —  1»-:  tr.,  Etw.  (z.  B.  ein  Trink- 
geld) in  einen  Kauf  einbedingen  B;  F;  L;  S;  Z.  ,Ein- 
gemärtet  habe  er  das  Führen  nicht,  sagte  der  Bauer, 
und  wenn  es  etwa  viel  kosten  sollte,  so  wollte  er 
lieber  noch  warten.'  Gotth.  »Dafür  begann  [der  Kost- 
geber] einzumärten,  dass  ich  ihm  auch  zwischen  den 
Schulzeiten  im  Hause  und  im  Stall  helfe,  was  es  er- 
geben möge.'  ebd.  —  under-:  einen  Kauf  als  Unter- 
händler vermitteln.  ,Derjenig,  so  den  Zug  zu  dem 
käufigen  Gut  zu  tun  Willens  ist,  soll  sich  beide,  des 
Undermerktens  und  Wynkaufs,  müssigen,  im  widrigen 
Fall,  so  er  zum  Mert  verhelfen  oder  dem  Wynkauf 
bysitzen  wurde,  soll  ein  Sölicher  syn  Zugrecht  ver- 
würkt  haben.'  1623,  Aa  Rq.  S.  auch  noch  Win-Kauf 
(Bd  III  168).  —  Undermärter.  ,Die  U.  und  Under- 
händler,  so  von  Geniesses  wegen  des  Wynkaufs  die 
Partyen  geholfen  infüeren,  sollen  gebüesst  werden.* 
B  Gerichtssatz.  1615;  AxZof.  Gerichtssatz.  1623.  — 
er-:  durch  Kauf  erwerben.  ,Nidwalden  verlangt  eine 
Erklärung,  ob  der  Vertrag  von  1637  auch  auf  Zinsen, 
wie  auf  erroerchtete  und  liquidierte  Schulden,  auszu- 
dehnen sei.'  1716,  Absch.  —  üs-:  schliesslich  handels- 
eins werden  üwE.;  Z.  E*  Ghue  ü,  ZZolL  —  vor-: 
1.  verhandeln,  veräussern.  ,Als  dann  abermahls  ge- 
klagt wird,  dass  von  den  Lehen  vermärtet,  vertuscht 
und  verkauft  worden.'  B  Sittenmand.  1628.  ,Es  solle 
auch  Keiner  mehr  um  Schulden  märchten,  oder  er 
habe  Selbsten  eigen  Zins;  der,   so  eigenen  Zins  hat, 
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der  mag  sein  Zins  wohl  yermärcfaten  oder  verkaufen 
nach  Belieben.*  1751,  Schw  Rq.  —  2.  ,einen  (Zins-) 
Brief  t/,  auf  Grund  eines  Kaufvertrages  errichten. 
yZinsbrief  ze  v.  oder  ander  brief.  Wann  einer  einmal 
mit  dem  andern  marktet  oder  tuschet  und  [sie]  an  ein 
brief  kommen.*  1561,  Gl  Bq.  —  3.  Etw.  um  einen  zu 
niedrigen  Preis  verhandeln  B;  „VC;"  W.  Durch  Kauf 
und  Verkauf,  insbes.  durch  zu  langes  Markten  zu 
Schaden  kommen,  sei  es,  dass  man  nicht  losschlägt, 
bis  die  Sache  weniger  (zu  wenig)  gilt,  oder  nicht 
kauft,  bis  sie  zu  teuer  ist  B;  VC.  Die  Angabe  des 
Betrages,  den  man  einbüsst,  steht  im  Acc:  „Etwas 
daran  v.  B;  VO."  Es  het  g* märtet  und  g' märtet,  bis 
's  es  Fränkli  vermärtet  g'häbe*  het  F.  Den  Gewinn 
(z.  B.  auf  einem  Stück  Vieh)  dadurch  verlieren,  dass 
man  den  Markt  damit  bezieht  BHa.  ,Tut  nicht  dumm 
und  vermärtet;  wenn  ihr  28  Dublonen  habt,  so  ist's 
allen  Handel  [s.  Bd  II  1397],  zählt  darauf!'  Gotth. 
—  4.  mit  Acc.  P.,  „Einen  einem  Andern  als  Zahler 
dargeben  B;  L;  Schw." 

frien-markten:  unter  allerlei  verbotenen  Spielen 
aufgezählt.  1530,  Z  Mand.  («frygen  markten');  1530, 
Th  Mand.  (,frjenmarkten*). 

Mhd.  tr%-markeien,  in  einem  Freimarkt  ein  Gesch&ft  ab- 
schliessen.  An  unserer  Stelle  scheint  ein  Batespiel  oder 
Wetten  gemeint  zn  sein,  wofür  anch  die  Anordnung  spricht, 
indem  das  Spiel  zwischen  ,g'rad  and  ung*rad  machen*  und 
«tuschen*  aufgez&hlt  wird. 

ge-märkten:  den  Markt  besuchen.  ,Es  soll  ein 
schiff  von  Rappenschwyl  gan,  so  arm  lüt  gemerktend.* 
Schw  Wangen  Offn. 

Marter  m.:  1.  efi  hose  M.,  Einer,  der  das  Kaufen 
und  Verkaufen  gut  versteht,  sich  dabei  gewandt  und 
listig  benimmt  W.  —  2.  „wer  mit  Stichelreden  zankt 
S."     Syn.  Marti. 

Mär  (k)tete''  f.:  1.  soviel,  als  auf  einmal  zu  Markte 
getragen  wird  Bs.  —  2.  das  Markten,  Feilschen;  un- 
aufhörliches, zudringliches  Bitten,  allg.  —  3.  Gezänk 
S.  Wie  mängi  M.  ^ass  ig  tmgertüile*  tdgen  im  mit 
i»l»«r  Frau  g'ha*  ha%  cha**-me»  üsrichne*,  we**-me* 
d^  Tage^  zeit.  BWtss. 

märchtle":  Dim.  von  markten,  1.  (auch  märch- 
tele^)  =  grämplen  (Bd  U  737),  grtUzen  (Bd  II  841)  Gr; 
Syn.  märzeien.  D's  M.  und  d's  Wäge!*  ist-mer  va» 
jung  üf  a'g'went  worde*  GrD.  (Schwzd.).  —  2.  umeir- 
m.,  da  und  dort  Etw.  kaufen  oder  verkaufen  GnPr. 
Syn.  ume^'händele'  (Bd  U  1408).  [Vielleicht  bringt  A. 
eine  Kuh]  va*  Gaile^chilche*  us  ^em  Muntafu*,  wa  V 
gester  'gangem  ist,  um  Ettes  umerz'm.,  wie  V  g*said  hed, 
Schwzd. 


Marl — muri. 


Merle"  f.:  Schwarzdrossel,  Amsel  SNA.  ,Diser 
vogel,  so  von  teutschen  amsel,  merl,  merlaer  und 
meerel  genennt  wirt.*  Vooelb.  1557.   -   Frz.  merle  aus 

lat.   mervla. 

Merli'ge":  Dorf  am  Thunersee,  das  bernische 
Schiida.  ,Ich  will  nicht  lebig  da  dänne*^  cho*',  wenn 
ich  dem  nicht  sein  Maul  auftue,  dass  man  es  zu  M. 
für  ein  Tennstor  brauchen  könnte.*  Gotth.  <Si"  echt 
die  IaU  all  z*  M,  'tauft  [da  sie  keine  Jauchekasten 
haben,  sondern  die  Jauche  auf  die  Strasse  fliessen 
lassen]?  B  Hist.  Kai.  1836. 

Sebweijs.  Idiotikon.  IV. 


Mirli  n. :  Lerchen-  oder  Zwergfalke.  ,Von^  dem 
mirlein  oder  smirlein,  aesalo,  smerlus.*  Vogblb.  1557. 
,Mirle,  smirlin,  ein  vögelin,  merillo,  ismerlus,  sme- 
rillus,  aesalon.'  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  tmirl, 

Zirli-Mirli  mache*:  zaudern,  tändeln  Z.  Mit  Z.-m. 
chunnt-me^  nit  fursi'^.  Sprww.  1869. 

Vgl.  ,ZirIin-mirIin*  bei  Rochh.  1857,  425/6,  ferner  das 
Folg.  nnd  »r2en-ttrien. 

zürli-märle*^:  läppisch  schwatzen.  ,So  siehst  du 
iez  wol,  was  den  apostlen  das  üsserlich  wort  heisst: 
nit  die  stimm,  als  dise  blinden  ztlrlimürrlend,  sunder 
die  selbsmeinung,  die  sj  in  iren  herzen  habend,  harus 
geredt.*  Zwinoli.  ,Nun  wellend  die  zürlimürrler  also 
sagen.*  ebd.  ,Kurz,  es  darf  nit  zürlimürlens;  wie  im 
by  Gott  im  himmel  ist,  also  gibt  er's  in  unser  herz.*  ebd. 

Türli-mürli:  Anfang  eines  Kdlds  B.  —  Vgl.  mhd. 
«üWf'n-müWtn  »pün  (Lexer  I  2252). 


Marm  —  nurm. 

Marmel  m.:  l.^Marhell  Aa;  Bs;  B;  Sch.  Marmor- 
block. ,Was  ein  Bildhauer  aus  einem  M.  wolle  machen.* 
DisooüRSE  1721.  —  2.  Marmel  B;  S,  Märmd  Aa;  B; 
FMu.,  Dim.  Marmeli  Aa;  B,  Märmdi  BsL.  (neben 
Märmi);'B=Marbel2,  Spec^Rüer-ChuglenS,  Scherz- 
haft auch  von  zu  klein  gebliebenen  Kartoffeln  BBe. 
—  3.  etw.  Marmorähnliches,  a)  ,Der  Untergrund,  wo 
die  £rde  die  beste  ist,  zeigt  blauen  Lehm  (Marmel).* 
JJScuwEizBR  1830.  —  b)  Marmel  =  Grautsch  (Bd  11 
830)  B.     S.  noch  Warmel, 

Mhd.  marmd  in  Bed.  1.  «Marmel.*  JLCys.  1661,  ,Mar- 
mer.*  GKönig  1693,  ,MarmeI.*  XVI./XYIII.  (mit  dem  PI.  ,Mar- 
meln*,  Marmorblöcke,  z.B.  1581,  Esther;  Wurstisen  1580). 

marmele»,  märm(eße^  =  chluckeren (Bd  III  643)  B. 
O'märmlet  hei*-mer  o^;  da  het-me*  es  Bis  gemacht  und 
der  I*satz  dr%*  'tä*,  Bari.  Am  liebsten  han-i''^  «?€••- 
me*  g'märmlet  het,  d's  NiMkülli  gemacht,  ebd. 

marmorn:  marmorn.  ,M-e  Pfeiler.*  Mem.  Tig.  1722. 

marmoliert:  marmoriert  RCts.    S.  Strimen, 

Mä'rmlte**  f.:  nach  oben  gleichförmig  sich  ver- 
engendes Kupfergefäss  mit  Deckel  W.  —  It.  marmita, 

frz.  martnite,  Kochtopf. 

Marmotte'  f.:  Puppe  F.  —  Wahrsch.  zu  frz.  mar- 
mot(te),  kleiner  Junge  (Mädchen). 

murmele'^,  in  dem  Spielnamen  Murmeiis  mache*  = 
Mören-jagen  (s.  Mör  II  3)  Aa  (It  Rochh.). 

Marmeli  n. :  leichte  Schelte  auf  eine  alte  Person  Scb. 
Wahrsch.  zu  ,murmelQ*;  ygl.  Anm.  zu  Murblen.    Ein  Per- 
sonenname ,Murmer  (,mnrmel8  gaot*)  begegnet  1879,  Z  Urk. 

murme'*  Btw.,  sonst  mürme*,  Dim.  murmele*:  mur- 
meln, brummen  B;  S.  ,Er  hatte  nur  die  Worte  ge- 
mannt mit  den  Lippen,  ohne  ihren  Sinn  zu  verstehen.* 
Gotth.  ,Ich  habe  nur  so  g*mürmt:  ich  wüsst  nicht 
warum.*  ebd.  ,Da8  beständige  Murmen  und  Bosen- 
kranzziehen.*  Sebast.  1730.  Jmdm  Etw.  zuflüstern  B. 
Si  hät-mer  öppis  g'mürmt,  i^  weiss  nid  was.  Von 
Kühen,  leise  muhen  SKoch. 

M6rmende"  f.  (in  BHk.,  oHa.  n.)  BO.;  GrD.,  Pr.; 
PAL,  ^Murwende*  BO.**,  Murbundo  9.  P  (Schott), 
Murme*te*  f.  BO.;  GrAv.,  D.  (It  B.  auch  Murmede)^ 
ObS.;  „L;**  ü;  W  (in  V.  Murmuta);  „Zo;  Z«,  Mur- 
wetefnj  f.  BHa.;  GrV.-,  U,  Wurmete*  f.  PPo.,  Murmelt^ 
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GRlth.  (f.),  Sa.  (n.),  MurmoUere;  -tcoltere*  f.  Uw,  Mur- 
Waltere*  Gl  (It  Dan.),  oft  Dira.  Murmetli  BGadm.;  Gr 
Ay. ;  li;  W;  „Zo;  Z-,  Murmelt  BO.,  Stdtf,  Murmelti 
GrD.,  Murtoeli  Obw:  Alpenmurmeltier,  Arct.  mar- 
mota.  Syn.  Muggen,  Mungg,  Mist-Bellerli.  Schläfe* 
wie-n-e*  M.;  vgl.  marflen.  Gib-der  AM,  KakkcUi  [Ka- 
tharina], wann  ich  schiassi  an  M,,  tuan-i^-der  sa  ribe* 
um  dan  Mund  PAl.  (Giordani).  ,Marmenti,  cassns 
[1.  catus]  alpinus.*  XV.,  AyBonstetten.  Schon  früh 
wurde  die  Jagd  aaf  Murmeltiere  beschränkt.  ,Wer 
und  wenn  man  nit  murmond-[jüngere  Redaktion:  ,mur- 
mer-,  murwer-*]  tier  fachen  mög.  Es  soll  niemen  in 
unsrem  land  noch  in  unsren  alpen,  weder  frömd  noch 
heimsch,  ankein  murwertier  nfit  fachen  under  ankeiner 
blatten  noch  mit  keinem  gericht  [mit  Fallen]  vor  sant 
michelstag;  von  dannen  hin  mag  ein  iekli'^^er  landt- 
man  oder  syn  knecht  graben  und  fachen  wie  er  mag, 
aber  ein  frömder,  der  soll  und  mag  ankeins  nüt  fachen/ 
Gl  a.  LB.;  noch  heute  haben  in  Gl  die  Murmeltiere 
wie  die  Gemsen  ein  Schonrevier  (die  »Freiberge*). 
,Dass  nieman  vor  sant  vrenentag  kein  murmotten  fa- 
chen soll.*  1519,  ScHW  LB.  »Niemand  soll  kein  mor- 
multeren  nit  fachen  noch  graben.'  um  1600,  Uürs.  Rq.; 
daffir  1730:  »keine  Murmolteren.*  1620  beschloss  man, 
»den  Erzgrabern  auf  der  Erzegg  zu  schreiben»  die  in 
unsern  Bergen  so  unverschämt  nach  Murwoltcrn  gra- 
ben und  jagen.*  AKOchlbr  1887.  Doch  zahlte  das 
Kloster  üwE.  für  »ein  murmolteren  [»murmalteren.* 
1599]',  die  dem  Kloster  eingeliefert  wurde,  10  ß  Schuss- 
geld. 1582,  Gfd.  Vgl.  noch  B.  IV  85/6;  JRWyss  1817, 
426.  776/9;  Fr  vTschudi,  Tierleben  »  458  ff. 

Mhd.  mürmendfn,  aos  lat.  murem  monti«  (montnnumy  -am); 
vgl.  it.  mumumtana,  forner:  »Unam  murniutam  seu  mus  mon- 
tium  [ala  Abgabe].'  1407»  AmHerd;  marmotta  bei  Diez,  WB. 
In  der  Abl.-Eudung  -leren  scheint  verstümmeltes  ,Ticr'  zu 
stecken.  Ans  dem  Kinflnss  von  »Tier'  ist  auch  das  neutr. 
Geschlecht  einiger  woibl.  Formen  za  erklären.  Das  Dira. 
.Murmelein*  schon  bei  HsRKebm.   1620. 


Marn  -  murn. 

Marne''  n.:  Mergel  B  (St.*»).  ,Eine  feine,  schwarze 
M.  in  grossen  Klumpen.'  Grüner  1760.  ,Nach  Marnen 
graben.'  1769,  Absch.  —  Frz.  marne  f.  Das  Neutr.  viell. 
nach  Sand, 

(umhe»-)marne°  =  fällen  II  1  (Bd  I  767)   BHa. 

morn  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  GRh.;  Th;  Z,  more*  BHa.; 
VO;  Gl;  GrD.,  He.,  Pr.;  PÄl.,  Gr.;  GA.,  G.;  W;  ZF.f, 
mor  F:  morgen,  allg.  M.  z*  Nacht.  M.  (in  PAl.  van 
m.)  über  acht  (Tag).  Jö  m.  dernö''^!  BsStdt,  (jaj  m. 
denn!  S;  Th;  Z,  de**  m.!  Gl,  chumm  denn  m.  fürzue 
ZG.  (ummel*  L)l  spöttische  Abfertigung;  Syn.  dhumm 
en  anders  Mal;  vgl.  auch  ander  (Bd  I  302).  ,Ja,  morn 
ist  guet!'  LLav.  1587.  S.  noch  Chuechen  (Bd  III  133). 
Die  Form  more*  im  Wortspiel  mit  Mör  I  und  II: 
Ga*  mare*  sueche*  (gä*J,  sich  zu  Bette  legen  GRPr.; 
W;  vgl.  Morgen,  Wenn  's  more*  rignet,  sg  giH  's 
schwarz  Lüt  GA.  Hut  gegenübergestellt:  Ei*s  Hut 
ist  besser  als  10  Marn.  Ineichen.  Hut  nöd  ha*  ond 
m.  nöd  ha*  giH  a*  kurze  Wocha*  Ap.  Verstärkte  Ver- 
neinung: I*»*  globe*  's  hüt  ond  m.  ond  öbermorn  no^^ 
nöd  Ap.  ,Wir  sollen  jetzt  glauben,  du  habest  das 
Geschrei  gemacht,  das  glauben  wir  heut  und  morgen 
nicht.'  HPest.  1790.    S.  noch  Bd  II  1780.    ,Hüt  eins, 


morn  ein  anders.*  Zwingli.  ,Glych  hüt  ald  morn.* 
RüEF  1550.  ,Nit  hüt  ein  weg,  morn  ein  anderen  weg.' 
OWerdm.  1552.  , Weder  heut,  noch  morn,  noch  über- 
morn.'  FWtss  1655;  JMOll.  1665.  ,Nicht  nur  heut 
anheben  und  es  morn  wider  aus  sein  lassen.'  FWtss 
1672.  In  der  ä.  Spr.  auch:  am  darauffolgenden  Tag 
übh.  ,Sj  sollend  die  fisch  wären  moren  nach  sant 
Cleristag.'  1561,  Schw  Rq.  ,Er  ist  morn  den  ganzen 
tag  herumgeloifen.'  1646,  Z  Staatsarch. 

Mhd.  tnomCe)  aus  tnorgen(e).  ,Morn*  herrscht  auch  in 
unserer  &.  Lit.,  nur  mehr  vereinzelt  findet  sich  daneben  die 
volle  Form  ,morg^en(8)' ;  vgl. :  , Morgens  will  ich  mich  sanmen 
nit'  Gotth.  1619,  neben:  ,bis  morn.*  ,Gra8,  morn,  mor- 
gens.' Denzl.  Die  Form  «moren'  anch  Deutsche  Volksb. ; 
1550,  B  Anz.;   1596,  ArdQser;   1612,  Absch.  (VO). 

über-:  übermorgen,  allg.  Auf  die  zudringliche 
Frage  wann?  erfolgt  zuweilen  die  Abfertigung:  Am 
länge*  Ü.,  nie  GrD.  ,Ü.  auf  diesen  Freitag',  d.  h.  am 
darauffolgenden  Sonntag.  HPest.  1785.  ,Obermorn, 
apres  demain.'  DeLacoür  1786. 

über-über-  Bs;  G;  Th;  Z,  bas-über-  GA.:  am 
Tage  nach  übermorgen.   Vgl.  vorvorgester  (Bd  II  488). 

hinne»-:  heute  oder  morgen  AALeer.,  Suhrental. 
H.  chunnt  's  OÜt.    Täglich,  jeden  Augenblick  AALcor. 

(H.).  Syn.  VO*  hüt  Uf  fnom.  —  Vgl.  hinnet  (nnter  kinnen  V) 
Bd  II    1363. 

na'^''-:  übermorgen  F;  Z. 

morne":  auf  morgen  verschieben  Ap. 

mornend:  Adj.,  morgend.  ,Uf  den  m-en  tag.' 
MoROANT  1530.  Weitergebildet:  ,Der  mornend  ig  tag.' 
1531/48,  Jonas. 

Sonst  adv.  =  mom,  in  den  Formen:  , mornend,  -t;  mor- 
nunt'  (1806,  Z),  .niornet,  -at,  -ot'  (Ap  Krieg  U05);  ,(en-) 
mornonda'  (G  Schiessen  1485),  »niomens'  (loll,  AaZ.  Stifts- 
arch.),  ,mornet8'  (1630,  Strickl.).     Vgl.  Lexer  I  2199. 

morn  ig  L,  morig  LE.,  momd(e)rig  Aa;  Bs;  B;  L; 
G;  Schw;  Th;  Z,  mondrig  Aa;  6s;  S;  ZO.,  momdri(g)st 
AALeer.,  mofrjnderist  B,  mord(e)rig  Uw;  ü,  mömd(e}rig 
X?  =  mornend.  1.  adj.  Aa;  Ap;  VO;  G;  Th;  Z.  M-s 
Tags;  uf  de*  m.  Tag.  ,[Eine  Heimat]  wo  ich  ruhen 
konnte,  ohne  an  eine  m-e  Reise  zu  gedenken.'  Gotth. 
Häufig,  in  der  Form  ,mornd(e)rig',  auch  in  der  ä.  Lit 
,Mornig.'  1478,  Bs  Chr.  —  2.  adv.,  in  B;  P  meist  mit 
vorgesetztem  z\  sonst  gew.  mit  adv.  s,  z.  T.  in  ab- 
weichenden Formen:  momisch  Bü.,  momist  BG.;  PJ., 
momesti  BHa.,  momderst,  -ersch  B,  momäiHs  ApK.,  M., 
momdrisch  B,  mömdfejrisch  S  (neben  möndris€h)y 
mömdrist  Bs  (neben  möndrist,  mönterisch);  S;  ZNer. 
Syn.  mom-dess.  Morndrigs  Marge*.  Bis  m-s  jf'  Mittag 
Z.  M-s  um  BitzXt.  M-s  drüf  ,Aber  was  das  für  ein 
Tag  war  z'morndrist!'  B  Dorf  kai.  1871.  Gester  prächtig 
gWedt  derfür,  z^  momisch  z'rugg  zur  Hintertür  Bü. 
,Anne  Bäbi  nahm  es  momderst  verflüeraeret  Wunder, 
was  man  zu  seinem  Sühniswyb  sage.'  Gotth.  ,So  lat 
er  die  pfand  ston  unz  morndrigs  um  das  morgenbrot 
zyt.'  1533,  B  Rq.  ,Monderigs  uf  den  sonntag.'  1557, 
Geschfo.  Ges.  ,Morndrig  montag  kam  myn  brueder 
zue  mir.'  1585,  B  Archiv.  ,Mornderigs  oder  des  nach- 
genden  Tags.'  JJNüsch.  1608.  ,Am  Marit  raorndrist 
[am  Tage  nach  dem  Markt].*  1648,  B  Rq.  ,Wann  nun 
der  Schweiss  hinüber  ist,  soll  man  ihm  momderst 
eine  Ader  öffnen.'  DKönig  1721. 

Die  adj.  Formen  bcrnhcn  t.  auf  dem  einfachen  mom^ 
t.  aaf  dem  Comp,  desselben,  viell.  unter  Anlehnung  an  ge- 
sterig  (Bd  II  488).    Analoge  Verhältnisse  s.  hei  Ji^rturig  (Bd  I 
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1019).  Zu  momdrig  tritt  als  sup.  Weiterbildung  momdng»i^ 
woraus  mit  Schwund  dos  g  momdritt.  Die  ad?.  Formen  sind 
zumeist  Weiterbildungen  von  momderig  mit  «;  z.  T.  fiel  g 
davor  aus  (momdrU)  und  «  wurde  zu  tch  (momdriMch)  oder 
es  trat  (  an  (m&mdrut).  Doch  kann  in  diesen  Fällen  auch 
eine  Sup.-  oder  t- Bildung  von  dem  genannten  Comp,  aus 
vorliegen;  sicher  scheint  Letzteres  für  momderach,  -tt.  Mar- 
niwh,  -«t  gehen  wohl  auf  adv.  *mome8  zurtick;  vgl.  einUch, 
-«(  aus  eine«.  Momesti  scheint  Anlehnung  an  eine  Bildung 
auf  -hin;  vgl.  mit-hin  (Bd  II  1850).  Einmal  auch  ,mornd- 
rigy* :  «Dass  mir  [wir]  m.  vil  bluot  an  mengen  orten  sachen.' 
1445,  GWyl  Tageb.  Von  &.  Formen  seien  ausserdem  noch 
angefahrt:  ,morderigs.*  1549,  UMoy.  Chr.  (neben  ,morn- 
drigs-),  ,morndri8t/  FPlatt.  1612,  ,morndere8t,'  1621,  B 
Arch.  (neben  ,mornders'),  ,mornderst.*  SMutach  1709.  In 
Ap  unterscheiden  sich  momderig  und  fnomdrU  nach  Tobl.  in 
der  Weise,  dass  Ersteres  ,morgcn^  Letzteres  ,Tags  darauf 
bedeutet.  Darin  liegt  insofern  eine  Verschiedenheit  von  den 
flbrigon  MAA.,  als  Diese  die  vorstehenden  Formen  vorwie- 
gend oder  ausschliesslich  in  der  zweiten  Bed.  brauchen. 

ü  b  e  r  -  =  über-morgig  Bs ;  YO.  Ubermomdriger  T<ig. 
Sprbko.  «Obermorniger  tag,  perendinus  dies.'  Mal. 
Übermamdrist,  übermorgen  S. 


Marpf     murpf. 

Marpf  m.,  PL  mit  UmL:  1.  trockener  Bissen  Schw; 
Stück  (Brot)  Zg.  —  2.  heimlicher  Schlag,  Stoss  Schw. 
Syn.  Mupf  (Sp.  350). 

,Brot-:  brotfrässiges  Kind,  das  nicht  gedeiht'  Bs 
(Spreng).  —  Vom  folg.  Vb  gebildet. 

murpf 0"  AALeer.;  Bs  (Spreng);  L;  Ndw;  Zg, 
mürpfe*  ÄALeer.;  BsL.;  B  (auch  Id.  B);  GRÜVatz;  L; 
ScHw;  S;  Uw;  n^G":  1.  verächtlich  für  essen,  kauen, 
a)  von  Menschen.  Etwas  Trockenes,  bes.  Brot,  in 
grossen  Brocken  mühsam  kauen  BsL.;  Schw.  Lers 
Brot  mag-me*  schier  nüd  g*m.  's  Brot  ine*  m.  Beim 
Essen  den  Mund  voll  stopfen  AALeer.  Mit  der  Hand 
Stücke  Brot  abwürgen  und  essen  Zo;  am  Brot  zerren  B; 
S.  »Fressen  wie  die  Ziegen,  von  Kindern,  die  langsam, 
aber  immerfort  an  einem  Stück  Brot  kauen'  Bs  (Spreng). 
Langsam,  behaglich  essen  L;  Schw;  Zo.  Der  Franz 
mörpft  am  MutschHi.  Schwzd.  ,Für  das  Magenweh 
lässt  man  Boggen  brechen  und  mürft  davon  Morgens 
nüchtern  und  Abends,  wenn  man  in*s  Bett  geht,  so 
viel  man  mag.'  N.  B  Kai.  1841.  „Zwischen  den  Mahl- 
zeiten naschen  L;  Schw;  Zq";  ,panem  masticare  tem- 
pore incongruo.'  Id.  B.  —  b)  „von  Ziegen,  nagen,  be- 
nagen L;  Schw;  Zg."  ,MÜrpfen,  caprarum  est.'  Fris.; 
Mal.  —  2.  =  mupfen  2.  Die  Nase  rümpfen,  den  Mund 
verziehen,  zu  verstohlenem  Lachen  oder  zum  Zeichen 
von  Missfallen,  Spott  und  Verachtung  GaUVatz;  Uw. 
„Das  Maul  fletschen  L;  U."  —  3.  Jmdm  Übles  nach- 
sagen; schelten  SchwMuo.;  sich  geringschätzig,  nase- 
rümpfend über  Etw.  äussern  Obw.  Der  Wähch  hed 
g'^lacked  und  g'mirpfd  numme*  d'rtiber:  e*  seile*  [ge- 
ringen Käse]  chemm-er  am  Na^^märt  nu  [noch]  über, 
,Will  der  gelehrte  Herr  Sohn  über  die  bäuerischen 
Ansichten  seines  Vaters  m.,  so  weise  ihm  dieser  nur 
die  Beispiele  vieler  Weisen  des  Altertums.'  Obw 
Volksfr.  Undeutlich  reden  UwE.  Mit  der  Sprache 
nicht  herausrücken  „L;  U."  —  4.  „Blätter  von  einem 
Baume  streifen  L;  Schw;  Zg."  —  5.  im  Geheimen 
schlagen,  stossen  Schw.  —  6.  „unpers.,  im  Leibe 
grimmen  L;  Schw."  —  Vgl.  .murfeln'  bei  Gr.  WB.  VI  2716. 


ab-:  abnagen  Bs  (Spreng),  's  Brot  a.,  langsam,  in 
kleinen  Bissen  verzehren.  ,Tondere  dumeta  dicuntur 
juvenci,  carpere  herbam,  ab-mürpfen  (-murpfen),  -etzen. 
Lauben,  das  laub  abmOrpfen,  als  die  jungen  geissen 
und  kelber,  depascere  frondes.  Impescere,  vych  in 
überflüssigs  körn  lassen,  sich  ze  weiden  und  dasselbig 
abzemürpfen.'  Fris.;  Mal. 

ver-:  1.  Etwas  hinunterwürgen,  mit  Mühe  ver- 
schlingen ScHwMuo.  Bildl.,  Etwas  verwinden,  ebd. 
—  2.  heimlich  und  in  kleinen  Bissen  naschen  L  (In- 
eichen). —  3.  Etw.  nur  halblaut  sagen,  aus  Schüchtern- 
heit verschweigen  Schw.  Verhalten  L.  I«*  cha**  's 
nid  V.,  de  [ihr]  chönni'd  chibig  wirde*  wi-n-er  toend. 
Schwzd.  —  4.  Jmdn  schelten,  heruntermachen  Schw. 

G'mürpfn.:  1.  Subst.  zu  murpf e*  1.  —  2.  schlei- 
chende. Üble  Nachrede  SchwMuo. 

„Mürpfe"  f.:  1.  Person,  die  zwischen  den  Mahl- 
zeiten nascht  oder  langsam,  zaudernd  isst  L;  Schw; 
Zg.  —  2.  Fletschmaul  L;  U." 

Mürpfi  n.  Es  M.  mache*,  den  Mund  verziehen, 
die  Nase  rümpfen  UwE.    Syn.  Müffi  (Sp.  06). 


Mars  -  murs. 
marse":  kneten  BHa.    Syn.  märtschen.  —  Das  W. 

steht  im  AblautsverhältnisB  zu  mürsen. 

Mörsbnrg  Mersp^g:  bad.  Städtchen  am  Bodensee. 
Schine*  wie  M.,  RA.  von  einem  aufgedonnerten  Frauen- 
zimmer Th.    -   M.  schimmert  Ober  den  See  herüber. 

Mörsburger  m.:  Name  einer  Apfelsorte  Th. 

Morgiger:  Name  der  W  Landesmünze.  1430/69,  L 
Staatsarch. 

mnrs:  Adv.,  in  der  Verbindung  ,m.  enzwei,  morsch 
enzwei,  in  kleine  Stücke  zerbrochen'  Bs  (Spreng).  — 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  2590/1. 

Mttrsel  Aa  tw.;  Bs;  B;  S;  Th;  UwE.;  ZSth.,  Zoll., 
Mürschel  BG.,  Si.,  Mürscher  B  hE.,  Mörsel  Aa;  Bs;  L; 
W;  Z,  Mörschel  Aa;  Ap;  Gl  (in  K.  -l^i  G^J  ^Sa., 
T,  (•i'-J;  SchwE.;  Uw;  U  —  m.:  1.  Mörser,  a)  zum 
Zerstossen.  allg.  Ender  liess-i'^^mi'^  i^-me*  3f.  ver- 
stampfe*!  Beteurung  S;  vgl.  Chrüt  (Bd  HI  885).  — 
b)  zum  Schiessen,  =  Chatzen-Grind  1  (Bd  II  766).  allg. 
Due  ist  d*  Magd  »■  d'  Luft  g'sprunge*  wie-ne*  M.,  wo 
lös  göt.  MLiBHERT.  ,Ein  Mörsel,  darmit  zu  schiessen.' 
1665,  Z  Regl.  betr.  Hochwachten.  Vil  Mini  und  grossi 
StucJci  und  etli^^  Mörsel  Gespr.  1712.  —  2,^Schlegel' 
Äx  1  (Bd  I  620)  Aa.  —  3.  scherzh.  oder  scheltend, 
kleiner,  dicker  Mensch,  Knirps  AABb.;  Schw;  S.  Du 
g'hungriger  M,  du!  MLienbrt.  —  4.  ,zum  (Für-)M.', 
Name  von  Häusern  in  ZStdt,  u.  a.  derjenigen,  in  denen 
die  Glockengiesser-Familie  Füssli  wohnte;  vgl  Vög.- 
Nüsch.  I  200.  635/6.  —  5.  Flurn.  ZZoll. 

Mhd.  moraer,  -tl,  ahd.  mormiri,  -ali;  aus  lat  mortarium 
mit  ümd.  auf  rnürw".  »Mörsel'  auch  in  der  Ä.  Lit.;  »Mör- 
schel.' XYIl.,  B  Arzneib.;   1710,  Tageb.  Schumi. 

Stock-Mörsel:  ein  Wurfgeschütz.  ,Der  sog.  St. 
mit  der  Gabel,  wovon  einige,  20  Pfd  Stein  werfend, 
unter  dem  Geschütze  sich  befinden,  das  1712  ins  Feld 
geschickt  wurde.'  vRodt  1834,  86.  —  »Der  Name  von 
dem  Stock  oder  Blocke,  worauf  der  Mörser  liegt.' 

G'm Ursel  n.:  coli.,  sehr  kleine  Stückchen  von 
Speisen  u.  a.  Bs.  -  Vgl.  Gr.  WB.  IV  1,  2,  3292. 
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mürse"  (It  St.  auch  morse^^  moT9t%  gow.  zsges. 
«er-y  zw-:  zerstossen,  -reiben,  -malmen  «B;"  L;  Z. 
Syn.  dvMUichm  (Bd  III  772/3).  I«*  liett-m  möge^  wr- 
tnürse^  vor  Wüdi.  ,Das  Pferd  stürzte  rücklings  und 
zermürste  [seinem  Beiter]  den  Schenkel.*  Hott.  1809. 
,Er  hatt  mir  alles  mein  gebein  zermörset  wie  ein  low.' 
1531,  Jbs.;  dafür  ,zermürset.'  1667.  ,Das  ist  ein  schütz- 
licher tod,  wenn  ein  hans  auf  einen  fallt;  dann  einer 
wirt  dermassen  zermürsset,  dass  man  in  nit  mer  kennt.' 
LLav.  1«582.  ,Zermorsang  und  Verwundung  des  haupts 
und  hirni  oder  sunst  geschlagen,  gefallen,  dass  im  das 
haupt  zerknistat  oder  ufgeloffen  oder  geschwullen  ist.' 
Zo  Arzneib.  1588.  ,Der  um  unser  Missetat  willen 
müssen  ein  Fluoch  syn,  verwundt  und  zermürset  wer- 
den.' Z  Liturg.  1644.  «Das  Fleisch  war  den  Schenkel 
ab  ganz  zermürset  und  der  Enoden  geknitscht.'  1645, 
Mise.  Tig.  ,rDer  Wagen  gieng]  ihme  Über  beide  Beine, 
die  zermürset  wurden.'  Z  Nachr.  1753.  ,Tot  und  zer- 
mürset.' UBrIooer. 

Mhd.  (Mer-)mür9en.  Auf  einem  Missyerst&ndniss  beruht 
wohl  die  Angabe  des  Id.  B :  ,lfttr««*,  contusionem  in  corpore 
habere.*  Vgl.  noch  das  syn.  münen. 

mürsle"  Bsj  B;  Th;  Z,  mürsehle^  Gl,  mörsle*  Aa; 
Bs;  Z,  mörschle^  Ap;  GRBh.:  1.  tr.  und  intr.,  in  einem 
Mörser  zerstossen  (mit  der  Nebenyorstellung  eines 
starken  Geräusches).  G'müralete^  Zucker,  —  2.  mör^u; 
mit  Mörsern  schiessen  W  (Dial.). 

ab-:  Jmdn  abprügeln  AxBb.  Gott^ämmerli^  ab- 
g'mörslet. 

yer-  Aa;  Ap;  B;  Gl  C-mör8ele*J;  Th;  Z,  eer-  Gr: 
tr.,  ssmürslen  1.  I«*  &»•  so  müed:  mini  Bei^  st*  tote 
vermürslet  B. 


Martcli  —  murtch. 

marseb  I  wie  nhd.;  in  GrL.  nur  gegenüber  Tieren 
gebraucht.  Ober  die  Verbindungen  mit  alle,  cUlö  s. 
Bd  I  171.  173. 

Marsch  I  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  Spec.  a)  rascher 
Gang  BBe.  Im  M.  gä\  eilig.  —  b)  Gangweise  B.  Du 
g^sehst  ja,  wie-n-er  e*  M.  füert.  —  c)  in  der  RA. 
Ei»*m  de*  M,  mache*  a)  den  Weg  bahnen,  weisen. 
,So  lebten  sie  oft  fröhlich  und  vergniegt  bis  in  die 
späte  Mitternacht,  bis  Bacchus  mit  seiner  Kraft  dem 
Amor  hat  der  Marst  gemacht'  UErstf.  —  ß)  Einem 
Beine  machen,  den  Meister  zeigen,  ihn  nachgiebig 
machen  B.  Syn.  Eim  zeigen,  wo  's  dur^e*  gät,  ,Dem 
Männervolk  mnss  man  den  M.  machen  und  ihm  gleich 
zeigen,  wie  man  es  haben  will*  Gotth.  ,Wenn  die 
Bauern  einig  wären,  so  könnten  sie  den  [Eäse-]Händ- 
lern  den  M.  machen.'  ebd.  ,Denen  [Leuten]  muss  man 
den  M.  machen  zu  rechter  Zeit;  wenn  du  unter  ihres 
Begiment  müsstest,  in  acht  Tagen  machten  sie  dich 
z'  Tüfels.'  ebd.  ,Wie  sie  [die  Jungen  beim  ,Hurnu8sen'] 
gar  Nichts  mehr  könnten  und  wie  die  Andern  [die 
Gegner]  ihnen  den  M.  machen  werden.'  ebd.  ,Ein 
Knabe,  der  die  Zwiebeln  nicht  leiden  konnte,  sah  ein 
ganzes  Bett  voll  Zwiebeln.  Hui,  denkt  er,  wart,  ich 
will  euch  den  M.  machen  und  springt  mit  beiden 
Füssen  drein  und  zerstampft  nach  Herzenslust.'  B 
Hist.  Kai.  1834.  ,Wenn  die  Comasken  sich  nicht  besser 
aufführen,  will  man  ihnen  N.  N.  als  Stadtkomman- 
danten schicken,  der  ihnen  den  M.  machen  wird.*  1797, 
Hott.  1844   (übers,  aus  frz.:   ,il8  les  fera  marcher'). 


—  Y)  Einen  derb  zurechtweisen,  ausschelten,  herunter- 
machen Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  Sch;  S;  Th;  U;  Z.  ,Sie 
hätten  manchmal  gerne  dem  1.  Gott  den  M.  gemacht' 
Breitehst.  ,A1s  bei  der  Eechenlösi  der  mächtige  Schin- 
ken auf  den  Tisch  gepflanzt  wurde,  da  dachte  der 
[geizige]  Bauer:  Nun,  Etwas  muss  man  halt  den  Werk- 
leuten schon  opfern;  machen  Einem  sonst  den  M.' 
JoACH.  1892.  De*  M,  vbercho*,  ausgescholten  werden 
Th;  Z.  —  2.  Heereszug.  ,Als  der  ganze  M.  ange- 
langet.' 1656,  Arg.  -  Zu  der  RA.  bei  1  c  ygl.  Schm.-Fr. 
I  1654,  ferner  Gr.  WB.  VI   1672. 

Ente"-:  Gänsemarsch  B.  —  Ghüefer-:  takt- 
mässiges  Klopfen  der  Böttcher  Th;  Z. 

Lang-:  pers.,  Spottw.  auf  Jmdn,  der  langsam  und 
träge  geht  Ap.  —  Umd.  ans  Lam-Ärtch  (Bd  I  467). 

Landsg'meind-:  besonderer  Marsch,  der  an  den 
Landsgemeinden  von  den  ,Landtamburen'  getrommelt 
wird  Ap.  —  B'satzi»g-:  Marsch,  der  bei  dem  Aufzug 
zur  Neuwahl  der  Beamten  gespielt  wird  GrD.,  Pr.; 
vgl.  B.  I  113.  —  Schlegel-:  Trommelmarsch,  wobei 
in  gewissen  Takttcilen  die  Schlegel  auf  einander,  statt 
auf  das  Fell,  geschlagen  wurden;  den  Franzosen  und 
Freiburgern  nachgeahmt;  vgl.  Z  Taschenb.  1879,  107. 
In  BsStdt  bilden  die  Schl.-Märsche  einen  Bestandteil 
der  ,alten  Schweizermärsche.*  —  Stiere"-:  veraltete 
Benennung  des  Landsgemeindemarsches  Ap.  Vgl.  Ap 
Gem.  111. 

Ding-  n. :  Ding  BR.  Es g*spä88igs  D,  —  DasNentr. 
wohl  nach  Ding. 

Dur<^»»-  Dör-:  euphem.  =  DwrcÄ-iati/" (Bd  HI  1119) 
Ap;  GRh. 

marsche"  I:  verächtlich  für  gehen  ZO. 

marschiere"  (in  AABb.;  Gl;  Sohw;  Th  ma- 
schiere*):  im  Allg.  wie  nhd.;  oft  als  vertraulicher, 
aber  auch  barscher  Ausdr.  für  gehen  übh.  Er  cha** 
guet  w.,  =  ist  guet  z'  Fuess  Th;  Z.  »Welches  nur  e" 
Mux  macht,  marschiert  in's  Bett.'  Stütz.  ,Wie  steht's 
jetzt,  du  Patriote?  Warum  seit  ihr  wegmarschieret 
meist  aus  euerm  Vaterland?'  JTmoxann  1799.  Auch 
refl.  G.    Marschier-di'^!  packe  dich! 

üs-futter-:  mit  Eim,  ihn  zum  Tempel  hinaus 
befordern  SchwE.;  Syn.  mit  Eim  zum  Tempel  üs  fare*. 

—  Vgl.  futter  (Bd  I   1135). 

Marschierung  f.:  Heeresordnung.  , Alsdann 
nimpt  man  die  Vorhut  der  Harnisten  aus  der  M.* 
Val.Frieder.  1619. 

Marseb  II  m.,  in  L  Mäsch:  =  Mariasch  1  b  (Sp.  357) 
AAFri.;  Bs;  L. 

mar  sc  he"  II,  in  L  auch  masche*:  1.  Spielname. 
a)  =  mariasclien  L.  —  b)  ein  dem  Chrüz-Jass  (Bd  III 
70)  ähnliches  Spiel  machen,  wobei  aber  die  .Sechser' 
entfernt,  also  nur  32  Karten  gebraucht  werden  AAFri. 

—  2.  zsraffen  AAZein.  —  Zu  2  ygl.  ramten  1)  zsraffen. 
2)  Bezeichnung  eines  Kartenspiels. 

marsch&nt:  sehr  schön  ZoÄgeri.  Öppis  M-s.  Auch 
adv.,  sehr.  ebd.     M.  schön.  —   Umgestellt  aus  dem  frz. 

charmant. 

umhe^-marsehante"  =  de*  Garanti  gä*  (Bd  II  398) 

GnPr.    —    Frz.  marchander,  handeln. 

ver-,  in  Sch  St.  'maCrJschandicre*t  -mafrjsehan- 
ieriere**:  1.  verschachern  (bes.  in  kleinen  Stücken  und 
insgeheim)  .\aF.,  Ke.;  ScnSt.  Syn-ver-quantenf-templen, 
E*  liederlichen^  Hüsfrau  giH  's  i*  sibe*  Here*  Ländere* 
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nid,  si  vermaschandieri  Alles.  Suloer.  —  2.  Etw.  yer- 
derben,  zerstören  Aa;  GRh. ;  ZO.  Syn.  ver-tüflen. 
Muesa  jetz  da*  Wägeli  scho*  vennarschantet  [abge- 
brochen] si*?  Aa  Jonen.  —  3.  Etw.  verschwenden,  nn- 
nütz  yerbranchen  GBh. 

„mftrsehe":  mit  vieler  Mühe  und  bei  leichter  Ar- 
beit doch  Nichts  ausrichten  GrA."  —  Wahrsch.  Nbf. 

zu  märtaehen. 

(vor-,  zer-) morsche"  -i'- :  =  marsen,  mürsen  BSi. ; 
üw.  Sich  drängen,  von  einer  dichten  Volksmenge 
UwE.    Sei  hend  g'morsched. 

E\g,  identisch  mit  marteu  (s.  u.  müra«n),  zu  dem  es  sich 
verb&lt  wie  z.  B.  Mörtchd  za  Mör§el. 

Chrorschi-Morsetai:  Mischmasch  BoE.  Syn. 
Chosi-Mosij  Ckmsi-Muai. 

MVrsch:  Name  einer  herben  Traabensorte  mit 
grossen  Beeren  AABb.;  S;  ZLimraattal,  S. 

marsch:  morsch,  fanl  UwE.   Syn.  mürtsch,    ,£ine 
morsche  Rüben  an  eine  frische  tauschen.'  UBrIog.  1782. 
mursche*:  morsch  werden  UwE. 

(zer-)  maersche"  -•'- :  =  morschen  BSi.  Ein  Fels- 
stück zemvuerschet  eine  Tanne,  auf  die  es  fallt. 

Wohl  bloss  laatliche  Nbf.  zu  nwncken;  vgl.  noch  das 
syn.  mutsen. 


Hart  —  muri 

Maria  MaHei^  (Dim.  Martdi  Z,  Märteli  BoHa., 
JUarttlBs;  B;  Z):  weibl.  Taufn.  Halb  appellativ: 
E*  sorgfeltigi  M.  Svloer.    S.  noch  Merta. 

Marter  II  f.,  m. :  1.  Marter,  Folter,  bzw.  das  betr. 
Werkzeug.  We  han-i^  h'langet!  We  ist  ml*  Herz  am 
M.  [eig.  am  Marterholz,  Kreuze]  g'hanget!  Halevt 
1869.  Es  sei  ihm  Unrecht  geschehen,  wie  man  ,nach- 
hin  an  syner  m.  erfunden.'  1534,  Absch.;  vgl.  ebd. 
IV  l  c  1215  y.  ,Es  hat  das  Ansechen,  sy  werdint  die 
üsserist  M.  an  im  bruchen.'  1634,  ebd.  ,Als  aber 
die  Mörder  gefangen  und  an  die  M.  geschlagen  [wur- 
den].* JLCys.  1661.  ,Den  N.  N.  an  die  M.  gebunden, 
aber  nicht  ausgezogen.*  1668,  Tageb.  des  B  Scharf- 
richters. —  2.  m.,  Name  eines  an  dunkler  Wand  ste- 
henden Tisches  in  einer  Aa  Schule,  an  dem  die  ABC- 
Schützen  sassen.  —  3.  in  PAL  auch  m.,  Qual,  Pein, 
allg.  's  (sx*s)  M'S  ab  si*,  von  allen  Qualen  erlöst  sein, 
bes.  im  Tode  Aa;  L;  Th;  Z.  's  war  hesser,  me*  schlieg- 
en  z'  töd;  er  war  denn  e^möl  si*s  M-s  ah.  Stütz.  ,Fi- 
nire  dolorem  gladio,  im  selbs  der  m.  abhelfen  mit  dem 
Schwert*  Fris.;  Mal.  ,Fluoch  Gott  dem  Herren,  so 
tödt  er  dich  und  kommst  der  m.  ab.'  LLav.  1582. 
,Nun  gehe,  so  kommst  der  M.  ab.*  GGotth.  1599  (Zuruf 
an  Einen,  der  zur  Steinigung  geführt  wird).  Im  Wort- 
spiel mit  Marter  I,  von  einem  Verstorbenen:  Er  ist 
Marders  ah  und  dem  Iltis  zue  Aa  (It  Kochh.).  A.  Wie 
bist  über  de*  Winter  cho*?  B.  Wie  's  Oossauer  Hüendli: 
mit  Mivrter.  Sprww.  1869.  —  4.  in  Schwüren,  mit  Bez. 
auf  das  Leiden  Christi.  ,Botz  m.,  küri,  Velti  (sackor 
leiden)!*  NMan.  ,Dass  üch  bocks  blitz  und  m.  schänd!* 
Waonkr  1581.  , Bocks  M.!*  flucht  ein  Schütze,  der 
gefehlt  hat.  HHGrob  1602.  —  5.  vor  Adj.  und  Adv. 
verstärkend.  ,M.  grausam  schwer.*  Waqher  1581.  ,Ein 
marterschönes  Weib.'  JMahler  1620.  ,Da8  ist  uns 
Teuflen  m.  leid.*   Cox.  Beati.    ,Er  versteht  marters- 


wenig französisch.'   1761,  Z  Brief.  —  Die  RA.  auter  8 
wohl  nach  dem  syn.  's  Elends  ab  H*. 

martere":  1.  foltern.  , Als  sy  den  gefangenen  ge- 
marderet  und  gestreckt.'  um  1510,  Gfo.  —  2.  Herd- 
epfel  w.  =  morde*  Bs;  Ndw.  —  3.  intr.,  Qual,  Mühsal 
erdulden  PAl.  —  4.  mit  Mühe  Etw.  fortschleppen 
GRObS. 

arsch-mardere":  quälen  BSchw.  —  ,  Ars-Mar- 
tcrei  f.:  linkisches  Angreifen  und  entsprechender 
Fortgang  eines  Geschäftes  Bs." 

durch-.  ,Wo  im  ein  nagel  syn  hend  und  füess 
durchg'marteret*  OWbrdm.  1552;  dafür  ,durchboret.* 
Herborn  1588. 

zer-.  ,Ein  Pündtner,  der  die  teutsch  Sprach  zer- 
marterte [radebrechte].*  Schikpfr.  1651. 

Marterer  m.:  1.  Märterer,  Märtyrer  Aa.  —  2.  (ab- 
gemagertes) Maultier.  Die  letzte,  schwierige  Berg- 
partie habe  er  nicht  zu  Pferde  gemacht,  sondern  habe 
dazu  ,Marterer'  genommen,  erzählt  der  Bischof  von 
Augsburg  von  seiner  Beise  nach  Pföfers  und  Einsiedeln 
am  Ende  des  XV.  ,Ich  dinget  ein  m.  um  15  krüzer 
bis  gan  Derfis,  rat  [d.  1.  reit]  ich  zu  der  kilchen.' 
Stockar  1519.    Vgl.  Marter-Büd, 

marterli«*»  Gl;  L;  Zo,  märterli^,  -ledi  Aa;  G; 
S;  Z  (in  Kn.  auch  märtli''^):  peinlich,  entsetzlich  Z; 
Syn.  schüchlich.  Es  ist  m.  g'sl*.  Vor  Verben  und  Adj. 
verstärkend  Aa;  Gl;  L;  G;  Zo;  Z;  Syn.  marderliehf 
mörderlich,  D9r  hett-i*^  m.  dure*g^ schlage*!  Z.  M, 
hriiele*,  schreie*;  m.  guet.  ,Ist  dir  so  marterlichen 
weh?'  JMahler  1620.    Noch  mehr  verst.  heide^-m,  Aa. 

—    Mhd.  marter-,  martdlich. 

martlen.  ,In  dem  krüz,  do  God  an  gemartelt  wart.' 
XV.,  Z  Anz. 

Mhd.  tnaruien,  Nbf.  VOD  marteren.  Doch  konnte  man  auch 
an  Zugehörigkeit  zu  mlat.  martelare,  frz.  marUi4^,  denken. 

„Märteri'^gm.:  zartes  Kind  oder  eine  Person  von 
kränklichem  Körper  Sch«  (It  St.»). 

Martin  Marti  II  Aa;  Ap;  Bs;  B;  GRPr.;  L;  G;  S; 
UwE.;  Z,  Märti  AAFri.;  SchwMuo.,  Märtel  AaF.;L; 
ScHjr;  UwE.,  vergröbernd  JtfartecÄ  GlH.  ;  Schw,  Mäsch 
GnPr.,  Märtsch  GrL.;  Schw,  Märtsdhel  Schw,  Dim. 
Marteli  VO,  Märteli  Ap;  VO:  1.  Personenname.  Harn- 
marti,  Hans  Martin  Ap;  Gr.  Von  39  in  der  Schlacht 
bei  Marignano  gefallenen  St  Gallern  hiessen  nur  2 
,Marti';  s.  Vad.  III  215.  Mit  mehr  oder  weniger  deut- 
lichem Obergang  zu  appellativer  Bed.;  oft  als  Be- 
zeichnung einer  beliebigen  Mannsperson  (vgl.  Jägg  2 
Bd  III  24).  Mareili,  Zuckereüi,  gang-mer  nit  cJur** 
d'  Böne* !  wenn  der  Vetter  Marti  chunnt,  toird-er-di^^ 
scho*  bilöne*  AAFri.  Stelze*märti,  Zibelimärti,  gi^'-mer 
au"'*  VO*  dlne*  Böne*,  will  si  gar  guet  löne*.  Gisch-mer 
Nüt,  sr  schloh'di'^  hüt  ah  dine^  Stelze*,  ebd.  Trumpf 
üs,  d'  Frau  heisst  Marti!  sagt  der  übertrumpfende 
Spieler,  welche  RA.  eig.  besagen  will,  dass  die  Frau 
im  Hause  Meister  sei  AALeer.  Hans  Marti,  scherzh. 
Schelte  Z;  Syn.  Hans  Dampf,  Chalher- Marti,  Schelte 
auf  einen  einfältigen  Menschen  GrD.  Entstellt  für 
Mötteli  in  der  RA.  von  einem  Glückskinde:  Me*  würd 
meine*,  Dir  hett  's  Märtelis  Glück  ZTagelsw.  Spec. 
Martli,  Mensch,  der  Etw.  mit  Leidenschaft  betreibt  G. 
Syn.  UeU  (Bd  I  184),  Ludi  (Bd  III  1102).  —  2.  meist 
in  der  Form  Marti(n),  Name  des  Heiligen.  Heiliger 
Sant  Marti!  das  Ubig  Opfer  gib-i^-der,  soll  eine  Frau 
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gesagt  haben,    als  ihr  ein  Habicht  den  Hahn  raubte. 
SuLQER.    In  Schwüren  AAHäggl.   *s  ist  d's  Märlels  ^so, 
nid  wör!  ,Botz  martis  nacht!'  flacht  ein  Landsknecht. 
RScBMiD  1579.    Der  h.  Martin  ist  Patron  vieler  Gottes- 
häuser.    Ein  Klösterchen   St  Martin   stand   auf  dem 
Zürichberg;  Kapellen  von  St  Martin  gibt  es  in  Gr;  G. 
In  AAWittnau  entspringt  neben  der  St  Martinskapelle 
der  Martisbrunne*.    Wer  daraus  trinkt,  wird  närrisch ; 
daher  die  BA.  von  Einem,  über  dessen  Dummheit  man 
sich  lustig  macht:  Dff"  het  vom  M.  'trunke*  Aa.    Vgl. 
noch  Martins-Esel  (Bd  1  520),   -Loch  (Bd  III  1035). 
,Diss  sind  recht  S.Martinis  Schuo,  fi",  wie  s'  ein  Junker 
iez  muoss  han.^  Com.  Beati.  —  3.  meist  in  der  Form 
Martini  (m.  Th;  Z,  f.  ZBorb.,  Rafzerfeld),  doch  auch 
Martistag,   Marti^  der  dem   Heiligen  geweihte  Tag 
(11.  Nov.),   sowohl   kirchlicher   Festtag  (in   den  Ur- 
kantonen  schon  Anf.  XIV.;   vgl.  Gfd  XVII  156).   als 
auch  einer  der  bedeutsamsten  Termine  im  ländlichen 
und  bürgerlichen  Leben.     Zu  FTaf.  opfert  man  dem 
h.  Martin,  dem  Schutzpatron  der  Gemeinde,  ,nach  ge- 
tanem Gelübde,   zu  Heilung  von  Bauchgrimmen  und 
Brüchen,  Gänse  und  Hühner  in  Menge';  vgl.  Schwei- 
zerbote 1818,  373/4.    In  LSursee  belustigt  man  sich 
am  Martinstage  auf  offenem   Platz   mit  dem   Gans- 
abe'haue*:  die  Teilnehmer  versuchen  bei  verbundenen 
Augen  die  an  einem  Seil  aufgehängte  Martinsgans  mit 
einem  Säbel  herunterzuschneiden;  vgl.  Bd  II  371  und 
Herzog  1884,  288.    Der  Tag  bezeichnete  aber  insbes. 
das  Ende  des  landwirtschaftlichen  Jahres.     Martini, 
stell  inH* !  heimse  die  letzten  Feldfrüchte  ein.  Sdlger. 
An  diesem  Tage  hörte  der  Weidebetrieb  auf  (s.  Gall 
Bd  II  200).    Die  ,Weinrechnung*  [d.  h.  die  obrigkeit- 
liche Bestimmung  des  Weinpreises]  wurde  vorgenom- 
men, da  man  schon  in  alten  Zeiten  dafür  hielt,  dass 
sich  auf  den  Martinstag  der  ,Most  in  Wein  verkehre'; 
vgl.  vMoos  II  222.    Der  Tag  war  auch  das  Ende  des 
Pachtjahres,  wo  man  die  Pachtzinsen,  dann  auch  andere 
Zinsen   und  Gefälle  entrichtete   (vgl.  als  Gegenstück 
den  .Maitag').    Sant  Marti*  ist  üsfT  Zeis-  und  Zehnde*- 
herr  L;    vgl.  auch  Georg  (Bd  II  51)   und  Jörgi-Her 
(Bd  II  1532).    ,40  phunt  pfenninge  [dem  Bischof  von 
Bs]  ze  ge werfe  ze  sant  Martins  mess.'  1274,  Geschfo. 
Ges.    ,Dic  zinser  von  Adelgeswile,  die  sullen  an  sant 
Martis  tage  weren  den  zins  in  den  hof  [an  das  Stift 
Luzern].'  LAdl.  Hofr.    Vgl.  noch  Seg.,  RG.  I  219;  Bs 
XIV.  100;  Vonbun  1862,  17.   Aus  dem  im  Herbst  ein- 
gelieferten Zehntgetreide   wurden  am  Martinstage  da 
und  dort  Brotspenden,   zunächst  an  die  Zehntpflich- 
tigen,  veranstaltet.    ,So  soll  der,   so  den  zenden  en- 
pfacht,  den  kilchgenossen  gen  10  vrtl  körn  und  1  vrtl 
gersten   und   ein  becher  salz,   dar  us  man  bacht  die 
brot.   so  man   nemmt  sant  Martis  brot,   so  man  teilt 
uf  die  felligen  güeter   und   uf  die  fryen  güeter  nach 
inhalt  ir  amptsrodel.*    1502,   L  Propsteizinsrodel  (für 
LRoth,  wo  der  h.  Martin  Kirchenpatron  war).    In  Solo- 
thurn  wurden,  angeblich  zum  Andenken  an  die  Ret- 
tung in  der  Mordnacht,  aus  dem  Zehntkorn  gebackene 
Wecken  verteilt;   vgl.  FrStaub  1868,  62/63;   Aa  Ta- 
schenb.  1881,   45/7.     Auf  die   Zeit   des  Martinstages 
werden,  z.  B.  in  Ap;  Obw,  die  Herbstgemeindeversamm- 
lungen  verlegt  (vgl.  Martini- Chilchhöri  Bd  II  1578, 
Marlini-Gemeind  Sp.  305),   häufig  auch    die   Herbst- 
jahrmärkte (Martini- Markt).    Im  Hause   worden    die 
Schweine  geschlachtet.    , Einer,  Einen  zu  b'schimpfen, 
sagt  zu  ihm:  Es  ist  uf  der  ganzen  Welt  Niemand  bas 


[wohler]  als  deiner  Frau  wen  von  deswegen,  sie  hat 
an  dir  z'  Martini  ein  eigen  Schwyn.'  Schimppr.  1652. 
Der  Martinstag  bringt  nach  der  Volksanschauung  noch 
einen  kleinen  Nachsommer.  Der  Marti*  will  sl**m 
Esel  hetie;  sagt  man,  wenn  der  Martinstag  hell  und 
warm  ist,  was  auf  einen  Martini -Summer  deutet  S. 
Anderseits  ist  die  Witterung  um  Martini  Losung  für 
den  Winter.  Ineichen.  »Sankt  Martin  —  Feuer  im  Ka- 
min', d.  h.  mit  dem  Tage  fängt  man  an  einzuheizen  S. 
Wenn  's  vor  Martini  g'frürt,  *ass  's  Isch  e*  Gans 
treity  so  isch  der  Winter  ver fröre"  S;  vgl.  Bd  II  370. 
We""-in«"  vor  Martini  muess  Wedele*  [Reisigbündel] 
verbrönne* f  muess-me*'S^  dernö^  spare*  S.  Schneit  's 
vor  Martini  über  de*  Bhi;  so  ist  der  halb  Winter 
vorbl  Z.  S.  noch  Judä  (Bd  III  14).  —  4.  übertr. 
a)  Name  des  Bären  bei  den  ,Churwalen',  It  Fiscbart, 
Garg.  —  b)  ,trockener  Martin',  Name  einer  BIrnsorte, 
It  Kohler. 

Das  Masc.  bei  3  nach  dem  hinzogedachtea  Tag,  das  Fem. 
viell.  nach  andern  weibl.  Festnamen,  bes.  nach  Lieeht-Mün. 
Nach  einer  Anfj^abe  g^ilt  in  ZN.  in  dieser  Bed.  auch  das  Neatr. 
Betr.  die  Bed.  des  h.  Martin  in  Volksbrauch  und  -Glauben 
ygh  noch  Kuhn,  Horabkunft  1886,  166/8;  Mannh.ardt,  Baum- 
kultus, bes.  278/4;  Alsatia  1851,  65.  ,St  Marthis  thar.* 
Haimonsk.  1531.  ,Marti(n)',  Familienname  Aa;  Bs;  B;  F; 
Gl;  Gr;  L;  Seh;  S;  W;  Z. 

Martina  Marti  III,  Dim.  Marteli:  wciM.  Tauf- 
name UwE. 

Merta:  weibL  Taufname.  1.  Emerita  GaPr.  — 
2.  Martha  Gr. 

Berg-Mirte"  f. :  Preisseibeere,  Vacc.  vitisidaea  BBe. 
Stein-:  Schleifenblume,  Iber.  semperflor.  B  (Durh.). 
Tanne"-:  gem.  Besenheide,  CaU.  vulg.  BO. 

Mortji  n. :  Mörser  PAl.  —  It.  mortajo, 

Mnrte".  Eine  Erinnerung  an  die  Schlacht  bei  M., 
wobei  freilich  die  Übergabe  von  Grandson  hineinzu- 
spielen scheint,  bewahrt  die  HA.:  M.  ist  uher^  die 
rechte  Zeit  ist  vorbei  BUa.  M.  ist  dOo  afen  übtr 
g'sln,  wa  de^  Sangverein  fürt  ist.  —  Vgl.  aber-hin  (Bd  II 

1324),  Mafjdeburg  (Sp.    118). 


Martsch  -  murtsch. 

Martsche"  f. :  ein  Spiel.  ,Tiguri  etiam  quondam  in 
publicis  conventibns  tabula  rotunda  ponebatur,  In  qua 
plura  foramina  certis  notata  signis,  in  qua  agebatur 
globus  quidam  volvendo,  atque  attendebatur,  in  quod 
foramen  globulus  iste  inciderat.'  Schulze,  Id. 

Schulze  bringt  das  W.  in  Zshang  mit  der  ,Martscho% 
eiuem  kriegerischen  Spiel  der  Edlen  in  Strassburg  vier 
Wochen  nach  Ostern,  dessen  Abschluss  die  «Runtofel',  eine 
Mahlzeit  an  der  runden  Tafel,  bildete.  Vgl.  noch  Gr.  WB. 
VI   1756.     Ein  ganz  ähnliches  Spiel  s.  u.  mutulen. 

G'märtsch  n.:  Gedränge  Gl. 

märtsche":  1.  sich  drängen,  von  Volksmassen 
Gl;  einander  gegenseitig  stossen  Aa  (Rochh.).  Si** 
ine*-m.,  sich  zwischen  gedrängt  Sitzende  hineinzwän- 
gen Gl.  Auch  =  Chäs  drucken  (Bd  III  512);  Eine* 
use*-m.,  ihn  dabei  aus  der  Reihe  hinauspressen,  ebd.; 
Syn.  en  Chäs  machen.  —  2.  Lasten  durch  den  Wider- 
stand weicher  Massen  hindurchbewegen  GlK.  Auch 
ver-m.y  etwas  Weiches  und  Saftiges  zu  einem  Brei 
zerdrücken  VO;   Gl.  —  3.  Wörter  use*-m.,  mühsam 
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herausquetschen  Gl.  Die  lieehtere*  Wmii  Äan-i«*  eso 
de*  langsame  Wig  möge*  üse^-g'märtsche*.  Gl  Volks- 
gespr.  Vgl.  chäsen  5  d,  —  Vgl.  »matschen*  2  bei  Gr.  WB. 
VI    1755/6,  ferner  ver-mHrt9ehen. 

Mertscberl  f.:  Kramware.    »Alle  m.  giH  ein  soum 
3  p.'  Anf.  XV.,  L  Schiffmelsterlibcll.  ,Marscherei.*  Anf. 

XIV.,  L  Zolltarif.    —    It.   merceria.     Vgl.   märtden. 

mortscli:  mürbe  Schw.    Sjn.  mütsch. 

ver-mürtsche":   zerbröckeln,   z,  B.  von  Gestein 
ScHwMuo.    Vgl.  murzen. 


Marw  -  murw. 

marw  mär  —  Comp,  mdrerj  in  ApK.  merer:  1.  mürbe, 
weich,  bes.  von  (reifen,  gelagerten)  Früchten  ApL,  K.; 
GnHe.,  Pr.;  G.  Das  sind  e fange*  m-i  Bire^,  —  2.  zum 
Arbeiten  nicht  aufgelegt,  träge  ApI.  Kränklich  ApL, 
K.  Syn.  Und,  —  Mhd.  mar(-ioe9),  im  Ablauts verhältniss  zu 
dem  syn.  munoe. 

un  ömär:  1.  fest,  hart,  daher  unbearbeitsam  ApL, 
M.  —  2.  Omar,  un  zeitig  ApH. 

Wenn  2  eig.  ,nnreif  meint,  steht  Zugehörigkeit  zu  1 
fest;  der  Voc.  wQrde  sich  entw.  aus  Anlehnung  an  un-mär 
(Sp.  360)  erklären,  mit  dem  es  sich  auch  begrifflieh  berührt, 
oder  anf  einer  nrspr.  j- Bildung  (St  *mani?ta-)  beruhen;  vgl. 
gar  :  gär  (Bd  II   395). 

mare":    L  (durch    Liegen)    mürbe    werden,    von 

Baumfrüchten  „Ap;"  Gr;  G.    Obst  z' m,  tue*  GnHe. 

—  2.  tr.,  (Obst)  lagern,  damit  es  mürbe,  essbar  werde 

Gr.   --   Für  GrHe.  wird  Kürze,  für  G  Länge  des  Voc.  an- 
gegeben. 

mSrwen  g'märbe*  Th;  ZPehr.,  (g*Jnärhe*  I  ZSth.: 
=  g'mare*  (Sp.  353).  Mit  enand  g,  ,0b  zween  oder 
drei  zusammen  merwittint,  dass  sy  zu  acker  und  ze 
bauen  gefaren  möchten.*  1483,  TnlArglen  Urk. 

Mhd.  (nch)  meriüen  tiuo,  sich  verbinden,  vereinigen.  Pup. 
schreibt  einmal  g'merke*,  das  (wenn  richtig)  an  g' meinwerht* 
angelehnt  oder  darans  verstümmelt  scheint.  Auf  die  Form 
(g')'närbfi*  hat  wohl  g'närhe*^  sich  mühen,  eingewirkt. 

yer-:  refl.,  sich  verbinden,  rotten.  ,Deine  pro- 
pheten  habend  sich  mit  einander  vermärwet,  die  seelen 
zu  verschlünden.*  1531/48,  Ezech.;  dafür  , verbunden.' 
1667;  .verschworen.*  1882.  Vgl.:  ,Ihenes  volk  ist  zuo- 
samen  g'merwt  [hat  sich  zusammen  gerottet].'  1531, 
Jes.;  ,zemmen  g'merbt*  1530. 

G 'm ä rb e r  m.:  =  Omare»  (Sp.  353)  ZPehr.  „6r'«Är- 
her,  spöttisch,  ein  Bauer,  der  sein  Landgütchen  mit 
wenigem  und  schwachem  Vieh  selbst  pflügt  oder  mit 
einem  andern  zusammenspannt  Th.** 

murw  BBr.  (neben  murh);  üw,  murf  GRScuolms, 
Val.,  murb  Aa;  Bb;  BE.,  0.;  Gl;  GrL.,  Schud.;  L; 
Schw;  S;  Th;  Zo;  ZS.,  Stdt,  mürb  BSi.;  FSs.;  GaGlar., 
mür  uTh;  ZSth.,  mur,  mür,  bzw.  mü^r,  mör  (Comp, 
meist  mit  Uml.)  Ap;  GStdt,  Ta.,  T.,  W.,  We.;  Sch; 
oTh;  ZDättl.,  Febr.,  0.,  W. :  l,  =  martDl,  auch  von 
Brot,  Knochen;  locker,  vom  Erdreich;  morsch,  von 
Holz.  allg.  Syn.  brüachmig.  D*  Öpfel  wirde*d  m.,  tce**- 
me*  «'  ♦•  '8  Heu  leit;  vgl.  Murwete*,  M-i  War,  Ms, 
'8  M,,  feines  Backwerk  vom  Eleinbäcker,  wie  Butter- 
wecken, Garelen  (Bd  II  398)  u.a.  Bs;  B;  Z;  Syn. 
g'ankets  Brot  (Bd  I  344).  Beim  Bäcker  so  und  so 
viele  Stücke  ,Mürbs'  holen  ZStdt.   ChüecMi,  so  m.  und 


so  chröspelig.  Schwzd.  (Th).  ,1739  wurde  von  den 
Beckermeistern  zu  Heidelberg  auf  dem  zugefrornen 
Neckar  ein  Backofen  gebaut  und  darin  weiss  und 
schwarz  Brod,  auch  mürbe  Sachen  gebacken.*  S  Kai. 
1741.  ,SchÖner,  schwarzer,  mürber  Herd.*  Gotth.  ,Die 
leber  des  delphinen  ist  zart  und  murb,  die  zung  mür- 
ber dann  die  leber.'  Fischb.  1563.  ,Castaneae  molles, 
murb,  lind  oder  reif  kestinen.*  Fris.;  Mal.  ,Putre 
solum,  murw  erdrych.*  Collik  zu  Virg.  ,Ein  murwes 
oder  leicht  zerribenes  Zeltlin.*  JJNOsoh.  1608.  ,In 
einem  guten,  morben  Erdreich.*  Bhao.;  sonst  ,murb.* 
,Man  isst  reife  Früchte  ganz  frisch  oder  mürb  (teig) 
oder  gedört.*  Spleiss  1667.  ,Du  wohnst  in  einer  mür- 
ben Hütte,  meine  Seele !  *  UBrIgger.  Locker,  im  moral. 
Sinn:  ,Sollst  du  mir  einen  Kuss  erlauben  und  sonst 
Nichts  argwohnen;  ich  habe  keine  mürbe  Absichten.* 
ebd.  —  2.  von  Menschen,  =  marw  2;  schlaflF,  matt, 
unzuverlässig  Ap;  Bs;  B;  Gl;  S;  Z;  gebrechlich  S. 
Syn.  derbsch,  teig.  Wenn  d*  Sunne^  heiss  schlnt,  isch-er 
uf  der  O' stell  w.  Bs.  Äfe*  so-ne*  m-en  aXttr  Ma**. 
BWyss.  ■—  3.  zahm,  nachgiebig  Bs;  B.  ,Wenn  einst 
Vater  und  Mutter  gestorben  seien  und  es  noch  keinen 
Mann  hätte,  so  wüsste  es  wohl,  wie  es  ihm  gienge: 
die  würden  es  einschliessen,  bis  es  mürbe  genug  zum 
Erben  wäre.'  Gotth. 

Mhd.  munoe,  mürroe.  Unsere  Formen  (abgesehen  von 
mürb)  weisen  in  ihrem  Voc.  alle  auf  altes  ü  znrQck.  Nach 
einer  Angabe  ist  in  ZUhw.  Differencierong  eingetreten  zwi- 
schen mur,  faul  (von  Obst),  und  mör,  mOrbe. 

murwe"  mürbe*  Aa;  B;  Gl;  Z,  mürbe*  SchwNuoI., 
mü're?'  TnSirn.,  mö^re*  ZO.:  1.  intr.,  mürbe,  weich  wer- 
den, spec.  =  maren  L  allg.;  Syn.  mürbslen.  Auch  von 
Menschen,  weich,  nachgiebig  werden  B;  VO;  Gl;  Z. 
,M.  lä*,  temporis  intervallo  animum  obstinatum  le- 
nire.*  Id.  B.  ,Der  Karrer  wäre  Sinns,  wieder  zu  kom- 
men; er  hat  neue"  g'murbet.*  Gotth.  ,Die  harten 
Herzen  werden  m.*  B  landw.  Wochenblatt  1847.  — 
2.  mürbe*,  tr.,  mürbe,  weich  machen  B. 

ab-murbe**:  nach  und  nach  morsch  werden  und 
absterben  Aa;  Z.     Der  Baum  murbet  ab, 

er-:  ^murwen  1  B;  L;  Zg.  ,Ermurwen,  mnrwund, 
faul  werden,  immarescere.*  Fris.;  Mal.  Auch  bildlich  : 
Dir  muess  mir  scho*  «o**  e.,  ich  werde  ihn  nachgiebig 
machen  B.  ,Als  er  eben  recht  ennürbet  schien,  rückte 
sie  aus  mit  ihrem  Anliegen.'  Gotth. 

In  der  Stelle:  ,Es  wftrmtend  sich  etlich  by  den  ange- 
stossenen  hüseren,  die  die  fyend  verbrannt  hatten  und  waren 
aber  die  maren  als  fast  von  hitz  wegen  ermtirdet,  dass  ein 
mnr  niderfiel  und  darunter  16  knecht  verfielen  nnd  umkamen' 
(WSchodeler  1522)  scheint  ,ermQrdet*  Schreibfehler  für  ,er- 
mQrbet*,  da   der  Zshang  die  Bed.  ,mürbe   gemacht*    ergibt 

ver-:  (vor  Mürbigkeit)  zerfallen,  vermodern  AaF. ; 
VO;  G;  Z.  Vermurbets  Holz.  ,Die  Würfelcin  in  der 
Erden  seind  teils  schon  früsch,  teils  aber  um  Etwas 
geschä«liget  und  vermurbet.'  1718,  DHkss. 

Murwete"  f.:  coli.,  eine  Anzahl  Früchte,  die  man 
zum  Mürbewerden  auf  die  Seite  legt  BHa.  Murbete*, 
geheimer  Vorrat  an  Obst,  den  die  Knaben  im  Heu- 
stock anlegen,  um  es  mürbe  werden  zu  lassen;  auch 
das  Versteck  selbst  GSa.    Syn.  Mütech,  Murw^Nist, 

mürbele":  feines  Backwerk  essen,  etwas  Gutes 
behaglich  verzehren  Scuw. 

Bei"-Mürwi  -JJfÄ'ri,  'Möri  f.:  Beinbrüchigkeit, 
eine  Krankheit  bes.  der  Kühe  „Ap;**  Th;  Z.  Sie  be- 
ginnt mit  der  Lecksucht  und  endigt  mit  der  Misslämi 
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(Bd  in  1265).    Vgl.  noch  Arch.  Vet.;  Wirth-Walraff  « 
150;  s.  auch  bein-mürdig  (Sp.  399),  Bluet-Schwini, 

mürwisch  mürhsch:  morsch,   von   Holz   SchwE. 

Mürbli"gm.:  verzärtelter,  schwächlicher,  kränk- 
licher Mensch  Bs  (Spreng). 

mürbsle"  =  murwen  1,  bes.  von  Birnen  BM. 


Marx     murx. 

Marx  m.:  Anschnitt  eines  Brotes  B  um  Aarb.  Sjn. 
Murgg. 

murx:  Adv.,  gänzlich  L;  üw;  z.B.  in  der  Ver- 
bindung m.  vertrackt,  völlig  zerquetscht.    Vgl,  murz. 

murxe"  Aa;  Bs;  L;  Th,  morxe*  Bs;  GRh.;  Scuw; 
S;  Th;  Z:  1,  meist  s'sämme'-m.  =  murggen  1  Th;  Zg; 
Z.  Öppü  ine*',  use^-m.  =  ine»-,  tts€*-mörde*  (Sp.  398) 
L;  S;  Th;  Z.  Öppis  dure*-m,,  durchzwängen,  eig.  und 
bildl.  Th;  Z.  An  Öppis  ume*  m,,  sich  ohne  Geschick 
damit  abquälen  Aa;  B;  Schw;  Z.  Morxi  m.,  Pfuscher 
ZMönch.  Ume^'m.,  sich  winden  und  drehen,  nicht 
nachgeben  wollen  Bs.  Wo  si  hätt  sollen  e*  Stigg  Llnis 
hJtrgÜ*,  het-si  so  lang  ume^g'murxt,  bis  der  N.  mit-eme* 
Li'laihe*  verlieb  g'no*  het,  wo  d'  M^  dWa*  g'si*  sin, 
ScHwzD.  —  2.  geizen  Bs;  L;  S  WA.  —  3.  Eine*  (db-Jm., 
meist  euphem.  und  scherzh.,  ihn  erwQrgen,  hinmorden 
Aa;  Bs;  B;  6;  Th;  Z.  Eint*  m,,  am  Halse  würgen, 
wie  es  unter  der  Jugend  an  Namenstagskindern  geübt 
wird  TflSteckb.  —  Von  murgyen  mittels  *  weitergebildet. 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  2716/17. 

ab-:  1.  Ei*'m  Öppis  a.,  abdringen  Bs;  L;  Th;  Z; 
Syn.  ab'drucken.  Si"^  '«  Essen  a.,  aus  Geiz  absparen 
Bs.  —  2.  s.  murxen  3. 

ver-:  tr.  1.  zerquetschen  Zo.  E*  Nuss  v.  —  2.  un- 
ordentlich zerschneiden,  zerstückeln  Z.  Syn.  ver- 
g'näggen.  —  3.  durch  Pfuscharbeit  verderben   Schw. 

Murx  er,  Morxer  m.:  listiger,  verschlagener 
Mensch  S.    Vgl.  vertruckt. 

Mürx  =  Murgg  i  a  L.  -  Vgl.  ,Murks*  2  (Gr.  WB. 
VI  2716). 


Harz  —  murz. 

Marzel:  Taufname,  Marcellus  Schw. 

Marzell(e")  m.:  eine  Münze.  ,£in  marzell  ist  5  ß.' 
1497,  HsScHüRPP.  ,Die  gueten  m.,  der  ganz  und  un- 
boschnitten  ist,  einen  für  zechen  Schilling;  item  ein 
m.,  der  beschnitten  ist,  für  sechs  plapphart.'  1504, 
Absch.  (Münz vertrag).  ,[Als  Schifferlohn]  muesst  einer 
gSn  2  marzellen.*  Stulz  1519.  ,Marzeller',  unter  kurs- 
fähigen ,wälschen'  Münzen   aufgezählt.    1532,  Absch. 

lt.  marceüo^  eine  veDetianische  Silbermünze;  vgl.  Schm.- 
Fr.  I   1654/5. 

marziäliseh:  verstärkendes  Adv.  BsStdt;  ScnSt. 
Syn.  mordialisch.    '«  tuet-mer  m.  we. 

März  Me'rz  Bs;  Z  tw.,  sonst  meist  Me'rze*:  1.  Mo- 
natsname. Der  Jf-e"  spart  (löscht)  d'  CJierze*  Gr;  L. 
Wenn  's  im  M,  Nabel  giH,  so  chunnt-er  i*  hundert 
Tage^  wider  abe*  S;  Z.  ,So  viel  Nebel  im  Märzen,  so 
viel  Palmen  und  Kerzen*,  d.  h.  so  viel  Bittgänge  mit 
geweihten  Palmen  und  Kerzen  müssen  zur  Abwendung 


von  Wetterschaden  gehalten  werden  S;  von  den  dor- 
tigen Reformierten  parodiert:  , Es  nützen  Palmen  und 
Kerzen  so  viel  als  Nebel  im  M.*  8o  vü  Nibel  im  M., 
so  vil  (Schlag-J  Wetter  CR^ge*J  im  Summer  S;  Z.  ,Wie 
viel  Nebel  im  Merzen,  so  viel  Wassergüss  im  Jahr; 
wie  viel  Touw  im  Merzen,  so  viel  Ryfen  nach  Ostercn, 
so  mancher  Nebel  kummt  im  Ängsten.*  ZElgg.  Arzneib. 
Vgl.  ,Märzennebel'  bei  Wander.  ,So  weit  es  im  Märzen 
biechtet  [Rauhreif  ansetzt],  so  weit  herunter  wird  's 
im  Mai  schneien.'  Ikeichek.  Im  Merzen  Tau,  im  Maie^ 
kei*s  S.  Wenn  Einer  im  Merze*  mit-eme*  Sack  voll 
Sehne  über  ^e*  Roggenacher  geit,  so  g'seht-me*,  wo-n-er 
düre*  'gangen  isch,  Schnee  im  März  schadet  dem 
Roggen  S;  Z.  Wenn  der  Gugger  im  Merze*  schreit, 
wenn  der  Storch  vü  chlapperet  und  si'*  die  wilde* 
Gans  16*  g'seh,  so  giH  's  e*  früeche*  Früeli*g,  ebd., 
ähnlich  Z;  s.  noch  Gugger  II  (Bd  II  184).  ,Im  März 
soll  man  die  Wiesen  auf  den  Zaun  hängen',  sie  sollton 
gut  austrocknen  L;  vgl.  Märzen-Statib,  Der  Merze* 
sott  Nünt  bringen  und  Nünt  ne*,  die  Vegetation  sollte 
im  März  unverändert  bleiben  ScnSt.  Mit  Bez.  auf 
Abzehrende  heisst  es:  Was  de  Merze*  über  löt,  nimmt 
am  End  der  Bröchet  no^^  ScnSt.;  Z.  S.  noch  Aprillen 
(Bd  I  364),  Lüs  (Bd  III  1450),  Dolder,  Märzen-Grüeni 
(Bd  II  753),  -Bluest,  -Sehne.  —  2.  Merz,  Name  von 
Ochsen  Th;  Z,  Mastochsen  ZZoll.  —  3.  Hausnanie 
BsStdt.  —  4.  Familienname  Aa;  Ap;  F;  VO;  G;  S;  Z. 

—  Mhd.  merz(e)  in   Bed.    1.      Zu  2   vgl.  Mai  8  (Sp.   8). 

Merzi  m.  AaF.,  Fri.;  L,  Merzene*  f.  B:  Kuhnamc 
B;  L;   Vieh,  das  im  März  geboren  ist  AaF.,  Fri.  — 

-  Betr.  die  Bildung  vgl.  Laubi  (Bd  III  966)  u.  &. 
merz  ig:    „drückt    die    Schlaffheit   aus,   mit   der 

man  oft  im  Märzen  an  allen  Gliedern  befallen  wird 
ScHwMa." 

Merzling  m.  ,Bei  uns  werdend  die  [Ferkel]  für 
die  besten  geachtet,  so  im  merzen,  welche  man  m. 
nennet,  geboren  sifcd.'  Tierb.  1563.  Auch  1528,  Stadlih. 

mSrzele**:  wesentlich  -grämplen  (Bd  II  737);  bes. 
von  Kindern,  die  mit  ihrem  Spielzeug,  mit  Näschereien 
und  anderm  Kleinkram  Tauschhandel  treiben  Aa;  Bs; 
B;  „Gl;"  L;  S;  Z;  ,quaestum  exercere  in  rebus  mi- 
nutis.'  Id.  B.  Zur  Bekräftigung  eines  abgeschlossenen 
Kaufs  sagen  Kinder:  Hunderttüsig  m.,  umme*g'nö*  ist 
g'stole*;  mom  am  Morgen  Chlapf  i*  d'  Ghefi  BThun. 
,Die  dritte  liebü  heisset  dilectio  mercurialis,  d.  i.  ein 
merzelende  liebi.'  XIV.,  OßwSarnen  Predigten.  In 
einer  Z  Synodalcensur  wird  1534  von  einem  Geistlichen 
tadelnd  bemerkt:  ,£r  merzelet  gern.'  , Aller  verdienst 
Christi  ist  frei  und  vergebens,  one  silber  und  one 
einich  merzlen  oder  vergelten  [den  Gläubigen]  zue- 
gehörig  gemacht.'  Vad.  ,Wann  Kinder  märzlen,  gremp* 
len,  mit  ihren  Sachen  gegen  einander  handien,  tau- 
schen.' AKtburz  1753.    —    Mhd.  tnendn.     Vgl.  MärUcherl, 

ab-:  Einem  Etw.  abhandeln  L.  —  über-:  tiber- 
vorteilen. ,Die  mit  erdichten  Worten  in  gyt  uns  über- 
merzlend  oder  -törlend.*  Zwengli.  —  er-:  einhandeln. 
«Geistliche  güeter  e.  und  onberüeft  in  die  faunst  brin- 
gen.' Vad.  —  ver-  =  ver-grämpUn  Aa;  Bs;  B;  F; 
VO;  S;  Z. 

Merzeier  m.:  1.  spöttisch,  yon  Einem,  der  immer 
etw.  Kleines  zu  verhandeln  und  zu  vertauschen  hat  Z. 
In  der  Lit.  dos  XIV./XVI.  häufig  (wie  mhd.)  =  Klein- 
krämer (als  Berufsname).  —  2.  Familienname.  ,W. 
Merzeier  von  Solothurn.'  RCyb. 
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MS r zeit  f.  =  Mirtseheri.  ,Eonfmannschaft,  merz- 
Ijd  and  ander  gaot.*  1426,  Absch. 

MSrzlerif.:  Kleinhandel.  ,Der  schädlich  grämpel 
and  die  gaetgirig  merzlerei  der  kirchongüeter/  Yad. 
,MärzIerj  oder  krämery/  Z  Mand.  1530.  ,Aaf  den 
Kirchhöfen  Kaaf,  Tausch  and  andere  Merzlerei  tryben.' 
1638,  Absch. 

Morz  bzw.  Motz.  Nor  in  den  Verbindungen:  Etw. 
e'  M.  (j^  Murze^  S)  verribe'^,  -*^öMe",  -risse»,  'Schlä,'', 
gleichsam  „za  Malm  oder  Staab",  in  kleine  Stücke, 
gänzlich  ,B;"  VO;  Sch;  S;  „Z."  Gehäuft  z'  M,  und 
t"  Fitze^  verrisset,  -haue^,  -schlä*  Th;  ZRafz.  Syn. 
z'  itfeies  oder  z'  Mutz  und  z'  FUzt^;  s.  Bd  I  1148.  In 
adv.  Verwendung:  es  ist  z*  M.  Nid  um«",  kein  Stäub- 
chen,  ganz  und  gar  Nichts  Ndw. 

murz  bzw.  motz  Aaj  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Obw, 
murhs  Ap;  G:  Adr.,  gänzlich;  meist  nur  in  gewissen 
stehenden  Verbindungen.  M,  ab,  abenand,  e*wlg  sl"; 
in.  abhaue^,  -breche;  schlä*.  Öppis  m.  versdilage' 
GA.,  Ta.;  Alls  w.  abenand  schlage*  Th.  M.  hi*,  ganz 
zu  Grunde  gegangen,  zerstört  GTa.  Er  hed  si*  Sach 
aüi  ifi.  dure^  g'machtf  Übersetzung  von  Luc.  XV  30. 
DiAL.  (Obw).  Was  t**  in-ere*  ganzem  Wuche*  erbettet 
ha;  hät-er-mer  im-ene*  Vatterunser-lang  m,  e*tcig 
g'fluechet  g'ha;  G  Prophet  1855.  M.  üstrinke*  GA., 
Ta.  M.  lär,  nüediter  Gl;  G;  m.  töd  Gr;  m.  ganz 
GA.,  Ta.    S.  noch  glatt  (Bd  II  653). 

Mhd.  murz  m.j  kurzes,  abgeschnitteues  Stück,  Stammel; 
adr.  mune»,  g&nzlich.  Vgl.  auch  Gr.  WB.  VI  2728.  Murb« 
lehnt  sich  an  murw  an.  Unser  W.  berührt  sich  begrifflich 
eng  mit  dem  Terstarkenden  Mord»  (Sp.  896),  mit  dem  es 
lautlich  sogar  tw.  zsf&llt.  Beide  werden  daher,  nicht  selten 
Ter  wechselt;  so  schreibt  St.  an  der  angeführten  Stelle  der 
Dial.  morda. 

murzament:  gänzlich  Gr. 

murze":  1.  „mürze;  zerreiben,  -malmen  B;  VO; 
Sch;  S;  Z.**  —  2.  (i*e*'inürze*)  refl.,  sich  in  eine  dichte 
Reihe  mit  Gewalt  eindrängen  Aa.  —  3.  (mü'rze*)  auch 
refl.,  eine  mühsame  Arbeit  verrichten,  sich  plagen 
ScH;  ZBafz.  Wenn  Einer  en  schwerem  Sack  treit,  so 
«itt-n-er  st**  m.  —  Murzi  m.:  Einer,  der  kleinlich 
und  zäh  auf  seinen  Vorteil  bedacht  ist,  mit  dem  man 
daher  nicht  leicht  handelseinig  wird  ZBafz.  —  Vgl. 


muneen. 


ab-morze":  refl.,  sich  abmühen  SchwE.  Üsereiner 
cÄa""-st«*  der  ganz  üsländig  Tag  a.  und  da**  hänke*d 
8*  Eim  eineHoeg  nu  e"  füle*  Hund  a".  —  er-:  1.  =  «"- 
chräzen  (Bd  III  923)  Sch.  —  2.  durch  mühsame  Arbeit 
erlangen,  ebd.  —  zer-.  ,Aceti  acerbitas  margaritas 
resolvit,  zerbeisst,  zerniurzt  sy.*  Fris.;  Mal. 

g'mürzelich:  karg,  knauserig  L.  Syn.  ^'sc^mur- 
zelig, 

März  f.:  1.  Hündin  L.  —  2.  Weibsperson  von  zwei- 
deutigem Buf.  ebd. 


Ter- morzt:  verstärkendes  Adj.  und  Adv.,  euphem. 
für  verflucht  Schw.  Du  v-er  Lüger!  V.  guet,  schlBcht, 
ehalt;  ««*  V.  were\ 

Zum  verstärkenden  Mord»  gehörig  und  von  Diesem  aus 
nach  Analogie  des  syn.  verßuecht  gebildet. 


Behwelz.  Idiotikon  IV. 


Mas,  mes,  niis,  mos,  miis,  bzw.  mass  usw. 

Mäs   bzw.  -ö«-  AaKo.  (PL  Mö^se*);   Gl;   ScHwIb: 
(PI.  Mose*);  ZFäll.,  rS.  (PL  Jtfd^se«),  Mos  (PL  Mose* 
ScHwE.,  sonst  Mose*,  Mose!*)  SchwE.;  ZFehr.,  0.,  Stdt, 
Mö's  (PL  Mö'se*)  AaF.,  Mose*  bzw.  -ö^-  BB.  (nur  PL), 
Si.;  Gl;  GrD.,  L.,  ObS.,  V. ;  Sch;  ThHw.,  Tag.,  Wagenh. ; 
üw;  U;  ZSth.,  Mose*  (PL  tw.  mit  UmL)  AABb.,  Zein.; 
Bs;  Id.  B;  GaPr.;  GSa.;  S;  Th,  Mösse*  AAÜold.;  BBe., 
Mose*  (in  AALoer.,  St.;  Ap;  LBerom.;  GT.;  ZFehr.  PL 
mit  ümL)   AaF.,  Ke.,  Leer.,  St.,  Zof.  (PL  Mose*  und 
itf(5se-);   Ap  (-ö'-J;    BBr.,  ü.;    LBerom.  ('ö^-J,  Semp.; 
GStdt,  Ta.,  To.  f'-öV;   ZBauma,  Fehr.  —  f.,   in   Aa 
oF.,  Leer.,  St.;  Ap;  Bs;  B;  U;  ZBauma  m.  —  Dim. 
MäsCeJli,  Mös(e)li:   Fleck,  Makel,  allg.    ,[Bei  einem 
Eirchenbrand]  lag  das  wirdig  Sakrament  in  form  der 
hostien    on   masen,   empfangen    von   hitz.'   um  1500, 
NScHRADiN.     ,Das  rebhuen  ist  mit  schwarzen  masen 
oder  flecken  gesprengt  [gesprenkelt].'   Vooelb.  1557. 
,Sit  sine  labe,  soll  on  masen  syn,  d.  L  suber  und  rein.* 
Fris.    1562.     ,Macula(e),   guttae,   nota,    ein    zeichen, 
flecken  oder  roa(a)sen.  Labes,  ein  mackel  oder  ma(a)ss, 
maasen.    Maculae,  labccula,  fleckle,  mässle,  mössle.' 
Fris.;   Mal.;   Denzl.  1677;  1716.    ,Die   Mase,   Mose, 
Fleck,  macula,  labes.*  Bed.  1662.    ,E8  ist  Nichts  so 
schön,  das  nicht  ein  Mässlein  habe,  omni  malo  punico 
inest   granum    putidum.*    Met.,    Hort.    1692.     Spec. 
a)  Schmutz-,  Farbfleck,  bes.  auf  Kleidern,   Wäsche; 
auch  in  den  Zss.  Ö/-,  Obs-,  Qras-,  Kafi-,  Wi*-M,  u.  a. 
allg.  (nur  B  zieht  in  der  Zusammensetzung  Flicke* 
vor).  Euse*  Hans  hat  Hosen  a*  und  die  sind  blau;  blau 
sind  d*  Hösli,  weder  voller  Mösli  Aa  Kdspruch.  Wälder' 
büd)li,   Wälderbüebli,  gi^-mer  dlni  Hösli,    I-*  gib-der 
mini  CMeidleni  nit,  de  nuichst-mer  s'  voUe*  Mösli.  ebd. 
Mösen  i*  de*  £rdse*,.auch  in  obsc.  S.  AaF.,  Ke.   S.  noch 
Hosen  (Bd  II  1692).   ,Wenn  man  einen  tropfen  pfeffers 
[Brühe]  glych  von  stund  an  ab  dem  tischlach  ufnimmt, 
so  schabt  man  in  wol  nimmer  dennen,  es  bljbt  allweg 
ein  masen.*   Zwinoli.    ,Ve8tis  pura,  ein  sauber  kleid 
und  one  masen.*  Fris.   ,Dass  kein  Boden  durch  irgend 
ein  Fleckgon  oder  Mäsgen  geschändet  werde.*  Sintex. 
1759.  —  b)  Fleck  auf  der  Haut;  Wund-,  MuttermaL 
allg.,   oft  gehäuft   mit   den    synn.  Mangel,    üntdtli, 
Kei*8  Mösli  ha*,  fleckenlos,  von  untadeligem  Aussehen 
sein  Th;  Z.   Ö«?  Vater,  gil'  Mueter!  schöns  Bürstli  bin- 
t**;  nüd  g^strömet  [durch  Streifen  verunstaltet],  nüd 
f  flicket,  kei*  Mösli  hän-i^''  ZF.  Röt  Mose*  uf  de*  Bag- 
gen  übercho*,  von  Fiebernden  Aa  (vgL  Schwzd.  lU  4). 
(Blaui,  blöni)  M.  =  Man  4  c  (Sp.  *235)  Aa;  B;  Schw; 
Z.    .Beulen  und  blau  Masen  [vom  Eise]  heimbringen.* 
LKInderbitzi  1826.    ,Ich  schlug  sie  tüchtig  ab,  wobei 
des  Statthalters  Töchter  auch  noch  einige  blaue  Mosen 
bekamen.*  Gotth.    ,Er  glaub,   wenn  man  mit  Kegel- 
kugeln nach  ihr  würfe,  [die  Frau]  kriegte  nicht  einmal 
Mosen.*  ebd.    ,Und  was  ain  ainiges  mässli  an  allem 
synem  lyb  nit  beliben.*  Anf.  XV.,  G  Hdschr.    ,Glych 
wie  man  in  einem  Spiegel  sieht  die  masen,  flecken  und 
ungestalt  eines  yeden  angesichts.*  Buep  1554.    ,[Der 
Teufel]  hab  sy  geschlagen  an  das  Bain;  ain  blawen 
Mosen,  den  sy  noch  g*han.*  1603,  Ap  Malefizb.    ,Das 
Angesicht  mit  aqua  vitae  gewaschen,   vertreibt  die 
scheutzlichen  Maasen,  Flecken,  Bunzlen  usw.*  JBLan- 
DENB.  1608.    ,Wann   die  ledige  Haft  in   der  Wundon 
lang   ligen   bleibt,   so   wird   oftcrmalen   die  Maasen 
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nngescbaffener  dann  die  Wnnden.*  Würz  1634.  , Alles 
voller  Wundon,  Mascn,  Streichen,  Benlen.'  JMüller 
1673.  fJene  Hofschranzen  Caesaris  schmeichelten  vor 
ihrem  Herrn  so  sehr,  dass  sie  auch  die  Masen  und 
Flecken  in  seinem  Angesicht  mit  den  leuchtenden 
Sternen  am  Firmament  verglichen.*  AKlinoler  1688. 
(Die  Wunden  ohne  Maassen  wider  zu  heilen.*  a.RccEPTB. 
,Weder  Makel  noch  Masen  an  der  Leiche.'  1750,  Gl 
Jahrb.  Vgl.  noch  Än-McU  (Sp.  149/50).  Quetschung, 
Schaden  an  Pflanzen,  Früchten,  bes.  Baumfrüchten 
Ap;  B;  Th;  Z.  Der  Baum  hat  e*  M.,  wenn  seine 
Binde  an  einer  Stelle  verletzt  ist.  ,Die  schlechtesten, 
ungesundesten  Erdäpfel  sind  diejenigen,  die  inwendig 
gelbe,  grüne  oder  blaue  Maasen  oder  Streifen  haben.' 
Steinm.  1804  (für  Ap).  —  c)  =  FSU  6  (Bd  I  771)  GG., 
Oberbüren.  Es  M,-G' sieht;  Syn.  Eufe^-Q' sieht  — 
d)  ein  inneres  Leiden,  ,bald  Lungentuberkeln,  bald 
Lungengeschwüre,  bald  eine  entzündete,  verhärtete, 
skirrhöse  oder  kankröse  Stelle  des  Magens'  Ap  (Tobl.). 

—  c)  Beule  an  Blechgefässen  BAarb. ;  Syn.  BueJc,  In- 
tumpf.  —  f)  bildl.,  moralisches  Gebrechen,  Makel  Ap; 
Th;  U.  Zwei  Jdrli  F^gflr  sind  nit  z*  vil  Me^  muess 
de**  g'toiss  nu  ordli*^  heize*,  um  jede  M.  rein  us- 
z^beize:  Schwzd.  (U).  »[Christus]  der  allenthalb  voll- 
kummcn  und  on  alle  masen  was,  mocht  all  unser 
masen  hinnemen.*  Zwinqli.  ,£in  eerliche  kilchen,  die 
da  weder  maklen,  'masen  noch  runzlen  hotte,  und 
heilig  wäre  und  unbefleckt'  ebd.  ,Sy  sind  nit  seine 
[Gottes]  kinder  von  wogen  irer  masen  und  macklen.' 
1531,  y.  Mos.;  s  ,presten  und  macklen.'  1548;  ,Schand- 
flecken.'  1667.  ,Dcr  mag  seine  maasen  nimmer  ab- 
waschen.' 1531,  Sprüche;  =  ,seinen  Kot.'  1882.  ,Wel- 
ches  ihm  an  seinen  ehrlichen  Leumden  eine  Maasen 
möchte  gebären.'  1544,  S  Wochenbl.  ,Wer  on  maasen 
wandlet.'  OWerdm.  1552;  dafür:  ,wer  ohn  wandel  ein- 
her gehet.'  Herborn  1588.  ,Im  herzen  ist  sie  gar  be- 
fleckt, ein  wüste  masen  in  ir  steckt,  bemacklet  fast 
und  gar  unrein.'  GGotth.  1599.  ,Von  den  Maasen  und 
Flecken  unserer  Sünden.'  JMüller  1661.  ,Christus 
ergriffen  mit  Glauben  stellt  den  Menschen  dar  für 
Gott  ohn  Mackel,  Masen  und  Eunzlen.'  FWyss  1673. 
Vgl.  noch  Sehand'M. 

Mhd.  mow  f.  Das  Masc.  wohl  nach  Analogie  von  Synn., 
z.  B.  Flücken,  Aas  der  Verkürzung  des  Voc.  in  den  zwei- 
silbigen Formen  ergibt  sich  tw.  zw.  Sg.  und  PI.  ein  ähn- 
liches Verbal tniss  wie  zw.  Wis  :  WUen,  Glas  :  GlUer,  wo  der 
Voc.  der  einsilbigen  Form  sek.  Dehnung  erfahren  hat.  S.  noch 
JlfiU«2t,  Mu9cKen. 

Für-Mäs:  1.  feuerrotes  Muttermal,  nach  dem 
Volksglauben  davon  herrührend,  dass  die  Mutter  oft 
(bei  starkem  Feuer)  am  Herde  stehen  musste  oder  bei 
Feuersgefahr  erschrak  G;  ZO.;  vgl.  Flamm  2  (Bd  I 
1196),  ferner  Wln-M,  ,Dieses  Wasser  nimmt  die  roten 
Feuermasen  und  Schwinten  hinweg.'  JRLandenb.  1608. 

—  2.  Brandmal.  ,Diese  Tafel  ist  (wie  unter  Anderm 
auch  etliche  Feuermosen  Kundschaft  geben)  mitten 
in  dieser  grausamen  Brunst  erhalten  worden.'  DHess 
1818.  —  Freud-,  Chummer-:  (gelb)braune  Flecken 
an  Vorderarm  oder  Hand;  sind  sie,  wenn  man  sie  zum 
ersten  Mal  sieht,  trocken,  sollen  sie  auf  ein  freudiges 
Ereigniss  deuten  (Freud-M.J,  sind  sie  noch  nass,  auf 
ein  trauriges,  z.  B.  Krankheit  oder  Tod  eines  Familien- 
güedes  L.  \g\.  Ee-FUeken  (Bd  I  1190).  -  Chil«»»- 
hof-:  blauer  Flecken  unter  der  Haut,  der  infolge 
Blutzersetzung  bei  alten  Leuten,  Todkranken  oder 


eben  Gestorbenen  (zuerst  am  Bückgrat,  dann  an  den 
Gliedern)  entsteht  L;  Syn.  Töten-M.  —  Chaste*-a= 
Kar-Fangel 2  (Bd  I  858)  Z.  —  Ligg-:  wunder  Flecken, 
den  Kranke  vom  langen  Liegen  am  Leibe  erhalten 
Gl;  ZO.  —  Plag-,  Bl-:  Moder-,  Schimmelflecken, 
nam.  an  Stoffen,  die  lange  in  feuchter  Luft  gelegen 
haben  Aa;  VO;  „Gl."  —  Blater-:  Blatternarbe  Gr; 
LE.;  Zg.  ,Pockenmasen.'  Sintek.  1759.  —  Bluet-: 
blutunterlaufene  Stelle.  ,Die  band  von  ringen  bloss 
und  schwülen  drinn,  bluetmossen  rot.*   HBull.  1533. 

—  Bost-:  Rostflecken,  auch  auf  Pflanzenblättern,  wie 
z.  B.  auf  Weinlaub  Th;Z.  —  Schand-:  Schandfleck. 
,Macula,  nota,  die  schandmaasen,  böser  lümd(en), 
schand,  bös  g*schrci,  uneer.  Maculas  furtorum,  die 
seh.  der  diebstalen.'  Fris.;  Mal.;  Dbnzl.  ,IJnd  sind 
der  kirchen  und  dem  vatterland  ein  schandmosen.* 
SHocHH.  1591;  dafür  ,Schandflecken.'  1693.  ,Die  Trun- 
kenheit ist  ein  Seh.  des  Lebens,  ein  Verschreiung  der 
Ehrbarkeit.'  FWyss  1655.  —  Schmutz-:  Fettfleck, 
allg.  Bildl. :  ,Alle  Seifen  sind  nicht  kapabel,  ein  einiges 
Schmutzmösslein  des  Fleisches  und  der  Sünden  aus- 
zuwaschen.' AKlingl.  1688.  ,Eine  höllische  Schmutz- 
maass.  Die  Flecken,  die  Schmutzmasen  und  aller  Un- 
flat.* ebd.  1702.  —  Streich-:  Streichmal.  ,Schnatten 
und  streichma(a)sen  säubernd  aus  die  schalkheit.' 
1531/1667,  Sprüche.  ,Vibex,  schnatten,  streichmass.' 
Fris.;  Mal.  ,£r  zeigt  inen  die  Streichmasen,  die  sy 
im  geschlagen  hattend.'  JBOeoer  1606.  S.  noch  költsdh 
(Bd  III  246).  —  Töten-  =  Chilchhof-Mäs  ÄABb.;  ZO., 
S.  «Traurige  Totenmascn  oder  Zeichen  und  Vorbotten 
unsers  endlichen  Verderbens.*  JMüll.  1666.  —  Wi"*-: 
weinroter  Flecken  in  der  Haut  Gl.  —  Wund-:  Wund- 
mal. ,Ich  hab  einen  mann  erschlagen,  mir  zur  wunden, 
und  einen  Jüngling,  mir  zur  wundmasen.'  1531/60, 
I.  Mosis;  =  ,Beulen.'  1667.  ,Ir  wundmasen  will  ich  in 
heilen.'  Buef  1550.  ,Das  unschlit  über  die  wundmasen 
strichen.'  Tierb.  1563.  ,Epuloticus,  das  W.  heilet' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Durch  [Christi]  W.  werden  wir 
gosund.'  1707,  Jes. 

mäsechtig.  Schulze,  moslachtig  Z :  mit  Mäsen  be- 
haftet; Syn.  vermäsetf  g'moslig.  M.  Öpfel.  ,So  du  mit 
einem  Suoherlein  zu  erfahren  begehrst,  ob  es  Spreissen 
[in  der  Wunde]  habe,  so  machestu  das  Gebein  masecht.' 
FWüRz  1634. 

mäse"  mose*:  Mäsen  machen,  bzw.  bekommen 
Sch;  Z. 

ver-  (in  G  -mosne*)-.  1.  durch  Mäsen  verunstalten, 
besudeln  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Sch;  Th;  Z;  Syn. 
ver-muslen.  Bes.  als  Ptc.  vermäset  (in  Bs  vermoost). 
V.  dether  cho*.    En  vermäseter  Öpfel;   Syn.  verbület. 

—  2.  Jmdn  durchprügeln  B;  Syn.  vermutschen,  —  Der 
Voc.  ist  dem  von  Mot  entsprecbond  gestaltet. 

g'mäset  (bzw.  -o-)  Gl;  Gr;  GRh.;  Sch;  Z,  g'mosnet 
G,  (g'Jmäsig  (bzw.  -o-)  Bs;  B;  Sch;  Z,  g'modig  Z: 
fleckig,  von  Kleiderstoflfen,  Obst  usw.  JE>  g'masett^ 
Rock  üsbürste*.  Gl  Volksgespr. 

m  äs  ige"  mosge^,  nur  als  Ptc.  g'mosget  =  dem  Vor, 
GaChur. 

vor-mosge"  =  ver-mäsen  Bs  (Spreng;  nach  ihm 
seit  100  Jahren  veraltet);  GrHc.  (tilB  Tic.  vennosget). 
Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit.,  in  eig.  und  bildl.  Bed.  ,Da8 
opfer,  da  sich  der  mensch  selbs  ufopfret,  ist  nit  so 
ganz  rein,  dass  es  nit  vermasget  sye  mit  der  makel  der 
Sünden.'  Zwingli.    ,Etlich  bringend  ire  anfechtungen 
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in  die  g'schrift,  yermaasgend  und  felschend  sj  mit/ 
Z  Bib.  1531.  »Glych  wie  syne  haidesche  vorfaren  ire 
händ  in  dem  bluet  der  frommen  diener  [Märtyrer] 
Termassiget  haben.'  Eessl.  ,Die  seelen,  so  vom  lyb 
nit  seer  vermassget  sind.'  OWbrdm.  1552;  =  , befleckt.* 
Uerborn  1588.  ,Macnlas  facere,  yerroass(i)gen,  maasen 
machen,  beflecken,  besudeln.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677; 
1716.  Jn  einem  Spiegel  das  Angesicht  schawen  und, 
was  daran  yermaasget  ist,  reinigen.'  CMet.  1657.  ,Das 
Vatterland  ist  mit  schweren  Blutschulden  vermassget.' 
JMOll.  1666.  Übergehend  in  die  Bed.  tauschen,  be- 
trügen. ,Sagt  er  [der  Prediger]  ein  einigen  periodum, 
d.  i.  ein  pünktly,  der  mir  das  volk  vermassgen  möcht, 
[so  muss  er]  offenlich  vor  der  selbigen  g'meind,  die 
er  vermassget  hat,  des  lugs  rechnung  und  ursach 
geben.'  Zwingli.  Vgl.  beschissen,  anschmieren.  — 
unvermasget:  unbefleckt;  unversehrt.  ,Ein  lechen- 
brief,  der  ganz  und  ungebresthaft  gewesen  ist  an  per- 
ment,  an  geschrift,  am  insigel  und  sust  unvermaseget.' 
1281,  B  Anz.  Sehr  häufig  vom  XIV./XVIL,  bes.  von 
der  ,unbefleckten'  [Immaculata]  Jungfrau  Maria,  dem 
»unbefleckten  Lamm'  Jesus  Christus. 

.Vermasgot'    1336/1446,   ZChr.;    1447.   1526,    Absch. 
»ünvermasehget.*  1586,  ebd. 

Mass  bzw.  -ö'-,  -ö'-  (in  Bs;  GRh.  auch  Mos)  —  f.: 
1.  Mässfe^),  wie  nhd.  ,Mass(e)'  i.  S.  v.:  zu-,  abge- 
messene Menge  oder  Teil,  Ausdehnung  in  Baum,  Zeit 
usw.;  Art  und  Weise.  Nur  noch  in  bestimmten  Wen- 
dungen. Ei**m  t"  CusJ  der  Masse*  wol  g'falle*  Z. 
's  Elend  %•  der  vollste*  M,  Schw;  ZO.  Über  alU  M 
In  ä.  Lit.  allg.  ,Nach  unserer  raaas',  nach  dem  uns 
zugemessenen  Anteil.  Zwinoli.  ,Ein  jetlicher  wüsse 
zur  m.  und  rechtem  wüssen,  nach  dem  Gott  ausgeteilt 
hat  die  m.  des  glaubens.'  1530,  Bömer.  ,Immoderatus, 
über  die  maass  ausbin,  unzüchtig.'  Fris.;  Mal.  ,In 
gastmäleren  braucht  man  nit  allwegen  die  m.  und 
b'scheidenheit.*  LLav.  158*2.  Wir  können  dem  Herzog 
von  Mailand  keine  Vorschriften  machen  (,nit  Maas 
geben').  1608,  Absch.  ,Das  ander  aqua  vitae  behalt 
das  Mittel  zwischen  dem  nutzen,  gesunden  [und]  dem 
unnützen  und  ungesunden  und  in  Summa,  es  ist  (wie 
man  sagt)  zu  beder  M.  [ist  Beides  in  gleichem  Masse].' 
JRLandbnr.  1608.  ,Dass  die  römische  Kirch  die  guten 
Werk  misset  nach  ihrer  Maass  und  Gutdunken,  nicht 
aber  nach  der  Schnur  und  Befelch  Gottes.'  JHHott. 
1666.  ,Mein  Zorn  hat  keine  M.*  FJHerii.  1755.  Wenn 
d'  M.  vöU  ist,  so  überlauft  si.  allg.  Wenn  d'  M.  voll 
ist,  so  lauft  si  nit  über:  es  muess  no**  es  Tröpfli  derzue 
BBe.  itfiß*  gi^t  wol  gSrn,  Das  weiss  »•*  wol,  doch  nüd 
eisig,  d'  M,  wird  z*letst  volL  Stutz.  ,Man  spricht,  wenn 
die  m.  syge  voll,  so  louft  sy  über.'  Bcef  1540.  ,Das 
ruch-  und  gottlose  Wesen  hat  seinen  Lauf  so  weit 
genommen,  dass  die  Sündenmass  bei  Nahem  erfüllt.' 
B  Mand.  1661.  In  formelhafter  Verbindung  a)  mit 
ZiL  Ke*  M,  und  ke*  ZU  ha;  kenne*  Th;  Z.  —  b)  mit 
,Unmass',  zur  Bezeichnung  der  innert  den  Schranken 
von  Gesetz  und  Ordnung  sich  haltenden,  bzw.  darüber 
hinausgehenden  Ansprüche  von  Prozessgegnern.  Bspr. 
,Zu  gütlicher  Ausscheidung  mit  Berücksichtigung  von 
M.  und  U.'  Z  (noch  um  1820).  ,Man  soll  uf  den  span 
gan  und  m.  und  u.  besichtigen.'  1544/73,  UMey.,  Chr. 
und  ähnlich  1545,  Hotz,  Urk.  —  c)  mit  ,Mess.'  ,Die 
herrlichkeit  dis  gottshus,  zoll,  münz,  mess  und  m. 
[usw.].'  1340,  Z  Bq.  ,Dass  nun  fürohin  in  unseren 
landen  allenthalben  ain  mäss,  ain  gewicht  und  ain  m. 


syn  solle  und  soll  sölichs  alles  by  Churer  gewicht, 
mass  und  mäss  *geben  und  genommen  werden.'  1526, 
Absch.  ,Der  hof  hat  auch  das  recht,  das  der  hofherr 
das  mess,  den  sester  und  die  m.  dem  dorf  geben  soll.' 
1532,  BuROKH.,  Dingh.  ,Die  Torkelmeister  sollen  Jedem 
dasjenige  Mäss  und  M.,  so  ihme  von  Rechts  wegen 
gehört,  zukommen  lassen.'  1653,  Ap  Jahrb.  ,Aller 
Mäsen,  Massen  und  Gewichten  Preis.'  JBEscher  1685. 
—  d)  mit  Präp,  (meist  ,in')  oder  im  einfachen  Gen. 
in  adv.  Verwendung,  a)  ,[Es]  ist  die  guete  frow  in 
der  massen  [in  dem  Zustande],  dass  sy  mit  einem 
kinde  gat.'  Zielt  1521.  ,Ein  Wybsperson  soll  Nie- 
mand nützit  ordnen,  sy  sye  denn  noch  in  der  M. 
[im  Stande],  das  sy  für  die  Hustür  us  gähn  möge.* 
B  Gerichtssatz.  1615.  —  ß)  ,(zuo)  guoter  M.',  grössten- 
teils, so  ziemlich,  beinahe.  ,Iferden  ist  guoter  m.  ver- 
brunnen.'  1476,  Bs  Chr.  ,[Die  Soldaten  des  Zuzugs] 
äind  guoter  m.  büchsen  und  handbogen.'  ebd.  ,Sidcr 
die  Sachen  zuo  guoter  masse  alle  sich  by  mynen  zyten 
erlofifen  band.'  Fründ.  Beinahe  (,guoter  m.')  einhellig 
wird  erklärt.  1521,  Absch.  —  y)  ,der  mass(en)',  derart. 
Etliche  schickend  sich  mit  iro  leben  der  maass,  das 
,sy  billicher  gehasset  dann  geliebet  werdend.'  HBull 
1540.  ,Der  massen,  also,  taliter.  Adeo  ezornatum  dabo, 
ich  will  im  der  massen  abkeeren  oder  bürsten.*  Fris.  ; 
Mal.  Auch  abs.,  d,  h.  mit  Unterdrückung  dos  Folge- 
satzes: Er  hat  halt  der  Massen  aufhalte*,  ausser- 
ord^entlich  dringlich  Z.  Häufig  in  unserer  ä.  Lit  auch 
in  den  übrigen  bei  Gr.  WB.  VI  1732  flF.  belegten  Wen- 
dungen. —  2.  Hohlmass.  a)  Mäss  (in  PAl.  auch  n.: 
as  halbs  M.  Giordani),  Flüssigkoitsmass  (bzw.  das  ent- 
sprechende Gefass),  vor  1848  in  den  einzelnen  Kan- 
tonen und  Landesgegonden  von  verschiedener  Grösse, 
seit  1848  für  die  ganze  Schweiz  einheitlich  normiert 
(=  1*;«  dm»),  seit  1877  durch  den  ,Liter'  abgelöst.  Eine 
M,  war  =  2  Flasche*  oder  Halbi,  =  4  Schoppe*,  allg. 
In  L  wurde  die  ,Milch-M.*  von  der  kleinern  ,Wein-M.' 
unterschieden  (vgl.  Helv.  Eal.  1864,  147);  in  AaB., 
Laufenb.,  Bheinf.,  Zof.;  Z  (seit  dem  XV.)  die  ,Land-M.' 
(in  AaL.  auch  ,Grafschaft8-M.')  von  der  kleinern  ,Stadt- 
M.'.(in  AAZof.  tw.;  Z  ,Schenk-M.').  »Nicht  bloss  eine 
Flasche  Wein,  sondern  eine  ganze  M.'  Gotth.  ,Man 
soll  ieglicher  frowen  ein  m.  wyns  gen.*  XV.,  Gfd.  ,Tu 
bei  dreien  Massen  Geiss-  oder  Eselsmilch  [dazu].' 
JBLamdenb.  1608.  In  der  Landvogtei  AaB.  unterschied 
man  1642  eine  (erlaubte)  grosse  und  eine  (verbotene) 
kleine  M.;  vgV  Absch.  V  2,  1669.  ,Für  ein  ganze  M. 
[dem  Drechsler].'  Bs  Taxordn.  1646.  ,Eine  M.  =  V«  Kopf 
oder  Vi6  Viertel  trüb  oder  7«  Viertel  lauter.'  JBEscher 
1685;  vgl.  Lüter-,  Trüeb-Miss,  ,Wirt,  welche  Wein 
bei  der  M.  ausschenken,  sollen  gefochtene  Maassen 
haben.'  um  1700,  ü  Rq.  —  b)  Mass  für  Butter.  ,Ein 
m.  anken  von  syner  hofstatt.'  XV.,  Gfd. 

Mhd.  maß(e)  f.  in  Bed.  1.  Das  in  einzelnen  Angaben 
erschoinende  Neutr.  scheint  moderne  Entlehnung  aus  dem 
schriftd.  «Mass'  n.,  dem  sonst  unser  Mcm  (s.  d.)  entspricht. 
Wiut.  172  führt  Fem.  und  Neutr.  als  gleichberechtigt  neben 
einander  an.  Die  RA.  von  der  ,To]Ien  M.'  wird  vom  Volk 
als  zu  2  a  gehörig  empfunden.  In  der  Verbindung  ,M.  und 
M6s9'  mag  Jenes  urspr.  ein  Flttssigkeitsmass  (oder  allgemeiner 
ein  Hohlmass),  Dieses  ein  Trockenmass  (oder  ein  Lftngen- 
mass)  bezeichnet  haben.  2  b  ist  wohl  Neutr.  und  zu  mhd. 
maß  n.  (in  Bed.  2)  zu  stellen.  Unverständlich  ist  die  An- 
gabe: ,Ma»8,  admodum.'  Id.  B. 

Über-:  1.  wie  nhd.  ,Der  ihm  diesen  Trank  öfters 
lässt  zu  Tische  tragen,   sehe,  dass  die  Ü.  nicht  be- 
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lästigt  seinen  Magen.'  GHeid.  1782.  —  2.  in  der  Rspr., 
derjenige  Teil  der  Konkursmasse,  aus  welchem  die 
privilegierten  Forderungen  befriedigt  werden.  ,Die 
ü.  des  guots.'  um  1500,  Z  Konkursordn. 

Un-Mäss:  1.  Unmenge  Ndw.  En  ü.  Bettler,  Obs, 
—  2.  Obermass,  Masslosigkeit.  ,Zuotrinken,  zceren, 
zerhowenen  kleider  und  anderer  unmaassen  halb.*  Z 
Mand.  1582.  ,Dass  er  mit  [Holz-]hauwen  unmas  trjbe.' 
1557,  Hotz,  ürk.  ,10  pfd  gab  der  wirt,  umb  dass  er  nach 
den  nünen  gewirtet  und  ein  u.  'triben.'  1579,  ZGrün. 
Amtsrechn.  Spec.  ünmässigkeit  (im  Genuss).  ,U.  in 
spys,  darzue  in  trank,  macht  lyb  und  seel  gar  schwach 
und  krank.*  JFris.  1562.    Auch  sonst  bis  Ende  XVII. 

Bei  Yad.  I  34  einmal  ,Qnm&B8S  was  mhd.  unmtfß  n.  ent- 
spräche, wenn  es  nicht  fQr  ,uniDäss*  verlesen  ist 

Vor-.  ,Vormaass  [Überschuss],  das  die  Weberin 
bei  dem  Dämmen  [dem  kräftigen  Anspannen]  des  Ge- 
webes erhält,  gehört  ihr  oder  wird  ihr  extra  bezahlt.* 
Bertheaü  1885.  —  Gotte»-,  Götti-:  ein  Mass  Weines, 
womit  ledige  Taufpaten  ihre  nächsten  Freunde  am 
Tauftage  zu  bewirten  pflegen  BHa.  I>  Ootte*-  COötti-J 
M,  basalen. 

Glid-,  Lid-:  1.  Mass,  ßau,  spec.  Ebenmass  der 
Glieder,  bzw.  des  Körpers.  ,Das  tuoch  [der  h.  Vero- 
nika] was  glich  als  sin  heilig  antlit  mit  aller  lidmäss 
[Aussehen]  an  farwe  und  an  allen  dingen.*  1478, 
Dbdtschb  Volksb.  ,Ir  näsli  [war]  in  rechter  1.*  Zielt 
1521.  ,Dein  lidmaass  ist  gleich  einem  dattelbaum.* 
1531,  Hohelied;  =  ,glidmass.*  1548;  ,Wuchs.*  1882. 
,Was  wunder  stättlin  ist  mir  das!  es  hat  freie  leut 
von  1.*  VBoLz  1554.  ,Filum,  lineamentum,  die  strich 
und  lidma(a)88  eines  (des)  angesichts  und  desselbigen 
strimen,  die  hauptstrich.  Concinnus,  ftiegklich,  fein, 
hüpsch,  mit  guoten  lidmassen.*  Fris.;  Mal.  —  2.  Glie- 
der-, bzw.  Körperlänge.  ,Wer  ist  under  üch,  der  zu 
siner  gl.  ein  einige  elln  zuesetzen  möge?*  1581/1667, 
Matth,  ,Gl.,  die  leibslenge,  die  grosse  des  Icibs.  Ho- 
mines  paululi  et  graciles,  einer  kleinen  gl*  Fris.; 
Mal.  «Nachdem  man  die  L.  der  Glideren  [eines  aus- 
gegrabenen Riesen]  abgeteilt,  hat  man  funden,  dass 
er  18  Schuo  lang  g'syn-*  RCys.  —  3.  übertr.,  Ge- 
bahren.  Gefallener  Engel:  ,Mues8  ich  in  d'  hell  und 
darinn  blyben,  so  will  ich  's  tüfels  gl.  tryben  [mich 
nach  seiner  Art  gebärden],  ouch  disen  orden  nemmen 
an.*  RüEF  1550.  —  gelidmasset:  (ebenmässig)  ge- 
baut. ,T)ie  meisten  Einwohner  sind  wohl  gelidmasset* 
Leu,  Lex.  —  glid-mäs8ig  =  dem  Vor.  ,Wann  ein 
Weibsbild  ein  lebendiges,  gl-es  Kindlein  geboren.* 
SMüTACH  1709. 

Kust-:  eine,  bes.  in  B  und  L  ehedem  übliche 
Abgabe;  eig.  ein  Mass  Weines,  das  man  von  jedem 
neu  angestochenen  Fasse  dem  Herrn  zum  Ghüsten 
(Bd  III  555)  schicken  musste;  vgl.  K.-Win.  ,Es  soll 
ein  iegklicher  wirt  ald  wjnschenk  von  einem  ieg- 
klichen  fass  einem  herrn  Propst  ein  k.  und  dem 
weibel  ein  halb  maass,  das  er  den  wyn  usrüefe,  geben.' 
1552,  LBeromOnster  Amtsr. ;  vgl.  Esterm.,  Neud.  250 
(,Gust-M.*).  —  Lad-  =  Bandelier- Flaschen  (Bd  I  1220). 
,Die  L.  auftuet!*  1612,  ExERCiER-Regl.  (,die  Musqueten 
betreifend*).  ,Wie  er  die  L.  mit  dem  Daumen  aussperren 
soll.  Wie  er  aus  den  L.-Massen  die  Musquet  laden  soll.' 
Val.Fribder.  1619.  ,Offnet  euer  Massen!*  Krieqsb. 
1644.  Vgl.  Rüstow  1857, 1  233.  —  Nach-:  nach  Ver- 
rechnung der  Zeche  aufgetischte  ,Mass*  Wein;  vgl. 
Näch'Ürten  (Bd  I  494).     ,Dass  einem  Gast  nit  mehr 


dann  ein  Mass  Wein  'geben,  auch  keine  Nachmassen 
aufgestellt  werden  sollen.*  B  Mand.  1667.  —  Rcie*"-. 
,Nach  achtsjrlbiger  R.*  CMey.  1657.  VgL  Tanz-M.  (Gr. 
WB.  XI  1*29).  —  Schwätz -Mässli:  Mass  Wein, 
bei  der  man  ein  Plauderstündchen  hält  ZNeftenb. 
,Da8  unmässig  zeeren,  dessgljchen  die  schupf&rten 
und  schw.  sollen  hiemit  gänzlich  abgestellt  sjn.*  Z 
Mand.  1580;  dafür  in  dem  gleichzeitigen  Th  Mand. 
,Schraätz-M.*  (s. Schupf-Ürten  Bd  1 494).  ,Es  sagt  etwan 
oin  Anderer,  er  habe  lange  Weil,  er  müsse  die  Zeit 
also  vertreiben  und  ein  Schwätzmässlein  trinken.* 
JMet.  1694.  —  Spruch-Mass:  Verstakt.  ,Ye  völliger 
yede  spr.  ist,  quo  quique  pedes  sunt  temporibus  ple- 
niores.'  Mal.  —  Stadt-  s.  Mass  2  a.  ,Bei  vier  fallen- 
den Kegeln  ruft  der  Kegelbube:  Stirri  oder  St.*  SchwE. 
Kai.  1884.  —  Trotte»-:  (1  Mass  haltendes)  cylindri- 
sches  Holzgefass,  in  der  Weinkelter  gebraucht  ThHw. 

mässe":  1.  abmessen;  (nach  Etw.)  festsetzen,  be- 
stimmen. ,Inderhalb  den  marken  des  Ryntals,  wie 
dieselben  von  der  Aidg'nossen  boten  gemasset  und 
uszilet  wärend.'  Vad.  ,Die  regel  [der  ersten  Mönche] 
was  mit  der  regel  Christi,  d.  i.  mit  der  leere  der  ge- 
schrift  gemasset.*  ebd.  ,Man  findt,  dass  die  kaiser  all 
Ordnungen  der  hab  und  güetern  [der  Klöster]  mit 
iren  eigenen  gesatzen  gemasset,  gcbotten  und  ver- 
botten  habend.*  ebd.  ,0b  unser  horren  söllich  masung 
und  artikel  annemen  wellten.*  Kessl.  —  2.  sich  an 
Eim  m.,  sich  ihm  gleichstellen  ,B0.  Das  soll-si^^ 
nid  dra*  m.,  soll  damit  in  keine  Vcrgleichung  gesetzt 
werden."  —  8.  Mass  halten  mit  Etw.,  sich  massigen, 
enthalten.  ,Sy  sollend  sich  ein  wenig  mit  iren  un- 
flätigen Worten  und  schandlichen  Schweren  m.*  1606, 
Stockmann.  Sonst  (wie  mhd.)  intr.  und  refl.  mit  Gen.  S. 

—  4.  zaudern,  unschlüssig  sein  PAl.    —  Zu  2  vgl.  das 

syn.   mhd.   (§ich)  einem  gemäßen. 

ab-.  ,[Der  Abt]  Hess  ein  abgemasste  [wohl  er- 
wogene] g'schrift  mit  vilen  artiklen  vorlesen.*  Vad. 

—  an-:  1.  nachbilden,  -ahmen.  ,Die  übrigen  [Städte- 
namen] habend  gar  keine  anmasung  des  tütschs.*  Äo. 
Tschüdi  1538.  ,Commcntari  alqm ,  einen  anbilden, 
-massen,  sich  gestalten  mit  weis  und  pärd  wie  ein 
anderer.  Der  leuten  gebärden  anteren,  a.,  nachtuen, 
afflngere  hominum  mores.  Assimulari,  dem  ich  gleich  tet 
oder  den  ich  anmasset  oder  für  den  ich  mich  ausgab. 
Pantomimus,  ein  gaugkler,  der  allerlei  weis  und  bärd 
a.  kann,  ein  gebärdgaugkler.*  Fris.;  Mal.  S.  noch  a6- 
kanterfeien  (Bd  III  376).  ~  2.  refl.,  sich  anpassen, 
richten  nach.  ,Do  man  sich  [der  Päpste]  sitten  und 
ratschlegen  nachgestaltet  und  anmasset.*  Vad.  — 
3.  Yorschrciben,  festsetzen.  ,Dass  unser  eidg'nossen 
von  den  fünf  orten  uns  (sam  wir  beherschet  wärend) 
uszylen  und  a.  wolltend,  in  was  g'stalt  wir  zc  handien 
und  ze  faren  bettend.*  1532,  Strickl.  ,Dannenhar  die 
fürsten  die  Verwaltung  der  kirchengüeter  mit  gesetzcn 
und  Ordnungen  anmasstend.*  Vad.  ,Gott  hat  jedem 
reich  seinen  an  fang,  sein  höche,  zucletzt  auch  seinen 
und  ergang  fürgesechen  und  angemasset.*  ebd. 

mass(i)gen:  massigen,  einschränken.  ,Das*  er 
sein  Zungen  und  red  ordne  und  niassge.*  1581,  SfrOchb. 
,Die  eelüt  sollend  sich  des  yfers  abtuen  oder  joch 
zum  wenigisten  in  massigen  und  undertrucken.*  HBull. 
1540.  ,Es  muesstend,  im  [Ludwig  XL]  die  schläfer- 
keit  zue  massgen,  etlich  schäfer  vor  synem  sal  tag 
und  nacht  sackpfyfen.*  Ansh.    ,Temperare,  moderare, 
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ein  mass  setzen,  massgen,  der  zeit  nach  schicken  und 
ordnen,  zftchtigen,  zommen,  in  zncht  halten.  Apponere 
fflodnm  vitiis,  die  laster  zämmen  oder  demmen,  m., 
mass  halten/  Fris.;  Mal.  Sonst  ^mässen  3;  imXVI. 
hänfig.  ,lr  söUtend  üch  maassigen  mit  der  Bester.* 
HBüLL.  1540.  ,Die  ungesunde  milch  purgiert,  der- 
halben  soll  man  sich  der  milch  massgen  und  sich 
darvon  hüeten.*  Tibrb.  1563.  ,Reprimam  jam  me,  ich 
will  mich  jetz  trucken  oder  massgen,  ich  will  mich 
überheben  und  entziehen.  Parsimoniae  oratoris,  ab- 
bruch,  wenn  sich  der  redner  etlicher  Worten  ze  brau- 
chen massget  oder  enthalt.'  Fris.;  Mal. 

an-:  sich  anmassen.  FWyss  1670;  1714,  Z  Urbar. 

ent-mässigen:  sich  enthalten.  ,Artikul,  so  ring 
zu  halten,  als  ring  Adam  und  Eva  sich  der  ver- 
bottnen  Frucht  e.  können.*  FWyss  1678. 

g'mäss  (g'mes  GRPr.):  1.  massig  (im  Essen  und 
Trinken),  enthaltsam  Ap;  Gr;  Zf.  S.  g'frdss  (Bd  I 
1319).  ,Carl  ist  gemässes  trinkens  gewesen.'  Vad. 
,Ganz  an  [ein]  gemesser,  beschaidner  mann  und  der 
unrainigkeit  so  fjgend,  dass  im  glych  ab  dem  frowen- 
bild  gruwet*  Kessl.  ,Der  Speismeister  halt  nüechter 
sich,  leb  fein  g.'  MuRiR-Eord.  1622.  Von  der  Körper- 
länge; s.  Frid'Hag  (Bd  II  1069).  -—  2.  angemessen. 
,Des  [Regimentes]  an  eren,  tugenden,  fromkeit  und 
wesen  gemess.*  XV.,  Nic.Rüsch. 

un-:  1.  unenthaltsam  Gr.  —  2.  nicht  gleich  kom- 
mend, nicht  gewachsen.  Einer  so  grossen  Macht  und 
so  vielem  Geschütz  wäre  man  ,u.*  1531,  Strickl.  ,In 
den  werken  werdend  vil  ding  funiien,  die  Gott  u.  und 
an  ihnen  selbs  unvollkommen  sind.'  II.  bblv.  Cokf. 
1566/1644.  —  3.  unpassend,  unziemlich,  ,0b  mich 
gljch  etlich  vil  ungemässer  dingen  und  unerberkeiten 
zjhen.'  ZwiNGLi.  ,Üwer  wysheit  verneme  diso  myn 
antwurt  im  besten  und  wo  ich  u.  gewesen,  soll  mich 
die  allweg  berichten.*  ebd. 

Gemässe  f.:  Gemässheit.  ,Das8  sü  dienste  tuont 
mit  stüre  und  mit  wache  in  der  gemösi  als  ein  ander 
burger.*  1310,  Z  Urk.  (Staatsarch.). 

massig  f^ö;.*  l.s^md^  i.  wohl  allg.  —  2.  (massig 
bzw.  -^-,  'Ö-;  in  AALeer.  massig  und  mössig)  eine 
,Mass'  (i.  8.  V.  2  a)  haltend,  allg.  I>  m-er  Hafe*;  e" 
m-i  Outtere'  (Syn.  Mäss-Guttere*).  ,Einige  m-e  Fla- 
schen stunden  auf  dem  Tisch.*  Gotth.  Mit  fortge- 
lassenem Subst. :  en  Mössiger  (sc.  Chrueg,  Mtjel)  Sch. 
,Ein  (zwo-)mässige  kanten.*  1559,  ScHwInv.;  1561,  F 
Inv.;  1600,  AAWett.  Klosterarch.  ,Einen  vierraässigen 
Kolben  [Retorte].*  JRLandenb.  1608.  ,Ffir  einen  mas- 
sigen Krueg.*  Bs  Taxordn.  1646.  ,Tu's  in  ein  mössig 
G'schirli.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  ,Den  Wein  nicht 
bloss  aus  massigen  und  gewohnlichen  Bechern,  sonder 
aus  grossen,  määssigen  Geschirren  trinken.*  JUlricb 
1733.  Wortspielend  mit  1:  m,  tnnke*,  lebe*,  mass- 
weise trinken  Aa;  Ap;  Bs;  See;  Z.  —  3.  das  gesetz- 
liche (Längen-)Ma8s  habend.  ,Es  war  vorgeschrieben, 
welches  Mass  jede  Fischart  erlangt  haben  musste,  um 
gefangen  werden  zu  dürfen ;  unmässige  Fische  mussten 
wieder  ins  Wasser  geworfen  werden.'  III.  Kal.  1853 
(TeGottl.  Öffnung).  —  4.  als  zweiter  Teil  von  zsge- 
setzten  Adj.  und  Adv.  =  nach  Art  von,  gemäss,  wie. 
»Fürst-*  (,f.  lüt*,  von  den  hl.  drei  Königen.  Fünkelin 
1553);  flanggüse*'  (s.  Bd  I  1202)  ZGlattf.;  heüig-  (i^ 
han-tn  eisster  für  ne*  k-e*  Her  g'halie*,  JBEgli); 
,held-*  (h-e  Taten.*  Sflkiss  1667);    ,chorherre"-*   (s. 


dürrbiren-ässig  Bd  I  502);  »christ-*  (.ein  getrüwer, 
chr-er  verkünder  des  evangelii.*  Zwiholi);  meister- 
GRSpl.;  süchd-m.  BHk.  Bes.  in  einer  Reihe  verstär- 
kender Adv.,  auch  Adj.,  wie  füdle^-  (bes.  zur  Steige- 
rung von  warm,  heiss)  Bs;  galgt^-  Bs;  Th;  UwE.;  Z 
hagd'  Z;  hellfe*)-  L;  Z;  cheibe*-  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G 
Th;  Z;  choge*'  Bs;  YO;  G;  Th;  Z;  chetzer-  G;  Z 
chrotte!*-  Z;  mords-  (vgl.  Sp.  396)  Bs;  Sch;  Th;  Z;  ««- 
che^'  L ;  Th ;  Z ;  Sünde*-  (bes.  vor  tür)  Bs;  Th  ;  Z ;  stime*' 
(voll)  B;  ströf'  ZO.;  sträl(sj-  Th;  Z;  sirälig-  (bes.  vor 
plage*,  tue*)  Ap;  tüfel-  Bs;  B;  Z;  teuggelers-  (euphem. 
für  das  Vorige)  Bs;  tunder(sj'  Th;  Z;  wetter-m,  B; 
VO;  Z,  meist  übersetzbar  durch:  über  die  Massen, 
sehr  (gross),  und  syn.  mit  den  Adj.-  (bzw.  Adv.-)  Bil- 
dungen auf  'isch  (wie  gcUgisch,  cheibisch  usw.),  sowie 
mit  den  Zss.  mit  dem  Gen.  (wie  Hagels-,  Gheibe*-  usw.), 
doch  tw.  in  abschwächendem  S.  Spec.  zur  Steigerung 
des  Adj.  ,dumm'  dienen:  chüe-  VO;  Th;  Z;  ehegel- 
ÜwE.;  chaU)er-m.  Ap;  VO;  Th;  Z.  S.  noch  die  folg.  Zss. 
Mhd.  maeßec  in  Bed.  1.  FQr  1  and  4  gilt  im  Allg.  der 
Voc.  ä,  für  2  dagegen,  das  sich  an  Man  2  a  anschliesst, 
ö*  bzw.  2  in  dem  gleichen  Umfange,  wie  das  alte  a  des 
Grandw.  zu  d'  bzw.  ö  geworden  ist.  Nur  tw.  (z.  B.  Sch;  Th) 
ist  anch  in  Bed.  1  und  4  der  Voc.  dem  von  2  angeglichen. 

9b  e>-:  1.  adj.^^&en  4  (Bd  I  44).  Gulbr.  —  2.  Adv., 
gleicherweise,  ebenso  (sehr)  B.  ,Der  alte  Hans  ist 
e.  tief  darin  [in  Schulden].'  Gotth.  Häufig  in  der 
Lit  des  XVIL/XVIII.,  auch  übersetzbar  durch  ,eben- 
falls.'  ,E.  soll  es  beschechen  an  Lychpredigen.'  1638, 
JJ Breit.,  wechselnd  mit  ,ingleichen.'  ,Der  halbige 
Teil  Weibergut  gabt  e.  denenjenigen  Schulden  vor.* 
SMuTAOH  1709  (vom  »Vorgang  der  Gläubigeren*).  ,Bei 
dem  letsten  und  zwölften  Gutjahr  soll  e.  [wie  bei  den 
übrigen]  mit  einem  halben  Gulden  abgeletzet  werden.* 
vMoos  1775.  —  alt-:  eine  alte  Mass  haltend.  ,Ein 
Vla-en  kübel  [mit  Milch]  füllen.*  XIV./XV.,  UwE. 
Talrecht.  —  un-:  1.  Adj.  a)  das  Mass  überschreitend; 
sehr  gross,  schlimm  usw.  Ndw.  En  u-er  Mentsch.  — 
b)  s.  massig  3,  —  2.  Steigerungsadv.,  ausserordentlich, 
sehr  VO.  U.  gross,  schön,  U,  müesse*  lache*,  ,Was 
es  an  Kleidern  anlegte,  das  ist  ihm  u.  gut  angestan- 
den.* Ndw  Kai.  —  ise"»-:  a)  Adj.,  sehr  stark,  fest, 
ausdauernd  Bs;  LE.;  Schw;  S;  Z.  En  i-er  Klarinetler 
[Klarinettbläser]  LE.  —  b)  verstärkendes  Adv.,  bes. 
vor  hart,  starch  Z.  —  v6^-:  grob,  ungeschlacht  wie 
ein  Vieh  Z.  V,  süf€*,  von  einem  Trinker,  ebd.  — 
frid-:  dem  Landfrieden  (von  1712)  gemäss.  ,Knaben, 
welche  zwar  das  fr-e  Alter  erreicht  und  den  Landeid 
geschworen,  aber  noch  nie  das  h.  Abendmahl  genossen 
haben.*  1734,  Absch.  ,£ine  fr-e  und  rechtschaffene 
Huldigung.'  1741,  ebd.  —  glaub-.  .Empfelchend  das 
einem  jeden,  der  da  gl-en  verstand  hat.*  Zwinoli  2  a 
134.  —  beide*-:  1.  Adj.,  äusserst  roh,  ungeschliffen 
unmenschlich  AAFri.  Überaus  gross  Bs;  Th;  Z.  ,An 
welchem  der  Christel!  eine  h-e  Freude  hatte.'  Breitbnst. 
—  2.  verstärkendes  Adv.,  wie  nhd.  allg.  Ei**m  h,  we 
tue*;  h,  flueche*. 

halb-:  eine  halbe  ,Mass*  fassend,  allg.  En  H-er 
(sc.  Chrueg,  MiQeX)  Sch.  ,[l)em  N.  N.  wird  aufgetragen] 
dem  Landvogt  zu  Kyburg  seinen  willig  Dienst  und 
Gruss  anzumelden  und  ihm  als  seinem  sonders  wohl- 
vertrauten Herrn  einen  H-en  uszebringen.*  1605,  Z 
Brief.  S.  noch  Friden  (Bd  I  1278/9).  —  Halbmässig 
m.  (PL  unvor.):  ein  Trinkglas,  das  eine  halbe  Mass 
fasst  G ;  Th,  in  Ap  ein   hohes,  cylindrisches  Glas  mit 


448 


MftB,  mes,  mis,  mos,  mns 


444- 


einem  glockenförmigen  Fuss.  Aus  dem  Fqss  des  H. 
pflegen  die  Kinder  Glöcklein  zu  machen  und  sie  den 
hölzernen  Kühen  (ihrem  Spielzeng)  anzuhängen.  ,Die 
Gläser  waren  sogenannte  H.,  ans  denen  man  sich 
grössere  Schlucke  erlaahen  konnte,  als  aus  unsern 
Zwei-  und  Fttnfdezilitergläsern.'  HlBBRLiN-Schaltegger. 
S.  noch  Gipf  1  (Bd  JI  390). 

Nach  Tobl.  wären  in  Ap  Adj.  and  Sobst.  auch  dadurch 
unterschieden,  dass  Jenes  den  Yoc.  ^,  Dieses  A  hfttte. 

hunde«-mäs8ig  ZO.,  S.,  hunäa-  BsStdt;  ThHw.: 
verstärkendes  Ady.,  meist  in  der  EA.  si^^  h,  schämt^; 
vgl.  Hund  (Bd  II  1421).  —  chäber-  AiLeer.,  sonst 
chäfer-:  1.  Adj.,  frisch  und  gesund,  kräftig,  an  Körper 
und  Geist  Aa;  VO.  JE>  eh-i  Natur,  G'sundkeit.  — 
2.  Adj.  und  Ady.,  rührig,  emsig  Aa;  Schimpfr.  1651 
(unter  den  Tugenden  einer  Frau  aufgezählt).  Syn. 
chäferig  (Bd  III  162).  —  lässer-:  den  Vorschriften 
gemäss,  die  man  den  Leuten  nach  einem  Aderlass  gibt 
Ap.  —  mittel-  (in  Sch;  Th  -fnö^ssig):  im  Allg.  wie 
nhd.  Mittelgross,  von  Personen  Tu;  Z.  ,£in  Bock 
für  eine  mittelmässige  Person.*  Z  Nachr.  1787.  Von 
der  Stimme:  ,[Der  Gesang  der  Nachtigall]  ist  etwann 
m.,  etwann  hoch  und  nider.*  Vogblb.  1557.  ,Die  eines 
m-en  alters  sind',  dem  Mittelalter  angehören.  AHaffker 
1577.  ->  nüechter-:  enthaltsam,  bes.  im  Trinken; 
ruhig  und  besonnen  Gl.  —  rScht-:  gehörig,  wie 
sich's  gehört.  ,Öfen  in  der  Stube  habe  ich  drei  an- 
gezeichnet: im  mittleren  kann  man  r.  heizen,  backen 
und  dörren.*  AHöpfnbr  1788.  ,Der  Schaft  enthält  r-e 
Ähren,  fast  nach  Art  des  Getreides  oder  Habers.*  ebd. 
Adv.,  wirklich,  in  der  Tat  Ndw.  B.  gross,  bös  [auf- 
gebracht]. ,Nicht  r.,  un-r.*,  ausserordentlich,  über  die 
Massen  Ndw.  ,Es  friere  ihn  unrechtmässig.*  Ndw  Eal. 
1894.  —  regiments-:  nach  Art  der  Herren  des  »Re- 
giments*, d.  h.  der  Regierung  Schw.  Si  trägi'd  jetzt 
bald  All  Hüetli  miUenie^  Strüss  und  luegi*d  r.  üs, 

ritter-.  Dazu  ge-rittermässiget:  in  den  Ritter- 
stand erhoben.  »Vom  Kaiser  geadlet  und  g.*  RCts. 
,N.  N.,  obwohl  nie  g.,  dennoch  ein  grosser  und  ge- 
waltiger Mann.*  Gfd  20,  182. 

sü^-,  sü*-,  SÖU-:  1.  unanständig,  unflätig,  ab- 
scheulich Bs;  G;  Th;  Z.  Syn.  süunsch.  S.  rede:  Das 
Chleid  ist  s,  gemacht.  —  2.  verstärkendes  Adv.,  bes. 
vor  feiss  VO;  G;Th;Z.  —  g'satz-:  1.  gesetzmässig. 
,Da  das  unmündige  Kind  zu  seinen  g'satzmässigen 
Jahren  gelanget.'  SMutach  1709;  ähnlich  B  Abzugs- 
ordn.  1715.  G'setzm.,  fremder  oder  eigner  Vorschrift 
streng  nachlebend,  von  Personen  ZLunn.,  0.  Das  ist 
en  O-e^!  —  2.  von  gesetztem  Alter.  J«*  muess  doch 
chli*  ne  Vstanä/neri  [zur  Frau]  ni;  die  affig  c«  Mi* 
g'satzm.  ist  und  nid  so  nes  Jungs  Gauggdi,  Zo  Kai. 
1867.  —  Schrift-:  der  h.  Schrift  gemäss  Z  f.  ,Schr-e 
Waagschale*,  Titel  einer  Streitschrift  von  ClSchob. 
1695  gegen  einen  Kapuziner.  —  stöch-,  in  AALeer. 
ste'x'-:  1.  zum  Dreinstechen  geneigt.  ,Der  pfarrer  soll 
kein  st-er  marcialischer  brueder  syn.*  HBull.  1561.  — 
2.  starr,  vom  Blick  AALeer.  St,  dri*  luege;  Vgl.  Äuge* 
mache*  toie-n-e*  g'stochner  Bock  (Bd  I  133).  —  3.  be- 
dächtig AALeer.  —  4.  sehr  ausdauernd  L.  —  stich-. 
Nur  in  der  Verbindung:  ,st.  werden*,  zu  (Hieb  und) 
Stich  kommen,  handgemein  werden.  ,Wann  zwen  st. 
wurdend,  ein  andren  geschantent.*  1518/28,  Gr  Rq. 
,0b  sich  begibt,  dass  zwen  under  uns  pundsgenossen 
gegen  einander  st.  wurdent,  so  sollent  dieselbigen  frid 
geben  und  nemcn.*  1524,  Absch.  —  stät-  GTa.,  sonst 


(g')stäiS':  stattlich,  prächtig,  von  Menschen,  Tieren 
und  Sachen  Bs;  G;  Sch;  Z.  En  (g^)st-er  Kärli,  ein 
Prachtskerl.  E*  (g*)9t'S  GMeid,  A*luege*,  —  gölts- 
tag-.  ,Wann  Einer  in  Schulden  vertieft  befunden, 
dass  er  g.  wäre.*  1670,  B  Rq.  —  dfige*-:  ,helden massig* 
GbKleint  D.  f&de\  Ausgezeichnet  Aa  (Rochh.).  — 
treu-:  aufrichtig  GG.  —  g'walts-:  1.  durch  Körper- 
bau und  -Kraft  imponierend,  von  Menschen  und  Tieren 
Bs;  Th;  Z.  —  2.  g'walt'm.,  gewalttätig  Z  (Dan.).  — 
zeig-.  ,Her  N.,  Leutpriester,  hat  sich  um  Empfangung 
des  z-en  kleinen  Zehendens  angemeldet.*  1788,  L. 

mos  sie*:  eine  Mass  nach  der  andern  trinken 
Ap;  L.     Vgl.  schöpplen, 

mösslig  s  massig  2  Z  (Dan.). 

MSs8  Gr;  gg.,  Mas  GrD.,  L.,  Pr.,  Tamins  —  n.: 
1.  breiartiges  Futter  für  Hühner  (Henne*'M.J  und 
Schweine  (Schw%*-M.),  aus  gebrühten  ,Blackten* 
(GrL.),  auch  zerhackten  Kartoffeln,  Mehl  oder  Kleie 
gemischt  Gr;  GO.  De^  Hunger  mit  Schwi'-M,  wer^ 
GPfaf.  (Übers,  von  Luc.  XV  16).  Verallgem.  schlechte 
Kost,  schlechtes  Futter  (z.  B.  geringes  Heu)  Gr.  In  der 
ä.  Spr.  noch  im  edeln  Sinn.  ,Das8  es  ein  g'mein  mass 
oder  usserliche  oder  sakramentliche  spys  war.*  B  Disp. 
1528.  ,Dor  sun  gibt  sym  vater  trank  und  m.'  ÜEckst. 
—  2.  Masse*  (It  Spreng  m.),  Dim.  Mässeli  Bs,  Mäsli 
AaF.,  Kc.,  Bissen,  Bisschen  (Speise).  J**  ha*  hüt  no^ 
kes  M.  g'ha*  Aa.  Kei*  Mässeli  han-i^  hi  sBchs  Wuche* 
g'isse^,  c^s  Dökterzüg  und  e*  Bitzli  liUeri  Brü^i  derzue, 
Breitenst.  Übertr.  (in  AALeer.  Mäs,  Mdseli),  formel- 
haft zur  Verstärkung  der  Verneinung  Aa;  Bs.  Syn. 
Bitz(enJ,  Bitzeli.  Hänn  Si  no*^  der  Hueste*?  Antw. 
Ganz  kai*  Masse*  ml  Bs.  Es  tuet  (macht)  ekes  M. 
AALeer.  —  3.  Moss,  Gemüse-Gänsedistel,  Sonch.  ol. 
Aa  (It  Rochh.). 

Hhd.  maß  n.,  Speise,  Mahl.  Für  BsL.  ist  Jftftcelt  aoch 
mit  ä  bezeugt.     Zo  8  vgl.  das  syn.  Säu-Düüen. 

Mit-Masse  m.:  Genosse.  ,Die  so  in  den  götzen- 
diensten  m-en  oder  gesellen  waren,  d.  L  dass  sy  mit 
den  götzendiener,  die  die  opfer  irer  götzen  mit  ein- 
anderen essen,  euch  assen.*  B  Disp.  1528.  —  Vgl.  mhd. 

maß-genöße^  -geadle. 

Masse"  I  (in  Ndw  ;  Zo  auch  Massel*)  —  f. :  wie  nhd. 
allg.    Häufig  noch  vor  Stoffnamen:  e*  M.  Zug,  War, 

„Chäs-:  Gesammtheit  der  Anteilhaber  an  einer 
Sennte  Z." 

Massiön  f.:  grosse  Menge  Bs;  Th.  Es  giH  hür 
e*  M.  Chirsi.    E*  M,  Lüt.  -  Der  Ausgang  nach  ,Million*? 

Masse"^  II  f.  ,Dass  die  friheitsbueben  (s.  Bd  I 
1267/8),  die  weder  m.,  messer  noch  tagen  tragent,  kein 
un züchte  gegen  einander  beschulden  möchtind.'  1406, 
Bs  Rq.   —   Frz.  fiia«9e,  (Streit-)Kolben.     Vgl.  MatMen. 

MÄsep  Aa  (PI.  Mäsere*  Leer.);  L  (in  Bed.  1);  Th; 
U;  Z  (in  Zoll,  -ö-),  Maser  Ap;  BD.;  Gl;  GA.,  T.; 
Ndw;  U,  Mäi'er  I  BO.  (PL  Meiere*  BSi.);  F;  Gr;  L 
(in  Bed.  5)  —  m.  (in  AALeer.  f.):  1.  knorriger  Aus- 
wuchs, bes.  an  Ahorn-,  Kirsch-  und  Nnssbänmen,  der 
zu  Drechslerarbeiten  verwendet  wird;  maserige  Stelle 
im  Holz  Aa;  B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Ndw;  Ü;  Z.  Übertr.: 
harter,  unbelehrbarer  Mensch.  ,Ich  will  ein  glychsner 
US  dir  drehen,  wenn  du  ein  sölicher  mäser  bist.* 
ZwiNGLi.  —  2.  (in  GnPr.  n.)  Maserholz  Ap;  Gr;  Ndw;  Z. 
—  3.  geschwürartiger,  harter  Auswuchs  am  mensch- 
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liehen  Körper  Aa;  BO.  ,Uarte  Haut,  die  sich  über 
einer  geheilten  Bruchstelle  bildet.*  Schulze.  Schwiele 
an  den  Händen  infolge  strenger  Arbeit  BO.  Ent- 
stellende Narbe  GA.  ,Weil  der  Maser  [Verharschung 
nach  der  Heilung  einer  Wunde]  gleich  bleibt.*  FWOrz 
1634.  ,Als  ich  ein  Kind  an  einem  Knoden,  darinnen 
ihme  durch  Versaumung  ein  M.  gewachsen  war,  arz- 
nete.*  ebd.  ,Darum  man  auch  zu  sagen  pflegt,  es  werde 
Einer  starker  an  dem  abgebrochenen  Bein  dann  an 
dem  andern  und  das  geschieht  von  wegen  des  Masers, 
dann  das  Fleisch  ist  ganz  zach.'  ebd.  —  4.  „Quetsch- 
wunde, gequetschte  Stelle,  Fleck  Uürs."  —  5.  in 
seiner  Entwicklung  gestörtes,  verkümmertes,  verkrüp- 
peltes Wesen,  zunächst  von  Bäumen,  dann  auch  von 
Tieren  und  Mensehen  AaF.,  Ke.;  Ap;  „B;"  VO;  „GrA.;** 
G;  ,8;**  ZW.  Dos  ist  en  rechter  M.  Wenn  ein  Kleiner 
in  eine  Gesellschaft  kommt,  wird  spöttisch  gerufen: 
PUUz  für  Sibe*,  's  chunnd  e*  M, !  L.  Auch  mit  Neben- 
bed.:  ungeschickter  Mensch,  der  seine  Sache  nur  halb 
verrichtet  L.  —  6.  kleines  Kissen,  Polsterkissen  Gr. 
Hauptete^'M.,  Kopfkissen  GRSch. 

Mbd.  mawr  in  Bed.  1.  Übergang  von  a  zu  ä  vor  «  wie 
in  Grä»  (Bd  II  792),  vor  i  wie  in  Ä$ehe*  (Bd  I  565),  FUUche» 
(Bd  I  1219)  Q.  a.  In  BBr.  gilt  Mäscher  in  Bed.  3  neben 
McLtren,  Maserfleck  im  Holz;  Letzteres  dürfte  nach  Form  und 
Bed.  moderne  Entlehnung  sein,  so  gut  wie  Mawre*,  der  allg. 
Name  für  die  bekannte  Kinderkrankheit.  2  ist  ans  ,MaBer- 
holz*  yerk.,  daher  ancb  das  Nentr.  Za  5  a  vgl.  die  Begriffs- 
entwicklung von  Chnopf,  Chnorren,  ferner  die  Synn.  bei 
Ckwi(Ur  (Bd  III  737).  Das  6  Id.  1790  verzeichnet  ein  Adj. 
,ma9er,  hager,  mager,  nngedeihlich,  von  Kindern  und  jungen 
Tieren,  die  nicht  wachsen  oder  fett  werden  wollen*;  doch 
ist  nach  einem  andern  Oew&hrsmann  für  die  selbe  Zeit  die 
Angabe   irrtümlich,   das  W.  vielmehr   als  Subst.  zu  fassen. 

Äugli-:  Holz  von  Massholder  (auch  Bergahorn), 
mit  Maserbildung  in  Form  von  , Augen*;  zu  feinen 
Tischlerarbeiten  verwendet  L. 

masere"  mäschere':  1.  „verharschen,  von  Wunden 
B;  Gr;  L."  —  2.  „quetschen**,  zerschmettern  GRSch.; 
L;  „UUrs.;"  Zo.  Es  hed-e*  grad  g^mäscheret,  —  8.  „in- 
folge Gährung  zerfallen,  sich  auflösen,  von  festen  Kör- 
pern Gr.**  —  2  und  8  gehören  vielleicht  nicht  in  diesen 
Zshang;  zu  2  vgl.  mlat.  ma»(8)erare,  tundere. 

er-:  1.  im  Ptc.,  von  Masern  durchwachsen.  ,[T)ie 
Hörner  des  Elentiers]  sind  ganz  hart  und  ineinander 
ermasert*  Tibrb.  1563.  —  2.  er-mäsere*,  auf  eine  harte 
Probe  stellen,  stark  hernehmen,  heftig  gelüsten  Schw 
Muo.  Syn.  Eine*  hart  ha*  (Bd  II  1642).  Es  tued 
Ei**m  fr%  artig  «.,  tc«""-m€"  d's  erst  Mal  muess  t"  *8  Für, 
Es  hed-e*  fr\  artig  erviäseret,  das  Heime'  z'  chatte*. 

ver-  Aa;  Z,  sonst  -mäsere',  -mäschere*:  1.  =  twa- 
seren  1,  von  Wunden  am  menschlichen  oder  tierischen 
Körper,  auch  an  Pflanzen,  von  denen  starke  Spuren, 
z.  B.  Wülste,  zurückbleiben  Ai;  B;  P;  Gr;  „L;**  G;  Z. 
Vermäseret,  maserig,  narbig  GA.  —  2.  von  Holz,  voller 
Masern,  d.h.  zäh  und  hart  werden  Aa;  Ap;  Z.  ,Der 
hnof  ist  nicht  anders  denn  wülschlin  oder  ein  ver- 
mäseret, verwarzet  fleisch.*  Tierb.  1568.  —  3.  ver- 
krüppeln, verkommen,  hinsiechen ;  zunächst  von  Pflan- 
zen, dann  auch  von  Menschen  und  Tieren  Aa;  ApH., 
M.;  L.  „  FemtOÄCÄ^ri,  gliederlahm,  paralytisch  BHk." 
—  4.  =  maseren  2  L;  „ÜUrs.;**  Zo.  —  5.  =  mctseren  3 
»Or;-,L. 

g'maseret  g'mäseret  GA.;  U,  g'tnäscheretB:  ma- 
serig, narbig  GA.  Bes.  von  Zeugen  mit  maserähn- 
lichen Zeichnungen  U;  gesprenkelt,  getüpfelt  B. 


maserig,  in  B  mäscherig:  1.  wie  nhd.  „allg."; 
spec.  i.  S.  V.  vermaseren  2,  Bildl.:  ,Die  mäscherigen 
Hartköpfe,  denen  ein  Atom  Wissen  beizubringen  eine 
[schwere]  Arbeit  erfordert.*  Bauernkal.  1896.  —  2.  ver- 
krüppelt, verkümmert  AABb.,  F. 

Mäscherne"  f.:  Schaden,  Makel,  z.B.  an  Klei- 
dern GrD. 

Masser  m.:  1.  Alpgenosse.  ,Das  alle  Masser  auf 
der  Alpen  sollen  dem  Bodenhirt  die  Geiss  einhändigen.* 
1747,  TB.  Statuten.  ,l)as3  ein  jedere  M.  mag  fremdes 
Vicht  treiben,  aber  nur  auf  die  Alpen.*  ebd.  —  2.  (Chäs-, 
Müeh-M.)  „Verschluss,  Verwahrungsort  für  Käse  und 
Milch  .\p;  GRh."  Milchkeller  in  einer  Alphütte  Ap. 
, Neben  der  Stube  und  der  Küche  liegt  der  M.,  der 
öfters  in  den  Boden  hin  untergegraben  ist.*  Steikm.  1804. 
,Jede  Sennhütte  teilt  sich  in  zwei  Teile;  der  erste 
enthält  das  Vorhaus,  worin  die  Küche  ist,  und  der 
letzte  besteht  aus  den  zwei  gleich  grossen  Käs-  und 
Milchmassern.*  ebd. 

1  zu  dem  syn.  räto-rom.  mcuBer;  vgl.  it.  manmro,  Haus-, 
Gatsverwalter,  mlat.  maftnariuB.  2  gehört  ohne  Zweifel  in 
den  seihen  etym.  Zshang;  vgl.  mlat.  ma9(8)eria.  Haus. 

Ma8erä(ii)  bzw.  'ö(n),  -üfn)  Ap;  Gr;  G;  oTh,  Mass- 
Gr;  G,  in  Gr  tw.;  GSev.  mit  nasal.  Voc.  im  Ausl.  — 
m.:  1.  =  Maierän  (Sp.  11);  in  GT.  Garte^-,  Winter-M. 

—  2.  wilder  M,  a)  Wohlgemuth,  gem.  Dosten,  Or. 
vulg.  GRh.,  Sa.  —  b)  Feld-Thymian,  Thym.  serp.  G 
uRh.  —  c)  edler  Gamander,  Teuer,  eham.  GRSaas.  — 

R&to-rom.  tncuaron. 

Stei°-  =  Maserän  2  h  GWe. 

Mast  m.:  Knabe,  in  der  Spr.  der  Wildleute  (, Wald- 
fänggen*) Gr;  s.  Vonbun  1862,  62. 

massiv:  1.  stark,  kräftig  gebaut  Ndw.  —  2.  grob, 
derb  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z.  Das  ist  en  tn-e^  Kärli,  nimm- 
di'^  in  Acht!  —  3.  m.  ttie*,  sieh  zusammennehmen, 
in  moral.  Bez.  einen  vorteilhaften  Eindruck  zu  machen 
suchen  (z.  B.  in  Gegenwart  eines  Geistlichen)    ZBül. 

Massigge"  GaSeewis,  Massegge^  GrA.,  Mazegge^ 
GRPr.  —  f.:  isländisches  Maos,  Cetr.  isl.  ,Wie  man 
masigel  brechen  soll.*  L  Rezeptbüchl.  (Lüt.,  Sagen 
379/80).  —  Rilto-rom.  mamiga;  vgl.  Vonhun  1862,  135. 
S.  auch  noch  Mot-Igel  (Bd  I   150). 

Masira  f.:   unförmliche  Mauer,   Steinhaufen  PAl. 

—  Piemont.  fnathxt,  it.  maeeria,  Steinmaner. 

Massle"  f.:  1.  „dreikantiger  Stab  Roheisen  L."  — 
2.  Eisenplatte;  spec.  die  Scheidewand  in  einer  Röhre, 
die  Bodenplatte  in  der  Ofenröhre  (auch  wenn  sie  nicht 
von  Eisen  ist)  Ap;  GRh.  —  3.  (auch  Chds-M.)  würfel- 
förmiges Uolzgefass  ohne  Boden  und  Deckel,  in  dem 
die  frische  Käsemasse  (Bulderen)  oder  der  Zieger  (bes. 
der  Sürchäsziger)  gepresst  und  geformt  wird;  für 
den  Abfluss  des  Käsewassers  (Schotten)  sind  seitlich 
3—4  Löcher  angebracht  GRh.  —  Zu  1  vgl.  Mäaad  (Gr. 
WB.  VI  1710). 

G'mans  n.:  1.  das  Miauen  Z.  —  2.  leises,  undeut- 
liches Sprechen  Z.    Bas  ist-mer  es  G.! 

Mauseli  n.:  die  (Baumwollflöckchen  ähnlichen) 
Samenhaare  des  Löwenzahns  und  anderer  Pflanzen 
GA.;  Syn.  Fauseli  (Bd  I  1066),  Mauweli;  vgl.  auch 
Büseli, 

Schatze"-:  Kosewort,  Schätzchen  Sch.  Bist  e* 
liebs  Sch.! 
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mause":  1.  (kläglich)  miauen  Gl;  Sch;  „Schw;" 
Z.  —  2.  =  d'  Bed  vereherm  (Bd  III  439/40)  Aa;  Gl; 
6A.;  ScHW.  Ei**m  m.,  ihm  mit  verstellter  Stimme 
Schimpf-  und  Spottwörter  zurufen,  ihn  so  heraus- 
fordern Gl;  Schw.  Leise,  undeutlich,  weinerlich  spre- 
chen, mit  dem  Nbhegr.  des  Unermüdlichen,  Lästigen, 
bes.  Yon  Frauenspersonen  Z.  I**  ha*  nid  verstände*, 
icas  er  g'mauset  hat.  —  Aos  dem  syn.  mautoen  mittels  • 
weitergebildet.     S.  noch  mfUen,  müssen. 

ab-:  yerächtlich  für  sterben,  von  Menschen  und 
Tieren  BO.;  7,.    Er  ist  abg*mau8t. 

Mause*  scheiDt  hier  Bezeichnung  des  letzten  Lauts  oder 
auch  der  letzten  Zuckungen  verendender  Tiere;  vgl.  Chrä 
(Bd  III  778),  Mamo.  Die  Ck}nstruction  würde  sich  aus  dem 
Einfluss  von  Synn.  wie  ah-faren,  -reisen,  -chratzen  erklären. 
Vgl.  noch  ab-müssen. 

reck-mausens.  Reckmättsis  machet,  verenden 
AiSt.    Reckmausis  (sl*),  verendet,  tot  (sein)  L. 

Reck'  wohl  aus  ,verreck-*  verkürzt.  Zur  Bildung  vgl. 
Kramausis  (Bd  III  818). 

Mauser,  Mausi  I,  Mäusi  I  —  m. :  1.  Name  der 
Katze  als  der  miauenden  Sch;  Schw;  Z.  Mausert*, 
Schelte  auf  eine  (weibliche)  Katze,  die  durch  ihr 
Miauen  lästig  wird  Z.  —  2.  (in  Gl  Mauser  und  Mäusi, 
sonst  Mausi)  wer  mit  verstellter  Stimme  oder  un- 
deutlich redet  Gl;  Sch;  Schw;  Z. 

Bart-Mausli  m.:  Mann  mit  sehr  starkem  Bart- 
wuchs Ap;  Syn.  Bartli.  —  Yiell.  zu  Maust,  Moses. 

Mäusi  II,  nur  als  PL:  mutwillige  Sprünge,  tolle 
Gebärden,  Spässe,  Scherze  Aa;  ZWald.  Synn.  s.  bei 
Flausen  ^  &  (Bd  I  1210).  Ein  Füllen  macht  M.  Mach- 
mer  (nu^)  keini  M.!  Nüd  lang  M.  mache*,  nicht  viel 
Umstände  machen,  grob  dreinfahren  ZWald.  —  Vgl. 
Anm.  zu  ab-mausen. 

maasele"  L,  mausle*  „ScHwMa. ;"  ZO.,  mäuselen, 
mäujS'  BO.:  1.  ganz  gemächlich  arbeiten  BO.  Syn. 
müsen,  muslen.  —  2.  langsam,  ohne  rechten  Appetit 
essen  B  Ha.  Behaglich ,  mit  sichtbarer  Bewegung 
kauen  ZO.  Syn.  mauschCel)e7i,  —  3.  „mit  einem  Kinde 
liebkosen  ScHwMa."  Die  Liebenswürdige  spielen,  von 
gefallsüchtigen  Weibern  L. 

Die  verschiedenen  Bedd.  sind  schwerlich  aus  einer  Quelle 
geflossen.  Bei  2  liegt  nahe,  an  eine  Weilerbildung  von 
mauwe*,  mäuwe*,  wiederkäuen,  zu  denken;  in  1  wäre  die 
Bed.  verallgemeinert.  3  mag  mit  der  vorigen  Gruppe  zshangen. 

„Kell-Manse"  f.:  Raupe  GRMai."  Syn.  Gogge*- 
Mauice*. 

Maasi  II,  Mäusi  III  s.  Maurus  (Sp.  362).  Lt  einer 
Angabe  in  L  Mausi  =  Moses. 

„Mausi  III  m.:  Mensch,  der  wegen  eines  starken 
Ausschlages  im  Gesicht  oder  sonst  wegen  Unrats 
schmutzig  dreinschaut  Schw;  Zg.''     Vgl.  Mauschi. 

Chausi-  (L),  Chrausi-  (Bs;  B)  Maasi,  Chäusi- 
Mäusi  ZF.  —  m.,  in  B  n.:  Durcheinander,  Misch- 
masch, z.B.  von  Speisen  Bs;  B;  ZF.  ,Sonst  kommt 
ein  Krausi-Mausi  heraus,  aus  dem  kein  Verständiger 
klug  wird.*  Gotth.  Lueg  ^ass  Alles,  wo  wie  Chr.  im 
lAb«^  unter  enandere^  isch,  einist  wie  am  Schnüerli 
lauft.  Breitenst.  Mit  ,Chr.'  betitelt  JCOtt  die  Ab- 
teilung ,Vermischtes'  seiner  Gedichte.  Auch  von  Per- 
sonen: Im  ussere*  Bad  het  's  d's  silbesch  gar  nüt  eso 
Chr.  g'ha*.  Bari  1883.  Auch  adv.,  bunt  durch  ein- 
ander Bs;  B.    's  isch  ehr.  halt  Alls  hi  der  Landteer 


g'si*,  Breitenst.  ,Brocken,  krausi-mausi  durch  ein- 
ander, die  der  Lehrer  aufgeschnappt  hat.*  Gotth.  — 
Vgl.  die  Synn.  Chosi-Mosi,  Chrüsi-Müsi. 

Mess  I  f.:  1.  Messe  im  kirchlichen  Sinn.  allg. 
Me*  list  z'  Böm  aü  Tag  e*  M,,  dass  [der  Gross  der 
Chli*  nid  frlss.  Ineichen.  Zu-n-ere^  ersteh  M.  [Primiz] 
sett-men  es  Bar  neu  Sole*  dur'^  laufe*  S.  ,AIs  myner 
herren  empter  [am  hübschen  zinstag]  in  d'  mäs  konS 
prozessionsweise  nach  Luzern  zur  Messe  kamen.  1535, 
Salat.  ,Die  andere  M.',  die  zweite,  die  während  eines 
Tages  an  einem  Altar  gelesen  wird.  Der  Convent  des 
Predigerklosters  urkundet:  ,Wir  loben  mit  disem  brief. 
alle  tag  die  andern  m.  ze  sprechen  in  unserm  konvent 
und  alle  wuchen  einen  brueder  dar  zue  schryben  an 
unser  korfafelen,  der  die  selben  m.  lese,  also  für 
swestcr  E.  soll  dirre  brueder  die  anders  [!]  m.  lesen. 
Wir  versprechent  euch  das,  dass  die  selb  anders  m. 
nieman  vor  verbunden  noch  vergeben  ist*  1393,  Z 
Urk.  S.  noch  Opfer  (Bd  I  384).  —  2.  das  katholische 
Gebiet.  ,Mein  Bysorg  ist,  [die  Landesflüchtigen]  möch- 
tend  sich  in  der  M.  ufhalten.*  1646,  Z  Staatsarch.  — 
3.  Mm  L;  Z,  grosser  Jahrmarkt,  allg.  In  Z  gab  es 
zwei  Messen,  d'  Frildi*g-  und  d^  Herhst-M.  Ober  die 
Bas  1er  Messe  vgl.  Geering  1886,  415/9,  ferner  ßn-J 
lüten  (Bd  III  1508/9),  In-gän  (Bd  II  22).  ,An  dem 
Zurzacher  mess  fangt  der  regierenden  orten  hoche  und 
nidere  gerichtsbarkeit  an  an  dem  marktabend,  so  man 
Vesper  lütet  und  den  nächsten  tag  daruf,  da  der  markt 
ist,  und  morgendes,  bis  man  die  prym  lütet.'  1520,  AaB. 
Die  Zurzacher  Messe  war  weit  herum  bekannt;  sie 
wurde  auch  zur  Zeitbestimmung  benutzt:  ,Ohne  Sie 
lebe  ich  nicht  mehr  bis  zur  Zurzacher  Mess.*  Gotth, 
S.  noch  Loch  (Bd  III  1018). 

In  L;  Z  gilt  in  Bed.  1  Mi'ss  gegenüber  Ma's  in  Bed.  3. 
Ähnliches  schon  bei  HBall.  1572:  ,In  den  kilchon  was  die 
mess  zur  mäss  worden.*  S.  noch  Ge-hügdc  (Bd  II  1089). 
Das  Neutr.  auch   1482,  Z  0 Glatt  (,Da8  ewig  m.*). 

Engel-  =  OraU-Amt  (Bd  I  244)  Vw.  —  Gaugel-: 
Bezeichnung  der  Messe  im  Munde  der  Reformierten. 
,Die  G.  war  vor  den  Zeiten  Manuelis  Comeni  bei  den 
Griechen  unbekannt.*  ClScbob.  1699.  —  Chrüz-:  am 
, Kreuzaltar'  gelesene  Messe  L. 

Li  echt-  (in  L;  ScnSt;  S;  Tb;  Z  auch  -miss,  in 
GlH.;  GTa.;  ZZoll.  -m^s):  Lichtmesse.  allg.  ,Die 
Hechmes  unserre  frouwun.'  1314/21,  Gpd.  ,Vor  unser 
lieben  frowen  tag  der  1.'  G  Klosterarch.,  und  so  meist 
in  der  ä.  Lit.  in  Zeitbestimmungen.  L.  ist  der  Tag 
der  Kerzenweihe.  ,Zur  1.  sollen  die  kerzen  gesegnet 
und  ausgeteilet  werden.'  XV.,  G  Mitt  Auf  L.  mussten 
daher  die  Wachszinse  entrichtet  werden.  ,Ein  halb 
phunt  Wachses  allre  jerlich  ze  gebenne  zer  liechmis.* 
1307,  Gfd.  ,Es  sollen  dieselben  leut  von  H.  järlichen 
zu  der  1.  gen  Ufnaw  an  die  kerzen  zu  steur  geben 
jede  feurstatt  einen  pfenning.'  1369,  ScbwE.  Kloster- 
arch. S.  noch  Gherz  (Bd  III  493).  Noch  heute  ist  L. 
Zinstermin.  Muest  ztse*  uf  L.,  wart  nid  bis  im  Mai, 
's  chunnd  under  der  ZU  no'*  gar  Allerlei.  Nat.-Kal. 
1865.  L.  bezeichnet  das  Ende  des  Winters.  Am  ZS. 
wird  in  einigen  Dörfern  von  L.  an  um  4  Uhr  Vesper 
geläutet,  von  Martini  bis  L.  dagegen  um  3  Uhr.  ,Vom 
kürzesten  Tag  bis  zur  L.  ist  der  Tag  im  Ganzen  nur 
einen  Hahnenschritt  länger  geworden,  von  L.  an  da- 
gegen nimmt  die  Tageslänge  jeden  Tag  um  einen 
Hahnenschritt  zu'   Z;   man  ', schickt  die  Lichter  den 
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Bach  hinunter'  Sch  (vgl.  Bd  III  1051/2)  nnd  beginnt 
mit  den  ersten  landwirtschaftlichen  Arbeiten.   L,  —  'a 
Spinne^  vergess,  bei  Tc^  (z*  Nacht)  ess!  Sch;  Z.   No^^ 
der  L.  f^  d'  Vögel  a^fe'  pfife^  S  (Schild);  ähnlich  Z. 
L.  ist  (neben  dem  Margarethen-Tag)  Dienstbotentermin. 
Z"  (zer  L)  L,  dx^  Dienst  verlä*,  üstrete^;  vgl.  Bündeli- 
Tag,   «Unser  1.  Frauwen  Liechtmess  (af  wölichen  tag 
g*meinlich  die  nüwen  knecht  und  dienstgesellen   uf 
ire  nüwen  dienst  ynziehend)  war  auch  eben  der  tag, 
uf  wölichen  ich,  wie  man  spricht,  in  das  jähr  gan  sollt.* 
JMal.  1593.    Wo  hiseh  de"  Winter  g'sl*?  fragen  Zwei 
einander,  die  sich  nach  L.  begegnen  (wobei  jedenfalls 
zunächst  Dienstboten  gemeint  sind)  S  (Schild);  ähn- 
lich G;  W.   L.  mache*,  übb.:  den  Dienst  verlassen  L. 
L.  ist  auch  einer  der  wichtigsten  ,Loostage'  für  die 
Witterung.    ,L.  ändert  das  Wetter:  War's  bisher  kalt, 
so  wird's  milder,  und  umgekehrt.*  Ineichen.    An  Licht- 
mess  sieht  sich  der  Fuchs  vor  seiner  Höhle  nach  der 
Witterung  um;   ist  sie  rauh  und  kalt,   so  macht  er 
Freudensprünge  und  verweilt  längere  Zeit  draussen; 
ist  sie  aber  schön  und  gelinde,  so  verkriecht  er  sich 
tiefer  als  vorher  in  seine  Höhle,  ebd.    Wenn  'a  an  der 
L.  lüter  ist,  su  steid  der  Bär  üf  tm*  umsehd-si''^  [sieht 
um  sich] ;  denn  Wd-er-««*  uf  d'  andri  Site*  und  schloßt 
no**  80  lang,  das  [als]  er  afen  g'schläfen  hed,   oder 
auch:   so  wärt  der  Winter  no*'^  sövd  lang,   icie-n-er 
afen  g'wärt  het  BBe.     Wenn  d'  Sunn  a*  der  L,  d«" 
Her  (Ffaff)  hinder-^em  Altar  a'schint  (vertwütscht), 
uf'^em  Altar  i*  d'  Cherze*  schwt,  se-n-isch-es  no*^  lang 
Winter  (so  giH  's  en  grosse!*  Sehne;  so  muess  de"  Fuchs 
«o**  süchs  Wucher  i*  d'  GruebJ  S  (Schild  1863,  112); 
Th;  Zo;  Z;   am  ZS.  glaubt  man  in  diesem  Fall,  der 
See  könne  noch  gefrieren.    Wenn  der  Dachs  «i«*  z'  X. 
sunnet  (,auf  L.  seinen  Schatten   sieht.*    Schweizbrb. 
1822,  79  a),  so  göd-er  wider  sibe*  Wucher"  i*  d'  Höh 
UwE.     Wenn  z*  L.  d*  Chatz  a*  der  Sunne*  lit,  se 
suecht-si  im  Merze''   wider  der   Ofe*   Sch  (Sulger). 
Wenn  z'  L.  hei  isch  und  der  Bär  (Wolf  B)  ia>er  ^e* 
Birg  (üsj  g'seht,  so  muess  der  Bär  (Wolf)  wo**  sicJis 
Wuche*  t»  d*  Hüli  S.    ,Zu  L.  sieht  der  Bauer  lieber 
den  Wolf  im  Schafstall  als  die  Sonne.*  Sulger.    Wenn 
d'  L.  hiU  ist,  giH  's  vüz  gern  lär  StäU  Ap.    L.  lüter 
und  rei*:  Bür,  hest  zwei  Chile,  verchauf  die  ei*  — 
X.  dunkd  und  warm:  Bür,  hest  zwei  Ghüe,  stell  dr\ 
a*  (de^)  Barm  GRPr.;    vgl.  dagegen  Chriesi-Ohratten 
(Bd  III  874).    Wlssi  i.,  grüeni  Osterei  Sch;  vgl.  Bdl 
580.    Wenn  's  a*  der  L.  sövel  schneit,  ^ass  me*  's  uf- 
eme*  schwarzen  Ochs  ma»  gi'seh,  so  giH  's  c*  zitige^ 
Früeli*g  S  (Schild).    Wenn  's  a*  der  L.  schntt,  so  ist 
der  Früeli*g  nümme*  wit  GlH.    Nüchterner  lauten 
folgende  Sprww.    Z*  L.  ist  der  Winter  g'wiss  Th.    Zu 
L,  soll  der  Chijer  no'^  halbes  Hew  hä»  W,  ähnlich  B 
(z.  ß.  bei  Gotth.,  Vehfr.  349);  Z.   Mit  L.  ist  erst  die 
halb  Stallfüeteri*g  überstände*  Sch;   vgl.  Fr.,  Ztschr. 
III  338. 

Mhd.  lieKt-mtaBe,  -mi9«e.  Letztere  Form  auch  1334/1446, 
Z  Jahrb.;  1393,  Sch  Stdtb.,  ,L.-miss.' 1405,  Wegelin,  ,-mi8.* 
1440,  Bb  Beitr.;  Edlib.  (neben  ,Liechtnis*).  Das  heutige 
L-min  braucht  indessen  nicht  auf  diese  alte  Form  mit  % 
zurückzugehen,  sondern  ist  wahrsch.  aus  secundärer  Erhöhung 
Ton  H  zu  i  vor  «  zu  erklären;  vgl.  EUi§  für  Elsas«,  barßs 
fQr  har/ues»  u.  ä.  Zu  den  Wettei regeln  vgl.  noch  den  aus 
dem  Kloster  UwE.  stammenden  Reim:  ,In  festo  Hypapante 
[d.  i.  Lichtmess]  sole  micante,  nix  major  flt  quam  ante.* 
S.  ancli  vMoos  1775  (II  57/60);  Oberle  1883,  59/60,  ferner 
Hannhardt  1875,  253.  436.  447.  473. 

gohwels.  Idiotikon  lY. 


Büter-:  flüchtig  gelesene  Messe.  ,£ine  Benter-M. 
herunterklöpfen  [s.  Bd  III  673].*  ClSchob.  1695.  — 
Sdl-:  1.  wie  nhd.  kath.  Schweiz;  s.  CrHt  (Bd  II  239). 
—  2.  ,in  der  S.',  Name  einer  Häasergrnppe  GlMoII. 
(Nüsch.,  Gottesh.  III  534). 

Spis-:  spöttisch-wortspielend,  Speise.  ,Als  aber 
die  barfnosser  mit  beschlossnen  türen  mess  hielten, 
hielt  inen  hergegen  die  stat  iren  betelsak  dermassen 
verstrickt,  wo  inen  ire  gtlnstigen  nit  sp.  über  die 
mnren  in  and  durch  heimlich  weg  hättid  gereicht, 
dass  si  bi  irer  mess  wärid  verdorben.*  Ansh.  —  ,Sp.', 
Speise  fQr  den  Leib,  wie  ,(Seel-)Me88'  Speise  für  die  Seele. 

Messacher:    Messgewand,   Talar   AaF.,  Ke.  — 

Mhd.  mifssachd. 

mSsse":  Messe  halten.  1523,  Z  Disp. 

Früe-Mgsser:  Priester,  der  die  Frühmesse  liest. 
RATE.  Schweiz.    Familienn. :  ,Han8  Fr.'  1504,  Z. 

mSssisch:  1.  von  Personen,  der  Messe  anhangend, 
katholisch.  ,M.  ze  sjn  und  ze  blyben.'  1598,  Absch. 
,£s  treffe  an  die  M-en,  die  Lutherischen.'  1638,  JJBrbit. 
«Gefastet  viel  strenger  dann  kein  M-er.'  Kornhofer 
1679.  Insbes.  m.  si*,  Priester  sein  W.  —  2.  ,Die 
m-en  Altar',  Messaltäre.  Z  Lit.  1644. 

Messung  m.:  Spottname  der  Katholiken.  ,Darab 
sind  die  mässling  dermassen  erschrocken,  das  sy  des- 
selben sonntags  kein  vesper  und  des  andern  tags  gar 
kein  mäss  gehept  band.'  1531,  Zbllw.  Urk. 

MSss  II  (in  Aa;  Bs;  B;  Z  Mas)  n.:  1.  Mass,  bes. 
Längen-,  Hohlmass;  Messgerät,  allg.  's  M.  (a*  's  M, 
BBr.)  ne*,  gew.  mit  Dat.  P.  1)  das  Mass  nehmen,  vom 
Schneider,  Schuster,  Zimmermann  usw.  —  2)  Einen 
hernehmen,  prügeln,  abkanzeln,  überfordern,  -vorteilen 
Aa;  Bs;  S;  ,punire.'  Id.  B.  Eine*  under  's  M,  ni*, 
dessen  Eörperlänge  messen,  z.  B.  eines  Rekruten  Aa. 
Er  muess  under  's  M.,  zur  Rekrutierung  Aa  Jonen. 
's  M,  ha*  1)  das  richtige  Mass  haben,  z.B.  zum  Sol- 
daten Th;  Z.  —  2)  emphat.,  das  gewöhnliche  Mass 
überschreiten  Bs;  Th;  Z.  Wol,  wol,  Dir  hat 's  M.l 
von  einem  ungewöhnlich  langen  oder  auch  dicken 
Menschen;  auch  von  sauerm  Weine,  's  M.  gl*,  die 
Waren  richtig  zumessen  Th;  Z.  En  Chrömer,  wo 's 
M.  nie  giH,  E*  Mäss  Milch  guets  M,  Xp\  Z.  lez 
giH-er-mer  's  M.  nüd!  sagt  man  mit  scherzh.  Wort- 
spiel von  einem  Verkäufer  und  meint  damit:  das  Mass 
wohl,  aber  das  Messgerät,  -Geföss  nicht  Z.  M.  (i*  d's 
MJ  gi*,  ergiebig  sein,  von  Körnerfrüchten  B;  FMu. 
Syn.  wol  üsge*;  vgl.  be-schiessen,  ,Mensuram  implere, 
de  fasciculis  framentariis,  proficere,  juvare.'  Id.  B.  D's 
Chorn  giH  hür  nit  i*  d*s  M,,  die  Körner  sind  klein, 
gering  ausgefallen  (so  dass  es  ihrer  mehr  braucht  als 
sonst,  um  ein  M,  zu  füllen).  Wenn  's  Abfall  giH, 
giH  's  M.,  wenn  die  Ähren  abfallen,  so  ist  das  Ge- 
treide wohl  geraten  FMu.  I*  's  M,  (ine*)  gä*  (möge*), 
luege*,  gi'seh,  das  (gewöhnliche,  erlaubte)  Mass  nicht 
überschreiten,  schicklich,  angemessen,  befriedigend 
sein,  Wohlgefallen  erregen  Bs;  B;  VO;  Sch;  Z.  Das 
gut  iez  na^  [noch]  t"  's  M,  i*e.  Mach,  dass  es  i*  's 
M.  g'sehd  (göt),  übertreibe  nicht!  Bs  (Spreng);  Z. 
Mach'i^  Öppis,  das  aW*  es  Bitzli  i*  's  M,  g'seht, 
nemme*d'mer  's  mini  G'spüen  e*wig.  Üstbri.  ,Der 
Pfarrer  werde  wol  wissen,  was  er  sage;  so  ein  Herr 
wisse  am  besten,  was  recht  sei  und  was  in  's  M.  möge.' 
Gotth.  ,Käthi  weiss,  was  in's  M.  mag  und  öppe"  recht 
und  bräuchlich  ist;   Dem  musst  folgen.'   ebd.    ,Ihr 
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glaubt  es  nicht,  es  mag  bald  in  kein  Mass  mehr,  er 
ist  manchmal  gar  nicht  mehr  ein  Mensch.*  ebd.  Was 
i**8  M,  gät  (mag),  sehr  viel  Gr;  Z;  vgl.  Strich-M. 
Gang  nie  über  's  M,,  halte  stets  Mass!  Bs  (Hinderm.). 
I>kei*8  M.  ha;  nicht  Mass  zu  halten  verstehen  Aa  ;  Z. 
Es  hed  Aü(e)8  8%*s  M,  L;  Z.  ,Dass  nieman  zwilchun 
noch  Ijnwat,  du  smelr  ist  danne  das  mes,  konfen  soll.* 
1304,  Z  BBr.  ,Wer  der  ist,  der  by  mäss  verkouft  nnd 
nsmisset,  es  syent  massen,  als  die  wirt  und  wjn- 
schenken  bruchent  oder  die,  so  bj  yme  oder  viertel 
usmessent,  der  oder  die  söllent  schweren  an  helgen, 
die  selben  mäss,  so  einer  bracht,  alle  jar  zwei  mal 
zu  fachten  by  des  lands  mäss.*  1501/44,  Schw  LB. 
,Es  soll  auch  kein  fischer  keinen  jungen  hecht  noch 
karpfcn  behalten,  er  hab  dann  das  mäss,  wie  in 
diser  Ordnung  vorgeschriben  ist*  1544,  Fiscuerordn.; 
vgl.  Th  Beitr.  34,  103.  ,Mensura,  ein  mass  oder 
mäss.  Mensio,  mäss  oder  das  mässen.  Modulari,  (ab-) 
mässen,  ein  mäss  nemmen.  Modulus,  mäss  eines  Zim- 
mermanns, Schreiners  oder  tischmachers ,  als  ein 
schuoch.*  Fris.;  Mal.  .[Steinerne]  Dachblatten  wer- 
den bei  dem  Mess  verkauft*  Gdlek  1625.  ,Es  soll 
ein  jeder  Wirt  und  Wynschenk  sine  Mässlin,  es  sige 
zum  Wyn  oder  Haber  oder  Milch,  gefochten  haben.* 
1630,  ü;  vgl.  e.  ,Es  muss  nach  Gelegenheit  einem 
jeglichen  Ding  sein  Mäss  gegeben  werden.*  Kriegsb. 
1644.  ,[In  Zinstragereien  Collen]  die  Güetere  derge- 
stalten  beladen  werden,  dass  der  Träger  zum  Mess 
kommen  möge.*  1654/1757,  Bs  Rq.  .Des  Preises  halben 
muss  ein  Jeder  das  Mess  bei  sich  selbs  und  seinen 
Mittlen  nemmen.'  JHHott.  1666.  ,£in  Mess  von  dem 
Margstein  oben  bis  an  den  Marchstein  in  der  Wis  ist 
80  Ruoten.*  1689,  SceSchl.  Urk.  ,10  Klftr  Tannen- 
holz,  welche  in*s  Mäss  gesetzt  [sind].*  1732,  Hotz, 
Urk.  und  ähnlich  noch  heute ;  Syn.  %n*n  CMoben  setzen, 
,Damit  des  Mäs  halber  [beim  Verkauf  von  Torf]  kein 
Betrug  gebraucht  werde.*  1775,  Z  Ges.  Spec.  a)  Trocken- 
mass,  bes.  für  Getreide,  =  ein  Viertel  oder  ,Sester*  Aa  ; 
Bs;  B;  F;  L;  S,  =  706,34  frz.  c"  LE.  (St»>).  Zihe^ 
Miss  Chom  ist  «•  Sack  F.  ,Ein  Berner  Mäs  Weizen 
ist  =  2  Quartanen,  1  Quartane  =  12  Berner  Pfund  ä 
32  Lot*  Gr  Sammler  1779.  Es  Huen  hed  ender  es 
M,  Hoher  g'frisse*  a's  es  Boss  LSurs.  £•  Chopf  wie- 
n-es  M.  B;  S.  Am  Marge*  heig-er  c*  g^sehwiülne* 
Gring  g'ha*  wie  es  M.  Gotth. ;  vgl.  ebi. :  »Einen  Kopf 
wie  ein  doppelt  Bernmäss.*  Von  Einem  mit  dickern 
Kopfe  spottet  man:  Wenn  Dir  in  die  chline^  Kantö'* 
Cham,  würd-er  g* straft:  er  treit  '«  alt  M,  umme*  L 
(die  alten  Masse  waren  grösser  als  die  neuen).  In  den 
Amtsrechnungen  von  Grandson  und  Murten  erscheinen 
die  Trockenmasse  in  der  Abstufung:  ,Mütt,  Kopf, 
Mass.*  XVI.,  Absch.;  vgl.  z.  B.  IV  2,  1378.  1415.  ,Er 
nem  der  messen  drei  simmelmel.*  Habbrer  1562.  ,Von 
einem  Mäss  Weizen,  Kernen,  Müllikorn  und  Roggen 
anderthalb  Mäss  rein  Mehl  und  ein  Imme  KrQsch  und 
von  einem  MQtt  Dinkel  sieben  Mäss  weisses  Mehl, 
nicht  minder,  aber  wohl  mehr,  so  es  der  Dinkel  geben 
mag,  und  Krüsch  zwei  Mass.*  B  Müllerordn.  1689/93. 
,Ein  Immelein,  deren  vier  ein  M.  geben,  möge  der 
Müller  zu  Lohn  nemmen.*  ebd.  ,Jeder  Müller  soll  ein 
gefochten  Mäss  [,moltirolo*  im  it.  Text]  haben  und  soll 
keiner  mehr  nemen  für  sein  Lohn  als  von  26  Mässlein 
eins.'  um  1700,  U  Rq.  ,Das  Mäss  Kernen,  Roggen, 
Haber.*  Z  Nachr.  1756.  ,Man  soll  wohl  so  viel  Mehl 
am  Mäs  bekommen,  als  das  Korn  ungemahlen  mass.* 


AHöPFNER  1788.  ,Man  streuet  15—16  Mäs  Gips  auf 
eine  Juchart,  das  M.  wigt  ungefähr  20—22  Pfd  Wei- 
zen.* Gr  Samml.  1779.  ,Kastanien,  das  Mäs  zu  2  Btzn.* 
S  Wochenbl.  1810.  Das  M,  wurde  früher  nach  dem 
Orte  benannt,  wo  es  zuerst  gesetzliche  Geltung  erlangt 
hatte;  z.  B.  Bem(erJ',  Choste^zer-M,  ,Zchen  malter 
(viertel)  kornes,  lucermes.'  1313,  Gfd;  1502,  L  Propstei- 
rodel.  ,Steiner  Mass.*  1534,  Absch.  IV  1  c  430.  ,V>  mütt 
kernen,  Costanzer  oder  Wylmäss.'  1575,  Th  Rq.  — 
b)  Mass  für  Salz,  nur  noch  in  der  RA.:  Es  kennend 
Zwei  enand  nüd,  bis  s'  es  M.  Salz  mit  enand  g'isse' 
händ  Z.  ,Von  einem  mäss  salz  4  pfenning  zolL*  BThun 
Stadtsatz.  1539.  ,Ein  Jüngling  nahm  ein  Mäss  mit 
Salz  ab  dem  Ross  und  hat  sein  Bein  gebrochen.*  WOrz 
1634.  ,Von  1  Mäss  Salz  von  Luzern  15  ß  [Fuhrlohn].* 
1736,  üwE.  Rq.  Auch  dim.:  ,Ein  Messlin  Salz.*  Bs 
Tazordn.  1646.  —  c)  Mass  für  Käse  und  Butter. 
,Unter  einem  Masse  Käse  werden  nur  30  Pfunde  ver- 
standen und  wird  solches  Mäss  in  vier  sogenannte 
Käse  ä  77«  Pfund  eingeteilt.  Ein  Mäss  Anken  aber 
besteht  aus  35  Pfunden  oder  10  Näpfen  ä  37»  Pfund.* 
JXScHNiDER  1782.  ,Das  M.  Ziger  wird  für  40  luzer- 
nerische  Pfunden  gerechnet*  ebd.  Dagegen  soll  nach 
dem  Kirchenrecht  von  LE.  ,ein  Mäss  Käs*  auch  = 
10  Napf  oder  35  Pfd*  gewesen  sein  (Liebenau).  ,Ein 
Mäss  Anken  um  4  Vi  fl.*  1669,  Gfd.  ,Am  Heinzcnberg 
besteht  ein  Mess  Molken  aus  20  Krinnen  Butter,  20 
bis  30  Krinnen  Käs  und  9  bis  14  Krinnen  Zieger.*  Gr 
Sammler  1809.  —  d)  Mass  für  Milch,  auf  den  Alpen; 
es  fasst  4^1»  Liter  und  zerfällt  in  ,Halbmess,  Panaier 
und  Löffel*  GnObS.;  vgl.  Mess-Sticken  und  B.  IV  79. 
Auf  ein  M.  Milch  wurden  durchschnittlich  zwei  Ster 
Butter,  zwei  Alpkäse  und  ein  Zieger  Molkenertrag  ge- 
rechnet, ebd.  ,Ein  Mäss  verhält  sich  zu  der  Luzer- 
nerischen  Maasse  wie  5  zu  6  und  enthält  10  soge- 
nannte Napili.  Ein  Mäss  gute  Milch  mag  4  Pfund 
wiegen,  Luzernergewicht  von  36  Loth;  8  oder  9  Masse 
mögen  so  3  Pfund  Käse,  wenn  je  der  Butterteil  mit  dar- 
unter kömmt,  geben.*  JXSchntdbr  1782.  ,Es  gibt  wohl 
Kühe,  die  bis  auf  acht  Masse  Milch  geben.*  ebd.  — 
e)  das  Dim.  in  eigentümlicher  Anwendung,  a)  Trocken- 
mass,  für  Getreide,  Obst  und  andere  Früchte:  der  16. 
(nach  einer  G  Angabe  der  8.)  Teil  eines  ,Viertels*  oder 
,Sester3*,  also  der  vierte  Teil  eines  ,Vierlings*  (Bd  I 
925)  oder  einer  Quartane  Ap;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z; 
vgl.  Lehmann  1798,  221.  Das  M.  zerfiel  in  zwei  haJbi 
M,  Z,  in  vier  Chöpfli  Gr.  Z'  MBslene^-wls  (ver-) 
chaufe*  Z;  Syn.  vermeslen.  ,V>  M.  Saatgrosses  Hanf- 
land.* Z  Ins.  Wenn  d'  cha**st  im  M.  toonc",  gang  nid 
i*  's  Viertel!  Sulger  (Mahnung,  sich  zu  beschränken). 
, Allerlei  G'mücs,  4  Mäsli.*  1610,  Aarauer  Ratsbe- 
schluss.  ,Sollen  keine  anderen  Mässli  zu  Ausmessung 
der  Früchten  des  ersten  Obs,  Gartengewächsen  usw. 
gebraucht  werden,  als  diejenige,  welche  in  der  Hohe 
und  Weite  nach  dem  Halt  unsers  hochoberkeitlich 
bestimmten  Kernenmässlis  von  unserem  Fechter  ver- 
fertiget sind.*  1770,  Z  Ges.  Immi  und  Mässli  haben 
bei  allen  Früchten  den  gleichen  Massstab.  1  M.  hat 
im  Durchmesser  6V*",  in  der  Höhe  2V'.  Z  Ges.  1808. 
~  p)  Flüssigkeitsraass,  für  Milch,  Sahne,  öl  S;  Z 
(=  1  Schoppe*,  d.  i.  V*  Mass).  Het  der  Mächer  icht 
mit  dem  M.  üsg'm^se;  wo-n^es  Doppelbödeli  het  [d.  h. 
betrügerisch]?  Schild.  Holzgefäss  von  7« — 1' Durch- 
messer, in  dem  Milch  aufgetragen  wird  Gr  ObS.  Syn. 
Ess-Gepsen  (Bd  ü  894).  —  t)^Mässli^Ghappm  (Bdm 
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391)  Th;  Z.  Festliche  schwarz  wollene  Kopfbedeckung 
der  Weiber,  von  der  Form  eines  nach  oben  sich  er- 
weiternden Cylinders  GRPr.  —  d)  Flachenmass:  der 
16.  Teil  einer  Juchart  Z;  vgl.  AHöpfner  1788,  131.  — 

2.  Mas,  Dim.  MäsCsßi,  (abgespaltenes)  Stück  Holz, 
„fünf  Schah"  oder  zwei  Scheiter  lang  BO.;  Syn. 
Menni  4    (Sp.  299);     vgl.   auch    (Holz-J  Sp&ten,   — 

3.  Milchmessnng  anf  der  Alp;  sie  nimmt  gewöhnlich 
festlichen  Charakter  an,  da  alle  Alpgenossen  sich  dazu 
einfinden  GrD.,  Pr.  S.  Melchi  (Sp.  197)  und  vgl. 
missen  1  b.  ,Es  geht  Alles  in's  M.  Diese  sprüchwört- 
iiche  Redensart  dient  bei  den  Lustparteien,  welche  in 
Bünden  in  die  Alpen  zur  Zeit  des  Milchmessens  ge- 
macht werden,  zum  Schutz  wort  des  ungezwungenen 
Verhaltens  oder  der  freieren  Scherze.*  Sprww.  1824; 
vgl.  Halm,  Herbst,  —  4.  coli.,  Melkvieh  auf  genossen- 
schaftlich benutzten  Alpen.  ,Wenn  man  Kühe  zusam- 
men in  ein  gemein  Mass  tut,  soll  Dem,  so  ein  Kuh 
abgienge,  die  in's  M.  kommen,  von  dessentwegen  Nüt 
sonderbar  abgezogen  werden.'  1660,  BSa.  Bq. 

Hhd.  fn^M(-ße»)  n.,  in  Bod.  1.  Die  SchreiboDg  ,M&s*  seit 
dem  XIV.  ,Das  Gaot  ohne  Bestimmong  des  [Fl&chen-JMftftses 
verkaufen.*  L  Stadtr.  1706/65.  ,Bestimmung  der  Mäsen.' 
1770,  Z  <}es.,  neben  durchgehendem  ,Mässli.*  In  ZZoIl.  gilt 
MiTtHli  in  Bed.  1  e  a,  in  Bod.  1  e  ß  dagegen  Me~Ai.  Das 
Dim.  ,M&88li'  in  der  &.  Lit.  kann  auch  zu  Mata  geboren; 
vgl.:  ,Wie  ich  bin  zum  keller  kon,  da  band  wir  nun  zwei 
m&ssly  [zu  uns]  g^non.*  Ruef  1540.  ,Do  hastu  zu-n-em 
M&sslin  [sc.  GeJd]!'  Gotth.  1619.  ,Wi]l  g'schwind  mit  Ihm  ein 
M&ssli  saufen.'  Myricftus  1630.  Zu  3  gehört,  vorausgesetzt 
dass  im  Laufe  der  Alpzeit  zwei  oder  mehrere  Messungen 
stattfanden,  wohl  die  Stelle:  ,A.  Ich  bin  uf  hochen  aipen 
g'syn.  B.  Sind  ir  all  weg  an  eim  ort  hüben?  A.  Zum  andern 
tti&ss,  nach*m  brächet  glych,  empfalent  wir  dem  alper  *s  vych.' 
HvRüte  1546. 

Ab-MSss:  (Ab-)Messung.  , Welches  nun  mit  Cae- 
saris  Julii  Abmäss  zutrifft.'  BCys.  ,Wie  wohl  in  dem 
A.  der  Schritten  ein  grosser  Missverstand  ist.'  ebd. 

Über-:  im  Allg.  wie  nhd.  Obermass;  auch  vom 
Gewicht  GrL.  ,Die  messer  sont  enhain  übermesse 
von  den  lüten  nemen,  weder  körn  noch  ander  ding.' 
XIV./XV.,  ScH  Stadtb.  ,.\n  Liebe  und  guten  Werken 
haben  wir  kein  Ü.  für  Andere.'  Fisi  1696.  Häufig 
als  Dim.  ,Die  Pharisäer  meinen,  sie  können  Gott  ein 
Obermässlein  guter  Werken  zeigen.'  JMüll.  1666  (von 
den  sog.  opera  supererogationis).  ,Es  sollen  die  MüUere 
nicht  mehr  jenige  Stumpen  oder  Obermässlein,  so 
etwan  arme  Leut  zur  Mülin  bringen,  ihre  Knecht 
eigens  Willens  mahlen  lassen.'  Bs  Mand.  1698/1712; 
(^egs.  ,ganzes  Stuck.'  ,Dem  Satan  die  60,  70  ersten 
Jahre,  Gott  aber  das  wenige  Obermässlein  derselbigen 
überlassen.'  JUlrich  1733. 

Die  RAA.  mit  dem  Dim.  erinnern  an  den  Brauch,  beim 
Zumessen  von  Getreide  usw.  ein  ,M6ssli*  zuzugeben;  vgl. 
Uf-,  Zue-M. 

Eich-:  Eichmass  Scu;  Z.  —  Uf-:  Zugabe  zum 
eig.  Mass;  gehäuftes  Mass;  Gegs.  Strich-M,  ,Ret  und 
Hundert  sint  in  ein  kommen,  dass  si  hinfür  wellent 
haben  ein  jagviertel,  das  unser  statt  mess  ist,  uffmes 
ze  allem  ops  und  zu  nusscn.'  1437,  Seq.,  RG.  ,Uf  den 
tag  band  MHHn  angesechen,  dass  man  allenthalb  in 
MHHn  gebiet  zu  dem  mess  luegen  soll  und  das  fechten 
lassen,  und  wo  ulfmess  ist,  so  soll  man  strichmess 
darus  machen  und  die  alten  mess  hin  und  ab  tuen, 
damit  der  gemein  arm  mann  nit  betrogen  werde.'  1494, 
ebd.  —  Auge"-:  wesentlich  =  nhd.  Augenmass.  allg. 


Wen  man  in  den  April  schicken  will,  schickt  man 
nach  einem  VierU*g  Ä.  in  die  Apotheke  Z ;  vgl.  Hasen- 
Hörnli  (Bd  II  1621).  ,Du  hast  ein  grob  Augenmess, 
gravis  tibi  error  objectus  est.*  Hospin.  1683.  ,Das 
Augenmass  nemmen,  oculo  alqd  metiri.'  Met.,  Hort. 
1692.  —  Imrai-  =  Immi  (Bd  I  223).  S.  Hüs-G'elt 
(Bd  II  251).  —  I"-:  was  man  beim  Messen  ,drein 
gibt',  Zugabe  zum  eigentlichen  Mass  L;  Syn.  Ztte-M. 

—  Flocht-:  ein  60  cm  langes,  dünnes  Brett  zum 
Messen  und  Aufspannen  des  Strohgeflechts  AaF.,  Ke.  -— 
Frön-:  herrschaftlich  festgesetztes  Mass.  ,Diss  körn 
[als  Abgabe]  ist  alles  fr.,  es  sy  kern[en]  oder  haber.' 
1296,  TnEschenz.  —  G«-:  1.  Coll.-Bildung  zu  Mess  1. 
.Zehnten,  nach  Surseer  G.  gerechnet,  das  an  jedem 
Malter  um  3  Viertel  über  das  Luzerner  Hofgemäss  be- 
trug.' um  1596,  Arg.  ,Für  Wein  hatte  man  nicht  nur 
Stadtgcmäss,  sondern  auch  ein  Landgemäss.'  Anf.  XIX., 
kk  Gem.  , Zuger  Gemäss.'  ebd.  Von  Flächenmassen. 
.640  Jucharten  grosses  Gemäss.'  ebd.  —  2.  G^messft), 
eine  vollzogene  Messung  Ap  (Tobl.  317  a).  —  Gör-: 
Winkelmass  mit  verschiebbaren  Schenkeln,  womit  man 
einen  zu  erstellenden  Winkel  vorzeichnet,  spec.  =  Ge- 
ring ^  (Bd  II  403)  Aa;  L;  Z;  vgl.  Ger  2  (Bd  II  400). 
Syn.  Schräg-,  Winkel- M.  —  Glocken-.  , Einem  Krä- 
mer für  zwei  Glockenmess  8  Kr.'  1690,  Tagbb.  Zuber. 

—  Glatt-.  ,Dem  Schmid  zu  M.  ein  nussbaume  Viertel, 
halb  Viertel  und  ein  buchenen  Vierling  Rauchmess 
und  nussbaume  halb  Vierling,  Mässli,  halb  Mässli  Gl. 
sauber  zu  beschlagen  verdinget  um  3  fl.'  1690,  Tageb. 
Zuber.  Vgl.  glatt  I  1  (Bd  II  652).  —  Hof-:  Mass 
des  Stiftes  ,im  Hof'  zu  Luzern.  ,Hofmess,  das  über- 
triflft  Züricher  mess  im  17.  teil.'  1326,  LBerom.  Urk. 
.[Es]  machen  die  8  malter  Luzerner  masses  12  malter 
hofmes.'  L  Urb.  ,10  mütt  hofmes.'  1368,  Sbg.,  RG. 
,Dass  man  an  disem  hofsoll  dem  gottshus  von  Luzern 
dryssig  malter  gemeins  kornes  hofmes;  euch  soll  man 
sunderlich  dem  probst  zwei  malter  haber  hofmes.' 
1561,  ScBw  Rq.  S.  noch  Kommissen-GUt  (Bd  II  252); 
Seg.,  RG.  II  249.  —  H Inder-:  scherzh.  =  Hinder 
(Bd  II  1418)  L.  W(mn  's  öppe^  eso-ne*  Bueb  uf  's  H, 
use*  g'leid  hed.  —  Haupt-.  Von  einem  aus  Haus, 
Acker  und  Garten  bestehenden  Erblehen  der  Abtei 
Zürich  werden  entrichtet:  ,Vier  müt  und  drü  viertel 
kernen  und  vier  Schilling  gewonlicher  Züricher  Pfen- 
ningen und  zwelf  houbtmcs  bender  und  zwei  fasnacht- 
hüener  jerlich.*  1406,  Z  Staatsarch.  —  Hüs-  s.  Lüter- 
M,  —  Heu^-:  das  Mass  des  Heustocks  nach  Länge, 
Breite  und  Höhe  Ndw.    Vgl.  Chläfter  (Bd  m  633). 

—  Korn-:  Ort,  wo  das  Getreide  von  Obrigkeitswegen 
gemessen  wird?  ,Uf  dem  obern  kornmesse  ze  Winter- 
thur.'  1310,  Gfd.  ,T)er,  der  des  obern  k-es  pfliget.* 
ebd.  Vgl.  Korn-Amt  (Bd  I  245).  —  Chlobe»-  = 
Ghloben  1  s  (Bd  III  618).  .Sieben  Fuss  ist  das  Wald- 
mass,  sechs  Fuss  ist  das  Klobenmass  für  Klafterholz.' 
GaLandqu.  (Zeugenaussage).  —  Land-:  das  landes- 
übliche Eichmass  (vor  Einführung  des  gemeineidgc- 
nössischon  Masses)  Ap;  „L;  Scbw;  Z."  —  Lüter-: 
Mass,  wie  es  bei  Wein  angewendet  wird,  der  die  Läu- 
terung bereits  durchgemacht  hat;  es  wird  dabei,  im 
Gegs.  zum  Trüeb-M.,  kein  Zumass  gegeben  Aa;  Z. 
,L.  oder  Hausmess.'  XVIIL,  G  Hdschr.  S.  noch  lüter  1  a 
(Bd  in  1513).  —  Müli-:  Name  einer  der  Stadt  Lu- 
zern  gehörigen  Alp.  ,Har  ab  gen  mülimes;  ob  muli- 
mes  an  den  grat.'  1380,  Seg.,  RG.  — Milch-M6ss(li). 
,Schwecherung  des  milchmess.    Klag  deren,  so  die 
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milch  usmessen,  wie  sj  nit  bj  dem  mess  b'ston 
mögend.  Alle  sollend  uf  das  rathns  kommen  und  ir 
milchroessli  mit  inen  bringen.*  Eessl.  —  Mueter- 
MSss:  Eich-,  Grundmass  B;  Z.  ,[Es  wird  beschlossen] 
ein  neues  Muttermass  für  Grandson  machen  zu  lassen.' 
1715,  Absch.  ,Der  Landvogt  wird  beauftragt,  einen 
eigenen  Fechter  zu  bestellen,  Muttergewichte  und 
Muttermasse  verfertigen  zu  lassen.*  1762,  ebd.  Vgl. 
Schläf'M,  —  Brugg- (Summer-):  Mass,  das  bei 
Entrichtung  des  ,Brugg-Summers',  eines  in  Getreide  zu 
entrichtenden  Brückenzolls,  verwendet  wurde;  ,dop- 
peltes  Mass  der  fixen  Zollabgabe*  (vMülinen).  Vgl. 
Brüggen-Mütt.  ,Bruckniäss'  wechselnd  mit  ,Bruck- 
sommer.'  1744,  Absch.  VIT  2,  18.  Ebd.  werden  ,Bruck- 
mässordnungen'  von  1497,  1546  und  1633  erwähnt. 
In  der  lebenden  MA.  nur  noch  in  der  Verbindung: 
en  [dicker,  grosser]  Qrind  (ChopfJ  wie-n-es  Brugg- 
Summer-M,  B.  ,Ein  Milchträger  muss  einen  Grind 
haben  wie  ein  Brüggsummermäss,  um  alle  die  ül- 
chridleten  im  Kopfe  zu  behalten.'  Alpenhork  1871 
(B£.).  ,Er  konnte  das  Bänklein  nicht  sehen,  das  ob 
seinem  brüggsommermässigen  Haupte  schwebte.*  B 
Dorfkai.  1865.  —  Bitter-.  ,Er  zinst  [dem  Berenfels] 
jerlich  fünfthalb  yiernzel  rittermass  [].  ,-mäss*]  und 
fünf  hüener.*  1530,  S  Wochenbl.  S.  noch  vArx  1819,  94. 

—  Soloturner-:  im  KtSolothurn  übliches  Getreide- 
mass.  ,Ein  Gäu-Malter  [Sp.  214]  fasste  4  Gäumütt 
zu  4  Gäuvierteln,  jedes  zu  2  Solothurner  Mass.*  S 
Gem.  —  Salz-  s  Mess  1  b.  ,Um  salzmess  in  das  salz- 
hus.*  1837,  Vöo.-Nüsch.  —  Schlaf-:  deponiertes  Nor- 
malmass.  Der  Vogt  soll  zur  Vorsorge  noch  ein  neues 
Exemplar  [eines  Getreidemasses]  verfertigen  lassen 
(,ein  schlofmäsB').  1528,  Absch.  ,Ein  neues  Mass,  in 
Tiefe  und  Weite  dem  Schlafmäss  vollkommen  gleich, 
machen  lassen.*  1713,  ebd.  Vgl.  SM.-Urhar  (BdI432). 

Stocke"-:  1.  mit  dem  Messstab  (z.  B.  dem  Ghläfter- 
Sthiken)  festgestelltes  Mass  Gl.  Vgl.  Chlobe'-M.  I«* 
gibe*  St.,  von  Klafterholz.  Es  ist  St,  —  2.  (im  Hauptort 
Stiche^'M.)  nur  präd.,  von  gleicher  Entfernung  zweier 
Schüsse  vom  Centrum.  Mer  sind  St.  Gleich  gross, 
„gleichförmig"  Gl. 

2  eig^.  mit  dem  gleichen  Stab  gemessen.  Die  Form  Steche*- 
lehnt  sich  an  die  syn.  Wendungen  Stich  h*.  »teche*  müette*  an. 

Stell-  =  Metfs-Chluppen  (Bd  III  667)  Aa;  Z.  — 
Stei"-:  Steinmass,  z.  B.  vom  Durchmesser  eines  Mühl- 
steins Aa;  L;  Z.  ,Zwei  Mahlsteine  (Läufer),  c.  8—10" 
St.*  L  Zeitungsins.  —  Standen-.  ,Ein  viertel  st* 
1469,  Z  Inv.  Vgl.  Stand-Fass  (Bd  1 1054).  —  Strich-: 
1.  gestrichenes  Mass  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Tbj  Z.  (*sJ  Str. 
ha*  1)  =  g'striche*  voll  «i»  (Bd  I  783/4),  äusserst  knapp 
gemessen  sein.  —  2)  bildl.:  knapp  noch  reichen;  mit 
genauer  Not  noch  rechtzeitig  ans  Ziel  kommen,  fertig 
werden.  aaOO.   !•»  ha*  gWad  's  Str.  g'ha:   S.  Üf-M. 

—  2.  Streichmodel  der  Schreiner  und  Böttcher  Aa;  S. 

—  Tuech-:  schmaler  Papierstreifen,  den  die  Weberin 
als  Mass  für  die  Breite  des  zu  webenden  Stoffes  mit- 
bekommt Z.  —  Viertel-:  ein  ,Viertel'  haltendes 
Mass.  ,Fechter  des  gewichts  und  viertelmess.*  ZVVthur 
Stadtb. 

Dorf-MSssli:  Schelte  auf  ein  Mädchen,  das  im 
ganzen  Dorf  herumstreicht  ZRafz. 

Wohl  elg.  ein  MnwU  (als  Gerät),  das  zu  gemeinsamem 
Gebrauch  der  Dorfbewohner  dient;  vgl.  Dorf-Ndpitur. 

Trüeb-M6ss:  Mass,  wie  es  bei  noch  ,tr übern' 
Wein  angewendet  wird;    es  besteht  in  einer  Zugabe 


zum  gewöhnlichen  Mass,  1 — 4  ,Mass*  auf  den  ,Eimer* 
Aa;  Tb;  Z.  Vgl.  Lüter'M.  ,12  Eimer  Tr.  meines 
besten  Gewächs  [es].*  ZZoll.  Herbstrodel  1690.  — 
Wald-  s.  CMoben-M,  —  Winkel-:  1.  wie  nhd. 
Winkelmass  B;  Z;  Syn.  W.-Isen  1  (Bd  I  546).  Bildl.: 
,[Das  Wort  Gottes]  ist  das  recht  w.  und  richtschyt, 
an  dem  alle  unebene  geebnet  und  geschlicht  würl.' 
ZwiNGLL  ,So  ist  alls  recht  und  wol  probiert,  in^s  w. 
g'rad  ufgefüert.'  Eükf  1550.  —  2.  eine  besondere  Form 
der  Eigentums-  (Haus-)marke,  die  dem  Weide vieh  in 
die  Ohren  geschnitten  wird  GWe.;  vgl.  WSenn  1871, 
297.  —  S.^Dri' Angel  (Bd  I  329)  BBe.;  GaPr.  — 
Linwät-:  Mass,  das  bei  der  Leinwandschau  in  St 
Gallen  gebraucht  wurde.  ,Zu  disen  Messern  sind  be- 
sondere Leute  verordnet,  die  das  Mess  probieren,  dess- 
gleichen  das  Mess  oder  Reif  (so  das  Leinwat-M.  gc- 
nennet  wird)  anschlagen  sollen,  damit  Niemand  zu 
kurz  oder  zu  lang  geschehe.'  Simmler-Lou  1722.  — 
Zue-:  wie  nhd.  Zumass  Sch;  Z.  Z,  gibt  z.B.  der 
Verkäufer  von  »trübem*  Wein  (s.  Trüeb-M.),  von  Milch  ; 
vgl.  das  sjn.  Zue-Stupf.  ,Z.  [zur  gerichtlichen  Strafe] 
war  der  steifbleibende  Ellenbogen.*  Sch  Pilger  1885. 
S.  noch  Ergetzlichkeit  (Bd  IJ  575). 

m6sen  (-^-J.  , Zehen  Tage  nach  der  Alpfahrt  wird 
das  Määsen  [s.  Miss  3]  vorgenommen,  d.  h.  es  gehen 
alle  Bauren  auf  einen  Tag  in  die  Alp,  um  die  Milch 
ihrer  Kühe  nach  dem  Pfund  genau  abwägen  zu  lassen.* 
Steinm.  1804  (GRh.);  Ygl  MSss-Tag.  -  Abi.  von  Mf»», 

messe"  —  Ind. Präs.  misse*,  -ist  (in  AaP.,  Ke.,  Leer. 
mise*,  mtsiift),  misst  —  Imp.  misCsJ  —  Cond.  mos  Z  ft 
missti  AALeer. :  1.  das  Mass  bestimmen,  aus-,  zumessen, 
allg.  Wol  (guet),  schlicht  m.  Es  ist  guet,  trenn-me* 
zuerst  wud  misst,  eb  dbg' schnitte*  mrd  Gl.  Tür  gi* 
ist  nüd  Sund,  ■  aber  schlicht  m.  Z.  Guet  m.  ist  nid 
Sund,  aber  macht  nid  rieh.  Ineichen.  Dr%*  m.,  ein 
Zumass  geben  Z;  vgl.  Bd  1  292.  G'tcoge*  und  g*misse* 
—  ist  halber  (bald)  g'isse*  L;  Z,  G'wegts  t*»«*  G'messe*s 
ist  glich  g'esse*s  BSi.  (DGempeler),  gekaufte,  nach 
Mass  und  Gewicht  bezahlte  Nahrungsmittel  (im  Gegs. 
zu  selbst  erzeugten)  sind  bald  aufgezehrt.  U*g'mi8se* 
fcird  au^^  g'isse*,  Vorräte,  die  nicht  sorglich  eingeteilt 
werden,  werden  dennoch  aufgezehrt  (von  einem  un- 
geregelten, verschwenderischen  Haushalt)  Sch;  Z.  Sini 
Finger  m.,  ein  Spitzbube  sein  Aa  (Rochh.).  ,Ich  muess 
mein  eigen  guet  hinter  sich  m.  [darauf  zu  Verlust 
kommen].'  1555,  Brief.  Scherzh.  von  Streichen:  ,Er 
stat  mit  einer  guten  Ruten  über  sie  und  misst  ihnen 
wol.'  JJBreit.  1629.  Es  Ei**m  m.,  ihm  eine  tüchtige 
Strafe  zumessen  GaPr.  Eim  Ei*s  m.,  =  üf-m.  Th. 
Spec.  a)  von  Wegstrecken.  Von  einer  unerwartet 
langen  Wegstrecke  sagt  man  ärgerlich,  sie  sei  mit 
^tm  Güggelschritt  g'misse*  Z.  S.  noch  Hund  (Bd  II 
1423),  Tüfd.  ,Den  beschwerlichen  Weg  durch  alle 
Wetter  m.',  zurücklegen.  Sinteh.  1759.    D'  Sträss  m, 

1)  mit  gemesseneu  Schritten  darauf  hin  und  her  gehen. 

2)  platt  darauf  hinfallen  Z.  Von  Jmdm,  der  die  Treppe 
hinunterfällt,  spottet  man :  Er  het  d'  Stige*  g'misse!*, 
*s  ist  vu*  der  Ell  en  Grosche*  ScHSt,  (Sulger).  —  b)  auf 
den  Alpen  (insbes.  kurz  nachdem  sie  bezogen  worden 
sind)  die  Milch  messen,  um  zu  bestimmen,  wie  gross  der 
Anteil  jedes  Alpgenossen  am  ,Mulchen'  sei,  ,oder,  wenn 
ein  Älpler  Kühe  von  einem  andern  in  Pacht  genommen 
hat,  um  zu  beurteilen,  ob  jede  einzelne  Lehenkuh 
den  verabredeten  Lehenzins  wert  sei  oder  nicht"  Gr; 
W;    vgl  Sbnen   (Bd  I  46),   Miss  3.    ,Drei   Mal   im 
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Sommer  wird  [in  BTrnb]  die  Milch  gemessen:  das 
erste  Mal  schon  10—14  Tage  nach  dem  Auffahren,  das 
zweite  25-  30  Tage  später  und  zuletzt  noch  zu  Ende 
Augstmonats/  JJScbweizer  1830.  Es  het  si"^  z^  vierem 
(z*  vierthalbe^,  fr'  drüe*)  g'misse*,  der  Anteilhaber  hat 
bei  der  Verteilung  des  Sommerertrages  auf  eine  Mass 
Milch  4  (3Vs  oder  3)  Pfund  Butter  und  die  entspre- 
chende Anzahl  Käse  erhalten  GWe.;  vgl.  WSenn  1871, 
303/4,  {eruer  Her- Misserin,  —  c)  Elle*  m.  Bs;  Btw.j 
GRh.;  Th,  Tuechm.  B;  GW.;  Th;  W;  Z,  ein  Kinder- 
spiel. Die  mit  ausgebreiteten  Armen  in  einer  Reihe 
stehenden  Kinder  werden  von  dem  Eigentümer  des 
Tuches  (Tuchherr,  Bauer)  oder  von  einem  Angestellten 
desselben  mit  einem  ,Stabe'  (Elle)  gemessen.  Nach- 
dem das  Tuch  in  einen  Ballen  aufgerollt,  der  Eigen- 
tümer spazieren  oder  schlafen  gegangen  ist,  werden 
(in  B  während  des  Messens  schon)  eine  oder  mehrere 
,Stäbe'  (Ellen)  von  einem  Dieb  gestohlen.  Der  zurück- 
gekehrte (von  seinem  Hunde  geweckte  Tb)  Eigen- 
tümer wird  den  Diebstahl  gewahr,  macht  Jagd  auf 
den  Dieb  und  hält  über  ihn,  nachdem  er  (mit  Hilfe 
des  Hundes)  aufgespürt  worden,  Gericht  (schlägt  ihm 
den  Kopf  ab  B).  Vgl.  Rochh.  1857,  437/8;  Schweiz 
1864,  475;  Fr.,  Ztschr.  VI  128.  —  d)  über  d'  Flueh 
m.,  halsbrechendes  Wagniss  der  Uw  Älpler:  bloss  mit 
der  Ferse  des  einen  Fusses  am  äussersten  Rand  eines 
gähnenden  Abgrundes  haftend,  drehen  sie  sich,  den 
andern  Fuss  vorsetzend,  auf  dem  Absatz  herum;  vgl. 
N.  Alpenp.  VIII  1.  110.  —  e)  das  Ptc.  Perf.  in  bes. 
Verwendung,  a)  ,ein  gemessens  bringen*,  zutrinken. 
, Welcher  burger  dem  andern  ein  g.  bringt,  soll  ein  ß 
ze  buoss  geben.*  Lind.,  ZWthur  Chr.  —  ß)  gelegen, 
meist  iron.  in  der  abfertigenden  RA.:  Jö,  du  chemsch- 
mer  g. !  daraus  wird  Nichts  Bs.  —  2.  auffassen,  aus- 
legen, anschlagen.  ,Welches  alles  bewärt,  dass  die 
erschynung  Christi,  Paulo  beschechen,  nit  soll  ge- 
messen werden,  dass  Christi  Ijchnam  darum  meer 
dann  an  einem  ort  sye.*  Zwinoli.  ,So  es  uns  aber 
dahin  gemessen  werden  will,  als  ob  wir  (wie  sy  sa- 
gend), so  ein  fry  land  zuo  verderbung  richten  wellint.' 
1531,  Absch.  ,Ir  wollendes  von  uns  im  besten  verstau, 
zu  keiner  Üppigkeit  noch  bosheit  messen.'  Salat  1537. 
, Daher  hätte  Zürich  dieses  Anzugs  sich  nicht  verschen 
und  gemeint,  dass  man  so  geringfügige  Sachen  nicht 
so  hoch  m.  würde.'  1547,  Absoh.  ,Zu  argem  m.',  s.  be- 
gaben (Bd  II  92);  Strickl.  II  515. 

ab-:  1.  a)  wie  nhd.  Beim  Spiel  mit  Schnellkügel- 
cheri  unter  Beibehaltung  der  Entfernung  von  der 
Grube  einen  günstigem  Platz  zum  Werfen  suchen 
Bs;  Z.  'botte*  A,!  Ruf,  dass  dieses  Abmessen  nicht 
gestattet  sei  Bs.  —  b)  bildl.,  erwägen  Aa.  Es  ist  Alls 
guet  abg'misse;  was  er  seit  —  2.  verkürzen.  ,Ze  einem 
redlichen,  wärenden  pfand  an  a.  [ohne  Abzug]  40  mark 
lötig  Silber.'  1378,  Z  Urk.  —  üf-:  zuteilen.  ,[Statt 
Abhülfe]  sei  inen  nichts  anders  als  etliche  verweisende 
wort  aufgemessen  worden.'  1557,  Absch.  Sonst  wie 
nhd.  (auch  ohne  Acc.  S.),  Einem  Schläge  versetzen 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  ScH;  S;  Th;  Z.  Ei'^m  guet,  gehörig  ü. 
I'*  han-em  d'  Ballen  ufg'misse*,  habe  ihn  mit  dem 
Ball  stark  getroffen  Bs.  —  eile"-:  1.  eine  bes.  Art 
des  Schwimmens,  darin  bestehend,  dass  man  mit  den 
Armen  abwechselnd  nach  vorn  ausgreift  Bs;  ZS.  — 
2.  ein  Pfänderspiel :  Herr  und  Dame  reichen  einander 
beide  Hände,  entfernen  sich  von  einander,  bis  die  Arme 
ausgestreckt  sind,  und  nähern  sich  wieder  zum  Kusse; 


dies  wird  so  oft  wiederholt,  als  Ellen  für  ihre  Pfander 
verlangt  werden  Z.  —  3.  (in  Bs  auch  E.-MSsserli^s) 
s.  messen  1  c,  ferner  Oüggel  la  (Bd  II  192),  Weggli- 
Bueb.  — -  a"-:  im  Allg.  wie  nhd.  Wie  a'g'misse;  wie 
angegossen  GRh.;  Tb;  Z.  Ei**m  Händsche  (Händschli 
L;  S;  Z  tw.)  a.,  Einem,  sei  es  zum  Scherz,  sei  es  zur 
Strafe  oder  um  ein  Geständniss  zu  erpressen,  die 
Knöchel  der  Handwurzel  heftig  zwischen  Mittel-  und 
Zeigefinger  klemmen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  Sch; 
S;  Tb;  Z.  Söll-der  Händschen  a.?  fragt  ein  Kind  das 
andere,  und  arglos  geht  Dieses,  wenn  es  den  Kniff 
nicht  kennt,  in  die  Falle.  Ei**m  Schueh  (in  ScHSchl. 
Schüehli)  a.,  so  dicht  hinter  ihm  hergehen,  dass  man 
mit  den  Fussspitzen  an  seine  Fersen  stösst,  und  ihn 
dadurch  zu  rascherm  Gehen  nötigen  Aa;  Ap;  Sch; 
Th;  Z.  Gang  oder  t«'*  miss-der  Schueh  a*!  S.  noch 
Chind  la  (Bd  III  336).  —  i"-:  1.  Etw.  messen  und 
zugleich  in  ein  Gefäss  tun  AaF.,  Ke.;  GrO.  Ganzi 
Sack  Ghom  I.  Scbwzd.  —  2.  refl.,  sich  einprägen, 
merken  GRPr.  I«*  will  's  g'schtder  abstellen  a's  das 
Mal,  das  ha^-tner  %»g'misse\  MKdoni  1886/7.  —  3.  ver- 
gelten; vgl.  das  syn.  %n-tränken.  ,Ich  will  ihm  [dem 
Teil]  d'  Schmach  einm.',  sagt  Gessler.  JCWeissenb. 
1701/2.  ,Auch  Böses  nicht  mit  Bös  einm.'  ebd.  — 
er-:  1.  nachmessen.  ,Schultheiss  und  rat  sollend  alle 
jar  e.  alle  mess,  viertel,  massen  [usw.].'  1384,  AaB. 
Stadtb.  —  2.  (eine  Wegstrecke)  durchmessen.  ,Ein 
halbe  myl  ermessen.'  1499,  Arg.  —  3.  erwägen.  ,Da- 
durch  ein  party  disem  und  die  andre  dem  andren  sich 
anhenkt,  unermessen  und  unerwegen  göttliche  warheit 
und  ein  faltige  meinung  des  christenlichen  gloubens.' 
B  Disp.  1528.  S.  noch  EmOssenheit,  —  üs-.  D'  Sträss 
ü.,  scherzh.  von  Betrunkenen,  auf  der  Strasse  Kreuz- 
und  Querzüge  ausführen  Z.  —  ver-:  1.  durch  Messen 
Einbusse  erleiden  Z.  Vgl.  ver'U}Sgen,  —  2.  ermessen, 
erkennen.  ,Das  war  mir,  als  mengklich  v.  mag,  zue 
hart  gewesen.'  1532,  Zellw.  Urk.  —  3.  (auch  refl.) 
annehmen,  vermuten.  ,Der  da  nit  handlet  us  dem 
wort  und  befelch  Gottes,  da  ist  ze  v.,  dass  er  den 
geist  Christi  nit  hab.'  Zwingli.  ,Wie  wo!  ich  mich 
viler  Scheltworten  vermiss  [darauf  gefasst  mache].' 
ebd.  —  4.  falsch  urteilen.  ,Hab  dich  vermSssen  [gib 
deinen  Irrtum  zu]!'  UEckst.  (oft  formelhaft  einge- 
schoben vor  einer  Widerlegung  gegnerischer  Ansich- 
ten). —  5.  Ptc,  verstärkendes  Adv.,  sehr,  überaus  BHk. 
—  z'ruck-.  ,Do  band  si  den  weg  über  d'  Birs  z'ruck 
gemessen.'  1499,  Arg.  —  zue-:  beimessen,  zuschreiben 
BBe.  Ei**m  kei*  Muet  [Lust  zu  Etw.]  z.  ,Ich  hab 
euch  etwan  erzelt,  was  lastren  man  uns  zumesse,  und 
trüwlich  ermanet,  das  wir  uns  haltend,  das  man  uns 
die  nit  mit  der  warheit  z.  mög.'  Zwingli.  , Einem  ein 
lastor  z.,  eines  lasters  anklagen  und  zyhen,  dare  cri- 
mini.'  Mal.  ,Und  g'nugsamlich  berichtet  gewesen, 
dass  unsere  Kilchendiener  solche  Zumessungen  und 
Anzug  nit  verdienet.*  Z  Täuferber.  1639.  ,Im  selbs 
vil  z.,  einbilden,  ostentare  se,  arrogare.'  Hospin.  1683. 

Erm6ssenheit:  Erwägung,  Anbetracht.  ,Wir 
bitten  üch,  ir  wellen  in  e.  des  landfridens  den  herrn 
im  besten  bedenken.'  1531,  Strickl. 

Mösser  m.:  Beamter,  der  das  (Tuch-)Me8sen  von 
Amts  wegen  besorgt;  Krämer,  der  Tuch  vermessen 
darf.  ,N.  N.  ist  zu  einem  M.  und  Feiltrager  erwehlt 
worden.*  1738,  ApTrogen  Ratsprot.  ,Die  Geschirrfasser 
sollen  die  Blätter  vorerst  dem  M.  ihres  Bezirks  vor- 
weisen.' B  Mand.  1763. 
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Feisterli-MSsser:  Spitzname  eines  Z  Bürgers 
Namens  Esslinger,  dem  man  nachsagte,  er  habe  einst 
in  seinen  auseinandergehaltenen  Händen  das  Mass  von 
feilgebotenen  Fenstern  über  die  Strasse  nach  Hanse 
getragen,  um  zu  sehen,  ob  er  sie  für  sein  neues  Haus 
benutzen  könne;  auf  dem  Wege  habe  er  den  ihm  Be- 
gegnenden ängstlich  zugerufen:  Gönd  y^  Wig,  gönd 
US  Wig,  1**  han  es  Mes!  Darum  pflegt  man,  wenn 
Einer  ungenaues  Mass  nimmt,  spöttisch  zu  bemerken : 
Das  ist  Esslinger-Mes  ZStdt.  —  Grab-:  Angestellter, 
der  darüber  wachte,  dass  die  Gräber  nach  vorgeschrie- 
benen Massen  gemacht  wurden.  1616,  Scb  Batsprot. 
—  Holz-.  ,l8t  ein  Lehen  vom  Bat.  Seine  Pflicht  ist, 
alle  Tag  der  Schifl'lände  abzuwarten  und  jedes  Klafter 
in  Treuen  dem  Käufer  in's  Mass  zu  setzen.*  Mem.  Tig. 
1742.  Auch  1637,  ZStdt.  —  fleuw-:  Beamter,  der 
die  Heustöcke  (nach  Kubik-Klaftern)  mass  Ap.  ,Heuw- 
messeren,  deren  geschworner  und  ordenlicher  Weis 
nit  mehr  dann  vier  sein  sollen,  [soll]  Jahrlohn  ge- 
folgen,  darinnen  ihr  Mäntel  inbegriffen,  8  fl.*  1625/56, 
ÜBq.  Auch  Gl  LB.  II  76.  -  Kolen-.  ,Deren  sind 
zween,  werden  von  gemeiner  Zunft  zur  Schmiden  er- 
wehlt.  Ihre  Pflicht  vermag,  die  Kollen,  so  an  die 
Schififlände  kommen,  in  Treuen  bei  den  Körben  aus- 
zumessen.* Mbm.  Tig.  1742.  ,Die  K.  haben  guten  Nutzen 
von  und  aus  den  Kollen  und  von  jedem  Malter  2  ß.* 
XVIU.,  Z  Pfrundenb.  (Mscr.).  —  Korn-.  Nur  als 
Familienn.:  ,BüediK.*  1457,  ScnUrk.  —  Mel''-.  ,üa3 
Mehl  [wird]  durch  den  geschwornen  M.  gemessen.' 
Bs  Mand.  1698.  ,Die  bishero  gewesene  Mehl-Messero, 
nun  aber  Mehl-  oder  Waagknechte,  sollen  denen  Mehl- 
wägoren  geflissen  abwarten.*  Bs  Müllerordn.  1740.  — 
Saffran-:  unter  den  besoldeten  Beamten  aufgezählt. 
1429/30,  Bs  Bechnungen.  —  Tuech-:  kantonaler  Be- 
amter, der  die  Baumwolltuche  kontrollierte,  mass  und 
bezeichnete.  1806/27,  Aa;  vgl.  Ai  Gem.  I  485/6.  ,T.  auf 
dem  Helmhaus.  Sind  zween,  werden  von  lobl.  Zunft 
zur  Waag  genommen;  ihre  Pflicht  ist,  das  verkaufte 
Tuch  einem  Jeden  in  Treuen  zu  messen.*  Mem.  Tig. 
1742. 

H6r-Mgsserin  f.:  diejenige  Kuh  einer  Alpherde, 
die  am  Messtage  (s.  messen  1  h)  am  meisten  Milch  gibt 
Gr;  vgl.  Tsch.  176  und  H.-Chue  (Bd  HI  93/4). 

ver-mösle":  =  ;j'  Mislene^-wis  verchaufe*  Z.  I** 
will  die  Zeine*  voll  Chriesi  lieber  überhaupt-ine*  gi*, 
als  si  V.  —  Direkte  Abi.  von  Mu(»)li  (s.  Mi»8  l  e). 

meser.  Jedes  Ort  erhält  u.  A.:  an  mittlem  (,me- 
seren*)  Dickpfennigen  13  Kronen,  an  guten  Dick- 
pfennigen 5  Kronen.  1521,  Absch.  (Einnahme  aus  den 
it.  Vogteien).   —   Zu  it.  mezzo,  mit  deutscher  Bildung. 

Messer  n.  (PL  Messerer  GTa.):  1.  wie  nhd.,  doch 
tw.  in  beschränkterer  Verwendung,  da  das  Taschen- 
messer anders  benannt  wird;  vgl.  Hegel  (Bd  II  1080). 
Von  einem  stumpfen  M.  sagt  man :  es  haut,  me"  chönnt 
druff  ge*  Baden  abe*  (hindertsi*'^  ga*  Böm  B)  rite*  Z. 
Das  M.  haut,  wie-n-f  töte'  Hung  b%sst  BE. ;  S.  S.  noch 
hauwen  3  b  (ßd  II  1805).  Das  ist  grad  "s  M,  g' wetzt, 
dadurch  wird  gerade  Das  hervorgerufen,  was  man  ver- 
hüten will  Z.  Ei^'m's  M,  im  lAb  umchere*,  umdrehen 
(roh)  Z.  Briide;  wie  wenn-me*  tat  am  M,  sticke*  Aa; 
B;  Th;  Z,  wie  wenn-me*  es  M.  im  Hals  hätt  AaF.,  Ke.; 
vgl.  Geiss  (Bd  II  458).  *«  M.  am  Hals  ha*,  in  der 
äussersten  Not  sein  Z.  D*s  M.  (z*  hertj  zueche*  ha* 
s.  Bd  II  925.    's  M.  i*  der  Hand  ha*,  =  's  Hefti  i* 


der  Hand  ha*  (Bd  11 1064);  dementsprechend:  's  M.  «" 
d'  (US  der)  Hand  ^  Bs;  Th;  Z ;  vgl.  auch  Löffel  (Bd  111 
1153).  B*  Frau  treid  's  länger  M,,  regiert  in  diesem 
Hause  L.  ,Ich  weiss  wol,  wo  das  m.  steckt',  wer  die 
Seele  des  Widerstandes  ist*  Holzw.  1571.  Messer (li) 
uvief^  gi*  (muesse*),  für  Etw.  (bes.  eine  Beleidigung) 
die  verdiente  Strafe  erleiden,  büssen  GTa.  I**  wül- 
der 's  Messerli  wider  gl* !  Drohung.  Sprww.  1869.  ,Das 
heisset  nach  gemeinem  Sprüchwort:  Wurst  umb  Wurst 
oder  das  Messerlein  widergeben.'  FrHaffnbr  1666. 
,Er  muss  das  Messerlein  herum  geben,  dominio  ex- 
cidit.*  Hobpin.  1683.  's  Tunder  und  's  M.!  Schwur 
ScnStdt.  Ehr-  und  Wehrlose  durften  nur  eine  abge- 
brochene Seitenwehr  tragen;  vgl.  (ge-)wer-lös  (Bd  III 
1435);  Z  Monatsschrift  1858,  324.  ,Er  soll  werlos  syn 
und  thein  wer  drägen  dann  ein  abbrochens  m.'  1577, 
Obw  Batsprot  ,Er  soll  werlos  sjn  und  [Nichts]  dann 
ein  m.  ane  ein  spitz  dragen.'  1579,  ebd.  Über  die 
,langen  M.*  als  Seitenwehr  vgl.  Ochs  II  a  422.  ,Sprich- 
wort  muoss  iez  war  an  mir  werden:  Kein  M.  ist,  das 
böser  schirt,  dann  wann  ein  Bettler  zum  Herren  wird.* 
Com.  Beati.  .Sobald  die  Hochzjt  fürüber,  legte  [die 
Neuvermählte]  hin  alle  ihre  vorige  Kleider  und  Klei- 
not, M.,  Gürtlen  usw.*  XVII.,  JWolf.  ,Sie  haben  das 
blosse  M.  haben  wollen*,  verlangten  keine  Schonung. 
ZRhein.  Beantw.  1747.  Glaube  und  Brauch.  Man 
soll  kein  M.  ins  Brot  stecken  (sonst  sticht  man  Christus 
ins  Herz  S),  Abends  ein  M.  nicht  auf  dem  Tische  liegen 
lassen,  sonst  kann  man  (das  Älteste  oder  das  Jüngste 
im  Hause  ZWäd.)  nicht  schlafen  L;  Sch;  S;  Z,  kein 
M.  mit  der  Schneide  nach  oben  legen  L;  Z  (es  ist 
Sünde  gegen  den  Himmel),  nicht  mit  dem  M.  in  die 
Milch  stechen,  um  Etw.  heraus  zu  nehmen  oder  darin 
zu  rühren  S;  Z  (sonst  spürt  es  die  Kuh  im  Euter). 
,Wann  man  ein  neu  M.  kauft  und  den  ersten  darmit 
geschnittenen  Bissen  einem  Hund  fürwirft,  könne  man 
das  M.  nicht  verlieren.' Anhorn  1674.  Spiele.  Messerli 
sueche*,  Vexierspiel,  das  Hüterbuben  auf  der  Weide 
mit  Neulingen  treiben,  indem  sie  angeblich  unter 
einem  von  mehreren  gelösten  Basenstücken  ein  Ta- 
schenmesser verstecken,  das  dem  Finder  zukommen 
solle.  Auf  ein  Zeichen  machen  sich  die  während  der 
Vorbereitungen  entfernt  gehaltenen  Jungen  ans  Suchen 
und  finden  unter  den  Easenschollen  eine  Hand  voll 
Mist  Z.  Messer(li)  vergraben,  lege*,  ein  M.  wird  von 
einem  Kinde  in  Abwesenheit  der  Mitspielenden  ver- 
graben (in  einem  Zimmer  versteckt).  Darauf  werden 
Diese  herbeigerufen,  um  das  M.  zu  suchen.  Mit  den 
Zurufen:  heiss,  warm,  ehält!  je  nachdem  sie  sich  dem 
Gesuchten  nähern  oder  davon  entfernen,  werden  sie 
auf  die  richtige  Spur  geleitet.  Der  Finder  darf  das 
M.  wieder  verstecken  B.  M,  verstecke*,  die  in  einem 
Kreise  sitzenden  Spieler  lassen  durch  ihre  auf  dem 
Bücken  gehaltenen  Hände  ein  M.  rasch  in  der  Bunde 
herum  gehen;  ein  im  Kreise  stehendes  Kind  soll  es 
suchen.  Dasjenige  unter  den  Mitspielenden,  in  dessen 
Händen  das  M.  abgefangen  wird,  muss  das  nächste 
Mal  suchen,  ebd.  S.  noch  schmöciken,  —  2.  Blatt  der 
Seggen  (s.  Spalt-Gras  Bd  II  796),  insofern  es  schneidet 
ZTurb.;  vgl.  Heiden-M. 

Der  Yoc,  fQr  den  man  (als  prim&ren  Uml.  von  ä)  e'  er- 
warten würde,  scheint  fiberall  offen  und  dem  Yoc.  des  Vbs 
m^89e*  gleich  zu  sein.     Vgl.  Qerm.  34,  264. 

Aar  au  er-:  kleines,  gewöhnliches  Taschenmesser 
Z.  —  Nach  dem  urspr.  Herstellungsort  benannt. 
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„Püdle *=*»-:  roh  scherzend,  Degen  Aa;  B;  VO;  S." 

-  Päggete"-:  Taschenmesser  BG.;  F.    S.  Bd  I  712. 

Furggete°-  =  dem  Vor.  BG.  —  F.,  Hosen-,  Rock- 
tasche. 

G'fratt-:  Rasiermesser  BBe. 

Goggi-  ^  Hegel  (Bd  II  1080)  BsLie.  -  Der  erste 
T.  RQS   Quti  (s.   QuUl  Bd  II  582)  entstellt 

Gerber-:  im  Wappen  von  BZollik.  (vRodt  1884, 
II  267),  —  Gerte»-  =  Gertel  (Bd  II  443)  Bs.  ,Falcula, 
ein  reb-  oder  gertmesserle.*  Fkis.;  Mal.  —  Gnip-: 
1.  «  Omp  1  (Bd  II  669)  BSi.  —  2.  =  Qnlp  2.  ,Knyp- 
messer,  schöpfmesser,  scalpram  sutoriam.'  Mal.  — 
Heide»-:  Pflanzenname.  1.  gem.  Schilfrohr,  Phrag. 
comra.  GWo.  —  2.  gem.  Schwertel,  Glad.  comm.  GWe. 
Vgl.  Messer  2,  —  Hag-  =  Gerten-M,  Sch;  Th;  ZG.,  S. 
,5  gertel  oder  h.'  1550,  SchwE.  Elosterinv.  ,Arboria 
&lx,  ein  h.  oder  gertel,  böum  darmit  zno  erhanwen.' 
Fris.;  Mal.  ,Weil  Gott  mit  dem  H.,  mit  dem  Reb- 
messer seiner  vätterlichen  Heimsuchungen  Nichts  mehr 
bei  uns  ausrichtet,  also  dass  zu  förchten,  er  werde 
bald  die  Axt  gebrauchen.'  JMüll.  1673.  Im  Zeughaus 
ZGrün.  fanden  sich  1786  u.  A.  zehn  H.  Z  Staatsarch. 
S.  auch  Bind'M.  —  Hegel-Messerli:  primitives 
M.  mit  hölzernem,  walzenförmigem  Griff  AABb.  Syn. 
Hegel  (Bd  II  1080).  Veiierrede:  Er  ist  gebore*  i-  dem 
grosse*  Winter,  wo  d'  Hegelimesser  verfroren  sind  und 
der  Bach  über  de*  Hag  i*e  g'lampet  ist.  Sprww.  18ö9. 

—  Hägge"-,   in  Ndw  Haggi-:    Taschenmesser  mit 
hakenförmig  gekrümmter  Klinge  Bs;  B;  VO;  Scu;  Z. 

Hack-:  l.  wie  nhd.  ,Da  du  ein  roll  wagen  be- 
gerst,  hütend  sj  dir  ein  h.*  Zwinoli.  —  2.  Frucht  des 
Bergahorns,  Acer  pseudo-plat.  GSa.  —  2  nach  der  Form ; 

▼gl.  das  syn.  Sehär(en). 

Hol-:  Messer  zum  Aushöhlen  Gr.  ,Du  sollt  die 
Schindeln  schneiden  mit  einem  H.'  FWürz  1634;  vgl. 
Gelten  (Bd  II  282),  ferner  Tügtn-M.  —  Häschi-  = 
Hack'M.  S;  8.  haschen  (Bd  II  1753).  Miner  Mueter 
H.  haut  uf  bede*  Site*,  Volksreim  (Tobl.,  Volksl.  II 
233).  Der  Metzger  mit  dem,  H,  BWysb.  —  Hau''-: 
1.  a)  =  Hag-H,  Th;  Z.  —  b)  zweischneidiges  Beil  der 
Fleischer,  mit  kurzem  Stiel,  bes.  zum  Zerspalten  der 
Knochen  verwendet  Schw;  Zg;  Z.  ,1  h.*  1469,  Z  Inv. 
(zwischen  ,Gertel*  und  »Zugmesser');  XVII.,  TfiBürgl. 
(unter:  ,isin  G'schirr  in  der  Kuchin*).  ,H.  zum  fleisch.* 
1551,  Z  Staatsarch.  ,Mancher  Handwerksmann  wird 
sein  Fürfell,  sein  H.  [usw.]  beiseits  legen.'  AKlinol. 
1704.  —  2.  Name  eines  mit  scharfer  Kante  vorsprin- 
genden, den  Schififern  gefährlichen  Felsens  zwischen 
Flüelen  und  Tellsplatto;  vgl.  das  ,Hackmesscr'  in 
Schillers  Teil.  —  3.  Hausuame  ZStdt,  VVollish.  — 
B'hau'^-:  M.  zum  Beschneiden  {a.  be-hauwen  1  c  Bdll 
1811)  der  Trestermasse  auf  der  Kelter,  gewöhnlich  von 
der  Form  einer  Breit-Ax  (Bd  I  620)  ZS.  —  Heu'^- 
=  H.-Isen  (Bd  I  539)  GA.;  ZG.,  S.;  Syn.  H.-Sagen, 
'Spaten, 

Cbegel-  =  Hegel'M,  AAMell.  -  Wohl  benannt  nach 
dem  kegelförmigen  Holzheft 

Karren-:  degenförmiges  M.  ,Er  het  mit  einem 
karonmesser  mym  sch  wager  sälgen  mit  dem  krüz  ein 
loch  in  den  köpf  geschlagen,  das  im  das  hirni  us  ist 
g'loffen.*  1549,  UMet.,  Chr.;  vgl.  ZWthur  Neuj.  1869,  8. 
,Der  fuermann  mit  synem  ufgezuckten  karrenmesser.' 
Jo8.Maler  1593.  ,Sie  namen  ire  K.  (Degen)  zu  sich 
und  legten  sich  darüber  schlafen.'  S  Kai.  1709.  — 
Eig.  das  M.,  wie  es  die  ,  Karrer'  ehedem  zn  tragen  pflegten. 


Charsti-  =  Hack-M,  1,  bes.  zum  Zerhacken  des 
Spinats  SThierst.  —  Chäs-:  1.  wie  nhd.  —  2.  ver- 
ächtlich, (kurzer)  Säbel,  Seitengewehr  B;  Sch;  Th;  Z. 

—  Chrüt-:  Hackmesser  für  , Kraut'  (Bd  III  884) 
GA.;  Z.  —  Lödel-:  schlechtes  Messer,  dessen  Klinge 
lödelet  (s.  Bd  III  1101)  Aa.  —  Lang-:  unter  allerlei 
Waflfen.  1455,  Llnv.;  vgl.  ,die  langen  Messer.'  XV., 
Z  Gem.  II  139.  —  Mass-:  Speise-,  Tischmesser.  XVI., 
L  Vogtkinderrechn.  —  Müser-:  degenförmiges  Messer, 
das  der  Mäuseiunger  aufs  Feld  nimmt,  um  damit  Rasen- 
stücke auszustechen  und  die  Mäusegänge  bloss  zu 
legen  VC;  Z.  —  Metzger-:  Schlächtermesser,  allg. 
'5  M,  füre*  lä*,  barsch  und  grob  auftreten,  sich  ge- 
mein benehmen  Sch;  Syn.  's  rüch  Teil  use*chere*, 
Metzger  (Metzger),  tcetz-mer  's  M.  (das  »**  eha**  das 
ChcUbli  steche*  ZS.)!  Zungenübung  ßs;  B;  Gl;  Th;  Z. 

—  BI-:  Seiten-,  Dolchmesser,  meist  in  einer  mit  der 
Schwertscheide  verbundenen  Nebenscheide;  vgl.  Elgger 
18*/ 3,  94.  430.  ,Ein  äserly  und  zwei  oder  drü  stuck 
brot  und  ein  bös  bymesserly  darin.'  1497,  Z  Staats- 
arch. ,Als  die  eidgenossen  mit  in  fachten  fast,  deten 
inen  ir  kurz  wa£fen  aller  hast,  als  b.  und  die  kurzen 
tegen.'  NSchradin  1499,  [Der  wegen  Verleumdung 
Verurteilte]  soll  auf  den  offenen  Markt  geführt,  seine 
Zunge  mit  einem  Nagel  ,an  den  Fischmarkt'  geheftet 
werden,  ihm  dann  ein  B.  gegeben  und  gestattet  werden, 
sich  die  Zunge  damit  abzuschneiden  oder  sie  wegzu- 
reissen.  1526,  Absch.  ,Gb  einer  einen  mit  eim  b.  lyblos 
tat,  das  soll  im  für  ein  mort  gerechnet  werden.'  1540, 
ü  Rq.  ,Ein  fridbrüchig  mann  soll  zwei  jar  kein  ander 
g'weer  noch  waafen  tragen  dann  ein  abbrechen  b.' 
1566,  Zo  Rq.;  vgl.  Messer  1,  ferner  Absch.  III  1,  29'2. 
,Sy  habent  zwei  kleine  Stumpen  [Holz],  so  mit  By- 
messern  abgehen  wen  worden,  funden.'  1628,  Hotz,  Urk. 
,Ausserhalb  des  Füwrrohrs  änderst  nicht  bewehrt,  dann 
mit  einem  an  dem  Gürtel  hangenden  Beimesser.'  JLCys. 
1661.  —  Bademer-.  ,Ein  par  b.,  mit  silber  beschla- 
gen, für  8  fl.'  1576,  Z  Ant.  Ges.  (Verzeichniss  der  aus 
dem  Glückshafen  gezogenen  Gewinne).  —  Bolle"-: 
Messer  zum  Schneiden  der  Zwiebeln  Sch;  Z.  Haue* 
wie-n-e*  B.,  scharf  schneiden.  Euser  Mueter  B.  haut 
uf  bede*  Site*;  und  wenn  *s  gar  nümme*  haue*  will, 
se  muess-me* 's  wider  schlife^  Z.  —  Baibier-:  Rasier- 
messer Ap;  Z  (selten).  —  Bei"-:  \.  =  Hauw-M.  Ib  Z, 

—  2.  Falzbein  ZS.  —  Band-,  Bä-  (in  AALeer.  Bän- 
der-): Messer  zum  Schneiden  von  Weidenruten  Th 
Bisch.;  zum  Zuschneiden  tannener  Bänder  zu  Fass- 
reifen, dem  Schnitzmesser  der  Küfer  ähnlich,  doch 
grösser  Aa;  Zf.  —  Bind-.  ,Falces  arboriae,  sylvaticae, 
vineaticae,  schneid-,  bind-,  hagmesser,  gertel.'  Fris.; 
Mal.  ,B.,  vietorius  culter.'  Denzl.  —  Brock(e»)-: 
grosses  Messer,  dessen  eines  Ende  auf  einem  Hack- 
brett befestigt  ist;  man  schneidet  damit  Brot  in  kleine, 
würfelförmige  Brocken  (vgl.  Chost-Möckli  Sp.  141) 
Sch;  Th;  Z.  —  Bröt-=  dem  Vor.  ZZoll.;  sonst  wie 
nhd.  ,Darf  einer  nit  ein  br.  in  der  scheid  am  gürtel 
an  im  tragen?'  HBull.  1561.  ,Ein  Br.,  ein  Brotkübel.' 
1609,  Z  Inv.  —  Rabe"-:  an  einem  langen  Stiel  be- 
festigtes, gewöhnlich  S-förmiges  Messer  zum  Zer- 
schneiden (Stampfe*)  der  weissen  Rüben,  die  unter 
das  Mengefutter  des  Viehs  gemischt  werden   Th;  Z. 

—  Röb-,  in  Z  auch  Be"-:  1.  wie  nhd.  Aa;  Th;  Z. 
,Falx  putatoria,  Reb-,  Schneidmesser.'  Denzl.  Vgl. 
auch  E.'Gertel  (Bd  II  443)  und  s.  Gr.  WB.  VIII  337. 

—  2,  Dim.,   Name   von   Schotengewächsen   mit  reb* 
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messerähnlich  gekrümmten  Frnchth  allen,  a)  Wald- 
erbse, Orobus  Aa.  —  b)  geV^a  R,  a)  Wiesen-Platterbse, 
Lath.  prat.  Aa.  —  ß)  gem.  Hornklee,  Lotus  corn.  Aa. 
—  Rig-Messer:  Messer  zam  Schneiden  von  Weiden- 
ruten zu  Garbenbändern  Z;  Sjn.  Wid-M. 

Rugg-:  in  einer  Scheide  auf  dem  Rücken  ge- 
tragenes Messer?  ,Man  hatte  lange  Messer,  R.-  oder 
Beimesser.'  XV.,  Z  Gem.  ,Ein  r.  mit  silbernem  ort- 
bant.*  1484,  L  Inv.  Der  Angegriffene  habe  sich  ge- 
wehrt und  sein  ,ruggmesserli'  gezogen,  um  1530, 
Striokl.  —  Im  Z  Tascbenb.  1879,  83  wohl  irrtOmlich 
,6oggea-M.' 

Rdm-:  messerähnliches,  hölzernes  Werkzeug,  wo- 
mit der  verdickte  Rahm  von  den  Wänden  der  Milch- 
gefässe  (s.  Gepaen  Bd  II  393/4)  abgeschnitten  wird 
GuPr.  —  Ranke"-:  krummes  Messer  mit  zwei  Hand- 
haben (zum  Schneiden  von  Ranken)  S  (St.^).  —  Rör-: 
ziemlich  grosses,  sichelförmiges  Gerät  zum  Abschnei- 
den des  Schilfrohrs  im  See  ZS.  —  Schab-.  ,Das 
schaberle,  schabmesserle,  etwas,  damit  man  schabt, 
radula,  scalpellus,  strigilis,  strigilecula.'  Mal.  ,Sch.S 
unter  ,Sennengeschirr'  aufgeführt.  1659,  SchwE.  Klo- 
sterarch.;  vgl.  Röm-M.  —  Schüehii-:  Messer  mit 
einem  Knopf  an  der  Spitze  zum  ,Schürfen*  der  Ge- 
därme GStdt  Vgl.  Schueh,  —  Schindle"-;  starkes 
Messer  mit  im  rechten  Winkel  eingesetztem  Stiel, 
zum  Spalten  der  Dachschindeln  Z.  —  Schöpf-  s. 
Gnip-M,  2.   Auch  1476  im  Beuterodel  von  Grandson. 

Scher- =  5a/fetcr-3f.  Aa;  Ap;  VO;  ZTu.  ,3  Seh. 
1  fl.  15  ß.'  XVII.,  Taoeb.  Zuber.  In  allgemeinerm  S.: 
Der  Landvogt  zu  Baden  soll  in  der  ,Stilli'  eine  scharf- 
schneidende  Axt  und  ein  Seh.  halten,  damit  eintreten- 
den Falls  die  Seile  am  Fahr  abgeschnitten  werden 
können.  1655,  Abscb.  —  ver-schSrmessere":  zer- 
fetzen, auch  mit  Worten  AALeer. 

Seh  OS 8-.  ,Wann  man  [grosse  Steinobstbäume] 
zweigen  wollte,  ist  hierzu  gar  dienstlich  ein  Instru- 
ment, das  man  Seh.  nennet;  dann  durch  Mittel  des- 
selbigen,  wann  es  an  ein  lange  Stangen  gesteckt  wird, 
kann  man  die  besten  Schoss  ohne  Verletzung  des 
Baums  säuberlich  abschneiden:'  Rhag.  1639. 

Schli-,  in  AAKlingn.  ScMlg-:  nach  Art  eines 
,Gertels'  oder  einer  Sichel  gekrümmtes  Messer  zum 
Abschneiden  von  Weidenbändern,  Baumzweigen  und 
Rebschossen  AAKlingn.;  GRh.;  Th;  ZFlurl.;  ein  klei- 
neres zum  Abschneiden  der  Trauben  ZFlurl. 

Entstellung  aus  dem  syn.  Schni(d)-M.  ist  nicht  durchaus 
abzuweisen;  der  gleiche  Übergang  von  n  zu  Z  unter  dem 
Einfluss  eines  folgenden  m  Iftge  z.  B.  in  ahd.  sHumo  neben 
«m'umo  vor,  und  eine  Analogie  zu  der  Form  SchUg-M.  böte 
Wig-M.  für  Wid-M,  Doch  vgl.  das  syn.  koblenzische  ,Schlim- 
nietz,  Schlimmes',  und  dazu  Gr.  WB.  IX  721. 

Für-schlache"-:  grosses  Taschenmesser  mit 
FeuerstahL  ,£in  halbpfündiges  Feuerschlachenmesser, 
einen  halbpfündigen  Hegel  zog  er  heraus.^  N.  B  Kai. 
1842.  —  SchnUi'  :=:  Schli-M.  Th;  Z.  ,10  pfd  gab 
N.  N.,  um  das  er  [Einen]  in  synem  hus  mit  einem 
sehn,  verwunt  und  g'schlagen.'  1568,  ZGrün.  Anits- 
rechn.  ,Das  Schneidm.,  falcula.'  Red.  1662.  ,Uin  2  Sehn, 
dem  Schmid9  ß.*  1689,  Taoeb.  Zuber.  —  B'schnid-: 
Federmesser  PAL  —  Schnätter-:  »Taschenmesser 
mit  einer  Feder,  die  Schneide  ein  und  aus  zu  schnellen' 
Th  (Pup.).  Vgl.  Schnäpper.  -  Seh  netz-:  Schnitz- 
messer. 1562,  FInv.  Vgl  Schnitz.  —  Schrib-:  Ra- 
diermesser.  ,Um  2  sehr.  2  ß.*  1529,  Bs  Chr.   ,Radierer, 


schreibmesserle,  scalprum  librariuro,  radula.^  Mal. 
,Da8s  ich  im  ein  Schrjbmesserlin  zerbrochen  hatt.' 
FPlatt.  1612.  —  Schrot-  =  Heuw-M.  Bs;  ZO.  — 
Schwört-:  unter  Waflfen  aufgeführt.  XV.,  Z  Gem. 
Vgl.  Bi-M, 

Span-.  ,Swa  ein  burger  ein  sp.  oder  scheidmesser 
treit,  das  gefarlich  ist.'  1338,  Z  Ratserk. ;  vgl.  Z  Ta- 
schenbuch 1879,  83.  —  Eig.  Messer  zum  Schneiden  von 
(Licht-)  Spänen? 

Spitz-:  Gertel.  1868/76,  ZOss.  Prozessakten.  — 
Stolle"-,  in  W  Stoll-:  , Tisch-  oder  Fleischermesser 
ohne  Gelenk  [also  nicht  zum  Zusammenklappen]*  BHk.; 
W.  Ein  unter  das  Kopfkissen  gelegtes  St.  soll  vor 
dem  Alp  schützen  W.  —  Tüge**-:  Messer  zum  Spalten 
der  Fassdauben,  dem  Sckindüe^-M,  ähnlich  ZO.  Es 
gibt  höli  [gebogene]  und  g'radi  T.  —  Doggeli-: 
Messer  ohne  Feder  L.  Syn.  Hegd-M,  Zum  Schutze 
gegen  das  Doggeli  [Alpdrücken]  steckte  man  ein  D. 
in  die  Wand;  vgl  Lüt,  Sagen  512.  —  Tünkli-  s 
Brocken-M.,  doch  zum  Einschneiden  von  Brot  in  die 
Suppe  verwendet  Th;  Z.  —  Turbe«*-:  Messer  zum 
Torfstechen  Th;  Z.  —  Trott- =  B'hau^^-M.  ZWl.  — 
Wid(e")-  s=  Rig-M.,]  sichelförmiges  Messer,  grösser 
als  das  Rib-M.,  doch  kleiner  als  der  ,Gertel*  Z.  Auch 
Wig-M,,  kleiner  Gertel  zum  Schneiden  der  Reben 
ZDüb.  —  Wagel-  =  Hack-M.  1  AABremg.,  Fri.  — 
Wiege»-  =  dem  Vor.  ZS.  —  Wümmel-  Sch;  Th, 
Wümmer-  Th;  Z,  „  TTtmmt-  GRh."  =  Wümmer-OeHd 
(Bd  U  443).  —  Wis-:  dem  Trott-M.  ähnliches,  an 
langem  Stiel  befestigtes  Messer  zur  Anlegung  von 
kleinen  Wassergräben  in  Wiesen  ZWL  Sjn.  Wia-Ax, 
Wiaen-Biel.  —  Zug-:  Messer  mit  zwei  Handhaben 
und  gebogener  oder  auch  gerader  Klinge,  ein  Werk- 
zeug vornehmlich  der  Böttcher  und  Wagner  „LE.;" 
GWidnau.  ,Z.,  dolabra;  zugmesserlin,  dolabella.  Mit 
dem  z.  beschneiden,  ebnen,  (de)dolare.*  Mal.  Auch 
1469,  Z  Tnv.;  1572,  ZWthur.  —  Zug-  (in  B;  F;  GrD.; 
S  ü,  in  GA.  tl),  nB'süg-  F"  =  dem  Vor.;  in  GrD.  auch 
in  der  Küche  verwendet,  um  Späne  zu  schneiden.  — 
Zieh-  s  dem  Vor.  Aa;  Bs;  Th;  Z.  ,Ein  kästli,  darinnen 
näpper,  biel,  ziecbmesser,  uf  der  louben.'  1571,  ZInv. 
,Für  ein  Z.  10  f.*  1676,  Tageb.  Zuber. 

messere^:  1.  bei  Raufereien  das  Messer  brauchen 
B;  G;  PAL;  Z.  —  2.  Name  eines  Spielos,  wobei  es 
sich  darum  handelt,  ein  Messer  so  in  weiches  Holz 
oder  in  den  Boden  zu  werfen,  dass  es  darin  stecken 
bleibt  B.  —  3.  „unpers.,  mit  Acc.  P.,  Jmdn  wie  mit 
Messerstichen  quälen,  von  stechenden  Schmerzen  L." 

Messerete»  f.:  Streit,  der  mit  Messern  ausge- 
fochten  wird  B;  G;  Z.  Beim  ,Pöpperlen*  mit  Eiern 
entstand  Streit  und  nachher  eine  Messerte,  bei  welcher 
Einer  erstochen  wurde.  Zeitdkgsnacbricht. 

messerle":  l.^messeren  i  S.  —  2.  Name  von 
Spielen,  a)  =  measeren  2  Bs;  B.  —  b)  mit  beinernen 
Knöpfen  nach  einem  im  Boden  steckenden  Messer 
werfen,  wobei  der  Nächste  am  Ziel  Alles  gewinnt  Z 
Glattf. ;  Syn.  heinerlen.  —  c)  ein  hoch  in  der  Wand 
steckendes  Messer  mit  dem  Fuss  herabzustossen 
suchen  BO. 

mesflingele'*:  stinken  nach  einem  Furz  Bs.  —  Mo- 
derne Abi.  aus  dem  schriftd.  «Messing*;  vgl.  dagegen  Mö$ch. 

Messmer,  in  Ap;  GO.,  Ta.;  Sch;  Th;  ZWL  Me'smer 
—  m.:  1.  Mesner,  Küster  Ap;  Gr;  GO.,  Ta.;  Sch;  Th; 
ZWL;  Sjn.Sigrist.  , Wahl  eines  M-b.*  Z  Amtsbl.  1868. 
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Was  de*  Pfarer  nüd  will,  ist  dtr  M.  frö  Z;  wenn  der 
Vfaff  nüd  mag,  ist  der  M,  wal  so  frö  Ap.  Was  nid 
guet  ist  für  de*  Pfaff,  ist  guet  für  de*  M,  Sch.  »Was 
der  M.  nicht  nimmt,  nimmt  der  Pfaffe  GrAy.  's  M-s 
Chue  darf  uf-^em  Chüchhof  grase\  Suloeb.  ,Wann 
ammann,  richter  nnd  rat  ainen  mesmer  gesetzt  hand, 
so  solle  dersclb  schuldig  syn,  das  mesmerampt  von 
ainem  herrn  zue  empfachen.*  Yad.  Betr.  die  Obliegen- 
heiten des  Messmers  vgl.  bes.  Pestalutz  I  278/9  (ZElgg 
Herrschaftsr.).  —  2.  scherzh.,  wer  im  blossen  Hemde 
ist  GA.;  Syn.  Sigrist.  —  3.  der  hoch  M.,  volkstüm- 
licher Name  des  Säntis  Ap;  GT.;  vgl.  Len,  Lex.  XUl 
84.  —  4.  Familienname  Ba  f-^'-J;  Sch;  Th. 

Me»  18  Bs;  GW.,  Meiss  B,  Meist  BsStdt,  Meisli  GW. : 
Jeremias.    Vgl.  Mias  (Sp.  15). 

Meiss,  Mets  m.:  „Einschlag  der  Axt  in  einen  Banm, 
den  man  fallen  will  BO.";  jeder  Einschnitt  in  Holz 
BHk.  Schnittfläche  eines  zersägten  Baumstammes  BR. 
S.  MeisS'Hauw  (Bd  II  1803)  nnd  Totz,  —  Mhd.  meiß. 
Einschnitt.     Hieher  auch  der  Ortsn.   G'mei«  B. 

Gert-  =  Gertel  1 1  (Bd  II  443)  BoHa.,  Si. 

Wenn  die  Bed.  richtig  angegeben  ist,  wäre  als  analoge 
Bildung  mhd.  »takel-meiüe  zu  vergleichen,  G,  also  eig. :  Werk- 
zeug, womit  man  Stauden  udgl.  (s.  Qeri  Bd  II  440)  ab- 
schneidet. Yiell.  liegt  aber  ein  Missverst&ndniss  vor  und 
bezeichnet  das  W.  das  Hauen  von  Gert  (mit  dem  Gertel). 
Vgl.  noch  die  Stelle:  ,Es  soll  der  Gemeinde  Bönigen  [BO.] 
bloss  erlaubt  sein,  wie  es  das  Gertmeissrecht  mit  sich  bringt, 
[zur  Erleichterung  des  Weidgangs]  QestrQpp  und  Weissholz 
zur  S&nberung  des  Waldes   wegzuhauen.*    1813,  B  Ratserk. 

Holz-  =  UolZ'Hauw  (Bd  II 1803).  ,Die  Leute  von 
Binn  sind  befugt,  ihre  Alpen  und  Allmeinen  und  ihren 
H.  zu  besetzen.'  1484,  W  Urk.  , Fehlt  ihnen  Bauholz, 
so  mögen  sie  es  in  gemeinem  H.  nach  Schätzung  ihrer 
Güter  nehmen.*  ebd.   -   Vgl.  W  Blätter  1890,  176/7. 

Stock-:  wahrsch.  das  Hauen  von  ,Stöcken*,  bzw. 
das  Becht  dazu  ,B0.** 

meisse":  (Heu)  schroten  GrL.,  Fr.,  Sch.;  vgl. 
Meiss-Isen  (Bd  I  542).  Hauen:  ,Ein  statt  Hess  den 
wald  feilen  undm.*  Yad.  —  Amhd.  meißen,  hauen,  schneiden. 

,Mei8se:  Spalte,  Holzstück,  fissa  pars  ligni.*  Red. 
1662. 

Meise"  „Ap;"  GRMal.,  Valz.,  Meisse*  Ap;  Gl;  GrPt.  ; 
GT.;  ScHW  —  f.,  öfter  Dim.  Meissli  Gl;  GT.:  1.  (in 
ScHwNuoL,  W.  auch  Trag- Meiss (lij,  in  GG.  Trag- 
Meisli),  hölzernes  Tragreff  der  Sennen  und  Bauern 
Gl;  gg.;  Schw,  nach  einer  Angabe  in  GlS.  verschieden 
vom  Bäf.  Vgl.  Gablen  4  a  (Bd  II  57).  Brett  mit  drei 
Tragriemen,  um  die  darauf  festgebundenen  Käse  oder 
Näpfe  zu  tragen  Ap;  s.  Steinm.  1804, 187.  —  2.  Behälter 
für  Käse,  Butter,  Ziger,  bestehend  aus  zwei  länglichen, 
in  Rahmen  gefassten,  durch  Schnüre  zsgehaltonen 
Brettern,  wie  er  hauptsächlich  beim  Transport  von 
der  Alp  durch  die  Zusennen  auf  je  eine  Seite  des 
Saumtiers  gehängt  wird  Gr.  Geschirr  zur  Verpackung 
von  Käse  oder  Butter,  um  sie  beim  Transport  zu 
schonen  G  oT.  —   Mhd.  meite,  ahd.  inei«(^«M,  Tragreff. 

„Meissete'^  f.:  ein  Pack  mit  Butterballen,  wie  es 
auf  einer  Seite  des  Saumrosses  herabhängt  und  von 
der  Alp  den  Eigentümern  in  die  Dörfer  gebracht 
wird  Gr." 

Mei8(s)e"  f.  BsStdt;  Th,  Meisi  AASchinzn.;  Ndw, 
Mäusi  AaF.,  Leer.,  Zein.;  BsL.;  B  (im  hE.  Mü'si); 
FJ.;  L;  ScHwE.;   S,   Mösi  F,   Mäus(e)li  AaF.,  Ke.; 

Scbwels.  Idiotikon.  lY. 


B  oAa.;  ScHwE.;  ZO.,  Möseli  ScHwIb.  (MLienert)  —  n.: 
1.  Name  des  Vogels,  zumeist  die  Finkenmeise,  Parus 
maj.;  auch  die  kleine  Kohlmeise,  Blaumeise.  aaOO. 
Es  ftcunderfitzigs  Mäusi.  RMbt.  1833.  ,Ihr  habt^s 
auf  dem  Lande  wie  die  Vögel  im  Hirse,  wie  die  Meusi 
in  einem  Wurmnest*  Gotth.  Ihr  Ruf  tönt:  Zizi-pare! 
Z.'p,!  ZS.  Vgl.:  Wenn  d'  Mäusdi  rüefe*:  d'  ZU  ist 
dö!  SLand.  1845.  S.  auch  HHerzog  1885,  29.  ,Meisi  Fa- 
chens  halb.*  L  Ansehenb.  Vgl.  auch  Äprille*  (Bd  1 364). 

—  2.  übertr.  a)  Kosename  für  ein  kleines,  lebhaftes 
Kind,  flinkes,  schlankes  Mädchen  L.  Möseli,  Kosename 
für  nette  Mädchen,  auch  für  schöne  Rinder  Schw  um  E., 
Ib.  (MLienert).  —  b)  lockere  Weibsperson,  Dirnchen 
AASchinzn.;  L.  —  c)  Person  mit  geschwärztem  oder 
beschmutztem  Gesichte  AALeer.  —  8.  ,Meis*,  Familien- 
name ZStdt,  seit  dem  XIII.  (,Meiso')  die  ,Meisenzunft* 
mit  einer  Meise  im  Wappen,  ebd.;  s.  Vög.-Nüsch.  1 198. 

Mhd.  meiae,  ahd.  meiw.  Unsere  Formen,  abgesehen  von 
der  Stichform,  sind  Dim.  Auffilllig  ist  das  ö  neben  öu  SchwE. 
Die  Übertragung  von  2  a  nnd  b  geht  von  der  Lebhaftigkeit 
des  Vogels  aus  (vgl.  Fink  Bd  I  867,  zu  b  spec.  «lockerer 
Vogel,  Zeisig*),  c  beruht  auf  einer  Vergleichong  mit  der 
Kohlmeise;  vgl.  ehol-meing.  Hieher  auch  der  Knhname  M5n 
B  (Alpina  I   188)V 

„Holz-Meisli:    Kohlmeise,  Parus  ater  Ap;  G." 

—  Hupp-Meisi  BHa.,  Huppi- Maust  B:  Hauben- 
meise, Parus  crist.   Syn.  Waid-Huppdi  (Bd  II  1487). 

Chol-Mäusi:  Kohlmeise  BoE.  Syn.  ChoUerli, 
,Paru8  palustris,  ein  muermeiss  oder  rietmeiss,  bei 
uns  ein  kolmeiss  genennt.'  Vogblb.  1557.  —  chol- 
m eisig:  wie  eine  Kohlmeise.  Chole^mäusig  derhir 
cho*  [gekleidet  sein]  B. 

Chöt-Mäse-  f.  Sch,  -Mäusli  ZBauma:  1.  Kot- 
moise,  Parus  pal.  aaOO.  —  2.  bildl.,  unreinliche  Per- 
son Sch.  Die  ärgste*  Glitzerli  [s.  Bd  II  658]  gänd  i* 
der  S  die  wüesteste*  Ch,  —  ,Muer-Mei8s  oder  riet- 
meissle:  parus  palustris.*  Mal.  —  Blä-  (GA.;  ZS.), 
Bläb-  (Gl),  Bläu-  (B)  Meisli,  -Mäusli,  -Mäusi:  Blau- 
meise. Auch  scherzh.  von  einem  blaugekleidcten  Mäd- 
chen Z.  ,Parus  coeruleus,  dis  ist  unsers  blawmeissle.* 
Vogblb.  1557. 

Bräm  £rdm-Jlfö«  GMarb.,  Brumä«Zt  GStdt,  'mäsli 
GTa. :  1.  Schwanzmeise,  Parus  caud.  GMarb.  —  2.  Dom- 
pfaff, Loxia  pirrh.  GStdt,  Ta.  ,Im  Jenner  hat  man 
jung  bronmeisen  in  den  vogelnesten  funden.*  Vad. 
S.  auch  Oümpel  (Bd  II  315).  —  Zur  Gestaltung  des  ersten 
T.  vgl.  Bram-ßer. 

Spiegel-Meis  GW.,  -Mos  Ap,  -Maus  ZO.,  rS.  — 
m.,  -Meisi  BHa. ;  Ndw  ;  U,  -Meisli  AAKäst ;  GrD.,  Rh. ; 
W,  -Mäsli  ThHw.,  -Mäusi  B  (in  Si.  Mösi);  VO,  -Mäusli 
AaF.,  Ke.;  ZKn.,  0.,  rS.  —  b.:  Finkenmeise,  Parus 
maj.;  Syn.  Spiegeli.  Äugli  wie  en  Sp.,  fröhliche,  hello 
Augen  GW.     ,Ain  spiegelmassen.'  Kbssl. 

Maut  nach  Analogie  Ton  Formenpaaren  wie  Bäumli:Baum 
von  Mäfuli  abstrahiert,  das  m&nnliche  Geschl.  wohl  nach 
Fink.  SjmU  in  Gegenden,  wo  das  weibliche  Simplex  (Meise) 
längst  nicht  mehr  gebräuchlich  war. 

Sto ck- JA eisU  =  Spiegel-M.  W.  —  Tann-.  ,Paru8 
sylvaticus,  bei  uns  wirt  im  der  namm  waldmeissle, 
tannmeissle  gegeben.*  Vogels.  1557;  ähnlich  bei  Mal. 

—  Wald-Meisi  Obw,  -Mäsli  Ap:  1.  Haubenmeise, 
Parus  crist.  Obw.  —  2.  Kohlmeise  Ap. 

iieiMle°  B  (auch  -ele*),  mäsle*  ScnNnk.:  langsam, 
mit  Widerwillen,  wählerisch  essen.  —  Zur  B  Form  vgl. 

mau»de*  (Sp.  447). 
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meiKsle":  mit  eisenbeschlagcnem  Alpstock  einen 
Berg  tibersteigen  LE.  I**  bin  mängist  da  uberfe^) 
g'meisslet.  —  Bildliche  ADwenduDg  Ton  «meisseln',  mit  Bez. 
auf  das  Handhaben  des  Bergstockes. 

NeisH  Mäusli,  nur  in  der  Zss.  Drd-M.:  Stelle  an 
einem  Spinnfaden,  wo  sich  dieser  wegen  za  starken 
Drehens  zsgerollt  hat  ZW.  Syn.  Chrangel  1  a  (Bd  III 
831),   TtüM.  —  Vgl.  das  syn.  bair.  MaUel  (Schm.  1«  1664). 

Misse  f. :  kirchliches  Fest.  Wer  Vieh  auf  die  All- 
mend  treibt,  ,dcr  sol  ouch  ein  tag  [zur  Strafe]  swänten, 
und  als  zwüschent  missen  und  St  Johannstag.'  1471, 
Obw.  ,Welicher  in  unsern  weiden  zwüschent  missen 
ütz  etzt,  der  soll  ein  tag  swändten.'  ebd. 

Mhd.  mt««e  neben  tn£t«e.  Vgl.:  ,Ze  Sant  Andres  miss* 
(MOO,  AaKöll.  Offn.),  ferner  Liecht-Me^t  (Sp.  448). 

Mise!  m.:   Mehltau  B.  ~  Mhd.  miael,  Aussatz. 

Misser:  Herr,  als  Titel.  ,M.  Peters  de  la  Turre 
von  Mendris.'  1531,  Strickl.  ,M.  Zeck  [aus  Calabrien].* 

AnSU.    —    lt.   misaere. 

miserä'bel  in  Bs;  Th;  Z  misserabel,  in  Bs;  BoSi.; 
Z  auch  miserdbli'^,  -lig:  1.  elend,  erbärmlich,  allg. 
's  ist-mei'  m.,  elend  zu  Mute.  Auch  als  Steigerungs- 
adv.: €8  miserablig  es  höss,  gütig  Wib.  Schwzd.  (BSi.). 

—  2.  sehr  verdriesslich  BHk.  I«*  bin  aller  miserabler 
worde*  da  drtiber. 

Misere'li  GaPr.,  Miserß'ri  Bs;  S;  Nnw  —  n.: 

1.  grosses  Elend  S;  Ndw.    Elend  und  M.  Hofst.  — 

2.  Krankheitsname,  das  Miserere,  Kotbrechen  Bs;  S; 
Ndw.    Magenschluss  GRPr. 

Misserich  m.:   Sauertopf,  mürrisches  Kind  ScuSt. 

Missi,  in  AaWoIü.  Missgi  —  n.:  1.  Beschädigung, 
Fehler,  z.  B.  an  einem  Kristall  U,  an  Geflecht  Aa Wohl. 

—  2.  Schaden,  Unheil  GRPr.  B'hüet-isch  Gott  triUi''\ 
ist  Das  nid  e*  Zueversicht  [bedenkliche  Sache]  g's%* 
und  es  M.  [bei  einer  Überschwemmung]!  Schwzd. — 

3.  Fehler,  Vergehen  GRPr.  Dass  seh*  widerum  es  M. 
begangen  heind  g'han,  se  sind  seh'  due  für  d*  Obrigkeit 
beschickt  worden.  Schwzd.  —  Mhd.  miwe  t,  Fehlen,  Mangel. 

misslich:  1.  (g^Jmisli"^  I,  zweifelhaft,  unsicher 
BK.;  Ndw.  Es  ist  m.,  eb  me*  hit  no^  6f^enn  Heiw 
üfmache*  Ndw.  Es  ist  g^misliclis,  wa  die  Sack  guet 
chömmi,  es  g'falld-mer  eimel  nüd  derfur  BR.  —  2.  be- 
denklich, gefährlich.  „Es  steit  m,  um-e*  BE.;  LE." 
,Das  Fahr  bei  Coblenz  sei  schlecht  und  m.  geworden, 
dass  oft  Niemand  fahren  könne.'  1539,  Absch. 

Misli.   ,Ein  beschlagnes  vergülts  m.'  1488,  Z  Inv. 

(g')misHch  II:  bequem,  „dienlich"  ßO.  E*  g^m-er 
Weg,  leicht  und  angenehm  zu  begehen  BR.  E*  g-i 
Alp,  gut  gelegen,  nicht  steil,  ebd.  —  Zu  mHwnf 

misme":  tändelnd,  lässig,  mit  ungeschickter  Hand 
Etw.  verrichten  BR.  An  Eppis  umhe*  m.  Er  tued 
nummen  eso  m. 

Mies  AaF.,  Ke.,  Leer,  (neben  Miesch),  St.,oWynent., 
Zein.;  Ap;  GrD.,  ObS.;  L;  P;  GSa.;  .SStarrk.;  Th; 
UwE.;  U;  ZO.,  Zoll.,  Miess  ZW.,  Miesck  AASuhrent., 
uWynent.  (vorhemschend  neben  Mies)-,  BsL.;  ß;  GrD., 
ObS.,  VaL  (auch  Mieschi)\  L;  Schw;  S;  W;  ZMänn., 
Nies  AASeet.  —  n.  (in  BO.  m.,  in  S;  ZZoll.  m.  oder 
n.):  1.  Moos;  bisweilen  auch  von  einzelnen  Flechten- 
arten.  allg.  En  Stei;  wo  gang  trölet,  überchunnt  kei*s 
M-  HisT.  Kal.  1883  (sprich w.);  vgl.  wasmen.    Wo  M, 


wächst,  ist  es  schattig  und  feucht.  ,Iu  einem  ver- 
lornen Ecken  unseres  Kantons,  wo  neun  Monat  Winter 
und  drei  Monat  Miesch  das  Jahr  ausfüllt.'  B  Kai.  1858. 
,Es  wollte  in  diesem  Mieschloch  nicht  Frühling  wer- 
den.' ebd.  ,Muscu8,  miesch.'  Ebinger  1488.  ,Mu8cus, 
bryon,  miess  an  den  boumen,  an  alten  eichbönmen.' 
Fris.;  Mal.;  ähnlich  Demzl.  1677;  1716.  ,Mie8S  von 
eichen.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Das  Miess  in  den  Wisen 
vertreiben.*  NIoeli  1788.  ,Laub  und  Miesch.*  1752, 
AaB.  Holzordn.  ,Du  best  nur  Strau  und  Miesch  im 
Kopf.*  Eliata  und  Mahom.  1762.  M,  zum  Verstopfen 
von  Fugen.  ,Der  Vater  hatte  mit  Miesch  die  Wände 
vermacht.*  Nat.-Kal.  1891.  ,Die  wend  mit  miess 
Schoppen.*  G  Hdschr.  ,Zuo  Feldsperg  hat  sich  Einer 
er  fallen,  so  Mies,  so  man  zue  den  gestrickton  Stuben 
brucht,  wellen  suechen.*  1601,  Ardüser.  Ein  Moos- 
polster zwischen  den  doppelten  Fenstern  dient  zu 
grösserm  Schutz  gegen  die  Winterkälte;  s.  Baum-M.  2. 
M.  wird  auch  als  Streue  für  das  Vieh  gebraucht  I" '« 
M,  gä%  im  Walde  Moos  sammeln.  Spec,  wlsses  M., 
isländisches  Moos  Tu.   AuchOrtsn.:  ,im  Mies*  ZStäfa. 

—  2.  eingetrockneter  Schleim  in  den  Augenwinkeln 
mTn.     Syn.  Ziger. 

Mhd.  t/iic«  n.  und  m.  Die  nhd.  Form  ,Mö8*,  aber  als 
Masc,  bei  Sploiss  1667  und  Z  Anl.  1764;  die  seihe  Furm 
als  Noutr.  in  SchwMuo.  fQr  das  islftndische  Moos,  wohl  aus 
der  Apothekersprache,  in  U  Wädmö».  Nie«  fOr  M-  wie  Nirt 
fDr  M-,  ausl.  -aeh  fQr  -«  wie  in  lach  (s.  Bd  I  534).  Za  2 
vgl.  mhd. :  (einem)  dcui  nieaeh  von  den  ougen  abe  bläaen. 
Roseng.  D  118,  4  (Hdschr.  h). 

G^-mies:  ColL  zu  Mies,  ,Dörn,  laub  und  g.* 
TiERB.  1563. 

Korse-,  Kasse-Mies:  Wurmtang,  Muse,  hel- 
minth.;  ein  Gemenge  verschiedener  Seealgen,  das  in 
den  Apotheken  als  Wurmmittel  verkauft  wird  Z 
(Vogel).  —  Korae-  eig.  ,au8  Korsika  stammend^  Kaaae-  vidi. 
fQr  ,cassia.' 

Lang-:  sprossender  Bärlapp,  Lyc.  ann.  LW.;  Sciiw. 

—  Lüse"-:  gemeine  und  wach  holderb  lättrige  Filz- 
mütze, Widerthon,  Polytr.  comm.  und  juniperinum 
ScHwIb.  In  Wasser  gesotten  gegen  Viehläuse  ge- 
braucht. —  Milch-:  Keulenbärlapp,  Lyc.  Clav.  GoT. 

—  Mer-  =  Zbr«e-M.  Z  (Vogel). 

Baum-:  1.  Bartflechte,  .üsnea  arborea.*  Bs  Apo- 
thekertax  1701.  ,üas  b.,  muscus.'  Mal.  —  2.  Bäumli' 
M.,  eine  Art  Waldmoos,  Thamnium,  bes.  im  Winter 
vor,  bzw.  zwischen  den  Fenstern  verwendet  Z  rS. 

1  nach  dem  Ort  seines  Vorkommens,  2  nach  dem  Aus- 
sehen benannt,  da  das  betr.  Moos  Bftumchenform  hat 

Bürste»-  =JWÄcn-iMr.  BoE.  (Bürstli-);  LE.;  Schw; 
Ndw;  U;  Zq.  Zu  Weberbürsten  verwendet;  auch  zu 
medizinischen  Zwecken.  —  Brunne"-:  Moos-  oder 
Algenarten,  die  sich  an  den  Wänden  von  Brunnen- 
trögen bilden;  spec.  Brunnenfaden,  Crenothr.  Kühn.  Z. 
Letzterer  dient  zu  Heilzwecken,  spec.  gegen  Entzün- 
dungen. —  Bos-:  Schlafapfel,  Spongia  cynobasti  Aa 
(Rochh.).  Als  Schlafmittel  Kindern  unter  das  Kissen 
gelegt.  Vgl.  Sehlaf-Epfel  (Bd  I  383).  —  Siene«-  = 
Milch-M.  G  oT.     Syn.  FoUen-Chrüt 

Toten-Schidelen-:  Usnea  cranii  huroanf.  Bs 
Apothekertax  1701.  —  Moos,  das  in  oder  auf  Totenschadelo 
gewachsen  ist;  vgl.  Woydts  Schatzkammer*'  600. 

Schlechen-.  ,Nimm  wyss  Schi.,  süd  das  in  Essig, 
binds  über  die  Geschwulst.*  ZElgg  Arzneibuch.  — 
Schlange"-  GWe.,  Strange»-  üTa.  =  XiiJse»-3f.  — 
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Tächli-:  niedrige,  Polster  bildende  Moosart,  häufig 
an  Mauern  und  auf  alten  Dächern  wachsend  ZHerrl. 

—  Dölderli-:  Haarmoos, Polytr. G. —  Tann-:  fleisch- 
farbige Heide,  Erica  carn.  GoBh.  —  Darm-:  Schirm- 
moos, Splachnum  Aa.  —  Ziger-:  weisses  Moos  BoE. 
Es  hat  entfernte  Ähnlichkeit  mit  dem  Edelweiss. 

• 

.miessccht:  lannginosus.*  Demzl.  1716.  ,Der 
Blust  ist  miessicht.*  JMuralt  1715. 

Mi  es  egge r  m.:  Ostwind  Schw.  -  Weil  von  der 
Mieaegg  her  kommend;  vgl.  Lopp*r  (Bd  III   1353). 

miese"  AiF.,  Ke.;  Bs;  GrD.j  L;  Th;  Z,  miesse* 
GRPr.,  miesche*  B  L;  S:  1.  „moosig  werden,  vom 
Land.     Es   mieset  allmählig.    allg."     Sjn.  vermiesen. 

—  2.  im  Walde  Moos  sammeln,  allg.  ,Zum;,  Holzen 
war  der  Schulmeister  nicht  geschickt  mit  seinen  dünnen 
Gliedlcin  und  wir  brauchten  ihn  zum  Mieschen  und 
Butenflechten.*  AHartm.  1852.  ,Da8  Miesen  und  Laub- 
rechen im  Wald.*  Z  Forstordn.  1807.  S.  auch  Chris- 
Nädlen,  —  3.  mit  Moos  ausfüllen  GsPr.  ,Die  leicht- 
sinnige oder  wohlfeile  und  liederliche  Art  zu  bauen 
und  zu  miesen,  d.  i.  Moos  zwischen  die  Dielenbäume, 
Ecken  (Gwätten)  und  Strickhölzer  zu  stossen  und 
einzulegen.*  Gr  Sammler  1781.  —  4.  entmoosen  Bs 
(Spreng).  —  5.  scherzh.,  coire  BSi. 

über-  8.  Haupteten  (Bd  II  1501). 

ver-:  1.  vermoosen  Th;  Z.  Die  Wise*  vermieset 
ganz,  das  Moos  verdrängt  den  Basen.  Vermieset,  mit 
Moos  überwachsen  B;  UwE.;  Z.  ,Die  Bäume  sahen 
aus  strub  und  vermieschet.*  Gotth.  —  2.  mit  Moos 
verstopfen  Th. 

Miesere"  f.:  Ort,  wo  reichlich  Moos  wächst;  als 
Ortsn.  in  B;  ScnwMuo.;  S. 

micsig:  bemoost  Aa;  B;  Uw;  Z. 

Miesli"g  m.:  1.  kurioser  Kauz  AaF.,  Ee.  Syn. 
Mies-Räuel.  —  2.  (Mieschli'gJ  meist  mit  fül  ver- 
bunden, Faulenzer  GnSplüg. 

Mos  n.:  wegwerfende  Bezeichnung  einer  Frau  B 
(Schülerjargon).  Zweu  alti  M,  tis  der  Stadt.  B  Sonn- 
tagsp.  1870.     Vgl.  Modi.    —    Auch  Gaunerdeutsch. 

MSs  Th,  Mos  AaF.,  Ke.,  Leer.;  Ap;  BSi.;  L;  P, 
Mos  Z  —  PI.  Moser  —  n. :  Moor,  feuchtes,  sumpfiges 
Land,  auf  dem  nur  kurzes  Streugras  wächst.  Syn. 
Riet.  ,Planlos  schoss  er  drein,  wie  ein  Blinder  ins 
Moos.*  SoHwz.  Unterh.  1860.  ,Die  2  obern  moss  sind 
2  manmad.*  1522,  Th  Beitr.  ,In  den  roron  und  mosern.* 
1560,  HioB.  ,Palu8,  ein  pfütz  oder  mosslachen,  moss, 
güllen.*  Fris.  ,Ein  fnorman,  so  mit  dem  wagen  in 
einem  maass  besteckt  ist'  LLav.  1584.  ,Frösch,  die 
in  möseren  sind.*  ebd.  1587.  ,Der  Bhin  macht  etliche 
Pfützen,  Mooss  und  Wier.*  JBükqer  1606.  »Pfützen 
oder  Moser.*  ebd.  Die  von  Ulmiz  bogehren  ein  Stück 
,Möösli*  einzuschlagen.  1624,  Absch.  ,Uligo,  Sumpf, 
Moos.*  Dbnzl.  1716.  ,Aus  Weidfarten  in  nutzbar  Matt 
oder  Moss  [Streuland]  verwandelt.*  1747,  BSi.  Bq. 
,Wo  Sümpf  und  Moser  sich  befinden.*  B  Forstmand. 
1753.  Im  Übergang  vom  Appellativ  zum  Eigennamen 
begriffen  in  sehr  zahlreichen  Orts-  und  Flurn.,  so  z.  6. 
,im  Mos*  Aa  f-ö*-^;  B;  GLBetschw.;  PGr.;  TnFr.;  Z, 
,Mo8en*  L;  G;  Z,  ,in'n  Möseren*  B;  ZZoll.  (auch  ,in 
der  M.*,  entstellt  ,Mör8ere»*),  ,im  Müsli'  BE.;  ZKn., 
Sth.,  ,im  Mösli*  B  (auch  ,Mösi');  ZBenk.,  Dielst.  Bes. 
aber  in  Zss.  a)  als  erster  T. :  ,Mo8-Acher'  B  (häufig) ; 
^1  r^gg*  B,  ,-Graben'  B,  ,-Halden*  Ap,  ,-Lcerau*  Aa, 


,-Müli*  B,  ,Matt(en)*  AAZof.;  B;  ZWäd.,  ,-Bach*  B;  S, 
,-Bain*  B,  ,-Weid*  B;  ZF.,  ,-Wang'  (auch  ,Mosnang*, 
gespr.  Moslig)  G,  ,Mosen-Bied'  BSi.  ,Ein  Mannwerch 
Wis wachs,  gen.  Moswis.*  1673,  ZHerrl.  Kaufbr.;  auch 
1436,  Z  NHasli.  —  b)  als  zweiter  T.,  bei  einsilbigem 
erstem  T.  oft  zu  ,-mis'  abgeschwächt.  Im  ersten  steckt 
t.  ein  Personenn.,  t.  drückt  er  Beschaffenheit,  Lage, 
Bez.  zur  Pflanzen-  und  Tierwelt  usw.  aus.  Das  Geschl. 
ist  ein  paar  Mal  f.  (nach  , Wiese,  Matte').  ,lben-*  Aa; 
L,  ,Eichen-*  Z.  ,Adlis-*  Z,  ,Egel-Mdsli*  B,  ,Allen-*  Z, 
,Elchen-'  AaF.,  ,Enet-*  Ndw,  ,Anderets-*  Z,  ,Armis*  Z, 
»üerechs-*  Z,  ,Urmis*  (auch  ,0r-*)  ZMeil.,  ,Üri-*  (später 
,Öri-').  XV./XVn.,  ZZoll.,  ,Erlen-*  S,  ,E8chen-Mosen* 
ZBül.  (,E8chiraos.*  XIIL,  Z  Steatsarch.),  ,Owlen-.*  XV., 
ScHwTugg.,  ,Az-*  G,  ,Feile"-*  B,  ,Folle"-*  Z,  ,Fül-*  Ap, 
,Föld-',  Felmis  B;  L  (Feld-Mäs);  G;  Z,  ,Forren-'  Z, 
,Fro-*  Z,  ,Geemis*  Zlrg.,  ,Gei-'  ZStafa,  ,Gallmis'  S, 
,Hegi-'  Z,  ,Hugen-.*  1293,  Z  ürk.,  ,Hangen-'  Z,  ,Hopz- 
ger-'  (f.)  G  (vgl.  Frösch-GuUm  Bd  II  223),  ,Hör-*  Tn, 
,Käm.*  Z,  ,Känel-'  S,  ,Chruram-'  (f.)  Z,  ,Lang(en)-' 
LW.;  Z,  ,Längen-*  Z,  ,LanzeD-'  Z,  , Letten-*  Z,  »Muren-* 
Z,  ,Nicket8-*  Z,  ,Bächen-'  Z,  ,Bären-*  AaF.,  ,Breitr'  Z, 
,Beglets-'  Z,  ,Bühiltes-.*  1346,  Z  Urk.,  ,Recken-*  Z, 
,Bomis'  Z,  ,Böri-.*  1375,  AAWett.  Klosterarch.,  »Boss-* 
Ap,  ,Böten-*  BGr..  ,Simmis-*  Z,  .Schup-.'  1572,  SchwE., 
,Schär-'  Z,  jSchwarz-'  Th,  »Schwerzen-*  Z,  ,Spil-'  Obw, 
,Tüfen-'  Z,  ,T6ger-'  Aa;  um  1400,  ZZoll,  ,Tällen-'  LE., 
,Türren-*  Z  (vgl.  Dürrenmosler  Bd  I  372),  ,Tisen-'  Z 
Grässl.  (,Tisis-.*  1282),  ,Tot-Mos.*  1345,  ZBüti,  ,Toten- 
Mösli*  ZMettm.,  ,Wyben-Mo8.*  1625,  LHiltisr.,  ,Zaugs- 
M.*  B.  Dazu  die  Geschlechtsn.  .Moos,  Moser,  Mos- 
mann,  Mosimann.'  ,Heinin  und  Buodin,  die  moscr, 
gebrüder.'  1423,  Th  (Pup.). 

Ämhd.  m)i».  Dio  sonst  spec.  zürcherische  Form  mit  a 
findet  sich  anff&Iliger  Weise  auch  in  Ap  und  L  Ortsn.  (,Maas'), 
in  der  &.  Lit.  noch  bei  Kessl.;  Tierb.  1563;  1715,  Absch. 
£in  Z  Geschlecht  schrieb  sich  im  XYII.  ,von  Moos'  nnd  ,Ton 
Maas.'     Vgl.  auch  Mo9-Wfh. 

Girize"-  Aa;  Ap;  L;  ScHwMa.;  ZKn.,  Girizi- kk 
Wohl.;  B;  S,  Gritzi'  B;  aScHW;  Uw;  U,  GnUze*-  L: 
1.  als  Flur-  und  Ortsn.  LSemp.;  SBib.  ,Ein  Morast 
[bei  AAMuri],  das  G.  genannt.*  vBodt  1834.  —  2.  nach 
dem  Volksglauben  Aufenthaltsort  alter  Jungfern,  sel- 
tener Junggesellen,  die  zur  Strafe  für  ihre  Ehelosig- 
keit in  Kibitze  (s.  Giriz  Bd  II  408)  verwandelt  worden 
sind.  In  Sch;  Z  tw.  dafür  Girize*-Eiet.  Das  G.  ist 
eine  kahle  Heide,  hie  und  da  mit  Disteln,  verkrüppel- 
ten Bäumen  und  Stauden  besetzt  G;  ZWl.  Wer  ledigen 
Standes  stirbt,  kommt  als  verdorrte  Jungfrau  oder 
ständdürrer  Jüngling  aufs  G.,  wo  es  nur  rotes  Flösch- 
Wasser,  statt  Blumen  Binsen,  als  Obst  nur  Näspli  und 
Bramheri,  als  plagendes  Ungeziefer  Bremen  gibt  aScnw. 
Vgl.  Erzähler  1855,  S.  414.  Der  bekannte  Landvogt 
Sal.Landolt  malte  ein  G.,  worauf  die  alten  Jungfern 
Zürichs  herumspazierten.  Vgl.  G'wunderchratte  1865, 
48.  Uf  's  G.  che*  (gä*  Ndw),  keinen  Mann  bekommen 
B;  „VO;**  Soh;  S;  Z.  Si  g'hört  uf's  G.,  von  einer 
über  40  Jahre  alten  Jungfer  L;  Z.  , Jedes  Abendläuten 
schien  ihr  von  dem  Glöcklein  auf  dem  G.  herzukom- 
men, welches  die  alten  Töchter  auf  der  ganzen  Welt 
zusammenklingelt*  Gotth.  Alle  Mädchen  denken:  's 
trürigst  Lös  slg  doch  *s  G.  Henqeler  1836.  Ein  Mäd- 
chen klagt:  /«*  fürchtet  's  G,  Inkichen.  Vgl.:  /** 
sehüchen  eine*  [Vogel],  der  Giritz  isch-es,  tco-w-i'* 
meinet!  B  (Kuhn).    Si  ist  es  Meitli  volle*  Witz,  drum 
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iviU  8%  zur  Frau  ha*  aw^  der  Giriz,  L  Spruch  zu  einer 
Girizenmosfabrt.    Jhr   [alte  Jungfern]   mfisst  allzeit 
einsam   leben,  mit  den  Gritzen  schweben.*   L  Fast- 
nachtsp.    ,Schon   will   ein    Teil  Leute   prophezeien, 
Salom^li  gebe  ein  altes  Maidli,  denn  es  sei  ja  schon 
zwanzig  Jahre  alt  und  noch  ledig.    Es  werde  wohl 
aufs    Wangener  Biet   [grosses   Moor   bei  Z  Wangen] 
aben  kommen  und  alte  Hosen  platzen  müssen.*^  Stutz. 
Sonst  müssen  die  Bewohner  des  G.  Sagmel  chnüpfe* 
L;  Uw  (s.  Sp.  222),  Ho8e*lade^  chöje*,  Linsi  spalte* 
und  WuUce*  bige*  S,   Hodlatz  chnätsche*  AaB.    Zu 
zahnlosen  alten  Mädchen  sagte  man:   Du  cha**8t  ja 
nümme*  uf  's  Oirize*riet  ge*  (alt)  Hoslätz  cheue*  Z. 
S.  noch  Hose*-Latz  (Bd  III  1547).     Uf  's  G.  füere* 
(daher  Oirizenmosfart),   eine  Fastnachtsbelustigung, 
wobei  mit  den  alten  Jungfern  allerlei  Schabernack 
getrieben  wird  Aa;  L;  U.   Sie  werden  in  eine  Bendel 
geworfen  und  vom  Winde  wieder  als  junge  heraus- 
geblasen. Inbichem.   Vgl.  auch  ÄUwiber-Relle*.  In  Aa 
Fri.  wurden  zum  Schluss  der  Fastnacht  die  ledigen, 
über  24  Jahre  alten  Mädchen  von  den  Burschen  auf 
Wagen  geladen,  auf  die  Allmende  hinaus  gefahren  und 
dort  beim  ersten  Graben  sachte  umgeworfen ;  nachher 
folgte  Trunk  und  Tanz  im  Wirtshaus.    In  AAWohl. 
nannte  man  Girizimas  (oder  GöUi^BcUl)  einen  in  der 
Mitte  der  Fastenzeit  gefeierten  Maskenball  der  sog. 
alten  Chnaben,  wobei  u.  a.  alternde  (nicht  anwesende) 
Jungfrauen   zum   Spass   ausgerufen   und   versteigert 
wurden.    Am  Fastnacht-Montag  oder  -Dienstag  wird 
in  einigen  Aa  Gegenden   das  sog.  ,G.-Gericht*  abge- 
halten, an  dem  auch  angesehene  Männer  Teil  nehmen. 
Eine  Maske,  welche  die  älteste  Jungfer  der  Gemeinde 
vorstellt,  erscheint  als  Verwalterin  des  Girizenmoses 
vor  einem  improvisierten  Gericht  auf  dem  Markt  und 
klagt  den  ältesten  Junggesellen  an,  weil  er  noch  immer 
im  Dorfe  lebe,  statt  unter  ihre  Obhut  gekommen  zu  sein. 
Der  Angeklagte,  ebenfalls  maskiert,  verteidigt  sich,  aber 
so  schlecht,  dass  man  ihm  den  Schlüssel  zum  G.,  den 
man  dem  Weibel  desselben  abgenommen  hat,  anhängt 
und  ihn  auch  in  die  Kosten  verfällt.  Daran  schliesst 
sich  die  G^-Fart.   In  L  leitet  der  Girizen-Vater  (Bd  I 
1129)  den  Masken zug,  der  eine  Fahrt  auf  das  G.-M. 
darstellt,  und  treibt  seine  Untergebenen  auf  die ,  Weide', 
wobei  allerlei  witzige  Sprüche  gewechselt  werden,  die 
sich  auf  den  Stand  der  Ehelosen  beziehen.   In  U  und 
L  sammeln  die  Bursche  in  einem  Henkelkorbe,  der 
von  zwei  Girizreltern  (als  hässliche  alte  Weiber  ver- 
kleideten Burschen)  getragen  wird,  vorjähriges  Moos 
und  ziehen  mit  den  Dorfspielleuten  von  Haus  zu  Haus. 
Wo  sie  eine  ,Giritze*  wissen,   bestreuen  sie  die  Tür- 
schwellen mit  Sand,   nageln  vor  das  Haustor  einen 
Strohmann  und  beschenken  die  alte  Jungfer  mit  Gi- 
ritzenmoos.     Manchmal   aber   bringen    sie   ihr   statt 
dessen  einen  Bräutigam.    In  LRottal  fuhr  am  Fast- 
nachtdienstag ein  mit  grosser   ,Blache*  überzogener 
Wagen  langsam  durchs  Dorf.    Darauf  sass,   als  eine 
in  weisse  Tücher  gehüllte,  mit  Mehl  gepuderte  Ge- 
stalt, der   ,Tod*,   begleitet  von   seinen   Helfern   und 
Knechten.    Bursche,  als  Weiber  verkleidet,  verbargen 
sich  in  den  Häusern,  wo  alte  Jungfern  wohnten.   Nun 
schickte  der  ,Tod*  seine  Helfer  aus,  um  die  Verklei- 
deten zu  fangen;  sie  wurden  unter  Weinen  und  Jam- 
mern in  den  Wagen  gebracht  und  dem  ,Tod*  über- 
antwortet.  Der  gefüllte  Wagen  fuhr  vors  Dorf  hinaus 
aufs  G.,  wo  er  sich  entleerte.    Bisweilen  bot  der  ,Tod* 


auch  vorher  auf  dem  Platze  seine  Gefangenen  öffent- 
lich unter  allgemeinem  Jubel  feil.  Ein  Mädchen  uf's 
G,  tue*,  ihm  eine  Katzenmusik  bringen,  wenn  es  mit 
einem  auswärtigen  Burschen  ein  Verhältniss  ange- 
knüpft hat.  Besinnt  es  sich  aber  eines  Andern,  so 
wird  es  wieder  hei*^  Hä;  d.  h.  bei  der  Burschenschaft 
der  Gemeinde  rehabilitiert  ZKn.  Vgl.  noch  Moa-Fart 
(Bd  I  1035)  und  N.  Z  Ztg  1896  Nr.  277. 

Über  das  6.  und  den  sich  daran  knflpfonden  Glauben 
handelt  LTobler,  Kleine  Schriften  132  ff.  Vgl.  auch  noch 
»Flederwisch*  bei  Gr.  WB.  HI  1747. 

Henne"-Mos  =  Girizen-M.  2  Ap.  I"  '«  H.  cho; 
unverheiratet  bleiben.  —  Lische"-:  mit  »Lischgras' 
bewachsene  nasse  Wiese  BSi.  —  Biet-:  Sumpf  Ap. 
—  Streui-Mäs:  Sumpfwiese,  worauf  Streue  wächst 
Ap;  Syu.Streui'Riet.  —  Waggeli-Mos:  Sumpf,  worin 
nur  hie  und  da  sicherer  Stand  zu  gewinnen  ist  BR. 

Moseli  n.:  =  Bach-Gläsli  (Bd  II  645)  GSa. 

„Mosere"  f.:  versumpfte  Stelle."  Dial.  —  Vgl. 
den  Flurn.  i*  der  Mfiftre*  (unter  M09). 

Möseri"  f.:  Kuhname  ApI.  (Kuhreihen).  —  Eig. 
Kuh,  die  gern  seitab  ins  Mob  geht? 

Mosern  n.:  =  Wett-Fisch  (Bd  I  1105)  während 
der  Zeit,  da  er  sich  in  Sümpfen  aufhält;  vorher  heisst 
er  Schlängli,  nachher  Trüsch  G;  TuBodensee.  ,Die 
treusch  oder  triesch  und  das  moserlein  sind  einerlei 
fisch,  verenderend  aber  den  numen  nach  den  jaren, 
auch  Ire  weid  und  lägerstatt;  dann  dieweil  er  jung 
ist,  hat  er  seine  wonung  im  mies;  daher  sj  von  et- 
lichen muscones  a  musco,  von  mies  her,  genennt^wcr- 
den.*  MiNQOLT. 

mos  ig  Aa  (-ö-);   BSi.  C-ö-J,   mösig  Sch:    moorig, 

sumpfig. 

In  der  1.  Spr.  .mosöcht*  (1531,  Strickl. ;  Vogelb.  1557; 
LLav.  1582),  ,-öchtlg'  (LLav.  1587),  ,-achtig»  (JROeger  1606; 
JRLandenb.   1608). 

M6si"g  f.:  kollektive  Bezeichnung  von  Mooren  ApI. 

Ge-mös  n. :  Sumpfland,  Moor.  ,See,  die  etwan 
grösser  gVesen  und  nachmals  mit  gemoss  eingezogen 
[verengert]  und  kleineret  sind.*  Vad.  ,In  g'möss  und 
lättigem  boden.*  Tierb.  1563.  ,Im  Morast  oder  Ge- 
moss.»   Krieosb.  1644.    S.  noch   von  (Bd  I  840).  — 

Mhd.  g^münt,  -moae, 

mösele"*:  nach  Moor,  Sumpfwasser  riechen  oder 
schmecken,  ,z.  B.  von  Fischen"  Aa;  Gl;  Sch.  ,Die 
schljen  möselend  oder  schmöckend  nach  dem  kat  und 
lätt,  dann  sy  an  solchen  orten  allein  wonend.*  Fischb. 
1563. 

Mosa :  Maria  Josepha  W.   Vgl.  Maria  1  (Sp.  355). 

Mosärde""  f.:  aus  gesottenen  Birnen,  Zimmet  und 
Senfkörnern  bereiteter,  dicker  Brei,  der  an  der  Kirch- 
weih  und  ähnlichen  Festen  mit  frischer  Butter  ge- 
gessen wird  FJ.  —  Vgl.  pat.  mauHarde,  frz.  moutarde,  Senf. 

Mösbrnggerli :  eine  Art  Konfekt  von  der  Form 
eines  Chräbdi  (s.  Chräbel  9aBd  III  779)  BStdt.  Ehe- 
dem galt  dafür  die  Bezeichnung  Nunnen^Fürzli;  s. 
Bd  1  1046.  ~  Benannt  nach  einem  Zuckerb&ckor  ,Mos- 
brugger'  in  FStdt 

„iD08(e)lc":  ZU  einem  Brei  quetschen  L.  —  ver-: 
verquetschen,   von  Obst   ebd."  —  Wohl  identisch   mit 

(ver')mu*le*. 

Moses:  der  alttestamentliche  Gesetzgeber.  Eine* 
M,  (auch  Mösi  Z)  lere*,  zur  Ordnung  weisen,  die 
Leviten  lesen  AASt.;  Z.  Syn.  3färes  (Sp.  380).    Mösis 
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(ZWyla),  MöH  (ZZoll.)  erfare^y  schwere  Erfahrungen 
machen«  (vom  Schicksal)  gezfichtigt  werden.  S.  noch 
Chalb  Mösi  (Bd  III  217). 

In  der  Form  Mön  werden  aoch  die  BOcher  Mosis  an- 
irefQhrt:    im  erste»  Bueeh  M.    Z;    vgl.   Luzi   (Bd  III   1570). 

MOsi  n.:  Pupp^  FJ.  —  Vgl.  moza,  JQDges  M&dchen, 
im  Patois  der  frz.  Westschweiz. 

Chosi-MSsi  BR.;  VO,  K-  BSi.,  Chusi-Mösi  GLNäf., 
Kösi'Mösi  ScHw  —  n. :  =  Chausi-Mausi  (Sp.  447).  Ge- 
misch ungleichartiger,  z.  B.  flüssiger  und  fester  Speisen 
BR.;  „VO."  *8  ist  es  richts  Ch,  [wirres  Gedränge]  am 
Märt  g'si*  L.  , Ausschank  von  Wein,  der  eher  das 
miserahelste  K.  ist  als  Rehensaft'  Marcubote  1877. 
,Es  ist  in  manchen  Lehrhüchern  Alles  kosimosilogisch 
unter  einander  geworfen.*  Egli,  Bienenzucht  (L). 

MfiB  I,  PI.  Müs  (in  GRPr.  Müsch,  in  P  Müso), 
Dim.  Müsli  (in  GrAv.,  D.,  Pr.,  Rh.,  Seh.  Müschli, 
Mtischi)j  in  der  Kdspr.  auch  Müsdi  —  f.:  Maus.  1.  im 
eig.  S.  in  zahlreichen  RAA.  a)  mit  Bez.  auf  die  Klein- 
heit, Zartheit  des  Tieres.  E*  Müsli  chient-m  ver- 
schrecke».  Scloer;  vgl.:  '«  Müsli  chunnt!  RA.,  womit 
man  Kinder  schreckt  SoewMa.;  ZO.  ,Sie  hahe  einen 
80  leisen  Schlaf,  dass  sie  es  höre,  wenn  ein  Mäuslein 
gähne.*  Gotth.  Die  fünf  Müsli  hiess  man  1872  in  Bs 
die  neuen  Artikel  im  Entwurf  der  Bundesverfassung, 
um  sie  als  Kleinigkeiten,  die  nicht  genügen,  zu  he- 
zeichnen.  Dir  ist  nid  wige»  'n  Muse»  [nicht  um  blosser 
Lappalien  willen]  cho»  ZEIs.  S.  auch  Rät-Hüs  (Bd  II 
1725).  Es  ist  noch  kei»  M.  unter  dem  Heustock  gi- 
blibu»  (erstickt  Gl),  Entschuldigung  einer  kleinen  Frau, 
die  einen  grossen  Mann  heiratet  Gl;  W.  Von  Muse» 
giH  's  Müsli  ZEgg,  Müsli  händ  (gid  L)  Müsli  AiSt., 
kleine  Eltern  haben  kleine  Kinder.  ,Junge  Lüt  be- 
gebend sich  ehezit  in  den  h.  Ehestand  und  erfüllend 
hiemit  das  gmeine  Sprichwort:  Müsle  machend  M.' 
RüEOBR  1606.  Es  ist  bös  Müs  melke»,  si  hand  korz 
Strich  GBern.  ,Mit  Mäusen  zu  Acker  fahren,  hircum 
roulgere.*  Met.,  Hort.  1692.  , Mäuse  sind  keine  Bären; 
es  sagt*s  ein  Spruch  wort.*  AGrob.  Es  jf'Jsse»,  Frlsse» 
wie  jung  Müs,  ein  zartes,  delikates  Gericht  Aa;  ScnSt.; 
Z,  auch  übertr.  auf  einen  Glücksfall  ZPfäff.  S.  noch 
üs-tcigen,  —  b)  Schwanz.  Und  wenn  's  aUe»  Musen 
in'n  Schwänze»  we  tat,  es  mag  Folgen  haben,  welche 
es  will,  um  jeden  Preis  Z.  ,Und  wenn's  der  Maus 
im  Schwanz  weh  tat.'  UBrXggbr  1780.  ,So  roiendt 
uiier's  [wir  es]  tuo°,  und  sett's  [sollte  es]  darzuo  z'hin- 
derist  der  Maus  im  Schwanz  we  tuo».*  Com.  Beatl  — 
c)  Aufenthaltsort,  Lebensweise,  Treiben.  Verstecki»s 
mache»  wie-n^  M.  im  Schnitztrog.  Schild.  D'  Müs 
in'n  Wände»  höred  au^.  Sülqer.  D'  Müs  vertribe», 
übertrieben  stark  und  falsch  singen  Z  (scherzh.).  De» 
Muse»  dopple»  s.  dopplen.  De»  Muse»  heize»,  unnütz, 
bes.  vor  Nacht,  den  Ofen  heizen  Z.  Zu  einem  spät 
Aufgestandenen  sagt  man  spottend:  Du  vertrittst  all- 
wig  nitmme»  vil  Müs!  Th;  die  Mäuse  suchen  mit 
Tagesanbruch  ihr  Versteck  auf.  ,Hüte  früh,  in  aller 
Mäusen  Stilligkeit,  hat  er  den  Rissaus  genommen.* 
UBrIoqer  1782.  ,Jetz  lig  ich  inn  glych  wie  ein  mus, 
den  ganzen  winter  kumm  ich  nit  us.*  JBinder  1535. 
S.  noch  Güx  (Bd  II  572)  und  b.  Die  Maus  und  ihr 
Loch.  Es  findt  jedi  M.  ires  Löchli,  jedes  Ding  seinen 
Platz  L.  ly  M.  wird  wol  es  Loch  finde»,  es  gibt  wohl 
noch  einen  Ausweg  GRPr.  Der  Verlogene  findt  geschwin- 
der «•  Lugi  afs  d*  M.  es  Loch  Gr.    ,Ein  armes  müslin 


war  es  doch,  das  nummen  hätt  ein  einzigs  loch.*  VBolz 
1554.  Bis  dann  schlüft  no^^  mängi  M.  in  en  anders 
Loch,  von  einer  fernen  Zukunft  Aa;  L;  Z;  Tgl.  Müs- 
Loch  (Bd  III  1035).  's  erst  Müsli  darf  wider  i»  's 
Hüsli,  Willkommgruss  ScuSt.  (Sulger).  Müsli  schlüfe» 
=  Chettene»  scM.  (s.  Tobl.  97  a)  Z.  —  d)  (diebischer) 
Frass,  Ernährung,  's  Müsli  hat  's  g'holet,  es  ist  heim- 
lich verschwunden.  Sülobr.  Luege»,  wie  d*  M.  zum 
Bröd  üs,  1)  freundlich  drein  schauen  AAEhr.  2)  ein 
verlegenes  Gesicht  machen  AaF.,  Ke.  Dafür:  Drt» 
luege»  (stä».  AGtsi  1881)  wie  d'  M.  am  Brot  AALeer. 
Mir  wend  gö»,  süst  verträgen-is  no«*  d'  Müs.  ebd.  Er 
ist  vor  de»  Müse^  sicher,  er  hat  gründlich  ausgewirt- 
schaftet.  Süloer.  Dert  wurdi»d  d'  Müs  i»  der  Emd 
verhungere»,  von  einem  Ort,  wo  Nichts  zu  verdienen 
ist  Z.  »Fortgehen  wie  d'  Müs  us-ere»  Chille»,  leer 
fortgehen.  Gotth.  S.  noch  Äser  (Bd  1  506),  Güeti 
(Bd  II  556),  ScMotter-Milch  (Sp.  205).  I«*  bi»  fast  de» 
Muse»  g'si»,  war  beinahe  des  Todes  AALeer.  Dhn 
wei»  mir  einist  winke».  Dir  ist  üser  u»^  de»  Muse». 
HNyd.  1878.  Dass  di'*  's  Müsli  biss!  Ausdruck  des 
Unwillens,  gelinder  Verwünschung  B;  ScnSt.  Mit  de» 
Muse»  bürste»  [sich  raufen],  dem  Tod  entgegengehen, 
am  Sterben  sein  AALindenb.;  L;  Zo.  Vgl.  Müs-Loch 
(Bd  III  1035)  und  Schirr-Müs.  —  e)  Entleerung. 
D'  M.  seit :  Wenn  äÜ  nüä  witt,  was  t**  beiss,  se  friss, 
was  i"*  scheiss!  ZErl.;  vgl.  Müs-Chät  (Bd  III  559). 
Die  tötne^  Müs  scihissi»d  nümme»,  Zurückweisung  der 
Drohung  eines  ohnmächtigen  Gegners  L.  Wider  e» 
M.  in'n  Chaste»  g'schisse*,  RA.,  wenn  eine  Hausfrau 
ein  neues  Stück  Wäsche  in  den  Kasten  legt  und  damit 
ihren  Vorrat  vermehrt  ZWyt.  —  f)  Fang,  Vertilgung. 
Mit  dem  Rufe:  Müs!  M.!  lockt  der  Bauer  die  Katze 
zum  Mäuseloch e ;  vgl.  Müsi,  Er  zapplet  wie  d'  M. 
i»  der  Falle»,  im  Pich.  So  lg  er.  üme»schÜ8se»  wie  d' 
M.  am  Fade»,  ebd.;  vgl.  Sprww.  1869,  76.  De»  Muse» 
z'  richte»  wüsse?*,  es  listig  anzustellen  wissen  ZEls.,  S. 
Dine»  Muse»  ist  scho»  no^''  z'  richte»,  Drohung.  Sprww. 
1869.  Alt  Müs  gönd  au'^  i»  d'  Falle».  Ineichen.  Es 
giH  die  alte»  Müs  o**  B  oE.,  Alter  schützt  vor  Torheit 
nicht.  Me»  cliönnt  mit-em  Müs  foh»,  von  einem  Dum- 
men. RocHH.  ,Sie  könnten  seinetwegen  ga»  Müs  fah»*, 
erklärt  ein  König  seinen  Ministern,  indem  er  ihnen 
den  Abschied  gibt.  B  Dorf  kal.  1894.  Er  meint,  er  hd) 
es  Müsli  g'fange»,  einen  Fang  gemacht  Z;  vgl.  Vögeli. 
Hast  wellen  es  Müsli  fange»?  Bs;  Gr;  ZS.,  hast  e» 
Müs  Cs  Müsli)  g' fange»?  Bs;  Gr;  L  (mit  dem  Zusatz 
wo  ist  d' M.?);  ZG.,  wo  hest  d'  M.?  AALeer.;  B,  scherzli. 
zu  Kindern,  die  nach  vorn  zur  Erde  fallen;  vgl.  das 
sjn.  rätorom.  clapper  üna  mürina.  ,So  facht  man  d* 
müs  mit  kleinem  speckli  in  der  fallen.*  Aal  1549. 
De»  Spick  vo»  de»  Muse»  ehoufe*,  von  verfehlter  Spe- 
kulation, einem  Kauf  aus  zweiter  Hand  B.  D'  M. 
jage»  (auch  Chatz  und  M.),  ein  dem  unter  Garten 
(Bd  II  432)  verwandtes  Spiel:  Kinder  bilden  einen 
Kreis,  die  Maus  sitzt  drin,  die  Katze  schleicht  aussen 
herum  und  sucht  sie  zu  erhaschen.  Gelingt  es  nicht, 
so  verlässt  schliesslich  die  Maus  den  schützenden 
Ring,  und  nun  beginnt  die  Jagd  ausserhalb  und  inner- 
halb des  Ringes,  wobei  die  Katze  stets  durch  das  gleiche 
,Loch*  im  Ringe  hindurch  muss  B.  S.  noch  Chatz 
(Bd  III  584);  chesslen  5  (Bd  III  521).  —  g)  Fruchtr 
barkeit.  Si  hat  z'  tue^  tvie  e»  M.  i»  der  Kindbett  G  We., 
im  Küder  Gl.  Si  hat  's  nötiger  a's  d'  Müs  in  der 
'  Kindbett  Gr.  —  h)  Vermischtes.     ,So  ein  Halbherr, 
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so  halb  Maas  und  halb  Vogel  [wie  die  Fledermans?].' 
Ndw  Kai.  1868.  Verzell  Das  de*  Muse*!  Abweisung 
einer  Forderung  LRottal.  Bas  ist  (heisstj  nw  (numme^J 
de*  Muse*  'pfiffe*,  Das  ist  (wie)  d.  M,  pf.,  ist  ganz  un- 
zulänglich, von  Bemühungen,  Massregeln,  Leistungen 
irgend  welcher  Art  Aa;  Ap;  B;  L;  Sch;  S;  Th;  U;  Z. 
Das  ist  nid  de*  Muse*  'pfiffe*,  ist  keine  leichte  Aufgabe, 
will  Etwas  heissen  Sch.  Er  cha**  de*  Muse*  pfiffe*, 
Sprww.  1869.  S.  noch  Chetten  (Bd  III  563).  —  i)  in  Be- 
teuerungen. ,ßotz  m.l'  Aal  1549.  ,Bei  meiner  Treu, 
hetz  [vgl.  he  1 2  Bd  II  850]  M.,  es  wird  gSn  ein  bösen 
Struss.'  MyricXüs  1630,  —  k)  verstärkend  in  den  Ver- 
bindungen: nass  foie-n-e*  M.  Aa;  L;  Z,  stiüferj  tcie- 
n-e*  M.  L;  vgl.  m.-nass,  müsCejU-still,  S.  auch  noch 
all-einig  (Bd  I  275).  —  Volksglaube.  ,Die  Mäuse 
fressen,  was  man  am  Samstag  beginnt.*  Wenn  d'  Mus 
(hungeri*d)  's  Bröd  üfissi*d,  so  giH  '«  c«  Türi*g  Ap 
(Tobler).  Wenn  d'  Müs  d'  Löcher  ganz  uf  der  Ober- 
flächi  machi*df  so  mos  Volk  fort  [droht  Krieg],  ebd. 
Stossen  sie  unter  dem  Vordach  des  Hauses,  so  stirbt 
im  gleichen  Jahr  Jemand  im  Hause  LReid.,  und  zwar 
der  £igentfimer  Aa  ;  wühlen  sie  unter  dem  Ofen  her- 
vor, so  stirbt  noch  in  der  selben  Stunde  ein  Familien- 
glied, ebd.  D*  Müs  hend  oss-em  Hüs  use*  g*stösse*,  es 
mos  £s  [Eines]  stirbe*;  d'  Müs  hend  oss-ere*  Schronde* 
use^  g'stösse^,  es  mos  JEs  fort  oss-em  Hüs  Ap  (Tobler). 
Tod  verkünden  die  Mäuse  ferner,  wenn  sie  an  Bett- 
statt und  Laubsack  (ZO.),  am  Kopfkissen  (Gl),  an 
den  Kleidern  im  Kasten  (S)  nagen.  ,Wann  Einem  die 
Maus  die  Kleider  nagen,  bedeute  es,  dass  er  bald 
sterben  werde.'  Zauberei  1704.  Die  selbe  Bed.  haben 
Träume  von  toten  Mäusen  Gl.  Weisse  Mäuse  zu 
fangen,  gilt  als  Vorzeichen  des  Todes.  We**-mer  bim 
Muse*  80  lang  furtfart,  bis  die  wisse*  chönnd,  so  sell- 
mer  höre*  Zu.  Als  Todesbotschaft  gilt  ttbh.  auch 
das  Erscheinen  von  weissen  Mäusen.  Es  chunnt  e* 
8chnechrid€*-wis8i  M.  und  bisst  dem  Buebli  's  Büch- 
näbeli  üs,  sagt  man  mit  scherzh.  Drohung  zu  kleinen 
Knaben,  indem  man  eine  Fingerspitze  zwischen  zwei 
Fingern  hervorstreckt  Z.  , Etliche  stehen  an  Nicasii- 
tag  frü  auf  und  schreiben  für  der  Sonnen  Aufgang 
über  die  Türen  aller  Gmächen  in  dem  Haus:  Heut 
ist  Nicasiustag,  der  Maus  und  Ratten  vertreiben  mag. 
Undor  der  abergläubigen  Beredung,  es  könne  dasselbe 
ganze  Jahr  weder  Maus  noch  Ratt  in  demselbigen 
Haus  bleiben.'  Anuorn  1674.  Brot  essen,  das  von 
Mäusen  angenagt  ist,  verhütet  Zahnweh  B;  Z.  Mäuse 
werden  auch  von  Kindern  um  Ersatz  ausgefallener 
Milchzähne  angerufen,  wobei  sie  dieselben  hinter  den 
Ofen  oder  in  eine  Ecke  werfen  oder  auch  in  ein  Maus- 
loch legen  mit  den  Worten :  3f.,  M.  (Müsli,  M.J,  da 
hast  (nimm,  sä)  dJt*  (en)  Za(nd),  gi^-mer  (derfürj  en 
andere*  {schönere*)  dWa*  B;Z  (en  andere*  Za*  und  e* 
goldi*8  Chetteli  d'ra*  ZReg.),  ttn  aridere*  silberne*  dWa* 
mTn,  en  schöne*  güldene*  (guldige*)  d'ra*  Aa  (gi^-m^ 
e*  schöne*  wisse*,  dass  t«*  toider  wol  cha**  bisse*);  Th 
(fein  en  schöne*  wisse*,  das  ich  's  Brot  cha**  bisse*); 
ZZoU.,  c"  guldige*  Zand  Schw,  en  andere*  Chäs-  und 
Brödzand.  DIn.,  gi^-mer  en  Za*  und  e*  goldi*  Ketti 
d'ra*,  dass  er  nümme*  ab  cha**.  oO.  —  2.  übertr. 
a)  concr.  a)  Dim.,  Kosename  kleiner  Kinder  Bs;  Sch; 
Z.  Mi*  Müsili!  Sch.  Müseli  mi*s,  Schätzeli  mi*s!  Zg. 
Blutti  Müs,  blutts  Müsli,  scherzh.  Benennung  eines 
nackten  Kindes  Bs  B.  —  ß)  Neckname  der  Bewohner 
von  ApSpeicher.  —  y)  Name  einer  Kuh  von  maus-  ' 


grauer  Farbe  Gl  (Dim.  Müsi);  GoT.;  W  (Müsi). 
Müsli,  kleine  Kuh  Uw.  ,Po8t  sequitar  MüsU,  Blessi, 
Fuchs  [usw.].*  XVIII.,  Uw  (makar.  Ged.).  —  Ö)  Müsi, 
Kosename  der  Katze  F;  Obw.  —  •)  Müsi,  cunnus  BE. 

—  Z)  Dim.,  längliche  Kartoffelsorte  Bs;  6;  Z.  S.  noch 
Müsli -Herdep fei  (Bd  I  381)  und  vgl.  MüsUr.  — 
7])  Kätzchen  des  Haselnussstrauches  GRh.  —  ^)  Müsli, 
Pflanzenn.,  Gartensalbei,  Salv.  off.  Aa;  Ap;  Bs;  „VO; 
Gl;«  L  (auch  Müs);  G;  Sch;  Th;  Uw;  Z.  Die  aus 
einzelnen  Blättern  dieser  Pflanze  bereiteten  Müsli- 
Chüechli  (Bd  III  138).  aaOO.  Sie  gelten  für  gesund, 
werden  bes.  im  Heuet  für  die  Mähder  (Z),  an  der 
,Sichellösi'  (AAZein.)  gebacken.  Nach  Spreng  in  Bs 
Stdt  =  Müs-Or  2  (Bd  I  416).  Wildi  M.,  Wiesensalbei, 
Salv.  prat.  Aa;  Ap;  GG.;  Z.  —  t)  Spielzeug,  bestehend 
aus  einem  zsgewickelten  Taschentuch,  welches  eine 
Maus  vorstellen  soll,  die  man  unvermutet  gegen  An- 
dere schnellt  Ap;  Bs;  Z.  —  x)  Muskel.  1)  an  der 
Vorderfläche  des  Oberarms,  Muse,  biceps  Ap;  Bs;  Gl; 
G;  Z.  Es  Par  Müs  ha*,  muskelstarke  Oberarme.  Es 
brücht  Müs,  es  ist  viel  Kraftaufwand  nötig,  eine 
schwierige  Arbeit  Ap;  GStdt.  In  der  ä.  Spr.  auch  in 
allgemeinerm  S.  ,Durch  die  müsli  und  nerven  zum 
hirn.'  Ruef  1554.  ,Nüt  ist  dann  müs  und  adren  er.* 
Goliath  1555.  ,Bei  abwechslender  Auf-  und  Absteigung 
kommen  alle  Glieder  des  Leibs  in  Bewegung,  nicht 
aber  zugleich,  sondern  also,  dass,  wann  die  einten 
Mäuslein  arbeiten,  andere  ruhen  können.'  JJScheuchz. 
1706.  S.  noch  Leben  1  (Bd  UI  967).  —  2)  Muskel- 
stück, bes.  am  Vorder-  und  Hinterschenkel  des  Rindes 
(Metzgerspr.)  Bs;  L;  G;  Z.  S.  noch  3f.-ZMc^  (Bd  I 
1222).  —  X)  Dim.,  die  empfindliche  Stelle  am  Ell- 
bogenknochen Aa  (auch  am  Knie);  B;  L;  G;  Z.  Syn. 
's  törichtig  Äderli,  Narre*-Beinli,  's  Müsli  a*schla*, 
sich  an  jener  Stelle  durch  Anstossen  wehe  tun.  An- 
stossen,  dass-mer  's  Müsli  g' spürt  L.  —  |i)  der  die 
Müs  (i.  S.  V.  X  1  oder  X)  bedeckende  Teil  des  Panzers. 
,Ein  brustblech,  zwei  stössli,  ein  armzüg  und  zwei 
müsli.'  1443,  L  Inv.  —  v)  Schmuckgegenstand.  ,Ver- 
güldte  Gurtlen,  vergüldte  Nadelbendlin  oder  Meflsslin, 
vergüldte  Taschenb'schlecht  und  Seckelzierden  sollen 
allein  die  tragen,  so  ein  guldin  Ketten  zu  tragen  ge- 
noss  sind.*  GMand.  1611.  —  o)  ein  Feuerwerkkörper. 
.Schwärmer  und  Müsli  verfertigen.*  1694,  Z  Feuer- 
werkerges.  Vgl.  Frosch  (Bd  I  1333).  —  n)  Dim..  Puls 
GW.  ,Crotaphitae,  Schlafadern,  die  Mäusslein  der 
Schläfen.*  Denzl.  1677;  1716.  VgL  M.-Äderen  (Bd  I 
87).  —  p)  Dim.,  das  hinfallende  Weh  beim  Vieh  GrL. 

—  b)  abstr.  Müs  a)  Schwierigkeiten  {Syn,  Muggen  7  c 
Sp.  129);  meist  in  der  unpers.  RA.:  M,  ha*,  schwer 
halten  Bs;  B;  „VO;**  Sch;  S;  Th;  Yg\,müsen6,  ,Bi8 
er  die  [Frau]  gehabt,  heig  's  M.  g'ha».'  Gotth.  's  wirt 
M,  ha*,  janis  Oott,  *s  wirt  's  ha*!  Rapiebi  1700. 
S.  auch  Leu,  Lex.  19,  391  o.  Auch  pers.:  D'  Lüt  hei* 
Müs,  die  Dütsche*  z'  verstä*.  BXri  1885.  —  ß)  Um- 
schweife, Ausreden.  Mach-mer  nid(kei*)  M,!L;  Schw. 
Und  miech-er  öppe*  Schlich  und  M,  Schw.  Mach-mer 
kei*  M,  öni  Schwänz,  versuche  nicht,  mir  Etwas  weis 
zu  machen  AaF.  Mach  (auch  lüg  Aa;  B)-mer  nid 
(kei*)  M.,  t**  ha*  d'  (e*)  Chatz  im  Ermel  [ich  verstehe 
keinen  Spass]  Aa;  B;  L;  S.  —  t)  Grillen,  Tücken; 
Syn.  Muggen  7  a,  Batzen,  Er  hat  M,  im  Chopf, 
Sprww.  18G9.  ,Und  sunst  hat  er  [ein  Despot]  der 
müsen  vil;  einsmals  er's  alls  umbringen  will.'  Maurit. 
1581.    ,Was  lachst  du,  Walch,  hast  Maus  im  Kopf?* 
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HMahler  1620.  J>em  soll  ob  keinem  Aufsatz  grausen 
der  Herren  Grafen  in  dem  Land,  welche  sonst  tu 
der  Musen  band.'  Mvricäus  1030.  —  3.  ,im  MÄsli*, 
Ortsn.  BlnterL;  ZWäd.  Aucb  in  Zss.  ,Müs-Acker'  Th; 
,M.-Flueh*  ß;  ,M.-Halden*  Ap;  ,M..Hüttli*  B;  ,Mftsli- 
Bach*  ZHerrl.;  ,Mösi-Boden*  B;  »Müsen-Triechter* 
[kleine  Seebucht]  LW. 

Zn  2  a  P  7g].  den  B  Faiuilienn.  «Masli^  (seit  dem  XY.). 
röm.  Decins  Mus,  gr.  MOg.  2  a  v  auch  bei  Lexer  I  2192. 
2  a  IC  nach  der  zuckendeo  Bewegung,  wie  denn  die  Maus 
auch  als  Bild    des   Blitz-,    Licht-  oder  Lebensfankens  galt. 

FUder-Müs:  1.  (in  G  oT.  Nacht-Fl)  wie  nhd. 
allg.  So  dürr  a^s  ne*  Fl,,  spindeldürr.  Bochh.  Volks- 
glaube: Wenn  die  Fl.  ihren  Harn  auf  den  unbedeckten 
Kopf  fallen  lässt,  soll  man  einen  Ausschlag  oder  Zitter- 
mäler  bekommen,  räudig  werden  Aa;  Bs;  Z.  Wem 
sie  im  Schlaf  aufs  Herz  kommt,  der  wird  blind  ZS. 
Um  sich  unsichtbar  zu  machen,  trage  man  das  rechte 
Auge  einer  Fl.  bei  sich  S.  Wenn  Einer  das  Herz 
einer  Fl.  mit  einem  Seidenfaden  an  (unter  S)  den 
rechten  Arm  (an  das  rechte  Ohr  L)  bindet,  so  hat  er 
Glück  beim  Spielen,  Kegelschieben,  Schiessen  L;  Sgh; 
S.  Tuet-men  es  Fl.-HSrz  bim  Chugle^giesse*  unger  's 
Blei,  so  het-me^  bim  Schiesse^  Glück,  Schild.  In  Gl 
nahm  der  Schütze  eine  geköpfte  Fl.  in  der  linken 
Hosentasche  mit.  GHeer  1887,  12.  Fledermäuse  sind 
Seelen  Abgestorbener,  entweder  alter  Frauen  oder 
alter  Junggesellen.  Vgl.:  Aide,  a.,  a.!  De^  Hägni 
(Müsli,  Jösli,  Heiri)  und  «••  Vre,  si  fare^d  über  de* 
Se.  Der  Hägni  zieht  de*  DSge*  (Säbel)  üs  und  macht-si 
su-n-ere*  FL  Aide,  a,,  a,!  ZS.  (Spottreim).  Du  und 
diner  Gatti*g  alti  Chnabe;  ir  g^  de**  wüesti  Flider- 
mÜ8,  die  z'  Nacht  umenangere*  flüge*.  B  Hist.  Kai.  1866. 
,Die   Fledermäuse    sind    Gespenster.*    ebd.    1837.    — 

2.  a)  Schmetterling  G  oT.  —  b)  Schwertlilie,  Iris 
germ.,  bes.  deren  Blüten  BBurgd.;  GRorsch.,  Wyl; 
Th.  —  c)  =  Wind-Haspel  1  a  (Bd  II  1762)  GScv.  — 

3.  beim  Kegelspiel,  das  Fallen  von  fünf  Kegeln  auf 
einen  Wurf.  SchwE.  Kai.  1884.  —  4.  ,in  der  Fl.*,  Hof- 
name ZMettm.,  Wied.  -  Zu  2  a  vgl.  Gr.  WB.  III  1746. 

„flSder-mftsle":  doppelsinnig  reden  und  han- 
deln, politisch  und  religiös,  sich  lichtscheu  benehmen 
ScHwMa."  —  Fleder-müsler  m.:  doppelzüngiger, 
charakterloser  Mensch  SchwNuoI. 

Freud-Müs.  ,£tlich  meüss  sind  heimsch,  etlich 
wild,  hauss-,  feld-,  wasser-,  bergmeüss,  fröudmeüss, 
haselmeüss  [usw.].*  Tierb.  1563. 

Gugel-Mlisi  n.:  reatino,  scricciolo  PAl. 

Eig.  Hauben-M&uschcn:  zum  zweiten  T.  ist  zu  bemerken, 
dass  die  botr.  Vdgel  zu  den  allerkleinsten  gehören;  Tgl. 
Mü8  J  a. 

Gugg-Müs:  Name  der  Feldmaus.  B  Hink.  Bote 
1843.  —  Gugge"-MÜ8eli  n.:  eig.  Guckmäuschen. 
Machst-mer  *s  G.  ?  sagt  die  Mutter  kosend  zum  kleinen 
Kinde,  wenn  es  ein  wenig  unter  der  Decke  hervor- 
guckt SchwNuoI.  Yg\.  Müs3aa, —  Hegge"-Müsli: 
Kosename  kleiner  Kinder  ZW.  —  G'hält-Müs: 
Hausmaus  BSi.;  vgL  Ge-halt  (Bd  II  1218).  ,Farren- 
kraut,  um  die  G'hältmäusc  zu  töten,  denen  [der  Mauser] 
mit  seinen  Fallen  nicht  beikommen  konnte.*  Schweiz 
1858.  —  Herd-:  Feldmaus  UwE.  ,Erdmauss,  nite- 
dula.*  Mal.  —  Hasel-:  Siebenschläfer,  Mjoxus  nit 
ApHeid.,  wo  die  eig.  Haselmaus  nicht  vorkommt.  — 
K@r«:  Kellerassel  GMarb. 


Chutzi-:  a)  auch  Ch.-Müserli,  Blindekuhspiel  G. 
Vgl.  111.  Kai.  1851,  158.  —  b)  Ch.  (auch  ChutzimüserlisJ 
tue*,  Versteckens  spielen  G  (It  Tobl).  —  Chutze°- 
Müsech  GLNäf.,  •  Müser  AaF ri.  (Chutzi-J,  Leer.;  L;  S, 
'Müserli  L;  GRh.;  ZBuchs,  -Müslecher  SThierst.: 
Apfelsorte;  in  L;  SThierst.  süss  und  klein,  in  AxFri. 
sauer,  rot  gestreift;  in  G  syn.  mit  Chlausen-Epfel 
(Bd  I  371),  in  GLNäf.  mit  Win-Eötech  (Bd  I  375). 
Vgl.  Kurzen'Müser(-Epfel)  Bd  I  372.  —  chutze"- 
müse»  ZAnd.  (churze*-J,  0.,  -müsle*  GoT.;  ZGlattf.: 
Blindekuh  spielen.  In  ZGlattf.  wird  Eines  mit  ver- 
bundenen Augen  zur  Türklinke  geführt  und  gefragt: 
Was  hast  in'n  Hände*?    Es  antwortet:  D'  Tür  falle*. 

—  Was  hättst  gim?  Antw. :  En  Sack  voll  Chind.  — 
Se  spring  umme*  und  suech  all  Müsdrick  üf.  Darauf 
sucht  es  die  davonlaufenden  Kinder  zu  haschen.  [Die 
Sonne]  gugget  uff-em  sffbe*  Bort  dür^*  d'  Tanne*  düre*, 
a^s  wenn  si  k.  wött.  JJROtl.  1823. 

Chleder-:  1.  Fledermaus  AiLeer.  —  2.  vulva. 
ebd.  —  Leb-:  1.  Pulsader  Zo.  Eim  d*  L.  versteche*, 
verhaue*.  ,Er  ward  in  ein  bein  gestochen,  in  die  1.,  das 
er  in  zwei  stunden  starb.*  Äo.Tschudy.  —  2.  Muskel- 
oder Nervenzucken,  bes.  das  unwillkürliche  Zucken 
des  Oberarms,  der  Augenlider  und  des  Mundes  Gl; 
GA.,  Ta. ;  SchwMuo.  I«*  ha*  d'  L.  i*  den  Auge*.  — 
Lang-,  Lä/ng-:  Schlusstanz  bei  einem  Tanzvergnügen, 
mit  stets  wachsendem  Tempo  und  bis  zur  Erschöpfung 
der  Tanzenden  ausgedehnt  B;  Zg.  Syn.  L.-üe  1  (Bd  I 
557).  ,Neumödische  Tänze,  denen  man  Längmüs  sage.* 
GoTTH.  ,Es  schien  der  Mutter  manchmal,  die  Tannen 
höben  die  Füsse  und  tanzten  Längmüs  um  sie  herum.* 
ebd.  —  Muggeli-:  unlauteres  Geschäft  Bs.  M.  machen. 
S.  auch  l%schl(m  HI  1459).  —  Nuel-:  Wühl-,  Wasser- 
maus, Hypud.  amphib.  SchSL;  Th;  ZWl.  ,Auss  den 
wilden  meüsen,  so  im  fäld,  wisen  oder  gärten  wonend, 
furincn  aufnüelend  und  werfend,  werdend  auf  teütsch 
genannt  nüelmaus,  fäldm.,  erdm.,  schorrm.,  schörm., 
stockm.,  luckm.  und  von  dem  ort  ackerm.*  Tierb.  1563. 

—  Bleich-Müseli,  -Müsdi:  bleiches  Kindchen  B;  S. 
Blind-  (W),  Blinder-  (PAI.7,  Blindi-  (ßs;  B;  F;  S), 

Blinzi'  (AASt;  SThierst.),  Blinzgi-  (B8)MÜ8,  Flinzli- 
Müsli  Z  (Dan.):  Blindekuh.  Bl.  mache*,  fäh  (B;  S), 
jage*  (B),  «i«  (PAl).  S.  auch  Staub,  Kinderbüchl. 
VII  2*2.  ~  Nach  Rochh.  1857,  404  auch  das  Fangspiel 
Ä*8chlagi*H.    Vgl.   das  syn.   frz.   eliffne-muKtte. 

blind-  (BHerz.;  ZWasterk.),  blinde*-  (Ap;  GS.; 
TflSteckb.),  blindi-  (Bß.),  blinze*-  (TnTäg.),  blinzi- 
(AALeer.;  L),  blinzle*-  (ScuSt.;  ZSth.),  blinzli-  (Z), 
blinzlige*'  (L)  müse"  AALeer.;  BHerz.,  R.;  Ltw.,  sonst 
-müsle*:  Blindekuh  spielen.  Syn.  finster-güxlen  (Bd  II 
571),  giri-ginggelen  (ebd.  365).  ,Blinzenmausen,  caccus 
musculus.'  Ked.  1662.  Auch  bildl.:  mid  Eppem  bl., 
Jmdn  zum  Besten  halten  BR. 

Blutt-Müs,  Dim.  -Müseli,  -Müs(ejli:  nacktes 
kleines  Kind  AALeer.,  St.;  B;  S.  Bl.  mache*,  ein  Kind 
ausziehen  AASt. 

Eig.  junge,  noch  unbehaarte  Maus.  Nach  Rochh.  1857, 
337  bezeichnet  das  W.  auch  die  blosse  Herzgrube  eine» 
Kindes. 

Ratt-  AARued.,  St.;  Bü.;  S,  Ratz-  AaF.,  Ke.,  Leer.; 
üw;  U,  Ratzu'  PAl.:  Ratte.  Sorcio  grosso  da  condotta 
PAl.  ,Razmüs  wotten  im  alls  fressen.'  Salat.  ,Ein 
grosse  Ratzmaus.*  GKönig  1696.  —  Rit-:  nach  HSchinz 
1842,  160  (neben  »Springmaus')  Name  der  langschwän- 
zigen  und  der  kleinen  Feldmaus,  irrtümlicher  Weise 
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auch  der  roten  Waldmaus.  —  Salbfne"-  (Gl;  Ndw), 
Sälbli',  ^Sälvli-''  (Ap)  Mftsli  =  Müs  2a^. 

Sc  hör-:  h^Nuel-Müs  Aa.  —  2.  Maulwurf,  Talpa 
curop.  AALeer.;  Ap;  Bs;  B;  GrD.,  Mal.;  L  (sdhwarzi 
Seh,);  S;  Th;  Uw;  Z.  Syn.  Scher,  ,Die  Schärhäufen 
sollen  fleissig  Verstössen  und  die  Schärmäuse  ausge- 
reutet  werden.*  Z  Ges.  1779.  Vgl.  noch  sclvtrmüse:*' 
glatt  (Bd  II  654).  Ein  um  den  Hals  gehängtes  Tätz- 
chen  einer  Seh.  erleichtert  den  Kindern  das  Zahnen  Z. 
Stö88t  «•  Seh,  bim-ene*  Hüs,  se  heuseht  si  öpper  drüa, 
SuLOER.  D'  Sch.'Müs  müesse^  gä*  hüete*,  sterben  müs- 
sen Gr.  Mit  de«  SeK-Müse*  tanze*  (ZSth.),  borze* 
müesse*  (AAZein.),  sterben  müssen.  ,Far  hin!  Mit  den 
Schermäusen  ring!'  höhnisch  zu  einem  Getöteten. 
JMahl.  1620.  YglMüsl.  —  schßr-müse":  scherzh. 
=  sterben  AASt.,  Zein.    Seh,  müesse^ 

Schorr-:  \.  ^^  Schir-M.  1  BsLäuf.  —  2,  =  Schär- 
M,  2  SThierst.  —  Über  die  Verwechslung  beider  Arten 
8.  Tschudi,  Tierleben»  116.   128  (»Scharrmaas'). 

Schlaf-.  ,Oft  machen  sie  [Zahnschmerzen]  Gichte 
in  der  Schlafmauss,*  Mdralt  1697.     Vgl.  Müs  2  ax. 

—  Schluck-:  Popanz,  mit  dem  man  die  Kinder  vom 
Wasser  wegscheucht  U.  D*  Sehl.  chunnt  d*«*  cho* 
inne*  zerrt*,  —  Staub-  =  Mimer 3  (Sp.  227)  B  (Dan.). 

—  Stöss-:  1.  r=  Schir-M.  1  Ap;  S.  ,Die  Wiesenmaus 
(Hypud.  tcrr.)  heisst  auch  St.  oder  fälschlich  Schär- 
mans  und  Wühlmaus.*  HSchinz  1842.  —  2.a5cWr-itf.  2 
B;  S.  ,Seine  Taten  verraten  unreine  Natur,  gleich 
die  Stossmäuss  sich  verraten  mit  irem  Loch.*  AKlingl. 
1688.  —  Tapp-:  Muskelzucken  Gl.  —  Drotzel-. 
Nur  im  Kinderreim:  >  Büebli  ist  e»  Dr.,  stilt  eus 's 
Fleisch  zum  Häfdi  üs,  Rochh. 

Zis-:  Spitzmaus,  Sor.  vulg.  ,[Die  Spitzmaus]  hat 
ein  scherpfere  stimm  dann  die  anderen  mens,  von 
welcher  stimm  her  sy  auch  zissmauss  genennt  wirt, 
wiewol  dasselbig  ein  besonder  geschlecht  der  meusen 
ist.*  TiERB.  1563. 

Zi8i-Müs(e)li:  Kosename  der  Katze  Uw.  — 
zisi-müse",  auch  zuri-müse',  ziri-müsle* :  ein  der 
Blindekuh  verwandtes* Spiel:  ein  Kind  sitzt  mit  ver- 
bundenen Augen,  ein  Stäbchen  in  der  Hand,  auf 
einem  Stuhl  unter  den  Spielgenosscn ,  die  es  im 
Kreis  umziehen,  bis  es  Halt  gebietet,  worauf  es  im 
Kreise  herumgeht,  mit  dem  Stäbchen  eines  der  Kinder 
berührt  und  dieses  durch  die  Aufforderung:  Zisi- 
Müseli,  mach  mau!  veranlasst,  ihm  mit  mau  zu  ant- 
worten. An  der  Stimme  und  durch  Befühlen  sucht 
es  dasselbe  zu  erkennen.  Gelingt  ihm  Dies,  wird  es 
abgelöst,  im  andern  Fall  muss  es  sich  wieder  zu  seinem 
Stuhl  zurück  tasten  und  von  vorn  anfangen  üwE. 

„Zitze -Müs-,  Zizi-Müsi,  auch  -Musi  Gl: 
1.  Lockruf  für  die  Katze  Gl.  —  2.  =  Zisi'Mü8eli  „Ap;" 
Gl;  „Z.- 

Müsecher:  Apfelsorte  Tu. 

Spitz-Mftsecher:  saure  Apfelsorte  SThierst. 
Vgl.  Kurzen-,  Katzen-Müser  (Bd  1  372),  Sintz-Wiss- 
echer  (ebd.  378). 

umhe"-mÜ8ele":  mit  Kleinigkeiten,  Spielen  und 
Tändeln  die  Zeit  vergeuden,  sich  müssig  herumtreiben 
BHk.  Tue-mer  de**  nit  u.!  ruft  eine  Mutter  ihrem 
Kinde  nach,  das  sie  mit  einem  Auftrag  weggeschickt 
hat.     Vgl.  viüsen  5. 

müse"  I:  1.  Mäuse  fangen,  allg.  An  ,bannen  fyr- 
tagen*  war  das  ,m.'  nicht  erlaubt   XVI.,   Obw;    vgl. 


Müser,  Hüsen  isch  nit  M.,  gut  haushalten  ist  keine 
leichte  Sache  BHk.  G^hüset  isch  nit  g^müset,  süsiA 
chönnt  's  au^  mengi  Chatz  SRech.  Bildl.,  go*  m., 
spöttisch  vom  Steuerkommissär,  der  über  Steuerpflich- 
tige heimliche  Erkundigungen  einzieht  Z;  vgl.  Blei- 
tcisli-Mann  (Sp.  287).  —  2.  (verstohlen)  in  Etw.,  bes. 
fremdem  Eigentum,  herumstöbern,  -wühlen,  eifrig  nach 
Etw.  suchen  Gl;  GrD.,  Val.;  W.  —  3.  stibitzen  AaEH. 
('OU'J;  Bs  (öfter -au-);  B;  Gr;  L;  G;  Th;  Zo;  Z.  — 
4.  unpers.,  mit  Acc.  F.,  wegraffen  BE.  Syn.  nimen. 
Es  ehönnt-ne*  m.  Es  hät-mer  's  [mein  Kind]  ireZ^e"  m. 
—  5.  ein  Geschäft  langsam  verrichten  GrL.  —  6.  refl. 
Es  toird'Si'^  ftu/*,  g^adj  müse*  AaB.,  Leer.;  GaPr., 
müse*  AaF.;  Gl;  L;  Zo;  Z,  Skneh  tcette*  m.  AAWohl. ; 
L,  a)  es  wird  Schwierigkeiten  verursachen,  schwer 
halten  AALeer.,  WohL;  Gl;  L.  —  b)  es  ist  (sehr) 
fraglich,  ungewiss,  wird  sich  zeigen  AaF.;  GlH.;Gr; 
L;  Zo;  Z.  Es  wird  si'^  m.,  ob  er 's  tuet,  ob  öppis 
Biehts  derbi  use*  chomm.  Vgl.  noch  Batzen-Mann 
(Sp.  277).  —  7.  der  Gen.  des  Inf.  in  der  Verbindung : 
es  brücht  Müsis,  macht  Schwierigkeiten  Ap.  M.  hat  's 
'brückt,  bes-mer  jo  g'sdt  hond,  A Halder  1839. 

Ahd.  *mü»ön,  -€n  (woranf  onBere  Formen  mutet,  g'mütet 
schliesBcn  lassen);  mhd.  müaen,  Mftuse  faufpen;  (stehlend, 
sachend)  schleichen.  Zo  6  vgl.  Mü»  B  b  a..  Über  Berührung 
oder  Mischung  mit  müaen  JI  s.  die  Anm.  zu  mütttn. 

ab-:  1.  dem  Verenden,  Sterben  nahe  sein ;  sterben 
BBielersee,  Hk.  (derb).  Am  Ä.  H*,  Dir  macht  's  nit 
bis  im  Früeli*g,  Dt^  müset  vorher  ab,  —  2.  durch- 
prügeln Ap.  —  3.  futuere.  ebd.  —  Zu  2  und  3  Tgl.  ab- 

Aautren  S  a  und  b  (Bd   II    1807). 

ÜS-:  suchend  durchstöbern,  z.B.  einen  Schrank, 
eine  Tasche  GRChur,  Pr. 

doggi-,  duggi-  (Uw),  «Ju^^e"-(AAB.)mftse",  tokd- 
müsne*  ScsSt.  (Sulger):  ein  Duckmäuser  sein.  — 
V  e  r  - 1 0  gg  i  - ,  -togge*-  (B  oE.),  -toggeU  (BO.)  m  Ä s  1  e  • : 

1.  ver-toggimüslet  (auch  -müsleretj  si*,  ganz  zum  Duck- 
mäuser geworden  sein  BoE.  —  2.  tr.,  verheimlichen, 
vertuschen  BoE.,  0.  —  Tugge"-  (Zo),  Duggd-  (Bs), 
Tuggdi-  (Bs;  8;  ZLunn.),  Tüggeli-  (BBrisl.),  Duggi- 
(S),  Tuckli-  (ScHw)  Müser (li),  Doggi- Müser  UwE., 
Tuche*-,  Tugge*'Müsli  Th  tw.,  Toggi-  (B),  Tugge^-  (Aa; 
ß;  ScnSt;  ZO.),  Tücke*-  (Gr;  G;  ThHw.),  Tuggd- 
(Bs;  B),  Duggi-  (Bs)  Müsler  (in  AaHL,  Holderb.,  Ku., 
L.  -MüsderJ  —  m.:  Duckmäuser.  Syn.  Mugge*'Tüssler. 
,Es  will  gemeinlich  mer  büebery  gefunden  werden  by 
den  duggelmüseren,  dann  by  denen,  die  offen  oder 
ufgeton,  frölich  und  fromm  sind.*  HBüll.  1561.  ,Homo 
abstrusus,  der  sein  ding  wol  kann  verbergen  und 
heimlich  halten,  tugkenmüssler.*  Fris.;  Mal.  und  ähn- 
lich Denzl.  1677;  1716  (,Tuckenmäussler).  ,Ein  arg- 
listiger Tukmäussler.*  Spleiss  1667.  ,Duckenmäussler.* 
UBrIgger  1788.  —  doggi-mftserig  UwE.,  dugge^' 
müserisch  S:  duckmäuserisch  UwE.,  finster  S. 

Die  Angaben  Qbor  den  Anl.  schwanken  unter  dem  Kin- 
fluss  des  nhd.  Schriftbildes.  Abgesehen  von  den  MAA.,  die 
anl.  flbh.  keine  Fortis  können,  scheint  t-  zu  gelten. 

tunkel-  (GW.;  ScnwMa.),  tünkel-  (ApL,  K.)  müse". 
tuhkel-  (Gl;  Gr  UVatz),  tunke-  (ApM.;  Gl),  tunUe*- 
(Ap;  GLNäf.)  müsle*:    1.  im  Dunkeln  tappen   Gl.  — 

2.  Blindekuh  spielen  Ap;  Gl;  GW.  —  3.  heimtückisch, 
ein  Duckmäuser  sein  GW.;  ScuwMa. 

Tunkel-  (in  Ap  auch  Tunke*-)  Müser  Gr  UVatz, 
-Müser  G  oT.,  -Müsler  Ap:  Duckmäuser. 
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dur^^^'-müse":  durchstöbern  Gl.  ,Dcn  Keller,  die 
Schütten,  die  Kasten  durchmausen  and  bestehlen.* 
AKlingl.  1702.  —  troche**-:  ohne  Taschengeld  ar- 
beiten Z Bachs.  —  zer-  =  dur^-m.  Gl. 

Muse"  f.  =  Mü8 2at  GRCastiel,  L. 

Müser  I  (in  GrV.  Müscher)  —  m.:  1.  Mäase-, 
Maalwarfsf&nger.  allg.  Er  wird  2.  T.  jetzt  noch  (z.  6. 
in  B;  Tr;  Z)  wie  der  Wäekter  and  früher  auch  der 
Hirt  Yon  der  Gemeinde  gewählt  und  der  Zahl  der 
gefangenen  Tiere  entsprechend  entschädigt.  Das  weiss 
de^  M.  und  der  Wächter  nüd,  Niemand  ZW.  Dr  M. 
und  der  Wächter  sind  nüd  schuld  drä;  die  Schuld 
ist  anderswo  (weiter  oben?)  zu  suchen,  ebd.  Euphem. 
für  ,Teufel*:  Der  M.  sÖU  's  höle^,  üthtUte»!  Ap.  ,Man 
hat  dem  [Landes-]  muser  erlaubt  zu  hausieren,  doch 
soll  er  musen.*  1596,  Obw.  ,Dem  M.  [der  Kloster- 
wiesen] ein  Brot  und  Halbmass  Wein  zum  Gueten- 
jahr.*  XYIL,  AAMuri  Gesindeordn.  ,5  Pfd  dem  Mauser 
per  Jahrgelt'  1789,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  2.  lang- 
samer Arbeiter  GrL. 

Gift-:  wer  berufsmässig  Mäuse  durch  Legen  von 
Gift  vertilgt  Z.  —  Gross-:  geschätzte  Apfelsorte 
GW.  (It  Steinm.  1804);  Sjn.  Schwizer- Breitech,  — 
Kerli-:  gewöhnlich  in  der  Verbindung  e*  rechter  K. 
a)  hinterlistiger  Mensch  GRPr.  —  b)  iron.  von  einem 
unbedeutenden  Menschen,  der  sich  wichtig  macht:  Ja, 
du  bist  e*  rechter  K.,  ein  Hauptkerl,  Prachtbursche! 
GaHe.  —  Chatze»-  s.  Ch.-Epfd  (Bd  1 372).  —  Chll"-: 
Apfelsorte  GW.  (It  Steinm.  1804).  —  Sc  hör-  =  Müser  1, 
spec.  Maulwurfsfanger  B;  Tu;  Z.  ,Seba8tian  der  Seh.' 
nennt  sich  die  Sonntagsbeilago  der  B  Volkszeitung.  — 
Tcifels-:  Hexenmeister,  Tausendsasa  ApL 

Chante"-MÜ8ere°:  scherzh., Musikanten  SchwE. 

—  Weil  sie  der  Kanne  gerne  zasprechen. 

Müseri  f.  ,Auf  die  M.  ausgehen,  aller  en  maraude.' 
De  Lacoür  1736. 

Müseri-  I  f.:  h^Müs-Chatz  (Bd  111  593)  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  GrD.;  Th;  Z.  E*  gueti  M,  Göd  e»  Chatz 
fürt,  se  chunnd  6*  M.  hei"^,  Art  lässt  nicht  von  Art 
AABb.  —  2.  s  Musen  GRRh. 

Müseri i:  1.  kleines,  unansehnliches  Geschöpf- 
chen, Kind  S.  —  2.  Zaunkönig,  ebd.  Syn.  OugehMüsi, 

müsig  1:  still.  Wie  ist  ÄUs  so  still  und  mJ 
AHaldbr  1839.  ,Alle8  ist  so  mäusig  und  still.'  UBrIgo. 
1787.    Vgl.  mUsli-stHl;  doch  auch  mUssig  3. 

müsle":  1.  euphem.  für  stehlen,  stibitzen  BSi.  — 
2.  (auch  miisle^)  unpers.,  mit  Acc.  P.  =  müsen  4  BHk. 

—  3.  ganz  gemächlich  arbeiten  BO. 

Müsner  s  Müs  ^ a  |Jk;  s.  Beckd-Hüben  (Bd  U  953). 

—  Mhd.  mütenitr. 

mftsele":  nach  Mäusen  riechen  oder  schmecken 
6s ;  Z.  Wein  müselet,  wenn  er  mit  dem  Alter  einen 
sonderbaren  Geschmack  bekommt  Bs  (Spreng).  ,Das 
meuselcn,  ein  besunderbaror  geschmack  an  etlichen 
alten  weinen,  caries  vini.*  Frib.;  Mal. 

Mftser  m.  «  MUsner,  ,2  Paar  Armzüge,  2  Paar 
Knieling,  1  Paar  M.'  1455,  L  luv. 

Stock-Mftser:  Mäusebussard  GRÖbS.  —  Der 
2.  Teil  eig.  =  miu»e-ar,  M&aseadler;  s.  Lexer  I  2256. 

Kutzen-Müserin.  Narr  erblickt  eine  geputzte 
Dirne:  ,Das  kann  mir  ein  k.  syn.  0  Veitin,  wie  ein 
ougenschjn!  Ich  mein,  die  sei  fyn  suber  g'strelt!' 
BSCHMID  1579.  -    Vgl.  Gr.  WB.  Y  2100.  2102. 

Schweiz.  Idiotikon  IT. 


er-mftserle":  auf  versteckte  Weise  erwerben, 
gelegentlich  mit  dem  Nbbegriff  der  Unredlichkeit  B. 
ob  er  's  erlich  und  redlich  verdient,  oder  Ob  er 's  er- 
wuecheret,  ermüserkt  oder  g'erbt  heigi.  BIri  1885. 
Alles  erlistle^  und  e.  ebd. 

ab-mftsle":  (durch  Schmeichelworte)  abgewinnen 
AaP.,  Fri.;  ScHwE.    Syn.  äb-lüslen  (Bd  XU  1455). 

finster-, /^£er-:  1.  im  Finstern  beisammen  sitzen 
AaoF.,  L.;  BBr.;  L.  Tüend-^  f.?  Frage  des  in  der 
Dämmerung  in  eine  Stube  Tretenden.  —  2.  (in  ZRafz 
auch  f.-nMe^)^  tunkel'-müsen  2  Aa;  L;  Sch;  üwE.; 
ZHorg.,Rafz;  ^yn,  finster-güuclen,  4mzlen.  VgLRochh. 
1857,  431.  —  pater-:  mit  Patermüs-Chügeli  (Bd  ÜI 
190)  spielen  SThierst.  —  bre»-  =  finster-m.  2  Ap. 
,Bremmäuslen.'  Ap  Monatsbl.  1825. 

Bremftsler:  Name  einer  Sekte,  einer  Art  Tenn- 
hardianer  in  ApSchwellbr.  um  1740.  ,Ich  kann  die 
Bremäussler  nicht  ausstehen.*  UBrIooer  1777. 

,Die  Er.  pflegten  im  dunkeln  Zimmer  herum  zu  tanmeln 
und  allerhand  Narrenteid ungeo  zu  treiben.*  Tobl. 

schmal-mftsle'^:  sparsam  leben  See. 

Mftsler:  1.  Kartoffelsorte  SOlt.  —  2.  Birnsorte  Th. 

Cholle"-,  Chll*-,  Spitz-:   Apfelsorten  Th.  — 

Schlich-:  Duckmäuser  TeSteckb. 

Mass  Müs  II  —  Dim.  Mi^  Gr  —  f.:  1.  Mause, 
allg.  !•  der  M.  H»  G;  Z,  d's  Müsi  Äa«,  sich  mau- 
sern  Gr.  Scherzh.  vom  Menschen:  [Im  Alter]  fend 
d'  Hör  a*  z'  schimmlen  und  if  verreisen,  me^  kunnt  a««* 
bcUd  in  d'  M.  wie  d'  Meise»  Bs  (Hinderm.).  ,Von  der 
mauss  und  wendung  der  raubyoglen.*  Vooblb.  1557. 
—  2.  übertr.,  verdriessliche,  dfistere  Stimmung,  Me- 
lancholie SoH;  ,SoHw;  Z."    !•  der  M,  «!■  Sch. 

müsse*  BB.,  Si.,  sonst  müse^  II:  1.  meist  refl., 
sich  mausern,  allg.  Wenn  «*«*  's  Q'flügel  früe  müset, 
se  giH  's  gtm  en  früene»  Winter  ScnSt.  Auch  von 
einer  Traube,  von  der  die  Beeren  fast  alle  abgegessen 
sind,  dann  mit  Bez.  auf  andere  beinahe  verbrauchte 
Dinge:  es  Äod-«**  g'müset  AaB.  ■—  2.  (häufig  utne^-m.) 
sich  unwohl  fühlen  (ohne  eig.  krank  zu  sein),  in  ge- 
drückter Stimmung  sein,  still  und  in  sich  gekehrt, 
schmollend  da  stehen  oder  sitzen  GStdt,  T.;  Sch; 
ScHwE.,  Ma.;  UwE.;  Z.  Syu,  muschen.  ,Li8e  mausete 
verdrüsslich  herum.*  Stütz.  Auch  refl.:  Der  Müller 
hat  der  Sturri  und  Surri  gemacht  und  si*^  g'müset  und 
umme»  g'studiert,  MLienbrt.  —  8.  mit  der  Sprache 
nicht  heraus  wollen;  undeutlich  reden  Z.  ,Er  mausset, 
die  Reformierten  müssen  nicht  abbüssen  und  beichten 
wie  die  Papisten.*  Fisi  1696.  —  4.  das  behagliche  Ge- 
fühl des  Überganges  vom  Schlaf  zu  völligem  Wach- 
sein durch  Becken  der  Glieder  ausdrücken  ZW.;  vgL 
müderen  (Sp.  88). 

Mhd.  fnu£en,  ahd.  mußon,  mlat.  mutare.  Zu  der  Form 
mü«e*  vgl.  Anm.  zu  Amb  (Bd  I  499).  Mit  der  Sippe  von 
Müs  I  bertlhrt  sich  unsere  Gruppe  mehrfach  auch  begrifflich 
derart,  dass  es  nicht  immer  möglich  ist.  Beide  reinlich  zu 
scheiden.  Bed.  2  z.  B.  könnte  auch  ausgehen  von  der  wie 
melancholisch  vor  dem  Mausloch  sitzenden  Katze.  Die  Ver- 
bindung beider  Begriffe  ist  Qbrigens  schon  alt :  ,So  man  auch 
den  habich  mit  mefissfleisch  speiset,  so  mausset  er  sich  gar 
schnell.*  Vogelb.  1557. 

ver-:  die  Mauserung  vollenden  L;  Z.  ,Sich  ver- 
maussen.*  Vooblb.  1557.  Auch  bildl.  von  einem  Wieder- 
genesenen: Er  hed-si^  vermüset  L. 

Müser  II  m.:  Mauserung  L;  G.  —  Betr.  die  Bildung 
vgl.  Anm.  zu  Ettiken  (Bd  I  601). 
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Müser  III  m.,  Müseri*  IT  f.:  1.  finstere,  melan- 
cholische Person  Sch.  —  2.  heimtückischer  Mensch, 
Dnckmänser  Ap;  G;  „Schw;  Z."     Syn.  Müsi, 

masere°:  undeutlich  reden,  munkeln  Gl.  Syn. 
liseren  (Bd  III  1428).  —  Das  W.  gehört  Tiell.  mit  dem 
syn.  m'uteren  (s.  d.)  in  einen  andern  Zshang. 

Museri  m.:  Duckmäuser  ZS. 

müser  ig:  karg,  armselig  B;  vgl.  ,schähig.'  So  ne* 
m-i  Hochzit  hätt-mi^''  bis  eutn  letzte'*  Atf^eug  g'wunnt. 
B  Bauernkai.  1889. 

Müsi  GT.;  ZO.,  S.,  Müsli  Ap;  Gl  —  m.;  verschla- 
gener Mensch,  der  mit  der  Sprache  nicht  heraus  will. 

müssig  AALeer.;  B  tw.,  sonst  müsig  II  (in  Aa; 
Z  auch  g^tn,) :  1.  in  der  Mauserung  begriffen  Z.  , Zer- 
fetzt wie  musige  Hühner  einhergehen.*  Stütz.  — 
2.  kränkelnd,  bes.  von  dem  Zustand,  wie  er  Krank- 
heiten voranzugehen  pflegt  AALeer.;  B.  —  3.  gedrückt, 
mutlos,  niedergeschlagen,  in  sich  gekehrt  B;  GRPr.; 
GT.;  Sch;  Z.  Si'*  m,  maehe^,  den  Kopf  hängen  GaPr. 
En  ftirer  Bueb  GT.  —  4.  jurgiosus.*  Id.  B. 

Die  nhd.  Bed.  scheint  nnser  W.  an  der  Stelle:  ,Bi8t  so 
mussig,  stolz  nnd  kOg*  (RSchmid  1579)  zn  haben. 

g'mftsig:  filzig,  kärglich.  DIn. 

hoppe^-mfisig:  eigensinnig  SchwE.  Was  toül-i''* 
strüssig  toerde*,  wm  h,  si*?  Kei*8  Übel  ist  uf  Erde; 
's  ist  öppe*  Guets  derbi  Schw.  Vgl.  hoppen-hüssig 
(Bd  II  1753). 

chuppel-mftsig:  trotzköpfig  AaZcIu. 

musle"  I:  die  Lippen  bewegen  [bei  lautlosem 
Sprechen]  SchwE.    Vgl.  museren. 

Mass  Bb;  B  (Id.  B);  Gr;  L;  „GG.;"  ScH;  S,  Mussi 
S,  Müssi  AaP.,  L.;  Bs;  S;  Z  (Dan.),  derb  „Mussd 
LW.-,  Müsset  L  —  Dim.  Mussli  L;  Schw,  Müssfeßi 
BsStdt;  L:  1.  Hieronymus.  aaOO.  Syn.  R<mi(inusJ, 
—  2.  Müsset,  Anseimus.  Ineichen. 

Mosel  I  m.  BSi.  (-u^-);  W,  ^Muschel,  Muschete*  f. 
Gr":  Vorrichtung,  womit  das  Kalb  auf  der  Weide 
verhindert  wird,  an  der  Kuh  zu  saugen,   bestehend 

a)  in  einem  Maulkorb.  aaOO.  —  b)  in  einem  mit 
Eisenspitzen  besetzten  ledernen  Kiemen,  der  dem  Kalbe 
vor  die  Nase  gebunden  wird  W.  —  Frz.  mutdih-e,  zu 
museau,  älter  muid,  Schnauze. 

Müse"  GrD.,  Pr.,  Musche*  Schw  ('Üü'-J;  W  —  f.: 
1.  Schnauze  der  Kuh  Gr.  —  2.  a)  =  Musel  a   W.  — 

b)  =  Musel  b  Schw  (Kyd). 

Musle*"  I  f.  =  Musel  a;  auch  für  Zicklein  und 
Lämmer  verwendet  GrD. 

musle^II:  (einem  Kalbe)  den  Maulkorb  anlegen 
BSi.;  W,    —   Vgl.  das  syn.  frz.  muteUr. 

Musli  I:  Name  für  eine  Kuh  mit  weissem  Maul  W. 

Masel  m.:  beschmutzter  Mensch.  Syn.  SchmuseL 
E*  M,  im  Herbst,  von  Einem,  der  sich  beim  Trauben- 
essen das  Gesicht  beschmutzt  hat  Bs  (Spreng),  dann 
übh.  spöttische  Bezeichnung  eines  unreinlichen,  un- 
ordentlichen Menschen,  bes.  eines  Kindes  AAZein. 
Dim.  Museii  1)  Kind  mit  verschmiertem  Mund  und 
Antlitz ;  garstiger,  unreinlicher  Mensch  übh.  Z  (Spillm.). 
Syn.  M.'Süwli.  —  2)  in  moral.  S.  als  leichte  Schelte, 
meist  in  iron.  Verbindung  mit  suber,  auch  schön:  6* 
sübers  (schöne)  M,,  ein  sauberes  Bürschchen  ZO.,  S. 
Prägn.  Du  bist  es  M!  ZZoll.  Launischer,  eigensinniger, 
widerwärtiger  Mensch,  auch  von  Mädchen  ZO.  Sit 
das  i^ergiftig  M.  fürt  iM.  Stütz.  —  3)  Kosename  für 


ein  nettes  kleines  Kind  SchwE.;  SBalst.;  auch  für 
Rinder  SchwE.  Sini  M,,  wie-n-er  dlbets  a*  «ine*  Rind- 
lene*  g^seit  hed.  MLibmert  1892. 

G«-musel  n.:  Geschmier  BHk. 

g«-musel  BSi.,  muselig  Bstw.,  sonst  mfi^%,  in 
AABb.  auch  g'm,:  beschmiert,  fleckig,  nicht  mehr  ganz 
rein,  z.B.  von  weisser  Wäsche  AAPri.;  Bs;  BBrisl.; 
ThHw.  ly  Sungigstrümpf,  die  wiss  und  röte^,  niemals 
m.  oder  g'fliekt  Hagröschen.  Von  Trauben,  die  sich 
zu  färben  anfangen  BsL.  ,In  den  Reben  sieht  man 
schon  m-e  Trauben.*  BsL.  Ztg  1876.  Von  Früchten, 
an  denen  durch  Betasten  der  Duft  stellenweise  ge- 
wichen ist  AABb.  M.  und  schmusdig,  von  Äpfeln,  die 
fleckig  und  weich  werden  Bs.  Auch  von  Menschen. 
0  wie  bist  du  aber  g'musUr!  sagt  eine  Mutter  ver- 
weisend zu  ihrem  Knaben  BSi.  ,Sie  sieht  das  ganz 
Jor  so  m.,  als  wenn  si  us-eme"  schmutzig^"  Herbst 
kam.'  Spreng. 

Musi:  1.  Kuh  mit  russfarbenem  Haupt  BO.  (It 
JRWyss  1816).  —  2.  n.,  Name  für  (weibliche)  Pferde 
von  dunkler  Farbe,  tw.  mit  dem  Nbbegriif  der  Lang- 
samkeit und  Gutmütigkeit;  ganz  selten  auch  von  an- 
dern Haustieren,  z.  B.  Zuchtstieren,  gebraucht  S.  — 
3.  schlampige,  sittlich  anrüchige  Weibsperson  SBb. 
—  4.  kleines,  anspruchsloses,  gutmütiges  Geschöpf; 
Kosename  für  kleine  Kinder  S;  Z. 

Chusi-M.  n.:  Liebchen  SchwE. 

musle"  UI,  in  Gntw.;  Sch  (It  Kirchh.)  mussle^: 
schmieren;  beschmieren,  beschmutzen  B;  Gr;  Sch. 
«Conspurcare  faciem  vel  manus.*  Id.  B.  Syn.  schmusten. 
Bes.  im  Ptc.  g'muslet  GoT.,  W.;  Sch,  g'musstet  GO. 
(in  Fläsch  auch :  neblig).  Schmieren  i.  S.  v.  schlecht 
schreiben  Gr.  —  Vgl.  mhd.  hemügeln,  beflecken,  beschmie- 
ren;  ferner  ,mnscheln'  2  bei  Gr.  WB.  VI  2734. 

ver-:  verstärktes  musle^,  doch  nur  tr.  Bs  (Ochs); 
BHk.,  S.;  GoT.;  Sch;  Th.  ,Wo  die  warheit  mochte 
vertrochen  [verdeckt]  oder  vermuslet  werden.*  1530, 
Strickl. 

Musle"  II  f.:  Kosewort  für  Mädchen  ScnSt. 
(Sulger).  Koch  zur  Köchin:  ,Ä,  biss  nit  hön,  mein 
schöne  Druslen;  tue  hüpschlich;  hör,  mein  feine 
Muslen.*  Stettler  1606.  —  Wohl  Femininbildung  za  Mund; 
doch  vgl.  auch  Mue*len. 

Musler  m.:  1.  Einer,  der  sich  besudelt  Sch.  — 
2.  in  ScnSt ;  Th  auch  Herbst-M,  a)  in  Z  tw.  Master, 
eine  Art  spat  reifender,  sehr  süsser  Trauben  von  ge- 
mischter, vorherrschend  rötlicher  Farbe  Sch;  Th;  Z. 
,Die  Mussler  sind  an  der  Färb  weder  den  Muscatellern 
noch  den  Clevener  geleich,  dann  sie  schier  leibfarb 
sind.'  Rhao.  1639.  ,Miscella  uva,  schwarzlechter  Trau- 
ben, Mussler.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Mussler  quasi  ma- 
culata,  leviter  colore  tincta  dicitur,  nisi  velis  a  Mo- 
seila derivare.*  Oenol.  1707.  Vgl.  auch  Th  Gem.  87. 
Unreife,  grüne  Traube  Sch  (Kirchh.).  —  b)  weisse 
Tafeltraube  mit  grossen,  dünn  stehenden  Beeren,  die 
bei  hohem  Reifegrad  sich  bräunlich  färben  ScnSt.; 
TnEschenz.  Syn.  Muskateller,  Wortspielend  mit  1 
sagt  man,  wenn  es  zur  Zeit  der  Weinlese  regnet:  lex 
giH  *s  brav  M.,  oder  wenn  die  Winzer  vom  Regen 
überrascht  worden  sind :  Das  hat  sdhö*  M.  g^gS* !  SchSL 

Dass  2  eig.  eine  von  der  Mosel  stammende  Tranbensorte 
bezeichne  (vgl.  ,Mo8ler*  bei  Gr.  WB.  VI  2596  und  m  Mutler 
die  Altere  Form  des  Flussnamens  ,Mnse]*  bei  Vad. ;  Haimonsk. 
1581;  Tierb.  1568),  ist  sehr  wohl  möglich.    Doch  hat  jeden- 
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falls  Anlehnung  an  ansere  Grnppo,  veranlasst  durch  das  Aus- 
sehen der  Beeren,  stattgefunden;  MoaUr  lohnt  sich  an  Ma« 
und  seine  Sippe  an. 

Mnslete'f. :  Geschmier;  Geschreibsel  GRPr.  Vor 
Oä^  erWcfc-f**  a^-re*  Stdlltür  nach  aswas  Bisblimuslete^. 
MKuoNi  1886. 

Musli  II:  Schaf  mit  dnnkeln  Flecken  am  Kopf 
GaMai. 

y er «11111886%  (Yer-)mas8le":  (er)würgen,  er- 
drosseln ÄAFri.   —  Vgl.  ver^nutehen. 

Mnsser  m. :  1.  Herr.  Es  ehunnd  eso  ne"  M,  [frem- 
der Herr]  her,  Häfl.  1818.  «Musser  Andres  del  Burgo.* 
1514,  B.  ,Der  bischof  Biedux  und  m.  Roquebertz.* 
Vad.  —  2.  a)  in  U  Kerli-M.;  in  ,L;"  Schw;  „Zq- 
auch  Muaserli,  Barsche,  Kerl,  meist  iron.  oder  gering- 
schätzig VO;  Th.  Si  haui^d  d'  Römer  z'  Schande*  und 
fari^d  mit  dene*  Mussere*.  Schw  Fastnachtsp.  1883.  Mit 
dem  Kerli-M,  isch  nit  güet  Chriesi  z*  iase*.  Schwiizer- 
MüHD  1891.  —  b)  Müsser,  PL  unver.  oder  Müssere*, 
grosser,  beleibter,  plumper  Mensch  SchwMuo.  Dir  ist 
au"^  «•  M,!  MuesS'der  t«*  der  M.  drdje*,  soll  ich 
dich  durchprügeln?  —  3.  oft  dim.  Musserli,  Müsserli, 
leichter  Rausch  AaF.;  L;  SchwG.;  Uw.  Syn.  Her  1 4 
(Bd  II  1527). 

Ans  frz.  monneurj  das  als  Fremdw.  in  der  Form  Mustiö,  -e 
In  abschätziger  Bed.  ebenfalls  im  Gebrauche  ist. 

Mnssi  m.  =  dem  Vor.  in  Bed.  2  a  Ap;  BR.  (PI. 
Mtissege*);  Gl;  Z.  I>  schüner  M,,  sauberer  Geselle 
Gl.    E*  rüch^  M.,  Grobian,  ebd. 

Chrusi-MÄsi  (AaF.;  Bs;  BK.,  Lenk;  L;  ZElgg), 
Chrusi'  (BE.;  ScHSt;  Th;  Z),  Kxüsi- (ScewE.)  Müsi, 
Chrisi-Misi  Sch  —  n.,  in  ScnSt. ;  Th;  ZO.  m.:  l.ssG/kwi- 
Mosi  (Sp.  473).  ,I)ie  Mutter  will  das  Krusimusi 
(allerlei  krauses  Zeug)  um  den  Kopf  und  an  den  Klei- 
dern ihrer  Tochter  nicht  leiden.*  Spreng.  E*  Chrüsi- 
müsi'Oberkeit,  verworrenes  Regiment.  Stutz.  Gang- 
mer  mit  dlm  Chr,  [dummen  Geschwätz]!  Z.  ,Das 
krüsimüsi,  krisimüsi,  Termischleten,  mixtura.'  Mal. 
Auch  adv. :  Aus  chr.  dur^enand  Z.  Spec.  a)  aus  Hafer- 
mehl und  Nusskernen  gemischtes  Gericht  ZO.  — 
b)  eine  Art  Kuchen  Bs;  vgl.  Schwzd.  XXIII  3.  — 
2.  Gekritzel  SonSt.  (Sulger). 

Chussi-Massi:  Name  eines  Erdmännchens  Uw 
SeeL  Säg  dem  Churre-Murri,  's  Ch.  sei  g*8torbe*,  sagt 
ein  Erdmännchen  zu  einem  Knechte,  um  das  Weg- 
ziehen der  Erdmännchen  aus  der  Gegend  anzukfin- 
digon.  LOt.  Sagen  496. 

Masik  Tb;  ZEls.,  0.,  Stdt,  Zoll.,  Musich  ScnSchl., 
Misig  AABb.,  F.,  Ke.;  GrL.;  P;  aScnw;  Nnw,  Misig 
AASt;  Ap;  B;  GlK.;  S;  oTh;  ZHombr.,  Mann.,  Mussi 
GRapp.  (Dan.)  —  f.:  Musik;  Musikinstrument,  bes. 
Zieh-,  Mundharmonika.  Die  still  M,,  ein  bes.  an 
Herbst-  oder  Winterabenden  geübtes  Spiel:  jedem  der 
um  den  Tisch  sitzenden  Teilnehmer  wird  von  einem 
Dirigenten  ein  bestimmtes,  fiktives  Musikinstrument 
zugeteilt,  das  er,  allerdings  nur  mit  den  Geborden, 
auf  das  Vormachen  des  Dirigenten,  der  plötzlich  von 
einem  Instrument  zum  andern  überspringt,  lautlos  nach- 
zuahmen hat.  Lässige  haben  ein  Pfand  zu  geben  B; 
ZS.  Stiüi  M.  machen,  sich  schweigend  verhalten  ZEls. 
Nüd  VO*  der  M.  [von  der  Sache]  verstä*  Tb;  Z.  Nüd 
U8  der  M.  choF,  aus  einer  Sache  nicht  klug  werden 
ZO.,  S.,  W.  Scherzh.  für  Zahnweh  Th;  Z;  Syn.  Giger  2 
(Bd  U  152).  Worom  hast  's  G' sieht  verbünde*?  Hast  M.? 


Karfritigs-:  traurige  Musik  aScuw. 

Bloch-:  scherzhaft,  die  Gesamtheit  der  Passiv- 
mitglieder eines  Gesangvereins,  die  nicht  mitsingen, 
sondern  bloss  ihren  Beitrag  bezahlen  (blichen)  B;  Z. 
Ein  einzelnes  Passivmitglied  heisst  BUchmusikant. 

Schnorre"-:l.  Mundharmonika  Z  Kn.  —  2.  mit  dem 
Munde  nachgeahmte  musikalische  Weisen,  Märsche  L. 

Musikant  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  E*  nilechter^  M. 
und  e*  b^soffntr  Blchtvater  «!•  kei*  DAfel  tcirt  S. 
Wenn  en  M.  umg'heit,  so  stöt  en  Bittier  uf,  Sulger. 
Wenn  Jmd  über  einen  Stein  strauchelt,  so  pflegt  man 
zu  sagen:  Xd-n-et»  ligei*,  's  lU  en  M,  d'runder.  ebd. 
G'schld  IM,  aber  sMlcht  M-e*,  d.  h.  sie  wissen  den 
Ton  oder  Takt  nicht  zu  treffen.  Imeiobim.  Scherzh. 
d'  M-e*  uf  der  Stör,  ne*  M.  ha;  Zahnschmerzen  ha- 
ben L.  —  2.  PL,  eine  Art  Bohnen,  deren  Genuss  Blä- 
hungen in  den  Gedärmen  und  das  Abgehen  von  Winden 
verursacht  BStdt  (von  den  Se-Bönli);  GumWyl. 

Wi"-:  Weinreisender.  Republikaher  1877. 

müsike"  ZZoll.,  müsige*  BHa.,  müsege*  GrPt.: 
musizieren.  Wenn  min,  der  Jung,  epp  umhe*  en  Hand- 
orgelle*  z'  erwitsehen  weiss,  so  tOed-er  d's  ganz  ZU  Nid 
wann  m,  BHa. 

Mis  ScnSt.  (Sulger),  Müss  TnErm.,  Tag.  —  n.:  auf 
dem  Grund  des  Bodensees  und  Rheins  massenhaft 
wachsende  und  als  Düngstoff  benutzte  Pflanze,  horn- 
blättriger  Armleuchter,  Chara  ceratophylla;  vgl.  Frank- 
Leunis  3,  127.  ,Der  Hasel  zieht  sich,  um  seine  Brut 
abzulegen,  auf  die  Muss,  das  hochaufgehende  Wasser- 
moos.' III.  Kal.  1853. 

Das  Fem.  ,Mass*  mag  auf  gelehrter  Anlehnung  an  frz. 
moiMce  beruhen.  Freilich  ist  das  Fem.  einmal  auch  fttr  die 
Form  Miu9  bezeugt. 

Mllsel  m.  GT.;  ScuwMuo.,  sonst  Müsde*,  bzw.  -ü-, 
-0-  (in  GnChurw.,  D.,  L.,  Pr.,  Sch.,  Sertig  Müi^ele*); 
MOsle*  GT.  (auch  -d-);  ZO.,  Mürsle*  ZDürst.  —  f., 
Dim.  Müselif  auch  Müsli,  in  ZHittnau  Mürseli:  1.  ab- 
gesägtes, gespaltenes  Stück  eines  Wald-,  bes.  Nadel- 
holzbaumes, a)  Abschnitt  von  6—7'  Länge,  z.B.  zu 
Rebstickeln  bestimmt  ZO.  Syn.  Trämd.  Sägebaum  G. 
—  b)  in  BO.;  Schw;  ZO.  oft  dim.,  Rundholz  von  2—6', 
gew.  3—4'  Länge,  insbes.  aber  das  durch  Spalten  des- 
selben (je  nach  der  Dicke  in  zwei,  vier,  sechs  oder 
auch  acht  Teile)  gewonnene  Stück,  Spalte,  Scheit,  als 
Brennholz  verwendet  B;  F;  Gl;  Gr;  GA.,  Rh.,  oT.;  S 
Bib.,Stdt;  TuTäg.;  Vw;  W;  ZO.  YglBlütschi;  Chläfter- 
Schit;  ferner  M.-Chläfter  (Bd  III  633).  ,Man  verkauft 
das  Klafter  Tannenes  ungefähr  um  30  Batzen,  wobei  es 
bereits  in  grosse  Scheiter  oder  Müselen  zerspalten  ist, 
deren  eins  den  Viertel  eines  runden  sog.  Totzens  aus- 
macht.* JRWyss  1817.  Ürispiegd  hed  nocfi  es  Püschdi 
und  zwei  MUschde*  ing'schoppet,  dass  's  gd)rascMet 
hed,  a's  ob  ma*  bachi,  GFient  1896.  —  c)  1-^3'  langer 
Abschnitt  eines  (Nadelholz-)Stammes,  zu  Dachschin- 
deln bestimmt  BO.;  Gl;  „Gr;  LG.;"  G  (im  T.  auch 
zu  Fassdauben);  „Scbw;"  U;  nZo."  ,Den  Bedarf  der 
Schindeln  lieferten  grösstenteils  die  beim  St  Alban- 
kloster  wohnenden  Schindler,  welche  die  Holzklötze 
oder  Müselin  auf  dem  Teiche  in  die  Stadt  flössten.* 
Bs  XIV.  ,Sie  zerhawten  und  brannten  da  das  Holz  und 
die  Müsellen,  die  mein  Herr,  der  Abt,  hatte  geheissen 
hawen,  sein  Münster  und  sein  Gottshaus  zu  besseren 
und  zu  tecken.*  1311,  SchwE.  Klosterarch.  ,Wer  dem 
andern  syn  holz  nimmt,  es  sient  müsilla  oder  ander 
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holz,  Wirt  gepheni*  1868/76,  GaChar.  —  2.  Klötzchen 
als  Absätze  an  den  Schuhen :  ,Dis  sind  recht  S.  Mar- 
tinis Schuo  und  kleine  Miseli  unde  dran,  fy"  wie*s  ein 
Junker  iez  muoss  han.'  Com.  Beati.  —  3.  untersetzter 
Mensch.  —  Mhd.  mtud,  müael  f.  Vgl.  aacb  Gr.  WB.  VI 
2737  uDd  r&torom.  mitei^ß. 

müsele",  in  Gk  müschele* :  1.  Holzblöcke  zu  Mü- 
seien  zersägen,  bzw.  zerspalten  BO.;  „Gl;"  Gr;  „LE., 
G.;  ScHW;"  Uw;  „Zo;"  Z;  klein  spalten,  z.  B.  zu  Dach- 
schindeln F.  —  2.  a)  zermalmen  GrD.  Sjn.  mürsen 
(Sp.  423).  —  b)  bildi.,  aufreiben,  zu  Grunde  richten; 
überwältigen  GrL.;  L;  üwE.;  U.  Er  tuet  Hns  Vlh 
fast  m,,  lässt  es  fast  yerhungern  GrL.  Unpers.,  e8 
hed'e^  fmüselet,  (roh)  er  ist  gestorben  L,  Kummer, 
Verdruss  usw.  haben  ihn  aufgerieben  UwE.  Syn. 
butsen,  —  c)  durchwalken.  Schi  heind  g* furcht,  er 
chönnti  Uten  e^nuU  Eine*  täflet  und  tnüschele^  GnPeist 

—  3.  sich*s  bei  Essen  und  Trinken  wohl  sein  lassen 
Gl.    Syn.  hröselen. 

üf-:  1.  Holz  zu  Müselen  verarbeiten  GA.  —  2.  bildl. 
a)  vernichten,  aufreiben  GlH.  —  b)  durchprügeln, 
ebd.    Üch  sött-me^  gad  üJ  zu  ungehorsamen  Kindern. 

—  c)  aufbrauchen,  das  Seine  durch  Schlemmerei  auf- 
zehren GLObst.;  GnPr.  S%^  Sach  u.  —  d)  aufessen 
Gl;  GA.  —  e)  in  Aufregung  bringen,  zum  Zorn  reizen 
GG.  —  2  e  wob]  eig.:  (fast)  aufreiben. 

yer-:  1.  intr.,  in  Stücke  zerspringen,  vom  Holz 
beim  Fällen  L.  —  2.  tr.  (in  Gr  zer'in,)^  zerquetschen, 
zermalmen  Gr;  L.  —  3.  bildl.,  aufreiben;  überwinden, 
kampfunfähig  machen  L.  's  het-e^  vermüseiet  1)  er  ist 
gestorben.  —  2)  überwältigt  worden. 

G^-mttsel  n.:  1.  Gemengsei  von  Spänen,  Abfallen 
Übh.  Bb  (Spreng).  Syn.  O'-müder.  ,Den  Speck  mit 
G.  räuchern.*  ,Eruderare  solum,  ein  ort  räumen,  von 
allem  unrat  seüberen,  als  von  steinen,  schärben,  zer- 
fallnem  gemür  und  gemüsel  und  dergleichen.'  Fris.; 
Mal.  —  2.  Gewimmel  kleiner  Kinder  Bs  (Spreng). 

Stein-:  Gemenge  kleiner  Steine.  ,Rudus,  kalch- 
schärbon  und  dergleichen  st.*  Fris.  ;  Mal.  ,Signinum 
opus,  ein  werk  von  st.  und  scherben  mit  pflaster  ge- 
macht.* ebd.   ,B'setze  von  st.  gemacht,  ruderatio.*  Mal. 

G*müser  AABrugg,  Wynent.;  BoAa.,  G^mtUer  Aa 
Leer,  (auch  Müier),  Suhrent.  —  n.:  1.  Durcheinander 
B  oAa.  Mischung  von  Moos,  Epheu  und  Stechpalmen 
zum  Flechten  von  Kränzen  Aa.  —  2.  kurzes,  wirres, 
dürres  Gras,  Stroh  usw.  Aa.    Es  isch  numen  es  G, 

—  3.  dünner  Bart  Aa.    Er  häd  ne«  G.-Bart, 

Stei"-Müsere"f.:  Steinhaufen  S,  auch  als  Flur- 
name, ebd. 

mtsere":  (ins  Ohr)  flüstern  GlK.  Wer  tßüseret 
und  züseret,  d^  lügt  GLMühl.  —  Vgl.  mtueren  (Sp.  483). 

Müssi  n.:  1.  Hitzblase,  leichter  Ausschlag  (an  den 
Lippen)  L.  Sjn.  Nüssi,  Brenn-Bläteren,  —  2.  leichte 
Quetschung,  Beule  am  Leibe  B;  S.  Es  M,  erlange*, 
z.  B.  durch  einen  Streich.  Kleine  Beschädigung,  z.  B. 
durch  Anstossen,  an  Möbeln,  Wänden,  Geschirren  B 
(auch-tl-);  S;  Sjn,  Blätz-ab  (Bä  1  92).  Flecken,  z.B. 
Fingerspuren  an  frischlackierten  Gegenständen,  an 
Obst  B.  Syn.  Mos  (Sp.  434),  dessen  Dim.  unser  W. 
in  B  vertritt.  —  3.  bildl..  Schlappe  B;  S.  Syn.  Nüssi. 
Er  het  e"  chlei*  es  M,  tibercho\  sein  Buf  hat  einigen 
Schaden  gelitten  B. 


Mnes  —  PL  Mueser  (selten)  —  Dim.  Müesli  —  n.: 
1.  „Speise  aus  dem  Gewächsreiche  L";  vgL  Oe-Mües, 
,Ist  das  nit  g*schrifk,  so  ist  gerst  nit  m.*  NMah.  ,Das 
M.,  Kraut,  olus.*  Red.  1662.  Heute  insbes.  breiartige 
Speise  zumeist  aus  pflanzlichen  Stoffen,  z.  B.  aus  Mehl, 
Hülsenfrüchten,  aber  auch  Obst  (s.  die  Zss.);  meist 
im  Gegs.  zur  dünnern  BrüeCje*),  Suppen,  allg.  Syn. 
Bappen,  Sturm,  Tribel,  Zunnen.  RAA.:  Zuehe^  zur 
Suppe*,  süst  giH's  M.,  sonst  verdickt  sie  sich  ß;  wohl 
s.  V.  a. :  man  muss  das  Eisen  schmieden,  so  lange  es 
warm  ist.  Vgl.  giben  (Bd  II  75).  Er  verdienet  nid 
's  Salz  »•  's  M.  Ineiobbn.  's  M.  ist  no^  nid  lind,  ebd. 
Um  d's  M,  umme*  gü*,  ,um  den  Brei  herum*  Gl.  ,Der 
stellt  das  Beckeli  auch  nicht  verkehrt  unter,  wenn  es 
M.  regnet*,  er  versteht  sich  auf  seinen  VorteiL  Z  Frei- 
tagsztg  1890.  In  's  M,  g'heit,  pockennarbig  Bs.  ,Die 
Christen  kilch  isst  hie  weder  m.  noch  milch.*  UEgkst.  ; 
VgL  Müch-Hüs  2  (Bd  II  1718).  ,Dann  wir  so  dick 
[oft]  umb  den  bryg  gefüert,  dass  uns  dises  muoss  nit 
me  gelust.'  1529,  Absch.  Man  habe  deutsch  mit  ihnen 
geredet,  ,das  muos  harus  geschütt.*  1530,  Strickl. 
,Heisst  das  nit  dem  rappen  muos  ing^strichen  ? '  von 
schwächlicher  Nachgiebigkeit  gegenüber  dem  Gegner. 
1532,  Strickl.;  ähnlich  1558/70,  LPfäfi'.  ,Du  liebst 
Eine,  die  will  dich  nüt,  das  M.  hast  du  bei  iren  ver- 
schütt.*  Wahrsager  1675.  M,  im  Wortspiel  mit  mues, 
muss  (vgL  Muess  II),  um  die  zwingende,  harte  Not- 
wendigkeit auszudrücken :  's  M,  ist  e*  herti  Spis  utid 
's  StBrbe*  ist  e*  herts  M,  AAEhr.  Da  isch  M,  a"  der 
Tfanne^y  z.  B.  von  einer  Heirat,  die  wegen  Schwanger- 
schaft des  Mädchens  eingegangen  oder  beschleunigt 
werden  muss  S;  vgl.  Mu/es-KbclizV,.  Wott  öppe^  Äner 
[Einer]  Hoehzlt  ha*  und  ist  me  M,  a's  Suppe*  dra*, 
passt  Jungfrau  bim  Verchönde*  schlecht,  doch  Fräulein, 
merksch,  das  passt  gad  rieht,  ApLied.  ,Dass  der  Herr 
gesprochen :  Musst  nit  Christus  solches  leiden  ?  sollen 
wir  wüssen,  dass  dises  Muess  übergetan  und  gekochet 
sei  auch  uns.*  FWybs  1650.  M,  gät,  ist  über  Suppe* 
Ap;  B;  F;  GBern.,G.;  Th;  Z,  M.  ist  nit  Suppe*  BR, ; 
GA.;  U;  W,  nit  Mäch  AALeer.,  kei*  Bappe*  ZGlattf., 
kei*  Chost  ZO.,  Not  kennt  keine  Wahl,  kein  Gebot. 
Ähnlich :  Wo  's  M,  a*gät,  hört  der  Bappen  üf  Z 
(Spillm.).  ,Ein  gels  müessli  von  milch  oder  wyss  von 
einem  göttiprot  oder  sunst  brot  gemacht*  1495,  G 
Küchenordu.  ,Ein  gemües  von  haberkern  oder  grütz- 
mel  oder  brotis  müesli  wyss  oder  gel.*  ebd.  ,Im  spital 
soll  all  tag  einmal  ein  guot  m.  oder  gersten  gekochet 
und  ietlichem  inwonenden  husarmen  menschen  zwü- 
schen  der  nünden  und  zehenden  stund  vor  mittag  ein 
löffel  voll  (wie  der  sonderlich  darzue  gemacht  ist) 
gegeben  werden.*  Sch  Bettlerordn.  1524.  ,Ich  han  [den 
Rebleuten]  gen  in  die  reben  zu  essen  am  morgen  ein 
m.  und  ein  suppen  und  zimbis  flasch  und  ein  suppen 
und  krut  und  wyn.*  1528,  HsStookar.  ,Man  mag  inen 
[den  jungen  Pfauen]  auch  müeser  machen  aus  allerlei 
getreit.'  Vogels.  1557.  ,Jura,  brüejen,  das  ist  m., 
suppen  oder  derglychen  spys.*  Fris.  Wenn  die  Ge- 
meinde Böttstein  dem  Müller  half  den  Bach  einmachen, 
musste  er  ihr  ,ein  m.  gen  und  einen  hirs  kochen  und 
milch  zuesamen  tragen  im  dorf.*  1585,  AABöttst.  Offn. 
,Wann  die  Eierdotter  zu  einem  Müesslin  oder  Brei 
kochet  werden.*  JJNüsch.  1608.  ,Zn  heisse  MOsslein 
oder  Päplein.*  FWürz  1634.  ,Los  Müssle  anrichten 
und  bring  üss  [uns]  ein  TrOnkle  Wyn  dazue.*  Konkcl- 
STUBEN  1655.    ,Warm  M.  und  Erbskost*   1687,  Sptrx 
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Waisenhaus;  s.  Chost  (Bd  III  547).  Vgl.  noch  in- 
giessen  (Bd  II  469),  Hafen  (ebd.  1007),  Chübel  (Bd  III 
112),  chnöpflecht  (ebd.  754),  Chrüt  2  (ebd.  885/6). 
Mues  in  Verbindung  mit  Brot  erscheint  als  einfachste 
Kost  des  Armen  oder  Gefangenen:  ,Der  spitalknecht 
mag  ganz  presthaftigen  und  alten  lüten  ein  müesli 
und  für  2  schill.  brot  geben  und  alsdann  wider  fort- 
schicken.' 1447/88,  LMünster  Spitalordn.  ,Der  kilch- 
her  soll  dem  hirten  den  winter  geben  zue  dem  brot 
m.'  1488,  ZDüb.  Offn.  ,Wenn  unsre  Bürger  Einen  um 
Schulden  einlegen  tun,  dass  man  einem  solchen  nichts 
weiter  schuldig  sein  solle  als  M.  und  Brod  und  ein 
Stück  Fleisch  zu  jedem  Mahl  und  keinen  Wein,  son- 
dern Wasser.'  1495,  Bs  (Ochs).  ,Die  fromden,  uss- 
lendischen  bettler  mögen  zur  eilenden  herberg  inkeren 
und  welicher  kumpt  vor  mittag,  dem  soll  zum  imbis 
m.  und  brot  und  ein  vicrden  teil  einer  mass  wins, 
darzue  ein  crüzer  gegeben  werden,  darmit  soll  er 
demnach  fürbas  strychen  und  nit  übernacht  bljben.* 
ScH  Bettlerordn.  1524.  Unter  Androhung  von  Ge- 
fangenschaft fbj  m.,  brot  und  wasser*  wird  1542  in  Z 
das  Beislaufen  verboten ;  vgl.  dazu :  ,In  gfenknuss  ge- 
legt und  mit  Wasser,  m.  und  brot  gespyst  werden.' 
Z  Mand.  1585.  ,[Für  Geldschulden]  zu  Wasser,  M. 
und  Brot  in  Geföngniss  enthalten  werden.'  1623,  Aa  Bq. 
,Die  Geltstraf  mit  Gefangenschaft  zu  Wasser,  M.  und 
Br.  ahbüsscn.'  B  Chorger.  1667.  ,Ein  armer,  der  nun 
zuc  blosser  notturft  hat,  m.  und  brot,  was  im  Gott 
git,  und  darzue  taglich  übelzyt.'  Fcmkelin  1553.  ,Der 
Spitaler  soll  die  Bilger  mit  der  Speis  halten  also:  den 
gemeinen  Bruederen  geben  ein  Schüssel  mit  M.,  doch 
kein  Brot,  und  was  aber  gar  alte  oder  kranke  Brueder 
oder  Priester  seind,  denen  soll  er  zue  dem  M.  jedem 
ein  Stuck  Brot  geben.'  1674,  SchwE.  Elosterarch. 
Vgl.  noch  Mues-Hafen  (Bd  n  1014).  M.  utid  Brot 
formelhaft  für  Beköstigung,  Lebensunterhalt  Übh.  An 
(B),  ♦•  (Th;  Z)  M.  und  Br,  bi  Eim  «!■,  an  seinem 
Tische  leben.  Under  em  M.  und  Br.  stä*  von  Ei**m, 
als  Knecht,  Magd  in  seinem  Dienste  stehen  S;  Z. 
, Under  Hm  M,  und  Br.  si;  suae  spontis,  sui  juris 
esse.*  Id.  B.  Söttig,  wo  Nüt  hei',  müesse*  lere*  wir  che*, 
dass  si  öppe*  einist  <^ionne*  ires  M.  und  Bröd  ver- 
diene*. B  Dorf  kal.  1868.  So  alt  wie  (ah)  M.  und  Br,, 
uralt  Aa;  Ap;  Sch;  Z.  ,Antiquius  quam  chaos,  uralt, 
älter  als  M.  und  Brot.'  Demzl.  1716.  Kinder  erziehen 
,unz  dass  si  ir  m.  und  br.  sclbs  mögend  gewünnen.' 
XV.,  AAOifn.;  ähnlich  LLav.  1582;  1637,  AaB.  Erb- 
recht; 1747,  BSi.  Bq.  ,Wo  der  vatter  und  der  sun  in 
eim  hus  by  einandren  sind,  eins  m.  und  brots  unver- 
teilt,  die  gent  nit  me,  dann  für  einen.'  1514,  S  Urk.; 
ähnlich  1530,  Absch.  IV  1  b  777.  ,Gib  uns  dyn  bene- 
dyung,  dass  wir  unser  m.  und  br.  mit  frid  und  ruew 
nicssen  mögind.*  OWbrdm.  1552  (Gebet).  ,Ich  nam 
Fürgschriften  von  fürnemmen  Herren  an  die  Herren 
von  Zürich,  dass  sy  mir  M.  und  Br.  im  Augustiner- 
kloster hctten  gfin,  als  sy  mit  vilen  fromden  Studenten 
ton  hant'  ArdOsbr  1614.  ,Kinder,  wann  sie  nicht 
mehr  under  der  Eiteren  Händen  und  Gewalt  und  von 
ihrem  M.  und  Br.  gescheiden  sind.'  SMutach  1709. 
,So  lange  als  der  Sohn  an  des  Vaters  M.  und  Br.  seie.' 
1768,  B.  ,£r  führt  einen  eignen  Bauch  und  ist  nicht 
an  seines  Vatters  M.  und  Br.'  ZWthur  Stadtb.  ,Die 
im  Spital  auf  M.  und  Br.  leibdingsweise  Angenom- 
mene.' Z  Ges.  1779.  ,Sein  Bedienter,  welcher  an 
seinem  M.  und  Br.  steht.'  S  Jagdverordn.  1808.    ,An 


ihrer  Meisterlcuten  M.  und  Br.  stehen.'  1809,  B  Dien- 
stenordn.  ,Der  Altern  M.  und  Br.  verlassen.'  Schwbizkr- 
BOTE  1824.  S.  noch  ledigen  (Bd  III  1079).  Spec. 
a)  =  Haber-M,  1  Ap;  G;  Th.  Auch  =  Haher-M,  -2  GF. ; 
TnEgn.  Syn.  Mues-Milw,  ,Mehl-.  Mues-  und  Gesöd- 
handlung'  G.  Vgl.  den  Flurn.  Mues-Acker  ToEgn. 
— -  b)  =  Erha-M.  Bs;  BoAa.  E*  herlig  M.  mit  kleine* 
Wirstli,  Bs  Fastnachtbl.  1896.  Auch  übertr.:  Erbsen 
und  Erbsenpflanze,  Bohnen  Bs;  SThierst.  Muesli  (Pl.)f 
grüne  Erbsen  Bs.  E*  Rossbiff  mit  Miesli,  Riebli, 
Bluemkel  rings  umher,  Bs  Fastnachtbl.  1896.  ,[Leute 
von  Beigoldswyl  haben  sich  geweigert]  den  Zehnten 
von  dem  auf  ihren  Feldern  und  Einschlägen  gepflanz- 
ten M.  zu  entrichten.'  1791,  Bs  Bq.  ,In  der  Mühle 
gibt  es  besondere  Muesmahlgänge.'  1817,  AAAar.  Zei- 
tungsins.  S.  noch  M.-Hüs  (Bd  II 1718).  Fast-M,  und 
M.'Zehend,  —  c)^  Chost  II  3  (Bd  IH  547)  ,Aa;- 
Bße.,  Kirchb.;  Vü;  „S."  —  d)  Mehlsuppo,  meist  mit 
Zusatz  von  Kartoffeln  L.  Vgl.  Schabi-M,  —  e)  Müesli, 
jedes  zarte,  mit  besonderm  Baffinement  zubereitete 
Gemüse;  Eingemachtes  Bs.  —  2. , Der  jährlichen  Haupt- 
mahlzeit der  Schusterzunft  in  Bern  gieng  in  der  Begel 
ein  Frühstück  oder  M.  voraus,  bestehend  aus  Suppe, 
Fleisch,  Eiern  und  einem  Trunk  Wein.'  B  Taschenb. 
1878.  —  3.  jede  breiartige  Masse,  z.  B.  von  Strassen- 
koi  allg.  's  ist  Alls  ei*s  M,,  die  Wege  sind  ganz  mit 
Kot  bedeckt  Z.  Vgl.  noch  Fitz  (Bd  1 1148)  und  mues- 
lind,  breiweich.  ,Die  Dewung  im  Magen,  die  alle 
Speisen  zu  einem  M.  machet.'  JBLandbnb.  1608.  ,Da8s 
alle  Berge,  Steine,  Erde,  Sand,  die  Tiere  usw.  zer- 
malmet und  so  zu  reden  in  ein  M.  verwandelt  werden.' 
JJSoHEucHz.  1708.  —  4.  übertr.,  träge  Person  Ap;  vgl. 
Pflaster,  Pläder, 

Amhd.  muos,  (breiartige)  Speise,  Essen;  vgl.  ,muos-gadcni, 
caenaculam.'  UwE.  Gloss.  Der  Fi.  ,MQser'  noch  Z  Ges.  1779. 
Zu  2  ist  daran  zu  erinnern,  dass  das  FrQhstQck  vor  der 
Einführung  des  Kaffees  allg.  ans  M.  und  zwar  meist  aus 
Haber-M.  bestand.  An  dieses  ist  wohl  auch  in  den  übrigen 
Belegeu  aus  &.  Spr.,  wo  M.  ohne  nähere  Bestimmung  er- 
scheint, in  erster  Linie  zu  denken.     Vgl.   Haber-M.   1. 

Eier-.  ,Man  machet  küechlo,  eiermüeser,  jüssel, 
eierziger,  gebratne  milch  und  anders  dergleichen  aus 
den  eieren.'  Voqelb.  1557.  S.  auch  giggis-gaggis  (Bd  II 
167)  und  Oeiss  (Bd  II  461).  —  Emmer- =  Ammer  I 
(Bd  I  218).  ,Ein  brüey  von  e.  oder  ammelkorn  ge- 
kochet, sorbitio  alicae.  Kornmues,  brüeyen  von  ge- 
sottnem  körn  oder  derglychen,  als  von  e.  oder  von 
ammelkorn,  cremor  alicae.'  Mal. 

öpfeU:  Apfelbrei  Aa;  L;  G;  Schw;  S;  Th;  Z. 
Ö.  und  Weie*  löt  «"*  guet  z'sämme*  dreie*  [wickeln] 
AAZein.  Hinder-em  Oft*  bin  t«*  g'sisse*,  bi-me*  süre* 
(ehalte*)  Ö,;  cha**  (will)  m%*s  Schätzeli  nüd  vergisse*, 
bis  i«*  von-em  scheide*  mues,  Volksl.  Im  jüngsten 
Gericht',  einem  L  Drama  aus  d.  J.  1468,  werden  die 
Gerechten  im  Himmel  mit  Ä.  [einer  in  L  beliebten 
Speise]  belohnt.  ,Ain  geprätes  und  ain  öpfelmüesli 
oder  haberkernen  darzue.'  1495,  G  Küchenordn.  S.  noch 
Narr.  —  öpfel-mueser  m.:  Apfelsorte,  die  sich 
vorzüglich  zu  Ö,  eignet  Th.  —  öpfel-mücsig:  bloss 
mit  Ö.  [d.  h.  schlecht]  genährt.  Ne*  strauige  Stier 
und  e*  ö-er  Ma**  zieh*  im  Uustage*  [Frühling]  ke* 
Strick  me  a*  S.    Vgl.  epflen  (Bd  I  384). 

HCrdöpfel-:  Kartoffelbrei  L;  Th;  ZO.,  S.  Mit 
Milch  gekocht  oft  einziges  Gericht  auf  dem  Tisch 
ärmerer  Leute.  —  Erbs-:  Brei  aus  (dürren)  Erbsen 
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Bs;  BoAa.  —  Feiss-Mues,  in  aScHW  Feist- = 
Fmz  I  (Bd  I  877)  GT. ;  Schw  ;  ZO.f  In  GA.  feisses  M. 
Betr.  die  Zubereitung  s.  MLienert,  Mirli  7/8. 

Fast-,  Fasmis  =  Muea  1  c  SchwE.  „Fastmiss  m., 
Gemengsel  von  Erbsen  und  Gerste  Schw;  Zq."  In 
ä.  Spr.  Fastenspeise,  bestehend  zumeist  aus  Hülsen- 
früchten. ,2  mod.  ordei,  1  mod.  milii,  1  mod.  fabarum 
aliisque  omnibus  leguminibus,  quod  vulgo  sonat  vast- 
muose.*  1290,  L  Urk.  ,Das  vassmess  ze  Kriens  sond 
syn  14  quart  bonen.'  XIV.,  L  Propsteirodel.  »Swenne 
die  bruoder  die  yrytage  dur  dz  jar  vastent,  su  suUen 
sü  yastmuose  essen.'  1314/21,  Ordemsreoel.  , Weizen, 
bonen,  hirse,  fench,  erbsen  und  alles  fassmues  zohntet 
man  mit  dem  immi.'  1334,  L  Urk.  Ein  Malter  ,fa8s- 
mues'  besteht  aus :  ,1  mütt  erbsen.  1  m.  bonen,  1  m. 
hirs  und  1  m.  gersten.*  1405,  LSurs.  Urk.  ,Die  zeigen 
wider  Zofingen  und  wider  Hüteten  band  das  recht, 
wann  si  da  uf  der  brach  fassmuos  wend  buwen,  das* 
zwo  jucharten  die  tritten  inlegen,  so  z wüschen  inn 
lit.*  1472,  LReid.  Urk.  ,Wäre  sach,  das  N.  N.  uf  der 
brachen  fassmuess  seygen  wollten,  sond  sy  ein  offen 
brachweg  lassen  usshingan  bis  in  das  holz.*  1494,  L 
Kickenb.  Urk.  ,Die  summergersten  gehört  auch  in 
den  vasmuesszenden  (item  der  summer-eicher).'  1512, 
LPfaff.  Urk.  50  Mütt  »Vassmis*  in  die  Küche.  1528, 
Absch.  (unter  den  Ausgaben  des  Klosters  Muri).  «Von 
Erbsen,  Linsen  und  anderem  Fassmuess  beziehen  die 
Sackträger  pr.  Sack  1  Kr.  Lidlohn.*  1679,  Aarauer 
Stadtordn.  «Von  1  Becher  Mehl,  Salz,  Schnitz,  Kriesi, 
Nuss,  Kestencn,  Hanfsamen,  Fassmiss  und  was  man 
bei  dem  Becher  kauft  8  Angster  [Fuhrlohn].*  1736, 
UwE.  Vgl.  noch  Hirs  (Bd  II  1633),  Mues-Kam 
(Bd  III  472). 

Mhd.  vcutmuo9,  ,Ya8mi8*  auch  noch  in  Urkunden  von 
1446,  1465,  1480  und  bei  Edlib.,  «Y&smus.*  XYIL,  AaMuri 
Gesindoordu.  Fat-  aus  ,Fast-'  wie  in  ,Fas-Nacht*  aus  ,Fa8t-N.'; 
doch  s.  Anm.  zu  diesem  W. 

Geier-  GLSchwanden;  GRh.,  Göre»-  GMarb., 
Geiss-  GlH.:  st.  Eier-M.  im  Kinder  reim  CHggfiJs 
gagg(ijs  G.  —  Gigeli-:  fingiertes  Gericht,  das  die 
Lachlust  weckt  L.  Syn.  G.-Suppen,  Do  hend  Älli 
säme*  g'lachet,  a's  ivi  wenn  si  O,  g'gesse^  (g'ha*) 
hätti'd  LBerom.  —  Gönfer-:  Gericht  aus  Mehl, 
Eiern,  Rahm,  Mandeln,  Citronen  usw.  Bs  Kochb.  1790. 
—  Grützen-Müesli.  ,Ain  sülzli  von  vischen,  dar- 
zue  ain  gr.*  1495,  G  Küchenordn. 

Haber-Mues:  1.  Haferbrei,  früher  allgemein, 
bes.  als  Morgen-  und  Abendmahlzeit  genossen  (vgl. 
Haber  Bd  II  930),  in  neuerer  Zeit  mehr  und  mehr 
durch  den  Kaffee  verdrängt.  S.  noch  zügen.  Es  H, 
[so  dick],  das*  d^  Löffd  drin  ufricht  städ,  das*  me^ 
chönnt  druff  tanze^  Z.  ,H.  und  Haberbrei  sind  gegen- 
wärtig auf  einem  reichen  Bauerntisch,  was  Kutteln 
und  Krös  auf  einem  Herrentisch  [d.  h.  etwas  Ver- 
achtetes] und  mit  Unrecht,  Haberspeisen  sind  sicher 
nahrhafter  als  dünne  Kaffeebrühe  und  blosse  Kar- 
toffel.* GoTTH.  ,[H.]  das  man  in  Dorf  und  Städten  ass, 
bevor  wir  schickten  Millionen  zum  Land  hinaus  für 
Kaffeebohnen.*  HSülzer.  JE>  fridlechs  H.  im  ägnc 
Hüs  ist  besser  als  Brate''  im  Schetüchüs  TuTäg.  Du 
muest  na''''  [noch]  mängs  H.-Müesli  esse*  (z.  B.  Us  di* 
Stei*  g'lupfe*  magst)^  zu  einem  Jungen,  der  einer  Lei- 
stung noch  nicht  gewachsen  ist  Z.  Als  Fasten  speise : 
t*  's  H,  lüte*f  vom  Läuten  um  UV«  Uhr  während  der 
Faston  vor  Ostern  Schw.   Vgl.  Fast-Mues,   ,Nun  [nur] 


die  ein  stinket  h.  fressen  [d.  i.  arme,  geringe  Leute], 
die  triben  in  [den  Dekan  zu  ZSth.]  gern  daunen;  so 
habe  er  gsottes  und  brates  und  sy  müessen  in  den- 
nocht  hau.*  1524,  Striokl.  ,Das  erst  und  letst  [ist] 
allweg  h.,  als  die  Allgöwer,  Schwaben  und  Thargöwer; 
da  machen  sy  zwerch  stopferbrei,  rörenbrei,  dünnen 
und  mancherlei  gekocht  von  h.,  etlich  als  dick,  das« 
ein  wolbeschlagner  gaul  darüber  lief  und  nit  hinein 
fiel.*  LFribs  1546.  ,Ein  h.  sollt  eim  bass  tuon  in 
synem  hus,  dann  ein  rebhuen  an  eines  grossen  herren 
disch.*  Aal  1549.  ,Alles  zu  beschreiben  machet  un- 
lustig und  stosset  ihm  [dem  Leser]  auf,  wie  man 
spricht,  wie  ein  übernächtig  H.*  JBLandehb.  1608. 
S.  noch  H.'Krieg  (Bd  in  795),  Brummd-Brockm,  Ein 
H.'Hof  bei  AiKölL  —  2.  Hafermehl,  -grütze  ,Ap; 
GT.;**  ZSchlatt.  Vgl.  Mues  1  a.  '-  S.  gelinder  Rausch 
AALindenb.  —  haber-muese":  Hafermehl  bereiten 
ZSchlatt. 

Hof-:  Gericht  aus  allerlei  Bestandteilen,  z.B.  ans 
klein  geschnittenen  Kartoffeln  und  Rüben  gemischt 
GStdtf.  —  Holder-:  aus  Holunderbeeren  gekochter 
Brei  GLNäf.;  Z.  Er  gilt  als  heilkräftig  und  wird 
deshalb  als  Hausmittel  in  Form  von  Syrup  oder  Lat- 
werge aufbewahrt.  ,Das  H.  hilft  in  dem  Bauchwehe, 
wie  auch  den  Wassersüchtigen.*  JMuralt  1715.  Vgl. 
Holder-Bluest  —  Hirs-  s.  hirzen  (Bd  II  1664)  und 
Hirs  (Bd  II  1633).  -  Chachel-,  meist  -Muesli  = 
'brätni  Müch  (Sp.  199);  auch  mit  Zusatz  von  Mehl 
und  frischer  Butter  AaZoIu.  ;  Bs.  Bes.  als  leicht  ver- 
dauliche Speise  für  Kranke.  —  Chuchi-:  die  im 
Kloster  bei  Tische  übrig  gebliebenen  Speisen,  die  in 
der  Küche  den  Armen  ausgeteilt  werden  UwE.  — 
Käfe«»-,  Käfer-:  Zuckererbsen,  und  zwar  die  Spezies, 
die  mit  den  Schoten  gegessen  wird  Bs.  Syn.  Chäfen 
1  a  OL  (Bd  III  159).  —  Choller-:  1.  ein  W%S8-M. 
(s.  d.)  mit  starkem  ßutterzusatz,  mit  Vorliebe  von 
Köhlern  und  Holzfällern  zubereitet  ZO.  —  2.  eine 
Älplerspeise,  wesentlich  =  Chratzeten  4  (Bd  UI  931), 
doch  auch  in  Butter  gerostet  statt  gebacken  VO ;  W. 
In  Uw  unterschieden  als  Eier-  und  Älper-Ch.,  je  nach- 
dem Eier  zugegeben  werden  oder  nicht.  In  L;  aScHw 
tw.  mit  Zusatz  von  Essig,  damit  der  Teig  besser  »auf- 
gehe.* ,Wir  wollen  beim  Besuch  auf  der  Alp  ein  K., 
Nidlen  und  Scheidziger  drin  haben;  ich  weiss  schon, 
dass  du  für  Fusterli  zu  hauslich  bist*  Obw  Brief  auf 
die  Alp.  Ein  baumstarker  Mann  soll  jeweilen  zu 
einem  Ch.  V«  Viertel  Mehl  gebraucht,  dann  aber  eine 
ganze  Woche  lang  nicht  mehr  gegessen  haben,  um 
1676,  AKüCHL.  1886.  ,1  KoUermuespfanne.*  1693,  Obw. 
—  Chinde»-GR,  Chinds-Mues,  -Müesli  k?;  GA.: 
Milchbrei  für  kleine  Kinder.  Syn.  Wtss-Mues,  ,Das8 
dich  Gotts  Joseph  als  kindlimüeslimachers  schänd!* 
1520,  Eqli,  Akt.  —  Chürbse»-:  Kürbisbrei,  etwa 
als  Nahrung  ärmerer  Leute  Z. 

Chirsi-,  Chriesi-:  1.  Kirschbrei  Gl;  Schw;  Th;  Z. 
Syn.  Chirsi-Brägd,  ,Ankebröt  mit  Hung  und  Chr., 
ohne  welche  [in  Gl]  keine  Kilbi  gefeiert  werden  kann.* 
HHerz.  1884.  Streit  ,von  wegen  eines  rossysens  und 
kriesimuos.*  1528,  Egli,  Akt.  ,Botz  kr.!*  1579,  Bi- 
GANDcs.  ,Siedet  man  wie  ein  Kriesi-  oder  Holdermuss.* 
JJBreit.  1629.  —  2.  Kirsch latwerge,  -syrup  B;  L; 
Schw.  In  ßSi.  besteht  das  (dort  sehr  beliebte)  Chr, 
aus  dem  über  schwachem  Feuer  mit  einem  Zusatz 
von  fettem  Kahm  eingekochten  Saft  der  kleinen  wilden 
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Bergkirsche.  —  8.  Durcheinander  SchwE.  —  8  wohl 
soherzh.  EntstelloDg  aus  Chrü$i-Mü*i. 

chirach-muese'':  Kirschmas  bereiten  BSi. 

Ch&s-:  1.  =  Chäs-Vogd  (Bd  I  694)  BnSi.  — 
2.  Haferbrei,  mit  Käse  gemischt  ApSt  —  Chlei"- 
s.  CMeimis  (Bd  UI  646).  —  Lunge"-,  in  Ndw 
Lungge*-:  breiartig  gekochte  Lunge.  ,Tucetum,  ein 
gehäck  von  fleisch  wie  ein  V  Fris.;  Mal.  ,Zu  dem 
nachtmal  [bei  einer  Festlichkeit]  gehept  yoressen, 
lunggenm.,  demnach  suppen  usw.*  1551,  Ölhafen.  — 
Linsen-:  Linsengericht.  ,Die  evangelische  Wahrheit 
um  das  L.  der  Welt  yertauschen.*  SLutz  1756.  — 
Maie"-:  ein  zu  Anfang  Mai  übliches  Gericht,  das 
nach  dem  B  KochbüchL  1756  (Nr  245)  aus  Eiern, 
Milchziger,  Butter  mit  Zucker  bestand.  ,Zinstags 
nechst  vor  dem  mejentag  hat  man  [bei  Anlass  eines 
Jugendfestes  zu  Aarau]  einen  abendtrunk  uf  der 
Stuben  getan  und  küechli  und  mejenmuss,  anken  und 
ziger  gehept*  1551,  Ölhafen.  ,M.'  unter  den  Speisen  der 
Schauspieler  aufgezählt  1571,  L  Osterspiel  (BBrand- 
stetter  1886,  33).  —  Usmach-:  grüne  Erbsen  BsStdt; 
»Brockelerbsen,  die  man  ohne  Schoten  isst.'   Spreng. 

Milch-:  1.  Brei,  aus  Milch  und  Mehl  (Hafermehl 
ZWaid)  gekocht  Aa;  Gr;GA.;  ZS.;  «Milchsuppe,  mit 
etwas  Wasser  verdünnt  und  mit  Butter  gewürzt  VO." 
,Zu  Milchmüsern  (Kinderpapp)  nehmen  die  Älpler 
ausser  dem  Mehl  halb  Milch  und  halb  NideL*  Steinx. 
1802  (für  Gl).  ,In  palmis  [Palmsonntag]  staupa  vini, 
m.  sint  uni  canonico.*  1293,  Z  Propsteiurk.  Wie  M., 
ohne  Kraft  GW.  S.  noch  ehotzen  (Bd  UI  599).  — 
2.  charakterloser,  feiger  (GRBh.),  unbehülflicher  (Gr 
Spl.)  Mensch.  —  Milch-Muesle*  f.,  -Muesli  m.: 
Person  mit  blasser  Gesichtsfarbe  GrHc. 

Mel^-:  (meist  dünner)  Brei  aus  gerostetem  Mehl 
,V0;*  ScH;  Z.  —  mdl-muese'':  undeutlich  reden 
(wie  wenn  man  Mehlbrei  im  Munde  hätte)  SonSt. 

Bri-m6l»-,  BrimeU:  Haferbrei  ScHStdt.  VielL 
hieher  auch:  ,Anno  1596  hat  herr  kammerer  N.  N. 
den  zehnt  verliehen  zu  Nieli  dem  Jak.  Suter  um 
35  malter  hofmäs,  zwei  teil  körn  und  ein  teil  baber, 
2  mütt  roggen,  V«  viertel  erbs,  V«  ^'  honen,  '/«  v« 
brümmelmuos  und  100  wellen  strauw.'  1596,  LHochd. 
Pfrundrod.  —  Nidel-:  Schlagsahne,  oft  mit  einge- 
brockten Brotwürfelchen,  eine  Speise  der  Sennen 
GrHc. ;  GO.  —  B ö n e"-  =  Mues  IcB.  Brei  aus  Bohnen 
AALeer.  Drei  Bönei*  gind  es  B,  Vgl. :  ,Die  Menschen 
geniessen  dürre  Bohnen  in  Müseren.*  AHöpfn.  1788. 

—  Buttle'^-:  Brei,  Eingemachtes  aus  Hagebutten  B. 

—  Pluder-:  „Gemengsel,  verwirrte,  hässliche  Sache 
Z.*"  ,Die  Tochter  wird  durch  dieses  Bl.  [das  betrüg- 
liche  Falliment  des  Vaters]  umb  Sack  und  Pack  ge- 
bracht.* 1724,  Z  Gerichtsweisung.  VgL  ,Blodennus' 
beiGr.WB.ni41.  — Plump. i"'s-Muesm.:  Tölpel 
ScHSt 

Blaset-,  Bläsi-:  (Brei  aus)  Hafergrütze,  die  so 
zubereitet  wird,  dass  man  den  Hafer  in  einem  dazu 
besonders  eingerichteten  Ofen  zwischen  zwei  Feuern 
rostet  und  erst  nachher  schrotet  m  und  oTh. 

Eig.  ,geblä8te8*  M. ;  vgl.  das  entsprechende  'Uä»et  Brot 
anter  hUUen. 

Platte'-Müesli  s  Chachd-M,,  doch  in  der  Regel 
ohne  Mehlzusatz  AAWohl.;Bs;B.  —  Brueder-Mues: 
1.  „Bettlersuppe."  Bei  R.  und  CMeyer  1650  will  der 
Tod  den  Bettler  ,zum  grossen  Br.*  führen.  —  2.  „ekel- 


haftes Gemengsei  von  übriggebliebenen  Speisen."  Vgl. 
ChueM'M,  —  Brants-:  in  viel  Butter  braun  ge- 
rösteter Mehlbrei  Gl.  Jeder  wiU  wüsse^,  tde  's  g'sin 
ist,  eb  er  schu^  selber  heig  g'ätmet  und  Br.  g'ggssen 
und  Büerum.  An  der  Linth  1852. 

Brut-:  ,Brei  von  feinem  Mehl  und  Milch,  wor- 
unter, wenn  er  bald  ausgekocht  ist,  Zucker  und  Saffran 
gerührt  wird'  Bs  (Spreng);  Näheres  über  die  Zube- 
reitung s.  Bs  Kochb.  1790,  58.  Syn.  gü^'i  Pappe';  vgl. 
Spüsen-M.  ,Br.,  das  man  [am  zweiton  Hochzeitstage] 
schon  anstatt  des  Weinwarms  darstellt*  FPlatt.  1612. 
,Reis  oder  Brautmus  in  zweien  Blättlen.*  1628,  BsStdt 
(obrigkeitl.  Speisezettel  für  Hochzeiten).  —  Vgl.  ,Buch 
von  gnter  Speise*  S.   17. 

Rabe**-:  Brei  aus  weissen  Rüben  Z. 

Sfde^-Müesli:  Brei  aus  Maizena  (B),  Milch 
(Rahm),  Eiern  und  Zucker  Bs  (Spreng);  B;  ZHettl.; 
in  B  mit  Zusatz  von  etwas  Vanille  oder  Eirschwasser. 
Syn.  ChacheH'M,  A:  Mach  doch  z'  Mittag;  aber  mach 
nit  so-n-es  Cr'schlargg  [Geschmiere]  wie  gester,  B:  E 
du  Meisterlos!  Das  isch  ja  S.  ^»I».  MWaldbn  1884. 
In  BsStdt  jetzt  =  Mues  le,  —  Stde*  bezeichnet  das  Feine, 
Köstliche;  vgl.  SuU'-Ben, 

Süre-Mues  s.  Suremus,  —  S fie 8 s-  =  Chäfen-M. 
Bs;  SThierst  Wenn  8.  und  Üsmach-M,  einander 
blühen  sehen,  d.  h.  zu  nahe  beisammen  stehen,  so 
artet  Jenes  aus,  wird  zähe  Bs.  —  Schabi-:  Suppe 
aus  frisch  geröstetem  Mehl  und  roh  geschabten  Kar- 
toffeln L.  —  Schmalz-:  breidicke  Mehlsuppe  mit 
starkem  Butterzusatz,  beliebteste  Speise  für  Säug- 
linge Gr;  GSa. 

Schröter-:  sehr  nahrhafter  Brei  aus  feinem  Mehl, 
mit  Ei  oder  Rahm  GrAv. 

So  benannt,  weil  die  Tiroler  HolzfiHller  (,SchrOter*)  den 
Brei  zu  bereiten  pflegen;  Tgl.  ChoUer-M. 

Spüse"-:  Brei  aus  geröstetem  Mehl  und  Milch 
Gr  (Vassali);  vgl.  Brüt-M.  —  Spittel-:  ältere  Be- 
zeichnung einer  aus  den  Einkünften  des  ,Spittels'  zu 
üwStans  während  der  vier  Wintermonate  verabreich- 
ten Spende  an  die  Armen,  bestehend  aus  einem  Erbsen- 
mus; jetzt  ein  Gericht  aus  Mehl,  Reis,  Erbsen,  Kar- 
toffeln, Käse,  Butter  und  Sp.-Suppe*  genannt.  S.  auch 
UwGem.  97.  —  Hagstöcke''-:  scherzh.  Bezeichnung 
eines  schnell  gekochten,  groben  Mehlbreies  ScnSt. 
—  Talp-i'^s-MuesBs  (Spreng);  BBe.,  Tamp- GW., 
Tapp-  G;  ScnSt;  TnSteckb.:  schwerfälliger,  unbe- 
holfener Mensch,  Tölpel.  ,Tölpisch,  talpissmuoss,  un- 
geschickt, der  niener  zue  kein  gnad  hat.'  Mal.  ,Ein 
Dapp  ins  Muss;  es  steht  ihm  Übel  an,  camelus  saltat.* 
Met.,  Hort.  1692.  —  Türgge»-:  Maisbrei  Gr;  GSa.; 
ZG.  I>  Pfanne;  wo  «"  feissts  T.  zitterlet,  heiss  üf- 
blöterlet  und  da  und  dort  e*  GuUdi  Schmalz  füre*- 
»ätterlet.  G  KaL  1886.  S.  auch  z'sämme'-chlepfe'  (Bd  HI 
677).  —  Trübe»-,  Trubel-.  ,Treubelmuoss  oder  trau- 
benlatwery,  defrutum.*  Mal.  ,Nimm  tribelmuss,  einer 
nuss  gross.*  Bs  Kochb.  1592.  , Eingesottener  Wein, 
ein  Traubenmuss.'  Önol,  1707. 

Wiss-  Zo;  ZG.,  TFls-  Ap;G;  Z:  nahrhafter  Brei 
aus  Milch  und  feinem  Mehl,  bes.  für  kleine  Kinder. 
Auch  nMehlklösschen**  Ap.  ,Dantur  fercula  et  wis- 
muose.'  1860,  Zbllw.  Urk.  ,Item  am  Mittwochen  zu 
Morgen  ein  wjsses  Muoss.'  1612,  L  Sonde rsiechenordn. 
,Die  Zuchteltern  schickten  der  Tochter  namentlich 
alle  Montage  Weissmus.*  um  1696,  ZWthur  Neuj.  1871 
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,Die  Kinder  essen  mit  der  dünnen  Milchspeiss  gemein- 
lich des  Tages  auch  noch  zwei  Weissmüsslein.  Diese 
Müsslein  werden  aus  Milch  und  Mehl  oder  gerieben 
Brot  gemacht.*  Muralt  1697.  »Weissmuss  oder  Brei, 
in  Milch  gekocht.*  Z  Anl.  1771.  —  »Grossvatter- W. 
Man  macht  ein  gemeines  Weismuess,  tut  Zucker, 
Zimmet  und  Citronen  hinein.*  1820,  ZZoU.  Kochb. 

Zeiger-:  den  Zeigern  am  Schluss  eines  Schiessens 
verabreichtes  Mahl  Z  (Dan.).  —  Zucker-:  h^Chä- 
fen-M,  BsStdt.  —  2.  Cg^au,  gilr  Z.)  gemeine  Erbsen 
SThierst. 

muese"»:  1.  Mue8  werden  oder  sein,  z.B.  von 
Äpfeln,  Gerste,  Reis,  die  sich  leicht  zu  Brei  zerkochen 
lassen  ScHSt;  Z;  in  Bs  (It  Spreng)  auch  von  Erbsen. 
Die  Öpfd  muese^d  gim,  D'  Btr«»  wwese'd,  wenn  sie 
,teig*  sind  Z.  Es  gi^d  Bröd,  wo  mueset,  und  anders, 
wo  happdet  [sich  zu  Klümpchen  ballt],  bei  der  Ver- 
wendung zu  Suppe  AiEhr.  Unpers. :  es  mueset,  es  ist 
kotiges  Wetter  Z.  —  2.  Mues  kochen  Ap;  GrD.,  statt 
Milch  oder  Suppe  BHk.  —  3.  essen,  die  Mahlzeit  ein- 
nehmen Ap;  BKirchb.  öe»  m.!  Ruf  zum  Essen  Ap. 
~  4.  Brei,  Eataplasmen  auf  eine  Geschwulst  legen 
Gl;  GrD.;  GSa. 

abend-:  zu  Abend  essen.  XV.,  AvBonstbttbn.  — 
üf-  =  muesen  4  GrD.,  Pr.;  GSa.;  SohwE.  —  ver-: 

1.  intr.,  zu  Brei,  breiweich  werden  Ap;  Sch;  Z.  Die 
Bire^  vennuese^d  ganz,  me*  mues-e-s^  moste',  von  ,teigen' 
Birnen  Z.  ,Las8  die  Äpfel  kochen,  bis  sie  vermuesst 
sind.*  1820,  ZZoU.  Kochb.  ,Sie  haben  öpfel  geschnitzlet, 
in  einem  kessel  gesotten,  dass  man  sie  in  einen  teig 
knetten  kondte,  doch  nicht  gar  zermuesen  lassen.* 
WuRSTiSEN  1580.  —  2.  tr.,  zu  Brei  zerdrücken  oder 
zerkochen  Ap;  Sch;  Th;  Z.  ,Mit  dem  kallen  gab  er 
so  ein  grossen  streich  uf  Feragus  hopt,  dass  er  im 
den  ganzen  köpf  zermuosset.'  Morgant  1530. 

Mueser  m.:  1.  Müller,  der  Hafermehl  bereitet 
mTn.    Als  Geschlechtsn.   ,Peter  M.*  1491,  ü  Urk.  — 

2.  Dim.,  Mueserli  =  Mues-Üeli  2  (Bd  I  185)  ApH. 

Muesote"  f.:  1.  breiartiges  Gemenge,  Geschmier  Z. 
—  2.  unverstandliches  Reden  GRPr.  (Kuoni). 
Muesi  f.:  Hafermühle  mTu. 
(g''-)muesig:  breiig  G;  Z. 
Muesle»  Btw.;L,  JlfucsZ««  B oAa.,  oE.,  Stdt  — f.: 

1.  meist  e*  rlchti,  dicki  M.,  korpulente  Frauensperson, 
bisweilen  mit  der  Nbvorstellung  des  Unbehülflichen, 
auch  Unreinlichen.  Sjn.  Schmutteren,  Duntlen.  ,Sein 
[des  Pfarrers]  Weibchen,  welche  unter  die  Klasse  der 
freundlichen  M.  gehörte.*  Gotth.  —  2.  Muesle^,  Kuh- 
name Ap  (Merz  1836). 

muesle":  1.  tr.  oder  intr.,  weiche,  saftige  Früchte, 
z.  B.  Kirschen,  mit  den  Händen  oder  (beim  Essen)  mit 
dem  Munde  unordentlich  zerdrücken  und  sich  dabei 
beschmieren;  mit  dicker  Flüssigkeit  unachtsam  um- 
gehen, „schmudeln**  Ap;  „L;**  G;  Ndw.  Syn.  mosten. 
Er  mueslet  Alles  under  enand  G.  Du  mueslist  die 
Chriesi  wiest,  du  m.  sehen  mit  dine'  Chriesene'  Ndw.  — 

2.  undeutlich  (als  ob  man  Brei  im  Munde  hätte)  reden, 
auch:  Alles  unter  einander  reden  Gl;  GA.,  W. 

ver- =  t?er-mti«scn,  intr.  und  tr.  Ap;  „L;"  GA.,  G. 
Zu  weiches  Obst  vermueslet  Ap.  Bes.  häufig  im  Ptc. 
ver-mueslet,  breiig,  „schmudelig**,  z.  B.  von  Beeren. 

Mueslete^f.:  1.  Geschmier,  unsauberes  Durch- 
einander Ap;  GW.  —  2.  unverständliche  oder  unge- 
ordnete Rede  GW. 


Muesli  m.:  1.  unordentlicher  Esser,  bes.  von 
Kindern  G.  —  2.  Einer,  der  aus  Ünbeholfenheit  un- 
deutlich oder  sinnlos  durch  einander  spricht  G;  TeEgn. 
Dicker  und  zugleich  etwas  einfaltiger  Mensch  Th; 
langsamer,  träger  Mensch  ApK.,  M.;  energieloser,  auch 
niederträchtiger  Mensch  GStdt.  Auch  abgeschwächt: 
en  alter  M,,  alter  Kerl  G.  —  3.  Geiferläppchen  für 
Kinder  ApH.,  M.;  Gl  (St*»). 

mueslig:  1.  breiartig  GF.,  G.  —  2.  von  Menschen, 
trag,  energielos  G. 

G*-mües  n.:  Koll.  zu  Mues,  1.  Hülsenfrüchte, 
Grütze.  ,Das8  man  die  ding  bestell  mit  bering  und 
grüenen  und  tignen  fischen,  och  darzuo  gmuos,  das 
allweg  in  trogen  syg.*  1495,  G  Küchenordn.  ,Käs, 
ziger,  schmalz,  muesmSl  und  ander  gemües.*  GMscr. 
,Die  Ausfuhr  des  gedörrten  Obses  und  Gemüsern.*  Bs 
Mand.  1770.  Spcc.  Ackerbohne,  Vicia  faba  Bs.  Vgl. 
Mues  Ib,  —  2.  wie  nhd.,  allerlei  grüne  Zukost  zum 
Fleische,  allg.  Suppe',  Fleisch  und  Q,,  Bezeichnung 
guten,  bürgerlichen  Mittagstisches.  S.  auch  Fleisch 
(Bd  I  1221).  —  3.  Brei.  ,Da8  fleisch  diser  schneggen 
gesotten  gibt  ein  rot  g.,  als  ob  es  gefärbt  wäre.*  Fibchb. 
1563.  ,So  ist  der  gemein  Brauch,  dass  man  ein  Ge- 
müse, Terbant  genennt,  von  Bruchstein,  Wallwurzen 
oder  andern  Sachen  gemacht,  umb  den  Bruch  schlegt.* 
Würz  1634.  —  4.  bildl..  Gemengsei,  Durcheinander, 
Gewühl  Bs.  's  schitUed  d^  BUtter,  und  das  O'mies  am 
Boden  alles,  wo  verdarrt,  hängt  in  de'  KkidU  do  und 
dert.  METBR-Mer.  G'sehsch,  dur^  oU  das  G.  laufen 
und  drucke' 'Si  dur^e'.  Brkitenst.  .  Abschätzig  von 
einem  Häuflein  kleiner  Kinder:  ,Was  die  Kinder  trie- 
ben, das  bekümmerte  sie  [die  Eltern]  nicht;  sie  waren 
froh,  wenn  das  G.  draussen  herum  hudelte.*  Brritknst. 
Syn.  Ge-schmüder, 

Suppe"-Hafe"-:  Kohl,  Rüben,  Kartoffeln,  zs.  mit 
dem  Fleisch  gekocht  BsStdt.  —  KaffS-:  verächtlich 
für  Kaffee  mit  Brocken.  ,Wie  die  N.  N.  [beim  Früh- 
stück] ihr  K.  ausbrocket.*  Sintkm.  1759.  —  Zue-: 
1.  =  Gemües  1,  ,Dem,  der  Z.  ins  Haus  einkaufen  will, 
sollen  die  Schiflineister  ein  Röhrlein  [kleine  Tonne] 
führen.*  1541,  Absoh.  ,Neben  dem  Wein  hat  dis  Länd- 
lein auch  allerlei  Getreid  und  Z.  als  Weizen,  Habern, 
Erbis,  Bohnen,  Linsen,  Fenchel,  Heiden.*  Güler  1625. 
—  2.  wie  nhd.  allg.  Speck  und  Bippli  zum  Z.  Z 
(scherzh.).  Bildl.,  Beigabe,  Anhängsel,  z.  B.  scherzh. 
von  den  vom  Metzger  auf  die  Wage  geworfenen  Zu- 
taten Ndw.  De'  Eose'chranz  mit  Z.  hei'  si  'bittet. 
JRoos  1892.  Er  glaubt  aw**  nid  a'  's  Z.,  hält  nicht 
viel  auf  Zeremonien.  Sprww.  1824. 

G^-müesel  n.:  durch  einander  geworfene  Dinge, 
Abfälle  Bb.  Am  Waidsaum  l\t  e*  Hüfc^  G,  z'sämme'' 
'treit,  HiNDERM.  1866.  ,Den  Speck  mit  G'müesel  räu- 
chern, mit  Geniste,  einem  Gemisch  von  Spänen,  Staub 
und  anderm  Kehricht*  Spreng.  —  \g\.  auch  ,6emfiser 
bei  Gr.  WB.  IV  1,  3298. 

müesele":  1.  „nach  Brei  riechen,  schmecken  Sch; 
Z.**  —  2.  betrügen  Bs  (Spreng). 

Nach  Spreng  bedenteto  2  oig.  ,im  Kleinen  oder  nach  and 
nach,  gleichsam  bei  MOslein  oder  erbsenweise  betrogen  [rgl. 
Muen  I  6].* 

M  ü  e  s  e  r  m. :  Kochschäufelchen,  um  Speisen  in  der 
Pfanne  zu  rühren  oder  zu  wenden  BHa. 

G«-müeseta  GemHes  1.  ,Cicercula,  phaselum,  ein 
g.*   KdGessnrr  1542.    , Allerlei  samen  und  gemfteset 
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kreüter  durch  einanderen  gesSyet,  farrago.'  Fris. 
jFisch,  Obs,  Geiuüeset  und  andere  essige  Spysen/  Z 
Mand.  1650. 

ei^^-raüesle":  (spottisch)  allein  haushalten,  ab- 
gesondert leben  Obw.  —  Ei'mfiesler:  Person  (meist 
Junggeselle),  die  eifnüeslet;  oft  mit  dem  Nebenbegr. 
des  Sonderlings  Uw;  Zo.    Syn.  Eigen-Brötler, 

M  ü  e  s  1  e  r :  spöttisch  yon  Einem,  der  mit  Vorliebe 
oder  nur  Mues  isst  Sch  (Kirchh.).  Entsprechend 
Häber-M.  Sch,  Müch-M,,  neben  M.-Muesler  GkPt, 
(auch  als  Spottn.  der  Serneuser). 

Ge-müesler:  wahrsch.  Verkäufer  von  Hülsen- 
frQchten.  ,Pfi8ter,  Pastetenbeck,  Müller,  Schiffleut 
und  G.*  bilden  die  Gesellschaft  der  ,Pflster'  zu  Luzern. 
SiMiiL.-Leu  1722. 

Mness  I  f.:  1.  Mues,  Spielraum,  spec.  der  Raum 
auf  der  Wippe,  den  spielende  Kinder  einander  ge- 
währen, um  sich  das  Gleichgewicht  zu  halten  AiBb.; 
Ap;  BO.;  L;  GA.,  Sa.;  SceSt.;  Th;  üwE.;  Z.  Syn. 
SpazifgJ,  So  sagt  das  eine,  das  leichter  ist  oder  zu 
weit  nach  der  Mitte  hin  sitzt,  zum  andern:  Du  hast 
me  M,  oder  s^vü  Jf.  [das  Übergewicht];  ich  mues  me 
M,  ha^;  du  muest  mir  me  M.  ge*.  Ähnlich  gibt  der 
Fuhrmann  dem  schwächern  Zugtier  me  M,,  d.  h.  einen 
längern  Teil  des  Arms  der  Wage.  DIn.  —  2.  Müsse, 
freie  Zeit  PAl.  Mid  seheni  Muessu*,  a  beir  agio.  ^Bi 
Muessen,  gemächlich,  gleichs.  mit  aller  Müsse  W." 
,Er  habe  im  etwa  gelt  geben  und  dann  etwa  nüt; 
dann  er  nüt  all  weg  der  m.  gehept.*  1526,  Eqli,  Akt. 
,Nullum  habeo  doccndi  locum,  ich  hab  kein  wyl,  noch 
statt,  noch  m.*  Fkis.  , Alles  mit  genügsamer  Mues 
und  nach  flyssigem  Erwägen.'  1600,  L  Bq. 

Anihd.  mvoße  nur  in  Bed.  2.  Zu  1  vgl.  Gr.  WB.  YI 
2771.  Das  Volk  lehnt  das  W.  in  dieser  Bed.  nach  Lant- 
form  and  Geschlecht  (so  weit  Dieses  fibh.  bezeichnet  wird) 
an  Mue9  an ;  ygl.  0*miie»,  ferner  Suppe*.  —  Za  der  W  adr. 
Formel  anter  2  ygl.  mhd.  mit  muoÄen. 

Un-,  bzw.  ü*-,  0»-  (in  Bs  auch  Unne*-,  in  BBrisl. 
Ue-jMuess  Bs;  B;  GRPr.;  L;  GG.,  W.;  ScbwE.;  S;  Z, 
'Mues  Aa;  Ap;  Bs;  GA.;  Sch;  Th;  Uw;  Z,  Onues  BsL. 
—  f.  B;  Gr;  L;  S;  Z,  B.  Ap;  Bs;  GA.;  ScH;  üwE.: 
1.  Mangel  an  Müsse,  infolge  Oberhäufung  mit  (andern) 
Geschäften.  ,U.  halb  ich  es  kümmerlich  zuewegen  ge- 
brocht hab.*  1475,  Bs  Chron.  ,Ich  hab  vor  u.  das 
büechlin  nit  mögen  wider  lesen;  es  mögend  noch  Yil 
md  feler  [als  angegeben]  darin  syn.'  Zwihgli.  ,Die 
bischof  und  äbt  könnend  Gottes  wort  von  u.  nit  ver- 
kündigen, sy  müessend  grösserem  obligen,  nämlich 
hoche  Schlösser  buwen  [usw.].*  Kbsbl.  —  2,  Geschäfte, 
Mühe,  Plage,  allg.  ,Occupatio,  negotium.*  Id.  B;  ygl. 
Gang  1ha  (Bd  II  338).  Er  ist  gar  *•  der  U.,  er  ist 
sehr  beschäftigt  BG.  D'  lAU  8l"  eho*  wandle*  dur*'' 
d?  Oärte*  und  d'  FHder  uss-im  Stadtgragöl  und  uss-im 
tägligen  ü,  Breitenst.  ,Wenn  der  Mann  ins  Wirtshaus 
gehe  und  die  Frau  daheim  im  U.  lasse.*  ebd.  Das  ist 
en  U.!  eine  mühselige  Arbeit,  Sache  GG.  Muess  und 
Tl.,  ist  wider  enand.  Sülger.  *s  ist  nid  Alls  ProfU 
[z.B.  beim  Handel],  me*  hat  aw*-*  vil  ü,  Th;  Z.  ,Sie 
hätten  keine  Kinder  haben  wollen  von  wegen  der 
Kosten  und  der  U.,  die  solche  verursachen.*  Schwz. 
Unterhaltüngbbl.  1853.  Bes.  von  den  Bemühungen 
bei  Empfang  und  Bewirtung  von  Gästen  B;  Z.  I^ 
han4  iez  vil  ü,  ane*g'maeht,  sagt  ein  Gast  zum  Wirte 
Z.  0  heid  nid  U,,  ne  vous  derangez  pas  I  BHa.  ,Ein 
ieglich  rat  soll  täglich  klag  hören,  swenne  er  sitzet, 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


swa  er*8  von  u-en  getuen  mag.*  1324,  Z  Eatserk.  ,Zue- 
dem  es  euch  in  aller  u.  ist  der  ern  halb,  und  es 
mengklichem  nit  wol  kumpt  zue  reisen.*  Edlib.  ,Dar- 
durch  mengerlei  Schadens  und  u.  entsprunge.'  1511, 
AiWett.  Klosterarch.  (häufige  Formel).  yVadianus  hetti 
üch  gern  geschriben,  wo  er  nit  mit  so  vil  u.  beladen.* 
1526,  Absch.  ,Geschäft,  händel,  u-en  sument  und  irrent.* 
1539,  B  Rq.  ,Die  u.,  unruow,  negotium,  occupatio,  im* 
peditio,  difficultas,  obstaculum.*  Mal.  ,Nachdem  ein 
vogt  arbeit  und  u.  mit  synen  vogtkinden  gehept  hat.* 
1572,  ScHw  Bq.  ,Mein  Vatter  hatt  Dischgänger  und 
allerlei  ü.  im  Haus.*  PPlatt.  1612.  Jn  ü.  und  ün- 
glegenheit  kommen.*  Künkelst.  1655.  , Wegen  der  [bei 
einem  Prozess]  verursachten  Kosten  und  U.*  1711,  B 
Ordnung.  ,Für  Schmutz,  Kocherlohn  und  U.  6  fl.* 
1718,  Zg  Rechn.  ,E8  ist  mir  leid,  Ihnen  so  viel  Un- 
musse  zu  verursachen.*  Sixtem.  1759.  In  einer  Z  Urk. 
Ende  XIV.  gibt  U.  lat.  onus  (i.  S.  v.  Servitut)  wieder. 
—  3.  „Begattungstrieb  der  Kühe  GrA.**  —  4.  un- 
ruhiger, Andern  lästig  fallender  Mensch,  bes.  von 
Kindern  Ap;  G;  Scu.  Syn.  Ün-Buew.  De  bist  e*  rieht 
ü.  ScuNnk.  —  5.  Geschlechtsn.  ,Uans  U.*  1412,  Z. 
Mhd.  unmtu>ß«  in  Bed.  1  nnd  2,  die  sich  übrigens  in 
den  ft.  Belegen  schwer  aus  einander  halten  lassen.  Das  s&ch- 
liche  Geschl.  ist  viell.  durch  Anlehnung  an  Muet  oder  an 
Synn.  wie  G'acher(ei),  Q'achäft  hervorgerufen.  Nach  einer  An- 
gabe wäre  das  W.  in  BsÄsch  auch  m.  Entstellungen  wie 
Onuea  beweisen  fUr  die  Isoliertheit  des  W.  im  Sprachbewnsst- 
sein  des  Volkes.  8  von  dem  unrnhigen  Wesen  der  Rinder 
in  der  Brunstzeit. 

Ch&tze*-:  =  Muess  1  ZHorg. 

muesse"  I:  der  Müsse  pflegen,  von  der  Arbeit 
ruhen.  ,Do  man  die  mäder  sach  iezt  m.  in  dem 
touwe.*  1386,  Sempacherlied. 

u"-:  1.  sich  mit  Etwas  abplagen,  z.B.  mit  Bitten 
BO.  Mir  müessen  dem  Bueb  «*  nüwi  Chappe*  choufen, 
er  hed  mwei*  lang  um  eini  g'ummuessed  BR.  —  2.  mit 
Geburtswehen  kämpfen,  dabei  unruhig  sein,  stampfen, 
von  Kühen  BHa.  Auch  von  Menschen:  Si  het  schizli"^ 
g'ummuesset,  es  war  eine  schwere  Geburt  —  Dir.  Abi. 

von   Un-muesB. 

ent-:  refl.,  sich  enthalten,  aufgeben.  ,Sich  vom 
Studieren  e.,  nicht  aus  Unwillen  gegen  den  studiis, 
sonder  Mangel  der  Hilf.*  1722,  Miso.  TIg. 

ver-:  refl.,  sich  verweilen  W. 

G*-müe8  n.:  s  Muess  1  Z. 

müessig  (in  GRSpl.  -«^-),  in  BE.,  0.;  WLötsch. 
muessig:  1.  wie  nhd.  allg.  ,Giselschaft  leisten  mit 
einem  gueten  m-en  [unbeschäftigten,  freien]  pferd.* 
1543,  L  Urk.  ,Die  muosigen  Boss  gen  Melohsee  tuen.* 
1629,  Obw  Bq.  —  2.  m.  gä*,  mit  Gen.  (Acc.)  S.  oder  P., 
sich  von  Etw.  fern  halten,  sich  nicht  auf  Etw.  (mit 
Einem)  einlassen  Aa;  B;  Gr.  Mit  den  Worten:  Muest 
desse*  m.  gä*!  sucht  ein  Vater  seinen  Knaben  von 
Ungehörigkeiten  abzumahnen  BE.  [Er  möge]  d^e* 
Z%  m,  gä*,  es  heig  im  Niemer  Nüt  druf,  Gotth.  ,Es 
wäre  besser,  du  giengest  des  Meitli  m.*  JMOllbr  1860 
(AASuhr.).  Sehr  häufig  bes.  in  den  Geschichtsquellen 
des  XYL:  ,Fremder  herren  m.  gan*,  sich  mit  aus- 
wärtigen Fürsten  und  ihren  Händeln  nicht  abgeben, 
spec.  nicht  Kriegsdienste  bei  ihnen  nehmen.  —  3.  in 
räumlichem  S.,  leer;  ifg\.  Muess  1.  ,Wenn  er  kumpt, 
so  findet  er's  [das  Haus]  m.*   1531/1707,  Matth.  12.. 

all-:  Adv.,  „gemächlich,  gleichs.  mit  aller  Müsse. 
Gand  numme*  a.!  GSa.;  Schw;  U.**  ,Es  [das  gefesselte 
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ivespenst]  gieng  a.,  als  ob  es  die  band  kam  tragen 
möchte.'  LLay.  1569;  dafflr  1670:  ,gemach.' 

n"-m&e8sig:  1.  a)  Yon  Personen,  rastlos  (tatig), 
geschäftig,  unruhig  B.  ,Hans  von  Rechberg  was  gar 
n.  in  disen  geschäftcn.*  Edlib.  ,Dn  bist  nnmüessiger 
dann  Katerli  KQngli,  die  sass  nun  jar  an  einer  bad- 
Stuben  ze  hns  und  hatt  nie  wyl,  das  sj  sich  einest 
erwuosch/ Gtrehr.  1523;  vgl.  Sprww.  1824,  138.  ,Dann 
da  der  bös  [Satan]  gar  u.  ist.'  LLat.  1569.  —  b)  von 
Geschäften,  mühevoll,  lästig  üwE.  •—  c)  von  der  Zeit 
U'i  Zu,  da  man  Arbeit  vollauf  hat  B;  W.  ,Wo  einen 
anderen  Karrer  und  Melcher  her  nehmen  gerade  in 
dieser  u-en  Zeit?'  Gottb.  ,In  der  unmQssigsten  Zeit 
das  Bett  hüten  müssen.*  Schwz.  Unterbaltungsbl.  1860. 
,In  disen  selzamen  loufen  und  u-en  [unruhigen]  zjten.' 
1585,  S  Verordn.  ,Kein  Aarauer  Markt  fiel  in  eine 
u-e  Zeit,  Heuet,  Ernte,   Herbst  usw.*   1701,  Aa  Gem. 

—  2.  aufgeregt,  unwillig  BO.  Es  cÄa"»-mt«*  aWen  eso 
u.  machen,  toenn  denn  en  Ding  niene*  ist,  we'^-tnu  's 
brüchti  BR.  —  3.  „vom  Rindvieh,  brünstig  GrA."; 
vgl.  ün-muess  3, 

müessige**  I  müessege*  GF.,  G.,  miessge*  Ndw: 
mit  Acc.  („auch  Gen.")  P.  oder  S.,  meiden,  sich  ent- 
halten. Er  cha*^  d's  SpHe*  nüd  m.  GF.,  G.  Si  wiü-e' 
nüd  m,,  sie  will  den  Umgang  mit  ihm  nicht  aufgeben, 
ebd.  '8  Wirtshiis  m,  Ndw.  Auch  „refl.  mit  Gen. :  Du 
musst  dich  dessen  m."  So  häufig  in  unserer  ä.  Spr.; 
8.  golisieren  (Bd  U  217). 

u"-:  viel  geschäftig  sein,  sich  eifrig  bemühen,  oft 
ohne  entsprechenden  Erfolg  UwE. 

e"t-:  refl.  =  sich  ent-muessen  BM.,  Si.;  mSch." 
,Beid  Parteigen  sollen  sich  diser  schädlichen  Händlen 
e.»  1674,  ZMeiL  Urk. 

ver-cnt  vert':  =  dem  Vor.  Ap  (selten). 

be-:  tr.,  =  dem  Vor.  Ap.  Mit  Gen.:  ,Menigklich 
solle  gewarnet  sein,  dis  Lasters  zu  bemuessigen.'  G 
Mand.  1657. 

Müessigi  f.:  Mfissigkeit  ,Die  zwytracht,  die 
swäche,  die  müessige,  die  armnt.'  Ansh.  —  «MOessig* 
(1498,  Ap  Erbauung8b.)    ist  viell.  als  ,Mfle8sing'  zu  fassen. 

müesslich:  gemächlich  (z.B.  gehen)  W. 

all-:   allmählich  U.    Si  cheme^t  a. 

ge-:  mit  Müsse,  langsam.  «Lass  es  g.  kochen.* 
YooELB.  1^7.  —  all-.  ,Das  gricht  Gottes  hueb  an 
uns  allgeniüessUch  heimsuechen.'  HBull.  1557. 

Mness  II,  Mues  n.:  das  Muss,  die  Notwendigkeit 
Aa;  Bs;  L;  Sch;  Th;  Z.  Es  ist  es  M,  derbi,  ein  zwin- 
gender Umstand  Aa;  L;  Z.  Es  ist  kes  M.,  es  steht 
frei  Th;  Z.  '«  ist-mer  «•  M.,  ich  tue  es  wider  Willen 
Bs.  Vgl.  auch  Muts  1.  —  Eig.  1.  nnd  8.  Sg.  Pr&s.  von 
mtte««e*. 

muesse"II  GRÜbS.,  müesse^  I  AaF.,  Ke.;  B;  F; 
GRPr.;  L;  PRima;  Ndw;  W;  ZS.f,  müese»  Bs;  Gl;  Gr 
Pr.;  GA.,  Ta.;  Th;  Z,  mose^  Th,  mütne^  TnEgn.,  mane* 
ScaRams.  —  Präs.  Ind.  1.  3.  Sg.  muess  BM.;  GnPr.;  P, 
mues  AaF.,  Ke. ;  Bs;  BE.;  GRPr.;  GA.,  Ta.  (mues-er 
GA.,  mue-n-er  GTa.);  ÜwE.;  W;  Z,  mos  Ap;  Th, 
mue(n)  TnEgn.,  Hw.  (unbetont  md)\  ZWL,  mu  Sch,  mö 
ScHSchl.,  mo  ScnNnk.,  Raros.  (vor  Voc.  meist  mit  -n) 

—  2.  Sg.  muest  B;  GnChur,  D.;  GA.,  Ta.;  P;  Th;  W; 
Z,  möst  Ap;  Th,  muesch  Bs  —  PL  mOessend  GRPr., 
müe8se(n)  B;  P;  W,  müese*  Bs,  muend  GTa.,  mund 
TnAltnau,  möd  TuEgn.  (tnö-merj,  müent  L,  müend 
(müe(m)-mer)  Aa;  BsStdt;  Gl  (neben  muend,  müed)\ 


GA.;  Schw;  Th;  Z,  mond  ScnSchl.,  mönd  Ap  (auch 
mondy  mont);  Th;  ZStall.  —  Conj.  1.  3.  Sg.  mües  Aa;  Bs; 
B;  TbHw.  (selten);  Z,  mos  Ap;  ThHw.  —  2.  Sg.  müesist 
B;  Th;  Z,  mosist  Ap;  Th,  miesch  BsSttlt  —  PL  müesid 
Th;  Z,  mösid  Ap;  Th,  müesse*  B,  miese'  BsStdt  - 
Prät.  Conj.  miUsst  Aa;  BsStdt;  B;  S;  Z,  miesstt  BsStdt; 
W,  mdsst  ThHw.  —  Ptc.  g'nUesst  Gn  ObS.,  g'mäesse^ 
FS.,  sonst  meist  wie  der  Inf.:  1.  wie  nhd.  ,müssen* 
zur  Bezeichnung  äusserer  oder  innerer  Nötigung.  Wer 
muess,  hed  ke*  Wdli,  Ineichen.  Wenn  *s  muess  st;  so 
schick  di'^  dri*.  ebd.  Müese*  madU  mügt^  GBern.;  vgL 
Sp.  28.  Müesen  tue^-mer  na^  nit,  wir  haben  noch  freie 
Wahl  Gr.  Mer  mOend,  mer  m.,  mer  m.  fürt!  spricht 
die  Trommel  bei  einem  Truppenaufgebot  ZZolL  (Ja) 
t«*  weit  au*^,  das  i*>^  müesst  [sc.  Das  tun],  warum 
nicht  gar!  Th;  Z.  D'ra*  m.,  dWa*  glaube*  m,,  sich  etwas 
Bitterem  (bes.  dem  Sterben)  unterziehen  müssen  Z. 
Muess-es  derdür^^ab  f-dür^fj  H*  ?  Grussfrage  an  bergab 
(bergauf)  Gehende  BM.;  Z.  Mues 's  wider  heim  st*? 
Bs,  mues-es  (scho*  wider)  si*?  Bs;  B;  Th;  Z,  formel- 
haft zu  einem  Gast,  der  sich  zum  Aufbruche  anschickt 
Er  mues  aUewÜ  g'chiflet  ha*,  er  kann  nicht  anders 
als  immer  zanken  B;  Th;  Z.  Die  händ  wider  e*mol 
m.  züsle*!  hcisst.es  etwa,  wenn  es  irgendwo  brennt 
Th.  ,'s  wird  müssen  sein*,  das  Verhängniss  wird  kom- 
men müssen.  GGotth.  1599.  , Welche  sich  alle  Tag 
füllen  und  sprechen :  Wir  wüssen  nit,  wann  wir  daran 
müssen,  wollen  uns  deshalben  lassen  wol  sein.*  JJBheit. 
1629.  —  2.  wie  nhd.  «sollen*  zur  Bezeichnung  einer 
(sittlichen)  Verpflichtung  u.  ä.  Du  muest  Das  (nüd) 
tue^,  gi*,  zaltf  usw.  Ir  müend  au*^  folge*!  zu  Kindern 
Bs;  B;  Th;  Z.  Er  mues  Nüthä*,  soll  Nichts  bekommen 
B;  Th;  Z ;  Vgl.  3.  Muest  ha*,  wenn  d'schwtgst,  ironische 
Abweisung  einer  Bitte  oder  Aufforderung  BsStdt;  B; 
GrD.;  ähnlich:  muest-denn  g'ha*  ha*!  ZZolL  Mues-i*^^ 
(dir  Eini  hatte*)?  droht  man  Einem,  indem  man  gegen 
ihn  zum  Schlage  ausholt  (meist  scherzh.)  Bs;  Th;  Z. 
Ähnlich  zu  Kindern:  Mues-di'^ne*?  Bs;  B;  Th;  Z,  mo- 
M-t'*  hos?  wobei  man  eine  rasche  Bewegung  gegen  sie 
ausführt  Th.  ,Wo  müend  wir  hin?*  Aal  1549.  ,Sjn 
schwätzen  kümbert  mich  nit  vil,  syn  danten  muess 
mich  noch  nit  zwingen.*  ebd.  ,Das  Haubt  muess  [beim 
Reden]  nicht  iromerzue  gnappen.*  HKbller  1729.  — 
3.  wie  nhd.  ,sollen*  i.  S.  des  lat  dicitur;  meist  im 
Conj.  Z.  JBr  mues  g'seit  hä*.  Er  mues  (mües)  Nüd 
ha*,  er  soll  Nichts  besitzen.  Du  muest  (müesist)'di^ 
sdiandbar  üfg'füert  hä*.  —  4.  wie  nhd.  ,mögcn*  in 
Wunschsätzen.  ,So  müesse  es  Gott  trüwlich  erbarmen!* 
RuEF  1550.  ,Davor  du  mich  behüten  mflssist'  St 
Meinrad. 

Die  Formen  zeisreo  fthnliche  YerkOrzungeii  wie  bei  den 
nbrisren  HQlfszeitwörtern;  vgl.  die  Anm.  za  mifgen  (Sp.  HO). 
Die  Schw&chung  des  w  zu  «  kann  anf  der  Stellung  hiater 
langem  Yoc.  (rgl.  knm.  zu  änig  Bd  I  500)  oder  auf  der 
Torwiegenden  Unbetontheit  des  W.  im  Satze  boruhea;  anf 
Letztere  muss  jedenfalls  die  Reduktion  des  ue  zu  o  nrspr. 
zurückgeführt  werden.  Zum  Schwund  des  •  vgl.  Beitr.  22, 220, 
wo  auch  der  Fall  von  lassen  >>  lan  anzufahren  gewesen  w&re. 
Aus  ft.  Lit  seien  noch  angefahrt  die  Formen:  ,muond(t).* 
1479,  AaWett.  Klosterarch. ;  JMahl.  1674,  ,mund.*  1545,  L; 
8.  auch  grimmen  (Bd  II  783).  Ptc.  ,g*mae8sen.*  ThFrickart 
U70;  GGotth.  1619.  Betr.  die  Bedeutungsüberg&nge  vgl. 
die  Anm.  zu  ckönMn  (Bd  III  324). 

muesse»  III,  „auch  müesse*  11":  (Eine*  oder  an 
EimJ  Jmdn  zwingen,  nötigen,  bes.  mit  Bitten  quälen  Aa 
Leer.;  Gl;  „LE.;  Schw;  Zo.**   Syn.  ndten.   ,Nit  wychen 
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dann  gemaosst.*  1522,  Strickl.  ,N.  N.  sprach  zn  brueder 
Hansen,  dem  knchenmeister:  ir  maest  mir  fleisch  ko- 
chen. Antwort  brueder  Hans :  ir  sollt  mich  nit  muessen, 
ich  kann  nit  fleisch  kochen.'  1529,  Bs  Chr.  , Welcher 
den  andern  wjter  [znra  Trinken]  m.  oder  nöten  wurde.* 
1566,  Zo  Rq.  ,Nicht,  wie  yil  vermeinen,  dass  almosen 
genennet  werde  vom  muessen,  das  einer  darzue  ge- 
muesset  oder  gezwungen  werde.*  SHochh.  1591.  ,M., 
zwingen,  nötigen.*  Bed.  1662.  ,Ein  freiwillig  Gelübd, 
darzue  ihn  Niemand  muesset.  Niemand  nötet.'  FWtss 
1673.  ,Zu  einer  unbillicheu  Sach  gemusset  und  ge- 
zwungen.* JJUlr.  1727.  ,So  der  Fronde  die  Buess 
auszurichten  nit  im  Stand,  solle  Solcher  von  einem 
der  Bäten  gemuesset  werden,  bei  seinem  Eid  zu 
schweren  usw.*  1756,  Sch  Bq. 

üf-muese":  aufnötigen  Ap. 

a'^-muesse":  Einen  um  Etw.  angehen,  ersuchen 
BBrisl. 

muessge»  AALeer.,  St.,  Z.  1815  (bes.  an-w.),  mües- 
»igtr  JJT  Gl;  L;  üwE.  (auch  miessge»)  =  muessen  IIL 
,Mit  Herzog  Maximilians  gemussgetem  [erzwungenem] 
willen.'  Ansh. 

be-muessigen:  veranlassen.  ,Die  von  S  und  wir 
haben  einen  friden  bemussget  für  uns.*  1883,  Absoh. 


mansge:  essen,  schmausen  B. 


Masch  -  musch. 

MÜsch«  Z,  Marsch  ZO.,  Wl.  tw.  (Dim.  Märschli), 
Masche*  Aa;  Bs;  Gr;  L  (in  Berom. -»'-);  G,  Marsche* 
AAFri.,  Masche*  BBrisl.  —  f.:  Masche.  1.  beim  Stricken, 
allg.  E*  M.  la*  falle*.  Bildl.  Da  isch  e*  M.  g'falle*, 
etwas  Ungeschicktes  vorgefallen  Gr.  JEs  ist^em  e*  bösi 
M,  g'faUe*,  schlimm  ergangen  G.  —  2.  aus  Bändern 
geschürzte  Schleife,  als  Zierde  weiblicher  Kleidung 
Aa;  BBrisl.;  L;  Z.  Sie  wird  meist  hinten  getragen; 
daher:  uf  d'  M,  gi*,  Streiche  auf  den  Hintern  G.  — 
3.  Masche  im  Fischer-,  Jägernetz,  bzw.  dieses  selbst 
L;  Z.  , Fallen-  oder  Mascheniegen  ist  verboten.'  Aa 
Jagdges.  1838.  ,I)ie  meschen  sont  sy  [die  Fischer] 
füeren,  als  ir  gesatzt  und  gewonheit  ist.'  1421,  L  Batsb. 
,Man  soll  nit  brötten,  dann  anderthalb  hundert  mä- 
sehen  in  einen  spaltling  und  einen  riemen,  der  zwanzig- 
mäschig  seie,  und  sollen  der  spaltling  vier  auf  ein- 
andern  sein  zu  einer  wand  oben  und  der  ander  unden 
und  soll  die  wand  haben  30  klafter.*  1512,  Fischer- 
einung  auf  dem  ZSce  (SchwE.  Klosterarch.);  s.  auch 
Summer-Oarn  (Bd  II  423).  ,Rara  retia,  die  gross  mä- 
schcn  iiabend.*   Fris.  —  4.  faule  Schwätzerin   GWe. 

Mbd.  magehe  in  Bed.  3.  Vgl.  auch  das  syn.  Lätach  (Bd  HI 
1530).  Über  die  weitere  Yerbreitang  der  Form  mit  ä  s.  6r. 
WB.  VI  1694,  wo  ans  Mal.  auch  ein  Nentr.  ,H&8ch'  belegt 
ist    Das  ä  erkl&rt  sieb  wie  in  Aachen,  Flüachm,  Täachen  usw. 

Fächtli-  Z,  Fädeli-  GrHc.;  Z:  =  Fädi-Lätsch 
(Bd  lU  1531). 

Mäschel  I  m.:  Masche  am  Fischergarn.  ,Die 
Maschen  (der  Mäschel)  der  Netze  und  Garne  sollen 
gemtu  nach  dem  Masse  der  Meyengedinge  sein.*  B 
Fischerordn.  1537.  ,Die  M.  von  allen  Garnen,  so  die 
Bischer  zum  Fischfang  gebrauchen,  sollen  sie  nach 
der  bestimmten  Grösse  verfertigen  lassen.'  ebd.  1765. 
S.  noch  HTürler  1895,  10. 


Mäscher  I  m.:  Teil  eines  Fischernetzes.  B  Fi- 
scherordn. 1510/48;  8.  Maien-Garn  (Bd  11  422). 

Etwas  Anderes,  nämlich  der  PI.  des  in  der  Anm.  zu 
Mäseh  erwähnten  Neutr.  Mäach,  scheint  vorzuliegen  in  der 
Stelle:  ,In  allen  rinnenden  Gew&ssern  sind  abgestollt  alle 
B&rren,  deren  Ring  oder  Mäscher  kleiner  sind  als  dieser 
King  [folgt  in  Linien  gezeichnet  ein  Qaadrat].'  1546,  B 
Fischerordn. 

Masehele""  HsL.,  Mosch,  „Mesch  Sch;"  ScnwMa., 
Mättsch  ZNiederwen.,  Mäschel  II  Aa  (in  Fri.  neben 
Meschd);  Bs;  B;  „L;"  S,  Mischet  BoSi.,  Mäschde*, 
Meschek*  I  BsL.;  B;  ,W  (f.)«,  Masche*  I  ScHNnk., 
Schi.;  ZGlattf.,  Ner.,  Rafz  r-a-;,  W.,  Maschgd  GW.; 
Sch  EL,  Mawhgdt  GSa.,  We.  —  m.:  1.  weiblicher 
Hanf,  im  Gegs.  zum  Fimmel  (Bd  I  826)  die  groben, 
starken  Hanfstengel,  allg.  Syn.  Sämen-Hanf  (Bd  II 
1439).  Bast  von  weiblichem  Hanf  SStarrk.  —  2.  männ- 
licher Hanf  BsSchönenbuch  (Seil.). 

Zur  Etymologie  und  zam  Sachlichen  vgL  die  Anm.  zu 
Fimmel.  Der  inlautende  Spirant  ist  überwiegend  «f^;  nur  in 
B  herrscht  i'  vor.  Die  Form  Mäuech  ist  wohl  vom  homon. 
Adj.  mäuach  beeinflnsst.  Nach  einer  (allerdings  nicht  un- 
verdächtigen) Angabe  wäre  Bed.  S  auch  fQr  GSa.  anzusetzen. 

Mäsehelte**:  gem.  Kratzdistel,  Cirsium  olefac.  L 
Knutw.    Syn.  Matt-Scharten. 

yer-mäsehe",  dim.  'mdschJe*:  durch  einander  men- 
gen, z.  B.  Erdbeeren  mit  Zucker  und  Wein  GRGhur. 

Maschigge"  f. :  verächtlich  für  Maschine,  Einrich- 
tung übh.,  Machenschaft  Bs. 

Das  W.  wird  vom  Volk  als  Entstellung  aus  AfcwcAtne* 
empfunden;  doch  dürfte  es  eher  mit  dem  2.  Teil  der  folg. 
Zss.  identisch  sein. 

Lat6rne°-Maschigge":lanternemagiqueB8Stdt. 

ina8ehi'n(e)le'':  mit  der  (Näh-)  Maschine  arbeiten 
Bs;  B;  Z.  Auch  tr.  Bs;  B;  Z.  E*  Schöss,  e*  Nase*- 
lumpe*  m. 

Masch i'ne"  f.:  1.  Maschine,  mechanische  Ein- 
richtung übh.  allg.  —  2.  spec,  mechanische  Baum- 
wollspinnerei oder  -Weberei  Gl;  GA.;  ZG.;  Sjn. 
Fabrik.  Was  ist  das  do  unne*?  Ha!  Das  ist  e*  M., 
do  cha**-mer  ^aude*  spinne*.  KMey.  1844.  's  Löters 
Annebab  ist  hei**  cho*  us  der  M.  Stütz.  —  3.  Stick- 
rahmen Ap.  —  4.  gemalter  Hanswurst  aus  Pappe,  der 
bei  einem  guten  Schusse  hinter  der  Scheibe  aufhüpft 
Ap.  VgL  Oauggler  3  (Bd  II  172).  —  5.  beleibte, 
schweritillige  Person  BsStdt;  Sch;  Z  (Dan.). 

Der  inlantende  Spirant  ist  im  Allg.  1*,  nur  fttr  Bs  und 
B  ist  i'  bezeugt.  Dem  letztern  Ort«  eigentümlich  ist  auch 
die  Rttckziehung  des  Acc.  auf  die   1.  Silbe. 

Rdse"chrahz-:  spöttische  Bezeichnung  einer  Bet- 
schwester L. 

Pröbli-:  Haspel  zum  Abwinden  der  zu  ,pröbeln- 
den'  Seide  (Probeseide)  Z. 

Send-  B,  Absend-  Z:  Vorrichtung,  womit  die 
Entfernung  der  Schüsse  vom  Zweck  gemessen  wird. 
VgL  Gotth.,  Erz.  und  B.  I  326. 

Tünkli-:  =  Bröt-Mülli  (Sp.  190)  Z. 

Maschinler:  Arbeiter  in  einer  Fabrik,  bes. 
Spinnerei  ZO.    VgL  Fabrikler, 

MSseh'el  III  AAZein.  C-d-J,  Mäsch'e*  II  ZW.,  Mä- 
schwer  II  Aa  oF.;  L  —  m.  (in  ZNer.  f.),  Mäschle*  „Bs;" 
S  (tw.  -<£.),  Wäsch^le*  S,  Märsche*  AiBrugg,  Mär- 
sch(e)le*  Aa;  S  —  f.,  Marsch  AALeugg.,  MdrsMi  (Dim.) 
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Nageli,  meseh,  miseh,  mosch,  masch 
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AABb. :  Name  verschiedener  im  Wasser  oder  an  feuch- 
ten Orten  lebender  krebsartiger  Tierchen,  a)  Floh- 
krebs, Wasserfloh,  Gammaras  pal.  Aa  (auch  Bcich-M,) ; 
S;  ZW.  —  b)  gem.  Wasserassel,  On.  (Asellus)  aqu. 
AAZein.;  Bs;  S.  S.  anch  Gipsen  (Bd  II  395).  Syn. 
BrunneiuChdlb.  —  c)  gem.  Mauerassel,  On.  mar.  Aa 
oP.;  „LG.;"  S.    Vgl.  auch  Maser, 

Das  W.  hängt  viell.  mit  ,Masche*  zasammen,  mit  Bez.  auf 
die  maschenartig  sich  schlingenden  Tiere. 

M&schellV  BO.;  „LE.;  S;-  WRaron,  Mäscher  III 
„BO.;"  L;  „S"  —  m.,  „Meissel  n.  üw-,  Mäschle»  WV., 
^Meschek^  II  W"  —  f.,  Mäschi  n.  Obw:  Name  einer 
Krankheit.  1.  Kolik,  Bauchgrimmen  „BO.;  L;  S;" 
Uw;  W,  insbes.  bei  Mannspersonen  (im  Gegs.  zur 
Mueterigi)  BHk.;  W.  Syn.  Mäschd-We.  Aach  vom 
Rindvieh  W.  Diarrhöe  Obw.  ,Mir  gieng  der  bitter 
schweiss  as  and  der  meschel  stiess  mich  der  stand 
an.*  am  1520,  B  (Gfo.).  ,Da  findst  oach  hilf  für  mä- 
schel,  rotschadeu,  krimen  im  buch.'  HvRüte  1532. 
»Mäschel  oder  Matterweh.  Für  den  M/  XVII.,  B 
Arzneib.  (Birl.).  —  2.  Asthma  L.  Er  häd  de*  M.  uber- 
cho;  z.B.  vom  Essen  frischgebackenen  Brotes.  Vgl. 
Blatt. 

mäschlig:  1.  mit  der  Kolik  behaftet  BO.;  „LE.; 
S."  —  2.  Bauchweh  (Mäschel-Büchwi)  verursachend, 
von  schlechtem  Trinkwasser,  seltener  von  Speisen  BR. 

Bed.  2  ]&8st  einen  Znsammenhang  zwischen  Mä»ehd  III 
und  IV  vermuten.  Verschlackte  Wassertierchen  (bes.  As. 
aqn.)  haben  nach  dem  Volksglauben  schlimme  Folgen  für 
den  Unterleib. 

Mansch  m.:  Teil  der  Eingeweide  beim  Rindvieh 
ScHwE. 

Mansche*  f.:  1.  sauertöpfisches  Gesicht  LG.  — 
2.  grosser  Kopf.  ebd.  —  Vgl.  das  Syn.  Mxtnschen,  (Sp.  340) 
und  Fr.  Ztschr.  VII  857. 

mansche*:  1.  mit  vollen  Backen  kauen  A ALeugg. ; 
LG.;  ThHw.  C'i»'),  Syn.  manschen  (Sp.  336).  Dim. 
„mäu8€hfe)le*,  zum  Schein,  ohne  Appetit  essen  Schw." 
—  2.  undeutlich  reden  ThHw.  —  3.  heimlich  naschen 
Gk  ObS.    Syn.  mautschen. 

Mauschi  Im.:  wer  mit  vollen  Backen  kaut  ThHw. 
En  Brot-,  ÖpfeUM, 

mauschle":  1.  «  mausehen  1,  ,Nebend  aussen 
stehen  und  zusehen,  wie  die  Andern  mauscheln.' 
UBrIog.  1780.  —  2.  =  mauschen  3  Gl  (mit  dem  Nbbegr. 
des  Gewohnheitsmässigen) ;  „G;  Vw." 

Mansch  I  m.:  Einer,  der  sich  (heimlich)  den 
Mund  mit  (genaschtem)  Brot  voll  gestopft  hat  GW. 

Mansch!  II:  1.  m.  a)  Spottname  der  Juden;  Scha- 
cherer übh.  ScnSt.;  S  C-i^z)'  Falschspieler  S.  —  b)  un- 
beholfener, nachlässig  und  verkehrt  angezogener 
Mensch  S.  —  2.  n.,  träge,  unreinliche  (S),  einfaltige 
(GMels;  S)  Weibsperson;  übh.  verächtliche  Bezeich- 
nung einer  Weibsperson  SchwE.  ,Das  Einsiedler  M. 
[gieng]  mit  einem  Galden  zur  Kartenlegerin.*  AHartm. 
1855.  —  In  Bed.  1  a  kommt  auch  bei  ans  (Aa;  B;  Gr;  S; 
Th)  ,MaQ8chel(i)'  vor. 

Öpfel-Mansch4:  =  Ghrausehi  (Bd  UI  865)  SBib. 

Chrausch^-:  verstärktes  Chrusi-Musi BBrisl. ;  S. 

Zibele"-:  Speise  aus  zerschnittenen  Zwiebeln,  die 

in  Butter  geröstet  und  mit  Brot  vermischt  werden  SBib. 

mansch'  AiEhr.;  ScuSt.;  Tu;  ZAuss.,  Dättl.,  Bafz, 
WL,  mausch  ZLunn.,  Stdt,  maisch  ZElgg,  Wthur,  mosch 


Ap;  BR.;  Gl;  Gr;  GT.;  ,W;-  ZO.,  möOTÄew  BG.,  mö- 
schig  I BHa.,  moschg  Ap;  GStdt (auch  mÖschffi*\  möschig 
L":  1.  a)  trockenfaul,  von  Obst,  bes.  Äpfeln  „L;**  G; 
Th;  Z.  Di^  Öpfd  ist  möschgfi*)  GStdt  ,Murb,  morw, 
teig,  mansch,  mitis,  moUis,  fracidus.'  Bed.  1662.  — 
h)  =  gef08en  (Bd  I  1083),  von  Buben,  Rettigen  BG.; 
Th.  —  c)  morsch,  schwammig,  rotfaul,  von  Holz  Aa 
Ehr.;  Ap  ftnäschj;  BO.;  Gl;  Gr;  GT.;  Sch;  Th;  Z. 
Bei  Woinstöcken,  die  man  im  Frühjahr  zu  spät  von 
ihrer  Winterdecke  befreit,  werden  die  Deckhaut  der 
Schosse  und  die  Augen  ,mäu8ch.*  Sch  Weinbau  1880, 29. 
,An  einem  feuchten  Ort  meusch  oder  &ul  werden.' 
JBOtt  1736.  —  d)  „alt  und  mit  einem  scharfen  Ge- 
schmack und  hochgelbem  Aussehen,  von  Käse  BO." 
—  e)  moschg,  durch  Feuchtigkeit  verdorben,  stockig, 
von  Leinwand  ApM.  ,Mösehgi*s  (sc.  Zug),  ehedem  ein 
Wollentuch,  dessen  Farbe  zwischen  Grün  und  Gelb- 
braun die  Mitte  hielt'  ApL,  H.,  K.  (TobL).  —  2.  ,übertr. 
vom  Menschen  im  phys.  und  mor.  S.  Sch;  Th." 

Vgl.  (g')mauch  (Sp.  57),  möUch  (Sp.  218).  Über  die 
Qnal.  des  Yoc.  geben  unsere  Aogaben  nicht  durchweg  sichere 
Auskunft.  Maüch  entspricht  dem  &.  Lautstand  der  betr. 
Gegenden,  wornach  urspr.  äu  durch  ai  vertreten  wurde.  Zu 
mßtchem  vgl.  das  syn.  ioeaem.  Bei  mö»ch(\g)  scheint  z.  T. 
Anlehnung  an  das  homon.  Mötek,  Messing,  stattgefunden  zu 
haben. 

Mansch  II  m.:  Faulenzer  SonSt.    Du  fuUr  M,! 

neseh'^nt,  in  Z  auch  meschant:  unverschämt, 
schändlich  Bs;  Gr;  Th;  Z.  En  m-e^  Kerli,  Kunte*. 
En  m'er  Garte*,  voll  Unkraut.  Die  m-i  Kaffitasse*, 
e*  wärer  Kibd.  Schwzd.  (Bs).  —  Frz.  m^hant.  Die  ab- 
weichende Bed.  bewirkt  durch  Anlehnung  an  Sehand. 

G'meiseh:  halb  verbranntes  Stroh,  Heu  u.a.  BsL. 

Misehel  m.:  1.  „Mischgetreide  L;  Sch;  Zq;  Z." 
Vgl.  M.'Cham  (Bd  IH  472).  —  2.  mischfarbiges  Tuch. 
Ende  XYIII.  wurde  in  B  auch  beim  Personal  des  Me- 
dizinalwesens eine  unterscheidende  Kleidung  einge- 
führt: ,heiter  grauer  M.  mit  schwarzem  Aufschlage 
und  gelben  Knöpfen.*  vBodt  1884. 

ver-mischen:  refl.,  gemeinsame  Sache  machen. 
,Dass  sich  Zürich  mit  denen  von  Waldshut  vermischt 
habe  und  denselben  Beistand  leiste.*  1524,  Absch. 

mischle»  AaF.,  Ke.;  Ap;  Bs;  B;  GF.,  G.j  Ndw;  Z, 
müschle*  BsL.;  Sch,  möschle*  F,  mischtle*  L;  S;  üw, 
mischgle*  GnMai.,  Fr.;  GMels:  mischen,  in  allen  An- 
wendungen des  schriftd.  W.  D*  [Spiel-]  Charte^  m, 
allg.  ,Das  ist  deine  Sache,  darein  mischle  ich  mich 
nicht.*  GoTTH.  Aso  e*  Mischgli*g  va*  ChrÖbi  und  Witz. 
GFiENT  1896.  S.  üs-giben  (Bd  II  85),  gesehen  (ebd. 
562).  Häufig  auch  in  der  ä.  Lit  vom  XIV.  bis  Ende 
XVIL 

Mhd.  müehdn.  Zu  müschle*  Yghjr&tch,  doch  anch  mu9ehl«F; 
zu  mitchgle*  it.  meseclare.  In  mUtle*  hat  sich  dentaler  Yer- 
schlnsslaut  entfaltet  wie  in  TröatU*,  Drossel.  Rnef  1560  hat 
einmal  den  Inf.  «vermisten  [:  zuerQsten]*,  worin  man  wahrscb. 
eine  Rückbildung  vom  Prftt.  »miste*  [d.  i.  mischte]  aus  zu 
erblicken  hat. 

In-.  ,Admiscere,  inmistlen.*  Collin.  ,In  die  vorigen 
geschichten  hin  und  har  eingemüschlet.*  Yad. 

ver-:  1.  vermischen  Bs;  B;  S;  üw;  W.  ,Iren  ver- 
mischleten  glouben.*  OWerdm.  1552.  ,Permiscere,  v.* 
Fris.;  Mal.  —  2.  „sich  vermisch dt^,  sich  mengen, 
bes.  in  fremde  Händel,  an  ihnen  unbefugter  Weise 
Teil  nehmen  B;  LE." 

Misch  1er  m.    ,Peter  der  m.*  1289,  Bs  Urk. 


505 


Masch,  mesch,  miseh,  noHeh,  nasch 
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Mischlete'f.:  1.  Gemenge  übh.,  abstr.  und  concr. 
Ap;  Bs;  B;  Uw  (MisÜete^J.  «Mistura,  YermischluDg,  m. 
Miscellaneaf  ein  m.  oder  zusammen  lesnng  mancherlei 
dingen.  Acervus  caecns.  ein  verwirrter  häuf,  da  ein 
m.  durch  einanderen  ist.*  Fris.;  Mal.  —  2.  spec. 
a)  unter  einander  gesätes  Getreide,  gewöhnlich  Rog- 
gen und  Dinkel  (Korn,  Spelt),  seltener  Weizen  AiEhr. 
(•ü-J,  F.,  Ke.;  Z.  ,Im  2.  Jahre  [der  Dreifelderwirt- 
schaft] folgte  Roggen  oder  M.  oder  Wintergerste.'  Aa 
Gem.  ,Fand  an  Gersten,  Weizen,  Korn  und  Mistleten 
bi  65  Jurten.'  1627,  L.  «Von  dem  Gemenge  oder  der 
M.,  d.  i.  unter  einander  gesäeten  Getreidegattungen.' 
AHöPFN.  1787.  ,Für  das  Schneiden  der  M.  soll  ge- 
mehret werden.'  1788,  ZObergl.  —  b)  Mischung  von 
je  einer  Hälfte  Roggen  und  einer  Hälfte  Dinkel  oder 
Weizen  an  Körnern,  bzw.  Mehl  AaF.,  Ke.;  Z.  Syn. 
HaJbundhdlb,  Dem  Muüer  M,  üflegge^.  M,  gid  's  best 
Püre^bröd  Z.  »Mischelatta.'  1330,  L.  ,Bigermen,  misch- 
lat  8.  Yon  zweiger  band  körn.*  Ebingsr  1438.  ,An 
mischlotten  uss  der  schür  kommen  in  das  kornhus 
13  fiertel  roischlott,  summa  an  mischlott . . .'  1456, 
AiKönigsf.  Arch.  ,Das  wort  fuoter  magst  euch  m. 
teutschen,  wie  wir*s  nennend.*  LLav.  1582.  ,Farrago, 
M.,  Mühlekorn.'  Dknzl.  1677;  1716.  ,8  Mütt  M.,  1  Mütt 
Weizen,  2Vt  Mütt  Fasen.'  1822,  Z  (Brandsteuer). 

Yer-mischleten  s.  Chrusi-Mim. 

ver-miscbe''  BBe.,  Ha.,  -miscMe^  BBe.,  Hk.,  Sa., 
Si. ;  W :  vermissen.  Si  vermischlet  ire*  Ma*^  no^  9^^» 
wo  vor  5  Jarei*  g' starben  ist 

Miseh'i:  Geld  BBr. 

Misehlig  m.:  Kittel  mit  weiten  Taschen  S.  —  Zn 

MüehelT 

„misehne":  unverständlich  sprechen  W."   -   Wohl 

W  Ausspr.  fDr  mü»chne*,  s.  die  Grappe  mvtch, 

MSsch«,  in  F  ^S  in  UwE.j  W  Mösch  —  n.  (in 
BsL.;  ZBauma  auch  m.):  Messing,  allg.  Dir  heig  e* 
Chopf  herter  als  M,  B  Dorf  kal.  1887.  M,  reder,  1)  aus 
einem  Dialekt  in  den  andern,  aus  städtisch  vornehmer 
in  ländlich  gemeine  Sprechweise  fallen  B.  —  2)  aus 
dem  ,Du*  in  das  ,Ihr*  und  vom  ,Ihr*  in  das  ,Sie'  fallen, 
ebd.  Eim  's  M,  butze*,  iron.,  den  Text  lesen,  ihn  aus- 
schelten Aa;  B;  Z,  eig.  das  Messingzeug  der  Uniform 
und  des  Stutzens  blank  reiben ;  vgl.  IMer-Züg.  En- 
angertr  *s  M.  putze^  und  alH  Sünde*  vorhat,  Posthbiri 
1887.  M.  im  Gegs.  zum  Gold  als  wertlos,  gering;  vgl.: 
Neutral  9i"  isch  nit  Fisch,  nit  Frosch,  nit  hüst,  nit 
hott,  nit  Gold,  nit  M,  B  Narrenztg  1863.  Silb  ist  M., 
eitles  Gerede,  dummes  Geschwätz,  erfunden  BR.;  Z 
(Abweisung).  Mach-mer  ke*  (nit  U)  M,,  gib  dir  keine 
Mühe,  mich  zu  überreden,  zu  täuschen  U;  Z.  Eim 
M,  machet,  Unannehmlichkeiten,  Verlegenheiten  be- 
reiten L.  Mach-mer  nid  M. !  Der  Lappi  ist  dho*  und 
hed-em  M.  i*  d*  Such  gemacht  ,Aus  Holz  machend  sy 
kein  Silber,  aus  Leder  kein  Gold,  aus  Sammat  kein 
M.*  JJBrbit.  1642.  ,Sein  Sächlein  muss  ein  Sach, 
seine  Zwerge  lauter  Riesen,  sein  M.  klares  Gold,  seine 
Warzen  schöne  Perlen  und  sein  Mist  Bisem  sein.' 
FiBi  1696. 

Mhd.  me89e;  s.  anch  6r.  WB.  VI  2114.  Aas  der  ft.  Lit. 
seien  noch  erwfthnt:  ,H088.'  1470,  Seh  Stadtb.;  1531/48, 
Sirach;  1550,  SchwE.  Invent.;  KriegsbUcbl.  1644.  ,Ori- 
chalcum,  kupfer,  m.,  messin.*  Fris.  ,Ein  MOscharbeiter.' 
1637,  ZStdt.  .Messing,  M.,  Möss,  Mössig.'  Denzl.  1677;  1716. 
,Mo8queten,  mit  Mösching  beschlagen.*  1774,  Ndw. 


möschigUAAF.,Ke.;B8;B;F;UwE.;  W,  fitöscÄi« 
Ap;  PAl.;  G;  Th;  Z:  messingen.  ,Mö8chi(n)  pfannen.* 
XIV.,  B,  ,kerz(en)stöck.*  1525,  Z  Inv.;  1551,  BStaats- 
arch.;  1561,  F  Inv.;  1597,  L  Stiffcsrechn.,  ,gätzi,  be- 
cherli.*  1561/2,  F  Inv.  «Verprent  ein  costlich  ufzug, 
der  in  dem  buw  gestanden  ist,  mit  YÜpostlich  moschinen 
schiben  und  hölzinen  schiben  und  vil  costlicher  sail, 
damit  man  die  stain  ufzogen  hat.*  1489,  Zellw.,  Urk. 
Den  goldenen  ,old  möschinen'  Sessel  [aus  der  Bur- 
gunderbeute] Unsrer  l.  Frau  zu  Einsiedeln  schenken. 
1489,  Absch.  ,1  mö8chi(s)  kesseli.'  1489,  Zlny.;  1561, 
F  Inv.  ,Gloggen  und  möschc  kilchezierd.*  Kbssl.  ,Zwo 
möschin  sprützen.*  1590,  Z  Feuerordn.  ,Zum  Zeichen 
des  Feuers  ein  gross  möschin  Hörn  zu  kaufen.*  1607, 
Aarauer  Ratsman.  ,Ffir  ein  möschi  Sackührli  7  fl. 
6  ß.*  1683,  Tageb.  Zuber.  ,Möscherne  Gewind  an  den 
Schläuchen.*  B  Feuerordn.  1723.  ,M5ssin*:  ,ein  m. 
kleines  särklein.*  1550,  SchwE. Inv.,  ,ein  m-er  Tischring 
mit  drei  Füesslinen.*  1627,  TnBürgl.  Inv.,  ,m-e  Massiv- 
knöpfe.* Krieqbr.  1704.  ,Auf  dem  Rocke  mössingene 
Knöpfe.*  Z  Mand.  1766.  ,Mös8erne  viereckigte  Schuh- 
schnallen.' Bs  Sign.  1773.  ,Eine  mössingerne  Platte.* 
Z  Merkw.  XYIII.  ,Me.ssin*:  ,Etlich  zinni  und  messi 
g'schirr.*  1530,  Z  Stadtarch.  ,Golbe,  messene  Knöpf.* 
Bs  Tazordn.  1646.  ,32  messene  und  eiserne  Doppel- 
haken [Musketen].*  1653,  Bs.  ,Die  Seiten  [des  Buches] 
mit  Clausuren  (mässenen  Schlösslinen)  beschlaget.* 
Spleiss  1667.    ,Eine  messene  Siene.*   1837,  Z  Rechn. 

masch:  Interj.  ,Unsere  jähre  endend  wir,  ee  man 
m.  spricht*  1531/48,  Ps.  90;  dafür  1560:  ,Wir  bringen 
unsere  jähre  zu  wie  ein  geschwätz.*  —  Vgl.  das  syn. 
hu»eh  und  Gr.  WB.  VI  2780. 

Musch  m.  GA.,  Rh.,  f.  GoT.,  i(fu«c^*  Aa  (Rochh.), 
Musch(eJle*IGA.  (i^J,  W.;  TeTäg.  —  f.:  derber  Schlag, 
Ohrfeige,  Maulschelle.  Eim  Müsch  gi*.  Syn.  Husch  {Bd 
II 1759).  Wortspielend:  MuscMe*  fange*,  Maulschellen 
geben  TnTäg.  —  Vgl.  mhd.  mütchen,  stossen,  quetschen. 

Berner-Muschel  m.:  spöttische  Bezeichnung 
eines  Berners.  UBrXog.  1782.    Vgl.  Musehi. 

muschele»  Ap;  Gl;  Sch  f-i^-);  SnJ.,  „muschle* 
ScH**:  1.  „dumpfe,  undeutliche  Töne  hören  lassen 
Sch**;  leise,  unverständlich  (Ap;  Sch),  heimlich  (Gl) 
reden.  Schmollen  S.  —  2.  müsch'ele!*  U,  müschele* 
Ndw,  die  Köpfe  zsstecken,  verliebt  tun  U,  an  Etw. 
sich  wie  schlafend  anschmiegen  Uw.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
VI  2788/4. 

g'musch(e)let  I  L;  Uw;  Zg,  (^)müsch^(e)Ug  I 
AABb. ;  L  (auch  -ö-) ;  Uw,  g'müschHg  LG. :  vollbackig, 
fleischig.    Syn.  g'munschelig  (Sp.  340). 

musch'e":  1.  schmollen,  übel  gelaunt  sein;  brum- 
men AAFri.;  Bs  (u'J;  trotzig,  eigensinnig  sein  (von 
Kindern)  SThierst.  Das  isch  sehen,  dass-er  [ihr] 
nimmt*  mit-mer  musehe*  Bs  (Schwzd.).  ,Wenn  Meine 
nur  schwatzte,  aber  das  M.,  wie  sie  tut,  kann  ich 
nicht  leiden.*  Breitbnst.  —  2.  (müsche*)  niederge- 
schlagen sein,  den  Kopf  hängen,  traurig  einhergehen 
AAFri.;  BBrisl. 

ver-musch'e'':  1.  eine  Sache  an  einen  unge- 
hörigen Ort  verbergen,  so  dass  sie  nachher  schwer 
zu  finden  ist  AaZcIu.  —  2.  krümmen,  zerknittern, 
z.  B.  Papier,  geplättete  Wäsche  AAFri. 

musch^ene*:  murren  GlK. 

Musch'i  m.:  1.  Schmoller  Bs,  Murrkopf  AAFri. 
Auch:    mürrische   Laune   AAFri.  —  2.  schwerfällige. 
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Masch— niaseli.    Masebg—naseli^.    Mask — niiKk 
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plumpe,  bes.  dickköpfige  Mannsperson,  meist  mit  dem 
Nbbegriff  des  Einfältigen  BHa.;  L  (neben -«'-).  Syn. 
Mutsch.  —  3.  Dim.  Muach^eli,  etwas  Volles,  Rundes 
und  zugleich  Weiches  üw.  Vollbackige  Weibsperson 
LG.    Dickes  Kind  Uw.     Kropf  am  Brotlaib  Uw. 

müsch'ig:  1.  zum  Schmollen  geneigt,  schlecht 
gelaunt  Bs.  —  2.  niedergeschlagen,  in  sich  gekehrt 
AAFri. 

„Mnschlete*  f.:  Geschmoll,  Unzufriedenheit,  die 
sich  durch  mürrische  Laute  zu  erkennen  gibt  Sch." 

„Muschli  m.:  Murrkopf  Sch." 

m uschiig:  „schmollend  Sch",  mürrisch,  übelge- 
launt AiBb.  (müschHig), 

MüschM  m.:  einfaltiger  Mensch,  der  nicht  gut 
reden  kann  GMels. 

Gras-Maseh:  Grasmücke.  ,Die  gr.  oder  grasmuck.* 
YooELB.  1557.  —  Mhd.  mu*che^  kleiner  Sperling,  von  frz. 
vfMueke. 

Guri-,  Dur(l)i-Masch  m.:  Durcheinander,  Ge- 
misch Sch.  VgL  das  Syn.  Churmiss  (Bd  II  419),  ferner 
G.-Mut8ch. 

muschlC:  mischen  Gr  (mit  Übler  Nbbed.) ;  ThHw. 
(spec.  vom  Mischen  der  Spielkarten).  —  Vgl.  Gr.  WB. 
VI  2734. 

Glöggli-Mu'seh'^e  n.:  Name  eines  Spieles  und  (als 
m.)  derjenigen  Person,  welche  dabei  die  Hauptrolle 
spielt.  Kinder  verstecken  sich  in  finstrer  Stube.  Der 
Gh,  in  ein  weisses  Tuch  gehüllt,  ein  glühendes  Hölz- 
chen im  Mund  und  ein  Glöckchen  in  der  Hand,  sucht 
mit  dem  zwischen  den  Zähnen  hervorgezischten  Ruf 
Gl. !  die  Kinder  in  ihrem  Versteck  zu  erschrecken  und 
zu  erhaschen  BsStdt.  —  Za  frz.  moucher,  erhaschen. 

Mu8cU"(c)le"  II  (in  B  tw.  MusdiHe^),  auch  Muschgle^. 
Diu.  (Bauernspr.)  —  f.:  1.  Muschel,  allg.  —  2.  ein 
Backwerk.  ,Hasenöhrli,  Muschelen,  Bretzeli,  Tirggeli.' 
B  Hist.  Kai.  1889.  —  3.  a)  Musch'd  m.,  Ohrendrüsen- 
entzündung, Mumps  AaF.;  LBerom.  —  b)  Musch'de^ 
(PL),  eine  Art  Hautausschlag,  Flechten,  Krätze,  bes. 
bei  Kälbern  und  jungen  Rindern,  seltener  bei  Men- 
schen Gl.  VgL  Steinm.  1802,  83  f.  -  4.  „Kürbis- 
flasche VO." 

3  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  Form;  zu  3  a 
spec.  Tgl.  Gr.  WB.  VI  2732.  Ob  4  in  diesen  Zshang  ge- 
höre, ist  zweifelhaft. 

Vogel-:  angeblich  von  einem  Fische  stammender 
kreidenähnlicher  Körper,  woran  dio  Zimmervögel  den 
Schnabel  wetzen  ZStdt  (Dan.). 

Jakobs-:  „Triboliten  von  1"  Breite,  kammartig 
gestreift,  mit  gezähneltem  Rande,  in  der  Sprache  der 
Sennen  Ap."  ,Pectines,  S.  Jacobsmuschelen,  kleine 
meermuscheln  mit  strimen.'  Fris.;  Mal.  S.  noch  Fisch- 
Müdtli  (Sp.  216). 

Mies-.  ^Mosculus  aquae  dulcis,  kleine  M.,  so  in 
süessen  Wasseren  gefunden  werden.*  LCys.  1661. 

Enten- Mies-.  ,In  unsern  Gewässern  finden  sich 
vorzüglich  zwei  Arten  Muscheln:  die  £.  und  die  Maler- 
muschcL  Beide  sind  unter  dem  Namen  der  Austern 
oder  Wassermuscheln  bekannt'  HSchinz  1842.  VgL 
Aasler  (Bd  I  578). 

g'muschelet,  (g'Jmusch'elig  II:  muschelförmig 
L;  „Zo.- 

Masche"  f.:  arger  Schmutzfleck  GaPr. 


Ge-mttsehe  m.:  Genosse  BSL  ,Betr.  Weiden  und 
Bergen,  die  mit  einander  gemischet  Bergsgenossen 
sind,  so  einer  oder  mehr  derselben  Gemischen  einem 
Anderen,  der  kein  gemischer  Bergsgenoss  noch  Ge- 
meinder wäre,  seine  Bergrechtsame  verlieren  wurde.' 
1623,  BSa.  Rq.  ,Die  Gemischen  sollend  gemeinlich  ab 
den  Bergen  fahren.*  1648,  ebd.  —  Viell.  za  miwheu. 

„Milseher  m.:  1.  Höcker  LE.  —  2.  Person  von 
kleiner,  höckeriger  Gestalt  L.**    Vgl.  Muschi  3, 


Maschg  —  muschg. 

Masehge"  ScnwMa.,  Maschgere'  I  AaF.  ;  Ap ;  GG. ; 
ScHw;  Th;  U;  ZHombr.  (Dim.  Mäachgerli)^  Maschgde' 
GnChur,  D.,  Pr.,  Val.  —  f.,  Mcischger  n.  Uw :  (Gesichts-) 
Maske;  Vermummter,  bes.  an  der  Fastnacht.  Syn. 
Larven  (Bd  III  1381),  Bögg,  Butz,  Am  FasnaM- 
sundig  Na^mittag  chunnt  öppen  es  Mäschgerli  und 
seit  öppis  üf  ZHombr.  ,Es  müsse  Einer  dümmer  sein 
als  der  WUdma*'- Maschger  am  Älplerkilwi-momdes, 
wenn  er  so  etwas  Dumms  glauben  wolle.*  Obw  Volksfr. 

1893. 

Aus  frz.  maafjtte  m.,  bzw.  it.  iHaachera  f.  ,Maschge*  auch 
bei  FPlatt  1612,  202.  Das  Neatr.  nach  den  syn.  Zss.  mit 
Äntlit  (Bd  I   350),   Getickt. 

Maschgeräd  Schw;  Ndw,  Maschg(e)rät  S  >-  m. : 
=  Maschgen.  Jlf-e»  chömme*,  Harligingge^.  Schild.  Sonst 
im  nhd.  S. :  Maschgeräte^  AaF.,  Ke.,  Maschgerädfe^J 
Bs;  Th.  M.  mache*,  laufe*  AaF.,  Ke.  «Maschgerada 
oder  Buzen  gähn.*  GrD.  LB. 

maschgere",  in  ZGrün.  auch  masgere*:  maskiert 
herumlaufen  AaF.;  Ap;  L;  G;  Z. 

ver-:  refl.,  sich  maskieren,  verkleiden  Ap;  GG.;  Z. 

Bei  AKlingL  1688  begegnet  einmal  eine  Weiterbildung 
auf  ,-ieren':  ,61eich  dem  Esel  im  sinnreichen  Gedicht,  der 
sich  in  die  Löwenhaut  verkleidet  und  vermascuriert.* 

Mftsehgere"  II  f.,  Dim.  Mäschgerli:  =  Mosch  2 
kkY.,  Ke. 

MSsehgi  n. :  kleine,  unscheinbare  Weibsperson  L. 

Zu  it.  mo«ca,  MQcke,  Fliege?  VgL  Flieg  3  (Bd  I  1178). 
Doch  wäre  auch  Zugehörigkeit  zu  frz.  me«(/tttn,  it.  meachino 
zu  erwägen. 

Müschgel  GaVaL,  Muschgle*  Bs;  Ndw;  Z  —  f.: 
MuskeL 

MAsehget  m. :  Muskat,  als  Gewürz  Z.  ,Muskert* 
1469,  Troll.  ,Muschget.*  1522,  Egli,  Akt. 

Die  Form  mit  eingeschobenem  r  findet  sich  noch  heute  in 
Zss.;  Tgl.  bos.  M.-NuM.  ,Mu8sgtfArw  [muskatfarben].*  1690, 
Tageb.  Zuber.     S.  auch  Mu«ch<jeziner-LifckerU  (Bd  III  1248). 

Muschgcteller  m.  (in  ß;  Z  auch  Muisdtgi-): 
I.Muskateller  Bs;  Scn;  Z.  ,Enatum  est  proverbium : 
Muscateller  kommt  selten  in  Keller.*  Önol.  1707. 
Mit  scherzh.  Anlehnung  an  ,Muskete':  ,Bring  mir  ein 
Mass  Mustgetten  Teller;  sy  sägent,  s^lb  syg  guoten 
Wyn.*  Com.  Beati.  —  2.  eine  Art  feinerer  Pfirsiche 
Bs.     S.  noch  M.'Bir. 


Mask — musk. 

Maskat.     ,Kin    eingefasst    m.   mit    silber.*    1550, 
ScuwE.  Klosterarch.     S.  M.-Nuss. 
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Mask— mask.    Masp— mnsp.    Mast— must 
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maskatisch.  In  einem  Spieltext  wird  znm  bren- 
nenden Scbwefelhölzchen  gesagt:  Jch  wünsche  den 
Herrn  ein  goldene  Tür  and  einen  m-en  Rigel  dafür*  ZW. 

MaskS'te"  f.  Man  anterschied  ,Beis-'  von  ,Zil-M.*; 
▼gl.  F)Ud-,  Stand-Stutzer,  Eine  ,Beismasketen-Gesell- 
schaft*  bestand  bis  in  die  neaeste  Zeit  in  BStdt;  vgl. 
BTaschenb.  VII  85;  LTobler,  Kl.  Sehr.  76.  ,Hieby 
eines  Jeden  Rohr  [soll]  also  beschaifen  sjn,  dass  ein 
zweenlädiger  Kolben  in  dasselbige  gange,  änderst  es 
kein  Mussqaeten,  sonder  ein  Handrohr  solle  genannt 
werden.*  Z  Mand.  1688.  .Es  war  ein  Schiessend  mit 
schweren  Zihlmusqueten  in  dem  Feld  gehalten.'  Bossh.- 
Goldschm. 


Masp  —  musp. 

Misple"  GrS.,  Tschapp.;  Sch;  S,  Misple*,  Dürr., 
Misehgelt  GRScaolms,  Neapel  G;  U,  Nespde*  PAL, 
Nisple»  Aa;  Bs;  B;  GRPr.;  L;  G;  ScH;  S;  Z,  Nistel 
ZYfU,,  JßspCeJle*  Aa;  L  —  f.,  Dim.  NispU  Vw,  jSspdi 
BaBirs.;  BBrisl.:  Fracht  der  Mispel,  Mesp.  germ.; 
Syn.  Niffkn.  Sie  ist  die  späteste  Fracht  des  Jahres, 
daher:  ly  N,  sind  erst  guet,  wenn  es  par  Eiffe*  drüber 
g'gange*  sind  ZZoll.  Neben  Äpfeln,  Birnen  and  Nüssen 
gab  man  sie  früher  den  Kindern  zam  Chlaus,  ebd.; 
sie  wurden  auch  häafig  za  Markte  gebracht  and  sind 
jetzt  noch,  wenn  aach  seltener,  dort  za  finden  Bs; 
G;  Z.  Bueb,  wo  hest  dini  Nisple*  Nesple*  g*no*?  Bert 
unien  a»  dine*  Ei'^e^;  wenn  er  wend,  chönnt-er  aw* 
go*  rei'^e'  [holen]  L;  Tgl.  die  Variante  bei  Lüt.,  Sagen 
373.  Vorne*  Nuss  und  hindei*  N.,  jedes  Ding  hat  seine 
zwei  Seiten  BsDiepfl.  ,Es  soll  der  keller  dem  haober 
and  sjnen  akkerlüten  pjr  ze  trinken  geben  and  nesp- 
lan  genaog  ze  essen.*  1385,  ScnSt.  Stadtr.  ,N&splcn, 
die  frucht  vom  näspelbaam,  mespilam.  Tricoccam, 
ein  gattang  näschplen.*  Fris.  ;  Mal.  ,Mespel,  Mispel, 
Nespel,  mespilam.*  Eed.  1662.  ,Einmachen,  als  Mespeln, 
condire.  Epimelis,  eine  Gattang  Mespelbaams.*  Denzl. 
1677;  1716.  ,Mit  der  Zeit  aaf  dem  Stroh  werden  die 
Nesplen  reif.'  Mey.,  Hort.  169*2.    S.  noch  Girize^'Mos, 

Mhd.  nüHpel,  mispel.  Mitehgelt  Analogie  nach  Mangelt 
(s.  Sp.  328/9)?  Der  Abfall  des  n  im  Anl.  (vgl.  Idd  fUr 
N\dd)  ist  ein  Gegenstück  zum  Antritt  des  selben  Lautes  in 
F&llea  wie  Nast  fQr  A%t  (Bd  I  574)  u.  A.  Über  die  weitere 
Verbreitung  der  toc.  anl.  Form  Tgl.  Schm.-Fr.  I  168,  ferner 
Schmid,  schwftb.  WB.  29.  In  unserer  ft.  Lit.  ist  ,Nespel, 
Nesplen*  auch  sonst  häufig.  JCSulzer  1772  hat  ,Misplen* 
neben  ,Nesplen.*  , Mespeln.*  GHeid.  1732.  Über  die  Mischung 
unseres  W.  mit  MUtd  s.  Gr.  WB.  VI  2258.  2269.  Hieher 
wohl  auch  die  Flurn.  ,Mi8plenguet.'  SBeinw.,  NUtpUn  Aa;  Z, 
wozu  Tiell.  der  Familienname  ,Nesp]er.*  1504,  Z  QlOcks- 
hafenrodel. 

nnsper:  mnnter,  gnt  aafgelegt  GkL.,  ObS.;  GWe.; 
ScHwMa. 

Nbf.  Ton  btuper,  viell.  unter  dem  Einfluss  von  Syun.  wie 
nucker  (8p.  148),  mutterig.  Über  das  sonstige  Vorkommen 
unserer  Form  s.  Gr.  WB.  VI  2765;  Tgl.  auch  Kuhns  Ztschr. 
XV  268. 

maspere":  ,zar  Fröhlichkeit  aafgelegt  sein  bei 
yerborgenem  Grund*  GnObS.  (Bühler). 


Mast  —  must. 

Fasel-Mast  f.:  »magere  Fütterung*  AALeer.  (H.). 
Tann-    Tammast:    Dammerde    aus    vermoderten 
Reisignadeln  usw.  in  Tannenwäldern  BSi. 

Masti  Gl,  MäMi  W  —  f.:  1.  Mast,  von  Schweinen 
usf.  Gl;  W.  A*  d'  M,  tue*,  gS*.  ,Wenn  Einer  ein 
Vieh,  welches  man  isset,  abschlachtet  und  nit  gesnnd 
erfanden  wird,  so  soll  Der  das  Vieh  erkanft  hat,  die 
Mesti  und  der  Verkäufer  das  Vieh  verlieren.*  GnKlost. 
LB.  —  2.  „Kuh,  Stier,  der  auf  der  Mast  ist  Gl.** 

mastig:  1.  das  Fettwerden,  Wachstum  in  hohem 
Masse  fördernd,  sehr  nahrhaft  Aa;  Bs;  B;  „L;"  Sch;  Z. 
E*  nt'S  Esse*,  ein  schwer  verdauliches  Sch.  M-s  Witter 
Z;  auch  1785,  ZZoll.  Tageb.;  Syn.  wachs-münderig 
(Sp.  324).  —  2.  sehr  fett,  vollsaftig,  (zu)  üppig  und 
rasch  gewachsen  (auf  Kosten  der  Festigkeit),  von 
Menschen,  Tieren  und  bes.  Pflanzen  (Holz)  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  „VO;  Gl;**  Gr;  G;  Sch;  Th  (auch  g'm,);  Z. 
En  m-er  Ma**;  ms  Gros,  Fueter.  ,So  des  buchs  under- 
teil  zu  feisst  und  m.  ist.'  Ruef  1554.  ,Die  m-en  bei 
den  Teutschen  g'meinlich  sprüchworts  weise  angeredt 
werden:  Er  ist  als  feisst  als  ein  dachs.*  Tierb.  1563. 
«Graareiche  Alpen,  da  das  Vieh  am  mastigsten  und 
feisstesten  ist'  Guler  1ö25.  ,Obesus,  m.,  feisst.*  Denzl. 
1677;  1716.  Vom  Boden,  fruchtbar.  aaOO.  E»  tn-i 
Wise*.  ,In  Amerika  weiss  man  vom  Mist  Nichts,  weil 
der  Boden  sonst  m.  genug  ist.*  Hartm.  ,Lot  besach 
die  ganz  gegne  am  Jordan,  das  es  ein  m.  land  was.* 
1531,  I.  Moses;  dafür  ,fücht  m.  land.*  1548,  ,sehr 
wasserreiches.*  1667.  —  Bei  Spreng  kommt  in  Bed.  2  auch 
,masthaft*  vor,  von  einem  sehr  fetten  Weibe. 

Masti^g  f.:  l.  =  Masti  1  Bs;  „L;**  Z.  „Auf  der 
M.  sein,  von  Kühen,  Stieren.**  A*  d'  M.  gi*.  Dem 
krepierend  d'  Söu  a"  der  M.  ZW.  !•  der  M.  verderbe; 
in  seinem  Fette  beinah  ersticken,  zu  gut  leben  B. 
,M.^  delectatio.*  Id.  B.  ,Wann  Einer  ein  Hopt  Rind- 
vieh verkaufte  und  dann  gemetzget  wird,  so  soll  der, 
der  das  Rind  kauft  hat,  an  die  Mästung,  so  er  ge- 
mest  hätte,  das  Unschlitt  haben.*  Gr  VDörfer  LB.  — 
2.  Mast-,  spec.  Schweinefutter  Gr. 

mäste"  me'ste*  —  Ptc.  g'mest  P;  Th;  Z,  g'mestet  13: 

1.  tr.,  wie  nhd.  allg.  Es  cha**  nüd  en  iederi  Purin 
Söu  m,,  es  mues  verstände*  si*  ZZoll.  Da^  hat  's  Übel 
wider  g'mestet,  ihm  (z.  B.  einem  Leiden)  mächtig  Vor- 
schub geleistet  B.  ,Es  werdend  die  böum  gemestet.* 
1531/60,  Psalm;  dafür  1882:  ,die  Bäume  werden  voll 
Saft.*  Spec.  (auch  abs.)  düngen,  insbes.  s  Mist  a*- 
legge*  (Bd  III  1180)  Bs;  Gr;  Sjn.  misten,  büwen,  Do 
hei*  si  gesetzt,  dort  g'säit  oder  g'mästet,  Breitbnst.  — 

2.  abs.,  zur  Mast,  Düngung  sehr  dienlich  sein  Bs;  Gr; 
Syn.  büwen.    Der  Dünger  mestet  guet  GrS. 

ÜS-:  tr.,  völlig,  zu  Ende  mästen  Z.  Es  Rind  u, 
Refl.  ,[Die  Weltmenschen]  mästen  sich  aus  auf  den 
Tag  der  grossen  Schlachtung  zum  neidlichen  Bissen 
dem  Satan.*  AKlingl.  1691. 

nache"-:  tr.  1.  noch  vollends  mästen  S.  Söu  zum 
N,  JoACH.  —  2.  Söun,,  zum  Ersatz  für  geschlachtete  B. 

Kapüne'-Mesteri"  f.  ,Der  k.-mesteren  28  pfd 
10  p.*  1594,  B  (Gfo.). 

Mastig  m.:  aus  den  Nadeln  im  Innern  von  Ameisen- 
haufen in  Form  weisser  Kügelchen  ausgeschwitztes 
Harz,  (oft  mit  den  Nadeln  zusammen)  als  Räncher- 
mittcl  verwendet  GnPr.    »Mastig  znm  Räucheren.*  Gl 
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Mast,  vest,  inist,  most,  must 
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LB.  —  ,Mastich*  bei  Fris.:  Mal.  (s.  Zan-Orübd  Bd  II  691) 
bezieht  sich  auf  die  Mastix-Pistacie,  Pist.  lent 

neigt  Bs;  BO.;  Gr;  Th;  Uw;  Z,  mest  AiF.,  Ee.; 
Z  (neben  menst),  merst  BsL.;  B;  Sch;  S;  Z,  menist 
ScHw:  Sap.  zu  mer  (Sp.  362).  1.  als  (attrib.)  Adj. 
3at  6  fl.  an  der  mittlem,  30  11.  an  der  aller  meisten 
gloggen  geschenkt.*  vor  1491,  Gfd.  ,Der  ündertanen 
meiste  Nahrung  [hauptsächlichster  Erwerb]  besteht  in 
Holzführen  auf  Chur.'  Skrerh.  1742.  In  Verbindung 
mit  bestimmten  Subst.  Derm.  Teil,  die  Meisten  Scn;  Z. 
Die  ('s)  m.  ZU  (in  AiLeer.;  Z  auch  ohne  Art.,  in 
UwE.;  Z  tw.  mit  fortgelassenem  Subst.),  die  meiste 
Zeit  (über),  meist  Aa;  Bs;  Th;  UwE.;  Z.  Er  ist 's  w. 
('2!itJ  fürt,  abwesend.  Die  mersti  Z%t,  wo-n-er  bi  de^ 
Bure*  ^dient  het  Bs.  Als  Zahlbegriff,  wie  nhd.  In 
formelhafter  Verbindung  mit  ,minst*  zur  Bezeichnung 
der  Gesamtheit:  ,Wo  dann  solich  werch  den  kilch- 
genossen,  den  minsten  als  den  meisten,  nit  gefiel.* 
1517,  Z  Anz.  —  2.  subst  a)  von  Personen.  Wel'^e^ 
ist  dir  M.  ton- eck,  der  Grösste?  BBr.  Er  ist  der 
Meiste^  der  Erste  GrL.  's  Bäbi  ist  's  Mest  g^sl*  von- 
ene^,  das  Tüchtigste  unter  den  Geschwistern  ZZoll. 
,Wie  grosse  Freundschaft  N.  N.  ihnen  bewiesen,  dem 
Geringsten  (mindsten)  wie  dem  Grössten  (meisten).* 
1521,  Abbch.  —  b)  als  Neutr.  's  M.,  das  i^  weiss 
Aa;  Z.  Das  ist  ja  eus  *s  M,  [das  Wichtigste].  Stütz. 
Er  hed  d's  M.  mögen  isse*,  mehr  als  die  Andern  Gr. 
.Darnach  haisst  der  Rychsvogt  den  Bürgermeister  sein 
Urtel  offnen  und  meeret  die  ab.  Und  nach  dem  es 
also  ein  maists  worden  [das  Urteil  die  Mehrheit  er- 
langt hatte],  nimmt  der  Rychsvogt  den  Stab.*  G  Mand. 
1600.  ,Und  welches  das  Meste  [Hauptsächlichste]  ist* 
FWysb  1650.  ,Wir  danken,  das  noch  das  Mehrste  ist, 
um  das  h.  Evangelium.*  ebd.  1672.  —  3.  adv.  a)  am 
meiste*,  me(r)ste^,  wie  nhd.  ,Am  mensten.*  Val.Tschudi; 
,am  mesten.*  1594,  ARtpp.  Was  wt'*  der  meirst  tuot 
toondre*.  Merz  1836.  ,Geistlich  und  g'lerten  bin  ich 
lieb,  den  meisten  mich  bin  inen  ieb  [Übe].*  VBoltz 
1550.  —  b)  ,zum  meisten*,  höchstens.  ,Hilftuen  mit 
6000  fuessknechten  zue  dem  m.*  1512,  Absch.  — 
c)  z'meist  (merst)  Gr  (auch  z'meiste*);  L,  de*  merst  Ap; 
Z,  menist  Schw,  meistigs  BBe.,  zumeist,  meistens,  ge- 
meiniglich. Menist  gar  hat  dff  Mensch  e*  sUber- 
g'machtigs  Chrüz.  Schwzd.  Der  Bintler  Most  ist  halt 
a  [d.  i.  de*]  merst  SavLschöttlig  [Schweinotränke].  Stkinm. 
1804  (Ap).  S.  noch  flutterig  (Bd  I  1233).  —  4.  conj., 
,so  meist*,  so  viel,  sehr  als.  ,Und  zügo  sich  damit,  so 
meist  er  mocht,  von  der  weit.*  1488,  UwSachseln 
Eirchenb.  .Denselben  tag  schiessen,  so  malst  man 
schütz  tuon  mag.*  G  Schiessen  1495. 

FOr  die  nach  deni  Comp.  me(r)  anal,  umgebildeten  Formen 
seien  aas  ft.  Lit.  noch  folgende  Belege  angeführt:  ,uf  das 
merest*  1544/78,  UMey.,  Chr.,  sonst  gew.  ,mer8t.*  ,Am 
me(e)8ten.'  OWerdm.  1552;  FPlatt.  1612.  ,Die  Meinsten.* 
Heut.  1658.  ,Am  mebisten.*  XVII.,  Z  Mandd.  —  Viell.  liegt 
auch  an  der  Stelle:  ,ReddaDt  30  caseos  dictos  meysteo.'  (um 
1300,  Abgabenrerzeichniss  des  Hauses  Habsb.)  unser  W.  iu 
spec.  Verwendung  vor,  da  als  ZinsstQcke  auch  sonst  mehr- 
fach die  grössten  vorgeschrieben  werden;  vgl.  noch:  , Einen 
meisten,  der  8  ß  gelten  sollen.*  Habsb.-Ostr.  Urbar. 

aller-:  1.  subst.  ,Allermest  der  leeren  und  pred- 
ginen.*  Z  Bib.  1560.  —  2.  aller-i-meist,  am  allermeisten 
GaPr. 

Meister  m.,  PI.  auch  Meistere*  S:  im  Allg.  wie 
nhd.    1.  in  der  ä.  Spr.  titolhafte  Bezeichnung  für  An- 


gehörige verschiedener  gelehrter  Berufsarten,  zunächst 
entsprechend  dem  lat  magister.  In  U  noch  jetzt  spec. 
=  Arzt.  Früher  auch  als  Titel  der  Ingenieure ;  vgl. 
vRodt  1831,  II  129.  —  2.  Handwerksmeister,  allg.; 
bes.  noch  in  gewissen  Zss.  Eih'n  zu-mene*  M.  tue*^ 
in  die  Lehre  geben  B;  Th;  U;  Z.  ,Me^  darf's  vor  M. 
«•'  G'seiUr  la*  g'schoutoe*,  specimen  artis,  opus  ab- 
solutissimum  est.*  Id.  B.  Von  den  Zeiten  des  Zunft- 
regiments in  den  Städten  her  erhielt  sich  das  W.  als 
Ehrentitel  für  Handwerker  manchenorts  (so  in  B;  Tr; 
Z)  bis  auf  den  heutigen  Tag,  oft  an  Stelle  des  mo- 
dernern ,Herr.*  Vgl.  DHess  1818,  247.  In  iron.  S. 
auch  von  männlichen  Erwachsenen  übh.  und  mit 
schwächerer  Ironie  in  vertraulicher  Bede  selbst  von 
Knaben  Th;  Z.  Der  Meister  N.  hat  Das  a*g'8tdU, 
sagt  man  z.  B.,  wenn  Einer  aus  Ungeschicklichkeit 
einen  dummen  Streich  verübt  hat  Vgl.  auch  M,  Häm- 
merli  (Bd  II  1273),  ferner  9.  —  3.  Titel  des  Scharf- 
richters, auch  des  ,Wasenmeisters'  Bs;  vgl.  Osenbr., 
W.  V  215  f.  Sehr  häufig  in  den  von  FEWelti  heraus- 
gegebenen B  Stadtrechn.  aus  den  Jahren  1375/84;  z.  fi.: 
,Dem  nüwon  m.  Hans  umb  «in  rock  und  umb  den 
machlon  und  umb  kugelhuot  und  umb  hosen.'  ,M. 
Uelrichs,  des  nachrichters  hus.*  1408,  B  Arch.;  das 
Haus  befand  sich  im  alten  Bern  am  ,M.-6ässli.*  «Als 
[dem  Delinquenten]  der  M.  den  Streich  gegeben.* 
ScHiMPFR.  1651.  ,Pf.  [vom  Abt  von  St  Gallen]:  Er  ist 
eines  M-s  Sohn  vo"  Luzern.  M.:  Ha,  jetz  nimbt  's 
mi  grad  eba  nüma  wunder,  dass  er  asa  woi  g'lehrt 
häd  schinda,  wil  er  des  Henkers  Sohn  vo*  Lutzära 
ist,  das  tuot's  mi.  Pf.:  Ei  du  Närrin,  ich  säg  nüd: 
des  Henkers  Sohn,  sonder:  eines  M-s  Sohn,  so  ei 
Schuhmacher  g'sin  ist*  Gespräch  1712.  ,Sollte  die 
Tochter  des  M-s  auf  dem  Berg  [der  Bs  Scharfrichter 
hatte  seine  Wohnung  auf  dem  Kohlenberg,  im  ,Henker- 
gässli*}  ehrlich  erklärt  werden,  so  musstc  die  Bitte 
durch  den  Oberstknecht  an  den  Bat  gelangen.*  1723, 
Bs  Rq.  I  1026.  —  4.  Titel  gewisser  Beamter;  Aufseher, 
Leiter  (eines  Geschäftes)  L.  M,  Pfliger. , Aus  den  Schrei- 
bern sind  [in  der  neuem  Zeit]  Sekretäre,  aus  den  Hei- 
stern Direktoren  geworden.*  Bbcker,  Hobel.  Titel  eines 
Gutsverwalters  oder  Pächters  BsL«  ,Des  spitals  grös- 
sere ämter  als:  m.,  schryber,  körn-,  buw-,  siechmeister 
[usw.].*  1528,  Egli,  Akt  ,Meister(in)*,  Titel  von  Klo- 
stervorstebern,  bzw.  -Vorsteherinnen;  s.  vor^-gän  (Bd  II 
28  u.).  ,Die  Vorsteherin  [des  Klosters  AAHermetschwjl] 
durfte  nicht  Äbtissin,  sondern  mussto  Priorin,  Mei- 
sterin heissen,  zum  Zeichen,  dass  sie  nur  unterge- 
ordnete Gewalt  habe.*  Aa  Gem.  U  326;  s.  auch  377. 
B^QC^Schiff'M,  ScnSt  —  5.  Dienstherr,  Arbeitgeber 
übh.,  Vorsteher  eines  Haushalts  Aa;  Ap;  B;  Gr;  P; 
ScH;  Th;  U;  W;  Z.  Meistert*,  Dienstherrin  Aa;  B; 
Sch;  S  CMeisteme*J;  Th;  Z.  Zu-me*  M.  che*  (in  Gr 
g*  M.  gä*,  in  P  sich  ir*  M.  legen),  als  Knecht  oder 
Magd  in  einen  Dienst  treten;  z'  M,  ^n  P.  Vgl  Dial. 
325.  ,Wend  ir,  so  will  ich  üwer  sjn,  wann  ich  hab 
kein  m.;  ich  will  üch  trüwlich  dienen.*  Moroant  1530. 
S.  noch  Stübli,  Auch  mit  Bez.  auf  die  Hanstiere.  D^ 
Hund  hat  ken  M,  Th;  Z.  Die  Chue  war  nid  so  mager, 
wenn  si  en  andere*  M.  hett.  ebd.  —  6.=  Imbrn-Vater 
(Bd  I  1127)  Z.  —  7.  Konigin  im  Bienenstock  Aa;  L  Z; 
Syn.  Wisel.  —  8.  wer  Etw.  ganz  in  seiner  Gewalt  hat 
allg.  Wer  regiert,  ist  M.,  hed  e*mol  e*  Landvogt  g^seid. 
Hüw.  Bad.  Kai.  1852.  I"*  wott  M,  ««•,  will  zu  be- 
fehlen haben  Bs;  B;  Th;  Z.     Wenn  ich  M,  war,  so 
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gieng  's  änderst,  ebd.  D«*'  toird  wd  no^^  8i*  M,  ßnde^. 
ebd.  Das  Chind  sott  en  M,  ha*,  sollte  in  strenge 
Zucht  genommen  werden  B;  Th;  Z;  vgl.  m.-los  (6d  III 
1431/2).  Jm  Toggenburg  würden  die  Streitigkeiten 
nicht  aufhören,  es  sei  denn,  dass  sie  einen  M.  hätten.' 
1715,  Ab8Ch.  De»  M.  spile*,  Eim  de*  M.  zeige*,  ihn 
seine  Überlegenheit  fühlen  lassen,  zurecht  weisen  Aa; 
Bs;  B;  VO;  G;  S;  Th;  Z.  M.  (in  Z  auch  Q^meisier) 
werden  (möge^,  gä*  Gr;  GSa.,  eho*  W),  =  (g^)her  wtrde* 
usw.^(Bd  II  1520).  allg.,  oft  mit  Dat.  P.  Mer  mögend 
dtne*  Böne^  im  Garte*  nüd  Jf.,  können  sie  nicht  alle 
selbst  aufessen  Z.  Magst  (G'JM.?  fragt  man  scher- 
zend ein  Kind,  das  eine  grosse  Portion  vor  sich  hat. 
ebd.  ,Er  konnte  denen  Trauben  allein  nicht  M.  wer- 
den.* Hi8T.  Kal.  1802.  .Männer,  Ton  denen  ich  ge- 
glaubt hätte,  sie  möchten  Bossnägel  verdauen,  sind 
aber  durch  unordentliches  Essen  und  Trinken,  Sprin- 
gen und  Laufen  der  Gesundheit  frühzeitig  M.  ge- 
worden.* LKImderbitzi  1820.  ,Si**m  G'lust  M.  toirde*, 
cupiditates  suas  compescere,  refrenare.*  Id.  B.  Über 
d'  Held  göt  au«*  der  Stärchst  im  Land  nit  M.  GSa. 
Der  Pfö*  gaid  M.  MKooni  1886/7.  Diejenige  Kuh, 
die  im  Kampf  mit  den  übrigen  Üf.  'gangen  ist,  wird 
Her-Chue  (Bd  III  93)  GrL.;  vgl.  B  Taschenb.  1862, 
188.  Er  ist  dem  Tod  M.  cho;  hat  eine  tödliche 
Krankheit  glücklich  überwunden  W.  ,Eines  Guots 
einsmals  M.  zu  werden*,  es  in  seinen  Besitz  zu  be- 
kommen. L  Stadtr.  1706/65.  ,Wer  ihn  nur  mit  einer 
Lüge  angehen  darf,  der  ist  seiner  M.  [hat  ihn  in  der 
Hand].*  Sintem.  1759.  Verbunden  mit  dem  syn.  Herr 
Bs;  Th;  Z.  Herfr)  und  M,  s%*  über  Etw.  ,Her  und  m. 
der  Htat  und  des  lands  sjn.'  Morqant  1530.  ,Darum 
mach  ich  üch.  frow  und  meisterin  Über  mich  und  über 
all  min  vermügen.*  ebd.  ,Der  fürst  ward  von  iro  der- 
massen  Überrungen,  dass  er  ir  nützit  abzeschlachen 
g'wann  und  (wie  man  spricht)  er  der  herre  und  si 
der  m.  was.*  Vad.  —  9.  wer  Etw.  vollkommen,  meister- 
haft versteht,  darin  Andern  überlegen  ist.  allg.  Er  ist 
en  M,  i*  dim  Bs;  B;  Th;  Z.  En  M,  ha*  in  öppis,  darin 
von  Jmdm  übertroffen  werden,  ebd.  Er  stieeht  si* 
(de*)  M.,  z.  B.  im  Hdggle*,  sucht  darin  Seinesgleichen 
B;  Gl.  D*  Bonigerchnabe*  si*^  denn  eister  M-e*  g'si* 
mit  Springe^.  BWtss.  Mit  Föppele*  heit-er  kei*  M. 
JoACH.  Er  ist 'mer  «Tit  M.,  kann  es  weitaus  besser 
als  ich  Ndw.  Erfare*  macht  M,  Z.  ,Ich  glaube  nicht, 
dass  [die  Jesuiten]  unsern  Geistlichen  M.  seien  im 
Predigen.*  JJSimmlbr  1760.  —  10.  Hauptsache,  das 
Beste  B.  Mist,  we^*'mu*  seü  pflanzt,  ist  M.  BSi. 
»Immer  gut  Freund  sein,  ist  M.*  HPbst.  1790;  vg]. 
gerad-^Ashin  (Bd  II  1342).  ,Den  hammer  an  den  köpf 
geben,  wäre  m.  g'syn.*  Bandglosse  des  XYI.  zu  der 
Geschichte  von  Graf  Rudolfs  Galanterien  gegen  die 
Frau  eines  Schmiedes  in  Zürich  und  der  charakter- 
losen Höflichkeit  des  Mannes.  ,Das  ist  M.,  belle  hoc 
factum.*  Met.,  Hort.  1692.  ~  11.  Familienn.  Z.  ,Joh. 
Meistern.*  1852,  BsReig. 

Auch  da,  wo  sonst  altes  ei  durch  a  vertreten  wird,  greift 
Meister  mehr  und  mehr  um  sich  und  hat  tw.  die  alt  ein- 
heimische Form  bereits  verdrängt.  In  Ap  gilt  nach  Tobl. 
316  b  in  Bed.  9  gegenüber  sonstigem  Me^nter  nur  die  schrift- 
sprachliche Form.  Zu  1 1  vgl. :  «Ruodolfus  dictus  Meisterli.* 
1237/52,  Bs  Urk.  »Debonis  dicli  Meisteriis.*  XIV.,  LPropstei- 
rodel.  ,Uoh'  Maisterli.*  XIV.,  Ap.  ,Meisterli8  bnob  von  Ober- 
glatt ist  ein  tOufer.*  1529,  Egii,  Akt.  Das  W.  begegnet 
mehr&ch  auch  in  Ortsn. :  «Meisters-Husen*  Th,  ,-Rüti*  Ap, 
,Meisterschwyl*  Zg,  ,Meister8chwanden'  Aa  (,Melster8wanch.* 
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1257,  Kopp,  Urk.,  ,-wang.*   1260,  Geschfo.  Ges.).     Zu  den 
folgenden  Zss.  vgl.  man  dlejenigou  mit -Fo<^t  (Bd  I  704  ff.) 
-Herr  (Bd   II    1528  ff.). 

0 brist-:  Mitglied  einer  dreiköpfigen  Behörde,  die 
unter  Waldmanns  Regierung  eine  Art  Ton  Staatsinqui- 
sition bildete;  vgl.  JMüller,  Schwz.-G.  V  274.  ,Oberste 
Meister*  hiessen  früher  die  Vorstände  der  drei  nach 
Art  der  Z&nfte  organisierten  Gesellschaften  Klein- 
Basels;  Ygl.  Mit-M,  —  Acker-:  mehrfach  als  Berufs- 
name. Bs  Chr.  1779.  —  Ofe"-:  Aufseher  über  einen 
(öffentlichen)  Backofen.  ,Das  Ofenrecht  ist,  dass  der 
0.  von  jedem  Gebäck  zwei  Brote  bekommen  soll.*  B 
Thun  Handf.  1779.  —  Eigen-:  Familienname.  ,Uans 
E.*  1504,  Z.  —  All-:  Vorsteher  einer  öffentlichen 
Wage,  zugleich  Zollaufseher.  PArchiv.  Syn.  Wäg-M, 
—  Allmend-:  Aufseher  über  die  Allmende.  ,Ein 
besondrer  Wald-  oder  A.-meister.*  RCts.  —  Alp-: 
wesentlich  =  Ä.-Vogt  (Bd  I  705),  -Leider  (Bd  III  1087) 
Ap;  GRh.,  T.;  vgl.  Blumer,  RG.  II  378.  Vorsitzender 
der  Alpkorporation  GSev.  Er  wird  jedes  Frühjahr 
vor  der  Alpfahrt  von  sämtlichen  Hirten  in  freier  Wahl 
ernannt  Ap.  ,Zur  Handhabung  der  Gesetze  [im  ,Alp- 
büchli*]  wird  ein  A.  bestellt,  welcher  alle  drei  Jahre 
Rechnung  ablegt,  Ausgabe  und  Einnahme  besorgt, 
den  Überschuss  den  Besitzern  ausweiset  und  dafür 
von  ihnen  eine  gewisse  Besoldung  bezieht.*  Kronfbls 
1820;  vgl.  Franz  1819,  67;  Steinm.  1804, 24.  In  GftMai. 
gibt  es  neben  dem  Ä.-Vogt,  der  ausgedehntere  Be- 
fugnisse und  die  Oberaufsicht  über  alle  vier  Gemein- 
alpen hat,  für  jede  Alp  noch  einen  besondern  A.;  vgl. 
Tsch.  411.  ,A.  der  gemeinen  alpen  der  oberen  Sämptis- 
und  Wideralp.*  1504,  Zbllw.,  Urk.  ,Die  Küh  und  das 
Vieh  solle  von  Denen,  so  es  zugehört,  am  Tag  der 
Alpfahrt  dem  A.  und  Verordneten  erzeigt  werden.* 
1773,  GT.  Alpordn.  —  Amm-:  1.  nach  dem  Vorgange 
Strassburgs  eingesetzter  hoher  Beamter,  der  nächste 
nach  dem  Bürgermeister  und  Oberstzunftmeister. 
1385/1415,  Bs;  vgl.  Ochs  II  a  286.  318;  AHeusl  1888, 
279.  286.  —  2.  Einzieher  des  , Kronengeldes*  (Bd  II 
258),  eines  der  niedern  Gemeindeämter.  Z  bis  1798. 
,Der  A.  oder  KroneneinzieHer.*  JRDenzl.  1858.  Über 
einen  A.  wurde  bestimmt,  wenn  er  seinen  Sitz  bei  den 
Vorgesetzten  haben  wolle,  müsse  er  der  Gemeinde 
10  Pfd  und  dem  Kirchen-  und  Schulgute  10  Pfd  be- 
zahlen. XVIII..  ebd.  —  ,Imben-:  hungbereiter,  mel- 
larius.-  Fris.;  Mal.  Vgl.  Meister  6,  —  Einungs-: 
vom  Schultheissen  eingesetzter  Dorfgeschworner,  der 
die  Aufsicht  über  den  Gemeindebann  hatte;  Richter 
über  Frevel  und  Beschädigungen  innerhalb  der  Dorf- 
mark. Der  E.  waren  meist  vier,  die  unter  dem  Vor- 
sitz eines  ,Obmanns*  Recht  sprachen.  Ihre  Befugnisse 
berührten  sich  mit  denjenigen  des  ,Gc8cheids*;  vgl. 
darüber  Bs  Rq.  I  205  ff.;  Brückner  1087.  1113;  AHeusl. 
1888,  228;  Buser  1865,  72;  ferner  unvergriffen  (Bd  II 
717);  Scheid'Lüt  (Bd  HI  1524).  Im  XIV.  hatten  sie 
,über  die  Richtigkeit  der  Masse  und  die  Sinn  zu  wa- 
chen und  darauf  zu  sehen,  dass  jeder  Bauersmann 
seine  Zäune  in  Ordnung  habe;  sie  hielten  einen  Zucht- 
stier und  wählten  den  Bannwart,  welcher  des  Wein- 
segens warten  sollte;  sie  beschlossen  auch  mit  der 
Gemeinde,  wann  die  Weinlese  beginnen  sollte.*  Bs 
XIV  104;  vgl.  auch  Bd  I  281.  —  Inner-:  interner 
Vorsteher  des  Spitals  in  St  Gallen,  im  Gegs.  zum  ,Usser- 
M.*  Zu  den  I-n  gehörten  der  Spitalmeister  und  Sp.- 
Schreiber;   vgl.  Simml.-Leu  1722,   600.   —    Engel-: 
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dasjenige  Mitglied  der  L  Schneiderzunft,  das  an  der 
Prozession  die  Engelkerze  (6d  IT  494)  trug  und  die 
Bussengelder  bezog,  die  zur  Beleuchtung  und  Unter- 
haltung des  Schutzengelaltars  verwendet  wurden;  vgl. 
liiebenau  1881,  215/6.  —  Engi-Meister:  stadtischer 
Beamter  im  alten  Bern,  der  die  Aufsicht  über  die 
Weiden  und  Pachtgüter  in  der  ,Engi'  hatte.  —  Insel-: 
Verwalter  der  Einkünfte  des  Inselspitals  und  der  Elen- 
dcnherberge.  1534/1723,  BStdt;  vgl.  Leu,  Lex.  III 104/5. 

—  ür-.  ,Joh.  Peter  Imboden,  U.*  1797,  Rüppens  Pa- 
milienstatistik  (W).  —  Artillerie-:  Aufseher  über 
die  Artillerie,  früher  ,Stück-M/  genannt.  ,Besoldung 
eines  A-s  6  Mütt.*  XVIIL,  Sch  Amterb.  —  Ürten-: 
unter  dem  Oberstubenmeister  stehender  Zunftbeamter, 
der  allabendlich  die  Zeche  machte  und  einzog,  übh. 
die  Kasse  verwaltete,  sowie  über  die  Handhabung  der 
Stubenordnung  wachte;  er  pflegte  nach  Ablauf  seines 
Amtsjahrs  der  Zunft  irgend  ein  mit  Namen  und  Wap- 
pen verziertes  Tafelstück  zu  stiften  Bs;  Syn.  Stuben-M, 
,Sy  sollent  unter  inen  selbs  alle  Jore  0.  machen.*  Bs 
Chr.  1779.  Vgl.  noch  Geering  1886,  86.  —  Wind- 
Isen-.  ,3  lib.  3  ß  von  statschribers  fenster  ze  ma- 
chen Hans  Wernj  maller.  Item  8  ß  umb  w.  zu  den 
selben  fenstren.*  1464,  L  Umgeldbuch;  vgl.  Z  Anz. 
1885,  150.  —  üsser-:  externer  Vorsteher  des  Spitals 
in  St  Gallen ;  solche  waren  die  drei  Burgermeister 
und  der  Amts-Unterburgermeister.  Vgl.  Inner-M,  — 
Fabrik-:  =  BüwHerr  (Bd  II  1538).  ,Dem  f.  oder 
dem  buwherrn  der  stift  [in  AiZof.].'  1514,  Z  Anz.  — 
Fach-:  Fischereiaufseher  Z.  —  Vieh-.  ,Amo8,  der 
einer  aus  den  vjchmeistern  von  Thekoa  was.'  1531/48, 
Amos;  dafür  ,Vieh(e)hirten.*  1667/1882.  —  Focht-: 
Eichmeister  Bb;  Z.  ,Der  Veechtm.  darf  Keinen  strafen 
wegen  Mass  und  Gewicht«  1653,  L.  —  Feld-:  ehe- 
dem Angestellter  beim  Bleichen  der  Leinwand  GStdt. 
,Es  sind  besondere  Leute,  die  gemeinlich  des  Rats 
sind,  die  sollen  sehen  bei  den  Feld-  und  Bauchymei- 
stern,  dass  es  ordenlich  und  recht  zugehe.'  SiiiML.-Leu 
1722,  597.  —  Fünfer-:  Obmann  der  ,Fünfer*  (Bd  I 
854).  ,Dem  f.  3  pfd;  den  andern  fünfern  4  pfd.*  1430, 
Bs  Stadtrechn.  —  Fftr-:  Üerjenige,  der  mit  zwei  (bzw. 
vier)  Gehülfen  die  Feuerspritze  der  Gesellschaften  von 
Kaufleuten  und  zum  Distelzwang  zu  bedienen  hatte, 
seit  1714,  BStdt;  vgl.  B  Taschenb.  1862,  47;  1865,  194. 

G'vatter-:  l.  =  G't?a«(?r  (Bd  1  1128)  AABb.;  S;  Z. 

—  2.  (in  Z  O.'MHster)  Bezeichnung  des  (gew.  am 
Donnerstag  vor  dem  Taufsonntag)  zu  Gevatter  Bitten- 
den; Vater  des  Täuflings  im  Munde  der  Paten  BsL.; 
S;  Z.  Du  hast  schlnt  's  m  Q,  äbercho;  bist  zu  Ge- 
vatter gebeten  worden  ZZoll.  Der  Qötii  isch  mit-im 
Nibcgötti,  der  Gotte*  und  im  O.  spaziere*  g'fare*. 
Brkitenst.  ,Lieberg.!*  1523,  PFüebsli.  YghG.-Mann 
(Sp.  255).  —  G'vattermeisteri":  l.  ^  Gevatterin 
(Bd  I  1128)  Zt;  s.  HPest.  1785,  365.  —  2.  die  Mutter 
des  Täuflings  BsL.  (auch  G*vatter'Mueter);  S.  — 
3.  G'vatter-Meisteme*,  die  Mutter  der  Taufzeugen 
im  Munde  der  Eltern  des  Täuflings  S;  Ant.  G'vatter- 
Mann  (welche  Bed.  Sp.  255  fehlt). 

Gade"-:  Aufseher  über  eine  oder  mehrere  Senn- 
hütten Ap;  GRh.  —  Galgen-.  Justinobk  (ed.  Studer) 
187.  —  Gant-:  =  Käufler  2  (Bd  III  174)  Z.  ,Der 
Gemeindrat  überträgt  die  Gantgeschäfte  entw.  an  den 
Präsidenten  oder  an  ein  einzelnes  Mitglied  des  Ge- 
meindrats^als  G.'  Z  Ges.  1843.  ,Ein  oberkeit  soll  g. 
setzen,  die  alles  [alle  Pfönder]  verwaltind  und  so  es 


die  gelten  begerend,  alle  ding  verkaufend.*  Aa  Rq. 
,Herr  G.  Schneider,  Gerwer  in  Zürich.*  1740,  Z  Ge- 
schlechterbuch. ,Es  sind  der  Herren  G-en  zwei,  von 
und  aus  dem  Gr.  Rat,  und  wann  ein  Auffahl  auf  Einen 
kommt,  dass  man  das  erlöste  Gelt  dem  oder  denen 
übergeben  solle;  da  gehört  jedem  G.  vom  Pfd  ein  Kr.* 
Z  Pfrundenb.  1757.  ,Wann  ein  G.  für  sich  selbsten 
bietet,  soll  er  Solches  sagen  und  ehender  nicht  ab- 
fahren, bis  er  von  dem  Verganter  die  Erlaubnuss 
darzu  erhalten  hat.'  Bs  Rq.  1757.  S.  noch  Bs  Rq.  II 
344.  361  if.  —  Gred-,  „Grad-,  Grett-":  Aufseher 
Ober  das  Gred-Hüs  (Bd  II  1710)  „G"  (vgl.  Simml.-Leu 
594);  ScHStf;  TeDiess.  ,Es  wird  beschlossen,  an  die 
von  Stein  zu  schreiben,  sie  möchten  ihren  Grädm. 
anweisen,  dass  er  in  seinen  Briefen  angebe,  was  für 
Waaren  und  Güter  in  den  Ballen  und  Fässern  sich 
beflnden.*  1568,  Absch.  .Agoranomos,  Mark(t)meister, 
Grehtm.*  Dkhzl.  1677;  1716.  —  Grand-:  =  Crrameeer 
(Bd  II  733).  ,Gran-,  grand-,  grant-m.*  1510/22,  Absch. 
,Der  gran  maister  von  Mailand.*  Sicher  1531.  — 
Grendel-:  Aufseher  über  den  Grendel  (Bd  II  757/8). 
,Gr.  im  Platz.  Ob  dem  Schützenhaus  unter  den  neuen 
Bruggen  bei  der  Papiermülli  sammt  den  zwei  [Gren- 
deln], wo  die  Sihl  darnebst  fliesst  und  den  Grendel 
bei  dem  kleinen  Schutz,  ist  ein  Lehen  des  Statthaubt- 
manns.  Dessen  Pflicht  ist,  alle  Morgen  und  Abend 
durch  die  Wochen  die  Grendel  an  Ketten  aufzuziehen 
und  herunterzulassen;  hat  jährlich  an  Kernen  5  Mütt.* 
Z  Pfrundenb.  1757.  —  Hof-:  1.  Hausverwalter.  ,Nimm 
hin  den  sack,  gib  für  mich  us;  du  bist  h.  in  myra  hus.* 
JMüRKR  1560,  wofür  ebd.  der  Ausdruck  ,Schafifher.* 
S.  auch  Kener  (Bd  III  205).  —  2.  Aufseher  des  Waren- 
hofs in  Sch;  s.  Hof  (Bd  II  1022),  Salz-H.  (Bd  U  1030) ; 
vgl.  auch  Hof'Chnicht  (Bd  III  723),  ferner  Leu,  Lex. 
XVI  169.  237.  —  3.  ehemals  von  der  Berner  Obrigkeit 
eingesetzter  Oberaufseher  in  dem  Hospital  zu  Königs- 
felden;  vgl.  Aa  Gem.  II  82.  ,[Die  Erben  sollen  das 
Gut]  von  einem  h.  [von  Königsfelden]  emp&hen  und 
sich  lassen  in  das  zinsbuoche  schriben.*  um  1322,  Aa 
Weist.  Vor  einiger  Zeit  hat  der  H.  von  K.,  angeblich 
auf  Befehl  seiner  Obern  von  Bern,  den  Messpriester  von 
Birmenstorf  verabschiedet.  1536,  Absch.  —  4.  aus  den 
nächsten  Verwandten  des  Hochzeitspaares  gewählter 
Ceremonienmeister,  der  die  Reihenfolge  der  Paare  ver- 
liest, die  Trinkgelder  verteilt,  für  die  zur  Aus&hrt 
nötigen  Wagen  sorgt  usw.,  und  übungsgemäss  den 
ersten  Trinkspruch  (auf  die  Neuvermählten)  ausbringt 
BsStdt  ,Die  Irten  für  einen  Hochzeitgast  solle  mässig- 
lich  eingerichtet,  dabei  wegen  H-n  aller  Pracht  und 
Kostbarkeit  vermieden  werden.*  Bs  Mand.  1758.  ,Bei 
Gastierung  eines  Bräutigams,  eines  H-s.*  ebd.;  vgl.: 
,Haltung  kostbarer  H.-  und  anderer  Mahlzeiten.*  Bs 
Mand.  1715.  —  5.  Familienn.  Senf;  Z.  —  Lands- 
Hof-:  ehedem  weltlicher  Beamter  des  Abtes  von  St 
Gallen,  , welcher  seinen  Sitz  in  dem  Schioss  Burg  in 
der  Gemeind  Strauben  zell  hat,  geheimer  Rat  ist,  das 
von  ihme  genannte  L.-Amt  verwaltet  und  den  Sitz  in 
dem  Pfalzrat  zu  St  Gallen  hat.*  Lbü,  Lex.  VIII  123. 
-  -  ,  H  a  1  b  -  M.  hiess  bei  unsern  Alten  ein  Baccalaureus.' 
SiNTKM.  1759.  —  Holz-:  1.  Tischler  PAL,  Po.  — 
2.  früherer  obrigkeitlicher  Beamter,  Waldhüter,  zu- 
gleich Unterrichter  über  Waldfrevel.  »Der  H.  hatte 
bisher  das  Recht,  Solche,  welche  den  Kaufleuten  an- 
gezeichnetes Holz  nehmen,  zu  bestrafen ;  es  wird  ver- 
ordnet, dass  bei  Holzdiebstählen  über  50  Pfd  an  Wert 
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der  H.  nicht  zu  urteilen  habe,  sondern  dass  er  an  den 
Landvogt  Anzeige  machen  soll,  damit  dieser  richte.* 
1572,  Absch.  —  Hin  der-:  Familienn.  Z;  schon  1525, 
EoLi,  Akt;  1562,  Hotz,  Urk.  —  Hirten-.  ,Die  soge- 
nannte H.  haben  Aufsicht  über  die  Alimenten,  Weid- 
gang und  Feldbrünnen  und  sind  derselben  sieben  des 
kleinen  und  einer  des  grossen  Kats/  Leu,  Lex.  XVI 
232  (für  Sch).  —  Hüs-:  1.  Hausherr,  allg.  Mit  ,H.* 
redet  die  Hausfrau  ihren  Mann  an.  HPbst.  1781.  «Es 
soll  ein  undervogt  zuo  dem  gericht  gebieten  ieder- 
mann,  nämlich  ietlichem  h.*  1489,  ZNer.  Offn.  Hüs- 
Meisteme^,  Hausfrau  Bs.  Hausbesitzer  in  seinem  Ver- 
hältniss  zum  Mieter  Tb;  Z.  's  ist  kei*  Omig,  wo  der 
H.  nid  im  Hüs  wont,  —  2.  a)  ehedem  Titel  der  all- 
jährlich von  den  Genossen  bestätigten  vier  Verwalter 
der  Einkünfte  und  Ausgaben  des  Gesellenhauses,  deren 
einer  auch  die  Rechnungen  der  Gesamtgemeinde  be- 
sorgte ZHorg.,  Thalw.;  vgl.  StrickL  1882,  194.  208  f.; 
Sprüngli  1845,  29.  —  b)  Pächter  und  Aufseher  des 
der  Gemeinde  gehörenden  Kaufhauses,  das  als  Waren- 
niedorlagshaus  diente  GnMai.  Ein  ,Kauf  haus-M.'  frü- 
her auch  in  L;  vgl.  Seo.,  BG.  IU  163.  Das  Selbe  was 
SusUHerr  (Bd  II  1543):  ,Wenn  in  Zukunft  den  Schiff- 
meistern  der  drei  Orte  von  den  Kaufleuten  aus  den 
drei  Bünden  ihre  Waaren  eingezählt  worden,  so  sind 
die  Schiffmeister  verpflichtet,  diese  ihnen  übergebenen 
Waaren  nach  Wallenstadt  zu  führen  und  daselbst  dem 
H.  vorzuzählen.*  1577,  Absch.  —  c)  (in  L  ,Kornhau8- 
M.*)  Kornhausverwalter.  ,H.  vor  dem  Kornhaus.  Seine 
Pflicht  ist,  das  Kornhaus  auf-  und  zuzuschliessen  und 
zu  dem  eingestellten  Korn  in  Säcken  Sorg  zu  haben, 
auch  den  Zins  von  den  Schüttinen  einzuziehen  und 
einem  Herrn  Seckelmeister  einzuliferen.*  Mem.  Tig. 
1742.  ,Zum  H.  wird  gewählt  N.  N.,  Chirurgus.'  Z 
Nachr.  1756.  —  d)  Aufseher  des  Salzhauses  L  (auch 
,Salzhaus-M.').  —  3.  Einzieher  des  ,lmmi*  (Bd  I  223). 
,Zu  einem  H.  oder  Immeeinzieber  wurde  erwehlt  N.  N.' 
Z  Nachr.  1756  (für  Sch).  —  4.  ehemals  Titel  der  Vor- 
steher der  drei  Gesellschaften  Kleinbasels.  —  Hütte''-: 
1.  Vorsitzender  der  Käsereigenossenschaft  B;  aus 
ihrer  Mitte  gewählter  Geschäftsführer,  Verwalter, 
der  bes.  das  Rechnungswesen  besorgt  B;  Z;  vgl. 
Alpen w.  III  46/7.  ,Steckt  der  Senn  mit  Kassier  oder 
Sekretär  unter  der  Decke  oder  gar  mit  dem  H.*  Gotth. 
—  2.  von  den  Dorfvorstehern  ernannter  Verwalter  der 
Wäschehütte  einer  Gemeinde  Ap;  vgl.  ApTrogen  Wo- 
chenbL  1829,  196.  —  Huet-:  Anführer  einer  ,Huet* 
bei  Treibjagden;  s.  Bd  II  1793.  ,Es  sollend  [die]  H. 
mit  allem  Ernst  das  Volk  zur  Stille  vermahnen,  zu 
guoter  Sorg,  flyssiger  Ufsicht  und  dass  die  Huoten  in 
gnotcr  Ordnung  bleiben.*  GrD.  LB.  Vgl.  das  Folg.  — 
Hetz-:  Anführer  der  ,Hetzi*  (Bd  U  1832)  bei  Treib- 
jagden. ,Die  ordentlichen  Huot-  und  Hetzmeister.* 
GrD.  LB.  ,Es  sollen  auch  allwegen  in  jetwederem 
Schnitz  dry  H.  verordnet  werden.*  ebd.  —  Ober- 
Jäger-.  ,Daselbst  [zu  Sch]  hat  es  einen  eignen  0. 
aus  dem  kleinen  Rat.'  SiiniL.-Leu  486.  ,Ein  oberster 
J.  ist  allezeit  des  kl.  Rats,  hat  die  Aufsicht  zu  den  ; 
Hirschen  im  Stadtgraben,  hat  zu  strafen  die,  so  zu 
verbotener  Zeit  das  Gewild  schiessen.*  Z  Pfrundenb. 
1757.  —  ,Kue-:  Aufseher  des  Weidgangs,  zeigt  dem 
Kuhhirten,  wohin  er  treiben  soll,  wenn  es  gur  [?]  ist.' 
TüFr.  Stadtordn.  (Pup.). 

Kuchi-:  Küchenmeister  (in  einem  Kloster),  z.B.  G 
Küchenordn.  1495;  1688,  Taobb.  Zuber  (betr.  ZRhein.). 


Familienn.  G  (z.  B.  eines  bekannten  Chronisten  im 
XIV.).  —  Kuchemeisterif.  ,2  büechli  vom  kochen 
und  k.*  1562,  HsSalats  Nachlass.  ,Mancherlei  gat- 
tungen,  den  hasen  zue  kochen,  sind  nit  not  zuc  er- 
zellen,  dieweil  hie  allein  die  natur  destiers  beschriben 
werden  soll,  nit  die  kuchimeisterei.*  Tibrb.  1563,  wo 
daneben:  ,die  so  von  der  kuchekunst  geschriben.* 
, Kunst  ze  kochen,  kuchemeisterei,  coquina.*  Mal. 

Kolen-:  ehedem  Angestellter  der  Z  Schmiede- 
zunft. ,Kollenmeister.  Ist  ein  Lehen  von  gemeiner 
Zunft  zur  Schmiden.  Seine  Pflicht  ist,  der  Zunft,  wie 
auch  gemeiner  Burgerschaft,  gute  Kollen  zu  verschaffen 
in  ehrlichem  Preis.'  Mem.  Tig.  1742.  ,An  Kohlmeister 
N.*  1799,  Z Rechnung.  — Ki Ich-:  =  ZücÄe»-Fo^e(BdI 
706).  ,Den  k-n  und  pflegern  der  lütkilchen  ze  M.' 
1340,  Sch  ürk.  —  Korn-:  unter  der  , Kornkammer* 
(Bd  III  250)  stehender  Verwalter  der  städtischen  Ge- 
treidevorräte Z  t;  vgl.  DWyss  1796,  821.  ,Damit  das 
Dingskaufen  nicht  missbraucht  werde,  sollen  die  K. 
oder  Marktvorsteher  bei  Ausmessung  dieser  Dingskäufe 
das  Korn  besichtigen.*  1534,  Absoh.  ,Ein  K.  wird  aus 
dem  kl.  Rat  erwehlt,  der  soll  alle  in  das  Seckelamt 
gehörende  Frucht  einsammlen.*  Z  Pfrundenb.  1757. 
Einen  K.  gab  es  auch  am  Spital  in  Z  (s.  Meister  4), 
in  G  (vgl.  Simml.-Leu  594).  S.  noch  Immder  (Bd  1  224). 
—  Kerzen-:  Bezüger  des  , Kerzengeldes*  bei  den 
mittelalterlichen  Bruderschaften;  vgl.  Bd  II  253.  ,Es 
sollen  alle  Jahr  Zween  als  Buchs-  und  Kerzenmeister 
erwöhlt  werden.*  1620,  ScbwE.  Klosterarch.  Rech- 
nungs-  und  Kassenführer  einer  Zunft;  vgl.  Geering 
1886,  98.  —  Kasten-.  ,Arcarius,  k.,  dem  das  gelt  ze 
verhüeten  empfolhen  ist.*  Fris.;  Mal.  —  Chost-: 
Kostherr  Z.  —  Kotten-:  Pfleger  des  Siechenhauses 
,im  Kotten*  (s.  Bd  III  569)  bei  LSursee.  —  Ketzer-. 
,Wie  mancher  herrlicher,  reicher  mann  hat  zuo  un- 
seren Zeiten  von  allem,  das  er  g*hept,  als  aus  einer 
brunst  müessen  laufen,  damit  er  den  k-n  (wie  man 
sy  nennt)  zuo  erbarmen  wurde.*  LLav.  1582.  Ober 
den  K.  in  Luzern  vgl.  Seg.,  RG.  II  795.  —  Knaben-: 
Vorgesetzter  bei  den  ,Stachelschützen*  [Armbrust- 
schützen] Bst;  vgl.  Bs  Jahrb.  1886,  130.  —  Läubi-: 
Einer,  der  das  grosse  Wort  führt,  Schwätzer  Aa;  vgl. 
Läubi  (Bd  III  966).  —  Lade*"-:  der  vom  Stadtrat 
bestellte  Verwalter  der  allgemeinen  Gesellenkranken- 
kasse GaChur. 

Ldr-:  1.  Lehrer;  vgl.  Bs  XIV.  96.  , Fremd  arzet, 
rechen-  oder  lermeister,  so  gemeinem  nutz  dienstlich 
syn,  mögent  beherberget  worden.*  1539,  B  Rq.  ,L^r- 
und  zuchtmeister  sollend  guot  sorg  zun  kinden  tragen. 
Dann  es  bette  einer  sorg,  wenn  man  silber  und  gold 
hinder  in  legte.*  LLav.  1582.  S.  noch  fressen  (Bd  I 
1322).  —  2.  der  zweite  Teil  des  Z  Katechismus,  mit 
schwierigem  Fragen  als  im  ersten  Teil,  dem  sog.  ,Frag- 
buech*  (s.  Bd  I  1289)  Z  f;  vgl.  Zügnuss;  Z  Taschenb. 
1879,  99;  Z  Neuj.  Wais.  1884,  4.  In'n  L,  cÄo».  Ka- 
techismus Gl.  —  L£r-Meistlerm.:  Schüler,  der  den 
»Lehrmeister*  durchzuarbeiten  hat  Z;  vgl.  Natnen- 
BüecMer,  Testamentler. 

Inl&sser-:  Bezüger  des  ,Ungeltes*,  ein  Ange- 
stellter der  ,Ungeltkammer*  im  alten  Bern ;  vgl.  Bd  III 
1414.  —  Lös-:  Lektor  in  den  Klöstern;  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  I  436.  ,Bruoder  Marchwart,  1.  der  bredier 
Zürich.*  1320,  Gfd.  ,Ich  weiss  gar  wol,  was  die  an- 
dächtigen münchspredikanten  oder  1.  ergutzlet  habend.* 
ZwiNOLi.    ,Der  lässmeister  fleug  an  darvon  öffentlich 


519 


Mast,  vest,  mist,  most,  must 


520 


predigen.*  LLay.  15t>9.  —  Müli-Meister:  Mühlen- 
aufsehen  ^Allzjt  fragen  an  dem  m.,  ob  vil  itzit  in 
der  müli  syg/  1495,  G  Küchenordn.  «Für  die  Schiff- 
mühle '[im  Rhein  bei  Zfiglis.]  bestanden  zwei  M., 
denen ^  insinniert  und  heiter  eingeknüpft  wird,  dass 
sie^keinem  Bürger  Fracht  ausmessen  dürfen,  bis  der 
Rat  dies  bestimmt.*  1702,  AWild  1883.  —  Münz-: 
wie  nhd.  ,Raodolf  Goldschmid,  genannt  m.'  1408,  Sch 
Urk. ;—  Müli-MSss-:  aufgezählt  unter  den  gefreiten 
Ämtern  des  grossen  Rats.  1741,  L.  —  Most-:  Auf- 
seher beim  Keltern  (des  Weins).  ,Acht  mal  den  m-n, 
den  wyn  |in  keller  ze  tragen.*  1530/1,  .\ABiberst. 
Arch.;;vgl.;ror^^cZ-,  Trott-M.  —  Mit-.  Von  den  zwölf 
Vertretern,  welche  jede  der  drei  Gesellschaften  Klein- 
basels in  den  grossen  Rat  entsandte,  hiessen  drei 
,oberste  Meister*,  die  andern  neun  aber  ,M.*  Simml.- 
Leu  459.  ,Den  22.  Weinmonat  wurde  auf  E.  £.  Gesell- 
schaft des  Rebhauses  zu  einem  M.  erwehlt  N.  N.*  Z 
Nachr.  1756. —  Matzen-:  Rädelsführer;  Sjn.JBtcfcrf- 
Üf.  ,Dass  dieselben  abgetretenen  m.  ein  ganze  statt 
und  landschaft  Bern  ze  nüt  ze  bringen  understanden 
haben.*  1528,  B  Instruktion.  ,Die  rechten  nfweibler, 
m.  und  anfänger  diser  yerräterischen  sach.*  1528, 
HBüLL.;  vgl.  2Jck«»ri^8-jm<jr«r{Bd  1085).  —  Nasen-: 
Aufseher  über  den  Nasenfang.  Jeder  Fischfanger  be- 
kam 8 — 9  Fische,  die  beiden  N.  das  Doppelte.  XVII. 
und  XVIIL,  AWiLu  1883.  —  Nau^en-:  Schiifmeister 
Vwsee.  Der  N.  auf  dem  Zugersee  bekam  jährlich  1  Pfd 
zum  Lohn.  Stadlin  1824.  —  Bach-:  Aufseher  über 
den  Stadtbach.  ,Dem  b.  umb  zwo  stivaL*  1375,  B 
Stadtrechn.  ,Unser  b.  soll  in  drei  wuchen  einist  durch 
unser  statt  heimlich  greben  gon,  all  muren  darin 
eigenlich  besichtigen.*  1539,  B  Rq.  ,Wer  den  statt- 
bach  US  sjnem  rechten  runs  wyst,  der  soll  dem  b. 
5  ß  ze  einung  geben.*  ebd.  —  Buch!-:  ehemals  Auf- 
seher beim  Waschen  der  Leinwand  GStdt;  vgl.  FÜd-M, 
—  Büchsen-:  unter  dem  ,Züg-M.*  stehender  städ- 
tischer Angestellter,  der  in  Friedens-  und  Kriegszeiten 
die  Aufsicht  über  die  Büchsen  hatte;  vgl.  vRodt  1831, 
I  92;  JAmiet  1868,  19  ff.  ,Es  schwören  die  b.  sammt 
iren  handreichern  oder  gesellen,  zum  grossen  g'schütz 
und  bücbsen  verordnet,  der  stadt  Bern  trüw.*  1589, 
B  (vRodt).  Als  Familienn.:  , Johann  B.,  Kaplan  der 
hohen  Stift  zu  Basel.*  1488,  Ztschr.  f.  schwz.  R. 

Bickcl-:  1.  „Aufseher  über  das  Gassenpflaster  und 
die  Pflasterer  Z."  Maurer  Bt(Zyro).  ,B.  Wird  ge- 
nommen vor  Rat  und  bleibt  's  sein  Lebtag.  iSeine 
Pflicht  ist.  Sorg  zu  haben  zu  dem  oberkeitlichen  Kaich, 
Blatten  und  Zieglen,  darum  er  einem  Herrn  Bauherren 
Rechnung  zu  geben  hat.*  Mem.  Tig.  1742.  ,B.  Dieser 
Dienst  hat  jährlich  an  Kernen  4  Mütt  usw.;  alle  vier 
Jahr  einen  neuwen  Mantel;  item  ein  Herberig  an  der 
Ötenbacher  Gass.*  Z  Pfrundenb.  1757.  ,Zum  Bauhaus 
sollen  sich  [bei  Feuerausbruch]  begeben  der  Stein- 
Werkmeister,  Bickel-  und  Gassenb'setzermeister.'  1778, 
Z  Ges.  Noch  1800,  Z  Anl.;  vgl.  Z  Ges.  IV  179.  —  2.  An- 
zettler, Rädelsführer.  ,Die  Disputation  zu  Baden  ist 
mit  Eggen  und  Fabren  als  obersten  B-n  verwalten 
und  versehen  worden.*  1529,  Abscu.  ,Der  torecht 
mensch  zeigt  den  rechten  b-n  allen  handel  an.*  LLav. 
1569;  dafür  1670:  ,den  rechten  Urhebern.*  ,Wie  nun 
doktor  Egg  ein  fürus  frevler  mensch  und  gueter  So- 
phist was,  gefiel  den  b-n  diser  sach,  das  er  den  handel 
antragen  sollte  gegen  den  eidg'nossen.*  HBcll.  1572. 
,Bap8t  Gregor,   ein  rechter  redlinfüerer   und   b.  und 


ein  fürneme  ursach  der  unrueh  in  Italien.*  LLav.  1587 
.Stifter,  ursächer,  redlifücrer  und  recht  b.  alles  bösen.* 
ebd.   —   Mhd.  hickdmeitter,  Anfsehfer  beim  Bickelspiel. 

Ballen-:  Aufseher  im , Ballenhause*  (Bd  II  1719/20) 
B  bis  1798.  —  Beile»-:  Vorsteher  einer  der  zehn 
(früher  elf)  ,Beilen*  im  Walde  von  ZZoll.;  vgl.  Oer- 
ter  III  (Bd  II  444),  B.-Mdli  (Sp.  161).  Die  B.  standen 
unter  den  «Holzgeschwornen*,  jetzt  ,Vor8tehern*  der 
Solzgenossenschaft.  —  Panner-:  s  P.'Herr  (Bd  II 
1538).  , Jeder,  so  Landammann  g'syn,  ein  Statthalter, 
P.,  Landsfendrich,  Zügmeister  und  Seckelmeister,  soll 
des  Rats  sjn.*  XVIL,  U  Rq.  ,Wann  ein  neuer  P.  [von 
Livinen]  zu  erwählen  sein  wird.*  ebd.;  wofür  im  it. 
Text  ,banderale.*  „Beamter  von  der  Landschaft,  der 
ein  dem  Hauptpanner  untergeordnetes  Panner  trug  L 
(bes.  in  den  Vogteien  Entlebuch  und  Rotenburg).*  — 
BSrg-:  Aufseher  über  die  ganze  Alp  und  die  Be- 
reitung der  Milchprodukte  BO.;  vgl.  Alpina  III  129. 
Syn.  Chdser  (Bd  III  513). 

Burger-,  in  Bb  (B.-Meister);  G;  Sch;  Th;  Z  tw. 
Bürge-:  1.  Bürgermeister  (veraltet).  In  Z,  wo  die 
Würde  seit  Bruns  Zeiten  bestanden  hatte,  wurde  sie 
1850  abgeschafft.  Vgl.  Bluntschli  RG.  I  333  ff. ;  ferner 
Simml.-Leu  1722,  588;  Leu,  Lex.  IV  514  f.  Mit  ,B.* 
wird  das  römische  ,Con8ul*  verdeutscht,  so  bei  HBull. 
1533.  ,Zu  den  Zeiten  Julii  Caesaris,  welcher  eine  Zeit 
lang  römischer  Diktator  oder  oberster  B.  gewesen.* 
RCts.  ,Des  verrühmten  römischen  B-s,  des  Ciceronis.* 
JMüLLKR  1665.  Die  einstige  Machtfülle  des  B.  klingt 
noch  in  einzelnen  RAA.  nach:  Und  wenn '8  der  B, 
war,  fast  wie  anderwärts :  ,und  wenn  *s  der  König 
wäre*  Z.  '«  noürd  Einer  meine*,  de  wdrist  der  B.  (so 
eingebildet  und  stolz  gebärdest  du  dich)  Z.  Die  Suppen 
ist  rieht,  me»  törft  si  dem  B,  ufsteüe^  Z.  De  B,  het 
hiU  (äb')g'8chüm(e)t,  sagt  man,  wenn  das  Abschäumen 
der  Fleischbrühe  unterlassen  oder  zu  spät  vorgenom- 
men wird  Bs;  Z.  —  2.  Name  des  Feuerscbauers  ApI. 

—  3.  Burgemeisterli,  ein  von  Bürgermeister  Burck- 
hardt  (f  1816)  erfundener  Likör  BsStdt.  «Berühmtes 
echtes  B.*  Zkitunosins.  —  4.  Familienn.  B;  1523,  Z 
Turb.  (Egli,  Akt);  1750/60,  ZFlunt.  (Denzl.). 

2  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Feoerschaa  in  ApI.  die 
Stelle  der  mangelnden  Gemeindeorganisation  vertreten  muss; 
vgl.  ApI.  Ztg  1871,  Nr.  41,  S.  1  b. 

Under-B.  ,Dry  von  dem  rat,  under  denen  ein  u. 
obman  sin  soll.*  Soh  Bettlerordn.  1524.  Der  Vertreter 
der  Zünfte  in  der  Regierung:  ,An  St  Stephanstag  kom- 
men [in  GStdt]  die  Zunftmeister  und  eilf  auf  dem 
Bathaus  zusammen  und  erwehlen  da  einen  obersten 
Meister,  welchen  sie  einen  U.  nennen,  dessen  Amt  ist, 
ein  Aufsehen  zu  haben  auf  der  Stadt  Wachten,  den 
Wittwen  und  Waisen  Vormünder  und  Vogt  zu  geben 
und  dann  derselben  Rechnungen  zu  besichtigen.* 
SiHML.-Leu  1722,  590  (s.  auch  die  Anm.  zu  der  Stelle). 
Schon  bei  Vad.  III  204.  —  Standes-B.:  der  Bürger- 
meister der  Stadt  Zürich,  der  zugleich  erster  Beamter 
des  Standes  Zürich  war  Z  (von  1815—80). 

Birs-:  Vorsteher  des  Siechenhauses  zu  St  Jakob 
an  der  Birs;    vgl.  Bs  XIV.  73/4;    Bs  Neuj.  1843,  16. 

—  Burs-:  l.  öffentlicher  Lehrer  der  Wissenschaften, 
pro  f.  publ.  ord.  Bs  (Spreng).  —  2.  Anführer  einer 
Rotte,  bei  Arbeiten  BR.  Syn,  BottfenJ-M.  —  Buess-: 
vom  Rate  zu  AALaufenb.  bestellter  ßnssenbezüger, 
der  bes.  über  die  Beobachtung  der  Fahrordnung  durch 
die  Fuhrleute  zu  wachen  hatte;   vgl.  J Vetter  1864, 
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117.  jEs  soll  jeglicher  karrer  den  andern  melden 
und  an  die  b.  bringen.*  1401,  AALanfenb.  Arch.  — 
Post-:  Aufseher  über  das  kantonale  Postwesen  (bis 
1850).  ,Er  sye  des  königs  postenmeister  und  ver- 
richte alle  Sachen  und  brief,  so  Yom  konig  kom- 
men.* 1589,  Sk6.,  Pfyffer.  ,Herrn  Postm.  N.  [in  Sch] 
bezahlt  ich  für  die  dissjährige  Zeitung  24  Btzn.*  1670, 
Tagbb.  Zuber.  ,P.  Sind  zween,  werden  gesetzt  von 
den  Direktoren  der  Kaufmannschaft  Ihre  Pflicht  ist, 
alle  zugebrachte  Schreiben  zu  spedieren.  Bleiben's 
allzeit'  Mbm.  Tig.  1742.  —  Batterie-.  .Von  1724/68 
hatte  die  Stadtstückcoropagnie  [ausser  drei  andern 
Offizieren]  noch  einen  Bombardierlieutenant,  unter 
den  Corporalen  einen  B.*  tRodt  1834,  396.  —  BSt-: 
Vorbeter.  ,In  dem  in  das  Dominikanerkloster  ver- 
legten Spital  besuchten  dessen  Bewohner  den  Gottes- 
dienst in  der  anstossenden  Kirche,  und  für  die  Gebete 
war  ein  eigener  B.  bestellt*  Mkssm.  1831.  —  Bott-: 
1.  Vorsteher  eines  Handwerks,  Zunftmeister,  insofern 
er  das  ,Bott*  [die  Einladung  zu  den  Zunftversamm- 
lungen] erlässt  Bsf;  früher  auch  in  B;  Z.  ,Das 
Meisterbott  wurde  versammelt  und  geleitet  durch  einen 
oder  zwei  B.*  B  Taschenb.  1878,  76.  ,Es  solle  auch 
jeder  Meister  auf  den  Sonntag  vor  der  Fronfasten, 
auf  welche  Stund  man  ihm  ansagen  wirt,  fleissig  er- 
scheinen und  so  er  nicht  erscheinen  könnt,  sich  durch 
den  Umbschlager,  B.  oder  durch  einen  Andern  ent- 
schuldigen lassen.'  1620,  SchwE.  Klostcrarch.  S.  auch 
Böt'G&t  (Bd  II  259).  —  2.  Handwerker,  der  bei  den 
Zunftversammlungen  die  Auflagen  einzieht.  L  Zunft- 
ordn.  (It  Liebenau).  —  8.  Anführer,  Befehlshaber  übh. 
,Du  biBt  nicht  nur  ein  Gesell  solcher  böser,  unnützer 
Leuten,  sondern  noch  ein  Vatter,  ein  Hirt,  ein  B.,  ein 
Beförderer.'  JMet.  1694,  —  Bftt-:  Aufseher  über  die 
Verteilung  der  Beute  im  Felde;  zum  ersten  Mal  be- 
stellt in  den  Burgunder  Kriegen;  vgl.  vRodt  1831, 
159/61.  jEs  solle  auch  ein  Beutm.  gemachet  werden, 
der  die  Anzahl  der  gefangenen  Boss,  Vieh  usw.,  so 
sie  bekommen,  fleissig  austeile.'  Krikgsb.  1644.  — 
Bü  W-:  1.  wesentlich  =  B,-Herr  3  (Bd  II  1537).  ,Wel- 
lichen  unser  landlüt  zu  einem  b.  nemmend,  der  soll 
die  Strassen  in  unserm  land  besichtigen,  das  dieselben 
in  eeren  gehalten  werdent'  um  1500,  Gl  Rq.  ,Ein 
bauwm.  soll  schweren,  syn  best  und  wägest  ze  tuen 
büw  und  heuser  in  ehren  z'  halten,  ouch  die  Strassen, 
wo  es  von  nöten,  besseren.'  XVI.,  Obw  Rq.  ,Er  ist 
gewesen  Trichter,  b.  [usw.].*  1580,  Ardüser.  Einen 
,Bau-M.*  gab  es  früher  auch  in  L;  vgl.  Seg.,  RG.  UI 
163.  In  geistlichen  Stiften:  ,Den  vier  Ämteren,  Cu- 
story,  Camery,  Allmus-  und  B.'  RCyb.  S.  auch  Strassen- 
Macher  (Sp.  54) ;  Meister  4;  Edlib.  277.  —  2. = B.-Herr  1. 
,Bede  [Maurer-]  Meister  sollen  muren  nach  Gutachten 
der  Baumeistern.  Es  sollend  die  B.  schuldig  sein, 
ihnen,  den  Meistern,  alle  notwendige  Matery  an  die 
Hand  zu  liefern.*  1651,  ApHeiden  Monatsbl.  —  3.  Auf- 
seher über  das  Gemeinland,  eine  Art  Dorf  vorsteh  er; 
vgl.  ,Bauermei8ter*  bei  Sanders.  ,Die  von  Aadorf 
setzend  j  er  lieh  dreib.,  und  wenn  ein  g'meind  ze  Aadorf 
ze  rat  wirt,  einen  houw  uszegeben,  dann  sönd  die 
selben  drei  b.  usgeben.*  1469,  TnAad.  Offn.  ,Es  sönd 
die  drei  b.  gebieten  ze  zünen  und  ze  graben.*  ebd. 
«Welcher  eigne  oder  g'meine  Alp  einem  Fremden  um 
Zins  lasset,  der  soll  dem  Baum.  10  Btzn  geben.*  UwE. 
Rq.  —  4.  Aufseher  über  die  Arbeit  im  Weinberg. 
RuEF  1539,  Vers  749  if.    Vgl.  Bü-Mann  (Sp.  270).  — 


„Päz-:  Lehrmeister,  Hauslehrer  BsStdt"  (Sf).  — 
Blei-.  ,B1.  am  Platz.  Wird  von  der  Schützengesell- 
schaft genommen.  Soll  das  verschossene  Blei  bei  den 
Scheiben  fleissig  auflesen  und  den  Schützen  um  ein 
gebührend  Gelt  wiederum  zu  kaufen  geben.*  Meh.  Tig. 
1742.  ~  Bliden-:  Aufseher  über  die  , Bilden*  [Stein- 
schleudern] bei  Belagerungen.  ,Meister  Heinrich,  der 
bl.*,  als  Zeuge  aufgeführt  1309,  Z  ürk.  —  Bleik-: 
Aufseher  beim  Bleichen  der  Leinwand  GStdtf;  vgl. 
Fild-M.  und  Simml.-Leu  172*2,  597.  —  Platz-:  einer 
der  Beamten  der  ,Knabenge8ellschaft'  (s.  Chnah  Bd  III 
710)  zu  Gr  ObS.  Es  sind  deren  vier;  sie  beziehen 
insbes.  die  Gebühren  z.  B.  von  den  Fremden,  welche 
ein  Mädchen  aus  der  Gemeinde  heiraten  (vgl.  Sehd^l- 
W^),  und  schenken  bei  gemeinschaftlichen  Trink- 
gelagen den  Wein  aus.  Bühler  IV  38.  Im  XVII./XVIII. 
auch  in  GRTomils;  s.  Arch.  f.  Volksk.  1 147.  --  BrÜe-: 
Angestellter  im  stadtischen  Schlachthaus,  der  das  Brüh- 
wasser zu  besorgen  hat  ZStdt  —  „Prob-:  Hand- 
werksmeister, welcher  das  Probestück  des  Gesellen 
prüft,  der  Meister  werden  will  Z";   vgl.  Sdutuw-M. 

—  Bruch-:  Aufseher  über  die  dem  Ejinton  Zürich 
gehörenden  Steinbrüche  zu  Bach  am  Zürichsee  Z.  — 
Brueder-:  Aufseher  Über  die  Verpflegung  der  Kran- 
ken und  Bettler  im  Spital  B  (bis  um  1642);  vgl.  Mess- 
mer  1831,  132.  ,Bettelweibel  oder  Br.,  soll  den  kranken 
Armen  flyssig  ufsechen,  den  starken  Bettlern,  Jakobs- 
brüedern  und  Andern,  so  sich  im  Spital  herbergen, 
kein  Wyn  uftragen.*  1604,  S  Stadtr.  —  Proviant-: 
Angestellter,  der  für  die  Verpflegung  des  Heeres  zu 
sorgen  hatte;  über  ihm  stand  ein  ,Ober-Pr.'  B  seit 
1589;  vgl.  vRodt  1831  II  181.  206;  ferner  Pr.-Herr 
(Bdll  1540).  —  Brugg-:  1.  Aufseher  über  den  Bau 
einer  Brücke;  vgl.  Bs  XIV.  132.  —  2.  Familienn.  XV., 
ApHeris.  —  Schiff- Brügge'-.  Dem  Sch.  wurde  auf- 
gegeben, ,die  Sch iif  brücke  auf  Ordre  Ihr  Gn.  Offiziers 
über  eint  oder  andere  Wasser  zu  schlagen  und  die 
dazu  benötigte  Mannschaft  von  den  Amtleuten  zu  for- 
dern, welche  solche  auf  Anmelden  dem  Brückenmeister 
verabfolgen  lassen  sollten.*  Der  Sch.  gehörte  mit  seinen 
Gehilfen  zum  Trainpersonal.   vRodt  1834,   167.  396. 

—  Brunne»-:  l.^Br.-Vofft  (Bd  I  708)  GRChurw., 
Hald.;  Th;  Z;  er  wurde  von  den  Brunnongenossen  je 
auf  ein  Jahr  gewählt  ZZoU.  Bmim-M.,  derjenige, 
der  die  Arbeiten  an  den  auf  Staatsdomänen  gelegenen 
Brunnen  besorgt  B.  ,Brunn-M.'  als  städtischer  An- 
gestellter. BsXIV.  76;  1782/94,  AiZof.  ,Der  br.  soll 
und  ist  schuldig,  die  brunnenstuben  zu  rumen,  uftuen 
und  decken,  der  düchlen  und  drucken  sorg  haben  und 
die  brunnen  ferggen  und  die  im  jar  einest  allenthalben 
durchziehen.'  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  ,Bt.  Wird 
vor  Rat  verliehen  und  ist  seine  Pflicht,  fleissig  Sorg 
zu  tragen  zu  der  Stadt  Brünnen  und  alle  Tag  zu 
schauen,  ob  keine  Tüchel  gesprungen  und  ob  den 
Brunnenstuben  Nichts  mangle,  dessgleichen  die  Brun- 
nentrög  zu  säubern  und  rein  zu  behalten.  Bleibt  's 
Einer  sein  Lebtag.*  Mkm.  Tig.  1742.  —  2,  Familien- 
name Th.  ,Jekli  Brunnm.*  1412,  L.  —  Brand-:  1.  Vor- 
steher des  Feuerlöschwesens  einer  Gemeinde  Aa;  B. 
,Jeder  Gemeinderat  wird  einen  Feuerinspektor  oder 
Br.  erwählen.*  Aa  Feuerordn.  1806.  —  2.  Oberfeuer- 
werker bei  den  Truppen  (im  Felde).   Krieqsb.  1644. 

—  Presenz-:  mit  der  Ausrichtung  der  sog.  Prosen z 
beauftragter  Klostergeistlicher.  1518,  Gpd  27,  339,  — 
Brött-:  Zahlmeister,  Finanzvorsteher  eines  Geraein- 
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Wesens  'oder  einer  Gesellschaft.  ,l)er  Br.  wird  [mit 
der  Neuordnung  der  Dinge  nach  1798]  zum  Finanz- 
minister.* Bs  Nachr.;  vgl.  BrUt-Herr  (Bd  II  1540).  In 
Zunft-  und  andern  Gesellschaften  s.  t.  a.  Sivhen-Knichi 
(Bd  III  730/1).  ,Zum  Br.  [der  SchQtzengesellschaft  in 
Luzern]  konnte  nur  ein  angesehener  Bürger  gewählt 
werden.*  1747,  Gpd  XIII  132/3.  Am  Zunfthaus  der 
Gerwer  in  Luzern  war  ein  Weib  mit  einem  SchlQssel- 
bund  abgebildet,  die  Br-in,  die  Frau  des  Stubenknechts 
oder  Stubenwirts  der  Gesellschaft;  vgl.  Gfd  27,  218. 
,Er  ist  Br.,  aii  arculas  sedet.*  Mst.,  Hort.  1692.  Vgl. 
Britt.  —  Brdt-Meister:  Beamter  im  alten  Basel, 
der  die  specielle  Aufsicht  über  den  Brotverkauf  führte, 
zugleich  unmittelbarer  Vorsteher  der  Bäcker-  und 
Müllerinnung  war;  er  wurde  bis  1404,  wo  das  Amt 
an  den  Rat  übergieng,  vom  Yicedom  des  Bischofs  be- 
lehnt. Vgl.  Bs  XIV.  84  f.;  AHeusl.  1888,  84  flf.  »Rü- 
degerus,  dictus  br.*  1241,  Bs  XIV.  ,Dignum  duximns 
jura  que  Ticedominus  magistcr  panificum  ipsique  pani- 
fices  nostre  civitatis  adinvicem  habent,  literali  memorie 
commendare.*  1256,  Bs  Rq.  ,Idem  magister  ter  in  eb- 
domada  videat  et  consideret  forum  panis.*  ebd.  ,Johans 
der  br.*  1274,  Geschfo.  Ges.  ,Dass  ein  br.  ze  Basel 
über  müller  noch  brotbecken  in  der  vorstat  nützit  ze 
richtende  hette.*  1398,  Bs  Rq.  Im  alten  Luzern  wählte 
die  Gesellschaft  zu  Pfistern  einen  Br. :  , Was  vor  einem 
offenen  gebott  das  mer  wirt,  das  man  ieman  in  der 
gesellen  namen  etwas  ze  tuende  befilchet  und  von  der 
Stuben  wegen,  es  sye  stubenmeister  oder  br.  ze  sind... 
Doch  das  keiner  verbunden  sin  sol,  stubenmeister  oder 
br.  ze  sind  zwei  jar  an  einander.*  1469,  Gfd.  ,Berschi 
Br.*  1357,  Z.  —  Brütsche"-  (in  GS.;  Schw  Brüschi-): 
als  Hanswurst  verkleideter,  mit  einer  Pritsche  be- 
waffneter Profos,  bes.  an  Schützenfesten.  Er  diente 
als  Platzmacher  oder  übte  die  Polizei  auf  den  Schiess- 
plätzen ;  Schützen,  die  Nichts  getroffen  oder  sich  gegen 
die  Schiessordnung  vergangen  hatten,  legte  er  wohl 
auf  die  Narrenbank  und  liess  seine  Pritsche  nach  dem 
Takte  eines  bekannten  Liedes  auf  ihrem  Rücken  tan- 
zen; er  spielte  übh.  den  Spassmacher,  gelegentlich 
auch  den  Festdichter  L;  Schw;  Uw;  Zo;  Z.  Syn. 
Platz-Narr,  ,Obrister  Prütschenmaister  in  Ostreich* 
unterzeichnet  sich  1568  der  Dichter  Wirri  in  seinem 
Lied  auf  die  Hochzeit  des  Pfalzgrafen.  Aa  Gem.  II  32. 
1595  beschloss  der  Rat  von  Obw,  ,dem  Br.  ein  Paar 
Hosen  zu  verehren,  mit  dem  Vorbehalt,  dass  er  den 
Schützen  Kurzweil  mache.*  ,Ich  stund  da  wie  ein 
voller  zapf;  der  zeiger  wollt  sich  gar  nit  regen,  der 
pr.  kam  entgegen,  hinder  mir  her  mit  seinem  gesellen 
und  tet  sich  eben  lätz  gestellen,  macht  mir  da  nit  lang 
verdank  und  legt  mich  auf  den  narrenbank,  hauwt 
mich  gar  sehr  mit  seiner  brütschen,  ich  meint,  er 
woll  mir  's  g'sess  zerknütschen;  so  gut  g'schir  hat 
er  mir  gemacht,  das  volk  auch  meiner  g'nug  hat 
gMacht.*  JGrob  1599;  die  Scene  ist  im  Titelbild  dar- 
gestellt (der  Pr.  trägt  die  Z  Farben),  ähnlich  im 
Schützenhause  in  Schwjz.  ,Brüt8chenmeister  am  Platz. 
Wird  auch  erwählt  von  der  Schützengesellschaft.  Soll 
einem  Herrn  Schützenmeister  abwarten  und  fleissige 
Achtung  geben  auf  die,  welche  unordenlich  die  Kugel 
vor  dem  Pulver  laden  oder  brennend  Feuer  in's 
Schützenhaus  tragen.  Er  wird  auch  gebraucht  auf 
der  Allment,  so  man  mit  Stucken  oder  Bolleren  czer- 
cieret.*  Mem.  Tig.  1742.  Ähnlich  Z  Pfrundenb.  1757, 
mit  dem  Zusatz:  ,Hat  jedes  Tags  oder  Mahls,  neben 


gastfrei  Orten,  16  ß  Taglohn.*  ,  Während  dieses  Marchs 
machte  ein  Pr.,  so  eine  Narrenkappen  von  des  Stands 
Diessenhofen  Ehrenfarb  trüge,  sowol  wie  in  die 
Kirche  als  auch  da  wir  wieder  daraus  giongen,  Platz.* 
1762,  Z  Taschenb.  Profos  beim  Soldatenspiel  der 
Knaben  GS.  Lustigmacher  bei  der  Weinlese?  ,Für 
acht  Bückiträger,  dem  Rebmann  und  Br.  3  fl.*  1725, 
ScHLOssRüBD.  —  Quart-:  Bezüger  der  (dem  Bischof 
zufallenden)  Zohntenquart.  ,4  Jucharten  acher,  ist  das 
kilchenzechendli,  gehörd  myns  herren  von  Costenz  qu.* 
1531,  ZStadel  Urk.  —  Quartier-:  militärischer  Be- 
amter, dem  die  Verwaltung  je  eines  der  12  ,Quartiere* 
des  Kantons  Z  zufiel;  vgl.  Z  Ges.  1838,  346.  354/7. 
Sonst  wie  nhd.;  vgl.  auch  vRodt  1831,  II  180  f.  — 
Rabünzli-:  Tausendkünstler,  Einer,  der  in  kurzer 
Zeit  viel  erlernt  hat  B.  —  Rod«:  Gruppenaufseher 
bei  den  Frohnarbeiten.  ,Ain  apt  sol  auch  daselbend 
r.  setzen,  und  warzu  der  oder  ammann  von  des  gottshus 
und  des  abtes  und  des  landes  wegen  bedarf,  darinne 
sond  die  r.  dem  ammann  gehorsam  und  hilflich  sin.* 
1378/9,  Af  Urk.  Vgl  JCZellweger,  Gesch.  des  Af 
Volkes  I  539.  207.  —  ,  Rumor-:  der  Frieden  gebietet, 
irenarches,  latrunculator  in  hello.*  Dbnzl.  1677;  1716. 
~  Rinder-:  Angestellter  im  Kloster  Muri,  wohl  Auf- 
seher über  den  Rinderstall;  s.  Karrer  (Bd  III  427). 
—  Reis-:  Verwalter  der  Reisgeldbüchse;  vgl.  Beis- 
Gilt  (Bd  II  261).  ,  Wir  [von  Freiburg]  gebietent  allen 
r-n  der  reisgesellschaft,  dass  si  schaffent  gelt  zu  haben 
für  die  soldner,  so  uf  die  Schlösser  im  sold  sint,  und 
'lass  si  solich  geld  gen  Friburg  dem  seckelmeister 
bringent.*  1473.  B  Anz.  —  Rftss-:  von  der  Gemeinde 
bestellter  Aufseher  über  die  Sicherungsarbeiten  an 
der  Reuss.  Ende  XVII.,  ZOttenb.  —  Rüst-.  ,R.  ist 
derjenige,  welcher  den  Soldaten  zu  den  Wehren  siebet, 
die  Munition  under  sy  austeilt  und  darzu  Sorg  hat, 
ouch  darum  Bescheid  und  Antwort  geben  muss,  damit 
Jie  nit  veruntrüwet  noch  verwahrloset  werde.*  1629, 
Absch.  ,Capitain  des  armes,  Rüst-  oder  Gewehrmeister.' 
Krieosb.  1644.  —  Umme'riti-:  Spielordner,  -Führer 
GT.  ,Die  jungen  Leute  fiast  jeder  Gemeinde  treffen 
sich  allsonntäglich  an  der  sog.  Umme'^riti  (Stubeten), 
die  unter  Vorsitz  des  selbstgewählten  U-s  stattfindet.* 
WSenn  1870.  —  Rott-.  ,Rotten-M.*,  Anführer  einer 
der  vier  Rotten,  in  welche  die  Mannschaft  des  Tales 
von  ZoAgeri  bes.  zu  militärischen  Zwecken  eingeteilt 
war.  ZoÄgeri  Jahrzeitb.  1.  Befehlshaber  über  eine 
militärische  Rotte  „Gl."  Die  Anzahl  der  von  einem 
R.  befehligten  Mannschaft  wechselte  mit  der  Entwick- 
lung der  Heereseinrichtungen.  ,Die  kriegslent  [er-J 
nennen  einen  r.,  der  einer  anzal  kriegsleuten  obroann 
ist.*  Vad.  ,Rät,  burger,  r.,  samt  der  zuogewandten 
houptlüten.*  1531,  Strickl.  ,R.  sammt  der  gwardi.' 
Waoner  1581.  ,Corporal,  R.*  Krieosb.  1644;  1687,  L. 
Jedes  Fähnlein  hatte  neben  3  Corporalen  20  R.*  1638, 
B  (vRodt).  ,Alle  Mannschaft  von  15 — 55  Jahren  soll 
in  Rotten  eingeteilt  und  je  für  16 — 20  Personen  ein 
R.  bestellt  werden.'  1650,  B  (ebd.).  ,Den  Amtleuten 
wird  vorgeschrieben,  die  Abteilung  des  Landes  in 
Trüllbezirke  so  zu  veranstalten,  dass  jedes  Dorf  seinen 
Corporal  oder  R.  und  Exerzierplatz  erhalte.*  1665,  B 
(ebd.).  In  Ndw  befehligte  der  R.  im  XVU.  Rotten 
von  100  Mann;  vgl.  Gfd  XVI  82.  -  2.  Führer  einer 
aufrührerischen  Menge.  Der  Landvogt  berichtet,  dass 
einige  Bauern  im  Tanneggeramt  sich  unruhig  zeigen 
und  dass  sich  ein  Prediger  zu  ihrem  R.  aufgeworfen 
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hab^/  1534,  Absch.  —  3.  wesentlich  s  Bod-M,  Z.  Die 
zum  Gemeindedienst  (nach  , Wachten'  oder  Dorfteilen 
ZS.)  aufgebotene  Mannschaft  wurde  von  R-n  geführt 
,Der  R.  Dieser  hat  [beim  Kirchenbau]  die  Frobndicnste 
der  Handarbeiter  zu  leiten;  er  bietet  sie  auf,  ordnet 
sie  usw.*  JRWaser  1829,  17.  ,Zur  Vornahme  von  AU- 
mendsarbeiten,  Zäunen,  Schwanden,  Reuten  soll  in 
jedem  Dorf  ein  R.  geordnet  werden.*  1650,  Haoenb.. 
Sigr.  —  Sei-i^Sei-Vogt  (Bd  I  708)  B.  ,Eine  herr- 
lichere Aussiebt  auf  Erden  kannten  sie  nicht,  als  die 
Aussicht,  Spendvögtin,  Seimeisterin,  Seckelmoisterin 
oder  gar  Frau  Ratsherrin  zu  werden.*  Gotth.  — 
Siech-  a,  Meister  4,  Die  ,S-in*  des  Klosters  Königs- 
felden  hatte  die  Kranken  im  ,Siechhus*  zu  pflegen, 
wofflr  ihr  von  der  Königin  Agnes  besondere  Einkünfte 
zugewiesen  waren;  ygl.  Arg.  1865,  48;  Gfd  XXI  220. 
—  Seck-.  Bauer  klagt  Aber  die  bösen  Zeiten:  ,Man 
undertruckt  den  gemeinen  Mann;  syd  dass  der  Teufel 
in  das  Land  die  Pänzjseck  hed  geben  z'  Hand,  so 
kann  man  die  S.  nie  mit  Recht  und  Ehren  z'  Fründen 
zie.*  JMablbr  1674. 

Seckel-:  1.  Verwalter  einer  öffentlichen  Kasse, 
bes.  der  Gemeinde-  und  Staatskasse;  daher  Gemeinde-, 
Land(e8j'8.  (wofür  auch  etwa  ,Kanton8-S.*,  dem  jetzigen 
Finanzdirektor  entsprechend),  allg.,  doch  vielerorts  be- 
reits veraltet.  Wüsset-der  de*  Spruch  vo*  ürke*  [Dorf 
im  Aa]?  Der  Beck  eha^»  de»  Teig  nid  würke*,  de^ 
MiUler  cha''»  nid  nuHe;  der  8.  cha^*  nid  edle;  d^ 
Schuhneieter  cha*^  nid  Zfoe*  und  der  Pfarer,  dff  matSt^ 
Bise*  (Spottreim).  Das  Amt  war,  auch  in  den  Ge- 
meinden, sehr  einflussreich;  vgl.  Vogt  (Bd  I  704), 
wozu  noch  die  RA.:  Im  Darf  ist  Niemer  Meister  ah 
dtr  Ffarrer,  Vogt  und  8.  AABb.  Als  ein  Knabe  im 
Religionsunterricht  nach  den  drei  höchsten  Namen 
gefragt  wurde,  soll  er  geantwortet  haben:  Pfarrer, 
Vogt  und  8.  AaF.;  Z.  Es  händ  e*möl  Zwe  weUe» 
bannet  und  händ  g'said:  Oott  Votier,  8o*  und  8.  — 
aber  es  häd  's  nüd  tceüe*  ge*  [d.  h.  die  Beschwörung 
war  erfolglos].  Antistradsseneibr  1839.  Als  kantonaler 
Beamter  war  der  S.  Mitglied  der  Regierung;  er  folgte 
als  dritter  oder  vierter  nach  dem  Jjandammann  Ap; 
VO;  Gl  (seit  1448).  In  ApA.  gab  es  zwei  ,S.*,  einen 
vor  und  einen  hinter  der  Sittcr,  in  Gl  seit  der  Re- 
formation einen  für  die  Reformierten  auf  sechs  Jahre, 
einen  für  die  Katholiken  auf  drei  Jahre ;  vgl.  Gl  Gem. 
482.  ,Der  Säckelmeister  des  Lands  solle  zu  Gott  und 
den  Heiligen  schwören:  Des  Lands  und  ÜGHrn  ge- 
treuer Amtsverwalter  zu  sein  im  Einnehmen  und  Aus- 
geben und  Alles  gehörig  einzuziehen  und  zu  ver- 
rechnen.' ü  Ges.  1823.  Der  holzig  8,,  Verwalter  der 
Kloster  Waldungen  LBerom.  Neben  ,  Ammann  und  Ge- 
schwornen'  ein  Beamter  beim  ,Knabengericht*  GRÜbS.; 
vgl.  BühL  IV  38.  ,Christus  hatt  selbs  ein  seckel  und 
gelt  gehept.  Dann  je  so  was  Judas  s.*  HBüll.  1531; 
vgl.  Joh.  12.  ,Die  so  gemeiner  statt  schätz,  barschaft 
und  einkommen  verwalten,  welliche  bei  uns  die  s. 
genennet  werden.*  Simkl.  1579  (für  Bs;  Sch;  Z).  ,Wenn 
die  Gemeindsgenossen  einen  In  zieher  oder  S.  ihres  ge- 
meinen Inkommens  ernamsen.'  1666,  Aa  Rq.  ,Der  S. 
(Caneparo)  der  Landschaft  Lifenen.*  um  1700,  U  Rq. 
,Bs  sind  auch  allenthalben  in  den  Städten  der  Eid- 
genossschaft in  grossem  Ansehen  die  S.,  die  haben 
keine  gesetzte  Jahr,  sonder  bleiben  so  lang  am  Amt, 
als  es  den  Räten  gefallt.  In  Bern  hat  es  zwei  S., 
einen  teutschen  [der  seinen  Rang  gleich  nach  dem 


Schultheissen  hatte  und  die  Finanzen  der  deutschen 
Kantonsteile  verwaltete]  und  einen  welschen  [der  Vor- 
sitzender der  Venner-  oder  Finanzkammer  war,  wenn 
es  sich  um  die  Finanzverwaltung  der  Waadt  handelte].* 
SiMML.-Leu  515/6.  ,Der  Welsch-S.  oder  S.  welscher 
Landen.«  Leu,  Lex.  III  180;  vgL  EFr.vFischer  1868,  22. 
S.  noch  GrD.  LB.  101;  Blumer,  RG.  I  284;  Simml- 
Leu  1722,  550  ff.,  Dreier-Herr  (Bd  II  1547).  In  Bs 
und  B  heissen  8.  noch  heute  die  Schatzmeister  der 
Zünfte;  in  BStdt  sind  sie  seit  dem  XVI.  bezeugt.  Seit 
1729  waren  sie  bei  der  Gesellschaft  von  Kaufleuten 
zugleich  ,Almosner*;  1837  wurden  ihnen  die  finan- 
ziellen Verrichtungen  des  aufgehobenen  Amtes  der 
.Stubenmeister*  übertragen;  vgl.  B  Taschenb.  1862, 
93  f.  —  2.  scherzh.,  Zuchtstier  B;  Z.  Mann  Z.  — 
S.  ^  8ehlegel'Chrüt  (Bd  III  910)  B  (It  Durh.);  Z  (It 
Schinz  1842,  58).  VgL  die  sjnn.  Maien-Seckd,  Frauen- 
8eckeli,  Kapuziner  -  SchUlen,  —  Arme»*-Lftte"-S.: 
Verwalter  der  Landesarmenkasse,  der  dem  Range  nach 
dem  Landesfahndrich  folgte  Ap;  s.  auch  Simml.-Leu 
1722,  552  u.  —  Land-Lftte»-S.  »Neben  andern  Be- 
amten war  auch  noch  ein  L.,  der  [zum  Unterschied 
vom  ,Landes-S.*]  kein  Glied  des  Landrates  war.  Er 
verteilte  auf  die  Köpfe  [der  Stimmberechtigten]  die- 
jenigen Summen,  welche  für  die  Übertragung  Öffent- 
licher ßeamtungen  von  ihren  Inhabern  erlegt  wurden.* 
SoHW  Gem.  190.  Vgl.  Üf-Läg  (Bd  HI  1163);  Blumer, 
RG.IIal2L  —  Weinzoll-S.:  Verwalter  der  (Wein-) 
Zollkasse.  ,l8t  a.  1753  Landvogt  und  W.  worden.*  Z 
Nachr.  1756  (für  L). 

Sei-:  1.  Vorsteher,  Verwalter  eines  »Sel-Hüses* 
(Bd  II  1726).  ,So  etlich  sonder  personen  in  das  selhus 
kemind,  sollt  der  s.  von  stund  an  melden.*  Vad.  ,Be- 
soldung  eines  S-s.*  XVIII. ,  Sch  Pfründen b.  —  2.  Ver- 
walter der  Stiftungen  zu  Seelmessen  (,Seelgeräten*, 
daher  urkundlich  auch  ,Se1g'rät-M6ister*)  G  f*  Jedes 
Handwerk  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  wöchentliche 
Anlage  von  2  Kr.  zu  Gunsten  des  Seelamtes  von  den 
Gesellen  genau  und  richtig  bezogen  werde,  damit  die- 
selbe von  Viertel-  zu  Vierteljahr  durch  den  S.  abge- 
holt werden  könne.*  G  Polizeiverordn.  1820.  ,Si  band 
geordnet  um  ein  jarzyt  32  ß  d.,  mit  dem  geding,  dass 
ein  seilmeisterin  soll  das  gelt  ynziechen  und  davon 
geben  6  ß.*  TeDän.  Jahrzeitb.  ,üf  denselben  tag  soll 
ein  s.,  der  solich  seigerät  ynnimmt,  einem  jeklichen 
priester,  der  mess  hat,  geben  3  ß  hlr.*  1439,  Z  Urk. 
—  Soldencr-:  Verwalter  einer  besondern  Kasse,  aus 
der  die  Söldner  unterhalten  und  andere  Kriegsaus- 
gaben bestritten  wurden.  1446,  Scböhbkro.  —  Salz-: 
den  ,Salzherren*  (Bd  II 1542)  untergeordneter  Beamter, 
der  ihnen  alle  Vierteljahre  über  den  Salz  verkauf  Rech- 
nung abzulegen  und  der  die  Arbeiten  im  Salzhaus  zu 
beaufsichtigen  hatte  Bs;  später  8.'8chr%ber  genannt; 
vgl.  Ochs  II  a  411.  —  Senti-:  =  8enti-Herr  (Bd  II 
1543);  s.  noch  Liebenau  1881,  17.  —  Sust-:  =  8.'Herr 
(Bd  II  1543).  ,Die  schiffmeister  söUent  ein  schiff  an 
der  Ziegelbrucken  han  und  soll  deren  von  Glarus  guot 
dem  zustm.  überantwurt  werden.*  1532,  Absoh.  ,S.  zu 
Sorgen.  Ist  ein  Lehen  der  Rechenherren.  Seine  Pflicht 
ist,  auf  dem  Wasser  die  Waaren  zu  spedieren,  die 
von  Luzern,  Zug  usw.  nach  Zürich  in  das  Kaufhaus 
gehen.  Bleibt's  allzeit.'  Mem.  Tig.  1742.  ,Unsers  zu 
Borgen  bestellten  S-s  Pflicht  ist,  unserer  gemeinen 
Stadt  Nutzen  zu  fördern  und  Schaden  zu  wenden,  die 
ihme  übergebene  Haus  und  Sust  zu  vergaumen,  über 
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den  Ein-  and  Ausgang  der  Waaren  ordentliche  Bücher 
zu  führen  usw.*  Z  Sust-  und  Faktoreiordn.  1777.  Vgl. 
noch  Strickl.  1882,  88.  —  Süter-M eiste r.  Nur  noch 
als  Familienn.  Aa.  —  Gasse'^b'setzer-:  ehedem 
städtischer  Beamter,  Aufseher  über  die  Pflasterer  Z. 
—  G^scheid-:  Vorsitzender  des  ,Gescheids*  von 
Gross-Basel  [während  der  Vorsitzende  des  Gescheids 
von  Elein-Basel  von  Amts  wegen  der  Schultheiss  war] ; 
vgl.  Gescheid'Herr  (Bd  II  1543),  ferner  Simml.-Leu 
1722,  485.  ,Der  G.,  auch  ein  Jeder  des  Gescheids, 
soll  bei  seinem  Eid  das  Feldrecht  helfen  förderen  und 
einem  Jeden,  der  dessen  begehrt,  darjn  helfen,  worjn 
er  Recht  hat.'  XVUI.,  Bs  Rq.  II  398/9.  —  Schiff-: 
Führer  der  Last-  (auch  Pilger-)schiffe  auf  der  Strecke 
Zürich- Wallenstadt,  zugleich  mit  gewissen  amtlichen 
Befugnissen  ausgerüstet  «Ordnung  der  oberwässeren 
halb,  so  die  Lint  uf  farend,  wie  sich  die  drü  ort  [Gl; 
SoHW;  Z]  vereinbart  band.  Des  ersten,  so  soll  jetlichs 
ort  ein  seh.  geben,  und  die  sond  vertrösten,  damit, 
ob  sy  etwas  biderben  lüten  verwarlosetind,  die  guoten 
lüt,  denen  schaden  geschieht,  wissint,  wo  sy  ires  Scha- 
dens wider  in-  und  zuokommen  mögont . . .  und  sond  die- 
selben dryg  erweiten  seh.  teil  und  gemein  haben,  was 
sy  füerend  von  Zürich  unz  gen  Walestad,  dessglychen 
von  Walestad  unz  gan  Zürich.*  1532,  Absoh.,  abwech- 
selnd mit  ,Schifflüt*  Wer  zum  Seh.  erwählt  wird, 
soll  nicht  allein  für  Das,  was  bei  der  Schiffahrt  zu 
Grunde  geht,  sondern  für  Alles,  was  bei  Wirten,  Sei- 
lern, bei  den  Schiffen  als  Knechtelohn  usw.  unbezahlt 
aussteht,  Bürgschaft  zu  leisten  verbunden  sein.  1573, 
ebd.  IV  2,  525;  s.  noch  Salz-Herr  2  {Bd  II  1542/3); 
Absch.  IV  2,  544  ff.  ,Sch.*  gab  es  auch  in  L ;  vgl. 
Seg.,  Rß.  III  163.  —  ümschick-:  Name  des  jüng- 
sten Meisters  beim  Handwerk  der  Hafner,  insofern 
ihm  obliegt,  nach  Weisung  des  Obmanns  die  übrigen 
Meister  zu  den  zwei  jährlichen  ,Geboten*  einzuladen. 
XVIIL,  ZWthur.  —  Schallen-:  Aufseher  der  Straf- 
anstalt Ff;  vgl.  Sch.'Hü8  (Bd  II  1728);  Schweizerb. 
1818,  211. 

Schuel-  (in  AiSt.;  B;  FJ.;  Z  tw.  Schue-,  Sehü*-, 
in  Th  auch  Schöl-):  1.  Schullehrer,  allg.,  doch  in 
neuerer  Zeit  meistenorts  durch  (8chuel')lArer  (Bd  III 
1369)  verdrängt  oder  doch  nur  noch  mit  spöttischer 
oder  Verächtlicher  Nbbed.  gebraucht;  in  diesem  Sinn 
in  B  (wo  jedoch  auf  dem  Lande  8ch.  vielfach  noch 
als  gew.  Bezeichnung  gilt)  auch  etwa  Schudi,  Noch 
1799  in  Erlassen  des  helv.  Ministeriums  der  Künste 
und  Wissenschafken  erscheint  Seh.  als  offizieller  Titel. 
Buebe;  stönd  uf  d"  Bank,  der  Seh.  chwmt!  SonSt. 
(Sulger).  99  Seh.  ge*  100  Narre""  BoAa.  Der  Jo- 
hannesli  ist  afen  e*  Geschicktem,  der  Schiiemeister  cha^^- 
ne*  Wäger  bald  NtU  mir  lere*.  Gotth.  ,[Des  Sch-s] 
Lohn  war  gering,  und  um  sich  mehr  Geld  zu  ver- 
schaffen, trieb  er  das  Küferhandwerk  und  hatte  im 
Winter  den  Zügstuhl  in  der  Schulstube.*  ebd.  Als 
die  Lehrer  noch  den  Schulkindern  eigenhändig  die 
Kielfedern  schnitten,  ertönte  alle  Augenblicke  der 
Ruf:  Seh.,  d'  Fidere*  giH's  nüd!  Z.  An  die  Zeiten, 
da  der  Seh.  im  Dorfe  die  einzige  Person  war,  an  die 
man  sich  wandte,  um  Briefe  lesen  und  schreiben,  Heu- 
stöcke oder  Landstücke  vermessen  zu  lassen  usw., 
erinnert  die  RA. :  Etw.  chönnff*  wie  en  Seh.,  darin  eine 
grosse  Fertigkeit  haben  B,  an  gelegentlichen  Miss- 
brauch dieser  Vertrauensstellung:  d'  Seh.  brücket  nid 
Alls  e*  wüsse;  brüche*  d'  Nase*  nid  in  alli  Häfen  ine* 


g'  stecke*  B.  S.  noch  üs-fräglen  (Bd  1  1292) ;  Stutz  1 
94  ff.  D*  Sehue(ljmeisteri*,  die  Frau  des  Lehrers,  allg. 
,Rudolf  der  seh.  von  Diessenhofen.*  1305,  Z  Urk.  ,Mai- 
ster  Beringer,  der  seh.'  XIV.,  Gfd  (Jahrzeitb.  TaDän.). 
,Adrian,  ein  seh.  kaiserlicher  Majestät,  sei  zum  Papst 
erwählt.*  1522,  Absch.  ,Ein  schuel-  oder  zuchtmeister 
[auch  , Studentenmeister']  soll  seine  wonung,  spys  und 
ufenthalt  by  den  jungen  [im  Zuchthof]  ynnemmen.* 
1538,  Z.  ,0b  nicht  einem  ehrs.  Stillstand  und  Pfarrern 
so  viel  G'walt  möchte  erteilt  werden,  dass  sy  ihre 
halsstarrigen  Buben  und  Meitli,  etwan  auch  Erwach- 
sene, die  nur  umeinander  schweifen  und  nit  werken 
wollen,  durch  den  Seh.  in  dem  Gemeindhaus  mit  Ruten 
schwingen  lassen.*  1692,  ZUster.  ,E8  soll  Einer  viel 
lieber  durch  den  Seh.  der  Weisen,  d.  i.  ander  Leut 
Exempel,  weder  durch  den  Seh.  der  Toren,  dass  er  es 
durch  seinen  eigenen  Schaden  erfahren  wolle,  [sich] 
lehren  lassen.*  Lindinner  1733.  ,Die  Hauptleut  und 
Rät  [in  Ap]  setzen  den  Seh.'  SixML.-Leu  1722,  552. 
S.  noch  halb  (Bd  U  1163),  Anlag  (Bd  HI  1164),  Wild 
1883,  170.  174.  Auch  als  Familienn.  ,Niklaus  Seh., 
Stadtschreiber  zu  Luzern.'  1386,  Gebchfo.  Ges.  ,Hans 
Seh.,  der  Scherer,  Burger  zu  Zürich.'  1470,  ebd.  ,Hans 
Seh.,  caplon  ze  Winterthur.'  1533,  Egli,  Akt  Hieher 
wohl  auch:  ,Adelheid  Schuolmeisterin'  von  Esslingen 
vermacht  der  Wasserkirche  50  Pfd.*  1401,  ANüsch.  — 
2.  Dim.,  Name  einer  Kirschensorte  AAFrL  —  Landes- 
Sch. :  Name  des  von  der  Landsgemeinde  für  die 
deutsche  und  Lateinschule  in  OswSarnen  gewählten 
Lehrers;  vgl.  AKüchler  1895,  305.  —  NSben-Sch. 
,1760  wird  bei  der  Kirchen  Visitation  geklagt,  es  wollen 
sich  ein  oder  zwei  N.  einschleichen,  denen  aber  durch 
obrigkeitliche  Gewalt  werde  Einhalt  getan  werden.* 
Wild  1883. 

Schar-.  ,Die  seh.,  die  von  inen  [den  Römern] 
tribuni  genannt  wurdend.*  Vad.  —  Geschirr-,  »Be- 
soldung eines  Underbau-  oder  Geschirrmeisters.'  XVIU., 
ScH  Pfrundenb.  Ein  G.  gehörte  seit  1768  im  B  Heer 
zum  Trainpersonal.  vRodt  1834,  396.  —  Schirm-. 
,Von  der  glasfenster  und  schilten  wegen,  die  man 
etwann  pfyfern,  sch-n  und  Sprechern  'geben  hat'  1490, 
Z  Anz.  (für  S).  -  (G')8chauw-:  1.  ==  Schau-Herr  1 
(Bd  II  1543).  Z  Ges.  1757/69.  —  2.  derjenige  Meister 
bei  den  Handwerker-Innungen,  dem  bes.  die  Prüfung 
der  Probestücke  (Gesellen-  und  Meisterstücke)  oblag. 
Anf.  XIX.,  Z;  vgl.  Prob'M.  Er  hatte  auch  mit  dem 
Grossgesellen  auf  der  Herberge  des  Handwerks  nach- 
zusehen, ob  ein  Gesell  Hülfe  brauche,  sodann  musste 
er  den  Gesellen  die  Arbeitsgelegenheiten  nennen  Z. 
,Es  sollen  bei  Vornahme  der  Prüfung  der  SchüSer, 
Flözer,  Knechte  und  Meister,  zur  Aufnahme  in  den 
Kehrgenuss,  jeweilen  zwei  Seh.  aus  den  Ortschaften 
bezeichnet  werden,  wo  der  zu  Prüfende  nicht  wohnt.* 
1855,  JVetter  1864,  67  f.  ,Ehemals  wurden  die  Tü- 
cher alle  auf  den  sog.  Lein  Wandbänken  in  St  Gallen 
usw.  verkauft,  bei  welchen  besondere  G.  angestellt 
waren.  Die  Stücke  werden  von  dem  G.  nach  drei 
Qualitäten  gut,  mittel  und  schlecht  mit  einem,  zwei 
oder  drei  Zeichen  an  einem  Ende  bezeichnet.'  Alp. 
1827.  Verordnete  zur  Viehschau  Bs  f.  ,Die  Seh.  sind 
Schmiede  oder  unwissende  Rossärzte,  die  sich  beeidigen 
lassen  und  dadurch  bei  Gericht  den  Glauben  erhalten, 
recht  und  unfehlbar  zu  urteilen.'  Schweizers.  1805. 
>-  Schütze*^-:  1.  Obmann  einer  Schützengesellschaft 
Th;   Z;    in   ZZoll.  z.B.  noch  bis  um  1850  von   der 
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Gemeindsversammliing  gewählt  —  2.  älterer  Name 
fttr  den  Büchsenschützen-Hauptmann  (Sp.  262)  vor 
Einführung  des  Fenergewehrs.  —  8.  Verwalter  der 
Schützenkasse.  ,120  Ib.  gab  mir  N.  N.  ze  bness,  als 
er  vom  schützengelt  genommen,  und  im  yerheissen, 
die  sach  gegem  Hern  nnd  den  sch-n  abwäg  ze  tnend 
[zu  erledigen]^  and  aber  nit  beschächen,  sander  in 
also  umb  das  sjn  beschissen.'  1541,  ZGrün.  Amts- 
rechn.  ,[Der  Seh.]  habe  einer  gesellschaft  [der  Bogen- 
schützen] der  massen  hns  ze  halten,  das  nützit  hinder 
noch  ime  eine  gesellschaft  usshin  schnldig  bljbe.' 
1578,  Z  Bogenschützen  15;  s.  auch  Stuben- M.  — 
Schlichter-:  Aufseher  über  das  , Schlichten'  in  me- 
chanischen Baumwollwebereien,  allg.  —  Schmock-. 
Wer  het-di^  g^heisse*  [das  Kraut  abfressen]?  fragt 
der  Wächter  in  dem  Bd  II  1666  o.  erwähnten  Spiele 
den  Hasen,  worauf  Dieser  antwortet:  der  Schm,  Schild 
1864,  39.  —  Schnitt(er)-:  Anführer  eines  aus  3—5 
(Z),  20—30  (L£.,  H.)  Frauen  und  Kindern  bestehenden 
,Ge8chnitt8*,  dgl.  früher  ins  Z  Bauernland  oder  ins 
Schwabenland  in  die  Ernte  zogen.  —  Schrib-:  Schreib- 
lehrer. 1778,  BBiel  Schulordn.  — •  Schweig-:  Auf- 
seher über  einen  ,Schweighof  (Bd  U  1032/8).  ,Lei- 
brucder  und  schw.*  1394,  Z  Rq.  —  Schwelli-:  Auf- 
seher über  die  Schutzbauten  an  Gewässern  B.  ,Den 
für  jeden  Bezirk  bestellten  Schw.'  B  Schwellenordn. 
1766.  S.  auch  vRodt  1834,  165.168.  —  Schwemm-: 
Beamter,  der  Dohlen,  ,Ablässe'  und  Schwellen  an 
Strassen  und  Bergwegen  in  Ordnung  zu  halten  hatte, 
um  Schwemmungen  zu  verhüten  ZooÄgeri  bis  1880. 
S.  noch  Arch.  f.  Volksk.  I  118.  —  Schwend-:  Auf- 
seher über  die  Rodarbeiten  auf  den  Alpen,  zugleich 
Verwalter  des  ,Schwend-Gelts*  (Bd  IT  267).  ,Wellicher 
vogt  den  schw-n  flyssig  ufsechen  soll,  dass  das,  so  zuo 
schwenden  verordnet,  wol  angelegt  und  suber  ge- 
schwendet werde.'  1572,  Schw  Rq.  ,Dass  die  Schw. 
alle  Jahr  einem  Vogt  von  ihrer  Amtsverwaltung  Rech- 
nung geben.'  ebd.  ,Schwendmei8ter  setzend  [die  Wald- 
leute] in  ietlichem  viertel  under  inen  selbs.'  ebd.  ,Man 
soll  järlichen  zwen  Schw.  verordnen,  die  sollen  das 
volch  anfüeren  und  verschaffen,  dass  die  Schwändtagen 
[1.  -tagwen]  ordenlich  verriebt  werden.*  1616,  Obw  Rq. 
—  Spil-:  von  einer  Anzahl  Jungbnrschen  in  der 
Fastnachtszeit  ernannter  Anführer,  der  die  Vorbe- 
reitungen für  die  Lustbarkeiten  traf  und  (beim  Tanz 
usw.)  als  Festordner  amtete  GO.  ,Chorodidascalus, 
Chormeister,  Sp.'  Dkmzl.  1716.  —  Spinn-.  ,Der  Zucht- 
oder Spinnmeister.  Sein  Dienst  besteht,  wie  es  schon 
die  Benennung  mitgibt,  in  der  Beaufsichtigung  der  in 
der  Correktionsanstalt  [«Spinnstube']  Enthaltenen  und 
in  Leitung  und  Controllierung  ihrer  Arbeiten.'  XVIII. 
und  XIX.,  B  (Messmer  1831,  133). 

Spend-:«  5p.- Foflft  (Bd  I  709);  s.  &uch  Sp.-Guet 
(Bd  11  552).  Er  wurde  im  XVL  in  ZWthur  (s.  ZWthur 
Neuj.  1870,  21)  vom  Rate,  in  L  (s.  Seg.,  RG.  II  814) 
von  den  Kirchgenossen  ernannt,  ,0b  jemand  umb 
Gottes  und  bruederlicher  lieb  willen  gern  körn,  wyn, 
tuoch  oder  anders  [dem  Spital]  geben  wellt,  der  mag 
sölichs  überantwurten  dem  sp.,  der  wirt  mit  sinen 
zuogeordneten  das  ussteilen.'  Sch  Bettlerordn.  1524. 
,Der  Landschreiber  klagt,  dass  die  Speng  zu  Sargans 
nicht  gut  administriert  werde  und  dass  der  Speng- 
raeister  die  Bodenzinse  nicht  in  natura  beziehe.'  1733, 
Absch.  ~  ,Spen-M.'  1639,  Sch  Ratsprot. 

Spittel-:«flfp.-J3err  (Bd  II  1545)  Bj  Gl;  L;  G; 

Bohwelz.  Idiottkon  IT. 


1410,  Seg.,  RG.;  1530,  Absch.;  1782/94,  AiZof.  — 
Sprütze*^-:  Chef  der  Spritzenmannschaft  Aa;  B;  Th. 

—  Stube"-:  Beamter  der  Zünfte  und  Gesellschaften, 
dem  im  Gegs.  zum  Zunftmeister  die  innere  Verwaltung 
und  Polizei  zustand;  Aufseher  des  Zunft-  oder  Gesell- 
schaftshauses. Das  Amt  wurde  auch  bei  der  Neu- 
ordnung der  Zünfte  (nach  1802)  beibehalten,  mit  der 
Hauptobliegenheit,  das  Inventar  der  Gesellschaft;  zu 
verwalten  ZStdt.  ,Wir  sullent  jerlich  st.  setzen,  und 
welchen  wir  setzend,  die  sond  es  tuen . . .  und  söllent 
die  alten  st.  jeden  nüwen  jerlich  rechnung  geben.' 
1451,  L  Verkoramniss.  ,Die  st.  sollent  die  frevel  un- 
serm  g'richtschrjber  anzeigen.*  1539,  B  Rq.  ,Der 
Schützen-  und  Stubenmeister  sollen  zwei  gleich  Rodel 
Über  das  Silbergeschirr  und  Husrat  machen.'  Z  Bogen- 
schützen 15  (s.  auch  16).  Unter  der  unmittelbaren 
Aufsicht  des  St-s  stand  der  ,St-Knecht'  (Bd  ÜI  730/1). 
In  prägn.  Sinn :  Oberstubenmeister,  mit  ausgedehnten, 
bes.  richterlichen  Befugnissen.  ,Weller  ie  st.  ist,  der- 
selb  und  syn  vier  sönt  aller  stücken  gewaltig  syn, 
was  wir  ie  ze  schaffen  habent,  es  syg  klein  oder  gross, 
ze  erkennent,  ze  richtent.'  1372,  Stubenverf.  der  Bs 
Krämer.  Bei  der  Neuordnung  der  Zunffc  im  Jahr  1401 
wurde  die  Gerichtsbarkeit  dem  politischen  Vorstand, 
dem  ,Sechserbott',  übertragen,  und  der  ,Oberstuben- 
meister'  hatte  nur  mehr  Über  den  Bezug  der  Strafen 
,von  Stubenrechts  wegen',  die  Instandhaltung  des 
Zunfthauses  usw.  zu  wachen,  während  seinen  vier 
GehÜlfon,  den  ,St-n'  im  engern  Sinn,  die  Verpflich- 
tungen der  ,Ürten-M.'  (wie  sie  später  auch  genannt 
wurden)  verblieben.  In  B  übten  die  beiden  St.  lange 
Zeit  z.  T.  die  Funktionen  der  politischen  Zunftvor- 
stände aas,  indem  der  ältere  (der  ,regierende')  St.  die 
,Botte'  [Versammlungen  der  Zunftgenossen]  leitete, 
bis  um  1050  , Zunft-Obmänner'  die  Oberleitung  über- 
nahmen (vgl.  auch  Bott-M.)  und  die  St.  auf  die  poli- 
zeilichen Funktionen  und  auf  das  Amt  der  Stimmen- 
zähler an  den  ,Zunftbotten'  eingeschränkt  wurden. 
S.  noch  Seckel'M.  1,  Von  den  Hausmeistern  gewählte 
Angestellte,  welche  die  direkte  Aufsicht  im  Gemeinde- 
haus hatten,  den  ,Stubenknecht'  bei  seinen  täglichen 
Verrichtungen  unterstützten,  nötigenfalls  als  Schieds- 
richter amteten,  Bussen  verhängten  usw.  ZHorgenf; 
vgl.  Strickl.  1882,  56.  Verwalter  dos  Gemeindegutes 
BsLiest.;  s.  Bröt-Beck  und  vgl.  StubenrQuet  (Bd  II 552). 

Steckli-:  Derjenige,  der  über  Ruhe  und  Ordnung 
während  des  Jugendgottesdienstes  wacht  AALeuggern. 

Er  hat  seineu  Namen  von  dem  langen  Stecken,  den  er 
bei  Ausübung  seines  Amtes  braucht. 

Stock-:  1.  Verwalter  des  bürgerlichen  Armen- 
gutes G;  vgl.  St,- Amt  (Bd  I  246).  ,Die  spengmeister, 
seelmeister,  st.  und  andere,  so  man  der  armen  anligen 
an  allen  enden  einer  stat  zue  erfaren  verorndt  hat.' 
Vad.  ,1612  wird  den  Feiltragern,  Leinwandmessern 
anbefohlen,  am  Sonntag  Morgen  dem  St.  5  ß  d  zu  er- 
legen.' G  Chr.  (Scherer).  —  2.  neben  ,Steckenknechten' 
und  ,Scharpfrichter'  unter  den  Exekutionsbeamten  des 
Heeres  aufgeführt.  Krikgsb.  1644.  —  (Mark-)Stall-: 
Angestellter  für  den  obrigkeitlichen  Marstall  Z  f.  «Die 
Stallherren  [s.  Bd  II  1545]  haben  unter  sich  einen  St.' 
SiMML.-Leu  1722.  ,Einer,  der  den  oberkeitlichen  Pfer- 
den abwartet  und  M.  genennet  wird;  dieser  hat  noch 
zwei  Knechte  unter  sich.'  AWerdm.  1780.  —  St  ei"*-: 
Vorsteher  des  Handwerks  der  Tuchscherer  ZStdt  f« 

—  Stand-:  Aufseher  über  den  Schützenstand.  1767, 
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SohHI.  —  Standen -Meister:  Titel  eines  Ange- 
stellten des  Standes  Zng.  1512  lieferte  der  St.  11  Pfd 
ab  an  die  stadtische  Kasse.  —  Stör-:  Handwerks- 
meister der  im  Taglohn  arbeitenden  Werkgesellen. 
,Mit  den  St-n  ist  die  Meinig:  nächsten  Feir-  oder 
Sonntag,  so  Aber  die  halbe  Wochen  gearbeitet  worden, 
[erhalten  sie]  ein  Mittagessen,  sonsten  Nichts.'  XYll., 
AAMnri  Gesindeordn.  —  Stflr-:  Steuereinnehmer. 
1449,  JRüeger;  1525,  GScherer;  Vad.;  1701,  ZWast. 
Proz.  ,Freitag  vor  Bartholomei  wird  [vom  Grossen 
Rat  zu  G]  ein  St.  gesetzt,  auch  von  der  Steur  wegen 
gehandiet.'  Siif][L.-Leu  1722.  —  Vorstadt-:  Polizei- 
richter in  den  Vorstädten,  den  ,Unzüchtern'  in  der 
eigentlichen  Stadt  entsprechend;  vgl.  Simml.-Leu  1722, 
485.  ,Die  Frembde,  wenn  sie  in  Vorstädten  sich  mit 
Schwören  vergangen,  denen  V-n,  im  Fahl  sie  aber 
in  beiden  Städten  [sich]  verfehlet  hätten,  denen  nächst- 
gelegenen Beformationsherren  verzeigen.*  Bs  Refor- 
mationsordn.  1727.  —  Strasse"-:  Strassenaufseher 
Ap;  Th.  Syn.  Str,-Chneeht  (Bd  III  732).  ,Die  be- 
sondere Aufsicht  über  die  Strassen  erster  und  zweiter 
Klasse  wird  Übertragen:  den  Str-n,  die  auf  den  Vor- 
schlag der  betreffenden  Vorsteherschaft  für  jede  Ge- 
meinde von  der  Landesstrassenkommission  ernannt 
werden.*  1843,  Ap  Ges.  ,Strass-M.*,  unter  den  gefreiten 
Ämtern  des  Grossen  Rates  aufgezählt  1741,  L.  Auch 
1782/94,  AAZof.  —  Teil-:  =  Stür-M.  ,Dieser  Udel 
[Bd  I  98]  oder  Bürgerrächts-Erkäntniss  ward  darum 
aufgelegt,  damit,  wenn  die  Bürger  bei  Steueraufnahm 
oder  Tellanlegung  saumselig  wären,  die  Stadt  sich  ob 
einem  solchen  Grundstück  dafür  könnte  bezahlt  ma- 
chen. Der  über  die  Udelbücher  gesetzte  T.  musste 
solches  Haus  verkaufen  und  vertreiben.*  BThun  Hand- 
feste 1779.  —  Teil-  s.  T.-Frau  (Bd  I  1253)  und  Bs 
XIV.  74.  —  Tolen-  (auch  T.-Herr):  Aufseher  über 
die  Abzugsgräben  der  Stadt,  auch  Richter  Über  darauf 
bezügliche  Anstände  BsStdt  f*  iFs  sollen  die  geordnete 
Tholen-M.  jährlich  alle  Fronfasten  die  Tholen  be- 
schliessen  lassen  durch  die  Totengräber.*  1741,  Bs  Rq. 
I  975  (,Tolenordnung*).  —  Tanz-:  1.  wie  nhd.  ,Von 
Tanzböden  und  T-en.*  Bs  Reformationsordn.  1765/8. 
—  2.  scherzh.,  Name  eines  Zirkels  mit  ganz  geraden 
Schenkeln,  die  in  ein  fussähnliches  £nde  auslaufen; 
von  Mechanikern,  Ingenieuren  usf.  zum  Messen  ver- 
wendet Z  t.  —  Dorf-:  =  Cavig  (Bd  III 159)  GRChurw., 
Tam.  ,Den  Dorfvierern  des  ebenen  Landes  entspre- 
chend finden  wir  in  den  bündnerischen  Gemeinden  an 
der  Spitze  der  Polizei  und  Verwaltung  der  Ökonomie 
Vorsteher  unter  verschiedenen  Namen,  so  D.,  Cavigen, 
Cuvics  (caput  vici).*  Ztschr.  f.  schwz.  R.  S.  noch  Absch. 
IV  2,  1365.  —  Torggel-:  Aufseher  über  eine  der  Ge- 
meinde oder  einer  Genossenschaft  gehörende  Kelter, 
der  auch  beim  Keltern  mitwirkt  Gr;  Syn.  Trott-M. 
,Die  T.  sollen  verpflichtet  werden,  einen  Eid  zu 
schwören,  dass  sie  ein  tapferes  Aufsehen  halten  und 
Diejenigen,  welche  aus  dem  Zehnten  Wein  trinken 
oder  nehmen,  dem  Vogt  anzeigen  wollen.  Die  T. 
möchten  verpflichtet  werden,  auf  Verlangen  des  Zehnt- 
herren anzugeben,  wie  viel  Jeder  als  Zehnter  von 
seinem  Gut  entrichtet  habe.*  1544,  Absgh.  ,Ap  hatte 
im  XVU.  58  T.,  welche  alle  Herbst  durch  den  Land- 
weibel  und  Einen  des  Rats  beeidigt  werden,  dass  sie 
einem  Jeden,  was  ihm  gehört,  zustellen  wollen.  Die 
T.  sollen  keine  zerstossenen  oder  zerdrückten  Trau- 
ben, die  etwa  zuvor  in  die  Häuser  möchten  getragen 


worden  sein  oder  sonst  ab  verdächtigen  Orten  kämen, 
in  ihre  Törkel  aufnehmen.*  1653,  Ap  Jahrb.  ,N.  N., 
Torgelmeister.*  (Aufschrift  auf  einem  Kelterbaum). 
1741,  GStMargr.  ,Es  soll  Niemand  sich  unterstehen, 
die  bevorstehende  Weinlese  anzufangen,  ehe  der  Eid 
von  don  Torkelmeistern  beschworen  ist.*  G  Wochenbl. 
1798. 

Tatsch-,  in  der  RA.:  T.  »I",  der  Erste  sein  (z.  B. 
unter  den  Bewerbern  um  die  Hand  eines  jungen  Mäd- 
chens, in  einem  Geschäfte),  die  Gewalt  in  Händen 
haben,  den  Ausschlag  geben  Z.  Wer  's  Gelt  hat,  ist  T. 
Als  man  die  Bauart  eines  unschönen  Hauses  kritisierte, 
warf  Jmd  dazwischen:  I«*  weiss  nüd,  teer  dert  T,  g*sV 
ist,    ,Den  T.  und  Regenten  spielen.* 

Urspr.  wohl :  Meisterschfltse  bei  einem  Schiesseo  io  den 
/r&tftch'  oder  Vorsteher  einer  Armbrostschatzengesellschaft. 

Trüll-  (in  AALeer.  auch  Tr($;-):  1.  Drillmeister 
(bei  den  Soldaten)  Aa;  Ap;  B;  VO;  Z.  , Jedes  Ba- 
taillon hat  noch  seinen  besondern  Tr.,  der  an  den 
kleinen  Exerzier-  oder  Trülltägen  die  Mannschaft  in 
Waffen  üben  soll  und  sonst  dem  Major  als  Aide  de 
camp  dient.*  FXSchktder  1782.  ,Tacticus,  campidoctor, 
Tr.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Im  XVII.  finden  wir  einen 
vom  Staate  besoldeten  Tr.  für  die  Knaben,  der  ein 
Einkommen  von  29 Vi  fl.  hatte.*  Liebehau.  ,Wie  viel 
Tr.  ein  Quartierhaubtmann  in  seinem  underhabenden 
Quartier,  um  das  Volk  in  Exercitio  armorum  recht 
und  wol  zu  dressieren,  nötig  haben  möchte.*  1714,  Z 
Mscr.  ,Tr.  Seine  Pflicht  ist,  aus  Befehl  eines  Herren 
Stadthauptmanns,  so  er  Musterungen  ausschreibt,  sich 
auf  dem  Musterplatz  einzufinden  und  dann  nach  seinem 
Befehl  zu  exercieren.  Er  solle  auch  im  Sommer  die 
jungen  Knaben  zum  Exercieren  anführen  und  bei  den 
Schiesstagen  auf  dem  Platz  abwarten.  Er  hat  auch 
einen  Adjutanten  oder  Vioe-Tr.,  auch  vom  Rat  gesetzt, 
der  ihm  Beihülf  leistet.*  Mem.  Tig.  1742.  ,Tr.  ist  ein 
Lehen  vom  Rat  und  hat  einer  jährlich  an  Kernen 
10  Mütt;  der  jüngere  hat  an  Kernen  4  Mütt.*  Z  Pfrun- 
denb.  1757.  ,1767  waren  zu  Abrichtung  der  Tr.  [in  B] 
eigene  Trüllmajoren  eingesetzt  worden,  einer  für  das 
teutsche  und  einer  für  das  welsche  Gebiet*  vRodt 
1834,  289;  s.  auch  194.  ,Tr.,  Schützenmeister  und 
Drejer  [haben  die  Schiessübungen  zu  leiten].*  Z  Mand. 
1782.  ->  2.  ehedem  der  Angestellte,  der  die  Bestrafung 
von  Dieben  usw.  mit  der  ,Trülle*  vorzunehmen  hatte 
ScHwE.;  Z;  vgl.  Näf  1863,  26.  —  l^roit-i^  Torggü-M, 
AAßb.;  Th;  Z.  Syn.  Tr.-Jlfann  (Sp.  282).  ,Etlich  per- 
sonen  haben  iren  wyn  selbs  verzehendot,  nit  in  bisyn 
der  tr-n.*  1526,  Eoli,  Akten.  , Factor,  ein  tr.  [,Trotten- 
M.*  Demzl.  1677;  1716],  der  wein  oder  öl  truckt*  Fris.  ; 
Mal.  ,Hans  Güller,  genannt  Tr.*  1653,  Aa Wett.  Kloster- 
arch.  ,Dcn  25.  Oktobris  13  Leseren  ä  10  Kr.,  2  Tr-en 
und  dem  Rebhans  ä  7Vs  Btzn,  2  Trägeren  ä  5  Btzn.* 
ScHLOss  Rued  1731.  .[Der  Amtmann  von  ZEmbrach 
erhält]  wegen  Beeidigung  der  Tr.  zu  Flaach  3  Pfd 
13  ß.'  XVIIL,  Z.  —  Weber-:  1.  Aufseher  in  einer 
mechanischen  Weberei  Z.  —  2.  =  Fergger  1  a  (Bd  I 
1011).  HDolder  1851.  —  S.  =  Fabrikant  (Bd  I  636)  Ap. 

Wacht-,  Wach-:  1.  Anführer  einer  Wachtab- 
teilung. ,W.,  stell  ein  trüwe  Wachtrott  an.*  JMabl. 
1674.  ,Dargegen  ist  angesehen,  so  es  windig  ist,  dass 
zwei  W.,  so  mit  andern  Ämtern  gesetzt  werden,  aus 
jeder  Zunft  zwei  Mann  zu  ihnen  nehmen;  diso  sollen 
mit  ihren  Waaffen  samt  den  Wachtbietern  herum- 
gehen und  Sorg  tragen,  dass  des  Feurs  halben  kein 
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Nachteil  oder  Schaden  geschehe.'  Si][ML.-Lon  1722  (für 
GStdt).  ,W.  Dieser  Dienst  ist  ein  Lehen  Yom  Bat; 
deren  sind  drei;  kommt  an  einen  die  dritte  Nacht  zum 
Wachen  anf-  und  abführen;  ein  W.  hat  von  der  Burger- 
schaft monatlich  8  ß  und  Uerherig.'  Z  Pfrnndenb.  1757; 
s.  auch  Mem.  Tig.  1742,  666.  Wachtmeister  beim 
Heere,  wie  nhd.  allg.  S.  yBodt  1831,  1  124.  U  180. 
Von  Jmdro,  der  seinen  Bettelstolz  zur  Schau  trägt, 
spottet  man :  Zwei  Mal  Lump  und  doch  W,  Z.  ,Uol- 
rich  der  w.*  1298,  Bs  Urk.  ~  2.  =  Bmd-  Vogt  1  (Bd  I 
707/8)   ScHW.    Vgl.  ScHW  Fastnachtspiel  1888,  18  ff. 

—  Oberst-W.:  neben  ,Panner-,  Zügherr*  einer  der 
obersten  militärischen  Würdenträger,  zugleich  eines 
der , Standeshäupter  (s.  Band  11  1496)*  Sghw  (bis  1798); 
vgl.  Blumer,  RG.  11  a  194.  —  Landes- W.:  politisch- 
militärischer Würdenträger  im  Th;  vgl.  Simml.-Leu 
1722,  679.  ,Nach  der  thnrgauischen  Quartierhaupt- 
leute Vorschlag  [werden]  zwei  obriste  L.,  dessgleichen 
zwei  Proviant-  und  Munitionsherren  bestellt*  1628, 
Absoh.  V  2,  543. 

Wäg-:  Aufseher  über  eine  öffentliche  Wage  Th  ;  Z. 
fLibripens,  waagm.,  der  etwas  wigt.*  Fris.  ,Kauf-  und 
Waaghauses  Ordnungen.  Die  Waagen  belangend,  sollen 
in  dem  Haus,  allwo  der  W.  seine  Wohnung  hat,  der- 
selben drei  sein.  Der  W.  soll  ihm  ernstlich  angelegen 
sein  lassen,  alle  Waaren,  so  ihm  eingeantwortet  wer- 
den, zum  Besten  zu  besorgen  und  fleissig  aufzu- 
zeichnen.* 1711,  Z  Ges.  S.  noch  Absch.  IV  2,  545  (für 
ZStdt);  Simral-Leu  1722,  594  (für  GStdt).  In  ZStdt 
gab  es,  z.  T.  bis  1880,  besondere  W.  ,in  der  grossen 
und  in  der  kleinen  Anken  wag',  in  dem  Kaufhaus, 
unter  dem  Helmhaus,  zur  ,  Fisch  wag*,  zur  ,W6rchwag*, 
endlich  einen  ,Baumwullen-W.*;  vgl.  Mem.  Tig.  1742, 
655.  665;  Z  Pfrundenb.  1757,  186/9.  ,Sust-  und  Riss- 
W.*,  aufgezählt  1741  unter  den  gefreiten  Ämtern  des 
L  grossen  Rats.  —  Wage*-:  bei  der  Infanterie  Auf- 
seher über  den  Trosswagen  Z.  ,Als  Vorsteher  des 
zum  Gepäcke  und  zum  Proviant  gehörenden  Fuhr- 
wesens kömmt  statt  des  vormaligen  Trossenhaupt- 
manns 1688  ein  W.  vor,  1712  ein  Oberwagenmeister, 
der  zwei  Unterwagenmeistor  unter  sich  hatte  und  zu- 
folge Dekretes  von  1782  den  Titel  eines  General- 
wagenmeisters führte.*  vRoDT  1834,  890.  —  Wog-: 
s  Strässen'M.  B.  In  Ap  davon  unterschieden:  ,Die 
Wahl  der  W.,  bzw.  Wegmacher,  stand  dem  Strassen- 
meister  zu.*  1851,  Ap  Strassenges.  Neben  dem  ,Stras- 
sen-M.*  unter  den  städtischen  Angestellten  genannt. 
1782/94,  AAZof,  ,Von  der  Strassen  und  sus  wegen 
wägen  darzu  hat  man  w.  und  soll  man  die  geben  in 
ietlichcr  kilchhöry;  dieselben  sullent  die  weg  und 
Strassen  besächen.*  ScHwMa.  aLB.  ,[Die  Waldleute] 
setzend  die  W.  in  jeglichem  Viertel  unter  inen  selbs.* 
ScBwE.  Klosterarch.  ,Die  W.  sollen  fleissig  den  Kehr 
den  Strassen  nach  machen.*  B  Mand.  1744.  ,Die  Schetzer 
und  W.  sollen  Ordnung  tun,  das  gute  Landstrassen 
[gebaut],  die  Löcher  in  den  Landstrassen  usgebesseret 
und  die  grossen  Stein  hinweg  getan  werden  sollen.* 
1759,  HoFMAHK  1854.  —  Wall-  Wäl-:  Aufseher  über 
die  Schanzen  ZStdt  f.  Vgl.  Sehansen-Herr  (Bd  II 1544). 

—  Wald-:  Aufseher  über  den  Wald  der  gemeinen 
Mark  oder  Dorfmark.  RCys.;  s.  Allmend-M.  —  Win-. 
,W.  zum  Elsasser*,  Titel  des  Wirtes  im  städtischen 
Weinhaus  ,zum  Elsasser.*  1511/1645,  ZStdt;  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  I  896.  —  .Winden-Meisterin:  Titel  Der- 
jenigen,  welche   im  Kloster   die  Aufsicht   über   die 


,Winde*  führt  ,Die  W.  war  schon  am  Gitter.*  JPWbis- 
sBNB.  1785.  —  Weri-Meister:  Aufseher  über  die 
Schutzbauten  an  Flüssen  Ndw.  ,Wir  bannent  mit 
disem  gegenwürtigen  briefe  die  studen  und  das  holz 
in  dem  schachen  under  der  wery.  Wer  darinne  thei- 
nerlei  holzes  hüwy,  rütj  oder  fallty  ane  der  w-n,  so 

darüber  gesetzet  sind,  gunst  und  erlouben Die 

selben  w.  söllent  denn  der  buess  nachgan.*  1493,  Sghw 
LB.  —  Wuer-:  wesentlich  =  dem  Vor.  G;  von  der 
Gemeinde  gewählter  Beamter,  der  die  öffentlichen  Ar- 
beiten an  Gewässern,  auf  Strassen  usw.  leitet,  wobei 
ihm  der  Gemein- Ghnieht  (Bd  lU  726)  zur  Seite  steht 
Gr.  Vorsitzender  der  ,Wuhrkommis8ion*,  welche  die 
Schutzbauten  an  der  Tamina  überwachte.  G  Flösser- 
ordn.  1839.  Obh.  Leiter  von  Wuhrarbeiten  Gr;  Th. 
,Wueren-M.*,  Aufseher  über  die  Wasserleitungen  (s. 
Channel  Bd  UI  810)  W;  vgl.  N.  Z  Ztg  1896,  814. 

Wörch-:  1.  ,Bauw-  oder  Werkmeister,  antistitor, 
architectus,  opifex.*  Mal.  Spec.  als  öffentlicher  Be- 
amter. Angestellter  im  ,Lohnamt'  (Bd  I  245),  Ober- 
meister und  Aufseher  über  die  Maurer  und  den  obrig- 
keitlichen, zu  deren  Beruf  gehörenden  Vorrat  Bs 
(Spreng).  Ein  ,W.*  als  städtischer  Beamter  auch  1756, 
G;  1782/94,  AAZof.  In  Z  unterschied  man  den  ,W. 
in  Stein*  (auch  ,steinin  W.*),  der  bes.  die  Aufsicht 
in  der  Steinmetzhütte  hatte,  vom  ,W.  im,  in  Holz' 
(auch  ,hölzin  W.*;  vgl.  hölzig  Seckdmeister  und  Bd  II 
1266/7),  der  die  im  städtischen  Dienst  stehenden  Zim- 
raerleute  und  Schreiner  beaufsichtigte;  vgl.  Z  Pfrun- 
denb. 1757, 149/50;  Mem.  Tig.  1742,  668,  ferner  W^ch- 
Hof  {Bd  II 1086).  Ein  ,hölzin*  und  ,steinin  W.*  auch 
1658,  L  Stiftspro t.  In  ZWthur  unterschied  man  im 
XVI.  ,den  zimmerwerch-,  steinmetzenwerch-,  schlosser- 
werch-*  und  ,underwerchmeister.*  ,So  schickend  wir 
unsefn  w.  zuo  dem  wasser,  dahin  ir  üwern  euch 
schicken  wellen,  [durch]  dieselbigen  ein  brugg  Über 
das  wasser  ze  machen.*  1581,  Striokl.  (Z  an  B).  ,Denen 
von  Orbach,  die  um  Rat  bitten,  wie  sie  ihren  Schwelle- 
bau bewerkstelligen  sollen,  wird  angezeigt,  dass  man 
ihnen  einen  W.  schicken  werde,  mit  dem  sie  sich  dann 
verständigen  können.*  1571,  Abscu.  ,W.  Wann  er 
Herrn  Pfarrherren  zu  N.  die  Frucht  rollet,  hat  er 
täglich  1  Brot.*  XVII.,  AAMuri  Gesindeordn.  Den , W-n* 
beim  Heere  (frz.  Ingenieur  entsprechend)  lagen  Bau 
und  Bedienung  der  Kriegsmaschinen  ob;  vgl.  vRodt 
1831  I  79.  —  2.  Titel  des  ersten,  von  der  Gemeinde 
selbst  gewählten  Beamten  bes.  städtischer  Gemein- 
wesen, dem  ,Burgermei8ter*  anderer  Orte  entsprechend 
GRf*  »Als  ich  [als  Schulmeister]  von  stattvogt,  w. 
und  ganzem  rat  [zu  Maienfeld]  urlob  erlanget,  sammt 
brief  und  sigel.*  1572/1614,  Ardüskr.  ,Da  hat  mich 
ein  ersami  Nachpurschaft  [Gemeinde],  als  der  W.  um- 
fraget, einhellig  im  Amt  bestet[et].*  1600,  ebd. 

Zu  2.  Dem  .magister  operis,  W.*  (1270  zum  ersten  Mal 
genannt)  kam  nrspr.  die  Handhabung  der  Bauordnung,  dann 
auch  die  Verwaltung  des  bürgerlichen  Genossenschaftsgutes 
zu  (Planta  1881,  88);  er  verdankte  sein  steigendes  Ansehen 
wohl  beM.  dem  Umstand,  dass  er,  im  Gegs.  zu  den  übrigen, 
Ton  der  Herrschaft  gesetzten  Beamten,  als  Vertreter  der 
spec.  Interessen  der  Bürgerschaft  erschien;  so  z.  B.  in  Chur 
im  Kampf  gegen  den  Bischof. 

„SchSlle'^wQrch-:  Aufseher  an  der  Zwangs- 
arbeitsanstalt L.** 

Wvise^'isz  Meister  3,  bes.  in  der  Kanzleispr.  Aa; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Syn.  Chalt-Metzger,  Waemer. 
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,Der  Feldmeister  oder  Racker  aaf  der  Landschaft.' 
Spreng.  ,Dem  w.,  von  N.  N.  an  das  foltersoil  zne 
schlachen.*  1579,  ZGrün.  Amtsrechn.  .Henker  und  W.' 
ScHiMPFR.  1651.  ,Carnifex,  Scharfrichter,  W.'  Dknzl. 
1677;  1716.  ,Dieweilen  in  der  Eidgnossschaft  fast 
allenthalben  bräuchig  ist,  dass  von  Nachrichteren  und 
W-en  Gut,  wann  es  an  andere  W.  erblich  fallt,  kein 
Abzug  genommen  wird.'  Z  Ordn.  1699.  ,Ein  ohne 
Maulkorb  laufender  s.  y.  Hund  soll  von  dem  W. 
niedergeschlagen  werden.'  Z  Yerordn.  1774.  ,Ein  Jeder, 
der  Hunde  hält,  [lasse]  dieselben  unserm  geordneten 
W.  zuführen,  um  mit  Beschreibung,  Art  und  Farbe 
in  einem  Rodel  eingetragen  zu  werden.'  1783,  Z  Ges. 
S.  noch  Chafler  (Bd  III  157);  G  Wasenordn.  1849.  — 
Wasenmeisterei  f.:  Wohnung  des  W-s  Bs. 

Niderwasser-Meister:  Schiffmeister  auf  der 
Limmat.  ,Die  n.  und  knecht  söllent  kein  koufman- 
schaft  tryben.'  1582,  Absch.  —  Wät-:  Elosteramt 
RCts.;  wohl  Hüter  der  Gewänder.  —  Zuber-:  Auf- 
seher über  die  Feuereimer.  ,ZimberlÜte  und  murer 
sollent  ordnen  yier  z.,  die  ir  züber  und  schüefen  allzyt 
bereit  habind.'  XIV.,  Rauracis  1828. 

Zeichen-:  1.  Beamter,  der  die  Schauzeichen  an- 
bringt. ,E8  soll  von  den  Goldschmiden  von  den  ältesten 
Meisteren  einer  zu  einem  Schaw-  oder  Zeichen-M.  ge- 
ordnet werden,  deme  der  Statt  Ehrenzeichen  vertraut 
und  dessen  Amt  sein  solle,  alle  ausgemachte  Arbeit 
zu  besichtigen,  zu  streichen  und  zu  bestechen,  als- 
dann dieselbige  mit  der  Statt  Zeichen  zu  bezeichnen.' 
Bs  Mand.  1646.  —  2.  Innungsmeister,  der  die  Controlle 
über  zugereiste  Handwerksgesellen  führte  und  ihnen 
ControUmarken,  z.  B.  zur  Benutzung  der  Gesellen- 
herberge, aushändigte.  ,Gibt  ein  Meister  einem  Gesell 
Arbeit,  so  solle  er  es  dem  Z.  anzeigen;  tut  er  das 
nicht,  so  solle  er  das  Fremdengelt  für  vier  Wochen 
bezahlen.'  Z  Sattlerordn.  1805.  ,Wann  ein  Meister 
ein  Gesell  verlangt,  solle  er  es  dem  Z.  anzeigen,  der 
wird  denselben,  wann  ein  fremder  Gesell  kommt,  ihm 
zuschicken;  will  der  Fremde  nicht  arbeiten,  gibt  der 
Meister  ihm  ein  Billet  an  den  Z.,  der  dem  Fremden 
kein  Zeichen  gibt,  weil  er  nicht  arbeiten  will.'  ebd. 

—  Zum  Ganzen  vgl.  Schauw-M.  S. 

Zucht-:  l,  =  E-Gaumer  (Bd  II  304).  ,Dio  vier 
verordneten  zu  diserem  buw,  kilchmeiger  und  z.  ge- 
nannt.' 1578,  SprOngli.  ,Nach  dem  Beispil  der  Apostlen 
setzt  man  noch  heutigs  Tags  in  allen  Gemeinden  Z., 
die  man  an  vilen  Orten  Elteste  heisst,  bei  uns  aber 
Ehegaumer  nennet.'  FWyss  1670.  —  2.  Aufseher  im 
Zuchthaus  Aa  {s.  Aa  Gem.  I  140);   B  (s.  Sjnnn-M.), 

—  Z&g-:  militärischer  Beamter,  der  die  Aufsicht 
über  das  grobe  Geschütz  hatte  B;  vgl.  Büchsen-M., 
ferner  vRodt  1831,  I  120.  Seit  Ende  XVI.  erscheint 
in  Ndw  ein  Z.  als  Aufseher  Über  den  dem  Lande  zu- 
ständigen Waffen  Vorrat.  Gfd  16,  65/6.  ,  Ammann,  Statt- 
halter, Seckelmeister,  Z.,  Landsfendrich  und  Sechziger', 
die  Behörden  und  Würden  des  Landes  Uri.  1607,  U 
Rq.  --  Zoll-:  Zöllner.  1475,  Volksb.  144,  8.  — 
ZSlt-.  ,Ruodolf  Z.,  caplan  zuo  Meyerskappel.'  vor 
1491,  Gpd. 

Zunft-:  Vorsitzender  einer  Zunft  Bs;  früher  allg. 
in  den  Städten  mit  Zunftverfassung.  —  Obrist-Z.: 
Beamter  im  alten  Basel,  seit  ungefähr  1286,  durch 
den  Bischof  aus  den  Achtbürgern  oder  den  Zünften 
gewählt;  er  war  Vorsitzender  des  Collegiums  der 
Zunftmeister,  seit  1382  zweites  Haupt  im  Rat;   vgl. 


Ochs  II  349 ff.;  AHeusler  1888,  373  ff.  In  Z  wählte  die 
beiden  0.  der  grosse  Rat  aus  den  24  Zunftmeistern  auf 
drei  Jahre ;  vgl.  Bluntschli,  RG.  1 368.  —  Wechsel- Z. 
s.  W.'OhhefY  (Bd  II  1528). 

Zins-:  Verwalter  der  städtischen  Schuld  (seit 
1455)  Bs;  vgL  Schönberg  1879,  45. 48;  AHeusler  1888, 
243  f.  —  Jär-Zit-:  Verwalter  der  Jahrzeitstiftungen. 
,Von  den  j-n  beider  kilchen.'  1532,  Strickl. 

meistere'^:  1.  tr.,  bewältigen,  beherrschen,  zu- 
rechtweisen, mit  dem  Nbbegriff  des  Unbefugten,  Lä- 
stigen Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  ScH;  Tb;  Z.  ,Dominari, 
districte  imperare.'  Id.  B.  „Etw.  eigenmächtig,  mit  Ge- 
walt durchsetzen  Aa;  B;  VO;  S."  JEr  mag  's  nid  g*m, 
Sprww.  1869;  Sjn.  b<i8chgm.  Alles  m.  wtUe^.  ,Dic 
kilchen,  die  uns  meisteret.'  Zwinoli.  ,Wie  die  ber- 
nerischen  Hanptleute  ihre  eigene  Mannschaft  nicht  zu 
gem.  vermöchten.'  1530,  vRodt.  ,Doch  will  ich  [sagt 
Kain  von  Abel]  mich  nit  m.  16n.'  Rukf  1550.  ,Frenare, 
m.  oder  zämmen.'  Fris.  1562.  Auch  reff.  B;  Z.  Si  heb 
st«*  nüd  m.  [bezwingen]  möge*  und  sei  tnne*  g'gange*» 
UsTERi.  —  2.  intr.  a)  Meister  sein,  regieren  Scbw;  Z. 
Dos  göt  üch  Nüd  a;  i*^  m.  iez.  MLiehbrt.  Meisten, 
wir  m.  will;  wenn  nur  guet  g' meisteret  würd,  het  der 
Züri^^bieter  g'seit  Scb.  ,Es  soll  ein  bischoff  synem 
hus  wol  und  erlich  vor  syn  und  m.'  Zwinqli.  —  b)  den 
Meister  spielen,  befehlshaberisch  auftreten  „Aa;  B;" 
VO;  ScH;  ,8;"  Z.  En  Meisteri,  Einer,  der  Alles  mei- 
stern will  Z;  vgl.  Meister 'Chatz  (Bd  DI  593).  — 
c)^heren  3  (Bd  II  1551)  ZHed.  —  d)  einen  Meister 
(Zunftmeister,  Vorsteher  übh.)  wählen.  ,Wenn  sy  in 
ir  zunft  meisterent.'  1463,  Z  Satzung.  ,A.  1528,  wie 
man  zu  Zürich  m.  wollt,  hat  sich  klein  und  gross 
rät  erkennt,  man  sollt  niemand  weder  in  g'richt,  rät, 
noch  zun  ämteren  nemen,  er  gienge  dann  vor  und  ehe 
zue  des  Herrn  tisch  und  macht  sich  im  glauben  inen 
in  allweg  glychförmig.'  WStkiner,  Chr.  ,Dass  alle 
halb  Jahr  an  dem  Tag,  so  man  meisteret,  die  Ordnung 
von  den  Baumeistern  auf  der  Zimmerleutenstnben  vor- 
gelesen werden  solle.'  1640,  Z  Ratsverordn.  ,Dann 
man  hat  auf  solche  Tag  mehr  (wie  man  spricht)  ge- 
meisteret als  heutigs  Tags ;  man  hat  die  Achtzechner 
und  Zwölfer  erwehlt,  an  Statt  der  abgestorbenen 
Zunftmeistern  neue  gesetzt,  welches  heutigs  Tags 
nicht  mehr  beschicht.'  FWyss  1673.  ,Zu  St  Johannis- 
Tag  im  Sommer  auf  Constafel  und  Zünften,  wann  man 
meisteret.'  1711/50,  Z  Ges. 

über-:  1.  überwältigen  B;  Z;  vgl.  das  syn.  ü.-heren 
(Bd  II 1551).  ,Eine*  «.,  dominari  alicui.  I«*  Z4»  »»** 
nit  ü.!  quis  tibi  mei  potestatem  dedit?'  Id.  B.  ,Da  der 
rat  sach,  das  er  ubermeistert  was.'  1529,  Bs  Chr. 
,Von  keinem  König  lesen  wir,  der  Ü.  mögen  Jeder- 
mann.' JBreit.,  VÜ.  —  2.  reff.,  sich  zu  viel  zutrauen 
(in  Arbeit,  Essen,  Trinken),  es  übertreiben  ZZolL  — 
ine*^-:  Etw.  meisterhaft  verstehen  Ap;  s.  inkin  (Bd  II 
1335).  —  er-:  =  meisteren  1  Bs  (auch  erg'meistere*)\ 
Scb.  Si  mag  iri  Ghind  nümm  erg'm.  —  ver-:  „v er- 
künsteln" (St.^);  durch  verständnissloses  Hineinregic- 
ren  oder  durch  übergrossen  Eifer  Etwas  verderben 
„Aa;"  B;  VO;  G;  „S."  ,Das  seien  die  Rechten,  so 
Vogt  [klagt  eine  Wittwe],  die  vermeistere"  Alles.' 
ScBwz.  Untkrbaltunosbl.  1853.  „Liederlich  durchbrin- 
gen, vernachlässigen  Aa;  B;  VO;  S."  —  g»-:  beraei- 
Stern  B.  ,iSfi**  g.,  refrenare  cupidines;  er  cha**  «**  g,, 
sibi  imperiosus  est.'  Id.  B.  ,So  welltend  sy  ire  uf- 
ruereschen  wol  gem.'   Eessl.    ,Iras  fraonare,  seinen 
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zorn  dämmen  und  gem.*  Fris.;  Mal.  —  be-:  1.  über- 
wÄltigen.  ,Sie  haben  das  Freiamt  wieder  bemeistert, 
die  das  Kloster  St  Urban  bemeistert.'  Gbspr.  1712.  — 
2.  beweisen.  ,Er  beruft  sich,  seine  Aussag  zu  b.  und 
uns  solcher  Verleumdungen  zu  überweisen.*  FXsi  1696. 
—  verschiss-:  Etwas  (durch  Starrköpfigkeit)  ver- 
derben, versäumen,  verscherzen  BHk.  Syn.  verfüdelen  2 
(Bd  III  1030). 

g'meisteret  GA.,  Ta.,  sonst  (g'Jmeisterig:  zum 
Meistern  geneigt;  herrschsüchtig,  befehlshaberisch, 
eigensinnig  Ap;  B;  „VO;"  G;  Z.  ,Ungenierte8t  warf 
er  jetzt  Werkzeuge  und  Werkstücke  durch  einander, 
80  g'm.,  wie  nur  Einer  tun  dürfte,  der  alle  Geschick- 
lichkeit gefressen  hätte,  und  der  auf  Vorzügen  und 
Vorrechten  einhergienge,  wie  eine  Kuh  über  den 
Kabis.*  JSbnn.  »Bisweilen  sprang  ich  dann  auch,  sehr 
g^meistrig,  als  ob  ich  Herr  im  Hause  wäre,  in  unser 
Schlafzimmer  hinauf.*  JStütz. 

ungemeisteret.  ,.A.nirau8  irapotcns,  ein  u.,  on- 
mächtig,  hochtragen  und  unbetragen  gemüet.'  Fris. 
»Welcher  in  unserm  Tal  ungeringete  Schwein  Hesse 
laufen  und  auch  u-e  [ohne  Hüter,  Aufsicht],  der  ist 
20  ß  ze  buoss  verfallen.*  um  1600,  UUrs.  Rq.  ,Du 
ungemeisterte  [zuchtlose]  Jugend!*  JMüller  1665. 

meisterhaft:  l,  =  g'tneisteret  Aa  (in  Leer.  bes. 
von  herrschsüchtigen  Weibern);  B;  VO;  spec.  von 
Kindern,  die  sich  gebärden,  als  ob  sie  schon  Alles 
könnten  und  verstünden  Ga.  Syn.  meisterlieh,  meister- 
geschäftig,  Anne  Bäbi  ist  geng  öppe*  e«  wenig  es  M-s 
g'si\  aber  mi*  het  *s  la*  mache!».  Gotth.  ,Dahar  so 
wirt  die  ung'horsame  so  m.  [übermächtig],  dass  si 
euch  ire  meister  gehorsam  macht.*  Ahbh.  (vom  Reis- 
laufen, zu  dem  sich  nach  anfanglichem  Widerstand 
auch  die  Obrigkeiten  mit  fortreissen  Hessen).  ,Die 
Jungen  sollen  nit  m,  sein,  sondern  die  Alten  fragen.' 
FWyss  1650.  —  2.  wählerisch,  heikel,  im  Essen  BLenk; 
Syn.  meister-lös  (Bd  III  1431). 

meisterhaftig.  ,Darum  were  er  m.  [faisoit  du 
maistre]  und  kcstgete  sy.*  Morgant  1530.  S.  noch  Gr. 
WB.  unter  »meisterhaft.* 

meister iere":  \.  ^ meisteren  1,  z.B.  eine  Speise, 
sie  aufessen  Z.  —  2,  =  meisteren  2  a  und  h  Bs;  B; 
Vü;  Z.  Der  MüUr  sig  Bwcmeister  g'stn;  de^selb  het 
spater  due  U  der  katholische'^  Chilche^  [d.  h.  bei  deren 
Bau]  g^meisteriert  BGr.  Er  hed  welle*  zeige;  dass  er 
aw*  noch  chönnt  m.,  ^c€nn  's  müesst  «*•  L.  Über  Eine» 
m,,  über  ihn  (als  »Meister*)  zu  befehlen  haben  Z. 
Insbes.»  ein  Handwerk  als  Meister,  d.  h.  selbständig, 
mit  Gesellen  betreiben,  einem  Geschäft  vorstehen  Aa; 
Bs;  B;  VO;  G;  Z. 

futtcr-meisterle'*  mästerle*:  wahrsagen  Sch. 

meisterli(ch),  -lig:  1.  als  oder  wie  ein  Meister, 
meisterhaft  Aa;  Bs;  Th.  ,Das  Bäbi  wusste  sich  m. 
herauszubeissen.*  Breitekst.  »Schreien  und  jauchzen 
konnte  er  m.*  ebd.  Und  der  Joggeli  het  aw*'*  g'hulfe* 
lösche  und  het  «*«*  rieht  m.  g'wert.  Schwzd.  ,Eine 
Obrigkeit,  die  Macht  und  Gewalt  hätte»  m.  [mit  Au- 
torität] und  richterlich  darüber  zu  sprechen.*  1522, 
Füssli»  Beitr.  »Sich  ra.  stellen»  tuen  und  ordnen  nach 
seinem  willen  und  wolgefallen»  arbitriuro  alicujus  rei 
agere.*  Fris.  ,M.»  pössisch,  artig,  dcxtere,  industrie.* 
RCvs.»  Voc.  Schulgerecht  (lat.  magistralis) :  ,Bei  die- 
sem Spruche  saget  die  ordenliche  oder  m-e  Auslegung, 
dass...*  1522,   FOsbli,  Beitr.  —  2.  anspruchsvoll  ge- 


schäftig, naseweis,  bes.  von  Kindern  Gr;  Syn.  meister- 
haft.  En  m-er  Kerli.  Stolz,  hochmütig  GRPr.  — 
3.  adv.,  gewaltig,  sehr  Bs;  Z.  J^  m.  langt,  höchi  und 
breiti  Schüre*.  Breitenst. 

Meisterschaft  f:  Dienstherrschaft  Aa;  B;  Z. 

Mist  m.:  1.  a)  fester  Stalldünger,  allg.  Syn.  Büw. 
Scherzb.  sagt  man  zu  einem  Trägen:  Schaff,  me^  hat- 
di^  nöd  um  **«•  M.!  etwa  wie  ein  Stück  Vieh,  das 
keinen  andern  Nutzen  mehr  bringt  G.  ,Darvor  kein 
Ruoh  zuo  hoffen  ist,  bis  d'  Kuo  [die  eidgenössische 
Besatzung  in  Grandson]  vergrabt  wird  in  ihr  M.* 
JMahl.  1674.  M.  gät  über  List  B;  VO;  Th;  Z;  s.  Wan- 
der III  671.  Ein  Geistlicher,  der  einen  Acker  be- 
segnen sollte,  sagte :  Da  nützt  's  Bitte*  Nut,  da  m«^* 
M,  ane*  ThHw.  ;  ZSth.  Jw  Herbst  der  M,,  im  Früeli*g 
(f  CHüle*,  tuet  mit  Heu  dU  Schüre*  fülle*  Z.  Wer  de* 
M.  verchauft  und  de*  Ffaffe*  glaubt,  ist  ^/l«*  rieh 
(iron.)  S.  Er  het  's  wie-n-e*  Bür,  wo  kei*  M.  het. 
Schild.  D'  Bemer  hei*  de*  Französe*  a.  96  de*  M. 
füre*  g'machet,  ihnen  gehörig  zu  schaffen  gemacht  FS. 
Wir  mit  schlichte*  Mönschere*  z'  tue*  het,  dbn  schwindt 
dtr  Mist  i*  der  Gruebe*  S;  vgl.  Mist-Grueb  (Bd  II 
694).  Unter  den  Naturalleistungen  der  Bodenzinsigen 
erscheinen  u.  A.  auch  Mistfuder»  z.  B.  in  die  Weinberge ; 
vgl.  Absch.  IV  1  b  458.  »Beglückter  doch  der  Baurs- 
mann  ist,  aus  M.  auch  Gold  tut  bringen.*  JCWeissenb. 
1681.  ,M.  machen*  8.  Land- Vogt  (Bd  I  707).  In  der 
ä.  Spr. :  ,kurzen,  langen  M.  [Umstände]  machen* ;  so 
bei  RüEF  1540;  Aal  1549;  JMurer  1556;  vgl.  noch 
kurz  (Bd  III  496)  und  Gr.  WB.  VI  2266.  —  b)  Dünger- 
häufe,  »Miststock*  (im  Hofe),  allg.;  vgl.  Guggd  (Bd  II 
192),  ferner  M.-Hüfen  1  (Bd  II  1048).  Hürät  über 
^e«  M.  [in  der  nächsten  Nachbarschaft],  so  weiss-mer 
(weist  dann),  wer  si  ist!  L;  Z.  Da  sitzt -si  uf  •'cm 
M. ;  nimm-si,  wie  si  ist.  Sprww.  1869  (viell.  eine  Pa- 
rodie des  vor.  Sprw.).  Aus  der  Wichtigkeit  des  Mist- 
stockes für  den  Bauern  erklärt  sich  die  Übertragung 
des  W.  auf  dessen  gesamten  Grundbesitz.  Blib  uf 
dV^'m  M.,  auf  deinem  Grund  und  Boden  ScnSt.  I** 
stöne*  ufm%**m  eigne*  M.  HXpl.  1813.  ,Ihr  fürnemmen 
war,  widerumb  in  das  Suntgow  zu  ziehen  und  die  feind 
auf  ihrem  m.  zu  suchen.*  Wurstisen  1580.  Als  die 
Besatzung  von  Grandson  gegen  Zusicherung  freien 
Abzugs  die  Ergebung  anbietet,  antwortet  Herzog  Karl 
höhnisch:  ,Ja  woll  uf  Gnad  und  Lebens  Frist!  So 
kam  d'  Kuo  [d.  h.  die  Schweizer]  wider  uf  ihr  M.* 
JMahl.  1674.  Jn  sua  versari  arena,  auf  seinem  M. 
sein,  in  seinem  Beruf  bleiben.*  Dbnzl.  1677;  1716. 
,I)er  Predikant  will  wissen,  mit  wie  vil  Predikanten 
der  liützenburger  schon  disputiert  und  dieselben  auf 
seinen  M.  gebracht  bette.*  Chlostergüqgu  1687.  — 
2.  in  Fäulniss  übergegangene  Stoffe,  Wust,  Unrat,  eig. 
und  bildl.  ,I)ie  hund  schlöcktend  frische  syn  [des 
armen  Lazarus]  wunden  von  dem  m-e.*  1592»  Lird. 
Mit  dem  syn.  Dreck  wechselnd  oder  damit  verbunden. 
*s  ist  Alles  M.  und  Drick,  z.  B.  von  Heu  nach  langem 
Regenwetter  BHk.;  Z.  Bes.  in  RAA.  Ja,  wenn  M. 
Anke*  war!  Abfertigung  Bs.  Mit  (bei)  Etw.  in'n  M. 
ieP  g'heie*,  in  eine  h Ulf  lose  Lage  geraten  Z.  J**  bi* 
mit  mim  G'tcirb  m'n  M.  ie*  g'heit.  Stütz.  Eim  M. 
mache*  (in  Öppis  ie*).  Einem  eine  Freude»  das  Spiel 
verderben»  Unannehmlichkeiten  bereiten  Th;  Z;  vgl. 
MilcJi  (Sp.  199).  In  Schwüren:  »Sammer  botz  m.!* 
Aal  1549;  Ruep  1550.    Typ.  für  etwas  Geringfügiges, 
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Wertloses  Bs;  B;  Th;  Zj  vgl.:  Das  gehört  uf  de''  3f.,  | 
taugt  Nichts   Tb;   Z.     M.  schwätze*,   Unsinn.     ,Gott 
dich  lychter  dann  kein  m.  mehr  schätzt'  RSchmid  1579. 

—  3.  füler  M,j  Schelte  für  eine  träge  Person  Z ;  Syn. 
M.'Hüfen  2  (Bd  II  1048).  Vgl.  fül  wie  M.,  mistfül 
(M  I  788/9).  —  4.  typ.  für  Menge,  viel  Sch;  Syn. 
Hufen.    JSn  M.  Gelt,  Sache*, 

Galler-Mist:  M.,  den  die  Bauern  ans  der  Stadt 
St  Gallen  holen  GTa.;  vgl.  G.'B'schüUi.  —  Gänse»-, 
in  der  RA. :  Eine*  über  ^c"  G.  fOere*,  zum  Besten  halten, 
verderben  S  (Schild);  vgl.  Gitzi-M.  —  Geis8(e")-, 
in  B  GeiS',  Fül  wie  G.,  sehr  träge  Z.  Wenn  's  Mül 
nüd  war,  so  wäre*d  d'  Lüt  so  fül  «ne  G.  —  G  ü  s  e  1  - : 
als  Dünger  verwendeter  Kehricht(haufe)  AaF.;  Z. 
So-n-es  Bürschtli  (Meitli),  wie  du  bist,  findt-tnen  uf 
''em  G.  (G'hüder-M,  B);  Bäggli  hest  wie  Laub  und 
Gras  und  e*  förmi  Schnuderna^  ZStall.  —  Gitzi-. 
Fül  wie  G.  B.  Sonst  typisch  für  etw.  Geringes,  Ge- 
meines, Verächtliches,  Einfaltiges  B;  Gr;  S;  U;  Z. 
Das  ist  nii  (vo*)  G.,  ist  Etw.  wert,  darf  sich  sehen 
lassen ;  in  B  auch  mit  Bez.  auf  eine  reiche  Erbtochter. 
Ja,  jetz  ist  's  nimme*  67. !  B  hist.  Kai.  1823.  ,Ein  junger 
Herr,  jetzt  einmal  ganz  selbständig  draussen  im  Leben 
und  noch  dazu  nicht  etwa  als  Nichts,  so  ganz  nur  G., 
sondern  als  Einer,  der  was  vorstellen  sollte.'  Gotth. 
Di*'  meint,  er  s%  ai***  nid  G.  Gr,  D^"  ist  nit  vo*  G, 
U,  sagt  man  von  Jmdm,  der  eine  grosse  Meinung  von 
sich  hat.  Hut  W«-t'*  nid  nu*'  G.,  aw**  e*  Bitz  Geiss- 
gdgeli  derzue  Gr.  Über  de*  G.  üse*schlä*,  zu  Grunde 
richten  S.  Wenn  Ei*s  d*  Flasche*  Idrt  und  *s  Ander 
d'  Chcmne*,  dö  hrücht-me*  st**  nit  z*  verwundere*,  dass 
es  hütigs  Tags  so  mängi  Hüshalti'g  über  ^e*  G.  üse* 
schlöt.   BWtss.  —  G^hüder-:  =  Güsel-M.  (s.  d.)   B. 

—  Hof-:  M.,  der  im  ,Misthofe'  (Bd  II  1030)  gewonnen 
wird,  Mengedünger  Ap.  —  H ü  e  n  e r-.  Das  /wn-i**  us-em 
H.  g'chauft  (glöst),  pflegten  die  Weiber  zu  sagen, 
wenn  sie  aus  dem  Geld  für  verkaufte  Eier  oder  Hühner 
Etw.  erworben  hatten  LH.  —  Chue-  Bs;  Ztw.,  sonst 
meist  Chüe-:  Kuhkot,  -Dünger.  Er  wird  vielfach 
zu  Heilzwecken  (zu  Kataplasmen)  verwendet  B;  ZO. 
Öpper  i*  de*  löig  Gh.  ine*  legge*  ZWindlach.  Wo  Gh. 
isch,  isch  Brot,  der  Bauernstand  leidet  nie  Not  Bs;  S; 
s.  noch  Chüe-Drick.  —  Chris-:  aus  Tannreisern,  die 
als  Streue  verwendet  werden,  gewonnener  M.  B;  Gr;  Z. 

—  Boss-.  Früher  legte  man  vom  Schnaps  Betrunkene, 
wann  ihnen  der  Schnaps  augeblich  aus  dem  Munde 
brannte,  unter  warmen  R.,  um  sie  zu  retten  Z.  Er 
fingt  [findet]  der  B.  bim  Manschen,  von  einem  Glücks- 
pilz S  (Schild).  —  Söu-.  De^  S.  tribt,  aber  er  leid 
nüd  a*,  trägt  Nichts  zur  Verbesserung  des  Bodens 
bei  ZS.  —  Schaf-.  Aprille*  (Merze*)'Schne  ist  besser 
weder  Sch.  B.  Typisch  für  Unsinn  B.  Es  isch  vü 
Sch.  gWedt  worde*.  —  Schorr-:  zsgescharrter,  zu- 
meist aus  Erde,  Kehricht  und  allerlei  Abfällen  be- 
stehender (Wiesen-)Dünger,  auch  die  betr.  Dünger- 
stätte Aa;  Z;  vgL  ,Schipp-,  Schurmist'  bei  Weber,  ök. 
Lcxicon  II  514,  ferner  Sch.-Grueb  (Bd  II  695)  und  die 
Synn.  Sch.-Büw,  Schorreten.  ,Sch.,  was  man  an  den 
Gassen  und  Strassen  aufmacht.'  Rhag.  1650.  ,Den 
Sch.  aus  dem  Hof  zu  führen  2  fl.'  1702,  Sch  Rebbüchli. 
, Fuhrlohn  vom  Sch.  aus  dem  Haus  per  10  Fehvt  1  fl. 
30  Kr.'  ebd.  —  Str&l-:  der  zwischen  den  Zähnen 
eines  Kamms  sich  ansetzende  Unrat,  der  als  Haus- 
arznei verwendet  wird  Ap;  ZO.  (selten).  —  Tobe"-. 
Bes.  als  Gartendünger  geschätzt.    Es  Hämpfeli  T.  ist 


so  vil  wert  tde-n-e^  Gabk*  voU  Chüemist  ZZoll.  — 
Zett-:  Bauernname.  UEckst.  Rychst. 

mistele":  nach  Mist  riechen.  ,Wie  mistelet  und 
brüetelet  nicht  das  Gebätt  Jenes,  der  geprahlet:  0 
Gott,  ich  danke  dir,  dass  ich  nicht  bin  wie  die  übrigen 
Menschen.'  JUlrich  1727;  vgL  ,8tinkender  Hochmut.' 

miste"  {\tSi.^  SiXich  mistne*):  1.  Kot  lassen,  vom 
Vieh  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl  (bes.  von  Pferden);  S.  — 
2.  den  Mist  aus  dem  Stalle  schaffen;  übh.  den  Unrat 
irgendwo  wegschaffen,  allg.  Mit  Dat.,  de*  Chüene*,  Söue* 
m.  Bs;  B;  Th;  Z.  Auch  tr.,  de*  Stau  m.  Bs;  B;  Th;  Z. 
,Es  solle  kein  Stall,  mit  Ehren  zu  melden,  gemistet 
werden.'  Anhorn  1674.  Mit  derbem  Scherze,  vom  Rei- 
nigen der  Nase  Th.  —  3.  Mist  auf  das  Feld  führen 
Bs;  VC);  Gl;  G;  Z.  Mit  Mist  düngen  Aa;  Bs;  B; 
Th;  Z.  Brav  g' mistet  ist  halb  ^büret  B.  ,Das8  man 
inen  vergunnen  wellte,  jeder  huob  noch  zwei  haubt 
veech  auf  die  weid  zuo  schlachen,  damit  sy  deste  mee 
veech  hinbringen  und  bas  m.  möchtind.'  1561,  Hotz, 
Urk.  ,Der  lehenmann  soll  nit  mer  sayen,  als  was 
er  g'misten  mag.'  1622,  LRusw.  Amtsr.  Auchtr.:  en 
Ächer,  d'  Bibe*  m.  Bs;  B;  Th;  Z.  ,Wann  Einer  eines 
Andern  Gut  mit  seiner  eigenen  Besserung  mistet,  soll 
[ihm  der  Andere]  die  Kosten  der  Düngung  verguten.* 
1770,  Bs  Rq. 

abe"-:  mit  Dat.  P.,  Jmdn  derb  ausschelten  Aa; 
Bs;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  aben-putzen,  —  über-:  un- 
trennbar. 1.  ein  Grundstück  mit  Mist  überlegen  B;  Z; 
vgl.  an-leggen  (Bd  lU  1180).  ,1768  ist  übermistet 
worden  das  ober  Fach  Reben.'  ZZoll.  Mscr.  —  2.  zu 
stark  düngen  ZS.  Syn.  über-bünen.  Me*  cha**  «T  Biben 
a«**  ö.,  wä**-me*'ne^  älli  Jär  gi^d.  —  a"- :  =  über-m.  1 
Gl.  —  use»-:  1.  ^.misten  2  B;  VO;  S;  Th;  Z.  De* 
Söu(nje*  u.  —  2.  (in  GWe.  üs-m.)  mit  Dat.  P.  =  aben-m. 
Aa;  G;  S;  Th;  Z.  —  ver-:  1.  als  Dünger  verwenden 
ZS.  Mer  händ  de*  letst  Früdi*g  de*  ganz  Stock  i* 
d'  Bibe*  vermistet.  —  2.  ,drauf  gehen  lassen'  L  (In- 
eichen). —  ,be-:  stercorare,  tüngen,  d.  i.  mit  mist 
wol  (er-)bauwen.'  Fris.;  Mal. 

„Miste"  f.:  in  ihrem  Tun  und  Wesen  sudelige 
Weibsperson  LE." 

Stall- Mister  m.  ,Aber  wir  torechten  tütschen 
müessen  lyden,  das  man  uns  st.  und  eseltryber  von 
des  bapsts  hof  tuet  schicken.'  Zwinoli. 

Mistere"  f.:  „Miststätte,  wie  auch  eine  Stätte, 
z.B.  auf  einer  Wiese,  wo  Mist  gelegen  hat"  BHa.; 
vgl.  Dial.  221.  Syn.  Mist-Würfi.  Misthaufen  Bßr. 
(Schild). 

Mister  in  f.  ,Ich  sehe  nicht,  was  man  zwischen 
einem,  da  man  vor  dem  Unflat  nicht  schreiten  kann,  und 
einem  Hause,  da  man  vor  den  Misterinnen  nicht  sicher 
ist,  für  einen  Unterschied  setzen  sollte.'  Sintkm.  1759. 

Misti  f.:  l.  =  Misteren  yO.  —  2.  Schelte  auf  eine 
unreinliche  oder  (mit  dem  Zusatz  fül)  sehr  träge 
Person  U. 

mistig:  schmutzig  von  Mist  (sporco  di  letame) 
PAl.  (Giord,). 

Unmistler:  Kartoffelsorte;  s.  Bd  I  381. 

Mistel  AaF.  (m.);  Sch;  Th;  U;  Z  tw.  —  f.,  Mistele* 
B  (vorherrschend);  U,  Mistk*  Aa;  Bs;  B;  Sch;  Z, 
Nistd  AAWür.;  B  (Durh.);  ZO.,  Nistk*  Aa;  Ztw., 
Misple*  II  AALeer.;  B  (Durh.),  Mischgelt  GRh..  We., 
MischgU*  GSa.  -  f.:  =  GhUb  ^  a  (Bd  UI  611).    Mies 
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und  Mischgle*  müend  fwigg  [von  den  Bäumen]  GSa. 
^Eichener  Mistel,  dryoshyphear,  viscum.*  Dkmzl.  1677 ; 
1716.  Glaube  und  Brauch.  Bäume,  auf  denen 
Misteln  wachsen,  werden  nie  vom  Blitz  getroffen  L ;  Z. 
Unter  Haselstauden,  auf  denen  Misteln  gefunden  wer- 
den, liegen  Alraunen  verborgen  L;  vgl.  Lüt,,  Sagen 
194.  Die  Mistel,  bes.  die  auf  Eichen  wachsende,  gilt 
als  heilig;  man  darf  sie  nicht  schneiden,  sondern  muss 
sie,  wenn  die  Sonne  im  Schützen  steht,  1 — 4  Tage 
vor  dem  Neumond,  mit  einem  Pfeil  hcrunterschiessen 
und  im  Fallen  mit  der  linken  Hand  auffangen;  dann 
dient  sie  als  Heilmittel  bei  allen  Kinderkrankheiten 
Aa.  ,Eichin*  und  ,birb5umin  M.*  mehrfach  als  Zusatz 
zu  Arzneimitteln.  Zo  Arzneib.  1588.  Ein  Büschel  M-n, 
über  oder  neben  der  Tür  aufgesteckt,  bedeutet  eine 
Weinschenke  W;  vgl.  Maien  (Sp.  6).  —  mistlen. 
,Domit  die  Weld  [Wälder]  fürohin  nit  mehr  mit  dem 
Mistlen  und  groben  Abhauwen  gescheut,  sonder  bass 
geschirmt  werden,  soll  Menigklicher,  der  mistlen  will, 
den  Mistel  nach  altem  Bruch  mit  dem  Messer  ab- 
hauwen und  anders  nit'  L  Ansehenb. 

Zu  den  Formen  Tgl.  Anm.  za  Müplen,  ferner  Tutel.  Betr. 
die  Mispel  im  Volksglauben  vgl.  Germ.  XII  101;  Kuhn, 
Herabknnft  204/7.      Vgl.  auch  Hexen- Biaen. 

Mistler  (in  B;  S  auch  Misteler,  in  AAWür.  Nistler) 
m. :  Misteldrossel,  Turdus  visc.  B;  Gl;  L;  S;  Ndw;  U; 
vgl.  Meisner  und  Schinz  1815,  88;  HSchinz  1842,  215. 
,Ringamseln  und  Mistler  [sind]  als  schädliche  Tiere 
zu  allen  Zeiten  zu  schiessen  erlaubt.'  Gl  LB.  1835. 
,Von  dem  m.;  von  den  unseren  vom  mistel  här  ein 
m.  genennt.'  Yooelb.  1557.  ,Ein  M.  umb  ein  Vierer.' 
FkUaffnbr  1666.  ,Turdus  visc,  M.  [an  anderer  Stelle 
,Mistel'],  ein  Vogel.'  Denzl.  1677;  1716. 

Most,  in  Aa;  B;  L;  G;  SchwE.;  S;  ZKn.,  W.  n., 
sonst  ID.:  1.  wie  nhd.,  ungegorener  Traubensaft  Bs; 
Z  (auch  Trübe^-M.);  Syn.  Brüe,  ,Derselb  [aus  ge- 
frornen  Trauben  gemachte]  wyn  wollt  nie  vergesen 
[ausgären];  man  trank  den  ganzen  winter  m.,  der  was 
süess  alse  honig  und  in  dem  sumer  ward  er  sur.' 
1336/1446,  Z  Chr.  ,Dennocht  ist  der  saft  nit  grad  der 
ersten  zyt  wyn,  sunder  zum  ersten  m.,  darnach  suser, 
zeletst  erst  wyn.'  HBüll.  1540.  ,Die  ackerfrücht,  dar- 
zue  das  m.  an  räben  sind  7  jar  geraten  wol.'  Glbtting. 
Narr  zum  König:  ,lch  mein,  der  narr  steck  dir  im 
köpf;  ich  gloub,  du  syest  vollen  m.'  Aal  1549.  ,Süsses 
M.'  HM  ABL.  1620/45.  , Ein  M.  schäme  sich  nicht,  einen 
sauren  Wein  abzugeben.'  Önol.  1707.  —  2.  Obstwein, 
unterschieden  als  Öpfel-,  Bire^-M.,  vor  (sOesse*'  Mj, 
während  (s.  g'räet)  und  nach  der  Gärung  oder  Klärung, 
allg.  Vgl.  noch  G'lör  (Bd  UI  1375),  Brüe(je^J,  Saft, 
ferner  Steinm.  1804,  315  ff.;  s.  auch  in-machen  (Sp.  43), 
Teckel,  Während  der  M.  in  manchen  Obstbau  treiben- 
den oder  weinarmen  Gegenden  allgemeines  und  be- 
liebtes Getränk  ist  (vgl.  die  durch  MDisteli  aufge- 
brachte scherzw.  Bezeichnung  des  Tb  als  ,Mostindien' 
und  der  Ostschweiz  als  ,Mostschweiz'),  heisst  es  wie- 
der: M.,  i**  säg-der  's  under  's  Gesteht,  dass  de''  Wi" 
ml  hesser  ist  ZW.  Der  Wi*  wärmt,  de''  M.  chelt  Z. 
JS>  nassner  Herbst,  «•  schlichte^  Trost:  nass  Häppre* 
[Kartoffeln]  und  no^  nessneis  [wässerigerer]  M,!  L 
Kai.  Si  tuend  under  's  M,  Wasser  und  dann  tuend 
«'  brav  [tüchtig]  ScUz  dri:  Wolf,  Gespr.  Sin  So»  hat 
«t«*  besseret  wie  's  Cholers  M.,  d.  h.  er  ist  schlimmer 
geworden  G;  Tb.  Es  ned  ab  wie  's  Cholersch  M,,  ond 
Dir  ist  Essig  worden  Ap.   Muest  M,  ha^!  Abfertigung 


G.  ,HolIa,  Bauer,  M.!'  Sdlgbr,  mit  der  Erklärung: 
,So  ist's  nicht  gemeint,  so  fängst  du  mich  nicht,  ich 
lasse  mir  nicht  M.  st.  Wein  einschwärzen.'  Er  mit 
*■  d'  Chuchi  inne*,  aber  oha  M,  —  die  ist  verriglet, 
MLiBNERT.  ,E8  soll  auch  kein  Wirt  weder  öpfel-  noch 
Biren-Most  nit  ausschenken  noch  feil  haben.'  1599, 
ScRwE.  Klosterarch.  ,[N.  N.  wird  zur  Strafe]  ver- 
botten,  Wyn  und  M.  im  Land  und  dar  vor  zu  trinken.' 
1606,  ApA.  Ratsprot;  vgl.  TTobl.  324.  ,llle  vero 
liquor  ex  piris  ac  pomis  expressis,  Francis  scriptoribus 
Sidra,  corrupte  pro  sicera,  vulgo  Alamannorum  M., 
propter  ejus  dulcedinem,  qua  ad  mustum  accedit.' 
Goldast  1606.  ,Dass  das  M.  nicht  teurer  ausgewirtet 
werden  solle  als  die  Mass  für  einen  guten  Batzen.' 
1665,  ScBW  Ratserk.  ,Das  Singen  geistlicher  Gesängen 
beim  Wein  und  M.  soll  hiemit  abgestellt  sein.'  B 
Mand.  1728.  ,Wol  bekomm  der  süsse  M.  und  die 
Leckerbissen.'  Z  Neuj.  D.  (Bechteltagslied).  Mit  dem 
unbest.  Art.  zur  Bezeichnung  eines  mehr  oder  weniger 
unbestimmten  Masses  Most  (eines  Glases,  einer  Halben 
usw.)  L;  Scaw;  S;  ZKn.,  rS.  (selten).  Chönnd,  nend 
no'^  es  M,,  seb  er  gönd,  Einladung  an  einen  Besucher 
ZKn.  Chumm,  mer  wei*  *•  der  Alte*  gon  es  M.  heusehe* 
S  (Schild).  Der  letst  Batze;  wo-n-i^  no^  für-n-es  M. 
g'rüstet  g'ha*  ha*.  L  Nachr.  1865.  Spilt-men  ei*s  mit 
Wib  und  Chinde*,  macht  men  um  es  Möstli.  Häpl.  — 
3.  n.,  Conserve,  Marmelade  aus  dem  eingekochten 
Saft  oder  Fleisch  von  Früchten;  man  unterscheidet 
Chüttene*',  Butte*-,  Zwetschge*- M.  Bs.  Syn.  Latwäri 
(Bd  III  1486).  Lt  Spreng  auch:  gesottener  Wein,  ge- 
sottene Äpfel,  Birnen  usw.  Bes.  beliebt  ist  das  Butte*- 
M.  (daher  auch  schlechtweg  M.  genannt),  das  Bauern- 
weiber in  die  Stadt  zum  Verkaufe  bringen.  Das  ist 
M.  für  in,  kommt  ihm  gelegen  Bs  (Spreng);  Syn. 
Schleck.  —  4.  m.,  eine  Traubenart,  Gutedel  Bs.  Und 
oben  ufim  Korb,  bi  Oost,  sind  Trubel  a««*  vom  schönste* 
M.  MEY.-Mer.  1860.  Bezeichnung  einer  Traube  mit 
locker  stehenden  Beeren  im  Gegs.  zu  den  Elhelen 
(Bd  I  187)  SSchwa.  ,Das  sog.  weisse  M.,  eine  nicht 
stark  beerichte  Traube,  die  am  häufigsten  gebaut 
wird;  eine  Abart  davon  ist  das  Krachmost,  mit  etw. 
harter  Rinde;  das  rote  M.  ist  eine  grossbeerichte,  hell- 
rote Traube,  welche  den  sog.  Schielerwein  liefert' 
S  Gem.  —  5.  in  Schwüren,  zunächst  verk.  aus  den 
scherzh.  euphem.  Entstellungen  Bocker-,  Sacker-most 
(s.  Bocker-,  Sackermint)  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  Scb;  S;  Th; 
Ndw;  ü;  Z;  s.  auch  hackerment  (Bd  11  1114).  Potz 
M.!  Ausruf  der  Verwunderung  GT.  (UBrägger);  ZO. 
,Z'  M.  binden  ich  iez  schwygen  muoss!'  JMarl.  1674. 

Das  Geschlecht  ist  z.  T.  schwankend,  so  bei  MLienert; 
Fris. ;  Mal.  Das  Neutr.  auch  bei  JGWeisseub.  1678.  In  Bs 
gilt  das  Neutr.  für  Bed.  8,  sonst  das  Masc.  Das  W.  aach 
in  Flurn. :  , Mostacker'  BsStdt,  ,Mo8tbach'  SBeinw.  Vgl.  noch 
Bartholomäus;  Weinhold,  Frauen  II  65;  Haupts  Zeitschr.  VI 
268  ff. 

Gäuer-:  Thurgauer  Most  Ap.  —  Krach-  s.  Most  4. 
—  Kriese-:  eingekochter  Kirschsaft.  Z  Mand.  1649/76; 
ö.  Chirsen  (Bd  III  479).  —  Chrüegli-:  in  süssem  Zu- 
stand auf  Krüge  abgezogener  Obstwein  Schw.  , Aus- 
gezeichnet guter,  süsser  Most,  sehr  geeignet  für  Kr., 
zum  Abziehen  zu  verkaufen.'  Bote  der  Urschweiz. 
,Guten  Kr.  schenkt  aus  und  verkauft  N.  N.'  ebd.  — 
Lörli-:  =  Ge-l^  (Bd  III  1375)  ScnSt.  —  Musol-: 
in  der  Verbindung  mit  Elbden  Bs;  s.  Bd  1  187  und 
vgl.  Most  4, 
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Berli-Most:  eine  vorzügliche  Sorte  Birnmost, 
die  früher  in  Wirtschaften  gleich  Wein  ausgeschenkt 
und  bezahlt,  auch  gesotten  ins  Ausland  verschickt 
wurde  TuUntersee  (PStaub).  ,Er  musste  wol  so  vil 
Wasser  und  berlimost  als  wyn  trinken/  Jo8.Mal.  1593. 
,Da8  best  Trank  im  Turgöw  nennend  si  Berlim.  Diser 
B.  ist  von  einer  sonderen  Art  der  Biren  gemacht.' 
JBüKGER  lö06.  ,Den  besten  M.  nennen  die  Thurgauer 
Berli-  oder  Bergbirenmost;  den  führet  man  auch  in 
andere  Land  und  schenket  ihn  aus  vor  [als]  einen 
fjömden,  süssen  Wein.*  JJSchbuchz.  1707. 

Yiell.  M.  ans  jB&rli-BirneD*,  den  man  noch  heute  als  den 
besten  rühmt.  Die  Beziehung  auf  , Bergbirnen*  hat  zuerst 
Stumpf  (,BerIimost,  oder  mit  ganzem  wurt  bergbirenm.*);  vgl. 
Steinm.  1804,  316.  Auch  Fischart  rühmt  den  ,B.*  als  Be- 
sonderheit des  Th;  vgl.  Gr.  WB.  I   1526. 

Bäbe"-:  Scherzwort.  Einen  Bauern,  der  wohl 
(weisse)  Rüben,  aber  weder  Obst  noch  Wein  püanzt, 
neckt  man  etwa  mit  der  Bemerkung,  er  gewinne  wenig- 
stens viel  E,  (auch  Büebli-M.)  Z.  Ähnlich  wirft  den 
Bewohnern  von  AaBosw.  ud£.,  wo  die  weissen  Rüben 
bes.  gut  gedeihen,  der  Nachbarspott  vor,  sie  hätten 
nur  jß.  zu  trinken.  —  Scheid-:  der  herbe  Most  aus 
den  ,Margel-Birnen*,  der  dazu  dient,  den  trüben  Most 
aus  süssen  Birnen  zu  klären  (,scheiden*)  L.  — 
Schnitzli-:  Most,  der  gewonnen  wird,  indem  man 
dürre  ,Holzäpfelschnitze*  in  einem  Fass  mit  heissem 
Wasser  übergiesst  und  das  Fass  verspundet,  worauf 
die  Masse  in  Gärung  übergeht.  Steinm.  1804  (GRh.). 

—  Stückli-:  =  dem  Vor.  ZO.  —  Wlber-:  scherzh. 
Bezeichnung  des  jungen,  süssen  Mostes  Ap;  ZO.  — 
Wi"-;  scherzh.  Bezeichnung  des  Weines  Z. 

moste'':  1.  abs.  oder  tr.,  Obstwein  bereiten,  allg. 
Epfel  ond  Birt*  an-enand  [d.  h.  Beide  gemischt]  m. 
Ap.  Zu  jungen  Leuten,  die  sich  schon  im  Frühjahr, 
wenn  die  Obstbäume  Knospen  treiben,  auf  einen  rei- 
chen Mostertrag  freuen,  sagt  etwa  ein  alter  Bauer: 
Wänn-er  nur  nui  öppe^  scho*  d*  Bolle*  wend  m,l  ZS. 
Itz  isch  '8  gemostet,  heisst  es,  wenn  infolge  eines  Nacht- 
frostes im  Frühjahr  die  Blüten  erfroren  sind  Th.  Hut 
Nacht  mostet  's,  sagt  der  Bauer  in  Vorahnung  eines 
Frostes  TnWag.  Auch  vom  Keltern  der  Trauben: 
,Dem  Missbrauch  der  Rebleute,  welche  beim  Lesen 
der  Trauben  unmässig  viel  in  den  Reben  abschneiden 
und  ihre  Häuser  damit  anfüllen  und  dieselben,  wenn 
der  Herbst  vorbei  ist,  m.,  soll  dadurch  gesteuert  wer- 
den, dass  Niemand  in  den  Häusern,  sondern  Jeder- 
mann vor  seinem  Hause  m.  soll.'  1624,  Absch.  (für 
FMu.).  —  2.  etw.  Weiches,  Saftiges  (z.  B.  Obst)  mit 
den  Zähnen  oder  Händen  zerdrücken,  zerquetschen, 
so  dass  der  Saft  dabei  herausläuft;  gierig  essen  Aa; 
Bs;  Bj  VOj  G;  Th;  Z.  Syn.  chnötschen  (Bd  III  771). 
Öppis  ine^-m.,  gierig  hineinschlingen  G;  Z.  Verächt- 
lich oder  scherzh.  für  essen  übh.  Bs.  I**  iss  und  t** 
most  druff  lös,  bis  der  Deller  lär  isch.  Schwzd.  Böfie* 
m.  ebd.  Auch  zerdrücken,  zerquetschen  übh.  Th;  Z. 
Mer  sind  [im  Gedränge]  schier  gemostet  worde:  — 
3.  Traubensaft  und  Obst  einkochen   (s.  Most  3)  Bs. 

—  4.  Most  trinken,  z.  T.  mit  dem  Nbbegriif  des  ün- 
mässigen  L;  Schw;  üwE.  Bi  de*  schöne*  Tage*  sind 
die  Zwe  mit-enand  uf  *s  Land  go*  m.,  wi  iez  no*^  der 
Bruch  ist  L  (Schwzd.). 

I"-:  als  Mostobst  verwenden  G;  Z.  Alles  Obs  i. 
Vgl.  in-chilleren  (Bd  III  205).  —  ver-:  1.  zu  Most 
machen  Ap;  B;   Th;    Z.    ,Man   hat  das  meiste   Obs 


vermostet  oder  gebrennet.*  Z  Mand.  1739.  —  2.  ver- 
stärktes moste*  2  B;  Sch;  Th;  ÜwE.;  Z.  Ik  feit 
[fängt]  a*  chafle*  tcie-n-e*  Birre*mülli  und  vermostet 
sin  Kluffikeröpfel.  JSenn. 

Moster  m.:  Mosttrinker  Bs;  Schw;  Syn.  Möstler, 
En  M.  und  en  Hamsterer,  ein  starker  Trinker  und 
Esser  Bs;  vgl.  Bd  II  1805. 

firdöpfel-:  =  Herd-Öpfel-MOUi  (Sp.  189)  BBe. 
(Dan.). 

Mostete"  f.:  1.  so  viel  Obst,  als  auf  einmal  ge- 
keltert wird  Th;  ZLunnern,  S.  —  2.  a)  dichtes  Ge- 
dränge von  Menschen  ÜwE.;  ZO.  —  b)  von  Sachen, 
wirre  Masse,  Mischmasch  Ap;  GRVal. 

Mosti  m.:  1.  Schelte  auf  einen  viel  und  gierig 
essenden  Menschen;  bes.  zu  Kindern  Bs.  —  2.  auf- 
gedunsener, dicker  Mensch  Z;  vgl.  Most-Chopf 
(Bd  m  414). 

Mosti  f.:  z.  T.  bloss  fam.,  Vorrichtung  zum  Mo- 
sten Aa;  G;  S;  Th;  ZO.;  Syn.  Most-Rtbi.  ,Bei  der 
neueingerichteten  Moste  können  täglich  bis  20  Saum 
Most  gemacht  werden.*  Zbitungsanzeigb. 

mostle":  behaglich  essen  Bs. 

Mostler  GTa.;  ThHw.;  Z  tw.,  sonst  Möstler: 
Name  einer  sehr  saftreichen,  zur  Mostbereitung  bes. 
geeigneten  Spätbirne  G;  Schw;  Th;  Z;  Syn.  Most-Bir. 
Die  einzelne  Birne  heisst  Mostleri*,  Möstleri*  Th;  Z. 
In  ZEgg  Turgauer  M.;  im  Th  werden  Grüe*'M,  uud 
Gel-M,  unterschieden,  letztere  Benennung  auch  in  G 
und  Z.  ,Grüner  und  gelber  Möstler*  Schw  (Bote  der 
ürschweiz). 

möst(e)le":  1.  möstele*,  in  L  (It Ineiche n)  moetk*, 
nach  Most  riechen  oder  schmecken  Ap;  L;  Th;  Z.  ,Re- 
dire  in  musteum  saporem,  möstelen,  süessgen  wie 
most.*  Fris.;  Mal.  —  2.  möstele*  L;  ÜwE.,  sonst  möstle^, 
sich  beim  Most  gütlich  tun,  (zu)  gern  und  oft  Most 
trinken  Ap;L;  G;  ScnSt.;  ÜwE.;  U;  Z.  ,Die  Übrigen 
zahlen  jeder  3  Pfd  [Busse],  damit  sie  alle  wissen, 
dass  sie  doppelt  gefehlt  haben,  an  Mariaheimsuchung 
so  spät  noch  zu  mösteln  und  zu  bränzeln.*  1791,  Arg. 
Abi.  Möstfeßer  m. 

mö stelig:  Verlangen  nach  Most  habend  ApK.,  M. 
Es  ist-mer  m. 

Master  (in  Nnw  auch  Mister)  n.:  1.  wie  nhd.  allg. 
Es  M,  stecke*,  an  der  sog.  Batzen-Fallen  (Bd  I  748), 
indem  man  Nägelchen  in  die  Löcher  steckt  Z.    Spec. 

a)  die  erste  Frucht  eines  jungen  Bäumchens  Z  rS.  — 

b)  iron.,  häufig  mit  vorgesetztem  rieht,  süber,  schön 
und  als  Dim.,  von  Personen:  schlechter,  liederlicher 
Mensch,  sauberes  Früchtchen,  bes.  aber:  unordent- 
liches, gemeines  Weibsbild,  Dirne  Aa;  Ap;  Bs;  Gl; 
L;  Sch;  S;  Th;  W;  Z.  Du  bist  c*  schöns  M,,  siehst 
sonderbar  aus  GRh.  Der  Edi,  das  iberzwBrch  Jf.  Bs, 
E*  böss  M.,  eine  böse  Weibsperson  BR.  Das  Dim, 
auch  als  leichte  Schelte,  bes.  gegenüber  Kindern  Bs 
(vgl.  M.'Lisi  Bd  IH  1423),  It  St.  geradezu  Kosename 
für  Kinder.  Seltener  auch  von  Tieren :  Die  Giatz  i9t 
e*  richts  M.  Ap.  —  c)  ebf.  iron.  und  vorwiegend  dim., 
charakterisierendes  Beispiel;  saubere  Geschichte  Bs; 
B;  Th;  Z.  Er  hät-mer  e*  nJttts  (schdns,  sübersj  Müsterli 
vo*'d€r  verzellt.  Posse,  Schwank  AaF.,  Ke.,  Leer.  — 
2.  militärische  Musterung.  ,üf  dieselbe  zyt  Hesse  der 
herzog  ein  ra.  machen.*  1476,  Bs  Chr.  ,Wie  der  bur- 
gundsch  herzog  teglich  syn  m.  tüege.*  ebd.;  dafür  an 
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anderer  Stelle  »mustre.*   —   3.  ,iin  M.*,  Name  eines 
Rebstückes  ZZoll. 

Das  W.  auch  als  Fem.:  ,Dis  [die  Erdrosselung  der  Gal- 
swintha]  was  die  erste  id.,  so  die  Fredgund  bei  kOng  Hilf- 
reichen erworben  hatt.*  Vad.  Fem.  ist  sehr  wahrsch.  auch  2 ; 
Tgl.  it.  mostra.    Zur  ironischen  Anwendung  vgl.  auch  S^berli. 

mustere**:  1.  wie  nhd.,  beschauend  prüfen,  allg. 
Spec,  Truppenschau  halten  Ap;  6;  Sch;  Z.  ,Der 
keiser  Hess  ussrüefen,  das  alle  die,  so  hämisch  tragen 
raöchtend,  mornendes  uf  den  grossen  platz  kemmend, 
da  wott  er  m.'  Moroant.  ,Und  David  must(e)ret  das 
Yolk,  das  bei  im  was.'  1531/48,  II.  Sam.  ,Ad  nomina 
respondere,  erscheinen,  wenn  man  musteret.*  Fris. 
Ausheben,  einreihen;  vgl.  Muster-Bodd.  ,Der  König 
beschwert  sich  über  Missbräuche  in  den  Musterungen, 
indem  Einige  sich  unter  2 — 3  Hauptleuten  m.  lassen, 
Andere  noch  Unerwachsene  (buoben)  m.  lassen  wollen.* 
1523,  Absch.  Exercieren,  sich  in  den  Waffen  üben  B; 
vgl.  Muster-Mann  (Sp.  269),  -Platz.  ,Wenn  sie  in 
G  rauchen  m.,  so  hört  man  das  Schicssen  akurat  gleich/ 
(joTTii.  ,Aus  jeder  Gemeinde  sollen  2 — 3  Mann  erkiest 
werden,  welche  das  M.  wol  erlernen  sollen,  damit  sy 
hernach  Andere  in  Waaffen  abrichten  köndind.*  XVII., 
ScB  (Stocker).  ,£in  wahrer  Patriot  tut  sich  aufs  M. 
freuen.*  1787,  ApHer.  Auch  tr.,  eindrillen  B.  — 
2.  Jmdn  mit  derben  Worten  zurechtweisen,  ausschel- 
ten, zur  Erfüllung  einer  Pflicht  oder  zur  Eile  an- 
treiben, mit  wohlgemeinter  Derbheit  zu  Etw.  bestim- 
men Aa;  Bs;  B;  L;  G;  „Sch;  S;«  Z.  P*  fdll  di^ 
scJio*  m.!  dir  zeigen,  was  du  zu  tun  hast.  Jo  mei*, 
Bf  wurd-e*  g'mustertt  ha;  und  wie!  L.  Da  het-mei^ 
lang  chönne*  m,  [zum  Lernen  anhalten],  Das  het  gWad 
use*  hill  Nüt  abtreit,  ß  Hist.  Kai.  Er  musteret  sini 
IM,  dass  si-n-en  umme'sunst  eso  vergeisteret  haige*, 
Hetzrl  1885.  Jmdn  a«  d*  (zur)  Arbet  m.  B.  ,Vreneli 
tat  etwas  zimperlig,  die  Wirtin  aber  musterte  es,  bis 
es  sass.*  Gotth.  Auch  mit  Sach-Obj.,  energisch  an 
die  Hand  nehmen  ZO.  Mir  mustere*d  S  Sach,  dass  's 
c"  Oatti^g  hat.  Stütz.  Mit  lokalen  Bestimmungen. 
Eine*  i*  's  Hüs  ine*  w.,  energisch,  auch  mit  Gewalt 
hineinweisen  Z.  D's  Chinde*meitli  het  üs  i*  d's  Bett 
g*fnusteret  B  (Dr  Bari).  ,Also  findt  man,  dass  sy  alle 
mfiessiggänger  aus  iren  stetten  gemustert.*  SHochh. 
1591.  ,I)ie  Bilder  aus  den  Kirchen  m.*  Hott.  1666. 
Jmdn,  Etw.  use*  (Aa;  Ap;  BSi.;  Tu;  Z),  fürt  (Aa;  Bs; 
B;  VO;  Sch;  „S;-  Th;  Z)  m.,  in  Aa;  Bs;  Th;  Z  auch 
ohne  Adv.,  den  Laufpass  geben,  hinaus-,  wegweisen, 
fortschaffen.  ,Bäume  herausm.  [mit  dem  Wurzelstock 
von  ihrem  Standort  entfernen].*  JSenn.  ,Vor  Fliegen 
sollten  sie  sich  nicht  fürchten,  sie  hätte  dieselben  so 
viel  wie  möglich  hinausgemustert.*  Gotth.  ,Die  bettler 
nicht  in  das  dorf  lassen,  anders  dann,  welcher  es  be- 
gehrt, in  die  kirchen,  doch  den  nicht  bettlen  lassen, 
sondern  widerum  hinausm.*  1586,  SchwE.  Klosterarch. 

üf-:  aufmahnen,  aufbieten.  ,Man  sollte  alles  volk 
u.  und  z'samen  lageren.*  HBull.  1572.  ,Der  Herr 
schickt  den  seinen  das  kreuz,  dass  er  die  liederlichen 
aufmustere.*  LLav.  1587.  ,Si  Hess  einen  gar  starken 
Zug  wider  Brunhilden  u.*  JROboer  1606.  ,Durch  die 
Forcht  der  Pestilenz  werden  die  Lauwen  aufgeraustert, 
die  Trägen  erweckt,  die  Faulen  munter  gemacht.* 
JJBreit.  1629. 

äs-:  wie  nhd.  B;  Tu;  Z;  häuflg  auch  in  der  ä.  Lit., 
zunächst  als  militärischer  Ausdr.  ,Aere  dirutus  miles, 
ein  kriegsmann,  dem  der  sold  ist  abgesclilagen  und 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


ausgemustert.  Exanthorare  legiones,  kriegsleut  ausm. 
oder  Urlauben.*  Fris.;  Mal. 

ver-:  1.  für  militärische  Übungen  verwenden  B. 
,Dem  Staat  Gebühren  zahlen,  welche  derselbe  ver- 
mustere, oder  mit  Strassen  verblitzge.*  Gotth.  — 
2,  verzehren  AARued.  Mi*8  Würstli  und  drü  Eier, 
uxhn-i^  mit  g'no*  ha*,  Äan-i«*  seho*  bi  Friburg  inne* 
vermusteret  g*ha*. 

d  u  r  e "  - :  verstärktes  musteren  2  ZO.  Ausschelten  Bs. 

Muster i  f.:  1.  Vorbild.  ,[In  der  Wüste  hatte  Gott 
den  Juden]  ein  m.  furgeschnidten,  derselben  nach  iren 
gottsdienst  ze  abconterfieren,  damit  sy  nit  nach  der 
umbligenden  hajden  bruch  von  im  in  abfall  trettend.* 
Kessl.  Bauplan.  ,Sölichen  buw  [sollen]  die  buw- 
maister  nach  anzeigung  und  visierung  und  mustri 
darüber  gemacht,  bi  iren  aiden  machen.*  Vad.  (nach 
einer  ürk.  von  1485).  —  2.  =  Muster  2  Aptw.  ,Etlich 
houptlüt  [haben]  am  herzogen  den  faltsch  begangen, 
als  si  vil  lüten,  die  nit  an  zal  gewesen  sind,  gemaschtret 
und  ir  etlicher  in  umb  500  gl.  in  einer  mustri  be- 
trogen.' 1501,  Absch.  ,Clar  und  überflussig  als  bj 
ainer  musteri  warnemmen.*  Kessl. 

musterig:  1.  =  fruetig  1  a  (Bd  I  1340)  GnEläsch; 
GW.  ,Gott,  soliiche  hinlässigkeit  hinzelegen  und  m. 
ze  machen,  schickt  sine  truwe  diener  und  knecht.* 
Kessl.  ,Impigra  militia,  ein  unverdrossner,  lustiger 
krieg,  darinn  die  knächt  muetig  und  m.  sind.*  Fris.; 
Mal.  ,Wie  ein  herrlich  pfärdt  sinen  g'wüssen  gang 
hat,  noch  so  man  nun  ein  rüetlin  erschwingt,  für  sich 
sieht  und  musteriger  darab  wirdt.*  LLav.  1569/78; 
dafür:  ,so  wird  es  noch  mutiger.*  1670.  ,Frolich  und 
m.*  ebd.  —  2.  =  fruetig  2.  ,Animos  tollent  sata,  der 
saamen  wird  küen  und  m.  werden.*  Fris.;  Mal.  — 
Znr  Etym.  Tgl.  Gr.  WB.  VI  2765. 

Musteri"g:  l.^i  Musteri  2;  auch  (damit  verbun- 
dene) Wafi'enÜbung,  spec.  die  frühern  (alljährlichen) 
Wiederholungskurse  der  Milizsoldaten  Aa;  Ap;  B;  Tb; 
ü;  Z.  Er  mues*  no**  5  Musteri* ge*  machet,  bevor 
er  militärfrei  wird  Th;  Z.  Die  »Musterungen*  ge- 
stalteten sich  früher  zu  eigentlichen  Volksfesten ;  vgl. 
Ap  Gem.  1885,  111.  A:  Die  ander  Wuche*  wird  dann 
aw**  e*  M.  s%*,  B:  Das  Tüfels  Miuteren  aUiwtl!  Me^ 
chönnt  glich  chriege*,  wenn  *s  muesst  s\*.  Stutz.  ,Tanz- 
sonntage,  M-en,  Jahrmärkte,  Bergdorfe  usw.  wechseln 
mit  einander  ab.*  N.  B  Kai.  1888.  «Eröffnen,  warum  wir 
diese  mannschauw  und  g'mein  m.  ang'sechcn  haben, 
uemlich  fürnemmlich,  damit  [die  Leute]  hiedurch  zur 
reiss  angeleitet  und  üebiger  gemacht,  ihre  wehr  und 
hämisch  beschuwet  und  sie  ermahnt  werden.*  1585, 
B  Verordn.  (vRodt  1881,  II  80  f.).  ,Ein  Gesuch  von 
Riesbach,  ihre  jährlich  erwachsende  eigne  Gemeinds- 
früchte bei  den  Neuwjahrs-  und  Musterungs-Abend- 
trünken  in  dem  Gemeindhaus  verbrauchen  zu  mögen.* 
1709,  Z  Katserk.  ,An  etlichen  Orten  mustert  die  Obrig- 
keit ihr  Volk  jährlich  oder  zu  gewüssen  Jahren  um 
und  besihet  ihre  Gewehre  und  Waaffen  im  Friden 
nicht  minder,  als  wann  der  Feind  gleich  verbanden 
wäre.  Es  geschehen  aber  solche  M-en  etwann  an  den 
Kirch  weihenen  oder  Jahrmarkten,  auch  meistenteils, 
wann  die  Untertanen  auf  dem  Land  ihren  neuen  Vögten 
schweeren.*  SiMiiL.-Leu  1722.  »[Verboten  wird  das  Tra- 
gen] alles  und  jedes  gold-  und  silberfadenen  Zeuges 
bei  allen  und  jeden  Anläsen,  einig  ausbedingt  die  bor- 
dierten Hut  auf  den  M-en.'  Z  Mand.  1735.  Die  Offiziere 

35 


547 


Mast— mast.    Matt— matt 


548 


unserer  Landmiliz  sollen  sieb  an  die  Verordnung 
halten,  ,nach  welcher  zwahren  nur  die  gar  beschei- 
dentiich  galonierte  oder  in  den  Ecken  leicht  gestickte 
Equipages  auf  Zusehen  hin  allein  bei  den  M-s-  und  sonst 
keinen  andern  Anlässen  gestattet  sind.*  Z  Mand.  1772. 
S.  noch  Vergliching  (Bd  ü  601).  In  allgemeinerm  S., 
mit  dem  Nbbegriff  des  Ausmerzens  U;  Z.  Der  Car- 
dinal habe  »etwas  M.*  unter  den  Knaben  im  eidge- 
nössischen CoUegium  zu  Mailand  vorgenommen.  1583, 
Absch.  —  2.  ironisch,  saubere  Ordnung,  Geschichte 
B;  L;  Z.  Das  ist  wider  e^mal  e*  sch&ni  MJ  Das  g'seht 
üsl  ,Da8  gäbte  ihr  e*^  suferi  M.  [wenn  die  Mutter 
das  Kind  nicht  länger  säugte];  es  brüll  Eim  da  Wäg 
fast  d'r  Gring  ab.'  Gotth.  Vgl.  die  ironische  Anwen- 
dung von  Ordning  (Bd  I  441).  —  3.  =  Muster  1.  ,[Dcr 
Papst]  hatt  allweg  in  siner  maiestat  messhaltende  das 
buocb  des  nuwen  testaments  under  sin  fuoss  legen 
lassen,  damit  er  über  Gottes  wort  erhepten  g'walt  und 
ain  guot  antchristen  m.  tet  bewissen.*  Kkssl.  — 
4.  Flurn.  ZSchlieren. 

Vor-Mu8teri"g:  unter  Aufsicht  der  .Trüll-Majore* 
(Sp.  136)  im  Frühjahr  abgehaltene,  der  ,Haupt-M.* 
vorangehende  M,,  an  der  je  ein  halbes  Bataillon  teil- 
nahm. 2.  Hälfte  XVUL,  B;  vgl.  vRodt  1834,  289  f.  - 
Fftr-:  Übung  der  Feuerwehr  UwE.;  Z.  —  Haupt-: 
Bataillons-Musterung,  bzw.  -Übung.  2.  Hälfte  XVIII., 
B;  vgl.  vRodt  1834,  290.  —  Major-:  militärische 
Musterung  unter  dem  Commando  eines  Majors.  1702 
ordnet  Bern  für  Abhaltung  der  Musterungen  in  seinen 
Landen  vier  Landmajore.  Diese  Musterungen  heissen 
M-en.*  MOller,  Lenzb.  —  Trüllmeister-:  zur  In- 
struktion der  , Trüllmeister'  eingerichtete  M.  XVIIL, 
B;  vgl.  vRodt  1834,  289.  —  Burger-:  militärische 
Musterung  über  die  städtische  Bürgerschaft.  ,Auf  den 
Donnerstag  nach  dem  Herbstmarkt  ist  bis  dahin  ge- 
wonlich  die  letzte,  so  geheissene  B.  gehalten  worden.' 
vMoos  1775.  —  Quartier-:  Musterung  in  einem  der 
20  sog.  ,Quartiere'  [Militärbezirke]  des  Standes  Zürich; 
vgl.  Mem.  Tig.  1742,  329  f.;  DHess  1818,  249.  — 
Schiess-.  ,Den  Beschluss  der  jährlichen  Übungen 
machten  halbbataillonsweise,  unter  der  Leitung  des 
Landmajors,  die  Sch-en,  dazu  bestimmt,  die  Mann- 
schaft im  Scharfschiessen  nach  dem  Ziele  (Scheibe) 
zu  üben.'  vRodt  1834,  290.  —  Stöckli-:  spöttische 
Bezeichnung  der  sog.  Depot-Musterung  zum  Messen 
der  Körperlänge.  Rheinschnaken  1881. 

Tüppel-:  =  dem  Vor.  ebd.  —  Dorbe  Entstellung  aus 
,Depot-M.';  8.  Tüppel. 

Dorf-:  unter  der  Leitung  eines  (Dorf-)TrÜllmei8ters 
dorfweise  abgehaltene  Waffenübung,  spec.  zur  Ein- 
drillung der  Rekruten.  Ende  XVIU.,  Z;  vgl.  DWyss 
1796,  232.  —  Trüll-:  wesentlich  =  dem  Vor.  B;  Z 
(XVIIL).  ,Jährlich  waren  12  Sonntage  zu  den  sog. 
Tr-en  bestimmt,  welche  die  Trüllmeister,  jeder  in 
seinem  Bezirke,  nach  beendigtem  Gottesdienste  vor- 
zunehmen hatten.*  vRodt  1834,  290.  S.  auch  DWyss 
179G,  238.  Eine  Schilderung  (nach  einem  Aquarell 
von  NKönig  1797)  s.  in  den  Alpenrosen  1868,  5  f.; 
Schweizerbauer  1897,  95  f. 

musterli«^:  musterhaft  BO.  S.  noch  für -hin 
(Bd  II  1345).  Kunstgerecht?  ,Ein  m-es  Schloss  von 
Holzwerk  und  grünen  Laubästen.'  1586,  Lauff.,  Beitr. 
,In  welchem  ritterlichen  Spiel  und  Kriegsübung  N.  N. 
sich  so  weidlich  gebraucht  hat,  mit  abwechslenden 
Rotten  m.*  ebd. 


müsterle**:  1. Dim.  von  mtisterenl;  das  Soldaten- 
spiel machen,  von  Knaben  G.  l!!r  mösterlet  gern,  sagt 
man  von  Einem,  der  lieber  in  Uniform  exerciert  als 
arbeitet  GStdt.  —  2.  en  Psatz  m.,  einen  «Einsatz'  in 
verschiedenen  Dessins  sticken,  zum  Versand  an  die 
Kaufleute  Ap. 

Muster  1er  m.:  (spöttische)  Bezeichnung  der 
Musterreisenden  B  (bes.  in  ,Kurz-  und  Colonialwaren.' 
vRütte).  ,Mit  der  Bildung  und  Angewöhnung  eines 
M-s,  sei  es  von  welcher  Sorte  es  wolle  und  habe  er  in 
Baumwolle,  Käs  oder  Wein  gemacht.'  Gotth.  »Nebenbei 
dachte  [der  gewesene  Bauernknecht],  er  könnte  Ta- 
baksfabrikant oder  M.  werden.'  ebd.  S.  noch  Oummi  II 
(Bd  II  309). 

G'müster  n.i^^G'huder  2  (Bd  U  999)  BSi.;  FJ. 
Abfalle  von  Heu,  Stroh  usw.  GrV.  —  Vgl.  die  Synn. 
Qmer  (Bd  II  494),   Gem'uder  (Sp.  90),    Gem\Uer  (Sp.  487). 


Mat,  met,  mit,  mot,  mat,  bzw.  matt  usw. 

Matt  I  n.:  =  Mad  I2h  (s.  Sp.  72)  GrD.,  ObS.,  V. 
E*  Bletz  M,  Im  M,  «i",  auf  der  Wiese  arbeiten.  JK» 
ist  es  bläws  M.,  c"  Schuppe*  [Herde]  guldeni  Schaf 
und  e*  silberender  Hirt  GrD.  (Rätsel  vom  Firmament). 

Vgl.  die  Flurn.  ,im  Doltschen-M.'  ZOberw.,  ,TurggeD-M.* 
ZZülI.,  ,Zindel-M.'  ZHerrlib.  (schon  1686). 

Matt  II  (PI.  Matte*)  AaF.,  Ke.,  sonst  Matte*  I 
(PL  unver.)  —  f.  —  Dim.  Mattli,  Mätt(e)li:  ebene 
Grasfläche,  Wiese,  bes.  im  Talgrunde,  die  das  Heu  für 
den  Winter  liefert,  daher  dem  Viehtrieb  nicht  geöffnet 
wird;  im  Flachland  Wiese  übh.  AaF.,  Ke.,  Leer.;  ApI. ; 
Bs;  B  (im  Si.  Gegs.  Maien,  Birg);  GrS.;  P;  Schw; 
Ndw;  U;  ZKn.,  IS.  Übe*  toie-n-e*  M  B.  S.  auch  Hunz. 
178.  Bergwiese  Gr  ObS.  [Das  Vieh]  »•  d'  M.  lä; 
S.  auch  mdijen  (Sp.  135).  ,Die  matti  sollt  ein  etzweid 
syn  unz  ze  mitten  meien.'  1419,  Gfd.  ,£in  acker  oder 
ein  matten.*  Zwingli.  Die  V  Orte  werden  bald  aus- 
ziehen und  ,ein  landschaft  verbrennen,  dass  nit  ein 
stützen  ufrecht  plipt,  und  inen  die  kind  uf  die  m. 
stellen.*  1531,  Zo  Verhörakt.  ,Ligende  pfand,  als  acher 
und  m.*  1535,  B  Rq.  ,Wann  Einer  aus  Weid  M.  und 
Mattland  gemacht,  soll  derselb  nOt  desto  minder  zwei 
Jar  lang  zunen.*  1675,  ebd.  ,£in  grosse  M.  oder  Wisen.* 
1680,  Z  Kaufbr.  ,Man  kann  nicht  umbhin  gehen,  etwas 
Wenigs  zu  reden  von  der  so  genannten  M.,  welche 
vor  Zeiten  Weide-M.  geheissen  hat.  Dieser  Platz  be- 
findet sich  an  der  Limmat  und  ist  ein  gemeiner  Sammel- 
platz aller  in  der  Cur  begriffenen  Badergästen.'  SHott. 
1702.    S.  noch  Rochh.  1857,  248. 

Mhd.  mate.  Zur  Verbreitung  des  W.  vgl.  Gr.  WB.  Vi 
1761;  ABirl.  1890,  75;  Kuhns  Ztschr.  XV  207.  XVHl  42; 
ASocin  1889,  324.  «Matto«"'  scheint  bei  uns  frOher  allg. 
bekannt  gewesen  und  erst  im  Laufe  der  Zeit  durch  ,Wisen* 
tw.  verdrängt  worden  zn  sein.  Das  W.  kommt  nämlich  in 
Flur-  und  Ortsnamen  auch  da  vor,  wo  es  in  appell.  Bed. 
heute  nicht  mehr  bekannt  ist.  Aus  der  Ffille  hieher  ge- 
höriger Namen  können  wir  nur  eine  Answahl  geben,  l)  ,Matt* 
Aa;  Ap;  B;  Gl;  L;  G;  Th;  Ndw;  Z,  ,Matte"*  B;  GrD., 
Furna,  Pr.;  GT.;  Zg;  Z,  ,Mathon'  GrSchams,  ,MättIi'  ApHe. ; 
ZRcgensb.,  «auf  der  Matten'  F,  ,an  der  Matt(en)'  BGr.,  Interl., 
L.;  LW.;  U,  ,in  der  Matt(on)'  BBe.,  Hk.;  ?M.;  ZStäfa.  ,im 
Mattli'  ZWädensw.,  ,Zermatt'  W.  —  2)  ,Matt(e»)'  in  Zss. 
a)  ,Aa-Mattlo'  Ndw  (,An  einer  gmcindt,  die  was  by  den  eiden 
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zuhiupottco,  im  Amattle  gomeret.^  1562.  Ndw  LB.),  ,Ei-Matt* 
BsL.;  B;  L;  Obw  («Einmatt/  Gfd),  ,0b-*  GIBotsch wanden, 
,Obcr-Matt(lir  B;  Gl;  1670,  Uw;  Zg,  Z,  ,Obcrst-Matt*  ZÜtik., 
,Eich-*  Bs;  B;  S,  »Ochse"-.*  nm  1540,  UwE.,  ,Amets-'  Z 
(s.  Amad  Bd  1213),  ,Under-'  ZSternonbg,  ,Erb8-*  B,  ,Fuchs-* 
ZHaosen  (Streueland),  ,Feld-*  B,  ,Far-MattIi*  NdwStans,  ,Fla-* 
(auch  ,Flach-')  F,  ,Flach-,  FlOeh-*  B;  S,  .Frosch-*  AaJonen 
(neben  ,Fröschgttll-*),  «Gngger-.*  1567,  AaWett  Klosterarch., 
,Gan8*  Oatu-  B;  F;  S,  ,Geis8-*  L,  , Grien-*  AaJonen  (vgl.: 
,sito  an  krienmatten.*  XIV.,  L  Propsteirodel),  ,Hor-Mfttt]i' 
AaJonen  (sumpfige  Wiese),  ,Ha8cI-*  Zg  oÄgeri,  ,Co]oten-.' 
1376,  B  Stadtrochn.,  ,K&ne]-*  S,  ,Kriog8-M&tteli*  Gr,  ,Chrumm-* 
AaJonen  (an  einer  Krümmung  des  Talbaches),  »Lei*"-*  B;  G; 
Z,  ,Lö-*  PGr.;  Z.  .Lochs-'  B,  ,Lngi-*  B,  ,Lempen-.*  1889, 
B  Tellenbnch,  ,Lang-*  (gespr.  Lammet)  Z,  ,Mngge"-*  B,  , Hän- 
sele"-' AaF.,  ,Mei8e"-'  ZStdt  (1444,  Frönd),  ,Mo8-'  AaZof.; 
B;  Z,  ,Mue8-'  B,  ,Neu-'  B;  F;  S:  ZHorgen,  ,Nider-*  Bs;  B, 
,Na88-*  ZWein.  (,zn  der  nassen  Matten.'  1604,  Aa  Wstt), 
,Bad-Mfttt]i*  AaJonen,  ,Bodeu-*  AaJonen;  ZHorgen,  ,6ecke"- 
Mattli*  ZWäd.,  ,Bock-'  Gl,  ,Pfaffe"-*  S  (,ze  Meggen  in  des 
pfaffen  matten.'  1802,  Urk.),  ,BrOeI-.*  1756,  L  Kantonsbl., 
,Bonen-MattIi'  NdwStans,  ,Ro88-*  G,  ,Keiti-'  Gl,  ,Sack-'  Gl, 
,Seel-*  G;  Z,  ,Sulz-*  B;  Zg,  ,Schachen-*  ZDiet,  ,Scb&f-*  Bs 
(It  Seil.  262  b  auch  .Scbäch-'),  ,Scha]ch-*  AaJonen,  «ScbBr-* 
LNeod.;  ZgHQnenb.;  ZWädensw.,  .Schwelle"- Mittel i'  B,  ,Sta- 
del-.*  1531,  Absch.,  ,Stempfel-.'  1420,  Seg.,  RG.,  ,Stei"-' 
FGress.,  ,Stett-.'  1653,  AaWett.  Klosterarch.,  ,Hostet(s)-'  L, 
,Tier-*  B,  ,ÜOron-.*  1585,  AaJonen,  ,Ti8li8-*  Z,  ,Weier-*  Bs; 
B;  S,  , Walen-.'  1653,  AaWett.  Klosterarch.,  , Wannen-'  S; 
1328,  Gfd,  , Wesen-*  ZHaosen.  Noch  getrennt:  ,Quaedani 
frocteta,  altlis  matte  dicta.'  1210,  Z  Urk.  —  ß)  ,M.-Acher' 
ZWetzik.,  ,-Hor  BG.;  SL.,  ,-Malli'  ApHeid.,  ,-Bach'  ZWthur, 
,-Brunnen'  GIS.,  ,-Sand'  WV.,  ,-Schür*  ZBftretschwil,  ,-Stair 
B3umi8wald,  .-Stalden'  BnSi.,  ,-Stetten*  BFraubr.;  1365,  S; 
1:386,  BBurgd.,  ,-Tal.*  1529,  Egli.  Akt.,  ,Matt-Wil'  ThWoinf. 
Dazo  die  Familionn.  ,Mat.*  1385,  L,  ,Odermatt.*  1594/1639, 
Ndw  (,Knnrad  adcr  Matte,  villicos  in  (U]Silonnon.*  1290, 
Kopp,  Urk.),  ,an  der  Matt,  Mattc(n).*  1275/1309,  U;  1386, 
LE.;  1402,  Aa:  1523/6,  Schw;  1566,  Zg;  1672,  Obw,  ,in 
der  Matt.'  1377;  1521/5,  Schw,  ,toii  Matt(e).*  1381,  L; 
1512/26,  UwStans,  ,ze  Matten.'  1312,  ZOttenbach,  ,zur 
Matten.*  XV.,  S,  .Matter.*  1360,  Aa;  1486,  B;  1645,  UwE., 
,Ki]chmatter.*  1462,  Gr  Sammler,  ,Snmmermatter.*  ebd.  (noch 
bei  ThPIatt.  1572:  .Hiess  Simon  zu  der  Sommermatten.'), 
.Mattstetter.'  1432/1529,  B  (.Uol.  de  Mat(i)8tetin.*  1241, 
Kopp,  Urk.).  —  Im  Gegs.  zu  heute  mögen  früher  ,Matte"* 
und  ,Wise"*  neben  einander  gegolten  haben,  da  die  beiden 
Begriffe  sich  nicht  deckten:  ,Matto'  scheint  dem  allgemeinern 
,Wise"*  gegenüber  spec.  die  m&hbare  Wiese  bezeichnet  zu 
haben;  vgl.  Kluge,  etym.  WB. 

Ale  he"-:  „Wiese,  die  ein  Futter  hervorbringt, 
vfie  es  in  alten,  mit  wenig  Dammerdo  bedeckten  Flnss- 
betten  wächst  B;  Th."  .Wiese,  die  weder  gedüngt, 
noch  gepflügt  und  des  Jahres  nur  ein  Mal  gemäht 
wird'  B  (Zyro),  —  fi*-:  alte,  ehhafte  Matte.  Spruch 
über  das  Wasserrecht  ,der  eematten  und  neuen  matten.* 
1469,  BLangenthal.  —  Uff u er-:  Matte,  die  mit  Of- 
fuer  (Bd  I  971)  gedüngt  wird  B.  Vgl.  Nydegger  1885, 
47.  —  Gras-:  Matte  zu  Grünfutter  BsL.;  s.  grasen 
(Bd  II  797).  ,Jedes  Dorf  hat  auch  sog.  Grasmatten.' 
JKkttiger  1857. 

Chienholz-.   Sicher  wie  (V  Gh.,  ganz  sicher  BHa. 
Die  Matten  bei  B Kienholz  galten  frOher  als  gesichert  vor 
Überschwemmungen  und  Bergstürzen. 

Hunger-.  In  der  RA.:  Uf  der  H.  Kapital  ha*, 
Nichts  besitzen,  Hunger  leiden  müssen  UwE.  Als 
Flurname  B.  , Anderhalb  Mannwerch,  die  Hungermat.* 
1653,  AAWett.  Klosterarch.;  vgl.  ebd.  den  Flurnamen 
,die  Thürmatt,'  S.  Hunger  1 3  (Bd  II  1448).  —  Hüs-: 
Matte  beim  Hause  B.    In  der  Schilderung  des  Trei- 


bens eines  Wucherers  hcisst  es:  ,Daran  hievor  zehen 
hatten,  macht  er  zuo  einer  h-en.*  Badknfart.  Als 
Flurname:  Hüsmatt  ZWädensw.,  Hüslimatt  BsL.  — 
Heu''-.  , Auf  beiden  Alpen  sind  Heumattli  abgezäunt' 
Obw  Volksfr.  Vgl.  Matt  i.  —  Ld-:  Name  eines  grossen 
Handlehens  des  Klosters  Kappel.  1662,  Z  Lehenbr.  — 
Lßger-:  „Wiese,  die  nie  umgepflügt  wird,  sondern 
liegen  bleibt  B.**  Wässerwiese  B  (St.*»).  »Läger-  oder 
Wässermatten.'  Glük  1835.  ,Den  Zehnten  betreffend 
gehört  dem  Prädicanten  der  von  Neubrüchen;  der 
Zehnten  von  Lägermatten  aber  gehört  zum  grossen 
Zehnten.'  1534,  Absch.  —  LÄs-:  Schädel,  Schopf.  ,0 
hett  ich  iez  ken  Wein,  ich  wellt  dir  geschwind  auf  d' 
Läusmatt  sein  (lauft  iez  zu  mit  der  Flaschen,  will  ihn 
schlagen).*  HMahler  1620/45.  ^  Mäder-.  ,£r  habe  zu 
seinem  Gut  etliche  M-en,  darin  er  Nutzung  habe  mit 
Höuw  und  Embd.*  1509,  B  Rq.  ,Die  under  ihnen  M. 
habend,  sollend  mit  dem  Häuw  und  Ämbd  und  dem  Bä- 
chen abfahren  wie  von  Alter  her.*  ebd.  Vgl.  Mad  ÜboL 
(Sp.  72).  —  Muni-:  die  dem  Zuchtstierhalter  von  der 
Gemeinde  zur  Nutzung  angewiesene  Matte  Aa  Jonen; 
Bs;  S.  Vgl.  den  ,Munimattweg*  Bs.  —  Muri-.  »Es  ist 
Sprachgebrauch  des  B  Landvolkes,  Fundorte  von  Alter- 
tümern M.  zu  nennen.*  Arg.  1861,  7.  Ortsname  B. 
,Mure»-Matt(li)*,  Flurn.  SThierst.;  ZHorg.  —  Borg-: 
=  Birg-Guet  (Bd  II  550),  Voralp  Obw  (urkundlich);  vgl. 
AKüchL  1887,  154.  —  Pfarr-Mattli:  Pfrundwiese. 
,So  lange  in  Kirchdorf  ein  Pfarrer  war  und  ein  Pf.,  eben 
80  lange  waren  unsere  edlen  Vorväter  auch  die  Lehen- 
trager  dieses  Pf-s.  Es  hielt  12  Jucharten.*  X Herzog 
1862.  —  Pfarre»-Matt:  =  3fMnt-ilf.  ,Quoddam  pra- 
tum  dictum  pharrematten.*  1278,  BsL.  Urk. 

Prattele^-:  Matte  bei  BsPrattelen,  wo  nach  der 
Sage  die  Hexen  ihren  Sabbath  feierten.  ,So  kumpt 
von  felsen  ein  grusam  schar  gfaren  von  des  stcines 
wand  uf  ross  und  tieren  menger  band  gformiert  und 
g'stalt  so  grusamlich ...  es  ist  das  volk  ab  brattelen- 
matten.'  Salat.  ,Euer  muoter  und  euer  an  hatt  [man] 
verbrennt,  diewyl  ey  waren  hexen,  unholden  by  im 
jaren  und  man  sy  hat  einmal  erschnappt  dort  oben 
uf  pr.*  HoLzwAKT  1571.  ,Sie  seie  auf  einem  Stöckli 
in  die  Pr.  gefahren.*  1661,  LSursee  (Aussage  einer 
Hexe).  Scherz w.  wurde  gefragt:  ,Bist  du  auch  schon 
auf  der  Pr.  gewesen?*  Vgl.  noch  Gfd  23,  359  f.;  Lic- 
benau  1881,  280.  Nach  Liebenau  auch  ohne  Bez.  auf 
das  Bs  Dorf  für  den  Galgenplatz  als  Versammlungsort 
der  Hexen  übh. 

In  Bs  Hexenprozessen  des  XVl.  bekannten  Hexen,  in  der 
Nähe  Yon  Pratteln  auf  einer  Wiese  sich  versammelt  und 
Wetter  gemacht  zu  haben. 

Ritt-.  ,Ouch  ist  recht  und  harkommon,  welicher 
genoss  ze  meien  oder  ze  herbst  in  das  geding  ritet, 
der  mag  sin  pferd  schlagen  in  die  r.,  mit  sattel  und 
sporen  und  es  darin  lassen  gan,  diowil  das  geding 
wäret.'  1424,  AAHolderb.  Hofrodel.  —  Schiss-,  nur 
in  der  RA. :  es  gät  d*  Seh.,  's  Sch.-Mättli  ab,  es  geht 
(physisch  und  ökonomisch)  dem  Ende  entgegen  Bs; 
vgl.  Sch.-Gass  (Bd  II  452).  —  Schweig-:  zu  einem 
Schweighof  (Bd  II  1032)  gehörende  Matte.  ,Da  ligend 
zwo  matten,  dora  heisst  eine  schw.  und  die  ander  gelt- 
matte.* 1309,  HABSB.-öSTR.  Urbar.  ,Stosst  an  der  herren 
matt  und  an  die  schw.*  1530,  Aa  Rq.  ,Schweig-  (auch 
Seh weid-) Matte"',  Flurname  ZThalw.  —  Spil-:  nur 
noch  in  Flur-  und  Ortsnamen;  vgl.  Spü-Hof  (Bd  II 
1033).   ,Zu  Stans  unter  der  Linden  an  der  Spilmatton' 
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Würden  bis  ins  XVI.  Landtage  abgehalten;  vgl.  Gfd 
28,  180.  ,Sp.S  Vorstadt  von  BUnierseen,  auf  einer 
Aareinsel.  Die  ,Spillmatten*  zn  ZKappeL  1662,  Z 
Lehenbr.  ,Spielmättli' BGr.  —  Streui-:  Matte,  wor- 
auf Strene  wächst  AaF.,  Ee. —  Strieli-Mattli:  mit 
groben  Stengclpflanzen  (Disteln,  Ampfern  usw.)  be- 
wachsene Matte  üwE.  —  Wässer-Matte":  Wiese, 
die  bewässert  wird  Aa;  Bs;  B.  Vgl.  lAger-M,  — 
Wis-.  ,£in  grosser  Brunnquell  in  einer  Wiessmatt* 
WcRBTisEX.  ,Ein  Wiessroatt,  auf  welcher  järlich  bei 
hundert  Kärchen  Höw  wechst.*  ebd.  —  Ufzng-: 
„eine  durch  Wässerung  gedüngte  Wiese,  so  genannt, 
weil  das  Heu  und  der  damit  erzielte  Dtlngcr  zur  Ver- 
besserung höher  gelegener  Güter  benutzt  wird  BE." 
S.  auch  Alpenrosen  XXII  37. 

„yerchalbermatte*:  tr.,  aus  Plumpheit  ver- 
lieren, verscherzen  B." 

Chalber-Mattor:  1.  Familienn.  W.  —  2.  „Schelt- 
wort, sehr  dummer  Mensch  B."     Sjn.  Chalber-Narr. 

„chalber-mattere":    sich  plump  betragen   B." 

Leue*-Mätteler:  Spottname  der  konservativen 
Partei  B  (seit  1850). 

Aaf  einer  Matte  hinter  dem  Gasthaas  zam  Löwen  in 
BMQns.  fand  1850  eine  Partoiversammlung  der  KonservatiTen 
statt,  am  fiber  den  Stnrz  des  radikalen  Regimentes  zn  beraten. 

natt,  in  Aa  (Rochh.);  GlS.;  L;  GMels;  Scbw;  Uw 
(neben  nuUt);  „U*  matt:  1.  wie  nhd.  Aa;  Bb;  B;  Tb; 
Üw;  Z.  Fade,  kraftlos,  von  Speisen,  Getränken  Bs; 
GlS.;  Scbw;  Uw.  M-i  Gummeli,  Auch  bildl.  UwE. 
E*  m-i  Eed,  —  2.  kraftlos,  weich,  von  Äpfeln,  Kar- 
toffeln, Rüben,  die  lang  im  Keller  gelegen  haben  B; 
Syn.  icifUsch.  Mett,  rostig,  zu  faulen  beginnend,  vom 
Fleisch  der  Äpfel  Aa  (Rochh.).  ,Teig,  faul.'  Ebel. 
Teigartig,  (zu)  weich,  von  Speisen,  z.  B.  Fleisch,  Brot 
GMels;  Scbw.  ,Bring  uns  ein  alt  stuck  käs,  guot  ful 
und  matt.'  JMürer  1560.  ,Pisce8  moUes,  zart  fisch, 
teig  oder  matt  fisch.'  Fris.  ,Dise  Fisch  [Rötelen] 
seiend  sehr  gesund,  gut,  lind  und  matt.'  JHEscbkr 
1692.  Auch  von  unausgebackenem  und  darum  schwer 
verdaulichem  Brot,  Backwerk  übh.  L;  Syn.  chdsig  2 
(Bd  III  514).  Nahrhaft,  ebd.  —  3.  von  Personen,  a)  ein- 
silbig, verstimmt  ÜwE.  Syn.  massleidig  (Bd  in  1084). 
—  b)  „schlecht,  niederträchtig  ü." 

Die  Form  nUUt  mag  ihren  Uml.  (wie  (/emäcA  Sp.  16)  ans 
den  Steigerongsformen  bezogen  haben.  Zur  Bed.-Entwicklung 
Tgl.  frz.  mau  Die  Bedd.  2  und  3  a  rereinigt  anch  monig 
(Sp.  238/9).  S.  noch  maittr-ä-ig  (Bd  I  501),  -ieUig. 

schach-matt:  missmutig  ZLunnern. 

,mattächtig:  halbfaul,  fracidus.'  Fris.;  Mal. 

, Matte»«  n.  Matte"  m.:  Krankheit  des  Viehs, 
bei  der  sich  zwischen  den  Klauen  Fäulnis  und  Eite- 
rung entwickelt,  Klauenseuche  Uw. 

Matte"  III  f.:  (durch  Schlag  oder  Stoss  verur- 
sachte) matte  Stelle  an  Blech,  Messing  udgl.  Tu. 

MatthSns  Mattä  Schw;  Z,  Matte  Aa;  L;  GA.;  W: 
1 .  Personenname.  S.  noch  Te(i),  Teus,  Täs,  Tis,  Tetces. 
Name  ftlr  den  Kalenderheiligen,  bzw.  dessen  Gedenk- 
tag (21.  Sept.).  Dieser  gilt  als  einer  der  ,Lostagc', 
bes.  für  den  Wein.  Iheichen;  Sulger.  St  Matte  —  sett 
de*  Same*  g'seh,  die  hervorgesprosste  Saat  L.  Über- 
gehend in  appellative  Bed. :  ,Das  ist  für  uns  ein  Rätsel 
und  zwar  dem  gescheidtsten  Mathä  wie  für  den  blö- 
desten NätzeL'  Erzähler  1855  (Schw).  —  2.  das  Evan- 


gelium nach  Matthäus,  in  der  RA.:  es  ist  Mattai  (in 
AALeer.;  GA.  MatteJ  am  Leiste*  (in  B  auch  am  Litzen) 
mit  Eim,  Öpjns,  geht  zu  Ende  Bs;  B;  G;  Th;  Z;  vgl. 
das  syn.  Lukas  (Bd  III  1255).  ,Es  gebe  Leute,  die 
es  sonst  nie  erführen,  wie  gut  sie  es  einmal  gehabt 
hätten,  und  solchen  geschehe  volles  Recht,  wenn  es 
ihnen  einmal  nng'sinnet  Matthäi  am  Letzten  läute.' 

GOTTH. 

FQr  AaLeer.  ist  die  Betonung  der  ersten  Silbe  bezeugt. 
Unsicber  ist,  ob  der  B  Personenn.  Mattii  nnd  der  BSi.  Fa- 
milienn. Matti  hieher  oder  zu  Matikint  gehören,  wie  denn 
flbh.  die  beiden  Kamen  auch  sonst  nur  schwer  aus  einander 
zu  halten  sind.  ,Der  Schwytzer  Cardinal,  Matthe  von  Sitten/ 
1521,  HBuIl.  Betr.  die  appellative  Verwendung  des  Namens 
vgl.   WWack.,  kl.  Sehr.  III   169. 

Mät&'ngeli  Sch;  U,  MatengeU*  G  uRh.  (Wartm.), 
Maiänndi  AABöttst.,  Leuggern;  TuHw.;  U;  ZNefL, 
Sth.,  Wthur,  Zoll.,  Matändi  AABb.;  ZW.,  Madänndi 
Aa,  Maddndi  AaF..  Leer.;  GT.;  SNA.,  Madänechli 
GaPr.;  GT.,  Matte*- Tängeli,  D-  AAHeitersb.;  Sch, 
'Tänn(ejli,  B-  AABb.;  Gr  (It  Durh.);  SchKL;  ZBegenst., 
'Tän(e)li,  D-  AAßb.,  Bozb.,  F.,  Fri.,  Ke.,  Ki.,  Z.  1815. 
'Dämdi  AAZein.  (Kdspr.),  -Dänddi  Aa  (It  Mühlb.), 
'Timeli  Sch,  Matti- Tänndi  B  (Durh.);  ZBenk.,  Mage*- 
Dängili  SchKL,  -Dänneli  Sch  (It  Schenk),  Mutengele 
GoRh.  (It  Wartm.),  Mugge*-Tenne*  G  oRh.  (Wartm.), 
'Däneli  GWe.  ~  n.:  Pfianzenname.  1.  Primel,  a)  in 
G  uRh.  mit  dem  Zusatz  tcüdi,  Arznei-Pr.,  Pr.  off.  Aa; 
Gr  (It  Durh.);  G;  Soh;  Th;  U;  Z.  —  b)  hohe  Primel, 
Pr.  el.  Aa  (It  Mühlb.);  B;  GoRh.,  T.;  Th.  —  c)  's  zam 
M,,  die  in  Gärten  gezogene  Aurikel,  Pr.  aur.  AALeug- 
gern;  Th.  —  d)  Berg-Mugge^-Tängeli,  die  wildwach- 
sende Aurikel,  Pr.  aur.  G.  —  2.  Acker-Schotenklee, 
Lot.  arv.  ZRegenst  (Frei). 

Die  Formen  Matängtii  usw.  kdnncn  (bei  dem  nicht  sel- 
tenen Wechsel  von  b :  m  im  Anl.)  als  Spielformen  der  synn. 
Batäntftl  usw.  betrachtet  werden.  Der  älteste  Beleg  begegnet 
in  einem  B  Arzneib.  aus  dem  XYIl. :  ,Zame  SchlQsselblumeD, 
sonst  Mathänneli  genemmt'  Matte*-T.  beruht  auf  Umd.«  als 
l&ge  eine  Zss.  mit  Matte*  und  Änndi,  bzw.  Ewjdi,  Tännli 
vor;  vgl.  Engel  2  (Bd  I  3:)3),  Änggeli  S  (Bd  I  340),  ferner 
auch  Hangelt  (Bd  II  1448).  Muggen-Tennen  wQrdo  eher  auf 
die  .MOckenbIume%  Ophrys  myodcs  {tLuch  Samnutengeli)  passen. 
Rochh.  1857,  174  will  noch  die  Bed.  ,mitt]erer  Wegerich, 
Plant,  media*  kennen,  die  aber  nur  auf  die  dort  angeführte 
Form  ,Matten-T&tsch'  passt. 

G'mate  n.:   mietitura,   faiciatura  PAl.  (Giordani). 

—    Zu   mäijen. 

Mat^ri  C-e'rt  ThHw.,  -e'ri  AaF.,  Ke.,  Leer.;  B;  Gr 
He.;  ScHW;  TnEgn.;  Ndw,  -e'n*  Z),  Madcri  AAZein. 
(n.);  Bs  ('€*rij  —  f.:  Materie,  Stoff,  doch  nur  in  be- 
schränkter Anwendung,  a)  Kleiderstoif.  ,[I)er  Kaiser] 
Hesse  sich  köstlich  und  von  silber  gewäbner  m.  be- 
kleiden.* Joh.Wetzbl  1583.  —  b)  Baumaterial  Ap.  ,I)er 
M.  und  Buwzügs  halb  [bei  Ausbesserung  einer  Mauer].' 
RCys.  —  c)  Brennstoff  S.  Das  Für  mit  früscher  M. 
bediene*,  BWyss.  ,[Der  Komet]  brünnt,  so  lang  der 
dick  Dunst  wärt,  als  der  im  die  M.  bschärt.*  JMaul. 
1674.  —  d)  Schutt,  Unrat,  Schlamm  Ndw;  Z;  Mist, 
Moder  „Gr;**  W.  Der  Bach  bringt  mängist  M.  ufd's 
Land  use*,  wenn  er  überg'htd  Ndw.  , Verordnung,  dass 
künftig  der  ausgeworfene  Herd  nicht  aufgehäuft,  son- 
dern weggeführt  und  durch  Tieferlegung  der  Stadt- 
gräben die  M.  besser  abgeleitet  werden  soll.*  1733, 
Absch.;  vgl.  ebd.  VII  1,  1158  und  Grusel  (Bd  U  810). 
'  ,Auftrag,  bei  einem  Wirtshaus,  einem  Stalle  usw.  die 
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Materie  wegzuschaffen.*  1779,  Absou.  —  e)  eitrige 
Flüssigkeit,  Eiter,  in  Geschwüren,  Wunden  Aa;  Bb; 
B;  Gl;  GrUc.;  L;  G;  Scbw;  Tu;  Z.  Verbunden  mit 
dem  Syn.  Zug  Z.  Es  zieht  M.;  es  ckunnt  M.  use^. 
,Wo  die  Augen  so  verderbt  sind,  da  sammelt  das  Herz 
nach  und  nach  M.,  und  wo  solche  M.  liegt,  greifen 
die  Hände  Kot  für  Honig  an/  LKInderbitzi  1826.  ,Die 
Materj  ist  mehrenteils  nur  Wasser  und  wird  kümmer- 
lichen zu  Eiter.*  Würz  1634.  ,Weil  kein  anderer 
Unterscheid  zwüschen  beiden  ist,  als  dass  die  M.  in 
den  Brandblatcren  scherfer  dann  in  den  Schwenten.' 
JHLay.  1668.  ,Der  Patient  soll  die  Materi  lassen  aus- 
führen.' JMüRALT  1712.  »Viele  speien  M.,  mit  Blut 
vermengt.*  1757,  Gugqenb.  —  f)  Stoff,  Gegenstand  für 
sprachliche  Darstellung  Aa;  Schw.  Eine*  ab  der  M. 
bringe*,  vom  Gegenstande  ab,  aus  der  Fassung  bringen 
AaF.,  Ke.  Ab  der  M.  cho;  vom  Thema  abkommen, 
auch:  das  Delirium  bekommen;  Syn.  ab  der  Histori 
cho\  S.  noch  vergüetm  (Bd  II  556);  Hepf  (ebd.  1490); 
BüW'Meister  2  (Sp.  521);  Gr.  WB.  VI  1751  ff. 

Unsicher  ist  die  Bed.  ansoros  W.  ao  folgender  Stelle: 
Zu  Rheinegg  waren  vier  dem  berüchtigten  N.  zugehörige 
Fässer  arretiert  und  untersucht  worden  (sie  enthielten  Tabak, 
schwarze  Tiegel  und  37  Stock  ,M.').   1726,  Absch. 

Materialist  m.:  Händler,  Hausierer  mit  sog. 
Materialwaren,  Droguist  Z.  Syn.  Venediger,  Triaxer. 
,M.:  in  Saipfen,  Coffc,  öl  und  Saft,  auch  Andrem 
b'stet  sein  Handelschaft.*  Auf.  XVIIL,  Ofeninschr.  im 
Zunfthaus  zurSaffran  ZStdt.  ,Diese  Zunft  [zur  Saffran] 
und  das  Haus  selbst  tragt  diesen  Namen  vielleicht 
wegen  eines  Materialisten  Laden.'  vMoos  1775.  ,Es 
solle  Niemandem  als  den  Apothekern  und  M-en  er- 
laubt sein,  Giftwaren  zu  verkaufen.'  1777,  Z  Ges. 

materiere*»  Ap  (auch  verk.  teriere*);  Th,  materi- 
siere*  Sch:  eitern. 

Matthias  Mattts  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  Scu;  Th;  Uw; 
Zg;  Z,  Matebis  Scu:  1.  Personenname;  Kalenderge- 
denktag (24.  Febr.).  allg.  Der  Mattis  ist  der  Chilbi- 
feller  GuMühlehorn;  vgl.  Bd  I  761.  Mattis  bricht  ('s) 
Is  —  findt  (hat)  er  1cei*s,  so  macht  (bringt)  er  ei's. 
Bauernregel.  ,Friert's  an  St  Mattis  (Sam^Mattts),  so 
friert's  vier  Wochen.'  Ineichbh.  ,Die  Matthise^nacht 
wird  in  SchwWoH.  wie  die  Andreasnacht  mit  Ver- 
kleidungen und  Hochfeuern  gefeiert.  Matthise"nacht 
fallt  im  alten  Kalender  acht  Tage  nach  dem  Perchttag 
oder  Hirschzistag  und  wurde  von  jeher  durch  Gelage 
gefeiert,  von  den  Jungfern  zur  Erforschung  ihres 
künftigen  Frauenstandes  benutzt  usf.'  Pop.  ,Sonder- 
bar  ist  gross  die  Gottlosigkeit,  da  man  an  Mathias- 
und  Andreasnacht  vil  gottlos  Gaugel-  und  Affenspiel 
braucht,  zu  erfahren,  was  man  für  Heurat  bekommen 
werde.'  Zauberei  1704.  Appellativ:  Lugi- Mattis, 
Lügner  Bs.  ,Matthyasslein,  so  nennt  man  alle  An- 
wälte, welche  bei  Eiden  die  angedeutete  schlechte 
Rolle  spielen  [indem  sie  Leute  durch  Anwendung  von 
allerlei  Kniffen  zur  Ablegung  eines  Eides  drängen].' 
GoTTH.  Statt  »Matthäus'  in  der  RA.:  ,Es  ist  Mathys 
am  Letzten  für  sie.'  Gotth.  ,Mathys  der  Lötze',  fin- 
gierter Gewährsmann  für  Verkehrtheiten  B.  ,So  an 
halbleinenen  Kutten  sei  wenig  gelegen,  meinte  er  mit 
M.  dem  Lätzen.'  Gotth.  —  2.  Mattlsli,  Blume  des 
Klatschmohns,  Pap.  Bhoeas  AAZof. 

Der  Acc.  scheint  meist  auf  der  ersten  Silbe  zn  liegen; 
ausdrücklich  bezeugt  ist  dies  fOr  AaLeer. ;  Bs;  B:  Th;  Z.  Die 
Angabe  MaUbU  beruht  wahrsch.  auf  einer  Verwechslung  mit 


,Matthäus',  wofür  es  auch  sonst  nicht  au  Beispielen  gebricht ; 
Tgl.  Tis.  ,Mattl8',  Farailienn.  Ndw;  auch  1503,  BsL. ;  1509, 
ß;  1525/9,  Gl;  1528/31,  Z.  ,Der  Matthyssli,  klostorknftcht 
zu  Cappel.'  HBull.  1572.  ,Mathi8en',  Ortsn.  ZF.  Betr.  die 
Gebräuche  an  M.-Tag  ist  zu  beachten,  dass  der  Tag  in  die 
Fastnacht  fällt. 

Galli-Matteies:  Gallimathias,  verworrenes  Ge- 
schwätz GStdt. 

Matin(d)li,  Mad-  neben  Matintli  n.:  Handtuch, 
Serviette  ü  (bes.  Urs.).  —  Aus  it.  mantino,  dem  da«  aus 
GrRh.  bezeugte  Manthdi  noch  näher  steht. 

muttis- mattis:  Entstellung  des  lat.  mutatis  mu- 
tandis  AaZ.  1815. 

„Mfitterieh  m.:  Schmerbauch  BO."  —  Violl.  zu  madUn 
(Sp.  76). 

Maat  m. :  Zoll  ApH.  Der  M.  ist  droff  ^schlage*, 
von  einer  sehr  teuren  Ware.  Wenn  in  Zeiten  der 
Teurung  der  Brotpreis  ungewöhnlich  hoch  gestiegen 
ist,  heisst  es:  , Jetzt  haben  wir  den  M.,  der  M.  ist  da.' 

Aus  dem  Bair.  entlehnt.  Das  Masc.  viell.  nach  ,Zoll.' 
Vgl.  Gr.  WB.  VI   1835. 

Met  .2  m.  (auch  n.) :  Met,  ehedem  auch  bei  uns  ein 
beliebtes  Getränk.  Jetzt  nur  noch  in  der  RA.:  Das 
ist  wie  3f.,  süess  tcie  M.,  von  Getränken  ZZoll.;  vgl. 
m.'Süess,  In  Bs  sagte  man  früher:  ,Der  hat  den  M. 
gesotten',  den  Plan  geschmiedet.  Noch  im  XIV.  bildete 
die  Metsiederei  eine  besondere  Berufsart  (s.  Meter) 
und  zugleich  einen  Zweig  der  Staatseinkünfte;  mit 
der  Verbesserung  der  Weinkultur  aber  nahm  der  Ver- 
brauch des  Mets  ab;  vgl.  Z  Gem.  I  264;  Bs  XIV.  44. 
,Swenne  ieman  wyn  ald  mett  uftuet  und  schenken 
wil,  der  soll  an  enhain  fasse  stdssen,  er  lass  es  vor 
gesehen  unser  sinner.'  XIV.,  See  Stdtb.  ,Zwei  Mass 
M.  erhält  1491  N.  N.  als  Neujahrsgeschenk,  ebenso 
ein  Lid  von  einem  Kalb,  eine  Buchs  mit  Latwerg.* 
S  Wochenbl.  1845.  ,Mätt  und  hier  bringt  schaden  dir.* 
XVI.,  Z  Kai.  ,rromulsis,  ein  trank,  von  honig  ge- 
macht, matt.  Hydromeli,  matt  von  honig;  apomeli, 
matt  von  waaben.'  Fris.  ;  Mal.  , Etliche  sein  gewont, 
das  Aqua  vitae  mit  Mett  oder  Honigwasser  zu  ver- 
mischen, welches  gemeinlich  unsere  Bauwren  im  tent- 
schen  Lande  aus  den  Honigwaaben  machen.'  JBLan- 
DENB.  1608.  ,In  dieser  Zeit  Honig  und  Medt,  auch 
guter  Wein  dein  Trank  sei  stät.'  XVII.,  Bs  Hink.  Bott 
(zum  Wintermonat).  «Starke  Getränke,  als  das  Mett 
und  Obsmost.'  Spleiss  1667.  ,So  häd  er  au«*»  weder 
Malvasier  usw.,  weder  Mett  no°**  Bier  trunche"',  wird 
vom  toten  Bantli  gerühmt.  Eornhofer  1679.  ,Hüte 
dich  vor  Bier  und  Mett,  iss  saure  Speis.'  S  KaL  1749 
(zum  Hornung).  -  Mhd.  mite,  S.  auch  ßn^  (Bd  I  10'20) 
und  vgl.  WWack.,  kl.  Sehr.   I  86  ff. 

E  s  s  i  c  h  - :  mit  Essig  gemischter  Met.  Vogelb.  1557, 
82  a;  vgl.  ebd.  246  a.  —  Milch-:  mit  Milch  gemischter 
Met.  Vogelb.  1557,  58b.  —  ,Most-:  melitites.'  Fris.; 
Mal.  —  Win-.  Den  zu  mästenden  Gänsen  soll  man 
ua.  ,weinmät'  geben.  Vogelb.  1557.  ,Mulsum,  wcin- 
mätt,  -met.'  Fris.;  Mal.  —  Wasser-.  ,Den  anderen 
tag  sol  man  inen  [den  Fasanen]  wassermät  oder  wein 
geben.'  Vogelb.  1557,  52  a;  vgl.  auch  43  b. 

Möter  m.:  Metsieder.  XUI./XIV.,  Bs.  ,Filia  Con- 
radi  dicti  M.'    1258,  Bs  Urk.    Vgl  noch  Bs  XIV.  44. 

Metschaft  f.:  Metsiederei,  bzw.  das  Recht,  Met 
zu  sieden  und  zu  verkaufen.  Der  Rat  von  Z  muss 
einen  Streit  um  die  gewissen  Burgern  zustehende  ,m.' 
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entscheiden;  danach  soll,  wer  zu  Zürich  Met  zum  Ver- 
kaufe siedet,  den  genannten  Burgern  eine  gewisse  Ge- 
bühr bezahlen.  1295,  Z  ürk.  Die  .metteschaft*  als  ein 
Lehen  von  Freienstein  bezeichnet  1314,  Z  Urk. 

mStt:  mittler  Scu  (Kirchh.).  Mittelgross.  ,Eins 
metten  mans  spang  wit,  dass  ein  man  mit  einem  metten 
schuo  drin  treten  mag.*  UwBuochs  Hofr.  ,Den  metten 
graben  ab.*  Ofpn.  Jestetten.  Vgl.  noch  Motten- Nauwen. 

Zu  ahd.  mstemo.  Die  einsilbige  Form  ist  wahrsch.  eine 
irrtümliche  Abstraktion  Kirchhofers  aus  mittt*.  Das  W.  be- 
gegnet sonst  nur  noch  als  erster  T.  zsgesetzter  Ortsn.,  nnd 
zwar  1)  als  ,M6ttnje'"-*  (gespr.  Nippt*-  Schw;  Z):  ,M.-AIp' 
Schw,  ^-^fSf^*^  (in  dem  Familienn.  ,Metmanegger.*  1407,  We- 
gelin),  ,-Hasli'  (zw.  ,Ober-'  und  ,Nider-H.')  Z,  ,-Luck.'  1729, 
Aa  (wofür  in  andern  Quellen  ,Äppe"-L.'),  ,-Scbongau'  L, 
,-Stotte»*  Z,  ,-Teufen*  (zw.  ,Ober-*  und  ,Hint«r-T.*)  Z.  — 
2)  als  ,M6tten-*:  ,M.-Acker*  B,  ,-Egg*  Ap,  ,-Feld*  B,  ,-Hor 
B;  S,  ,-flöri*  Z,  ,-Bach*  B;  1309,  L,  ,-Bühr  B,  ,-B6rg*  Bs; 
B:  F;  S,  .-Dorf  GGossau  (neben  ,Ober-*  und  ,Nider-D.*); 
Th  (gespr.  Medt*-D,),  ,-Wög'  Ndw.  ,-Wyl*  Aa;  L,  ,-Wang*  ü, 
.Mött(en)-Schlatt*  (zw.  ,Ober-*  und  ,Under-Schl.')  Th. 

mSttel:  mittler;  mittelmässig  GaPr.  M.-gröss, 
mittelgross.  -  ebd.  ,So  das  körn  getröschen  wirt,  so 
8ol  man  's  durch  ein  metlon  ritteren  [Sieb]  slahen.* 
LEmmen  Hofr.  Meist  nur  noch  in  Orts-  undFlurn.: 
's  m,  Wäschchrüd  OßPr.  (Schwzd.  29,  42).  M.-Ganda. 
ebd.  Mittil'Horn,  Bergname  PAL  S.  noch  Graben 
(M  II  679).   —   Ahd.  mital. 

Metall  C-öl  AaF.,  Ke.)  n.:  1.  wie  nhd.,  doch  meist 
eingeschränkt  auf  Legierungen,  wie  Nickel,  Neusilber, 
Messing  udgl.  —  2.  Lumpen  (zu  Papier).  ,Das  zum 
Papiermachen  gebrauchende  M.  oder  Lumpen.*  1783, 
Z  (iles.  ,In  Erkaufung  angedeuteten  Lumpenmetalls.* 
ebd.  ,So  Jemand  erfunden  wurde,  der  an  irgend  einem 
Ort  unserer  Gerichten  und  Gebiets  Lumpen  aufzu- 
kaufen und  solche  äussert  Lands  zu  verführen  sich 
unterstehen  täte,  ihme  solches  zu  Rechten  nieder- 
gelegt, das  M.  oder  Lumpen  weggenommen  usf.*  ebd. 
,Der  Druckerherr  N.  begehrt  die  Freiheit,  das  M.  zu 
bestellen  an  den  Pässen.*  1660,  Simmler,  Urk.  ,Das 
Sammeln  von  Papeir-M.  wird  als  eine  Beschäftigung 
der   Bewohner    von    ZMasch wanden    genannt.*    1692, 

PPARRBERICHT. 

Mettel  AABb.,  Degerf.;  BsL.;  VO;  Gl;  S;  ZRafz, 
W.,  Mertel  Aa;  B;  L;  SG.,  NA.;  Zo  —  PI.  Mettle* 
ZRafz,  Mertle*  L,  Mettele*  AAZein.,  sonst  meist  unver. 
—  m.,  Mettle*  f.  BE.:  1.  gem.  Regenwurm,  Lumbr. 
terr.,  auch  Wurm  übh.  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  S;  ZN. 
De*  Chds  mit  Hut  und  Höre*  esse*,  wie  d'  Hüener  d* 
Mertel.  Zo  Kai.  (Eis.).  Si  usenand  lä*  we-n-e*  M., 
wie  ein  kriechender  Wurm  Gl.  Hei  üf  s%*  wie-n-e* 
M.y  gut  gelaunt,  etw.  angeheitert  sein  (scherzh.)  Aa 
Leer.;  L.  De*  Mertle*  zünde**,  nach  Einbruch  der 
Nacht  mit  einem  Licht  im  Garten  die  Regenwürmer 
hervorlockcn,  um  sie  zu  fangen  L.  Bald  müesse*  go* 
M.  sueche*,  go*  d*  M.  hirte*,  euphem.  =  sterben  müssen 
L.  Regenwürmer  dienen  in  der  Volksmedizin  u.  A.  als 
Mittel  gegen  Verstopfung;  vgl.  die  Besegnung  bei 
Wolf-Mannh.  IV  111  (aus  dem  Aa).  ,[E8]  soll  Nie- 
mand mehr  [mit]  Apotekerei,  sonders  mit  Mettlen 
oder  Kerdlen  hegenen.*  1601,  SchwE.  Klosterarch.  ,Das 
öl  von  Mettlen  bereit,  welche  man  aus  der  Erden 
grabet,  welches  dann  sehr  gelobt  wirt  zum  Milteren 
der  Schmerzen,  so  den  Gelenken,  Nerven  und  Aderen 
begegnen,*  JKLandenr.  1608.  ,Regen-  oder  Erdwürme, 


auch  Mettel  genannt'  JJNOscm.  1608.  ,Sie  gelebeu 
der  Metlen  und  Wasserspinnen.*  JLCvs.  1661.  ,Lum- 
bricus,  Regenwurm,  Mettel.*  Cappelbr  1767.  S.  auch 
Gr.  WB.  VI  2148.  —  2.  Engerling  AABb.;  ZLimraat- 
tal,  Rafz,  Schwerzenb.,  W.  —  3.  hochgewachsener, 
schlanker  Mensch  Uw.    De  bist  nur  e*  M. 

Unsere  Angaben  lassen  für  den  Yoc.  e',  d.  h.  primären 
Uml.  von  a,  erschliessen,  so  dass  ZagebOrigkeit  zu  «Made* 
sehr  wahrsch.  ist.  Nar  einmal  begegnet  die  Form  ,Mitel* : 
,Schynt  die  Sohn  an  Pouly  Bekerung,  so  wirt  ein  gut  Jahr; 
regnet  es  oder  schneit  es,  so  gibt's  Mitcln.*  ZElgg  Arzneib. 
Das  Fem.  erklärt  sieh  wie  so  oft  aus  dem  als  Sg.  missver- 
standenen PI.  des  Masc.    Bed.  1  n.  2  vereinigtauch  M.-Wurm, 

Ore"-:  s.  Muheitn  (Bd  II  1290). 
Vgl.  ,Ohren-Möckel*   bei  Gr.  WB.  YII   1257,    mit  dem 
unser  W.  der  Bed.  nach  wohl  identisch  ist. 

Chis' Mertd  „GWallenst;**  Zo,  -Möttel  L,  sonst 
-Mettel:  =  Ch,-Fisch  (Bd  I  1102)  L;  «GWallenst.;** 
Scaw;  Uw;  U;  Zo.  -  Röge"-:  =  Mettel  1  Ndw.  ,[Der 
Weih]  fahet  fliegen,  schnacken  und  rägenmettel.* 
Vogelb.  1557.     S.  noch  Gr.  WB.  VIII  526/7. 

mette"  I:  Regenwürmer  fangen  Nuw. 

Mettelin:  eine  Goldmünze.  1431,  Seg.,  RG.  II  349. 
—   Vgl.  mcfeaZi«,  Name  einer  Goldmünze  bei   Du  Gange. 

mette"  11:  viel  Wesens  machen,  im  Reden  AAHold. 

mettene":  1.  „Mette  halten,  kath.  Schweiz.**  — 
2.  Wortwechsel  haben  ü.  —  3.  beim  Kinderspiel  ab- 
zählen BHa. 

Metti  f.:  1.  Frühmesse  UwE.;  W;  Zo.  S.  Metti- 
lüten  (Bd  IH  1506).  Abendandacht  am  Mittwoch, 
Donnerstag  und  Freitag  in  der  Charwoche,  in  der 
Hauptsache  bestehend  aus  dem  Vortrag  mehrerer  psal- 
menartiger Gesänge,  die  für  jeden  der  drei  Tage  be- 
stimmt sind  Aa;  ßsBirs.;  Schw;  S.  [Es]  si*  Gotts- 
dienst g'halte*  worde*,  Miss,  M.  und  Vesper  S  (Joach.). 
Seele  zum  Leib:  ,Du  soltest  früe  ufstan  und  soltest 
zuo  der  kilchen  gan  zc  m.  und  zuo  der  mess,  man 
sing  oder  man  less.'  Krieg  zw.  Leib  und  Seele.  ,Ara 
abend  ist  guot  m.  singen.'  1522/40,  AaMcH.  Arch. 
,Du  sollt  vatterunser  [usw.]  betten,  nit  ein  nünpsalmig 
m.  schryen.*  Gyrenr.  1523.  ,Dass  der  messmer  m., 
mittag  [usw.]  lüt.'  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  ,Nach 
mittnacht  umb  drei  uhr  stuenden  sie  zur  m.  wider 
auf,  betteten  bis  umb  fünfe,  da  sie  mess  hielten.' 
WüRSTisEN.  ,Vesper  und  M.  singen.*  XVII.,  Likd. 
,Wusstest  dann  nicht,  dass  das  Fest  endlich  auf  die 
M.  nahe.'  Epiqramx  1712;  viell.  mit  Bez.  darauf,  dass 
der  frühe  Morgen  der  Lustbarkeit  ein  Ende  macht. 
S.  noch  Arg.  1861,  213*».  —  2.  übertr.,  meist  in  ver- 
ächtlichem S.  a)  umständliches,  ermüdendes,  lautes 
Geschwätz,  lärmendes  Treiben,  geräuschvolle  Lustbar- 
keit, von  Menschen,  auch  Tieren  Aa;  Bs;  B;  „Gl;" 
üw;  U;  W ;  Z ;  Syn.  Fwer  5  (Bd  I  970),  Liben-Lang  2  a 
(Bd  III  1325),  Ub-Tag.  Er  hat  da  e*  ganzi  M.  gizält, 
eine  umständliche  und  langweilige  Geschichte  erzählt 
W.  Ir  inacJii*d  au^  e*  M.I  ein  Langes  und  Breites 
Xa.  Die  händ  e*  M. !  Das  ist  e*  M.  g's%* !  Was  die 
Buebe*  für-ne*  M.  verfüert  hei*!  BKirchb.  De^  Hund 
hat  hüt  scho*  früe  e*  M.  g'ha*.  Mer  händ  unser  M, 
g'ha*f  haben  uns  recht  lustig  gemacht  Bs  (Ochs).  [Die 
Frau]  het-ech  e*  Geschrei  und  e*  Wise*  in  dim  Garte* 
verfüert  und  e"  M.  gemacht,  a^s  wie  wenn  si  halber 
verruckt  war  Bs.  ,'s  ist  e*  tmlli  M.,  sagt  man  vom 
Gelärm  der  Säufer  B;  VO;  Z."  [An  Tanzbelustigungen] 
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gif^t '«  ordindri  g'soffni  M.,  Lärme*  und  ScMägerle'  U. 
,£8  were  der  schlemmer  bad  und  wurde  hie  die  yolle 
mette  gesangen.*  1578,  UPant.  ,Kein  gottseliger  Vatter 
gestattet  in  seiner  Haushaitang  seinem  Gesind  ein 
solches  anordentliches  Lüejen,  eine  solche  volle  and 
dolle  Mettl.*  JWiKz  1650.  ,Das8  den  h.  Apostlcn  ihr 
wandertätiges  Reden  von  etlichen  spöttischen  Leuten 
Übel  sei  ausgedeutet  worden,  mit  Nammen,  dass  es 
ein  volle  Mette  sei.*  Wysb  1650  (nach  Apostelgesch. 
II  13).  ,Bei  hitziger,  toller  und  voller  Metti.*  JHHott. 
1666.  ,CrepalocomuB,  eine  volle  Mette.*  Denzl.  1677; 
1716.  jSchämet  ihr  euch  nit,  nach  diser  heiligen  Tafel 
zu  laufen,  als  wäre  es  etwan  eine  geraeine  Zeche  und 
volle  Mette  oder  gar  teufelische  und  hollische  Pras- 
serei?' AElingl.  1688.  , Christlicher  Leser,  verwundere 
dich  nicht,  dass  ich  dem  Pater  in  Beantwortung  seiner 
Katschlägen  nicht  allezeit  von  Wort  zu  Wort  grad 
auf  den  Fuss  nachge folget,  dann  Solches  geschehen, 
damit  ich  nicht  eine  Sach  zum  öfteren  mfisste  wider- 
hollen,  als  welcher  von  Anfang  an  bis  zum  Ende  die 
alte  Metti  und  Nachtgesang  widerhollet.'  ClSchob. 
1695.  —  b)  viel  Aufhebens,  Umstände,  Plage;  (ver- 
driessliche)  Geschichte  Aa;  Bb;  B;  Gr;  S;  Uw;  Z. 
Syn.  Ge-h^  (Bd  II  1100).  Die  händ  e*M.!  Wie  cha**8t 
du  doch  80  glich  e*  Jf.  han!  dich  gleich  so  ereifern 
BSi.  D<u  tat  au^  e"  M.!  sagt  eine  Hausfrau  ärger- 
lich, die  sich  vergeblich  bemüht,  die  Hausgenossen 
zum  Essen  zusammen  zu  rufen  B.  Si  het  e«  grüslichi 
Jlf.,  die  Chind  z'  hüeter.  ebd.  Wenn  [meine  Tochter] 
numme*  bald  e"  Ma**  fand  und  er  $%•  M.  müesst  mit 
ire*  ha*  anstatt  ig!  B  Tasche nb.  Was  het-me*  doch 
für-ne*  M,  mit-der,  bis  d'  numme*  anfange*  e*  Latsch 
lisme*  cha**8ch!  B.  Das  isch  e*  schöni  M.,  bis  me* 
Dt*  im  Bett  het:  er  wird  amme*  gar  nidig,  wenn-er 
uf  der  Chunst  g'schlöfe^  het  Bs.  Verst.:  's  isch  en 
Ere-  (e*  Mords-)  M,  mit  dem  Burst,  er  fragt  Ei**m 
au''''  gar  Nüt  na**  Bs;  B.  Das  'seh  e*  bösi  M.,  eine 
schlimme  Geschichte  S.  Wie  gire*  hett-i^^  jetzen  es 
Schnäfeli  Brate*  zer  IIerz8tärki*g  in  der  grüsege*  M, ! 
MKuoNi  (von  einem  im  iüfchncc  stecken  Gebliebenen). 
S.  noch  Fisi  II  (Bd  1  1078),    Fretteten  (Bd  I  1339). 

—  c)  ,d'  M.  spilen  mit  Einem*,  umspringen.  ,Muesst 
ausbin  kon  zue  uns  auf's  Land;  da  wurdest  gehören, 
wie  dir  [ihr]  in  den  Stetten  mit  armen  Bauren  spielet 
d'  Metten.*  Stettler  1606.  —  d)  Schmausgesellschaft 
Bs  (Spreng);  vgl.  Süf-M,  —  e)  im  Abzählvers  beim 
Kinderspiel:  Epfd,  Biren,  Nuss!  Dabist  diMs!  Eini 
M.,  vierti  Stetti,  die  da  ist  Hindermist;  druff,  buff, 
usi  dänne*f  da  BHa.  —  f)  Menge  ZLunnern. 

Ahd.  mettina,  aus  lat.  matutina  (hora).  Bed.  2  a  auch 
bair.  und  schwäb. 

Hunds-:  Hundelärm,  in  eigentlichem  und  übortr. 
S.  ZGlattf.  ,T)ie  hundsmett  hebt  sich  denn  erst  an, 
sobald  der  Schlaftrunk  wirt  getan ;  da  ist  dann  kein 
vernanft  nit  me;  er  macht  den  menschen  glich  dem 
ve.*  HsRMan.  —  Chabis-:  Angelegenheit,  bzw.  Ver- 
sammlung betr.  die  Ordnung  für  den  Gemüsemarkt. 
GüCKKASTKH  1843,  40  (für  BStdt).  —  Klöster-.  ,Es 
sol  nieman  für  inzünden  in  dehainem  bachoven  vor 
kl.*  XIV.,  TnDiess.  —  Löder-:  Ledermesse  AALeer. 

—  Boll-  W,  Pappel-  SBib.:  die  sog.  Pumpermette 
in  der  Charwoche. 

liumpcl-:  l.sadem  Vor.  L;  Zg;  vgl.  M Estermann, 
Kick.  45;  AI.  II  263.  Spcc.  die  ,Poltcrmesse*  am  Grün- 
donnerstag-Abend  Sciiw.    ,Sie   schlagen  dergestalten 


zu,  dass  es  ein  solches  erbärmliches  Getöse  abgibt,  wie 
bei  den  Rumpelmettenen  in  der  Karwochen.*  ClSchob. 
1699.  Personificiert:  ,Den  gürtel  zue  der  albcn  ver- 
ordnen ich  der  rumpelmettin,  dass  sie  ir  plünderli  damit 
zesamen  bind,  dann  ich  versieh  mich  wol,  sie  wcrd 
auch  müessen  wandlen.*  NMan.  —  2.  Lärm,  Getöse, 
geräuschvolle  Arbeit  VO.  Streitsache,  Handel  U. 
Weiss  Gott,  wie  d'  R,  [zwischen  Mann  und  Frau] 
ende*  tuet!  Aus  allen  Gauen.  Lange  Scheltrede  Gk 
ObS.;  Syn.  R.-Suppen.  —  3.  etw.  Veraltetes  L;  Syn. 
Gerumpel, —  „rumpel-mettene":  laut  lärmen  VO.** 
.Da  man  aber  Solchen  den  Himmelsweg  rauch  g'nug 
machen  tut,  in  der  Fasten  mit  Äschenstreuen  auf 
den  Kopf,  mit  B.,  mit  Geislen  und  hölzenen  Kreuz 
schleifen.*  ClSchob.  1695. 

Süf-:  lärmendes  Saufgelage  L;  Uw.  —  Doppel-: 
Messe  am  Allerhoiligentag,  die  mit  der  für  den  Aller- 
seelentag zugleich  gelesen  wird  S.  In  bildl.  Ver- 
wendung: Strafrede,  die  Zweien  zugleich  gilt  und 
darum  auch  doppelt  derb  ausfallt  S.  Jetz  isch  halt 
d*  D.  lösg'gange*,  ^ass  mir  Zwe  eusi  Suppen  gar  gern 
wider  fiire*  g*gB*  hätte*,  wenn  si  [die  erboste  Haus- 
frau] denn  Ruehi  g'ha*  hätt.  BWtss  1863. 

Metti  II  n.:  Handwerk  ZG.  —  Aus  frz.  mutier, 

Mettle*  f.:  kleineres,  urbar  gemachtes,  auf  zwei 
oder  drei  Seiten  von  Wald  umgebenes  und  darum 
meist  schattiges,  feuchtes  und  wenig  ertragfähiges 
Stück  Land  BE.;  LE.  (vRütte).  Name  einer  Abteilung 
der  Allmend  der  mittelsten  Bürt,  die  den  ärmern  Ein- 
wohnern zur  Anpflanzung  von  Kartoffeln  angewiesen 
wird  BHk.  Als  Flur-  und  Ortsn.  Ap;  B;  P;  Gl;  L; 
G;  ScHW;  Th;  üw;  U;  W;  Zo;  Z.  ,In  Metteion  tria 
feoda.*  1256,  Bs  Urk.  ,[Sie  sollen]  sy  in  ir  weiden, 
mettlen,  atzungen  und  krüteren  unbeschwört  und  un- 
belästiget  lassen.'  1551,  Obw  Volksfr.  ,Zwei  Mann- 
werch,  die  Metlen  genannt.*  1653,  AAWett.  Kloster- 
arch.  Häufig  auch  in  Zss.:  ,M.-Gass*  B,  ,-Hor  B, 
,-Matt*  B;  S,  ,-Brunnen*  Z,  ,-Rain*  B,  ,-Wis*  Z.  , Jeder 
soll  im  Frühling  14  Tage  an  die  florn-Mettlen  fahren.* 
1650,  BSigr.  Allmendordnung.  ,Hersch-*  Z,  ,Bar-*  B, 
,Schueh-M.*,  Flurn.  UwE.    S.  noch  Gams  (Bd  II  321). 

Es  l&ge  naho,  Zugehörigkeit  za  müttel  anzunehnieu,  worauf 
auch  die  zahlreichen  altern  Schreibangen  mit  i  weisen  (vgl. 
Z  Ortsn.  85);  doch  macht  die  herrschende  Ausspr.  mit  e' 
Schwierigkeiten  und  l&sst  eher  an  Zshang  mit  Malt  denken, 
der  aber  aus  sachlichen  Gründen  unwahrsch.  ist.  Hiehor 
auch  der  Familienn.  , Mettier*  Ap  (seit  dem  XlV.j;  Uw  (XV.); 
Z  (schon  im  XVI.). 

mit:  1.  (in  Gatw.;  P;  Ndw  mid,  bzw.  me'd,  in 
PAL  auch  mi)  Präp.,  im  AUg.  dem  nhd.  ,mit*  ent- 
sprechend, im  Einzelnen  mehrfach  abweichend.  Es 
bezeichnet  a)  Begleitung,  Gemeinschaft;  Zustand,  Art 
und  Weise.  Es  chunnd  m.  Rege*,  es  gibt  R.  -BO.  Es 
chunnd  m.  schwarzem  Nebel,  ebd.  Du  best  allzit  med 
mir  PKim.  (Ubers.  von  Lukas  XV  31).  D's  Mül  m. 
im  ha*,  gut  schwatzen  können  W;  vgl.  Sp.  177.  2** 
ha*  m.  mir  Silber  'deicht  B  oHa.  ,Spricht  leise  m.  sich.* 
U  (Der  bek.  Unbarmh.).  ,[Die  zehn  Gebote]  sprich  ra. 
dir  selbst.*  1553,  Mise.  Tig.  ,Er  sät  [sagt]  m.  im  selbs.* 
KuNKELBTUBEN  1655.  ,M.  hüse  sin*,  wohnen.  ,Die  wisun 
vor  der  stat,  da  die  predier  e  m.  huse  waren.*  1*293, 
Gr  Urk.  (Kind).  ,Ein  Mann,  der  nicht  unfehr  von 
dannen  m.  Haus  war.*  KGwerb  1646.  Eine*  m.  Rueb 
lä*,  in  Kuhc  lassen  GrAv.;  W.    ,Was  lost  denn  Ei"s 
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nit  z'erst  ra.  Rueh?*  HMahlbr  1620/45.  ,Man  seie 
nicht  uro  Dispatierens  willen  kommen,  sollte  dess- 
wegen  ihne  m.  Ruhen  lassen.*  JHott.  1666.  ,Die  Enten 
m.  Ruew  ze  lassen  and  auf  sie  nicht  zu  schiessen.* 
1696,  RBrandst.  Vgl.  m.  Frid  län  (Bd  I  1276).  ,Man 
findt  etwan  lüt,  denen  wol  m.  unglQck  ist;  wo  sy 
könnend  lüt  wider  einanderen  hetzen,  so  sparend  sy  's 
nit.*  LLav.  1584;  vgl.  un-glich  (Bd  U  599).  ,Es  was 
nüt  müglich,  dass  er  lange  zjt  regieren  kond  m.  dem 
laben  [veu  la  yie],  so  er  fuort.*  Moroant  1530.  ,M. 
dem  eid  von  unsern  stett  und  landen  ze  verwysen.* 
BMand.  1563.  ,Schwümmend  m.  grosser  schar  dahär.* 
FiscuB.  1563.  ,Meinc  Herren  lassen  Brod  m.  der  Viele 
backen.*  1586,  Laüfper,  Beitr.;  vgl.  Hufen  (Bd  11 1046). 
,Ist  im  desshalben  ergangen  m.  den  fünf  torechtigen 
jungkfrauwon.*  LLav.  1569;  dafür  ,wie.*  1578.  Vgl. 
noch  haben  (Bd  II  872/3.  877.  881),  machen  (Sp.  31). 
—  b)  Beziehung,  Richtung.  Es  ist  Nüt  mit-em,  er 
taugt  Nichts  Bs;  B;  Th;  Z.  Er  ist  im  Handel  m.  8l*'m 
HüSf  unterhandelt  über  dessen  Verkauf  Z.  Wenn-me* 
mit'^em  Heustock  scho*  guet  dür^^e*^  g*s^  [schon  voraus 
sehe,  dass  er  ein  Ende  nehme],  so  sdl-i'^  bim  Fuetere* 
Abbruch  tue*,  Schild.  Ich  hei  g'füd  frei  med  God  der 
Her  und  med  ou  PRira.  (Obers,  von  Lucas  XV  18.  21). 
Fretid  m.  Eim  ha*,  an  Einem  Bs ;  GRPr. ;  Th  ;  Z.  ,Darum 
mag  einer  nüt  grosse  liebe  m.  dem  andren  han.*  Mor- 
GANT  1530.  ,Liebe  nimmt  denen  ir  sinn  und  Vernunft, 
an  die  sj  sich  leit,  als  ir  hie  hörend  m.  Regnolden.' 
ebd.  , Knecht  und  mägd,  die  g'nueg  mit  den  sachcn 
können  und  geschickt  seien.*  LLav.  1587.  Lue^-me* 
mid  c«,  im,  ire*,  schi,  le  (la,  les)  voila!  GrD.  S.  noch 
üS'kommen  (Bd  III  276).  —  c)  ein  attrib.  Verhältniss. 
l!>  Glas  m.  T^t«,  c"  Zeine*  m.  Öpfle*,  e*  Binne*  m. 
Sand  Bs;  Sch;  Th.  En  Baum  m.  Chriesi,  m.  Nuss  Sch. 
Buebe*,  sind  still,  oder  i**  gib-i  en  Buggel  m.  Schlag, 
ebd.  E*  Hüstür  m,  Schtceri,  von  grossem  Gewicht 
GrHo.  ,Ein  hufen  m.  verretter.*  Morgant  1530.  ,Ein 
gros  her  m.  krysten.*  Haimonbk.  1531.  —  d)  Gleich- 
zeitigkeit. M,  Stän  %*schläfe*  GrL.  ;  Syn.  ständlingen. 
Ghriste*  hed  m.  Aperfare^  [im  Hinunterfahren  mit 
einem  Schlitten]  Grete^  gebocket  [kopfüber  geworfen] 
GRValz.  M.  Baue*  [während  der  Bestellung  der  Äcker] 
sß^ti  der  Bluest  in  d*  Füre*  fallet  [sollten  die  Bäume 
blühen]  GrHc.  M.  d^m,  zur  gleichen  Zeit,  damit  Th; 
Z.  Laufe*  chönne*  m.  dem  (eme*)  Jär,  mit  zurück- 
gelegtem erstem  Jahr  Th;  Z.  M.  Ztte*,  bei  Zeiten 
BHa.  ,Der  ryss  tuckt  den  köpf  m.  dem  streich.'  Mor- 
gant 1530.  ,Mit  allem  wee,  so  ich  hab,  hab  ich  so 
grosse  forcht.*  ebd.  ,Mit  Diesem  [hiemit]  sind  die 
Berner  aus  den  Schiffen  gestigen.*  Gebpr.  1712.  — 
e)  Gemässheit.  M,  miner  Meini*g  ZLeimb.  ,M.  mim  rat 
sond  ir  üwer  tochter  mit  einem  grossen  züg  schicken.* 
Morgant  1530.  —  f)  Folge.  ,Nun  hat  er  Rengnolden 
gsächen  m.  sinem  grossen  Unglück.*  Morgant  1530. 
,I)as  er  den  friden  also  g'macht  hat  m.  der  Krysten  nutz 
und  eer.*  ebd.  —  g)  MitteL  ,Domit  sy  einander  m. 
den  boren  genommen  haben.*  1475,  Bs  Chr.  Der  Gu- 
bernator  soll  die  Festung  verteidigen,  ,bis  er  mit  Ge- 
walt m.  den  Haaren  herausgezogen  wird.*  Eribgsb. 
1644.  ,So  bette  er  all  ryter  m.  raannheit  fürtroffen.' 
Morgant  1530.  ,Der  kaiser  liess  sich  ganz  m.  sinem 
rat  regieren.*  ebd.  —  h)  Ursache.  Alls  röt  m.  Beri, 
ganz  mit  Erdbeeren  bedeckt  GrHc.  ,0  trostloser 
vatter,  der  sin  sun  verloren  hat  mit  faltschem  Un- 
glück!' Morgant  1530.    ,Das  Mer  m.  Wällen  gar  wyss 


was.*  Stockmann  1606.  —  i)  Stoff.  ,ünd  sind  die  muren 
und  turn  m.  kridenstein  gewesen.*  1475,  Bs  Chr.  ,Da8 
wachse  bild,  das  was  m.  reinem  wachs  gemacht*  Mor- 
gant 1530.  —  k)  das  logische  Subj.  ,Der  küng  ward 
m.  grosser  menge  des  volks  in  das  schloss  beleit  [be- 
gleitet].* 1475,  Bs  Chr.  ,Zwingli,  als  er  m.  pestilenz 
angegriffen  ward.*  Zwingli.  S.  noch  Vüi  (Bd  I  778). 
—  2.  Adv.,  damit  Bs;  B;  Th;  Z.  Use*,  dure*,  füre*  m.! 
Ghunnsch-mer  hei"^  und  channsch-mer  's  nit,  ntmi»*-»** 
d*  Eueten  und  fitz-di^^  mit.  Einderspruch  (Bb;  B).  Das 
Chrömli  muess  es  behalte*,  ml*s  Chindli  muess  rBcht 
Sorg  m.  ha*.  Usteri.  I**  bi*  m.  z'fride*  B;  L;  Z.  ,Da8 
opfer  wäret  in  ewigkeit,  wie  wol  man  dich  noch  all 
tag  feil  trelt  und  leider  ganz  lätz  handlet  m.*  B  Fast- 
nachtspiel. ,Hand  ir  s'  [die  Kleider]  treit?  Böttier: 
Was  eben  grad  noch  vor  m.  'kleit.*  Com.  Beati.  ,Göl- 
dene  Ring  entlehnt  und  m.  durchgegangen.'  1620, 
vMoos.  .Kaum  eine  Seiten  [Saite]  ist  darbei,  doch  macht 
er  m.  ein  gross  Geschrei.*  JHAmmann  1657.  ,Und  packt 
die  schönste  Jungfrau  sich  und  gallopiert  m.  weiter.* 
Huber  1787.  ,M.  und  ganz*,  vollständig.  ,Er  kond 
den  graf  dermassen  bestreichen  [bestechen],  dass  der 
keiser  m.  und  g.  seiner  part  ward.'  Vad.  —  3.  Conj. 
,Der  dritt  [Bettler]  lehnt  d*  Kinder  Einem  ab,  m.  er 
ein  grossen  Hufen  hab.'  Com.  Beati.  ,Ich  will  mich 
auf  ein  Schloss  begeben,  so  von  der  Statt  nit  fehr 
gelegen,  m.  ich  das  Feur  mög  wacker  soeben.*  ebd. 
,0  beiger  Geist,  die  Gnad  mier  leist,  m.  ich  erlang 
und  auch  empfang  den  beigen  Tauf  in  Gottes  Nam.*  ebd. 

ienar-:  mit  irgend  Etw.,  irgendwie.  ,[0b]  ir  i. 
wider  billichs  belästiget  wärent.'  1530,  Absch. 

etwar-:  =  dem  Vor.  ,So  iedlicher  um  ein  iede  not 
ein  b^sunderen  heiligen  anrüeft  und  in  e.  eeret.'  Zwingli. 

niener-:  mit  Nichts,  in  keiner  Weise.  ,Dass  sy 
sich  dem  friden  n.  näheren,  noch  der  schidlüten  er- 
kanntnissen  geleben  wellent.'  1529,  Absch.  ,Ich  mag 
üch  nienertmit  gehälfen.*  Haimonbk.  1531.  ,l)isc  h. 
g'schrift  soll  n.,  dann  mit  ir  selbs,  usg'leit  und  erklärt 
werden.*  1536,  Absch.  ,Wenn  aber  einer  sin  eeg'machel 
im  eebruch  begryffet,  so  lasst  er  sich  n.  begüetigen.* 
HBüLL.  1540.     S.  noch  hüsen  (Bd  II  1740). 

mitt:  Adj.,  in  der  Mitte  befindlich,  örtlich  und 
bes.  zeitlich  B;  Gr;  Ndw;  Z.  üf  mittem  Se,  mitten 
auf  dem  See  BBr.  Z' mittem  Brächet,  Mitte  Juni  B; 
Ndw.  Nö'^  mittem  Winter  GnPr.  S.  noch  die  Zss.' 
Mitte-Fasten  (Bd  I  1114),  Mitti-Nacht.  ,Lutcr  unz 
an  raittes  fas".*  1300/15,  ä.  L  Ratsb.  ,Der  weg  soll 
durch  N.'s  reben  gegen  mittem  teile  ab  gan.*  1324,  Z 
Staatsarch.  ,Vor  mittem  maien.*  1409,  Ap  LB.  ,Der 
fridhag  gat  an  N.'s  mitten  guot*  1416,  Seq.,  RG.  ,üf, 
umb  (den)  mitten  tag.'  St  Meinradsleo.  1464;  RGüalth. 
1559;  LLav.  1569;  1670.  ,Vor  (nach,  bei,  zuo)  mit^ 
tem  tag.'  1521,  Strickl.;  DSchillino;  Fris.;  1637, 
JJBreit.;  Z  ümgeldordn.  1643;  JMüller  1665.  .Unz 
in  mitt  aruns  [Wasserrinne,  -fluss].'  Schw  Rq.,  neben 
,in  mitter  aruns,  in  den  mitten  alten  aruns.*  ebd.  ,Zae 
mitter  predig  zit.'  Kebsl.  »Medium  amplecti,  an  mittem 
leib  umbfahen.'  Fris.;  Mal.  ,Zuo  mitten  april.*  Ar- 
DÜ8ER  1572/1614.  ,Die  Schlacht  währet  von  Abend 
des  einen  bis  zur  mitten  Stund  des  anderen  Tags,* 
RCys.  ,Es  solle  weder  im  Land-,  noch  im  Seewasser 
Niemand  über  mittes  Wasser  hinein  fachen.*  GrD.  LB. 

In  der  Stelle:  ,V4)r  niittgem  Tag  nmb  die  Nnne'  (um 
1617,  Z)   scheint   eine  Weiterbildung  auf  ,-ig*  Torzaliegea. 
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mittel:  in  der  Mitte  befindlich,  mittler.  »Das  man 
durch  einen  Wendelstein  hinaufgieng  auf  den  mittlen 
gang.'  1531/1667,  I.  Königs.  ,Da8  Geläut  von  acht 
grossen,  mittein  und  kleinen  Gloggen.'  FrHapfnkr 
1()66.  In  Flurnamen:  ,M.-ßerg*  G;  Z,  ,-Bühl*  B,  ,-Hof 
Th;  ZHinw.  (schon  1379,  neben:  ,von  dem  mittlen 
hof^;  er  lag  zwischen  dem  »Ober-*  und  dem  ,Nidcr-hof'). 
Spec,  in  der  Mitte  zwischen  Gut  und  Böse  befindlich, 
an  sich  weder  das  Eine  noch  das  Andere;  vgl.  ,Mittel- 
ding*  1  (Gr.  WB.  VI  2395).  ,Dinge,  die  m.  sind  wie 
fleisch  essen.*  Zwingli.  Mittelmässig :  ,m.  lassen.'  Z 
Kai.  1552,  als  Notiz  zu  gewissen  Tagen  i.  S.  v.:  mittel- 
mässig geeignet  zum  Aderlass.  In  der  heutigen  Spr. 
herrscht  wie  im  Nbd.  der  Comp,  mittler,  viel  seltener 
ist  der  Sup.  mittlist  G;  ZO.,  mutierst  Th.  ,Heinrich 
der  Lindmager  von  Höngge,  der  mitlost.'  1336,  Z  Urk. 
,Das  mitlist  loch.'  HsSchürpf  1497.  ,Zum  mittlisten 
weg.«  Ende  XV.,  LRickenb.  ,Der  underst  gang  und 
der  mitlest(e).*  1531/1667, 1.  Könige.  ,Von  einem  Leid- 
fass  im  weitesten,  im  mittelsten  [aus  mittlerer  Ent- 
fernung], im  nächsten  auf  die  Trotten  zu  führen.*  Bs 
Taxordn.  1646.  Adv.,  mittlerweile.  »Mittelst  bis  Sol- 
ches geschieht.*  1770,  Spyri. 

en-mittel.  ,Dry  [Kriegs-Jhuffen,  der  ein  an  dem 
berg,  der  ander  in  der  wyte  e.  [mitten  inne],  und  der 
dritte  wider  den  see.*  1476,  Bs  Chr. 

Mittel  n.:  1.  Mitte  Aa;  B;  Th;  Z.  I»  's  M.  teiJe% 
in  zwei  Hälften  Z;  im  gleichen  S.:  *8  M,  von  Öppis 
ne'  Th;  ZS.  Im  M.,  durchschnittlich  Th;  Z.  's  hat 
Eim  [bei  einer  Geldverteilung]  im  M.  5  Franke*  Hroff'e*. 
Im  M.  vom  Monet  Z  (Dan.).  In  der  ä.  Spr.  in  allge- 
meinerer Verwendung.  ,In  dem  vorzug,  am  m.  und 
in  der  nochhuet  [des  Heeres].'  147G,  Bs  Chr.  ,Do 
kummt  Jesus,  do  die  türen  verschlossen  warend,  und 
tritt  ins  m.*  1531/48,  Jon.;  dafür:  ,und  stund  in  die 
Mitte.*  1667.  ,Ihme  soll  Einer  us  unsers  Rats  M.  zu- 
geben werden.'  Z  Kirchenordn.  1628  und  ähnlich  noch 
vMoos  1778.  , Liebe  Herren,  was  ich  da  reden,  dess 
sind  US  unser  Herren  M.  zugegen  lebendige  Zügen.' 
lii.'U,  JJBreit.  ,Sechs  Persohnen  uss  dem  Mittel  der 
kleinen  und  grossen  Räten.*  1655,  Hilty.  ,Die  Be- 
kehrung soll  sein  der  Anfang,  das  M.  und  das  End.' 
JM Oller  1665.  ,[Gott]  wolle  verleihen  einen  guten, 
glückhaftigen  Anfang,  ein  guts  M.  und  auch  ein  seligs 
End.'  JKbller  1670.  ,l)as  M.  der  Zeit.'  1707,  Weish. 
,Um  das  M.  des  Monats.*  S  Kai.  1717.  Spec.  in  ver- 
schiedenen formelhaften  Verbindungen,  a)  ,Beschei- 
denlich  etwas  tuen,  m.  brauchen,  modice  facere.*  Mal. 
,In  äiner  jeden  Sach  dem  M.  nach  gehen',  den  Mittel- 
weg einschlagen.  CMey.  1657;  dafür:  ,in  das  M.  gehen.' 
JHLav.  1668.  .Damit  wir  weder  ze  vil  noch  zu  wenig 
an  die  Sach  tügen,  sondern  das  M.  treffen.*  JMOller 
1673.  ,Das  rechte  M.  treffen,  media  via  consilium 
capere.'    Hos?.  1683.     S.  noch   Gr.  WB.  VI  2384.  — 

b)  ^**  »"  's  M.  legge*,  wie  nhd.  Bs;  Th;  Uw;  Z;  syn. 
miiilen,    I*  's  M.  rede*,   zu  vermitteln  suchen   Z.  — 

c)  ,Dass  Christus  sol  vergeben  gestorben  sin  und  gar 
US  dem  m.  geworfen  ist',  (als  Mittler)  beseitigt  ist. 
Zwinoli.  —  d)  ,ane  (alles,  alle)  M.*,  unmittelbar,  be- 
dingungslos, unbedingt.  , Ergabend  sich  den  vier  orten 
an  alls  m.*  Edlib.  Eine  Zumutung,  die  direkt  (,ane 
alles  m.')  dem  Bund  zuwider  sei.'  1521,  Absch.  Befehlen, 
bei  dem  beschwornen  Eid  ,on  alles  m.'  zu  bleiben,  ebd. 
,Dcr,  so  brief  und  sigel  darum  hat,  sol  on  alle  m. 
darby  geschirmt  werden.*  1553,  Ap  LB.  ,Syn  Beruf  war 
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nit  nur  rechtmässig,  sonder  gar  ohne  M.  vom  Herren 
selbst*  1619,  JJBreit.  ,Harnast  und  Qwöhr  soUent 
ohne  M.  den  Söhnen  zugehören.'  LStadtr.  1706/65.  — 
2.  Vermittlung,  bzw.  Vermittlungs verschlag,  Vertrags- 
bedingung. ,I)as  ward  durch  m.  vertragen  [geschlich- 
tet].* XVI.,  Z  Anz.  ,Der  herzog  erbott  sich  zue  vil 
gar  lidlichen  und  traglichen  mittlen.*  Vad.  ,Dass  der 
kUng  die  vogtei  an  sich  nam,  mit  angedingten  mittlen.* 
ebd.  ,In  disem  jar  verbündend  sich  Costenz,  Zürich, 
St  Gallen  und  Schaf  husen  und  tatend  das  mit  gunst 
küng  Hainrichs  mit  gar  hübscheu  mittlen  und  kapitlen.* 
ebd.  ,Antwort,  ob  sie  die  auf  letztem  Tag  gestellten 
M.  annehmen  wollen  oder  nicht.*  1561,  Absch.  ,Die 
schidlüt  stalltend  m.  zum  friden  und  brachtend  dann 
sömliche  ra.  beiden  teilen  für.*  HBull.  1572.  ,Bis 
Gott  syn  m.  sendte  dryn  [sich  ins  M.  legte],  das  diso 
[gefangenen  Christen]  möchtend  ledig  werden.*  Wagn. 
1581.  .Ist  sollich  unser  gestellt  m.  zu  allen  teilen 
tugendlich  bekannt  und  angenommen  worden.*  1583, 
Rechts  v.  GKappcl.  ,Ein  m.  will  ich  tragen  für,  ob 
doch  vereinbart  wurden  wir.*  GGotth.  1599.  ,Dafern 
ein  christliche  Oberkeit  durch  M.  hochverständiger 
Herren  dahin  persuadiert,  das...*  1635,  Spyri.  ,Ich 
hab  das  durch  dein  M.  und  Zutun  erlangt.'  Hosp. 
1683.  —  3.  Mittel  zu  irgend  einem  Zweck,  a)  oft 
Dim.,  Arzneimittel  Bs;  B;  Z.  Zur  silbe*  ZU  han-i^^ 
giert  M,  rüste*  und  dökterle*.  Schwzd.  Nemet  das 
Mitteli  iilli  zwo  Stund,  BXri.  —  b)  Asigi  M.,  Lebens- 
mittel BO. ;  W ;  vgl.  Bd  I  500.  —  c)  fast  nur  PI.  (in 
Ap;  Bb;  B  als  Dim.),  Existenzmittel,  Vermögen,  Reich- 
tum, Besitz  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „VO;**  Gl;  S;  Th;  Z; 
spec.  Barmittel  Bs;  B.  Zulichi  M.,  irdisches  Gut 
BHk.  M.  machet,  schöni  Mitteli  z'säme*tue*.  Eini 
hüräte*  mit  grosse*  Mittle*  Gl.  Het-^  M.?  häufige 
Frage  bei  Verheiratungen,  Verlöbnissen.  Wetm  e* 
Chnab  meint,  das  Maitli  chömm  einisch  hräv  M.  über, 
dö  müess-me*  «t**  bi  Zite*  %*neste*.  BWvss.  ,I)u  wirst 
Mitteli  haben  oder  noch  zu  erwarten,  meinte  endlich 
Käthi.  Das  Mädchen  ward  sehr  rot  und  sagte  endlich: 
Etwas  Wenigs,  aber  nicht  viel.'  Gotth.  Me*  richmt 
irem  Vater  eisig  «?/'*  en  Guldi  lO—lfi  M.  Stütz. 
Hopsassa  Büselil  Mi*8  Schätzeli  hed  Ghruseli.  Ha* 
g'meint,  es  heig  Mitteli,  iez  hed  's  es  kes  Bitzeli  L. 
Die  Goldplangg  und  die  Silberne*  [zwei  Alpen]  sind 
üsi  beste*  M.  Schw  Fastnachtspiel.  Besser  M.  als  Titel. 
Ineichen.  Häufig  auch  in  der  ä.  Lit.  seit  dem  XVII. 
«Mannspersonen  von  geringem  Stand  und  schlechten 
Mittlen.*  Z  Mand.  1680/1710.  ,ln  zimlichen  Mitteln 
sitzen.*  Mise.  Tig.  1724.  ,Als  sein  Schwager  gestorben, 
seien  4000  fl.  M.  übrig  geblieben.*  1763,  Z  Staatsarch. 
Kapital-,  Pfandbriefe  VO.  M.  chaufe*,  verchaufe*  UwE. 

In  der  Stelle:  ,C€llerario  datiir  1  bnocrippc  et  2  niitteln 
et  1  farcimen'  (XIV.,  Pflichtordn.  des  Oellerarius  der  Propstei 
Z)  scheint  M.  ein  bestimmtes  Stück  eines  Schweines  zn  be- 
zeichnen. Zu  1  c  Tgl.  lat.  e  tnedio  tollere ,  ferner  Gr.  WB. 
Yl  2389/90. 

fire"-:  =  Mittel,  in  ehrerbietiger  Rede;  vgl.  Bd  I 
390,  1.  Mitte.  ,Demjenigen  Herren  aus  dem  E.  UGnHrn 
der  Räten.'  1776,  vMoos,  Tur.  —  2.  Vermittler,  Un- 
parteiischer, Ehrengesandter.  ,Die  Beratung  wird  vor- 
schoben, weil  die  damit  am  besten  bekannten  E.  von 
Uri  nicht  anwesend  sind.'  1652,  Absch.  ,Glarus,  wel- 
ches die  Besalzung  der  Landschaft  einigen  ihrer  E. 
übergeben  hatte.*  1725,  ebd.  ,Es  soll  eine  Mehlprobe 
durch    unsere    eigens    hierzu    ernennte    E.   gemacht 
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werden.*  Z  MülJerordn.  1770.  —  Hüs-Mittel:  1.  wie 
nhd.  Übertr. :  Die  stich-if'*  mit  H.-Mittle*,  sagt  etwa 
ein  Spieler,  wenn  er  ohne  Anwendung  eines  Trumpfes 
stechen  kann  ZRnss.  —  2.  PI.,  Schaldbriefe,  die  auf 
Häuser  verschrieben  sind  UwE.  —  Bürs-:  Haus- 
mittel GrA.  —  Rats-.  ,Einer  aus  unserem  R.S  aus 
der  Mitte  des  Rates.  Z  Mand.  1711.  —  Wtber-:  Ver- 
mögen, das  die  Ehefrau  dem  Manne  zubringt  L.  Bes. 
in  dem  Sprw. :  TT.  sind  €•  LSne*  am  Stig,  findet  sich 
eine,  so  hält  man  sich  daran,  fehlt  sie,  so  kommt  man 
doch  hinüber.  Ineichen;  s.  Inderbitzi  1824,  31. 

mittelhaft:  wohlhabend?  ,Zur  Sicherheit  der 
Strasse  drei  ehrliche,  herzhafte  und  m-e  Männer  zur 
Wache  aufstellen.'  1750,  Absch. 

mitte":  Adv.  ,Wie  dem  seie,  wollend  wir  das 
urteil  m.  [zwischen  ja  und  nein]  gestellt  haben.' 
FiscHB.  1563.  Auch  verL:  ,Mitt  im  Staub  und  G'stank 
der  Schulstube.*  JSenn.  ,Dort  mit  in  d'  strass  ihn 
tragen  tiend.*  GGottd.  1599.  In  der  neuern  Spr.  sonst 
nur  in  Verbindung  mit  Präp.  und  Adv.  a)  i»-,  ^•-mitte* 
Gr.  Einen  ».  in  d'  Stirnen  triffe'  GaRh.  E^mitte»  in 
der  Dim  GRSeew.  E'mitten  ab  enandren  Gr.  ,An- 
mitten.*  Haimonbk.  1531  (auch  ,amitten*);  Kbssl.  ,Sy 
fallend  ann  myden  in  bach.'   1556/62,   ZDielsd.  Oifn. 

—  b)  inne*  mitte*,  mitten  inne.  Zwei  Löcher  zum 
Verwalte^,  t.  wi.  cfspalte^  GrD.  (Rätsel  von  der  Schere). 

—  c)di  miUe^  Ap;  G;  Th;  ZRafz,  Wl.  De  m.  im  Dorf. 
De  m.  dre,  mitten  hinein  Ap.  De  m.  (drin)  ine*,  mitten 
drin.  Es  ist  so  de  m.  dur^e*,  von  etw.  Mittelmässigem 
Td;  Z.  —  d)  ir»  mitte*  GaPr.;  G;  Sch;  oTh;  ZBüL, 
z'  mittest  GGrabs.  I"  mängi  Chammer  z*  mitten  ie. 
KuMeter.  Z'  mittet  in  der  Alp  dinne*  GGrabs.  Wohir 
chunnst  iez  z'  m,  unter  Tagen?  GaPr.  Z'  m.  i*  der 
Nacht  G;  Sch. 

J)^  mitte*  ist  viell.  aus  ,da  mitten*  zu  erklären;  vgl.: 
,N.  ligt  fast  damitten  im  Kleckgöw.*  ROeger  1606.  ,Flosä- 
federen  d.  am  Bauch.*  JLCys.  16G1.  Die  Absch wächung  des 
ersten  T.  vergliche  sich  der  in  d^vo*,  dedur*'^.  Doch  ist 
nicht  unmöglich,  dass  e*mittc*  zu  Grunde  liegt,  und  dass  d 
aus  satzphonetischen  Gründen  angetreten  ist.  Das  schliessende 
(  in  z'mitte*t  wie  in  nibe*t  und  zahlreichen  ähnlichen  Fällen. 

mittes  mitts  Aa;  Bb;  B;  G;  S;  Th;  Uw;  Z,  mittsch 
PAger,  AI.;  W,  mitzt  AaF.;  Bstw.;  Gl;  L;  Z,  mittscht 
GRÖbS.;  PAL:  1.  Adv.,  mitten  „Aa;"  B8;B;V0;Gr 
ObS. ;  S ;  W ;  Z.  M.  im  Dorf,  im  Winter.  M.  über  de* 
Chopf  Gr  ObS.  M.  derdir^^  W.  S.  noch  Äug  (Bd  I 
134).  ,Mytzen  in  Zollikomer  allmend.*  1503,  ZZoU.  ürk. 
,Ich  bin  mitzen  under  euch.*  Vau.  ,Er  wandlet  wie 
ein  lamm  mitz  under  den  Wolfen.*  HvRüte  1546;  sonst 
,in  mitz.*  ,Man  macht  ein  weiten  ring,  legt  die  jungen 
mitzen.*  Tierb.  1563.  ,Der  louw  hat  zwo  dutten  mitzen 
am  bauch.*  ebd.  ,Seine  stachlen  fachen  an  mitz  auf 
dem  rugken.*  ebd.  Wie  »mitten*  in  Verbindung  mit 
Präp.  a)  i(nj  m.  B;  PAL;  Z,  ^(nj  m.  BR.;  üw;  ZStalL 
J**  trage*  ml*  Rüter  i*mitz  i*  Strit.  Ott.  Du  müesstist- 
di**  denn  i*mitz  henke*,  zwischen  zwei  Andere.  Wolf, 
Gespr.  S.  noch  Chritz  (Bd  III  935).  jSjn  baner  was 
rot  bluotfarb,  in  mitzen  dardurch  ein  wissen  Strassen.' 
Lenz  1499.  ,Die  schaf  inmitz  der  Wolfen.*  Zwingll 
,Inraitts  der  tage  min.*  ebd.  ,In  mitz  die  töchteren.* 
1531/60,  Psalm.  ,Sitzen  in  syn  herz  in  mitzen.*  JMurer 
1559.  ,In  mitts  im  wald.*  Tierb.  1563.  ,Adultus  au- 
tumnus,  in  mitz  im  herbst.  Mediam  locavit,  in  mitzen. 
Illam  mediam  dirnptam  velini,  ich  wellt,  dass  sj  in 
mitz  zersprungen  wäre.*  Fris.;  Mal.  —  b)  d^  m.  Aa; 


BsL.;  L;  GWe.;  S;  Z,  dfTin.  S;  Z.  De  m.  uf^em  Ofe*, 
Wage*.  De  m.  im  MÜsack.  BWyss.  De  m.  dedur^^^ 
mittelmässig,  im  Durchschnitt  GWe.  De  m.  inne*, 
dur'^e^  Aa;  Z.  —  c)  z'.  m.  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  „S;" 
Th;  Z,  z' mitze(n)  BsStdt  tw.,  z' mitse*t  AAtw.;  ZO. 
*s  isch  im-e*  Dorf  vor  Ztte*  schier  z'  m.  e*  Hüsli  g's%*. 
Volkslied.  2^  m.  im  Dorf,  uf  der  Sträss,  uf  de*  Tisch. 
,Z' mitts  in  den  Leuten.'  Gotth.  Z*  mitzen  im  Winter. 
Breitenst.  Z' m.  im  Tag,  i*  der  Wuche*.  S.  noch 
unden-für  (Bd  I  963).  Z'  m.  inne*  stä*.  Z  m.  ane* 
s.  Bd  II  1334.  Z'  m.  dur^H*,  in  W  ^  m.  derdir^K 
Z"  m.  dur^^ei*  isch  am  beste*.  Hist.  Kal.  1808.  ,Er 
solle  nur  gut  z*  Mitts  gehen  und  nicht  links,  nicht 
rechts  sehen.*  Gotth.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  2427.  — 
2.  Adj.,  =  mtY^e/ PAL  In  Flurnamen:  ,Mitzenegglen* 
(zwischen  ,Vor-*  und  ,Hinteregglen*)  LWilL  Subst., 
der  MittschtUf  quelle  che  sta  in  mezzo  PAL  ,Die 
mitzen  [Eier]  sind  die  grössten,  die  aussersten  die 
kleinsten.*  Fisohb.  1563.  ,Medius,  der  mittlest,  mitz.* 
Fris.;  Mal.  —  Mitzi  f.:  Mitte.  ,Die  breite  [des 
Schwanzes]  bei  der  mitze  [ist]  drei  spang.*  Tierb.  1563. 
,Bei  uns  werdend  etlich  küe  gar  nach  mitzen  apprellens 
den  küehirten  verdinget.*  ebd. 

Mhd.  mittes,  adv.  Gen.  zu  mitt.  t  ist  angetreten  wie  in 
iext.  Die  Form  auf  en  ist  Analogie  nach  andern  Adv.  gleichen 
Ausgangs,  wie  vorne*,  hinde*  usw. 

Mitti  f.:  Mitte,  allg. 

Mittledy  f.:  Mitte.  ,En  m.  inn  ligen  [halbwegs 
zwischen  Dorf  und  Schloss  Rorschach].*  XV.,  G  Hdschr. 

—    Mhd.   mittelöde. 

mittle":  1.  in  zwei  Hälften  teilen.  ,HQtet  euch, 
werteste  Richter,  vor  dem  unseligen  M.;  ich  meine 
nicht  das  M.,  wenn  man  uneinige  Parteien  versöhnen 
kann,  sondern  ich  meine:  wenn  eine  Partei  die  andere 
vervorteilt,  so  lasset  dem  Beschädigten  ganz  Gerechtig- 
keit widerfahren  und  dem  Beschädiger  gebet  nie  halb 
Recht,  zum  Nachteil  des  Beschädigten.  Kurz,  dem 
Rechthabenden  gebet  ganz  Recht  und  nicht  nur  halb.* 
1810,  Z.  Durch  Vermittlung  mindern?  ,Es  wäre 
domals  der  spruch,  das  unser  GnHHn  zu  Luzern  eim 
fridbrüchigen  nützit  an  der  buoss  nochliessend,  aber 
ein  propst  damals  nam  sich  der  Sachen  gewalts  an 
und  mittleti  demselbigen  die  buoss.*  1520,  Esterm., 
Rick.  —  2.  ,in8  Mittel  treten*,  vermitteln  B;  L;  SceSt.; 
Uw;  ZO.  ,Dass  sich  die  Beiden  in  die  Haare  gefahren 
wären,  wenn  der  ältere  Bruder  nicht  gemittelt  hätte.* 
Gotth.  ,[In  Heiratsangclegenheiten]  dekein  geverd  oder 
mittlung  triben*,  keine  Kuppelei  treiben.  1414/1544, 
Schw  LB.  ,Ist  durch  unsre  [der  Eidgenossen]  mittlung 
erfunden,  das  das  verbot  ab  syn  soll.*  14H9,  Wald- 
MANNSCHER  Spruch.  ,Die  sach  verrichten  und  m.*  1560, 
Gpd.  ,Da  schickend  sy  ein  Schryben  zuo,  begerend 
z'  m.  ohne  Blut*  JMahler  1674.  ,Bei  schnell  herein- 
brechender Not  [des  Vaterlandes],  da  keine  Zeit  zu 
manen  und  zu  m.  wäre.'  Sintem.  1759. 

Mittler  m.:  1.  Bezeichnung  einer  Rangstufe  der 
Angestellten  am  Inselspital  in  Bern.  ,FQr  die  erforder- 
liche Hülfe  an  Feldschärern  war  jetzt  hinlänglich  ge- 
sorgt, nebstdem  dass  zu  solchem  Behufe  noch  das  soge- 
nannte Collegium  insulanum  Befehl  erhielt,  zwei  gute 
Chirurgen,  vier  Gesellen,  vier  M.  und  vier  Jungen 
zu  bestellen  und  parat  zu  halten.*  1712,  vRodt.  — 
2.  „Äsche,  Salmo  thym.,  im  3.  Jahr  Sch**;  vgl.  Bd  I 
564/5;  JLCys.  1661,  43. 
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Ver-:  Titel  des  Friedensrichters,  eines  Vermitt- 
Inngsbeamten  Gl;  Gr;  G;  Ndw.    Vgl.  VennHtling, 

Mittli  f.:  Mitte.  ,Die  schoss  am  stammen  zwicken 
sy  in  der  mittle  ab.'  Tibrb.  1563. 

mittlig:  neutral.  ,Welich  barger  sich  m.  hieltind 
und  der  sach  nQtzit  annämind.*  Vad.  ,Der  kastvogt 
hielt  sich  gegen  dem  abt  gar  m.  und  redt  gar  nit  in 
sein  ton  [Tun]  und  lassen.'  ebd. 

Vermittli"g  f.:  Friedensrichteramt  Ndw.  [Die 
Parteien]  sind  vor  der  V. 

Mite*  Mitten  B,  Mttle»  AaL.  —  f.,  Dim.  Mttli  AaF., 
Zof.;  FMu.«  Mittli  B;  Obw;  Z:  bauschig  gehäkelter, 
schwarzseidener,  auch  -baumwollener  (nach  einer  An- 
gabe gestrickter  oder  tuchener)  Ärmel  für  den  Vorder- 
arm, auch  mit  Spitzenbesatz,  ein  Bestandteil  der  som- 
merlichen Frauentracht  (im  Gegs.  zur  Manschetten  für 
den  Winter)  B;  FMu.  Vgl.  Handelen  2  h  (Bd  II  1400). 
Bes.  als  Dim.,  Pulswärmer  AaF.,  Zof.;  B.  Halbhand- 
schuh Z;  Handschuh  ohne  Finger  AaL.;  B;  Syn.  Han- 
deli  2  c.   «Handschuhe  und  Mittli  (Hanteli).*  OswSarn. 

Ytz.  mite»  f.  pl.,  Handstauche;  vgl.  frx.  miton,  Stutzhand- 
schuh,  Pulsw&rmer,  mitatne,  Damenhandschuh  ohne  Fingor 
(darnach  Mitänli  BsStdt). 

Miet:  1.  (in  AALeer.;  L  auch  Niet  I)  f.,  Gabe, 
8pec.  zum  Zwecke  der  Bestechung  von  Behörden, 
Wählern.  N.  macht  de*  Vatter  rieh  und  de*  Son  arm. 
Inkichbn.  Die  Richter  ,süllent  sweren  ze  sprechende 
umb  alle  Sachen  nieman  ze  liebe  noch  ze  leide  noch 
dar  m.  noch  mietwan  an  alle  geverde.*  1360/1520,  B 
Kq.  , Keinen  M.  von  keiner  Wahl  zu  nemmen.'  1713, 
Z  Saffran  Gebet  und  Wahlordn.  In  der  Verbindung  M. 
und  Gab  nach  den  alten  Eidesformeln  und  Gesetzen 
als  veraltet  noch  hie  und  da  im  Volksmund  Aa;  Ap; 
Gr;  Z.  ,Wer  als  öffentlicher  Beamter  oder  Angestellter 
M.  and  Gaben  annimmt  oder  sich  versprechen  lässt, 
wird  bestraft.»  Gr  Strafgesetzb.  1851.  Vgl.  Gab  (Bd  II 
52).  ,Sy  namend  schenke,  m.  und  gab.'  Rubf.  ,Miet(en) 
und  gaben  [^ivia  xal  d(&pa]  verblendend  die  äugen  der 
weisen.*  1531/1707,  Sirach.  Sie  sollen  ,das  schloss 
Haperschwil  verhüeten  und  durch  theincr  band  sach 
weder  durch  m.,  mietwan,  gaben  oder  schenken  über- 
geben.' 1532,  Strickl.  ,Der  syn  band  erschüttlet,  dass 
er  weder  m.  noch  gaben  anrüert.'  OWerdm.  1552; 
dafür:  ,nit  geschenk  neme.*  Herborn  1588.  ,Die  land- 
leüt  sollen  schweren,  dass  sie  von  keinem  fürsten 
noch  hcrren  kein  besondere  pension,  schenkinen,  miet 
oder  gaben  nemmen  wollen,  dann  in  der  landleüt 
seckel.»  Ap  LB.  1585/1828.  Seckelmeister  Mock  wird 
als  ,Miet-  und  Gabenfresser*  verschrien.  1738,  LZellw.; 
vgl.  Gaben-Frisser  (Bd  I  1325).  S.  noch  Gnäd-Gelt 
(Bd  II  249).  Geradezu  i.  S.  v.  Bestechung  erscheint 
M,  an  folgender  Stelle:  ,Man  wüss  nit,  was  für  Pratik- 
spyl,  was  Eidbruch,  Mieten,  Unbill  ihr  üebend.*  JMahl. 
1674.  -  2.  m.,  Vorspann  Bs;  S.  NgV  mieten  2,  auch 
Niet-Ross,  —  3.  f.  GTa.,  T.;  ZElgg  (auch  n.),  n.  Ap; 
THTäg.;  ZBauma,  m.  GrHc.  =  ilcife  2  (Bd  III  1244); 
hauptsächlich  gemischt  mit  Kleie,  Häcksel,  Hafer, 
Gerste,  Küchenabfällen.  aaOO.  (auch  GRh.,  We.).  „Ab- 
gang beim  Mahlen  des  Kornes,  oft  mit  Sand  von  Mühl- 
steinen verunreinigt."  Spec.  gekochte  Gerste  oder 
Kleie  für  das  Rindvieh  in  Fällen  von  Entzündung 
ZElgg.  , Unter  M.  versteht  man  [in  GnRh.]  allerlei 
Feldfrüchte  oder  einzelne  weniger  brauchbare  Teile 
derselben,  Kleien,  Mehl,  weisse  Rüben,  Erdäpfel,  Obst- 


trester  udgl.  mit  Salz  vermischt,  womit  man  alle  Winter 
ziemlich  viel  Schlachtvieh  mästet.*  Steinm.  1804.  ,lch 
[Acolastus]  acht,  wenn  ich  der  suwen  hüet,  man  geh 
mir  etwan  euch  ein  m.,  dass  ich  den  hunger  mit  ver- 
tryb.*  JBiNDER  1535.  —  4.  Gemengsei  von  Lehm  und 
Häcksel,  wie  es  namentlich  zum  Auskitten  der  Ofen 
gebraucht  wird  Z  (Hafnerspr.).  —  5.  m.  AABb.;  Tu; 
Zffinw.,  N.,  Wang.,  Niet  m.  ,Aa;  B;  LG.";  ZS.,  n.  Aa 
Leer.;  Bs;  L:  Lehm,  Thonerde.  Spec.  a)  der  feste, 
bläuliche  oder  dunkelfarbige  fettige  Thon  unter  der 
Ackerkrume,  wie  er  z.  B.  für  Tennen  und  zur  Abdäm- 
mung von  Wasser  verwendet  wird  Tu;  Z.  S.  Schwell- 
Ghett  (Bd  lU  563).  ,Das  Tenn  zu  verfertigen:  acht 
Fuder  M.  zu  graben  vier  Taglöhne.*  1771,  ZSchwam. 
,Fünf  Fueder  M.  zum  Springbrunnen,  welcher  sorg- 
fältig mit  Wasser  müsste  angemacht  werden.*  1781, 
ZWipk.  —  b)  Mergel,  eine  schwärzliche  Erdart,  die 
bes.  am  Nordabhang  der  Lägern  gewonnen  (gegraben) 
und  zum  Düngen  von  Feldern  und  Weinbergen  ver- 
wendet wird  Aa;  Bs;  B;  L;  Z.  ,Mergel-  oder  Niet- 
gruben.* SÄBi  1819. 

Mhd.  miete  f.  in  Bed.  1.  Anl.  n  für  m  auch  sonst  nicht 
selten;  vgl.  z.B.  müechtde*  (Sp.  71),  ilfur«  (Sp.  467);  doch 
ist,  bes.  für  Bed.  5,  Anlehnung  au  Niet  JI  nicht  ausge- 
schlossen. Das  wechselnde  Geschl.  wird  sich  ans  dem  Ein- 
ftuss  von  Synn.  erkl&ren.  1  und  8  vereinigen  sich  in  der 
Bed.  Gabe  (als  Lock-  und  Boschwichtigungsmittel) ;  zu  3  vgl. 
noch  Gr.  WB.  VI  2177  und  chnrw.  miet  m.,  Kleie.  Bed.  5 
lässt  sich  durch  4  mit  8  vermitteln. 

Under-Nietn.:  Mischung  von  Häcksel  mit  allerlei 
Ingredienzien  GoT.;  vgl.  under -mieten,  —  Fund- 
Miet  ApK.,  Pfo-  Gt  —  n.:  Finderlohn.  —  G«-:  = 
Miet  dGF.  —  Gras-:  Entschädigung,  die  für  die 
Weide  eines  Stückes  Vieh  auf  einer  fremden  Alp  be- 
zahlt wird  GaPr.  Eine  Kuh  für  di  Gr,  z'  Alp  steüe: 
—  Milch-:  Entschädigung  für  die  Weide  einer  Kuh 
auf  fremder  Alp,  insofern  sie  durch  den  Milchertrag 
der  Kuh  geleistet  wird  Ap  f.  ,Ouch  soll  der  alpraeistcr 
erfordern,  wie  vil  m.  iegklicher  vom  land  hab.*  1546, 
Zellw.  Urk.  ,Welcher  mehr  denn  zwei  Kühe  z*  M. 
empfaht,  soll  gar  kein  Gemeinmerk  dasselbig  Jahr 
nutzen  und  brauchen.'  1611,  Ap  Verordn.  ,Weil  einige 
sich  understehen,  ussert  dem  Land  Hab  allhero  zu 
führen  in  die  gmeine  Alpen  oder  gmein  Merk  unter 
dem  Pretezt  zu  sommeren,  ob  betten  sie  solche  em- 
pfangen zu  M.,  als  ist  erkennt,  dass  bei  10  Pfd  Buess 
Frömd  und  Heimbschen  verboten  seie,  Niemand  der- 
gleichen Sömmerig  zuzusagen.'  1701,  Ap  LB.  S.  auch 
Müch'Mieter.  —  Rind(er)-:  Zins,  den  bei  dem 
Rechtsbrauch  der  Vieh  Verstellung  der  eine  der  beiden 
Contrahenten  dem  andern  zu  entrichten  hat.  Vgl. 
Halb-Vich  1  (Bd  I  649).  Oft  in  Prioritätsordnungen 
bei  Konkursen  erwähnt.  ,Was  rindermiet  im  [dem 
Einsteller]  by  halbvych  unbezalt  usstat,  soll  einer  ze 
glycher  wjse  och  uf  dem  vych,  so  die  rindermiet  ver- 
dient hat,  haben  und  das  daruf  [in  Konkursfällen]  vor 
meniglichem  nemmen.'  XIV./XV.,  ZDürnt.  Offn.  ,Von 
ieglichem  zinshof  oder  guot  soll  man  zeerst  ussrichten 
schnitterlon  und  rindmiet.'  GGebhardschw.  Offn.;  vgl. 
auch  üs-gän  (Bd  II  24  u.).  ,Der  gemeinder  soll  das 
kalb  nemen  oder  die  rindmiet,  weders  er  will,  und 
nimpt  er  das  kalb,  so  sind  damit  die  küe  gemietet' 
GMagden.  Offn.  ,Enhein  ross  soll  nieman  heften,  das 
deheinem  unserm  burger  ald  burgerin  zins  ald  rintmiet 
herbringet'   1369,  Sch  Stadtb.    |Für  das  Bindermiet 
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soll  syn  vom  Haubt,  so  umb  20  Ü.  oder  darüber  an- 
geschlagen worden,  järlich  */i  Mött  Kernen;  ist  aber 
ein  Haupt  vil  minder  dann  20  fl.  angeschlagen,  mögen 
si  beid  des  Hindermiets  sich  mit  einanderen  verglychen 
nach  Billichkeit.»  ZGrün.  Amtsrecht  1668.  Vgl.  noch 
Absch.  11  392.  — -  Ross-:  Kurzfutter  für  Pferde  Ap. 
,U.  besteht  aus  Grüsch  und  Korn-  oder  Haferstreu 
mit  klein  verschnittenem  Heu  und  Salz  vermischt' 
Steinm.  1804.  —  Stall-:  Gebühr  für  Stallung  von 
Pferden.  ,Git  er  [der  Übervogt  der  thurgauischen 
Klöster]  fueter  und  stallmüet,  das  weisst  er  den  klö- 
storn  in  der  gemeinen  rechnung  ouch  wol  zue  ver- 
rechnen.* 1531,  Z  Vorschlag.  ,Al8  ich  us  wott  richten 
Heini  Umedum  st.*  1532,  Z  Staatsarch.  (Rechnung). 
,Für  1  Ross  für  die  Stallmiete  über  Nacht  3  Schill.' 
1575,  Absch.  ,Da  man  durch  Steigerung  der  St.  über 
den  Gotthard  sehr  beschwert  wird,  ersucht  man  Uri, 
hierin  Milderung  zu  verschaffen.'  1618,  Absch. 

Miete  1  BG.  (PI.  Mietle^),  „Miertel  ¥\  Mürtel  (PI. 
Mürtle*)  FSs.,  Müeter  FStdt  —  m.;  Ledertasche,  worin 
die  Hirten  das  Salz  (s.  Miet  3)  für  die  Kühe,  bes. 
beim  Melken,  tragen.     Syn.  lAck-TäscIien. 

miete":  1.  beschenken,  insbes.  zur  Erreichung 
unrechtmässigen  Vorteils;  bestechen.  ,Dass  sy  nit 
gemietet  noch  underschoben,  sonder  allein  zue  guetem 
der  warheit  schryben  wellen.'  B  Disput.  15'28.  ,I)as8 
man  einen  landvogt  [im  Th]  mit  einer  zimlichen  be- 
soldung  versechen  solle,  damit  er  eerlich  sin  ufenthalt 
han  [könnej  und  nit  also  wie  bishar  (als  zue  besorgen) 
gemietet  werden  müesse.*  1530,  Absch.  «Kunden  mit 
Verehrungen  m.'  1599,  Z  Ratsverordn.  ,Das  deheiner 
under  den  Feileren  weder  Stubenfrouwen,  Wirt,  noch 
deroglychen  Personen,  so  Feilerbrot  in  iren  Hüsercn 
bruchend,  uf  das  End  hin,  Kunden  an  sich  zuo  brin- 
gen, weder  zuo  Gast  halten  noch  andere  [1.  mit  an- 
dern V]  Verehrungen  m.  sollend.*  1617,  Erkenntn.  der 
Z  Pfisterzunft.  ,Du  solst  der  Armen  Bitt,  ungmietet, 
lieber  hören,  als  deren,  die  mit  Gschenk  dich  suechen 
zu  betören.*  Simlkr,  Reg.  1652.  Vgl.  auch  i2twJ-3fie^ 
—  2.  miete*  Bs,  sonst  niete:*  a)  tr.,  es  Ross  n.,  ein 
Pferd  zu  Vorspann  mieten  AALeer.;  S.  —  b)  intr.,  Vor- 
spann anwenden  oder  leisten  Bß;  BE.,  M.  (auch  vor'n.)^ 
Si.;  FMu.;  L;  S.  Bergüf  muest  de***  n,  »Steffen  hatte 
ein  Rösschen,  manchmal  zwei,  er  hatte  viel  zu  führen, 
zu  holen,  zu  n.*  Gotth.  Dass  eusi  Bure*  n.  müend, 
wenn  frimdi  Herre*  V stecke*  tuend.  L  polit.  Gedichte 
1845.  Mit  Dat.  P.:  I«*  will-der  dur^^üf  denn  scho*  n. 
Er  hät-em  mit  zwei  Hosse*  g'nietet.  Obertr. :  Einem 
aushelfen,  beistehen  BE.,  M.,  Si.  —  3.  (miete*)  tr., 
darreichen  GRPr.  Gras  m.,  Weide  gewähren.  Auch 
mit  verschwiegenem  Obj.,  dem  Vieh  Mief  (i.  S.  v.  3) 
geben  Ap;  „Gr;"  GRh.,  T.  ,Wer  etwas  Anders  m. 
würde,  als  pures  Salz,  der  soll  abgestraft  und  mit 
seinem  Vieh  aus  der  Alp  gejagt  werden;  man  soll 
daher  nichts  Anders  m.  als  mit  rechtem  Salz  und  zwar, 
wenn  man  die  Kühe  in  Stall  bindt,  unter  der  Tür.' 
Steinm.  1804.  ,Man  solle  nichts  anders  als  blosses 
Salz  m.'  Rechte  d.  Gmde  GKappel  1847.  —  4.  miete* 
AABb.,  niete*  AxLeer.;  Bs;  L:  mit  Mergel  düngen. 

über-:  ein  Stück  Land  mit  Mergel  bedecken,  be- 
säen AABb.  -  under-:  das  Salz  oder  Kurzfutter  mit 
Ingredienzien  (Knoblauch,  Hühnermist  u.  a.)  ver- 
mischen, um  in  eigennütziger  Absicht  anderes  Vieh 
durch  den  Geruch  von  der  Weide  zu  vertreiben  GoT. 


Vgl.  Steinm.  1804,  18  und  miete^i  3,  —  ver-:  durch 
Bestechung  gewinnen,  bestechen.  ,lch  sye  von  fürstcn 
und  herren  mit  pensionen  vermietet.*  Zwinqli.  ,l>ie 
pensioner  und  vermieten  f=  vermieteten].'  ebd.  ,Der 
vermiet  oder  vorpensioniert  oder  mit  gaben  vcrhaft/ 
Ansh. 

Miete":  1.  f.,  Gabe,  Portion  GRPr.  E*  M,  Salz, 
eine  Handvoll  (für  das  Vieh).  Spec.  eine  Portion 
Kleien futter  Ap.  M.  gB*,  Häcksel  mit  zerstampften 
Rüben  und  Mehl  Th.  —  2.  Niete*  m.,  Mergel  AABözb. 

(St.b);    Bs. 

Milch-Mieteri"  f.:  fremde  Kuh,  die  man  zur 
Atzung  (Milch'Miet)  in  Pacht  nimmt.  ,Der  Milcb- 
mieteren  halben  soll  niemand  mehr  denn  zwei  Kühe 
äussert  dem  Land  her  in  die  gemeinen  Alpen  und 
G^meinmerker  empfahen  und  überall  kein  Geltviech 
[1.  Galtv.].*  1611,  ApVerordn.  ,Anno  1773  hat  ein 
S.  Gallen  Rat  wiederum  wegen  besseren  Zeiten  er- 
kennt, dass  hinfüran  nit  mehr  als  zwei  frembde  Milch- 
niietern  sollen  gstattet  sein  und  gar  kein  frömdes 
Galtvieh.*  Schatzm.  1870,  54. 

M  ie  ti  f. :  =  Miet  3  oTh.  Warme  Tränke  für  krankes 
Vieh,  ein  Gemengsei  von  Kraut,  Rüben,  Treber,  Kleie, 
schleimig  abgekocht  Th. 

Gras-:  =  6rr.-3ftct  „Gr." 

Mietling  m. :  Lohnarbeiter.  , Wucher  und  Betrug» 
an  armen  und  dürftigen  M-en.*  AKlingl.  16S8.  In 
eigentümlicher  Anwendung:  ,[Dcr  Papst]  der  alles 
unfridens  ein  fürnemer  m.  was*,  gleichsam  im  Dienst 
«les  Unfriedens  arbeitete.  Vad. 

Die  Stelle:  ,wio  ein  armer  MUthling  arbeitou'  (1811, 
Z  Brief)  scheint  eher  zu  MnedUny  (Sp.   92)  zu  gehüren. 

Mott  m.  AaWoW.  (MörtJ;  Bs,  n.  TnTäg.:  1.  die 
Stoffe,  aus  denen  ein  Mott-Hüfen  (i.  S.  v.  1;  s.  Bd  H 
1048)  besteht.  aaOO.  Syn.  Mutt.  ,Soll  kein  M.  ver- 
brannt werden.*  Bs  Waldordn.  1814.  —  2.  was  beim 
Brennen  eines  ,Motthaufens*  entsteht,  Branderde  mit 
Asche  Bs;  TuTäg. 

Mhd.  moi  n.,  Torferdc,  Morast.  Über  die  weitere  Ver- 
breitung und  Etym.  des  W.  vgl.  Gr.  WB.  VI  260ü/l. 

motte"  1,  in  AAWohl.;  Zg  mortem:  1.  intr.,  schwe- 
len, (unter  der  Asche)  glimmen,  von  einem  Schmauch- 
feuer Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  GRPr.;  L;  G;  SoH;  SCHW^ ; 
„S;**  Th;  üw;  ,U;  Zg;**  Z.  Vgl.  iCoZ-i/fi/w  5  (Bd  II 
1047).  We!**'me*  Sagspö*  heizt,  so  mottet  's  nw  Z.  Es 
exagts  Fräuli  ist  d's  Näni;  es  gaid  in  d*  Chuchi  ge* 
nä'Huege*,  ob  's  im  Ghoehöfeli  itte*  ruf^  m.  tue  Gr 
Schiers  (Schwzd.).  Es  Glüetli  fallt  öpi)en  in  es  NOetli, 
still  mottet  's  fürt  und  z'  Nacht  bricht  's  einist  fis, 
wenn  's  windet.  Häpl.  1813.  Es  motte*d  Stock  im 
Ofe*!  es  sind  unberufene  Hörer  da  Z;  s.  noch  Ofen 
(Bd  1 110).  Wenn  de''  Stock  nüd  brennt,  so  mottet-er, 
von  heimlicher  Bosheit,  Tücke  Ap;  Gl.  Es  hat  en 
ledere^  en  (sin)  Stock,  brünnt-er  nid,  so  mottet-er  doch. 
Jeder  hat  eine  Eigenheit,  böse  Eigenschaft,  wenn  nicht 
offen,  so  doch  versteckt  Aa;  Z;  in  ZStalL:  jede  Ma*** 
l\äd  en  Stock;  mottet-er  nüd,  so  brünnt-er.  Es  sind  AH 
[alle  Männer]  Stock;  brenne*d-s*  nüd,  se  motte*d-s'  Z. 
D*  Manne**  sind  wie  Beckholdere* stüde^':  wenn  si  nid 
hrenne*d,  so  motte*d-si  doch.  Süloer.  Vgl.  noch  Eüd- 
Loch  (Bd  III  1023).  Auch  unpers.  Es  mottet,  gärt 
im  Geheimen  Ap;  B;  G;  Th;  Vw;  Z.  Wo 's  mottet, 
cJiönnt  's  710'*  brünne*,  oder :  wenn  's  nid  brünnt,  so 
mottet  's  doch  L.    Es  mottet  alliwil  »lo**  in-em  (inne*J, 
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bi-n-nn,  von  geheimem  Groll,  Kacbe  Aa;  G;  Tu;  Z. 
iJs  hed  scho*  lang  in-em  inn(e*J  gemottet,  von  einer 
Krankheit  Aa;  Th;  Z.  ,Je  lenger  ein  blast  an<l  un- 
will  heimlich  mottet,  ie  böser  die  aneinigkeit  wirt.' 
HBuLL.  1540.  ,In  welchen  tagen  der  unwill,  so  zw  ti- 
schet den  Eidgnossen  and  der  herschaft  Ostcrrich 
mottet,  assbrach.'  Yad.  ,Nan  hat  dis  lang  gemottet 
für  [die  Spannung  zwischen  Katholischen  and  Refor- 
mierten] einen  brennenden  flammen  empfangen/  Kessl. 
»Man  hatt  ein  argwöhn  gefasset,  es  möchte  ein  fewr- 
funk  old  gleist  in  das  tach  sich  gesetzt  und  mithin  ge- 
mottet haben,  bis  das  es  angegangen  seie.'  1588,  SchwE. 
Klosterarch.  »Wenig  jar  vor  dem  Cappelerkrieg,  der 
aber  schon  anfieng  zu  m.'  1593,  JMaler.  ,In  wem 
der  Glaub,  wo  nit  brünnt,  doch  mottet'  FWyss  1650. 
«Solcher  Zeug  kann  etwan  lang  in  der  Äschen  ligen 
und  m.'  ebd.  1670.  ,Gott  hat  uns  heimgesucht  von 
Staffel  zu  Staffel.  Erstlich  mit  mottenden  Aufruhren, 
darnach  mit  ausgebrochener  Empörung.'  JMüli..  1673. 
,Von  Solothurn  lauft  Bericht  ein,  dass  daselbst  ein 
Morast  motte.'  JJScueuchz.  17ü8.  S.  auch  choUen  (Bd  111 
208).  Von  faulender  Gärung:  «Demnach  so  lassen  sie 
dicselbige  Kreuter  etlich  Tag  also  stehn,  mit  dem 
Fnrsatz,  dass  sie  meinen,  sie  wollen  mehr  Wasser 
empfahen,  so  sie  es  etliche  Tag  lassen  auf  einandcrn 
m.  und  putrificieren.'  JKLandenb.  1608.  —  2.  akt.  und 
tr.,  auf  dem  Felde  (zur  Reinigung  und  Düngung  des- 
selben) ,Motthaufen'  anlegen  und  verbrennen  Aa;  Bs; 
L;  Sciiw;  Tu ;  Z.  Vgl.  Kasth.  1822,  S.  '221.  3f.,  grabet, 
Mist  a*legge*.  Im  Heumonet  tuet-me^  's  Lewatstrau  m. 
aSciiw.  *8  ist  80  fürchterlichi  Tröchni  Überall,  ''ass  cV 
Matten  üsfsehnd  tcie  gemottet.  L  Nachr.  1865.  ,A.  und 
B.  haben  bei  Urbarmachung  eines  Stückes  Land  in 
der  Gemeindswaldung  zum  M.  zwei  Förrli  abgehauen.' 
1838,  Z  Bechtspfl.  —  3.  unpers.,  nach  Brand  riechen 
UwE.  „Dumptig  riechen,  bzw.  schmecken,  z.  B.  von 
einem  Hause,  Keller,  feuchtem,  verdorbenem  Mehl 
UUrs.« 

Bei  FWyss  IGT  3  crschoint  dos  W.  auch  ein  mal  refl. 
gebraucht:  ,Wo  der  Zwoitracht  auch  sich  immor  iiiottu  und 
erzeige';  doch  gehurt  das  Kefl.  wahrsch.  nur  zum  zweiton 
Vb.  Vgl.  noch  Gr.  WB.  VI  2602;  ferner  modere»,  mwUc* 
(Sp.  87). 

mottere":  glimmen  ScnSchl. 
„mottne":  =  motten  2.'* 

mottele":  leicht  bewegen  W. 

motte"  II:  1.  bewegen,  aus  der  Ruhe  bringen  W. 
Syn.  roden.  Mu*  mtMss  das  Emt,  du*  Cfwch  in  ''er 
Pfannu;  du*  Ghds  uf-um  Tablat  oft  w.  So  hei 
d*  Hex  du*  mächtige*  Stei*  miessii*  la*  faUu*  und 
hei-nu*  nimme*  mögu*  g*m,  W.  —  2.  refl.,  sich  regen 
„U;"  W.  Er  mottot'SdUch  nit,  cha**'Schi^'*  nit  m.,  er 
ist  langsam  in  der  Arbeit,  ebd.  Seilt i-scJiich  Eim  darum 
[wegen  scharfen  Zuspruchs]  di  Galle"*  appe*  m.  ebd. 
„Motte  dich  nicht!  Ü."  —  er-:  =  dem  Vor.  in  ver- 
stärkter Bed.  W.  Kein  Finger  e.  lez  hat  er  schich 
ermottot 

Gegen  Zugehörigkeit  zn  lat.  mututt^  it.  möto,  erheben  sich 
lautliche  Bedenken.  Nicht  unmöglich  wilro  otym.  Identitiit 
mit  motten  I,  insofern  dieses  unter  Umständen  der  Bud.  ,sicb 
regen,  Zeichen  von  Leben  geben',  sich  nahern  kann. 

Mötteli,  in  ZRafz,  Sth.,  Zoll.  MeHteli:  1.  Familien- 
name  Ap;  Tu.  —  2.  Typus  des  Reichtums,  ein  Krösus, 
Rothschild  Ap;  G;  Scii;  Th;  Z.  So  rieh  tcie  ne*  (der 
Ap)  M.  GRorsch.  Es  nimmt  Alles  en  End,  sogar  M-s 


Richtum.  ebd.  's  ward  Eine*'  meine*,  di^  hett  's  M-s 
Guet,  von  Einem,  der  grosse  Ausgaben  macht  Sch; 
Tu  ;  Z.  2'*  lüürd  's  chaufe*,  wenn  t«*  's  M-s  Guet  hett 
G;  Z.  Wenn  Eine''  's  M-s  Guet  Jiett,  er  mOesst  [bei 
solcher  Verschwendung]  z*  Lumpen -üs  chu*.  Sülokr. 
.[Geiz  ist]  die  Quell,  könnt  man  auch  Metteiis  Gut 
erwerben,  von  vielem  Übel  und  Verderben.'  HSülzbr. 
,Hos  tantos  sumtus  sustinere  nemo  queat,  ne  si  Pac- 
tolus  illi  domi  fluat,  er  mag  solchen  Unkosten  nicht 
ausstehen  und  wenn  er  Metteiis  Guet  hätte.'  Den/l. 
1677;  1716.  ,Der  Geizige  denkt:  des  Metteiis  Gut  ist 
verzehret  worden,  geschweige  ein  so  kleines  als  das 
meinige  ist.'  JJUlr.  1727.  —  3.  cn  müeder  M,,  eine 
langweilige,  lästige  Person  ApM. 

Zu  2.  Die  Form  Mettdi  ist  eine  der  Entstell ungou,  wie 
sie  bei  Eigennamen  h&ufig  sind;  Ygl.  noch  Martin  (Sp.  426). 
Das  Geschlecht  der  Edeln  vom  Rappenstein  bei  St  Gallen 
mit  dem  Zunamen  ,Mötteli'  war  in  der  2.  Hälfte  des  XV. 
in  der  Ostschweiz  wogen  seines  Reichtums  sprichwörtlich 
geworden.  Das  Schloss  Sulzbcrg  im  Bezirk  Rorschach,  in  dem 
nach  der  Sage  ein  grosser  Schatz  verborgen  sein  soll,  heisst 
beim  Volk  noch  heute  das  MötU'U-Schlo«».  Vgl.  EGötzinger, 
Von  dem  uralten  Möttelischloss  ob  Rorschach  (1870),  und 
bes.  RDurror,  Die  Familie  vom  Rappenstein  gen.  Mötteli  (Gfd, 
»d  48/9). 

mttt  müd  PAI.,  müde  (selten)  BG.,  Schw.:  (taub-) 
stumm.  --  It.  muto. 

Mut  BK.,  ,0.",  Müd  BSa.,  Si.,  Müde  (auch  -Ä'-) 
ÜG.,  Schw.,  Mudo  F  —  m.,  Muda  f.  F:  taubstumme 
L^erson.  aaOO.  Der  Müde  hocket  uf  der  Pari  [Pflaster] 
tissen  «•''  channet  Furgge*  BG.,  Schw.  (oft  als  Sprach - 
probe  zum  Beweis  für  den  starken  Einfluss  des  be- 
nachbarten F  Patois).  Dim.  Mudli,  taubstummes  Mäd- 
chen BSchw. 

„Mutast:  =  3fü£  BO."    —   Vidi,  nach  Fanta»t. 

Mudell-w'-  m. :  1.  Taubstummer  F.  Erhet  zwe 
Buebe*,  aber  ine''  derva*  ist  e*  M,  FSs.  —  2.  Blöd- 
sinniger WLeuk.  —  3.  (auch  Dim.,  Mudeli)  schwer- 
fälliges Kind  BO.  —    It.  mutolo. 

mute":  aus  Verstimmung,  übler  Laune  nicht  reden, 
mit  gesenktem  Kopfe  still  oder  vor  sich  hinbrumraond 
lasitzen  LG.;  „ScHW;  Zg." 

umme'-:  trübsinnig  sich  herumtreiben,  z.  B.  von 
einem  Kränklichen  L. 

er-mude":  verstummen  PAI. 

Müti  m.:  1.  Mudi  a)  Stummer  BG.  —  b)  Blöd- 
sinniger WLeuk.  —  2.  ungesprächiger,  mürrischer, 
snissmutigcr  Mensch  AaF.;  „VO;"  LG.  Bes.  in  der 
IIA.  de*  M.  mache*  oder  ha*,  missvergnügt  sein,  mür- 
risches Schweigen  beobachten,  den  Beleidigten  spielen. 

Mudi  f.:  Sprachlosigkeit,  Stummheit  PAI. 

Mütich  I,  -ech  m.:  Schmollgesicht,  Schmollender 
VaF.,  Fri.,  Ke.  Mach  e*  richte*  M. !  Er  ist  en  (rlchltr) 
M.  —  Nach  einer  Angabe  in  AaWuhl.  auch  Muttuh.  Vgl. 
\futli  n. 

„mutig",  g*mütig:  Nichts  redend,  „nur  muckend", 
.nürrisch  „VO;"  L;  Zo.  G'm.  und  wunderli"^^  si*  L. 
'j'rau  zu  ihrem  Manne,  der  aus  Ärger  tagelang  kein 
Wort  zu  ihr  gesprochen:  Warum  bist  so  g'm.  gig-mer? 
JBEgli  1871. 

matt,  „muttig  J":  1.  ungehörnt,  bes.  von  Ziegen, 
ochafen  BR.,  Si.;  GrI).;  L.  Die  mutte*  [Ziegen]  gilte* 
uf-em  Märit  geng  me  a's  die  g^hürne*.  SWiedmer.  Der 
lieb  Gott  het  wol  g'wOsse*,  wel^'^er  Geissen  er  soll  muttu* 
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lasse*,  welchen  Menschen  er  Armut  (und  welchen  er 
Reichtum)  geben  solle  BoSi.  En  m-er  Tüfel!  Ausruf 
des  Zweifels  BR.  —  2.  abgestumpft,  stumpf  BR.,  SL; 
F  (Comp,  mit  Uml.).  D's  Messer  ist  mutts  BR.  E* 
motti  Segesse*  F.  —  3.  „grob  und  dick  Aa;  Bs;  B; 
VO;  S;  Z.« 

Chiirw.  fn(u)oU,  conia^k.  mot^  der  Spitze  beraubt,  abgo- 
stumpft,  zu  lat.  mutilus;  ygl.  Diez  ^216  (unter  monUme), 
ferner  mutaeh.  Hieher  auch  ,Mutthorn',  Berg  mit  abgerun- 
detem Gipfel  UUrs.,  womit  churw.  Muotta  zu  vgl.  ist. 

Muttel  Mudel  II  Gr  ObS.,  V.,  Muttd  BG.  —  ra.: 
Ziege  ohne  Homer,  in  Gr  ObS.  auch  von  Rindern. 
Dim.  Muttdif  Ziegenname  BGr. 

Mutte"  I:  1.  a)  f.  (von  Natur)  ungehornte  Ziege 
AAWohl.;  BG.,  0.;  F;  Gr  (auch  Geiss-M.)\  W;  ZHed. 
Syn.  Mutschen.  S.  gehudlet  (Bd  II  1005).  Ünse*'  Her 
Juit  esie  [ehemals]  spitzi  Horu*  gliehet,  iez  ist -er  e* 
völligi  M,  worde*  [hat  an  Strenge  nachgelassen]   W. 

—  b)  m.  Ziegenbock  Bs  (Spreng).  —  2.  Schlitten  BGr. 
(St.»»),  Ha.  (Ebel).    Vgl.  Geiss  3  a  (Bd  II  460). 

Mutti  I  m.:  1.  Ziegenbock  ohne  Hörner  AALeer., 
Wohl.;  Bs;  L.  Syn.M.-Bock,  Verhüllend  für  ,Teufel': 
Der  M.  solUdi*^  ne*!  SBib.  Sonst  =  Mutten  1  a  AaF., 
Hl.,  Hold.,  St.,  Wohl,  (im  Gegs.  zu  Geiss)\  Bs;  BO.; 
L;  SThierst.;  W;  „Z.«  Syn.  JtfM«e/-Ö«s«  (Bd  II  463). 
Auch  von  Schafen,  Kühen  AaHL,  St.;  Bs;  ,B;-  L;  „Z." 

—  2.  Huhn  ohne  Schwanz  Bs.  Syn.  M.Huen  (Bd  II 
1.S75).  Dim.  Mattdi.  —  3.  Hundename  Bs;  Pferde- 
naine  S.  Mutti  n.,  Maultier.  Rigi.  Muttdi,  scherzh. 
tibh.  von  kleinen  Haustieren  AAZein.  —  4.  Dickkopf 
AAWohl.;  Bs;  B  (auch  von  Tieren).  Kurzer,  dicker, 
fetter  Mann  BBr.,  bes.  auch  Knabe  Aa;  Bs;  „B;  Gr; 
LE.;«  ScHwE.  En  dicker,  feisser  M.  Stinker  Bs  (An. 
ad  St.).  Spitzname  AASt,  Schimpfname  für  Männer 
SB.,  NA.  Familienname  B.  —  5.  Vermummter  BBurgd. 
Spec.  Bezeichnung  des  Gauklers,  der  beim  Ausschiesset 
(Grümpelschiessen)  die  Jugend  unterhält,  damit  sie 
nicht  in  die  Nähe  des  Schiessplatzes  gehe.  ebd.  — 
0.  (dicker)  Bauch,  bzw.  Dickbauch  AaFH.;  BsStdt. 
I^C  Sehnider  nimmt  's  Miss  über  de*  M.  Wenn  Eim 
der  Metzger  chann  e*  Bei*  uf  d'  Wog  g'heie*  anstatt 
eme*  Stück  Fleisch,  so  duet's-em  no^^  im  M.  [in  der 
Seele]  wol  BsStdt.  —  7.  kurzer,  dicker  Gegenstand 
übh.  AaHL  Spec,  Dim.  a)  „Muttli  =  Mutsch-Chds 
(Bd  III  508)  BSa.-  —  b)  Mutt(e)li,  um  Aarau  Mütteli, 
kurzer  Backstein  AAEhr.,  Zein.;  vgl.  Chröttli  (Bd  III 
880).  Auch  Substantiven  vorgesetzt,  um  das  Kurze, 
Dicke  zu  bezeichnen:  Mutteli-Händli,  »Fass,  -Rüebli 
SOlt.    Vgl.  noch  Mutti'Gürsten  (Bd  II  431). 

Häli-:  1.  Schafbock,  auch  Schaf  übh.  S  (Kdspr.). 

—  2.  Gebäck  aus  Lebkuchenteig  in  Form  eines  Schafes, 
dem  an  Stelle  des  Schwanzes  ein  Pfeifchen  aus  ge- 
branntem Ton  eingebacken  ist  Aa  (auch  H.-Muttelf); 
S.  Syn.  Pßfen'Schd/U.  In  Aa  zu  Ostern  als  Geschenk 
für  die  Kinder,  in  S  etwa  von  Paten  am  S.  Nikiaustag 
geschenkt.  —  3.  dreibeiniger,  beinahe  kugelrunder, 
mit  Henkel  versehener  Kochtopf  SGrench. 

3  küuntü  nach  der  Ähnlichkeit  mit  2  beuanut  sein,  doch 
liegt  die  Annahme  einer  Zss.  mit  Häli  (Bd  II  1133)  eben 
S4I  nahe. 

Neujär-:  meist  im  PI.  -Muttene*,  schreckhaft  ver- 
mummte Gestalten,  die  ums  Neujahr  unter  Lärm  und 
Gepolter  die  Häuser  besuchen,  um  sich  nach  dem  Be- 
tragen der  Kinder  zu  erkundigen  und  im  Anschluss 
daran  die  Neujahrsgeschenke  auszuteilen   BE.    Vgl. 


aWatw  (Bd  III  687).  —  Ch&s-,  Suppe"-:  spöttische 
Bezeichnung  eines  Liebhabers  von  Käse,  Suppe  Bs;  S. 

—  DrSck-:  Mensch  mit  beschmutztem  Anzug  BStdt 

Mutti  n.:  1.  Es  M.  fs  Mutterli  LSemp.)  mache!*, 
ein  Hängemaul  L.  —  2.  Eim  d*s  M,  legge*,  den  Mei- 
ster zeigen  BSi.  Du  findst  schon  Ine*  [Einen],  der 
d"r  d's  M.  UH.  Schwzd.  45,  37.  —  Zu  1  vgl.  das  syn. 
de*  Bock  mach«*. 

Muttig  m.:  kurzer  und  dicker  Mensch  S. 

Wahrsch.  aus  Muttich;  zur  Bildung  vgl.  Mörich  (Sp.  376). 
Hiehor  wohl  auch  mit  ungenauer  Schreibung  die  Angabe  von 
Rochh. :  Mutech,  fetter  Mensch  Aa. 

Muttle"  I  f.:  1.  (in  Galt  Camenisch  auch  Mudle*) 
=  Mutten  I  1  a  AABb.;  GrD.,  Pr.;  PAl.;  Sch;  W;  Z 
Auss.,  0.  Ziege  übh.  Gr;  GWe.;  ZROmL;  langhaarige 
Ziege  GaUVatz.  —  2.  (dicke)  Kuh  Gl;  Sch  (Kirchh.). 

—  3.  dicke,  fette  Weibsperson  Gl  (St.*»);  GaMaL; 
GT.;  Sch  (Kirchh.);  Th;  Z  (Spillm.).  E*  ticki  M.  — 
4.  Kaminstein,  fast  so  breit  als  dick  AABb.  Vgl. 
Mutti  7  &.  —  3  wftre  Yielleicbt  für  einzelne  Orte  eher  an 
}futtlen  111  anzuknöpfen. 

Gras-:  Grasmücke  GrD.  —  Entstellt  aus  Gr.-Mugglenf 
Gros-:   die  grossen  Carabusarten,  bes.  der  Gold- 
laufkäfer,  Carabus  aur.  Fabr.   ScuKL  —  Ygl.  Oro»- 

MuggeUn  (Sp.  131). 

Schutz-  GRÜhnr,  Mal.,  -Mudle*  GaSpL:  =  Sdiutz- 
Gatter  3  (Bd  II  498),  von  Weibspersonen. 

„muttle'^  I:  mit  geschlossenen  Lippen  kauen  oder 
essen  wie  zahnlose  alte  Leute  Gl." 

muttle'II:  „die  Haare  schlecht  und  zu  nahe  am 
Kopfe  scheren  W."     Vgl.  mutz. 

„Muttier  m.:  Wid«ler  ohne  Hörner  W."   . 

g^muttlet  GrD.,  L.,  g'mudlet  GnObS.:  abge- 
stumpft. Syn.  g'mutschet.  In  GrD.  spec.  g-e^  Bock, 
fj'i  Geiss,  Tiere,  die  durch  irgend  einen  Zufall  ihre 
Hörner  verloren  haben,  im  Gegs.  zu  Muttle*-Geiss, 
-Bock,  die  von  Natur  hornlos  sind. 

Muttli  m.:  1.  „Tier  ohne  Hörner,  als  Kuh.  Schaf, 
Ziege  B;  L;  Z.«  —  2.  Mudli,  Stier,  auch  bildl.  Gr 
(Vassali).  —  3.  „kurze,  dicke  Mannsperson  B;  Gr;  L.** 

Schutz-:  =  Schutz-Gatter  3,  von  Mannspersonen 
GnPr. 

Mütti  m.:  grosser  und  fetter  Mann  aScHw.  Du 
manglctist  nümme*  z*  drüeje*,  de  bisch  iez  scho*  e*  M, 
loe-n-e*  Kumisari. 

Mutt  I:  s  Mott  B.  M.  füre*,  Branderde  machen. 
Mit  Sellige*  [Schelmen]  sött-me*  M.  füre*  im  Hus- 
tage*,   wenn-me*  Brdnnherd  macht  für  Kabisplätze*, 

GOTTH. 

Mutte»  II,  bzw.  Motte*,  in  AAWohl.  Mörte*  —  f., 
Dim.  Mütt{e)li  B:  1.  mit  Hacke  oder  Pflug  ausge- 
stochenes, bzw.  abgeschürftes  Rasenstück  (zum  Behuf 
lies  ,Mottens'  auf  einem  Grundstück)  AAEhr.,  Leer.,  St„ 
Wohl;  Bs;  B;  „VO;-  L;  S.  Syn.  Wasen-Pösehen. 
[Der  Geizhals]  de^ikt  im  Stille*  dra*^  wie-n-er  mit  List 
com  Nöchbersstück  e*  M.  chratze*  cha**  S  (Schild); 
vgl.  M.-Ghratzer  (Bd  III  931).  Müttdi  bisse*,  ein 
Knabenspiel:  mit  der  Linken  das  linke  Ohrläppchen 
fassend,  ein  offenes  Taschenmesser  in  der  durch  die 
lUegung  des  linken  Arms  geschobenen  Rechten,  sucht 
i'^iner  das  Messer  so  zu  schleudern,  dass  die  Klinge 
aufrecht  im  Boden  stecken  bleibt.  Gelingt  ihm  dies 
Kunststück  fünf  oder  zehn  Mal  hinter  einander,  und 
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Yermag  er  schliesslich  ein  etwa  V*'  langes  in  den 
Basen  gestecktes  Stäbchen  mit  den  Zähnen  heraus- 
zuziehen, so  hat  er  das  Spiel  gewonnen  BEirchb.  Vgl. 
Steck'Meek  (Sp.  140).  Im  Anzählspruch  der  Kinder, 
ob  Himmel  oder  Hölle:  Was  vdtt  lieber,  Stei*^  oder 
Motte*?  —  Stei*!  Gang  zum  liebe*  Gott  hei"^!  — 
Motte'*  I  Gang  zum  Tu  fei  »•  d'  Hotte*  /"=  Hütten]  l  Aa. 
In  dem  darauf  folgenden  Ballspiele  bilden  die  in  wei- 
tem Viereck  stehenden  Kinder  den  Himmel,  die  in  der 
Mitte  stehende  Gruppe  die  Hölle.  Bochh.  1857,  429. 
439.  ,Ligotter  les  Tignes,  die  Beben  von  Steinen,  M. 
und  Kräutern  säuberen.*  Bbao.  1650.  (Grosse)  Erd- 
scholle Qbh.  AAEhr.,  Leer.,  Zein.;  Bs;  B  (in  G.  auch 
Mutti)',  Gl;  S.  ^jn.Sckubd.  E*  M.  HSrd  S.  Grössi 
M,,  grössi  Stucki  Bröd  Aa;  S,  wohl  mit  Bez.  darauf, 
dass  grosse  Schollen  Zeichen  eines  trockenen  Herbstes 
sind,  der  ein  gutes  Gedeihen  der  Saat  verspricht;  vgl. 
ScJioUe*  und  das  homer.  ftpCßotXo^  als  Epith.  ornans 
eines  fruchtbaren  Geländes.  M.  stüpfe*,  eig.  auf  um- 
geackertem Boden  die  grossen  Schollen  mit  den  Schuh- 
spitzen zerkleinern,  dann  auch:  darauf  herum  stolpern; 
mit  scherzh.  Übertr.  1)  ein  Bauer  sein  B.  —  2)  mar- 
schieren lernen,  vom  Rekruten,  ebd.  Muest  ga*  M. 
Stupfe*?  So  nen  üsendige*  Dag  müesse**  M.  stüpfe*, 
Das  tcill  Oppis  Jteisse*.  Vgl.  noch  M.-Plütscher,  -Stü- 
pfer,  ,Der  Boden  soll  aufgehacket,  aber  nit  grob, 
sondern  es  sollen  auch  die  M.  klein  zerschlagen  wer- 
den.* Rhag.  1050.  —  2.  =  Mott-Hüfen  1  (Bd  II  1048) 
Bß  (Seil.).  —  3.  grosses  Stück  B.  lez  zieht  die  Frau 
so  ne*  richti  M,  w-mene*  Bröd  twe"  [aus  dem  Ofen]. 
BDorfkal.  1870. 

Zum  syn.  frz.  motte  vorhftlt  sich  nnser  W.  wie  flutten 
zu  hotte;  beide  Mal  ist  das  frz.  W.  aus  dein  Deutschen  ent- 
lehnt. S.  Ann),  zu  Mott,  ferner  Diez*218.  Zu  er  wägten 
wäre  immerhin,  ob  und  inwieweit  auch  der  Stamm  mutt, 
stumpf,  Icurz  und  dick,  hereinspiele.  Das  W.  kommt  auch 
als  Ortsn.  Tor  B;  Qr  (Mutta) ;  R;  ygl.  dazu  die  frz.  Ortsn. 
la  Motte,  le»  Motten,  it.  Motta  Gr;  T,  Cimalmotto,  ^Schimmel- 
mutt'  PPo. 

Gr&s-i^Muttenlll  Bs;  B;  L.  —  H6^d-:  =  J^fw^ 
tenIIlBoA&„  L.,  SL;  FJ.  f-MutiiJ,  —  Sand-:  gevierte 
Stücke  Sandstein  zum  Einmauern  i^G.  ,Die  Fundamente 
des  Gebäudes  von  S.  und  Kieselsteinen.'  ,Seit  Manns- 
denken wurden  hier  S.  gegraben;  zuerst  am  Geiss- 
rüggen, wo  eine  festere  Steinart  gefunden,  die  zu  den 
Fasen  der  Kirche  gebraucht  worden.*  Glur  1835.  ,S. 
zu  graben  zahlt  man  1  Btz.  per  Stück.*  ebd.  — 
Schuß*-:  Schneeball  ßSi.  —  Wf  aae*':  =  Mutten  II 1 
B.  ,Gloich  nach  dem  Emdet  ist  der  Boden  zu  schälen 
und  sind  die  W.  mit  tiefeingreifender  Eichte  mehr- 
mals zu  eggen.*  B  Ztg  1857. 

mutte"I:  1.  =  motten  J  i  Bs ;  B ;  L ;  S.  Es  mattet 
Neumis  [Etwas]  L.  Wenn  's  nit  brönnt,  so  muttet  's 
doch  S  (Sprich w.).  »Weiter  sagte  sie  mir  Nichts  und 
Hess  nun  Alles,  was  sie  mir  an  den  Kopf  geworfen, 
ordentlich  m.  in  demselben.'  Gomi.  —  2.  =  motten  12 
AaZcIu.;  L.  —  3.  Erdschollen  zerkleinern  SRechersw. 
Syn.  schollen,  —  4.  mit  Acc.  P.,  mit  Erdschollen  be- 
werfen. Id.  B. 

muttig  II:  (gross-)schollig  AAZein.;  S. 

muttige»!  BBrisl.,  muttike*  AaZcIu.:  intr.,  unter 
der  Asche  glimmen.  Auch  bildl.  von  kochendem  Zorn 
AAZoin. 

ver-muttike":  verglimmen  AaZcIu. 

Muttle"  II  f.:  =  Mutten  II  1  BO. 


Sand-:  vereinzelte  Stücke  Sandstein,  wie  sie  etwa 
beim  Graben  im  Weinberg  zum  Vorschein  kommen 
ZRafz. 

muttle"  III:  den  Rasen  einer  Wiese  abschürfen 
zum  Behufe  des  ,Mottens'  (s.  motten  I  2)  B. 

muttne":  1.  „=  mottnen^  —  2.  tr.,  mit  Erd- 
schollen,  bes.  aber  mit  Schneebällen  bewerfen   BSi. 

—  3.  intr.,  die  Strassen  zum  Zweck  der  Reinigung 
schürfen  BSchangn. 

müttle":  1.  den  Rasen  eines  unaufgebrochencn 
Landstückes,  das  nachher  bepflanzt  werden  soll,  in 
kleinen  Stücken  abschälen,  tw.  um  ihn  nachher  zu 
verbrennen  und  mit  der  Asche  das  Land  zu  düngen 
BE.,  0.;  L  (St.^).  De"  Bitz  Land  muess-mer  hür 
g'müttlet  sl*  B  nSi.  —  2.  Erdschollen  auf  dem  Felde 
zerkleinern  BE.  Für  z'  chärstle*  «■''  z'  m.  wäre*  si 
[meine  Töchter]  guet  g'nue^.  Spinnet  1896. 

Matt  II  Aa  (Judenspr.);  Gr;  ScnSchl.,  sonst  üfu^^ 

—  m.:  1.  altes  Hohlmass.  a)  für  Getreide,  auch 
Hülsenfrüchte,  der  4.  Teil  eines  Malters,  haltend 
4  Viertel  zu  4  Vierling  zu  4  Mässli  Zo;  Z.  In  B 
(noch  bis  in  die  60er  Jahre  lebendig)  =  12  alte  Berner 
Mass  (während  das  Malter  deren  10  fasste,  wornach 
die  Angabe  Sp.  214  für  B  zu  berichtigen  ist),  in  AaF., 
Ke.;  ScH  =  6  Sester,  =  00  Liter;  in  SchwE.  =  80  Pfd. 
In  Gk  1  Romüser  Mutt  =  2  neue  Schweizer  Viertel. 
,Ich  gebe  einen  Mütt  Kernen  dem  Müller  zu  malen, 
selbiger  wäge  mir  190  Pfund.  Er  solle  so  gemalen 
werden,  dass  es  20  Pfd  Krüsch  gebe.'  AHöppn.  1787. 
,Das  Bremgarter  Mass  fordert  auf  unsern  [Zürcher] 
Mütt  einen  Vierling.*  1820,  Z  Brief.  Der  M.  füllte 
einen  gewöhnlichen  Getreidesack,  daher:  ,in  den  Boden 
ausen  geheit  wie  ein  M.  MehL*  Stütz.  E*  M.  üfni*, 
Spiel:  Einer  legt  sich  auf  den  Boden  und  soll  von 
einem  Andern  auf  die  Schulter  gehoben  werden,  was 
der  Erstere  möglichst  zu  erschweren  sucht  B.  Das 
Girren  eines  Turteltaubenpaares  wird  in  B  folgender- 
massen  nachgeahmt:  Hafks  Buedi,  wo  icost  [willst] 
hi»?  ,Ga*  Thun,*  Was  mache*?  ßa*  Erbs  chaufe".' 
Wie  vil?  ,E*  MiUt/  S.  noch  etcig  (Bd  I  610),  gän 
(Bd  II  7),  fründ-gdb  (Bd  II  64),  Gelt  (Bd  II  238)  und 
vgl.  Absch.  IV  2,  1415;  Planta  1872,  293;  Seg.,  RG. 
II  249.  —  b)  für  Obst.  ,Ze  Betzikon  ein  müt  öpflcn 
geltes.*  1379,  Z  ürk.  —  c)  für  Wein.  ,Ein  Lohen  Reb- 
land um  den  jährlichen  Zins  von  6  Mütt  Wein.'  1523, 
Abbch.  ,5  M.  Wein.*  1571,  ebd.  —  d)  typ.  für  Haufe, 
grosse  Menge.  , Hottest  schon  geld  ein  ganzen  mütt, 
noch  möchst  den  lali  zahlen  nit.*  GGotth.  1599.  — 
2.  ideelles  Waldmass,  Waldanteil  ZRüml.,  Wipk. 
,8  Mütt  Holzgerechtigkeiten  im  Käferwald.*  1877,  Z 
Gantanz.  Ein  Bauer  von  ZWipk.  verkauft  einen  ewigen 
Gültzins  ab  seinem  Hause  nebst  Baumgarten  und  ,sinen 
zwen  müt  holzmarch  im  Keferberg  gelegen.'  1439,  Z 
Urk.  —  3.  „Mitt  n.,  Mass  von  zwölf  Fischen  W.** 

Ahd.  mutti,  mhd.  mutte,  mütte,  von  lat  modiun.  ,Mutt' 
auch  1592,  FofTa;  Schimpfr.  1651.  Zn  2  vgl.  Immi  2  (Bd  1 
223),  MeHH  leb  (Sp.  453);  zu  unserm  W.  spec.  ist  daran 
zn  erinnern,  dass  das  Stift  Fraumünster  in  Zürich  den  Höfen 
der  Gemeinde  Rümlang  die  Waldung  gegen  Entrichtung  eines 
jAhrlichcn  Grundzinses  (in  MtUten  Kernen)  nberlassen  hatt«*, 
daher  wohl  der  Name;  vgl.  Z  Rechtspfl.  2,  466  f.  und  die 
Anni,  zu   Mutten  III. 

Gäu-  s.  Gäu-Malter  (Sp.  214). 

Brügge"-:  ,doppelter  Mütt  der  fixen  Zollabgabe.' 
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B  (vMülinen).    -    \g\.    Brugg-Iiaher  (Bd   II   934),    Bmgfj- 
(Summer-ym**  (Sp.  4o5),    ferner    B  TellliQcber   1890,    ir>9. 

Mütter  m.  Die  ,M.*  massen  im  Salzhaus  den 
FremJen  das  Salz  in  Sestern  zu.  Bs  XIV.  8S.  Der 
[frQher  bischöfliche^  jetzt  städtische]  , Zoller'  hatte  die 
Aufsicht  über  die  Masse  und  ,M.*  ebd.  59.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  VI   2804. 

müttig:  1.  einen  MQtt  fassend.  En  m-ff  Sack. 
ein  grosser  Getreide-  oder  Mehlsack  B;  Z.  ,M.,  das  ein 
mütt  haltet,  modialis.*  Mal.  —  2.  auf  Ackerland  be- 
zogen: so  gross,  dass  ein  Mütt  Same  zur  Aussaal 
erforderlich  ist.  ,Die  hanfpünt  ungever  mutiger  saat- 
gross.*  ZWthur  Stadtb.  ,Ein  müttige  Hanfpünt*  1090. 
Z  NGlatt  Urk.  -  Vgl.  »at-^öM  (Bd  II  806),  wo  die  Anni. 
in  Bez.  auf  Mütt  za  berichtigen  ist. 

zwei-:  zwei  Mütt  fassend.  ,Der  müliweg  ob  der 
mülin  und  under  der  mülin  soll  also  weit  sein,  dass 
ein  jeglicher  mit  einem  zw-en  sack  wol  durchaus  mag 
faren.*  TaWellh.  Offn. 

Mütech  II,  'ich  AAEhr.,  F.,  Ke.,  Leer.,  Zof.;  BO. : 
Gl;  L;  ScHHa.,  Nnk.;  S;  InTäg.;  Z,  ÜHch  ScuSchl., 
Mutiech,  -ich  AABb.,  Wohl.,  Zein.,  Z.;  ßs(Seil.);  Bfu'J; 
ScH ;  TeWagenh.,  Muttighs(u'J;  BBrisL,  Mudik  ZWl.. 
Wthur  —  m.,  in  Bs  (It  einer  Angabe  nur  bei  der  jun- 
gem Generation);  BBrisl.  f.  —  PL  Jkfuiecfie*  S  (Hofst.). 
Mütech  BR.:  1.  heimlicher  Vorrat,  Mauke,  auch  der 
Verwahrungsort.  a)  von  Ob.st,  bes.  Äpfeln,  Birnen, 
Mispeln,  auch  Nüssen,  welche  Kinder  zum  Behufc 
weitern  Ausreifens  oder  Mürbewerdens  gewöhnlich  iui 
Heu,  in  Aa;  S  auch  etwa  in  einem  in  der  Wiese  ge- 
grabenen Loche  verstecken  Aa;  Bß;  B;  Gl;  L;  Sch;  S. 
Syn.  Mundächer  (Sp.  322).  JkJn  M.  tnacfie*,  ablegt*. 
Wie  niengi  schönt  Chafme^birc,  tcie  menge*  furzünt- 
röte'  SantichlauS'  und  Chlefeliöpfel  hesch-mer  in  mi's 
Chuttli  g'schoppet,  irie  mengisch  han-i^^  m%ni  Mut  ecke* 
nume^  mit  dine*  Geschenke*  enzig  chönne^  a* fülle*! 
J Hofst.  1805.  ,Das  meitli  hett  ein  müttich  uf  dem 
heuw  ghan  mit  biren  oder  öpfel.*  1540/73,  UMey.  ,l>er 
Mautich,  Obstgehalter,  pomarium,  absconditus  the- 
.saurus.*  Red.  1062.  —  b)  an  Geld,  Gut,  Erspartem 
übh.  Aa;  B;  Gl;  L;  Sch;  Td;  Z;  z.  B.  der  ,Sparhafen- 
im  Kasten  der  Mutter,  der  den  Töchtern  nach  deren 
Tode  im  Voraus  zufallt  Z.  D«»"  hed  «•  rechte*  (stife*) 
M.  B;  L ;  Syn.  ist  heimli*"^  feiss.  Wa  der  N,  ist  gestorben 
g'sin,  hein  du  [da]  meinen-i''^  slner  Erben  e*  tolle*  M. 
Gelt  chönnen  üsntn  BR.  ,Jetzt  chneulet  bald  die  ganze 
Bundesversammlung  auf  dem  eidgenössischen  Kriegs- 
muttech [Kriegsschatz]  und  will  nicht  mehr,  dass  mit 
der  grossen  Kelle  daraus  angerichtet  werde.*  B  Dorf- 
kai. 1894.  ,[Die  Frauen  fürchteten]  Anken-  und  Eier- 
geld, die  Quellen,  welche  in  d^n  geheimen  Muttech 
der  Weiber  fiiessen,  möchten  vertrocknen.*  Gotth. 
,Mit  allen  Gütern,  der  Baarschaft,  dem  Muttich  und 
Schatz  des  Klosters  S.  Gallen.*  1529,  Absch.  ,Sehend 
nichts  uf  die  so  unbegründete  Gassenreden,  samb  [als 
ob]  unser  Ehmann  und  Vatter  ald  wir  an  zytlichen 
Mittlen  etwas  hinderschlagen,  ein  Muttich  gemacht 
oder  derglychen  verübt.'  1647,  Z  (Bittschrift  der  Fa- 
milie eines  Konkursiten).  ,Der  Schatz,  Mautich,  the- 
saurus,  fiscus,  gaza.*  Red.  1062.  ,Ein  anderer  machet 
einen  Muttich  zusammen,  will  eintweders  ausreissen 
oder  hat  sonst  nichts  Guets  im  Sinn.*  FWyss  1672. 
~  2.  übh.  Vorrat,  Haufe,  Menge,  bes.  von  Speisen, 
Geld  Aa;  Sch;  S;  Tu.    En  (ganze*")  M.,  eine  Masse, 


sehr  viel  Sch;  S;  Th.  En  M.  [sehr  viel]  Geld  Sch. 
Du  hest  en  rechte*  M.  [einen  Haufen  Speise]  uf  **«» 
Teller  AaSI  .Stüts  by  einanderen  essen  und  an  ein 
mutich  ze  huf  gcschütt  syn.*  HBvll.  1531,  vom  Kom- 
munismus der  Wiedertüufor.  —  3.  unordentliche  An- 
häufung von  allerlei  Sachen,  Durcheinander  AABb., 
Leer.,  /.;  BsStdt;  Sch;  S.  Du  hesch  e*  M.  in  dlner 
Stube* f  rüjn  docli  e*  Bitzeli  uff!  Bs.  7**  bin  im  tcdger 
nit  z^  g'f^ng  g'si*,  ''ass  er  chcF*  g'si*  isch  in  eusi  Mutig 
[gemeint  ist  ein  ärmliches  Zimmer].  Breitenst.  Ratten 
und  Chrotten  und  G'möl  uml  ändert  grüsligi  Tierer 
hei*  ire*  Muttig  dö  g'ha*  Bs  (WSenn).  Er  längt  in 
e*  Mütech  voll  Homüsser  ine*.  BWtss  1885.  ,Geniste 
von  allerlei  Unrat,  Wust*  Bs  (Spreng);  Kehrichthaufen 
AALeer.;  Gerumpel  BsStdt;  abgetragene  Kleider,  Äie 
man  in  eine  Ecke  zusammenwirft  AABb.  Obertr.  auf 
Menschen:  viele  eng  zswohnende  arme  Leute  AABb.; 
vgl.  Miggis.  E*  grülicher  M,  ro*  Rindere*  Bs  (Spreng). 
Me*  het  trider  e*  verfluechte*  M.  üsg'no*^  die  Stadt- 
knechte haben  wieder  ein  rechtes  Nest  von  Dieben 
und  Lumpengesindel  ausgehoben,  ebd. 

Zur  Ktym.  und  Verbreitung  des  W.  vgl.  ,Mftnte*  (Gr. 
WB.  VI  IRS.'M  und  .Muttich*  <ebd.  2S;iO).  Aach  in  unsorn 
MAA.  haben  sich,  so  weit  dio  Angaben  ein  sirbere«  l'rt^^il 
gestatt^'U,  zwei  Stiinime  mit  urspr.  «  und  ü  gemischt,  von 
denen  der  letztere  mit  dem  Stjimni  von  Mutt  I  identisrh 
sein  könnte. 

Öpfel-Mütig  BsL.,  -Muttech,  -Muttig  S :  =  3/r»- 
tech  1  a, 

Mutti  II:  1.  =  Mütech  1  b,  .Ghort  er  [der  Eigen- 
nützige] ctwan  von  eim  muti  sagen,  und  sig  vorhanden 
etwas  in  teil,  da  ist  im  seel  und  loben  feil,  wie  er 
sin  band  zum  erst  drin  wasch.'  Salat.  —  2.  f.  =  3/m- 
fech  2.  Das  ist  die  ganz  Jlf.,  Alles  was  erhältlich 
ist  U.  —  3.  m.,  altes,  abgetragenes  Kleidungsstück 
Bs;  vgl.  Mütech  3. 

muttig  III:  unordentlich  Bs. 

Mutis  m.:=  Mütech  3  AALeer.  Zur  Bildung  vgL 
Müggü  (Sp.  i:i:>).  Minggis  (Sp.  :?:52). 

Muttöchctc"  f.:  Durcheinander,  z.B.  in  einer 
Schublade   TnStottf. 

mattel:  feucht  und  weich  Bs  (Spreng).  »Pas  Papier 
ist  vom  Wetter  ganz  m.  worden.  Das  [frischgebackene] 
Brot  ist  noch  ganz  m.' 

muttele»  I:  1.  feucht,  dumpfig  riechen,  wie  z.  B. 
ein  ungelüftetcs  Schulzimmer  nach  der  Stunde,  feuchte 
oder  alte  Wäsche  Bs  (u^J;  B  oAa.,  Be.  's  Schile  isch 
alt  tcorde*,  es  het  a*fange*  m,  Bs  Volksfrd.  Oft  ge- 
paart mit  dem  syn.  bruttden :  es  bruttelet  unil  muttelet 
Bs.  —  2.  feucht  auf  einander  legen,  z.  B.  Wäsche  zum 
Plätten  Bs.  Das  Faplr  zum  Druck  ist  no^  nit  g'nueg 
g'mutlet.  Spreng.  —  3.  faul  auf  einander  liegen.  ,Ein 
Knüppeli  Kinder,  die  auf  einander  mutteln.'   Sprkkg. 

Auch  hier  scheinen  sich  zwei  StAmuie  mit  tf  und  ü  ge- 
mischt zu  haben;  urspr.  fi  ist  fUr  Bs  bezeugt,  ü  für  BBe. 
Die  Form  mit  ü  könnte  zu  Mutti  I  gehören;  jedenfalls  hat 
tw.  Anhihnung  daran  stattgefunden.  Auch  Zshang  mit  Mt»tt, 
Mutt  I  W{\re  zu  erwfijfen;  vgl.  bes.  nrntttn  I  S.  Der  St^imin 
mit  tt  ist  viell.  der  selbe  wie  in  Muteth. 

i»-muttele"  Bs  (Spreng),  -mtttte*  BsStdt  (-u'-J: 
Wäsche  einsprengen,  Dinge  leucht  auf  einander  liegen 
lassen,   bis  Alles   durchgeweicht   ist.     Syn.  tn-beizen. 

I"-muttere"  f.:  Wäscherin,  welche  die  Wäsche 
einsprengt  BsStdt. 


577 


Mat,  mot,  mit,  mot,  nmt 


678 


(i"-)muttige»  II :  s  |*.mueteZe*  Bs  (Spreng), 
muttlig:  s  tnuttel  Bs. 

Mfltele*:  (PI.)  fingiertes  Gericht.  Auf  die  neu- 
gierige Frage  des  Kindes:  Was  häm-mer  z'  Imbig? 
antwortet  die  Mutter  ausweichend  oder  abfertigend: 
Jung  M.!  ZZoll.  Vgl.  jtmg  Hifüs,  ferner  Chribs- 
Ghuttlen. 

muttele"  II:  mit  einer  Art  Roulette  um  Geld  spielen. 
In  einem  runden  Gefass  von  3—4'  Durchmesser  (Mut- 
tenj,  in  dessen  Boden  bis  auf  500  numerierte  Ver- 
tiefungen concentrisch  angebracht  sind,  wird  eine 
Kugel  durch  Wurf  in  Bewegung  gesetzt;  gewonnen 
hat  der,  dessen  Kugel  in  die  mittlere  Vertiefung  fällt; 
sonst  gewinnt  die  nächst  höchste  Nummer  Scaw;  Obw; 
Zo.  Vgl.  BölU,  ,Die  Ruhestunden  des  Sonntags  werden 
mit  M.,  Nigglen  und  K  ugelndrölen  ausgefüllt*  Stadlix 
1819  (für  ZoHün.). 

7er-:  durch  Muttden  verlieren.  aaOO. 

Mutte»  m  YO,  MuttU^  GMels,  Sa.,  oT.,  W.,  Wsst. 
—  f.,  Dim.  MtUtdi  Af;  GSa.,  oT.,  Wssi;  SchwMuo.  ; 
Uw,  Müttdi  Ap;  Gl,  Muttli  BoHa.;  aScBW;  Obw: 
1.  =  Gepsen  1  a  (Bd  II  898),  ungefähr  15  Liter  fassend 
VO;  GMels.  Sa.,  oT.,  W.,  Wsst.  Vexiervers:  ,Satten 
sind  Mutten,  M.  sind  Gepsen,  G.  sind  Satten,  S.  sind 
M.*  und  so  in  infinitum.  Schweiz.  Milcbb.  ,Das  Vieh 
war  so  wohl  daran,  dass  man  ihm  auf  den  Rücken 
hätte  M.  stellen  können.*  Ndw  Kai.  1884.  lee  muesa-i^ 
trotz  allem  Ertoirbe*  bi  M.  voll  Gold  doch  Hungers 
tiu**  stirbe*  ü  (Schwzd.).  ,So  hat  vogt  Apro  geordnet 
uf  sin  hus  und  hofstatt  zue  Altorf  den  schueleren  uf 
gemelten  tag  am  morgen,  wan  das  jarzjt  gehalten 
wurd,  zue  geben  zwo  m.  mit  suppen  und  vier  mass 
wyn.*  1555,  Gfd.  ,Uf  ein  zyt  [1529]  namind  vil  da- 
pferer  gsellen  uss  den  V  orten  ein  grosse  m.  mit  milch 
und  stalltend  s'  uf  die  march  in  mitten,  schruwend 
den  Zürichern  zue,  sy  habend  da  wol  ein  guete  milch- 
prochen,  aber  nüt  darin  ze  prochen  [usw.].*  HBüll.  1572 
(Kappeier  Milchsuppe).  ,Die  Milch  man  in  ein  M. 
schitt  und  lät  stan,  bis  es  Nidlen  git*  Cox.  Bbati. 
Das  Quantum  Milch,  das  die  M.  fasst  Schw.  —  2.  höl- 
zerne Käseform ;  vgl.  Chäs-Järb  (Bd  III  68).  ,Der 
Senn  fasset  den  Käse  in  die  M.,  welche  abhaldig  auf 
das  Muttenholz  geleget  wird,  damit  die  überflüssige  wäs- 
serichte  Feuchtigkeit  den  Ablauf  habe.*  JJSchecchz. 
1746.  —  3.  „Roulette  Scbw;**  Uw;  „Zo."  M.  (auch 
Muttdi)  tröle;  das  unter  muttden  II  beschriebene 
Glücksspiel  machen  Uw.  ,1818  beschloss  der  Kirchen- 
rat, dem  Wirt  anzuzeigen,  dass  er  das  Kugelitrölen 
oder  Muttenspiel  in  seinem  Hanse  nicht  mehr  gedulde.* 
AKOcBLBR  1886.  —  4.  Dim.,  kleines  Essgeschirr  aus 
Holz  ScBwMuo.  Napf,  worin  Milch  oder  Speise  auf- 
getragen wird.  ,Die  frische  Ziegenmilch  wird  uns  aus 
dem  runden,  hölzernen  Napf  der  Sennen,  dem  Muttli, 
gerne  gereicht*  HCHrist  1869  (Obw).  Wo  d'  Muster 
d'  öpfdehüedUi  im-ene*  Muttli  i"  d'  Stuben  t»  dreid 
hed  aScBw.  Gang,  Ids-mer  [leere  mir]  das  M,  üs  BHa. 
Holznapf,  aus  dem  die  Älpler  essen  Ap;  Gl;  GSa., 
oT.,  Wsst.  ,Ein  vom  Kühler  gemachtes  Mütteli  oder 
eine  Muttelen  zur  Schotten  für  den  Senn.*  Steinm. 
1804  (für  Ap).  ,Dem  kupferschmid  von  einem  nüwen 
fischkessi  und  nüwen  kupfernen  müttli.*  1596,  Z 
Schneckenzunft.   -   Wohl  Abi.  von  Mutt  II. 

Fr6ss-Mutteli  BSchangn.,  Si.,  -Mottet  BHa. 
(in  BEriz,  G.,  Trüb  scherzh.  auch  -Müetdi)-,  Gl;  GG., 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Sa.;  Uw:  =  &8-Gepsen  (Bd  II  394).     S.  auch  Friss- 
Mudtüi  (Sp.  216). 

Bei  Bochh.,  Gl.  II  118  ist  ein  sonst  nicht  bezeugtes  ßn- 
Muttdi  belegt:  ,Zq weilen  sieht  man  in  der  Mitte  des  Tisches 
noch  das  £.  oder  Erdäpfelloch;  in  diese  Grabe  werden  die 
Kartoffeln  aus  dem  Hafeu  heraus  angerichtet  und  zugleich 
die  Knochen  und  Schalen  ttberm  Essen  geworfen.* 

Halb-Muttli:  halbgrosse,  7Vt  Liter  haltende 
Mutte*,  bisweilen  von  Blech  Schw;  Uw. 

M3l-Mutteli:  MehlfEsschen  in  der  Küche,  in 
Form  eines  kleinen  Kübels  GlS. 

Ei'reif-Muttili:  kleiner  Napf,  dessen  Dauben 
nur  von  einem,  die  ganze  Höhe  des  GefMses  einnehmen- 
den Reif  umspannt  werden  Ndw. 

Süff-Mutte^BMeir.,  Süffi-Vw:  kleiner  hölzerner 
Napf,  aus  dem  man  (Käsemilch)  trinkt.  Syn.  S.- 
Napf (lij.  ,Wasserkesseli  und  Sufimuttli.*  Oew  Ztg 
1871.  ,Es  gepürt  denen  priestern  nÜt,  dass  sy  stets 
die  suffmutten  am  mul  haben*,  d.  h.  genötigt  sind, 
Süffi  zu  trinken.  1594,  Obw  (Eingabe  gegen  Minde- 
rung des  Pfrundeinkommens). 

Sftw-:  =  8,'Gdten  (Bd  II  284)  Ndw. 

Geschirr-:  =  G.-GeUen  (Bd  U  284)  Schw;  Zo. 
Syn.  G.'Züber. 

Mntte"  IV  (Dim.  Muttdi  G  oT.),  MuUene*  Gr,  MiU- 
tere*  B;  F;  Gr;  Vw,  Mutteri  Ap  (auch  Motterig  H.); 
Gl;  GrD.;  ScHwMa.,  MuUerne*  BSl;  GkL.,  Fr.;  FFo.; 
GSa. ;  W,  Mueterne^  Gr,  Muttrene*  BHa.,  Si.,  Mutt- 
nere*  BBe.,  Muntems^  Gr  (Durh.)  —  f.  (für  Gl  n.): 
Pflanzenname.  1.  Alpenbärenwurz,  Meum  mutell.  (Phel- 
landrium  mut.),  das  geschätzteste  und  milchreichste 
Futterkraut  der  Alpenwiesen.  aaOO.  Syn.  Nidd-Bröt, 
Räm-Bluem,  D*  MuJtteme^  und  der  Ritz  sind  uss- 
nhnendi  Mikhchrüter  Gr  (Tsch.).  ,Da  grünte  ein  noch 
besser  Kraut  als  Mutternen  und  Ritz.*  Jecklin  1876. 
Die  Mutterne  sagt:  P*  wachse*  in  der  Ritzen  und 
gibe*  den  besten  Bitzen  Gr  (Serardi).  ,Um  yil  z'melken, 
brucht  me"  Muttern  und  Nadelgras,  um  guet  z'  käsen, 
Wegerich  und  Löwenzahn.*  KOehlin  18B4  (für  F). 
S.  noch  Add'Gras  2  (Bd  H  793)  und  HAndercgg  1897, 
55.  Eine  Alp,  wo  die  herrlichen  Milchkräuter  Cyprian, 
M.  und  Ritz  im  Oberfluss  wuchsen  und  die  Kühe  des- 
halb drei  Mal  des  Tages  gemolken  werden  mussten, 
verwünschten  drei  der  Molken  Wirtschaft  überdrüssige 
und  mehr  des  Tanzens  begierige  Weiber  mit  den 
Worten :  ,Ritz,  M.  und  Cyprian  sollen  ewig  stille  stan, 
dass  wir  können  tanzen  gan*,  oder  nach  andern  Ver- 
sionen: fVerfluocht  sei  Cyprian,  M.  und  Ritz  van  z' 
underst  bis  zum  höchste*  Spitz!*  ,Nimm  der  Tu  fei 
über  Ghred  und  Spitz  Cyprian,  M.  und  Ritz!'  Der 
gottlose  Wunsch  wurde  erfüllt  und  die  Alp  starb 
sofort  ab.  Doch  soll  ein  Bettler  (alter  Mann)  in  der 
Nähe  den  Fluch  in  den  wirksamen  Wunsch  Ter  wandelt 
haben :  Nur  der  Cyprian  [Cetraria  isL]  solle  verflucht 
sein  [daher  rätorom.  erva  smaledida],  weshalb  denn  der 
Ritz  [Plantago  alp.]  und  die  M.  noch  grünen;  nach 
anderer  Angabe :  ,G*sigef''mer  Gott  M.  und  Ritz  über 
all  Gred  und  Spitz!'  Vgl.  Tsch.  408;  Fient  1896,  204. 
,Mutten,  Muttern  oder  Mutteri,  Phellandr.  mut.,  zählen 
die  Schweizersennen  unter  die  butterreichsten  Alpen- 
kräuter.* Alpiha  1806.  Vgl.  auch  Kasthofer  1822, 
236  f.;  Ulrich  1897,  27  und  s.  Fiden  (Bd  I  081). 
,Muttelina  vulgo  dicta,  qua  recoctara  [den  Zigcr]  con- 
diuut,  Muttri,  est  autem  dauci  aut  cari  montani  genus.* 
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EGbsnbr  1555  (Beschreibung  des  Pilatus).  ,Meum 
alpinum  umbella  purpurascente,  Mutellina  et  Mutrina 
in  alpibus,  6es[ner]  Muttri.*  Waoner  1680.  ,Sie  [die 
Kühe]  irren  langsam  um,  wo  Klee  und  Muttern  blühen, 
und  mahn  das  zarte  Gras  mit  scharfer  Zunge  weg.* 
AyUallbr  (Alpen).  —  2.  Mutiere*  (Durh.),  „Miteterne*", 
Sumpfdotterblume,  Caltha  pal.  Gr.  Sjn.  Änken-BcUlen, 
'Bluem.  —  3.  ,Muttern  oder  Mutena*,  moschusartige 
Schafgarbe,  Achill,  mosch.  Gr  (Sammler  1782). 

Bed.  2  und  8  sind  tod  1  Obertragen,  wegen  Ähnlichkeit 
der  Gestalt  oder  der  Eigenschaften.  Fflr  Bed.  1  scheint  als 
Etymon  Mutten  III  zu  Grande  za  liegen;  vgl.  Rhiner  1866, 
S.  26:  ,Weil  dieses  nahrhafte  Älplerkraot  seine  Blätter  and 
Dolden  flach  ausbreitet,  so  rOhrt  sein  Name  wohl  vom  weiten, 
niedern  SennengefUss  Mutte  her*;  ferner  den  Pflanzennamen 
SchUi-Odte*.  Muttere*,  -eme*  (durch  Umstellung  -ren«*)  und 
Muttnere*  sind  Weiterbildungen  nach  Analogie  von  Pflanzen- 
namen wie  Gertnere*,  Chl9here^,  Mcdtere*,  Süßere*  u.  a. ;  zu 
Muttene^  Tgl.  Oenaene*,  Che9tene\  ChütUne*.  Der  lat.  Name 
muuUina,  frfiher  auch  mutriita,  ist  aus  dem  Deutschen  ent- 
lehnt und  zwar  zuerst  bei  KGesner  (s.  o.).  ,ln  den  schwei- 
zerischen Gebirgen  w&chst  ein  Kraut,  dem  gemeinen  Meo 
nicht  ungleich.  Die  Einwohner  nennen  es  Muttelinam  und 
Mutri/  Matthioli  ed.  Gamerarius.  Auf  romanischem  Sprach- 
gebiet entspricht  tess.  motarina,  churw.  muclifui,  waadtl.  man- 
terina,  F  pat.  maouUrena,  Die  aufftllige  Form  Mueterne*  (ygl. 
auch  das  Syn.  Müeten-Wun  in  Bed.  1)  scheint  aus  der  Apo- 
thekersprache zu  stammen,  indem  die  deutschen  Botaniker 
unser  W.  auf  ,Mutter'  denteten  und  der  Pflanze  Heilwirkung 
gegen  Mutterbeschwerden  zuschrieben:  ,Sie  heilet  alle  Ge- 
bresten der  [Geb&r-]  Mutter.'  Matthioli. 

„mntte"  II:   refl.,  =  motten  II  B;  L.    Mutte  dich 

nicht  I"   —  Vgl.  m.  /  neben  motten  I. 

Müter  Mutter  n.:  Gestalt  am  Weiberrock  PSal. 
S.  Mueder  (Sp.  90). 

G«-nntter  S;  ZLunn.,  O^mütter  GSev.;  Schw;  Z 

—  n.:    1.  heimliches  Gerede,  Gemunkel  Schw;  S;  Z. 

—  2.  unzufriedenes  Gemurmel,  Murren  GSev. 

muttere»  Aa;  ßs;  BBrisl.,  R.;  Gl;  L;  GSev.,  Wa., 
We.;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Uw;  ZO.,  müttere*  Gl;  L 
Semp.;  G;  ScHW;  ZS.:  1.  (wiederholt)  heimlich  reden, 
munkeln  Bs;  Gl;  SchwE.;  S;  Th.  Er  hat  seho*  lang 
devo^  g'mutteret,  er  weU  *8  Hüs  verchaufe^  Th.  Bes. 
unpers.  Es  mutteret  (mutieret),  es  geht  das  Gerücht 
Gl;  Schw.  ,Es  muttere  d'ra"  umme*,  wer  den  Stimm- 
zeddel  zu  viel  eingelegt  habe.'  TnPr.  1846  (Kriminal- 
prozedur). Es  muttered  wider  Öppis  im  Volch,  wie» 
hört  dann  und  wann  Öppis  bruttle*  dervo*  Bs  (Seiler). 

—  2.  (aus  Unzufriedenheit)  heimlich  murren,  brum- 
men, in  unverständlichen  Lauten  vor  sich  her  reden, 
murmeln  AiBb.,  F.,  Ke.,  St.;  Bs;  BBrisl.,  R.;  L;  GWe.; 
Sch;  Schw;  S;  Uw;  „Zo;"  Z.  Er  mutteret  Öp^,  brummt 
Etwas  in  den  Bart,  's  ist  aW^  gar  imm&r  es  G'scMerg 
mit  der  Bassgige;  hed  der  Direkter  welle*  m.  L.  Nur 
wo  si  am  Nussbaum  verbt  cho*  sind,  hed-er  [der  Hund] 
neime*  Öppis  z^  m.  g'ha;  RBrandbt.  1884.  Hed  der 
ganz  Tag  z*  futtere*  und  eister  Öppis  umme*  z'  m. 
Schw.  M.  und  tröusse*  ZS.  Vgl.  noch  futteren  (Bd  I 
1135)  und  chutteren  (Bd  III  572).  Auch:  beinahe 
weinen,  weinerlich  tun  G  (Zahner) ;  verdriesslich  kla- 
gen, sich  beschweren  G;  üwE.,  räsonnieren,  keifen 
AiFri.;  GSev.,  Wa.  ,Das  Gemüt  eines  zornigen  Men- 
schen fanget  an  gegen  seinen  Nächsten  zu  m.,  d.  i. 
ihne  unfreundlich  und  mit  rauhen  Worten  anzufahren.' 
Ulrich  1727.  —  3.  in  der  Ferne  dumpf  und  anhaltend 
donnern  AxBb.;  L;  Schw;  S;  vgl.  nhd.  »grollen.'    Es 


mtttteret  Cafe*J,  es  wird  ein  Gewitter  geben  L;  Schw;  S. 
Me*  g'hört  der  Donner  m.  Joach.  1885.  ,Eine  solche 
mit  schwarzen  Stotzwolken  überzogene  Luft  fanget 
bald  an  m.  und  endlich  Donnerkläpfe  zu  scbiessen.' 
Ulrich  1727.  •—  4.  ungewiss  sein  ZMönch.  —  5.  es 
mütteret-em,  ahnt  ihm  SchwE.  Nüd  lätz  au*^  hat  '«-re" 
[der  Frau]  g'mütteret.  Vgl.  totteren,  —  6.  meckern  Bs. 
Das  W.  könnte  zs.  mit  der  Nbf.  'mUdere*  (s.  MiUierli), 
zu  der  es  sich  verh&lt  wie  hotten* :  ködert*,  lättert*  :  lädere*, 
ßattere*  :ßadere*,  dem  lat.  mutire  wurzelvwdt  sein;  doch  vgl. 
auch  engl,  mutter.  Die  Abi.  -tn^  drückt  bei  den  sinnlichen 
Bedd.  die  Wiederholung  des  selben  Lautes,  bei  4  das  Auf- 
und  Abwogen  dor  Gedanken  aus.     Zu  6  vgl.  muttlen, 

ver-mutteret:  mit  unterdrückter  Stimme,  halb- 
laut. *s  Büsi  [die  Katze]  het  [den  Fuchs]  g'merht  und 
ganz  v.  a*g^ fanget  ^or  Taibi  z*  rurre^.  Aa  Leseb.  1892. 

Muttori  m.:  Murrkopf  L;  ZO. 

muttle":  1.  heimlich  murren  GWe.  —  2.  eigen- 
tümlich abgebrochen  meckern  (von  Ziegen)  GWe. 

2  ]&8st  an  Zshang  mit  Muttle*^  Ziege,  und  seiner  Gruppe 
denken;  doch  ist  die  Berührung  damit  wahrsch.  erst  se- 
cund&r,  indem  die  nrspr.  allgemeinere  Bed.  des  W.  (viell. 
unter  dem  Einfluss  jener  Gruppe)  auf  das  Gemecker  der 
Ziege  eingeschränkt  wurde.    Ygl.  ahd.  mutüon,  mhd.  m«te/ik 

müttele":  leise  meckern  ScuHa.,  Schi.  Auch  von 
leisem,  dem  Gemecker  ähnlichem  Lachen  ScuHa. 

niütterle":  1.  leise  in  den  Bart  brummen,  murren 
ScHwMuo.  (Wiederholt)  Laute  des  Unbehagens,  der 
Unzufriedenheit  von  sich  geben,  z.  B.  von  kleinen 
Kindern,  die  Etwas  verlangen  AaF.;  ZAuss.,  0.  — 
2.  vom  Föhn,  wenn  er  in  vereinzelten  Stössen  zu 
blasen  anfängt  Schw.  —  8.  unpers.,  halblaut  bespro- 
chen, ruchbar  werden  ZKn. 

Müderlitt  m.:  Murrkopf  AiSt. 
£ig.  Nom.  ag.  zu  *müderU*,  das  seinerseits  Dim.-Bildung 
zu  müdere*  ist;  S.  Anm.  zu  muttere*. 

Mnttin :  Dirne.  ,Sye  hab  ihren  nit  Huor,  wohl  aber 
M.  gsagt;  was  aber  M.  sje,  das  wüsse  sye  selbs  nit; 
wan  nun  bekant,  das  dieses  ein  Huor  sagen  will,  so 
ist  erkent . . .'  XVII.,  L  Kundschaft. 

Matinierer  m. :  Meuterer.  ,Uf  gestern  sind  etlich 
glückstöuber,  widerwertiger  und  m.  zuosamen  getreten, 
haben  on  rat,  wüssen  und  willen  der  houptlüten  zuo 
einer  ganzen  gemeind  geschlagen  [getrommelt].'  1500, 
Urk.  (F).  ,Die  Meutinierer  in  Niderland.*  FrHaffnbr 
1666.  —  Von  einem  Yb.  ,mutinieren^  aus  frz.  mutiner,  meu- 
tern.    Vgl.  ,meutenieren'  bei  Gr.  WB.  VI   2164. 

,Mftte«»  f.:   Koppel  Hunde  B;  L  (Jägerspr.)."  — 

Frz.  meute,  afrz.  mute, 

M&terf  f.:  Meuterei.  ^Muteryen  und  heimlich  an- 
schleg.*  1530,  Strickl.  »Müteryen  anstiften.*  ebd. 
,Machet  ein  meüterei  wider  Cadmum.*   Tikrb.  1563. 

mütis,  Adv.:  1.  vollständig,  bis  auf  den  letzten 
Tropfen,  Rest  (austrinken,  aufessen)  AaF.;  L.  Der 
Nazi  trinkt  si*s  Most  m.  üs,  JRoos  1892.  lez  schen- 
ki*d  «■,  dass  d*  Gläser  iiherlaufi'd,  und  trinki*d  m,  üs! 
HiFL.  1801.  ,Hierzwüschcn  habe  der  capplan  ein  glas 
wins  in  die  hend  genommen  und  iro  denselbigen  m., 
wie  man  spricht,  ussgebracht.*  1588,  BBrandst.  1891. 
—  2.  „plötzlich."  Mit  den  Worten:  m.  üf!  m.  Os! 
[auf  der  Stelle  eingehalten,  aufgehört!]  gebietet  z.B. 
der  Wirt  zwei  Käufern  Frieden.  —  Zur  Bildung  vgl. 
Htübie  und  rübü,     3.  auch  die  Synn.  mux,  muU. 
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Ore^-Müttel:  1.  ^  Orefi-Müggel  1  (Sp.  132)  GG. 
,8colopendra,  ein  langer  orenmittel  mit  gar  vil  fAessen/ 
Fri8.;  Mal.  .Scolopendra  secanda,  Ohren  -  Muttcl, 
Nesselwurm.*  Cappblbr  1767.  —  2.  s  Ören-Müggd  2 
(s.  d.).  ,Fllr  den  Ohrenm&ttel.'  ZEIgg.  Arzneib.  um 
1650.    ,0.  vertryben.*  ebd.   -   S.  Anm.  zu  Ortn'M\kggel, 

Maet  Im.:  1.  Gemat,  Gefühl,  Stimmung.  Wh-  wrtt 
au^  H*8  Muets  Herr  blibe;  wenn-me*  de*  MuettoilU* 
sieht?  ScH  (APletscher  1880).  ,Mundbett  [Gebet  mit 
den  LippenJ  ist  oft  wyt  vom  m.*  UEckst.  ,Kein  Ehren- 
stell verändere  deinen  M.*  JWSimlbr  1652.  ,Nit  nur 
an  Lyb  und  Gut,  sonder  auch  an  Sei  und  M.  yer- 
dorbon.*  Schimpfr.  1652.  Mit  A^j.:  «Mit  schwären  m., 
mit  trurigkeit*  OWbrdx.  1552;  dafür:  .Schwermut.* 
Herb.  1588.  .Guter  M.*,  fröhliche,  zufriedene  Stim- 
mung, Fröhlichkeit:  Du  sehest  aber  lastegs  si*  on* 
guets  Mued  hä*  PGr.  (Luk.  15).  «L^^dwig  XII.]  gab 
für,  er  wölt  ein  gueten  m.  mit  inen  [den  Eidgenossen] 
haben',  mit  ihnen  der  Freundschaft,  fröhlichen  Zu- 
sammenseins pflegen.  Edlib.  ,So  wir  mit  gottlosen 
leuten  ein  gueten  m.  haben  wollend.*  LLiv.  1582. 
«Der  krank  soll  offc  musicam  hören  und  alle  ding,  die 
ein  gueten  m.  bringen.*  Zo  Arzneib.  1588.  Wie  Sei 
in  Beteurungen:  Bi  mim  M,!  Aa;  Gl  (auch  pote  mlne 
M.),  —  2.  wie  nhd.  ,8inn*,  doch  yom  Folgenden  nicht 
scharf  zu  trennen,  's  ist  Keine"  so  guet,  er  hat  zweierlei 
Muet.  Sdloer.  ,Die  eidgnossen  namend  in  ir  m.*, 
ÜGkssten  den  Plan.  1468,  Tobl.,  VL.  ,Hett  ich  min 
kind  erschossen,  so  hatt  ich  das  in  minem  m.,  ich 
wölt  dich  han  erschossen.*  um  1500,  ebd.;  Buef  1538. 
,Der  weisst,  was  des  geists  m.  sei.*  1530,  Ron.  ,Dann 
im  nie  zuo  sinn  noch  m.  kon  were  inen  zuezureden.' 
Kessl.  ,Ich  weis  nit,  was  er  hab  im  M.,  er  gibt  hin- 
weg sein  Hab  und  Guet*  Com.  Beati.  ,Er  warf  synen 
M.  uf  die  drü  Rychslender.*  Rübger  1606.  «Es  ligt 
mir  geng  in  meinem  M.*  MtricIds  1680.  Besinnung? 
«Trink  wenig  wyn,  das  ist  dir  guet,  von  vil  trinken 
verlürst  diu  m.*  Fris.  1562.  Mit  Adj.:  ,Wir  künden 
ofTenlich  mit  disem  brief,  das  wir  mit  woibedachtem 
m.«  gesund  libes  und  der  sinnen  [usw.].'  1414,  Gl  Urk. 
,Wir  habend  nach  woibedachtem  m.  uns  einhelligklich 
erkennt.*  1418,  ebd.  «Welcher  nicht  aus  Zorn,  son- 
dern mit  bedachtem  M.  einem  andern  ehrverletzlich 
zuredt*  SMutach  1709.  —  3.  Lust,  Absicht,  Wille 
Bs;  B.  ,£r  sagte,  er  hätte  M.  zu  einem  Teller  Suppe.* 
GoTTB.  ,Nun  hätte  er  grossen  M.  und  sein  Herz  ver- 
lange sehr  darnach.'  ebd.  Der  Ätti  het  g'fluet^t  und 
wüest  tä*  un*  hätt  M.  g'ha;  mit  de*  Füster  hinger-is 
[uns].  B  Hist.  Kai.  1883.  ,Und  sol  dem  rate  sin  mei- 
nung  fürlegen,  was  er  m.  habe  zu  tuonne  gegen  sinem 
wibo.*  Z  Richtebr.  «Und  habent  m.  fürbas  ze  zwy- 
genne  sölich  böme.*  1386,  G  Hdschr.  ,Si  wistend  wol, 
was  sy  hattend  m.  [was  sie  beabsichtigten].*  Ap  Reim- 
chron.  um  1400;  ähnlich  1465«  B  Schreiben.  «Da  kam 
ein  gemeine  red,  wie  gemein  eignossen  m.  bettend, 
sich  für  Zürich  zu  logen.*  Edlib.  «[Die  Armagnaken] 
bettend  m.  hinuf  gan  Zürich.*  ebd.  ,Den  ufbruch  be- 
treffend, so  Herzog  Uolrich  ze  tuon  ni.  haben  soll.* 
1525,  Abscb.  ,Quo  hinc  te  agis?  Wo  hast  du  m.  von 
hinnen?*  Fris.  Vgl.  noch  Muet-Eining  (Bd  I  282), 
Oüllen  (Bd  II  222).  für-legen  (Bd  lU  1189).  -  4.  Dim. 
(MüetliJ.  a)  übergrosses  Selbstgefühl,  anmassendes 
Wesen  B.  2>e^  het  es  M.!  Eim  si's  M,  chüele*  (auch 
kuriere*),  den  Hochmut  austreiben  B;  sonst  wie  nhd. 


Bs;  Z.  —  b)  ,Er  mcicht  si^^  e*  damasten  M.,  er  tut 
sich  etwas  zu  gut*  Bs  (Anon.  ad  St.).  —  c)  fröhliches 
Gelage.  «So  wellind  wir  ein  müetlin  hau.'  JMürbr  1556. 

Über-:  wie  nhd.  Auch  pers.:  Dir  ist  en  ÜJ  Th;  Z. 
,Nach  vil  übermüeten  [übermütigen  Handlungen],  so 
unser  widerpart  gegen  uns  gebrucht  hat*  1475,  Bs 
Chron.  —  über-müetig:  lebensfroh  ScBwMorsch., 
mutwillig  Bs;  Z. 

An-:  1.  „dunkel  gefühltes  Verlangen  nach  Etwas 
B."  Innerer  Trieb,  Lust,  Zuneigung,  Liebe.  «Nach 
irem  a.  und  lust  faren  und  handien  [die  Wiedertäufer].* 
1527,  Absch.  ,Si  haben  einen  grossen  a.  zur  vile  des 
vichs.*  Äg.Tsohudi.  ,Ein  wunderbaren  a.  sollend  die 
hirzen  haben  gegen  dem  ort,  da  si  erzogen  sind.* 
TiERB.  1563.  ,Us8  väterlicher  trüw  und  a.*  Z  Mand. 
1571;  ähnlich  Murer  red.  1641.  ,0b  es  [Magdalena] 
euch  etzwas  liebe  und  a.  zu  dier  bette.*  TbPlatter, 
Br.  ,Natürlicher  a.  zum  vatterland*,  Vaterlandsliebe. 
Wurstisev.  «Damit  er  bezeuge  synen  grossen  A.  gegen 
allen  denen,  die  Christum  bekennen.*  JJBreit.  1616. 
,R.  Walter  hatte  sonderlichen  A.  zur  Poeterei.*  Bedenken 
1624.  ,Der  Hass  der  Religion  tilget  aus  allen  natür- 
lichen A.*  FWtss  1655.  «Gegen  mir  zu  erneuern  den 
alten  A.  und  Liebe.*  ebd.  1672.  ,A.,  Lust  zu  etwas 
haben,  desiderare,  vehementius  expetere  aliquid.* 
Hospin.  1683.  «Ein  Seelsorger  soll  wol  in  Obacht 
nemmen,  dass  er  dem  Maleflkanten  seine  Liebe  und 
Wolmeinung  bezeuge  und  also  von  demselben  eine  A. 
zu  wegen  bringe.*  Meter  1694.  ,Sollte  die  A.  eines 
Vaters  auf  Erden  übertreffen  die  Liebe  des  Vaters  in 
den  Himmeln?'  JJUlr.  1727.  ,Bi6l,  dessen  Bürger 
mehr  Schweizersinn,  mehr  A.  gegen  uns  haben,  als 
viele  Helvetier.*  Z  Neuj.  H.  1802.  Natürliche  Art,  Cha- 
rakter. ,Von  dises  vogels  natur  und  a.*  Vooelb.  1557. 
«Von  natürlicher  a.  dises  tiers.*  Tibrb.  1568;  stehende 
Kapitelüberschrift  bei  den  Tierbeschreibungen.  — 
2.  pers.,  sympathischer  Mensch  BsStdt.  —  ge-an- 
muetet:  geartet.  &yn,  ge-wUürt.  «Derowegen  es  dero 
beider  [des  Pferdes  und  Esels]  arten  nachschlecht  und 
jedes  teils  geamuetet  ist*,  vom  Maultier.  Tibrb.  1563. 

a*-müet  -miet  UwE.,  -mietig  Ndw:  sanft  anstei- 
gend. Nf  a-i  Matte*.  •—  Vgl.  nhd.  ,8anft6  Steigang, 
Anhohe.* 

a"-müetig:  1.  angenehm  Bs;  B.  Er  isch  en  a-e 
[sympathischer]  3fe9we^  Bs.  ,Das  uns  von  ganzem 
herzen  a.  ist  und  fröid  darab  tragen.*  1527«  Absch. 
,Un8  fast  a.  und  gefellig.*  1529«  Strickl.  «Ob  es  üch 
a.  und  nit  beschwarlich  sin  wellte.*  1531,  ebd.  ,So 
oft  inen  ire  küng  nit  angnem  und  a.  waren.*  Ansh. 
«Wenn  er  denen  von  Bern  a.  und  gefallig  ist,  so  mag 
er...*  1548«  Absch.  «Gespire  an  mir,  das  alles  gesang 
mir  anmietig,  lieb  und  angenem  ist.'  Rtff  1592.  , Je- 
manden, welcher  ihnen  am  bekanntisten  und  anmüe- 
tigisten  seie,  ernamsen.*  Z  Täuferber.  1639.  ,Die  an- 
mutige Einteilung  der  Capitlen.*  Z  Bib.  1667  (Vorrede). 
—  2.  Erbarmen  erregend  Ndw.  E»  h/td-mi^  a,  a"- 
g'luegt,  —  3.  (subj.)  geneigt,  willig.  ,Das  syen  wir 
ze  tuond  mit  geneigtem,  unverdrossenem  willen  ganz 
anmuetig.*  1476,  B  Anz.  —  un-a°-müetig«  in  Bs 
gew.  unnrpiietig:  nicht  anmutend«  unangenehm,  widrig, 
von  Sachen  für  die  Sinne«  auch  von  Personen  Bs;  B. 
Vertoichsli'ge*  sinn  aUewUen  u.  Schwzd.  (Bs).  «Er  ist 
gar  unnemütig«  nicht  liebenswürdig*  BsStdt.  ,Wo  aber 
üch  sölichs  unanm.*  1528,  Absch.  (S).   ,Die  latinischen 
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wort,  den  Tütschon  nit  verständig  und  n.*  Äo.Tsohudi. 
,Friden  ist  inen  u.  und  widrig/  ebd.  —  Anmüetig- 
keit:  Affekt,  Wohlgefallen;  \g\.  Antnuet.  ,Das  concilia 
nit  aliweg  durch  den  h.  geist  gehandlet,  suuder  nach 
menschlicher  a.  und  guetgcdunken.'  Zwinoli. 

U"-muet:  Mutlosigkeit,  Traurigkeit  L;  Zo  (St.*»). 
Vgl.  ginnen  (Bd  II  329).  —  u»-muetig:  mutlos, 
traurig  L;  Zo  (St.*»).  ,Do  [bei  der  Nachricht  vom 
Tode  des  Bruders]  war  ich  ganz  unmuet  und  was  mir 
schier  geschwund".*  Stockar  1519. 

Fransch-,  Franst-Muet  m.,  -Müeti  f.:  Über- 
mut, Keckheit.  ,Dann  unsern  fygenden  ir  fransch- 
müete  wol  halb  vergangen.'  1531,  Strickl.  ,Lass  nit 
zue,  dass  unsers  Frolocken  von  dynom  Heil  befleckt 
werde  mit  Franstmuet*  Z  Lit.  1644.  , Wollte  Gott, 
dass  wir  aufhörten,  Gottes  Güte  zur  Sorglose  und 
Sicherheit,  zum  Franstmut  und  Unmass  missbrauchen!* 

JMÜLLER    lt)65. 

Vgl.  mhd.  vraat-munt,  -munde  f.,  Ktthnheit,  Mut,  woraus 
unser  W.  (durch  Anlehnung  an  ,Muet*  im  zweiten  T.)  ent- 
stellt zu  sein  scheint  Das  lautlich  am  n&chsten  stehende 
mhd.  fraiu^muot  ist  nach  Lexer  III  489  ans  fram-^puot  ver- 
derbt, das  in  der  Bed.  von  unserm  W.  weit  absteht.  S.  noch 
Gr.  WB.  IV  1  a  64. 

fransch-,  franst-,  franz -müet(ig):  über- 
mütig, frech.  Die  V  Orte  werden  nur  ,franschmüetiger.* 
1530,  Absch.  (Z).  ,Diewyl  unser  Eidgnossen  von  den 
V  Orten  so  fräfel  und  franschmuot  [,franzmuot.*  Var. 
bei  HBull.  1572]  gegen  uns  werind.*  1531,  Strickl.  (B). 
^Was  üppigen  und  verrucchten  muetwillens  dieselbigen 
hochprächtigen,  franschmüeten  lüt  usstossend.*  1548, 
Absch.  ,Franschmüetigklich,  generöse.'  Fris.;  Mal. 
,Wie  franschmuot  unser  widerwärtigen  hierab  wurden.* 
HBuLL.  1572.  ,Was  ungebürlicher,  franzmüetiger  hand- 
lung  etliche  üwore  bürgere  an  N.  N.,  an  synem  lyb 
und  guete  begangen.*  1582,  Z  Staatsarch.  ,Ninus  war 
franschmüetig  und  jung.*  Murer  1589.  ,Ohn  Beschei- 
denheit, franstmüetiger  [Var.  franschm.],  unruemlicher 
Wys.*  JJBreit.  1638.  ,Nicht  stolz,  nicht  frech  und 
franstmüetig  werden,  sonder  ganz  demüctig  vorbleiben.* 
JWiRz  1650.  ,Wir  werden  bald  hochtragen,  fransch- 
müetig, verwohnt.*  FWvss  1650.  ,0  wann  deine  de- 
mütige Voreltern  ire  franstmüetigo  Kinder  ansehen 
selten!*  JJÜLR.  1733.  —  Fransch-,  Franst-müetig- 
keit:  1.  Übermut,  Frechheit.  ,Franstm.  und  Frech- 
heit.* JWiRz  1650.  —  2.  Herzhaftigkeit,  Mut.  ,Ir  send 
nit  Üwer  aignen  kraft  und  franstm.  [Übers,  von  virtus] 
ze  vil  vertrüwen.*  1477,  AvBonstettbn.  ,Robur,  stark- 
müetigkeit,  franschm.,  alles  unglück  zue  erleiden.* 
Fris.;  Mal. 

Wol-ge-muet  m.,  in  BGt.  Wol-gemüet  n.:  Pflan- 
zenname, Krausemünze,  Mentha  crispa  „BO.;"  G  (auch 
cJirüsi  W.);  Th;  ZO.;  in  B;  ZO.  auch  wilder  Dosten, 
Origan.  vulg.  Wolgimtut  macht  Alks  CcUli  Suppen  Th) 
gu€t  ZO.,  wo  man  ihn  dem  Mangold(kuchen)  beimischt. 
,Wilder  wolgemuot,  origanum,  cunilago,  Gruonsolen.* 
Mal.  ,Gäl  har  zuo  ziechen.  Nimm  wuldemuotstengel 
oben  mit  den  bluomen  [usw.].*  Zg  Arzneib.  1588. 
,Menta  berba,  krause  Münz,  Wolgemut.*  Demzl.  1677; 
1716.     S.  auch  Chost  I  (Bd  III  546). 

Guet-Muet  m. :  gutmütiger  Mensch  BsStdt.  — 
guet-raüet:  gutmütig,  wohlwollend  GaSchiers.  E* 
sötter  g-e  Ma**  und  trü^'er  Vatter.  Schwzd.  —  guet- 
müetig:  gutwillig,  freiwillig.  ,G-e  Willfahr  [Con- 
cession].'  1717,  Absch. 


Gröss-muet:  1.  m.,  Hochmut,  Stolz  Soh.  Ub^ 
jung  Volk  hat  efange^  «■  uinenschUche*  Gr,  Schwzd. 
—  2.  f.,  Standhaftigkeit.  ,Im  Leiden  war  er  gedultig 
und  erzeigte  mehr  Gr.,  als  man  von  einem  Mann 
seines  Standes  erwarten  konnte.*  Z  Nachr.  1756.  ,Der 
Schmerz  ist  nichts;  man  muss  sich  über  denselbigen 
erheben  und  darmit  seine  Gr.  beweisen.*  ebd.  — 
Gröss-müetigkeit  t\^Grö89muet  2.  ,Und  hat  er 
[Bullinger]  die  Schmerzen  alle  mit  einer  recht  un- 
vergleichlichen Gr.  überwunden.*  1576,  Mise.  Tig.  ,Ir 
Gr.  oder  unverzagter  Mut.*  RCts. 

Höch-Muetm.:  1.  Gewalt,  Unbill.  ,Was  hoch- 
muets  einem  gardiknecht  von  Bologna  zu  Mailand  mit 
Aufbrechung  der  Briefe,  so  er  bei  sich  gehabt,  be- 
schehen  sei.*  1557,  Absch.  —  2.  Pflanzenn.,  azurblaue 
Sternblume,  Aster  amellus  Aa.  Syn.  Herbst-,  Chübi- 
Bluem.  Vgl  HoffeH  2  (Bd  1 1033).  —  höch-muete": 

I.  Hochmut  hegen  und  zeigen.  Dial.  —  2.  tr.,  Jmdn 
übermütig,  gewalttätig  behandeln.  Knechte,  welche 
den  österreichischen  Boten  auf  seiner  Heimkehr  vom 
Tag  zu  ZQrich  ,gehochmuetet  und  gesmachet*  haben. 
1488,  Absch.  ,Gehochmuetet  und  beleidiget*  Wdrstisen 
1580.  —  höch-mucterlich:  übermütig,  gewalttatig. 
,N.  hat  des  Fankhusers  sei.  habe  und  vich  von  dem 
rechten,  darinn  si  gestanden  sind,  h.  getriben  und  das 
an  sin  gewarsanie  gebracht.*  1462,  B  Schreiben.  — 
„höch-müetelen:  sich  (in  seinem  Äussern)  etwas 
hochmütig  betragen;  auch  zsgesetzt  üs-,  ver-h.  L.** 
Abi.  „Höchmüetler.*'  —  höch-müetigon:  mit  Über- 
mut behandeln.  ,Sy  weitend  sich  nit  tratzon  noch 
hochmüetigen  lassen.*  1529,  Strickl. 

hirn-muets /iirmtieto:  adv.  Gen.,  zur  Verstärkung 
dienend  Scbw.  Er  ist  h.  e*  grösser,  sehr  gross.  Es 
hat  wi**  h,  gefreut.  Es  h.  wüds  Wasser,  MLibnert. 
H.  schöns  Här,  ebd.  —  hirn-müetig:  toll,  wütend 
Ap;  Bb;  Z.  Syn.  h.-wüetig.  Tue^  wie  h.,  rasen,  toben  Z. 
&  h'tr  [wahnwitziger]  Kärli  Bs.  E»  h-er  Hand  Ap. 
,Da  wäre  ich  ja  ein  verdammteres  Geschöpf  als  ein 
h-er  Hund.*  G  Wochenbl.  1798.  Von  Pferden  und  bes. 
vom  Bindvieh  als  sog.  Hauptmangel:  ,Binder  oder 
ross,  80  erbliche  mängel  an  sich  bette  als  s.  v.  faul, 
flnnig,  wassersüchtig,  strenglig,  kretzig,  bauchstössig, 
hauptmürdig,  krämpfig,  h.*  1545,  LHitzkirch.  ,8o  ein 
ross  h.  erfunden  wurde,  soll  je  einer  dem  andren  sö- 
lich  euch  abnSn  in  eim  halben  jare.*  1556,  LKriens 
Amtsrecht.  ,Tauber  ochs  oder  h.,  cerebrosus  bos.* 
Mal.,  wechselnd  mit  ,birn-wüetig.*  ,Glich  wie  ein  h-er 
stier.*  1540/73,  ÜMby.,  Chr.  S.  noch  FcU-Vich  (Bd  I 
648),  fül  (ebd.  787). 

Lfchter-Muet,  nur  alsDim.  in  pers.  S. :  ,Leichter- 
müetle,  der  nüt  sorget  oder  ein  rüewigen,  sicheren 
muot  hat,  dem  nichts  ze  schaffen  gibt,  der  ein  ding 
ring  gan  lasst,  animi  securi  homo.*  Mal.  —  Sanft-. 
E*  Sanßmüetli,  eine  sanfte  Person  Soh. 

Duld-:  Geduld,  Langmut.  ,D.  ist  ein  zeichen  der 
Weisheit,  gächzornige  aber  erhebt  die  torheit*  1560, 
Sprüche  und  öfter  in  der  Z  Bibel  1530/60.  ,Gott,  der 
zuoletzt  nach  langer  d.  das  bös  nit  ungestraft  lasst.' 
Kessl.  ,Nach  langer  d.,  wann  sich  d*  mass  gfüllt.' 
Haberer  1562.  ,Mit  höchster  fründtligkeit  und  duldt- 
muot.*  Z  Mand.  1598.  —  duld-müetig:  geduldig, 
langmütig.    ,Barmherzig  und  gnädig  und  d.*  1531/48, 

II.  Mos.;  dafür:  ,langsam  zum  Zorn.*  1667.  ,Barm- 
herzig,  gnädig,  dultm.  und  grosser  trüw.*  OWbrdm. 
1552;  dafür:   ,gedultig.*  Herborn  1588.    »Die  Armen 
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yermanend  znr  Gednlt  und  sind  [seid]  dultm.  gegen 
inen.*  JJ  Breit.  1628.  ,Wie  sanft-  nnd  dnltro.  ist  doch 
Gott!'  JRHoFMBTR  1645.  ,Daltm.  mit  einem.'  1707, 
Sirach.  —  Dnldmüotigkeit.'sDuZd-Jlftiet.  ^Brüeder- 
liehe  lieb  und  d.'  Kessl.  ,Das  stnnd  nun  geistlicher 
dultm.  und  der  liebe  fricdens  wol  zuo.'  Vad. 

Dien-Muet:  Demut.  ,Er  hat  allen  glöubigen  die 
d.  yngebildet  und  geleert  die  stolze  hinlegen.'  HBoll. 
1561  (mehrfach).   ->  Umdeatang  aas  mhd.  diemuot. 

dienst-müetig:  demütig.  ,Wäre  ir  dienstmüetigt 
pitten  an  uns.'  Künzli,  Wthurer  Chr. 

W^-Muet:  Name  eines  Blfimchens  mit  krausem 
Kraut  Z  (Dan.).  —  Wahrsch.  =  Wolgemuet, 

we-müet:  wehmütig.  Mid  tc-er  Stimm  d*8  Töte^- 
lied  singe*  GaPr. 

Wider-Muet:  Unmut;  Schwermut.  ,ln  eim  w. 
[über  einen  widrigen  Traum]  ich  entschlief.'  Buef 
1540.  ,Us  w.  und  massleidige  flucht  David  zue  den 
Philisteren.'  OWerdm.  1552;  dafür:  ,aus  kleinmut  und 
misstrawen.'  Uerborn  1588.  ,Als  Abt  N.  von  der  apty 
Verstössen  ward,  kam  er  in  w.  und  erbankt  sich  selbs.' 
HBuLL.  1572.  ,Er  seie  in  einen  solchen  W.  gefallen, 
dass  er  allerdingon  verwirrt  worden.'  1640,  B  Arch.; 
dafür  an  anderer  Stelle:  ,Schwermuet'  —  wider- 
müetig:  unmutig;  schwermütig.  ,Solch  niderlag 
macht  in  so  bekümmeret  und  w.,  das  er  in  krankheit 
fiel  und  abstarb.'  HBüll.  1572.  ,Das  erlöst  gelt  ver- 
spilt  und  dessen  vast  w.  worden.'  RCts. 

muete*:  1.  Einem  zumuten,  von  Einem  wünschen, 
verlangen  „B;"  GRPr.;  .Sch;"  üw.  Er  mueted-mer 
vü  Ndw.  JSim  öppis  nid  m.  (chönne^J  Obw.  ,Ouch 
sun  die  vier  einunger,  so  ir  zil  usgat,  dem  rate  kün- 
den, das  ir  zil  us  si,  und  m.  und  vorderen,  das  si  aber 
hier  über  einunger  nemen.*  1304,  Z  Bichtebr.  ,Der 
vogt  sol  von  inen  nüt  vorderen  noch  m.,  denn  von 
iedem  wirt  ein  vasnachthuen.'  XIY.,  LMalt.  ,Wenn 
das  an  sy  gemuotet,  gevordert  und  begert  wird.'  1436, 
Urk.  ,Wo  wittwen  oder  weisen  vögten  notturftig  sind, 
die  sollend  sich  für  ein  gericht  verfüegen  und  allda 
einen  vogt  m.*  1530,  Ai  Weist.  ,Als  man  inen  muetet, 
sich  des  entscheids  zuo  undergeben.'  V^urstiben  1580. 
,Wenn  man  das  an  in  muetet.'  1609,  ZElot.  Offn.  — 
2.  andeuten,  zu  verstehen  geben  GaPr.  D*8  Demi 
hat  him  Aase*  g'mtietet  g'ha*,  d'  Taglüneme*  ehönntend 
noch  vorm  Hai'^gü*  im  StdUhof  die  par  Bläckteli 
eemmetupfe*.  Sohwzd.  —  3.  schmeichelnd  (mit  oder 
ohne  Worte)  betteln,  auf  verblümte,  feine  Weise  zu 
verstehen  geben,  dass  man  Etwas  wünscht,  z.  B.  von 
Kindern,  wenn  es  Etwas  zu  schmausen  gibt  BBe.,  Ha., 
Si. ;  GrL.,  Pr.  Syn.  guenen  1  (Bd  II  335).  Eim  Heu- 
sehendem  würd  me*',  a's  Uhe*  MuGtende*,  Einem,  der 
wirklich  bittet,  wird  mehr  zu  Teil,  als  Zehnen,  die 
ihr  Begehren  nur  verblümt  anbringen,  mit  der  Sprache 
nicht  herausrücken  GrD.,  Seh.  Mier  wein  ei's  über 
d'  Älpi  und  denn  eppumha*  ga*  Ziger  und  Milch  m. 
BUa.  —  4.  vermuten  üwE.  I'*  muetet,  es  geb  schlichts 
Witter,  ,Dann  es  ist  wol  ze  m.,  was  zuoletst  darus 
folgete.'  1530,  Abbch.  —  5.  mUete*  (Ptc.  g'miiet)^  Einen 
an  Etw.,  Jmdn  gemahnen,  erinnern  GaPr.  —  6.  mit 
enand  m,,  sich  mutwillig  herumbalgen;  von  Menschen, 
auch  von  Hunden  und  Katzen  GWidnau.   Syn.  göpen  1 

(Bd  II  388).   -    Za   6  vgl.  muetig. 

üf-:  aufmuntern  GAltst.  ly  Lüt  zur  Tuge*t  u. 
Alfehr,  1824. 


a°-:  1.  zumuten  BBe.,  Hk.,  Ha«  I^  ehennt-ech  das 
nid  a.  Vergilt  's  Oott,  Eisi,  trc"«  d*  mit-mer  chunnsch, 
i^  hätt-der  's  nit  d&rfe*  a.  B  Hink.  Bote  1886.  ,Muotet 
uns  heftenklichen  an,  das  alles  wider  zuo  buwen.' 
1340/1444,  Z  Chr.  ,Ir  weiten  uns  nit  begeren  noch 
a.  anderlich  zuo  tuend.'  1477,  Bb  Chr.  ,Myn  ganzlich 
hoffnung  und  will  war,  in  [den  Empfohlenen]  by 
üwerer  person  zue  halten,  wo  das  nit  zue  vil  gean- 
muetet  war.'  1519,  U  Schreiben.  ,Da8  magstu  im  wol 
a.'  ZwiNQLi.  ,Wollen  also  warten,  wiewol  uns  die  in- 
nern  angerouotet,  wir  sollen  abziechen.'  1531,  Strickl. 
,Inen  keinerlei  dienst  a.*  RCts.  —  2,smueten  3  W. 
—  An-muetung  f.:  1.  Zumutung,  Ansinnen,  Be- 
gehren. ,Dem  andern  teil  sin  a.  har  inn  ze  willen 
stan.'  1428,  Gl  Urk.  ,Es  ist  durch  die  stette  am  Byn 
ein  a.  und  begerung  getan,  sy  allhie  durchziehen  zu 
lassen.*  1477,  Bb  Chr.  ,Nach  verhören  beider  teilen 
anligen,  besch werden,  klegten  und  anmuotungen.'  1525, 
Absch.  ,[Sind]  alle  die  nit  unglückhaftige,  toube,  un- 
sinnige lyt  die  sich  diser  früntlichen  und  heilsamen 
a.  Gottes  beschwärend  und  widerend?'  BGvalth.  1559. 
,Eerlicher  antrag,  a.  oder  geding,  conditio  luculenta.' 
Mal.  ,Es  hat  mich  hoch  bedurt,  dass  ich  euch  uf 
eüwere  a.  nit  hab  mögen  antworten.'  BCts.  ,Bei  An- 
stellung von  Gülten  ist  die  A.  [Skontierung]  der  drei 
vom  Hundert  unzulässig.*  1653,  L.  —  2.  s  J.n-muet  i . 
,Ein  mächtig  begird,  a.  und  liebe  tragend  die  pferdt 
gegen  iren  jungen.'  Tierb.  1563.  ,Habitu8,  weis  und 
bärd,  a.,  gestalt.'  Fris.  ,Da  ist  schon  kein  rechte  a. 
mehr,  den  armen  und  dürftigen  brüederen  zue  helfen.* 
SHocHH.  1591.  ,Ein  herzliche  a.  trage  [die  Mutter] 
gegen  dem  kinde.'  JHaller  1597.  ,So  man  noch  ein 
Zyt  lang  den  [Paten-]  Kinden  umb  mehrer  A.  und  Ge- 
dechtnuss  willen  etwas  verehren  wölte.'  Z  Mand.  1627. 
,Es  bestehet  diso  Erblichkeit  in  einer  Sympathie  oder 
A.,  wie  der  Magnet  eine  A.  zum  Eisen  bat'  FZieoler 
1647.  ,Zu  dem  Pflanzwesen  guten  Lust  und  A.  haben.* 
Bhag.  1650.  ,Au8  besonderer  A.  zu  meinem  hochwer- 
testen Yatterland  vorgäbe  ich...*  1715,  Z  Fideicomm. 
,Er  hat  zu  den  Litteratis  grosse  A.  getragen  und  vielen 
Umgang  mit  selbigen  gepflogen.*  Z  Nachr.  1756. 

er-müeten:  gemahnen,  erinnern  GrD.,  Glaris,  L., 
Pani,  Schud.,  Tschiertsch.;  sembrare  PAL  Syn.  manen 
(Sp.  293).  Er  het  mi«*  an  Din  ermüet.  Vgl.  er-müeken  2 
(Sp.  143). 

ver-mueten:  vorhaben.  ,Sy  zogend  im  mit  irer 
Macht  hinach  biss  in  Italien  des  Vermuetens,  nit  ab- 
zelassen  [usw.].*  BOeoer  1606.  —  ver-muetli'K  In 
Antworten  i.  S.  v.:  ganz  gewiss,  wie  kann  man  nur 
fragen?  GrD.,  Pr.  Verst.  v,  wol,  ei  vJ  —  un-ver- 
muetlich:  wider  Vermuten.  AKlimgler  1691. 

zue-:  Einem  (ungerechtfertigter  Weise)  Etwas  zu- 
trauen B.    Er  het-mer  zueg'muetet,  t«*  heig  Das  g^seit, 

muetig:  sehr  munter,  (allzu)  lebhaft,  spec.  von 
Pferden  Th;  ZrS.;  s.  freidig  (Bd  I  1274).  ,Gaudia 
mutua  necterc  inter  se,  mit  einanderen  fröud  haben 
oder  frölich  und  m.  sein.*  Fris. 

muetlig:  mit  Bedacht,  Überlegung;  vgl.  Muet  2, 
,Das  burgrächt  hab  er  aber  m.  selps  ufgän.*  1527, 
Strickl. 

muetselig:  betrübend  BBe.  (Dan.). 

Muetung  f.:  Begehren,  Forderung.  ,Ir  m.,  die 
sy  tatend  an  die  stett.*  Ap  Beimchr.  um  1400.  «Also 
schluog  der  künigden  Venediger[n]  ab  ir  m.*  Sicher  1531. 
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Ge-mfletn.:  1.  Gesinnung;  Absiebt,  Wille.  ,Wir 
sind  des  ganzen  g-s,  ücb  niemer  zn  verlassen.*  1475, 
Bs  Chr.  .Dass  ir  uns  wöllind  berichten,  was  fiwers 
g-s  desshalb  syg.*  1521,  Absch.  ,Das  ist  ganz  min  g. 
und  anschlag,  zu  kriegen  und  fechten.*  NMah.  ,Ir 
band  gehört,  nss  was  gm.  dise  sach  anghept  ist.* 
ZwiNGLi.  ,Mit  soUchem  gm.  von  mir  ufnemen,  in  dem 
es  von  mir  geschehen  ist*  ebd.  Jst's  enwer  gem.,  so 
sol  niemants  entrünnen.*  1581,  11.  Kön.;  dafür  1667: 
,Will.*  ,So  wir  nss  herzen  nnd  frfindlichem  gmiet 
bescheen  sin  wissen.*  1531,  Strickl.  ,Dann  wir  nn- 
▼errnckten  gemüets  nnd  willens  gesin  zae  bclyben.* 
B  Mand.  1547.  -*  2.  Dim.  ,Der  gerechte  Gott  will 
an  dir  sich  ergetzen,  sein  Gemütlein  erkühlen  nnd 
sich  rächen.*  Klingler  1688. 

Frauen-:  Teil  am  Werke  einer  Tnrmnhr,  Hem- 
mung? ,Al8  du  das  urlei  (s.  Orlei)  wit  richten  und 
«las  nider  gewe[ge]  ufziehen  oder  ablan,  so  tue  das 
frowengemuete  von  dem  rade  oder  us  dem  rade,  do 
es  inne  gat,  und  behab  das  kamprat  sicher  in  der 
hant,  oder  das  gewege  verlieffe  sich  alsbald e.*  1885, 
L  Burgerbuch.  ,Und  so  das  fr.  ze  balde  gat,  so  henke 
die  bliklotzli  vaste  hinus  an  das  redelin,  und  so  es 
ze  trege  gat,  so  henke  si  hinin  an  das  redelin.*  ebd. 

—    Vgl.    ün-rue*'. 

g^-müetele":  gemütlich  plaudern,  bei  Besuchen  B. 

ge-müotet:   gesinnt.    ,Ein  pfarrer  sol  sein  ein 

gnoter  man,   recht  gemüetet  oder  recht  verstendig.* 

1581,  Tit.    —   Vgl.  lat.  bene  animatut. 

ng"-müetlich:  lüstern;  g.  sein,  nach  Etwas 
lüsten,  es  heimlich  verlangen  Sch." 

ein-müetig:  einsam.  ,Gott,  der  die  e-en  ze  haus 
setzt'  1531,  Psalm;  dafür  1667:  ,Einsamen*,  1868: 
.Verlassenen.* 

in-:  innig,  inbrünstig.  ,[Die  Kranke]  bewegte  die 
umbstehnden  Ehrenlüt  mehr  als  einmal  zum  ynmüe- 
tigen  Weinen.*  XVII.,  Mise.  Tig.  ,[Die  sterbende 
Mutter]  hat  ihren  Kindern  ganz  einm.  gegnadet*  Im- 
THüRN,  Memoriale.  Sinnig:  ,Ein  tugendhaft,  lieblicbs 
und  einmütiges  Kind.*  ebd.  —  Vgl.  das  syn.  m-gründig 
(Bd  II  778). 

fri-:  freiwillig;  freigebig.  ,Teile  auch  von  dem 
Wenigen  mit,  wo  nicht  reichlich,  doch  freimütiglich.* 
Spleisb  1667.  ,50  Pfd  Pfenning,  mit  welchen  künftig- 
hin diese  unsere  Bürger  uns  jährlich  zu  dienen  frei- 
mütig (liberaliter)  yerheissen  haben.'  BThun  Hand- 
feste 1779. 

frö-:  (yon  einer  Wohnung,  einem  Zimmer)  durch 
Licht  nnd  freie  Aussicht  angenehm,  freundlich  SceSt; 
Th;  Z.  S.  noch  Gr.  WB.  IV  1  a  230.  ,Jucundu8,  fr., 
das  fröud  und  lust  bringt.*  Fris. 

FrSssmüetigkeit  ,Frä8sraüetikeit  [Habsucht, 
Landergier]  der  grossraächtigen  fürsten.*   G  Hdschr. 

ng&ch-müetig:  jähzornig.** 
grund-:  yon  Grund  (des  Herzens)  aus.    ,Gr.  wün- 
schen.' L  Stadtarch. 

Hartmüetigkeit:  Hartnäckigkeit.  , Deren  yon 
Rotwyl  h.  und  freche.*  Ahsh.  .Ermessen,  was  yer- 
messne  h.  im  menschen  vermög.'  ebd. 

hCrz-müetig:  herzhaft  ,Ftirsichtige  wysheit  be- 
trachtet ehr  und  nutz,  welche  h-e  stärke  gewinnt  und 
schirmt'  Ansh. 

kalt-:  kaltsinnig.  Der  König  yon  Frankreich  als 
,k-er'  Freund  und  Bundesgenosse.  1611,  Absch. 


kücn-:  kühn.  ,N.  N.  ein  dapferer  und  k-er  eids- 
genoss.*  1586,  Lauffrr,  Beitr.  S.  noch  Gr.  WB.  V  2580. 

Küenmüetigkeit:  Kühnheit  G  Hdschr. 

krank-müetig:  gebrechlich,  krank.  ,Aber  noch 
yil  eilender  und  erbendseliger  nnd  lydenhaftigcr  und 
krankmudiger  wart  dises  yolk.*  1528,  Bs  Chr.  ,Wann 
ein  solche  tochter  oder  wittfrow  kr.  were.*  1579,  L 
Knntw.  Amtsrecht  ,Sobald  einer,  der  unter  ein  Zei- 
chen gestellt,  gestorben,  hinweggezogen  oder  sonst 
lahm  und  kr.  geworden,  musst  ein  Anderer  an  seine 
Stelle  in  die  Kriegarödel  eingeschrieben  werden.' 
XVn./XVIIL,  Obw.  ,1702  ist  der  Lateinschulmeister 
kr.,  wesshalb  N.  N.  für  ein  Jahr  zum  Inspektor  be- 
stellt wird.*  MOll.,  Lenzb.  ,Der  Vogteien  [Vormund- 
schaftsstellen] werden  überhept  kr-e,  schwache  Per- 
sonen.* SMuTACH  1709.  Der  ,kr-en  und  elenden*  Joanne 
D.  wird  ein  Sack  Weizen  gegeben.  1713,  Absch.  ,Vod 
zwei  oder  mehr  Jahren  her  sehr  kr.*  1725,  Z  Stiftsprot 

lind-mfiet(ig):  1.  weich,  zart,  yon  Menschen 
BHk.  ,Ein  wasserbad,  uf  dass  der  lyb  lindmüetiger 
gemachet  werde  zum  widerbringen  der  bärmueter  an 
ir  gobürliche  statt*  Rüef  1554.  —  2.  feucht  und  weich, 
wasserreich,  yom  Erdboden  BO.;  «LE."  Syn.  nass- 
lufm  (Bd  III  1270).  -^  Lindmüetigkeit:  Weich- 
heit.   ,So  wurde  sin  lindmüetekeit  bekeret*  6  Hdschr. 

—  Mhd.  Und-müetic,  weich,  sanft 

lang-raüetig:  lang,  weitläufig.  Das  alte  fran- 
zösische Exerzitium,  welches  ziemlich  ,1.*  sei,  soll 
yerkürzt  werden.  1756,  Absch.  (Schw). 

hing-:  schüchtern,  blöde.  ,Der  yerjagten  plug- 
müetigen  scheflin.'  Zitglöoolein  1512. 

ring-:  leichtfertig.  ,Ie  r-er  einer  nach  yichescher 
ard  sich  stellet,  ie  flissiger  er  das  [Fastnacht-]  fest  be- 
gangen hat*  Kbssl.  —  Bingmüetigkeit  ,Nach  den 
tagen  diser  fleischlichen  fryheit  nnd  r.*  ebd. 

schwfn-:  schwindsüchtig,  dahinsiechend.  .Bilis 
atra,  melancholei,  schwarz  geblüet,  das  den  menschen 
schweinm.  machet*  Fris. 

schwer-:  1.  wie  nhd.,  melancholisch,  allg.  Von 
Gegenden:  , Tiefenkasten,  ein  schw-er  Ort*  Sbrbrh. 
1742.  ,Süss,  ein  Dorf,  ringsum  mit  ganz  nache  anliegen- 
den, gächen,  rauchen  Bergen  umgeben.  Darnachen  ist 
dieser  Ort  um  etwas  schw.*  ebd.  —  2.  schwierig,  viel 
Körperkraft  erfordernd  BsL.   Dm  ist  e*  sehtv-i  Arbet. 

—  3.  vom  Boden,  yon  schwerer  Beschaffenheit,  lehmig, 
ebd.  —  4.  schwer  von  Gewicht,  schwerfallig.  So  ist 
mi»  Bantli  en  alter  ((mser),  achw-er  Maf^  g'si*  und 
het  nimme*  wohl  möge*  laufe^y  der  alte  Zumpd  sdig. 
GesprXch  1700/12. 

stolz-:  stolz,  hochmütig.  ,Sin  hoch  st  fürnemmen.* 
1475,  BsChron.  —  Stolzmüetigkeit  ,So  uns  jemand 
st.  oder  unchristcnlichen  sinns  schelten  (wellt),  soll 
derselb  gedenken,  dass  es  (als)  hochmüetig  mochte 
verdacht  werden,  so  wir  nit  allweg  zuo  yorderist  ge- 
wesen und  aber  uns  erst  jetz  fürschieben  wöUtind.* 
1529,  Absoh.  (Z). 

stark-müctig:  tapfer.  1776,  Bs  (It  Andrea).  ,Da- 
hero  die  Eidgnossen,  obschon  sie  st  gewesen  und  in 
den  Feind  gesetzt,  demselbigen  eine  grosse  Anzahl 
erschlagen,  waren  sie  doch  an  Volk  zu  schwach.* 
JGross  1624  (Bs). 

de-:  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  still,  eingezogen,  bes. 
yon  Kindern,  die  nicht  lebhaft  sind,  an  den  Spielen 
nicht  gern  teilnehmen.  Solche  Kinder  sterben  nach 
dem  Volksglauben  früh  ZKn. 
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demOetige",  -ore'^:   demfltig(er)  werden.   Dul. 

yerdächt- müetig:  absichtlich.  ,[Die  Herren 
Yon  L  sollen  verzeihen]  in  ansächen  miner  kleinfüf'gen 
▼ernnnft  und  nit  t-s  verdruss  oder  bosheit.'   Salat. 

Maet  II  m.  Der  M,  mit  dem  breite*  Huet  het  me*' 
Gast  wider  d^  Wald  Tannäst,  Rätsel  yom  Sternen- 
himmel Aa  (Eochh.).  —  M.  für  Wuet,  d.  i.  Waotan.  Vgl. 
die  Aom.  za   Wwtit-Her  (Bd  II   1558). 

Maetft'  f. :  FIqss  in  Schw.  So  im  Schw  LB.  seit 
1452;  hingegen  in  der  Zss.  ,Maotach':  ,Muotachtal.* 
1378,  Absch.    »Mnotochtal.'  1409/1544,  Schw  LB. 

Zss.  aas  Mu€i  und  Äch  (Bd  l  68);  Muet  in  orspr.  Bed. 
=  heftige  Erregung  (got.  möd;  Zorn).  Der  Fluss  w&re  also 
nach  seinem  reissenden  Laufe  benannt.  Vgl.  den  syn.  Fluss- 
nanien  ,Wuetach.' 

Maetataler  Mueti-,  Muete-,  in  Zg  Mueter-  m.: 

1.  Bewohner  des  Maotatales.  ,Das  fast  vergessene 
Spruch  wort   vom  M.-Dnrst.'   ErzIhler  1855,  343.  — 

2.  ein  ans  dem  Mnotatal  stammender,  dem  gäuerle* 
(Bd  II  41)  nah  verwandter  Tanz,  wobei  ein  Paar  in 
verschiedenen  Wendungen  bald  getrennt,  bald  ver- 
einigt, za  weilen  anter  den  aufgehobenen  Armen  sich 
darchschlingend,  das  Wechselspiel  der  Liebe  darstellt 
Schw;  Zg.  Dazu  muetitalere',  den  M.-Tanz  tanzen. 
—  3.  Kartoffelsorte  U;  s.  ßrd-Epfd  (Bd  I  381).  — 
4.  M.('Ghnüttel),  Keule  als  Waffe;  vgl.  Entlibuecher- 
Chnüttel  (Bd  III  768).  Mer  rasierend -ech  die  Züttel 
[Kerle]  mit-eme*  M.-Knüttel,  Schw  Fastnachtsp.  1863. 

Mneter  f.,  PI.  Mueter  GrD.,  Pr.,  Muetri  BBr.,  Muet- 
reni  BHa.,  Müeteme'  GrY.,  sonst  Müetere^:  Matter, 
allg.  1.  a)  im  eig.  S.  Über  die  Verdrängung  des  W. 
dnrch  Marnme*  s.  Sp.  225.  Die  verlasse*  M,,  Name  einer 
kleinen  Wallfiahrtskapelle  zw.  Gurtnellen  und  Wassen 
in  U  zu  Ehren  der  ihres  hl.  Gemahles  und  Sohnes  be- 
raubten Gottesmutter.  RAA.  Was  der  M.  a*  's  Hirz 
göd,  göd  dem  Vatter  nur  a*  *s  Chneu,  Jnbichen.  £>  M. 
cha**'me*  verlüre*,  aber  nie  ivider  finde:  ebd.  Freini 
M.,  bösi  Chind.  ebd.  Der  M.  a«  der  Schöss,  Sdieube*, 
am  Rock,  IfHirtech,  Chittel  hange*,  von  einem  Mutter- 
söhnchen Bs;  B;  Th;  Z.  Gang  (hei**  undj  säg's  der  M, 
(dem  Müeli)  1)  höhnisch  zu  Einem,  der  sich  weich- 
lich gebärdet,  jede  kleinste  Unbill  sich  zu  Herzen 
nimmt  B;  L;  Th;  Z.  —  2)  Abweisung  einer  schwer 
glaublichen  Behauptung.  Inbichen.  Bist  du  van  einer 
M.  so  g'schld  tcorde*?  Abfertigung  eines  Naseweisen  Z. 
Es  ist  ärger  a's  df  M.  a*zänne^,  allzu  arg  Ap.  I«*  ha* 
au**  e»  M.  g'chä*  [gehabt]  wie  ir,  ich  wage  es,  neben 
euch  zu  stehen  GlMoII.  Hei*"  go*  d'  M,  luege*,  chere*, 
scherzh.  Entschuldigung  des  Fortgehens  BE.  S.  noch 
Chuchi-Frau  (Bd  I  1250),  ChüeMi  (Bd  III  133)  und 
Fiäli-Bein.  Ober  die  Verbindung  mit  Vater  s.  Bd  I 
1126.  »Welcher  [Kriegsmann]  heim  begert,  es  syend 
dann  ir  vil  ald  ein,  die  all  schick  man  zur  m.  hein, 
damit  sy  nit  werdind  entwendt  und  etwan  an  eini 
finger  gschendt.*  J  Mvrer  1559.  —  Dim.  Mueterli 
AaP.,  Ke.,  Leer.;  B;  Z,  Mueterli  Aa;  Bs;  L;  Th;  üw; 
Z,  MuHi  BO.,  S.;  W,  Müeti  Bs;  BoAa.,  E.,  M.;  S; 
ÜW;  ,Zo;  Z-,  ^Muetschi  BO.,  Müetschi  LE.»,  Mütter- 
chen, zunächst  als  Koseform  im  Munde  der  Kinder 
oder  des  Ehemanns,  allg.;  dann  bäurisch  für  Mutter 
übh.  (wie  Ätti  für  Vater)  B;  S;  ,Zo;  Z."  Mueterli 
nannten  in  BsStdt  im  Anfang  des  XVIII.  vornehme 
Kinder  ihre  Mütter  (Spreng);  ebenso  Frau  Mueterli 
in  liStdt  vom  XVL/XVIII.  (RBrandst.  1890,  53).    Adh, 


i*  d^s  lieimet  möcht-i^  wider,  möcht  zum  Ätti,  möcht 
zum  Müeti  B  (Schwzd.).  Kind:  Herr  Predikant!  D"s 
Ätti  und  d's  Müeti  län-ech  z' tüsi^male*  grüesse^.  B 
Hist.  Kai.  1805.  ,Er  [der  Sohn]  wolle  seinem  Muetti 
keinen  Verdruss  mit  einem  Söhniswyb  machen.'  Gotth. 
Du  [da]  wirst  du  es  bravs  M.  [Hausfrau]  üherdio* 
ha\  ebd.  Die  Int  [von  zwei  Schwestern]  grüsem  e* 
rihi,  di  ander  hingegen  vun  de*  g^ringUxMigsten  %*s, 
wo  's  nadist  nummen  o«^  Mueteni  giH,  het  e*kes  gotzigs 
Dingeli  gehaben  B  oSi.  (Schwzd.).  ,Von  meines  Vaters 
und  Müettcrlis  säligen  tötlichen  Abgang. . .  Myn  liebs 
Müetterli  sälig  Dorothea  Haller.'  um  1600,  ZStdt 
(Mise.  Tig.).  S.  noch  CfUaus  (Bd  III  694).  —  b)  bildl. 
M,  nennt  das  Kind  die  zur  Heimkehr  mahnende  Abend- 
glocke :  d*  M,  ennen  am  Bach  [jenseits  des  Talbaches] 
rüeft!  BsL.  Alle*  Witze*  (d'J  M.  sl*  welle*,  super- 
klug  sein,  sich  für  sehr  gescheit  halten  Z.  ,Du  bist 
gar  z'  grob,  dass  d'  also  mit  allen  Vieren  deiner  M. 
[der  Mutter  Erde]  in  d'  Schoss  fällst  (Zu  dem,  der 
ungferd  niderfallt).*  Schixpfr.  1651.  S.  noch  Esel  (Bd  I 
515).  —  2.  in  weiterem  S.  a)  von  Personen  welt- 
lichen Standes:  trauliche  Benennung  der  Gattin  im 
Munde  dos  Mannes  Bs;  Z,  so  auch  in  der  Sprache  der 
Wüdmannli,  Mit  M.  wird  in  gemütlicher  Sprache 
auch  die  Haus-  und  Gastwirtin  von  Fremden  ange- 
redet ScHW;  Z.  Als  Ehrenname  Höherstehender  (vgl. 
auch  die  Zss.):  Verzieht,  M,  Chörrichtere* !  B  Hink. 
Bote  1867.  D*  Dökter-M.,  von  der  Witwe  eines  Arztes 
B.  Verstärkt  durch  vorgesetztes  Frau:  die  Schwieger- 
mutter BsStdt,  die  Stiefmutter  im  Munde  des  erwach- 
senen Sohnes  ZStdt,  die  Waisenmutter  im  Munde  der 
Zöglinge  im  Waisenhaus  B;  GStdt;  ZStdt  f.  ,Clau8 
Narr:  Ätte  küng,  du  hast  myn  sinn,  es  ligtmir  euch 
kein  schlaf  nit  inn.  M.  [,Künigin*],  bist  fül,  so  magst 
wol  gan.*  JMuRBR  1575.  ,Ich  muosst  in  posten  wys 
laufen  zu  der  stadthebammen ,  m.  Anna  genannt.' 
JMaler  1593.  ,M.  Dichtlin*  wird  eine  bejahrte  Frau 
angeredet  Stbttler  1606.  —  b)  in  geistlichem  S. 
,Geistliche  M.',  Frau,  welche  bei  der  Einkleidung 
einer  Nonne  oder  bei  der  ersten  Messe  (Primiz)  die 
Stelle  einer  Mutter  vertritt  AiBb.;  S.  (Frau)  M., 
die  Äbtissin  eines  Klosters  AABb.;  Schw;  Zg.  ,Bei 
der  Kilbe  des  Frauenklosters  in  Schwyz  musstc  die 
Frau  M.  den  Yortanz  führen.*  Tobl.,  Kl.  Sehr.  54. 
,1838  lebten  in  Baden  unter  ihrer  würdigen  M.  17 
Klosterfrauen.'  Aa  Gero.  ,Im  Kloster  St  Anna  ward 
auf  drei  Jahr  zu  einer  Frau-Mutter  erwehlt  Frau 
N.  N.*  Z  Nachr.  1756.  —  3.  Gebärmutter  (und  deren 
Krankheit).  D'  M,  luege^  lä*,  die  Gebärmutter  zeigen, 
einen  Gobärmuttervorfall  haben,  von  Kühen  GnObS.; 
vgl.  Lib  2  b  (Bd  III  977).  ,Die  m.  und  das  krimmen 
im  bauch.*  Seb.MOnstbr  1546;  dafür  1628:  ,Bärmutter.* 
,Die  husväteren  sagend,  sy  habind  die  m.  im  houpt 
und  im  buch  mit  grossem  herzen wee.*  Büef  1554 
(spöttisch).  ,Hirzenhorn  sol  köstlich  sein  für  die  m. 
der  weiber,  das  ist  für  das  würgen,  so  die  w eiber 
meinend,  sy  müessind  ersticken.*  Tibrb.  1563.  ,Weiber, 
denen  die  m.  das  hauptwce  machet*  ebd.  ,Affici  tor- 
minibus,  das  grimmen  oder  m.  im  bauch  haben.*  Fris. 
,Für  die  m. :  grundreben  und  rogi  brosmen,  gersten, 
kütnen  [usw.].*  Zo  Arzneib.  1588.  Vgl.  noch  Darm- 
Gicht  (Bd  II  114)  und  Gr.  WB.  VI  2811/2.  —  4.  ver- 
schnittenes,  junges  weibliches  Schwein,  im  Gegs.  zu 
Lös  1  (Bd  III  1425)  GRh.  (Steinm.  1804,  281).  — 
5.   übcrtr.   auf  Sachen,    a)  Wurzelstock;   vgl.  Hag* 
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Mf*eter,  ,Man  soll  den  [Beb-]  Stöcken  and  ihrer  Mutter 
[beim* Hacken]  so  weit  mügllch  verschonen.*  Rhag. 
1650.  ,£s  soll  ein  jeder  Rebstecken  oben  an  seinem 
Stock  eingeschlagen  and  alle  Zeit  der  M.  so  weit 
mttglich  verschonet  werden.'  ebd.  —  b)  Mttetere'  Aa; 
Bs;  B;  Th;  Z,  PI.  Muetere^  (in  BHa.  Müetri),  Schraa- 
benmatter,  allg.  «Musqaetenarbeit:  ein  Wischer,  ein 
Zündloch  za  verschraaben,  ein  Müeterlin,  ein  Hanen- 
schrauben  [usw.].*  Bs  Taxordn.  1646.  , Weilen  das  Müe- 
terli  in  der  Oltrotten  entzweit,  die  beiden  Stüd  im 
Boden  angesteckt,  wird  Solches  zu  machen  notwendig 
angesehen.'  1709,  Z  Staatsarch.  ,Für  einen  Trottbaum, 
Strauben  und  Mfletterlin  Holz  gekauft.'  17'28,  Aa 
Schloss  Bued;  vgl.  Trott'M,  ,Da  schiesst  ihm  N.  N. 
das  Müeterli  vom  Ladstecken  durch  das  Ärmli.'  1753, 
Z  OGlatt;  vgl.  ,die  Putzstockmutter'  am  Putzstock 
[Ladstock]  des  YetterUgewehres.  VsTTERLi-Sang  1878. 

—  c)  Mueter  Z,  sonst  Muetere',  auch  Essech-M,, 
Essigmutter  Aa;  Bs;  Gl;  Th;  Z.  Hefe.  ,Was  si  [die 
Böspfenniger]  also  sibensoumiger  vassen  und  darüber 
schetzent,  lige  der  selbe  win  noch  uf  der  m.,  so  söUent 
si  den  bis  uff  ein  soum  schetzen.'  1400,  B  Tellb.  In 
trübe,  gebrannte  Wasser  ,musst  du  6  oder  8  Tropfen 
Essig  tröufen,  so  zeucht  derselbig  die  trüb  und  un- 
lauter Mater!  und  Wolken  oder  Muter,  so  über  sich 
schwimmt,  zu  Boden  und  wirt  das  Wasser  klar.' 
JRLakdbiib.  1608. 

Kin  Gen.  Sg.  '#  Mueten  (nach  '#  Vaters)  findet  sich  in 
L;  Tb;  Z.  Zu  den  Pl.-Formen  vgl.  die  gleich  gebildeten 
von  Tochter,  Der  schw.  PI.  ,MQetern'  ist  in  unserer  Lit 
vertreten  bis  Ende  des  XYIII.  Zu  Bed.  3  vgl.  das  umge- 
kehrte Yerh&ltniss  bei  Grind  (Bd  II  768),  zu  5  b  Mann  7  «ß 
(Sp.  244).  5  c  konnte  aus  der  Tatsache  erkl&rt  werden, 
dass  das  Legen  der  Gallerte  in  Wein  oder  ,Mo8t'  das  all- 
gemein übliche  Verfahren  der  Hausfrauen  ist,  Essig  zu  er- 
zengen; doch  vgl.  Gr.  WB.  VI  2812.  Der  Weiterbildung 
Mvetert'^  vergleicht  sich  gr.  |ii^a  in  Bed.  3  neben  (ii^p  in 
Bed.  1 ;  auch  auf  lat.  matrix  in  Bed.  3  und  5  a  kann  ver- 
wiesen werden.  Der  Flurn.  ,Mueter- Acher'  (1696,  Z  N Glatt 
Urk.)  l&sst  sich  als  Leibgeding  einer  Mutter  (Witwe)  erklären. 

Äli-Mueter:  Mutter,  die  gegen  ihre  Kinder  zu 
nachgiebig,  schwach  ist  Sch.  —  Alp-:  mythisches 
Wesen,  das  als  altes,  buckliges  Weibchen,  nachdem 
die  Sennen  die  Alp  verlassen,  in  den  Alphütten  haust. 
Ein  Jäger  erblickte  es  einmal  am  Herde  stehend  mit 
Kochen  beschäftigt,  von  Kobolden  in  Gestalt  kleiner 
Tiere  umtanzt,  zu  deren  einem  es  sprach:  Du,  Hans- 
Chäsperli,  chotz-mer  Schmalz!  worauf  derselbe  Butter 
in  Hülle  und  Fülle  erbrach  GiiPr.  S.  KARutishauser 
1880,  93;  Vonbun  1862,  30.  —  Amm-:  Nährmutter. 
S.  Amm-Vater  (Bd  I  1127).  In  der  Z  Bib.  noch  1707; 
dafür  1868:  ,Amme.'  —  Äni-:  ürgrossmutter  L;  Ndw. 

—  £r-:  Brautführerin.  Der  unkeuschen  ,Hochzeiterin' 
droht  das  Sittenmandat  des  Abtes  von  St  Gallen  1657, 
anstatt  der  £.  zum  Altar  eine  Hebamme  an  die  Seiten 
zu  geben,  wie  ,dem  Hochzeiter  den  Weibel.*  —  Ar- 
me*^-:   Frau  des  Vorstehers  eines  Armenhauses  Ap. 

—  Färli-MueterGaD.,  -Müeter,  JXklin  1878  (öfter): 
Mutterschwein. 

Fraufaste'-Müeterli:  mythisches  Wesen,  das 
in  der  Fronfastenzeit  an  gewissen  Orten  (z.  B.  bei 
Schwyz  und  bei  Brunnen)  auf  oder  an  Brücken  fleissig 
seine  Fäden  spinnt.  Was  es  spinnt,  können  nur  Fron- 
fastenkinder sehen  Schw.  Vgl.  Lütolf,  Sag.  77.  Mit 
ihm  schreckt  man  auch  die  Kinder:  's  Fr.  chunnt 
ScHWlb.   -   Vgl.  Fnm'Fa»ten  (Bd  I   1114). 


G*?atter-Mueter:  1.  Patin,  bes.  wenn  es  eine 
ältere  Person,  wie  z.  B.  die  Grossmutter  des  Kindes 
ist  Ndw.  —  2.  =  G' votier- Meisterin  2  (Sp.  515)  BsL. 
D'  Frau  G.  hHsi'''  b*hüetet  und  b'aiffnet  und  zue  dinf 
bede*  Gotte^  g'aeit,  am  [Geschenkte]  slg  vil  z*  ri?. 
Havsfrd  1886,  399.  —  Gege*-:  Benennung  der  beiden 
Mütter  der  Ehegatten  gegen  einander  BBe.;  ygl. 
Gtgen-Ätt  (Bd  I  586).  —  Girize»-:  Frau  des  ,G.- 
Vaters'  (s.  Bd  I  1129)  LH.  ,Vorn  auf  dem  Wagen- 
sitze  Sassen  in  altertümlicher  Tracht  der  Girizenyater 
und  die  G.,  die  Beide  aus  der  Burschenschaft  erwählt 
waren.*  N.  Z  Ztg  1896.  —  Grab-:  Leichenbitterin. 
XVni.,  LStdt.  ,Von  der  Gr.  wurde  Name  und  Stand 
des  Verstorbenen,  sowie  Tag  und  Ort  der  Beerdigung 
durch  die  ganze  Stadt  mittelst  Ausrufen  bekannt  ge- 
macht.* Gfd  10,  243. 

Gross-  Gr69'  Ai;  Bs  (6)-,  B;  L;  ThHw.;  Ndw 
C'Mieti);  Z  (in  0.  auch  u'):  Grossmutter.  1.  im  eig.  S. 
Syn,  Grössen  (Bd  II  806).  D'  Grasmüetere»  händ  de* 
Chinde'  [Enkelkindern]  eisster  Hand  üf,  nehmen  sie 
in  Schutz  Z.  Wie  Mueter  in  den  BAA.:  Er  meint, 
er  Hg  alle*  Witzen  Gr.  S,  er  tritt  a«e»  Witze*  Gr.  H' 
L  (Ineichen).  Säg  das  der  Gr.,  Abweisung  einer  Über- 
treibung. Ineichen.  Die  Gr.  als  fleissigo  Spinnerin: 
Wir  e^kei»  Gr.  hed,  seU  c-Jket«»  Werch  pflanze*.  JRoos 
1892.  T«€"  ime-n-e*  Grusm.,  sich  übertrieben  ängst- 
lich gebärden  ZHörnli.  Fr  toül  d'  Gr.  lere*  Hüener 
griffe*.  Inbichen;  vgl.  engl.:  don't  teach  your  grand- 
niother  to  suck  eggs.  Er  denkt  a*  d'  Gr.,  heisst  es, 
wenn  Einem  von  heisser  Suppe  die  Augen  überlaufen. 
DlN.  Der  Gr.  Wasser  zueträge*,  rückwärts  schreiten, 
mit  dem  Bücken  dem  Ziele  zugewendet;  meist  zu 
Kindern  ZStdt.  Kindern  d'  Gr.  zeige*,  sie  an  den 
Schläfen  anfassen  und  emporheben,  ein  sehr  gefähr- 
licher Scherz  Bs;  B;  S;  vgl.  HalberU  (Bd  II  1170) 
und  Tüfel.  —  2.  alte  Frau  übh.  Bs;  Th;  Z.  —  3.  Dim., 
Falte,  die  beim  Plätten  der  Wäsche  aus  Mangel  an 
Sorgfalt  entsteht  Th;  ZWthur.  —  4.  Dim.,  Pfianzcnn., 
Gamander-Ehrenpreis,  Veron.  cham.  G  NT.  Syn.  lAse- 
betli.  —  5.  Dim.,  letzte  Garbe,  falls  sie  kleiner  aus- 
fällt als  die  übrigen  ZBül.  Syn.  Bätseh-Vogel  (Bd  I 
696).  -—  6.  die  alt  Gr.,  Benennung  einer  alten,  dicken 
Tanne,  der  grössten  einer  Gruppe  LEigental.  —  7.  Gr. 
der  Alpen  heisst  seit  undenklichen  Zeiten  bei  den 
Sennen  der  oberste  Staffel  der  Alp  Grossimberg  (zwi- 
schen BSchangnau  und  LMarbach),  weil  je  näher  die 
Weiden  sich  an  die  Fluh  anlehnen,  der  Boden  desto 
besser,  die  Weide  desto  fetter  und  milchreicher  ist. 
Alpenw.  V  10.  -  Die  zwei  letzten  Belege  unter  1  gehen  wohl 
auf  des  Teufels  Gr.    Zu  5  vgl.  Mannhardt,  Kornd&m.  21.  31. 

gros-muetere":  reden  wie  eine  Grossmutter  Aa. 

Äni- Gr.:  Ürgrossmutter  Bs  (-MüeterliJ;  BBe.  — 
Ür-Äni-Gr.:  l.=  dera  Vor.  BsStdt.  —  2.  Mutter  der 
ürgrossmutter.  ebd.  —  Ur-ur-Gr.:  Mutter  des  ür- 
grossvaters  oder  der  ürgrossmutter  Ap;  B;  Th;  Z.  — 
Tftfels-Gr.:  1.  grosser,  schwarzer  Mistkäfer,  Geotrup. 
sterc.  L;  SchwE.  —  2.  braune  Bärenraupe,  Bären- 
spinner, Euprepia  caja  AABb.;  jede  schwarze  oder 
braune,  haarige  Kaupe  ZZoll.  Syn.  Tüfels-Chatz.  — 
3.  Wasserlibelle,  Libellula  L;  Zo;  ZErl.  Syn.  Tüfeis- 
Nädlen.  Ihre  Larven  dienen  als  Fischköder  ZErl. 
Vgl.  Gr.  Myth.  *  577. 

Hübe"-Müeterli:   haubentragende  Fee,  die  mit 
'  silberner  Spindel  spinnend  am  Kreuzweg  im  Walde 
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auf  einem  Steine   sitzt  nnd  in  Adventsnächten  den 
Mädchen  ihre  Zukunft  prophezeit  S;   vgl.  Urs.  Kai. 
1891,  47.  —  Häftli-Mueter:   Öse  beim  Eäftli  (s. 
Sp.  244  0.)  GrD.  Syn.  W^li.  —  Hag-,  V\. -Muetere!^ : 
(alter)  Wnrzelstock  in  einem  Grfinhag,  der  meist  zu- 
gleich die  Bed.  einer  Grenzmarko  hat  L;  Th;  Z  (auch 
'MueUre^y   Um  Parzellen  der  Allmend  zu  Kulturland 
einzuzäunen,  benutzten  die  Bewohner  von  ÄAWohlen 
lt>27  aus  dem  Fronwalde  ,Dörne  und  dergleichen  un- 
nützes G'stüd.*   Diese  ersten  Setzlinge  werden  in  der 
betr.  Urkunde  ,Uagmuettern*  genannt  mit  dem  Bei- 
fügen, dass  sie  von  keinem  Anstösser  beschädigt  oder 
entfernt  werden  dürfen.    Vgl.  Hag^BickU    Künstlich 
gezogener,   knorriger  Waldbaura,   der   im  Wald   als 
Grenzzeichen  dient  und  Hunderte  von  Jahren  stehen 
kann  ZSth.  —  HSlf-:  1.  Hebamme.   In  ZoCham  gab 
es  zu  Ende  des  XYIII.  ,3  Doktores,  8  Chirurgus,  1  H. 
usw.*  Stadlin  1819.  —  2.  zweite  Vorsteherin  in  einem 
Fraucnkloster  Uw.    ,Im  Kloster  St  Anna  im  Bruch  [L] 
ward  auf  drei  Jahr  zu  einer  Frau-Mutter  erwehlt  Frau 
Maria  N.    Hat  im  Orden  Profess  getan  1722,  bis- 
herige H.'  Z  Nachr.  1756.  —  Holz-:  1.  Keller-Assel 
GlH.  -  2.  H,-Müeterf  BB.,  -Mueterli  GkLücu,  -Müe- 
terli  W,  mythisches  Wesen,  Waldweiblein.    Syn.  H.- 
Müteen,  a)  Name  eines  Gespenstes,  mit  dem  man  die 
Kinder  schreckt  BR.  Syn.  Nctcht-Sehniggelen.  —  b)  ver- 
ächtlicher Name    eines  ,£rdfräuleins.*    Ein   solches, 
welches  die  Ehe   mit  einem  Walliser  eingieng,  be- 
dingte sich  aus,  dass  er  sie  nie  mit  diesem  Schimpf- 
namen benennen  dürfe  W.    Frau  eines  Wildmantdis, 
weiblicher  Fängg,    Ein  H.  wurde  von  einem  Holz- 
hacker im  Walde  gefangen,  indem  er  mit  List  dessen 
Hände  in  einen  zu  spaltenden  Klotz  einklemmte   Gk 
Lüen  (Jecklin  1876,  127).  —  Hüener-  B,  Hüender- 
GoBh.,   Hüenli'  Th:   Bäurin,   welche  viele  Hühner 
hält  B  (bei  Gotth.  auch  die  Magd,  welche  die  Hühner 
zu  besorgen  hat);  G oRh.   In  dem  Spiel  ,Hüenlischwan- 
zen'  dasjenige  Kind,  welches  an  der  Spitze  der  von 
dem    Fuchs   angegriffenen  Beihe   steht   und  sie   zu 
schützen  hat  Th.  —  Hdre"-:  die  älteste  Confirman- 
din,  die  auf  dem  Gang  zur  Kirche  und  zum  Taufstein 
vorangeht,  auch  in  der  letzten  Unterrichtsstunde  vor 
Neujahr  im  Namen  Aller  dem  Pfarrer  den  Neujabrs- 
wunsch  sammt  einem  Geschenk  überbringt  ScnSchl. 
Bei    den    Knaben    entspricht   der    Heren-  Vater.   — 
Hüre"-:=  Hüren-Fähens  (Bd  I  723)  ZWetzikon.  — 
Huere*-:   Bordellhalterin   Z.  —  Hüs-:    1.  -Muetij 
Hausmutter,  lobende  Bezeichnung  einer  Bäurin  aus 
dem  niedern  Mittelstand  B ;  vgl.  Maniüi  unter  Mann  7  c 
(Sp.  243).  —  2.  'Mueterli,  Apfelname,  der  sog.  ,Uster- 
Apfel'  ZWeissl.,  der  ,Royal  d'Anglcterre',  süsser  Wirt- 
schaftsapfel, der  bis  Januar  bleibt  ZHerrl.   Auch  eine 
Beinettenart  Z. 

Heu^-Müeterli:  meist  mit  Jüppe  oder  Unter- 
rock bekleidete,  an  Beinen  und  Armen  mit  Heu  und 
Stroh  (auch  Werg  und  Hanf)  eingebundene,  im  Ge- 
sicht geschwärzte  junge  Bursche,  die  am  ,grossen  und 
kleinen  Heumüeterlitag*  (d.  i.  am  sog.  schmutzigen 
Donnerstag  und  am  Montag  nach  der  Herrenfastnacht) 
mit  wüstem  Lärm  und  Gebrumme,  auch  wohl  mit 
Stecken,  Peitsche  oder  Besen  bewaffnet,  auf  den 
Strassen  und  Plätzen  namentlich  im  Mittelpunkt  der 
Ortschaft  scharenweise  und  einzeln  herumlaufen. 
Schliesslich  stürmen  sie  gegen  eine  höhere  Stellung 
(die  Kirchentreppe  und  den  Vorhof  j  an,  welche  von 
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kleinern  Knaben  und  Mädchen  besetzt  ist,  die,  mit 
langen  Peitschen  versehen,  durch  heftiges  Knallen 
die  H.  zurückzuwerfen  suchen.  Diese  haben  russige 
Hände,  mit  denen  sie  im  Gesichte  schwärzen,  wen 
immer  sie  erwischen  können  AiWohl.  udE.  Im  Jahr 
1830  bildete  sich  in  AAWohl.  eine  Fastnachtsgesell- 
schaft unter  dem  Namen  Heumüeterli-Chammer,  welche 
durch  komische  Strassenproduktionen,  später  mehr 
durch  theatralische  Aufführungen  das  Publikum  unter- 
hielt, schliesslich  aber  mit  vier  jährlichen  Ausflügen 
sich  begnügte.  —  heu'^-müeterle":  den  oben  be- 
schriebenen Kampf  ausführen  AiWohl. 

Eine  der  TieloD  Formen,  in  denen  der  Kampf  des  Früh- 
lings mit  dem  Winter  Tom  Yolksbranch  dargestellt  wird. 

Chuchi-:  Küchenvorsteherin,  Name  einer  Ange- 
stellten im  Spital  Bs. 

Chüechli-:  1.  volkstümlicher  Name  einer  Milch- 
und  Kaffeewirtin,  die  zugleich  Kuchen  bäckt  L, 
Bäurin,  welche  Kuchen  bäckt  B.  Wenn  e*  Gh,  Hun- 
gers stirbt,  s&l'tM^  si  under  d'  Fürblatte^  vergrabe^. 
Ineichen;  vgl.  Chöchin  (Bd  HI  128).  Backet  ha*  wie- 
n-e»  Ch,,  von  einer  dicken,  rotwangigen  Frau  B.  — 
2.  Hebamme  ZG.,  S.f,  W.  's  cha**  «i»,  muest  hüt  no^ 
d'  Ch»  hoU^.  Stutz.  In  ZHöngg  erwähnt  um  1650. 
,Einige  Jahrzehende  lang  (1(510 — 1650?)  gab  es  [in 
ZHorg.]  eine  K.,  die  für  ihre  Dienste  bei  gewissen 
Gemeinde  festen  ein  Jahrgehalt  empfieng';  nach  dem 
Zshang  scheint  es  die  Hebamme  gewesen  zu  sein. 

Zu  2.  Da  die  Taafe  früher  der  Geburt  rasch  zu  folgen 
pflegte,  half  die  Hebamme  mit  bei  der  Bereitung  des  Tauf- 
mahls, spec.  beim  ,EUcheln*;  ygl.  ChükecUeten  (Bd  III  145). 

Ohüder-:  nur  in  dem  Spiel  Ch,  ha*;  s.  haben 
(Bd  n  876)  und  vgl.  TTobler  123  b.  —  Kafi-Müeti: 
1.  Kaffeeschwester,  auch  von  Männern  B.  —  2.  scherzh., 
Kaffeekanne  B.  —  Kirch e"-Mueter:  eine  Art  Haus- 
meisterin, spec.  zur  Besorgung  der  Spitalkirche  Bs  f. 

Kalt-.  ,Die  sog.  K.  wartete  der  armen,  dürftigen 
Kinder  Tag  und  Nacht  und  wurde  von  der  Frau  des 
Spitalmeisters  unterstützt.«  Bs  XIV.  —  ,Kalt*  för  ,G'halt-* 
(8.  Bd  II  1218/9)? 

Chumraer-Müeti:  Frau,  die  sich  häufig  und 
unnötig  Kummer  macht  B.  —  Chindc^-Mueter: 
1.  Pflegemutter,  Kinderwärterin  (in  vorgerücktem 
Jahren)  B.  ,Am  gleichen  Tage,  wo  du  deine  letzten 
Eier  an  ein  kreuzerig  Weggli  tauschtest,  aus  welchem 
dir  deine  Kindermutter  den  letzten  Milchbrocken 
machte.*  Gotth.  Kinderpflegerin  in  einer  Anstalt  B. 
Unter  dem  Personal  des  Spitals  wird  eine  ,Kind-M.« 
aufgeführt.  Bs  XIY.  ,A.  1690  ward  Jac.  St.,  Knöpf- 
macher, zum  ersten  Kindenvatter  erwählt;  zuvor  warend 
es  nur  Kindenmütter.'  BossH.-Goldschm.  —  2.  Ghindli- 
M.,  Hebamme  Aa;  Z;  1696,  B  (Taschenb.  1879,  228). 

—  Chorn-:  weiblicher  Korndämon,  mit  dem  man  die 
Kinder  vom  Betreten  des  Getreideackers  abschreckt 
Aa;  Z.  Vgl.  Hard- Joggen  (Bd  Hl  27),  Qröss-M,  ,Der 
Schnitter  wirft  die  drei  ersten  Ähren  in  das  Getreide- 
feld hinein,  um  die  K.  zu  befriedigen  und  das  Getreide 
ergiebiger  zu  machen.*  HHirzoo  1884.  —  Chnabe'-: 
Aufseherin  über  die  Knaben  des  Waisenhauses.  1771,  Z. 

—  Chranke"-:  Hausmutter  eines  Spitals  BBe.  — 
Lugi-:  Erzlügnerin  W.  —  Zand-Lücke"-Mue- 
te  r  11:  Jmd,  dem  Zähne  ausgefallen  sind  LBerom. ;  Schw 
(auch  von  Kindern  nach  Verlust  der  ersten  Zähne). 

—  Maidlin-Mueter:  Aufseherin  über  die  Mädchen 
des   Waisenhauses.    1771,   Z    (,Mägdleinmutter*).  — 
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Markt-Mueterli:  scberzh.  Benennung  der  Frauen 
und  Mädchen,  welche  Gemüse  auf  den  Markt  bringen  L. 

—  Mit-Mueter:  ,6egenschwiegcr' Gl;  ygl.ilf it-Fa^«r 
(Bd  I  1130).  —  Bachtale»  Bachtek* -lAn et oiU: 
eine  Art  Wassernixe.  Sie  packt  die  Kinder,  die  dem 
Wasser  zu  nahe  kommen.  Doch  belohnt  sie  auch  die 
frommen  Kinder  mit  guten  Sachen  L;  vgl.  Häggen- 
Mann  (Sp.  259).  Du  chunnst  c^s  «?te-n-es  B.,  gekleidet 
wie  eine  Wetterhexe.  —  Bad-Mueter:  Inhaberin 
eines  öfifentlichen  Bades  B  (Gotth.). 

Bär-:  1.  Gebärmutter  ÄALeer.  Jst  dem  ingweid 
gsund,  ouch  der  bärenmueter.'  Zo  Arzneibuch  1588. 
S.  noch  ÜS'Oang  (Bd  11  345).  —  2.  Krankheitsname, 
a)  Mutterkrankheit,  malum  hystericum  Ap;  L.  Die 
üfstige^d  B.,  Art  Hysterie,  wobei  die  Leidende  im 
Halse  eine  Kugel  fühlt,  welche  die  B.  sein  soll  Ap. 
Bei  wundertätigen  Gnadenbildern  sieht  man  unter  den 
aufgehängten  wächsenen  Yotiygliedern  hie  und  da  eine 
krebs-  oder  froschartige  Figur,  welche  obige  Krank- 
heit vorstellen  soll  L  (Ineichen).  Ebenso  Kröten  aus 
Blech  oder  Holz  in  der  Kapelle  LSempach- Wartensee, 
wobei  die  Inschrift:  M\*  B,,  das  hös  Tier,  hed'fni^ 
üfg*fresse^  schier.  Lux.,  Sag.  351.  —  b)  Kolik,  Bauch- 
weh (auch  beim  männlichen  Geschlecht)  GA.,  G.; 
,allg."  ,Sölt  er  [Dr  Eck]  gen  Zürich,  es  war  im  z'  wit, 
denn  b.  in  übel  schnit.'  UEckst.  ,Da8  grimmen,  das 
man  die  b.  nennet.*  Tierb.  1563.  Vgl.  noch  Darm- 
Gicht  (Bd  II  114).  —  c)  Magenbeschwerden,  krampf- 
haftes Aufstossen  Uw;  ZHombr.  Er  hend  d*  B,,  zu 
Jmdm,  der  rülpst  oder  dem  es  sauer  aufstösst  Ndw. 
Vgl.:  ,Für  b.  des  haupts,  das  oft  von  colcra  oder 
fiegma  kumpt,  uss  dem  magen  in  das  haupt  rücht* 
Zq  Arzneib.  1588.  —  3.  (auch  Bäre'-M.)  Gartenkamille 
(als  Heilmittel  gegen  die  Krankheiten  unter  2  a  und  b) 
ZNer.,  Stadel.  —  bär-muetere*:  sich  über  Leib- 
schmerzen, Schmerzen  übh.  beklagen;  jammern  GG. 

—  bär-müeterig:  „mit  der  J^ärmue^  behaftet  L." 
Er  sind  h.-mieterig,  zu  Jmdm,  der  rülpst  Ndw. 

Bettel-Mueti:  alte  Bettlerin  B.  —  Sü""-  ZSth., 
Sau-,  fiföu-Mueter  B:  Pflegerin  des  Mutterschweins 
und  seiner  Jungen;  Bäurin,  die  sich  auf  die  Schweine- 
zucht gut  versteht.  ,Wie  es  Schweine  mästen  könne 
trotz  einer  Luzerner  S.*  Gotth.  ,Eine  S.  ist  sie,  es 
mag  ihr  keine  Luzernerin  nach.'  ebd.  ,Musste  nicht 
dem  einfältigsten  Saumutterli  einfallen,  dass . . .'  B 
Kai.  1844.  —  S6le»-:  Frau,  die  den  Kirchhof  von 
Unkraut  reinigt;  Frau  des  Selen- VcUers  (Bd  I  1130) 
UwE.  Schwyz  macht  Anzug  in  Betreff  einer  Frau  zu 
Küsnacht,  Seelenm.  genannt,  welche  seit  einiger  Zeit 
mit  «unchristlichcn  Phantasien,  fast  der  Hexerei  ähn- 
lich*, umgehe,  mancherlei  über  Tote  und  Lebendige 
gemeldet  habe,  wovon  das  Gegenteil  eingetreten  sei. 
1573,  Absch.  —  Sorge*-Muetorli,  -Mueti:  stets  be- 
sorgte Hausmutter,  ,die  Alles  auf  dem  Herzen  trägt'  B. 

—  Schuel-Müeterli.  Der  Schtielmeister  het  *em 
Seh.  g'rüeft,  wie  's  in  ieder  Schtuil  zum  Wüschen  und 
Heizen  öppen  ei^s  g'ha*  het,  bim  Schlumpstud  oder  bim 
Spinnrad  d'  Ching  z'  hüete^,  Schild  (S).  —  Schliss- 
Mueter  B.  So  wird  eine  Bürgergemeinde  genannt, 
die  Nichts  mehr  leistet,  nur  geniesst;  vgL  Schliss- 
Vater  (Bd  I  1130).  —  Spüse*-,  gew.  PL  Mueteme»: 
zwei  (im  Gegs.  zu  den  jungfräulichen  Spüsen-Gäu- 
memen  Bd  II  305)  verheiratete  Frauen,  welche  die 
Braut  auf  dem  Gang  zur  Trauung  begleiteten;  meist 
wurden  dazu  die  verheirateten  Gotten  gewählt  GrD., 


Pr.t  —  Stief-  BsStdt,  8^f-  AABb.,  F.;  LE.;  GSa.; 
Soh;  Schw;  Th;  Uw;  U;  Zo;  Z,  Steuf-  AASt.;  BE.; 
LG.,  Steif-  Aa  (Rochh.);  BBr.;  S;  UwGisw.,  Stif-  Sc«: 
Stiefmutter.  1.  im  eig.  S.  BAA.  Er  ist  Hm  lAb  kei' 
Steuf-M.,  hält  sich  nicht  karg  L  (Ineichen).  D'  Jliueter 
gi^d,  d*  St.  frögt:  wend-er?  ebd.  3fe"  sait  nüd  um- 
sunst:  St.  —  Tüfdsmueter.  Stutz.  D  St.  's  Tüfels 
Underfueter  Aa;  GSa.  —  2.  8t.-Müeterli,  Pflanzenn. 
Dreifarbiges  Veilchen,  Viola  tric,  auch  Ackerveilchen, 
Viola  arv.  Aa  (in  Fisib.  Äeker-St);  Bs;  B;  VO;  G; 
SoH;  S;  Tu;  Z;  Vgl.  Jesesli  (Bd  ÜI  73).  Syn.  Schun- 
gerli-Schfodgerli ;  Jungfere^-G'siehtli.  —  3.  Apfelsorte, 
pomme  menagere  Th;  Syn.  Risen-Öpfd. 

Stock-.  ,Collabismus,  St.,  ein  Kinderspiel.*  Dbnzl. 
1677;  1716. 

Der  xoXXapiqiöc  der  Griechen  bestand  dario,  dass  Einer 
dem  Andern  die  Angen  zuhielt,  ein  Dritter  ihm  eine  Ohr- 
feige gab  nnd  ihn  raten  Hess,  mit  welcher  Hand  er  geschlagen 
worden  sei. 

Tilli-:  vexierend  für  dini  Muster,  als  Kinder- 
scherz: D'  T.  iste^  Hex  (=  die  Spinne)  Ap.  D'  T.  ist 
en  Chime*dieb  (s  die  Maus).  Sprww.  1869. 

Tiäi,  Decke,  Dachboden,  wo  sich  Spinne  nnd  Mans  mit 
Vorliebe  aufhalten. 

Trott-Muetere°:Sch  raubenmutter  an  der  Kelter, 
auf  der  Gabel  des  ,Trottbaumes*  liegender  Holzklotz, 
in  den  die  Trottspüle'  eingeschraubt  ist  ZS.  —  Wald- 
Mueter:  =  Holz-Mueter  2  b  GnPr.  (PI.  -Mueteme*). 
S.  Vonbun  1862,  46.  —  Zucht-:  Vorsteherin  eines 
Waisenhauses  Z Wthur  f.  ,Wir  fandind  auch  an  einem 
bestimpten  ort  [in  Paris]  ein  grosse  anzal  der  armen 
fündelin  mit  sampt  den  zugebnen  pflegerin  und  zucht- 
mütter.*  JMaler  1593.    Vgl.  Zucht-Vater  (Bd  I  1130). 

muetere":  1.  Mutter  spielen,  wobei  ein  Kind  die 
Mutter  vorstellt,  die  andern  die  Kinder  AALeer. ;  dafür 
Mueteri's  mache*  Z.  Vgl.  g'väUerlen  (Bd  I  1131),  — 
2.  vom  Essig:  Mueter  (in  Bed.  5  c)  bilden  Z.  Der 
Essech  mueteret. 

muetereze",  auch Muetereze* mache*  =  mueteren  1 

SCH.    —    Vgl.   Fanyezen  unter  Fahena  (Bd   I   723). 

mueterig:  1.  muetrig,  der  Mutter  anhängend 
(z.  B.  von  einem  Kinde,  das  aufschreit,  sobald  die 
Mutter  sich  entfernt)  BSi.  —  2.  kreissend?  »Purpur- 
schnäcken  geröukt  sollend  den  müeterigen  weibern 
zuo  hilf  kommen  und  die  nachburt  bewegen.*  Fischb. 
1563.  —  3.  müetrigf  an  Blähungen,  Kolik  leidend,  von 
Frauen  Schw. 

Mueterigi  f.:  Kolik,  nur  von  Frauen  BHk. 

mueterin:  von  einem  Mutterschwein  stammend. 
,Dass  man  pinniges  noch  mueteris  fleisch  nüt  sol  under 
das  bergin  henken.*  um  1300,  ä.  LRatsb.  ,Die  metzier 
sunt  han  vor  B.  Sjmons  hus  und  dahin  uswert  das 
pfinnig  fleisch  und  das  muotri,  das  doch  schön  ist, 
ouch  enhain  muetrin  fiaisch  niemer  ander  die  metzi 
bringen.*  1390,  TnDiess.  Stadtr.  —  Solches  Fleisch  'galt 
für  schwerverdanlich  nnd  gesundheitsschftdlich. 

Müeteri"  f.:  weibliches  Schwein  Gr. 

müeterle":  1.  der  Mutter  nacharten,  in  Gesichts- 
zügen oder  Charakter  der  Mutter  ähnlich  sein  Ap; 
„Gr;  L;**  Schw;  „Zg;  Z.**  —  2.  wie  eine  Mutter  aus- 
sehen und  handeln  Ap.  „Sich  so  einfältig  wie  ein 
altes  Mütterchen  betragen  AaF.*  —  3.  ss  mueUren  1 
AALeer. ;  dafür  MiUierli^s  machet  Z.  Mer  wend  firem- 
miketerle^,  sagten  die  Kinder,  wenn  sie  mit  den  Puppen 
spielen  wollten  LStdtf. 
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Schmalz-Müete"  f.:  Butterbrot  TsBerg. 
Yiell.  8i  Miete»  zq  Miet  8  in   ttbertragener  Bed.;    Tgl. 
auch  Mieten  1,  sowie  Mittd  ond  das  folg.  W. 

M&etne*  f.  «Ans  den  Wurzeln  von  zwölf  Pflanzen: 
Gentiana,  Piinpinella,  Imperatoria,  Menm  mutelL,  Car- 
lina, Arnica  n.  A.  ist  die  M.  zusammengesetzt,  die  im 
Sommer  vielfach  an  sorgsame  Sennen  zu  50  Bp.  das 
Pfund  verkauft  wird,  um  dem  Bindvieh  bei  kaltem, 
nassem  Wetter  zur  Erwärmung  unter  dem  Salze  ge- 
geben zu  werden.*  Alpxnw.  V  128.  -  Stimmt  im  Wesent- 
lichen zn  Miet  8.     Vgl.  Mieti. 


Matsch  —  mutsch. 

Vgl.  aach  die  Grappe  matz^mutz. 

matseh:  1.  als  Spielerausdruck  wie  nbd.  Bs;  B; 
G;  Th;  Z.  M.  «!•,  würde»;  Em'n  m.  maehe\  Im  Wort- 
spiel mit  2:  [Man]  sMout  elsehe  d'  ZU  mü-eme^  Jass 
z*  toud  und  würt  hi  und  dau  m.;  aber  im-ene*  Chursal 
macht  Eim  nou  e*  nüecfUers  G'schidheitsg'achtDäU  vu* 
nouble''  Strauchöpfe^  na"^  vil  matscher,  G  Kai.  1886 
(GSa.).  Verallgemeinert:  m.  8%»,  verloren,  vernichtet 
ScnSt;  Z.  —  2.  matt,  müde,  ^zerschlagen*  Gr.  Wort- 
spielend mit  1 :  ,0b  Pandur-,  Schmaus-  oder  Kreuzjass 
gespielt  wurde,  kann  Beferent  nicht  mitteilen,  da  er 
selber  ganz  dl  war.*  N.  Alpehp.  1878.  —  3.  flppig, 
fett,  von  Pflanzen,  z.  B.  Gras  Gk  UVatz. 

Zu  Grande  liegt  it.  marcio,  mOrbe,  das  aach  schon  im 
S.  von  1  gebraucht  wird.  Inwieweit,  bes.  bei  dem  folgenden 
Sahst,  und  Vb,  ein  deutscher  Stamm  hereinspicle  (vgl.  Gr. 
WB.  VI  1755/6),  l&sst  sich  nicht  aasmachen;  nötig,  etwa 
ans  begrifflichen  GrQnden,  ist  die  Annahme  einer  Mischung 
zweier  Stftmme  keineswegs.  8  wird  von  der  Grundbed.  ,(8aftig) 
weich*  aosgehen.     Vgl.  auch  matz. 

Matsch  m.:  1.  als  Spielerausdruck  wie  nhd.  Aa; 
Bs;  B;  L;  Th;  Z.  JEn  M.  mache^,  S.  auch  üf -legen 
(Bd  III  1178).  Verallgemeinert:  geschäftlicher  Miss- 
erfolg, Schicksalsschlag  AaL.  Syn.  Waiach,  —  2.  (in 
Gl  auch  Matsch)  breiartige,  weiche  Masse,  „z.  B.  von 
Obst-  Gl;  GRHe.,  Pr.  Syn.  TäUch.  's  ist  Alles  ei* 
M.  g'sl*,  Etw.  an  «•  M.  trucke*,  zue-me»  M.  schla». 
E»  mächtege  Stai*  [hätte],  wenn  si  si^  nid  grad  z' 
hucket  chu*  werend,  si  ganz  zu-me*  M.  zerschmätteret. 
ScHwzD.  (GRPr.).    Vgl.  noch  matsch -fül  (Bd  I  789). 

matsche":  1.  einen  Matsch  (i.  S.  v.  1)  machen; 
auch  tr.  Bs;  B;  Th;  Z.  —  2.  (auch  matsche*)  tr.,  zu 
einem  McUsch  (i.  S.  v.  2)  zerdrücken,  (zer)quetschen 
Gr.  —  3.  (unordentlich)  in  etwas  Flüssigem,  Weichem 
herumrühren  S.  —  4.  matsche;  in  Kot,  Wasser  herum- 
waten G;  Th.  —  5.  (in  der  Bede)  Alles  durcheinander 
mengen  Gl. 

ver-,  zeT-matsche*  GW.,  -matsche»  Gr;  GRh.: 
verstärktes  matschen  2.  Syn.  ver-märisdien  (Sp.  428). 
En  Fuess,  Finger  v,  I«*  möcht-ne*  grad  vJ  vor  Zorn 
GnChur. 

z'sämme'-:  s  dem  Vor.  Gr.  Ousser  chunnd  [aus 
einem  Sacke,  der  vorher  auf  dem  Amboss  bearbeitet 
worden  ist]  en  arme",  fast  z'säme^g'mätscheter  Töufel 
ScHwzD.  (GaPeist). 

Matschlete"  f.:  wirres,  undeutliches  Durchein- 
anderreden, z.  B.  von  Kindern  in  einer  Schule  GSev. 
Vgl.  matsd^en  5, 


matsfhiere":  marschieren  B.  [Die  Soldaten  auf 
dem  Übungsplatz]  stän-ech  gWad  wie  d*  Türlistöck  u** 
glüsslen  u»*^  matschiere*,  Schwzd. 

Ans  it.  mareiare.  Der  Schwund  des  r  vergleicht  sich 
dem  in  matech  aus  mareio,  nuuehiert»  für  mareehiere*  (Sp.  424). 

mantsche':  ^heimlich  naschen  Gl;  G;  Vw";  zwi- 
schen den  Mahlzeiten  (in  ungehöriger  Weise)  essen 
GG.  (St.»»).    Syn.  mauschen  3  (Sp.  503). 

mautschle":  mit  vollen  Backen  kauen  G.  Syn. 
mauschen  1,  ,Der  Prozess  ist  nicht  den  Pfeffer  wert, 
den  sie  morn  z'  Nacht  an  den  Kuteln  mauzschein.' 
UBrXgqer  1780.    Abi.  Mautschier  m. 

Mltsehe"  f.:  für  eine  Hochzeit  oder  ein  anderes 
Familienfest  bes.  schmackhaft  zubereitete  Buqjen  [fla- 
ches, rundliches  Gebäck]  WLö.    Syn.  Muetsche(rejn, 

—  Wahrsch.  eine  Weiterbildung  zn  Miggen  (Sp.   123). 

„Mitsehi  n.:  ein  Stück  Brot  S.* 

—  Viel),  alte  8  Aussprache  für  MüUchi;  s.  Muteek  8  b  und 
vgl.  ehinkerUn  (Bd  III  864). 

Motsch  m. :  1.  Brotlaibchen.  ,Gutjahrbrot:  an 
Mötschen  98  Stuck.'  XVin.,  Sch  Pfrundenb.  Insbes. 
als  Dim.  MötscMi:  kleines,  kugelförmiges  Brötchen 
Sch;  Laibchen  von  Schwarzbrot,  dgl.  man  früher  im 
Spital  zu  ScuStdt  buk  (It  Kirclih.)  oder  im  Kloster 
zu  ZRheinau  von  Zeit  zu  Zeit  unter  die  Armen  aus- 
teilte. ,Dic  Züricher  hatten  Brots  gnueg  und  etwan 
Mötschlin  mit  inen  im  Buesen.'  KOeger  1606.  Ein 
Soldat  erhält  als  Tagesration  ,ein  Mötschlin  Brotes 
nebst  einer  Mass  Wein.*  1638,  Sch  Ratsprot  —  2.  (auch 
Motsch)  dicker  Kopf;  Person  mit  solchem  Kopfe  Bs. 
Starrkopf,  Eigensinn,  ebd.  2)^  het  e*  M. !  DSm  ka»*8ch 
Nitt  üsrede».  Vgl.  Matsch- Chopf  (M IH  414).  —  8.  Dim. 
,Stüetle,  mötschle,  equula.*  Mal.  —  Vgl.  Mutech. 

motsehe* :  =  martschen  1  (Sp.  428)  Schw.  B"  Buebf 
matschend  in  den  Kirchstühlen.  Es  Volchwtrch  hat  der 
Find  wie  Stei»,  ei*  Fasel  mötscht  im  andre*  nö**.  — 
ver-:  zerstossen,  zerstampfen  Schw.  -  Zu  (ver)mögge* 
(Sp.  124);  vgl.  auch  muttzhen. 

matsch:  1.  ungehörnt  GrD.,  Bhw.  —  2.  stumpf  Gl. 
3f.  wh-de*,  —  8.  «grob  und  dick."  —  4.  mürbe  Gl. 
Syn.  mütsch,  —  Vgl.  mutt  und  seine  Gruppe  (Sp.  570  ff.). 

Mutsch  m.:  1.  (PI.  Mutsche^  U,  Mutsehege*  BR. 

—  Dim.  MutscMi  ScbwE.,  Muo.)  Tier  ohne  Hörner 
B;  ,Gl;"  Gr;  „Schwj"  üw;  insbes.  von  Ziegen  Ap; 
B ;  Gl  (weiblichen,  It  Steinm.  1802,  102);  Gr  ObS.,  V.; 
GA.,  G.  (weissen),  Rh.,  T.;  SchwE.,  Muo.;  üw;  ü,  von 
Schafen  BD.,  auch  von  Kühen  und  Rindern,  deren 
Hörner  ganz  oder  zum  Teil  verloren,  bzw.  verstüm- 
melt sind  BO.;  Gl;  GrVrI.  Mier  ?iein  zwo  Geissen, 
ei*s  ist  en  homochti  und  d's  ander  ist  en  M,  BHa. 
Lüter  Mütsch,  hat  der  N,  g*seit,  wo  s%*  Oeiss  'pogget 
[Junge  geworfen]  hat  GlMoIHs.  Männliches  Schaf 
oder  Ziege  Gl.    Vgl.  noch  Römer  und  Schinz  1809,  481. 

—  2.  dicker  Kopf  LStdt;  SchwE.  (PL  Mütsch).  Kind 
mit  vorstehender,  eckiger  Stirne  BHa.  D(m  ist  en 
richte  M,  Dickkopf;  dicker,  plumper  Mensch,  zu- 
meist mit  dem  stark  hervortretenden  Nebensinn  des 
Dummen,  Störrischen  ,Aa;"  Ap;  „Bs;"  BD.;  Gl;  L; 
G;  Schw;  S;  „Zo;  Z.*  Erle*'M.,  Spitzname  eines  dick- 
kopfigen,  in  der  Erle*  wohnenden  Menschen  SchwE. 
Vgl.  noch  Mutschli  (Sp.  604).  Derbgebaute,  dicke 
Person  AAZein.;  BSi.;  Z  (Spillm.).  Dunmier  Mensch, 
Tölpel  BSL;  G.   Unartiges,  störrisches  Kind  G.   Spott-, 
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Seh  impf  Dame  AaF.,  Fri.;  G;  S;  üwE.  Familienname 
aScHW.  Dim.  MutschCeßi,  kleines,  dickes  Geschöpf 
Aa;  ZO.  (auch  Yon  Tieren);  Kosename  für  ein  kleines 
Kind  ScHvE.,  auch  für  ein  Kälbchen  Aa  (Bochh. 
1857,  115).  —  8.  übh.  etwas  Kleines,  Bundliches  (Aa 
Hl.),  Gestutztes,  Stumpfes  SchvMuo.  (PL  Mütsdi); 
UwE.;  z.B.  von  Bäumen,  Gesträuch,  Geräten.  Dir 
Baum  ist  nur  e*  M.  Das  B%d  ist  e*  M,  Spec.  a)  seit- 
licher FelsYorsprung  BHaslib.  ,Der  M.  [ein  Felsen?] 
in  der  Oberalp.»  U  Gera.  120.  —  b)  PI.  Mütsch  Gl; 
GRMai.,  Mutsehe!*  BB.;  Uw  —  Dim.  MutsMi  AaF., 
Leer.,  Menz.;  BGadm.,  Hk.,  B.,  Sigrisw. ;  Gl;  LG.;  GG.; 
ScHwMuo.;  Uw;  Zo;  Z,  Mutschdi  AABremg.,  K.,  Sins, 
Zof.;  LNeud.;  Uw  (-ilij;  U;  Z,  Muischi  SB.,  NA., 
Mütschli  AaL.,  Zein.;  Bs;  BAarb.,  Br.,  Brisl.,  E.,  G.,  Si., 
Stdt;  GRVal.;  GStdt,  W.;  SoHw;  S;  ZWl.,  MvJtschdi 
BsL.;  U,  Mütscki  AaoF.,  Leer.;  BoAa.;  L;  GSa.;  S, 
Name  eines  Gebäckes,  a)  rundliches  Laibchen  aus 
gewöhnlichem  Mehl,  der  8.  Teil  eines  4 — 5pfünd]gen 
Laibes  Bs;  B;  Gl;  „S;**  Vw  (dim.);  in  Uw  für  einen 
noch  kleinern  Laib  Mutschüi,  Syn.  Mügerli  (Sp.  114). 
Laibchen  von  Vs  bis  2  Pfund,  bes.  wenn  je  zwei  zu- 
sammen gebacken  sind  L;  Za  (St.**).  Bundliches  Laib- 
chen, deren  zwei  ein  27tpfündiges  Halberli  (s.  Bd  n 
1170)  ausmachen  Schw.  Dicker,  niedriger,  nicht  auf- 
gegangener Brotlaib;  (Mutschdi)  niedrige  Brötchen 
Z  (Spillm.).  !•*  iibercMm  nW"  kei*s  Mutschli  Brot  me 
Dings.  Gl  Volksgespr.  In  SchwE.  pflegen  die  Johee^ 
(s.  Bd  III  32)  am  Oildd-Mändig  oder  an  der  Jungen 
Fastnacht'  MUtsMi  auszuwerfen,  was  man  's  M,  ruere^ 
nennt.  Daher:  Die  Becki  sind  zue  de!*  Pfeistere*  Os 
g' flogt*  wie  MA*  der  Fasnackt.  MLiinert  1888.  S.  auch 
lAbchuechen-Mann  (Sp.  264).  —  ß)  dim.,  kleines,  rund- 
liches Brötchen,  t.  aus  gewöhnlichem  Mehl,  t.  aus 
Weissmehl,  Semmel  Aa;  Bs;  B  (von  länglicher  Form; 
Syn.  längs  Brdtli);  L;  GG.  (Syn.  Bürli),  Sa.;  S;  UwE.; 
Zg;  ,globulus  panis.'  Id.  B.  In  AAZein.;  Bs;  B;  S 
werden  M.  aus  dem  im  Backtrog  zusammengescharrten 
Teigrest  gebacken  (Syn.  Muett-Scktrli),  t.  für  die  Kin- 
der, t.  (so  in  AAZein.)  für  ärmere  Leute,  die  dafür  in 
der  Kirche  für  die  Seelen  Abgeschiedener  beton  sollen ; 
vgl.  SeUn-Laibli  (Bd  III  954).  In  Zg  werden  M.  vom 
Bäcker  an  Brot  holende  Kinder  verschenkt.  In  Aa 
Bremg.  bekommt  am  S Agathentag  jeder  Einwohner 
in  Folge  einer  alten  Stiftung  sein  M.  Man  unter- 
schied hatzigi  und  halbbatzigi  M.  Aa;  B;  S;  «erstere 
wurden  aus  zwei  rundlichen  Stücken  zsgesetzt,  oft 
auch  die  halbbatzigen,  an  deren  Hälfte  ein  Schulbube 
genug  hatte'  B  (Zyro).  E*"  Chue  [mit]  BoUen  am  L%b 
wie  HaJbbatze^mtUschli.  Schild  1866.  ,Aus  den  Händen 
des  Becks  geht  der  Teig  verschieden  hervor  als  Züpfli, 
als  M.,  als  Weggli,  als  Kuchli.*  Gotth.  S.  noch  Schwzd. 
VIII  1  ff.  (für  L),  wo  3f.  syn.  mit  Weggli  gebraucht 
ist.  Weck  SB., NA.;  grosser  Weck  für  20—30  Bappen 
SG.  Semmel  aus  Butterteig  ZWl.  Eierbrötchen  G; 
(Mutschy  auch  MiltsMi)  Eierbrötchen  von  ovaler  Form 
mit  einem  Längsschnitt  Gr;  Syn.  Murren  (Sp.  384). 
Wart,  »«*  hauf'der  denn  cmol  e*  MiUschli,  sÄgt  man 
zu  einem  Kinde,  um  es  zu  beruhigen  oder  zu  Etwas 
aufzumuntern  Gr.  Backwerk,  Biskottin  GrHo.  S.  noch 
Oueteli  (Bd  II  554).  —  y)  Mutsch(li),  Anschnitt  eines 
Brotes  G;  Syn.  Mündli  (Sp.  322).  Mutscheli,  Ende 
des  Brotlaibs  AaMouz.  Syn.  Bröt-Chäppli.  In  ä.Spr. 
wohl  meist  i.  S.  v.  a  als  Spende.  ,Do  hatt  der  kunig 
Zedekias  empfolhen,  das  man  im  täglich  ein  mütschly 


brots  gebe.*  1531,  Jerex.  =  ,Läib  Brot.'  1667.  ,Ein 
mutschli  old  spendbrod.'  1562,  LBerom.  Wer  Fische 
zum  Verkauf  nach  LBerom.  bringt,  soll  sie  zuerst 
dem  Probst  anbieten  und  erst  nachher  andern  Leuten. 
«Cbauft  er  im  fisch  ab,  so  ist  er  im  kein  mutschlin 
zu  gen  schuldig;  chauft  er  aber  nit,  sol  er  im  ein 
mutschlin  gen.'  XVI.,  MEsterm.  1875.  ,So  aus  einem 
müt  kernen  160  mutschli  verbachen  werden.'  1578,  Z. 
,[Es]  findt  sich,  dass  domalen  das  verschinen  jar  1237 
mutschli  und  jetz  uf  dis  heurig  jar  858  mutschli  ins 
almosen  vermelten  gemeinden  wöchentlich  bestimmt 
und  geordnet  worden.'  ebd.;  s.  Almuesen- Ta feien. 
,Miner  herren  werchlüten  haben  ein  mutschli  für  das 
abendbrot  und  zwei  für  das  nachtmal.'  ebd.  ,Ordnung, 
wie  die  gesegneten  Mutschli  am  Hohen  Donnerstag 
sollen  usgedeilt  werden.'  1604,  L;  dafür  1611  von 
jüngerer  Hand:  ,Kuechli'  (s.  Bd  HI  132).  , Anstatt  der 
Müschlinen  [sollen]  zum  Kilchenbrod  zwei  Brod  an 
einem  Schilt,  da  Beide  mit  einandern  am  Gewicht 
2  Pfd  und  1  Vierling  haltend,  gebachen  und  fürderhin 
zwei  dergleichen  Brod  für  ein  ganzes  und  ein  Brod 
für  ein  halbes  Vogezenbrod  in  die  Küchen  ausgeteilt 
werden.'  1624,  Z.  ,Decretum,  ut  parochi  contra  am- 
bitns  munera  vulgo  Mütschenen  totis  viribus  fulroi- 
nent*  1625,  Zg  (Aufzeichnungen  des  Kaplans  JALand- 
twing).  N.  N.  vergabte  in  seinem  Testament  dem  obern 
Spital  in  BStdt  30  Kronen,  weil  er  oft  [als  anner 
Schüler]  ,das  Mutschli  davon  empfangen.'  XVU.,  B 
Taschenb.  1878.  ,[Der  Landvogt  soll  geben]  zu  Nacht 
dem  Tryber  eines  jeden  Zugs  [Gespanns]  allein  einen 
Mütschen  Brot.'  BSchw.  Urbar.  ,Der  Landvogt  gibt 
von  jedem  geladenen  Boss  ein  Mütschi  Brot'  ebd. 
,Dem  Pfarrer  in  AAGebenstorf  kam  im  XVUI.  das 
Becht  zu,  dem  Hause  Königsfelden  ein  taugliches  Sub- 
jekt als  Trottmeister  vorzuschlagen.  Derselbe  em- 
pfieng  bei  An-  und  Austritt  des  Herbstes  ein  Berner 
Pfund  und  ausserdem  alle  Tage  ein  Brötchen  (Mutschli) 
aus  dem  Kloster.'  Alpen post  1873.  Vgl.  Chlösier-M. 
,Der  Sigrlst  in  LGormund  bezog  um  1730  u.  A.  alle 
Wochen  8  Paar  Mutscheli  (Spendbrödli).'  MEsterm. 
1875.  ,[Es]  sollen  die  Becker  verbunden  sein,  alles 
auf  den  Verkauf  gebackene  Brot,  äussert  den  kreu- 
zerigen Mütschlenen,  in  Laiben  zu  ganzen  Pfunden 
weis  zu  verbacken  und  zu  verkaufen.'  BBäckerordn. 
1774.  ,Es  soll  ein  Kreuzer  wertes  Mutschli  wohl  aus- 
gebacken wägen  2— 137t  Lod,  je  nachdem  ein  Mäs 
Kernen  40  Batzen  oder  nur  8  Batzen  kostet.'  ebd. 
S.  noch  Wthurer  Landbote  1896,  Nr  229.  —  c)  PI. 
Mutsche*  BB.,  oft  als  Dim.  Mutschli  ^Vättere*-,  Mutseh- 
Chds  (Bd  III  506.  508)  BO.  Syn.  Timmen.  ,[Die  Jlf.] 
werden  in  gedrehten  hölzernen  Modeln  (s.  Vätteren 
Bd  I  1132)  in  den  Häusern  und  auf  den  Alpen  fabri- 
ziert und  kommen  gegenwärtig  nicht  mehr  in  den 
Handel,  sondern  dienen  nur  zum  Hausverbrauch.  Den 
Preisen  nach  zu  schliessen  wechselt  das  Gewicht 
von  2—20  Pfd.'  Alpehw.  HI  10.  Sie  sind  rund  und 
im  Verhältnis  zum  Umfang  sehr  dick.  —  d)  Mutseh, 
Dim.  Mutschli,  (bes.  weibliche)  Kopfbedeckung,  deren 
Ausputz  seitlich  angebracht  ist,  so  dass  sie  oben  kahl 
erscheint,  gleichs.  ,nur  Ohren,  keine  Hörner  hat'  GA. 
Vgl.  Mutz.  Auch  als  spöttische  Bezeichnung  einer 
Person   mit  zusammengepresstera   Kopfputz,    ebd.  — 

e)  Mutschli,  kurzes  Wams  B  (Dan.).     Vgl  Mutz.  — 

f)  Mutscheli,  Sauerkirsche,  Prun.  acida  U.    Syn.  Em- 
merli  (Bd  I  214).  —  4.  (PL  MiUsch,  Dim.  MutseMi 
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LG.,  Mütschi  AaF.)  Stoss,  Paif  AiF.;  Ap;  LG.;  G;  ScnSt. 
Syn.  Miiseh  (Sp.  506),  G'nutseh,  ,Dumpf  tönender 
Fanstschlag  auf  fette  und  dralle  Körper*  Aa  (Bochh.). 
Eim  Mütsch  und  Putsch  gg^  ScnSt.  Es  Mütschi, 
Mütsch  übercho*  AaF.  Der  eine  Frau  begehrende 
Adam  wird  gewarnt:  Silte^  hest  e"  giteti  Stufid,  für 
Bröd  muest  Mutschli  ha*  [Wortspiel  mit  8  b].  Inbichen. 
Dur^  d*  Mütsch  laufe*  (gä*)  1)  Spiessruten  laufen, 
ein  Spiel:  die  Teilnehmer,  von  denen  jeder  in  sein 
Taschentuch  einen  dicken  Knoten  gemacht  hat,  bilden 
eine  Gasse,  durch  die  Einer  hindurchlaufen  muss, 
wobei  von  links  und  rechts  auf  ihn  losgeschlagen 
wird  AaF.  Bes.  als  Strafe  im  Kinderspiel;  vgl.  Rochh. 
1857,  429.  439.  449.  —  2)  eine  Wahl,  Prüfung  be- 
stehen müssen  AaF.  Er  häd  müesse*  dur^^  d*  Mütschfi) 
laufe*,  —  8)  von  bösen  Zungen  durchgehechelt  wer- 
den AAFri.    Vgl.  ge-chnupplet  2  (Bd  III  74ö). 

Mhd.  m«r«eAe  ni.  f.,  Dim.  mfitocAelfn,  Namen  yon  Geb&ckon; 
Tgl.  auch  Gr.  WB.  VI  2802/3.  Die  hier  aufgestellte  Ver- 
mutong,  das  W.  sei  aus  frz.  n»*eAe  entlehnt,  befriedigt  weder 
nach  der  lautlichen,  noch  nach  der  begrifflichen  Seite  hin. 
Ohne  Zweifel  haben  wir  es  mit  einer  Nbf.  zn  dem  grössten- 
teils syn.  Mutz  zu  tun  (s.  d.).  Zur  Bed.- Entwicklung  ist 
insbes.  Mwfd  (Sp.  113  ff.)  zn  vergleichen.  4  dürfte  vom 
Yb  mutfcAen,  müiachen  aus  gebildet  sein. 

Opfel-Mütsch(l)i:  faustgrosses  Brötchen  aus 
gewöhnlichem  Teig,  in  das  ein  Apfel  eingebacken  ist; 
für  Kinder  BoAa.;  SL.  Syn.  Öpfel- Weggen,  —  Ore»- 
Mutsch:  ein  Stück  Rindvieh,  dem  die  Ohren  fehlen 
oder  verstümmelt  sind  GrD.  —  V  ö  h  - :  Ziege,  die  mit 
den  Kühen  weidet  Syn.  Chue-GeissH  (Bd  II  463). 
Vergiss  nüt  [bei  der  Alpfahrt],  der  V,  uss-em  Chrum- 
me*  use*  z*  lü*.  Gl  Yolksgespr.  —  Fuer-Mutschli**: 
Brötchen,  das  Demjenigen  verabreicht  wurde,  der  dem 
Kloster  Königsfelden  den  Zehntwein  zuführte.  ,[Vor 
Mitte  XVni.]  wurden  auch  die  Fuhrmutschlin  vom 
Zehntwein  aberkannt.*  Alpenp.  1878.   Vgl.  Chlöster-M. 

—  Guri-Mutschrs G,'Musch (Sp.  507)  ScnSt.  , Einen 
G.  von  Obst  zsstossen,  um  Most  daraus  zu  machen.* 
Vgl.  zämmen-mözen,  —  Goiss-:  1.  ungehörnte  Ziego 
B;  Gl  (It  Steinm.  1802,  102  weibliche  Ziege);  „L;** 
ScHwE.  {'Mutschli),  --  2.  Ziegenkäse  BHk.  Vgl. 
Mütsch  3c,  —  Hörn  Höre*-:  ein  Stück  Bindvieh,  dem 
die  Homer  fehlen  oder  verstümmelt  sind  GaD.  — 
Hirte"-Mütschi:  halbgrosses  Hansbrot,  das  man 
den  Hirten  spendete  SL.  lez  si*  no^  d*  H,  z*  mctche*; 
mir  müesse*  feufi  ha*:  ei*s  für  ^e*  Chüehirt,  ei*s  für  *e" 
Geisshirt,  ei*s  für  ^e*  Schößirt,  ei*s  für  **«■  Söuhirt 
und  denn  erst  «o**  ei*s  für  *«■  Genshirt.  Schild  1885. 

—  I'hirt-Mutsch:  ungehörnte  Ziege,  die  im  Stalle 
(statt  auf  der  Alp)  mit  Gras  gefüttert  wird  Gl. 

„Hasli-:  Hadlerin  [1.  Haslerin,  d.  i.  Frau  oder 
Madchen  aus  dem  Haslital]  von  kurzer,  dicker  Gestalt 
BO."  —  nSo  benannt  wegen  der  stumpfen  AftttocAen  (Mützen), 
die  sie  tragen."     Vgl.  aber  MuUeh  2. 

Häsi-Mutscheli:  häufiger  Ziegenname  Scuw; 
vgl.  WSenn  1871,  87.  —  Chachle»-Mut8ch:  scherz- 
hafte Bezeichnung  einer  Kuh,  die  sich  ein  Hörn  ab- 
gestossen  hat  GaSeewis.  —  Kafi  Gafß-:  Kaifee- 
schwester GaJenins.  —  Ch&8-Mutsch(li):  kleiner 
Käse  BBr.;  vgl.  Mütsch  3  c.  ,Ich  will  mir  meine 
Kundsame  mit  euern  Blasebälgen  und  Käsmutschen 
nicht  Verderbens  sagt  ein  Käsehändler  zum  Käser. 
GoTTH.  —  Chlöster-Mutschli:  Brötchen,  das  der 
,Trottmeister*  des  Klosters  Königsfelden  für  die  Dauer 


seiner  Anstellung  täglich  aus  dem  Kloster  erhielt. 
Alpbhp.  1873.  Vgl.  Mütsch  3  h.  Es  wurde  vor  Mitte 
XVIII.  abgeschafft.  —  Chridi-Mutsch:  ungehörnte 
weisse  Ziege  GG.  —  Leren-:  Familienname.  18S8, 
SGrench.  —  Bure»-:  Bauerntölpel  B.  Syn.  B.-TotecÄ. 
—  (Armi-)S6le"-Mut8ch(e)li:  Brötchen,  die  frü- 
her am  Allerseelentag  von  dem  Stift  im  Hof  den  Armen 
ausgeteilt  wurden,  später  (noch  in  den  40er  Jahren) 
den  Schülern  der  Stiftsschule;  seither  wurde  diese 
Gabe  in  Geld  umgewandelt  LStdt.  Vgl.  Allerselen- 
Brot,  -  Lieb-S.:  =  Selen-Laibli  (Bd  III  954)  L;  vgl. 
Lüt.,  Sagen  555.  S.  Mütsch  3  b.  —  Säne'^-Mutsch: 
ungehörnte  Ziege,  in  BSa.  gezüchtet  und  wegen  ihrer 
vorzüglichen  Eigenschaften  berühmt.  —  SchSr- 
Mütschli:  Brötchen,  das  aus  dem  im  Backtrog  zu- 
sammengescharrten Teigrest  gebacken  wird  BsL.  — 
Spend-Mütschi.  ,Bis  1798  teilte  das  Gottshaus  St 
ürban  wöchentlich  (jeden  Montag)  800  Pfd  Sp.  unter 
die  hiesigen  Armen  und  alle  hohe  Donnerstag  aus  dem 
Amt  Aar  Wangen  und  Bipp  jedem,  der  es  abholte,  ein 
schönes  Mütschi.  Letztere  Obung  ist  nun  abgegangen, 
werden  auch  nur  noch  15  Sp.  zu  2  Pfd  wöchentlich 
unter  die  hiesigen  Armen  verteilt.*  Glur  1835,  246. 
S.  noch  (Sp.'J Mütschen,  —  Trotte*-Mutschli:  = 
Ghlöster-M.  ,[Einer]  brachte  sein  Tr.  einmal  so  hoch, 
dass  er  an  dem  Bodenzins,  den  er  in  das  Kloster  zu 
liefern  hatte,  10  Mütt  dafür  abrechnete.'  Alpenp.  1873. 

Mutschel:  1,  =  Schär- Mutschli  Bs.  —  2.  Familien- 
name.   ,.Takob  M.*  1463,  L. 

mutschele^:  mit  Schmeicheleien  sich  um  Etw. 
bewerben  SchwE.    VgL  mutsehen  4. 

Mutscheler:  Sandfelchen  (s.  Bd  1  801),  der  ver- 
einzelt mit  den  Blaufelchen  gefangen  wird  TnErm. 

Mutscholle**  MutschM^  f.:  1.  „Semmel  oder 
Eierbrötchen  für  Kinder  am  Neujahrstage  B;  Z.** 
,Eine  besondre  Art  Eier-  oder  Milchbrot,  das  an  eini- 
gen Orten  den  Kindern  nach  dem  [Schul-]  Examen  zur 
Belohnung  gegeben  wird.'  Schulze.  Rundes  Brötchen, 
ungefähr  der  16.  Teil  eines  fünfpfündigen  Laibes  Schw 
(Glossar  zum  LB.).  Eierbrot  in  ziemlich  grossen  Lai- 
ben Zo.  Kreuzweis  aufgesprungenes  oder  eingeschnit- 
tenes, daher  vierteiliges,  mürbes  Rundbrot  Aa  (Rochh. 
1857,  93);  Zo.  Feines  Gebäck  aus  Butterteig  in  Kreuz- 
form mit  vier  schneckenförmigen  Ansätzen  ZO.,  auch 
bloss  in  S-Form  ZHinw.  Wenn  die  MüUersglogge* 
schule*,  heischen  alli  Chind  M.  Rochh.  1857,  83  (Kdld 
vom  Storch).  Im  ZO.  werden  für  den  , Klaus*  u.  a. 
M.  gekauft.  3f.,  Ghröpfe*^  Hasdnuss  und  Eiertätsch 
im  Üherfluss.  1784,  Tobl.,  VL.  .16  pfd  10  ß  2  d  den 
jungen  knaben  umb  obs  und  mütschellen,  als  sy  dem 
nüwen  panner  entgegenzogen.'  1512,  Bs;  vgl.  HHerzog 
1884,  132.  ,1517  ward  ein  so  kalter  winter,  dass  der 
Bodensee  überfror,  und  uf  anmal  wettet  ainer  umb 
ain  mutschelen  überhin  zue  gon.  Do  er  wider  umbher 
kam,  sprang  er  von  fröiden  uf,  sprach:  Ich  han  die 
mutschela  gewunna!  Do  brach  das  is  und  er  ertrank.' 
XVI.,  HMiLES.  ,Iteni  so  ein  arm  mensch  für  hoch- 
gericht  gestellt  wird,  den  24  Urteilsprechern  jedem 
ein  costenzer  batzen,  und  sovil  kind  darzuo  kommen, 
ioklichem  ein  pfennigwert  brod  oder  mutschelen.'  1555, 
Absch.  ,Alle  tag  zum  abenJtrunk  1  mass  win  und 
2  mutschelle  oder  aber  ein  guot  stuck  brot,  so  er 
mutschelle  nit  funden.*  1561,  MEsterx.  1876.  ,Die 
mutschellen,   crustulum.'   Mal.    ,1587   bei  der  Ein- 
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weihang  der  nenen  Schule  erhielt  jeder  Schüler  eine 
krenzerwertige  M.*  Z  Gem.  Jm  heimgon  vom  publi- 
cum examen  wird  jedes  vom  herren  Procurator  [zu 
ZWthur]  mit  einer  nflwbachnen  mutschällen  begaabet' 
JMal.  1593.  ,Die  Oning  mit  den  M-en  und  die  JQn- 
teler  mit  den  Rosen  [im  Wappen].'  JRObgbr  1606. 
«Die  [katholinchen]  Priester  lockend  die  Kinder  mit 
Geschänk,  Mutschällen,  Dirggelen,  ßimenzelten  und 
derglychen.'  JJBrsit.  1626.  ,M.,  eine  Gattung  Kinder- 
brots,  collyra,  crustulura.*  Denzl.  1716.  ,Der  Meister 
des  Siechenhauses  zu  St  Jakob  [musste]  den  Feld- 
knabcn  Ton  Muttenz  alle  Pfingsttage  8  M-en  Brods, 
4  Käs  und  4  ß  zahlen;  dagegen  durfte  er  mit  seinem 
grossen  roten  Vieh  in  den  ganzen  Muttenzer  Bann  zu 
Waid  fahren.*  Lutz  1805.  S.  noch  L&hChuechen  (Bd  111 
138),  ferner  HWHarder,  Beitr.  Ul  (1870)  158.  — 
2.  (in  ScH  MutseheUeli)  =  Here*-Chäppli  (Bd  III  390), 
bzw.  der  betr.  Strauch  Sch;  Z;  s.  auch  Durh.  33.  ,3f. 
nennt  man  bei  uns  (namentlich  in  der  Gegend  zw. 
Rhein  und  Thur)  auch  jetzt  noch  das  sog.  Pfaffen- 
käppliholz.'  HMbtbr  1849.  —  3.  Mutschule,  Blätter 
und  Kapsel  von  Coleb,  autumn.  Hegitbchw. 

Viel),  mit  Acc-Yersetznog  wie  in  FordU*  (s.  Bd  I  935) 
aus  Mu%9r.heU*,  Tiell.  aber  eine  TerduDkelte  Zss.  Ähnlich  wie 
Mutnrhvr€:  Doch  8.  auch  BuUchellen.  Die  Isoliertheit  des 
W.  im  Sprachbewusstsein  beweisen  Entstellungen  wie  M^- 
Schmen  (8.  d.),  ,Mund-Schellen'  (Schm.-Fr.  I  1622).  2  und  3 
sind  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  Form  benannt. 
Zo  2  gehören  wohl  die  Ortan.  ,in  der  M-n'  ZWollish.,  Name 
des  Bergfibergangs  von  AaRudolfstetten  nach  Bremgarten 
(nach  anderer  Angabe  dafür  ,der  Mutsch&ller* ;  s.  anch  Alpen- 
post  1873  II  39). 

g'mutscheligZ,  mutschiUg  ZRafz,  mutschlig  Bs ; 
ScHw:  1.  vom  Brot,  nicht  aufgegangen,  feucht  und 
schwer  Bs;  Z;  unförmlich  ZRafz.  —  2.  von  Personen, 
unförmlich  dick  Z.     Bausbäckig  Schw. 

Mutsche"  f.:  l.  =  Mutsch  1,  doch  wohl  nur  von 
weiblichen  Tieren  „B;"  Gr;  „L."  —  2.  „Weibsperson 
von  kurzer,  untersetzter  Gestalt  B;  Gr;  L";  vgl. 
Mutseh  2.  —  3.  das  Weiche  am  Brot  Aa  ;  Gogs.  Banft. 
Der  Hansli  het  aber  nüt  U*Hebers  g'isse*  als  der  Rouft 
und  's  Betli  nüt  U'liebers  als  d'  M.  Schwzd. 

Stei»-:  verwittertes,  lockeres  Gestein  LV. 

mutsche",  mfttsche":  1.  mutsche;  stumpf  ma- 
chen, stutzen,  abrunden  SchwMuo.  (bes.  zsges.  ab-, 
ver-J;  Ndw.  Spec.  a)  mutsch  (i.  S.  v.  1)  machen  GrHc.; 
s.  hörnen  2  (Bd  II  1625).  —  b)  „Einem  die  Haare 
hart  am  Kopfe  wegschneiden  BO."  —  2.  mutsche*  Th, 
sonst  mutsche*,  stossen,  puffen,  mit  der  Faust,  den 
Hörnern  AaP.,  Fri.,  Hold.,  Ke.,  Leer.;  Bs;  »Gl;«*  L; 
G;  ScnSt. ;  Th;  „Zg."  ^yn,  muschen.  Chnutsche*  und 
m.  Ineicbbh.  S.  noch  Chog  (Bd  III  184).  —  3.  mutsche; 
trotzig  schweigen,  schmollen  BBr.;  W.  Brummen, 
murren  BBe.  Syn.  müggen4  (Sp.  126).  —  4.  mutst^^, 
„Geschenke,  Bestechungen  machen,  um  z.  B.  einen 
Rechtsstreit  zu  gewinnen  L;  Schw;  Zg.  Einen  Be- 
amten durch  M.  umhin-nemen.**  Au*^  mit  de*  grösste* 
Mittle*  kauft  ä  keiner  eiufi  Gunst,  's  M-n  ist  bei  eus 
umsunst.  HIfl.  1801.  ,[I)ie  Obrigkeit  soll  den  ent- 
setzen dürfen]  der  auf  dergleichen  Empter  m.  wurde.* 
1653,  L.  ,E8  stehet  misslich,  wo  man  nicht  nach  Tu- 
gend, Weisheit  usw.  Regenten  erwehlet,  sonder  nach 
blinden  Affecten,  Mutschungen,  Practicierung,  Miet 
und  Gaben.*  Klingl.  1688.  —  5.  (mitsche*)  Steine  zu 
Haufen  zslegen  Ndw. 


2  verh&lt  sich  zu  Muuch  wie  fitwa  cknütte*  zu  Chnu« 
(Bd  111  761/2).  Zn  3  vgl.  MuUeh  8  h.  zu  dem  uneer  W.  im 
gleichen  Verhftltniss  steht  wie  moUten  (Sp.  212)  zu  Moleken. 

ab-:  1.  fab-mutsche*)  verstärktes  mutaehen  1  GrL., 
Pr. ;  ScHwMuo. ;  Ndw.  Ein  Gerät  a.  —  2.  (ab-miUsd^) 
durchprügeln  Ai. 

umme'-mütsche":  herumstossen  ScHSt. 

ver-:  1.  v.-mrUsehe^,  durch  Mutsehen  (i.  S.  v.  1) 
verderben,  zu  Grunde  richten  SchwMuo.;  Ndw.  — 
2.  v.'mOtsche^,  durchprügeln  BM. 

g'routschet:  1.  abgestutzt,  stumpf,  z.B.  von  Ge- 
räten „Bs;-  Gr;  GO.,  oT.;  „S;-  Vw.  E* g'm-e  Hegd, 
Taschenmesser  mit  stumpfer  Klinge  aSoHW.  Auch  von 
hornlosen  Tieren  UwE.;  Sjn.  g'muUUt,  «Vier  weiss- 
kopfige,  weisBgemutschte  (}itze  mit  einem  Haarbick 
auf  dem  Kreuz.*  Ztbchr.  f.  schwz.  B.  (Ap).  —  2.  zu  un- 
förmlicher Gestalt  zsgedrflckt  GA.  E*  g^m-i  Chappe*; 
vgl.  Mutsch  3  d.  G'm.  g'rOst^t,  mit  unordentlich  zsge- 
drückten  Kleidern  angetan.  —  3.  ^mutsch  3  «Bs;  Gr; 
S;  Vw»;  dick,  vollbackig  Gl;  Zo. 

Mutschi  m.:  1.  Dickkopf,  dicker,  plumper,  dum- 
mer Mensch  S.  —  2.  Schlägelkopf  Ap. 

mutsch  ig:  l.  =  g^mutsehet  1  ,Aa;  Bs;  B;yO;  S; 
Z."  Kahl  BHa.  —  2.  =  g'mutschet  3;  vierschrötig, 
dumm  Aa;  „Bs;  B;  VO;-  S;  „Z."  E" mutschige  Chopf. 
,Mot8chige,  dickköpfige  Dinger.'  Hopst.  Vollbackig 
AAFri.  Cg'm.J;  ZoMenzingen.  —  3.  erzürnt  BBe.  Vgl. 
mutschen  3.  —  4.  morsch,  mürbe  Gl.  Syn.  mäuseh 
(Sp.  503). 

g'mutschlet:  =  g'muglet  1  (Sp.  115)  Schw.  Es 
g'm-s  ManncUi. 

Mutschli  m.:  1.  Dickkopf;  dicker,  plumper, 
geistig  beschränkter  Mensch  Tu.  —  2.  Familienname 
AAWoh).  ,M.*  hiess  der  Schultheiss  von  AABremg.  zu 
Zwingiis  Zeit  ,Ulrich  M.*  1528,  AAWett  Klosterarcb. 

mutschocht(ig):  1.  dickköpfig,  vollbackig  BHk., 
Si.  —  2.  schmollend,  (aus  Trotz,  böser  Laune)  wenig 
redend  BHk.    Syn.  müggig  (Sp.  126).    Was  bist  so  m.? 

mutsch,  in  Schw;  Zo;  Z  auch  mötseh,  in  L;  Schw 
auch  y^mütschig*" :  1.  a)  weich,  morsch,  mürbe  Gl; 
Schw;  Z  rS.  Spec.  a)  =  mäusch  1  a  (Sp.  504)  L;  „Schw;" 
Z  rS.  —  P)  ^mäuseh  i  c  Gl;  L;  Z.  —  b)  mürbe,  brü- 
chig, von  Backwerk  Gl;  Zo;  zerbrechlich,  spröde  VO. 
Hart  ZoÄgeri;  Syn.  brutsch,  —  2.  von  Personen, 
schwach,  gebrechlich  L.  Ermattet,  zerschlagen,  vor 
Müdigkeit,  ebd.  Zwl  grüsli'^  mUtschi  und  halb  ver- 
fromi  Wältsch  sind  dö  [und  begehren  Obdach].  Zg 
Kai.  1872  (Elsencr). 

Mutsch  f.:  Kuh,  welche  die  Hörner  verloren  hat 
Arch.  vbt. 

Stadt-.  ,Die  St  geh  mir  nit  es  Hör  [für  die  Gans]*, 
verächtlich  von  einem  Junker.  HMahlir  1620/45. 

G'mütsch  n.:  Coli,  zu  MiUschen  3  Ndw. 

Mütschel  m.:  I.Brötchen.  , Einem  jeden  Knaben 
ist  under  dem  Richthaus  ein  Pfenning  und  M.  Brot 
zur  Besoldung  gegeben  worden.*  Gross  1624.  — 
2.  =  Mutschli  1,  als  starkes  Scheltwort  SchwMuo.  O'hl 
der  M.  uf  die  Mutsche* ! 

Mütsche"  f.:  1.  kleiner  Laib  FSs.  (Dim.  MötscMi). 
Festbrötchen,  dgl.  der  Jugend  zu  AxZof.  am  Othmars- 
tage,  angeblich  zur  Erinnerung  an  die  Mordnacht, 
ausgeteilt  wurden.  Rochh.,  Sagen.  (Spend-)M.,  Doppel- 
brötchen, die  als  Armenspenden  von  Klöstern  verab- 
reicht wurden  B  (vMülinen).    Länglich  geschnittenes 
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Brot,  gewöhnlich  aas  Weissmehl  (doch  ohne  Zusatz 
von  Butter  oder  Eiern),  ein  Mittelding  zwischen  dem 
längt*  Brät  und  dem  Laib,  in  Thun  ehemals  hei  ge- 
wissen Anlässen  für  die  Bürger  gebacken  und  (als 
Spend-M.)  ausgeteilt  B  (Zyro).  jMassa  panis.'  Id.  B. 
,Die  M.  kann  in  B  ein  sehr  grosses  Brot  sein.*  Fkiu- 
DEMBEKQBR.  Die  Kranken  des  Seilerin-Spitals  in  BStdt 
bekamen  ,an  Brot  jeder  taglich  zwei  M.,  jede  im  Teig 
14  Lot  wägend  (von  denen  man  aus  einem  gemeinen 
Mütt  218  machen  mag).'  1648,  Messm.  1825.  ,£in 
Kübel  haltet  3  Mass  Mehl,  daraus  werdind  gemeinlich 
gebachen  100  M.'  B  Bettlerordn.  1675.  ,M.*  unter  den 
Ausgaben  für  Wa£fenübungen  erwähnt.  1742/3,  6 
(yRodt).  —  2.  genug  turdorum.  Id.  B.  ; —  3.  (auch 
Stei*M»  Uw)  Haufe  von  unordentlich  zsgeworfenen 
Steinen,  z.  B.  auf  Weiden ;  „auch  von  einer  Brand- 
statte, einem  verfallenen  Gebäude**  Schw;  Uw;  „U." 
S.  noch  grienen  2  (Bd  II  748).  —  4.  unordentlicher 
Haufe  übh.  Ndw.  J>  M.  Herdöpfd  im  ChÜler;  c»  M. 
G'toand.  —  5.  „Hagel,  mit  Busch  holz  und  Heidekraut 
bewachsen  UUrs.'';  vgl.  MuUch  3  a. 

Brdt-.  ,Die  Spenden  bestanden  t.  in  Br.,  die  an 
gewissen  Tagen  der  Woche  meist  an  dafür  angeschrie- 
bene Dürftige  aus  der  Umgegend  verteilt  wurden,  t. 
in  Getreide  und  Mehl  an  Arme  und  Wöchnerinnen. 
Für  Frienisberg  [Kloster  in  B]  betrugen  sie  nach 
einem  Bericht  von  1882:  800  Br.,  417  Mütt  Getreide 
und  9  Mass  Mehl.*  BFrieden  187*2. 

Spend-  erwähnt  Gotth.  neben  Sp.- Würsten  als 
Geschenke  der  Eltern  an  den  Lehrer.  S.  auch  das 
einfache  W. 

Weibel-.  ,In  Beziehung  auf  die  W.,  welche  nach 
der  Murtnersatzung  der  Grossweibel  und  die  beiden 
Kleinweibel  von  jeder  Haushaltung  in  der  Herrschaft 
Murteu  zu  bezieben  haben,  wird  verordnet,  dass  die- 
selben zwischen  5 — 6  Pfd  schwer  und  von  eben  dem- 
selben Mehl  gebacken  werden  sollen,  von  welchem 
für  die  Haushaltung  gebacken  wird.*  1761,  Absch. 
,Den  Anstand  zwischen  dem  Grossweibel  zu  Murten 
und  den  vier  Gemeinden  [des  untern  Wistenlach]  er- 
ledigt man  dahin,  dass  kraft  der  Murtnersatzung  die 
W.  den  Weibeln  zu  Murten  gehören;  dass  aber,  da 
diese  Mütschen  im  Wistenlach  niemals  in  natura  be- 
zahlt wurden,  es  hierbei  verbleiben  soll  und  statt  der- 
selben 2  Batzen  für  die  Haushaltung  zu  bezahlen 
seien.*  1779,  ebd. 

mütschligrso gross  wie  ein MütsMi (s. Mutsch 3 b) 
ScHwE.    Grö88,  gdiier  m.  8tei\  MLienert. 

Müt8chli*g  m.:^  Mütschen  1  B  (vMülincn). 
Matsebi  n.:  Kuss  ThHw.  (Kdspr.).    Syn.  Mutz(i). 
Mnetsehe",   -ere*  f.;  =  Mltschen  WGoms.  —  Ans 

MueltSehin*  (s.  d.). 


matsehge:   schwerföllig  und  mit  Geräusch  kauen 
Bs.    Syn.  schnuUzgen,  —  Vgl.  mattchen  2. 

Mntselig  (PI.  MMschg)  m.:  ungehörnte  Ziege  Gl. 


Maw,  mew,  miw,  mow,  mnw. 

niaa"*:  „so  erschrocken,  dass  man  sich  nicht  ein- 
mal rühren  darf,  allg.** 

Die  £ed.- Angabe  ist  kaom  zutreffend;  sie  scheint  sich 
vielmehr  auf  eine  BA.  wie  nit  m,  macKe*  zu  beziehen,  die 
zunächst  ,keinen  Laut  von  sich  geben*  bedeutet  hätte  und 
dann  auf  den  Zustand  der  Regungslosigkeit  Übertragen  worden 
w&re.    Vgl.  insbes.  chrä  (Bd  III  778). 

Mau^elin.:  1.  (Pruchtstand  vom)  breitblättrigen 
Wollgras,  Erioph.  latif.  GRh.;  mTn.  —  2.  Fruchtstand 
des  gemeinen  Schilfes,  Phragm.  comm.  mTn.  Syn. 
Ghüngeli,  —  Vgl.  Chatz  «  a  a  (Bd  III  589). 

mäu(w)e»  I  Ap;  Bs;  B;  GnRh.;  L;  G  oT.; 
ScH;  Th;  Obw;  ü;  ZO.,  mäwG*  (Ptc.  p'mäMi)  GaVal., 
maiwe^,  maije*  (Dim.  -«/«■)  Ndw:  1.  miauen,  von 
der  Katze.  aaOO.  S.  auch  räülen.  ,Die  katzen  mau- 
wend  auf  mancherlei  weis,  änderst  so  sy  etwas  höu- 
schend,  anders  so  sy  liebkosend.*  Tierb.  1563.  , Felis 
etiam  trans  mare  vectus  vocem  non  mutat,  man 
führe  ein  Katz  über  Meer,  so  wird  sie  ma(u)wen.' 
Dbnzl.  1677;  1716.  —  2.  die  Katzenstimme  nach- 
ahmen. Spec.  a)  s  mausen  2  (Sp.  447)  Th  (auch  mit 
Dat.  F.).  —  b)  von  armen  Kindern,  die  verkleidet 
und  mit  einem  Korbe  versehen  Nachts  vor  die  Häuser 
gehn,  in  denen  geschlachtet  worden  ist,  und  miauend 
um  eine  Gabe  sich  melden  GSev.;  Syn.  miauen  (Sp.  15). 
Betteln  GaVal.;  Syn.  räuwen,  —  3.  („mäwien,  mewien 
W*")  knurren,  murren,  brummen  B;  »W.**  Bäuwe* 
und  m.  —  4.  „(vor  Schüchternheit,  Trägheit)  den 
Mund  zum  Reden  kaum  auftun,  leise  oder  doch  un- 
verständlich sprechen  L;  G."  —  Mhd.  matocn, 

„Mau(w)e"  f.:  Weibsperson,  die  mauwet  [im  S. 
von  4]  LE.;  G.- 

Gogge»-:  Raupe  Gr  ObS.  Vgl.  Keil-Mausen 
(Sp.  447). 

Mau(w)in.:  1.  „(PI.  Mäutoent)  die  Blüten  der 
Weidenarten  BO.*  ,Der  Landmann  im  BO.  nennt  sie 
[die  Weidenblüten]  Maueni  und  die  Deutschen  Kätz- 
chen.* Kasth.  1828.  —  2.  Eim  's  M.  (d's  Mäji,  -jeli  B) 
singe*,  den  Text  lesen,  den  Meister  zeigen  B;  S; 
,Jmdn  durch  Worte  dem  Spott  und  der  Geringschätzung 
preisgeben,  ihm  in  der  allgemeinen  Achtung  den  Garaus 
machen'  B  (vRütte).  Wart,  du  Töisehe*,  rief  Düngi  im 
höchsten  Zorn,  ♦**  will-der  d's  M,  singe*!  MWäldrn 
1884.  Cham  je  e*  Find  t"  d's  Schtoizerland,  mer  wein- 
im  d's  M,  singt*!  JCOtt  1864.  Er  iseh  noch  frue 
g'nueg  cho*  für  dene*  HaÜungge*  's  3f.  z'  singe*.  BWyss 
1863.  ,Die  Blättere^  ist  nicht  einmal  auf,  döre'  will 
ich  z'  Mayeli  singen.*  N.  B  Kai.  1843.  Auch :  Eim 
Ei*s  z'  M.  singet  BR.  GUI,  gester  hed-der  der  Att 
Ei*s  s^  M,  g'sunge*! 

Wenn  2  in  diesen  Zshang  gehört,  mnss  die  B  Form  als 
sekandäre  Anlehnung  an  den  gleichlautenden  Personennamen 
(s.  Sp.  355  0.)  erklärt  werden.  Vielleicht  aber  ist  sie  die 
ursprüngliche  und  die  RA.  bedeutete  eig.:  ,Einem  (am  Mai- 
tag) das  Hareieli-Lied  singen*  (vgl.  Maria  2  a  Sp.  356  o.). 
Oder  wir  haben  von  der  Form  Eim  %'  Maie*  singe*  auszu- 
gehen; vgl.  bes.  MairLied  (Bd  lll  1096),  ferner  Mai  (Sp.  4/5). 
im  einen  wie  im  andern  Fall  wäre  die  jetzige  Bedeutung  von 
h&ufiger  iron.  Anwendung  der  RA.  ausgegangen. 

Mäuleri",  auch  MÖleri*  f.:  Kuh,  die  (in  Folge 
einer  Gebärmutterkrankheit)  an  Tobsuchtanfallen 
leidet,  wobei  sie  ein  dumpfes  Gebrüll  ausstösst  ThHw. 

Das  syn.  BrummUri*  weist  auf  ein  zu  Grunde  liegendes 


60? 


Maw— mnw.    Max-müx 


608 


Vb  *mäuh*,  brummen,  das  eine  WeiterbUdung  von  mauwen  S 
sein  konnte. 

Man(w)  GRObS.;  ZW.,  MäuCw)  Gl;  GaTschapp.; 
Z  —  m.,  in  Z  f.:  1.  wiedergekäute  Masse  Gk  ObS. 
JEs  ist  nu*"  M.,  nnr  zum  Kauen,   nicht  nahrhaft  Gl. 

—  2.  das  Wiederkäuen  GnTschapp.;  ZW.  Die  Ver- 
dauung bei  Wiederkäuern  Z.  Kei^  M.  ha;  an  ge- 
störter Verdauung  leiden,  ebd.  —  3.  Verdauungs- 
störung Gl.  ,Arnica  wird  gegen  den  M.  der  Kühe 
gebraucht.'  —  4.  Möuj  n.,  die  Eingeweide  eines  frisch 
geschlachteten  Tieres  ZStdt.  Es  soll  heilende  Wir- 
kung haben;  Kranke  stecken  leidende  Glieder  hinein. 

niau(w)e"  II  GaObS.;  S,  mäue*  AaF.,  Fri.;  Bs; 
Gl;  GRRh.,  UVatz;  GSa.,  Sev.;  Schw;  Z,  meue*  Gr  (in 
Val.  metßt*,  mewene^)\  GA.,  möuje*,  möije*  AAHolderb., 
K.,  L.,  St.,  Wohl.;  BsBirs.:  1.  wiederkäuen.  aaOO. 
Syn.  täutoen.  ,Cibo  pasto  pasci,  widerumb  möuwen 
oder  keüwen,  wie  die  küe  tuend.*  Fris.;  Mal.  ,Zu 
einer  Zeit,  da  das  Vieh  nicht  mäuet'  Z  Sanitätsmand. 
1751.  , Wiederkaut  oder  mäuet  nicht  recht.*  ebd.  1814. 
Scherzh.  oder  geringschätzig  für  kauen  übh.  AaF.; 
GrVrI.  ;  ScHwE. ;  ZG.  (bes.  von  zahnlosen  alten  Leuten). 
Tuback  m.  Die  Speise  im  Munde  herumwälzen,  vor 
Verlegenheit,  Obersättigung  oder  aus  Feinschmeckerei 
Bs.  —  2.  sich  grämen  über  eine  Rede  Z. 

Aus  den  Schreibungen  der  Einsender  ]ässt  sich  Über  die 
Ausspr.  des  W.  keine  Sicherheit  gewinnen;  der  erste  Yocal 
des  Stamnidiphthongs  scheint  ziemlich  durchgehend  iang  zu 
sein  nnd  auf  altem  a,  bzw.  dessen  Uml.  zu  beruhen.  Wo 
dies  nicht  der  Fall,  wird  Einfluss  des  syn.  täuictn,  Tiel], 
auch  von  chöuen  voriiegen.  2  ist  wohl  im  selben  S.  zu  ver- 
stehen wie  chüwen  i  6  ß  (Bd  III  581);  Tgl.  auch  täuufen. 

üf-.  ,Omniyorae  boyes,  küejen,  die  frässig  sind, 
denen  kein  fuoter  ze  rauch  ist,  die  alles  auffrässend 
oder  aufmöuwend.'  Fris.;  Mal.  —  ver-.  ,Ganze  ba- 
ches  y.,  absorbere  totas  placentas.'  Mal. 

mäu(w)ele'*,  in  B  auch  mßjele*,  in  GRPr.  rnäuk^: 
1.  s  mauwen  1  GRPr.  —  2.  die  Speisen  im  Munde 
herumwälzen,  langsam  und  ohne  Lust  essen  B  um 
Aarberg;  „Z";  ,praeparco  cibo  uti.*  Id.  B.  In  ganz 
kleinen  Schlucken  trinken  BAarb.  Es  muess  dhn  Ghing 
fäU^,  gester  u»*  hüt  mäiidet  's  urne  so  BS. 

Mäu(w)er  m.:  Fresser.  ,Hab  geraeint,  ir  seigind 
Häuwer  [Heuer],  so  sind  ihr  Schlucker  und  M.*,  sagt 
ein  Bauer  zu  lästigen  Gästen.  Sohimpfr.  1651. 

Brot-.     Turgäuer,  Br,  Sfottreix. 

Mäu(w)i,  Mäuji,  in  Z  (It  Spillm.)  auch  Mäm*g 

—  f.:  1.  =  Mau(wJ  2  AABb.,  Wohl.;  Z.  Es  fält-ere' 
t"  der  M,f  sagt  man  yon  einer  Kuh,  die  an  Ver- 
dauungsstörungen leidet,  kein  gutes  Gebiss  mehr  hat 
AAWohl.  D'  M,  verlüre»  AABb.  's  Vih  hat  fee»  M. 
g'ha;  keine  Ruhe  zum  Wiederkäuen  (wegen  ange- 
strengter Arbeit)  Z.  ,Dum  lente  ruminat  herbas,  die 
er  allgemach  widerumb  in  die  möuwe  genommen  hat.* 
Fris.  —  2.  (in  „Aa;  Gr  Mautoi"  n.)  =  Mau(toJ  1  „ Aa;" 
Gr;  Z.  —  3.  Maul   AAWohl. 

Mäu(w)i  m.:  Name  der  über  50  Jahre  alten  An- 
gehörigen der  Qötti'G'seOschaft  (s.  Götti  1  Bd  II  527) 
AAWohl. 

Der  Einsender  schreibt  Mäws^  das  aber  wohl  ais  Mäxte^ 
=  Mäui  zu  lesen  ist.  Das  W.  wäre  demnach  eig.  spöttische 
Bezeichnung  eines  Menschen,  der  (nach  Art  zahnloser  alter 
Leute)   bloss   noch   mäutoen,    nicht  mehr  recht  kauen  kann. 

maawecht(ig).  S.  Zug-Äderen  (Bd  I  88),  ferner 
Gr.  WB.  VI  1781. 


fleisch-.  ,Von  den  Schultern  hangen  herab  die 
fleischmauichte  Arm.*  Splbiss  1667. 

Mauwe*:  Muskel.  Mau,  Stück  Fleisch  ohne  Kno- 
chen. Ebel.  ,Feisste  und  dicke  stuck  wie  mauwen  im 
fleisch.'  KdGessn.  1542.  ,Lacertosus,  der  dick  und  guot 
mauwen  hat.  Pulpa,  in  einem  stotzen  fleisch  etlich 
mauwen  und  riemen.'  Fris.  ,[Des  Walfischs]  mouwen 
sind  an  einanderen.*  LLAy.  1582.  ,Wegon  unterschid- 
licher  Bewegung  der  Glider  [ist  das  Fleisch]  zerteilt 
gleichsam  in  Seiler  oder  Wurst,  welche  die  Leib  zer- 
leger Fleischmäuslein  (Mauen)  nennen.'  Splbiss  1667. 
,Pulpa,  das  Fleischechte  am  Leib  ohne  Bein,  Mawen.* 
Dehzl.  1716.  S.  noch  Dick-Fleisch  (Bd  1  1223).  — 
Fleisch-:  =  dem  Vor.  Dknzl.  1677;  1716.  S.  noch 
Gr.  WB.  m  1761;  V  1488. 

Mhd.  moutoe  f.,  (weit  herabhangender)  Ärmel,  und  dann 
zun&chst  auf  die  Armmnskeln  übertragen,  Torerst  in  der  Zss. 
FUUeh-M. 

mauwig  mäwig,  „M.  Fleisch,  zartes,  haar  es 
Fleisch  ohne  Fett  und  Knochen  GRChur." 

M&(w)el  VC.,  Möid  AaF.;  L,  Möel  AaZ.  1815, 
Nöiel  LG.  —  m. :  1.  hässlich  y erzogener  Mund ;  yer- 
driessliches,  weinerliches,  finsteres  Gesicht  aaOO. 
Bes.  in  der  BA.  de»  M,  hänke»  (lä'J^  ein  Hängemaul 
machen,  yerdriesslich,  zornig,  trübe  dreinschauen  AaZ. 
1815;  VO;  auch:  sich  schämen  L.  Wir  numme»  list 
und  dankt,  nur  stünt,  si»  M,  hänkt,  wo  bringt  er  's 
hi'?  Ineichen  1859.  S.  noch  Häfl.  1801,  42;  Uengeler 
1836,  177.  191.  Im  gleichen  S.:  „einen  (de*.  Ineichen) 
M.  machen  VO",  ,den  M.  haben*  AaZ.  1815.  —  2.  «das 
Zeugungsglied  des  Hengstes  AaF." 

mft(w)ele"i»öö'rfe«,  m&ule^: ^ de»  Müwel henke»  L. 


Max,  mex,  mix,  mox,  mux. 

S.  auch  die  Gruppe  mau(g)  usw. 

Maax  m.    Nur  in  der  BA.:   Eim  der  M.  machif*, 
ihn  körperlich  überwältigen  SchwE.  (MLienert). 
mauxle":  =  marixlen  2  (Sp.  357). 

mixe":  1.  einem  kleinen  Kinde  scherzend  mit  den 
Fingern  auf  den  Leib  stechen  (wobei  man  mix!  sagt) 
AaF.;  ZO.  Syn.  mlggen  (Sp.  123),  6teen.  Muess-di"^ 
m,?  —  2.  Schweine  schlachten  AaF.  (Kdspr.). 

Mfxi  n.:  Messer  (zum  Schweineschlachten)  AAF.f 
's  Messer  hat  [früher]  M,  g'heisse»,  wil  me»  dö  demü 
d'Säu  g'mixtet  [\.  g'mixlet?]  hat,  Joh.Metkr  1866. 

per-mixle":  anregen,  reizen  GrD.  (Bühl.). 

Mixtnr,  in  BsStdt;  SchwE.  auch  Mextur  —  f.: 
Arznei  (das  kein  yolkstümliches  W.  ist)  Aa;  Sch; 
SchwE.;  Th;  Z  (häufig  Dim.). 

Boss-:  sehr  starke,  grosse  Arznei  Sch.  Vgl. :  D<i8 
ist  e»  Mixtür,  me»  chonnt  e»  Boss  mit  töde^,  ferner 
,Ross-Kur.* 

moxe":  den  Laut  möx  heryorbringen  GA. 

mnx,  bzw.  Mux  m.  (Dim.  Müxli),  in  Bs  Müx 
(Müxli):  1.  Interj.  und  Subst,  Bezeichnung  eines 
kurzen,  halbunterdrückten  Lautes,  Muck.  E»  M,  üslä» 
L  (Ineichen).  «Unsere  Nachbarn  könnten  dir  auf  dem 
Kopf  herumtrappen,  ohne   dass  du  den  M.  auslassen 
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würdest'  Marienkal.  1896.  Machm.  (es  MüxliJ!  rufen 
Kinder  beim  Versteckenspielen,  wenn  sie  die  Ver- 
borgenen nicht  finden  können  AaF.;  6s;  Z  (MUsteri). 
,Er  hätte  nur  einen  M.  machen  dürfen,  so  wären  ihm 
Zehne  für  Eine  in  die  Arme  geeilt.*  Breitenst.  Mach- 
mer  no^  mJ  Lueg  denn,  was  's  giH!  Th;  Z.  Auf  die 
Drohung,  er  seil  nurnrn^  no^  einist  «•  M.  mctehe^I 
antwortet  der  unerschrockene  Knabe:  M.,  ge  [gehe 
es]  wi's  gang!  AALeer.  Bes.  häufig  verneint:  nüd  m,, 
e^Jcei*  M,  (Müxli)  machen  (tue*  AALeer.).  allg.  Er  hat 
e*kei*  M.  me  gemacht  (vo*  «'•*  g'giVf  2.  B.  von  einem 
Gestorbenen  Bs;  Th;  Z.  ,Wenn  eine  solche  Schlä- 
gerei 20  bis  40  und  mehr  Kronen  gekostet,  er  [der 
Vater]  hätte  nicht  m.  gemacht.'  Gotth.  ,So  erhielt 
auch  ich  am  ersten  Tag  meine  Schläge,  ohne  m.  ge- 
macht zu  haben.'  ebd.  Lass-mär  hei*  M,  me!  Balz 
1781.  , Alles  dulden,  ohne  m.  zu  machen.'  UBkIqoer 
1788.  ,Von  dem  er  in  seinem  Dörflein  noch  nicht  m. 
gehört'  ADennlbr.  —  2.  adv.,  in  den  Verbindungen: 
m.ü8(trunk0*J,  völlig,  auf  die  Hefe  aus(getrunken)  LG. 
M.  üf,  auf  der  Stelle,  plötzlich  SobwNuoL  Syn.  mütis, 
mtäz. 

muxele*":  tr.,  plagen  UwE. 

muze*'  (in  Bb  mäxe'),  Ptc.  g^muxet  Gr;  ZDättl., 
g'mtixt  ZS. :  1.  einen  kurzen,  halbunterdrückton  Laut 
hören  lassen;  sich  rühren,  mucksen,  a)  intr.  Bs;  B; 
LG.;  GG.;  Th;  Z.  Er  hat  nümme^  g'mux(ejt.  Einem, 
der  gemalt  werden  soll,  wird  empfohlen,  nit  z*  m.  und 
nit  z*  hlinele*.  Sohwzd.  (Bs).  Spec.  vom  Hunde,  durch 
die  Nase  pfeifen  ScaSt  Der  Hund  muxet.  —  b)  refl. 
Bs;  Gr;  Th;  üw;  Z.  —  2.  „Kleinigkeiten  auf  listige 
und   heimliche    Weise   stehlen   Gl."   —   Tgl.  muggen, 

mugglen  (Sp.    188/4). 

ab-:  1.  kurz,  barsch  abfertigen.  ,Er  ärgerte  sich, 
so  abgemuxt  worden  zu  sein.'  L  Nachr.  1865.  — 
2.  umbringen  BsStdt  —  3.  betrügen  Z  (Spillm.). 

vor-.  Nur  in  der  Verbindung:  sich  nid  t?.  =  feci" 
3f.  (Müxli)  mache»  SceSt;  Th;  Z. 

„be-:  berücken  L." 

muzle°:  1.  =  muxen  2  BoSL;  Gl.  —  2.  „derb 
mitnehmen,  prügeln  L."  —  ^,^mauxlen  BSi.;  U. 

er-:  s  muxlen  3  aScHW  (FDKyd).   Syn.  metzlen. 

müxeli:  Adv.,  in  der  Verbindung:  si^  m,  stül 
ha*,  sich  ganz  ruhig  verhalten  S.    VgL  müsH-stiU. 


Matz,  metz,  mitz,  motz,  mutz. 

Hinatz:   matt  LE."     Syn.  matsch  2. 

matze'I:  1.  mit  den  Zähnen  zerdrücken;  ver- 
ächtlich für  essen.  ,Ich  gloub,  dass  iezt  kum  einer 
si,  der  bass  ein  tuben  könn  zerlegen,  die  Würfel  und 
karten  bewegen,  pasteten  und  kapunen  m.,  des  nachtes 
uf  der  luten  kratzen.'  NMancel.  —  2.  vernichten. 
,Also  muoss  man  d'  ketzer  m.  mit  allen  kreftcn.' 
HvRüTTB  1532. 

Zn  1  Tgl.  maUchen  2,  mit  dorn  unser  W.  viell.  etymol. 
identisch  ist,  nnd  matachgen;  zur  Bed.-Entwicklung  motten 
(Sp.  548).  2  erkl&rt  sich  daraus  durch  einfache  Übertrageng, 
wenn  es  nicht  vielmehr  mit  matten  II  zsgehört. 

mätze'':  sich  mit  Etwas  abmühen,  angestrengt 
ziehen  GSev. 

Scbwels.  Idiotikon.  IV. 


Zur  Entwicklung  unserer  Bed.  aus  der  von  (zs)drttcken 
bieten  sich  zahlreiche  Analogien;  vgl.  z.  B.  chnorzen  (Bd  III 
760),  chnöttehen  (ebd.  771). 

Matz  I:  männl.  Personenname.  ,Der  Geist,  der 
sonst  belebt,  nahm  M.  dem  Saufgesell  das  Leben.' 
Henoeler  1836. 

Koseform  des  Namens  ,Matthias.'  über  die  reiche  appel). 
Verwendung  des  W.  s.  Gr.  WB.  VI  1768  ff. 

Essig-.  ,Der  hinterste  Mittelkegel  [im  Kegel- 
spiel] führt  an  einigen  Orten  den  Namen  E.'  N.  Ein- 
siedler Kai.  1884. 

Schtss-:  feiger,  orbärmlicher  Tropf  L;  S;  Za. 
Syn.  MatZ'Fud  (Bd  I  682).  -  Vgl.  Gr.  WB.  VIII  2471. 

Matz  II  m.,  Dim.  Matzji:  Blumenstrauss  PAl.  — 

It.  mauao. 

Matzär  s.  Bd  I  378.  Dazu:  's  MatzdrU,  Spitzname 
ZStäfa. 

Matzegge°:  isländisches  Moos,  Cetr.  Island.  OnPr. 

Matselä'  Obw,  Matzeläne*  GSa.:  &  Chür-Lönen 
(Bd  III  1282)  GSa.;  selbstverfertigtes,  starkes  Tuch, 
zur  einen  Hälfte  aus  (Schaf-) Wolle,  zur  andern  aus 
Lein  oder  Baumwolle  Obw. 

Aus  r&toroni.  mezza  launa,  it.  meaMc^ana.  Vgl.  auch  Matze- 
löne'-Chrüt  (Bd  III  903),  -Bock,  ferner  Mätze*  II. 

(Jude"-)Matzele"  AAtw.;  Th,  (J,-) Matze*  Aa; 
Bs;  ScnSt.  (Sulger);  Z  —  f.:  ungesäuertes  Osterbrot 
der  Juden.     Syn.  Schäbes-Bröt, 

Matze°  I  f. :  geflochtene  Decke,  Matte  ScnSt.  (Sul- 
ger). ,M-en,  daruf  man  ligt,  seind  us  binzen  gemacht 
oder  wjdlein.'  1460,  Bs.  ,Ein  m.  von  strow  gemacht.' 
HsScHüRPF  1497;  dafür  an  anderer  Stelle:  ,ein  strow- 
matzen.'  ,[Die  Turteltauben]  habend  hänffene  mätzlin, 
das  ist  deckenen  aus  strauw,  binzen  oder  dergleichen 
geflochten.*  Vogslb.  1557.  ,Stibadium,  ein  sässel  oder 
m-en.  Storea,  allerlei  decke  von  binz  gemacht,  ein 
m-en.'  Fris.,  darnach  bei  Denzl.  1677;  1716.  S.  noch 
Gr.  WB.  VI  1770.  —  2.  Stücke  von  Decken  udgL,  womit 
beim  Verladen  Gegenstände  umwickelt  werden,  um  sie 
zu  schonen,  Packtuch  B;  LE.  Vgl.  Matzen- Stuck.  — 
Ans  lat.  matte.   ,Matz'  als  Übersetzung  davon.  XV.,  6  Hdschr. 

Matze"  n  f.:  1.  a)  eine  1 — 1V>'  lauge,  an  einer  3— 4' 
langen,  fingerdicken,  biegsamen  Gerte  befestigte  höl- 
zerne Keule,  mittels  deren  bei  dem  Spiel  Jtf.  schJtige* 
(laufe*J  eine  kleine  Eugel  von  Buchs  baumholz  (die 
nach  anderer  Angabe  selbst  M.  heisst)  in  hohem  Bogen 
durch  die  Luft  dem  Ziele  zugeschlagen  wird  Gr.  VgL 
über  dieses,  dem  Hornüssen  (Bd  II  1629)  nah  ver- 
wandte Spiel  Lehmann  1798,  288  f.;  Rochh.  1857,  453. 
—  b)  grosse  Holzkeule,  deren  man  sich  im  XV./XVI. 
im  W  bediente,  um  das  Volk  zum  Aufruhr  gegen  ver- 
hasste  Adelige,  sowie  politische  und  religiöse  Neue- 
rungen aufzurufen.  Sie  trug  die  entstellten  Züge  eines 
Menschenantlitzes,  das  mit  Dornen  oder  Reisig  um- 
wunden war;  jeder,  der  an  der  Erhebung  teilnehmen 
wollte,  schlug  einen  Nagel  hinein,  und  wenn  die  Zahl 
der  Nägel  gross  genug  war,  wurde  die  M,  dem  zur  Em- 
pörung schreitenden  Volke  vom  »Matzenmeister'  voran- 
getragen. Besonders  bekannt  und  mit  sagenhaften 
Zügen  reich  ausgeschmückt  ist  die  Rolle,  welche  die 
M,  im  Jahr  1414  beim  Aufstand  der  Walliser  gegen 
den  Freiherrn  Witschard  von  Raron  gespielt  haben 
soll.  VgL  darüber  Siml.-Leu  1722,  632  Anm.;  Lauifer, 
Schweizergesch.  V  (1737),  20;    Mahler  der  Sitten  II 
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(1746),  249;  Müller,  Schweizergesch.  »III 121  flf.;  Mem. 
et  documents  38,  602/10  (B  Anz.  1895,  199);  SPurrer  I 
(1850),  166.  Das  Unternehmen  selbst  nannte  man  «die 
M.  aufrichten,  gebraacben,  Einem  die  M.  schicken, 
bringen.'  ,Im  W  hatte  Jörg  auf  der  Flüh,  lange  ge- 
ächtet und  in  Born  gefangen,  nun  wieder  heimgekehrt, 
wider  den  Kardinal  von  Sitten  die  M.  aufgerichtet.' 
1517,  Müller,  Schw.-Gesch.  V  2,  442.  Betreffend  die 
Unruhen  und  Zwieträchten  und  auch  einige  M-cn,  die 
[im  W]  Yorhanden  sein  sollen,  geben  sie  [Bischof, 
Hauptmann  und  Landrat  von  W]  zu,  dass  dergleichen 
,gescbwebt*  sei;  sie  haben  jedoch  Anstalt  getroffen, 
dass  die  Sache  gute  Wege  nehme  und  Friede  und 
Euhe  erhalten  werden.  1536,  Absch.  ,Ein  Gerwer,  der 
aus  dem  W  gekommen  sei,  habe  angezeigt,  wie  die 
fünf  obern  Zehnten  der  Landschaft  W  in  grosser 
Volkszahl  mit  einer  M.  aufgebrochen  und  das  Haus 
des  N.  N.  durchgelaufen  und  gegen  Sitten  vorgerückt 
seien.*  1550,  ebd.  [Untertanen  des  Grafen  von  Greyerz] 
haben  beschliessen  wollen,  wider  den  Grafen  die  M. 
aufzurichten;  das  zeige  an,  dass  man  seine  Person  und 
,stat'  unterdrücken  wolle.  1551,  ebd.  Die  Obern  der 
[V]  Orte  wünschten,  dass  auch  hierin  [in  Sachen  des 
Glaubens  im  W]  ,durch  Mittel  Rechtens*  gehandelt 
würde.  Wenn  aber  die  ,Vorständer  der  Regierung* 
nicht  nach  Gebühr  und  Notdurft  dazu  täten  und  daher 
die  gutherzigen  gemeinen  Landleute  die  M.  zu  ge- 
brauchen veranlasst  würden,  so  würden  es  die  Obern 
der  Orte  in  diesem  Falle  nicht  hindern;  denn  wenn 
das  Recht  nicht  helfen  wolle  oder  möge,  glauben  sie, 
solle  die  Gewalt  nicht  gespart  werden ;  in  Betreff  aller 
andern  Sachen  solle  es  bei  der  getanen  Zusage,  die 
M.  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  verbleiben.  1555,  ebd. 
In  den  obern  Zehnden  [seien]  schon  etliche  M-en  auf- 
gerichtet worden.  1560,  ebd.  Auf  höhere  Genehmi- 
gung hin  wird  beschlossen,  dass,  wenn  die  Altgläu- 
bigen im  W  mit  der  M.  gegen  die  Neugläubigen  auf- 
brechen und  wenn  B  sich  in  die  Sache  mischen  sollte, 
dann  jedes  der  V  Orte  200  Mann  nach  U  schicken 
soll,  um  ins  W  zu  ziehen.*  1562,  ebd.  —  2.  grosser 
Steinhammer  GuNuf.  —  It.  mazxa,  Keule. 

matze'  11:  tr.,  die  ,Matze*  gegen  Jmdn  anwenden. 
,[Der  Freiherr  von  Raron]  sobald  ihm  gesagt  wurde, 
man  werde  ihn  m.,  eingedenk,  was  den  von  Gestelenburg 
begegnet,  erschrak  nicht  wenig.*  Müller,  Schw.-Gesch. 

Mäzis:  Name  eines  Gewürzes  B;  S;  ZZoll.  ,2  Lot 
Zimmet,  ein  Blättlein  M.,  4  Nägelein.'  ZZoll.  Kochb. 
1820.  ,yon  einem  zentner  ra.  ein  guldin  [Zoll].*  1415, 
AaB.  ,An  gwürz:  maziss  13  pfd.*  1571,  Z  Inv.  — 
Frz.  maci»,  MuskatblUte. 

Matzisli  n.:  Narzisse  ZO.,  Wäd.  Syn.  Marizlsli 
(Sp.  358). 

Mätz  —  PL  Mätzd^  —  Dim.  Mätsli  —  f.:  1.  weib- 
licher Personenname.  XiV./XV.  ,Metza.*  1406,  GRap- 
persw.;  Amsh.  ,Metzi.*  um  1330,  AiKe.  Zinsbucb; 
1333,  AiAar.  Urk.  (flekt.  .Metzinen*);  1340/79,  Z  (flekt 
,Metzen*);  1389,  B;  1395,  A^Wett.  Klosterarch.  (flekt. 
.Metzinen*)  XIV.,  LPropsteirodel;  XIV./XV.,  L Willis. 
Jahrzeitb.;  1486,  S;  RCys.  (neben  ,Metz*).  —  *2.  appell., 
Bezeichnung  einer  weibL  Person,  a)  Jungfrau,  Mäd- 
chen; zunächst  ohne  üble  Nebenbed.  ,Wann  ein  lediger 
gsell  einer  ledigen  mätzen  ein  kind  macht,  derselbig 
soll  irne  die  kindpctti  abtragen  und  usrichten.*  1489,  L. 
,Söllend  sy  nit  finden  und  austeilen  den  raub,  einem 


yetlichen  man  ein  schöne  mätzen  oder  zwo  zur  aus- 
peut?*  1531/48,  Richter;  .Mägdlein.*  1667.  ,Wir  ko- 
ment  hinder  das  buwen  wie  ain  metze  hindcr  das 
tanzen.*  Sicher  1531.  ,Dann  je  kann  ein  mensch  ein 
creatur  lieben  als  ein  junger  gsell  ein  motzen.*  OWerdm. 
1552;  ,mägdlein.*  1588.  —  b)  „Metze,  Marketenderin; 
zwar  veraltet,  doch  in  den  Schweiz.  Chroniken  häufig" ; 
z.  B.  1512,  Gfo.  I  286.  247.  ,Die  M-en  oder  Marke- 
denterinnen.*  vRodt  1831.  —  c)  liederliche  Weibs- 
person, Dirne  AaF.,  Ke.,  Zein.;  Bs;  L;  S.  ,Etlich 
pfaffen  kommen  schier  so  gestreift  und  beschleckt 
daher  wie  die  metzen.*  LLiv.  1587.  ,Von  christen- 
lichen  Oberkeiten  [sind]  abgestellt  worden  die  Mum- 
mereien, unsere  Mätzen  [in  Weibsbilder  Verkleidete] 
und  Fastnachtbutzen.*  Bedenken  1024.  ,Die  gmeinen 
farenden  Dirnen  und  offnen  Mätzen.*  Z  Mandd.  1627/8. 
Spcc.  Konkubine,  Zuhälterin,  insbes.  von  Pfaffen.  ,Der 
pfaff  von  N.  und  sin  mätzen,  frow  N.  N.,  ein  ledige.* 
1524,  Absch.  ,Der  pfafheit  irc  källerin  und  mätzen.* 
ebd.  ,Die  pfaffen  bekleidend  damit  ire  mätzen  und 
kinder.*  1531/48,  Bib.;  ,Metzen.*  1667.  ,[Die  Frau  des 
Landvogts]  und  all  ihr  Volk  haben  gesehen,  wie  der 
Vogt  ein  Mätzli  in  den  Stall  geführt*  1589,  Absch. 
,Da  die  Landstreicher  mit  ihren  Metzen  dem  gemeinen 
Mann  beschwerlich  fallen.'  1600,  ebd.  Hieher  auch: 
,Vil]icht  mochts  och  die  Influenz  oder  die  metz  im 
tobel  [vulva]  machen.*  Sicher  1531.  S.  noch  Gr.  WB. 
VI  2151.  —  3.  Bezeichnung  eines  weiblichen  Tieres, 
a)  Hündin  AiLeer.  (dim.),  St.,  Zein.;  „Ap;**  Bs;  B;  LG. 
(oft  dim.);  „GRh.;-  S  (oft  dim.);  Z.  Syn.  Fäutsck 
(Bd  I  1141).  —  b)  weibl.  Katze  B;  S.  —  c)  wcibl. 
Kaninchen  BE. ;  Gegs.  Rüd,  —  4.  Geschützname,  und 
zwar  Bezeichnung  der  grössten  Art  Kartaunen,  die 
210  Zentner  wog  und  100  Pfd  Eisen  schoss;  vgl.  über 
die  ,Metz*  von  Bern  N.  Z  Ztg  1880,  Nr  121.  ,Alte  und 
schwerfällige,  nunmehr  aber  durchgängig  gegossene 
Steinbüchsen,  die  man  mit  dem  allgemeinen  Namen 
von  Metzen  belegte  und  ein-  oder  mehrzentrige  Stein- 
kugeln daraus  schoss.*  XV./XVL,  vRodt  1831.  ,Der 
Struss  tet  mengen  schalle,  Metz  und  Keterlin,  die  Rei- 
merin gar  balde  ging  alls  zen  muren  in.*  1475,  Tobl.  VL. 
,Die  scharpfe  Metz  ist  das  gröste  Stuck  under  allen, 
schiesset  100  Pfd  Eisen,  die  halbscharpfe  Metz  95  Pfd.* 
FrHaffner  1666.    S.  noch  Katarina  3  (Bd  lll  561). 

—  5.  Glockenname.  ,Die  grosse  Metze*  nannten  die 
Hexen  die  grosse  Glocke  von  AARheinf.  Rochh.  1857, 59. 

£ig.  Kosoform  des  Namens  Machthild,  Mechthild;  vgl. 
Gr.  WB.  VI  2 149  ff. ;  in  einer  6  Hdschr.  des  XY.  sicher  auch 
einmal  für  Margaretha.  Dem  sekuad&ren  Uml.  im  1.  Teil 
entspricht  unsere  Ausspr.  ä;  die  Schreibungen  mit  e  bei  St. 
(fQr  Ap ;  GRh. ;  Z)  und  Ineichen  dürften  unter  dem  £influss 
des  uhd.  Schriftbildes  stehen.  Hieher  wahrsch.  auch  der 
Familienname  ,Metziner.*   1531,  Zg;  vgl.  Qrtter  (Bd  II  826). 

Hader-:  streitsüchtiger  Mensch.  Jch  weiss  wol, 
wie  er  [Dr  Niessli,  ein  Gegner  der  Reformation]  ein 
hadermetz  ist.*  Zwingli;  ,Haderniätze.*  Füsslin,  Beitr. 
S.  noch  hold  (Bd  II  1182).  —  Zur  Übertragung  des  weibl. 
Namens  auf  ni&nnl.  Personen  vgl.   Grit  2  a^  (Bd  II  824). 

Hell-:  Name  eines  Belagerungs Werkzeuges,  einer 
Wurfmaschine.  ,Der  von  B  Werkmeister  warend  da 
[1303  vor  Wimmis]  mit  einem  werk  hiess  helmetza 
[Var.:  holmetza].'  Jüst.  1420.  —  Eig.  .Höllen-M.* 

Kuchi-  s.  Gr.  WB.  VI  2150. 

Bader-:  Badedienerin;  s.  üs-hippen  (Bd  U  1480). 

—  Vgl.  ,Badermagd*  bei  Luther. 
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Schlaf-:  Beischläferin.  ,Unter  andern  schlaf- 
mfitzen  and  kepsweibern.'  Yad. 

Mätze«  I  f.:  L^  Motz  3  b  S.  —  2,  =  Mätg3eBB. 
M  ä  t  z  1  e  >  f. :  =  Mäte  3bB.  Syn.  Ohätzkn  (Bd  III 594). 

Mätze'  II  Gl,  Mätzi  I  ,Gl;-  GRChur;  GSa.,  W.. 
We.  —  f.:  =  Matzdän.  aaOO.,  in  Gl  (It  MSchuler 
1836,  280)  seit  der  2.  Hälfte  des  XVII.  verfertigrt  »Aus 
der  Schafwolle  wird  eine  Art  Tnch,  das  man  Metz! 
oder  Metzen  nennt,  zubereitet.  [Es  wird]  ans  Lein- 
werch  mit  einem  wollenen  Einzug  gemacht  und  zur 
Kleidung  für  Männer  und  Weiber  benützt.'  Steinm. 
1804  (G  oRh.).  ,Ein  Teil  [der  Glarner]  machen  ein 
gewisses  wullenes  Tnch,  genannt  M.,  zu  dortiger  Klei- 
dung.* Leu,  Lex.  Fu"  finem  Tuech  es  CMäd,  und 
tcär  '8  au''^  z'  letzt  nW  M.;  '«  giH  M-en  a's  nüd  leid. 
Becker  1876.  S.  noch  Mätzi- Chleid  (Bd  lU  623), 
Mätzen-Tuech. 

mätzi«:  aus  Mätze^  verfertigt  Gl  ;  GnChur ;  G  oRh. 
,Landammann  N.  von  Gl  (um  1650)  trug  auf  der  Tag- 
satzung ein  einfaches  mäzzenes  Kleid.'  Gl  Jahrbuch. 
yWollene  und  mäzzene  Gewebe.'  ebd. 

„Mätzi  II  m.:  abgenutzter  Hut  W." 

Mätzli  n.:  ungleich  grosse,  zsgedrehte  Strähne  roh 
gezwirnter  Seide,  wie  sie,  in  Ballen  fest  verpackt,  in 
den  Handel  kommt  Z.  Syn.  Flotten  I  (Bd  I  1230). 
S.  noch  HDolder  1851,  3.  ->  Ohne  Zweifel  zu  it.  mazxo. 
Band,  Büschel. 

Manz  f.,  Dim.  Mauzi:  1.  Katzenname  Schw.  Dim., 
Katze  L.  —  2.  Dim.,  verächtliche  Bezeichnung  einer 
kleinen,  unreinlichen,  sittlich  anrüchigen  Weibsperson 
LG.,  Stdt.  —  3.  Spottname  S. 

, mauze«  I:  schreien  wie  eine  Katze  L." 
Aus  'mauweaen^    einer    Weiterbildong    von   mauu>tn   mit 
iteratiyer  oder  intensiTer  Bed.     Vgl.  Gr.  WB.  VI  1836. 

ver-:  s  ver-mauglen  (Sp.  105).  oO.  -  Vgl.  (ab-jmautm 
(Sp.  447). 

nanze«  II:  Einen  rasch  und  völlig  bewältigen,  zu 
Falle  bringen,  hinraffen  Ndw.    VgL  Maux, 

nänzle«:  prahlerisch  zur  Schau  tragen  GRÜVatz. 
Syn.  apienzlen. 

Stein -Metzel  m.:  Steinmetz.  ,N.  N.,  der  st.'  1470, 
ScH  Ratsprot. 

zor-metzen  s.  Gr.  WB.  VI  2154  (aus  Wurstisen). 

metzle«:  ermorden,  umbringen  Schw. 

ÜS-:  ausschneiden.  ,Die  Hand  des  Wundarzts, 
welche  seine  Eiterbeulen  auftrucken,  mäisslen  und 
ausmetzlen  will.'  Ulrich  1727. 

Metzler  m.:  Metzger,  Schlächter,  ,1m  ist  grad 
wie  ainer  saw  im  stall,  die  furcht,  das  sei  [sie]  der 
m.  anfall.*  Aal  1549. 

Metzerle".  Nur  in  der  RA. :  Das  ist  wie  's  BOebli 
vo*  M.,  klug,  pfiffig  SMariastein.  —  M.,  Name  eines 
benachbarten  S  Dorfes. 

Gitzi-Mitzi:  Kätzchen  Bs. 

Miez  m.:  Eber  BSi. 

MOz  Im.:  1.  verworrener  Haufe  ScnSt.  (Sulger). 
—  2.  lästiges,  verworrenes  Geschäft,  bei  dem  man  sich 
nicht  zurecht  zu  finden  vermag,  ebd.  Übh.  etwas  Un- 
angenehmes, Missliches,  ebd.  Du  hast  da  en  subere* 
M,  a^g'stelU!  etwas  Schönes  angerichtet  —  3.  lautes, 
aufgeregtes,  Andere  belästigendes  Tun  und  Treiben, 


Lärm  Soh;  ThHw.;  ZSth.  Syn.  Liben-lang  ^  a  (Bd  lU 
1325).  En  M.  mache*  Sch;  ZSth.  Die  händ  en  M,, 
wä**-me*  zue-n-ene*  chunnt!  Soh;  TuHw.  Hast  du 
au^  aUewil  en  M,!  von  unaufhörlichem,  lästigem 
Bitten  ThHw.  En  M,  ha*  mit  Öppisem,  viel  Auf- 
hebens davon  machen,  ebd. 

möze«:  sich  (mit  unzureichenden  Kräften  und 
darum  ohne  rechten  Erfolg)  an  einer  Arbeit  abmühen 
Sch.  An  Eim  umme^-m.,  sich  viel  mit  ihm  zu  schaffen 
machen,  z.  B.  ihm  mit  Bitten  anliegen  (ohne  Gehör 
zu  finden)  ScnNnk.  Spec.  von  einer  Wäscherin,  die 
sich  allein  mit  der  Wäsche  plagen  muss  und  daher 
Ungenügendes  leistet  ScnSt.  itfe*  hät'mi^  halt  de* 
ganz  Tag  elei*  m.  lo*,  sagt  sie  zu  ihrer  Entschuldi- 
gung. Weisszeug  (auch  aus  Flüchtigkeit)  unordent- 
lich auswaschen,  ebd.  (auch  Hs-m.).    Abi.  Mözeri*. 

ver-:  durch  Mözen  verderben  ScnSt. 

z'sämme«-:  unordentlich  zusammendrücken;  Al- 
lerlei, was  nicht  zusammengehört,  zu  einem  Misch- 
masch zusammenquetschen,  z.  B.  unreifes  Obst,  Äpfel 
und  Birnen,  um  Most  daraus  zu  bereiten,  ebd.  Abi. 
Mözer. 

M6zete«f.:  ungehöriges  Zusammendrücken,  -quet- 
schen: unordentliches  Waschen,  ebd. 

Vorstehende  Grappe  berührt  sich  begrifflich  nahe  t.  mit 
der  Sippe  Mun  Sp.  433  (vgl.  insbes.  murzen  S),  t.  mit  mottvkrn. 
Mit  letzterm  steht  sie  jedenfalls  auch  in  engem  etyni.  Zshang, 
sie  verhftlt  sich  daza  etwa  wie  chnözen  :  chnöi»chen  (Bd  III 
771),  die  auch  hinsichtlich  der  Bedentungsentwicklong  zu 
vergleichen  sind. 

MOz  II  m.:  elendes,  hässliches  Geschöpf,  von  Men- 
schen und  auch  von  Tieren  Bs  (Anon.  ad  St.).  Spöt- 
tisch sagt  man:  Das  ist  e*  rärfT  M. 

mözig:  gering,  wertlos,  von  Kleidern,  Flitter- 
kram Bs. 

M8z,  in  B  Möze*,  Dim.  Mözeli  —  f.:  unsittliche, 
auch  unreinliche  (L)  Weibsperson  AALeer.;  6;  L. 
Verächtliche  Bezeichnung  einer  Weibsperson  BsStdt; 
ZZoU.  (veraltend).  Spottname  S.  Auch  halb  kosend 
zu  Kindern:  Du  cMini  M.l  ZWyla.  —  Vgl.  Mwa.  Zshang 
mit  der  Torigen  Grappe  ist  nicht  durchaas  abzuweisen. 

M6zel  m.:  (scherzh.)  kleine  Katze,  Hund  ScnNnk. 
(Kdspr.). 

Motz,  PI.  Motz  BG.,  Dim.  Motzli  BSi.  —  m.:  1.  ver- 
schnittenes männliches  Schwein  BoE.,  0.;  F;  L  (It 
Alp.  1827,  353).  Syn.  Mutz,  Motzeni,  männliche 
Ferkel  BSi.  —  2.  unreinliche  Weibsperson  BSi. 

„Motz:  1.  m.,  junges  männliches  Schwein  LE. 
—  2.  f.,  Motze,  ebd.« 

mutz  I:  1.  Interj.,  bzw.  Subst.  smud;  1,  Wie  dieses 
in  den  Verbindungen  nit  m.  machen  (BSi.;  U),  tue* 
(BR.;  üw;  U;  W),  {e*)kei*  M,  macht*  (Schw;  UwE.), 
tue*  („L;"  Ndw;  „Z"),  lä*  (üwE.).  Er  hed  nüd  m. 
'tän,  wamm^  [als  ihm]  der  Dokter  d*s  Bein  umhi*- 
g'reised  hed  BR.  Mach-mer  kei*  M.!  S.  noch  Kaus 
(Bd  III  515).  —  2.  (in  B;  „L;-  Ndw  auch  mutzis) 
Adv.,  in  Verbindung  mit  andern  Adv.  a)  ganz  und  gar, 
völlig.  M.  üs  trinJce*  B.  Wei*  '«  enandre*  lustig 
bringe*;  m.  isch '»  üs!  schenk  wider  %*!  Kuhm  1819. 
Drum  Hb  en  iedrer  braver  Ma**!  m,  üs,  mer  wei*  Küt 
schöne*,  ebd.  (Alls)  m,  üf  esse*  Ndw.  Auch  in  den 
übrigen  Verbindungen,  in  denen  das  syn.  murz  (Sp.  483) 
erscheint  B.  —  b)  auf  der  Stelle,  plötzlich.  M,  üfhöre* 
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üwE.     ^Hör  m.  üf  z'  brieggm!"  —  8.  m,  tue^,  sich 
ganz  ruhig  Terhalten  B  (Zyro). 

Nbf.  zu  mvx,  mit  Ersetzung  des  gutturalen  Verschlusses 
durch  den  dentalen.  Zu  2  vgl.  das  syn.  mütU.  2  b  berflhrt 
sich  sehr  nahe  mit  mutz  JI  2  d  und  konnte  geradezu  damit 
identisch  sein;  vgl.  engl,  to  »top  »hört,  nhd.  ,kurz  abbrechen/ 
Auch  2  a  geht  möglicherweise  von  temporaler  Grundbed.  aus; 
«auf  einmal  austrinken'  konnte  leicht  in  die  Bed.  ,Toll8t&ndig 
austrinken'  umschlagen. 

rautze"  I:  tapfer  trinken  B  (Zyro). 

Diatz  U:  1.  räumlich,  abgestutzt,  stumpf,  kurz 
(und  dick)  Aa;  Bs;  B;  F;  L;  P;  S;  W.  Gegs.  ,8pitzig, 
lang.'  a)  yon  Körperteilen.  M-er  Schwane,  Stil  B. 
.Eine  dreifarbige  Katze  mit  m-em  Stiel.*  B  Uist.  Kai. 
1825.  M-er  Hund,  H.  ohne  Schwanz  PAl.;  ebenso 
m-es  Huen  B.  Vgl.  MtUz-Uuen  (Bd  II  1375),  'Schwane. 
Hieher  auch:  c"  m-er  Tu  fei!  als  derbe  Abfertigung 
=  Unsinn!  auch  als  Ausdruck  des  Ärgers,  der  unan- 
genehmen Überraschung,  der  Verwunderung  B;  vgl. 
mutt  (Sp.  571).  Dafür  yerhüllend:  m-e^  Tüsig.  Ja, 
m.  T.,  wie  weit  j%z  Htrd  [in  den  Fingerhut]  cho*  8%*? 
MWalden  1884.  Ja,  m.  T.,  das  hesch-mer  scho*  men- 
gisch  g*8eit;  aber  mit  dem  blosse*  Verspreche*  wird  kei* 
Chue  feiss,  ebd.  Als  Verstärkung  der  Verneinung: 
I"*  dank-eeh  e*kei*  m-e*  Tüfel  derfur.  Bari  1885. 
S.  noch  Alpenh.  1871,  150.  M-i  Geiss,  hornlose  Ziege 
B;  s.  noch  Musch' Geiss  (Bd  II  463).  M-i  Houre* 
[HörnerJ,  Oure*  PAl.  M-er  Hos  hat  m.  Ore»  FMu. 
Vgl.  M.'Or  (Bd  I  416).  M-es  Här,  kurz  geschorenes 
Bs;  B.  M'i  Här  si«  gl\<*  'bürstet,  ebd.  (Sprw.);  Tgl. 
Här  (Bd  II  1502).  Du  g'sehsch  aw*  m.  üs.  ebd.  E* 
m-ef  Chopf,  mit  kurz  geschornem  Haar,  kahl  B;  S. 
S.  noch  M.'Gnnd  (Bd  II  767).  —  b)  von  Geräten  und 
andern  Gegenständen.  E*  m-i  Nadle*,  Füdere^;  e"  m-e' 
Nagel.  Du  hest  newwen  en  m-en  Griffel;  choist^nen 
nid  ei*8  spitzen?  BHa.  M.  Messer,  coltello  senza  punto 
PAl.  M-e^  Pflueg,  mit  stumpfer  Pflugschar  Bs;  L;  S; 
8.  Schild  1873,  10  und  vgl.  damit  Ächer  (Bd  I  66).  E* 
wi-e^  [abgenutzter]  Bise*  B;  F;  S;  vgl.  M.-Besen.  M, 
Bürsten  und  m.  Bise*,  dö  isch  es  sühers,  heinUigs  Wise*. 
LKal.  1887.  ,Er  sah,  wie  die  Magd  Erdäpfel  stunggete 
mit  dem  m-en  Besen.*  Gotth.  ,[Sie]  traf  die  Schweine 
beim  Ausputzen  ihres  Troges  mit  dem  m-en  Besen 
auf  ihre  Rüssel.*  ebd.  ,Die  Andorn  sollte  man  [wenn 
sie  ins  Bad  kommen]  mit  m-en  Besen  heimjagen.'  ebd. 
E*  m-er  Turm,  T.  ohne  Helmdach  B;  vgl.  Chäs-Bissen. 
M'^s  Brot,  Brötchen  aus  Weizenmehl  mit  Butter- 
zusatz W  (nach  der  Form  benannt;  vgl.  M.-Bröt). 
—  c)  von  Kleidungsstücken,  (zu)  kurz,  knapp,  auch: 
schmucklos,  kahl  Bs;  B.  Es  m-es  Chleid.  ,Als  er  statt 
dem  fünfkläfterigen  Schleppmantel  die  m-e  Kloster- 
kutte anzog.*  ADennler.  ,I)ie  Hausfrau,  in  einer  m-en 
Haube,  einem  weiten  Tschopen  und  Unterrock,  sass 
am  Spinnrade.*  B  Hist.  Kai.  1844;  vgl.  M.-Eüben  (Bd  II 
952),  -Ghappen  (Bd  III  392);  ferner  M.-Strumpf.  — 
d)  von  Gewächsen  udgl.  M-er  Stock,  von  der  nied- 
rigen Gerste  im  Gegs.  zum  Roggen,  üf,  üf,  m.  St.! 
ruft  der  Roggen  der  Gerste  zu,  worauf  diese  antwortet: 
Schwig,  längs  Stögelbei*,  bin  eine*weg  no^^  vor -der 
hei^!  Alkil  Kinderbuch;  vgl.  Schild  1863,  29  und 
GBrsten  (Bd  II  430).  Auch  von  der  gemähten  Wiese. 
Chrummi,  Längi,  wo  willst  du  hin?  fragt  die  Wiese 
den  an  ihr  vorbeifliessenden  Bach  (Fluss).  ^M-i, 
B'schomi,  ich  sag  es  dir  nicht.*  Chrummi^  Längi, 
warum  nicht?  ,M.,  B'schomi,  darum  nicht.'  FWalther 


1852  (für  B);  vgl.  auch  Rochh.  1857,  248.  M-es  Heu 
PPo.;  TB.  M-es  Fueter,  Häcksel  B.  S.  noch  M.-Chorn 
(Bd  III  472).  —  2.  übertr.  a)  ausgehend  von  der  Bed. 
.kurz*  mit  Bez.  auf  Körperlänge  (s.  lang  Bd  III  1322) 
übergehend  in  den  Begriff:  (zu  irgend  einem  Zwecke) 
mit  geringen  körperlichen  und  geistigen  Kräften  aus- 
gestattet ,M.,  viribus  impar.'  LI.  B.  Z"  m.  s%*,  mit 
Dat.  P.  oder  S.  (auch  ,für,  zu  Etw.'),  Einem,  einer 
Sache  nicht  gewachsen  sein  AALeer.;  B;  S.  Dorisch- 
mer  z'  m-er!  Es  BürscJUi  wie  du  ist  z'  m^es  für  so- 
r^e^  Alte*.  Gotth.  ,Wenn  da  nicht  ein  Andrer  [dem 
Stehlen  der  Dienstboten]  wehrt,  so  ist  Joggeli  z*  m-e' 
dazu.*  ebd.  ,Er  sei  noch  z'  m-e',  sie  zu  stumpe**  [bän- 
digen, züchtigen].*  ebd.  Z'  m.  cho*,  zu  kurz  kommen, 
den  Kürzern  ziehen  S.  —  b)  in  moral.  S.,  gering 
BBr.,  R. ;  S.  Mit  Dim  z'  zanggen,  das  wd^'-mer  z*  m. 
We**  's -mer  nüd  z'  m.  wä'^  g'sln,  su  hätt-i'^  zum  N. 
chönnen  ga*  tagwannen  [im  Taglohn  arbeiten].  ,Der 
ist  für  unser  Mädchen  viel  zu  m.;  da  müsst  schon 
ein  Anderer  kommen  als  bloss  so  Einer.*  Joach.  1892. 
,Wegen  Denen  . . .  nicht,  die  sind  mir  z'  m.  dazu.*  Post- 
HBiRi  1867  (S).  —  c)  karg,  knapp  B.  ,Da  geht  's  ra. 
zu*,  gibt's  spärlich  zu  essen  BS.  —  d)  zeitlich,  kurz. 
I"*  Äa»  mit  m-e*  Worte*  Abschid  g^no*.  Hofst.  Einem 
m-e*  Bescheid  gi*,  Schwzd.  (B)  ;  auch :  Eini  m.  Bescheid 
gi*,  kurz,  barsch,  ebd.  , Etw.  m.  von  der  Hand  weisen.* 
B  Volkszeitg  1893.  Üsi  Frau  het-is  m.  abg'spise*. 
Schwzd.  M.  si*,  tue^  (mit  Eim),  kurz  angebunden, 
barsch,  unfreundlich  sein  B.  Er  isch  aUer  m-e  g'si*. 
,Vreneli  schien  ihm  puckt  und  m.,  gab  ihm  kurzen 
Bescheid.*  Gotth.  ,Es  sei  grob  und  m.  mit  ihm  ge- 
wesen.*  ebd.    ,Die  Weiber  taten  m.  mit  Babi.*   ebd. 

Dass  nnser  W.  mit  it.  moxzo,  gestutzt,  StOck,  etym.  zsge- 
hOrt,  steht  ausser  Zweifel;  dagegen  ist  nicht  auszamaehen, 
ob  beide  aaf  einem  in  lat.  mutüu»  vorliegenden  rem.  Stamm 
mut-  beruhen  (vgl.  mutt  Sp.  571)  oder  vielmehr  germ.  Ur- 
sprungs sind.  Letzteres  ist  angesichts  der  lautlichen  und 
begrifflichen  Entfaltung  unserer  Sippe  (vgl.  auch  Mot9ck  : 
Muttch)  wahrscheinlicher,  wenn  sich  auch  in  den  illtern  germ. 
Dialekten  nur  spärliche  und  unsichere  Anknüpfung  bietet; 
vgl.  Gr.  WB.  VI  2838  und  Anm.  zu  Mutz. 

Mutz  I  m.:  1.  (PI.  Mutze*)  etw.  Kurzes,  Stumpfes, 
Abgenütztes,  von  Menschen,  Tieren  und  Sachen,  z.  B. 
von  Geräten  Ndw.  —  2.  spec.  von  Menschen,  a)  Kind 
mit  kurz  geschornem  Haare  B  (Zyro) ;  vgl.  Strubeli-M. 
—  b)  kleiner,  dicker  Mensch  L;  Ndw.  —  c)  e*  guet^ 
M.,  gutmütiger  Mensch,  z.  B.  von  einem  Manne,  der 
seiner  Frau  die  Herrschaft  überlasst  AiSt.;  Bs;  B, 
gutes  Weibchen  AiLeer.  [Mein  Mann]  ist  gar  e*  gueter 
M.  N.  B  Kai.  1844.  ,Ich  war  ein  guter  M.  und  eben 
kein  übler  Bursche,  aber  nicht  abgerieben,  nicht 
schlau,  sondern  unbehülflich,  schüchtern,  fast  ver- 
schämt, kurz,  ich  war  just  so,  wie  man  einen  am 
liebsten  für  einen  Gauch  hält,  besonders  die  Mädchen/ 
Gotth.  —  d)  Familienn.  ,ülr.  Hugw.  M.  von  ThBI- 
schofsz.,  t  1571  als  Prof.  zu  Basel.*  —  3.  von  Tieren, 
a)  von  verschnittenen:  Widder  B;  U  (Mutzli);  W. 
Stier  W.  Sich  gebärden  wie  e*  M.  am  Türli  [an  der 
verschlossenen  Stalltür],  durchaus  nicht  nachgeben 
wollen  W.  Schwein  B;  LG.  —  b)  ungehörnte  Ziege 
B;  „W."  Tüfel,  nimm  die  Geiss,  's  ist  nummen  es 
Mutzi.  Sprww.  1869.  —  c)  Stumpfschwanz  Gl.  Spec. 
a)  Huhn  ohne  Schwanz  B;  S.  —  ß)  Hund  mit  ge> 
stützten!  Schwänze  AALeer.,  Wohl.  Mittelgrosser,  derb 
gebauter  Hund  mit  grossem,  kurzem  Kopf  und  kurzem 
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Schwänze  B.  ,Dann  gieng  er  von  Hause  weg,  hinter 
ihm  drein  sein  roter  M.'  Gotth.  Mutßi,  Schmeichel- 
naroe  fflr  ein  Hündchen  B.  —  y)  anglisiertes  Pferd 
AAWohl.  —  d)  auch  dim.  MutzU,  Bar  Aa;  Bs;  B;  Z. 
Insbes.  Honig-,  Lebkuchen  (s.  Bd  III  136)  mit  dem 
'Gepräge  oder  yon  der  Form  eines  Bären,  Festgebäck 
fQr  die  Kinder  um  Weihnachten  und  Neujahr  Aa  ;  B. 
£>  Jedem  het  's  [das  Neujahrskindloin]  nes  Chrdnüi 
^leü,  es  henkt  em  's  an  es  Bäutnli  hi* :  iJ^chueehe'-M, 
und  Bänddi  und  gtUdi*  Nuss  und  Zuckerbröd.  Minnioh. 
Als  Name  des  B  Wappentieres  beliebte  Bezeichnung 
für  den  Staat  Bern  und  seine  einzelnen  Angehörigen. 
0  M,,  0  MJ  0  Bern,  o  Bern!  OoU  sBgni-di^  mit 
Freude^!  GJKuhn.  S.  auch  Hinderm.  1866,  105.  Die 
kriegerische  Jugend  Berns  wird  mit  jungen  Bären  yer- 
glichen.  ,0  Bern,  du  magst  wol  frölich  sin  in  dinem 
Taterkndc:  Gott  hat  den  wenigen  mötzli  din  g^oss 
gnad  tan  und  bistande  [mit  Bez.  auf  das  Gefecht  der 
B  Freiwilligen  bei  Nyon  im  Okt  1536].'  Tobl.,  Volksl. 
Der  Bär  [B]  zum  Nachbar  Wolf  [Z],  um  ihn  für  eine 
Jagd  im  Welschland  zu  gewinnen:  ,Ich  han  ?il  junger 
motzlin  zuo  minen  beiden  siten.*  ebd.  ,Obschon  mein 
Motzlin  noch  ist  jung  und  eben  in  dem  ersten  Sprung.* 
HBRkbm.  1620.  Vgl.  auch  die  spasshafte  Bezeichnung 
der  Stadt  Bern  als  MtUeopolis,  —  e)  Katze  L  (In- 
eichen). Katzenname.  Ghumm,  M.,  nimm-si!  sprichw. 
in  einer  gewissen  Gegend,  seitdem  eine  Frau  die  erste 
Taschenuhr,  die  sie  sah,  der  Katze  darstreckte,  weil 
sie  glaubte,  es  bewege  sich  eine  Maus  darin.  Z  Kai. 
1836.  —  4.  von  Dingen,  a)  von  Kleidungsstücken, 
a)  bes.  als  Dim.  Mutzli,  „eine  Art  kleiner  Kopfbe- 
deckung für  städtische  Weiber  VC;  Z";  Haube,  Kappe 
für  Frauen  und  Kinder  Ndw.  ,Die  Haare  [der  Bürgers- 
frauen] sind  nach  hinten  gekämmt,  zu  einem  Knäuel 
verbunden  und  bedeckt  mit  einem  steifen  Käppchen, 
Mutzli  genannt.*  JStaffblbaoh  1882.  Einen  Streit  um 
das  Tragen  der  ,Mutzli*  (von  Damen)  im  alten  L  er- 
wähnt Liebenau  1881,  190.  ,Dem  Frauenzimmer  [wird 
erlaubt]  das  Käpplein-Bödelein  und  Mutzlein  [zu  tra- 
gen].* 1766,  LStdt.  —  p)  (in  Aa  vorw.;  L  Mutze»  I, 
PI.  Mutz  Bs;  BG.,  Dim.  Mutzli)  meist  Dim.,  kurze 
Jacke,  Wams  ohne  Schösse  für  Männer  und  Knaben, 
aus  Wolle  gestrickt  oder  aus  Tuch  gefertigt,  t.  als 
Oberkleid  statt  des  Bockes,  t.  unter  dem  Rocke  ge- 
tragen, Ärmelweste  Aa;  Bs;  B;  FMu.;  L;  S;  Ndw. 
Syn.  Kamisöl  (Bd  UI  256),  Büffel,  Tsehöpen.  Kittel, 
Jacke  für  beide  Geschlechter  AaKIIIw.  Eine  Art  länd- 
lichen Frackes  mit  gestutzten  Schössen  AALcer.;  BG. 
(Wollenes)  Unterleibchen  B.  Feuf  EU  brückt  's  bis 
a*  d'  Chneu  [sagt  der  das  Mass  nehmende  Schneider]. 
Er  nimmt  das  Tuech  und  brinfft  —  es  Mutzli!  B  Hist. 
Kai.  1824.  Der  Fitt  het  es  churzis  Mutzli  a^g'ha*  und 
e*  Tschäppd  uff;  der  Andres  e»  lange»  Zwilchrock  und 
e*  Huet  Bs.  Es  iBderigs  Mutzli  und  es  wisses  ünger- 
libli  unde»  dra*  S.  Es  röts  Schüe^  und  en  offner  grauer 
Mutze»  [veraltete  männl.  Tracht]  LW.  Qrüeni  Mutz 
und  älbi  Hase»  g'seht-me»  jetze»  wenig  me.  Haoröschbn. 
,[Er]  trug  einen  landesüblichen  blauen  Burgunder  und 
einen  warmen  wollenen  M.  darunter,  Halbleinhosen 
[usw.].*  AHartm.  1879.  ,In  seiner  braunen  Halblein- 
weste mit  den  Messingknöpfen,  die  er  über  dem  ge- 
strickten grauen  Mutz  trug.*  eb'i.  I**  toül  sider  ml" 
M.  a»lege»,  MWalden  1880;  dafür  an  anderer  Stelle 
, Weste.'  [Die  Mädchen]  händ-is  [den  Burschen]  grössi 
Meijen  a**  Mutzen  äne»  'büezt,  AASchulm.  1887.    Me» 


frösteiet  und  leit  gtm  wider  de^  M,  a».  WSenn.  ,War  *s 
kalt,  so  zog  man  von  des  Vaters  Mutzen  unter  dem 
Hemd  an.*  Gotth.  ,Allweg  sei  es  besser  zu  weit  als 
zu  eng  [meinte  ein  Schneider];  wenn  man  im  Winter 
zwei  Mutzen  über  einander  anlegen  wolle,  so  habe 
man  doch  Platz.*  ebd.  ,Der  Muz,  Muzen,  kurzer  Bock, 
brevior  toga,  thorax.*  Rro.  1662.  ,Wie  oft  steckt  unter 
dem  sammeten  Mutzen  eines  Comödianten  oder  sei- 
denen Kittel  eines  Quacksalbers  nichts  als  Elend  und 
Armut!*  Klinol.1688.  ,So  vil  Kappen,  Kutten,  Mutzen, 
Schleier,  Gürtel  [usw.].*  Schob.  1699.  S.  noch  Tätseh- 
Chappen  (Bd  III  397).  —  f)  PI.  Mutze»,  Überstrümpfe 
UwE.  —  b)  Mutzli^  Unterlage  der  Haarnadel  U.  — 
5.  Mutzji,  kleiner  Zank  W.  Wir  hei»  so  es  M.  mit 
enandre»  g'hebet.  —  6.  leichter  Rausch  LRott&l  (Mtitze»J; 
W.   Dihr  hat  ß»  e»  M,,  ist  ziemlich  betrunken  W. 

Mhd.  mutze  m.,  kurzes  Oberkleid,  bes.  des  weibl.  Ge- 
schlechts; aisl.  motrm.,  weibl.  Kopfbedeckung,  Haube.  Vgl. 
auch  Schm.-Fr.  I  1706;  Schöpf  464.     Zu  5  vgl.  muttehen. 

Über-:  kurze,  aus  Wolle  gestrickte  Jacke,  die 
zur  Winterszeit  bei  Arbeiten  ums  Haus  herum  statt 
des  Rockes  getragen  wird  B  (auf  dem  Lande).  — 
Achsel-:  kurzer,  bauschiger  Ärmel  am  Küherwams, 
unter  den  beim  Melken  und  Käsen  der  Hemdärmel 
zurückgestreift  wird,  so  dass  auch  der  Oberarm  fast 
bis  zur  Schulter  entblösst  ist  B.  ,Sammetwams  mit 
Achselmutzen.*  HNyd.  1885.  —  Under-Mutz(e°): 
auf  dem  blossen  Leib  getragener  M.  aus  Flanell  oder 
Barchent  AaP.,  Ke.  Weste  Aa  (Rochh.).  —  Ermel- 
Mutz:  kurze,  aus  Wolle  gestrickte  Jacke  für  Männer, 
Ärmelweste  BM.  In  BSi.  rot  gerändert  und  zum 
Ausgehen  getragen.  S.  noch  B  Album  1858,  67.  — 
Gurrli-:  Rahm  LHa.  Der  G,  ist  am  Bode»,  sagte 
eine  Frau,  ihren  Kaffeegast  zum  Einschenken  ermun- 
ternd —  da  kam  ein  Kinderstrurapf  zum  Vorschein. 
Syn.  Turrli'M, 

Hurrli-:  Nachtjacke,  Morgenanzug,  bequeme 
Haustracht  Aa  (Rochh.);  Bs;  ScnSt.  JVb**  im  H.  si». 
Ir  sind  also  im  Neglige  zum  Kaffi  gangen  und  zum 
Thee?  Bi  uns  hätt  nie  Kei»s  derfe»  ko»  im  H.  RKblter- 
BORN.  (Ungeordneter,  schmutziger)  Arbeitsanzug  Bs. 
No'^  ganz  im  H,  cho».  Breitevst.  Übertr.  auf  die 
Person,  die  im  H.  erscheint  Bs. 

Unklar  ist  die  Bed.  unseres  W.  in  der  Stelle:  ,Ju,  H., 
das  Wirt  's  angan !  Was  galt  's,  mir  wand  hOt  Stockfisch  fahn, 
stönd  nun  fyn  wacker  an  den  Stryt!'  Joh.Mahler  1674. 

Hü 8-:  1.  Kleid,  das  man  gewöhnlich  zu  Hause 
trägt  Aa;  B.  —  2.  „Person,  die  gerne  zu  Hause  bleibt 
Aa;"  Bs;  B.  D'  Frau  isch  e»  H.  g'si».  Schwzd.  (Bs). 
—  Chuchi-:  1.  Küchenanzug  Bs.  Die  andri  wiü  der 
Buem  von-ere»  hüslige»,  flissige»  Frau  ha»  und  liess 
sieh  am  lid)sten  im  K.,  ebbe  bim  Darte»baehen  abmöle», 
EHetzbl  1885.  —  2.  Person,  die  alle  schmutzige  Ar- 
beit in  der  Küche  tun  muss,  Aschenbrödel  Bs;  B; 
Z  oTö.;  Sjn.  Ch.-Schmutz,  Kleine,  unansehnliche  Kö- 
chin L.  Spöttische  oder  verächtliche  Bezeichnung  der 
Köchin  oder  einer  andern  Person,  die  sich  oft  in  der 
Küche  aufhält  B.  ,Den  K.  machen*,  den  ganzen  Tag 
in  der  Küche  sein.  Gotth.  ,Ein  K.  nach  dem  andern 
streckte  mit  zurückgehaltenem  Kuchischurz  seine 
schwarz  angeloffene  Nase  in  den  Saal.*  ebd.  ,Man 
denke  sich  doch  so  recht  in  des  armen  Mädis  Herzen- 
leid  hinein  und  meine  nicht  etwa,  so  ein  Mädi,  ein 
40j ähriger  K.,  sei  nicht  ebenso  empfänglich  für  Liebes- 
schmerz.' ebd.    (Manns-)Person,  die   sich  ohne  Not 
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iramcr  in  der  Küche  herumtreibt  AiLeer.;  Bs;  B; 
SjD.  (Jh,'Schmeeker.  —  Chüejer-:  auch  dim.,  Jacke 
des  Sennen  B.  ,Er  war  ein  schmucker  Soldat,  dem 
die  Uniform  ebenso  gat  stand  als  K.  and  Lederkäpp- 
lein/  HNtd.  1885.  —  Halb-Li"-,  »Beide  [Braut  und 
Bräutigam]  giengen  halb  g'sunntiget  Jakob  gieng  in 
seinem  zweitbesten  Halbleinmutzcn  einher.'  Schweiz. 
Unterualtunosbl.  1853.  —  M@lch-:  Wams,  das  der 
Senn  beim  Melken  trägt  BBe.  —  Beiz-:  Pelz  wams? 
, Beizmutzen*  in  des  ,Herrn  Statthalters  Gemach'  im 
Schlosse  zu  SouwPfaff.  1659,  SchwE.  Iny. 

Bär(e")-:  1.  Bär,  mit  Bez.  auf  seinen  stumpfen 
Schwanz  Bs;  B.  ,Ur8uluH,  ein  bärle,  bärenmutzle.* 
Fris.  ;  Mal.  S.  noch  chnüsten  1  (Bd  III  764).  —  2.  feiner 
Lebkuchen  mit  einem  Zuckerguss  in  Gestalt  eines  Bären 
B;  vgl.  Mutz  3  d.  ^  bäre^-mutzig:   bärboissig  B. 

Börner-:  =  5aren-Jlf.  S  ÄAZof.  —  Surri-:  1.  mür- 
rischer Mensch,  Brummbär  Bs;  Z.  —  2.  Brummkreisel 
Z;  Syn.  Hurrli'Biieb.  —  Schorli-:  1.  Einer,  der  kurz 
geschorno  Haare  trägt  S.  Syn.  Schorfen)- Niggdi,  — 
2.  übertr.  auf  die  frisch  gemähte  Wiese  in  dem  Zwie- 
gespräch zwischen  der  Aare  und  ,Weite'  (einer  Wiesen- 
fläche längs  der  Aare),  ebd.;  ygl.  Schild  1863,  28  und 
mutz  II  Id.  In  L  dafür  SchoH-M.  —  Strubel!-, 
„Strübeli''* :  Erausköpfchen,  zumal  von  Kindern  und 
jungen,  holden  Mädchen  B.  „Str.,  wm  han-der  Hä; 
dass  mi^  nüd  wottsch  »ne*  lä*?  Kilterlied." 

Tummel-:    Streit,    Scharmützel.     Mit   dersdba 

[seiner  fünften  Frau]  häd  er  in  der  Wocha  ni#*"  einmal 

ein  T.  g*ha\  Kornhofer  1679.    I**  denk  wol,  myn 

Bantle  seig  im  selben  T.  aw^  erwürgt  worden.  Gespräch 

1712.    D*  Bämer  heigind  zwo  Ärschhörner  vo**  de* 

Umer  im  T.  Oberko:  ebd. 

Yiell.  eine  imper.  Bildung;  vgl.  die  RA.:  ,Dammel  dich 
Mutz'  bei  Gr.  WB.  VI  2838. 

Dunner-:  Weibchen  des  Hirschkäfers  Bs;  vgl. 
D.'Gueg  (Bd  II  163).  —  Turrli-:  Rahmdecke,  die  sich 
Über  erwärmter  Milch  oder  Milchkaffee  bildet  L.  Syn. 
Gwrli'M.  —  Winter-:  =  Über-M.  B.  Syn.  Ober- 
lAbli.  —  Wise"-:  rothalmiges  Jlfttiir-C%om  (s.  Bd  III 
472),  bes.  zur  Wiesensaat  geeignet  S.  ,Zu  haben: 
erste  Qualität  Samenkorn  (W.).'  S  Zeitungsinserat. 

mutze"  II,  in  Btw.;  7jO. mutzen I:  1.  stutzen,  ver- 
kürzen, zurückschneiden  AAWohl.;  Bs;  B.  Q'mutzet  I 
=  mutz  II 1  „B;  VO;«  UwE.;  „Z.-  Spec,  die  Haare 
ganz  kurz  schneiden  Bs;  B.  —  2.  den  Dinkel  m.,  die 
von  den  Halmen  abgeschlagenen  Ähren  nochmals  sorg- 
fältig dreschen,  um  die  einzelnen  Bestandteile  der- 
selben (s.  F^en  i  a  Bd  I  1069)  von  einander  zu 
trennen  B;  S.  ,Das  Korn  war  schlecht  gemutzet,  es 
waren  noch  eine  Menge  halber  Ähren.'  Gotth.  ,Eine 
jede  der  23  Bütinen  zu  Unter-Erlinsbach,  so  vom 
Kloster  Königsfelden  zu  Lehen  geht,  hat  in  den  Meier- 
hof zu  Erlinsbach  an  Rütizins  zu  liefern  ein  halb 
Viertel  Korn  in  gutem,  sauberem,  währschaftem,  wohl- 
geputztem und  gemutztem  Getreid.*  AABiberst.  Schloss- 
urbar. —  3.  putzen,  schmücken,  schniegeln  Bs.  ,üf 
mutzen  ir  [der  Weiber]  sinn  und  dank  stat.*  Ruef 
1540.  ,Mangonizare,  auf  den  kauf  ausstreichen  oder 
mutzen,  zieren.*  Fris.  ,Butzen,  mutzen,  sübern,  pur- 
gare.* RCys.,  Vok.  ,Ich  [der  Teufel]  mutz  die  Laster 
also  fyn,  dass  sei  antuend  der  Tugend  Schyn.*  JMahler 
1674.  ,Colere  corpus,  den  Leib  zieren,  mutzen.'  Denzl. 
1716.    Sonst  meist  refl.  AAAarb.;  Bs.   Druf  holt  *8  die 


schönere*  Chleider  und  göt  «•*  »"  's  StObli  go*  muize*. 
WSehh.  Si  mutzt'Si'*  ibe*  gar  nit  g9m,  von  einer 
Hausfrau.  Himderm.  Dö  hei^-si^^aUi  die  Mannen  gemutzt 
und  hei*'8i^  in  iri  Muntüre*  g'steckt.  Brbitenst.  Bes. 
häutig  im  Ptc.  E*  g'mutzH  Brut  Bs.  Bas  [DittiJ 
isch  aber  e^möU*  ^ mutzt!  Schwzd.  ,Was  ist  los,  Vetter 
Hansheiri,  dass  ihr  heute  gemutzt  seid  wie  an  einer 
Hochzeit;  ist  man  heute  zum  Nachtmahl  gegangen?* 
Breitenst.  S.  noch  Docketen-Chänsterli  (Bd  III  366). 
,Das  sind  doch  warlich  wild  fasnachtbutzen,  die  sich 
doch  so  gar  seltzamlich  mutzen!*  B  Fastnachtsp.  1522. 
,Und  haben  sich  die  edlen  frowen  und  döchter  ge- 
mutzt  und  köstlichen  angeleit.'  W Zielt.  ,Dum  mo- 
liuntur,  dum  comuntur,  diewyl  sy  sich  understoud  ze 
rüsten,  ze  tüchlen  oder  ze  mutzen.  Cui  intorti  sunt 
capilli,  mit  krumben  haarlocken  geziert  oder  gemutzt. 
Incomptus,  ungeziert,  unausgestrichen,  ungemützt;  im« 
pexus,  ungestrält,  ungemützt'  Fris.;  Mal.  ,Sie  wissen 
nicht,  wie  sie  sich  gnug  mutzen  und  butzen  wollen.* 
Müller  1665.  ,Ans  Hoffart  tust  dich  sauber  butzen, 
den  Jungfrau  wen  zu  Gefallen  mutzen.'  Wahrsager  1675. 
,Drauf  mutzte  sich  fein  jüngferlich  das  holde  Klee- 
blatt wieder.*  Huber  1787.  Spec,  sich  putzen,  von 
der  Katze  ZO.  ,Ein  rein  tier  ist  die  katz,  mutzet  sich 
mit  der  reuche  der  zungen  und  vorderen  tapen.'  Tlbrb. 
1563.  S.  noch  Chatz  (Bd  III  588).  —  4.  Name  eines 
Kartenspiels  Bf.  ,Wenn  lauter  die  Rechten  beisam- 
men waren,  so  wurde  geländelt,  sonst  aber  g'routzet 
und  'beetlet.'  Gotth.  ,M.,  ein  Wirtshausspiel,  wie 
Tamour,  ä  la  muettc*,  erwähnt  bei  Lehmann  1797/98 
II  287  (für  Gr).  —  5.  verspotten,  abföUig  beurteilen. 
[Ein  junges,  leichtsinniges  Mädchen]  het  numme*  fgcU- 
äffet  und  Änderi  g'mutzt  und  het  vor-^em  Spiegel  der 
Äff  use^'putzt.  Alpenhorh  1838,  138.    Vgl.  schmutzen. 

ab-:  1.  verstärktes  mutzen  1  Aa;  Bb;  W.  (Kleider, 
Werkzeuge)  abnützen  AaZciu.;  BR.  (-mutzen);  W. 
Bes.  häufig  im  Ptc.  Bas  Chind  hat  scharpf  es  ab- 
(fmutzots  Bockji  W.  Abg'mutzt,  kahl  Bs.  —  2.  Einen 
barsch  abfertigen,  abweisen  S.  Syn.  ab-butzen.  Einen 
a.,  ^ass  es  frei  e*  Gatti'g  het.  Schild  1876. 

üf-,  in  BO.;  ZO.,  um  Wtbur  -mutze*:  1.  zurecht- 
stutzen, z.  B.  einen  Baum  B  (Zyro).  —  2.  verstärktes 
mutzen  3,  insbes.  mit  stärker  hervortretendem  üblem 
Nebensinn  Bs;  B;  ScnSt.;  Z.  Si  isch  alli  ufg'miUzti 
VO*  heim  fürt,  z*  Märit  BO.  Häufig  in  der  Lit.  des 
XVI./XVIII.  ,Der  von  H.  mit  siner  in  siden  und  silber 
ufgemutzten  buolschaft*  Aksh.  ,Ein  hüerli,  wol  ns- 
gebutzt,  mit  siden,  samet  fri  ufgemutzt.*  NMam.  Lu- 
thers ,schmucken'  gibt  APetris  Gloss.  1523  mit  ,auf- 
rautzen,  zieren'  wieder.  Wie  die  Katholiken  ,den 
globen  mit  prachtlichen  ceremouien  ufmutzend  und 
schin  bar  lieh  zierend/  Kessl.  ,Mundus,  rüstung,  so  die 
weiber  brauchend,  wenn  sy  sich  aufmutzend.  Circum- 
vestire  dictis,  mit  werten  blüemen  und  verdecken,  der 
red  ein  färb  anstreichen,  ein  handel  schön  aufmutzen.* 
Fris.;  Mal.  ,Muzen,  aufmüzen,  zieren,  mundare, 
comere,  redimire.*  Red.  1662.  ,Ich  möchte  doch  auch 
einmal  von  einem  Hoffärtigen  hören,  zu  was  End  hin 
er  sich  also  aufmutze.'  Müller  1673.  Bemnat^  euser 
Bantle  sälig,  der  tapfer  Ma**,  a'sa  ischt  ufg'muzt  fsy^, 
als  er  vo*  heima*  'zoga*  ischt.  Kornhofer  1679.  ,Mütze 
dich  auf,  o  Welt,  als  eine  geile  Hur  uns  zu  ver- 
stricken!' Klinolek  1691.  , Ein  Jeder  [hat]  sich  aller 
Stolz  und  Köstlichkeit  in  Kleideren  und  dergleichen 
Ausschmückens    und   Aufmützens    zu    enthalten.*    B 
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Sittenmand.  1716.  «Es  solle  auch  Keiner  Feisste  ab 
anderem  Fleisch  nehmen  and  dieselbe  an  ander  ge- 
ring und  nnwährscbaftig  Fleisch  tun,  noch  es  damit 
aufmutzen  oder  scheinbar  machen.'  Z  Metzgerordn. 
1770.  S.  noch  frl  (Bd  1 1259).  —  3.  herausstreichen, 
aufbauschen,  Übertreiben.  , Kleine  ding  kann  man  auf- 
mutzen, als  ob  es  gross  seie.*  LLay.  1582.  ,Da  ein 
Mensch,  was  er  hat,  weder  zu  hoch  aufmutzt,  noch 
auch  zu  vil  vernichtiget.*  FWyss  1650,  ,Wir  haben 
nicht  Lust,  heiligen  Leuten  ihre  Fehler  aufzumutzen 
und  auszustreichen,  aber  auch  gebürt  sich  nicht,  ihre 
offenbaren  Fehler  zu  yerdüschen  und  zu  yernichtigen.* 
ebd.  1672.  ,Man  muss  dem  listigen  AufmQtzen  Der- 
jenigen, so  ausgesprengt,  die  Schiffe  seien  mit  Sol- 
daten beladen  gewesen,  nicht  so  leicht  Glauben  zu- 
messen.* 1672,  Absch.  ,Wie  kann  er  doch  ein  Ding 
aufmutzen,  ut  res  suas  ezaggerat,  ex  musca  elephan- 
tum  facit.'  Hosp.  1683;  ähnlich  Denzl.  1716.  ,Wann 
zu  dergleichen  Wasseren  kommet  eine  kommliche  Si- 
tuation, eine  nahe  Schnabelweid,  eine  hochaufgemutzte 
Beschreibung,  so  lauft  Jedermann  zu.'  JJScbeuchzer 
1708.  —  4.  Einem  Etw.  vorrücken,  vorwerfen,  ver- 
weisen Bs;  ScH;  Z.  Er  mutzt-mer  *8  aüewil  üf.  ,Noch 
dörfend  iren  vil  darwider  kempfen,  fürwerfen  und 
hoch  aufmutzen  den  gemeinen  spruch.*  OWbrdm.  1552; 
s  ,aufmutzen.*  Herborn  1588.  Das  [Vergehen]  häd-me^ 
d^  Bademere^  ibe^  hoch  üf  gemutet,  a'«  toenn-«*  der 
Ätti  a^gännet  hetti'd.  Gespräch  1712. 

Ü8-:  1.  abnutzen;  erschöpfen.  ,yon  alter  ausge- 
rautzet  oder  verbraucht,  longa  senecta  confectus.  Aus- 
gemutzet  und  ersogen  acker,  effoeti  agrL*  Mal.  — 
2.  ausschmücken.  ,Min  stolzer  lyb  ist  wol  gebutzt, 
min  kleider  gar  fin  ussgemutzt'  YBolz  1550. 

,ver-mutzen:  kürzen,  verkürzen,  (de)curtare, 
mutilare.*  Red.  1662. 

vor-:  vorsprechen.  ,N.  N.  erzehlet,  dass  sein  eh- 
nialiger  Praeceptor  ihm's  aus  der  Syntazi  weiland  sehr 
oft  vorgemutzt:  crine  ruber  [usw.].'  GHeid.  1732. 

Entstellaog  ans  dem  gyn.  vor-mumen  (Sp.  347),  wenn 
nicht  geradezu  dafür  verschrieben. 

ge - :  s  mutzen  3.  ,Ee  sy  [die  Weiber]  sich  gmützend, 
gläckend,  hofflich  zierend,  so  ist  die  beste  zyt  ver- 
zert.*  Aal  1549. 

Mutze**  f.:  1.  vulva  Ap.  ,Dem  weih  [einer  Affen- 
art] hanget  sein  m-en  stätigs  für  den  leib  aus.*  Tierb. 
1563.  ,Die  m-en  der  [ Walfisch-] weiblinen  [sind]  gleich 
einer  frauwen  m-en.*  Fiscbb.  1563.  —  2.  Mutz,  plumpe, 
einfaltige  Weibsperson  AAFri.  —  Zu  1  s.  noch  Lexer  I 
2260  (mit  einem  Beleg  aus  Wittenweilers  Ring). 

Mutzer  m.:  1.  (in  AAWürenl.;  ,L  tw."  Mützer  I) 
Jacke,  Wams  für  Männer,  «auch  ein  kurz  geschnit- 
tener M&nnerrock"  AAWürenl.;  L.  Sjn.  Mutz  4af, 
—  2.  ^Mutzet,  kurzer  Haarzopf  L.*  —  3.  „üfutj^er", 
Mützery  leichter  Bausch  L£.;  „W.**    Syn.  Mutz  6. 

Brüt-Mutzeri":  eine  Frau,  die  um  Lohn  die 
Brfiute  zum  Kirchgang  schmückt  Bs  (Spreng). 

ge*mutzet  IL  ,Der  stachelschnack  hat  ein  zwei- 
facht g.  loch,  durch  welche  man  pflägt  disen  schnacken 
anfzeblasen.*  Fische.  1563. 

Mutzete*'  f.:  die  von  den  Halmen  abgeschlagenen 
Ähren,  die  noch  ,gemutzet*  werden  müssen  B. 

mutz  ig,  in  L  auch  g'm,:  l.^mutz  1  AAZein.;  Bs; 
„D;"  FMu.;  „VO;  Z.**  Spec.  von  (zu)  kurzen  Haaren, 
Kleidern  AAZein.;  Bs.   '5  htmd  zwör  Mänger  grüsli^ 


g'm,  [mit  kahlem  Kopf],  wü  em  's  Hör  nid  g'länge^ 
mag.  HXfl.  1801.  „Ein  g'm-es  Röcklein.**  Von  stum- 
pfem, abgenutztem  Werkzeug  AAZein.;  Bs.  Übertr.: 
I**  W"  z'm.  ^'ai*  mit  dem  Oild,  es  hat  nicht  gereicht 
FMu.  —  2.  trotzig,  muckerisch,  Übel  gelaunt  Bs 
(Spreng). 

üf-mütz(e)le*^:  Dim.  zu  üf-mutzen  2  B.  Am 
Schuelexame*  muess-me*  d'  Chind  öppen  e"  cUf»  üfm. 
Vgl. :  .Unterdessen  pützele  und  mützele  ich  am  Wälder- 
büblein  [einer  Dichtung].'  Hebel. 

mützerle":  tr.  und  reü.  =  üf-mützeU*  Bs.  Syn. 
bützei'len.  Si  hei*  «**  g'mützerlet.  Breitenst.  JS* 
g'mützerlet  Kind. 

Matz  II  m.,  Dim.  Mutzi  BsStdt,  Mützüi  AaF.,  Ke.: 
Kuss  (Kdspr.).    Syn.  Schmutz, 

Chorn-Müze"  f.:  schmaler,  aus  leichten  Brettern 
gefügter  Kasten,  der  unter  der  ,RendeI*  steht  und  das 
gereinigte  Korn  auffängt  LG.  —  Der  lange  Yocal  ver- 
bietet an  Zshang  mit  mutum  B  zu  denken. 

mflzle"  muizUf*:  aus  einem  Teller,  einer  Schüssel 
Suppe  trinken  (statt  sie  mit  dem  Löffel  zu  essen)  Obw. 
Syn.  an-stützen. 

ÜS-:  das  Gefass  auf  diese  Weise  leeren,  ebd. 

0 r e»-Mfttzcl  m. :  =  Ören-Müggel  1  (Sp.  132).  Spleiss 
1667,  21. 

Ore"-Mützeler:  =  dem  Vor.  Sch. 

Holz-Mfttze»:  Wildweibchen  Gr.  Syn.  HolZ', 
Wald-Mueter.  ,Die  Weiber  nennten  sie  [in  Davos] 
die  Waldfänken  oder  auch  H.,  die  sollen  so  lange 
Brüst  gehabt  haben,  dass  sie  solche  über  die  Achslen 
hinwerfen  können.'  Sererh.  1742. 

Mätze"  f.:  hoher  Soldatenhut  aus  Filz,  bes.  der 
Knaben  B  (Zyro).    S.  noch  vRodt  1834,  247.  257. 

Pudel-.  «Gegenwärtig  werden  ca  100  Bienenstöcke 
gehalten,  alle  in  Strohkörben  oder  sog.  P-en.'  HDien. 
1863.  —  Polis(s)-:  Polizeimütze  AaF.  f-ö-Jj  Leer. 
Soldatenmütze  Bs;  B;  Th;  Z  {-ö-J,  —  Zitz-.  .Evan- 
gelische Mädchen  tragen  eine  Z.  mit  einem  teller- 
förmigen, die  [Haar-]  Flechten  verhüllenden  Boden, 
ohne  Spitzen.*  Th  Gem. 

„mfitze"  II,  mützere*  I:  wohlbehaglich  trinken; 
üs-miUzere^,  austrinken  B."    Vgl.  mutzen  L 

M&tzer  II  AaF.,  Ke.,  Leer.,  St.,  Zof.;  Bs;  BG.,  0. 
(PI.  -ere«);  Gl;  L;  Gtw.;  S;  Ndw;  Ztw.,  Mützert 
AABb.,  Mutzet  ZBüL,  Kafz,  Eüml.,  Mützger  I A?;  GA., 
G.,  Rh.,  T.;  SchwE.;  Th;  ZG.  —  m.,  MiUzerfe*)  f. 
Obw  :  1.  a)  Spitzmaus,  und  zwar  meist  die  Hausspitz- 
maus, Sor.  aran.,  auch  die  gem.  oder  Waldspitzmaua, 
Sor.  vulg.  Aa;  Bs;  BO.;  VC;  Gl;  G;  S;  Z.  Syn. 
Schmützer.  Kleine  Feldmaus  LStdt.  Kleine  Maus  übh. 
GRh.  Er  hed  e'  Buch  (Ranze*)  wie  ne*  (träge^Ur^ 
trächtiger)  M.,  scherzh.  von  einem  Dickbauch,  auch 
ironisch  von  einem  Magern  AaF.,  Ke.;  S;  ZO.,  S.  Er 
g'sehd  firhe^  wie  en  g*8tochner  M.  BHa.  Nach  dem 
Volksglauben  ist  der  M.  giftig,  weshalb  ihn  die  Katzen 
nicht  fressen;  wenn  er  Über  einen  von  Menschen  be- 
gangenen Weg  laufe,  soll  er  umfallen  und  zu  Grunde 
gehen  Gl.  S.  auch  Bluet-Süger.  ,Mützer,  mus  ara- 
ncus  . .  Galli  muserain  vel  muzeraigne . .  Helvetii  a  vi- 
cinis  forte  Gallis  routuati  nominant  ro.*  KGessnbr. 
,Mus  araneus,  m.,  Spitzmaus.*  Tierb.  1563;  Denzl. 
1677;  1716.  ,Sorex,  ein  maus  oder  ein  ratz,  m.,  Spitz- 
maus.* Fris.  S.  noch  Hermdi  (Bd  II 1608).  —  b)  Maul- 
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wurf,  Talpa  europ.  GRh.;  S.  —  2.  (in  G;  Th  auch 
Mutzger),  kleiner  Mensch,  Knirps,  spec.  von  Knaben 
Ap;  ß  (Zyro);  LG.;  G;  ScewMa.;  Th;  ZO.  Er  ist  nur 
en  M.,  en  Tüsigs  M.  Motzger,  PI.  Mötzger,  etwas 
Kleines,  Winziges  übh.  TeEgn.  's  hat  Mr  lüter  edSre' 
Mötzger  g'g^,  von  Äpfeln,  Kartoffeln.  —  3.  Dieb  im 
Kleinen  BSa.;  s.  Schwzd.  12.  26/8,  wo  das  W.  mehr- 
fach vorkommt.  —  4.  Familienn.  »Herr  M.,  der  Ge- 
schlechten eins,  so  von  Zürich  nach  Bern  gezogen.' 
MtricIub  1630. 

Sp&tmhd.  müUer,  mutaer  in  Bed.  1.  Das  W.  beroht  mög- 
licherweise aaf  einer  Weiterbildung  von  der  Wurzel  'muk 
(s.  Sp.  142/8)  mittels  -c,  worauf  auch  die  Form  mit  g  hin- 
weist; Tgl.  gaUgen  (Bd  II  585),  IdiUgen  u.a.m.  Doch  vgl. 
ahd.  muzzen,  dolose  agere.  Das  nnumgelautete  Mutxger  gilt 
nach  Tschndi,  Tierl.,  auch  in  Bed.  1. 

Stube"-:  scheltende  Bezeichnung  eines  Stuben- 
hockers L. 

mützere*',  in  Schw  mützgere*:  1.  Mützer  fangen 
Ndw.  —  2.  pfeifen  wie  ein  Mützer,  insbes.  von  den 
Nachtbnben  Aa;  BHk.,  Si.;  GO.;  SchwE.;  Uw.  Auch 
=  d'  Bed  verchere^  (Bd  III  439)  BHa.;  SchwE.  — 
3.  leise  lächeln,  kichern,  aus  Spott,  Schadenfreude, 
vor  innerm  Behagen  Ai.  Sjn.  chitzeren  1  (Bd  III 
598).  Dir  het  g'mützeret,  wo-n-er  gehört  het,  dass  er 
erbe^  cha^'l  De  Korperal  het  e*  chli*  g^mützeret  und 
het  am  Schnauz  zwirblet.  Die  Ritter  mützere*:  Der 
isch  ab  de^  Schine^!  UGtsi  1883.  —  4.  anhaltend  leise 
hadern,  mit  und  ohne  Ursache  S  NA.  —  5.  im  Kleinen 
stehlen  BSa.  Sjn.  tnüse^  3  (Sp.  480).  I"  d's  Bür  gan 
m.  und  bunjen,  Schwzd.  —  6.  refl.  s  müsen  6  AiZein. 
Es  wird'Si'^  no^  m.,  bis  es  göt.  —  7.  unordentlich 
schneiden  BHa.  Sjn.  ratzen.  I"^  län  eweh  nid  la* 
d*  Besti  risten,  ier  tied  nummen  eso  t».  —  Zu  8  ygl. 
mhd.  tttiMteen,  schmunzeln. 

a*^-:  anlächeln,  von  einem  Säugling  gegenüber  der 
Mutter  BSi. 

Mützerichislfä^^er  1  ScHSt.  (Sulger). 

Mützeri"  f.:  kleines  Mädchen  GrV. 

„(Reb-)Mizi  n.:  Bebenmesser. " 

„MAzli  n.:  schlechte  Dirne  B.«  -  Vgl.  Gr.  WB.  IV 
1,   1102;   VI  2888. 


Matzg  — miitzg. 

MeHzg  f.  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Schw;  S;  Th;  Ndw;  Z, 
Mex  SonSchl.,  Stdt;  uTh  (neben  Metzg);  ZDynhard, 
Flaach,  Metz  (PI.  -«ne«)  ApK.,  Metzi  ApH.,  L.  M.;  „G"  : 
1.  Fleischbank,  Schlachthaus,  allg.  Oond-er  t"  (uf 
GaHe.)  d*  M.?  Grussfrage.  Us  der  M.,  wenn'^r  nid 
wend  röts  Fleisch  Übercho*!  Warnruf  beim  Schlitten- 
fahren ZHagenb.,  Schneit.  In  der  ä.  Zeit  war  die  M. 
durchaus  eine  obrigkeitliche  Einrichtung.  1337  ge- 
stattet Herzog  Albrecht  II.  von  Osterreich  den  Aarauern, 
Brotbänke  und  eine  M.  zu  errichten.  Ölhafen.  ,Das 
vleisch,  das  die  Juden  stechent,  sol  man  verkoufen 
usserthalb  der  metie  in  eim  sunder  gadme,  den  die 
Juden  cinsen  sun.*  Z  Richtebr.  ,Da8  leckergässli  an 
unser  statt  metzye.*  1420,  Z  Urk.  ,1476  wardt  [in  L] 
die  motz  an  d'  Bis  gemacht,  vor  der  sunnen  vor  man 
gemezet  hatt.'  B  Anz.  1897.  «Essend  alles,  das  in  der 
m.  verkouft  wirt,  nit  zwyflend  von  der  conscienz 
wegen.'  Zwiholi.  ,Schmittinen,  metzinen  und  pfiste- 
rigen.'  1530,  Absch.  (Th).  «[Es]  kam  darzuo,  dass  man 


[den  Dr  Balthasar  aus  Waldshut,  der  als  erster  die 
Reform  in  St  Gallen  predigte]  uf  der  metzi  lesen  Hess 
von  vile  des  volks.'  Sicher  1531.  ,Da  rust  man  ainen 
imbiss  zuo  uf  der  metze  und  schankt  man  iederman.* 
Vad.  ,N.  N.  verkauft  sein  Haus  an  mine  Herren, 
welche  eine  Metzig  darus  bauen.'  1546,  Aa  Ratsm. 
(Ölhafen).  Der  Aavogt  muss  u.  A.  Sorge  tragen,  dass 
Niemand  ,unflätig  ding  us  der  metzg  [in  die  Aa  werfe].* 
um  1550,  Obw.  ,Die  vorderste  Sul  des  ersten  Bogens 
und  Gewölbs  des  nüwen  Buws  der  Metzig.*  RCts. 
,Laniarium,  Metzig,  Schol,  Schlachthans.  Carnarium, 
Fleisch  kammer,  Fleischbank,  M.*  Demzl.  1716;=:, Metzg.* 
1677.  S.  noch  Gaden  (Bd  II  116/7);  Schind-Hüs  (ebd. 
1728);  Schlag-Hüs  (ebd.  1729),  mer  1  (Sp.  364);  mue- 
terin  (Sp.  596);  ferner  Vög.-Nftsch.  I  458/60;  Meier 
1881,  262  ff.  —  2.  a)  das  Schlachten  im  Hause,  auch 
das  damit  verbundene  Mahl  (s.  Metzgi-Mdli  Sp.  161) 
B;  GrHc.;  Ndw.  Syn.  Metzgeten.  Maehend-er  e*  gueii 
M.,  liefert  das  Schlachten  guten  Ertrag?  GrHc.  ,Hie 
und  da  gab's  wohl  grössern  Verdienst,  an  einer  M. 
z.B.  oder  sonst  einem  häuslichen  Geschäft*  Gotth. 
,Im  Kriechenloch  hat  man  gemetzget  Am  Tag  nach 
der  M...*  BDorfkal.  1873.  ,An  der  Fassnacht,  Sichel- 
ten, Flegelten  und  M.  wurde  Wein  und  Fleisch  und 
Küchli  aufgetischt.*  Glur  1835.  S.  noch  Gr.  WB.  VI 
2156.  —  b)  Niedermetzelung,  Gemetzel.  ,Do  ward  ein 
guoti  metz:  ir  wurdent  vier  erstochen.*  Ap  Beimchr. 
,Der  Cristen  mätze.*  Ansh.  ,Hätte  Gott  unser  sünd 
mit  unsrer  pyn  und  metzg  wellen  reinigen,  so  hätt  er 
sinera  sun  das  krüz  nit  lassen  uf  den  ruggen  wachsen.* 
ZwiNGLi.  —  3.  Fleisch  eines  im  Hause  geschlachteten 
Tieres  (bes.  Schweines)  B;  GaHe.;  Nnw.  D^  M,  ma^ 
che^,  das  Fleisch  zerlegen  und  verarbeiten  (z.B.  zu 
Würsten)  GRMai.  Spec.  diejenigen  Stücke,  die  ver- 
schenkt werden  B;  ^jii.  Metzgeten,  ,Der  Pfarrer  nimmt 
verfluzt  gern  z'  M.*  Gwuhdbrchrattbv  1864.  ,Die  M. 
ins  Pfarrhaus  trage  ich  auch,  aber  dort  hat's  'böset. 
Die  vorige  Pfarrere"  hat  5  Batzen  gegeben,  wenn  eine 
Hamme  dabei  gewesen  ist;  die  gibt  nur  3V>  Batzen 
auf  d's  Yielst*  Gotth.  ,Gott  grüss  euch,  Schulmeister, 
der  Ätti  und  das  Müetti  lassen  euch  ein  glückhaftiges 
neues  Jahr  wünschen  und  schicken  euch  da  etwas 
von  der  M.*  Alpenrosen  1872.  ,Die  Tagloh ner  und 
Taglohnerinnen  erhalten  noch  etwas  z*  M.  auf  den 
Heimweg:  Würste  [usw.].*  Baüernkal.  1883.  —  4.  ,Die 
vorder  und  die  hinder  M.*,  Name  von  Alpweiden  auf 
dem  Stoss  Schw.    ,M.*,  Wiese  bei  ZNassenw. 

Mhd.  metxje,  metzige  in  Bed.  1.  Zn  Mex  vgh  z.  B.  kixen 
(Bd  II  1829).  Ans  der  ä.  Spr.  mögen  noch  folgende  Formen 
angeführt  werden :  ,Mezzia.*  1265,  Z.  ,Mecie,  metzle.*  1256/7, 
Z;  Z  Richtebr.  (anch  ,mezzeie');  1385,  Seh  Stodtb.  ,Metzi.* 
1859,  6;  1860,  Z;  1489/90,  Zellw.  Urk.  ,Metzig.*  1432,  Z; 
1475,  Ba  Chr.;  1540/78,  UMey.,  Chr.;  1557,  ß»  Rq.;  1715, 
B.    ,Metzg.*   1672,  SchSchl.    ,Metzgi.*  1859,  GrChnr;  Kesal. 

Fleisch-.  ,Under  der  brotlouben  ze  Schafusen 
gegen  der  flaischmezie.*  1309,  Soh  ürk.  —  Chuttel-. 
,Was  in  der  K.-  oder  Yormetzg  feil  gehabt  worden, 
soll  man  zu  keinen  Zeiten  in  der  grossen  Metzg,  son- 
dern in  der  K.  feil  haben.*  Z  Metzgerordn.  1770.  — 
Dülp-.  ,Vallis  haec  non  appellabitur  porro  ut  hac- 
tenus  dilatationis  vel  tympani  vel  amoenitatis,  sed  vallis 
occisionis:  wirt  nit  me  heissen  luHt-  oder  schön-  oder 
trummental,  sunder  d.  oder  schlachttal.*  HBull.  1558. 

metzge"f  in  Soh;  uTutw.;  ZDynhard,  Flaach 
mexe^:  1.  tr.  oder  abs.   a)  schlachten,  vom  Vieh  Aa; 
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Ap;  Ba;  B;  ScH;  Th;  Z.    I>  Sü,  e"  Haupt  Veh  m. 
RA.:  Er  hat  €•  wüesti  Sü  g'meteget,  hat  sich  überall 
unbeliebt  gemacht  ScnSt.  (Salger) ;  s.  in-rmtzgen,  J"  's 
Hü8  m.,  um  Fleisch  fflr  den  eigenen  Bedarf  zu  er- 
balten B;  Th,   derb  von  Hagestolzen  und  alten  Ver- 
wandten,  die  man  beerben  möchte   und  zu  diesem 
Ende  lebenslänglich  an  seinem  Tische  hält  oder  am 
Heiraten  hindert  Bs  (Spreng).     TFcnn-t«*  metzge^,  so 
muest   aM«*  c*   Bratwurst  Äa*.   National-Kal.  1886. 
Belangen  uf  öppis,  wie  d^  Hund  uf's  M.  Z  um  Wthur ; 
vgl.  Bd  111  1334.   's  ist  nid  um  Tode*,  bis-mf  metzget, 
es  ist  nicht  geföhrlich,  hat  nichts  auf  sich  ZEgg.    Es 
gut  nud,   bis  wie»  metzget,  und  dann  gät  's  z'  erst  a» 
d'  S&u,    ,In  ApK.  ist  die  Sitte,  dass  der  Fleischer, 
welcher  bei  einem  Bauer  ein  Schwein  schlachtet,  in 
die  Oberlefze  des  abgeschnittenen  Kopfes  einen  Schnitt 
macht,  den  Finger  hineinsteckt,  den  Kopf  so  in  die 
Höhe  hebt,   sich  auf  einen  wohlgelegenen  Platz  be- 
gibt und  aus  voller  Kehle  ruft:  W%*  hBr!  Der  Bauer, 
welcher  Wein  besitzt,  holt  solchen   und  reicht  ihn 
dem  Fleischer.*  Tobl.    ,Si  suln  es  metzycn  und  in  der 
metzj  verkoufen.'  1360,  Z.    ,Was  fleischs  gemetziget 
oder  geschlagen  wirt.*    1475,  Bs  Chr.    ,Der  Luther 
metzget  sym  husgsind  all  jar  ein  suw  und  ein  rind.* 
UEcKST.    ,Süwisch  leben  ist  hie  kein  schand;  müesst 
man  hie  m.  alle  scbwjn,  die  metzger  wurdend  gwüss 
tür  syn.*  Rubp  1540.    ,Vil  Gemetzgets,  Gesottens  und 
'Bratens.*  FWyss  1673.    Omexget  und  Wurschtchilby 
gha*.   Zeitvertreiber  1700.    ,£s  sollend  die  Metzger 
die  Hodenstier  gar  drussen  lassen  und  keinen  m.  by 
iren  Liden.*  AKünzli,  Z Wthur  Chr.;  Z  Metzgerordn. 
1770.    Roh   von  Menschen.    Eine^  m.,    1)  erstechen 
Aa;   Th.  —  2)  beerben,   bes.    von   lachenden   Erben 
ZZoU.    Abs.,   Blut  vergiessen,   z.  B.  in  einem  Rauf- 
handel AALeer.;   vgl.  Metzgeten  3.    Gelegentlich  auf 
Dinge  Übertr.    ,Der  kübel,  darob  wir  der  rychen  und 
armen   seckel  gemetzget   und  das  bluot  empfangen 
habend.*  Zwiitgli.  Speisen,  Getränke  (bes.  aufgesparte) 
aufzehren,  bzw.  austrinken  Z.    Syn.  tdden.   En  Öpfel, 
«•  Flasche*  (W%*)  m.  —  b)  zum  Opfer  schlachten. 
,[Abraham]  fasset  das  mässer,  das  er  seinen  sun  metz- 
gete.*  1531/48,  Gsv.    ,[Chri8tU8]  wirt  sin  das  osterlamb 
uf  erden,  das  gmetzget  für  die  sünd  soll  werden.*  Aal 
1549.  Spec.  vom  Messopfer;  vgl.  G^o^ieff-ilfetjr^er.  ,Dann 
es  mir  oft  miner  conscienz  einen  bsunderen  schmerzen 
geborn  hat  das  messen  und  das  m.*  bekennt  ein  Kaplan 
in  der  zweiten  Z  Disputation.  Zwingli.    ,Ein  grüwel 
ist  das  Gott  m.  und  verkoufen.'   ebd.  —  c)  nieder- 
metzeln, morden,  töten  übh.   ,So  murmlet  die  gmeind: 
wenn  das  ra.  [die  Hinrichtungen  nach  dem  Waldmann- 
Auflauf]  ein  end  bette?    Es  wäre  zit  ufzehörec  und 
ruow  ze  haben.'  Ansh.   ,Über  die  verkündiger  des  gött- 
lichen Worts  fallen  und  m.*  Zwivoli.    ,Der  üch  allein 
schindt  und  schabt  und  die  sei  darzuo  metzget.*  ebd. 
,M.,   töden,    schlachen   drin.*    1539,   GSohbrer  1859. 
,[Es]  sind  vil  unschuldiger  mit  den  schuldigen  jämer- 
lich  gemetzget  worden.*  BossB.-Goldschm.  ,Der  leppard 
ist  ein  grausam,  grimm  tier  zuo  m.  und  bluot  ver- 
giessen.* Tibrb.  1563.   ,Kein  Ding  man  gar  nit  schonen 
soll  mit  Bräunen,  M.  ohne  Gnad,  dann  das  dem  strän- 
gen Rächt  anstad.*  JMahl.  1674.  S.  noch  Hälsel  (Bd  11 
1211).  —  2.  abs.,  das  Gewerbe  eines  Metzgers  be- 
treiben Ap;  Th;  Z.   Syn.  metzgeren.  —  3.  refl.  a)  in 
eig.  S.  von  geschlachtetem  Vieh.  Si'^  tris«  oder  gÜ"  m., 
nach  dem  Schlachten  weisses  oder  gelbliches  Fleisch 

Schweiz.  IdloUkon  lY. 


haben  Ap.  Ein  Stück  Vieh  metzget -si^  guet,  wenn 
es  geschlachtet  guten  Ertrag  liefert  Tb;  Z.  ,Die  Kuh 
metzgete  sich  schlecht.*  Z  Prozessakten.  —  b)  übertr. 
Si*^  guet  (schUchtJ  m.  a)  von  Verstorbenen,  viel  (wenig) 
Vermögen  hinterlassen  L ;  Z.  Üsen  Ätti  hed-si^''  guet 
g'metzget,  hed  de^  süb  Bueb  g*seid,  wo-n-em  der  Vatter 
schöni  Mittel  hinderlä*  hed.  Der  Nachbar  sei.  hed" 
ßich  iii^r  ifi^^  g'metzget,  hat  weniger  hinterlassen,  als 
man  erwartet  hatte.  —  ß)  übh.  einen  Ausgang  neh- 
men; geraten,  ausfallen  AaF.,  Ke.;  Bs;  GTa.;  Th;  Z. 
Mi*  Mueter  metzget-si'^  schUeht,  meinte  Einer,  dessen 
Mutter  sich  mit  einem  Vagabunden  in  ein  Verhältniss 
eingelassen  hatte  GTa.  Er  hät-si^  guet  g'metzget, 
hat  sich  wacker  gehalten,  sich  (in  irgend  einer  Stel- 
lung) bewährt;  dafür:  er  het-sieh  g'metzget  BsStdt. 
Auch  von  Sachen,  z.B.  Geräten  Th.  Der  Maie*  metzget- 
«•*  nüd  guet  ZBäretschw.  ünpers.  Gl;  Th;  Z.  Es 
hät'Si^  guet  g'metzget,  sagt  ein  Spieler  nach  einer 
Partie,  in  der  die  Karten  für  ihn  unerwartet  günstig 
fielen.  —  4.  quälen?  ,Ich  will  di^'^  m.,  wo  ich  kann. 
Was  gelfs,  du  wirst  dann  denken  dran.*  JMahl.  1674. 
—   O'möxget,  Gespräch  1712. 

t"-:  1.  in  eig.  S.,  für  den  eigenen  Bedarf  schlachten 
B;  Gl;  Gr;  L;  Th;  Z.  Jeder  Bauer  mästet  sich,  je 
nach  Notdurft  und  Vermögen,  ein  oder  mehrere  Stücke 
Vieh,  namentlich  Schweine,  um  sie  im  Laufe  des  Win- 
ters l'jEf'm.  RA.:  E*  (wuesti)  Sü  b%  Eim  i*m,,  sich 
bei  ihm  unbeliebt  machen  ScnSt.  (Sulger).  Übel  i*m,, 
durch  unverhohlene  Meinungsäusserung  Missfallen 
erregen  Ap.  ,ümb  zwei  Metzgschwyn  inzuometzgen 
zwei  Sunnen- Kronen.*  RCys.  ,Wann  [der  stössige  Ochs 
im  Stall]  feisst  genug  ist  einzumetzgen.*  Vollenw. 
1642.  ,Das  Einmetzgen  der  Schweine  wird  abgestellt, 
doch  so,  dass,  was  danahen  Ehren  halber  und  bis- 
heriger Übung  gemäss  mit  Fleisch  abgeherrschet  wor- 
den, künftig  auf  eine  ebenso  anständige  Art  mit  baarem 
Geld  unter  dem  Titel  eines  Gutjahrs  abgeherrschet 
und  von  einem  Verwalter  behörig  verrechnet  werden 
muss.*  Z  Waisenhausordn.  1771.  —  2.  einen  Verwand- 
ten zu  bleibendem  Aufenthalt  in  der  eigenen  Familie 
nötigen,  um  ihn  desto  sicherer  beerben  zu  können  B. 
,E8  wolle  sich  nicht  einmetzgen  lassen  wie  eine  feisse 
Sau.  Und  es  sei  schlecht  von  den  Eltern,  dass  sie 
meinten,  es  solle  ein  Kind  einzig  erben  und  das  an- 
dere ohne  Mann  verrebeln,  nur  damit  Alles  auf 
einem  Haufen  bleibe.*  Gotth.  ,Natürlich  ist,  dass 
ein  Meitschi  lieber  heiraten  will  als  eingemetzget 
werden.*  ebd.  —  3.  kleinere  Konkurrenzgeschäfte  er- 
werben, von  einem  Buchdrucker  Z.  —  Vgl.  das  syn. 
nhd.  ,einschlacbten.* 

ine**-:  1.  tr.,  Einen  beluchsen,  auf  den  Leim 
führen  BsStdt.  Er  hienzlet-em  jetz  nur  esö^  fir  en 
nöehen  Ine^z'm.  —  2.  refl.  Er  metzget  •si'*  all  wo** 
witer  im,  verstrickt  sich  in  immer  grössere  Schulden 
GBerneck.  —  üs-:  =  m^tzgen  d  6  ß  B.  Es  het  scho* 
menge"  Händler  gross  Hä*,  er  het-si^  doch  am  End 
schlicht  üsg'metzget.  B  Dorfkai.  1866.  Du  hest  dt«* 
guet  üsg'metzget,  hast  dich  wacker  gehalten.  -^  ver-: 
zum  Schlachten  verwenden  Th;  Z.  ,Ein  Metzger  ver- 
metzgete  einen  milzkranken  Ochsen.*  Z  Freitagszeitg 
1883.  ,Alles  das  vihe,  das  si  in  der  metzi  vermetzigen 
wend.*  1368/76,  Mohr.  , Wollt  ein  frow  nit  gern  das 
ir  mit  dem  mann  verwirten,  verbachen  und  v.,  die 
mag  ein  oberkeit  anruefen,  das  iren  der  mann  ir  guet 
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setze,  daran  sj  habent  sjge.'  ZKn.  Amtsr.  ,Von 
dem  yihe,  so  verroetzget  werde.'  Wurstiskn  1580.  — 
winkel-metzge"  s.  kaflen  (Bd  III  156). 

Metzger  m.,  inuTHtw.;  ZFlaach,  Sth.,  Wjl  Mexer, 
in  ScaSt  (It  Sulger)  Metter:  1.  Fleischer,  Schlächter, 
allg.  Den  Unterschied  zwischen  dem  M.  und  Schinder 
kennzeichnet  man  mit  den  Worten:  der  Eint  fragt: 
wo  stät  's?  der  Ander  fragt:  wo  litt's?  AiLeer.  Es 
ist  besser,  me*  gBb  *s  'em  M.  ond  ^em  Becker  a's  *em 
Tokter  Ap;  Tb;  Z.  Min  Schatz  ist  en  M.  ond  en 
ChcMisticher,  i«*  wött-e*  vü  lieber  das  [als]  en  Bese^- 
bricher,  Ap  Volksreim.  Es  ist  fertig  bis  a"  's  WursUs*, 
und  sfb  tued  der  M,  Z.  ,Die  M.  sagen:  es  ist  nicht 
mehr  mit  den  Banern  zu  machen,  seitdem  sie  die  Bibel 
lesen  nnd  die  Kind  selbst  machen.'  Sprww.  1824.  ,Den 
Seh wyzer  Samen  us  der  Welt  will  ich  nsrflten  wie 's 
mir  gfelt,  ich  will  der  M.  sein  znr  Kuo*,  sagt  Herzog 
Karl  Ton  Burgnnd.  JMahl.  1674.  S.  noch  m.'farb 
(Bd  I  989),  M.-Chnecht  (Bd  III  727),  -Ghnopf  (ebd. 
752),  'Messer  (Sp.  462),  mueterin.  Die  Zünfte  der  M. 
spielen  in  den  sagenhaft -geschichtlichen  Überliefe- 
rnngen  mehrerer  Schweizerstadte  eine  grosse  Rolle. 
In  Z  and  L  schrieb  man  ihnen  hervorragenden  Anteil 
an  dem  glücklichen  Ausgang  der  Mordnächte  zu,  die 
Berner  M.  sollen  sich  in  der  Laupenschlacht  besonders 
ausgezeichnet  haben.  In  Z  war  ihnen  dafür  vom  Rate 
die  Freiheit  gegeben  worden,  ,dass  sie  um  Matthiä  in 
der  Stadt  in  ihren  Ordnungen  umziehen  möchten  und 
tragen  der  Stadt  Zeichen  oder  Fähnli,  dazu  einen 
Leuen,  neben  dem  die  M.  mit  Schlachtbielen  ziehen 
sollen,  zur  ewigen  Gedächtnuss,  dass  sie  mit  ihren 
Schlachtbielen  und  Prügeln  wie  die  streitenden  und 
erzörnten  Leuen  in  die  Mörder  gefallen  und  für  die 
Stadt  ritterlich  gestritten  haben.*  yMoos,  Kai.  1775 
(nach  einem  Mscr.).  Vgl.  dazu  Isen-Grind  (Bd  II 
764  ff.),  M.'Brüt  und  JMülL,  Altert.  XI  4  ff.;  s.  auch 
Liecht-Bröien,  Schaf-Donnerstag.  Über  einen  Umzug 
der  M.  in  L  s.  Liebenau  1881,  228/9.  Im  alten  B 
schlössen  sich  festliche  Aufzüge  der  M.  an  die  alle 
10  Jahre  zu  Ostern  stattfindende  Regimentsergänzung. 
,Tägliüh  ziehen  einige  M.,  einige  Wochen  hindurch, 
mit  einem  ungewöhnlich  grossen,  fetten  Ochsen  und 
Schaaf  mit  bekränzten  Hörnern  in  der  Stadt  herum, 
markten  miteinander  um  dieses  Vieh  und  ziehen  nach 
erhaltenem  Geschenk  vor  ein  anderes  Haus,  um  das 
Neraliche  wieder  anzufangen.'  Bbschrsibdhg  der  Stadt 
und  Republik  Bern  1794.  Statt  dessen  wurden  auch 
glänzende  Umzüge  abgehalten,  verbunden  mit  allerlei 
Lustbarkeiten;  vgl.  B  Hist  Kai.  1796;  1828  (wo  die 
Umzüge  der  Jahre  1795  und  1822  ausführlich  be- 
schrieben sind);  EFFischer  1868,  25.  S.  auch  Rüebli- 
Mal  (Sp.  162).  In  FStdt  zogen  die  M.  —  angeblich 
zur  Erinnerung  an  die  Verdienste,  die  sie  sich  1528 
um  die  Rettung  des  alten  Glaubens  erworben  —  all- 
jährlich am  Tage  des  hl.  Antonius  [17.  Jan.]  paarweise, 
brennende  weisse  Wachskerzen  in  den  Händen  tragend, 
an  ihrer  Spitze  eine  Feldmusik,  in  die  Stiftskirche  zu 
St  Nikolaus,  wo  sie  einem  Hochamt  zu  Ehren  des  hl. 
Antonius  beiwohnten;  bei  der  Rückkehr  erwartete  sie 
im  Saale  ihres  Zunfthauses  ein  köstliches  Mahl.  Bis 
zur  Revolution  hatten  auch  die  Metzgerknechte  am 
gleichen  Tag  einen  Umzug,  wobei  ein  zierlich  ge- 
schmückter Venner  seine  Kunst  im  Fahnenschwingen 
zeigte  und  eine  mit  Blumen  bebangene  stattliche  Kuh 


mitgeführt  wurde;  am  Abend  folgten  Schmaus  und 
Tanz.  ScHWBizBRBOTB  1812,  51  f.  S.  noch  Cherzen  (Bd  III 
498).  Familienname  Sch;  XVL,  AaB.;  Ap;  GRh.;  Th; 
Zo;  Z.  -  2.  =  Blau-Lutz  (Bd  III  1569)  S  NA. 

Von  ftltern  Formen  onseres  W.  seien  angeführt:  ,Metrier.* 
1800,  Bs;  Z  Kichtebr.  (anch  ,me2zeier*) ;  1881,  ThFr.  Stadtr.; 
1348/60,  Z;  1885,  Svh  Stadtb.  (neben  ,niet]^r');  am  UOO, 
ThDiessenh.  Stadtr.  ,Metziger.'  1285,  Bs;  1458,  Sch  Urk. 
«Judente  dicte  mezegerin.'  1288,  SchSt  «Mesger.'  1289,  Bs. 
«Mexger.'  Yad.  (,w6Xger');  1565,  Ndw  LB.  ,Mexer.'  1637, 
Hof  Kriessern.  Über  die  Rolle  der  M.  in  den  Mordnacht- 
sagen s.  Lfitolf,  Sagen  484/5;  LTobler,  KI.  Sehr.  98  f.  96  f. 

Fleisch -Metzger.  ,N.  N.,  der  fleischmecier.' 
1278,  Sch  Urk.  —  Gaggi-,  Ginggeli-:  M.,  der  nur 
geringes,  schlechtes  Vieh  schlachtet  L.  —  Gottes-: 
beschimpfende  Bezeichnung  der  katholischen  Priester 
mit  Bez.  auf  das  Messopfer.  Sie  wurde  u.  A.  den  aus 
dem  Ittinger  Sturm  bekannten  Prädikanten  Hans  und 
Adrian  Wirth  zur  Last  gelegt.  1524,  Absch.  —  Gross-: 
M.,  der  Grossvieh  schlachtet.  1815,  S;  Gegs.  ,Klein-M.* 
S.  auch  Liebenau  1881,  232.  —  Hof-:  Güterschlach- 
ter.  allg. 

Chalt-:  M.,  der  totes  Vieh  schlachtet,  Schinder  Z. 
S.  auch  B  Hist.  Kai.  1791.  —  Vgl.  ,Kalt-Sch]&chter'  bei 
Gr.  WB.  V  92. 

Chdgli-:  M.,  welcher  allerlei  Tiere,  deren  Fleisch 
nicht  gegessen  zu  werden  pflegt  (z.  B.  zu  junge  Kälber, 
Pferde,  Katzen)  schlachtet,  auch  wohl  das  Fleisch  von 
umgestandenem  Vieh  zum  Verkauf  ausbietet  Th.  — 
Commiss-:  M.,  der  das  Fleisch  für  das  Heer  liefert. 
1656,  Z  Rechnung  Über  Eriegskosten.  —  Chatze"-: 
verächtliche  Bezeichnung  Solcher,  die  Katzen  stehlen 
und  schlachten  Bs;  Z.  —  ChlS-:  Schinder.  ,Der  Kei- 
benschinder  oder  Kl.  soll  keine  Keiben  innerhalb  der 
vier  Kreuze  [des  Stadtbannes]  schinden.*  1472,  ZWthnr 
(Troll).  —  Nöbe"t-:  M.,  der  ohne  obrigkeitliche  Be- 
willigung den  Metzgerberuf  ausübt.  1614,  Z  Batsurteil. 

—  Pure"-:  M.,  der  den  Bauern  im  Winter  das  Vieh 
schlachtet,  Hausschlächter  Ap;  B;  Z.  —  Bratens-. 
,Auf  Beschwehren  der  Brotismezgern  (Kleinmezgern) 
haben  mine  Herren  ihnen  das  beste  Kalbfleisch  von 
Flössen-  und  Sennenkalberen  zu  1  Btz.  pr.  Pfund  ge- 
setzt.* 1717,ÖLH.—  Sft''li.,5aMZt-;  =  Paren-Af.TH;Z. 

—  Winkel- s.  Metzger-Brief.  —  »Wasen-:  schinde r, 
excoriator.*  Mal. 

metzgere":  =  metzgen  2  Ap. 

Metzget  m.  S,  sonst  Metzgete^  f.:  l.^Metzg  2 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  S;  Th;  Z.  Die  itf.  war  früher  aller- 
orten  zu  Stadt  und  Land  ein  eigentliches  Familienfest, 
woran  ausser  den  Hausgenossen  Nachbarn,  Freunde 
und  Verwandte,  wohl  auch  die  Honoratioren  des  Ortes 
Teil  nahmen  und  wobei  es  sehr  heiter  und  lustig  zu- 
zugehen pflegte;  auch  für  die  Armen  fiel  etwas  von 
der  Freude  ab;  ygl.  Chrummbei^-Lied  (Bd  III  1096). 
Wurst-Mal  (Sp.  165).  In  BsL.  wurden  Freunde  und 
Nachbarn  mit  ihren  Frauen,  Söhnen  und  Töchtern 
zur  M,  geladen;  jeder  Familienvater  brachte  unter 
dem  Arme  wenigstens  eine  Mass  guten  Weines  mit; 
vgl.  CSchneider  1868,  46  f.  Eine  sehr  anschauliche 
und  ausführliche  Schilderung  einer  ländlichen  Jf.  s. 
Kinderfreund  V  (1884),  18/23;  ferner  Schweiz.  Unter- 
haltungsbl.  1860,  35  f.  Die  M.  erscheint  neben  Taufe, 
Fastnacht,  Flegleten  und  Neujahreten  unter  den  Fa- 
milienfesten der  Bauern.  Gotth.  ,Die  Lust  an  der 
Schule  yergieng  mir  durchaus,   besonders   seit  der 
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Schulmeister  bei  uns  an  der  M.  gewesen,  wo  man 
mich  bei  ihm  tüchtig  verklagt  hatte/  ebd.  Sich  uf 
Öppis  freue^y  uf  öppia  b'lange^  tote  en  Hund  uf  cP  M, 
Bs  (Spreng);  Th.  ,Wie  Krähen  bei  einer  M.,  flatterton 
von  allen  Seiten  Leute  herbei.'  Gotth.  S.  noch  Wurst- 
Brief,  'Z'idd,  —  2.  =  Meteg  3;  Geschenk  von  Fleisch 
und  Würsten,  das  man  anlässlich  des  Schlachtens 
Nachbarn,  Freunden  und  Verwandten,  insbes.  auch 
dem  Pfarrer  und  Lehrer  macht  Ai;  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z. 
Eim  d'  M.  schicke^,  !•  d'  M.  träge*  AaF.,  Ke.  ,Man 
metzgete  [in  den  Bürgerhäusern  der  Stadt]  einen 
Vorrat  ins  Haus  und  schickte  dann  guten  Freunden 
eine  M.,  namentlich  auch  in  den  Pfarrhof.'  JCMöri- 
KOFER.  ,Don  16.  Christmonat  Trinkgelt  für  M.  4  ß, 
den  22.  6  ß.'  1763,  Z  Haushaltungsb.  ,Die  sog.  M. 
wird  nicht  mehr  in  natura,  sondern  in  baarem  Geld 
ausgerichtet.'  Z  Waisenhausordn.  1823.  ,Das  Waisen- 
haus gab  dem  jeweiligen  Doktor  und  Chirurgen  1  Du- 
katen sub  titulo  M.'  Sptki,  Waisenh.  —  3.  blutige 
Rauferei  AiLeer.;  Bs  (Spreng).  Es  het  nachten  e* 
M.  g'ge: 

Metzgi  f.:  s  Metsgeten  2  BBe. 


mlzge'*:  »  mmzgen  (Sp.  349).  ,Sich  selbst  meizgen, 
sibi  tribuere,  vendicare.'  Sulger.  ,Die  das  anvertraute 
Gut  an  sich  meitzgen,  ihren  Privatseckel  daraus 
spicken.'  AElingler  1702. 

Aus  fMwtgen,  dnrch  Schwand  des  n.  Dass  Sulgers  An- 
gabe nicht  aas  der  lebenden  MA.  stammt,  zeigt  der  Diph- 
thong ei  fQr  f.  Aach  in  der  anter  mitugen  ausgehobeuen 
Stelle  aas  JJBreit.  1684  schreiben  die  Hern.  Tig.  III  461 
,gemeitzget.' 

!"-:  mitlaufen  lassen,  mit  einrechnen.  Ein  Sigrist 
z.  B.  übernimmt  Arbeit  im  Taglohn ;  die  durch  seine 
Amtspflicht,  z.  B.  das  Läuten,  verursachte  Versäumniss 
mizget-er  no'*  i*  Z.  -  Wahrsch.  zam  Vor.;  vgl.  ,mitlaufen 
lassen'  i.  S.  t.  sich  (rechtswidrig)  aneignen. 

mlzgle'*:  umbringen,  töten  L.  ~  Yiell.  aas  'm«c(e« 
unter  dem  Einflass  von  meUtge*. 

oiilzge":    heimlich   brummen    AAMerenschw.;   L 

{SV),  -   Vgl.  Mutz  5. 

MiltKger  U:  eine  Art  ungeformten  E[äses,  von  den 
Bauern  aus  geronnener  Milch  bereitet,  mit  Salz  und 
etwa  Kümmel  als  Speise  genossen,  auch  beim  Kochen 
als  Zusatz  zu  Mehlspeisen  verwendet  Th  t« 


IT- 

S.  auch  die  Gruppen  (?n-,  Kn-. 


Na,  ne,  ni,  no,  nu. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Nach,  nah,  naj,  nan,  naw. 

na  I:  Intcrj.  1.  der  Aufforderung,  Aufmunterung. 
,Na,  kömid  weidli,  lönd-is  dran,  beim  Frässen  bin  ich 
Erstliman.'  JMahl.  1674.  ,Na,  sena!'  ebd.  —  2.  der 
Warnung.  Na,  na,  Lisi!  droht  man  einem  Pferde  L. 
Syn.  nu! 

na  II  fä  und  ä):  interjektionelles  verwundertes 
Nein  Ap;  GrD.,  L.;  »LE.;«  W.  Na,  g'wüssnid!  Na, 
es  würd  doch  nid  sin!  Na,  so  si  's-mer  au*^,  wär's 
möglich!  GrD. 

na-a!  ndi-ä  GaChur,  L.,  Pr.;  GBh.;  Th,  nä-ä  GStdt, 
W.;  ScHStdt;  ZSth.,  nähä  Ap;  LE.,  nahäf-na)  W, 
n^'^  AaHL;  GrD.;  Schw;  Z,  n^-d  SchwE.,  n^-^  UwE.; 
Zg,  ne^hei  ApI.,  M.:  verstärktes  Nein.  Er  het  gemeint, 
er  chöng-mi^  ertcütsche*;  aber  n./  G.  Aber  n.  du! 
fehlgeschlagen!  Schwbizbrmund  1891  (Zg). 

Urspr.  verdoppeltes  ,nein';  auch  das  nihd.  verstärkende 
neiua  kommt  in  Betracht.  Der  Voc.  stimmt  indess  nicht 
durchweg  mit  dem  von  nein.  Wahrsch.  haben  wir  tw.  wie 
bei  zahlreichen  andern  VerneinangS'  oder  Bejahungspartikeln 
von  der  Artiknlierung  mit  geschlossenem  Munde  (n'n  oder 
m'm)  auszugehen:  da  diese  dem  BewegungsgefQhl  eine  ge- 
naue Feststellung  der  Kons,  und  Voc.  nicht  znlässt,  so  treten 
bei  der  Übertragung  auf  die  Aussprache  mit  offenem  Munde 
die  Terschiedensten  Laute  zu  Tage;  vgl.  a-a  (Bd  I  2),  ä-ä 
(ebd.  4),  e-e  (ebd.  13),  ha-(h)a,  hä-hä  (s.  ÄÄ  /T  Bd  II  847). 
wujffa,  nägge,  tna'<x,  ferner  das  bejahende  e?U  (Bd  I  162) 
und  das  fragende  haf  III  (Bd  II  847). 

nä!  n^,  n^:  Interj.  des  Unwillens,  der  Abwehr  Bs 
Stdt;  Th;  ZS.    Nä,  lö''mi<^  in  Bue !   Nä(nO,  wird's 


bald!  Bs;  Th.    Nä,  wie  oft  na^!  Bs.    Häufig  auch 
verdoppelt    VgL  nu  5. 

niane"  niaww^: »  miauen  (Sp.  15)  PAl. 

bh  nü^  BO.;  GrL.;  Vw,  nüw  GnObS.,  nueuj  PRi- 
mella,  nüw  T,  sonst  nü*,  in  ThHw.  nö':  1.  rein  tem- 
poral, a)  jetzt.  Nur  noch  in  den  Verbindungen  bis 
nu,  bis  jetzt  PAL  und  no^  nüw,  noch  jetzt  T.  — 
b)  kürzlich,  unlängst  BO.;  GrA.,  ObS.;  Yw.  ,Nun  han 
ich's  gwüsst*  Schimpfr.  1651.  Gerne  in  den  Verbin- 
dungen: nu  vergangen,  vor  kurzer  Zeit  BO.,  da  nu 
GnObS.,  L.,  s  nu  BSi.  —  c)  in  kurzer  Zeit,  bald 
„Obw."  Namentlich  aber  in  Verbindung  mit  defnn) 
BöO.;  PAL;  Vw;  W.  VgL  iez  (denn)  (Bd  I  630). 
Denn  nü  han  i^  si  [mich]  denn  bald  g*nieted  [ich 
werde  nun  bald  überdrüssig]  länger  z'  warten  BUa.  Ir 
ekönnet  denn  nu  che*,  ihr  könnt  nun  sofort  kommen, 
ebd.  Und  mit  Umstellung:  nu  denn,  nu  denn  denn, 
in  Kurzem,  im  Augenblick  PAl.  —  2.  Partikel,  mit 
welcher  der  Übergang  zu  einer  neuen  Gedankenreihe 
eingeleitet  wird  Th;  Z.  Nu,  so  toU  war  das  Ding 
guet,  —  3.  kon Zessionen,  allg.  ^ti^  wenn  's  halt  ab- 
soluti  mues'  si%  so  sei  's.  Mit  Vorliebe  in  den  Ver- 
bindungen: e^  nuB,  a  tm  U,  ja  nu  Bs,  he'  nu  Aa;  Tb, 
hi'  nu  denn  Bs,  nu  denn  Bs;  Uw;  Z,  bo  [pah]  so  nu 
W,  nö'-so,  -9(  Th,  nussa,  nossa  GRChur,  Landq.,  S., 
Thusis,  VaL,  nuse  Aa;  LG.;  GA.,  G.;  Zo;  Z,  sonüse  Aa 
WohL,  CsoJ  nüsede  AAWohL;  UwE.,  he  nüsode  BGr.;  U, 
he  so  nüso  de  AAWohL;  Schw,  je  nun;  meinetwegen. 
VgL  (S  F  (Bd  I  4).  Ja  nu.  Das  losst  sich  jetz  emöl 
nid  ändere*.  Ja  nu,  t*  Gotts  Name*,  es  Ht  halt  jeder 
Möntsch,  wie-n-er-em  bettet.  He  nu,  es  cha**  sich  neume* 
dert  umenand  Niemer  gross  veri're*.  Darf-i*^?  —  Nuse! 
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—  4.  iDterj.  beim  Beginn  yon  Ansrnfen,  wie  nhd.  nnn 
Bs;  Gr;  Th;  Z.  Verdoppelt  zum  Ansdr.  der  mit  Miss- 
billigung gemischten  Verwandernng,  Überraschung  Th; 
Z;  Sjn.  wol'wol.  Nu,  nu.  Dir  giH  's  aber  g'sehwuUe'! 
Nu,  nu,  Das  hätt-i*^  nie  'tenkt!  —  5.  imper.  zur  An- 
spornnng,  Aufforderung,  Abwehr,  allg.  Nu,  Jungs 
Volchji,  müasst-er'nis  [uns]  singet  as  Liadji  PAl.  Nu, 
wird's  bald!  Nu,  chmtnsch  nanig  [noch  nicht]?  Nu 
da!  weg  da!  allg.  Nu,  lä"  mi'^  iez  ^mäl  sV",  lass 
mich  in  Buhe! .  Nu  so,  s^!  Th;  ü;  Zg.  In  der  Verdopp- 
lung nu,  nu  hat  es  warnenden,  mahnenden  und  be- 
schwichtigenden Sinn.  Nu,  nu,  lueg,  was  d^  saiseh, 
sieh  zu,  was  du  sagst!  Nu,  nu,  heb  au«"*  Sorg,  yor- 
sichtig,  nur  nicht  so  ungestüm !  Nu,  nu,  d'  Sach  stät 
no^  nid  so  sehlimm,  wie  d^  meinsch. 

Ambd.  nu,  nhd.  ,Dn(ii).*  Die  Doppelheit  in  der  Quant, 
ist  schon  alt  nnd  beruht  auf  der  verschiedenen  Stellnng  unter 
dem  Accent.  Die  Form  mit  «  ist  auf  Bed.  1  beschränkt. 
Dass  das  interj.  nnd  imper.  nu  Kürze  hat,  ist  um  so  be- 
greiflicher, als  auch  sonst  unter  starker  Emphase  Yocalkürze 
sich  erh&lt;  vgl.  AHeusler  1888,  19/20.  Der  toc.  Vorschlag 
in  s  n«  muss  einstweilen  die  Zahl  der  unter  <  7  (Bd  I  12) 
gesammelten  F&lle  vermehren.  Bed.  1  b  setzt  Tlell.  Ver- 
bindungen wie  nv  verenge*  als  das  Ursprüngliche  voraus. 

nünig  B;  ,ü",  nüwig  GrA.,  nündig  VO;Gl;Gr 
tw.;  G;  S,  nündig  GRtw.,  nuntiig  GGrabs:  neulich, 
kürzlich.  Er  ist  n.  erst  da  g'si»  GlE.  Ich  und  der 
Mändl  händ  n.  z'sämme^  g*seid,,.  Obw.  Die,  wo  ne" 
[ihn]  erseh  n,  no^  üsg'soge*  hei^,  Hofst.  Ebenso 
(djenundig  Gr.  E.  annen  [anno]  ölfi,  spöttische  Ab- 
weisung für:  niemals  GrHo.  Lorenz  het-mer  d,  lo* 
säge^,..  DiEBOLDS  Bad.  Kai.  1827. 

Wohl  Abi.  vom  Vor.  mittels  -ig.  Zur  Form  mit  einge- 
schobenem n  ygl.  M>-n-f^,  wie-mrig.  Nündig  macht  wegen 
seines  d  Schwierigkeiten,  die  von  Weinhold,  Alem.  Gr.  293 
nicht  gehoben  werden.  Liegt  etwa  n«  den  tag  zu  Grunde? 
Doch  Tgl.  auch  nnmtig. 


Nab,  neb,  nib,  nob,  nub. 

Näb  AiWohl.,  Nähere  AaF.;  ThHw.;  ZZoll.  —  f., 
in  ZZoll.  m.  (PI.  Nabe^)i  Nabe.  D'  Reder  sind  [in 
weichem  Boden]  bis  uf  de*  Nabe*  l*g'hockt  ZZoll, 

Nabel,  in  PAl.  Nobul  —  m.:  1.  (auch  Buch-) 
wie  nhd.,  umbilicus.  S.  noch  BüchSchnabd.  Spec. 
Schweinsnabel  zum  Schmieren  Th.  —  2,  =  Nab  GaVal. 

Gerte»-Näbeli:  =  2VadeZ-öcre«n  (Bd  II  442).  ,Die 
Hebammen  sollen,  so  eine  Frau  genisst,  das  G.  nicht 
abschniden,  sie  haben  es  dann  zuvor  gehofft.'  Muralt 
1697. 

Nebel,  in  PAl.  -uZ  (Dim.  Nebulti),  in  Schw;  ü  Nifel 

—  m.:  1.  wie  nhd.  Trochni  N,  solche,  die  schönes 
Wetter  bringen.  Wetterregeln :  So  vü  N  im  Merzet, 
so  vil  Witter  [Gewitter]  im  Summer  S ;  Z.  En  N  im 
Summer  muess  ♦"  drei  Tage*  wider  abe*  Th;  Z.  Vgl. 
auch  Trüben-Choch  (Bd  III  125).  Hyperbolisch:  '«  Jiet 
en  N.,  me*  chient  [könnte]  d'  Nase*  drin  abbriche* 
ScH,  d'  Bei**  drin  briehe*  AiBb.  Der  N  isch  so  dick, 
me*  chönnt-en  mit  de*  Löfpen  abstiche*  S,  mit-efn 
Messer  verhaue*  B.    S.  noch  Chratten  (Bd  III  870). 

—  2.  ,die  weniger  durchsichtigen  Teile  des  einzelnen 
Kristalls  oder  der  ganzen  Kristallgarbe.'  Altmann  1751. 

—  3.  übertr.  a)  der  N.  als  das  Nichtige,  das  viel  scheint. 


aber  wenig  ist:  Das  ist  N.,  es  ist  Nichts,  Schwindel; 
dann  auch  abweisend  s  da  wird  Nichts  draus.  Das  sei 
dann  N,  das  ich  im  gong  gö*  Bürg  si*  Th  ;  Z.  —  b)  als 
das  Verschleiernde,  a)  d'  N  abe*  lä*,  ein  finsteres 
Gesicht  machen,  finster  die  Brauen  senken  LE.  — 
P)  leichter  Rausch  Ap;  B;  L.  ,Menschen,  welche  regel- 
mässig des  Abends  mit  einem  kleinen  N.  zu  Bette 
gehen.'  Gotth.  's  hat  N  am  Birg  [nämlich  oben  im 
Kopf]  Z. 

Under-:  Nebel,  der  sich  tiefer  an  den  Bergen 
lagert,  abgetrennt  vom  Hauptnebel  Ndw.  —  under- 
neble**:  von  Nebeln,  die  aus  der  Tiefe  aufsteigen 
und  sich  am  Serge  sammeln.  1.  im  eig.  S.  Es  hed 
undemeflet.  ErzXhler  1856.  ,Wenn  es  unterneblet 
ist.'  Obw  Volksfr.  1872.   Es  undernSblet  sieh  BHa.,  Si. 

—  2.  übertr.    a)  verdriesslich  drein  sehen  BHk.,  Ha. 

—  b)  sich  ein  Bäuschchen  antrinken  BR. 

Fror-:  leichter,  dünner,  kalter,  über  die  Erde 
hinstreichender  N.  GT. 

Hei-  bzw.  Hä-  Sch;  ThHw.;  ZSth.  (in  ZRafz  Hä-), 
Hau-  LE.;  Schw;  S;  Zq;  ZS.,  W.:  =  G*hei  II  (Bd  II 
851).  Syn.  Hei-Dampf.  ,Solcher  trockene  Heunebel 
oder  Höhenrauch  erscheint  nur  im  Sommer,  nur  bei 
trockenem  Wetter  und  pflegt  viele  Länder  zugleich 
zu  bedecken.'  Schwbizerbote  1821.  —  hoi-n§ble". 
Unpers.:  's  häneblet  Sch;  ThHw.  —  hei-n@blig 
ThHw.;  ZSth.    's  ist  h. 

G*-hick-,  Chick-:  gefrorner  N.,  der  G^-hick 
(s.  Bd  II  1120)  absetzt  ZG.  In  der  Form  O'h.  auch 
bei  UBrIqgbr  1781.  ^  Hol-:  Nebel,  der  sich  halb 
über  die  Talsohle  erhebt  Schw.  Vgl  hol  (Bd  II 
1155  u.).  —  Kitz-:  =  Hei-N  ,Der  himmel  was  tunkel 
von  itel  h.'  Salat.  —  Nacht-:  Schwächung  der  Seh- 
kraft bei  eintretender  Dunkelheit  ScnSchl.  Do  lauft 
en  alt  Müeterli,  wo  de*  N  g'ha*  hat,  uf  de*  Platz, 
Schweiz  1858.  Syn.  Nacht-Schatten,  —  Bode"-:  im 
Tale  liegender  N.  Ndw.  —  Bis-  BBe.;  LG.,  auch 
„Biae"-",  Bisunnd'  ZG.,  S.:  „dichter,  kalter  N.,  den  die 
Bise*  [Ost-  oder  Nordwind]  herweht"  Vom  Biswind 
bewirktes,  den  Himmel  und  die  Höhen  der  Voralpen 
verhüllendes  Wolkengebilde,  oft  Tage  lang  andauernd 
ZS.  's  gi^d  kei*  Bige*,  's  ist  nur  B.  Dazu  das  Verb 
„bisnible*.*  —  Schön-:  leichte  Wölkchen  um  die 
Bergkuppen,  Anzeichen  schönen  Wetters  U.  —  Stock-: 
Haufen w olke  GuPr. —  Heuwötter-.  .Sind  die  Nebel 
zerteilt,  dünn,  weiss,  leicht,  so  dass  sie  leicht  in  die 
Höhe  fahren,  so  werden  sie  genonnet  H.,  weilen  sie 
schönes  Wetter  anzeigen.'  JSchbuchz.  1706.  ,H.  oder 
trockene  Nebel  nennen  unsre  Landleute  die  dünnen 
weissen  Wolken,  die  im  Sommer  leicht  auffahren  und 
schönes  Wetter  anzeigen.'  Sprbno. 

noble»,  in  Schw  nif^le*,  in  U  nifle*:  1.  unpers., 
von  nebligem  Wetter.  .Hatten  fast  bes  weg  und  ain 
grossen  nebel  und  neblet  bis  zur  liechtmess.'  1527, 
Stockar.  ,Don  2.  Nov.,  als  sie  das  Feurwerk  ab- 
spielen wollten,  nebelte  es  ein  wenig.'  ZZoll.  Herbst- 
rodel 1793.  —  2.  pers.,  (Tabak)  rauchen,  qualmen 
AAF.,Ke.;  B;  L;  S;  Ndw;  U;  Z.  Si  hei*  [in  der  Stube] 
g'niblet,  dass  si  enandere*  nümme*  g*seh  hei*  B.  Er 
stricht  's  Zündholzli  am-ene*  Trämd  a*  und  foht  a* 
n.  ScHWZD.  (Zo). 

er-:  entschlummern  W. 

ver-:  tr.,  mit  Rauchen  verbrauchen.    Er  hed  ail 
Tag  es  Bündli  Zigare*  vemiblet,  Zo  Kai.  1886. 
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Ndbli  m.:  der  Nebel  als  dämonisches  Wesen  ge- 
dacht ZKn. 

Vgl.  das  «Nebelfräulein*  bei  Rochh.  1862,  12  und  die 
mannig-fachen  Nebelgestalten  in  der  geroian.  Mythologie. 

g<>-ngbligAAF.,Ke.,St.;  S;  Th;  Z,  nebelichTAl,: 
neblig. 

nSbe"  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  S,  nibunt  W,  nibet  Aa; 
GRChur,  Pr.;  Th;  UwE.;  Z,  nibed  Sch;  Th,  nib  AASt; 
L:  1.  Präp.,  wie  nhd.  Spec:  »neben  Etwas  vorbei.* 
N,  Oppis  dho;  Etwas  verpassen,  versäumen  B;  Th;  Z. 
De  bisch  wider  emötl  z*  spät,  iez  chunnsch  halt  n.  d's 
Esse^  B.  N,  d'  Sehuel  laufe;  die  Schule  umgehen, 
schwänzen  BsStdt.  ,Das  Elendeste  ist,  dass  ihr  sammt 
eueren  Kindern  neben  dem  Himmel  hingehen.*  Mey. 
1694.  —  2.  in  Verbindung  mit  .schlagen*  udgl.,  mit 
Acc,  an  die  Seite  von  Etw.  AASt.  Wenn  d*  nit  schicigst, 
so  hau -der  Ei**s  nib  **«•  Chrind»  —  3.  ausser,  abge- 
rechnet. N,  *em  Heiri  bin  i**  mit  aUe*  tnlne^  Chin- 
dere*  z'fride*  Z.    Vgl.  näbst. 

,N6bent*  auch  1475,  Bs  Chr.;  Morgant  1530,  «nSbet.* 
ArdQser  1605;  Wyss  1650.  Vgl.  noch  n^ben-usten  (Bd  I  561), 
-inhin  (Bd  II   1837),  -ushin  (ebd.   1842). 

e-:  1.  auf  der  (die)  Seite  B  oO.;  Gr.  E.  tuon,  aus 
den  Händen  tun  BB.  —  2.  e.  tuon  (mit  Dat.),  einem 
Umstand  Rechnung  tragen.  Es  ist  iez  Einer  me  zum 
Tisch,  wann  ordinäri,  und  i^  han  Bim  nüd  e.  tän  BB. 

Ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Bd  I  46  behandelten 
en-^hent;  Tgl.  anch  e  4  (Bd  I   12). 

dar-  Gr;  W,  sonst  defr)-:  1.  wie  nhd.  daneben. 
Spec:  D.  cho*,  Etw.  verfehlen,  allg.;  vgl.  niben  1. 
Dri*  und  d.  gät  vü  B  Sch;  Th;  Z,  oder  d.  ist  au"^  es 
Ort,  spöttische  BA.,  wenn  man  ein  Gefäss  überfüllt 
oder  das  Ziel  verfehlt  hat.  D.  si;  sich  irren.  Da 
bist  doch  d. ;  d*  Lüt  H*  wdger  besser y  als  du  meinsch. 
GoTTH.  —  2.  übrigens,  nebenbei  gesagt  B.  D,  geit  's 
mi*^  NUtt  a*,  mach,  was  S  witt,  .Vielleicht,  dass  es 
wiederkommt,  wenn  sie  abgereiset  ist,  daneben  weiss 
ich  es  nicht.*  Gotth.  ,Kenne  dich  nicht;  d.  red,  wenn 
du  was  zu  reden  hast*  ebd.  —  3.  subst.  En  Omig 
wie-n-im  ebige*  [ewigen]  2>.,  d.  h.  wie  in  dem  Raum 
neben  dem  Himmel  Z. 

nSbst:  1.  wie  nhd.,  doch  selten  gebraucht;  vgl. 
mit'Sammt.  —  2.  ausser  Ap;  GRh.;  Z.  N.  dem  Hueste* 
ane^  [den  H.  abgerechnet]  göd  's  guet,  N.  mir  sind 
All  g'gange;  Mer  sind  gesund  n.  dem  Chind^  Das 
chlagt  «'**  na"^  eisster,    N.  irem  Bei*  war  si  gesund. 

dar-  d^-:  daneben,  dabei  ZTö.  Schaffe*  müess- 
me^,  s9b  sei  wör;  aber  d.  sei  örnig.  JEgli  1895. 

Kfbel,  in  ScuStdt  auch  Nifel  —  m.:  1.  umwölkte 
Miene,  finsteres  Gesicht,  Hängemaul  Ap;  Gl;  G;  Sch; 
Th  ;  ZO.  (meist  dim.).  En  N,  (an  Eine*  ane*J  m<i€he: 
,Das  Mäulchen  Liselis  ward  zu  einem  allerliebsten 
Nibeli.*  JReith.  —  2.  mürrische  Laune  ZO.  De*  N.  ha\ 

Das  W.  lässt  sich  nicht  von  ,N6be]'  trennen;  vgl.  ,6e- 
nibeltes  angesicht,  nebnlosa  facies.*  Schni.  I  1713.  S.  noch 
Uhland,  Sehr.  I  160. 

G«-;  Gewölke,  Nebelwetter  GaPr.;  W. 

Sür-:  l.siNibel  1  B.  —  2.  sauertöpfischer  Mensch 
B;  F.  —  3.  saurer  Wein  BBe. 

sür-nible":  mürrisch  drein  sehen  BBurgd.  Syn. 
sür-mummlen,  —  sür-niblig:  unfreundlich  (vom 
Wetter)  Bs.  —  sür-niblisch:  übelgelaunt  B. 

Auffallend  ist  die  geographische  Verbreitung  der  Zss.  im 
Vergleiche  mit  dem  einfachen  W.,  beachtenswert  ferner  die 


BerQhrung  mit  Sür-,  Surr-Ribd,  nnd  namentlich  schwierig 
die  Entscheidung,  ob  ans  der  hAnflg  auftauchenden  Schreibung 
Suribd  eine  (von  Pupikofer  ausdrücklich  bezeugte),  wohl 
durch  Aph&rese  des  n  entstandene  Nbf.  IM  heraus  gesch&lt 
werden  dürfe,  oder  ob  dieselbe  bloss  durch  die  in  solcher 
Lage  gewöhnliche  Keduktion  des  Doppelcons.  zu  erklAren 
sei.  Vgl.  auch  Surr-Mumnden,  Schmeissfliege,  neben  sür- 
mumnden,  sauertOpfisch  dreiusehen. 

niblacht:  neblig,  trübe.  ,Nit  ein  heiterer  tag, 
sonder  ein  n-er  und  regentag.'  LLav.  1582.  ,Nüblicht 
Wetter.*  Krieqsb.  1644. 

nible**:  1.  a)  unpers.,  neblig,  dunkel  werden. 
,Wem  vor  den  Augen  niblet.*  XVII.,  B  Arzneib.  ,Für 
niblete  und  finstere  ougen.*  Ze  Arzneib.  1588.  — 
b)  pers.,  mit  den  Augen  zwinkern,  wie  wenn  man 
Nebel  davor  hätte  Z.  —  2.  schmollen  Sch.  ,Torvu8, 
scheuzlich  anzusehen,  schälb,  niblend,  grausam,  stolz 
und  hön.*  Fris.;  Mal. 

ge-niblot:  umnebelt.  ,Die  sonn  schein,  die  vor- 
mals dunkel  und  g.  was.'  1531,  IL  Macc. 

niblig:  1.  neblig.  ,£in  wolketer,  nibliger  tag.* 
1531/48,  JoEL.     ,N-er  himmel,  voll  nebeis.*   Mal.  — 

—  2.  finster  dreinschauend  Sch. 

nobel,  in  Z  auch  nöbl^,  noblig:  zumeist  von  dem 
äussern  Gebahren  und  der  Erscheinung,  weniger  volks- 
tümlich auch  vom  Charakter,  allg.  D^  gif^t  's  n.,  von 
Jmdm,  der  den  Grossen  (spec.  Freigebigen,  Verschwen- 
derischen) spielt.  Numme*  [nur]  n,!  lieber  Jcei*  Band 
am  Huet,  KA.  von  Einem,  der  den  Vornehmen  spielt, 
ohne  die  Mittel  zu  haben  BsStdt 

Schilt- Nobel  m.:  Name  einer  (wohl  urspr.  eng- 
lischen) Münze.  ,Ein  sch.  für  5  pf.*  1504,  Abscu.  — 
Vgl.  ,(Rosen-,  Schiif-)Nobel*  bei  Gr.  WB. 

nobis :  1.  futsch,  aus  und  fertig.  N,  «I*  mit  Etw., 
es  aufgezehrt  haben  GnPr.  ,Es  ist  n.  mit  ihm*,  aus 
mit  ihm  AABb.    ,Wahrlich,  ich  sage  euch,  dico  vobis 

—  wenn  ihr  euch  nicht  bessert,  seid  ihr  n.*  Postheiri 
1867.  Vgl.  N.'Häs  (Bd  U  1718).  -  2.  (burschikos) 
verstärktes  Nein  BStdt. 

Nabel  m.:  üppiger  Haarwuchs,  Schopf  BB.  Syn. 
Tschüp. 

nuble":  tüchtig  bei  den  Haaren  zausen  BR. 

Nuble"  f.:  kleine,  unansehnliche  Weibsperson 
BR.     Syn.  Näggel. 

Zshang  mit  ^ubd  wird  durch  die  Parallelen  Tsehüp, 
Wütch,  Uaarschopf:  Ttchüpeli,  Wüschli,  schwächliches  Ge- 
schöpfchen, gestützt. 


Nach,  nech,  nich,  noch,  nach. 

nach:  T.  Adv.  und  Adj.  =  nhd.  nahe.  Positiv: 
nach  BM..  Sa.,  Stdt;  Gl;  P;  Z,  nö*ch  Ap;  Th,  nö'ch 
AALeer.,  Schinzn.,  Zof.;  Bs;  F;  GRÜbS.,  Pr.,  Val.;  L; 
SchwE.;  S;  Ndw;  Ü;  ZO.,  nä  BL.,  nö'PPo.;  Sch,  nö' 
BBr.,  G.;  GrV.;  W,  umgelautet:  ne'ch  Aa  uF.;  ZÄugst, 
0.,S.,  nö^ch  ApL;  GR.,  nö^ch  GTa.;  SOberd.;  TnArb., 
Comp.:  n^her  BsStdt f;  BL.;  G,  ne*cher  AauF.;  B; 
G;  Z,  ne'her  Gr  ObS.,  Val.,  ne'cher  BsStdt;  Ndw,  nö»- 
cher  Ap;  PPo.;  GR.;  Th;  Z  (Stdt,  Wthur)  f»  nd'cher 
AaBosw.  (Positiv  ne'ch),  Zof.;  BsL.;  L;  SOlt.;  ZO., 
nöher  BG.,   Sup.:   nächst  Ap;  BsStdt t;  GnPr.;  G, 
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nJ^t  (zeitlich)  nnd  n^^^M  (räumlich)  BsStdt,  ne'chst 
6;  Z.  ne'st  BL. ;  GaSchiers,  nöst  BUk.,  nö^chsiGn;  Th; 
ZStdtt,  nö'ehst  BsL.;  L;  SOlt,  ne'chst  W:  1.  räum- 
lich,   a)  Ad?,    a)  wie  nhd.,  in  der,  die  Nähe.    Sind-er 
au^  80  n.?  scherzh.  Frage  an  Leute,  denen  man  un- 
vermutet begegnet  Th.  Tu"  w%tem  näher  weder  schöner 
G,  vo*  witem  necher  als  vo*  schönem  ZW.,   scherzh. 
Verdrehung;  Ähnl.  s.  bei  hoch  (Bd  II  972).   Es  ist^em 
n.  g'standf^  es  hätte  nicht  viel  gefehlt,  so  wäre  er... 
allg.    Zunächst,  zuvörderst:  Du  hesch  d*  Nasen  immer 
z'n.  AiLeer. ;  Th.    Nöcher  [eher]  Zwei  als  Eine  GT. 
Nö''^  'gange*  si  's  dra  [ihr]  denn  afa  unverschämt,  es 
sei  ihr  beinahe  ans  Leben  gegangen.  W  Sag.    Übertr. 
Ei*^m  (z'J  n.  cho*,  sich  Jmdm  in  bedrohlicher  Weise 
nähern,  allg.     Einerfe'J  z'  n.  cho*,  in  sinnlicher  Ab- 
sicht, allg.    Ähnlich:  ,Der  Baumwollenherr  versuchte 
Privatgeschäfte  bei  Vreneli  und  Hess  sich  wohl  [zu] 
nahe   zu   ihm   heran.*  Gotth.    Eim  z*  n.  rede*  (cho* 
ZS.),  Jmdm  zu  nahe  treten  Z.    Bei  Vergleichen:  Es 
chunnt-em  n.,  beinahe  gleich  B;  Gl;  Z.    Du  bist  au** 
i»  Ei**m  1^  n.  g'laufe*,  Einem  (Dämon  oder  Gespenst) 
zu  nahe  gekommen,  von  Einem   mit  geschwollenem 
Kopf  LH.;  vgl.  EHATeyer,  Mythol.  S.  238.   ^t»«m  z'  n. 
isse*  (vgl.  z*  heiss  isse*  Bd  I  523),   Jmdn  beleidigen, 
erzürnen  G;  Z.    Zunächst,  nahezu.    ,Wenn  wir  uns 
vorstellen    einen    Würzligraber,    der    die    Schichten 
durchstöbert  hat  bis  z'n.  ungerus.'  Gotth.  —  p)  enge, 
knapp;   vgL  g^-nauw.    N.  z'sämme*  gä;   sich   enge 
zsdrängen  lassen,  in  engem  Baume  Platz  finden  Th  ;  Z. 
's  gät  hür  n.  z'sämme*,  die  Ernte  fällt  mager  aus. 
,Und  han  mich  in  alweg  dester  nöcher  zogen  [desto 
mehr  eingeschränkt]  an  mjnem  lyb  mit  kleideren  und 
andren  dingen.*   Stülz  1519.     ,Nach   eingeschlossen.* 
JHHoTT.  1666.    ,Bei  einer  so  nach  zusammengezogenen 
[in  engem  Rahmen  gehalfenen]  Instruktion.*   ebd.  — 
b)  Adj.,  wie  nhd.     ,Ein  Naher*,  Naheschuss,  Treffer. 
,Wer  den   zirkel  rüeren  wirt,   der  gibt  ein   nahen.* 
1465,  S.    ,Und  wem  der  zirkel  den  bolz  brüert,  der  be- 
halt einen  nahen.*  Z  Schiessplan  1504.    ,Den  nächsten* 
1)  auf  dem  nächsten,  kürzesten  Wege,  mit  stark  her- 
vortretendem zeitlichem  Nbbegr.    ,Den  n.  gen  Munta- 
bunt  zuo.*  MoROAKT  1530.    ,Der  herr  füert  sy  in  das 
verheissen  land  nit  den  n.,  sunder  durch  die  wüeste.' 
Z  Bib.  1531.    ,It€r  ad  praetorem  intendere,  den  n.  zum 
richter  gon.*   Fris.     ,Der  soldan  gehet  den  nechsten 
in  der  keiserin   kammern.*   Joh.Wktzel  1583.     Dafür 
,zura  nächsten*:  ,Darumb  füertent  sy  in  zum  n.,  denn 
durch  die  stat  hinin  wärent  sy  mit  dem  Herrn  kom- 
men zu  Pilatus  huss.*  HsSchürpp  1497.    Hieher  wohl: 
der  nöchsten  »■«•,  obenhin,  obertiächlich  L;  vgl.  Ndchi. 
G'wäsche*  wirdi*d-s%  selten  oder  nie  oder  doch  nur  d. 
n.  ie,  L  Nachr.  1865.  —  2)  de*  nächste  Ap,  de*  ne^ste^ 
GnPr.,   de*  nöste*  GrAv.,   nächstens,   bald.    Es  järet 
de*   n.,    es   jährt   sich    nächstens    GnPr.     Dafür   bi 
Nächstem  Z  rS.    Vo*,  bi  Näch^m,  aus  der  Nähe,  z.  B. 
beschauen,  allg.    S.  noch  4.  —  2.  verwandtschaftlich 
oder  freundschaftlich  nahe,    wie  nhd.     Die  Nächste*, 
die  nächsten  Verwandten  Th;  Z.   In  GT.  hiess  ehedem 
die    erste    Brautführerin    nächste   Dechter    [Tochter, 
Jungfrau],    was   dann   später   scherzweise   in   nasche 
[närrische]  D.   umgeändert  wurde.     Was  gilt  's!  es 
giH  am  End  no"^  e*  flotts  Pärli;  i**  will  denn  näschi 
Dechter  s%*.  EFeurer.    ,Der  zum  dritten  oder  nächer 
ist',   der  im  dritten  Grade   oder  näher  verwandt  ist. 
1650,  GrD.  LB.  —  3.  zeitlich,    a)  nahe  vor   einem 


Zeitpunkte.  ZJSh*  Minuten  n.  Zwölfi,  10  Minuten  vor 
12  Uhr  Z.  Sup.  a)  nächst  vorausgehend  in  der  Reihe, 
von  bestimmten  kalendaren  Zeitabschnitten,  Daten, 
Amtszeiten  u.  A.  ,E8  wirt  die  kilchwichi  desselben 
altars  uf  sunntag  nechst  [am  letzten  Sonntag]  vor 
Sant  Vitus  tag  gehalten.*  1494,  L Willis.  Jahrzeitb. 
,Am  frytag  nöchst  vor  mitter  fasten.*  1424/1544,  Schw 
LB.  ,Der  nächste  [zuletzt  dagewesene]  Landvogt.* 
1524,  Abscb.  ,Uf  nächsten  tag  vor  dato  diss  briefs*, 
d.  i.  gestern.  1526,  ebd.  ,1610  wurde  Einer  im  Bäte 
gerechtfertiget  [zur  Bede  gestellt],  dass  er  nächster 
[letzte]  Nacht  auf  'm  Münsterplatz  gejauchzet*  Ochs. 

—  P)  kürzlich,  letzthin.  ,Nü  nest*,  kürzlich  vergangen. 
1457,  Obw.    ,Üwer  anbringen  [Gesuch],  nächst  durch 
botschaft  an  uns  getan.*   1521,  Absch.    ,Sid  wir  üch 
am  nächsten  [das  letzte  Mal]  geschriben  habend,  ist 
uns  nüt  sonders  begegnet*  1529,  Z.    Hieher  auch  die 
Verbindungen   ,nächst   verschinen,   verruckt,  jährig* 
usw.  —  b)  kurz  nach  einem  Zeitpunkte.    ,Uf  samstag 
noch  nach  des  helgen  krüzes  tag.*  1523/44,  Schw  LB. 
Sup.  a)  nächstfolgend  in  der  Reihe,  wie  nhd.    !•*  wül 
die  Arbeit  bis  d's  nöst  [auf  das  nächste  Jahr]  spare* 
BHk.    In  der  ä.  Spr.  auch   nach  bestimmten  Daten. 
,UJf  mittwoch  nechst  noch  dem  Sonnentag.*  1477,  Bs 
Chr.    ,Es  soll  von  nun  an  die  jarrechnung  jedes  jar 
auf  den  nächsten  sonntag  im  Mai  [Sonntag  nach  dem 
1.  Mai]  gehalten  werden.*  1521,  Absch.  —  ß)  in  sehr 
naher  Zukunft,  wie   nhd.    ,Doch  hat  er's  [Angelas, 
der  den  Beat  vom  Satan  abwendig  gemacht  hat]  nit 
vergebens  [ungestraft]  tan,  will  im  noch  z'nechst  [bei 
der  nächsten  Gelegenheit]    wol  denken  dran.*   Com. 
Beatl    Besonderer  Gebrauch:    ,84  Bäume,  die  schön 
am  nächsten  Nutzen   stehen   [die  demnächst  Nutzen 
bringen].*  um  1820,  ZHed.  Brief.  Vgl.  auch  die  Verbin- 
dungen »nächst  künftig,  n.  folgend.*  —  c)  adverbieller 
Comp.,  in  kürzerer  Zeit    N^eher  wan  in  vier  Stunden 
BL.     ,Neher   dann   in  einer  glockenstund.*    1478,  Bs 
Chr.    ,Der  himmel  und  erd  geschaifen  hat  neher  dann 
in  einer  wochen.*   Glettino.    ,Es  were  ein  geist,  der 
in  necher  dann  in  dry  tagen  an  Kontzefal  tragen  wett* 
Moroant  1530.  —  4.  annähernd,  beinahe.    N,  de*  drei 
Wuche*  Z.    Es  ist  n.  z'wig,  der  Handel  ist  beinahe 
richtig  Ndw.    N.  z*  Tod  girn  Ap.    In  der  ä.  Lit  ,vil  n.*, 
,gar  n.*  und   ,bl  n.*    ,ünd   verbrann   die   stat  inrent 
der    ringmure   vilnahe    allensament*    XIV.,   Bs  Chr. 
,Sy  frässend  gar  nach  als  vil  als  die  adler.*   Vogelb. 
1557.    ,Ein  Feur,  welches  gar  nahe  die  Statt  verzehrt* 
JGross  1624.  ,Vil  nah  gar.*  1570,  Äg.Tschüdi.  Hieraus 
entstellt  (und  nicht  =  , vil  an  gar*)  vilqgär;  s.  Bdll  396. 
In  der  heutigen  Spr.  sonst  nur  in  der  präpos.  Ver- 
bindung: binähem(sj  B,  -ch-  Z,  bi  nöchem  Aa;  L;  S. 
D'  Mei  war  [vor   Lachen]   b.  versprützt   [geplatzt]. 
Schwzd.  (L).    [Sie  haben]  6.  die  ganzi  Ürti  müesse* 
zale*.  Joach.  1885.    De  Tornister  wird  b,  wüche*tli'^ 
runder.  Usteri.    ,Calcinieren,  bis  dass  er  b.  zu  einem 
Pulver  wirf  JJNüsch.  1608.     ,B.,  schier,  fere,  pene, 
prope  modum.*  Denzl.  1677;  1716.   ,Noch  b.  bei  Manns 
Gedenken.*  Serbrh.  1742.  —  5.  »näherer  Kauf  s.  Nd- 
cher-Kauf  (Bd  III  166).    ,[Sie  haben]  die  freiheit  er- 
langt,  dass  sie  zu  den  käuffen  umb  guter,   so  ihnen 
zinsbar  und  lächig,  den  nächeren  kauf  haben.*  RCvs. 

—  6.  billig.  ,So  sol  man  es  [das  Stück  Vieh]  den 
erben  des  dritten  tciles  neher  [um  ein  Drittel  bil- 
liger] ze  lösen  geben,  denn  es  geschetzet  ist*  1322^ 
Aa  Bq.   ,Wenn  min  herren  ßsch  wend,  so  sond  [sollen] 
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si  [die  Fischer  am  Hallwiler  See]  inen  fisch  geben 
des  dritten  pfennings  necher  denn  einem  fischkoifer.' 
1419,  Aa  Rq.  (Scfaankt  Elsesser  us  1  oder  2  angster 
neher  dann  die  winschenken.*  Salat.  ,Minoris  ven- 
dere,  näher  oder  wolfeiler  yerkanffen.*  Fris.  ,Dieses 
Werk  wird  samenthaft  nächsten  Preises  nm  800  fl. 
entlassen.*  1758,  Z  Anction.  ,Ettlich  von  raten  habend 
mit  im  geässen  und,  wider  brach,  geschenkt;  doch 
alles  bim  nächsten  blyben  [beim  Notwendigsten  be- 
wenden] lassen.'  1546,  Z.  —  7.  formelhaft  hoch  oder 
tür  gegen  fl  hergestellt.  Weder  hoch  wo'*  noch,  Nie- 
mand, nirgends  U;  vgl.  6d  11  978.  ,Was  in  die  denn 
heissen  hoch  oder  na,  vil  oder  wenig  tuen,  dem 
wolt  er  nach  gan.*  1449,  üwSa.  Jtem  zuo  Rotenflao 
hab  ich  zuo  gebieten  und  zuo  Terbieten  hoch  und  u.\ 
hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  auszuüben,  um  1500, 
Bs  Rq.  ,Es  soll  euch  niemant  kein  spill  tuen,  den  in 
eins  offen  wirtshus,  weder  tür  nach  [so!]  nach  [weder 
mit  hohem  noch  mit  niedrigem  Einsatz].*  um  1500, 
ScHw  Rq.  ,Wa8  sie  aber  verkaufen,  davon  sollen  sie 
holzhaber  geben  wie  ander  lüt,  weder  zum  nächsten 
noch  zum  höchsten.*  1524,  B  Rq.  —  II.  Präp.  und 
A  d  Y.  s  nhd.  nach.  Nach,  nach  (nur  als  Präp.)  BL. 
GlMoII.;  Gr,  nä,  na  BBr.,  Ha.,  ü.;  Gl;  GrPt.;  Schw 
S;  Ndw;  Z,  nö^ch  (nur  als  Präp.)  AaF.,  Ke.;  BsStdtf 
L;  Th;  ZF.,  nö«,  nö*  als  Adv.  in  Aa;  L;  Sch;  ZBül. 
als  Präp.  u.  Adv.  in  AAZof.;  Ap;  Gr;  PAL;  SceHa. 
SOlt.;  Th;  Zo,  nö',  nö'  BsStdt:  1.  Präp.,  im  Allg 
wie  nhd.  a)  Annäherung  an  ein  (concretes  oder  ab 
straktes)  Ziel.  J"*  rnttes  no  lAtstd  [fare*  od.  lauffe^J 
BsStdt,  sonst  uf(Bd  I  117),  gan  (Bd  II  822).  In  BHa. 
mit  Acc.  J**  mües  no*'^  na**  nes  Brötli  [gä'^J,  ich  muss 
noch  einen  Laib  Brot  holen.  !•*  woUt  na*''  ne"  Flä' 
seihen  Wasser.  Er  ist  gester  na'^  d*  Ewigkeit,  ge- 
storben. Ig  wollt  na*^  d*s  W%b,  ich  will  dem  W.  ent- 
gegen gehen.  -~  b)  entlang,  allg.  Dem  Bach,  de* 
Hüsere*  n.,-  dem  Wig  n.  laufet,  ,Hat  dem  Wasser 
nach  viel  schöner  Gebäw.*  Heüt.  1658.  Dafür  auch 
z"  nä«*  QrD.  De"  Züntr  (z')  nä  sötte  nie*  nid  z'  nä 
Bömm  pflanze*,  BOhlkr.  —  c)  zeitlich.  Na^  der 
Lengi,  auf  die  Dauer  BTrub.  S.  noch  Hand  (Bd  II 
1390).  —  d)  modal,  ^ö**  mier,  was  mich  betrifft, 
meinetwegen  PAl.  ÄUem  na''',  nach  Allem,  nach  den 
Umständen  zu  schliessen,  offenbar  Bs;  Z.  Sjn.  (anj 
Aüem  a*  (Bd  I  255).  Vgl.  nhd.  ,demnach.'  --  2.  Adv. 
a)  tjo*  —  n.,  von  —  her,  von  der  Herkunft,  Abstam- 
mung, Ursache  AaF.,  Ke.;  Th.  Er  ist  vo*  's  Hanse* 
n.,  stammt  von  der  Familie  des  Hans  ab.  —  b)  dann, 
darnach  (in  völliger  Unbetontheit)  Bs.  Er  hed-mer 
e*  frlchi  Antwort  g*gü*,  no  han-i^^-em  hait  Eini  'butzt 
[heruntergehauen].  ,Item  nach  koment  wir  zuo  dem 
hof.*  1497,  SchOrpf.  ,Nach  muss  ich  dran.'  R.  u.  CMey. 
1650.  —  c)  nä'*'un(d)'nä'^  Th  (ö'J;  Z,  nöundnö  S, 
nahednä  Z,  nö^dnö^  Bs  (It  Hinderm.),  nöenö  Schw, 
nätnä  B;  Z,  nötnö  S;  ZO.,  nötnähe  ZLunn.,  nötnöhe 
ZO.,  nädinä  B;  ZW.,  näiinä  B  oAa.,  nöd^ö  Aa,  nö- 
äinö  AaF.,  Ke.  (ö*J;  BsL.;  L;  ZLunn.,  nötinö  BsStdt, 
nottinö  L,  nödlinö  Aa  (It  Schulmeister  1887),  nödisnö 
AABrerog.,  Holderb.,  Wohl.,  nö'dischnö*  AALeer.,  nö- 
tisnö  S,  nädsnä  ZBauma,  nödigsnö  AaF.  fö'),  Seet., 
nädigs  ZWäd.  Berg;  ZoÄg.:  nach  und  nach,  mit  der 
Zeit.  Syn.  ädiä  Z.  Der  gvldig  Glast  am  Himmel  ist 
».  verblichen  N.  Z  Ztg  1895  (Aa).  Was  die  Zitt  nit 
vergöt  und  wie  me*  doch  n.  (ät  wird!  Haqenbach, 
Ged.  (Bs). 


Der  Bedoatnngfiverschiedenheit  zw.  I  und  II  geht  eine 
Verschiedenheit  der  Form  insofern  parallel,  als  bei  I  die 
volle  Form  meist  bewahrt,  bei  II  der  cons.  Aus],  apokopiert 
oder  dann  der  Yoc.  gekürzt  ist.  Von  ä.  Formen  ohne  Gut- 
tural seien  erwähnt:  ,na.'  1714,  L;  ,n&sten,  nesten.'  1292, 
Bs  ürk.;  1344/1446,  ZChr.;  1847,  BSigrisw.;  ,ze  nest.» 
1291,  Bs  Urk.;  ,das  am  steinacher  nest  ist.'  14G7,  Uw.  Der 
umgelaotete  Positir  bei  I  hat  seinen  Uml.  wohl  aus  den  Stei- 
gerangsformon  bezogen;  vgl.  hoch  (Bd  II  972).  Zu  II  2  ist 
durchweg  das  syn.  nach-hin  (Bd  II  1851  ff.)  zu  vergleichen, 
das  an  vielen  Orten  (z.  B.  in  Th)  neben  n.  gebraucht  wird. 
Bei  nUch-und-nach  f&llt  die  Verstümmelung  des  verbindenden 
»und*  zu  rff,  di  statt  zu  ^(d)  auf;  vgl.  ein-^d-aejtz^g,  Stei*-^- 
Bei*,  angst-^-bang.  Ebenso  bei  dem  syn.  adia  aus  an-und-an 
(Bd  I  256).  Von  na-di-na  geht  die  Weiterbildung  nadi(g)»Ha 
aus;  vgl.  gärig«  (Bd  II  898),  nächig$.     S.  auch  »a**-^». 

einander-näch  s.  Bd  I  304.  Dazu  noch:  nanner- 
W,  (djenand-  Te,  imdjidre*-n.  PAl,  Mache*d  iez  e* 
chli*  d.  [schnell,  hurtig]!  Th. 

6ne«-nä:  =  «.-näc/iÄin  (Bd  II  1354)  W. 

h'ie-nk:  ^rzhie-nächhin  (Bd  II  1354)  W.  Als  Adj.: 
In  der  endem  [jenseitigen]  Stuben  schläft  Dratt,  in 
der  hienächeren  schlafen  mier  BHa. 

hi"-näch:  s  nächhin  2  a  FJ.  In  ä.  Zeit  auch 
räumlich:  ,Schickte  im  die  seidener  und  knecht  hin- 
nach.*  1476,  Bs  Chr. 

binde»-,  Ätnn«"-:  =  h.-nächhin  (Bd  II  1355)  Bs; 
Th.  —  hinde"-nächele°:  meist  unpers.  Eshinde*- 
ndchelet,  es  geht  rückwärts,  zur  Neige,  von  materiellen 
Dingen,  wie  von  geistigen  Eigenschaften  Gl. 

h  i  n  d  e  r  -  nä«* ;  hinten  W.  Er  heigi-mu*  alzi  h.  an- 
nu*  Chorb  g'chlopfut,  W  Sagen. 

her-:  Adv.  1.  ortlich.  ,Und  sch  ranzt  ir  trummeter 
gengklich  [schmetterte  unablässig]  dran,  dran,  dran! 
und  schruwent  die  vigent  uf  der  brugg  h.!  h.!'  1445, 
AABb.;  vgl.  das  syn.  näch-hin  (Bd  II  1351).  ,So  du 
dich  schlau  wirst,  biss  das  bluot  h.  gat'  Bossh.- 
Goldschm.  —  2.  zeitlich.  ,Nu  oder  harna.'  1299,  L. 
,Anno  1536  bin  ich  geboren,  in  welchem  iar  Erasraus 
im  Julio  verscheiden  was,  und  ich  hernoch  in  dem 
monat  Octobris  in  diss  liecht  kam.*  FPlattbr  1612. 
Vgl.  auch  hemacher  (Bd  II  1564). 

Gang- mir-:  Liebesgift,  dessen  Genuss  bewirkt, 
dass  man  der  Person,  die  es  bereitet,  ,nachlaufen* 
muss  Bs;  LG.  Ha*  geschnupft,  »**  g'spüre*  's  ieze* 
*w)**,  bi*  grad  [in  die  Geberin]  vernarret  g'si*;  'sisch 
glaub  so  dire*  G.  vo*  Kunderband  derbi.  Ineichkn  1859. 
,Si  het  em  G,  *"V^",  hat  ihn  mit  einem  Zauberluder 
angelockt.*  Spreng.  ,Amatorium,  g.,  ein  aass  oder 
trank,  das  holdschaft  bringt'  Fris.;  Mal.  Vgl.  das 
Folg.  und  Lieb-Gift  (Bd  U  135). 

Lauf- mir-,  in  PAl. Lauf-er-mer-nö^'^ n. :  1. = Gang- 
mir-n.  GrD.;  PAl.;  ScbwE.;  Z.  —  2.  scherzh.  Bezeich- 
nung für  wohlriechende  Ingredienzion,  die  man  seinem 
Schnupftabak,  seinen  Kleidungsstücken  udgl.  beimengt 
Z.  —  Zu  1  vgl.  Schwab.  ,d6n  Nachlauf  [Liebeszanber]  antun.' 

be-:  Adv.;  nachher,  unten  (als  Verweisung  in 
einem  Schriftstück).  ,Wie  dann  jeder  besonder  mit 
sinem  eigenen  namen  b.  geschriben.'  1522,  Th. 

sid  sitnä  BSL,  sitn^  BHk.,  sitnet  U:  Adv.,  seitdem, 
inzwischen.  —  Vgl.  Bd  II  1564. 

d  i  e  di^  BsL.,  mit  deiktischem  dö  :  dödinö  AxSt. : 
Adv.,  letzthin.  —  Ifie-  analogisch  übertr.  von  Ausdrücken 
wie  di(e)-mal  (Sp.  148);  vgl.  auch  die  Tag  =  dieser  Tage  u.  Ä. 

dSm-:  1.  Adv.,  hierauf,  nachher.  ,Diese  spys  ist 
bald  dahin,  d.  müessend  wir  bettlen  gan.'  Uabkrer  1562. 
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,D.  [des  fernem]  weiss  ich  nit,  ob  ich  dier  geschriben 
han.*  ThPlatt.,  Br.  —  2.  d^nä  (""),  Conj.,  je  nach- 
dem Gr  ObS.,  Pr.,  Seh.,  V.    2>.  er  grad  d'  Lüne*  hed. 

dar  dfr-  f^)  AiLeer.,  St;   ApK.,  M.;  Bs;  B;  Gr; 
L;  PAl.;  ScH  (in  Schi,  auch  drö);  S;  Th;  Ndw;  „Zq;- 
Zyde»  h?;Z:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  räumlich.  D.  luegc, 
lange^.    Elliptisch :  er  üch  cho*  gö*  d.,  ist  gekommen 
es   zu   holen   GaObS.  —  2.  zeitlich,    dann,   hernach 
Bs;  B;  Gr;  L;  Sch;  S;  Zg;  ZO.    D.  ist-tr  »• '«  Würts- 
Ms  'gangem,   d,  hät-er  a^fange^  chdrtle^  und  d.  ist-er 
sitzte  'blibe»,  bis  's  ehidigi  Nacht  g'si'  ist  Sch.    !•* 
kumm  d,,  wenn  t**  fertig  W»  Bs.    Gehäuft:   J**  tcill- 
der  's  denn  d,  sägen  BHa.    Auch  verst.  durch   vor- 
gesetztes dö:  dö'd^-n.  Aa,  dti-  AASt.;  S.     Der  [ihr] 
heit-mi*^  recht  ^ wunderig  [neugierig]  gemacht,  wie 's 
dudemö  cho*  isch.  Joacb.    Spec.  in  der  interj.  Frage: 
und  dann?   was   weiters?   Bs'.    A:    Wenn  's  nutnme* 
[nur]  nit  kunnt  go*  rigne;    B:  Und  d.?  Was  war  das 
fir  «•  Schade!*?  BsStdt.  —  3.  modal,    a)  Adv.,  (dem) 
entsprechend,  allg.    Zu  einem  Knaben,  der  sich  über 
erlittene    Züchtigung  beklagt,    sagt  der   Vater:   Bis 
still,  du  wirst  d.  *tä*  ha*!     Wenn  's  Wetter  d.  ist, 
hltbe^d-mer  diheim.    Mc  mos -es  gad  d.  i*  d'  Hand 
ni*,  so  wird  der  Erfolg  nicht  ausbleiben  Ap.    Es  HH 
d,,  die  Umstände  bringen  es  mit  sich  L.    Er  tuet  nid 
d.,  das-men-e*  [ihn]  girn  ha*  cha**,    Mier  ist  d,  [ich 
habe  Lust]  z*  trinke*  PAl.    JE>  CMöstermönch,  wo  men 
t-  Fälle*  d.  z*  Bot  'zöge*  het,   Schild.    In  attr.  Stel- 
lung.  A:  Er  ist  e*  verwarlöste^  Kerli,    "R\  Er  ist  aw"* 
bi  d.  (auch  d,  bi)  Lüten  ufg'wachse*,  hat  auch  eine 
entsprechende  Erziehung  genossen  Aa;  Th;  Z.    Bi  d. 
Witter  bl%be*d'mer  diheim.    ,Acrior  quam  compositior 
pugna  fuit,  die  Ordnung  was  nit  darnach  wol  gestelt, 
als  aber  der  angriff  hitzig.'  Frib.  ,Wärdend  die  knecht 
fast  krank,  so  stärbend  doch  nit  darnach  vil.*  Salat. 
Spec.  in  Verbindung  mit  der  Negation:  nicht  wie  man 
erwarten  sollte,   nicht  sonderlich  Z.    De^  Barometer 
ist  nüd  e*mäl  d.  dbe*  g'gange*.    A :  Das  gi''d  mir  denn 
CS  türs  Wirtshüs.    B:  Na  [noch]  nüd  d,!  Wolf,  Bei. 
Gespr.    ,Habend  nit  darnach  vil  nutz  darmit  geschafft.' 
HBuLL.  1572.    Auch  in  Fragesätzen.   Was  ist  es  denn 
au^  d.,  was  ist  denn  Besonderes  dabei?  Z.  —  b)  d, 
(dim),  d,  (dimj  dass,  Conj.,  je  nachdem.  D.  dim  (dass) 
's  gät   Aa;  Ap;   Th;  Z.    D.  a's  er  en  Meister  fmdt, 
fvird  er  bi-n-em  blibe*  AASt.    Sprichwörtlich :  De^  Beiz 
ist,  d,  men  e*  stricht  =  wie  man  sich  bettet,  so  liegt 
man  Z.    D,  er  «•*  schickt,  so  wird  er  grech,  je  nach- 
dem er  sich  sputet,  wird  er  fertig  B.    Correl. :  D.  —  d., 
wie  —  so.   D,  OHt,  d.  War,  wie  das  G.,  so  die  W.  Ap; 
LG.;  Z;    8.  auch  Sprww.  1824,  218.     Elliptisch:  D., 
d,,  wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  ruft's  zurück  Aa;  L, 
man  handelt  den  Umständen  angemessen   Ap.    ,Die 
vier   dorfmeyer    und   die    zween    brunnenmeister   zu 
Hettlingen  hat  ein  gmcind  alda  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen, je  darnach  und  sie  guot  bedunkt'  1538,  Z.   ,Leg 
auch  daryn  drü  oder  vier  eier,  darnach  die  pasteten 
gross  ist.'  VoGELB.  1557.   ,Er  vergütet  dem  Menschen, 
darnach  er  verdienet  hat.*  J Müller  1665.  —  4.  =sdar- 
äne  (s.  Bd  I  263)  S.    I**  ha*  nümme*  chönne*  dernö 
sl*,  ich  konnte  es  nicht  mehr  entbehren.  Schild  1885. 
,Sie  könnten  nicht  mehr  darnach  [ohne  Schnapsgenuss] 
sein.*  Ursbmkal.  1863. 

Za  4.  Wahrsch.  war  die  verkOrzte  Form  drö  (s  darnach), 
die  lantlich  mit  drö  (s  dar&ne)  zasammenfiel,  an  dieser  Umd. 
Bchnid;  doch  ist  die  Form  aus  S  nicht  belegt. 


dur«»»-:  Adv.  =  dur**näÄe»  Z;  s.  Bd  II  1355. 

näche*  näh^  W,  näche*  B,  nöche*  AAHolderb.; 
GaMaienf.;  L;  Schw;  Uw;  Zg:  intr.  (mithaben),  sich 
nähern.  Syn.  ndchen.  Wo-n-er  dem  (geg-em.  Dial.  für 
Schw)  Hüs  g'nächet  het  BM. ;  Zo.  Im  Bröchet,  wo  's 
Bert  giH  in  Wald  und  Flld  und  wo  der  Chrieset  nö- 
chet.  ScHwzD.  (Gr).  ,I>a  nun  solche  hilf  von  den  Eidt- 
gnossen  den  feyenden  nachct*  Val.T8Chudi  1533.  , Zeigt 
im  an,  er  wurde  den  nahenden  freitag  wider  kommen.* 
LLav.  1569. 

nachent  nahend  GaPr.,  nächst  U:  1.  nahe.  ,Ich 
will  geschwygen  der  anstösser  nahend  unsern  landen 
gelegen.*  Zwingli.  ,Etliche,  die  im  nachend  und  gfrflndt 
warend.*  Vad.  ,Da8s  ein  volk,  Zygantes  gheissen,  na- 
hend wone  bei  den  umschweiffenden  Völkern.*  Tibrb. 
1563,  neben  ,nahet.'  ,Gar  nachend',  beinahe.  Vad.  (so 
immer).  ,Welich  beide  gar  n.  die  ganze  teutsche  nation 
inhieltend.*  —  2.  hernach  Gr.  N  si  er  afe*  m  er- 
frechet. ScHwzD.    Vgl.  naehed-anhin  (Bd  II  1334).  - 

3.  nach  U.   —   Vgl.  ahd.  nahun(t),  rahd.  nahen(t). 

obe"-:  Präp.  mit  Dat.,  oberhalb  Ndw.  0.  ^em 
Gade*. 

5  n  e  ■  -  na^he^t  Ndw,  'noche*t  S :  1 . = i.-näch.  S,  wie 
hienochet  und  hienochet  wie  %.,  wie  's  Joggis  Chueche*, 
unterschiedslos;  bezieht  sich  auf  eine  Anekdote  von 
einem  Kuchen,  der  auf  der  obern  Seite  gerade  so 
wenig  belegt  war.  wie  auf  der  untern  S,  —  2.  Präp. 
mit  Dat.  Ndw.    £.  *em  Baim. 

inne"-näche"t:  Präp.  mit  Dat.,  innerhalb  Ndw. 
I.  Hm  Se, 

hi-nache"t  übw,  hie-nochert  S,  hie-^nach^dig  ü: 
=  hie-näch. 

der-nö'durt  BsStdt  tw.;  S,  -nö'd  BsStdt  (indivi- 
duell -nö^ded):  =  d.-näch.  Auch  verst.  durch  vorge- 
setztes dö:  dö-d^r-n.  Aa. 

nacher  AaF.,  Pri.;  Gl;  L;  GTa.;  Ndw;  ZO.,  S.f. 
noher  ScuRamsen:  Präp.,  nach  (Richtung).  N.  Huts 
[Haus],  n.  heim,  n.  Stans  usw.  Ndw;  sonst  ausschliess- 
lich in  der  Wendung  n.  Hüs  (auch  nacherüs),  ,Wir 
ritten  n.  Basel.'  FPlatter  1612.  ,In  disem  Jahr  kam 
gemeldter  Keiser  n.  Basel.*  JGross  16*24.  ,N.  Venedig 
auf  die  Galleen.'  Z  Mand.  1661.  ,N.  Haus  laufen.* 
1712,  BAnz,   ,Sich  n.  Zürich  zu  verfügen.*  Mbm.  1742. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  nacher  aus  nach-her  (Bd  II  1563) ; 
wahrsch.  Analogiebildung  nach  a/ter,  u»»er,  Kinder  usw.  Doch 
vgl.  Grimm  Gr.  III  204,  Anm.  2. 

der-w^*cÄ«r  L,  -nö^chert  BsStdt;  S,  -nähert  B  (It 
Dorfkai.  1869) :  =  d.-näc?i.  Wenn-mel*  voräne*  [zuvor] 
muess  grase*,  so  chunnt-me*  d.  g'wönlich  z'  spät  L. 

nähigs  näigs  Scbw;  Zo,  nöchigs  L:  nach  einiger 
Zeit,  hernach.  N  sind  die  Inschinör  gägen  Äbike* 
zue.  SoHwzD.  (L).  Auch  in  der  Verbindung  n.  ane* 
Schw;  Zo. 

„nächlige"  -Ö-;  (mit  haben)  nahen  L**  (St*). 

Ge-nähede  f.:  Nähe,  Umgegend.  ,Unser  kilchen, 
die  in  der  genehede  gelegen  sint.*  um  1330,  Z  Stiftsarb. 

näche"^:  sich  nähern  AaF.;  Z.  's  Wetter  [Ge- 
witter] ndchet.  In  ä.  Spr.  refl.  ,Ganget  hin  und  pre- 
diget, sprechent:  das  rjch  Gottes  nähet  sich.*  Zwikgu. 
,So  wird  sich  dein  Glück  gwisslich  nechen.*  GGotth. 
1619.  —  ge-.  ,Ehe  der  herzog  sich  mit  sinem  huffen 
genehcn  möcht.'  Kessl. 

n&cheren:  intr.,  näher  kommen  Th C-ö^*J;  ZO., S. 
,Mit  60  pferden,  die  im  nach  nechernt  [nachfolgten]., 
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1476,  Bs  Chr.    »Das  gagen  dissen  Landen  nehernde 
Wäter  des  frömden  Kriegslasts.*  Z  Mand.  1632. 

er-:  näher  machen.  Mer  hei*  's  ippes  emöcheret, 
wir  haben  den  Weg  etwas  abgekürzt  PPo. 

n Jeher le»»  -^eh-  GaChur,  -öh-  Gr,  -öch-  G;  Z: 
intr.  (mit  haben).  1.  sich  nähern  Gr;  G.  Wo  denn 
aber  der  Sehwöbe*krteg  immer  me  g'nöherlet  het.  Schwei- 
zERBüND  (Gr).  —  2.  rechtswidrige  Handlung  beim  Stein- 
kugolspiel:  heimlich  nähertreten  GaChnr;  die  obligate 
Handspanne  übermässig  gross  nehmen  Z.  Syn.  nach- 
berlen. 

Näherung:  Annäherung.  ,Das  der  herzog...  in 
stäter  nächrung  ist.*  1476,  J3s  Chr. 

N&chi  -c»cÄ-  Gl;  Z,  -ÖChJ-  Ap;  B;  GrAv..  Chur,  V., 
'öch'  Aa;  BsL.;  GRRh.;  ScHw;  Th  (^-(5»-;;  ZO.,  -dh'B, 
-eh'  Bßr.;  GRObS.,  -e'cÄ-  BsStdt  -  f.:  Nähe.  Er  ist 
w%t  ume*  cho*  t"  der  N,  Th;  Z,  er  ist  wit  t»  der  N, 
wwe"  bekannt  Aa,  spöttisch  von  Einem,  der  nicht  weit 
herumgekommen.  Der  N.  nä**  gä;  den  nächsten  Weg 
einschlagen  Th;  Z.  Öppis  der  N.  nä*"^  ne*,  oberfläch- 
lich tun  Th. 

näh  ig  Bs  (Spreng);  BR.,  -ch-  Gl:  1.  nahe  ge- 
legen. ,l)wyl  Üch  üwer  mitburger  von  Costanz  nöchig.* 
1528,  B.  Jn  etlichen  seen  nähig  bei  den  Moscoviten.* 
FiscHB.  1563.  —  2.  der  Niederkunft  nahe  Bs  (Spreng); 
B.  Meist  nur  noch  von  Kühen.  N-i  Rinder  B.  MV 
Hägg  ist  n.  Gl  Volksgespr.  1836.  , Zuletzt  fand  ich  ein 
frowen,  die  was  n.,  das  sy  bald  gnäsen  solt.'  ThPlatt. 
1572.  ,Venter  gravis  maturo  pondere,  ein  schwan- 
gere frauen,  die  yetz  n.  ist  oder  bald  genäsen  wirt.* 
Fris.  ,Wann  die  Schwangern  n.  auf  fünf  Wochen.' 
JJBreit.  1629.  ,Wann  eine  n-e  Frau  grosse  Blut- 
stürzung  bekommt.*  Muralt  1697.  ,Seine  Frau,  die 
noch  kindetc,  war  eben  jetzt  n.'  HPest.  1781. 

töd-n&hig:  dem  Tode  nahe;  s.  fäUigl  (BdI762). 

n&chli«»",  bzw.  -ö-:  Adv.,  vermutlich,  möglicher- 
weise GMs,  Sa.;  ZO.  Er  chunnt  n.  nüd.  Er  chönnt 
n.  no^  rieht  ha\  Das  dort  ist  n,  *s  Schloss,  B  Hist. 
Kai.  1812. 

nSchli«'*s:  Adv.,  nahezu  ZF.  Was  si  für  Sehueh 
terströli  [verbrauche],  nectdis  iedes  Jör  es  Par,  JSenn 
1864. 

nichlig:  =  nähig  2  BsL. 
nichlinge":  Adv.,  in  der  Nähe  BSi. 
Nichsami,  -«gm»  B,  Nddis^i  L,  Nacht-,  Nöcht- 
s%mi  B  —  f.:  Nähe,  Nachbarschaft. 

Nächschaft  f.:  1.  Recht  des  Näherkaufs.  ,Nech- 
schaft.*  1444,  WSitten.  ,Ich  beuten  euch  oder  dir 
Silber  und  Gold  für  ein  Nechschaft.'  GaKlost.  LB. 
,Es  soll  Keiner  kein  faltschen,  verdeckten  Marcht  tun 
einem  Andern  für  sein  Nechschaft'  Gr  VDörf.  1692. 
—  2.  Verwandtschaft  GaPr. 

nächstig:  Adj.,  vorhergehend.  ,Sind  s' acht  all, 
wie  der  n.  was,  der  mit  dym  brueder  z*  morgen  ass.' 

JBlNDBR  1535. 

noch  Aa;  BsStdt t;  BSa.;  Gl;  GrA.;  PAl.,  nach 
GSa.,  nuch  BSi.  (It  Gempeler) ;  GLSch wanden;  W,  no^ 
AaF.,  Ke.;  B;  FJ.;  LG.;  Th;  Z  (It  üsteri),  no'  BsStdt; 
ScHNnk.;  ZO.,  nu  GLNäf.;  GTa.;  Schw;  Uw,  na  Gr 
Mai.;  Z:  I.  Adv.  1.  dennoch,  trotzdem.  ,Üergrafmit 
den  reissigen  und  die  von  Jferdon  band  das  best  ge- 
plündert hinweg  gefüert,  n.  band  die  von  Iferdon  gross 
guet  hinder  in  gelassen.*   1476,  Bs  Chr.    .Es  frassen 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


auch  die  Feldmäuse  umb  Basel  die  Frucht  ab,  dass 
kaum  der  dritte  Teil  zu  Nutz  kam.  N.  macht  es  Gott 
erschiesslich,  dass  kein  Teurung  entstanden.'  JGross 
1624.  ,Erhöhet  den  Herrn,  als  vil  ihr  möget,  n.  wird 
er  weit,  weit  übertreffen.'  1707,  Sirach.  —  2.  in  festen 
Verbindungen,  a)  wd"*  so,  noch  eins  so  (gross,  viel) 
Ap;  Z.  Hest  rieht,  ma*  het  gad  nesä-n-e*  Freud  a* 
der  Sach.  Busch  1869.  Häufiger  in  allgemeinerm  S., 
zugleich  einen  Gegensatz  ausdrückend.  Mach  du  's, 
's  ist-mer  n,  so  lieb^  es  ist  mir  sogar  recht  lieb,  wenn 
du  es  machst  Bs;  Tb;  Z.  Jmdn,  der  zögert,  eine  Gabe 
anzunehmen,  ermuntert  man  mit  den  Worten :  Nimm  *s 
doch,  du  wirst  bald  n.  so  frö  si"  drüber  B;  Th;  Z,  du 
wirst  es  nicht  nur  nicht  zu  bereuen  haben,  sondern 
vielmehr  sehr  froh  sein  darüber,  's  ist-mer  n.  so  glich 
[eig.  sogar  lieber],  wenn  Nüt  drüs  tvirt.  ebd.  S.  noch 
mar  (Sp.  358  f.).  Wie  nhd.  in  Concessivsätzen.  Wo 
,Bit  und  arbeit*  's  SprücMi  ist,  do  muess  es  gö*,  wenn 
's  n.  so  ist,  wenn  die  Umstände  noch  so  sehr  dawider 
sind.  KdMkt.  1844.  ,Wer  es  gleich  nach  so  scheucli 
und  wild.*  R.  u.  CMey.  1650.  —  b)  n.  nid  B ;  PAl.  (-ö-J; 
Qce(-ö-J;  Th,  nanid  ZWint.,  nönig  Aa;  BsStdt  (tw.); 
PPo.;  ScHW;  ZO.  (auch  -ö-),  nanig  Z,  noni  AaF.,  Ke.; 
BsStdt  (tw.);  LG.;  S;  TnStettf.,  nani  ZKn.,  Limm., 
noch  nicht.  —  c)  na  noch  =  dem  Vor.  PAl.  —  d)  (ja) 
au^  n,!  Ausruf  leicht  zweifelnder  Verwunderung,  im 
S.  V.:  was  du  nicht  sagst!  allg.  (vgl.  Bd  I  71).  A:  Er 
het  gestert  der  erst  Pris  g'holt.  B:  Jo  a««*  n.!  Gar 
n,  (GaPr.),  fjaj  n.  gar  (allg.)  =  au<^  n.;  vgl.  Bd  U  397. 

—  e)  sch^*  n.,  wie  nhd.  Sprw.:  De^  Scho*-n.  ist  en 
führ  Ma*''  g'8%*  TnWeinf.  —  f)  erst  n.  s.  erst  (Bd  I 
471).  —  g)  iez  n.,  verstärktes  iez  (s.  Bd  I  630)  Th;  Z. 
Das  ist  iez  n.  e"  schÖni  Geschieht!   Das  ist  iez  n.  war! 

—  IL  Conj.  N. — n.,  weder  —  noch  L;  PAl.  (-ö-J; 
Schw;  U;  W.  N.  Einer,  n.  der  Andru  PAL  Mer 
[man]  hed-ne*  n.  's  W&fe*,  n.  's  L^dli  vergönnt  [miss- 
gönnt]. JBHlFL.  1813.  N  Gix,  n.  Gax  (n.  Giggis, 
n.  Gaggis  W),  ganz  und  gar  Nichts  L ;  vgl.  Bd  II  567. 
Schi  heint  n.  G.,  n.  G,  im  Hüs  g'hebet  W.  N  figg  's 
m»**,  n.  Ück  's  mt**  L.  ,Ich  konnte  n.  hindersich,  n. 
fürsich.*  GKöKiG  1694.  ,In  einem  unterirdschen  Gang, 
dohin  n.  Mensch,  n.  Sonne  drang.'  Lüdw.Mey.  1767. 
N.  wider  —  n.,  weder  —  noch.  Mier  hein  «o**  fxn  en 
Hüser,  n.  wider  'bettets,  n.  g'wOschts  BR.  Kei*  —  n. 
GrAv.;  s.  JAnsen  (Bd  III  1343/4).  Vereinzelt  ,n.*  im 
ersten  Satzteil,  dem  eine  blosse  Neg.  im  zweiten  folgt. 
,Darf  sich  der  (taliot  n.  verrücken,  vil  minder  wider- 
stehen.' GKöNiG  1695. 

Die  Scbreibang  ,nach'  ist  vom  XY.  bis  Anf.  XVIII.  sehr 
häufig;  bei  JMahl.  1674  begegnet  die  Form  ,na.'  Wo  der 
aus].  Spirant  geschwunden,  tritt  vor  unbetontem  Voc.  tw. 
hiatustilgendes  n  ein,  z.  B.  no-n-cmat  (dafür  in  S  nog-emoL; 
zum  Übergang  von  cA  zu  g  vgl.  auch,  ich  Bd  I  71.  74 j.  Der 
Form  nonig  für  nonid  vergleicht  sich  ietiy  neben  ieze't,  Un- 
Hchlig  neben   Untchlit  usw.     S.  auch  noch-denn. 

denn-:  1.  damals  noch.  ,Wan  er  was  dennocht 
ain  kind.'  1336/1446,  Z  Chr.  —  2.  wie  nhd.  —  3.  denn 
doch.  ,Sie  bettend  gmeint,  man  wnrd  ihnen  dännocht 
auch  Einen  schicken,  der  einen  Bart  hett.'  Schimpfr. 
1651.  ,Zum  Geistlichen,  der  ihm  zugsprochen  [dem 
Dieb,  der  zum  Tode  verurteilt  ist],  sagt  er  ufFm  Richt- 
platz: Ihr  sprächend  mir  dännocht  trostlich  zu,  ich 
wills  die  Tag  meines  Lebens  euch  z'  guotem  nit  ver- 
gessen.' ebd.  ,Es  ist  dännocht  ein  arbeitsälig  Ding, 
das  geistlich  Brot  austeilen.*  ebd. 
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noch-denn-noch:  1.  =  denn-noeh  1,  ,Ich  was 
nochtenecht  fast  jung.'  1520,  B  (Gfd).  —  2.  (notteno) 
s  dennoch  2  GRPr.  ,£r  lag  in  einem  tiefen  hol,  man 
zog  im  zu,  das  wnsst  er  wol,  noch  dennocht  wolt  er 
nit  fliehen/  1477,  Volksl.  ,Und  da  sy  gen  Seckingen 
kamend,  was  es  fast  spat,  nochtenocht  wotend  miii 
heren  nnz  gan  Mumpf.'  Edlib. 

Nttchel  Nü'ch'el  m.:  1.  verdriessliches,  mürrisches 
Gesicht  Gl.  Er  macht  e*  N,  —  2.  von  der  entspre- 
chenden Stimmung,  ebd.  Er  ist  im  N.  —  3.  verdriess- 
licher  Mensch,  ebd.  Sjn.  (8ür-)Nibel.  —  4.  flegelhafter 
Mensch,  Schlingel,  ebd.  Syn.  Un-Adel^  Pflegel,  Üh-Söd, 
Zolggen.  —  Bed.  1  —  3   meist  Dtir  auf  Kinder  aufgewandt. 

Schwi"-;  Schweinekerl  Gl.  Syn.  Sau -Michel, 
'Niggel. 

n  ü  c  h  le  "  nü^cJi^le* :  sich  unartig,  nachlässig  und  teil- 
nahmlos gebärden,  z.  B.  in  einer  Gesellschaft  schläfrig, 
auch  wohl  schnarchend  dasitzen  Gl.    Abi.  Nüchli  m. 


Nacht  —  nucht. 

Nacht  f.  —  PI.  Nacht:  wie  nhd.  1.  Tag  und  Nacht. 
Tag  und  N.  wärt  ehig,  Klage  bei  harter  und  lang- 
wieriger Arbeit  Sch  (Sulger) ;  Z.  Suechat  de^  Tag  oder 
d*  N.  ?  scherzh.  Frage  an  einen  eifrig  Suchenden  Z. 
Zwüsche^t  Tag  und  N.,  in  der  Abenddämmerung  B ;  Z ; 
auch  1531,  Strickl.  Das  ist  wie  Tag  und  N.,  himmel- 
weit verschieden  Tu;  Z.  ,Gar  nicht  übereinkommen, 
ja  zusammen  sehen  wie  Tag  und  N.'  Pontisella  1602. 
S.  noch  Tag,  —  2.  in  attrib.  Verbindungen.  H<dbe 
N.,  Mitternacht  P.  S.  noch  alt  I  (Bd  I  203),  guldin 
(ßd  n  227),  heüig  II  (Bd  II  1149).  ,Zuo  guoter  n. 
ganS  sich  zur  Ruhe  begeben.  Deutsche  Yolksb.  Ghuet 
Cgot,  g%ty  H)  N.!  1)  Abschiedsgruss  vom  Feierabend 
an;  in  AiZof.  auch  als  Willkomm  (Zof.  Kai.  1852). 
Erweitert:  Guet  N.  gib-i  Gott!  s.  Bd  II  511.  Guet 
N.  nB",  säge*.  Subst.  Guetnacht  m.,  der  Gutenacht- 
gruss  Th;  Z.  ,Hase'*-GuetnachtS  Name  einer  einsamen 
Berghöhe  ZoWalchw. ;  s.  Fuchs  (Bd  I  657).  —  2)  meist 
in  Verbindung  mit  ja,  Formel  der  Ab-,  Zurückweisung 
i.  S.  V.:  weit  gefehlt!  Nichts  davon,  da  wird  Nichts 
draus !  Feuf  Franke*  meinsch  ?  Jo  guet  N. !  sibe*  hat  "s 
g'chost  B;  Th;  Z.  ,Ich  dachte,  nun  werde  er  doch  end- 
lich das  Sueben  bleiben  lassen  —  ja,  grossen  Dank 
(jo  guet  N.)!'  Joh.Met.  1866.  Erweitert:  Jo  guet  N. 
und  hindenabe*!  (das  Bild  von  der  untergehenden 
Sonne?)  BsStdt.  Ja  guet  N,  am  vieri,  sichsi!  Tu;  Z. 
(Jö)  guet  N.!  (und)  morn  dernö*^  wider!  oder:  (jo) 
guet  N.  und  gueti  Besseri'g!  BsStdt.  Guet  N.,  Glaser! 
's  Gelt  Im  uf  ^em  Simse*  GRh.  Mit  der  Neben- 
bed.  „das  Spiel  ist  verloren,  es  ist  Alles  aus":  Guet 
N.  Schnepf  (mit  den  Erweiterungen:  »**  hä*-der  *s 
Füdli  g'se*,  Giger,  mach  üf  [spiele  auf]  Z,  i**  gö' 
t»  *s  Tirol  LG.,  und  zürnet  nünt  Th)  Gl;  Z.  Ebenso: 
guet  N.f  Elsi!  z.B.:  me*  ka"  «**  u^b'sunne*  verma- 
ledeit licht  verschnäpfe*  [unwillkürlich  ausplaudern] 
und  denn  guet  N,,  Elsi !  für  d's  Wasser  und  d's  Brot 
brüchtist  nümme*  z*  sorge*  GnPr.  (Schwzd.).  —  3.  in 
mehr  oder  weniger  festen  adv.  Verbindungen,  a)  d'  N., 
Nachts  BD.;  GaPr.;  P;  W.  Ei*s  an-em  Alpsunntag 
s\*-si  d'  N.  0  [auch]  scho*  z'  Wig,  brachen  sie  Nachts 
schon  auf  BGr.  —  b)  ,der,  einer  N.*  ,Was  im  die 
gotlich  stym  geseit  hatt  der  n.,  do  das  kind  empfangen 


ward.'  Deutsche  Volkes.  ,Do  er  einer  n.  vor  sim 
bet  knüwet.'  ebd.  —  c)  z'  N.,  Nachts,  allg.;  dagegen 
am  Tag,  under  Tage*,  u,  Tags,  Wenn-me*  e'  N.  n&^ 
in  Spiegel  lueget,  so  siht  An  der  Tüfel  a".  KStbigbk, 
Sprüche.  Z'  N.  schaffe*,  iron.,  das  Diebshandwerk 
betreiben  Ap.  Anders:  z*  N.  gö*,  die  Mädchen  Nachts 
besuchen.  Ebel;  Syn.  /  Ghilt  gän.  ,Da  ze  n.  kam  und 
ward,  da  sturmptend  sy  an  die  stat.*  Deutsche  Volksb. 
Z  N.  isse*,  die  letzte  Mahlzeit  im  Tag  einnehmen, 
ällg.  Vgl.:  ,Dass  im  somer  das  essen  ze  imbis  umb 
die  nüni  bereit  syg  und  in  dem  winter  umb  die  zechni, 
und  ze  somerzit  zuo  nacht  umb  die  vieri  und  im 
winter  um  die  sechsi.'  1495,  G  Küchenordn.  Wo  kei* 
Ordni*g  ist,  isst-me*  zwei  Mol  z'  N.  GaHe.  (Sprw.). 
U*z*nachtg'i88e*,  ohne  das  Abendessen  eingenommen 
zu  haben  Gr;  Z;  s.  noch  un-  (Bd  I  297).  (FürJ  z^  N., 
zum,  als  Abendessen,  allg.  Was  iMm-mer  hüt  z^  N.  ? 
Mer  sind  hüt  Einer  me''  am  Tisch,  der  Heiri  ehunnt 
z*  N.  BsL.  ,Ein  feissten  Widder  schlacht,  uf  dass 
wir  Etwas  haben  z'  N.*  GGotth.  1619.  Subst.  Z'nacht 
a)  in  GlK.;  GnPr.;  GT.;  Th  di.,  sonst  n.,  Abendessen, 
allg.  B's  Z*n.  uf  de*  Tisch  tue*,  Schwzd.  Der  Z"n, 
ist  gemacht;  t**  schenken  i*.  EFeurer.  Dira.  SPnächtli. 
lez  muess-i^^  hei*",  sus  cÄumm-t**  nibe*d  's  Zn,  Prohh. 
1855  (GSa.).  —  ß)  m.,  in  der  Verbindung:  arme^  Zn,, 
bemitleidenswerter  Mensch,  oft  mit  leisem  Anflug  von 
Ironie,  meist  gegenüber  Kindern  gebraucht  Aa;  Bs; 
B;  ScH;  Th;  Z.  Du  bist  cn  armer  Z*n.!  En  arme" 
Zn.,  wo  die  [zur  Frau]  nimmt!  Schwzd.  Erweitert: 
0  du  arme^  Zn.,  war  's  aw**  Tag!  Z,  wdrist  au^  de* 
Tag  [geboren]  werde*!  ZStall.,  chunnst  erst  am  Morge* 
(hei*",  Bochh.).  Sülger,  wer  giH-der  z^  Marge*?  Z.  — 
d)  über  N.^  wie  nhd.  ,Darum,  dass  sy  über  n.  wüssti, 
wo  sy  herberg  hetti.'  1540/73,  UMey.,  Chr.  Über  N, 
s%*,  blibe*,  übernachten;  Eine*  über  N,  ha*,  Nachts 
beherbergen,  allg.  Subst. :  ,Sie  baten  um  Übernacbt.* 
JXklik  1878.  Über  N.  bBte*,  das  Abendgebet  ver- 
richten Z.  ,Aber  da  es  mit  seinen  Geschwistorten 
über  N.  betete.*  HPest.  1785.  Dem  Vieh  über  N,  gi*, 
von  der  letzten  Ration  Heu,  die  man  ihm  Abends  in 
die  Futterraufe  schiebt  Th;  a,  noch  über  (Bd  I  58). 
Übertr.,  in  iron.  S.  [Der  Bauer  müsste]  sini  Härd- 
öpfel  unterm  Hüsdach  pflanze*  und  erst  no^^  z*  N,  der 
Stutzer  zur  Hand  ne^  und  *«m  Schelm,  wenn  er  ehäm, 
über  d*  N.  ge*.  S  Revisionslied.  —  4.  in  Fristbestim- 
mungen, a)  all  N.,  alle  Nächte  Aa;  Th;  Z.  ,Wer  vogt- 
stür  geben  soll,  der  soll  si  gen  uf  sant  Martins  tag  oder 
darnach  in  acht  tagen.  Wer  si  dann  nit  gibt,  den 
soll  man  pfenden  bi  der  buoss,  das  sind  dry  Schilling 
all  nacht.*  1423,  Aa  Weist.  —  ß)  sieben  Nächte.  ,In 
den  siben  nechten.*  1296,  Bs  ürk. ;  1378,  G  ürk.  ,Wann 
ein  urtal  geben  wirt,  und  einer  dcmselbigen  in  siben 
nachten  nit  nachgat . .  .*  Ap  LB.  1409.  »Dieselben 
schulde  in  siben  nechten  ze  bezalende.*  1411,  Bs  Rq. 
,Die  varendcn  pfand  sol  man  siben  necht  im  gcricht 
ligen  lassen.'  1472,  GBurgau  Offn.  «Der  den  schaden 
getan  hat,  sol  die  pfand  in  siben  nachten  losen.*  1475, 
ZWetz.  ,Der  abt  hat  auch  das  recht,  dass  er  soll 
schenken  zu  den  drei  hochzeiten,  zu  wienacfaten,  zu 
osteren  und  zu  pflngsten  den  wein,  siben  nacht  vor- 
hin und  siben  nacht  nachhin.'  um  1515,  ZRheinau. 
,Ist  erkennt,  dass  deren  jeder  siben  nacht  und  so  vil 
tag  für  sin  buoss  im  turn  ligen  solle.*  HBull.  1572. 
—  y)  acht  Nächte.  Hingrcht  (oder  gesterj  vor  acht 
Nächte*  ZO.    Hüt  acht  Nacht,  heute  vor  acht  Tagen 
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Ai.  ,Denn  hinacht  acht  nccht  massoton  wir  all  wachen.* 
1552,  LMissiv.  «Samstag  acht  Nacht.'  Ochs.  —  d)  nenn 
Nächte.  Jnnert  acht  Tagen  und  neun  Nächten.'  1706, 
L  Stadtrecht.  —  t)  vierzehn  Nächte.  8i  tat  toider  hei** 
eho»  vor  vierzihe^  Nächte*  ZMettm.  ,lDnernthalh  14 
nechten.*  1252,  L.  »Vierzehen  neht.*  1298,  Bs  ürk. 
,Unde  sprichot  man  in  darnach  in  den  vierzen  nahten 
an.'  Wack.  DR.  ,Und  wartet  der  frönde  as  vierzehen 
naht'  1328,  Bs  Urk.  ,Sa  son  [das  Brot]  inrend  vier- 
zehen nehten  ainest  usgenomenlich  von  allen  pfistern 
schowen.'  1331,  Th  Rq.  S.  noch  Blantschli,  RG.  I  35. 
—  5.  in  Vergleichen.  Leid,  toüest  wie  d'  N.  BsStdt; 
W.  —  6.  in  Schwüren.  .Dass  dich  Gotts  N.!*  JMahl. 
1620.  —  Zu  4  Tgl.  Tac.  Germ.  11:  ,[Gerinani]  nee  dierain 
numeraro,  at  no8,  sed  noctiam  compntant' ;  ferner  Gr.  WB. 
Yll   156. 

Andreas-:  Nacht  des  30.  Nov.,  in  der  nament- 
lich Eheorakel  hefragt  wurden.  «Andere  treihcn  an 
Mattheis-  oder  A.  viel  Gaukel-  and  Aifenspiel  mit 
Gfirtlen,  Sehnen,  Aschen,  Besen,  Messeren,  Schab- 
ziegeren oder  grüenen  Käsen  and  anderen  Dingen, 
hiedarch  im  Traaro  za  erfahren  oder  durch  wOrkliche 
Erscheinung  zu  sehen,  was  sie  für  Heurat  hekommen.* 
Anhorn  1674.     Vgl.  Andres  (Bd  I  813/4). 

Underwald(n)er-:  ausgelassene  nächtliche  Lust- 
barkeit der  Unterwaldner.  «Bekannt  waren  auch  vor- 
mals in  den  benachbarten  Kantonen  die  U.-Nächte, 
mit  welchem  Ausdrucke  man  die  lustigen  Abende  bei 
Nydlen,  Kastanien,  Lehkuchen,  Ofenkrapfen,  Wein, 
Kirsch wasscr,  Rosoli,  bei  Kartenspiel,  besonders  beim 
sog.  Kaisern,  und  hei  Tanz  bezeichnete,  die  noch 
heutigentags  keineswegs  ganz  abgekommen  sind.'  Uw 
Gem.  ,Von  Lucern  giengen  wier  gan  Sarnon  in  Under- 
walden,  kamen  zu  einem  wirt  und  wirtin,  die  wurden 
bedi  80  voll,  dass  sy  einander  nit  mer  kanten.  Man 
gad  zu  Underwalden  oft  nit  nider,  wenn  man  zum 
win  kumpt;  drum  sagt  man:  wellend  wier  eine  Under- 
walder  nacht  han?'  ThPlatter  1572. 

Feil-:  Abend,  an  dem  eine  öffentliche  Verstei- 
gerung stattfindet  Z. 

Fas-  BsStdt;  Th,  sonst  meist -n^c/it  (-n\cht  GrA., 
•n^i  GaPr.;  G  oT.,  -nach  Ap),  Fachn^ß)  L;  Zf  (It 
Stutz),  Fachmea  AAWohL,  Fachmers  AAWohl.;  L  —  f.: 
Fastnacht  1.  Bed.  und  Wortgehrauch.  F.  im  wei- 
tern Sinne  hezeichnet  die  Carnevalszeit  vom  Drei- 
königstag (6.  Jan.)  bis  zum  Dienstag  vor  Aschermitt- 
woch. So  werden  im  Kanton  L  Maskenhälle  von 
Dreikönigen  an  ahgehalten.  Bei  Stappelbacb  1882 
(LSursee)  findet  sich  ein  «Fassnachtslied'  auf  Pauli 
Bekehr  (25.  Jan.).  In  ScBwMa.  wird  nach  Dreikön. 
die  F.  durch  eine  Katzenmusik  angezeigt  (in  ScnwE. 
It  Lienert  1891,  280  am  Montag  vor  Aschermittwoch 
durch  Läuten  mit  Kuhglocken).  Meist  aher  versteht 
man  unter  F.  speciell  die  festlichen  Tage,  die  dem 
Eintritt  der  Fasteuzeit  unmittelbar  vorausgehen.  Als 
Kalendertag  ist  die  F.  wie  allgemein  der  Dienstag  vor 
Aschermittwoch.  Von  einzelnen  Fastn ach ts tagen 
kommen  für  uns  in  Betracht:  a)  Montag  vor  Esto- 
mihi:  Güdel-Mäntigs  Brüeder  ScBwMa.,  Ghuggis-M. 
AAWohl.  —  h)  Dienstag  vor  Estomihi:  alter  Märt  L 
(Feierab.  1843,  110).  —  c)  Donnerstag  vor  Estomihi: 
sdimutziger  Donstig  Aa;  L;  Schw;  S;  Uw;  Zg,  feisste 
D.  WLeuk,  dritter  feiss^  D,  (im  Gegs.  zum  ersteh  und 
zweite*,  d.  i.  dritten  und  zweiten  Donnerstag  vor  Esto- 
mihi) AALauf.,  Sckübel'D.  GR.,  Bit-D,  Scaw,  ,unsin- 


niger  D.'  XVI.,  G  (It  Siml.  1576).  —  d)  Sonntag  Bstom. 
(Quinquagesimac):  Herre*'F.  allg.,  Pfaffe*-F.  Z  f, 
F.'Sunntig,  kath.  Schweiz,  fetter  (T),  feisaief  (Z  f) 
Sunntig,  —  o)  Montag  vor  Aschermittwoch :  F.-Mdn- 
tig.  allg.,  Oüdt8-M,  Aa;  L;  Zo,  Crüdd-M.  Gl;  Schw; 
Uw;  U,  Qügel-M,  Ndw,  Oüggis-M.  AAWohl.,  Spreng-M. 
Zo,  Zügdi'M,  ScawMa.,  chlimr  Heumüeterli-Tag  AaF. 

—  f)  Dienstag  vor  Aschermittwoch:  F/'ZistigJ.  allg., 
Hirsch'Zlstig.  1719,  Bs,  StMbli'g-Z.  ZO.,  S.,  schmutzi- 
ger Z.  GR.,  fette'  Z.  T,  jungi  F.  allg.  ,Uff  der  herren, 
jungen  und  alten  fassnachte.*  1545,  S  Wochenhl.  — 
g)  Aschermittwoch  (s.d.);  dafür:  B^schüri-Mittwiichfe*) 
oder  di  b'schüre*  M.  Gk.  —  h)  Donnerstag  nach 
Aschermittwoch:  schmutziger D.  Aa;  Bs;  Gl;G;Sch; 
S,  Schäf'B.  7j  (It  vMoos  Kai.  II  67),  CMuppere^-D.  Ap, 
schmutzige"  Zündd-B.  GR.,  grösser  Heumüeterli-Tag 
AAWohl.  —  i)  Freitag  nach  Aschermittwoch :  Chride^- 
Frltig  Ap,  Bram-Fr,  G  oT.,  Ziger-Fr.  Z,  ruessige^  Fr. 
S,  schmutziger  Fr,  ZZolI.,  Erl.  f  —  k)  Samstag  vor 
Invocavit:  F.-Samstig.  rbf.  Kantt.,  ChüechH-S.  Ap; 
ZZoll.,  Erl.  —  1)  Sonntag  Invocavit:  Örli-Sunntig  Ap; 
G,  Föfe*'S,  F,  fF,') FunkC'fSunn-jTag  Ap;  GRh.; 
T;  Th,  ChOechli-CSunnOTag,  Chüeehli-F.  GT.;  Z  f, 
Ckrapflime-S.  Zo,  Luggmilch-S,  Gr,  (Äller-jManne*-F, 
G;  Z;  auch  in  der  ä.  Spr.,  Büre**F,  allg.,  grössi  F. 
Z  t,  alti  F.  allg.  ,Vor  der  altun  vahstnacht*  1299, 
Gfd.  ,Die  alte  fasenacht*  1337,  Seo.  RG.  S.  noch  alt 
(Bd  I  203).  ~  m)  Montag  nach  Invoc:  F.-Mdntig  Bs; 
Th;  zo.,  Hirs-M.  AaWoM.;  BsL.;  F;  LE.;  G;  Zo;  Z 
(im  0.  Hirsch-),  Böggc-M.  Z,  Bdgge'-Tag  ZWetz., 
Bloch-M.,  Blöchli-Tag  Ap,  Prügd-M,  S;  Z,  b'schissne^ 
M.  Z.  —  n)  Dienstag  nach  Invoc:  F-(sJ-Zlstig BsStdt; 
Tu.  --  o)  Mittwoch  nach  Invoc. :  F-s-Mittwoch  BsStdt. 

—  p)  ,die  dri  fasnachten',  Herren-,  junge  und  alte  F. 
,Dass  niemas  darüber  tanze,  dann  an  offnen  hochziten 
und  zuo  den  dryen  fasnachten.*  Z  Mand.  1521.  ,Dass 
gar  niemans  uf  die  dryg  üasnachten  das  küechli  rei- 
chen soll*  Z  Mand.  1529;  s.  Bd  HI  139.  —  RAA. 
Bas  passt  z'sämme*  wie  Chilbi,  Eglisau  und  F,,  von 
etwas  Ungereimtem  Z  (Dan.).  Gho*,  wenn  d'  F.  für 
[vorbei]  ist,  zu  spät  BRoggw.  Slm  Mül  e*  F.  gönne*, 
gut  essen  und  trinken  L.  F.  ha^,  sich  gütlich  tun 
LG.;  ZKn.  ,Bueh,  du  muesst  uns  me  wyn  har  brin- 
gen, wir  wend  recht  hüt  die  fassnacht  han,  die  fieisten 
bebt  doch  fast  bald  an.'  Ruef  1540.  ,0  möcht  mir 
der  küng  werden  z'  teil,  wie  wollt  ich  in  bhalten  bim 
seil  und  gwaltig  mit  im  fasnacht  han ! '  RScbhid  1579. 
Wenn  en  Pfarrer  Hössig  [Hochzeit]  hat,  so  hat  der 
Tüfd  F.,  d.  h.  am  Hochzeitstage  des  Pfarrers  gibts 
keine  kirchliche  Aufsicht,  da  hat  der  T.  einen  Freu- 
dentag Sonst.  (Sulger).  £^  häqt  der  Tüß  FJ  jetzt 
geht  Alles  drunter  und  drüber  GBern.  Ke*  F.  Öni 
Narre*  LG.  Wenn  e*  Chue  nie  stierig  ist,  «j  wird  si  's 
*s  Jörs  e*möl,  und  wenn  e*  richte^  Mensch  's  ganz  Jör 
g'schid  duet,  so  macht  er  a*  der  F.  der  Narr  AAZein. 
Wenn  Einen  a*  der  F.  ken  N  ist,  se-n-ist  er  's  ganz 
Jär  eine  AAKaiserst  's  göt  in  d'  F.  oder  's  isdi  F. 
als  spöttische  Entschuldigung  für  eine  Torheit  Bs. 
Bisch  an  der  F,  gihore*?  höhnische  Frage  an  Einen, 
der  närrisch  tut  oder  spricht  BsStdt.  Ähnlich:  ,Ich 
war  wol  zuo  fassnacht  gmacht  [wäre  wohl  ein  Narr], 
dass  ich  sölt  arbeiten  tag  und  nacht.'  Salat  1537. 
Die  Reformierten  ,8ind  wol  in  der  F.  geboren,  soll 
sie  das  [die  Niederlage  am  Gubel]  nit  verdriessen.' 
Lied  v.  d.  Schlacht  bei  Kappel.    '«  isch  nonig  F.  oder: 
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we"  tcurd  meine;  's  war  F.,  wenn  Jmd  bunt  oder 
sonst  auffällig  gekleidet  ist  ßs;  Th;  Z.  Alti  F.: 
Hinde*  dri*  cho»  wie  di  alt(i)  F.  Bs;  B;  Soh  (auch 
ohne  alt);  S;  Th;  Z;  8.  alt  (Bd  I  204).  Ähnlich:  (Fr 
bringt '8  zWugg)  mit  der  alte*  F,  F;  GW.  Pers.:  en 
alti  F.j  ein  Mensch,  der  immer  zu  spät  kommt  ZSth. 
Jungi F. :  Jungi  Fachmer st  [Wortspiel  mit  fach-mer's  /J, 
alti  heb-mer's!  was  man  erhascht  hat,  soll  man  fest- 
halten L.  S.  noch  Fasten  (Bd,  I  1113),  F.'Chüechli 
(Bd  m  138  ff.)-  —  2.  Sitten  und  Gebräuche. 
Schon  in  alter  Zeit  gieng  der  langen  Fastenperiode 
eine  Zeit  allgemeiner  Ausgelassenheit  voraus.  ,Die 
F.  erneuerte  sich  mit  allerlei  Mutwillen  und  Kurz- 
weil, mit  unziemlicher  Weise  und  Geberde,  mit  Üppig- 
keit und  Völlerei,  so  dass  der  Rat  sich  veranlasst 
sah  zu  verkünden:  Ir  tribend  die  fröwd  gar  schalk- 
lich und  wuostlich,  dass  wirdig  herren  und  frowen  uff 
ir  Stuben  [Gesellschaftsstuben]  nit  getanzen  mögent.* 
Hs  XIV.  ,Bacchanalia,  tag,  dem  prassen,  schlemmen, 
demmen  und  voll  und  trunken  werden  geordnet,  die 
fassnacht*  Fris.  ,So  werdend  in  disen  Tagen  allent- 
halben fast  üppige,  hüriscbe  Tanz  uf  hohen  Plätzen, 
Gassen  und  in  Häusern  zu  Nacht  und  Tag  angesehen. 
Will  nicht  sagen  von  unmässigen  Gastmälern  und 
seuwischen  Zechen,  die  sich  etwan  bis  um  Mitnacht, 
ja  gar  bis  in  hellen  Morgen  hinein  erstrecken.'  Pre- 
digt 1601;  s.  auch  Bd  III  1247.  1333.  Vgl.  ferner 
die  drastische  Schilderung  bei  Stockar,  Tageb.  164  f. 
Spec.  a)  Mummenschanz.  Im  AUg.  lassen  sich  die 
Masken  in  einfach  Vermummte  und  wirklich  Kostü- 
mierte scheiden.  Vgl.  Eir^utter  (Bd  I  606),  Otschi 
(Bd  1  631),  Fudi  5  (Bd  I  683),  Hechel-Oaugglen  (Bd  II 
171),  F.-Gäuggel  (Bd  II  173),  Hutz-Gür  (Bd  II  411/2), 
Gret  Schell  (Bd  II  824;  ferner  Zg  Kai.  1875;  Osen- 
bröggen  1881,  407),  HansU  und  Gretli  (ebd.),  Hudi 
(Bd  II  1001),  Hegel  6  (Bd  II  1081),  Johe  (Bd  III  32), 
F'Chlummer  (Bd  III  647),  -Chlungd,  -Chlungler  (Bd  III 
659),  Bfrjögg,  Posterli,  Butz,  Ätti-Ruedi.  Die  Ver- 
mummung  besteht  sehr  oft  nur  aus  einem  über  die 
Kleider  angezogenen  Hemde  oder  aus  einem  alten 
Weiberrock  (He,c  Schw,  Fade^-Hex  Ap).  Die  Ge- 
sichter sind  meist  maskiert,  seltener  geschwärzt  (F; 
ScHwMa.)  oder  mit  Taschentüchern  verhüllt  (Ndw). 
Vorwiegend  sind  es  Kinder,  die  in  dieser  Vermum- 
mung auf  den  Strassen  umher  laufen,  sich  mit  ein- 
ander oder  mit  Andern  balgen  oder  die  Vorübergehen- 
den anbetteln.  Die  sie  verfolgende  Jugend  ruft  ihnen 
Spottverse  nach;  s.  darüber  Hans  3  h  (Bd  II  1470), 
Narrö,  Bögg,  F. -Butz.  .Butzengwand  in  hämbdern, 
ebhöw,  loub  und  derglich  [an  der  F.]  ist  verbotten.' 
1487,  Z  Ratsman.;  ähnlich  Z  Mand.  1508.  An  der  F. 
werden  die  Gesichter  ,verbutzt,  die  kleider  verendert/ 
1562,  Haqknb.  Sigr.  ,Du  findst,  dass  Gott  heiter  ver- 
botten,  dass  ein  Wyb  nit  solle  Mannswehr  tragen  und 
ein  Mann  nit  solle  Wjberkleidung  anleggen.  Das 
ist  aber  zur  Zeit  der  Fassnacht  so  gmein,  dass  des- 
selben nun  Niemand  achtet,  dass  es  ein  Sund  sein 
sollte.'  Predigt  1601.  1633  klagt  der  Pfarrer  in  Ap 
Gais  über  die  Vertauschung  der  Geschlechtertracht. 
Ap  Jahrb.  1861.  Neben  den  einfachen  Verkleidungen 
kommen  aber  auch  in  vielen  Gegenden  (so  in  AaZ.; 
BsStdt;  L;  Sch;  Z)  eigentliche  Kostüme  und  typische 
Masken  vor.  Zu  Letztern  gehört  der  Hanswurst,  der 
meist  mit  hoher,  kegelförmiger  (s.  Infeien  Bd  I  327) 
oder  kapuzenartiger  Mütze  angetan  und  mit  Schellen 


behangen  ist.  Zu  seiner  gewöhnlichen  Ausrüstung 
gehören  Schweinsblase  (Aa;  Bb;  Schw;  Zg;  ZO.,  S.) 
und  Bürste  (Schw;  ZO.,  S.),  womit  er  die  ihm  Be- 
gegnenden neckt.  In  Ap;  LG.  reitet  er  auf  einem 
Schoinpferd;  in  Ap  bettelt  er  vor  den  Häusern  und  sagt 
einen  Spruch  her;  s.  Tobl.  177  a.  In  LG.  erschienen 
ehedem  als  typische  Masken  neben  dem  Hanswurst 
der  Teufel,  der  Engel  und  der  Huttenmann.  Vor 
Zeiten  pflegten  die  Masken  sich  in  die  Hauser  zu 
schleichen  und  dort  Privatrache  zu  üben.  Ein  Verbot 
erfolgte  schon  1401.  In  ScHwMa.,  wo  Montag  und 
Donnerstag  vor,  sowie  Montag  und  Dienstag  nach 
Estomihi  die  Hauptmaskentage  sind,  unterscheidet  man 
zwischen  ,(Lauf-) Narren'  oder  ,Butzi'  im  Lachner- 
oder  Blätzli'Ghleid  (s.  Bd  UI  623  f.  1006),  ,Hezen'  in 
Altweibertracht,  , Heiden'  in  langen,  schwarzen  Ge- 
wändern, mit  berussten  Gesichtern  und  Händen,  mit 
denen  sie  Vorübergehende  zu  schwärzen  suchen,  und 
,Masken'  in  verschiedenen  Kostümen  (über  den  ,Cor- 
lisan'  s.  Der  Feierabend  1860,  83  a).  In  BsStdt  zeigen 
sich  Montag,  Dienstag  und  Mittwoch  nach  Invocavit 
Kinder  meist  in  darstellenden  Masken  auf  den  Strassen, 
Erwachsene  (Männer  und  Frauen)  nur  Montag  und 
Mittwoch  Morgens  4—7  Uhr  und  Nachmittags  von 
l  Uhr  an.  Typische  Masken  sind  hier:  Büre^-Joggi, 
("Blätzli'jBajasSf  dummem  Peter,  Waggis  [elsässischer 
Bauer],  Büchi-  Wiber  [Waschfrauen],  ,Debardeurs';  da- 
neben sieht  man  Soldaten,  Nationaltrachten,  Phantasie- 
kostüme, persiflierende  Masken  u.  A.  Die  Masken 
gehen  teils  zu  Fnss,  teils  fahren  sie  gruppenweise  auf 
Wagen,  Sträusschen  austeilend  oder  Räppli  schleu- 
dernd. Oft  treten  sie  in  bekannte  Häuser  ein  und 
.intrigieren'  oder  singen  in  den  Kaffeehäusern  eine 
satirische  ,Schnitzelbank'  ab.  In  ZWetz.  laufen  am 
Dienstag  nach  Estomihi  die  ,Langmannen'  und  die 
«Straumannen'  im  Dorf  umher,  erstere  in  einen  langen 
Sack  gehüllt,  dessen  oberes  Ende  sie  Über  einen  auf 
einer  Stange  getragenen  Korb  gespannt  haben,  letztere 
stecken  in  einem  hohen,  oben  zugespitzten  Stabgerüst, 
das  mit  Stroh  umwickelt  ist.  So  ziehen  sie  vor  die 
Häuser,  machen  dort  ihre  Sprünge  und  werden  dafür 
bewirtet.  S.  noch  Ledi  2  (Bd  III  1076),  Heu-Müeterli 
(Sp.  593/4),  Narr,  Bajass,  —  b)  alt  ist  die  Sitte,  sich 
selbst  oder  Andere  mit  Buss  usw.  zu  schwärzen.  Er- 
steres  kommt  noch  heute  in  F  und  Schw  vor.  ,[Der 
Herzog  Sigismnnd]  luff  mit  den  frowen  beremet  durch 
die  stat  am  wuscheltag  [Aschermittwoch !].'  1467,  Bs 
Chr.  Namentlich  aber  war  es  manchenorts  noch  in 
neuerer  Zeit  (bes.  bei  der  Jugend)  üblich,  sich  gegen- 
seitig mit  Kohle,  Russ  u.  A.  zu  besudeln;  so  in  Ap  (am 
Freitag  vor  Invoc.  auch  mit  Kreide,  daher  Chride*- 
Fritig),  in  BsStdt,  wo  am  Aschermittwoch  die  Knaben 
die  Mädchen  beschmierten,  ferner  in  G  (am  Bräm- 
Fritig  oT.,  am  Aschermittwoch  Sev.)  und  Gr,  wo 
Vorübergehende  mit  Asche  (in  GSa.  It  Schweizerbote 
1820  mit  Russ,  Harz  und  Kot)  beworfen  wurden;  auch 
am  ZS.  im  Anschluss  an  das  F.-Feuer.  Auf.  des  XIX. 
giengen  in  Gr  die  Schulknaben  mit  einem  fettigen, 
geschwärzten  Lappen  in  den  Häusern  herum  und 
schwärzten  den,  der  ihren  Betteleien  kein  Gehör 
schenkte.  Gr  Sammler  1809,  139.  In  Sch  berussten  im 
XVIII.  die  am  Aschermittwoch  herumziehenden  Narren 
die  Vorübergehenden.  Schweiz  1860.  —  c)  Umzüge. 
In  AaZ.  fand  an  der  F.  der  Umzug  mit  dem  Backofen 
statt  (s.  Bd  I  112),  wobei  die  den  Backofen  führenden 


649 


Naeht,  necht,  nicht,  nocht,  nucht 


650 


'Hegel'  von  der  mitziehenden  Jugend  mit  weissen 
Rüben  (Babe^)  beworfen  wurden,  während  jene  die 
Buben  wegzufangen  und  im  Ofen  zu  schwärzen  suchten. 
In  ArH. ;  G  oT.  wird  Montag  nach  Invocavit  (Bloch- 
Mäntig;  nach  Ap  Gem.  112  am  Donatustag,  17.  Febr.) 
das  ,Blockfest*  gefeiert.  Ein  Baumstamm  wird  in 
feierlichem  Zuge,  dem  ein  Mann  und  eine  Frau  in 
alter  Schweizertracht  mit  Glocken  behangen  voran 
schreiten,  auf  bekränztem  Wagen  durchs  Dorf  ge- 
zogen. Auch  sammeln  junge  Leute  Sägeblöcke  und 
führen  sie  auf  Schlitten  in  die  Sägemühle;  s.  Tobl.  59  a. 
Einen  nah  verwandten  Brauch  in  B  s.  unter  Tannen- 
Fuer  (Bd  I  974).  In  BsSiss.  wurde  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XIX.  nach  dem  Abbrennen  des  F.-Feuers 
an  Sonntag  Invocavit  ein  Maskenumzug  mit  Fackeln 
gehalten.  In  BsStdt  finden  Montag  und  Mittwoch  nach 
Invocavit  Morgens  4 — 7  Uhr  (,Morgen8treich*)  und 
Nachmittags  1 — 7  Uhr  von  Vereinen  oder  Quartieren 
arrangierte  Umzüge  durch  bestimmte  Strassen  statt. 
Fast  alle  persiflieren  ein  politisches  Ereigniss.  Den 
Zug  eröffnen  ,Platzmacher'  zu  Boss  oder  zu  Fuss, 
den  Kern  desselben  bilden  die  Trommler  (hie  und  da 
mit  Pfeifern).  Nicht  selten  gehören  auch  zum  Zuge 
eine  grosse,  bemalte  Transparentlaterne,  deren  Gestalt 
sich  meist  auf  den  persiflierten  Gegenstand  bezieht, 
und  geschmückte,  mit  Masken  besetzte  Wagen.  Laut 
einem  Protokoll  des  kleinen  Rats  v.  J.  1756  zogen 
früher  auch  die  Wappenschildhalter  («Ehrenzeichen') 
der  Kleinbasier  Gesellschaften:  der  Greif,  der  Löwe 
und  der  wilde  Mann  an  der  F.  um.  Bis  in  die  erste 
Hälfte  des  XIX.  (freilich  mit  langen  Unterbrechungen) 
wurde  in  BsStdt  vom  Aschermittwoch  bis  folgenden 
Dienstag  ein  KOferumzug  abgehalten.  Die  Küferge- 
sellen zogen  festlich  geschmückt  mit  halbkreisför- 
migen Reifen  versehen  durch  die  Stadt;  unter  ihnen 
der  Reifschwinger,  der  einen  Fassreif  mit  drei  darin 
stehenden  gefüllten  Gläsern  trug.  Vor  den  Häusern 
vornehmer  Leute  oder  der  Meister  wurde  ein  Tanz 
mit  mannigfachen  Verschlingungen  aufgeführt  Der 
Reifschwinger  schwang  unterdessen  seinen  Reif  in 
kunstvoller  Weise,  ohne  die  Gläser  auszuschütten, 
und  trank  schliesslich  auf  das  Wohl  des  Gefeierten. 
Ein  Hanswurst  äffte  seine  Bewegungen  nach.  Dem 
Zug  folgte  ein  Wagen  mit  drei  neuen  Fässern;  auf 
den  beiden  kleinern  sassen  Küferknechte,  auf  dem 
grossen  ein  Bacchus;  s.  Z  Nachr.  1754,  59.  Über 
einen  Umzug  der  Metzger  in  BStdt  s.  die  Stelle  aus 
Ansh.  unter  p.  In  GR.  zogen  ehemals  am  schmutzigen 
Donnerstag  die  Herren  und  Bürger  mit  Mantel  und 
Degen  um;  s.  HHbkzoo  1884.  In  L  findet  am  selben 
Tag  der  ,Fritschiumzug'  statt  (s.  Bd  I  1842,  ferner 
Vaterl.  1894,  Nr  20);  über  den  bis  1713  am  Güdis- 
mdntig  abgehaltenen  Landsknechtenumzug  s.  Bd  III 
725;  Vaterl.  1894,  Nr  21.  In  ScHwMa.  bilden  Er- 
wachsene und  Kinder  einen  langen  TiUgfFlorzJ:  voran 
die  Mitwirkenden  beim  Fastnachtspiele,  dann  ver- 
schiedene Masken,  ferner  die  drei  Marien  aus  dem 
goldenen  Haus  (s.  Sp.  355),  die  Bergmännli,  die  Ve- 
nediger (s.  Bd  I  883),  der  wilde  Mann,  Schäfer,  Sennen, 
Jäger,  Einsiedler,  Jahreszeiten,  am  Schluss  die  ,Butzi', 
,Heiden\  ,Hexen*  nebst  einer  Katzenmusik.  Feierabend 
1860,  83  a.  Da  und  dort  geht  im  Zug  eine  Ver- 
jüngungsmühle für  alte  Weiber  mit  (Wiber-Belle'J. 
ScHwzD.  35,  87.  In  TuFr.  werden  am  F.-Dienstag  Um- 
züge humoristisch-satirischen  Charakters  veranstaltet; 


auch  hier  erscheint  die  Altweibermühle.  Ebenso  in 
TnTäg.  beim  Umzug  des  ,Proppen-Königs*  (Bd  III  330). 
Ober  den  Umzug  des  ,Groppen-König8*  in  TuGottl.  s. 
Bd  III  329,  über  das  »Narren-Fest»  in  TnWeinf.  Bd  I 
1116.  In  UwBuochs  bestand  die  MeitU-Bellete^  bis 
Ende  der  50er  Jahre.  S.  noch  Girizen-Mos  (Sp.  471). 
In  Za  liielt  im  XVIII.  der  Grosse  Rat  am  schmutzigen 
Donnerstag  einen  feierlichen  Aufzug  mit  nachherigem 
Gottesdienst,  Festessen,  Tanz  und  Maskenspiele;  s.  Gfd 
14,  120.  In  ZElgg  veranstalten  die  Knaben  (angeb- 
lich zur  Feier  eines  im  Toggenburger  Krieg  errun- 
genen Sieges)  am  Aschermittwoch  militärische  Um- 
züge, ebenso  Montag,  Dienstag  und  Mittwoch  nach 
Invocavit  im  ZO.:  die  Teilnehmer  ziehen  in  mili- 
tärisch organisierten  Gruppen  von  Haus  zu  Haus;  vor 
jedem  wird  getrommelt,  die  Fahne  geschwenkt,  übh. 
ein  kriegerisches  Spiel  aufgeführt,  bis  die  erwünschte 
Gabe  gespendet  wird;  ähnlich  ZErL  In  ZStdt  gehören 
F.-Umzüge  der  Vergangenheit  an;  an  ihre  Stelle  ist 
der  Sechseläutenumzug  (s.  Bd  III  1511)  getreten.  ,Ao 
1769  ward  das  [am  Aschermittwoch]  übliche  Herum- 
führen der  Bärenhaut  oder  eines  in  eine  Bärenhaut 
eingekleideten  Menschen,  wie  auch  die  auf  der  Schmie- 
denzunft gewöhnliche  Prozession  mit  dem  Rollenkorb, 
welche  am  Hirsmontag  vorzugehen  pflegte,  aus  guten 
Gründen  aberkennt.*  vMoos,  Kai.  1775.  ,Dass  gar  nie- 
mans  [an  der  F.]  mit  trummen  und  pfyffen  umbzüchcn 
solle.'  Z  Mand.  1527  (Mscr.).  Im  J.  1533  wird  das  Um- 
ziehen mit  Trottbaum,  Pflug  und  Egge  auf  den  Hirs- 
montag verboten.  S.  noch  Chriden-Gladi  (Bd  II  604), 
hen-Grind  3  (Bd  II  764/5),  ferner  Baechtold,  Lit.- 
Gesch.  248  f.  —  d)  seit  dem  XV.  sind  die  Fast- 
nachtspiele bezeugt  Vgl.  für  die  ältere  Zeit  Baech- 
told, Lit.-Gesch.  209  f.  252.  255  f.  258.  332  If.  464  ff. 
u.  Anmm.  57/66. 151.  Noch  heute  finden  allerorten  zur 
Fastnachtzeit  dramatische  Aufführungen  von  Lieb- 
habergesellschaften statt,  oft  unter  freiem  Himmel, 
wobei  mit  Vorliebe  vaterländische  Stücke  gespielt 
werden ;  vgl.  z.  B.  N.  Alpenp.  XIII  96  a.  In  der  Regel 
fehlt  jede  satirische  Bez.  auf  Zeit-  oder  Lokalgeschichte. 
Eine  Ausnahme  bilden  die  Fastnachtspiele  in  Schw; 
s.  auch  BartU-Spü.  In  B  oAa.,  E.  fanden  noch  vor 
wenigen  Dezennien  am  Hirsmontag  Volksschauspiele 
(z.  B.  Teil,  Schlacht  bei  Sempach  usw.)  auf  offener 
Strasse  statt,  wobei  die  Spielenden  auch  in  benach- 
barten Ortschaften  auftraten.  In  G  führen  ärmere 
Kinder  an  der  jungen  F.  in  Wirtshäusern  biblische 
oder  schweizergeschichtliche  Sconen  auf.  G  u.  Umg. 
1859,  174.  In  LHildisr.  wurde  im  J.  1828  ein  Hirs- 
montagspiel abgehalten,  das  die  Inquisition  verspottete 
(Schweizerbote  1823,  69  f.);  in  SchwE.  behandelte  das 
Fastnachtspiel  vom  J.  1754  die  Frage,  ob  der  jungen 
oder  der  alten  F.  der  Vorrang  gebühre.  S.  noch  Mos- 
Fart  (Bdl  1035);  Girizen- Mos  (ßy,  471);  Schw  Gem. 
238/9;  Schweiz  1860,  83a.  —  e)  Pastnachtslite- 
ratur.  Sie  besteht  in  Narrenzeitungen,  satirischen 
Flugblättern  udgl.;  für  L  schon  im  XVI.  bezeugt.  In 
Bs  werden  in  den  Kaffeehäusern  ,Schnitzelbanken'  ab- 
gesungen. S.  noch  greifflen  {Bd  U  708/9),  Uirsmäntig- 
Brief,  bröggen.  —  f)  seit  dem  XV.  sind  die  gegen- 
seitigen Fastnachtsbesuche  eidgenössischer  Orte 
nachzuweisen.  Sie  fanden  entweder  auf  Einladung 
hin  oder  aus  eigenem  Antrieb  statt.  Der  besuchende 
Teil,  der  zuweilen  kostümiert  erscheint  (Edlib.  238), 
wurde  dabei  von  dem  empfangenden  auf  Staatskosten 
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reich  bewirtet;  vgl.  vMoos,  Kai.  1775,  68;  N.  Alpen- 
post  XIII  95  b;  Vaterland  1894,  Nr  18;  Allg.  Schwz. 
Ztg  1896,  Nr  47.  Anch  die  Bewohner  einzelner  Tal- 
schaften statteten  sich  F.-Besuche  ab,  so  1583,  1599 
die  Frutiger  nnd  Oberhasler,  wobei  sie  Wettkämpfe 
im  Schiessen,  Springen,  Laufen,  Steinstossen  usw.  ver- 
anstalteten; vgl.  Bochh.,  Eidg.  Liederchron.  406/18. 
In  Bez.  zu  dieser  Sitte  steht  das  ,torechte  Leben' 
vom  Jahr  1477;  s.  darüber  Dierauer,  Gesch.  d.  schwz. 
Eidg.  II  268/9.  —  g)  kleinere  Gastierungen  fanden 
ehemals  statt  im  Aa  Kloster  Muri  am  schmutzigen 
Donnerstag,  am  Sonntag  Estomihi  und  am  Montag 
darauf.  Arg.  1861,  100.  In  UwE.  wurden  im  XVIIL 
am  schmutzigen  Donnerstag  das  Gericht  sammt  den 
Weibeln,  am  Sonntag  Estom.  Ammann  und  Statthalter, 
am  Montag  nach  Estom.  Klosterschuhmacher  und  Bar- 
bier zu  Mittag  geladen.  Gpd  33,  87.  In  L  werden  noch 
heute  am  Sonntag  Invoc.  die  Schnitter,  in  F  am  üirs- 
montag  die  aufs  Land  gehenden  Stadtleute  bewirtet. 
—  h)  offizielle  Zunftmähler,  wie  sie  schon  im  aus- 
gehenden Mittelalter  nachweisbar  sind,  finden  sich 
noch  in  Bs  (s.  Äscher- Mittwucke^- Mali  Sp.  164),  in 
ScH  und  in  L  (Fritschi-Essen  am  schmutzigen  Donners- 
tag; S.Vaterland  1894,  Nr  20).  In  Z  wurden  ehedem 
am  Aschermittwoch  auf  allen  Zünften  Nachtmahlzeiten 
gehalten,  auf  der  Widderzunft  auch  am  darauf  folgen- 
den Tag.  vMoos,  Kai.  1775.  S.  noch  Schaf -Donnerstag. 
1488  wird  in  Bs  ein  Verbot  erlassen  gegen  den  Zwang, 
am  Aschermittwoch  in  den  Zunfthäusern  zu  zehren. 
Ochs.  —  i)  beliebte  Festspeisen  sind  Kuchen,  meist 
auf  Invocavit  (in  Z  "XVL/XVDL  tw.  auch  auf  Esto- 
mihi) gebacken;  s.  Örli  (Bd  I  413),  (K-jChüechH 
(Bd  III  138  ff.),  F.'Chüssi  (Bd  III  530),  Chruchtele' 
(Bd  111  786),  (F,-)Ghräpfm  (Bd  III  843).  Ferner  Eier, 
Butterschnitten,  Honig  Ap,  Reisbrei  F;  Süh,  Schlag- 
sahne (s.  Lugg-Müch  Sp.  202,  Niclel-Nacht,  Nidleten) 
VO;  Gk;  GRh.,  oT.,  Stockfisch,  Groppen  (s.  Groppen-, 
Proppen-Ghüng  Bd  UI  329  f.),  Speck,  Wurst  L;  ZO. 
(Dienstag  vor  Aschermittwoch),  Schinken  mit  dürren 
Bohnen  ZSth.  Früher  auch  das  Fastnachtshuhn  (s. 
Bd  II  1375)  als  Abgabe  und  als  typisches  Essen  auf 
den  Zunftstuben  Aa;  Bs;  Z.  —  k)  über  die  Verwen- 
dung der  F.'ChüecMi  als  Gabe  s.  Bd  III  139/40.  Noch 
heute  wird  ziemlich  allg.  von  herumziehenden  Mas- 
kierten oder  Armen  um  Chüechli  gebettelt,  oft  auch  um 
Geld,  seltener  um  andere  Dinge,  z.B.  Wein  GWall.f; 
S;  T.  Dabei  wird  meist  ein  Spruch  hergesagt  oder 
ein  Lied  gesungen  Ap  (Tobl.  177);  ßsLäuf.  (Bus.  1865, 
155);  GT.;  ScH  (s.  auch  Schweiz  1860,  146);  S  (Hänggi 
1893,  112);  Z  oGlatt  (s.  HDiener  1863,  368),  Stb.,  WL; 
dafür  auch  der  blosse  Ruf:  Chjüseli,  ü(te)  bätz  bätz 
(bätzj!  hö  bätz!  hüte  (Ix)  ha  (ha)!  Z;  s.  Bd  I  24; 
Bd  U  847.  S.  auch  Hutz-Gür  (Bd  H  411/2),  Wetbet- 
Wtb.  Im  Th  wurde  das  Geld  in  einem  Schuh  ein- 
gesammelt, den  man  auf  eine  Stange  gesteckt  hatte. 
Im  ZO.  geben  die  Knaben  ihren  Dank  durch  Schiessen 
kund;  die  Zahl  der  Schüsse  richtet  sich  nach  der  Höhe 
der  Gabe.  In  der  altern  Zeit  begegnen  mehrfach  Ver- 
bote der  Fastnachtsbettelei.  ,[Es  wird  geboten]  sich 
des  küechlin  holens,  darumben  singens  zu  enthalten.* 
1599,  Bs  Mand.  ,Das  unehrbarc  Geläuf  und  Heuschen 
an  der  F.  [wird  abgeschafft].*  1693,  Z  Ges.  »Demnach 
bei  den  Umbzügen  der  Knaben  durch  das  Schiessen 
ausser  der  Ordnung  nichts  anderes  als  eine  unanstän- 
dige und  ärgerliche  Bättelei  getrieben,  als  solle  dieses 


Schiessen  ausser  der  Ordnung  bei  den  Umbzügen  gänz- 
lich underlassen  werden.*  1773,  Bs  Mand.  S.  noch  Nüw- 
Jär  (Bd  III  62).  Eine  Ausartung  des  Betteins  scheint 
der  Brauch,  Esswaren  (Fleisch,  Speck,  Würste  usw.)  zu 
stehlen;  noch  jetzt  üblich  in  Ap;  Gl;  Schw;  WLeuk; 
ZO.,  ehedem  auch  in  L  (Lüt,  Sag.  566).  —  1)  zu  den 
allgemein  verbreiteten  Fastnachtsbelustigungen  gehört 
auch  der  Tanz.  Dabei  bewirtet  manchenorts  ent- 
gegen der  Gewohnheit  das  Mädchen  den  Burschen 
BsEtt.;  GrO.;  GRh.  In  AaB.  witd  auf  einem  öffent- 
lichen Platze  ein  grosser  Tanzboden  aufgeschlagen 
und  das  Mädchen  vom  Burschen  nach  bestimmten 
Formen  eingeladen;  s.  HHerzog  1884,  230  f.  In  aScBw 
werden  an  Sonntag  Invocavit  vorschriftsgemäss  nur 
drei  Bästli  [Serie  von  Tänzen]  getanzt;  das  Mädchen 
wird  hiezu  dem  Burschen  durch  den  Meitlivogt  (s.  Bd  I 
707)  geholt.  Schindler  u.  Kvd.  Eine  bildliche  Dar- 
stellung aus  dem  J.  1527  s.  Z  Anz.  1895,  Taf.  XXXVIII. 
Über  Fastnachtstänze  in  GrO.  und  GR.  vgl.  HHerzog 
1884, 228. 232.  ,Bei  uns  [sind]  aufkommen  der  schlaffer-, 
morisken-,  reif-,  schwärt-  und  nasentanz,  so  zuo  fass- 
nacht  und  anderen  übel  angelegter  zeit  gebraucht 
werden  in  unchristen liehen  mummereien.*  Tierb.  1563. 
Von  Schwerttänzen  zur  Fastnachtzeit  hören  wir<  seit 
dem  XVI.  auch  sonst;  s.  Baechtold,  Lit.-Gesch.  248  f., 
Anra.  64  f.  (wo  noch  Bs  1566.  1567  beizufügen  ist). 
Ebenso  werden  Turniere  erwähnt.  1376  war  Herzog 
Leopold  ,mit  vil  grafen,  herren,  rittern  und  knechten 
um  haltung  einer  fassnacht  in  diese  seine  pfandschaft 
[KIcin-Basel]  kommen,  desshalben  viel  turnier  und 
ritterspiel  da  geübt  wurden.'  Wurstisen.  ,An  der 
vassnacht  stach  herzog  Sigmund  von  Osterrich  mit 
Jungherr  Walther  von  Hallwyl  uff  dem  münsterplatz 
mit  scharpfen  glänen  und  zugen  zu  der  Mucken  [hohe 
Stube],  do  ward  ein  grosser  tanz.*  1467,  Bs  Chr.  — 
m)  noch  heute  werden  wie  vor  Alters  manchenorts 
mit  Vorliebe  an  F.  Ehen  geschlossen.  ,Uf  die  zyte 
vor  der  vasenacht,  als  man  gewonlichen  zuo  der  hei- 
ligen e  griffet.*  1411,  BsLie.  Stadtr.;  vgl.  LTobL,  KL 
Sehr.  152.  S.  auch  Hasü-Nuss,  —  n)  Feuer.  Zu 
der  Bd  I  947  gegebenen  Darstellung  möge  hier  Fol- 
gendes nachgetragen  werden.  Die  Sitte  der  F.-Feuer  ist 
bezeugt  für  Aa  (in  Zein.  am  Aschermittwoch;  s.  anch 
Rochh.,  Arbeitsentw.  II  13);  Ap;  Bs;  BSigr.  (XVI.). 
Roggw.  (XVII.) ;  F;  Gl;  Gr;  L;  G;  S;  T  (an  ver- 
schiedenen Tagen) ;  Th  ;  Z  (am  Montag  nach  Invocavit 
ZS.),  das  Scheiben  werfen  für  BsPfeff.;  BSigr.  (XVI.); 
Gl;  Gr;  S.  ,F.-Bühel'  hiess  eine  Anhöhe  in  ZWied., 
wo  das  F.-Feuer  (zuerst  1516  erwähnt)  angezündet 
zu  werden  pflegte;  s.  Vög.-Nüsch.  II  688.  Vgl.  auch 
Mise.  Tig.  1  14.  Der  Gebrauch  von  Fackeln  erscheint 
BsSiss.t,  Stdt  (XIV.) ;  Ff;  GSev.;  SSchwa.;  Z  oGlatt 
(s.  HDiener  1863,  368),  Stdt  (XVI.).  In  ZÖtw.  a/Limm. 
werden  Kienbüschel  in  ausgehöhlten  weissen  Rüben 
angezündet  und  diese  auf  Stangen  herumgetragen. 
Hie  und  da  gehen  dem  Anzünden  des  Feuers  religiöse 
Gebräuche  voraus;  es  wird  gebetet  AiFri.;  SSchwa.; 
ehedem  auch  in  Z  (Predigten  1601),  oder  es  werden 
geistliche  Lieder  gesungen  G  (kathoL).  In  AAWittn. 
wird  die  Anzündefackel  am  obern  Ende  durchlöchert 
und  so  mit  Kienspänen  besteckt,  dass  diese  den  Namen 
.Jesus*  bilden.  Betr.  den  im  F.-Feuer  verbrannten 
(oder  auch  ins  Wasser  geworfenen)  Popanz  vgl.  aU 
(Bd  I  204),  Chriden-Gladi  (Bd  II  604/5),  Oret  3  b 
(Bd  II  824),  Hex  3  (Bd  11  1827),  Bögg,  Butz.    Ver- 


658 


Nacht,  necht,  nicht,  nocht,  nucht 


654 


böte  gegen  die  Feuer  begegnen  seit  dem  XV./XVL, 
so  in  Bb  1484.  1488;  Z  1580;  BSigr.  1562;  AaL  1564; 
L  1586.  1589.  —  o)  Lichterschwemmen;  s.  lAecht 
(Bd  in  1051/2).  —  p)  Wassertaufe.  Der  ,Hegel* 
in  AaZ.  pflegt  Verfolger,  die  ihm  zu  arg  zusetzen, 
mit  einer  Tracht  Schläge  oder  aber  einem  nassen 
Bade  zu  bestrafen.  HHbrzoo  1884,  217.  In  Bs  eifert 
der  Rat  1442  gegen  ,yil  unkristenlicher  wisen  und 
geberden  [am  Aschermittwoch],  andere  zuo  berämen, 
umbziehen,  den  andern  uffheben,  in  sin  hus  stigen 
und  die  lüt  uss  iren  hfisern  mit  gewalt  ze  nemmen 
und  in  brunnen  ze  tragen.'  Gberihq  1886,  89.  1480 
wird  in  B  abgestellt  ,das  werfen  der  junkfrowen  in 
die  bäch,  der  mezger  unsinnig  umloufen  und  all  tanz 
in  der  ganzen  vasten.'  Ansh.  Vgl.  das  Ertränken  der 
P.-Puppe  unter  n.  —  q)  zumeist  am  Aschermittwoch, 
tw.  auch  am  Dienstag  oder  Mittwoch  nach  Invocavit 
wird  die  F.  in  Gestalt  einer  Strohpuppe  (Bantli  AaZ., 
Gideon  Hose^stöss  ApHer.,  der  lingg  Heiland  Bd  II 
1144)  begraben  AALaufenb.,  Zein.,  Z.  (s.  HHerzog 
1884,  218  f.);  ApHer.,  H.;  BsEtt,  Stdt  (Anf.  XIX.);  F 
(1592  verboten);  Schw;  Th;  ZHombr.,  Rieht.  Das  Be- 
gräbniss  wird  durch  einen  Leichenbitter  vorher  an- 
gesagt AaZ.;  ApH.  Den  daran  Teilnehmenden  wirft 
man  in  ApH.  aus  den  Fenstern  «Leckerli'  zu,  in  BsEtt. 
bekommen  die  Zuschauenden  aus  einem  mitgefQhrten 
Krug  zu  trinken.  Unter  Elagegeheul  (AAZein. ;  Th), 
oft  auch  von  ohrenzerreissender  Katzenmusik  begleitet 
(AAZein.;  ApH.),  bewegt  sich  der  Leichenzug  nach 
dem  Grabe,  wo  der  ,Pfarrcr*  eine  karrikierte  Leichen- 
predigt hält  AAZein.,  Z.;  ApHer.  In  ZRicht.  wird  der 
Strohmann  erst  verbrannt  und  dann  seine  Asche  ,ver- 
locht*  —  r)  Verschiedenes.  Im  J.  1580  wird  in 
F  verboten  ,de  baiser  le  fourneau,  de  parcourir  la 
ville  avec  une  charrue  le  mcrcredi  des  cendres,  sous 
peine  d'cmprisonnement.*  KOenlin  1882,  282.  In  Sch 
Stdt  wird  seit  1815  am  Aschermittwoch  von  der  Kauf- 
leutenstube  ein  Jugendfest  veranstaltet.  Härder,  Kaufl. 
89  f.  In  Z  oGlatt  pflegten  in  der  Nacht  nach  dem 
Funkensonntag  erwachsene  Mädchen  auf  die  Gasse  zu 
gehen  und  die  Aufmerksamkeit  der  Bursche  auf  sich 
zu  lenken.  HDienbr  1868,  868.  Ähnlich  in  ZW.,  wo 
in  der  Fastnachtzeit  die  Mädchen  statt  der  Bursche 
z*  Liecht  gehen.  Nach  JCSchäfer  1810,  85  schickte 
man  sich  in  Ap  an  der  F.  anonym  allerlei  spasshafte 
Dinge  mit  satirischen  Anspielungen  zu.  Vgl.  noch 
Kredit  (Bd  III  786/7),  Chlupper- Dunstig,  Prügel- 
Mäntig.  Über  die  «Bärenjagd*  in  B  s.  Bd  III  28;  der 
selbe  Brauch  wurde  It  Schweizerbote  1809,  75  ff.  auch 
in  ü  geübt.  S.  ferner  Wüd-Mann  (Sp.  284).  — 
8.  Aberglauben.  In  G  feiern  noch  hie  und  da  die 
Familien  an  Aschermittwoch,  damit  das  Korn  vor 
Brand  gesichert  bleibe.  GLHartmann  1817.  Was  am 
schmutzige*  Bonstig  und  a«  der  junge*  F.  (was,  bis 
d'  jP.  Oberen  isch  S)  g'sdhaffet  tüird,  das  fressend  Alles 
d'  Müs  L;  S.  Kinder,  die  in  der  F.  geboren  sind, 
sehen  Gespenster  B  (Rothenbach).  An  der  alten  F. 
schaut  der  Gäuer,  ob  sein  Korper  im  Schatten  des 
Mondes  auch  einen  Kopf  habe;  fehlt  der  Kopf,  so 
stirbt  der  Mensch  während  des  Jahres  S  (Schild). 
Zur  Fastnachtzeit  Hühnern  und  Tauben  zu  misten,  ist 
schädlich  B  (Rothenbach).  Weiteres  s.  N.  Alpenp.  XIII 
95  a.  —  4.  Bauern-  und  Wetterregeln.  Wenn 
es  ins  F.-Feuer  schneit,  so  fällt  darnach  noch  22mal 
Schnee  ZOttenb.    So  u)it  uehi*  dass  [am  F.-Samstag] 


grad  gegen  Äbe*'',  wenn  d*  Sehiffli  vo*  Thun  chome*, 
der  WaJd  e'tsefilage*  isch  [ausgeschlagen  hat],  so  icit 
soll  denn  am  Maitag  Ohrüt  un^  Laub  H*  BBe.  Scheint 
an  der  F.  die  Sonne,  so  geraten  gemeiniglich  Korn 
und  Weizen  (Kirschen  LG.)  wohl  ZG.;  ebenso  die 
Erbsen.  Lindinverb  Z  Kai.  1724.  Wenn  's  a*  der  Büre^- 
F.  de*  Bettlere*  g*rötet  [d.  h.  bekommen  sie  von  dem 
infolge  günstiger  Witterung  gut  gelaunten  Bauern 
Etwas],  so  g'rötet  im  Summer  de*  Bür^  d'  Em  S 
(Schild).  Wenn  in  der  F.  die  Sterne  hervorleuchten, 
so  werden  im  Sommer  die  Schnitter  rar  ZTagelschw., 
so  legen  die  Hühner  viel  S.  So  viel  Sterne  an  der 
alten  F.,  so  viel  Schnitter  in  der  Ernte  LE.  Wenn 
an  der  jungen  F.  die  Frucht  aufschlägt,  so  schlägt 
sie  das  ganze  Jahr  auf  L.  ,Am  Zinstag  der  rechten 
[jungen]  F.  soll  man  pflanzen  und  seyen,  so  blybts 
allzyt  grüen.*  ZElgg  Arzneib. 

Mhd.  va9tnaht,  vatt(e)naht.  Unsere  ältesten  Belege  zoigeD 
nnr  ausnahmsweise  Formen  mit  (:  ,vahstnacht*  1299,  Aa 
Crk.,  ffastnacht.*  1574,  Bs  Chr. ;  sonst  gilt  die  Form  ohne  i: 
«vasiD.'  1288.  1285.  1293,  Bs  Urk.,  «fasen.*  1887,  LRq.; 
1359,  Gr  Urk.;  1406,  G  Urk.;  Uli,  Bs  Bq.,  »voan.*  1286. 
1298,  Bs  Urk.;  1456,  Ndw  Rq.;  1490,  G  Urk.;  1534,  Z 
Grün.,  ,fasnach.*  Edlib.,  ,fa8sn.*  1389,  Gl;  1898,  Th  Urk.; 
1419,  Ap  Urk.;  seit  dem  XVI.  vorherrschend.  Ob  Fa«(- 
oder  Fa$'N.  das  Urspr.  sei,  soll  hier  nicht  ausgemacht  wer- 
den. Am  wahrscheinlichsten  ist  aas  lautlichen  and  sach- 
lichen Gründen  noch  immer  das  Erstere:  zu  dem  Schwand 
von  t  bietet  Fatt-Mue»  (Sp.  491)  ein  Analogen:  vgl.  auch 
mhd.  vrat'  neben  vrati-munt.  —  Die  oft  wiederholten  Anstren- 
gungen der  reformierten  Kirche,  die  F.  abzuschaffen,  hatten 
keinen  dauernden  Erfolg,  wenn  es  auch  gelang,  die  Ärgsten 
Auswüchse  zu  beseitigen.  ,Dieweil  man  aus  Gottes  wort  die 
vierzigtAgigen  Fasten  abgestellt,  so  soll  man  auch  kUnftigs 
keine  Fassnacht  noch  Äscher  Mittwoch  mehr  haben ,  und 
weder  auf  Zünften,  Gesellschaften  noch  Knechtenstuben  ko- 
chen lassen,  noch  zehren,  auch  ganz  keine  Fassnacht  Butzen, 
Pfeifen,  Trommeln  brauchen.  Doch  falls  gute  Herren  und 
Gesellen,  ohne  der  ZQnfte  Kosten,  bei  einander  essen  wollen, 
in  Zucht  und  Ehren,  das  ist  Niemanden  verboten.*  1546, 
Bs  Yerordn.  (Ochs).  ,Matth.  YII  vom  breiten  Weg  gehet 
besser  auf  die  Papisten,  als  auf  die  Reformierten,  weil  nebet 
obigem  Danzen,  Spillen,  Fassnachtwesen  und  vil  anders  zwar 
bei  den  Papisten,  aber  nicht  bei  den  Reformierten  erlaubt 
ist.'  Fäsi  1696.  Vgl.  Ghaeh-Wik.  Eine  Änderung  trat  seit 
der  Reformation  auch  insofern  ein,  als  die  Reformierten  ihre 
F.-Feier  zumeist  erst  nach  dem  Aschermittwoch  begiengen. 
-    F.  auch  Familienn.  Z;   1607,  Jahn   1857. 

fasnachte":  die  Fastnacht  begehen  Ndw;  «W." 
,Ich  gebe  dir  da  5  Dublonen;  da  könnt  ihr  einmal  f.* 
Ndw  Kai.  1893.  ,Jetzt  will  ich  aber  singen  und  will 
gan  zu  yerstahn,  wie  d*  Hasler  und  die  Frutiger  vor- 
mals gfassnachtet  han.*  1583,  Fasnachtslibd  ;  s.  Fas- 
Nacht  2  f.  In  der  Fastnachtszeit  grössere  Gesell- 
schaften abhalten,  wobei  Rahm,  Schinken,  Lebkuchen, 
Ofenkrapfen  usw.  aufgestellt  werden  Zo. 

ver-:  an  der  F.  verzehren.  , Etwas  gelts  uf  die 
zünft  und  Stuben  geschenkt  für  guot  jar  und  ze  y.* 
1521,  EoLi,  Akt.  ,üie  empter  [die  Festbesucher  von 
der  Landschaft]  kouftend  zwei  ochsen,  brachtends  uf 
den  kindlin  tag  [nach  Luzern]  und  schanktends  minen 
herren  und  darzuo  20  fi.  den  wibern  in  der  stat  zuo  v.' 
Salat. 

fasnächtle°:=  fasnachte*  BsStdt. 

Fasnächtier:  Jmd,  der  sich  gerne  den  Fast- 
nacbtsfreuden  hingibt  BsStdt. 

fasnächtlich.  ,Fasnächtliches  Unwesen  und 
Missbrüch.*  Z  Mand.  1650. 
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Vor-P. :  Vergnügungen,  die  dem  Eintritt  der  F. 
vorangehen.  ,In  ansehung  des  leidigen  empfangenen 
hageis,  teuren  zyt  und  fehljahren  [werden]  alle  mum- 
mereien oder  butzen,  ringspringen,  vorfassnacht,  scheid- 
weggen  essen,  küchli  hoUen,  gutjahr  singen  [verboten]/ 
1580,  ZWint.  Mand.  ,Die  Herren  und  Frauen  zu  Solo- 
thurn  hielten  ein  Vorfassnacht/  FHaffner  1666.  — 
Groppe"-F.:  Nachfeier  der  F.  mit  Musik  und  Tanz, 
wobei  Groppen  aufgetischt  werden  TnErm.;  s.  N.  Z 
Ztg  1876,  Nr  248.  G'lachet  und  g'jublet  und  g'jöltt, 
da'-me^  geglaubt  hett,  mer  wäri^d  mitten  t"  der  Gr. 
üNiGELi  1896. 

Höre"- F.  AAEhr.;  L,  sonst  meist  Ilerre*-:  Sonn- 
tag Estomihi.  allg. 

Eig.  F.  der  Oeistlichen  (Here*),  deren  Fasten  schon  mit 
Montag  vor  Aschermittwoch  beginnt;  darum  in  &.  Spr.  aach 
,Pfaffen-F.'  Die  Form  Herre^-F.  beruht  auf  jOngcrer  Um- 
deutnng;  s.  Pare*'F. 

Herbst- F.:  Herbstkirch  weihtage  (Mitte  September 
bis  Ende  Oktober)  VwSee.  —  Jungfere^-F.:  Tag 
um  die  Mittfasten,  an  dem  die  Mädchen  ihre  Bursche, 
die  sie  an  der  F.  zum  Tanze  aufgeführt  hatten,  zu 
Kaffee  und  Kuchen  einluden  und  ihnen  dabei  das  üb- 
liche Geschenk,  eine  geblümte  Sammetweste,  über- 
reichten Sf.  Vgl.  S  Wochenbl.  1806,  Nr  11  (S.  53/4). 
,Versparen  bis  zur  J.,  wenn  der  Schnepfenstrich  wie- 
der anfängt'  Postheiri  1869;  wohl  in  obsc.  Sinn.  — 
Chüechli-F. :  Sonntag  Invoc.  Ostschweiz.  S.  Fas- 
N,  3u  —  Mann(en)-F. :  Sonntag  Invocavit.  ,Ent- 
z wüschen  Sant  Martis  tag  und  der  man  vassnacht.* 
1419,  Zbllw.  Urk. 

Allormannen-F.:,=  dem  Vor. ;  ,der  sechste  Sonn- 
tag vor  Ostern,  der  Sonntag  nach  der  Herren fasnacht.' 
yMoos,  Kai.  ,An  S.  Mathis  abend,  was  aller  man  vas- 
nacht.'  Vad.;  dafür:  ,der  manen  fasnacht.'  1490,  G  Urk. 
—  So  benannt  im  Gegs.  zur  H&-e*-F. 

Narre"-F.:  letzter  Tag  der  F.  Ndw. 

Püre"-F.:  Sonntag  Invoc.  allg.  —  Im  üegs.  zur 
Hem*-F,  so  benannt. 

Wlber-F.  ,Am  Montag  nach  dem  1.  Sonntag  nach 
Dreikönigen  1651  [d.  h.  am  18.  Jan.]  war  der  Weiber 
Fassnacht  und  ir  Jarzyt.'  Obw  Volksfr.  ,Es  soll  die 
Weiber-Fasnacht  bei  10  fl.  Buss  verboten  werden.* 
1628,  ebd.  —  Vgl.  Wtber-Firtig.  In  Köln  wird  der  Donners- 
tag vor  Estom.  ,W.*  genannt. 

Winter- F.:  die  eig.  F,  im  Gegs.  zur  Herbst-F. 
VwSee.  Annemarilis  Houchsig  [Hochzeit],  wo  uf  d*  W. 
üsg'macht  fsi*  isch.  Schwzd.  (LW.);  vgl.  Fas-N.  2  m. 

Frön  faste"- Nacht:  Nacht  der  Quatemberfasten ; 
s.  Frön-Fasten  (Bd  I  1113).  In  den  F.-Nächten  fahren 
die  Hexen  durch  die  Rauchfänge  auf  den  Blocksberg. 
ApHeid.  Monatsbl.  1838.  ,Ich  hatte  von  einem  Kapu- 
ziner ein  Weihbeselchen  erhalten,  womit  ich  die  Kühe 
in  jeder  Fr.  bestreichen  musste,  damit  sie  keine  rote 
Milch  gäben.*  1793,  Th.  In  der  F.  soll  man  nicht  zu 
Kilt  gehen  S. 

Ise"grind-:  Nacht  im  Dezember,  in  welcher  der 
ise^'Orind  (s.  Bd  II  764)  umgeht  AaF.;  ZHaus.,  Horg. 

Hunds-:  Nacht,  in  der  zwischen  den  streitenden 
Parteien  des  Rats  von  L  ein  blutiger  Strassenkampf 
stattgefunden  haben  soll,  wobei  14 — 16  Ratsherren 
tot  auf  dem  Platze  blieben;  vgl.  Schweizerbote  1827, 
268/9;  Feierabend  1870,  6;  Liebenau  1881,  188.  ,Ge- 
walt  gewinnt  Oberhand  über  Recht;  aber  ich  fürchte, 
wenn  es  so  fortgehen   rauss,   es  werden  zuletzt  noch 


Hundsnächte  entstehen  und  die  Wut  in  Blut  abge- 
kühlt werden.'  VMbter  1762. 

Das  Faktum  selbst  ist  ebenso  unsicher,  wie  die  Deutung 
des  Namens.  Im  Schweizerboten  wird  vermutet,  dass  das 
Ereigniss  in  die  Hundstage  gefallen  sei.  S.  auch  Liebenau 
1881,   189  Anm. 

Haus-:  Gelage  der  jungen  Bursche,  an  welchem 
ein  Haus  (s.  Haus  II 2  c  Bd  II  1679)  verzecht  wird 
ZO.;  vgl.  Brüt-N.  2. 

H&sli-.  H.  ha*,  den  Sylvesterabend  im  Kreise  der 
Familie,  auch  etwa  unter  Zuzug  von  Nachbarn  und 
Freunden  durch  ein  kleines  Mahl  begehen,  wobei 
neben  Fladen  und  Birnbrot  Nüsse  die  Hauptrolle 
spielen  GT.  Am  Sylvesterabend  tranken  in  Bräggers 
Stube  zwei  junge  Bursche  und  zwei  Mädchen  bis 
Mitternacht  unter  dem  Titel  der  sog.  Heusslinacht 
UBrIgoer  1787. 

Der  Name  angeblich  mit  Bez.  auf  die  im  Viereck  ge- 
legten Nüsse  (s.  Hü»  5  2  Bd  II  1704),  die  bei  keiner  //. 
fehlen  dürfen. 

Chid-:  =  chldigi  N.  (s.  Bd  III  150)  BsL.  Wie 
mängist  isch  's  doch  bis  Chidnacht  uf-im  Fflanzplätz 
^blibe*.  Breitenst. 

Chilt-:  Teil  der  N.,  den  man  bei  Licht,  arbeitend 
oder  überhaupt  wachend  zubringt  AALeer.;  BHk.;  S; 
s.  Chilt  2  (Bd  III  242).  !■  de*  Ghiltnächte*  im  Winter 
Äan-t**  mOesse*  Werch  reite*.  Joach.  1881.  Der  Bauer 
.Tost  von  BBrechershäusern,  der  die  Begebenheiten  des 
Bürgerkrieges  vom  J.  1653  aufzeichnete,  erklärt,  dass 
er  Dies  ,in  langen  Kiltnächten  und  nur  der  Kurzweil 
wegen'  getan  habe.  Jahn  1857,  226. 

Chlungeli-  ZMönchalt.,  CMungere*-  ZWäd., 
Chrungele*-  ZHittn.,  Hörnli,  Wetz.,  Chrungeli-  ZKn., 
0.,  Rieht.:  Nacht  vor  dem  Christabend  (23.  Dez.)  Z 
Mönch.,  Rieht.,  Wäd.,  sonst  die  letzte  Nacht  vor  dem 
Sylvester,  in  der  Bursche  in  abenteuerlicher  Ver- 
mummung (als  Chlungeli  usw. ;  s.  Bd  III  658.  833)  von 
Haus  zu  Haus  ziehn  und  sich  bewirten  lassen,  auch 
wohl  allerlei  Unfug  treiben,  die  Vorübergehenden  be- 
lästigen, in  die  Häuser  eindringen  und  in  den  ,Licht- 
stubeten'  den  Spinnerinnen  mit  Bällen  die  Spindeln 
absclilagen  oder  mit  russigen  Spindeln  die  Anwesenden 
bewerfen.  Hie  und  da  bringen  auch  die  Masken  selbst 
Spinnstöcke  mit  und  verwirren  den  Spinnenden  den 
Chüder  (s.  Bd  III  151)  ZO.  Eine  gereimte  Schilderung 
der  Chi.  mit  Abbildung  s.  Müllers  Jugendschr.  XVI  b 
(1895)  22. 

Chläus(e)li-:  der  Montag  Abend  nach  St Niklans, 
wo  Vermummungen,  Besuche  in  ,Lichtstubeten*,  Um- 
züge mit  lärmenden  Instrumenten  usw.  stattfanden 
ZO.     S.  auch  vor-chlausen  (Bd  III  697). 

Mitt-  ThHw.  C");  ZZoll.,  Mitti-  AaF.;  B  (*^')!  P 
(dagegen  z' Mitter- N.);  W,  sonst  ifiWcr-:  Mitternacht; 
in  ThHw.  nur  von  der  Himmelsrichtung. 

In  der  ft.  Spr.  meist  ,Mitt-N.':  ,uf,  umb  mitte-n.*  1477, 
Bs  Chr.;  LLav.  1569  (dafür  ,um  Mittor-N.*  1670);  ThPlatt 
1572,  ,z'  Mitter-N.*  Com.  Beati. 

mitt-nächtig  ThHw.;  ZZoll.,  mitter-  ZSth.:  nach 
Norden  gelegen.  ,Mittnächtische  Gestirn.'  HsRRbb- 
UANN  1620. 

Nidel-N.:  Abend,  an  dem  gesellschaftliche  Zusam- 
menkünfte bei  Schlagsahne  stattfinden  ZO. ;  s.  Nidel  2. 

Hägge"-nase"-:  Abend  vor  Sylvester,  an  dem 
die  Häggen-Nasen  (s.  d.)  umgehen  Z Hausen  a/Alb.. 
Rieht.,  Wäd.  In  Hausen  laufen  auch  kleine  Knaben 
mit  Schellen,  Peitschen,  Schaufeln  usw.  herum. 
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Stüpf-nase*-:  Ahend  des  letzten  Freitags  im 
alten  Jahr,  an  dem  die  Stüpfnastn  (s.  d.)  umgehen 
Z  Bez.  Affoltern. 

Bochsel-  Aa,  Boxel-  TnWeinf.,  Buchslf-  ZS.: 
eine  oder  mehrere  Nächte  in  der  Adventszeit  GuNuf., 
Abend  der  drei  letzten  Donnerstage  vor  Weihnachten 
AiKlingn.,  des  letzten  Donnerstags  vor  Weihnachten 
TaWeinf.,  zweiter  Abend  vor  Weihnachten  und  Neu- 
jahr ZS.,  Vigilie  vor  Weihnachten  Es  (a.  Zeit).  Im 
Aa  werden  rasselnde  Gegenstände,  wie  Salz,  Erbsen, 
Traubenkerne  usw.  an  die  Fenster  geworfen  und  Säcke 
mit  Glasscherben  an  die  Haustür  geschlagen.  Früher 
war  der  Unfng  noch  grösser  und  allgemeiner.  ,Die 
B.,  wo  die  Schüler  und  Erwachsenen,  Männer  und 
Frauen  mit  wildem  Geschrei  umherstürmten,  die  Einen 
,böckcnweise*  oder  mit  ,BöckenantlitternS  Andere  mit 
Teufelshütcn  oder  Jölershüten  (.gölersweise')  angetan, 
an  die  Häuser  posselten,  ehrbare  Leute  in  denselben 
überfielen,  allerhand  Mutwillen  trieben,  Fässer  und 
Karren  umwarfen  usw.*  Bs  im  XIV.  ,£s  sol  euch  nie- 
mand [in  der  B.]  dem  andern  an  siner  tür  klopfen.' 
1420,  Bs  Rufb.  ,Al8  denn  uf  morn  die  bosselnacht 
ist,  tuent  onch  unser  herren  verbieten,  dass  niemand 
bosseln  sol,  wand  den  fromden  herren  [vom  Konzil] 
solichs  unkunt  ist.'  1436,  ebd. ;  ähnliche  Verbote  mehr- 
fach bis  1592.  ,Als  dann  mengklich  bishar  vor  dem 
heiligen  hochzyt  wiennechtcn  in  uebnng  gewesen,  uf 
die  necht,  so  man  nenipt  die  bochselnacht,  nachts  umb- 
gangen,  den  lüten  gelüt,  geklopfet  und  in  die  venster 
geworfen  haben.'  1520,  ebd.  ,N.  ist  in  fenknus  komen, 
von  wegen  er  uff  ain  bochselnacht  spat  uff  der  gasscn 
gangen  und  ain  wösch  im  wöschhus  abgelassen.'  1553, 
ScH  Ratsprot.  Über  die  Feier  der  ß.  in  TnWcinf.  s. 
B.'Äbend  (Bd  I  37);  Th  Volksz.  1880,  Nr  1/3.  In  Gr; 
Z  wird  an  der  B.  bis  tief  in  die  Nacht  hinein  ge- 
arbeitet, worauf  man  sich  bei  einem  Gläschen  Brannt- 
wein gütlich  tut. 

Bis-:  Nachmittag  ApK.;  GF.,  Ta.  (ra.);  TnWeinf. 

—    Vgl.    BU'Abend  (Bd  I   88),  -Jmbtsa  (Bd  I  238),  -Mittag. 

Poster-.  Dazu  „poster-nächte"  BO.;  LE.", 
•nächtle'  „BO.;"  GRPr.;  LE.:  a)  Freudenfeuer  ver- 
anstalten beim  Wegzug  von  einer  Alp  nBO.;"  GRPr. 
„Schon  lange  vorher  sammeln  die  jungen  Älpler  Holz, 
das  sie  oft  Stunden  weit  vorn  an  den  Rand  eines 
hohen  Felsens  tragen,  der  das  ganze  unten  liegende 
Tal  beherrscht,  richten  daselbst  einen  mächtigen  Holz- 
stoss  auf,  zünden  denselben  bei  anbrechender  Nacht 
an  und  endlich  lassen  sie  die  glühenden  Klötze  von 
der  Höhe  herunter  rollen."  —  b)  „sich  mit  seinen 
'Nachbarn  letzen,  eine  frohe  Nacht  in  Saus  und  Braus 
mit  ihnen  durchschwelgen,  ehe  man  vom  Berge  mit 
der  Horde  ins  Tal  zurückkehrt,  oder  ehe  man  im  Tale 
eine  andere  Wohnung  bezieht  LE."  —  Vgl.  Potterli-Jagd 

(Bd  III  28),  Potterli. 

P  füsi-:  stürmische  N.  SchwE.  [Ich]  wett,  i«*  war 
en  armi  Sei,  tat  dtrt  ufe^  [zu  Liebchens  Fenster]  flüge^; 
brüchti  do»»  fcet»  Pf,,  keini  Schiterhigei^,  Lienert  1893. 

Brfit-:  der  Abend  des  Tages,  an  dem  die  Ver- 
lobung von  der  Kanzel  verkündigt  wurde;  er  wurde 
von  den  Angehörigen  des  Brautpaars  mit  einer  Mahl- 
zeit im  Hause  der  Braut,  von  der  Knabenschaft  des 
Dorfes  mit  einer  aus  dem  , Hausgeld'  (s.  Bd  II  1680) 
veranstalteten  Lustbarkeit  gefeiert  Z. 

Quatember-:  eine  N.  in  den  Quatemberwochen; 
vgl.  Frönf asten- N.   ,Weil  er  in  der  Qu.  geboren  war, 

Schwels.  Idiotikon.  IT. 


konnte  er  alle  Zwerge,  Kobolde,  Poltcr-  und  Berg- 
geister sehen.'  Kuenlin  1834. 

Zue-säg-:  Abend,  an  dem  die  Zuesäg-Oant  statt- 
findet Z;  s.  zuesägen,  —  Vgl.  Feü-N. 

Scheid-:  der  letzte  Abend,  den  man  am  Ende  des 
Winters  in  der  ,Lichtstubeten*  verbringt;  er  wird  durch 
eine  besondere  Gasterei  gefeiert  TnStettf.  f  —  Vgl. 

Scheid-  Weggen. 

(Ross-)Schelme«-:  N.  vom  25./26.  Dec.  L. 

Der  Name  soll  daher  rObren,  dass  die  Leute,  welche  die 
vorhergehende  Nacht  wegen  des  Weihnachtsgottesdienstes  zum 
grossen  Teil  durchwacht  haben,  an  diesem  Abend  früh  zu 
Bette  geben  und  dabei  vor  Scbläfrigkeit  wohl  unterlassen, 
die  (Stall-)Tür  zu  schliessen,  so  dass  die  Diebe  leichtes 
Spiel  haben. 

Schlei k-:  Vorabend  des  St  Nikiaustages  ZeÄg.; 
s.  CMaus  3  (Bd  IH  689);  Arch.  f.  Volksk.  I  64. 

Schmutzli-:  =  dem  Vor.  AiZuf. 

Spinn-.  Die  ,letzte  Sp.'  ist  der  zweitletzte  Abend 
des  Jahres;  wer  noch  Werg  an  der  Kunkel  hat,  dem 
wird  es  verbrannt  ZAffoltern  b/H. 

Dur'^'^spinn-,  in  ZOttenb.  Urspinn-:  Nacht (spcc. 
zweitletzte  Nacht  oder  die  Nacht  des  Freitags  vor 
Weihnachten  und  Neujahr  SchKL;  ZSth.,  W.),  während 
deren,  oft  unter  allerlei  Lnstbarkoit,  bis  zum  Tages- 
anbruch gesponnen  wird  SchKL;  ZKn.,  0.,  Sth.,  W. 

—    Vgl.   Durch'Siut. 

Stüpfele"-,  Stupf  er-:  letzte  Nacht  des  Jahres, 
in  welcher  der  u.  andreslen  2  (Bd  I  314)  erwähnte 
Brauch  geübt  wurde  Obw  (Lüt,  Sag.  104).  Nach  einer 
weitern  Angabe  soll  in  dieser  Nacht  eine  böse  Hexe 
herumlaufen  und  die  unfolgsamen  Kleinen  ,stüpfeln.' 
ebd.  126. 

Sträggele"-  AaoP.;  L;  ZAffoltern  a/A.,  Hed., 
Spräggele*-  ZKn.,  Maschw.,  Obf.,  Ottenb.:  Nacht  im 
Advent,  und  zwar  1.  Dec.  AaF.,  F ro n fasten mittw och 
LR  ick.,  14  Nächte  vor  Sylvester  ZOttenb.,  2  Nächte 
vor  Weihnachten  ZKn.,  30.  Dec.  ZHed.,  Maschw.,  Obf. 
Nach  älterer  Oberlieferung  geht  in  dieser  Nacht  die 
Sträggde*,  ein  weiblicher  Dämon,  um  und  bestraft 
faule  Mädchen  L.  In  ZKn.  findet  ein  lärmender  Umzug 
der  Knabenschaft  statt;  s.  Schnabel-Oeiss  (Bd  II  463), 
Sträggelen.  Man  unterscheidet  denselben  als  grössi  (aJti 
ZMaschw.,  Riffersw.)  SpräggeU*  von  der  cÄZine*  (junge* 
ZMaschw.,  neue*  ZRiffersw.),  die  8  oder  auch  14  Tage 
früher  von   den  Jüngern  Knaben  veranstaltet  wurde. 

Tag-und-:  Pflanze,  deren  Blüte  oder  Frucht 
einen  grellen  Farbenkontrast  darstellt.  1.  Milchstern, 
Gm.  umb.  Ai;  LReid.;  G;  ZZoll.  —  2.  Melisse,  Mel. 
mel.  DuRH.  —  3.  eine  scheckige  Varietät  der  Bohne 
ZMönch.   S.  T.'Bluem,  -Bön,  Grien-Chrüt  (Bdlll  894). 

Tunkel-:  =  tunkli  Nacht  Z.    's  ist  T.    Bis  z*  T. 

Dur«*»-:  Nacht,  die  man  bei  der  Arbeit,  bes.  aber 
in  fröhlichem  Kreise  bei  Spiel  und  Tanz  durchwacht 
G;  Z.    Dazu  dürohuichtle*. 

Tw6r-  8.  twir, 

Wth(e°)-  Wienacht  BsStdt,  -nach  GlK.,  sonst 
-n^cht  (in  Ap  Wen^chtJ,  Wie-,  Wlnächte*  See;  Th; 
ZAuss.,  Sth.:  1.  wie  nhd.  Z'  W.  S;  Ndw,  der  Wie- 
nachte*  Th.  Z*  W,  z'  Nacht,  in  der  hl.  Nacht  S;  Z.  Am 
W.  heiig  Tag.  L  Hausfrd.  Am  W.  heiligen  Äbe*d  GlK.  ; 
S  (BWyss).  ,An  dem  heiligen  abend  ze  w.*  1459,  Z  Rq. 
,In  den  drjen  hochzjten,  nämlich  zu  w.,  zu  ostern 
und  zu  pfingsten.*  1493,  B.    RA.   ,Zu  w.  in  der  ernd*, 
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niemals.  Mal.  S.  noch  un-wird.  Sitten  und  Ge- 
bräuche. W.  mit  ihren  Tannenbäumen  und  Ge- 
schenken, d.  h.  als  eigentliches  Familienfest  (im  Gegs. 
zur  kirchlichen  Feier,  die  natürlich  auch  bei  uns  von 
jeher  begangen  wurde),  reicht  in  unsern  Gegenden 
kaum  Obers  XIX.  zurück;  die  betr.  Gebräuche  fielen 
entweder  auf  den  Nikiaustag  (6.  Dez.)  oder  auf  die 
Jahreswende;  s.  Chlaus-Grotzen  (Bd  11 SSS),  ChlausSe 
(ßd  III  690),  ChlauS'Baum.  Der  Christbaum  findet 
sich  auch  heute  noch  vorwiegend  nur  in  protestan- 
tischen Gegenden,  wenn  er  schon  (z.B.  in  L;  Schw) 
auch  in  katholische  Familien  einzudringen  beginnt. 
In  Th;  ZO.  werden  an  W.  Kirschbaumzweige  ins 
Wasser  gestellt,  deren  Aufblühen  am  Neujahr  als 
Fruchtbarkeitsorakel  für  das  kommende  Jahr  gedeutet 
wird.  Im  kath.  Aa  (It  Kochholz);  GaPuschl.;  LG.;  Z 
tritt  an  die  Stelle  des  Kirschbaumzweiges  die  Jericho- 
rose (s.  W,'Bluem,  -Bös),  die  man  am  Weihnachts- 
abend in  einem  mit  (Weih-)Wasser  gefüllten  Gefass 
auf  den  Tisch  stellt  Um  diesen  versammelt  sich  die 
Familie  und  das  Gesinde  zum  Gebet,  das  bis  Mitter- 
nacht fortgesetzt  wird.  Öffnet  sich  die  Rose  bis  zum 
folgenden  Morgen,  so  wird  das  als  Zeichen  eines  ge- 
segneten Jahres  gedeutet;  bleibt  sie  geschlossen,  so 
befürchtet  man  Unglück  oder  Misswachs.  Ineichen. 
Über  einen  Apfelbaum,  der  der  Sage  nach  in  der 
Christnacht  Blüten  und  Früchte  trug,  s.  Rochh.  1856 
I  81.  Wo  Weihnachtsgeschenke  (s.  Stür)  eingeführt 
sind,  werden  sie  teils  schon  am  heiligen  Abend,  teils 
am  Weihnachtstage,  teils  erst  nachher  durch  den 
(Maus  (s.  Bd  III  688)  oder  das  Christ-,  bzw.  W-s- 
China  (Bd  III  346/7)  gebracht.  Dieses  zündet  die 
Lichter  am  Weihnachtsbaum  an  Bs;  TeAffeltr.  In  L 
wurden  an  W.  Arme  mit  Geschenken  bedacht  oder 
zum  Essen  geladen  (Der  frohe  Schüler  1840),  auch 
die  Vögel  besonders  reichlich  gefüttert,  ebenso  (It 
Yolksnovellist  II  7)  das  Vieh.  ,E8  sol  euch  miner 
herren  keiner  dem  banwart  järlich  geben  an  dem  hei- 
ligen abend  ze  wiennacht  3  ß  4  den.  für  schwinin 
fleisch  und  viertbalben  stouff  rotes  wines.*  1459,  Z  Rq. 
Als  spec.  Weihnachtsspeisen  werden  genannt  JBtre»- 
wegge*  oder  Hutzdbröt  L;  Sch,  Chüechli  (mit  Honig) 
Ap;  BoE.  S.  noch  Chräpfen  2  (Bd  III  843);  über 
Schlemmereien  an  Weihn.  Kessl.  I  106.  Mehrfach  be- 
zeugt ist  der  Brauch  des  Weihnachtsingens.  In  L  und 
UwE.  ziehen  auf  dem  Lande  die  ,Weihnachtssänger* 
von  Haus  zu  Haus  und  erhalten  Gaben  (vgl.  Tobl. 
Volksl.  II  223),  ebenso  in  Zo,  wo  die  Umziehenden 
t.  die  hl.  Familie,  t.  die  hl.  drei  Könige  (s.  LegÖren- 
Lied  Bd  III  1095)  darstellen.  In  Z  war  es  noch  im 
Anfang  der  Dreissiger  Jahre  üblich,  dass  Knaben 
(selbst  von  vermöglichen  Eltern)  zwischen  W.  und 
Neujahr  Abends  gruppenweise  vor  den  Häusern  san- 
gen, wofür  man  ihnen  eine  Geldgabe  in  brennendem 
Papier  herunterwarf.  S.  auch  Drei-Chüng  (Bd  III 
381  ff.).  An  Stelle  der  Sänger  tritt  in  L  auch  die 
Kirchenmusik  (vgl.  Schwzd.  31,  1  ff.);  Manche  glau- 
ben, es  gib  immer  es  guets  Jör,  wenn  d'  Chile^musig 
z^  W,  umsingi.  In  ApI.  wurde  1747  ein  Verbot  er- 
lassen: ,An  der  W.  darf  Niemand  weder  spihlen  noch 
singen,  ausgenommen  die  Wächter.*  Ap  LB.  1585/1780. 
Über  weitere  Weihnachtsbräuche  s.  Bs  XIV.  71,  über 
den  Umgang  des  Weihnachtsesels  Esel  2  (Bd  I  515). 
Über  Weihnachtsspiele  s.  Baechtold,  Lit.-Gesch.  208, 
nnmi.A  50.    Volksglaube,  a)  W.  als  , Lostag',  insbes. 


fürs  kommende  Jahr,  a)  Witterung,  Fruchtbarkeit  usw. 
betr.    ,l8t  *s  um  W.  feucht  und  nass,  so  gibt  *s  leere 
Speicher    und   Fass*   LG.;   Sch;   S.     Vor  W,  grössi 
Wasser,  nö^  Sant  Johannstag  Mini  Brot  S  (Schild). 
Wenn's   in  der  ,ganzen*  [d.  h.  feiertagslosen]  Woche 
vor  W.  regnet,   so  gefrieren  die  Seen   LG.    .Ist  die 
heilige  Nacht  hell  und  klar,   so  gibt  *8  ein  segens- 
reiches Jahr.*   ebd.    ,Sind  die  W. -Feiertage  kalt,  so 
gibt  's  keinen  kalten  Winter  und  baldigen  Frühling.* 
ebd.   Finsteri  W.,  heiteri  Schüre*  [leere  Scheunen]  \a 
Äugst.    S.  auch  Osteren  (Bd  I  580).  In  S;  ThHw.;  ZO., 
S.  stellt  man  am  heiligen  Abend  aus  entzweigeschnit- 
tenen Zwiebeln  zwölf  Schälchen   her,   füllt  sie  mit 
Salz,  legt  sie  der  Keihe  nach  auf  den  Tisch  und  be- 
zeichnet sie  mit  den  zwölf  Monatsnamen.  Am  nächsten 
Morgen  schliesst  man  aus  der  relativen  Feuchtigkeit 
des  Salzes  auf  die  Witterung  des  betreffenden  Monats ; 
ähnlich  Anhorn  1674,  136.     An  Weihnachtfronfasten 
(erster    Mittwoch,    Freitag   und   Samstag   nach   dem 
13.  Dez.)  pflegte  ehemals  ein  Mann  Nachts  12  Uhr 
sich  auf  einem  Hügel  auf  den  Bücken  zu  legen,  um 
die  Beschaffenheit  des  künftigen  Jahres  zu  erforschen 
ZS.    ,Andere  pflegen  auf  die  nächsten  zwölf  Tag  noch 
W.  Achtung  zu  geben,  welche  sie  Loosstag  heissen.* 
FW  TSE  1650.   Dabei  gelten  folgende  Beziehungen  zwi- 
schen Loostag  und  zukünftigem  Jahr:  die  6  Stunden 
von  Christabend  6  Uhr  bis  Mitternacht  werden  auf 
die  ersten  8  Tage  des  Januar,   die   18  Stunden   von 
Mitternacht  bis  Abends  6  Uhr  des  Weihnachtstages 
auf  die  übrigen  Tage  dieses  Monats,  die  24  Stunden  bis 
Abends  6  Uhr  des  folgenden  Tages  auf  den  Februar, 
die  folgenden  24  Stunden  auf  den  März  usf.  gedeutet. 
Am  Weihnachtsvorabend  (während  des  Läutens)  oder 
Morgens  früh  werden  die  Bäume  mit  einem  strohernen 
Garbenband  umwunden   (it  Volksnovellist  gedüngt), 
was  schönes  und  reichliches  Obst  bewirkt  B;  Z.   An 
Weihnachten  soll  die  Hausfrau  vor  Tagesanbruch  mit 
den  Hausgeschäften   fertig,   das  Vieh  gefüttert  sein. 
VoLKSNovsLLiST.    Nach  anderer  Angabe  soll  man   in 
den  Weih  nachtstagen  das  Vieh  beim  Betglocken  läuten 
tränken,  indem  man  es  dadurch  vor  Krankheit  schützt; 
am  Weihnachtsmorgen  als  Erster  bei  der  Tränke  zu 
sein,   verheisst  schönes  Vieh   und   gute   Milch   (,das 
Wasser  wird  zu  Rahm')  Z.  —  ß)  menschliches  Schicksal 
betr.    Wer  am. Weihnachtsmorgen  grünes  Obst  (spec. 
Äpfel)  isst,  bekommt  Pusteln  oder  Geschwüre   B;  S. 
Wer   beim  Weihnachtseinläuten   (am  frühen  Morgen 
des  25.  Dez.)  ein  zu  Häupten  gelegtes  Gesang-  oder 
Gebetbuch   aufschlägt,   erkennt  aus  dem  aufgeschla- 
genen Liede  oder  Spruch  sein  Schicksal  im  nächsten 
Jahre  ZO.,  S.    Wenn-me*  z'  W,  z'  Nacht  ztoüsche*  12 
und  1  Blei  giesst,  cha'^-men  us  de*  Figuren,  wo  's  giH, 
cfseh,  was-me:^  dör**  '«  Jör  e*  erlibe*  het  S  (Schild). 
Bes.  beliebt  sind  Eheorakel.    Wenn  Eini  wiä  wüsse*, 
gab  si  rie*  Ma**  überchunnt,  seil  si  z'  W.  z*  Nacht  am 
Zwölfi  vor  ne*  Schöfstaü  gö;  seil  a^cMopfe*.    Flaggen 
[blocken]  d'  Schöf,  so  üben^unnt  si  im  nödiste*  Jör 
e"  Ma**  S.    Zieht  in  der  hl.  Nacht  ein  Mädchen  ein 
Scheit  aus  einem  Holzstoss  und  hat  das  Scheit  Rinde, 
so  bekommt  sie  einen  reichen  Mann  B  (Rothenb.);  ist 
das  Scheit  krumm,  so  ist  es  auch  der  Mann  S.   Wenn 
Mädchen  an  W.  beim  Mondschein  in  den  Dorfweiher 
blicken,  so  sehen  sie  darin  ihren  Zukünftigen.  B  Hink. 
Bott  1821.  Am  ersten  Weihnachtstage  wird  ein  Becken 
mit  Wasser  vor  das  Fenster  gestellt.  Aus  den  Figuren, 
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welche  die  Eisdecke  bildet,  schliesst  man  auf  das  Ge- 
werbe des  zukünftigen  Freiers  Z Schott  Wewn  'Eine' 
will  wüase',  WM  er  für  e"  Frau  iü>erchunnt,  sdl-er 
z*  W.  z^  Nacht  bim  Z'sämme^liUer  zu  nun  Brunne^ 
gö*  und  ah  niederem  Brunnen  drei  Schluck  Wasser 
trinke*,  ic»»  g'seht  er  «*■  Frau  vor  der  Chilchtür  stö* 
S  (Schild).  S.  noch  Tschuepen-Laden  (Bd  III  1070); 
Schild  1863,  121;  Schwzd.  3,  32.  —  b)  Verschiedenes. 
Ein  Mittel,  sich  .gefroren'  (s.  Bd  I  1314)  zu  machen: 
,An  der  h.  Wyhenacht  umb  Mitnacht  machen  sie  aus 
Jungfrawpergament  vil  kleine  Zädelein,  schreiben  in 
ein  jedes  die  vier  Buchstaben  I.  N.  B.  L,  überziehen 
dieselben  mit  aus  WeizenmSl  angemachtem  Teig,  for- 
mieren daraus  runde  Eügelein,  legen  sie  heimlich 
under  ein  Altartuch,  lassen  zu  bestimmten,  aber  under- 
schidlichen  Zeiten  drei  Massen  darüber  lasen  und 
verschlucken  denn  derselbigen  eins  an  einem  Morgen; 
und  das  alles  tun  sie  mit  gwüssen  Worten  und 
Zaubergebettlein.'  Gwbkb  1646.  Ähnlich  muss  das 
Spis-Hölzli  (s.  Sprissen-Eolz  Bd  U  1261)  in  der 
Christnacht  geschnitten  werden,  um  wirksam  zu  sein. 
Wenn-men  a*  der  heilige*  Nacht  c"  schwär zi  Chatz, 
wo  kei*s  wisses  Hörli  het,  üschochetf  iri  Chnochen  im 
Spiegel  luegt  und  de^  Chnoche*,  bi  dem-me"-«**  im 
Spiegel  nit  g'seht,  nö**Äe»  treit,  so  cÄa*»-»ne*  «•*  m"- 
sichtber  machen  S.  Vgl.  noch  Chunklen  (Bd  III  365) 
und  zum  ganzen  Abschnitt  heilig  (Bd  II  1149).  — 
2.  bildliche  Darstellung  der  Geburt  Christi  L;  GG.; 
s.  Chripfen  1  (Bd  III  845).  üf-em  Chopf  e«  Chröne^, 
grad  wie  die  heilige*  Dreikönige*  uf-ere*  so  ne*  recht 
e*  schone*  W,  alle  [gewöhnlich]  abg'mölet  sind, 
Schwzd.  (L). 

Mhd.  diu  toihe  naht;  (ze)  icihe(n)nahten,  ioi(n)Hahten.  Die 
diphth.  Form  Wie-  erklärt  sich  wohl  durch  Ausfall  des  h 
ans  Wihe(n)-,  ähnlich  wie  Bid  aus  Bthd.  Doch  vgl.  Zss.  wie 
Wie-Che99el  (Bd  III  517),  -Wadel,  -Wcmut,  wo  ie  eher  auf 
DiphthoDgiernng  ?on  f  ?or  h  (ch)  zu  beruhen  scheint,  wie 
in  liecht  aus  licht,  Tiechad  aus  Tichad.  So  könnte  Wienecht 
aus  'wfchnacht  entstanden  sein.  Von  &.  Formen  seien  noch 
erwfthut:  ,ze  winnaht.'  1286,  Bs,  ,ze  wiennacht.'  1292.  1297, 
Es;  1875,  B,  ,ze  winnftcht'  1295,  Es,  ,ze  wienecht.'  1493, 
E,  ,wien&cht.'  1563,  Z,  ,zu  wienacht.'  Mal.,  ,Wiehnacht.' 
1639.  1650.  1665,  Z,  ,die  heilige  Wyhe-nacht'  1673,  Z. 
,Yom  winecbte  tag.'  1475,  Es.  ,Zno  den  wihnachten.'  1297, 
Es,  ,nach,  sIt,  zuo  wlhcn,  wichen  n&chten/  XIV.,  Z;  1387, 
L;  1521,  Th,  ,vor  winnahtcn.'  1314,  Yw,  ,vor  wienachten.' 
1377,  E,  ,nach  wiennechten.'  1476,  Es,  ,auf  Weyn&chten.* 
1699,  Z.  Wenecht  (in  Verbindung  mit  der  Pr&p.  u/ auch 
u/'Femscht),  Ortsn.  Ap.  —  Über  W.  als  Jahresanfang  s.  Gro- 
tefeud,  Zeitrechnung  '  205  a;  ATille,  Gesch.  d.  deutschen  W. 
283.  Vgl.  auch  Hagenbach,  Weihnachtsgabe  1845,  53  Anm. 
Zu  den  um  die  Weihnachtszeit  üblichen  Volksgebrftuchen  vgl. 
noch  Gräu/Uten  (Ed  II  708  f.),  Potterli-Jagd  (Ed  III  23), 
nuni-chliiuflen  (Ed  III  656),  ferner  mehrere  der  vorherge- 
gangenen Zss.  Zu  1  a:  ,Die  alten  Christen  haben  dafQr  ge- 
halten, Gott  habe  zugleich'  mit  seinem  Sohn  den  Menschen 
noch  viel  Anderes  geschenket,  darunter  sie  auch  die  £r- 
kenntniris  des  Gewitters  [Witterung],  der  Fruchtbarkeit  oder 
Unfruchtbarkeit  der  Erde,  des  Viehes  usw.  gezählet  haben.' 
vMoüs,  Kai. 

hi nacht  hingeht  Aa;  Bs;  B;  GA.,  Sa.,  W.;  Schw; 
S;  Th;  üw;  Z,  he'n^cht  ZSth.,  ÄtnicÄ«  ZRafz,  henicht 
GRtw.,  hiprcht  ZO.,  hincht  GW.,  We.;  ZWald,  hinkt 
GoT.,  henig  GnPr.  tw.,  hinet  BHk.,  R.,  Sa.  (-atj;  Gr; 
Obw;  U,  hint  BSa.,  hin*}  PAl.,  Äi^n^j  BHk.,  Ha.,  Si.; 
FFang;  P;  W,  hienacht  BG.,  hienächt  Gl;  GftPr.;  ü 
(neben  -n^t):  Adv.,  diese  Nacht;  znmeist  von  der  kom- 
menden (=  hente  Nacht),   allg.,    aber   auch   von   der 


soeben  erst  vergangenen  AaF.,  Ke.;  Bs;  B;  GStdt; 
ScH;  Th;  Z.  Y gl.  nacht.  H.  wird 's  ehalt ;  Aher  hnc\\ : 
h.  isch-es  chcUt  g'si*.  H.  /wn-t**  sehlicht  g* schlafe*, 
klagt  man  am  folgenden  Morgen.  ,Wir  [haben]  den 
leger  uff  hinacht  in  einem  dorf  by  Pudere  [Boudry] 
genommen.'  1476,  Bs  Chr.  ,Haben  uns  hinnacht  der 
zwölften  stund  geschriben.*  ebd. 

Mhd.  hinaht,  ahd.  hianaht.  Die  Formen  mit  Diphthong 
sind  viell.  nicht  urspr.,  sondern  analogisch  nach  hie  gebildet. 
Hipecht  ist  Kompromissform  zwischen  hipcht  und  hingeht. 
Zu  hc^n^cht  vgl.  Che'  unter  Chinni  (Ed  III  120),  Sch^-Uar 
(Ed  II   1509)  u.  &. 

hinachtig  GnPr.,  hinächtig  AaF.;  B;  Z,  hie-  L, 
hin^chtig  Th;  Z,  hinichtig  Ndw:  auf  heut  oder  gestern 
Abend  (Nacht)  sich  beziehend.  Syn.  hinnig  2  (Bd  II 
1363).    H-i  Milch.    De*  ganz  h.  Obig  L. 

nachte*^:  unpers.,  wie  nhd.  «Yesperascit,  es 
spaatet,  es  facht  an  n.*  Fris.  Wo  's  taget,  so  nachtet  's, 
Ausdr.  der  Sorglosigkeit  gegenüber  der  Zukunft  LG. 
Vom  Abnehmen  des  Augenlichts:  's  nachtet  stark  bi 
mir.  Spreng.  Bei  Vad.  einmal  scherzh.  als  Gegs.  zu 
,tagen's Verhandlungen  pflegen:  ,Was  unser  boten  zuo 
Wyl  tagetend,  das  nachtetond  wir  hie  zuo  S.  Gallen.' 

über-:  1.  intr.,  wie  nhd.  allg.  —  2,  tr.,  Jmdn 
über  Nacht  beherbergen  BsL.;  Th;  Z.  , Jemanden  zu 
behörbergen  und  zu  ü.*  Th  Mand.  1789.  —  Über- 
nächter  Aa;  Ztw.,  sonst  -nächtler:  1.  Übernachten- 
der, allg. ;  spec.  von  Bettlern  und  Handwerksburschen, 
denen  man  ein  Nachtquartier  gewährt.  , Einer  der  0. 
legte  sich  rechts  neben  den  Ofen.'  JIklin  1878.  Seit 
der  Zeit  der  Helvetik:  „Soldat,  der  nur  eine  Nacht 
durch  im  Quartier  bleibt  B;  L;"  Z.  —  2.  schleimiges 
Residuum  im  Hals  beim  Erwachen  Z.    Syn.  Schlurpen. 

ane*^-:  Nacht,  dunkel  werden  GaObS. 

i"-:  1.  unpers.:  =  dem  Vor.  Z.  Völlig  dunkel  wer- 
den Ndw.  —  2.  pers.,  in  die  Nacht  kommen,  von  der 
Nacht  überrascht  werden  „B;  L;"  Ndw. 

ine"-:  =  ane^-n.  AiWohlen. 

e°t-:  1.  unpers.,  allmählich  Nacht  werden  „B; 
Vw;  Zo."  —  2.  pers.  a)  =  In-«.  2  B;  S;  ,Vw;  Zw.« 
Wä  bist  du  e*tnachtet  ?  BSi.  Am  vieri  welle*  si  absolut 
fürt,  für  nit  z'  e.  Hofst.  —  b)  auswärts  übernachten  B. 

er-:  =  in-n.  2.  ,Da  ich  nach  Hause  pressierte,  um 
nicht  zu  e.'  Gotth. 

ver-:  1.  unpers.  =  In-n.  1  B.  Ich  bin  grad  an- 
cho'^e*,  wa  's  vernachtet  het  BSi.  —  2.  =  In-n.  2.  Sich 
beeilen,  dass-mei*  nit  vernachtet  BsL.  Ich  bin  ver- 
nachtet  W.  Auch  refl.  P*  ha*  mt«*  vernachtet  L.  Me* 
vernachtet'Si"^  glV^  BsL.  Tr. :  's  Wüter  häd  mt**  t er- 
nachtet L.  ,So  die  kränch  vernachtet  werdend,  setzend 
sy  sich  in  mitten  auf  einen  bühel.*  Voqelb.  1557. 

b*-:  1.  unpers.  =  In-n.  1  (inPr.  —  2. s|n-n.  2  BO.; 
GlK.;  PAl.;  Ndw.  ,Und  bynachtend  [wir]  uiF  dem 
Arlberg.'  Stockar  1519.  ,Also  einem  menschen,  der 
einkert,  wo  er  benachtet'  1530,  Sir.;  dafür:  ,wo  ihn 
der  Abend  überfallet'  1667.  ,Der  ist  bnachtet,  der 
ander  krank,  der  dritt  gert  z'  liggen  uf  eim  bank.' 
RüEP  1540.  ,Uff  dem  see,  als  sy  bnachtet  warend.' 
LLav.  1569.  ,Einer,  der  über  feld  zeucht  und  be- 
nachtet wird,  singt  etwan.'  ebd.  1582.  —  3.  2l)  =  über- 
nachten 1  PPo. ;  W.  ,Soll  nicht  b.  noch  weiden  unter 
Karenbach.'  XVIIL,  PPo.  ,Als  si  daselbs  als  fründ 
bi  fründen  meinten  zu  b.'  1475,  B  Urk.  ,Er  benachtet 
unter  heiterem  himmel.'  Salat.  —  b)  =  über-nachten  2; 
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nur   in    dem    Sprw.:    .Ben^chter   Bat   ist   der   best.* 
ScHWZD.  (Sch).     Vgl.  über-nächtig, 

z*-:  cenare  PAl.  Nu*  das -wer  hain  g^znaehtud, 
tceUi'Wer-nis  gö*  legge;  Giord. 

ZOe-:=  In-n.  1  Ap;  Bs;  Gr;  L;  G;  Th;  NdW;  Z. 
Vorwiegend  in  den  Verbindungen :  am,  bim,  um  's  Z., 
bei  Einbruch  der  Nacht.  ,Uf  hüt  mentags,  als  es 
zuogenachtet  was.'  1531,  Strickl. 

Nachter  m.:  ein  Kübel,  der,  als  Ersatz  für  den 
fehlenden  Abort,   im  Hausgang  aufgestellt  wird   Gr. 

nacht  AAF.,Ke.,  Leer.;  Ap;  BsBubend.;  GLtw.;  G; 
Th;  Z,  nächti  AiLeer.,  St.;  B;  FS.;  GrL.;  LG.;  Schw 
tw.;  SB.;  TB.;  ÜSil.,  fMicÄei  Gr  ObS.;  PAl.,  nächtig  1 
Gl  tw. ;  GRHe. ;  LSemp. ;  P ;  GO. ;  Schw  tw. ;  üwE. ;  ü ; 
Zg,  flächt^  Bs:  Ady.,  gestern  Abend,  letzte  Nacht, 
allg.  Gegs.  hi-nacht.  Änneli,  wo  bisch  n.  g'si*?  Bs. 
Mit  verdeutlichendem  Znsatz:  n.  z* Äbe*d.  allg.,  n.  z^ 
Nacht  Bs;  BSi.  's  ist  schüzlich  [sehr]  spät  erst  hem 
cho**e*  n.  z'  Nacht  BSi.  Gelegentlich  (einem  hinecht 
i.  S.  Y.  letzte  Nacht  gegenübergestellt)  auch  s  vorletzte 
Nacht  Z.  P*  ha""  hinecht  mer  g' schlafe*  als  n.,  sagt 
eine  Kranke. 

Mhd.  nähu,  adv.  Dat.  von  Hackt  (ahd.  nahti).  Die  ein- 
silbige Form  überwiegt  auch  in  der  &.  Lit.;  daneben  begegnet 
,nächte.'  ThPlatter  1572;  1585,  B;  GGotth.  1619  (neben 
,n&cbt');  ,n&chti*  (wohl  nach  Anal,  von  Adv.  wie  vori  Bd  I 
1348)  erscheint  nnr  einmal  bei  Myric&us  1680  (,im  W.ild 
hab  ich  ihn  n.  gsehn*).  H&afiger  ist  wieder  ,nächten'  (woraus 
unser  nächu*;  mhd.  nehten,  ahd.  nahtim^  Dat.  PI.),  so  1428, 
Bs;  Wagner  1579;  ARyff;  ,necbtin.'  1530,  Strickl.  Daran 
reiht  sich  mit  epithetischem  (:  ,nochti'*t.*  1468,  Absch. ;  in 
,n&chte8t'  (1528,  B  Disp.)  liegt  Analogiebildung  nach  andern 
ZeitadT.  gleichen  Ausgangs  vor. 

vor-  AaP.,  Ke.;  Ap;  BbL.;  GA.;  Sch;  Th;  Z,  -nächti 
W,  -nächtig  Gr  (Tschump.);  GA.,  G.,  Rh.:  Ad?.,  vor- 
gestern Abend,  vorletzte  Nacht. 

vorder-:  =  vor-n,  AARuedert. 

nächtig  II:  1.  Adj.-Bildung  zu  nacht  AaF.,  Ke., 
Leer.;  Ap;  B;  Sch;  Th;  Z.  N-i  Milch,  gestern  Abend 
gemolkene.  Dc  n.  Schricke*  liH-mer  no'^  in  allne* 
Glidere*.  »Die  sach  der  nechtigen  rumor.*  1475,  Bs 
Chr.  ,N-s  abents  unt  hüt.*  1529,  Strickl.  ,Sio  sind 
wider  zusammenkommen,  sich  zu  vorgleichen,  wie  die 
n-e  Urtel  ins  Werk  zu  setzen.*  PWyss  1650.  ,Den 
gestrigen  Tag  und  die  nachtige  Nachtwachten.'  JJUlr. 
1733/4.  _  2.  ,nechtige  albellin*,  =  Nacht-Fisch  (Bd  I 
1102).  1304,  ä.LRatsb.     Syn.  Nächtling. 

über-:  1.  was  eine  Nacht  über  dauert,  worüber 
eine  Nacht  vergangen  ist.  a)  von  Speisen  B.  ,Ü.,  de 
hesterna  nocte  asservatum.*  Id.  B.  »Hesternus  panis, 
ü-s  brot,  ein  tag  darvor  gebachen.'  Fris.  ,Nichts  Ü-es 
behalten',  keine  Vorräte  (für  den  folgenden  Tag)  sam- 
meln, nicht  für  den  folgenden  Tag  sorgen.  ,Bei  diser 
Gelegenheit  will  ich  den  Zweifel  erörtern,  ob  nämlich 
die  Capuziner  nichts  Ü-es  behalten;  da  berichte  ich 
einfältig,  dass  in  der  Schweizer  Provinz,  welche  auch 
die  feisste  Provinz  genennet  wird,  solches  ganz  und 
gar  nicht  mehr  üblich,  dann  in  derselbigen,  absonder- 
lich in  den  Weinländern,  sind  vil  Keller  voll  Fässer 
mit  Wein,  die  Speisskammer  voll  dürrer  Fischen, 
Fleisch  und  Speck,  ganze  Kisten  und  Fässer  voll 
allerhand  Gemüss  [usw.].'  ClSchob.  1699.  Vgl.  SBrant, 
Narrensch.  LXX  6.  —  b)  ü-i  Gidanke^  B.  Ü-e"  Köt  ist 
guet  Sch;  vgl.  benachten  3  b,  ,Ü-er  rat  war  golds  wert' 
1525,  Absch.    ,0-or  Verdank  [Bedenkzeit].*  1632,  ebd. 


—  2.  was  nur  eine  Nacht  dauert,  über  Nacht  ver- 
gehen kann,  vergänglich,  hinfällig  Aa;  Ap;  BsL.;  B; 
GF.;  Sch;  Ndw;  Z.  Mer  wand 's  lieber  schriftU^'' ma- 
che*, mer  sind  (halt)  ü.  ZDättl.,  S.  's  isch  besser,  t«"*  steü 
e*  CSchiUd')Schin  üs,  me*  cha"  ü.  wirte*,  über  Nacht 
sterben  BsL.  I«*  weit  nit  z'  lang  warte*  mit  mim  Te- 
stament, üo*  wige*  du  bist  efangen  ü,  B.  Here*dienst  ist 
ü.,  unzuverlässig  Sch;  Aal  1549;  FWtbs  1650;  Denzl. 
1677;  1716.  ,Wier  sind  ü.  und  erkennend  nit,  dass 
unsere  tag  sind  wie  der  schat  uf  erden.'  Anbh.  ,[Gott 
ist]  nit  wie  wir  ü.,  regiert  in  d*  ewigkeit'  Gi.BTTiiia. 
,Da8s  du  des  künftigen  Tags  nit  gesicheret,  sonder  u. 
seiest.*  JRHoffmbtr  1645.  ,Breve  vitae  spatium,  unser 
Leben  ist  kurz,  wir  sind  ü.*  Dekzl.  1677;  1716. 
,Schönheit  ist  ü.  und  wie  das  Aprellen  Wetter.*  JJUlr. 
1727.  —  3.  wie  nhd.,  vom  Aussehen,  Empfinden  Aa; 
Bs;  B;  G;  S;  Th;  Z.  Du  g'siehsch  e*möl  u.  dr%*!  — 
*s  isch-mer  au^  u.  z'  Muet  BsStJt. 

,durch-:  pernox,  durch  die  ganz  nacht  wärendc.* 
Fr  18. 

über-nächtlich:  =  ü.-nächtig  2  BE. 
Nächtling  m.:  =  Nacht-Fisch  (Bd  I  1102).  RCtb. 

durch-neehti^:  Adj.,  vollkommen,  gediegen.  ,Ir 
heiliger  wandel  und  d.  leben.'  Anf.  XV.,  G  H'lschr. 
,Sine  sünd  mit  beschwerd   der  gewüssne  d-lich   er- 

ZCllen.'   HBULL.    1557.    —    Mhd.   dumehtec. 

niieehtele*  II :  eine  unangenehme  Leere  (Nüchtern- 
heit) im  Magen  empfinden  ApL,  M.  Dazu  das  Adj. 
nüechtelig, 

Wohl  eig.  identisch  mit  nüeehulen  I  (Sp.  71),  aber  an 
nfi€cAter  angelehnt  und  darnach  in  der  Bed.  modificiert  S.  auch 
nüechterlen. 

nüechter:  1.  wie  nhd.  nüchtern.  Y erst,  katz^-n, 
BsStdt,  stei*stock-n,  UwE.,  troche^-n.  ü.  Ä^se  n.,  im 
Zustande  der  Nüchternheit;  vgl.  also  2  c  2  (Bd  I  200). 
Öppis  z'n,  (BSi.),  z'  nüechtere*  (Gr),  z*  niechter^*  (W), 
für  n.  (LG.),  für-^-n.  (BsL.;  Gl;  Z),  für  de*  n,  (GG.)  nc«, 
Etw.  vor  dem  eig.  Frühstück  geniessen.  Daraus  subst. 
Für(x)nüechter  (Ver-  und  Vornüechter  ApH.,  I.)  „m.",  n., 
das  Erste,  was  man  Morgens  nach  dem  Aufstehen  ge- 
niesst  Ap;  Gl.  „Das  F.  essen  Gl",  z'  F,  ni*;  vgl. 
z'  Nüni,  z*  Nacht,  z*  Imbiss  ni*.  Sprichwörtlich :  Fn 
n-e  Ma**  hat  kon*  Glück  GRh.  Aberglaube:  Wer 
am  Morge*  n.  g'nüsst  [niest],  dem  chunnt  was  e*  ver- 
drüsst  ScH.  Wänn-me*  zum  ersteh  Mal  im  Jör  de* 
Ouggu  g'hört  und  toänn-me*  n.  ist,  se  hungeret-me*  's 
ganz  Jör  ZF.  -  2.  früh  am  Morgen.  Es  ist  weil  n., 
es  ist  allzufrüh  am  Tage  AALeer.  ,Der  jung  sch walm 
schreiet  seer  nüechter  und  bei  der  nacht*  Vogels.  1557. 

—  3.  e«  ist-mer  n.  (dass  t**  die  Sach  due*  möcht),  es  fallt 
mir  nicht  ein  AAuFri.;  B8(0chs).  —  4.  nichtssagend, 
langweilig  BG.  —  5.  mager,  von  Speisen.  E"*  n-i  Suppe* 
GT.  (Dan.).  —  6.  geizig  ÜwE.  —  Mhd.  nüehter(n). 

morge"-:  Morgens  in  nüchternem  Zustande  Z. 
Er    hat    m.   Ziger    g'isse*,    —    Wohl    aus   am    Morgt* 

[Morgens]  n. 

Nüechter  m.:  1.  (leibliche)  Nüchternheit  GrD. 
De*  N  breche*,  einen  Morgentrunk  nehmen.  S.  auch 
nüechter  1.  —  2.  „Schmarotzer  L."  —  Zu  2  vgl.  ,Hunger- 

leider.' 

Lang-:  I.Geizhals  Ap;  Sch;  Z.  So  en  o*schübere' 
Jj.  muess-der  nöd  dri*  schwätze* ,  wenn  's  redli*^  gö* 
soll,  AHaldbr,  Ch.  U.  ,Ein  L.,  ein  Profitler.*  Sch 
Pilg.    ,Der  L.  Hesse  sich  für  einen  Kreuzer  alle  Zähne 
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aosreissen.'  ebd.  —  2.  ein  Siebenschläfer  AABremg.  — 
3.  langweiliger  Mensch  AiWohl.  —  4.  magerer,  hoch 
aufgeschossener  Mensch  AaF.,  Ke.;  ScaStdt;  Z  (Spillm.)- 

Numme"-:  wer  nicht  mehr  nüchtern  ist,  Betrun- 
kener, Trunkenbold  See  (Pilger  1896,  67). 

n fl echter e°:  1.  frühmorgens  Etw.  zu  sich  nehmen 
GnPr.  —  2.  »schmarotzen,  hungrig  tun  L.** 

e"t-:  abs.  u.  refl.  l,  =  nüechteren  1  VO;  Gr;  PPo.; 
W.  Z*  e.  «€•,  dass.  Gr;  U;  W.  Subst.  z'  E.  n.,  der 
erste  Imbiss  PPo.;  W.  Morgant  1530  übersetzt  mit 
,sich  e/  das  frz.  desQeuner,  Tr.:  ,Hcrr,  als  wir  in  deinem 
Namen  unser  Netz  ausgeworfen,  etwas  zu  fahen,  da- 
mit wir  E.  L.  an  disem  Fasttag  e.  möchten.*  FWtss 
1672.  —  2.  ftniechtered  «»•,  satt  sein  BHa. 

er-:  1.  a)  intr.,  hungrig  und  dadurch  erschöpft 
werden  B  (Gotth.).  —  b)  tr.,  hungrig,  erschöpft  ma- 
chen „B;  L."  Auch  übertr. :  ,Alle  waren  auf  einmal 
so  geldnötig,  so  ganz  ernüchtert.*  Gotth.  , Kisten  und 
Kasten  ernüchtert,  dass  der  guten  Mutter  das  Herz 
blutete.*  ebd.  —  2. ss ^ni-n.  J?  LG.  Subst.  ErniiccÄferc" 
n.,  das  erste  Frühstück  GRÜbS. 

Ü3-:  1.  tr.,  aushungern  Gl;  GnChur;  L.  ,Mit  aus- 
genüchtertem  Magen.*  Mey.  1694.  —  2.  intr.,  vom 
Rausche  wieder  völlig  nüchtern  werden  »Vw;  Zo. 
Der  Vollzapf  hat  ausgenüchtert."  —  Us-nüech- 
teri"g  f.:  Ernüchterung  GRPr. 

Nüechtere"  f.:  Flurname  Aa;  B.  Wortspielend: 
ich  f^m  14^  ^icr  N,  (deheime^),  auf  dem  Trockenen  (mit 
dem  Gelde)  B.  —  Wohl  zu  Üecht  (s.  Bd  1  84),  aber  mit 
sekundärer  Anlehnung  an  unsere  Sippe. 

Nüechteri  f.:  nüchterner  Zustand  des  Magens  Bs. 

nüechterle":  nach  einem  leeren  Magen  riechen 

GRChur.    —    S.    Ann.   zu   nüeehtelen. 

nüechtorling(en):  Adv.,  in  nüchternem  Zu- 
stand. ,Honig  n.  genossen.*  Tierb.  1563.  ,N.  6  lot 
einnemmen.*  JJNOsch.  1608.  ,Rettich  n.  gössen  be- 
wart für  Gift.'  ZZoll.  Arzneib.  1710. 

G^'-ntteehti  f.:  Fülle.  ,Wie  sy  aber  aus  genüechte 
und  volle  des  lands  muotwillig  wurdend.*  Z  Bib.  1531. 

Scheint  eine  Contamination  ans  den  syno.  mhd.  genuht 
und  genüege. 

g«-nüechtig.  ,Dicweil  Gott  dem  Abrahamen  ver- 
heisst  sein  gesch lacht  ze  vilen  und  ze  meeren  und  im 
ein  g.,  guot  land  einzegeben.*  Z  Bib.  1531. 


G^'-nueehzeli  n. :  weinerliches  Kind  S. 


Nad,  ned,  nid,  iiod,  nad. 

»oadem  nadum:  Flickwörtchen,  am  Ende,  halt 
usw.  BO." 

nädisch  BE.,  G.,  M.,  Schw.,  U.;  F;  ,W",  „nadesf*. 
nädischt  BE.,  Id.  B,  0.,  Schw.,  Si.,  näisch  BG.,  nasch 
BG.,  Schw.,  nascht  BG.,  Hk.,  Schw.,  Si.,  naschte*  BK., 
oSi.,  narisch  BSchw.  (äj;  F  (äj,  närischt  FHolzschrot, 
S.,  nagisch  F  (Eichh.):  Adv.  der  Bekräftigung  i.  S.  v. 
fürwahr,  traun;  denn  doch,  ,equidem,  alias*  (Id.  B); 
es  gibt  der  Rede  subjektive  Färbung  und  ist  eine  Art 
Schiboleth  der  B  Mundart     Vgl.  fln  (Bd  I  836)  als 


Adv.,  wo  den  angeführten  Synn.  noch  für-sich,  nüsti, 
notti  beizufügen  wären.  Es  ist  n.  ffrüsdi*^,  es  ist 
doch  schrecklich!  Das  ist  n.  aft*  böss  Wetter!  Mer 
toei*  df  n.  no'^  luege;  gab  das  de*  Wig  gä*  soll. 
La^'-mi''^  n.  [doch  einmal]  ruöhig!  ,Nein  n.,  sövli 
schlecht  sind  wir  doch  nicht*  Gotth.  Ne  nädisch, 
egeHlicher  Massen  nit.  Wohltat.  JOngl.  1780  (B).  Oft 
in  Sätzen  mit  neg.  S.:  Es  ist^mer  n.  nid  Er*st  g'si; 
es  war  mir  denn  doch  nicht  Ernst  BSohw.;  FS.  Aber 
g*lerti  w"**  b*schueleti  s%'  «'  n.  nit  g'sin  —  nln  er  g'wäss ! 
ScHWZD.  (BLenk).  E*  söitige*  Burscht  brücht  de"  n. 
nit  emene*  Chorrichter  ga*  Schlämperli'ge*  a'z'henke; 
bim  Tilder!  Schwzd.  (BM.).  I**  ha*  gegugget,  eb  t"* 
n.  [doch]  k%*s  Stüeli  g*sehji  FS.  Wess  naisch  nid, 
aber  me*  ciha**  ja  probiere*.  Sonntagsp.  1869  (BG.). 
,Das  brauche  dann  n.  kein  so  grosses  Haus.'  Gotth. 
Ga*  der  Ofe*wüsch  [Aschenbrödel]  si*,  so  zu  wunder- 
lige*  LMene*,  silb  de**  n.  no^^  nit,  für  silb  bin-i''^ 
de**  n.  «o«*  listig  g^nuef.  ebd.  In  Verbindung  mit 
doch:  Du  bisch  n.  doch  de**  ne*  gueter^  dass  de  Bim 
Das  nid  nä*'Hreisch  Bü.  Ir  ertriblet  mich  doch  n. 
och,  ihr  quält  mich  doch  auch,  sagt  die  Mutter  zu 
den  sie  beunruhigenden  Kindern  BSi.  ,So  Hudelleute 
seien  sie  doch  n.  nicht'  Gotth.  ,Das  hätte  doch  n. 
kei»  Gatti»g.'  ebd.  Vgl.  noch  meinen  la  2  (Sp.  310), 
Mör  (Sp.  377). 

Ob  die  Stichform  richtig  angesetzt  ist,  lAsst  sich  bei 
deu  etym.  g^nz  undurchsichtigen  W.  nicht  entscheiden. 
Jedenfalls  lassen  sich  auj  nattüch  die  Übrigen  Formen  ohne 
Schwierigkeit  herleiten;  zum  Wechsel  von  iul.  dmitr  ?gl. 
X.  B.  Färli  (Bd  I  921).  Nur  einmal  bezeugt  ist  tutdig:  Me* 
muea'  d'  Chind  n.  vergumjpe*  lo*.  Nationalkal.  1884.  Zur 
Bed.  vgl.  ja  (Bd  III   1). 

Nadle«,  bzw.  -ö»-,  -ö'-  (in  GrAv.,  Rh.;  GSa.  Ndtle*) 
f.  —  PI.  unver.  —  Dim.  Nddeli:  1.  Nähnadel.  BöncUi 
wie  Nödeli,  ganz  junge  Böhnchen,  bald  nach  dem  Ver- 
b lohen  Z.  D'  Böndli  sind  wf^  wie  Nadle*.  Müsteri. 
E*  chlini  N.  chann  e*  Schnider  erhalte*  L.  Wie  uf 
N.  stö*  (G  oT.),  sitze*  (Th;  Z),  si*  (BsStdt).  in  grösster 
Verlegenheit  Ungeduld;  vgl.  Glufe*  (Bd  II  608).  Of 
d'  Nödle*  setze*,  in  die  Enge  treiben  Ap.  S.  noch 
Frau  ^  (Bd  I  1243).  Oimpesbe*  ond  'bröte^  Nödle* 
ond  'dege*  Bockfüess,  Scherzantwort  auf  dio  neugierige 
Frage:  Was  händ-mer  z'  Imbiss?  Sprww.  1869  (Ap); 
vgl.  Frag  1  (Bd  I  1289),  Chribs-Chuttlen  (Bd  III  575). 
Volksglaube:  Wenn-me*  bim  Ndje*  vo'-me^  neue* 
Boss  vel  Nödle*  brecht,  so  werd-me*  dren  e*  Brüd 
Ap.  Jmd  eine  Nadel  schenken  heisst  die  Freundschaft 
,ver8techen*  (wenn  die  N.  dann  verloren  geht)  Z.  N. 
fädme*  als  Spiel  s.  fädemen  (Bd  I  675).  .Gaukelei  ist 
gemein  bei  demjenigen  Gesind,  welches  mit  dem  Gaukel- 
sack, Taschenspiel,  Kunzengejägd,  Reifspringen,  im 
Ring  laufend  Nadlen  fädmen,  Stirnstossen  im  Land 
herumb  auf  die  Messen,  Jahrmärkten  und  Kirch  weihen 
ziehet,  den  wundergernen,  fürwitzigen  Leuten  das 
Gelt  abzuzwacken.*  Anhorm  1674.  —  2.  (Dim.,  in  BBr. 
NädiJ  ganz  kleines,  erst  kürzlich  dem  Ei  entschlüpftes 
Fischchen  BBr.;  Z,  spec.  die  Vorstufe  zu  Uürling  II 1 
(s.  Bd  II  1585)  ZS.  —  3.  längliches  Holzstück,  a)  an 
der  Kelter,  a)  dünnes  Rundholz,  welches,  durch  das 
hintere  Ende  des  , Trottbaumes'  gehend,  diesen  zwi- 
schen den  beiden  ,Hinterstüden*  in  der  Lage  erhält  Z  rS. 
—  ß)  zwei  hölzerne  Stangen,  welche  durch  die  drei 
Balken  des  , Krebses*  unter  dem  ,Trottbette'  durch- 
gehen,   um   diese  in   der   Lage   zu    erhalten    ZWäd. 


667 


Nad,  ned,  nid,  nod,  nnd 


668 


1 


»Nadlen  and  rigelholz  z'  fücrcn  von  Schwabending/ 
1544,  Hotz,  Urk.  ,32  ß  zwei  zinimermaDnen  die  nadlea 
z'  macheD/  ebd.  ,7  ß  eim  knecht,  im  wald  nadlen  und 
rigel  z*  howen/  ebd.  ,6  ß  kosten  2  pfd  schmer,  band 
die  zimberlüt  bracbt,  als  sy  die  nadlen  und  spülen 
[an  der  Trotte]  wider  ing*scblagen  band.'  1558,  ZGrün. 
Amtsrecbn.  —  b)  an  einem  Schiffe,  die  über  die 
Bretter  des  Bodens  eines  Lastschiffes  gelegten  und 
dieselben  zusammenhaltenden  Querlatten  VwSee;  ZS. 
Vgl.  Gürben  1  (Dd  II  415).  ,£s  sond  9  nadlen  darinn 
[in  den  ,ledinawen']  sin  und  sol  die  fünft  in  der  mitte 
ligen.  Item  der  boden  soll  ouch  eben  ligen,  dass 
4  nadeln  im  ebenen  boden  ligen.*  1469,  L  Ratsverordn. 
S.  noch  Joch  3  a  a.  (Bd  III  7).  —  4.  Name  einer 
Felsenbank  am  Tschingelgletscher  BO.  ,Das  Finster- 
aarhorn  erscheint  als  der  spitzeste  Gipfel  der  Berner 
Hochalpen  und  hiess  dessbalb  ehedem  der  Nadelberg 
oder  die  Nadel  (schon  bei  Schöpf  1577).»  Jahn  1857. 
Zu  der  Form  NaiU*  vgl.  Weitling  neben  Weidling.  Die 
Dim.-Form  Mdi  (PI.  -eni)  mit  Schwand  des  l  wie  Oägi  von 
(i<tylen,  Ckrugi  TOn   ChrugUn. 

Fass-Nädle*^:  etwa  fingerlanges  Holzblättchen, 
auf  welches  der  Oeschirrfaden  (Bd  I  675)  gespult 
wird  Z.  —  Gufe--N6deli:  =  JVa<««n  3  Zg. 

Här-Nädle*^:  wie  nhd.  allg.  Der  silberne  Pfeil, 
den  die  ledigen  Mädchen  durch  das  Haar  stecken 
(MaüH-H.Jj  auch  das  zweiteilige  Blech  oder  Schild 
der  verheirateten  Frauen  (Wiber-Ej  üw.  S.  noch 
Hüben  (Bd  U  950).  ,Die  gewöhnliche  Haarnadel,  die 
übrigens  den  Namen  Nadel  nicht  verdient,  denn  sie 
ist  eine  etwa  2''  breite  und  3''  lange,  in  der  Mitte 
ausgeschweifte  Silberplatte  und  nimmt  gegen  beide 
Enden  hin  eine  breitere,  ovale  Blattform  an,  darf 
keiner  Frau  fehlen  und  ziert  an  Werktagen  wie  am 
Sonntag  die  Haare.'  Ap  Geschichten  63.  —  Röse"-H.: 
degen förmige  Haarnadel,  die  am  breitern  Teile  auf 
einer  Goldplatte  eine  silberne  Bosette  trägt.  Sie  darf 
von  keiner  Frau,  auch  von  keiner  Gefallenen,  sondern 
nur  von  Jungfrauen  getragen  werden  und  heisst  darum 
auch  scherzh. , Keuschheitswächter*  Ap.  —  Töfels-H.: 
Wasserjungfer,  Libellula  AaF.,  Ke.;  „L."  Syn.  T.- 
Orössmueter  3  (Sp.  592). 

St.  schreibt  nHarrnadcl",  was  anf  eine  Kürzung  des  Voc. 
im  ersten  Comp.-GIied  ähnlich  wie  in  Här-Schnuer  n.  a.  deutet. 

Hos-Nädle»:  Stricknadel  P  (Schott).  —  Chris- 
B;  Gl;  GrD.;  GT.;  Th;  Z,  Chris-  B;  G,  Chräs-  GStdt, 
ChräsS'  GWe.:  meist  PL,  Nadeln  von  Nadelhölzern, 
bes.  Tannen.  ,Mit  Staatsgeldern  umgehen,  als  ob  alle 
Tannen  im  Kanton  Bern  statt  Krisnadeln  Dublonen 
trügen.'  Gotth.  ,Das  Grissnadeln-Schaben  und  Gmies- 
scn  in  Tannwäldern  ist  bei  5  fl.  Busse  verboten.'  1710, 
U  Holzordn.  ,Die  Streue,  die  sie  [im  Engadin]  dem 
Viech  understreuen,  bestehet  gemeinlich  in  Griss- 
nadlen,  die  sie  aus  den  Tann-  und  Lerchwäldern  nem- 
men.'  Sererh.  1742.  ,Das  den  Waldungen  höchst 
schädliche  Krissnadlensammeln  ist  gänzlich  verboten.' 
1824,  Obw  Rq.  —  Lüeder-  Schw;  Uw;  Z,  Rueder-  L, 
Rüeder-  Z :  =  Lüeder-Gluf  (Bd  II  608).  Vgl.  luederen  2 
(Bdlll  1105).  —  Lismer-  B;  GSa.;  Sch;  Schw;  Th; 
Uw;  Zo;  Z,  Lisme-  Aa;  G;  ZFehr.:  Stricknadel.  ,Das 
Hausbrünnchen  hatte  in  trocknen  Jahren  einen  Wasser- 
strahl kaum  wie  eine  L.'  Gotth.  «Bacillus,  Lissmer- 
nadel.'  Dekzl.  1677;  1716.  —  Bris-:  Schnürnadel, 
grosse  (messingene)  Nadel,  mittelst  deren  Schnür- 
leibchen,   Schuhe  eingeschnürt  werden  Aa;  B.     Vgl. 


Glimpf  3  (Bd  II  626).  —  Rer-:  =  Lüeder-N.  Th; 
ZWint.  ,Die  Flinten,  Bandcliere  mitsammt  dem  Kapsel- 
täschli  und  der  R.  dran.'  TuErm.  —  Ross-:»  TüfeU- 
Hämädlen  AALengn.  Syn.  Ro88'Chopf2b  (Bd  HI  415). 

—  I"-schnüer-:  =  Bris-N,  Bs.  —  Ver-stßch-: 
Stopfnadel  Bs.  —  Stick-:  lange,  mit  einem  Hefte  ver- 
sehene Nadel,  die  in  einer  eigenen  Auskerbung  des 
Fingerhutes  läuft  und  mit  der  man  erhabene  Figuren 
auf  ein  Gewebe  näht  (,8tickt')  Ap  (Tobl.).  —  Tftfcls-: 
=  T.-Hämädlen  Aa;  «B;-  L;  S;  Z  (HSchinz  1842). 
Syn.  Äugen-Schiesser.  Umtne^schüsse^  wie  ne*  T.  Roghh. 
Ihr  Hin-  und  Herschiessen  stellte  man  sich  als  ein 
Nähen  vor  L.  Sie  näht  schwatzhaften  Kindern  das 
Maul  zu.    Rochh.   —   Wier-   ^Weier-:  =  dem  Vor.' 

—  Wulle»-:  Stopfnadel  B;  Th;  Z. 

nadle»  GrD.,  nädde^  W,  nddle^,  nedle^  GRGlar., 
Luz.,  Pani,  Schud.,  Val. :  =  fädelen  1  (Bd  I  675). 

S"-nÄdle»  GaNuf.,  -nedZe«  GaTschiertsch.,  -nö*d/«" 
GRHe.:  einfädeln. 

n&dele":  1.  beim  Stricken  die  Nadeln,  die  man 
vollstrickt,  zählen,  z.  B.  wenn  zwei  Mädchen  im 
Stricken  mit  einander  wetteifern  ZUhw.  —  2.  über- 
trieben sparsam,  karg  sein  BO.  —  3.  sehr  unschlüssig 
sein  BBe.  —  4.  »unpers.,  mit  Acc.  P.,  prickeln  wie 
ein  Nädelchen,  sehr  gelüsten.  Es  hat  mich  genadelt, 
z.  6.  vor  Kauflust,  oder  wenn  man  Stichelreden  aus- 
halten muss,  die  man  nicht  erwidern  kann  BO." 

N4dli»g,  bzw.  -0*-,  -ö'-  Aa;  Ap  (auch  4%);  Gl; 
GrD.,  Pr.;  Sch  f-ingj;  S;  Th;  Z,  Ndtli'g  BsStdt;  B; 
GLSchwand.;  ScnHa.  (-ingj;  Schw;  Uw;  W  (Ndlji'g), 
NeÜi*g  AASt.;  BsL.;  GSa.,  Ndli^g  GrHo.  —  m.:  so 
viel  Faden,  als  man  auf  einmal  in  die  Nadel  nimmt, 
eingefädeltes  Stück  Zwirn,  allg.  Füli  Näjere^  nSme^d 
lang  N,  ,Als  endlich  die  Bettmacherin  den  Knopf  an 
den  letzten  Nähtlig  machte.'  Gotth.  Doch  wiU'der 
no"*  geschwind  's  End  w»  der  Geschieht  verzdle^ :  am- 
ene*  Neth'*g  Fade*  isch  der  Chnopf  z"  U8»erisi  immer 
d'  Hauptsach.  BWtss  1863.  ,Nimm  ein  nadlen,  daran 
ein  nädling  faden  sy.*  XVI..  Schw  Arzneib.  Früher  und 
auch  jetzt  noch  werden  N.  gewonnen  durch  Entzwei- 
schneidon von  Garnsträhnen,  so  dass  der  N.  die  Länge 
eines  Haspelumgangs  hat.  Daher  N.  als  Bezeichnung 
eines  ungefähren  Masses.  En  N.  spinne*  Obw.  Säg, 
um  wie  i>il  N.  het-di'''  *s  Lendi  möge*  [beim  Wett- 
spinnen]? S  (Schild). 

Betr.  (  flir  d  vor  {  vgl.  die  Anm.  zu  Nadlen;  zam  Schwund 
des  d  (in  Xäl%*g)  we%(djlich,  wenn  nicht  eher  Abi.  von  nA(j)en 
anzunehmen  ist. 

Fül-Näjere»-ScH,  Fül'Näri*'Zmnw.:  zu  langer 
N.,  womit  sich  nur  langsam  arbeiten  lässt. 

Side"-:  aus  Seide  gezwirnter^.  Z.  Früher  von 
den  Hausfrauen  selber  auf  dem  Spulrade  gezwirnt: 
Mer  händ  mom  d'Schmder;  i**  mues*  na'^  [noch]  S. 
mache*  ZZoll.    Vgl.  Nddling-Siden. 

naduiigi^e:  ungefähr,  vor  Zahlww.  TnBerl.  f.  — 
Aus  na^^  Dunke*,  nach  Bedünken,  wie  es  (mir)  scheint? 

nandere°:  l.  schlummern,  nicht  recht  schlafen 
ScHwE.  Syn.  müderen  1  c  (Sp.  88),  nauweren,  — 
2.  beim  Erwachen  sich  strecken  und  dehnen  GLNäf. 
Syn.  ranggen.   -   Nbf.  von  mauderen  (s.  Sp.  88.) 

mm 

Nanders,  nur  in  der  RA.  z*  N,  gä*,  s%*  (s.  Anders 
Bd  I  91)  BE.,  M. 

Nid  m.:  1.  Neid.  Name  eines  Teufels.  1549,  L; 
s.  Git  (Bd  II  506).  —  2,  Groll  AiLeer.    (EnJ  N,  uf 
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Eine^  ha'*,  ihn  hassen.  ,Und  lagend  [die  beiden  Par- 
teien] einandren  stäts  im  har  nnd  hattend  grüssen  n. 
zu  beden  syten  zesammen.'  Edlib.  Oft  gepaart  mit 
Hass;  s.  fründen  (Bd  I  1306);  ergrlfen  (Bd  II  715). 
—  3.  Empfindlichkeit,  Reizbarkeit,  Ungedold  BR.  Es 
cfwmen  dem  China  iez  g*rad  die  ersten  Zänd  ti"^  dit 
iseh  in-em  N,  inhi;  es  ist  fast  nüd  mer  hie-n-im  z*  «in. 
--  Mhd.  nii('de9)  bes.  in  B«d.  2. 

nfdele"  B,  nidZe*  /  AAFri.:  reizbar,  ungeduldig 
sein  (von  kleinen  Kindern)  AiFri.;  B;  auch  keifen, 
hadern  AiFri.  —  Nidli  m.:  mürrischer,  misslauniger 
Mensch  AiZein. 

bi-nfde"  —  Ptc.  hi-nlde*  selten  st  bi-mdet:  be- 
neiden Z. 

nid  ig:  1.  neidisch  Aa;  L;  Z.  I**  bin-der's  nid  n., 
beneide  dich  nicht  darum  L.  Das'-ne*  [ihnen]  nid 
scMicht  gegangen  isch,  hed-mer  a*  Bim  chönne^  ahni*, 
dcw-ne*  d'  Lüt  iri  Sach  n.  g'si*  sind.  Schwzd.  (L). 
Sonst:  n.  «*•  uf  Eine^  Th;  Z.  —  2.  begierig,  erpicht  Z. 
Er  ist  n.  uf  *s  Fleisch  bim  &se^.  —  3.  gehässig,  voll 
Groll.  ,Nach  tu  nydigen,  ungestalten  worten.'  Zwikqli. 
,Wenn  wir  das  [unsere  Nichtigkeit]  etwan  bass  be- 
dächtind,  wurdend  wir  nit  so  neidig  und  hässig  sein.' 
LLav.  1582.  S.  hässig  (Bd  II  1672).  —  4.  ungeduldig, 
ärgerlich,  ungehalten,  übellaunig  AARued.,  Zein.;  Bs; 
B(auch<^n.);  „L;  Z."  Sjn.  hässig.  's  Warte^  het-en 
seho*  anfange*  n.  e*  machen.  Schwzd.  (Bs).  I**  toirde* 
g*n.  über  das  Meitschi,  es  langweilt,  verdriesst  mich 
B  (KWMüller  1850).  Was  machseh  wider  fir  c-  n. 
O' sieht?  Hän-er  wider  d*  Bilanz,  falen-ich  wider  zwei 
Santim?  Bs.  Eim  es  schröckeli'^  n-s  Q' sieht  aner 
mache^  AARued. 

fueter-:  1.  von  Vieh,  das  sich  das  Futter  in  der 
Krippe  oder  in  der  Raufe  zu  entreissen  sucht  Z.  — 
2.  von  Menschen,  brotneidisch  Bs;  TuHw. 

frCss-:  =  dem  Vor.  1  AaFh. 

Nidikus  m.:  neidischer  Mensch  S  (Hofst.).  Syn. 
Nldi-Butz. 

ntd:  1.  Präp.  mit  Dat.,  unter(halb);  Gegs.  ob  (Bd  I 
48).  Erhalten  in  nid-si^^  (s.  d.)  und  in  Ortsnn.:  ,Nid- 
walden*  =  Unterwaiden  ,nid  dem  (Kern-) Wald';  vgl. 
,unser  ländor  ob  dem  kernwald  und  darnid.'  1366,  Uw 
Urk.  ,Nid-Au,  -Egg,  -Fluh'  B,  ,Nidfurn'  Gl;  Zg,  ,Nid- 
berg*  G,  ,Nidstalden'  Gl.  Das  Kirchspiel  Schwyz 
zerfiel  einst  in  ,den  Nidwässer-*  und  ,den  Obwässer- 
VierteL'  »Heinrich  nid  wege  von  Geschinen.*  1346,  W. 
,Den  schachen  zuo  altenmatt  n.  der  stockern  weg.' 
1484,  ScHw  LB.  —  2.  Adv.  »Dieselben  Schiffleut  von 
Laufenberg  mögen  Isen,  Tugen,  Bäum  und  anders, 
das  von  den  vier  Wassern  [Rhein,  Aare,  Limmat, 
Reuss]  nit  [herunter]  dar  kommen  ist,  zu  uns  her  gen 
Basel  ffleren.'  1438,  Fischerordn. 

Mhd.  nidt.  Von  einem  Ortsn.  ,Nitfart*  abgeleitet  ist  der 
Familieim.  «Nitfarter.'  XY.,  Z. 

nide":  Adv.,  unten  AALeer.  (selten);  Bs;  B;  GA., 
Mels,  T.;  S.  Syn.  undm  (Bd  I  323).  Im  Tal  n.  Aa 
Leer.;  im  Dorf ,  Cheller  n.  BE.;  Sßalsth.  Z"  BBmn., 
sagt  der  BOberländcr;  z'  Solotum  n.  Schild.  Z"  un- 
gerist  n.,  teuf  er  nützt  Nüt.  Gotth.  Ba^  n.,  weiter 
unten:  ,Heitere  Augen,  blondes  Haar,  bas  n.  eine 
schöne  Nase  und  darunter  weisse  Zähne.'  ebd.  ,Man- 
cher  weiss  nicht,  was  er  lieber  wollte,  seinen  Gring 
[Kopf]  oder  was  bas  n.  ist',  von  einem  eingebildeten 
Dummkopf,  ebd.    ,Die  Freude  brodelte  und  rumpelte 


in  seinem  Herzen  noch  viel  ärger  als  bas  n.  eine  La- 
xieri^g  zu  brodeln  und  zu  rumpeln  pflegt.'  ebd.  In 
Verbindung  mit  andern  Ortsadv. :  da  n.,  da  unten  Gl  ; 
GA. ;  Ndw.  Dort  n.  Bs ;  B;  S ;  Ni»w  (dert  n.J.  D'  Sunne^ 
will  denk  dort  n.  go*  schlöfe*  Bs  (WSenn).  Dtrt  druber 
n.  Bße.  ,Ze  dien  ziten,  so  der  w!n  beginnet  linden, 
so  sol  man  oben  und  n.  den  weg  [durch  die  Reben] 
verslan,  unz  man  den  win  abnimet.'  1295,  Z  Urk. 
,Der  bongarten,  der  n.  dran  stossef  XIV.,  L  ürk. 
S.  noch  Chunst  2  b  (Bd  III  368).  Seltener  zur  Be- 
zeichnung der  Richtung,  hin-,  herunter  B;  GA.;  Syn. 
ab'hin  (Bd  III  1319).  Gang  an  Se  nJ  B.  Es  macht 
obe*  n,,  es  regnet  BG. 

über-,  über- :  =  über-unden  (Bd  I  324)  B.  ,£iner 
ist  über  ein  Stägen  ab  z*  Tod  gfallen.  Von  dem  sagt 
Einer:  der  Tod  ist  ihm  also  uferlegt  gsyn.  Dem 
antwort  ein  Anderer:  der  Tod  ist  ihm  nit  ufcrlegt, 
sonder  abbin  glegt  gsyn;  über  oben  hat  er  nach  glebt, 
erst  ü.  ist  er  gstorben.'  Schimpfr.  1652. 

hie-:  =  ^te-utiden  (Bd  I  324)  BHa. 

da-  d$-  BHa.;  GA.,  Sa.,  Wildh.;  S;  Ndw,  di-  BBr.: 
drunten.  Syn.  da-unden  (Bd  I  324).  Im  Dorf  d.  Er 
ist  ganz  d.,  ökonomisch  heruntergekommen  GA.  S.  auch 
Fauz  (Bd  I  1147).  ,Hat  uf  dem  gwelb  anfachen  rump- 
len,  das  man  es  daniden  hören  mocht.*  LLav.  1569. 
Als  Familienn.:  , Bertschi  Dani den.*  1435,  Zo  Bürgerb.; 
vgl.  ,Dahinden'  (Bd  II  1412). 

nidene*^  nidnq:  unten  BSi.  ,Die  hüser  ligent 
nidnan  an  Johans  huse  von  HunwiL'  1337,  LStdt  Urk. 
,ln  den  hölzern  ob  Manegg  der  bürg  nidnan  und  obnan 
allenthalben.'  1375,  Z  Urk.  ,Der  acher,  der  nidnen 
daran  stosset.'  um  1380,  Aa  Weist.  ,Und  noment  sy 
[die  h.  Elisabeth  von  Ungern]  getursteklich  by  den 
armen  und  nidnen  by  den  fuessen.'  G  Hdschr.  , Hagen- 
bach, der  do  n.  [in  den  Niederlanden]  nit  anders  ge- 
nennt werd  denn  Hackenmack.*  1475,  Bs  Chr.  Als 
Familienn.:  »Ulrich  da  nidenan.'  1294,  ZBül.  —  Mhd. 
nidenan.     Vgl.  die  Anm.  za  ebenen  (Bd  I  51). 

nider:  1.  Adv.  Üf  und  n.  s.  Bd  I  119.  Als  Flur- 
name: ,Ein  Jucherten,  auf  und  n.  genannt.'  1653,  Aa 
Wett.  Klosterarch.  Dasselbe  wohl  entstellt:  Hüffe- 
nider,  Name  eines  wellenförmigen  Ackers  ZTurb. 
Sonst  meist  nur  noch  in  trennbarer  Zss.  mit  Verben, 
doch  seltener  als  die  syn.  ab-hin,  wnder('hin).  N.  gä* 
s.  Bd  11  32.  Oft  mit  Weglassung  des  Verbums,  bes. 
nach  modalen  Hilfsverben.  Iez  sött'ich  n.  Gotth.  Am 
Äbe*^  nüt  n.  un^  am  Morge^  nüt  üf,  ist  aller  füle* 
Lüte^  Bruch  B.  Früe  üf,  Quid  drüf  —  zltig  n., 
g'sundi  Glider,  B  Hist.  Kai.  1875.  S.  noch  früe  (Bd  I 
1293).  ,Gienge  der  man  ab,  sol  die  frouw  erben  das 
bettgewand,  daran  sy  zesamen  n.  selten.'  1427,  Schw 
Pfäif.  Oifn.  ,Das  sy  [die  Eheleute]  mit  ein  andren  n. 
wölltend.'  ScnwMa.  LR.  Ich  denke*  grad  da,  ich  mecht 
e^kei*  Ma*^;  de*»  denk-i''^  grad  wider,  meg  nid  eiei*  n. 
Balz  1781.  N.-haben  (Bd  II  916);  -g'hije»,  nieder- 
fallen Aa;  Ap;  BSi.;  -chon  (Bd  III  281);  -lassen  (Bd  III 
1411).  N.-bite%  beten  beim  Schlafengehen  L.  Se 
biti'd  z^irst  n.  und  dehki*d  a*  Gott;  wer  weiset  öb-er 
morn  mder  libig  üf-stöd.  HXpl.  1813.  N.  st*,  zu  Bette 
sein  B.  ,Wenn  der  Krämer  schon  n.  war.'  Gotth. 
Auch:  untergegangen  sein  (von  der  Sonne).  Moroant 
1530.  N.  denke;  ans  Schlafengehen  denken  L.  N.- 
singe*,  s.  singen.  ,N.  schaffen',  ins  Bett  befördern: 
,Würt,  schafft  die  Gast  n.'  Kunkelst.  1655.    ,Die  bäum, 
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so  das  Wasser  n.  kümmen  sind/  1544/73,  UüdiET.  Chr. 
,Zu  n.  [tief]  schiessen  ich  dort  oben.*  JHGrob  1603. 
,Den  Sprung  n.  bis  zum  Kaufhaus  ziehen.*  Grasser 
1625.  Sup.  mit  ,zuS  zu  unterst.  ,De  area  ze  nidrost* 
neben  ,de  bono  ze  obrost.'  XIV.,  L  Propsteirod.  ,Bur- 
chart  ze  nidrost  und  Walther  ze  obrost.*  1336,  Uw 
Kerns;  vgl.  das  jetzige  Ndw  Geschlecht  Znidrist  neben 
dem  Aa  Geschl.  Zohrist.    ,Zue  niderst.*  Fischb.  1563. 

—  2.  Präp.  mit  Dat.  ,Mit  den  erbaren  lüten  ob  und 
n.  dem  see.*  1437,  Z  Instrukt.  In  Flurnn.  ,Nider- 
hofen*,   unterhalb  der  Höfe   gelegene  Wiesen   ZZoU. 

—  3.  Adj.,  wie  nhd.  (die  adj.  Weiterbildung  »niedrig* 
ist  der  Volksspr.  fremd),  a)  in  Bez.  auf  Lage.  Syn. 
under;  Gegs.  ober.  Häufig  in  Ortsnn.,  z.  B.  ,Nider- 
Bipp*  neben  ,Ober-B.*  B,  ,Nider-Glatt*  neben  ,Ober-Gl.' 
Z,  ,N.-Baden*,  Baden  im  Aargau  B,  ,N.-*  und  ,Ober- 
Dorf*,  Stadtteile  von  Zürich  (auf  dem  Lande  gilt  dafür 
jetzt  gewöhnlich  ,Under-*  und  ,Ober-Dorf').  ,Gant  in 
der  n-n  Wirtschaft  in  Beinwyl*  S.  ,Der  untere  oder 
niedere  Frittenbachgraben.*  Jahn  1857.  Die  ,nidere* 
Brücke  in  ZStdt  (,an  nidrun  brugge.*  1272,  Urk., 
,ze  Nidebrugge.*  1281/7),  seit  dem  XVL  ,undere*  Br.j 
vgl.  Vög.-Nüsch.  I  168.  Das  ,nidere  hüttli*  in  ZStdt 
=  die  untere  Fischhütte.  XIV.,  Gerichtsordn.  Das  ,n-e 
Amt*  heissen  1302  Gaster  und  Wesen  neben  Glarus, 
dem  ,obern  A.*;  vgl.  das  S  ,Nideramt.*  Der  ,nidrc' 
und  der  ,obre*  Hirt.  1375,  B  Stdt  (wohl  von  der  Lage 
ihrer  Wohnungen  oder  des  Quartiers,  das  sie  be- 
sorgen). .Nidere  Orte*  =  Städte  am  Rhein  unterhalb 
Basel.  1502,  Absch.;  sie  bildeten  die  sog.  .niedere  Ver- 
einigung*, die  mit  den  Eidgenossen  zusammen  Karl 
den  Kühnen  bekriegte.  —  b)  im  Gegs.  zu  hoch  1  a 
(Bd  II  972).  allg.  's  Nider,  in  Badanstalten  die  Ab- 
teilung mit  niedrigem  Wasserstand  Z;  Gegs.  's  Tüf. 
,Laufen  (als  man  spricht)  wo  am  nidersten  ist  der 
zun*,  eine  schwierige  Sache  an  ihrer  leichtesten  Stelle 
angreifen.  Salat  1537.  ,An  wölchem  ort  der  zun  ist 
n.,  da  stigt  man  drüber  hin  und  wider.*  HvROte  1546. 
,Die  tyrannen  steigend  anfangs  die  n-en  zeun,  sy 
trachtend,  wie  sy  schlechter  leuten  hab  und  guet  mit 
recht  und  unrecht  in  ir  band  bringen  mögind.*  LLav. 
1582.  »Wenn  es  arm  tropfen  sind  [die  sich  verfehlen], 
wurdind  sy  villicht  gestraft  werden,  dann  man  sagt: 
n-e  zeun  sind  guet  zu  steigen.'  ebd.  Vgl.  die  eben- 
falls sprich w.  RA.:  ,Man  bstygt  den  boum  am  nid- 
resten.'  1555,  Sch  Schreiben.  —  c)  in  Bez.  auf  den 
Rang;  s.  hoch  (Bd  II  975).  —  d)  in  Bez.  auf  Töne, 
tief,  leise;  vgl.  hoch  (Bd  II  976).  ,So  der  ton  ze  vil  n. 
und  schwach  oder  ze  vil  hoch  und  stark  ist.*  Zwingli. 
,Der  bass,  die  aller  niderist  stimm,  die  man  haben 
mag.  Remisse  loquutus,  mit  n-er  stimm  und  sittlich. 
Submissa  oratione,  linss  und  n.  reden.*  Fris.  ;  Mal. 
,Ein  trurig  kläglich  n.  gsang.*  1597,  L  Ostersp.  ,Ein 
trurige,  klägliche  music  von  nidern  instrumenten.* 
ebd.  ,Der  Redner  muss  seine  Stimme  niemals  bis  auf 
die  höchsten  Töne  erheben,  noch  auch  bis  auf  die 
niedersten  erniedcrn.*  HKeller  1729.  ,So  schwach  und 
nieder  zu  reden,   dass  man  ihn  hören  können.'   ebd. 

Mhd.  nider,  Adv.  und  Adj.  In  Ap  lautet  nach  Tobler 
das  Adj.  nider,  das  Adv.  neder.  Soweit  verbale  Zss.  mit 
nider  und  abe*  neben  einander  Yorkonimen,  bezeichnet  n.  zu- 
meist (so  in  Aa;  Ap)  nur  eine  Veränderung  der  vertikalen 
Lage  oder  Ausdehnung  ohne  Veränderung  des  Standortes,  die 
bei  abe*  wesentlich  ist;  vgl.  Ap  netler-go*,  zurtlckgchen  (von 
einer  Geschwulst),  abe^-go*,  untorgcheu  (von  der  Sonne). 


für- nider:  weiter  abwärts.  ,Ünder  Schwanden 
herab  und  f.*  1560,  Äg.  Tschudi.  VgL  für-abhin 
(Bd  II  1322). 

berg-:  bergab.  ,Schlö8ser  undergraben,  feilen, 
abhinstürzen,  ins  tal  werfen,  b.  richten,  subruere 
arcem.*  Mal. 

dur*'*»-:  abwärts,  hinab;  y^\.  durch-ab  (B.l  1  32). 
Der-dür-n.  gä*,  ins  Tal  gehen  üwE.  Die  March  geht 
,von  dem  letsten  stein  da  d.  bis  in  die  kanneL*  1482, 
Obw.  ,Man  fand  sin  huot  in  den  fischer fachen,  aber 
sin  Hb  fand  man  nit  und  meint  man,  er  wäre  d.  ver- 
runnen.*  1534,  Äg.Tschudl  ,Wie  ein  pursman,  der 
ein  alten  boum  stücken  oder  erhauwen  will,  an  den 
oberistcn  esten  im  tolder  anfahet  und  in  d.  schneitlet, 
biss  dass  er  den  stammen  uss  der  würzen  hinweg 
nimmet.*  RGualth.  1584.  ,Den  Rynstrom  d.  in  Bra- 
bant*  JMal.  1593.  ,Das  Rüsstal  d.*  RCys.  ,Dem  Rhyn 
nach  d.  uf  die  vier  Mil  Wegs  wyt*  ROeger  1606.  ,Sie 
sollen  verbunden  sein,  solchen  [Bach]  d.  auf  S.  M. 
Abent  järlich  aufzutun.*  1644,  LNebik. 

nidere":  1.  intr.,  niedrig(er)  werden,  abnehmen 
Ap  (z.B.  von  Geschwulsten);  Z.  —  2.  tr.,  niedrig(er) 
machen,  erniedrigen.  ,Die  Tiere  stehen  im  Mist,  wel- 
cher seit  14  Tagen  nicht  geniedert  worden.*  Stutz. 
,Itcm  mcsser  oder  swert  züchen,  spiess  oder  ander 
waifen,  es  sye  waz  es  will,  nidret  [senkt]  oder  ufhebt 
ze  slahen.*  1427,  Foffa.  ,Lueg,  dass  du  alle  stolze 
niderist*  1560,  Hiob.  Refl.,  sich  erniedrigen,  demü- 
tigen. XVI. 

Nideri  f.:  1.  Abstr.  zu  mder;  tiefe  Lage,  Nie- 
derung Ap;  ScaSt. ;  Th;  Z.  J»  der  N.  unne*,  im  Tal 
unten  ScnSt.  ,I>ieser  Erdbidem  ist  auf  der  Höhe  mehr 
als  in  der  Niedere  gespürt  worden.*  1755,  Z.  Auch 
Name  einer  Gegend  in  ApTrog.;  vgl.  den  Ap  Ge- 
schlechtsn.  ,Niderer.*  -—  2.  in  mor.  S.  ,Vor  der  zer- 
brechung  gat  erhöhung  und  vor  der  er  nidere.*  1548, 
SprOche;  dafür  1560:  ,demut.* 

Nidel  AaF.,  Ke.,  L.,  St.;  oBs;  GaPr.;  L;  P;  GSa., 
T.,  W.;  Sch;  Schw;  SB.;  Z,  Idel  Sch;  ZNeer.,  Rafz, 
W.  —  m.,  in  GrPt.;  L  auch  l'.,  Nidle^  AALeer.;  B 
(im  Si.  auch  Nidel  m.);  P;  Gl;  Gr;  L;  PAl.;  S;  üw; 
U;  W;  ZLunn.  —  f.:  1.  Fettdecke,  vorzugsweise  auf 
ungesottoner  Milch,  Sahne,  Rahm.  aaOO.  Syn.  Raum, 
Die  Chue  giH  vil  (wenig)  N.,  d.  h.  ihre  Milch  bildet 
viel  (wenig)  Rahm;  vgl.  Güdd  (Bd  II  125).  JS>  (gami) 
Nidle^,  aller  Rahm  von  einer  Mutte*  (Sp.  577);  «• 
halbi  N,,  die  Hälfte  davon  Ndw.  Es  Fldmli  JV.,  ein 
.\nflug  von  Rahm  ZZoll.;  Gegs.  en  Beiz.  Der  zum 
Buttern  bestimmte  N.  wird  jeden  Morgen  und  Abend 
von  den  Milchbecken  ,abgenommen*  (gewöhnlich  durch 
Abblasen)  und  in  dem  Nidelhafen  (Bd  II  1015)  ge- 
sammelt Z.  Anders  bei  den  Sennen;  vgl.  Nidel-Gön 
(Bd  II  332).  Man  unterscheidet  süesse*  und  süre^ 
[sauer  gewordenen]  N.  Jungi  Nidle*,  dünne  Rahra- 
decke auf  der  Oberfläche  der  Milch  GhD.;  junger 
Nidel,  Rahm,  der  nach  24  Stunden  abgenommen  wird* 
Gl  (Steinm.  1802).  ,Die  zweite  [d.  h.  am  Morgen  ge- 
molkene] Milch  wird,  nachdem  sie  gewogen  ist,  gleich 
ins  Kessi  gegossen,  die  Abendmilch  wird  bis  auf  die 
Nidle,  welche  man  zum  Vorbruchanken  braucht,  dazn 
gegossen,  wenn  man  ganz  fett  käsen  will.*  Gottb. 
, Statt  so  viel  Kleider  wollte  sie  lieber  eine  frisch- 
melchige  Kuh  mitnehmen  von  wegen  der  N,*  ebd. 
Der  Ätti  seil  ^em  MUeti  säge*,  es  seil  s%*s  ChübeJi 
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hesser  ßge*,  siisch  tüeni-em  cT  Nidle^  süre^  S  (Schild). 
,Die  gute  Grossmutter  wird  mich  wahrscheinlich  schon 
von  Anfang  an  mit  lanter  N.  getränkt  nnd  diese  mein 
Magen  nicht  Tertragen  hahen.*  Gotth.  ,Der  Eüher, 
der  das  ganze  Jahr  hindurch  einer  Haushaltung  die 
Milch  gegen  Baar  liefert,  verehrt  am  Neujahr  seinen 
Kunden  einen  Topf  voll  guter  Nidle.*  Alpenh.  1869. 
, Welchem  die  nydel  nit  anken  geben  weit.'  1500,  L 
Hezenprozess.  ,N.  oder  gestanden  milchroum.'  JBuef 
1554.  ,Der  Kam,  Neidel,  Saane,  Schment  (Saan,  Rom), 
cremor,  flos  lactis.'  Bbd.  1662.  ,Cremor,  Milchrahm, 
Nudel.*  Dekzl.  1677.  ,Nidel,  Milchraum.*  ebd.  1716. 
,Der  N.  oder  Raum,  so  oben  auf  schwimmet  und  die 
Materi  abgibt  zum  Butter.*  JJScheuohz.  1707.  Vgl. 
Vili  (Bd  I  778).  ,Unsern  Niedeln,  unserm  Anken,  un- 
sern  Käsen  ist  keine  Waare  dieses  Namens  auf  dem 
Erdboden  vorzuziehen.*  Simtem.  1759.  ,Nur  klare  Milch 
[zum  Kaffee]  macht  gar  zu  öde  um  das  Herz.  Frische 
Niedeln  müssen  bei  dem  Kaffee  sein  und  gebähete 
Schnitten  von  neugebackenem  Milchbrote  oder  er 
führet  nicht*  ebd.  ,l8t  es  so  weit  gekommen,  dass 
eine  mittelmässige  Dienstmagd  bei  Dingung  des  Lohns 
sich  den  Kaffee  mit  Nydlen  über  den  Lohn  ausdingt* 
AHöPFN.  1787/9.  Bildl.  Ei^'m  «•  Nidel  »•«•  länge^, 
zu  nahe  treten,  widersprechen  Aa Wohl.  Me*  darf  'em 
Her  [Pfarrer]  nid  t"  N.  t«e"  länget.  De*  N.  obenah 
(dWab  S)  n^*,  das  Beste  vorweg  nehmen  B;  S;  W;  Z. 
Wenn  die  Bezahlungen  erfolgen  werden,  soll  den 
evangelischen  Städten  das  Beste  und  der  ,Nidel*  davon 
vor  andern  gegeben  werden.  1680,  Absch.  ,Du  hast 
den  Neidel,  Rahm,  das  Best  für  dich  behalten.*  Met., 
Hort  1692.  ,Der  Geizige  schenkt  dem  Golde  das 
Edelste  und  so  zu  reden  den  Neidel  seiner  Liebe.* 
JJUlr.  1727.  ,Dem  Schöpfer  die  abgenommene  Milch 
vorstellen,  nachdem  die  Welt  und  der  Teufel  den 
Neidel  oben  abgefressen.*  ebd.  1733.  »Diejenigen,  die 
von  ihrer  zarten  Jugend  an  Jesu  den  N.  ihrer  Liebe, 
den  Blust  ihres  Alters,  den  edelsten  Teil  ihres  Lebens 
geschenket*  ebd.  —  2.  (g^schwungmr  N.  B;  GRPr.; 
GW.;  Z,  g'stössni  N.  B,  'bldeti,  '6Zdgte'-JV.  L;  Schw;  üw; 
W ;  ZO.,  üf'bläsni  N,  BBe.,  Hribeni  N,  GRVal.)  Schlag- 
sahne, oft  mit  Zusatz  von  geröstetem  Hafermehl,  Bro- 
samen genossen  ZO.,  ein  beliebter  Leckerbissen.  Vgl. 
Lugg-Milch  (Sp.  202);  früsen  (Bd  1 1331).  JV:  schmnge» 
mit  dem  Bise^  B;  ZZoU.  (Volksl.).  ,Ich  wollte  [an 
Ostern]  die  Küchli  zweimal  backen  und  Nidle*^  stosse^ 
aber  es  musste  nicht  sein.*  Gotth.  Der  Portner  wott' 
mer  Nidk*  bldje*,  N,  bldjt%  neupache's  Bröd  dri" 
drdje*,  drl*  drc^je*!  Parodie  des  Kloster-Mettegesanges 
L.  Schlagsahne  bildet  in  den  Alpengegenden,  zumal 
bei  geselligen  Zusammenkünften,  z.  B.  (IAecht-)Stu- 
beten,  das  Haupttraktament  Daher:  en  N,  ha*,  eine 
derartige  Lustbarkeit  abhalten  ZO.  ,An  Anken,  Nidlen, 
Nascheid,  Ziger  war  kein  Mangel  an  der  Alpenkilbi 
auf  dem  Gipfel  der  Berra.'  Kuenlin  1834.  Als  Fest- 
speise erscheint  sie  bei  den  Lustbarbeiten  an  Sylvester 
und  Neujahr  L;  ZO.,  bes.  aber  an  der  Fastnacht  (s. 
FaS'J^adit  2  i)  Gl;  L;  GT.  Hiebei  wird  nach  altem 
Brauch  am  Schluss  des  Gelages  der  letzte  (nach  einigen 
Angaben  in  GT.,  W.  der  erste)  Löffel  voll  Rahm  an 
die  Zimmerdecke  geworfen,  wo  er  hängen  bleibt  und 
der  Fleck  noch  lange  sichtbar  ist  Als  Ausartung 
dieser  Sitte  ist  zu  betrachten,  wenn  der  Rest  des  Ge- 
richtes in  mutwilliger  Weise  durch  gegenseitiges  Be- 
werfen  ins   Gesicht  usw.  vergeudet  wird  Gl;   GT.; 

Scbweiz.  Idloükon  lY. 


ZO.,  Wäd.  Berg.  In  Gl  wird  zuweilen  absichtlich  ein 
Löffel  zu  wenig  auf  den  Tisch  gebracht  und  wer  dann 
ohne  Löffel  bleibt  (meist  ein  Unkundiger),  mit  N.  be- 
worfen. In  VO;  ZO.  ist  es  Sitte,  um  den  aufgetischten 
N.  zu  spielen.  Darauf  beziehen  sich  folgende  Be- 
stimmungen: ,Das  nieman  spilen  soll  türer  dann  um 
ein  nidlen  oder  um  nuss  und  um  thein  ander  ding 
noch  gelt*  1518/44,  Schw  LB.  ,Diser  artikel  ist  ge- 
endert,  das  man  mög  spilen  um  ein  n.  oder  5  Schilling.* 
ebd.  —  3.  übertr.,  leichte  Decke,  Schicht  auf  andern 
Gegenständen,  bes.  Flüssigkeiten.  Schimmoldecke  auf 
dem  Wein  Z  (Dim.),  auf  Sauerkraut  ZNer.  Häutchen 
auf  dem  Wasser  eines  Mineralbades  (z.  B.  am  Morgen, 
nachdem  am  Abend  vorher  das  Bassin  gefüllt  wurde) 
AaB.;  Z.  Am  Weihnachtsmorgen  beeilte  sich  jeder 
Bauer,  sein  Vieh  vor  den  Andern  zum  Brunnen  zu 
führen,  weil  dann  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  ein 
dünner  N.  (es  Fldmli  N.)  liegt,  was  auf  die  Güte  der 
Milch  im  künftigen  Jahr  Einfluss  haben  soll  ZZoll.f 
Zarte  Schicht  über  dem  Wasser,  wenn  es  gefrieren 
will  Z.  Es  giH  blös  es  Niddi  Emd  d'ruf-ue*  [auf 
die  Heustöcke].  Z  Volksbl.  vom  Bachtel  1863.  —  4.  in 
Ortsn.  ,In  der  Nidlen*,  Hof  in  BSumisw.  ,Nidel-loch* 
1)  Hof  in  BErisw.  2)  Höhle  mit  Stalaktiten  am  Wcissen- 
stein  S;  »Nidel-bach*  nebst  ,N.-Tobel*,  Bach  und 
Schlucht  in  ZBauma;  ,N.-Bad*,  Mineralbad  in  ZRüschl., 
angeblich  so  benannt  nach  dem  mit  einer  rahmartigen 
Schicht  bedeckten  Wasser. 

S.  noch  Gr.  WB.  VII  141/2.  Das  W.  ist  fast  nur  schwei- 
zorisch,  wenn  auch  nicht  darchgehend  (vgl.  Raum),  im  Amhd. 
onbelegt.  Der  Stammvoc.  ist  urspr.  lang  (noch  jetzt  in  AaF., 
Ke.,  Leer.,  St;  oBs;  B;  Gr;  L;  Schw;  S;  Uw;  W;  ZDftttl., 
Erl.);  wo  X  gilt  (wie  in  GT.;  WLeuk;  ZO.,  Stdt,  Wint.,  Zoll.), 
liegt  secund.  Kürzung  vor.  Ganz  entsprechend  sind  die  Ver- 
hältnisse bei  Chnde*,  Side*  u.  a.  Zu  der  Form  Idel  vgl. 
z.  B.  Äteren  (Bd  I  588).  Wo  m.  und  f.  neben  einander  vor- 
kommen, gilt  Letzteres  fOr  Bed.  2. 

Heiligen-Abe°*-Nidle":  Schlagsahne,  die  am 
Abend  vor  Weihnachton,  oft  mit  gedörrten  Birnen, 
gegessen  wird  BBe. 

Halb-:  Rahm  von  einer  halben  Multe*  aScHw. 
Vgl.  Nidel  1, 

Chessi-Nidel.  ,Die  Nidel  der  längere  Zeit  in 
küpfernen  Kesseln  gestandenen  Milch  hoisset  man  E. 
und  yiele  lieben  ihren  starken  Geschmack;  sie  ist 
aber  ungesund.*  Wöch.  Beitr.  1785. 

Schueler-Nidle"  f.:  ein  Kinderfest  in  GrD. 
Unterschnitt,  wobei  die  Schulkinder  paarweise  (je  ein 
Nidle*-Biteb  und  ein  Nidle*  -  Maiija*)  auf  kleinen 
Schlitten  hinter  einander  einen  steilen  Rain  hinunter- 
fahren und  nachher  gemeinsam  eine  Nidle^  mit  Weiss- 
brot oder  Kuchen  essen,  wobei  die  Buben  die  N.  be- 
zahlen, während  die  Mädchen  das  Brot  beisteuern. 
Vgl.  Schueler-Schlitt-Fart  (Bd  I  1036). 

Seh  leg-  (-i^'J:  =  Nidd  2  GaVal. 
Stöss-:  =  dem  Vor.  B. 

Nidel  er  m.:  (auch  der  ebig  N.)  Spitzname  eines 
Milchmanns,   der  die  Milch  stark  abrahmte   ZStdtf* 

nidle"  H:  1.  Rahm  ansetzen,  bilden  AaF.,  Ke.; 
GSa. ;  Z.  D'  Müch  hed  schön  g*nldlet,  D'  Biemstmilch 
nidlet  vü  mir  als  die  amier  ZZoll.  Auch  von  be- 
ginnender Eisbildung  auf  einer  Wasserfläche.  Es 
nidlet  ZS.  —  2.  abrahmen  BSi.;  F;  Gr;  PAL;  W.  Di 
Mulch  ist  zwore  [zweimal]  g'nicUeti  F.    Es  g'nidlots 
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Gh&sji,  Eäschen  von  abgerahmter  Milch,  Magerkäse  W. 
S.  noch  chäa-luppen  (Bd  III  997). 

ab-nidle":  =  nidlen  2  Gl;  Ndw;  Z.  —  a»-:  an- 
fangen Bahm  zn  bilden  Ndw.  —  üs-:  1.  tr.,  völlig 
abrahmen  ZS.  —  2.  d^  Müch  la*  ü.,  allen  Rahm  aus- 
scheiden lassen  ZO. 

Nidler  m.:  1.  Milchkammer,  kaltes,  über  .Wetter- 
löchern* (s.  Bd  III  1041)  errichtetes  Hüttchen,  worin 
Milch  nnd  Bahm  frisch  erhalten  werden  üSchäch. 
Vgl.  Milch-Hüs  (Bd  II  1717).  —  2.  a)  hölzerne  Kelle, 
mit  welcher  der  Senn  in  einem  einzigen  Schwnnge 
den  Bahm  einer  ganzen  Oepsen  (Bd  II  393)  abschöpft 
GT.  Syn.  Nidel-Gön  (Bd  H  332),  ^Chellen  (Bd  lü  201). 
—  b)  silberne  oder  goldene  Nachbildung  von  a,  die 
der  Senn  im  Sonntagsstaat  an  einem  Eettelchen  nnd 
Schlangenring  am  rechten  Ohre  trägt,  ebd. ;  s.  die  Ab- 
bildung in  Alpenrosen  1867,  207. 

Nidlere-  t:^  Nidler  1  GaPlims;  L  (z.B.  am  Pi- 
latus).   S.  auch  AFeierabend  1873,  95. 

Nidlete'f.:  1.  Gericht  von  geschwungenem  Bahm 
ZMänn.  —  2.  die  unter  Nidel  2  beschriebene  Lust- 
barkeit B;  G;  Zo;  ZO.  I>  N  ha:  In  Zo  ein  Pick- 
nick, wobei  jeder  Teilnehmer  Backwerk  mitbringt, 
die  Nidle*  aber  von  demjenigen  gespendet  wird,  in 
dessen  Hause  die  Zskunft  stattfindet.  Syn.  Zämme*- 
Trägete*.  , Junge  Knaben  und  Mädchen  trafen  sich  in 
Schneider  N.'s  Haus  und  hatten  eine  N.,  d.  h.  dieser 
und  jener  brachte  Nidel  mit;  der  wurde  zusammen 
in  ein  Kessi  geschüttet  und  geschwungen.  Man  trank 
Most  und  Schnaps  dazu,  sang,  tanzte  zur  Mundhar- 
monika und  machte  sich  lustig.*  1875,  ZSternenberg 
(Prozessakten). 

Fraue"-,  Jumpfere"-:  alljährlich  vor  Fastnacht 
stattfindende  Lustbarkeit  gewisser  Vereine  (von  Frauen 
oder  Jungfrauen)  ZoGuggit. 

g'nidlig:  sahnig  Z.  Übertr.,  ganz  dünn  bewölkt. 
Es  ist  g,  hinnen  ine*,  der  Himmel  ist  gegen  Nord- 
westen mit  fotzenartigem,  dünnem  Gewölk  bedeckt, 
ein  Vorzeichen  von  Begen   ZZoll.    Syn.  a^g'sttiche*. 

Nied  n.:  Zicklein  BoAa. 

„nied:  Adj.  und  Adv.,  angenehm  B." 

Eig.  identisch  mit  dem  ahd.  Subst.  niot,  niet  m.,   desi- 

deriam,  und  (wie  z.  B.  nhd.  ,8chade*)  wegen  überwiegenden 

pr&d.  Gebrauchs   für  das  Sprachgefühl  zum  Adj.  geworden. 

Vgl.  Gr.  WB.  VII  741.    B  für  t  nach  langem  Voc.  wie  in 

Ried  für  Jiiet  usw.;  doch  schreibt  St.^  niei. 

niedli"*»:  angenehm,  bes.  von  Speisen.  „Der  Vor- 
bruch ist  als  eine  überaus  niedliche  Speise  bekannt." 
,Wo  der  Arme  ein  ungleich  minder  kostliches,  noch 
gesünderes,  eben  so  nahrhaftes,  nur  wenig  minder 
niedliches  Mues  aus  puren  Erdäpfeln  sich  bereiten 
kann.*  AHöpfn.  ,Mit  vil  köstlicheren  Speisen  und 
köstlichem  starken  Getränk  den  Bauch  weidlich  und 
n.  anfüllen.'  ClSchob.  1695. 

„g'nodele":  wimmeln,  fourmiller  Bs." 

Zu  ahd.  hnuttin,  mhd.  notten.  bair.  nottdn,  nötteln,  sich 
(rasch)  hin  nnd  her  bewegen,  in  welchen  Zshang  auch  das 
folgende  W.  gehört.  Zum  Wechsel  von  d  :  t  w&re  z.  B.  lodeln  : 
lotteU*  zu  Yergleichen.  Doch  ist  das  W.  viell.  von  St.  für 
grodelen  (s.  Bd  II  706)  verlesen. 

nSdere*"  I,  in  ZO.  nödere*,  in  GaHe.,  Mal.  notiere*: 
1.  wühlen,  stochern,  stöbern,  eig.  und  bildl.  AaF.,  Ke. ; 
Ap;  VO;  „Gl;-  G;  ScH;  SB.;  Th;  ZAuss.,  0.,  S.,  Stdt. 
Synn.  nüderen,  nüelen,  fiätisen,  noschen.    D*  Sü  noderet 


im  Trog,  In  (an)  öppis  ume*  n.  Si  hönd  z*erst  Nüts 
g'ha*  ond  jetz  sönd  s*  dere*  rtche*  Pisti,  si  chönnd  in 
de*  Taiere*  n.  wie  der  RötschÖlt.  Schwzd.  (ApI.).  lAess- 
er  d  Saeh  nur  gö*  wie  si  göt  und  würd-er  nüd  aüiwil 
weUe*  dri*  rede*;  aber  wenn  er  nüd  cha**  eisig  e*  cWl" 
n.  [alte  Geschichten  aufwühlen],  se  isch-em  nüd  %col 
ZO.  ,Dem  Vater  grübelte  und  nodderte  es  fort  und 
fort  im  Herzen.'  Stutz.  Auch  von  Vögeln,  mit  dem 
Schnabel  hacken  L  (Ineichen).  ,Die  wilden  enten  ha- 
bend einen  breiten,  ziemlich  langen  schnabel,  damit 
im  kaat  ze  n.'  Vogels.  1557.  ,Erazen,  scharren,  n., 
ruspari,  fodicare.'  Bed.  1662.  ,Ich  noderte  nur  so 
an  den  Wurzeln  und  der  Baum  steht  deshalb  noch 
100  Jahre.«  HPest.  1790.    S.  noch  Gr.  WB.  VII  878. 

—  2.  an  Etw.  herum  rütteln,  z.  B.  an  einem  Schloss, 
um  zu  öffnen  GRHe.,  Mal.,  Pr.  —  3.  ,einer  Sache  nach- 
suchen, aufspüren;  korrigieren;  widersprechen,  mit 
einem  Vorgange  nicht  zufrieden  sein.*  G  Id.  1790  (Dr 
Wartm.).  —  4.  mit  äusserster  Anstrengung  arbeiten, 
tüchtig  drein  schlagen.  Alles  bemeistern  wollen  G  oT. 

S.  Anm.  zum  Vor.  Zu  der  Form  mit  t  vgl.  ßaderen  : 
flattern,  ßuderen  :flutteren,  lederen  :  letteren. 

üf-:  aufwühlen,  eig.  und  bildl.  Ap;  Th;  Z.  "s  ist 
wider  en  aüi  Geschieht  [Streitsache]  üfg'nöderet  worde* 
ZO.  —  er-:  durchstöbern,  erlosen  ZO.  —  ver-:  zer- 
wühlen, z.  B.  von  Mäusen  AAZein.;  Ap;  Z.  's  Für  v., 
darin  herum  stochern  und  es  dadurch  auslöschen 
ScH;  S;  Z. 

Noderer  GStdt;  Z,  Noderi  S;  Z,  Nöden  ZO.  — 
m.:  Wühler,  Grübler. 

Noderete'»Ap;TH;  ZS.,  Nöderete*  ZO.,  Nottereie* 
GRHe.  —  f.:  Abstr.  1.  zu  noderen  1  Ap;  Th;  Z.  — 
2.  zu  noderen  2  GaHe. 

nöderle":  Dim.  zu  nodere*,  (im  Feuer  oder  in 
glühenden  Kohlen)  herumstochern  AaHI. 

„nodere'*  II:  1.  knarren,  von  Türen,  Laden  GrA. 

—  2.  albern  plaudern  BG."    -   Vgl.  nudUn. 

Nadel  m. :  im  Bückstand  von  ausgelassener  Butter 
gebackene  Mohlnudeln  GrS.,  Splüg.,  Tschapp. 

Nudle»  f.  ü  Ap;  G;  Sch;  Th;  Z,  Nudle*  AaF.,  Ke., 
Leer.;  Bs;  B  —  Dim.  Nüdeli  AaB.  (üJ;  GSa.;  Z  (uj: 
1.  (gew.  PI.)  wie  nhd.,  Teignudeln  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
G;  Th;  Z.  «Gefüllte  Nudeln:  Nudelnteig  fingerslang 
gewählt.  Fülle  darauf  getan  und  Überlegt  wie  ein  Brat- 
würstlein, alsdann  in  Butter  gebacken  wie  ein  Küch- 
lein.* Bs  Kochb.  —  2.  eine  Art  länglicher  Kartoffeln 
Ap  (It  Steinm.  1804).  Vgl.  Nuttler.  —  3.  kleiner  Schwa- 
den von  halbdürrem  Gras  GWe.  Syn.  Mädli  (s.  Mad  II 
Sp.  74).  —  4.  fette  Person  Ap.  —  5.  Dim.,  Fadennudel 
AaB.    Syn.  Fidelett  (Bd  I  681). 

SchnS gge»-:  schneckenförmiges  Hefengebäck  mit 
Zuckerguss  BsStdt;  ZStdt.  Vgl.  Schneggen-Chüeehli 
(Bd  m  142). 

nudele«»  Gl,  nudle*  AaWoW.;  Bs;  GWc.,  nudle* 
GRChur;  L;  S,  nudle*  Av;  GoT.,  We.;  Th,  nuttle* 
GSa.,  Dim.  nudele*  GBern. :  1.  (Gänse,  Hühner)  mit 
Nudeln  füttern,  stopfen  GnChur.  —  2.  a)  meist  mit 
pers.  Obj.,  ,walgern*,  pressen,  drücken  AAWohl.;  Ap; 
Bs;  L;  GSa.;  Th;  ZO.  ^I^'^  han-e*  g'nudlet,  habe  ihn 
hin  und  her  gestossen,  gleichs.  geknetet  L."  Wart^ 
**=*  iriW-dt**  n.I  zu  einem  Kinde  .\AWohl.;  Th.  ,Die 
Ohrenläppchen  freundlich  n.*  Hbnne  1867.  —  b)  intr., 
masturbari  BsStdt.  —  c)  stuprare  Bs;  L.  —  d)  prü- 
geln, durchwalken  AAWohl.;  Bs;  SL.,Schw.  —  e)  Einen 
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aasbenten  L.  —  f)  Jmdn  plagen,  hernehmen  übh.  Es 
hät-t»  g'nudlet  G  oT.,  g'nödelet  GBern.,  die  Krankheit 
hat  ihn  hart  mitgenommen.  Cha'*  nümme'  scMn  singe", 
hi*  g'chropfet  im  Hals,  's  chunnt  nümme*  schön  use*, 
es  nudlet  mi'*  Alls  L  (Volksliedchen).  —  3.  auf  der 
Geige  spielen,  fiedeln  (verächtlich)  L.  Willkumm,  ir 
Nudler  bi-n-enand,  was  hend-er  für-n-es  G'heie*  [Lärm]  ? 
Anrede  an  Musikanten.  HXfl.  1801.  Wir  nur  es  Bitzli 
nudle^  cha*%  kunnd  mängist  zu-me*  G'spässliy  aw^ 
spinnt-si''^  wol  e*  Liebi  a*  durch  's  G%ge*  wie  durch  's 
Bässli,  ebd.  —  4.  kleine  Schwaden  (s.  Nudlen  3)  zu- 
sammenrechen GWe.  Syn.  mädlen  (Sp.  75).  —  5.  nü- 
dele*  lu*  =  griese*  lu*  Gl;  s.  Bd  11  802.  -  Vgl.  »nudeln' 
1  und  2  bei  Gr.  WB.  VII  976. 

ab-:  1.  durchprügeln  LG.  —  2.  ablullen,  absaugen, 
auspressen,  abnutzen  Bs  (Spreng). 

umme»-:  1.  intr.,  an  Etwas  herum  hantieren. 
«Die  Strickerin  nudelte  so  eifrig  an  ihrer  Socke  herum, 
dass  sie  wirklich  ein  Par  Gänge  vollendete.*  Siktem. 
1759.  —  2.  tr.,  (im  Scherze)  herumdrücken  Ap.  Eint 
[auf  unanständige  Weise]  im  Boden  u.  ZW\, 

er-:  heftig  drücken,  traktieren  „L;"  GS. 

ver-:  1.  „zsdrücken,  zerknittern,  z.B.  ein  Kleid  L." 
--  2.  verst.  nudlen  2  a  Ar.  —  3.  =  nudlen  2  c  AaF.  — 
4.  =  a6-n.  i  AaP.,  Ke.;  LG.;  ScHwWägg.;  ZO. 

DrSck-Nudi  n. :  schmutzige  Person  Bs. 

Nttdeli  ZWl.  (auch  -ii-).  Nüderli  PPo.,  Nüderli 
ZAuss.  —  n.:  1.  =  ilfödeWi  (Sp.  89)  Z.  —  2.  Kopf- 
tuch der  Frauen  PPo. 

Nudi:  Taschentuch.  Rochh. 

Nase»-Nüderli:  Nastuch  PPo. 

nüderle*^:  mit  einem  Nastüchlein  sich  verweilen, 
von  kleinen  Kindern  ZAuss. 

nndi:  dahin,  kaput  Gl.     Bas  Halstuech  ist  n. 

Nndoch:  alte  Bezeichnung  für  die  oberste  Gallerie 
im  Theater  Bs.     Syn.  Juhe  3  (Bd  II  849). 

G'nider  n.:  =  Q'müder  (Sp.  90)  AxBb.;  ThHw.; 
ZB.,  Eis.,  Dättl.    Auch  Abfalle  von  Fleisch  Z. 

nfidere"  l:  =  noderen  I  Bü.  (auch  dira.  nüderle*); 
S;  Z  (Dr  Fahrner).  ,Je  mehr  man  im  Licht  nüdere, 
desto  schlechter  brenne  es.'  N.  B  Kai.  1840. 

ver-:  =  ver-noderen  AaF.,  Ke.    's  Für  v. 

fürt-:  wegbugsieren  B.  —  Wohl  zunächst  von  im 
Kot  wühlenden  Schweinen. 

n'ddere'*  II:  undeutlich,  leise  reden.  ,Mussare,  nü- 
selen  oder  n.,  durch  die  zän  reden  wie  ein  stumm. 
Mussitare,  nüselen,  n.,  linss  reden,  schweigen;  ver- 
nüselen,  als  wenn  einer  furcht,   man  höre  in  reden.* 

Fris.;  Mal.    —    Vgl.   noderen  II. 


Naf,  nef,  nif,  nof,  nuf,  bzw.  naff  usw. 

Nef  m. :  Enkel.  ,Abdon  halt  40  sün  und  30  näfen.' 
1531/48,  Richter;  dafür:  ,Sohnssöhne.*  1667.  ,Dises 
mannes  kinder  und   nciTen  beider  geschlecht.'   Ansh. 

Mhd.  nifve,  NelTc,  Verwandter ;  ags.  nffa,  Neffe,  Enkel ;  diese 
beiden  Bedd.  vereinigt  auch  frz.  ntwu.  Heute  nur  noch  im  Ge- 
8chlechtsn.',När  Ap;  Gl;  G;  Z;  vgl.  ,Vetter*  als  Geschlechtsn. 

„Neffel  m.",  ,Nefel.'  Hartm.  1808,  ,Nefflen*  (PI.?), 
ebd.  1827:  Fischname,  Hasel,  „Döbel,  Leuc.  (cypr.) 
dobula,  in  seinem  ersten  Jahre. **  Bodehsee.  Syn. 
Hasel' Schoss. 


N^vi  n.:  ,Frau,  die  Eiferbskraut  pflanzt  und  die 
Ihrigen  damit  bedient'  Ai. 

Die  Def.  will  ohne  Zweifel  den  Begriff  ,z&nkische8  Weib* 
umschreiben  (vgl.  Chifd  Bd  III  175/6);  das  W.  ist  identisch 
mit  dem  Bd  I  108  erwähnten  Scheit-  und  Spottnamen  Evi, 
das  anl.  n  stammt  Yom  nnbest.  Art.  her. 

Neyli:  scherzhafte,  gutmütige  Schelte  für  ein 
kleines,  noch  unreifes  Bürschchen  ZO. 

nSffle":  keifen  AiL.    Sjn.  nifflen, 
Neffli  m.:    Kleinigkeitskrämer,  ebd.  —  Zur  Bed. 
vgl.  Chofer  (Bd  III   177). 

„NSffle**  f.:  Mispel,  Mosp.  germ.  Gr."  —  Vgl.  das 
syn.  frz.  nifle, 

Niff  m. :  1.  Stoss,  bes.  mit  den  Hörnern  Ap.  — 
2.  Erankheitsanfall  L.  J?"  N.  übercho;  plötzlich  krank 
werden,  aus  unbekannter,  unheimlicher  Ursache;  auch 
übh.  von  etwas  Widrigem  betroffen  werden.  De^  hed 
aw*  de*  N.,  ist  von  schwerer  Krankheit  überfallen 
worden.  Auch  von  Ansteckung,  Vererbung  in  phys.  und 
mor.  S.  D's  Chind  hed  der  N.  au^  vo*  der  Mueter,  den 
selben  lasterhaften  Hang.  —  Vgl.  das  zu  1  u.  2  syn.  Stich, 

niffe**  I:  stechen,  stossen,  z.B.  mit  den  Hörnern 
Ap;  „LE.;  Schw."     Auch  als  Dim.  ^niffde*.'' 

Nif  fori»  f.:  stössige  Kuh  Ap. 

Niffi,  Niffi.  I  n.:  Schlappe,  z.B.  im  Geschäfts- 
leben L.    Er  hed  es  N.  überdu)*. 

niffig  Ap,  nnifflig  LE.;  Schw":  stössig. 

G«-niffn.:  1.  Nebel  WV.,  Stalden.  —  2.  Rauhreif, 
durch  Nebel  angesetzter  Duft  an  den  Bäumen  W. 

G«-nifel  n.,  „m.*':  beissender  Hautausschlag  am 
Kopf  oder  Leibe  BHk.  —  Zu  niffen  II  i;  vgl.  ,Kr&tze.* 

nifele»  i  AASeet.;  GA.;  Z,  nxfle* I  AaF.,  Fri.  ß*), 
Ke.,  Moosleer.,  Seet.,  St.;  B  oAa.,  Be.,  E.,  Hk.,  Ha.,  SL, 
Stdt;  Gl;  L;  GoT.;  Uw,  niffele*  AaHI.;  BM.;  ,Gl; 
L;  ScBw",  niffle*  AAHolderb.,Leer.;  Bs;  BAarb., Brisl., 
M.,  S.;  mGl;"  L;  S;  „Zq":  L  (zwecklos)  an,  in  Etwas 
herumklauben,  -fingern,  -kratzen,  -zerren,  wie  z.  B. 
beim  Lösen  eines  Knotens,  beim  Ausklauben  eines 
Kerns  aus  der  Schale  AAFri.,  Hold.,  Wohl.;  Bs;  BoAa., 
M.,  0.;  „Gl;"  L;  „Schw;"  S.  Syn.  näggelen,  nigg(e)len, 
nopperen,  nüsteren,  rifien.  Er  nif(f)let  's  ganz  Z\t  i* 
dt*  Höre*  Aa;  B;  S.  Was  nifflisch  da?  zu  einem 
Kinde,  das  Einem  im  Scherz  in  die  Haare  oder  ins 
Gesicht  greiffc  BAarb.  Am  Buech  n.,  statt  Acht  z*  gi'*, 
Yon  unaufmerksamen,  mit  ihrem  Buche  spielenden 
Schulkindern  B.  Am  Brot  n.,  herumklauben  AaHoI- 
derb.  Der  ödi  niflet  a*  sim  Stinkpßffli  ume*.  JRoos 
1892.  Nummen  Einer  sitzt  da  und  mag  Nüt  mache* 
und  schwätze*,  nifflet  am  Stecke*  und  stünt  vorabe*, 
Breitenst.  Auch  mit  der  Zunge  in  hohlen  Zähnen 
herumstören  Bs.  —  2.  kleinliche  Arbeit  mit  Mühe 
und  übertriebener  Genauigkeit,  ohne  sichtlichen  Zweck 
oder  Erfolg  verrichten  BsL.;  BAarb.,  E.,  M.,  S. ;  L; 
„Zq."  Was  nifflisch  du  da?  Du  bringsch  das  nit 
z^vHig  mit  dine*  Chlöpe*  und  versümsch  nume*  di*  ZU 
BAarb.  Langsam  arbeiten  BE. ;  GlH.  —  3.  eng,  fein 
und  darum  unleserlich  schreiben  Gl  (St^);  Z.  Syn. 
fiserlen  (Bd  I  1077).  —  4.  kleinlich  zanken,  nörgeln 
AaF.,  Fri.,  Holderb.,  Ke.,Leer.,  Seet,  St.;  BBrisl.;  GA., 
oT.;  S.  Syn.  chiflen  (Bd  III  177),  nigg(ejlen,  nirben. 
Me*  het  wider  mit-mer  g'nifflet  und  g^chäret:  d'  Chüe 
sette*  mer  Milch  gi*.  Scbild.  Der  Durs  und  der  Jud 
niffle*  no^^-n-es  Zuli  lang,  bietst  giH  der  Jud  s\* 
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Wüle*  dVf".  ebd.  —  5.  schwatzen  (von  Schalkindern) 
AAMoosleer.  —  6.  „knausern  B;  Gl;  L;  Schw." 

zer-nifle":  durch  Betasten  und  Fingern  ver- 
derben BSi. 

Niffeler  AiSeet.;  L,  Nifeler  GA.;  ZKn.,  Nifli 
AaL.  —  m.:  zänkischer  Mensch  AASeet.;  GA.  Kleinig- 
keitskrämer; Knicker  AaL.;  GA.;  ZKn.    Sjn.  Nisseier. 

—  Nifflere»  f.:  zänkisches  Weib,  Keiferin  S. 
Nifeli  n.:  1.  etwas  Winziges,  Verkümmertes,  bes. 

verkümmerte,  klein  gebliebene  Frucht  (z.  B.  Apfel, 
Bohne,  Kohl)  ZS.,  Stdt.  ,Res  minuta.*  Schulze.  Auch 
=  Häpeli  (ßd  II  1479)  Gl;  ZS.,  Stdt.  Si  ist  nW  eso 
es  N.,  eine  schmächtige,  kleine  Person.  Es  N.,  ein 
klein  wenig  GA. 

(g')nifelig:  1.  klein,  winzig,  verkümmert,  z.B. 
von  der  Schrift,  von  einem  kleinen  Gesicht  ZS.,  Stdt. 
Syn.  ver-niffen,  —  2.  niflig  Aa,  niffelig  B,  fein,  subtil, 
von  einer  Arbeit,  die  viel  Geduld  und  geschickte  Fin- 
ger erfordert. 

niffe»  II  BBe.,  R.;  „Gl;  L;"  GSev.;  „Schw", 
gniffe*  ZRafz,  nife*  B  oSi. :  1.  klauben,  mit  den  Finger- 
spitzen fassen  BBe.,  R.  E*  Lüs  o/kx-n.,  vom  Kopf 
herunterklauben.  Am  Rücken,  im  Haare  kratzen  G 
Sev.;  ZRafz.  —  2.  ^fniffen)  fingern;  mit  zu  weit  ge- 
triebener Pünktlichkeit  arbeiten   B;  Gl;  L;  Scbw.** 

—  3.  keifen,  nörgeln  B  oSL;  ZRafz.  TTe^-me«  scho* 
mint,  me*  hlg-is  richtigs  mit  im,  so  het-er  doch  hinden- 
nahe*  ging  Öppis  e'  n.  B  oSi.  Vgl.  auch  gnirben  (Bd  II 
673).  —  4.  nfniffenj  knausern  B;  Gl;  L;  Schw." 

Vgl.  bair.  niffen,  niffeln,  reiben,  wetzen,  tirol.  neffen, 
dass.;  kleinlich  and  fruchtlos  arbeiten.  S.  auch  gniffen 
(Bd  II  664). 

Niffe°  f.:  kleinlich  arbeitende,  knickerige  Person 
B.    ,Es  wollte  mich  bedünken,  Mädeli  sei  nur  so  eine 

N.'    GOTTH. 

Niffi  AALeer.,  Gniffi  ZRafz  —  m.:  1.  Einer,  der 
im  Haare  kratzt  ZRafz.  —  2.  kleinlicher  Zänker, 
Nörgler  AALeer.;  ZRafz. 

niffig:  1.  -nifdig  2  BM.,  S.,  „überaus  exakt  B; 
Gl;  L;  Schw."  —  2.  keifsüchtig,  zänkisch  Bs.  — 
3.   „filzig  ß;  Gl;  L;  Schw." 

g*nifig:  klein,  eng,  undeutlich,  schwer  leslich 
Z  (Dan.). 

Nifli°g  m.:  kleines  Geschöpf  ZLunn. 

niffe",  ng'niffe*"  —  Ptc.  g'niffet:  1.  (unwillkürlich) 
die  Gesichtsmuskeln  zsziehen,  das  Gesicht  verzerren, 
verziehen  (vor  Schmerz  oder  zum  Weinen),  einen 
Schmerz  oder  Zornausbruch  verbeissen;  auch:  ver- 
ächtlich die  Nase  rümpfen  AaF.,  Hl.,  Ke.,  Leer.,  L., 
St.;  „Gr;**  L;  „Schw;  Zo;  Z."  Syn.  grannen  (Bd  II 
742).  Schalkhaft  lächeln  Aa  (Rochh.).  De''  het  g'niffet. 
wo-n-en  der  Dokter  i^erhunde*  het !  AaL.  D^  hed  schon 
g*n%ffet,  wo-n-er  hätt  seile*  die  Eechni'g  zale*!  LG.  So 
lang  er  hed  müese*  lose*  [den  Verweis  anhören],  hed-er 
g'niffet,  den  Zornausbruch  unterdrückt  LSemp.  Er 
niffet  (macht  es  Niffi  Zo)  wi-ne*  holzige^  Fuchs  AaF., 
Ke.,  Ku.;  s.  hölzig  (Bd  II  1267).  -  2.  jammern,  win- 
seln LG.,  Stdt.  —  3.  mit  verzogenen  Gesichtsmuskeln, 
halbzugekniifenen  Augen  nach  Etwas  hinsehen,  aus- 
spähen AAWohl.;  L  (z.B.  beim  , Zielen').  Einist  hed 
neime*  a«**  g'rad  d*  Bet  zum  Pfeister  üs  g*n%ffet  und 
g'mulegglet.  RBrandst.  Wir  's  Mül  nur  brüchi  zum 
Pß/fe*  und  d*  Auge*  nur  zum  N.  und  d'  Zunge*  nur 
zum  Scfiwere*,  wird  frtli^  nid  vil  lere*,   ebd.     Die 


Ingenieure  beim  Abstecken  der  Eisenbahn  händ  Schwir- 
re* i*g'schlage*,  Zale*  d'rüf  g'mölet,  g' misse*,  g'sinklet, 
g'visidiertf  g'nägget  und  [  beim  Visieren]  g'nlffet.  Schwzd. 
(L).  —  4.  keifen,  kleinlich  zanken,  Widerreden  oBs; 
BSa.  —  5.  in  lästiger  Weise  anhaltend  bitten  BSa. 
Es  treit-der  Nüt  für  z*  n.,  du  uberchunnst-es  glich  nit» 

—  6.  intr.  und  tr.,  eine  weibliche  Handarbeit  mühsam, 
ohne  rechtes  Verstandniss  und  ohne  rechtes  Gelingen 
verrichten  B.    Abi.  G'niff  n.  —  7.  „hinken  L." 

Das  W.  steht  zur  ?origen  Gruppe  im  Abl.-Verh&ltnirts. 
Es  gehört  etym.  zu  aisl.  hnipa,  beklommen  sein,  nl.  nijpen; 
▼gl.  auch  engl.  ni]).  Auf  ein  st.  Vb  'hnipan  weist  das  aisl. 
st.  Ptc.  hnipenn  und  unser  ver-niffe*.  Das  von  Stalder  über- 
lieferte gniffen  ist  sehr  wahrsch.  nicht  als  Zss.  mit  ye-  auf- 
zufassen, sondern  verhält  sich  zu  mffen  und  nhd.  kneifen  wie 
z.  B.  gnagen  :  nagen  :  knagen  (Or.  WB.  VI  1333).  Zu  Bed.  7 
▼gl.  die  Sippe  ▼on  näggen. 

a**-:  hohnisch  anblicken,  fixieren  L.  Der  Ävikat 
nimmt  s%*  Brüllel*  dopplet  und  niffet  de*  Franz  eso 
dur^-dur^en  a*.  Schwxd. 

er-nife":  1.  in  Zorn  geraten  WV.  —  2.  ent- 
schlafen W.  Syn.  er-nepsen,  —  Zu  2  ▼gl.  gnipen  3 
(Bd  II  670). 

Ü8-niffe":   tr.,  mit  Grimassen  verhöhnen   AaF., 
Ke.    Syn.  üs-grännen. 
ver-.     Nur  als  Ptc. 

ver-niffe»  Gl;  GW.;  ZDättl.,  S.,  Stdt,  ver-nifft 
ZO.  (neben  -niffe*),  W.:  1.  zsgeschrumpft,  nicht  aus- 
gewachsen, verkümmert  (von  Baum-  und  Feldfrüchteu) 
Gl;  Z.  Auch  von  der  Schrift:  zsgedrückt,  eng  Z. 
Von  Menschen:  verkümmert  in  Wuchs  und  Wachs- 
tum, klein,  unansehnlich  Z.  E*  vemiffc*s  Gesicht, 
kleines,  mageres  Gesicht.  —  2.  vom  Charakter,  ver- 
schlagen, tückisch  GW.;  ZO.  E*  verniffe*s  G'sicht, 
scheuer  Blick  GW.  En  vemiffner  Chopf,  voll  Tücke 
ZF.  Das  ist  e*  vemiffe*s  Zug  vo*  dir,  ein  tückisches 
Wesen,  ebd.   —   Vgl.  die  Anm.  zu  mffen. 

spa-nife"  SG.,  spä-nifle*  B:  die  Ohren  spitzen, 
aufmerken  SG.  Auf  Etw.  erpicht  sein  B.  ,Der  kranke 
Mann  in  Konstantinopel  denkt  noch  lange  nicht  ans 
Sterben,  so  Viele  auch  auf  sein  Erbli  spanifeln.'  B 
Volksztg  1897. 

Niffi  m.:  1.  Grimassenschneider  AaF.,  Ke.  Einer, 
in  dessen  Physiognomie  etwas  Gedrücktes  um  Mund 
und  Nase  ausgeprägt  ist  L  (von  Weibspersonen  auch  n.). 

—  2.  lästiger  Bittsteller,  auch  widerwärtiger,  übel- 
launiger Mensch  BSa.    Syn.  Gresti. 

Niffi  II  n.:  (zum  Weinen)  verzogenes  Gesicht, 
Grimasse  AaF.,  Ke.;  L;  Zg.  Syn.  Grannen.  Der  vom 
Lehrer  gezauste  Schüler  macht  es  N.  L.  Vgl.  auch 
Nifi'Här  (Bd  II  1508);  Schnüfeli. 

„niflig:  1.  die  Nase  rümpfend  Gr.  —  2.  hinkend  L." 

Xlffe"  m.  GRRh.,  Nife*  GnSpl.;  W  (f.)f  Schnupfen. 
D'  N.  ha*. 

nffig:  mit  dem  Schnupfen  behaftet  W. 

nifle"  U  Gl,  niffle*  GSev.:  1.  durch  die  Nase 
reden  GSev.  Syn.  nüselen.  —  2.  unverständlich  reden 
Gl.    /**  nifle*  nüd,  t**  säge*  's  use*.  —  Bed.  1  auch  bair. 

nöff,  nöff:  Laut,  womit  man  das  Grunzen  der 
Schweine  nachahmt  BStdt. 

Nöff  m.:  1.  Sant  N,  St  Nepomuk?  Eine^  wie  St  N,, 
ein  einfältiger  Kerl  ZZoll.  f  Da  stä*  tde  Sant  N., 
steif  und  einfältig  dastehen,  ebd. ;  Syn.  wie-n-en  Öl- 
Götz  (Bd  II  580).    Vgl.:  ,Da  stehen  wie  St  Näff  mit 
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dem  steinigen  Hoslatz'  L  (Ineichen).  Dr%  luege*,  wie 
der  heilig  Nöf,  wo  einer  Mueter  d'  Püppli  ver fröre* 
g*8%*  «!•  BsL.  —  2.  Narr  GO. 

Vgl.  ,(Sanlit)  Neff'  bei  Schm.-Fr.  I«  1730;  Birl.  1864, 
350.  0  ans  e  Yor  Labial  wie  in  Löffel,  ehUfp/e*.  Bei  1  wird 
an  eine  Bilds&ule  des  h.  Nepomnk,  die  früher  auf  vielen 
Brücken  stand,  zn  denken  sein. 

G«-nöff:  =  Ginöff  (Bd  II  330)  AaF.,  Ke. 
N5ffel:  Schach-,  Damenspiel.  1471  (vMülinen). 

Nöffi  n. :  scherzh.  f&r  Gesicht  L.  Die  wo  mi'^  nid 
könni^d  [kennen],  g^sehnd  de**  [ans  der  Photographie], 
was  eso-n-e*  Dorfpoet  für  nea  N,  macht  JKoos  1892. 

Viell.  Nbf.  zu  Mö/ß  =  Mü/ß  (s.  Sp.  96).  Vgl.  auch  gi- 
nOfflen  (Bd  II  330). 

NiLfelerm. :  kleinlicher  Zänker;  Kleinigkeitskrämer 
B.  —  Syn.  yi/eler,  wovon  es  Nbf.  zu  sein  scheint;  doch  vgl. 
auch  fehnü/elen. 

naefer  Aa;  „Ap;"  Bb;  BoAa.,  E.  f;  Gl;  L;  G; 
ScnSt.;  SchwE.;  S;  Th;  Zg;  Z,  nOefer  BO.;  SchwMuo.; 
Ndw;  U;  Zg:  1.  munter,  frisch,  lebhaft,  wohlauf^ 
körperlich  nnd  geistig,  bes.  von  Kindern  (auch  jungen 
Tieren),  Genesenden  (die  wieder  Esslust  zeigen).  aaOO. 
Syn.  chieh  1  (Bd  lU  120).  Es  hat  'besseret  mit-em, 
er  ist  wider  ganz  n.  Z.  Er  het  glaub -i'^  e*  Säbel 
[Rausch]  g'ha*,  aber  er  isch  silbe^  Obe**  wider  n.  worden 
Bs.  Es  nie  fers  Chind;  es  tued  es  [als]  wie-n-es  Gitzi 
Ndw.  Niefer  firhe*  g'sehn  BHa.  E*  nieferi  Gesicht. 
ebd.  E*  n.  und  knufflig  Maitli  von  eppis  mer  als 
tausig  Wuche\  Schwzd.  (Bs).  Sust  isch-er  [ein  alter 
Herr]  no^  busper  und  alert  g'st*  und  het  ganz  nueferi 
Auge*  g'ha*  Bs  (Wick).  Gar  e*  n-s  und  ehichs  und 
difigs  Jüppe*w%bli,  Breitenst.  Bisdar  hat  si  üsg'ruebet 
und  cha**  nueferer  Bescheid  ge*  Z  (Corrodi).  Froh 
und  n.  s%*  cha**'iner  nu^  bim  Wi*.  Konr.Mey.  1844. 
Auch  von  Pflanzen  (Gegs.  zu  welk):  Das  g*lampig 
Chrüt  ist  wider  n.,  nach  einem  Gewitterregen,  ebd. 
Bisweilen  auch  scherzh.  von  Frauen:  amoris  appetens 
LMalters.  ,Da  er  [der  Kranke]  er.wachet,  redte  er 
ein  Weil  gar  n.,  wie  ein  Gesunder.'  1619,  Mise.  Tig. 
,Mues8  ämol  sehn,  ob  noch  n.  bist'  Kunkelstdben  1655. 

—  2.  stark,  derb  gebaut  BHk. ;  Schw.  Syn.  chech  3  a. 
Die  nüefre*  Wiber  fast  wie  Manne*.  Schwzd.  (Sciiw). 

—  3.  nett,  hübsch  BKirchb.  E*  nuefere^  Bursch.  — 
4.  tatig,  emsig.    Fris.;  Mal.;    s.  fruetig  (Bd  I  1340). 

—  5.  Farailienn.  BHa.;  ScuSt.  (auch  Nüeferli);  ThEscIi. 
S.  Gr.  WB.  VII  977/8,  wo  auch  über  das  weitere  Vor- 
kommen unseres  W.  auf  deutschem  Boden  gehandelt  ist. 
Dasselbe  gehört  zu  aisl.  noe/r,  klug,  gewandt,  ags.  n€/re, 
tfttig,  fleiasig,  womit  viell.  griech.  vijqpo),  V&90),  nüchtern 
sein,    verglichen   werden   darf.     Zur  Bed.-Entwicklung   vgl. 

/ruetiy,    chtrh. 

nuefere»  ,Ap;  Bs;"  BoAa.,  ü.;  „VO;  Gl;"  Z, 
nüefere*  AAWohl.;  BR.;  SchwMuo.;  üwE.:  1.  munter, 
lebhaft  werden;  sich  erholen,  wieder  zu  Kräften  kom- 
men, zunehmen.  aaOO.  Er  nueferet  stif,  nimmt  sicht- 
lich an  Kräften  zu  BU.  Es  bessred  iez  toll,  er  hed 
vü  g*nüefered  sider  das*  i^^-n-en  d's  lest  Mal  g'sehn 
han  BR.  —  2.  sättigen  AiWohl. 

er-nuefere"B8;  „B;"  ZDüb.,rS.,Wäd.  (auch-u€-), 
-nüefere*  AaWoM.;  BHk.;  L;  Z:  1.  refl.  a)  sich  er- 
muntern; aus  Trägheit,  Schläfrigkeit,  Schwermut  sich 
erwecken  lassen  Bs  (Spreng).  —  b)  sich  erlaben,  er- 
lustigen, z.  B.  an  Speise,  durch  einen  Spaziergang. 
aaOO.     [Der  Wirt]   lad  '«  a*  gueter  Spis  und  Trank 


nüd  feie*:  Me*  g*sehd '«  v6*  Witem  niederem  Chindli 
a*,  wie-n-es  ingründig  sieh  ernuefere^  cha**,  Müllbr, 
Jugendschr.  —  2.  abs.,  den  Hunger  stillen,  sich  satt 
essen  AiWohl.;  L  (Ineich.).  E*Brötis  zum  E,  AAWohl. 

ver- nuefere"  AALeer.  (auch-ü«-);  Bs,  -nüefere^ 
AaP.,  Fri.  (auch  -ue-),  Schinzn.,  ÜEntf.;  SchwE.:  refl., 
im  Allg.  =  sich  er-n.  Sich  erlaben,  z.  B.  an  Lieblings- 
speisen oder  -Getränken,  an  einer  Arbeit  usw.  aaOO. 
Er  hed  «**  chönne*  dra*  v.  Iron.:  Do  hesch  no^^  en 
Arbet,  de  chausch-di^^  v.,  bis  fertig  bisch  AaZcIu.  F. 
cha**'mi^^  do  mit  [Berg-]iS/i^c".  Schwzd.  (Schw).  Sich 
im  Stillen  amüsieren,  in  Gedanken  freudig  bei  Etw. 
verweilen  AASchinzn.  Auch  von  spielenden  oder  bei 
Fressen  und  Saufen  sich  erholenden  Tieren  Aa;  Bs. 

Nüeferi  f.:  Munterkeit,  Lebhaftigkeit  ÜwE.;  Z. 
,Die  nuefferei,  fleiss,  navitas.'  Mal. 

Nueferkeit  f.:  =  dem  Vor.  Z.  Stimmend  a*  mit 
N.f  Konr.Mey.  1844. 


n&fz^e'*:  nach  Verwesung  riechen  Bs. 

Nbf.  zu  einem  gleichbed.  mü/tge*,  das  mit  dem  Sp.  96 
angeführten  etym.  identisch,  also  wie  Dieses  von  muffe* 
(Sp.  94)  weitergebildet  ist. 


Nag,  neg,  nig,  mg,  mg. 

S.  auch  die  Gruppe  I'^agg  usw. 

„nag"«  naga  W,  nägä  Zg,  nägi},  nägä  SchwE.:  ver- 
stärktes Nein.  Syn.  na-a  (Sp.  629).  Aber  Schmützli, 
n.!  diregi  [solche]  hat  er  keini  verdient,  MLienert 
1888.    Vgl.  nagga. 

Nagel  m.,  PI.  meist  -«'-,  in  BBr.  -a-,  Dim.  -e'- 
(gegenQber  Nägdi,  Nelke):  1.  Nagel  an  Finger  oder 
Zehe.  In  zahlreichen  festen  Verbindungen  und  BAA. 
's  Bluet  under  de*  Negle*  füre*  wirche*,  schaffe*  ZS., 
schaffe*,  bis  Eim  's  Bluet  under  de*  Negle*  füre* 
chunnt  Z,  sich  bis  aufs  Äussorste  abm&hen.  Eim  's 
Bittet  under  de^  Negle*  füre*  trucke*,  ihn  bis  aufs 
Blut  quälen,  das  Letzte  von  ihm  erpressen  Aa;  S; 
Th;  Z.  I**  chönnt  so  arm  Lüt  nit  g'seh  hungeren  und 
chönnt  ne*  nit  no^  's  Htrzbluet  unger  de^  Negle*  füre* 
drücke*,  Schild.  ,Der  Vogt  droht:  Ich  bin  jetzt  Mei- 
ster; ich  will  dir  und  deinem  Vatter  das  Blut  under 
den  Näglen  herfür  trucken.*  1763,  Z  Staatsarch.  Es 
schwitzt-mer  under  de*  Negle*  füre*,  vor  Angst  ZWl. 
D'  Negel  dervor  ha*,  kampfbereit  sein  B.  Me*  muess 
se  's  nie  lä*  merke*  und  d*  Negel  geng  halbers  devorne^ 
ha*.  GoTTH.  Vgl.  Chräuwel  (Bd  III  921).  Uf  de*  Negel 
ha*,  zur  Verfügung,  in  Bereitschaft  haben  GnPr.  Der 
Hans,  der  alti  Geschichte*  und  Sage*  uf  de*  Negel 
hat,  Schwzd.  Eim  uf^em  Negeli  chratze*,  schmeicheln 
Bs.  Am  Negeli  usse*  s%*,  am  Sterben,  am  Ruin  Aa;  Z. 
Bis  uf's  Negeli  use*  warte*,  bis  zum  letzten  Termin  Z. 
Es  bis  uf's  Negeli  use*  la*  cho*,  uf's  iUserst  Negeli 
la*  a*cho*,  es  zum  Äusserston  kommen  lassen  Z.  ,Sie 
erhalten  sich  mit  genauer  Not  noch  zu  äusserst  auf 
dem  Nagel.*  Stutz,  Zeitschr.  1851.  (Bis)  uf's,  zum 
Negeli  (use*)  AALind. ;  Schw;  Z,  (bis)  uf  de*  N.  Sch, 
uf  '^em  Negeli  Ba,   ,beim  N.*,   vollkommen,   bis  aufs 
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Letzte;  bis  aufs  Kleinste  genau;  vgL  lat  ad  ungnem. 
Uf  de*  N.  üstrinke*,  bis  zum  letzten  Tropfen  Sch. 
LY  *tm  Negdi  hersage*,  genau,  fliessend  Bs.  So  hed-er 
ung'fdr  'prediget,  dock  fr««*-i**  nid  Alls  so  schön  of  's 
Kegelt  use*,  wie  's  er  hed  chönne*.  Erzähler  1856 
(a^^CHw).  .Was  Gott  versprochen  bat,  Das  haltet  er 
aufs  Negeli  usä.'  Inderbitzi  1826.  .Yollkommenlich, 
mit  ganzem  fleiss,  auf  dem  nagele,  wie  man  spricht.' 
Mal.  ,Kond  doch  den  Donat  uf  dem  nägelein  uss- 
wendig.*  ThPlatt.  1572.  ,Sie  durchlieffen  und  durch- 
nisterten  alle  örter  beim  n.*  1586,  Lauff.  Beitr.  .Diese 
Weissagung  hat  alle  ding  bei  einem  nägeli  troffen.* 
LLav.  1587.  ,Die  Kerz  ist  bis  auf  den  N.  verbrennt.* 
Mey.,  Hort.  1692.  ,Bis  aufs  Nägelein  ausgesoffen.* 
GHeid.  1732.  Über 's  Negeli  use*,  fihers  (gesetzlich) 
Zulässige  hinaus  ZLunn.  Über  (^e*)  N.,  plötzlich, 
über  Kopf  und  Hals  Gl;  Gr.  Über  N.  verreise*  müesse*, 
Ettes  abschaffe*  GrD.  Bi  hübsch,  zier,  gremmig  [gut 
gebaute]  Hüdi  ist-mer  über  N.  druf  Ht  [drauf  ge- 
gangen]. ScHwzD.  (GRPr.).  "s  Schwarz  uf  *em  N.,  das 
Kleinste,  Geringste.  Eim  nüd  's  Schwarz  ab  ''em  (vom) 
N.  gi*  Z,  auch:  nid  sovd,  tcie-men  uf  '^em  N.  obe* 
hat  Th,  Nit,  was  schwarz  uff  ^em  N.  iseh,  hei-er-mer 
g'gi*  S.  Nüt  Schwär zsch  für  *em  N.  ha*  GaPr.  ,Es 
ist  zuo  vil,  dass  ich  dir  lan  das  schwarz  vor  djnen 
neglen  stau.*  JBiitder  1535.  Nüd  ('s)  Nagels  (Gr; 
ZO.,  S.),  kei*(8)  Nagels  (Aa;  S;  ZKn.,  0.)  gross,  sehr 
wenig,  gar  Nichts.  I«*  ha*  iei*s  N-s  gross  Hut  a* 
mim  Lib  g'ha*.  Wolf,  Gespr.  Nüt  z'  isse*  ha*,  g'wüss 
kei*s  N'S  gross.  »Keines  N-s  breit.*  ,Dass  ich  den 
Wahrheits-Feinden,  deren  Alles  voll  ist,  nicht  eines 
N-8  breit  gewichen.*  JJÜLRiCH-Haug  1731.  ,Er  sei 
ungeachtet  der  Drohungen  keinen  N-s  breit  gewichen.* 
VMey.  1762.  Glaube  und  Brauch.  Am  Karfreitag 
soll  man  vor  Sonnenaufgang  übers  Kreuz  die  Nägei 
an  Händen  und  Füssen  schneiden.  Diese  Nägel  soll 
man  in  einen  leinenen  Lappen  wickeln,  mit  einem 
Bohrer  in  einen  weissrindigen  Weidenstock  ein  Loch 
bohren  und  die  abgeschnittenen  Nägel  hineinlegen, 
dann  aus  gleichem  Holz  einen  Zapfen  machen  und  in 
den  drei  höchsten  Namen  hineinschlagen;  dann  be- 
kommt man  kein  Zahnweh  mehr  im  gleichen  Jahr 
B  oE.  ,Am  Freitag  die  Nägel  an  Händen  und  Füssen 
abschneiden,  sei  ein  bewährt  Mittel  wider  das  Zahn- 
wehe.' Akhorn  1674.  S.  noch  Frl-Tag,  ,Da  man  eines 
Fcbricitanten  abgeschnitten  Nägel  ab  Händen  und 
Füssen  in  einem  Stückle  Fleisch  verborgen  einem  Hund 
zu  frässen  darleget  für  das  Feber.'  RGwerb  1646.  — 
2.  Kralle.  ,Es  ist  kein  Kätzlcin  so  glatt,  sie  hat  scharfe 
Nägel.'  Mey.,  Hort.  1692.  -  3.  (künstlicher)  Nagel  aus 
Holz  oder  Metall.  Vgl.  auch  Niet.  Wortspiel  mit  1 :  Er 
hat  in  einer  Ilitz  zwänzg  Negd  g'macht,  hat  ein  un- 
ehliches Kind  erzeugt.  Sprww.  1869.  ,Den  N.  spitzen.' 
,[Leute]  so  dienstbar  und  willig,  dass  si  inen  Hessen 
einen  n.  uf  dem  köpf  spitzen.*  1528,  Strickl.  Er  het 
e*  Gring,  me*  chönnt  druff  Negel  grede*,  von  einem 
Starrkopf  B.  N  im  Loch  s.  Hden  1  d  {M  III  1090). 
Spec.  a)  N.  zum  Befestigen.  Als  zu  Beginn  der  Dreis- 
siger Jahre  ein  Mitglied  der  L  Regierung  sich  er- 
kundigte, von  wem  die  Gesetze  im  Entlebuch  gehalten 
würden,  erhielt  er  zur  Antwort:  Von  den  vier  Nägeln, 
mit  denen  sie  am  Brett  angenagelt  sind.  Jahrb.  für 
schwz.  Gesch.  1895.  a)  ,Was  Nuet  und  N.  begreift*. 
was  im  Hause  festgemacht  ist,  im  Gegs.  zu  den  Mo- 
bilien.  XVI./XVIII.,  Kspr.   ,Zuo  einem  verkauften  hus 


gehört,  was  n.  und  n.  begriff  1553,  Z  Gerichtsb.  ,Die 
Behausung  samt  was  N.  und  N.  begreift'  ZWthar 
Stadtb.  «Dasselbe  hus  mit  dem  hofe  und  der  hofe- 
statt,  mit  grund  mit  grät,  mit  n.  mit  naot,  mit  gros 
mit  klein.*  1421,  S  ürk.  ,Allhier  hat  sich  das  vorder 
Gesimse  einer  halben  Hand  hoch  aus  Nutt  und  N. 
gehebt,  wie  wir  zu  sagen  pflegen.*  JJSchkucbz.  1708. 
,Han8  und  Scheune  mit  dem,  was  im  Hause  Wand, 
Band,  Mauer,  Nied  und  N.  hält'  BCbl  1795.  Nägel 
dienen  insbes.  zur  Befestigung  der  Dachlatten,  früher 
auch  der  Dachschindeln.  ,[Man]  sol  das  hus  mit  na- 
geln tecken  und  nit  mit  stain  [d.  h.  die  Schindeln 
festnageln,  das  Dach  nicht  mit  Steinen  beschweren].' 
1342,  ScH  Stadtb.  Vgl.  Tach-N,  ferner  N.-Schirm, 
-Tach.  N.  an  (in)  der  Wand,  als  Bezeichnung  des 
kleinsten  Teiles  im  Hause,  's  fdU  nit  's  Negdi  an  der 
Wand,  nicht  das  Geringste  Bs.  ,Es  ist  [der  Mönch- 
stand] ein  rycher,  rüewiger  stand,  da  prist  nit  ein  n. 
in  einer  wand.'  NMah.  ,Das  gottshus  sollte  die  sust 
usbuwen  bis  uf  den  hindristen  nagel.*  1550,  üw.  — 
ß)  ,N.  und  Isen*,  Alles  was  das  Pferd  betrifft;  s.  Isen  2  g 
(Bd  I  537).  Ein  vom  Hufbeschlag  hergenommenes 
Bild  enthält  wohl  folgende  Stelle:  ,[Die  aufständischen 
Bauern]  wendeten  für,  inen  wurde  der  n.  zuo  hart  ge- 
schlagen und  zuo  ser  beschweret*  Würstisek  1580. 
—  r)  «•  ^.  i*  d'  Schueh  schlä*,  eine  kleine  Stärkung 
zu  sich  nehmen  Schw.  —  8)  ,iDie  Schiffleute  hatten] 
kian  überig  ruoder  und  kian  n.  und  wyden  und  warend 
übel  gerüst  mit  alem.«  1528,  HsStockar.  ,Wie  die 
ross  band  wellen  den  bäum  us  der  Döss  züchen,  do 
ist  an  der  einen  siten  am  trottbaum  der  n.  oder  sparren 
prochen  im  anzüchen,  das  der  spar  oder  n.  an  das 
karrenross  gangen.'  1572,  UMey.  Chr.  —  b)  N.  zum 
Dranhängen.  Von  einer  Frauensperson,  die  am  Leibe 
schmächtig  sich  durch  Kleider  stattlich  zu  machen 
sucht,  heisst  es  etwa,  wenn  sie  heiratet:  Da  chunnd 
Alls  an'n  N.  und  Nüd  i*  '«  Bett  Z.  a)  ,Pfand  am  N.*, 
Pfand,  das  der  Gläubiger  in  seiner  Gewalt  hat,  Faust- 
pfand. ,Ich  hatte  das  underpfand  an  mim  n.*  ThPlatt. 
1572.  ,Diewyl  die  schuld  forderer  die  pfand,  so  ihnen 
von  ihren  schuldneren  vor  dem  uffahl  genamset  wor- 
den, nit  zuo  ihren  banden  genommen  und  also  die 
pfand  nit  an  ihrem  n.  (wie  man  spricht)  habend,  son- 
dern in  des  Schuldners  gwalt  gelassen,  so  könnend 
wir  die  schuldforderer  by  ihren  pfänden  nit  schirmen.* 
1586,  Z  Rq.  ,Wann  einer  umb  sein  laufende  schuld 
die  ihme  versetzten  frücht,  vor  und  ehe  einem  zins- 
herrn  die  underpfand  heimgefallen  ald  der  uffall  gat, 
mit  gebührender  Ordnung  zu  seinen  banden  bringt 
demselben  sollen  solche  frücht,  als  der,  wie  man 
spricht,  das  pfand  an  seinen  n.  gebracht  hat  ohne 
in  trag  an  sein  ansprach  gehören.'  1592,  Z  Verordn. 
, Alsdann  gabt  der,  so  diss  Pfand  an  sein  N.  und  Gwalt 
bracht  hat  dem  Ersten  vor  und  bleibt  ihm  das  Pfand." 
1675,  ZKyb.  Herrschaftsr.  ,Wann  auch  sonsten  Einer 
rechtmässiger  Weise  ein  solches  Pfand  an  N.  bekäme.* 
Z  Satzungen  1715.  —  ß)  Alls  a*  «in  N.  züche*,  zum 
eigenen  Vorteil  wenden  Ar.  Öppis  a*  «In  N.  henke*, 
sich  aneignen  ZWettschw.  ,Das  sy  euch  die  pursamme 
anklagend,  sy  hänkind  der  gemeind  guot  an  iren  n.* 
1560,  AxWett  Klosterarch.  ,Ponere  in  lucro  aliquid, 
seineu  nutz  schaffen,  etwas  an  sein  n.  henken.'  Fris. 
,So  trachtend  sy  daruff,  das  sy  diso  Statt  selbs  an 
ihren  N.  henken  möchten.'  RCys.  ,Die  Stett  in  Italien, 
so   der   Babst  an    synen  N.  ghenkt'    JROeger  1606. 
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,AlIes  an  sein  N.  henken,  omnia  in  rem  suam  con- 
vertere.*  Hospin.  1683.  ,Man  meinte,  die  Pfaffen  wur- 
dind  sollich  Gut  an  irn  N.  henken/  BossH.-Goldschm. 
, Andere  Dieben  hängen  ein  guten  Teil  [der  Ver- 
gabungen] an  ihren  N.*  Lindinner  1733.  —  f)  Alh 
an  ein  N.  henke;  Alles  auf  einen  Treffer  setzen ;  sein 
Vermögen  nur  an  einem  Orte  deponieren  Ap;  6.  ,Hängt 
man  sich  an  einen  einzigen  N.  und  der  bricht,  riskiert 
man,  die  Beine  oder  gar  den  Rückgrat  zu  brechen.' 
GoTTH.  —  d)  Von  eim  N,  (Negeli)  a*  der  ander  (an 
en  andere*)  henket,  eine  schlimme  Sache  durch  allerlei 
Versuche  noch  verschlimmern,  insbes.  neue  Schulden 
machen,  um  alte  zu  decken  Aa;  Bs;  B;  Z.  Vo*  eim 
N.  an  andere*  henke*,  bis  d'  Naglete*  üfhörtf  d.  h.  die 
Katastrophe  unabwendbar  geworden  ist  AiLeer.  ,Es 
müsse  beim  Glücksschmied  doch  nicht  Alles  richtig 
sein,  er  fange  an,  seine  Sache  von  einem  Nägelein  an 
das  andere  zu  hängen.'  Breitenst.  —  e)  ,sich  an  einen 
andern  N.  hängen',  sich  einen  andern  Beistand  wählen. 
,Wann  einer  frowen  ihr  ehelicher  mann  stirbt,  der  wyb 
und  kind  hinter  ihm  hat,  so  soll  der  kinden  negsten 
vatermag  das  erst  jar  vogt  sin  der  frowen  und  der 
kindern ;  danethin  so  mag  sich  die  frow  henken  an 
ein  andern  n.*  TnTannegg  Offn.  —  Q  <^^*^  ^'  henke'f 
wie  nhd.  Er  hed  's  G'wüsse*  an'n  N.  gehenkt,  ist  ein 
gewissenloser  Mensch  L.  ,Die  Streitigkeit  an  ein  N. 
aufgehenkt  worden.'  Heutblia  1662.  S.  noch  Hag 
(Bd  II  1066),  Ghellm  (Bd  III  200).  Spec.  's  Mül  an'n 
N,  henke*  1)  aufhören  zu  essen  (scherzh.  oder  spöt- 
tisch); hungern,  darben  ApSchönengr.;  GrHc.;  Ndw;  ü. 
Me*  sÖlli  d's  Mül  an  en  N.  henke*,  sagt  ein  Dienst- 
bote, dem  man  die  nötige  Nahrung  nicht  gönnt.  Vgl. 
Bd  II  1456.  —  2)  aufhören  zu  sprechen.  Heich  du 
d's  Mül  an  e*  N,  und  schwig  GRFid.,  Jenatz.  —  c)  N. 
als  Messzeichen.  De*  N.  trinke*  lä*,  den  Wein  beim 
Messen  bis  an  den  Eichnagel  hinaufgehen  lassen  Z. 
Df  N.  mues  ^teckt  si*,  alte  Vorschrift  beim  Zumessen 
jungen  Weines  Th;  so  sagen  übh.  Bauern,  die  darauf 
halten,  gutes  Mass  zu  geben  ZErl.,  Zoll.  —  d)  N.  im 
Schiesswesen,  a)  Pflock,  der  in  das  durch  den  Schuss 
verursachte  Loch  gesteckt  wird.  ,Welcher  schüsset 
und  schürft,  das  man  den  n.  nit  stecken  mag,  so  ist 
es  kein  schuz.'  1466,  Bs  Schützenordn.  ,Item  es  soll 
ouch  ein  jeglicher  schütz  synen  geschribnen  n.  han, 
das  ein  yeglicher  möge  seen,  was  der  n.  sye.'  ebd. 
Vgl.  auch  irren  2  (Bd  I  409),  .4^  ^  (Bd  I  573).  — 
ß)  Pflock  im  Centrum  der  Scheibe.  Syn.  Zwick,  »Wel- 
cher dem  Centrum  oder  N.  am  nächsten  ist,  gewinnt 
einen  Zürichtaler.'  vMoos,  Kai.  —  e)  N.  als  Hem- 
mungsmittel. De*  N,  stecke*,  den  Riegel  vorschieben, 
stossen  B;  S.  ,Ich  wusste,  dass  er  Schulden  machte 
und  steckte  den  N.  doch  nicht.'  Gotth.  ,Wenn  du  ein 
Vater  wärest,  wie  es  sich  gehörte,  stecktest  du  ihm 
den  N.*  ebd.  Vom  Dubakchätie*,  wie  das  i*  der  Pest 
der  N.  stecki.  BWyss  1863.  Glaube  und  Brauch. 
Eim  en  N.  schlä*,  stecke*,  durch  Einschlagen  eines 
verhexten  Nagels  in  einen  Baum  oder  auch  anderes 
Besitztum  eines  Nebenmenschen  Diesen  verderben, 
bzw.  schädigen  Z;  vgl.  ah-,  ver-naglen.  De*  Rüer- 
chübel  mit  Negle*  verschlä*,  unter  Zauberformeln  Nägel 
in  das  Butterfass  schlagen,  um  die  Ausscheidung  der 
Butter  zu  befördern  und  sich  so  die  Arbeit  abzu- 
kürzen. Dorfzauberer  wandten  früher  dieses  Mittel 
an,  wenn  die  Frauen  lang  keine  Butter  gewinnen 
konnten  und  meinten,  die  Milch  sei  verhext  ZO.,  um 


Wint.  Um  Gestohlenes  wieder  zu  erhalten,  soll  man 
,in  einem  Bing  ein  Aug  mit  einer  Kreiden  anmahlen 
und  einen  dreieketen,  ehernen  oder  kupfernen  N., 
mit  einem  bezauberten  Schlegel  von  Cypressenholz 
gemacht,  und  sonderbaren  aus  einem  Psalmen  Davids 
gesprochenen  Worten,  in  das  gemahlte  Aug  schlagen, 
warüber  der  Dieb  ein  Aug  verlieren  und  also  erkannt 
werden  müsse.'  Anhorn  1674.  Wenn  es,  nachdem  ein 
Haus  gebaut  ist,  beim  Einschlagen  des  letzten  N-s 
im  Dach  Feuer  gibt,  so  verbrennt  das  Haus  Über 
Kurz  oder  Lang  ZZoll.  —  Spiel.  D's  Negeli  ziehe*, 
Strafe  z.  B.  beim  Pfänderlösen,  wobei  der  Betreffende 
einen  irgendwo  (ausgenommen  in  Holz  oder  Stein) 
eingeschlagenen  Pflock  mit  den  Zähnen  herausziehen 
rauss;  s.  Bühler  I  335.  —  4.  übertr.  auf  andere  Gegen- 
stände, die  einem  N.  ähnlich  sind,  a)  PL,  kleine 
Äste  in  den  Baumstämmen,  die  deren  Wert  als  Bau- 
holz vermindern  GRPr.;  Z.  —  b)  Dim.,  kurze  Sprossen 
an  den  Knechten  (in  Bed.  6;  s.  Bd  III  722)  bei  den 
Weinreben  Z.  ,An  den  Stefzgen  sollen  je  nach  Alter 
der  Rebe  l — 2  Negeli  und  je  2 — 3  Augen  an  jedem 
Teile  stehen  bleiben'  ZWl.  —  c)  penis  AaF.,  Ke., 
Leer.;  TnFr.  —  5.  Name  von  Krankheiten,  a)  am 
Auge,  eiterige  Entzündung  der  Bindehaut  (Conjuncti- 
vitis purulenta),  hauptsächlich  bei  Ziegen  und  Scha- 
fen B.  ,Der  n.  oder  flecken  im  aug.'  Vooelb.  1557. 
.Rechgallen  zerstört  die  fläcken  und  n.  im  oug  und 
alle  andern  prästen.'  Tierb.  1563.  .Allerlei  gebrächen 
der  äugen:  röte,  fläcken,  fäler,  dunkle,  nagel.'  Fischb. 
1563.  ,N.  in  ougen.  Nim  ympar  [Ingwer],  winstein, 
zimet;  mach  es  rein  zuo  bulfer,  blass  den  ross  in  die 
ougen,  es  nimpt  den  n.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Wie  dem 
Aug  können  widerfahren  underschidliche  Zufähl  als 
der  Starr,  Fläcken,  Fahl,  N.,  Röthe.'  Gwerb  1646. 
,Nim  ein  Pfriend  [Pfriemen]  und  stich  im  [dem  Pferd] 
ein  Loch  durch  das  Or,  an  der  Syten,  da  der  N.  im 
Aug  ist,  so  wird  das  Aug  genäsen.'  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  —  b)  am  Euter.  ,Der  sog.  N.  entsteht  weitaus 
in  den  meisten  Fällen  aus  unbeachteten  Schrunden, 
wie  sie  am  Ausflasse  des  Milchganges  so  häufig  vor- 
kommen. Der  Viertel  und  andere  ähnliche  Euter- 
entzündungen beruhen  auf  ähnlichen  Ursachen.'  Obw 
Volksfr.  ,Die  Küh  verwarfen  [beim  Kalben]  und  gaben 
Dreck  und  jetzt  haben  zwei  schon  wider  der  N.*  ebd. 

—  c)  Dim.  ,Entzündungsgeschwulst  des  Zungenbandes 
bei  den  Schweinen.'  Arch.  Vet.;  Syn.  Nagen,  Zäpfli- 
vgl.  Nägg»  —  6.  Dünkel,  Hochmut.  ,Die  Herren  Wirte 
usw.,  ja  alles,  was  sich  durch  aushängende  Schilde 
dem  Publikum  zu  gehorsamster  Aufwartung  anzubieten 
pflegt,  hat  doch  wirklich  einen  tiefen  Wurm  oder  N. 
im  Kopfe.  Kömmt  ihnen  etwa  der  Adelstolz  bei  der 
Taufe  der  Schilde  aus  der  Einbildung  her  usw.  Oder 
haben  die  Reisenden  Nägel  in  den  Köpfen,  dass  sie 
hohe  Namen  haben  wollen.  Da  hatte  ich  den  N.,  in  den 
allerhöchsten  einzutreten.'  ünsichtb.  1793.  —  7.  Negeli, 
junge,  weibliche  Ziege  „Ap;"  Gl;  „GRh.";  ygl.NägeliS. 

—  8.  Negeli,  Alpenrose,  Rhodod.  Ap;  LWill.  (Dan.). 

Die  u.  1  aufgeführten  RAA.  könnten  tw.  auch  zu  3  ge- 
hören (Tgl.  z.  B.  Nöt'X.  S) ;  die  Anschauung,  die  ihnen  zu 
Grunde  liegt,  ist  oft  nicht  mehr  sicher  zu  erkennen.  Das 
Einschlagen  des  Nagels  in  einen  Baum  bringt  diesen  zum 
Absterben,  was  Siechtum  und  Tod  auch  fQr  den  Besitzer 
zur  Folge  hat.     Zu  Bed.  6  vgl.  Gr.  WB.   VII  263. 

Ebis-Nagel  SDorn.,  Schwa.,  Epjns-  ZKappel 
(Dan.),  EhniS'  SThierst.,   Ehli-,  Sebli-  S,   Hebis-  Aa 
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(Rochh.);  ZaStdt,  jffe&Ws-  B  hE.,  Höflis-  SL.:  1.  langer 
eiserner  Nagel,  der  durch  die  Ebni  (s.  Ebni  ^  Bd  I  46) 
und  die  Vorderachse  hinabgeht.  —  2.  die  der  Mitte 
zunächst  liegende  Vertiefung  in  der  unter  muttde^  II 
(Sp.  577)  beschriebenen  Boulette;  wessen  Kugel  in 
sie  hineinfällt,  hat  verloren  ZoÄg. 

Nach  einer  Angabe  soll  die  betr.  Vertiefung  durch  einen 
gemalten  Üelna-N.  gekennzeichnet  gewesen  sein. 

Achs-:  N.,  der  den  Wagen  mit  der  Achse  ver- 
bindet, allg.  —  Ofe»-:  =  O.-CÄnop/-  (Bd  lU  750)  Z. 
D*  O.-Negd  und  sust  aüea  Mäsch  fBge*.  —  Egte»-: 
Spitzpiiock,  Zahn  an  der  Egge  6r.  —  U"-:  prickeln- 
der Frost  an  den  Fingerspitzen  G;  Syn.  Hör-,  Chtte-N.; 
YgLuniglen  (Bd  I  151).  —  Finger-:  1.  wie  nhd.  — 
2.  Art  Geschwür;  vgl.  frz.  clou.  ,Die  spitzigen  Blä- 
terlein  und  harte  B&len,  die  man  sonst  Fingernegel  und 
Furunkel  nempt'  ZZoU.  Arzneib.  1710.  —  Fuess- 
(meist  PL):  Zapfen  am  Zettelrahmen,  an  denen  der 
Fuess  (s.  Fuess  3  b  Bdl  1089)  des  Gewebes  befestigt 
ist;  YglBispi-N,  —  Galge»-:  1.  s.  JBicÄ  I(Bd  I  72). 
—  2.  scherzh.  oder  verächtlich  f&r  die  gelbe  Bube 
Bs;  S;  Th;  Z  (als  Gericht  in  Stengel  geschnitten).  — 
Schn6gge"-G.-:  eig.  Pflock,  welcher  am  Schnigge*- 
Ocdge*  [Vorrichtung  am  Halbschlitten  zur  Befestigung 
des  Bindbaums]  angebracht  ist  L.  In  der  Zungen- 
tibung:  Schnitzet  a"  Hne*  Schnegge*galge*neglen  umme: 
L  Hauskai.  1891.  —  Gips-:  Nagel  zum  Befestigen  der 
den  Gipsbelag  haltenden  Lättchen.  ,Leist-,  Latt-,  Bin- 
den-, Boden-,  Gips-  und  Däffelnägel.*  1779,  Gfd.  ,G.- 
Nägel  IV«  Zoll  1000  Stück  3  Pfd  1  fl.  6  ß*  Z  Ges. 
1793.  —  Git-:  Geizhals  B;  Z.  Sjn.  G.-Näpper,  — 
Grindel-:  oben  hakenförmiger  eiserner  Pflock,  der 
am  alten  Pflug  in  den  Grendel  eingesteckt  wurde  und 
in  den  der  ,Zaum*  des  Geschirrs  eingehängt  wurde 
ZZoll.  Syn.  Zaum-Häggen,  —  Grättel-  ZFehralt., 
Zoll.,  ö^a«e-- SSchwa.,  öra«*- Aa  (It  Rochh.);  SBb., 
L.:  N.,  der  den  Grättel  (Bd  II  823)  und  die  Lang- 
wiede  am  Wagen  zshält.  —  Hägge"-:  N.  am  Sohlen- 
rande der  sog.  ,PechschuheS  der  nach  oben  umge- 
schlagen wird  Z.  —  Hemm-:  Holzpflock,  der  in  das 
«Hemmloch*  am  obern  Bande  der  Schifl^swände  gesteckt 
wird,  und  an  dem  die  Segelseile  befestigt  werden  Tu 
Bom.  —  Haupt-:  Migraine.  ,Hemecrania,  Hauptweh 
auf  einer  Seiten,  Hirnschalenwehe,  H.'  Denzl.  1677; 
1716.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  623.  —  Hör-  ZUhw.,  Hur- 
ZAu8s.:s  Un-N.  —  H e ite r s- :  =  C/icr-i^.  AxZein. 

Chue-  BBr.;  Zo;  Z,  CTn*- AiWohl.;  ZPfäff.:=f7n-X 
Als  Bätsei:  ,Die  Erste  suche  im  Revier,  es  ist  ein  stark- 
gehörntes Tier.  In  manches  Löchleins  Mitte  zwingt 
man  die  Zweit-  und  Dritte.  Wenn  kalt  der  Winter, 
schmerzet  mich  gar  oft  das  Ganze  fürchterlich.'  HBran- 
DBNB.  (Z).  Es  ist  80  heiss  g'si*:  wenn  Einen  e*  tcarms 
Olettise*  a^g^rüert  hätt,  so  hätt-er  de*  Ch.  übercho*. 
ScHwzD.  (Z).  —  chue-nagle"  AiFri. ;  ZRüml.,  chue- 
(gu-  BHk.,  R.;  „G",  gur-  BBe.,  bu-  „BO.%  pur-  BO.) 
nagle*  AxAar.,  Bb.,  F.,  St.,  Z. ;  LG. ;  SB. ;  Z,  chue-negle* 
VO;  Gl;  „Z",  chue-nigle*  AxFri.;  BSi.;  Li^^un-iglen 
(Bd  I  151).  '8  chuenäglet  Eim  frtli^''  se  früe  i«  der 
Schür.  JBHXfl.  1813.   • 

Da  das  Gefühl  sich  Torzugsweise  in  den  Nftgeln  bemerkbar 
macht,  so  lag  Anlehnung  an  Nagel  nahe.  Zur  Form  -nät/le* 
▼gl.   ägele*  (Bd   I    129). 

C  halb  er-:  das  durchbohrte  längliche  Stück  Holz, 
durch  welches  das  Kalb  aus  dem  Kübel  die  Milch 
aufsaugt   BSign.     Vgl.  Ch.-Gunggen   (Bd  II  369).  — 


Chamm-:  Pflock  an  einem  Kammrad  Z.  ,Hat  etliche 
Hagenbfiechli  gehouwen  und  450  Kammnegel  darus 
gemachet*  1647,  Hotz,  Urk.  —  Chappe»-:  =  Häg- 
gen-N.  GrD.;  GSa.  —  Chopf-:  =  Müs-Chopf  2  (Bd  UI 
414)  GnChurw.,  Hald.  —  Ch  ßr-:  mit  Griff  versehener 
eiserner  N.,  der  in  die  ,Kehrlöcher*  des  Pfluges  (s. 
Bd  III  1033)  gesteckt  wird  Aa;  BsL.;  S;  Th;  Z.  ,Der 
Vorderpflug  bestehet  aus  der  Axe,  den  Rädern,  dem 
Gezüng,  dem  Lagbrettlein,  der  Diechsel,  dem  K.  und 
dem  Zaum.*  JRCramer  1774;  vgl.  cheren  ^  a  a  (Bd  III 
435).  —  Ab-chßr-:  =  dem  Vor.  ZFehralt;  vgl  ab- 
cheren  2  (Bd  III  456).  ~  Kett-:  starker  eiserner  N., 
dgl.  bei  Wuhr-  und  Mühl werken  verwendet  werden  Z; 
vgl.  Chett  (BdUI  562).  —  C hrümm- :=  CÄ€r-JV.  Th 
(Pup.). 

Chris-:  Tannnadel  GaPr.  —  chris  -  negle": 
Tannnadeln  sammeln,  ebd.  —  Vgl.  Agnen  ^  (Bd  I  128). 

Lib-Negeli:  ,das  kleine  Zäpfchen  neben  dem 
Spund  am  Fasse  oder  Drehbutter  fasse*  Ap  (Tobl.).  — 
Ober-Gade»-Lade"-NageL  Schlach  de*  0.  ab€*, 
Sprechscherz,  als  Nachahmung  eines  bestimmten 
Dreschtaktes  B.  —  W6b-Gattor-Lade"-.  Vater, 
lass  der  W.  abe*,  Sprechscherz  TuFr.  —  (W5ber-) 
Lade"-:  einer  der  beiden  Nägel  am  Webstuhl,  mittels 
deren  die  Weberlade  erhöht  und  herabgelassen  werden 
kann  ZO.,  Zoll.  —  hon-:  =  Lunn  1  (Bd  IH  1296)  LG. 
(Ineichen).  —  Lire*-  AAFri.;  Ap;  ZO.,  lAri-  AaL.;  B 
Sigr.,  Id.  B:  1.  =  Cher-N.  aaOO. ;  vgl.  L.-Chettdi  (Bd  UI 
566).  —  2.  Schminkbohne,  Phas.  vulg.  ApH.  —  3.  lang- 
samer Mensch  AaL.;  BSigr.,  Id.  B.  —  Leist-:  N.  zum 
Befestigen  von  (Zaun-)  Latten,  Dachsparren  usw.  Aa 
Leer. ;  Z.  Man  unterscheidet  ,ganze*  und  ,halbe%  d.  h. 
längere  und  kürzere  L.-Nägd,  ,Den  Schwamendinger 
Wald  zu  vermachen,  Stegen-  und  Leistnegel.*  1652, 
Hotz,  Urk.  —  Liste"-:  N.  zum  Befestigen  von  Listen 
(Bd  III  1473).  ,Ganz  Schloss-  und  Listennägel  1000 
Stück  5  Pfd,  2  Zoll,  2  fl.'  Z  Ges.  1793.  —  Latt(e")-: 
=  Leist'N.  AaF.,  Ke.;  S;  Tu;  Z.  ,Latt-  oder  Band-X.* 
Bs  Taxordn.  1646.  —  Nuschg-:  N.,  mit  dem  die 
Hiene*  (Bd  II  1363)  am  Eimer  befestigt  ist  GaMastr. 

Not-:  1.  Einer,  der  in  der  Not  zu  helfen  weiss 
Zg.  —  2.  ein  von  Armut  und  Not  geplagter  Mensch 
Zo;  vgl.  hiezu  Vonbun  1862,  10.  —  S.  =  NagdfsJ'Nöt, 
ausser ste  Not  Z.  Er  ist  uf-em  N.  usse*.  Warten, 
e'rugghaJte*  bis  uf  's  letsi  Nöt-Negdi  «se*.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  VII  948,  zu  3  die  RAA.  unter  Nagd  1. 

Bode»-:  N.  zum  Befestigen  der  Fussbodenbretter 
Aa;  Th;  Z  (seit  1646).  Man  unterscheidet  ,halbe'  and 
,ganzc'  B. 

Päli-:  N.  in  den  Absätzen  der  Bergschuhe,  der 
im  Gegs.  zum  Guspen  (s.  Bd  II  483)  keilförmig  in 
eine  Kante  ausläuft  Gr.  —  Bolz-:  eiserner  N.,  der 
vor  und  hinter  dem  Joch  in  die  Deichsel  gesteckt 
wird  SThierst.  —  Baum-:  1.  N.  zum  Festhalten  der 
Tuech-Stedcli  (s.  d.)  am  Weberbaum  Z.  —  2.  N.,  der 
in  eine  Tuchwelle  eingesteckt  wird,  um  sie  drehen 
zu  können  Z.  —  Band-.  ,Confibula,  ein  blat-n.  oder  b.* 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  ,Latt- oder  Band-N.* 
Bs  Taxordn.  1646. 

Bind-  ScuSchl.;  TbUw.;  Z  tw.,  Bi-  ZDübend.,  S., 

W. :  Pflock,  der  zum  Binden  der  Garben  dient.   Wie  der 

Chasper  deit  de*  J3.  gleitig  cha**  trde*.   KMet.  1844. 

Finger,   se   dick  tcie  B.-Negd   Z.   —   Im  Th  nach  ver- 
einzelter Angabe  auch  Ii%-N. 

bi-nagle*,  bhiegle*:  mulierem  obstuprare  Z. 
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Binde»-  s.  Oips-N,  —  Bloch-:  ans  dickem  Blech 
fabrikmässig  verfertigter^Nagel,  ein  Mittelding'"  zwi- 
schen Schmid-N.  nnd  Drahtstift  Z.  —  Bloch-:  Balken- 
nagel.  Er  ist  mit  BlochnegU*  vernietet,  ist  sehr  dumm 
ScH  (Snlger).  ,Schliess-  oder  bl.,  damit  man  die  grossen 
tröm  an  einanderen  hefft,  trabalis  clavns.*  Mal.  — 
Blatt-  %,Band-K  —  ^Broffe»-:  stumpfer  hölzerner 
N.,  dergleichen  auf  den  obern  Leiterbäumen  eines 
fleuwagens  angebracht  sind,  um  z.  B.  das  Heu,  Garben 
fester  zu  halten  B.-  Sjn.  Steck-Nagel  —  Propsch-: 
Kaulquappe  PPo. ;  syn.  Boss-N,  _  R  ü  c  h  - :  =  Guspen  2 
(Bd  II  483)  GrL.,  Pani,  Schud.,  Tschiertsch.,  V.  - 
Rafe»-:  starker  eiserner  N.  zum  Befestigen  der  Dach- 
sparren Th;  Z.  Syn.  Leist-N.  —  Reif-:  N.  mit  dickem 
Kopf  zum  Vernieten  der  Bindereifen  am  Fass  Z.  Syn. 
Nieten.  —  Rl«-  s.  B.-Egli  (ßd  I  144).  —  Boss-: 
1.  N.  am  Hufeisen,  allg.  /«*  möcht  (vor  Hunger)  B.- 
Negd  fresse/^  Bs;  Z.  Bas  göt  wie  's  Bossnegüfrisse^, 
bietet  unüberwindliche  Schwierigkeiten  GBern.  Boss- 
negel  verdaue»,  einen  guten  Magen  haben  Bs;  B;  Gl;  Z. 
Vgl.  Sdmeh'N.  —  2.  Kaulquappe  B;  Gl;  GrD.;  „L;** 
GSa.,  W.;  Z.  Syn.  Boss-Chopf  (Bd  HI  415).  ,So  die 
eier  [der  Frösche]  geschlöuft,  werdend  die  r.-negel 
oder  hauptbrüchel  daraus.«  Tierb.  1563.  Spitzname 
der  Schüler  des  untern  Gymnasiums,  während  die  des 
obern  ,Frösche*  hcissen  Z.  —  Rispi-:  Zapfen  am 
Zettelrahmen,  mit  dem  die  Kreuzungsstelle  der  Zettel- 
faden (Bispi)  fixiert  wird  Z.  —  Riester-:  gekrümmter 
eiserner  Stab  am  Streichbrett  des  Pfluges,  der  beim 
Einhängen  desselben  in  die  Stürze  eingesteckt  wird 
S Wasseramt;  Th.  Syn.  B.- Sticken.  —  Seile"-:  = 
Schwellen-N.  ZO.  —  Sür-.  Nur  in  dem  Kinderreim: 
Hans  Peter  S.  stlgt  üf  und  g'hit  aher  GrD.  (Bühler). 

—  Absatz-:  =  Chopf-N.  GaHaldenst.  —  Sehne»»-: 
1.  wie  nhd.  allg.  ScK-Negel  fresse»  chönne*  (Tb),  ver- 
daue» (ZLunn.)  =  Boss-K  verdaue».  Sch.-Negel  uf  sich 
spitze»  lö»,  Alles  mit  sich  geschehen  lassen  S;  vgl. 
Nagel  3.   's  giH  ehalt  (frurt-mi'"'  a»  d'  B)  Sch.-Negel  Z. 

—  2.  übertr.  von  scharfem  Getränk:  Krätzer  TnErm. 
Branntwein  AALindenb.  —  3.  a)  -Negeli,  ganz  kleine 
Holzbirne  ZO.  —  b)  ,dünne,  in  Semmelmehl  gewandte 
und  in  Butter  gebackcne  Schnitze  von  grossen  Winter- 
birnen.* Spreng. 

Sc  hin-:  N.  zur  Befestigung  von  Radschienen  Aa 
Leer.;  S.  —  schin-negle":  sich  abmühen  S.  Er 
heig  Hni  Chnichten  uf-em  FUd  lo»  seh-n  und  schaffe». 
Schild.    —   Auch  Gaanerspr. 

Schinder-,  »üngulatus,  der  grosse  Sch.-Nägel 
hat*  Dekzl.  1077;  1716.  —  Schliess-  s.  Bloch-N.  - 
Schloss-  s.  lAsten-N.  —  Schmid-:  geschmiedeter 
N.  (im  Gegs.  zum  Buch-,  Drät-N)  Z.  —  Schnorre»-: 
Nägel  mit  zwei  breiten  Widerhaken,  die  für  grobe 
Schuhe  als  Besatz  dienen  GA.;  vgl.  Chappen-N.  — 
Schwelle»-:  hölzerner  N.  zur  Verbindung  der  Grund- 
schwellen bei  Holzhäusern  SL.f  Wenn-me»  bim  Uf- 
richte»  vo»-me»  Hüs  der  erst  Sehw.  sdilöt  und  d»" 
Nagel  rücht,  so  verbrönnt  das  Hüs  glx'^.  Schild;  der 
N.  wurde,  unter  Anrufung  der  drei  höchsten  Namen, 
vom  Meistergesellen  oder  Meister  selbst  geschlagen. 

—  Schwingen-:  =  ÄcÄM?.-/sen(ßdl545)  Z.  —  Spi- 
cher-.  ,Umbe  spichernagel  8  ß.'  1382,  B  Stadtrech n. 
,Dem  Nagler  zu  Sch  für  100  Sp.-Nägel  mit  breiten 
Köpfen  8  ß;  aber  für  100  Sp.-Nägel  mit  spitzigen 
Köpfen  und  100  Nietli  bezahlt  9  ß.*  1679,  Tagebuch 
Zuber.    ,Umb  450  Sp.-  und  30  Lattnugel.*  1689,  ebd. 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


—  Spige»-:  langer  Spundzapfen  am  Waschzuber 
BBe.  (Dan.).  Syn.  Strümpfel  —  Spann-:  =  Sp.-Holz 
(Bd  n  1261).  Als  Eigenname:  ,Ruedi  Sp.*  1352,  Aa 
Wett.  Klosterarch.    ,Hans  Sp.*  XIV.,  L  Probsteirodel. 

—  Stege»-:  langer  N.  zum  Vernageln  von  flolz- 
treppon  Z  f.  ,100  Stück  St.-Nägel,  5*/*  Pfd,  7  Zoll.* 
Z  Ges.  1793;  s.  Leist-N.  —  Steck-:  1.  (bes.  Stube»-8t.) 
hölzerner  N.  als  primitivster  Verschluss  (statt  eines 
Schlosses)  an  Türen  ZO.  —  2.  =  Baum-N.  2  ZO.  — 
3.  =  Broffen-N.  ,4  Stecknägel  in  Leiterbäume.*  Bühl 
1795.  —  Vorsteck-.  ,Der  V.,  durch  welchen  der 
Hinterpflug  an  den  Vorderpflug  kann  angehängt  wer- 
den.* JKCramer  1774.  Syn.  Stöss-N.  —  Stange»-. 
,40  st.-nägel,  so  man  binden  in  die  Schlitten  braucht, 
namblich  der  grossen.*  1550,  SchwE.  Klosterarch.  — 
Stink-:  schlechte  Zigarre  B.  —  Stöss-:  ts  G^nnd^Z-^. 
Aa.  —  Strich-:  einer  der  drei  Nägel,  die  auf  dem 
Kolben  des  Mühleisens  (s.  Bd  I  542)  aufsitzen  und 
den  .Streichstecken*  bewegen  Z  f.  —  Streck-:  N., 
mittels  dessen  der  Zettel  gestreckt  wird  Z.  —  Dü- 
bel-: hölzerner  N.,  wie  sie  an  den  in  Zwischenräumen 
über  einander  liegenden  Balken  angebracht  werden, 
um  das  Krummwerden  der  Hölzer  zu  verhindern  Zg. 

—  Dach-:  1.  N.  zum  Befestigen  der  Dachschindeln. 
,[Man  musste  nach  einem  Hagelwetter]  gan  Konstanz 
und  gan  Lindow  und  gan  Bregetz  um  schindlen  und 
Ziegel  und  d.-negel  schicken  und  die  dür  bezalen.* 
1524,  HsStockar,  Tageb.  ,Für  Latt-  und  Tachnägel 
1  fl.  3  btz.*  Schloss  Rüed  1739.  —  2.  zentnerigi  D.- 
Negel,  flache  Steine,  mit  denen  man  die  Dachschindeln 
beschwert  BO.  —  3.  eine  Art  langgestielter,  kleiner, 
frühreifer  Birnen  ApK.  —  Tiechsel-:  N.  auf  der 
Wagendeichsel   zum  Anhängen  der  Wage  AaF.,  Ke. 

—  Tafel-:  N.  zum  Befestigen  des  Getäfels?  ,500  halbe 
T.-Nägel.*  1656.  üwKerns  (Küchler  1886).  —  Täfer-: 
1.  =  dem  Vor.  Th.  —  2.  N.  mit  rundem  (Messing-) 
Kopf,  zur  Zierde  am  Getäfel  angebracht  ,200  ganz 
t.-nägel.*  1524,  Z.  ,Täfrernagel  oder  trugnagel,  bulla.* 
Mal.  —  Teil-:  2 — 3  Zoll  dicker,  fein  polierter  Arm 
am  Teilstock  (s.d.)  Z.  —  Fuess-Tili-:  =  J5o(Jen-^. 
,Umb  125  f.,  sind  zur  sprürkammer  prucht.*  1569,  Z 
Grün.  Amtsrechn.  —  Dämm-:  6 — 8  Zoll  langer  höl- 
zerner oder  eiserner  N.  oder  Zapfen,  mit  welchem 
durch  Hebelkraft  der  Tuchbaum  umgedreht  wird,  um 
das  Gewebe  nachzuziehen  Z.  —  Tenn-:  1.  in  Scheu- 
nen, ein  hölzerner  N.  an  den  Balken,  welche  den 
Giebelbaum  tragen,  um  an  denselben  hinaufzuklettern. 
Von  der  Porscheune  an  bis  zum  Dachgiebel  gibt  es, 
wenigstens  in  sehr  alten  Scheunen,  mehrere  solche 
Nägel  Ap  (Tobl.).  •—  2.  N.  zum  Spannen  des  Well- 
baums am  Webstuhl  Ap;  ZZoll.  Syn.  Streck-N.  — 
Tür-:  (hölzerner)  N.,  der,  durch  die  Türe  in  den 
Seitenpfosten  gesteckt,  zum  Verschliessen  der  Türe 
dient;  noch  heute  in  alten  Häusern  etwa  zu  finden 
ZO.  Türklinke  Ap.  De»  T.  i»  d'  Hand  nl»,  sich  zum 
Aufbruch  anschicken  ScnSt.  (spec,  im  Zorn  das  Zim- 
mer verlassen);  ZO.  ,Der  Winter  bleibt  gern  im 
Sternenberg,  und  wenn  man  meint,  jetzt  nimmt  er  den 
T.  in  die  Hand  und  wird  verreisen,  kehrt  er  nur 
wieder  um.*  Stütz  1847.  ,Worauf  der  Vogt,  als  der 
schon  den  Türennagel  in  die  Hand  genommen,  ihn 
nochmals  geforderet.*  1763,  Z.  De»  T.  fige»,  sich 
durch  Aufräumen  und  Scheuern  auf  einen  Besuch  vor- 
bereiten (wobei  sogar  der  T.  nicht  vergessen  wird) 
Ap.    In  der  ä.  Rechtspr.  als  symbolische  Bezeichnung 

44 


691 


Nag,  nog,  nig,  nog.  nng 


692 


der  Hansgrenze.  »Das  alleDthalbeo  in  unserm  landt 
einer  den  andern  soll  lassen  trenken  Tom  t.  Aber  nnd 
zu  dem  komlichosten  nächsten  staten  wasser;  es  syg 
über  das  sin  oder  eines  andern.*  1500/44,  Schw  LB. 
,Es  sol  Einer  drenken  von  dem  Dürnagel  zum  necb- 
sten  Wasser,  das  er  han  mag,  da  er  Ljbes  nnd  Guotes 
sicher  mag  sin.'  1605,  SchwG.  LR. ;  s.  Blnmer,  RG.  I 
448  Note  78.  —  Trng-Nagel  s.  Täfer-N.  —  TrSt- 
s.  Trit-lsen  1  (Bd  I  546).  —  Wäg-:  =  Tiedtael-N. 
SBb.;  Th;  Z.  4  W.  samt  Schliessen.'  BOhl  1795.  - 
Wolle»-:  h  =  Tenn-N,  ^  Z.  —  2.  N.,  der  in  die 
,Wellen*  am  Brücken-  oder  Leiterwagen  gesteckt  wird, 
nm  dieselben  drehen  nnd  dadurch  die  über  die  Last 
(Hen,  Garben)  gespannten  Seile,  bzw.  den  ,Wi8baam* 
anziehen  zn  können  Tb.  Syn.  W.-Bengd»  —  Stotz- 
wand-:  starker  N.,  womit  man  früher  die  Bretter  an 
der  Firstwand  befestigte  ZO.  —  Winde»-.  ,Axica1a8, 
der  w.,  daran  die  wällen  nmblauft.*  Fris.  —  Wer-: 
Hiifs-,  Einnahmsqnelle  Ndw;  syn.  Wert.  —  Wött-:  N. 
znr  Verbindung  der  Balken  am  Blockbau.  ,Ein  kleines 
Eichli  zu  Wättneglen.*  1648,  Hotz,  ürk.  —  Zug-: 
hölzerner  Pflock  vor  nnd  hinter  der  Andäetn  (Bd  I 
219)  GaChur,  Malans.  -  Zaum-  Zon-  S  tw.,  Zorn^ 
SBb.:s  Orindd'N.  —  Zimmer-:  s  Bloch-N.  ScnSt. 
(Sulger).  —  Zan"*-:  N.  am  Pflug,  der  durch  die  Achse 
geht  Aa  (Rochh.).  —  Zttri^^-.  Zu  dem  Ansuchen  der 
Pfister  um  Vorrechte  auf  dem  Eornmarkt  und  Ta- 
xation des  Brotes  nach  den  höchsten  Käufen  bemerkt 
der  Aufzeichner:  ,hängt  am  langen  Z.*,  d.  h.  ist  auf 
die  lange  Bank  geschoben,  wie  das  in  Zürich  Gewohn- 
heit ist  1751,  HoFMnsTBR  Weggenzunft  —  Zirke»-: 
(gewöhnlich  mit  einem  Stifte  bezeichneter)  Mittel- 
punkt der  Schiessscheibe  Schw;  Zg.   Syn.  Nagel  3  d^, 

—  Zwing-:  Jmd,  der  durch  unaufhörliche  Quengelei 
lästig  fallt  Schw;  Syn.  Zwäng-Qrind  (Bd  H  769).  — 
Zwänzger-:  grosser,  schwerer  Schuhnagel  B.  ,Leder- 
schuhe,  die  nur  mit  Zw.-Nägeln  beschlagen  seien.' 

ABlTTKR. 

nagle"  I:  1.  Nägel  verfertigen  B;  Dial.  Das  beim 
N.  entstehende  Geräusch  nachahmen,  indem  man  mit 
Ellbogen  und  Fäusten  abwechselnd  auf  den  Tisch 
klopft,  in  lustigen  Abendgesellschaften  üblich  BE.  — 
2.  mit  Nägeln  befestigen,  versehen,  allg.  D'  Schueh  n. 

—  3.  mulierem  comprimere  Z  (Spillm.). 

Unklar  ist  der  Ausdr.  ,genagelt*  in  der  Stelle:  ,E8  wird 
beschlossen,  dass  die  gemeine  Reichamflnze,  die  Blatzger  and 
die  genagelten  Goldsorten  ausser  Circulation  gesetzt  werden 
sollen.*   1671,  Absch.  VI  1,  821. 

ab-.  Eim  's  L&>en  a.,  Jmd  durch  Einschlagen 
eines  verhexten  Nagels  in  einen  Baum  ums  Leben 
bringen  G;  vgl.  ^a^«^^.  —  ent-:  von  den  bindenden 
Zapfen  befreien.  »Bericht,  dass  die  Stadt  Baden  ihre 
Brücke  entnagelt  habe,  ungewöhnliche  Wachen  aus- 
stelle, die  Zugänge  in  die  aufgeworfenen  Graben  ver- 
wehre.* 1655,  Absoh. 

Ter-:  1.  wie  nhd.  allg.  Zum  Schutze  gegen  Zauber 
pflegte  man  früher  Türen  an  der  Aussenseite  zu  v., 
indem  man  fünf  Holzpflöcke  in  der  Weise  einschlug, 
dass  sie  die  Form  eines  Kreuzes  bildeten  ZZoll. 
Übertr.  ^  Saeh  v,,  rem  aliquam  in  tuto  collocare.* 
Id.  B.  Das  ist  (wie)  vernaglet,  da  ist  Nichts  mehr  zu 
machen  B;  Z.  E*  vemagleter  Chopf,  aus  dem  absolut 
Nichts  herauszubringen  ist  B.  (Wie)  vernaglet «{%  ver- 
stockt, stockdumm  sein  Bs;  B;  G;  S;  Th;  Z.  I'^  bi* 
wie  vernaglet,  sagt  man  ärgerlich,  wenn  man  sich  z.  B. 


auf  ein  Wort  nicht  besinnen  kann.  —  2.  verbrauchen. 
,Dass  er  in  einem  Prozesse  wegen  einer  Hotzdecke 
2000  Pfund  vernagelt  habe.*  W  St  NikL  (Familien- 
aufz.).  —  3.  beim  Beschlagen  der  Hufe  den  Nagel  zu 
tief  einschlagen  AAFri.;  B;  Z.  ,Ich  wollte,  dein  Boss 
wäre  heute  vernagelt  gewesen,  damit  du  daheim  ge- 
blieben wärest.*  HPbst.  1783.  Nägel,  mit  denen  man 
Zugtiere  vernagelt  hat,  werfe  man  in  den  Abtritt  Aa 
Frl.,  oder  schlage  sie  ins  Holz  Z.  ,Die  Sprüche  braucht 
er  zum  Heilen  der  getrnckten  oder  vcrnagleten  Pfer- 
den.* AvHOiUf  1674.  —  4.  mit  Acc.  P.,  Jmdn  durch 
Einschlagen  eines  Nagels  in  einen  Baum  an  Leib  und 
Leben  schädigen  Gl;  GW.;  Sch;  Z;  vgl.  Sch  Pilger 
1897,  55.  56;  Z  KaL  1808,  C  3. 

2  eig.  durch  V.  einer  Sache  sich  der  Möglichkeit,  darfiber 
za  verfQgen,  berauben. 

Nagler:  wie  nhd.  Aa;  B;  Z0.,S.;  UBiUoeBR  1788. 
Zuname  einer  Familie  in  AAJonen. 

Schwarz-:  Verfertiger  von  (schwarzen)  eisernen 
Nägeln.  Bs  Taxordn.  1646  (im  Gegs.  zu  dem  ,Weis8- 
nagelschmid*).  —  Tach-:  Dachdecker  (soweit  die 
Dächer  noch  mit  Schindeln  gedeckt  werden)  B.  Auch 
1375/81,  B  Stadtrechn.  —  Wiss-:  Verfertiger  von 
(weissen)  Drahtstiften.  1679,  Bs  Sehmiedenbuch. 

„naglere":  das  Naglerhandwerk  treiben  VO.* 

Naglete^  f.:  1.  das  Nageln;  auch  die  dazu  ver- 
wendeten Nägel  Aa.  Gd>  wie  (T  Ammtrei  *em  Schueh- 
macher  die  gröbst  N,  hefoUr  het.  MLbhz.  —  2.  Auf- 
hängevorrichtung, bestehend  in  einer  Reihe  von  Holz- 
pflöcken, spcc.  in  Metzgereien  zum  Aufhängen  von 
Flcischstücken  Aa;  BsL.;  S.  Sjn.  Nagd-HoU  2  (Bd  II 
1255);  Bichen.  ,So  sölten  dieselben  schäf  dannethin 
ze  Baden  an  der  nagelten  under  der  schal  verkonft 
werden.*  1456,  AADätw.  Offn.    S.  noch  Nagd  3  b  t. 

Nägeli  n.:  1.  a)  Nelke,  Dianthus  mit  seinen  Va- 
rietäten, spec.  D.  carjophyllus.  allg.  Drü  N.  und  €* 
Rosmeri;  möcht  au*^  gern  bim  Hoidi  «i*  L.  Von 
einem  mit  Blüten  bedeckten  (mit  Früchten  beladenen) 
Baume  heisst  es:  er  ist  voü  wi-n-es  N,  AaF.,  Ke.  Si 
blOeit  (hed  es  ChöpfliJ  tri-n-«s  N.,  von  einem  schönen, 
gesunden  Weibe  Aa;  Z.  Schmödee^  wie-n-^s  N.,  auch 
iron.  für  stinken  Z  rS.  Wer  auf  der  Strasse  ein 
N.  aufhebt,  wird  räudig  ZHorg.  ,Der  Gilgen  viler 
Gstalten,  das  Nägelin  so  weit  vernambt,  all  umb  die 
Cron  anhalten.'  JCWiissinb.  1678.  Man  unterscheidet 
didd  (6;  ZHörnli,  S.)  oder  g*füüti  und  dünni  N.  (B; 
GBh.;  ZHörnli);  g'sprigleti,  g'spridleti  [gesprenkelte] 
N,  (B;  ZO.,  S.);  solche  sollen  entstehen,  wenn  man 
während  eines  Regenbogens  N,  versetzt  ZO.,  S.  Wildi 
N.  1)  Pracht-Federnelke,  Dianth.  sup.  B;  LW.;Schw 
£ü.  —  2)  wilde  Nelke,  Dianth.  silv.  LE.;  ScHwIb., 
Ma.;  Ndw;  U.  —  3)  Euckuckslichtnelke,  Ljchn.  flos 
cuc.  G.  —  b)  blaui  N.,  Frühlingsenzian,  Gent  verna 
GaRh.  —  c)  gel^'i  N,,  Goldlack,  Cheir.  cheiri  Aa 
(Mühlb.).  Syn.  Violen  ^  (Bd  I  634).  «Straassbnrger 
nägelin,  gäle  nägelin,  braun  und  weiss,  leucoion.*  Mal. 
,Gelbe  Nägelein,  gelbe  Violen,  Theri  oder  guldener 
Lack  (Leucojum,  Luteum),  sind  einfach  und  gefüllt.' 
JCSuLz.  1772.  —  2.  Gewürznelke,  Caryoph.  arom.  allg. 
Spec.  gueti  N.  ZHörnli,  Zoll.,  zum  Unterschied  vom 
Nelkenpfeffer  (s.  N. -Chopf  2  Bd  III  414).  Langt  N,, 
Gewürznelken  mit  den  Stielen  AaKöII.  (Dan.).  Jimber, 
malwasi,  nägelein.*  Zwihgli.  ,Nägelin  in  apotbeken, 
caryophyllon.*    Ki)GE8sifER    1542;    vgl.   auch    CaplH 
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(Bd  III  401).  ,Nimm  hin  dis  nägelj  in  djn  nmnd, 
küws  wol,  dass  es  dich  stark/  Habirer  1562.  «Dass 
sie  [die  Nenvermählte]  dem  Herren  bring  Kraft,  wie 
ein  gnts  Nägelein.*  Stkttlik  1606.  ,Caryophyllum, 
Nägelein,  Nelke.*  Yestib.  1692.  —  8.  Eubname  AaF. 
(Kuh  oder  Ochse  der  braunen  Schwyzerrasse);  BO. 
(It  JBWyss  1817,  563  Kuh  mit  nelkenfdrmigem  weis- 
sem Fleck  auf  der  Stirn);  S;  in  Aa  It  Hürbin  auch 
Pferdename.  Der  Antani  het  de"  Chüene^  g'f^cUeet, 
im  [dem]  N.  und  ••  der  Brüne^,  BWyss  1863.  — 
4.  Familienname  B;  Th;   Z.    ,Cuono  Negilli.*   1253, 

fiOEGER    1606. 

Mhd.  negel(l)in,  Dim.  zu  nagdy  wie  das  entsprechende 
md.-nd.  negelktn,  woraus  uhd.  ,Nelke.*  Das  W.  hat  sich  Yon 
seinem  Stammwort  isoliert  and  daram  aach  den  dem  Dim. 
zukommenden  sekundAren  Uml.  (ä)  bewahrt,  während  das 
Dim.  in  eig.  Bed.  seinen  Yoc.  (e'J  demjenigen  im  PI.  des 
Stammwortes  (vgl.  ahd.  PI.  neffüi)  angeglichen  hat  Zu  8 
▼gl.  ^f'ayel  7  and  NäQyd. 

Alp-,  in  GT.  Alpe^-:  Alpenrose,  Rhod.  ferr.  GSa., 
W.,  We.,  Weisst.  .Dort  ist  eine  Alpenrose.  Die  Sennen 
der  Berge  nennen  sie  gewöhnlich  A.*  PScheitlin  1837. 

—  Imber-,  in  GlS.  -p-:  1.  Semen  amomi  Z  (Vogel). 

—  2.  Gewürznelke  GlS. 

Rues8-Erle»-:  =  ul(p-^.  SoHwMuo.  —  S.  BdI451. 

Bss-:  1.  Gewürznelke  GBChurw.,D.,  L.,Peist,  VaL; 
raTn.  —  2.  spanischer  Flieder,  Syr.  vulg.  Ap;  GRh.,  T. 
Syn.  Nagelt' Bittest  —  Föld-:  Pracht- Federnelke, 
Dianth.  snp.  Durh.  —  Felse*'-:  wilde  Nelke,  Dianth. 
caryoph.  BO.  —  Fftr-:  Karthäuser-Nelke,  Dianth. 
Carth.  Aa;  Scb;  Tb.  —  Vexier-:  Kranz-,  Lichtnelke,- 
Lychnis  cor.  GWe.  (Wartm.).  —  Fotzel-:  1.  Tag- 
licbtneike,  Lychn.  diurn.  Aa;  S.  —  2.  Kuckuckslicht- 
nelke, Lychn.  flos  cuc.  AADött,  F.,  Klingn.  —  Flueh-, 
in  6E.  Flüeh-:  1.  wilde  Nelke,  Dianth.  silv.  BE.,  Ha.; 
LE.  —  2.  Seidelbast,  Daphne  Bs  (Seiler).  —  Fleisch-: 
1.  Bartnelke,  Dianth.  barb.  Ap.  —  2.  =  FoteeUN,  2  GG., 
Sa.,  oT.;  ZO.  Syn.  Herrgotten-Fleisch  3  (Bd  I  1222), 
Fleisch'Blüemli,  —  Flatter-:  =  JPe7d-i^.  GWe. 

Fries-:  1.  Pfingstnelke,  Dianth.  caes.  Bs  (Dan.). 

—  2.  Friese^'N.,  Federnelke,  Dianth.  plum.  Hegetsobw. 

—  »Friesi-n.*  Zg  Arzneib.   1588. 

Gige"-:  1.  Person  von  weichlichem  Charakter, 
zimpfer liebem  Getue  L.  Die  Jumpfere*  ist  aw**  gar 
es  G.  D^  [ihr]  müend  nid  meine',  i**  mög  Nüd  ver- 
Me^,  i**  W"  kes  G.  Auch  zierlich  aufgeputztes  Mäd- 
chen LSemp. ;  Syn.  Gegli,  —  2.  ,Man  hat  ihnen  [dem 
reichen  Ehepaar]  allerlei  Gesätzlein  und  G.  zu  Solo- 
thurn  anhänken  wollen.'  1679,  St  Ursehkal.  1891.  — 
Gugger-:  =  Foizel-N,  2  L.  —  Geisse"-:  Busch- 
Windröschen,  Anem.  nem.  G  uT.  Syn.  Geiss-Gloggen  2  a 
(Bd  II  613).  —  Grab-:  =  Fries-N.  2  GG.,  Sa.  — 
Grabser-:  =  Nagelt  1  b  GoRh. 

Gras-:  1.  ,Nägelinbluomen,  grassbluomen ;  die  wil- 
den nennt  man  friesenäuglin  [1.  -nägelin?]  und  grass- 
nägelin:  bettonicum  vulgo  flores  tunici,  aut  caryo- 
phylli.«  KdGessh.  1542.  ii)  =  FrieS'N  I  ü;  ZO.  — 
\>)^FiH€S'N2i};  Z.  —  c)^Filr-N.  ZW.  —  2.:i=Fotzel' 
N.2  AARieth.;  ZW.  —  3.  gem.  Flockenblume,  Cent. 
Jacea  G.  —  4.  Strandnelke,  Stat.  elong.  Scb;  Syn. 
spanischer  Wase*.  —  ^GrasnÄglin.'  JJNttsch.  1608. 

Heu-:  s=  Fotzel-N  1  und  2  GW.  —  Fridhof-: 
=  Fries-N.  2  GWe.;  Scaw.  —  Chilchhof-:  =  dem 
Vor.  Aa  Ehrend.;  ScBwMa.  Bildl.  von  grauen  Haaren 
als  Vorboten  des  Todes   ScBwMa.  —  Holz-:   grosse 


Sterndolde,  Astr.  major  GWe.  —  Hangi-:  gefüllte 
Nelke,  die  zur  Zierde  vor  den  Fenstern  in  Kistchen 
gezogen  wird;  sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  die 
Stengel  über  das  Fenstergesimse  hinunterhängen  BO. 

—  Harz-:a=-4Zp-2V.  Ap;  GoT.  —  Chilbi-:  Levkoje, 
Matth.  ine.  ScsSt.  —  Chomme**-:  Gewürznelken  GSev. 
Vgl,  Chrdmer-N  1,  —  Chin ^s er •:=:  Chiniserli  (BdUI 
320)  ü;  ZO.  —  ChapuzIner-:  =  i^ewcÄ.2V:i  GlM., 
Netst.;  GG.  —  Chorn-:  1.  Kornrade,  Agrost.  Gith. 
G  oRh.,  Sa.,  We.;  ZZoll.  —  2.  blaue  Kornblume,  Cent 
cyan.  Bs;  Sob.  —  3.  Mutterkorn,  Scler.  vulg.  ZZoll. 

—  Kartüser-:  =  Chapuz^ner-N.  U.  —  Chlöb-: 
Pech-Lichtnelke,  Lychn.  visc.  Ap;  Sob  St  (Sulger); 
ZHombr.,  0.  —  Chrämer-:  1.  (in  GWe.  auch  CArow- 
me^'N.J  =  &S'N.  1  GbLuz.,  Trimm.,  ÜVatz;  GWe. 
,Kramernägelein.'  Havptweb  1690.  —  2.  s  Im-N,  2 
GaHe.,  Schiers.  —  Cht o^^f-:  ^  Fotzei-N,  1  AALeer. 
(Hunz.).  —  Chrüt-:  l.^Nägdile  Aa;  BsL.;  BoAa.; 
L;  S  NA. ;  Z.  —  2.  =  Pfingst-Veieli  2  (Bd  I  635)  AABb. 

—  Chriiz-:  ^  Fleiseh-N.  1  GRorsch.  —  Laube»-: 
Nelke,  die  auf  den  Laubengängen  der  Häuser  in  Kist- 
chen gezogen  wird  BBe.  (Dan.).  —  Chorn-Liecht* 
=  Chom^N.  IB.  —  Maie*»-:  L  =  Chrüt-N  1  Aa;  L; 
Scb;  Tb;  Z.  ,Leucoion,  Violen,  gelbe  Nägelein,  Meyen- 
nägelein.'  Dbnzl.  1677;  1716.  —  2.  wissi,  g'füUH  M. 
as  Chrüt-N.  2  Scb.  —  3.  wohlriechendes  Veilchen, 
Viola  od.  Ap  (Durh.).  —  Matte»-:  l.^Fotzd-N  1 
Zeig.  —  2,^Foteel'N.  2  AaVIU.  —  ,Mutter-Ne- 
gelein':  Mutternelken,  Anthophylli.  Bs  Apotheker- 
taxe 1701.  —  Nonne» -Nägeli:  Schwarzkümmel, 
Nig.  arv.  und  dam.  ,Nunne  Nägelein,  Zitwan,  Galgan 
und  Imber.*  S  Kai.  1749.  ,Schabab,  Nonnen-Nägelein, 
Spinnmucken.*  JCSülzeb  1772.  —  mig-i^Alp-N, 
GT.  —  Bürste»-:  Büschelnelke,  Dianth.  arm.  ZZoll. 

—  Basler-,  inL;  S  auch  Basd-^  in  AAWohlenschw. 
Basmer-:  l,^Gkilbi-N.  AABb.;  L;  ScbwE.;  S;  Zg. 
Das  Ihet  duftet  toie-n-es  B,  Joacb.  1885.  ,B.  und  Re- 
seda, welche  es  vor  seiner  Abreise  nach  der  Stadt 
gesät*  AHartm.  1852.  ,Leucojen,  Strassburger  Nä- 
gelein, Basel-Nägelein.*  JCSülzeb  1772.  —  2.  =  Chrüt- 
N 1  Aa  oFri.,  Wohlenschw.;  ü.  —  Busch-  BsL.;  Gr; 
GRh.;  Z,  Busch-  AABb.,  Widen,  Busche-  GSa.,  We., 
BusMe!''  Gr,  Büschdi-  B;  ZO.,  Butsch-  AASchneis.; 
mTa;  ZW.:  =  Fleiseh-N  L  —  Pfaffe»-:  =  Kapu- 
ziner-N  GlM.  —  Pfingst-  Bs;  B;  S,  Pfeist-  Aa;  Z: 
1.  =  Chrüt-N  1  AABb.;  Bs.  —  2.  =  Chrut-N.  2  AABb.; 
B.  —  S,:=Fkisch'N  2  S,  -  i.^Fries-N  1  B  (Durh.); 
Scb;  Z.  Nach  Wolf-Mannh.  IV  176  (für  Sob)  gehört 
das  Pf,  zu  den  heiligen  Blumen,  welche  man  sich 
ziehen,  aber  nicht  abpflücken  und  nicht  beschädigen 
soll.  —  Pfister-:  =  Nädd-Körfel  (Bd  lU  460)  Aa 
(Mühlberg).  —  Platte»-:  =  Flueh- N  1  BO.  — 
Brach-:  =  Fleisch-N,  1  AAKaiserst  —  Rogge»-: 
1.  =  Chom-N  1  G  oRh.,  Sa.,  We.  —  2.  =  Cham-N.  3  Z. 

—  RhI»-:  =  mfn-JS7^K  (BdI144)  ZBül.  ,Der  Täter, 
welcher  immer  rh.-gesund  gewesen,  wollte  durch  den 
kampflustigen  Schneider  geschlagen  worden  sein.*  Z 
Dielsd.  Wochenbl.  Ais  Typus  der  Fülle:  De  Baum 
ist  so  voü  [Blüten,  Obst]  toi-n-es  M.  (neben  B.-Negeli) 
AaF.,  Ke,  —  Boss-:  h  ^  Fotzd-N  1  GRh.,  T.,  We.; 
ZZoll.  —  2.  =  Grabser -N  GWe.  —  3.  bestäubte 
Schlüsselblume,  Prim.  far.  GSev.  —  Riet-:  l.-Bass- 
N.  3  GSa.,  We.;  ZEbmat  —  2.z::JBVd-N  GoT.,  We. 

—  Saffert-:  Narcisse,  Narc.  poet  GWe.  —  Sam- 
met-:    1.  Sammtblume,   Tagetes  pat  AAEhr.;  G.  — 
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2,sNägdi  1  a  A?.  —  Schabe»-:    Schwarzstandel, 
Nigr.  ang.  GWe.;  Syn.  Schahen-Chrüt  b  (Bd  III  909). 

—  Schfbe"-:   grosse  gefüllte  Nelke   Sch  (Kirchb.). 

—  Schlänz-:  =  Basler-N,  1   ScHSt.;   ZBenken.  — 
^chVitz-i  ^Fotzel'N.  2  B. 

Scbränz-:  reich  gefüllte  Nelke  AiBb. ;  ZRüml. 
~  So  genannt,  weil  die  Blütenblätter  den  Kelch  zersprengen. 

Stßch-:  l.^FleischrN.l  GWe.  —  2.  =  F«a;tcr-2^. 
ebd. 

Stamme»-:   \.^  Basler-N,  1  GWe.,  T.;  mTn.  — 

2.  =  Chrüt'N.  1  Ap  (Tobl.);  BsL.  (Seiler);  GG.,  T.  — 

3.  Frühlings -Enotenblume,   Leac.  vern.   Ap  (Durb.). 

—  ,Stamennftgele.'  UBrftgg.   1782. 

Stei»-:  l.^Flueh-Kl  AiEhr.  (Frei);  BO.;  Gr; 
LE.;  GSa.,  We.;  SchwE.,  Ib.,  Ma.;  üw;ü.  —  2.  =  Ffir-iSr. 
AASchinzn.,  Tromsb. ;  ZO.,  W.  —  3.  =  Fleisch-N.  1  Aa 
Wett.  (Frei),  Widen.  —  4,  =  Fild-N.  LWegg.;  Schw 
Eüsn.  —  5.  schwarzrote  Nelke,  Dianth.  atrorub.  UUrs. 

—  6.  =  Chfüt'N,  ^  Aa;  B;  Z  (Hürl.).  -  7.  stengel- 
loser  Enzian^  Gent.  ac.  SchwE.;  Syn.  St-Glaggen  2 
(Bd  II  618).  —  8.  =  Orabser-N.  GLKengelb.;  SchwE. 
(Lienert).  —  Stra8sburger-:  =  J5(wter-^.  1  Z  (Dan.). 
S.  noch  Nagelt  Ic.  —  FJrtag  Flrtig-:  reich  geputztes 
Mädchen  AAWohl.;  vgl.  Gigen-N  1,  —  Dolde»-: 
1.  =  Chrüt'N,  2  ScH  (Sulger).  —  2.  ,D.,  weisse  Busch- 
nägelein,  auch  Schneeballen  genannt.*  Sulgek.  — 
Dolder-:  =  dem  Vor.  1.  »Winterveyel,  Nachtviolen 
(Viola  Matronalis);  die  Landsleute  nennen  sie  insge- 
mein weisse  D.-Nägelein.*  JCSulz.  1772.  —  Donner-: 
=zF%ir'N  AAFri.  (Rochh.).  —  Tier-:  ^  Bürstm-N 
DüRH.  —  Töte»-:  =  Fries-N  2  GWyl.  —  Trös-  Gr, 
Drues"  ScHwIb. :  =  Alp-N,  —  Tschugge»-:  =  Bür- 
sten-N  BL.  —  Tschnpp-  GSa.,  oT.,  We.,  Tschuppe*- 
GoT.,  We.,  Tschupper-  GWeisst.,  Schuppe*-  GSa.: 
=  Fleisch-N  1.  —  Wald-:  =  Fotzd-N  1  BO.;  L.  — 
,Wurz-Nägelin*:  Gewürznelke.  JJNOsch.  1608.  — 
Wise»-Nägeli:  h  =  Fotzel-NlGKRe,  —  2.^Fotzel' 
N2  AADott.  —  Ziramet-:  Gewürznelke.  ,ünd  gel- 
tend 6  zimetnägely  blumen  6  ß.*  Edlib.  —  Zapfe»-: 
=  CÄrÄt-i^.^AABb.;ZNer.,W.  —  Zotter-:  l.^FotzeU 
N.  1  SSchönenw.  —  2.  =  SaffeH-N  SNA.  —  Zotzel-: 
=  Fotzd'N  1  AALeer.  (Hnnz.). 

Ge-ncgel.  ,Ir  sond  im  heissen  das  g.  ab  henden 
and  fuessen  zeren.*  Volksb.;  dafür  gleich  nachher, 
wohl  durch  Schreibfehler,  ,genigel.* 

negele»:  =  naglen  1  S.  G'negelet,  mit  Nägeln 
versehen  B. 

ver-:  bildl.,  unzugänglich  machen,  verschliessen. 
,Wir  Melchtaler  hatten  vernommen,  Herr  Landammann 
W.  habe  uns  die  Älplerkilwi  wollen  v.*  Obw  Volksfr. 
1890. 

Negeler  I  m.:  Nagler  SchwE. 

Schueh-Negler:  =  ScK-Nagel  3  a  ZKn. 

üf-nage»:  auffressen.  ,Nun  wirt  diser  hauff  aufn., 
was  umb  uns  ist,  wie  ein  ochs  kraut  auf  dem  fäld 
aufnaget.*  1531,  IV.  Mos. ;  =  .abetzen.*  1548.  , Würdet 
ihr  nicht  euer  Herz  und  Fleisch  verzehren  und  aufn.* 
AKlingl.  1688. 

g«-:  1.  nagen  im  eig.  S.  Aa;  Ap;  B;  VO;  Gl;  GrD.; 
G;  Sch;  Z.  (Nüt)  z*  hisse*  und  z' g,  ha*  B;  S;  Th;  Z. 
Wir  in  Zämi  wül  g.,  mues  d*8  G'wild  nüd  jage*,  wer 
behaglich  leben  will,  darf  sich  nicht  abhetzen  BR. 
,So  nun  si  [das  Eichhornweibchen]  sieht,  das  er  [das 
Männchen]   si  niena  wil  lassen  belibeu,  so  grept  si 


unden  uff  gegen  den  nussen  und  loset,  wenn  er  obnen 
genaget,  daz  si  unden  euch  genage,  das  er  ir  nit  inne 
werde.*  XIV.,  Obw.  ,[Bei  Tische]  schleck  d'  finger 
nit,  gnag  nit  die  bein.*  Frib.  1562.  ,In  einer  hölzinen 
wand  gnagend  etwan  die  holzwürm.*  LLav.  1569. 
S.  noch  NienerliS'Graben  (Bd  II  682).  —  2.  übertr. 
a)  ,Was  sy  [die  untreue  Geliebte]  yetzt  ziert,  mich 
ganz  nüt  irrt;  nach  andern  will  ich  jagen,  mit  vilen 
mag  ich  nit  nagen  [gleiche,  mich  in  die  Beute  teilen].* 
LiLiENCRON  (Z).  —  b)  ,Item  er  wolle  sinen  hindor- 
redern  antwurten,  so  in  mit  hundszenden  gnagend.* 
Salat.  —  c)  von  Schmerzempfindungen.  ,Also  law 
genützt  ist  [das  Hühnerei]  guot  dem  g.  der  blasen.* 
VoGELB.  1557.  ,Ein  quartli  eselmilch  den  kindern 
nüchtern  gegeben,  wenn  sy  am  stuolgang  des  g-s  be- 
finden.* TiERB.  1563.  Vgl.  näggelen.  —  d)  von  geistigen 
Vorgängen  SchwE.;  Z.  Hätt-er  nüd  Anders  z"  biräte*, 
als  ioas  er  jetzt  weü  tnache*,  er  hätt  bis  i*  d*  Stadt 
ine*  z^  gn.  MUsteri.  ,Damit  macht  er  im  gross  un- 
ruew,  gnagt  im  syn  eigen  herz  darmit.'  JBikder  1535. 
.Den  gnage  die  gwüssne,  welcher  die  oberkeit  vcracht.* 
HBuLL.  1561.  ,Ira8  in  pectore  volvere,  in  im  selbs 
träffenlich  gn.  oder  entrüst  und  erzürnt  sein.  Angere 
sese  animi,  sich  selbs  bekümmern,  gn.  und  frässen.* 
Fris.  Vgl.  auch  iglen  II  (Bd  1 151).  —  e)  langwierige 
Arbeit  haben  ZLunn. 

Sehr  wahrsch.  ist  g-  nicht  als  Prftf.,  sondern  als  Stamm - 
anl.  au^nfassen;  s.  Or.  WB.  IV   1  b,  8844. 

abg«-:  abnagen.  Wir  gern  d'  Fleischbei*  abgnagt, 
ist  hüsli^  (gitig)  ZS.  ,A.,  derodere,  abrodere.*  Mal. 
',Wir  [Teufel]  wend  sy  [die  Kopfe]  in  der  hell  a.* 
RScHMiD  1579.  , Käferlein,  welche  die  jungen  Schoss 
a.*  Rhag.  1637.  J^  Wis,  en  Alp  a.,  kahl  abweiden 
Gl;  Th;  Z. 

um-ge-.  ,Das  ich  yetz  schon  lange  zeit  u.,  muoss 
ich  yedoch  zuo  letst  gar  fressen.  Prov.,  ist  als  vil 
geredt:  Ob  ich  schon  lang  darzuo  schwyg,  so  muoss 
ich  dennocht  binden  nachhin  sagen,  woran  es  gelägen 
ist,  dudum  circumrodo  quod  devorandum  est*   Mal. 

umme"-g*-:  mühsam  auf  magerer  Wiese  weiden, 
mähen  GrS.,  Scuolms,  Tschapp. 

Nage"  m.:  1.  nagendes  Gefühl.  ,Dass  solche  Men- 
schen einen  N.  im  Gewüssen  bekommen.*  Zauberei 
1704.  —  *2.  =  Nagel  5  c.  Arcu.  Vet.  1827. 

G'-nage»  ZLimm.,  Mönch.,  Rüml.,  S.,  W.,  Gnäge* 
ZAff.  b.  Höngg,  Brütt,  W.  —  m.:  1.  (meist  mit  Fleisch 
bekleideter)  Knochen.  Er  hät-si"^  bis  uf  de*  Gn.  i*e* 
g'hatte*,  hat  sich  ins  Fleisch  geschnitten  bis  auf  den 
Knochen  ZDättl.,  S.  D^  Metzger  hät-mer  fast  ntU 
als  Gn,  g*g^  ZDättl.  Dim.,  Knochensplitter.  Es  ist 
es  Gnägli  use*  cho*,  es  ist-em  es  Gnägli  im  Hals  sticke* 
'blibe*  ZDättl.  —  2.  bis  zum  Skelett  abgemagerter 
Mensch  ZLimm. 

Ettig-G^nägeli:  Schwertknorpel,  dessen  Ge- 
schwulst man  die  Krankheit  Ettig  (s.  Ettiken  Bd  1 
599)  zuschreibt  Ap. 

„Nager:  Scarab.  hortic.  Schw;  Zg." 

G^'nager  m.:  1.  ,Der  gn.  für  gewüssen,  conscientia. 
Morderi  conscientia,  in  seiner  gewüssne  gefrässen  oder 
geengstiget  werden,  ein  g.  oder  klopfer  in  der  con- 
scienz  oder  gewüssne  haben.*  Fris.;  Mal.  —  2.  Geiz- 
hals ApH.;  UwE.;  vgl.  Ge-nägger, 

nagerhaft:    zu  Spässen   und   Witzen  aufgelegt 

GnJenatz.    —   Vgl.  näygdm. 
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6«nagete"  f.:  1.  das  Nagen,  allg.  Nagendes  Ge- 
räusch. ,Er  wnsste  nicht,  was  fdr  ein  N.  an  dem 
Scbloss  der  hinderen  Kammertür  gewesen  immerfort* 
1695,  BossH.-Goldschra.  —  2.  Kargheit,  Geiz  Uw£. 

G'nagi  B;  Gl;  W;  Z,  Gnagis  BNid.,  Chtägi  A?; 
Gl;  GEh,;  Sch;  üw;  Ü;  ZWyl  —  n.:  1.  Knochen 
znm  Abnagen  Ap;  B  (in  Bü.  spec.  vom  Schwein);  Gl; 
Sch;  S;  Ndw;  U;  W;  Z.  Es  dbgnagts  Qn.  BXri  1885. 
Mer  händ  Chalbsgn.  t"  Immis  g*ha*;  's  ist  na^  vü 
Fleisch  dra*  g'si*  Sch.  Knochen  übh.  Ap;  BBr.,  Ha.; 
GRh. ;  Sch.  !•*  Äa"-««*  [mich]  bis  uf  d's  Gn,  g'hiwtoen 
[geschnitten]  BHa.  Passend  üf,  Chind,  es  sin'^  Gnägei- 
leni  in  der  Suppen,  ebd.  G'^ad  Hut  und  Gn,  ha;  sehr 
mager  sein  Ap.  Er  hdt  's  G^,  *hroche*  GRh.  —  2.  äus- 
serst magerer  Mensch  Ap  ;  BBr.,  R. ;  Gl.  —  3.  harter 
Brocken,  bes.  vom  Käse  Uw.  —  QnagU  dürfte  sein  «  tod 
SchtD%ni?'t  u.  &.  bezogren  haben. 

Achsle"-:  Schl&sselbein  ApK. 
Hamme"-:  Schinkenknochen  BBe.  (Dan.). 

(g')nagle"  II:  1.  äusserst  kurzes  Gras  mit  Mühe 

abweiden  BSi.  (ImObersteg).  —  2.  mit  Bitten  anhalten 

GrL.    Er  hed  albig  dran  ^nagled,  bis  i"*  'm  es  gin 

*han,  —  3.  mühsam  eine  Arbeit  verrichten  B  um  Burgd. 

Nagli  n.:  haushälterischer  Mensch,  Geizhals  W. 
Syn.  Schabi,    Es  scharpfs  N, 

g'nägele"  S,  g*näglef^  Aa;  Z:  Dim.  zu  g*nage: 
,Gnägh*,  ossa  penitus  carne  denudare.'  Id.  B.  Chindli 
trägen  ist  nüd  Hüendli  g.  Z  (Dan.).  ,Tüfel  zum  an- 
dern: [Ich  will]  dir  guete  küechle  bachen,  guet  alt 
hexen  im  arsloch  bräglen,  dass  du  sy  adenlich  magst 
gnäglen.*  RSchmid  1579.  Etwas  Weniges  essen  S. 
[Gib]  dine*  Fraue*  dö  öppis  z*  g.  Joach.  Mit  Unlust 
essen  AaüoM.,  L. 

G*näg(e)ler  m.:  1.  (G*nägler)  wer  gern  nagt 
ScHSt.  (Sulger).  —  2.  =  G*nager  2  ApI. 

Nager  m.:  =  G'nägeler  2  S. 

nägerlc":  behaglich  und  in  kleinen  Bissen  an 
Etwas  herum  nagen  Bs. 

Nagle*:  =  ^^nen  1  (Bd  I  127)  ScuNnk.;  ZRafz. 

finster-  /l^er-nägele'' :  1.  blinde  Kuh  spielen  Sch. 
Syn.  f.-müslen  (Sp.  482).  ,Das  Verbergeten  machen 
(blinde  Kuh,  f.).*  Spleiss  1667.  —  2.  im  Finstern 
herumtappen  Sch.  —  3.  im  Finstern  vor  sich  hin 
träumen  Sch. 

Negeler  II  m.:  kleiner,  naseweiser  Mensch  SStarrk. 
—  Dflrfte  wohl  =  A'tjrefcr  und  eine  Nbf.  zu  Nig<jder  (s.  d.)  sein. 

Neger  m.:  Schwarzer  ThHw.;  ZSth.  Syn.  Mör  (das 
aaOO.  abgekommen  ist).  Spitzname  eines  Menschen, 
der  durch  dunkle  Hautfarbe,  auch  durch  Unreinlich- 
keit  auffiel  ZSth. 

Negerli  n.:   tiefblaue  Zwergbohne  B;  Z  (Dan.). 
Kaper-:    Mönchsgrasraücke,  Schwarzkopf,   Silvia 
atricap.  Gr  (Jahresber.  8,  125). 

Negi:  =  Egi  (Bd  I  143).  's  GM  allei*  haltet  kH* 
E  in  Band  und  N.  Schweiz.  Familienzto  1889.  — 
Das  n-  stammt  aus  der  Verbindung  in  Egi. 

Neigeli  Aa,  ö^n-  B,  (G'-)Neiggili  Ndw,  (G^-JNe»- 
gerli  Sch  —  n.:  Verbeugung;  Knix.  's  N.  mache; 
Gysi  1881. 

neige"  neigge^:  refl.,  Knixe  machen  Ndw. 
gg  aus  gj  (vorahd.  'neigjan)  mit  Bewahrung  des  gedehnten 
Gens,  auch  nach  dem  Diphth.  wie  z.  B.  in  »chweigge*. 


g«-,  in  B  (It  Zyro)  auch  -gg-:  eine  Yerbeugung 
machen  GMs,  die  Knie  beugen  B.  Meist  refl.,  sich 
verneigen  AaB.;  GT.;  Sch  Kl.;  ZG.  W€**-me»  maje- 
stetem  [als  Taufzeuge  auftreten]  muess,  so  g'nägel-me* 
•9t«\  wenn  im  Gibet  der  Name*  Jesus  varchunnt  Sch  Kl. 
5t  g'neigt'Si'*  geg**-em  •■«".  Stütz. 

Nögerech  m.:  engherziger  Mensch  GG. 
nögere":  tadeln  GO. 

g*-niieg,  in  AALeer.,  St.,  Z.;  Bs;  B;  F;  GaPr.;  L; 
ScnSt.;  ß;  Uw;  ZG.  g'nue,  in  ScHwUfn.  ifmue  —  Comp. 
g'nüeger,  bei  Gotth.  auch  g'nueger:  1.  genug;  oft  iron. 
auch  als  Bezeichnung  des  Obermasses.  Verst.:  stei*- 
Cirde*')g,  Z,  hüfe'fsj-g,  Bs;  SchwE.;  Z,  hunds-g.  B, 
sie%*'hert'g.  Schw,  bode'-g.  GaPr.  a)  als  unflect.  Adj. 
bzw.  subst.  G,  ist  g.,  was  genug  ist.  ist  genug,  Ab- 
wehr gegenüber  Masslosigkeit  Th;  Z.  JVet%  iezt  müesst- 
[i*^]  mer  's  verbitte*,  g,  ist  g,  MUstbri.  S.  noch  gigen 
(Bd  II  150).  Wo  g,  ist,  ehann  f»  Sou  hüse*  Th;  ZS., 
Wl.  G,  ist  nur  im  Rotten;  g.  geit  d^*  Bach,  Bott^n 
ab,  fliesst  den  Bach,  die  Rhone  abwärts  W.  Bis  g,, 
bis  zur  Genüge,  bzw.  bis  zum  Übermass  Bs;  B;  Gr; 
Th;  Z.  Trihkc,  esse*,  wüest  tue*  bis  g.  Es  geit  au^ 
Alles  bis  g.  Sohwzd.  (B).  (Bis)  ei*s  und  g.,  vollauf 
genug,  im  Obermass  Gl;  GrHc.;  GSa.  Se  hin -mer 
ämmel  z*  issen  et"s  und  g.  G  Kai.  1886.  Chäs  und 
Brout  und  Nuss  hät-me*  umme*  süss  derzue  g'ha*  bis 
ei*s  und  g.  GSa.  (Prophet  1855).  Gotte*g.  s.  Bd  II  520. 
Für  (u**)  g.,  übrig  genug  B;  s.  noch  Bd  I  959.  [Diese 
Unterrichtszeit]  war  für  d'  Chind  für  g.  und  für  *e* 
SchuelUrer  nit  z'  vil.  BIri  1885.  Im  gleichen  S.:  satt 
e  [und]  g.  BBe.  ,Numme!*  z'  g.,  plus  satis.*  Id.  B.  A's 
g,  a^s  s.  Bd  I  197.  GUt  ha*  g«  g,  ^  Wasser,  8tei*, 
Geld  wie  Heu  Schw.  Es  g,,  me  nützti  Nüd;  es  g.,  es 
g'nüeger  Nüd  nützti,  mehr  wäre  Oberfluss.  ebd.  [Der 
Pfarrer  in  Gr  habe  zur  Sommerszeit]  Nüt  g'nüeger 
a's  Zit,  le  besser  ie  gnüeger,  je  besser  eine  Speise, 
desto  mehr  sättigt  sie  Z  (Spillm.).  Er  hat  so  g.  das 
Öppis,  vollauf  g.  B;  Th;  Z.  ,Gnug  haben,  bis  dass  die 
Stadt  Bern  bezahlt',  d.  h.  auf  lange  hinaus.  Sprww. 
1824,  60.  G.  ha*  1)  betrunken  sein  Bs;  B;  L;  S;  Th;  Z. 
—  2)  verendet  sein,  von  Tieren,  roh  auch  von  Men- 
schen Z.  ,E8  het  g,,  actum  est,  de  animali  exspirante 
dicitur.'  Id.  B.  G.  übercho*  1)  es  satt  bekommen  B; 
Th;  Z.  —  2)  hart  gezüchtigt,  mitgenommen  werden, 
ebd.  —  8)  sterben  müssen,  ebd.  Es  ehunnt  Aus  (e*mälj 
g.  über.  Jeder  bekommt  (einmal)  das  Schaffen  und 
Raffen  satt  Z.  G.  gi*;  s.  Bd  II  72.  74.  ,Sich  g.  tuen*, 
genügen.  ,Dis8  [Tuch]  tuet  sich  g.,  ich  begCr  's  [doch] 
nit  zuo  zahlen.'  Schihpfr.  1651.  ,[Der  Müller]  müesse 
seinen  Sack  nit  an  den  Vortanz  stellen,  tüeg  sich  ihm 
g.,  soll  ihn  mit  anderen  hindennahen  rollen  lassen.' 
ebd.  ,Vor  allen  Dingen  sollen  sie  zusehen,  dass  sie 
der  Kirchen  Gottes  nicht  auftringen  untangenliche 
Personen,  dass  es  nicht  etwan  heisse:  Der  tut  sich 
Denen  g.'  RWirz  1680.  Es  tuet-em-si''^  (guet  Ap)  g., 
es  geschieht  ihm  recht,  nach  Verdienen,  er  hat  es 
sich  selbst  eingebrockt  Af;  Gl;  L;  Schw.  So  heisst 
es  z.  B.  von  Einem,  der  auf  dem  Markte  ein  gutes 
Angebot  nach  dem  andern  ablehnt  und  schliesslich 
seine  Ware  nicht  verkaufen  kann  Ap.  [Gottes]  Hand 
ist  für  ne*  Trämmel  [Faulpelz]  lär,  und  's  iued-em 
gieh  fi^eh  g^  HlFL.  1813.  Mit  abhängigem  Gen.;  nur 
noch  in  einigen  bestimmten  Verbindungen.  Da  ist  Zugs 
g.  B;  Th;  Z.    GUts,  Lüts,  Sachets,  Glesers  g.  LBerom. 
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Mit  irrtümlicher  Schreibung:  's  ganz  Jör  Bröd  z'  g. 
•■  's  Hüs.  JoACH.  1883.  Mir  hei*  jo  Sachei'  z*  g.  ebd. 
,Die  tänfer  wand,  es  seig  nit  wassers  g.*  1530,  Z  Lied. 
,Ich  hett  nicht  tages  gnneg,  sollt  ich  erzehlen  die  allsant, 
die  ich  erschluog.*  GGotth.  1599.  Hunds,  Schminggels 
g,  «*■  für  Das  i^  mach^  B.  S.  noch  Mann  (Sp.  241), 
Bueb,  —  b)  Adv.,  vor  Adj.  und  Adv.  wie  nhd.  Noch 
im  XVI.  häufig  dem  bestimmten  W.  vorangestellt. 
jDieweil  er  [der  Fischotter]  nit  wider  heraus  kommen 
mag  und  die  reuschen  oder  garn  nit  g.  zeitlich  zer- 
brechen.* TiERB.  1563.  «Solcher  sentenz  bedunkte  den 
rat  g.  grimm  und  grausam  sein.*   Joh.Wetzel  1583. 

—  c)  mit  vorausgehendem  Adj.  zu  einem  Begriff  ver- 
bunden in  attr.  Stellung  und  fiect.  Bs;  Th;  Z.  E* 
hoch  g-er  Huet,  «•  gross  g-i  Sehand,  e*  lang  g-s  Seil, 

—  d)  Subst.  m.  Der  G.  iiberchö;  es  satt  bekommen 
SoHwE.;  ZO.  —  2.  gar,  von  Speisen  Bs;  Th;  Z.  — 
3.  übergehend  (auch  abgesehen  von  iron.  Ausdrucks- 
weise) in  den  Begriff  viel,  (zu)  sehr,  im  Überfluss. 
[Wir]  meehten  isi  FisMi  gihm  um  biUigs  Oild  ver- 
ehaufe*,  de**  marktet  ir  so  g,  mit  Is!  Schwzd.  (üw). 
Wie  het-er  so  g.  üsg'spdchtet,  ob  's  Vreneli  nien^  um 
'^en  Wig  si*  möcht !  Breitenst.  Dass  die  beiden  Lager 
einander  so  nahe  seien,  ,dass  nu  gnuog  ze  spat,  witer 
on  schlachen  ze  mittlen.*  1551,  Abscb.  ,Zyt  was  gnueg 
kurz,  ein  solichs  zleeren.'  JMdrer  1567.  ,[Die  Braut 
war  dem  Bräutigam]  gnuo  nachend  gfründt.'  Vad. 
,Und  als  sich  der  König  merken  liess,  dass  er  [der 
Abt]  zu  sölichem  ampt  gnuo  jung  wäre.*  ebd.  ,£r 
schlug  sie  gnug.*  Schihpfr.  1651.  —  4.  passend,  ange- 
nehm; gern.  Wenn  Zwei  weniger  mitfahren,  ganges 
der  Märe*  [dem  Pferde]  um  so  g'nUeger,  Gottr.  ,Er 
ist-mer  gn,,  aptus,  par  ad  negotium.*  Id.  B.  ,Wenn  er 
zwo  sdlen  hätt,  wellte  er  gnuog  die  eine  an  guot 
gsellen  gewagt  hon.'  Ahsh.  ,Vermeint  iderman,  min 
frow  zuge  mich  wider  uss  dem  land;  man  datt  Iren 
aber  unrecht,  dan  sj  weri  gnueg  im  land  bliben,  aber 
die  pfaffen  mochten  mich  wol  lassen  faren.*  ThPlatt. 
1572.  —  5;  nahe.  Z'  gn.  «!•,  seinem  Ziele  zu  nahe 
sein,  vom  Schützen  oder  Jäger  FJ.  —  6.  knapp,  müh- 
sam, mühselig  B;  L;  Ndw;  ,difficulter.*  Id. B.  0  wie 
g.  muess-me*  hüHgs  Tags  s%*s  Bröd  verdiene*!  Post- 
UEiRi.  [Wenn  du  sähest]  toie  g.  t'*  schribe*  B.  ^Er 
hüset  g.,  angusta  utitur  fortuna,  est  ipsi  res  angusta 
domi.*  Id.  B.  Er  ziehd  g,,  hat  ein  schweres  Dasein 
Ndw.  G.  müesse*  ätne*  B.  Mi*  soll  doch  öppe^  ««• 
Stabile*  abercho*  und  darstelle*,  so  mOess-me*  nit  so 
g.  borze*,  wenn  me*  ufe*  well  N.  ß  Kai.  1842.  Wenn 
vü  Staub  uf  de*  Strasse*,  get-me*  g.  BSi.  [Die  Kuh] 
chalbret  g,,  mit  Beschwerden  BBe.,  Si.  „Ich  glaube* 
's  g.y  ich  habe  Mühe,  es  zu  glauben  B;  L.  Der  Kranke 
ist  g.,  in  einem  beschwerlichen,  misslichen  Zustande 
BO.-  S.  noch  men  (Bd  III  970).  Namentlich  in  den 
Verbindungen:  a)  g.  tue^  (auch  machet  BL.),  knapp 
leben,  schwere  Arbeit  haben,  sich  abrackern  B;  L;  S. 
,Er  tuet  g.,  caret  omnibus  commodis.*  Id.  B.  De  bist 
schuldig,  ^ass  mer  's  ieze*  müend  eso  bös  ha*  und  so 
g.  tue*  und  früren  und  schaffe*  wie  d*  Schille*u>Srchler. 
U  Dorf  kai.  1870.  Es  guets  Mandli,  er  tHot  o  geng 
grlsdli  g,  BHa.  Wüge^  dBm  ewige*  Chopfwe  chann-i'^ 
wendi  verdiene*  u"*  muess  e*  chlt*  g.  tue*  7nit  dem 
&se*.  MWalden  1884.  G'schou,  das  Fuoder  hein 
üseren  Zwen  dür^'*  di*  Stutz  uohq  g* schleppt;  aber  da 
hein -mer  g,  'tän  BR.,  oSi.  Esö  en  arme^  Familien- 
vater mid  enem  Tschupli  [Häuflein]  Chinden  chann  g. 


tuon  für  d^s  täglich  Bröd.  ebd.  Euserein  muess  schaffen 
und  pelzen  und  so  g.  tue*  bi  Frost  und  Ritz  L.  ,A: 
Sie  hat  einen  witen  Weg  gemacht?  —  B:  Der  [ihr] 
het  rieht;  g.  han-i'*  de**  Hä*,  u*^  müeds  bin  »**  wor- 
den/ EeoimbntskOher  1781.  —  h)  es  geit  g.  (zue)  B. 
Scho*  leisten  Winter  isch  's  g,  g'gange*,  mir  hei*  scho* 
g'rad  na**  ^*m  Neujär  kener  Hirdöpfel  me  g'ha*,  ß 
Hist.  KaL  1883.  ,Wenn  es  dem  Beichern  schon  etwas 
g'nüger  geht,  er  leidet  doch  nicht  Pein  an  seinem 
Leibe.*  Gottr.  Und  es  het  o  [auch]  no^  Bröd  g^gS*, 
umme*  isch  's  nw  öppis  g'nueger  g'gange*,  ebd.  ,Das 
Arbeiten  ging  ihm  [dem  Marieli]  oft  so  genug,  er 
[Jakob li]  sagte  nie :  ma^st  nit,  lä  's  doch  H*.*  ebd. 
,Wer  einmal  mit  dem  Wasser  gekämpft  hat  und  ihm 
Land  abringen  wollte  mit  schwellen  und  dämmen, 
und  erfahren  hat,  wie  gnug  das  geht,  der  begreift . .  .* 
ebd.  ,Sie  hatten  wohl  etwas  vorgespart,  allein  es  gieng 
genug  zu,  es  harzete.*  ebd.  ,Es  geit  g.  zue,  magnis 
difficultatibus  res  peragitur.*  Id.  B.  Die  Ghing  hei* 
g.  [haben  Mühe],  lere*  z'  lise*  FMu.  —  7.  subst, 
Spielausdruck  beim  ,Trentnen*  (s.  d.)  Schw. 

Zum  Abfall   des  g  vgl.   deu  Imp.  lue(y),    ferner   ma(g); 
s.  auch  AHensI.  1888,  68.  Belege  dafür  aus  &. Spr.  bieten:, 
Z  Richtebr.   1804;    1338.  HWebor  1869;   Ap  Krieg  1405; 
Vad.    Zu  3  vgl.  Gr.  WB.  IV  1 ,  2,  8498. 

Früe-g*nueg  m.:  ein  Langsamer,  der  überall 
noch  .früh  genug'  zu  kommen  glaubt  ScnSt.  (Sulger). 
Der  Hans  Heiri  Fr.  und  der  Hans  Heiri  Guetg'nueg 
sind  zwe  Brüeder  g'si*,  Sprww.  1869. 

Guet-  m.:  1.  Jmd,  dem  Alles  ,gut  genug*  ist,  der 
sich  mit  Allem  gleich  zufrieden  gibt.  Der  G.  ist  si* 
IMtig  e»  Pfuscher  g's%*,  Inbichek.  —  2.  a)  Jmd,  der 
zu  Diensten  gebraucht  wird,  bzw.  sich  gebrauchen 
lässt,  zu  denen  sich  kein  Anderer  hergibt  Ap;  GaChur; 
LG.;  GA.,  W.;  ScHSt.;  ThHw.;  Z.  CEim)  der  G.  ma- 
che*, si*  Gr;  Th;  Z.  —  b)  dasjenige  Stück  am  Frauen- 
kleide, das  von  der  Schürze  bedeckt  wird  und  darum 
aus  geringerem  Stoffe  sein  darf  Z. 

Nie-  m.:  Nimmersatt  AAF.,Ke.;  Bs;  B;  S;  Üürs.;  Z. 

g*-nnege*:  1.  meist  unpers.,  genug  werden  Aa; 
Th;  Z.  G'nueget 's  bald?  seid  ihr  bald  satt?  Sehen- 
ki*d  i*  bis  's  g.  wott!  Schwzd.  (L).  „Es  g'nueget  bi- 
n-em  L."  Es  g'nueget-mer,  ich  bekomme  (nachgerade) 
genug,  ich  werde  es  satt,  müde  B;  GrL.,  Mai.;  L; 
ScHW;  Th;  Ndw;  Z.  Si  sind  schier  dö  g'sisse*  c^s  wie 
g'füllti  Nusssäck,  's  hed  ine*  halt  aW*  afe*  g'nueged  L. 
Es  g'nueget-em  doch  e*mäl,  er  wird  noch  einmal  genug, 
den  verdienten  Lohn  bekommen  Z  (Spillm.).  „'s  Gild 
g'nueget-em,  er  hat  genug  an  seinem  Gelde  L.**  — 
2.  gar  werden,  von  Speisen  GaPr.;  Th. 

g*-nuegsam:  genug(sam)  AaL.;  ZO.  's  nimmt- 
w»**  glich  Wunder,  ob  i**  no^^  g.  [Erbsen]  heig.  FOsch- 
WALD  1897.  Das  ist-mer  wo'*  nüd  g.  biskannt.  Stütz. 
,Gnuosam.'  Vad. 

un-genuegsam.  ,Dor  keiner  hat  ze  richten  über 
pfister  von  des  ungnuogsamen  brotes  wegen.*  XY., 
LBerom.  ,Wo  ich  u.  wäre  gsyn,  verzüch  mirs,  Herre 
rayn!'  Aal  1549.  ,Ein  wyser  rat  [von  B]  hat  diss 
miegsame  arbeit  mir  ungnuogsamen  vertrüwt*   Ansh. 

G«uue(g)same  f.:  Genüge,  Fülle.  ,lch  bin  der 
Gott  Schadai,  das  ist  ein  vollmächtiger,  und  ein  über- 
flüssige g.  und  Völle  alles  gnoten.*  Z  Bib.  1531/48; 
Habkrer  1562.  ,Alle  unsere  geschicklichkeit  und  g. 
ist  aus  Gott.*   ebd.    ,[Abt  Konrad  sei  kein  Kloster- 
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mann  gewesen]  dan  so  vil  zu  eroberung  zeitlicher  g-n 
dient'  Yad. 

g'nüegele"  Ap;  B;  Gl;  GF.;  Th;  Z,  g'nuegde^ 
AiLeer. ;  GW. :  Dim.  zn  g'nuege^.  Es  g^nüegdet-mer, 
ich  fange  an  satt  zn  werden,  es  satt  zn  bekommen. 
Wo  '«  efange^  vü  Wuche*  g'gange^  g^H*  ist,  s^  hat 
's-em  doch  au*^  g'nüegekt,  JSiith  1864. 

Ter-nüege":  1.  a)  zufriedenstellen  ZO.  [Ich] 
bin  au^  g'wüss  mit  Wenigem  vemüegt.  Stutz.  ,£r 
sol  den  mar  er,  nmb  das  er  die  trottmnr  gepnwen  hatt, 
in  achtagen  y.*  1535,  Sgh  Batsprot.  ,Soll  sich  dar- 
nach versehen,  dass  er  nns  and  unsere  nachkommen 
und  unsere  gerechtigkeit  auch  vernüege.*  1550,  AaZ. 
,Das  will  ich  nun  gern  tnon,  so  wirdt  din  her  fttr  die 
zyt  yerniegt,  so  du  by  im  bysshar  [in  Pension]  bis 
gsin.*  1553,  ThPlatt.,  Br.  ,Diewyl  Gott  von  sinem 
Sun  ist  unserthalben  vernüegt  worden.*  Gualth.  1559. 
,Sol  er  von  irem  anken  nemmen,  bis  die  unsern  huslüt 
unclagbiir  und  vernflgt  sind.'  1572,  SchwE.  Waldstatt- 
buch. ,Die  unvernügten  und  unverschampten  battler.' 
SHooHH.  1591.  ,Der  ist  allein  ein  reicher  Mann,  der 
sein  Gemüt  v.  kan.'  CMet.  1657.  ,Herr  Ulrich  werde 
gleiche  vernOgende  Tröstungen  empfinden.'  JZimmsr- 
HAini-Ebiug  1731.  Vergelten.  ,Das  guot  mit  bösem  v.* 
RuEF  1538.  —  b)  Ptc.  vernHegt,  vergnügt  Bs.  — 
2.  refl.,  sich  begnügen  Gl.  ,Sich  v.  (lassen)',  meist 
mit  Gen.  S.  oder  Präp.  ,an.*  a.  Spr.  —  Ver-nüege»: 
Vergnügen  Bs  f*  In  &•  Spr.  ,ein  V.  han  an',  sich  be- 
gnügen, zufrieden  sein  mit. 

vernüegig.  ,V.  sfn',  zufrieden  sein,  sich  be- 
gnügen. ,So  wollen  wir  üch  zuo  gfallen  mit  Mümpel- 
gart  V.  sin.'  1525,  Absob.  ,Er  ist  v.  mit  der  straaff  des 
unreinen  huorers.'  1548,  II.  Cor.  »Antwort,  deren  sie 
V.  sein  köndten.'  Wurbtisen  1580. 

Un-Vernüegige  f.  ,Mach  sy  [die  Kinder]  mit 
ruhe  [Strenge]  und  u.  nit  verdrossen.'    üBüll.  1540. 

Vernüegigkeit  f.  ,Suche  das  Gute,  die  V.;  nicht 
das  Böse,  den  Geiz.'  FWtsb  1672. 

vernüeglich:  zufrieden,  vergnügt  Bs  (Spreng); 
B  (Zyro).     F.  zämme^  libe<^.  Ztro. 

un-ver-.  ,Intuitus  avarus,  ein  unersetliche,  u-e 
begird.'  Fris. 

ver-nüeglichen:  refl.,  sich  finanziell  erholen. 
1530,  ApI.  Urk. 

Vernüeglichkeit  f.:  Genügsamkeit  ,Dass  wir 
uns  der  V.  befleissen.'  JCNIgkli  1788. 

ver-g«-nüege»:  l.  =  t?cr-n.  la  (ä.  Spr.).  Ver- 
g'nüegt  H;  zufriedengestellt,  befriedigt  sein  BE.  — 
2.  refl.  s  ver-n.  2  Gl;  Ndw.  Sehr  oft  auch  in  der  ä.  Spr. 
—  unverg*nüegt:  ungenügsam  Z;  vergnügungs- 
süchtig ZAff.  a/A.  So  en  u-er  Mensch,  wo  aüe^wü  i*  's 
Wifishüs  lauft,  chann  ja  Nüt  erhüse*;  da  bringt  *s 
doch  en  verg'nOegsafntr  toiter, 

b*-nüege":  refl.,  sich  begnügen  Gl. 

benüeglich.  ,B.  sin',  sich  begnügen.  1521,  Absch. 

G«nüegi  f.:  Fülle  B;  GlK.;  LG.;  ZO.,  S.,  W.  Älli 
O,  ha;  von  Etw.  ZO.,  S.  D'  G,  (B),  in  der  (ZW.),  bi 
der  G.  (LG.),  zur  Genüge.  Es  Bürsehli,  wie  ich,  findet 
Meister  d"  G,  Gotth.  Herdöpfd  hämmer  bl  der  G. 
Inbicbin.  ,[Die  Teurung]  wirt  dermassen  messen,  dass 
man  ganz  und  gar  wirt  vergessen  aller  gnüege,  die 
man  hat  ghan.'  Buef  1540.  ,Holz  wird  durch  den 
Bitherbach  dargeflözt  alle  G.'  Guler  1625.  ,[Ein  Jahr] 
da  für  Leut  und  Viehe  alle  G.  gewachsen.'  FWvas  1672. 


g^nüegig:  1.  genügsam  UwE.  —  2.  ,Überein- 
kommen,  wie  und  was  si  für  ainen  [jenen]  tisch  wol- 
tend  g.  sin',  mit  welcher  Summe  sie  sich  wollten  be- 
gnügen. Sicher  1531. 

Verg«nüegi"g  f.  ,Acceptilatio,  ein  quitanz,  wenn 
einer  bekennt,  das  er  um  ein  verheissen  ding  zefriden 
sei,  ein  bekanntliche  vergnüegung.'  Fris.  , Vergnügung 
einer  Schuld,  acceptilatio.'  Freüler,  Jurid.  Vocab.  1752. 

g^nüegli''*  Z  (Spillm.),  -ligS:  genugsam.  6r.  G&d 
ha;  Spillm.  D'  Mueter  het  dencMe^  'bachet  wnd  g. 
Sachen  Ine*  tö:  Schild.  Wü  er  scho*  g,  Chib  und 
Täubi  z'  sMücke^  het.  ebd. 

ver-g*-:  tauglich,  den  Ansprüchen  genügend? 
,Sollen  100  wolvergn.  mannen  uszogen  werden,  die 
für  ander  lüt  ohn  verzug  sollen  dem  für  zue  laufen.' 
1501,  JKTroll  1843. 

Verg*nüoglichkeit  f.:  Genügsamkeit,  Zufrie- 
denheit. ,Die  Tugend  der  V.'  JCAmm.  1657.  ,V.  ver- 
wandelt dem  Armen  seine  Preisen  und  Nördlinger  in 
Seiden  und  Sammet.'  JUlrioh  1727. 

Miss-nüege":  Abneigung,  Misstrauen.  , Warum 
aller  Abkehr  von  seinen  [Gottes]  Gebotten,  alles  M. 
in  ihne?'  Elinoler  1688. 


Nagg,  negg,  iiigg,  Bogg,  nugg. 

nftgg:  nein  WG. 

nagga  BsL.  (Spreng),  nägg^  Z  f:  verstärktes  Nein, 
doch  nur  in  gemütlich  burlesker  Rede.  —  Vgl.  naga 
(Sp.  682). 

näggebft  Z,  -bürli  Sch;  Z,  -büsle^  Zf:  Erwei- 
terungen des  Vor.  im  gleichen  Sinne.  —  Zum  2.  Teil 

Tgl.   bu99  and  -Burrli. 

Nägge"  -ö'-  m.:  Dummkopf  ZO. 
g*-näggig  -ö'-:  einßltig  ZO. 
Näggis  m. :   Tor,  Närrchen  S.   —  Zar  Bildung  ist 
▼iell.   Tügffi9^  Teufel,  zu  vergleichen. 

pumper-n&ggisch,  5-:  1.  buntscheckig,  närrisch, 
komisch,  bes.  vom  Anzug  ZGrün.,Stdt.  Syn,  p.-jdggis4^ 
(Bd  III  25).  —  2.  unbeholfen,  ungeschickt  ZA.,  Stdt, 
W.     öppis  p,  i*  d'  Hand  nl",  machet, 

Nägg  Im.:  1.  Schnecke  BS.  —  2.  langsames,  alters- 
schwaches Pferd,  ebd.  (gemütlich  spottend).  Hü  N.! 
muesch  de**  Haber  ha*, 

Nftgg  II  m. :  eine  meist  bei  Ziegen  vorkommende 
Krankheit,  wobei  sich  Eiter  und  wilde  Haut  zwischen 
den  Hufen  bildet,  was  einen  hinkenden  Gang  bewirkt 
ScHw.     Sjn.  Mäggi  (Sp.  120),  Niggd. 

Naggel  m.:  1.  (häufig  dim.)  Fruchtansatz,  noch 
unentwickelte  Frucht,  bes.  von  Kirschen  und  Erd- 
beeren ScHwWoll. ;  Z ;  auch  von  Äpfeln  und  Birnen  Z. 
—  2.  verächtlich  für  Kopf  Z.  Hau-em  Ei*s  uf  de*  K ! 
Er  hat  en  härte*  N,  Z.  öppis  im  N.  ha*,  es  durch- 
setzen wollen.  BBaur.  Wenn  Einer  weisst,  dag' -er 
«•  g'rlchti  Sach  hed,  so  ist-er  en  Hund,  wenn  er  nüd  mit 
Freude*  im  lad  de*  N.  ni*.  Wolf,  Rel.  Gespr.  Dim., 
Kindsköpfchen  ZGlattf.  —  3.  mageres,  unscheinbares 
Geschöpfchen  G  oT.  —  4.  Saugzapfen  B.  —  5.  Draht, 
in  dem  der  Perpendikel  hängt  AiBb.  •—  Vgl.  das  durch- 
weg syn.   Nigijel   II. 
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Eppöri-Näggel:  Frachtansatz  der  Erdbeere  Z. 
Syn.  Müller-Chnecht  2  (Bd  III  726). 

Schaeh-:  =  iVa^^eZ  1  Zßül.,  0.  —  Umbildang  des 

Folg. ;  Tgl.  Sehueh-Nagel  8  a. 

Schor(r)-Näggeli  Th,  -g-  Äp;  GF.  (Sekuer-), 
ÜKT.i^Näggel  1. 

Steck.Näggel:  =  5<.-Grtnd  (Bd  II  768)  Z. 

G'näggel  m.:  1.  langsamer,  wenig  energischer 
Mensch  L.    Syn.  Niggder.  —  2.  Hinkender  L. 

näggele"  I:  1.  a)  tändelnd,  ohne  bestimmten 
Zweck  sich  mit  Etw.  beschäftigen,  an  Etw.  hernm- 
fingern,  leicht  rütteln  (bes.  an  Türen,  Schlössern), 
z.  T.  mit  der  Neben ?orstellang  eines  knisternden,  leise 
klopfenden  Geräusches  Aa;  GlH.;  GWidnan;  Sch;  Th; 
ZF.,  S.,  Sth.  Syn.  nt/'e/en  (Sp.  678),  niggden.  An  öppis 
(umme'Jn.  Es  näggdet  Öppis  a*  der  Tür.  ,£s  näggelct 
mit  dem  Schlüssel  an  dem  Schloss  ein  Wyl,  stosst 
endlichen  den  Schlüssel  hinein.*  1664,  Z  Syn.  Auch 
anfs  Geistige  übertr.:  Das  Wörtli  ist-mer  tüf  g* gange; 
t«*  ha*  stunde^wis  dra*  umme^-z'n.  g'ha*  Sch.  Spec, 
mit  langer  Stange  durch  Bütteln  an  den  Zweigen  der 
Bänme  vereinzelte  Früchte  zum  Fallen  bringen  ZO. 
Syn.  aben-guslen  (Bd  II  474),  -atupfen,  -  b)  in  BsStdt 
näggle^,  schnitzeln,  meist  ohne  Zweck  and  stümper- 
haft AAZein.,  Z.;  Ap;  Bs.  Syn.  gäggelen  II,  backen. 
Und  wenn  t«*  kei^s  [Schätzdi]  weiss,  so  nimm  t«*  der 
Qerid  [Hippe]  und  näggelen  ei's  vom-ene*  Schwarz- 
dom Aa.  —  c)  sich  abmühen  mit  Etw.  Ap.  —  2.  klap- 
pern a)  vom  Storch  ScnSt.  (hagele';  It  Sulger);  Z. 
,Bo8tro  crepitare,  mit  dem  schnabel  n.  als  die  storken.' 
Fris.;  Mal.  ,CiGonia  gloterat,  der  Stork  klappert 
(nägkelt).'  Nov.  Vkst.  1692.  —  b)  von  der  Uhr,  wenn 
der  Perpendikel  aasgehängt  wird  AABb.  —  c)  von 
der  Mühle  Z.  —  3.  kritteln  Ap;  ZO.  Dim  Alte'  ist 
uf  der  ganze  WiU  Nüt  recht;  an  Allem,  was  bigegnc 
cha",  weiss  dir  alt  Qriggi  ^  n.  dra*.  Ap  Kai.  1877. 

—  4.  plagen,  necken,  schlagen  Ap.  —  5.  anpers.  mit 
Acc.  P.,  heftig  an  die  Fingerspitzen  frieren  Uürs.; 
syn.  neglen,  uniglen. 

1  a  auch  bair.;  za  1  b  vgl.  Knothe,  Kordböhm.  WB. 
1888,  416.  Bed.  4  erscheint  io  dem  altclev.  ,Daggen.*  Bed. 
4  Q.  5  Tereiiiigt  auch  humigUn  (Bd  I  151).  Nhd.  ,oeckea* 
ist  möglicher  Weise  nahe  verwandt. 

ver-  (in  BsStdt  'näggle*):  durch  angeschicktes, 
stümperhaftes  Schneiden  veranstalten,  verderben  Aa 
Fri.;  Bs.  's  Brot  v.  Ein  Fingernagel,  aaf  dem  viele 
Gänsfedern  zugeschnitten  worden  sind,  ist  vemägglet. 

g*',  in  Bs;  BO.  -näggle*:    1.=^  näggelen  1  a  Sch. 

—  2.  =  «.  i  &  Bs;  BO.;  L;  SRech.  —  3.  ticken,  von 
der  Uhr  Aa.    Vgl.  Näggel 

ver-g«-,  in  Bs  -näggle* :  =  ver-n.  Bi^  Baum  ist- 
mer  verg'näggelet  wordc  BInt. 

Näggeler  m.:  1.  Nom.  ag.  zu  näggelen  1  a,  -— 
2.  an  der  Obstmühle  der  durch  die  Drehung  eines 
der  Mahlsteine  in  beständiger  auf  und  zu  klappender 
Bewegung  gehaltene  Verschluss  am  Mund  dos  Trich- 
ters, durch  den  das  Obst  auf  die  Mahlsteine  fällt  Z 
Mönch.,  0.,  Zoll. 

Näggeli  m.:    Nom.  ag.  zu  näggelen  1  b  AaZcIu. 

nägge':  1.  an  Etw.  herumhantieren  L.    S.  niffen. 

—  2.  leicht  hinken,  beim  Gehen  etwas  einknicken; 
spec.  vom  Vieh,  infolge  der  unter  Nägg  II  beschrie- 
benen Krankheit  Schw;  Zg;  Z.     Syn.  niggen. 


g«nägge*':  =  näggelen  KB;  ,caltro  lignum  arro- 
dere.*  Id.  6.  —  ab-:  mühsam  (mit  schlechtem  Messer) 
abschneiden  B.  —  ver-:  durch  schlechtes  Sehneiden 
verderben  B.  I>  verg'n&ggete'  Sode,  schlecht  ge- 
schnittener Rock  B;  Syn.  versthnäflet, 

«näggene":  ein  Kinderspiel,  wobei  ein  Kind  dem 
andern  nachhüpft  und  ihm  ein  Schlägchen  zu  ver- 
setzen sucht  Uw.** 

Näggi  B;  SRech.;  Ndw,  Näggis  B;  L  —  n.: 
1.  („leichter")  Sch  kg,  Stoss  und  die  dadurch  bewirkte 
Verletzung  B;  LG.;  Ndw.  Eim es  N.  versetzf.  Schweiz. 
DoRFKAL.  1878  (B).  .Chumm,  hilf  mir  der  Karrer  auf- 
stellen, der  hat  ein  N-s  erwütscht  [er  hatte  mit  einem 
Holzscheit  einen  wuchtigen  Hieb  erhalten].*  Gotth. 
N.  mache,  Haschens  spielen  NnwBeckenr. ;  vgl.  nag- 
genen.  Bildl.  We^-me*  mues  IM  umsi*^  ume  ha; 
wo-mc  fördue*  mues,  der  lieb  Gott  tüej  es  Zeidie 
an-nc  !♦•'  zeig-nC  Silber,  was  Glaube  w'  ü'glaube 
isch,  ti"«*  m»"  dwnnt  s&ber  o  [auch]  es  N-s  dervd'  uber- 
dw,  Gotth.  In  mor.  S.,  Schaden  an  der  Ehre,  Schimpf 
B;  LG.  —  2.  a)  die  von  einer  Verletzung  zurückblei- 
bende Narbe  BE.  —  b)  bleibender  Schaden,  Nachteil; 
Rest  einer  Krankheit,  fortwährend  vexierende  Krank- 
heitserscheinung B;  S.  Erst  gege  d*s  Neujär  öfter- 
chömme  si  Strumpf;  es  het  seho^  Menger  es  N-s  uf- 
g'Vtse  für  »i»  Lebelang.  N.  B  Kai.  1844.  ,Sie  erzählte 
von  den  Gefahren  des  Kindbettens,  wie  hie  und  dort 
Eine  für  ihr  Lobtag  ein  N-s  davon  getragen.*  Gotth. 
Bildl.:  ,Gäll,  wie  leicht  hat  es  etwas  Ungeschicktes 
gegeben,  wo  man  ein  N-s  hat  für  sein  Lebtag.*  ebd. 
—  3.  vexierendes  Hinderniss  Ndw.  Es  hed-em  es  JV. 
dri'  g*gi*.  —  4.  neckende  Interjektion  in  der  Ver- 
bindung Niggi  N,  a)  N.  N.  mache,  ein  kleines  Kind 
unversehens  kitzeln  AALeer.  —  b)  s.  Chlaus  (Bd  III 
692  u.).   -  Za  1  u.  2  vgl.  Uipp  (Bd  II   1480). 

Haber-,  in  dem  Neckspruch:  Ziggi-Zäggi,  H., 
bei  einem  Fangspiel,  wobei  man  einen  gegenüber- 
liegenden Baum  zu  gewinnen  sucht,  ehe  man  erhascht 

wird  BsStdt.    -    Vgl.  Näggi  nwLchen  (unter  N.  1). 

(g«-)näggig:   mit  der  Klauen krankheit  behaftet 

SCHW. 

Näggel  -^-  m.:   wer  schlecht  malt,  schmiert  Sch. 
n&ggle"  -^-:  schlecht  malen,  schmieren  Sch.  — 
Nbf.  zu  mS^gglen  (s.  Sp.    120). 

näggelc"  II:  =  mäggden  2  (Sp.  119)  Th. 

iBlg^t'':=gnäggen  1  (Bd  H  665)  BsStdt. 

Hunde--Näggcr  -<5*-;  Spitzbube,  Gaudieb  ScnSt 
(Sulger). 

nangge":  1.  „einnicken,  sitzend  oder  stehend 
schlummern"  B  (auch  g^.)\  ,ü."  —  2.  am  Sang- 
zapfen  ziehn  B.     Syn.  nuggen. 

Nauggi  n. :  Weibsperson,  die  zum  Klagen  und  Jam- 
mern geneigt  ist  L.  —  Nbf.  zu  'Mauggi;  vgl.  wtauggem 
(Sp.   121)  und  seine  Sippe. 

nauggle":  einfältig  tun  L. 

Näogg  ScHwE.,  Näuggel  LE.,  Näuggi  AaF.,  Ke., 
Tegerf. ;  LG.  —  m. :  Einäugiger ;  wer  mit  einem  Auge 
blickt     Unter  de  Blinde  ist  der  K  Chünig  LG. 

Viell.  80  zu  erklären,  dass  aus  Zss.  wie  Einäugg(i),  BlUn- 
äuggi  (Bd  I  139)  ein  zweiter  Teil  mit  &nl.  n-  abstrahiert 
wurde;  doch  liegen  wahrsch.  blosse  Nbff.  zu  der  Sippe 
mäuggen  (Sp.    122)  vor. 
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nangge'*  I:  schielen;  mit  zsgekniffenen  Augen 
blicken;  mit  einem  Ange  blicken,  z.B.  beim  Zielen 
AaP.,  Ke.,  Tegerf. 

näagge"  11:  naschen  GW.    Syn.  schnäuggen. 

„Negga,  Neggo:  Nikiaas  F." 

Nigg  I:  1.  Nigg  G  oT.,  Niggi  I  Ba;  B;  SBb., 
Niggel  I B;  SBb.;  Z,  Niggeli  I  ß;  L.  Niggli  GnLandq., 
Personenname,  Niklans.  Die  drei  Formen  Niggi,  Nig- 
gdi  nnd  Niggel  unterscheiden  sich  in  B  durch  ihren 
Gefühlswert:  die  erste  ist  familiär,  die  zweite  hat 
mitleidigen,  die  dritte  ?erächtlichen  Nbsinn;  als  vor- 
nehmste Bezeichnungen  gelten  Chlaus  und  bes.  Chläis, 
Der  Säme^'Nigg,  Nikiaus,  Sohn  des  Samuel  GoT. 
Auch  mit  Bez.  auf  den  Heiligen  N.  Sami-Niggd  = 
Sami'Chlam  AAFri.  SamidüaiM  Niggeli,  aclüdk-mer 
au^  nes  DitteH^  Bitte  der  Kinder  an  den  St  Nikiaus. 
LüT.,  Sagen.  De^  gross  und  d^  cWi»  Niggel,  Name 
zweier  Untiefen  im  See  bei  ZWollish.;  ygl.  Chlaus 3  my 
(Bd  III  694).  —  2.  Niggel,  schmutziger,  widerwärtiger 
(It  Sprww.  1869  auch  unkeuscher)  Kerl  B.  —  3.  ,Nig- 
gel*,  Name  des  Narren  bei  GGotth.  1619.  ,Ei  du  Nickel 
[Närrchen]!»  ÜBkIoo.  1780.  Vgl.  (Maus  2  a,  e  (Bd  IH 
687).  —  4.  Nigg^Häggen-Mann  1  (Sp.  259)  Gl.  's  itt- 
met*  fso  icuel)  wie  dem  N.  na^  de*  Zwölfen  GlMoIL 

—  5.  Niggel(iJ,  Name  eines  Gespenstes  bei  einer  Mühle 
in  AARuedeiii.  Bochh.  1856, 1  294.  862.  —  6.  Niggi  L; 
SThierst.,  Niggel  AALeer,;  ZO.,  Pferdename.  S.  auch 
Rochh.  1856,  I  294.  —  Za  ]  wohl:  ,Nig  von  Brandis.* 
1499,  Tobl.,  Volks].     Nigg,  FamilienDame  GrHe. 

Lüs-Niggi,  'Niggel:  Einer,  der  Läuse  hat;  Laus- 
bube BsStdt. 

Modo^-Niggel:  yon  einer  putzsüchtigen  Haus- 
frau. Der  lustige  Schweizer  1789. 

Hdchmuets-Niggeli:  Hochmutsnarr.  ,Auch  be- 
trübe man  ihn  jetzt  minder  mit  dem  Namen  H.,  der 
ihm  sonst  von  Alt  und  Jung  zugerufen  worden  sei.* 
Reitb.  1845. 

Sü*-  (Sou^,  Sü-,  Söu-jNiggel:  1.  Schweinekerl,  in 
phys.  und  bes.  mor.  S.,  aber  auch  scherzhaft  yon 
schmutzigen  Kindern  Bs;  B;  G;  S;  Te;  Z.  Syn.  8.' 
Michel  (Sp.  61).  —  2.  (Dim.)  junges  Schwein  Th;  ZA. 

—  3.  wildi  Süniggeli,  Blüten  yon  An.  puls.  Sch  am 
Randen.  —  Za  1  ygl.  Sü(n)xgd  (Bd  I  150). 

Schmier-:  Schmierfink  B. 

Düme'-Niggel,  -Niggli:  kleiner  Junge,  Däum- 
ling Bs. 

Dreck-Niggel:  =  5MU?-JV:  Bs;  B.  Syn.  Dr.- Michel 
(Sp.  61). 

Zorn  Zore'-:  zornmütiger,  eigensinniger  Mensch 
GRLandq.  Syn.  Z.-Igel  (Bd  I  151).  Auch  in  dem  Reim: 
Z.,  Pumpemiggel,  hocket  uf  der  Platte'^,  (risset  alli 
Gratte*  Gr  (Tsch.). 

Niggelll  m.:  1.  kleiner,  kurzer  Holzklotz,  Scheit- 
chen AaF.;  Syn.  Tötzli.  Spec.  =  GiU  (Bd  II  222) 
,äaF.;-  Gl;  Sch  (It  Sulger);  Ndw;  Zo  f.  Eine  Be- 
schreibung des  betr.  Spieles  s.  u.  hum-iglen  4  a  (Bd  I 
151)  und  gülen;  ygl.  auch  Lüt,  Sagen  511.  —  2.  ,Hohl- 
kreisel  LG.;  Schw.**  Auch  bei  Mal.  —  3.  Riegel  an 
der  Tür  ScbwE.  Der  N,  stecke*,  den  Riegel  yor- 
schieben,  eig.  und  bildl.  Trä,  N,  trä,  d'  Frau  schloht 
de*  Ma**,  Anfang  eines  Spottliedchens.  LOt.,  Sagen; 
ygl.  ä,  Bigdi,  ä  usw.  (unter  ä  Bd  I  1).  —  4.  der  an- 
gebrannte Ring,  den  man  an  die  Spindel  steckt,  um 
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sich  yor  Alpdrücken  zu  schützen  LG.  —  5.  (häufig 
üim.)  s  Näggd  1,  spec.  yon  Kirschen  Aa;  BE.;  L; 
GG.,  Sa.;  ScHw;  Th;  Uw;  U;  Zq;  Z,  auch  yon  Birnen 
L,  yon  Obst  übh.  TnSteckb. ;  Z.  —  6.  =  Igel  5  (Bd  I 
149)  üwE.  —  7.  derbe  Bezeichnung  für  Kopf  Z.  Was 
du  nüd  ÄUs  im  N.  hast!  Schwzd.  —  8.  (Dim.)  kleines, 
unscheinbares  Kind  Sch  ;  S  (mitleidig) ;  ZO.  —  9.  Knau- 
ser, Knicker  Gl;  L.  —  10.  Kuh  mit  yerstümmelten 
oder  auch  abwärts  gekrümmten  Hörnern  SchwMuo. 
—  11.  „Krankheit  der  Ziegen,  wenn  sie  zwischen  den 
Klauen  Spreisson  bekommen  Gl."  Syn.  Nägg  IL  — 
12.  e*  N  wirde*,  in  eine  Un pässlich keit  fallen  LG. 
(Ineichen).  —  13.  Dir  hed  aa«*  de*  N.,  yon  einem 
Schwerkranken  L.  's  ist  mi**  e*  N  a*cfw*,  sagte  Einer, 
der  plötzlich  yon  Unwohlsein  befallen  worden  war. 
ebd.  —  14.  Häklüin,  yerdriessliches,  neckendes  Hinder- 
niss,  unerwartete  Schwierigkeit  Gl;  „LG.;**  SchwE. ; 
üw;  ü.  D'  Sach  het  en  N  Gl,  es  ist  e*  N  debi  Gl, 
derhinder  UwE.;  U,  „dazwischen  LG.;!!.**  Eshet-em 
e*  N  drl*  g'gi*  Uw.  ÄJhä!  's  ist  dö  en  andre  N  dri* 
Scuw.  —  15.  das  Wesentliche,  die  Hauptsache  Schw;  Z. 
Das  ist  der  N  Z.  ,Auch  diese  [die  Nonnen]  haben 
ihre  Regeln,  die  beschwerlich  sind;  und  dabei  keinen 
Mann;  da  steckt  der  N.,  nicht  wahr?'  Indrrbitzi  1824. 
Die  offenbare  StammTerwandtschaft  mit  der  Sippe  nägg- 
(Tgl.  insbas.  Nägg  Ily  Näggd,  Näggi)  verbietet,  die  Bedd. 
anseros  W.  ohne  Weiteres  aas  appell.  Verwendang  des  Per- 
soneDnamens  Niggd  zu  erki&ren. 

Ore"-:  ApM.;  Gr,  -Nigil  A2K.,  -Niggeli  LG.;  Vw, 
'Niggeler  Tb;  ZB.,  0.,  S.,  -Nüggel  ApH.,  L,  -Nüggeler 
TnOttenb.,  -Nigger  ThDozw.:  1.  =  Ö.-Müggd  1  (Sp. 
182)  ApK.;  GrD.;  Th;  Z.  ,Nimm  sallamuniak  us  der 
aptek  und  zerlass  es  in  frischem  brunnenwasser  und 
tu  ein  tröpflin  in  die  obren,  hast  du  würm  oder  ein 
ohrennickel  darin,  er  stirbt  behend.'  Gr  Tagebuch 
1599.  —  2.  =  0,-Müggel2  Ap;  LG.;  Th;  Uw;  Zu.,  S. 
Syn.  Ören-Näpper,  ,Bärenschmalz  heilet  das  ornickele 
oder  die  gschwär  hinder  den  oren.'  Tiere.  1563. 

Es  ]&S8t  sich  nicht  aasniachen,  wie  weit  nnsero  Formen 
blosse  Spielformea  zu  O.-Müggd  usw.  unter  Anlehnung  an 
nigg(e)le*  sind,  wie  weit  Abi.  von  dem  Stamm  dieses  Verbs 
vorliegt.  An  nrspr.  pcrs.  Bed.  des  zweiten  Teils  (vgl.  das 
analoge  ,Thoma8  im  Obre.*  Fr.,  Ztschr.  III  373)  ist  kanm 
zu  denken. 

For«»»-Niggeli:  Zäpfchen  der  Kiefer  Z.  Vgl. 
Farch-Igeli  (Bd  I  150). 

Gftl  6?tl-:  =  6JW  (Bd  II  222)  Gl.  GüniggdCsJtois, 
Ady.:  g.  flüge*;  g.  falle*  1)  kopfüber,  z.  B.  yon  einem 
bergab  rollenden  Stein.  —  2)  hageldicht,  z.  B.  von 
fallenden  Äpfeln.  —  güniggle";  =  g<Uen  (Bd  II 
222)  Gl. 

Grüen-Niggeli:  kränkliches  kleines  Kind  ZMaur. 
Vgl.  Niggel  8. 

Holz-:  1.  H,-Niggeli,  Fruchtzäpfchen  der  Tanne 
und  Kiefer,  Buchnüsschen  Z.  —  2.  H,-NigeU,  die 
kleinsten  Früchte  am  Birnbaum  LHitzk. 

Hör- Niggel,  in  Schw  Hur-:  1.  (auch  -Niggeli) 
unentwickelte  Kernobstfrucht  AiWohl.  —  2.  =  GxU- 
Niggel  Schw;  Ni>w.  —  bor-,  hur-niggle"  s.  Bd  I 
151  ff. 

Chriesi-Niggeli:  s=  JVf^^ei  II  5  Aa  oF. 

P  u  m  p  e  r  - ,  Bumper- :  1.  =  GtU-Niggel  Zo.  Ein  aus 
mehreren  kleinen  Hölzchen  künstlich  zusammenge- 
setztes Spielzeug  UwE.  —  2.  Dim.  a)  Pimpernüsschen 
BsStdt  —  b)  Fruchtknötchen   der  Linde   BsStdt.  — 
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3.  winziges  Persönchen  GRLandq.;  in  Aä;  B  nur  in 
dem  Kinderreim:  J**  bin  c»  chleine^  P.,  ***  bin  «" 
chleinef  Bär,  und  wie  mt**  Gott  erschaffe*  het,  so 
waggle*  t**  d^hir;  vgl.  Rochh.  1H57,  310.  Lt  Rochh. 
1856,  I  362  auch  Zwergname.  —  4.  Hanswurst,  Ko- 
bold (?).  ,Die  Alten  ziehn  ins  Schauspielhaus,  sehn 
drin  Hanswurst  und  Hurlibaus,  Wetzwetz  und  P.' 
Kölner,  Raur.  Lieder  128.  S.  noch  Zom-N.  —  5.  de* 
P.  singe*  fschlä*  SchwE.).  Wo  's  der  Bruch  (Mode*) 
ist  (leid-me*  d'  Chue  t"  '«  Bett  und)  singt-me*  der  P. 
t«  der  Chil^^^e*  AaB.,  Wohl.;  L;  Sch;  Uw;  Zg.  Das 
ist  0  [auch]  dihäme*,  wo  me*  de*  P.  i*  der  Chil^^e* 
singt,  eine  dumme  Person  Th.  Säg-mer  au^'^,  wo  singt 
me*  de*  P.?  Min  Grössätti  und  d'  Orössmueter  händ 
ammig  g'seid:  Wo  *s  d^  Bruch  ist  und  me*  nüd  An- 
ders cha**  ZWettschw.  Von  etwas  Wertlosem:  I** 
wettC-der)  nit  de*  P.  drum  singe*  Sch  (Kirchh.);  S; 
ZKn.,  gäbe  dir  Nichts  darum.  £t"«m  der  (in  B  oAa. 
e*J  P.  singe*,  heftig  tadeln  LSemp.,  den  Meister  zeigen, 
züchtigen  B  oAa. ;  S.  —  6.  Schläge  Bs.  Syn.  Bumpis. 
—  7.  Roggen-,  Schwarzbrot  Bs;  Gl;  ZKn.  f-NigelJ. 
3  auch  bair.  Zu  5.  In  AaBb.  wollen  alte  Leute  noch 
Brachstocke  des  P.-Liedes  gekannt  haben.  Vgl.  noch  Schöpf 
520.  Zum  ganzen  W.  Gr.  WB.  II  236.  VII  2281;  Wackern., 
Kl.  Sehr.  III  171;  Staub,  Brot  119  ff.   Vgl.  auch  Peter-Mann. 

pumpe r-niggle":  schlagen  Bs ;  B.  Bumpemigglis 
ge*  Bs.  In  dem  Rätselspruch :  I«*  will-di"^  p.,  t**  wiU- 
di''^  pumperneile*,  bis  ^ass-der  der  Buch  tuet  geschwelte* 
(Spinnerin  und  Spuhle)  B. 

Schor(r)-Niggel(i)  Aa;  BsL.  (auch  -Nigeli); 
BoAa.,  0.;  Gl;  GSa.,  Stdt,  We.;  ScnSt.;  Schw;  S;  Te; 
Ndw;  U;  Zg;  Z,  TschoT-  GA.,  Schore*-  AALeer.,  Z.; 
Bs;  BoAa.;  GrHc.;  GO.,  Stdt,  Wo.;  Sch,  Schö*-  ThHw., 
Steckb.;  ZSth.,  Schur(r)-  AaKu.;  SchwMuo.;  Th, 
Schuer-  GF.,  Schue-  ZW.:  1.  kleiner,  rundlicher 
Fruchtansatz  BoAa.;  GO.;  Schw;  SThierst. ;  Zg;  spec. 
=  Niggel  II  5  Aa;  BsL. ;  BoAa.;  Gl;  G;  Sch;  Schw; 
S;  Th;  Ü;  Z.  Sprichw.:  Si  het  g'meint,  Sch.  slge* 
Chirsi,  d.  h.  sie  hat  Wertlosem  einen  hohen  Wert  bei- 
gelegt. BWyss.  Auch  von  verkümmerten  Bohnen- 
früchten Th.  —  2.  (scherzh.)  Kind  mit  kurzgeschnit- 
tenen Haaren  AABb.;  BsStdt;  GrHc.;  „L;"  S.  — 
3.  kleines,  unscheinbares  Kind  ScHwMa. 

Langer  Voc.  ist  bezeugt:  Schär-  für  AaF.;  BsL.;  S;  Ndw, 
Schöre*-  BsStdt;    GSa.;    Sch,    Sch^r-  für  BsL.;  Gl;  ThTftg. 

Niggel e°  f.:  1.  kurzes,  zum  Küchengebrauch 
hergerichtetes  Holzstück  AaF.  —  2.  =  Gül  (Bd  II  222) 
Ap.  N.  schlö*,  das  betr.  Spiel.  —  3.  zugespitzter  Pflock 
zum  Festhalten  von  .Setzlatten*  ZBcnk.  —  4.  Weibs- 
person, die  gerne  stichelt  und  zänkelt  AAHold. 

ni&g(e)le°:  1.  niggele*  Aa;  BsStdt;  B  (in  0.  auch 
•g-J;  FSs.;  VC;  SB.,  Rech.;  Th;  ,Z",  7iiggl€*  AaWoW.; 
BM.;  GRChur,  V.;  L  (Ineichen);  Schw,  nigle*  AAMenz.; 
BE.;  GlH.;  GrD.,  L.,  =  näggelen  1  a.  Syn.  riglen. 
An  Öppis  ume*  n.  Bas  ist  nit  g^uSr^het  [gearbeitet], 
das  ist  numme*  g'niggdet  BG.  War  g'schlder,  du 
giengist  go*  schaffe*,  statt  a*  dem  nuntige*  Zug  ome* 
z*  n.  Th.  D*  Fraue*zimmer  hend  [in  der  Kirche]  zum 
Schln  i*-me*  Buech  g'niggelet  LG.  Die  Kuh  nigglet 
an  einem  Zaun  Schw.  ,Sie  kam  zu  meinem  Haber- 
sack, nigelte  an  ihm.*  Gotth.  (Unbedeutende)  Arbeiten 
mit  ängstlicher  Genauigkeit  und  Sorgfalt  verrichten 
„Aa;  B;  VO;  S;  Z",  insbes.  vom  Mähen  GrL.  Spec. 
Früchte,  z.  B.  Nüsse,  zum  Fallen  bringen,  indem  man 
mit  einer  Stange  an  den  Zweigen  rüttelt  AaMcuz.  — 


2.  niggele:*,  knausern,  feilschen  Gl;  „L;"  GG.,  W.; 
ZHombr.  —  3.  a)  niggele*  AaHoM.,  Schinzn.;  Ap;  Bs; 
Gl;  gg.,  Rh.,  T.,  We.;  ZGrün.  (neben  -g-),  Hombr.,  0., 
niggle*  Ap;  Bs;  Gl;  GWidn.,  nörgeln,  kritteln,  zänkeln, 
sticheln,  necken.  S%*  Frau  isch  di  reinsti  Rätze*bälle* 
[Schimpfmaul]  und  meint,  wenn  si  nit  der  ganz  Dag 
Eppis  z'  n.  und  z*  ziggU*  [necken]  heig,  so  gieng  AUes 
lätz.  ScHwzD.  (Bs).  —  b)  niggele*,  nachgrübeln  AAFri., 
Hl.  —  c)  niggele*  AALeer.,  St.,  Zein.;  Bs;  „L;"  ZO., 
W.,  nigglet  Bs;  S,  nigle*  ZLunn.,  unpers.  mit  Acc.  P. 
a)  es  ärgert,  wurmt  mich  AASt,  Zein.;  Bs;  „L;**  Z 
Lunn.,  0.,  W.  '«  het-en  doch  e*  Bitzeli  g'nigglet,  dass 
men-en  bi  de*  letste*  Wale*  nit  vorg'sMage*  het  Bs. 
—  ß)  es  juckt,  reizt  mich  (Etw.  zu  tun)  AALeer. ;  S. 
Je*  ha*-der  jö  nächti  scho*  g'seit,  was  mt**  nigglet  der 
üfz*säge*.  Schild.  —  4.  niggle*,  von  dem  kribbelnden, 
prickelnden  Gefühl  (z.  B.  in  den  Fingern)  bei  Kälte, 
bei  mangelnder  Blutzirkulation  GuHe.  (f^ggle*);  GG.; 
,ScHwTnggen."  —  5.  ^niggele*'',  niggle*  L;  „GRh.;" 
SchwE.;  „S",  nigler*  LG.;  üw,  tüchtig  hernehmen,  hart 
mitnehmen,  plagen,  prügeln;  (scherzh.)  den  Garaus 
machen.  D'  Wespi  hend-e*  g'nigled  Ndw.  Er  hed-e* 
wiest  g'nigled,  im  Ringen  bezwungen,  ebd.  Dich  will- 
i**  scho*  n.,  wie-se-si^^  kört!  MLienert.  „Die  Krank- 
heit hat  ihn  geniggelt  L;"  auch  unpers.  Ndw.  — 
6.  niggele*  a)  (häufig)  nicken  BHa.;  ZS.,  Wald.  Die 
meste*,  so  dunkt  's-mi*^,  niggeli*d  Ja*  mit  de*  CJiöpfe*, 
Müller,  Jugendschr.  Das  Särelli  niggeled  d's  ganz 
Zlt  mit  dem  UoiH  BKa.  —  b)  bedenklich,  zweifelnd 
oder  verneinend  den  Kopf  schütteln  Z.  Er  gät  i*  der 
Stuben  ufen  und  äbe*  und  niggelet  gewaltig.  MUstbki. 
D'  Zuger,  toie  s*  de*  Fride*  glese*  händ,  händ  nw 
drob  g'niggeiet  und  de*  Grind  drüber  erschütt.  GesprIch 
1712.  „Mit  dem  Kopfe  wackeln  Z."  —  c)  beim  Haare 
schütteln  BBr.  —  7.  niggele*  a)  =  näggelen  2  a  AAAugst 
Vgl.  Niggel- Sehnabel.  —  b)  =  näggelen  2  b  AABb.  — 
8.  niggele*,  das  Niggelspiel  (s.  Niggel  II  I)  machen 
Ap;  G;  ScHwE.;  üw;  Zg  f-  Syn.  tötzlen.  ,Niggelen, 
stelzen  und  guggu  machen  [auf  den  Kirchhöfen]*  ist 
den  Knaben  verboten.  Z  Mand.  1548.  ,Klucken,  do- 
pfen  oder  glotzen,  niggelen,  rebhölzlen,  mit  Nüssen 
höcklen  oder  häuflen,  krönlen,  ballen  [usw.].*  Akhork 
1674.  ,Murice  ludere,  lusus  puerilis,  niggelen.'  Dbhzl. 
1716.  —  9.  niggle*,  Holz  zu  ,Niggeln*  (s.  Niggel  II 1) 
zerkleinern  .\aF.,  Ke.  —  g^niggelet  TnSteckb., 
g'nigglet  GaChur,  Landq.,  g^niglet  GrD.:  1.  wimmelnd, 
in  der  Verbindung  g.  voll;  s.  Bd  I  782.  Syn.  ge-riglei. 
Es  Tschüppli  Budtrtschistüdleni  [ein  Büschel  Preissei- 
beeren] hed  sch'  erlickt  mid  g.  volle*  Berri.  Schwzd. 
Wie  das  hübschist  Gärtli  mid  g.  volle*  Blueme*,  ebd. 
Nur  in  GrD.  auch  alleinstehend:  es  ist  gi'ad  g'niglet 
g^sln,  es  wimmelte  (z.  B.  von  Ungeziefer).  —  2.  g*striglet 
und  g.,  bis  aufs  Kleinste  herausgeputzt,  ä  quatre 
cpinglcs  LG.  —  über  die  Bertthrnngeu  mit  der  Sippe  i^en  II 
8.  Bd  I   152/8. 

ab-niggle":  durchprügeln  GRh.  (St*»).  —  über-: 
bezwingen,  überwinden  SchwE.  —  a"- niggele*.  Es 
hät-mi''^  a*g*niggelet,  es  hat  mich  geärgert,  innerlich 
fortwährend  beschäftigt  AAFri.  —  un-:  =  un-iglen 
(Bd  I  151)  BG.,  Si.  —  er-nigle":  verstärktes  nig- 
gelen 5  üwE.  Der  Wald  ist  emiglet,  zu  stark  ge- 
lichtet. —  üs-niggele°:  übertrieben  anszieren,  aus- 
Schnörkeln  Ap.  —  ver-:  1.  (-niggele*)  Etwas  durch 
niggele*  (in  Bed.  1)  verderben  B.  —  2.  D'  Finger 
si*-mer  vernigled,  vor  Frost  BsL.;   s.  niggelen  4.  — 
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3.  (-niggU*)  =  niggelen  9  AaF.,  Ke.  —  g'-'-niggle": 
=  niggelen  3  a  ApK. 

nhaber-:  sich  mit  einer  Weibsperson  leichtfertig 
benehmen.    Er  hat  mit  dem  Mädchen  gehabcruigglot 

—  er-:  dass.  verstärkt  Schw.** 

Niggeler  m.:  1.  Einer,  der  langsam,  tändelnd 
arbeitet  Aa;  Bs;  B;  F;  G;  Z.  —  2.  kleinlicher  Krittler, 
Zänkler  Aa;  Ap;  Bs;  Q.  —  3.  Knauser  A?;  G;  Schw. 

—  4.  Verdruss  Bs  (Spreng).  —  5.  „das  Prickeln  des 
Frostes  in  den  Fingerspitzen  Gr;  ScRwInggen."  — 
0.  Familienname  B;  Sf* 

Nigglerin:  ,Kopfschüttlerin*,  Name  einer  Hexe. 
Rcith.  1845,  33. 

Niggeli  II  m.:  =  Niggeler  1  AASurbtal;  B  oE.,  M. 

niggelig:  1.  knauserig  Ap;  Gl;  G.  —  2.  ärger- 
lich AAZein. 

Nigge":  nur  im  PL,  hinterlistige  Launen  ZStdt. 
Warty  i**  will' der  d*  N.  scho*  üstrthe*!  -  Vgl.  Aüdt 
bei  Gr.  WB.   Vil  973. 

nigge":  1.  „fingern  Aa;  B;  VO;  S;  Z."  —  2.  =  «*^- 
gelen  5  Gl  (Schuler).  —  3.  =  näggen  2  aScnw.  -  Vgl. 
zu  diesem  und  den  folgenden  ^W.  Bd  II  665. 

„Nigger  m. :  Knauser  L." 

„niggere°:  knausern  L." 

„niggerig:  knauserig  L." 

„(g«-)nigjrerle":  tändeln,  scherzen  Vü." 

„ver-g.:  verscherzen,  unnfitz  verschwenden,  z.B. 
Zeit,  Reichtum  VO.* 

„Niggi  II  m.:  Knauser  L." 

Niggi  III  n.:  =  Näggi  1  S.    E8  N.  erlange^, 

Schor(r).:  \,  =  Sch.-NiggdCi)  IS.  —  2.  =  ÄcÄ.- 
Niggel(i)  2  BsStdt. 

•«niggig:  knauserig  L." 

Niggis  I  m.:  \.  =  Näggi(8)  1  LG.  (Ineichen).  — 
2.  (auch  lAs-)  Kopfgrind,  Läusokrankheit  AaF.,  Fri. 
N,  und  Baehi*8,  zsgebackencs  Haar. 

nigglig:  1.  gereizt  Bs.  —  2.  starr  vor  Frost  GnPr. 

Niggis  II  m. :  Durcheinander  AaF.,  Fri.  —  Nbf.  zu 
MiijgU  (Sp.   128)   oder   identisch  mit  Niggia  I;   s.  Baehi^a. 

niegge":  zanken  G  1799.    Abi.  Nieggi  m. 

g*-:  schwankend,  hinkend,  den  Oberkörper  hin 
und  her  bewegend  gehen  Gl;  GWe.  Abi.  Gnieggi  m. 
GRChur.  —  Vgl.  das  Bd  lll  738  angeführte  knieken,  das 
ohne  Zweifel  mit  nnscrm  W.  identisch  ist. 

N5gg:  1.  (Nogg  GT.f;  ZKn.,  0.,  Nögg  ZO..  Nöggül 
ZO.,  Noggi  1  ZRicht,  Nöggi  I  ZBauma,  Nöggli  ZO.) 
Persononn.,  Jakob.  '«  Peier  Nöggeh^  Beiname  einer 
Familie  ZO.  —  2.  beschränkter  Mensch,  Blödsinniger 
Gu.     Syn.  Dübel.  —  3.  wer  langsam  arbeitet   Schw. 

—  4.  Rausch  aScHW.     £"  N.  ?ia; 

Zu  1  viel].:  ,Noggo  (de  Endingen).'  1094,  Seh  Urk., 
,Nö{fg.*  1524,  Z  Urk.,  ,Nög(g)i.*  1523/4,  ebd.  Zu  2  vgl. 
Jo;/tj  S  (Bd  III  26). 

Noggel  AaHL;  BBr.,  £..  R.;  GlH.;  Th;  Vw;  W, 
Nöggel  II  LBerom.  —  m.,  meist  Dim.  Noggeli  B ;  Sch, 
Nöggeli  (seltener),  Nöggi  II  B:  1.  gutmütiger,  be- 
schränkter Mensch  AaHI. ;  Scn;  Th;  Yw.  —  2.  „Mensch, 
knotig  an  Gestalt  (B)  wie  an  Betragen  (Schw;  Obw)." 
Tölpelhafter  Mensch  W.  —  3.  a)  kleiner,  dicker  Mensch 
BBr.;  Ndw.  —  b)  körperlich  wenig  entwickelte  Weibs- 
person B;  .femina  parvae  staturae.*  Id.  B.  —  c)  drol- 
liges, herziges   Kind  BAarb.,  E»     Was  für  Meiischi 


hei^'-mer?    Ja,  was  das  für  stlffi  [hübsche]  Noggeli 
si«.'  Dr  BIki  1882.    Kosend  zu  einem  Pferde.  Gottu. 

—  4.  Nöggel,  Saugzapfen  SchKI.     Syn.  Nüggel. 

Appetit-Noggeli,  auch  -Noggeli:  etwas  zum 
Fressen  Niedliches  B.  Zierpüppchen :  ,War  etwa  ein 
patziges  Dämchen  mit  Schleier  und  Sonnenschirm  bei 
der  Wandergesellschaft,  dann  lachte  der  Eine  oder 
der  Andere  [von  den  Dorfbuben]  über  den  Gesichts- 
lumpen des  Appetitnoggeli.*  Volkskal.  Iron.:  ekel- 
hafter Kerl  BBurgd.  (It  Dan.). 

SchüfM-Nöggel:  dummer  Kerl.  oO. 

Nogge"  f.:  „(Nocken)  Frauenzimmer  von  einem 
tölpischen  Äussern  und  einem  schwachen  Verstände 
B**;  einfältige,  blödsinnige  Weibsperson  Gr. 

Blätz-:    läppische,   dumme  Weibsperson  OnMai. 

nogge**:  1.  an  Etwas  herum  zerren,  rütteln,  grü- 
beln Aa.  —  2.  Etwas  langsam  ausführen  Schw;  U. 
Grad  fri  geschwinder  söttist  «!•  und  nid  gar  so  grüsli^ 

n,    ElCHH.   1885.    —    Zur    Bed.   vgl.  niggelen  7,    Niggdar  J. 

Noggerli  n.:=  Noggel 3 e  A aKöII.   Syn. Nuggerli, 

Noggi  II  n.:    1.  (auch  „Nogi")  =  Noggen  „Vw.* 

—  2.  Kuh  mit  wedelndem  Gange   W  (It  Tscheinen). 

—    Zu   2  Tgl.  noggUn. 

„G«-:  Krüppel  W.« 

noggig,  in  BM.  auch  nöggig:  1.  sehr  beschränkt, 
blödsinnig  GRÜhur.  —  2.  niedlich,  zierlich,  schmuck, 
von  Menschen  und  Gegenständen  BM. 

noggisch  AaKöU.,  nöggisch  BBe.,  U.:  =  noggig  2. 
Syn.  nuggisch. 

Noggle"I  f.:  1.  kleine,  körperlich  unentwickelte 
weibliche  Person  BB.  —  2.  gutmütiges,  einfältiges 
Mädchen  Tb.     Syn.  Tschautlen, 

Chue-:  dummes  Weib  THBerL 

noggle":  1.  sich  hin  und  her  bewegen,  wackeln 
Aa.  Vgl.  jogglen  2  c  (Bd  III  28).  -  2.  Kleiderrisse 
oberflächlich  zsnähen  Th. 

nöggele":  1.  langsam,  ungeschickt  an  Etwas  ar- 
beiten LG.  —  2.  sich  kleinlich  gebahren  (St.*).  Syn. 
nisselen.  —  3.  liebeln  BM. 

Nöggeler:  Zuname  eines  Mannes  in  ZHerrlib. 
(um  1830),  dessen  Vater  Jakob  geheissen  hatte. 

nöggel  ig:  niedlich,  reizend,  zierlich  AAAarb.; 
BBe.,  M.     Syn.  nuggelig. 

n  ögg  erle^:  =  nöggelen  1  AABremg. 

Nöggi  II  n.:  1.  =  Noggel  3  c  B;  Z.  —  2.  kleines 
Kind  Übh.  G'rad  chunnt  es  N.  zueche'  [herzu]  g'sprun- 
ge^.  ScuwzD.  (BStdt).  —  3.  kleine  Ziege  Ap. 

Noggele",  „Noggle**"  f.:  1.  kurzes,  dickes  Holzstück 
ScnSchl.  /•  d'  N.  gä*,  im  Walde  solche  HolzstOcke 
zusammenlesen.  —  2.  Beule  Sch.  Stille,  stille,  Bobele* ! 
d^  Chatz  het  e*  N,  sagt  man  zu  Kindern,  um  sie  zu 
beschwichtigen,  wenn  sie  sich  wo  gestossen  haben 
ScH.  Syn.  Oggelen  (Bd  I  160).  -  Vgl.  aVodt,  kleiner 
HOgel;  Klose,  bei  Gr.  WB.  VII  877. 

nö*gg(e)Ie":  an  Etw.  saugen,  lutschen  Sch.  Syn. 
nuggfejlen. 

Noggli  m.:  Lntschbeutel  Sch. 

nögge":  =  noggen  1  AAWohl.  —  Nbf.  zu  norggt-n  (s.  d.). 

nftgge»:  1.  wundernäsig  tun  GO.  —  2.  coitum  cxer- 
cere  Z  (Spillm.).   Mit  Eitlere*  n.  —  Zu  1  vgl.  näuygi-n. 
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Noggei  m. :  eine  Zehntenart.  ,Wie  man  die  zechen- 
den empfacht.  Da  giH  man  den  n.,  das  ist  Ton  acht 
stucken  ein  stock.*  1562,  Z  Rechtspfi.  «Was  aber  den 
baw  der  kilchen  belange,  da  sje  ein  alter  rodel  rer- 
faanden  gewesen,  des  inhalts,  dass  ein  gotshnss  Sanct 
Blässi  von  wegen  der  collatur  den  chor,  sodenne  das 
Stift  zum  grossen  mQnster  Zürich  yon  wegen  des  n-s 
den  achtenden  rafen  und  das  übrig  die  gmeinen  kilch- 
gnossen  ze  buwen  und  machen  ze  lassen  pflichtig 
syen.*  1599,  ZStall.  ürk.    Vgl.  N.-Z&iend. 

nöggen:  den  Nöggenzehntcn  leisten.  ,Und  sind 
nämlich  das  die  flecken,  so  ndggend:  Bonstetten, 
Wettischwyl  [usw.]/  1562,  Z  Rechtspfl. 

^^SS  ^^9  ^^9-  Lockruf  für  Schweine  ThHw. 
Syn.  8ugg  sugg! 

Nuggeli  n.:  Schweinchen  ThHw.  (Kdspr.).  Syn. 
Suggdi.    —  Wahrsch.  mit  der  foltpendeii  Grappe  zsgehOrig. 

Nagged#'te°  pl. :  niedliche  Dinge,  z.  B.  Kinderspiel- 
zeug BsStdt  (selten). 

nuggedetisch,  nuggi-:  herzig,  wunderhübsch, 
allerliebst  BsStdt.     Syn.  nuggiseh. 

Nuggel  AiFri.;  Gl;  LBerom.  (-(h);  Sch;  SchwE.; 
ThHw.,  Tag.;  Zo,  Nuggeli  (Dim.)  B«;  GStdt,  Nüggd 
Aa;  B;  LG.;  ScnStdt;  S;  TflUntersee;  ZFlurL,  0.  — 
ni.:  1.  Saugzapfen,  Lutschbeutel.  aaOO.  —  2.  weibl. 
Brust  LG.  (Ineicben).  —  3.  Nuggeli  n.  =  Mues-  Udi  G 
(vereinzelte  Angabe). 

Pfeffer-Nüggeli:  kleines  Pfeffersäckchen,  das 
zum  Schutz  gegen  die  Motten  dient  ZWetz. 

nuggele»  Gl;  G;  ScnHa.;  Tu,  nuggle^  Gr;  GT., 
nüggele*  I  AaF.;  B;  „GT.;  Schw;"  Th;  „Z",  nüggle^ 
AASt;  LG.:  lutschen  (am  Saugbeutel,  an  der  Pfeife, 
an  den  Fingern,  an  Süssigkeiten  usw.).  aaOO.  Auch : 
(ohne  Saugbeutel)  die  Bewegung  des  Saugens  machen 
AaF.,  Ke.;  BBe.    Scherzh.,  gern  und  oft  trinken  Th. 

nuggel  ig:   reizend,   niedlich,  allerliebst  BsStdt. 

nugge»  I  B;  Z,  niigge»  I  AaL.;  B;  ,GT.;  Schw;- 
ZS. :  =  nuggelen.    Zss.  ab-,  ver-n.  Z. 

Nugger  m.:  \.^  Nuggel  IS.  —  2.  (Nuggerli)^ 
Noggerli  S. 

nuggerlc'^:=rnii^^e2en  Bs  (Seiler). 

Nuggi  BsStdt;  B;  GRh.,  Stdt,  T.,  W.,  Nüggi  Aa 
Schinzn.;  Ge;  LSemp.,  Stdt;  Z  —  ni.:  1.  =  Nuggel  1 
Aa  ;  B;  Gr;  L;  G;  Z.  Bis  frö,  dass  s*  [die  Eltern]  dir 
ken  N.  gend  und  Nüd  wo»  SchUekwar  wüsse^  toend. 
HNiG.  1842.  —  2.  liebreizende  Person  BsStdt. 

nuggiseh:  =  nuggdig  BsStdt.  Nie  isch - si  heim 
ko*  öni  hirzigi  Dittiblättli  [Puppentellerchen]  und  n-i 
Mückhäfdi.  ScHwzD.     E*  n.,  harzig  Kind.  ebd. 


ne'hei";  verstärktes  Nein  .\pI.,  M.  (Tobler). 


Naj,  nej,  nij,  noj,  nnj. 

näje"  Aa;  Ap;  B;  G;  S;  Th,  naje*  BsStdt,  netje* 
BBe.,  ne^e*  Z:  nähen;  doch  im  Allg.  seltener  als  das 
syn.  hiieze*,  tw.  ganz  dadurch  verdrängt.  Recht  g^ndt 
Z,   dnr'*  g'ndit  SThierst.,   von  einem  Schuh,   dessen 


Oberleder  auf  die  Brandsohle  aufgenäht  wird  Z ;  vgl. 
Fich-S^wh.  Dreig'ndit,  von  einem  mit  starkem  Draht 
genähten  Schuh  Aa  (Rochh.).  Mit  doppUtfm  Fade*  n, 
1)  doppelten  Erwerb  haben,  z.B.  wenn  Mann  und 
Frau  einen  Beruf  betreiben  B.  —  2)  doppelte  Kosten 
haben  AaB.;  B.  Die  Herr^  vu*  Badt*  n.  mü  dopp- 
letem  Fade*.  Ig  han  no^  Fad^^  wo  ndü,  sagt  man, 
wenn  man  noch  gute  Karten  in  Händen  hat  BSchangn. 
,Zwo  genehete  Tapeten.*  Z  Donnerstagsbl.  1787.  — 
eng-g'n&it:  eigensinnig,  wunderlich  G  1790. 

Mhd.  najeti,  ahd.  najan.  ,Ne7f6D.*  1529,  Boesb.-Gold- 
Bchm.,  j;enejdV  1550,  ScbwE.;  Bs  Mand.  Iß46,  ,ii&jen.' 
1574,  Mise.  Tig.,  ,gDeifirt.*  XVII.,  L.  ,neien.'  StetUer  1606. 

ab  -.  Abg*neiti  Finger,  durch  Nähen  abgenutzte  AaL. 

über-:  den  geschnittenen  oder  gerissenen  Rand 
des  Zeuges  durch  flüchtiges  Umnähen  vor  dem  Aus- 
fasern schützen  Z. 

under-:  Etw.  (z.B.  eine  Schlinge)  in  der  Mitte 
zsnähen  BBe. 

▼  er-:  zunähen  Bs;  B;  S;  Th.  HäU-me^-der  's  Mül 
vemdit,  so  hättisch-es  hingerüs  ^bläse*,  B  Dorf kaL 

dur«"*-  8.  ndjen. 

N&jer.  ,Dass  Nejer  und  Kttrssner  [im  Anf.  des 
XIV.]  einerlei  waren,  ist  erwiesen.  Die  Ursache  aber, 
warum  die  Kürssner  ehendor  Näher  genannt  vrurden, 
als  die  Schneider,  ist  unbekannt  Doch  lassen  die 
Streitigkeiten  zwischen  den  Kaufleuten  nnd  den  Kürss- 
nern  wegen  dem  Pelzhandel  rermnten,  dass  die  ersten 
Kürssner  den  Pelzhandel  nicht  trieben  und  nur  das 
Pelzwerk  näheten,  so  die  Kunden  sich  selbst  yon  den 
Eaufleuten  anschafften.'  Ochs.  Vgl.  auch  Vög.-Nüsch. 
I  490.    ,Neher,  Familienn.  Sch. 

S i d e  n -.  ,N. N.,  der  s.-näyer  tou  Zürich.*  1502,  Absch. 

NÄjeri-  Th,  Neuere*  BE.,  Najere*  Bs,  Nejen^ 
AaL.,  -ere»  AASt.,  Nä(ejri  Schw;  Z,  Ne're*  AaF.,  Ke. 
—  f.,  Näjerli  (wohl  scherzh.)  GrV.  —  n.:  Nähterin. 
Wie  mach^  's  denn  die  Näjeme'  ?  Nes6  machef*  's  si: 
si  näje*  mü  ^em  grobe'  Fade*  und  tuend  der  rein  i* '« 
Brusttuedi  abe*,  nesö  machen  *s  si  AaZcIu.  (Volks!.). 

,Neyeren*  (Nora.  PL).  Raef  1538,  «n&yeren*  (Gen.  Sg.). 
Sicher  1531,  ,neigeren'  (Nom.  PI.).  Kessl.,  ,Nähern'  (Dat. 
Sg.).  1658,  Gr,  ,N&heren'  (Nom.  PL).  Z  Mand.   1703. 

Hu  et-:  Modistin  ZO. 

Schnider-:  Damenschneiderin  AaL.;  Gl;  Th;  Z. 
N&jete"  f.:  Näharbeit  BsStdt;  B;  ScuHa.    „Näh- 
zeug, sowohl  der  Apparat,  als  die  Materialien  dazu.* 

nije":  yerstärktes,  entschiedenes  Nein  (hl'J  BHk. 

nfieje**:  einschneiden,  kerben.  Nur  in  der  Verbin- 
dung ,ginüiter  marchstein',  Markstein  mit  Grenzkerbe. 
1259,  Z  Urk.  Dafür:  ,den  gnötcn  markstcin.*  1^48, 
Aa  Weist,  ,genötten  m.*  1408,  ebd.,  ,am  genö(te)teii 
M.*  1653/94,  AAWett.  Klosterarch.  -  Mhd.  nütjem. 

Nüejer.     ,Erni  N.  zu  Alpnach.*  1498. 


Nack,  ueck,  nick,  nock,  unck. 

Nackber,  Unackber  m.:  närrischer  Mensch  Aa 
Wohl. ;  ungeschliffener  Mensch  AADott.,  WohL  —  Ei^. 
das  Adj.  unaehtbar;  s.  Bd  I  81. 

Nacke»  I:  =  Ack  (Bd  I  163).  Kei*  N,  keine  Spur; 
gar  nicht  ü.   O' folget  hesch  kei*  Site,  kei*  N,  Schwzd. 
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Nacke*  II  PAL,  Nacket  GaPr.  —  m.:  =  Äcken  1 
(Bd  I  164).    Falli  z'  Nacken,  überraschen  PAL 

nacket  AaP.,  Ke.,  Leer.;  BsL.;  B;  GRpr.;  Ndw; 
U;  ZKn.  C'idJ,  näcked  B  (It  Bärentalpen),  g^näcket  G 
(vereinzelt),  nackedig  Bs;  B;  oTu,  nacktig  Ap;  GRh., 
oT.;  ZBauma,  S.,  näcktig  GT.;  ScnSt.;  uTu;  Z, 
g^äcktig  G;  ThHw.;  ZRafz,  Sth.,  nachtig  Gl;  GA., 
nächtig  SceNnk.,  nackig  GnMaL;  GSa.;  ScuwE.;  Z, 
nackig  Sch  (Eirchh.):  nackt  Nacketi  Brädwürst,  ge- 
schmorter Bratwnrstteig  in  Barren  form  GrD.  Nächtig 
Dü88  ScHNnk.,  näcktig  Chegili  ZRafz,  g'nädktiger 
Buiz  ThHw.,  Scherzname  für  ein  nacktes  Kind;  s.  auch 
Düss,  ,Mit  dem  nackigen  Mann  ins  Bett  gehen*  sagt 
man,  wenn  eine  Spinnerin  eine  Knnkel  Abends  leer 
gesponnen  hat  GRMai. 

Mhd.  nacke(n)t,  ahd.  naekut.  ,Nack wendig/  1486,  Vi 
Urk.,  ,Dackendig.'  Ziely  1521;  Yad.;  JJRUeger  1606;  1610, 
Ardflser.  Der  Umlaat  scheint  durch  das  sekand&r  ange- 
tretene -ig  bewirkt  Die  Formen  mit  Spirans  kOnnen  ahd. 
nahhut  fortsetzen. 

Verstärkende  Zss.:  fade"-  Bs;  Sch.  ,F.  and  biss 
auf  die  haut  ausgezogen.'  1586,  Lauffer,  Beitr.  BildL : 
,So  f.,  wie  es  [mein  Geschreibe]  war,  überliess  ich  es 
seiner  Willkur.*  UBräqqer  1789.  Noch  mehr  ver- 
stärkt: mueter-f.  ScHSt,  blutts-f.  G,  Splitter- f.  SceSt 
—  blutt-fasel-  SchwE.  —  herrgotte"-  ZZolL — 
mueter-  Sch.  ,Mntternackendig  on  ein  niderkleid.' 
Jo8.Mal.  1593.  ,Das8  Alle  ganz  muternackend  die 
faule  Bruk  gesprungen  [ein  Spiel].'  Serbru.  1742. 
Murz-mueter-n.  GnPr.  —  bar-U.  —  pluder-  ZStdt, 
blotter-  TnEgn.  —  blutt-  Ndw;  ZSth.,  Zoll.,  blutts- 
GlK.  —  bluet-  Ap;  GlH.;  LG.  (Ineichen);  GSa., 
hluetS'  Ap;  TuBodensee.  Jou  wolle,  schimend-i  [schämt 
euch]  i*'8  bluotnaggig  Hirz!  GSa.  —  mueter-söle"- 
SoH  (Sulger),  „-seUg-",  blutt-sdl-  ZBauma,  ZolL,  -sels' 
Sch  (Kirchh,),  bluet-sele*-  ZG.  —  bluet- stSrne"- 
Ap;  GoT. 

Nackendi,  Näckti  —  f.:  Nacktheit.  ,Sin  schäm 
der  nackende.*  Zwinqli.  ,Eure  Näkte  und  Blosse.' 
RiNGGLI  1786. 

näcke**:  wohl  nur  im  Ablautspiel  mit  , nicken.' 
Wädele*  linggs  wnd  wädele^  rlchta  und  nicke*  und  n. 
ScHwzD.  (AAAar.). 

necke*^.    Es  neckt-mi^^,  ärgert  mich  BBe. 

Neckerlln  n.:  kleine  Trommel.  Die  Berner  eilten 
(in  der  Schlacht  am  Dornbühl)  den  zurückweichenden 
Feinden  nach  ,mit  einem  geschrei  und  mit  böggen 
und  neckerlinslachen.'  Just.  ,N.  N.,  der  die  negkerli 
slat'  1383,  B  Stadtrechn.  S.  noch  vRodt  1831,  71; 
1834,    271  Anm.;    Elgger,   Kriegsw.  112;    ferner  N.- 

SdÜaher,    —    Vgl.  afrz.  luicaire,    it   nacehera,    PerlDiuschel, 
Pauke,  aus  dem  kurdischen  nakara,  Perimnschol. 

G'Blck  m.:  =  Knicks  (Bd  III  738)  Sch.  Syn.  Best. 
Eim  de*  G.  ge*,   —  Aas  der  Ja^erspr. 

nicke**:  eig.  den  Nickfang  geben;  den  Garaus 
machen.  ,Man  lauret  auf  sie  und  nicket  sie  [die  Ar- 
magnaken],  wo  sie  mochten  ergriffen  werden.'  Wurst- 
I8EN  1580,  »Wurden  die  von  der  [protestantischen] 
Religion  genicket  und  erwürget'  ebd.  ,Er  habe  mit 
seiner  Hand  einen  Griff  uf  den  teckten  Tisch  getan 
und  darzu  grett,  wenn  man  Einen  n.  welle,  so  müsse 
man  also  mit  ihme  machen.'  1639,  B  Arch. 

e"t-:  einnicken,  entschlummern.    Syn.  ent-nucken. 


,Er  kann  nicht  schlafen;  und  wann  er  ein  wenig  ent- 
nicket, so  weckt  ihn  das  Zocken  und  Klopfen  in  der 
Wunden.*  FWürz  1634.  ,Vor  Kummer  bin  ich  wie 
entnickt;  mir  hat  träumt...'  GGotth.  1619. 

g°-:  nicken  Ndw. 

g*nickig:  mit  starkem  Genick  Ndw. 

g^nick:  dick,  sättigend,  z.  B.  von  der  Suppe  B  f 
(MWalden). 

Nickart  s.  Katrin  (Bd  III  562). 

Nikede:  Nikodemus  AaF.,  Ke.  's  Nik^det*,  Fa- 
milie des  N. 

Nikiaas  Ni^l^s  Bs.  Puder-NiMes,  Spitzname  eines 
ehemaligen  Coiffeurs  Namens  Nikolaus  BsStdt 

Nock  ApH.,  I.,  M.,  Nöck  ApH.  :  Personenn.,  Jakob. 

Nocke"  m.:  =  Mocken  (Sp.  140)  Ap. 

Nttck  ApH.,  L,  M.;  B;  GlH.;  GnHe.;  «LE.;«  PAL; 
SL.,  Nück  AAZof.,  Nugg  BBr.,  E.  -  m.,  PI.  Nück 
Ap,  häufig  Dim.  Nückli  AAZof.;  ApH.;  BoAa.;  G;  Z, 
Nuckji  PAL:  kurzes,  leichtes  Schläfchen,  spec.  Mit- 
tagsschläfchen. En  Nuck,  es  Nückli  mache*  Z,  tue* 
Ap;  BBr.;  Z,  ha*  SL..  ni*  BoAa.,  E.;  SL. 

G--nückli:  =  iV^ucifc  BsL.;  S.  Es  Q.  ha*,  ni*  S 
(Schild). 

Spinner- Nuck.  En  Sp,  tue*,  eig.  am  Spinnrad 
einnicken  Z  (Dan.). 

n u ck(e) le»  nMC&Z«-  BsStdt,  nüggele*  II BE.,  nuckle* 
GnChur:  einschlummern,  bes.  yon  kleinen  Kindern. 
Mach  nit  Lärme*,  luef,  's  Ching  näggeleti  B. 

Das  inl.  gg  ist  hier  und  flbb.  in  dieser  Gruppe  fQr  B  (und 
Aa)  aofmilig,  da  in  den  betr.  MAA.  fi^erm.  kk  durch  kx  Ter- 
treten  wird.  Wahrsch.  ist  Mischung  mit  nüggele*  I,  nugge*  I 
anzQuehmen,  die  sich  ans  der  Rolle  erkl&ren  würde,  die  der 
Lutschbcutel  beim  Einschlafen  der  Kinder  spielt. 

i°-nuck(e)le°:    einnicken,  -schlummern   BsStdt. 

nucke»  AaF.,  Ke.;  Ap;  Bs;  G;  TnTäg.;  Z,  nücke* 
AALeer.;  BsL.;  B;  Gl;  L,  nugge*  II  Ah  (Rochh.);  BE. 
nügge*  II  Aa  (Rochh.):  1.  (nickend)  einschlummern. 
aaOO.  —  2.  nicken  Bs;  L.  Er  lüpft  's  Hüetli  und 
nückt  mit'Hm  Chopf.  Brbitbnst.  1864.  D'  Kie  [Kühe] 
nugge*  mit  de*  Kepfe*.  Hetzel  1885.  —  Mhd.  (ent-) 
nucken,  -nütken.    Zur  Etymologie  vfi^I.  Heusler  1888,  S.  67. 

i»-nucke»  Bs;  B;  GW.;  TnErm.;  ZG.,  S.,  -nücke* 
AaZoL;  GlH.:  =  %n-nuckelen,  ly  Mariann  hoggt  uf 
der  Ofe*bangg  und  nuggt  nötinö  l\  Schwzd.  (Bs). 

e"t-nucke"  Bs;  GRKüblis;  Z,  -nticfce»  AaL.,  Zof.; 
GlH.;  GnArosa,  D.:  =  dem  Vor.  (vollendete  Handlung). 
Lig  du  chli**  ab,  villicht,  dass  d'  dann  e,  cha**8t.  Stütz. 
,Sihe,  der  hüeter  Israels  schlaaffet  noch  entnucket  nit.' 
1531/1707,  Psalm.  ,Ein  wenig  schlafen,  ein  wenig  ent- 
nucken.*  1560/1707,  Sprüche.  ,Redormitio,  entschla- 
fung, das  wider  e.'  Fris.;  Mal.  ,1669  wurde  in  der 
Badstube  zu  ZWthur  ein  Mann,  der  in  einem  Wyn- 
rQschlein  entnuckt,  so  versotten,  dass  er  noch  selbigen 
Abend  den  Hinscheid  ans  der  Welt  ergriffen.'  Troll. 

er-«»t-nucke°  Ap;  BsL.;  GWe.;  ZSth.,  -nücke* 
AAHolderb.;  BsL.;  S,  yer-*^t-nucke*  BsL.;  „Schw;" 
Th  (Pup.);  Z;  =  ent-n.  's  Bdbi,  wo  ob  *em  Lese*  es 
Bitzeli  ertnikkt  g'si*  isch,  fart  üf  und  luegt-en  a*, 
BWtss  1863. 

g«-:  =  ent-n.  Sch. 

er-g°-nucke"  GO.,  -nucfce"  AAHolderb.;  S:  =  en^-n. 

ver-g«-nucke":  =  e»t-n.  G;  TnEr. 
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Nucker  m.  ArK.,  Dim.  Nuckerli  ApL;  Bs  (auch 
'ü'J:  =  Nuck.  E*  N.  machet  Bs,  tm*  Ap.  Scherzh.:  I> 
Sibe^schldfers  N.,  langer,  fester  Schlaf.  Spreng. 

G'-nücker  m.:  1.  Schlafsucht.  Gang  t»  's  Bett, 
der  hescli  der  Gn.  SL.  —  2.  kurzer,  trockener  Husten, 
ebd.  —  2  wegen  der  das  Husten  begleitenden  nickenden 
Bewegung  des  Kopfes. 


N«al,  uel,  iiil,  uol,  iiiil. 

Xaiili  I:  Koseform  fttr  Nikiaus  GaHe. 

Neil  I,  in  ßsStdt  Neil  —  n.  (It  einer  Angabe  auch 
m.):  die  Trumpfneune  in  dem  Kartenspiel  Jass,  nach 
dem  Für  [Trumpfbuben]  der  höchste  Trumpf,  allg. 
De^  Pur  sticht  's  N.,  und  's  N.  sticht  's  Ass,  wo  's 
guet  und  schnell  hirgöt  im  Jass. 

Mit  Jaa»  (fid  III  69)  aus  dem  ndl.  tiel  f.,  Trumpfneune, 
entlehnt.  Im  Vl&mischen,  wo  das  W.  auch  als  m.  vorkommt, 
wird  das  N.  in  den  Spielen  kruUjas  und  »moutjat  (unserra 
Chrüz'  und  Sehmau9-Ja99  entsprechend)  verwendet;  die  Karte 
gilt  wie  bei  uns  14  Puukte.  Zu  Grunde  liegt  sehr  wahrsch. 
maniUe  (Nbf.  manelle),  die  zweithöchste  Trumpfkarte  im 
LHombre. 

Neil"  II  m. :    Dickkopf,   Dummkopf   ü  (It  Rochh.). 

Wohl  zu  ahd.  hnH  m.,  n^lla  f.,  nihd.  niflde)  m.,  Spitze, 
Scheitel,  Kopf;  im  Ablautsverhftltniss  steht  Noll  (s.  d.).  Das 
W.  begegnet,  wahrsch.  in  der  Bod.  ,rundliche  Erhöhung*, 
auch  in  Flurn.:  ,Nailmatt.'  1625,  LHiltisr.  ,Ein  Weid,  ge- 
nambt  der  N&ll.'  ebd.  ,Nölle"'  f.,  ansteigender  Teil  des 
Dorfes  SH&gend.  Auch  der  Familienn.  A'dl  (U;  Z  f)  dürfte 
hiehcr  gehören. 

Nelle»  GRChur,  L.,  Pr.,  Nelle*  GSa.,  Nille*  GW. 

—  f.:   einfältige,  ungeschickte  Weibsperson. 

Das  Yoc-VerhUltniss  ist  unklar.  Vgl.  nordbühm.  Nellen 
f.,  weiblicher  Tunichtgut. 

Nelli  m.:  blödsinniger  Mensch  GrHc.    Syn.  Nölli. 

nelle":  durch  Reibung  abnutzen  BSi.  Die  Ringe 
einer  Kette  z.  B.  nelle'  einander. 

ÜS-.  Üsg'nellt,  von  Kettenringen  und  andern  me- 
tallenen Gegenstanden,  die  durch  Reibung  abgenutzt 
und  unbrauchbar  geworden  sind  BSi. 

Neli:  Koseform  für  Daniel  Z.  ,N.  der  Kannen- 
giesser',  Titel  einer  Schrift  von  JHBremi  1822. 

Neil  US,  Koseform  Nelflji:  Cornelius  G. 

Niele"  I  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl  (tw.);  Gr;  G;  S;  Th; 
ü;  Z,  Tele*  BsL.;  B;  SStarrk.;  ThHw.,  Wiele»  Gl  (tw.) 

—  f.:  1.  =  Zielen  (Bd  III  121G).  aaOO.  Aus  N.  werden 
Körbe  geflochten  (^Niel-Chorhj  -Zeine**),  Hecken  ver- 
fertigt (vgl.  das  syn.  Hagseil-Reh),  Holzbündel  udgl. 
gebunden;  im  Th;  Z  bindet  man  damit  reifendes  Korn 
in  die  Höhe.  Knaben  bedienen  sich  der  dürren  Sten- 
gel zu  ihren  ersten  Rauchversuchen.  ,Taubennäster 
aus  n.  oder  gälen  banden  geflochten.'  Voqelb.  1557. 
,Viburnum,  n.  oder  faulbaum,  wie  etlich  urteilend. 
Salicastrum,  ein  nielen  art  oder  wildräben  brennende.* 
Fris.;  Mal.  ,Die  Fladerwieden  und  die  N.*  Z  Anl. 
1773.  -  -  2.  Schlinggewächs  jeder  Art  in  Hecken  und 
Waldern,  insbes.  die  Epheuranken  an  den  Tannen  Th. 

Ahd.  hWrt,  mhd.  lieh,  woraus  durch  Dissimilation  A'ü?e*; 
vgl.  nullen.  Auf  Niele*  beruht  die  voc.  anl.  Form,  indem 
mau  das  n  zum  (unbest.)  Art.  zog.  Zu  Wide*  vgl.  Wiel-Ksch 
neben  Niel-E.  (Bd  1   568). 


Galt-:  =  dem  Vor.  1  GSa.  -  Angeblich  so  genannt, 
weil  ihr  Laub  nicht  ,milchig'  ist. 

Nielr  II  f.:  Lehne  ZAffolt.  a/A.  -  Umstellung  aas 
Lienen  III  (Bd   HI   1286). 

nielige':  ein  jeder  Gr  (Klotz).  —  Aus  en.  idujtf^  (vgl. 

itflach  Bd  II   598)   wie  niedere^'  ans  en  ieden^. 

NollI  m.  (PI.  mit  Ural.)  ZPehr.,  i^öZ  ZAffolt.  a/A., 
0. :  =  Lunn  1  (Bd  III  1296).  —   Umstellung  ans  LoMn). 

NoU  II  m.  GO.;  Ndw,  Nöl  Ai  (Rochh.);  BHa.;  PAL 
(Dim.  Nölti) ;  SchwE.  ;  Obw  ;  W :  dicker,  plumper,  ver- 
wachsener Mensch,  mit  dem  Nbbegriff  des  Dummen, 
Tölpelhaften;  einfältiger,  blödsinniger  Kerl,  Narr. 
Mach^*  d<}n  N,,  sich  dumm  stellen  PAL  Die  Noten 
gern  mülen  W  (Narrenspruch). 

Ahd.  hnol,  mhd.  nol,  (randliche)  Erhöhung,  Gipfel,  engl. 
nol,  Kopf.  Zur  Bed.-Entwicklnng  vgl.  ,Döber  bei  Gr.  WB. 
II  1198.  Das  W.  begegnet  auch  als  Flurn.  ,Deu  grossen 
jungen  schachen  ob  des  N.  N.  noH."  1484,  Schw  LB.  ,Uff 
den  blatten  ob  dem  n.'  1524,  ebd.  Hieher  wohl  auch  die 
Familiennamen:  ,Nöl.*  um  1450,  Schw.  .NoU.'  1525/8,  B; 
1531,  G.     ,Nol.'   1530    Z.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Löl. 

G«-:  rundliche  Erhöhung  BO.  (Gatschet). 

„Guet-N61:  einfältiger,  aber  mit  Gütern  (d.  L 
Grundbesitz)  gesegneter  Mann  W.**   VgL  G.-Dampen. 

Chropf-:  verächtliche  Benennung  einer  Person  W. 

Chropf'  wird  in  W  oft  nur  als  Verstärkung  verächtlicher 
Benennungen  gebraucht;  vgl.  Chropf- Gauch  (Bd  II  106), 
-Dampe*. 

NoUe"  I  m.:  1.  rundlicher  Berggipfel,  Fels,  Berg- 
vorsprung Aa  (Rochh.);  BO.;  GnPr.;  Uw;  ü;  ,W;  Z.« 
,.Also  wollt  ich  früh  Morgens  mich  binaufschleichen 
auf  einen  sichern  Stand  hinter  einem  Felsnollen,  um 
den  Tieren  aufzupassen.*  JRWyss  1822.  Häufig  als 
Bergname  Aa;  BHa.;  LHerg.,  Horw;  Th;  Obw.  Vorder- 
und  Hinder-N.,  Name  zweier  Alpen  BHk.  Birgit*-, 
Hoiri-,  ZwSrgli'N  BHa.  ,Ein  Felsenstück,  unter  dem 
Namen  des  Rebcn-N.'  JRWyss  1817.  —  2.  Dickkopf 
W  (It  Rochh.). 

Ahd.  hnollo,  nächst  vwdt  mit  Chnolle*  (s.  Bd  III  740), 
wenn  auch  die  Verschiedenheit  des  Anl.  noch  nicht  erklärt 
ist.  Das  Id.  B  verzeichnet  die  Bed.  ,cavernaS  die  viell.  auf 
einem  Irrtnm  beruht. 

Hage»»-:  =  Muni-Hoden  (Bd  II  994).  Z  AnL  1775. 

Nolle"  II  f.:  kropfige,  verwachsene,  blödsinnige 
Weibsperson  GSa.  Syn.  Neuen.  Mit  NoU  Bezeichnung 
der  im  Gebirge  von  GO.  früher  nicht  seltenen,  jetzt 
verschwindenden  Cretins. 

nolle»:  1.  futuere.  Tierb,  1563;  8.  Gr.  WB.  VII 
879.  —  2.  mit  gekrümmten,  eingebogenen  Knicen 
gehen  SL.  ,Luog  doch,  wie  sy  [die  Mönche]  dort 
ynher  trollen,  schauw,  wie  s'  einandren  nach  n.!* 
VBoLTz  1550.  —  3.  ungeschickt  zu  Werke  gehen, 
Etwas  plump  angreifen  Bs  (Spreng).  AbL  Noller.  — 
4.  Cumme'-Jnöle",  gaukeln,  tändeln,  sich  närrisch, 
dumm  gebärden  Uw.  Syn.  gölen  (Bd  II  214),  ummen' 
narren. 

er-:  1.  ..sich  gütlich  tun,  sichs  wohl  schmecken 
lassen,  sich  mit  Essen  und  Trinken  anfüllen  B.**  — 
2.  „er-nöle*,  zu  einem  Tölpel,  Gauch  werden." 

Nolli  Bs  t;  BO.;  SchwE.;  Ndw,  NöH  üw,  Noüi  I 
GftHe. ;  Schw  —  m.:  1.  kurzer,  dicker  Mensch  BD.; 
ScuwE. ;  Ndw.  Grober,  ungeschliffener  Mensch,  Tölpel 
Schw.  Einfältiger  Mensch,  Tropf  GRHe.;  üw.  ,Wie 
die  Nüllenen  [Novizen  vom  Kapuzinerorden]  geweinet, 
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da  sie  znm  Tor  hinaus  gejagt  wurden/  Schweizerbote 
1798  (Zg).  —  2.  wer  Etwas  ungeschickt,  plump  an- 
greift Bs  (Spreng).  —  ,Nn]liS  FamiHenname  L  (Liebenau 
1881,  279). 

Butze"-NÖli:  Schreckgespenst  GO.  De*  B.  hole; 
als  Drohung. 

.Nolipang:  blödsinniger  Mensch  W." 
umme'*-nöllene°:  in  roher  Weise  umherschwin- 
gen SCHW. 

ndlis:  beinahe,  nahezu  BGadmen.  Es  isch  n.  es 
Chläfter.  —  Kig.  *Hachliehea,  adv.  Gen.  Vgl.  nAcJUich* 
(Sp.  641). 

N51  m.:  Nordwind  TeBodensee,  Untersee. 

Nolle»  Th;  ,Vw-,  Nolle*  II  BsL.;  GRPr..Sch.;  L; 
Uw,  Noll  II  AaF.,  Ke.;  ZO.,  S.  -  f.,  OH  B  oHa.  -  n.: 
Null.  allg.  «Macht  mit  der  Eriden  darzu  einen  Nollen.' 
ScHiMPFR.  1652.  ,Wer  undcr  uns  kan  es  gern  leiden, 
wann  man  seinen  so  viel  achtet,  als  einer  Nollen?* 
MOller  1665.  Jst  nicht  bei  Vilen  der  Eid  wegen 
seines  vilfaltigen  Gebrauchs  gleichsam  zu  einer  Nollen 
worden?*  ebd.  1673.  Spec:  „Niete,  z.B.  in  einer  Lot- 
terie Vw."  —  Die  Form  mit  -o-  ist  auch  rhätorom.  ,Nulla.* 
AKlingler  1688;  Schob.   1699. 

a"-nulle":  mit  einer  Null  versehen  Th. 

nöllele°:  =  dem  Vor.  L.  Nöüeler,  Übername  eines 
Betrügers  in  LKriens,  der  in  einem  Schuldschein  aus 
einer  10  eine  100  machte. 

er-nalle":  1.  ,er-nölle*,  nancisci.*  Id.  B.  Dg^het's 
iez  ernullety  hat  einen  Treffer  gemacht,  Glück  gehabt 
AARuedert.  —  2.  herausbringen,  ermitteln,  ebd.  Ob 
d'  Mueter  na^^  g'l(^t  het,  ehann-i*''  nümmen  e.  AGtsi 
1888. 

Halle"  »L;"  ScnNuk.;  ,Z",  -ä-  Sch:  lutschen, 
schnullen. 

Über  die  VerbreitnDg  des  W.  s.  Gr.  WB.  VII  980.  Diese 
macht  die  sonst  nahe  liegende  Annahme,  dass  n.  durch  Dissi- 
milation aus  dem  syn.  lulU*  entstanden  sei,  unwahrscheinlich. 
Vielmehr  wird  naUen  nahe  stehen. 

Nulli,  Nülli,  Nolli,  „NölH''  II  m.:  1.  a)  Lutsch- 
•beute!  Sch.  —  b)  lutschendes  Kind  Sch.  Nullizapfe*, 
Gigenapfe*,  göt  %•  's  Here*  Gärtli,  holt  c-  hämpfeli 
SditcärÜi,  giH  ^em  N.  att'*  dervo^y  haut-em  mit  der 
Bttete^  no^'*.  —  2.  Nulli,  Kopf,  etwas  weniger  ver- 
ächtlich als  Grind  B.  La  g'seh,  häb  dt'  N,  zuehe; 
80  cÄa""-(it'*  strdle*. 

Für  2  steht  natürlich  Bez.  zur  Gruppe  NoU  II  ausser 
Zweifel.     Vgl.  auch  den  Bergnamen  Gugge*-NiHli  B. 

Nül,  Nflli  m.:  einfältiger  Mensch;  spec.  Einer,  der 
mit  dummen,  unnützen  Dingen  seine  Zeit  vertrödelt  B. 

nftlc":  1.  mit  dummen  oder  unnützen  Dingen 
seine  Zeit  vertreiben  oder  sich  durch  solche  Dinge 
an  der  Arbeit  hindern  lassen  B.  —  2.  sanft  schlum- 
mern, schläfrig  sein  LG.  —  Viell.  identisch  mit  nuUen, 
nHUen. 

Nttfle"  Bs;  Gl,  Nüele*  AxLeer.;  ,Gl;  Gr"  —  f.: 
1.  muldenartige  Vertiefung  (im  Boden,  im  Bette)  Bs; 
Rinne,  Furche  AxLeer.;  Bs.  's  werd  hold  gefriere*,  er 
säeh  's  gar  tcol  an  de*  N.  im  Bhi'sand.  Haoenbach. 
Lauß  tind  lauft  und  achtet  's  nit,  dass  si  in  e*  N. 
tritt.  BReber.  —  2.  „Pfütze  Bs."  —  3.  unordentliche, 
unreinliche  Weibsperson  Gl;  „Gr." 

Zu  1  Tiell.  der  Ortsname  Nuolen  SchwMa.  Bed.  1  und  2 
vereinigt  auch  LoUehen  (Bd  III  1537). 


nuele"  AAFri.;  L;  GW.,  We.;  ScnBargen,  Ha., 
Nnk.;  SL.,  Starrk.,  Thierst.;  TuBerl.,  Hw.,  nüele*  I 
AaP.,  Ke.,  L.;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  ScHtw.;  ScHW; 
Th;  üw;  ÜÜrs.;  Zo;  Z:  1.  wühlen,  von  Tieren  (insbes. 
Schweinen)  und  Menschen.  aaOO.  Die  Müs,  wo  so 
im  G'häme^  stupfe^d  und  Alls  vemage*d  und  ver- 
zupfe*dy  dö  nöderle'd  und  dörte*  niiele*d  und  alli  Platz 
und  Wig  verwüele*d  Sch  (Neher).  Vgl.  Nuel-Müs 
(Sp.  478).  N.  füie-n-e*  Sou  (in'n  Eichle'J,  Hest  mit 
de*  Söune* g'nUelet?  fragt  man  ein  Kind,  das  beschmutzt 
nach  Hause  kommt  Aa.  Es  ist  im  a*'tö*  (la*gebore*J 
wie  de*  Söue*  'sN.,  von  Übeln  Gewohnheiten  S;  ZPfaff. 
So  lang  e»  Sou  Übt,  nuelet-si  S  (Schild).  Wenn  «t** 
e*  Sou  z'  n.  g'wunt  ist,  se  muess  si  halt  g'nüelet  ha* 
AaB.,  so  isch  *s-ere*  nit  Hecht  abz'tue*  S  (Schild). 
Wann  d"  Schumi**  nilele*d,  so  hei*d'Si  immer  nass,  so 
nützt  aus  Streue*  Nüt  Gl.  E*  Sou  häd  gll"*  vü  g'nüdet 
ZW.  Am  Samstig  händ  alli  Sou  z'  n.,  auch  unordent- 
liche Leute  wollen  am  Samstag  noch  aufräumen  Z. 
Wenn-mei*  im  Drick  nidt,  so  stinkt-er,  wenn  man  un- 
saubere Geschichten  aufrührt,  so  erregt  Das  Ärger- 
niss,  Streit  usw.  UwE.  Gummel(i)  n,,  mit  den  Händen 
in  der  Erde  nach  Kartoffeln  suchen  Schw.  ,Und  nüel- 
lest  sam  ein  swin.*  Bomer.  ,Nuolen  und  schoren.* 
1576,  Z.  ,Den  Schnee  zum  ersten  durchzunflelen.* 
Schimpfr.  1651.  ,Wüelen,  wuelteren,  nüelen,  volutare, 
suffodere.*  Red.  1662.  ,Der  Lew  fieng  an  zu  prüelen, 
das  Schwein  umbwerfend  nüelen.'  JCWbisbehb.  1678. 
,Nülen,  rostro  suffodicare  cespites.*  Denzl.  1716. 
Bildl.,  eine  Sache  nicht  ruhen  lassen,  stets  wieder 
in  Erinnerung  bringen  UwE.  —  2.  nüele*,  wohllüstig, 
sinnlich  sein  AAZein.  —  3.  „trandeln,  langsam  arbeiten 
UUrs.« 

Bair.  nüdm,  mit  dem  ,Nuetei8en'  oder  Fughobel  aus- 
höhlen; vgl.  auch  Lexer  II  119.  Unser  W.  scheint  eine 
Weiterbildung   von   der    in  nüejen  (s.  d.)   vorliegenden  Wz. 

üf-:  aufwühlen,  allg.  De*  Eird,  Boden  ü.  's  ehöm- 
me*  wildi  Bach  von  alle*  Slten  und  Ende^,  nüde*  der 
Boden  üf  und  der  Weg.  Schwzd.  (BsL.).  ,E*  Büti  ü., 
ein  wildes  Feld  aufbrechen.*  Spreng.  ,Meus,  so  im 
väld  wonend,  furinen  [Furchen]  aufnüelend  und  wer- 
fend.' TiERB.  1563.  ,Cae8pites  excitare  dicitnr  sus,  die 
erdschollen  aufnüelen.*  Fris.;  Mal.  ,Wie  ein  Sau  den 
Herd  aufnüelen.'  Lied  1712. 

ver-:  zerwühlen,  durch  Wühlen  in  Unordnung 
bringen,  allg.,  spec.  vom  Bette  Bs  (Spreng);  B;  See;  Th. 
,Wie  bald  wurden  die  Sectierer  den  Weinberg  unserer 
Kirchen  v.I'  Müller  1665. 

dur*^*"-:  durchwühlen,  unordentlich  durchsuchen, 
durchstöbern  AAZein.  (-ue^);  Bs;  B;  GnPr.;  G;  Th;  Z. 
Sehrifte*,  wo  *<*  vor  Jöre*  dick  und  vil  dür^^hiüstere* 
und  d.  ha*  mOese*.  Schwzd.  (Gr).  ,l)ie  äcker  und 
gärten  durchnüelen   und    durcbgraben.*    Tierb.  1563. 

z  e  r - :  =  t?er-n.  ,Damit  der  wald  nit  allenthalben 
zernüelt  wurde.*  1544,  Z  Urk.  ,£motum  solum,  nmb- 
keert,  ausgegraben,  zernüelt.  Sues  ruunt  herbas,  die 
seüw  zernüelend  die  kreuter.*  Fris.;  Mal.  ,Die 
Schwein,  welche  [im  Walde]  Alles  zernüelet,  umkert 
und  verderbt  den  jungen  Schutz.*  1635,  AAWett.  Klo- 
sterarcliiv. 

G*-nüel  n.:  das  Wühlen;  die  dadurch  verursachte 
Unordnung,  Durcheinander  Aa;  B;  Gl;  Z.  ,Deva- 
statio.*  Id.  B. 

Nüeler  m.:  1.  Wühler  UwE.  —  2.  ein  Käfer,  der 
durch  Wühlen  Schaden  anrichtet  Ap.    Syn.  U*pflueg. 
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Nueli  AiZein.;  GuNäf.;  SchwE.,  Nüeli  üwE,  — 
m,:  l,  =  Nüelerl  UwE.  —  2.  Tier,  das  aus  dem  ihm 
vorgesetzten  Fatter  nar  das  Gate  heraussucht;  auch 
von  Menschen  ObNäf.  —  3.  unsittlicher  Mensch  Aa 
Zein.  —  4.  unreinlicher  Mensch  SchwE. 

4  wahrsch.  =  Ueli  (s.  Bd  I  184)  nnd  an  uusero  Sippe 
angelehnt.     Vgl.  die  folgenden  Zss. 

Geifer-:  =  ö«7er-Ü€/t  (Bd  I  184)  TuSteckh. 
Schwi"-:  Schweinekerl  GbNäf.  —  Wahrsch.  Ä'cAirfn- 
Udi  zu  lesen. 

Dröck-:  =  dem  Vor.  S. 

„niiele''  II:  =^muelen  2  a  (Sp.  191)  Uürs.- 


Naid  —  nuld. 

Noldi  AaL.,  St.;  Bs;  B  (wegwerfend);  ZS.,    Nöldi 
Bs;  ZS.:  Arnold. 


Naif— nulf. 
nnlte":  unverständlich,  unartikuliert  reden  GO. 


Naig— nulg,  bzw.  naigg-nulgg. 

Noig  B,  NÖlg  SB.,  Nölgg  AASt..  Nolgi  B  —  m.: 
kurzer,  dicker  Mensch,  Dickkopf  Aa;  B.    Dummkopf 

AASt;  SB.   —    Vgl.  gndgijen  (Bd  II   666). 

Nolggli,  auch  Nacht-N.     Feuerkröte,  Bombin. 
ign.  ZRafz  (auch  Gn-),    Kleine  Kröte,  Unke  THPfyn. 
„nolge":  stümpern,  von  Handarbeitern  Sch." 

„Nolgete",  Nolggete"  —  f.:  etwas  Übelge- 
ratenes, verdorbene  Arbeit,  von  Nähen,  Flicken  (Sch) 
oder  von  Teigwerk  (Gr)." 

Süf-Nolgi  m.:  Säufer  Sch. 

Nolgger:  eine  kleine,  leichte  Kuhrassc  SciiwE.  -- 

Aus  en  Elgyer  (Ckue) ;  die  Kasse  stammt  von  ZEIgg. 

ver-niilgge":    (ein  Gewand)  verderben   B  (Dan.). 


Naip  -  nulp. 

(g)iiolpig:  plump  Z  (Dan.).    N-i  Hand. 
Vgl.  Cknoipen  (Bd  III   742),   zu  dem  sich  unser  Stamm 
verb&lt  wie  Nollen  zu   Chnollen. 

nttlpe":  sich  ungeschickt  bewegen.  Etwas  unge- 
schickt angreifen;  lange  an  einer  Sache  herum  ar- 
beiten, indem  man  seine  Zeit  auf  Nebendinge  ver- 
wendet BBurgd.,  M.;  S.    Syn.  gnirben  3  (Bd  11  673). 

„über-:  Überlisten,  übervorteilen  B." 

Nülpe"  f.,  Nülpi  m.:  Nomen  ag.  zu  nülpen  B. 
„Läppischer,  leicht  zu  betörender  Gesell  B.** 


.nueltHche":  unnütz,  albern  plappern  BG.". 


Nölx:  widriger,  ungefälliger  Mensch  SchwE. 


Nam,  nem,  nim,  nom,  nüm. 

Näm  f.:  1.  Wegnahme,  Raub.  Vielfach  in  unserer 
■X.  Lit.  vom  XIV.  bis  An  f.  XVIL,  bes.  in  der  Verbin- 
dung ,N.  und  Brand.*  —  2.  Gabe,  die  man  empfangt? 
.Man  wirt  schiessen  in  ein  unyerserte  nüwe  ribende 
zilstatt,  in  ein  zirkel  die  wyte  wie  ir  die  euch  bj 
end  der  geschrift  gedruckt  sehent  und  wer  den  zirkel 
rüeret,  der  behept  ein  nahm,  und  werdent  zuo  sölichem 
schiessen  36  schütz  beschecben.*  G  Gesellenschiessen 
1485. 

Ober-:  Übervorteilung  Schw;  Zg;  s.  ütber-nhaen, 

Uf-  m.:  Gedeihen,  Emporblühen.  ,Was  zu  dero 
[Schützengesellschaft]  Unterhaltung  und  fernerem'Auf- 
nahm  möchte  dienen.'  1718,  Sch.  ,Auch  dieses  zweckete 
zum  Aufnahm  der  Bürgerschaft*  BThun  Handf.  1779. 

An-:  Aufnahme  (in  eine  Gesellschaft).  «Ausgegeben 
bei  A.  des  Zeughauses',  d.  i.  beim  Eintritt  ins  Artillerie- 
kollegium.  1788,  Z;   vgl.  Än-näms-Gelt  (Bd  II  256). 

ÜS-:  Adv.  i.  S.  v.  ausnehmend.  En  U.  guete^  TFl" 
Th.  Üsnäms  tapfer  ond  hantli^  dre*  Äawe".  Schwbizer- 
MüND  1891  (Ap).     Vgl.  ÜS'Bund. 

Miet-:  Annahme  von  Geschenken.  Die  Vorge- 
setzten sollen  ,schweren  iren  emptern  gnueg  ze  tuen, 
niemand  ze  lieb  noch  ze  leid,  durch  fründschaft  noch 
durch  fygendschaft,  miet  noch  durch  m.  [usw.].*  1562, 
BsTERM.,  Rickenb.    Vgl.  Miet-Wan. 

vor-näm  -o-  AaP.,  Ke.;  BsStdt;  B;  Gl;  Z.  ßr- 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  PAl.;  S;  Th;  U;  Z:  1.  vornehm,  auch 
ijtolz,  hochmütig.  Bis  nüd  so  v,!  Gl.  Was  said  itz 
euseri  f.  Gotte^?  Müller,  Jugendscbr.  I^  eha^*  '« 
denn  a««*  na«*  f.  g'6^,  ebd.  D'  Luise*  cha**  doch  av^ 
rieht  V,  tue*  Zu.  He,  du  muest  nid  so  f-s  tue*.  B 
Hist.  Kai.  1849.  ,Regenten,  bei  denen  Niemand  nichts 
giltet,  als  was  hoch  und  f.  ist.*  FWyss  1673.  —  2.  statt- 
lich, gediegen.  ,Nicht  hofFärtig,  aber  solid  und  rein- 
lich, so  was  man  sagt.,  v.  angezogen,  d.  h.  wie  man 
CS  in  einem  Hause  pflegt,  wo  man  das  Währschafte 
vormag  und  den  wohlfeilen  Flitter  verschmäht*  Gotth. 
—  3.  vorzüglich,  ausgezeichnet  in  seiner  Art,  von 
Personen  und  Sachen.  E*  f-tr  Dokter,  ein  sehr  ge- 
schickter Arzt  BBe.;  Z  f.  , Einen  f-ern  Posamenter 
gebe  es  nicht  weit  und  breit.*  Breitekst.  Du  hast  en 
f-e*  Meister  ZSth.  E*  f-i  Chue  Tb;  ZS.  E*  schwere* 
Tschuppe*  Veh  m»*'  de**  vum  f-sten,  wo  du  choast  g^sien, 
ScHwzD.  (B  oSi.).  Das  fimembst  Chleid  PAl.  (Schott). 
D*  Renette*  sind  en  f-e  Öpfel  B;  Th;  Z.  Das  ist  «• 
f'S  Esse*  S;  Th;  Z.  Da'  ist  f.  Witter  Th;  ZSth.  Das 
ist  ja  f.,  so  ist  es  ja  ganz  gut  Gl.  Eine  ,f-e*  [an- 
sehnliche] Gesandtschaft  abordnen.  1522,  Abscb.  ,Sjn- 
ccdoche,  die  art  der  red,  die  allein  den  f-en  teil  nennet 
und  den  schlechteren  nit*  Zwinoli.  ,Wie  der  Schilling 
beschrybt,  der  ein  f.  ufsehen  [vornehmliches  Augen- 
merk] zur  frankrychischen  und  österrychischen  praktik 
hat  gehebt.*  Ansh.  Die  Münsterkirche  [in  GStdt]  sei 
eine  Hauptkirche,  ,f-e  kilch.*  1529,  Absch.  «Das  f., 
•las  von  Gott  in  allen  sacramenten  angebotten  wird 
und  darauf  alle  gläubigen  aller  zelten  ein  aufsehen 
habend,  ist  Christus  unser  Heiland  selbs.*  1566/1644, 
Helv.  Conf.  ,Der  apt  verliess  Santgallen,  rumpt  uf 
die  schätz,  kleinot,  barschaft,  die  brief  und  was  f. 
[wertvoll]  was.'  HBull.  1572.  ,Wo  ist  die  grosse 
miltigkeit,  die  also  f.  bei  euch  war?  Ist  sie  dann  jetxt 
erloschen  gar?*  GGotth.  1599.    ,Das8  Lucern  ein  v-s 
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Ort  gewesen/  RCys.  .Des  Abgelybeten  f-ste  Fahrhab 
yerpfitschieren.*  B  Gerichtssatz.  1615.  Zu  Baden  sei  das 
,T-ste*  Siechenhaas,  es  unterstütze  Arme  von  beiden 
Religionen.  1728,  Absch.  ,Kein  Metzger  hat  seine 
drei  v-ste  Finger  [die  SchwÖriinger]  so  manchmal  als 
er  Züge  wogen.*  Sintex.  1759.  ,Da  man  in  dieses  Tal- 
gelände eine  v-e  Aassicht  hat.*  FXSchnider  1782.  — 
4.  adv.  F.  b'reickt,  gat  getroffen  ü.  Er  het  em  *8  f, 
fseitf  hat  es  ihm  trefflich  gesagt,  erklart  Gl.  F.  guet 
soll  '8  «!•  für  Frieaä,  Büsle^  und  für  d's  Schmirze^, 
ScHwzD.  (GRPr.). 

Mhd.  vür-,  vamaeme.  In  unsern  HAA.  scheint  der  Stamm- 
Tocal  fast  durchweg  knrz,  was  aber  doch  wohl  aof  sek.  Kttr- 
znng,  nicht  aaf  urspr.  Stammyerschiedenheit  beruht.  Die 
Form  vor-n,,  die  haopts&chHch  nur  für  Bed.  1  gilt,  ist  wohl 
aus  der  Schriftspr.  eiiifi^edrongen ;  dafQr  spricht  auch,  dass 
tw.  (z.  6.  in  Gl ;  Z)  die  Form  ßlr-n.  in  Bed.  8  daneben 
Torkommt. 

Für-nämi  -d-  f.:  Vornehmheit;  hervorragender 
Stand,  Würde  Ap;  Z.  «Priester  soll  man  absetzen, 
wenn  sy  ir  fürneme  missbrach end.*  Zwinoli.  ,Zu  sÖ- 
licher  f.  [zar  Papstwürde]  kommen.*  ebd. 

Vor-nämit6't -a-  f.:  Vornehmheit  (spöttisch)  B; 
Z  (selten). 

für-nämlich:  Tornehmlich,  hauptsächlich.  ,Doch 
han  ich  iirnämlich  dich  doramb  do  gelassen,  domit 
ich  säch...*  ThPlatt.  Briefe.  S.  noch  Land-Friden  2 
(Bd  I  1282). 

ge-n&m:  genehm.  1.  Ton  Geld,  Münzen,  kars- 
fähig.  XIV./XVII.  ,200  pfand  pfenning  gueter  ge- 
nemer  and  anyerrüeftcr  Züricher  werschaft.*  1487,  Z 
Kaafbr.  S.  gdb  (Bd  II  63),  gang  (ebd.  355).  —  2.  an- 
genehm. ,Sechent,  na  ist  diu  genäme  zit  hie.'  1344/1446, 
Z  Jahrb. 

a^-g*-,  in  AaB.,  F.,  Ee.  -^ndm:  angenehm,  allg. 
Wenn  Einer  etwas  ,angnems*  hereingebracht  habe,  so 
haben  das  Mehrere  gekauft.  1543,  Absch. 

un-ge-:  angenehm.  ,Der  jetzig  landammann  ist 
dem  land?olk  ganz  widerig  und  ungnäm.*  1530,  Absoh. 

g^-n&men:  genehm  finden,  genehmigen.  ,Dass  er 
[das  Grundstück]  einem  semlichen  mann  ze  koufen 
gebe,  den  die  herron  genement  und  dem  sy  gernhent 
ze  liehen.*  1457,  AiWett  Weist.  ,An  iren  wüssen, 
willen,  gnemcn  und  erlouben.'  Edlib.  —  Mhd.  genaemcn, 
genehm  machen. 

G*-iiaii  m.,  in  der  Anrede  G'namu:  wer  den  glei- 
chen Taufnamen  hat,  Namensbruder  BHk.  (Anon.),  Si., 
,0.**;  Syn.  G*namt,  Der  G'nam  soü  gä^l  Ghumm, 
O'namu!    Auch  bei  DGemp.  1884. 

Ahd.  gitMmno,  ginammo,  ginanno,  mhd.  genanne,  gnanne, 
ancb  gename,  Namensbruder;  Tgl.  auch  ,Knan*  bei  Gr.  WB. 
V   1337.    Zu  dem  angefügten  vocat.  -tt  ygl.  Bd  I  22/8. 

Name»  -d-,  in  Bs  Namme^  —  PL  mit  Uml.  —  m.: 
im  Allg.  wie  nhd.  1.  Benennung,  a)  von  Personen 
gewohnlich  der  Taafname,  im  Gegs.  zum  Familienn. 
(O'scMächtJ,  Es  ist-mer  nur,  das'  t«*  din  N,  nüd  ver- 
gissiy  als  scherzh.  Entschuldigung  zu  Einem,  den  man 
aus  blosser  Neckerei  bei  seinem  Namen  gerufen  hat 
Th;  Z.  Ähnlich :  Dass  d'  dln  N.  nid  vergissist,  scherzh. 
zu  einem  in  gedankenloses  Staunen  Versunkenen,  den 
man  bei  seinem  Namen  ruft  B;  ScnSt.;  Z.  ,Seinen 
N.  yerschenken*,  an  seinem  Namenstage  einen  Abend- 
trunk  geben.  1771,  L  Schreiner-Ordn.  Aberglaube: 
Hört  Jemand,  der  sich  allein  in  einem  Zimmer  auf- 
hält,  Ton   aussen  dreimal  seinen  Namen   rufen,   so 
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denkt  in  dem  Augenblick  ein  Sterbender  an  ihn  Sch. 
In  weiterem  S.  auch  Familien-,  Kose-,  Scheltname, 
Titel  usw.  S.  noch  giben  (Bd  II  73).  I**  hin  toit  usse' 
g'si;  »**  ha*  g'mint,  »•*  müess  der  N.  a*gi*,  ich  war 
schwer  krank,  ich  meinte,  es  müsse  gestorben  sein 
BhE.,  eig.  dem  himmlischen  Bichter  Bede  stehen. 
Liebe*  Chinde*  gi^t-me*  vil  Nänu^,  Kose-,  Schmeichel- 
namen ScflSt.  Eim  wüesti  Name*  säge*,  Schimpfnamen 
zurufen  AALeer.  jSt  häm-mi^^  üszänslet  und  häm-mer 
Name*  a*g'henkt  und  Sache*  g'seit.  Schwzd.  (Z).  — 
b)  von  Sachen.  »Alles,  die  geringste  Sache,  sogar  die 
Schuhlöffel,  der  Ellstecken,  kurz  was  N.  hat,  wird 
aufgezeichnet  [bei  einer  Inventarisation].*  Stutz.  Das 
chann  ig  uch  dem  N,  nä^  angin  BGr.  I^^  chann-em 
ke*  N  gi*,  ich  weiss  es  (ihn)  nicht  zu  benennen  Aa; 
B;  Th;  Z.  Es  het  e*kei*  N,  es  ist  unsäglich  AALeer.; 
BsStdt;  ZG.;  ygl.  ,namenlos.'  ,Was  aber  sy  ime  [dem 
Ehemann]  an  hab  und  guet  zuegebracht,  euch  so  iren 
ein  morgengab  versprochen  were,  welliches  bj  leb- 
zyten  des  mannes  schon  sjnen  gwüssen  nammen  ge- 
hept  hatt  [in  rechtskräftiger  Form  festgesetzt  worden 
ist],  soll  iren  desglychen  das  eerecht  unyerabzuget 
gefolgen.*  1579,  Z;  Tgl.:  So  soll  er  ihm  Pfänder  ,mit 
dem  Nammen*  [benannte  Pf.]  nehmen.  1569,  ZEglis. 
—  c)  in  einigen  weitern  formelhaften  Verbindungen, 
a)  de*  N.  ha*,  im  Rufe  stehen,  dafür  gelten  Bs;  B; 
Gl;  S;  Gbw;  Z.  ,Villeicht,  dass  sie  gerne  den  N. 
haben,  sie  treiben  noch  Obersatz  auf  die  Melchvieh- 
alpcn.*  Gbw  Volksfr.  1890.  Es  ist  nur,  dass  's  aw^ 
der  N,  het,  Abwehr  des  Dankes  für  ein  Geschenk  Gl. 
«München  und  pfaffen,  die  allwäg  den  n.  gehebt,  dass 
sj  gjtig  seiend.*  LLay.  1569;  =  ,immerdar  einen  bösen 
Leumden  gehabt*  1670.  ,Das  Wirtshaus  hatte  den- 
selbigen  N.,  als  ob  man  des  Gespänsts  halber  zu  Nacht 
darinn  nicht  sicher  wäre.*  S  Eal.  1709.  Bes.  nüd  de^ 
N.  ha*  weüe*,  nicht  dafür  angesehen  sein  wollen  B; 
Gr;  ScnSt;  Z.  Syn.  nüd  a*  der  Bed  ha*  welle*.  Das 
Chind  mues  g'nueg  ha*;  *"*  wett  nüd  de^  N  ha*,  das' 
i^  's  lies  hungere*  Z.  ,Beide  dachten  das  Gleiche  und 
Keins  wollte  den  N.  haben.*  Gotth.  ,Bei  diesem  Glau- 
ben blieben  Alle,  gab  wie  Jakobli  widerredete.  Das 
sei  eben  schön  an  ihm,  dass  er  nicht  einmal  den  N. 
haben  wolle.*  ebd.  ,Tiberius  wolt  dess  nit  n.  haben, 
dass  er  in  das  gheissen.*  Vad.  ,£s  will  Keiner  den 
N.  haben,  dass  es  an  ihm  fehle.*  FWibs  1672.  — 
ß)  Das  hat  en  N,  will  Etwas  heissen,  hat  Etwas  auf 
sich  AALeer.;  Th;  Z.  So  vü  Chind  ha*,  das  hat  en 
N.  Z.  Dass  's  en  N,  hat,  Ausdruck  der  Steigerung: 
dass  es  eine  Art  hat,  nach  Noten,  tüchtig,  nachdrück- 
lich, gewaltig  (z.B.  regnen,  schneien.  Einen  züchtigen, 
prügeln)  ScnSt.;  Th;  Z.  Der  Napolion  ist  anno  70% 
g'chlopfet  worde*,  dass  's  en  N.  g'ha*  häd.  Er  het-si"^ 
g'halte*,  dass  's  en  N.  het,  sehr  wacker  ScflSt.  — 
Y)  ,mit  N.*,  namentlich,  besonders,  ausdrücklich. 
XIV./XVIL;  vgl.  Gr.  WB.  VII  387,  10.  —  2.  Absicht. 
In  der  Verbindung:  i*  dim  N»,  in  der  Absicht  BHk., 
Ha.;  GRChur,  D.,  Pr.  J*'*  bi*  i*  dem  N  da,  d&rt  g'sin 
BHk.;  GRChur,  D.  5t  hei*'ne*  imene*  schöne*  N.  [unter 
schmeichelhaftem  Vorgeben]  la*  i*  d's  Schloss  cho*  B. 
I*  dem  N.  bin-i*^  nid  chon,  sagt  der  Gast,  dem  gleich 
beim  Kommen  Essen  und  Trinken  angeboten  wird 
GrD.  Wenn  itte*  en  Purst  in  e*  fröndi  G'meind  in- 
g*schmeckt  hed,  im  N.  z*  Hengert  z'  gän,  se  heind'Sch'-en 
mit  Schiter  e*wig  g'speukt  und  g'seid:  Unsch  Meidje* 
sind  ünsehe^,  GPibht.     Chamm^end  es  par  Nächbüre* 
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in  d'  Hütte*  im  N.  va*  Hengere:  Schwzd.  (GePi.). 
In  Werhe'sch  N.  [um  zu  arbeiten]  kei*  Finger  üs- 
strecke*,  ebd.  Im  N,  dessen,  in  dieser  Absicht,  zu 
diesem  Zweck  BUa.  Im  N.  dessen  si*  s^  itihi*  an 
EngstJen,  fir  dem  Veit  [Vieh]  Eppea  am'grächen,  tut** 
*s  sdlti  s6hn%en.  ,Si  band  bisshar  das  mertail  im  gotts- 
huss  verwalten,  als  in  n.,  dass  si  wellend  zue  siner 
zit  rechenschaft  ton.*  Sicher  1531.  ,Zogend  die  Ton 
Schwyz  mit  irem  panner  gen  Pföffikon  in  n.,  über 
see  zu  ziehen.'  Val.Tschddi  1533.  ,Der  ander  züg  zog 
inen  nach  im  n.,  mit  inen  zue  schlagen.*  ebd.  ,¥11 
wort  ietz  z'  tryben  hat  nit  n.',  hat  keinen  Zweck, 
sagt  ßelsazar  in  seiner  Angst  zu  Daniel.  JMurer  1559. 
,Ich  bin  nüd  im  Namen  ko",  mi°s  Madleni,  mit  dir  zu 
disputieren.*  Göldi  1712.  —  4.  Wort,  Buchstabe  Th; 
Ndw;  Z.  Vgl.  Namen-Büechli,  -Blälz.  D'  Name"  sin**- 
mer  z*  cÄZi",  i'*  cha"*  nüd  lese*"  öni  en  Spiegel  [Brille], 
sagt  ein  Weitsichtiger  ZS.  Er  chann  no''^  kein  N, 
lese*,  von  einem  Abc-Schützen  Z.  Er  hitet  's  ganz 
Jär  ken  N.  [im  Gebetbuch],  ebd.  Ich  darf  [sagt  eine 
vom  Arzt  zum  Stillschweigen  verurteilte  Kranke]  nüd 
rede*  weder  starcJi  no**  schwach,  kei*  N.  beten  us-em 
Bit,  Nüt  dischgerieren  us  der  G*8chrift.  Stütz.  1799 
berichtet  Prof.  Durrer  in  Kerns:  ,Ich  schreibe  abc 
oder  Namen,  d.  i.  Wörter,  vor  und  die  Kinder  malen 
selbe  nach.*  Obw  Volksfr.  1883. 

Die  Schreibung  ,namiiieii*  noch  in  Z  Kirchenordn.  1628; 
Malier  1673,  ,Tier  Nämmen.*  Goliath   1741. 

A-Name°;  Spitz-,  Spottname  Bße.,  Hk.,  R. ;  FJ. 
Zwingli  habe  die  Kirchenlehrer  ,vernütet  und  ver- 
spottet und  inen  selzen  annamcn  gegeben.*  1521,  Eou, 
Akt.  —  (ver-)ä-name°:  mit  einem  Ä.  belegen,  be- 
schimpfen BHk. 

Mhd.  a-name;  weitere  Beispiele  von  Zss.  mit  dem  selben 
Pr&f.  8.  nnter  a  II  (Bd  1  1/2).  Die  Schreibung  .anname* 
erkl&rt  sich  viell.  ans  Umd.  auf  ,an-n.* ;  vgl.  A-Lantcr  (Bd  III 
U66). 

Über-:  Spott-,  Neck-,  Zuname  Aa;  Ap;  Bs;  PAl. 
(Lbemom\t);  G;  Sch;  S;  Th;  Ndw;  Z.  Eim  Übernamen 
a*henke*  G;  Th;  Z.  Die  Bundesgenossen  vom  grauen 
Bund  haben  sich  beklagt,  ,wie  man  sy  veracht  und 
etlich  Übernamen  geb.*  1507,  Absch.  ,Ein  Bartli  von 
Zug,  dessen  Übername  nicht  bekannt  sei.*  1546,  ebd. 
»Herrn  Schultheiss  Tullikers  Ü.  habe  er  von  N.  N. 
gehört.*  1651,  L  Verhör. 

Eig.  Name,  der  über  den  eigentlichen  Namen  hinaus  ge- 
geben wird;  vgl.  it.  »opranome,  frz.  »umom.  Vom  Schimpf- 
namen (wie  Lügner,  Schelm  u.  &.)  unterscheidet  sich  der  Ü. 
dadurch,  dass  er,  von  Körper-  oder  Charaktereigenschaften, 
von  fehlerhaften  oder  l&cherlichen  Handlungen,  vom  Beruf, 
vom  Aufenthaltsort  usw.  hergenommen,  an  dem  betr.  Indivi- 
duum und  meist  seiner  Familie  und  Nachkommenschaft  haften 
bleibt,  also  die  Natur  des  Eigennamens  annimmt.  Auch  die 
Bewohner  fast  aller  Land-,  Ort-  und  Dorfschaften  haben  oder 
hatten  im  Munde  ihrer  Nachbarn  ihre  besondern  Ü. ;  s.  z.  B. 
Seiler  79/81.  Ü.  heissen  auch  die  zum  Behufe  der  Unter- 
scheidung geschaffenen  Beinamen  einzelner  Zweige  gleich- 
namiger Familien  in  ein  und  der  selben  Ortschaft,  wozu  auch 
der  häufige  Fall  gerechnet  werden  muss,  dass  statt  des  Fa- 
miliennamens der  Taufname  des  Vaters  oder  Ahnen  gebraucht 
wird.  Hier  tritt  dann  in  der  Umgangssprache  des  betr. 
Ortes  der  Ü.  durchaus  an  die  Stelle  des  Familiennamens. 
In  dem  seit  alter  Zeit  in  ZZoll.  durch  seine  Zahl  dominie- 
renden Geschlechte  ,Blenler*  sind  beispielsweise  folgende  Ü. 
bezeugt:  Blutt-Or;  Fftssler;  Fridli;  Gögel;  Qugger;  Qölli; 
Gipser;  Gross;  Chüe-Hlrt;  Harzer;  Hötti;  in  der  Htttten; 
Heiz;  ChQdcr;  Chilpli;  Chlaus;  Locher;  Lenz;  Schueh-Macher; 
Mölelin;  Müller;  Möri;  Müser;  Metzger;  Belli;  Beni;  Berner; 


Baaler;  Profös;  Pfifer;  R&mi;  Schuber ;  Schörrli ;  Schl&mmer; 
Schulder;  Neu-Schnlder;  Schrlber;  TrOeb;  Weber;  Zfilger. 
S.  auch  Tobl.  328  ff.;  CSchneider  1886,  50.  Die  Sitte  war 
früher  allgemein,  heute  kommt  sie,  aus  verschiedenen  Grün- 
den, mehr  und  mehr  ab.  Ans  Ü.  sind  ein  grosser  Teil  der 
jetzigen  Familiennamen  entstanden.  Hiezu  mag  verglichen 
werden  der  Gebranch  der  cognomina  bei  den  Römern,  welche 
das  nomen  gentile  n&her  bestimmen,  wie  Crassns,  Niger, 
Naso,  Scipi'o  nsw. 

über-namen:  mit  einem  ,Üb6rnamen*  belegen, 
beschimpfen.  ,Es  sollend  die  eiteren  den  kinden  wee- 
ren,  das  sj  einanderen  nit  übernamind,  welches  under 
inen  gmein  ist.*  LLav.  1584.  ,Ist  es  recht  gsyn,  das 
ein  dingeter  knecht  synen  herren  übernammet,  in  ein 
mann  Belial,  ein  tüfelskopf  nennt?*  ebd.  ,Dass  sj 
[die  Wiedertäufer]  unsere  Lehr  verwerfend,  ftber- 
namend  und  scheltend.*  Z  Mand.  1639.  ,Die  Knaben, 
die  den  alten  Mann  Eliseum  übernammet:  Kahlkopf, 
Kahlkopf!*  FWtss  1672.  ,Da  gibt  es  deren  [Schüler], 
welche  sich  nicht  scheuen,  den  Lehrmeister  öffentlich 
zu  ü.  und  ihme  den  Hegel  zu  boren.*  DTomahr  1708. 
,Von  Menschen  schimpflich  tractiert,  übernaroet  und 
an  Ehren  angegriffen.*  JJÜlr.  1727. 

Ün-Name*:  übler  Name,  Schimpfname.  ,[Die 
Eidgenossenschaft]  von  ihren  liebsten  pensionierherron 
mit  groben  u.  ist  befleckt  und  in  unachtnng  verfüert 
worden.*  Ansh.  —  un-name°.  ,[Die  Wiedertäufer 
klagen]  dass  unser  etlich  sj  offentUch  geunnammet 
und  uf  der  kanzel  ussgerieft  als  säktenvolk  und  ver- 
fierisch.*  1525,  Bs. 

Hüs-:  Zuname,  cognome  PAl. 

Nach-:  1.  Nö-N,,  Familienname  im  Gegs.  zum 
Vor-,  Taufnamen  BsStdt.  ,Der  soll  sich  mit  sinem 
eignen  touf-  und  n.  benemen  und  ufschriben  lassen.' 
1526,  Absoh.  ,Hab  ich  den  Nachnammen  dem  Tauff- 
nammen  in  disem  Register  vorgesetzt.*  JGrobs  1624. 

—  2.  Bei-,  Spottname.  ,Cuonrat  und  sin  bruoder,  den 
man  sprichet  ze  nanamen  die  Giler.*  1283,  Bs  Urk. 
,Maximianus,  der  zuo  nächnamen  hiess  Hercules.* 
1344/1446,  Z  Jahrb.  —  3.  Nachruhm.  »Das  wirt  üch 
ein  ewigen  guoten  n.  geberen  und  unserm  blnotstam- 
men  ein  grosser  rum  und  eor  sin.*  1565,  Äo.Tbchudi. 

Bar-:  nur  in  der  Beteurungsformel  *"  's  Tilfels  B,! 
L  C'ä');  S  (-ä-).   —   Wahrsch.  Umstellung  ans:  »•  '•  bare* 

Tü/eU  N. 

Sunntig-  Z,  Sunntigs-  Bs:  iron.  für  Schimpf- 
name. Eim  d'  Sunntigsnämme*  sagt*  Bs.  Als  Einer 
einen  Andern  Chdlb  titulierte,  meinte  Dieser:  Z><u 
hat  Nüd  z'  säge*,  dann  seist  du  mir  nur  d\n  S,  Z. 

Dorf-:  1.  Zuname  von  Personen,  der  statt  des 
Familiennamens  im  Dorfverkehr  gebraucht  wird    Bs. 

—  2.  Spottname,  den  die  Bewohner  verschiedener 
Dörfer  einander  geben,  ebd. 

Zue-:  Familienname  TB. 

name^tli"**:  1.  Adv.,  wie  nhd.,  besonders  Bs; 
Th;  Z.  ,Unser  boten  beklagten  sich,  und  das  nantlich 
von  des  spitals  wegen.'  Yad.  —  2.  Adj.  a)  ausdr&ck- 
lich.    ,Kein  nantliche  noch  lutere  meidung  tuen.*  Vad. 

—  b)  namhaft,  bedeutend.  ,Welicher  platz  der  na- 
mentlichen mengi  volks,  so  zue  der  predig  kompt,  vil 
zue  eng  sin  wil.*  1528,  Absch.  (G).  ,In  gewaltigem 
und  nantlichem  ansechen.*  Vad.  —  Zo  der  cootrahierten 
Form  nantlich  vgl.  henanntlich  unter  henemmen. 

namigen:  nennen  BG. 
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namli«*»  Zf,  namblichT,  TiämUfehJ,  -lig  Bsj  Th; 
Z:  1.  Adv.  a)  wie  nbd.,  nämlich,  allg.  —  b)  nament- 
lich, besonders;  vgl.  ,mit  Namen.*  ,Die  stock  nnd 
unnützen  bönm  nnd  onch  nämlich  die  kriesböum 
abhouwen.*  1429,  Hotz,  Urk.  ,Der  rector  hat  die  zne 
banden  genommen  nnd  nämlichen  Gilgen  als  den 
rechten  tater  gefenklich  behalten.*  1476,  Bs  Chr.  ,Ir 
soUent  üch  alles  gnots  nnd  nemlich  des  yersechen, 
dass  wir  üch  das  best  tuon  werdint.*  1580,  Absch.  — 
c)  ,£s  sei  zu  stetten,  in  klöstern,  in  kilchen,  in  schlos- 
sern, in  dörfern  und  nämlich  [um  es  mit  einem  Wort 
zu  sagen]  allenthalben.*  1510,  Z  Urk.  —  2.  Adj.  a)  mit 
best.  Art.,  wie  nhd.  Bs;  Z.  's  isch  der  nämlig  Vatter,  er 
sieht  seinem  Vater  ganp  gleich  Bs;  Z.  —  b)  namhaft, 
bedeutend.  ,£s  sind  etiich  nämlich  houptlut  und  edler 
tod  bliben.*  1476,  Bs  Chr.  ,Nemmlich  personen  der  Bur- 
gundischen.* ebd.  ,Uat  ein  namlicho  pension  sin  leben 
lang  ze  geben  verordnet.*  Ansh.  —  c)  ausdrücklich, 
bestimmt.  ,Uf  einen  nämlichen  tag  beschicken.*  1476, 
Bs  Chr.  ,üf  nemlich  zil*,  auf  einen  bestimmten  Ter- 
min, ebd.  ,Die  nämlichen  zins,  die  sy  gaben  sollend.* 
1563,  Hotz,  Ürk.    ,Mit  nämlichen  werten  und  heiterem 

geding.'   1596,   Z  ürk.    —   Mhd.   name-,  nemdieh(en). 

un-nämllch:  unnennbar.  ,Mit  vil  unnehmlichen 
lästeren  und  schmachworten  verspottet.*  Ahsh.  —  Mhd. 

un-namelich. 

bc-:  namentlich,  ausdrücklich.  ,Dass  benamlich 
harin  wol  zuo  betrachten,  dass...*  1529,  Absch.  (öfter); 
vgl.  ,bi  Namen.* 

namne":  Namen  (in  Holz)  einschneiden  BHa. 

nSme"  -mm-  Bs,  tOn  BBr.;  GnChur,  ni*  Aa;  Bs;  B; 
GrL.;  LStdt;  GTa.;  ScB  (s^her  z'nime'd);  Th;  üw;  Z, 
«i*  Gl;  GWe..  Präs.  Ind.  Sg.  1.  nim  Bs;  TnSulg.,  wm«» 
Aa;  Ap;  B;  Gl;  Th;  Z,  nöm«"  GuPr.,  2,nim8tAki  Bs;  B; 
Th;  Z,  ninst  Gl;  oTh;  ZO.f.  nünst  GnPr.,  nl'st  Schw, 
nest  Ap  (auch  nenst),  3.  nimt  Aa;  Bs;  B;  uTh;  Z, 
nümt  GW.,  nünt  GaChur,  Pr.,  nint  Gl;  G;  oTh;  Z 
Maschw.,  0.,  nent  Ap  (auch  ned),  neäd  GMarb.,  nVt 
ScHW,  PI.  nemt^d  uTh;  ZDättl.,  S.,  neme*  Bs  (nemr 
oBs);  GrD.,  nSnd  AaF.,  Ke.  (auch  nSmi^d),  L.;  Ap;  Gl; 
L;  GG.;  aScHw;  Ndw;  Zo;  ZO.,  nend  Ap,  «^  B,  2. Pers. 
nemed  BsL.,  nemet  BSi.;  GrD.,  nit  B,  nait  LE.,  Conj. 
Präs.  nim  usw.,  Conj.  Prat.  nam  Aa;  Ap;  Bs  (auch 
ndmt);  ß  (Si.  nieme);  GnPr.;  Th;  Z,  ndmti  (selten) 
Bs;  B;  Z,  nimti  PPo.,  nu*m  BHa.;  S;  Uw,  niAem  Ap 
(auch  niem),  Ptc.  g'nu*^^*  FJ.,  g'no'*^^  BSi.,  g'nun  Gr 
vPr.,  g'nii'»  Gl;  GRChur,  Pr.;  G;  Sch;  üw;  W,  g'nö^ 
Ap;  Bs;  B;  GBern.,  Stdt;  SchwE.;  ZO.,  ^F'nä»  ZDättl., 
S.,  Stdt,  g*nd**  ThHw.:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  mit  Vor- 
wiegen des  Begriffes  ,in  Besitz,  auf  Seite  des  Sub- 
jektes bringen.*  a)  sich  aneignen,  woher  nehmen,  in 
Empfang  nehmen;  oft  im  Gegs.  zu  giben  (s.  Bd  II  72). 
Wo  me*  will  n.  [ernten],  muess-me*  ge*  [nämlich 
Dünger]  ZZoll.  Bauernregel.  Die  Arme*  gind  und  die 
Rtche*  nhtd.  Dietschi  1844.  Wo  n.  und  nüd  stele*? 
sagt  Einer,  von  dem  verlangt  wird,  was  er  nicht  hat 
B;  Th;  Z  (Sprw.).  Nimm  's,  wenn  d's  hesch!  BsL.; 
Th.  N.  wa  ist  un^  tuo*  wa  brist  [nötig  ist]  GrL. 
(Sprw.).  Me*  nimmt,  wo  me*  's  findt,  Maxime  der  De- 
mokraten für  die  Steuererhebung.  1868,  Z.  Nimm 's 
g'schwind,  de  muesch-es  denn  ha*,  iron.  zur  Bezeich- 
nung der  Aussichtslosigkeit  L.  —  b)  mit  Dat.  P.  und 
Acc.  S.,  für  einen  Andern  in  Empfang  nehmen  Bs;  B; 
Tm;  Z.    Nim-mer  au''^  d'  Milch;  i**  cha*^  nüd  wartet, 


bis  de"  Milchma**  chunnt,  sagt  eine  Hausfrau  zur 
andern.  ,Der  Meister  sagte:  Uli,  du  musst  noch  einen 
Heimatschein  holen  beim  Pfarrer;  gehe  morgen,  damit 
man  Zeit  hat,  ihn  ausfertigen  zu  lassen.  Meister,  das 
ist  mir  zuwider,  sagte  Uli.  Du  könntest  mir  ihn 
nehmen,  Meister;  du  kommst  wohl  öppe  zum  Pfarrer.* 
GoTTH.  ,Ich  hatt  mit  dem  hofschnyder  gredt,  ob  er 
dir  ein  kleid  nemmen  wett.  Er  sprach  ja  und  hat's 
usgnommen,  das  wirt  hütt  also  gemachet  kommen.* 
RuEF  1540.  —  c)  für  kaufen  Bs;  Soh;  Th;  Z;  vgl.  lat. 
emere.  Wend-er's  n.  um  di*  Bris?  Frage  des  Ver- 
käufers, um  loszuschlagen  Tr;  Z.  Se,  neme*d  das 
Tueeh!  rief  ein  Krämer  auf  dem  Jahrmarkt  einem 
Vorübergehenden  zu,  worauf  Dieser,  ein  Spassvogel,  es 
ohne  Bezahlung  wegnahm  Z.  Es  ist  z*  gi*  und  z*  ne*, 
der  angemessene  Preis  Z.  JSr  cha**  nüd  ni"  und  nüd 
gi*,  ist  zähe  bei  Kauf  und  Verkauf  G.  ,Wann  das 
ganze  Fass,  das  14  Saum  hält,  zusammen  genommen 
würde,  so  wird  der  Wein  noch  um  etwas  wohlfeiler 
erlassen.*  Z  Nachr.  1787.  S.  noch  gBben  (Bd  II  72). 
—  d)  für  wählen.  ,Swanne  man  ein  rat  n.  sol,  das 
menlich  da  sin  sol.*  Z  Richtebr.  1804.  ,Swenne  der 
rat  genommen  wird  und  er  gesworen.*  ebd.  ,Wenn 
Malefizgricht  ghalten  würt,  so  nümt  man  aus  allen 
vier  Gmeinden  Grichtschirmer.*  GnVDörf.  1692.  — 
e)  (einen  Weg)  einschlagen  Bs;  B;  vgl.  frz.  prendre. 
NSt  der  chU*  FuesswBg,  wenn-der  im  e*tgege*  ganget;  er 
nimmt  o**  gäng  di;  —  f)  zum  Mann,  zur  Frau  nehmen 
Bs;  B;  Tb;  Z.  I«*  glaube*  nit,  das'-er  si  nimmt.  Wand 
ir  das  Mensch  ni**?  Bs  (Spreng),  's  ist  e*  g'förligi 
ZU  [die  Fastnacht];  d' Lüt  nünd  enand  L;  Wortspiel 
mit  8  a.  ,Sterbe  die  Mutter,  so  nehme  der  Vater  eine 
andere;  so  lange  Gott  nehme,  so  nehme  er  auch.* 
Gotth.  ,Anna  Reinhartin  hat  weder  sydengwand  noch 
ring  nimmerm^  getragen,  für  das  [seit]  sy  mich  ge- 
nommen hat.*  Zwingli.  ,Sy  wurden  ze  rat,  dass  Ross- 
mund den  fürst  Ballant  n.  müesste.*  Morgant  1530. 
,Wenn  zwei  einandern  nemmend,  so  soll  das  meitlin 
über  14  und  der  knab  Über  16  jar  alt  syn.*  Z  Mand. 
1539.  —  g)  zu  sich  nehmen,  von  Essen,  Trinken, 
Mahlzeiten;  auch  vom  Vieh,  wohl  allg.  V  Boss  ni- 
me*d  de*  Haber  gim.  D'  Geisse^  händ  de*  alt  CMe  nüd 
welle*  n.  öppis  (zue-n-em)  n.,  essen,  trinken  Bs;  B;  L; 
Th ;  Z.  Weit-er  Öppis  n.?  Id.  B.  Z'  Äbig,  z'  Morge*,  z* 
Nüni  n.y  die  betr.  Mahlzeiten  einnehmen  Bs;  B;  Th;  Z; 
s.  auch  fünf  2  b  4:  {Ml  852).  Von  alle*  Dusse*wirche* 
ist  mir  's  z'  Nünini*  d's  liebste  BKirchb.  (scherzh.).  l!}i*s 
(Bs;  B;  Th;  Z),  Eine^  (B)  n.,  einen  Trunk  nehmen. 
E*  Stötzli,  en  Schoppe*  n.,  einen  Trunk  im  Wirtshaus 
G;  Th;  Z.  Der  Gaffe,  's  Gaffeli  «.,  den  Kaffee  trin- 
ken B;  vgl.  frz.  prendre  le  cafe.  Er  chönnt  devor  si*, 
wenn-er  e*  weni«  minger  nam  [tränke].  Gotth.  ;  vgl.  für 
(Bd  I  955).  Nänd  e*  Mümpfdi  Bröd,  ir  Erwärde*! 
GöLDi  171*2.  Auch  von  Arzneien:  Die  Chue  häd  das 
Trank  nüd  g'no*  Bs;  Th;  Z.  06«t*'*  ntdsi**  n.,  ßrech-, 
Abführmittel  brauchen  Z.  Ebf.  mit  verschwiegenem 
Obj.:  Milch,  Nahrung  zu  sich  nehmen,  von  jungen 
(saugenden)  Tieren.  Er  redt  vo*  sine*  Bosse*,  Chüene* 
oder  Stiere*,  oder  wd^^es  Chalb  ''as'  schön  näm.  Joach. 
1881.  Wi*chauf  muess  doch  [beim  Kaufen  junger 
Schweine]  w",  sust  täte*  d'  Sau  nit  guet,  si  nume*  gar 
nit  schön,  ebd.  1883.  —  h)  abholen,  eine  Person  unter- 
wegs B;  vgl.  frz.  prendre  qlqn.  —  i)  annehmen.  Gilt 
n.,  sich  bestechen  lassen;  s.  Gelt  (Bd  11  239)  und 
Lön  (Bd  III  1280).    Auch  abs.:   ,Er  nimmt,   se  cor- 
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rumpi  patitur.'  Id.  B.  —  k)  Nind-er  guet?  nehmt  ihr 
günstige    Karten    auf?   Grnssfrage   an   Kartenspieler 
aScHw.  —  1)  helLommen.  I**  han  en  Bore*,  en  Schine* 
g'nun,   es   ist  mir  ein  Dorn,   Splitter  ins  Fleisch  ge- 
drungen   Gr  vPr.;    vgl.   frz.  prendre  un  rhume,    — 
2.  mit  Vorwiegen  des  Begriffes  , wegnehmen',  mit  Bez. 
auf  ein   (z.  T.  hloss  gedachtes)  Dat.-Obj.  im  S.  des 
Beraubens,  Entziehens,  Befreiens.   a)  wegnehmen  (zu- 
meist widerrechtlich,  mit  Gewalt),  a)  mit  persönlichem 
oder  pers.  gedachtem  Subj.  allg.    (EimJ  's  Wasser  n., 
unbefugter  Weise  das  Wasser   aus  den  Wässerungs- 
gräben auf  das  eigene  Land  leiten  Aa;  S.   Er  nimmt 
de*  Lüte*  Nüt,  er  nimmt  's  im  [für  sich]  Z,  Wortspiel 
mit  Bed.  1.   S.  auch  Äugst  (Bd  I  154),  März  (Sp.  432). 
,Von  Alp  n.  [Titel].     Weiher  alp  n.  wil  oder  einem 
abzien,   der   unser   landman  nüt  ist,   der  sol  es  tuon 
vor  der  fart  zue  Neffeis.'  um  1470,  Gl  Rq.;  vgl.  Alp  2 
(Bd  I  194)  und  legm  (Bd  III  1175  o.).    S.  noch  Imb 
(Bd  I  234).    Dervo*  n.,  entwenden  Bs.    Si  [die  Feinde] 
nänd'is,  was  mir  händ;  schlö'd-is  z'  Tod,  Bantle  1712. 
Geradezu:  stehlen  Bs;  Th;  W;  Z.   lys  Mannli  ««  u"- 
versehamt  t"  Reuwu*  [Reue]  g'faXlu*,  dass  's  die  Epfju* 
[Äpfel]  g'nu*  hei  WStalden.    Hed  g'loge*  und  hitroge^, 
hed  'bittlet  und  hed  g'na*.  RBaur.   Übertr.,  sich  's  [eine 
Überzeugung]  nüd  la""  n.,  wie  nhd.  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z. 
—  ß)  mit  sächl.  Subj.,  wegnehmen  i.  S.  v.  benehmen, 
entziehen,  Abbruch  tun  Bs;  B;  Gl;  Th;  Z.  's  Herdöpfel- 
chrüt  nimmt  de:*  Chilene*  d*  Milch,    '«  Nägdiol  häd- 
mer  's  Za*we  uf  der  Stell  g'nä;     Was  es  bringt, 
mitess-es  ni%  was  ein  Übel  verursacht,  muss  zugleich 
Heilmittel   dagegen   sein;    so    wenn    man  gegen  die 
Schneeblindheit  und  das  Hautschälen  im  Gebirge  das 
Gesicht  mit  Schnee  reibt  Gl.    Es  ist  der  Sach  nuch 
Nüt  g'nu*,  Nichts  geschadet,   ebd.;   vgl.  noch  anken 
(Bd  I  344).    ,Die  4  malter  zenden   sol  weder   regen 
noch  wind  nßn  [zu  geben  verhindern].*  1420,  L  ürk. 
,Ich  begert  mjrnen  irrsals  bericht  zu  werden  und  das 
recht  darum  zu  erlyden,   was   das  gäbe  ald  näme.* 
WSteiner  1530.     ,Du  muest  im  turn  erfulen  dinnen, 
das   Wirt   dir   bald   djn   seh  wetzen   nen.'    Aal  1549. 
.übrigens  aber  dass   disere  Weggeldsverordnung  der 
obrigkeitlichen  Zollgerechtsame  weder  was  geben  noch 
nehmen  solle.'  G  Zoll  der  Gotteshausl.  1833.    S.  noch 
giben  (Bd  II  74).  —  b)  in  Anspruch    nehmen,   brau- 
chen; vgl.  frz.  prendre  und  lat.  absumere  in  gleicher 
Bed.    Es  het  's  grad  g'no*,  es  ist  genau  aufgebraucht 
worden  BHk.    ,Es  nemme  lange  wyl,  zu  erzellen  die 
schädlichen  missbräuch.'  B  Disp.  1528.    ,Carmina  ope- 
rosa,    die    vil   arbeit   genommen    habend.'    Fris.   — 
3.   a)  anfassen,   packen,    a)  mit  einfachem  Acc.  F. 
Eine*  n.,  angreifen,  packen  (um  ihn  durchzuprügeln) 
Ap;  B;  G;  Th;  Z.    Mer  wend-e*  gad  n.l    Enand  »., 
handgemein  werden,  sich  raufen  B;  Th;  Z.    Nimm-e*! 
Hetzruf   zum   Hunde:    pack  an!    Bs;  B;  G;   Th;   Z. 
Nimm-si  madie;   ein  Fangspiel  Bs  (Breitenst.).    ,Ich 
hab  gmeint,  ich  hän  dir  gnug  g6n,  so  dörft  ich  dich 
noch   einst  zu   n.  (nimmt  sie  beim  Kopf).'   Myricäus 
1630.    Bildl.  Eine*  n.  (für  ÖppisJ,  rechtlich  belangen, 
z.  B.  für  eine  Beschimpfung  „VO;-*  Th;  Z.  —  ß)  durch 
lokale  Bestimmungen  erweitert.    Eine*  bi  den  Öre*, 
bim  Frack,   Gauder,    Chrips  usw.  ni**;   s.  Bd  1  412. 
1294;  II  122;  in  850.    ,N,  bi  Öppis,  vincere  aliquem 
qua  parte   facile  flectitur.'   Id.  B.     Einen  oben-%''  n., 
umhalsen   B.     Es  nimmt   der  Papa  und  d'  Mamma 
obe*  ine*  und  chüschelet:  I"*  danken-ech  Jierzlich.  BXri 


1886.    Einen  unden-üs  n,;  s.  unden  (Bd  I  323).  — 
Y)  (eine  Arbeit)  in  Angriff  nehmen,  anpacken.    Mer 
wend  's  (widerj  n.,  sagen  Solche,  die  sich  nach  einer 
Ruhepause,  nach  dem  Essen  wieder  an  die  Arbeit  be- 
geben Th;  Z.     Weit 'der 's  (aW^)  n,?  Grussfrage  im 
Heuet,   in  der  Ernte  BsL.;  Z;   doch  s.  4.  —  b)  (er- 
greifen und)  mit  sich  nehmen,  wegtragen,  allg.   Flug 
oder  t**  nimm-di^!  GnPr.  (Kuoni).    Gang  e^wegg  oder 
««*  nimm-di^^!  AALeer.    Kinder  schreckt  man  mit  den 
Worten :  *«  Nacht fräuli,  de^  BöHma**  usw.  nimmt-di^! 
,Alle  hatten  vernommen,  der  Vetter  nehme  alle  Tage 
ab  und  es  werde  ihm  gehen,  wie  es  im  Sprichwort 
heisse :  Was  der  März  nicht  will,  das  nimmt  der  April.* 
GoTTH.    In  Beteurungen ;  s.  Gugger  (Bd  II  186),  GoU 
(Bd  II 512),  Tüfd.   Sm-mi^  aü^^  de  Chuenin.!  AkZof, 
Kai.  1852.  —  c)  mit  unbestimmtem  Obj.,  von  schnei- 
denden Werkzeugen.    Die  Sage*,  Sigisse*  nimmt  's  {wie 
Gift),  schneidet  sehr  gut  Bs;  B;  Th;  Z.  —  4.  (Früchte) 
einheimsen.  B'  Frucht  ist  rif,  mer  wend-si  n.  B;  Th;  Z. 
Mer  nime*d  s'  [die  Trauben],  so  lang  's  no^  schön 
Wetter  ist.  ebd.  —  5.  arg  mitnehmen,  überwältigen, 
hinraffen,  verderben  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th;  Z.   Syn. 
butzen,   a)  mit  Acc.  P.    Er  het-en  g'nu*,  beim  Ringen 
besiegt  GG.  Ber  Bokter  hät-em  e*  schärft  Guttere*  'ge*, 
si  hät-e*  unde^schi  und  Obe^schi  g'nö\  nach  unten  und 
oben  purgiert  GBern.    In  geistigem  S. :  Eine*  n.,  über- 
listen GTa.  —  b)  mit  Acc.  S.    B'  Schirhüfe  nime*d 
d'  Sigisse*  [Sensen]   heillös.    's  Gift  nimmt  d'  Mite, 
Be  gdeh  Bei*  nimmt  Eim  d'  Bei*,    Stickelspitz  üf- 
Use*  und  derigs  Wtrch,  wo-n-Eim  de*  Bugge*  nimmt, 
EScHöNEHB.  1894.    Schlechtes  Pflaster  nimmt  d'  Schueh, 
's  biästig  Witter  nimmt  d'  Milch,  macht  sie  gerinnen. 
—  c)  bes.  häufig  unpers.  1)  mit  Acc.  P.  Eshet-e  g'no*, 
auf  den  Boden  hingestreckt  B;  Th;  Z,  aufs  Kranken- 
bett geworfen  GStdt;  Z,  hingerafft  (roh)  Aa;  Bs;  B; 
G;  Th;  Z.    Es  nimmt-en  schier,  er  ärgert  sich  fest 
zu  Tode  GW.;  Th;  ZF.    's  war  guet,  es  w&r^-di'^  n. 
und  chdmtist  nümme*  hei*".  Stütz.    .Dort  regiere  ein 
grusam  Fieber;   die  wo  nit  chech  syge",  die  näm  's 
wie  d'  Fleuge".    Der  Vater,   der  hätte  es  nit  möge" 
erljde";  nit  mänge"  Tag  syg  's  'gange",  su  heig  Vne» 
g'no".'  GoTTH.   Es  wird-di'*"  nüd  ni*,  du  brauchst  dich 
nicht  zu  fürchten  (derb)  GG.;  Th;  Z.     Von  Brechen 
oder  Diarrhöe:  obsi'*,  nidsi''^  n.  G;  Z.    Es  hät-^ zwei, 
drü  Mal  g'nu*.    Von  Betrunkenheit  Z.    Wenn  si  vo* 
dim  Wl*  en  Schoppe*  trunk,  so  ndm  '«-«-».    Stütz. 
Von  Gefühlen  übermannt  werden   GRChur;   d^-mitts 
[mitten]  n.,  verdriessen  GWe.  Von  ökonomiechen  Ver- 
lusten arg  mitgenommen  werden  Z,  fallit  werden  Gr; 
L;  Th;  Z.    Es  ist  halt  gar,   wie's  eus  nimmt  uf  all 
Site*  bald  zwei  Jör.  Stütz.   ,Es  hat  da  und  dort  einen 
Senn  genommen,   er  konnte  nicht  bezahlen.*   Hsaxoe 
1863.  —  2)  mit  Acc.  S.  Es  nimmt  (T  Müch,  sie  gerinnt 
GrHc.;  Th;  Z,  de*  Se,  er  gefriert  Th;  ZS.,  d'  Bibe*,  sie 
erfrieren,  ebd.    Wenn  's  dort  brennt,  chönnt  's  's  ganz 
Dorf  n.  Bs;  B;  Th;  Z.    Es  het-em  d'  FUess  unne*'ü8 
g'nu*^e*,  er  ist  (im  Schnee)  ausgeglitten  FJ.  —  6.  in 
geistigem  S.    a)  auffassen,  eig.  anfassen.    ,1^  mag  's 
n.,  wd'^e*  Weg  i**  wiU,   quacunque  parte  rem  con- 
sidero,  aggredior.*  Id.  B;  Bs;  Th;  Z.  —  b)  entnehmen, 
schliessen  Ap.     Ab  Näbes  n.,  aus  Etwas  entnehmen. 
I«*  ha*  d'rab  g'nö*,  dass . . .    ,Wir  müessend  darob  n., 
dass  etwas  an  dem,  des  sy  geschuldiget  werdend,  sje.* 
1530,  Absch.  —  c)  annehmen,  glauben.    ,Mag  sich  des 
einer  entschlachen   zu  den  heiligen  [sich  mit  einem 
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Eide  reinigen],  so  sol  man  es  von  im  n.'  1464,  ZRhein. 
Offn.  —  d)  denken,  bedenken.  Nimm,  toie  langesgeit! 
Id.  B.  Nimm,  wie  müesst'S'derwMe^t  Hbbel.  Mnd 
au"^!  prägn.:  denkt  euch  doch!  hört  [das  Erstaun- 
liche]! Gl;  SchwE.  —  e)  mit  folg.  Inf.:  unternehmen. 
,Lueg,  lueg,  wie  [der  Jagdspiess]  so  rostig  ist  Nimmst 
darmit  z*  stechen  einen  Baren,  du  möchst  dich  kaum 
einer  Maus  erwehren.*  MyrioIüs  1680.  —  f)  meist 
unpers.  mit  Acc.  P.,  bedünken.  Ea  nemt-mi"^  Bäze*, 
es  kommt  mir  wunderlich  Yor,  ich  zweifle  daran  GRh. 
,Es  (das)  nimmt  mich  unbillich.*  1437,  Laufp.,  Beitr.; 
1459,  S  Schreib.;  1496,  Ndw  ürk.;  Edlib..  ,frömd  und 
unbillich.*  1530,  Ndw;  1531,  Absch.  ,Das  si  solich 
clegt  unzitlich  nem.*  1441,  ZGrttn.  Schiedspr.  Vgl. 
,es  nimmt  mich  wunder*  und  s.  noch  fremd  (Bd  1 1299). 
—  7.  in  mehr  oder  weniger  abgeblasster  Bed.  in  zahl- 
reichen formelhaften  Verbindungen,  a)  mit  einfachem 
Acc,  z.  T.  als  blosse  Umschreibung  eines  Verbalbegriffs. 
Acht  n..  Acht  geben,  achten.  '«  Seppdi  hat  kei*  Acht 
druf  g'nor  Libnbrt  1888.  Adie  n.,  Abschied  nehmen 
BBe.  Cd's  A.J;  Gl.  ,A1s  Eonrad  bei  dem  von  Isen- 
ringen  b'hüet-di«*»  Gott  genommen,  machte  ihm  Dieser 
das  Kreuz  und  sagte:  Geh,  Konrad,  in  Gottes  Namen!* 
Ndw  Kai.  1884.  Chiet  Nacht  ni^  Ap;  Gl;  GG.;  SchwE. 
,Einen  Eid  n.*,  abnehmen.  ,Lognet  aber  der,  der  da 
beklagt  wirt,  und  sprichet  er  unschuldig,  so  soll  der 
kleger  n.  sinen  elt,  alder  er  welle  in  lieber  bewerren 
[durch  Zeugen  überführen].*  1339,  Schw  LB.;  s.  auch 
ge-  (Bd  11  49).  ,Access  n.*,  in  den  Rat  der  neuge- 
wählten Rats-  oder  Schrankenherren  aufnehmen,  wobei 
der  oberste  oder  älteste  das  Wort  führt  für  sich  und 
die  übrigen  Gl.  ,Den  atem  wider  n.*,  Atem  schöpfen. 
HimoHSK.  1531.  »Einen  Fall  n.*,  fallen.  ,Er  hätte 
den  todfal  uf  dem  felsen,  der  haldecht  ist,  genommen.* 
1535,  Äo.TscHUDi.  En  Gump  n.,  einen  Sprung  nehmen, 
tun  Bb;  B;  Th;  Z.  ,Den  louf  n.*,  den  Anhuf  nehmen. 
MoBQAiiT  1530.  ,[Bayard]  nam  sin  louf  so  stark,  das 
es  tuocht,  das  ertrich  zittrete  under  im.*  Haimohsk. 
1531.  ,Verlu8t  n.*,  verlieren.  Volksr.;  vgl.  »Schaden 
n.*  ,Müe  und  arbeit  n.*  Morqant  1530.  Chössi  Made* 
n.,  breit  mähen  B;  Z.  ,Becht  n.  (von  Einem)*,  zur 
Rechenschaft  ziehen.  ,Wäre,  dass  dekeiner  den  andern 
von  geltschuld  wegen  anzesprechende  bette,  der  sol 
ein  recht  von  im  n.  vor  dem  richtor  an  den  stetten, 
da  [usw.].*  1350,  Abboh.  ,Were  aber,  das  er  den  weg 
nit  machte,  als  er  sollte,  so  soll  man  von  im  recht  n.* 
1525,  ScHW  LB.  ,Bericht  n.*,  Bericht  empfangen. 
ZwiNOLi.  No^  en  Rung  n.,  bei  einer  Arbeit  noch  ein 
Stück  in  Angriff  nehmen  und  bewältigen  ZWald.  De« 
Bank  n*»,  abschwenken,  eine  Kurve  beschreiben  B; 
Th;  Z,  eig.  und  bildüch.  ,Bescheid  n.*  ,Frauen,  die 
zänkist  sein  und  b*8chnateren  Alls,  die  stand  vil 
under  der  Tür,  nend  Bscheid  von  Allen,  die  gan  für 
[vorbei],  stets  ir  Maul  mit  den  Leuten  wetzen.*  Stett- 
LBR  1606.  En  Schutz  n.  «/,  sich  losstürzen  auf  Z. 
,Einen  Schrecken  n.*,  erschrecken.  ,Hie  nament  wir 
aber  einen  Schrecken  und  meinten,  es  weit  uns  ubel 
gan.*  HbSchürpp  1497.  Oröss,  chli*  Stich  n.,  machen 
(beim  Nähen)  AaP.,  Ke.  Starz  n.,  sich  im  Wider- 
stand bestärken  lassen  B;  WLeuk.  ,Einen  streich  n.* 
MoROAHT  1530;  Haimohsk.  1531.  Tag  n.,  einen  (Rechts-) 
Tag  ansetzen  Z.  Einen  Tanz  n.,  tanzen.  Der  ander 
Tanz  hät-er  g'no\  Libmert  1888.  Soli  [solche  Musik- 
stücke] hätte -me*  asie  [ehemals]  g'nu*,  um  darnach 
zu  tanzen.   GFient  1886.    .Wollust  n.  (ab  Etwas).* 


Haimonsk.  1531.  ,Uszug  n.*,  eine  Einwendung  machen. 
ZwiNOLi.  -—  b)  mit  präpositionalen  oder  adverbialen 
Bestimmungen.  Ohenab  n.;  s.  oben-db  (Bd  I  31).  Dazu: 
(d*  BBbe*,  Bibschoss)  o.  n,,  abbrechen,  verkürzen  Sch; 
ThHw.  (meist  mit  weggelassenem  Obj.);  Z;  Syn.  oben- 
ab'butzen,  S.  auch  Nidel  (Sp.  673).  Vorab  n.,  (sorg- 
faltig) abheben,  wie  beim  Auspacken;  bes.  bildl.: 
D*  Bemer  tue*  Alles  Cbeddchtli'^J  v,  n.,  z.  B.  von  Neue- 
rungen B.  Es  ist  doch  es  Bitzili  z*  grob  'gange*;  es 
ist  war,  wir  toi*  *s  nit  eso  mache*,  mer  m*  's  eppe* 
hubschdi  V.  n.  F.  Hindenab  n.;  s.  hinden-ab  (Bd  I  31). 
,So  schlecht  seien  die  Leute  doch  noch  nicht,  dass  ein 
Bauer  gegen  einen  Knecht,  hintenab  nehmen  sollte.* 
Gotth.  , Daneben  konnte  es  es  nicht  verwerchen,  dass 
es  hintenab  n.  müsse,  nach  der  Andern  Gring  es  gehen 
solle.*  ebd.  Er  müess  hingerab  n.  gege*  die  Angere*. 
MWaldbn  1884.  Ab  Satz  n.,  den  Meister  zeigen,  heim- 
schicken ZStdt.  De*  häd-er  aber  ab  S.  g'na*!  ,Ober 
sich  n.*,  übernehmen.  ,Der  künig  Hess  XX  tussend 
man  samlen,  die  nam  Lutziana  über  sich.*  Morgant 
1530.  ,Er  soll  die  Vogty  ein  Jar  lang  über  sich 
nemmen.*  B  Gerichtssatz.  1615.  ,Uf  sich  n.*,  auf  sich 
nehmen,  eig.  und  bildl.  Das  wül-4^  uf-mi^  n,,  das 
will  ich  verantworten  Bs;  B;  Th;  Z.  ,Sid  wir  sölich 
spenn,  zwöytracht  und  Zuspruch  uf  uns  [zur  Ent- 
scheidung] haben  genommen.*  1425,  Gl  ürk.  »Darumb 
namen  die  Kirchgenossen  uf  sich,  den  Carfrytag  ewig 
zu  fyren.*  RCts.  ,So11  ich  die  Worte  auf  mich  n.*, 
auf  mich  beziehen  ?  Sintem.  1759.  ,Ich  nimm*8  uf  myn 
letstes  end  [nehme  es  gleichs.  beim  Sterben  auf  mein 
Gewissen],  dass  ich  myn  gmüet  nie  zue  im  wendt' 
HBüLL.  1533.  ,Da  nam  er  uf  sin  letst  end,  er  war 
unschuldig.*  Salat.  A*  (üf)  d*  Öhride*  n.;  s.  Chriden 
(Bd  III  787).  I*  's  Aug  n.,  sich  genau  merken  B. 
Nim-mer  de**  nit  öppe*  dervo*,  hiess  es,  i**  ha*  de** 
guet  i*  's  Aug  g'no*,  wie  vü  der  g'gi^  ha*,  MWaldrh 
1879.  ,In  Empfang  n.*,  mieten,  pachten.  Hbichb  1867. 
,In  frid  n.',  zwei  Streitenden  Frieden  auflegen.  Edlib. 
,In  Sinn  n.*,  sich  einfallen  lassen.  ,Sölichs  z*  under- 
stan,  das  er  süss  nie  hett  in  sinn  gnan.*  Rubp  1540. 
üs-enandere*  n.,  zum  Wachstum,  Gedeihen  bringen 
ÜRPr.  Me*  mues  de*  Chüe*  Buch  mache*,  d'  Chüe  us- 
enandere*  n.  D*  Chüe  va*  Müch  n.,  den  Milchertrag 
schmälern  GaPr.  Alls  Hauends  und  Stichends,  was 
vom  Ist*  si*,  fari  de*  Chüe  in  d'  Üter  und  nimme-sche 
va*  Milch,  hend  die  Alte*  behauptet.  Scuwzd.  Anders : 
,Disjangero  agnos  a  mamma,  von  der  milch  nemmen, 
entwennen.*  Fris.;  vgl.  a5-nemen.  Vor-si'^  (Ap),  für- 
schi^^  (GrD.,  Pr.)  n.,  sich  vornehmen.  We**-me*  aswas 
fürschi^  nünt,  so  sött-me*  's  fertig  mache*  GnPr.  ,Der 
sig  ist  nit  des,  der  in  für  sich  nimmt,  sunder  des, 
dem  in  Gott  gibt*  Zwinoli.  ,So  wett  ich  nüt  alles 
daz  tuon,  so  ich  für  mich  genommen  hab.*  Moroaht 
1530.  Auch  =  betrachten.  ,Ir  wellent  diser  loiffen 
sach  wislichen  für  üch  nemmen  und  betrachten.*  1443, 
B  Schreib.  ,Zu  sich  n.*,  auf  seine  Rechnung  nehmen. 
,Der  leman  sol  das  hus  in  guetem  tach  und  gmach 
halten,  die  venster  und  die  isenwerk  sol  Michel  zue 
im  n.*  1556,  Esterh.,  Rickenb.  2?  Bode*  n,,  zu  Boden 
strecken.  Es  hät-e*  z'  B.  g'no*  Th;  Z.  ,Zu  Recht 
n.*,  rechtlich  belangen.  ,Im  J.  1620  wurden  die  Juden 
T.  und  M.  wegen  Wucherzinsen  zu  R.  genommen.* 
Aa  Gem.  ,Zu  Wort  n.*,  vorwenden.  ,Der  Zins  ist  ze 
antwurten,  ze  richten  und  ze  wären  uf  S.  Martinstag 
für  alles  [ohne  alles]  ze  wort  neroen  brünst,  stür, 
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brfich,  krieg,  abgang.  infal,  irrang,  inträg,  mäDgcl  und 
gebresten.*  1580,  Z  Kaafbr.  —  8.  refl.,  sich  begeben. 
,Wie  abt  Franciscns  sieb  nf  sin  scbloss  zne  Rorscbach 
genommeii.*  Kbssleb. 

Die  Formen  n^,  nifnd,  niut  lasBen  sich  in  nnncrer  ft.  Lit 
bis  io  die  mhd.  Zeit  zurflckverfol^eD ;  Tgl.  dazu  die  ent- 
sprecbendeD  Verfaftltnisse  bei  kfmmen  (Bd  III  262),  das  aoch 
zum  Übertritt  in  andere  Ablauts-,  bzw.  FlexionsJcIassen  (Conj. 
Pr&t.  nu«fn.  nim,  nAmti)  genaue  Analogien  bietet.  Ptc.  ^tQ^d** 
HSalat;  Haberer  1562;  ,gnn.'  XY.,  Schw  Rq. 

ab-nSroe'*:  I.  tr.  A)  mit  ausgedrücktem  oder 
blojBS  gelegentlich  verschwiegenem  Obj.  1.  mit  Acc.  S. 
a)  wegnehmen,  entfernen,  .abheben,  bes.  in  gewissen 
stehenden  Verbindungen.  D'  Wösch  a.,  die  Wäsche 
Tom  Seil  nehmen  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  Er  miUnd  a., 
es  chunnd  en  Schutz  [Regenschauer].  D*  Chappe*,  de* 
Huet  a.,  zum  GrQssen  G;  Th:  Z.  De*  ScMüssel  a,, 
aus  dem  Schlosse  ziehen,  nachdem  man  geschlossen 
hat  B;  Th;  Z;  hingegen:  ^s  Schhss  a.,  yon  der  Türe 
losmachen,  abschrauben.  Obs  (Biren,  Opfd)  a., 
pflücken  B;  Gl.  Es  Bei;  en  Arm  a.,  amputieren  Bs; 
B;  G;  Th;  Z.  CD'  Pfanne*)  a.,  die  Pfanne,  bzw.  die 
gekochten,  gesottenen  Speisen  vom  Feuerherde  heben 
G;  S;  Sjn.  ab-lupfen.  Das  Junge  yon  der  Mutter  a., 
entwöhnen.  ,Depulsi  agni  a  matribus,  entwennt  oder 
abgenommen.*  Fris.  In  ä.  Spr. :  wegnehmen,  rauben. 
,Alles  unrecht,  frevel,  totschleg,  alles  a.,  alle  angriffe, 
beschwernusse  an  guet  und  an  personen,  roub  und 
ieglich  ander  schaden.*  1426,  Absch.  ,Eein  herr,  wie 
mächtig  joch  er  wäre,  möcht  uns  die  hilf  a.*,  ab- 
schneiden. 1529,  ebd.  Mit  Verschiebung  des  Objektes; 
Obj.  ist  der  Gegenstand,  von  welchem  weggenommen 
wird,  a)  D'  Müch  a.,  abrahmen  Aa;  Bs;  B;  VO;  Sch; 
Th;  Z.  Ah^no'^'ni,  bzw.  »g^näni,  -g'nüni  (in  Bs;  B 
auch  -gnönigiy  in  L;  ZLunn.  'g*noni)  M.  allg.  ,£r 
schenkte  ihm  manche  Flasche  Milch,  die  aber  immer 
halb  abgenommen  war.*  Gotth.  ,Saure  Milch,  abgenom- 
mene Schottenmilch  oder  Schotten.*  JBOrr  1736.  's  ist 
Nüd  über  äbg'nöni  Milch,  iron.  RA.  —  ß)  (de*  Tisch) 
a.,  die  Speisen  abtragen  Z.  —  y)  kürzer  machen, 
verkürzen  Bs;  B;  Tu;  Z;  auch  mit  hinzugefügtem 
Acc.  des  Masses  Th;  Z.  DtT  Bese*stil  ist  z*  lang;  de 
muest-en  (zwe  Zoll)  a.  (D'  Bibschoss,  d'  Bebe*)  a.,  oben 
abbrechen  AABb. ;  Sch ;  Z.  ,Da8s  jedermann  dem  andren 
sin  heg  sol  a.  am  dritten  jar;  duot  er  das  nit,  der 
den  hag  gesetzt  hat,  so  mag  einer  den  hag  a.,  dem 
er  schaden  tuet.'  1427,  ScHwPfaff.  Offn.  ,Mine  Herren 
haben  12  Gewehre  aus  dem  Zeughaus  für  junge  Knaben 
a.  und  zurecht  machen  lassen.*  1789,  Aaraubr  Batsprot. 
—  ö)  vermindern,  schwinden  machen,  schwächen.  .Wa- 
chen verzert  oder  merglet  den  leib  aus,  nimmt  den 
leib  ab.*  Mal.  —  b)  beim  Stricken:  (so  und  so  viel 
Masehen)  a.,  ihre  Zahl  vermindern,  dadurch  dass 
man  je  zwei  zu  einer  zsfasst  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th; 
Z;  sehr  häufig  mit  verschwiegenem  Obj.  Auch  mit 
Verschiebung  des  Obj.:  de*  Strumpf  a.  B;  Th;  Z.  — 
c)  etwas  Angebotenes,  etwas  Geschuldetes  in  Empfang 
nehmen,  annehmen,  nicht  zurückweisen  Bs;  B;  Gl;  G; 
Th;  Z.  De^  Ghrämer  häd-mer  de*  Franke*  nüd  ab- 
g'na*,  er  seig  falsch.  Wer  häd  's  Geld  abg'na*  a*  der 
Kasse?  Gehörst,  de  nimmst-mer  denn  Nüd  [kein  Trink- 
geld] ab,  wenn  s*  der  öppen  Öppis  wend  ge*,  sagt  die 
Mutter  zum  Kinde,  das  Jmdm  ein  Geschenk  über- 
bringen soll.  Bim-e*  Fäljär  häd-er  [der  humane  Zins- 
herr] nw  de*  halb  Zeis  abg'na*.    Er  häd  den  Arme* 


nie  Nüd  [kein  Honorar]  abg'nc^,  von  einem  Arzte  Bs; 
Th  ;  Z.  ,I)em  Ungehorsamen  soll  man  ein  Pfund  Busse 
a.*  1548,  Aa  Gem.  ,Von  den  houbtfalen  und  erschätz 
haben  wir  us  genaden  lang  nie  nüt  gehöuschet  noch 
abgenommen.*  1562,  Hotz,  Urk.  Spec.  l)  e*  Bichni*g 
a.,  den  Bechnungssteller  entlasten  Th;  Z.  —  2)  (Eim) 
's  ZU  a.,  den  Gruss  erwiedern  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Sch; 
Schw;  S;  Th;  Z.  Er  Mt-mer  nit  e*mol 's  ZU  abg'no^, 
demonstratives  Zeichen  des  Grolles,  der  Feindschaft 
Si  mönd  Eim  bloss  so  lisU^  's  Z.  a.,  grüssen  kaum. 
Stutz.  (De*)  guete*  Tag  a,,  den  Morgengruss  erwie- 
dern Ap;  Gr.  's  Leid  a.,  die  Beileidsbezeugung  ent- 
gegennehmen; s.  Leid  (Bd  III 1082).  —  d)  abkaufen  Bs; 
B;  Gl;  Th;  Z.  Neme^d-mer  öppis  ab!  bittet  ein  Krä- 
mer. —  e)  meist  mit  Dat.  P.,  Einem  eine  Last,  etwas 
Unangenehmes  abnehmen,  ihn  davon  befreien,  allg. 
Du  cha**st'em  de*  Ohorb  a.,  tcenn-er  miied  ist.  Nimm- 
em  au^  de*  Hund  ab,  befreie  ihn  von  dem  ihn  an- 
bellenden Hunde!  Z.  Der  Under  mues*  dem  Obere* 
's  Wasser  a.  ZZoll.  (Rechtsgrundsatz).  Enand  (Dat) 
a.,  beim  Tragen,  Rudern  usw.  abwechseln,  einander 
ablösen  Th  ;  Z.  Der  Mueter  d?  Uüs-Cher  (Bd  III  434) 
a.  ScnSt. ;  Th.  ,Diewil  und  die  von  Humbrechtikon  im 
den  kilchherr  von  Dürten  nit  abnamint  und  im  gegen 
in  hilflich  sygen.*  1500,  ZGrün.  ,Grobe,  wttestc  oder 
pfirsche  wysen  im  reden,  stan,  gan  und  alle  gebärd 
sollend  die  fürgesetzten  der  schuel  flyssig  achten  und 
den  knaben  uf  das  fljssigest  a.*  1532,  Eoli,  Akt  — 
f)  entnehmen,  ermessen,  schliessen,  folgern;  „Kanzlei- 
stil L;  Z.**  De  cha**sch-^  us  Dim  a.,  dasr.,,  B;  G; 
Th  ;  Z ;  »«*  cha**  's  a»  mir  a,  ScnSt ;  Th  ;  Z.  ,Was  meiner 
wartete,  nahm  ich  ans  dem  ab,  was  ich  früher  erlebt* 
Gotth.  ,In  welchen  werten  ewer  lieb  a.  mag,  dass  [usw.].* 
Zwimgli.  ,So  woUends  by  üch  selbs  a.*  Aal  1549. 
,Darby  magst  a.  unser  müy.*  JMureh  1565.  ,In  diser 
Nacht  und  umb  die  Stund,  wie  die  Nachburen  bi  sinem 
Liecht  abgenommen.*  JROeobk  1606.  ,Da88  disem  also 
seye,  magst  du  klärlich  a.  bei  dem  Pfeffer.*  JRLakdbkb. 
1608.  ,Der  Bach  kommt  ab  Gold,  wie  aus  dem  Sand, 
so  er  führt,  mag  abgenommen  werden.*  Gcl£r  1625. 
,Conjecturam  de  se  domi  facere,  bei  sich  selbs  a.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,So  vil  ich  aus  deinen  Schriften 
abnehme,  bist  du...*  Sintbm.  1759.  —  2.  mit  Acc.  S. 
oder  P.  a)  ein  Bild  von  Jmdm  oder  Etwas  machen, 
photographieren  B;  Th;  Z.  Er  hed  «♦•«  Hüs  la*  a.  J* 
Äa»-mt«*  la*  a.  —  b)  kleinere  Tiere  (z.  B.  Kaninchen) 
abtun,  töten.  AaZ.  1815.  ,Swele  metziger  eins  ve 
todet,  ald  swie  manges  er  abnimet,  diu  sol  er  ouch 
sament  in  die  schale  tragen.*  um  1800,  ä.L  Ratsb.  ,Er 
hiess  einen  wider  a.  und  ein  mal  zuerttsten.*  1530, 
Tob.;  dafür  1667:  ,schlachten.*  ,Liess  auch  a.  zwo 
foisster  küy.*  ebd.  ,Ich  sölt  guet  kappunen  abnSn, 
ouch  ein  guet  kalb  gestochen  bau.*  Ruef  1540.  Auch 
von  Menschen:  ,Ertödt  ich  wird  und  abgenun  von 
iedem,  es  sei  wyb  und  mann*,  sagt  Kain.  ebd.  — 
3.  mit  Acc.  P.  a)  zu  Boden  werfen,  namentlich  beim 
Ringkampfe  Ap;  GRh.  Dh"  hed-mi"^  abg'no*,  Mer 
hand  enand  abg*no*,  auch  bloss:  wir  haben  mit  ein- 
ander gerungen  oder  gerauft.  —  b)  Jmdn  von  Etwas 
abbringen,  abhalten,  z.  B.  von  allzu  eifrigem  Arbeiten 
Z.  Nimm-en  au^  vo*  dim  Gidanken  ab  ZSth.  ,Du 
bist  allein,  der  mich  abnimmt  von  allem  dem,  das 
sich  nit  zimmt'  JBindeb  1535.  , Einen  ab  einer  lätsen 
meinung  a.*  Mal.  ,Mit  solchen  vermanungen  hat  sie 
die  jungfrauw  von  ihrem  erschröckenlichen  fürnemmen 
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abgenommen  und  widcrumb  ein  wenig  getrost.'   Job. 
Wetzel  1583.    ,A.,  abhalten  von  der  arbeit,  ab  opere 
revocare.*  Denzl.  1677 ;  1716.    , Welche  Bodmern  vom 
Zanke  abnehmen   wollten.'   JCMörikofer.    Mit  ein- 
fachem Acc.  spec,   einen  Aufgebrachten  (von  einem 
Kacheakt)  abhalten,  ihn  besänftigen,  beschwichtigen 
Ap;  Sch;  Z;  Syn.  abstellen,    De^  N.  Äat-si**  ganz  in 
c"  Jast  i*he*  g*%feret,  so   da"  i**  en  ha*  müesse*  a. 
ScuwzD.  (Sch).    Doch  aach   in  allgemeinerm  S.    I^ 
ha*  Minn  ganz  channe*  a,,  ich  konnte  meinen  Mann 
ganz  von  seiner  Meinung  abbringen  Ap.    ,Si  hattend 
gnueg  an   mir  zu  drüsten   [bei  der  Nachricht  vom 
Tode  meines  Bruders]  und  nomend  mich  heftig  drab.* 
Stockar  1519.    ,Daruf  bette  er  in  [den  aufbegehren- 
den Bauern]  abgenommen  und  gesprochen,  si  sölltind 
minen  herren  gehorsam  sin.*  1523,  £oli,  Akt.  ,Da  half 
weder  stonben,  a.  noch  frid  begoren.'   1524,  Strickl. 
,Söllte  es  nit  guet  sin,  so  ich  arm  bin,  dass  der  rieh 
sin  gab  mir  geh,  oder  so  ich  ein  sünder  bin,  dass  mich 
der  gelert  abneme  [vom  Bösen]?'  Zwingli.   ,Coercere, 
zämmen,  einen  hindersich  halten,  abnemmen.  Ein  ver- 
wirrten oder  tauben  a.  und  underston  zerecht  zubringen, 
componere  mentem.    Cum  placo  et  deterreo,  wenn  ich 
in  schon   will  a.  und  versüenen.'   Fris.;  Mal.    ,Du 
hörst  auch  nit,  dass  in  die  sinen  abgenommen  oder 
das  best  darzuo  gredt  habind.'  LLav.  1584.   ,Wie  ein 
Unsinniger  Den,  der  ihm  [so!]  in  seinem  Toben  und 
Wfiton  abnimmt,  anfeindet.'  JWirz  1650.     ,A.  einen, 
hinderhalten,  coercere,  reprimere.'  Dehzl.  1677;  1716. 
—  c)  weg-  und  gefangen  nehmen?   ,Si  [die  Bündner] 
wurden  bericht,  wie  die  Spanier  der  Püntneren  schiff 
verhöft  [beschlagnahmt],  die  irigen  abgnommen.'  1585, 
Ardüser.  —  B)  mit  regelmässig  weggelassenem  Obj. 
1.  den  Zettel  von  der  Bahmo  abnehmen  und  zu  einem 
Knäuel  (WirpfJ  zswinden   Z.  —  2.  ein  Spiel:    einen 
Bindfaden,  den  ein  £ind  über  die  ausgespreizten  Fin- 
ger beider  Hände  gespannt  vor  sich  hin  hält,  auf  die 
eigenen  nehmen,  wobei  mit  dem  Faden  allerlei  stereo- 
type Figuren  (Oalge*,  Gitter,  Spiegel,  Wiege*)  gebildet 
werden  Bs;  Z.  —  3.  das  Zugvieh  von  Wagen,  Pflug, 
Egge  spannen  und  heimführen  AABb.;  B.  Nimm  doch 
recht  ah,  i**  möcht  i*  d*  Stttbe*.  Gotth.  —  4.  aufpacken 
und  heimgehen,  von  Handwerkern  B.  ,Am  Abend  müsse 
der  Zimmermann  Geld  haben,  und  rücke  Bartli  nicht 
aus,  nehme  er  ab  und  B.  sehe  ihn  einstweilen  nicht 
wieder.'  Gotth.    ,Stüdi  nahm  mitten  im  halben  Tag 
von  der  Stör  ab  und  gieng   heim.'   ebd.    Auch  von 
Jägern:  die  Jagd  für  den  betreffenden  Tag  aufgeben 
und  nach  Hause  gehen  B.    ,Abends  nehmen  wir  früh 
ab,  gehen  über  die  Säublume  heim.'  Gotth.  —  5.  die 
Entfernung  des  Kugelloches  vom  Zentrum  der  Scheibe 
abmessen  Gl.  Syn.  abäsenden,  -stechen.  —  C)  erweitert 
durch  ein  Dat.-Obj.;   das  Acc.-Obj.  ist  häufig  wegge- 
lassen.    1.  wegnehmen,   abziehen,    vermindern    (ma- 
teriell und  numerisch) ;  vgl.  I  A  1  a.   De^  Bese^stil  ist 
z^  lang,  de  muest-em  (zwe  Zoll)  a.  Z.     ,By  den  alten 
Christen  ward  dheiner  priester,  bis  dass  er  über  30  jar 
kam.    Demnach  aber  hat  man  dem  alter  abgenommen 
und  24  jar  gemacht.'  Zwingli.    ,Dass  man  den  Stössen 
[Zahl  der  Weidetiere]  a.  und  einer  nit  mehr  dann  10 
oder  8  Stöss   uftreiben   sollte.'    1655,   GKappel,  Be- 
schwerde. Vgl.:  Wie  frühere  Taxationen  der  Alpweiden 
zu  hoch  befunden  wurden,  zeigt  die  im  urbar  1547 
häufig  vorkommende  Bemerkung,   es   sei  V«  ^^^^  V^ 
der  Stösse  «abgenommen'  worden.  Bluxer,  BG.  n  371 


(für  Gl).  —  2.  Abbruch  tun,  schaden.  Das  nimmt 
dir  Nüt  ab,  schadet  dir  Nichts  Bs.  ,Niemants  flickt 
ein  alt  kleid  mit  einem  fleck  vom  rauwen  tuech ;  dann 
der  fleck  [,Blätz.*  1667]  nimt  dem  kleid  ab  und  wirt 
das  loch  böser.*  1530/1667,  Matth.  —  3.  erwiedern, 
Bescheid  tun.  a)  beim  Trinken.  ,Wcnn  sich  gefuogti, 
dass  dieselben,  so  denn  oinandren  frid  gegeben  band, 
mit  einandren  verriebt  werdent  oder  mit  einandren 
frid  abtrinchkent  und  den  wyn  einandren  abnemant 
und  oinandren  in  früntschaft  bittend  den  friden  ab- 
zetrinchken.'  1484,  Scbw  Bq.  ,Nolit  forte  suraere, 
villicht  nit  gern  welle  dir  abnemmen  oder  dir  nach- 
trinken.' Fris.  —  b)  den  Zuruf  eines  Andern  (ver- 
nehmen und)  erwiedern,  z.  B.  von  Hüterbuben  ZSth. 
Der  Melk  heig  de*  Franz  a*'brüelet:  du  röter  Cheib! 
und  Dir  heig-em  abg'nö* :  du  schwarze  Hund !  Schwzd. 
(L).  —  c)  rcsponsorisch  beim  Beten  des  Rosenkranzes 
oder  der  Litanei.  *s  göt  schier  zue  wie  bi  der  Vesper 
oder  Letenei,  wo  me*  'nangeren  abnimmt.  JSchild  1889. 
Der  Vogelmarti  het  d'  Pelzchappen  abzöge*  und  der 
Eose*chranz  a*g' fange*,  die  bede*  Chilter  hein-im 
g'htUfe*  und  's  Bäbi  und  Dursli,  der  Verdingbueh,  hei* 
nt*  flissig  abg'no*.  BWysb  1863.  J^  säge*  zum  Chlausi: 
Nimm  au*^  du  für-mi'^  ab ;  t**  muess  c»  Mi*  nebetsi*^  L. 

—  IL  abs.,  wie  nhd.  allg.  Syn.  schwinen.  's  Wasser 
nimmt  ah,  fällt,  z.  B.  bei  einer  Überschwemmung.  J^ 
ha*  schröcheli  abg'nö*;  's  hätt  Niem  geglaubt,  ^ass  »"* 
's  prästierti.  Schwzd.  (BsL.).  ,lch  nahm,  wie  man  zu 
sagen  pflegt,  ab  wie  ein  Licht.'  Stütz.  Er  nimmt  ab 
wie  der  Mö*  im  leisten  Vierteil  oder  wie  der  Tag  um 
Martini  ScnSt.  (Sulger).  ,Er  [der  Kranke]  namm  ab 
an  der  red  allgmach.'  XVL,  Z.  ,Woferr  einer  mut- 
williger Weise  zu  Verderben  und  in  Abnemmen  ge- 
raten und  bei  400  fl.  oder  darüber  nicht  bezahlen 
kann.'  1637,  Bs  Bq.  ,Der  Wein  nimmt  Ton  Alte  ab', 
verliert  Geschmack  und  Kraft.  Hospin.  1683.  Refl.: 
,Unserm  land  und  den  unsern  usserthalb  daraus  grosser 
nachteil  erwachst  und  sich  davon  die  landschafteu  und 
dero  guter  abnemen.'  1519/44,  Schw  LB.  —  Ab-n5" 
GrS.,  Tschapp.,  Ab-ifubnend(e)  GRPr.,  Scuolms,  Tschapp. 

—  n.:  Schwindsucht.  Syn.  Üs-zerend(e)  n.  Dür*^  das 
Bad  ist-er  vom  Abnimmende*  kuriert  worde*  GaSchiers 
(Kuoni  1886).  ,Das  abnemmen  oder  der  ettiken.' 
RuEF  1554. 

Ab-n6mer  m.:  Nachfolger.  ,Ein  a.  küng  Ale- 
xander[s].'  1479,  Bs  Chr.  —  Übersetzang  von  diadochut; 
zu  ab-n^men  I  A  1  e. 

ab- numerisch:  gut  zur  Hand  liegend  U. 

über-neme"*:  1.  tr.  a)  wie  nhd.  allg.  En  Arbet, 
en  tJfgäb  ö.  —  b)  =  ab-nemen  I A  1  c  1,  »Weilen  un- 
sere gn.  Herren  erkannt,  dass  die  Yogtrechnung  all- 
wegen  auf  eine  gewisse  Zeit  des  Jahrs  übernommen 
werden  sollo,  als  hat  es  dabei  sein  Verbleibens.  Wa- 
fern  aber  Einer  die  gemeine  Obernemmung  der  Waisen- 
rechnungen nicht  erwarten  könnte,  sondern  etwan 
wegen  getroffenen  Heurats  oder  anderer  Ursachen  umb 
absonderliche  Übernemmung  seiner  Vogteirechnung 
bei  dem  obristen  Waisenrichter  Bewilligung  ausge- 
bracht, mag  der  Stattschreiber  deme  willfahren.'  1683, 
Bb  Rq.  —  c)  überfordern,  übervorteilen;  überlisten, 
betrügen  Aa;  Ap;  B;  G;  Sch-,  Schw;  Th;  Uw;  Zg;  Z. 
Er  hät-mi'^  wilest  überno*  mit  siner  RBchni'g  Tu.  Er 
het  so  schön  chönne*  rede*,  i"*  ha*-mi^^  ämd  du  la* 
ü.  B.  ,Weiln  von  [über]  den  allhiesigen  Apotekern 
allerhand  Klcgten  geführt  werden  wollen,  wie  sie  die 
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Leut  fast  ü.'  Bs  Taxordn.  1646.    ,Ü.  und  verv orteilen.' 
Z  Mand.  1650.   ,Der,  der  biasher  die  Leat  mit  Wacher 
getruckt,    übernommen,    beschissen    nnd    betrogen.* 
FWtbs  1670.    ,Damit  der  arm  Mann  nicht  übernom- 
men, sonder  ihme   das  billich  Gebührende   ans  der 
Mülli  abgefolget  werde.'  Z  Mand.  1700.    »Diejenigen, 
so  ihre  Nebenmenschen  im  Kaufen  und  Verkaufen  und 
allerlei  Uandtierungen  betrieglicher  und  gefährlicher 
Weise  ü.*  B  Polizeiordn.  1715.   ,Die  Oberkeit  soll  ver- 
schaffen, dass  die  Durchreisenden  nicht  durch  eigen- 
nützige Wirt  übernommen  werden.*   Likdinner  1733. 
,Dass  die  Fuhrleute   über  den  bestimmten  Tax  auf 
allerlei  Weise  übernommen  werden.*  Bs  Mand.  1779. 
^  d)  überreden,  verleiten  AaF.,  Ke.;  B;  Z.   8i  hend-en 
chönnf  ü,  (nUt-ene'  z*  gö'J.  —   e)  überfallen,   an- 
greifen Z.  —  f)  überraschen,  verwirren,  aus  der  Fas- 
sung bringen  B;  Gr;  ,L.**     "Es  Äät-i»t**  tso  üdcmü", 
doM  t***  nikVMM^  g'icüsst  ha;  toas  t«*  tue"  GRChur.  — 
g)  überwältigen,    a)  bes.  unpers.,   übermannen,    von 
Gemütsbewegungen,  Ohnmacht  usw.,  auch  vom  Schlaf 
Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  üw;  Z.    2>'  Schwechi  übemünnt- 
«e-  GRChur.    D'  Täubt  übeminnt-mi'^  Z.    Es  Über- 
n%mMt-mi'\  ich  muss  den  Tränen,  dem  Zorn  udgl. 
freien  Lauf  lassen  Z.    ,Die  Mutter  übernahm  es  auch, 
es  traten  ihr  die  Tränen  in  die  Augen.*  MEVER-Mer. 
,Der  Geruch  Manchen  fast  übernimmt'   Stütz.    ,Der 
Mann  Hess  sich  die  Ungeduld  nach  einem  Erben  der- 
roassen  übernehmen,  dass  er  sich  gegen  seiner  Frauen 
allmählich  ganz  widrig  bezeigte.*  Sintcx.  1759.    ,Du 
gute  Frau!    es  übernimmt  dich  auch  gar,  ich  hätte 
dir's  nicht  so  einsmals  fürbringen  sollen.*  HPest.  1782. 
—  ß)  JB^  (d*  Hitz)  het  's  Gras,  's  Brot  [im  Ofen]  Über- 
no*,  welk,  bzw.  hart  gemacht  GSev.    tfbemu*,  frühreif 
in  Folge  übermässiger  Hitze  GW.  —  h)  überwuchern 
GRPr. ;  ScHSt,  's  Oras  het  dö  AUes  übemummei*.  Süloer. 
Dctss-mer  die  Tüggere*  [gemeint  sind  Germere*]  nid 
das  ander  Gras  übememmend.  Schwzd.  (GnPr.).   ,Un- 
kraut  häufig  tut  fürkommen,   übernimbt  den  Garten 
ganz.'  JCWbissbrb.  1701.    ,Das  Unkraut  übernimmt 
die  Bluraenbetter.*  JCSulz.  1772.    ,Die  schnell  wach- 
sende Holzart  wird  bald  die  langsam  wachsende  so 
sehr   ü.,   dass  diese    verderben    muss.'    Kaste.  1829. 
Bildl.:  , Eine  Art  hochmütigen  Trotzes  übernahm  das 
Gefühl  reiner  Jugendliebe.*  HsNyd.  1885.  —  2.  refl., 
08  übertreiben  in  Etw.,  sich  zu  viel  zumuten,    a)  in 
Bez.  auf  Arbeiten,  Lasten  BB. ;  GrD.  ;  Ndw  ;  Z.  Junker : 
Hüf-mer  ufstä*;  t**  ha*  vil  z'  <mc".    Diener:    TTber- 
nime*d'i  nid,  Jurücer!  Jetzt  war's  lltz,  wenn  ir  würdi'd 
sterbe*,  OBiederm.  1889.    ,So  in  die  ze  schwere  bürde 
nidertruckt,   spricht  er  nit:   ich  hab  zu  vil  uf  mich 
genommen,  sunder  ich  bin  geschlipft  oder  ich  hab  sjr 
nit  recht  uf  mich  genommen   oder  nit  recht  zemmen 
gebunden,  und  ist  doch  die  schuld  niomans  dann  des, 
der  sich  übernommen  hat.'  Zwimoli.  —  b)  in  Bez.  auf 
Essen  und  Trinken  Aa;  Bs;  B;  Z.    ,So  hat  der  Zehend 
sich   übernommen   mit  zu  vil  Weins.*   JHGrob  1603. 
,Diejenigen,  welche  mit  unmässigem  Essen  und  Trin- 
ken sich  solcher  Gestalten  ü.,  dass  sie  zu  Geschäften 
ganz   untugenlich   sind.*    JJMüllbr  1666.    ,Sich   mit 
Speiss  und  Trank  ü.*  B  Chorger.-Satz.  1667.   ,Welcher 
sich  übernemme  mit  überflüssigem  Essen  und  Trinken, 
dermassen,  dass  er  wieder  von  ihm  müsste  lohn  mit 
reverenter  kotzen.*  GRKlost.  LB.  —  c)  (in  Übermut, 
Mutwillen)   sich  überheben.     ,Also  tuest  du  nüt  on 
mich,  was  übernimmst  du  dann  dich?'  UEckst.    ,Wie 


sich  Pipin  seines  glucks  übernam  und  in  schlemmerei 
und  schalatzen  begab.'  Yad.  ,Doch  werden  sich  die 
Chaldeer  ü.  und  zevil  muetwills  brauchen.*  1560,  Z 
Bib.  Vorr.  --  8.  ohne  Obj.  ,Dadurch  möcht  ursach 
geben  sin,  dass  zu  beiden  syten  übernommen  [zu  weit 
gegangen]  wäre.'  HBüll.  1572. 

üf-n6mc":    I.  tr.,  auch  mit  weggelassenem  Obj. 
1.  a)  aufnehmen,  aufheben,  allg.    En  Stei*  u.,  um 
ihn  zu  werfen   Z.     ,Nimmt  ein  stein  uf  und  trduwt 
im.'  Habbrer  1562.    E*  Burdi  u.,  eine  Bürde  auf  die 
Schultern,  den  Kopf  heben  B;  Th;  Z.    WSr  z'  vü  uf- 
nimrntf  mag  's  nid  g'lupfe*,   Süloer.    Bildl.,  auf  sich 
nehmen,  übernehmen.    ,Im  selben  Dorf  han  ich  ein 
Fändli  ufgnommen  zue  malen.'  1602,  Ardüsbr.    Spcc. 
a)  meist  abs.,  von  den  auf  dem  Spieltisch  liegen  ge- 
lassenen, nicht  ausgeteilten  Karten  oder  Dominosteinen 
einzelne  nach  den  Regeln  des  Spieles  abheben  und  an 
sich  nehmen  Bs;  Th;  Z.    Cs  Spü)  u.,  die  ausgeteilten 
Karten  zum  Spielen  in  die  Hand  nehmen   B;  Th;  Z. 
—  ß)  meist  abs.,  abgeschnittenes  Getreide,  Heu,  Hanf 
vom  Boden  aufnehmen  und  einheimsen,  als  letzter  Akt 
der  Ernte  Bs;  B;  G;  Sch;  Th;  Z;  in  ThHw.;  ZS.  nur 
vom  Getreide.    Mer  hat  nW"  mUese*  schnlde*  und  [aus 
Eile]  grad  wider  u.,  's  häd  nüd  e^möl  ehönne*  trochne* 
Z.     Wireh  u.,  den  vor  dem  Brechen  auf  dem  Felde 
ausgebreiteten  Hanf  (Flachs)  wegnehmen  B.    ,10  pfd 
[Busse]   gab  N.  N.  für  das  er  am  sunntag  vor  und 
nach  der  predig  bonen  ufgnommen,  ufgebunden  und 
ingefüert.*   1570,    ZGrün.    ,Da8   Aufnemen   von  Heu 
und  Emd  bei  drohendem  Unwetter   [wird  an  Sonn> 
tagen  gestattet].*  1756,  Absch.    »Auslagen  für  Flachs- 
anpflanzung, Taglöhne  für  Aufnehmen,  Beiben,  Risten, 
Sonnen.*  Alp.  1821.  —  y)  auch  abs.,  beim  Stricken: 
mehr  Maschen  auf  die  Nadel  nehmen,  um  die  Strickerei 
zu  erweitern  Bs;  Th;  Z.   Gegs.  ab-phnen.    De  mtiest 
zwo  Maschen  ü.  —  8)  kleine  Kinder  (bes.  bei  Nacht) 
aus  dem  Bette  heben  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z;  vgl.  kommen 
(Bd  m  264).    3f{n^  [mein  Mann]  nimmt  z'  Nad^t 
d*  (Jhind  üf.  —  t)  beim  Schwingen  den  Gegner  vom 
Boden  in  die  Höhe  heben;  ,ein  Kraftstück  von  ganz 
eigener  Art  und  von  gewaltiger  Wirkung  für  den  Zu- 
schauer* BO.  —  b)  mit  Verschiebung  des  Obj.    !>€• 
Bode^  (füecht)  u.,  den   Zimmerboden   (mit  feuchten 
Lappen)  vom  Staube,  Unrat  reinigen  B;  Z.   De"  Tisck 
u.j  die  Speisen  abtragen  ScHSt. ;   vgl.  ,die  Tafel  auf- 
heben.*   ,In  begonde  belangen,  wenne  man  den  tisch 
uf  neme.*  Schachzabelb.    ,Heiss  sj  [die  Kinder]  tisch 
richten  und  den  tisch  u.'  HBüll.  1540.    ,Mensam  re- 
movere,  auferre,  convivium  sustollere,  tisch  aufnemmen 
oder  aufheben.*   Fris.;  Mal.    Ähnlich  Denzl.  1677; 
1716.  —  2.  erhöhen,  auf  ein  höheres  Niveau  bringen, 
z.  B.  einen  Weg,  sumpfiges  Land  (durch  Aufschüttung 
von  Schutt,  Erde),  ein  Gebäude  B;  Th;  Z.    Mer  händ 
de*  Stube'bode*  en  halbe*  Schueh  üfg'na*  ZS.  Es  Hüs 
ü.,  um  ein  Stockwerk  höher  machen,  ebd.  —  3.  (Geld) 
einziehen  SG.    Scherzh.,  Gelt  ü.  mit  Eim,  ihn  (z.  B. 
wegen  ausgesuchter  Hässlichkeit)  als  Merkwürdigkeit 
ausstellen  und  dafür  Geld  einsammeln,  ebd.    ,Als  der 
brügsumer   ze  samnende   und  ufzenemende   hat  ge- 
kostet.*   1880,   B  Stadtrechn.     ,Collectam  a  convivis 
exigere,   die  ürten   forderen  und  aufnemmen.'   Fris.; 
Mal.    ,Der  Abendteürer  lasst  ausrufen,  es  seie  ein 
wunderlich  Tier  angelanget;  nam  Gelt  uf.*  Schimpfr. 
1651.   Geld  (auf  Unterpfand)  entlehnen,  wie  nhd.  allg. 
Er  häd  bi  der  KantonaJbank  1000  Fr.  uf-ene*  Wise* 
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üfg^na^.  ,Von  egemechten  [Eheleuten]  wegen,  die  von 
mengerlei  lüten  band  nfgenommen  und  geborget,  dass 
da  ein  wibe  nach  eins  mans  tode  solich  uferstandene 
schulden  schuldig  sin  sol  helfen  zue  bezalen.*  1457, 
Bs  Rq.  —  4.  wegnehmen.  ,Wa  einer  dem  andern 
ichtes  ze  koffene  git,  das  von  dem  gottshus  leben  ist, 
das  soll  der  abt  von  dem  einen  u.  und  soll  es  dem 
andern  lihen.*  1385,  ScnSt.  ,Da8s  er  den  lehenberren 
bieten  sollte,  dass  er  denselben  zehenden  ufnemi  und 
in  lihe  den  obgenempten.*  1391,  Zellw.,  Urk.  ,Als  die 
Berner  us  Frankrych  heim  wert  zugent,  habent  inen 
die  Guisischen  vorzüchen  und  den  pass  u.  wellen.* 
1587,  Ardüskr.  ,Si  wurden  bericht,  wie  die  Spanier 
den  pass  ufgenommen.'  ebd.  —  5.  aufheben,  gefangen 
nehmen.  ,Da  lag  ein  wacht,  die  selb  man  bald  ufnam.' 
Salat.  ,Schicktend  die  V  Ort  ein  vorhuet  uf  den 
Horger  berg,  den  zuesatz  [die  zürcherische  Besatzung] 
ufzenemen.'  WStbiner  1532.  ,So  doch  uns  vil  War- 
nung fürkomm,  das  die  nüwglöubigen  uns  nachts  wel- 
lind  u.*  1560,  Gfd.  —  6.  annehmen.  ,Wir  haut  üch 
ernstlich  gebetten,  dass  ir  den  fridbrief  ufnement  und 
sigelent.'  1394,  Gl  Urk.  ,Was  unsers  herren  von 
Tokkenburg  meinung  sjr,  disen  ingang  ufzenemen  oder 
usszeschlahen.*  1419,  ebd.  ,Wie  der  fürst  dise  rich- 
tung  [Vortrag]  mit  den  eignossen  u.  [eingehen]  soll.* 
Edlib.  Einen  ,zuo  künig  u.'  Moroamt  1530.  ,Thu- 
ring  het  vil  ee  den  tod  ufgenommen  [esleu],  dann  das 
er  sinem  hören  ein  untrüw  erzeigt  het.*  ebd.  ,  Welcher 
etwan  wollte  vor  anderen  Herren  und  Nachbauren  in- 
sitzen  und  Ämter  aufnehmen.'  GsKlost.  LB.  ,[Es]  ist 
unser  lants  recht,  das  ein  enj  oder  an  ir  enj  wol 
mag  nemen  uff  für  ein  erb  und  an  kinds,  vatters  oder 
suns  statt.'  ScHwMa.  LB.  Verstärkend  mit  ,an nemen' 
verbunden:  öppis  üf-  wnd  a,,  Etwas  beschliessen, 
mit  allen  Konsequenzen  auf  sich  nehmen  AALeer.; 
ZO.  In  der  ä.  Eechtsspr.,  zum  Beschluss  erheben. 
,£s  ist  damalen  [1409]  auf-  und  angenommen  gsyn, 
dass...'  1512,  Ap  LB.  ,Deswegen  haben  wir  einhellig 
uf-  und  angenommen...'  1590,  Ap  Edikt.  —  7.  an- 
werben, ausheben;  vgl.  frz.  lever.  ,Kriegsknecht  u. 
und  bezalen.'  1529,  Absch.  —  8.  (gastfreundlich)  auf- 
nehmen. Auch:  als  Familienglied  annehmen  Z;  in  B 
in  letzterem  S.:  Eine^  üf-  und  a*-n,  —  9.  auffassen, 
deuten,  wie  nhd.  öppia  übel,  bös  u.  Bs;  B;  L;  Th;  Z. 
—  10.  formelhaft  mit  abstr.  Obj.  für  gewisse  Vor- 
gange des  Rechtslebens.  ,Frid  u.'  s.  Frid  (Bd  1 1278). 
«Gehorsami  u.':  ,Dass  ein  ieklicher,  so  rat  und  roeister 
ist,  einen  jeden  burger,  so  einen  andern  burger  oder 
frömden  liblos  täte,  in  gehorsame  [Sicherstellung] 
nemmen  möge  und  dass  sust  niemand  anders  solich 
gehorsami  von  jemanden  u.  noch  solich  u.  jemanden 
fryen  solle  in  kein  wege.'  1489,  Bs  Eq.  Chundscheft 
ü.,  bei  einem  Vorfalle  Anwesende  als  künftige  Zeugen 
vor  Gericht  anrufen  und  behaften  Z.  's  Mer  ü.,  ab- 
stimmen lassen ;  s.  Mer  4  (Sp.  370).  ,Täding  u.',  Ver- 
handlung anknüpfen:  ,Eein  ort  soll  teding  [mit  dem 
Konig]  u.  ane  der  andern  wüssen.'  1442,  Absch.  — 
11.  mit  unbest.  Obj.:  es  mit  Eim  ü,,  wie  uhd.  allg. 
!•*  toett  's  no'^  mit -der  u.  im  Häggle^,  Stei'stösse*, 
Bichne!*  usw.  —  11.  abs.  1.  trächtig  werden  Aa;  Bs; 
B;  Gl;  Gr;  Sch;  Th;  U;  Z.  I>ie  Chue  nimmt  [vor 
Alter]  nümmen  üf,  —  2.  nach  dor  Kinderlehre  in  der 
Kirche  beim  Taufstein  das  auf  nächsten  Sonntag  zu 
lernende  Pensum  (Lied,  Katechismusfrage,  Bibel- 
sprüche)   vom    Geistlichen    entgegennehmen    GEh.; 
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Sonst.;  ZS.,  Stdt.  Syn.  fwr-n.  Vgl.:  , Welche  Kinder 
[der  Pfarrer]  auf  den  künftigen  Sonntag  öffentlich 
will  verhören,  dieselben  soll  er  jederweilen  am  näch- 
sten Sonntag  darvor  dessen  öffentlich  vor  Beschluss 
der  Nacbpredig  berichten,  damit  sie  dasjenige,  was 
ihnen  zu  der  Zeit,  da  man  sie  zuvor  das  letztere  Mal 
verhört,  zu  lernen  befohlen  worden,  desto  besser 
lernen  mögen.'  Z  Kirchenordn.  1721.  —  3.  zunehmen, 
wachsen  B;  Sohw;  S  (vom  Monde).  Der  Goggüüsche^ 
[Keuchhusten]  nimmt  vier  Wuchen  üf,  blibt  vier  Wu- 
cher glich  und  nimmt  vier  Wuchen  ab  B.  Dclss  das 
[Heim-]  TFese"  'ender  üfnim  a's  abgöng  ScBwBrunnen. 
.Eidgenössisches  Contrafeit  der  auf-  und  abnehmenden 
Jungfrau  Helvetia.'  Titel  eines  Dramas  von  JCWeissen- 
bach  (Zug  1673).  ,Der  Kinderlehren  Ordnung  und 
Aufnemmen  [Florieren].'  Müller  1673.  ,Da8  Land  in 
gutes  Aufnemmen  bringen.'  Carolina  1734.  —  Uf- 
nömer  m.:  „Verwalter  des  Kirchengutes  in  LWill. 
Deswegen,  weil  er  in  der  Kirche  das  sog.  Betgeld, 
d.  i.  die  freiwillige  Beisteuer  zum  Besten  der  Kirche 
aufnehmen  muss."  ,N.  N.  hat  gesetzt  1  ß  dem  sigristen 
und  1  ß  dem  u.'  um  1420,  LWill.  Jahrzeitb.  ,[Bei  der 
Prozession]  sond  sjn  von  jetlichem  hus  im  kilchspel 
ein  verwarter  und  vernünftiger  mönsch,  der  die  ämter 
und  krüzgang  helf  zum  end  verbringen.  Wer  das  über- 
säch,  ist  verfallen  ein  pfd  wachs,  das  soll  ein  u.  jrn- 
züchen  zue  unsers  gottshus  banden.'  um  1510,  ebd. 
,N.  N.,  der  zyt  u.  des  gottshus  Willisau  im  1585.  jar.' 
ebd.  ,Dass  die  Schnei  zu  Zeiten  von  den  Herrn  Lout- 
priestcrn,  Helfer  und  Herrn  U-n  solle  visitiert  wer- 
den.' 1696,  LWill.  Schulordn.  —  Silber-üf-nömer: 
amtlicher  Stempler  von  Silber-  und  Goldwaren.  ,Soll 
jeder  Gold-  und  Silberarbeiter  auf  hiesiger  Landschaft 
verpflichtet  sein,  alle  seine  verfertigten  Waaren  dem 
Zeichenmeistor  und  Silberaufnehmer  des  Ortes,  in 
dessen  Handwerksgesellschaft  er  einverleibt  ist,  zur 
Probe  und  Stempelung  einzusenden.'  Z  Begierungs- 
verordn.  1812. 

um-:  umwehen  Bs;  Sch;  Th;  Z.  De^  Wind  hat 
nacht  vü  Bäum  umg'no*.  Es  windet,  es  nimmt  schier 
's  Hüs  um, 

ume»-:  1.  Etwas  zurücknehmen  B;  Th;  Uw;  Z. 
's  Bttech  häd  e*  Mos,  de""  Buechhändler  nimmt  's  nüm- 
men ume^.  Wenn  t**  *«  [Geschehenes]  nu^  wider  chönnt 
u.,  wenn  ich  es  nur  ungeschehen  machen  könnte. 
Auch:  (Worte,  Aussagen)  widerrufen.  —  2.  umbiegen, 
bes.  einen  Rand  Aa;  Th;  Z,  in  B  vorume^-n.  Sjn. 
ummen-litzen  (Bd  III  1566).  Die  Segisse*,  Achs  ist 
z*  weich,  es  nimmt-si  time*  Z.  Den  Saum  eines  Kleides 
umbiegen  (und  annähen)  Aa;  Th;  Z.  —  3.  Jmdn  von 
seiner  Ansicht,  Oberzeugung  abbringen  und  für  die 
eigene  gewinnen  Aa;  Th;  Uw;  Z,  in  B  vorume^-n.  J** 
han-e*  chönnen  u. 

a"*-:  1.  tr.,  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  im  Einzelnen 
mannigfach  abweichend,  a)  von  Sachen,  mit  Acc.  S. 
D*  Erde^  nimmt  's  Wasser  nit  a»,  saugt  es  nicht  auf 
Bs;  GRChur;  Z.  Dr  Stoff  nimmt  d'  Färb  nit  a»  Bs; 
B;  Th;  Z.  's  Bapir  nimmt  Alls  a*,  ist  geduldig  Bs; 
B;  Gl;  Th;  Z.  Wasser  und  öl,  Wl*  und  Most  nimmt 
(nemcd)  enand  nüd  a*  Ap;  Bs;  Z.  —  b)  von  Sachen, 
seltener  Personen,  mit  Acc.  P.,  anziehen,  anmuten, 
zusagen,  gefallen,  munden,  bekommen  Bs;  Gl;  „L;" 
ScHSt.;  ScHW;  Th;  Obw;  Z;  vgl.  an  II 3  (Bd  I  255). 
Der  W%*  wiU-mi^^  nit  a,,  mir  nicht  schmecken  Bs 
(Spreng),    's  nimmt-mi*'^  Nünt  mtr  a»,  es  schmecken 
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mir  keine  Speisen  mehr  Th.  Die  Spis  nimmt -nU'^ 
nid  a*f  bekommt  mir  nicht  wohl,  's  Lere*  nimmt-en 
nid  a*  \)  das  Lernen  geht  ihm  nicht  von  statten.  — 
2)  es  bekommt  ihm  übel.  Süloer.  Da«  Hüs  nimmt-en 
nid  a*y  er  gewohnt  sich  schwer  daran.  Di^  Ma**  nimmt- 
mt'*  gär  nid  a*,  ist  mir  gar  nicht  sympathisch  ThHw. 
Enand  a.,  sich  gut  vertragen,  an  einander  gewöhnen 
Ap;  Bs;  ScsSt.;  Ton  Tieren  auch:  sich  begatten,  ebd. 
J**  vnürnt^  [den  Kleinen]  traget,  G'sehsch,  er  Jiet-mi^ 
seho*  a^g'no*.  6  Hist.  Kai.  1866.  Oft  nnpers. :  „  Es  nimmt 
ihn  gnt  an,  es  geht  ihm  wohl;  es  nimmt  ihn  übel  an, 
z.  6.  der  neue  Dienst  geföUt  ihm  nicht."  Es  nit-mi*^ 
wol  a*,  ich  fühle  mich  (an  einem  gewissen  Orte)  wohl, 
behaglich,  es  gefällt  mir  da  Schw.  Es  het-mi'^  übei 
a*g'no;  mutete  mich  übel  an  Obw.  Es  nimmt-mi^ 
diheime*  nümmen  a;  die  Heimat  ist  mir  fremd  ge- 
worden Z.  ,Wie  es  dich  annemeS  wie  es  dir  in  der 
Fremde  gefalle.  1810,  Z  Brief.  Es  ndm-mi^  lieeht  a; 
»«*  gdb-der  Ei^s,  ich  hätte  beinahe  Last,  dir  Eins  zn 
versetzen  ZO.  ,Wie  wil  es  dich  a.,  nt  se  dant  initia? 
ut  tibi  placet,  qnod  ingressns  es?*  Hospih.  1683.  — 
c)  von  Personen,  a)  mit  Acc.  S.  En  Bat  a.,  sich 
raten  lassen  Bs;  B;  Z.  E*  Partei  a.,  sie  ergreifen  B; 
S  (Joach.  1883).  öppis  a.,  sich  belehren  lassen  Th;  Z, 
fassen,  begreifen  GaPr.  Nüt  a.,  sich  Nichts  sagen 
lassen  Bs;  B;  GaChnr;  Th;  Z.  A^^noi^s  Zug,  üble  An- 
gewöhnung, affektierte  Geberden,  Manieren  Bs;  Th;  Z. 
,Eine  angenommene  und  gezwungene  Red,  affectata 
oratio.'  Hospir.  1683.  ,Eine  angenommene  Weise,  as- 
citi  mores,  assumptus  modus.*  ebd.;  auch  bei  Sulger. 
,Was  an  sei  z'  nen  oder  ze  Ion.*  JMürer  1559.  Aües 
a,,  sich  Alles  gefallen  lassen  B;  L.  Er  nimmt  Alls 
a*  wie  en  WäscMumpe^  L.  Wenn  man  die  Acht  [von 
Seite  des  Kaisers]  ,anneme*,  werde  er  bald  auch  wegen 
anderer  Sachen  und  Personen  also  mit  der  Acht  kom- 
men. 1548,  Absch.  Mit  fehlendem  Obj.  Er  nimmt  a* 
wie  Hoüand,  hat  nie  genug  AiLeer.  Wer  [anzügliche 
Witze]  üsgi^t,  muess  oich  a.  [einstecken]  WV.  A  zum 
Abreisenden:  Mit  Glück!  B:  Ouet!  A*ni*!  Z.  Spec. 
l)  es  Band  a.,  ein  Strohband  zurechtlegen,  beim 
Garbenbinden  AALeer. ;  in  B£.  vom  Garbenbinder,  das 
entfernt  von  ihm  liegende  Ende  des  Garbenbandes  aus 
den  Händen  einer  ,Anträgerin*  empfangen.  — -  2)  's  Örtli 
a,;  s.  Bd  I  482  u.  —  3)  ,das  Winterlager  a.*,  beziehen. 
1521,  Absch.  —  4)  übernehmen.  ,Dio  Regierung  an- 
genommen.* RCys.  Käuflich  übernehmen  B;  Z.  ,[ln 
Frankreich]  angenommen,  kostet  die  Flasche  geringsten 
[Champagner]  zwei  Gulden.'  Gotth.  —  ß)  mit  Acc.  S. 
oder  P.  und  adv.  Bestimmung  mit  ,ze.*  Öppis  z'  Leid 
a.;  s.  Bd  in  1082.  Etwas  ,zue  wenig  kummer  a.*,  es 
sich  nicht  sehr  zu  Herzen  gehen  lassen.  Kkssl.  Eine* 
g'Libund  Gu4st  a. ;  s.  Lib  (Bd  lU  979).  Eine*  z'  Hass 
a.,  ihm  feind  werden,  Feindschaft  schwören  Ap;  GTa.; 
ScHSt.;  Th;  ZO.  Etschwer  z"  Leid  a.  =  dem  Vor.  GW. 
—  y)  ™i^  ^^^-  P-  1)  aufnehmen  (in  einen  Verband). 
,Civem  facere.*  Id.  B.  Er  ist  a'g'no*  werde*,  bei  der 
Rekrutierung  als  tauglich  erklärt  Bs;  B;  Th;  Z.  En 
SchüeHer  a.,  durch  eine  Aufnahmsprüfung  in  die  Schule 
aufnehmen  Z.  Ang'non,  in  den  Konfirmationsunter- 
richt aufgenommen ;  formelhaft  als  Altersbestimmung 
BL.  —  2)  in  Dienst  nehmen  Th;  Z.  (Söldner)  an- 
werben. 1521,  Absch.;  Salat.  ,Spillüt  [Musikanten]  a.* 
1546,  Aarau.  -7-  3)  ,Einen  (fänklich,  ge-f.)  a.*,  gericht- 
lich verhaften,  bzw.  belangen.  XV./XVIL,  Chronik- 
und  Rechtsspr.;  noch  Z  Mand.  1650.    ,Umb  eine  buoss 


a.*   1368,   TuFr.  Stadtr.;   1545,  Ndw  LB.    ,Job  sagt, 
wenn  seine  dienst  etwas  an  in  zu  sprechen  gehept 
und  in  mit  recht  angenommen,    seie  er  inen  nit  dar- 
wider  gewesen.*    LLav.  1582.    —   ö)  sich  Torstellen, 
denken,  bedenken,  bes.  in  adhort.  oder  imper.  Sätzen 
Aa;B;  G;Sch;Schw;  S;  Th;  Z.  Nimet  e*mal  die  Höchi 
a*!  Nimm  au^  (e^'mal)  a*l  denke  dir  einmal,  z.  B.  was 
das  für  Folgen  hätte  B;  Sch;  Th;  Z.    Nänd  au*^  a*! 
bedenkt  doch!  AaL.     Wenn-men  a*nimmt,  wie  's  Kett 
cKönne^  gä*,   so  schilderet  *s  Eim  iez  no**  G;  Th;  Z. 
Mer  mOessen  a*föh*  —  näm-mer  a*,  so  mänggi  Plattet 
voU  Schnitte*  z"  mache*  !  Joach.  1881.  I«*  cha**  's  man- 
gist  n(f^  fast  nii  a.  (dass  meine  Schwester  gestorben 
sei).  MWaldeh  1880.    Es  a*  sich,  a*  sine*  Biren  a., 
von  seinen  eigenen  Fehlern    darauf  schliessen,  dass 
Andere  sie  haben  Z.  —  2.  abs.,  das  Recht  der  ersten 
Wahl  haben,  wählen  können  B;  Uw;  Z;  ygl.  an  (Bd  I 
256  Antn.).  So  bei  der  Teilung  eines  räterlichen  Erbes 
Uw;  Z.    De^  Jünger  dörf  a.  ZZoll.  (Rechtssprichw.). 
Du  cha**st  a.,  du   darfst   wählen   B.     Wer  a.  cha**, 
nimmt  nie  d's  Sehlechtiste  B.     Üse^  Herrgott  het  d" 
Q'walt  und  brächt -se,  und  wir  a.  cha**,  nimmt  nie 
d*s  Schlichtiste.  Gotth.  (mit  Bez.  auf  einen  Todesfall). 
Spec.  Ton  den  beiden  Spielführern  beim  Knabenspiel, 
die  Angehörigen  der  eigenen  Partei  als  Erster  aus> 
wählen  OrHo.;  Z.  —  3.  refl.   a)  mit  Gen.,  Dat.,  auch 
Acc.  oder  Präp.  (um  S;   Th),   sich   einer  Sache   an- 
nehmen, sich  darauf  einlassen,  damit  befassen,  darum 
kümmern.  I«*  nmm-mt''*  desse*  (dem)  Nüd a*  B;  Th;  Z. 
,Was  dich  nicht  geht  an,   das  nimm  dich  nicht  an/ 
Sprww.  1824.   In  der  ä.  Spr.  in  weiterer  Anwendung: 
,Swer  sich  des  hoves  ald  des  graben,  der  darzuo  höret, 
annimmt  ald  underwindet  [sie  für  seinen  Privatgebrauch 
in  Anspruch  zu  nehmen  wagt],  der  git  ze  buosse  5  pfd/ 
1804,  Z  Richtebr.    ,So  haben  wir  uns  angenomen  und 
vereint  diser  hienach  genampten  ding.*   1480,  Absco. 
,So  nement  ir  üch  desselben  zue  Unwillen  an',  nehmt 
es  übel  auf.  1521,  ebd.     ,Unser  sei.  Zwinglius,  wann 
er  etwann  ernstlich  predigte,  pflegte  hinzuzutun  dise 
Wort:   Frommer  Mann,  nimm  dich  nichts  an.*  Mise. 
Tig.  1722,  mit  dem  Zusatz:  ,So  mag  es  bei  allen  diesen 
Synodalsermonen  heissen :  Frommer  Mit-Brueder,  nimm 
dich's  nicht  an ;  dieses,  so  dich  stossen  möchte,  ist  ge- 
meinet nicht  auf  dich.*    ,Und  do  sj  [sich]  das  yolk 
eines  leids  und  schmerzens  annam.*   1548,  III.  Mos.; 
dafür  1561:   «sich  ungedultig  machet*    ,Die,  so  sich 
trölens,   merktens,   kaufens   und   vertuonigen   lebena 
annemend,  aber  nit  zu  zalen  band,  send  gestraft  wer- 
den.* L  Ansehenb.  ,Ein  alter  Mann  sich  in  diser  Gegne 
herumb  enthalten  und  sich  des  Goldwäschens  uss  der 
Emmen    angenommen.*  RCys.     ,Stauffacher  nam  sich 
eines  Kummers  an,  solches  sin  Frouw  an  ime  gespürt.* 
um  1633,  Stockxann.    ,Sich  nicht  nur  nicht  fr ö wen, 
sonder  sich  des  noch  zu  Müh  und  Yerdruss  annemen.* 
JWiRz  1650.    ,Ae,  nimm  dich  grad  eis  Kibes  an ;  weist 
nit,  dass  ich  gvexiert  muoss  han.*  JMahl.  1674.   ,Sich 
eines  Kummers  a.,  dedere  se  totum  aegritudini,  dolori 
se  permittere.*  Hos  pik.  1683.    Mit  abhängigem  Inf., 
sich  unterstehen,  wagen,  sich  einfallen  lassen.    ,Was 
Sache  vor  gericht  ze  clegde  und  zue  antwurte  kommet 
nmbe  friden  und  frevel,  do  sol  niemand  sich  a.  die 
Sache  ze  berichtende,  bitze  dass  vom  gericht  bekennt 
wird.'  1411,  Bs  Rq.     ,Was  nemmend  aber  wir  klein- 
fuogen  uns  an,  ein  sölich  weit  und  tief  meer  ze  über- 
Schilfen?*  Z  Bibel  1531.    ,Ein  wjser  und  dapfer  mann 
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nimpt  sich  nit  zuo  verdriessen  an,  wenn  er  glych  von 
einem  kind  geschmächt  wirt.*  LLay.  1584.  —  b)  der- 
gleichen tun,  sich  stellen,  simulieren.  ,Er  hätte  sich 
einer  krankheit  angenommen.*  Zwingli.  ,£r  hat  sich 
angenommen,  als  ob . . .'  1529,  Abbch.  ,Amnon  hatt 
angst  und  kamber,  also  das  er  sich  einer  krankheit 
annaro  umb  Thamar  seiner  Schwester  willen.*  1531; 
1667,  IL  Sah.  ,Sich  eines  namens  a.',  einen  falschen 
Namen  annehmen.  Yad.  ,Er  nam  sich  an,  er  sähe  die 
Seelen  za  im  kommen.*  Bos8H.-Goldschm.  ,Er  sitzt 
drein  [in  einen  Sessel],  nimmt  sich  Schlafens  an.' 
MtkicIus  1630.  —  c)  sich  anlassen.  Er  ninnb  ««* 
guet  a*,  lässt  sich  gut  an,  passt  für  seine  Stelle  GG. 
—  d)  unpers.  Es  het-si^  wider  a*g'fW  zwüsche^  zwo 
Farteie*,  zwei  Parteien,  die  lange  durch  Feindschaft 
getrennt  waren,  haben  sich  einander  wieder  zu  fried- 
lichem Verkehr  genähert  S  (Schild). 

Die  Grassformel  unter  1  e  yiell.  im  S.  des  lat.  accipio 
omon ;  doch  kann  auch  an  eine  Ellipse  fttr  i^  will  '<  a. 
(glanbon)  gedacht  werden. 

i"-n6me'*:  1.  mit  Acc.  S.  a)  in  Besitz,  Beschlag 
nehmen,  a)  Unbewegliches.  Die  Verkäufer  eines  Hofes 
Terzichten  auf  ,alle  gerechtikeit,  fordrung  und  an- 
sprach, och  besitzung,  innämung  [Besitzergreifung] 
und  gewer,  so  sy  an  dem  hof  ie  gehept  habent.*  1487, 
Z  ürk.  ,Wann  ein  solcher  herr  ingnimpt  das  land.* 
Salat.  ,Do  wollten  sy  hcrberg  i.*  1521,  Strickl.  ,Ein 
schloss  zuo  sinen  banden  i.*  Moroant  1530.  —  f)  Be- 
wegliches. Gilt  %.,  wie  nhd.  allg.  ,ünd  so  si  die 
buosse  ingenement,  so  sun  si  si  teilen.*  Z  Batsprot. 
,Der  pfleger  des  S.  Johans  altars  soll  ierlich  die  ge- 
nanten drü  malter  i.,  haben,  nutzen  und  niessen  rüe- 
wenklich.*  1425,  Gpd.  Bildl.  von  Spott,  Widerspruch; 
vgl.  ushin-geben  (Bd  II  86).  —  b)  Kenntniss  nehmen. 
,Unü  als  euch  unser  vrowe  du  küniginn  [Agnes]  dar- 
nach innam  und  verhörte  gonzHch  mit  brieven  und 
mit  rede  ietweder  schidlüten  spruch  und  erkanntnuss.* 
1351,  Absch.  —  c)  entgegennehmen,  abnehmen.  ,Eine 
Rechnung  i.*  Die  Boten  der  VIII  Orte  sollen  die  Rech- 
nung des  Abtes  von  Wettingen  ,einn.*  1524,  Absch. 
(Rechnung  einn.,  rationes  accipere.*  Hospin.  1683.  Der 
jeweilige  Landvogt  soll  alle  zwei  Jahre  die  Rechnung 
dortiger  Verwaltung  ,einn.'  1720,  Absch.  ,Einen  Eid  i.' 
1381,  B  Stadtrechn.;  1524,  Strickl.  ,Die  Huldigung 
einn.,  clientem  sacramento  solenni  adigere.*  Hospin. 
1683;  1712,  Hess,  Badenf.  Bei  geheimer  Abstimmung 
die  Stimmen  sammeln:  Nach  der  Wahl  des  Schult- 
heissen  sollen  2—4  Mann  aus  dem  kleinen  und  grossen 
Rat  «die  run  einn.*  1530,  Absch.  ,Mit  dem  heimlichen 
gerün,  das  der  vogt  und  ein  ratsman  inuimpt.*  1585, 
ZElgg.  Herrschaftsr.  —  d)  ,den  Augenschein  ein- 
nemmen*,  in  Augenschein  nehmen.   Serbrh.  1742.  — 

e)  empfangen,  erleiden.  ,Einen  Schrecken  einn.*,  er- 
schrecken ScHSt.  (Sulger).  Er  hat  en  ringe'  Tod  i*- 
g'nu*,  er  ist  leicht  gestorben,  ebd.  ,Was  Schadens 
sy  beidenthalb  von  enander  ingenonien  und  enphangen 
band.'  1402,  Gl  ürk.  ,Wie  wir  dann  in  der  ersten 
Wochen  underschidenliche  Feurschrecken  einn.  müssen, 
es  seien  wahre  Feursnoten  oder  aber  nur  schreckende 
Gassengschrei  gewesen.*  JMüLtiR  1665.  ,Jonas  hat 
gleichsam  drei  Tod  einn.  müssen.*    FWyss  1672.  — 

f)  meist  abs.,  Arznei  nehmen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  „Gr; 
L;  Sch;**  Schw;  Th;  „Zg;"  Z.  S.  gautschlen  (Bd  II 
560)  und  vgl.  in-geben  (Bd  II  82).  Wo  d'  Schwyzer 
und  (T  Zürcher  e*  I*f(ül  i*  d's  Qlamerländli  g'machet 


heidy  da  het  der  WaUher  Stadion,  wo  z'  Näfels  uf  der 
Burg  als  Vogt  deheimet  g'si*  ist,  «•  trüregi  Qalle* 
müese*  i.  Gl  (Schweizermund  1891).  ,Arznei  einn., 
medico  vel  medicamentis  uti.*  Hospin.  1688.  —  g)  an- 
nehmen. ,Wiser  lüt  rat  mit  fliss  pflegen,  suochen  und  i.* 
1475,  Bs  Chr.  —  h)  einbegreifen.  ,Syne  erbland,  darein 
eingnon  die  stadt  Zürich  und  den  schirm  oder  die 
landvogty  Burgun  zu  lehen  behalten.*  Ansh.  —  i)  Ptc. 
i*^'no*  1)  eingeschlossen  und  darum  verdorben,  von 
der  Luft  in  einem  Zimmer  B  (Dan.).  —  2)  benommen. 
En  l'g'nmer  Chopf  Bs;  Th;  Z.  —  2.  mit  Acc.  P.  a)  in 
sein  Interesse  ziehen,  mit  Worten  gewinnen,  bestim- 
men. I^  han  g'meint,  ir  hdyet-e^  [meinen  Sohn]  !•- 
g'noi*,  zur  Heirat  mit  eurer  Tochter  angelockt.  Schwzd. 
(Tb);  Syn.  in-ziehen.  Er  het-si^^  t?o»  Hans  lä*  l»ne*, 
um  c»  Schuldschin  z*  unterschribe*,  «■**  so  «!•  mir  iz 
drinnen  BE.  (Alpenhorn  1871).  , Einen  einn.,  auf  seine 
Seite  bringen,  blande  sermone  delinire,  expugnare, 
vincere  alqm.*  Hospin.  1683.  ,Da  holet  si  [die  Frau] 
mich  aus,  da  nimmt  si  mich  ein,  da  ligt  si  mir  an 
mit  Fragen.*  Sintem.  1759.  —  b)  von  Einem  Besitz 
nehmen.  ,Man  hat  Ezempel,  dass  diejenigen,  welche 
verordnet  waren,  in  einer  Comödie  zu  presentieren  ein 
oder  andere  lasterhafte  Person,  hernach  grad  eben 
von  disen  Lasteren  eingenommen.*  Bedenken  1624.  — 
c)  aufnehmen  (in  einen  Dorfverband).  ,Die  yngenom- 
men  [Ansässigen]  ze  Aadorf  sönd  gegen  ein  anderen 
allweg  ze  14  tagen  gricht  haben.*  1469,  Th  Rq.  — 
Schneller-in-nSmer  m.  ,Die  Fabrikanten  Messen 
damals  Seh  neiler  einnehmer.*  Stutz  1852. 

under-:  1.  zähen  Speichel,  Schleim  auswerfen  W. 

2.  verhindern,  verwehren.  ,So  soll  mir  diser  ruem  in 
den  ländern  Achaja  nit  undernommen  werden.*  1531/48, 
IL  Cor.;  dafür  1667:  .verstopft*;  1868:  ,gewehrt.*  ,Da- 
mit  unrueb,  zerwürfnuss,  uflöuf  undernomen  wurdend.* 
Vad.    ,Welcher  anschlag  undernomen  ward.*  ebd.  — 

3.  refl.,  meist  mit  Gen.  S.,  sich  einer  Sache  annehmen, 
damit  abgeben ;  sich  unterfangen,  unterstehen.  ,Darum 
ich  mich  hie  nit  undernim,  von  allen  sinen  velschungen 
Gottes  Worts  ze  reden.*  Zwinrli.  Die  Städte,  die  sich 
,des  Evangelions  unternommen.*  1532,  Absch.  ,Zau- 
berer,  die  sich  segnens  u.*  1534,  Z  Synodalakt.  ,Al8 
Eva  sich  hoffart  undernam,  do  die  schlang  zue  ir  kam.* 
Salat.  ,Die  histori  von  keiser  Constantino  biss  auf 
keiser  Fridrichen  den  andern  bezeugt,  dass  kein  papst 
sich  seiner  gwaltsamen  nien  hat  frevenlich  u.  gdören, 
sonder  der  verwilgung  eines  keisers  darin  erwarten 
muosst.*  Vad.  ,Die  keiserlich  krön  was  Heinrichen 
übersendt  worden,  damit  er  sich  des  keisertuembs 
underneme.*  ebd.  ,Si  undernomend  sich  der  richtung*, 
beschäftigten  sich  mit  der  Vermittlung,  ebd.  ,Hatte 
sich  derselbigen  [Leute  und  Güter]  undernommen.* 
Wurstisen  1580.  ,Denen,  die  sich  soUichen  Winkel- 
wirtens  u.  täten.*  Z  Mand.  1650. 

ent-:  weg-,  benehmen.  ,Alle  hoffhung  e.*  1586, 
Absch.  ,Dio  gehorsamen  Undertanen  mit  Entnemung 
des  Obses,  Truhen  und  anderm  ungeschedigt  lassen.* 
1646,  Z  Mscr.  ,Ich  will  dem  Evangelium  nichts  e.*. 
es  nicht  schmälern.  AKlinql.  1691. 

ÜS-:  1.  (aus  einem  Versteck,  Verwahr nngsort) 
heraus-  und  zu  sich  nehmen,  a)  Eier,  Junge  aus 
einem  Neste,  allg.  Ir  müend  fc«"  Mini  Vögeli  w.,  sagt 
man  den  Knaben.  '«  Herz  het-mer  g'chlopfet  wie-mene* 
junge*  Rinde^'staler  [Star],  wo  no*^  nit  g'ßderet  isch, 
bim   IJsnlr.  Joach.  1885.    Si  häd  en  Hals  wie-r^m 
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üsg'nani  Chrä  ZHombr.  »Von  nss^enommenen  Wolfen 
wegen.*  1500,  B  Ansgabeposten.  Übertr.  1)  auf  Per- 
sonen. ,1785  am  Liestaler  Uerbstmarkte  wurden  25 
junge  Burschen  im  Rössli  zu  Bubendorf  ausgenommen.' 
Bs  Ztg  1875;  vgl.  Mütech  11  3  (Sp.  576).  »Wenn  ich 
[als  Kilter]  im  Gaden  war,  stellten  sie  [die  jungen 
Bursche]  sich  als  Feinde,  die  mich  ausnehmen  wollten.* 
GoTTH.  An  der  Fastnacht  gehen  in  ZTö.  die  Mädchen 
mit  Laternen,  uro  «Knaben*,  welche  da  und  dort  zur 
Kilt  sind,  «auszunehmen*;  diese  müssen  dann  die  Mäd- 
chen zum  Weine  führen.  ,ünd  soll  sjr  [die  in  die 
Freistatt  Geflohenen]  nieman  dort  ausnemmen  als  mit 
sicherem  gleit*  1479,  AiWett.  Klosterarch.  .König 
Ferdinand  wurde  ziehen  uf  Zürich,  das  [=  damit]  man 
allenthalben  die  kätzer  ussnäme.'  HBüll.  1572.  , Her- 
zog Lüpolt  war  für  Sempach  zogen,  yorhabens  die 
Eidgnossen,  so  daselbst  in  besatzung  lagen,  auszu- 
nemmen.*  Wurstisen  1580.  ,Ich  hab  ihn  ausgenommen, 
deprehendi  vulpem  vestigiis  suis,  erui  eum  ex  latebris.* 
HospiN.  1683.  2>c«  Samichlaus  ('s  Christchindli)  ü., 
sich  beschenken  lassen,  die  Schüssel,  in  welche  die 
Geschenke  von  den  Eltern  gelegt  worden  sind,  leeren  U. 
—  2)  auf  Sachen,  z.  B.  von  einem  Erbe,  das  man  er- 
heben kann.  Detik,  drissigtüse^d  Franke^  het  ire* 
Neveu  chönne'  ü,  [erben]!  MWalden  1884;  s.  noch 
Mütech  II  Ib  (Sp.  575).  Do  han  - 1'*  's  aber  denn 
einist  schön  üsg'no*,  einen  schönen  Fang  gemacht 
(iron.).  Breitenst.  Mit  Verschiebung  des  Obj.  Es 
Nist  ü.,  wie  nhd.;  übertr.:  an  einem  verdächtigen 
Orte  Leute  bei  ihrem  Treiben  überraschen  und  auf- 
greifen, allg.  JB^'ne*  ü,,  ausplündern.  Die  [Diebe] 
müesse*  nit  glaube*,  dass  si  mi«*  so  hurtiß  üMbni*^; 
»•  de*  Säcke*  hei^-si-mer  umme*  1  Franke;  3  Batze*, 
2  Rappen  gründe!*.  B  Dorfkai.  1863.  Unpers.:  ,Es 
hat  mich  mit  den  Bienen  ausgenommen*,  ich  bin  um 
alle  meine  Bienen  gekommen  BHk.  —  b)  den  Bienen 
den  Honig  wegnehmen;  auch  abs.  B;  GRPr.;  W;  Z. 
Hung  ü,  —  c)  (Kartoffeln)  ausgraben  Ap;  Gl.  — 
d)  Edbe*,  Rüebli  ü.,  aus  der  Wintergrube  für  den 
momentanen  Gebrauch  entheben  ZS.;  ähnlich:  Sür- 
Chrüt  ü.j  aus  der  Bütte  entheben,  ebd.  ,Fleisch,  das 
die  soldner  usnament,  do  si  vor  der  vesti  lagent*  1407, 
Weqelin  1844.  —  *2.  (ein  geschlachtetes  Tier)  aus- 
weiden Bs;  B;  ,V0  (vom  Geflügel);-  Th;  Z.  ,Ein 
stork  ausgenommen  und  gerupft  soll  gekochet  werden.* 
Vogels.  1557.  ,Exenterare,  ausnemmen.*  Fris.  ,Das 
Schwein  fein  geschahen  und  ausgenommen.*  GGotth. 
1599.  ,Geschunden  und  ausgenommen  Schlangen.* 
JRLandenb.  1608.  ,Weiden,  ausweiden,  ausnemen, 
eviscerare,  exeiiterare.*  Red.  1662.  , Fisch  ausn.,  oxos- 
sare  pisces.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Man  kann  sie  [kleine 
Forellen]  essen  ohne  Ausn.;  denn  dazu  sind  sie  zu 
klein.*  Sererh.  1742.  —  3.  Jmdn  ausholen,  ausforschen 
Aa;  Ap;  G;  Sch;  Th;  Uw;  Z.  Er  hät-mi'*  nW  welle* 
ü.,  aber  t«*  ha*  's  wol  gemerkt.  ,Ich  hab  ihn  ausge- 
nommen, ejus  artes  detexi.*  Hospin.  1683.  —  4.  Einem 
Etwas  ausreden,  rauben  im  geist.  S.  ,Hierzwüachend 
will  ich  auch  offenbaren,  was  ich  zu  glauben  ge- 
zwungen wird,  mir  auch  dasselbige  Niemands  wird 
ausn.*  JJBreit.  1623.  ,Man  soll  die  in  Sünden  ent- 
schlafene Welt  nicht  erst  noch  wiegen  und  ihnen  allen 
Schrecken  des  Cometen  ausn.*  JMüller  1665.  Auch 
bei  Hospin.  1683.  —  5.  (zu  einem  bestimmten  Zwecke) 
auswählen,  ausheben,  a)  mit  Acc.  P.  a)  zu  einer  be- 
sondern Verrichtung,  einem  Amt.    Syn.  üsziehen,  »Das 


sj  dorum  söllent  leiden  durch  alles  land  dien  zweien 
klegern,  die  man  ouch  dorum  ussgenommen  hat.* 
1357/1544,  ScHW  LB.  ,Und  also  sint  wir  von  den  ob- 
genanten  unsern  stetten  und  lendern  usgenomen,  ge- 
wist  und  gesent  mit  vollem  gewalt  gen  Bcggenriet 
uf  den  tag.*  1404,  Gl  Urk.  ,Das  wir  [die  Landleute] 
ussgenommen  haben  unsern  landammann  und  die  alten 
sechzig  und  die  nüwen  sechzig.*  1409,  Schw  LB.  ,Wenn 
ein  rat  in  der  statt  sachen  hotten  usnimpt  ienathin 
ze  schicken.*  1421,  L  Batsb.  ,Man  hatH.Verren  und 
P.  Fankhuser  usgenomen,  die  sollen  in  alle  ämpter 
riten  [usw.]*  1491,  ebd.  ,Das8  man  hotten  usneme 
zuo  den  vordrigen  ze  schicken.*  1529,  Absch.  ,Nun 
hattend  sj  [die  Belagerten  zu  Greifensee]  das  tor  so 
wol  vermacht,  das  die  eignossen  nüt  dadurch  inkommen 
möchtend,  noch  sjr  im  schloss  heruss,  und  müestend 
die  eignossen  lüt  u.,  die  an  einer  leitren  hinuf  zu 
einer  beigen  hinin  zu  in  stigend,  die  denn  sj  fiengend 
und  bundent'  Edlib.  —  ß)  Truppen  ausheben,  auf- 
bieten. ,Dis  soldner  sint  usgenon  . .  .*  1440,  L  Rcis- 
rodel.  ,Wenn  wir  lüt  ussnemend  in  die  reis  zu  zie- 
eben,  welcher  man  denn  in  ietlicher  kilchöri  ussniropt, 
der  sol  die  reis  tuen  und  gan.*  um  1500,  Obw.  ,We- 
liches  ort  den  vogt  zu  Engelberg  hat  und  krieg  in- 
fallt, das  lat  die  tallüt  u.  und  züchend  under  dem 
ort.*  1524,  Schw  LB.  ,Deshalb  gebietend  wir  üch  allen, 
ir  wellind  üch  angents  rüsten  mit  schuech,  harnesch 
und  geweer,  ir  sjrend  ussgenommen  oder  nit.*  Z  Mand. 
1529.  1507  erhielt  zu  Uri  nur  Sold,  ,wer  usgnan  was, 
aber  sust  warend  wol  1500  man  da  friger  knechten, 
die  muossten  alle  wider  hein.*  Edlib.  ,Die  eidgnossen 
wurdent  rätig,  zu  iren  pannern  uszenemen,  und  nam 
die  Stadt  Zürich  3000  man  uss.*  HBull.  1572.  ,Con- 
quisitores,  commissarii  oder  ausnemmer,  die  die  krieges- 
leüt  allenthalben  ausnemmend.*  Fris.  ,Da88  jeder,  so 
zu  einer  Musqueten  ussgenommen,  nun  fürbass  järlich 
ufs  wenigst  sechs  Schiesstag  erfülle.*  Z  Mand.  1688. 
,Diejenigen  Personen,  sy  sygen  gljch  under  die  Haupt- 
lüt  jrngeschriben  und  ussgenommen  oder  nit*  ebd. 
,Jeder,  der  auf  das  Geschütz  ausgenommen,  soll  mit 
seiner  eigenen  Rüstig  schiessen.*  1696,  Obw  Volksfr. 
Si  hend  bin  Uss  schö*  me  Soldaten  üssg^nö*,  ich  mein 
der  Oorris  müess  auw  gö*,  JCWeissbnb.  1702.  ,Hette 
einer  mehr  dann  ein  Harnast  und  Gewöhr,  darzu  er 
nit  ausgenommen',  mit  welchen  er  nicht  militärpflichtig. 
L  Stadtr.  1706/65.  Auch  abs.:  ,Also  warend  die  eid- 
gnossen des  uflaufs  nüt  zufriden,  nammend  us,  woll- 
tend  sy  [die  ausgezogenen  Freischaren]  mit  gewalt 
reichen.*  XVI.,  Zo  Neujahrsbl.  Darum  begehre  Zürich, 
dass  man  überall  .usneme*  und  sich  rüste.  1547,  Abscb. 
—  b)  mit  Acc.  S.  a)  (Tuchwaren)  auswählen,  um  xu 
kaufen.  ,Als  ein  Burger  mit  einem  andern  Burger  zue 
einem  Kramladen  kommen,  demselben  geholfen  Waaren 
ussnemon  und  darumb  merkten.*  1604,  Z  Ratsverordn. 
,Da  etlich  Schnyder  einem  [ihrer  Kunden]  von  Waat- 
lüten  Tuech  ussnemmend  und  das  Gelt  von  denen, 
die  das  Tuech  zue  nemen  bevolhen,  empfahen  und  aber 
dasselb  den  WaatlÜten  nitüber[ant]wnrten.*  ebd.  1620. 
,Der  Junker  sagt:  ich  beger  das  Tuch  dem  Tuchherren 
nit  zu  zalen.  Der  Schnyder  spricht  druf :  Herr,  wann^d 
also  gmeint  ist,  so  nemmend  mir  grad  auch  zu  einem 
Kleid  uss.*  Scqimpfr.  1651.  ,Tuch  ausnehmen,  pannum 
conducere,  emere  ab  institore.*  Denzl.  1677;  1716. 
S.  noch  Wät'Mann  (Sp.  287).  —  p)  (einen  Rechts- 
tag) bestimmen,  festsetzen.   ,Itero  wurde  ouch  iemand 
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vor  gericht  an  knntschaft  ziehen  [Zeugen  beibringen 
wollen]  nnd  darnmb  sin  rechtlich  tag  nssneraen,  der 
sol  zne  ieglichem  zile  derselben  rechtlichen  tagen 
öffentlich  vor  gericht  erschinen.*  1475,  Bs  Rq.  — 
6.  refl.,  sich  anszeichnen.  «Albisrieden  nimmt  sich 
durch  einen  reichen  Obswachs  in  seinen  Kornfeldern 
aas.'  AHöPFH.  1787/9.  ,UsgenommenS  ausgezeichnet, 
ausserordentlich.  .Grosse  ussgenomni  liebi.'  XIV.,  Oew 
Predigt.  —  Ü8-nöme(n)d:  X.  Adj.,  vortrefflich  B; 
Gr.  Üsfühnendi  Müehehrüter  Gr.  En  üsnime'di  Frau 
BBe.  ,£in  ausnemender  Grad  der  Herrlichkeit.*  Sinteu. 
1759.  —  2.  Adv.  B;  Z.  En  ü.  guete  Herr  BBe.  En 
ü.  guet^  Wl*  Z.  —  8.  als  Subst.  n.,  Extrem.  ,Er  ist 
ein  unaufhörliches  Widerspiel  seiner  selbsten  und  fallt 
von  einem  Ausnehmenden  auf  das  andere.*  Sirtem.  1759. 

use>-  s.  uS'hin  (6d  II  1339). 

herüs>n6mig.  ,Sobald  sechs  wuchen  und  dry  tag 
verschinen,  so  sje  er  harusnämig  [herauszunehmen] 
und  werde  an  gnad  mit  dem  swert  gericht.'  1489, 
WAtDM.  Aufl. 

ver-nöme':  1.  wie  nhd.  allg.  Mit  Acc.  st.  von 
Etwas:  Wo  d'  Metzger  öppia  Feissea  vemönd,  hend 
g'wü88  irer  ziehe*  d*  Nasen  im  Stall  inne^.  Zo  Eal. 
1882.  —  2.  Jmdn  einvernehmen,  verhören  AABb.; 
Th;  Z.  —  3.  durch  Erfahrung  kennen  lernen.  ,Und 
wärend  s'  [die  Feinde]  zue  uns  uf  d'  wite  kan,  si  het- 
tind  wol  ungschaffen  menschen  [grobe  Leute  an  uns] 
vernan!'  1468,  Kriegslied.  —  4.  merken,  verstehen. 
Aber  d'  Herrn*  heigi*  oieh  vemö;  was  dum  Stübu^ofu* 
SU  uisgitcuhrot,  vorgiplugetsehot  und  zuogebischmot  wor- 
du\  W  Sagen  268.  ,Din  schalkheit  ich  gar  nit  ver- 
nam,  als  ich  erstmals  hie  zue  dir  kam',  sagt  der  ver- 
lorene Sohn  zum  Wirt.  Salat.  .Glych,  wie  ich  nit 
könnt  V.  [begreifen]  die  antwurt,  die  d*  mim  knecht 
hast  g6n,  glychs  ich  mag  sagen  ouch  hiebj:  Ich  kann 
noch  nit  gnuegsam  verston,  wie  mjn  brueder  werd 
uferston.'  Fdnkblin  1552.  —  5.  vom  Jagdhunde,  die 
Fährte  aufsuchen;  tr.,  dem  Jagdtiere  nachspüren  Z 
( Jägerspr.).  —  6.  übervorteilen.  Sjn.  über-nemen,  ,Die 
Wirt  sollen  die  Gest  der  Urtinen  und  Pfennwerten 
halben  nit  v.,  sonders  sich  gegen  denselben  aller  Be- 
scheidenheit halten.'  B  Mand.  1628. 

vor-:  seinen  Teil  (an  einem  Erbe)  vorausnehmen, 
vor  der  eigentlichen  Teilung.  Id.  B. 

für-:  1.  mit  Acc.  S.  oder  abh.  Satz,  a)  vornehmen, 
an  die  Hand  nehmen,  anfangen  B.  Me*  muess  d'  Sach 
[z.  B.  das  Kneten  des  Teiges]  vil  exakter  f.  B.  Wie 
ni^'Si  [die  Bienen]  's  denn  o<*  fir,  wenn  si  usi  und 
inhi*  [durch  die  Fluglöcher]  gän?  CWXlti  1848  (für 
BGr.).  ,Das  ir  üwer  volmächtig  bottschaft  zu  Luzern 
haben  uf  S.  Bartholomey  tag,  mit  uns  und  andern  an- 
zuslachen  und  fürzunemend,  wie  zu  tuend  sy.'  1474, 
GsscHFO.  Ges.  1847.  ,Mit  verwarung  statt  und  schloss 
so  tag  so  nacht  das  best  fürzenemmen.'  1475,  Bs  Chr. 
,Alls  mit  wol  erwegnem  rat  f.  und  handien.'  1531, 
Strickl.  —  b)  anfangen,  sich  zur  Gewohnheit  machen 
B;  S.  Erhet  fürg'noi<^  z'  tübacke",  z"  spik*.  !•*  ha*  's 
au^  fürg'no*;  mit  de*  Nachtbuebe*  uf  der  Oass  ume* 
z'  striche*.  BWvss  1863.  —  2.  mit  Acc.  P.,  (für,  zu 
Etwas)  in  Aussicht  nehmen,  bereit  machen,  vorschla- 
gen, bestimmen.  ,500  knecht  wider  die  fynd  f.  [aufs 
Piket  stellen],  dass  der  küng  damit  möcht  verstau, 
an  dem  friden,  so  er  villi  cht  meint  betadingt  werd, 
unser  allenthalb  nützit  syn.'  1476,  Ochsbnb.  ,Nach 
abt  Uolrichs  tod  ward  einer  mit  gar  grossem  span 


zuo  abt  fürgenomen.'  Vad.  —  3.  anzeigen.  ,Jesus 
spricht:  die  gründen  dörfend  des  arzets  nit,  sunder  die 
kranken,  fürnemende,  dass  die  barmherzigkeit  Gottes 
bereit  sye,  die  sünder  zue  allen  zyten  begnaden.* 
ZwiNGLi.  —  4.  gerichtlich  belangen,  meist  mit  Zusatz : 
,mit  recht*  (1490,  LRotenb.  Amtsbuch;  1567,  Z  ürk.; 
Fris.;  Mal.),  ,mit  dem  rechten'  (1444,  Absch.),  ,mit 
geischlichen,  ordenlichen  rechten'  (Edlib.;  L  Stadt- 
recht 1706/65),  ,am  rechten  f.*  (1539,  B  Rq.).  ,Wäre 
dass  die  von  Zürich  die  von  Swyz  nüt  wöltind  klegt 
überheben,  mögend  si  die  von  Swiz  f.  an  den  enden, 
da  das  billig  ist.'  Edlib.  ,Solche  vorzunemmen,  zu 
Red  zu  stellen.*  Bs  Polizeiordn.  1715.  Auch  mit  Acc.  S. 
Dass  der  Abt  seinen  Amtsleuten  einschärfe,  dass  sie 
,den  friden  [Bruch  des  Landfriedens]  und  andere  laster 
tapfer  f.'  und  jeden  nach  Verdienen  bestrafen  lassen. 
1541,  Absch.  —  5.  angreifen.  ,Das  der  Burgunsch 
Herzog  ganz  willen  und  fürgenomen  hab,  uf  zinstag 
schierst  körnend  herus  von  Losan  für  Fryburg  oder 
Murten  ze  rucken  und  da  fürzenemen.'  1476,  Ochsenb. 

—  6.  abs.,  SS  üf-ntmen  II  2  TaSteckb.;  ZHirzel,  Kn., 
Mönchalt.,  0.  Hast  du  am  Sunntig  i*  der  Chiüe*  für- 
g'no*?    Vgl.  noch  für-giben  (Bd  II  89). 

Dem  schriftd.  .sich  yorDehmen*  entspricht  in  der  Mundart 
ebenfalls:  nick  vor-fa*.  allg. 

Für-nömen  n.:  Vornehmen,  Vorhaben,  Vorsatz, 
Absicht,  ä.  Lit.  (bis  ins  XVIII.). 

füre"-:  hervornchmen,  -holen,  allg.  Eim  sini 
Buebe*stückli  [Jugendstreiche]  /*.  Ndw.  S.  noch  hinden- 
für-hin  (Bd  II  1346). 

bar-  ScHW;  Uw;  Zg,  behir-  Ap;  GT.,  sonst  hir-, 
in  BsStdt  hSre*-:  her-,  mitnehmen  (z.  B.  von  Arzneien, 
Krankheiten);  züchtigen.  S.  noch  gichlen  (Bd  II  108). 
Auch:  Jmdn  in  Alisskredit  bringen  GT. 

näch(hin)-:  refl.,  sich  nachmachen,  anstrengen. 
Er  muess-si"^  e*  chll*  nache*nB*  Z  (Spillm.).  Im  Üb- 
rigen s.  näoh-hin  (Bd  II  1352). 

z*sämme"-:  1.  zusammennehmen,  sammeln,  allg. 

—  2.  in  prägn.  S.,  schätzen,  hochhalten  Th;  Z.  Syn. 
z, -schlecken.  Im  Winter  wurdi^d-er  s*  z.,  sagt  man 
etwa  zu  Kindern,  die  im  Herbste  die  Trauben  ver- 
geuden. Bes.  auch  wenn  man  etwas  Besseres  mit 
etwas  Schlimmerem  vertauscht  hat:  Die  TtUsche*  wur- 
di*d  iez  de*  Bismark  wider  z. 

2  geht  von  der  durch  die  Nebeny erstell ang  des  Acht- 
samen, Sorgsamen  bereicherten  Bed.  1  aus. 

z'w6g-:  1.  Etwas  zur  Bearbeitung  zur  Hand 
nehmen  Bs;  üw;  ,aggredi  opus.'  Id.  B.  Wenn-mer-se 
[die  Verfassung]  demö'^  in  nun  Jöre*  «o**  einisch  ei* 
chll*  z'wignime*,  so  giH  's  eso  nödinö*^  e*  Stuck  drüs 
Bs  (Seiler).  —  2.  hernehmen,  hart  mitnehmen,  plagen, 
phys.  und  geistig  Bs;  B;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  ÜW; 
Zq;  Z.  ,Defat)gare,  de  morbis.*  Id.  B.  yDerfü/r  z'w., 
ad  satisfaciendnm  cogere.*  ebd.  Die  nimm-i'^  z'weg, 
d€ts  Lumpe*pack !  Der  Schätztag  ist  uf  mom  a*cfse!it. 
EFeurer.  's  hed  Mänge*  z'wigg'nu*^  ob  er  's  MiÜidär' 
stoirg'setz  sott  a*ni*  oder  nid  UwE. 

zue-:  1.  intr.,  wie  nhd.  allg.  Spec,  körperlich 
gedeihen  Th;  üw;  Z.  ,Das  kleine  Kind  nimmt  brav 
zu.'  1810,  Z  Brief.  —  2.  tr.,  hinzunehmen.  ,Mit  so 
vil  lichs,  als  sy  gewintret  habent,  und  mit  keinem 
zuogenomnen.'  1394,  GrJcu.  Archiv.  —  3.  zueche^-n., 
das  junge  Rind  zum  Stier  führen  Schw;  Syn.  zue-lassen. 

zer-:  aus  einander  nehmen,  zerlegen,  zerstören; 
vgl.  zer-gänzen  (Bd  II 387).  ,Dieselben  kirchen  [haben] 
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die  mönch  widerum  zernommen  und  getrennt  and 
demnach  die  heaser  samt  der  kirchen  zergon  lassen.' 
Vad.  ,Die  crüz  und  monstranzen  und  Zierden  [haben 
sie]  zernommen.'  Kessl.  Schlichten :  ,Und  hattend  die 
von  Basel  1000  mannen  im  harnasch,  ob  sich  iendert 
zerwürfnuss  erhueb,  dass  man  die  z.  mocht.'  Vad. 

dank-nSmig:  dankbar.  ,Also  dass  wir  der  Über- 
lieferung [des  Vermächtnisses]  halber  d.  und  sonders 
wohl  yergn&gt  sein.'  1667,  Sch.  ,Disen  Vergleich  haben 
bemelte  Parteien  d.  angenommen.'  1725,  ZWang.  Urk. 
—  Dank-n6migi  f.:  Dankbarkeit.  ,Er  empfahet 
kleider  mit  dancn6migi.'  1314/21,  Klostbrrbgel. 

Vgl.  mhd.  dancnaeme^  mit  Dank  angenommen;  dankbar, 
danenaemecheit,  Dankbarkeit. 

Nömi"ge'  Bs,  Nemisehdorf  Bs,  Nimike*  Z,  Nd- 
wwGRChur;  GW.;  UwE.:  fingierter  Ortsn.;  s.  Gebigs 
(Bd  n  96). 

Nämi9  wohl  als  ,nähme  ich  es*  zu  deuten;  betr.  den  Aus- 
gang Tgl.  die  6r  Ortsnamen  Igis,  M&dris,  Thusis,  Disentis. 
S.  anch  Nämai^ge*. 

nerame*',  Ptc.  g'nemmdy  g'nammter  PAl.  (nach  Schott 
1842,  322  nemhen,  g'nembd),  in  GkPt.  nur  im  Ptc. 
g^namt:  nennen.  In  unserer  ä.  Lit.  sehr  häufig,  so 
Z  Richtebr.  1304;  1338,  Z  Urk.;  1372,  Püpik.;  1412, 
Z  Urk.;  Haihonsk.  1531;  bei  Zwimgli;  NMan.;  Anbh.; 
Büef;  RGdalth.  1553;  Tierb.  1563;  Mal.;  LLav.  1584; 
Com.  Beati  (Ptc.  ,gnembt'  und  ,gnambt').  ,Nemmen' 
und  »nennen'  neben  einander:  ,Dass  sy  das  bild  Christi 
nemmend  Gott  und  das  bild  Marie  nennend  unsere  1. 
frow.'  ZwiNOLi.  ,Den  sonntag  nennend  wir  in  grie- 
chischer sprach  des  herren  tag,  aber  in  tütsch  nommen 
wir  in  den  beiden  nach.'  Gtrenrupfen  1523.  —  g*»- 
namt,  ,ge-nannt':  festgesetzt,  bestimmt,  a)  adj.  6. 
,An  ein  g'namtes  [verabredetes]  Ort  kommen.'  Gotth. 
,Der  kuster  git  dem  sigristen  in  dem  bore  jerlich  zuo 
lone  ein  genand  guot  an  phenningen.'  1311,  L  Urk. 
,Dem  kuster  ist  euch  güseit,  das  ein  genandes  wingelt 
Sülle  in  die  kustrie  yon  guetern,  du  zu  Elsasse  ligent, 
an  den  opherwin,  der  er  git  in  dem  gotshuse  zu  Lu- 
cerron  zu  allen  messen.'  1312,  ebd.  ,Järlich  ein  ge- 
nant gelt  geben.'  1426,  TeDicss.  Stadtr.  ,Sj  versächen 
mit  eim  genanten  gelt.'  1525,  Bossu.-Goldschm.  ,Die 
Rhinfischenzen  verlihend  si  um  ein  gnambt  järlich 
Gelt  den  Fischeren.'  JROeqer  1606.  —  b)  subst.  Es 
G'namts,  festgesetzte,  bestimmte  (bes.  periodische) 
Leistung,  Summe,  Zahl  B.  Syn.  Gfuims.  Er  het-ere* 
[seiner  Schwiegermutter  zu  ihrem  Lebensunterhalt] 
müessen  es  G.  ^.  ,Hühner  sollten  wir  keine  haben 
im  Stock;  Eier  wollte  es  [die  Sohnsfrau]  uns  schon 
geben,  so  viel  wir  nötig  hätten.  Wegen  den  Hühnern 
habe  ich  Nichts  gesagt,  aber  wegen  den  Eiern  habe 
ich  gemeint,  es  sollte  ein  G'namts  sein.'  Gotth.  ,Wenn 
die  Arbeiter  ein  Genanntes  vom  Verdienste  einlegen 
müssen,  so  sollte  auch  der  Herr  monatlich  ein  Ge- 
nanntes vom  Profit  einlegen.'  ebd.  J)arzue  half  im 
der  pfleger  und  nam  ein  gnampts  vom  gottshus  dar- 
für.' Sicher  1531.  ,Dann  vor  versehn  han  ich  min 
ampt,  dass  ich  darvon  han  ghan  ein  gnampts.'  1539, 
GScberer  1859.  Die  von  Zürich  haben  ihrem  Amtmann 
befohlen,  ,ein  gnampts  wins  darzuo  gäben.'  1540/73, 
Mey.,  Wthur.  Chr.  ,Und  soll  man  am  Tag  ihres  Jahr- 
zits  jährlich  dem  Convent  ein  Genambts  Fisch  über 
Tisch  geben.'  RCys.  ,Auch  dem  Schreiber  ein  Ge- 
nampts  verehren.'  ebd.    ,An  besondern  Grebten  wird 


ihnen  [den  Chorschülern]  zu  Zeiten  ein  Genants.'  um 
1620,  U  Schulordn.  ,Der  Proviantmeister  gibt  auf  ein 
jegliche  Person  sein  Genannts.*  Eriegsb.  1644.  «Sein 
Genannte  trinken,  bibere  ad  numerum.'  Dbnzl.  1677; 
1716.  —  un-ge-nannt:  was  man  nicht  (gern)  mit 
Namen  nennt,  a)  adj.  »Etliche  ungenannte  sünd  mit 
einem  knaben.'  Edlib.  —  b)  subst.  U(hjgnamt  Bs;  Gr, 
Ufnjg'nannt  Ap;  BBe.,  Hk.;  L;  GWe.;  SchwE.;  UwE.; 
U;  W;  „Zg;  Z«  —  m.  L;  ScHwE.;  Ndw;  U,  h.  Ap;  B; 
GWe. ;  W ;  a)  Krankheitsname.  1)  =  Üm-lauf2  /" (Bd  IH 
1115)  ApL;  Bs;  B;  Gr;  SchwE.;  Ndw;  U;  W;  „Zg;  Z.- 
,Weil  der  Knecht  das  Ungenannte  an  der  Hand  hätte.' 
Gotth.  «Paronychia,  vulgo  vermis  vel  morbus  sine 
nomine  sive  innominatus,  Germanis  quoque  der  wurm 
oder  ungnampt.'  Ruef  1556.  ,Für  den  wurm  oder 
ungnampt'  .Tierb.  1563.  ,Der  ungenannt,  ein  bös 
wee  an  den  fingeren,  phagodaena.'  Mal.  ,Glychs  be- 
schiebt  vil  an  den  fingeren  mit  dem  wurm,  den  man 
von  wägen  sines  unsäglichen  schmerzens,  desse  ursach 
nieman  grundtlich  erduren  kan,  den  ungenampten 
nennet.'  RGualth.  1584.  ,Für  ungnampten.  Spalt  ein 
roten  schnäg,  salbe  in  mit  honig,  leg's  über,  es  zücht 
den  wurm  uss.'  Zo  Arzneib.  1588.  ,Er  hat  an  der 
einen  band  gar  grosse  not  vom  ungenanten  erlitten.* 
Mal.  1593.  ,Und  ist  auch  wol  der  Ungenambte;  dann 
man  nennet  ihn  ja  nit,  was  er  ist,  sonder  man  gibt 
ihm  den  Namen,  das  er  nit  ist,  darumb  ist  es  gewiss- 
lich  ein  ungenampter,  ja  unbekannter  Schade,  so  nie- 
mand weisst,  was  es  ist.  So  gib  du  ihm  den  recht 
warhaftigen  Namen  und  sprich:  Diser  Schaden  an 
einem  Finger  oder  das  Nageigeschwär  ist  nicht  Anders 
dann  ein  Klackbruch.*  Würz  1634.  ,Von  einem  Nagel- 
geschwär,  so  vom  Pöffel  der  schlafende  Wurm  oder 
Ungenannte  geheissen  wird.'  ebd.  S.  auch  Grippelen  2 
(Bd  II  788).  ,Für  den  Ungenampten.  Nimm  vinedisch 
Glas,  mach  es  zu  kleinem  Bulfer,  kernis  Mel,  ein  Seu- 
gal  und  Knoblich,  bind  das  darüber.'  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  ,Wenn  du  einem  Menschen  den  Ungenampten 
vertryben  willt,  so  leg  Spangrüeni  daruff.'  ebd.  ,Vor 
den  Ungnamten.  Ein  Krotten  in  ein  Trückli  getan 
und  in  ein  Bündelin  gemacht,  gefangen  vor  Sonnen- 
aufgang, angehänkt  und  am  9.  Tag  wider  abgetan.' 
ebd.  um  1750.  —  2)  Krebsgeschwür  (bes.  im  Gesicht) 
L;  „eine  Art  Scharbock,  der  zuweilen  krebsartig  wird 
L."  ,0b  er  gleich  an  seinem  Leib  weder  den  Unge- 
nannten noch  andere  offene  Schäden,  Eiter-  und  Pest- 
beulen hat.'  JJUlr.  1727.  --  3)  Epilepsie  Ap  (selten). 

—  4)  eine  Viehkrankheit  GWe.  ,Ein  ross,  so  den 
wurm  oder  ungnampten  hat.'  1595,  Aa  Rq.  ,Wann  die 
Pferd  Geschwär,  welche  man  das  Ungenannt  nennet, 
haben.'  Güper  1673.    Vgl.  auch  GatUng  (Bd  H  501). 

—  ß)  Name  des  Teufels  L  (selten). 


Ahd.  nemntn,  mhd.  nemnen,   nemmen  and  ntnntn.     Ni 
gilt  als  spec.  alem.  Form.  Zu  den  Ptc.  vgl.  Schm.-Fr.  1  1747. 

er-:  1.  mit  Acc.  P.,  wie  nhd.  ,Kundschaften  und 
zeugen  ernennen',  bezeichnen.  1533,  Bs  Rq.  —  2.  nen- 
nen, erwähnen,  ,0b  die  person  ernennte  güeter  des 
gemüets  habe.'  HBdll.  1540.  ,Umb  ernembte  waar.* 
1585/1828,  Ap  LB.  ,ln  das  ernemte  land.'  ebd.  ,Mefar 
wolernannt  unser  gnedig  Herren.'  Z  Umgeldsordn.  1643. 
—  3.  namentlich,  ausdrücklich  festsetzen,  bestimmen. 
,Eine  disputation  an  eine  gelegene  walstatt  emeroen.' 
1525,  Abbcu.  ,Dass  an  jedem  ort  die  bäch  usteilt  und 
einem  jeden  dorf  sin  sonderer  zirk  ernempt  werde.' 
1525,  ebd.   ,Einen  tag  ernennen.'  1529,  ebd.;  auch  bei 
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Kessl.  ,Ein  ilenden  ta^  allen  orten  gem.  eidgnoschaft 
ernemen  und  beschribeu.'  1538,  Zo  Schreiben.  ,Die 
hinderlegten  oder  ernanten  [angebotenen,  im  Besitz 
des  Schuldners  bleibenden]  pfander.*  1590/1637,  Bs  Rq. 

yer-:  1.  namentlich  anführen.  1698,  Z  Weggenz. 
Urbar  (Ptc.  ,vernammt').  —  2.  Ptc.  »vernamt*,  nam- 
haft, rühmlich  bekannt,  berühmt.  ,Die  vorgenanten 
unser  eidgnossen  von  Schwyz  sind  yon  jewelten  ver- 
nampt  erlich  biderb  lüt  gewesen.*  1404,  Absch.  ,Ver- 
nempt  lüt.*  1531,  ebd.  ,Der  küng,  bjr  welchem  meh 
veruämpter  [namhafte  Leute]  zao  hof  waren.*  Aksh. 
,Hiltprecht,  der  weit  vernant  und  beschruwen  ist.* 
Vad.  «Augustadannm  ist  ein  alt  vernant  statt  in  Gal- 
lien.* ebd.  ,Enitere,  verrüempt,  hochgeachtet  und  yer- 
nannt  sein.*  Fris.;  Mal.  ,Ein  haefschmid,  der  hiess 
Appelles,  seie  in  Egypten  vernampt  gsyn.*  LLat.  1569; 
daftlr  1670:  »berühmt.*  ,Job,  der  so  mächtig  und  ver- 
nampt gewesen,  sitzt  ietz  im  kat.*  LLay.  1582.  ,Be- 
schreibung  etlicher  herrlicher  und  hochvernampter 
Personen  in  alter  fryer  Rhetia.  Durch  Job.  Ardüser 
1598.*  ,Vast  brimpt  und  vernampt.*  RCts.  ,Was 
grossen  und  vernambten  Gebirgs  der  Schwarzwald 
syge.*  JRüEOER  1606.  ,M.  ist  vernambt  worden  wegen 
des  Feldstreits,  so  sich  [in  der  Nähe]  zugetragen  hat.* 
GuLBR  1625.  ,N.  N.  hinterliess  6  Söhne,  von  welchen 
die  84  vernambter  Seelen  herkommen.*  Grasser  1625. 
«Herren  der  vernampten  adelichen  Schlösseren  Heideck 
und  Baldeck.*  LCts.  1661.  ,Splügen  ist  das  Haubtort 
.  im  Rheinwald,  eine  vernamt  ziemlich  grosse  Gemeind, 
eine  berühmte  Kiderlag  viler  tausend  vorbei  Reisen- 
den.* NSerkru.  1742.  —  3.  reft.  ver-nemme*,  sich  ver- 
sprechen, sich  in  der  Benennung  irren  Ap;  GRPr. 

Zd  2.  Bei  Yad.  auch  die  Form  ,vernantlich* :  ,Die  grafen 
von  Montfort  seien  am  Bodenseo  hemm  y.  und  bei  fürsten 
Qod  herren  ansechlich  gewesen.* 

be-:  1.  nennen,  erwähnen.  «Niemand,  so  hievor  be- 
nampt  sind,  bekümberen  noch  bekrenken.*  1404,  Absch. 
,Der  6benempt  herr  von  Toggenburg.*  1428,  Gl  Ürk. 
,Vor  benempt*,  vorher  genannt.  1412,  Z  ürk.  ,Uf  vor 
benemten  St  Johann^g.*  1544,  Absch.  —  2.  ernennen. 
,Dry  von  den  fürsten  sind  benennt  und  verrednet 
[verordnet]  worden.*  Kessl.  ,Zu  einem  Ehrenamt  be- 
nennet* SoHwE.  Chr.  1752.  —  3.  Ptc.  .benannt*,  fest- 
gesetzt, normiert  ,Ich  wil  dir  järlich  zehen  silber- 
ling  und  benante  kleider  geben.'  1531/48,  Richter; 
dafür  1667:  ,bestimte.*  ,Der  künig  in  Egypten  gab 
im  ein  haus  und  benante  speis.*  1531/48,  I.  Kön.  — 
be-nanntlich:  Adv.,  mit  Namen,  namentlich.  ,Die 
aus  dem  Pfand  verschleppten  Gegenstände,  b.  zwei 
aufgerüstete  Betten  [usw.].*  1875,  AARheinf.  ,Be- 
namptlich  einandern  by  der  religion  und  glouben 
schützen  und  schirmen.*  1532,  Absch.  ,[Nirgendswohin] 
b.  weder  gen  Altstetten,  Höngg,  Hirslanden  [usw.].* 
1627,  Z  Ratserk.  ,Un8  unser  Pflicht  erinneren,  b.  diser 
Pflicht,  dass  . .  .*  JWirz  1650.  ,Benantlichen.*  Sch 
Mand.  1686.  ,Zu  dieser  Zunft  gehören  Apotheker, 
Krämer  und  benanntlichen  Sekler  [usw.].*  vMoos  1775. 

üs-be-:  festsetzen,  bezeichnen, ausstecken.  , Wurde 
guot  getriben  roublich  oder  dieblich  über  die  zil,  als 
si  uns  usbenemmet  sint*  1318,  Absch. 

bo-neimen:  1. bestimmen,  verordnen.  ,l)iezwomarc 
Silbers,  die  wir  bineimct  han  wuchelich  ze  gebenne 
unsirm  herren  bischof.*  1272,  Bs  Urk.  ,Ich  habe  min 
guot  beneimet  mit  miner  erben  willen  und  wüssende.' 
1287,  li  Urk.    ,Die  pheninge  ze  gebenne  an  die  stette, 


Ja  er  si  hin  beneimet*  1290,  Bs  Urk.  ,Ich  han  be- 
neimet und  geben  nach  minem  tode  dem  N.  N.  ein 
wingarten.*  1290,  L  Ürk.  —  2.  refl.,  sich  widmen. 
,Do  sich  R.  selig  beneinde  dem  gotshus  am  Otenbach, 
do  lopt  er  ein  hus  ze  buwen  uf  ir  hofstatt,  da  er 
inne  sollte  wesen,  die  wile  er  lebte.*  1310,  Z  Urk. 

Neiinikoii  Neimike':  fingierter  Ortsn.;  Ort,  dessen 
Namen  man  nicht  angeben  will  oder  kann  Z.  —  Yon 
neime  (s.  neisnoa)  abgeleitet 

Genommen  m. :  Genosse,  Gesellschafter,  Freund 
BSi.  —  Wohl  zu  ahd.  -nomo^  captor,  also  gi-nomo,  Mit- 
nehmer, Mitauteilhaber ;  vgl.  ahd.  erbi-nomo. 

wimMt^  AAFri.;  LG.;  aScHW,  Muo.,  ^numede,  -ig 
VO;  Z",  numedi  AALupfig,  numedig  AABeinw.,  Birrw., 
Dottik.,  Leer,  {tmch  nomedig),  Rein.,  Rnppersw.,  St; 
LG.;  ScHwBrunn.;  ZD&ttl.,  ^medig  SchwE.,  ^tnedigs 
aScHw,  „ftnede  Scnw;  Zg**,  medifg)  U,  medehQ,,  „me- 
den  ZF.**:  1.  nur.  a)  einschränkend,  's  sind  numede 
drü  Chind  dert  L.  's  ist  n.  mi^,  RA.  beim  Kommen, 
ebd.  Numedig  wenig  Verstand  geige*  AARupp.  Vögei, 
die  asa  lange  Müler  händ,  ma*  sait-ene*  numede  Bied- 
Schnepfe:  Kornhofbr  1679.  Es  Ding  wie-n-t^  Bad- 
geltet;  es  nennt^si'^  medi  e*  Drumme^hSibeL  GbbprXch 
1712.  Me*  häd-em  medi  g'seit  de^  Drammbueh  [Tam- 
bour], ebd.  —  b)  hervorhebend,  a)  vor  zu  mit  Adj. 
Die  händ  nummedig  n^  wann.  HIfl.  1813.  —  ß)  mit 
Negationen:  Nid  emedig  SchwE.,  numedig  nit  Schw, 
nicht  einmal.  Er  cha"  nid  emedigs  lese*  aScuw.  2)j* 
g'chenne'd'mer  numedig  nid  Schw  Brunn.  Verheit  so 
Mäng^  schier  H*  Chopf,  verstünet,  det^t  und  list, 
weis  mede  nid,  was  's  Höchst  am  Chnopf  an  eusetn 
Stiftstum  ist,  Inbichen  1859.  Er  war  mede  nid  emd 
zue-n-is  cho*  L.  Er  hed  vor  Chlupf  numede  nümme* 
[nicht  einmal  mehr]  ehanne*  rede^  SchwMuo.  Er  mag 
numedig  nümme*  lache*,  ErzIhler  1856.  —  y)  beim 
Verbum.  1)  in  Frage-,  Ausrnfsätzen.  Was  wend-er 
numedi  säge*?  GesprIch  1712.  —  2)  in  Befehls-, 
Wunsch-,  auch  Bedingungssätzen;  „doch;  endlich  ein- 
mal ScBW;  Ze.**  Machet  numedig  (weidii'^)!  sputet 
euch  doch !  Aa.  Chömme*d  n.  i*  d'  Stube*  i*e*!  ZDättl. 
Chumm  numedig,  t**  gib^der  Ei*s!  L.  Wart  numedig! 
drohend  oder  beschwichtigend  AARupp.  jSsset  n,,  's 
ist  no^  e*  Blatte*  voÜ  dusse* !  ebd.  Du  muesst  n.  nüd 
glaube;  dass.,.  ebd.  Bring  numedi  e' trinke*  mit-der 
Ufa!  GesprIch  1712.  Wenn  sy  nummedi  bald  kämind! 
ebd.  He,  das  wäre  eba*  grad  ei*  gueta""  Wunsch,  wenn 
er  numeda  bald  angiengte,  das  wäri  's,  Göldi  1712. 
D'  Zürrer  hette*d-em  fei  nüd  e*  Leidli  Ha*,  wenn  er 
numedi  vor-ene*  uf  d'  Knü  niderg'faüe^  war,  GbsprXch 
1712.  S.  noch  letz  (Bd  III  1554).  —  2.  sogar  Schw. 
Numede  die  Rtche*  müend  die  tür  ZU  e*tgüte*  Schw 
Muo.  N  d^  Tschöpen  ist  vom  Schwitze*  trii/fe*t  nasser 
g'si*.  ebd.  Numeden  i*  der  Stuben  inne*  ist  d's  Wasser 
überschösse*  [leicht  überfroren],  ebd.  Du  magst  nu- 
mede*  sauft  g'cho*,  du  kannst  sogar  ohne  Eile  dein 
Ziel  erreichen  aScHW.  —  3.  nunmehr  AADott,  Leer., 
Lupfig;  „ZF.**;  bereits  U.  —  4.  scheinbar  bloss  ex- 
pletives  Adv.  Mer  händ  scho*  no^^  Zit  numedig,  wir 
haben  jetzt  schon  noch  Zeit  AABeinw.,  Rein.  Mer 
wend  ♦J0'*-n-6s  Fläschli  nB*  «.,  wir  wollen  schnell 
noch  eine  Flasche  nehmen,  ebd. 

So  weit  über  die  Betonung  ausdrückliche  Angaben  vor- 
liegen (f»r  AaBoinw.,  Frl.,  Rein.;  LG.;  Schw;  ZD&ttl.),  ruht 
der  Hanptton  auf  dem  mittlem  e;  nur  für  AaLeer.  sind  die 
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Betonongen  ^^^  and  **'^  bezeagt.  Ohne  Zweifel  liegt  die 
formelhafte  Yerbindang  niht  (nit,  niut)  mi  denne,  nicht(8) 
mehr  als,  nur  noch  (s.  Sp.  365)  zu  Grunde.  Zum  Schwund 
des  t  Yor  m  vgl.  N'ü(m)  me  (Sp.  365).  Der  Voc.  der  ersten 
Silbe  verr&t  den  Einiluss  des  syn.  nunu*  I;  tw.  ist  dieselbe, 
weil  unbetont,  zu  f  geschwächt  oder  ganz  geschwunden.  AV 
medig  stellt  eine  der  sehr  häufigen  adv.  Weiterbildungen  auf 
-ig  dar;  Tgl.  amig,  hing  usw.     S.  noch  das  folg.  W. 

numend  Sch;  ZA.,  Thalh.,  Oberwthur,  numends 
ScflSt.;  ZDättl.,  nomend  ZBonk.,  Sth.,  Wl.,  noment 
Sch,  „nomends  Sch",  nupmend  ZRafz,  nupment  SchKI., 
Stdt;  ZWyl  (alt  nupmedig),  nupments  ScnStdt,  no*p- 
mend  ScHßach,  Barns.;  ThHw.;  ZMarth.,  Oss.,  Sth., 
Wiosend.,  no'pment  ScHNnk.,  noptnedem  ZTrülL,  ^nid- 
mends,  nudmends  Sch":  nur  so,  einfach,  mir  nichts 
dir  nichts,  ohne  weiteres,  kurzweg,  „geschwind"; 
auch :  plötzlich,  auf  einmal.  aaOO.  3fo*  mir  [müssen 
wir]  Äs  noment  dri»  er^g»  wie  d'  Sü  in'n  Sack? 
APletscher  1880  (Sch).  Er  hätten  numenda  g'nu» 
und  ane'g'heit.  Er  ist  nopmend  [einfach]  furt'gange*, 
abg'sisse:  *s  ist  amer  FrUig  am  Morgen  früe  g'si*, 
do  chunnt  der  Heiri  zue-mer  t«  d'  Schür  und  seit  nu- 
mänd  zue-mer: . , .  CBiederx.  1888.  [Das  Übel]  ist 
nopmend  [wie  von  selbst]  cho*.  Ha  nutmend  aw*! 
man  weiss  eben  den  Grund  nicht,  beschwichtigend 
zu  Einem,  der  nach  der  Ursache  fragt  ZRafz.  Wo- 
n-t«*  z*  Ohi'd  heim  chu^  bi;  isch-mer  numend  ose* 
u*wol  worde*  und  ha*  amel  grad  mOese*  t*  's  Bett. 
Joh.Mbt.  1866.  Er  hät-mer  nupment  [ohne  Ursache] 
Ei^s  g'haue*.  Es  isch  n.  [ohne  Vorzeichen]  chu*  rigne^. 
Tue  's  n,  i»  's  Chästli  »•e" .'  es  ist  gleichgültig  wohin. 
Mancher  Wirt  cha**  's  Würtshüs  notment  b' Schlüsse: 
Rheinschn.  1885.  J«*  ha*  da  numänd  [eben,  halt]  Ei's 
[einen  Trank]  g'no*  ZA.  RiUft  's  und  ist  noment  [auf 
einmal]  verschwunde*  Sch  (Altes  and  Neues  1880). 
Si  ist  nodmend  [ohne  Weiteres,  plötzlich]  umg*heit. 
's  ist-mer  nopmend  [auf  einmal]  z'  Sinn  cho*  ZSth., 
Trüll.  (nopmedemj.  Verstärkend  vor  z'  Mal,  auf  ein- 
mal Sch.  's  ganz  Schiff  voll  hat  numend  s^  möl  üs- 
g'ldrt,  Joh.Mby.  1866.  2)<r  Kaiser  Nero  hat  d'  Stadt 
Bom  numend  z*  möl  a*zünde*  lu*.  ebd. 

Der  Hauptton  liegt  t.  auf  der  zweiten,  t.  auf  der  ersten 
Silbe,  während  die  erste,  bzw.  zweite  einen  starken  Nebenton 
trägt;  erstere  Betonung  ist  ausdrücklich  bezeugt  fUr  ZSth., 
ebenso  für  SchBuch,  wo  sie  wenigstens  in  der  Pause  herr- 
schend ist.  Seinem  Ursprung  nach  ist  das  W.  identisch  mit 
dem  Vorhergehenden.  Das  inlautende  t  ist  t.  wie  dort  ge- 
schwunden, t.  setzt  es  sich  in  dem  (ron  uns  mit  p  bezeich- 
neten) labiofaucalen  Verschlusslaut  fort.  Auch  hier  hat  sich 
der  Voc.  der  ersten  Silbe  an  den  des  nebenher  gehenden 
syn.  nufne*  /,  nu(n)  angelehnt.  Im  zweiten  T.  ist  zunächst 
Schwund  des  interyocalischen  d  eingetreten  (vgl.  xe  den  zu 
»en  u.  ä.),  worauf  d,  t  an  das  auslautende  n  antrat  (ygl. 
,Nieman-d');  daran  schlosssich  tw.  eine  Weiterbildung  mittels 
adv.  -t.  Möglicherweise  ist  auch  Anlehnung  an  End  oder  an 
die  Adv.  auf  -menUt)  mit  im  Spiele. 

Nnramele",  Kümmere*  I  f. :  «  Lammelen  1  (Bd  III 
1266)  ScHwE. 

liame(li)  I  AaF.,  Ke.  (selten),  Leer.,  St.,  Zein.;  Bs 

(-mm-);  B;   FJ.;  LG.;  P;  ScH;   S;  ObW;  ÜR.;  W;  Zg; 

,Z",  Mm«"AAZein.;B8;  BE.;  LE.;S,  nomc«  AASchafish.; 
PGr.:  Adv.,  im  Allg.  dem  nhd.  ,nur*  entsprechend. 
1.  einschränkend  AiLeer.,  St.;  Bs;  B;  FJ.;  LE.;  S; 
Obw;  Ü;  W;  „Z.**  Syn.  nun,  D'  Bicke*bacher  hei* 
ume*  ei*  hübschi  Frau,  BWyss  1863.  Gang  (njumme^ 
drum  umme*,  brenn-di'^  aber  (n)it!  RA.,  befasse  dich 


damit,  aber  hüte  dich  vor  ökon.  oder  moralischem 
Schaden  AAZcin.  Numme*  hie  und  da  es  Hämpfdi 
am-ene*  Port.  Gotth.  Nimm  es  Sehiückli,  aber  ume* 
es  kH*s,  ebd.  ,Wenn  es  sich  nicht  schäme,  ume"  so 
mit  einem  Knecht  zu  trinken/  ebd.  Mach-mi^  nummu* 
une  einu*  van  dina*  Tagwanerun  WRar.  (nach  Luc. 
15,  19).  Doch  isch-er  nit  ummen  im  Lade^  z*  brüche^ 
g'si*;  nei*  wdrlig,  er  het  aw^  d*  Büecher  meisterlig 
g'füert.  Breitehst.  Er  isch  z*  Mitts  uf-em  Wig  stiü 
gestände*,  het  ume*  [nichts  als]  si"  gross  Chittelchnopf 
üs'tö*.  BWyss  1863.  i«*  wi7/-mt«*  stiU  hä;  um^  'ass 
's  d'  Lüt  nit  merke*  S.  ,Kunt  euch  numen  ein  huon 
uss  dem  selben  hus.*  1413,  Gfd.  ,Nummend  [,nummen/ 
1443]  ein  dritteil.'  1435,  Obw  Rq.  ,Hette  mir  der  rat 
nummen  ein  wort  zuegsprochen.*  1439,  Bs  Schreiben. 
,Nument  einist.*  Zielt  1521.  ,Er  ist  nomen  selb  vierd 
da.'  ebd.  ,Es  ist  nummet  umb  3  oder  4  schritt  ze  ton.' 
1529,  Bs  Chr.  ,Nit  numen  einmal'  ~  viclmaL  1529, 
Strickl.  ,Nit  nummen  ein,  sundor  zue  yil  malen/ 
1531,  Absch.  ,Vil  sind  yon  iren  sinnen  kämmen  von 
frowen  liebe  wegen  nummen   [einzig  yon . . .].'   Aal 

1549.  ,Mich  fröwt  nit  mer  besunder,  in  disem  zjt  se 
leben  nummen  [auch  nur].'  Ruef  1550  [:  .kummen']. 
,Jeder  in  unserem  land  sol   num  ein  gweer  tragen.' 

1550,  Gl  Rq.  ,Ich  wollt  dir  numen  z'  trinken  gan.' 
Com.  Beati.  ,Nit  nummen  gmeine  Leut,  sondern  auch 
vil  vom  AdeL'  Mtric.  1630.  —  2.  hervorhebend,  a)  vor 
Nom.  I*^  bi*  nume*  gottsfrö,  dass,,.  B.  's  iseh  (hjiume:* 
war,  nur  allzuwahr  Bs.  JSs  ist  nummu*  ehalt,  sehr  kalt 
WZerm.  Auch  mit  ,zu':  Doch  üsi  Freud  iich  numm€* 
z'  gross,  ScHwzD.  (S).  Er  het  u,  [eig.  halt  nur]  Bicht 
LE.  Es  nimmt-mi'*  nume*  Wunger,  wie-n-er  's  machte 
[sein  Leben  fristen]  chönn  B.  —  b)  mit  Adv.  Gang 
ume*,  immer  nur,  stetsfort  B.  Es  nimmt-mi^'*  Wunger, 
was  Dir  geng  bim  Pfarrer  will,  er  ist  geng  uifi€*  bi- 
n-im.  Gotth.  .Bist  flissig?  fragte  JakoblL  Es  war 
««*  nötig,  we**  geng  ume*  AUes  verheit  ist,  antwortete 
das  Mannli.'  ebd.  Nid  im  Ämst!  Du  seisch  Das  aWe* 
nume^  so.  OvGreyerz  1897.  ,Er  wöU  uns  n6n  die  beste 
Kueh,  die  wir  beigen  in  unserm  Sftil,  damit  er  uns  num 
wol  [nur  recht]  bezal.'  Mtric.  1630.  —  c)  mit  einer 
Neg.  N,  Nüt,  rein  Nichts  Bs;  B;  S.  Er  cha**  hül 
n,  Nüt.  Han-ich  um  d'  Tochter  a*^hoUe*,  der  Meister 
het  n.  Nüt  derwider  g'ha*  S  (Joachim).  Er  ist  a^-mer 
verbi  u**  het  nume*  Nüt  dergliehe*  'tä*  [dass  er  mich 
bemerke]  B.  Er  wird  aü  Tag  wie  leider,  und  's  weiss 
ume*  Niemer,  wo's-em  eigeHlig  au^  feU,  nit  e*mol 
der  Dokter!  ebd.  ,So  vil  eren  und  guets  uns  allen 
band  bewisen,  dass  wir  es  numan  nie  verdienen  kön- 
nend.' 1531,  Stkiokl.  ,Ein  grosser  Krieg  sjg  für  der 
Tür,  da  könne  numme  niemands  für.'  MtricIvb  1630. 
,Nume*  nit,  nicht  einmal.'  Id.  B.  ,Der  keiser  lasst  die 
gemeinen  stand  nit  numen  ein  wort  vernemen.'  1530, 
Absch.  ,Was  wott  ich  tuen,  könnt  numme  da  [in  der 
Stadt  Bern]  nit  han  ein  Uuen.'  MtricIüb  1630.  — 
d)  beim  Verbum.  We**  's  ume*  nit  das  Bikbli  b^reichti, 
de*  angere*  möcht  's -es  ume*  gönne*.  Gotth.  ,Wend  's 
unsrem  Völkli  sagen  nummen,  was  sj  diewjl  ver- 
richten sollen.'  GGoTTH.  1619.  Spec.  1)  in  Frage-  nnd 
Aasrufssätzen.  ,Wer  hat  ihn  gnon  [zur  Ehe],  wer  hat 
ihn  n.  überkon?'  Stettler  1606.  ,Wehe,  wehe,  wie 
ist  mir  gschechen  nummen!'  G Gotth.  1619.  ,Wo 
kommen  sie  doch  nummen  bar?*  ebd.  1630.  ,Wie 
gand  sie  n.  mit  uns  umb,  es  ist  ein  Schand,  sag  ich 
kurzumb.'  ebd.  —  2)  bes.  in  Befehls-  und  Wunsch« 
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(auch  Bedingungs-)Sätzen,  mit  oder  ohne  Neg.  Gang 
nume*!  geh  nur  Bs;  B;  Soh.  Chumm  n.!  (neben 
chumm  nör.'J  AaP.,  Ke.;  Bs;  B.  Nomme'  chimm!  so 
komm  doch  PGr.  Nummen  Inf!  herein,  entrez  Bs. 
Lüpf-dv^  nJ  erhebe  dich  B.  Gället  nume*,  wie  d* 
Ghinder  hüizutcig  meisterlös  tcerde^!  OvGreyekz  1897. 
,Wart  u.,  Dem  will  ich  sagen!*  Gotth.  Bis  u.  rüejig! 
ebd.  Denk  u,  o**'*/  ebd.  ,Bl%b  t».  da!  ne  verearis, 
mane.'  Id.  B.  Bi  im  selber  liet-er  ^ denkt:  hWieht  du  n., 
Wibervolch!  Hofst.  Qang-mer  n.  tcigg!  ebd.  (Nju, 
nit  «0  &^/  Bs;  B;  L£.;  S.  He  u.  nitg'rad  soprüssisch! 
Gotth.  N.  nit  z*  flissig!  Zuruf  an  Arbeitende  Bs;  B. 
Numme*  nid  gesprengt!  nur  sachte,  eile  mit  Weile, 
Maxime  des  Berners;  als  entlehnte  sprw.  RA.  auch  in 
Bs;  S;  Tu;  Z  gebräuchlich,  's  Dötschli  war  guet,  wenn 
nomme^  's  Pfännli  grösser  ^«t«  war.  B  Dorf  kal.  1887. 
yWenn-er  n,  da  war,  utinam  adesset*  Id.  B.  ,Meincnd, 
wärend  numen  ir  mit  üwer  paner  by  innen,  sy  wärend 
mit  der  hilf  Gotts  mächtig  dem  herzigen  gnueg.*  1476, 
OcHSEKB.  ,Der  burgermeister  enbot  mir,  ich  sott  num- 
men haim  gon.*  Stockar  1519.  ,Wenn  wir  nummen 
seibor  wettend,  so  sind  wir  herren  der  ganzen  weit.* 
NMan.  1522.  ,Nun  schwyg  nummen,  hab  kein  unmuet, 
bis  gueter  dingen!'  Aal  1549.  ,Ei,  lad  mir *s  [das 
Holz]  n.  redlich  uf!'  Haberbr  1562.  ,0  dass  ich  könnte 
sterben  nummen!'  Holzwart  1571.  ,Sitz  nummen 
nider,  bsinn  dich  wol!'  Com.  Beati.  ,Wär  das  Geld 
nummen  zeit!'  Ststtler  1606.  ,Mach  n.  du  [Geiger], 
was  dich  golust,  den  Hoppentanz  old  etwas  sust/  ebd. 
,Tue  ihm  anzeigen  nommen  [: kommen],  dass...'  GGotth. 
1619.  ,Kennt  ich  's  umb  euch  verdienen  nommen.'  ebd. 
,Fund  ich  ihn  nur  daheimen  nommen.'  ebd.  «Mochten 
das  nummen  wir  vermeiden.'  MyricIus  1630.  ,Glaub 
mir  numme  gar.'  ebd.  ,Wött  Gott,  dass  es  n.  wahr 
war.*  ebd.  ,A,  tue  num  gmach!'  ebd.  ,He,  wären 
wir  nummen  daheimen!'  170«S,  Yolksl.  —  3.  adver- 
sativ.  Aber  numme*  [doch]  isch'swär!  Zg  Kai.  1882. 

Hhd.  nitean,  niuican,  nuwen(t),  auch  schon  numen(t). 
Formen  mit  inl.  to  begegnen  in  ansercr  ä.  Lit.  bis  ins  XiV. 
und  XV.:  ,niwan.'  1280,  BsUrk.;  1844/1446,  Z  Chr.,  ,nn- 
wen.*  KvAmmenh.,  ,nawen.'  1478,  UwE.  Hdschr.,  ,nuwant.' 
1290,  Bs  Urk.,  ,nawent.'  Nicl.  t.  Basel.  Zur  Aph&rese  des  n 
▼g].  (n)Uy  (N)idd  u.  a.  In  L  soll  ume*  als  Charakteristikum 
der  Entlibncher  Sprache  gelten.     S.  noch  nun. 

nfime"  11  Ap;  GSev.,  Ta.,  .T.,"  We.;  ScnStdt;  Th 
(in  Egn.  -o*-),  nüme^,  bzw.  ntmc"  AAAar.,  Brugg,  F., 
Pri.,  Ke.;  Bs  (auch  nimm'i)\  B;  GRChur,  Pr.,  übS. ;  L; 
PAl.;  GA.,  T.;  ScHHa.;  SCHW;  S;  Th;  ÜW;  W;  Z, 
üme*  ZLimm.,  nüm,  bzw.  nim  AABued.;  Bs;  B;  S: 
nicht  mehr  (zeitlich).  Sitdhn  de  Tod  üfcho*  ist^  ist 
«.  z'  Übe"  Z  (Volkswitz).  Es  ist-mer  leid  (defür),  t«* 
wül  's  n.  tw^,  allg.  Formel,  womit  Kinder  Abbitte 
leisten.  ,Nun  ist's  dir  leid,  wilt's  nümmen  tuen.' 
JBiNDKR  1535.  Nüme*  tue*  ist  die  best  Buess  L;  Sch;  Z. 
,Jag  in  [den  verlornen  Sohn]  nit  mit  hunden  us;  nüm- 
men tuen  ist  ein  herte  buess.'  JBinder  1535.  lez 
wird's-mer  (bald)  nümm(e*J  besser!  Bs;  Th;  Z,  Aus- 
druck des  höchsten  Erstaunens.  Er  ist  so  arm,  's  Für 
ged  [gibt]  wo*  nomme*  [nicht  einmal  mehr]  warm,  so 
arm,  dass  ihm  kaum  mehr  zu  helfen  ist  Ap.  Das  ist 
nümme*  NiU  (Das  ist  öppisj!  halb  ironisch  i.  S.  v. 
Das  lässt  sich  sehen;  z.  B.  von  einer  über  ihren  Stand 
gekleideten  Person  Bs;  Th.  Das  ist  nümme*  schö(nj! 
Das  ist  denn  doch  zu  arg  B;  Th;  Z.  Es  häd  gWegnet, 
er  häd  g'fluechet,  dass  's  nümme*  schön  g'si'  ist  Bs;  B; 

Bcbwotz.  Idlotikoo.  IT. 


Th  ;  Z.  J*"*  wett,  i**  chönnt  nümm  i>om  Platz,  wenn  's  nid 
wör  isch!  Betcurung  Aa.  lez  bin-i*''^  glückli*'^  g'si*  und 
nümme'  [bin  es  nicht  mehr]!  Joh.Mkt.  1866,  Vorder 
Stund  a"  hät-me*  st  g'sehe*  und  numme*,  Schwzd.  (Sch). 
Bonapart  ist  nofiime*  stolz,  ei*  handlet  viit  SchwBbd- 
holz,  Spottvers  auf  Napoleon  I.  Apf;  ähnlich  B;  Z; 
vgl.  Schwebel'Holz  (Bd  II  1260).  Zue-der  bin-i^^ 
g' gange*,  zue-der  het  's  mi^  g* freut,  zue-der  gön-i'^ 
nomme*,  der  Weg  isch-mer  z'  weit  Ap  Volksl.  Wider 
es  Liedli  g'sunge*,  wider  en  Batze*  g'wunne* ;  sing-i'^ 
ml,  so  han-i'^  vil,  verg&be*  sing-i''^  numm^*,  Volksl. 
(Dan.).  ,Von  deshin  soll  man  si  [die  Allmend]  numen 
[spätere  Var.  ,nümen']  etzcn.'  1389/1544,  Schw  LB. 
.Er  soll  die  selb  vogtei  genzlich  noch  ein  teil  keinem 
menschen  numer  verleihen.'  1394/1420,  Foffa.  ,Die 
Zürcher  zue  den  herren  rennen,  eidgnossen  numme 
kennen.'  1443,  Lied.  ,Wir  nummen  in  das  land!'  Aus- 
ruf bei  der  Rückkehr  aus  einer  Gegend,  in  der  man 
kein  Glück  hatte.  1527,  Stockar.  ,So  bald  die  sonn 
nit  lüchtet,  so  ist  der  tag  nümmen/  B  Disp.  1528. 
,Dass  sy  nümen  äsen  übel  gestraft  wurden  als  be- 
schehen.'  1529,  Stricel.  ,Den  alten  lüten  sag  darvon, 
die  nimmen  mögen  nahen  kon.'  VBolz  1550.  ,Es  ist 
nümmen  lang  vor  Tag.'  1605,  Ardüsrr.  ,0b  einer  von 
Alter  nümen  möchte  werken.'  AAWett.  Klosterarch. 
Pleonastisch  verstärkt  durch  angehängtes  me.  Num- 
me'-me''  Ap;  „GT.;  Sch;  Th",  nümme*'me  AALeer.; 
Bs;  B;  L;  ScnHa.;  Th  (in  Hw.  n.-me);  ZO.  S^l^s 
Blüemli  g'sehn-i'^  nümme^-me*",  GJKühn.  J**  mag  's 
nümme*-me^  üsg'slö".  Stütz,  i"*  micch  's  iez  nümme*- 
me*"  esö.  L  Nachr.  1865.  ,Mir  numen  mer'.  Das  wider- 
fahre mir  nie  mehr!  (formelhaft).  ,Mir  nummen  mer^ 
das  ich  also  badin!'  nach  einem  zu  heissen  Bade. 
HsStockar  1521/9.  ,Mir  numen  me  ein  [ein  so  teurer 
Arbeiter].'  ebd.  ,Numer  mer  kein  ansprach  noch  nach- 
langen mer  haben.'  1529,  Senn,  Urk.  ,Nu  gwinnt's 
kein  narr  nümmerme  guet'  Gengknb.  ,Herr  bhüet, 
das  sind  mir  selzne  mer,  das  hett  ich  gsinnet  nümmer- 
mer.'  JBinder  1535.  »Darnach  lüt  man  numen  mehr 
biss  zu  osteren.'  1588,  Schw.  ,Er  soll  recht  tuen  und 
noroen  mehr  spillin.'  1598,  Ap. 

Mhd.  nie  me(r),  mit  den  Nbff.  nimme,  numme,  nümme  usw. 
Doch  ist  auch  Herleitung  aus  der  Verbindung  nit-,  nid-, 
nüd-me  in  Betracht  zu  ziehen;  vgl.  N'üm(mU  aus  NdLi-mi 
(Sp.  365).  Geminierte  Ansspr.  des  m  ist  bezeugt  für  Bs; 
8;  Sch  (zum  Unterschied  von  nume*  I);  Schw.  Die  Formen 
mit  t  gehören  im  Allg.  MAA.  an,  die  ü  zu  i  entrundet  haben; 
doch  gilt  nimme*  auch  in  BM.,  S.  (gegenüber  nümm?*  BE.). 
Bei  Gotth.  begegnet  abwechselnd  nimme*  und  nümme*,  ebenso 
bei  GJKuhn  1806  und  1819.  BWyss  1863  hat  nümm«», 
nümm  und  nimme*,  Breitenst.  nimme*  und  nimm.  Ahnliches 
Sehwanken  ist  in  der  &.  Lit.  zu  belegen :  ,nummon'  neben 
,nflmmen.'  1880,  LUrk. ;  ,nummen,  nümmen,  nimme.'  Zwingli. 
Zu  üme*  Tgl.  Anm.  zu  nume*  I.  Die  einsilbigen  Formen  er- 
klären sich  durch  Wegfall  der  unbetonten  Silbe  in  schneller 
Rede  (bes.  vor  folgendem  Voc);  vgl.  w?g(e*),  Niem(er)^  ge9t(er) 
nsw.  Aus  der  &.  Lit.  seien  noch  folgende  Formen  angeführt: 
,nümer.'  Edlib.;  Ruef  1540;  Tierb.  1568;  Rtteger  1606, 
,nümert.'  1567,  Schw,  ,nüm(m)en.'  1502,  Z  Anz.;  1530, 
Jerem.;  Kessl.;  Aal  1549;  Ruef  1550;  Haberer  1562;  1597, 
L  Osterspibl;  1601,  Ardüscr,  ,nüman.'  1535,  ZGrUn.  Amts- 
rechn.,  ,nümme.'  Gengenb.,  nimmen.*  GGotth.  1619,  ,tnmme.' 
1523,  Bs  Schreiben;  Ansh.;  Myric&ns  1630,  ,nini.*  Gengenb.; 
Bolz  1550,  ,nuni(m)en.'  Stockar  1519;  Vad.;  Ruef  1550; 
Funkelin  1552.  Über  Mischung  mit  niemer  (Sp.  369)  s.  d. 
Zu  der  dort  angeführten  Form  ,niemerg,  -arg*  vgl.  ,nüm- 
merg.*  ThPlatt.  1572.  Die  ploonastische  Erweiterung  n.-me 
wie  in  nhd.  ,nimmermehr*  und  in  Nüt-me-me  (Sp.  365). 
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Nammere"  II  f.:  Nummer.  1.  wie  nhd.,  z.  B.  Loos- 
nummer.  Mer  müend  go*  N.  zieh^  AaF.,  Ke.  Beim 
Teilen  des  abgeschlagenen  Holzes  im  Walde  madit- 
i/ie*  N,  tif  Holzspd*  und  tuet  s^  in  en  Huet  ine*  zum 
Zieh*  ZZoll.  —  2.  übertr.  CsJ  Nummeren  Ei*8,  das 
Erste,  Ausgezeichnetste  unter  Sachen  und  Personen, 
auch  das  Erste,  was  zu  tun  ist,  das  wichtigste  Ge- 
schäft Bs;  B;  Th;  ZS.  Chäs  N.  Ei*8  B;  Z.  Da'  [die 
Kostenfrage]  ist  vmrklich  au'^  wo**  «•  N.  für  en  Ma**, 
wo  5 — 6  Chind  hat  und  edle*  neui  O'sanghüecher  cfiaufe* 
mo  [muss].  Gespr.  1838  (Scb). 

Aach  in  der  (lat.  oder  it.)  Form  Num(m)ero;  so  in  Bs;  B 
(ausschliesslich)  and  zwar  n. :  Chritteli,  lutlf  doch  du  Nurnnrnro 
a*l  B.  Er  i»t  in  Numero  Sicher.  ,Nun  aber  heisst  es  Nu- 
mero lustig.'  Z  Kai.  1887. 

Ffir-:  Hausnummer  AaBrugg. 

Eig.  Assekaranznummer;  die  Häuser  wnrdeo  im  Anfang 
dieses  Jahrb.  zuerst  fQr  die  Brandversicherung  nammeriert. 


ver-niemperet:  verzogen,  yerschroben,  unleserlich 
(von  der  Schrift)  ZDietl.  -   Vgl.  chniempen  (Bd  III  742). 

nnmpe":  schlummernd  mit  dem  Kopfe  nicken  Ap. 


(v*-liara8  u.  (Dim.  G'nämsli  ZBenk.,  Flurl.):  zu- 
gemessener, bestimmter  Anteil,  Bation,  gewohnte 
(knappe)  Portion  AaP.,  FrL,  Ke.,  Leugg. ;  Bs;  BBrisl.; 
„VO;"  LSemp.;  ScnSt.;  S;  ZWthur,  Rafz.  Sjn.  Or- 
dinäri  2  c  (Bd  I  442).  Si  hend  eister  nur  *s  6r.  L. 
/«*  ha*  all  Tag  m%*8  G.  AAWohl.  Er  trinkt  si*  0, 
ScnSt.  Ein  Milchkunde  nimmt  nicht  mehr  als  's  O., 
immer  gleich  viel  LSemp.  Er  het  's  O,  g'nu*,  mit 
Bez.  auf  Speise  und  Trank  ZRafz.  Er  het  8i*8  O. 
übercho*,  den  ihm  gebührenden  Anteil  S.  Das  isch 
si's  G.,  sust  het-er  Nüt  z'  heusehe*,  z.  B.  von  vorher 
bestimmtem  Lohne  Bs.  Em  Boss  si*s  G,  Heu  lo*  ge*, 
Schild  1885.  Nit  g'nau  wässe*,  was  's  G.  ist  für  Winter- 
proviant In  de*  junge*  Schwärme*  [Bienen].  BWtss 
1885.  ,Uf  die  zyt  machtend  min  herren  us  den  mün- 
chen  korherren  und  gabend  inen  ein  gnams  und  jet- 
lichem sin  ding  besunder,  wie  es  denn  geordnet  ward, 
von  körn  und  win  und  gelt  ein  guetin  summ  imer.' 
1525,  Stookar.  .Keiner  sol  für  den  andern  len-küe 
nen,  das  er  im  ein  genams  darvon  gab.*  um  1530, 
UUrs.  Kq.  Auch  als  Adj.  i.  S.  v.  abgemessen,  genau 
AaP.;  LSemp.  Das  Miss  ist  nur  g.,  wenn  kein  Tro- 
pfen Zumass  gegeben  wird  LSemp.  1«*  cha"*  nur  es 
g'namses  Mis  ge*  oder:  Gib  *s  Mes  genams!  sagt  die 
Bäurin,  wenn  ihr  Milchvorrat  nur  gering  ist  AABremg. 

Wahrsch.  aus  0*-nafnta  (s.  u.  nemmen),  viell.  anter  An- 
lehnung an  ,namsen.*  Die  vereinzelte  Angabe  Q'nämli  aus 
ZUuml.  (et  ist-mer  am  teölste*,  wenn-«**  mt*8  Q.  hä^)  ist  ohne 
Zweifel  Schreibfehler  fQr   G'nämdi. 

narase"  Ap;  B;  Gr;  G;  Sch;  Th;  U;  Zg;  Z,  nämse* 
Ndw:  1.  a)  (mit  Namen)  nennen,  erwähnen.  aaOO. 
P*  chann-ne*  net  n.  BSi.  Sogar  im-ene*  Buech  [von 
Goethe]  ist  Dir  g'namset  worde*.  Scbwzd.  (ScnStdt). 
Worum  Che8te*baum  z'  Horb  hindt*  sö  g'namset  wird. 
Zg  Kai.  1872  (Eis.).  So  könnte  ein  Bote  von  Luzern 
in  den  Orten  anderer  Religion  bei  dem  Schwören  auch 
die  Heiligen  ,dazu  n.'  1548,  Abbch.  ,Wir  wellend  nie- 
mand n.,  damit  niemand  antastet  werde.*  Vad.  ,Welches 


[das  Lehen]  St  Urban  dem  h.  Pabst  als  einem  Patronen 
zugeeignet  und  nachgeiiamset  worden.*  RCvs.  ,Sich 
Gnad  Herr  nit  n.  lan.*  HRRebm.  1620.  ,Wü8ste  die  h. 
Schrift  eine  grössere  Pein  als  Feuerspein,  sie  namsete 
dieselbe  und  bildete  die  Pein  der  Höllen  damit  an.* 
FWyss  1672.  ,Solchen  genamseten  [obgenannten]  Vogt 
in  das  Gelübt  nehmen.*  1722,  BsYogtsordn.  ,Pargell 
oder  auch  Prejulien,  wie  es  einige  n.  wollen.*  Sererh. 
1742.  S.  noch  Französ  (Bd  I  1312).  —  b)  refl.,  heissen 
BE. ;  ZO.f  Der  Ort  namset-si'^  N.  »Gältgyt,  das  nams 
ich  Sparigkeit,  Hass  namset  sich  die  Grechtigkeit*  Job. 
Mahl.  1674.  —  2.  (zu  einem  Amt)  vorschlagen  bei 
einer  Wahl  Ap;  Th;  Z  f;  »allg."  ,Wen  Gott  euch  in 
euren  Herzen  namset,  den  erwehlet.*  FWtss  1673. 
,Nach  Ausruf  des  Landschreibers,  ob  und  wer  andere 
n.  wollte,  wird  der  Landammann  durch  das  Mehr  cr- 
wehlt*  Leu,  Lex.  1763.  —  3.  ausdrücklich  bestimmen, 
festsetzen  G  (Zahner).  ,Er  möge  fordern  und  n.  [als 
Entschädigungssumme  nennen]  was  N.  N.  [der  Schä- 
diger] gen  solle  und  müessi.*  1549,  ZWthur.  ,Gelegen- 
heit  und  geschickte  zyt  n.*  1581,  FPlatt.  Ptc.  ,ge- 
namset*;  vgl.  ge-namt  (unter  nemmen),  ,Derhalben 
man  ein  genamset  galt  darauf  ausbeutet,  wer  der  tier 
eins  mit  der  büchsen  scheusst*  Tierb.  1563.  ,Die  an- 
sprachen, so  von  väterlichem  erb  und  guet  harreichend 
und  darumb  keine  genampseten  underpfand  sind.*  1578, 
Z  Rq.  ,Ein  genamset  Heuratgut*  —  4.  mit  Acc.  S., 
rügen,  tadelnd  vermerken,  hervorheben  ZBauma. 

über-:  verkehrt  benennen.  Von  einem  Mann,  der 
den  Familiennamen  ,Gut*  führte,  aber  von  bösartigem 
Charakter  war,  wurde  gesagt,  er  sei  iSibemamset  Z. 

be-über-:  mit  einem  Übernamen  belegen.  W Hü- 
ber 1787. 

er-:  1.  mit  Acc.  P.,  ernennen  Bs  (Spreng).  ,Der 
Kaiser  hat  aus  dem  Rat  zum  erstenmal  dise  adenliche 
Herren  zu  Schultheissen  ernambset  und  gesetzt.*  Fr 
Haffner  1666.  ,Es  solle  ein  tauglicher  Obmann  er- 
nambset werden.*  1685,  Obw  Rq.  ,Der  von  Gott  selber 
ernamsete  Cronerbe  Sauls.*  JJUlh.  1727.  ,Zu  dem 
Fiaubtmann  der  zwoten  Compagnie  ward  Herr  0.  W. 
ernambst.*  Bs  Chr.  1779.  —  2.  mit  Acc.  S.,  nennen, 
angeben,  bestimmen.  ,Alsdann  in  der  kornhusordnung 
ein  stund  gesetzt  und  ernampset.*  1586,  Z  Ratserk. 
,Wo  ein  Pfarrer  besorgete,  dass  ein  Husvatter  die 
Synen  uf  den  ernamseten  Sonntag  nit  schicken  werde.* 
Z  Kirchenordn.  1628.  ,Ich  Hess  sjr  ersuchen,  mir  die 
Stund  zu  e.,  wann  ich  konnte  zu  ihr  kommen.*  1662,  Z. 
,Einen  Ort  [zur  Versammlung]  ernambsen.*  1668,  Absch. 
,Handschriften,  welche  einsen  Hab  und  Gut  in  genere 
zu  Unterpfand  e.*  1670,  Z  Rq. 

ÜS-:  deutlich  mit  Namen  nennen.  Er  hat  frUi^ 
üsen  Kanton  nit  so  dütsch  itsnamset,  hat  's  e*  ^cengih 
verwelschet  Sch  (APlctscher). 

ver-:  1.  mit  Namen  nennen,  namentlich  anführen, 
bezeichnen,  a)  mit  Acc.  P.  B.  I**  ehann-ne*  net  v. 
BSi.  ,Es  wunderten  sich  Alle  darüber,  dass  der  Nägeli- 
bodenbauer  keinen  [Schmäh-]  Brief  bekommen,  da  er 
und  seine  Leute  in  andern  Briefen  so  stark  vernamset 
waren.*  Gotth.  —  b)  mit  Acc.  S.  ,Für  den  Fall,  dass 
er  sterben  sollte,  solle  er  es  irgendwo  v.  [anzeigen], 
wem  das  [hinterlassene]  Geld  gehöre.*  Gotth.  ,Mit 
dem  Weibel  zu  des  Schuldners  Haus  gan  und  die 
Pfönder  vernambsen.*  1670,  BSi.  Rq.  »Obvernamsete 
Gemeinden.*  1680,  B  Schiedspr.  ,Diese  letzt  vern&m- 
seten   fünf  Ort.*   B  Postentar.  1749/61.    ,Von   denen 
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ausländischen  Scheidmünzen  die  hiernach  vernamsete 
in  ihrem  bisharigen  Gan^  lassen.*  B  Münzmand.  1756. 
—  2.  ernennen.  ,Zwen  dnrch  den  Castlanen  vernamb- 
sete  Obmänner.'  1670,  BSi.  Bq.  Den  Schultheiss  und 
den  Stadtpfarrer  ,y.'  1781,  Absch.  —  3.  refl.,  heissen. 
Er  vemamset  sieh  N,  BSi. 

be-:  1.  mit  Acc.  P.  oder  S.,  (be)nennen  Ap;  Gl. 
,Der  hebräer  sprach  art  ist,  oft  die  kind  nit  b.,  snnder 
nnder  den  eiteren  vergryfen.'  Zwinoli.  »Wider  sjn 
eigen  wort  tuen,  wirt  nit  für  ein  macht  benamset, 
sonder  für  ein  onmacht.*  B  Disp.  1528.  ,Die  Ort  sollen 
sich  mit  irem  namen  benampsen  und  underschriben.* 
1529,  Absch.  Herold  vor  dem  1.  Akt:  ,Die  kurz 
histori  will  ich  bnamsen  [die  Fabel  des  Stücks  an- 
geben].* Aal  1549.  ,Du  sollt  gheissen,  bnamset  syn 
ein  hund.*  Buef  1550.  ,[Die  Anwesenden]  mit  nammen 
benamsen.*  LLay.  1569;  dafür:  ,nennen.*  1670.  , An- 
ziehen* (d.  h.:  in  einer  Bede  namentlich  anführen) 
Bs  (Spreng).  —  2.  (durch  Nennung  des  Namens)  zu 
Etwas  bezeichnen,  bestimmen.  ,Ein  fremde  man  oder 
wip,  der  gen  Brattelen  zühet,  mag  einen  [Leib-]herren 
nemen,  welen  si  wellont,  und  sol  noch  mag  dannanthin 
deheinen  andern  benompzen  noch  dienen.*  Bs  Rq.  ,Die 
kundschaft  b.*,  Zeugen  mit  Namen  bezeichnen  und 
Yorführen.  1529,  Absch.  ,B.,  bestimmen,  pronuntiare, 
nominare.*  Mal.  ,Wäre  Sach,  dass  unter  Ehelüten 
kein  Morgengab  benamset  [stipuliert]  wäre.*  1617,  Th 
Rq.  ,Die  Contractus  werden  underschelden  in  wahre 
und  benambsete  Contractus  und  in  unbenambsete.* 
SMuTACH  1709.  —  3.  ernennen,  ,designare'  Bs  (Spreng). 
,Das8  er  uns  fyn  grüst  [zum  Kriege]  find,  drumb 
bnamsend  einen,  ders  yersSch.*  JMurbr  1559.  ,Die 
Haubtlüt  in  den  gemeinen  Vogteien  sind  den  Land- 
Yögten  zuo  b.  überlassen.*  1673,  Absch.  —  4.  ,aus- 
stimmen*,  wahrsch.  durch  Abstimmung  auslesen,  er- 
wählen Bs  (Spreng). 

In  Bed.  3  auch  fbenamsameii* :  ,Dft8s  die  pfarrer  durch 
die  gemeinden  benaniHamet  and  erweit  werden.*  1530,  Absch. 
,Zoe  einem  diacon  fürgestellt  and  benamsamet.*  1533,  Egli, 
Akt.     ,Zoe  predicanten  benamsamet  and  erwftit.*  ebd. 

B'namsing  f.:  Benennung,  Erwähnung  ZAnd. 
»Einige  bei  dem  Gartenbau  Yorkommende  Benamsun- 
gen.* JCSuLZBR  1772. 

«Nemsi^ge":  fingierter  Ortsn.  in  der  RA.  vo*  N, 
8%;  lieber  nehmen  als  geben,  eigennützig  sein  L." 
Syn.  Nhni^ge*. 

Nimras  n. :  eine  Glücksgabe,  z.  B.  eine  Erbschaft, 
Heiratsgelegenheit  Uw;  Z.  Das  ist  (war)  es  N,  für 
in!  Auch  Yon  Missgeschick:  Die  Uberschtcemmi^g 
ist  es  herts  N,  für  die  arme*  Loit  üwE.  —  Eig.  im- 
perativisch:  ,nimm  es!* 

G*nimms  n.  In  der  RA.:  's  G.  i*  bed  Hand,  ein 
delikates  Nehmen  SchwE. 

Binder- Nim  ms.  Nur  in  der  RA.:  am,  im  H. 
«I",  im  Nachteil  sein  Gl.  Mit  cme"  Verfassi*gsrät  «ä** 
der  Volkszal  wäre'd  mir  chl%*  Kantu*  am  H.  Gl  Yolks- 
gespr.  1834. 

nimse":  stibitzen  SBib.  ,Die  [Geistlichen]  so  die 
pfruendcn  Yerlichind  und  die  nutzungen  nim'setend.' 
Yad.   —  Bei  Vad.  ist  yiell.  ,niins6tend*  (s.  Sp.  335)  zu  lesen. 

„Ninisi:  =  Ncmsi*ge*  Z." 


Gonamt  Gl;  GrL.,  Pr.  (flect.:  min  Q*namti,  Nö^^- 
G'namte^J,  Q'nannte!^  GnSpL,  Benannt  Gl  —  m.:  = 
G'nam,  meist  in  der  Verbindung:  min  G,  In  Gl  bes. 
der  gleichnamige  Taufpate. 

G^nämti  f.:  Frauensperson  mit  gleichem  Tauf- 
namen Gl. 

Eig.  doch  wohl  identisch  mit  dem  syn.  O'nam  mit  an- 
getretenem participialem  t,  bzw.  Anlehnung  an  das  Ptc.  Ton 
nemmen.      Vgl.  gp/ründ  (Bd  I    1805/6). 

Nemtig,  in  der  Verbindung  die  N.:  vor  einigen 
Tagen,  letzthin.  Syn.  die  Tag.  *s  ehönnt  d'  Fdktörene* 
si*,  si  isch  die  N.  go*  Basel  Hebel.  Ussers  Joglis 
Schiüigeri*  ist  ä  nembdig  an-ämä*  Öpfel-KüecMi  er- 
stickt, JCWeissbnb.  1702;  dafür  1701:  ist  netnbdig.  Es 
häd-mer  die  nembdig  Einer  erzellt,  Gespräch  1712. 
Wie  die  Wi*länder  die  nämdig  da  dur*>''ä*  'zöge*  uf 
Wyl  zue.  ebd. 

Entstellung  ans  neim(e*)  die  Tag  (s.  nei»ncan)  mit  Re- 
duktion des  ei  tu  e  vor  der  Doppelconsonanz  nnd  Abschwft- 
chung  des  zweiten  Teils  (vgl.  Sunntig  usw.)? 


g  e - namzeii :  gutheissen,  anerkennen.  ,Die  [beide 
Parteien]  sich  Yor  uns  des  schiedes  erchanden  und 
in  genemzoton.'  1277,  Z  Urk.  ,Und  genamzete  si  der 
Yorgenante  Wernher  Yon  ime  also  ze  nemcnde.*  1292, 
Bs  Urk.  Die  zwei  streitenden  Parteien  werden  ge- 
fragt, ob  sie  den  Entscheid  des  Gerichtes  sich  wollen 
gefallen  lassen  ,ze  schaden  und  ze  Yerwinnen;  dez 
Yerjahen  und  genamzeten  beide  teil  offenbar.*  1307, 
Z  Urk.  Für  den  Verzicht  auf  ein  gewisses  Recht 
habe  der  Berechtigte  ,willeklich  genämzet  und  em- 
pfangen 14  pfd.'  1331,  ebd. 

S.  noch  Ben.-Mttller  II  1,  370  a.  Die  Bed.  macht  Zu- 
gehörigkeit zn  ge^näm  wahrsch.,  so  dass  eine  Grundform 
genamezen,  genaemezen  anzusetzen  w&re. 


Nan,  neu,  nin,  non,  nun,  bzw.  nann  usw. 

Näni  I  n.:  Grossmutter  GnPr.  —  Dim.  zn  Nane** 
(8.  Ane*  Bd  I  247). 

Nani  II,  Dim.  Näneli  Bs:  1.  Worte,  mit  denen  man 
Kinder  in  den  Schlaf  singt  Bs  (Spreng).  —  2.  n..  Bett- 
chen Bs,  Wiege  GaVal. ;  G.  In  's  Näneii,  ins  Bettchen 
Bs  (BMeyer).  Soli,  söli,  Popa,  roli,  daas  dt**  der  User- 
Herrgott  holi,  uf-eme*  goldene*  Schlittli,  Vatter,  Mueter 
mü-ni*,  Nini  Nani  obe*  drüf,  se  chunnt  das  Plunder 
us-em  Hüs  G. 

Vgl.  churw.  nanna^  Wiege,  ir  a  nanna»  zu  Bette  gehen,  fer 
(la)  tianna,  (beim  Wiegen)  einächlummern,  schlafen.  S.  noch 
Nma  II, 

N&nne°  f.  AaKu.,  L.,  Schinzn.;  Bs  (auch  Nänn)\ 
BBrisL;  F;  L;  S,  Dim.  Nänni  AaP.;  Bs;  L;  ScuwE.; 
S:  La)  Mutter  (Kdspr.).  aaOO.  A:  J**  muess-es  z'ersch 
d^ikeime*  minen  Eitere*  säge*.  B:  Ja  was,  dim  Dädi 
und  dir  Nenne*  säge*!  Schild  1885.  ,Nenm,  gi^-mer 
Öppis  £?'  esse*,  rief  der  ältere  Bob  und  blickte  mit 
hungrigen  Augen  an  die  Mutter  hinauf.'  AHartm.  1852. 
—  b)  Grossmutter  (Kdspr.)  SchwE.;  SL.  —  2.  en  alti 
Nänne*,   altes  Pferd  (derb)  L;  S.    Sprw.:    En  alti 
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Nenne*  hilft  hüse*  S  (Schild).  —  3.  Familien n.  Ap. 
,Joh.  Nänni,  Pfarrherr  zum  Spycher.*  1052,  Rohrer. 
Fflr  Bed.  2  kOnnto  wegen  des  Pferdcnamens  Litti  auch 
an  yänne*  =  Anna  (s.  Bd  I  260)  gedacht  werden,  doch  wird 
Letzteres  für  S  za rückgewiesen.  Zur  Etymologie  dieses  Lall- 
wortes  vgl.  Gr.   WB.   V   1338. 

N&ni:  Lena  PAl. 

Nanni  n. :  1.  einfältige  Weibsperson  AaHoIiI.,  Leer., 
Schinzn.,  St.  (auch  Näuni);  „Kind,  Mädchen,  das  mit 
possierlichen  Gebärden,  zumal  nachlässig  wankend 
und  Einfalt  verratend,  sich  bewegt,  geht.  Du  bist 
es  N.  oder:  du  maclhst  wie-n-es  N,  Aa."    Syn.  Nau*^*ir%. 

—  2.  dummes  Gesicht.  Es  N.  mache*,  den  Mund  ver- 
ziehen AxLeer.  —  Wahrsch.  ist  bair.  nauneln,  (unter  Tags) 
halb  schlnmniern,  Xaunler,  schläfriger  Mensch,  zn  vergleichen. 

ne*niie':  unten  Ap.  Do,  dei,  de*  n,,  dort  unten. 
Z^  änderst  n.,  ganz  zu  untcrst. 

nei(ii),  bzw.  nä;  nd*,  m*";  im  Allg.  wie  nhd.,  wobei 
das  zu  ja  (Bd  III  1)  Bemerkte  ebf.  gilt.  1.  Ausdr.  der 
Verneinung,  a)  alleinstehend.  Es  ist  Ei*s  e*ke*  Ma**, 
wenn  er  nid  n.  säge*  cha"**.  Ineichen.  Es  ist  nit  N.  Bs; 
B;  Gr;  L;  S,  es  soU  (de**)  nid  N.  si*,  heisse*  Gr,  es 
wird  eine  Bitte  nicht  abgeschlagen  (werden).  Wo-n-ecfi 
cha**  es  G'falle*  tue*,  soll  's  nit  Kei*  si*.  L  Nachr. 
1865.  Er  het-mer  chönne*  heusche*,  tcas-er  welle*  het, 
es  ist  nie  n,  g'si*  B.  ,Wcnn  es  mir  Etwas  zu  Gefallen 
tun  kann,  so  ist  es  nie  N.*  Gotth.  ,Wenn  du  was 
mangelst,  so  sprich  zu,  es  soll  nicht  Nein  sein,  wenn 
wirs  einmal  haben.*  ebd.  ,Ze  klagen,  wie  man  uns 
schinde,  ist  nit  nein.*  U Eckst.  —  b)  verst.  a)  durch 
Verdoppelung,  Wiederholung,  allg.  Nein  o nein!  BHa. 
Meist  mit  Verkürzung  des  schwächer  betonten  ersten 
nein  zu  nä,  nn,  nj  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Tn;  W;  Z.  Auch: 
nä-nä-ntti*!  oder  na-na-na  nai*!  Bs;   vgl.  wo(l)-wöl. 

—  ß)  durch  Zusätze.  Nein-e  GaKttbl.,  nei*'ä  GRh.  = 
mhd.  neinä  (vgl.  ä  III  Bd  I  2).  N,  nid  Gr;  n.  g^wOss 
nid  B;  Th;  Z;  n.  om«*  Th;  Z;  n.  wäger  (nei*)  Th;  Z; 
n.  tuaWt«*  AaF.,  Ke.;  n.  b'hüet-is  (nei*)  Bs;  B;  Gr; 
Tu;  Z;  n.  hiwar-is  (nei*)  Gr,  tiäbiuar  Bs;  Tu;  ZO., 
S.  (vgL  Gott  Bd  II  514;  fr%lich4  Bd  I  1269);  e  nei*, 
abwehrend,  ablehnend  B;  iere"-nei"  B,  jere*'nei*. 
Gotth.;  o  we-na  Sch  (Kirchh.);  ha-a  «.  Gr  (s.  ha  IV 
Bd  II  847).  —  y)  nach  mhd.  Art  durch  Setzung 
eines  auf  die  Frage  oder  Bitte  sich  beziehenden  Pro- 
nomens nach  ,nein':  ,Gedacht  min  hiut  ieman?  nein 
es!'  BoNEH.  ,Tuond  uns  die  Glarner  in  Oeiloch  [einer 
Weide]  dekein  leid  oder  etzent  sy  da?  do  spreche  er: 
ncines.'  1421,  Gl  ürk.  ,Wie  oft  [band]  ir  mich  betten, 
dass  ich  üch  gelt  Uch!  Üch  ward  zuo  antwort:  nein 
ich.'  UEcKBT.  .Bedarf  er  [der  Geizige]  euch  so  vil  zu 
siner  narung  und  ufenthaltungV  Antw. :  Nein  er  fry- 
lich.*  RGüALTH.  1552.  , Wurdest  du  es  ouch  lyden 
mögen,  dass  er  dich  der  lugen  dörfte  beschuldigen? 
Nein  du  frylich.'  ebd.  1553.  ,Ist  er  so  ergytig?  Neiner 
frylich.'  JWolp  1561.  Hieher  wohl  als  versteinerte 
Reste:  nei*  du!  bündige  Abweisung  oder  Verneinung 
GT. ;  Th;  ZO.,  Stdt,  Zoll.  Neini  (aus  nein-idi?)  in  den 
Verbindungen:  näni  trdWi'*  Ap,  neini  wäger.  Ebel. 
nini  g'wüss  BSi. ;  winer  g'teüss  BSi. ;  «Int«  g'iciiss  BGt. 
Neinis  g'wüss,  ich  maf  nit  wibe*,  Anfang  eines  Liedes 
von  GJKuhn.  S.  jedoch  Bd  I  198.  —  c)  in  Verbin- 
dung mit  ja;  s.  Bd  III  1.  —  2.  in  freier,  interj.  An- 
wendung als  Ausdruck  der  Überraschung,  Verwun- 
derung, des  Staunens,  auch  des  Unwillens  und  Zweifels, 


je  nach  der  Situation,  nach  Art  und  Starke  des  Ge- 
fühls in  Betonung  und  Ausspr.  mannigfach  wechselnd, 
allg.  a)  alleinstehend  oder  verdoppelt.  Deich  au^! 
jez  müesse* '  schi  noch  in  ir  alte*  Tage!*  va*  Hüs  und 
Heimat  fort!  Antw.  Nei*!  Gr.  A.  's  Nachher s  Bü^i 
sei  g'rad  im  GiÜle*loch  vertrunke* !  ß.  Nei*!  N.,  was 
du  nid  seist!  oder:  N,  (e)s  wird  md  si*!  bei  einer 
überraschenden  Nachricht  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  Ähn- 
lich: N.,  se  si's-mer!  Gr.  N,  dir  döre^d-wt**  ai*** .' 
wirklich,  ihr  dauert  mich  Bs  (Breitenst.).  N.,  n,!  wel*^ 
en  scJiöne^  Summervogel !  ruft  das  Kind,  wenn  es  einen 
Schmetterling  entdeckt  Z.  N,  wie  tat  das  Gras 
g' wachse*  sit  der  letste*  Wuche*!  Ap;  B;  G;  Th;  Z. 
Nä*,  du  hisch-es!  Das  freut-mi^!  TflTäg.  Bei  Aus- 
rufen, Beteurungen:  N.,  der,  bim  Tüsig!  n.  bim  Sap- 
perlot! Gr;  Z.  Nä-nei*,  einen  möglichen  Zweifel 
zurückweisend  und  als  Einleitung  dienend  s  ganz  ge- 
wiss, sicherlich  ZO.  Ne  nei*,  der  Ma**  ist  brav  und 
rieht.  Stütz.  Ne  nei*,  es  wird-der  nüd  Ernst  si*.  ebd. 
Nä  näi,  t**  känne^  's  G'setz  besser  weder  nW  äso, 
JSenn  1864.  Nenei*,  dara*  chenn-er-schich  ei*mäl  gar 
nid  gin.  W  Sagen.  —  b)  mit  Zusätzen.  Enei*!  Interj. 
des  Erstaunens  AALeer.;  Bs  (auch  e  n.  au^^).  Aber 
n.!  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Z;  aber  n.  au'^!  AALeer.;  Gr; 
n.  aber  aw^^!  Bs;  Tu;  Z;  eh  aber  ni*!  BE.  E  aber  iil", 
aber  ni*,  tüsige  schiess,  Türk  abenangere*  wie  sdwn! 
Gotth.  Nei*  aw**,  ^nei*'auig'*  Aa;  Ap;  Th;  üw;  Z. 
N  si!  Interj.  der  Verwunderung,  Entrüstung,  Unge- 
duld Gr;  alleinstehend  bzw.  vor  Sätzen:  N,  si,  wa 
han-i^  aii'*  der  Grind  g'ha*?  Schwzd.  (GaPr.).  Nei 
si,  was  beitet  dir  für  di*s  Umniergallangere*  ?  g*wusser 
nid  vil  Guetsch.  MKuoni  1886.  N.  «i,  ist  er  doch 
Eine*";  ma*  sött-ene*  mid-emef*  Schwi*eimer  erschtlsse^  ! 
GnHe.  Neisi-bott  (Zyro),  ^neiss-potf" ,  Beteurungs- 
formel  ß. 

Vgl.,  bes.  auch  hinsichtlich  der  verschiedenon  Zos&tie, 
das  ant  ja  (Bd  III  1).  Zu  nei*  H  (unter  2  b)  vgl.  ju  i 
(anter  Chrunnc*  Bd  III  831).  FOr  ,nicht*  scheint  ,n.*  zn 
stehen  in  der  Stelle:  ,Dass  die  zwei  l^f  inen  solch  stra^s 
helfen  machen  nnd  besseren  selten;  dass  sich  aber  die  zwei 
hOf  gesperrt  und  gohoft  haben,  das  nein.*   1517,  Zellw.  Urk. 

Ver-nein:  Verneinung,  Leugnung.  ,Wie  wol  nun 
oberzehlte  Freiheiten  und  Gewonhciten  niemalen  in 
kein  Disputen  oder  V.  gezogen  worden  waren.*  Gr 
Handlungen  lö32. 

Nina  I  Aa;  GaLandq.,  Luz.,  Mai.;  L;  GSa.;  Z,  Nine 
GRHe.;  GSev.  —  Dim.  NxneHi,  Nini:  Frauenname. 
1.  Katharina  Aa;  GaHe.,  Landq.,  Luz.,  Mai.;  L;  GSa., 
Sev.;  Z.  Vgl.  Schwzd.  10,  32.  —  2.  Wilhelmina  GaHe. 
—  3.  Christina  GrHo.   —  Churw.  Nina  in  Bed.  1. 

Ninä  II,  Dim.  Nxneli:  1.  =  Näni  II 1  Bs  (Amroen- 
und  Kinderspr.).  N.  mache*,  schlafen  Bs;  Z.  N.  gÖ\ 
Schlafengehen,  ebd.  Häufig  in  Wiegenliedern:  Nineli 
näneli  Wägeli  Strö!  's  Büsi  ist  g'storbe*,  's  Müsli  ist 
frö!  HHerz.  1885.  Ninä  Wiegeli!  uf-em  Dach  sind 
Ziegeli.  ebd.  Ninä  Wiegelistöss !  iber  's  Jör  isch  's 
Maiteli  gross!  Bs;  ähnlich  B,  Nina,  Büebdi  schiöf, 
uf  der  Matte*  weide*  d'  Schöf,  in  der  Schtir^  d'  Läm" 
meli,  schiöf,  mi*  lieb  lieb  Engdi !  ebd.  Ninä,  nunndi 
nä,  fart  e*  Schiff U  der  R%*  ab;  was  isch  wol  in  dem 
Schiffeli?  gross  und  kleini  Fisciieli;  ninä  [usw.]  BsStdt; 
s.  nunni,  Nunni.  Vgl.:  ,Zue  der  mette  sing  ich: 
drute  ninne  [Herzchen  schlaf]!  ist 's  Gotts  will,  dass 
ich  kind  gewinne.'  NMan.  —  2.  n.,  auch  Dim.  ^f- 
näneli  =  Näni  II 2  Bs;  Z.    In  's  N  gö*,  —  Vgl.  churw. 
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ninnatutnna,  Singfortnol  beim  Einwiegen  der  Kinder;  nintui. 
Wiege;  niner,  it.  nintuire,  singend  einwiegen.  S.  aach  6r. 
WB.  VII  831;  Lexer  II  85. 

Ninive:  1.  die  ans  der  Bibel  bekannte  gottlose 
Stadt.  Daher  scherzh.  Bezeichnung  eines  Dorftciles. 
der  durch  Vergnügungssucht  sich  hervortat  ZZoll. 
(um  1860).  Im  Ausruf:  Herrgott  Cvo»J  ^./  Bs:  B;  L: 
ScHW;  Th.  H.  N.  und  vierzig!  BsStdt.  Nei%  H.  N.! 
was  isch  dö  für*nen  Ändri'g  g^scheh!  Schwzd.  (L). 

—  2.  in.,  Name  eines  Vogels,  der  ,N.'  ruft  und  da- 
durch Regen  ankündigt  ZTagolsw. ;  wahrsch.  der 
Regenpfeifer. 

Zu  1  Tgl.  daB  Syn.  Babel,  zu  der  RA.  aus  BsStdt  die 
Stelle  Jonas  8,  4:  ,N.  wird  in  vierzig  Tagen  umgekehrt 
werden ! ' 

Nieneli  n.:  =  Hätteli-gem  (s.  Bd  II  427).  Es  goldigs 
N,  RocHH.  —  Das  Bd  I  20  (unter  lendi)  angeführte  Syn. 
scheint  yon  unscrm  W.  etym.  verschieden  zu  sein. 

niener  (nur  noch  in  Verbindung  mit  folgenden 
Adv.  und  Präp. ;  s.  4),  nienert  Z  (Schauberg),  niendert 
Bf;  Ostschweiz  t  (Lindinner),  nienet  ZNer.,  Rüml.. 
niened   Z  (KMeyer),   niene'*  Aa;  Ap;   Bs;  B;   „VÜ;" 

Gb;  G;  ScHStdt;  ScHW;  Th;  Ndw;  U;  W;  ZDttttl.,  S.. 
ndne*  ApK.;  Scb  (Land),  ne'ne*  TuEgn.:  Adv.,  Neg. 
zu  iene*  (Bd  I  296).  1.  örtlich,  nirgends.  aaOO.  Wer 
5t«*  cdl  [immer]  förcht,  ist  n.  sicher  Ap  (Sprw,).  ,Wie- 
wol  man  möcht  sprechen:  wer  ihm  fircht,  ist  nienen 
sicher.*  Stockh.  1606.  D'  Saeh  ist  n.,  als  tco-me^  si 
s*sämme**  hat,  nur  Sparsamkeit  führt  zu  Wohlhaben- 
heit ZGutensw.  Niene*  me  8%^  I)  gestorben  sein  Schw 
Nuol.  —  2)  ausser  sich  vor  Schmerz  sein  UI.  N.  dra* 
sl*,  sich  nicht  wohl  fühlen  GaPr.  Auf  die  neugierige 
Frage,  wohin  man  gehe,  antwortet  man  abweisend: 
öppe^'hi^  ga^  n.  sf«  BE.  Häst-mer^e"  n.  g'seh!  in  die 
Rede  eingeschobener  scherzh.  Ausruf,  etwa  s  schnell 
wie  der  Blitz,  z.  B.  beim  plötzlichen  Verschwinden 
von  Jmd,  Etw.  Gr;  Z;  sjn.  was  gi^st,  was  hast.    Und 

—  hasch -mer-e*  n.  g'seh!  —  sind  s'  [die  spielenden 
Kätzchen]  wider  ire*  ScJiwänzlene*  nä^e*pfurret.  Ju- 
GBKDSCHATz.  *s  Bcsscr  chunnd  nienet  zletst  ftceder  i"  der 
Zigersuppe*)  ZRüml.  (Sprw.).  Es  fdlt  niene*  a^s  an  allen 
Orte",  aüethalber*  Ap;  Tb;  Z.  ,Gesetzt,  es  fehle  Iliacos 
intra  muros  et  extra,  das  ist  nienen  als  allethalben.' 
1638,  JJBreit.  Verbunden  mit  folgenden  Ortsadver- 
bien: Nienen  wme»  s%*,  s.  Bd  II  1327;  verst.  «.  umme' 
und  anne'  «♦•  Ap;  Z.  N.  ane^,  ine;  m««"  Bs;  Th;  Z.  I«* 
weis'-es  niener  %n  z*  tut*  Bs  (Spreng).  I«*  jfea""  niev^' 
üs  schliefe^,  ebd.  yNienc  dur<'^e*,  per  nullum  locum.* 
Id.  B;  Z.  ,Niene^  zuecfie*,  nuUibi  prope.*  Id.  B.  S.  noch 
n.  an  (Bd  I  258),  n.  hin  (Bd  II  1355),  n.  her  (Bd  II 
1564),  n.  h%.  ,Niena,  denn  in  sincr  herberg.*  XIV., 
TflDiess.  Stadtr.  ,Nienaz  anderschwarhin.*  1347,  Z 
Birm.  Oflfn.  ,Nienat  lassen  belyben.*  um  1381,  L.  ,Sy 
sachend  irn  brueder  nienna  [Var.:  nienant].'  Voi.ksb. 
,Mit  sinem  vich  nienen  denn  uf  dem  sinen  varen.' 
1463,  AAKlingn.  Urk.  .Geschossen  durch  ein  bein, 
dass  er  nienand  mag  kommen.'  1475,  Bs  Chr.  ,Der 
schützenhoubtman  swert,  mit  den  schützen  niendrent 
zu  ziechen  noch  die  iendert  zu  ordnen,  dann  als  verr 
die  venner  das  heissen.'  1490,  B  Kriegsordn.  ,Dass 
man  in  allen  orten  der  eidgnosschaft  in  krieg  ze 
loufen  niendert  und  niemand  ussgenommen  by  er  und 
eid  gestatten  solle.*  Ansb.  ,Ein  prophet  gilt  nienen 
weniger  dann  daheim.'  1530,  Matth.  ,Man  spürt  den 
fründ  niendert  dann  in  der  not.'  1531,  Stbickl.    .Nie- 


nen fröuli  [Lustdirnen],  wo  n.  guet  [Geld].'  Salat 
1537.  ,Vermeint,  der  fyend  sye  vorhanden,  da  er  aber 
nienen  im  land  gsyn  ist'  LLav.  1569;  dafür  1670: 
.nirgend.'  ,Han  arbeit  gsuecht  und  nienen  nüt  funden.' 
1572/1614,  ArdOser.  ,Mit  unwilligen  Hunden  kommt 
man  im  Gjägt  gar  nienen  dar.'  MyricXüs  1630.  ,Die 
Geringern  müssten  alle  zugefügte  Unbild  gedultig 
übertragen,  weilen  sie  es  niendert  zu  klagen  wüssten.' 
FrHapfner  1666.  S.  noch  all  (Bd  I  169).  —  2.  zeit- 
lich, nie.  ,Gedenken,  das  sich  trüw  nienan  verligt 
und  untrüw  allwäg  iren  eignen  herren  trifft.'  HBull. 
1540.  , David :  nienen  ich  so  hurtig  bin,  als  wenn  ich 
[vom  Panzer]  frei  und  ledig  war.'  VBolz  1551.  ,Er 
wendt  sein  gsicht  nienen  von  im  ab  =  er  hat  seine 
äugen  stats  auf  im.'  Mal.  —  3.  verst.  Neg.,  durchaus, 
gar  nicht  Ap;  B;  Gr;  Scbw;  Tb;  Ndw  (selten).  „Peters- 
burg ist  n.  so  alt  als  Rom."  Da'  isch  nene*  wör  Tb 
Egn.  Es  ist  nienen  eso  bes  Ndw.  Es  ist  niene*  so  bös, 
une  m€*  tued,  es  steht  durchaus  nicht  so  schlimm,  wie 
man  sagt  Ap.  Hut  kunnt  's  nienen  ga^  rigne*  GaPr. 
Es  ist  mir  n.  halb  so  ir^st  B.  [Das  Häuschen]  isch 
es  chH*8  Wiseli  und  n.  wie  im  Pfarrhüs,  MWaldbn 
1880.  ,JYo**  n.,  nondum;  n.  dahi;  non  eo  usque;  n. 
Sovel,  roulto  minori  copia;  n.  z'wigs,  supra  modum.' 
Id.  B.  Verst.:  wit  n.  „Ap;  VC;«*  Scbw;  Ndw.  ä  b'hüet- 
is,  wit  n.!  ScbwMuo.  ,Und  redtend  die  boten,  si  woll- 
tent  nienan  nüt  mit  den  von  Schwyz  und  von  Glarus 
ziehen.'  HFründ  1446.  ,Ich  schätz  das  gottswort  und 
messlesen  niena  glich.'  1524,  Strickl.  ,Das  dienet 
gar  nienar  harzue.'  Zwikgli.  ,Dann  sein  [des  Maul- 
tiers] art  nienderts  dem  menschen  so  getreüw  und 
gfölgig  als  des  pferds.'  Tibrb.  1563.  ,De  jurgio  sile- 
tur,  man  schweigt,  man  denkt  sy°  nienen.  Immobilis 
et  extontus  fidem  mortis  implevit,  er  hat  sich  der- 
massen  gestreckt  und  n.  gerodet,  das  [usw.].'  Fris. 
,Ist  auch  ein  guter  Wyn,  doch  dem  anderen  niendert 
gemäss.'  RCts.  ,Wie  sie  so  n.  darnach  lebind.'  JJBreit. 
1613.  ,Als  es  [der  Vortrag]  nach  n.  am  End  war.' 
ScHiMPPR.  1651.  ,Er  ist  n.  die  Einfalt,  die  er  scheint.' 
B  Sylloge  1676.  ,Es  seie  noch  n.  Alles  ausgestudicrt.' 
JCNägeli  1738.  —  4.  in  gewissen  Verbindungen,  bes. 
mit  angehängter  Präp.  =  Nichts.  Nietier-ab^  über,  von 
Nichts  Bs;  B.  Niener -ap  erschrecke*.  Er  hett  niener-ap 
Nüt  g'no;  von  keinem  Dinge  Etwas.  Niener-üf,  auf 
Nichts  Bs;  B.  Niener-üf  lige".  Spreng.  ,So  verlassent 
wir  uns  niendert  uf.  dann  uf  uns  selbs.'  1512,  Scbkeiben. 
,Das  aug  des  glaubens  soll  nienarauf  sehen,  dann  auf 
himmlische  ding.'  Z  Bib.  1531  (Vorr.).  ,Wir  tringend 
nienaruf  dann  uf  Gottes  eer.*  HBull.  157'2.  Niener- 
um  s.  Bd  I  229.  Niener-an,  an  Nichts  Bs;  BBr.;  s. 
Bd  I  258.  Niener-in,  in  Nichts  Z  (Splllm.).  i**  /*a» 
niener-in  g'fält,  .Diejenigen,  die  sich  nienar  in  mangel- 
haft sein  achtend.'  Vad.  Niener-üs  Bs  (Spreng).  ,So- 
lichs  erlernt  man  nieneruss,  dann  uss  der  kunst  des 
redens,'  HBull.  1531.  Niener-von  Bs  (Spreng).  ,Die 
anderen  wüsstend  nienervon  nüt.'  Val.Tschüdi  1533. 
,Tätend  derglychen,  ob  sy  nienervon  nichts  wüsstend.* 
LLav.  1569.  NieneCrJ  -  für  s.  Bd  I  966.  Niener- mit 
s.  Sp.  560.  .Nienermit  anders',  mit  nichts  Anderm. 
HBüll.  1572.  Niene"-  (BSi.),  niener-  (Bs  Spreng;  „L;« 
W;  «Zo")  zu€.  El'  isch  niener-zue  nutz  Bs,  „w.  guet 
L;  Zg."  ,Wo  nun  das  salz  sein  rässi  verleurt,  es  ist 
nienent  zue  mer  nütz.'  1530,  Matt«.  ,Ir  frucht  ist 
unnütz  und  säur  zu  essen,  ja  nienert  zue  guet.'  1531/48, 
Weisb.;   dafür:   , nirgend  zu.'  1667.     ,Das  die  götzen 
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nur  holz  and  stein  sjend  and  sanst  niendart  zae 
gaet'  KsssL.  ,Wäro  mir  niener  za  nütz  gewesen/ 
1560,  Z  Bibel. 

Mhd.  niener,  niender.  Den  im  Text  bereite  angefahrten 
Formen  seien  aus  unserer  ft.  Lit.  noch  folgende  hinzugefügt: 
fUienert.*  1526,  Z  Ratserk.,  «niendar/  Kessl.,  «niendert/ 
1513,  GUrk.;  B  Disp.  1528;  1531/48,  Hakk.;  1585,  Z; 
Vad. ;  1607,  U,  ,niendart.*  1575,  Bs  Chr.,  »oiendret/  1436, 
ZNHasli,  ,niendet/  1568,  Äg.Tschndi,  ,nienten.*  1587,  Seh 
Ratsprot.;  RCys.,  ,nieDa.*  1440,  Bs;  1476,  Bs  Chr.;  1530/1, 
ZBib.;  Ansb.;  RGnaltb.  1559,  ,oieneD/  XYl./XVII.  sehr 
hftuflg,  ,nienaD.'  B  Disp.  1528;  1531,  Z  Bib.;  1567,  Z, 
,nienant.*  1430,  L.  lu  den  Volksb.  steht  ,niener'  neben 
,niendert^  am  h&uflgsten  ,niena(n)*,  bei  Morgant  1580  ,nie- 
nert*  neben  ,nienen*,  ThPlatter  hat  ,nienort'  neben  ,niene.* 
Eine  Form  ,nieret'  scheint  vorzuliegen  in:  ,Sin  silbergschir, 
das  er  [der  Eigentflmer]  unib  keinen  zins  nieret  lihet,  und 
sinen  harnasch  [soll  er  nicht  versteuern].*  1884,  AaB.  Stadtr. 
Die  Bedd.  lassen  sich  in  den  &.  Belegen  nicht  immer  sicher 
ans  einander  halten;  fraglich  erscheint,  ob  die  Ansetzung 
von  2  Qbh.  berechtigt  war.  Zn  3  vgl.  das  fthnlieh  verwendete 
frz.  jamaü,  sowie  nhd.  ,nie'  i.  S.  eines  verst.  ,nicht.* 

Nienerli  m.:  fingierter  Personenn.,  gleiche,  ein 
Nirgendsmann,  der  nirgends  ist  L;  Ndw.  J^  gib -es 
dem  N.  Ndw.  Vgl.  Nieman  (Sp.  289  u.),  aacli  Nie- 
nerlis-Tag.  «Manchmal  hörten  sie  's  [das  vom  Kinder- 
räaber  Schmutzli  geraabte  Kind]  noch  im  nächsten 
Walde,  der  dem  N.  gehurte,  schreien:  Im  Nienerlis- 
graben...  [s.  Bd  II  682].*  Lüt.,  Sagen  39.  —  Das  W. 
gehört  wohl  nur  der  Kinderspr.  an. 

Nieiie°:  =  Bienen  1  (Bd  II  1368)  AiHold. 

NOD  GbD.  (B.),  sonst  Nö*  f.:  1.  Zeit  zam  Melken 
der  Kühe  GrA.,  Pr.,  Seh.  Z*  N.  fare^,  das  Weidevieh 
Abends  zwischen  8—4  Uhr  mit  Holen  and  Pfeifen 
zam  Melken  nach  dem  Stafel  treiben  GrA.  Z*  N,  ehon, 
von  den  Kühen,  Abends  4  Uhr  zam  Melken  kommen 
GRSch.  D*  N,  breche^,  bei  kürzer  gewordenen  Tagen 
das  Melken  verschieben  bis  zar  Dämmerang  and  das 
Vieh  gleich  im  Stalle  behalten  GRPr.  —  2.  Nacht- 
weide  GrD.  (B.).  Z'  N.  tribe;  die  Herde  Abends  nach 
dem  Melken  aaf  den  Säss  treiben  GnPr.  (B.).  —  3.  Za- 
Fammenknnft  jnnger  Lente  anter  freiem  Himmel  zur 
Belnstigang  Ap.  Syn.  Ummen-Rlteten,  Of  d'  N.  gö*, 
dieser  Zskanft  beiwohnen;  vgl.  Nön-Platz. 

Mhd.  none,  eig.  die  neunte  Stunde  von  6  Uhr  Morgens 
an  gerechnet,  also  Nachmittags  3  Uhr;  vgl.  das  Syn.  Ottava 
(Bd  I  604)  nebst  Anm.;  auch  Vitper  (Bd  I  1109).  ,Wenne 
si  [die  Meierin]  dien  Schnittern  ze  essenno  bringet,  es  si  zo 
morgen,  ze  dem  imbiss  oder  ze  none.*  ZLuf.  Offn.  S.  noch 
Schm.-Fr.  I  1748;  Gr.  WB.  VII  880.  Bed.  3  wird  sich 
auf  Non  als  die  Zeit  des  Feierabends  beziehen. 

Nonhabnisten :  solche  Mitglieder  des  Grossen  Rates, 
die  noch  kein  «äasseres  Amt'  bekleidet  haben.  1748,  B 
(vMülinen).  —  Abi.  vom  lat.  non  habui,  ich  habe  nicht 
gehabt  [ein  Amt]. 

„Noni  m.:  Grossvater  GSa."  —  Vgl.  it.  nonno;  karnth. 

nonOf  Grossmutter. 

none":  wiegen  W, 

Nöni  n.:  Wiege  W. 

nöno:  Lante  zam  Einschläfern  der  Kinder  W;  Z. 
Wem-mer  go*  n,  machet,  schlafen  gehen?  Z.  N,,  n., 
Puppili,  schlaf w!  in  der  Mattu*  bi  de*  Schaf u;  die 
schwarzu*  und  tvlssu*  weüunt  d's  Puppili  bissu*, 
Schlaromerliedchen  W. 

Nöno  n.:  Bettchen  Z.  Wem-mer  i* 's  N.?  -  Vgl. 
aüm'  nonot  schlafen  gehen  F,  ferner  nunneUn. 


nun  BG.;  GlE.  (nar  vor  Voc);  GrA.,  Chnr  fnünj, 
Pr.,  nu  BHk.;  Gl;  GaVal.;  Schw;  Z,  nua  PAL,  no 
Ap;  ScH;  TeHw.  (hö*J;  ZUhw.,  nur  AiP.;  L;  üw; 
U  (vor  Voc):  im  Allg.  =  numen  J.  1.  einschränkend, 
a)  wie  nhd.  nnr.  aaOO.  Es  FcUseledU,  das  nun  ^rad 
um  de*  Hals  um  gelängt  GaCharw.  Es  iseh  nun  um  's 
z'  säge*  GnChar.  Ja,  me*  seit  (ladhct,  hifüt)  denn  n. 
(als  ob's  damit  getan  wäre)!  Tr;  Z.  Esgü  äilerhamd 
fOr  Lüt,  nun  e*ke^  rund  GlK.  Nicht  selten  iron. 
A:  Der  Heiri  hd>  nä(M  im  Wirtshüs  ken  Tropfe 
tränke*,  B:  Nei*,  er  ist  nu*  [im  Baasch]  ab-em  Stud 
abe*  g'heit  Th;  Z.  ,Nan  dis  jar  and  nit  fflro.*  am 
1400,  THÜiess.  Stadtr.  ,Hans  S.  het  gerechnot  8  tag 
gen  Lindow,  so  ist  es  na  7  tag.'  1405,  Wegblin  1844. 
,Da  bist  doch  nnn  ein  erdklotz.'  UEcest.  ,Nit  mit 
Wasser  gesotten,  sander  nnn  beim  fear  gebraten.' 
1581/48,  II.  Mos.;  dafQr:  ,nar.'  1667.  ,Der  triel  be- 
nimmt die  gelsacht,  wenn  er  nnn  vom  kranken  ge- 
sehen Wirt.'  VooELB.  1557.  ,£s  ist  nan  din  Gott.' 
Glbtting  am  1560.  ,Kind,  so  nan  von  der  einen  sjten 
da  sind,  sollend  nnn  ein  halben  teil  erben.*  1565,  6 
Peterz.  I^andr.  ,Monopodiam,  tisch  oder  stael  nno 
mit  einem  bein.'  Frib.  ,Wcnn  es  nnn  Gnt  antrifft.* 
GaKiost.  LB.  ,Wenn  es  schon  nnr  Gat  antrifft*  ebd. 
,Es  soll  ein  Bischof  nnn  eins  Wybs  Mann  syn.'  B 
Syn.  1728;  dafür:  ,nar.*  ebd.  1775.  ,Nit  nun  —  sonder 
anch.'  XYI.  (Zwingli)  bis  M.  XVII.  S.  noch  heischen  2 
(Bd  II  1755).  —  b)  »  numend  Th;  Z.  Er  ist  nu*  Om* 
und  wider  g^gangt^,  nu*  wider  fürt,  Si  [andankbare 
Gäste]  händ  nu*  's  Miü  g'wüsdit  und  sind  g'gange^. 
—  2.  hervorhebend,  verstärkend,  a)  mit  Adj.  oder 
Sahst.  Es  ist  (halt)  nu*  war,  en  Pracht  G;  Th;  Z. 
Er  ist  nur  [eben,  halt  nar]  e*  b^sissn^  ^wgleggler  U. 
Iser^  Kaplan  weU  schcF  wider  fort;  er  isdh  nur  e* 
Figgi,  ebd.  ,£s  ist  nnr  zam  Yerwandern.'  Sch  Pilger 
1888.  ,Der  trachten  sind  nnn  z*  vil  von  fisch  and 
fleisch.'  HvRüTE  1546.  «Was  Weisheit  and  kanst  sy 
in  irem  näst  ze  machen  branchind,  ist  nnn  ein  wander 
za  sagen.'  Vooblb.  1557.  ,Wenn  man  ans  ze  vil  nach- 
lasst,  so  werdend  wir  nnn  dester  böser.'  Frib.  —  b)  mit 
Adverbien.  Gar  n.;  s.  gar  l  (Bd  II  397)  nebst  Anm. 
Doch  nu*,  ja  doch  Th  ;  Z.  Euserein  ist  doch  n.  Nüt, 
Stütz.  N,  au**,  doch  nnr  Sch;  Th.  He^  wa'  ist  non 
au^Da"?  HaUn.  Sch;  Th;  Z.  Er  bringt 's  halt  w^ 
z'tcig,  salb  ist  g'wüss,  APletscber.  Nu*  so  gim,  überaas 
gern  ZS.;  vgl.  noch  so  (Sp.  642).  J*^  hett-em  n.  se 
gern  g' hülfe*,  wenn  er  nu*  öppis  g'seid  hett  ZZolI. 
Er  ist  hält  ungir*  g' gangem ;  wo^n-er  eiber  e*mal  deb% 
g'si*  ist  und  d'  Mundür  a*g'ha*  häd,  ist  er.  nu*  se  gSm 
g'gange*  ZHombr.  —  c)  mit  Neg.,  meist  in  der  Bed.: 
aaöh  (gar)  nicht,  nicht  einmal.  Me^  cha**  's  nu*  nüd 
glaube*  G;  Th;  Z.  Er  chdm  nu*  nie  zue-n-is  Th;  Z. 
's  wott  's  nu*  Niemer  g'sdi  ha*,  N,  Nüd  Z,  n,  keim 
Ap;  Th;  Ü;  Z;  s.  noch  Chüder  1  (Bd  III  152).  N. 
numme*  (nümme^J.  ebd.  Und  vor-em  Wind  und  vordem 
Sehne  chann-er  si*  Chunde*  nu*  nüd  g'seh*.  KMbtre 
1844.  ,Von  dem  gelt  han  ich  keins  hällerli  nan  nit 
verstolen.'  Ruef  1540.  ,Berge,  da  nan  kein  steftdlin 
wachsen  mag.'  Vooelb.  1557.  ,Nemo  nnns,  n.  nit  einer. 
Sacrosanctas,  den  niemant  darf  n.  nit  anrüeren.*  Fnis. 
,Wie  wnrden  wir  von  Sünden  abstehen,  so  wir  selbige 
nnr  nicht  erkennen  wollten?'  JMOllbr  1665.  »Er  mag 
den  Käs  nnr  nicht  schmecken.'  Met.,  Hort.  1692. 
«Meine  Gedanken  habe  niemal  eröffnet,  anch  nur  nit 
merken  lassen.'  Anf.  XVIII.,  Taobb.  Escher.    JDie  Pa- 
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radiesvögelf  welche  in  die  höchste  Luft  hinauf  fliegen 
und  die  Erden  nur  niemals  berfihren/  Heid.  1732. 
,Wie  andre  nur  nicht  schwatzen  können  und  auch 
dein  Zwitschern  dir  missgönnen.*  LMet.  1767.  »Er 
konnte  die  Hand  nur  nicht  zur  Kappe  hinaufbringen, 
sie  abzuziehen.*  HPbst.  1787.  ,£s  glückt  uns  nicht, 
sein  Grabmal  zu  entdecken ;  in  dieser  Kapelle  ist  nur 
kein  Grabstein  zu  sehen.*  Hblv.  Kai.  1795.  —  d)  mit 
Verben.  ,Gund  heim,  ir  sftmen  uns  nun;  wir  band 
anders  zu  schaffen,  den  non  mit  Qch  umb  zu  gon.' 
XVI.,  G  Mscr.  Spec.  in  Befehls-,  Wunsch-,  Bedin- 
gungssätzen :  chumm  n, !  drohend  Th  ;  Z.  Es  söH-mer 
n,Mwrch<rI  herausfordernd  oder  abwehrend  Schw; 
Th;  Z.  Beit  nun!  warte  nur!  beschwichtigend  Gr. 
Nu*  ine^l  herein!  wenn  an  der  Türe  geklopft  wird 
Th;  Z;  dem  nachgebildet  im  Scherze:  n.  dusse*!  ebd. 
,Hett  ich  nun  allzjt  yollon  hals,  die  fläschen  voll.* 
UBüLL.  1588.  ,Lueg  nun !  *  JBiiidbr  1585.  ,Der  nüwerung 
nun  nit  machend  z*  vil.*  Bosr  1588.  ,Heb  nun  Gott  trüw- 
lich  für  ougen!*  TbPlatt.,  Briefe.  ,0 Mensch!  du  laufst 
dem  Schatten  zu,  bedenk  es  nul  *  JJUlr.  1784.  Als  Ver- 
stärkung des  Frage'wortes  gilt  (Bd  II  276):  g,  n.?  nicht 
wahr  Ap;  Zo;  ZStdt.  Du  blibst  doch  bis  e'  Öbe''d,  giU 
no*?  Ap  Kai.  1846.  —  e)  verallgemeinernd,  wie  nhd. 
nur.  So  guet  me*  «i**  no*  denkte  cha**  Ap  (Merz  1886). 
Er  häd  g'chauft,  vHU-en  nu*  g^lust  häd  Z.  E*  Schelm 
nur  tro-ne*  d*  Hut  aHikert  L.  ,Der  darf  in  unsern 
hüsern  trjben,  was  in  nun  glust*  JAal  1549.  ,Was 
nun  ich  sinn,  das  will  ich  tuen  on  sorg.*  Buef  1550. 
,Du  best  nur,  was  d*  willt  auf  der  Welt.*  Com.  Beati. 
»Findens,  wie  mirs  nun  haben  wend.*  GGotth.  1619. 
,Wie  mans  non  wünschen  kann.*  1651,  ApHeid.  — 
f)  toenn  n.,  obschon  Ap.  Wenn  no*  das  Ding  so  ist 
[obschon  sich  die  Sache  so  verhalt],  so.,.  Es ist-mer 
eigdi^  Nüts  dra*  g'legc,  wenn  d"  wt**  du  no*  nomme* 
tcitt;  kannst-mer  ko*  am  Türli  ßgt^,  wenn-der  en  An- 
derer lieber  ist,  Ap  Volksl.  —  8.  wie  nhd.  ja  (doch) 
ZO.,  S.,  WI.  A:  Kennst  du  Di»?  B:  Ja  allweg,  er 
ist  nu*  min  Näehber,  oder:  mer  tüze^d  enand  nu: 
Du  törfst-em  scho*  en  Sehoppe*  zale;  er  ist  nw"  dtn 
Brüeder,  —  4.  zeitlich,  eben,  erst  BHk. 

Mhd.  nun  aus  ni(u)tDan;  nnser  W.  ist  also  mit  numen  I 
etyni.  identisch.  Dio  fast  dorchgehende  Yerkarznng  des  Voc. 
erklärt  sich  ans  der  UnbetoDtheit  der  Partikel  im  Satze. 
,Nn*  anob  1474,  UwE.;  HBoll.  1572.  Andern  Ursprongs 
ist  nur,  das  wohl  kaum  für  Entlehnung  ans  dem  Schrift* 
deutschen  zu  halten  ist;  es  beruht  auf  mhd.  nitver,  newer, 
nutoer,  ahd.  niwari,  w&re  es  nicht.  Bed.  8  geht  wahrsch. 
auf  iron.  Verwendung  von  1  zurück. 

Nnnn  Bs;  ScnNnk.;  ZS.,  Nunne*  AAF.,Fri.;  ScnSt.; 
Th;  ZWl.,  Nonn  AAZein.;  BsBirs.  —  f.,  Dim.  Nünnli 
Bs;  SonSt,  Nündli  TbHw.:  I.Nonne.  Äne^plappere* 
«rte  d*  Nunne*  de^  PscUter  ScaSt  ,Sacerdoti8sa,  pfäffin 
oder  nun,  klosterfrauw.*  Fris.;  Mal.  —  2.  verschnit- 
tenes weibliches  Schwein,  bes.  Ferkel,  dann  meist 
dim.  AAZein.;  Bs;  ScnNnk.,  St;  ThHw.;  ZWl.;  vgl. 
Nunnen- Macher  (Sp.  52).  ,£in  junges  weibliches 
Schweinchen  heisst  in  Schaffhausen  die  Nonne.*  Al- 
piHA  1827.  ,Su8  foemina  castrata,  ein  nun  oder  et- 
lichen galznünle.*  Tiirb.  1568.  ,Nunn,  ein  verschnittne 
loss.*  Mal.  S.  noch  Oälze  (Bd  II  296)  und  vgl. 
Münch  2  b  (Sp.  818).  —  3.  Vogelname.  ,Nonneli,  Eis- 
entli,  Bheinentli,  Seeganslein  (Bodensee).  Der  weisse 
Säger,  weisse  Tauchente,  weisse  Nonne,  mergus  al- 
bellus.*  Mbisner  und  Schinz  1815.    ,£tliche  teutschen 


nennend  das  rheinentle  ein  merch,  die  anderen  ein 
nunnen  von  wegen  der  teilten  färb,  iürauss  weiss  und 
schwarz.*  Vooelb.  1557. 

„Halb-Nonnc:  weibliches  Schwein,  dem  beim 
Verschneiden  nur  der  eine  Eierstock  genommen  wurde 
Ap;  Gl;  Z." 

nunne":  ein  Schwein  verschneiden  GSa.;  vgl. 
münehen  (Sp.  819).  ,Es  sol  niemand  thein  ungenunots 
schwin  an  die  alp  tuen,  er  soUs  vor  lassen  n.*  um 
1500,  Obw  Rq.  ,Wenn  die  ferli  10  wuchen  alt  werdent, 
so  sol  mans  n.,  die  losen  aber,  wenns  4  wachen  ge- 
sengt had,  sol  mans  n.  oder  dannen  tuen  oder  inhan.* 
ebd.  ,Schwy,  die  genunnet  oder  geringet  sind.*  1607, 
U  Bq.  ,0b  einer  ungenunnetc  Schwyn  kaufte,  die  soll 
er  inbehalten,  bis  er  sj  genunnen  kann.*  ebd. 

Schwf»-Nunner:  =  ^ann«n-itfacÄer  (Sp.  52)  GSa. 

nnnnele''  Bs;  «LG.;**  Sch  (Eirchh.);  „S;**  Z  (Dan.), 
nonnd€*  G  1790,  nünnde*  I  Bs;  L  (auch  „nünnerle**') : 
1.  mit  dem  Sctlummertüchlein  fNunneli)  spielen,  von 
kleinen  Kindern  (bes.  vor  dem  Einschlafen)  Z Münch. 
(Dan.).  Syn.  nüselen.  —  2.  ein  wenig  an  Etwas  sau- 
gen, lutschen,  von  Kindern  Bs;  L  (Ineichen);  Sch 
(Kirchh.).  —  8.  leicht  schlummern  ,LG.;«  G 1799;  ,S." 
~   Bed.  2  eig.  eine  Special isierung  von   1. 

nunnelig,  nunnig:  herzig  BsStdt  Syn.  nuggelig 
(Sp.  711). 

nunni  Aa;  B,  Dim.  nunneli  BsStdt;  B,  nünneli 
Bunter  Seen :  =  nöno,  Nuni,  nuni,  sali,  dass  dich  der 
lieb  Gott  hole!  uf-^em  goldige*  SchUtte*  wem -mer  z^ 
Himmel  ritC;  sitzt  es  Mueterli  vorne*  zue,  sitzt  es 
Vatterli  hinten  ue;  bringt  es  li^  Mueterli,  fare*-mer 
im  Sdklitteli,  fare*-mer  in  Beiher,  butti,  butti,  heie' !  Aa 
(Schlummerlied).  N.  mache*,  schlafen  gehen,  schlafen, 
von  kleinen  Kindern  BM.,  ünterseen.  Wotsch  go*  n, 
mache*?  N.  mache*  mit  einem  Kinde,  es  auf  den  Ar- 
men schaukeln  BSi. 

Nunni  AALeer.;  Bs;  B;  G  (-0-);  Sch;  ,S;**  Z, 
Niknni  Bs;  L  —  in  AALeer.;  Bs;  BSi.  n.,  in  Bs  (Bed.  6); 


Sch 


in  Z  m.  und  n.,  Dim.  Nunneli  AASchinzn.; 


Bs;  B;  G  1790  f-o-);  Z,  Nünneli  L,  „Nünnerli  LG.": 
1.  Schlummertüchlein  kleiner  Kinder  Aa;  Bs;  BM.; 
G  1790;  Z.  Syn.  HudiIIl(Bd  II 1001).  —  2.  Lutsch- 
beutel AALeer.;  Bs  (Becker);  L;  Sch  (Kirchh.).  — 
8.  Kuss,  von  kleinen  Kindern  Bs  (Ochs).  E*  Nunneli 
machet,  —  4.  „leichter,  kurzer  Schlummer,  bes.  von 
Kindern  LG.**  —  5.  Bettchen,  Wiege  B.  —  6.  herziges 
Geschöpf  BsStdt     Syn.  Nuggi  (Sp.  711). 

,nunu:  vox  quae  infantibus  dormiturientibus  ac- 
clamatur.*  Id.  B. 

ntt^ne»  BO.;  „Gr;"  ZBül,  W..  nunne*  Ap;  G  1790; 
ScHSt,  nü'n^  AAZein.,  Dim.  niinneie*  II  AASeeth.: 
1.  mit  geschlossenem  Munde,  durch  die  Zahne  singen 
AASeeth.  (auch  reden);  Ap;  BO.;  „Gr;**  G  1790;  Soh 
St.;  ZBül.,  W.  Mänger  nunnet  lls  en  Psalm  ScuKl. 
(Pletscher).  [Der  katholische  Knecht]  het  im  Fueter- 
gang  g*nunet,  oü  's  BeUi  trauet,  oU  g'lise*  BO.  (Alpenr. 
1827).  —  2.  halblaut  muhen,  vom  Rindvieh,  bes.  wenn 
die  Fütter ungszoit  nahe  ist  AAZein.;  vgL  möggen, 
müggen  (Sp.  125).  —  8.  den  Kopf  hängen  lassen, 
.sauertöpfisch  sein  BO.,**  Si.  —  Lautnachahmend  wie  die 
syn.  mumm(d)«?*  (Sp.  228/9),  mwM*  (Sp.  816). 

„Nüneli  n.:  Sauertöpfchen  BO.** 

Nü'ne»  (PI.)  ZROml.,  W.,  Nunni  (Fl.)  B  um  Aarb.: 
gem.  Schilfrohr,   Pbragm.  comm.    Syn.  Nünen-Gras 
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(Bd  II  795),  -Stengel  —  Von  doiu  Ger&nsch  im  Röhricht, 
woDD  der  Wind  os  bewegt;  vgl.  das  syn.  gr.  döva^  vod  dovio) 
nnd  den  Mythos  tod  der  Erfindung  der  Hirtenflöte  durch  Pan. 

nfln,  in  Ap;  GRMai.,  ObS.,  V.;  GStdt;  ThHw.;  Z 
Benken  nü*:  neun.  1.  adj.,  bei  einem  Subsi,  formel- 
haft die  Fülle  ausdrückend,  bisweilen,  wie  sibe*,  sym- 
bolisch. ,N.  Handwerk,  n.  Bettler',  viel  Handwerk, 
viel  Unglück  B  (Sprw.).  Er  g'sehd  jedum  Chräzer 
dwr**  n.  Muren  nach,  von  einem  Geizhals  W.  Der 
Alt  g'seht  dür<'^  n.  Zun  dür<^e^  B  (Wohltat.  Jüngl. 
1780).  En  junge  Ma**  cha**  n.  Mal  z'  Grund  gö^ 
und  doch  wider  z^weg  chu**  ScnSt.  (Sulger).  ,Wenn 
man  in  der  heil.  Nacht  zwischen  11  nnd  12  Uhr  von 
neun  Brunnen,  die  alle  besondere  Quellen  haben, 
Wasser  trinkt,  so  kommt  beim  letzten  Wein.'  Rotuen- 
BACH;  8.  auch  Sp.  661  o.  In  SG.  macht  man  die  Pal- 
men für  die  Kirche  am  Palmsonntag  aus  folgenden 
neun  Arten  von  Zweigen:  Weisstanne,  Rottanne,  Eibe, 
Fichte,  Wachholder,  Sefcn,  Stechpalme,  Buchs  und 
Haselstrauch.  ,Im  zweiten  Gang  wurde  das  Gehäcke 
aufgetragen,  welches  mit  neunerlei  Gewürzen  prä- 
pariert war.'  Bs  XIY.  ,Der  eigen  ald  erb  nüsset  ein 
rüewig  gewerd  unberueft,  unbeschruwen  mit  dem 
rechten  n.  lobrisen  oder  mor.'  1456,  Ndw  Landr.  ,I)ie 
wjngarten  sollend  als  guoten  friden  han,  als  man 
spricht  n.  etter.'  1472,  Z  OWthur.  OflFn.  ,Mit  Still- 
schweigen heimliche  Zauberei  treiben:  nemlich  die, 
welche  ungeredt  und  unbeschryen  aus  dreien  Häusern 
Salz  nemmen,  für  neun  Häuseren  mit  blossen  Ge- 
berden, ohne  Reden  Pfenning  bettlen.'  Amhorn  1674. 
S.  noch  Ro88-ÄgUn  (Bd  I  131),  Hafm  (Bd  II  1008), 
Nün-Hemdler  (ebd.  1800),  Glücks- Hämp feit  (ebd.  1303). 
—  2.  alleinstehend,  a)  in  der  Form  des  Neutr.  PI. 
Nüni.  So  viel  zu  tun  haben  wie  e*  Müs,  die  N. 
[nämlich  Junge]  häd  W ;  s.  Müs.  D*s  Nüni  zieh,  das 
Nüni-Mäl  (Sp.  151)  spielen  B.  ,Mir  vier  wend  spillen, 
zamen  hocken,  [es]  sei  kromme  neune  oder  bocken.' 
GGoTTH.  1619.  Von  der  Tageszeit:  (am)  Nüni,  (um) 
9  Uhr;  vor,  nä**  (fe*  Nüne*.  1)  am  Abend:  Nüni,  i'*s 
Bett  schlüniCgj!  Mahnung  für  Erwachsene  B;  Z;  vgl. 
acht  (Bd  1  81).  In  ä.  Zeit  die  Polizeistunde:  ,Dass 
sich  niemand  der  heimischen  nachts  nach  den  nünen 
im  wirtshus  noch  uf  den  stuben  mer  finden  lassen 
solle.'  XVI.,  Z  Mand.  ,5  pfd  gab  N.  N.,  als  er  nach 
den  nünen  gewirtct.'  1570,  ZGrün.  —  2)  am  Vormittag. 
Morge*rige*  und  Wiherwe  isch  am  N.  niene^  me  Bs;  Z. 
Z'  N,  ni*,  issc,  das  zweite  Frühstück  auf  dem  Lande, 
gewöhnlich  bestehend  aus  Brot  mit  Wein,  Most  (oder 
Schnaps  B;  S;  Ndw),  bei  strengern  Arbeiten  unter 
Zugabe  von  Käse,  Speck  u.  ä.  allg. ;  vgl.  frz.  prendre 
les  neuf  heures.  In  Th;  ZElgg,  Limm.,  Uhwies.  ohne 
Rücksicht  auf  die  Tageszeit  übh.  s.  v.  a.  Wein  und 
Brot  geniessen,  zumal  als  letzte  Mahlzeit  des  Tages, 
in  ZW.  von  dem  Imbiss  am  Schluss  der  .Lichtstubeten.' 
Z"  N,  bringe*,  träge",  das  genannte  Frühstück  den 
Arbeitern  auf  das  Feld  hinaus  tragen  B;  Th;  Z;  vgl. 
Z'nüni-Chorb,  -Chratte*,  -Säckli.  Auch  subst.  's  (in 
Ap;  Th;  Z  auch  de^J  Z'  Nüni,  das  betr.  Frühstück 
selbst.  aaOO.  ,Um  9  Uhr  wird  gebranntes  Wasser  mit 
Brod  gegeben,  was  man  z'  Nüni  nennt.'  S  Gem.  Er 
Mt  z*  vil  z*  N,  g'ha*,  von  Einem,  der  sich  schon 
vormittags  in  angeheitertem  Zustand  befindet  Tu;  Z. 
Wem-mer  's  Z*nüni  Überstande*  händ,  überUbt^d-mer  de" 
Vormittag  ZWangen  (Volkswitz).  Manche  Leute  be- 
haupten,  e"  ritehts  Z'nüni  sei  ihnen  am  liebsten,   sie 


essen  dann  um  so  weniger  zu  Mittag  Z.  Daher  auch 
iron.:  's  Z'nüni  ist -mer  's  liebst,  wenn-i'^  z^  Mittag 
und  z'  Äbig  ha*.  Dan.  Als  Jahrzahl  in  der  RA.  's  göd 
wie  anno  N.  [d.  h.  1809]  =  man  lebt  herrlich  und  in 
Freuden  AiWohl.  (1809  stand  daselbst  die  Strohflecb- 
terei  in  besonderer  Blüte,  in  Folge  dessen  Wohlleben 
und  Üppigkeit  einriss).  Als  Zahlzeichen:  ChurziNüni 
mache*,  d.  i.  rasch  handeln  Z  (im  XVII.  und  später 
noch  wurden  die  Schwänze  an  den  6  und  9  besonders 
laug  gemacht).  Es  Sächsi  für  nes  N.  a^luege;  Wucher- 
Zinsen  nehmen  B.  —  b)  ,Die  N.',  die  Mitglieder  eines 
sog.  Neunergerichts;  s.  Nüner,  In  L  seit  1421  (Seg., 
RG.  II  207),  in  Gl  im  XVL  ,Die  Stelle  des  Rats 
vertrat  in  minder  bedeutenden  Sachen  das  Gericht  der 
Neune,  in  welchem  gewöhnlich  die  gewesenen  Land- 
ammänner,  Landvögte  nnd  andere  in  den  Geschäften 
wohlbewanderte  Männer  sassen.'  Gl  Gemälde  484 ;  vgL 
Blumer,  RG.  II 1,  185  und  198.  Auch  in  Scbw:  ,Das 
Gericht  aber  solle  von  neun  der  Räten  besteben.' 
1756,  SCHW  Rq. 

Über  nenn  als  heilige  Zahl  s.  Qr.  Myth.  ^  286.  459.  633. 
817.  848.  864;  Yonbnn  1862,  126;  Mannhardt,  Baamkult 
687,  a;  Germania  XVil  314;  Am  Urquell  V  1  ff. 

Hose'^-Nftni  n.:  1.  Sitzfläche  der  Beinkleider; 
Hinterer  selbst  AAWohl.  —  2.  plumper,  einfältiger 
Kerl.  ebd.    VgL  Büren-Fünfi  (Bd  I  853). 

Ross-Nftnin.:  Maulwurfsgrille  GWe. ;  TgLBoss- 
Igten  (Bd  I  131). 

z\n{inele°:  das  Z'nüni  zu  sich  nehmen  Z  (scherz- 
haft). Ja  nei*,  Das  ist  iez  z*  dich!  er  8olU*d-mer  z"  vil 
z^nünelet  ha*,  ScHwzn.  14,  36. 

Nftner  m.:  1.  die  Neun  im  frz.  Kartenspiel  Bs;  B. 
—  2.  der  König  im  Kegelspiel  L.  —  8.  Wurf  im 
Kegclspiel,  bei  dem  alle  neun  fallen  Bs.  —  4.  Name 
einer  Münze.  ,Weder  behemsch,  gross  blaphart,  Schil- 
linge, n.,  fünfer  noch  die  alten  kleinen  münz  soll  man 
smelzen.'  1417,  Absch.  ,Man  sol  nemen  ein  crüzer  für 
nun  Stehler  pfenning,  einen  alten  n.  für  nun  stebler 
Pfenning.'  1425,  Gl  Urk.  —  5.  Mitglied  einer  aus  neun 
Männern  bestehenden  Behörde,  a)  des  Neunergerichts; 
s.  nun  2  b.  ,Der  auch  des  Chor-  und  Neunergerichts 
in  Glarus  war.'  JHTschudi  1745.  ,Vor  dem  Stab  der 
Neuner  erscheinen.'  ebd.  --  b)  Vorstand  einer  Seh fitzen- 
gesellschaft.  ,Zum  Zil  ich  schiessen  wollt  geschwind: 
drei  mal  gabs  Fewr,  wollt  doch  nit  lassen,  gar  bald 
die  N.  darbe!  wassen,  heissen  mich  geschwind  gehn 
aus  dem  Stand.'  HHGrob  1602.  ,Der  erste  Schutz,  der 
war  vollendt,  die  N.  waren  da  behendt*  ebd.  1603. 

Nftnig  n.:  der  Neuner  beim  Würfel-  oder  Karten- 
spiel LW\     Vgl.  Drünig,  Zweiig, 

„Nftnist  n.:  das  Mühlenspiel.*    Syn.  Näni-Stein. 

nftnlen:  das  Mühlenspiel  machen  BHa.  Wei*-mer 
ei*8  nirden? 

Nun  li°g  m.:  Haufe  von  neun  Garben  (fünf  unten 
und  vier  darauf),  neben  welchen  die  Zehntengarbe 
gelegt  wurde  Bsf- 


Nand — nund. 

Nandi  Aa;  W,  Nanti  AaL.;  Bs;  BM.:   Ferdinand, 
g' Bändig:    gesund,   lebhaft,  manter  Ap.  -   Mbd. 

genendec,  Diuti^,  eifrig^. 
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nnnd:  nur  ÜSch.  Nund  eso,  nur,  doch  ao.  -  Aus 
nun  mit  angeschossenem  J. 

ndndedie  Ai;  Bs;  GÄ.;  ZS.,  saeker-n.  Bs;  B;  Tb; 
ZS.,  nündedies  BS.;  6A.:  Flachformel;  Ausruf  der 
Verwunderung,  des  Unwillens:  Potz  n./  Auch  attr.: 
E*  nündedies  Burach,  ein  Tausendsassa  GA.  E'  N. 
1)  ein  Teufelskerl  Aa;  Ba;  S.  —  2)  ein  Sundgauer  Bs. 

Frs.  a«  (mieri)  nom  dt  Dieu ;  Tgl.  die  Anm.  zu  Kr%d 
(Bd  III  787).  2  wohl  daher,  weil  die  Snndgauer  dieses 
W.  im  Mande  zq  führen  pflegen.     Vgl.  auch  taeker-die. 

nunderdi-fuderdi,  auch  mit  vorgesetztem  potz 
oder  sackerdi:  Fluch formel  wie  das  vorige  W.  ZG.  — 

Frz.   nom  de   Dieu,  foudre  de  Dien. 

Bandele":   am  Danmon  saugen  ZStäfa  (Dan.).  — 

Vgl.  nunnden. 


Nmfl — nimfl. 

Ver-nunft  -nurnft,  in  Ap;  BsL.;  ZG.  f  Ver-nouß 

-  f.:  wie  nhd.  allg.  ,Vcrnuf(f)fc.*  Volksb.;  1529,  Bs 
Chr.;  ,vernütft.*  XVI.,  Bs  Brief.  S.  noch  ^<m  (Bd  1 587). 

ün-  Um-  BsStdt,  U'-,  0*-vemumft  Th;  Z,  ü^-ver- 
nouft  BsL.;  ZG. :  1.  wie  nhd.  Das  ist  en  U,,  das  zeugt 
von  U.  Bs;  B;  Th;  Z.  unvernünftige  Handlung:  ,Um 
etlichen  a.,  so  er  begangen',  wird  Einer  im  Zunftrecht 
eingestellt.  XVI.,  Bs  (Geering).  —  2.  pers.,  unver- 
nünftiger Mensch  Bs.    Er  i$ch  en  ü, 

ver-nünftig  -nümftig  Bs;  Gr;  L;  Th;  Z,  ver- 
nüftig  ScHSchl. :  1.  wie  nhd.  allg.  Me*  cha"**  kei*  v-a 
Wort  mü-em  rede*  Bs;  B;  Th;  Z.  Zei"  v-i  Suppe*,  keine 
ordentliehe,  schmackhafte  Suppe  Be.  —  2.  das  Neutr. 
subst*,  dei  Mensch  als  verntinltiges  Wesen  gegenüber 
dem  Tlero  GaPr.  Wie  es  aspi's  Laub  hed  d's  Ver- 
nünftege  und  d's  Unvemünftege  g^sMoUeret,  Schwzd. 

—  8.  in  Antworten  als  Ausdmek  der  Zustimmung: 
c7a»  ja^  v^  ridUi§I  L  (Ineichen). 

Tk'^'vemümftig  Ba;  B;  L;  Th;  Z,  -nüftig  L£.,  -nöufHf 
BaL.:  U  wie  nhd.  allg.  Tue*  wie^es  u-s  Tier  Bs;  Th  ;  Z. 
Von  Sachen:  übertrieben  gross,  schwer.  E*  u-i  Bare* 
[Schubkarren]  voü  Gras  ZS.  E*  u-i  BiaUe*  g'sdktoungni 
Nidle*  L.  —  2.  von  der  Todesart,  gewaltsam,  uuge- 
woknUch  Bt(Zyro).  Vgl.  ,er  starb  vernünftigklich*, 
bei  vollem    BewusaUein.    1540/73,  ZWthur.  Chr.  — 

3.  aU  Sahst  D.,  das  Tier,  Vieh  in  Gegs.  zum  Men- 
schen B.  Tue*  wie  nes  ü-s,  wie  's  U-i,  ,£8  ist  unser 
Lebtag  nicht  erhört  worden,  dass  man  Einen  so  da  liegen 
lasst,  wie  ein  Unvernünftiges.*  Gotib.  ,Sie  Magen 
under  eioanderen,  wie  das  UnvevnIXnftige;  es  nues 
einer  des  anderen  Haubtküsse  sein.*  GKövio  16d5.  — 

4.  als  Steigerungsadv.,  überaus,  zu  sehr.  Er  ist  u, 
g'lert  L  (Ineichen).  En  u.  schomi  Fredig  L£.  Auch 
wartspielend :  u.  ifscküd  =  überstudiert  L. 


nangi  —  mingg. 

Naigginf^  m.:  Nanking,  ein  feiner,  gelber  Bann»- 
wollstoff  für  M&nneikleider  ZStdt  f.  «Gelbe,  angengige 
Beinkleider  ab  der  Waschstaoge  gestohlen.*  S  Wochen- 
blatt 1806.  —  Die  Ausspr.  nach  dem  frz.  wj^uin,  Zb  der 
?oxn  ,aBgttD9ig*  vgL  (NHdd  (Sp.  672). 

NtoggeH  «.:!.:=  Äuggt^  1  (Bd  I  340)  ZStdt.  >- 
2.  =  Änggüi  3  ZBOl.    MMerbkOemti,   Nengdi,    Tuü- 

Behwelx.  Xdlotlkon  lY. 


pane^,  Nägtli,  chömme^d  [im  Frühling]  cdHmUf^d  nie, 
KMevbr  1844. 

nengge":  mit  Bitten  anliegen  BoSi.   Syn.  gresten. 

Wohl  mit  engCg)en  1  b  (Bd  I  331)  etyni.  idootisch,  das 

anl.  n  wftro  also  prothetisch.    Doch  vgl.  anch  näg<fe*  (Sp.  704). 

Niengg  m.:  ein  undeutlich  Sprechender  U. 

niengge*^:  undeutlich  sprechen,  zu  keinem  Re- 
sultate kommen  U.  —  Nbf.  zq  mienygen  (Sp.  332)  oder 
'ffniengyen  (s.   Bd   II   666);   Tgl.  auch  nieggen  (Sp.  709). 


Nant  —  nunt. 

BÜnt,  in  ThUw.  nünt  I:  neunt  Wenn  's  Weisser 
iiber  de*  n.  Siei*  g*loffen  ist,  so  isck'SS  sttber  ZPfäif. 
Am  n-e*  Tag  tüend-si'^  d'  Gkranketen  eHscheide*  Z. 
,Wann  der  Patient  den  5.,  7.  oder  neunden  Tag  über- 
streite und  erlebe,  so  komme  er  mit  dem  Leben  davon.* 
FWüRz  1634.  Cha**st  aM"*  e*mol  erbe*?  —  Jo,  es 
trifft-mer  Öppen  einisch-o^  ro"  der  nünte*  Suppen  es 
Tüfikli  AaF.,  £e.;  vgl.  sibent,  ,Das  n-e  Gericht*;  vgl. 
nun  2  b.  ,£in  n.  geschwornes  Landgericht.'  1756, 
ScHw  Rq.  ,Zu  einem  Richter  des  neunten  Gerichts.*  ebd. 


Nanz  -  nuRZ. 

„N&nzi:  Vcnantius  U." 

niniig:   häufig  al»  Eingangswc^rt  der  Rede,  etwa 
i.  S.  V.  nun  denn  ZaBaar.   N^  wo  smd-er  g^sl*?    N., 


ich 


%c»  gan  %ez. 


YoB  anderer  Seite  bestritten. 


Namg  —  nunzg. 

nfln-e-nftnzg:  99  als  geheimnissvolle  ZahL  Vom 
,Tschingelweg*  [Weg  des  ,Totenvolk8']  glaubt  man, 
er  führe  durch  99  Alpstafel.  W  Sagen.  ,£in  zurück- 
gebliebener Toter  kann  erst  auf  dem  99sten  Fried- 
hof die  Vorausgegangenen  wieder  einholen.*  ebd. 
,Eine  in  ein  Pferd  verwandelte  Tochter  wird  nur  frei, 
wenn  sie  über  99  Friedhöfe  setzen  kann.*  ebd.  Ein 
Scharfrichter  durfte  mit  einem  Schwerte  nur  99  Ver- 
urteilte richten,  der  Hundertste  war  frei  und  das 
Schwort  wurde  aufgehoben  Z  f* 

Nftn-e-nftnzger :  Eartoffelsorte  mit  kleinen, 
länglicben  Koedlen,  deren  ungewöhnlich  viele  an 
einer  Staude  hangen  S. 

aeht-e-Bftnzgerl&»:  naeh  der  Revolution  von 
1798  riechen,  radikale  Gesianmig  verraten.  I*  dkn 
Q'rieh$  sitzt  en  Schärer,  dt  a^ikiemAnzgerkt  g^wsMig. 

MUSTBRI. 


Nap,  nep,  nip,  nop,  nnp,  bzw.  napp  usw. 

Nipel:  Neapel  Scnw;  S.  Ga'*  K  ine*^  z*  Chrleg 
^^nge*,  PosTinntr  1864. 

Napolitäner  Z,  Nap^lidäner  B  —  m.:  Einer,  der 
in  neapolitanischen  Diensten  gestanden  hat.  ,Ein  alter 
Neapolitaner  besorgte  das  [Schulhalten  in  der  alten 
Zeit]  eben  so  gut  [wie  ein  Studierter].*  ScnwirzBR- 
baubr-Kal.  1898. 
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Nap,  nep,  nip,  no}),  nüp 


7?ä 


NapSliOn  B;  Th;  Z,  Napöliöfn)  AaF.,  Ke..  St., 
Nap^liön  B;  FMu.,  NapcHön  AaF.,  Ke.;  U  (Ndp-J, 
Napoliung.  B  Volksztg  1897,  Napdiung.  B  Hink.  Bote 
18(59,  Dilti.  Napeliöndli  AaF.,  Ke.,  Napiliünli  GSa. 
(Proph.  1855)  —  m.:  1.  (in  U  f.)  Napoleon  d'or, 
Zwanzigfrankensttick.  allg.  —  2.  Napoleon,  Name  einer 
Turnübung  am  Reck,  Absprung  aus  dem  Kniehang  in 
den  Stand  Bs. 

Näppel  L;  Zg,  Näppeler  B  (scberzh.),  NäppH 
AaF.,  Kg.:  meist  PL,  =  Napoleon  1.  Seck  voll  Ndppd 
hed-er  g'ha;  L  Vaterland  1892. 

Näppi:  1.  verächtl.  für  Napoleon  I.  oder  III.  Bs; 
B;  S;  Z.  Mängs  Stückli  tceis-er  tio**  uo*  Näppis  ZUe*. 
JCOtt  1864.  —  2.  =  Napolion  1  S.  —  3.  Dreispalter, 
Dreispitz  Z  (Jucker).  —  4.  =  Napolion  ^  Z ;  in  Bs 
auch  der  klei*  N.  im  Gegs.  zum  grosse*  N.,  dem  Knie- 
absprung direkt  aus  der  sitzenden  Stellung  auf  dem 
Reck.   —   Zn  3  Tgl.  aber  auch  Dn-Näpper. 

Näpper  (te  bzw.  ^)  Aa;  Ap;  BE.  (neben  Gnäpper), 
Ha.,  S.;  Gl;  GrHc.;  L;  GO.,  oT.;  ScilHa.;  SCHW;  S; 
Th;  üw;  Z,  Neber  BSa.;  FJ.,  Nl'ber  BSi.,  Newer  FS., 
Näbmer  GO.,  Nabmar  GaObS.,  Nägmer  BBe.;  Gr 
Arosa,  Churw.,  Luz.,  Nuf.;  PAl.;  GSe?.,  W.,  Nägwer 
GRüberw.;  ,W",  Nagwer  „BO.;-  GrD.  (neben  Näg-), 
Näggwer  GrV.,  Neuer  BG.,  ^Näufwjer  B;  LE.",  Naier 
BE.;  S,  Ndjer  BE.,  S.,  U.;  FMu.;  SSchwa.  -  m.: 
1.  Bohrer,  in  ThHw.  nur  noch:  kleiner  Nagelbohrer, 
wofür  sonst  allerwärts  die  dim.  Formen  gebräuchlich 
sind.  In  BE.  ist  die  Bezeichnung  (G)näpper  auf  den 
grossen  Bohrer  mit  flacher,  halbmondförmiger  Schneide 
beschränkt,  während  für  Bohrer  Obh.  Ndjer  gilt.  Von 
Steinarbeit:  ,[Der  Steinsprenger]  schlägt  ein  tiefes 
Loch  mit  einem  dicken  Meissel  oder  Neper  in  die 
Fluh.*  JRWtss  1814.  S.  Stein-N.  BildL  in  Scherz 
und  Ernst:  I**  sag  Dank  (dank-der)  für  '«  Näpperli 
Cs  Löchli  ist  g'macht  ZStall.)  =  ich  lasse  mich  nicht 
anführen!  GBern.;  ZStall.  ,Ysne  ncpper.*  G  Hdschr. 
,Negber.'  ZEmbr.  Offn.  ,1  nepper.*  1469,  Z  Inv.  ,2  näp- 
perli.' 1562,  F  Inv.  ,Nepper*  oder  ,Borer.'  Kriegsb. 
1644.  ,Ein  Näper,  ist  grösser  als  ein  Achsnagel-Näper.* 
1650/1700,  ZGlattf.  Inv.  ,Der  Neper,  Nefiger,  Borer, 
terebra.*  Red.  1662.  ,Tercbra,  Borrer,  Nepper;  tere- 
bellum,  Nepperlein.*  Dekzl.  1677;  1716.  ,Spitzung  der 
Nepper.*  1770,  Absch.  ,Einem  ehrlichen  Mann  ward 
mit  einem  grossen  Näpper  oder  Borer  in  sein  Speicher 
geboret  und  ihme  durch  solches  Mittel  vil  Getraid 
entragen.*  S  Kai.  1708.  S.  noch  Zieh-Messer  (Sp.  464). 
—  2.  „Frauenzimmer,  das  in  Allem  die  äussorste  Ge- 
nauigkeit fordert  G** ;  vgl.  Gu-N.  Negmer,  langsamer 
Mensch  GW.;  vgl.  näpperen.  —  3.  penis  BS.;  Z.  — 
4.  Name  eines  Hauses  BsStdt;  ZStdt.  —  5.  Näpper, 
Familienname.  1525,  ZHinw. 

Ahd.  naba-,  nabu-g€r^  mhd.  nahe-,  nahi-,  nebi-^  nebeger, 
umgestellt  nage-,  negeber,  negber,  neper:  urspr.  spitzes  Werk- 
zeug (Ger)  zum  Bohren  von  Naben;  vgl.  Lexer  II  1/2;  Gr. 
WB.  VII  8. 

öri- :  Bohrer,  mit  dem  der  Küfer  ein  Öhr  (s.  Bd  I 
418)  macht  Z;  auch  1659,  SohwE.  Klosterarch.  — 
Goiss-:  Flurn.  in  ZEmbr.  —  Git-  AaHI.;  Id.  B,  Giz- 
Aa;  Bs;  „B;  VO;  S;  Z«*:  =  G,-Gnäpper  (Bd  11  668).  - 
Hol-:  Hohlbohrer,  Bohrer  ohne  eigentliches  Gewinde, 
mit  flacher  Kehle  ZG.  ,Ein  Hohlnäber.*  1590,  ZBär.Inv. 

Holz-.  ,Itero  etliche  grosse  und  kleine  H.'  um 
1600,  Z  Inv.  —  H.  im  Gegs.  zum  Steinbohrer. 


Hand-:  gewöhnlicher  Bohrer,  ohne  Winde  (wie 
beim  Windelbohrer)  Z.  —  Chäber-,  Chäbs- AiBb., 
Chäf-  Z:  =  Hol'N.  Vgl.  Ghäfen  2  (Bd  III  160).  — 
Ch&s-:  Bohrer,  womit  der  Käse  angestochen  wird, 
um  Proben  davon  zu  nehmen,  ihn  zu  kosten,  eine 
Art  Messer  mit  Hohlkehle  B;  L;  Zo;  Z.  —  Rauch- 
loch-: fiktives  Werkzeug.  Einen  schicken,  den  K. 
zu  holen  (Aprilscherz)  AiVilm.,  Wohl.  —  Latte"-: 
kleinerer  Bohrer,  mit  dem  man  L5chcr  in  Latten 
macht  ZO. 

Nabe"-  ZZoll.,  Rad-Nabe*-  AaF.:  grosser  Bohrer, 
mit  dem  die  Wagner  das  Loch  für  die  Wagenachse  in 
die  Naben  bohren.    Syn.  Achs-Borer. 

Eig.  tautol.  Zss.,  die  natürlich  erst  möglich  wurde,  als 
die  urspr.  Bed.  vou  Näpper  vergessen  war.    Vgl.  Büi-Iiicher, 

Nagel-Näpperli:  Nagelbohrer  Ai;  Gl;  Th;  Z. 
Achs-nagel-Näpper:=:iVa2>en-J^^.  AABb.  —  Bund- 
Nepper.  1659,  ScHwE.  Klosterarch.  —  Pflanz-:  fik- 
tives Werkzeug  ZS.  Die  im  Frühling  junge  Tännchcn 
setzenden  Bauern  schicken  etwa,  zumal  am  1.  April, 
einen  unerfahrenen  jungen  Burschen  ins  Dorf,  den 
Pfl.  zu  holen.  YgL  Schaüb-Schdr.  —  Rören-Neber: 
Teuchelbohrer.  1500,  B  Staatsarch.  —  Sü^  Sou-,  Söu- 
Näpper:  Pfropfen,  den  man  in  die  Stichwunde  des 
geschlachteten  Schweines  steckt,  um  das  Ausrinnen 
des  Blutes  zu  verhindern  ZO.  Fiktives  Werkzeug, 
in  scherzh.  Drohungen  gegenüber  Kindern:  Muess-di*^ 
zum  e*  Söuli  mache'?  /**  ha*  de*  S.  bei-mer.  Hoi-mer 
de*  5.,  t«*  wiü-di*'^  usw.  —  Schind-:   Geizhals  L. 

—  G'-schirr-:  der  Bohrer,  mit  dem  die  Geschirr- 
flicker  durch  Quirlen  Löcher  in  gebranntes  Geschirr, 
machen  L;  Z.  —  Holz-  seh le gel-:  grosser  Bohrer 
womit  man  in  die  Holzschlägel  das  Loch  für  den  Stiel 
bohrt  ZS.  —  Sp6ck-:  scherzh.  Benennung  für  schlim- 
mes Bürschchen  Z  (Schulthess).  —  Spitz-:  gewöhn- 
licher, (im  Gegs.  zum  Chäber-N.)  in  eine  Spitze  aus- 
laufender]^Bohrer  AiBb.  -—  An-stöch-Nepper.  ,A. 
zu  den  kleinen  Fassen*,  unter  den  Werkzeugen  eines 
Küfers.  1659,  ScrwE.  Klosterarch.  —  Stei"-:  Stein- 
bohrer; Werkzeug,  womit  man  beim  Steinsprengen 
die  Schusslöcher  in  den  Stein  bohrt  S;  üw;  Z.  — 
Stell-stange'^-Näpperli:  Bohrer,  womit  man  die 
Stangen  des  Schlittengestells  durchbohrt  Ndw.  — 
Strow-Näpper.  »Hense  Str.*,  Bauernnaroe.  UEckst. 
Rychst.  -  „Tü-Näuer:  Lochbohrer  BG."  —  Tubel- 
Näpper:  Bohrer  für  Löcher  in  einer  Wand,  in  welche 
ein  Tubel  [Pflock,  Zapfen]  eingefügt  werden  soll  BSi., 
ü.;  GWeisst.;  ScHwE.;  Ndw;  ZO.  »Dubelnepper.*  1659, 
ScHwE.  Klosterarch.  Dim.,  kleiner  Bohrer,  womit  man 
die  Löcher  für  die  TObd  in  die  Fassdauben  macht  ZO. 

-  TÄ^chel-  Ap;  Gr;  Ndw;  ZO.,  Tü'U  ZO.,  S.,  Tünkei' 
AABb.:  Teuchelbohrer.  ,Tüchelnepper.*  1492/1508,  Z 
Inv.  ,AIs  sy  battend,  dass  man  inen  erlaubte,  holz 
zu  verkaufen,  damit  sj  ein  eigenen  t  haben  mögind; 
ist  inen  erlaubt  worden.*  1558,  Hotz,  Urk.  ,Ein  tüchel> 
näher.*  1590,  ZBär.  ,Matthi8  soll  das  wasser  durch 
einen  dunkel,  der  mit  dem  grössten  dünkclneper  xn 
Münster  gebohrt  ist,  dem  rechten  russ  [Runs]  nach 
in  den  weier  leiten.*  1596,  MEsterm.,  Rickenb.  ,ln 
den  Rechnungen  von  1733/41  kommen  Ausgaben  vor 
für  Tüchelnepper.*  Stüdir  1870.  —  Türli-Nepper: 
Bohrer,  womit  Löcher  in  die  ,Fa8stürli*  gebohrt  wer- 
den. 1659,  ScHwE.Klosterarch.  (unter  den  Werkzeugen 
eines  Küfers).  —  Dorf-Näpper:  1.  ein  zu  allg.  Ge- 
brauch des  Dorfes  bestimmter  TüeheUN.  ZZoU.  — 
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2.  bildl.,  grobes  Bauernmädchen.  ,Wann  [weil]  ich 
schlecht  [einfach]  glaube,  dass  also  wenig  ffir  mich 
seie  ein  Gretli  and  d.,  ein  päurin,  also  wenig  seid  für 
dich  ein  rauher  handwerksmann  oder  paar.*  1527, 
HBuLL.,  Werbangsschr.  —  D  ri-:  1.  ein  znr  Ausrüstung 
des  Soldaten  gehörendes  Werkzeug  mit  drei  Schenkeln, 
yon  denen  der  eine  aus  einem  Kaminschlüssol,  die 
zwei  andern  aus  Schraubenziehern  bestehen  Z  f.  — 
'2.  dreieckiger  Hut  UwE.;  Zg.  Sjn.  DrfrSren-  Huet 
(Bd  II 1790).  —  8.  Bezeichnung  gewisser  örtlichkoiten 
(z.  B.  einer  solchen  in  Zfiorgen),  wo  drei  Strassen  aus 
einander  laufen,  und  wo  es  nicht  geheuer  sein  sollte. 
Eine  Wiese  ,im  Dr.*  ZMänn.;  dreieckige  Wiese  in 
ZZoll. ;  vgl.  auch  Akt'  PT«  (Bd  I  66  Anm.).  —  T  r  ü  1 1  - : 
Windelbohrer  Ap;  Gl;  Gr;  Schw;  Ndw;  ZO.  ,Tröll- 
nepper.*  1659,  SchwE.  Klosterarch.  —  Wagen-Näer: 
wohl  =  iVodtfn-jy.  PMu. 

näppere**  Aa;  Gl;  GrHc.;  Schw;  Th,  gnäppere^ 
Bs;  B,  nl'bere*  B  oSi.,  näbmere*  GO.,  nägtcere^  GaNuf., 
SpL,  näggwere^  GaHe.:  1.  mit  dem  Näpper  hantieren, 
bohren  AAWohL;  GaHe.  (näggw-);  GO.;  ThHw.,  It  St.» 
auch  in  Ap;  Gl;  GRh.,  T.;  Z.  [Das  Saatkörnchen 
unter  der  Erde]  chauft  en  Nepper  bim  Chrdmer  und 
bort  «•  Loch  dwr**  rfc"  Bode';  nepperet  Tag  und  Nacht 
und  ^/«**  gli^  güxlet  *8  denn  U8e\  EMby.  1844.  Bildl.: 
Der  TTl*  nepperet-mer  acho*  im  Ohopf.  Stütz.  —  2.  an 
Etwas  herumstochern  (z.  B.  an  einem  Türschloss  mit 
dem  Schlüssel,  um  es  zu  öffnen);  erfolglos  mit  mehr 
oder  weniger  Geräusch  an  Etwas  arbeiten,  sich  mit 
Etwas  zu  schaffen  machen  Aa;  B;  Gl;  GaChur,  He. 
fnäpp-J,  Nuf.;  GG.;  ScHW;  ThHw.;  Z.  An  Öppis  ume* 
«.  Er  het  geng  öppis  z*  gn.  „Was  näpperst  mit  den 
Fingern?  allg."  Stümperhaft  Holz  hacken,  schneiden 
AAZein.  Bildl.,  einer  Sache  nachgrübeln  GaSpl.; 
ScHwE.  —  3.  sich  hinzu   und  hinein  drängen  B  oSi. 

—  4.  knausern,  filzig  sein  „Aa;**  Bs;  „B;  VC;  S;  Z." 

(g)näpperig  Aa;  ,B;  VC;  S;  Z":  knauserig, 
geizig. 

schind-näpperig:  erzknauserig  L.  ,Sch.  und 
raxig.'  Zo  Kai.  1872. 

näpperlo"  AaF.,  Ke.;  Bs;  GaChur;  S;  Z,  gnäp- 
perle» II  AkViohl;  Z  (vgl.  Bd  II  669),  nägmerle»  GW.: 
Dim.  zu  näpperen.  1.  =s  näpperen  1  GW.  —  2.  =  näp- 
peren  2.  (Geräuschvoll)  stochern  AaP.,  Ke.;  S;  Z. 
Dw  näpperlist  a"  diren  Ür  umt^,  bis  si  nüme*  gät. 
Mit  einer  Arbeit  spielen,  tändeln  AAWohl. 

Nepöt  GrAv.,  D.,  Val.;  aScaw;  WG.,  V.,  Nipöt 
PAg.,  Po.;  TB.:  1.  ni.,  Neffe.  aaOO.  Auch  Enkel  PAg. 

—  2.  f.,    Nichte    PPo.;  TB.    -   It.  nipote,    Neffe,  Enkel. 

Nepötin  GaLandq.,  Nepöti*  GaD.,    Nipöte  PAg. 

—  f.:  Nichte.     Auch  Enkelin  PAg. 

Nipperi  m.:  Geizhals  S.  —  Vgl.  ynippenl  (Bd  II  670). 
Noppele"  f.:    einfältige    Weibsperson   TnUntersee. 

—  Vgl.  Nog<jUn  (Sp.   710). 

Bet-Nopple":  Betschwester  ScnSt. 

Noppeli  AAHold.;  ZPfäff.f,  Noppi  AALeer.;  Bs, 
Nöppi,  HPkst.  1781,  Näppel  AALeer.;  ZBül.f:  1.  Jakob, 
t.  dim.,  t.  pejor.  aaOO.  Hut  ist  mi*s  Noppeiis  Hirz  so 
schwer.  Sciiwzn.  (Z).  De*"  Noppi,  si*  Bueb.  Wolf, 
Gespr.    —    2.  (Noppeli)   Johann    Jakob    AaHoM.   — 

3.  (Noppi)  Gottlieb  Bs.   —    Vgl.  das  syn.  Nogg  (Sp.  709), 
20  dem  Wechsel  im  Aus!.  Uanogg,  -mopp  (Bd  II   1811). 


Gülle"-Nöppim.:  Schelte  auf  einen  schmutzigen 
Burschen  Bs. 

Hoppe":  1.  an  Etwas  zupfen,  rupfen,  zerren,  z.B. 
an  der  Angelschnur,  von  Fischen  GRh.  An  öppis 
ume*  n.,  z.  B.  an  einem  Hocke,  ihn  mühsam  zuknöpfen 
Z.  Nopp  nüd  all  [immer]  a*-mer  ume*!  zu  einem 
Kinde.  —  2.  unbeholfen,  stümperhaft  arbeiten  ZMünch.; 
spec,  schlecht  und  knotig  nähen  Ap.  —  3.  coire  Ap. 

Vgl.  noggen,  nogglen  (Sp.  710).  S.  auch  Anm.  zu  mopaen 
(Sp.  852). 

ver-:  tr.,  schlecht,  stümperhaft  nähen  Ap. 

noppere"  I:  1.  a)  wesentlich  =  najp2>eren /8  ZKn., 
Tö.;  an  Etwas  zupfen,  rupfen;  sich  mit  kleinen  Din- 
gen, unbedeutender  Arbeit  umständlich  zu  schaffen 
machen,  an  Etwas  langsam  her  umarbeiten  (mit  dem 
Nbbegriff  des  Ungeschickten,  Unbeholfenen)  AALeer.; 
ßs;  B;  L;  S;  Zo.  Syn.  noschen,  „Ein  Schloss  ohne 
Schlüssel  zu  öffnen  suchen  B."  ,llaerere  in  solvendo 
nodo.*  Id.  B.  A»  der  Türe*  n.,  wiederholt  die  Klinke 
drücken  ZTurb.;  vgl.  näpperen  II.  ,Der  verlegene 
Freier  noppcrt  an  seinem  Hute.*  Zo  Kai.  1889  (Eis.). 
Er  nopper  et  lang  am  Ztcick,  wie"  cha**  's  nit  erlebe; 
bis  er  fertig  isch  Bs  (Broitenst).  Spec,  zwecklos,  un- 
geschickt nähen,  Kleider  flicken  BsStdt.  Blätzen  und 
n.  D*  Frau  N.  isch  am  Naidischli  g'sisse*  und  het 
g'nopperet.  Hetzel  1885.  —  b)  bildl.  ,Wenn  ein  braver 
und  allgemein  geschätzter  Mann  gestorben  ist,  so 
braucht  der  Schulmeister  [der  die  Leichenrede  hält] 
nicht  mühselig  an  den  Herzen  [der  die  Leiche  Be- 
gleitenden] zu  n.;  die  rinnen  von  selbst.'  Gotth. 
Einer  unbedeutenden  Sache  lange  nachgrübeln  LG. 
—  2.  unpers.,  hapern  Bs  (Spreng).  Es  nopperet  mit 
der  Hüröt,  wenn  z.  B.  die  Braut  Schwierigkeiten 
macht.  ,Es  n.  mit  dem  Kaufmann*,  er  steht  ökonomisch 
schlecht.  —  8.  einen  unangenehmen  Beigeschmack 
haben,  vom  Kaffee  Bs. 

ver-:  verpfuschen,  verderben  Bs  (Spreng);  stüm- 
perhaft zunähen  Bs  (Seiler);  „vernähen,  verwickeln, 
dass  maus  kaum  aus  einander  lösen  kann  B;  S;  Z.** 

nopperig:  von  üblem  Beigeschmack,  vom  Kaffee  Bs. 

nöpperle":  1.= mopperlen  (Sp.  350)  Bs.  Das  Spiel- 
klötzchen  heisst  entsprechend  auch  Nöpperli.  Vgl. 
auch  Läffi-Att  (Bd  I  586).  —  2.  coire  Aa. 

N8pepe»  f.:  =  Operen  (Bd  1  866)  ZO.  '^ 

noppere"  II:    pochen   LStdt.    Syn.  boppcren.   — 

Yiell.  identisch  mit  nopperen  IIa. 

„tschopper-nopplen:  gängeln,  gleichsam  ander 
Nase  herum  führen  S.** 

„Nöpeli  m.:  Tor-,  Turmwächter  AAZof."  -  Viell. 
anf  appell.  Anwendung  des  Personennamens  Jakob  beruhend. 

Nilpe"  PL:  spasshafte  Einfälle,  Possen  „Aa  uF.," 
Z.  1815.    -    Vgl.  ,Naupü'  bei  Gr.  WB.  VII  474. 

Bappere":  stochern,  z.B.  in  den  Zähnen;  übh.  mit 
Stechen  oder  Drücken  Etwas  zurecht  zu  machen  suchen 

Gl.    —    Vgl.  nopj)eren  IIa, 


Napf — nupf. 

Napfm.  —  Fl  Napf—  Dim.  Napfli,  Näpfli:  1.  Name 
eines  Gefasses.  a)  rundes  Gefass  für  Flüssigkciton, 
meist  Milch;  „kleine  hölzerne  Schüssel  B;  L;  Schw; 
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Zo;  Z."  a)  ans  Holz  gedrechselte,  ziemlich  tiefe  Milch- 
schüssel, hauptsächlich  auf  den  Alpen  gebräuchlich 
GRPr.,  Val.;  LE.  (wenigstens  eine  Mass  fassend);  GA. ; 
Now  (bis  2  Mass  fassend).  D'  Chatz  het  ah  vier  der 
gröste»  Napf  de*  Nidel  'butzt  GEbn.  —  ß)  irdenes 
Milchgefass  in  Form  eines  umgekehrten  stumpfen 
Kegels  GTa.;  Th.  Syn.  Milch -Becki.  —  y)  kloine 
Gelte  ohne  Handhaben  BSa.  —  8)  KQbel  mit  hoher 
Daube  BBe.,  R.;  PAg.  Napfli,  auch  vom  grossten 
Milchkübel  B13e.  (Dan.).  —  b)  Gefass  für  Butter. 
,6  nepphe  mit  anken.'  Habsb.  Urb.  —  c)  „Käseform  mit 
durchlöchertem  Boden  B.«  —  d)  =  Gön  a  (Bd  II  331) 
mit  hakenförmigem  Griff  Schw;  U;  Zo,  ohne  Griff 
BHa.  (Napfli).  —  e)  rundes  hölzernes  Trinkgeschirr 
ohne  Handhabe  üw.  —  f)  Gefass  für  Mehl.  '«  ist  Alls 
dl;  '«  Napfli  und '«  MÜ,  sagte  der  ,Gaber*  (s.  gäben  1 1 
Bd  II  55)  zu  der  Braut,  welche  ihm  das  Gefass  wieder 
zurückgeben  wollte  TnBerg  (sprw.).  —  g)  auch  me- 
tallenes, grösseres  oder  kleineres  rundes  Gefass  übh. 
,Polt  Stutzers  husfrow  hat  uns  ein  silbrin  nepflin 
gen.*  1440,  üwE.  Jahrzeitb.  ,5  kupferi  näpf.'  1599, 
Z  Inv.  ,Von  dem  N.  zu  verzinnen  und  ein  küpfere 
Schlänggli  daran  5  ß.*  1689,  Zubkrs  Tageb.  ,Gar  zu 
grosse  Näpfe  mit  Muess.*  1689,  Sptri,  Waisenh.  ,Die 
Messpfaffen  und  Mönchen  pflegen  ordinari  under  Mess 
mit  der  Paten  oder  Stol  oder  Napfli  das  Opforgelt 
einzuziehen.'  Cl Schob.  1699.  —  2.  als  Massbestim- 
mung a)  für  Milch,  2  Mass  BSigr.,  „2  Mass  oder 
10  Pfd  BSa.^  3  vierpfündige  Mass  BSi.  Dieser  Käse- 
kessel het  30,  40,  100  Napf  [100x3  Mass].  — 
b)  «Buttermass,  von  achthalb  Pfd  an  Gewicht,  doch  nur 
beim  Pfrnndeinkommen  gebräuchlich  LE."  ,Das  stat 
bj  einem  n.  anken  ze  buoss  an  das  gotshus.'  1488, 
Urs.  ,Ein  halber  n.  anken.'  1584,  LRomoos.  Auch 
Käsemass;  s.  Miss  II 1  c  (Sp.  452).  —  c)  „Frucht- 
mass,  das  den  16.  Teil  eines  Viertels  ausmacht,  allg." 
Vgl.  Sicher.  ,Ein  nepfli  kernen,  drü  nepfli  habern  an 
den  kelnhof  Zurzach.'  1876,  AiLeugg.  Arch.  —  3.  in 
Beteurnngen.  ,Botz  N.,  ergib  dich  nit  so  gschwind!' 
JMahl.  1674.  ,Ich  mag,  getz  N.,  bald  nümmen  me.' 
ebd.  —  4.  Hausname  ZStdt.  —  5.  Bergname  BE.  (von 
der  kuppigen  Form;  vgl.  den  ,Piz  Padella'  im  Ober- 
engadin).  —  6.  Napfli,  Familienname  Ndw.  —  Mhd. 
napf,  Becher,  Schale. 

Anken-Napf:  fingierter  Name  eines  Bauern.  B 
Fastnachtsp.  1522.  —  Ori-:  mit  einem  Öhr  versehener 
Topf  ThHw.  —  Gigen-.  ,Botz  spillenkorb  und  g.! 
da  wirt  mir  [dem  Teufel]  aber  ein  vollen  zapf.' 
RScBMiD  1579.  Vgl.  den  Kinderreim  unter  NuUi  (Sp. 
717).  —  Hägge».  s.  Qön  (Bd  II  331).  -  Herr- 
schaft-Napf  11:  Ziegenname  BGr.  —  Kücchel- 
Napf.  ,Kneu  wie  Küchelnäpf.'  B  Nachtspruch.  — 
Lülli-:  grosses  Kind,  das  immer  noch  den  Lülli  im 
Munde  hat  und  doch  schon  aus  dem  Napf  isst  ScuSt. 
(Sulger).  —  Milch-:  \.  =  Napf  1  d  Schw;  Zo.  — 
2.  Kübel  PAg.  —  Mfiss-:  Milchnapf  mit  Messzeichen 
Bü.  —  Mues-:  Hafermehlschüssel  THSteckborn.  — 
Miet-:  Kästchen  für  das  Kleienfutter  Ap.  Syn.  Miet- 
Trucken.  —  Brot-:  hölzerne  Schüssel,  worin  das  an- 
geschnittene Brot  aufgetischt  und  aufbewahrt  wird 
Ap;  GRh.  —  Suf-Napf  BHk.,  -Napfli  BBe.:  =  5ö/'. 
Mutten  (Sp.  578).  —  Si^g-  ThHw.,  Steckb..  S%*g-  ZW., 
Sl'g-  ZNeer.,  Sl'h-  TnSteckb.,  Tag.,  Si-  TnFr.:  Milch- 
seiher, meist  kupfernes  Gefass  mit  eingesetztem  Zeug- 
lappen statt  des  Bodens.   Syn.  S%gen.  —  Schweid-: 


=  Napf  1  d  Ndw.  ,Der  Vorbrach,  ein  schaumichtes 
oben  auf  schwimmendes,  sehr  niedliches  Wesen,  wel- 
ches der  Senn  mit  dem  Schw.  weg  nimmet.'  JJSoHBuciia. 
1706.  —  Stapf-:  1.  der  Napf,  aas  welchem  man  die 
Kälber  säugt  BSa.,  Si.    Syn.  GetUn  ^  a  (Bd  II  282). 

—  2.  Gelte,  Wasseriuber  BS«.  —  Tritt-in-:  Tölpel, 
Tolpatsch.  ,Dtt  [Satan]  bist  ein  armer  Tr.,  erschrickst 
grad  ab  eim  Danderklapf.*  Com.  Beati.  Vgl.  TdlpinS' 
Mues  (Sp.  494).  ~  Wasser-:  Kübel  PAg. 

Napf  er  m.:  Verfertiger  ron  Näpfen ;  erhalten  als 
Familienn.  XV.,  ZZoU.  Urk.    Vgl.  SiMmler. 

näpfig,  mit  rorgesetster  Zahl:  so  and  so  viele 
Napf  (Bed.  2  a)  haltend  BSi.  En  30-,  40-näpfigtr 
Chessel. 

napfe'*:  1.  «sich  auf  and  nieder  bewegen ;  schlum- 
mern LE."  —  2.  in  Holzschuhen  gehen  B  um  Burgd. 

—  3.  (aus  grosser  Pfeife)  Tabak  schmauchen,  paffen 
BumAarb.  (näpfle*),  Burgd.;  „LE." 

Zn  1  Tgl.  gnep/en  4  (Bd  II  672),  zo  2  gnepfin  B,  gnepßen. 
Boi  3  denkt  das  Volk  an  die  Dapfförmige  Pfeife,  doch  ist 
das  wohl  sekundäre  AnlebDong,  ond  geht  die  Bezeichnang 
urspr.  anf  die  mit  dem  Rauchen  rerbondenen  Bewegongen 
des  Mundes  und  Kopfes.  Auch  die  Bed.-Angabe  bei  2  Tcrr&t 
AnlehnuDg  an  «Napf:  die  Holzschuhe  werden  mit  einem 
Napfe  rerglichen. 

nSpfe":   QberTorteilen  AiZein.    Sjn.  üherAupfen. 

er-«"t-,  auch  ver-«»t-:  refl.,  sich  im  Aussehen 
verändern,  ein  übles  Aussehen  bekommen  Ap.  Er 
hed-si**  ertnäpft,  sein  Aussehen  hat  sich  auf  einmal 
verschlimmert  8i  hät-si^  vemäpft,  Yon  einem  Mäd- 
chen, sie  bat  abgeblüht,  sieht  aus  wie  verheiratet  Ap 
(It  Pup.).  —  Vgl.  ynep/en,  dem  unser  W.  ohne  Zweifel  sehr 
nahe  steht;  die  Bodd.  vermittelt  nhd.  ,um8ohlagen/ 

nipfe":  einnicken  ThHw.  Syn.  ^ntp/en  (Bd  II  673). 

Niipfi  n.:  kurzes  Schläfchen  BBe. 


nOapfze":   einschlummern,   schläfrig  tun  LE.'  — 
Mhd.  naßen,  ahd.  najjfizen^  schlummern. 


Nftps  m.  GaNuf.,  Dim.  Nepsji  W:  Schläfchen. 

näpse":  sitzend  einnicken  GaD.,  ObS.,  schlummern 
GaHeinz.,  Nuf.    Syn.  gnäpsen  (Bd  II  673). 

er-:  (auf  Augenblicke)  einschlummern  W.  Ptc. 
er-nepst. 

Näpser  m.:  =  Näps  Gr.  ii>  N.  ni^,  ein  wenig 
schlafen. 

Nops  m.  —  PI.  Nopse":  Mops  Ndw.  —  Vgl.  Sopi>er 
(unter  Mopiter  Sp.  350). 


NeptissiD  f.:  Nichte;  Enkeün  WG.,  V.   Vgl  Nepöt, 


Nar,  uer,  uir,  nor,  nur. 

nar:  Adv.,  gegen  Abend  W;  z.B.  hinne*  [s.  hinachi 
Sp.  601]  n. 

Narr  (meist  mit  jüngerer  Dehnung  Nor)  m.,  Fl. 
Narret,  Näre*,   Dim.  Narrli  B  um  Aarb.;  L,    Närli 


777 


Nar,  ner,  nir,  nor,  nur 


778 


AaF.,  Ke.  (auch  -e/t);  B,  sonst  meist  Närrli,  Ndrli: 
1.  geistig  gestörte  Person,  Irr-,  Blödsinniger  Now; 
Tb;  Z;  Tgl.  Narren-Hüi  (Bd  II  1719).  Syn.  Toren- 
Bud>.  ,Man  soll  nieman  bevogten  wan  kind  und 
narroD.'  um  1600,  Uw  Bq.  ,2  pfd  [Busse]  gab  ein 
frdmder  kessler,  hatt  ein  narren  gehouwen.'  1546,  Z 
Grün.  Amtsrechn.  Jtem  dorecht,  nennt  man  s*  schon 
narren  oder  tüppol,  irer  yernnnft  beraubet'  Zo  Arzneib. 
168S.  ,Man  fluchet:  dass  ich  zum  Narren  werd!  Allhie 
verstehe  man  nicht  die  schalkhaftigen  Narren  an  Für- 
steohCfen,  sondern  Leut,  die  in  dem  Hirn  verrückt 
sind«*  G Albright  1679.  ,8ie  ist  so  yil  als  ein  v511iger 
N/  1782,  Z  Brief.  Von  dieser  Bed.  scheinen  auch 
folgende  BAA.  auasugohen:  Jlfe*  e^^ti^  schier  e"  N. 
gi;  's  möehi  Einer  «•  N,  taJrde»,  '«  ist  zum  N,  wBrde^y 
Ausruf  des  Ärgers,  Unwillens,  z.  B.  wenn  die  Lösung 
einer  Aufgabe  trotz  aller  Mfihe  nicht  glücken,  ein 
Wirrwarr  sich  nicht  entwirren  lassen  will  Bs;  B;  Th. 
,Die  taten,  als  ob  sie  z*  Narren  geraten  wollten.*  Gotth. 
I«*  W«  seho*  am  haUn  Nüni  z*  Bim  g'si;  aber  »•* 
Aa«  •»!»«*  fast  zu-me*  N.  müesse*  warte*.  B  Dorfkai. 
1868.  Ä"*  schier  z'  Narre^  lose»  (luege^J  B;  Gr;  L;  Z. 
—  2.  einfaltige,  törichte  (mannliche  oder  weibliche) 
Person;  übh.  ein  Mensch,  dessen  Reden  und  Handeln 
gegen  den  gesunden  Menschenverstand  verstösst.  allg. 
Syn.  Tören-Bueb.  Oft  verst.,  z.  B.  en  Chetzers*,  Schin- 
ders-,  TüfdS'f  Hagels-,  Tunders-N,;  en  Hexe^-N,,  zor- 
nige Schelte  z.  B.  auf  ein  trotziges  Kind  Ndw.  ,Herr- 
gotts  N.'  Joh.Mabl.  1674.  ,Tonders  Hagels  N.*  ebd. 
,Der  Donders  Herrgotts  Himmels  N.'  ebd.  Hieher 
zahlreiche  fiAA.  Wenn  s*  N.  z"  Märt  göd,  so  chonnd 
wider  «•  N.  hei''  Aa;  vgl.  Gans  (Bd  II  371).  Ein  N. 
madit  der  ander  a"  G;  Th,  macht  vil  Narre»  G;  Z. 
's  träumt  de»  Narre»  nüd  G'sdMs,  Sprww.  1869,  nie 
öppis  Witzigs  S.  D'  Narre»  säge»,  wie  s'  es  wdle»  ha», 
aber  nid,  wie  s'  es  weüe*  machte,  Imsichix.  's  ist  mit 
Narre!»  kei»  Chind  z*  taufe»,  Sprww.  1869.  Eme»  N 
muess^ms»  mit  der  Wanne»  winke»,  ^ä*»*  der  Tat  gond 
^  Narre»  z'  Bat,  händ  d'  Narre»  Bat  G;  Z.  D'  Narre» 
meine»d  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z;  s.  noch  Sp.  309.  Es  ist 
jedem  N,  e»  Frag  erlaubt  Ap;  Scii.  's  ist  e»  herti 
Buess,  we»»'me»  de»  Narre»  singe»  muess  AiFri.  D' 
Narre»  boue»  d'  Hüser  und  die  O'schide»  luege»  zum 
Pfeister  Os,  Imeichen;  d*  Narre»  boue»,  die  G'schide^ 
choufe»  B.  Zwe»  Narre»  mache»  GottstoiU  LG.,  chönni»d 
a««*  G,  mache»  AaF.  Uf  der  Welt  göt  's  wunderli"* 
zue,  und  mir  sind  d'  Narre»  und  Mlfe^d  derzue  ZO. 
,Wo  die  Narren  kein  Brod  essen,  wird  der  Boggen 
wohlfeil  zu  haben  sein.'  S  Bauernkai.  Lachet  wie-n-e» 
N,  Aa;  Tr;  Z;  Syn.  tiTis  nitd g'sdild,  I'^  ha»  müesse» 
luege»  (lose»)  wie-n-en  ^.  B;  Th;  Z.  Er  ist  g'schid  vom 
Mül,  aber  en  N,  im  Chopf,  ein  dummer  Prahlhans 
Aa;  Z.  Er  het  's  Nars  N,  der  halb  Esel  abg'chauft, 
ist  stockdumm  S  (Schild).  I«*  will  en  N.  si»,  wenn,,,, 
Beteurung  Th;  Z.  Zur  richte^  Z%t  N.  si»  ist  au''' 
6*  Chunst,  Imbichbn;  dagegen:  E»  g'sehider  Ma»»  sett 
ke»  N,  si»,  ebd.  En  N.  i»  sin  Sack  si»,  sich  verspotten 
und  misshandeln  lassen,  ohne  sich  zu  wehren  Th 
(Pup.).  Wenn  d'  mer  's  ume^  gi^st  [den  Schlag  bei 
gewissen  Spielen,  beim  Abendabschied  auf  der  Gasse], 
so  bist  enN  für  's  ganz  Jär  Z.  Der  Tüfd  ist  en  N, 
gege»  dir  (dich),  kann  es  nicht  mit  dir  aufnehmen  B;  Z. 
Doch  ist  dr  Tüfd  nw  e»  N,  wenn  's  Wibervolch  a»- 
föhd.  iNBiOHiir.  Eine^  für  e»  (ver  S),  f,  de»  (G),  f  (BO.) 
Narre»  ha»,  zum  Besten  halten,  übertölpeln,  allg.  En 


ticke»,  tiöke^  Bere»stü;  i^  eha»»'di*^  für  e»  Narre»  ha», 
wie  i«*  wiU  Ap;  vgl.  ApriUen-N.  »Für  ein  Narren 
halten',  verspotten.  1656,  Schlachtlied.  ,Man  hed  ihn 
nur  für  ein  N.'  JMabl.  1674.  ,Du  best  mich  nur  für 
ein  Narren.'  JGWbissehb.  1701.  Men  isch  nu*"  's  GÜds 
N,  das  Geld  narrt  Einen  nur  ZZoll.  Der  Esel  treid  's 
ond  weiss  's  ned,  tr  ist  e»  N  ond  seid  's  ned,  rufen 
Kinder,  wenn  sie  beim  Spielen  unbemerkt  einem  Mit- 
spielenden einen  Gegenstand  haben  anhängen  können 
AaF.,  Ke.  I«*  bi»  g&m  en  N,,  aber  nüd  ('s)  Nars  N,  von 
einem  Narren  lasse  ich  mich  nicht  zum  Besten  halten 
Ap;  L;  G;  S;  Z.  Auch  sonst  in  zahlreichen  Formeln  der 
Abfertigung.  Meinsch,  i^  ireZ2  eün  N  s%»?  Z.  Wenn 
d^  e»  N  ha»  witt,  su  bis-en  süber,  mute  mir  nicht 
eine  solche  Torheit  zu.  Gotth.  Wenn  d'  en  N.  witt, 
so  mach  (häb,  chauf,  suech)'der  eine»,  oft  mit  dem 
Zusatz  en  isene»  (s.  Bd  I  547),  hölzene»,  bleiene^  B; 
S;  Th;  Z.  ,Stell  einen  hölzernen  an,  wenn  du  einen 
Narren  haben  willst'  Gotth.  Das  cha»»st  du  eme» 
N,  a»gi»  (und  mira»  g'schtd  blibe»)  Aa;  Th.  Ja,  »** 
wett  en  N  si*  [ich  sollte  so  dumm  sein]  und  Das 
glaube»!  Aa;  B;  Tu;  Z.  Du  bist  kein  Ni  oder:  esg&b 
»0**  vil  dere^  Narret,  Zurückweisung  eines  naiven  Ge- 
suches oder  Wunsches  Th;  Z.  Ähnlich:  Dere»  Narre» 
gab  's  no^  me  bis  gi  Choste»z  abi  und  dort  gäng  's 
erst  a»  GBern.  Es  gi^t  no^  mänge^  N  bis  go»  Basel 
ab^  [ausser  dir],  verhüllend  für:  du  bist  ein  Narr  Th. 
De^  Narre»  seit-me»  's  zwei  Med  (und  in-ere*  MiUi 
drü  Mal  ZZoll.),  Abfertigung  eines  Fragers,  der  Etw. 
nicht  verstanden  hat  B;  Th;  Z;  s.  noch  Müller,  Müli 
(Sp.  186. 187).  Das  seii^me»  nüd  fi»)  jedem  N,  zu  einem 
neugierigen  Frager  SonSt;  Th;  Z.  (Ja)  du  Nl  wie 
kannst  du  nur  so  reden,  fragen  Aa;  Th;  Z.  Warum 
bist  nid  cho»?  Du  N,  i«*  bi»  «o«*  im  Bett  g'lig&^, 
Hettdocht  en  Narret!  warum  nicht  gar,  tolles  Zeug! 
Ap.  He  z'  gad  Narret  wie  einfaltig!  ebd.  Ei  a» 
Narra»  (ist  er  verfület)!  ei  bewahre!  Göldi  1712.  öppis 
Narrs,  etwas  Einfältiges,  Dummes,  Närrisches  B;  Z. 
öppis  Narrs  eso!  dummes  Zeug  das.  Gotth.  Was 
hast  denn  au*^  Närs  g'seh,  dass  d'  eso  redet?  Stutz. 
Wenn  d'  nu^  nüd  Närs  a»stellst!  keinen  dummen 
Streich  machst  ZZoll.  ,Im  Glarnerland  wird  ein  Wyb 
gfragt,  ob  nit  ihr  Mann  ein  Ratsherr  seig.  Sie  ant- 
wort:  Ja,  er  sollt  etwas  Narren  syn.'  Schimpfr.  1652. 
N,  als  Personifikation  der  Narrheit.  Er  hed  Narre» 
g'fange»,  siben  an  einer  Stange»,  von  einem  Dummen 
Aa  (Rochh.).  De»  N  ha»,  gleichs.  von  einem  Narren 
besessen  sein,  sich  närrisch,  toll  gebärden.  Wenn 
(T  Chatze^  de»  N.  händ,  so  wird  's  ehalt  oder  gi^d 
Sturm  ScHwMa.  ,Ich  mein,  du  syest  völler  narren 
dann  der  summer  [voll]  mugken!'  NMan.  ,Do  ich  iez 
vil  naren  seyen,  wil  ich  fyr  ein  diggen  [Dickpfennig] 
meyen'.  Legende  zu  dem  Bilde  eines  Narren,  der  wie 
ein  Säomann  aus  einem  umgehängten  Leintuche  Narr- 
chen  in  die  Furchen  sät  OswSarnen  (Salzherrenhaus). 
,Ir  band  gfressen  ein  narren  rouw.'  Habbrer  1562. 
De»  Narr(e»)  g'frisse»  ha»  an  Eim;  s.  Bd  I  1321; 
dafür  auch:  en  N,  s%»  a»  Eim  G;  ZO.;  z.  B.  dir  Vatter 
ist  en  N,  a**  sine»  Chinde»,  Bes.  in  der  Anrede  oft 
nur  Ausdruck  gelinden  Tadels,  auch  des  Mitleidens 
Aa;  GrPt.;  Th;  Z.  Luegend  eso,  »**  arm^  N.,  vcr- 
egschgüsiert  [entschuldigt]  schi'^  Dietege»,  Schw/d.  (Gr 
Pr.).  Als  Dim.,  häufig  von  entsprechenden  Adjj.  be- 
gleitet, kosend  oder  scherzend  zu  kleinen  Kindern, 
auch  von  Sachen  Aa;  B;  Sch;  Th;  Z.    En  ordli^s, 
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arms,  hirzigs,  chlises,  netts  NarrU  (NärrliJ!  Sjn. 
DingU.  Narli  nennt  der  Barsche  liebkosend  sein 
Mädchen  AALeer.  Auch  als  1.  Teil  von  Zss.,  z.  B. 
Närli'Züg;  Sjn.  Gänggeli-Züg.  S.  noch  Ei  (Bd  1 14), 
als  {Bd  i  198),  fristen  (Bd  I  1321),  ab-guggen  (Bd  II 
183),  Guggu  (Bd  II  188).  Hirs  (Bd  II  1633),  Chuglen 
(Bd  III  188),  Witaing;  ferner  madien  I  4  (Sp.  21). 
wo  aber  yiell.  eher  an  fibertr.  Verwendung  yon  7  zu 
denken  ist  —  3.  Schalksnarr,  verkleideter  Narr,  be- 
mfsmassiger  Possen reisscr.  Der  N.  bildete  ehedem 
(namentlich  im  XV./XVIIL)  eine  typische  Fignr  des 
Volkslebens;  er  besass  eigne  Tracht  nnd  besondre  Ab- 
zeichen; vgl.  Cholben  2  (Bd  III  225),  fXarren-jChappen 
(ebd.  384.  392),  Sdiellen;  ferner  CMeyer  1650,  No  51; 
NMan.,  Totentanz.  Eine  Erinnerung  daran  bewahrt 
riell.  die  RA.:  D'  Narre*  müend  'zeichnet  «i*  B;  L; 
G;  S;  Th;  Z.  Ähnlich:  En  N.  muess  es  Zeichen  tuen; 
tued-er  >  nüd  vor  Mittag,  su  tued-er  's  nä**  Mittag 
BB.  Der  N.  durfte  bei  keiner  Volksbelustigung  fehlen, 
bes.  bedeutsam  war  seine  Rolle  in  den  Schauspielen 
des  Mittelalters;  er  wurde  auch  yon  Städten  (ygl.  Bs 
XIV.  110)  und  Yomehmen  Familien  formlich  in  Dienst 
genommen;  ygl.  Staffelb.  1882,  15,  ferner:  «Fürsten. 
Abt  und  andere  grosse  Herren  erhaltend  die  Schalks- 
narren, damit  sie  ihnen  den  Weg  zur  Höllen  kurz- 
wjlig  machind.*  Scbimppr.  1651.  Er  ist  «•  N.  um  's 
G&d.  Iheicbbs.  ,Uansen,  dem  narren,  um  fQetrjr  und 
macherlon  zum  rock.'  1500,  B  Ausgabeposten ;  ygl.  B 
Taschenb.  1871,  222  ff.  «Zweien  narren  um  tuech  zu 
rocken.'  1522,  ebd.  ,2  pfd  dem  naren  yon  Zug.*  1549, 
Abscb.  (aus  einer  Rechnung  des  Landvogts  zu  AaB., 
wo  die  Tagsatzung  sich  oft  yersammelte).  ,[Der  Haupt- 
mann Zopjrus  schor  sich]  zue  ring  wie  ein  narren.* 
TiBBB.  1563.  ,Die  trummeter  blasend  uf  yor  des  kaisers 
zeit  und  der  narr  [spielt]  mit  sinem  gigli.'  Waoheb 
1581  (Bühnenanweisung;  ygl.  die  RA.  bei  gtgen  Bd  II 
150).  Der  Narr  galt  geradezu  als  ein  Emblem  der 
Vornehmen,  so  in  BStdt  (vgl  B  Taschenb.  1866,  175); 
GR.  Vom  berufsmässigen  Narren  unterscheidet  sich 
der  N.,  der  nur  gelegentlich,  mehr  zum  eigenen  Ver- 
gnügen als  zu  dem  .Anderer,  das  Narrenkleid  anzieht. 
Hieher  gehört  insbes.  der  FasnachtfsJ-N.,  Maskierter 
an  der  Fastnacht  Aa;  Bs;  S<tb;  Tb;  Zo,  yerkleideter 
Knabe  am  Aschermittwoch  Z ;  ygl.  Sp.  647/8.  Csg'seh 
fcc-n-en  FasnadUs-N,  Scb.  Sjn.  Leg-Ör  (Bd  I  415). 
IMi  (Bd  III  1260),  Butzi-Mummel  (Sp.  227),  Bögg, 
Butz,  1608  liess  der  Stadtrat  yon  Aarau  den  Umzug 
der  Schulkinder  yor  den  Neckereien  der  sog.  Narren 
durch  Wächter,  Weibel  und  Stadtboten  beschützen. 
Aa  Gem.  ,1713  wird  in  Aarau  in  Betrachtung  der 
trübseligen  Zeiten  alles  Masquieren  und  Vermummen 
der  sog.  Narrengesellschaft  yerboten.  Jedem  Bürger 
soll  15  Pfd  zur  Rekompens  werden,  der  einen  Narren 
fangt  und  einliefert.  Ein  solcher  soll  100  Pfd  Buess 
yer fallen  sein.*  Ölbafbn.  Auch  anderswoher  hören 
wir  yon  eig.  Narrengesellschaften,  Gesellschaften  oder 
Bruderschaften  ,zum  Narren*,  nnd  der  Name  gieng 
tw.  auch  auf  die  Versammlungshäuser  über.  In  einem 
Kaufbriefe  yon  1479  wird  ,der  1.  Frauen  Bruderschaft 
zum  Narren*  gedacht,  in  einem  Vcrgabungsb riefe  von 
1486  des  ,Narrenknabengartenä*,  in  einer  Vergabung 
yon  1480  der  .Narrengesellschaft.*  AAZof.  (Chronik 
Frickhardts).  ,I)en  halben  garten  hend  die  brüeder- 
schaft  zum  narren.*  1499,  AAZof.  (Jahrzeitb.).  ,Gesell- 
schaft  der  Herren  zum  Narren  und  Distelzwang.*  1439, 


B  Mand.  ,Ein  jeder  stubengesell  soll  an  den  bmw  zqb 
narren  geben  ein  gnldin.'  1475,  ebd.  ,Zum  narren  um 
zerung,  als  fremden  lüten  daaelbs  geschenkt  und  uf- 
geschlagen  ist  worden.*  1500,  B  Ausgabeposten.  ,Zm 
Bern  habe  man  die  Zürcher  Gesandten  sehr  gut  em- 
p fangen ;  man  habe  sie  auch  zum  N.  gefUirt  und  dort 
ehrlich  beschenkt*  1530,  Abscb.  Zum  Nean^,  Ha«a- 
name  BsStdt  S.  noch  Narrti^Fist  (Bd  I  1116),  -G^ 
meind  (Sp.  306),  -GeridU,  -Bat,  De(rJ  N.  (Sarr^ 
Ap;  Tb)  moiiu^,  spassen,  scherzen  Ar;  6;  S;  Tb;  Z. 
Es  ist-e»t  nid  Ernst,  er  madU  ntr  de^  Narr^.  Haskd- 
herum  maehet-er  wider  's  Narrü,  wenn  me*  [doch]  so 
vil  z'  schaffe  Ket,  Joacb.  Mad^-mtr  nmd  d^  Narr^! 
Tb.  Mit  Eim  de*  N.  madui*,  tribe*,  ihn  zum  Beaten 
halten  Bs;  B;  Tb.  ,Vor  dem  tisch  was  ein  heid,  der 
treib  den  narren  (faisoit  du  fol).*  Mobaaxt  1530.  Eim 
de*  N,  WMd^,  ihm  in  Allem  seinen  Willen  tun,  um- 
sonst Dienste  leisten  Aa  ;  Bs;  Tb;  Z.  De*  N.  ahlä^,  sieh 
närrisch,  toll  gebärden;  ygL  Bd  III  1400,  ferner  a6- 
(kommen  (Bd  III  270).  S.  noch  Gamdk  (Bd  U  104), 
er-gäudien  (ebd.  107),  GauggUr  (ebd.  171/2),  Gut  (ebd. 
219),  Guüi  (ebd.  221),  Lappen  ^  (Bd  lU  1349).  — 
4.  Spitzname  der  Bewohner  yon  ZZell-Langenhard. 
Auch  Familienn.  Z.  —  5.  =  Cholder  ^  (s.  Bd  lU  237). 
Stiihm.  1804.  —  6.  starrkrampfiihnlicher  Zustand  in 
den  Gliedern  (z.  B.  im  Arm,  im  Handgelenke,  in  den 
Fingern)  infolge  Übermüdung,  auch  nach  langer  Ruhe 
Ap;  BHa.;  L;  GRh.;  Tb;  W.  De-  Narr(e*)  fco-,  über- 
dun*.  Mir  diunnt  der  N.  am  Finger  W.  ~  7.  miss- 
ratenes  pflanzliches  Gebilde,  bes.  Feld-  oder  Baum- 
frucht a)  Gemüsepflanze,  die  bloss  ins  Kraut  schiesst, 
hohe,  harte,  sich  yerästelnde  Stengel  treibt  (und  hier- 
durch ihre  Kraft  erschöpft),  z.B.  yon  Rüben  (deren 
Spindelwurzel  sich  yerholzt  und  yerästelt),  Kohl  (Kopf- 
kohl, der  keinen  ,Kopf^,  Blumenkohl,  der  keine  ,Blume' 
bildet),  Spinat,  Salat,  Lauch,  Zwiebeln,  Bettigen  Aa; 
Ap;  Bs;  ,Gl;-  Gr;  L;  GRh.;  ,ScB;-  ScBW;  S;  Tb; 
Zo;  Z.  Wortspielend  mit  2:  D'  När^  wadue*d,  aw 
brüdit  s'  nüd  z'  b'sehütte*  L;  Z.  Bi  de*  Chabisehöpfe* 
zert-me*  «T  Xären  üs,  bi  de*  Rätsherre*  lät-me*  si  fia*J 
8tä*  (tuet  mer  si  dri*;  Aa.  Es  isdi  niene*  kei*s  süfers 
G'richt  o»«  i*me*  Chabisplätz:  We**-me*  g'sdU,  'ose 
Narre*  drinn  si\  zidU-me*  se-n-üs  und  g^heit-se  wig 
S  (Schild).  Kohlpflänzlinge,  die  nicht  bald  nach  St 
Verenatag  einen  Ansatz  zu  einem  Kohlkopf  haben, 
bleiben  Näre*  L;  Tgl.  Haupt  (Bd  O  1497).  .Ich 
glaube,  dass  statt  Rüben  lauter  Narren  wachsen,  wenn 
man  den  Samen  im  Obsigend  säet*  Zo  KaL  1867. 
,Dann  so  bleiben  sie  [die  Zwiebeln]  gern,  gibt  auch 
nicht  gern  Narren.*  JCSulzer  1772.  ,Bastarde  toh 
Kohlarten  nennt  man  bei  uns  Narren.*  Scbivz  1842 
(für  Z).  — ■  b)  =  Fimmel  1  (s.  Bd  I  826)  ,Aa;'  L;  Z«. 

—  c)  missbildete,  unfruchtbare  Blüte  Gr.  —  d)  =  Aar- 
ren-Ast  ^  (s.  Bd  I  574)  GWe.  (■.).  Verkrüppelter 
Baumast  Tb.  — >  e)  „gestutzter  Weidenstamm   BSia.'' 

—  f)  durch  einen  Pilz  (Exoascus  pruni)  missgestaltete, 
blasenartig  aufgedunsene  Zwetschge  ohne  Stein,  die 
yor  der  Reife  gelb  oder  blau  wird  und  abßllt,  ander- 
wärts ,Tasche,  iSchlauch*  genannt  Aa;  Ap;  «Gl;*  Scr; 
S;  Th;  Ndw;  Z.  D'  När€*  tcadufCd  am  g'sdiwindste^^ 
sait-me*  vo*  dene^  Zwitsdigf^näggle*,  wo  s'  gli^  blö 
wir^cd  und  ahe*g*heie*d.  JSenn.  Kleine  Frucht  bes. 
yon  Zwetschgen  BBr.  —  g)  Nuss  ohne  Kern  Z.  -  • 
8.  Mchlknollen  im  Apfelmus  aScnw.  Eir  stät  wie  en 
N  im  Öpfelmues,   befindet  sich  immer  dort,  wo  er 
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nicht  hingehört.  ,1)6r  N.  im  Öpfelmaes  seiiiS  den 
Narren  spielen.  Scuw  Fastnachtspiol  1863.  —  9.  die 
nntern  Balken  an  einem  Wohnhanse  GaPr.;  Syn. 
Ünder-Firstli.  Vgl.  Narrm-Ghopf  2  (Bd  III  414)  und 
GSchröter  1895,  165.  —  10.  Narli,  ein  zsgedrQckter, 
mit  einer  Schnnr  amwickelter  Papierwisch,  ein  Spiel- 
zeug für  Katzen  B;  Syn.  GhatzenrRolli,  —  11.  Närrli, 
Bläschen  im  Bier  TaStettf.  —  12.  Tag-Lichtnelke, 
Lychnis  dinrna  AiBcrgöscbingen. 

Mbd.  narre.  Der  Sing,  wird  gewöhnlich  stark  flektiert; 
nar  in  einigen  formelhaften  Verbindungen  hat  sich  der  zwei- 
silbige sw.  Acc.  erhalten,  so  in  de"  Narre'  mache'*,  gfru^t' 
Äa"  an.  Eim,  ziemlich  allg.  auch  in  ßir  e"  Narre'  ha*.  Hier 
ist  das  Bewusstsein  für  die  nrspr.  Form  so  sehr  erloschen,- 
dass  sie  auch  auf  einen  PI.  bezogen  wird:  Händ-w  [uns]  niid 
ßir  e"  Narre*  I  Das  W.  bezeichnet  in  übertr.  Bed.  das  Abnorme, 
Wunderliche  auch  im  physischen  Zustande;  Ygl.  6  u.  7,  zu  6 
spec.  er-^uehen  (Bd  II  187),  zu  7  das  syn.  LSli4  (Bd  III  1260), 
ferner  ZxtUrg,  blind;  es  ist  somit  nicht  nOtig  (z.  B.  mit  Stalder) 
zwei  WW.  anzunehmen.  Zu  7  Tgl.  auch  Roggen-Nar,  die 
brandigen  harten  KOrner  des  Roggens  (badische  GrenzdOrfer 
gegen  die  Schweiz),  zu  7  f  niederösterr.  ,Narenzwet8chge.' 
Das  W.  ist  auch  in  die  tessinische  MA.  übergegangen,  wo  es 
einen  Cretin  bezeichnet  Vgl.  auch  das  ablautende  syn.  Nurr 
(Fem.). 

Appels-Narr:  am  Berchtoldstag  herumgehender 
Vermummter  Th;  vgl.  Appelm  II  (Bd  I  361/2).  - 
A  p  r  i  1 1  e  ■  - ,  Abfejrelle*- :  A prilsnarr  A a  ;  G ;  Tu ;  Nd w ; 
Z.  Man  ruft  demselben  zu :  A.  —  's  ganz  Jär  (en  N.J! 
auch  mit  dem  Zusatz :  Äbrelk^chue  —  's  ganz  Jär  e* 
Chue  Z,  oder;  ApriÜe*närrU,  Löffelstil,  *«*  Äa"-dt«* 
für  e*  Narre*,  irenn-»**  will  GaDoml.  A.  —  's  ist  doch 
war,  ruft  man  Demjenigen  zu,  der  aus  überkluger 
Vorsicht  am  1.  April  sogar  wahre  Behauptungen  nicht 
glauben  will  Z.  —  ,0p fer-:  ein  ringsinniger  Mensch, 
der  den  Altaren  nachschleicht  und  nach  verrichteten 
Opferen  das  Volk  belustiget  mit  lächerlichen  Gebär- 
den, bomologus.*  Denzl.  1716. 

FadC-Närri  n.:  auf  Füssen  stehender  Rahmen, 
worin  eine  oder  mehrere  Spulen  befestigt  sind,  eine 
Vorrichtung  zum  Zwirnen  des  Garns  (bes.  der  Schu- 
ster) GrL.,  Pr. ;  Syn.  Gam-Stüeli. 

Ähnliche  Namen  für  Werkzeuge  auch  sonst;  vgl.  Etiel  5  e 
(Bd  I  518),  ferner   Garn-Narr i,  Zwiri-Närri. 

Hochfärts  jff o/ferte- Narr:  =  H.-Güggd  (Bd  II 
194)  B  (Zyro);  ScnSt.;  UwE.;  Z.  -  Fridlin-:  spöt- 
tisch für  £inen,  der  auf  das  Friedenstiften  versessen 
ist  ,Der  Fr.  gehört  nit  zum  Stryt,  weist  woll,  dass 
er  kein  Bluot  kann  gseen.*  Joh.Mahl.  1674,  mit  Bez. 
auf  Bruder  Klaus,  der  ebd.  auch  ,Claus  Fridlinmacher* 
genannt  wird  (s.  Sp.  50).  —  FrSss-:  Schelte  auf  einen 
Feinschmecker  Sch;  Z.  —  Göfe°-:  Kindernarr  Ap;  vgl. 
0,'Nurr,  —  Garn-Narri  n.:  =  Spuelen- Heber  ( Bd  II 
939)  Gr;  vgl.  Faden-Närri,  —  Haber-Narr:  Hans- 
wurst, Lustigroacher  B.  —  Hof-:  1.  wie  nhd.  Auf 
den  H.  des  ehemaligen  Fürstabts  von  AaMuiI  bezieht 
sich  die  RA. :  Es  göd  haU  bi  Allem,  so  lang  ass  mag, 
hed  de"  H,  t70**  Muri  g'seit.  KlostekkrApfleim  1841. 
—  2.  verächtliche  Bezeichnung  eines  Landmanns,  der 
noch  in  den  engherzigen  Ansichten  eines  Hof  bauern 
(vgl.  Hof  ^  Bd  II  1021)  befangen  ist  Z  eA.,  Hinan. 

Hans-:  närrischer  Mensch  Aa;  L;  Th.  De^  //. 
häd  woUe*  e*  Form  ha*,  sogar  der  Narr  hat  gewisse 
Grenzen  des  Anstands  beobachtet  wissen  wollen  Th 
(Pup.).  ,Das8  ich  nicht  euer  Hansnarr  sei/  B  Hist 
Kai.  1810.  Ygl  Hans-Dampf,  'fVurst,  —  ver-hans- 


näre":  sich  närrisch,  dumm  gebärden,  z.B.  von  Ver- 
liebten L. 

H  i  r  s - :  am  ,Hirsmontag'  herumziehender  Vermumm- 
ter L;  vgl.  Lüt.,  Sagen  381. 

Huts-:  vollkommener  Narr  GaPr.  Dere*  H.-Narre* 
gebi  's  no'^  me  va*  da  bis  ga*  BaseJ.  Scrwzd.  -  Zu  der 

RA.:   Er  in  en  Narr,  wo-nc*  d'  Jlüt  a*rüert  (s.  Bd  II  1774). 

Chinde»-:  Kindernarr  GrT3.,  Pr.;  GT.;  Th;W;  Z. 
Vgl.  Gh.-Esel  (Bd  I  519).  ,Babeli  war  von  Jugend  auf 
immer  ein  grosser  Kleinkindernarr  gewesen'  GT.  (III. 
Kai.),  .^bl.  chinder-närrsch  W.  -^  Chlause"-:  mit 
einem  Blätzli-Chleid  (s.  Bd  III  624)  angetaner  Narr, 
der  den  ganzen  Tag  auf  dem  Nikiausmarkt  herum- 
gieng,  um  die  Kinder  nach  Hause  zu  scheuchen,  weil 
sie  nicht  sehen  sollten,  wie  die  Eltern  den  Chlaus 
einkauften;  dafür  bekam  er  von  den  Krämern  eine 
kleine  Entschädigung  (1  ß),  oft  auch  von  den  Markt- 
besuchern; Mittags  bewirtete  man  ihn  im  Kapuziner- 
kloster, wofür  er  den  Vätern  seine  Spässe  vormachte 
ScHW  (bis  um  1820);  Syn.  (M.-Bölli.  —  Lach-:  = 
Gichler  (Bd  II  108).  Dkkzl.  1677;  1716.  —  „Lauf-: 
Fastnachtsnarr  mit  einer  Maske  ScHwMa  **  —  MSss-. 
, Claus  M.'  nennt  der  Teufel  den  Bruder  Klaus.  JMahl. 
1674.  —  Maitli-:  wer  allen  Mädchen  nachläuft  (in 
harmlosem  S.)  BsStdt.  —  Buebe"-:  =  Qägi-Maidli 
(Sp.  79)  B;  Ndw;  Z..  —  Platz-:  =  Bratschen- Meister 
(Sp.  523).  Z  Pfrundenb.  1757.  ,0  PI.,  o  PI.,  du  gäbest 
ihm  Prügel,  wärst  du  mit  der  Schelle  und  Pritsche 
noch  da.'  Z  Neuj.  M.  1794,  mit  der  Anm.:  ,Mit  dem 
letztverstorbenen  Pl-en  ist,  zum  Tröste  der  Fehl- 
schiosscnden,  das  Amt  aufgehoben  worden.' 

Brügi-:  Hanswurst,  Spassmacher  Ap.  „Markt* 
schreier,  Quacksalber  G;  Hanswurst,  der  den  Markt- 
schreier begleitet  VO;  Z" ;  Sdlger.  Tue*  wie-n-en  Br,, 
sich  sehr  ungebunden,  närrisch  lustig  gebärden  ZZoll. 

Eig.  der  in  den  Volksschanspielen  auf  der  Bühne  (Brügi) 
auftretende  Hanswurst;  vgl.  Br.-Spü. 

Rolle*^-:  mit  Schellen  behangener  Fastnachtsnarr 
LSemp.;  Syn.  BöUdi-Bögg.  —  Schueler-:  verächt- 
lich, Schuljunge.  JMahl.  1620;  s.  Kuehi-Hans  (Bd  II 
1472).  —  Schoppen-:  Name  eines,  den  ,Schoppen- 
bischof*  bei  einer  Mummerei  begleitenden  Narren.' 
1474,  Z  RRB.  —  Stock-:  1.  Hofnarr  (mit  einem 
Narrenstock).  ,Die  Abschilderung  [Abbild]  von  einem 
St-en  aus  den  mittleren  Zeiten.*  Bs  Chr.  1779.  — 
2.  Erznarr  Th  (Pup.);  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716, 
S.  Öl-  Götz  (Bd  II  581),  Lappen  (Bd  HI  1349).  — 
Toppel-.  ,I)ie  buren  sind  gross  toppelnarren  [Var.: 
,dOppel  und  narren*].'  B  Fastnachtsp.  1522.  —  Trib-: 
Schelte  auf  einen  Menschen,  der  Alles  mit  Gewalt 
erzwingen  will  Sch.  —  Wiber-:  Weiberfreund  Z; 
allzuzärtlicher  Ehegatte  GTa.  —  Zwölf-:  zwölffacher 
Narr.  ,Ein  voller  zw.  du  ouch  bist.'  HsRMan.  — 
Zwiri-  (in  GnConters  Zti7ürrc"-)Närri  n.:  1.  Faden- 
haspel GrHc.  (Amst.);  ein  dem  Faden-Närri  ähnliches 
Gerät  zum  Zwirnen  des  Garnes  GaConters.  Syn.  Spuel- 
Bämli,  Zwümer-Siüeli.  —  2.  Fadenseele  GrD. 

Narragung:  Narragonien,  Narrenland.  ,Pur: 
Fragt  ihr,  wo  ich  daheimen  bin?  Zuo  N.,  söndt  ihr 
vornan.  Narcissus  :  Jetz  best  ein  rechte  Antwort  gän, 
dass  dises  sig  din  Vatterland ;  us  deiner  Red  ichs  wol 
verstand.'  Com.  Bbati.  —  Vgl.  frz.  Arag<m. 

narr6cht(ig),  när-  AAFri.;  Bs;  B;  S;  Th;  Z, 
•ocht(ig)  AASt.;  B;  L;  Thj  üwE.;  Zo;   Z  f,  när(Mig 
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ScHW;  ZStdt,  nächtig  AaF.,  Seeth.,  St.;  Ap;  LG.;  Zo 
Äg.;  Z:  1.  a)  Adj.  und  Ad?.,  närrisch,  albern.  aaOO.; 
in  AiZein.  im  Gegs.  zu  nil^rlc^n^  bes.  von  weib- 
lichen Personen.  E*  narochter  Mensch  üwE,;  ne* 
narichtig  Maitli  AiZein.  Das  ist  mir  aW^  e*  naroehtigs 
Tö  [Tun]!  Th.  Bis  (tue)  doch  au^^  nüd  so  n,!  Wie 
nachtig  stand  s'  ane^,  d'  Stadt jonker  ond  d*  Here*!  Ap 
Kai.  1860.  ,Alter  schützt  vor  Torheit  nicht  und  die 
Ältesten  tun  am  narechtigsten.'  Gotth.  ,Wie  die  altern- 
den Leute  sich  nachträppeleten,  wie  zwei  norrochtige 
Eheleute  am  Tage  nach  der  Hochzeit.'  ebd.  ,üngatt- 
lichs  und  Narrochtigs.*  ebd.  Der  Meister  het  «**  fast 
hintersinnet,  isch  fast  narrächtig  worde*.  Joach.  S.  noch 
Ginggd  (Bd  U  365).  ,Bis  nicht  so  narrecht  und  un- 
besinnt.'  HBull.  1527;  daneben  ,ein  narracht  fürnem- 
men.'  ,Narrichte  lugen.'  Kessl.  ^Lascive  loqui,  muet- 
willig  und  narrächtig  reden.  Yiz  pucris  dignae  am- 
bages,  narrächtig  geschwätz.'  Fris.;  Mal.  S.  noch 
gÜw  (Bd  II  292).  —  b)  Subst.,  Narrchtig,  När-  Aa; 
ScnSt.;  UwE.,  Nächtig  AaF.;  LG.;  Z,  euphem.  oder 
scherzh.  für  Narr.  He  jo,  du  N. !  Antwort  auf  eine 
einfältige  Frage  Aa;  Z.  —  2.  narrochtfig),  Steigerungs- 
adv, zu  guten  und  schlimmen  Begriffen  Uw. 

Mhd.  uarrüht,  bes.  aus  obd.  QuelloD.  Der  Yoc.  ist  kan 
g^eblieben  in  B  tw. ;  Th;  ZWI.  Aus  der  &.  Lit.  seien  noch  er- 
wähnt: .Narracht',  «Darrechter.'  Zwingli,  fDarrachtig,  -echtig.' 
Morgant  1530,  ,Darrechtig.'  NMan.,  ,narrechi.'  HBull.  1572; 
Schimpfr.  1651.  Die  Formen  nöehtig  (Schwz.  Unterhaltuogs- 
blatt;  für  Aa),  norrochtig  (Gotth.)  sind  Tiell.  Druckfehler; 
doch  Tgl.  Nurr, 

Narrachtigi,  -oehtigi,  -echtigi  —  f.:  närrisches 
Wesen,  Treiben,  närrischer  Übermut  B.  .Es  seien 
Viele,  die  nicht  wüssten,  wie  sie  gehen  oder  stehen 
sollten  Tor  Narrochtigi;  die  würden  sich  gibeligelbe 
Böcke  und  rote  Hosen  machen  lassen.*  Gotth.  ,Für 
die  Narreehtige  sei  kein  Kraut  gut  als  einmal  der 
Tod.'  ebd.  ,YreneH  sah  mit  Bedauren  der  Verwandten 
Narrochtigi  und  Meisterlosigkeit.'  ebd. 

verna(r)chte*:  närrisch  werden  Ap. 

Na(r)chtli'*g  m.:  Närrchen,  bes.  als  gelinde 
Schelte  in  der  Anrede  Z. 

narre",  näre^:  1.  intr.,  sich  närrisch  benehmen, 
allg.  Die  Bischöfe  usw.  ,narren  [treiben  die  Narrheit] 
etwann  so  wjt,  das  sy  andern  lüten  ouch  damit  helfen 
wellen,  nemen  darumb  gelt,  als  da  sind  ablass  ver- 
koufen  [usw.].'  1522,  Siml.,  Urk.  (Mit  Eim)  n,,  spielen, 
scherzen,  tändeln,  bes.  von  Kindern,  jungen  Leuten, 
Verliebten,  „liebeln"  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „Gl;  L;"  Schw; 
Z.  Me*  näret  nüd  aUitdl!  Zuruf  an  närrisch  sich 
gebärdende  oder  redende,  mutwillige  Kinder  ZS.  In 
GaPr.  sich  narre*:  Der  Chünig  mag  g'wUsst  han,  dass 
schi"^  der  Purst  mit  schirr  Töchter,  mit  der  Prinzessin 
ättes  nivrrt  und  verstolener  Wisch  d*  Holdschaft  mid- 
ere*  hed.  GFient.  Inabes.  auch  Yon  jungen  Tieren, 
nam.  Hunden  und  Katzen  BSi.;  „Gl;"  GnChur;  „L;** 
Th;  Z.  Syn.  gaugglm  1  b  (Bd  II  170/1),  galpen  (Bd  II 
234).  Vqn  leblosen  Dingen:  Doch  küm  sind-si  [Teil 
mit  G  essler]  «•  Streckli  g'fare*,  fangt  's  Wasser  mit-em 
Schiff  a*  n.  Hindbrm.  (Bs).  Zsges.  mit  OrtsadV.,  z.  B. 
ume(r)'n,,  töricht,  zwecklos  herumlaufen  Gr;  Ndw. 
Vgl.  auch  z'  Chüchen  n.  (Bd  III  230).  Spec,  an  der 
,Narrengemeinde*  Teil  nehmen  Ap:  ,Aujourdhui  c'est 
Narreng'meind.  Je  m'en  vais  naren  comme  les  autrcs, 
eH  bvTant  en  bonne  compagnie  nn  verre  de  vin  dans 
quelque  cabaret'  1738,  Brief  you  LZellwegor.  S.  noch 


heilig  (Bd  U  1149).  —  2.  tr.,  Jmdn  zürn  Narren  haiton, 
mit  leeren  Hoffnungen  tauschen  Aa;  Bs;  B;  »L;**  Soh; 
W;  „Z",  heute  in  Z  gegenüber  für  «•  Narret  ha*  ver- 
altet.  Mich  narret  's  Qretli  ntmime^»  Schwzd.  (8ch). 
In  der  ä.  Lit.  (ausgenommen  bei  Zwingli)  mit  Uml. 
a**-:  Jmdn  zum  Narren,  Besten  halten  Ndw.  — 
1*6':  Jmdn  in  ein  Haus  hineinlocken  S.  —  üs-:  mit 
Acc.  P.,  Jmdn  ausspotten,  yerhöhnen  „AaF.;*  B; 
„VC;  Z."     ,Au8narr6n  lasse  man  sich  nicht'  Gotte. 

—  ver*:  1.  zum  völligen  Narren  werden  G;  Scb.  8i 
will  mir  nöd  's  Rauche*  verlaübe^  umd  t&n  i^  's  mt- 
stoli*s  [verstohlen],  so  mll-si  v.  Sch  (B  Dorf  kal.  1898). 

—  2.  refl.  a)  wie  nhd.  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z. 
Yemarret  si"  a"  Ein  Ap,  sonst  meist  »•  Ein  (ine*).  — 
b)  die  Zeit  mit  Narreteien  hinbringen  (und  sich  dar- 
über vergessen)  Aa;  L;  PPo.;  Z.  Vgl.  vex-t^len^ 
Worum  häst-di*^  sette*  lang  vemarrä?  Es  sindscho^ 
dri  und  halbs  PAL  (Giord.). 

g'narret:  1.  närrisch,  einfaltig,  abgesehmackt  Ap; 
GTa. ;  ScBSt  8i  hänä-der  en  Lärme*  and  e*  G^s^rd 
a's  wie  g.  AHalder.  G,  tue*,  sich  wie  toll  gebärden 
GTa.  —  2.  von  Gliedern,  steif  (z.  B.  vor  Kälte)  und 
daher  untüchtig  zur  Arbeit  BBe.,  8.;  s.  Narr  6.  — 
3.  arg,  übertrieben,  sehr  gross  GTa.;  Th.  JS»  t^  g., 
toie  scho*  die  chllne*  Buebe*  flueche*d  TnFr.  Es  wl 
doch  aM**  g.  mit  dene*  Muse*!  E*  g-s  Glück.  —  4.  Stei- 
gorungsadv.  Ap;  GTa.;  TnWag.  G.  vü  (z.B.  Obst}, 
schö;  lustig. 

Narreti,  -«i,  in  AABb.,  F.,  Fri.;  Bs;  GF.,  G.;  Schw 
Narredi,  -ei  —  f.:  Narrheit,  närrisches,  dummes  Zeu^, 
Possen  Aa;  Bs;  B;  G;  Schw;  Th^  Z.  Das  ist  kei*  N,, 
keine  Kleinigkeit,  kein  Spass.  So  lAt  mit  Bart  und 
Schnäuze*  —  das  ist  kei*  N  Hinperm.  Es  ist  kei*  N., 
Luzemer  Pürli  z'  si*.  Volksued.  Auch  als  Abferti- 
gung; vgl  Heng.  1836,  164. 

Narrheit:  =  dem  Vor.  Narrheite*,  Herr  Haupt- 
me*!  Formel  der  Abfertigung  ThHw. 

Narri  f.:  =  dem  Vor.  ,Deren  wyssheit  sol  geschendt 
und  zur  wüesten  n.  werden.'  HBull.  1561.  , Intern- 
peries  amici,  die  töube  und  narrei  eines  fründs.  Stul- 
titia,  deliratio,  fatuitas,  narrei,  torheit*  Fris.;  Mal. 
,Ein  won  und  narry.'  LLav.  1569;  dafür:  ,ein  torachte 
Einbildung.'  1670.  —  Vgl.  Gr.  WB.  VII  365. 

narriere":  1.  s=  narren  L  G'schid  Lüt  narriere'd 
aw«*.  Sprww.  1869.  —  2.  s=  narren  2  B. 

narri  g:  närrisch  B.  Si  tüen-ech  AU  so  n.  Täne 
und  Sprung  wie  üse^  GhoK.  Schwzd. 

Narrkel  m.:  leichte  Schelte,  Närrchen  Ndw 
(Matth.). 

Narrket  När-  f.:  1.  Narrheit  üwE.  —  2.  auch 
n.,  leichte  Schelto,  euphem.  für  Narr.  ebd.  —  Zur 
Bildung  vgl.  Aom.  zo  Fulkett  (Bd  I  791). 

narrle»,  när-  B;  FMu.,  narrele*  SonSt,  sonst 
närr(ejle*,  ndr- :  1.  Dim.  von  narren  1,  bes.  von  Ver- 
liebten, dann  auch  von  jungen  Hunden  und'  Katzen 
Ap;  Bs;  B;  PMu.;  „Gl;"  Gr;  „L;-  GF.;  ScHSt;  Z. 
,Wie  könnt  ihr  mich  artig  finden  und  warum  närriet 
ihr  so  mit  mir?'  Simtek.  1759.  Spielend,  tändelnd 
arbeiten  ZS.  —  2.  „viel  Geld  für  Kleinigkeiten  aus- 
geben G."  —  3.  Dim.  von  narren  2  Gr;  vgl.  Tech.  2Ä4. 

ver-:  1.  Dim.  tu  ver^na/rren  2  Sch;  Z.  8UK  o* 
oder  mit  Öppis  v.  Sch  St.  Er  cha*^  »•*  g-retd 
iedere*  Bitzeli  v.  7t.  Wie  w«»  ««*  do€k  eha^  v. 
so  €•  Pßfli  dö!  Stotz.  —  2.  dnrch  närrisches  Ti»,  auf 
törichte  Weise  verderben,  vergeuden  Gr;  SoHSi^lg.)^ 
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Närrlete"  f.:  allerlei  Kleinkram  Z ;  Sy n.  Närrli- 
Zug. 

Narrö:  1.  (Narrd\  Narri,  Narri  TsPr.,  Narre 
Zo)  Ruf,  mit  dorn  die  Qassonjugeiid  die  Fastnachta- 
narren  verfolgt  AiP.;  L;  TnFr.;  Zo;  vgl.  ö  (Bd  1  23). 
Der  Raf  wird  in  allerlei  Reimforme'ln  gekleidet:  CH)egö, 
Närö,  wi88  und  röt,jöl  AABremg.  Narrö,  cÄnde*tcis5, 
het  die  Chappe^  voller  LAs  AALanfenb.  Narrö,  Nctrrö, 
Gig^bog^f  Was  du  saist,  ist  Aus  erhgei'  TuFt, 
8.  noch  Grit  5  6  (Bd  II  824).  —  2.  Narrö!  d'  Chue 
sehadö!  ruft  der  ViebhÜter,  wenn  eine  Kub  die  Grenze 
der  Weide  überschreitet  Ap,  —  3.  Narrö,  typische 
Maske,  die  sieh  in  der  Zeit  vom  Bercbtoldätäg  bis 
zur  Fasten,  während  deren  es  wöchentlich  an  drei 
Tagen  gestattet  ist,  maskiert  herumzalaiifen,  auf  der 
Gasse  zeigt;  sie  tragt  eine  Karbatsche,  dagegen  keine 
Schellen  TaFr.  Narre,  am  Tag  hernmlanfende  Fast- 
nachtsnaske  Zo. 

narröle»:  =  narrfen  1  SonSt.;  uTh;  ZSth.    Nar- 
röU^s  tnaehe*,  von  närrischem  Treiben   TfiBodensee. 
V  e  r  - :  =  ver-narrlen  ScnSt. 

Narrö li,  meist  -oli  —  m.:  närrischer  Mensch, 
Spassmacher,  Possenreisser  ScnSt.;  TiiBodensee,  Hw. 
De*  N  macher  Scu  Kai.  1884. 

narrö lig:  närrisch  ScnSt.  (Sulger). 

närriseh  AiLeer.,  närrsch,  ndrscfc  Bs;  VO;  Gr; 
Sch;  Tb;  Ndw;  Z,  ndsch  GoT.;  ZO.:  1.  a)  wie  nhd. 
aaOO.  Biß  äoch  aW^  nüd  so  n.  und  glaub  Das!  Dass 
4f  Lät  dock  au^  so  ndsch  chönnd  si*  und  Vhauptr" 
[usw.),  EFbgkkr.  We^^-wen  afe^  alt  mtd  n.  ist,  vergisst- 
»i^-sdW^.  ScHwzD.  (GaPr.).  Scho^  so  alt  wie  du  vm* 
«0**  so  närst  derbi!  Allem.  1843  (Bs).  (Wie}  n,  tue* 
Be;  Th;  3^  Ms  freut-mi^  n.  Tb.  —  b)  snbsi.,  fdu) 
Nämek,  g^eliitdeste,  fast  kosende  Abfertigung  oder  auch 
Sehett«,  bes.  w«nii  man  Jmdn  auf  einen  Irrtum  auf- 
merksam Bncheii  will,  Narrchen  „AaP.;*  Bs;  YO; 
ScB;  Th;  Z;  Syn.  (Na/rren-jBaedU,  Narchtig,  Hä, 
N.t  's  ist  #0  Sit  uralte*  ZUe*.  PFisTiR-Kirchh.  1883. 
N!  ♦•*  ha* -der  NiU  me!  zu  ein«m  Kinde,  das  z.B. 
nach  mehr  Süssigkeiten  verlangt.  Du  N,  lis  Silber, 
da  stät  's  ja.  Ustbri.  —  2.  winzig  klein,  gering  an 
Wert  Z.  N-ee  Zug.  —  3.  überlegen  (an  List  und 
Stärke)  Nbw.  8tand-em  nit  Vegüi  (s.  Bd  I  691),  er 
wdr-der  z'  närrseher! 

Zar  Synkope  des  SaffixToi%  vgl.  hündtch  (Bd  II  1436). 
Die  syok.  Form  begegnet  mehrfach  anch  in  der  &.  Lit:  ,Von 
einem  n&rschen  richter  schnelle  urteil.^  Morgant  (neben :  «dass 
er  Och  uss  diser  nftrrisch^n  yrtnmb  tet').  ,Ist  nArrsch  zu 
ergrOndeo  und  nachzefragen/  Yogelb.  1557.  .Dann  so  fOhrts 
Gott  nicht  desto  minder  aus,  und  wäre  es  so  nArrsch  ond 
unmOgrich  anzusehen.'  FWyss  1672. 

chalber-  L;  G;  ThHw.;UwE.;  U;  W;  ZO.,  chälber- 
ApK.;  «B;  L;  ScHW;  Zo",  chcUbli-närrsch  Z:  Steige- 
rung des  Vor.  in  Bed.  1  a;  bes.  in  gehäufter  Ver- 
bindung mit  himds-jung  (s.  Bd  II  1428)  ApK.;  L;  G; 
W;  Z,  chOe-dumm  UwE.;  jung  und  tumm  und  eh. 
ThHw.  „Äusserst  drollig  und  mutwillig  B;  L;  Schw; 
Zo«;  Z. 

närrschelc^:  närrisch  sein,  kindisch  tändeln, 
bes.  von  Verliebten  AAFri.;  Sch. 

Nari^g  f.:  1.  wie  nhd.  allg.  Äh  der  N.  cho*,  in- 
Mlge  eines  Leidens  die  Emährungsfähigkeit  verlieren 
und  langsam  absterben;  bes.  auch  von  der  Leibes- 
hiveht  bei  Menschen  und  Vieh  B;  Th;  Z.    En  ieders 

Schwetx.  Idiotikon  lY. 


Tierli  gät  «■•re«  N.  nahe*,  übertr.  auf  Menschen  als 
Entschuldigung  für  die  Befriedigung  unerlaubter 
Triebe  Z.  —  2.  kei*  N.,  nicht  das  Geringste  GrD., 
He..  Pr.  Kei*  N.  tue*,  g'seh.  Verst :  Uf  das  chann- 
er-schi*^  kei*s  einzige  Gottsnäregli  verlä*.  Scrwzd. 
(GRPr.).    S.  noch  ässig  (Bd  1  500). 

näre»  ne're*  Aä;  Th;  Z:  wie  nhd.  Abs.  Die  Spis 
nert,  ist  nahrhaft  Th;  Z.  D*  Rabe*  nere*d  nüd.  Im 
XVI./XVIL  auch  noch  =  heilen,  retten  (so  bei  UEckst. ; 
Vogelb.  1557;  Fris.;  Mal.;  RGwerb  1646),  durchgängig 
in  der  Form  ,neercn,  nehren.*  ,Marti,  dem  sighaften 
herren,  der  's  romisch  rjch  allzyt  ist  neeren.*  Maü- 
RITUNA  1581. 

er-:  heilen,  erretten.  XVL/XVIL  ,Der  tod  ist  der 
ernerer  [Erloser]  der  armen.'  Morgant  1530. 

g*'ne^re*  GrV.,  g'nVm  GrA.,  Luz.,  g'ne^re*  GrD.: 
1.  tr.,  heilen  GrD.  ,Gott  genert  inn  all  siner  wunden.* 
MoROART  1530.  ,Ein  arzat  wil  den  bischoff  generen 
an  dem  bodengran.'  XVL,  Bs  (ARechburgerin).  ,Sein 
mist  gueert  die  beissend  raud.  Mit  gleichen  arzneien 
gneeren  und  heilen.'  Vooklb.  1557.  ,Emendaro,  heilen, 
geneeren,  gsund  machen.  Medicabilis,  das  zu  gneeren 
ist,  dem  ze  helfen  ist.  Sanabilis,  leicht  zo  heilen  oder 
ze  gneren.  Deplorata  vulnera,  die  nit  ze  gneeren  oder 
ze  heilen  sind.*  Fris.;  Mal.  —  2.  intr.  a)  „anfangen 
zu  heilen  Gr.*  Ohne  Eiterung  rasch  und  leicht  heilen 
GrA.,  Luz.,  V.;  Gegs.  vergüeten  (Bd  II  556).  —  b)  ge- 
nesen GrD.  (B.). 

ncrhaft:  1.  als  Nahrung  dienend.  ,Das  Kramt  ist 
eintweders  nehrhaft  oder  dienet  zur  Arznei.'  SptEiss 
1667.  —  2.  Nahrung  suchend,  auf  Erwerb  ausgehend. 
.[Die  Bürger]  seind  auch  nehrhaft,  wiewolen  darunder 
etliche  junge  Schnauzhanen  mehr  zum  Schlenzen  und 
Müssiggang  dann  zur  Haus-  oder  Standsarbeit  geneigt 
sich  erzeigen.*  FrEatpiibr  1666. 

g'ne^rig,  -S-  GrD.,  Val.:  1.  leScfht  M'Fbar,  von 
Wunden  GrD.,  V.,  Val.  —  2.  leicht  von  Wunden  ge- 
nesend, von  Personen  GrD.,  Pr.,  Val.  I"*  hcm  e^ SdUnne* 
[Splitter]  im  Tumme*;  Maiiri  hed  >  «/«•  fmaehet; 
dasehi  [dass  es  sich]  (Ufer  nid  verböscheri,  tfQ4^^  notte*, 
i**  bi*  süss  e*  G^neregi.  Schw«).    Vgl.  g'nirig. 

,g'neerlich:  das  zue  gneeren  ist  oder  wol  ze  arz- 
nen,  dem  ze  helfen  ist,  medicabiüs.'  Fris.;  Mal. 

g '  nlpig :  =^'nm<^i  und  2  GrD.  —  Wird  promiscne 
mit  dem  syn.  g'nitlig  gebraucht.     Tgf.  auch  /nXtig. 

Niere»  I  f.,  in  GStdt;  ZStdt  (Tt  Müsteri)  ili.:  1.  wie 
nhd.  Es  Nierii,  geschnilzrelte  und  gebratene  Schweins- 
niere. S.  noch  Lüs  (Bd  III  1450).  —  2.  ö«  äunmi  N., 
Schelte  auf  einen  einfaltigen  Menschen,  bes.  auf  Weibs- 
personen Bs.  Lami  N.  =  Lam^Loch  (Bd  III  1084)  Bs 
(Spreng).  —  Das  Masc.  ist  nrspr.;  es  findet  sich  aach  noch 
XVIII.,  Z  Kochb. 

nOren  I:  wühlen,  von  Schweinen  BBr.  ^jn.nuelen. 
,So  bist  du  in  dem  büfen  din  «nd  norest  [Var.  ,A{kc- 
rest']  reht  alsam  ein  swtn.*  Bonbr. 

Nurp,  bzw.  Ntirr  Ap;  G;  Th,  Nurre*  GRorsch.  —  f. 
—  Dim.  Nürrli,  bzw.  Nörrli:  1.  Fem.  zu  Narr.  Syn. 
Appden  II 2  (Bd  I  361/2).  a)  geisteskranke  Frauens- 
person GTa.  —  b)  einfältige  Frauensperson,  Närrin 
Ap;  G;  oTh.  Von  einem  Ehepaar  sagt  man:  Er  ist 
en  Narr  und  si  e*  Norr  Ap;  G.  IT  Norren  ond  d' 
Narre*  sönd  z'  tür,  wie  me*  ff  chauft,  mit  Narren  ist 
Nichts  anzufangen  Ap.    En  Esei  grabet  [wird  grau} 
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im  Mueterlib,  e*  N.  ond  en  Narr  gär  nüd.  ebd.  Häutig 
als  lüichte,  gutmütige  Schelte  auch  auf  närrisch  lustige 
oder  kokette  Frauenspersonen  G;  Th.  Du  Tonders 
N.!  Tu.  ,üu  Nörlü'  UBrIgokr  1780  (zu  einem  Mäd- 
chen). Du  alti  N.  I  zu  einer  Katze,  die  in  ihren  alten 
Tagen  noch  zu  spielen  anfängt  Th.  —  2.  Norre*,  ver- 
kümmertes Fflänzchen  BSa.  (selten).  Vgl.  Narr  7  a. 
—  FamlJienn.     ,Frau  Ida  Nurrin.*   1395,  ZElgrg. 

Eier-Nurr,  in  der  K A. :  Dtihir  cfw  v?ie-n-e*  E., 
sich  sehr  bunt  und  grell  kleiden  Ap.  —  Göfe"-:  Fem. 
zu  G.'Narr  Ap.  -—  Manne"-;  Männernärrin  Ap.  — 
Buebe"-:  Fem.  zu  B.-Narr  Ap;  Th. 

„nur(r)ele''Ap'*,  nürrele^,  nürrle*,  bzw.  nörrele', 
nörrle*  Ap;  G:  sich  kindisch,  einfältig  benehmen,  von 
Frauenspersonen;  , Kindereien  machen.*  G  1799.  Ober 
Lüti  n.,  eine  ausgemachte  Närrin  sein  Ap. 

g'nörrelet:  eitel,  putzsüchtig,  kokett  GTa. 

Nürrin.,  PI. -tm;  Narr,  blödsinniger  Mensch  W. 

g'ntirrisch  g'nörrsch:  närrisch,  von  Frauens- 
personen Ap. 

NaerC*  „Niere*  II  f.:    Mistpfütze,    Sumpf  UUrs." 
Einer  der  zahlroichen  Fälle   mit  anl.  n  statt  m;    unser 
W.  ist  etym.  identisch  mit  Müere*  (Sp.  387),  einer  Weiter- 
bildung TOn   Muer. 

Niierft''bgrger  m.:  1.  Verkürzung  für  Nürnberger 
Trichter  Bs.  M  Ei^'^m  mit-im  N.  %'Hchüite*.  —  2.  Dim., 
älterer  Name  der  Basier  Leckerli  Hs  (It  Becker). 

näere"  s.  nören. 

Nüeri-g  f.:  das  Wühlen,  Treiben  ApM. 


Narb  —  nurb. 

Narbe»  f.  (in  B  m.),  in  ZStdt,  Wäd.  Närb,  in  Z 
auch  Narbe*  m.:  unebene,  gleichsam  mit  Narben 
bedeckte  Oberfläche  eines  Dinges,  a)  Haarseite  des 
Leders  (Gegs.  Ä88  5;  s.  Bd  1  498)  „B;  LE.;«  Z.  - 
b)  Oberhaut  (Epidermis)  des  Menschen  an  der  Hand 
BSi.  —  c)  äusserste  Kruste  am  Käse  „B;  LE.**,  in 
BSi.  nur  so  lange  sie  noch  nicht  hart  geworden  ist 
(vgL  Ranft,  Schwarten).  —  d)  Kruste  am  Brot  B; 
„LE."  —  e)  „Oberfläche  des  Rasens  oder  Erdreichs**, 
Grasnarbe  B;  „LE."     Syn.   Würzen. 

(g')nÄrbe»  II:  =arben  (Bd  I  421)  Th. 

nirbe»,  nirpe»  s.  Bd  II  673. 

Nurbc»  f.\  in  der  RA.:  under  der  N.  «»",  »unter 
der  Kritik*  Bs. 

Sehr  wahrsch.  &=  Urben  (Bd  I  432)  mit  vorgesetztem  m, 
und  zwar  i.  S.  v. :  amtliche,  vorbindJiche  Aufzeichnung,  ,Norm.' 


Nard  —  nurd. 

Nord,  's  N.,  die  bewaldete,  schattige  Südseite  der 
Berggegend  von  GFreienbach;  das  Links-,  Vorder-N. 
ebd.  Nord  Ap;  G ;  Th;  Z,  Nördli  Ap;  GKh.,  Flurname. 
N.-Holz,  Einder-N.  ZWald.  ,Ebni  im  Norden*  ApBühl. 

,Nord(en)'  als  Bezeichnung  der  Himmelsgegend  ist  nicht 
(mehr)  volkstümlich,  dafür  Mittnarht  (Sp.  G5G);  s.  auch 
Irmen-,  »chatten-halb  (Bd    II    1169). 

nördig:  schattig  GFreienb. 

Nöpdli-gcp  AaF.,  Hold.,  Ördlinger  AAEhr.,  Nöd- 
U*ger  AaoF.;  L,  NMi*ger  h-,  GRh.;  üw  (Nerl^er); 


U;  ZS.,  Örlinger  BsL.  (Kr^gerJ;  Th;  ZBenk.,  NA.,  0., 
öli'ger  Z  NA.,  Hin.,  RümL  —  m.:  grober  Wollenstoff 
von  verschiedener,  vorherrschend  weisser  Farbe,  eine 
Art  Lodentuch,  zu  Strümpfen,  Gamaschen,  Hans- 
schuhen (,Finken'),  auch  zu  Männer-  und  Weiber- 
kleidern (so  in  ZO.)  oder  als  Futter  für  die  Zwilch- 
röcke der  Bauern  verwendet  aaOO.  Böter  W%*  göt 
über  ö.,  sagte  ein  Knecht,  welcher  Geld,  aus  dem  er 
N,  kaufen  sollte,  zum  Ankauf  von  Wein  verwendete 
ZNer.  J5>  Färb  toi  di  Nödli'ger  Strumpf.  Schw2d.  (L). 
.Strümpfe  aus  Nörliger.'  1511,  MOllbr,  AaL.  (Haus- 
buch eines  Schneiders).  , Dingskauf  des  Nörlingers 
und  anderen  schlechten  Tücheren.*  B  Wuchermand. 
1613/28.  ,Dcr  Nörlinger,  wessen  sich  allein  der  ge- 
meine und  arme  Mann  gebruchen  tuet.*  Z  ZoUordn. 
1640/1725.  ,Es  wird  verordnet,  keinen  ungenässten 
und  ungeschorenen  Nördlingor  verkaufen  zu  lassen, 
weil  dies  dem  gemeinen  Bauersmann  nachteilig  sei/ 
1666,  Abbch.  ,Ein  wullen  Tuch,  wie  der  sogenannte 
Nordlinger  ist*  JJScheuchz.  1707/46.  »Nörlinger,  gro- 
bes Tuch,  damit  man  die  Armeleut  kleidet,  de  la  hure.* 
DeLaoour  1736.  ,lVs  FU  Loden  oder  so  genannt  Nord- 
linger.* Z  Gemeinnütz.  Ges.  1787.  ,N.*  erscheint  oft 
als  Armenspende,  als  Teil  der  Natnralbesoldung  Be- 
amter; so  erhielten  die  Winterthurer  Tagwächter  jähr- 
lich u.  A.  10  Ellen  ,N.'  für  Rock  und  Hosen  (1522, 
Troll);  im  Kloster  zu  AAMuri  gab  man  den  zwei 
,Kuchiknaben*  jährlich  14  Ellen  N.  (Arg.  1861,  78). 
,Den  19.  Nov.  1691  im  .\lmosen  Closter  Winterkleider 
empfangen;  10  Par  Schuh,  5  Par  Schüeli,  11  Ell  Nör- 
linger, 4  Par  Strumpf,  1  Testament,  1  Psalmbuch, 
4  Lermeister.'  ZZoU.  Pfarrbuch.  In  einer  Stiftung  für 
Hausarme  verlangte  der  Geber,  dass  das  Gold  u.  A. 
auch  verwendet  werde,  um  für  den  kalten  Winter  von 
gemeinem  Tuch,  sonderlich  von  Nördliger,  Materie  an 
den  Leib  zu  kaufen.  1713,  Obw.  ,Den  Armen  [zn 
GSax]  wird  der  Nordlinger,  der  sich  ohngefehr  aaf 
300  Ell  belauft,  ausgeteilt*  1741,  CTommanm.  S.  noch 
Schuster,  Hombr.  14.  Tw.  als  Adj.  verstanden  und 
wie  ein  Adj.  auf  -ig  flectiert  Th  (It  Pup.).  Es  netts 
Wibli  i"  8\*'m  nerlige*  Chleidli,  Obw  Wildmannsspruch 
1840. 

Der  Name  nach  dem  Herstell uogsort  Nördlingon  (,N6r- 
liDgen*  bei  Kessl.  1525)  im  heutigen  Bayern.  Doch  wnrde 
der  Stoff  später  auch  bei  uns  selbst  verfertigt;  vgl.  Z  Neig. 
W.   1819,  7. 


Narff  —  nurff. 


MTV  Z  tw.  (im  0.  Nie),  sonst  Nirve^  —  f.  (in  BE.,  Si. ; 
GA.;  ZO.  m.):  1.  Gefühlsnerv  Ap;  GRVaL;  ü;  Z.  üs 
de*  Nirre*  zan(d)e*,  langsam,  unter  vielen  Schmerzen 
zahnen  Ap;  Gr  (Serardi);  Z;  vgl.  N.-Zand,  -Zandtce. 
S.  noch  giben  (Bd  II  74),  schwtnen,  —  2.  , Spannader", 
Sehne,  Flechse,  Muskel,  doch  nur  im  menschlichen 
Körper  Aa;  Bs;  B;  G;  U;  Z.  VgL  Schnuer,  Die  »Ner- 
ven' gelten  als  Sitz  der  Kraft:  Der  ist  starch,  Dir 
hat  Nerve*!  Z.  E*  Nerve*  erstrecke*,  üf-sprenggen, 
entsetzen,  -stremmen,  lähmen  B.  Er  het  sich  e*  N.  rer- 
streckt  Aa;  Bs.  , Daher  essent  die  kinder  Israels  kein 
nerfen  auf  dem  gleich  der  huft,  darum  das  der  nerf 
an  dem  gleich  der  huft  Jacob  gerüeret  ward.*  1531/48, 
I.  Moses;  dafür  , Spannader.'  seit  1667.  ,Man  spannet 
auch  [beim  Vogelfang]  die  lengsten  nerven  von  ochsen/ 
Vogels.  1557.  ,Die  Nerven  sind  ihme  abgehauen,  Tires 
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ejus  sunt  eyorsae/  Mey.,  Hort.  1692.  S.  noch  Geäder 
(Bd  I  88).  —  3.  Blutader.  ,£s  ist  um  ein  einiges  letz 
bestelltes  Tröpflein  Bluts,  um  die  Verstopfung  einer 
Nerven  zu  tun,  so  ist  die  Weisheit  dabin.'  JUlrich 
1733.  —  4.  wesentlichstes  Erforderniss,  nerTus  rerum. 
.Geld,  als  welches  die  rechten  Nerfen  des  Kriegs  ist.* 
Z  Mand.  1628. 

g'nörvet:  nervig,  sehnig,  muskulös  GaPr.,  Val. 
Dass  »**  sötti  Chraft  g'ha^  ha^,  nümmt-mi*^  eigeHli^ 
gär  nid  Wunder;  toe'^-me*  guet  g*nervH  ist,  c/ki"*- 
!»«•  '8  «cÄö"  zeme*  Herögschi  bringe^.  Schwzd.  (GRPr.). 

nervös:  kräftig,  gehaltvoll.  ,Die  n-en,  ökonomi- 
schen oder  moralischen  Sprüche  gelten  dem  Land- 
mann als  Hauptbeweise.'  Kikchh.  ,Aus  der  1.  Cor. 
probiert  [beweist,  stützt]  Gassert  das  Fegfeur  sehr 
nervös.*  ClScrob.  1699. 

Nirfeli  n.:  Schelte  auf  eine  zank-  und  streit- 
süchtige Person  AASuhrenthal.  —  Wahrsch.  =  In^iffdi 
(s.  Sp.  679)  mit  oiDgeschobenein  r. 


Narg  —  nurg. 

neri^le"  Bs;  1j,  nörgle*  Ap;  L;  Th;  Z:  1.  Öppis 
füre*  n.,  hervorklauben  L.  —  2.  kleinlich  handeln, 
kritteln,  nergeln  Aa;  Bs;  L;  Th;  Z;  hadern  Ap  (St.*»). 
An  Eim  n.  Bs.  Wie  si  räkkelet  an  dem  arme*  Kind 
und  an-em  n.  duet,  RKeltkreorn. 


Nargg  — nurgg. 

Ncrggel :  =  Erggel  (Bd  I  448/9)  B.  yNörggel,  ge- 
drehte Hausfassade*  BAlchenfluh     (It  Hunz.). 

nepggele",  in  AiLeer.  -«'-:  sich  mit  Kleinigkeiten, 
Nebensachen  abgeben  AALecr.    Nergeln  AaF.,  Ke.  — 

Vgl.  nörggden. 

G'nipggn.:  langsames,  undeutliches  Reden  ScHwMa. 

nirgge":  1.  (in  „VC.;"  Ü  auch  nirggele;  It  St.*» 
in  L;  Zg  nirggle*)  =  niffen  II  2  AAZein.;  „VO;"  L; 
Zq.  Gleichs.  spielend,  ohne  rechten  Eifer  arbeiten  ü. 
„Trendein,  bei  einem  Geschäfte  unschlüssig  sein  VO." 

—  2.  den  Oberkörper  winden  und  drehen,  die  Achseln 
zucken,  insbes.  dadurch,  auch  durch  Murren,  halb- 
lautes Reden  seine  Unzufriedenheit  ausdrücken  AAFri.; 
ScHwE. ;  Ndw.  —  3.  =  niffen  II  4  Ndw. 

Das  W.  auch,  ohne  Bedeutungsangabe,  im  6  Id.  Abi. 
Nirtjgi.  Hiehor  viell. :  ,in  der  Nirggeo*,  Nnmo  eines  Hofes  BGr. 

Nörgg:  1.  langsam,  ungeschickt  arbeitender,  kör- 
perlich und  geistig  zurückgebliebener  Mensch  BGerz. 

—  2.  in  seiner  Entwicklung  zurückgebliebenes,  ver- 
kümmertes Tier  BBelpberg. 

Norggel  m.:  1.  Nörggel,  kleiner,  verwachsener 
Mensch  (auch  mit  mangelhafter  Aussprache)  L.  Dira. 
Norgeltij  im  Wachstum  zurückgebliebenes,  verküm- 
mertes Geschöpf  W.  „Norggeli,  ein  kleines  Ding,  doch 
gewöhnlieh  mit  dem  Beisatze  artigj  lustig.  Das  isch 
notti  es  lustigs  N.,  ein  allerliebstes  Kindchen,  Kätz- 
chen ß."    Nörggel,  Nörgg(ejli,  junges  Schweinchen  L. 

—  2.  Nörggel,  Nörggli,  unordentlicher  Mensch  L. 

n or gge»  AaF.,  Fri.,  Ke.,  Leer.;  Bs;  B  um  Burgd., 
Gerz.,  Rohrb.,  Seft.;  VO.;  GlH.  (in  K.  nögge*);  GG.. 
W.;  8,  norge*  GRSpl.,  „nörgge*  L",  nurgge*  AAFri.; 
ScHw;   U;   Zo,   nürgge*    BRohrb. :     1.  „herumfühlen, 


-greifen  Bs;  B;  Vw";  unordentlich  in  Etwas  herum- 
wühlen, -stochern  AaF.,  Ke.;  GW.  Hör  einist  n.  det 
im  Für!  AaF.,  Ke.  Spec.  im  Teige,  z.  B.  bei  der  Be- 
reitung von  Teigwaren  AAFri.  Syn.  tärggen.  Auch 
tr.  gewendet:  ,1«*  unll  Eppis  vo*  Teig  n.,  Nudeln, 
Knödel,  Kuchen  oder  Etw.  dgl.  machen'  Bs  (Spreng). 
—  2.  a)  in  ScnLand  g*nörgge*,  undeutlich  reden,  sei 
es  infolge  eines  organischen  Fehlers  oder  schlechter 
Angewöhnung  (z.  B.  wenn  man  das  r  nicht  recht 
artlculiert),  sei  es  weil  man  mit  der  Sprache  nicht 
heraus  will  Bs;  GW.;  Sch;  Schw;  UwE.;  Ü;  .stottern 
Scow;  U."  Ein  ungeschickter,  befangener  Redner 
,norket  und  worget'  Bs  (Spreng).  ,Wenn  Ärzte  den 
Patienten  verhandeln,  nurggen  sie  nur  so'  Schw.  — 
b)  =  nirggen  2  Ndw.  —  3.  zwecklos  und  (auch  infolge 
von  Ungeschick,  Trägheit,  Nachlässigkeit  oder  allzu 
grosser  Genauigkeit  oder  Umständlichkeit)  ohne  Er- 
folg arbeiten;  sich  (z.B.  mit  einer  schweren  Last) 
erfolglos  abmühen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GRSpl.;  L;  GG.; 
U;  „Vw;"  Zo;  ,rebus  exilibus  inhaerere.'  Id.  B.  (An 
öppisj  ume*-n.  (in  GRSpl.  Mm/*e"-n.).  Dir  [ihr]  norgget, 
nirgget  und  mänggelet  am  Esse*  umme*,  der  urüsset 
nit,  ob  der  weit  oder  g*ha*  heit  AAZein.  —  4.  nergeln, 
kleinlich  kritisieren  AaF.,  Ke.  Hest  allewH  Öppis 
-?'  n, !  —  5.  frieren  U  (bestritten). 

Kürze  des  Voc.  ist  nur  fQr  AaF.,  Ke.  angegeben.  Zum 
stamniansl.  Gutt.  vgl.  das  zu  Murgy  (Sp.  406)  Bemerkte; 
ausdrücklich  bezeugt  ist  die  Lenis  für  GrSpl.,  geschrieben 
wird  sie  auch  von  unsern  Einsendern  aus  AaFri.;  BsWensI. ; 
BBrisl.,  Rohrb.  Neben  unserm  W.  her  gehen  Synn.  ohne  r 
(s.  Sp.  710)  oder  mit  anl.  m  (s.  Sp.  406).    Vgl.  auch  g'nürxen. 


norzen. 


„ver-:  zerwühlen,  in  Unordnung  bringen  Bs; 
B;  VO.« 

Norggete",  in  Bs  Norgede*  —  f.:  1.  langsames, 
träges,  nachlässiges,  stümperhaftes  Arbeiten,  auch  die 
daraus  hervorgegangene  Arbeit;  spec.  von  Näh-  und 
Strickarbeiten  Bs.  —  2.  undeutliches,  unbestimmtes 
Reden  üwE. 

Norggi,  in  L  auch  Nörggi  —  m.:  ^s  Norgg  1  B 
Gerz.;  langsamer,  träger,  ungeschickter  Arbeiter  Aa 
Fri.;  Bs;  B;  L;  GO.  Halb  blödsinniger  Mensch  Aa 
Oberflachs. 

No r gg is  m.:  verknotete  Stelle  in  einer  Näh-  oder 
Strickarbeit  Bs. 

G'nörggel  n.:  allerlei  Krimskrams  Aa. 

nörggele»  AaF.,  Ke.;  Bs;  GW.;  SL.,  Starrk.. 
Zuchw.;  Zg,  nörggle*  AaF.,  Leer.  (ÖJ;  L;  Zo:  l.^norg- 
gen  3  Aa;  L;  GW.;  S;  Zg.  Wer  isch  de**  der  Schriber 
—  me*  seit-em  numme*  der  Nörggeier?  He,  ne  dumm>e*' 
Düppel,  ne  Mensch,  der  schlecht  cha**  rede*,  schlecht 
schribt  usw.  Hopst.  S.  noch  Nörggel-  Werch,  —  2.  un- 
deutlich reden  GW.  .\uch:  zwecklos  über  Etwas  hin 
und  her  reden,  ebd.  —  ^.  =^ nerggelen  AaF.,  Leer.;  Bs. 
An  Ei*'m  ume*  n.,  ihn  in  schlechter  Laune  grundlos, 
kleinlich  tadeln.     Kleinlich  handeln  L. 


,mr\e":  =  nirggen  1  Vw."  —  Vgl.  2irii-Mirli{Sv.  418). 


Marsch  —  nursch. 

Näpsch  n.:  verhüllend  für  Ars  (Bd  1  466)  SchwE. 
Blös-mer  i*  '«  N. ! 
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BÜrriieli:    sparsam,   knickerig.    ,Yetznnd   sind   ir 
gagen  den  trüwen  dienern  des  Evangelii  so  n/  MBull. 

153L    —    Vgl.  nürzen. 


Nartsch — nartsch. 

.Fer-D&rrtaeiht:  contract,  von  zsgezogenen  Glie- 
dern, fflrab  wegen  scblechtgeheilter  Beinbrüche  oder 
Qnetschangen  BGr.;  GBh."  —  St.  denkt  au  Zahang  mit 
Narr  (s.  d.  in  Bed.  6).    Doch  Tgl.  auch  märUcKeu  (Sp.  428). 

„nert8e1ie°,  Dim.  nörtsehele^:  sangen;  nörtsMe*, 
wiederholt  sangen  LG.* 

Vgl.  das  syn.  lurUiehen  8  (Bd  III  1388).  MOgliuherweise 
ist  nörtaehle*  dnrch  Dissimilation   aas  lUrttchU^  entstanden. 


Marx  —  nurx. 
nipxe»:  =  ^tr&en  3  (Bd  11  673)  B  um  Äarb. 

g*-nnrxe°:  zaudern,  zaudernd  sich  an  eine  Arbeit 
machen  B.  ,J)ä  wei-mer  nit  lang  g^nürgse*,  sagte  Uli, 
lüpfte  die  Türfalle  [usw.].'  B  Dorfkai.  1863.  Vgl. 
nürggen,  nützen. 


Narz  -  nutz. 

Narzlsi  ZHorgen,  -zisli  ZO.:  1.  Narzisse  und  zwar 
die  gem.  Narzisse,  Narc.  pseudo-narc.  Z,  It  Hegotschw. 
und  Schinz  1842  auch  die  rotrandige  N.,  Narc.  poet. 
Sjn.  Marüisli  (Sp.  358).  —  2.  Narztsae*,  orientalische 
Hjacinthe,  Uyac.  or.  Schw.  —  «Narzisli',  Z  Familienn. 
1522,  Absch. 

nars«*:  ^z  norggen  3  Bs  (Ochs). 

nfirze":  an  Allem  Etw.  auszusetzen  haben,  klein- 
lich zanken  AxFri. ;  BBrisl. ;  S.  Abi.  G*nürz,  Gezänk  S. 
Vgl.  gnürzen  (Bd  II  674),  chnürzen  (Bd  III  760). 

Nürzi  m.:  mürrischer,  unzufriedener  Mensch, 
Nergler  AiFri.;  S. 


Nas,  nes,  nis,  nos,  nus,  bzw.  ua«8  usw. 

nass  (in  UwE.  näs)  —  Comp,  ne^sser:  l.  im  Allg. 
wie  nhd.  Weder  Troche^s  no"''  Nasses,  weder  Speise 
noch  Trank  BB.  Ein  Bettler  klagt:  1<^  han  hüt  no'^ 
toider  Troche^s  «o«*  Nasses  im  Mül  g'häben.  N  Kinder 
den  Öre*;  a.  gruen  (Bd  II  751);  Sjn.  auch  ftUiht  ,[Die 
Magd  ist]  under  der  na«  frat  und  n.*  Habbrbr  1562. 
N.  ha**  Th;  Z,  n.  «l^  im  Nass^  lige^  Bs;  B,  von 
Wickelkindern,  's  macht  n,,  das  Wetter  ist  regnerisch, 
die  Wege  sind  kotig  Aa;  Th;  Z.  Wenn  's  lang  regnet, 
wirde^d  z*letst  Äü  n»,  auch  bildl.  i.  S.  y.:  verläum- 
derische  Zungen  geben  zuletzt  Jedem  sein  Teil  Z. 
,Zwei  N-e  können  einander  nicht  trocknen.*  Sohwbiz 
1858  (Sprw.).  Morge^öt,  n-es  Z'nünibröt  Aa;  vgl. 
Abend- Chat  (Bd  III  559).  S.  noch  Aprillen  (Bd  I  364), 
Jär-Gang  (Bd  II  347).  RA.:  ,Es  regnet  gemeinlich 
gern,  wo  es  vorhin  n.  ist.'  Mey.,  Hort.  1692.  ,Es  hat 
bald  zum  N-en  geregnet,  malus  malum  reperit.'  Sulqek. 
,So  ist  ein  alt  gesprochen  wort:  N-em  ist  bald  ge- 
regnat*  FrOnd  (mit  Bez.  auf  Schwyz  und  Zürich,  im 
S.  y. :  wo  schon  Feindschaft  vorhanden  ist,  genügt  ein 
geringfügiger  Anlass,  um  sie  zum  Ausbruch  zu  brin- 
gen).   ,Lern  dich  vor  gottlosen  werten  hüeten,  auch 


vor  denen,  die  sömlich  reden  treibend.  Es  hat,  sagt 
man,  bald  zuo  n-em  geregnet.'  LLav.  1582.  ,Zno  n-em, 
sagt  man,  ist  bald  geregnet;  wenn  einer  sonst  eia 
diebische  art  hat  and  der  anlass  darzno  kommt,  so 
schafft  der  bös  fyend  viL*  ebd.  ,D«r  goldschmid  be- 
dorfte  der  vermanung  seines  weibs  nicht,  denn  nuin 
spricht,  zu  n-om  hab  es  bald  geregnet,  er  was  ohne 
das  willens  [das  ihm  Angeratene  zu  tun].*  Joh.Wbtzel 
1583.  ,Wann  ein  Mensch  im  Zweifel  stehen  and  han- 
gen soll,  ob  Gott  ihm  gnädig  seie  oder  nieht,  ob  er 
werde  heil  und  selig  werden  —  wie  bald  hat  es  za 
N-em  geregnet!  Wie  bald  ist  vorhanden  die  Ver- 
zweiflung!' JWiRz  1650.  Mm  zumN^e^  regne*,  übel 
ausschlagen,  bes.  mit  Bez.  auf  gewagte  Unternehmun- 
gen Sch;  Th;  Z.  Nimm-dio^  in  Acht,  es  chonnt-der 
(Hecht)  zum  N-e*  rigne'I  ,A:  Helfet  mir!  B:  Es 
konnte  mir  selbst  zum  N-en  regnen,  mag  das  nicht!* 
Unsicbtb.  1793.  N  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zu 
,trocken.*  ,Die  Lungensucht  teilet  man  ein  in  die 
dürre  oder  trockene  und  in  die  weisse  oder  n-e;  bei 
der  letzteren  ist  die  Lunge  mit  einem  zähen  Schleime 
umgeben.'  Alpina  1806,  143.  ,Nasser  Zehnten',  Wein- 
zehnten, im  Gegs.  zum  ,troekenen',  Getreidezehnten 
Th;  Z  ;  s.  auch  KHauser  1895,  692/3.  Lt  Arg.  1861, 
217;  1876,  12  hätte  Ersterer  vielmehr,  der  Unter- 
scheidung «nasser  und  trockener  Früchte'  entsprechend, 
Obst,  Gartengewächse  usw.  umfasst,  wäre  also  syn.  mit 
dem  sog.  ,kleinen  Zehnten'  gewesen;  s.  auch  Abach. 
IV  2,  1602.  ,Nasse  Pfänder';  s.  Z  Kcchtspfl.  III  303 
(Oifn.  ZBassersd.).  ,Nasser  Streich.'  Das  Stift  St  Bla- 
sien  hatte  (lt  Verkommniss  von  1617)  an  einigen  Orten 
der  Grafschaft  Baden  das  Recht,  den  ,trocknen  und 
n-en  Fuststreich'  abzustrafen.  1686  klagt  der  Land- 
vogt, der  Vertrag  werde  umgangen ;  früher  habe  man 
unter  n-em  Fauststreich  einen  solchen  verstandeR, 
bei  dem  Blut  geflossen,  jetzt  wollen  die  Beamten  von 
St  Blasien  auch  darunter  vorstehen,  ,was  nit  mit  In- 
strumenten und  gewehrter  Hand  bluotruns  gemachet 
werde.'  vLiebenau.  ,Sy  sind  erschlagen  und  erstochen, 
wir  band  inen  gschoren  n.  und  trochen.'  Mauritiaka 
1581.  —  2.  (leicht)  betrunken  Bs;  Z.  S.  noch  laufen 
(Bd  m  1122).  ,Nasser  Bruder',  Trunkenbold,  lieder- 
licher Mensch.  JMey.  1694.  —  3.  .nasser  Knabe',  ge- 
riebener Bursche.  ,Er  ist  gar  ein  n-er  knab,  mit 
spilen  gwünnt  im  keiner  nüt  ab.'  JBindbr  1535.  ,N« 
N.,  ein  n-er,  leichtfertiger  und  verwegener  vogel',  von 
einem  Diebe.  1586,  Lauff.,  Beitr.  S.  auch  VBolz 
1550,  Vers  778. 

Zu  2  Tgl.  auch  (iütn-)/ücht  (Bd  I  669),  ferner  frz.  mouilU, 
lat.  udw;  zu  8  Gr.  WB.  VII  422/8.  Das  W.  mehrfach  anch 
in  Flur-  and  Ortenamen.  ,Zo  nassen  Ackeren*,  AaVill.  ,Ze 
linden  ze  dem  tor  uss  and  uf  an  den  nassen  stig.'  1538, 
Z  Rq.  ,Na8s-Rflti'  OGosnaa,  ,-Wies.'  obd.  «Nassenberg*  Ap 
Her.;  B,  ,-Wil'  Z  (,NasäouwlIe.'  1336,  Z  Urk.).  «Nasslen' 
ZMaur.  S.  noch  Matt  II  (Sp.  549).  Bi^gt^-n.,  Familien- 
name BsL. 

Verstärkende  Zss.: 

fläder-  B;  Z,  fläUer-,  fletter-  ÄASt,  Wohlen;  BB.. 
M.,  „0.«,  pflätter-,  pfletter-  Bs;  Sch;  Th;  s.  Bd  1 1170. 
r2'28/9.  ,War  fletter-n.,  dachte  schon  ans  Ertrinkan/ 
GoTTu.  —  flätsch-,  fletsch-  Aa;  Ar;  B;  6l;  Gk; 
LG.;  Sch;  üw;  W;  Z,  g'tmsch-  GaS.,  Scuolms,  8pl., 
pflätsch-,  pfletscli-  AABb.,  Z.;  Aptw.;  Bs;  GRChnr; 
Sch;  Th,  p/lätscM-  AaZ.;  s.  Bd  I  l'233/4.  —  fletsch - 
B;  L;  „S;"  Uw,  flotschet-  LSemp.,  pflotsch-  S;  s.  Bd  I 
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1237.  Noch  mehr  veraL  bach-flot&ah-n,  Obw.  —  mds- 
AABb^  F.;  Th;  Z;  g.  6p.  475.  Noch  mehr  verst.  fläder- 
ScBw;  Z«,  (dreck-) fioUeT'  GaL.,  fletsch-  AaZ^ui., 
pfiätißk-  ScHSchL,  ^iiac^-- AiLeer.;  Ap;  G;  Th.  tropf- 
mL$-{ird^-J  GTa.,  müs-lkhe'-n,  Aa  (s.  Xlci^tMiii»  Bd  III 
1015).  —  ba«h*  B«;  B;  Sch;  Z  {bäch^-  ZZoH.);  s.  Bach. 
,Der  Sturm  war  so  gross,  dass  man  auf  dem  Schiff 
b.  wiir4e.'  1606,  Osw  Volksfr.  »Permadere,  durchaus, 
b.  seio/  Dw«..  1677;  1716.  Auch  bei  Fris.;  Mal.; 
ThPlatt  1572;  s.  auch  inhin  (Bd  II  1388).  Noch  mehr 
¥erst.  tropf 'budel-haeh-n,  Bs.  —  „bade-:  so  nass, 
wie  wejm  maa  aus  einem  Bade  käme."  --  badel-  Bs. 
Noch  mehr  rerst.  dreck^,  wcUsch-ö.'fu  Bs.  —  p f latter- 
busel-  Be.  —  patsch- GRÜhur,  päUch',  bätsch-  Ap; 
Bb;  G  1799;  Th.  *  pfflti-  Bs.  .Mein  Auge  ist  pf.« 
Sivrz(aQs  einor  Travestie).  —  pladar-  Aa  (It  Dan.), 
biäder-  ZO.,  bUUUr-  AAFrl  —  platsch-,  Mäteok-  Gl; 
Gfih.;  Sofl;  mTH»  pUUeh-  SouSt..  piaUcheir  AiF.,  Ee. 

—  s«ich-,  bzw.  säch-  SonSt;  Th;  ZO.,  Sth..  seik-  B. 

—  s^cht- TflHw.-— sfg(e")-GRH«.,  Pr.  Noch  mehr 
verst.  trauf'driek-Hgef^-n.  GftHe.,  8%g-  Mwd  trauf' 
(driek-Jn,  GRK&blis.  —  tropfet-selig-  AAZein.  — 
«spSek-:  scbmutzigBass."  —  trauf-  GnChar,  D., 
H«.,  trüf'  Gl,  trtifi^d-,  trüfeH-  Z,  trufig-  ScHSt.  Subst, 
Eiafaltspinsel,  Dummkopf  ZW.  Verst.  flätsch-  Z,  back- 
Z,  (plät$<^J tropf -tr.-n.  Soh;  Z.  —  drSck-  Ap;  B; 
,Y0;*  Gl;  Gr;  GA.;  Scfl;  S;  Tfl;  Uw;  Z.  Noch  mehr 
verst.  sige*-  GaMastrils,  frocA-  Gl,  trauf-  GsPr.,  iropf- 
dr.-n.  T«.  —  tropf-  Bs;  Th;  Z,  tropfend-,  tropfet- 
AaF.,  Ke.;  SchwE.  Wie  cT  flederieti  wirdiet  jo  Ur,l 
LiKHBRT  1891.  Verst.  /Totoo^,  2kic^  Z,  ötö^ter-  AaF., 
dreck'tropfe^t-n.  B.  —  «trisch-  (St*),  trisc/ie^,  iri- 
sdUg-  (Sti)  Gl;  L^  triscM-  SoaHa.  —  „traut-  L"; 
s.  trotten.  —  wasch'-  SofiNnk.,  St.;  ZG.,  watsch-  Gr 
Ue.;  W,  watsch-,  weiseh-  Bs;  Gr;  ,W  GW.;  SoaSt.; 
S;  Th;  Uw,  ^wäteehg-  L.** 

nasse":  (nach  und  nach)  nass  werden  Aa;  B;  Z. 
JBe  nässet,  der  Boden,  die  Witterung  wird  feucht. 

er-:  Verstärkung  des  Vor.  BO.;  Gl;  GnChur;  PAL; 
ü ;  infolge  von  Nässe  sich  erkalten  B.  /•  junge*  Järe^ 
g*  vÜ  miesse*  e.  und  erfriere^.  Scuwrizermund  (ü).  Wo 
si  ^sie  h%n,  *as-er  aller  emasseter  und  erbluiteter  chunnt. 
Schwzd.  (BLenk).  ,Al8  aber  ein  grosser  ryff  gefallen 
und  das  gras  in  den  matten  lang  was,  ernasset  das 
Volk  unden  uf.*  HBull.  1572.  —  ver-:  auf  einmal 
nass  werden  BHa.  —  be-:  bestarken?  ,Die  Beham 
[Hnssiten],  wie  sie  aller  handlnng  und  der  freflen 
taten  des  concili  aigenlich  bericht,  wurdend  erst  be- 
nassct  in  irem  verstand  [Glaubensansicht].*  Vad.  I  532. 

nasshaft:  feucht,  vom  Erdboden  GrA.  ,Dlese 
Pflanze,    die    einen    fetten    und    n-en   Boden    liebt.' 

CSCHRÖTER  1895. 

nasslacht  ZZoll.,  -lacht  Ap;  B,  -locht(ig)  B:  etwas 
nass,  feucht;  Syn.  nass-lüem  (Bd  III  1270). 

Mnässele**",  nessele* i  nach  Nässe  riechen  B;  «VC; 
Z";  sich  nass  anfühlen  BSi.  Als  man  einem  Hand- 
werksburschen, der  sein  Hemd  in  Jauche  gewaschen 
hatte,  entgegenhielt,  dass  es  so  nicht  sauber  werde, 
meinte  er:  '«  macht  Nüt,  wenn  *s  nur  e"  cWi"  frisch 
nässeiet  ZWang. 

nässe"  nesse*.  's  Cham  nesst,  wird  (durch  Gä- 
rung) nass  AALeer.  —  Vgl.  netMen. 

Nässi  Nessi  (in  PAL  Nassi)  —  f.:  1.  Nässe, 
Feuchtigkeit  Aa;   Bs;  Th;  Z.    Nässeperiode  in  der 


Witterung  Th;  Z.  &  Tröchni  häd-me*  lieber  «t2i  e* 
N.,  Bauernregel  ,So  es  schon  hett  angesetzt  ze  räg- 
uen,  das  man  gmeint  hett,  es  wett  ein  nessi  koBuueii, 
so  ist  dannocht  mangel  «n  wasser  gwäsen.'  1548, 
UMfiY.,  Chr.  Nasse  Stelle,  z.  B.  auf  dem  Fassboden 
Th.  Flurname  G;  Z.  , Acker  in  der  N.*  ZHettL  — 
2.  bes.  aU  Dim.  Nässdi  =  FMUi  i  I»  <Bd  I  670)  UUr& 
Er  hat  mir  kei*  Nässi  'gB^,  gab  mir  keinen  Tropfen 
zu  trinken. 

Bangadu-Nassi:  brodo  di  minestra  PAl. 

Nassauer  m.:  1.  Spitzname,  mit  dem  in  den  40er 
Jahren  Ochsenbein  als  Führer  der  Conservativen  die 
radikale  Partei  belegte  mit  Bez.  darauf,  dass  der 
Rechtslehrer  Snell  aus  Nassau  darin  eine  massgebende 
Rolle  spielte  B.  —  2.  scherzh.  Bezeichnung  des  Was- 
sers, bes.  im  Munde  eines  Weintrinkors  ZZoll.  Syn. 
Lüterbacher.  —  3.  Regenschauer  BaStdt.  I'*  glaub, 
mer  bikemme*  bald  «•  N. 

Nase*"  f.,  PI.  anv«r.,  Dim.  NMi,  Näsdi,  in  d^r 
Kdspr.  aoeh  Nasi  Z,  Näsi  AaF.,  Ke.;  B;  Z:  L  im 
gew.  S.  a)  Form,  Grösse,  Länge,  Aoseehen.  Leute  »it 
spitziger  N.  gelten  als  bösartig  oder  geizig  Bs;  Z.  E* 
N.  wie-n-c  Pföl  Bs.  Er  hed  e*  N.,  es  gönd  im  Land 
chlineri  Chind  go*  bettle»,  von  einem  Menschen  mit 
sehr  grosser  Nase  Aa  (Rochh.).  Spöttische  Bezeich- 
nungen dar  Nase  s.  u.  Erggel  (Bd  I  449),  Lösch-Hom 
(Bd  II  1622),  Ghämin  (Bd  HI  259),  Schueh-Lmt  (ebd. 
1469),  Zolggen,  Zinggtn.  Der  N.  lang,  eig.:  eine 
Nasenlänge,  d.  h.  sehr  wenig  weit;  seitlich  gewendet: 
eine  ganz  kurze  Zeit  B.  ,Nit  wUers  gä*,  als  #1*^  N. 
lang,  improvidum  esee,  id  solum  videre,  quod  ante 
pedes  est*  Id.  B.  ,So  weit  dachte  ich  damals  nicht, 
sondern  wie  ein  junger  Schulmeistor  nur  der  N.  lang.' 
GoTTH.  ,Die  jetzt  nicht  einmal  mehr  z*  Nases  läng 
gehen  könnten.'  Amer.  Schwz.-Kai..  1888.  I«*  Miuess 
^  drum  ehamm-i'^  nit  vora*  —  aü  Nase*  läng  ja 
leue*  [alle  Augenblicke  ausruhen]  BE.,  It  Ap  Kai.  187B. 
Eim  e"  langt  N.  machet,  Gebärde  des  Spottes  Ba;  B;  Z. 
,E*  längt  N.  derw  traget,  cum  pndore  discedere, 
derisui  fieri  omnibus.'  Id.  B;  vgl.  nhd.  ,mit  langer 
Nase  abziehen  (müssen).*  S.  auch  ApriJien  (Bd  I  ^). 
Eim  d'  N.  (L;  ScowMa.),  e"  N.  trdjf,  sein  Spiel  ver- 
derben, ihn  ftberlisten  Bs;  B;  L;  SonwMa.;  Z,  auch: 
zum  Besten  halten  Ba.  ,Mttoss  all  weg  alls  syn  erlogen, 
als  hat  man  dir  d*  nasen  bogen.*  Habbber  1562.  VgL 
Gr.  WB.  I  1814.  's  Vaters  Was^  [Grundbesitz,  Besitz 
übh.]  macht  de^  öhinde"  e*  siMm  N.  GnHe. ;  GBh. 
,£ine  bleiche  N.  bekommen,  vor  Furcht  blase  werden.* 
ScLGER.  ,Die  Schiffleut  forchten  ihnen  nicht  leicht» 
lieh ;  wann  es  aber  bei  ihnen  anfacht  bleiche  N.  geben, 
da  ist  gewüss  Gefahr!'  FWtss  1672.  S.  noch  öhnopf 
(Bd  m  747),  Zopf.  —  b)  Lage  im  Gesicht  Er  het 
oich  d'  N,  mittsch  im  ühopf  wie  Änderi,  ist  ein  Mensch 
wie  andere  W.  A:  Wie  g'seht  ä  der  Kaiser  üs?  B:  Er 
hat  d"  N.  z'mitzt  im  G'sieht  wie  du  und  ich  Z.  Mues'- 
»•*-der  d^  N.  (t^nutzt)  in  's  G^ sieht  Ine»  setze»?  scherzh. 
Drohung  Bs.  Es  g^faUt-im  en  lederi,  wenn  si  nuwte^ 
d*  N-n  öb-em  Mül  het,  er  vergafft  sich  in  jedes  auch 
nur  halbwegs  hübsche  Gesicht  B.  I''^  bi*  doch  öppen 
Einer,  wo  d*  N-n  o^^  ob-em  Mül  het,  kein  übler  Mensch, 
ebd.  Qanz  under  der  N.;  s.  Bd  II  885.  ,Man  müsse 
ja  auch  seine  Freude  haben  und  sei  nicht  ganz  unter 
der  N.'  MsTiR-Mer.  Versehwer-di^  d'  N-n  abz'bisse»! 
auch   das   scheinbar   Unmögliche   kann   Wirklichkeit 
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werden  AiBb.;  v^rl.  dazu  ver-flüechen  (Bd  1  1164), 
ferner  Jos.Mal.  1593,  12.  Vor  Erstaunen  Mül  und  N. 
üfsperre^  Bs  (Breiten st.);  L;  Z  (nur  scherzh.;  vgl. 
Aug  Bd  I  134).  —  c)  die  N.  spec.  als  der  am  meisten 
hervortretende,  auffälligste,  sich  gleichs.  vordrängende, 
daher  auch  zurückgewiesene,  geßhrdete  Teil  des  Ge- 
sichtes, oft  geradezu  für  Gesicht  selbst.  D'  JV.  ("all) 
z'  vorder (i)8t  ha;  der  Erste  sein  wollen,  um  seine 
Neugier  zu  befriedigen,  die  erste  Rolle  spielen  wollen, 
vorlaut,  vorwitzig  sein  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Sch;  S;  Th;  Z, 
,os  suum  populo  ostendere,  curiosum  percontatorem 
ubique  esse.'  Id.  B;  vgl.  Finger  (Bd  I  681).  D'  N,  in 
Allem  ha'',  in  Alles  stecke*  (stösse*  B),  m  Allenx  ab- 
breche!* wolle*  Ap,  sich  in  fremde  Angelegenheiten,  bes. 
Geheimnisse,  mischen,  allg.  Muesch  denn  di*  N.  in 
Alles  stecke*!  ,Du  hest  di*  N.  nüt  dri*  z'  stösse*,  sa- 
pientius  facies,  si  te  huic  negotio  non  immisceas.'  Id.  B. 
Er  soll  doch  d'  N,  nit  i*  angeri  Hüshalti*ge*  stösse*, 
MWalden.  D'  N,  gang  (aUiwUJ  i*  de*  Büechere*  ha* 
Bb;  B;  Th;  Z.  ,iy  N.  i*  d'  Bäecher  stösse*,  libros 
consultare,  evolvere.*  Id.  B.  Du  chust  d'  N.  iez  drl* 
stecke*,  kannst  jetzt  sehen,  was  du  angerichtet  hast 
GlMoII.  Cs  istj  Mittwuche*,  steck  (stöss)  d'  N.  i*  d' 
Tischtrucke*,  Volksreim  B;  Gl;  Th;  Z;  s.  auch  Rochh. 
1857,  47.  ,!>'  N.  uf  de*  Tisch  stösse*,  lautis  conviviis 
gratiam  alicujus  venari.*  Id.  B.  Wart  die  Tasche* 
[Scheltw.  auf  eine  Frauensperson]  nume*,  bis  Steffels 
Alte^  d'  N.  ungere*  het!  eig.  die  Nase  unter  den  Rasen 
steckt,  d.  h.  gestorben  ist  Gotth.  D'  N.  an  Alls  ani- 
hebe;  Alles  durchstöbern  Ap.  Mini  [Frau]  sott  a«** 
so  ne*  Traf  [treffende  Bemerkung,  Abfertigung]  Über' 
cho*y  es  gdb-ere*  de**  d'  N.  z'rugg,  würde  sie  zahm 
machen.  Gwundbrchratten  1864.  ,Wenn  man  aber  für 
Alles  selbst  sorgen  müsse  und  noch  Kinder  habe,  so 
tue  Einem  das  die  N.  hintere"  [müsse  man  sich  ein- 
schränken].' Gotth.  ,Ei*'m  d'  N.  hindere*  ha*,  loco 
pellere,  deturbare.*  D*  N.  hindere*  ha*,  subtrahere, 
subducere  se.*  Id.  B.  ,Hiermit  wurd  gholfen  dem 
gmeinen  Mann  und  möcht  man  d'  Nasen  hinderhan 
denen,  die  also  Gwalt  tuend  treiben.*  MyricXüs  1630. 
Ei*'m  d*  N.  drüs  ha*,  ihn  zwingen,  von  Etw.  abzu- 
stehen BR.;  L;  S.  User  Ei**m  hed  's  d"  N.  drüs,  sevel 
türi  Sachen  z'  chaufen  BR.  Er  hed  (fmeind,  er  mög- 
mer  *s  g'han,  aber  Dem  hed  's  {f  N.  drüsg'häben.  ebd. 
Wenn  's  überall  üsg'säch  wie  vor  mängem  Büre*hüs 
und  Schüre*,  es  tcürd-ene*  scho*  d'  N.  drüs  ha*,  tri 
Eöck  so  uf'^em  Bode*  nö^H'schleipfe*  L.  Iez  Jiet  's -der 
d'  N.  drüs,  de*  haJbzintrig  Stei*  vom  Bode*  z' lüpfe*! 
HXnggi  1892.  ,D'  N.  use*  tue*,  antecedere,  superare 
alqm,  praevalere.  M%*s  Hüs  tuet  d%*^m  d'  N.  use*, 
aedes  meae  commoditate  et  elcgantia  tuas  longo  su- 
perant.*  Id.  B.  D'  N.  derbi  ha*  (welle*),  dabei  sein 
(wollen)  Bs;  Th.  Muest  du  denn  d'  N.  alle*thalbe^ 
debi  ha*?  /«*  ka**  d'  N,  nit  überal  ha*,  als  Abwehr 
gegen  den  Vorwurf,  dass  man  Etwas  nicht  gemerkt 
habe  Bs.  ,Das  ist  nit  für  di*  N.,  noli  tibi  hoc  arro- 
gare.*  Id.  B.  E*  chlei*  für  d'  N.  use*  g'seh,  etwas 
weiter  blicken  als  bloss  auf  das  Allernächste  S;  nid 
iber  sl*  N.  üse*  g'seh  Bs.  Vor  (a*  B)  der  N.  lig(g)e*,  s\*, 
allg.  ,Ei**m  a*  d'  N.  lege*,  oculis  alicujus  subjicere.* 
Id.  B.  Ab  der}N,  tue*,  aus  den  Augen  tun,  nam.  Kin- 
dern B.  ,Ei*'m  a*  d'  N.  lache*,  albis  dentibus  deri- 
dere  alqm.*  Id.  B.  Was  du  schöner  bisch  ah  ich,  henk 
a*  d'  N,  ~  es  zei't  di*'^  nit  vorabe*  Aa  (Rochh.).  Ei*''m 
Öppisa*  (uf)  d'  N.  binde*  Bs;  B;  S;  Tb;  Z,  a*  d' N. 


sehribe*  ü;  ZO.    Was  hrüehe*d'mer  's  detn  Here*  «i«'* 
uf  d'  N.  z*  binde*!  Müstbri.    Das  bind -der  nid  uf 
d'  N.f  verrate  ich  dir  nicht.    Du  brückst -mer 's  nüd 
uf  d*  N.  z*  bindet,   brauchst  mich  nicht  erst  darauf 
aufmerksam  zu  machen  Z.    Mer  wend-ere*  nit  go*  uf 
d'  N,  binde*,  woher  mer  sind,  was  m^r  tribe*.  Breitinst. 
,Er  tüird'im's  nit  ufd'  N.  bindet,  consiliorum  ezpertem 
habebit.*  Id.  B.    «Ein  üaderer  oder  Zänker,  deme  die 
Galle  an  die  N.  gebunden.*  JRWaldkirch  1710.    Mü 
der  N.  a*renne^  (-stösse*),  d'  N.  a*renne*,  sich  irren, 
Übel  ankommen,  Misserfolg  haben  Bs;  Sch;  Th.    E!r 
ist  mit  der  N.  a*g'sehosse^.  Glfr  1835  (sprw.).     Sich 
(2'  N.  Verstösse*,  auf  unerwartete  Hindernisse  stossen, 
schroff  abgewiesen  werden  ScHwMa.    Eine^  vor  <f  N. 
stösse*,  ,vor  den  Kopf  stossen*  Gl;  Z.   Ei^*m  %•  d' N, 
hange*,  ihm  widersprechen  ÜwE.    Ei**m  (Ei*s)  über 
(Id.  B;  GnChur,  Pr.),  uf  d'  N.  g^,  länge*,  ihn  derb  in 
die  Schranken  zurück  weisen,  abtrumpfen,  bemeistern 
Aa;  Bs;  B  (,imponere  alicui,  os  sublinere  alicui.*  Id.  B); 
Gr;  G;  Z.   Spec.  von  Speisen,  rasch  sättigen  GaChar; 
GW.    Eenz  und  Rummues  ginn  [geben]   Ei**m  uf 
d'  N.  (Ei**sJ  uf  d'  N,  übercho;  derb  zurück  gewiesen, 
abgefertigt  werden,  doch  auch  nur:  einen  derben  Ver- 
weis  erhalten    Aa;  B;   Z.    Es  g*h&rt'em  uf  (T  N,, 
g'scheht-em  uf  d'  N.  (ufe*)  rieht,  geschiebt  ihm  ganz 
nach  Verdienen  Bs;  B;  GnChur;  Th;  Z.    Es  g'hdrt-em 
uf  d^  N.,  dass  's-em  schlicht  gäd,  warum  loset-er  nüd, 
,E8  geschieht  dir  auf  die  N.  recht,   mussto   er  sich 
selber   vorwerfen.*   Breitenst.    ,Es  ist 'im  uf  d*  N. 
worde*,  merito  poenas  dedit.'  Id.*  B.   ,Un6er  eidgnossen 
von  Bern  sind  als  frisch:    wurde  inen  eins  uf  (die) 
nasen,  inen  geschäch  recht.'  1521,  Eoli,  Akt    «Diser 
dichter  hat  euch  sich  selbs  Übel  an  die  nasen  troffen, 
indem  er  gewänt. ..*  1541,  Äe.TsoHUDi.   En  Dreck  uf 
d'  N.  übercho*,  eine  wohlverdiente  Züchtigung,  derbe 
Abfertigung,   bes.    für  Unbesonnenheit,   unberufenes 
Dreinreden,  ein  Missgeschick  erfahren  Aa;  B;  L;  G; 
W;  Z.    Dim  g'hört  en  Drick  uf  d*  N.,  worum  hat- 
er-M«*  dri*  gemischt!    Wenn  Eim  en  Drick  uf  d'  N. 
g'hört,  (sej  fallt  (g'heitj-er  Ei*'m  nüd  uf  d'  Schwh 
abe*  L.  uf  ^e*  Rugge*  (uf's  FüdlechJ  GW.    .Wenn 
eine  Dirne  kommt  mit  grossem  Bauch  und  mir  sagt: 
Wenn  Einem  ein  Dreck  auf  die  N.  fallen  sollo,    so 
falle  er  Einem  nicht  auf  die  Füsse.*   Gotth.     Wenn 
d'  Witt  prendre,  so  prendre,  su*st  chunnt  en  Emme*- 
taler  paysan  und  büt  en  Davantage,  denn  liest    en 
Drick  uf  d'  Nas  BJura.   Mir  en  Biss  und  dir  en  Biss 
und  dir  en  Drick  (Spick)  uf  d*  N.,  sagt  ein  Kind  mit 
dem  Finger  deutend  zu  seinen  Gespielen,    mit  denen 
es  eine  Frucht,  z.  B.  einen  Apfel  teilt  B;  Z.    Es  hat- 
etil  au^^  en  Wusch  uf  d'  N.  g'hört.   Stutz  (von  An- 
spielungen  in  einer  Predigt).     ,Narr:    Das  glück   nf 
myner  syten  wirt  syn,  an  sjn  [des  Königs]  statt  ich 
wird  kOnig  syn.    Gelt,  kung,  es  wäre  wol  angleit,  als 
der  [wie  wenn  Einer]  ein  dreck  uf  d'  nasen  kleibt.* 
RScHMiD  1579.    Ei'^m  uf  d'  N.  schisse*,  ihn  verächtlich 
behandeln,  sich  Alles  mit  ihm  erlauben  L;  Th;  Z  ;  am 
häufigsten  in  der  Formel :  5i**  nüd  uf  d'  N.  schisse*  lä; 
sich  nicht  Alles  gefallen  lassen  Bs;  B;  Th;  Z.    G^tcüss 
kenn  t''*  Oppis,  t*'*  lä*-mer  nüd  so  geschwind  uf  d*  N. 
schisse*.  Etwas  weis  machen.    Wolf,  Gespr.     JSr  hat 
de*  Narre*  an-em  g'frisse*,  t«*  glaub,  er  chönnt^etn  uf 
d'  N.  schisse*,  es  war  no^  rieht  G ;  Th.    Er  meint,  im 
seile  kei*  Ileige  uf  d^  N,  schlssu*  W.    Eim  uf  der  N, 
ume*  tanze*,  sich  Alles  mit  ihm  erlauben  Bs;   B;  Th 
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Syii.  uf  Eini  ume*  gumpe^.  Er  hat -im  en  SpO^  i" 
d'  N.  sprütze*  lö;  hat  ihm  Eins  werden  lassen.  Sulger. 
Er  wur^'im  [sich]  für  en  Chrüzer  d'  N.  (lä^J  ab- 
schntäe*  (ebd.),  er  liess-st"^  um-ene^  Batze*  dar*'*  d*  N, 
dur^^e*  lö*  steche*  (L),  von  einem  Geizhals.  Ein**  a* 
der  N.  ume^fuere*,  ihn  znm  Besten  halten,  ihm  Etw. 
weis  machen  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  Nimm  di*^  selber  hi 
der  N,,  du  cha**8t'di*^  sUber  bi  der  N.  ne*  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Th;  Z,  hast  sälber  e*  N.  (um  dich  daran 
zu  fassen)  B,  das  Gesagte  gilt  dir  selbst,  der  von  dir 
Andern  gemachte  Vorwurf,  die  Schuld  trifft  dich  selbst; 
vgl.  Gr.  RA.  143.  ,<Sft'^*  selber  Wr  N.  ni*,  propriam 
culpam  agnoscere.*  Id.  B.  ,Wie  mancher  ist,  der  dieses 
hört,  wird,  mit  dem  Mund  ganz  krumb  gezehrt,  mich 
nemmen  bei  der  Nasen,  wird  lachen  wol.'  JCWeissknb. 
1678.  Wer  sich  mit  der  Frage :  Wo  göt  's  dure*,  ane*? 
nach  dem  Wege  erkundigt,  erhält  etwa  die  unhöfliche 
oder  scberzh.  Antwort:  Der  N.  näfhe*)  Aa;  Bs;  B; 
Sciiw;  Th;  Z,  oder  derber:  Laufi*d  nur  der  N.  nö**, 
diiss  's  Födle^^  nid  verirret  AaF.,  Ke.  De  cha**8t  nW" 
falls)  der  N,  wä'^*  gä*,  der  Weg  ist  leicht  zu  finden 
Tn ;  Z.  Du  weist  de^  Wig  jo  wol,  's  göt  Alls  der  N. 
nohe*.  Stütz.  Wil  's  diu  nu  keni  Landcharte*  hend 
g'ha*,  sind  s*  halt  'gange*  der  N.  nä**.  Schw  Fastnacht 
1883.  Auf  die  zudringliche  Frage:  Wo  gond-er  hi*? 
lautet  die  Abfertigung:  Der  N,  nö**  (vBern.  Vgl.  hott 
(Bd  II  1772).  Anders:  ,Der  N,  nä**  gä*,  id  solum 
videre,  quod  ante  pedes  est.'  Id.  B.  Ei'^m  Öppis  vor 
der  N,  e'wigCg)  ne*,  vorweg  nehmen  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z, 
under  der  N,  verrisse*,  vor  den  Augen  Bs.  G'het-em's 
vor  d^  N.,  wenn- er 'der 's  doch  alleioll  vorhaltet,  wirf 
ihm  sein  Geschenk  wieder  vor  die  F&sse  Aa;  B;  Z. 
Uf  d*  N.  falle*,  g'hle*,  (use*)flüge*,  aufs  Gesicht.  ,Uf 
d'  N.  falle*,  exitii  sui  autorem  esse.  Er  ist  uf  d'  N, 
g' fallet,  prolapsae  sunt  res  ejus.'  Id.  B.  Er  ist  nid  uf 
d'  N.g'faüe;  nicht  ,auf  den  Kopf  gefallen'  ß.  Ufder 
N.  ligfgje*,  krank  darnieder  liegen  Th.  Scherzw.  sagt 
man  von  Jmdm,  der  Pate  sein  muss:  Er  ist  uf  der 
N.  g'lige*  AABb.  Das  isch  bi  der  N.  verbl,  das  hat 
man  nicht  erlangt  S.  Si  soll  doch  umme*  d'  N.  üfha* 
[erheben],  we**  si  dörf,  und  das  Chind  a*luege*.  Gotth. 
D'  N.  hoch  träge*,  wie  nhd.  Bs;  Th;  Z.  Wenn  ig  im  's 
sehe*  säge*,  su  g'heit  's^es  nume*  über  d'  N.,  achtet 
nicht  darauf,  hält  sich  für  klüger  BS.  Die  sich 
vordrängende  Nase  gilt  als  Sitz  der  Neugier;  vgl. 
die  Zss.  Der  G' wunder  bisst-ere*  fast  d'  JV.  ab  BBe. 
S.  auch  g.  Dim.,  „Näsi^y  naseweises,  vorlautes  Ding 
„B."  —  d)  die  Nase  als  notwendiger,  charakteristischer 
Teil  des  Gesichtes.  D*  N,  zum  Gesicht  üs,  us-em  Q. 
gi*  (verchaufe*,  verscfuiggere*),  sogar  das  Nötigste  weg- 
geben, verschachern  AASt;  S.  ,Da8  het  e*  N.,  prae- 
clare  est  ad  aspectum.  Das  giH  der  Sach  e*  N.,  id 
rei  venustatem  adjungit,  rem  optime  ezornat.*  Id.  B. 
Mer  wei*  luege*,  dass  d'  Sach  e*  N,  überchunnt.  Gotth. 
Das  Ding  hat  iez  halt  ganz  en  anderi  N,  übercho^, 
sieht  sich  jetzt  ganz  anders  an  B;  Z.  —  e)  Keinigung 
der  Nase.  Wisch- der  selbst  d'  N.I  kehre  vor  deiner 
Tür  W.  Dir  seil  z'erst  d' N^  butze*,  Abfertigung  eines 
vorlauten  Jungen  B;  L;  Th.  Nonig  troche*  si*  under 
derKZ;  vgl.  Or  (Bd  I  413).  Wusch  d'  N,  und  haU 
'8  Mül!  Ap  (JMerz).  Du  bisch  a«**  vo*  dBm  Adel,  wo 
d*  N.  am  Ermel  abwuscht  Aa  (Rochh.).  Mit  der  N» 
uf'^em  Ermel,  vorlaut,  vorwitzig  Gl  (Schindler).  Wenn 
d'  Zitigssehriber  vw  üs  Öppis  demä^  wüS8i*d,  so 
sind'Si  mit  der  N.  g'schwind  uf-^em  Ermd,  bringen 


es  schnell  unter  die  Leute.  Gl  Kuntonsbl.  1821.    Ein 
Käufer   sagt  wohl,    bevor  er  einen  Kauf  ab.sehlicssfc. 
halb  scherzh.:  I«*  wiU  z'erst  d'  N,  schnüze*,  das'-i"^ 
rieht  g'seJme*  Z;  vgl.  Sprww.  1824,  327.   Schnüz  d'  N., 
dass  d*  besser  g' sehst!  AaL.    Wenn-me*  d'  N.  z'  starch 
sehnüzt,  soblüetet-si  L  (Ineichen).   ,Man  spricht:  Wer 
z*  fast  will  d'  nasen  butzen,  der  macht,  dass  *s  bluet 
hernacher  gat.'   Funkblin  1552.    ,Wer  die  N.  gar  zu 
hart  sehnüzt,  der  ziehet  Blut  hernach.'  Linoinmek  1733. 
Dem  Herr  Pfarrer  d'  N.  butze*,  das  Kerzenlicht  schneu- 
zen Z.    Ei*'m  d'  N.  wüsche*,  butze*,  ihn  derb  abfer- 
tigen B.    Wol,  Dim  Aan-t**  du  d'  JV.  g' wuscht;  er  ist 
frö  g'si*  e*  schwige*,  Gotth.   ,Sie  hätten  wohl  gemerkt, 
was  er  ihnen   damit  habe  sagen  wollen;  aber  wohl, 
sie  hätten  ihm  die  N.  geputzt!'  ebd.   ,[l)ie  Katholiken] 
mögen  zuerst  ihre  eigene  Nasen  recht  schnüzen,  ehe 
sie  die  unscrn  angreifen  wollen.'  Klostrrguqqd  1G87. 
,Da  könnte  man  nicht  übel  d'  N,  abbtUze**,  nämlich 
beim  Straucheln  und  Fallen  Z;  vgl.  Huen  (Bd  II 1371). 
Se  lang  a's  t«'*  noch  e*  wissen  Zand  mache*  mag  [nur 
noch   eine  Spur  von  Kraft 'besitze],  hed  Jogg  d'  N. 
'putzet,  hat  er  keine  Aussichten.  Schwzd.  (GRPr.).  — 
f )  Eppem  d'  Wurm  us  der  N,  ziehn,  sich  ihm  gegen- 
über auffallend  freundlich  und  dienstfertig  benehmen 
BR.,  sonst  wie  nhd.  Bs;  B.    ,Exagitare,   einen   um- 
treiben    und   kestigen,    unrüewig   machen,   vexieren, 
fatzen,   eim  das  würmle  in   die  nasen  bringen,   ent- 
setzen, -rüsten,  -richten.'  Fris.;  Mal.    ,Iili  bilis  sedet 
in  naribus,  das  W^ürmlein  kriecht  ihm  bald  in  die  N.* 
Demzl.  1677;  171t).  —  g)  die  Nase  als  empfindliches 
Glied,   spec.  als  Organ  des   Geruches,   im  eig.   und 
übertr.  S.,  wie  nhd.    D'  N,  bisst-mi'^  t**  schmöcken 
e*  Brut  [es  muss  eine  Braut  in  der  Nähe  sein]  ZStdt, 
min  Schatz  denkt  a*  mi'^   Z,   i^^  chumnie^  niben  es 
guets  Mal  (um  e*  guets  Mali)  B,  es  chunnt  en  Jud 
uf  d'  Welt  Z,  es  stirbt  Näher  Ap,  i«*  g'höre*  hüt  no^ 
öppis  Widrigs  Z.  ,Eine*  i*  d'  N,  Stiche*,  oifendi,  male 
urere  alqm.'  Id.  B.    Das,  es  het-en  i*  d'  N.  'bisse* 
(g'stoche*),  es  wurmte  ihn  Ba;  B;  Th.    's  het-ert  aber 
doch  wetterlig  i*  d'  N,  'bisse*,  dass  en  's  Meili  eso  mir 
Nit  dir  Nit  het  lo*  abfare*,  Schwzd.  (Bb).    E*  N.  voll 
ne*,  scherzh.,  riechend  gleichs.  einen  vollen  Ztig  tun 
Bs;  Tu  ;  Z.    Da  cha**st  iez  6"  N,  voU  ni*,  eine  gefallene 
anzügliche  Bemerkung  einstecken  B;  Z.    Eim  guet  i* 
d'  N.  räche*,  angenehm  duften,  bes.  von  Speisen    Z. 
,Welicher  trutz  dem  könig  in   die  nasen  roch',  ilin 
reizte,  beleidigte.  Vad.    Eim  Öppis  um  d'  N.  ume*  (B; 
Th;  Z),  a*  der  N,  ume*  (Z),  vor  der  N.  umer  (G;  Z), 
under  d'  N,  (Bs)  ribe*,  mit  heimlicher  Freude  und  Ge- 
nugtuung Einem   etwas  Unliebsames  vorhalten,    ihm 
einen   scharfen  Verweis  geben;    ,opprobrare  alicujua 
beneficia,   objicere   facinus.'   Id.  B.     Syn.  Eim  Öppis 
z'  schmöcke*  ge*,  Eim  si*,  wie  wenn-men-em  Für  under 
d'  N.  hätt,  höchst  unbehaglich,  verdriesslich  zu  Mute 
sein  B;  S.  ,[Nachdenken  zu  sollen]  war  ihm,  als  ob  man 
ihm  Feuer  unter  die  N.  hielte.*  Gotth.    ,So  die  apostel 
wider  den  tüfel  oder  andere  böse  menschen  geredt, 
hand  sy  gemeinlich  inen  die  geschrift,  als  ein  richterin 
aller  widerspänigen  rede,  under  die  n.  gestosseu  und 
darmit   überwunden.'    Zwimqll     ,Ich  sollt  euch  allen 
denen,  die  diu  buech  etwa  für  [vor  sich]  habend,  die 
nasen    über  die   schlussreden   ziehen,    dass   sy   doch 
sähind,   ob  din  buech  darwider  vermocht  oder  nit' 
ebd.    ,Den  flyss  hat  Gott  zue  diser  zyt  so  wol  ange- 
zündt,  dass  auch  alle  päpstler  mit  der  n.  über  die 
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gsclirift  zogen  sind.'  ebd.  ,Die  Abgeordneten  sollen 
ihren  Herren  anzeigen,  sie  mögen  die  N.  bas  fiber 
die  Sprüche  nnd  Verträge  halten,  um  sie  richtiger  zn 
yerstehen.*  1545,  Abbcb.  ,Opponebant  illi  nomen  Afri- 
cani,  sy  stiessend  im  in  die  n.,  dargegen  wandt end  sj 
im  für.  Epistolam  alicui  impingere,  ein  brief  in  die 
n.  stossen  nnd  yerweisen.*  Fris.;  Mal.  ,Er  strich 
ihnen  ihre  ganz  angewöhnliche  Wehr,  die  mörderischen 
Prügel  in  die  N.S  hielt  sie  den  Aufständischen  vor. 
1646,  HiLTY.  Geradezu  i.  S.  v.  Geruch:  JT««  N.  ha^ 
Bs.  E*  ßnf,  g'scMdi  N.  Äa*,  einen  feinen  Spürsinn 
besitzen,  Kommendes  (spec.  Unheil)  vorauszusehen 
vermögen,  bei  der  Ausführung  eines  Vorhabens  gleich- 
sam unbewusst  den  richtigen,  am  raschesten  zum  Ziel 
führenden  Weg  einschlagen  Aa;  Ap;  Bs;  6;  Gr;  Sch; 
Th;  Z.  ,Er  hat  e»  gueti  N.  fha*,  dasa  er  Das  Hä* 
het,  ita  se  gerens  naso  non  caruit.'  Id.  B.  ,WeT  ein 
wenig  in  der  N.  hat,  was  Trumpf  ist  [worum  siehs 
handelt}.*  Gomr.  Im  S.  v.  nhd.  Geschmack:  JE8  sind 
der  N,  zwo;  W4»s  eini  nit  wül,  ist  die  ander  frö,  jedes 
Ding  findet  Absatz  L.  -^  h)  die  Nase  als  Atem  weg. 
Er  hat  der  Äte^  %•  der  N.,  der  Tod  ist  ihm  nahe, 
er  ist  auf  dem  Äussersten  Z.  En  ledert  hat  der  Ät^ 
%•  der  N,,  wir  Alle  sind  sterbHch  Z.  —  2.  -E>  N.  über- 
cho;  einen  Verweis  bekommen  Th.  La^-der  Das  e" 
N,  «!•,  zur  Warnung  dienen  Th.  —  3.  Das  hat  «•  N., 
hat  einen  Haken,  ist  mit  besondern  Schwierigkeiten 
verbunden,  will  Etwas  heissen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GaPr. ; 
L;  G;  ScHw;  S;  Th;  Z.  Eshetef'  N.,  das  dure^z'setze' 
GA.  In  eim  Jör  um  zwo  Ch&e  z*  cho;  hat  ml**  Sei 
«•  N.  Stütz.  Ja,  ja,  en  O'meindsvorsteher  z'  8i»  hat 
hütigs  Tags  bim  Hadkement  «*  N.  ebd.  's  hed  ne"  N., 
drüs  Änke^  z*  ehaufe^.  L  Nachr.  ,Wenn  man  es  einmal 
fort  hätte,  so  hatte  es  eine  N.,  bis  man  es  wieder  be- 
käme.' Gotth.  ,FertlaufeD  könne  man  wohl,  aber  das 
Heimkommen  habe  eine  N.,  denn  der  Mann,  der  seine 
Frau  wieder  hole,  die  bloss  wegen  einer  Kleinigkeit 
fortgelaufen,  d^r  werde  sein  Lebtag  nie  viel  sein.' 
ebd.  ,I>a  erzählte  er,  für  was  ihn  der  Amtsschreiber 
halte  und  wie  er  ihn  dahin  schicke,  wo  (f  Sach  e*  N, 
heig,  wo  nit  e  Niedere^  drüber  chöm.  ebd.  Deren  ü'- 
g'feüeni  [im  Stall]  länd'Sehi'^  noch  ätten  aswie  ver- 
schmirze^,  aber  [Unglück]  im  Eüs,  da  hed  's  en  anderi 
N,,  das  ist  ein  Anderlei.  Schwzd.  (GnPr.).  —  4.  Name 
verschiedener  nasen-  oder  hakenförmiger  Ansätze,  na- 
mentlich an  Geräten,  a)  an  Dachziegeln  Aa;  Th;  Z. 
Wo  sind  *s  am  merste^  Nase^  bi-n-enand?  Aa  (Rätsel- 
frage, mit  der  Antw.:  am  Ziegeldach)-.  —  b)  derjenige 
Teil  des  Pfluges,  an  dem  die  Pflugschar  befestigt  ist 
AALeer. ;  Bs.  De^  Pflueg  lauft  (gät)  uf  der  N.,  wenn 
er  sich  infolge  unrichtiger  Stellung  der  Pflugschar  zu 
tief  m  die  Erde  einbohrt  AaLcct.;  Bs;  ZZolL  — 
c)  Griff  am  Hobel  Aa  ;  Th.  —  d)  eiserner  Pflock  vorn 
auf  der  Deichsel  Aa.  —  e)  Ausgussschnabel  an  einem 
Gefass  Z.  —  f)  Spitze  des  Schuhes  B;  L.  Us  dine' 
Bueb^,  wo-n-immer  ganz  Sehuenase*  hend,  giH  's  selten 
öppis  Eiehts.  —  g)  die  heilen  Spitzen  an  dem  einen 
Doppelkeil  vorstellenden  Brotlaib  L.  —  h)  die  beiden 
stählernen  Spitzen  am  Weberschiffchen  Aa.  —  i)  als 
Dim.,  BrustfEilte  an  einem  Frauenkleide  ZUhw.  — 
k)  =  Chappen  5  e  (Bd  III  878)  BO.  —  1)  Kimme  an 
einem  Fasse.  Syn.  Chopf,  ,Das  Fass  ligt  auf  der  N., 
ist  leer.'  Met.,  Hort.  1692.  S.  noch  hinken  (Bd  II  1467). 
—  m)  an  einer  Axt.  ,Houwet  sich  der  mann  in  einer 
tat,  so  verbindt  er  ir  die  n.'   BGlstthio  (Lied  vom 


Versegnen).  —  5.  a)  Name  von  scharf  vorspringenden 
Berg-  oder  Felsgräten,  Landzungen  usw.;  vgl  Hom 
(Bd  II  1618/9).  ,Die  obere  und  die  untere  N.*,  die 
Ausläufer  des  Rigiberges  und  des  Bürgen  in  den  Vier- 
waldstättersee.  »Von  nas  unz  an  den  kilchweg  an 
Bürgenstad.'  1460,  Uw  Rq.  ,Von  der  Frutt  dannen 
bis  an  die  Naass.'  ScbwG.  LB.  ,A.  1695  ist  der  Lu- 
zerner See  bis  über  die  untere  Nas  zugefroren.'  Gpd. 
Name  eines  Felsgrates  zwischen  zwei  Gletschern  im 
Lystale  P.  ,Die  lange  N.*,  Bergname  S.  ,Nase"',  Flur- 
name Ap;  B;  ZWald  (bei  der  ,Scheidegg*).  ,N.',  eine 
in  den  Thunersee  vorspringende  Halbinsel;  «Bnonas* 
(aus  ,Buech-nas'),  eine  solche  im  Zugersee.  —  b)  das 
unterste,  äusserste  Ende  eines  Gletschers  BGr.  Der 
Gletscher  het  d*  N.  im  Bode^,  er  ist  im  Vorrücken 
begriffen,  wobei  sein  Ende  den  Boden  auffurcht  und 
den  vor  ihm  liegenden  Schuttwall  berührt  oder  durch- 
bricht; dagegen  heisst  es:  Der  Gl.  het  d*  N.  i*  der 
Luft,  wenn  er  zurückweicht  und  sich  somit  zwischen 
seinem  Ende  und  dem  Geröllwall  eine  mehr  oder 
weniger  ausgedehnte  Luftsäule  befindet;  vgl.  JRWjss 
1817,  649/50.  —  6.  ein  Fisch,  die  Nase,  Chondrostoma 
(Cjpr.,  Leuc.)  nasus  Aa;  Bs;  B;  Gl;  S;  Vw;  Z.  D' 
BX^'N,  ehömi*d,  heisst  es  im  Frühjahr,  wenn  die  Nasen 
aus  dem  Rhein  in  die  Reuss  kommen,  um  zu  laichen 
AAJonen.  Wenn  (T  Schwarztöm  blüei*d,  so  ehömi^d 
dl*  Bi*-N.  ebd.  Wenn  die  Nasen  (um  den  Rndolfstag, 
17.  April)  in  die  Birs  heraufkommen,  werden  von  dem 
Wirt  zu  St  Jakob  die  ,Rudolfe'  und  andere  Gäste  zu 
einem  Nasen  essen  eingeladen  (unter  «Nasenfest'  Bd  I 
1117  mit  dem  St  Jakobsfest  verwechselt).  ChrSme^  Nas! 
Marktruf  der  Verkäufer  Bs  (Gedicht  von  1823).  ,Von 
den  nasen  in  der  Ergeizen  2^1%  pfd.'  1429/80,  Bs  Ein- 
nahmeposten. ,Die  nasen  sind  bekannte  flseh  bei  ans. 
In  seinem  bauch  hat  er  ein  seer  schwarzes  fSI,  von 
dannen  das  sprüchwort  kommt:  Ein  nasen  ist  ein 
Schreiber.'  Fisohb.  156S;  vgl.  JLCys.  1661,  22.  — 
7.  Name  zweier  Öffnungen  am  Hehn  des  Kirchturms 
unterhalb  des  Knaufes  ZZoIl. 

In  einem  Z  Ratserk.  aas  dem  XIV.  wird  die  N.  anter 
denjemgpen  Leibesteilen  Christi  angezählt,  bef  dtnen  nicht 
geschworen  werdeH  darf.  Zn  6.  Der  Fisch  (aacl»  «NoeeB- 
flachs  wohdT  sich  wohl  das  Mase.  bei  JLC]fs.  1661,  22.  87 
erklärt)  fant  seinen  Nameu  von  deai  vorstehenden'  Oberkiefer. 
Vgrl.  noch  Steiam.  1802,  227;  Alp.  1827,  345;  GLiUrt- 
maan  1827,  212;  HsEEscher   1692,  129. 

H9rd-dpfel-Nase*;  knollig  au^edunsene  Nase 
Bis.  —  Is*:  Nase,  die  im  Winter  gefangen  werden  ist 
(wo  die  N.  weit  besser  schmeckt  als  in  der  Laichxeit) 
Bß,  It  QLHartm.  1827,  216.  —  Fratt-:  Trief-,  Rotz- 
nase; junger  Laffe  6e  (Spreng).  —  Gumnf-:  schenh. 
fQr  Gymnasiast  ZStdt.  —  Gätseh-,  Ge^ek-  ,äa;* 
L;  GStdt,  Gäx-,  Gex'  Bs;  B  (-&-);  Gl;  Gr;  L;  ScaHa. ; 
Schw;  S;  Hb  Od-);  Zo;  Z  (-Jh),  G4a>  AiF.;  ZO.,  Gir- 
GStdt;  Sc»;  U  f'i-J;  Z  tw.,  Gjüz-  ZO.  (hl  Ai;  BB.; 
L;  Schw;  Z  auch  verk.  -NasJ  —  Dim.  G.^Näei  AiF.; 
B;  S:  1.  Schelte  auf  ein  naseweise«,  vorlautes  Mädehe» 
(oder  Weibsbild  fibh.  B).  Sjn.  Wüz-Chrvnnen.  Halt 
di^sMül,  duG,!  es  göt-di^  NiU  a*!  ,Und  dann  hei- 
ratet er,  bevor  er  noch  ein  Basiermesser  brauchfi,  9» 
ein  Gecknäslein  von  einem  Wcibchet».'  Brkitiivbt.  ,Wilf 
allen  falls  ein  leichtsinniger  Rotsbube  und  eine  dnmme 
junge  Gexnase  [heiraten].*  LKIhdbrbitzi  1824.  «Ifvtter, 
sagte  am  Morgen  die  kleine  G.  und  schveUte  seit- 
wärts das  Maul  in  die  Höhe.*  Gotth.  —  2.  Oix-N.i 
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schadenfrohe  Ahfertig^nng  eines  Neugierigen  U.  Vgl. 
gix  4  (ßd  II  569).  —  Gränni-Näsi:  mürrisch  yer- 
zogenes  Gesicht  BBargd.  —  Grdss-Nas  m.:  Mensch 
mit  grosser  Nase  Ndw. 

Hägg-,  Högg-  VO;  ScnHa.,  sonst  Hägge**-,  Hög- 
^e"-Nasc°:  1.  Haken-,  Hahichtsnase  Bs;  VO;  Gl;  G; 
ScH;  S;  Th;  Z.  ,Nasenkönig,  ein  Vagant  ans  Öster- 
reich, hat  ein  lange  Hagnasen/  Z  Mand.  1698.  —  2.  in 
der  (Haggennasen-Nacht*  (Sp.  656)  umgehende  rer- 
mummte  Gestalt  mit  langer  Nase  oder  einem  Vogel- 
schnahel  ähnlicher  Maske  ZHansen,  Rieht.,  Wäd.  In 
ZKicht.  fQhren  die  ,H-en'  auch  einen  Haken  hei  sich, 
mit  dem  sie  unartige  Kinder  packen  und  fortschleppen. 

Zu  2.  Die  Gestalt  erinnert  an  ,Fraa  Beruhten  mit  der 
langen  Kas*;  s.  Th  Beitr.  28,  38;  Yonbnn  1862,  26.  Vgl. 
noch  SiAf»abti^Gns$  (Bd  II  468/4).  Hoggerin  (ebd.  1096), 
HäggeUn  (ebd.  1097),  Cldungerin  (Bd  III  659). 

Hoger-:  Nase  mit  höckerartiger  Erhöhung  Z. 
,Mit  einer  H.'  1768,  Z  Kanzlei. 

Chalher-:  Pflanzenname,  Alpen-Leinkraut,  Lin. 
(Ant.)  alp.  Gr.  —  Benannt  nach  der  Form  des  Spornes; 
Tgl.  ChaR>9'MtU  (Sp.   180). 

„Bog-",  Boge^-:  Hahichtsnase  Z.  —  Büggeli-: 
=  Hogn-N*  ZBenk.  —  Bolle"-:  rundlich-dicke  Nase 
BsStdt.  —  Dumm- Peter-:  Mensch  mit  aufgewor- 
fener Nase,  wie  sie  der  ,Durom-Peter',  eine  typische 
Fastnachtfigur,  hat  BsStdt.  —  Pfluntsch-:  dicke, 
unförmliche  Nase  Bs.  —  Blätz-:  Nase  mit  wunden 
Stellen  AaoF.  —  Bränz-:  rote  Nase  des  Branntwein- 
trinkers AaF.,  Ke.;  B;  Z.  —  Rufe*»-:  mit  Schorf  be- 
deckte Nase  ThHw,  —  Rotz-:  Schimpfn.  auf  vorlaute 
Mädchen  Bs.  — -  S  c  h  a  f  ( s  )  - ,  in  B  auch  Schafe^-Näsi  : 
eine  Sorte  spitzer  Äpfel  (s.  Bd  I  378)  B;  Th;  Z;  dafür 
Schaf'Naser  AiWohl.  —  Schuel-:  Entstellung  aus 
Sch.'Äser  (Bd  I  507)  Scnwlherg.  —  Seh  um  Schumm-: 
Name  einer  Ziege  mit  weisser  Nase  Ap.  —  Schorr-, 
nur  in  der  Reimverbindung:  D*  JFVau  Boa  mit  der 
Schorrnas,  It  Sulger  Bezeichnung  einer  vornehm  tuen- 
den Frau.  Auf  die  vorwitzige  Frage:  Wer  ist  bei 
euch?  folgt  die  Antwort:  D*  Frau  B.  mit  der  Seh. 
Sprww.  1824.  —  Schiss-Näsi:  Schelte  auf  eine  vor- 
witzige, nichtsnutzige  Frauensperson  B.  ,Da  ist  doch 
nichts  als  billig,  wenn  er  Eine  nehmen  will,  er  nehme 
mich  und  nicht  so  ein  meisterlosigos  Seh.,  wo  d'  Go- 
sehe*»  1"  Allem  het,  d*  Nase°  über  Alles  rümpft'  Gotth. 
—  Schlegel -Nase»:  =  Herdopfd-N,  Ndw.  — 
Schlfick-:  Schelte  auf  ein  leckorhaftes  Mädchen 
BsL.  ^  Schmöck-:  Schelte  auf  einen  Menschen,  der 
seine  Nase  in  Alles  stecken  will  B.  —  Schnuder- 
(in  AaF.;  GT.;  SchwMuo.;  Z  tw.  -^<w):  Rotznase, 
allg.  TFe""'«  Äeisst:  Achtung  l  da  mues^-me*  still  atä* 
wie  ne*  Stock,  u**  ice^-men  e"  Sdm,  hatt  bis  a*  Niesen 
tidere*  BThun  (Kasernenhofblüte).  Bute  zuerst  dV 
8chn,,  vor  d*  drV  redst  l  zu  einem  Naseweisen  Th. 
Schelte  auf  eine  naseweise,  vorlaute  jugendliche  Person 
Aa;  Ap;  Bs;  GT.;  Sch;  Schw;  S;  Tu;  U;  Zg;  Z.    Isch 

die  Sehn,  a««*  scho*  ««•  Brut?  Spasiia.  E*  Sehn,  vo* 
18  Jör  ist  schu*  so  en  verliebter  Tör.  EFeubbr.  — 
Schnäugg-:  Spürnase  Bs. 

8chnupf-Nas(e"):  Nase,  die  vom  langen  Schnu- 
pfen unsauber  und  hässlich  geworden  ist  B;  Ndw;  Z. 
Schelte  auf  den  Träger  einer  ,Schnupfnase'  Ndw;  Z. 

In  Ndw  gfilt  in  eig.  Bed.  Schn.'Ntzge*  f.,  in  tkbertr.  Sehn.- 
^a»  m.,  in  ZO.,  S.  für  beide  Sehn.-Na». 

Bcliveix.  Idiotikon  lY. 


Schnaps-Nase":  =  Bränz-K  Bs;  Th;  Z.  — 
Stump(e'^)-:  Stumpfnase  Ndw;  Z.  —  Stumpf-:  l.wie 
nhd.  AaF.,  Ke.  —  2.  =  CMunglerin  (Bd  III  660).  LLav. 
1670.  —  S t  u  p  f - :  1 .  Stumpfnase  BsStdt  —  2.  (Stüpf-Nj 
in  der  ,StüpfDasen-Nacht*  umgehender  Vermummter  mit 
langer  Nase  oder  einem  Schnabel,  womit  er  Vorüber- 
gehende stüpft  ZAff.,  Hed.;  Yg\.  Hägg-N.  —  Stutz-: 
Stumpfnase,  aufgestülpte  Nase  Gl.  —  Strupf  iS^rop/*-; 
Dim.,  ,Stumpfnäschen'  Th  (Pup.);  Stulpnase  Ap.  — 
Tüback-  Aa;  Z,  Tubäck-  Th;  Z,  Back-  GStdt:  = 
Schnupf 'N.,  eig.  und  übertr.  —  ,Teller-:  kumpf-  oder 
flachnass,  simus.*  Fris.;  Mal.  —  „Datsch-  ScHSt*, 
Tatsch-,  D-  Aa;  Bs;  ScuHa.,  St.;  Th;  Z,  Tatschi-  Ndw: 
1.  Flach-,  Plattnase  Aa;  Bs;  Sch;  Th;  Ndw;  Z.  ,Breite 
Tetschnasen.'  Zg  Signalement  1771.  —  2.  Schwätzer(in) 
ScnSt. 

Wunder-  Bs;  BBe.;  Ndw;  Z,  G'wunder-  Bs;  B; 
S;  Th,  G'toünder-  GlH.;  GT.,  G'toünner-  GBuchs, 
We.:  1.  neugierige  Nase  Bs;  B.  , Ausser  wenn  etwa 
das  Bäbi  seine  Wundemase  zum  Läuferli  hinaus- 
streckte.* Breitenst.  5I"  G.  fuetere^,  seine  Neugier 
befriedigen  B.  8.  noch  Gefräss  (Bd  1 1818).  Neugier  B. 
,Müssen  doch  an  vielen  Orten  Knechte  ohne  Licht  ins 
Bett,  und  jetzt  gab  ihnen  Johannes  eins  nur  so  für 
die  G.  [nämlich  um  im  Kalender  Nachts  lesen  zu 
können].'  Gotth.  ,Da6s  mich  die  G.  in  den  Saal  ge- 
trieben.* ebd.  —  2.=  Wunder-Fitz  (Bd  I  1191)  Bs; 
B;  Gl;  G;  Ndw  (Wunder-Nas  m.);  Z;  ,nasutulus,  qui 
omnia  arcana  scire  vult.*  Id.  B.  ,Wenn  du  auch  nur 
den  geringsten  Mut  dazu  gehabt  hättest,  so  hättest 
du  dabei  sein  müssen,  e*  G,  wie  du/  B  landw.  Wo- 
chenbl.  1847.  —  3.  Attrape  B.  Mit  Zuckerbackwerk 
gefüllte  Düte,  cornet  B.  —  g*wunder-nasig:  neu- 
gierig Bs.     ,Ein  g-es  Bei'  Breitenst. 

Wlss-Na8(e")  f.  Ap,  -Nasi  n.  W:  Name  von 
Kühen  mit  weisser  Nase.  —  Witz-Nase":  naseweise, 
vorwitzige  Person  Ap;  Gr.  —  Zappin-:  =  flä^^-^.  i 
BBr.  —  Zwetschge"-:  rotblaue  Nase  eines  Säufers  ZS. 

„nase°:  mit  der  Nase  spürend  herumschnuppern 
Ap."  —  ver-:  refl.,  die  Nase  anstossen,  sich  ver- 
rechnen SchwE. 

Nasli  m.:  Mensch  mit  grosser  Nase  Gl;  SchwE. 

—    Vgl.   Chropfli,  BüchU. 

Schnuder-:  Rotznasiger  Ap. 

G"-näs  n.:  Nase,  in  der  Reimformel:  E*  spitz  G,, 
e»  bös  G'fräs.  Sprww.  1869. 

näsele":  durch  die  Nase  sprechen  AABremg.;  Bs; 
ScnSt.;  UwE. 

Näserich  m.:  naseweiser  Mensch  GStdt. 

Näsi  m.:  =  Nasli  Gr. 

d  i  c  k  -  n  ä  s  i  g :  aufgeblasen,  anmassend,  dicktuerisch 
Bs.     *s  Käterli  het  e"  Bitzeli  d.  dri'g'luegt.   Schwzd. 

näsle":  1.  die  Nasen  an  einander  reiben,  ein 
Kinderspiel  U.  —  2.  die  Nase  in  Alles  stecken,  vor- 
witzig, neugierig  schnüffeln,  schnuppern  Ap;  BBurgd. 
Sjn.  nislen.  „Gleiche,  das  Naschen  aufwerfen,  vor- 
witzig, affektiert  tun." 

er-  (in  B  auch  -näsele*):  ausschnüffeln,  heraus- 
spüren, -difteln  B;  GlU.  Dir  hat  's  emäslet!  hat  es 
getroffen.  Es  nimmt-mi'^  Wunger,  ob  t«*  nit  emäsele*, 
toir  der  grösst  Schelm  iseh  w^  wo  der  meist  B'schiss! 
Gotth.  ,Meinst,  es  sehe  dich  Niemand;  aber  wart. 
Das  ernäsele  ich  doch.'  ebd.  Etwas  Unangenehmes 
erfahren  BLaup. 
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Näaler  ni.:  1.  Der  N,  gät  unde*  dure*,  sagt  man, 
wenn  einem  Kinde  Kotz  aas  der  Nase  fliesst  Gl.  — 
2.  vorwitziger  Schnüffler  Ap. 

Spitz-:   Apfelsorte  SThierst;   Tgl.  Schäf-Nasen, 

Naase"  f.:  verächtliche  Bezeichnung  eines  (ver- 
zogenen, widerlichen)  Gesichts,  Fratze  LSemp.;  Syn. 
Gefrdss  (Bd  I  1318).    I>  wüesti  N. 

nanse"  I  AALcer.;  BBrisl.;  S;  Ndw,  naui'e^  Gr; 
GMels»  näuse^,  neuste  Aa;  Bb;  B;  F  (-ei-);  G;  Sch; 
ScBW;  Th;  Zo;  Z,  neui^t^  GrV.;  GSev.,  näusle*,  neuste' 
Ap;  GR.,  T.;  TeEgn.:  1.  unbefugter  Weise  (sei  es 
aus  Neugier,  aus  Naschhaftigkeit  oder  in  diebischer 
Absicht,  sich  das  Beste  anzueignen)  in  Etw.  herum- 
schnüffeln, -wühlen,  auch  mit  dem  Nbbegriff  des  Ober- 
flächlichen; „mit  dem  Gerüche  untersuchen,  stänkern" 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  Sch;  SchwMuo.;  S;  Th;  Zo;  Z. 
Sjn.  flüsteren.  In  Öppis  umme^-n,  Wm  hast  t*  dem 
Chaste^  aüefcU  z*  n.  /  sagt  eine  Mutter  zu  ihrem  Kinde. 
Verbunden  mit  dem  syn.  nosche'  ZS.  Name  eines  Ge- 
sellschaftsspiels: ein  Spiel  Karten  wird  verdeckt  auf- 
gelegt und  eine  Karte  als  verlierende  bestimmt;  jeder 
Teilnehmer  zieht  der  Reihe  nach  eine  Karte,  wobei 
er  natürlich,  um  nicht  die  verlierende  zu  erwischen, 
in  dem  Spiele  zögernd  herumsucht  ZO.  ,Was  hat  der 
bar  dir  geton,  als  er  dir  also  um  den  köpf  nöusen 
gangen?*  wird  in  der  Fabel  vom  Bären  und  den  zwei 
Wanderern  derjenige  gefragt,  der  sich  tot  gestellt 
hatte  und  von  dem  Tiere  von  allen  Seiten  beschnüffelt 
worden  war.  Tibbb.  1563.  Spec,  unbefugter,  verstoh- 
lener Weise  nach  Esswaren  suchen;  wählerisch  von 
Etwas  naschen,  von  Menschen  und  Tieren  Aa;  „Ap;" 
Bs;  „Gl;"  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z;  Syn.  näuseren.  Die 
Chue  ist  nid  g'frdss,  si  näuset  nur  eso  im  Fueter  ume*. 
So  jungi  Maitli  vom  Land  sind  schnäderfrlsig  toie 
d^  Oaisse^,  si  naise*  gern  Bs  (EKron).  Ein  niesendes 
(Sprww.  1824)  oder  glucksendes  (Z)  Kind  wird  ge- 
fragt: Hast  g'neuset?  ,Naschen,  neüsen,  moselen,  obli- 
gurire,  delibare  furtim.*  Red.  1662.  ,Sie  habe  die 
Sau,  weil  sie  allezeit  um  ihr  Haus  geneusset,  mit 
einem  Rüetli  weggefltzt.*  1701,  ZWast  Prozess.  Mit 
hervortretendem  Nbbegr.  des  Entwendens  Bs;  Th;  Z. 
N.  und  Stile*,  Schwzd.  —  2.  zögern  GSev. 

Betr.  die  weitere  Verbreitung^  des  W.  vgl.  Gr.  WB.  IV  1  b 
8391/92.  VII  687.  Beziehung  zu  mhd.  niuten,  niesen,  ver- 
suchen, liegt  sehr  nahe,  doch  bleibt  das  Voc-Verhältniss 
unklar:  abl.  au  kann  nicht  vorliegen,  da  dieses  vor  t  zu  0 
hätte  werden  mOssen.  Vgl.  auch  näuggen  II,  n&ggen  (Sp.  705. 
710),  wozu  unser  W.  sich  verhält  wie  die  synn.  »chnauten, 
»chnäuaen  ZQ  »chnäuggen,  9cknoggen.  2  erklärt  sich  aus  der 
Verwandtschaft  der  Begriffe  «wählerisch'  jund  «unentschlossen, 
zOgernd.' 

und  er-:  unter-,  durchsuchen,  z.  B.  den  Inhalt 
einer  Tasche  Tu;  Z.    Sjn.  u,'lesen, 

er-:  verstärktes,  perfectives  nause^^  (vollständig) 
durchsuchen,  -wühlen  Th;  Yw;  Z.  Der  Schelm  hed  aü 
Chäster  emäused.   DBm  wemmer  's  Plünderli  «•  cWl»  e. 

Hieher  wohl:  ,Praedico  tibi,  nisi  diligenter  caves,  so 
Wirt  er  [dein  Kamerad  in  der  Burse]  alles  erneissten,  was 
du  hast.'  ThPIatter,  Brief  an  seinen  Sohn.  Denn  es  ist 
wahrsch.  «erneisslen'  zu  lesen. 

US-:  «=er-n.;  durch  Naschen  plündern  Bs;  Th;  Z. 
Er  het-mer  (Uli  hed  Seck  üsg'neus(e)t,  ledes  Drückli 
und  Uäfeli  ü, 

ver-:  1.  suchend  durchwühlen  (und  dadurch  in 
Unordnung  bringen)  BBrisl.;  S;  Th;  ^yn,  terhurscken 


(Bd  II  163r).  V<^  Omi^g  loeiseh  au**  nit  vü,  und 
wenn  [d'J  Oppis  vemauset  heseh  vo*  dine*  SiJbe^sad^ 
und  G'vätterlieüg,  so  seit  *s  Euserein  Hö»  ha:  Joacb. 
—  2.  für  Leckereien  verschwenden  Sch.  's  ist  e"fca" 
Wunder,  wenn  die  lAt  zu  Nünt  ehömme%  si  vemeusef*t 
Alles  Sch. 

dur*'*»-  (untrennb.),  duf**«»-  (trennb.):  durchstö- 
bern, stöbernd  durch  einander  werfen  Bs;  Th;  Z. 
Alle*  Chog  ist-me  dur^hieuskt  worden  Th.  ^eu^üf- 
m^  wider  alli  mini  Sache*  dur^^e^  ?  Sch.  Büecher  (iur*"*- 
neuse*  [nach  Bildern,  interessanten  Stellen].  Ustbri. 
,Wan  die  theologen  die  ding  durchgründen  und  bj 
eim  nadelspitz  durchneusent.'  Karsthahs. 

Nauser,  Näuser,  Näusler:  Nom.  ag.  zu  nause*; 
Näscher,  Leckermaul  Ap;  Th;  Z.  Die  Chue  ist  nW"  so 
e*  Näuseri*,  wählerisch  beim  Fressen  Th;  Z.  ,Komm, 
Erdengast  und  -Last  und  frömder  Speise  Neuscher,  du 
wolgebättleter  und  ausgeübter  Heuscher:  Komm  her, 
ich  führe  dich  zum  grossen  Brudermuss  [zum  gemein- 
samen Essen].'  K.  u.  CMet.  1650.  ,Die  N.  N.  sei  eine 
Neusserin  gewesen,  darum  habe  sy  ihr  ein  Küechli 
gegeben.'  1701,  ZWast.  Prozess. 

Nausi,  Näusi  m.:  =  Nauser  Aa;  SchwMuo.;  Z. 
Neusene*,  Näscherinnen  AAZein. 

G*näus  n.:  1.  das  Durchstöbern,  Naschen.  — 
2.  Naschwerk  AAZein.,  auch  G,-Züg,  —  3.  Durch* 
einander,  altes  GerümpeL  ebd. 

Mnäusere":  wählerisch  sein  (im  Essen)  B;  Schw.* 
näusig  (in  Th;  ZDättL,  0.,  S.  g'n.):  1.  schnüffelnd, 
neugierig  Sch;  Z.  jy  Schnegge*  siehnd  uf  *em  Hots- 
weg  g'n,  und  g'wunderig  iri  g'sMimriger  SMichwig. 
Schwzd.  (Z).  Und  so  n.  Wn-t«*  nit,  <la»»-n-t**  's  Neu 
gWad  ÄUs  weU  kenne*,  Sch  Gespräch  1888.  Sich  mit 
Frauenspersonen  gern  zu  schaffen  machend  Z.  — 
2.  wählerisch,  leckerhaft  im  Essen,  von  Menschen  und 
Tieren  AaZcIu.;  F;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  grättb-dssig 
(Bd  I  501).  D'  Geisse*  sind  e*  n.  Volk  Sch.  N-i  China 
eherne*  [werden]  nid  alti  F. 

hof-näuschig  -nü'iig:  =  dem  Vor.  2  BG.  J** 
wöllti  dich  ömel  nit  a*  d'  Chost,  du  hist-mer  de**  no^ 
z*  h-er.   —  Ein  anderer  Einsender  schreibt  kof-nJitig, 

naase"  II:   durch  die  Nase  reden,  näseln  GoT. 
g'oanse'':  abnagen  BHa.  (It  Zjro).  —  Vgl.  ,kiiaDen' 

bei  Gr.  WB.  V   1366. 

Naasi  n. :  dumme,  einfaltige  Weibsperson  AaF., 
Ke.;  Schelte  auf  eine  Weibsperson  AALeer.  —  Zor 
Bed.  vgl.  etwa  Mumm(el)i  Sp.  229. 

lies:  Füllw.,  allora  PRL  (Schott).  N.  hed 's  [der 
verlorne  Sohn]  g'seid,  Mach-wer  n.  es  Indnss.  N,  ist 
g'chommod  der  Atta,    Vgl.  nos, 

N$sa  GrD.,  Fr.,  Sch.  (auch  1513,  Arch.  Jenatz),  Nese* 
GiiHe.;  „Sch**,  Nesi  Aa;  B;  Gl;  Gr;  L;  Schw,  Nesli  B« 
(Spreng);  „Ga":  I.Personenname,  Agnes  Bs;  Gr;  L; 
„Sch;"  Schw.  Den  Namen  N,  legt  sich  der  Teufel  als 
Bräutigam  an  der  Hochzeit  bei;  vgl.  Jäklin  1878,  205. 
—  2.  Nesi,  verächtliche  Bezeichnung  von  Frauens- 
Personen,  bes.  von  schwachmütigen,  furchtsamen  oder 
einfältigen,  viel  klagenden  AAWohlen;  L,  von  zank- 
süchtigen, eigenwilligen,  sich  unartig  gebärdenden  L, 
von  vorlauten,  schnippischen  Jüngferchen  B;  Wild- 
fang. ZscHOKKE  1797.  IW"  (schreie*  usw.)  afs  wie-n-ta 
JV.  Me*  sott  meine*,  das  N,  war  Wunder  was!  Aa. 
Auch  etwa  von  männlichen  Personen  L  (Feierabend). 
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Zur  Form  yg],  R€$(H)  aus  Ändn§.  Aus  der  ft.  Lit.  sei 
noch  angefahrt:  ,Nese  Mattmanin/  1879,  Seg.,  R6.  «Johans, 
Peter  und  Nese,  geswisterge.*  1890,  L.  «Frow  Nes/  1895, 
Z  Urk.  (tod  einer  Frau  «Agnes  Pfister^) ;  «Nessen  and  Vero- 
niken  von  Landenberg/  1452,  Urk.;  ,Ne8a  snnhalderi/  LWill. 
Jahrzeitb.  Dazu  die  metronyroischen  Familienn. :  «Nesen* 
(,Ruodi  N.,  Togt  zu  Vilmeringen.'  1402,  Aa  Urk.)  und  ,Neser* 
Z  (,Der  Neser  von  Ottenbach.*  1582,  Absch.);  Tgl.  ,Metz!ner* 
(8p.  612).     S.  noch  Agnet  (Bd  I   128). 

Mntte"-Nösli.  Zu  Einem,  der  sich  über  Unwohl- 
sein beklagt,  sagt  man  (wenn  man  nicht  recht  an  den 
Ernst  desselben  glanbt):  Du  hasch -ea  toie'sM,  [das 
sagte]:  I**  mein,  t**  wird  chrahk,  »**  meiru^,  ff^ad 
iez!  ZZoll.  t 

näsele":  „sieb  einstig,  anartig  benehmen  6; 
LG."  Winselnd  klagen  (und  dadurch  Etwas  erzwingen 
wollen)  LG. 

n^se*^:  sich  wie  ein  Nesi  (in  Bed.  2)  benehmen 
L  (Brandst.). 

g«^iiS8e*>  -d-,  3.  Fers,  gi^nist  Qr:  1.  intr.,  gesund, 
heil  werden  Gr.  Eb  g*nist,  —  2.  tr.,  heilen.  AKlimol. 
1691. 

g'nösig:  =  fführig  1  und  2  (Sp.  786)  Gr  ObS. 

g*neslich.  .Gnässlich,  heilsam,  leicht  zuheilen, 
sanabilis.  Gnässliche  wunden,  rulnus  sanabile.'  Mal. 
Sjn.  genislich, 

un-:  unheilbar.  ,ünd  sei  des  Landvolks  Genius 
zu  Boltigen  arg-bös  und  der  zu  Yechigen  grob-bös, 
so  sei  nun  der  zu  Koppigen  stolz-bös,  alle  zusammen 
aber  mehrenteils  unverbesserlich  und  u.  bös.'  1736, 
DMüsLiM  (B  Taschenb.  1857). 

Ncser,  in  der  Zss.  ,N.-Gewerb':  Fabrikation  von 
Bologneser  Floren,  die  sich  im  XVIIL  in  Z  einbür- 
gerte; vgl.  GFinslor  1884,  250. 

Nessle*  {Neatje»  PAL;  W),  in  BsBirs.;  GSa.;  TeTäg. 
EsmU^  —  f.:  1.  Pflanzenname,  a)  Brennessel,  Urtica, 
sowohl  die  grosse,  Urt  dioica  (Bg;  U;  Z),  als  auch 
die  kleine,  ürt.  urens  (B;  U;  Z).  Gekocht  oder  ab- 
gebrüht wird  sie  als  Schweine-  oder  Hühnerfutter 
verwendet  Gr;  G;  in  Zeiten  der  Teurung  musste  sie 
auch  zur  Nahrung  der  Menschen  dienen,  so  in  dem 
Hungerjahr  1817,  auch  1771  (ItUBr&gger).  »Hungers- 
not treib  sj  [arme  Leute],  dass  sy  kreuter  suochtend, 
dass  SJ  nit  hunger  sturbind.  Etlicb  verstond  nesslen, 
etlich  malvan  [usw.].*  LLav.  1582.  Der  Absud  der  N. 
heilt  den  Schorf  auf  dem  Kopfe,  derjenige  der  Wur- 
zeln oder  Samen  befördert  den  Haarwuchs  (Gr;  G) 
und  hilft  gegen  Urinnot  (B).  Mit  Nesseln  werden 
Gegenstande  aus  Metall  oder  Glas  gereinigt  B;  G;  Z. 
Nesselwnrzeln,  die  an  Maria  Himmelfahrt,  im  Mai, 
am  ersten  Tage  des  Krebses  vor  Sonnenaufgang  unter 
der  Dachtraufe  ausgegraben  werden,  liefern,  mit 
Schneckenschalenmehl  und  zerstossenen  Stücken  von 
Menschenschadeln  gemischt,  ein  sicher  wirkendes 
Mittel  gegen  Hitze  und  Brand  bei  Menschen  und  Vieh 
GT.,  ähnlich  ZO.  f  RAA.  Jfe-  sett-en^  's  Füdl^^ 
mü  N.  nbe^,  von  einem  geilen  Weibe  ScnwE.;  ZO. 
CWüest)  ♦•  d'  N.  langem,  übel  anlaufen  AiBb.;  Bs. 
Sini  Eier  t*  d'  N»  legge',  einen  dummen  Streich 
begehen  AAWohlen;  vgl.  dazu  Bd  II  1372,  wozu 
die  Ergänzung:  es  het  e*  g'schidi  Oans  (es  g*s€hids 
Huen)  t"  d'  N.  g'leit  S.  Auch  mit  verschwiegenem 
Obj.:  rtwle»e;  »■  d'  N,  legge»  Aa;  B.  Er  ist  t-  d'  N. 
cho^y  gestorben  AAFri.     ,Die  dochter  hat  villicht  in 


die  n.  brünzletS  einen  Fehltritt  begangen.  ThPlatt. 
1572.  Einer,  der  allerlei  Schmähreden  ausgestossen, 
musste  zur  Strafe  im  Hirschengraben  vom  St  Lorenzen- 
tor  bis  zum  Stadtbach  alle  N.  ausreuten  und  in  Sumpf 
tragen.  1618,  Aarau  (Ölhafen).  —  b)  mit  Zusätzen, 
Name  von  nesselähnlichen  Pflanzen.  ,Labeo,  vulgo 
Urtica  mortua,  archangelica  quibusdam,  taube  nesslen, 
tod  nessel.  Sind  in  vil  underscheiden :  etlich  heisst 
man  unser  frawen  schüelin,  etlich  mit  gelen  bluomen, 
etlich  weiss.  Braun  würz  ist  auch  ein  gschlecht  davon.' 
KiiGesn.  1542,  wo  jeden&lls  Lamium  und  Galeob- 
dolon  gemeint  sind;  vgl.  Töten-N,  1)  g&ChßN,,  gelbe 
Goldnessel,  Gal.  lut.  BsL.;  ü.  —  2)  röti  N,,  roter 
Bienensaug,  Lam.  purp.  U.  —  3)  taübi  N,,  weisser 
Bienensaug,  Lam.  alb.  Sch.  —  4)  töti  N,,  Sumpf-  und 
Alpen-Ziest,  Stachjs  pal.  und  Stachys  alp.  BO.  — 
5)  vfüdi  N.,  gem.  Hohlzahn,  Gal.  tetr.  AAVogelsang 
(bei  Lengnau).  —  6)  toissi  N,  » taubi  N.  Soh.  ,Wi8s- 
nesslen- Wasser*,  als  Bestandteil  eines  Heilmittels. 
XVIIL,  Z  Kochb.  —  7)  eami  N,  «)  Bienensaug,  Lam., 
und  zwar  weisser  Bienensaug,  Lam.  alb.  Aa  Braun  w., 
Wintersehw.;  GG.,  W.,  roter  B.,  Lam.  purp.  Aa,  ge- 
fleckter B.,  Lam.  mac.  AALeer.;  LSurs.,  Will.;  GG., 
We. ;  S jn.  Nesslen-Bluem.  —  f)  =  giU  N.  LSurs.,  Will. 

—  2.  Taugenichts,  liederlicher  Mensch  Gl.  E»  N. 
dbgi»,  der  Liederlichkeit  verfallen;  vgl.  Gl  Volks- 
gespräche  36. 

Der  Pflanzenname  anch  in  Ortsnamen,  z.  B.  ^Neseleren* 
B;  F,  ,Ne88lao*  GT.  CNesselauw.'  Wagrner  1680),  ,NeB8eI- 
Graben'  B,  ,-Halden*  G,  ,Nes8len-Bach*  Aa. 

Gruen-.  ,Dise8  vogels  näst  hab  ich  einmal  am 
härd  in  den  gruennesslen  gesehen.*  Vogelb.  1557.  — 
Gross-:    zweihäusige  Nessel,  Urt.  dioica  B  (Durh.). 

—  Haber-.  «Urtica,  gpross  nesslen  und  klein,  die 
auch  habernesslen  genennt  sind.'  KdGesn.  1542  und 
darnach  Fris.;  Mal.  —  Acker-Hanf-:  Acker-Hohl- 
zahn, Gal.  lad.  B  (Durh.).  —  Blüe-Nesseli:  1.  ge- 
fleckter Bienensaug,  Lam.  mac.  ScHwIb.  —  ^.^Ness» 
len  1  h  L  ebd.  —  Brue-Nessle":  =  Chröss-N,  Aa 
(Mühlb.).  Vgl.  Nesslen  1.  —  Brenn-  (in  AAtw.;  B 
Brönn-J:  1.  mit  den  Zusätzen  grössi  und  chllni,  s 
Nesslen  1  a  Xa\B;  Tb;  Z.  ly  Br,  brennend  di»  Monet 
nOd  (wohl  aber  den,  der  sie  berührt),  Vexierrede  Bs; 
B;  Tb;  Z.  —  2.  a)  =  Nesslen  lb2  AAHettenschw.  — 
b)  geli  Br,  ^  Nesslen  1hl  ZZoll.  —  c)  zami  Br,  = 
Nesslen  Ihr  G;  Th;  Z.  —  Brün-:  =  iV«s«feni  6  5  Aa 
(Mühlb.).  —  Süg-Essle'^:  weisser  Bienensaug,  Lam. 
album  Sch.   Syn.  Hummel-Chrüt  (Bd  III  895),  Sügeren. 

Söu^-Nessle*^:   grosse  Brennessel,   Urt.  dioica 

LSurs.,  Will.  —  Als  Schweinefutter  gebraucht;  vgl.  Söu- 
DUOtn, 

St6ch-:  1.  =  dem  Vor.  LReiden.  —  2,  ^  Nesslen 
Ib  5  GT. 

Taub-  ZO.,  Tau-  GG.,  oBh.  (in  Marb.  Tö-),  We., 
oT. ;  ScBwG. :  1.  Bienensaug,  Lam.,  bes.  der  gefleckte, 
Lam.  mac,  und  der  rote,  Lam.  purp.  G;  SohwG.;  ZO., 
doch  wohl  auch  der  weisse  B.,  Lam.  album  GT.,  We.; 
vgl.:  ,Lamium,  weiss  nesslen  oder  taub  n.'  Fris.  — 
2.  =  Acker- Hanf 'Nesslen  GMarb.  —  3.  =  Nesslen  lb5 
GoT.  —  4.  Wald-Ziest,  Stachys  silv.  GoRh.;  vgl. 
Nesslen  1  b  4.  —  Tau-N.  wohl  Anlehnung  an  Tau;  vgl. 
das  syn.   Tauertn. 

Dorn-:  =  Stech-N.  2  GoRh. 
T6te°-:    1.  Bienensaug,   Lamium,   und  zwar  der 
weisse  B.,  Lam.  alb.  AALeer.,  der  gefleckte  und  der 
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rote  B.,  LaiD.  mac.  and  Lam.  purp.  B;  8.  —  2.  güi 
T.  s=  NessUn  1  b  1  B.   -   Wahnefa.  Und.  aas  mi  Ji, 

nessle"  (nes^e^  W):  (sich)  mit  Nesseln  brennen 
GrD.;  GRh.;  W.  P»  Aä«-mt**  fnes^ot  W.  Er  üt 
floffe'  wie  g^nessUt  GSer. 

b*nes8ja:  =  dem  Vor.  PAl. 

neiss-:  I.  in  rerallgemeinemder  Bed.  fragenden 
Pron.  und  Ad?,  vorgesetzt  A.  pronominale  Verbin- 
dungen. 1.  ,nei88-wSderS  irgend  einer  von  Zweien. 
,Do  jach  tapfervogt  oder  switzer  Hans  nässweder.* 
1500,  Absch.  —  2.  »neiss-wel****  fi«i-«?rf  GoT.;  ZO., 
Seen,  na-  Ap;  G Jonen,  fw-  GStdt;  Th,  irgend  welch, 
a)  adj.  NäweU^  Weg,  anf  irgend  eine  Art  Ap;  Sjn. 
nettcidere^  Weg.  N.  W.  mos-es  si\  A^  n.  [einigen] 
OrU^  tuend  ^  heue^  ZF.  ,Die  nnzacht,  (so)  den  waal- 
fertern  bi  neisswelichem  nnserm  tor  von  zweigen  der 
nnsern  begegnet.'  1583,  Strickl.,  Akten.  —  b)  sahst, 
a)  Neutr.  Sg.  NeweUs,  Etwelches,  Einiges  Ap;  Tb 
(Pap.);  ZO.  ,0b  jeman  der  vorgemelten  stucken  neiss- 
welichs  nit  hielt*  Schw  LB.  —  ß)  PL  N-wdi  Ap;  G 
Jonen,  Stdt;  Th,  N-wd  Ap;  GT.;  ZO.  (auch  m-),  Einige, 
Etliche.  N,  —  N.,  Einige  —  Andere.  N,  sönd  fürt  and 
N.  8önd  'Mebe^  Ap.  —  c)  adv.  N.  —  n.,  einmal  —  ein 
andermal,  bald  —  bald  ZT5.  Me*  chauft  'a  Pfund  n. 
um  70  und  n.  um  65  Bappe^.  N,  chunnt-^r  e^mol  und 
n.  chunnt-er  nüd,  —  3.  ,neis8-wSr*  neüio^  QWe., 
neitoer  (Gen.  neiwirsis,  Dat  neitoerem)  Ndw;  U,  niewer 
BO.,  fnauioer  BG.,  näuwer  BG.  (neben  neuer),  nöwer 
FSs.,  m*u:(w)er  BHa.,  newert  GaVal.,  neuer  Aa;  B 
(Dat  neuerem),  GlK.;  GaObS.  (nauer  It  BflhL),  8., 
Scaolms,  Tschapp.,  V.;  L;  SchwMuo.  (Gen.,  jedoch 
selten,  neuersie,  Dat  neuerem),  nöijer  AiLeer.;  Bs;  L, 
eneuer  BSi.,  neuert  GnS.,  Scaolms,  SpL,  Tschapp.,  näher 
G;  Th  (KrapO,  nähert  „Ap;"  GStdt,  näberft)  Ap  (auch 
näbet),  neimer,  bzw.  nämer  L;  uTh;  U;  Z,  neimert, 
bzw.  nämert  „Gl;  Gr;":G;  ScnBach,  NnL,  Stdt;  Th 
(auch  -d);  ZSth.  (auch  -d),  neimet  Gr  (It  Klotz),  näm^d 
TnEgn.,  no^m^d  GBh.,  neumer  Aa;  BSchw.;  GlH.;  L 
(nöimer,  It  Brandst.  gebräuchlicher  als  nöijer,  neimer); 
ScHSt,  niemer  BHk.,  neumert  „Gl;"  GaRbw.,  ndmer 
GSa.,  Ta.,  Weisst,  nämerßj  See,  nämwer  (Dat.  näm- 
wem)  GSa.,  (irgend)  Jemand;  zunächst  durch  die 
grössere  Unbestimmtheit  (=  lat.  aliqnis)  unterschieden 
von  Etwir,  quisquam  (6d  I  594/95),  dann  aber  mit 
Diesem  vermischt  und  heute  manchenorts  mehr  oder 
weniger  (so  Th;  Z)  davon  verdrängt  I«*  W"  a*  N, 
(Öpper)  Anderem  g'H;  glaubte,  es  handle  sich  um 
Jmd  Anders  B;  Th;  Z.  N.  Alter,  Frönder  Aa;  B.  Si 
hat  mit  Neberte*  'brächt  [geplaudert]  Ap.  Ist  nienet 
N.  umme*?  lach  nid  N,  cho*?  Die  Bewohner  von 
LWohlhausen,  am  Eingang  des  Entlibuchs,  werden  ge- 
neckt: D*  Wolhüser  sind  nid  EntUbtiecher  und  nid 
Oäuer,  weder  süst  Neuer.  ,Wenn  's  Neuere  gut  mit 
dir  meint*  Gotth.  ,Wo  aber  sach  war,  das  naiswerm 
die  sach  zo  schwär  war.'  Ap  LB.  1409.  ,Ich  was  aber 
nit,  wie  es  hat  nasswar  gsagt.*  Sicher  1531.  ,Sollt 
neissmar  mer  gfunden  werden.*  Funkelin  1552.  ,£cquis, 
neisswär.*  Fris.  ,Wollte  er  dann  neisswarn  berächten.' 
HBull.  1572.  Im  XVL  überwiegt  die  Form  »neisswer* 
(Dat  ,neisswerem'  auch  Schw  LB.);  ,neis8war'  (vgl. 
,etwar'  Bd  I  595)  findet  sich  noch  bei  Zwinoli;  1527, 
Aa  Weist;  1530,  Absch.;  Morgant  1530.  ,Neu8swer, 
-war.*  1529/32,  Strickl.;  1530,  Absch.  ,Näswer.*  Zellw., 
Urk.;  1500,  Absch.  ,Neiwcr.*  XVL,  ZWäd.;  1524,  Absch.; 


1525,  EflLi,  Akten  (neben  ,iimwer,  newer);  Vad.  (,nai- 
wer*  neben  ,naiswer*);  1549,  ÜMkt.,  Chr.  (,neiwar*). 
,Nenwer.*  XVL,  Z.  —  4.  »neiss- was*  neincas  GW., 
neiwes  W,  neiwis  (Dat  %•  n.)  üw ;  U,  neuwes  GPfmff., 
newes,  -wie  GRVaL,  mewea,  -wis  BO.,  neues  BG. ;  GrS., 
Scnolms,  Spl.,  neuis  AAtw.;  BsL.;  B;  FJ.;  GlK.;  L; 
SchwMuo.  ;  SBb.,  en^iMs  BSL,  fi«i^u  Aa  (Dat  ne^jiaem 
oder  nettem  AALeer.);  L  (nö^iis,  It  Brandst);  UwE. 
(naijis),  ^näibis  U*,  nidris  BHk.,  nahes  GStdt  f,  nahis 
G  (Prophet  1855);  Th  (Krapf),  näbes  (ndhis)  Ap;  GT., 
natfii^s  GaChur,  neinUs,  bzw.  nämis  Gl;  L;  ScHBnch, 
Ha.,  Stdt;  ScHwE.,  K.;  oTh;  ü;  Z,  niemes  BHk.,  näm^ 
GaHai.,  nämis  GStdt,  namisdi  GaPr.,  fiöiMiu  AALeer., 
St;  Bg  (Spreng);  B  (Freudenb.);  GlH.;  L  (gebräuch- 
licher als  neimis,  nö^jis);  ScHwNnolen;  UwE.,  nämes 
(nämis)  GG.,  0.,  Sa.,  Ta.,  T.,  nämwas  GSa.,  naids 
GSa.,  W.,  näsis  G.Bh.**,  T.,  (irgend)  etwas;  von  dem 
Verhältniss  zu  Etwas  (Oppis)  gilt  das  ttber  Nnsewir 
(:  EtwBr)  Bemerkte.  Ist  's  Enems,  hat  es  irgend  einen 
Wert?  BSL  G^-mer  Niebis,Hg's,wa8'sweü.  Volks- 
KAL.  1851.  N.  z'sämme'  ha%  entiweit  sein  B;  Sjn. 
Oppis  mitenand  ha*.  Hest  aü  N.,  du  hast  immer 
Etwas  zu  klagen  usw.  Ap.  Nöüem  a*,  nach  Etwas 
zu  arteilen  AALeer.  Aüerlei  N.  händ-s'  üspadU. 
MLiKHERT.  ,Er  hatte  nicht  bloss  gesagt:  N.  anf  einem 
Teller,  sondern  gesagt  sie  wollten  z'  Mittag  essen, 
wie  üblich  und  bräuchlich.*  Gotth.  Me^  hat  nüd  N. 
und  hat  nüd  NtU,  heisst  es,  wenn  man  von  Etwas 
nicht  befriedigt  ist  ApSchönengr.  Of'em  Wasser  ist 
der  Herrgott  Meister,  aber  of  'em  Land  han-i**  au** 
no^  N.  dereue  z*  säge*,  sagt  der  Appenzeller.  Choeh 
N.  vo*  N.,  wenn  d*  N.  nüd  hest  Ap  (Sprech-  und 
Vexiervers).  ,Gelt,  ich  weiss  auch  Näsiss.*  UBrIoger 
1788.  ,Do  gpriffent  die  vigent  zu  der  von  Bern  paner 
und  zerzarten  sj  ganz,  doch  beleih  neuwas  am  schaft.' 
MRuBS.  ,Sind  aber  unsere  opfer  neisswas,  so  muess  sins 
[Christi]  unvollkommen  sjn.*  Zwiholi.  ,Neuwes*  (aber 
,nei88wa*).  UMet.,  Chr.  ,Neis8was,  ein  wenig,  quidpiam.* 
Fris.  J<^  han  au*^  nevbis  darvo*  g'hört.  GbsprIch  1712. 
Mit  partitivem  Gen.  (bzw.  Apposition).  N.  Frinds 
Ndw;  n.  frömde*  Kerlis,  jungem  MeitsdUs  B.  Es  ist 
(sind)  n.  Fremde  da;  n.  Chindere*  Ndw.  Vor  Stoff- 
namen:  N.  Wassers,  Ankers,  Müdis  Ndw.  Hed  au*^ 
n.  Hüsröts  g'ha:  L  Nachr.  1865.  Er  het-em  [einem 
Verletzten]  neuufiss  Tropfet  oder  Geists  %*g'gf^.  Dir 
bek.  Uhbarmberziob  1813.  N.  Wüests,  Böts  AALeer. 
.Neiwes  [sonst  ,neisswas*]  guets,  grechts  oder  waars.* 
Zwingli.  ,Het  üch  neisswer  neisswas  unzimlicbs  zue- 
gefüegt?*  1529,  Strickl.;  HBull.  ,Nciswas  anders.' 
HBuLL.  1530.  ,Uss  naiwas  besunderen  grimens.*  EIessl. 
,Nescio  quod  ingens  malum,  neisswas  grosses  ftbels. 
Fuit  quaedam  anus,  es  ist  neisswas  alten  weibs  hie 
gewesen.  As,  neisswas  münz,  gilt  zwen  kostanzer  Pfen- 
ning ungefarlich.*  Fris.  Knabe  znm  Arzt:  ,Ich  em- 
pfinden wol  in  mir,  dass  es  sind  niessmas  wttrm  ald 
tier.*  MuKBR  1565.  ,Neisswas  gelds.*  1581,  Z  Archiv. 
,Neisswa8  seltsams.*  TePlaitbr,  Briefe.  ,Die  wyber 
han  kflechlet  und  neuwes  fest  ghan.*  UMbt.,  Chr. 
Adverbialer  Bed.  sich  nähernd.  Chumm,  los  n,!  hör 
einmal.  Gotth.  D'  Lüt  hend  «•  cWt»  n.  a*fah*  Übe*. 
MLienert  1891.  Oft  wie  netme"  (s.  B  1  c  ß)  als  Ansdr. 
der  Unbestimmtheit,  irgend,  etwa.  Het-er  eppe  vü  a* 
schlidite*  Lüte*  verlöre*  oder  soss  näbes  dire^  0*s^fdler 
g'ha*?  Ap  Kai.  1848.  's  muess  nabis  an  Jurist  g's%* 
si*.   G  Prophet   1855.     [Es]   ist-ene*   es  Bettdwihii 
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bigegnet,  e*  Ziglneri*  n,,  die  häd  es  Almuese*  g'heusche', 
MUsTBRi.  Er  het  n.  lang  gewartet  S.  '8  ist-mer  n. 
nüd  iDol  Z.  ,Die  Zyt  ist  mir  nemes  grusele  lang.  Der 
Win  will  mir  n.  ze  tür  sjn.'  Kpnkelbt.  1655.  Vor 
Zahlangaben,  so  angefahr.  A:  Wie  vil  sind  aw^ire* 
g*sy?  6:  Neumis  [Var.  neutois']  um  vier  oder  feuf 
hundert  ummen,  GesprIch  1712.  Selbst  in  die  loc.  Bed. 
von  neinu^  hinüber  greifend ;  n.  ane*  pd*,  n.  g'st^  «!• 
6T.;  Z.  Von  ä.  Formen  neben  dem  fibor wiegenden 
«neiss-,  neis-was*  (woffir  «nasswas.'  1408,  Weoblih, 
«nensswas.^  1529,  Absch.,  «nässwas.*  1500,  Ap)  seien 
noch  angeführt:  ,neiwas.^  1527,  Mbibr,  Wetz.;  AäZoI 
Jahrzeitb.;  1548,  GBüti  Arch.,  ,neawas.*  MStbttler 
1606,  ,neiwes.*  Z  Bibel,  ,neuwi8.'  JCWbissehb.  1701/2, 
,n6we8.*  Salat,  »newes.*  RSchmid  1579.  —  B.  in  ad- 
verbialen Verbindungen.  1.  nei88-wa,'-wann,  -wie 
neitoe^  BHaslib.;  Ouw,  neuwe^,  neww^  GrV.;  Sch  (ver- 
einzelte Angabe);  üw;  U;  WG.  (^^neuwe^),  näwe^y  netoe* 
BGr.,  Ha.  (-ä-J;  FSs.;  GaVal.;  USchach.,  metc««  BO., 
nöwa^  GrS.,  nautoe^  BG.  (neben  noue^,  nöw«*),  Si. 
(enauice^J;  GnObS.,  neue*  Aa;  BsL.;  6U.;  GlK.;  L; 
ScnHa.;  SchwMuo.;  S,  neuene*  F,  noue*  Aa  (It  Schwz. 
Unterhaltnngsbl.);  fi  oM.,  net^e*  AALeer.;  BsL.;  L 
(«oy«»,  It  Brandst.);  üwE.  (naije*J,  neibe*  (Postheiri), 
näbe*  GRh.;  Tb  tw.,  näbe*  Ap;  GStdt,  T.,  neime»,  bzw. 
näme^  Aa  Jonen;  Gl;  GkChnr;  L;  GaL.;  See;  uTb;  Z, 
neimeH  Th;  Z  (auch  -e^cl),  näme^  GuHe.,  uVatz,  näme* 
GG.,  Rh.,  näfne*  GA.,  T.,  neume^  AABb.,  F.,  Ke.,  Scet ; 
BsStdt;  BoAa.,  Brisl.,  E.,  Schw.;  FMu.;  Gl;  GaBh.; 
L  (noime*,  It  Brandst.  die  gebränchlichsto  Form) ;  Sohw  ; 
8;  ÜW;  U;  Zo,  neumeft  Aa  tw.,  neise*  Ap  (näse*^  It 
St.»»);  GaRh.,  nVatz;  GO.,  Sa..  T.,  W.,  We.,  näse;  nese* 
ApL,  M.j  GRh.,  näsi  GT.  (It  üßrägger),  näi  ApK.: 
a)  lokal  (in  GSa.  nämwö),  irgendwo,  allg.  (ohne  W). 
jeh  f^n  ^,  g'H;  i**  sägen  aber  nüd  wo.  Es  mties  doch 
n.  ai%  ligge*,  sagt  man  beim  Suchen  nach  etwas  Ver- 
lornem. Es  hei  n.  'brennt.  Di*  Ma**  mues-i'^  scho* 
n,  g'seh  ha*.  *i  ist  n.  öppis  lös,  ume^.  Hast  n.  Nämis 
g'nu*  [«gestohlen]?  Sch.  Me*  seit  ame*,  we^^-men  an 
Esel  sinni,  so  streck -er  n.  Hni  Öre*  füre*  kk.  Der 
Ätte*  isch  n.  'blibe*,  g'gange^  F.  Mit  einschränkender 
Bestimmung.  Das  Ort  lU  n.  im  Turgi.  Er  wont  n. 
i*  de*  B9rge*  hin*e*.  Er  ist  n.  i*  der  Fröndi,  n.  fürt. 
Vor  andern  Ortsadverbien.  N.  abe*,  ufe*,  ane*  nsw. 
Es  muess  n.  ane*  starch  g'macht  ha*,  irgendwo  stark 
geregnet  haben  BsL.  N.  hi*gä*;  s.  hin  (Bd  II  1316). 
D'  Motte*  [Ziege]  isch  n.  hi\  hat  sich  verlaufen  F. 
Du  mueseh-es  doch  n.  hir  ha*,  von  irgendwem  gebort 
haben.  Neu)w  umha*,  irgendwo  BHa.  S.  noch  ftarzen 
(Bd  I  1208).  Mit  hinzugefügtem  (eig.  pleonastischera) 
wo  wie  in  nhd.  »irgendwo*  Z.  N.-wö,  fingierter  Orts- 
name ZO.;  vgl.  JSenn  1864,  58.  N,  wanne*,  irgend 
woher  Ap.  Es  lüt  n.  w.  ,0b  sy  neimen  keinen  zuo 
entlehnen  wisse.'  XVI.,  Bs  (Amerbach).  ,Ienen,  etwo, 
näumen,  alicnbi.*  Red.  1662.  Sonst  in  der  ä.  Spr.  gew. 
»neiss-wa,  -wo.*  ,Er  hofft,  man  solt  im  och  nässwo 
holz  laussen.*  1492,  GAltst  Archiv.  ,[Der  Canon]  stat 
neisswo  im  buech,  ich  weiss  nit  an  welichem  ort.* 
ZwiNOLi.  ,Neisswa  daniden  umb  Strassbnrg.*  1529, 
Absch.  ,Sind  meine  füess  neisswo  zu  trug  gelaufen  ? ' 
1531/60,  Z  Bibel.  ,Zuo  besechen,  ob  doch  neisswa 
der  fygent  vorhanden  wäre.'  1531,  Strickl.  ,Wend 
sich  die  neisswa  gegen  uns  inhar  lassen.'  ebd.  ,N.  N. 
trueg  neiswahin  brief.'  1532,  ZGrün.  Amtsrechn. 
,Ich    gloub    nit,    dass    neisswo    einöugig    menschen 


geboren  werdind.*  Vooelb.  1557.  ,Et  si  qua  sunt, 
neisswo;  und  ob  ander  n.  sind.  Du  muost  es  n.  an- 
greifen, aliquo  pacto  efficiendum  tibi.'  Fbis.  Mit  Ver- 
blassung der  localen  Bed.:  irgend,  etwa;  vgl.  c  ß.  ,[Der 
Kaiser]  will  der  artiklcn  von  Verwerfung  der  mess 
und  sunst  noch  neisswa  eins  stucks  nun  glatt  nüt 
hören  denken.'  1530,  Absch.  ,Hab  ich  mich  neisswo 
widergstellt  dym  willen,  das  ist  mir  leid.*  JBindkr 
1585.  ,Ha8t  du  vor  ouch  neisswa  mer  by  einem  sol- 
chen wirtynkert?'  ebd.  ,Alsdann  sind,  so  den  stum- 
men bilderen  nachloufend,  welche  neisswa  sollend 
geredt  haben.*  RGdaltb.  1553.  .Tres  aliqui  aut  qua- 
tuor,  neisswo  drei  oder  vier.  Ad  unum  aliquem,  n. 
zuo  einem.*  Fris.  .Ist  dann  neisswo  ein  volk,  das  nit 
sine  gött  raats  frage?'  LLav,  1569.  ,£s  seig  neisswa 
ein  Sach  gsein  under  ihnen,  darum  er  sy  gestraft.* 
1621,  B  Arch.  —  b)  temporal  (in  GW.  neiswenn),  zu 
irgend  einer  Zeit,  irgend  einmal  Aa;  Ap;  B;  L;  G; 
Schw  ;  Z.  Er  chunnt  denn  n.  Es  werd-der  scho*  nebe^ 
wider  g'  Si**  cho*  Ap.  Best  n.  g'hört,  dass  d*  Flider- 
müs  im  Dunkle*  nümme^  wüssi,  wo  dur^e^?  Henobler. 
Bist  afig  n.  bi^n-em  g'st*?  Er  sei  n.  zor  Spini  [Zskunft 
Liebender]  g'gange*  Ap.  Er  wört  wol  n.  z*  Spini  cho*. 
ebd.  (Schwzd.).  In  der  ä.  Spr.  gewöhnlich  «neiss-wann, 
-wenn.'  ,0b  bescheche,  dass  neisswau  arm  Iflt  kämint* 
1529,  Absch.  ,Find  ich  in  neisswann,  so  will  ich  mich 
an  im  rächen.*  Moroant  1530.  ,Wo  [wenn]  es  neiwen 
zuo  eim  stand  sollte  komen,  so  müesstend  unser  amptlüt 
abzüchen  mit  schänden.*  1531,  Strickl.  ,Man  meret 
im  1533.  jar  nöwen  im  herbst  und  hieltend  ein 
gmeind  in  der  cappel.*  Salat.  ,Soll  dann  diss  n.  kom- 
men?' FuNKiLiN  1552.  ,Ha8t  du  n.  befunden,  das 
mein  güete  an  dir  geendet  habe,  nuncubi  meam  beni- 
gnitatem  sensisti  in  te  claudier?'  Fris.;  Mal.  ,Al80 
betriegt  uns  oft  der  won  und  seind  neisswan  [zu- 
weilen] also  verblendet,  das . . .'  Wdrstisen  1580,  Mit 
Verblassung  der  temporalen  Bed.:  irgend,  etwa; 
vgl.  c  ß.  ,Da88  der  brest  neiwann  von  einer  krank- 
hcit  harkummen  muess.*  Zwihgli.  Das  Wort  soll 
nicht  so  verstanden  werden,  ,dass  der  mensch  neiwan 
möchte  gnueg  wirdig  syn  zue  den  allerkleinsten  gaben 
Gottes.'  B  Disp.  1528.  ,Nit  weiss  ich,  ob  er  dises  oder 
neisswan  ein  anders  meint.'  Vooelb.  1557.  ,Der  waar 
alt  gloub  [dass  der  Himmel  ein  bestimmt  umgprenzter 
Ort  sei],  von  dem  sich  rechtglöubige  lüt  nit  abfüeren 
lassend  neisswan  zu  einem  allenthalbigen  himmel.* 
HBuLL.  1571.  Bei  Advv.:  ,Er  wollt  in  hinwegk  füeren; 
und  da  er  neischwan  fer  kom...*  Volksb.  ,Dies  com- 
plusculos,  etliche  zeit  (tag),  neisswen  lang.  Neisswan 
lang  warend  sy  wol  eins,  bene  conveniebat  sane  inter 
cas.'  Fris.  ;  Mal.  , Bilde  dir  auch  nicht  ein,  dass  du  mit 
deinem  Leiden  neisswan  viel  ablegest.'  FWtss  1672  a. 
,N.  einer*,  ein  gewisser.  ,Nei8swan  einer,  den  ich  wol 
weiss  und  wol  kenn,  etwan  einer,  neisswar,  quispiam, 
quidam,  unus  aliquis.  N.  ein  bcsunderer  mensch, 
aliquis certus  homo.*  Fris.;  Mal.  ,Von  neisswan  einem 
parissischon  doctor  Brnnone  von  Cöln  bürtig.'  HBull. 
1572.  Obergehend  in  locale  Bed. ;  vgl.  a.  ,Do  hab's 
N.  N.  naisswenn  funden  in  aim  rodel.'  1501,  Hof  Kribss. 
»Findt  man  neisswen  ander.'  Vogelb.  1557.  ,Wir  kom- 
mend nit  inn  himmel,  sonder  neisswan,  weiss  ich  wo 
hin.'  HBull.  1561.  ,Alicubi,  neisswan.  Hie  alicubi, 
neisswen  hie.'  Fris.;  Mal.  ,Mein  Gspan  und  Gfert 
ist  newen  bei  den  Knechten  dort.'  GGotth.  1619.  — 
c)  modal,   a)  in  GSa.  namicie,  irgendwie  AALeer.;  B; 
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FMu.;  GA.,  Sa.;  Sch;  aScHw;  Th;  U;  Z.  Wenni'^n, 
cha**,  wenn  es  mir  irgendwie  möglich  ist.  Wenn '«-« 
n.  tu€t,  80  chum-i'*,  wenn  es  sich  irgendwie  machen 
lässt.  Mit  hinzugefügtem  (eig.  pleonastischem)  wie: 
n.'we  ZFlaach.  S.  noch  gefründ  (Bd  I  1805).  —  ß)  als 
Ausdr.  der  Unhestimmtheit  ühh.,  irgend,  etwa  Aa;  Ap; 
B;  L;  6;  SoH;  S;  Th;  U.  fijg  ein  Mann  im  Land, 
der  Vit  nencn  b'stand  [es  irgend  mit  ihm  aufnehmen 
wolle],  so  komm  er  her:  da  stad  der  Mann/  JMabl. 
1674/1761.  Mit  scherzh.  Hänfung:  Het  n.  Neu(m)er 
Neufmßs  g^seid?  6;  L.  Eine  Zsstellnng  der  entspre- 
chenden Verbindungen  in  verschiedenen  MAA.  bietet 
die  Stelle:  Hät-ni  etschen  EtschvOr  EUchtoas  tue^?  B: 
Öb-mer  öppen  öpper  öppis  tue*  heig?  0  nei;  A:  Sim 
Äen-i**  sefUer  gär  gemeint,  es  heig-i  nämme*  Nämmer 
Nämmes  tue*.  C:  (aus  GWe.).  Dem  Loufen  a*  hett-i^ 
selber  om«*  fast  'gloht,  es  heb-i  neise^  Neiser  Neises 
tue*.  G  Prophet  1855.  Vor  Zahlangaben:  etwa,  (so) 
ungefShr,  fast  Aa;  Ap;  B;  U;  Z.  Es  ist  n.  um  e  (oder 
di)  Zwölfi  ume*  g'si*  Aa;  Th;  Z.  Nabe»  vor  ewä  Jöre*. 
A:  Ist  au*^*  Oper  von  euwe*  LiUe*  umko*?  B:  Neube^ 
eiwr  oder  zehe*.  GbsprIch  1712.  Nabe*  (näse*,  näij 
mängtf,  unbestimmt  viele,  etliche  Ap.  J.m'*  neube^ 
menge  schöne  Ghek.  GespiüLgh  1712.  I^  ha*  dick  nahe* 
[ziemlich  oft]  de*  Herr  Pfarrer  dWober  gyröget,  wo- 
n-»»*  im  Pfarrhüs  g'spettet  ha*.  Schwzd.  (Th).  N.  e*mcU, 
irgend  einmal  Ap;  Th;  Z;  s.  unten.  Er  hat  (hei)  n. 
e*m(ü  e"  Frau  g'ha*.  Er  wird  iez  dann  doch  au** 
n.  e*mal  cho* !  Wenn-er  onderwigs  en  Schoppe*  g'no* 
het,  het  's  hönder-em  Bus  gewartet,  ond  wenn-er-si'^  n, 
e*mol  g'chert  hat,  het-se-si*^  wddtt«*  "bückt.  N.  Ai-  Kai. 
1880.  Es  sott  iez  dann  n.  Ce*möl)  vorwärts  gä*  ApK.; 
Tu;  Z.  So,  chunnst  n.  e*mal!  endlich  einmal  ApE. 
Vor  Subst.  I«*  ha*  n.  en  Stäfner  'tröffe*  (der  Name 
tut  Nichts  zur  Sache)  Z.  J«*  weiss  nü,  wer  's  erzeilt 
hat,  n.  e*  Glamer  GSa.  Neube*  e*  Capestiner  [Ka- 
puziner] oder  was  er  g'si*  ist.  GesprIch  1712.  Vor 
Pronomina.  N.  Öpper  =  Neisswir  Aa;  L;  G.  N.  Öppis 
(Etschis)  =  Neisswas  Aa  ;  GRMe. ;  G.  Wenn-er  n.  öppis 
fseit  hat,  iseh-m^  'm  über  's  Mül  ffare*  Th.  Übh. 
steht  n.  häufig  und  allg.  bei  unsicherer  oder  zögernder 
Aussage,  als  Einschränkung,  Abschwächung,  Mil- 
derung einer  Behauptung,  zum  Ausdruck  eines  Vor- 
behalts, unter  dem  man  seine  eigne  oder  eine  fremde 
Ansicht  wiedergibt,  etwa  i.  S.  y.  ,meines  Bedttnkens, 
wie  mir  scheint,  wie  ich  glaube,  wie  man  hört,  sieht' 
usw.,  oft  nhd.  ,80*  entsprechend  in  Verbindungen  wie 
,so  ziemlich,  nicht  so  ganz,  recht'  udgl.  's  ist  n. 
[wie  mich  dünkt]  Zwölfi  Th.  's  sind  n.  vü  LtU  cho* 
Th;  Z;  's  sönd  n.  erber  Mänger  dö  g'si*  Ap;  s.  noch 
erbar  4  (Bd  I  895).  's  ist  (war)  n.  g'nueg  Th;  Z.  De 
Chratte^  ist  n.  voller,  's  gät  n.  nümme*  me  dri*  Ap; 
Th;  Z.  Hut  isch'SS  n.  heiss,  ehalt,  ich  habe  so  die 
Empfindung  B;  Th;  Z.  ,Wenn  man  so  lauf,  so  werde 
man  n.  hungrig.*  Gotth.  Hür  soU  's  n.  en  heisse* 
Summer  gS*  B.  's  ist  n.  sehnBll  g'gange*  Th;  Z. 
's  soll  iez  dann  n.  fürsi*^  gä*.  ebd.  Er  seil  n.  fürt 
g'reist  s%*,  es  geht  das  unbestimmte  Gerücht  Z.  Er 
heig  n.  Chopfwe  B;  Sghw;  Th;  Z.  Es  higi  enauwe* 
schröcklich  g'macht,  bei  einem  Ungewittcr  BSi.  Es 
gange  im  en.  guet.  ebd.  Er  welli  en.  in-nem  Manet 
cho*.  ebd.  Er  wott  n.  erst  mor^e*  cho"*,  aus  seinen 
nicht  ganz  bestimmten  Äusserungen  zu  schliessen 
ScHW;  Th;  Z.  P^  sott  n.  [sagen  sie]  der  Qötti  si*  vo* 
dim  Ching.  MWalden.    ,Der  Karrer  wäre  n.  Sinns 


wieder  zu  kommen.'  Gotth.  ,Der  Melcher  sig  n.  an 
Allem  schuld.'  ebd.  A:  , Wiest  ihr,  dass  N.  schwer- 
mütig ist?'  B:  ,Ich  weiss  es  n.',  habe  so  Etwas  ge- 
hört ebd.  Er  ist  n.  aw^  scha*  im  Chrieg  ^n*,  ich 
glaube  es  gehört  zu  haben  Z.  's  ist  n.  eisster  glich 
[mit  dem  Kranken]  Z.  Es  ist-mer  n.,  meist  mit  ab- 
hängigem Satz  s  es  kommt  mir  so  vor,  will  mich  be- 
dünken Bs;  B ;  Th;  Z.  Er  ist-mer  n.  nW  wol  frwniU^  Z. 
Du  chunnst  n.  spät  hei**  B;  Th;  Z.  Er  hat  n.  doch 
ridit,  zögerndes  Eingeständniss  B;  Th;  Z.  Er  hat  's  n, 
esö  cfmaxht,  ungefähr,  so  weit  ich  mich  erinnere  Gl; 
Th;  Z.  ,E8  konnte  kein  Wort  sagen,  und  das  Wasser 
ist  ihm  n.  so  kurios  in  die  Augen  geschossen,  es  hat 
selbst  nicht  gewusst  wie.*  Ndw  KaL  1884.  ,Das  [Käthi] 
hat  mir  n.  so  zueche'*  g*redt,  dass  es  scheint,  als  hiesse 
es  dort  nicht  nein,  wenn  ich  es  begehrte.'  Gotth.  J<^ 
ha*  Das  jitz  scho*  lang  geng  wÖUe*  u*^  ha*  's  doch 
n.  geng  la*  gä*  BG.  (Lied).  ,Was  ist  Das  für  es  Tier? 
Er  gwachsset  neimä  asswie  d'  Frösche^'  Hbly.  in  pace 
1694.  P^  weiss  nüd,  si  were*d'Si^  neube  8diU(JMi'*. 
GesprIch  1712.  ,Sanditen,  es  deutet  sich  naue*  zum 
nit  weiss  i^^^.*  ebd.  Er  hat  n.  öppis  dervo*  g*seUy  aber 
i^  weiss  nit  rieht  was.  Es  mues  n.  öppis  g'gange^ 
sl*,  Ausdruck  unbestimmten  Verdachtes.  Bes.  häufig 
in  negierten  Sätzen.  Er  hat  n.  nid  weU«^,  wollte 
nicht  so  rocht  Bs;  B;  Th;  Z.  's  hat  n.  Niemer  Nüt 
weUe^  devo*  wüsse*,  es  wollte  Niemand  so  recht  darauf 
eintreten,  es  Wort  haben  Bs;  B;  Th;  Z.  ,£r  sollte 
sagen,  wer  und  woher  er  sei,  aber  damit  pressierte  es 
ihm  n.  nüt'  Jbnzbr  1869.  I^  weiss  n.  Nüt  vo*  Dem 
Aa;  Th;  Z.  J«*  weiss  n.  nüd  (recht),  was  ♦•*  seü  säge*, 
machen,  wie-n-et  heisst  usw.  Bs;  6;  Gl;  Th;  Z.  Weiss 
n.  nid,  aber  »**  meine*,  Das  geb  Jcei*  guets  Geschäft,  Obw 
Volksfr.  ,Jä,  ich  weiss  es  n.  nit  mit  der  Stube,  sagte 
Uli,  ob*s  denn  Allen  recht  ist,  wenn  ich  da  drinnen 
hocke;  ich  habe  es  n.  einist  welle"  probiere",  und  da 
hat  es  mich  gedünkt,  als  wäre  ich  allen  Leuten  im 
Wege.'  Gotth.  Me*  hat  n.  nid  vü  devo*  g'hört  Th;  Z. 
,Er  halte  n.  nicht  viel  auf  dem  Zeug.'  Schweiz.  Urtbr- 
HALTÜM08BL.  Dö  g'scht-me*  n.  ase*  nüd  wit  ume*.  Stütz. 
Er  ist  n.  nid  ganz  z'fride^  g'si*.  Das  dunkt-mi''*  n. 
nüd  rieht,  scheint  mir  nicht  so  ganz  billig  Ap;  6;  G; 
Th;  Z.  J**  cha**-der's  n,  nid  rieht  sägef*,  ich  kann 
es  dir  nicht  so  ganz  bestimmt,  deutlich  sagen  Bs;  B; 
Th  ;  Z ;  i^  cha**  's  n.  nümme^  säge^,  weiss  es  nicht 
mehr  so  recht  G;  Th;  Z.  's  mag  's  n.  nüd  recht  g'gi*, 
die  Mittel  reichen  anscheinend  nicht  aus  Ap;  Th;  Z. 
,Das  hat  sich  mir  n.  nit  welle"  schicke".'  Gotth.  Es 
wül  n.  nid  rieht,  nümme*  gä*  Bb;  Gr;  Th;  Z.  's  ist 
n.  nid  Alls  richtig,  nid  urche*  Bs;  Th;  Z.  's  Wetter 
wott  n,  nid  rieht,  will  sich  dem  Anschein  nach  nicht 
bessern  Bs;  Th;  Z.  Er  sei  n.  nid  rieht  z'wig^  es  ver- 
lautet so  Etwas  Bs;  B;  F;  Th;  Z.  's  ist-mer  n.  nüd 
rieht  wöl,  nien&'  rieht,  ich  habe  ein  unbestimmtes 
Gefühl  des  Unbehagens,  Unwohlseins  Bs;  Th;  Z.  In 
ähnlichem  S. :  Es  ist-mer  n.  und  n.  nÜd  GA.  *«  ist^mer 
n.  nüd  (Nüt)  drum  Bs;  B;  Th;  Z.  Du  g'faUst-mer  n. 
nümme!*  rieht  Bs;  B;  S;  Th;  Z.  D*  IM  sind  n.  nümm^ 
wie  früener.  ebd.  Es  sott  iez  n.  nümme*  lang  gä\ 
üs-em  Schaffe*  wird  's  n.  nümme*  vü  gi*.  ebd.  's  ist 
n.  nümme^  vil,  Nüt  me  nUt-em,  seine  Leistungsfähig- 
keit ist  nicht  mehr  so  ganz  auf  der  Höhe.  ebd.  Er 
hött  n.  kei*  Freud  me  dra*  Bs;  G;  Th;  Z.  's  isi  n. 
kein  grosso  Underschid  g'si*  zwüsch^  der  ölte*  und 
neue*  Meisterschaft  BWyss.    In  Fragesätzen  B.    Es 
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heig  die  neu  Chrankheit  g^ka*  —  wie  säge^-si-nere^ 
doi^  n.?  MWaldbn.  Wo  bin4'^  n.  'blibe*  [in  der  Er- 
zählang  stehen  geblieben]  im  leste»  Ähe^siU?  Alpen- 
rosen. Was  ist-er  n.  [doch  nnr]?  —  y)  als  Ausdruck 
der  Bekräftigung,  wohl,  doch,  's  ist^  tOM-i^  näsi  g'sät 
ha»:  mir  sind  au^  Lüt  und  näsi  nit  die  mindste*, 
UBiUaQBR  1788.  Mi*  Vater  selig  het  's  näsi  mengs 
hundert  Mal  g^sät,  ebd.  Ist  näsi  tooU  so!  ebd.  Ver- 
stärkend beim  Imp.,  doch.  ,[Mutter:]  Der  Vatter  will 
hin  wäg,  mys  Kind.  [Kind:]  Ä  Vatter,  neime  bin  is 
sind,  der  Böliman  ist  uf  em  Wäg.*  JMahl.  1674.  — 
2.  ,neisswar*  neufmjer,  eig.  irgendwohin,  nur  noch 
in  den  Zss.  n,'ahf  -ob,  -Ober,  -üf,  -um,  -a",  -!•,  -üs, 
-mit,  -zue  AiLeer.;  Bs  (einzig  noch  n.-um,  -a;  in  den 
übrigen,  bei  Spreng  angeführten  Verbindungen  mit 
üf-,  'ine*,  -üs  gilt  jetzt  neumf);  B.  ,Neuer-ob,  in  re 
quadam,  -üf,  in  rem  quamdam,  -a",  eertam  quamdam 
ad  rem,  -i*,  in  eertam  aliquam  rem,  -mit,  certa  qua- 
dam  re,  -zue,  in  quendam  usum.*  Id.  B.  I«*  ha**  's 
neumer-a*  g'merkt  Bs.  Worum  ?  Neumer-um.  ebd.  (Ab- 
fertigung). Chann-i^  echt  das  Bröd  n.-i"  tue*  [ein- 
packen], »«*  darf's  Wäger  so  nit  hei^'träge*  B.  ,Man 
mness  es  neisswormit  anfahen.'  Zwinoli.  —  II.  ,neiss- 
lich.'  a)  irgend  einer.  ,Wellind  aber  neisliche  nit 
an  die  gmeind  komen.*  1528,  Strickl.,  Akten.  ,Mir 
ist  nie  Torgeworfen  worden,  dass  ich  vor  neisslichem 
geflochen  sig.*  Moroant  1530.  Dieselben  Boten  sollen 
nach  Verdienen  Strafen  erkennen,  wenn  Jemand  («neis- 
lieber')  gefehlt  hätte.  1547,  Absch.  —  b)  irgendwie. 
,Das8  er  aber  sust  neisslich  mer,  dann  wie  vorstat, 
bekennt,  das  hab  er  nit*  1529,  Strickl.,  Akten. 

Mhd.  neiß'*wlider,  *'%0€lich,  -wUr,  -waß,  -t^tf,  -tnau,  -wie 
aus  (ich)  ne  oder  enweiß  tcHder  asw.  =  ich  weiss  nicht  welcher 
Ton  beiden  usw.  V|fl.  Lozer  WB.  II  44;  6r.  Gr.  III  73; 
Weinh.,  al.  Gr.  301;  Schm.-Fr.  I  1742/3;  Fr.,  Ztschr.  III 
217;  IV  829;  VI  256.  409;  Kehrein,  Gr.  §  262.  Die  Ver- 
schiedenheit der  mandartlichen  Formen  beruht  zun&chst  anf 
der  Terschiedenen  Behandlon;  der  in].  Verbindung  -9(§)w-; 
das  «  schwand  fkst  überall,  w  (so  weit  es  sich  nicht  erhielt) 
verflüchtigte  sich  zum  blossen  Gleitlaut  oder  gieng  in  b  und 
ffl  über.  Wo  (wie  in  einem  Teil  des  Ostlichen  Gebietes)  das  « 
blieb,  wurde  zumeist  das  folgende  w  preisgegeben.  Der  Diph- 
thong ei  wandelte  sich  tw.  lantgesetzlich  zu  ä,  a  (woraus 
mit  KOrznng  &,  ä),  tw.  erfuhr  er  (unter  dem  Einfluss  ron 
w,  b,  m)  Labialisierung  zu  ev.  Zu  der  Gestaltung  des  2.  T. 
Tgl.  die  entsprechenden  F&lle  bei  der  Gruppe  et-  (Rd  I  590  ff.). 
In  näm-wtr,  -wa»  usw.  (,neibwer.*  Ruef  1538)  liegen  neue 
Zss.  mit  den  Pron.  bzw.  Adv.  vor,  wobei  näm-  (ähnlich  wie 
et-)  die  Rolle  einer  verallgemeinernden  Part  znf&llt;  vgl. 
auch  ,neisslich'  :  ,etlich.'  Die  ApE.  Form  näi  dürfte  zun&chst 
auf  näei  beruhen.  Eneuer  dankt  viell.  seine  erste  Silbe  dem 
Einfluss  von  en  iedereT  usw.;  an  ein  Überbleibsel  des  Pron. 
irh  (mhd.  i(ch)ne  weiß)  ist  kaum  zu  denken.  —  Wie  die 
Stym.  zeigt,  sind  unsere  WW.  urspr.  satzfOrmige  Einschal* 
tnngen  in  die  Rede  zum  Ausdruck  der  Unbestimmtheit,  in 
gleicher  Weise  wie  das  genau  entsprechende  jflngere  i^^  weiee 
nüd  (w9r^  wo  usw.);  vgl.  die  Häufung:  't  iti-mer  neime*  i^ 
weiee  nüd  wie  U&.  Von  der  Reihe  etwür  usw.  unterschieden 
sie  sich  anfänglich  dadurch,  dass  sie  (wie  mhd.  ieman,  iht, 
tergen,  ie)  irgend  eine  beliebige  Person,  Sache,  örtlichkeit 
nsw.  bezeichnen.  Bei  den  mit  Adv.  zsgesotzteu  Formen  ist 
schon  frühzeitig  durch  Abschwächung  des  2.  Teils  tw.  laut- 
licher Zsfall  eingetreten,  ebenso  begrifflicher  insofern,  als 
nach  dem  Schwinden  des  Ortlichen,  zeitlichen,  modalen  Sinnes 
bei  allen  in  gleicher  Weise  nur  die  Vorstellung  der  Unbe- 
stimmtheit znrflckblieb.  Dass  die  lautliche  Verschmelzung 
schon  alt  ist,  geht  ans  der  frflh  bezeugten  Vermengung  von 
neißwa,  -toann  usw.  hervor;  vgl.  unter  B  1  a  und  b. 


Ndsele*':  =  Eiselen  (6d  I  582)  L;  GA.,  T.;  Schw; 
ZF.  ,Gen  Neisidellen  zno  dem  kloster.'  1852,  Gl  Urk. 
,yon  Neisidlen  gan  Zürich.*  1528,  Strickl«  «Vom  Nei- 
seien  znn*,  als  Grenze.  1582,  Schw  Rq.  , Wallfahrten 
gan  Neiselen  zno  der  nnhefleckten  jnngkfran.*  1554, 
Zg.  ,Zne  Neiselen  im  beigen  Ort'  JMahler  1674.  — 
Das  an!,  n  ans  der  Verbindung  m  den  (gen)  Eineidelen. 

Nei8(e)ler:  1.  Bewohner  von  Einsiedeln  Schw. 
~  2.  Wallfahrer  nach  Einsiedeln  GT. 

Uieher  aoch  der  Familienname :  ,Joh.  Neisidelor,  Gustos 
der  Ghorherrenstift  in  ZQrich.'  um  1404. 

ms:=üns  (Bd  I  846/7)  GnChnr;  PAL 

„G'niBS  m.  AaF.-,  G'nisst  B;  S,  „G'nist  B;  Gr; 
Z"  —  f.:  Niederkunft  ^^m  G,,  im  Moment  des  Ge- 
bärens  AaF."  ,Das  Genies  bestellen'  »  das  »Geniss- 
verfahren'  oder  ,-Verhör'  (s.  Bd  I  899.  II  1572)  vor- 
nehmen; ,die  Aassage  der  Person  im  Geniss  gilt  als- 
dann.* ZscHOKKE  1797  (für  B);  vgl.  ,Genistzeagsame' 
bei  Strickl.,  Borgen  170.  ,[Eine  Weibsperson]  ist  einer 
heimlichen  Genisst  beklagt.*  1824,  B  Steckbrief.  ,Eine 
schamlose  Hure,  die  wegen  verheimlichter  Genisst 
scharfe  Ahndung  verdient  hätte.'  Scbwbizerb.  1825 
(für  S). 

Mhd.  geniet,  genie,  Genesung,  Entbindung.  Das  Masc  bei 
St  scheint  lediglich  aus  der  Verbindung  im  0.  abstrahiert; 
wahrscheinlicher  aber  Hegt  hier  das  Neutr.  vor.  Das  W.  ist 
in  der  &.  B  Kanzleispr.  mehrfach  bezeugt  in  der  Form  ,6e- 
nis(s)t*  (XVI.;  1667;  1763;  1767);  in  einem  Mand.  v.  1712 
kommen  neben  einander  ,6eni8t,  Qeniss*  (in  anderm  Abdruck 
,Geniss,  Geniess')  vor.  ,GenieBst*  Rhagor.  1639.  Vgl.  Gr. 
WB.  IV  1  b  8450. 

g*ni8-lich:  1.  g'nislig  a)  ^g'nirig  (Sp.  786)  GrD. 

—  b)  heilkräftig,  ebd.  's  ist  e*  rieht  g.  Salb.  — 
2.  „g'nisslich,  g'nisüich,  leidentlich,  erträglich";  ge- 
linde, mit  Nachsicht  B.  Es  isch  no'^  g'nisslich  ah- 
g'gange*  BStdt.    Fröndi  Händel  —  mir  rede*  nit  d'rl* 

—  drum  gä*-8i  für  üs  noi^  g'niesli^  verbi.  B  Dorf  kal. 
1882.  ,£in  andermal  könnte  es  vielleicht  weniger 
g'nislich  für  dich  ablaufen.*  Haüsfrd.  —  8.  auf  das 
,Genissverhdr*  sich  beziehend.  ,Ein  genisstliches 
Zengniss',  das  von  den  ,Genisstmännern'  nach  der 
Befragung  der  Wöchnerin  ausgefertigte  Protokoll 
BHk.  ,Da8s  die  N.  N.  auf  ihrer  genisslich  bestätigten 
Klage  unabänderlich  beharret.*  1829,  Urteil  des  Z 
Ehegerichts. 

NisB,  in  BBr.  Nis  (PI.  Niss),  in  BR.  Nls  —  f.  (in 
„AaP.;"  GrD.  m.)  —  PI.  Nisse*  GoT.;  Z,  sonst  meist 
unter.  -  Nisse*  f.  GT.,  Nissi  n.  AiWohl.  (Plur.) ;  GlK.; 
GSa.:  1.  Ei  der  Kopflaus,  allg.  Wo  N,  sind,  het  's 
Lüs  TnTäg.  (Sprw.).  Das  butzt  Las  und  N,  zerstört 
Alles,  z.  B.  von  den  Ausschweifungen  eines  Menschen 
TnBerl.  Eim  d'  N.  töde*,  die  Grillen  vertreiben  S. 
Ei*'m  d'  Nissen  abe*  tue*,  derb  die  Wahrheit  sagen  Z ; 
vgl.  die  synn.  RAA.  mit  Lüs.  Ei**m  uf  d'  Nissfe*) 
ge*,  ihn  auf  den  Kopf  schlagen  Aa;  Bs;  6;  F;  GkD.; 
L;  G;  S;  Th;  Z;  ihn  (mit  verblümten  Redensarten) 
tüchtig  abfertigen  B;  Th,  ihn  mit  triftigen  Gründen 
zum  Schweigen  bringen  GnPr.  Gib  Acht,  süst  giH  's 
uf  d'  Niss!  Bs;  S;  Th.  Das  giH  Ei*'m  uf  d'  Niss, 
versetzt  Einem  einen  empfindlichen  Schlag,  bemeistert, 
demütigt  Einen  TuBerl.,  Hw.  (Sjn.  Das  haut  Eim  üf), 
liegt  Einem  schwer  im  Magen  (von  einer  Speise) 
GnSpl.  I*^*  hau-der  scho*  uf  d'  N,  sagt  ein  Jäger  im 
Begriff  loszudrücken,  übw  Volksfr.  1880.    De  chunnst 
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iez  denn  uf  d*  N.  über  AaF.;  S;  Th.  Ei^^m  uf  ele" 
Nissen  H*,  ihn  scharf  beanfsichtigen,  streng  zur  Arbeit 
anhalten  Bs  (Spreng).  ,Also  bat  ir  anscblag  gfelt, 
man  hat  in  d^nttss  unsuber  abgstrelt.'  Salat;  ähnlich 
bei  flsRMan.  (Gr.  WB.  VII  860).  ,Ein  houpt  mit  lüs 
eins  fingers  dick,  dass  einer  gsech  nflnzg  im  augen- 
blick :  Yon  niss  sich  *8  haar  gen  himmel  strackt.'  Ha- 
BERBR  1562.  ,£in  guote  salb  für  lüss  nnd  niss  nff 
dem  hanpt.*  Zo  Arzneib.  1588.  «Dises  Wasser  tödet 
die  Niss  des  Hanpts.*  JBLandenb.  1608;  ,die  Laus  und 
Nisse.*  JJNüscH.  1608.  ,Die  Laus,  Gebärerin  der 
Nissen.*  Splbibs  1667.  «Lens,  Niss.*  Cappelbr  1767. 
S.  noch  Unflat  (Bd  I  1226).  Auch  Flohei  BSi.,  Ei 
von  Ungeziefer  übh.  Gl.  Kleine  jnnge  Laus  Aa;  L; 
Th.  Aach  Ubertr.  anf  den  Haarstaub,  ans  dem  Läase 
entstehen  sollen  AaF.;  Th;  Z;  vgl.  Lüs-Sätnen.  N.  als 
Typus  der  Kleinheit.  Es  ist  so  chli's  wie-n-en  Nis 
u'^  chund  uf  aller  Uerre*  Tisch  BR.  (Rätsel  vom  Salz). 
Er  will  all  Niss  fönde*,  alle  Kleinigkeiten  heraus- 
finden Ap.  Im  gleichen  Sinne:  Er  tciU  alle*  Nisse* 
d'  Niere*  ni*  Gl.  Kei*  N,  (G),  kes  (eneigs)  N.  (LBerom. ; 
GA.),  nid  es  N,  (L),  nOd  ere*  N,  (ZS.)  gross,  gar 
Nichts.  —  2.  winziges  Ding  AAWohlen.  Ei*  N  Bröd, 
ganz  kleines  Stfick  GlS.  —  8.  schwarzes  Knötchen 
im  (rohen)  Baumwollgarn  und  -Gewebe  Z.  ~  Amhd. 
(h)niß  f.  in  Bed.  1.    Die  Form  Nun  ist  natfirlich  eig.  Dim. 

nissele"  (in  Ap  nissle*):  sich  kleinlich  benehmen; 
insbes.  in  kleinlicher  Weise  seinen  Vorteil  wahr- 
nehmen, knausern,  necken,  kritteln  AABb.;  Ap;  Gl; 
L;  G;  SchwE.;  Th;  üwE.;  Z;  „VO«;  Syn.  niffen 
(Sp.  679). 

Niss(e)ler  m.:  Nom.  ag.  zum  Vor.  aaOO.  Syn. 
Nissi' Spalt  er,  Niffeler,  Hälsig -Schaber,  Vörteler.  -»Sor- 
didus,  karg,  Nisseier.*  Demzl.  1677;  1716. 

g*nisselet  Gl;  G,  mssdig  AABb.;  G,  g'nisselig 
L;  Z:  1.  kleinlich,  bes.  kleinlich  eigennfitzig,  knau- 
serig, filzig.  aaOO.  Syn.  näch-süechig,  g^schmürzelig. 
De^  Nöchber  isch  ebe*  so  g.  und  ibe*  so  schindig. 
Hausfrd  (L).  —  2.  g'nisselig,  durch  Knötchen  (s.  Niss  3) 
verunreinigt,  von  Garn  oder  Tuch  Z. 

nisse":  1.  die  Nisse  herunterkämmen  BSi.;  „VO; 
Gl;**  W.  ,Gott  geh  wie  inen  der  Türk  sträl  oder  nisse.* 
NMan.    ,Wir  wettend  im  grad  mit  dem  strel  n.*  ebd. 

—  2.  =  Eim  ufd'  Niss  gi*  BSi.;  „GrA.;  L;  Zg.«  lez 
kannet-er  denke*,  wie-n-um  [einem  halb  tot  Geschla- 
genen] der  Kerli  g'nisset  hett.  Der  bbk.  Unbarmh.  1813. 
„Jmdm  derbe  Vorwürfe  machen  L;  Zo."  —  3.  =  ni9- 
sden;  kleinliche  Bedenken  haben  UwE.,  übertrieben 
eigennützig,  knauserig  sein  Ndw,  „an  allen,  auch  den 
geringsten,  niedrigkleinlichsten,  ekelhaftesten  Dingen 
Vorteil  suchen  VO;  Gl;  Z.- 

umm  e'^- :  seiner  Unzufriedenheit  durch  halblauten 
Widerspruch  gegenüber  Andern  Ausdruck  geben,  ,im- 
mer  heimlich  schimpfen*  SchwMuo. 

er-:  eig.  von  Nissen  reinigen.  ,Mich  lust  als  wol, 
dir  den  grind  ze  e.*  Salat  1537.  Vgl.  erlüsen  (Bd  III 
1454). 

Nisser  m.:  1.  „Nisskamm  BO.;  L;  Zg.**  —  2.  Käse- 
laib mit  vielen  kleinen  Löchern  (s.  Niss-Loch  Bd  III 
1035);  solche  Laibe  kommen,  als  Ausschussware,  nicht 
in  den  Handel  B;  F.    Gegs.  Gelässler  (Bd  III  1416). 

—  3.  „Mensch,  der  sich  keines  noch  so  verächtlichen 
Gewinns  schämt  VO;  Gl;  Z;"  UwE.  (auch  G'nisser). 

,nissere»:  =  «w»eZen  VO;  Gl;  Z"  (It  St."). 


Nisserich ,  -ech  m.:  1.  Knicker,  Filz  G;  Th.  Sjn. 
Schaber,  ,Homo  sordidus,  nissiger  mensch,  nisserich.* 
Mal.  —  2.  „  Murrkopf **,  sauertöpfischer,  widerwärtiger 
Mensch  Soh. 

niss  er  ig:   mürrisch,  unfreundlich  Sch  (Kircbh.). 

Nissi  m.:  =  Nisseier.  Insbes.  Knicker  AaF.;  Bs 
(Spreng);  Schw;  S;  UwE.;  =  „Nisser  3  VO;  Gl;  Z-, 
Mensch,  der  kleinlich  auf  seinen  Vorteil  bedacht  ist 
Ni)w^  der  in  Allem  kleinliche  Bedenken  hat,  Kleinig- 
keitskrämer UwE.;  U.  Mensch,  dem  man  Nichts  recht 
machen  kann,  Krittler  SchwMuo.    E*  hün^seher  N, 

nissig  (in  AaF.;  Z  auch  g^nissig):  1.  =g*nisselet  1 
AaF.;  „VO;  Gl;**  Uw;  U;  „Z."  ,Wenn  er  muess  [Geld] 
gen,  kratzt  er  im  haar,  so  n.  ist  er  über  gelt,  als  ob 
er  dise  ganze  weit  wollt  überginen  mit  siner  hab.' 
BuEF  1540.  ,Cupido  sordidus,  der  unflätig  oder  n.  geit 
Sordidus  homo,  schnöd,  n.,  karg,  ein  grosser  schmür- 
zeler,  der  allen  unflat  tuet,  allein  das  im  galt  werde.* 
Fris.  ;  Mal.  —  2.  g'nissig  =  g'nisselet  2  Z. 

Nisslete"  f.:  ,Grübelei,  Kritzelei,  daher  bisweilen 
auch  Kujonade,  insofern  das  Grübeln  nach  kleinlichen 
Dingen  Andere  behelliget'  ApH.,  K.,  M.  (Tobl.). 

Nisi:  Personenname,  Dionysius  LH.;  GT.;  Scbw; 
^(l);  „U**;  auch  Klosterovogu  1687.  -  «Nisias  Wirt 
in  Stammheim.*  1582,  Strickl. 

nisle"*:  1.  a)  näseln  BsL.;  G;  Sch;  TnTäg.  — 
b)  leise  reden,  flüstern,  mit  dem  Nbbegr.  der  Heim- 
lichkeit G;  Th.  Si  hand  Allerlei  z'semme*  g'nislet 
GRh.  —  2.  „niesle*,  vorwitzig  sein,  schnuppern,  ohne 
ernstlich  zu  suchen  Th.**  —  Vg^l.  nUtUn,  nüalen. 

g'nislig:  =  g'nisig  GrD.    Vgl.  g'nirig, 

G' nisse*  m.:  eine  Kleinigkeit,  ein  wenig  (von  einer 
Speise)  Ndw.  CHb-mer  ai  e*  G,  Chds!  Bes.  mit  Ver- 
neinung.   Er  isst  e*kei*  G,,  e^kei*s  Gnissüi. 

Sehr  wahrsch.  eine  Nbf.  von  Qlu»e*,  d.  i.  (7{AMe*  (g. 
Qlumt*  Bd  II  629),  also  eig.  nicht  hieber  gehörig. 

Ge-niess  m.:  Einkommen,  Ertrag,  Nutzen,  Vorteil 
(wie  mhd.);  oft  in  den  Formeln  »Genuss  (oder  ,Nutz*) 
und  G.*  XIV./XVIII.  (häufig).  ,Umb  eines  geringen 
schnöden  Geniessleins  willen.'  Z  Mand.  1G41. 

Nutz-niess  m.?:  Nutzniessnng.  ,An  dem  Ge- 
meindguot  N.  und  Anteil  haben.*  1787,  JAHofm.  1854. 

n  i  e  s  s  (e)  1  e " :  oft  und  viel,  „bis  zur  Niederträchtig- 
keit** geniessen  „Z.*    Abi.  Niesseler  ZAff.  a/A. 

niesse*^:  sich's  schmecken,  wohl  sein  lassen  PAL 
Du  hes-mer  nie  g^gin  es  Gaissi,  dass'i^'^-mer  's  tdti  n. 
mid  mini  Kamtneradu*  (Übersetzung  von  Lucas  XV 
29).  Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit  bis  ins  XVUI.  in  der 
mhd.  Bed.  »geniessen,  Nutzen,  Vorteil  haben,  benutzen.* 
Oft  in  der  Verbindung  .nutzen  und  n.*;  so  noch  in  L 
(It  Ineichen).  ,Niessender  Dienst*,  besoldeter.  Bs  Po- 
lizeiordn.  1715. 

Von  &.  Formen  mögen  bemerkt  werden:  Inf.  ,nfisseo.* 
1887,  Hagenb.,  Sigr.,  1.  Präs.  lod.  ,DQs8eo.*  1581.  1560, 
1.  Ck)r.  (dafür  ,nie8seD.*  1548,  ,Die88e.*  1667),  ,nOs8.*  ZwingH, 
3.  ,ntlsst.'  Zwingli,  .neasst.'  Z  Bibel  1560  (wofttr  ^nensst.* 
1667);  Tierb.  1568,  Imp.  .nflss.*  GQotth.  1619,  Pr&tSg.  ,n088.* 
Ansh.,  PI.  «nassent*  Edlib.,  Coi^.  ,nussiDd.*  1587,  Jerem. 

ab-:  durch  ,Nies8en*  abnutzen,  entwerten,  ver- 
ringern, aufbrauchen.  Ein  Gut  wird  versetzt  ,iu  pfand 
äne  a.*  1343,  ZRhein.  Urk.;  ähnlich  ,ein,rechtes  (wem- 
des)  pfand  äne  alles  a.  und  abschlahen.'  1373,  JVsttbr 
1864;   1365/7,  Gfd.     1368  gab  N.  N.   ,den   lüten  ze 
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Wetgis*  auf  12  Jahre  am  130  ii.  die  Vogtsteuer  und 
andere  Gülten  and  Zinse,  die  er  da  als  Vogt  and  aus 
grundberrlichem  Titel  besass,  za  kaufen.  Nach  Ver- 
fiuss  der  12  Jahre  sollen  die  130  fl.  «abgenossen*  sein 
and  Alles  in  den  ehevorigen  Stand  zurttckkehren.  Seq., 
KG.  I  877.  —  S.  noch  Lexer  II  81. 

über-:  1.  £inen  auf  unrechtmässige  Weise  (z.B. 
durch  übermässige  Steuerforderung)  benachteiligen, 
ausbeuten,  übervorteilen.  ,Wo  zwei  güeter  an  ein 
andren  stossent,  enpfindet  sich  da,  dass  dewäderer  teil 
den  andren  [durch  Übergriffe  in  des  Andern  Eigentum 
beim  Einheimsen  des  sog.  ,Jahresnutzons*]  übernossen 
hat*  1427,  ScHw.  Vgl,  ,Übernutz*  und  überfaren  (Bd  I 
898).  ,[Niemand]  soll  in  sinem  todbett  me  enweg  gen 
dan  5  pfd  on  siner  erben  wüssen,  es  wäre  dan  daz 
einer  den  andern  übernossen  hatti  und  er  sich  des 
bekanti,  der  mag  im  wol  bekerung  tuon.'  1470,  Ndw  ; 
s.  auch  Bs  XIV.  343.  ,Da8s  christenlich  kilch  sollte 
ein  herren  han,  der  sy  beschwere,  überniesse,  tyran- 
nischen gwalt  bruche.*  B  Disp.  1528.  ,Wer  betrogen 
und  Übernossen  hatt,  der  betriege  und  überniesse  nit 
mer.*  1531,  Ephes.  ,Er  übernoss  und  beschwart  des 
gottshus  undertanen  grösslich  mit  sturen  und  an- 
schlegen.*  Vad.  ,Sin  guot,  mit  wellichem  er  den  andern 
übernossen,  getruckt  und  zue  schaden  gebracht  hatte.* 
Z  Mand.  1580. 

er-  I:  genesen  BSi. 

ver-,  nur  im  Ptc.  vemosse;  von  schwächlichem, 
ungesundem  Aussehen  ZHombr.,  „cachektisch,  als  be- 
zeichnend ein  gänzliches  ungesundes  Aussehen,  her- 
rührend von  innerer  Verdorbenheit,  meistens  von 
Kindern  gebräuchlich,  die  weder  wachsen  noch  ge- 
deihen ScHW;  Zg."  Abi.  Vemössling.  —  Vgl.  ,Terno88en*, 
abgenutzt,  bei  Schm.-Fr.  I   1762. 

ge-  g'nüsse*  I,  in  GW.  g'nüse*:  wie  nhd.,  doch 
wenig  volkstümlich.  In  der  ä.  Spr.  vom  XV./XVIII. 
meist  mit  Gen.  (seltener  Acc.)  S.,  auch  abs.  =  Genuss, 
Vorteil  von  Etw.  haben;  den  Lohn  für  Etw.  ernten; 
vgl.  ent-geUen  (Bd  II  279). 

(g*)niesslich:  1.  geniessbar.  Bärenfleisch  sieden, 
,bis  es  nüsslich.*  Tierb.  1563.  —  2.  einen  Ertrag  ab- 
werfend, mit  einem  Einkommen  verbunden.  Gesandt- 
schaftsritte, ,8y  syent  gniesslich  old  nit.*  1370/1626, 
Scnw  LB.  Prägn.,  einträglich.  ,Gniessliche  künst.* 
Mal.  Nach  der  Höhe  der  Competenz  unterschied  man 
die  vom  Stande  Zürich  zu  vergebenden  Pfarrstellen  in 
,genies8liche*  und  ,vertriessliche*  (It  JHKarabli  1740). 

niese*'  GnVal ,  messet  Bs,  nüsse^  AaP.,  Ke.,  Leer. ; 
Th;  ZS.,  Stdt,  g'nüsse^  II  Ap;  G  (in  W.g*nÜ8e*);  Sch; 
Th;  ZO.,  nüze»  GStdt  (auch  G  Id.  1799)  -  Ptc.  g'nosse^ : 
niesen,  allg.  (nur  in  B  tw.  dafür  pfipfe*).  Er  nüsst 
SV*  AALeer.  Die  Sitte  verlangt,  dass  man  dem  Niesen- 
den zurufe:  fZurJ  G'sunäheU!  zum  Wolsx^!  oder  helf- 
der  Gott!  (vgl  Bd  II  512),  worauf  die  Antwort:  Dank-i 
Gott!  Wenn  dem  Niesenden  Niemand  Gesundheit 
wünscht,  sagt  er:  Gesundheit  mi"m  Mül!  die  Andre* 
sind  doch  z'  fül  Z.  Der  Wunsch  soll  nach  dem  Volks- 
glauben aus  der  Pestzeit  stammen,  wo  das  N.  als  Vor- 
bote der  Erkrankung  gegolten  habe;  s.  auch  geinen 
(Bd  11  327).  Der  Niesende  macht  auch  etwa  das  Zei- 
chen des  Kreuzes  L  (Ineichen).  ,Eine  Person  war 
verwünscht,  dem  Teufel  zu  gehören,  es  wäre  denn, 
dass  ihr  Jmd  beim  dreimaligen  N.  jedesmal  hilf  Gott! 
sage;  das  geschah  aber  nicht  und  der  Böse  nahm  sie* 

Schweiz.  Idiotikon  IV. 


LHerg.  (Lüt.).  Muss  man  mehrmals  nach  einander  n., 
ist's  ein  Zeichen,  dass  in  der  Familie  bald  etwas 
Ausserordentliches  geschehen  werde  L  (ebd.);  drei- 
maliges N.  beim  Erwachen  und  Aufstehen  (nach  An- 
dern vor  dem  Frühstück)  bedeutet  Neuigkeiten  (B), 
etwas  Gutes  (z.B.  ein  Geschenk)  für  den  Tag  G;  S; 
Th;  Z.  Es  wird-mer  (no^^J  welle*  hüt,  wellt*  wcl  gä*, 
sagt  der  Niesende  Z.  Dagegen  heisst  es:  Wer  am 
Morgen  nüeehter  g*nüs8t,  Dim  chunnt,  was^en  vertrüsst 
ScH  (Sulger);  Z  (in  0.  nur,  wenn  es  nicht  drei  Mal 
geschieht).  «Abergläubische  Leut  halten  für  ein  gross 
Glück,  wann  sie  Montag  morgens  dreimal  nach  ein- 
anderen niessen.*  Anhorn  1674;  nach  Zauberei  1704, 
102  bedeutet  das  Selbe  Unglück.  Das  N.  stört  den 
Zauber;  vgl.  Becker,  Hebel  263. 

Mhd.  nie$en.  Der  auf  einem  grossen  Teil  unsres  Gebietes 
eingetretene  Zsfa]l  mit  genietten  bekundet  sich  ausser  im 
warzelaasl.  Coos.  aoch  im  Pr&f.  ge-. 

e"t-n{lse":  refl.,  niesen  GSa.  I**  Äa» -»!»•*  c"t- 
nosse^, 

er-niesse-ÜBs;  BHa.,  Si.,  Stdt;  F;  Gr;S;Ndw; 
W,  sonst  -nüsse^  (in  AiFri.  auch  -neusse*) :  meist  refl., 
verstärktes  niesen,  allg.  Der  Jung  sdl  nid  rede*,  oder 
me*  tüe*-8i^  e.,  de**  sdl-er  säge*:  Hilf  Gott!  L  (In- 
eichen). Wenn  me*  si'*  am  Morge*  nUeehter  drü  Möl 
muess  e.,  so  het  me*  der  Tag  über  Freud,  emiesst  me* 
*♦«*  aber  numme*  zweu  Möl,  so  het  me*  Leid  S  (Schild). 

ver-,  auch  ver-^'t*:  refl.,  =  dem  Vor.  SchwE.  Er 
hät-si"'*  vemosse*:  hatschi,  hatschi!  MLisnert. 

Nö8B  I  BO.;  Gr  tw.;  L;  GG.,  sonst  Nö8  —  n.,  PI. 
Nasser,  Nöser  (in  Gr  auch  Nöser),  Dim.  Nößji  WG., 
Nössi  Gh\&1,  Nö^i  Gn,  sonst  N&ssli,  Nösli:  1.  Stück 
Vieh  BD.;  Syn.  Haupt  (Bd  II  1496).  ,Wer  sach,  dass 
[der  Hirt]  eim  ein  noss  verluri.*  1460,  L  Rq.  ,Wer 
sach,  dass  ein  noss  under  der  herd  weri,  das  brüchig 
[=, zaunbrüchig'] ,  bresthaftig  oder  schädlich  weri.* 
ebd.  ,Was  vech  oder  ross  gesümmert  wirt  uf  der 
almend,  darvon  soll  man  geben  järlich  von  einem  nos 
4  angster  und  von  einem  ross  6  angster.*  1530,  Aa 
Bq.  ,Eins  fnls  oder  finnigs  noss.*  um  1550,  Obw  Rq. 
,[Der  betrunkene  Noah]  lyt  da  unverschämt,  gar  bloss, 
gljch  wie  ein  nidergesch lagen s  noss.*  HvROtb  1546. 
,  Weder  Leut,  Noss,  Ross  auf  die  Weid  lassen.*  1619, 
Obw  Rq.  ,In  die  Emtwaid  soll  Niemand  schlacben 
vor  8  Tag  im  Herpst,  es  seie  Ross,  Noser  oder  ander 
Vjch.*  GrAv.  Landr.  1622.  In  der  lebenden  MA.  (und 
z.  T.  auch  in  der  ä.  Lit.)  sonst  nur  in  eingeschränkter 
Bed.  a)  junges,  noch  nicht  ausgewachsenes  (hübsches) 
Rind  BBe.,  Ha.,  Si.  Mier  hein  jitz  da  no^^  es  gaiants 
Nessli  nahe*  'zogen  BHa.  Nosli,  Kalb  BHaslib.,  „0.** 
Stück  Rindvieh,  das  keine  Milch  gibt  BSi. ;  Sjn.  GusH 
(Bd  II  494).  Näsli,  geringes  Stück  Vieh  BSi.  ,Du 
hast  deine  nose  nit  mir  zue  brandopfren  aufgeopfret.* 
1531,  Jes.,  mit  der  Randbem.:  ,Nose  ist  ein  reins, 
Jungs  fechlj,  das  man  essen  und  niessen  mag*;  dafür 
1882:  ,Schafe.*  ,Rindlein,  Zeitkalb,  Nössgen,  bubulcus, 
juvencus.*  Red.  1662.  —  b)  kastrierter  Ochse  WG.  — 
c)  ein  Stück  Schmalvieh,  d.  b.  Schaf  oder  Ziege,  häufig 
als  PI.  im  coli.  S.  Gl;  GnChurw.,  D.,  Pr.,  uVatz;  W 
(auch  Kalb).  Nöser,  Schafe  und  Ziegen,  die  man  auf 
den  Alpen  ohne  Aufsicht  weiden  lässt,  bis  sie  fett 
genug  sind,  um  geschlachtet  zu  werden  GSev.  ,Ein 
jüngeres  oder  älteres  weibliches  Schaf  oder  Ziege 
heisst  im  Glarnerland  auch  ein  Nos  oder  ein  Nösli.' 
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Steivm.  1802.  «Keinerlei  Nöser,  weder  Schaaf,  Geis 
noch  Gitzi.'  180(1,  GrD.  LB.  Spec.  1)  oft  Dim.,  ein- 
bis  zweijährige  Ziege,  befor  sie  trachtig  ist  oder  ge- 
worfen hat  das  Mittelding  zwischen  Gitzi  nnd  Geiss 
GbD.,  He.,  L..  Pr.,  Rh.,  S.,  Schud.,  Val.;  GMels;  WG. 
Syn.  mit  ZU-Geiss  (Bd  II  4(54)  Gl;  GRChnr,  L.,  Pr., 
Val.;  GO.;  U;  WG.  Ziege  Obh.  GRÜbS.;  tückische 
Ziege  GrV.  ,Kein  Talmann  soll  mehr  dann  31  Geiss 
oder  Nösser  kaufen  oder  von  jedem  Geissnoss  ver- 
fallen sein  1  fl.  ze  Baoss.*  nm  1600,  UUrs.  Rq.  — 
2)  weibliches  Schaf  Gl,  Schaf  übh.  GW.  ,Von  dem 
schlahen  oder  metzgen  des  nösslis,  lamms  oder  böck- 
lins.'  ZwmoLi.  —  2.  übertr.  auf  Menschen,  a)  auch 
dumms  N.,  dummer,  unverschämter  Kerl  BG.,  Ha., 
Sa.;  ScHSt.  (Sulger);  Syn.  ChcUb.  S.  noch  gleichig 
(Bd  II  592).  -  b)  Schelte  auf  Weibspersonen  GrV.; 
vgl.  Geiss  ^  a  (Bd  II  459).  —  c)  „Ehemann,  Ehefrau 
BSa.  (pöbelhaft).  Mi's  N."  —  Mhd.  noß  n.,  (Nutz-) 
Vieh;  wobl  za  genießen. 

Geiss-Nöss:  =  iVö««  1  c  1  Gr.  .Geissnöser,  ein 
Coll.-Name.  der  alle  Altersstufen  und  beide  Geschlech- 
ter der  Ziegen  umfasst.'  CSchröter  1895  (GrA.).  ,20 
geissnösser  mag  einer  kouffen,  nit  me,  by  der  bnoss 
von  ietlichem  nos  5  gl.*  1490/1525,  UUrs.  Rq. 

Chilbi-:  Stück  Vieh,  das  auf  die  Kirch  weih  ge- 
schlachtet wird  Gl. 

Zit".  =  ZU'Geiss  (Bd  II  464)  GrL.,  Val. 

Ndse":  weibl.  Schaf  Gl  (Hs Anderegg  1897,  146). 

Ndse»  f.:  junge  weibliche  Ziege  GaHe. 

„Nösser',  Nöserm,:  verschnittener  Schaf  bock  Gr. 

ndssere"  (in  GrL.,  Pr.  nösere^):  unpers.,  reizen, 
jucken,  gelüsten  GrD.  (von  Menschen  roh),  L.,  Pr. 
Chumm  nun,  wenn  's  di^  nöseret!  Fiemt  1886.  Es 
hed-ne*  bi  Gott  g'rad  g'nösseret  z*  lacke^  GrD. 

„Nö8  II  n.:  Aas  Obw.« 

nos:  dann  PAl.  N,  hast  si*  um  lang,  allora  ne 
hai  per  lungo  tempo.  Giordani  1891,  102.  —  V|fl.  ne« 
(Sp.  804). 

G  •-BOSS  (in  üwE.  G'nös)  m. :  1.  =  Ürtner  (Bd  1 495) 
Uw.  Jfcr  ist  »•  Stans  G.,  hat  an  dem  Stanser  Cor- 
porationsbesitz  Anteil  Ndw.  In  der  a.  Spr.  i.  S.  v.  Hof- 
genosse (8.  Hof^i  Bd  II  1021),  übh.  Teilhaber  an  den 
Rechten  einer  Gemeinschaft.  ,Alle  die,  so  in  der 
vogty  sitzent:  ein  fryer  buesset  6  ß  und  ein  gnosser 
3  p.*  1414,  ZKn.  Oflfn.  .Wollte  auch  iemand  vogtbare 
güeter  verkaufen,  die  soll  er  des  ersten  feil  bieten 
den  getcileten;  wollten  die  es  nit  kaufen,  so  soll  man 
das  den  gnossen  bieten;  wollten  die  das  nit,  so  soll 
man  es  in  [die]  wytreite  bieten.'  1423,  AASinsOffn.; 
ähnlich  in  andern  Offnungen.  ,Von  der  Gnossamme, 
wer  Gnoss  sye.  Gnoss  seind  Diejenigen,  welche  Gotts- 
husgüeter  besitzen,  sy  seint  dann  ererbt  oder  erkauft.' 
1600,  L  Rq.  ,Wer  Ungnoss  seie.  Ungnoss  sind  alle 
die,  welche  nit  Gottshusgüeter  band;  solche  Personen 
alle  sind  des  Erbs  oder  Kaufs  nit  fähig,  bis  sie  sich 
Gnoss  macben.  Wer  URgenoss  ist,  der  solle  sich  Gnoss 
machen,  d.  i.,  er  gebe  dem  Herren,  in  dessen  Hand 
die  Güeter  stand,  den  10.  Teil  dessen,  so  er  geerbt  hat 
derselben  Güeteren.*  ebd.  ,Das  sich  Stryt  erhobt  in 
der  Gmeind  entzwüschend  daselbst  Gnossen  eins-, 
andersteils  der  irigen  By-  oder  Hindersässen.'  1641, 
Stadlih  I  254  ff.;  vgl.  ebd.  143.  186.  263  f.  Die  Entle- 
bucher  weigerten  sich,  diese  Beisassen  als  Landleute 


und  «Genossen  in  Holz  und  Feld'  anzunehmen.  1653,  L. 
S.  noch  Gfd  33,  143  ff.;  vorhin  (Bd  U  1343).  —  2.  in 
weiterer  Bed.  a)  ,G.  sin  ze*,  (mit)  berechtigt  zu  Etw. 
,Sy  band  das  recht,  das  eins  ietlichen  burgers  wib 
und  kind,  wannen  er  gewibet  hat,  g.  ist  ze  erben, 
als  ob  sy  unser  werind.*  1483,  ZBül.  Stadtr.  ,Knaben, 
so  zu  dem  Verschicssen  UHHn  Gabe  g.  sind.'  1756, 
Z  Ges.  —  b)  ,G.  sin',  mit  Gen.  S.,  Teilhaber,  teilhaft 
sein.  ,Da  zog  sie  hochbeseligt  ein,  des  Himmelreichs 
genoss  zu  sein.'  JRWyss,  Id.  ,Verglycht  sy  hicroit 
den  hunden,  die  der  heilsamen  gnad  Gottes  nit  g. 
noch  fähig  sygind.'  RGoalth.  1559.  ,Da  ein  Mensch 
sich  stellet  und  vermeinet,  er  werde  der  Gnade  Gottes 
durch  den  Glauben  genoss  sein.'  Meter  1694.  ,Wenn 
ein  Knab  14  und  ein  Tochter  12  Jahr  Alters  erfüllt 
bat,  mögen  sie  aller  Rechten,  so  ihr  Geschlecht  be- 
rührend, genooss  sein.'  B  Ger.-Satz.  1721.  ,Si€h  g. 
machen.'  ,Wie  sy  sich  irer  leeren,  winkelpredigen  und 
heimlichen  Versammlungen  gnoss  und  teilbar  machind.' 
Z  Mand.  1530.  ,G.  werden',  teilhaft  werden,  in  den 
Besitz  von  Etwas  gelangen.  ,G.  werde,  frui.'  Id.  B. 
,Wauffen,  harnasch  und  anders  wurden  sy  g.*  1500, 
(jpd.  ,Auf  solche  art  und  list  mögend  dise  tier  solcher 
speis  genoss  werden.'  Fiscbb.  1563.  ,0b  er  des  Haupt- 
guts  voUkommenlich  gnoss  worden.*  B  Wnchermand. 
1613/28.  ,Die,  welche  ihrer  eignen  Früchten  genoss 
werden  wollen,  müssen  selbige  vor  der  Zeit  einsam- 
meln.' 1629,  Z  Mand.  (gegen  Felddiebstahl).  ,Man 
kann  des  Fleischs  nicht  genoss  werden,  man  schlachte 
dasselbe  zuvor.'  Rhao.  1639.  ,Damit  wir  synes  Segens 
noch  wyters  rüehigklich  genoss  und  teilhaft  werden 
mögind.'  Z  Mand.  1650.  ,Männ liehen  Mutes  genoss.' 
JRWyss,  Id.  Kundig:  ,Capito,  besunders  hebräischer 
sprach  genoss.'  Kessl.  , Einer  kunst  [Wissenschaft] 
g.  oder  bericht.'  Fris.;  Mal.  —  c)  ,G.  sin*,  mit  Gen.  P.. 
ebenbürtig  sein.  XV./XVI. 

Mhd.  genöß(e).  Zum  Übergang  los  Adj.  vgl.  Gr.  WB. 
IV  1  b  3474.  Eigentümlich  ist  folgende  Stelle:  ,Das.s  alle 
dero  Burger  und  Angehörige,  so  sich  inskünftig  an  rOmisch- 
katholische  Weiber  verhenrateo  wurden,  ihr  Barger-  und 
Landrecht,  znsammt  allem  daran  hangenden  Genoss  in  und 
äussert  Lands  verwUrkt  haben.'  B  Sittenmand.  1716.  Es  ist 
wobl  fGennss'  zu  lesen. 

Ober-G.:  Mann  von  höherm  Stande,  wie  mhd. 
XV.  und  XVI.,  Offnungen. 

Eid-,  auch  (so  in  Bs)  Eids-Genöss  m. :  1.  durch 
Eid  Verbündeter;  spec.  (schon  seit  dem  Bundesbrief 
von  1315)  als  ehrende  Bezeichnung  für  die  Ange- 
hörigen der  Schweiz.  Eidgenossenschaft.  Die  drei 
E-e;  von  irgend  einem  Consortium  dreier  Personen 
(meist  mit  scherzh.  oder  iron.  Nebensinn)  Es;  Th;  Z; 
selbst  von  Dingen:  Nimm-si  no^,  die  drei  E-e*!  heisst 
es  etwa  beim  Kegeln,  wenn  nach  einem  Wurfe  noch 
drei  Kegel  stehen  geblieben  sind  Bs.  ,Die  Hügin 
stelle  sich  wie  ein  Eidgenoss',  trete  entschieden 
auf.  HPest.  1785.  ,Zwang  wärt  nicht  lang,  bat  mir 
bei  seinem  Eid  ein  alter  Eidgnoss  gseit.'  Stllogb  B 
]67().  , Älter  Eidgnoss,  homo  antiqua  fide  et  virtate.' 
Denzl.  1677;  1716.  Aucb  adj.:  ,Uf  disen  eid  ist  ge- 
folgt dis  wiser  und  frommer  eidgnossen  eidsgenosse 
Ordnung.'  Ansh.  ,Müllhusen  ward  eidgnoss.'  Bossh.- 
Goldschm.  S.  noch  kaiserisch  (Bd  III  515).  —  2.  Be- 
Zeichnung  eines  der  Eidgenossenschaft  gehörigen  Mi- 
litarpferdes  Th.  —  3.  Gescbützname.  ,Unter  dem  Als 
unnütz    bezeichneten    Geschütz    1697    werden    iwei 
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Feuermörser  angeftthrt,  die  Eidgenossen  genannt,  200  | 
Pf.  Eisen  und  95  Pf.  Stein  werfend.*  vRodt  1834. 

S.  auch  Gr.  WB.  IV  1  b  3477.  In  der  &.  Spr.  auch  die 
Sehreiboog  «Eignoss*  (so  bei  Edlib.),  dem  gesprocheDen  Eilf- 
no9§  entsprechend.  £in  Wortspiel  mit  einem  nach  mundart- 
licher Ausspr.  gleich  lautenden  «Eingenoss*  liegt  yor  in  dem 
Sprw. :  ,Eidgenos8  bant's,  Zweitgenoss  zerstört*».*  Rochh.;  vgl. 
Sprww.  1824,  73,  wo  geradezu  ,£iDgeno8S*  geschrieben  ist. 

Eidgenossenschaft:  spec.  die  Schweiz.  Eidge- 
nossenschaft. In  der  ä.  Spr.  überwiegend  in  der  Form 
,Ei(d)gno8chaft*  (noch  bei  JMüller  1665).  ,Man  sagte 
von  den  Vätern:  Wenn  Einer  an  einem  Stecken  Gold 
durch  ein  Eidgnoschaft  tragt,  so  geschehe  im  nüt.' 
Pred.  1601. 

Eidgenossi  f.:  eidliche  Verbflndnng.  ,Wir  sullen 
die  eidgenössi  nnd  die  gebündenische  Yolzien  und  rol- 
füeren.*  1323,  Absch.  (nach  Äg.Tschndi).  , Weder  burg- 
recht noch  eitgenossi*  eingehen.  1349,  Geschfo.  Ges.  — 
eidgenössisch  s.  Gruess  (Bdll  812)  and  Tobl.  165a. 

Egg-Genoss:  Teilhaber  an  dem  Ertrage  des 
AllmendlandQs  ,auf  der  Egg*  ZHorgen;  ygl.  Strickl. 
216  f.  —  Alp-:  Teilhaber  an  einer  »Genossenschafts- 
oder Kapita  listen- Alp*  Uw;  vgl.  Uw  Gem.  54.  Früher: 
Teilhaber  an  einer  Alp  als  Teil  der  Allmende.  ,Alp- 
gnossen  der  besagten  alpen.'  1503,  Zbllw.,  Urk. 

In-:  Einbttrger,  Einheimischer  (im  Gegs.  znm  Aus- 
bürger oder  Fremden;  s.  Gast  5  Bd  II  484).  ,Der 
wirt  soll  euch  sinen  ignosten  beiten,  unz  dass  er  das 
fas  usgeschenket.*  ZDiet  Offn.  ,Wir  send  och  einen 
knecht  haben  zo  D.,  der  stetiklich  da  gricht  hab  den 
gesten  und  den  ignosten,  so  si  sin  notturftig  sind.* 
ebd.  —  (  wie  oft  an  »  angetreten;  doch  w&re  auch  eine 
participiale  Bildung  (mhd.  'ingenößet)  möglich. 

ün-:  meist  adj.  1.  einer  andern  Hofgenossenschaft 
oder  einem  andern  Herrn  (als  Leibeigener)  angehörig; 
vgl.  Seg.,  RG.  I  162;  Esterm.,  Neud.  240.  ,Es  werden 
zwei  Klassen  von  Ungenossen  unterschieden:  u-e  Erben 
und  n-e  Käufer.*  1574/1607,  Seq.,  KG.  Häufig  in  den 
Offn.  des  XIII./XVI.  Selbst  adv.  ,Es  soll  enthain 
gottshusman  ungenoss  wiben.'  um  1464,  ZRhein.  Offn. 
Dazu. ein  Adj.  «nngenosson.*  ,Wenn  ein  man  ein  un- 
genossen wib  hat*  1464,  ZRhein.  Offn.  Mit  Bez.  auf 
die  Alpgenossenschaft,  ,0b  einer  mit  nngenoss(e)nem 
guet  in  die  alp  füere.*  1464,  Schw  Rq.  —  2.  nicht 
teilhaftig.  ,I)as  überus  grosse  Geschlecht  der  Ful- 
belzon  und  Fullenzen,  die  dann  nit  yom  Adel  und 
darum  adenlichen  Titels  u.  sind.*  JJROeger  1606.  — 
,Ungeno88en*  Abschw&chung  aus  ,ungenos8am*  (s.  d.)? 

Holz-:  Teilhaber  an  der  Waldkorporation  ZZoll. 

—  Hü 8-:  1.  dem  gleichen  Gotteshaus  gehöriger  Leib- 
eigener. ,Dio  husgenossen  ze  Rieden.'  1332,  Z Rieden 
(ä.  Urbar  des  Grossmünsterstifts).  Betr.  die  ,H-en  von 
Stadelhofcn*.  die  an  die  Abtei  gehörten,  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  I  248.  251,  ferner  Ztschr.  f.  schwz.  R.  IV  73  ff. 

—  2.  wer  in  das  gleiche  freie  Gericht  gehört.  ,Die 
h-en  [der  Dingstatt  zu  Binzikon]  mögent  [zur  gericht- 
lichen Verhandlung]  einen  freien  darsetzen  ze  richten, 
oder  sie  mögent  einen  yogt  lassen  richten.*  1435,  Z  Rq. 
Dafür  in  der  (der  Offn.  ZBinz.  nachgebildeten)  Offn. 
des  ,Hofs  Dürnten* : , Hofgenossen.*  —  3.  die  Zunft  der 
,H-en*,  eine  der  vier  Basler  Herronzünfte,  urspr.  die 
Münzer,  Wechsler,  Goldschmiede  usw.  umfassend ;  ygl. 
Bs.XlV.  86;  Ochs  IIa  128.  V  537;  Heuslcr,  Verf.- 
Gesch.  83  ff.;  Gcering  1886,  7  ff. 


Kolbens-:  Teilnehmer  an  dem  Beutezug,  der  im 
J.  1477  nach  Genf  unternommen  wurde  (das  sog.  ,tolIe 
Leben*);  ygl.  Leu,  Lex.  XI  177.  —  Dem  Znge  wnrde 
ein  ,Kolben-Pauuer*  (s.  d.)  vorangetragen. 

C  h  i  1  c  h  - :  Mitglied  einer  Kirch-  oder  Pfarrgemeinde 
Schw  fChiUe^'G.J;  so  auch  in  der  ä.  Spr.  ,Die  kilch- 
genossen  zuo  Hitzkilch.*  Gfd  (Jahrzeitb.).  ,Gemeine 
Kilchgnossen  zuo  Gerschouw.*  1605,  SchwG.  LB.;  1751, 
ScHwG.  Artikelb.  S.  noch  Seg.,  RG.  I  363.  Lt  Tobl. 
103  a  in  der  Ap  Kanzlei-  und  Urkundenspr.  auf  den 
Ortsbürger  eingeschränkt.  Getreui,  liebi  Kirche^-  und 
G^mdndsg'nosse*,  Anrede  der  Vorgesetzten  an  die 
Gemeindeyersammlung  ApSchwellbrunn.  —  chilech- 
(ehülei^',  chierch') g*nössig  Ap;  Th;  Z,  „ki/rck'gmös» 
giseh»  allg.**:  kirchgenössig.  —  Kirchgenössigi  f.: 
zu  einer  Pfarrei  gehöriges  Pfrundein kommen.  ,Die 
Frucht  dem  Herrn  Pfarrer  als  seine  Kirchgenössige 
zuführen.*  1709,  Z. 

G'meinds-:  Gemeinde-Einwohner,  spec.  -Bürger 
Ap;  ygl.  Tobl.  103  a.  —  Mass-:  Speise-,  Tischgenosse. 
1531/48,  Sir.  —  Porte»-:  PL.  diejenigen  Dörfer  an 
dem  alten  Verkehrsweg  nach  Italien,  die  das  Recht 
besassen,  die  Kaufmannsgüter  yon  einer  Station  zur 
andern  zu  befördern  Gr;  sie  bildeten  zusammen  die 
,P.-Genos8enschaft*  —  Rods-:  Gemeindebürger  Ap. 
Getreui,  /ie&t  Bods*  und  G'mdndsg'nosäe*,  Anrede  der 
Vorgesetzten  an  die  Gemeinde  Ap.  S.  noch  he-grüesaen 
(Bd  II  813).  —  Schuel-:  Mitglied  einer  Schulge- 
meinde Z.  Dazu  Seh.'G'noase^schafty  sch.-g'nössig.  — 
Stafel-:  Teilhaber  an  einer  Alp  GBh.  (s.  Steinm. 
1804,  383).  ,Die  Alp-  oder  Stafelgenossen.*  1672,  ü  Rq. 

Teil-:  Miteigentümer  an  sog.  ,zusammengeteiltem* 
Gut  ,Als  N.  N.  mit  etlichen  andern  sinen  t-en  ein 
erb  angeyallen  ist  zuo  Baden  in  der  statt*  1409,  AaL. 
Urk.  —  teilgenössig.  ,Wo  Güter  t  sind,  es  sei 
mit  Zins  oder  sonst,  und  einer  die  wollt  yerkaufen, 
so  hat  all  wegen  der  T-e  den  nächsten  Kauf  [das  Zug- 
rocht].* 1509,  ZEgl  Stadtr. 

TrSt-:  wer  das  Mitbenutzungsrecht  an  Weiden 
(,Trib  und  Trat  oder  Tröt*)  hat  ,Die  dörfer  [Beiden, 
Uffikon  usw.]  sind  unser  tr.  daselbs.*  1346,  LDagmers. 
Herrschaftsr.  —  Trott-:  Teilhaber  an  einer  Genossen- 
schaft skelter.  ,Es  muess  um  Alles  den  Tr-en  Rechnung 
geben  werden.*  1709,  Sch  Rebbüchli.  —  Twings-: 
Angehöriger  eines  grundherrlichen  Gerichtsbezirks. 
,Der  Twingherr  y erkauft  seinen  Tw-en  oder  einer  ge- 
bursami,  gesessen  ze  Rickenbach,  dise  nachgeschribnc 
stücke.*   1424,  MEstbrk.,  Rick. 

Weid-  s.  Lexer  111  739.  —  weid-g'nössig.  ,In 
den  zeigen  yon  L.,  dahin  die  meier  w.  gewesen.*  1549, 
AaB.  Urk. 

un-genossen:  refl.,  sich  mit  einer  Person  y er- 
heiraten, die  nicht  seinem  Stande  oder  seiner  Genossen- 
schaft angehört,  eine  Ungenossenehe  eingehen.  .Wo 
ein  gotzbusman  sinen  ungenossen  nimt  an  eins  probsts 
willen,  es  si  man  oder  frouwe,  den  oder  die,  so  sich 
ungenösset  hat,  mag  ein  probst  wol  straffen  umb  das 
unrecht*  1420,  MEsterm.,  Neud. 

ent-g. :  =  dem  Vor.  ,Streit  wegen  etlichen  gottes- 
huslüten,  die  sich  entgenossent  haben.*  14i^6,  MEsterm., 
Neud.  —  Im  gleichen  S.  auch  ,8ich  ent-,  ver-ungenossen* 
(wie  mhd.). 

genoss-sam:  1. inländisch  Bs (Spreng).  —  2. subst 
m.,  „Anteilhaber  an  einer  Genössame  Gl;  Z,  Ein- 
wohner einer  Genössame  Scnw;  U." 
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Uli  -  K  c  n  6  8  8  a  m :  s  ungenöss,  «Nimmt  [die  Frau]  ein 
iimun  uaserthalb,  der  u.  ist,  er  s'ig  fry,  eigen  oder  wer 
0r  iHf  ZWald  Offn.;  s.  Bluntschli,  RG.  I"  195  ff.  »Die 
Verlassenschaft  Desjenigen,  der  eine  u-e  Ehe  ohne 
Krlaubniss  eingegangen  hatte,  erbte  der  Probst.'  1414, 
MKsTRRM.,  Neud.  ,Alle  die,  so  in  der  herschaft  n. 
wibeten.'  1525,  Abscu.  ,Falls  eine  solche  Lehen tochter 
u.,  wie  man  hier  Lands  zu  reden  pfiegt,  d.  i.  [wenn 
z.  B.]  eine  landvögtliche  Lehentochter  [eine  blosse 
Untertanin  des  Landvogts  von  GSa.]  einen  dem  Gottes- 
haas Pfäfers  mit  der  Fallsgerechtigkeit  zagehörigen 
eigenen  Mann,  heiratet.'  1750,  Absch.  S.  noch  KHaaser 
1895,  892.  408.  Ausländisch  Bs  (Spreng).  «Welcher 
Mann  weihet  und  eine  a-e  oder  ausländische  Weibs- 
persohn nimmt,  and  welche  Wittib  oder  Tochter  mannet 
und  einen  u-en  oder  auslänilischen  Mann  nimmt.'  Bs 
Landesordn.  1757. 

ent- ungenössamen:  =  ^'c^  ungenössen.  ,Ent- 
ungenossamete  lüte.'  1313,  Z.  ,Da8  des  genanten  hases 
eigen  lüte  sich  nicht  entungnossen  noch  ungnossam 
machen  sollen,  und  ob  sich  einer  oder  mer  mit  wiben 
ze  nemen  entungnossametin...'  1482,  ZBub.  Hausr.  ,0b 
Milderung  des  Lasses  erlangt  werden  möchte  für  die, 
die  sich  entungnossamend.'  1508,  Z  Ratsmanual.  Abi. 
.Entnngenossami.'  1318,  Z  Staatsarch. 

Zn  dem  Beleg  von  1482  vgl.  die  jQngere  Stelle  vom 
Jahr  1579  unter  Law  4  (Bd  III  1889),  wo  aber  die  ein- 
geklammerte ErklArnng  zo  berichtigen  ist. 

V er-:  =  dem  Vor.  1347,  ZBirmensd.  Offn. 

G*n6ssamif.:  1.  Genossenschaft  im  rechtlichen 
Sinn,  Gcsammtheit  der  in  rechtlicher  Gemeinschaft 
(in  Bezug  auf  Ehe,  Erbrecht,  GQterkaaf,  Gerichts- 
hörigkeit, Allmendgenuss  oder  -Besitz)  stehenden  Per- 
sonen. ,Wer  an  liperben  stirbt,  dass  wir  den  erben 
sallen  und  sun  die  g.  licplich  mit  uns  lassen  tcg- 
dingen.'  üwE.  HofrodeL  , Welle  euch  in  die  g.  ge- 
hörend, die  soll  kein  herr  fallen  noch  erben.*  ZKloten 
Offn.  ,G.,  heute  noch  in  Uri  üblich;  umfasst  die 
eigentlichen  Landleute  gegenüber  den  Ansässigen, 
früherhin  gegenüber  den  dortigen  Wettinger  Stifts- 
lenten  oder  anderen  Unfreien.'  Kopp.  ,Es  wird  [in 
einem  Libell  von  1574/1607]  eine  zweifache  G.  unter- 
schieden, G.  des  Gotteshauses  und  G.  in  den  nutz- 
baren Rechten  jedes  einzelnen  Hofes  oder  Amtes.  Die 
letztere  schliesst  das  Libell  in  der  Behandlung  des 
Gegenstandes  aus,  indem  es  einfach  sagt,  diese  Hof- 
oder Amts-G.  werde  nach  den  Amtsrechten  durch  den 
Einzug  erlangt  und  die  Erwerbung  der  G.  des  Gottes- 
hauses schliesse  jenen  nicht  in  sich.'  Seq.,  KG.  1  lOl. 
Spec.  a)  Gemeindebezirk,  Kirchspiel  Scuw;  U;  die 
Gesammtheit  der  Bürger  [im  Gegs.  zu  den  Nieder- 
gelassenen] einer  Gemeinde  oder  der  Bezirke  einer 
Gemeinde  UwE.;  Korporation  Ndw.  Der  Kanton  Uri 
zerfiel  in  10  ,Genossamenen',  deren  jede  das  Recht 
hatte,  10  Landräte  zu  wählen;  einzelne  solcher  Be- 
zirke waren  jedoch  selbst  wieder  geteilt  und  es  gab 
halbe,  dritteis  und  sechsteis  G.;  vgl.  Blumer,  RG.  11  a 
177;  Simler-Leu  1722,  54ö;  Leu,  Lex.  XVIII  707; 
Ztschr.  f.  schwz.  R.  XI  96.  ,Die  genossamj  in  Silenon.' 
1308,  Kopp,  Urk.  ,Da  die  Landschaft  March  ursprüng- 
lich kein  geschlossenes  Gemeinwesen  war,  welches 
eine  allen  Einwohnern  gehörende  Allmend  besass, 
sondern  aus  verschiedenen  Gemarkungen  in  eine  zu- 
sararaenfioss,  so  gestalteten  sich  nach  und  nach  13 
verschiedene  Körperschaften,  Genossammen  genannt.' 


Steinauer  1861,  I  47.  —  b)  Gcsammtheit  oder  Gebiet 
im  Cartell  stehender  Gotteshäuser  (Grossraünster  usw.). 
,Es  ist  euch  ze  wissen,  das  wir  genossen  sind,  unsere 
kind  ze  geben  and  ze  nemen  zuo  disen  nachgesehri- 
benen  siben  gotzhüsern.  Und  ist  das  ein  frow  in  die 
g.  hinus  kunt,  dero  Hb  noch  guot  hat  ein  her  ze  Grüe- 
ningen  nit  furo  nach  ze  fragen.'  1485,  ZBinz.  Offn. 
—  c)  Genossenschaft  in  mehr  privatrechtlichem  S., 
»eine  gewisse  Anzahl  Häuser,  die  im  Genasse  gemein- 
schaftlicher Dinge,  z.  B.  Brunnen,  Weiden  usw.,  mit 
einander  verbunden  sind  Gl;  Z."  —  2.  genossenschaft- 
licher Besitz;  «gemeinsame  Grundstücke,  Wälder, Äcker 
usw.,  z.  B.  die  G.  der  Taggenen.'  St."».  »Wenn  ein 
Ortner  die  G.  nicht  recht  nutzet  and  lange  Finger 
hat  im  Wald.'  Ndw  Kai.  1870.  ,Um  bilUg  zu  ver- 
fahren, verlangte  die  Obrigkeit  Auskunft  Über  die  G. 
(Nutzungen)  der  Dorfleute.'  1687,  Strickl.,  Horgen 
187.  —  3.  Recht  der  Nutzniessung  an  Genossenschafts- 
gut, ,das  Recht  des  Besitzers  oder  vielmehr  Niess- 
brauch  Gii;  L;  Zg*  (St.»»);  ÜwE.  ,Unser  Geschlecht 
gehört  zu  dem  Stipendigut...  mit  der  G.  des  Stipendii 
hat  es  seine  Richtigkeit'  UBrXgger.  ,üie  G.  be-,  er- 
wisen.'  1655,  Rechte  von  GKappel  (mehrfach).  Früher 
bes.  mit  Beziehung  auf  das  Ehe-  und  Erbrecht  der 
Hörigen.  ,Dis8  sind  die  gottshüser,  mit  den  unser 
gottshus  [Fraumünster  in  Z]  und  si  mit  dem  unsern 
g.  band.'  1340,  Z  Rq.;  vgl.  Bluntschli,  RG.  I  194/5; 
Pest.,  Statute  I  170.  II  180.  ,lm  1363.  jar  vereinbaret 
sich  das  kloster  W.  der  g.  halb  mit  den  klosteren 
Richenow,  Sant  Gallen  [usw.],  dass  nämlich  das  wib 
dem  mann  nachhengen  soll  [das  Weib  soll  Eigentum 
desjenigen  Gotteshauses  werden,  dem  der  Mann  an- 
gehört] und  wo  der  mann  ist,  da  soll  die  g.  hinfallen.* 
JJRüEGER  1606.  —  4.  Nutzungsanteil  Ndw.  ,1)er  Vater 
habe  eine  sehr  gute  Profession  und  eine  gute  G.*  Ndw 
Kai.  1869.  ,Damit  diess  Gesetz  lleissig  beobachtet 
werde,  sollen  die  Gnossen-  old  Ortevögt  ernstliches 
Einsechen  tuon  und  Denenjenigen,  so  hieran  erman- 
geln, die  Gnossambe  einbehalten.'  1739,  Gfd. 

In  der  Stelle:  ,Die  16  haben  der  vyend  5  zoo  ross 
und  7  ZUG  faoss  erschlagen  und  [sind]  mit  genossamy  nn- 
geletzt  von  inen  kommen'  (Bs  Chr.  III  327)  scheint  ,mit  g.' 
fQr  das  sonst  mehrfach  bezeugte  ,mit  genossem,  genossenem' 
(vgl.  Deutsche  Volkäb.  61,  35;  Scherz-Oberlin  I  524  f.)  ver- 
schrieben oder  verlesen  oder  daraus  entstellt  zu  sein. 

Un-:  1.  ,Was  die  U.  seie.  U.  ist  nüt  anders  dann 
ein  Mangel  der  Gerechtigkeit  Güter  beide  zu  erben 
und  zu  kaufen.'  RCts.  Abgabe,  die  Ungenössen  zu 
entrichten  hatten,  am  die  Rechte  von  Genossen  zu  er- 
werben. ,Die  üngenossaminen  und  Ehrsch&tz.'  RCts.; 
vgl.  Seg.,  R(i.  I  161/2.  —  '2.  mit  Bez.  auf  die  Unge- 
nossenehe.  ,Wir  verbieten  euch,  dass  ieman  sine 
tochter  ald  sine  schwöster  in  die  u.  gebe/  1300,  Tb 
Rq.  ,Gefnegte  sich,  das  ein  gottshusman  in  die  n. 
wybti.'  ScHwE.  Uofr.  ,Der  n.  halb,  d.  i.  wann  ein 
eigner  mensch  wjbet  oder  mannet  usserhalb  sjna  hals- 
herrn  eignen  lüten,  so  understat  der  halsherr  in  daram 
ze  strafen.'  1525,  Gfd.  ,Von  der  Ungenossamme  oder 
von  der  Verehelichung  mit  ausländischen  Persohnen/ 
Bs  Landesordn.  1757.  Vgl.  noch  Blnmer,  RG.  I  54/5; 
Bluntschli,  RG.  I  51/2.  190.  383;  Seg..  RG.  I  48;  SeiL 
298/9;  Arg.  III  172.  201;  IV  294.  Busse  für  Ein- 
gehang  einer  Ungenossenehe.  ,Dass  niemen  Iren  berren 
und  obren,  so  sy  wider  sj  wibent  oder  mannent,  kein 
strafgelt  und  u.  schuldig  zue  geben  sin  soltent.*  nm 
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1520,  Edlib.  , Wer  eine  fremde  Weibspersohn  heuratet, 
bezahlt  die  Ungenossamme.*  Bs  Landesordn.  1757. 
»Endlich  wollen  wir,  dass  das  alte  Wort  U.  und  der 
damit  yerknfipft  gewesene  Sinn  desselben  hinkfinftig 
totl  und  ab  sein  soll,  doch  aber  weil,  wenn  ein  Lands- 
kind eine  fremde  Weibsperson  henratet,  das  Landrecht 
ftkr  dieselbe  von  Wert  ist,  so  finden  wir  der  Billich- 
keit  gemäs,  dass  die  gleiche  Summe  von  solch  fremden 
Weibspersonen  als  Gebühr  fürs  Landrecht  abgeführt 
werde,  wo  ehdem  für  U.  bezahlt  worden.*  Bs  Rev. 
1798,  10. 

Weid-:  Mitbenutzungsrecht  an  einer  Weide.  ,Die 
husgenossen  und  die  usschidlinge  [Niedergelassenen], 
so  w.  unter  den  hirten  ze  Fluntren  zesammen  band.* 
XV.,  Z  Rq. 

G'ndssamschaft.  , Weiher  aber  der  vorbegriifen 
unsers  closters  lüt  zuo  der  ee  grifen  usswend  ire 
gnosamschaft/  GPfaf.  Urb. 

Weid-G"no3si  f.:=  Weid-G*nös8ami,  ,Das  der 
hof  zu  H.  in  Iren  hölzern  und  felden  nie  weidgnösy 
gehept  hab.'  1478,  Diener,  OGlatt. 

zugs-genössig:  berechtigt  zur  Ausübung  des 
,Zugs.*  ,Wenn  ein  landskind  von  einem  frömden  im 
land  guet  kauft,  so  sol  um  denselbigen  kouf  niemants 
z.  syn.*  1598,  BSa.  Rq. 

punds-g«nössisch.  ,Nach  freund-,  cid- und  p-em 
Begrüssen.*  Anhorn  1607. 

Nessel:  Ohren  wurm.  Ebel.  —  Vgl.  Astlen  (Bd  I  508). 

NSsse*,  ^Nose^"  m.  (It  einer  Angabe  in  USil.  auch  f.) 

—  PI.  unrer.  Ü,  mit  üml.  ScbwMuo.  —  Dim.  NössCejU: 
Felszacke,  -Vorsprung,  -Kopf  SchwE.  ;  U;  niedrige 
Felswand  (kleiner  als  Flueh,  s.  Bd  I  1184)  ScuwMuo. 
Felsen,  grösser  als  G'nose  USil.  Zinke,  Gipfel  („z.  B. 
eines  Felsens,  Baumes")  GSa.;  „Schw."  Über  i*  N. 
appe!»  g'hu:  Wie-n^e^  Chätzel  am  N.  nache^  diiilir^, 
MJjIenert.  ,Von  diesen  Meeren  umflossen  leben  auf 
einem  N.  die  getreuen  1.  Eidgenossen.*  Schw  Fast- 
nacht 1863.  ,Die  selb  bachrunsen  uf  unz  an  nossen 
und  von  nossen  an  berg.'  1521,  Schw  LB.  ,Ein  Felsen 
oder  Nösslin.*  1700,  Gl  Urk.  S.  noch  Kum  (Bd  111 
290).  Als  Name  felsiger  Orte,  z.  B.  Rotte*;  Schwarz- 
Nössli  U. 

Wenn  als  Grnndbed.  «rundliche  Hervorra^ung'  anzunehnieD 
ist,  ]&88t  sich  nach  Analogie  etwa  Ton  ChnolU*  :  chnäne*  Bd 
111  740/1  (Tgl.  auch  die  Gruppe  Chnüu  Bd  111  761/2)  an 
Zugehörigkeit  zu  ahd.  nioßan,  ags.  hneöum,  stossen,  schlagen 
(vgl.  auch  ags.  hno99jan,  tundere,  gehny»9an,  conterere),  denken. 
S.  noch  Nu99  7,  «r-nu4f«en,   Nüni. 

G'n5ss,  G^nesfsJ,  nach  einer  Angabe  mit  Dehnung 

—  n.:  Coli,  des  Vor.,  felsiges  Gehänge,  wo  Felsköpfe 
aus  Wald  oder  Gras  hervorragen;  Felsbank  U;  „mit 
Strauchwerk  überwachsenes  Land  Schw."  O'hewschi 
G'nesse*,  abscheuliche  Felsenhänge  UGurtn.  G'nöss, 
Name  der  Gegend  um  Lowerz  Scow. 

genösset:  voll  Felsköpfe  Schw. 

nSsere":  wühlen  AxBremg.    Syn.  nüseren. 

V e r  -  D^ssli'^g    m.:     kränklicher,     verkrüppelter 

Mensch   ZKn.  —  Abi.  von  dem  Ptc.  vemoMen  (s.  vemiesten). 

Ni88,  in  P  Nu88o  —  f.,  PI.  wie  Sg.  AaF.,  Ke., 
Surbt;  Bs;  B;  Gl;  L;  SCH;  S;  Th;  Ndw,  Nü88  BsStdt; 
GrD.;  Th,  in  LBerom.  -u-  und  -ö-,  sonst  Nüsse*: 
1.  Baumnuss.  a)  mit  Bez.  auf  Gedeihen,  Reife,  Ernte. 
Wenn  's  vü  Nüsse*  g%%  wird  der  Winter  ehalt  ZO., 


Wl.;  8.  auch  Hasel-N.    ,Wenn  die  nu8s  reif  wird  und 
ginet,   so  fallt  si.*   LLav.  1587  (Sprw.).    IT  N.  abe*- 
chlöckle*,  -bengle*,  -prügle;  -bretsche!*,  -rigle*,  -schlage*, 
-schwinge*,   sie   mit  Stange  oder  Bengel  (s.  d.)   vom 
Baum  herunterschlagen.    ,Es  soll  nieman  kein  n.  ab 
den  nussbäumen  nf  der  statt  graben  ab  bcnglen  oder 
schütten,  sonder  sol  man  die  ston  lassen  zu  der  Hei- 
ligen banden.*  1504,  Z  Verordn.;  s.  auch  Anfall  (Bd  I 
738).    Mit  Eines  Chnoehe*  (ScuSt),  Krache*  (Bs)  no^'' 
N  abe*bengle*,    -schlage*.    Einen    (z.  B.   einen   Erb- 
lustigen) überleben  (derb)   Bs;  ScuSt.    ,Er  schwatzt 
ein    n.    gwüss   ab   dem    boumS    von   einem   lästigen 
Schwätzer.  Bubf  1540.    Eim  a*  d*  N  gö*,  Nüsse  vom 
Baume  stehlen  L;  Tb;  Z,  übh.  sich  an  dessen  Eigen- 
tum vergreifen,  auch  mit  Bez.  auf  die  Werbung  zweier 
Burschen   um  ein  Mädchen   L.    Beim  Plündern  der 
Nussbäume  durch  junge  Bursche  werden  die  Mützen 
mit  Nüssen  gefüllt:  ,Wann  er  aber  noch  einmal  sich 
gelüsten    Hesse,   sein  Aufschneidmesser  mit  Prallen 
und  Grosssprechen  zu  brauchen,  so  werde  ich  ihm  die 
Nüssen  aus  der  Kappen   schüttlen,   wie  er  sie  mit 
seinem   groben   Bengel   ab  dem   Baum   haben   will.* 
Chlo8T£rguo6U  1687.   P^  mei*,  eusser  Purseht  heige*d- 
em  nüd  e*  Dingeli  geschenkt  g*loh;  t«*  mei*,  si  heige*d- 
em  d*  N.  uss  der  Kappe*  use*  g's6hütt,  GbsprIcr  1712. 
,Lasst  nicht  nach,  bis  ihm  einer  die  Nüssen  recht  aus 
der  Kappe  schüttelt  und  ihn  abwischt  wie  er*s  ver- 
dient.*   Museum  1793.   ->  b)  die  N.  als  Abgabe.     ,In 
USchaddorf  zinsten  9  Güter  14  Viertel  Nüsse.*  XIV., 
WÖcDBLi  1891.   S.  noch  Kilch-Meier  (Sp.  13).  —  c)  der 
Kern  wird  gewonnen  durch  (üf-J  dütschc*  (L),   töde* 
(Th;  Z)  der  Nüsse  mit  einem  Hammer,  eine  Arbeit  am 
Familientisch  im  Herbst,  namentlich  da,  wo  die  Nüsse 
zur  Olbereitung  dienen.  N.  dütsehe*  und  chime*,  Huw. 
Bad.  Kai.  1852.   S.  auch  chnütschen,  Nuss-Chnütschet 
(Bd  III  772.  773).     TrM  Gott  die  liebe*  Sele*  [der 
Verstorbenen],  wenn  t'*  N  hält,  so  wett-i"*  6le*  L. 
Die  N.  als  Speise.  '  Nüssen  öni  Bröd  isse*,  giH  Lüs. 
DIN.;   vgl.  Chds  (Bd  III  502).    Mit  Nüssen   werden 
die  Gäste  bewirtet  G   (GLHartm.  1817).    ,Secundae 
mensae,  nachtisch,  speisen,  die  man  darstellt,  wenn 
das  recht  mal  Überhin  ist,  als  käs,   nuss,  ops  usw.* 
Fris.;  s.  noch  Tag-Ürten  (Bd  I  495).    ,Und  aber,  so 
solle  zu  dem  Trunk  [in  Wirtshäusern]  anders  Nichts 
aufgestellt   werden   als  Brot,  Käss,  Ziger,   Schmalz, 
Nuss  und  andere  Obsfrücht,  und  sonst  keinerlei  andre 
gekochte,  gesotne,  gepratne  noch  gepachne  Speisen.* 
G  Mand.  1611.     Ob  hieher  die  RA.:  eur  dritte*  Noss 
cho*,  zu  spät  kommen  Ap?    Nüssen  im  Mül  ha*,  mit 
der  Wahrheit  nicht  herausrücken  Z  (Dan.).    Bes.  be- 
liebt ist  die  N.  als  Festspeise  am  Nikiaustag  (s.  Bd  III 
689  ff.),  an  Weihnachten,  Neujahr  und  am  Berchtolds- 
tag;  vgl.  berchtden  und  Oflate  2  (Bd  I  115).    ,N.  N. 
hat  geben  6  Plappart  ewiger  Gült:   darum   soll  man 
kaufen  ein  Viertel  Nüssen   und  die  an  der  Auffahrt 
Christi  herabschütten.*    1605,   Schw  Sattel  Jahrzeitb. 
—  d)  die  N.  zum  Spielen;  s.  hockltn  3  (Bd  11  1126), 
nüsslen,  bocken,  —  e)  die  N.  im  Rätsel.    Es  sind  ^Her 
BrOedere*  in  eim  Hüs  und  keine"  cha**  zum  anderer 
üs  AiLeer.    Es  ist  cMln  wie-n-e*  Müs  u**  gross  wie- 
n-es  Hüs  u«'  bitter  toie  Galle*  u"*  süess  wie  Hung, 
Nuss  und  Nussbaum  B.  —  f )  die  N.  im  Volksglauben ; 
s.  mrz  4  (Bd  II  1659).   Vgl.  auch  Glücks-N.  —  g)  die 
einzelne  Nuss  in  bildl.  Anwendung,    a)  mit  Bez.  auf 
ihre  Härte,  Festigkeit.    Das  isch  e*  herti  N,  wie  nhd. 
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Eim  €■  herii  N.  üfz'btsse*  gS*.  »Was  werden  deine 
Eltern  daza  sagen,  Vreneli,  wenn  ich  am  dich  anhalte ! 
Das  wird  noch  eine  harte  N.  absetzen.*  Breitenbt. 
E*  bdsi  N.,  grosse  Schwierigkeit.  Er  hat  e"  bösi  N, 
z*  bissen  g'h^t,  eine  schwere  Krankheit  durchgemacht 
W.  Er  ist  e^kei*  festi  N.,  hat  keine  feste  Gesund- 
heit Z  (Dan.).  «Biss  mir  das  nüssli  uf  und  sag  mir 
den  underscheid.*  Vad.  —  ß)  den  festen  Verschluss. 
Verha*  wie-n-e^  N.,  hermetisch,  wasserdicht  sein,  von 
Fässern  Z ;  b*»chlils8e^  toie-n-e^  N.,  von  Türen,  Schrän- 
ken, passet  tcie'n-e*  N,,  genau  auf  einander  passen, 
bes.  von  Tischler-  und  Zimmermannsarbeiten  Ap;  Z. 
So  troehe*  «ne-n-e"  N,,  von  einem  Gemache  Z.  S.  be- 
hob 1  (Bd  II  870),  nusS'irochen.  —  y)  den  geringen 
Wert.  Mit  den  Worten:  jy  Mass  IFf  um  e"  N., 
(und)  %cer  keini  het,  chunnt  (chömm)  süss!  wurde  in 
einem  sehr  ergiebigen  Weinjahr  (1729,  ScaSt. ;  1811, 
Sch;  Ende  XVIII.,  Z)  der  Wein  vom  Weinrufer  feil- 
geboten. ,Nit  ein  n.  geh  ich  dir,  schfitt  ich  all  tag 
ein  boum.'  Salat.  Die  wurmstichige,  hohle  N.  is> 
N.  mU-eme*  Löehli,  eine  Sache  ohne  Wert,  leeres  Ge- 
schwätz L.  ,Ich  wollte  nicht  eine  löcherte  N.  drum 
geben.'  Met.,  Hort  1692.  ,E8  ist  nit  us-ere'  hole*  N., 
nicht  aus  dem  Leeren.*  Id.  B.  —  d)  als  ungefähre 
Massbestinimung.  Ere*  N.  gross,  z.  B.  von  Butter, 
einem  Stein  u.  a.  B;  Z.  J^  ha*  hüt  g'toüss  nüd  ere" 
N.  jgröss  g*isse*,  sagt  ein  Kranker.  «Einer  halben  N. 
gross  [Arznei]  geben.'  JHLav.  1()68.  »Einer  N.  gros 
Hebel  [zu  Anisbrot].'  XVIII..  Z  Kochb.  —  2.  , runder 
Stein  in  der  Nagelfluh  und  andern  Steinarten  Sohw; 
Zo.**  —  8.  Spielzeug,  bestehend  aus  mehreren  Hölz- 
chen, die  schwer  in  einander  zu  fügen  sind  Ap.  ~ 
4.  rundliche  Vorrichtung,  a)  Bügel  mit  Scharnier  an 
der  Armbrust  zum  Festhalten  der  gespannten  Sehne  Z, 
,crena  arcus,  worin  die  Sehne  gespannt  und  der  Bolz 
gelegt  wird'  SceSt.  (Sulger).  ,Aptare  nervo  sagittas, 
auf  die  n.  legen,  auflegen  ze  schiessen.'  ?'rib.  — 
b)  rundliches  Stück  am  Flintenschloss,  welches  den 
gespannten  Hahn  hält  Z.  —  c)  rundliche  Verdickung 
aus  Hartholz  am  Pfosten  der  Drehbank,  in  welche 
die  Spiüe*  eingeschlitzt  ist  Aa.  —  5.  vulva  To.  — 
6.  scherzh.  für  Kopf  BsStdt.  's  isch  kalt,  's  friert-mi''^ 
an  d'  N.  Wottst  Ei*8  uf  d'  N.?  Drohung.  Sprww. 
1869.  —  7.  PI,  Kopfnüsse  Z  (Schulth.).  .Prügel, 
Schläge."  —  8.  Nüssli,  Geschlechtsn.  Z.  ,Hansemann 
N.  von  Nussberg.'  1531,  HBull. 

Mhd.  nuß,  PI.  nüßße^  daneben  nuß  und  mißßen  (so  auch 
XVI.,  Z).  Zu  dem  unver.  PI.  vgl.  Erbi»  (Bd  I  429).  6  ist 
TJell.  8cherzh.  Entstellung  aus  Nu»  f.  (Sp.  814),  wobei  noch 
zu  erinnern,  dass  der  PI.  unsers  W.  in  BsStdi  mit  Diesem 
gleich  lautet  7  ist  viell.  ein  anderes  W.  und  gehurt  in 
den  unter  Nosten  erörterten  Zshang.  Für  die  alte  Kultur 
der  Walnuss  sprechen  die  Ortsn.  »Nusshof  Bs,  ,N.-Büel'  Gl, 
,N.-Baum'  B,  ,N.-Baumen*  Aa;  Th;  Z,  ,N.-Börg'  Z. 

Aug8te"-Nuss:  frühe  Haseln uss  mTn.  Vgl.:  ,ein 
äckorli  bi  dem  ougstn  uss  bäum.*  1899,  ZWipk.  — 
Erd-:  Pflanzenn.  1.  ,Ornithogalum,  Tag- und  Nacht- 
blümlein.' JCSoLZER  1772.  —  2.  ,Charaaebalanus,  ein 
Kraut*  Dbnzl.  1677;  1716.  —  Vogel-Nüssli:  kleine 
Baumnuss  mit  drei  Nähten ;  der  unversehrte  Kern  hat 
die  Form  eines  Täubchens  Z.  —  Vögeli-Nuss:  eine 
Art  Baumnuss  mit  sehr  weicher  Schale  (so  dass  kleine 
Vögel  sie  aufpicken  können)  ZStadel.  —  Glück(s)-, 
meist  Dim.:  vollkommen  entwickelte,  aber  ganz  klein 
gebliebene   Nuss   8cnSt;   Z.     Dreikantige,    statt   nur 


zweikantige  Nuss  GkVal.,  L.;  ZF.  Eine  GL,  in  der 
Tasche  getragen,  soll  Glück  bringen  Z;  vgl.  auch 
Glücks-Epfel  (Bd  I  382).  —  Grübel-:  =  GrübUn  I 
(BdII692)  Aa;  Bb;  B;  „L;"  GA.;  ScH;  ,S;-  Zo;  ZO. 
Vgl.  Hinderm.  II  28.  ,Die  Lehre  von  der  Gnadenwahl 
hielt  sie  für  eine  Grübelnusse,  welche  aufznbeissen  sie 
keinen  Zahn  dran  wagen  wollte.*  Z  Merkw.  XVIU.  •^— 
Hag(e")-:  Haselnuss  Z.  —  Helgen-:  Nuss,  deren 
Ol  kirchlichen  Zwecken  dient.  ,Wann  die  nussbäum 
uff  der  almändt  nuss  tragend,  so  söndts,  die  helgen- 
nuss  sind,  samlen  und  lassen  ölen  und  das  öl  in  die 
kilchen  tun.'  Obw  Bq.    S.  noch  Nuss  1  a. 

HSsel-,  in  Gatw.;  GA.;  mTa  Hase*-:  1.  wie  nhd. 
allg.  Wältschi  H.,  die  in  Gärten  gepflanzte  grössere 
Sorte  B;  Z.  ,Geraten  die  Haselnüsse,  so  wird  der 
kommende  Winter  schneereich*  Bs;  Z;  s.  noch  Johannes 
(Bd  III  30).  Die  Haselnüsse  in  Busch  und  Wald,  an 
den  Hecken  waren  von  jeher  Gemeingut;  sie  geroein- 
sam zu  pflücken  (%*  d'  H.  gä*J  bildete  ein  jährliches 
Hauptvergnügen  für  die  jungen  Leute.  Zum  Ringel- 
reihen singen  die  Kinder:  Ringe,  ringe  Eeie;  d*  Mtitli 
CChinde'J  gönd  i-  d'  MeU\  d'  Buebe*  gönd  i-  d'  H., 
machend  Alli  husch,  husch,  husch!  Aa;  B;  Z;  ähnlich 
Th.  In  einem  andern  Kinderlied  heisst  es:  AnneJi  mit 
der  röte*  Brust,  chumm,  mer  wend  i*  d*  H.  [usw.]  Z. 
Wenn  's  vü  H.  giH,  so  giH  's  a*  der  Fasnecht  vil 
Höchsig  AaB.  Aber  auch:  wenn  d'  Haselnuss  g*röti*d, 
so  gWöti'd  d*  Huere*  L  (Ineichen).  ,Am  8.  Sept,  als 
am  Bettage,  giengs  [in  F]  tüchtig  drauf  los.  Ganze 
Säcke  voll  [Haselnüsse]  trug  man  heim,  vor  und  nach 
der  Vesper.  Und  da  alle  Tavernen  und  Pintenschenken 
geschlossen  waren,  so  musste  doch  die  Zeit  vertrieben 
sein.  Man  sagt,  das  HaSelnusspflÜcken  sei  sonst  in 
gewisser  Hinsicht  sehr  gcSbrlich.'  Schwbizbrbotb  1819. 
,Unt^r  5  Fr.  Busse  wurde  1757  in  Freiburg  verboten, 
vor  dem  8.  Herbstm.  Haselnüsse  zu  eseen,  weil  sie 
vor  diesem  Zeitpunkt  ungesund  sein  sollen.*  ebd.  Die 
H.  als  Sinnbild  geringen  Wertes:  .Drj  h.  wert*  NMah. 
Zumal  die  wurmstichige  oder  hohle  H.:  ,Dyn  erb,  ein 
usgehölte  h.*  Habbrbr  1562.  ,Sie  [die  Gottlosen]  tau- 
schen nicht  [bloss]  ein  Boss  an  eine  Pfeife,  sondern 
ganze  Millionen  an  eine  gelöcherte  H.*  Jülrich  1727. 
,  Weniger  wert  als  eine  gelöchlete  H.*  Goliath  1741. 
,Ein  Löchlein  in  einer  H.  suchen*.  Etwas  auszusetzen 
haben.  ,Denn  wenn  die  Berner  unser  ratschlag  ver- 
nemind,  werde  inen  die  sach  niena  recht  liggen,  und 
wäre  Wäger,  man  liesse  es  frj  zuo  tagen  komen,  dar- 
mit  sy  nit  aber  ein  löchlin  in  einer  h.  understüendint 
ze  saochen.'  1530,  Absch.  Als  ungefähre  Massbestim- 
mung: efrej*  H.  gross  B;  Th;  Z.  ,Di8e  latwcrgen  geben 
einer  h.  gross.*  Robp  1554.  , Einer  welschen  H.  gross.* 
JHLav.  1668.  —  2.  Familienn.:  ,Nicli  H.*  1377,  BStdt. 
—  hase^-nussne":  Haselnüsse  suchen  GA.  -  Zn  1 
Tgrl.  Wuttke,  Volksabergl.   78  f.   105.   198. 

Muschgct- Aa;B8;GoT.,  We.;S;TH;Z,lf•#t«A- 
^€^  AaF.,  Ke. ;  B;  Z  (selten),  Musehkard-  Gr,  Museh- 
gert'  Ap;  GW.;  ZO.,  Nuschget-  GlH.,  Ursehget-  G oT. : 
Muskatnuss;  s.  Muschget  (Sp.  508),  ferner  Chue  (Bd  III 
86.  88).  Auch  als  ungefähre  Massbestimmung  Z.  Die 
M.  wurde  früher  auch  in  Silber  gefasst:  ,2  mit  silber 
gcfasste  muscatnuss  mit  silberin  fuoss,  als  vergult, 
dienet  auf  einander,  innerhalb  vergult.*  1550,  ScbwE. 
Klosterarch.  (Inv.);  s.  noch  Muskai  (Sp.  508).  Vieli. 
auch  Name  eines  Trinkgeschirrs;  vgl.  Liebenau  1881, 
S.  130.     S.  noch  Pater-Noster,  —   Biber- Nüssli: 


829 


Nas,  nes,  nis,  nos,  naH 


830 


Piinpernüsschenf  Frucht  des  Pimpernussstraucbes, 
Staph.  pinn.;  von  «ion  Kindern  t.  znm  Spielen  benutzt, 
t.  gegessen  B;  L;  Th;  ZDättl.  B.  paripay  rät  wie 
vili  das*  t"^  ha*!  sagt  ein  Kind,  eine  Anzahl  solcher 
Nüsschen  in  der  geschlossenen  Hand  einem  andern 
zum  Baten  hinhaltend  ZDattl.  Vgl.  auch  Biberli.  — 
Buech-Nüssli:  Buchecker  Bs;  B;  Zg;  Z.  !•  d'  B. 
gö»  Zg.  ,Die  Befugniss  der  Gemeinde  Au,  in  ihrem 
Buchwalde  Buchnüssli  zu  schütteln.*  1759,  Absch.  — 
Boll-Nuss:  Nuss  zum  Werfen  beim  Höcklen  (s.  Bd 
II  1126)  Th. 

Polier-:  grosse  Walnuss  GnSchiers.  —  Viell.  mit 
dem  Vor.  identisch. 

Pimper-Nüssli  B;  L,  Pumper-  Bs;  VO;  Sch: 
1.  SS  Biber-N,  »Pimpernüsslin,  nux  vesicaria.'  Mal. 
S.  auch  Lüt.,  Sagen  367.  —  2.  Frucht  des  Linden- 
baums   Bs.  —   Vgl.  Pumper-Niggel  £  (Sp.   706),    'Sehlegeli. 

Spick-Nuss:  =  Boll-N.  Th  (Pup.).  —  Spitz-: 
Name  eines  Hofes  ZWetz.  —  Stachel-:  Stechapfel, 
Dat.  stram.  Heoetscbweiler. 

Stock-:  Hirschtrüffel,  Elaphomjces  granul.  Ap; 
GGoss.,  Stdt,  Ta. 

Sie  hat  durchschnittlich  die  Grösse  einer  Walnnss  und 
findet  sich  am  ,Stock*  Ton  Waldb&umen,  bes.  Tannen. 

l)öl(i).:  =  Boü'N,  SL.  Syn.  Doli.  -  Tann-. 
»Conus,  Tannzapf  oder  tannuss,  tannkern.*  Fris,  — 
Bauele°-Nüs8li:  Cocon  des  Baurawollstrauches  Z 
Üt.  a/A.  —  Walder-Nuss:  grosse,  welsche  Baum- 
nuss  ZNer. 

,Wasser-Nüssle:  ein  kraut  in  dem  wasser,  tregt 
schwarze  nussen  mit  spitzen  wie  fuosseisen,  tribulus.' 
Mal.  —  Es  ist  der  Tribulus  Aqnaticus  der  Alten,  jetzt  Trapa 
natans.     VgJ.  Z  Neuj.  N.   1883. 

Zucker-Nüssli:  ein  zu  Nüsslein  geformtes  Ge- 
bäck. B  Kochbuch  1756,  Nr.  256;  1796,  Nr.  263.  - 
Zier-  GRPr.,  Zierm-  GrD.  (B.):  Zirbelnuss,  Frucht 
von  Pin.  cembra.  ,Ihres  [der  Oberengadiner]  Par- 
tikularobstes ist  auch  nicht  zu  vergessen,  dessen  sie 
kein  anderes  haben  als  die  Ziernüsslein,  welche  sie 
im  Herbst  von  den  Arbenbäumen  sammeln  und  die 
sehr  kleinen  Nüsslein  aus  den  harzichten  Zapfen 
ausklauben,  solche  auch  an  andre  Ort  verkaufen,  im 
Land  aber  warten  sie  damit  den  Fremdlingen  auf  als 
mit  einer  Baritat  wie  an  andern  Orten  mit  Mandeln.* 
Sbrbrh.  1742.  S.  auch  Gr  Gem.  330.  ,Zirlinnuss  von 
dem  bäum  in  Wallis  teutsch  genannt  arben,  nucleus 
pineus,  noix  de  pin.*  KdGbssn.  1542.  .Zirlinnuss,  zirlin- 
baura,  aus  dem  geschlecht  der  forhen,  strobilus,  une 
pomme  ou  noix  de  pin.'  ebd.  ,Zirlinbaum  und  zirlin- 
nuss,  zirnenbaum,  strobilus.'  Mal.  —  Zwirbel-Nuss: 
1.  ein  Spielzeug,  bestehend  aus  einer  durchbohrton 
Nuss,  durch  die  ein  Hölzchen  gesteckt  ist;  mit  den 
Fingern  gedreht,  ,z wirbelt'  sie  auf  dem  Tische  herum 
B;  vgl.  TriUlen.  Bildl.,  lebhafter,  rühriger  Mensch, 
ebd.  —  2.  =  dem  Vor.  ,Zwirbelnüs8lin,  das  sein  die 
süssen  Körnlin,  so  der  Zirnenbaum,  pinus  genannt,  in 
Zapfen  tregt.'  JJNüsch.  1608.  ,Trüben  Wyn  kannstu 
widerum  zurechtbringen  mit  Zwirbelnussen  oder  Pfer- 
sichkernen.'  1710,  ZZoll.  Arzneib. 

nusse*^:  1.  Baum-  oder  Haselnüsse  sammeln, 
pflücken  B;  F;  GRpr.  C'^-J;  S;  üw.  Chomm,  mer  lüi 
[wollen]  gä*  n.f  t**  wiV  es  ganzes  Stüdeli  voUs  F. 
,Man  müsse  d*  Gelegenheit  profitiere**  und  n.,  wenn 
Nuss  syge'.*  Gotth.  —  2.  Nüsse  auskernen  und  die 
Kerne  essen  L  (Ineichen). 


„er-:  wacker  durchprügeln."  --  Vgl.  Anui.  zu  Auwri 
ferner  Gr.  WB.  VII   1010. 

ver-.  Nur  in  der  Verbindung:  Dö  hed's  vemusset, 
da  ist  jeder  Schritt  zur  Aussöhnung  vergeblich    Ap. 

na***-:  Nüsse  nachlesen  Ndw. 

nüssle*:  1.  mit  Nüssen  oder  um  Nüsse  spielen 
Ap;  Bs;  B;  ZO.  ,Jung  und  Alt  freute  sich  auf  den 
Berchtoldstag  schon  wegen  dem  Nüsseln  und  Wegge"- 
abe"bis8e«.'  B  Hist.  Kai.  1894.  In  Ap  =  hüflen  1,  2 
(Bd  II  1051).  Im  ZO.  um  Neujahr  und  Fastnacht  ein 
beliebtes  Gesellschaftsspiel.  Jeder  Teilnehmer  legt 
vor  sich  auf  den  Tisch  4  Nüsse  zur  linken  und  5  zur 
rechten  Hand  oder  auch  links  1,  rechts  3  und  mitten  2. 
Das  ist  sein  (An-)Satz.  Nun  teilt  Jeder  der  Reihe  nach 
das  eine  seiner  Häufchen  nach  rechts  hin  aus,  indem 
er,  so  weit  er  damit  reicht,  zu  jedem  Häufchen  eine 
Nuss  hinzulegt.  Entsteht  mit  dem  letzten  Stück  ein 
Häufchen  von  2  oder  4  Nüssen,  so  sackt  er  dieselben 
als  Gewinn  ein  und  dazu  &\\ß  anstossenden  Häufchen, 
sofern  sie  ein  Pärli  (zwei  Nüsse)  oder  einen  Hock 
(vier  Nüsse)  bilden.  —  2.  als  Maske  herumgehen  und 
Nüsse,  Mandeln,  Konfekt  auswerfen,  so  an  der  Fast- 
nacht, am  St  Antonitag,  ,8chmutzigen'  Donnerstag  und 
Güdelmändig  Schw.  ,Auf  den  Tanzböden  herrschte 
[an  der  Fastnacht]  zwar  ein  ziemlich  reges  Leben, 
aber  das  sonst  beliebte  Nüsseln  wollte  nicht  in  Fluss 
kommen.*  Bote  der  Urschweiz  1883,  —  3.  Nüssle* 
(s.  u.)  ausstechen  B. 

ÜS-:  tr.,  Einem  Alles  abgewinnen  SchwE. 

Nü8sle>»  BO.  (Durh.),  Nüssler  m.  BBe.,  Merligen, 
ü.,  Nüssli  Bü.:  l.  ^  Nüssh-Chrüt  (Bd  III  903)  B 
(auch  Be.).  —  2.  Endivie,  Cich.  end.  BBe.  Syn. 
Sunnen-  Wirbel, 

Ober-Nnss  m. :  Wucher.  ,Der  unverschampt  git 
und  ü.,  so  von  etlichen  gebrucht'  1529,  Eqli,  Akt. 
Sonst  Über-Nutz. 

G*- 1,  Dim.  G'^nüLSsi  B,  G^viüssli  Z:  kleiner  Nutzen. 

Bürger-G.:  =  Bürger- Chimm  (Bd  III  467).  ,Ein 
kleinerer  Teil  des  Stadtvermögens  von  Luzern  diente 
vor  1798  dazu,  um  unter  die  einzelnen  Bürger  jähr- 
lich ein  gewisses  Quantum  Getreide  zu  verteilen,  was 
den  sog.  B.  ausmachte.'  Z  Rcchtspfl. 

g^nuss'sam:  ,Genuss',  Nutzen  bringend,  einträg- 
lich. ,Gute  Pfrüenden,  gnussame  Ämpter  und  Dienst' 
JMüller  1665.  ,Stellen,  wegen  ihrem  genussamen  Ein- 
kommen mit  höchster  Begird  gesucht.'  ebd.  1673. 

G«nus8-sami  f.:  „Recht  des  Genusses,  Nutz- 
niessung  B;  Gr;  L."  ,Darbi  ein  gmeind  zu  Jenatz 
mit  frömden  lutea  fast  übersetzt,  mit  rüten  und  in 
weiden  und  euch  in  allmeinen,  dass  vil  gnussami 
geben  möcht.'  1586,  Gr  Jenatz  Arch.  ,Wann  einer  sich 
dapfer  im  Krieg  gehalten,  ein  Panner  oder  Fahnen 
errettet,  den  hat  man  belohnet  eintweders  mit  einer 
Gnussame  oder  mit  dem  Burgerrecht  oder  mit  einem 
adelichen  Wapen.'  FWyss  1673.  ,Stalla  und  Avers 
formieren  in  gemeinen  Genussamen  oder  Ausgaben  des 
Hochgerichts  drei  Teil.*  Sbrerh.  1742.  Vgl.  auch  Ge- 
nössami. 

G*-nÜ3sler  m.:  genussüchtiger  Mensch  ScuSt. 
(Sulgcr). 

G'nass  II  m.:  das  Niesen.  Nur  in  den  R.\A. 
Nüechtere^  G'nuss  vil  Vertruss  ZWl.  Morgt^g'nuss, 
z*  Äbig  Vertruss  ZHorg.,  früe  en  Vertruss  Z  (Dan.), 
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Hn  M.  [einioaliges  Niesen  am  Morgen]  bringt  vü  F. 
ZBub.  —  Die  Bildung^  ist  eio  weiterer  Beleg  fttr  den  Zs&Il 
Ton  niesen  ODd  (ye')niet9en. 

nüntW:  «  nunneUn  1  (Sp.  766)  Z  (Dan.). 

Näßi  Z  (m.),  iVtt«  GnT.,  Dim.  Nüsdi  ScaSt 
(anch  -d-);  Th;  Z  (Dan.),  Nüseli  GTa.:  1.  =  Nunni  1 
ScsSt;  Tb;  Z.  -  2.  =  Nunni  2  ÜTa.,  nT. 

Nu-Nn8i:s^ttM  1  Sch. 

Vgl.  dazu  aodere  redupl.  Bildungen  io  der  Kinderspr., 
wie  ^ti-^,  Btrhi,  Bo-boun.  Den  iccent  trftgt  jedesmal  die 
erste  Silbe. 

nvLsig:  =  nunnig  G.    E*  n-s  CfUndii. 

Nftseli  n. :  Nbf.  zn  Musdi  (s.  Musd  Sp.  483)  ZStdt 

DÄHle»  ApH.;  LStdt;  GG.,  0.,  oT.,  W.,  nüsle'  kkF., 
Ke.,  Leer..  Zein.;  Bs;  L;  SB.,  Thierst.;  ZDättl,  Rafz, 
8„8tdt,  nüseJe*  AABremg.;  LG.;  Schw;  SStarrk.;  Ndw; 
ZO.,  Wett«chw.,  Zoll.,  nüsert^  GaV.;  L;  ScewE.;  Uw 
(auch  g'nüsere'):  1.  a)  näseln,  andeutlicb  reden  Aa; 
Ap;  Bs;  L;  G;  ScbwE.;  S;  Uw;  Z.  Syn.  ehnüslen 
(Bd  III  763);  pfnäslen.  Säg  denn  au'^  rieht  üfi*  der 
Childie*,  tue  nüd  eso  nJ.  L.  Red  rieht,  nüsli  nüd  nW" 
eso!  Z^,  Er  het  e^  Bitzeli  g'nüalet  und  gar  lang  und 
breit  «!•  Red  verzogen  und  gWäret  no**  der  Basler  Art, 
Breitihst.  Schlaf  öl,  Seibi!  hed-er  g'nüseret  ♦•  Bart 
ine*,  MLiEHCRT  1892.  ,So  nüselet  er  etwas  Unrerstand- 
liches  durch  die  Nasen  daher.'  DTomann  1708.  S.  noch 
güggen  (Bd  II  196).  —  b)  leise  (und  darum  unver- 
ständlich) reden,  flüstern  LSemp.;  Scmw;  Ndw.  Syn. 
lüselen  (Bd  III  1457),  müseren  (Sp.  487).  Er  hed-em 
öppi$  ♦•  '8  Or  ine!*  g'nüeelet  Schw.  Er  [ihr]  hend 
doch  eister  öppis  mit  enand  z'  nüsde*  SchwMuo.  ,Mu- 
tire,  heimlich  oder  leiss  reden,  nfiselcn,  mit  ihm  selbs 
reden.*  Dekzl.  1677;  1716.  —  2.  etwas  Kleines,  Schwie- 
riges arbeiten  Z  (Dan.).  Eine  Arbeit  langsam  ver- 
richten Z  (Stutz).    Sjn.  füsden  (Bd  I  1084). 

Das  W.  steht  zn  nätlen  im  Ablautsverbältniss.  Über  seine 
weitere  Verbreitung  s.  Gr.  WB.  VII  1010.  Vgl.  auch  die 
Gruppe  ntueh-, 

,ver-nüselen :  als  wenn  einer  forcht,  man  höre 
in  reden,  mussitare.*  Mal. 

Nüseler  ZZoll.,  Nüsler  Bs,  Nüseri  Schw;  üwE., 
Nüsi  „LG.;**  Z  —  m.:  Einer,  der  unverständlich  (durch 
die  Nase)  redet;  „Mensch  mit  einer  Hasenscharte." 

.nftse",  nüsse*  LG.",  nüse*  Z  (vereinzelte  An- 
gabe): durch  die  Nase  reden,  „wie  Einer,  der  eine 
Hasenscharte  hat." 

Nttss:  Dionysius.  ,Far  je  10  Kuhschweren,  die 
man  in  die  Wälder  und  Weiden  der  Schwändi  trieb, 
musste  man  zwischen  Nüssen  und  St  Johann  einen 
Tag  swänten.'  XVII.,  ÖBwSarnen. 

nftssele''  I:  lauern  AAWohl. 

ab-:  auf  listige  Art  Einem  Etwas  ablocken,  ab- 
schwatzen AaL.,  Wohl.     Er  häd  's  im  chönne*  a. 

Nftsseler  m.:  wer  Andern  Etwas  abzulocken,  ab- 
zuschwatzen sucht  oder  versteht  AAWohl.  —  Wahrsch. 
blosse  Nbf.  zu  (ab-JlüeteUn  (s.  Bd  III   1455). 

nÜ9sele"Il:  an  etwas  Geringfügigem  herumdifteln 
AALeer. 

Das  gyn.  chnüsten  (Bd  III  762)  legt  Zshang  mit  dem  Folg. 
nahe.  Hieher  auch  die  vereinzelte  Angabe  Spillmanns  fOr  Z: 
,nuuU*,  an  Etwas  herunistudieren*? 

NÜBsi  n.:  1.  , Nasenstüber."  —  2.  leichte  Wundo, 
Beule,    verursacht   durch   Schlag,    Fall  usw.   AaBö., 


HL,  Leer.,  St  —  3.  Hautausschlag,  Pustel,  bes.  an  den 
Lippen  .YO;"  L;  Uw.  Das  Obel  wird  nach  dem 
Volksglauben  oft  von  einem  bösen  Geiste  verarsacht 
AaoF.;  L;  Uw;  vgL  Lüt,  Sag.  128.  168.  —  4.  leichter 
Krankheitsanfall,  der  von  Einem  zum  Andern  im  Hanse 
übergeht  Schw.  —  5.  bildl.  a)  „verstecktes  Hinder- 
niss.  Es  ist  es  N.  derhinder  L."  —  b)  Nachteil,  Schlappe 
AaHL;  ZLunn.  —  c)  Verweis  ZLunn.  E$  N.  ubereho^, 
eine  Rüge  (z.  B.  von  einer  Behörde)  bekommen  ZLandik. 
Wohl  ZQ  dem  onter  Aomc«  erwähnten  ahd.  nioßan.  VgL 
das  Syn.  Cknütn  (unter  Cknün  Bd  III  761),  ferner  NSggi 
(Sp.   704j.     S.  mach  Munt  (Sp.  487). 

V er- ■■•sie":  verschmieren  Gl.  —  Wohl  Nbf.  zn  eer- 
muetUn  (Sp.  495);  Tgl.  auch  das  syn.  ver-mudem  (Sp.  484). 

Biese":  suchend  in  Etwas  herumwühlen  Th.    Vgl. 
nueschen. 


Nasch  —  nutch. 

Dasehe*:  oft  das  Nämliche  sagen,  lästig  wieder- 
holen GrL.  Syn.  natsehen.  Er  nasched  albig  ton  Dim, 

naschle":  eilig  essen  TnTäg.  Vgl.  dinasehien 
(Bd  III  762),  ferner  nätsd^en, 

,G*- nasch  n.:  kleine  Erdäpfel,  die  man  den 
Schweinen  gibt  BSa."    Vgl.  G*'nätsch. 

Bftsehen:  naschen;  s.  Fändel  (Bd  I  845). 

er-:  durchstöbern,  aussuchen.  ,Di6  fryen  knecht 
und  barst  schweifen  wjt  um  und  also  alle  ungehor- 
same darus  folget,  zue  dem  dass  sj  alles  vor  dannen 
ernäschen,  ufrumen  und  plündern  und  vorab  die  spjs.' 
1530,  B  Schreiben. 

naisehe'':  zernagen,  mit  den  Zähnen  zerquetschen 
Gr  ObS. 

»NäoBChe"  m.:    Schnupfen    BSa."  —  Vgl.  A'ftadkc». 

Nig'sch^e",  auch  Esche*  f.:  1.  Dim.  NescMi  BsL., 
Ndschli  BsStdt,  Spitze,  als  Eleiderbesatz.  Vgl.:  ,Des 
Gehäubs  und  der  Eopftracht  halber  mögen  die  Weiber 
sich  der  Coiffette  bedienen,  sofehr  sie  mit  Spitzen, 
Neges  usw.  ausgezieret.'  B  Luxusmand.  1715.  —  2.  wol- 
lenes Tuch  um  den  Hals,  Bajadere,  Oachenez  S.  Die 
doppleti  N,  leist-mer  a*  und  machsch  d*  Kapuzen  a* 
Burnuss.  BWyss  1863.   —   Frz.  neige»,  geringe  Spitzen. 

G'niseh  n.:  1.  kurzes,  dichtes,  in  einander  ver- 
schl angenes  Gras,  „welches  hie  und  da  zumal  in  Berg- 
wiesen und  höhern  Triften  wächst  BO.",  Hk.  — 
2.  dichtes,  in  einander  verschlungenes,  struppiges, 
verworrenes  Kopfhaar,  ebd.  I^  mag  das  G,  nid  ver- 
zerre* BHk. 

„Nische"  m.  (in  ^  f.):  Schopf,  verworrenes  Haar 
auf  dem  Kopfe  Obw." 

nische":  kämmen  UwAlpn. 

g'nischig:  filzig,  dicht  verwachsen,  vom  Grus 
BHk.,  „0.« 

NTschel  ra.:  Schaar,  Haufen  AiBremg.  Er  hd  «• 
ganze*  N.  Chind.   —   Viell.  zu  dem  syn.  frz.  nicA/f. 

niesche":  zögern,  zaudern,  nie  fertig  werden  U. 
Syn.  noschen.  Nieschi  m. :  langsamer,  nie  fertig  wer- 
dender Mensch,  ebd.  —  Wahrsch.  U  Ansspr.  für  nüemcke^; 
Tgl.  nu€9che*,  nüete*.     Die  Bedd.  vermittelt  z.  B.  notcA«*. 

Niesch^e"  f.:  das  aufgesperrte  Maul  AjiZein.  .& 
macht  e*  schdni  N.    Vgl.  Nüschel, 
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G'-nSsch*  n.:  1.  das  HeramwQhlen  in  Etwas  ZS. 

—  2.  langsames,  urostandliches,  ungeschicktes  Arheiten 
ZStdt.  Gi^-mer  di*  Huet,  t**  toill-e*  Silber  garniere^; 
ich  cAa""  dim  G,  nüme*  zMluege*. 

ndsch'e":  1.  suchend  in  Etwas  herumwühlen, 
-stöbern,  -kramen  (und  es  dadurch  in  Unordnung  brin- 
gen) ScH;  ZO.,  S.,  Stdt.  J«"*  ha*  lang  müese*  n.,  bis 
t»*  tni«  Strumpf  im  Chaste*  g'funde*  ha"*  ZS.  Hör  üf 
n.  (in  Wäsche,  Papieren,  Geräten) !  ZS.,  Stdt.  Ge- 
legentlich auch  tr.,  durch  N.  verlegen.  Wo  hast  de" 
Schlüssel  hi*  g'noschet?  ZKn.,  Limm.  —  2.  langsam 
und  ungeschickt  an  Etw.  herumfingern,  herumarbeiten, 
sich  mit  kleinlicher  Arbeit  umständlich  und  ohne  Er- 
folg zu  schaffen  machen  AiBb.;  ZMünch.,  Stdt.  Er 
macht  en  Charsthalm,  noschet  aber  so  lang  dVa"  ume*, 
das*  er  nüd  fertig  tcird  AABb.  Du  noschist  au**  lang 
a*  der  Högglete*  ume*:  chunnst  nümme*  drüs?  ZStdt. 
'«  Büseli  hat  am  Vogel  «im  Glashüsli  ume*  g*noschet,  bis 
der  Vogel  einfach  use'pürzht  ist,  Jugendschatz.  Fasern 
am  Gewände  abklauben  Aa  (Rochh.).  —  Vgl.  nutchen  I. 

ver-:  durch  Nosche*  einen  Gegenstand  verlegen 
AAKulra,  L.,  St.;  ZS.,  W.  Syn.  ver-schuggelen.  J'*  ha* 
mi's  Halstuech  lang  nüd  chönne*  finde',  es  ist-mer 
vernoschet  toorde*. 

dur«**-:  suchend  durchwühlen.  J**  ha*  die  ganz 
Trueke*  dur^hioschet  und  doch  Nüd  g'funde*  ZS. 

Noscherei  Z,  Noschett^  Sch;  Z  —  f.:  =  G'nosch  1, 
auch  die  dadurch  bewirkte  Unordnung. 

Noschi  m.:  1.  Einer,  der  unordentlich  in  Etwas 
herumwühlt  AaHoM.;  ZS.  —  2.  langweiliger  Arbeiter 
AAHold.  —  3.  n.,  gedankenlose,  vergessliche,  nach- 
lässige Person  AaL. 

„noschig:  verwirrt,  unordentlich  Sch." 
nö*8ch*le"  Ap;  GnSpl.;  Th,  noHchle*  Ap,  nöschele* 
GTa.,  noschele*  AaF.;  \.  =  noschen  1  GTa.;  Th.  Wa* 
noschded-er  dei  ine!*  [in  der  Truhe]?  —  2.  =  noscHien  2 
AaF.;  Ap;  GTa.  Der  Alt  noschelet  no^^  so  ume; 
verrichtet  noch  allerlei  kleine  Arbeit  GTa.  —  3.  ein- 
fädeln GRSpl. 

Dim.  za  nwchen.  3  scheint  eine  (violl.  sogar  bloss  ge- 
legentliche) Spezialisierang  von  2.  Vgl.  noch  ,Noschler',  Ge- 
schlechtsn.     ,Burkart  N.'  G  Klosterarch. 

NJscb*  GO.,  Rh.,  W.,  We.  (Bnosch);  ScnSt.  (Sulger); 
TfiBoden-  u.  Untersee,  Nösch'e*  ApK,;  TnEgn.  —  m.: 
=  Bosch  (Bd  II  1759).    S.  noch  Hätsch  (Bd  II  1800). 

—  Vgl.  das  Syn.  Nüncken. 

nö8che»:  =  Äö«cÄen  (ebd.)  BSi. 

Nasch  I  m.:  Einer,  der  die  Tiere  kastriert  LE.  (St.^). 

Nasch* Um.  GF.,Ta.;  Sch;  ZO.,  f.  ZKüsn.:  1.  derber 
Stoss  (bes.  mit  den  Hörnern)  G;  ZO.  Syn.  Musch  (Sp. 
506),  Mutsch  (Sp.  600).  's  hat  [beim  Bauen  eines 
Hauses]  mänge*  Slöss  g'gi*,  mängei*  Lupf  und  münge* 
N.  und  mänge*  Stupf.  Stctz.  Heb  Sorg!  sust  chunnst 
[von  der  bösen  Kuh]  g'wüss  no**  en  N.  über  ZO.  — 
2.  Schlag,  Streich  Sch;  Z.  ,Ich  bekam  [mit  der  Mist- 
gabel] einen  N.  auf  den  Kopf.'  ZWildb.  (Prozessakten 
1875).  Dur^  d'  Nüsch  laufe*  =  dur^  d*  Mütsch  laufe* 
(Sp.  601)  SchwE.  —  3.  Beule  ZKüsn.  Syn.  In-Tumpf. 

nüsch'e"  I  Uw,  nüf'ch'e*  J  ZO.:  1.  (mit  den  Hör- 
nern) stossen,  puffen  ZO.  D'  Stiere*  nüsche^d  denand. 
Wenn  Ei*s  no^^möl  's  Ander  nüscht,  so  stell-i'''  's  für 
<f  Tür  use*,  —  2.  (stossend)  wühlen  ZO.  IT  Sou 
nüschet  im  Frissen  ume*  ZHittn.    Was  hast  aw*  eso 

Bchweis.  IdioUkon  IV. 


im  Geld  ume^  z*  n.?  —  3.  intr.  und  tr.,  schlagen,  bes. 
mit  der  Faust  ins  Gesicht,  Ohrfeigen  geben  Uw.  — 
4.  tr.,  Einen  beim  Schöpfe,  bei  den  Haaren  nehmen 

Obw.   —   Vgl.  nüUchen,  zu  2  npec.  nonehen.    S.  auch  nlUchen. 

er-;  verstärktes  nüschen  3  UwE. 

nft scheele»:  =  noschen  1   GTa.     Vgl.  nüschen  2, 

g'nusch'et:  gefleckt.  Nur  vom  Kopfe  des  Schafes. 
E*  g'nüschets  Schaf,  mit  schwärzlichen  Flecken  im 
Gesicht,  wenn  es  sonst  weiss  ist,  mit  weissen  oder 
grauen,  wenn  es  schwarz  ist  GlS. 

Eine  merkwürdige  Analogie  zu  g'-chüüet  (Bd  III  218), 
welches  sich  zu  chüllen   verhält   wie   unser  W.  zu  nü«eA'eii. 

nuschle":  1.  prügeln  S.  —  2.  übh.  scharf  her-, 
hart  mitnehmen,  z.  B.  beim  Spiel  verlieren  machen,  ebd. 

crg'nüschle":   Einen  recht  herumstossen  UwE. 

Nasche(li)  n.:  Agnes  Gr.  Vgl.  auch  Ursde  1 
(Bd  I  468). 

nasche"  II  AiFri.  ^-i'-,  nach  anderer  Angabe  -i'-J; 
SStarrk.;  U;  „W«,  nü'sch'e*  B  (auch  nü^sch'e*):  1.  na- 
sein,  undeutlich,  leise  reden  BU.,  derber  als  nüschelen. 
—  2.  s  noschen  t,  mit  der  Nebenvorstellung  eines 
raschelnden  Geräusches  AiFri.;  B;  U.  ,Er  nuschete 
wie  wütend  in  den  Hudlen  umher,  so  dass  der  Staub 
hoch  aufwirbelte.'  B  Dorf  kai.  1863.  ,Der  Präsident 
nuschete  in  einigen  Papieren.*  ebd.  1865.  I*  der  Münz 
Mischet  (wühlt)  -me*  all  Tag,  aber  über  d'  Düble*  u*^ 
über  ^e*  Sparhafe*  gext-me*  z'  Järs  nit  mängist,  we**- 
me*  emd  witzig  ist.  Gotth.  Auch  tr.  gewendet.  Wo 
hest  iez  die  Blätzli  hi'g'nuschet?  Etwas  umenangere* 
n.  B.  —  S.^noschen 2  AaF.;  SStarrk.;  U;  „über  Ver- 
richtung kleinlicher  Dinge  die  Hauptgeschäfte  ver- 
säumen U."  —  4.  „sich  im  Geheimen  nach  Etwas  um- 
sehen, auf  Etwas  lauern  W." 

Nbf.  von  'nunc* ;  vgl.  nutlen.  Die  Sippe  mit  der  begriff- 
lich tvr.  nahe  stehenden  von  nuHvhh*  1  in  Zshang  zu  bringen, 
verbietet  der  ansl.  Cous.,  der  hier  Oberall  i^  zu  sein  scheint. 

ver-:  =  ver -noschen  B;  „U."  Syn.  ver- muschen 
(Sp.  506). 

„nuschere"  LE. " ,  nüsch^ere* L :  1. = nüschen II 1 L. 
J**  han-e*  nid  recht  verstände*,  er  hed  nur  eso  g'nü- 
scheret.  —  2.  =  mischen  II 2  L.  „In  Papier  nuschern 
oder  nüschern."  „Schnüffeln  LE."  —  3.  „unrecht- 
liche Handgriffe  im  Verborgenen  tun,  heimlich  Etwas 
in  die  Tasche  stecken  LE."  —  4.  ganz  kleinliche  Ar- 
beit verrichten  L.  Er  hed  nid  aw^  g'scliaffet,  nur  eso 
Oppis  g*nüscheret. 

Nusch^i  m.:  1.  =  Noschi  1  AaF.;  B  oAa.  — 
2.  =  Noschi  2  AiFri. ;  B.  —  3.  n.  Verborge^s  N, 
heimlicher  Mensch,  Schleicher  W. 

Nüschel  m.  Nü^sch'd,  in  BSi.  -m-;  Schnupfen 
BBr.,  G.,  Schw.,  Si.;  „F."    Syn.  Chnüsd  (Bd  III  762). 

G*nü scheel  n.:  undeutliches  Reden  (durch  die 
Nase)  B.     J«*  cha**  doch  das  G.  nit  lide*! 

nüsch»ele»  LSemp.,  nü'sch'ele*  B  (in  Sis.  -ü»-);  W, 
nuschle*  BSi.;  F;  GaChurw.,  Pr.:  1.  a.)=nuschen  II 1  B. 
i**  glaube*,  der  nuschelet  nume*  g'rad  express  für  mi''' 
daub  z* mache*.  „Den  Schnupfen  haben  F."  —  b)  =  nMS- 
len  1  b  HRohrb.;  W.  —  2.  =  nüschen  II  2  GRChurw., 
Pr.  Um  d*  Pälggen  ummer  n.  GFiekt  1898.  —  3.  nach- 
grübeln, zu  genau  nach-,  untersuchen  LSemp. 

In  GrChnrw.,  Fr.  wird  das  W.  mit  I'  und  i*  gesprochen, 
Letzteros   wUrde   auf  Zugehörigkeit  zu  nmcTitn  I  2   weisen. 

Nüscheler,  Nüscheli  m.:  Einer,  der  durch  die 
Nase,  undeutlich  redet  B;  L. 
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Nttschc"  Nische*  f.:  Schnupfen  FJ.,  Ss. 

N ü 8 c h* e r  m. :  1.  auch  Nüseheri,  =  Nusdii  In.  2L, 

—  2.  Knirps  L  (Ineichen).    Syn.  Müscher  (Sp.  508). 
nü*8chMg:    mit  dem   Schnupfen    hehaftet    BG., 

„Längenh.",  Schw.,  oSi. 

nfischV  m  BSa.  (seltener),  nu*8c!h*e*  II  BSa.,  Si.; 
F,  nü'sche*,  hzw.  -i»-  BGadm.;  FJ.;  „Z«:  (Schuhe, 
Halstuch,  Bock,  Hosen)  binden,  knüpfen,  zuknöpfen. 

—  Hhd.  nü«cAen,  mit  einer  Spang^e  heften. 
Nuschle"  f.:  Masche,  Schleife  S  (Schild).  E*  N. 

uf  'em  Chopf  hä;  geistig  begabt,   reich,   stolz  sein. 

—  Vgl.  frz.  toupet, 

Nli>sch>el  I  (bzw.  -ü*-)  m.  —  PI.  Nuschle»:  (leder- 
ner) Schnhnestel  BG.,  Schw.,  Si.;  F.  Alho  hei*  d"  Lüt 
silberig  Ringge*  uf  de*  Schuohno  g'häbe*,  jetz  hei*-si 
numo  no^'*  ledrig  Nuschle*  FJ.  —  Amhd.  nu»che,  mhd. 
n'ü9chel,  ahd.  nu9kü,  mit.  ntucula,  Spange,  Schnalle. 

Pris-:    Schnur  zum  Befestigen  der  Schürze  BG. 
BrlS'Nüstel,  «langer,  dicker  Bendel  zum  Zuschnüren" 
B  (Freudenb.);  Hosennestel  BR. 

S  c  h  u  e  h  - :  =^Nüsehel  I  BAdelb.;  F J.  (auch-  Nüschen). 

Nfisch'cl  II,  in  Bs  NVi»el,  Ni'igel  —  m.:  1.  Maul, 
Schnauze  (roh,  auch  wenn  vom  Vieh  gebraucht)  Scii; 
TaTäg.  (bes.  Tierraaul);  vgl.  Schnorren.  Auch:  ver- 
zogener Mund,  Hängcmaul  Sch  (Kirchh.);  TnBerl., 
Tag.  —  2.  Schopf,  Kopf  (roh)  Aa;  Bs;  ScnSt.;  ThHw., 
Untersee;  Z.  En  härte*  N.  ha*  Bs;  ScnSt.;  Th;  Z. 
jLiese  hat  auch  einen  gehörigen  N.',  einen  harten, 
eigenwilligen  Kopf.  Sch  Pilger  1892.  Eim  Ei*s  uf 
de*  N,  ge*,  eine  derbe  Maulschelle,  Ohrfeige  geben 
Aa;  Bs;  Th;  Z.  ,Der  Büreaukratenzopf  ist  der  dickste 
und  längste;  der  sollte  zu  oberst  am  eidgenössischen 
und  kantonalen  N.  abgeschnitten  werden.'  Z  Stadt- 
bote 1897.  Er  het-ere*  [der  Kuh]  ne*  bär  uf  der 
Nischel  *gi*.  Schwzd.  (Bs).  Wenn  Hrunkni  Hanterchs- 
burscht  enand  d*  N  verhuschet  und  d'  Gosche*  ver- 
teschet  händ.  Scbw/d.  (ScnStdt).  ,Wie  man  einem 
Maleficanten  die  Haare  in  dem  Kerker  abschneidet, 
welches  aber  Thomas  Morus  nicht  gestatten  wollen, 
da  er  doch  leiden  können,  dass  man  ihm  den  N.  ab- 
geschnitten.* GHSIDBOGER   1732. 

Vgl.  Gr.  WB.  VII  866.  1009.  Wenn  das  W.  eig.  ,Schnauze, 
Maul*  bedeutet,  liegt  nahe,  es  zu  no«che*,  nuache*,  (stossend) 
wflhlen,  zu  ziehen;  vgl.  ,Rasser  zu  ahd.  ruoßen,  wühlen. 
Das  syn.  Lättch  (Bd  III  1530)  lässt  auch  an  Zshaug  mit 
Js^uachlen  und  seiner  Sippe  denken.  Bed.  1  und  2  kennen 
nicht  immer  streng  ans  einander  gehalten  werden. 

nüschV:  Jmdn  empfindlich  schütteln  Bü.  Jitz 
folg,  sust  unü'di^'^  denn  ei*s  nische*  BHa.,  sust  <Ji** 
chumen-i*^  denn  ei*s  gan  n,  BR.  (Drohung).  Bes.  un- 
pers. :  es  nüsdiet-mi'^,  es  schüttelt  mich  (vor  Frost, 
Fieber,  Ekel,  Schreck,  Schauder  uä.)  BBe.,  Hk.,  R.,  Si. 
Das  ist  miserabel  schlechti  Dokterrusti'g,  es  hed-mi"^ 
f%*  vellig  g'nisched  BHa.  Auch  intr.  BR.  N.  wie-n-es 
aspigs  Laub. 

Wenn  die  Angabe,  dass  der  Vocal  ü'  sei,  richtig  ist, 
also  secundftre  Dehnung  vorliegt,  kann  das  W.  an  nutchen  I 
angeknüpft  werden;  vgl.  bes.  Bed.  4. 

nftsch'c"!!:  l.si  nöschen  G.  —  2.  rülpsen,  ebd. 

NÜsch'e»  ApWalz.;  GStdt  (auch  -ü-),  Nüseher  I 
,Ap;«  G:  l.sJVÖMÄ  ApWalz.;  GStdt.  —  2.  „Rülpsen 
Ap."  —  Auffällig  nach  Laut  und  Bed.  ist  die  yereinzelte 
Angabe  NiUchen  m.,  Katarrh  GStdt.  Gegen  Zshang  mit  der 
Gruppe  mischen  JJ  spricht  der  Ort. 


noesch'e" :  =  nosdhen  1  ScaHall. 
Anch  bair.  Hieher  Tiell.  der  Geachlechtsn.  Nw»e\^  Ndench 
GnRh.     ,Hadb  Nooscb.*   1532,  GKriessern. 

Nüesch'  m.:  Rinne,  Kännel,  in  dem  man  in  den 
Alpen  den  Schafen  das  Salz  gibt  U;  W.  VgL  Niesdi- 
Plänggli,  Flurn.  ScHwIb. 

Ahd.  nuotk,  mhd.  ntuMch,  Tr&nkrinne;  Tgl.  anch  Schni.- 
Fr.  I  1766.  Betr.  die  Zugehörigkeit  zam  Tor.  W.  s.  ADm. 
zu  nuolen  (Sp.  718).  Für  frühere  weitere  Vcrbreitang  des 
W.  sprichtauch  die  Stelle:  ,Dannenhin  zwüschen  dem  naeach 
nider  hinder  der  zQgniatten.'  XIV.,  AaZufik.  Offn. 


Na88ge°:  =  Hienen  1  (am  Eimer)  Bd  II  1B63   Gk 
UVatz. 


Nasp  —  nusp. 

G'Disp  n.:  Gemenge  S.    Vgl.  G'nist  2, 
nispere*^:  herumsuchen  L.  —  Nbf.  zn  nittertn. 
nisple'*:  in  der  RA.  d"  Cfiarte*  n.,  die  Spielkarten 

mischen  ApI.  —  Wohl  Entstellung  aus  muteiußen  (s.  mutchieu 
Sp.  504);  doch  Tgl.  auch  riajtlen. 

g'nisple":  flüstern,  anch  heimlich  tan,  mit  den 
Händen  Zeichen  geben  LReid.  -  Vgl.  ,nispeln*,  lispeln, 
bei  Gr.   WB.  VII  856. 

nospere":   halblaut,  murmelnd  beten  S  (St.**).  — 

Nbf.  zu  noBteren. 

naspere",  in  Gl  auch  -u-;  knistern,  rascheln  GlH.; 
S.  Syn.  fisperen,  ,Nusperte  mit  einem  Papier,  so  er 
in  seiner  Tasche  trug.'  Postbeiri  1869.  Auch  Yoni 
Geräusch   beim   Zerbeissen   harter   Esswaren   Gl.  — 

Vgl.   chnoitperen  (Bd  III   764). 

V  e  r  -  Bospere" :  =  ver-noschen   Aa.  —  Nbf.  zo  vcr- 

nu«teren. 

n&sperle":  flüstern  GStdt.  Horchen  und  das  Er- 
horchte Andern  zuraunen.  ebJ. 

Nbf.  zu  *nü»terlen  (s.  nÜ9teren).  Zur  Bed.  ?gl.  fiitpei^en. 
(Bd  I   1225),  liuurtn  (Bd  III   1480/1). 


Hast  —  nust. 

nanstere",  -erle*:  jammernd  Etwas  suchen  LReid. 
Vgl.  nusteren, 

N«8t,  in  uTh  ;  Z  eA.  Ne'st,  PI.  Nester,  in  B  auch 
wie  Sg.,  in  BL.  Nisti,  Dim.  Nestli,  in  AaF.,  Ke.  Nisti 
—  n.:  wie  nhd.  1.  im  eig.  S.,  Vogelnest,  doch  auch 
Lagerstätte  anderer  Tiere,  allg.  Formelhaft  mit  Hurst 
verbunden;  s.  Bd  II  1640,  dazu:  Hursch  e  [und]  Näg^ 
verchaufe*  AiLeer.;  SStarrk.  (Hurst  e  NJ,  S.  auch 
Fuchs  (Bd  I  657).  ,Vogel  und  näst  [fornielh.]  hinwi^ 
rumen.'  UEckst.  S.  noch  er-häschtn  (Bd  II  1754). 
, Habend  ir  den  underscheid  der  hotten  und  der  evaa- 
gellsten  nit  gewusst,  so  sind  ir  ze  früe  us  dem  n. 
geflogen  und  hat  üwer  geist  noch  nit  narung  gnucfr 
in  den  aaser  geleit.*  Zwinoli.  «Revolvi  in  eandem 
yitam,  wider  in  sein  alt  näst  kommen,  seinen  alten 
beiz  widerumb  anlegen.'  Fris.  ,Wie  wir  dann  dis- 
molen  auch  den  alten  (wie  man  spricht)  im  n.  [ei^. 
den  alten  Vogel  bei  den  Jungen,  bildl.  unerwarteten 
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Widerstand,  Schwierigkeit]  fanden  haben/ 1591,  ARttf; 
vgl.  alt  2  (Bd  I  205).  Auch  von  Dingen.  ,Der  Alte 
im  N.\  der  Mittelkegel.  ScewE.  Kai.  1884.  «Rndi 
wälzte  einen  sehr  grossen  Stein  mit  dem  Hebeisen 
aas  seinem  N.*  HPbst.  1781.  Nestdi  graben,  im  Kote 
spielen  AA.Wett.  Hast  N,  g'grabe^?  fragt  die  Matter 
ihr  Kind.  —  2.  ?on  Menschen,  a)  (scherzh.  oder  derb) 
Lagerstatte,  (schlechtes,  an  ordentliches)  Bett  Aa;  Bs; 
B;  6r;  G;  Th;  Uw;  Z.  Unwillig  sagt  man  von  Einem: 
Er  lit,  hocket  no^  im  N,  Marsch!  »•  's  N.!  za  Kin- 
dern Aa;  Bs;  Th;  Z.  *8  N.  machen,  betten  B;  Th;  Z. 
Zwei  sind  es  Bett  voll  und  drü  es  N.  voU,  d.  i.  za 
viel,  dann  ist  es  nicht  mehr  angenehm  za  liegen   Z. 

—  b)  oft  Dim.,  Heimstatte,  Wohnsitz,  gew.  mit  dem 
Nbbegr.  des  Behaglichen,  allg.  ,[Die  Fraa  soll  dem 
Manne  nicht  ein  Dbermass  von  Arbeit  zamaten]  ent- 
weder wird  er  krank  oder  er  schlägt  dir  von  Arbeit 
and  N.  [verlässt  Arbeit  and  Häaslichkcit],  dann  hast's.' 
GoTTH.  ,Das  kömmt  nicht  gat.  Wenn  du  so  wander- 
lieh  tun  willst,  so  schlägt  dir  Uli  Tom  N.'  ebd.  ,Die 
vordem  der  twingherron  band  ans  disers  n.  [die  Stadt 
Bern,  wo  wir  glchs.  warm  sitzen]  gemacht.'  ThFrickart 
1470.  ,So  bald  die  Underwaldner  sich  entbören,  man 
inen  alsbald  ins  näst  ze  ziehen  gerüstet  sin  wollte.' 
1529,  Strickl.  ,Helfend  ans  doch  nar  des  mans  [eines 
anbequemen  Predigers]  ab,  so  wend  wir  wol  ze  n. 
kon  [Ruhe  finden].'  Vad.  ,Die  Zuger  haben  jeder  Zjt 
ir  N.  und  Hussitz  bewahrt  and  erhalten.'  RCys. 
«Nachdem  die  Helvctier  von  diesem  Feldherrn  [Cäsar] 
fiberwanden,  werden  zweifelsfrei  die  Bademer  auch  in 
ihr  altes  N.,  gleich  wie  die  Tigurini  in  Zürich,  ein- 
gerucket  sein.*  JJSchkdchz.  1732.  —  c)  verächtlich, 
altes,  geringes  Gobäude,  Ortschaft,  allg.  1609  wurde 
beschlossen,  ,dise  alten  bösen  Nester  und  hölzene 
Hüser*  wegen  Feaersgefahr  allmählich  zu  beseitigen. 
Liebrrau  1881.  ,Das  N.  [ein  Dorf  im  Engadin]  wäre 
in  allweg  gut,  wenn  eben  etwas  zahmere  Vögel  [Be- 
wohner] darinnen  nisteten.'  Sbrerh.  1742.  —  d)  Schlupf- 
winkel, Sammelort  von  Gesindel  Bs;  B;  GG.;  Th; 
üw;  Z.  Es  N.  üsne»  s.  Sp.  748.  ,£•  wüest(8)  K, 
officina  nequitiae,  stabulum  flagitiorum.'  Id.  B.  — 
3.  Ort,  wo  bestimmte  Früchte  reichlich  gedeihen ;  z.  B. 
Ürdorf  ist  es  Zwetschge'nifft  Z.  —  4.  etwas  Nestähn- 
liches, a)  verworrenes  Gebüsch  Ndw;  y gl.  Hexen- Nest. 

—  b)  weibliche  Kopfbedeckung  GG.;  vgl.  Vogel-Nest. 

—  c)  schadhafte  Stelle  im  Käse,  Schinken  uä.  Z.  — 
d)  Fehler  im  Gewebe  Aa;  Bs;  B;  G;  Z;  s.  Inlegg-, 
Weher-N.  Auch  in  einer  Strickarbeit  B;  Z.  ,Er  mass 
die  Breite  der  Bänder  und  untersuchte,  ob  sie  gut 
geschafft,  ob  keine  Nester  und  Flecken  darin  seien.' 
Breitemst.  's  giH'im  Schnürpf  und  Nüster  i"  d'  Bändel, 
^ass-er  «•  halbe*  Tag  mit-im  flne*  Scherli  cha**  chraUe*, 
bis -er 's  zWeckt  gemacht  het.  ebd.  Es  b'hanget  und 
haftet,  es  giH  no'^  «•  N.  N  Bosch  1892.  ,Ea  entstehen 
angesteckte  Schüsse,  kleine  Löcher  und  Nester,  krause 
Stellen,  schlechte  Ende  (aam.).'  HDolder  1851.  Auch 
=  Güzi  6  (Bd  II  578)  AAWohl.  —  5.  Bauch,  gleichs. 
als  N.  der  Eingeweide.  ,Jy,  dass  dich  Stral  und  Pesti- 
lenz die  Kuttlen  bald  im  Näst  zerschränz!'  Joh.Mahl. 
1674.  ,Y,  dass  dir  d' Stral  das  N.  zerschränz!'  ebd. 
S.  noch  Boch.  —  6.  Busen,  Herz  L  (Ineichen).  — 
7.  pudenda  mal.  ZO.  —  8.  (scherzh.)  Hinterer  Aa;  B; 
L;  ZS.  Gind  der  Brueleri»  [dem  Schreihals]  Ei's  uf 
's  N!  AaF.,  Ke.  C%o"s«  dfs  N.  niene*  still  hä»?  zu 
einem  unruhigen  Kinde,   das  nirgends  sitzen  bleiben 


will  ZS.  Es  nämt  's  doch  de""  notti  Wunger,  ob  si 
d^s  N.  lüpfe*  [das  Bett  verlassen]  chonnte  oder  nit. 
Gotth.  ,Wenn  ich  ihn  wäre,  ich  kehrte  dir  das  N. 
und  sagte  dir:  blase  mir,  wo  ich  schön  bin!'  ebd. 
Mit  dem  N.  am  Zun  si%  an  die  Wand  gedrückt  sein 
(bildl.)  B.  Er  ist  mit  dem  N.  am  Zun:  sobald  im  die 
Chue  0«*  «o**  drüf  geit,  denn  het-er  üsg'ehü^eret.  — 
9.  a)  unruhiger  Mensch,  bes.  von  Kindern,  die  nie 
ruhig  sitzen  können  Bs;  Sch;  Th.  Bist  du  en  u*rue*^igs 
N.!  Si  isch  c"  N.,  si  fuslet  der  ganz  Tag  im  Hüs 
umme*.  Vgl.  Fig-Nest,  —  b)  gelinde  Schelte  auf  un- 
ordentliche Kinder  oder  Frauen  GG.,  Ta.;  ZO.  E* 
füJs  N,  faule  Weibsperson  ZHombr.  —  10.  Ortsn. 
,Vorder-  und  Hinder-N.*  BSchlosswyl.  »Waldung  im 
Dorfnest.*  ZKlot 

Zu  der  Ansspr.  mit  e'  vgl.  Wilmanns,  Deutsche  Grauim. 
I*  256.  Analogien  zur  Bodeutungsentwicklung  bieten  z.  T. 
Loch  (Bd  III   1016),  Beti. 

Ägerste"-:  Elsternnest  Z.  ,Wenn  sj  [die  Ty- 
rannen] vermeinen  zu  oberist  in  Tolder  zam  Ä.  ge- 
stiegen sein,  dass  sy  denn  Gott  plötzlich  auf  die  Erden 
hinanderstürze.*  Wurstiben.  —  Ar  an-:  Adlernest. 
Name  einer  Sonnhütte  WEginental. 

Üwle*^-:  Eulennest  Als  Ortsn.:  ,AuIenäst  (Huwle- 
näst,  Aalennest),  zwei  Höfe  [auf  dem  BKurzenberg].* 
Jahm  1857.  ,Cuonz  von  Uwlonnest*  1389,  B  Teilen- 
bach. —   Vgl.  das  gyn.  gr.  Bu|^dvTiov. 

F6g-:  l.  =  Nist9a  Ap;  Bs;  B  (modern  auch  m.); 
Gl;  G;  Te;  U;  Z ;  vgl.  Fieggi  (Bd  I  716).  Sjn.  U*-Rue^. 
Du  bi^  es  F.!  die  Matter  zum  Kinde  (bald  unwillig, 
bald  zärtlich).  Bim-ene*  so  e"  G'hütti  dJtre*  Fegnester 
brächt  's  au^  vü  Schmale^s  SchwMuo.  —  2.  Person, 
die  überall  Ordnung  machen  will,  übertrieben  reinlich 
ist  BsStdt.  Denn  reinlig  iseh-er  [der  Samstag],  z'vil 
nur  fast,  e*  F.,  oni  Rue  und  Rast.  Hindbrm.  —  fög- 
nßste":  sich  wie  ein  Fignist  benehmen  Bs;  B;  Gl;  Z; 
spec.  im  Bett  heramkollern,  von  kleinen  Kindern  BSi. 
Abi.  „FBgnister  m.,  -eri*  f." 

Vogel-:  1.  im  eig.  S.  öppis,  Alles  teil  und  g'mein 
ha*  wie  d"  Buebe*  d'  V-er  Z.  Si  händ  's  mit  enand 
wie  d?  Buebe*  d'  V-er,  halten  zusammen  AaF.,  Ke. 
,Zäme*ha*  wie  Buebe*  d'  V-er,  compacte  rem  gerere 
ut  fures  in  nandinis.*  Id.  B.  —  2.  übertr.  auf  ver- 
schiedene, einem  Vogelnest  ähnliche  Dinge,  a)  kleine 
Bürde  Leseholz,  Reisig,  die  Einer  aus  dem  Walde  trägt 
(spöttisch)  ZZoll.  (Nurj  es  V.  Vgl.  Chrdjen-N.  — 
b)  weibliche  Haartracht;  die  B'lechten  wurden  in  Form 
eines  Kranzes  oder  Nestes  auf  dem  Hinterkopf  be- 
festigt, um  1840,  Z.  V.-Nestli,  nestarlig  zusammen- 
geringelte  Zöpfe  B  (spöttisch);  ZMünch.  —  c)  wilde 
Möhre,  Dauc.  Car.  GG.;  Z  (It  Schinz  1842).  , Wilde 
Rübli,  V.,  Sauwarzen,  Dauc.  Car.*  Z  Anl.  1775.  — 
d)  Dim.,  Zuckerbackwerk,  mit  Vögelchen  von  Tragant 
verziert  Bs.  —  3.  Name  eines  Hofes  SchwWoH.  ,Den 
Zehenden  zu  Wolraw,  den  man  närobt  im  V.*  1369, 
ScHwE.  Klosterarch.  —  2c  von  der  Form  der  Frucht- 
dolde.     Syn.  ist  ChörUi. 

Fisper-:  =  FBg-N.  1  GW. 

Gugger-:  Kuckucksnest,  a)  Do«  ts£  es &.,  Nichts  L. 
—  b)  Nest,  das  die  Kinder  aus  den  ersten  Frühlings- 
blumen machen,  damit  der  Kuckuck  seine  Eier  (in 
Wirklichkeit  die  Mutter  die  bunten  Ostereier)  für  sie 
hinein  lege  B;  L.  Vgl.  Gugger-Ei  (Bd  I  17),  Gugger 
(Bd  II  185).  —  Zu  a.  Der  Kuckuck  baut  kein  Nest  fttr 
Eier  und  Junge;  vgl.  TscbuUi,  TierJ. '  65  ff. 


839 


Nast,  Best,  nist,  nost,  nnst 


840 


Göl-NSst:  Mädchen,  das  immer  zam  Scherzen 
aufgelegt  ist  GTa. 

Gitzi-:  abgelegener,  ranher  Ort,  wo  nur  Ziegen 
weiden  B.  ,Sie  hättens  schon  fQr  eine  Ehre  nehmen 
sollen,  dass  es  nns  nnr  der  Wert  g'si"  ist,  ga"  z*  luege" 
da  in  ihr  G.  hinauf.*  Gotth.  —  Vgl.  Gitzi-Graben  (Bd  II 
681)  und  die  Anm.  zq   Gäch  (ebd.   102). 

Humbel-:  Hummelnest  Z.  Wem-me*  him  Aide* 
es  H.  findt,  eha**'me*  Hang  drüs  süge^  ZS.  ■—  Hor- 
nüsse"-:  Hornissennest.  In  es  H,  stupfe;  bildl.,  ,in 
ein  Wespennest  greifen*  B;  Sch;  Schw;  Z.  ,In  ein 
hurnnssennäst  stächen,  d.  i.  ein  unrüewigen  menschen 
reizen.'  Mal.  ,Darzue  dann  auch  das  scharfe  schreiben 
der  7  katholischen  orte  vil  helfen  möchte,  mit  dem 
sie  ins  hornaussennest  gestochen.*  1599,  ApA.  ,Ich 
mag  in  kein  Hornussennest  hineingreifen.*  HPest.  1700. 

Hursche»-:  Unordnung  S.  —  E\g,  =  Hurtt  und  N. 
(s.  yM  1),  doch  mit  Anlehnong  aa  hurtchen  (Bd  II  1637). 

Hase*-:  Ortsn.  BRohrb.,  Waltersw.;  Flurn.  ZBirm. 

—  Hexe"-:  Mistel,  Visc.  alb.  AiHolderb.  Vgl.  Hexen- 
Bisen.  —  Chüngeli-:  Kaninchennest  Ortsn.  Gr.  — 
Chetzer-.  , [Zürich]  das  schantlich,  ful  k.*,  schimpft 
ein  Luzerner.  1531,  Absch.  --  Chluppere"-:  Wald- 
ameisenhaufen GTa.  —  Chrl(j)e"-:  Krähennest 
Übertr.  1.  a)  struppiger  Schopf  AASuhr.  Er  schüttlet 
's  Chr.  Vgl.:  Es  Här  vnt-n-es  Chr.,  struppiges,  ver- 
worrenes Kopfhaar  Ap;  B;  Z.  —  b)  =  Vogel-N.  2  a 
AALeer.;  ZZolL  Zu  Dem,  der  das  Bündel  trägt,  sagt 
man  neckisch:  Los,  \cie  äff  Chrdj  brüelet!  (weil  du 
ihm  das  Nest  genommen)  AALeer.  Vgl.  gwägg  (Bd  II 
843).  —  2.  Name  eines  Hofes.  ,Jak.  Schryber  im 
kräjennäst'  XV.,  ScuwTugg.  —  l»-legg-:  Art  Weber- 
nest, das  entsteht,  wenn  vor  dem  «Geschirr*  Etwas 
sich  einlegt,  ohne  dass  man  es  beim  Weben  gleich 
merkt,  so  dass  sich  ein  ganzes  Nest  von  grossen  ,Über- 
oder  Unterschüssen*  bildet  Z.  —  Mage»-:  was  vom 
Lab  (Bd  III  952)  im  Kessel  sich  niedersetzt  und 
herausgenommen  wird,  bevor  man  den  Schluck  zer- 
kleinert GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  —  Spinn  (Spiü- 
ZWl.,  SpiUe*'  Th,  Spim-  Ap;  GRh.;  ZO.,  S.)  -mugge»-: 
Spinngewebe.  ,Wann  Spinnwäbennestcr  auf  der  Weite 
sich  erzeigen,  das  siehet  man  ungern.*  1787,  Z  NGIatt 
Tageb.  —  Mar^e»-  GRh.,  3far«'i-  Gr,  Mur^'e*-  G 
Buchs,  Murhi'  GSa. :  =  Murwetm  (Sp.  430).  Mir  Buehe* 
hind  die  g'fundne^  Öpfd  z'erst  in  e*  Murbinest  esö 
armstüf  in  e*  Heustogg  t"Ä»"  g'schoppet  und  s*  heimh*^ 
ka  [gehabt]  GSa.  (Albrecht).  —  Narro°-:  Raupen- 
uest  an  Bäumen  GSa.;  ZO.  —  Böggen-:  Behausung 
von  Schreckgespenstern.  ,Das  Burgstal  Scheideck  ist 
bei  Nacht  sehr  ungeheur.  Zunechst  dabei  prasslet  es 
oft  heiters  Tags  im  Gestrüpp,  als  wann  etliche  Kü- 
risser  daher  ritten.  Welche  dieses  bewohnet  oder  wie 
es  zu  einem  Bögkennest  worden,  ist  unbekannt* 
WüRSTiSEK.  —  Bummel-:  Hummelnest  GRChurw., 
Glaris,  Schud.  —  Rappen-:  Rabennest.  Bildl.,  Raub- 
nest. ,[Die  Burgen  des  Adels]  sind  worden  mit  der 
zyt  raubhüser  und  r-er.*  HBüll.,  Tig.  ,Uss  den  ve- 
stinen  ward  den  eidgnossen  grosser  schad  zuegefüegt, 
desshalben  sj  verursachet  wurdend,  dise  r-er  hinab- 
zulupfen  und  zu  zerstören.'  ebd.    Als  Ortsn.  BTrub. 

—  Ratze"-:  Rattennest.    Name  eines  Hauses  ZStdt 
Sau-:  Flurname  LE.    ,Der  Weier  im  S.  am  Weiss- 

guber.*  FXSCHNYDER  1781.   —   Vgl.  das  syn.  Schvln-Gmeb 
(Bd  II  695). 


SchnSpfe"-:  Name  eines  abgelegenen  Hansea 
BLützelfl.  —  Schwalbe"-,  Sehwalme^-:  Schwalben- 
nest, allg.  Schwalbennester  unter  dem  Dach  oder  in 
den  Kammern  bewahren  das  Haus  vor  Blitz  und  Brand 
Aa;  B;  Tb;  ZO.,  S.,  sind  ein  Zeichen  des  Hausfrie- 
dens S;  daher  sagt  man  den  Kindern,  es  sei  Sünde, 
sie  zu  zerstören.  Ein  Schw.  in  Milch  gesotten  wird  als 
Heilmittel  auf  Geschwülste  gelegt  ZS.  —  Schwatz-: 
Schwätzerin  See. 

Stor(ch)e"-,  in  BsStdt  Starke'':  Storchennest 
1.  im  eig.  S.  D'  Stadt  Luzem  hed  jo  nur  's  holzig 
Store'-Nestli  g'heisse;  icil  d*  Hüser  alli  ro*  Holz  g'st* 
sind  und  teil  so  u'flätig  vil  Storch  uf  de*  Dächere' 
g'loschiert  hend.  Schweizermünd  1891  (L).  ,Botz  Stor- 
kennest!*  Schwur.  GGotth.  1619.  —  2.  bildl.,  ver- 
wirrtes Haar  SceSt  (Sulger);  vgl.  Chrdjen-N.  Sonder- 
barer Kopfputz,  ebd.  —  Der  Flurn.  ,ini  Storre"-N6st* 
ZFäll.  gebort  viell.  za  ,Stasr.' 

Trämpeli-:  Vexierwort  Gr  üVatz.  Um  einen 
arglosen  Knaben  zu  foppen,  führen  ihn  mutwillige 
Kameraden  unter  einen  Baum  und  fordern  ihn  mit 
den  Worten:  P*  u?eiss  e"  Tr.  Witt  's-mer  Bock  stän? 
auf,  sich  gebückt,  mit  auf  die  Knie  gestemmten  Armen 
hinzustellen,  worauf  ein  Anderer  auf  seinen  Rücken 
steigt  und  darauf  ,herumtrampet*,  bis  der  Gefoppte 
erkennt,  dass  es  keine  Vögel  gibt,  die  Trämpeli  heissen, 
und  die  Last  abwirft  —  W6ber-:  =  2VftfM  d,  .Werft- 
bruch"  Ap;  Bs;  BE.,  SL;  Sch;  S;  üw;  Z;  , Knäuel  von 
Fäden  im  Zettel*  Bs  (Spreng).  ,Wenn  der  Vater  W-er 
sah  und  Faden  zerrissen  an  der  Zetti,  dann  gieng 
Donner  und  Prügelwetter  erst  an.*  Gottb.  —  W an- 
te le"-:  Wanzennest  AaF.,  Ke.  —  Wurm-:  Wurm-, 
Raupennest.  ,W-er  an  Bäumen.*  Bs  Gescheidsordn. 
1770.  In  ä.  Spr.  oft  bildl.  ,Uf  die  zit  bran  ins  üolin 
Kellers  hus  und  bhüet  uns  Gott  wol,  wan  es  im 
rechten  w.  [dicht  bevölkerten  Quartier]  was,  war  es 
nacht  gesin.*  15*26,  HsStockar.  ,Brutus:  Wir  wend 
schlechts  hie  kein  w.  [von  Verschwörern]  hau.*  HBcll. 
1533.  ,Frewe  dich,  Basel,  dass  die  Pfützen  und  Wurm- 
näst,  da  Alles  Bös  aus  entstanden  ist,  in  dir  soll  zer- 
strewet  werden.*  JGross  1624  (nach  einer  Quelle  von 
1400).  —  Wöspi-  Aa;  Bs;  B;  Sch;  S;  Z,  Wespeltr- 
ThHw.:  Wespennest  Syn.  Wesperen.  Wenn  's  vü 
W-er  Md,  giH  's  guete'  Most  und  Wi»  Th  ;  ZS.  Dri* 
fare*  wie-ne*  Fliege*  in  e*  W.,  unbesonnen  Bs  (Brci- 
tenst).  ,Ein  Baum,  darin  ein  Wespeuest,  welches  er 
mit  einem  Fewrbrand  wollen  erstecken.*  1578,  ScbwE. 
Klosterarch.  Bildl. :  In  es  W.  (ine!*)  lange*,  stupfef 
Bs;  Sch;  S;  Th;  Z;  Vgl.  Homüssen-N.  Er  hat  in  es 
schöns  W.  gj'langet.  ,Da  hatte  aber  der  Vater  nun 
erst  im  rechten  W.  geguselt'  AHartxann  1852. 

nSste",  in  uTh;  Z  eA.  -e'-:  1.  nisten,  zumeist  von 
Vögeln  Aa;  B;  L;  S;  Th;  Uw;  Z.  D'  Hüener  händ 
g^nestet,  ein  Nest  zum  Eierlegen  gemacht  BildL  , Damit 
die  Schwaben  und  böswilligen  nit  möchtind  in  unser 
land  n.*  BossH.-Goldschm.  —  2.  scherzh.,  betten  Uw;  Z. 
—  3.  im  Bette  liegen  Aa  (PStaub).  /**  ha*  ztcö  S^md 
g'nistet.  —  4.  sich  unruhig  auf  dem  Lager  herum» 
wälzen,  beständig  die  Lage  wechseln  Ndw;  Z.  Übh. 
(bes.  in  der  Zss.  ume*'n.)  unruhig  hin  und  her  rutschen, 
keine  Ruhe  finden  AaF.,  Ke.;  Bs;  Th;  Z;  vgl.  Feg- 
Nest.  Was  händ-er  au^  allewil  z"  n,?  Mutter  zn  Kin- 
dern, die  nicht  stille  sitzen  können,  alle  Augenblicke 
die  Plätze  wechseln  Aa;  Z.  Refl.,  hin  und  her  rutschen. 
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am  skh  in  beqaeme,  behagliche  Lage  zu  bringen. 
,Mao  sah  die  Baarin  sich  hinter  dem  Spritzleder  ihres 
Schesleins  zurecht  nesten,  so  breit  sie  war.'  B  Hist.  Kai. 
1864.  —  5.  herumstöbern  (beim  Aufräumen)  BsStdt 

i"-:  refl.,  sich  einnisten  S;  Z;  vgl.  Mittel  3  c 
(Sp.  563). 

Nöstero»  BBr.,  Ha.,  „Nisteri  W-,  Ncsteme*  W 
(Tscheinen)  —  f.:  geringes,  primitives  Bett,  Lager, 
bes.  Heulager  in  der  Alphfitte.    Sjn.  Dosieren. 

N 6 stete**  f.:  1.  Nom.  actionis  zu  misten  4  Bs; 
Th;  Z.  —  2.  Nest  voll  junger  Tiere  oder  Eier  BE.,  0. 

nSstig  Bs,  g'nistig  Z:  unruhig. 

l"-n6stl6":  refl.,  sich  einschmeicheln ScuSt.(Sulg.). 

Blutt-N68t1i°g  m.:  1.  noch  nackter  Vogel  im 
Nest  Zg.  Syn.  Ntat-Blüttling,  —  2.  jüngster  und 
zugleich  schwächster  Vogel  im  Nest,  Nesthocker  AaF., 
Seeth.;  L;  Zo,  auch  auf  andere  Tiere  übortr.  Zo.  — 
3.  jüngstes  Kind  in  einer  Familie  AiSt. ;  L.  Sjn. 
Nest-Hocker  (Bd  II  1125).  —  4.  nacktes  oder  bloss 
mit  dem  Hcmdchen  bekleidetes  Kind  AiWohl.;  Zo. 

NlS^stel  m.:  wie  nhd.,  Schnür-,  Knüpf  band  oder 
-riemen  Aa;  Ap;  P;  Sch;  Tu.  Syn.  Bändel  Breite 
gewobene  Schnur  ZLunn.  1.  Schnürband  übh.  ,10 
dotzet  n.'  gehören  zur  Ausrüstung  eines  Pilgers  nach 
Jerusalem.  HbStockar  1519.  ,Und  muost  einer  [ein 
Pilger]  ein  roten  n.  gSn  um  ein  trunk.'  Stulz  1519. 
,N.  und  brisriemen.*  1537,  ZWint.  Inv.  ,Es  wird  be- 
richtet, dass  wieder  einige  Brenner  [Brandstifter]  vor- 
handen seien,  die  man  daran  erkenne,  dass  sie  zsge- 
wickelte  Nesteln  unter  den  Uechsen  an  den  Ärmeln 
tragen.*  1545,  Absch.  »Wyss  n.  2  brief.*  1571,  ZInv. 
,Rote  N.*  zum  Unterbinden  bei  »Blutstellungen.'  XVII., 
B  Arzneib.  ,Etlich,  die  nit  wol  mit  Panzer  versorget, 
habind  damals  Bongel  gerüst  und  uf  die  Arm  für  Arm- 
schinen  mit  Nestlen  gebunden.*  JJROkger  1606.  ,Das 
Fahl  zu  Nutz  er  [der  Nestler]  schneiden  kann,  macht 
N.  draus  und  Glimpf  daran.*  Anf.  XVIII.,  Z  Ofeninschr.; 
vgl.  J\r.-ö/tm;>/'(BdlI627).  RAA.  »Es  hat  ihn  beim  N.*, 
er  ist  berauscht.  Z  Kai.  1804;  Syn.  bim  Bändel.  ,Manus 
convictas  dare,  einem  gewunnis  geben,  einem  an  n. 
greiffen.  Herbam  porrigere,  an  n.  greiffen,  bekennen 
überwunden  sein.'  Frib.  S.  noch  ZObf.  1897,  90.  Oft 
typisch  für  etwas  Geringwertiges,  wobei  zumeist  der 
,Schuhnestel'  gemeint  sein  wird.  ,Ich  dörfte  mit  dir 
umb  ein  dutzet  nestlen  wetten,  wo  er  [Zwingli]  das 
sin  lebtag  je  gedacht  hette.'  Gyrenrüpfen  1523  (iron.). 
,Ein  münch,  der  in  ein  closter  gat,  tuet  glych  als 
wenn  einer  einen  n.  hinweg  würfe  und  griffe  aber 
nach  einem  ganzen  dotzet'  RGualth.  1546.  ,Vor  Gott 
sind  sy  keins  n-s  wert.'  VBoltz  1550.  ,Wott  umb 
dich  nit  ein  n.  geben.'  ebd.  ,Ich  glaub,  dass  er  sich 
ehe  selb  henkt,  ehe  er  uns  einen  n.  schenkt.'  Holz- 
wart 1571.  ,Dracht  nach  der  fromkeit,  sunst  wolt 
ich  dir  nit  ein  n.  umb  dine  studia  gen.'  ThPlatt.,  Br. 
—  2.  spec.  a)  (lederner)  Riemen  oder  Schnur  zum 
Binden  der  Schuhe  F;  GaUVatz,  Pr.;  üw;  ZS.  (mit 
Glimpf  ^m  Ende  zum  Unterschied  von  Schueh-Bändel). 
Syn.  fSchueh'jNüschel.  Nesteli,  schmales,  schwarzes 
Band  zum  Einfassen  der  Schuhe  SThierst.  —  b)  zum 
Binden  der  Kniehosen.  Syn.  Hosen- Nestel;  vgl.  Hosen- 
Bändel.  In  ä.  Zeit  wurde  damit  oft  Luxus  getrieben. 
,Alt  und  junge  Mannspersonen  sollen  des  unanstän- 
digen Nestelgehenks   und  -plampens   sowol  an   den 


1  Wamist  als  sonderlich  unden  an  den  Hosen  sich  gänz- 
lichen abtun.'  B  Mand.  1628.  «Insonderheit  tuend  wir 
verbieten  das  Tragen  so  gar  langer  Haron,  so  gar 
viler  Nestlen  unden  an  den  Hosen,  deren  Niemand 
mehr  als  sechs  ehrbar  N.  haben  soll.*  XVII.,  Z  Mand. 
Vgl.  noch  Gr.  WB.  VII  627.  Hosenträger  GRKüblis. 
—  c)  zum  Schnüren  des  Mieders,  Leibchens  AaF.;  Bb; 
vgl.  Bris-,  Brust-N.  Bio  Jüppe\  silber  g'wobe'  sidi* 
N.  aw**  derzue,  von  der  Kleidung  einer  reichen  Bauern- 
tochter. Stutz.  ,Das  Brusttuch  mit  Banden  fein  wohl 
geziert,  doch  fast  zu  klein  und  mit  dem  N.  aus- 
geziert.* Lied  von  Kleiderpracht.  —  d)  Seidenband, 
Zierband  (der  Frauentracht)  AABb.,  Holderb.  Was 
ledigt  «!•  [unter  den  Markgräflerinnen],  hei*  türi  sidigi 
N.  ♦•  de*  prä4iht%ge*  Zupfe^,  si  fliege* -ne*  bis  uf  der 
Bode*  Bs(Breiten8t.).  Nestel-a  (Haarschnur),  8ammet-a 
(Sammetgoller),  Schinnischatte*  (Schatten hu t),  Platte 
(Kopfscheitel),  Enne^wig  (jenseitiger  Abscheitel),  üs 
(Zopfendo^;  gleichzeitig  bezupft  man  das  Mädchen 
von  dor  einen  der  zwei  Haarflechten  über  den  Nacken 
hinauf  bis  zum  Ende  der  andern  herunter.  Roohh. 
1857,  111.  In  ä.  Zeit  auch  als  Luxus  gerügt:  ,Wann 
man  uns  aus  dorn  Evangelio  die  Hoffart  erleidet  und 
wir  nicht  das  mindeste  Nästelein  neben  sich  legen.* 
JMüLLBR  1665.  ,Spitze,  Schnüre,  Bändel,  N.,  Silber- 
und Goldgeschmeiss  [als  Kleiderluxus].*  ebd.  1673. 
,[Sich  enthalten]  der  halb  seidern-  und  Wienernen  Für- 
gürtlinen,  der  Nästlen  an  den  Halskrägen.*  1680/1703, 
Z  Mand.  —  e)  Näste^ene*,  Halsperlen  auf  Schnüre 
gereiht  P  (Schott).  —  3.  eine  Art  Eingeweidewürmer 
bei  Fischen  und  Krebsen.  ,Summer8  zeits  wachsend 
n.  in  inen  [den  Lagenen,  Laugelen],  das  sind  weisse, 
lange,  dünne,  zusammengewickelte  würmlin,  wie  in 
Haslen.*  Mangolt  1521.  ,In  den  krabsen  werdend  zue 
Zeiten  weisse  riemle  gefunden,  unsere  nennend  es  n., 
werdend  alsdann  in  der  speis  verworfen.*  Fischb.  1563; 
ähnlich  bei  JLCysat  1661  und  bei  Spreng.  ,N.  wie 
man  sie  in  den  Hasslen  findet.*  JLCys.  1661.  S.  noch 
Gr.  WB.  VII  628.  —  4.  Hautverlotzung,  die  Kühe 
einander  beim  Kämpfen  mit  den  Hörnern  beibringen 
GrLuz. 

Mhd.  nettd.  In  den  ersten  RAA.  aoter  1  ist  wohl  an 
den  Hosenneste]  zu  denken.  4  von  der  l&nglichen,  riemen- 
artigen Anschwellung.  Über  Nestel  in  Rechtsaltertttmern, 
als  Preise  usw.  s.  KHauser  1895,  496;  Birl.,  Yolkstttml.  II 
(1862)   186.  282. 

Genfer-.  ,100  stuck  G.*  1571,  ZInv.  —  Hof-. 
,Ein  gattung  einer  tracht  [Speise]  wird  von  den 
teutschen  edelleuten  bereitet,  h.  genannt  Sy  siedend 
die  haut  [des  Rehes]  und  enthärend  die  selbig  und 
schnidend  sy  zu  kleinen  riemen  und  machend  denn 
solche  an  mit  einer  sulzbrüejen.*  Tikrb.  1563.  — 
Här-:  Haarband  ÄATegerf.  —  Hose"-:  wie  nhd. 
BHk.  De^  H.  war  ja  z'  schwach  und  's  Lider  chostet 
aW^  8l"  Sach.  7a  Kai.  1811.  ,Dass  der  dem  richter 
geben  sol  ein  par  swarzer  hentschuoch  und  ein  totzent 
wysser  hossnöstlen.*  1438,  B.  S.  auch  zue-nestlen.  — 
Lsder-:  dünne  lederne  Schnur  Ndw. 

Bris-:  1.=  Nestel  2  c  AaF.,  Ke.,  Zein.;  Ap;  B 
(Freudenb.,  nehen  Br.-Nüsdhtel)\  See;  S;  ZeA.,  Rüml.; 
vgl.  Brisyiestei-Mueder  (Sp.  90).  Der  Vorblätz  und  der 
Br.  IHue*  S  (Schild).  Die  Ghellerhals-Meiteli  hei*  röti 
Brisnestelif  schwarzi  Bandöffeli  und  Ghrälleli  am  Hals 
AiZein.  (Volksreim).  ,£in  krämer,  der  brysnestel  am 
hals  hat.*  D  Eckst.   ,Ich  verehrte  ihro  [der  Geliebten] 
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ein  Kistli  samt  einem  Prysnestel/  1662,  Z.  ,Dieweil 
junge  Leute  mit  Zubringen  eines  Trunks,  mit  einem 
Rechenpfennig,  Preissn.  und  dergl.  nichtigen  Sachen, 
yilmal  auch  gar  ohne  einiges  Ehepfand  einander  die 
Ehe  versprechen.'  Z  Mand.  1668.  ,Und  solle  man  sich 
enthalten  der  seidenen  PryssnSstlen.*  ebd.  1680/92. 
,Und  solle  man  sich  enthalten  der  gülden,  silbern-  und 
vergalten  Kcttenlein  anstatt  der  Preisnästlen,  Kini- 
schnüren  und  Fürgttrtli-Bändlen.*  ebd.  1699/1703.  — 
2.  Schuhband  mit  Glimpf  AiTegerf.;  TaBorl.  (Bns- 
NestUj.  -^  3.  Name  eines  im  Riegelbau  aufgeführten 
Hauses  im  Hof  Luzern.  —  3  nach  der  Ähnlichkeit  des 
Fach  Werkes  mit  1. 

Brust- Nestel:  =  Br%8-N,  1  AATegerf.;  Ndw. 
,Brustnesteli,  mit  welchen  im  Zickzack  Latz  und 
Mieder  eingeschnürt  werden.'  Zschokkb  1797.  — 
Schneh-:  =  5rM-J^.  5  Ap;  Ndw.  —  Zöpfe»-:  Zopf- 
schnnr,  womit  das  geflochtene  Haar  eingebunden  wird 
Aa  (Rochh.). 

nestle":  1.  (zu8ammen)schnüren,  binden  BBrisl. 
('de»);  „VO;  Gl;-  G;  Z.  Ne^  g'nesllete*  Meien  am 
Brusttuech.  Minnich  1836.  —  2.  übertr.  a)  plagen, 
hart  mitnehmen  BBrisl;  „VO;  Gl;-  G;  Th;  Z.  Bes. 
unpers.  Deut  nestlet-mi^;  Syn.  triillen.  Es  hät-mi^ 
(f  nestlet,  sagt  Einer,  der  im  Karteuspiel  verloren  hat 
„VO;  Gl;  G;-  Th;  „Z-;  Syn.  hutzen.  Das  heiast  Eine* 
g'nestlety  wenn  man  z.  B.  Jmdn  bei  strenger  Arbeit 
Hunger  und  Durst  leiden  lässt  ZKn.  ,A11  tausig  List 
und  Allenfanz  müend  n.  disen  Firlifanz*,  mögen  den 
Bruder  Klaus  ermüden,  mürbe  machen,  sagen  die 
Teufel.  Joh.Mahl.  1674.  —  b)  aufreiben,  töten  L.  Es 
hed-t^  g'nestlet,    Syn.  butzen,  —  c)  durchprügeln  Bs. 

—  d)  stuprare  BsL.  —  Zu  2  c  Tgl.  (n)eUaen  (Bd  I  577). 
üf-:  1.  (den  Nestel)  auflösen  „VO;"  Ndw.    ,Bern- 

hardus  in  der  heilsamen  predig,  in  welcher  er  alles 
das  aufnestelt  [ans  Tageslicht  zieht],  desse  sich  der 
unmässig  geit  der  gleichsnern  zu  behelfen  undernom- 
men  hat.*  Yad.  ,Der  Predikant  muss  den  Knopf  noch 
selber  aufnesteln.*  Fisi  1696.  —  2.  mit  Etwas  fertig 
werden.  Etwas  bewältigen,  a)  aufessen  Ndw.  Er  hed 
das  Brod  aus  üfy'nestled.  Syn.  üf-butzen,  —  b)  auf- 
reiben. Er  nesÜed  sini  Ghind  mo«**  ganz  üf  [durch 
strenge  Behandlung]  Ndw.  „Die  Krankheit  hat  ihn 
aufgenestelt,  er  ist  daran  gestorben  VO."  —  c)  spec, 
im  Kriege  Feinde  (bes.  Nachzügler)  niedermachen. 
,Do  sind  von  stund  an  hinnen  an  ine  gsin  die  Fran- 
zosen mit  irem  reisigen  züg,  band  sy  all  ufgenestlet, 
das  kum  einer  darvon  ist  komen.'  1540/73,  UMet., 
Chr.  ,Carpere  agmen,  die  sich  von  dem  häufen  ver- 
schicssend  aufreiben,  aufnestlen  oder  umbbringen. 
Carpitur  agmen,  wenn  die  feind  etliche  von  dem  häu- 
fen, die  sich  verschliefend  und  dahinden  säumend, 
aufnestlend,  fahend  und  nmbbringend/  Fris.;  Mal. 
.Vom  Bernischen  häufen  wurden  bei  20  mann,  die 
aus  begird  des  raubs  mit  dem  paner  nicht  hinweg 
gezogen,  aufgenestelt.*  Würstisen  1580.  —  3.  Ptc. 
,Er  ist  bald  aufgenestlet,  zornmütig.'  Mey.,  Hort.  1692. 

—  i"-,  in  GrS.,  Tschapp.  -Ö-;  einschnüren  AaF.,  Ke.; 
GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  ,Zusammenbreisen  und  ziehen, 
einbreisen,  einncstlen.*  Fris.;  Mal.  —  be-.  ,Beneat- 
lete  und  ohnbenestlete  Hosen.*  JC Weibsens.  1701.  — 
zue-:  zubinden,  -schnüren.  M  han-ene*  [den  Hosen- 
nestel] 'treit,  jetzt  träg-ne*  du  und  nestle  dich  gege* 
d*  Here^  zue!  gürte  dich  zum  Kampf  gegen  die  Herren, 
sagt  der  zur  Richtstatte  geführte  Friedli  Bucher  von 


L  zu  seinem  jüngsten  Sohne,  ihn  zur  Rache  aufmun* 
ternd.  Aa  Taschenb.  1861/2,  105/6. 

Nestler  m.:  Verfertiger  von  Nesteln.  , Kein  Säck- 
ler oder  N.  soll  Kramerei  feil  haben.'  1491,  Bs  (Qchs). 
,Jakob  Sattler,  der  n.,  burger  von  Zürich.'  1520,  Z 
Urk.  In  ZStdt  gab  es  1637  einen,  1671  zwei,  1836 
vier  N.  S.  noch  Leu,  Lex.  20,  395;  GSchönberg  1879, 
299;  TGeering  1886,  646  (Nr  17).  Als  FaraiUenn. 
,Jakob  N.*  1523.  ZStdt. 

„Neiste»  m.:  =  Gneisten  1  (Bd  II  674)  Aa;  LG.- 
neiste":  =  gneisten  1  (Bd  II  675)  Aa;  ,LG.- 

Nist  n.:  1.  Nest.  ,Hurst  und  N.*,  der  ganze  Besitz 
Bs  (Spreng).  Vgl.  Nest  i.  —  2.  =  Nesteren  U.  .Mor- 
gens vier  Uhr  gewöhnlich  erheben  sich  die  Älpler 
aus  dem  flöhovollen  N.*  U  Gem.  1834. 

G^'-nist  n.:  1.  (schlechte)  Lagerstatte,  Bett  UwE. 
Bildl.  a)  ,Die  Eigenliebe  hat  bei  den  Scheinheiligen 
sonderbare  Herberig  und  Genist.'  JWirz  1650.  ,Wo 
diser  [böse]  Geist  herrschet  und  sein  G.  hat,  da  stehet 
es  übel.*  ebd.  —  b)  Ruhe.  Kei*  G.  me  hä;  keine 
Ruhe  mehr  haben  Z  (Dan.).  Weder  G,  no^  G*nast 
hä;  ebd.  Niene*  ke*  G.  kä;  bei  keinem  Geschäft 
ausdauernd  sein  ZWl.  ,£r  hat  kein  Gniesst,  quiescere 
nescit,  inquietus  plane  est'  Met.,  Hort.  1692.  — 
c)  Gunst,  urspr.  wohl  Unterkunft,  ruhiges  Bleiben. 
Er  häd  G,  im  Hüs,  hat  Gunst,  ist  begünstigt  AAWohl. 
Er  häd  e'ke*  G,  mer,  steht  nicht  mehr  in  Gunst  ebd. 
Bi  Eim  kei*  G.  mer  ha*  ZBauma.  ,Er  hat  kein  G niest 
bei  mir,  in  meorum  numero  non  est*  Met.,  Hort.  1692. 
—  2.  enger  Raum  Bs;  , Zimmer,  in  dem  Alles  ohne 
Ordnung  dick  unter  einander  verstellt  ist*  Bs  (An.  ad 
St).  Syn.  Chripf,  Chripfeten  (Bd  III  846/7).  —  3.  auch 
„Nist*"  a)  wirres  Durcheinander  von  allerlei  Gegen- 
ständen (z.  B.  Abfällen),  Unordnung,  „unordentlich 
verschobene  Sachen"  AAFri.,  Leer.;  Bs;  B;  «VO;"  Ga 
UVatz;  L;  GP.,  G.;  SL.  »Das  G,  [zerrissene  Körbe], 
wo  du  gebracht,  nimm  mit*  Gotth.  ,Der  Garten  gefiel 
ihm  nicht,  der  Buchs  war  nicht  geschoren,  ein  G. 
darin  [im  Garten].'  ebd.  Nüt  als  G.  und  G'hüder  in 
allen  Egge*.  MWalden.  Vgl.  Mütech  II  (Sp.  576).  — 
b)  „Unrat,  auch  von  Menschen  B;  VO.**  —  c)  , me- 
lierte Gesellschaft  B;  VO.**  —  4.  .unruhiger  Mensch, 
der  nie  still  sitzen  oder  sein  kann  oder  mit  Kleinig- 
keiten zu  tun  hat*  Bs  (An.  ad  St.).   Du  bisch  en  Erz- 

g'nist!    —   Mhd.  genitte,  Nest 

niste",  in  BG.;  Ndw  g'niste^:  1.  wie  nhd.,  ein 
Nest  bauen  B;  G;  Ndw.  D*  Vögel  nistend  schu*  GG. 
In  ä.  Spr.  auch  übertr.  von  Menschen,  sich  einnisten, 
oft  mit  adv.  Acc.  (wohin).  ,Es  hett  dem  papst  nit 
geschmöckt,  wenn  im  ein  keiser  wider  in  Italiam 
gnistet  bette.*  RGualth.  1546.  «Welche  klosterfranen 
dahin  [in  ein  Klösterlein]  genistet*  Wurstisem  1580. 
,Der  Römeren  Legerstetten  ennet  Rhins,  darin  ge- 
nistet der  Dütschen  Dörfer  Martalheim,  Uewiesen, 
Dachsheim.*  JJROeger  1606.  ,Die  Einsidler  Augustiner 
Ordens  haben  von  Mülhausen  gen  Basel  genistet.* 
JGross  1624.  ~  2.  Ruhe  gewinnen.  ,Die  von  Rapera- 
wyl  stalten t  und  zugent  die  schiff  einest  hin,  einest 
her  und  kondent  damit  nienan  genisten  by  ir  statt* 
HFrOnd  ;  vgl.  G'-nist  1  b.  —  B,  a)  in  Etwas  suchend 
wühlen,  herumkramen  AALeer.,  Zein.;  Bs;  B;  SRech.; 
Ndw;  W;  ,perquirere  alqd  in  coufusa  copia  rernm.' 
Id.  B.    ,  Wühlen,  stankern  in  Etwas,  selbst  im  Unrat 
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B;  YO."  ,Sie  [die  Frauen]  waren  nicht  fertig  ge- 
worden mit  N.  und  Z*weglegen,  Hin-  nnd  Herrennen.' 
GoTTH.  ,Nach  dem  Talmnd  sollen  bei  7000  Weiber 
in  Egypten  zarfickgeblieben  sein,  bloss  wegen  N.  und 
Zögern/  ebd.  ünterenand  n.  S.  , Umbin  n.,  unordent- 
lich durchsuchen,  nachsuchen,  wobei  viele  Sachen 
aufzuräumen  sind."  Fürti^  n.,  beim  N,  zu  Tage  för- 
dern Bs.  '«  Äet»  für  e"  Jör  d*  Muntüre"  und  d*  Waffe* 
gueti  Ruei  im  Chaste*  Q^^^f  wenn  Niem  se  per  Zuefal 
fürt^^nistet  het.  Brbitenbt.  Allerlei  kleine  Geschäfte 
verrichten,  wie  z.  B.  die  Hausfrau  im  Hause  BBfiren; 
SBechersw.;  Ndw.  —  b)  «den  Unrat  wegschaffen  B; 

L;  SCHW." 

!■-:  abs.,  sich  einnisten.  Wenn  das  Ding  i^g'nüftet 
hed,  hed  *8  de  Tüfel  g'seh,  Wolp,  Gespr. 

Ter-:  verlegen,  verschieben,  so  dass  man  einen 
Gegenstand  am  gewohnten  Orte  nicht  gleich  findet 
AAFri.;  Bs;  B;  „VO;"  S.  Sjn.  ver-schuggelen.  Jetz 
ha-n-i^  m%*8  FüreUg  vemigtet  und  weiss  nit,  wo  's 
isch.  Schild  1885.  Wenn  si  Eim  d*  Heimatschine*  v. 
uf  der  Polizei.  Gotth.  ,Die  Andere  hatte  einen  ihrer 
Sountagstrümpfe  vornistet  und  als  sie  den  endlich 
fand  zwischen  dem  Strohsack  und  der  Bettstatt...* 
ebd.  ,E8  musste  jeder  Schüler  mit  einem  Schreib- 
truckli  verseben  sein;  dies  gewährte  den  Vorteil,  dass 
viele  Gegenstände,  wenn  nicht  gerade  verloren,  so 
doch  nicht  vernistet  wurden.'  Zbinden  1862  (B). 

z'sämmc"-:  zusammen  in  ein  Bett  legen.  Üs 
[Mägde]  nistet -mer  geng  noh  z'säme*  und  mängist 
sogar  mit-emene*  Kinde* meitsehif  pfy  iüsig!  Gotth. 

Nistere"  Schw,  Nistri'g  Zg  —  tx^Nesleren;  übh. 
der  Raum  unter  dem  Dach  (der  Sennhütte).  Vgl.  Tr%l. 
Alls  ist  still  g*8i;  au*''  dass  [nur  dass]  ^  g*charchlet 
hend  uf  der  N.  MLfSNBRT.  Es  Leiterli  ist  uf  d^  N. 
ufe*  g'gange*.  ebd. 

nistere":  ausstöbern,  wühlend  suchen,  Kästen 
und  Truhen  durchsuchen  BSi.;  THTäg.  ,N.  N.  tot 
wüester  mit  n.  und  suochen  denn  kein  anderer.'  Sicher 
1531.    S.  noch  Nagel  1  (Sp.  683). 

Nistete"  f.:  =  Nesteren  LVitzn. 
Nisti  m.:  wer  seine  Siebensachen  in  Kisten  und 
Kasten  zerstreut,  in  steter  Unordnung  hat  S. 

G*-nisti  t'.^G^nist  Ih.  «Nur  in  der  RA. :  er  fted 
neue*  hei*  G.,  kann  sich  nirgends  ruhig  erhalten,  von 
herumfechtenden  Personen  Z." 

g*-n istig:  wühlerisch,  unruhig;  s.  Nist'Hödc 
(Bd  U  1125). 

Nistel  m.:  =  Nestel  2  a  ApK. 
nistle":«  n€fi(/en  2  ZRüml. 

Noster  BSa.;  F;  GTa.,  Nüster  Aa;  Ap  (-0^-);  Bs; 
BSa.,  Si.;  ,V0;-  GW.;  ThHw.;  ZO..  Nüster  SB.  —  n., 
in  Bs  auch  m.  —  PI.  Nüsterer  Ap  (-ö^-Jf  ^^^-  Nösterli 
Aa;  Bs;  G,  Nusterli  AaFtL,  NOsterli  Aa;  S;  TnMamm.; 
Z:  1.  oft  Dim.,  Rosenkranz,  Paternoster  AABb.,  Fri. ; 
Ap;  Bs;  F;  «VO;-  GTa.;  S;  ThHw.,  Mamm.  Syn. 
Betti,  '8  holzig  Niksterli.  BWtss  1868.  i>  siWerigs 
Nüster  G  (Zahn er).  E*  lustiger  Kapizlner  hat  's  Nü- 
ster üfg*henkt,  hat  's  Bette*  vergisse^  und  ist  de*  Meit- 
lene*  n&'^gWennt  AaZciu.  —  2.  =  Chrallen  II 3  {Bd  JII 
807)  Ap;  BSa.,  Si.;  G„Rh.,-  W.;  ZBOl.  In  BSa.,  Si. 
zur  weiblichen  Tracht  gehörend.  Nästerli,  kleine 
Glasperlen  zu  Halsketten,  Stickereien,  weiblichen  Ar- 
beiten ZNer.,  Tagelsw.,  Rafz,  W.  —  3.  Pflanzenname. 


a)  =  ChraUe*',    Bittflß-Gras    (Bd  JI   795)    Aa.    - 

b)  »  Chdsli'Ghrüt  1  d  (Bd  III  898).  Dvrh. 

Verk.  aas  «Paternoster.'  Nüatcr  scheint  eig.  Pl.-Forio. 
3  a  znnilchst  von  den  WorzelknOllchen,  b  von  den  Früchten 
der  betr.  Pflanzen. 

Hals-:  =  iVoeter  ^  Ap;  GTa.  Ein  Schmuckstück 
der  Ap  Tracht;  ein  H.  von  Silber  kostet  40—70  Fr. 

Pater-  PotQ-  ApU.,  Bode*-  ZG.,  Portg^  ApK., 
Pontq-N  ApM.  —  in  Ap  m.,  sonst  n.:  1.  Vaterunser. 
,Wenn  einem  Ross  das  Glidwasser  god  oder  einem 
Menschen,  so  nimm  Epperichrud  und  Gottsgnaden,  legs 
uf  die  Wunden  in  Gottes  Namen  und  bat  drei  Pater- 
nuster,  so  gestat  es  in  drei  Stunden.*  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  ,Es  sind  auch  die  Soldaten  gottsförcbtig,  dann 
sie  beten  schier  täglich  das  welsche  P.  mit  den  grossen 
Corallen.*  S  Kai.  1713.  —  2.  Rosenkranz  als  Betschnur 
Ap.  yPaternoster  mit  den  roten  korallen.'  1380,  B 
Inv.;  s.  auch  krallin  (Bd  III  809).  ,1  corallen  p., 
1  arksteinis  p.,  1  muskert  und  negellj  p.,  1  sunst  noch 
ncgelly  p.,  4  p.  mit  guldinen  knöpfen,  3  p.  korallin 
und  1  carniolin.'  1469,  Z  Inv.;  s.  Hanen-Fider  (Bd  I 
678).  —  3.  Korallenhalsband.  ,Um  die  Mitte  des  XVII. 
erhielt  eine  Tochter  aus  einem  angesehenen  Hause  zur 
Aussteuer  u.  a.  ein  rotes  P.'  Z  Gem.  —  4.  Familienn. 
,Ueli  P.*  1389,  B  (Teilenbuch). 

nostere"I  L;  Schw;  S;  üw,  nustere*  I  SchwE.: 
1.  den  Rosenkranz  beten  Schw;  Ndw.  —  2.  verall- 
gemeinert a)  beten  übh.,  und  zwar  gemeinschaftlich 
und  laut  UwE.,  halblaut,  murmelnd  L;  Schw;  S;  Ndw; 
Zq.  Auch  beständig  beten,  wie  eine  Betschwester  L. 
,'s  Marei  nosterte  ganz  geschwind:  Ehre  sei  Gott  usw.* 
AAZof.  Kai.  1852.  —  b)  Dim.,  nUsterle*,  nösterle*, 
leises  Geräusch  machen,  ähnlich  dem,  wenn  Viele  leise 
beton  Ap.  —  c)  ,lateinisch  oder  halblaut  lesen'  L 
(Ineichen).  Halblaut,  undeutlich  reden,  wispern  L; 
ScHwE.  's  Maitli  nusteret  mid  zittriger  Stimm:  Galt 
nu*,  Wandel  [usw.].  MLienbrt.  Mira*?  nustret  au*^ 
der  Bäni,  ebd.  —  3.  Etwas  genau  zählen,  durchgehen, 
wie  es  beim  Rosenkranzbeten  mit  den  Kugeln  der 
Betschnur  geschieht  SchwE. 

Das  Yb  hat  in  Bed.  1  and  2  a  yerächtlicljo  Färbung. 
3  wobl  oig.  zu  nu»tertn  II  mit  Anlehnung  an  unsere  Sippe. 

abe"-.  Ei*8  a,,  ein  Paternoster  herunter  sagen  L 
(verächtlich). 

Nostercte"f.:  lautes,  wechselseitiges  Beten  UwE. 

nüstere"  Ix^nosteren  2  c  L  (Ineichen). 
Auch   hier   mischt  sich    die  Gruppe  mit  der  folgenden; 
vgl.  Gr.  WB.  Vn   1011. 

(ume"-)]iOBtle°:  in  Etwas  hcrumsuchen,  -stöbern 
GStdt;  THBerl.  —  Viell.  blosse  Nbf.  zu  no$chlen;  doch  vgl. 
das  Folg. 

Basiere"  II  BSa.  (neben  -«-) ;  Gr  (in  Churw.,  Pr.  -ä-) ; 
GW.,  nostere*  II  AAWohl.;  GStdt,  sonst  nüstere*  II: 
1.  stöbern,  wühlend  suchen  AALeer.,  St.,  Wohl.;  Ap; 
BR.,  Sa.,  Stdt;  GRÜhurw.,  Pr.;  „L;-  GStdt,  W.;  Sch; 
ZO.;  „mit  den  Nüstern,  d.  h.  mit  der  Nase,  mit  dem 
Gerüche  untersuchen,  schnüffeln  Ap;  B;  Gl;  Gr;  GT.; 
ScH;  Schw."  Syn.  nosehen.  Oft  in  der  Zss.  umefrj-, 
umenand-n,  Si  chrömet  und  nusteret  in  Chäste*  und 
Schublade*  umenand  Sch  (ANeher  1893).  Was  hast 
dort  aü  z*  nüsterid?  sagt  die  Mutter  zum  Kinde  G  Widn. 
Er  heigi  numme*  z*  vil  u"**  z'  fest  i*  den  alte*  Strudel- 
büechre*  gWümet  u**  ^nusteret.  Schwzd.  (BSa.).  Si 
'  [die  Elstern]  nüschtere*  in  AUem,  i*  jedem  G'hüder" 
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chratte^.  KMbt.  1833.  «Eisi  nflsterte  in  allen  Ecken 
herum.'  Qotth.  «Hans  nüsterte  aus  einem  Versteck 
der  Wand  ein  Weinglas  hervor.*  Dorfkal.  1878.  — 
2.  a)  an  Etwas  zupfen,  herumtasten,  sich  mit  Etwas 
zu  schaffen  machen,  in  tadelndem  S.  BSa.;  Sch;  Z 
Lunn.,  S.  ,Al8  der  Abt  immer  näher  kam,  nüsterte 
sie  sorgsam  an  ihrem  Fazenctli.*  III.  Kal.  1851.  lez 
ist-er  z'  oherst  obe*  fast  und  nüsteret  ame*  grossen  Ast. 
Müller,  Jugendschr.  Du  hast  all  Öppis  z'  n.  JMbter 
1866.  —  b)  sich  mit  Kleinigkeiten  abgeben,  unbe- 
deutende Arbeiten  machen  ScnSchl.  —  WeiterbildoDg 
zu  der  in  den  Gruppen  n««-,  nv«<:A-  Torlietj^eDden  Wurzel. 

er-nfistere*:  gänzlich  durchstöbern.  ,Als  man 
die  pfallenz  rumt,  do  lufend  die  unsern  zue  und  er- 
ntkstertend  all  winkel.'  Vad. 

ÜS-:  =  dem  Vor.    AUes  ü.  BSi. 

dur***-:  durchsuchen  GaPr.;  Sch;  Z.  '«  Hüs  d. 
vom  Esterich  bis  in  Chtrr  abe*,  Schwzd.  (ScnBargen). 
,Pogius  von  Florenz  durnfistert  die  liberi  und  nam 
hinweg,  was  im  gefiel.'  Vad. 

Nusteri  m.:  wer  neugierig  herumwühlt,  stets 
herum  fingert.     Du  bist  doch  e"  rechte^  N.  BSa. 

G*-nüster  n.:  Gewühl,  Unordnung,  z.B.  in  der 
Wäsche  B.     Vgl.  Ge-nist. 

nüsterle»,  Dira.:  1.  grübeln  AaHI.  Unruhig 
herumsuchen,  herumfahren  GFlaw.,  einer  Sache  auf 
die  Spur  zu  kommen  suchen,  heimlich  ausforschen 
GT.;  ZO.  --  2.  a)  =  nusteren  II 2  a  AaHI.;  ScHSchl.; 
ZO.  An  Öppis  umme*  n.,  bis  's  z^tceg  gemacht  oder 
ganz  verheit  ist  ZWyla.  —  h)  =  nusteren  II 2  b  ScnSchl. 

nfiste":    schlagen,    klopfen   (?on  Menschen  gegen 

Menschen)  BHk.   —    Vgrl.   chnü«ten  (Bd   III   764). 

nÜste"  BHk.  (neben  nOsti),  Ha.;  F,  sonst  nüsti. 
Ad?.:  l.  dennoch,  gleichwohl  B.  Sjn.  notti.  I'*  bi* 
n.  g*  gange*,  wenn -er  's  scho*  verbotte*  g^ha*  Jiet  B. 
Wenn-er  scho*  ungattlig  tuet,  er  isch-mer  n.  no^^  lieb  B. 
Gell,  es  dUecht'di'^  n.  guet,  «?«•"  d'  seho*  nit  t»  ganze* 
Windle*  bisch?  sagt  eine  Mutter  zum  Säugling.  Gotth. 
So  mager  gelb  Granne*  m"**  de!**  n.  hoffärtig,  dass  me* 
fast  nit  luege*  dörf.  ebd.  Dräi  [zögere  beim  Handel] 
grAsli"^,  aber  cliauf  n. !  ebd.  U*''  hei*  si  *s  nit,  he  nu, 
SU  bin-i"^  nttsti  z  fride*,  t**  brüchen  öppe*  nit  me  vil 
uf  diser  Welt.  MWalden.  Tulipan,  Sterne*bluem  giH 
e"  schönet  Mete*,  's  Müllers  Tochter  bin-i*'^  nit,  sibeni 
Jüppe^  han-i^'^  nit,  cha**-mi^^  n.  meine*  B  oAa.  (Volks- 
reim). ,Wiewol  sy  nit  wol  auf  was,  nüsten  sy  über 
d'  Kunklen  sass.'  GGotth.  1619.  , Tobias  kam  in  Ar- 
mut, ward  blind  hierneben,  führt  nüsten  stets  ein 
heiligs  Leben.'  ebd.  ,Ist  er  fort  und  nit  mehr  do, 
komm  nünsten,  sag  uns  wie  und  wo.*  ebd.  ,Jung  To- 
bias: Ach,  war  ich  bliben  doch  bei  dir.  Alt  Tobias: 
's  war  nüsten  widerfahren  mir.*  ebd.  —  2.  in  abge- 
schwächter Bed.,  (denn)  doch,  immerhin  B;  F;  L;  S. 
Syn.  einen-wig.  Wenn  du  Nüt  dergege*  hest  u*^  da-n- 
ich  ja  niisti  es  Med  mues  a*fäh,  su  voill  ich  jetzen  der- 
hinder.  DGemp.  1884.  De^  Kerli  het  de**  nüsti  gar 
o*gattli^  tä*  LE.  Mer  hei*  n.  gäng  no^^  z'  vil  L 
(JBEoLi  1871).  Es  ist  n.  grüselich  ehalt  B.  I«*  han 
e*  Bitz  Bröd  g*no*,  jetz  isch-mer  d*s  Tau  n.  ab-em 
Mage*.  MWalden.  ,Aber  fluchen  werden  sie  n.  doch 
dürfen.'  Gottb.  Di''  het  doch  de**  n.  e*  Zug  vo*  sechs 
Rosse*  BE.  (Postheiri  1866).  Mer  wei*  n.  Ei*s  ni*, 
Chasper,  tue  Bescheid!  S  (Joach.  1881).  Deich  n.! 
denke  doch!  denke  nur!  Schweiz.-Libd. 


Du  W.  trägt  in  Bed.  1  gew.  den  Satzuecat  in  Bed.  2 
nicht  Sein  Yerhältniss  zn  dem  sjn.  moiti  wird  illostriert 
durch  die  Tatsache,  dass  in  Obescbl  bei  Tban  im  obeni  Teile 
des  Dorfes  nütti,  im  antem  Dorfteil  notti  gesagt  vird,  so 
dass  noch  Tor  c.  30  Jahren  die  Schnlkiiaben  des  Dorfes  sich 
als  XüMti-  nnd  XottibueU*  hänselten  (rRQtt«). 

Nii'.ster  m.,  in  SceSchl.  ■.:  =  Nüni-Mäi  (Sp.  151) 
Sch  Schi.;  ZBenk.,  Sth.  N.  zithe*.  —  nü»stere': 
1.  obiges  Spiel  machen,  ebd.  —  2.  nachdenklich,  mit 
sinnendem  Eifer  über  einer  Arbeit  sitzen  ScoSchL 

Zanftchst  auf  Nüate*  (aas  Nü*-Stei*)  ber abend  and  daraat 
durch  r-Snff.  erweitert. 

nieste":  jäten;  auch:  beim  Arbeiten  hastig  und 
unordentlich  zu  Werke  gehen  SB.  —  Vgl.  nuetrke». 


Nat,  net,  nit,  not,  nuL 

Nät,  bzw.  .0»-,  -ö'-  f.,  PI.  mit  üml.,  Dim.  Ndlh 
usw.:  1.  wie  nhd.  allg.  E*  z'sämmerg'stössni  N.  ent- 
steht, wenn  beide  Enden  der  Tuchstficke  «zusammen- 
gestossen'  nnd  (im  Gegs.  zur  UbencindUngs-N.)  flach 
zsgenäht  werden  Z.  Ei,  was  han-i*^  för  Hempii  a*l 
Ei,  was  han-i**"  för  Ndtli  dra*!  G  (Lied).  ,Eine  Weiber- 
hauben, mit  vielen  Naten  durchlöchert,  als  die  ist,  so 
man  nennet  ein  englische  Naht*  JJNOscb.  1608;  s.  noch 
Bd  I  336.  RAA.  In  eng  Ndt  cho*,  in  Verlegenheit, 
Not  geraten  BHk.  (Dial.  281).  In  enge*  Note*  st",  in 
Bedrängniss  B;  vgl.  Bd  I  331.  Eim  uf  d'  Not  gö*, 
rücksichtslos  genau  bei  ihm  nachsehen  Ap;  Sjn.  Eim 
uf  d'  Ise*  gä*.  Eim  d*  Ndt  OscMopfe*,  ihn  derb  prü- 
geln Sch  St. ;  Syn.  Eim  de*  Schnider  üschiopfe*.  Ein^ 
bi  de*  Nöte*  ni*,  hernehmen,  in  die  Enge  treiben 
ScnSt.  (Sulger);  im  gleichen  S.:  Eine*  i*  d'  Ndt  ni* 
ScHSt. ;  Tu.  Eim  d'  Ndt  %*tue*,  ihn  knapper,  strenger 
halten  B;  Sch;  Th;  Z;  ,vitae  dissolutae  terminnm  po- 
nere,  coercere  alqm,  frenum  injicere,  tcmeritatem  alcjs 
compescere.*  Id.  B.  Syn.  Eim  rf'  Isen  abbreche*.  »Einem 
die  Nät  eintun,  Angst  machen.*  Met.,  Hort  1692.  ,Wenn 
den  Weibern  einmal  die  Nähte  eingetan  worden,  wer- 
den auch  ihre  Männer  nicht  vornemer  sein  wollen.* 
SiNTBM.  1759.  ,lch  wird  üch  d*  nät  dermass  bestrichen, 
dass  üwer  keiner  sol  mir  berichen  [Meister  werden], 
bezwingen  mich  in  keinen  sachen.*  Ruef  1545,  V.  299; 
vgl.  auch  y.  374.  ,]r  lollharten  land  den  esel  bijben, 
man  würt  üch  sonst  die  nät  beryben.*  1545,  RBrandst. 
,Wend  ihnen  [den  unbotmässigen  Bauern]  d'  Nät  noch 
strecken,  dass  keinen  mehr  soll  glüsten  das.*  MtricXos 
1630.  Näili  springet,  ein  Kinderspiel  BL.  —  2.  Dim., 
am  Strickstrumpf  ß;  Th;  Z;  s.  Gang  (Bd  II  339).  — 
3.  Falz,  z.  B.  an  Metallgeräten  ScnSt ;  Z. 

Die  RAA.  anter  1  beziehen  sich  viell.  z.  T.  anf  die  Naht 
als  Zusammenschntirungsstelle  der  (nach  älterm  Branch  knopf- 
losen) Kleider.  Einen  i*  d'  Nät  nü*  gebildet  nach  Einen  i* 
d'  Fintjer  nH*  u&. 

Cher-N&tli:  veraltet  für  .englische  Naht»  Z.  — 
Chitt-Nät:  aus  Maschen  (ähnlich  wie  beim  Stricken) 
bestehende  Naht  Ni»w.  —  Las  st-:  Naht,  bei  der  ein 
Teil  des  Stoffes  über  den  andern  genäht  ist  Z.  — 
Bueben-.  ,yestis  acu  ornata,  vulgariter  buobcnnat* 
Ebinoer  1438.  ,Ein  gutschetuech  mit  bnebennat* 
XV.,  L  Vogtkinderrechn.  —  Bari8er-:  =  engU&dii 
Nät  Z  (Dan.).  —  Basler-N&tli:    1.  eine  mit   dem 
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StidcU-Siith  hergestellte  Naht  Z.  —  2.  vierteiliges  (oben 
dnrch  Krenzschnitte  geteiltes)  firdtcben  Z.  Syn.  TeUi- 
BrMi.  —  Bageli-Nät:  sogen.  Wallnaht;  wulstige 
Naht,  die  entsteht,  indem  man  die  Torstehenden,  zer- 
fasernden Bänder  der  zsgenähten  Stflcke  zsrollt  nnd 
einnäht  Z;  Syn.  TroU-,  Wikh-N.  —  Saum-NÄtli: 
Naht,  die  beim  Einsäumen  dnrch  Anwendung  des 
Saumstichs  entsteht  ZNer.  —  Stich-Nät:  gewöhn- 
liche Naht  Ndw.  —  Troll-  „VO;  Z-,  Tr«-  B.  JVöZ/- 
Bi^Bügdi-N,;  „eine  rundliche,  grobe  Naht  VO;  Z." 
—  "^ Weh-:  ^  Bügdi'N.  Z.  —  Überwindli-gs-: 
Oberhandnaht,  im  Gegs.  zur  Flachnaht  hergestellt 
dnrch  Obernähen  der  Fügestelle  GW.;  Z. 

Näter  m.:  Schneider,  Kürschner.  ,Der  rat  und 
die  burger  sint  überein  kommen,  dass  enkein  n.,  der 
mit  nüwem  werke  umbe  gat,  niendert  änderst  ze  markte 
stan  sol  damite,  wan  in  dem  kürsenhuse.*  1335,  Laüff., 
Beitr.  ,N.  N.,  dem  n.,  burger  Zürich.*  1343,  Z  Urk. 
Vgl.  auch  Vögelin,  aZürich  ^  267.  Hieher  wohl  der 
Familienname  NäHer  TeFr.,  sonst  auch  geschrieben 
»Natter*  (so  im  W). 

Nöte  eher  m.:  Apfelsorte,  ,Nahtapfel*  S;  Tgl.  hd. 
,Kantapfel*,  ferner  Acher  I  (Bd  I  65). 

yer-nAtet:  von  Nähten  durchzogen  und  dadurch 
entstellt;  in  übertr.  S.  z.  B.  von  einem  pockennarbigen 
Gesicht  Bs  (Spreng).    Vgl.  ^achnurpft. 

g^-nÄtet:  =  dem  Vor.  B  (Zyro);  »consutus,  de 
facie  yariolis  deperdita  dicitur.*  Id.  B. 

g*n&tlet  O'ndUed  Stnmpf,  die  viele  Nähte 
haben  Ndw. 

Natere»  -ö»-  f.:  =  Äteren  (Bd  I  588/9)  AaF.,  Ke. 
,Ir  sind  ein  böse  notter  zucht.*  VBolz  1550.  ,Von 
Noteren  und  rergiften  Schlangen.*  GGotth.  1619.  — 
Wasser-:  Wassernatter  AaF.,  Ee. 

Nätisser«  -ischer  ro. :  Bewohner  von  WNaters.  N. 
Stüekli,  drollig- einfaltiger  Schildbürgerstreich  oder 
roher  Nachtbubcnstreicb  W. 

Natur  f.:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  die  den  Dingen 
innewohnende  natürliche  Eigenschaft,  das  Wesen. 
,Nach  [seiner]  N.  würkt  diss  Für  gross  Tröchno  z'  Luft 
und  z'  Erdrieb.'  JMahl.  1674.  Insbes.  vom  Menschen, 
(körperliche  und  geistige)  Naturanlage,  Naturtrieb, 
Naturell,  allg.  J^  Horcht  JV.  ha;  eine  starke  Con- 
stitution haben,  spec.  für  Abführmittel  nicht  leicht 
eropßnglich  sein  Ap;  Bs;  B;  Z;  vgl.  lugg  (Bdlll  1234). 
ly  N.ist  Meister,  Insichbn.  D*  N,  löd-si'*  nid  zwinge* 
ScnSt,  löd-si*^  bieget,  aber  nid  br^he\  Ineichbv.  N, 
eiM  stärcher  als  sihe^  Stiere*  Bs;  L.  Me*  cha**  <f  N, 
nid  mit  Strau  hüete*.  Sprww.  1869.  Mu  sit  [sagt]  nit 
verg&)e*,  mu*  chenni  H*  N,  nit  i8se*  u«'  drum  lässi 
d*  Chats  nü  vo*  Musen  u*'  der  Hund  nit  vo*  Schnüfe*. 
SoHwzD.  (B);  vgl.  Sprww.  1869,  143.  ,Die  n.  lag  dem 
risen  im  geblüet,  das  er  siner  brüedern  tod  rächen 
wott*  MoROANT  1580.  ,Die  n.  fordert  mich  darzuo, 
semlichs  ze  tuen.*  ebd.  ,Vergift  ist  all  syn  bluot, 
d'  n.,  syn  art  mit  sünd  umgeben.*  Rüef  1550.  Mit 
Beziehung  auf  die  vier  Temperamente:  ,Was  kalter 
n.  ist,  das  muoss  lenger  zuogan,  denn  die  hitziger  n. 
sind.*  Ze  Arzneib.  1588.  —  2.  a)  Geschlechtstrieb, 
Zeugungskraft  Aa;  B;  ,V0;  S;"  Th;  W;  „Z.**  Als 
eine  Frau,  die  ein  uneheliches  Kind  geboren  hatte, 
Tom  Pfarrer  deswegen  zur  Rede  gestellt  wurde,  ent- 
sehnldigte  sie  sich  mit  den  Worten:   Herr  Pfarrer, 
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t«*  ha*  halt  e*  e'  grösei  N,!  Th.  ,Ein  abprobiertes 
Stuck,  so  ein[em]  Mann  syn  N.  genommen.'  ZElgg 
Arzneib.  um  1650.  —  b)  Katamenien  BHa.  —  c)  männ- 
licher (auch  weiblicher  B)  Zeugungsstoff  Ap;  Bb;  B;  Z. 
D*  N,  chunnt-em,  er  hat  Pollutionen.  5i**  9&ber  d'  N. 
ahtrihe*,  Onanie  treiben  Ap.  —  d)  männliche  und  weib- 
liche Geschlechtsteile  Aa;  .B;  VO;«  L;  „S;"  Z.  ,Die 
Knäblein  seien  [bei  der  Beschneidung]  an  derjenigen 
N.  beschnitten  worden,  an  der  sie  haben  können  be- 
schnitten werden.*  Binqqli  1736.  —  3.  «Geschmack, 
besonders  von  Käsen  und  Getränken  AaF.;  L.  Der 
Käs,  Wein  hat  eine  gute  N." 

Vieh-  Vi-:  unverwüstliche  Gesundheit  Aa;  Z.  & 
V,  ha\  —  Boss-:  =  dem  Vor.  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z. 

„natural,  natral^'j  nateräl  L  (Incichen),  natural 
GMels,  nätCeJral  BBrisL;  „Gl;"  GkP r.(heti}ralj;  ,L;« 
S;  nUw;  Z":  Adj.  und  Adv.,  natürlich,  naturgetreu, 
genau,  ganz  ähnlich,  gleich  Bßrisl.;  mGl;"  L;  GMels ; 
S;  „Uw;  Z.«  ^Natrdls  Zug,  ganz  der  selbe  Zeug." 
Es  iseh  n.  so!  Gotta  üf  und  ebe*  und  n.  so  is  *sl 
MKuoNi.    Alls  n,,  wie  's  im  Buech  stöt.  Joach. 

g*natürt  W,  g*natüret  B  (Zyro),  sonst  g'natilrt 
(in  Bs  g'nadirt):  Ton  Natur  beanlagt,  geartet  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  G;  ScH;  S;  W;  Z.  Es  ist  e*  guet  fnatürti  SÜ 
AAWohlen.  Hitzig  g'naiürt  st*,  ein  hitziges  Tempera- 
ment, einen  starken  Geschlechtstrieb  haben  Ap;  ZO. 
[Er  ist]  langsem  g-er  und  öd  [einsilbig].  Alpenr.  1827. 
Für  Oppis  ^.  «♦•  G;  Z.  J«*  W»  nit  g,  zum  Mauset 
tcie  du.  Andersch  g,  a's  ir  isch  scho*  st*  buschberi 
Frau  g'si*,  Brbitbkst.  I**  bi*  nit  g,,  dass  i**  z'  Nacht 
am  Zwölfi  in  de*  Hirdöpfle*  umm€*'grupped  bi*!  Bs 
(Anspielung  auf  Jmdo,  den  man  unter  verdächtigen 
Umständen  in  einem  Kartoffelfeld  betroffen  hatte). 
,Wem  es  nicht  so  gienge,  der  müsste  wirklich  sehr 
leichtfertig,  neumodisch  genaturt  sein.'  Gotth.  ,Und 
als  sy  für  und  für  zu  schalkheit  und  argem  genaturt 
sind.'  1531/48,  III.  Macc.  ,Ich  sich,  dass  kein  hund 
den  andren  lat,  in  not  und  angst  trüwlich  bystat,  von 
art  also  sind  genaturt.'  Edef  1540.  ,0b  sy  zuo  hand- 
werken  wöllind  genaturt  syn.'  HBull.  1540.  ,Darzue 
verordnet,  genaturt  und  geneigt.'  Büef  1554.  ,Die 
hirzen  sind  mer  genaturt  zue  der  eben  dann  zue  dem 
gebirg.'  Ticrb.  1563.  , Krank,  voll  krankheit,  zue  krank- 
heit  genaturt.'  Mal.  ,Zum  Kriegen,  zue  dem  die  Eid- 
gnossen  für  andere  Nationen  und  Völker  uss  geneigt 
und  gnatürt  sind.'  JJRObger  1606.  ,Dass  Gott  zur 
Guttätigkeit  genatürter  sei  als  zur  Straf.'  FWtss  1655. 
,0  Heiland,  wie  'bist  du  wol  weit  änderst  genaturt, 
als  wir  arme  sündliche  Menschen!'  AKlingl.  1702. 

Natftrler  m.:  Name  der  Anhänger  Zwingiis  im 
Munde  der  Lutheraner  mit  Bez.  darauf,  dass  Jene 
,nach  dem  Lauf  der  Natur  redeten.'  Zwinoli  1527,  F  2. 

natftrli*^^:  wie  nhd.  Als  Ausdr.  der  Zustimmung, 
Bejahung  usw.,  oft  (namentlich  wenn  scherzh.  oder 
iron.  gemeint)  mit  allerlei  erweiternden,  z.  T.  reimen- 
den Zusätzen:  N.  —  seit  (schisst)  der  (das)  Bürli!  Z. 
N,  hämmer  aw«*  Bibe*,  sibe*  Jurte*  an  dm  Stuck,  und 
d'  Mueter  trinkt  de*  Wl*  Z ;  so  antwortet  z.  B.  ein 
Hausierer  auf  die  Frage,  ob  er  eine  bestimmte  Ware 
zu  verkaufen  habe.  Entstellt  (wohl  zunächst  um  des 
Reimes  willen) :  Natüterli^  -^  hat  d'  (oder  üsej  Chue 
es  Üterlil  Bs;  L;  Schw;  Th;  Z.  In  eigentümlicher 
Anwendung:  Jetz  schaff-mer'seh  guet,  min  lieb^  Ma**, 
ond  bis  au^  cMi*  n.  dra*,  d.  h.  sei  fleissig,  doch  ohne 
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dich  übermässig  anzastrengen.  Lbnggenh.  ,Wie  man  n. 
spricht:  Glych  zue  glych  gesellet  sich  gern/  OWkrdm. 
1552;  dafür  1588:  ,Wie  man  im  sprüchwort  saget...' 

—  Zn  der  Form  natüterli'*   ygl.  Latättere*   (Bd  III   1484). 

näate"  nöute»  BE.,  (g'Jneute*  BO.;  W,  nüHe*  BG., 
Si.  —  Ptc.  -et,  näitele'  UwE.  (ältere  Generation  nai- 
tele*J,  neutde*  BBe. :  den  Kopf  schütteln,  als  Zeichen 
der  Verneinung  BE.;  UwE.  Mit  dem  Kopfe  nicken, 
um  ein  Zeichen  zu  geben,  bes.  aber  unwillkürlich, 
wenn  man  stehend  oder  sitzend  einschlummert  BO.;  W. 
Er  hed  g'neited  mxd  dem  Hait,  a's  ob  er  Newtces  icelUi 
säge*  BHa.  (Stehend  oder  sitzend)  einnicken,  leicht 
schlummern  60.;  W;  Syn.  schlünen. 

Vgl.  die  Synn.  gnauten  (Bd  II  676),  nauggen  (Sp.  704), 
nauw(e)len^  naute(e)ren,  nütten. 

er-neite^:   auf  Augenblicke   einschlummern   W. 

nett,  in  Aa;B8;B;  S-«ii-,  inZ-e^-:  1.  wie  nhd.,  hübsch, 
schmuck,  zunächst  vom  Äussern.  al)g.  Verst.  hirzig-, 
cheibe*'f  choge*-,  chrotte*-  (Tnlslikon;  Syn.  chrotien- 
artig)j  tunners-,  tüsigs-,  w'etters-n.  Mit  Bez.  auf  Um- 
gangsform, Benehmen:  En  n-t^  J(fa"*  Ap;  Sch;  Th;  Z. 
Es  n&ti(e)  ha;  in  behaglichen  (ökonomischen)  Ver- 
hältnissen leben  Ap;  Th;  Z.  Sehr  oft  iron. ;  vgl.  süber. 
En  n-er  Hösi,  Bümmi,  Brueder;  «•  n-t  Geschieht  Es 
Eimn,  mache',  schlecht  an  ihm  handeln  Sch;  Th;  Z. 
Eim  n.  cho;  ihn  derb  anfahren  Th;  Z.  Dechunnst- 
mer  iez  n.,  me-n-em'  Bär  der  Hagel  i*  d*  Halm,  sehr 
ungelegen  ScnSt.;  Th.  —  2.  ^akkurat,  exakt  L;**  W. 
„Man  muss  nicht  so  n.  sein  L."  Genau  passend, 
von  Kleidern  „L;"  W.  —  3.  bestimmt  und  unzwei- 
deutig, genau.  ,N,  abschla*,  rundweg,  rein.*  Id.  B. 
Dir  wl'sfi-cs  grad  n.  (iron.)  Sohwzd.  (BLenk).  —  4.  in 
der  Verbindung  üfund  n.,  genau,  ganz  (wie)  GSa.,  W.; 
▼gl.  Bd  I  119.  -<  Das  Id.  B  gibt  fOr  das  Wort  noch  die 
Bed.  puras,  nitidus  an. 

Nette"  Ap;  Z,  oft  Dim.  Netti,  Nettli:  1.  Personen- 
name, a)  Annette,  Anna  Ap;  B;  Gl;  Z.  —  b)  An- 
toinette  Bs.  —  2.  Netti  m.,  Hundename  Bs;  B;  L;  Zg. 

—  S.  noch  Anna  (Bd  I  260).    2  Terk.  aas  Finetti  (Bd  I  837). 

Niet  II,  in  B;  L;  GBuchs,  We.;  Th;  ZZoll.  Niete  — 
f.:  im  Allg.  wie  nhd.  ,Was  Niet  und  Nagel  hält'  =  ,was 
Nuet  und  Nagel  begreift*  (s.  Sp.  683/4)  Tu;  vgl.  ,niot- 
und  nagelfest*  (Bd  I  1119),  Hüs  (Bd  11  1702).  Spec. 
a)  umgebogene  oder  abgezwickte  Spitze  des  Hufnagels 
AABb.;  L;  SRech.  Kleiner  Nagel,  dgl.  einem  neu  zu 
beschlagenden  Pferde  aus  den  Hufen  gezogen  werden  B. 

—  b)  Dim.,  eiserner  Nagel  mit  umgebogenem  (nicht 
breitem)  Kopfe  GA.  Dachnagel  ohne  Kopf  (weil  der 
obere  Teil  abgezwickt  wird)  Gr;  L;  Zg,  Schindelnägel- 
chen  „VO;  Gl;"  Z.  (Tröt-N.  GA.)  Drahtstift  GA.; 
ScHW.  —  c)  ganz  kleiner  Schuhnagel  BHk.  (auch 
Pariser-N.J.  —  Vgl.  auch  das  syn.  Nuei. 

Dach-:  Schindelnagel  GnHe.;  Z.  ,Tach-Nietli.* 
1782/8,  Z  Ges. 

niete"  II:  1.  ,Nieten*  einschlagen  Z.  Durch  Ein- 
löten eines  Nagels  befestigen  ZHombr.  —  2.  die 
Spitzen  der  Hufnägel  umbiegen  oder  abzwicken  L  (St.^). 

—  3.  ,etwas  umwärts  zusammennähen*  Sch  (Kirchh.). 
um-  GRHe.,  sonst  ume*-:  hervorstehende  Spitzen 

von  Nieten  und  Nägeln  umbiegen  und  zurückschlagen 
Aa;  Gr;  Z;  Syn.  umen-schldhen.  —  e»t-:  1.  mit  Ge- 
walt aus  einander,  aus  den  Fugen  reissen  BHa.  — 
2.  mit  Acc.  P.,  zur  Ordnung,  ins  rechte  Geleise  bringen 


BHa.  Din  Äan-t**  düe  ei*s  ef^tnieted,  bis-er-mer  z'leseM 
hed  miesse*  rieht  gin, 

ver-  I:  1.  durch  Nieten  verbinden,  allg.  Durch 
Umbiegen  eingeschlagener  Nägel  festmachen  ^Schw 
Muo.;«  Z.  S.  noch  eerludleien  (Bd  III  1103),  Bloch- 
Nagel  (Sp.  689).  —  2.  =  nieten  3  Sch  (Kirchh.).  — 
3.  Übertr.  a)  vernietet  und  vernaglet  ^",  festsitzen  (in 
einer  Falle).  B  Dorf  kai.  1864,  61.  —  b)  festmachen, 
bestätigen.  ,Dabei  hat  er  vorgesehen,  dass  es  möchte 
der  Leuten  geben,  denen  nit  zu  viel  sein  wurde,  sein 
Weissagung  in  Zweifel  zu  zeuhen.  Deshalb  vernietet 
ers  in  abgelesenen  Worten,  tut  Versicherung,  dass 
dem  Allem  also  sein  werde.*  FWtss  1655.  —  c)  mit 
Dat.  P.  und  Acc.  S.,  Jmdn  an  Etwas  verhindern  GW. 

—  d)  ,oppessulare  heredium.*  Id.  B;  Syn.  ver-naglen, 
'bannigen,  —  3c  und  d  eig.  «Einem  den  Zutritt  zn  Etwas 
versperren*;  vgl.  mhd.  verdahtn. 

wider-  I:  1.==  um-nieten  GnHe.  —  2.  übertr., 
widerlegen.  ,Wiewol  andre  solch  sin  gschrift  ze  w. 
schon  vollendet  habend.*  Zwingli. 

g^-niet:  1.  kräftig,  nahrhaft  BE.  Fleisch  »cfc 
g'nieter  als  Bröd.    Herb  BO.;  s.  kabnen  (Bd  IH  160). 

—  2.  erfahren,  geübt,  ä.  Spr.,  so  bei  Nic.Schradih 
1500;  1531,  EoLi,  Akten. 

Ob  das  &icag  Xsyd^MVOV  g'niek  (Sp.  714)  nicht  fOr  nnaer 
W.  verschrieben  ist?   —   2  auch  mhd. 

un-:  unerfahren,  ungeübt  (wie  mhd.);  so  bei  Salat 
(mit  Gen.  S.).  ,Setz  den  Reichtum  und  die  u-e  Jugend 
an,  wo  und  wie  du  wilt,  so  ist  und  bleibt  si  ein 
Närrin,  die  weder  reiten,  reden,  gaxen,  noch  Eier 
legen  kann.'  DTohank  1708.  ,Die  vollen,  feigen,  u-en, 
wollüstigen  Reichen.*  ebd.  ,Was  sollen  die  wüssen 
oder  wie  selten  sie  ohne  alle  Disziplin,  ungeübt  und 
u.  weis  sein?*  ebd. 

(g"-) niete»  III:  1.  mit  Gen.  S.,  streben  nach, 
sich  mühen  um  Etw.,  sich  eifrig  mit  Etw.  abgeben. 
1488,  GHdschr.;  Zwingli.  ,A1so  werdend  dir  die  sein, 
deren  du  dich  von  Jugend  aufgenietet  und  beworben 
hast.*  1531/48,  Jss.;  dafür  ,um  welche  ...  bemühet' 
1667.  ,Gonietet  sin*,  geübt,  bewandert,  kundig  sein; 
s.  ge-niet  2,  ,Er  ist  nit  so  vil  in  der  gschrift  genietet 
noch  in  griechischer  sprach.*  Zwingli.  ,S7  söUent  rat 
han  dero,  so  der  brunnen  genietet  sind,  nit  der  irrig 
gelerten  by  den  forscheren  und  zanggeren,  sunder 
dero,  so  des  rechten  evangelischen  brunnens  bericht 
sind.*  ebd.  S.  auch  chlapperen  3  (Bd  III  663).  — 
2.  a)  refl.,  sich  an  Etwas  sättigen,  erlaben,  es  ge- 
messen  PAl.;  „W.  Er  hed-si*^  guet  genietet,  hat  sicha 
bei  Essen  und  Trinken  wohl  sein  lassen.**  Wier  Aom- 
nis  fnietud  [saziato]  z^  tanzu*  PAl.  ,Daimt  sy  sich 
gueter  fisch  n.'  Lenz  1499.  Iron.:  ,Unser  kilbe  sönd 
sj  sich  g.,  keiner  kommt  inen  wider  heim,  wir  wend 
inn  schenken  us  einem  fass . .  .*  ebd.  Vom  Liebes- 
genuss.  Zielt  1521;  Zwingli.  —  b)  refl.  (in  «BO.;*  Z 
mit  Gen.  S.),  mit  der  Nb Vorstellung  des  ObennaBses: 
Etwas  satt  bekommen,  es  überdrüssig  werden  6E.,  0. ; 
S;  ÜBW;  ZLunn.  I**  ha'-mi^  g'nieded  züe  z*  lase^  Obw, 
/«*  Äan-mt**  iez  denn  gli*'*  g^nieted,  lenger  dran  r*  wä- 
schen  BR.  Jemand  pflegte  zu  sagen:  Wennri^^^-mi^ 
alben  g'nieted  han  z^  arbeiten,  su  faren-i^  denn  fio** 
geng  ^  Bast  [eine  Weile]  fürt  BR.  ,Do  man  zalte 
1308  jar,  warent  die  von  Bern  und  von  Fribnrg  aber 
in  fride  sament  gesetzet,  wond  [sy]  sich  kriegs  iast 
genietet  hatten.'  Jubtinoer  1420.    ,Die  alten  habend 
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sich  dis  lebens  gnietet,  sind  wol  mit  Gott  znofriden 
gewesen,  wenn  er  sj  yon  hinnen  hat  wöUen  holen/ 
LLay.  1582.  ,Doch  so  fiel  nnser  Schiff  von  den  Grnnd- 
wellen  uf  und  nider,  des  mier  uns  gar  wol  genietet 
baten.*  Stockmanit  1606.  S.  auch  anfähends  (Bd  I  720). 
Intr.,  »satt  werden  GrA.**  Heseh  $%•  ffUeted?  BHa. 
Jiz  han-i*^  «t*  denn  nü  g'nieted  lenger  z'  betten,  ebd. 
Unpers.  BE.,  Ha.  Es  g'nietet  m*  BHa.  Es  ehannt  iez 
a^fange^  g.  B£.  —  c)  intr.,  »mit  Beden,  Bitten  usw. 
l&stig  fallen  B;  LE."  Er  g'nietet'mer,  wird  mir  lang- 
weilig BE.  —  d)  tr.,  sättigen  „GrA.;**  P.\1.;  »W.« 
Obertr.,  »Jmdn  durch  eine  treffende  Antwort  zum 
Schweigen  bringen  W.*  Syn.  Eim  g'nueg  gi\  — 
8.  refi.,  erdulden.  ,£s  sei  nicht  auszusprechen,  was 
eilends  sich  einer  g.  mftsse.*  Wurstiben  1580.  — 
4.  »zaudern,  insofern  es  aus  Unentschlossenheit  her- 
rührt LE." 

Hfad.  nch  nieten,  zn  ahd.  niot  m.,  lebhaftes  Yerlangen« 
eifriges  Streben;  s.  nied  (Sp.  676).  Vgl.  noch  Gr.  YfB,  YII 
842  ff. 

ab-.   Abg'nietet:  müde,  erschöpft,  gelangweilt  W. 

er-:  l,s  nieten  3  b.  ,Der  glöubig  betracht  oft 
sin  end,  ernietet  sich  der  irdischen  dingen  und  fröwt 
sich  in  den  himmelischen.'  HBull.  1544.  ,Sicubi  eum 
satietas  hominum  ceperat,  wenn  er  ungern  bei'n  leuten 
was,  wenn  er  sich  der  leuten  ernietet,  wenn  er  der 
leuten  voll  worden  was.  E.,  seinen  glust  bflessen  und 
ersettiget  werden,  satiari.*  Frib.  ;  Mal.  —  2.  refl.,  sich 
abquälen.  Sau!  zu  David:  ,Was  wottst  dich  zychen 
und  e.,  dass  du  allweg  wottst  der  schaf  hüeten?* 
VBoLz  1554.  —  Ptc.  Perf.  ss  g'nietet.  ,So  derselb  unser 
burger  sölicher  buwen  und  werken  (als  er  sich  be- 
rüemt)  ernietet  und  bracht  ist.*  1508,  Z. 

»er-g«-:  ermüden  (phys.  und  mor.),  z.B.  durch 
viel  unnützes  Gerede,  durch  Beschwerlichkeit  einer 
Reise  usw.  B;  LE.** 

yer-g*-nietct:  abgearbeitet  BBe.  (Dan.). 

nietig  B  (seltener);  Gr  (ohne  V.);  GW.;  S;  Ndw, 
sonst  ^ntett^  (in  ScBwBrunn.  ^*näet»(/):  1.  ,Q.,  tracta- 
bilis;  g,  werde*,  docilem  fieri.'  Id.  B.  —  2.  »sättigend, 
als  von  einer  Speise,  von  der  man  bald  satt  ist  Gr." 
—  3.  a)  gesättigt,  befriedigt  BBe.  (Dan.).  —  b)  müde, 
z.  B.  von  einer  lästigen,  erfolglosen  Arbeit ;  einer 
Sache  überdrüssig;  verdrossen,  launenhaft  B;  GrA., 
D.,  V. ;  S.  We^'-fnu*  schon  nummen  es  liechts  Bürdeli 
üfnimmt,  d^s  mu*  meind,  es  seüt  Eine*  nüd  irren,  su 
teürd-mu*  z*lest  no^  g'n,,  trc»"-mu«  wit  soll  BR.  !•* 
wirden  anfange*  g'n.,  so  lang  z*  warte*  B.  Mer  ?iei*-ne* 
nf  s^maeht,  er  iseh  n.  worden,  man  hat  es  ihm  ver- 
leidet SL.  J**  ha*'mer  grüsam  Müej  g*gi^;  lieckt  en 
Angern  war  g^n.  wor de*.  MWaldbh  1880.  Ungeduldig, 
1.  B.  von  einem  Patienten  B.  En  N-e",  ein  kurioser 
Kauz  GRChurw.  En  grüsam  N-er,  ein  entsetzlicher 
Sonderling,  ein  äusserst  gereizter  oder  brutaler  Mensch 
GrD.  (B.).  —  c)  genau,  pünktlich.  oO.  (LTobl).  — 
4.  a)  von  Personen,  ermüdend,  lästig  fallend,  Ver- 
druss  erregend,  z.  B.  durch  Wiederholungen  im  Er- 
zählen, unablässiges,  zudringliches  Bitten,  anspruchs- 
volles Wesen,  so  von  Kindern,  die  schwer  zu  befrie- 
digen sind  B;  GrA.,  D.,  L.;  ScHwBrunn.;  Uw;  U.  En 
g'n-e  BUÜer,  Gränni  (s.  Sprww.  1869,  77).  Kind: 
Muster,  Mueter,  gi^'^-mer  jez  en  Anke*brüt!  ge^^-mer 
jez  eine^,  Mueter!  Mutter:  De^n^überehüst  denn  eine*, 
aber  de  muest  nit  so  g'n-er  s%*  ScnwBr.  's  Peggi  [Peter- 


chen] ist  es  erschröckeli"^  es  n-s,  mer  cha**  's  fast  nid 
han  GrD.  ,Das  waren  die  [Gäste],  die  manchmal  so 
g*n.  wurden  nach  Mitternacht,  stürmten  usw.*  Gotth. 
Du  würst  bin-der  süber  sinne*,  G^nammu,  »•*  sigi  em 
Bitz  e*  g'n-e^  B'richti,  giü  ja?  DGemp.  Nadisch  e* 
G^n-^  ist-er,  der  Ätti,  mi  sott  gäng  uf  in  luege*,  wie 
uf-enes  Chind.  Gotth.  —  b)  von  Sachen,  mühsam, 
beschwerlich,  widerwärtig,  unangenehm  AASt.;  B; 
Gr;  L;  GW.;  S;  Uw.  Es  n-s  Gän,  ein  mühsames 
Gehn,  ein  schlimmer  Weg  GrD.  Es  göt  Cg'Jn.,  will 
nicht  rücken  B;  L;  Uw.  ,Noch  vor  17  Jahren  wäre 
Vieles  glatt  gegangen,  was  jetzt  genietig  geht.'  B 
landw.  Wochenbl.  1847.  Der  Ma**  gäd,  arbeited  g'n. 
Uw.  An  de*  n-ste*  Orte^  de*  Tiere*  z'  Schutz  gän,  auf 
der  Gerasjagd  die  unwegsamsten  Orte  aufsuchen,  um 
zum  Schuss  zu  kommen.  Schwzd.  (GrD.).  E*  ((f)n'i 
Sach,  Geschieht,  etwas  ärgerlich  Dummes  B;  Gr.  Mir 
is  's  n.  fürchon,  [als  Chronist]  di  verschinene*  Täten 
z'  b'schrkben  GrD.  (B.,  Chrest).  ,Es  ist  gar  es  g*n-s 
Dabeisein,  wenn  sie  so  lange  warten  müssen.*  Gotth. 
Es  g'n-s  Tamp,  langweiliges  Geschwätz  BSchw.  E* 
n-i  Chalberi*g  (Bd  III  224)  Gr.  S.  noch  Gudel  (Tsch. 
666).  —  5.  mir  ist  n.,  ich  habe  Angst,  Besorgniss  GrA. 

8  b  und  4  a  lassen  sich  oft  schwer  auseinander  halten. 
Zar  Bed.  vgl.  noch  mfied  (Sp.  91)  und  die  Orappe  genueg 
(Sp.  698). 

G*-nietigi  f.:  geistige  Ermüdung,  Überdruss  B. 
Vor  G.  han-i"'^  bald  nümme*  g'wiisst,  was  a*fäh*. 

N«t  f.,  PI.  Nötfe*):  1.  Subst.  a)  Nötigung,  Zwang, 
Notwendigkeit,  Dringlichkeit,  a)  es  hat  kei^  N,  1)  eilt 
nicht  Z.  —  2)  ist  kaum  zu  befürchten,  unwahrschein- 
lich GaChur,  D.,  Yalz.  A:  Sid  nid  z*  fiissig!  B:  Ja, 
es  hed  hei*  N.  GaValz.;  vgl.  Bühl.  1 100.  —  8)  es  ist 
keine  Frage  GaMai.,  Pr.  —  ß)  van  Nöte*  H*,  notwendig 
sein  PMac;  han  van  Näien,  Mangel  leiden  PRima 
(vgl.  Schott  1842,  147.  828).  ,Darumb  uns  von  grossen 
nöten  ze  sin  bedunkt,  dass...'  1531,  Strickl.  ,So  bald 
man  die  bible  Hess  ligen,  muosst  von  nöten  [notwen- 
digerweise] die  finsternuss  einwachsen.*  Z  Bibel  1531. 
,So  müesst  von  nöten  schaf  und  hirt  des  tüfels  lyplich 
eigen  sjn.*  UEckst.  Hieher  das  auch  in  unserer 
Lit.  des  XVII.  (so  bei  JJRüeger  1606;  1635,  Gfd; 
Schimpfr.  1651 ;  AElingl.  1688)  belegte  ,unvonnöten.*  — 
Y)  ,von  Nöten  wegen*,  notgedrungen,  ,0b  wol  söliche 
Red  am  höchsten  uf  bringet  unsere  Fjend,  die  wir 
also  von  N.  w.  müssen  anregen;  dann  hie  ist  die  Not.* 
ß  Syn.  1728.  Dafür  ,dur  not.*  1282,  Bs  ürk.;  ,us  not*: 
,Sittenraal  so  nun  klärlich  gehört  ist  von  dem  bann, 
muess  US  n.  folgen  ein  gewalt.*  B  Disp.  Vgl.  auch 
das  syn.  ,nothalb.'  JJRüeger  1606,  26.  —  ö)  Einen 
,&n  N.*  (an  K  W,  q,  g  N.  AiLeer.;  Id.  B;  LG.;  GT.; 
Z,  5,  i  N,  AAWohlcn,  <}nöd  W,  ^öd  AaF.;  BR.;  L; 
ScHwMuo.;  UwE.;  ZZoll.,  innöd  BBr.,  enörd  Z)  lä*, 
unbehelligt,  ungeschoren  lassen.  aaOO.;  «missum  fa- 
cere.*  Id.  B.  Syn.  mit  Frid  län,  ,ungon6t  1.*  Bes.  im 
Imp.,  z.  B.:  Laeh-mi''^  einist  enöt!  AiWohlen.  Er 
löt-mi"^  nie  öni  N,  Gr  Kai.  1872.  ,Nun  gond  dennen, 
ir  wiber,  und  lond  mich  an  not!*  NMan.  Samuel: 
,Lass  mich  on  not!*  VBolz  1554.  Aus  Miss verständ- 
niss  (indem  $  als  unbost.  Art.  gefasst  wurde)  die  gegen- 
sätzliche Formel:  Eim  kei*  N.  lä*,  keine  Ruhe  lassen, 
mit  Bitten  anliegen  Aa;  Z  tw.  —  •)  in  der  Rspr. 
,Swer  darzue  loufet  [bei  Streitigkeiten],  als  der  rat 
gesetzt  hat,  und  den  [der  Streit  anfängt]  heben  wil 
durch  gerihtes  not,  tuot  der  denn  ainen  schaden,  der 
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ist  niht  dor  stat  schuldig  mit  der  buose,  sid  ers  tuot 
durch  gerihtes  not.*  1359,  GScherkr  1859.  .Eehafte 
n.  [s.  Bd  I  7],  herren  not,  gottsgewalt.*  1519/44,  Schw 
LB.  Gewöhnlich  formelhaft  »Herren-  oder  Lybs  N.*, 
zwingende  Pflicht  gegenüber  dem  Herrn  oder  Krank- 
heit. 1406/1562,  Arg.  IV  814;  B  Wiedertaufermand. 
1597;  Bs  Landesordn.  1757.  Mit  Bez.  auf  die  Folter: 
,Ein  gfangner,  der  diebstals  zigen,  der  aber  an  der  n. 
bharret,  nüt  schuldig  were.*  1551,  ZGrün.  —  b)  Drang 
zur  Befriedigung  natürlicher  Bedürfnisse,  bes.  Stuhl- 
drang Bs;  B;  GRChur;  Th;  Z.  I«*  ha»  N.  (uff  ^en 
Äbtritt)  Bs;  B;  Z.  Lerer,  tarf-i^  U88e%  i«*  ha*  für^^Hg 
K  GRÜhur.  Hieher  wohl:  ,Er  verschwindet  [so 
schnell],  als  ob  ihn  eine  N.  anstiesse.*  Sintemal  1759. 

—  c)  dringendes  Bedürfniss  übh.  'a  tuet  's  für  d'  N,, 
zur  N.,  reicht  für  das  dringendste  Bedürfniss  aus  Th  ; 
Z.  S.  noch  fiehten  (Bd  I  664).  Abraham  nach  dem 
Mahle  zu  den  Gästen:  ,Ich  bitt,  ir  wöUind  verguet 
han  an  disem  gringen  abentbrot,  es  hat  üch  kum  Ver- 
stössen d' n.*  Habbrer  1562;  vgl.  ebd.:  .Yerstossend 
Üwer  hungers  n.  am  überblibncm  abendbrot.*  —  d)  Not- 
durft, Mangel,  allg.  ,Ich  habe  müssen  N.  leiden  am 
Kaffee,  d.  h.  bin  daran  zu  kurz  gekommen'  Sohw.  ,Ünd 
werdent  den  landlüten  10  ß  an  iro  not  [d.  h.  zur  Be- 
streitung   der  Landeskosten].'    1384/1544,   Schw  LB. 

—  e)  drangvolle  Lage,  Bedrängniss.  Eine*  i"  d*  Nöte* 
bringe*  AiLeer.  Es  ist  K  am  Ma**  Aa;  Th;  Z.  Es 
ist  en  armi  N.  mit-em  Gr.  SchwerfiJ  N,!  Fluchformel 
AALeer. ;  verst.  Tt^eis-Schtoer-N.  L.  ,Ist  dass  er  wirt 
geslagen  tot,  so  hat  er  [der  Herzog]  dorumb  dhein  n. ; 
denn  welicher  verlürt  sin  leben,  dem  darf  er  nit  me 
sold  geben  [braucht  er  keinen  Sold  mehr  zu  geben].' 
1474,  Bs  Chr.  ,Wohar  sollt  mir  kon  diser  fund?  was 
giong  mich  ndt  an,  so's  nit  war?'  JMurer  1560.  ,Was 
gehen  dich,  o  Mensch,  für  Not  an,  einen  so  freund- 
lichen, guttatigen  Gott  zu  beleidigen?'  FWyss  1670. 
S.  auch  friden  (Bd  1 1284).  Spec.  von  der  Kampfesnot. 
,[Die  Soldaten  schwören,  nicht  zu  plündern]  bis  das 
feld  behept  und  die  n.  erobert  wirt.'  Ap  LB.  1409. 
,Die  grossen  bansen  hab  er  also  ghört  bochen,  und 
[als]  wettent  s'  alls  erschlachen;  do  es  aber  zuo  noten 
kam,  fluchend  sy.'  1529,  Strickl.  ,Die  hohen  Nöten', 
die  an  das  hohe  Gericht  fallenden  Vergehen,  wie 
Mord,  Brand,  Baub,  Notzwang;  vgL  Ztschr.  f.  schwz. 
R.  II 109.  —  f)  .Leibesnot*;  Krankheit,  heftige  Schmer- 
zen Z.  N.  in'n  Beine*,  Herz-,  Ghopf-N,  ha*  (in  diesen 
und  ähnlichen  Zss.  nach  Analogie  von  We  auch  Neutr.). 
Die  (g'Jscharrig  N.  1)  =  Schwülen- Fieber  (Bd  I  637); 
vgl.  Scharr-Böti.  —  2)  die  fg'Jsch,  N.  ha*,  Obercho*, 
vor  Neugier,  Ungeduld  sich  nicht  mehr  stille  halten 
können  ScnSt.;  Th;  Z.  N.  am  Wasser  ha*,  Urinbe- 
schwerden, von  Menschen  und  Tieren  Th;  Z;  vgl. 
Wasser-N.  ,In  sterbenden  nöten.'  1524,  Seq.,  RG. 
,Wie  soll  die  hebamm  der  frowen  ab  der  n.  helfen?' 
RuEF  1554.  ,Der  nüt  harnen  mag  und  ist  im  der  harn 
widerstanden  und  fast  n.  hat.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Die 
grösst  N.  hat  ich  zun  Gmächten,  im  Buch  und  an 
heimlichen  Orten.'  1604,  Ardüser.  ,Wann  solche  Gich- 
ter lange  währen,  so  werden  alle  Geister  in  Harnisch 
gebracht  und  brechen  dann  die  Kindenwehe  oder 
schwere  N.  aus.'  Mdralt  1697.  —  g)  Schwierigkeit, 
Mühe  Aa;  B;  Th;  Z.  Es  het  N.,  geht  schwer  AALeer. 
's  wird  N.  ha*,  schwer  halten  AaF.,  Ke.  Er  wirt  N. 
ha*,  es  wird  ihm  schwer  werden.  Bes.  in  präposi- 
tionalen  Verbindungen.    Z'  N.,  mit,  zur  Not  B.    ,Es 


sprenge   sie  aus  der  Haut,   oder  *8  heig  d'  Hat  no«^ 
z'  N.'   GoTTH.    Z'  N,  heig  es-es  noi^  chönw^  zwängen, 
dass  si  öppis  g*isse*  heige*.  ebd.    ,Der  Handel  sei  so 
verdreht  und  verwickelt  worden,  dass  man  z'  N.  hätte 
merken  mögen,  warum  es  sich  eigentlich  handele,'  ebd. 
,Z'  N.  konnte  ich  einen  Kreuzer  abmärten.'  ebd.    Mit 
N.  Aa;  Gr;  Th;  Z.   Er  ist  mit  N.  mder  iu-'em  Wasser 
cho*.    Bes.  vor  Mass-  und  Zahlangaben,  kaum,  knapp 
Th;  Z.  's  ist  mit  N,  en  VierH*g,  ,Dieser  Ort  ist  so  wenig 
bekannt,  dass  ich  ihn  mit  Angst  und  N.  [nur  mühsam] 
entdecken  konnte.'  JRWtss,  Skizze;   vgl.  Bd  I  337. 
,Ich  mocht  weder  lesen  noch  schryben,  doch  die  schuol 
versach   ich  [als  Lehrer]  mit  grosser  n.^    1572/1614, 
Ardüser.    ,[Sie]   wurden  meistenteils   wehrlos  über- 
fallen und  ohne  N.  geflüchtiget  [mit  Leichtigkeit  in 
die  Flucht  geschlagen].^  HsE  Escher  1692.    S.  noch 
ver- fällen  (Bd  I  760).  >-  h)  Flurname  Gl;  ZBub.;  an 
letzterem  Orte  eine  Stelle  in  der  Nähe  des  ehemaligen 
Galgens,  wo  die  Delinquenten  geschoren  wurden  und 
beichteten;   vgl    übrigens   Angst  2   (Bd  I  337).  — 
2.  als  Adj.,  Comp,  nöter,  Sup.  nötest,  nötist.  a)  in  den 
Verbindungen  n.  s^*,  tue*,    a)  entsprechend  1  a,  not- 
wendig, dringlich  sein  AALeer.;  Ap;  B;  G;  Scb;  Th; 
W;  Z.    ,Es  war  no'^i'  vil  nöter,  alle  Patente  abzu- 
schaffen.'  B  Hist.  Kai.  1844.    ,Hilf  hie,  das  tut  jeti 
nöter.'  Gotth.    Der  Pfarrer  hat  rdssi  Bede*  g'halU^; 
's  ist  n.  g'H*  z"  Mostli*ge*,  Äp  Kai.  1888.    ,So  ist  nöter 
weder  vormals,  das . . .'  Zwingli.    ,Je  da  zum  ersten 
retten,  da  es  zum  nötisten  tuot.'  1531,  Strickl.   «Das 
psalmenbnech   hat  die   göttliche    Weisheit,   die   alle 
kunst,  so  vil  n.,  anrüert.'  Z  Bibel  1560.   S.  noch  ab- 
gän  (Bd  II 10).    ,Nit  n.  zo  melden',  formelhaft  in  der 
Lit.  des  XVI./XVII.,   um  längere  Ausführungen,  An- 
führung von  bereits  Bekanntem  abzuschneiden.   ,Wie 
Gott  seine  Strafen  geschickt  habe,  zeugen  die  Histori- 
schreiber hin  und  wider,  nicht  n.;  dasselbe  hiehor  zu 
setzen.'   Ziboler  1647.    S.  noch  gegnen  (Bd  II  145). 
Mit  pers.  Subj.:   ,Da  Anne  Bäbi  daran  gelegen  war, 
Jakobli  so  bald  als  möglich  auf  den  Beinen  zu  haben, 
so  tat  es  sehr  nötlich  und  machte  die  Sache  recht 
gross;  je  nöter  es  tue  [je  wichtiger  und  dringlicher 
es  die  Sache  darstelle],  desto  stärchero  Zug  gebe  der 
Doktor,  und  je  stärchere  Zug  er  gebe,  desto  eher  sei  der 
Bub  wieder  z'weg.'  Gotth.   Mit  Dat.  P.,  auch  i.  8.  v. : 
es  eilig  haben.    E*  Tropf  Wi*  tdt-ere*  [der  Mutter] 
nöter  als  dem  Schnuderbtieb  da.  Gotth.    Wim  z*  n.  ist, 
df  wO/rt  nit  fertig  ScnSt  (Sulger).    's  ist-mer  nid  n,, 
ich  habe  keine  Lust.   ebd.    I^  e*mol  gieng  wit  ganz 
i*hi*,  um  kei*  Oilt  nit,  das  tät^mer  n. .'  iron.  ScavrzD. 
(GaMai.).    Jo,  jo,  tuet  nöd  n.,  i'^  mag  womI  g^wärtt^. 
AHali>br.   ,Wie  sie  von  einandren  ritten  und  giengend 
und  inen  nun  n.  umb  guot  was  und  jetlicher  gern  vil 
gewunnen  hetti.'  1388,  Gl  Urk.    ,Sy  sollend  in  nit  so 
n.  lassen  syn  oder  so  schnell  ylen.'  1478,  Gfo.   «Dann 
sobald  [die  Franzosen]  des  geschützes  inne  wurden, 
was  inen  nüts  nöters,  dann    hinter  sich  ze  wichen.' 
1511,  Müller,  SchwG.    ,Üch  ist  so  nott  in  das  Basel 
gewesen  [nach  B.  zu  gehen].'  1515,  Bs  Brief,  ,0b  etwa 
einer  frowen  n.  würd,   etwas  in  einem  kessel  zu  er- 
sieden  und  weschen,  das  mag  sj  woll  tuen.*  1519/44, 
Schw  LB.    ,Daran  ist  schuldig  der  bapst  und  der  kaser 
und  der  küng  von  Frankrich;   den   was  so  n.   über 
ainanderen   [herzufallen],   das  sy  arm  lüt  machtend.' 
1523,  HsStockar.    ,üns  täte  klagen  nöter  weder  sust 
ieman.'  1524,  Absch.    ,£tlich  sagtend,  er  schliefe,  90 
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n.  was  im  za  dem  kämpf  [iron.].'  Zwiroli.  ,Die  ursach 
möcht  ich  wol  yernSn,  wo  mir  nit  war  so  Dot  gen 
hellen  [sagt  ein  Teufel].*  JMurbr  1559.  ,Ein  post  ns 
israelitischem  heer  ist  bar  kon;  es  hat  gwüss  lang 
nie  so  n.  ton.'  ESchmid  1579.  ,Eerbare  lat  habend 
nit  vil  nff  denen  wiberen,  die  inen  so  n.  lassend  sin, 
andere  mannen  zno  nämmen,  das  sj  kam  warten  mö- 
gend, bis  ire  abgestorbenen  mann,  also  z*  reden,  recht 
vergraben.»  LLav.  1584.  ,Der  französischen  Ritter- 
schaft war  so  n.  zu  fliehen,  dass  ihrer  keiner  sein 
Lanzen  mit  sich  getragen.*  JLCts.  1661.  ,Ihm  n.  sein 
lassen,  eilen.*  fiosp.  1683.  ,Es  ist  uns  nöter  reich, 
dann  selig  zn  werden.*  Jülr,  1727.  Mit  pers.  Snbj., 
Einem  (mit  Worten  oder  Taten)  zusetzen.  ,Herzog 
Liutpolt  tet  im  [künig  Ludwigen]  als  not  und  als  wd 
mit  krieg,  dass . .  .*  1334/1446,  Z  Chr.  ,Vor  mitternacht 
ted  man  her  Hansen  Waldman  so  not,  dass  er  uf 
liess  blasen  und  zog  ns  zu  Bern  yor  mitternacht.* 
Edlib.  Auch  mit  Dat  S.,  spec.  auf  Speisen  tapfer  ein- 
hauen ÄABb. ;  GrD.  D'  Vögel  händ  de^  Trübe'biren^ 
n.  tö^  ÄABb.  Dem  Chds  n.  «ue»  GrD.  Einem  z'  nöd 
tue»,  ihn  zu  scharf  züchtigen,  hernehmen  GaPr.  2?  nöd 
tue''  hrüehst  de»  Hetme»  [die  in  den  Garten  einge- 
brochen sind]  notte»  nid.  Schwzd.  <&*•*  nid  z'  n.  ««e», 
sich  nicht  überanstrengen  GRPr.;  s.  Schwzd.  29,  114. 
—  f)  entsprechend  l  b.  Es  tuet-mer  «.,  vom  Drang 
zur  Stuhl-  oder  Harnentleerung  ÄALeer.;  Ap;  B;  L; 
W;  Z.  »Alvus  eum  cogit,  urget,  es  tut  ihm  n.  Caca- 
turio,  mir  ist  n.*  Dbhzl.  1677;  1716.  —  b)  ^nöt,  ärm- 
lich, dürftig.**  —  3.  in  der  Verbindung  «.  tmd  gar, 
beinahe,  auf  ein  Haar  L.  Er  hed-e»  n,  und  gar  tröffe: 
Er  war  n.  und  gar  ertrunke*.  ,Als  ihn  dieser  Zwi- 
schenfall n.  und  gar  um  ihre  Gunst  gebracht  hätte.* 
LOt.,  Sagen. 

Auf  Vermengang  von  ane  not  und  unnöt  beruht  die  Form 
,onDot.*  Z  Bibel  1560  («Ist  qds  o.  hoch  ze  rOemen*).  Der 
in  prftd.  Stelluocr  erfolgte  Übertritt  ins  Adj.  ist  schon  mhd. ; 
Tgl.  Gr.  WB.  YII  918/9.  2  b  könnte  den  Uml.  aas  den 
Steigerangsformen  (ndter  bezeugt  St.  für  Ar;  B;  VO;  Gl; 
Seh)  bezogen  haben.  St.  I&sst  es  übrigens  anentschieden, 
ob  Adj.  oder  Adr.  anzanehmen  ist;  im  letztem  Fall  könnte 
ein  ady.  Casus  von  Not  yorliegen  (mhd.  adv.  note,  noete)  wie 
bei  8,  wenn  Dieses  nicht  aus  g'nöt  (s.  d.)  entstellt  ist. 

Ün-Ndt:  1.  Subst.  En  ü^nöt,  etwas  Unnötiges 
SoH  (Kirchh.).  Vgl.  es  ist,  war  kei*  ü,,  nicht  über- 
flüssig Aa  Jens.  Kaiserst.  ,Von  unnöten  [unnötig]  ze 
melden,  erzellen*,  formelhaft.  ,Mit  morern  werten  hie 
V.  u.  ze  melden.*  1529,  Absch.  ,Wie  ir  von  üch  selbs 
merken  und  Üch  dess  zu  erinnern  habend,  dass  es  v. 
u.  ist,  üch  söllichs  wytlöufiger  zu  erzellen.*  1544,  ebd. 
Vgl.  auch  das  syn.  ,unvonnöten*  unter  Not  1  af.  ^ 
2.  präd.  Adj.  ,Martha,  du  bkümmerest  dich  um  gar 
vil  ding,  die  ytel  sind,  u.  und  ring  [geringwertig].* 
FuNKBLiii  1552.  ,[Die  Eltern]  klagend  sich  etwan,  sy 
habind  bei  iren  kinden  wenig  ansehens,  und  tuot  inen 
nit  u.  [sie  tun  es  nicht  ohne  Grund].*  LLav.  1582. 
,Es  ist  ihm  nicht  u.,  necessitate  urgetur.*  Denzl.  1716. 
,U.  ze  melden,  hievon  ze  reden.*  XVI./XVIL 

Eine  Contamination  der  Verbindungen  ,ennöt*  (d.  i.  ane 
not;  8.  yot  lad)  und  ,von  Unnöt*  liegt  vor  in  der  Stelle: 
,Yon  ennot  [unnötigerweise]  in  unruow  sitzen.'  HBull.  1572, 
III  836.  Vgl.  noch  ünot  (Bd  I  299)  und  dazu  als  Nachtrag: 
,[Be{m  Bau  der  kostspieligen  Schanzen]  ist  von  etlichen  spött- 
lich  gesagt  worden:  sie  habind  gemeint,  die  Schaffhanser 
habind  nur  einen  Unnot,  aber  sie  gsechind,  dass  d*  Zflricher 
einen  kostUeheren  U.  haben  wölllod.*  Scbiropfr.  1651.    Nach 


Troll  hiess  in  ZWthur  ein  Baumagazin  U.,  weil  die  Bürger 
klagten,  man  habe  genug  Vorratshäuser  und  dessen  Bau  w&re 
entbehrlich  gewesen. 

£ren-.  ,Wer  an  der  Generalmusterung,  E.  vor- 
behalten, nicht  erscheint.*  1778,  Gfd  (Ndw).  Vgl. 
»Herren  Not*  (unter  Not  1  a  s).  Er  1  (Bd  I  390).  — 
Nagel-,  in  Bs  ^s  Nagds-:  äusserste,  höchste  Not, 
allerletzter  Augenblick;  vgl.  Nöt-Chnopf  {^Y^di  III  752). 
Es  bis  uf  d'  N  use»  cho*  lä*  Th.  AUe*wÜ  wa/rte*  bis 
uf  's  Nagels  Not  Bs.  Me»  muess  (sott)  Nünt  uf  d'  N. 
a*chu»  lö:  Sulgbr;  Sprww.  1869.  ,Aber  es  war  so 
immerhin  deine  Manier,  Manches  auf  die  N.  ankom- 
men zu  lassen.*  1554,  HBull.  (Brief).  Mit  N,  mit 
knapper  Not  Th.  Er  ist  n</^  mit  N  rieht  [rechtzeitig] 
e^*.  —  Brands-.  ,Als  im  Jahr  1268  die  Statt  von 
Krieg  und  Br.-Nöten  ganz  unbehusot  war.*  BCvs.  — 
Schwer-  Schw^'r-:  1.  interj.,  wie  nhd.  B;  Z.  Potz 
Schw,!  —  2.  m.,  PI.  Schto.-nöt,  leichtsinniger  oder 
boshafter  Mensch  ZO.  (Brunner).  —  T6d(e)s-.  ,Da 
nun  Buoland  also  lag  in  todsnöten.*  Volksb.  ,1519 
waren  grosse  Todesnöten  (Sterbet)  im-  Lande  Uri.* 
Gfd.  ,Wann  der  mann  durch  todsnot  vor  syner  frauwen 
abgat.*  1521,  Aa  Rq.  S.  noch  Gr.  WB.  XI  568  (meist 
aus  Schweiz.  Quellen).  —  T&t-uns-  TU-ia'Nöd  m.: 
Schelte  auf  einen  lahmen  Arbeiter  und  Nichtsnutz 
GüPr.;  8.  Schwzd.  29,  12.  Dim.,  kleines,  schwaches 
Kind,  armes  Ding  GnHe.  —  Wasser-:  Harnverhal- 
tung Ap;  „Gl;  GRh.;**  ZO.  —  Za»-:  heftiger  Zahn- 
schmerz ZO.  (auch  n.).  ,Fflr  Z.  nimm  gelb  Gilgen- 
wurzen  [usw.].*  Künzli,  Wthur.  Chr. 

g*n6t  AaP.,  Pri.,  Leer.;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr  ÜVatz; 
GT.,  W.  (auch  Id.  1799);  Sch;  S;  Zg;  Z,  ^nöd  Gl; 
GnChur,  L.;  GO.,  Sa.;  Z  tw.,  ^n&t  BO.,  flr'fMWSRech. 
—  Comp,  durchweg  mit  Uml.:  1.  Eim  g,  tuen,  zu  nahe 
treten,  wehe  tun,  ihn  belästigen  oder  leicht  beschä- 
digen GkD.  —  2.  angelegentlich,  eifrig  Bs  (Spreng). 
Eim  öppis  g.  a^ehünde^,  abdinge',  eindringlich  ZNer., 
Zoll.  ,Ün8  dahin  bewegen  lassen,  dass  wir  desto  gnöter 
in  allen  unseren  Nöten  dem  1.  Herren  Christo  zutrin- 
gend.*  PoNTisELLi  1602.  ,Ein  ftlrsichtiger  FClrst,  der 
sich  euch  die  Armen  gnoot  liess  angelegen  sin.*  JJROe- 
GBR  1606.  ,Du  hast  meinen  Sabbat  gebrochen,  den 
ich  dir  so  gnot  eingeknflpft  hab.*  FWtss  1672.  — 
3.  eilfertig,  rasch  Ap;  GaChur,  Pr.;  GRh.;  TnTäg. 
G,  lauf  zum  Dokter!  Ap;  GRh.  Trinkend  üs  nu  g. 
und  geschwind!  Gr.  Er  gang  koan  Schritt  g'nöter, 
wenn  's  Hagstieke»  rSngeti  GBern.  Dir  sei  e«  cMi» 
waul  g,  ufg'jockt  zueme»  söttige*  elende»  Bä*,  AHilder. 
Cha'^-me»  d*  Are»  numme»  seile»,  iseh  's  Ghom  i»  sibe» 
Wuchs»  i»  de»  Belle»;  göt  's  aber  g,,  so  hät-me»  i» 
sichse»  Brot  TnTäg.  ,D'  eidgnossen  kommend  jetz  gar 
g.*  Sempacherlied.  Seltener  adj.  Ap;  GRh.  En  g-e 
Gang,  Sehritt.  De»  g-e»  Wig,  schnell,  ungesäumt  Ap  ; 
Gb;  oTh.  Besonders  mues'-i'^  an-ere»  rüeme»,  dass  si 
nüd  omme»  stöd  und  schwätzt,  dass  si  allemol  de»  g-e» 
Wig  wider  i»  's  Hüs  ie  zWogg  chonnt,  SchlIpfer. 
(Gang)  de»  g-e*  Wig!  packe  dich  auf  der  Stelle! 
Wenn^er  wend  met  far^,  so  gönd  de»  g-e»  Wig  ond 
hdid  BÜllete»  [Billets].  Ap  Kai.  1879.  Das  göd  de» 
g-e»  Weg,  schnellen  Schrittes.  Tobl.  De»  g-e»  go»  lo», 
sich  eilig  davon  machen,  ebd.  So  (se)  g.,  so  rasch, 
bald  (als)  Ap;  GnPr.,  ÜVatz ;  GSa.,  T.  lez  pack-di''^ 
fürt,  so  g,  's  eha»»  si»,  EFeurbr.  Gang  iez,  so  g.  a^s 
d'  ZU  hast,  auf  der  Stelle.  G  Kai.  Es  chunnt  ge» 
rigne»,  se  g'nöud-me»  dire»  [Regenblumen]  abrupft. 
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G  Prophet  1855.    jSi6  g*nöud  die   [goweihte   Glocke] 
a^föut  lütte^,  müend  aUi  Witter  g'rugg  GSa.    S.  noch 
Äteren  (ßd  I  588),  Leder  (Bd  III  1072).  —  4.  in  kurzen 
Zwischenräumen  auf  einander  folgend,  oft  Ap;  G  (auch 
Id.  1799).    Z*  g.  ufenand  hon,  von  sich  drängenden 
Ereignissen,  z.  B.  von  rascher  Vermehrung  einer  Fa- 
milie Gr.    Du  (^Mnnst'mer  z'  g.,  kommst  zu  oft  in 
mein  Haus.    Er  göd  nüd  g.  t"  d*  GhiUcke*,    So  g.,  so 
oft.    So  g.  »«*  '8  säg,   er  folget  [gehorcht]   doch  nüd 
GTa.   Von  einem  eingezogen  lehenden  Beamten  sagte 
Einer:  ,Er  ist  wie  eine  gute  Mauskatze,  immer  daheim, 
80  g.  men-e*  nötig  hat'  Ap.     8e  g'nöud  er  d'  Charte* 
z'  gi*  cÄM»  ist,  sind-em  Bür  und  Neil  nie  eHgange^ 
GSa.  —  5.  völlig,  gänzlich  PAL   Der  Äpß  ist  g'notter 
füler,    Alli  g.,   alle   zusammen.    Mit  ad?,  s:  G'nöds 
über  Dank,   gerade(zu)    erzwungen    Gr.    «Vfirslüege 
[verzäunte]  ieman  die  gemeinmerki  als  genote,  das  es 
nicht  offener  lücken  hette,  der  muesste  es  besseren.* 
1839,  Gfd.    ,Ist  dass  ein  herr  den  dritten  pfenning 
genot  von  einem  ungenosson  nimmt  und  schenket  im 
daran  nutzit.«  1412,  ZBors.  Offn.    ,Was  aber  nit  be- 
trifft die  leer,   sonder  usserlich  und  hierinn  nit  ver- 
griffen ist,  sol  sich  Synodus  gnodt  entschlahen  und 
nützit  beladen.«   XVI./XVIL,   Z  Mand.    ,Wo  hau  ich 
iez  mein  Wein  und  Brot?   Am  Bättelstab  bin  ich  iez 
g.'  JMahlbr  1674.  ,Wir  band  Niclausen  heiter  gsähen 
in  seiner  Gstalt,  als  labt  er  gnoot  [leibhaftig]  und  wer 
erstanden  von  dem  Todt.'   ebd.    Ganz,   sehr.     ,Dass 
ire  macht  gegen  üwer  g.  klein  und  nfit  ze  schetzen 
was.'  Salat.    ,G.  nfit',  gar,  durchaus  nicht(s).    ,T>arby 
blybent  s'  und  anders  wellent  sy  uns  g.  nfit  raten.' 
1424,  Absch.    ,Darumb  du  g.  nfit  schaffist  mit  dinem 
unrfiewigen,  bitteren  und  erdichtem  schriben.'  Salat. 
,Man  bedarf  dines  färwens  g.  nfit.'    ebd.    ,Der  bapst 
gebot  Ferdinande,   das  er  sich  g.  nfit  sölte  annemen 
der  krön  Siciliae.'  HBull.,  Tig.    ,G.  und  gar'  1)  ganz 
und  gar.    ,Man  wurde  sl  als  die  ungehorsamen  rotter 
je  nach  gstalt  der  sach  an  Ijb  und  guot  strafen  oder 
g.  und  gar  verschicken.'  1532,  Egli,  Akten.    ,Er  hat 
wellen  sprechen  wie  ein  andrer  frigheitsbueb,  der  sich 
g.  und  gar  verschempt  hat.'  Salat.     ,So  oft  uns  der 
fyend  erzfirnt,  im  g.  und  gar  verzyhen,  wie  wir  be- 
gerend,  dass  Gott  uns  verzyhe.'  OWsrdm.  1552;  daffir 
,ganz  und  gar.'  Herborn  1588.   ,Sy  hettind  kein  fleisch 
mer,  sonder   wärind  g.  und  gar  zum  geist  worden.' 
HBuLL.  1561.   ,Der  vicari  sprach,  das  gefiele  im  doch 
gar  und  g.  nfit.'  ebd.;  s.  noch  läpperisch  (Bd  III 1351). 

—  2)  beinahe  „Aa;-  B;  VO;  ,S;  Z;"  in  ScHwBrunn. 
ts  g,  fS  gar  (8%),  Hierher  wohl  auch :  us  g.us  g,,  beim 
Haar  BE.    Us  g,  us  g.  tcdr-er  unger  **«■  Wage*  cho*, 

—  6.  genau,  peinlich.  ,Allein  bat  man  des  wol  zu  ge- 
wahren, dass  man  g.  gedenke  [bedenke],  mit  wem  man 
zu  schaffen  habe.'  FWyss  1673.  Es  g.  ni*  AAZof.; 
ScH;  Z.  Mc"  nimmt's  da  nüd  so  g.  Z.  En  Avikat 
nimmt  's  nid  se  g,,  ver schluckt  e*  Boss  vor  ^em  Morgen- 
hröt.  ScHwzD.  (Sch).  Uf  ^em  ScMissmärH  giH  's  vil 
z*  g* schaue*,  und  si  nBme'd  '»  zimli^'*  g.  JSbnn.  Men 
isch  dö  nüd  se  g.,  wählerisch  in  der  Ausdrucksweise, 
ebd.  ,In  dem  treibe  es  der  Meister  dieser  Tage  noch 
gnöter  als  vorher,  ihm  alle  Handgriffli  und  Vorteil 
vorzufigfirlen.*  ebd.  G,  luege*,  angestrengt,  scharf, 
unverwandt  auf  Etwas  blicken  Aa;  Bs;  Gl;  GF.,  T.; 
Zg;  Z.  Von  einem  Gegenstand,  auch  Menschen,  der 
bei  genauerer  Betrachtung  nicht  verliert,  sagt  man: 
's  0,-Luege*  tuet  Dem  nüd  we  Z.    Je  g'nöter  ass-nu* 


luegt,  je  röter  ass-es  vnrd  Aa  (Bätsei  von  der  Erd- 
beere). Er  het  g.  müesse*  luege*,  er  hätt  in  [den  Weg 
bei  Nacht]  sust  nit  g'seK  Brbitbnst.  Dem  Exanu^ 
gar  g,  [aufmerksam,  gespannt]  zuduege*,  ebd.  ,Er 
packte  die  Bänder  aus,  welche  ein  älterer  Herr  auf 
die  Wage  legte  und  gar  g.  durch  seine  Brille  luegte, 
ob  das  Gewicht  richtig  sei.'  ebd.  Lang  und  g,  du 
Hdge*  g'schaue^,  bis-is  d'  Augen  Überlaufend  Z  (Aus 
allen  Gauen).  ,So  gebfit  uns  euch  der  wys  mann, 
dass  wir  die  töchteren  und  jungkfrouwen  nit  g.  be- 
schouwen  söUind.'  EGvalth.  1559;  vgl.  Sprfiche  IX. 
fContemplari  intentis  oculia,  ein  ding  g.' beschauen, 
steif  und  stäts  anluegen.  Visus  dirigere  ad  alqm, 
einen  fast  g.  ansähen.'  Fbis.;  Mal.  .Stephanns  sack 
g.  hlnuf  in  himmel.*  HBüll.  1571.  «Besach  mich  gar 
gnoot.'  Jo8.Maler  1593.  ,Es  sol  ein  Vorstehnder  g. 
ffir  sich  sehen,  dass  er  Niemand  ärgere.'  FWrss  1670. 
,Wir  losen  zwar  genoht,  wann  ein  Mandat  gelesen 
wird,  aber  wir  lugen  vil  genöhter  auf  die,  so  es  ge- 
machet.' ebd.  1672.  Mit  dem  Nbbegr.  de«  Gierigen, 
Hungrigen:  g.  C„dn*y  luege^  Aa;  ,B;  VC;  S;  Z.»  — 

7.  durch  ängstliches  Betragen  lästig  fallend  UUrs.  — 

8.  geizig  BHa.  —  9.  Not,  Mangel  leidend;  kfimmer- 
lieh,  knapp  Aa;  Bs;  B;  „VO;  S;  Z."  En  g-r  Mansch, 
der  am  Nötigsten  Mangel  leidet  Es  g-s  Jär,  Hunger- 
jahr; g-i  ZU,  Notzeit  G.  toirde*,  knapp  werden  BSi. 
D's  Chrüt  wird  g.,  es  gibt  wenig  Gras.  Es  ist  tn 
grössi  Türung  in  d's  Land  ehoe^,  un^  er  ist  sehrÖckUdi 
g-er  worden  BSi.  (Übersetzung  von  Lucas  XV  14).  Er 
ist  e*  richer  Ma*;  aber  doch  e*  g-er  Ma**,  befindet 
sich  vorfibergehend  in  Geldnöten.  „Er  muess  g.  2i6e"*, 
sich  kfimmerlich  durchschlagen.  Das  Jär  göt  's  g., 
fällt  die  Ernte  nur  spärlich  aus  TnTäg.  —  10.  zur 
Not,  kaum  genfigend  (z.  B.  von  Massen,  Gewichten), 
knapp  AaF.,  Fri.,  Leer.;  Bs;  B;  Gl;  GrD.;  GMeb; 
SoH;  S;  Z.  E*  g-s  Miss,  's  isch  g.,  g4  ZU,  hohe  Zeit  R 
*s  mag '»  no^^  fso  g,  ge*;  *s  ist  g.  g^ga/ngen,  Eao  g, 
äne*,  mit  genauer  Not  AALeer.  Mer  sind  g,  durtn 
cho^.  Er  ist  g*rad  g.  noch  der  Laui  z*  entgän  cÄo» 
GrD.  Es  ist-em  g.  dra*  dure*  g* gange*,  er  ist  mit 
knapper  Not  der  Gefahr  entgangen  Gl;  Z.  «Ich  kann 
das  Kleid  g.  einknfipfen." 

Mhd.  genoete,  Adj.;  genöte,  Adv. ;  etii«m  g.  tuom,  ihn  be- 
dringren.  Vgl.  aach  Gr.  WB.  IV  1,  2,  8484/5,  zar  Be- 
dentungsentwicklnng  ehüm  (Bd  HI  288/9),  genauw.  Die  Ver- 
bindoDg  am  Schlass  von  5  scheint  aus  («  g.  ^  g.  (^m  aus 
alaj  entstellt. 

ie-g'not:  jetzt,  eben,  gerade.  ,Alles  guet,  so  sfi 
legen  ote  haut,  ald  an  ir  tot  bringent'  1305,  Z  Urk. 
(Vermächtniss).  ,Swer  das  uf  den  selben  tag  nit  ^tan 
hat  oder  ie  gnot  tuet'  1331,  TnFr.  Stadtordn.  ,Da 
man  in  henken  solde  und  man's  ie  gnot  tuen  weite.' 
KvAmmenhusen.  ,A1s  ir  ghdrt  haut  und  ist  iegnöt  ge- 
däht'  ebd.    Als  Übers,  des  lat  jam.  1425,  G  Hdschr. 

i»-:  verstärktes  g'nöt  6  G  ß'^g.J;  ZO.  Er  lueget- 
mi"^^  i.  a*.  Er  stöt  bim  Bach  zue  stiU  und  luegel 
i'gnöd  drinn  äbe*.  Stütz.  —  Vgl.  in-grüen  (Bd  II  752). 

ggld- g'nöt  G'i  ZU,  Zeit,  in  der  das  Geld  knapp 
ist  BHk. 

nöthaft  ,Man  muotet  niemand  zuo,  das  in  sinem 
vermögen  nit  ist  oder  mit  n-en  zuofällen  [d.  s.  Fälle 
höherer  Gewalt]  mag  verhindert  werden.*  Vad. 

nötig  ScHw  (Tryner);  Uw;  ZG.,  S.f,  sonst  nöüg: 
1.  dringend,  angelegentlich  B;  Gl;  L.  ,£in  blindes  Un- 
gefähr gewöhnlich  entscheide,  wen  sie  heirateten;  wer 
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am  Dötigsten  tue,  kricgo  sie  gewohnlich/  Gotth.  — 
2.  viel  beschäftigt,  emsig,  eilig  6rD.,  He.,  Naf.,Pr.,  Seh., 
Spl.  (It  Tsch.).  N.  arbeite^  GRNuf.  Es  n,  (in  OrPf., 
S^\.n^8jha^,  08  eilig  haben  Gr;  Th;  vgl.  Tsch.  695/6. 
!•*  itfürti  gire*  vereiüie;  aber  es  gaid  nid,  t**  Äa*  's 
ersdiröekeli*^  ndtigs,  Artet  jp*  hede^  Site;  va*  hinne* 
und  vome!^,  Schwzd.  Verst.:  Er  het  '«  bode*ndtigs 
GRSpl.  Auch  von  Geräten:  Der  Ängge^hafe*  hat  ^s  n,, 
wird  viel  in  Ansprach  genommen  GrUo.  S.  noch  Müs 
(Sp.  474)  nnd  Bfthl.  I  264.  —  8.  notwendig,  nötig  Aa 
Leer.;  Bs;  B;  GRChar;  PAL;  Th;  Z.  Im hedanf fange* 
fdlje*  das  Netige  PAl.  (Obersetzung  von  Lucas  XV  14). 
Was  mir  dert  eso  netigs  vorchan  ist,  das  sin^,, .  Alpen- 
R08KM  1872  (BGr.).  «Dass  ein  Gott  lebt,  ist  n.  nnd 
mness  also  sjn  und  kann  nit  anders  syn.*  OWbrdm. 
1552;  dafür  ,notw endig.'  Herborn  1588.  S.  noch  Cher 
(Bd  III  432).  N,  si;  mit  nrspr.  Gen.  (aber  als  Acc. 
bzw.  Refl.  verstanden),  bedürfen  AiLeer.;  B;  Scbw; 
S;  Th.  Er  iseh-es  n,  AiLeer.  ,Bist  fllssig?  fragte 
Jakobli.  Es  wdr-si  n.,  «?«•■  geng  umt^  Alks  verheit 
ist,  antwortete  das  Mannli.*  Gotth.  Es  schint,  du 
wärsdi-mi  n.  g's%\  Schild.  Dir  sid  Öpper  n.,  tco-n- 
euch  altere  Frau  a»  d^  Hang  göt,  ebd.  Wenn-der  öppe* 
Oild  n.  sid.  JoAOH.  ,Das  Vater-Unser  schliesst  Alles 
in  sich,  was  wir  n.  sind.*  LKIkdbrbitzi  1826.  ,Er 
gieng  in  einen  nahen  Wald  und  fällte,  bei  Nacht,  was 
er  n.  war.'  B  Hist.  Kai.  1804.  ,Zar  zit,  do  man  des 
notig  was.*  1499,  Soblacbtlied.  N.  ha\  Er  hat 's  n., 
kanns  (z.  B.  Geld)  gut  brauchen  Aa ;  Bs ;  G ;  Th  ;  Z.  Ver- 
stärkt bluet-n.  Er  ist  e*  Hüsleni  [von  einer  Sparsam- 
keit], ffi««  meinii,  toie  bl  er  's  hett  GSa.  's  hätt  's  öppe* 
n.,  Erwiderung  auf  einen  Glückwunsch,  z.  B.  zur  Ge- 
nesung Yon  langwieriger  Krankheit  B.  Me  hat  si  nüd 
n.  Z.  's  hat  si  n,,  iron.,  das  fehlte  noch !  Th  ;  Z ;  dafür 
das  wdr-mer  (au?^)  «o«*  n,  GnChur;  Th;  Z.  Or^ni*g 
schaffen,  wo-se-si  n.  hed  ScHwBrunn.  —  4,  =  genöt  9  Aa; 
Bs;  B;  Gl;  GrD.;  L;  Soh;  Sohw;  S ;  Obw,  wie  dieses 
(tw.  im  Gegs.  zu  g'nötig,  arm)  bes.  von  vorübergehen- 
der pekuniärer  Bedrängniss  Bs;  BoE.;  UwE. ;  Z.  En 
n-e^  Pur,  der  viele  Schulden  hat;  en  n-tr  Hamperehs- 
burst,  der  , fechten*  muss  ZZoU.  ,Dass  er  reich  und  der 
andere  ein  arm,  n.  Lehenmannli  sei.*  B  Dorf kal.  1863. 
De»"  n.  Ma**  het  halt  ne*  starki  Hüshalti^g  g'ha\  Joach. 
Dr  K  und  der  Qizig  sind  ^/l«*  ei's,  weil  sich  der 
Bedrängte  vom  geizigen  Wucherer  alle  Bedingungen 
gefallen  lassen  muss  ZG.;  anders:  Der  Oltig  und  d^ 
N.  sind  nid  bald  handelseins.  Suloer,  neben :  Der  GUig 
und  de  N.  g'höre^d  z'sämme*,  hat  de  Wuecherer  g'seit. 
ebd.  E*  ndtigs  Wise^,  ein  armseliges  AALeer.  ,ln 
fruchtbaren  und  unfruchtbaren  Jahren,  in  n-en  oder 
heitern  Tagen.'  Gotth.  Er  isch  geng  n.,  mi*  ma^-n-im 
hilfe,  wie-me^  will  B.  !•»  bi*  nüd  n-e,  habe  Nichts 
nötig,  keinen  Hunger  BHk.,  Ha.  ,Auch  sind  die  mei- 
sten schon  recht  n.  und  arm.*  Stutz.  N.  s%*  an  Öppis, 
daran  Mangel  leiden  B;  Z.  N,  werdet,  in  Not  geraten. 
,Dem  geht  es  nicht  vorwärts,  der  Mann  wird  n.'  Gotth. 
,Je  nötiger  einer  wird,  desto  weniger  wird  ihm;  der 
ärmste  Bauer,  welcher  das  Geld  am  nötigsten  hätte, 
hat  zumeist  den  magersten  Hof,  der  Nichts  abträgt.* 
ebd.  ,Der  Fötzel,  der  bald  sieben  Jahre  studiert,  der 
hat  meinen  Bruder  so  n.  gemacht,  dass  ihm  für  d's 
Bure**  d's  Geld  fehlt.*  ebd.  Si  tiUnd  n.,  stellen  sich 
bedürftig  AALeer.  Wie-n-i**  n,  libe»  muess.  Trtmer 
1840.  ,Da88  er  notig  und  arm  worden  was.'  1344/1446, 
Z  Chr.   ,Wer  aber  ieman  als  notig,  dass  er  die  buosse 


nicht  geben  vermöchte.*  1387,  Gl  Urk.  ,Wer  och,  das 
etwer  also  notig  war,  das  er  der  markten  nicht  möcht 
gebeiten  von  siner  not  wegen.*  XV.,  Sohw  Rq.  ,Der- 
selb  pfleger  was  allweg  nötig  an  gelt  und  die  frowen 
wurdent  gar  kum  von  im  bezalt  *  1525,  Bossh.,  Chr. 
,Der  K.  sige  fast  notig  und  nit  so  wolhabig,  das  er 
vil  künni  gen.*  1549,  UMbt.,  Chr.  ,Dem  betrüebten  und 
nötigen  die  band  darreichen,  afflicto  et  jacenti  dex- 
tram  porrigere.*  Mal.  ,Wenn  einer  einem  reichen  das 
sein  nimmt,  ist  es  euch  unrecht,  aber  noch  unrechter, 
wenn  einer  Icut,  die  sonst  notig  sind,  beraubet.*  LLav. 
1582.  ,Derglychen  nötigen  Hausvätteren  zu  bewilligen, 
von  ihrer  Ehewjberen  Gut  so  vil,  als  er  tunlich  syn 
erachtete,  anzegryfen.*  B  Gerichtssatz.  1615.  ,So  einer 
usserst  notig.*  1653,  AAWett.  Klosterarch.  S.  noch 
ver-gHten  (Bd  II  280).  —  5.  =  g'nöt  10  SchwE.  — 
6.  nötigs-gar  =  fS  g'nöt  ^s  gar  (unter  g'nöt  5),  beinahe 
ScHwE. 

Mhd.  nötec,  noetee  in  Bed.  4,  aach  1  —  8.  8  and  4  sind 
z.  T.  (so  in  ZO.)  lautlich  geschieden,  indem  in  Bed.  8  die 
Form  mit  Uml.,  in  Bed.  4  die  ohne  Uml.  gilt  S.  noch  Gr. 
WB.  VII  940/1. 

u"-:  1.  wie  nhd.  ü-i  War  ist  um  en  Heller  e*  tür. 
Suloer.  Mit  spec.  Anwendung  auf  lästige  Schwätzer 
und  deren  Geschwätz  Z.  Es  u-s  Mül  ha;  —  2.  nicht 
bedürftig.  ,Mi8sbrauch  in  Austeilung  der  Almosen- 
brötlenen  an  Ohnnotige.*  1750,  Z  Staatsarch. 

g'nötig  ScHw;  UwE.;  Zq;  Z,  sonst  g'nötig:  1.  Er 
ist  g'nötig,  von  einem  Gläubiger,  der  seinen  Schuldner 
zur  Zahlung  drängt  Z.  —  2.  arm,  armselig  Schw; 
UwE.;  Zo;  ZO.;  es  bezeichnet  (so  in  UwE.)  zum 
Unterschied  von  nötig  4  den  dauernden  Zustand.  Es 
g^  Mandli,  das  nie  aus  der  Bedrängniss  herauskommt. 
„j^  g-i  Zu,  Zeit  der  Geldknappheit,  der  Bedrängniss 
Aa;  B;  VO;  S;  Z."  —  3.  mit  knapper  Not,  kaum  B 
(St.^);  Sohw.    ,Er  hat  g.  entkommen  können.* 

nötige"  nöd'  BHa.,  sonst  nötige^:  1.  (mit  Heeres- 
macht) bedrängen.  XV./XVI.  —  2.  (er-)zwingen.  ,Auf 
das  dein  guetes  nit  wäre  genötiget,  sunder  selbs willig.* 
1581/48,  Philemoii;  dafür  ,gezwungen.'  1667.  —  3.  not- 
züchtigen. ,Vil  klösterliche  Wybspersohnen  in  Elö- 
steren  yngespörrt,  von  den  Kriogslüten  genötiget  und 
geschendt.*  RCys.  —  4.  (dringend)  gemahnen  FGal- 
mitz.  Du  nötigest-mi*^  a*  de*  Vater.  —  5.  an  Etwas 
umhe*  n.,  eine  Arbeit  langsam,  mit  Unwillen  und 
unter  Seufzen  verrichten  BHa.  Jitz,  Elseli,  mach 
g'sehwind  d'  Üfgäb,  tiUm  nid  esö  dran  umhe*  n,,  suet 
vmrst  ekeinist  fertig. 

ungenötiget:  unvermischt,  rein.  , Weiss  u. 
wachs.*  TiERB.  1563,  Übersetzung  von:  ,Cera  Candida 
novi  examinis.*  KGebner  1551,  789.  Auch  in  Bs 
Heienprozessen  von  1407,  bei  Buxt-Falk.  I  4.  ,Un- 
genötigets  oder  Jungfrauen-Honig.'  Würz  1634.  ,Un- 
genöttiget  Honig.*  XVIL,  B  Arzneib.  —  Vgl. :  ,den  Wein 
nOtten*,  mischen.  Lezer  II  109. 

über-n6tigen:  überanstrengen.  ,Conterere boves, 
die  ochsen  gar  abmännen,  mit  arbeit  übereilen,  ü., 
ze  fast  brauchen.*  Frib.;  Mal.  Refl.  ,Das  ist  gut 
denen,  die  sich  mit  den  Wyberen  übernötiget  haben; 
die  sterkt  es.*  ZElgg.  Arzneib.  1650. 

er-:  drängen  Schw;  Zo. 

be-:  l.  SS  nötigen  1.  ,lndem  solich  statt  und  schloss 
mit  geschutz  und  sust  strengklichen  benottiget  worden 
sind.*  XV.,  Nic.BOscH.  ,0b  aber  die  stett  angriffen» 
benötiget,  bekrieget  oder  bekümbort  wurdint*   1529^ 
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Abbch.  «Saladinns  hat  die  armen  Christeii  mit  grosser 
tyrannei  benötiget*  Wukstissk  1580.  Ängstigen:  »Des- 
halb  der  brfleder,  [durch  eine  Geistererscbeinnng]  seer 
benetiget,  zu  im  sprach/  um  1510,  Siml.,  Urk.  — 
2.  Ptc.,  dQrftig.  ,Dn  sollt  nit  innhalten  den  Ion  des 
benötigeten  und  armen  under  deinen  br&ederen.' 
1531/48,  V.Mosis. 

Ndtigi  f.:  Dfirftigkeit  ,£r  darf  des  amts  nit 
notige  halb,  dann  er  hablich  und  huslich  ist.'  1568, 
Äg.Tschudi. 

ndtiglich:  eifrig.  ,Wir  haben  die  Äpfel  in  diesem 
Jahr  und  z*  danken  brauchst  nicht  so  n. ;  ich  bin  froh, 
wenn  ich  die  frühen  los  werde  und  Platz  kriege  für 
die  spätem.'  Gotth. 

nötle*:  in  Not  sein  GT.  's  ganz  Jär  plögei  si* 
und  n. 

nötli«^,  'kch  GnChur;  GF.,  Stdt,  Ta.,  W. ;  Ta;  Z. 
nötlig,  nödlig  (als  Adj.  auch  nödlig)  Ap;  GBh.,  sonst 
«Ä/fVA:  l.^nätig  In,  2  Ap;  B;  GaChur,  Nuf.;  G;  üw; 
Z;  .dringlich  L;  W."  En  n-if  Ma"*,  eindrängender, 
hastender,  pünktlicher  Mann  G.  N.  arbeiten,  achribe*, 
emsig  GaNuf.;  Ndw.  Eim  n.  [angelegentlich]  abdinge' 
Ta.  Eim  n.  [eindringlich]  zuerede*,  z.  B.  bei  Tisch 
zuzugreifen  ZO.  N.  riefe*  Ndw.  ,Wenn  ich  das  ge- 
wusst  hätte,  ich  hätte  ihm  nötlicher  gedankt*  Gotth. 
,Der  Mann  mochte  husten  und  herzen  [ächzen],  so  n. 
er  wollte,  sie  zeigte  ihm  kein  Mitleiden.'  ebd.  «Scopas 
habe  ein  gastung  gehalten;  in  allem  essen  habind 
iren  zwen  Simonidem  notiich  hinaus  berueft;  indem 
wie  er  gangen,  sye  das  haus  eingefallen.'  LLat.  1582. 
,Si  fiuhend  so  notlich,  dass  totne  Cörpel  von  rossen 
zertreten  funden  wurdend.'  JJRüboer  1606.  (EsJ  n. 
ha*  (in  Ap  auch  de*  Nödlige*  ha*),  yielgeschäftig  sein, 
es  eilig  haben,  sich  wichtigtuerisch  benehmen  Ap; 
GaChur ;  G ;  Th  ;  Z.  !•»  Äa«  's  g'rad  iez  n,  (z'  schaffe^). 
Hand-er  C^)  ^-^  ^^l  ^-  ^^^  Appenzeller  erzählte, 
er  habe  nie  notlicher  gehabt  als  in  der  Hochzeits- 
woche: am  Sonntag  die  Verkündung  und  Brautspine, 
am  Montag  den  Brautwagen  gebracht,  am  Dienstag 
Hochzeit  ani  Mittwoch  taufen,  am  Donnerstag  be- 
erdigen, am  Freitag  die  Kleider  ausbürsten,  am  Sams- 
tag mit  den  Geissen  in  die  Stadt;  vgl.  JMerz  1836,  8. 
S.  noch  Brut.  N.  (auch  n^eeZi"*  B)  tue*  1)  =  es  n.ha* 
GaChur.  —  2)  durch  Worte  und  Gebärden  ein  Anliegen 
dringlich  vorbringen,  dringend  bitten,  sich  eifrig  um 
Etwas  bemühen  B.  „Der  Nachbar  tut  so  n.,  ich  solle 
ihn  einmal  bezahlen  L;  W."  ,Go8chehen  tut  es  auch, 
dass,  wer  am  nötlichsten  tut,  ganz  hintenab  kömmt' 
Gotth.  ,Was  frag  ich  einem  Knecht  nach  und  war 
er  noch  einmal  so  hübsch !  Du  kannst  ihn  jetzt  haben, 
du  hast  doch  schon  lange  um  ihn  n.  getan.*  ebd.  ,Gar 
zu  n.  darf  man  dem  Mädchen  doch  auch  nicht  tun; 
es  fasst  sonst  Verdacht  und  meint  es  sei  was  Be- 
sonderes dahinter.'  ebd.  ,Die  Vornehmsten  [heirats- 
fähigen Bauerntöchter],  gerade  die  tun  manchmal  am 
nötlichsten,  dass  man  sich  fast  für  sie  schämen  möchte, 
ebd.  —  3)  seine  Not  klagen,  jammern,  heftigen  Schmerz 
äussern,  etwas  lebhaft  bedauern,  mit  dem  Nbbegriff 
des  Übertriebenen  B.  Es  hed  m»^  slner  Hüred,  er  hed 
aevd  n.  Hän  BR.  ,Gebe  es  auf  Kredit,  so  sei  es  nicht 
recht;  gebe  es  nicht  so  sage  man  ihm,  das  sei  Nichts 
und  nötlig  getan  wegen  ein  paar  lumpiger  Fränkli.« 
Alpknhorn  (B£.).  ,Tu  nicht  so  n.;  sövli  bös  wird 
es  dir  nicht  gehen.'  Gotth.    »Aber  es  ärgerte  mich 


doch,  dass  die  Leute  nicht  notlicher  taten,  dass  ich 
fortgehe,  dass  sie  mir  nicht  dringender  anhielten, 
wieder  zu  kommen  im  Herbst'  ebd.  ,Du  hast  doch 
recht  tust  [beim  Tode  des  Kindes]  nicht  so  wüst  und 
n.  wie  menge'  GöL'  ebd.  ,Dnd  wie  man  [bei  Erkran- 
kungen eines  Familienangehörigen]  vor  den  Leuten  a. 
tut  und  noch  zu  einem  andern  Doktor  schickt'  ebd. 
,£s  seien  die  meisten  Landrögte  gar  gute  Leute;  wenn 
man  recht  n.  tun  könne,  so  Hessen  sie  einen  nicht 
nur  wieder  gehen,  sondern  sie  schenkten  einem  nodi 
das  Nachtquartier.'  ebd.  Heftig,  arg:  ,Wenn  der 
Teufel  mit  seinen  schwarzen  Engeln  die  50  bis  60 
Männer  dieser  Weiber  sichtbarlich  durch  die  Lüfte 
daTon  geführt  «s  hätte  sicherlich  nicht  so  n.  getoaet' 
Gotth.  Durch  aufdringliches  Bitten,  übertriebene  Höf- 
lichkeit lästig  fallend  Bs  (Spreng) ;  UwE.  —  *L^nöUgB, 
En  n-e^  Cher^  dringend  notwendiges  Geschäft  Ar; 
GRh.;  s.  Bd  III  432.  ,lch  bin  tou  der  herberig  gangen 
und  hab  notllchs  vergessen.'  HBull.  1531.  —  3.  rasch 
nach  einander  Ndw.  8i  ehemi*d  n.  Vgl.  g^nät  4.  — 
4.  was  ^ot'  Terursacht  ,Das  mächtig  und  nöüich 
geschütz  bat  den  eidgnossen  grossen  schaden  geton.' 
um  1520,  Gpo.  —  5.  mühsam.  ,Zu  zeiten  mag  [der 
Ochs]  nicht  fressen,  ziecht  den  atem  nötlich.'  Tins. 
1563.  —  6,:=  nötig  4  ,Ai;-  Ap;  Bs  (Spreng);  B;  ,V0;' 
Gl;  GoT.;  „Sch;"  S.  ,Ein  n-er  Schmaljnnker;  n.  leben; 
es  ist  n.  zugegangen'  Bs  (Spreng).  «Bravi  Lüt  ant> 
wortete  der  Wirt  aber  n-i.'  BWtss.  Woi  giH-er-mer 
so  ndtli^  z'isse*  B  (Schläpfer).  —  7.  (in  ,B;  L  mt- 
lige*")  =  nötig  5  „B;"  GaChur;  L;  Sch.  I'^mag'sn, 
tue*  Sch  (Kirchh.).  /«^  mdce*  drob  so  huhsMi^  i*, 
verwache*  wider  au^  so  nötU^,  Scbwzd.  (L). 

g'n  ötli«!'  GnChur;  ScHSt(Sulg.);  Tb;  ZRafz,  sonst 
mit  Uml.:  \,  =  genöt  6  ScaSt  (Sulger);  Z.  Etwas  g. 
a*luege*,  undersueehe*.  Da  mume*  [muss  man]  g,  luege*, 
z.  B.  wenn  man  eine  kleine  Schrift  lesen  will  Z.  — 
2.  sachte,  behutsam  Tb;  Syn.  hofdidi  2  (Bd  II  1037). 
Si  hat  «•  grüsleehs  Fieber  und  cha**  kein  Lärmen  ver- 
trägt^ :  bitti,  gönd  au^  g.  zum  Gaden  üs,  Tb  Zeitung. 
—  3.  bedrängt,  hungrig,  notleidend  AaF.;  GnChnr;  L. 
O,  (Diro.  g'nötelig  AaF.,  Ke.;  L)  tue*,  den  Notleiden- 
den, Bedürftigen  spielen.  Sovel  g'nötilig  het  's  aber 
ei*tue*  bim  Ätti  nit  üsg^sdi,  aber  Dir  ist  gar  e*  grüS' 
liger  Batze*ehlemmer  g'sl*.  JRoos.  —  4.  {^g'ndtlig^ 
B;  L*)  =  nötlich  7  L;  W.  Sich  g.  bücken  W.  Es 
längt,  giH  's  so  g.  L.     „Er  kann*s  g.  machen." 

Nötlichi  f.  ,Ich  hab  uss  notliche  des  ilenden 
schribens  gefalt'  1570,  Äe.TscHVDi. 

ver-n6t:  eilig  GrD. 

Ver-ndti  f.:  Eile,  Obereilung;  dadurch  rer* 
ursachte  Verwirrung,  Verlegenheit  GnMastr.,  Pr.  Was 
tuet  und  denkt-me*  in-ere*  söttege*  grüsege^  V, !  Sch  van. 
Vor  lüter  F.  MKuoni. 

ndte-  I  (in  BM.  auch  nü'te*):  1.  tr.  a)  in  Not 
bringen,  bedrängen.  Beim  Hirt'Oeissen  (s.  Bd  II  460) 
kommt  es  darauf  an,  den  flirten  durch  Umstossen  der 
.Geiss'  möglichst  zu  n.  Eine  Festung,  Stadt,n.*  [dnrch 
Belagerung  usw.]  1407,  WaeeLiir;  Enua.;  1521,  Stricsi. 
,Ein  Spinnennetz,  das  grosser  Fliegen  keine  n5t  der 
kleinen  Mücklin  vil  ertödt'  MuRSR-Bord.  —  b)  not- 
züchtigen. ,Wo  si  die  nunnen  nit  ungnöt  liessid.' 
AifSH.  —  c)  auch  abs.,  nötigen,  drängen,  dringend  auf- 
fordern (spec.  zum  Essen),  anhaltend  bitten  Aa;  Ar; 
B;    «VO;  Gl;"    Gr;   ScuSt;   Tb;    Uw;   Z. 
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nit  n.  GRChar,  Ut-ni  nit  n.!  GnPr.,  formelhaft  beim 
Essen.  An  Eim  ume*  n.  Th;  Z.   Du  hast  au**  es  N,! 
i«*  ttrirde*  wol  cho*  Th;  Z.  Bö  nöie^d  eusri  Chind:  Mir 
wend  voruae^,  wc"  sett  doch  au^  e«  cä/I"  verpfnüse* 
[yerschnaafen].  Müll.,  Jugendschr.  Hend-er  doch  schd* 
so  mängmöl  ffrogt  und  g'ndtet  und  g'wundret.  Schwzd. 
(AaKu.).   ,Ge]dnot  nötete  sie,  sieb  niebt  lange  zu  be- 
denken.' GoTTH.   Unpers.  Es  nötet-mi'''^  geng  z*  schläft^ ^ 
wenn  tl^e"  Diche*  ume^  d's  Chanzdstegli  üf  sMüft 
MWiLDBH.    's  nölet-mi'*'  nüt  [ich  fühle  keine  Lust],  »■ 
de»  Berge*  ume*  2*  laufet  BG.  ,Wenn  ich  ald  min  erben 
Ycrkoufen  wöltin  die  müli,  so  sol  ich  ald  min  erben 
den  dagwan  ze  Ennenda  [der  ein  Vorkaufsrecht  hat] 
gemeinlich  n.  [sein  Recht  geltend  zu  machen].*  1417, 
Gl  Urk.    ,Wio  keiser  Friderich  und  ander  fürsten  ein 
punt  im  land  zuo  Schwoben  zusamen  genot  und  triben 
band.*  1500,  NScbridin.   ,Das  man  üch  ffir  kein  frömd 
gericht  n.  noch  laden  soll.*  1528,  Absoh.  Ein  Pferd  ,n.S 
zur  Eile  antreiben.  Morgant  1530.   ,Der  habich,  so  man 
in  zu  vil  nötet,  yergisst  des  Jagens.*  Voqelb.  1557.   ,£& 
were  dann,  dass  die  unverschammte  und  ungestüme 
der  secteren  note,  diso  ding  aus  dem  wort  Gottes  zu 
erklären.*  II.  Hblv.  Comf.  1566/1644.    ,Wie  viel  muss 
man  in  die  Predigen  zwingen  und  n.!*  JMVller  1665. 
,Man  hat  die  zu  Ninive  nicht  müssen  in  die  Sack  n.  und 
schinden;  sie  selbs  haben  s'  angezogen.'  FWtss  1672. 
Ptc.  ung'nötet,   Si  solle*  neue*  enangerer  d*  Sach  scho* 
wängiseh  u.  g*seit  Iw,  Gottb.   ,üass  sy  ungezwungen 
und  ungenöt  sich  bar  zuo  verbunden  hattend.*   1526, 
Absch.    ,Wil  er  sich  aber  guots  willens  ungenötet  mit 
iren  vereelichen.*   Z  Mand.  1539.    ,Ach  Gott,  es  ist 
umb  mjntwill  bschechen,  dass  ir  band  gseit  ungnöt 
und  fry,  dass  noch  ein  brnoder  by  mir  sy.*  Rubf  1540. 
,Das  man  sy  daby  ongenot  bliben  lassen  soll.*  UBull. 
1572.  S.  noch  fründlich  (Bd  I  1307).  —  d)  eine  Schuld 
einfordern,  eintreiben.    ,Der  rat  sol  darumb  [um  die 
Busse]  n.,  ob  er  mag;  und  ob  er  nit  genöten  mag,  so 
sol  man  im  [dem  Schuldigen]  die  stat  verbieten,  un- 
zint  er  der  stat  die  buosse  gerichtet*  1359,  G  Stadtb. 
,Und  mugend  darumb  unser  und  unser  erben  aller 
oder  yeklichs  besunder  guot  angriffen  mit  pfenden, 
mit  verbieten,  mit  verheften,  mit  n.  und  uftriben.' 
1406,  Gl  Urk.    Der  Abt  erwidert,  er  rede  nichts  da- 
wider, dass   ein  Freund  dem  andern  auf  Ziel  leihe 
oder  um  Zins,  ,on  nötung  des  houptguots*;   zudem 
gebe  es  Leute,  die  um  Zins  ausleihen,  aber  ,uf  ein 
zil  um  zins  und  houptguot  widerum  haben  ze  n.',  was 
ein  eigentlicher  Wucher  sei.   1525,  Absch.;  vgl.  ebd. 
IV  1  d  348.  —  e)  gerichtlich  belangen.  ,Das  der  pfaffe 
den  barger,  der  im  frevel  hat  getan,  den  der  rat  nit 
getwingen  mag,   beklagen  mag,   swa  er  in  genöten 
mag.    Wer  euch,  das  deheinem  burger  umb  unfuoge, 
die  er  einem  pfaffcn  hete  getan,  du  stat  wurde  vor- 
hotten  und  in  der  rat  nit  getwingen  mohte,  den  sol 
der  pfa£fe  noten,  swa  er  in  genöten  mag.*  1304,  Z  EBr. 
—  f )  =  nötigen  4  B.    Du  nötist-mi'^  üf  und  nider  a" 
di'  Vater  seiig,   S.  noch  chünftig  (Bd  HI  361).    Auch 
mit  Sach-Obj.  BSi.   Jo,  du  nötest-mi^  dran,   Nöt-mi'^ 
denn  dran!  —  2.  intr.,  drängen,  eilen  Ap;  ZO.;  Syn. 
strütten,  — ^  3.  mit  Mühe  und  Not  zu  kämpfen  haben, 
sich  (mit  Etw.)  abmühen,  plagen,  kargen  müssen  Gr 
Chur;   Uw.     Wenn  si  's  ganz  Jär  g'schunde'   und 
^ndiet  hend.  Ndw  Kai.    ,[Der  überschuldete  Bauer] 
hat  geschunden  und  genötet  und  muss  am  Ende  mit 
Weib  und  Kind  von  Hans  und  Heim.*  Obw  Volksfr. 

Sckweis.  IdioUkoa.  lY. 


Er  neted  im  Underhalt  Ndw,  neted  mid  de*  Slnege*, 
das* -er  nid  hinderschlaji.  ebd.  Spec,  sich  aus  Unge- 
schick mit  einer  Arbeit  abquälen  BM.,  E.;  Syn.  eäggen. 
Das  Lesen  hed-mer  nud  gefallen,  si  [die  Schüler]  kein 
nummen  g'nöted  BR. 

ab-:  refl.,  sich  durch  strenge  Arbeit,  kargen  Unter- 
halt schwächen  Ndw.  —  über-:  1.  über  Gebühr  be- 
drängen. ,0b  sach  were,  das  einer  den  andern  uber- 
notte  oder  mit  ileiss  uf  in  satzte,  der  sol  in  der  bues 
sin.*  1529,  UwE.  Rq.  —  2.  notzüchtigen.  ,Ire  weiber 
werdend  übernötet.*  1531/48,  Jbb.;  dafür  ,geschondet.* 
1667.  Vgl.  Über-nötigen.  —  »üf-:  refl.,  sich  ungebeten 
aufdrängen,  zudringlich  sein  LE.**  —  er-,  ,0b  einer 
guet  verkaufty,  das  von  eim  anderen  teilt  wery,  so 
mag  ein  teil  den  anderen  hin  züchen;  ist  er  sin  vor 
nüt  ernöt,  so  mag  er  ens  woU  zu  sinen  banden  züchen 
[also  vom  Zugrecht  auch  unaufgefordert  Gebrauch 
machen].*  1536,  ScHwRq.  Vg\,nötenlc,  —  g'nöte': 
=  ndten  1  c  ZWthur.  ,Der  der  lender  dekeins  mit  ge- 
walt  angrifen  oder  unrechter  dingen  g.  wolde.*  1315, 
Gfd.  —  be-:  =  nöten  1  a,  ,Wer  den  andern  in  sinem 
hus  b.  will.*  1315,  AxLauf.  Stadtr.  S.  noch  Wöchsli 
1891,  387. 

Not  er  m.:  1.  (in  ZWthur  G'nöter)  wer  unablässig 
einem  Andern  mit  Bitten  anliegt  Tb;  Z;  vgl.  Stutz 
V  87.  —  2.  ökonomisch  bedrängter  Mensch ;  übh.  von 
Einem,  dem  es  am  Nötigen  mangelt,  z.  B.  von  einem 
Bauern,  dem  die  nötigen  Gerätschaften,  Vieh  usw. 
fehlen  „Aa;  B;  VO;  Gl;  Sch;  S.** 

Schwer-  (in  B;  Z  ÄcÄtrc^r-) :  Schwerenöter,  ver- 
fluchter Kerl,  Nichtsnutz  Aa;  B;  G;  Tb;  Z. 

Die  KttrzQDg  des  Yoc.  in  der  ersten  Silbe  erklärt  sich 
wie  in   Qr69-Mueter,  Sch^i- Lirer  ndgl. 

g'nfitere":  ,öfter,  eiliger  werden*  Ap. 
NÖti  m.:    1.  (in  ZWthur  O'nöti)  ^  Nöter  1  Z.  — 
2.  langsamer  Arbeiter  B. 

G'nfiti  f.:  1.  (finanzielle)  Bedrängniss  „Aa;**  Ap; 
B;  „VO;**  See;  „S;"  Z.  !•  der  G.  si\  —  2.  Schnellig- 
keit Ap.  —  3.  ,Oftmaligkeit.*  ebd. 

nO'teb^ni:  1.  Adv.  zur  nachdrücklichen  Hervor- 
hebung einer  Behauptung,  oft  nhd.  ,denn*  entsprechend 
Bs;  Th;  Z.  Das  ist  n.  kei*B  Pfund!  S&b  ist  denn  n. 
nid  war!  —  2.  subst.  Es  ist  es  N,  derbt,  ein  Häk- 
chen Aa;  Bs;  Th;  Z.    Syn.  appropö  (Bd  I  365). 

Note]  m.:  rechtsverbindlicher  Aufsatz  zu  einem 
Vertrage,  als  Grundlage  der  eigentlichen  Yertrags- 
urkunde.  Zürich  nimmt  den  Bischof  von  Chur  in  sein 
Burgrecht  auf,  ,nach  wisung  des  nottels,  der  darum 
uf  hütt  verlesen  und  geeinbert  ist.'  1419,  Absch.  ,Des 
walds  halb,  dass  es  by  der  Ordnung  blyben  soll,  wie 
abt  G.  mit  denen  von  B.  überkommen  hat,  darum  ber- 
mcnte  rödel  und  notel  ufgricht  und  jedem  teil  einer 
geben  ist.*  1525,  ebd.  ,Ee  wir  die  notel  des  fridens 
gehaben  mögind.*  1531,  Strickl.  Auch  in  Zss.  ,Es 
ist  derselb  brief  und  enottel  zwüschen  ira  und  irem 
gemachel  zu  Basel  beschehen  1489.*  Brandst.  ,yer- 
mög  ihres  heuratnottols.*  Wurstisen  1580.  ,Man  list 
darbei  in  der  librarei  einen  alten  urkuntsnottel,  der 
in  ein  gross  bibelbuech  gestelt  ist*  Vad. 

Hhd.  notel,  aas  mlat.  nottUa.  Das  Geschlecht  schwankt 
wie  das  des  syn.  ,Urkund*,  oft  in  der  selben  Quelle;  vgl. 
z.B.  Abficb.  II  148/4. 

ver-notelt:  (durch  einen , Notel*) verbrieft.  ,Nottel 
von  K.,  die  ich,  vorgenanter  schriber,  mit  schrift  ver- 
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notelt'  1440,  Absch.  »Was  da  geschehe,  das  solte  yon 
baiden  tailen  gebalten,  yerbrieft  and  yernotlet  werden/ 
Yad.  Auch  bei  Tschachtlan;  s.  MOller,  SchwG.  III 
652,  Note  285. 

Notteler  m.:  Kind,  das  sich  (latschend?)  hinter 
der  Mutter  verbirgt  B.  —  Vgl.  nöttden. 

Note"  f.:  1.  Musiknote.  Das  Totenofficium  ,nach 
N.*  abzusingen  [st.  auswendig]  war  eine  erhöhte  Ehre. 
1486,  W  (Monatflschr.  1863,  141).  Nach  (de*)  K,  ge- 
hörig, tüchtig  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  MtU^  nach  (d€*j 
N.  dur^'^t^haw^,  ertoamse*;  Eim  nach  N.  de*  Text 
Ilse*,  ,Das  ist  die  rechte  Art,  nach  N.  zurückzuhausen.* 
Breitenst.  Er  isch  in  der  Schiiel  nie  nöche*  ko*;  me* 
het-eni  zwar  Hüslerer  a*g*steüt  no^  de*  N.,  aber  's  het 
Alles  nit  'hattet  Bs.  2Va«*  de*  N.  rigne*  ZWl.  ,Die 
Eggbauerin  erklärte  Fritz  zum  Götti  nach  Noten.* 
EWiRTEHBTEiN  1866.  Si  mache*  doch  Faxe*  uf  N.! 
Allem.  1843.  ,Über  die  N.  heulen*,  übermässig,  sehr 
laut  ZO.  (JSenn).  D'  N,  am  Bode*  üfUse*,  sich  er- 
brechen BStdt.  —  2.  oft  Dim.,  Rechnung,  allg.  E* 
Nötli  zale*,  Eim  's  Nötli  mache*,  mit  ihm  abrechnen  B. 

Färb-:  ,das  jeder  Farbsendung  mitzugebende  Ver- 
zeichnis sämmtlicher  einzelner  Posten*  Z  (techn.  Aus- 
druck in  der  Weberei).  —  Choste"s-:  Rechnung  S; 
8.  Hofst.  1865,  55. 

n  6  te° :  mit  Noten  yersehen  B.  Es  g'nötets  Psalmen- 
buech.  Nit  fder-J  dür^use*  g'nötet  1)  im  eig.  S.  von 
den  Liedern  im  alten  Gesangbuch,  bei  denen  nur  der 
ersten  Strophe  die  Noten  beigedruckt  waren  B.  —  2)  von 
Personen,  etwas  beschränkt,  nicht  sehr  brauchbar  B. 

un-g'nötet:  eig.  wer  sich  an  keine  Noten  kehrt 
.Sogenannte  gebildete  Mütter  kriegen  akurat  gleiche 
u-e  Schreihälse  wie  das  gröbste  Fischweib.*  Gotth. 
Adv.,  von  der  Leber  weg,  ohne  ein  Blatt  vor  den  Mund 
zu  nehmen,  derb  (reden,  seine  Meinung  sagen)   BE. 

Nötum  n.:  Notizbuch.  5fi'*  i*  d's  N  nl*,  i*  d's 
N  fassest  sich  merken,  notieren  BHk. 

„nöttele":     (am   Saugbeutel)   saugen,    ein    wenig 

lutschen  L."    —    Vgl.   nuttden. 

„Nötteli  n.:  Saugbeutelchen  L  (Kdspr.)." 

nöte»  II  ne'te»,  Ptc.  g'höt,  g'ne*t:  =  nieten  1  PAl. 
(Giord.). 

nNötter  m.:  grosser,  dicker  Wanst,  bes.  schwan- 
gerer Frauen  LE.** 

Wahrsch.  zn  mhd.  notun^  sich  hin  and  her  bewegen; 
8.  Aom.  za  nodertn  I  (Sp.  676),  ,DOtteln*  bei  Gr.  WB.  VII 
965.     Vgl.  noch  nfttten,    zur  Bed.  lodtlen  2   (Bd  III   1100). 

G«-n9t8ehaft  G'nödschaft  BO.,  G*-ndschaft  BG., 
„0.,  Schw.;"  F,  O'-nöchschaft  BSa.  —  f.:  Genossen- 
schaft, Verwandtschaft  BG.,  0.  Der  alt  Joseph  Jaggi 
steit  noch  in  G,  mit  Lüten,  wa-n-öch  Allen  tcol  bikannt 
sin.  ScHwzD.  (BSa.).  Gesellschaft  BO.,  Schw.;  F.  We**- 
mv**  di  schlichte  G.  nit  midet,  so  git-m^*  e'  Grund  F. 
„Utit-er  G.,  Besuch?  BO.,  Schw.**  -  Vgl.  zu  dem  rätsel- 
haften Worte  Gr.  WB.  IV   1,  2,  8482. 

Nutt:  Personenname,  Otto  GnSchams,  Zillis.  ,Nut 
Bedron.*  1510,  GnJen.  Arch.  ,UQsers  bruoders  nutlis 
eeliche  tochter.*  1531,  ebd.  Nuet,  Familienname  Gr. 
, Johann  Nuttli.*  1553,  Gr.  —  R&torom.  Nutt,  Nuot. 

iintt(e)le":  «  nöttden  AiZein.  Syn.  nugg(e)len  (Sp. 
711).  —  ÜS-:  (aus  dem  Lutschbeutel)  saugen,  aus- 
saugen AiZein. 


Natteli  m.:=^NöUeli  AAZein. 

Nvttler  m.:  eine  Sorte  länglicher  Kartoffeln  GSa. 
Die  wisse*,  g'milete*  N    Vgl.  NudUn  2  (Sp.  676). 

nftt  Ai;  BbL.;  B;  FMu.;  Gl;  GRChur;  G  oBQr.,  G., 
0.,  Rh.  (bis  hinunter  nach  Garns),  Seebez.,  Stdt;  8ch 
Stdt;  S;  TnAad.,  Fr.,  LandschL,  Neunf.,  Nnssb.,  Rhein 
(bis  hinauf  nach  Eschenz),  ÜssL,  Wängi,  V7ittenw.;  Z 
(auch  Sth.),  nit  AARheinf.  (jflngere  Generation  niU); 
Bs  (l^)\  BHa.;  U  (in  Isent.  neuie) ;  W,  nU  GT.  (BQtschw., 
Gantersw.,  Eappel,  Lichtenst.,  Nesslau),  nM  AaF.,  Ke., 
Z.;  L;  GV^all.;  UwE.  (ntnd)',   ZDättl.,  Schönenb.,  8., 
Stdt,  nid  BHa. ;  P ;  Uw,   MZ  rLimm.,  fiöiU  ApHer., 
K.,  Schönengr.,  Schwellbr.  (auch  sonst  neben  dem  als 
weniger  gewählt  geltenden  nijtis)\  GBtttschw.,  Flaw., 
F.,  Kirchb.,  aL.,  Rh.  (von  Sennwald  abwärts),  Stdt,  Ta., 
Uzw.,  V^yl;  ScnRamsen,  Stdt,  St;  TuBodensee,  Hw., 
Matz.,  Schönholzersw.,  Seerflcken,  Stettf.,  Thnrtal  (bis 
Müllheim),  Untersee  (bis  Mammern),  Wängi,  Wittenw., 
nünd  ,Ap;  G;  ScH;  Th\  nOte  GbNäf.,  ntlto  Ap;  GGrub, 
Rorsch.,  nwnis  BsL.  (Spreng),  nititoet  ApM.,  n^äisig.  St.^ 
(o.  0.):  1.  im  Wesentlichen  wie  nhd.  nichts,  a)  allein- 
stehend,   a)  N,  ist  n.  Sch;  Th;  Z.    ,In  summa,  nftt 
ist  nflt.*  JMüRBR  1560.     Wo  n.  ist,  Vhüet  OoH  n.  Z. 
's.  ist  n,,  ersonnen,  wertlos  Bs;  G;  Th;  Z.  N,  (isehj! 
daraus  wird  nichts  Bs;  Tb;  ZO.,  WL   Nei;  n.,  n.  der^ 
mit!  mit  nichten  Ap;   vgL  auch  Bergmann  1865,  82. 
8^  sei  (denn)  nJ  keine  Rede  davon  Th;  Z.    Zum 
Besucher,  der  sich  zum  Ofen  setzen  will:  SPb  sei  n. 
Zum  Tist^,  zum  Tischt  Stutz,    's  war  n.  g'H*  [nicht 
recht  gewesen],  wenn  d'  Das  nüd  'tä*  hettist  Th;  Z. 
Das  ist  n.  von-em,  er  hat  unehrenhaft,  nichtswürdig 
gehandelt  Th;  Z.   's  ist  n.  (mej  mit-em,  er  ist  n.  (mej, 
er  taugt  nichts  (mehr),  meist  in  phys.  S.  Ai;  Bs;  B; 
L;  G;  Th;  Z;  s.  noch  Sach,    Wer  n.  sehint  und  n.  ist, 
ist  doch  au*^  gar  n.  FMu.    N.  si*  und  n,  schine^  ist 
gar  (fitz)  n.  Ap;  GBern.;  vgl.  meinen  (Sp.  311).    Auf 
die  Frage  nach  dem  Berufe  eines  ans  seinen  Zinsen 
lebenden  Mannes  antwortete  Einer:  N.  ist  er,  en  Herr 
ist  er  Ap;  G.    Eim  n.  si*  möge*,  ihm  nicht  gewogen 
sein  Gl.     ,Ire  taten  zuo  beschirmen,  sind  sj  gleert 
und  tapfer,  aber  die  eer  Gottes  ze  roeeren,  sind  sj 
nüt.*    ZwiNeu.    Beel  zu   dem  in  Höllenqualen    sich 
windenden  Belsazar:    ,£i,  schwyg!  Das  ist  nach  nat, 
du  muosst  bas  dran !  *  JMursr  1559.  S.  noch  essen  (Bd  I 
523).   Eine*  möge*  wie  n.  [wie  wenn  er  nichts  wäre], 
ihm  weit  überlegen  sein  Bs;  Gl;  G;  Th;  Z.     Öppis 
chönne*,  möge*  loie  n.  ebd.    's  ist  g'gange*  wie  n.,  ohne 
irgend  welche  Schwierigkeit  B;  Th;  Z.     ,Sein  Pflu^, 
mit  dem  er  vom  Morgen  bis  am  Abend  sein  Land  wie 
n.  umlegte.*  HPest.  1785.    Wer  n.  hed,  ^m**  n.  gg*. 
Gi^st  n,,  se  hast  n,,  spec.  mit  Bez.  auf  die  Abhäng^ig*- 
keit  des  Bodenertrags   von   der  Düngung   ZG.;    als 
abstr.  Formel  Bd  II  72.    Me*  weis*  nid,  was-me^  hed^ 
wenn-me*  nüd  hed  [gesund  ist].    N  tue*  lert  UM  <tcc*. 
Es  ist  ^rad  so,  a's  wenn  Einer  chäm  und  n.  brvng^ 
N  g'seit  ist  ja  g'seit,    N.  ist  at«**  en  Antwurt.   fUbe^d 
wol  und)  zürne*d  n,!  Formel  beim  Abschied  B;  Th;  Z. 
,Mein  Herr,  zürn  nüt!'  Z  Bib.  1581/48;  ,neuf  1560. 
S.  noch  geben  (Bd  II  71),  (ver-Jm^g^  (Sp.  110.  112).  — 
ß)  mit  dem  Gegs.  ,etwas*  zsgestellt.    Das  ist  öppis  und 
n.,  etwas  Halbes  Bs;  B;  Th;  Z.    Nüd  nitts  und  nud 
nebes  si*  Ap.   Lieber  n.  a's  sMidU  nebes,  ebd.    «Weler 
wenet,  das  er  ütz  sig,  so  er  nütz  ist,  der  betrüget  sich.* 
1430,  G  Stiftsarch.    ,Lieber  nützid  dann  ützid  geben.* 
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HBuLL.  1572.  —  y)  neben  der  Neg.  ,nichi'  Da8  ist 
nüd  nM  (aber  öppisj,  ist  keine  Kleinigkeit,  will  etwas 
heissen,  meist  als  Aasdr.  iron.  Bewunderung  Bs;  B;  L; 
Th;  Z;  8.  noch  e.  Df  meint  au"*  nit  n,,  spöttisch 
von  einem  eingebildeten  Menschen  GRChur,  Pr.;  GBh. ; 
Th  ;  Z.  yDass  aber  dies  nsser  Burgan  yil  bürgen  hab 
und  nid  nClt  oder  od  land  sye/  Anbh.  J^ec  nihil,  est 
aUquid,  es  ist  nit  nClt,  es  ist  nit  ze  verachten/  Fris.; 
Mal.  ,Da8  ist  nicht  nichts,  nicht  Narren  werk.*  Mkt., 
Hort.  1692.  ,Wann  es  je  Wunder  sein  mtlssten,  so 
ist  wahrhaftig  das  Werk  der  Reformation  nicht  nichts, 
sondern  wundersam  genug.'  Fisi  1696.  —  d)  neben 
andern  neg.  Ausdrücken  s  etwas,  'a  hät-der  ja  Niemert 
«.  Vä«;  er  hat  nie  n.  Hä*;  's  ist  niener  n,  /«!•  Bs; 
Th;  Z.  ,[Gott  und  die  Heiligen]  habent  niemant  nünz 
zne  helfen.*  um  1500,  Z.  ,Dann  ich  mines  handwerks 
halb  nichts  nie  versumt.'  Kissl.  ,£s  wird  nit  hinein- 
gon  nfttzid  unreins.'  1560,  Apokaltpsb;  ,ützid  u.*  1531. 
,£s  sige  nie  nfltzits  geklagt  worden.'  1634,  Absch. 
,Da8s  Niemand  bei  diesem  Bau  Nichts  geschehen.* 
FWtss  1670.  S.  noch  Gr.  WB.  Vü  723/4.  —  b)  ver- 
stärkt, a)  durch  Adv. ;  s.  ganz  (Bd  II  386),  hiü  (ebd. 
1140),  süber.  Kei*  gar  n.  Schw;  vgl.  Bd  II  397.  Se 
hether  kei*8  Spissli  Holz  bi-n-em  g'ha*  %md  hei*  gar  n. 
MLiENERT.  —  ß)  durch  Wiederholung:  N.  und  aber 
(wider)  n.  (^^  ehönnf)  Ap;  Th;  Z.  FiJvr  n.  und  aber 
(wider)  n.  Aa;  Bs;  B;  Z.  —  y)  durch  aitdere  (genet) 
Zusätze.  NiUes-nüt,  gar  nichts,  weniger  als  nichts 
ThHw.;  ZoGlatttal,  T5.  AUerlei,  allerhand  n.,  rein 
nichts  Th;  Z.  Das  ist  allerhand  n.  Th.  —  c)  mit 
andern  Bestimmungen.  *sist  n,  eso  [nichts  so  heikel, 
schwierig  usw.]  wie,,,  Th;  Z.  Das^  niU  eso,  wie  es 
nichts  Ähnliches  gibt  B;  ähnlich  Z.  Das  ist  e*  g'sungi 
Tochter,  das  n.  eso  B.  S.  noch  ander  (Bd  I  304),  mir 
(Sp.  365).  N,  ais  (a's,  in  Gl  iß),  nichts  als ;  an  einem 
fort.  Er  het  n,  als  g'lachet,  Dummheitf  'tribe^  Bs; 
Tu  ;  Z.  Er  tuet  nütis  chlage^  Gl.  Er  häd  nütis  öppis 
weüe\  ebd.  S.  noch  als  3  e  (Bd  I  199).  ,Das  punct 
nichtzit  änderst  ist  dann  ein  tftpflin.*  JEolross  1530. 
,Nütdann!*  formelhaft  s  nichts  weiter.  JMurkr  1559; 
s.  kurz  (Bd  111  497)  und  vgl.  mer  (Sp.  365).  —  d)  be- 
stimmend vor  Adj.,  wie  nhd.  Er  ist  n,  wM;  dafür 
auch  niUes  wert  Z.  Auch  vor  andern  Adj.:  nütes 
schön,  nicht  sehr  schön  Z.  Bes.  vor  Comp,  zur  Be- 
zeichnung eines  Grad-  oder  Massunterschiedes.  Er 
ist  ntU  z'  guH  derzue,  dessen  wohl  fähig  Aa;  Bs;  Th  ;  Z. 
'8  ist  n,  [um  nichts]  schniüer  g'gange*  Th;  Z.  Nüd- 
dess (Soe;  ZO.),  -diss (P AI.)  minder,  nichtsdestoweniger. 
,Nütiss  minder.*  HBull.  1562;  1572.  S.  noch  mer  (Sp. 
365),  ferner  dest.  —  e)  in  präp.  Verbindungen,  z.  T. 
flektiert  (Dat.  nMem),  a)  ,um.*  IJm  n.,  umsonst  PAl. 
Um  n.  giH-me^  n.  Z.  lfm  n.  (z*  ndte  GLNäf.)  spiU^, 
nicht  auf  Gewinn.  Enandre^  um  (fer)  n,  plage*,  sich 
um  Kleinigkeiten  streiten  W.  Es  ist  nid  um  n.,  das*- 
ntu"  ist  Jungs,  non  e  per  nuUa  PAl.  —  ß)  ,für.'  En 
Fürsprich  chosti  für  n.,  lasse  sich  für  jede  Kleinigkeit 
bezahlen  SchwE.;  Z.  Da  säge^-si-mer,  i'^  solli  zue  der 
SehueOcommission;  aber  b'hüet-is,  das  ist  für  n,  g*si* 
[nützte  nichts].  Hblv.  1886  (B).  Es  ist  nid  für  nüt, 
dass,..  Bs;  B.  S.  noch  gän  (Bd  II  4).  —  y)  Über  (B;  S), 
uf  (L)  n.  cho;  uf  n.  use*  eho*  (AALeer.),  z'  ntt  (W), 
z'  nüts  ( Ap),  z'  niUe*  (AALeer. ;  L),  z'  nlti  (Ndw)  eho% 
,Herr  über  nichts  worden',  an  den  Bettelstab  kommen, 
bankerott  werden.  8o  ist  mit  aller  schöner  Sack  er 
hurtig  einist  z'  niUe»  che»  L.    Es  ist  e«  Hoffart-Näri* ; 


es  gieng  nit  lang,  so  wdr-i"^  mit  Eisin  über  n.  B  Bist. 
Kai.  1804.  Hieher  die  Anekdote  von  einem  leicht- 
sinnigen Gaiser,  der  auf  die  Frage:  Ist  es  wahr,  dass 
du  abgefallen  bist?  mit  dem  Wortspiel  antwortete: 
Das  i^'»  nüd  ««•,  i«*  W«  no'^  ofnütsg'si»  Ap  (TTobl.). 
Z'nüt,  bzw.n«  (BSi.;  GaChur;  PAL;  W),  z'nüts  (Ap), 
z'nüte*,  bzw.  nünte*  (AaF.,  Ke.;  B;  L;  Sch;  S;  Th;  Z), 
z*  nUi  (üw)  gä;  z*  nute*  üf  gä*  (AALeer.;  s.  Bd  II  14), 
z'  nüt  (nütem  BHk.)  wirde^  1)  =  über  n.  cho*  AALeer.; 
W.  —  2)  zu  Grunde  gehen,  verderben,  bes.  von  Früch- 
ten, Speisen.  aaOO.  D'  Äocfc  Za"  z"  nute*  gä*.  Heb-mer 
doch  rieht  Sorg,  das*  ja  nüd  z'  nute*  gäd!  Aa;  Z. 
Älli  Bitzli  z'sämme*  ha*,  dass  doch  nüt  z'  nute*  göt. 
Stutz.  —  3)  zu  nichte  werden,  fehlschlagen,  scheitern 
AABremg.;  Th;  Z.  D'  Verlobi*g  ist  z*  nute*  g* gange*, 
gelöst  worden.  —  4)  vergehen,  vor  Elend,  Schrecken, 
Ohnmacht  Bs  (Spreng).  ,Dadurch  die  alp  zu  nüty 
werde.*  1494,  GKappeL  ,Al]e  ding  im  hus  und  sust 
lassen  zergan  und  zuo  nüti  werden.*  1520,  EaLi,  Akten. 
,Es  wirt  euch  ein  jeder  ze  nüt,  der  sich  an  den  felsen 
Christum  stosst*  Zwihqli.  ,So  zergadt  ee  himmel  und 
die  erd,  eb  's  herren  wort  zu  nüti  werd.*  Buef  1538. 
,Der  merteil  [Truppen]  ab  der  landschaft  warend 
müed,  erlagend  am  berg  und  die  schon  herüber  geilten 
warend  ze  nüti  [kraftlos]  worden.'  Salat.  ,Wie  Hein- 
rich, kflng  zuo  Engeland  und  Frankrich,  [im  Kerker] 
zue  nüt  ward.*  Amsh.  Jn  irritum  cecidernnt  omnia, 
alle  ding  werdend  ze  nüte.*  Fris.  ,Die  frau  würde 
[vor  Kummer]  zu  nüte  und  gienge  dahar  wie  der 
schatten  an  der  wand.*  1585,  B  Arch.  ,Dass  körn,  heu 
und  ämt  von  dem  wind  möchte  hingeworfen  werden, 
z'  nünten  gienge.*  1585/1828,  Ap  LB.  ,Verge8senheit 
ist  weit  darvon,  wo  z'  nuten  got  Reputation.*  JCWeis- 
8EHB.  1701/2.  Einen  über  n,  bringe*,  an  den  Bettel- 
stab S  (vgL  Schild  1866,  9);  z'  nüte*,  bzw.  nünte*  (in 
Ndw  fti^»;  machen  (in  ZO.  auch  richte*),  zu  Grunde 
richten  Sch;  Ndw;  Z.  ,Er  hette  under standen,  einen 
so  treffenlichen  rat  [Besehluss]  z*  nüte  zue  machen.* 
ThFkickart  1470.  ,Alle  irrungen  werdend  mit  disem 
wort  umgestossen  und  zu  nüt  gemacht*  Zwiholi.  ,Wo 
sy  ein  Eidgnoschaft  mit  dem  und  anderem  zuo  nüti 
machen,  euch  zu  schand,  schmach  und  abgang  bringen 
möchtind.*  1526,  Absch.  ,Die  guote  nachburschaft  mit 
luginen  schwächern,  vertilgen  und  zuo  nüti  machen.* 
1528,  ebd.  ,Es  wäre  mir  lieber,  ich  stürbe,  dann  das 
mir  jemant  meinen  ruom  sollte  zuo  nüte  machen.* 
1530/60,  I.  Cor.;  dafür  ,zu  nichte  machen.*  1667. 
Teufel:  ,Ich  will  Gottes  ratschlag,  all  syn  sachen  yetz 
hindren  helfen,  z'  nüte  machen.*  Buep  1550.  ,Darumb 
hoff  nit  uf  sölich  Sachen,  du  wurdist  dich  selb  z'  nüte 
machen.*  JMurbr  1559.  ,Jura  obterere,  underdrucken, 
ze  nüte  machen.  Penitus  perimere  alqd,  ganz  und  gar 
abtuen,  ze  nüte  machen.  Durchtilgken,  durchtuen,  zue 
nüti  machen,  vernütigen,  hinnemmen,  das  nur  kein 
gschmack  nit  darvon  überig  bleibt.*  Fris.;  Mal.;  s. 
noch  zer-gängen  (Bd  U  358).  ,Die  Lutherani  machtend 
sich  hiemit  ze  nüti.*  1574,  Miso.  Tig.  ,Der  Welt  Pracht 
über  Nacht  der  Tod  zuo  nüti  macht*  1600,  ArdOser. 
,In  disem  Landskrieg  sind  vil  Schlösser  und  Stättli  in 
Grund  zerstört  und  z'  nüte  gmachet  worden.*  JRüeoer 
1606.  ,Al8  dardurch  den  Wynen  die  naftrliche  Kraft 
enzogen,  ja  dieselben  etwann  gar  zu  nüti  gericht  wer- 
den.* Z  Mand.  1650.  —  ö)  ,mit  n.*;  vgl.  nhd.  ,mit 
nichten.*  ,Sy  wolt  sy  mit  nüty  erlon,  sy  muest  ir 
sagen . .  .*  Anf.  XV.,  G  Hdschr.    ,Der  vogt  sol  mit  nüte 
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zü  dem  hof  kommen,  es  sei  denn,  das...'  XV.,  BsBnb. 
Offn.  ,yon  wegen  der  dicke  irer  hant,  so  mit  nichtem 
durchstochen  mag  werden.*  Fischb.  1563.  —  t)  ran 
nid  z'  nid,  nach  und  nach  PAl.  —  2.  als  verst.  ,nicht.* 
I«*  ha*  hinacht  nüt  g'sefüäfe^  B.  Du  hättist  nüt  brü- 
cke' ga*  z*  säge;  t**  heig . . .  B.  Mir  wein  denn  eppen 
ntd  lang  nid  gän,  nicht  mehr  lange  bleiben  BHa. 
Me!*  g'seht-ne^  nüt,  selten  oder  nie  B.  ,Es  gruset  mir 
nüt  darab,  gar  nüt.*  Zwihgli.  ,Tch  will  hierine  nntzit 
parteisch  sin,  sonder  die  ganze  warheit  anzeigen.' 
AHaffher  1577.  ,Sy  hatten  die  ganze  nacht  ein  sölich 
haaren  nnd  schryn,  dass  ich  nQtzit  schlafen  könnt.' 
1585,  B  Arch.  ,By  nns  ist  grosser  Mangel  an  Chirnrgis, 
sind  schier  all  Kind,  nütz  gwandlet.'  FPlatt.  1612. 
,Da  hast  dein  Nasen  nichts  darein  zu  stossen,  in  alieno 
choro  pedem  ponis.'  Hospin.  1683.  S.  noch  fürchten  2 
(Bd  I  994).  —  3.  als  Subst.  mit  Art.  a)  vkg-eme^  N. 
Stunde*  lang  strite;  us-enand  eho*  B;  Th;  Z.  'shätt 
es  N,  'brücht,  su  icär  d*8  Für  im  Dach  g'H\  In  es 
N,,  im  Nu  PAL;  Syn.  in  e*  Streich,  ,Da  die  Land- 
Yögte  die  Löber  alle  beziehen,  so  glauben  sie  nicht, 
dass  darunter  ein  guldiges  Nüt  verstanden  sei.'  1715, 
Absch.  Als  Flurname :  ,Ab  anderthalben  Yierlig  Reben 
im  Nüdt.'  1653,  AiWett.  Klosterarch.  S.  noch  Nüt  IL 
--  b)  Dim.  Nüteli,  bzw.  NünteHi,  in  SchwE.  Nüdeli 
1)  in  Z  auch  Nütsi,  Nichtschen.  allg.  Als  Geschenk 
(bes.  vom  Markte)  stellt  man  zumal  Kindern  in  Aus- 
sicht: am  Niemerlistag  es  guldifgjs  N,  und  es  schöns 
längs  Beiteli  dra*  (es  N,  am  «•  lange*  BeiteliJ  und  es 
helfe'beinigs  N%ene!*wägeli  L  (auch:  es  göldigs  Beiteli 
und  es  süberigs  N.  dra*J;  e*  guldi(g)s  N.  und  e*  sü- 
beri*8  Beit-e^-ujUi  GrD.,  und  c*  süheri*s  Wart-e^-wili 
dra*  ScH,  und  e*  lange*  Beit-mer-drüf  AiWohl.,  u/nd 
es  längs  Warteli  B,  und  e"  lange*,  lange*  Denk-dra* 
AAZein.;  Bs;  8,  und  e^  fsüberigsj  Niene*wägeli  Schw; 
Zg;  ZO.,  und  e*  silberi*8  Hettgimli  ZHombr.,  es  Niene*- 
wägeli  (und  es  guldi*8  und  es  süberi^'s  Nixeli  ZS.)  und 
es  silberi*s  Dra*hei*"gängeii  Z;  e*  8Überi*s  N.  und  e* 
guldi*s  Niene*tDägeli  GSa.;  e*  Niene*xcägeli  (Hette-, 
Hetieti-gimeli  GRh.)  und  e*  (guldigsj  N.  druff  (dra*J 
Aa;  G  (mit  dem  Zusatz:  und  e*  silberigs  Nixli  GW., 
und  e*  Wart'e*-wileii  GBern.);  e*  (guldi*s)  Niene*- 
wägeli  (ond  e*  Hetteligirn  ond  «■  Wärtelilang  Ap)  und 
(e*  sch6*s)  N  druff  Ap;  oTh;  es  Nüteli,  es  Tüteli  und 
es  Ldrhei*'gängeli,  Sprww.  1869.  Chumm-i^-nüd-überli, 
Niene*wägeli  und  Garnüdeli  müend-er  ha*  bis  g'nueg. 
MLiENERT.  Vo*  Settige!*  [Solchen]  hät-me*  nüt  Anders 
z'  erwarte*  a's  ne*  goldig,  goldig  N  und  e*  lange*, 
lange*  Denkdra*  AAZein.  Das  [die  Zeche]  kostet  nit 
a's  e*  guldig  N  und  e*  lange*  Denkdra*.  Brbitemst. 
Spielzeug  üwE.  (Kdspr.).  „Firlefanz  Ap;  G;  Sch." 
—  2)  Chind,  hast  nu  nüd  z^  Abe*d  kä*?  Nu  ganz 
nüdeli,  so  viel  wie  nichts  GA. 

Zu  Grunde  liegt  ahd.  niwiht,  neowiht,  mhd.  nt'At,  niutoeht, 
7iiuwet,  niut,  wozu  unsere  vorherrschende  Form  nüt  die 
direkte  Fortsetzung  bildet;  dazn  nüt  mit  Kürzung  des  Yoc, 
nüd  mit  Lcnis  nach  langem  Yoc;  ntt,  nid  da,  wo  gesetz- 
mässig  U  zu  %  entrundet  ist.  Ntint  beruht  auf  niuieet  mit 
eingeschobenem  Nasal  ('niuwent);  vor  der  Doppelconsonanz 
ist  der  Voc.  gekürzt.  A'üte  ist  wie  nhd.  ,nichts'  urspr.  Gen. 
zum  Vor.,  dc%  z.  T.  aus  der  verstärkenden  Verbindung  niht€9- 
niht,  niuiesniut  abstrahiert,  z.  T.  infolge  syntaktischer  Ver- 
schiebungen, auch  fQr  den  Nom.-Acc.  niht  usw.  eingetreten 
ist.  Aus  der  eben  angeführten  Gen.- Verbindung  sind  nützet, 
nütifig  entwickelt.  Vgl.  die  analogen  Verhältnisse  bei  icht 
(Bd  I  83  f.),    üt  (Bd  1  607).     Mit  Diesem   kann   unser  üd 


identisch   sein,   iusoforD   in   der   alten  Spr.  aoter  gewissen 
Umständen   dem  positiven   ickt  negative  Bed.  zukam;   doch 
kann  auch  Schwund  des  anl.  n  auf  Grand  missverstäodlicher 
TVorttreonnng  vorliegen.     Za  den  Formen  der  ä.  lAt,  möge 
noch  bemerkt  werden:    1)  ,NQt*  herrscht  vor  («niot^   1336 
bis  1446,  Z  Chr.);  dafQr  mit  Diphthongierung  ,neat*   1521, 
Schade,  Pasqu.;  1530/1,  Z  Bibel;  GrKlost.  LB.    -    2)  ,Nfinf 
erscheint  z.  T.  in  den  selben  Gegenden  wie  heutzutage,    so 
im  Seh  Stdtb.;   1384,  AaB.  Stdtb.;  am  1520,  LHexenproc.; 
1524,  UHarder  (,naynt.*  HsStockar);   1527,  Aa  Kq.;   1529, 
Strick],  (filr  L);  1530,  Absch.  (für  L,  einmal  neben  ,oat'); 
Kessl.  (auch  ,nant*);  Vad.   —  3)  Die  YerbindoDg  niktesnikt 
begegnet  als:   ,niatBniat.*  Boner,   ,niuhtesniht.'  1336/1446, 
Z  Chr.  (neben  ,nichte8nicht,  niutesniot'),  ,nichtsnit.*  GGotth. 
1599.     ,Nichtzit.*   1392,  Senn,  Urk.;  1445,  AaB.;   1477,  Bs 
Chr.;    1524,   Absch.;    1531/2,  Strickl.;    1545,  AaUnfenb. 
Stdtr.;  Gulden  Bund  1586/1658,  ,nichzig.'   1682,  Schw  LB. 
,NOtzit»  XIV./XVII.  (sehr  oft),  ,nutzit*  XV./XVL,  Bs  Chr. 
(neben  ,nOtzit,  nitzit';  ,nQtzt'  1476),  .nOtzid.'  1560,  Z  Bibel; 
Fris.;  Z  Kirchenordn.  1628,  ,nfitzet'  1572,  SchwRq.,  ,aatzed.* 
1728,  LRnsw.,   «nOtzits.'   1634,  Absch.,    ,natzig.'  1476,  Bs 
Chr.    (,natzig8   arges   zuefQegen*);    1526/8,    Absch.;    1531, 
Strickl.;  1540/73,  ÜMey.,  Chr.;  Fris.;  RCys.;  XYIL,  AaMari. 
,Nutschat'  lässt  Kessler  I  243  einen  Appenzeller  sagen.   — 
4)  ,niotes.'   1336/1446,  Z  Chr.  (,sich  n.  keren  an.*),  ,nates.' 
1369,   Bs  (,n.  kOnnen  denne*;    im   gleichen  Satze  daneben: 
,anders  nOtzit.'),  «QQts,  nütz.*  XY./X  VI.  (häufig  in  allen  Quellen), 
,nahtz.*   1467,  Zollw.,  Urk.,  ,nyiz.*  Etterlin,  »nnti.*  XV.,  Bs 
Chr.;   1535,  Seh,    ,nflts*  (:  ,krfiz').  Maaritiana  1581,  ,Deuts.' 
Z  Bibel  1530.'  —   5)  ,n0nt8,  nflnz.*   1449,  Aa;  1532.  1535. 
1544,  Seh;  Vad.,  ,nnnt8,  nnntz.*  Kessl.;  Vad.;  1542,  Absch., 
,nfinzit'    1457/78,  Bs.   —   6)  ,nicht,   nichtn'   vereinzelt  bei 
Kessl.;    Tierb.   1563;    Fris.;    1568,  Äg.Tschudi;    KGesoers 
,ntltz*  (1555)  wird  1610  durch  ,nichts*  ersetzt.    In  den  selben 
Drucken   gehen   meist  verschiedene  Formen  neben  einander 
her;    so  hat  Kessl.  ,nnnt,   nnnts,   nichts*,    Fris.  neben  fast 
durchgängigem  ,nQt*  auch  ,nQtzid,  nichts*,  ganz  selten  ,nfits*, 
die  Z  Bibel  ,nUtzid,  nüt,  nent.*    ,W6der  Miet  noch  (raaben, 
noch  sonsten  fitzit  änderst  nichts.*  GrKlost  LB.    ,Nfit  wissen 
ist  kein  Schand,    sondern   nichts  lernen  wollen.*    B  Sylloge 
1676.     So  weit  das  W.  flectiert  wird,   erhält  es   pronom. 
Endungen    (Dat.  nütem);    nur    in    den    formelhaften  Verbin- 
dungen unter  1  e  finden  sich  Reste  nomin.  Flexion,  die  Form 
nüti  scheint  den  alten  Instr.  nihtiu  fortzusetzen.    Nute»  anter 
1  b  Y  nnd  1  d  wfirde  sich  am  einfachsten  als  Fortsetzung 
des  Gen.  niktea  erklären   (vgl.  mhd.  niktemiht,  niktet  w9rt), 
doch  macht  die  Zweisilbigkeit  Schwierigkeiten.  —  Der  Betriff 
,nichts*  wird  übrigens  in  der  MA.  sehr  häufig  umschrieben; 
vgl.  Förmeli    (Bd   I    1015),    Flaucken    (Bd  I    1160).    HalUr 
(Bd  II   1130),    Chabi»   (Bd  III  99),    ClUgben   (Bd  III  611), 
Chrüzer  (Bd  III  944),   Buttlen.   Batzen,  Bitten,  Blutz<fer,  Brot- 
men,  Rappen,  Biren-Stä.     S.  auch  noch  nur. 

Gib-is-nfit  s.  Bd  II  96. 

G'-hei-mi*'*»-:  gleichgültiger  Mensch  Z;  s.  noch 
Bd  II  1106. 

Kann-nit(er)  m.:  Kannichts, Dammkopf  Ba;  anch 
untüchtiger  Ehemann  Bs  (Spreng). 

Schäm-di''»'-  (auch  Schäm-si^-  Z)ndt  —  PL  -€•.- 
schamloser  Mensch,  Unverschämter  AaF.,  Ke.;  Z.  E* 
so  en  Chetzers  Sek.! 

nutele":  nach  nichts,  fade  riechen  oder  schmecken 
AiLeer.  Da  nütelet  *s  fürchtig,  von  hexabgekommener, 
armseliger  Wirtschaft  Th. 

yer-:  ycrkleinern,  durch  kleinliche  Kritik  her- 
untersetzen ScH  (Kirchh.). 

Gar-nätelor:  ganz  unbedeutender  Mensch  Z 
(Dan.). 

(g*)n&telig:  nach  Nichts  aussehend,  schmeckend 
oder  riechend,  nichtig,  unhedeutend  Aa;  B;  Th;  Z. 

ver-nftte"  (-nünte*  Apj  GF.;  Th,  -nütse^  Ap  tw.; 
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Z  tw.,  -nügse*  ZWäd.,  -nütsge*  ZKn.,  „'Hüntsge:"  oO.), 
zer-nitte*  GRVal.:  a)  vernichten,  zq  Grunde  richten 
OnPr.,  Val.;  GSa.;  Z.  ,Das8  der  Mehrteil  [die  Mehr- 
heit] den  Brief  hin  totent  und  vernutetent.'  1398, 
Absch.  ,Das  [die  Eirchengebränche]  ward  alles  ver- 
ntlten  und  abtan.'  1524,  Anhang  zu  Edlib.  ,Dann 
menkllch  gebüren  will,  die  eer  Gottes  ze  fordern  und 
was  solicher  widrig,  ze  zernüten  und  abzestelhsn/ 
1528,  Striokl.  ,In  dem  die  püntnuss  vernütet  ward.' 
HBuLL.  1572.  ,Dic  Strässler  [Strassenarboiter]  yer- 
nütend  das  Holz.'  1643,  Hotz,  Urk.  ,Ein  Schwebtuch 
zu  den  yernftton  [kraftlos  gewordenen]  und  schwy- 
neten  Giideren.'  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  —  b)  als 
nichtig,  unbedeutend,  wertlos  hinstellen  (auch  mit 
Bez.  auf  etwas  Schlechtes,  es  beschönigen  Ap),  herab- 
würdigen, geringschätzen  Aa;  Bs;  L;  G;  Th;  UwE.;  Z. 
Wenn  ein  Stuhlsässe  übel  beleumdet  ist  oder  in  dem 
Rufe  eines  unfreien  steht,  ,8o  mag  ein  jegklicher  hof- 
jünger  einen  solichen  wol  melden  und  den  heissen 
ufstan  und  yernichten  [unföhig  erklären,  auf  dem 
Bichterstuhl  Platz  zu  nehmen],  so  lang  und  als  vil, 
bis  das  sich  ein  solicher  besetzt,  dass  er  fryg  sige.' 
ZNoss.  Offn.  ,Also  tuend  sy  v.  den  künig  hochgeborn.' 
um  1440,  Lied.  ,8ich  understan,  die  heilig  mess  Gottes 
zuo  yerachten,  zuo  verspotten,  zuo  y.'  1524,  Strickl. 
,Christns  wil  sie  hie  selbs  y.  und  spricht:  Was  hoch 
ist  bi  der  weit,  min  yater  das  für  ein  grüwel  hält.* 
NMan.  ,Zue  Schmähung  der  junkfrowen  Marie,  ouch 
zue  vernüntung  aller  heiligen.*  1526,  Schw.  ,Ich  wolte 
lieber  sterben,  weder  das  yeman  minen  ruem  y.  sölte.* 
ZwiNOLi  (nach  I.  Cor.).  ,Paulus  yernüte  den  glouben 
on  die  liebe.*  B  Disp.  1528.  ,AdilIant  ward  fast  zornig 
ab  Rengnolden  red,  der  inn  so  gar  yernütet.*  Morgant. 
,Die  lasterlichen  mit  den  lastren  beschmähen  und  y.* 
Ansu.  ,Das  wöll  mir  Gott  der  herr  verhüten,  das  ich 
sein  bevelch  wott  v.*  YBolz  1554.  ,Abjicere  se,  sich 
selbs  v.,  nüt  auf  im  selbs  haben.'  Fris.;  Mal.  »Yer- 
lachts,  vernichtets,  schetzt  es  ring.*  Schbrtwkg  1579. 
,Wir  sollen  die  fäler  nit  wollen  yernichten,  sonder 
die  bekennen.*  LLav.  1584.  ,Dieweil  wir  mit  Pharao 
ein  Teil  der  Wunderzeichen  Gottes  yernichten,  für 
keine  besonderbare  Bedeutungen  halten.*  JMüller 
1665.  Jmdes  Ansicht  als  unhaltbar  hinstellen,  be- 
streiten, verneinen  Bs;  Z  (Syn.  durch-tuen);  =  verhijen 
(Bd  II  1102)  GRVal.  Selb  vemüten-i^'^,  so  seit  druf 
voider  der  Bauma.  Breitenst. 

St.*  belegt  für  Bed.  b  aas  Schw  and  Uw  eine  Form  ver- 
nü/zen,  die  aber  sehr  wahrsch.  anf  einem  Versehen  (für  ver- 
nühaen)  beraht 

Lang-Nftter  m.:  Hungerleider.  Sprww.  1869.  — 
Viell.  Fehler  für  L-Nüeehter  (Sp.   664). 

(g')nfttig  ,GrA.;"  Tu;  Z,  nüdig  GkD.,  (g')nikntig 
G;  Th,  nütsig  Ap:  1.  schmächtig,  unansehnlich, 
schwach;  unbedeutend,  wertlos,  nichtig  (von  Personen 
und  Sachen);  nichtswürdig,  kleinlich  (vom  mensch- 
lichen Charakter)  Ap;  Gr;  G;  Th;  üw;  Z.  Syn.  bering, 
räggelig,  E*  n-s  Männli,  n-s  Tuech.  Nebes  Nütsigs 
Ap.  Es  n-s,  n-s  Anke^hälleli.  Stutz.  .Dass  sie  niete 
ist,  süber  nüts,  ein  nichtsiges  Mädli.*  Henne  1867.  I"* 
bin  eso  n.,  kraftlos,  schwach;  es  ist  mir  eso  n.,  schwach, 
leer,  elend  (im  Magen)  Z.  E*  n-s  [sehr  leichtes]  Lüftli. 
Ap  Kai.  1868.  E*  n-s  Hebe;  das  Halten  von  etwas 
Winzigem,  z.  B.  von  dünnen  Nadeln  Z.  —  2.  ntldigs, 
Adv.  der  Verneinung,  es  wird  nichts  daraus  SchwE. 
—  2  viell.  Entstell ang  aas  dem  syn.  nüt  tat '«/ 


nichtigen:  ungültig  erklären.  ,Söllich  mandat 
wellent  wir  gänzlich  widerrüeft  und  genichtiget  haben.* 
1531,  Strickl. 

Yer-niitige^:  sz  vernüten  b  Bb;  B;  S.  Er  het-mer 
Alls  vemütiget,  tccw-t«*  g'seit  ha*  B.  ,[Der  Arzt]  zeigte 
viel  Teilnahme,  bedauerte  es  sehr,  vernütigte  keine 
seiner  Klagen,  bestätigte  sie  alle.*  Gotth.  ,Al8  der 
Teufel  es  bei  der  Eva  anfieng,  Gottes  Gebot  ihr  ver- 
nütigte, ihr  weiss  machte...*  ebd.  ,Er  werde  Einer 
von  denen  sein,  welche  gross  seien  mit  Gschaue",  aber 
nicht  mit  Kaufen,  darum  die  Sache  vernütigten,  um 
wohlfeil  dazu  zu  kommen.*  ebd.  ,Statt  dessen  war 
ich  vernütiget  und  ausgelächelt  worden.*  ebd.  , Kurios 
ist  es,  wie  der  Mensch  selbst  Dinge,  die  er  weiss,  sich 
ausreden  oder  besser  gesagt,  ganz  v.  kann.'  ebd.  ,Im- 
minuere  maiestatem,  ein  oberkeit  schmähen  und  ver- 
letzen oder  vernütigcn.  Affligere  rem  vituperando,  ein 
ding  v.  und  nüt  daraus  lassen  gon,  gar  verachten.* 
Fris.;  Mal.  ,Weil  mir  alle  meine  Entschuldigungen 
ausgeredt  und  vernichtiget  worden.*  Stbttler  1642. 

Daneben  vom  XV./XVIII.  in  der  (auch  mhd.)  Bed.  von 
vemüten  7,  in  den  Formen  ,ver- (,2er-.*  JUlr.  1738)  -nfltigen, 
-nichtigen.' 

Nftti"ge":  fingierter  Ortsname.  ,Der  BaumwoUen- 
händlcr  spielt  den  Herren  vortrefflich,  regiert  und 
befiehlt,  dass  die  Mutter  ganz  erstaunt  sagt,  dem  sehe 
man  es  an,  dass  er  nicht  z*  Nütige"^  daheim  sei.*  Gotth. 

Nütsler,  Nütsli*g  m.:  Taugenichts  Ap;  Syn. 
NütS'Kerli,  -Mann. 

nütslich.  E*  nitsliche^  Bueb,  Taugenichts  WBrig, 
G.,  V. 

nüt  nüd,  nü%  nö^d  AAWett.;  Ap;  Gl;  GRRh.; 
GBh.,  T.;  TnAad.,  Amrisw.  (neben  öd),  Bichelsee,  Bir- 
winken,  Bischofsz.,  Braunau,  Bussn.,  Mattw.,  Matz., 
Rickenb.,  Scherz.,  Thund.;  Z,  üd,  ü%  o'd  GTa.,  T.; 
TnBodensee  (bis  nach  Altnau  hinunter),  Egn.,  Lan- 
tersw.,  Toos;  Z  Bez.  Dielsd.,  Höri,  rLimm.,  nit,  n%% 
neH  AiFri.,  Uoldcrb.;  Bs;  BO.  (in  der  Emphase  auch 
sonst);  F;  GRLandq.,  Pr.  (auch  ni);  L  (im  Affekt); 
PPo.;  GSa.;  ScH  (Kirchh.);  S;  U;  W,  t«,  i%  eH  Aa 
uFri.,  Gansingent.,  Ki.,  Leibstadt;  Bs,  nid,  nW,  ne'd 
Aa  (vorherrschend);  B;  GrD.;  L;  P  (Schott);  Sch; 
Schw;  uTh,  Egelsh.,  Kurzrick.,  mSeerückon,  Thurt. 
(von  Weinfelden  abwärts),  üntersee;  üw;  W;  nZ,  i'd 
Aa  mFri.  (Pause  iH)  —  unbetont  auch  ni  PAl.  —  in 
der  Pause  mit  gedehntem  Voc.  Aa  (soweit  anl.  n-); 
Ap;  B  (in  Bo.,  R.  nüt);  GlK.  (vgl.  Wint.  222);  L;  GT.; 
ScH;  TuAad.,  Amrisw.,  Bichelsee,  Bischofsz.,  Bodensee 
(bis  nach  Altnau  hinunter),  Braunau,  Bussn.,  Egelsh., 
Egn.,  Lantersw.,  Rickenb.,  Salenst.  (nidj,  mSeerücken, 
mThurt.,  Toos,  Todtnacht  (%e<i;;  Z  (in  Sternenb.  öd): 
Verneinung,  nicht,  allg.  Es  ist  ja  n.,  dass . . .,  nicht 
dass  Bs ;  Th  ;  Z.  's  ist  ja  n.,  dass  t***  n.  wdl  od.  dass-mer 
vil  dra*  liggi.  Um  zwei  mögliche  Auffassungen,  Mög- 
lichkeiten übh.  als  gleichberechtigt  neben  einander  zu 
stellen,  hcisst  es:  's  Fleisch  ist  g'nueg  [gar]  und  n., 
je  nachdem  man  es  nimmt  Bs;  Th;  Z.  's  cha"**  sl"  und 
(oder  wiej  n.  ebd.  's  hett  dhönne*  fdle*  wie  n.  ebd. 
Nid!  abwehrend  =  lass  doch!  Bs;  Th.  In  ähnlichem  S. 
nit  nit!  =  nicht  doch,  tu  doch  das  nicht!  Aa;  Bs;  L;  S. 
Nei*  n.,  mit  nichten  Ap.  ,Nit,  nit,  dann  dran,  mit 
ihm  bald  ab!*  MyricIüs  1630.  ,Mir  nit!'  Formel  der 
Abweisung  =  mir  komm  nicht  damit,  mache  mir  nichts 
weis.*  JMurer  1559.  S.  auch  e  (Bd  I  11),  ganz  (Bd  II 
386),  e»waZ  (Sp.  146),  noch  (Sp.  642).    Auch  in  andern 
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ellipt.  Wendungen.  1)  n.  ob  (gebj-i'^  wiU  (oder  weB), 
es  hängt  nicht  von  meinem  Willen  ab,  ich  mag  wollen 
oder  nicht  B;  Z.  Der  Fridli  muess-mer  gö*,  n.  ob  er 
ioül.  Stütz.  Wenn  ich  cu**  so  gehöre'  [Äpfel]  ehnelle*, 
sc  WM«'-!**,  nüd  eb  t**  iceU  [d.  h.  unwillkürlich],  a* 
die  Chinde*  denket,  too  kei's  öpfeli  z'  bisse^  händ, 
Jugendschatz  (Z),  —  2)  n.  tcösse*,  so  tDor^-i'*  a»- 
luege:,,,  ohne  zu  behaupten,  dass  ich  es  gerade  wüsste, 
möchte  ich  dafür  halten. . .  Ap.  —  3)  =  nit  drum  (Bd  I 
231)  Bb;  Th;  Z.  Si  reut  mf**;  nit,  es  göt  ire^  guet, 
wenn  si  sttrbe'  cha*:  Breitknst.  Er  verstät  's  Beb- 
tcirch:  n.,  er  chunnt  us-^em  Wl*land,  N.,  *•*  säge* 
nütdevo;dass,..  Ähnlich  au'^n,  GSa.  [Die  Wetter- 
glocke] hat  minge^  Dunder  [manches  Donnerwetter] 
gen  Äzmäs  duri  g'füert:  au''*  nit,  mich  nünt  's  nit 
Wunder,  si  sind  döt  refermiert,  Likd.  !•*  toül  machet, 
se  chumm-i*'^  vorwärts:  au*^  nit,  es  ruckt -em  zwöur. 
Prophet  1855.  —  4)  se(he)  nid!  lass  sehen,  ob  nicht; 
sicherlich  SchwE.  OiH  *s-es  hüt  nid,  se  giH  's-es  more*, 
se  nid!  MLienert.  P*  mein,  si  lauft-der  wie-n-es  Geissli 
nache*,  se  nJ  ebd.  *s  wird^m  wol  nu  änderst  chcF, 
am  Älte^,  sene  nJ  ebd.  Oft  pleonastisch.  1)  in  Aus- 
rufen. Los  au'^  du  nid  —  die  cha**  wältseh!  MLienert. 
Was  du  n.  seist!  Bs;  B;  Th;  Z.  Was  hüt  n.  für  Lüt 
da  dure*  sind!  ebd.  Obertr.  in  einen  abhängigen  Satz: 
Es  ist  e*  wäri  Pracht,  wie  Ein  di*s  ChleidU  nüd  a"- 
lacht  KMbter  1844.  —  2)  neben  einer  andern  Neg. 
Es  hät-e*  Nieme^  n.  g'chennt.  Allem.  1843  (Bb).  — 
3)  bis  n,  Gr.  Bis-er-mer  das  8chülc{ji  nid  beedlt,  hd> 
ich  im  an  dem  Posten.  YBühler.  ,Das  ganz  Lanser 
Ampt  ward  verbrent  bis  an  vier  Dörfer  nit.*  XVI.,  Bs. 

Des  selben  Ursprungs  wie  nAi,  infolge  der  Torherrschen- 
den  Unbetontheit  im  Satz  mit  frühzeitiger  Kürzung  des  Yoc. 
Dafür  spricht  dessen  Qualität  in  den  heutigen  MAA.,  die 
auf  etym.  Kürze  weist  Die  zun&chst  zu  Grunde  liegende 
Form  ist  nüt;  daraus  erst  nit  usw.,  indem  unbetontes  ü  in  % 
übergeht,  auch  wo  die  Entrundung  sonst  nicht  lantgesetzlich 
ist;  Tgl.  das  enklitische  -i«  neben  betontem  ü«,  uns,  ferner 
die  pronominale  Endung  -i  aus  ft.  -tu.  Die  Formen  mit  langem 
Yoc.  sind  überall  sekund&r,  in  der  Pause  entwickelt  Auf- 
fällig ist  f'  in  Scb  und  ZWl.  Über  die  Form  mit  yoc.  Anl. 
8.  Anm.  zu  nüt.  Auch  in  der  &.  Lit  sind  ,nicht8*  und  ,nicht' 
formell  geschieden,  indem  die  weitaus  überwiegende  Form 
fQr  Letzteres  bis  ins  XVII.  ,nit*  ist,  gegenüber  den  mannig- 
faltigen Formen  fQr  ,nichts.*  Vereinzelt  erscheint  ,nüt\  z.  B. 
1285/90,  Bs  (,nut'  neben  ,niet'  1290);  1367,  61;  Edlib.; 
,üd.*  Ruef  1540  (.V^cisst  fld,  wo  myne  brüeder  sind?').  Seit 
dem  XYII.  dringt  die  nhd.  Form  ,nicht*  ein;  vgl.  dazu:  ,Wir 
verehren  nicht  die  Engel,  nit  die  Erzengel,  nicht  die  Che- 
rubim, nit  die  Seraphim,  wir  betten  nicht  an  einigen  Nam- 
men  weder  der  gegenwertigen  noch  der  zukünftigen  Welt* 
CISchob.  1699.  Zum  Aufkommen  der  Neg.  ,nüt%  zun&chst 
als  Verstärkung  der  &.  Neg.  ne,  en,  vgl.  noch  folgende  Belege: 
,Wenn  er  enist,  so  sol  das  selb  guot  ledig  sinS  neben  ,Wenn 
er  nüt  ist,  so  sol  ich...'  1343,  Gfd.  ,Swonne  dQselbe  swester 
nüt  enwere.  Ob  si  zerganglichen  guotes  nüt  enhabe.'  1340,  61 
Urk.  ,V7enn  si  nit  enist'  1853,  ebd.  Zu  9e(ne)nüd  vgl.  ae(nehoie. 

Vergiss-mT-  (in  WV.  -ml^-Jnüd,  -nit  Bs;  Schw; 
S;  WV.,  sonst  Vergissmei(hjnicht :  1.  Pflanzenname, 
a)  s  Chatzen-Äugli  2  e  (Bd  I  137),  spec.  Sumpf-Mäuse- 
ohr,  Myos.  pal.  Aa;  Bs;  G;  Sch;  mTn;  W;  Z.  Wilds 
V,,  Acker-Mäuseohr,  Myos.  annua  et  ary.  B  (Durh.) 
=  steifstengliges  M.,  Myos.  striata  (Lennis).  —  b)  in 
ÄAKilchsp.;  G  wilds  V.,  Gamander-Ehrenpreis,  Yer. 
Cham.  AiBirm.,  Etzgen,  Gipping,  Sigl.,  Spreit,  Wett.; 
GG.,  Rh.,  uT.;  ZBachs.  Syn.  Chatzen-Äugli  2  a.  — 
c)  in  Ai;  G  wälsches  V.,  FrÜhlings-Gedenkmein,  Omph. 


yerna  (Cynogl.  omph.  et  off.,  It  Durh.)  Aa;  S;  mTn; 
Ostschweiz  (It  Hegetschw.).  —  2.  blauer  Fleck  im 
Gesicht  (von  einem  Schlag  herrührend),  ,Denkzeichen' 
Th.    Langer  F.;  s.  lang  (Bd  III  1322). 

Das  W.  ist,  wie  auch  seine  Xjautform  zeigt,  nicht  recht 
Tolkstümlich,  namentlich  nicht  in  Bed.  1  a.  Vgl.  dazu  Gr. 
Myth.  *  923  Anm.     1  b  ähnelt  1  a,  bes.  in  den  Blüten. 

•B Üb- nit  , Jakob  Bllpnit,  Zunftmeister  [zu*]  Zü- 
rich.' 1456,  Urk. 

Mt  II:  weisses  Nichts,  ein  Augenheilmittel.  Wiaur, 
grauer  N.,  vitriol.  alb.,  ung.  zinci  Z  (Vogel).  Name 
eines  Augen  wassere  B.  Meist  nur  in  dem  Wortspiel 
mit  nüt  I:  Nüt  (Nix  GlE.  ;  SceSt)  ist  guet  für  dT 
Äuge'  Aa;  Ap;  Bs;  «B;  S;**  Th;  Z,  auch  mit  den  Zu- 
sätzen :  aber  nüd  für-^e^  Magt^  L  (Ineichen),  aber  nüd 
für-^e*  Hunger  Gl,  aber  bös  im  Mül  ScnSt,  ,aber 
nicht  für  den  Mund.'  Mit.,  Hort  1692,  oder  mit  Um- 
schreibung: Was  er  verschenkt,  ist  gttet  für  d'  Äuge^. 
Ineichsn;  Sülobr.  ,Nüt  oder  Nichts,  sagt  man  im 
Spruch  wort,  ist  gut  für  die  Augen.*  Jülr.  1727.  Mit 
den  Worten :  N.  iet  [immerhin]  g.  für  d'  Ä.,  tröstet 
sich  Einer,  dem  eine  Bitte  abgeschlagen  worden  ist  B. 
,Ein  Lot  N.,  wjss  Galmeyfiug  genannt'  XVIL,  B 
Arzneib.  ,Pompholjx  sive  Nihil  album,  Nfltpulrer.' 
Bs  Apotekertax. 

Auge«-Nftt  ZStdt,  -Nüd  ZS.,  -NuMs  FJ.  —  n.: 
a  dem  Vor. 

Nttttel  m.:  penis?  Narr:  ,Ich  han  ein  langen  n.' 
Ruef  1538. 

Wenn  die  vermutete  Bed.  richtig  ist,  wohl  za  noHtn, 
sich  hin  und  her  bewegen ;  Tgl.  Oinggd  I  (Bd  II  365).  Doch 
s.  auch  Gr.  WB.   YII  976  o. 

Ore«»- Nttttel  m.:  1.  =  Ören-JtfiW«e«  1  (Sp.  581)  GG. 

—  2.  =  Ören-M.  2  Gr.  0.,  loss  !»*•*  (lommi)  si",  i^ 
rimpe*  [reibe]  mt«*  do  wie  «•  8chwi'  GrL. 

ntttte":  nicken,  z.  B.  als  Zeichen  der  Verneinung 
GrD.,  Mal.,  Pr.  Eim  n.,  zunicken  GrD.,  Pr.  Sct-n^ 
's  rächt,  nütt-ere*  der  Ätti.  Schwzd.  -  Vgl.  Anm.  ra 

Nötter. 

er-:  den  Kopf  schütteln,  z.B.  schluchzend,  nacb 
starkem  Weinen,  beim  Niesen  GnChur,  D.  Auch  tr. 
Eim  de*  Chopf  e.  SceSt  (Sulger).  —  zue-:  zunicken 
GRPr. 

nttttere^:  halblaut,  unverständlich  sprechen  aScnw. 
Syn.  mütteren  (8p.  579). 

Naet  f.,  PL  Nüet:  1.  a)  =  Fah  i  (Bd  I  823).  bes. 
Getafelfuge  (in  die  der  Kamm  eingreift;  TgL  cftaiM- 
ben  4  Bd  III  298),  doch  auch  Fuge,  Rinne  übh.  Aa; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  Th;  Ndw;  Z.  ,Das  Bedecken  der 
Dächer  über  die  Nüete  [Zwischenfugen]  der  Ziegel, 
das  noch  hier  und  da  bei  flachen  Abdachungen  be- 
steht, ist  untersagt*  1836,  Z  Rechtspfl.;  vgL  ebd.: 
,Das  Dach,  auf  welchem,  entgegen  der  obigen  Ver- 
ordnung, Schindeln  über  die  Nüete  der  Ziegel  ange- 
bracht worden  seien.'  ,Fueg  oder  n.,  haft  oder  gew&t 
zesamenfüegnng,  commissura,  compago,  conglutinatio, 
junctura,  catenatio,  coUigatio,  conjugatio,  connexio, 
nexus.'  Fris.;  Mal.  ,An,  zu,  mit:  bedütet  ein  Fn^ 
oder  N.'  Eed.  1656.  Kinne  an  einem  Gewehr.  ,Der 
Verschluss  trägt  zwei  Nuten,  eine  angebracht,  des 
Auszieher  wohl  einzupassen,  die  andere,  um  durchzu- 
lassen vom  Kniehebel  den  kurzen  Arm.*  VBTTBRLi-Sang. 

—  b)  PI.,  Tenne,  die  (im  Gegs.  zum  Cafemäl  Bd  III 
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159)  80  gebaut  ist,  dass  die  Kinne  in  der  ,Tennlade\ 
der  fEamm*  dagegen  in  der  Wand  angebracht  ist  Gr; 
vgl.  Tsch.  163.  —  2.  =  JVf«*  II 1  ZO.  Grosser  Eisen- 
nagel Ndw.  Nüetli,  Dachnagel  ans  Schmiedeeisen  F. 
Anderwärts  nnr  in  der  Verbindung:  nuet-  und  nagel- 
fest (s.  Bd  I  1119);  was  N,  und  Nagel  hegrift  ffasstj 
Gl;  L;  G;  Ndw;  ZO.;  8.  Hü8  (Bil  II  1702).  ,Ira  Tei- 
li^gsbrief  stad:  Den  Weg  and  Steg  oder  Alles,  was 
N.  und  Nagel  hat,  solli'd  ir  gemein  haben.'  Wolf, 
Bauerngespr.  ,Ruta  caesa,  was  nit  n.  und  nagel  be- 
greift, farender  hausrat,  wie  wir  sagend,  stüel  und 
benk  [usw.].*  Frib.;  Mal.  S.  noch  Begriff  (Bd.  II  712). 
Id  der  Formel  unter  2  stand  N.  wohl  urspr.  in  Bed.  1, 
erst  nacbtrfiglich  wurde  die  Verbindung  (wie  Niet  und  Nagd) 
als  tantolofnsche  gefasst  und  demgemftss  fQr  N.  Bed.  2  abs- 
trahiert. 

Ghütt-:  Fuge  am  Fensterrahmen,  in  welche  die 
Scheiben  eingekittet  werden  Uw. 

nuete":  1.  in  BSi.;  SRech.,  Thierst.  nüete*,  mit 
dem  Nuet-Hobel  oder  Muni  (Sp.  317)  Fugen  machon 
Aa;  B;  Gl;  GrD.,  Pr.;  L;  S;  Ndw;  Zg;  Z.  ,In  Fugen 
bringen'  BSi.  —  2. in G nüete^,^ nieten IIlQ;  Ndw;  ZO. 
a**-:  anheften.  Ebkl.  —  ver-:  durch  Nuten  (und 
Kamme)  yerbinden.  Yao.;  s.  haben  (Bd  ü  885). 

yer-nüet(e)le":  =  vernieten  3  c,  Einem  Etwas 
verwehren,  unmöglich  machen  F.  Der  Ätt  vemüetlet' 
mer  d'a  Chütgä: 


Natsch — nutsch. 

Nfttseh:  Personenname,  Leonhard  GnTenna. 

Nfttseh  I,  in  GnNuf.;  Scew;  U  Ndtseh  —  m.:  1.  stei- 
fes Borstengras,  Nardus  stricta  B;  Gr;  LW.;  aScnw, 
G.,  Küsn.;  Ndw;  Ü;  Zo;  vgl.  die  Synn.  ^nni  (Bd  I  264), 
Fadis  1  (Bd  I  655),  Isen-Graa  (Bd  II  798),  Hunds- 
Hör  2  (Bd  II  1507),  ferner  Alpina  III  2;  Alpen w.  V 
133.  Es  streng  [mühsam]  m"  eswe  N.  mdje*  SchwMuo. 
Dichter  Graspelz  UwE.  Abi.  g*nätschet  üwE.  — 
2.  trockener,  harter  Boden  (auf  dem  nur  N.  gedeiht) 
GRNuf.  ,Am  N.*,  Flurname  am  Pilatus.  —  3.  staub- 
artige HeuabfEille,  die  sich  an  die  Kleider  hängen  U. 

Betr.  die  Etymologie  Tg].  Grassmann  1870,  Nr  736. 
Zo  8  ist  zu  bemerken,  dass  gerade  das  kurze  Borstengras 
oft  in  den  Heoabf&llen  zurückbleibt. 

n&tschig:  hart,  schlecht  zu  mähen  GrNuI 

«nfttseh:  fertig,  zu  Ende,  in  der  RA.:  Es  ist  mit 
ihm  n.!  üürs." 

Nitseh  11:  1.  m.,  leichter  Schlag  (den  man  Jmdm 
scherzw.  gibt)  B;  ,Schw";  Syn.  Tatsch.  —  2.  m.  bzw. 
f.,  Schwätzer(in)  VO.  E*  liebi  N.,  von  einer  Elster 
ScBwNuolen  (Firmenich).  Natsch (li),  witziges,  plau- 
derhaftes  kleines  Mädchen  ScHwMa. 

G' natsch  n.:  1.  Geplauder,  Gerede  BHa.;  L; 
ZLunn.  Was  heid  ir  aber  ei*s  s'sämmen  s'  nätschen? 
Tied  nid  no^  es  Dorfg'nätsch  abreisen  BHa.  —  2.  das 
Naschen  Bs.    Unaufhörliches  Essen  von  Obst  Bs. 

nätsch(e)le*:  1.  , tatschein  B;  streicheln;  ein 
Spiel,  bei  dem  ein  Kind  dem  andern  einen  leichten 
Schlag  versetzen  muss  B;  Schw."  —  2.  plaudern,  bes. 
Ton  den  ersten  Sprechversuchen  kleiner  Kinder  L; 
SoHwE.;  Ndw.  Syn.  jpiäuderlen.  ,Mit  dem  natschle 
er  am  Abend  noch  bisweilen  ein  klein  wenig.*  Ndw 


Kai.   Dumm  schwatzen,  plappern  LG.  Abi.  Nätscheler, 

—  3.  naschen  ApK. 

Natsch e""  f.:  Plaudertasche  BHa.;  S. 

nätsche",  in  AiSeetal;  GlK.,  Mahlehorn;  Ndw 
(seltener)  natsche^:  1.  =  ehnatschen  1  6  (Bd  III  770), 
hörbar  kauen,  schmatzend  essen  Aa;  Bs;  B;  „L;**  S. 
Je*  c^*s.^tc*  nit  g'h&re*  n.  Wimt  buc.  Nagen,  von 
Mäusen  Bs.  —  2.  =  nätschden  3  Bs.  —  8.  saugen,  von 
kleinen  Kindern  AiSeetal.  Syn.  latschen  (Bd  III  1529), 
notschen,  —  4.  a)  =  ehnatschen  2,  plaudern,  plappern, 
auch  von  den  ersten  Sprechversuchen  kleiner  Kinder 
B;  Gl;  L;  Schw;  S;  Uw;  Ü;  Zo;  ZLunn.,  S.  Ghem- 
midier  einist  bim  Hittli  verbt,  se  chemmid  ot»*  zioche^ 
[zu  uns  herein]  und  nätschid  «•  chli*  Uw.  Der  Lieni 
soll  «■  kli*  dore^  ho^  mit-mer  Eppis  ko*  n.,  mer  wollet 
ei"«  tubäkl&^.  Der  Unbarmherzige.  Ausplaudern  BO.; 
LG.;  Schw;  S;  Uw;  U;  ZLunn.,  S.  Best  Alles  müesse^ 
g^  n.l  —  b)  Jmdm  Obles  nachreden  Bs;  BHa.  — 
5.  an  Jmdm  seine  üble  Laune  auslassen,  ihm  Wider- 
reden, mit  ihm  zanken,  brummen  AAFri.,  Hold. ;  BBr., 
M.,  Sigr. 

Zu  cAnatecAe*  cAnAtocAe*  mit  Anlautwechsel  (germ.  An-: 
An-^  wie  nütocAe"  ;  cAnttf«cA«*  n.  t.  a.  Zur  Bod.  vgl.  noch 
rätocA«»,  we*cÄe«.     S.  auch  Gr.  WB.  VII  4^6. 

nüs-:  ausplaudern." 

ver-:  1.  zernagen,  von  Mäusen  Bs.  —  2.  Jmdn 
anschwärzen,  verklatschen  BHa.;  ZS. 

Nätscheri"  f.:  Plaudertasche  UwE.;  ZS. 

Natsch  i  Im.:  1.  Schwätzer  UwE.  Langweiliger 
Zänker  AAZof.  Er  ist  e*  Donners  N,    Böse  Zunge  Bs. 

—  2.  naschhafter  Mensch  Bs. 

g^nätsohig:  schwatzhaft,  plauder süchtig  U.  's 
dunk-mi*\  nit  nur  d's  WibervoU^,  d^s  Mannavoleh 
8%g  au*^  g.  Der  Unbarmherzige. 

Nätsehi  11:  Personenname,  Ignaz  W. 

Miiot8eh(l)e'*,  nutschClJe*:  saugen,  bes.  an  etwas 
Saftigem  LE."  —  Vgl.  das  syn.  nötuUn,  ferner  ,nut8che(l)n* 
bei  Gr.  WB.  VII  1020. 

G*- misch  m.:  Stoss,  Puff  TbHw.  Syn.  Mutseh  4 
(Sp.  600/1). 

nütsche',  bzw.  nitschef :  (zer-)sto8sen,  -schlagen, 
-klopfen,  -quetschen  BHa.;  Gr;  U;  W;  z.B.  Steine 
zur  Beschotterung,  Mistklumpen  auf  der  Vliese,  Leder, 
Garnsträhnen.  Nüsse  (üf-Jn,,  aufklopfen  BGr.;  U. 
Was  nitschist  eso  mid  dem  Hammer?  Schi  heind  mit 
Füstu*  uf  anandre""  g^nitschot  W.  Einen  n.,  prügeln 
U;  W.  —  S.  Anm.  za  näUchen.  Doch  vgl.  anch  müUchen 
(Sp.  603). 

ab-:  1.  abschlagen.  An-enem  Oeisbirgerstein  [Gra- 
nit] mag-men  no'''^  Eppes  a.,  aber  an  dir  nid  BHa.  — 
2.  „abprügeln  U;  W."  —  in-:  einbläuen.  Me^  muess- 
ne  's  recht  I.,  beim  Unterricht  W.  —  »er-:  aus-, 
durchklopfen  U;  V^."  —  g«-:  Stösse,  Püflfe  geben 
ThHw.  —  zer-:  zerquetschen,  zermalmen  W. 

Nütscher  m.:  1.  Holzhammer  GnNuf.  —  2.  ver- 
ächtlich, (dicker)  Kopf  GRRh.  —  3.  meist  mit  dem 
Zusatz  chech,  strammer  Bursche  GRObS. 

Tuffstein-:  wer  (gewerbsmässig)  Tuffsteine  zu 
Pulver  zerschlägt  BHa. 

„G*- nitseh  m.:  mageres,  höckriges,  steiniges  Land 
UUrs."  —  TVahrscb.  zur  vorigen  Gruppe;  vgl.  Müt9eheH 
(Sp.  605). 
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Naw,  new,  niw,  now,  nuw. 

gnr-,  bur-naaw,  -näuw:  Nachahmung  des  Katzen- 
geschreis  B. 

Gnr-,  Bnr-Nauweli,  -NäutDeli:  Bezeichnang 
der  Katze  BE.,  Schw,  (Kdspr.). 

g«-iiaii(w),  bzw.  g'nai,  in  Z  f  g'nä  —  Comp,  nnd 
Snp.  mit  üml.  B  tw.,  g'neweTj  g*new8t  neben  g^fiatjer, 
•jist  und  g^naiwer,  -wiat  Ndw,  sonst  ohne  Uml. :  1.  nahe. 
JLewz  1500  (Gr.  WB.  IV  1,  2,  3350).  Spec,  dem  Ende 
nahe.  Der  Drätti  [Vater]  ist  übel  z'toig,  «•«  lAben 
üch  g.  g'si:  JJSchweizir  1830  (BE.).  Von  Dingen: 
,Da8  Heu  wird  noch  genauer  aufgehen  [der  Vorrat  wird 
noch  mehr  erschöpft  werden],  als  die  Leute  meinen.* 
Obw  Volksfr.  —  2.  knapp.  .Nun  zoch  sich  der  abt 
anfangs  so  gnauw  er  mocht  [schränkte  sich  nach  Ver- 
mögen ein]  und  lag  ain  guote  zyt  in  der  bürg,  die  man 
Martinstobel  nannt,  damit  er  dester  minder  bruchte.* 
Vad.  ,Das  Cioster  hat  ein  zimlich  schlecht  und  ge- 
nauw  Ynkommen.'  RCts.  ,Wann  den  Armen  tatest 
geben,  vermeint,  destgnäuer  mfiestich  leben.'  GGotth. 
1619.  ,Also  dass  Mengklicher  die  Ladung  [zu  den  Tau- 
fen] uff  genäwist,  als  Fründtschaft  halber  immer  sjn 
kann,  ynzühen  [auf  das  knappste  Mass  beschränken] 
solle.*  Z  Mand.  1650.  ,Ein  harber  Winter,  ein  gnauer 
Frühling  und  magerer  Sommer.*  JKHofmeister  1744. 
,[Die  Kirchweihen  haben  ihren  Fortgang]  es  möchten 
noch  80  bedenkliche  Zeiten  oder  noch  so  genaue, 
elende  und  arme  Tag  sein.'  ebd.  Vor  Zahlangaben, 
kaum.  G'nai  drl  Sehoppe^  Ndw.  —  3.  sorgfältig, 
exakt,  pünktlich,  allg.  Es  </.  ne".  ,Ad  yiTum  rese- 
care,  das  faul  bis  auf  das  frisch  dannen  schneiden  oder 
auf  das  gnöwist  und  beim  grund  dannen  hauwen.* 
Fris.  Oft  mit  der  Nebenvorstellung  des  Übertriebenen, 
spec.  in  Bez.  auf  Geldsachen:  karg,  geizig  Bs;  Tu. 
»Genau,  karg,  sordide,  avarus,  tenax.*  Fris.  Empfind- 
lich im  Ehrenpunkt  Th.  Nimm-di^^  in  Acht,  wa'  d' 
zo  Dem  seist:  er  ist  en  6^-e^ 

Mhd.  genouCtpe).  In  unsern  MAA.  scheint,  so  weit  es  sich 
feststellen  liess,  im  Yoc.  Übereinstimmung  mit  graio,  Uaw 
hergestellt;  Tgl.  insbes.  die  Form  g'na  (auch  Schimpfr.  1652). 

fade"-:  verstärktes  ,genau*  G. 

nanwele**  noutcele'  BBe.,  nou(w)le^  Bü.,  nöüle*  L, 
nd?e*,  n(Ue*  GO.:  1.  schlaftrunken  mit  dem  Kopfe 
nicken,  leicht  schlummern,  „ein  Zwischenschläfchen 
nehmen"  BU.;  L;  GO.  Syn.  nauggen  1  (Sp.  704).  De»- 
naulet,  schläft  w"*  het  nit  g'sShn,  wie  Satan  d'  Fidre^ 
fürhi^  zieht,  B  Dorf  kai.  1870.  —  2.  den  Kopf  schütteln 
BE.,  M.  Sr  het  aber  mit  ^em  Chopf  nummen  e*  chlt' 
g'noulet,  öni  es  Wort  z*  säge*,  Alpenr.  1869.  „Mit 
dem  Kopfe  wanken  wie  ein  Blödsinniger  B."  (Desumt^) 
n.f  wiegend  gehen,  watscheln  (verächtlich)  B.  Sich 
dumm  gebärden  B.  Weinerlich  tun  LSemp.  —  3.  (den 
Kopf  unruhig  hin  und  her  bewegend)  mit  den  Lippen 
nach  Etwas  suchen,  (spielend)  an  Etwas  herum  lutschen, 
z.  B.  an  Speisen,  ohne  sie  zu  essen,  bes.  von  Kindern, 
jungen  Tieren  B.  's  Ching  notdet  am-ene*  Öpfel.  Es 
noulet  numen  eso  demit,  dran  ume*.  „Gierig  nach 
Etwas  schnappen,  schmarotzen  B."  —  4.  mit  zahn- 
losem Munde  sprechen  B.  —  5.  bei  der  Arbeit  schläfrig 
tun,  ohne  Lust  arbeiten  B  um  Thun. 

i"-nöule":  einschlummern  L.  —  ver-ent-  vert- 
nöuele*:  einnicken,  einschlummern  GTa. 


Nou(w)eli  BBe.,  Noüli  B  —  m.:  1.  „Einer,  der 
gierig  nach  Etwas  schnappt,  schmarotzt  B.**  — 
2.  „Mensch  von  wenig  Geist  B.**  Unbeholfener,  träger 
Mensch  BThunersee.  Flatterhafter,  unzuverlässiger 
Mensch  B. 

Nöuwel  m.:  Narr,  Idiot  WG. 

nau(w)ere*»,  naure*  Schw;  UwE.;  Zo,  näuerJ^ 
GTa.,  nöre*  II  TnEschenz,  Hw.  ^^f'nöreV,  ti^c",  ndrle* 
Ap;  G;  ScnSt.  fg'ndre*);  TnMüllh.:  l.  =  nautcelen  1, 
bes.  in  den  Zss.  «■-  SchwMuo.;  ThHw.,  e't-  Schw; 
üwE.,  er^t-  Schw;  Zo,  ^?«r•■^  Ap;  GF.,  G.,  Rh.;  ScnSt ; 
Th,  einnicken,  einschlummern.  Erhed  die  ganz  Bredig 
üs  g'nouret  SchwMuo.  I**  bi*  bloss  e^tnauret  gl'si'',  se 
hed  's  o«  (f  Türe*  g*chlopfet,  ebd.  —  2.  „mit  dem  Dim. 
naurele*,  sich  kindisch,  einfältig  benehmen,  kindisch 
tändeln,  liebeln"  L;  „Schw;  Zo.' 

ver-naure":  l.in  leichten  Schlummer  verfallen  U. 
—  2.  „durch  kindisch  einfältiges  Tun  Zeit  und  Geld 
vertändeln  L;  Schw;  Zg;  sich  vemaurel^,  sich  ver- 
lieben." ebd. 

Nauri,  in  S  auch  Näuri  —  n.:  Schelte  auf  ein 
närrisches,  einfältiges,  ungeschicktes,  zimpferliches, 
auch  zänkisches,  unordentliches  oder  unüberlegt  drein- 
fahrendes  Frauenzimmer  L;  S.  Du  bist  es  riekts  N.I 
Du  N.,  du  Mülaff,  du  Kosh!  Balz  1781.  Dim.  Nau- 
reli  L;  S;  „verliebtes  Närrchen,  kindlich  und  zugleich 
kindisch  einfaltiges  Ding  L;  Schw;  Zq." 

Winter-Näuwer  m.:  Faulpelz  (der  den  Winter 
über  schläft)?     ,Faule  Tropf,  W.*  Stettler  1606. 

Nanwe"  Naitce*  Ndw,  Naue*  Ai  (Rochh.);  LStdt; 
ZStdt,  Noue*  AAFri.,  Nöe*  SchwE.  (MLien.),  Nätoe» 
ScHW;  Zo,  Näe*  ZS.  —  m.:  grösseres  Lastschiff  mit 
breitem  Boden.  Z*  Brunne*  he^-mer  übernachtet  und 
am  Morge*  drüf  's  Ve  verlade*  i*  Noe^  und  sind  €fse 
aber  **«•  Viertcaldstetterse  uf  Uri  ine*  ^Yare".  M  Liehest. 
,Und  sol  och  der  meyger  an  Sant  Martins  tag  einen 
nawen  senden.'  1291,  L  Rq.  ,Ein  ferr  [Fährmann] 
soll  haben  ein  weidling,  der  16  man  müg  getragen; 
er  sol  och  han  ein  nawen,  aber  sol  er  han  ein  tannen.' 
ScHwWangcn  OfTn.  ,Wer  einen  Nauen  machet,  der 
soll  den  Nauen  henken  in  die  Stadt  ans  Vach  oder 
an  die  Schwirren.*  1323,  Z  Ratsbeschl.  ,Stalen  sich 
vil  knechten  in  ein  näwen  uff  den  see.'  1386,  LSura. 
,Im  Pallatz  Arscinal  sachent  wier  ob  100  galleen  und 
kielen  oder  nauen.*  Stolz  1519.  ,Drei  schiff,  ain  groaen 
naven  und  zwug  [zwei]  galleyam.*  Stockar1519.  ,Und 
leitent  in  die  knecht  also  gebunden  in  einen  nanwen 
oder  schifflin  uf  das  hinder  gepiet.*  Etterlir.  «Dar- 
nach ist  der  Türk  gen  Rodis  in  den  canel  komen  mit 
200  schiffen  als  nauen  und  galleen.*  Kessl.  ,Ain  groser 
naw.*  ebd.  ,Actuariae  naves,  gross  nawen,  galeen.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Die  gwelb  so  hoch,  dass  auch  gar  grosse 
n.,  wil  geschwjgen  gemeine  kiel-  und  hagschiff  [1.  jag-?] 
mögind  hindurch  gefüert  werden.'  Mal.  1593.  Anno 
1607  bestimmt  ein  Pachtbrief  von  ZoBuonas,  dass  die 
grössern  N.  62'  lang,  10'  breit  und  4'  hoch  sein  sollten, 
die  kleinen  55  :  9  : 4,  die  Jassen  33 : 7  :  8.  Gfd  33,  16a. 
,yicl  Holz  wird  mit  grossen  Nawen  bis  gen  Wallen- 
Stadt  geführt.*  Escher  1692.  ,Ein  Nahen  auf  dem 
Zürichsee  tragt  eine  unbewusste  [unbestimmte]  Last.^ 
JHScHiNz  1765.  ,Sowohl  in  den  heimischen,  als  auch 
fremden  Nauen.*  1766,  Absch.  «Grosse  Barken,  in 
der  gemeinen   Sprache  Nau  (d.  b.  nave,  Schiff)  von 
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10—12,000  Pfunden    I^ast.*   T  Gem.    S.  noch  Jossen 
(Bd  III  70/1),  menschig  (Sp.  339). 

Lehnwort  aas  lat.  vcnn».  In  BsStdt  Tormals  Name  eines 
(Wirt8-)Hau8es:  ,zem  Nowen.*  1417,  Bs  Chr.;  1488,  BsXIV., 
S.  60;  daher  noch  heute  die  ,Kaaen8tra88e.'  ,Jaekli  Nawen.* 
1380,  USeelisb.  Einigemal  begegnet  in  der  &.  Lit.  die  Schrei- 
bung ,naf(r)en*:  ,Und  funden  allda  zwei  gross  naffen,  die 
waren  der  Venedier,  und  dieselbe  hatten  da  vor  am  donners- 
tng  einen  raub-nnfTen  uf  die  Jonueser  nider  geworfen.*  1400, 
Gfo.  ,So  sachent  wir  ein  schOni  grossi  naffen  gegen  uns 
Taren/  HSchQrpf  1497.  , Indem  seind  wir  bald  worden  gwar 
nnsAglich  vil  schiff  oder  nafen.*  GGotth.  1599.  Das  scheint 
eine  jüngere  Entlehnung   aus   dem  Rom.;    vgl.  frz.  nef. 

Uri-:  das  grosse  Standesschiff  der  Urner,  das  yor 
dem  Betrieh  der  Dampfschiffahrt  wöchentlich  einmal 
zwischen  Flüelen  und  Luzern  nehcn  dem  Gütertrans- 
port anch  den  Personenverkehr,  nachher  aher  nur 
noch  den  erstem  yermittclte,  his  es  vor  etwa  20  Jahren 
ganz  ausser  Dienst  gestellt  wurde;  s.  Z  Neuj.  Künstl. 
1882  (mit  Abbildung)  und  HHerz.  1884,  4. 

Veh-:  N.  zum  Viehtransport  Ndw. 

Halb-  Vw;  Z  f.  Nach  Z  Gem.  1«  360  55-60'  lang, 
6-6V«'  breit;  Tragfähigkeit  250-300  Zentner.  Vgl. 
H.'Ledi  (Bd  III  1076). 

ChnCchte"-:  grösster  Nauen,  der  einer  festen 
Bemannung  von  geschulten  Schiffsgesellen,  Ruder- 
knechten (s.  Schi/f'Knicht  Bd  111  729)  bedarf.  XVI. 
bis  XVIII.,  L.  , Haltet  in  der  Länge  65  Schuoh,  ist 
breit  beim  hindern  Joch  11  Seh.  8  Zohl,  in  der  Mitte 
10  Seh.  11  Zohl,  beim  vordem  Joch  7  Schueh,  die 
Wandhoche  in  der  Mitte  ist  4  Schueh  1  Zohl,  hat 
Gürben  30  und  Nadlen  14  und  in  der  vierten  Nadlen 
der  Segclbank.*  L  Schiffherrn-Libell  1745.  Syn.  Knich- 
tm-Schiff. 

Ledi-:  Lastschiff  Vw.  Die  L.  dürfen  nach  einer 
L  Verordnung  von  1469  nicht  das  selbe  Mass  haben, 
wie  die  sog.  grossen  Nauen;  ,der  boden  soll  han  an 
der  lenge  6  klafter  und  dry  schuo.*  Dagegen  It  L 
Schiffherrn-Libell  von  1745:  ,Haltet  in  der  Länge 
46  Schueh,  hinten  in  der  Breite  6  Schueh  9  Zohl,  in 
der  Mitte  6  Schueh  6  Zohl,  vornen  4  Schueh  6  Zohl. 
Die  Wendhöche  ist  3  Seh.  9  Z.,  hat  Gürben  20,  Nad- 
len 9,  in  der  dritten  Nadlen  den  Segelbank.'  Syn. 
Ledi  (Schiff), 

Markt-:  Marktschiff.  ,Die  schiffgsellen  im  mercht- 
nawen  ze  Üre.*  1532,  Strickl.  (für  L). 

Metten-:  Nauen  mittlerer  Grösse.  An  f.  XVI.,  L 
Schiffmeisterbuch.  —  Zam  ersten  Teil  der  Zss.  vgl.  miftt 
(Sp.  555). 

P fister-:  Nauen,  der  das  Luzemerbrot  nach  den 
am  VwSee  gelegenen  Ortschaften  brachte.  XVL,  Vw. 
,Glycher  gstalt  syent  die  schiffgsellen  im  pf.  von  Lu- 
cern zuo  Ure  euch  gehalten.'  1532,  Strickl.  IV  534. 
Die  Schiffgescllen  diedes  Nauens  waren  in  der  Phstern- 
und  Müllerzunft  zu  Luzern  zünftig.  L  Gem.  I  190. 

Ehi"-:  für  die  Rheinfahrt  bestimmter  Nauen  L. 
,Es  soll  nieman  enhein  rinnawen  an  die  Egge  [Schiff- 
lände in  LStdt]  stellen,  wan  an  dem  zistage  nach 
vesper  zyt  hin,  so  er  euch  mornendc  dannen  varn 
solL*  ä.  L  Batsb. 

Spitz-:  Lastschiff  mit  spitz  zulaufendem  Vorder- 
teile. XVI.,  Vw;  vgl.  Gransen  (Bd  11  782). 

Stein-:  N.  zum  Stein  trän  sport  Vw  f.  ,St.  haltet 
in  der  Länge  57',  in  der  Breite  hinten  9'  4",  in  der 
Mitte  8'  8",  vornen  5'  7",  die  Wandhoche  4'  1",  hat 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Gürben  26,  Nadlen  12,  bei  der  vierten  den  Segelbank.* 
L  Schiffherrn-Libell  1745. 

Win-.  ,Der  Verkauf  des  von  den  Weinbauern  auf 
der  Achse  oder  auf  dem  Bheine  auf  den  Weinnauen 
in  die  Stadt  gebrachten  Weines.*  Bs  XIV.  ,Von  einem 
W.  4pPfenn.  Zoll;  von  einem  andern  Nauwen  2  Kreu- 
zer.* Ochs. 

Nau*er:  Schiffbauer;  s.  Nauwen.  Syn.  Nainren- 
Macher.    Auch  Geschlechtsn.  ZHinw. 

M'^wo  Z,  iV^r^w'o  BsStdt,  Nöwd  BsL.;  BStdt,  Nuico 
P  (Schott):  1.  Neffe  Bs;  B.  G'schtcisterti,  Unklen  und 
Tanten  und   Güsäng,  Niessli  und  N.   Breitenst.  — 

2.  Enkel  P. 

» 

nilw,  nüiow  BBr.,  Ha.,  R. ;  GRPr.;  PAl.,  nüw  FJ.; 
Gr  ObS.,  nü  ApH.,  K.;  BSi.;  Gl;  UwE.  fnoij,  nöü  bzw. 
nei  Ai;  ApI.,  M.;  Bs;  BBe.;  GrHo.;  Th;  Z:  1.  wesentlich 
wie  nhd.  neu.  N-e^  Üfbroch,  Neubruch  Ap;  vgl.  JVu- 
Ägerten  Bd  l  130.  N-er  Anke*  s.  Bd  I  341.  N-8  Fleisch, 
im  Gegs.  zum  gedörrten  Gl;  U.  S.  noch  lind  (Bd  III 
1316).  Ungebraucht:  Si  hend  alle*  g'seid  vor  Zite*, 
wefin-me*  nüd  N-s  [kein  neues  Kleid]  a^heig  amene* 
[an  einem]  helge!^  Tag,  so  furz-men  %•  d'  Chille*  LH. 
Neugewählt:  ,Das  freie  Stadt-  und  Vogtgericht  soll 
bestehen  von  12  Richtern,  als  6  staten,  3  Mittel-  und 
3  neu  oder  jungen  Richtern;  es  solle  auch  Keiner  zu 
einem  neu  oder  jungen  Richter  genehmen  werden,  er 
habe  dann  das  25.  Jahr  seines  Alters  angetreten.'  Z 
Mand.  1715.  Im  bes.  Gegs.  zu  ,alf;  s.  Bd  I  203.  N-i 
H'erdöpfel.  N-i  Wegge;  Wecken  von  neuem  Korn 
Z  (KMeyer).  ^-t  Schuld,  erst  kürzlich  verfallene, 
während  en  alti  Schuld  die  schon  vor  einem  Jahre 
verfallene  Schuld  bezeichnet  Ndw;  vgl.  laufen  (Bd  III 
1125).  Wortspielend  sagt  man:  Am  3.  Tag  Neumond 
soll  man  die  alten  Kleider  vors  Fenster  hängen,  so 
werden  sie  neu  Z.  ,Neu  und  alt  Rät*  Ap  LB.  1747  = 
,zweifacher  Landrat',  die  oberste  Vollzichungsbchörde 
von  ApA.  Subst.  de*"  N,  1)  neuer  Wein  Bs:  B;  Th;  Z. 
—  2)  ein  neumodischer  Tanz,  spec.  Mazurka  GlH.; 
Th.  —  2.  Neuerungen  (in  politischen  Dingen)  zugetan 
Ap.  En  neue"  Chopf,  Jmd,  der  zu  Reformen  geneigt 
ist.  Spec.  so  mit  Bez.  auf  die  Frage  einer  Revision 
des  Landbuches  zu  Anfang  der  Dreissiger  Jahre;  s. 
Tobl.  832  a.  —  3.  in  der  Fortsetzung  oder  Wieder- 
holung neu.  Der  neu  Märt,  der  Jahrmarkt  zu  Unter- 
seen als  der  erste  der  Herbstjahrmärkte.  Der  n.  Sontig, 
der  erste  Sonntag  des  neuen  Jahres  Ap. 

Verstärkende  Zss.: 

nagcl-funkel-  Ap,  für-sp6'-nagel-funkel- 
ScnStdt.  —  funkel-nagel-  Aa;  Bs;  Th;  Z.  —  „fÄr- 
nagel-.**  —  nigel-nagel-  Aa;  Ap;  Bj  Gl;  Th;  Z.  E* 
n-s  Hüsli,  e*  n-s  Dach,  e*  n-s  Schätzeli,  tvie  freut-mi*^ 
doch  Das!  L.  S.  noch  Reinle  1894,  73.  —  spälle»- 
nagel-  ZB.  —  funkel-spälle»-  ZPfäff.  —  spö»- 
ScHStdt. 

fern-:  neu  vom  letzten  Jahr  her,  z.  B.  von  Wein  B. 

Nü(w),  Nöü  n. :  meist  indeclinabel,  Neumond, 
allg.  ,Das  newe,  interlunium.*  Dasyp.  Dem  N.  wird 
grosser  Einfluss  auf  das  Wetter  zugeschrieben.  Wenn 
es  am  dritten  Tag  nach  N.  (de*  dritt  Tag  N.)  auf- 
heitert, so  bleibt  das  Wetter  anhaltend  schön  Z.  Wenn 
's  Witter  im  N.  nit  änderet,  so  blibt  's  vier  Wuche*  so. 
Schilp.  ,Wie  der  Wind  am  dritten,  besonders  aber 
am  vierten  und  fünften  Tag  nach  dem  Neue  weht, 
so   den    ganzen   Monat'    LG.   (Ineichen);    ähnlich   Z. 
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Wenn  's  im  Mai  im  N.  schneit,  so  schneit  's  df  Sommer 
allemol  im  N.  Ap.  S.  noch  in-,  inhin-gän  (Bd  II  22). 
Aberglaube.  ,Die  Waschen,  im  Nenen  gehalten,  er- 
zeugen Ungeziefer  ins  Gewand.*  Inbichkn;  ähnlich  in 
Z  vom  Sonnen  der  Betten.  Tue  Chabis  und  Raben 
im  Neuen  üs,  se  fük^d-ai  LG.  (Ineichen).  Wä'*-me^ 
's  Brennholz  im  Neue*  scMät,  se  brennt  's  niid  guet 
ZO.  ,Wenn  Santihansdag  des  Daffers  uff  ain  nüw 
kunnt,  soll  ain  gut  jar  chon.'  1520/9,  Stockir.  ,[Gott] 
wirt  dich  noch  nit  Verlan. . .  bschow  weder  nüw  noch 
wädel  [Vollmond],  sonder  bitte  Gott  umb  bystand.' 
Lied  gedruckt  1576  in  Es.  ,Wer  wolle  gut  Beben 
züchten,  der  soll  den  Samen  im  Nüwen  ussäjcn.'  Z 
Elgg  Arzneib.  RAA.  All  N.  und  Wädel,  häufig  UwE. 
Nüt  wüsse''  t?o"  N.  u.  Wädel,  gar  nichts  wissen  BSi. 
,Vom  N.  bis  zum  Wedel*,  sehr  lange.  Gotth.  Im 
zihende"  N,  alle  z%he*  N.  BR.,  all  sibe»  N  einisch 
[einmal]  L,  selten.    8.  noch  anstechen. 

Im  Tb  gilt  fDr  unser  W.  Nu,  ftlrs  Adj.  neu.  Die  Ver- 
schiedenheit beruht  darauf,  dass  die  Diphthongierung  laot- 
gesetzlich  an  den  Hiatus  gebunden  war  und  beim  Subst.  die 
Anslautsform,  beim  Adj.  der  Voc.  der  flectierten  Formen  zur 
Herrschaft  gelangte.  Vgl.  dazu  nü-bache*  Th ;  Z,  Nü-Mär^t  Z 
neben  neu,  ferner  druag  neben  drei^  früi^^  neben  frei  usw. 

Maien-Nftw:  Neumond  im  Mai.  ,Nun  kuropt  das 
m.,  dem  monschein  nach.*  Tierb.  1563. 

Mittwochen-Möns-:  auf  einen  Mittwoch  fallen- 
der Neumond.  ,Ein  M.  sei  so  gefährlich  zu  achten, 
dass  besser  wäre,  ein  kleines  Ländlein  gieng  unter.* 
Anhorn  1674. 

Muni-:  scherzh.  verächtlich  für  Stieren-N,  ,Der 
Küfer  sagt,  ich  gehe  auf  kein  Zeichen,  auf  kein  M. 
und  Wedel:  ich  ziehe  den  Wein  ab,  wenn  ich  will.' 
Zg  Kai.  1883. 

Stier(e°)-:  derjenige  Neumond,  welcher  eintritt, 
während  die  Sonne  im  Zeichen  des  Stiers  steht  (Ende 
April  oder  Anfangs  Mai),  eine  Constellation,  welche 
meteorologisch  namentlich  dann  für  gefährlich  gilt, 
wenn  der  neue  Mond  mit  dem  Beginn  des  Zeichens 
zusammentrifft  B;  L;  Schw;  SB.;  Th;  Z.  Man  be- 
fürchtet infolge  dieses  Zusammentreffens  schädliche 
Kälte  oder  starke  Gewitter;  s.  Emmentaler  Joggeli 
1887,  Nr.  42.  VTc-»  St,  icha  g%%  so  mues  's  gang  e" 
chll*  strüb  7ä"  s%;  wenn  das  Stierzeichen  bei  zu- 
nehmendem Monde  eintritt,  so  muss  es  im  Wetter 
immer  etwas  wild  hergehen  B  oE.  Den  Glauben  an 
Einfluss  des  St,  auf  Gemüts-  und  Geisteszustand  ver- 
raten die  RAA.:  Es  ist  St.,  es  herrscht  üble  Laune. 
Im  St,  gibore*  sl%  dumm  sein. 

Maie'-Stiere'*-:  ,Stierneu*,  das  in  den  Mai  fällt 
BBe.  We"  's  am  M,  schneit,  su  schneit  's  der  ganz 
Summer  alli  Neu, 

nftwele"  mtrtmVu"  W,  nti^l^*  BG.,  neu^l^*  B;  L: 
den  Geschmack  und  Geruch  von  etwas  Neuem  an  sich 
haben,  so  von  der  Milch  einer  Kuh,  die  erst  gekalbt 
hat  L;  W,  auch  von  Wein,  von  Speisen,  die  in  neuen 
Holzgefassen  aufbewahrt  worden  sind,  von  Stoffen, 
die  noch  nach  der  Fabrik  riechen  B.    Vgl.  Idrelen, 

nftwen  BoO.,  nöüa*  Ap,  noije*  UwE.:  neu  werden, 
spec.  vom  Mond,  's  nüwet,  der  Mond  erneuert  sich. 
Wenn  's  in  glanzne*  Himmel  ine*  neuet,  so  giH  's  glV^ 
Bege*  ZS. 

nüwe°t  nil^t  Ap,  neu^t  Z,  neu^d  Sch;  Th;  ZO.:  in 
der  Verbindung  mit  ,yon',  im  Anfang,  anfänglich  Ap. 
's  Alt  hebet  au^'*  nüd  alliwU,  ond  chost  's  vo*  n,  no^^ 


so  vü.  Merz.  Flektiert:  vo*  neuedem  Sch.  Vo*  n.  üf, 
von  Anfang  an  Th  ;  Z.  Das  ist  vo*  n.  üf  scho*  sMicht 
g'maehet  g's%;  Vo*  n.  üf  isch-es  nüd  so  g'st*.  — 
Vo*  n.  üf  Analogiebildnng  nach  «o*  Jugend  üf. 

nÄwere"  nöü^'^*:  1.  erneuern.  ,Den  eid  n.*  1396, 
Seg.,  RG.  —  2.  ins  Gedächtniss  rufen  TnWeinf.  Es 
Äet-mt**  g'neueret,  ich  erinnerte  mich. 

er-  nüwTi*  BSi.,  -niwwru*  PAL,  -nü^in  GrL.: 
1.  wieder  neu  machen  PAL  —  2.  =  nüweren  2  GrL. 
Er  het  mer  's  emü^{t,  er  hat  mich  daran  erinnert. 
Das  tuet  mir  e,  —  8.  refl.  a)  von  Kühen,  die  nach 
dem  Kalben   wieder  anfangen  Milch   zu  geben   BSi. 

—  b)  das  Kalben  selbst  „BSa.**  ,Wann  Einer  dorn 
Anderen  ein  Kuh  verkauft  und  sich  die  später  er- 
neuwert, dann  der  Verkäufer  dem  Käufer  vorgeben.' 
1660,  BSa. 

ver-:  erneuern.  Der  Maler  soll  ,die  zwei  bilde 
V.  und  mit  frischer  Öljfarbe  fassen.*  1500,  Bs.  ,Die 
mur  V.  lassen.*  Kessl. 

Nftwi  Nöüi  —  f.:  1.  der  Zustand  der  Neuheit. 
,ln  wellem  grossem  liiss  und  andacht  die  schwestren 
warent  in  der  nüwi  des  ordens.*  Anf.  XV.,  G  Hdschr. 
,Es  mag  ouch  ein  arzatdie  wunden  lassen  besehen  wen, 
diewil  die  in  der  nüwe  sint.*  1432,  Zo  Stadt-  u.  Amtsb. 

—  2.  Euterverhärtung  der  Kühe   nach  dem  Kalben, 

wo  sie  Neumelche*  heissen  Ap.    Syn.  Viertel-Luft, 

Zu  2  T^l.  nd.  nü(e)ren,  vom  Schwellen  des  Euters;  s. 
Woeste  187  b,    Schamb.   146  b    und    Tgl.  unser  er-nfitreren. 

Nftwlere"  f.:  Brache,  Acker,  den  man  zur  Wiese 
macht  BSi. 

Zur  Bildung  Tgl.  Erhseren  (Bd  I  431),  Fanurtn  (ebd. 
1019),  Jlagleren  (Bd  II  1077),  Säuleren;  zur  Bed.  lat  noTale, 

gr.  vioc. 

nftwlich:  neuerdings;  s.  under-faren  (Bd  I  895). 

Nüwling  m.:  l,^Nüwleren  „B."  ,Neuligen*,  Name 
eines  Landstrichs  im  untern  Wyssachengraben  B  (Jahn 
1857).  —  2.  Neuli'g,  das  erste  Gras  auf  früherm  Acker 
AiLeer. 

Nftwlis  Netdis  n.:  B)siNüwleren  BoE.  S.  auch 
Anderegg  1897,  115.  —  b)  Wiese,  die  in  Ackerland 
umgewandelt  wird  BHa.,  ü.  Im  N,  giH  's  die  schongte* 
Uürdöpfel, 

nfi'^st:   neulich,  jüngst  L.     Doch  Wn-»***  mit  de* 
Wältsche*  n.  i*  d'  Schwiz  ie  cho*,    JBEau  1871.  - 
Ad?.  Sup.  oder  aber  Gen.  (nihd.  ntvtre«)  mit  angetretenem  r. 

Nftwel:  1.  Neuil=  Üwd  (Bd  I  613)  Th.  —  2.  =  Af«- 
wel  (Sp.  b'08).    Er  ist  en  Nühel,   Sauertopf.   Sprww. 

1869,  77. 


Nax,  nex,  nix,  nox,  nnx. 

G'naxer  m.:  Geizhals.  ,In  einem  wohlhabenden 
Dorfe  wohnte  ein  reicher  G.*  Dorfkal.  1860. 

Nex  f.  —  Dim.  Nexeli:  zum  Kritteln  geneigte, 
kleinliche  Weibsperson;  lästige  Drängerin  L. 

Weiterbildung  zum  Stamm  mgg-;  b.  gnAggen  (Bd  II  665); 
vgl.  auch  gnixlen  (Bd  II  676). 

Nexlere":  »  dem  Vor.  L. 

nix:  scherzh.  y erstärkend  für  nichts  Ap;  GlK.; 
GaVal.;  Tu;  W;  Z.  Meist  in  RAA.  iVr.  6arkc  ThHw.; 
Z,   oft  mit  dem  Zusatz  und  Bäbe*-  (Böne^-,  BoUtr-j 
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Schnitz  (und  gelt  Bikhli  drunder)  Z.  ,Soll  ich  mich 
fangen  lassen?  Nizparix!  Da  klettere  ich  lieber  auf 
'  diese  Tanne.»  Reith.  1845.  Nix  Tabak  Ap;  Z,  Nix 
Tabaks  und  Habersacks  Bs.  S.  auch  fix  (Bd  I  1143), 
nüt  3  (Sp.  871),  Nüt  II  (Sp.  876). 

Das  W.  ist  fremden  Ursprungs  und  wird  Tom  Volk  auch 
als  fremd  empfunden. 

Gibi-:  Augentrost,  Euphr.  off.  Z;  s.  Bd  II  96. 
Syn.  Augen-,  Hunger-BliUmli. 

Hamme»-  m.:  scherzh.  Entstellung  für  Hammel- 
Schnitz  ZZoll.  Ja,  de  muest  ha*  —  H  und  Fleisch 
derzue!  spöttische  Abfertigung  ZGlattf.  S.  noch  I^n- 
ster  (Bd  I  872). 


Naz,  nez,  niz,  noz,  naz. 

Nfiz  „W",  Näeel  GaMalix;  Schw,  „Näzdi.  allg.% 
Nazi  Aa;  Bs;  GaMalix,  Pr.;  LG.,  Stdt;  Schw;  S; 
Th;  UwE.;  ü,  Näzel  („grob")  LG.;  Schw;  üwE.; 
,Zg«,  „Ndzdi^  LStdt;  UwE.,  Nazi  LStJt;  SchwE.: 
1.  Personenname  »  Gnäzi  (Bd  II  676).  aaOO.  ,1786 
wurde  dem  Kötzer  Nazi  vom  Genieinderat  verboten, 
bei  Nebentanzen  zu  gygen.*  AKOohler  1886.  ,Ge- 
brflder  Ming,  Melknazis.*  1887,  Obw  Volksfr.  Näzi- 
Toni,  Ignaz  Anton  UwE.  —  2.  appell.  a)  Nazi,  Toller 
ZLunn.  —  b)  Nazi  n.,  wunderliche  Person  BHa.  Isers 
Levis  Meisterfrow  ist  o  nid  en  garegi,  si  tüod  *s  nid, 
wa*  d's  ganz  ZU  kujonieren  und  frägd  doch  der  Sach  nid 
z'  grBchtem  (iemö**;  «■  selis  sin  Näzeni.  —  c)  ,Nätzel' 
8.  Mattäus  (Sp.  551).  —  3.  Nazi,  (scherzh.)  Bezeich- 
nung des  Liters  als  Mass.  N.  L  Hauskai.  1896. 

Zapfe  "-Nazi  n.:  beschrankter  Mensch  BHa. 

Naziäl:  Nation  Sch  (Kirchh.). 

Naziön:  verächtlich  für  Volk,  Bande,  Gesindel 
AaF.,  Ke.;  BsL.;  ß;  Th;  Z.  Syn.  Cor  (Bd  III  446). 
Der  Ouggi  und  Gaggi  möcht  no"^  Dokter  sl"*  bl  dir  N ! 
Brbitsnst.  B^  ist  von-ere*  schöne*  N  her,  Bas  ist 
c«  JV:  Lüt!  Aa;  ZS. 

NatzH  Natzji  n. :  =  Nässeli  (s.  Nässi  2  Sp.  794),  doch 
immer  iron.  gebraucht  GaPr.    Vgl.  Fient  1898,  23. 

Netz  n.:  1.  in  ZHorg.  f.,  in  ZErl.  Netze"  f.,  PI. 
Netze*  TeErm.;  ZHorg.,  (Fischer-) Netz.  allg.  Über 
den  Unterschied  zw.  N,  und  Garn  vgl.  Garn  2  a 
(Bd  H  420).  In  TnErm.  gilt  der  PI.  als  Bezeichnung 
eines  grössern  Netzes,  ein  kleineres  heisst  Netzli 
(ONägeli).  ,Mit  einer  netzen  ungevarlich  der  zyt* 
fischen.  1461/1642,  L  (Bericht  über  den  VwS.).  ,Man 
möge  die  netzen  widerum  setzen.*  1570,  Gl  Rq.  ,Von 
der  netzinen  wegen,  die  man  bisshar  in  der  Lint 
gsetzt*  ebd.  ,Er  habe  ein  netze  oder  garn  für  ein 
tischtuoch  gespannen.'  LLav.  1582.  ,Er  wollt  100 
guldin  gen,  das  diser  handel  nie  angfangen  were,  von 
der  statt  nutz  wegen.  Er  gsehe,  das  man  der  statt 
mit  einem  guldinen  netze  wolle  fischen  [mit  kostspie- 
ligen Mitteln  etwas  wenig  Vorteilhaftes  erstreben].* 
ThFrickart.  —  2.  Netziln.  AiLeer.;  B;  GlK.;  Ndw; 
ZO.,  Netzel*  f.  GrD.;  PAl,  Netzhaut  um  die  Einge- 
weide. ,Das  netze.*  Tibrb.  1563.  ,Wann  Einer  uss 
dem  Bad  gabt  und  noch  ussgsch lagen  ist,  der  nem  ein 
Notzi  von  einem  Gitzi  und  ryb  die  Schlechte  darmit, 
es  geht  gar  bald  hin  yn.*  ZElgg.  Arzneib.  1650. 


Zur  Form  Netzi  vgl.  Himi  (Bd  II  1614);  sie  findet  sich 
in  der  a.  Spr.  auch  fOr  Bed.  1,  so  anch  1531/48,  Jerem. ;  1561, 
SchwE.  Klosterarch.  Das  Fem.  Neiz  erklärt  sich  als  miss- 
YerstandoDer  PI.;  daza  als  neuer  PI.  Netze*,  der  seinerseits 
wieder  als  Sg.  f.  gefasst  warde. 

Forelle»-:  eine  Art  Grund-N  (s.  d.)  ZErl.  — 
Fischer-.  ,Also  helfen  sie  [die  Patres]  auch  wacker 
darzu,  dass  diejenigen,  so  ihnen  spendieren  oder  sonst 
das  Fischernetz  flicken  [aushelfen],  in  aller  Unreinig- 
keit  dahinleben  können.'  Goliath  1741.  —  Gupfel-: 
ein  dem  Hasd-N  ähnliches  Netz  Bodensbb  ;  s.  GLHartm. 
1808,  80.  —  Gert-:  aus  Gerten  geflochtenes  Netz? 
,E8  soll  euch  niemand  mit  federschn Heren  fischen, 
gordnotzen  ziehen  noch  nachtangel  setzen.*  1411,  Bs 
Rq.  —  Grund-,  in  ZErl.  Grun{dJ-Netze*  f.:  für  die 
Seetiefe  verwendetes  Netz  ZS.  ,Und  sollen  die  Gr. 
oder  Schwähten-Neze,  so  bald  der  Blauling  im  Leich 
und  Bann,  aus  dem  See  getan  werden.*  Z  Fischerordn. 
1710/1856.  -  Gressling-.  1710/76,  Z  Fischerordn. 
Vgl.  Kressling  (Bd  III  852).  —  Hasel-.  .Hasel-  oder 
Lupf-  oder  Gupfelnetz,  mit  grossem  oder  kleinern 
Maschen,  je  nach  ihrer  Bestimmung  gegen  einzelne 
Fische.*  Th  Gem.  (für  den  Bodensee).  ,Von  dieser  Art 
Netz  [Boden-  oder  Treibnetz]  haben  die  Fischer  mehrere 
Abstufungen,  weitere  und  engere,  feinere  und  gröbere, 
für  grössere  und  kleinere  Fische;  z.  E.  ein  Laugelen- 
netz, ein  H.*  N.  Alpina  1827  (für  den  Walensee).  ,Diss 
ist  der  yischzüg:  acht  lange  haselnetzi  und  ein  hasel- 
netzi,  wie  maus  in  die  thüne  [selchte  Stelle]  steckt.* 
Z  Fischenzbr.  1566.  —  Krüschli-:  ganz  kleines  Netz, 
mit  dem  man  die  Krüschli  [kleine^  zu  den  Barben  ge- 
hörige Fische]  fangt  L.  —  Laugeli-  ZS.,  Laugde*- 
Walensee  :  Netz  zum  Fang  der  Laugele*  (s.  Bd  III 1 172) ; 
auch  1710/1856,  Z  Fischerordn.  S.  noch  Hasd-N  — 
Lupf-  s.  Hasd'N,  —  ,Nase»-.*  Z  Fischerordn.  1856. 
Vgl.  Nasen  (Sp.  800).  —  Bode"-:  langes,  schweres 
Netz,  das  im  Gegs.  zum  ,Schwebe-N.*  am  Grunde  liegt 
VwSce;  Walbnseb.  ,Ein  Boden-  oder  Treibnetz.  Es 
besteht  aus  Faden;  je  feiner,  je  besser;  aber  auch 
schneller  der  Fäulniss  unterworfen.  (Der  Höhe  nach 
befinden  sich  40  Maschen  daran.)  Es  hat  viel  mehr 
Blei  als  das  Spannetz,  damit  es  mehr  abwärts  ge- 
zogen wird  (10—15  Pfd).*  N.  Alpina  1827.  —  Bar- 
be"-: Netz  zum  Barben  fang.  GLHartm.  1808,  80.  — 
Blauling-  Bläli*g-:  Netz  für  den  Fang  des  ,Bläu- 
lings*  ZS.;  auch  Z  Fischerordn.  1856;  1659,  SchwE. 
Klosterarch.  (,Bläuling-N.*).  —  Blüemli-.  ,Der Schrei- 
ber des  Gotteshauses  [Wettingen]  habe  auf  einen  Mann, 
der  mit  verbotenen  Bl-en  in  der  Limmat  zu  fischen 
sich  unterfieng,  geschossen.*  1650,  Absch.  Vgl.  Bl.- 
Garn  (Bd  II  423).  —  Röteli-:  Netz  für  den  Fang 
des  ,Röteli.*  1710/1856,  Z  Fischerordn.  —  Sack-:  = 
Sack-Garn  (Bd  II  423)  ZS.  —  Schlag-  s.  Klinger 
(Bd  III  658).  —  Schw  ob-  „LG.;"  ZS.,  Sehu^m-  L: 
„eine  Art  Fischerreuse,  von  Garn  gestrickt**;  s.  Bo- 
den-N  Syn.  War-Lef  (Bd  III  1149).  Nach  Hartm. 
1808,  80  zum  Feichenfang  gebraucht.  ,Es  ist  auch 
aller  Schwebet  verboten,  wann  mit  Schwebnetzen  und 
den  grossen  Trachten.*  1512,  Fischbr-Einung  für  den 
ZS.  ,Zwick-dörn*  unter  die  ,Schwebe-netze*  zu  setzen, 
ist  verboten.  1537,  BTh.  Fischerordn.  (Türler  1895). 
Auch  bei  Escher  1692,  109;  Z  Fischerordn.  1710/76. 
S.  noch  Schwib-Gam  (Bd  II  424).  —  Schweib-:  = 
dem  Vor.?  B  (Zyro).  Vgl.  Fr.,  Ztschr.  VII  113.  — 
Schwächte"-:    eine  Art  Grund-N   (s.  d.)   ZS.  — 
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Spiegel-:  doppelwandiges  Netz,  das  vorn  and  hinten 
grosse  rautenförmige  Maschen  (, Spiegel'),  auf  beiden 
Seiten  des  Mittelnetzes  enge  Maschen  hat  LReuss; 
VwS.;  ZrS.  —  Spann-.  ,Ein  Sp.,  das  3  Pfd  Flachs 
erfordert,  aus  15— 1600  Maschen  besteht,  14 — 15  Klafter 
misst.*  N.  Alpina  1827.  S.  auch  Boden-N.  —  Spis-, 
in  ZErl.  -Netze*  f.:  kleineres  Netz,  das  dazu  dient, 
Köder  (SplsJ  zu  fangen  ZrS.  —  Streif-:  engma- 
schiges Netz  zum  Groppenfang  TuErm.;  s.  ONägeli 
1898,  47.  —  Trib-:  =  Boden-N.  Walensbe;  ZrS.  — 
Tribene»-:  =  Tribinen-Gam  (Bd  II  425)  ZErl.  ,An 
Tribnernetzen.'  1659,  ScuwE.  Klosterarch.  —  Wolf-: 
Flurn.  ,Ein  güetli,  gen.  das  W.,  anderthalb  manns- 
mad.*  1480,  GKriess.  —  »Zuger-.*  1537,  BTh.  Fischer- 
ordn.  (Türler  1895,  8).  —  Zwirn-:  =  Barben-N 
GLHartm.  1808,  80. 

Netz  er  m.:  1.  Netzfischer.  ,Besch werden,  dass 
die  N.  zur  Zeit  des  Gangfischlaichs  ihre  engen  Netze 
zu  weit  an  oder  in  den  Rhein  hineinsetzen.*  1774,  Th 
Fischerordn.  —  2.  Name  eines  Fisches  THErm.;  s. 
ONägeli  1898,  43. 

netze":  wie  nhd.  allg.  De*  Finger,  Fade*  n.,  heim 
Spinnen,  Weben,  Einfädeln  Th;  Z;  oft  abs.  Spec. 
a)  von  Kindern;  s.  underen- machen  (Sp.  44).  Rcfl. 
's  Chindli  hed-si*^^  scho*  wider  g'netzt  ZS.  In  der  ä.Spr. 
auch  abs.  ,Sein  notturft  tuen  mit  n.  oder  beschmcis- 
sen.'  TiERB.  1563.  ,Dass  er  alle  stund  netzet.*  ebd. 
—  b)  unpers.  '«  netzt,  von  feinem,  nebelartigem  Regen 
AABb.;  Th;  Z  (auch  Dim.:  es  netzelet  ZDielsd.).  — 
un genetzt.  ,U.  scheren',  hart  mitnehmen,  rauh  be- 
handeln. NMan.  411.  ,Ich  bsorg,  uns  werd  gschorn 
ongnetzt.'  UEckst.,  Rychst.    Syn.  trocken  scheren. 

ab-netze":  das  zum  Sticken  bestimmte  Garn  in 
Seifen  Wasser  legen,  damit  es  geschmeidiger  werde  G; 
vgl.  Abnäz- Tisch. 

a"-:  wie  nhd.  allg.  De*  Faden  a.  B;  Th;  Z.  Refl., 
sich  a.,  beim  Baden,  ehe  man  ins  Wasser  taucht,  aus 
Vorsicht  sich  Stirn  und  Brust  benetzen  ZS.  Unpers., 
vom  Regen  Ap;  Th;  Z.  Fs  hat  (nW"  e*  chll*,  chüm) 
a*g'netzt. 

in-:  ,immergere'  PA1.  (Giord.). 

ver-:  durch  Nässe  verderben  Bs;  Th;  Z.  lez  isch 
de""  Blueme*staub  vernetzt  [nach  einem  Gewitter]. 
ScHwzD.  Vernetzti  Frucht,  Getreide,  das  nass  gewor- 
den, nachdem  es  schon  geschnitten  war  Bs;  Th;  Z. 
Obertr.  ,Tuet  man  aber,  wie  ir  tuend,  da  bschüsst 
nüt,  hett  schon  jeder  ein  pfruend:  also  vertrinkend 
ir  das  üwer,  sack  und  seil,  kern  und  sprüwer,  und  so 
irs  alls  in  wyn  vernetzend,  denn  ir  hus  und  hof  ver- 
setzend.' UEckst.,  Rychst.  Verderben,  zu  Grunde 
richten.  ,Die  jmndbrief  sind  vernetzt.'  1443,  Lied. 
,So  wurd  der  schimpf  ins  end  vernetzt  [der  Spass  zu- 
letzt verdorben].'  1474,  Lied.  ,Ee  etwas  verschetzen, 
dann  den  ganzen  handel  v.'  1531,  Strickl.  (B).  ,Er 
hat  ihm  noch  kein  spil  vernetzt.*  1558,  Tobl.  VL. 
, Sollte  man  noch  ein  spil  v.,  wurde  sömlichs  dienen 
zu  verderbung  statt  und  landts.'  HBull.  157*2. 

Netzete"  f.:  vorübergehender  Regenschauer  Z 
Bul.,  W.  's  isch-mer,  es  chörnm  e*  tüchtigi  N.  KMey.  1 860. 

Netzi  II  f.  , Humor  linguae  deficit,  die  zung  ist 
im  dürr  oder  hat  kein  netze  mer.'  Fris. 

netzte":  =  e«r?6n  (Bd  I  629)  Bs. 

g'^nitz:  wassersüchtig,  von  Schafen  ZB. 


Nieze"  Niaza  f. :  Nichte  PA1.  -  In  BeStdt;  Z  .V, 
Niezling  Nicusjing  m.:  Neflfe  PAL 

natz  (gesteigert  nütz  er,  nützest  B):  nütze,  a)  attr. 
,Guote,  nütze  [leistungsfähige]  mitgOlten  und  gisel.* 
1395,  Gl  ürk.  »Recht  nütz  und  getrüw  geweren.*  1452, 
G  Stiftsarch.  —  b)  präd.  's  ist -der  nutzer!  du  tust 
wohl  daran  (wenn  du  das  tust)  BE.  ,Es  sei  viel  nützer 
für  mich,  wenn  ich  mir  dieser  Sachen  enthalte.*  Gotth. 

—  c)  adv.  ,[Der  Schulmeister]  werde  selbst  b'hören 
[die  Aufgaben  abhören]  müssen,  wenn's  neuis  n.  gah 
soll.*  Gotth.  ,Wie  aber  merteils  beschicht,  dass  mao 
in  der  hitz  vil  redt,  das  nützer  erspart.*  LLav.  1582. 

—  d)  subst.    ,Das  Nützest  sei,  man  mache. .  .*  Gotth. 

un-,  in  ScnSt;  Th;  Z  -nütz:  1.  unnütz,  unbrauch- 
bar, untauglich,  's  ist  en  u-er  Vogel,  wo-n-uf  den  Kier^ 
hocket  und  s*  nid  üsbruetet  ScuSt.  (Sulger).  U-i  Ba* 
litet,  Entstellung  aus  Municipalitat,  zur  Zeit  der  Hel- 
vetik.  CBiEDERM.  1893;  vgl.  Gl  Volksgespr.  76.  ,Und 
wenn  ein  angülte  abgat,  so  sol  man  ein  andern  uii- 
gemant  in  vierzechen  tagen  an  des  unnützen  statt 
geben.'  1390,  Gl  Urk.  ,U.  sin.*  ,Es  were  an  eim  ge- 
fechte  oder  andern  angriifen,  oder  was  ime  beschebc, 
daz  er  unnütz  were,  sich  selber  zu  weren.'  1398,  Gl 
Urk.  ,U.  werden.'  ,Und  welcher  dannethin  je  abgat 
oder  u.  wurde...*  1372,  Gl  ürk.  ,Da8  pherit,  das  in 
der  burger  dienst  u.  wart.*  1380,  B  Stadtrechn.  ,Wann 
ein  Kählhofer  unnütz  wurde  oder  stürbe.*  1665,  Hotz, 
Urk.  ,U.  machen.*  ,[Gott]  unnütz  machet  unsern  radt«* 
RuEF  1550.  ,Alle  Verschanzungen  unnütz  machen', 
schleifen.  1656,  DHess  1818.  ,36  Mühl werker  [-werke] 
wurden  unnütz  gemacht.*  JJSchbuchz.  1746.  ,Der  Ort, 
wo  dieser  Wunderbrunnen  eigentlich  gestanden,  ist 
nicht  mehr  bekannt,  weil  derselbe  1556  aus  oberkeit- 
lichem  Befehl  verschlossen  und  unnütz  gemacht  wor- 
den.* JMüll.,  Altert.  —  2.  pflichtvergessen,  liederlich, 
verschwenderisch.  ,Der  unnütz  probst  von  Eichen, 
den  man  den  roten  probst  nannt.'  Vad.  .Begab  sieh, 
dass  ein  man  in  sinem  guot  und  hushaltung  so  u. 
würde,  dass  ein  uffall  beschäche  und  die  gälten  uf  die 
güeter  tringen.*  1545,  Absch.  ,Wann  aber  von  wegen 
seines  unerbaren  leichtfertigen  oder  vertuonlichen  We- 
sens und  unordenlicher  haushaltung  er,  der  vatter, 
abgesetzt  und  vögt  geordnet  worden,  sollen  diss  faals 
die  vögt  sollichem  üppigen  unnützen  vatter  von  der 
kinder  hab  ganz  und  gar  nichts  folgen  lassen.*  1590, 
Bs  Rq.  ,Unnützer  haushalter  und  verschwenden'  ebd. 
,0b  ein  Fraw  dermasen  liederlich,  vertrunken  und 
unnütz  were.*  GrAv.  LR.  1622.  ,Wann  Einer  unnütz 
oder  verschwendig  sein  möchte.*  1666,  Aa  Weist.  ,Söl- 
liche  unnütze  Personen,  die  irer  Jungen  minder  Rech- 
nung  band,  dan  unvernünftige  Tier  der  iren.*  AKOnzu, 
Wiut.  Chr.  —  3.  übermütig,  trotzig,  frech,  frevelhaft. 
,Der  von  Yvonand,  so  eines  bilds  halb  by  sant  Jacobs 
capell  unnütze  wort  gebrucht*  1538,  Strickl.  (F). 
,Ist  Einer  in  Buss  erkannt  worden,  weil  er  seinem 
Stiefvater  unnützen  Bscheid  geben.*  1681,  Gldr  1835. 
,Baden  hat  sich  sehr  unnütz  verhalten  mit  Trot-zen 
und  bösen  Worten  wider  Zürich.*  Toqqknb.  Krieg  1712. 
Si^'^u.  mache*,  sich  ausgelassen,  ungehörig  benehmen  Z. 
Mach-di"^  nüd  u. !  sagt  der  Lehrer  zu  einem  Sch&ler. 
,Ein  Reimschmied  hat  in  elenden  und  säuischen  Rei« 
men  sich  über  diesen  Uirsbrei  und  die  Schweizer- 
knaben u.  gemacht.*  JMüll.,  Altert.  —  4.  Familien- 
name. ,Hugo  Unnuz.'  1248,  Bs  Urk.  ,Cuonrat  Unnüzze; 
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Uoli  U.  ze  nidren  Berkon.'  1348,  Aa  Weist.  —  un- 
nützlicli:  verschwenderisch.  ,Das8  sy  das  ir  a.  ver- 
zeerend.'  Z  Mand.  1580.  «Diejenigen,  so  u.  Hass  ge- 
halten.' B  Sittenmand.  1628.  ,U-e8  Vertun.«  1600,  BsChr. 

kei^-:  1.  =  unnutz  1.  »Spricht  der  leim  ouch  zum 
hafner:  dyn  werk  ist  kein  nutz?  *  OWkrdm.  1552.  ,Ar- 
nolf  ist  der  erst  tütsche  Kaiser,  so  von  den  Stonden 
erweit  worden,  nachdem  Carle  kein  nütz  mer  gewesen.' 
JJRüBOBR  1606.  Nichtsnutzig.  ,0  Satan,  du  keinnitzer 
Buob,  dir  selbs  host  gmacht  ein  tiefe  Gruob.'  Com. 
Beati.  —  2.  en  Kei*nutz,  Taugenichts  GSa.  —  k  e  i  n  - 
nützend:=:  ungute  2.  »Haushaltungen,  deren  elende 
und  k-o  Hausvätter  diser  Schwälgerei  ergeben  sind.' 
1611,  G  Mand. 

n&t-,  nüts-,  nünt-nutz  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Scu; 
Th;  W;  Z:  1.  adj.  N.  si"  a)  zu  nichts  taugen  Ap;  Gr; 
Th;  Z.  Wer  Nieme^d  nüd  traut,  ist  süber  nüd  nutz 
GaMai.  —  b)  sich  übermütig,  ausgelassen  benehmen 
Ap.  —  2.  subst.  E(nJ  N.-nutz,  Taugenichts  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  See;  Tfl;  Z.  S.  auch  ver-jäuken  (ßd  III  35). 
Oft  als  kosende  Schelte  auf  ausgelassene  Kinder.  Du 
bist  en  Mine^  Nütnutz!  „Nitnutzji  n.,  kleines  Schaf, 
das  nicht  gedeihen  will  W."  —  3.  adv.  's  ist-mer  ose* 
nüt  nutz,  ich  fühle  mich  nicht  recht  wohl  ZO.  I«* 
heig  die  letzt  Nacht  nüt  nutz  g'schläfe\  Gotth.  — 
nüt-,  nüts-,  nünt-nutzig:  nichtsnutzig  Bs;  B; 
Th;  Z.  Zu  Schelmenstreichen  aufgelegt,  ausgelassen 
Ar;  Sch;  Th;  Z. 

Nutz  AAWohl;  GrD.,  sonst  Nutze*,  Dim.  Nutzli 
üw,  NiUzeli  ZG.,  Zoll.  —  m.:  1.  (jährlicher)  Ertrag 
a)  an  land-  oder  alpwirtschaftlichen  Produkten  Ap; 
B;  Gl;  GrD.;  Th;  üw  (Nutzli);  ZO.,  S.;  unterschieden 
als  Oras-,  Heu-,  Obs-N.  usw.  De*  N  ab-em  Land 
n^»  Z.  E*  grosse^  Schutz  [Prühjahrstrieb],  e*  Mine*' 
N,  von  Obstbäumen  und  Weinreben  AAWohl.;  ZS. 
Er  hed  e*  Guet  [bewirtschaftet  es]  um  de*  N,  GrD.; 
ZO.  Eine  mit  samt  dem  N-e*  hüröte*,  «c«,  eine  von 
einem  Andern  Geschwängerte  Ap.  ,Und  sol  man  den 
ze  Aadorf  zuo  den  zweien  n-en  zuo  Käseren  [einem 
,beschlo8snen*  Hof]  weg  lassen.'  1469,  TnAad.  Offn. 
,Uuz  es  aber  grass  gibt  und  mit  namen  zwen  nütz.' 
1472,  GBurgau  Offn.  , Welcher  in  den  drigen  zeigen 
rfithölzer  hat,  der  mag  die  rüten  und  dann  die  zwen 
nütz  inn  haben  sonder  vesen  und  haberen.'  1493,  G 
Krin.  Offn.  ,Soll  der  selbige  solliche  rüte  zwen  nutz 
nf  ein  anderen  bruchen  und  buwen.'  1536,  ZTöss  Offn. 
S.  auch  ferggen  11  (Bd  I  1007),  Lechen-Hand  (Bd  II 
1394).  ,Wan  noch  nutzen  oder  fruchten  vorhanden.' 
ApI.  LB.  1585/1828.  Formelhaft:  N-en  und  Schaden, 
In  Pachtverträgen  wird  der  Tag  festgesetzt,  an  dem 
N  und  Sch,  beginnen  sollen  B.  Am  Zistig  wellten- 
mer  N-en  und  Schaden  län  angän  BBr.  Insbes.  vom 
Milchertrag  der  Kühe  (Milch-,  Vich-N.J;  vgl.  Nutzen- 
Vieh  (Bd  I  651),  -Chue  (Bd  lU  95).  Eine  Kuh  giH 
na^^  kei*  N,  hei*  N  me  Th;  Z.  .Diejenigen  Kühe,  die, 
wie  sie  sagen,  den  ganzen  N-en  geben,  d.  h.  tragend 
auf  die  Alp  kommen.'  Steinm.  1802;  vgl.  auch  ,zu  N. 
laufen'  (Bd  UI  1123).  An'n  N,  cho*  Th;  Z.  ,Du  bist 
wie  ein  Kalb,  welches,  wenn  es  selbst  an  N.  kommen 
sollte,  dann  erst  noch  in  Graben  kalberet.'  Indsrbitzi 
1826.  ,Wenn  Einer  dem  Andern  ein  tragendes  Haupt 
Vieh  gibt  und  dasselbe  auf  angegebene  Zeit  nicht  an 
N.  geht.'  Gl  LB.  1835.  Nutzli,  Ertrag  an  Milchpro- 
dukten, bes.  Käse  Uw.    »Die  Bauern  hören  gern  von 


guten  alten  Zeiten  reden,  wie  da  Alles  so  geraten  sei 
und  das  Nutzli  schön  gegolten  habe.'  Obw  BauernbL 
1893.  Ertrag  an  Butter  und  Käse,  den  eine  Kuhherde 
während  des  Sommers  liefert  GrD.  Hiit  heind-sch* 
de*  N-e*  g'ferget  [zu  Tal  befördert].  -  b)  „Nutzli, 
Zins  BG."  ,Die  selben  guldin  alle  hat  ouch  der  selb 
N.  N.  nach  des  obgenanten  X.  verjicht  im  und  sinen 
brüedern  jetz  gar  und  genzlich  usgericht  und  bezalt 
und  sind  in  guoten  n.  kommen.'  1418,  Gl  Urk.  Ge- 
fälle, Einkünfte  übh.  ,Der  herzöge  hete  wol  eteswaz 
rechtung  und  nutz  und  zins  in  ir  lande.'  XIY.,  Z 
Jahrbb.  ,Das  die  pünd  stset  sölten  beliben  ir  herren 
an  allen  rechten,  herlikait»  nützen  und  diensten  an 
gefaerde.'  ebd.  ,A11  ir  n.»  zins  und  gült.'  1475,  Bs  Chr. 
,Mit  allen  nützen,  renten»  gülten  und  zuogehörungen.' 
ebd.  »Nütz  mit  erbtitel'»  erbliche  Nutzniessung.  ebd. 
S.  auch  Gült  (Bd  II  286).  »In  n.  und  (in)  gewer'; 
vgl.  Gr.  WB.  VII  1029.  ,Wer  dem  andren  sini  kind 
zuo  der  6  beriet  und  verendert  an  sin  vatters  und 
muoter  willen,  der  soll  dem  herren  zehen  pfund  ver- 
fallen sin  und  sol  im  denn  sini  kind  wider  in  n.  und 
in  g.  setzen»  als  vorhin.'  ScHwWangen  Hofrecht.  »Und 
darauf  han  ich  egenannten  ampt  und  leben  bischof 
Fridrichen  zu  seinem  und  seinen  gotzhauses  banden 
in  n.  und  g.  geantwurt.'  1374,  GnMünst  (Foffa).  — 
2.  Gewinn,  Vorteil,  wie  nhd.  allg.  Es  Nützeli,  kleiner 
Gewinn»  Genuss  Z.  »Er  lait  den  minsten  tail  an  sin 
selbes  nuz.'  1336/1446»  Z  Jahrb.  »Wol  mögend  wir 
mit  grossen  nützen  in  der  statt  das  unser  besitzen.' 
RuEP  1550.  »Um  ein  kleine  Widerwärtigkeit»  da  inen 
ein  klein  nutzli  abgat»  fallend  sy  gar  hin.'  ebd.  »Von 
seinem  Dienst  noch  etwan  ein  Nüzlein  in  seinem  Leben 
haben.'  Jülr.  1727.  ,Zuo  nutz  brauchen';  s.Zein-Gold 
(Bd  II  226).  Z'  NtUz,  vorteilhaft.  Was-mer  an  eim 
Ort  verdienet  hed,  hed-mer  am  en  andere*  Ort  wider 
üsg'e*,  mängisch  z'  N.  und  mängisch  au^''  z'  Unnütz, 
L  Nachr.  1865.  —  3.  »im  Nutz',  Flurn.  Z  Balters w. 

Ab-Nutz  Btw.,  sonst -Nutze* :  Niessbrauch,  bzw. 
Ertrageines  Gutes»  Kapitals  „Aa;"  B;  L;  S;  „Zg;  Z." 
Keine^  von  üse*  Bure*  het  hür  di*  A.  zöge*,  wo-n-t**. 
Schild.  ,Sie  heiratete  anders  [zum  zweiten  Mal]  und 
hat  jetzt  einen  schönen  A.,  so  lange  sie  lebt;  sie  hat 
ihn  kaum  ganz  gebraucht.'  Gotth.  »Wenn  Jemand 
seine  Frau  haben  wolle  um  den  Abnutz  ihres  Ver- 
mögens, so  könne  er  sie  haben.'  ebd.  ,Dass  seine 
Hinterlassenschaft  seinem  Adoptivsöhne  zufallen  und 
seine  Frau  bis  zu  ihrem  Todo  den  A.  davon  haben 
solle.'  Ambr.  Schweizbrkal.  1890. 

Ober-:  1.  überschüssiger  Ertrag,  a)  „Nebenertrag 
eines  Landgutes",  spec.  Obstertrag  LG.;  ScHwMa.; 
Zg;  Z.  D*  Bäum,  's  Obs  sind,  ist  en  Ü.,  über  den 
eig.  Nutzen  an  Gras  oder  Getreide  hinaus  Z.  .Mit 
Recht  nennt  man  den  Obstnutzen  Ü.;  fehlt  das  Obst» 
so  hat  man  dabei  nur  wenig  Mühe  verloren;  gerät  es, 
so  gewährt  es  grosse  Vorteile.'  HSchinz  1842.  Das 
Heime*  hat  en  grosse*  Ü.,  grossen  Obstertrag  Z.  ,Das 
Balzenhäbli  sammt  Garten,  Boden  und  Ü.  in  Lachen.' 
1868,  ScHwWangen.  ,In  Betrachtung,  dass  jeder  Ge- 
meindsgenoss  sowohl  in  Gemeinde-Obstgewächs,  als 
auch  in  Holz  und  anderm  Ü.  in  gleicher  Weise  nutzte 
und  genutzet  hatte.'  1805,  MEstbrm.»  ßickenb.  ,Dass 
der  Ü.  von  den  Achran  in  des  Gottshuses  Hölzeren 
zu  Root  dem  Gottshus  heimdienen  [zufallen]  solle.' 
RCyb.  —  b)  Ertrag,  den  ein  Vermögensstück  über  die 
darauf  haftenden  Lasten  hinaus  abwirft.    Ein  Privater 
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verzichtet  auf  einen  von  ihm  als  Leibding  angespro- 
chenen Grundzins;  dagegen  erklärt  seine  Gegenpartei, 
keinerlei  Ansprüche  gegen  ihn  zu  erheben  ,arob  keinen 
ü-en  noch  schaden.'  1374,  Z  Urk.  N.  verkauft  ein  Gut 
und  ,den  ü.  der  vogtberen  güeter,  was  die  besser  sind, 
denn  die  zweinzig  pfund  pfennig,  so  das  gotshus  zu  Büti 
darin  hat.*  1415,  Z  Urk.  Er  habe  von  der  Metzger- 
zunft ,den  ü.  und  die  rechtung,  so  sy  gehept  band  an 
dem  hus,  um  ein  summ  gelts  kouft/  1423,  Z  Urk.  ,¥11 
höf  ze  erb  lachen  um  ein  ringen  zins  verlihen,  dero 
ü.  jetz  vil  giltet.*  XV.,  Hotz,  Urk.  ,Die  Suter  ab 
Valzeinen  gend  ein  rinschen  guldi  ffir  10  käs;  bringt 
eira  vogt  ü.  6  batzen.*  1581,  Strickl.  (GSa.).  ,Nach  Ab- 
zug der  uf  diserm  Hus  stahnden  180  fl.  [hat  der  Käufer] 
mich  um  den  Ü.  des  Kauf  Schillings  zu  bezalen  ver- 
sprochen.' 1606,  Z  Kaufbr.  —  2.  mit  dem  NbbegrifT 
des  Obermäflsigen,  wucherischer  Zins.  Bischof  Ulrich  V. 
von  Chur  verschreibt  1341  der  Familie  Planta  für  ein 
Darleihen  von  200  Mark  einen  Jahroszins  von  20  Mark 
und  verpflichtet  sich,  ,die  übernütz,  die  sie  von  den 
200  mark  innemmend,  nümen  anzusprechen,  noch  als 
Wucher  wieder  zu  fordern  an  kein  Gericht.'  Ztschr. 
f.  schwz.  B.  ,Wuocher  und  ü.'  1513,  Absch.  (S).  ,Der 
rcichtag  mit  wuocher  und  ü.  zusammen  legt.'  Z  Bib. 
1548/1707.  ,Vyl  gschwindigkeit  bruchstu  im  gelt,  das 
dir  der  ü.  zuofellt.'  1551,  Sghauspp.  ,Foenu8,  wuocher, 
ü.,  gewün.'  Fri8.  ,Unzimlichen  ü.  auf  die  armen.' 
1572,  Absch.  (B);  s.  auch  grob  (Bd  II  690).  ,Umb  die 
Vefforteilung  und  wuocherischen  U.'  1628,  B.  ,Weilen 
dardurch  viel  U.  und  Vorteil  getrieben  werden  kann.' 
B  Weinmand.  1739.  —  ,über-nutzig:  wucherig  L; 
Zo;  Z." 

Eige"-Nutz:  eigennütziger  Mensch  Bs.  —  Eige»- 
Nützer:  =  dem  Vor.  JMahl.  1674;  JCWkissenb.  1681. 

AUmend -Nutze":  jährlicher  Ertrag  der  All- 
mende ZZoll. 

Alp-:  (jährliches)  Erträgniss  einer  Alp  an  Milch- 
produkten B;  Gr;  vgl.  Bühler  S.  6. 

Un-Nutz:  Nachteil,  Schaden.  ,Es  wurd  merk- 
licher u.  daraus  erwachsen.'  ZWthur  Stadtb.  ,Mit 
köstlichen  Kleidungen,  die  folgends  mehrenteils  umb 
ein  ring  Gelt  auf  die  Gant  geschlagen  oder  sonst  mit 
U.  und  Nachzng  verkauft  werden.'  B  Chorgerichtssatz. 
1667.  Heute  nur  noch  in  der  Verbindung  e'  U.,  nutz- 
los, zwecklos,  unnötig  Aa;  B;  Gr;  Ndw;  Zo.  Z*  U.  (in 
BE.  ;5*  unnützem)  verbräche;  vertuet,  ffsgi*,  e'iDigge*, 
verschwenden,  vergeuden  Aa;  B;  Ni»w.  D*  Lüt  ver- 
tuen  iez  vil  mc  z'  U.,  wa*  früeher  alben  BR.  Wenn-me* 
Ching  het,  su  mwsS'tne*  geng  z^  erst  a"  die  sinne", 
gäb-me'  Neuis  z*  U,  üsgit.  Gottii.  ,l)ie  Kühe  geben 
nicht  Milch,  wie  sie  sollten  . . .  Diesen  Weg  füttere 
man  fast  ganz  z'  U.'  ebd.  ,Sich  z'  U.  plagen,  z'  U. 
klagen.'  ebd.  ,N.  soll  darzu  sehen,  das  meister  Vith 
das  holz  nit  zu  u.  bruche.'  1551,  Sch  ßatsprot.  ,Da6 
Holz,  so  er  in  die  Kuchi  braucht,  [soll  er]  suber  zuc- 
sammen  haben  und  dasselb  nit  zue  u.  verbrennen.' 
XVIL,  AAMuri.  ,Zu  U.  gan',  verloren,  zu  Grunde 
gehen.  ,Dormit  nit  hufcn  holz  ze  u.  gang  und  ver- 
fule.'  1556,  LKriens  Amtsrechn.  ,Es  sei  schad,  dass 
er  nit  vermöge  etwas  einzumetzgen  und  im  Rauch  zu 
deeren:  sein  Haus  sei  immerdar  voll  Rauch,  der  gange 
eben  z*  Grund  und  zu  U.'  Schimpfr.  1651.  ,I)ie  Schneg- 
gen  zersprengen  sie  [die  Fässer]  und  gehen  zu  U.' 
HEEscHER  1692.    ,'s  möcht  uns  sust  etwas  z'  U.  gan.' 


Com.  Beati.  ,Zuo  u.  kommen.'  1565,  Lamdw.  Chr. 
Z'  ü,  sl%  nutzlos,  überflüssig  sein  GaPr. ;  Ndw.  Das 
ist  Alls  z'  U.  —  ver-un-nutzen:  nutzlos  machen, 
zu  Grunde  richten.  ,Ich  meint,  ich  sollt  der  kuchi 
warten,  das  mir  die  unflät  nüt  umbkarten  oder  sunst 
anders  verunnutzt.'  JBinoer  1585.  ,Sin  wort  drü  mal 
ee  verunnutzet  wird,  ee  es  uf  den  rechten  boden  grat.' 
Kessl. 

Summer-Nutz(e"):  =  ui/jp*^.  B;  Gr. 

W  6  r c  h  t  i  g - N  u  t  z.  ,Nydhart :  Du  Wärchtigteufel, 
tuost  du  nüt?  —  Werchtigteufel:  Und  gwünend  ihr 
nur  d*  Fyrtigbüt,  so  ist  doch  mein  der  W.'  JMabl.  1674. 

nutze*"!:  1.  (den)  Nutzen  aus  Etw.  ziehen,  nutzen 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  S;  ZS.  ,Von  dem  Vermögen,  das 
er  Jahre  lang  in  Händen  gehabt  und  genutzet  hatte, 
gab  er  keine  Rechnung.'  Gotth.  ,Der  Spital  nutzet 
den  besten  Teil  diser  Pfarr.'  JJRübgbr  1606.  En 
Acher  n.,  ihn  bebauen  und  den  Ertrag  für  sich  ver- 
wenden Aa;  BsL.;  ZS.  Abs.  Wer  nutzt,  der  putzt 
LG.,  Rsprw. :  wer  die  Nutzung  hat,  hat  auch  die  Be- 
sorgung. Wir  will  nutzte,  der  seü  putze;  Schild. 
Spec.  vom  Milchertrag  der  Kühe.  Wir  nutzet  vü, 
wenig,  unsere  Kühe  geben  viel,  wenig  Milch  BSi.  ,Die 
alpgenossen,  so  in  Suriner  alp  nutzent.*  1513,  Tausch- 
brief  zw.  U  und  UwE.  —  2.  geniessen,  spec.  als  Arznei 
einnehmen.  ,Der  von  einem  wüetenden  hund  gebissen 
ist,  soll  junger  hüeneren  brüeyen  n.'  Vooblb.  1557. 
,Dass  man  darzwüschend  keinen  wein  nutze.*  ebd. 
,Meli8sen  nüchteren  genützet,  erwärmet  den  kalten 
Magen.'  S  Kai.  1726.  ,Knoblauch  gesotten  im  Wasser 
und  gemischet  mit  Zucker  und  Honig  und  das  genutzt, 
benimt  die  Heisere.'  ebd. 

ab-:  wie  nhd.  allg.  Durch  Abweiden  ausnutzen. 
,Nachgehnds  hat  man  angefangen,  die  Wälder  auf- 
stocken, die  Alpen  von  dero  Vieh  abnutzen.'  JJSchbccbz. 
1708;  dafür  1746:  ,die  Alpen  vor  das  Vieh  zu  ge- 
brauchen.' —  Ab-Nutzung.  ,Von  der  A.  in  den 
Alpen  soll,  was  nit  zu  Erbesserung  derselben  ver- 
wandt wird,  den  Bergsässen  wie  den  Tolleren  zukom- 
men, und  soll  unter  dem  Wort  A.  nichts  anders  als 
Heuw  und  Streue  gemeint  sein.'  1791,  Obw  Rq. 

über-nutze":  durch  Verschiebung  der  Grenze 
zweier  Grundstücke  den  Nachbar  schädigen  Z.  Einen 
mit  Wucher  übergreifen  oder  mit  Pflügen  und  Zäunen 
seinem  Nachbar  etliche  Furchen  oder  Fussbreit  Land 
abzwacken  Bs  (Spreng);  übervorteilen,  ausbeuten. 
Jeder  der  beiden  Teile  hat  ,vermeint,  das  der  ander 
in  nberfüere  und  übernutzote.'  1502,  Z  Urb.  ,Das 
alles  band  pfaffen  erdacht,  die  puren  umb  das  ir  ge- 
bracht und  übernutzt  den  gmeinen  mann.'  UEckst. 
,Wer  alhie  mit  sinen  anstössenden  nachpuren  in  ge- 
legnen güetern  spänig  ist  und  vermeinte,  sin  ansiösser 
übernutzete  in,  der...'  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  ,Und 
wurden  hierait  von  den  tagnouwern  und  anderen  gmei- 
nen höheren  merklich  übernutzet.'  1556,  Z.  ,Die  Ar- 
men hielten  darfür,  als  werden  sie  von  den  Riehen  in 
der  Allmendnutzung  wider  Recht  und  Billigkeit  über- 
nutzet.' 1651,  Obw  Rq.  ,Der  Rechtstag  gegen  die 
Landvögte,  die  zu  strenge  Bussen  ausgesprochen,  und 
Über  Diejenigen,  die  andere  übernutzt'  1653,  L.  ,Wer 
den  Anderen  auf  dem  Feld  um  drei  Furren  oder  mehr 
übern utzet.'  Bs  Landesordn.  1757.  ,Die  Alpen  werden 
[durch  zu  viel  Weidvieh]  beschwert  und  ihre  Mitkilch- 
genossen  vernachteiliget  und  übernutzet'  1791,  Obv 
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Rq.  —  Übor-Niitzi"g  I  f.  ,Sich  der  ü-ungen  an  zins 
und  zechenden  wideren/  Kbssl. 

üf- nutze":  =  nutzen  1.  ,Al8  solle  ein  Creditor 
seine  Pfandrecht  auf  Denjenigen,  so  die  Atzung  oder 
das  Heuw  aufnutzet,  ausüeben.*  1756,  Schw  Rq. 

,,er-:  durch  Gebrauch  ab-  oder  auszehren,  z.B. 
eine  Wiese  ß;  VO;  Gl.« 

ÜS-:  wie  nhd.  Bs;  B;  Th;  Z;  „Etwas  so  lange 
gebrauchen,  bis  es  nichts  mehr  taugt,  z.  B.  von  einem 
Kleid  B;  VO;  Gl.«  —  „Üs-Nutzerli  n.:  Licht- 
knecht Z."     Syn.  Profiterli, 

Nutzi**g  f.:  wie  nhd.  Spec:  ,Darnach  nützung 
stat  von  dem  ackher  und  zu  der  brachung.*  1522,  Tu 
Urk.  ,Wann  es  den  Kinderen  nutzlicher  were,  solche 
[Fahrhabe]  zu  verkaufen,  aus  dem  Erlösten  die  Schul- 
den bezahlen,  wo  aber  keine  [Schulden]  wären,  sol- 
ches an  die  Nutzung  stellen.'  SMutach  1709. 

,Über-Il:  Geniess,  usura,  foenus,  was  das  Grund- 
stück über  den  gebührenden  Geldzins  noch  abwirft' 

SüLtiER. 

Jars-:  Jahresertrag  BSi. 

nutzli«'*':  1.  nützlich,  nutzbringend  Bs;  Z.  's  iseh 
e"  verdriessUgi  Sach,  wenn  i*  Möntsch  nie  recht  zue- 
n-m  selber  vor  Geschäfte*  ckunnt,  und  doch  isch  's 
Mängem  aw**  n.  Breitenst.  Die  Tagleistungen  der 
VOrte  haben  die  von  Obwalden  zwei  Mal  nacheinander 
und  die  von  Nidwaiden  jeweilen  das  dritte  Mal  zu  be- 
suchen, ,8j  syent  dann  nutzlich  old  schedlich.'  1548, 
Absch.  Spec.  a)  ,n-e  Gewer*  =  ,Nutz  und  Gewer.*  .Den- 
selben hof  er  lang  und  vil  zites  in  n-er  gewer  gehebt.* 
1387,  G  Klostcrarch.  ,ünd  setzend  mit  disem  brief 
in  all  guot,  rüwig,  nützlich  gewer  und  lipliche  be- 
sitzung  des  obgcschribenen  koufs.*  1456,  Gr  Urk.  — 
b)  ,Die  Gesandten  sollen  nicht  schuldig  sein,  über  die 
sog.  zehen  nützlichen  Tage  zu  Beilenz  auf  ihre  Kosten 
zu  bleiben,  sondern  diejenigen,  welche  ihrer  weiter 
begehren,  sind  verbunden,  sie  auf  eigene  Kosten  zu 
erhalten.*  1644,  Absch.  Vgl.  die  »nützliche  Frist*  (tem- 
pus  utile)  der  heutigen  Rspr.  —  2.  dauerhaft,  solid, 
von  Kleiderstoffen  Bs.  Het  g'tcüsst  z*  säge;  wel^^es  e* 
bessere^  Stoff  und  wel^^es  e*  n-er  Tuech  sig.  Breitenst. 

nütze",  in  Bs  nutze*  II:  1.  wie  nhd.  Oft  mit 
Acc.  P.,  bes.  bei  unpers.  Gebrauch  Bs;  Gl;  GrD.; 
Th;  Z.  Was  nutzt  's  mi^*?  Bs.  Es  muess-di'*  mld  n.t 
das  wird  dich  teuer  zu  stehen  kommen  (Drohung) 
ZZoll.  8o  stell  di"^  uf  ^e»  Grind,  du  dummer  Choge*! 
Ja  inne^  muest,  das  nOtzt-di^''  nu*  nüt  Alpenp.  1871 
(Gl).  Was  nülzt-mi*^  das  Dängle*?  Bühler,  Chrest. 
,£in  ryssle  aus  des  vogels  näst  under  den  pfulwen 


gelegt,  nützt  die  weetagen  des  haupts.*  Vooelb.  1557. 
,Den  bapst  mocht  ich  sunst  gar  nüt  nützen.*  B  Fas- 
nachtspiel 1558.  ,[Der  Prädikant]  nützt  grad  Die,  so 
nicht  lesen  können :  er  nützt  sie,  wann  sie  krank  sind, 
mit  hätten,  trösten.*  Flsi  1696.  ,Was  nutzt  die  An- 
verwandtschaft den  Stndiosum?*  Goliath  1741.  Häufig 
neg.  in  Verbindung  mit  einem  Comparativ,  um  den  höch- 
sten Grad  auszudrücken :  (besser,  schöner,  vmester  usw.) 
nützti,  nützt  nüt  (Satzaccent  auf  nützt(i))  Bs;  B;  S; 
Th;  ü;  Z.  De»-  W%*  ist  guet,  besser  nutet  nüd.  En 
alt  Wih,  wülster  nützt  nüt.  's  G'schäft  lauft,  schöner 
nützt  nüt.  Der  Mänz  und  's  Griteli  hei*  enangere* 
gtm  g'ha*  wie  rieht,  besser  nützt  nüt,  Schild.  Schöner 
nützt  nüt,  a^s  der  Friden  unger  Chnichten  und  Meister- 
lüte*,  ebd.  ,Das  hätte  sich  treffen  müssen,  dass  beide 
da  zusammen  gekommen,  schöner  nützte  nichts.*  Gotth. 
—  2.  (öppis,  nüt)  n.,  leisten,  „arbeiten,  lernen,  bes. 
von  Kindern  Aa;"  B.  „Du  hast  heut  nichts  genützt.** 
I**  will  derwüen  öppis  gä*  n.  Kosmopolit  1782. 

Nütz!  f. :  =  Nutz,    ,Mit  aller  ehafti,  rechte  und 
nütze,  so  darzuo  höret.'  1337,  L  Urk.  —  Abstr.-BilduDg 

zum   Adj.  nutz  (ahd.  nwari). 


Natzg  —  nutzg. 

nätzge":  1.  „sich  mit  Mühe  an  Etwas  zerarbeiten, 
fürab  mit  Holzarbeiten  ungeschickt  umgehen",  un- 
geschickt schneiden  ApK.;  GWidn.  Syn.  chaflen  3 
(Bd  111  156),  rätz(g)en,  —  2.  mit  Geräusch  nagen, 
essen  ApK.,  M.  Syn.  chaflen  1,  natschen,  —  3.  „laut 
weinen  GSax." 

g*neizge°:  zanken,  mit  Worten  streiten  W. 
Vgl.  mhd.  netzen,    bedrängen,    plagen,    beschädigen,   got 
ganaitjan,   schni&hon,  l&stern. 

nntzge":  =  nutzen  I  1.  ,Keiner  soll  gezwungen 
werden,  von  einicher  anderen  Mur  Schätzung  ze  geben, 
dann  allein  von  einer  sömlichen,  die  under  synem 
Tach  ist  und  die  er  nutzget.*  B  Gerichtssatz.  1615. 
,Was  ein  Jede  [Klosterfrau]  mit  ihr  in  das  Closter 
brecht,  hat  sei  noch  ihrem  Gefallen  genutzget  oder 
wider  verschenkt.*  XVII.,  LBathh.  (Hauschron.).  ,Der 
Verkäufer  wird  die  Bäum  zu  n.  haben.*  1768,  F  Kauf  br. 

er-iss  er-nutzen  „B;  VO;  Gl." 

V  e  r  -  u  n  - :  =  ver-un-nutzen,  ,Das  Obs  werde  verun- 
nutzget  und  der  Most  mit  Unmass  getrunken.*  1695, 
Z  Synod. 

ÜS-:  =  üs-nutzen  BStdt;  »exhaurire  fundum.*  Id.  B. 
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B-,  P-. 


Ba,  be,  bi,  bo,  bn. 

Bä,  Pä  m.:  Lallwort  für  ,Papa*  Ap;  Ndw;  geziert 
st.  Vater  GRChur  (nach  einer  Angabe  nur  bei  der 
Bevölkerung  romanischen  Ursprungs). 

ba:  1.  (emphatisch  pa,  auch  wiederholt)  Interj. 
der  Abweisung,  oft  von  abwehrender  Gebärde,  Kopf- 
schütteln begleitet  AiLeer.;  B;  Gr;  LG.  Auch  der 
Geringschätzung,  Gleichgültigkeit  Gr;  Ndw.  Ba,  mag 
nüd  devo**  g'höre*  LG.  ,Bat,  ein  stimm,  wenn  wir 
einen  straaffend  oder  heissend  schweigen,  ej,  pa.* 
Fris.;  Mal.  —  2.  p*hä  &)  Auch  p'hä,  als  leichte,  auch 
geringschätzige  Ablehnung  einer  Frage  oder  Behaup- 
tung, oft  mit  Achselzucken  verbunden  Th;  Z.  Syn. 
p'hö.  Auf  die  Frage:  wie  geht's?  erhält  man  z.B.  die 
Antwort:  p'ha,  so  so  (i"^  chönnt  's  nid  gWad  rüeine*). 
A :  Er  hat  «!■  Sach  guet  gemacht.  B :  P*ha,  's  macht- 
si^^!  F*ha  jd!  was  fällt  dir  ein,  das  fehlte  noch!  Z. 
Auch  zum  Ausdr.  der  Enttäuschung.  P'ha,  i'*  ha* 
g' meint,  was  d'  wellist  säge*!  Z.  —  b)  p'ha,  p'ha! 
sachte,  sachte!  ZZoll.  —  Zur  Aspiration  bei  2  vgl.  ;>ote. 

^ä-bä'  AALeer.;  Ap  (-bäj;  Bs;  B  (auch  ä-);  GRÜhur, 
ObS.,  ÜVatz  C-bä),  Val;  Th;  W;  ZIrch.,  Lag.,  Stdt  (auch 
-bä),  äbä  Gr,  äppd  AALeer.,  Zeiu.;  Ap  (-äj;  Bs;  B; 
GnChurw.;  Th,  äpä  BSi.,  ^ä-bd  Ap;  W;  Zg;  Z  (auch 
verst.  äbäbä),  -bä  GRGlar.,  L.,  Luz.,  Trimm.;  Ndw;  Ü; 
Z,  ^äppd  AAZein.;  Bs;  UwE.;  Z,  äppd  GRGlar.,  äppäss 
Bs;  Z,  äb(iss,  äppdss  Z:  1.  wesentlich  =  ?>a  i;  Interj. 
der  Abweisung,  der  Ungläubigkeit,  des  Unwillens,  im 
S.  V.:  ach  was!  lass,  geh,  schweig  doch!  unmöglich! 
aaOO.  A.,  i'*  mag  nüt  me  g*hörf  (säge*,  mit  Dem 
z"  tue*  ha*J.  A.,  gang-mer  e*\ceg  mit  dem  G' schwätz  1 
Auch  etwa  als  Ausdr.  der  Entschuldigung  (eig.  des 
Unwillens  gegen  sich  selbst,  weil  man  einem  Andern 
weh  getan  hat)  Z.  —  2.  Interj.  des  Erstaunens,  der 
Verwunderung  i.  S.  v.  ei  was!  ist's  möglich?  Ap;  Bs; 

GRVal.;  U;  W;   Z. 

Vgl.  a  /  (Bd  I  2),  «  IV  2  (Bd  I  3.  4),  ä  K  (Bd  I  4). 
Unsere  Formen  erklären  sich  als  verst&rkonde  Verbindungen 
dieser  Interjektionen  mit  ha  (pa).  Doch  kommt  z.  T.  auch 
lautliche  Entwicklung  ans  der  gleichbedeutenden  Verbindung 
är(A-)ica(9)  in  Frage,  indem  intervoc.  w  sehr  oft  in  den  Ver- 
schlusslant  übergeht.  Vgl.  insbes.  die  Formen  mit  auslauten- 
dem «,  die  freilich  auch  auf  blosser  Vcrquicknng  beruhen 
können.     S.  noch  AHensler   18S8,  57. 

bä  I:  1.  Interj.,  Nachahmung  der  Stimme  des 
Schafes  Aa;  Bs;  B;  Z.  ,Wenn  ein  Schaf  vorüber  lief, 
so  machte  er  bä.'  Gotth.  —  2.  subst.,  Dim.  Bali,  Name 
des  Schafes  (Kdspr.)  Bs;  B. 

Häli-Bä:  =  Bd  2  AASchinzn. 

bä  II:  Ausruf  des  Spottes,  von  entsprechender  Ge- 
bärde begleitet  B.  —  Viell.  identisch  mit  dem  Vor. 

bä  III:  nur  in  dem  Ausruf  schöne  bä  bä !  womit  mtm 
Kinder  auf  etwas  Glänzendes  aufmerksam  macht  GTa. 

ßaier  P-  m. :  I.  Volksnamc.  allg.  ,Gott  ist  kein 
pcier  nit  [lässt  nicht  mit  sich  spotten] :  er  kummt  mit 
straf   zu    siner   zit.'    Lknz  1499.     »Bayer,    Schweizer, 


Schaff  hauser  einfache  Ortlin  11  ß.'  L  Münzordn.  1774. 
S.  noch  Hand  (Bd  II  1380).  —  2.  (verst.  Sau-B.) 
Schelte  auf  einen  schmutzigen  Menschen  GW.  — 
3.  mageres,  ausgewachsenes,  zum  Mästen  taugliches 
Schwein  Bs  (Becker).  Botweisses  Schwein,  angeblich 
bair.  Zucht.  Rochh.  1857,  I  118.  S.  noch  Bater-Süw. 
Hieher  wohl  der  Seh  und  Z  Familienname  «Peyer*  (,Ja^]e 
Schneider,  genannt  Peyer.*  1658,  AaWett  Klosterarch.),  Tiell. 
auch  der  Ortsname  ,Baierschen'  ZHittnan.  ,Der  acker  zum 
Paygerscher  bei  der  Schrennen.*  1346,  ZElgy. 

baa:  1.  gew.  wiederholt  bau-bau!  Interj.,  womit 
man  Kinder  schreckt,  z.  B.  wenn  man  ihnen  vermummt 
entgegen  tritt  Ap;  Gl;  Gr;  Ndw  (bai-baij.  Bau-bau 
mache*,  Jmdm  Furcht  einjagen  Gl.  —  2.  in  der  RA.: 
Es  ist  nur  bau-bau,  von  Kindern  gebraucht,  um  eine 
vom  Verkäufer  angepriesene  Ware  herabzusetzen,  eine 
Behauptung  als  unwahr,  eine  Drohung  als  nichtig  hin- 
zustellen Gr.  —  3.  subfit.  Bau  Gr;  Ndw  (Bai,  PL 
unver.  oder  Baije*),  Bau-bau  Gl;  GnChurw.,  D.,  Glar., 
Luz.,  Schud.;  GSchännis;  ScHwBeich.;  Obw;  U,  Bä-bau 
GSa.;  ScHw  —  m.,  Schreckmännchen,  „ Poltergeist. • 
Syn.  Böli'Mann  (Sp.  271).  De-  B.  chunnt!  Der  B. 
mache*.  MLienert.  Lo**^-mer  nüd  der  B,  ine*,  's  Büe- 
beli  ist  jo  wider  frlmr  Schw  (Wiegenlied). 

Vgl.  die  syn.  Gruppe  ukii».  Wack.,  Voces  36  fQhrt  ,Bao- 
bau*  neben  , Wauwau'  als  Bezeichnung  des  Hundes  in  der 
Kdspr.  an. 

Bu  tzi-  m.:  \,  =  Bau-bau  (jh\  Gr  (selten  als  Interj.). 
Syn.  Bau-Butz(i).  Vom  wilde*  Oeissler  würd  das  Oedd^ 
cho*  st*,  der  d*  Nacht  düre*  der  B,  machet  und  bi  Tag 
in  de*  Jjöcher  stächet,  Schwzd.  (GRPr.).  ,Schweig,  sagen 
die  £ltern,  Kinderwärtcrinnen  usw.  zu  den  schreien- 
den  Kindern,  oder  der  Bettler  nimmt  dich,  der  B. 
frisst  dich.*  Gr  Sammler  1782.  —  2.  vermummte  Ge- 
stalt in  der  Fastnacht  GRC'hur;  s.  Vonbun  1862,  (>8. 
—  3.  euphem.,  der  Teufel  GaRh. 

Bauel  m.:  1.  Hund  BBe.  (Kdspr.).  —  2.  Böwwel, 
P-,  Schreckgespenst  BR. 

Baui  (PI.  Bauene*,  seltener  unver.)  m.  GA., 
„Bau(w)i  Vw",  Baiwi  Ndw,  „Bo(wJi  Vw  —  n.",  io 
Ndw  m.  und  n.:  Schreckgespenst,  Popanz,  Vogel- 
scheuche. 

Länder-.  „Zur  Revolutionszeit  wurde  das  be- 
waffnete helvetische  Regierungsschiff  auf  dem  VwSee 
spott weise  das  Länderbau wi  oder  -bowi  genannt* 

Ba u w  6  z  i  Boww- :  =  Baui  BR. 

Banele"*  I  f.:  Name  eines  über  einem  Rundholz 
röhrenartig  geformten  Gebäcks ;  s.  B  Kochb.  1830,  230. 
Mit  Mandelzusatz:  ,Mandel-B.'  ebd. 

( Z ige r-)  Bauer  m.,  It  einer  Angabe  in  GlS.  P-  n.: 
aus  Tannenrinde  verfertigter  Behälter,  worin  der  Zie- 
ger (zur  Gärung)  auf  den  Alpen  aufbewahrt  wird 
Gl;  vgl.  N.  Alpenp.  II  11  a.  ,Das  Rindenschälen  zo 
Bauern  und  Burdenen  ist  den  Sentenbanem  ganzlich 
verboten.'  1820,  Gl  Ges.   ,Kä8e-  od.  Zigermagazin'  GlS. 

Aus  dem  syn.  Ji&r  n.  (Nbf.  von  Bür),  bzw.  aas  einem 
daraus  entwickelten  'Bü-er  mit  fliatusdiphthongierong,  die 
freilich  Gl  sonst  nicht  kennt.    Ein  ganz  analoger  Fall  lie^t 
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aber  vor  in  dem  Sp.  375  onerklärt  gubliebenoD  PI.  Meuren 
za  einem  Sg.  *Mä%er  aas  *M^r,  mhd.  miurit),  Nbf.  yod 
mür(e).     Das  Schwx.  Milohbnch  113  schreibt  ,Baier/ 

Bd  8.  J(w  II  (6d  m  75). 

bS,  meist  h(^he:  1.  Interj.  des  Schmerzes  in  der 
Kdspr.  B;  L;  G;  Th;  Ndw;  Z.  Es  macht  (luetj-mer  h.! 
Las*  das  [z.  B.  ein  schneidendes  Werkzeug]  «i%  es 
macht-der  bJ  warnender  Znruf.  —  2.  Be(li)  Ap;  G; 
Th;  ZO.,  gew.  Blbe  (Dim.  Bibeli,  Bibecheli),  Scbmerz- 
empfindang;  leichte  Wunde,  Verletzung  AaF.;  Ap;  B; 
L;  G;  Sch;  SobwE.;  Th;  Ndw;  Z.    (Es)  B,  Äa». 

Aus  dem  syn.  (tei)va.  Der  Acc.  raht  in  der  redupH- 
cierteD  Form  in  der  Regel  aof  der  1.  Silbe,  nur  fQr  ZO.  ist 
Uhk  bezeugt     Vgl.  noch  Bi-bi  II,  m-hö. 

hßli-be:  Schlittenruf GRag.  Vgl.Äg/«i(BdII1142). 

bc-  jp'-  bzw.  W-,  fe«'-:  Präf.  vor  Verben,  dann  auch 
▼or  Nom.,  in  echt  mundartlichen  WW.  verhältniss- 
massig  selten.  Es  zeigt  im  AUg.  die  selben  Bedd.  wie 
in  der  Schriftspr.;  ?on  Besonderheiten  mögen  etwa 
folgende  angeführt  werden:  1.  be-  steht  zuweilen  ohne 
besondere  Bed.,  so  dass  die  Zss.  keinen  andern  Sinn 
hat  als  das  einfache  W.  So  in:  bevogten  (Bd  I  710), 
sieh  befinden  (ebd.  849),  sieh  be freuen  (ebd.  1255),  be- 
kennen (Bd  III  814),  behränken  (ebd.  835),  bescheiden, 
sieh  beschämen,  besMäferen,  besMiessen,  sicl\  beschwä- 
chen  (Kessl.),  bedürfen^  beeüehtigen  ua.  —  2,be-  steht 
i.  S.  V.  andern  Praf.,  so  in  befächen  (Bd  I  799),  (sich) 
bebten  (Bd  II  91/2),  beheften  (ebd.  1068),  beholtn  (ebd. 
1154),  bfMren  (ebd.  1576),  bdigen  <Bd  III  1214),  be- 
reidien,  erreichen,  beschlipfen,  ausglitschen,  besengen, 
Tersengen,  betätsehen  =  ertätschen,  sieh  betragen,  sich 
vertragen,  bewenden,  ab-,  verwenden  ua.  —  8.  be-  wech- 
selt ziemlich  hanfig  mit  ge-;  s.  darüber  Bd  II  50,  wozu 
noch:  bekomen  (Bd  III  282),  sich  beleben  (ebd.  972), 
(üf-,  in-Jbeieiten  (ebd.  1498),  beragen,  besehänden;  be- 
W(tJ^  (Bd  II  1051),  beh&rig  (ebd.  1579),  bedidm 
(Bd  lU  257),  berüerig;  Behick  (Bd  II  1120),  Behüs- 
mann  (Sp.  268).  —  4.  mit  ge-  berührt  sich  be-  auch 
darin,  dass  es  wie  jenes  (s.  Bd  II  47)  vor  Verben  das 
Eintreten  oder  Andiauern  eines  Zustandes  bezeichnen 
kann;  vgl.  behacken  (Bd  II  1124),  behangen  (Bd  II 
1443),  bekaUn  (Bd  III  198),  bekleben  (ebd.  612),  be- 
sticken, bestän.  —  5.  be-  steht  in  Verbindung  mit  an- 
dern Präf.,  insbes.  mit  ent-  und  er-;  vgl.  ent-,  er-behützt 
(Bd  I  403),  er-befinden  (ebd.  849),  ent-behangen  (Bd  11 
1444),  er-bejäten  (Bd  III  84),  ent-,  er-bekimen  (ebd. 
262),  ent-,  er'bek<men  (ebd.  282).  —  6.  manche  Zss. 
mit  be»  sind  der  Schriftspr.  fremd ;  z.  T.  gilt  dies  aller- 
dings schon  vom  einfachen  W.  So  z.B.:  beelenden 
(Bd  I  177),  bevüen  (ebd.  777),  beglimpfen  (Bd  II  628), 
behoben,  -heben  (ebd.  916),  behöhen  (ebd.  977),  behofen 
(ebd.  1089),  belhuekt  (ebd.  1128),  beheimen  (ebd.  1285), 
bthüsen  (ebd.  1743).  b^agen  (Bd  III  18),  braten  (ebd. 
84),  bekiden  (ebd.  149),  bekltnen  (ebd.  262),  benachten 
(Sp.  662),  bereichen,  beriehen,  berichten,  beranken,  be^ 
saethen,  besalzen,  beschidfen,  besehulden,  beschelken,  be- 
sehätzen, bestössen.  —  7.  ebenso  gross  ist  die  Zahl 
der  Zss.,  die  die  Volksspr.  mit  der  Schriftspr.  gemein 
hat,  aber  in  verschiedener  Bed.,  welche  z.  T.  eine 
mehrfache  ist.  Man  vgl.:  befrit  (Bd  I  1265;  in  Gl 
lautet  die  offizielle  Anrede  an  die  Landsgemeinde- 
bfirger:  »Befreite,  liebe  Herren  und  Landlüt*),  ferner 
begän  (Bd  II  32),  begaben  (ebd.  91),  begegnen  (ebd. 
146),   begrifen  (ebd.  717),  begrüessen  (ebd.  813),   be- 
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haften  (ebd.  1058),  behalten  (ebd.  1237),  behaupten 
(ebd.  1500),  beherz(ig)en  (ebd.  1662),  bekomen  (Bd  III 
281).  bekümberen  (ebd.  302),  bekantiieh  (ebd.  372),  be- 
Ucken  (ebd.  1246),  belangen  (ebd.  1334),  be-geleiten 
(ebd.  1492),  berechtigen,  berichten,  bereden,  bereiten, 
besüfen,  Besatzung,  besetzen,  besitzen,  beschissen,  be- 
sehiessen,  beschrU>en,  besteUen,  bestän,  bestüren,  bedenk- 
lieh, betrieben,  betragen,  beziehen. 

Soweit  die  Zss.  mit  be-  echt  volkstOmlich  sind,  erscheint 
das  Prftf.  in  apokopierter  Gestalt  als  />-,  doch  nar  vor  Daoer- 
laiiten:  allg.  vor  Yocalen,  dann  vor  r,  l,  $,  $ch,  h,  tw.  auch 
vor  n,  Tor  eh  (so  in  AaLeer.;  B;  61K.),  vor  /  (so  in  B,  in 
GIK.  nur  in  p/oyte*";  vgl.  auch  ItevUen  Bd  I  777)  und  vor  x 
(wobei  die  Verbindung  pz-  zu  p»-  erleichtert  wird:  pwle*, 
ptieh*) ;  6-  statt  p-  tritt  ein,  wenn  das  Bewusstsein  flir  das 
Pr&f.  erloschen  ist,  so  in  Uibe*.  allg.,  hräuhs*  (gegenüber 
p'räuke*  Sch).  Vor  andern  Lauten  erscheint  das  Prftf.  mit 
erhaltenem  Yocal  als  hi-  (worin  man  nicht  etwa  eine  direkte 
Fortsetzung  der  ahd.  Prftfixform,  sondern  eine  secund&re  Er- 
höhung aus  be-  zn  sehen  hat) ;  in  Sch ;  uTh  als  bü'-.  Diese 
Form  bi-  bzw.  be-  hat  das  Pr&f.  auch  (gleichviel  was  fl\r  ein 
Laut  folge)  in  den  zahlreichen  jungem  Entlehnungen  aus  der 
Schriftspr. 

BSfim:  Personenn.,  Benjamin  LHerg.,  Stdt. 

Beiel  Be\jel  m.:  Fortsetzung  des  schmalen  Tenn- 
bodens ungefähr  ein  1  m  weit  über  die  Wand  hinaus 
BInnertkircben. 

Nach  einer  (nicht  bestätigen)  Angabe  bezeichnet  das  W. 
auch  eine  ttber  den  Fenstern  der  Wohnstube  angebrachte 
Laube  BHa. 

Be*le"I,  Baie^,  auch  P-  BG.;  Z  -  n.  BG.;  ZLimm., 
sonst  f.:  1.  kleine  Lichtöffnung  in  HolzwSnden,  Mauern 
(z.  B.  an  Schuppen,  Scheunen,  im  Dachraum  der  Hau- 
ser), Fensterluke  „Gl;"  G;  „Sch;"  Z;  vgl  lAeeht  4 
(Bd  m  1052),  Heiter-Lodh  (Bd  III  1032).  Guckloch 
im  Strohdach  AiBözb.  (Rochh.).  ,Der  Weg  [des  Fest- 
zuges] gieng  um  die  ganze  Stadt;  man  sah  aus  allen 
Peien  zu.'  Scheitlw  1837.  In  BG.  nocb  in  der  RA..: 
Zum  Peie^  üs  ani  z*  zale^,  beim  Weggehen  das  Zahlen 
vergessen.  ,Swer  usser  ainem  hus  tages  beschüttet 
ze  baien  ald  ze  laden  oder  ze  fenstern  us,  git  buesse.* 
1381,  SoH  Stadtb.  ,Un8er  burger  Inffen  uf  den  turn 
und  in  die  hüser  in  die  beigen  und  uf  die  tacher  und 
^  würfen  und  Schüssen.'  1445,  AaB.  (Mscr.).  ,Wer  nahtes 
ze  dehainem  bayen  an  der  ringmur  us  ald  in  gad.'  G 
Stadtb.  (Mscr.).  ,Das  huss  innemen  und  die  hotten 
zuo  den  beycn  uss  werfen.*  1530,  Absch.  ,[Der  Ge- 
fangene] knüpft  leinlachen  und  tischlachen  und  under- 
stuend  sich  zum  peien  aus  ab  dem  schloss  ze  lassen.' 
Vad.  ,15  ß  und  5  laden  sind  zun  beien  ufem  Landen- 
berg verbrucht*  1539,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Es  sollen 
die,  so  kaine  ferggel  haben  und  bishar  das  wasser  zu 
den  bajen  herusgeschütt,  dasselbig  nit  mer  zu  den  b. 
herusschütten,  sondern  in  die  gassen  tragen.'  1547, 
Sch  Ratsprot.  ,Als  sj  zu  irer  pejen  uss  glueget  und 
im  garten  etlich  trüben  gsah.'  XVI.,  Z  Gerichtsakten. 
,Alle  beyen  am  kouf hus  [wurden]  vermuret  und  Hess 
man  allein  oben  in  den  beyen  kleine  fensterlöchli.* 
Äo.TscHUDi.  ,£tlich  wenn  sy  unghür  sähend,  zuckend 
sy  Ire  Schwerter  und  wollend  an  sy  hin  oder  under- 
stond  sy  zue  einer  beyen  uss  zue  sprengen.'  LLav. 
1569;  dafür  1670:  ,Und  wollen  sie  ausjagen  oder  von 
den  Fenstern  herab  stürzen.'  ,£r  hat  etliche  siner 
geladnen  büchsen  [zur  Verteidigung]  hin  und  bar  in 
sinem  huss  under  die  beyen  oder  fenster  gelegt' 
HBvLL.  1572.    ,Die  zwei  alten  beyen  oder  fenster  in 
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der  kapellen  nebent  der  kraft  schlissen.'  1588,  A AMari 
Archiv.  1603  wird  zu  St  Gallen  Einer  vom  Batc  ge- 
büsst,  weil  er  einen  ,Pajen'  in  der  Stadtmauer  an- 
gebracht hatte.  G  Batsprot  ,Er  gieng  sne  der  Beien 
oder  Fenster,  durch  das  in  die  Magt  herufgezogen 
hatt'  JJROeoer  1606.  ,Wir  band  [den  gefangenen 
Luchs]  zu  der  Beyen  uss  ghenkt  an  ein  Stang.'  1607, 
ScH  Bericht  ,Beye,  Fenster,  fenestra.*  Dknzl.  1677; 
1716.  ,£s  war  ein  oberster  Stadtknecht,  den  wollten 
etlich  Eidgenossen  auf  dem  Bathaus  an  dem  Fisch- 
markt zu  den  Beien  hinausgeworfen  haben.'  Bahv,  Z 
Chr.  (nach  Äg.Tschudi  II  518,  wo  ,Fen8ter-B.*).  ,Dass 
auf  denen  untren  Boden  [des  Hauses]  keine  mehrere 
Liechter  nach  Pejen  ausbin  zu  brechen  nach  zu  setzen 
bewilliget  sein  solle.*  1728,  Z  Prozess.  ,Dass  die  Beyen 
ohnyergitteret  im  jetzigen  Wesen  verbleiben.'  ebd. 
,Gro8se  Lauben  mit  Peyen.'  1757,  AvisblIttlkin  (für  G). 
S.  noch  Affen-Chräzen  (Bd  III  926),  üs-nitnen  (Sp.  744). 
Spec.  (durch  Jalousien  verschliessbares)  Schallloch  im 
Glockenturm  Gl;  Syn.  Beier-Loch  (Bd  III 1036).  ,[E8] 
hattend  ettliche  jung  gesellen  ein  ofen wusch  uf  den 
kilchturn  zu  einer  beigen  hinuss  gestossen,  und  wan- 
dend  die  eignossen  nfit  änderst  denn  das  es  ein  fenly 
wer.'  Edlib.  ,Wie  [der  Maler]  sich  von  den  oberen 
bayen  [des  Turms]  uff  das  gerüst  herabgelassen.' 
Eessl.  ,Bei  uns  lasst  man  etwan  einen  an  einem  seil 
zuo  einer  grossen  beyen  an  einem  turn  hinab,  dass 
er  die  tulen  ausnemme.'  Vooilb.  1557.  —  2.  Laden  als 
Verschluss  der  unter  1  beschriebenen  Öffnung,  spec. 
Fensterladen  im  Dachraum  AABb.,  Brugg  (Schütti-B.J, 
F.,  Ee.,  Z.;  ZÄsch,  Limmattal.  ,Die  Kammern  haben 
statt  der  Glasfenster  nur  Holzladen  (Beien).'  Bochh., 
GB.  fVon  etlichen  beygen  brun  anzuestrychen.'  1568, 
ZGrün.  Amtsrechn.  Fensterladen  übh.  (Syn.  Beim- 
Laden  Bd  III 1068)  AABb.,  Bosw.;  a^ec.^^  Fall-Laden  1 
(Bd  III  1066)  AALeugg.  (It  Bochh.),  in  ZDielsd.,  W. 
dagegen  von  dem  in  Angeln  hängenden  Laden.  Beidi, 
Fensterladen,  Jalousie  GlS.  Vgl.  BcUchen,  (Präms, 
—  3.  Fensterbank  (Syn.  Beien-Stein)  Z  (It  Schulthess, 
Usteri).  Nischenartiger  Sitz  am  Fenster  Z.  ,Ich  stieg 
auf  die  Beig  [vor  dem  Fenster],  wollt  das  Glas  auf 
die  Beyen  stellen,  aber  ich  war  zu  kurz.'  üstiri. 
~  4.  Beijo  m.,  Diele,  Dachraum  über  dem  Stall  einer 
Alphüttc,  wo  der  Älpler  sein  Lager  hat  WBaron.  — 
5.  ,roti  Bayen',  Name  eines  sonst  auch  ,rot  Hus'  ge- 
nannten Hauses.  XIV./XVIL,  ZStdt;  vgl.  Vög.-Nüsch. 
I  851/2.  ,Der  alten  Göldlinen  hus,  so  man  nemmt 
zur  roten  beigen  under  zünen.'  1571,  Z  Kaufbr. 

Mhd.  be*e,  (Torspringendes)  Fenster;  aas  dem  Rom.  (vgl. 
frK.  haie).  Das  W.  scheint  spec.  alem.-schwftb.;  Tgl.  Kahn, 
ZtBchr.  XII  200;  Bir).  1890,  84;  AI.  XII  205;  b.  aach  Gr. 
WB.  I  1080.  1867.  Das  Masc.  gilt  jedenfalls  zan&chst  in 
Bed.  2  and  ist  ans  dem  Einflnss  Ton  Syn.  wie  Ijoden,  Bai- 
chen  za  erklären.  4  ist,  wenn  es  hieber  gehört,  als  pars 
pro  tote  zu  verstehen;  vgl.  Beten  II  H, 

Fßnster  FeHster-Beie^i  1.  =  Beim  1  Z.  ,Sie 
haben  ihn  under  ein  F.-Bayen,  da  es  auf  ihn  ge- 
schneiet und  geregnet,  gesetzt.'  Mise.  Tig.  1728.  — 
2.  B  Beien  3.  ,(iestern  sass  er  [ein  Geisteskranker] 
auf  die  F.-Bayen,  die  FUsse  in  die  Strasse  herunter- 
hängend, so  dass  die  ganze  Nachbarschaft  zusammen- 
lief und  Sorge  tragen  musste,  dass  er  nicht  zum  Fen- 
ster hinausspringe.'  1784,  Abbch.  —  Erflz-:  Fenster 
mit  Ereuzstöcken;  s.  Yog.-Nfisch.  I  180.  ,£r  kam 
under  die  krüzbeyen.'   Jos.Mal.  1598.  —  Liecht-. 


,In  der  Studierstube  neue  Brettli  auf  die  L.'  1753,  Z. 
Vgl.  lAeeht  5  (Bd  UI  1052).  —  N«bend-.  ,Banw- 
streit  betreffend  ein  N.,  so  Herr  N.  N.  auf  dem  oberen 
Boden  in  seiner  Behausung  setzen  lassen.*  1728,  Z. 
—  Brugg-:  Lichtöffnung  im  Oberbau  einer  ,gedeckten 
Brücke'  ZWeiach.  —  Turn-Peyer.  ,Zwei  Fenster 
und  T.  hauen  lassen.'  1651,  ApHeiden  Monatsbl. 

Beie"  Um.:  1.  „ein  hölzernes  Band,  Tora&glich 
eine  hölzerne  Stange,  die  man  yor  die  Fenster  be- 
festiget, um  das  Eindringen  der  Diebe  zu  yerwehren 
Gl;  ScHwMa."  Dem  selben  Zwecke  dienendes,  etwa 
einen  Fuss  weit  nach  der  Strasse  hin  vorspringendes 
dünneres  Eisengitter  an  altern  Hausern  GStdt  Jedes 
Fenster  in  der  Stadtmauer  musste  mit  einem  Pajen 
▼ersehen  sein;  an  Sonntagen,  so  lange  man  nach  den 
Mandaten  nicht  spazieren  gehen  durfte,  setzte  man 
sich  auf  ein  mit  einem  Kissen  bedecktes  Brett  in 
diese  P.  hinein  G  (Wegelin).  —  2.  „Gemach,  vor 
dessen  Fenstern  solche  Gitter  angebracht  sind." 

Ohne  Zweifel  eig.  identisch  mit  dem  Vor.;  vgl.  insbes. 
die  Angabe  Wegelin s. 

»Beie"  III  f.:  Zapfen  an  wilden  Bäumen,  Wald- 
bäumen, z.  B.  Tannen  W."     Syn.  Bali, 

Beie"  IV  Baie*,  bei  der  altern  Generation  BoU^ 
-^  f.:  ein  Büschel  Hanf,  wie  es  zum  Zweek  des  Ko- 
stens, Brechens  und  Schwingens  zsgebunden  wird 
(s.  Bd  II  1438)  GWidnau.  Syn.  Bossen.  —  Mhd.  hoU, 
bete.  Band,  Fessel? 

beiere"  I,  p- :  1.  wie  nhd.,  bes.  Tom  Anschlagen 
der  Feuerglocke  ZG.  ,Jetzt  beiert  im  Dorf  die  Abend- 
glocke.' Hblv.  Alm.  1803  (für  Z).  —  2,  e*  h,  Iw  an 
öppis,  damit  (z.  B.  mit  einer  Arbeit,  einer  Wunde, 
einem  Leiden)  lange  zu  schaffen  haben  Z.  J^  ha^ 
14  Tag  z*  p,  ^ha»  mit  dire*  VereheUi^g,  ,Ich  musste 
an  meinem  kranken  Fuss  noch  Jahre  lang  beiem.' 
ÜBrIoovr. 

2  scheint  ausgegangen  Ton  dem  Begriff  des  Langsaiseii, 
Langweiligen,  der  in  1  insofern  liegt,  als  die  GloekensehUge 
in  Terbaitnissmassig  langen  Zwischenrftnmen  auf  einander 
folgen.  Vgl.  aach  das  syn.  ehUinkai  II  (Bd  III  660/1)  in 
Bed.  5. 

ÜS-:  ausschlafen  ZW. 

Der  allffi&hliche  Übergang  vom  Schlaf  zu  TOlligem  Er- 
wachen ist  mit  dem  langsamen  AnstOnen  der  Glocke  Terglichen. 

Beies  G,  Dim.  Beidi  (Terächtlich)  ApE.  :  Personen- 
name, Tobias.  —  Aus  ^Buu;  vgl.  Muu  (Sp.  15). 

bl:  I.  Adj.,  nur  in  der  adT.  Verbindung  bier  Makn, 
kürzlich  BL.  Vgl.  das  Syn.  ,näher  Malen*  (Sp.  147), 
ferner  ,oftermalen*  bei  Gr.  WB.  VH  1196.  —  II.  Adr. 
1.  bie(n)  BBr.,  &v  BR.,  diphth.  hei  Gr  oHe.,  Jen.,  Seh., 
sonst  h%;  Comp.  hijeT  W,  sonst  bier,  heier  \  Sup.  bM, 
h^istf  he^jist:  a)  nahe,  eig.  und  bildl.  BO.;  GrD.,  oHe., 
Pr.,  Seh. ;  W.  Tr«*»»-mu"  vom  Bär  redt,  su  ist-er  eiH- 
foiders  wit  dl  &I  BR.  Das  ist-mer  wBder  wit  no^  6i 
das  z'  mache*,  fallt  mir  gar  nicht  ein.  ebd.  Wider  6i 
no^  noch,  weder  nah  noch  fern  W.  Kei*  Mensd^t^sÜ 
no^  nö**  no^  6f.  Aus  allen  Gavbk.  Die  [Tumiiilir] 
seit-ne*  [den  Leuten] :  Ghommet  nxf^  nUkSh  no^  61  tiiMi 
heit'die  /»•  stiU,  de**  tuen^i^  nur  sdüah*,  wie  der  Ä- 
gerst  wül  W.  ,Die  Fächer  byer  oder  nacher  dum 
40  Klftr  weit  von  einandern  machen.*  GrD.  LB.  ,Nit 
nacher  oder  byer  als  40  Klftr.*  ebd.  Da  hed-er^mer 
wider  f^  bei  g^meit,  hat  er  beim  MShen  die  Orenie 
verletzt  Gr  oHe.    D'  Sehäf  nemend  's  6f,  fressen  das 
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Gras  knapp  vom  Boden  weg  GePf.  Z*  bist,  am  näch- 
sten GRGlar.  Am  BMe^  gdt  's  hier,  dies  ist  der  kflr- 
Beste  Weg  BL.  Mn  triwwer  Arbeiter  ist  bijst  OoU 
PAL  (Giord.);  vgl.  Chüchen  (Bd  III  230).  JBr  ist  bt 
a^-mer,  mir  nahe  GrD.  Er  ist  mir  z'  bi,  zu  nahe  ver- 
wandt ebd.  I«*  bi^-me  [ihm]  bi  g'si*  GrLuz.  Es 
ist-em  bi  g*ff€atge^,  er  wäre  beinahe  getroffen,  verletzt 
worden,  nms  Leben  gekommen  GrD.,  Igis.  Bei  ^gcmge* 
ist's  dem  Gir  GnJen.  Es  geit-mu  süfer  bi,  es  ist 
höchst  wahrscheinlich  BUk.;  Sjn.  es  isch-mu  süfer 
suehm;  vgl.  Bd  II  1361.  Die  ne*  [ihnen]  e-lenger-i 
bier  chommend.  Schwzd.  (GRPr.).  Dass  der  Pßf  holder, 
wenn-er  dem  Lischt  z'  bi  chunnt,  d'  Fiekte*  verbrennt, 
ebd.  Er  ist-mer  mit  dem  Besme^stü  z'  bi  cho^,  hat 
mich  damit  leicht  verletzt  GrD.  Er  mness-re  z*  bi 
c^  «in,  toie  d'  lAU  säge^,  sie  soll  von  ihm  schwanger 
gehen,  ebd.  HiU  hend-sdi"  dem  Landamme^  afe^  bi 
g'redt,  fast  an  seine  Ehre  gerührt  GRSch.  ,Nnn  ess 
ich  die  Suppe  [durch  die  ich  verhext  werden  soll] 
nicht;  die  Hexe  muess  mir  nit  bi  möge^  [nicht  über 
mich  Gewalt  bekommen]  GRJen.  In  Verbindung  mit 
der  Präp.  bi:  Na**  etlieh  Tage^  gräbe^  «*  scho*  dem 
Gretli  bi  biW  Chilehe^  es  Grab  BHa.  —  b)  6t  längerfsj, 
längen  i  me,  bas  usw.,  je  länger  je  mehr,  besser  usw. 
B;  L.  lez  wird-er  bi  längers  i  lüter.  L  Hauskai.  's  ist- 
mer  geng  bi  länger  ibasB,   S.  noch  lang  (Bd  III 1823). 

—  2.  als  1.  Teil  in  Zss.  a)  in  Subst,  meist  in  lokaler 
Bed.  oder  an  diese  unmittelbar  anknüpfend;  vgl.  z.  B. 
Bi'Handel  (Bd  U  1399),  -Qehüs  (ebd.  1747),  -Kunten 
(Bd  m  377),  'LigferJ  (ebd.  1204/14),  -Mmi  (Sp.  190), 
'Messer  (Sp.  462),  -Bot,  -Bodel,  -Tag,  -Töechen,  -Urtd, 
'Wagen,  Sehr  häufig  verbindet  sich  damit  eine  un- 
günstige Nebenbed.:  die  Zss.  bezeichnet  etwas  Über- 
flüssiges, Schädliches,  Falsches;  vgl.  z.  B.  Bi-Aug 
(Bd  I  137),  -Ast  (ebd.  575),  -Gert  (Bd  U  442),  -Hür- 
ling  (ebd.  1586),  -Ghömer  (Bd  lU  262),  -Gemeind  (Sp. 
306),  'Schoss,  'Sehlag,  -Strich,  -Zand.  —  b)  selten  in 
Verben;  vgl  bi-fallen  (Bd  I  757),  -fangen  (ebd.  857), 
-behalten  (Bd  U  1240),  4aufen  (Bd  III  1139),  -wonen, 

—  c)  in  Adverbien  =  beinahe;  vgl.  bi-anhin  (Bd  II 
1334),  -hin  (ebd.  1356),  -zuehin  (ebd.  1363).  —  III.  Präp. 
In  betonter  Stellung  (vor  enklitischen  Pron.)  bie(n) 
BBr.,  L.;  GrV.;  üw,  beifn)  GRChur  (auch  beij-),  Mai.; 
GMels,  W.;  ZO.,  b»^(nj  SouNnk.,  WfnJ  GT.,  sonst 
bi(n)  —  schwach-  oder  nebentonig  bei  GRChur,  Mai., 
6^  GMels;  ScHNnk.;  ThHw.  (vereinzelt),  sonst  biCnJ: 
im  AUg.  wie  nhd.  ,bei.*  1.  räumlich,  a)  zur  Bezeich- 
nung der  (unmittelbaren)  Nähe.  Er  ist  bi-n-em,  mit 
ihm  im  Gespräche  AALeer.  Er  ist  nit  bi-n-em  selber 
1)  arbeitet  auf  Taglohn  GW.  —  2)  ist  nicht  bei 
Sinnen,  allg.  ,Wann  der  Patient  nicht  recht  bei  ihm 
selbs  ist*  FWüRZ  1634.  Er  het  es  China  bi-n-em,  in 
sein  Haus  aufgenommen  Aa;  Bs;  B;  Z.  Eine*  bi-n-em 
ha;  euphero.,  einen  Rausch  haben  Gr;  Z.  Er  het  niU 
bi-n-im  g'ha;  war  nüchtern  B.  Etw.  bi-n-em  s&ber 
säg^,  tenke»  B;  Th;  Z.  Verbunden  mit  Ortsadv. :  bi- 
n-em  öbe',  unde^,  usse",  zue.  Vor  Hausnamen  zur  Be- 
zeichnung der  Wohnstätte:  ,Dr  Lavater  beim  Waldris.' 
1751,  Z  Nachr.  Auffallig  als  Bichtungsbezeichnung: 
bi  der  Sarch  [f.I]  gä;  nahe  zum  Sarge  heran  W. 
,Pfeffinkon  bi  Zurichse.*  1352,  Absch.  ,Offenlich  bj 
end  der  geschrift  in  den  brief  gedruckt.*  G  Kloster- 
arch.  ,Das  kind,  das  ich  bj  [unter]  minem  herzen 
trag.*  XV.,  VoLKSB.  ,Er  wil  by  der  kunigin  ligen  by 
miner  angesicht.*  ebd.   «Einest  gsach  mich  ein  basin, 


die  gieng  zu  Vischp  by  mym  hus  [vorbei].*  ThPlatt. 
,Als  ich  by  N.  N.'s  hus  kommen,  bekommen  mir  N.  N. 
usw.*  1585,  B  Arch.  ,üb  die  Obervögt  nit  by  der  Stell 
[auf  dem  Platze]  wären.*  Z  Mand.  1650;  vgl.:  ,Ein 
Wortzeichen  us  desselben  hus  by  stell  bringen.*  1413, 
Arg.  ,Er  hat  bei  einem  Fensterloch  hinein  in  Tempel 
mögen  sehen.*  GGotth.  1619,  wofür  an  anderer  Stelle 
,zu.*  ,Dass  solche  Ansprecher  nit  bei  Land  [landes- 
anwesend] gewesen  weren.*  GrV  Dörfer  LB.  1692. 
,Baden  hiess  in  frühern  Zeiten:  Das  Bad  der  drei 
Eüugen  in  Ober-Schwaben  bei  Schweiz.*  DHiss  1818. 

—  b)  Berührung;  s.  nbnen  3a^  (Sp.  727),  auch  Füd- 
Loeh  (Bd  III  1024).  Schöner  ch6nn-si  's  jiz  nimme 
maduf^,  u^*  wenn-m«^-se  bi  de*  Bein^  tdt  üfhekk^, 
MWaldvv.  ,Danu  ein  wolf  hat  glych  die  art:  will 
geiss  nit  gon,  er  füert  s'  bym  hart.*  UEckst.  ,JetB 
erwütscht  sy  in  bim  rock.*  Rvip  1540.  ,[Die  jungen 
Bursche]  Beeren  d'  Meitlin  bei  den  Geeren.*  Pred. 
1601.  Viell.  von  hier  ausgegangen :  Eine*  bim  Name^ 
rüefe*,  allg.  —  2.  mit  Verblassung  der  räumlichen 
Bed.  a)  in  präd.  Zustandsbezeichnungen.  Bi  GÜt, 
Mittle*,  Vermöge*  «!•;  bi  Trost,  bim  Veratand  H*,  Bi 
Tage*  si;  betagt  sein;  s.  auch  Jär  (Bd  III  57).  ,Do 
si  ein  jar  by  der  e  waren  gesin.*  1474,  Volksb.  ,Dass 
er  uns  by  leben  bhalt.'  HvRün  1546.  ,Mein  Sohn 
villichter  ist  nit  mehr  bei  Leben.*  GGotth.  1619. 
,Nächst  an  der  Kirchhofmaur  stehet  noch  die  alte 
Kirch  bei  Tach  [in  Dach  und  Fach],  wiewohl  nun  über 
ein  Seculum  ungebraucht*  Serkrh.  1742.  , Weineck 
ist  noch  in  seinem  Wesen  bei  Tach  und  bewohnlich, 
ein  lustiges  Schlösslein.*  ebd.  S.  noch  Üter  (Bd  I  606). 

—  b)  in  adv.  Bestimmungen,  zum  Ausdr.  eines  (be- 
gleitenden) Umstandes,  oft  in  Zeitbestimmungen  über- 
gehend, allg.  Bi  Tag,  bi  Nacht  und  N&>el,  bi  dhn 
Witter,  bi  dene*  ZUe*.  Bi  Sonnu*,  al  sole  PAl.  (Giord.). 
Bi  d^  Lö*  cha**-m€^  (nüd)  existierte.  Bim  Heue*, 
Holzet  usw.  [ist  Das  und  Das  geschehen].  «Sy  dan- 
zend  weder  by  trummen  noch  luton.*  UEckst.  ,Al80 
lutet  das  usser  wort  Gottes  [gemeint  ist  der  Befehl 
zur  Opferung  Isaaks] ;  sölte  nun  by  dem  ussern  wort 
das  geschehen,  das  es  bedütot,  so  war  der  sun  Abra- 
hams uffgeopfert*  B  Disp.  1528.  ,Von  Abraham  inge- 
füert,  sagt  der  tezt  Gen.  am  22.  cap.,  er  solle  nemmen 
sinen  sun  [usw.].  By  welchem  Abraham  den  bevelch 
hat  wellen  erstatten.*  ebd.  Doch  vgl.  auch  5  d  und  7. 
Bein  zeitbestimmend.  Bi  jungem  Järe*  L.  ,Dass  uns 
by  disen  zyten  nützit  angenemers  mög  begegnen.* 
1510,  Absch.  ,Zuo  Leventina  wurden  by  disem  Früe- 
ling  vil  Hexen  hingericht.*  1601,  ArdOser.  ,Gott  hat 
mich  mynos  Leite  [wegen  TodesfaÜM]  wider  ergetzt, 
dann  ich  noch  bi  disem  Jar  Fröud  und  guot  Leben 
kan  [gehabt].*  1603,  ebd.  (No^J  hiU  bi  Tag,  noch 
heutiges  Tages,  heutzutage  Sch;  Z.  ,Da  sy  noch  hütt 
by  tag  lit.*  XV.,  G  Hdschr.,  neben  ,hüt  by  tagen.* 
.Hut  bin  tag.*  Edlib.  Oft  im  XVL/XVIL;  daneben 
,(noch)  bi  Tag*  (z.  B.  Gulden  Bund  1585/1658).  ,By 
wylen*,  zuweilen.  ,Vermeinend,  die  seelen  der  guoten 
und  bösen  erzeigend  sich  by  wylen  den  menschen.* 
LLav.  1569;  dafür  ,bi8weilen.*  1670.  Bi  ZiU;  wie 
nhd.  ,Bei  Zeiten,  zuo  rechter  stund,  tempestive.*  Mal. 
,Bi  erst*,  zuerst.  ,Da8  silber,  des  er  in  bierst  weret.* 
1294,  Z  Urk.  —  3.  vor  Zahlangaben  i.  S.  v.  annähernd, 
beinahe,  ungefähr  Aa;  Bs;  B;  Soh;  Th;  Z.  's  isch 
bloss  so  bi  de*  haibe*  Nüne*  ume*  g'si\  MWalden. 
Er  ist  bi-n-ere*  Stund  lang  bi-mer  g'si*  B;  Soh;  Th;  Z 
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Ig  ha^  bi  sibe*  Jöre*  der  Säbel  [das  Seitengewehr  des 
Nachtwächters]  Hreit,  BWyss  1863.  Er  zeit  «*  M  100 
Mole*  ZO.  Bi  20  Schritt^  bi  200  Franke*;  auch  so, 
dass  die  Zahlgrenze  nach  oben  überschritten  scheint: 
über  AALeer.  ,Der  kang  hat  by  acht  wochen  ver- 
gangen [vor  ungefähr  acht  Wochen]  dem  Türken  ein 
gross  statt  abgewonnen.*  1476,  Es  Chr.  ,So  wir  iez 
by  einem  jar  ein  Versammlung  gehebt.*  Zwingli.  »By 
zwölfen  nachts.*  1532,  Strickl.  ,Mir  band  hie  brief 
von  Venedig,  das  der  Türk  bin  60  gal.  uf  Kodes  ge- 
saut.* 1532,  GScHERBR.  ,£r  ist  by  zwölf  jarou  alt  ge- 
wäsen, annos  duos  addiderat  ad  duo  lustra.*  Mal.  ,Bin 
im  ougsten  gen  Cleven  yn  gwandlet  und  [habe  als 
Maler]  bi  12  fl  gwunnen.*  1572/1614,  Ardüser.  ,[£s]  ha- 
bind  gedachte  von  Oberglatt  ungefar  by  einem  jar  zwen 
platz  yngehaget.*  1573,  Diener  1863.  ,Obwoien  aller- 
leig  Ordnungen  gemachet,  sonderlichen  aber  bey  zweyen 
Jahren  nechstverschinen  [vor  etwa  2  J.]  ein  Ratschlag 
gefasset  [worden].*  Z  Bettelordn.  1630.  ,Bey  einer 
Stund  Wegs  unter  Zürich.'  Mem.  Tig.  1742.  ,Von  Mas- 
sans  kommt  man  bei  der  halben  Meil  fürbashin  gegen 
Malans  in  das  Hochgericht  Zizers.*  Sbrerh.  1742.  — 
4.  ohne  den  Begriff  der  Annäherung  a)  zur  Bezeichnung 
eines  Zeitumfangs,  i.  S.  v.  binnen,  während,  in,  seit. 
Her  tcurdi'd  bi-n-ere*  Stund  nüd  fertig  Z.  D*  Ribe* 
händ  schröckli^  ^wachse*  bi  acht  Tage^.  Wolf,  Gespr. 
Si  heb  bi  Nächte*  bi-n-ere*  g^wachet.  Usteri.  Es  gät 
bi  Wachen  ine;  dauert  Wochen  lang  Z.  Er  ist  g' starben 
bi  [innerhalb]  wenige*  Wuche**  ZBauma.  Bi  ZU  VO' 
mene*  (oder  einfach  eme'J  Jär  Th;  Z.  I«*  han-e*  bi 
Järe*  nie  'trofft*  Sch;  Z.  ,Bei  vielen  Jahren  ist  keine 
Trockne  also  gewesen.*  1777,  Z  Tageb.  Bi  Manns 
Tenke;  seit  Menschengedenken  Z.  ,Es  ist  by  ment- 
sehen  gedechtnuss  davon  nie  nüt  gefordert  worden.' 
1567,  Z  Zollb.  Bi  Langem  s.  Bd  III  1324.  -  b)  zur 
Bezeichnung  des  (zeitlichen  oder  auch  räumlichen)  Ab- 
standes,  der  DilTerenz.  Bt-n-ere»  Stund  oder  jswöne* 
[vor  Ablauf  von  einer  oder  zwei  Stunden]  chunnt-er 
allweg  nüd  hei**  AaL.  (MLenz).  ,Bachel,  die  by  lan- 
gem [nach  langer  Zeit]  fruchtbar  ward.*  Zwinoli. 
,Welliche  schon  by  langer  wyl  [lange  vor  dem  Beginn 
des  Gottesdienstes]  zum  gottswort  konunind,  [aber] 
hie  ussen  under  den  türen  und  uf  den  kilchhöfen 
stan.*  Z  Mand.  1530.  Bi  20  Schritten  üf  und  ab  (nider) 
Aa;  Z.  Bi  200  Franke*  hette*d'nier  da*  Boss  vorne* 
Händler  nid  eso  Obercho*,  wir  hätten  über  200  Franken 
mehr  bezahlen  müssen  ThHw.  Bi  Wttem,  wie  nhd. 
Bi  wit  e  fer  (nid)  Aa;  B;  S;  s.  ferr  (Bd  I  912).  Bi- 
mefne)*  Här  s.  Bd  II  1506.  S.  auch  noch  nach  (Sp. 
635/6),  ferner  Bllichi.  —  5.  in  modalen  Bestimmungen, 
a)  (AllsJ  bi  (bim,  bi-me*)  Fitze*  Gr;  Z,  Bitz(e^)  BHa.; 
Gr;  Schw;  Z,  Brösme*,  Tropfe*  Gr;  Z,  gehäuft:  bi 
Bitz  und  bi  FHz(e*)  (Brösme*,  SprätJ  Gr,  Alles  sammt 
und  sonders,  völlig,  ganz  und  gar;  s.  auch  Bd  I  1148. 
«Schlecket  den  wyn  [aus  dem  Kelche]  by  eim  tropfen.' 
ÜEcKST.  Er  cha***  's  bär  Gelt  ha*  bim  Bappe*.  Stutz. 
Bi  Heller  und  Pfenni*g,  Er  het-mer's  bim  Batze* 
nache*  g*richnet  B.  ,So  welle  syn  heiligkeit  die  by 
einem  pfennig  usrichton.*  1510,  Absch.  ,Derselb  hat 
beim  Tag  gewüsst,  wann  Ninive  untergehen  werde.' 
PWyss  1672;  ähnlich  noch  heute.  (ÄllJ  bi  Eim,  Alle 
bis  auf  den  Letzten  B  (,ne  unico  quidem  excepto.' 
Id.  B);  Z.  Verbrenn  die  U'flöt,  aübieim!  Stütz.  Das 
Glockengeläute  von  ZÜt.  deutet  der  Yolkswitz  bos- 
haft:  Sind  die  Schelmen  alli  da?    Sind  die  Schelme* 


aüi  da?  Antwort:  Bi  eim!  bi  eim!  ,Man  hankte 
alle  bin  eim.'  Edlib.  ,A11  mann  der  Sichemiter  sich 
by  eim  bschnyden  liessend.*  UEokbt.  jDass  sie  die 
Knechte  ohne  Ausnahme  (alle  by  eim)  wieder  abge- 
mahnt haben.'  1531,  Absch.  ,Sy  sind  all  im  glouben 
grecht  und  guet,  by  eim  erborn  von  mynem  blnet.' 
HvBOtb  1546.  ,A11  bei  einem,  nit  einer  ausgenomroeo, 
all  mit  einanderen.*  Mal.  ,Die  Comddien  sind  bei 
einer  alle  durchaus  gestellt  allein  von  ungläubigen 
Heiden.*  Bedbkkbn  1624,  ,Ein  wenig  Zerung,  jedoch 
nit  by  allem  [nicht  ganz  ausreichend].*  1633,  Gpd.  — 
b)  vor  Superlativen.  Er  hat  zwei  Hotels  bi  (2e*  greste^, 
die  zu  den  grössten  gehören  W.  ,Drei  häfen  by  den 
besten.*  1476,  Gfd.  ,Win,  nit  bym  besten  noch  bym 
pösten.*  G  Hdschr.  ,Die  houptlüt  des  kardinals  sind 
nit  all  bim  geschicktiston.*  1521,  Striokl.  ,Da88  er 
sollte  kaufen  yn  bim  besten,  so  das  möcht  gesyn.* 
JBiNDER  1535.  ,So  sind  gsin  vor  diser  jetiigen  lit 
(so  dann  bin  hosten)  ob  den  20  schweren  scismen 
und  zweiungen.*  Salat.  ,Die  dry  küng  sond  kielt  sjn 
bim  kostlichsten.*  1545/83,  L  Bühnenrodel.  ,Was  un- 
nütz ist  [vom  Getreide]  und  nit  bim  besten,  will  ich 
opferen,  wenn  ich  tröschen.*  Ruef  1550.  ,Nun  habend 
wir  einen  pfarrherr  gehept,  der  nit  bei  den  giertesten 
gsyn  ist*  1556,  Stadlih.  ,Infirmitas  virium,  so  einer 
nit  beim  sterkisten  ist.  Male  est  Catullo,  CatuUns 
ist  nit  beim  gesündesten.*  Fris.  ,Was  wuoche,  war 
alles  bim  besten  und  gnueg.*  1599,  ArdObbr.  ,Er  ver- 
meint, die  Sach  beim  besten  usgericht  han.*  RCts. 
,Er  kehret  sich  beim  Mindsten  dran.*  JMahl.  1620/45. 
,Der  Würt  stellt  Essen  und  Trinken  dar  bim  besten.* 
ScHiMPFR.  1651.  ,Der  soll  beim  stärkesten  und  schärf- 
sten ohne  Gnad  gestraft  werden.*  GRKlosters  LB.  Jch 
zweifle  bei  dem  wenigesten  nicht*  JHorz  1673.  ,Beim 
geringsten  nichts  achten.*  AKlibgl.  1691.  ,[Die  Ad- 
vokaten sollen]  sich  wol  darvor  hüten,  dass  sie  ihrer 
angenommenen  Partei  Recht  der  Gegenpart  bim  wenig- 
sten nicht  kundbahr  machen  oder  verraten  tügind.'  B 
Yerordn.  1711.  —  c)  in  Quantitätsbestimmungen,  oft 
Übersetzbar  durch  ein  Adv.  auf  ,-weise.*  Bi  der  Schwert, 
massenhaft,  in  Menge  GRPr.;  vgl.  Schwzd.  29,  110. 
Bi  der  G'nüegi;  s.  Sp.  701.  iSft  händ  bi  Mässen-ine* 
trunke*  ZZoll.  Heu  bi  Fuederen-ine*  enoig  füere^. 
ebd.  Bin  Hunderten  sind  inner  [in  die  Festhütte] 
getrampet  GRPr.  (GFient  1898).  ,Si  tragend  herzno 
by  der  schwäre.*  B  Fastnachtspiel  1522.  «Fleisch  by 
der  ville  [a  grant  plante].'  Haimorsk.  1531.  ,Brot  bim 
hufen  und  by  der  schwäry.*  JBindkr  1535.  «Das  ir 
denen  in  ämtern  fürohin  nüzid  me  bimm  überschwank, 
das  sy  verkoufen  möchtend,  sunder  allein  die  blos 
notturft  reichen  lassen  wöUind.*  HBdll.  1572.  ,Siten- 
mal  ir  dann  den  armen  undertruckend  und  körn  bei 
den  burdinen  von  im  nemmend.*  SHoohh.  1591.  ,Frücbt, 
so  zue  Wasser  hinweggefüert  werdend  und  das  bi 
grosser  Vile.*  JJRObobr  1606.  ,Schuhflicker,  deren  es 
im  Engadin  sehr  viel  gibt,  die  im  Herbst  bei  ganzen 
Truppen  sich  in  Venezianer  Land  bogeben.*  Serksb. 
1742.  ,Bei  Tausenden  wegzuwerfen  haben.*  Sibtrh. 
1759.  S.  noch  Gans  (Bd  II  371).  -  d)  in  Verbin- 
dungen, die  Mass(stab),  Norm,  Richtschnur  bezeichnen. 
öppis  (ver-Jchaufe*  bim  G'wicht  (Zintner  usw.),  ifeß». 
allg.  S.  auch  Ell  (Bd  1 175).  ,Dass  die  tallüt  fünder 
[s.  Pfund]  ze  Ure  genommen  betten  und  by  denen 
die  ziger  machten.*  1469,  Gfd.  «Gottes  wort  soll  unser 
schnuor  syn,  by  dero  hin  wir  richtind.*  Zwirgli.   ,Das8 
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im  Gott  den  geist  by  gheiner  niaas,  sunder  nach  aller 
Völle  gegeben  habe.'  ebd.  «Bim  Aug%  nach  blossem 
Augenmass.  ,Bym  Ong  beschonwen  and  probieren/ 
Z  Mand.  1601.  ,Die  Sauglammer  mögen  beim  Aug 
und  Tiertelweiss,  wie  von  Alters  hero,  aber  doch  in 
billichem  Preiss  verkauft  werden.*  Bs  Motigerordn. 
S.  noch  Bd  I  133.  Hieher  auch:  ,Ifaramb  ich  din 
edle  bitt,  sy  welle  nit  das  werkle,  so  geben  wirt, 
oder  des  wenige  oder  sjn  unseltzne  by  [gemessen 
an,  verglichen  mitj  denen,  so  der  weit  ermessung 
beschriben  band,  snnder  den  schnellen  willen  des 
gebers  erwegen.'  CTOrst  1489  (Widmungsscbreiben 
an  Bv Erlach).  —  6.  zur  Bezeichnung  eines  Verwandt- 
schaftsverhältnisses. ,By  demselbigcn  mann  bin  ich 
Schwager.*  Zwinoli.  —  7.  zur  Bezeichnung  des  Mittels, 
der  bewirkenden  Ursache,  a)  ,£s  sol  nieman  bi  dem 
gewäge  wägen,  d  das  es  ie  gevächtet  wirt.*  1385,  Sch 
Stadtb.  ,Dass  man  bi  enhainem  sölichem  geschirre 
schenken  soll,  es  sie  denn  vor  also  gevächtet.*  ebd. 
, Zinsen  mit  den  pfennigen  und  by  der  münze,  die 
man  in  dem  land  schlat.*  1400,  Arg.  —  b)  Schi  häd 
tn  Bueb  g*ha*  bim  erste*  3fa""  GrA.  ,Er  machet  einen 
sun  by  ir.*  XV.,  Volksb.  ,Der  sun,  den  si  bi  im  hat 
bracht.*  ebd.  ,Wenn  ein  unelicher  ein  elich  wib  näme 
und  bi  derselbigen  eliche  kind  überkäme.*  1501,  Absch. 
,Das  war  ein  huor  und  macht  ein  kind  by  einem  mann.* 
B  Fastnachtspiel  1522.  ,Sy  habend  kinder  by  basen 
gemacht.*  Zwingli.  Ein  Priester  sagt  aus:  ,Wie  er 
uneliche  kinder  hab  by  syner  jungkfrowen  und  mögent 
inn  euch  wol  mer  werden.*  1537,  Zg  Batsprot.  «Dor- 
nach hett  [er]  ein  frouwen  ghept,  die  ist  gross  schwan- 
ger mit  einem  kind  by  im  gangen.*  1544/73,  UMey., 
Chr.  ,Lamech  hat  zwei  wyber  gnnn,  by  denen  beiden 
hat  er  kinder.*  Ruef  1550.  ,Sy  seie  sein  weih  oder 
sein  buel,  so  tregt  sy  bei  im,  sive  ista  uxor,  sivo 
amica  est,  gravida  e  Pamphilo  est.*  Mal.  —  c)  I^ 
mues»  bim  Fre^jer  [Bd  I  1339]  l^sehicke*  GaPr.  allg. 
vom  XY./XVII.  ,Ir  sönd  in  by  uns  lassen  wüssen.* 
XV.,  Volksb.  ,Üwer  schriben,  uns  bi  Marti  zuogesant* 
1487,  Gksohfo.  Ges.  ,Und  schickt  den  [Brief]  bin 
einem  hotten  gan  Z&rich.*  Edlir.  ,Ir  wollend  uns 
flwers  willens  by  disem  bringer  vorständigen.*  1529, 
Absoh.  ,Wir  haben  by  N.,  zeigern  diss  briefs,  ver- 
nomen.*  1531,  Strickl.  ,Das  gift,  das  ich  gschickt 
han  bym  hotten,  der  disen  bricf  treit.*  Ruef  1540. 
,Bitt  ttch,  mich  bi  disen  marktlüten  ze  berichten,  uf 
weders  zit  ir  erschinen  wellind.*  1568,  Äg.Tschvdl 
,Nach  dem  er  solche  bei  dem  könig  erhalten.*  Jon. 
Wbtzbl  1583.  ,Ich  schick  üch  hie  ein  guet  jor  bi  dem 
Friderich.*  XVI.,  Bs  Brief.  ,Ich  schickte  [der  Geliebten] 
by  unser  Magd  einen  schönen  Zwy feistrick.*  1662,  Z 
Taschenb.,  neben:  ,Sy  hat  mir  durch  ihre  Schwester 
erboten.*  S.  noch  gäng  (Bd  II  355).  —  d)  ^Das  ich 
behalt  und  behalten  hab  by  minem  lyblichen  ge- 
schwornen  eid.*  1523,  Absoh.  ,By  den  genaden  des 
allmächtigen  ist  der  gemein  man  lustig,  dem  fyend 
zue  begegnen.*  1526,  ebd.  ,Das  gemein  volk  täglich 
spricht:  Die  arbeit  by  den  jungen  kind  nüt  anders 
denn  halb  gschlafen  sind.*  JBinder  1535.  ,Die  pesti- 
lenz,  die  sich  by  unserer  Vernunft  lasst  ansehen,  als 
ob  sy  ungwflsser  wyss  hin  und  här  schiesse.*  RGualtb. 
1584.  ,Bei  ander  Leuten  Schaden  sol  man  witzig  wer- 
den.* JMVlleb  1665.  —  8.  zur  Bezeichnung  des  logi- 
schen Subj.  ,Büocher,  Silbergeschirr,  so  diser  zyt 
verbanden  und  by  der  abgestorbnen  frowen  Regula 


Zwinglinen  seligen  gemachet  [vermacht]  worden.*  1566, 
Miso.  Tig.  —  9.  zur  Bezeichnung  des  Erkenntniss- 
grundes,  nach  den  Vben  des  Erkennens  usw.  (=  engl. 
by)  B;  U;  ZO.  (selten).  I«*  nimme*  'a  bi  Dem  ab. 
B  Hist.  Kai.  1815,  bi  mine*  Biren  ab  U  (der  bek.  ün- 
barmh.).  Häufig  vom  XV./XVII.  ,Hie  wirt  allein  by 
dem  klar.*  UEcest.  ,Ein  yctlich  gschirr  kennt  man 
am  klang,  den  vogcl  bym  gfider  und  bym  gsang.* 
AiL  1549.  ,Die  guoten  sind  bim  kernen  verstanden 
[unter  der  Spreu  die  Schlechten].*  ebd.  Adam  zur 
Henne:  ,Byn  eiern  wirt  man  dich  erkennen.*  Ruef 
1550.  ,By  dem,  dass  Gott  himmel  und  erden  erschaffen, 
lernend  wir...*  OWbrdh.  1552;  dafür  Herborn  1588 
,au8.*  ,CoDJecturam  de  odore  facere,  beim  geschraack 
abnemmen.  Vestigiis  odorari,  bei  den  tritten  schmöcken 
oder  gespüren.  Fient  in  illum  ezempla,  das  ander  bei 
im  ein  beispil  nemmind.*  Fris.;  Mal.  ,Da  nemmen  sy 
das  mäss  bei  ihnen  selber;  wie  sy  den  büecheren  und 
Schriften  der  unseren  tuen,  also  tuen  wir  den  ihrigen.* 
EvANO.  Gegenber.  1588/1658.  ,Ich  heiss  und  bin  der 
alt  Nestor;  das  siehst  du  bei  meim  grauen  haar.' 
GGoTTH.  1599.  ,Bci  diser  Figur  z'  merken  ist  der  Ober- 
keit  oft  gübter  List*  Emblem  ata  1622.  ,Recht  Practik- 
Teufel  soind  wir  bed,  welchs  man  bei  unsern  Werken 
gsehi*  MyricXüs  1630.  ,Bei  denen  Kleidern  kann  man 
sehen,  dass  ich  reich  bin.'  JMOllbr  1673.  ,Man  kennt 
Einen  bei  seiner  Gesellschaft,  noscitur  ex  socio.*  Hosfin. 
1683.  ,Bei  den  Gesellen  kennet  man  die  Gesellen.* 
Mey.,  Hort.  1692.  S.  noch  ab-nämen  (Sp.  732).  — 
10.  zur  Bezeichnung  anderer  causaler  Verhältnisse. 
,N.  N.  gab  1  pfd  den.  by  flaisch.*  1407,  Wegelin.  ,Man 
sol  N.  N.  3  pfd  den.  by  dem  sold  und  by  allen  dingen.' 
ebd.  N.  N.  bekennt,  dass  er  schuldig  geworden  sei 
28  Pfd  Den.  ,by  dem  hus,  hofstatt  und  den  zwein 
jucharten  ackers,  so  er  von  im  kouft  habe.*  1438,  Z 
Urk.  ,Wenn  ein  ort  würd  in  nöten  ston,  bi  dem  wur- 
den wir  's  leben  Ion.*  VBolz  1551.  —  11.  in  Schwüren, 
Beteuerungen.  Bi  Gott  (s.  Bd  II  519),  bim  Sakermint! 
Bi  Jßr!  L.  ,Er  solle  es  nicht  annehmen,  bi  Leben 
und  Sterben  nit.*  Gottm.  ,A1so  beswuer  si  in,  das  er 
nut  Seite  by  Gott,  was  si  im  seite.'  XV.,  Volksb.  ,Das 
wundert  mich  by  der  warhoit.*  Rüef  1540.  ,Bei  glau- 
ben sagen,  warlich  und  gwüsslich  bestatten.*  Mal.; 
s.  noch  Olauben  (Bd  II  587).  Hieher  wohl  auch  (doch 
s.  7):  ,Er  gelobt  im  das  by  der  band.*  1475,  Volksb. 
,Bei  der  Hand  angelobt  und  mit  Mund  versprochen.* 
Z  Mand.  1602.  —  12.  in  Strafandrohungen.  Bi  Buesa, 
bi  Straf,  allg.  ,Ein  her  hat  alle,  die  in  dem  hof  ge- 
sessen sind,  ze  zwingen  zuo  dem  gericht  bin  dry  schil- 
ligen.' 1427,  ScHW  Rq.  ,Straffen  bin  eim  Hb.*  1488, 
L  Schneiderordn.  ,Bei  haupt  abhauwen,  bei  verlurst 
leibs  und  läbens.*  Mal. 

Mhd.  bi,  Adv.  und  Prtp.  Zu  der  Foriuel  no*'*  noch  no^ 
&i  unter  II  vgl.  mhd.  nahen  ode  h%  (in  Hartmanns  Iwein), 
,bei  und  nah*  (bei  Stilling)  als  Bezeichnung  der  engern  und 
weitern  Nachbarschaft  Bi  länger  %  mt  usw.  statt  i  l.  i  me 
(unter  II  1  b)  lehnt  Mch  an  die  Yerbindnng  6t  langem  (unter 
III  4)  an.  Unter  den  nominalen  Zss.  mit  &i  nimmt  B^fang 
(s.  Bd  I  856)  insofern  eine  bes.  Stellung  ein,  als  das  Präf. 
darin  z.  T.  seine  urspr.  Kürze  (abd.  hifang)  bewahrt  hat. 
Zu  III.  Die  betonten  und  unbetonten  Formen  unterscheiden 
sich  im  Allg.  durch  die  Quant,  des  Yoc. ;  betontes  H,  bi^  ist 
Übertragung  aus  der  unbetonten  Stellung.  Bei  erklärt  sich 
durch  Hiatnsdiphthongierung  in  Verbindungen  mit  toc.  anl. 
Enklitiken;  daraus  in  unbetonter  Stellung  lü'.  Bie  (so  schon 
durchgängig  Scbimpfr.  1651/2)   ist  aus  den  selben  Yerbin- 
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duDgeo  abstrahiert:  b%e-m  aus  hi-^m;  zum  Lautlicheo  vgh 
BM  aus  Bf-^l.  Das  hiatosfüllende  n  (statt  desseo  J  GrChur) 
erscheint  zunftchst,  wenn  die  Prftp.  botout  ist;  z.  T.  ist  es 
auf  diese  Fälle  beschränkt,  so  (abgesehen  von  der  Verbindung 
mit  dem  u »best. '  Art.)  in  Bs;  Tb;  z.  T.  tritt  es  fakultati? 
auch  an  die  unbetonte  Prftp.,  so  in  B  (aber  meist  bi  edch, 
hi  ine*);  Z.  In  BHa.,  L.»  M.,  Si.;  GIK.;  GrD.,  Pani,  Pr., 
Tschapp.  wird  das  n  auch  auf  die  Stellung  Tor  Cons.  fiber- 
tragen, vorzugsweise  in  hin-d^r^  bei  dir,  bei  der.  Auch  in 
Zss.;  8.  ^fn-^lui^  (Bd  I  187).  Im  Besondern  seien  noch 
folgende  Verbindungen  angeführt:  a)  mit  enklitischem  Pron.: 
frtem/«;  BHk.;  GrV.;  hiere  GrV.,  hirrt  BHk.;  hitne  BHk.; 
GrV.,  hine  S,  hinne  GIK.  —  b)  mit  dem  best  Art.:  him. 
allg. :  bir  B;  S  (im  Kanzleistil  ,beier');  hin  neben  hi  de*.  — 
c)  mit  dem  unbest.  Art.:  himene,  himt,  in  Bs;  SchNqk. ;  Z 
auch  hineme;  hinere,  in  B  auch  hire.  Aus  der  &.  Lit:  ,bin 
einanderen.'  1475,  Volksb.,  ,bin  nns.*  1525,  HsStockar;  1527, 
Strick!.;  1544,  B  Anz.,  ,bin  im.'  1529,  GScherer,  ,bin  ttch.* 
JHurer  1565,  nicht  selten  auch  vor  Cons.:  ,bin  den  eiden.* 
Ediib.  Vgl.  die  tw.  analogen  Verh&ltnisse  bei  xue.  III  8  nnd  4 
sind  bes.  ffir  die  &.  Zeit  schwer  zu  scheiden,  da  nicht  immer 
auszumachen  ist,  wo  bi  den  Begriff  der  Ann&herung  ausdrückt 
und  wo  nicht.  Auch  die  Qbrigen  Bedd.  greifen  mehrfach  in 
einander  Ober.     Zu  ÄU  bi  Eim  Tgl.  lat.  ad  unum  omnes. 

an-bi,  in  Ap  -hei:   1.  beinahe,  ungefähr  BO.  — 

2.  daneben,  zugleich,  ebenfalls  ApK.,  M.;  B  (Zjro); 
ZZolLf  Anbi  mues'-i^  himerke* y  daas.,,  Z\fLO.  , Anbei 
ist  Terdeutet  worden,  ob...*  1716,  Ap  LB.  ,Da  sie 
anbei  wüssen,  dass  sie  sterben  müssen.'  JUlh.  1727. 
«Untersuchet  a.  eure  Herzen.'  ebd.  «Versähe  a.  auch 
die   Pfarr   Weyach   mit  Predigen.'    vMoos,    Tur.  — 

3.  indess,  jedoch  ApE.,  M. 

Zu  3.  St.^  gibt  ^ammey,  dennoch",  was  aber  hOchst 
wahrsch.  für  ammeg  verdruckt  ist;  s.  att-wHg. 

vil-:  nahezu.  Syn.  vil-näch  (Sp.  63()).  Bei  wem 
ein  geringeres  Mass  gefunden  wird,  ,der  ist  dar  na 
Y.  als  ein  diep  [Übers.  Ton:  tanquam  für].'  XIY.,  B 
Thun  Handfeste.    S.  auch  Bs  Chron.  III  562. 

vor-,  für-  v^-bi,  in  BsL.;  Bü.  (It  Rothenb.);  S 
(It  Joach.);  ZO.  "bei:  1.  vorbei,  loc.  und  temp.  Das 
gät  (spaziert)  vor  der  Wäret  verbi  Z  (schonend  für: 
,ist  erlogen').  Bi  Eim  v,  gä*,  im  Vorbeigehen  vorspre- 
chen Bs;  B;  Th;  Z.  ,Wiln  mit  denen  Hoffiereten  grosse 
Missbrükch  vorbei  gegangen  [vorgekommen].'  6rD.  LB. ; 
s.  noch  Bd  II  33.  Er  ist  v,,  verloren,  gestorben  GA., 
sonst  wie  nhd.:  's  ist  v,  mit-em  Bs;  B;  Th;  Z.  Verst.  üs 
und  v.B8;B;  Schw;  Th;  Z;  s.  Bd  I  552.  —  2.  aus-,  ab- 
gemacht Aa  (Minnich);  B;  Sch;  Z.  's  ist  v.,  t^  ehumm 
zu  niU,  1851,  Stutz,  's  isch  v.,  t*^  wott  nüt  me  mit-im 
z*  tue*  ha*,  mein  Entschluss  ist  unabänderlich  B(Zyro). 
Muess  ich  euch  doch,  es  ist  v.,  es  lustigs  G'sätzli  singe*, 
Ap  Kai.  1878  (Sch).  Auch  hier  verst.  üs  und  r.  Schw;  Th. 

gar-:  beinahe,  ungefähr.  ,Der  buochstaben  i,  so 
er  den  andren  stimmbuochstaben  fürgsetzt,  gar  by 
zuo  einem  g  würt.'  JEolross  1530.  ,6ar  bei  in  einer 
halben  acker  lenge.*  1531,  I.  Sam.;   ,gar  nach.'  1548. 

hSr-:  in  der  Verbindung  mit  gän,  zugehen  Schw. 
1*  der  Hütte*  inne*  isch  fsj  unterdessen  e*  cMi*  lebiger 
hirbi'gange*,  MLiemert.  So  göt  's  dö  z*  Münche*  hirbi 
bis  spät  i*  d*  Nacht  ine*  SchwE. 

niene"-:  bei  weitem  nicht,  in  keiner  Weise  BO. 
Es  ist  n.  so  wlt,  afs  ich  g'mVnt  han  BSi.  Es  grosses 
Oberländer  Meitschi  —  i**  tnechti  dere*  n.  under  d'  Uex 
g'recken.  Alpenr.  1872  (BGr.).  I**  ha*  n.  möge*  g'cho*, 
mein  Geld,  meine  Kraft  reichte  bei  weitem  nicht  hin  BO. 

da-  {da-  ApI.;  GrVrL,  if-  Ap;  GT.;  Sch;  Th; 
Z,    d^'  AALeer.;   BsStdt;    B;    GRPr.,  S.,  Scuolms, 


Spl.;  LSemp.;  Z)  -bf,  in  GrS.,  Scuolms,  SpL,  VaL 
(neben  -hie)  -bi^,  in  ApI.  ;  GaPr. ;  ZO.  (neben  -6i^  -hei : 
Adv.,  dabei.  1.  entsprechend  M  III 1,  allg.  Derti 
und  demUt  si*,  mitmachen  LSemp.  ,Er  ist  dabei  ge- 
wesen', euphem.  s  hat  einen  Rausch.  Z  K&L  18(H. 
EigentQmlich  in  B:  derbi  si*,  es  aushalten,  existieren 
können  bei  Etwas.  H^e**-nie"-ne*  der  Qring  läi,  su 
<^**'tne*  n&*  sauft  derbi  «!•.  Gotth.  «Wenn  er  nur 
recht  gesund  könnte  werden,  aber  nicht  wegem  Wer- 
eben,  das  mangle  er  nicht,  sondern  wegem  Derbiai*; 
es  sei  gar  grusam  längwilig,  wenn  man  nicht  gesnnd 
sein  könnte.'  ebd.  S.  noch  nieUg  (Sp.  854).  —  2.  ent- 
sprechend bi  III 3,  ,Wol  by  eime  vierteil  eines  jares 
oder  da  by.'  1407,  Bs  Archiv.  «Einen  Frieden  von 
14  Tagen  oder  da  bi.*  1415,  Absoh.  ,N.  N.,  80  jar  alt 
oder  daby.*  1488,  OawSachseln  Kirchenb.  ,Und  beleib 
daselbs  einlif  manot  oder  darby.'  1520,  Absoh.  8.  noch 
Karreten  (Bd  III  427).  —  8.  entsprechend  bi  III  9. 
,Daby  wirt  uns  zue  verston  gegeben.*  Zwinoll  ,lch 
mein,  man  künd  daby  abnön,  was  gloubens  man  im 
solle  glln.'  FvHKRLiN  1552.  ,Da8  weiss  ich  doby,  das...* 
ThPlatt.  1572. 

,DarbiD  (:  In).'  1468,  Tob].,  Volksl.  II 46 ;  1682,  OScherer, 
«darbeyn  (:  seio).'  Bigandas  1579,  ,dorbie.*  Schinpfr.  1651. 

bl(j)e»  BO.;  GrD.,  L.,  Luz.,  Pr..  beiei*  GRÜast., 
Mal.,  b^on  PBima  (SchoU)  —  Ptc.  (geMH,  (jge/beiet: 
intr.,  sich  nähern.  Der  Winter  biet  GrD.  Meist  mit 
Dat.  D'  Sunne*  biet  de*  Berge*,  Wie  <f  Franzose^ 
dem  Dorf  gOfiet  sind.  Der  Tod  hed^ere*  gebiet.  Wer^ 
me*  de*  Sibezgi  biet,  se  hed-me^  in  Aüem  vil  ChünÜ. 
MKdoni.  Wd^  Hirti  hem-mer?  »«*  gloub,  es  bU  den 
Sibnen  BO.  (Alpenr.).  Wie -n- er  afe*  dem  Hüs  biet 
BHk.,  tot-er  is  bbaied  dem  Hüs  PBima,  tot-er  is^  g^bajed 
dem  Hüs  PAL,  Obersetzung  von  Lucas  XV  25.  Es 
biet  dem  End,  biet^me*,  geht  dem  Ende  entgegen,  z.  B. 
von  einer  Arbeit,  von  einem  Sterbenden  Gr.  Befl. 
Er  hed'schi''^  so  sUtli"^  der  Hütte*  gebiet.  A  Wtss  (Gr). 
Auch  tr.  BB.  (It  LTobl.). 

g*'biji:  =  dem  Vor.  PAl.  (Giord.). 

z'bie":  erreichen  GlS.  (It  Gl  Gem.  353). 

bi(j)cre"  6^'eron;  =  bi(jjen  PIss.  Chauwi  [als]  er 
is  b^erud  dem  Hüs,  Obersetzung  von  Lacas  XV  25. 

Bi(j )i  BHk.;  GrA.,  Churw.,  D.,  GUr.,  L.,  Pr.,  Beiji 
GRCast.,  He.,  Mal.  —  f.:  Nahe.  Uf  d*  Witi  und  uf 
d'  B,  GrA.  Uf  di  B,  eho»  GaGlar.  Uf  en  B.  wn 
Ute  5  Schritt  GrD.  In  (uf)  heim  B,,  nid  uf  di  B^ 
nicht  annähernd,  bei  weitem  nicht  Gr.  Si  hend  im 
mid  M^j^  [im  Mähen]  in  kei^  B,  zue  möge*  Gnlgis. 
Der  Jung  hed  dem  AUe^  in  de*  Benk  und  Witz  uf 
kein  B.  'gliche*  GnTrimmis. 

Schutz-:  Schussnähe  GRPr.  Schi  sind-n^  nid 
uf  Sch.  zuehi*  chan, 

bili'"'*:  1.  „beinahe  L.  's  isch  b.  sövd."  —  2.  6t- 
lige*  (auch  bei-),  unlängst  BLenk. 

Bilichi,  Aihi  BSL,  -kchi  Gl;  ,Gr;-  L  (It  St«»), 
4igi  B  —  f.:  s  Bi(j)i,  nur  in  adv.  Verbindungen. 
a)  „tn  der  B.,  in  der  Nähe  BO.;  Gr.*  Numme*  so 
in  der  B,,  nur  annähernd,  ungefähr  BHk.  —  b)  />« 
bist  bi  der  B.,  du  sagst  ungefähr  das  Bichtige  BE. 
Es  unrd'Si'^  saho^  zeige*  bi  der  B,,  man  wird  der  Sache 
nahezu  auf  die  Spur  kommen,  ebd.  I**  vteies  bir  B. 
si*s  Hüs,  kenne  so  ungefähr  dessen  Lage  BLenk.  — 
c)  Es  ist  uf-ene*  B,  [ungefähr]  2  Monet  stiler  Qu 

Bischaft:  (gutes)  Beispiel«  Vorbild,  Mnster. 
XIV./XV. 


909 


Ba,  be,  bi,  bo,  ba 


910 


Bl:  1.  Bi  f.  U,  B\ii  n.  BSL,  Bienenschwarm.  Sjn. 
Imb  i  (Bd  I  234).  Es  het-mer  «•  Bl  g'ff^»  ei»  ^tock 
ist  ausgeschwärmt  U.  E^  Bl  respe^,  ebd.  —  2.  nur 
Dim.  Bl(jß  (PI.  B^eni,  -ini  oder  nnver.)  BO.;  Gl; 
GRObS.;  PAl.;  S  (Hänggi);  Ndw;  U;  W,  Beifjji  (PL 
meist  unrer.,  seltener  Beijeni)  AALeer.;  B£.,  M.;  L; 
GSa.;  S,  BUi  Ap;  GT.;  Sohw;  Nnw;  Ze;  ZO.,  Beüi 
AaF.,  Ke.;  L  (St.^);  UwE.;  ZoBaar;  ZKn.,  Zoll  — 
Bi(j)eli  Gl;  SchwE.;  S;  Ndw  C'üi);  U,  BeiCüdi  Ai 
Leer.;  B;  L;  S  a)  s  Im^  ^  (Bd  I  234/5).  aaOO.  Einem 
gleichen  icTte-n-es  B.  cirm  andere*,  zum  Verwechseln 
ahnlich  sein  BHk.,  Ha.  An-enand  hanget  wie  etoei 
BUi,  Ton  enger  Freundschaft  GT.  Ume^surre*,  fitigt' 
g*rad  wie^-ea  B.  GT. ;  Z.  Chltni  B,  Stichen  au'''  B;  S. 
VoUner  wie-n-^  B.,  berauscht  U;  vgl.  bi-voU  (Bd  I 
782).  Wenn  d'  B.  a"  d'  Chirsi  g^,  werde*  d*  Imme* 
nü  feiss  SThierst  Feissi  Wlspi  —  mageri  B,  Z. 
«Gertrud,  Joseph  —  brave  Leut,  sie  machen  uns  die 
Bienen  frei*,  d.  h.  nach  Mitte  M&rz  beginnen  die 
Bienen  wieder  auszufliegen  ZBass.  Nutzen.  ,Ein 
einiges  Bienlein  ist  besser  als  ein  Schwärm  Fliegen.' 
Sprww.  1824.  ,Wenn  die  Herde  dir  gedeiht,  Friede 
hält  mit  dir  dein  Weib ;  wenn  dir  deine  Bienen  schwär- 
men, brauchst  du  nimmer  dich  zu  härmen/  Menzel. 
.Bienen,  Schafe  und  Fische  im  Teich  machen  dich 
sicher  bald  arm  und  bald  reich.*  ebd.  Den  B^jinu* 
üsni*,  zeldeln  W.  De»  Btlene*  respe^.  Weitere  tech- 
nische Ausdrücke  s.  Bd  I  236;  Tgl.  auch  noch  hecken 
(Bd  U  1116),  chotzen  2  (Bd  III  599).  ,Der  Beinen 
halber  ist  Rechtens,  dass  solche,  Ton  dem  sie  ausge- 
flogen, mögen  yerfolget  werden;  ein  unverfolgter  Im- 
pen  aber  gehört  in  den  Statt-  und  Landgrichten  der 
Statt  Bern,  wie  das  Maulgut,  einem  regierenden  Ehren- 
haupt.« SMuTACH  1709;  Tgl.  Gr.,  RA.  596  ff.  Glaube 
und  Brauch.  Die  Bienen  werden  mit  einer  gewissen 
Ehrerbietung  behandelt  wie  kein  anderes  Tier.  Manche 
entblössen  das  Haupt,  wenn  sie  beobachtend  yor  dem 
Bienenstock  stehen ;  selbst  rohe  Bauern  bedienen  sich, 
wenn  sie  mit  Bienen  umgehen,  keiner  rohen  Ausdrücke 
ZElgg,  0.,  S.;  auf  sie  wendet  man  nur  edle  Bezeich- 
nungen an,  die  sonst  nicht  einmal  mit  Bez.  auf  Men- 
sches durchgängig  gebraucht  werden,  so  UMn,  sptoe», 
trifiilttn,  Mrhen.  Wer  solche  Rücksichten  nicht  nimmt, 
bei  dem  bleiben  die  Bienen  nicht  Z;  ygl.  darüber 
noch  Lüt,  Sagen  358;  ESteiger  1839,  15.  Um  einen 
Bienenstock  oder  -Stand  soll  man  nicht  prozessieren, 
noch  beim  Kauf  eines  Stockes  markten  B;  ygl.  Alpenp. 
1874,  167  f.  Die  Pflege  der  Bienen  liegt  dem  Haus- 
yater  ob,  daher  sein  Ehrenname  B^i-Vater;  ygl.  Bd  I 
1127.  1130.  Dessen  Tod  muss  einer  der  nächsten  An- 
yerwandten  den  Bienen  in  aller  Form  anzeigen,  sonst 
suchen  sie  sich  eine  andere  Heimat  ünf  (Vonbun 
1862, 114).  Anderwärts  geschieht  diese  Anzeige  durch 
Rütteln  an  den  Stöcken,  durch  lApfen  (L;  Uw;  Z) 
oder  Versetzen  derselben;  unterbleibt  dies,  so  folgen 
die  Bienen  ihrem  Pfleger  in  den  Tod  B;  L;  S;  Z; 
Tgl.  Meister-B,;  Lüt,  Sagen  358;  Alpenp.  1874,  167  f. 
Stirbt  der  Hausyater,  so  sterben  (während  des  Trauer- 
iahres)  alle  seine  Bienenyölker  Zg;  Z.  Nach  altem 
Brauch  wird  die  Ankunft  eines  neuen  Schwärme  dem 
Bienenhalter  yon  dem,  der  denselben  zuerst  bemerkt 
hat,  angezeigt,  wofür  er  eine  Gebühr  (yon  10  ß)  erhält, 
die  ihm  unter  Umstanden  aufgedrungen  werden  soll 
SoH;  Tfl;  Z.  Den  Korb,  in  den  der  Schwärm  gefasst 
irorden  ist,  schmückt  man  mit  einem  (wenn  möglich 


yon  der  Tochter  des  Hauses  gewundenen)  Kränzchen 
oder  Strauss  aus  den  schönsten  Blumen  Z;  s.  noch 
Lüt,  Sagen  358.  Während  man  einen  beyölkerten 
Bienenstock  über  die  Strasse  trägt,  soll  man  weder 
sich  umsehen,  noch  ein  Wort  sprechen,  noch  einen 
Gruss  erwidern,  sonst  fliegen  die  Bienen  fort  Z.  In 
legendenhafter  Weise  wird  erklärt,  warum  sich  die 
Bienen  nie  auf  roten  Klee  setzen :  Als  Gott  einst  die 
Bienen  fragte,  ob  sie  lieber  den  Sonntag  feiern  oder 
den  roten  Klee  meiden  wollten,  antworteten  sie: 
Xite^er  den  beste*  Hungblueme^  mlde^,  wider  den  hüb- 
sche* Sunntig  nidfire*  BO.  Die  Seele  nimmt  Bionen- 
gestalt  an;  s.  Kohlrusch,  Sagenb.  245.  Wenn  sich  die 
Bienen  y  er  folgen  und  tot  beissen,  so  deutet  Das  auf 
Krieg;  wenn  es  im  Stocke  yicle  tote  Bienen  gibt,  so 
folgt  darauf  ein  Sterben  unter  den  Leuten;  auf  un- 
yorbergesehene  Ereignisse  deutet  es,  wenn  sich  ein 
Bienenschwarm  an  einem  ausserge wohnlichen  Orte 
(z.  B.  auf  einem  Schwerte)  niederlässt;  ygl.  Rochh., 
Arbeitsentw.  1 123  und  Lüt,  Sagen  358.  Starke  Brut 
zeigt  ein  fruchtbares  Jahr  an  L.  Sind  die  Waben  in 
der  Mitte  nicht  yerbunden,  so  erfolgt  ein  Todesfall 
im  Hause  des  Meisters  L.  Spruch,  Bienen  zu  bannen : 
,Die  Tierli  halten  ihre  Ängeli,  wie  die  Mutter  um- 
armt* Aa  (It  Rochh.).  —  b)  übertr.  auf  Menschen, 
z.  B.  eine  geschäftige  Frau  S.  Em  Mäm  st*  Frau, 
das  cMi;  g*schwatBig  Beieli,  Schild.  Ein  lebhafter, 
junger  Mensch  wird  e*  richte  Beiji  genannt  S.  Weib 
mit  spitzer  Zunge  BE. 

BChd.  bte  sto.,  Bieoeosehwarm,  6fe  swf.,  Biene.  Das  Yer- 
hftltniss  unseres  W.  zu  dem  syn.  Imb  erhellt  aus  einer  Ver- 
gleichnng  mit  den  Bd  I  288  f.  gemachten  Angaben.  Als  Be- 
zeichnung der  einzelnen  Biene  scheinen  beide  WW.  auf  dem 
grGssten  Teil  unseres  Gebietes  durcheinander  yorzukommen, 
abgesehen  vom  Nordosten  und  Osten  (so  Seh;  Th;  6Rh.), 
wo  in  dieser  Bed.  nur  Imb  gilt;  aus  Ap;  GSa.  wird  ans- 
drOcklich  angegeben,  dass  Btii,  bzw.  ßeiji  seltener  als  Immli, 
bzw.  Immt^  sei.  Zu  den  diphthongierten  Formen  Tgl.  das 
unter  Nü^  (Sp.  882)  Bemerkte.  Die  zweisilbigen  Formen 
unter  2  sind  ausnahmslos  Dim.,  doch  nicht  mehr  als  solche 
empfunden  (vgl.  die  analogen  Yerh&ltnisse  bei  Ameite  Bd  I 
217,  Imb,  Hummel  Bd  II  1295/6,  Wiftipi);  dazu  stellen  die 
dreisilbigen  Formen  neue  Dim. -Bildungen  dar.  Ans  der 
ft.  Spr.  seien  angefahrt:  ,Die,  den  byen.*  HsvRütte  1546; 
Tierb.  1568  (neben:  ,die  beyen';  einmal  die  Schreibung 
,byhc').  ,Ein  Schwärm  Bygen.*  RCys.  Dazn  die  Dim.-Formen 
(offenbar  schon  ohne  Dim.-Bed.):  ,Da8  bige.*  XYI.,  B  Lied 
(dem  heutigen  Bfji  entsprechend).  ,Den  bylenon  oder  iniben.' 
KdGessn.  1542.  ,Beile  oder  imben.*  Tierb.  1563.  ,Den  by- 
Hnen.'  Fris.;  Mal.  (neben  ,da8  bynle,  des  bynlins,  den 
bynen*).  ,Dle  Beylin.'  Jo8.Mal.  1616  (neben  ,die  Binlin'). 
,Das  Pettlli.*  GGotth.  1619.  ,Nimm  Imlin  oder  Bylli.'  ZElgg 
Arzneib.  um  1650.  ,Das  Beilin.'  JCWeissenb.  1678.  Weitere 
n-Formen :  ,Des  byns  und  ambeisses  mtty  und  arbeit.*  Y^gelb. 
1557.  ,Die  Bynlin.*  JJBreit.  1629.  ,Bynen  (PI.).*  Ziegler 
1647.  ,Die  kleinen  Beinlein.*  Hott  1666.  .Die  Binle.*  FWyss 
1678.  ,Eine  Bine.*  DTomann  1708.  ,Beinen-  oder  Spinnen- 
art.* Mise.  Tig.  1722/4  (ThPlatter).  ,Die  Beinen  oder  Im- 
men.* Leo  1727/46.  Hieher  die  Flurnamen  ,Beienberg*  Aa 
(s.  B&bler  1889,  51),  ,Biji-Satz*  B,  viell.  auch  der  Familien- 
name ,Beili*  AaWohlen.  Zum  Sachlichen  Tgl.  noch  Z  Neuj. 
N.   1865;  Fr.,  Ztachr.  YI  45  f. 

Gülle>-Bfli:  zähe  Schlammfliege,  Erist.  ten.  ZO. 

Das  Tierchen  gleicht  ganz  einer  Biene  nnd  hält  sich  gern 
auf  Misthaufen  und  in  St&llon  (s.  StaU-Bj  auf.  S.  noch 
Q.-Wurm, 

Ha  u  p  t- B i j  i  f. :  Bienenkönigin  W  (neben  Chünigi*), 
Hüa-Beiji:  im  Hause  emsig  tatige  Person  S.  Syn. 
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H.'Munimelen  (Sp.  228).  So  g* schleicht  wie  so-n-es  H, 
Wn-t«*  de«"  no«*  gang.  Joach.  1881. 

Meister-Beiji:  sHaup^f.  B;  S.  Wenn  der  Hüs- 
meister  stirbt,  so  se/Z-me"  go^  d*  Imhi  rücket,  süsch 
stirbt  's  M.  dräs,  Schild. 

Bruet-Bili:  Drohne  Z.  —  Die  Drohnen  sollen  das 
Biutgesch&ft  dnrch  Erzengang  höherer  W&rroe  fördern. 

Surr-Beiji.  ,Und  wenn  die  Wirtstochter  auch 
sonst  der  Gastig  gerne  das  Wort  gönnte  —  hente  fuhr 
sie  herum  wie  ein  S.  und  gab  links  und  rechts  mutzen 
Bescheid.*  B  Hist.  Kai.  1872.  Vgl.  surr-mummlen 
(Sp.  228). 

Stall-  Stäl'BUi:  =  CHÜlen-B.  ZO. 

Dr&i-  ,Dreh-Blli':  Drohne.  Mevzbl. 

bijele»  GlK.,  beiCjJele*  Bs;  B;  Gl;  L;  Sch  (It  Joh. 
Mey.  1866  ft^cZ««);  Th;  Z,  beierle^  GnChur,  He.,  bäjele^ 
AALeer.  (Hunz.),  „bäuele'**'  I:  leicht  (in  dünnen,  kloi- 
nen Flocken)  schneien  Bs;  Gl;  ThHw.;  Z;  »gelinde 
regten*  ÄALeer.  (Hunz.);  Bs  (Seiler).  Schneit's  dusse^? 
Antwort:  Nit  rkcht,  's  beijdet  nummen  e"  Bitzli  Bs. 
Sonst  (abgesehen  Ton  Bs;  Z)  nur  im  Kinderreim:  Es 
schn\}det  (schneidet^  in  GRÜhur,  He.  schneierlet;  in  Aa 
Leer.;  Bs  auch  rigelet),  es  bifjjelet  (beielet,  beierletj,  es 
göt  (wdü  B)  en  chiUlr  Wind,  es  fr^^d  alli  Vögdi 
(SttiddiJ  und  düi  arme*  Chind,  oder :  es  schlöfe*d  alli 
Lütli  und  alli  Burgersehind  L,  oder:  d*  Chinde* 
(Maidi)  legge'd  d*  Händschen  a"  und  d*  Buebc  laufend 
geschwind  GaHe.;  ZO.,  S.  Vgl.  noch  Rochh.  1857,  121. 
191;  Sonntagsbl.  der  Th  Ztg  1897,  325.  Es  schneielet, 
es  beidet  dur*^  e"  holi  Tanne;  trenn  der  Büre*b' schisser 
malt,  was  der  Bür  het  g'wanne*  Aa  (Katsel  vom  tanzen- 
den Mehlstaub  in  der  MQhle);  Tgl.  Rochh.  1857,  262. 

Die  tanzenden  Schneeflocken  werden  mit  schwärmenden 
Bienen  verglichen.  Wo  das  W.  nur  noch  im  Kinderlied  lebt, 
ist  seine  Bed.  im  Sprach bewnsstsein  verdunkelt;  es  haben 
volksetymologische  Umdeutungen  stattgefunden,  die,  zumal 
wo  (wie  in  AaLeer. ;  Bs)  der  Beim  kein  Hinderniss  bildete, 
auch  seine  Lautgestalt  beeinflassten.  So  erklärt  sich  einer- 
seits die  Bed. -Angabe  «gelinde  regnen',  ferner  ,wehen*  bei 
Rochh.  und  Joh. Mey.  1866,  anderseits  die  Ausweichung  in 
bäjeie*,  indem  das  W.  (wie  auch  Hunz.  und  Seil,  augeben) 
als  Dim.  zu  bäje*  gefasst  wurde. 

Bei(j)eler  m.:  Bienenzüchter;  nach  einer  An- 
gabe im  Gegs.  zum  Beiji-Vater  Derjenige,  der  nur 
die  eigenen  Bienen  (nicht  auch  fremde)  besorgt  B ;  S. 
Familienname  B. 

g«-bi(e)let:  in  der  Zss.  mit  -mll;   s.  Bd  I  782. 

Bije"  S;  Ndw,  Beifjje»  „AaF.;"  B;  UwE.  —  in. 
„AaF.;"  Uw,  f.  S:  Bienenstock  sammt  seiner  Bevöl- 
kerung, ein  „Bienenschwarm  AaF.;**  B  (It  Menzel); 
S;  Uw.  Gelegentlich  übertragen  auf  die  menschliche 
Behausung  S.  Bricht  t*  der  Nächberschaft  Für  üs, 
so  ströme*  de**  d'  Ödistciler  dmsddick  zu  der  B.  üs 
zum  Sattlerhüttli,  wil-me^  fo"  dort  üs  am  beste*  g'seh 
cha**,  i*  wel'^er  Oegni  as  es  brönni,  Hofst. 

bi:  1.  meist  mehrfach  wiederholt,  Lockruf  für 
Hühner  Aa;  Ap;  Bs  (auch  bippdi-bi)\  B;  Gr;  GRh., 
Sa.;  S;  Th;  Ndw;  W;  Z,  auch  für  Tauben  Z,  für  das 
Federvieh  Gr;  W,  für  Vögel  übh.  See  (Joh.  Meyer 
1866).  Sjn.  Uli,  di(di),  —  2.  Bi  n.,  Huhn,  Küchlein 
Ap;  SThierst.;  Ndw.  Bippdi-bi,  Name  des  Huhns  im 
Kinderlied  vom  Haushalt. 

Bi-bi  I  n,  AAAar.  (4'-J,  Bb.,  Holderb.  (It  einer  An- 
gäbe  Bibi),  Ku.,  Leer.  (Bm  und  Bibi),  L.,  Zein.  (-V-J; 
Bs;  B  C^'-J;  Gr  (Bm  und  BibiJ;  Sch;  S;  Th;  Ndw; 


ü  (BMJ;  Z  (Bmj,  Dim.  Bibdi  AAHold.  (Bibdi),  Leer.; 
ApK.;  BsL.;  B;  Gr  (BibeU  und  BU)diJ;  GW.,  Wids.; 
Sch;   S;   Th;    Z   (auch  Bibtii),   Bippi,    Dim.  Bippdi 
AAFri.   (nach   einer   Angabe   Bipdi);    Bs;    BBrisL: 
1.  Huhn   (Kdspr.).   aaOO.    [Der   Fuchs]   hH   fem 's 
Ruedis  Frau  so  sehröekU^  g'husäret  mit  irt^  Bibeme, 
kk  Leseb.  1892.   ,Wir  sollten  essen  wie  sie  und  nicht 
[so  wenig]  wie  die  Bippeli.*  Brbitenst.;  Syn.  wte-n-es 
Vögdi.   Auch  von  den  Tauben  Z,  von  Federvieh  ftbk. 
Th;  Z.   —  2.  scberzh.  von  andern  kleinen   Tieren, 
spec.  Lausen  Gr;  Z  (auch  von  Flöhen,  Käfern).    B. 
sueche*,  töte*  Gr.   Hast  B,?  zu  einem  Kinde,  das  sich 
den  Kopf  kratzt  Z.  Schmetterling  Gr  ObS.  —  3.  fibertr. 
auf  Menschen,   schwächliche,  verweichlichte  Person, 
insbes.   verhätscheltes  Kind  Bs.    De  bisdh  e*  ridUs 
Bippi!  Frau  von  weichlicher,  empfindlicher  Gemüts- 
art B.  —  4.  von  Sachen,  kleiner,  niedlicher,  glänzen- 
der Gegenstand,  womit  kleine  Kinder  spielen  oder  ihre 
Aufmerksamkeit  gefesselt  wird  B  (städtisch).    Briegg 
nid,  lue'  da  das  schön  B!  zu  einem  weinenden  Kinde. 

—  5.  Bibdi,  Pflanzenname,  Lerchensporn,  Coryd.  eava 

Gr  UVatz.    Syn.  Ouli  4  a  (Bd  II  221). 

Lautoachahmende  Bildung;  vgl.  ,piep,  Piepcben,  -lein, 
piepen,  Pieper*  asw.  bei  Gr.  WB.  YII  1842/4,  denen  nnaere 
Formen  mit  inl.  p  direkt  anzuscbliessen  sind.  Zo  d  vgl. 
eis.  Pippd,  1)  Huhn,  2)  kleines  M&dchen.  S.  noch  Bidielii, 
Did(d)i. 

b  i  b  e  1  e  " :  1.  im  Ablautspiel  mit  bdbder  (s.  d.)  Obw. 

—  2.  bippele*,  langsam  essen  Bs. 

ün-bT,  üss-bi:  Ruf  der  Kinder  beim  Fangspiel, 
wenn  sie  sich  für  einen  Augenblick  Freiheit  anabe- 
dingen, z.  B.  um  sich  die  Schuhe  zu  binden  ZStdt 

Bl,  nur  als  Dim.  Bili  AaZ.,  sonst  Bi-bi  II  n.:  = 
B<^'be  AAAar.,  Ku.,  L.,  Schinzn.,  Wohlen ;  VO  (Kdspr.). 
Vgl.  tol'Wi, 

Pi:  Personenn.,  Pius  LNeuenk.;  Slfent  Sani  1%. 
Inbichen  1859. 

Blei  jBie;  n.  AaF.,  Leer.;  B;  GlK.;  GrD.;  QSa.; 
Ndw;  Z,  Beid  m,  AADeg.,  Fri.;  Bs;  Sch;  SSchwa.; 
ThHw.,  Untersee;  ZBenk.,  Sth.  —  PI.  Bider  Ndw;  Z: 
1.  Beil ;  über  das  Verhältniss  zur  Ax  s.  Bd  I  617  L 
Hohlbeil  AADeg.  ,]st  es  jetzt  am  Beyel,  so  mnss 
noch  eine  Axt  daraus  werden.'  Sprww.  1824.  Das  & 
ist  das  Abzeichen  des  Försters;  daher:  um  >  B.  cho^, 
das  Försteramt  verlieren  ZZoll.  ,Denen  Amtspflegeren, 
Holzbahn  warten  und  allen,  so  den  Beyel  führen/  Bs 
Waldordn.  1781.  ,Jedem  ünterbeamten ,  deme  der 
Beyel  anvertrauet  ist'  ebd.  Be^  F&rster  häi-em  [dem 
Holzfrevler]  de*  B.  g'nu*  ScnSt.  (Sulger);  fkbertr. 
Ei**m  de*  B.  ni*,  die  Gewalt  nehmen,  ebd.;  s.  Bd  I 
618.  Taub  «ne-tt-es  B.,  sehr  zornig  B.  ,Snperlatio, 
überschwank  der  red,  da  einer  (wie  man  spricht)  das 
biel  ze  weit  wirft'  Fris.  ,Ein  azt  oder  scharpf  bygeL* 
RGuALTH.  1584.  ,Es  ist  verbotten  zu  tragen  alle  wnrf- 
beyl  und  andere  beyhel,  auch  kreuzbeuhel.'  1592,ForrA. 
,N.  N.  fieng  an,  durch  sein  Yestungsbaw  den  Türken 
ein  Beil  auf  die  Nasen  zu  setzen  und  dero  Ansstreifen 
in  der  Christen  Land  abzuwehren.*  Haffitir  1666. 
,Die  Sieb-,  Zang-,  Azt-  oder  Beil-Zauberei  ist  nnder  den 
Christen  viel  gemeiner  als  gut  ist,  verborgener  Dingen, 
Dicbstalen  und  dessen,  was  verloren  worden.  Offen* 
bahrung  zu  suchen;  da  man  ein  Zang  in  zween  Finger 
nimmt  oder  ein  Azt  oder  Biel  in  einen  runden  P&1 
schlegt.'  Amhorn  1674,  519.  S.  noch  Gertd  7  (Bd  il  44S), 


913 


Ba,  be,  M,  bo,  btt 


914 


hÖUin  (ebd.  1266).  ^  2.  Bieli,  Schnlansdrack  ftir  die 
beiden  Elementarstricbe  der  deutschen  Handschrift, 
Aufstrich  und  schief  daran  angeschlossener  Ab-  oder 
Grundstrich ;  auch  etwa  übortr.  auf  ähnlich  gestaltete 
Verzierungslinien  Zf.  Syn.  Ziekli,  —  8.  (Pfluegs-B. 
SSchwa.)  s  Chlüpfel  d  (s.  Bd  III  684)  AAZein. ;  SSchwa. 
—  4.  ,Beiel*  (früher  Bjgel),  Familienname  Z. 

Ans  mhd.  bfCh)el  n.;  vgl.  Fielen  (Bd  I  779);  Wint.  128. 
Ältere  Formen:  ,Byel,  biel.*  1469,  Z  Idt.;  Zwingli;  1531/48, 
Barach;  HBall.  1588  (neben  «Byhel');  Fischb.  1568;  Denxl. 
1677/1716  (nebeD  ,BeiheI.'  1677,  ,Beyel.'  1716);  AKlingl. 
1691;  1764,  Z.  ,Beyel.*  Kriegsb.  1644;  AKIingl.  1702; 
Bs  Mand.  1782.  Der  PL  auf  -er  aach  schoD  XV.,  Ol  Rq. 
(«messer,  axeo,  bieler  und  anderlei  waffen').  Das  aaf  die 
Form  Beid  beschränkte  Masc.  erkl&rt  sich  aas  dem  Einflass 
der  zahlreichen  andern  Werkzeagnamen  aaf  -d.  2  nach  einer 
gewissen  Ähnlichkeit  der  Form.  Vgl.  dazn  die  von  Ochs  II  98 
aogeflihrte  alte  Inschrift  am  Bs  Kaafhans,  aaf  der  in  römi- 
schen Ziifern  die  Jahrzahl  1856  nnd  die  orlftaternden  Verse 
standen:  ,Ein  Rink  mit  seinem  Dorn,  drei  Hofeisen  aas- 
erkorn,  ein  Beihel,  der  sechs  Krttgen  Zal,  da  verfiel  Basel 
fiberar  (wobei  ,Beiher  aaf  die  Ziffer  L  sich  bezog) ;  vgl.  noch 
KRHagenbach  1868,  874.     Za  4  Tgl.  das  syn.  Blüwel. 

Amts-:  Beil  als  Abzeichen  eines  Amtes.  Bs  Wald- 
ordn.  1781,  5;  s.  Biel  1. 

Griess-,  PI.  -Bieter:  1.  lange  Holzstange  mit  eiser- 
nem, aus  einem  Haken  und  einer  gerade  auslaufenden 
Spitze  bestehenden  Ende,  beim  Flössen  verwendet  Schw 
Muo.  Haken  zur  Verbindung  der  Flossbalken  Schw 
(LTobl).  —  2.  Gletscherbeil.  Die  Alpbnwelt  1889, 211. 

Heide*'-:  Name,  den  das  Volk  den  in  Pfahlbauton 
gefundenen  Steinbeilen  gibt  TnBerg  (It  Z  Anz.1870, 168). 

Hand-:  Handbeil  Aa;  B;^Th;  Z.  Mit  einer  Hand 
(statt  wie  die  Schlagaxt  mit  beiden  Händen)  geführtes 
Fleischerbeil  „LE.**  ,Man  soll  dafür  besorgt  sein, 
dass  die  Halbartierer  und  Spiessknechte  mit  guten 
Gertlen  und  Handbüelen  versehen  sind.*   1696,  Obw. 

Hund-:  eines  der  Straf  Werkzeuge  des  ,grossen 
Rates*  in  Zug  (s.  Ism-grind  Bd  II  764);  Zo  Eis.  EaL 
1868,  3.  ,[Der  Nachtwächter  sagt  ans:]  es  begegnetint 
im  Tier  gesellen,  deren  jetlicher  ein  hundbiel  under 
der  achslen  trüege,  und  als  er  si  begrüesste,  gebint 
si  im  kein  antwurt  und  hettint  die  antlitt  verbutzt' 
1532,  EoLi,  Akten  788. 

Hau''-:  1.  s  Stüden-Gertel  (Bd  II  443),  doch  ohne 
hakenförmig  gekrümmte  Spitze  Aa  (Anon.  Habk.); 
«kleines  Handbeil  mit  einer  langen  Schneide,  um 
Beiser  usw.  su  zerhacken  BO."  —  2.  yon  dem  Rieht* 
beil  der  römischen  Lictoren.  ,Man  pflegte  den  Con- 
sulibus  Tor zutragen  ein  Hawbiel  mit  einer  Buschlen 
Rueten.*  FWtss  1650.  ,Ein  Büschelein  Ruten  mit 
einem  in  mitten  steckenden  Hawbeyel.*  JMOllek  1665. 
—  3.  Schelte  auf  einen  groben  Menschen  Gl. 

Lenk-:  ein  der  Hellebarde  ähnliches  Werkzeug  der 
Küfer  zum  Behauen  der  grossen  Dauben  Zf  (Eüferspr.). 

Mord-.  ,Der  rjss  schluog  inn  uf  sin  hälm  mit 
einem  mortpiell  ein  ungemessen  streich.*  Moroant 
1630.    Vgl.  ,Mordaxt*  (Bd  I  620). 

Baum-  BÖm-Bidi:  Beil,  das  zum  Ausästen  yon 
Bäumen  yerwendet  wird  TnArb. 

Breit-:  =  Br.- JLr  (Bd  I  620)  B;  Ndw;  Z.  ,Der 
[Zimmer-] Meister  gibt  dem  Lehrjungen  eine  Wald- 
achs und  einen  Breitbeyel.*  Bs  Tazordn.  1646. 

Schnipp fe"-:  Beil  des  Wagners  oder  Küfers  Aa; 
Syn.  Sefvnipf.  Es  buechigs  Stöckii  Holz  mit  ^em  Sehn. 
z^wighomDe*  tri  d'  Wagner,  Aa  Schulmeister. 

Sckweic.  Idiotikon  IT. 


Spalt-:  =  Sp.'Äx  2  (Bd  I  620)  AaF. 

Tügen-:  als  Waflfe.  XV.,  Z  Gem.  II  139.  —  Efg. 
Beil  des  Küfers  zum  Behauen  der  Fassdauben. 

Wide"-:  beim  Roden  verwendete  Hacke  mit  Beil, 
das  zum  Abhauen  der  ,Widen'  dient  Z. 

Wald-.  ,Das  noch  gegenwärtig  im  Gebrauch  ste- 
hende alte  W.  ist  ein  gewohnliches  Beil,  auf  dessen 
Ohr  sich  aber  ein  erhabenes  Kreuz  befindet  und  wel- 
ches dazu  dient,  Frerelstöcke  und  etwa  auch  Holz, 
das  der  Entwendung  ausgesetzt  ist,  mit  dem  Kreuz 
zu  bezeichnen.*  1856,  Hotz,  Urk. 

Wise»-:  =  örad-^Ä  (Bd  I  619)  THKreuzl.  Syn. 
WiS'Ax, 

biele":  1.  mit  einem  Beil  hantieren  L  (Incichen). 
Spec.  einen  Baum  schälen,  wenn  kein  Saft  mehr  darin 
ist  (im  Gegs.  zum  maien)  B;  L.  —  2.  tr.,  prügeln 
BLangnau. 

abe"-:  tr.,  (mit  dem  Beil)  zu  Boden  schlagen 
GoT.;  ZO. 

bO,  pö:  Interj.  a)  auch  in  den  Verbindungen  d  hö, 
0  hö,  als  Ausruf  der  Abweisung  s  das  ist  nicht  wahr! 
unmöglich!  W.  —  b)  in  Ausrufen  der  Verwunderung, 
des  Schreckens  W.  Bo  min  OoU!  Er  ai  erMipft, 
dasa  er  üsg'ruefu*  hei:  Bo  Jesus  Maria! 

po:  Interj.  i.  S.  y.  wohlan,  nun  doch!  ScnSt. 
(Snlger);  Hboner,  Strassburger  Wörter. 

ph5  AaF.,  Ke.;  Th  (auch  gedehnt);  ZB.,  0.  (in  der 
Emphase  ^/lö),  po  ZHed.,  pö  Ap;  Soh:  Interj.,  wesent- 
lich =j9^.  Phö  jö!  phö  nei^!  Zu.  Nu  phö  so!  so 
so !  Tr.  Pö,  wenn  's  gad  Das  ist  [so  hat  es  nichts 
zu  sagen]!  Ap.  Vater  zum  Sohne:  Josep,  Josep,  stand 
au^^  üf!  d'  Chappele^  hrünnt !  worauf  dieser  gelassen 
antwortet:  pho!  AAWohlen. 

Bö-b0  I  n.  Aa;  B  (in  R.  Popö)^  Dim.  Boböli,  in 
BSi.  Bobi:^B!^'hi  (Kdspr.).  Hesch  B.,  hesch-der  B. 
g'macht?  Auch  als  Besch wich tigungs wort  zu  einem 
kleinen  Kinde,  das  sich  verletzt  hat  BSI.  —  Vgl.  frz.  bobo. 

„bo-bO**,  in  B  auch  &<5-&^:  Ruf,  mit  dem  man  im 
Versteckspiel  Kindern  Furcht  einjagt.    Syn.  bau-bau, 

Bo-bö  II  m.:  Popanz  für  Kinder  ZoÄg.;  „allg." 
Der  B,  ehunnt! 

Boi  m.:  scherzh.,  Bursche  B  (Zyro).    Syn.  Bojer, 

pn!  1.  (,in  BBr.  bübW)  Zuruf  in  die  Ferne  Ap; 
BBr.  Abi.  bubuen  BBr.  —  2.  Ruf  beim  Versteck- 
spiel Ap.  Syn.  püp»  —  3.  Interj.  zum  Ausdr.  verächt- 
licher Abweisung.  Puh!  G(mget-mer  t^wtg  damit! 
N.  B  Kai.  —  4.  Nachahmung  des  Knalls  beim  Schiessen 
B;  Z.  Hansiy  schiess!  es  gilt  dem  Fride»!  Puuh!  Dem 
Fride^gilt  cftf  [Schuss]  da!  GJKuhk.  Auch  püdü:P.! 
O'hörsie,  tcie-n-es  chrachet  ofce»  t"  der  gelbem  Flueh !  ebd. 

büteli-bü!  Laute,  mit  denen  man  ein  Kind  ein- 
lullt B;  „L;  S" ;  vgl.  büt(el)i-he  (Bd  II  849).  Büti,  büti, 
büteli'bü!  lAseli,  tue  dlner  Äugleni  zue!  Schwzd.  (B). 

bäil  Bui,  bui!  sagt  man  im  Scherze,  indem  man 
Kindern  auf  die  Stelle  bläst,  wo  es  ihnen  weh  tut 
GnRh.  Das  macht  bui!  das  tut  weh!  Zuruf,  um  kleine 
Kinder  vor  etwas  zu  warnen,  mit  dem  sie  sich  ver- 
letzen könnten  Gr;  Syn.  bibe! 

btt:  1.  bil-bü!  Zuruf  an  Federvieh,  bes.  Hühner  L 
(Ineichen).  Vgl.  bi-bi.  ^2.äbübü!  neckischer  Zuruf 
an  ein  kleines  Kind,  das  man  im  Hemdchen  trifft  GLNäf. 
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—  3.  hü!  Schlnsswort  eines  Abzäblsprnches  (s.  higgi- 
häggi)  Th;  ZO. 

jü-bail   Ansraf  der  Freade   SchwE.  (MLionert). 


Bab,  beb,  bib,  bob,  bab. 

Vgl.  ftuch  die  Gruppe  bap(p)  usw. 

Bab:  I.  Bob  Aa;  B  (derb);  Z,  Bäb  Aa  (derb); 
ZLunn.,  Bäbe*  Aa;  Ap;  F;  GaMai.;  L;  Sch;  Z,  Bäbe* 
Aa;  Sch;  Tb;  Z.  —  Dim.  Bäbi  AaF.,  Ke.;  ApH.;  Bs; 
B  (Teraltet);  VO;  SBb.;  Z,  Bdbi  Aa;  Bs;  B  (Dat 
BdbinJ;  Gl;  S;  Yw;  Z,  Bäbdi  Aa;  Ap;  GBVal.;  L; 
Sch;  Schw;  Th;  UwE.;  Z,  Bdbeli  Aa;  ApM.;  Bs;  B; 
Sch;  S;  Tb;  Vw;  Z  —  derb:  £ä5e2  m.  LNcaenkirch ; 
ZO.  (Stütz),  Bdbel  m.  SchwE.;  Z  —  Babsche'  GRRh., 
Babschi  GlH.,  Bätsch  ZWjla,  weiblicher  Tanfname, 
Barbara;  zumeist  nar  noch  anf  dem  Lande,  und  auch 
dort  mehr  und  mehr  durch  das  modernere  Babette 
yerdrangt.  Dö  H^-si  eho*,  die  Liseli,  die  Anneii  und 
Eöseli,  die  Käidi  und  Mäddi,  die  Vreneli  und  Bdbeli 
(auf  den  B  MeiUchi-Märit),  Schwz.  Dkkl.  !•*  heisse^ 
Babeli  wie  die  (reinem  ZO.  ,Sie  sprach  yon  dem  Babeli 
mit  Achtung  und  ohne  irgend  eine  Misstimroung.' 
Herzoo  1863.  ,Bäbe*  nennen  Goethe  und  Layater  in 
ihrem  Briefwechsel  ihre  Freundin  Barbara  Schult- 
hess;  s.  Z  Neuj.  St.  1888,  9  ff.  «Von  dem  Babi  Leutin.' 
um  1700,  BE.  Zsgesetzt  mit  Familiennamen,  Bezeich- 
nungen des  Wohnortes  udgl. :  Escher-Babi  L  (Herzog 
1863),  Schlosser-BdbeU,  Ehefrau  des  Schlosser- Haness 
(vAImen  1897),  Husare^-Bäbi,  Tochter  eines  Mannes, 
der  als  Husar  in  fremden  Kriegsdiensten  gewesen  war 
BHa.,  Bäsi'Bäbeli  Z,  Flüeh-Bäbi  (Anderegg  1891), 
BrandsUe^'Bdbi  BE.,  Teufer-Bäbeli  aus  ApTeufen 
(Schläpf.  1889),  JTa/Wt-5d6i  (Breitenst.),  »Schopf  baba.' 
1293,  Gfd.  Halb  appell.  als  Vertreter  eines  beliebigen 
(weiblichen)  Namens  Aa;  (Bäbi)  erwachsene  Frauens- 
person übh.,  ohne  ungünstigen  Nbbcgriff  L.  jAnna- 
bäb,  Käterbäb,  jegliche  Tochter  und  Frau,  ohne  dass 
ihr  Vorname  etwa  Anna  oder  Katharina  wäre.  Babeli, 
der  Pelz  brünnt!  Achtung,  mein  Kind,  es  ist  nicht 
Alles  richtig.  O'sunket,  Bdbeli!  ei,  da  hat  man  ja  die 
Bescherung!*  Rochh.  1857.  Bdbi,  der  Vogel!  rufen 
Zotenreisser  und  Nachtbuben  mit  yerstelltor  Stimme, 
wenn  sie  sich  gewissen  Frauenzimmern  nähern  AaF., 
Ke.  Hü,  Bäbi,  de*  Boum  üf!  RA.,  womit  man  einen 
Zögernden  aufhiuntert  i.  S.  y.  yorwärts  doch!  AALeer. 
Oft  wortspielend  mit  den  appell.  Verwendungen  des  W. 
I'*  Moiü  Bäbi  heisse^,  wenn...  MWaldkn.  Du  heissisch 
Bäbi  und  bist  es  Bäbi  AaF.,  Ke.  ,Klug  genug  war 
die  Speisewirtin,  obgleich  sie  Bäbi  hiess.'  Gotth. 
,Man  kann  ja  aus  jedem  Lumpen  ein  Babi  machen; 
so  wollte  ich  nicht  heissen'  ZNer.  Bäbi  hiess  eine 
freyelhaft  nach  kirchlichem  Ritus  getaufte  Kuh  anf 
der  BlQmlisalp.  Lüt.,  Sag.  —  H.  appell.  1.  Bäbe»  f. 
ApL;  Bs;  GRChur,  S.;  G;  Sch;  Th,  Bäbi  n.  Aa;  Bs;  B; 
F;  L;  Schw;  S;  Uw;  U;  Zo;  Z,  Dim.  Babeli  Ap;  B; 
Th;  Z,  Bdbeli  „L;"  ü,  yon  Personen,  ausschliesslich 
oder  doch  zunächst  yon  Weibspersonen.  Vgl.  Oret 
»Babe***,  Schimpfname  für  eine  Weibsperson,  um  1400, 
L.  ,Swig,  babel'  Aa  Pass.-Spiel  1498.  Als  yeracht- 
liche  Bezeichnung  einer  Weibsperson  übh.  erscheint 


das  W.  auch  in  dem  Ap  Volksreim :  I^  weit,  i*^  war 
im  Bäberbett,  ond  d^  Bäbe*  tüsig  Täler  hett,  ond  iiser^ 
Herrgott  d*  Bäbe»  weU,  ond  i*^  die  tüsig  Taler  heit. 
Insbes.  a)  kindische,  einfältige,  ungeschickte  Peraon. 
aaOO. ;  weichliches,  furchtsames,  energieloses  Geschöpf 
Bs;  „B;"  VO;  ,SoB" ;  dumme  Schwätzerin  Aa;  B;  F; 
S;  Vw.  Auch  yon  männlichen  Personen  Aa;  Ap; 
B;  F;  VO;  ,ScH;*  S;  ,Tb;-  Z;  spec.  Betrunkenen 
ScHW;  Ndw.  Tue*  wie-n-es  Bäbi.  I«*  bi*  nid  so^n-es 
Bäbi  und  tue*  das!  ,Sie  war  nicht  Babi  genug,  die 
Sache  ins  Werk  zu  setzen.*  Gotth.  ,Du  bist  doch 
immer  das  schrecklichste  Babeli  auf  dem  ganzen  Erd- 
boden, sagte  sie,  ein  Kind  so  einzumachen.*  ebd.  ,Wenn 
mir  Einer  sagt,  immer  den  Dümmsten,  das  grosste 
Babi,  mache  man  zum  Ammann,  so  sage  ich  ihm:  da 
hast  recht!*  ebd.  ,Da  konnte  man  sehen,  wie  der 
Mensch  ein  gebornes  Babi  ist;  Babeni  glauben  be- 
kanntlich Alles,  was  ihnen  wohl  tut*  ebd.  ,Hinten- 
drein  könne  dies  jedes  Babi  sagen.*  ebd.  Was  hes^ 
denn  ati«*  e'  lachen,  du  Bäbe»?  G  Kai.  1890.  Drü  Bäbi 
machi*d  (mit  eim  Rede*J  e*  Chue  stierig  AaF.,  Kc. 
(sprw.).  S.  noch  mdggen  I  (Sp.  124).  Weibischer 
Mensch :  ,Ich  wird  euch  kinder  zu  fürsten  geben  und 
baaben  werdend  euch  beherrschen.*  1581/48,  Jes.,  woza 
die  Randbemerkung:  ,baaben  sind  weibische,  närrische 
Jüngling.*  —  b)  altes  Weib  Ap;  GrV.  TseMdere*  a»« 
wie  en  älti  Bäbe*  GrV.  Ärmlich  gekleidete  ältere 
Person  GnVal.  —  c)  träge,  plumpe  (Bs;  Th),  unförm- 
lich dicke.  Übergrosse  (Gr  It  Tschump.),  unordentliche 
(GnChur,  He.;  ThHw.;  Z)  Weibsperson,  in  ThHw. 
bes.  yon  Kindern.  ,Geschwächte  Person*  GrV.  (BflhL). 

—  d)  närrisch,  phantastisch  gekleidetes  Weibsbild  Aa 
Zein.  Bäbi!  rufen  an  mehreren  Orten  im  SG.  die 
Kinder  den  Masken  nach.  —  2.  a)  Bäbi,  Vogelscheuche 
in  Mohn-  oder  Getreidefeldern  AaZcIu.  „BM,  Popanz 
BHk.  Bebeni  mad^en,  Popanze  aufstellen."  —  b)  Bäbe* 
f.  Ap;  Sch;  Tb;  Z,  Bäbi  n.  AaF.,  Schinzn.;  Bs;  B; 
Z  (seltener),  Bdbi  n.  B;  Z,  Babeli  B;  GRChurw.; 
ZSth.,  Bdbeli  B;  Th;  Z,  Spielpuppe.  Sjn.  TiUi.  SanU- 
efUaus,  »«*  bitt'di*^,  stür-mer  au^  6"  Ditti,  aber  «•», 
wo  BdbeH  heisst,  sust  will4^  gar  e^kei*s  Bs.  Bueii, 
Bäbe*  böfe*,  Mutter,  die  Puppe  schläft  Ap.  Wenn 
(f  Chend  e*  Bäbe*  ond  e»  tötne*  Vogel  vergrabi*d,  so 
sterbt  nthert  Ap;  ähnlich  B;  Z.  ,Knollfink  siebt  an 
einer  Schnur,  das  Babi  tanzt  und  Knollfink  singt: 
Schwarzbraun  sind  d*  Haselnnss  [usw.].*  HPest.  1782. 
Übertr.  anf  Mädchen,  Zierpuppe  B.  Bist  halt  es  Bäbdi! 

—  c)  Bäbe*,  hölzernes  Spielzeug  der  Knaben  GnPr. 
(yereinzelt).  —  8.  Bäbi,  yon  Tieren,  a)  Kröte  Bs.  — 
b)  Name  eines  Fisches,  Barbe  S.  —  4.  Babeli,  Spiel- 
ausdruck, a)  die  Trumpfsieben  im  Kaiserspiel  L;  Sjn. 
Stbülen.  —  b)  alle  Neune  im  Kegelspiel  Th  ;  Z.  's  JB. 
mache*  Th.  Zwe  Chräns  han-i^  g^rüert  und  es  JB. 
LSteinir  1883.  —  5.  Bäbi,  Name  eines  Gerichtes  aus 
dünn  geschnittenen  Äpfeln  mit  Brotschnitten  und 
Zucker  in  Butter  gebacken  B  (Zjro).  Syn.  Öpfei^ 
Tschü.  Vgl.  Ofen-B.  —  6.  Bäbdi,  Apfelsorte;  s.  fid  I 
873.  —  7.  Bäbi,  Rausch  Schw.  JSs  B.  ha*.  —  8.  Bäbi, 
als  leichtest  sprechbares  Wort  NU  me  ekomu^  JB. 
säge»,  yöllig  betrunken  sein  B.  ,£r  trank,  bis  er  kanm 
noch  B.  sagen,  geschweige  Geld  zahlen  konnte.*  CkrrrB. 

—  9.  d^s  dreiefüfzg  Bäbis  Name^,  Beteurnng  L. 

Ans  Barbe(li),  Bärbe(l%),  Barbara,  durch  Vorkliogen  des  r 
hinter  dem  zoTor  gedehnten  Yoc  Doch  ist  xweifelhAft,  ob 
alle  onsere  appell.  Bedd.  aof  den  Eigennamen  znrflckgttliaa; 
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Wahrseh.  »pielt  (viell.  auch  in  die  Formen  des  EigenBamens) 
das  alte  weitrerbreitete  LaJIwort  hab  herein,  zq  dem  meng]. 
habe,  engrl.  baby,  der  hänfige  altd.  Personenname  Babo,  Baba 
(FOrstemann  I  194  f.),  ferner  mhd.  bäbe,  altes  Weib,  gehören. 
Immerhin  bleibt  zu  bedenken,  dass  das  durchgehende  a  un- 
seres W.  nicht  für  alle  MÄA.  als  lantgesetzliche  Entwickeinng 
weder  ans  altem  ä  noch  a  erklärt  werden  kann:  jenes  h&tte 
z.  T.  der  Dehnung  widerstreben  (vgl.  Chnäb,  Chnäbe*),  dieses 
z.  T.  zn  e',  bzw.  d'  werden  mOssen.  Bed.  2  b  auch  schwftb. 
(Bayerns  MAÄ.  I  198);  zu  5  vgl.  Sehm.-Fr.  I  190.  —  Der 
Personenname  Babo  erscheint  auch  in  schwz.  Ortsn. :  ,Babin- 
choTa.*  744,  Urk.,  ,6ebinkon.*  1220,  Urk.  (jetzt  ,Benken' 
am  obern  Zflrichsee),  ,Babental.*  um  1450,  SchwTuggen, 
,Babenwag*  Z  (HMey.  1849,  28).    S.  noch  Leuthy  1846,  87. 

Ofe'^-Bäbi:  ein  im  Winter  zubereitetes  Gericht 
ans  zerstossenen  Kartoffeln  und  dünn  geschnittenen 
Äpfeln,  mit  Butter  im  Ofen  gebacken  Schw.  Kartoffel- 
kuchen Uw.  —  Anne-Bäb  Z,  -Bäbi  Aa,  -Bdbi  B; 
PSs.;  S.  'Bäbdi  Aa;  Ap;  Bs;  ScHSt.;  Th;  Zo;  Z, 
-BdMi  Aa;  B:  1.  weibl.  Vorname,  Anna  Barbara. 
aaOO.  Halb  appell.  in  zahlreichen  Scherzreden  und 
-reimen  als  Bezeichnung  für  irgend  eine  weibliche 
Person,  oft  mit  dem  Nbbegriff  des  Gutmütigen,  Be- 
schränkten. Hand -er  *«  TrtUtiker  Annebäbeli  niene^ 
g'sSh^  mit  der  lame*  Hand  (entsprechende  Bewegung, 
die  nachgeahmt  wird)  und  mit  der  (xndere^  au^  no^ 
und  mit  *'em  Ckopf  so  zitteret  und  mit  *ew  Füäle^ 
sognappe^?  Scherzspiel  in  lustiger  Gesellschaft.  Sonn- 
tagsbl.  d.  Th  Ztg  1897.  Annebäbeli,  Dogffddene,  ^Side"- 
/Vkfe"  nummele  mtle;  t«*  ha*  ha*  Brot,  sieh  die  Not; 
bimpf,  bampf,  bumpf!  Anzählreim.  ebd.  Annebäbeli 
Gumpi8tbire*f  scher-di^  hinder  ^em  Ofe*  füre*!  Hinder 
*em  Ofe»  ist  e*  Chats,  i*  der  Wiege*  lit  min  Schatz 
{hinder  ^em  Ofe^  ist  kei*  Platz,  hinder  ^em  Schürli 
stöt  din  Schatz.  Sulqir).  I*  der  Chileche*  ist  en  Tritt, 
wo-me*  d'  Liebi  zäme*  giH,  ebd.  Anne  Bäbdi  bi-bi-bi, 
wo  bist  hiU  aber  wider  g'si*?  hinder  ''em  Hüs  im  Gärtli  I 
AALeer.  Annebäbeli,  lüpf  der  Fuess,  tücn«-*"*  mit'der 
tanzet  muess  (mit-der  tanze*  cÄan«-i«*  nit,  wenn  der 
Fuess  nit  lüpfer  witt  S,  tanze*  macht -i**  nid  elei*, 
lupflist  du  nid  aw*  e*  Bei*.  Suloer).  Tanze*  mai^-n-i^ 
nid  mit  dir,  lieber  mit  'em  Bise^stil!  B,  t**  tanze*  aber 
nöd  mit  dir,  •**  tanze*  mit  'em  Crretli;  und  trenn-i"* 
drümol  ume*  bi*,  so  git  's-mer  's  Fazenetli  oTh.  S.  noch 
lupfen.  Einfältige  Person  AALeer.  —  2.  A.-Bdbelf, 
Marienkäferchen,  Cocc.  sept.  BBiel.  —  Fltze'^-Bäbi: 
Angestellte  im  Bs  Zuchthaus,  welche  die  weiblichen 
Stiikfiinge  filze*  [mit  Ruten  streichen]  rausste,  später  eine 
Art  Schreckgespenst:  Wart,  i^sag's  im  F.!  Drohung. 
Vgl  Bs  Nachr.  1883,  Nr  212.  —  Grabe°-Bäbi.  ,Er 
war  so  abergläubisch  wie  das  dümmste  Gr.*  Gotth. 
Vgl.  Graben  II  (Bd  II  678).  —  Hudi-Bäbi:  Land- 
streicherin, Dirne,  stärker  als  Hudi  (Bd  II  1001)  Aa 
Zein.  —  Hudle'^-B&bi:  Spielpuppe,  welche  Kinder 
in  der  Eile  aus  Lumpen  verfertigen  B.  —  Hammel- 
8.  Hammel  ^  (Bd  II  1269).  —  Hosche»-Bäbi:  Spiel- 
puppe. oO.  —  Hutsche"-Bäbe":  Terwahrlostc,  zer- 
lumpte Weibsperson  GnChur,  Landq.,  Pr.  Abgefeimtes 
Weibsbild  GnPr.  —  Hotzle»-:  =  Hotzlen  ^  (Bd  II 
1837)  Gr.  En  grüsigi  H.  —  Chue-  Ap,  -Bäbi  Z: 
erzdumme  Person  (auch  vom  männlichen  Geschlecht); 
in  Ap  »unschuldiges  Schimpfw.'  Bist  e*  ströligi  Gh., 
Koneräd!  Ap.  —  Kaff 6-  Gaffi-Bäbe*:  Kaffeeschwester 
Gr.  —  Kaffer-Bäbeli:  dumme  Person  Z  (ACorrodi). 
—  Chelle»-Bäbe":  erzdumme  Person  GTa.,  T.  Vgl. 
Chellen  6  a  (Bd  III  200).  —  Chrage»-Bäbi:  stock- 


dummer Mensch, B.  In  veiist.  Zss.:  €hrage*bäbi^umm, 
erzdumm ;  -voU,  sinnlos  betrunken.  Es  heig  's  seho* 
mängist  'duecht,  es  möeiht-ne*  einist  o^  so  recht  krage*- 
bäbivöUe*  g'sih*.  Gotth.  —  Chrotte»-Bäbe«  ZSth., 
-Bäbi  Bs :  Kröte.  —  Zandlucke» (AALeer.),  -lücke* (B) 
-Bäbi:  Schelte  auf  ein  zahnloses  Weib  Aa.  Scherz- 
hafte Bezeichnung  eines  Kindes,  das  sich  im  Zahn- 
wechsel befindet  B.  —  LumpC^-:  unordentliche  Per- 
son Z.  —  Mari-Bäb  AaP.,  Ke.,  -Bäb  S,  -Bäbe*  Ap, 
-Bäbeli.  1764,  ZZolL:  Taufn..  Maria  Barbara.  ,Mari- 
Bäb*,  Name  einer  gutmütig-einfältigen  Person.  1743, 
L  Spiel;  YgL  Ztschr.  f.  d.  PhiL  18,  461/4.  —  Nidel- 
Bäbi:  Spitzname  einer  Barbara,  die  sich  an  fremdem 
Nidd  yergriffen  hatte  Aa  Jonen.  —  Nocke'-Bäbe^: 
beschränkte  Weibsperson  Gr.  —  Büre"-Babi:  ein- 
fältige Person  B.  Si  ist  en  rSchts  Büre*bäbi.  Sprww. 
1869.  —  „Bütehd-B&beli:  lebensfrohes  Mädchen, 
das  immer  springt  und  tanzt  B;  L;  S."  —  Bläder- 
Bäbe**  Gr,  Ploder-Bäbi  AAWohl.:  Plaudertasche, 
Schwatzbase.  —  Brieggi-B&bi:  Puppe  mit  mecha- 
nischer Vorrichtung  zur  Erzeugung  eines  quiekenden 
Tons  B.  —  Sü-Bäbe*TH,  Söu-BäbiZ:  unreinliches 
Mädchen.  —  Schmutz-  Th;  Z,  -Bäbi  B;  Z:  unrein- 
licher Mensch.  Sjn.  Schmutz- Ursel.  ,Es  ist  Pflicht, 
dass  du  reinlich  und  in  deinen  Kleidern  ordentlich 
seiest;  Schmutzbaben  und  Schmutzhansen  sind  nicht 
beliebt*  Stutz.  —  Schnabel-B&bi:  Schwätzerin  Bs. 

—  Schrei  -  Bäbi  :  =  .Bne^^t-.B.  Z.  —  Schwätz- 
Bkhe*::^Bläder-B.  Gr;  Soh;  Th.  —  Stor«»»-Bäbi: 
Störchin  ZKn.  Vgl  Stör -Heini  (Bd  II  1314).  — 
DSge"-:  böses  Mädchen  Gl  (Schuler). 

Tocke»-,  Toggo»-Bäbe»  Ap;  G;  oTh;  ZO.,  S., 
-Bäbi  Aa,  -Bdbi  AaF.,  Ke.;  „Ap;»  Bs;  „Sch;-  Z,  -Bäbdi 
,Ap;  Sch;«  Ü;  Z,  -Bäbdi  Gr;  GW.;  ZO.,  S.:  1.  Spiel- 
puppe Aa;  Ap;  Bs;  GT.;  Sch;  oTh;  U;  Z.  —  2.  Zucker- 
backwerk in  Form  eines  Wickelkindes,  beliebtes  Neu- 
jahrsgeschenk ZF.  —  3.  Yon  Menschen,  a)  niedlich 
herausgeputzte  weibL  Person  „Ap;"  GaChur;  „Sch;" 
Z.  Vgl.:  Si  ist  g'chleidt  wie-n-tr  Tocke^bäbe*  ZS.  — 
b)  in  tadelndem  S.:  eitles,  geputztes,  auch  albernes 
Ding  AALeer.;  U;  Z;  „eine  Person  yon  leichtsinnigem, 
flatterhaftem,  kindischem  Gemüt  Ap;  Sch;  Z."  Zimpfer- 
liche  Frauensperson  GT.  — tocke"-,  togge"-b&be- 
1  e'' :  mit  der  Puppe  spielen  GaChur,  He.;  Z.  Sjn.  tödden. 

Tolgge^'-Bäbi:  dumme  Person  Aa;  BM.  Syn. 
Tolgg.  —  Täsch'e",  -ö*-(GStdt;  Th;  ZWl.),  Tö'tsche* 
(Th;  ZWein.)-Bäbe-,  auch  -Bäbdi:  1.  Kröte;  Syn. 
Täsch-Chrott  1  (Bd  III  881).    Auch  Eidechse  ZWein. 

—  2.  Schelte  auf  einen  plumpen,  überaus  langsamen 
Menschen  ThHw.;  ZSth.  —  Titti-  (in  SchwE.  Titte-) 
Bäbi  Aa;  Bs;  Scbw;  UwE.;  Zg,  -Bdbi  Bs;  B,  -Bäbdi 
B:  1.  Spielpuppe  Aa;  Bs;  B;  SchwE.;  Zg.  S%*8  [des 
kleinen  Mädchens]  T.,  es  Stickli  mit-eme*  Gummel 
dra*  und  eme*  alte*  Fazenetli  drum  ume*.  MLiehkrt. 

—  2.  übertr.,  in  seine  Puppe  vernarrtes  Mädchen  Aa; 
Bs.  Kindisches,  zimpferliches,  einfaltiges  Ding  Bs; 
B;  UwE.;  auch  von  männlichen  Personen.  „Person 
?on  wenig  Geist  und  Körperstärke."  —  3.  Wolfsmilch- 
schwärmer, Sphinx  euph.  Bs  (Seil.).  Syn.  Ditti- Maler 
(Sp.  169).  —  DrSck-Bäbi:   schmutzige  Person   Bs. 

—  Tschaute"-Bäbe*':  närrisches,  einfältiges  Ding 
ScH.  —  BiwS'gi-:  Gliederpuppe  ZWthur.  —  Zaug- 
ge*-:  unordentlich  gekleidete  Person  GaMai. 

Züri«»»-Bäbi.  Er  hed  es  Z.  hei"*  'bröcht,  hat 
einen   Bausch   LSemp.  ^  Als  Geschenk  vom  Z  Markt? 
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babele»;  1.  häbek^  „L  (auch  häbU*);"  Sch;  Th 
Tag.;  Zg,  hobele*  B;  Gl;  ScHwMa.;  Tb;  Z,  mit  der 
Puppe  spielen.  „Kindisches  Spiel  werk  treiben  L." 
,Babeln,  tändeln*  Aa  (Rochh.).  — -  2.  hobele*  AALeugg. ; 
F;  L;  Ndw;  U,  bdbde*  L;  üw,  sich  kindisch,  einfaltig 
benehmen  AALeugg.;  L  (hobele*  von  Kindern,  hobele 
von  Erwachsenen);  insbes.  wie  ein  Bäbi,  d.  h.  ein- 
fältig oder  auch  undeutlich,  lallend  schwatzen,  plap- 
pern. aaOO.  q Geschwind  und  viel  nach  einander 
schwatzen  L;  Zss.  ws-,  t?er-6."  —  3.  hobele*,  „kindisch 
schmeicheln,  hätscheln,  bes.  reden  und  tun,  was  «Tedem, 
bes.  einem  Kinde,  angenehm  ist,  meist  yon  Kindern, 
die  man  zu  weichlich  hält,  so  dass  sie  weder  eine 
rauhe  Luft  ertragen  noch  eine  harte  Speise  verdauen 
können  VO."  Bes.  in  der  Verbindung  Mm  bibele!*  und 
hobele^  Obw. 

„bähe":  kindisches  Spiel  werk  treiben  L." 
ver-:  1.  „vertändeln  L."  —  2.  das  kindische  We- 
sen ablegen  Aa  (Rochh.);  „L.   Er  tuet  v,"  —  3.  refl., 
^sich  kindisch  vergaffen,  sich  vernarren  L." 

„bäb(e)lig  L",  häbig  AALeer.;  „L,  hahisf^  L": 
„kindisch,  tändelig",  einfaltig  AALeer.;  „L."  ,Ir  wy- 
bisch  und  babisch  gemüet  (effoeminatsa  mentis  aut 
tenersB).'  Zwiroli  1526. 

Bäbidünggel  n.  (nach  einer  Angabe  m.):  1.  zärt- 
liche Benennung  eines  Kindes  BsStdt.  —  2.  einfältige 
Person,  dummer  Prager  BsStdt.  JB.,  Epfdkind,  bist 
giboren  im  Bige*vnnd, 

„ver-bSbele»-:  1.  in  B  (It  vRütte)  -bopele*, 
„verzärteln,  verhätscheln,  gleichsam  zu  einer  Puppe 
machen,  allg."  Syn.  ver-täggekn.  —  2.  ver-bäpeU*, 
spielend  versäumen  B. 

bi-bäbele"  AAFri.,  Kais.,  Leugg.,  Wohl.;  BGr., 
Si.;  L;  ScHW;  SL.;  W;  Zg;  Z,  hipähek*  W,  -erte« 
BSi.,  bibapele*  W,  bibäpele*  AALeer.;  BsBubendorf; 
BStdt;  FMu.,  -erle*  AAFri. ;  BO.;  W,  Upäpele*  AASt.; 
Bs;  B;  L;  S  (auch  chi')\  Z  (auch  di-),  -erle*  BBe., 
R.,  Si.;  F;  W:  „Verstärkung  von  bäbden'* ;  s.  bä- 
bekn  c.  1.  meist  mit  Dat.  P.  (auch  S.)  oder  mit,  schön 
tun,  schmeicheln,  mit  übertriebener  Schonung  und 
Ängstlichkeit  behandeln,  allzu  viel  Umstände  machen; 
spec.  von  Eltern  gegenüber  den  Kindern:  sie  ver- 
hätscheln, verzärteln  Aa;  Bs;  B;  F;  L;  Schw;  S;  W; 
Zo;  Z  (It  Dan.  auch  tr.).  Schi  heint-re*  gipipäperlot 
W.  Dine*  mues^-me*  der  Äuge*blick  no^  b.,  mer  brü- 
ch€*'se  no*^  gong.  AAZof.  Kai.  1851.  Oni  dose  du-n-im 
lang  brückst  z*  &.  wn**  uf  den  Esten  umhe^  z*  tonze*, 
ScHwzD.  (BSi.).  Mit  dir  bibäbd-i'^^  nid  lang^  mache 
ich  nicht  viel  Federlesens  Zg.  ,Barbeli  Rieder  er- 
schinen  [vor  dem  Chorgericht],  weil  sie  ihren  Buben 
zu  vast  bibäbelet  und  Glimpf  gibt.*  1668,  BGr.  S.  noch 
chüderlen  5  (Bd  III  153).  —  2.  abs.,  aus  Zimpferlich- 
kcit  oder  Schwäche  zaudern,  spielend,  mit  übergrosser 
Umständlichkeit  arbeiten,  tändeln,  über  Nebendingen 
die  Hauptsache  vergessen  Bs;  B;  LG.  Wenn-mu*  mid 
ener  Sach  an  es  End  will,  su  chom-mu*  nüd  numme* 
p,  BR. 

Die  Betonung  scheint  nicht  Überall  die  selbe;  der  Haupt- 
ton ruht  zwar  vorherrschend  auf  der  ersten  Silbe,  auf  der 
zweiten  ein  starker  Nebenton ;  fDr  AaLeer. ;  BSi.  wird  aber 


auch  die  Accentfolge 
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angegeben.     Langes  %  der  ersten 


Silbe  ist  ausdrücklich  bezeugt  für  AaWohl.;  Bs;  B;  L;  W;  Zg; 
Z,  kurzes  för  AaLeer.,  St.;  FMu.  Der  Voc.  der  zweiten  Silbe 
ist  wohl  überall  lang,  nur  für  FMq.  liegt  eine  gegenteilige 
Angabe  vor,  wobei  wahrsch.  Anlehnung  an  Bappe*  im  Spiele 


ist;  vgl.  auch  das  syn.  eis.  pipdppeien,  ferner  nhd.  ,pftppe]n.* 
Zur  Bildung  vgl.  Anm.  zu  gigamp/en  (Bd  II  819),  ferner 
bi-bappen. 

ab-bibäbele''  ÄAFri.  (moderner  "bibäperU^);  L 
(auch  -hipäppele*) :  mit  Dat  F.  a)  mit  Übertriebener 
Sorgfalt  pflegen,  verweichlichen,  verhätscheln.  aaOO. 
Me*  sett  de*  Chinde^  nit  so  a,,  si  möge*  sust  nüt  ver- 
lide*  und  gind  irer  L&)tig  nvii  AAFri.  Der  Nöchber 
cha**  wol  schön  Ve  ha*,  er  duet-em  a.,  besser  a's  Hne* 
eigne*  Lüte*,  ebd.  Auch  tr.  ,Wer  hat  dich  abbipap- 
pelet?'  d.  h.  wer  sind  deine  £ltern?  L.  —  b)  Einem 
Etwas  abschmeicheln  AAFri. 

In  dem  L  Beispiel  liegt  ohne  Zweifel  wieder  Anlehnung 
an  Bappe*,  Brei,  vor;  s.  auch  das  Folg. 

üf-:  aufpäppeln,  's  isch  en  entsetzligs  Tsehippeli 
g'si*,  me*  het  *s  miese^  mit  Schllm  und  Eiujiss  u.  BsStdt. 

ver-:  1.  verst.  ver-bäbelen  1  Aa;  Bs;  B;  FMu.;  L; 
ScHW;W.  Si*Mueterhet'swBrtg'holte*,verhätsehdet, 
verdeuselet  und  verbibäbelet  L.  Mi'^  dunkt  aber  geng, 
mir  fii<7c»  zu  m\**r  Buebe^zlt  vil  l&)iger  g'si*,  nid  so 
verbipäpelet.  DrBiRi.  ,Die  sind  nicht  verbjbbäpelet, 
dass  sie  beim  ersten  sauren  Luft  am  Rücken  liegen/ 
GoTTH.  —  2.  verst.  ver-bäbelen  2  B. 

Bip&peler  S,  Pipdpel  B  --  m.:  Weichling  B; 
unentschlossener,  weibischer  Mann  S.  Syn.  BläterU. 
Dim.  Bipäbeli,  -pdpdi,  verzärtelte  Person  B,  spec. 
Kind  BsStdt. 

Mb&belig:  geschwätzig,  zunächst  vom  Frauen- 
zimmer L." 

bSbele"  L;  üw;  Zo,  „babelen,  babbelen.  allg.', 
hobele*  I  GG.;  ScHwMa.,  hoppele*  I  AAZein.,  Z.;  Ap;  Bs; 
Sch;  Th;  Z,  hopple*  AALeer.;  BsStdt;  S;  W:  plappern, 
zunächst  von  kleinen  Kindern,  „die  kaum  ba  ha  lallen 
können**,  dann  auch  von  Erwachsenen:  kindisch,  ge- 
dankenlos, unverständlich  schwatzen.  BildL:  Wie  d^ 
Lüftli  hobelnd  uf  de*  Bäumet  und  eindersmcUe^  dä*^ 
wider  schwigerd!  ScHwMa.  (Der  Feierabend  1860). 
Stottern  Aa  (Rochh.).  —  Ein  wahrsch.  von  nnserm  W. 
verschiedenes  happ(e)len  s.  anter  Bappe*,  Brei. 

er-bappele":  herausstottern  Z  (Dan.). 

üs-babele"  Aa  (Rochh.);  «allg.",  -hoppelet  Bs; 
Th;  Z,  'hopple*  BsStdt:  ausplaudern. 

ver-  Aa  (Rochh.);  „allg.",  -bappeU*  AaZ.,  -hopplet 
AALeer.:  1.  verplappern  AaZ.  Refl.,  sich  verschwatzen 
AALeer.  „(Einen  Vorteil  usw.)  durch  Plappern  ver- 
scherzen, allg."  —  2.  verklagen,  verdächtigen  Aa 
(Rochh.).  —  3.  „verhappele*,  aufhören,  kindisch  an 
plappern.    Der  Junge  hat  verbappelet" 

„Babeler",  Boppeler  Bs;  Sch;  Th,  BoppeU  Aa 
Zein.;  Bs;  S;  Th;  Z,  „Ba6W",  Boppli  Aa;  S  —  m., 
Bappde*  Z,  Bopple*  B  —  f. :  Schwätzer(in). 

„bab(b)elig:  plapperhaffc;  z.B.  ein  babeligs  Mül. 
allg." 

Bäbe  1er,  Bäbeli  m.:  1.  kleinlicher  Schwätzer 
GG.  —  2.  BobeLer,  ein  Neidischer  mit  verbitterter 
Urteilsweise  Aa  (Rochh.). 

Bäbis:  Spielausdruck;  s.  Eons  J^  (Bd  II  1470). 

BäbiliO"  GaSeew.,  Bdbüö(n)  BBe.;  ThHw.;  Z  (n.): 
Pavillon  GaSeew.;  Z.  Name  einer  Wirtschaft  BBe., 
eines  Hauses,  bei  dem  vor  Zeiten  ein  Pavillon  stand 
ThHw. 

Fabatzle'*:   Bocksbart,   Tragop.  prat.    FAuviertel. 

Bebe:  Taufn.,  Johann  Josef  SchwE. 
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bSbele°:  1.  häbeU?"  II  Ndw,  M'bde^  Schw;  U  (sel- 
ten), ?or  Frost,  Furcht,  Zorn  (mit  den  Lippen)  zittern. 
B,  wie-n-ea  espi^s  Laub.  B.  und  zittere*,  Sohwz.  Er- 
zlHLER  1856  (Kjd).  —  2.  häbde^,  den  Schnabel  anf- 
and znmachen,  von  hungernden  jungen  Neststörchen, 
ehe  sie  klappern  können  Aa  (Rochh.). 

er-bebele":  (vor  Kälte)  erschauern  Schw.  Un- 
pers.:  es  het^mi*^  fH  trMbdet. 

höbe»  I:  1.  (habe*)  =  W)dm  1  Ndw.  —  2.  von  der 
Fortbewegung  gewisser  Tiere.  .Etliche  Tierlein  rucken 
allein  fort  mit  beben  oder  kriechen  oder  schleichen.* 
Spleiss  1667.  ,Der  Muskelfisch  bewegt  sich  allgemach 
(under  dem  Wasser)  mit  geringem  b.*  ebd. 

fird-Be*be»  Bs;  B;  Schw;  Th;  Z,  -Bebme*  Gr 
ObS.  —  n. :  Erdbeben.  Syn.  £rd'Biben.  ,Ein  kleiner 
Erdbeben.«  1787,  ZNGlatt.  —  örd-be»be»  QRRh., 
Tschapp.,  'bebne*  Aa;  Bs;  B;  GaHe.;  Z,  -bebme*  GrAv., 
Rh.:  nur  in  der  Verbindung  es  irdbebnet,  ,Uli  hätte 
nicht  verblüffter  drein  schauen  können,  wenn  es  ge- 
erdbebnet  hätte.*  vAlmkm  1897. 

BSber:  (Zähne-) Klappern.  ,Mit  den  zänen  hat 
er  [Saul]  ein  beber  und  kürrt  damit,  dass  es  eim  got 
durch  das  ganz  hirn   und  den  ruckgrot.*   Holzwart 

1571.   —   Vgl.   Bipper, 

bSbere":  vor  Frost  mit  den  Zähnen  klappern 
TnBerl.;  ZRafz.    Vgl.  bepperen, 

bSbe"  n,  Ptc.  'höbe*:  sterben  Ap  (Kdspr.). 

Beben:  Pfebe.  ,Pepo,  bebena.*  Ebingbr  1438.  ,Die 
peben.*  1581/48,  IV.  Mos.;  =  ,Pfeben.*  1667.  ,Bäbenen, 
pfaben,  pepon,  pompon.«  KdGessn.  1542.  —  Mhd.  haben^ 
ahd.  bibano, 

bcbere":  1.  wehklagen  Z  (Spillm.).  Syn.  waberen, 
—  2.  ängstlich  zaudern  GKappel. 

BSbi:  Taufn.,  Cleopbea  ZStdtf. 
„beibe":  kauen,  wiederkäuen  UUrs." 
„Beiber   m.:    das   Wiederkäuen    des   Rindviehs 
Uürs.- 

Bibel  I  f. :  Wadenbein.  ,[£&]  stiess  mich  der  präst 
an  in  mim  hus  ob  der  b.  am  linggen  bein.'  Salat. 

Lat.  ßbula,  im  anatomischeD  Neulatein  die  Bezeichnang 
fQr  Wadenbein. 

Bibel  II  f.  Bs;  BU.,  Bibele*  ZHed.  (Dan.),  Bibli 
BBr.,  E.,  Ha.;  Gl;  Gr;  L,  BüMi  L,  sonst  meist  Bible*: 
1.  die  hl.  Schrift  Die  (Folio-)  B.  hat  in  der  Stube 
ihren  Ehrenplatz,  entweder  auf  einem  besondem  Brette 
oder  im  sog.  B.'ChäsÜi,  welches  in  der  Wand  ober- 
halb der  Stelle  angebracht  war,  die  der  Hausvater  am 
Tische  einnahm  ZMeil.;  s.  auch  B.-Büsli  (Bd  U  1719). 
Die  Autorität  der  B.  beim  protestantischen  Volke 
kennzeichnen  gelegentliche  Wendungen  wie:  's  stät 
(ja)  t«  der  B.,  ist  unumstössliche  Wahrheit.  I«*  wott 
nüt  dervo*,  das  isch  gege*  d'  B.  Muesch-mer  das  us 
der  B.  bitoise^  B.  Pfarrer  auf  der  Kanzel:  ,0  ihr 
Schelmen,  ihr  Lügner,  ihr  Ehebrecher I  Galater  am 
achten!*  Worauf  die  Zuhörer:  Es  sf  guet,  dass -er- 
ne*  's  us'der  B,  hei  beteeise*  chönne;  sus  hättend  sch'-me 
<i«""  (T  Meini*g  g'seit  Gr  (Tsch.).  Betr.  den  Gebrauch 
der  B.  zur  Wahrsagung  s.  Anhorn  1674,  484.  —  2.  ein- 
geschränkt auf  das  alte  Testament.  ,Die  gschriften 
der  bibly  und  nfiwen  testamentes.'  Zwinoli. 

Mbd.  biblie  (wozu  üuser  Bibli),  bibd.  ,Bib]y*  anch  bei 
Salat;  RGualth.  1558  (neben  ,bible*),  ,bible.'  Raef  1550. 
PI.  .Biblene.*  Breit.  1642. 


Herre»-:  B.,  deren  sich  der  Pfarrer  bedient  Ap. 

Berliburger-:  von  1726 — 39  auf  dem  Grafen- 
sitze Sahr-Witgenstein-Berleburg  (in  Westfalen)  von 
unbekannten,  wegen  Heterodoxie  vertriebenen  Geist- 
lichen bearbeitete  Bibelübersetzung.  Sie  steht  da  und 
dort  noch  heute  beim  Volke  in  Ansehen;  mit  einer 
gewissen  Ehrfurcht  sagte  man,  um  z.  B.  Weissagpingen, 
eschatologischon  Fragen  Autorität  zu  verleihen:  Es 
stät  i*  der  B,  Z.  S.  noch  Ap  Monatsbl.  1825,  241  ff.; 
Schläpfer  1839,  94;  Arch.  f.  Voiksk.  I  256. 

Tftfels-:  Name  einer  1666  gedruckten,  1714  neu 
aufgelegten,  angeblich  vom  Teufel  an  seine  Anhänger 
erlassenen  Schrift,  ,darin  er  ihnen  sein  Geheimniss 
der  Bosheit,  secreta  und  vornehmste  Kunststücke, 
womit  er  bisher  die  Welt  verführt,  entdeckt  und  zu- 
gleich unterrichtet,  wie  sie  es  ihm  nachmachen  und 
ihr  Amt  führen  sollen,  damit  sie  ihm  die  ganze  Welt 
gewinnen  und  zuführen  mögen.*  Über  ihre  Rolle  in 
den  sectiererischen  Bewegungen  in  ApA.  im  Auf.  des 
XVIII.  s.  Ap  Monatsbl.  1825,  289/40. 

Züri«"^-:  Name  der  verschiedenen  in  Z  entstan- 
denen Bibelausgaben. 

Bibel  III  f.  AALeugg.,  BtbeU*  f.  AALengn.,  Studenl., 
Bippeli  AAZein.  (auch  Bipeli);  BsL.:  Frucht  zapfen  der 
Tanne,  Föhre,  Erle;  unterschieden  als  For*^(e*J-B,, 
Tann(e^)'B, 

Das  syn.  (Erle*-,  Foreh-,  Tann-)  Güggd  (Bd  II  193/5) 
l&sst  an  ZagebOrigkeit  zn  dem  lautlich  dazu  stimmenden 
Bibdi,  Hühnchen  (s.  Bi-U  I)  denken. 

bibele"  -ei-:  oft,  doch  nur  in  kleinen  Zügen,  trinken 
UwE.  Sjn.  mätnmelen  (Sp.  226).  Zss.  ver-b,  Abi. 
Bibeler(in).  —  Scherzh.  Klosterwort,  zu  lat.  bibere,  bibvltu. 

fird-Blbe^  -Bibme*:  Erdbeben  Ndw.  ,1621  ist 
ein  Erdbiben  zu  Stanz  gsjn,  welcher  6  ganze  Stund 
gewehrt  hat.*  Gfd. 

bibene'^  „bibine*:  ein  erschütterndes  Getöse  ma- 
chen W."   >-  Wohl  identisch  mit  mhd.  bibenen,  beben. 

Bibenunge  f.:  das  Beben.  ,Dienet  dem  Herren 
in  forchten  und  froiwent  üch  ime  mit  b.*  XV.,  S  Stifts- 
bibl.  (Übers,  des  2.  Psalms). 

bib  er  e**  I:  1.  beben  Ap.  Vgl.  b&)eren,  bipperen, 
—  2.  „geläufig  und  viel  nach  einander  schwatzen, 
plappern  AaF.",  Leer.     Zss.  „tfe-,  ver-b,*" 

Biber  I  m.:  ungeschorenes,  dickes  Wollentuch, 
,eine  Art  Kalmuck'  Ap;  Th;  Ndw;  Z. 

B.  als  Name  des  Tieres  lebt  nur  noch  in  zahlreichen 
Eigennamen  fort,  so  in  dem  FIuss-  bzw.  Ortsnamen  «Biberen* 
B  (nach  Jahn  1857,  193  früher  ,Biberach');  LE.  (Schnider 
1782,  54:  Tgl.  aaeh  76);  3ch  (,Bibcraha.'  1090);  S;  ferner 
in  ,B.- Acker'  ZDürnten,  «-Egg'  SchwBothenthurm,  ,-Holz*  6, 
,-Bragg*  Schw,  ,-See'  Zg,  ,-Stein'  Aa.  ,Biber,  Biberli',  Fa- 
milienname Z. 

Biber  II:  1.  Biberli^  Same  verschiedener  Pflanzen, 
bzw.  diese  selbst,  a)  gem.  Pimpernuss,  Staph.  pinn. 
GG.  Syn.  Biber-Nüssli  (Sp.  828/9).  —  b)  Arve,  Pinus 
cembra  GG.,  S.  —  c)  Mauerpfeffer,  Sedum,  unter- 
schieden als  mssi  B,,  Sedum  albura,  und  gH^'i  B,, 
Sedum  acre  GWe.  —  d)  Säulchen-Knabenkraut,  Herm. 
Mon.  GuT.  —  e)  kleine  Erbse  GA.  —  2.  Biber  m. 
GnSchiers,  Schuders,  Biberi  f.  GsHe.  (PL  -eme*,  Dim. 
-erli),  Bibeme*  f.  QaCont.,  D.,  Glar.,  Küblis,  Luz., 
Pani,  Tschiertsch.,  kleine  Eiterpustel,  Gerstenkorn  am 
Augenlid.  Syn.  GrUli  (ßd  II  826),  Wirren,  —  3.  Biber 
m.,  Dim.  Biberli,  „Butte,  d.  i.  ein  kleines  Ding,  Mensch 
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oder  Tier  BO.**  Bipperli,  winziges,  zwergartiges  Ge- 
schöpf TeTäg.  —  4.  Biber  m.  Ap;  G;  oTh,  Biber  G; 
,Th-,  BVöef"  ScHwMa.,  Lebkuchen,  Honig-,  Pfefifer- 
kuchen.  Syn.  B.-Fladen  (Bd  I  1168),  -ZUten;  s.  aaeb 
B.'Frau  (ßd  I  1252),  -Chrdpfli  (Bd  III  844),  -Mann 
(Sp.  270).  Lebkachen  mit  Fülle  ScnwMa.;  ygl  Hon- 
geier 161.  Insbes.  als  Dim.  Biberli  Ap;  G;  mTn,  Bibdi 
GA.,  T.;  Th;  ZElgg,  kleiner  (den  Ukkerli  ähnlicher, 
doch  dünnerer)  Lebkuchen,  der  Form  nach  ein  läng- 
liches Viereck  etwa  von  der  Grösse  einer  Spielkarte, 
mit  ausgezähntom  Bande.  Auch  für  Zuckerbackwerk 
übh.  oTh.  Man  unterschied  brüni  und  toissi  Biberli; 
sie  wurden  ehedem  in  jedem  Hause  von  der  Hausfrau 
selbst  (z.  T.  in  ,Modeln*)  bereitet,  was  immer  eine 
Art  Yon  Familienfest  bildete  G.  Tw.  tauchte  man  sie 
zuerst  in  Honig,  dann  in  Pfannkuchenteig  und  backte 
sie  in  Butter.  In  Ap;  G  spielten  sie  eine  Hauptrolle 
als  Weihnachts-  und  Neujahrsgebäck.  Vgl.  noch  TTobl. 
1830,  149.  Biberli  im  Spiel.  B.  fresse^,  esse*;  s.  B.- 
Gärtli  (Bd  II  436).  Beim  B.  omlegge*  nimmt  Jmd  so 
viel  kleine  Pfefferkuchen,  als  er  mit  einer  Hand  zu 
fassen  vermag,  und  teilt  sie  der  Reihe  nach  unter  die 
Mitspielenden  aus;  wer  den  letzten  Kuchen  erhält, 
hat  verloren;  denn  er  muss  die  ganze  Hand  voll 
Pfefferkuchen  bezahlen  ApH.  In  GBh.  werden  die  B. 
gegen  eine  Wand  geworfen;  dieses  B,  werfe*  wird 
auch  am  Bruderlochfest  in  TnHag.  (s.  Sp.  3)  als  Lust- 
barkeit geübt. 

1  ist  viell.  blosse  Yerkflrzangr  aus  Biber-Nütdi,  Bed.  a 
also  die  nrspr. ;  1  b  — e,  ebenso  2  and  3  w&ren  daraus  durch 
Übertragrunc^  zu  erklären.  Für  2  bleibt  indessen  auch  daa 
Verhftltniss  zu  Bibi  III  zu  erwftgen.  Ähnlich  könnte  4  aus 
B.'Fladen,  -Zülten  verkürzt  sein.  Dabei  ist  zu  erinnern,  dass 
die  Pimpernüaschen  wegen  ihres  Wohlgeschmacks  nicht  nur 
von  Kindern  gegessen,  sondern  auch  zur  Würze  von  allerlei 
Zuckerbackwerk  verwendet  werden  (vgl.  dazu  Haushai tungslez. 
1744,  11  267).  Zur  Form  Bibe*  vgl.  Biben-Z^lUn,  das  sich 
möglicherweise  ans  Bime*(t)-Z.  entwickelt  hat.  Das  Biberli 
wfr/en  unter  4  erinnert  an  das  Werfen  der  «Pimpernfisser 
in  Schlesien  (Weinh.  1856,  69). 

„bibere"II:  eilig  trippeln  wie  die  jungen  Kinder. 
D*vo»  h.  BO." 

biberle*:  1.  mit  Biberli  (i.  S.  v.  Biber  1  a)  spielen 
GG.  --  2.  Biberli  (i.  S.  v.  4)  backen  G. 

fird -Biberli,  -Bibberli:  Name  der  Erdmännchen  in 
AaFh.;  s.  Rochh.  Aa  Sagen  I  274,  Naturmythen  109  ff. 

BibernSll  AABözb.;  Gl;  GnPr.;  GSa.,  We.;  ZO.,  W. 
(Bibernill  m.),  -nelle*  Ak;  B;  Gr;  GWe.;  Vw,  Bibineü 
B,  Bimtnenell,  Binibemell  BSa.,  Bimpemell,  Durh., 
Pimpemille*  B  —  f.:  Pflanzenname.  1.  Pimpinella, 
und  zwar  sowohl  P.  magna  als  P.  saxifr.  Gl;  Gr; 
Vw;  ZO.,  W.;  z.  T.  (so  in  ZO.)  auch  als  grössi  und 
chlini  B.  unterschieden.  ,Bipinella,  Bibcrnell.*  Demzl. 
1677;  1716.  ,Tragoselinum,  Bockspeterlein,  B.'  ebd. 
Die  Pflanze  spielte  wegen  ihrer  als  Stomachicum  ge- 
schätzten Wurzel  eine  grosse  Rolle  in  der  Volks- 
medizin; vgl.  Rhiner  1866,  31;  Birkmeier  1885,  26. 
«Wormnothkraut,  schosskraut,  b.  in  wein  gesotten  mit 
der  würzen,  am  morgen  nQechter  getrunken,  wert  dem 
hauptwee.*  Zo  Arzneib.  1588.  ,Nimm  Haselwurzen  und 
Bibern  eleu  würzen  in  der  Appendeck,  heisst  sigila  Sal- 
lammonis,  und  therra  sigilata.*  ZElgg  Arzneib.  um 
1650.  Insbes.  galt  sie  als  Heilmittel  gegen  den  schwar- 
zen Tod.  ,Nimm  Meisterwurzen,  Balderian,  Naterwur- 
zen,  Bibernellen,  Thormetil,  Enzian,  Diptam  [gegen 


die  Pest].*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  Ihre  Heilkraft 
wird  durch  höhere  Mächte  (Stimmen  von  oben,  Wild- 
leute, Erdmänncfaen)  den  ratlosen  Mensehen  in  h5ch- 
ster  Not  geoffenbart;  vgl.  darüber  Alpenp.  1872,  50/1; 
Lüt,  Sag.  127.  487;  DGemp.  1884,  89;  Aülrich  1896, 
30  f.;  GFient  1896,  205.  —  2.  auf  andere  Pflanzen 
Obertr.  a)  Strenzel,  Astrantia  maj.  GSa.,  We.  — 
b)  gem.  Becherbluroe,  Pot  sangnis.  (die  Pimpinella 
der  Alten)  Aa  (Mflhlberg).  ,Sperberkraut,  Blutkraut, 
Bluttröpfchen,  Pimpinell,  Bibernell,  Wiesenknöpf, 
Sanguisorba  offic*  Z  Aul.  1775.  —  c)  gem.  Wundklee, 

Anthrisc.   VUln.  AlBötst   —    Mhd.  bib«(r)nme,  piwtpmaie, 

biberndlle'^:  Bibernelle  sammeln  Ndw. 

Bibi  m  (PI.  BÜ)eni)  F;  L;  S;  W,  Dim.  JBiM»  Aa; 
Bs;  B;  VO;  S;  W;  Z,  B^bdiBf-V-J;  FMu.;  SRech.; 
Th;  ZStdt  (neben  Bibeli),  BüMi  BG.,  Bippi  AaZein., 
BVppdi  AaFri.  (auch  Bipeli);  Bs  —  n.,  Bl^bd  m. 
BSL:  1.  beissender  Hautausschlag,  kleine  Eiterpustel 
(im  Gesicht);  Hitzblätterchen.  Sjn.  Eiter-,  Hüz-Gi^gdi 
(Bd  II  157),  Suren,  Gib  de*  Buebe*  Rindfleieeh,  der 
Spick  nuuiht-ne*  Bibdi,  DrBIri  1888.  Wärzchen  Aa 
Fri.  Scherzh.  fttr  Kropf  B;  F  (ßt^);  L;  Zo  (St*»); 
8.  auch  Postheiri  1865,  50.  —  2.  BUn  ^  mBl  U 
AaZ.;  L.  —  Vgl.  Gr.  WB.  1   1806. 

Gift-:  kleine  Eiterpustel  S.  —  Hitz-:  Hitzblätter- 
chen AaSt;  B8;B.  —  Chratz-:  beissender  Hantaas- 
schlag BR.  —  Stiff-:  Pustel  im  Gesicht,  die  reich- 
lichem Biergenuss  zugeschrieben  wird  BsStdt  — 
Seh  weiss-:  =  Hitz-B,  Ai;  B. 

ver-bibelet  Bs;  B;  Z,  g*-b.  BB.:  mit  kleinen 
Pusteln  bedeckt,  vom  Gesicht. 

b<(b.  ,Er  ist  b.',  dumm.  Sprww.  1869.  —  Wohl  nichts 
Anderes  als  präp.  venrendetes  B&b  3=  Bu^. 

bObele*":    bechern,   zechen   ZWthur  (FSUnb).  — 

Vgl.  bwhizen, 

Bobeli  n.:  Kuh  oder  Kalb  in  der  Kinderspr.  Ap. 
LiLeg,  '8  B.!  Bobeli- Möbeli,  jedes  jüngste  Stalltier 
Aa  (Rochh.  1857,  11);  s.  Sp.  15.  —  Kindische  Aasapr. 
für  Löbdi  (s.  Bd  III  996);  doch  vgl.  auch  Bud>  9  a, 

bSba.  B.  mache*,  mit  den  Hörnern  stossen  wollen, 
von  Ziegen  ZW. 

Pöbel,  in  W  Bibü  —  m.:  das  Volk,  der  grosse 
Haufe,  allg. 

Die  W  Form  ist  anffallond  durch  ihr  (sonst  nirgends 
bezeugtes)  t  =  i}.  ,Popel.'  1521,  Strick!,  (n.);  HBull.  1572, 
,pöppel.'   1588,  Ap  Jahrb.     S.  noch  Bo/d. 

Ge-pöbel:  Coli,  zum  Vor.  (ohne  verächtliche 
Nbbed.)  GnPr.  D'  Herre*  und  d'a  allgemein  Gepöbd. 
GFient  1898. 

pftble*":   lärmen,   Unfug  treiben   (Studentenspr.). 

bSbele":  1.  oigentUmlich  blöken,  gewisse  Töne 
hören  lassen,  von  Ziegen-  und  Schafböcken  (aaeb 
Hasen)  in  der  Brunstzeit,  wenn  sie  dem  weiblichen 
Tier  nachspringen  Schw;  UwE.  -  2.  stottern  üw 
(Dan.).  Sjn.  boppden.  —  3.  unnützes  Zeug  schwatzen, 
plappern   Osw;   üwE.   (auch  p-).    Er  bÖbelet  vü.  — 

Vgl.    beyelen. 

Böbeler  Bd>eler,  Bebdi  m.:  Schwätzer  Oaw. 

Gciss-  USil,  'Bebiner  W  —  m.:  Nachtvogel  mit 
wüstem  Geschrei,  Uhu.  Syn.  GeisB-Büebi,  -Begener. 
Nach  dem  Volksglauben  ein  geisterhafter  weisser  Hfts«, 
der  mit  den  Pfoten  ein  Geräusch  macht  W. 
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Blb,  bes.  Dim.  Bübdi:  Knss  ApI.  (Kdspr.). 

bnbele*  I:  durch  hu^m-mfen  seine  Gegenwart  kund 
tun  BR.    Sjn.  hu-büen. 

bilbele»II  Ai;  ,LE.;-  S,  5M'6eZf  B;  FMu.:  1.  mit 
Feaer  spielen,  „unvorsichtig  mit  Licht  und  Feuer  um- 
gehen." Syn.  fürlen,  zünslen.  Spec.  von  Knaben,  die 
Schiesspulver  anzünden;  Sjn.  für-tüflen.  Auch:  irgend 
ein  Feuer  machen,  mit  dem  Nbbegriff  des  Unnützen, 
Spielerischen  B.  Di*8  schiessig  B,  im  Kamin,  MWaldem 
1884.  Ir  Herren I  ist  das  VhüheLet  oder  b'buebelet?  rief 
ein  Professor  einigen  mutwilligen  Studenten  zu,  welche 
ihn  mit  Für-Tüflm  belastigten  B  (Zjro).  Auch  un- 
pers.,  aufpuffen.  Das  hed  rieht  Vbübdet  BR.  —  2.  (meist 
üf-hj  von  Zorn  entbrennen,  aufbrausen  B. 

Bübelete"  f.:  Brand  B.  Das  hätt  e*  richti  B, 
chönn€^  ^,  !!»•"-«•€•  nid  no"*  zur  richte^  ZU  dersue 
cÄo»  wdr, 

Bübeli,  Böbi,  bzw.  -ÄS  n.:  1-  Licht  (Kdspr.) 
AiLeer.;  B;  L;  8.  D*s  B,  entbrönnen,  das  Licht  an- 
stecken BR.  —  2.  Feuer  (Kdspr.)  B. 

Himmel-Bübeli  (PL  -Bübdeni):  Stern  (Kdspr.) 
BO.  -*  Man-:  der  Mond  (Kdspr.)  BoHa. 

bübelig:  L  bvMig,  brennend,  feurig?  Z' Lause^ 
ist  e*  grosses  Hüs,  's  ehunnt  <•  bubligi  Hex  drus  üs 
BsL.  (Kinderspruch).  —  2.  „auffahrend,  zum  Zorn  ge- 
neigt, Feuer  fangend  B.*" 

Baber  m.,  in  ApWalz.  Bo^herli:  Kreisel  ApK.  Syn. 
TrSler. 

publik:  offenkundig  Bs;  Th;  Z. 

Bieb,  in  SceSt  (It  Joh.Mejer  1866);  WSimp.  Bus, 
in  der  Kdspr.  Bob  Ai;  Bs;  Th;  Z,  B6b  ZWjla  — 
Qen.  Bwbs,  Buebst  neben  Buebe^  QRVal.  —  m.,  Dim.-, 
bzw.  Koseformen:  BüeMi  Aa  (m.);  Ap;  Bs;  GaChur, 
D.,  He.,  Pr.,  Seh.,  Tschapp.;  Schw  (m.);  Tb;  Z  (auch 
m.),  5aeytGRD.,Pr.,8ch.;  WL.,  BuMiA?;  B;  GaRh.; 
Th;  Z,  Buebji  GrD.,  Pr.,  Sch.;  W  StNikL,  Turtm., 
Buebi  Bs;  GrAv.;  Zg;  Z,  Büdfeli  Bs;  B;  Schw  (m.), 
BitOteli  B;  Th,  BOeberli  B,  Bueberli  Ap ;  G,  Büebel  m.  B ; 
F;  ScHwE.;  Ndw;  ZO.,  in  der  Kdspr.:  Böbi  Aa;  ZZolLf, 
B6bdi  GW.;  Sch;  Th;  Z  (auch  Boberli),  Bö'bi  BsStdt, 
Böbdi  Th,  Bobi,  Bobdi  ZWjla:  1.  Knabe,  gewöhn- 
lich bis  zur  Konfirmation,  allg.;  Syn.  Chnab  1  (Bd  III 
709).  Nach  einem  Neugebornen  wird  gefragt:  Isch 
es  en  Bu^  oder  es  Chind  (MaiÜi,  MaitsehiJ?  Von 
einem  schwer  Betrunkenen  sagt  man,  er  wisse  nicht, 
ob  er  Maitsehi  oder  B.  sei  L;  vgl.  Huen  (Bd  II  1371). 
Us  de»  Tsdiüpe»  [Tännchen]  giH  's  Tanne»,  us  de» 
B-e»  gi^t  >  Mannet  Gl.  Er  ist  ja  no^  en  Bueb  (gad 
e"  BüMi  Ap),  verächtl.  von  einem  unbärtigen  jungen 
Manne  Ap;  Th;  Z.  Buebe»  maeht  (ged  Ap)  gtiet  Buebe», 
Ruhe  macht  die  Knaben  stark,  sammelt  die  Kräfte 
Ap  (Tobl);  Gr  (Tsch.).  Chrüt,  Chrüt  fiült  de»  Bua>e» 
d'  Hut  Ba;  B;  vgl.  damit  Sonntagsbl.  der  Th  Ztg  1897, 
Nr  40.  S.  noch  Haber-Mareh  (Sp.  893),  Rüebli.  Hau- 
dt«*  nüd,  stich  di"^  nüd,  d'  Messer  sind  scharf;  (T  Buebe» 
simd  liederK^,  d'  MaiÜi  sind  brav  Th  (Reim  der  Mäd- 
chen, der  von  den  Knaben  durch  einen  entsprechenden 
Spottreim  erwidert  wird).  Volksglaube  und  -brauch. 
Beim  Taufen  haben  die  B-e»  den  Vorrang  vor  den 
Chmde^  Z.  In  GRorsch.  wurde  bis  1879  nur  zur 
Taufe  von  Knaben  geläutet  Von  BAbläntschen,  das 
nur  eine  Kirchenglocke  hat,  geht  der  Volkswitz :  Wenn 
(vor  dem  Sonntagsgottesdienst)  ein  B.  zu  taufen  sei, 


läute  man  mit  allen,  wenn  ein  Mädchen  zu  taufen 
sei,  nur  mit  einer  Glocke.  Bi  Buebe»  giH  's  zu>e  Oöt- 
tene»,  nit  unu^  eine»  [wie  bei  Mädchen].  Gotth.  ,6uben 
bedeuten  für  die  Patin  Glück  im  Heiraten,  nume»  so 
es  Meitsehi  het  nit  i>il  z'  bediUe»J  ebd.  Bei  Beerdi- 
gfungen  von  Mädchen  wurde  das  Grabgelänte  zweimal 
unterbrochen,  bei  Knaben  dagegen  dreimal  TuAmr., 
ähnlich  ZO.  Morgens  früh  beim  Heraustreten  aus 
der  Haustüre  einem  B,  zu  begegnen,  gilt  für  ein 
gutes  Omen  ZSth.  OiH  's  am  unsd^uldige»  ChindUtag 
en  Obigröt,  dann  stirbe»d  d'  MaicUi  und  händ  d'  B-e» 
es  guets  Jör  AkBh,  Über  ,Prämien  für  KnabenzWil- 
lingsgeburten*  in  Gl  s.  Alpenp.  1873,  89.  Vgl.  eigen- 
Ueh  (Bd  I  147),  grüen  1  (Bd  II  750),  Ghind  (Bd  HI 
340),  Chat  (ebd.  557),  Freud-Maien  (Sp.  8),  Maid 
(Sp.  77).  ,0  mein  volk,  buoben  begwaltigend  dich.* 
1530,  Jbs.;  dafür  1882:  ,8eine  Treiber  sind  Kinder.' 
,£s  sollend  keine  buoben  an  die  huoten  gestellt  wer- 
den, sondern  die  buoben  an  die  hetzi.*  GrD.  LB.  — 
2. »  Chnab  2  a  (Bd  III  709)  AiLeer.;  Ap;  B;  Gl;  GrAv., 
D.;  L;  GWe.;  ScBwE.;  S;  Ndw.  Oft  mit  dem  Zusatz 
ledig.  Vgl.  auch  Kerli  (Bd  UI  462),  Mann  3  (Sp.  242), 
stif,  2>c»  JB-c*  n&^lauf^y  von  jungen  Mädchen  B,  in 
Th;  Z  von  halbwüchsigen.  Aüi  Vögeli  singi»d  sMi» 
bis  am  Mitttooch  Öbe»d;  aUi  B-e»  hend-mi'^  gim,  o 
wie  bin-i^  flöget  l  Ap,  auch  von  kleinen  Mädchen  ge- 
sungen; ähnlich  Th;  Z.  Hest  du  dum  B,  schon  ge- 
blätzet?  hast  du  deinem  Burschen,  der  dich  zur 
Schlittenpartie  einlud,  das  übliche  Geschenk  (Blätz) 
schon  gemacht?  fragt  etwa  ein  Mädchen  das  andere 
GrD.  Wend  ir,  dass  B-e^  ehömmi»d  zi*e,  so  müend-er 
ordli^  ränggeie^  tu^,  sagt  der  Girizenmoosvater  zu  den 
alten  Jungfern.  XVIIL,  L  Spiel.  Vgl.  noch  Tobler  85; 
Tsch.  150.  E»  lustigef  B,  brücht  mängs  Pär  Schue; 
e»  trüriger  När  hed  lang  ame^  Pär  L  (Ineichen).  D* 
Manne»  im  Dorf  hei»  abgWedt,  si  ieeUe»  de»  B-e»  z' 
Tratz  hür  au*^  en  Fassnacht  ha»  und  d'  Wiber  mit-nef^ 
ni».  BWtss  1863.  Die  B-en  bilden  wie  anderwärts 
die  Chnaben  eine  besondere  Genossenschaft  Gr;  GO. 
De»  Bueb  (auch  de*  KerliJ  dromm  si»,  zum  Worte 
stehen,  das  Manneswort  geben,  als  Beteurnng  junger 
Bursche  Ap.  Buebsg'nueg!  Ruf,  womit  junge  Bursche 
sich  herausfordern  SchwE.  Chumm  nu^,  [ich  bin] 
Buebs  g'nueg!  nehme  es  mit  dir  auf.  Die  Büre»buebe» 
mit  ire»  Schätze»  i»  sehnetoisse»  Hämplisermle*  und 
mit  Maie^  uf  d^  Hüete»  und  ire»  churze»  Hose» . . . 
MtUer  hend  cUl  gemacht  aswie  Chiknge^,  so  höehmüetigi 
Buebs  g'nueg!  MLiehirt  1891.  In  wohlwollend  ver- 
traulicher Anrede  wie  nhd.  ,Jungens.*  Der  Nauen- 
meister  zu  seinen  Ruderern:  Heüüf,  ir  B-ef*,  jetz 
gilt  's!  AFbikrabemd  1872  (L).  Chömmed,  B-e»,  mer 
wend  's  ni»!  Th.  —  8.  Sohn  (auch  wenn  er  schon 
bejahrt  oder  verheiratet  ist,  und  zwar  oft  über  den 
Tod  des  Vaters  hinaus)  AALeer.;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L; 
G;  Th;  Z;  doch  durch  das  modernere  Sun  tw.  ver- 
drängt Vgl.  Chind  (Bd  III  340/1).  In  GrD.,  Pr.  der 
erwachsene,  unverheiratete  Sohn  des  Hauses;  vgL 
Chnicht  (Bd  III  720).  Ml»s  Buebs  Frau  ZDättl. 
's  B-e»  TFl&,  die  Sohnsfrau  Ap.  Der  gross  B,,  der 
älteste  Sohn  Z.  's  Her{r)e»  B,,  des  Pfarrers  Sohn 
Ap;  ZDättl.  Wo  's  Högerlis  B,  a»  sim  Hüs  e»  neui 
Stotzwand  hat  lo»  mache».  JSsmi  1864.  Der  Grits»  B. 
ersMöt  sl»  Frau.  Stutz.  D's  Ezli  Ammanns  Buebli 
starb  90  Jahre  alt,  verheiratet  G  oT.  Gaüm€»-Büebli, 
ein   75jähriger   Viehhändler   ZÄugst    Linden 'Bueb, 
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TOjähriger  Mann,  wohnhaft;  in  der  Linde  ZMettm. 
D'  Loch'  ZBauma,  Toüe^-Buebe^  ZZoll.,  die  Söhne, 
die  Gebrüder  im  Hofe  ,LochS  ,Tollen.*  's  Bud)e^ 
BüdnUa  Bud)  ZBauma  (Scherzformel).  In  ApI.  Zu- 
namen wie:  ,Paradis]erbiiebe''frau,  Gnazisjoke'^biiebes, 
Milpiskonerade'^buebes ,  Ni8pliskonerade"baebe'*frau, 
Göbsiziskabneb.*  ,Ire  Bnben  [Sohne].'  1606,  ApA. 
Ralsprot;  ,8in  BQbli.*  1607,  ebd.  Spec,  BÖbi  m., 
jüngster  Sohn  als  Liebling  der  Familie  Z  Zoll,  f, 
BÖbi,  jüngstes  Kind.  Roche.  Der  BÖbi  oben  im  Dorf 
=  Hans  oben  im  D,  Z  rS.  —  4.  Bursche  in  dienender 
Stellang.  Herr,  schenk  %;  B,,  süf  üs!  Anzählworte 
AiLeer.  ,Er  sye  gewesen  ein  b.  oder  payen  [Page] 
eines,  der  sich  nempt  Hans  von  Staffis,  Gabernator  in 
der  Yaalt  [Waadt].'  1530,  Absch.  Spec.  a)  Dienstknabe, 
Güterbabe  auf  den  Baaernhöfen  B;  L;  Th;  gewöhn- 
lich ein  armer  Verdingknabe,  anter  den  Knechten 
stehend  and  daher  leicht  harter  Behandlang  aas- 
gesetzt B.  Unterknecht  ZHombr.  ,Nar  eines  ärgerte 
mich,  dass  man  mir  nie  den  Taafnamen  gab,  sondern 
nar  der  B.  hiess.  Später  merkte  ich,  dass  ein  aaf 
ein  Gut  yerdingtes  Kind  jeglichen  Kamen  yerliert, 
um  B.  oder  Güterbub  za  heissen,  d.  h.  um  ein  Mensch 
zu  werden,  der  Niemandem  mehr  auf  der  ganzen  Welt 
angehört  als  dem  Gut,  auf  welchem  er  verpflegt  wird.' 
GoTTH.  De  Tüfü  het  Alles  weüe»  H\  nume^  nid  B.; 
teil  *8  aüiwU  heisst:  gang  B.,  lauf  B.,  dir  B,  het  's 
gemacht,  Sprww.  1869  (L).  B.  bH!  Aufforderung  zum 
Tischgebet  B£.  —  b)  Handbube  des  Sennen  GrD.; 
GSev.,  W.;  Ndw.  Er  hat  während  der  Stafdzlt  [wäh- 
rend gemolken  wird]  die  Kühe  zu  halten  GrD.  Auf 
einer  grössern  Alp  mit  einem  Sennen,  zwei  Zusennen, 
zwei  Buben,  einem  Hirten  und  einem  Schweiner  sind 
die  Buben  [erwachsene  Bursche]  den  Zusennen  unter- 
geordnet GWe.  —  c)  Handlanger  bei  Handwerkern 
Tb;  Ndw;  Z.  ,1507  wurden  dem  Mstr  Jörien  den  öl- 
berg  ZV  Kerns  zu  malen  40  Gl.  und  1  Dickpfennig 
dem  Buebli  als  Trinkgeld  bezalt'  AKüchler  1887. 
—  5.  Kriegsknecht,  -gesell;  dann  insbes.  mit  üblem 
Nbsinn:  Reisläufer,  Landstreicher.  Syn.  Frlheits- 
Chnab  (Bd  III  711);  s.  auch  Fr.-Bu^,  ,Baoben,  die 
weder  messer  noch  tegen,  euch  kein  hosen  tragent, 
mögent  kein  Unzucht  gegen  einander  beschulden,  so 
si  einander  mit  füsten  und  truckenen  streichen  sla- 
hent,  ob  si  joch  scheidmesser  trüegent  und  die  nit 
usszügent.'  1360,  Bs  Rq.  ,Frömd  lüt,  es  syen  bilgri, 
bettler,  buoben,  tagwaner  oder  ander.*  1445,  B.  ,Et- 
lich  buoben  des  burgunschen  heers  sind  herusgeloffen 
und  gon  Betterlingen  komen.*  1476,  Bs  Chr.  ,Also 
kam  der  herr  yon  Rama  haruss  mit  yil  bneben  zu 
ross  und  ze  fuess.'  HsSchürpf  1497.  ,Wälsche  und 
deutsche  Bettler  und  starke  Buben,  die  wohl  arbeiten 
könnten.*  1540,  Absch.  ,Solche  Bettler  und  Buben  an 
den  Grenzen  abweisen.*  ebd.  ,Man  sol  die  frommen 
deren  buoben,  die  im  land  umbhin  louffend,  nit  lassen 
entgälten.*  LLat.  1584.  Vgl.:  ,Das  ist  das  Volk  der 
Buben,  das  früh  dem  Haus  entfloh,  nur  Schlachten- 
handwerk lernte,  nur  kämpf-  und  beutefroh.*  AEFröh- 
L1CH  1840.  Verdeutlicht:  ,böse  B-en.*  ,Flagriones,  bös 
buoben,  keiben  und  lotter,  die  man  redlich  streichen 
soll.*  Frib.  ,Am  Bauernaufstand  1653  beteiligten  sich 
von  Frutigen  nur  einige  böse  B-en,  wie  sich  eine 
Frutiger  Chronik  ausdrückt.*  Jahn  1857.  S.  auch 
Chessler  (Bd  III  523).  Bös  B-e^,  Zuchthaussträflinge 
L  f.  —  6.  charakterloser,  erbärmlicher  Mensch,  allg. 


als  Schimpfname.  Gegs.  Mann  2  (Sp.  241).  Sprech- 
übung: Wenn  din  B,  mim  B.  nö^'hnal  seit  B.,  so 
chunnt  min  B.  und  haut  dln  B,,  dass  din  B.  mim  B. 
nüme*  seit  B,  G;  Th  ;  Z,  so  mnifn-t'*  di*  B.  und  hau 
dl*  B,,  bis  dl»  B.  mim  B.  nimeme  B.  seit  BsL.  *s  het 
ein  B.  der  ander  g'funde*.  Sulokr.  ,E8  soll  in  Zu- 
kunft nirgends  mehr  gestattet  werden,  dass  Einer  des 
Andern  Pfründe  anfalle,  und  wenn  solche  römische 
Buben  kämen,  sollen  sie  bestraft  werden.'  1525,  Mandat 
Tom  Glauben.  Ein  ,lutherischer  b.*  wird  ein  yorlauter 
,laischer*  Prädikant  gescholten.  1525,  Absch.  ,N.  N. 
[ein  Wiedertäufer]  hat  zuo  sinem  pfarrer  geredt,  er 
und  all  prädicanten  syen  b-en.*  1528,  Eoli,  Akt  Wer 
die  Freundlichkeit  seines  Herrn  nicht  durch  guten 
Dienst  yergölte,  ,der  war  gwüss  ein  b.  ob  allen.*  Ha- 
BBRBR  1562.  ,Adducere  ad  nequitiam,  Tcrfüeren,  zuo 
einem  buoben  machen,  yerderben.  Nebulo  certior 
nullus  illo,  es  ist  kein  gewüsserer  lotter  oder  b.  dann 
er.*  Fris.  —  7.  =  Hueren-B,  B  f;  sonst  nur  in  der 
Verbindung  Huere*  und  B-e*.  Hueren  und  B-e*  ver- 
stand enand  bald  (wirded  bald  ei»sj.  Sulqbb.  , Tram- 
meten, pusaunen,  trummen,  pfyffen,  kartonen,  schlan- 
gen, huoren  und  buoben  und  was  zum  krieg  gehört.* 
1522,  B  Fasnachtsp.  ,Dann  es  sind  gar  nach  ungefor- 
lich  300  huoren  in  Luzcrn,  da  denk,  ob  buoben  och 
da  mügend  sin.*  1529,  Strickl.  N.  N.  habe  geredet, 
es  gehen  nur  leichtfertige  Leute  (,h-en  und  b-en*)  zur 
Messe.  1532,  Absch.  (GSa.).  ,Es  ist  kundbar,  dass 
etwan  h-en  und  b-en  under  solchem  schyn  [tod  Ge- 
spenstern] ir  laben  getriben.*  LLav.  1569.  ,Ao  1489 
halten  gemeine  Eidgnossen  beim  Bapste  an,  dass  man 
geistlich  genannte  H-en  und  B-en  mit  dem  Sehwert 
möchte  hinrichten.*  Grasser  1625.  S.  noch  Lieker 
(Bd  III  1247)  und  vgl.  B.-IAbm  (Bd  III  969).  — 
8.  das  Dim.  in  der  RA.  ,guet  Buebli  machen,  sin*, 
sich  gütlich  tun.  ,Acolast,  ein  Geschenk  machend: 
Kumm  her,  du  kannst  guet  büebly  machen!*  JBindbr 
1535.  ,Ich  will  dich  füeren  zue  dem  wyn,  da  wend 
wir  gueto  buebli  syn.*  Waoner  1581.  Vgl.  guet  (Bd  U 
535/6),  Mann  (Sp.  240).  —  9.  ,£inem  den  Buben 
butzen*.  Einen  Übel  empfangen.  ,Goliath,  welcher  sie 
stets  trutzt  und  in  den  buoben  dapfer  butzt.*  Uolz- 
WART  1571.  ,St  Fridolin  habe  Landulfen  solcher  an- 
trew  halb  den  b-en  gebatzet*  Wurstiben  1580.  ,Mein 
Fraw  wirt  mir  den  B-en  butzen.*  JHGrob  1603.  ,Sollt 
der  Bär  uns  dismal  entrinnen  und  es  der  Herzog 
wurde  innen,  so  brächt  es  uns  gar  kleinen  Nutz,  er 
dörft  uns  wohl  den  B-en  butzen.*  MtricIüb  1630. 
, Einem  den  B-en  butzen,  male  accipere  alqm.*  Mit., 
Hort.  1692.  —  10.  als  Eigenn.  ,Buob  Schwengeler.* 
1521,  ZDynh.  ,Büebli  Geiser.*  1523,  GGaiserwald. 
,Einer  genannt  Hans  oder  Buob  Kofel.*  1533,  Z  OGlatt. 
,Buebli'  als  Taufn.  1525/1600,  ZHinw.;  1576,  ApHer. 
Hanser-B,  BSafn.  ,Hansenbaeb  Schaltegger.*  1571, 
Th.  ,Bueb*,  Familienn.  1527,  Th;  1588,  LGettn.  .Casp. 
Mundtweiler,  gen.  Bueb.*  1653,  AAWett.  Elosterarch. 
,Jagle  HoUenweger,  gen.  Jagle  Bueb.*  ebd.  ,Jagle 
Zender,  gen.  Michele  Bueb.*  ebd.  .Marti  Zender,  der 
Büebel.*  1651,  ebd.  —  11.  gelegentlich  auf  Tiere  über- 
tragen, als  Zuraf  des  Fuhrmanns  an  seine  Pferde: 
Hü,  B-e^l  Bs;  B;  Th;  Z;  auch  etwa  scherzh.  zam 
Rindergespann,  selbst  wenn  es  aus  Kühen  besteht  Z. 
Qönd  ir  Fülemer,  gönd  ir  £-e*/  er  tuend  se  lam  Z 
Wettschw.  Vgl.  2  (am  Schlass).  —  12.  von  Pflanzen. 
a)  bluUi  B-e»,  die  weissen  Blumen  von  Crocns  yem. 
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Ndw.  Vgl.  blulti  Jumpferen  und  Jungfrau  6  (Bd  1 1248). 
—  b)  Chindli  und  Büebii;  s.  Chind  (Bd  III  342).  — 
13.  (schcrzh.)  Buebdi,  Bettwäriner  B  (Dan.).  Vgl. 
Chrim-Mann  (Sp.  266).  ^  14.  :=  First -JoggeU  (s. 
Jogg  4  Bd  III  26)  BBüetig.  —  15.  Dim.,  Ränschcfaen 
Bs.  ,Da  bringst  wieder  ein  schönes  Bttblein  heim; 
wo  bist  da  wieder  gehockt?*  Brkitbmst.  —  16.  im 
Kartenspiel,  wie  nhd.  Unterschieden .  als  JSicMe^', 
JEgg^,  Hirz-f  Chrüz-B,  usw.;  s.  noch  die  Zssen.  Spec. 
a)  einer  der  drei  Haaptstecher  im  Troggen  (Tarok- 
spiel)  Uw£.t  —  b)  hübsM  Buebe*,  eine  Combination 
im  Trentnen  SchwE.,  Muo.  Syn.  Büsler,  Der  Frofässer 
leit  5i»  Charte*  use^:  Q*spa*!  und  der  Wirt  jüchset: 
Flüss  und  Schälle^!  Die  hübsche^  Buebe»!  hrüeUt  der 
Hatiptme;  mer  Jiend  'a!  NM,  rüeft  der  Basaierer, 
Flüsstanzträntne'  hat  üsereinerl  und  der  Vogt  gigelet 
giftig  und  leitHni  Charte^  uee*  und  nOseret:  FHisstanZ' 
Träntne^'SchäU  und  G'nuegi  MLibkbrt  1888.  -^  c)  dr 
bds  B,f  der  Schellenbnbe  der  sog.  deutschen  Karten 
in  dem  bes.  von  Kindern  und  Dienstboten  auf  dem 
Lande  geübten  Gesellschaftsspiel  6^  B-e^  sueche^  oder 
hädnube!^,  sonst  schna/uz-  oder  schwarzpeter(lje*  ge- 
nannt: Nachdem  die  Karten  ausgeteilt  sind,  entnimmt 
jeder  Teilnehmer  der  Reihe  nach  dem  verdeckt  hin- 
gehaltenen Spiele  des  Nachbars  eine  Karte.  Zwei  sich 
dabei  ergebende  gleiche  Karten  werden  entfernt,  nur 
der  Schellenbube  nicht,  auch  wenn  man  noch  einen 
zweiten  Buben  hat;  wem  dieser  zuletzt  in  der  Hand 
zurückbleibt,  hat  verloren  und  heisst  selbst  bös  B, 
Vw.  Vgl.  SchiUen-B.  Ein  ähnliches  Spiel  heisst  in 
B  der  schwarz  B.  (valet  de  pique)  jage*. 

Mhd.  fr«o6e,  Knabe,  Diener,  Trossknecht;  zuchtloser 
Mensch.  Zo  10  noch  (wenn  nicht  vielmehr  volkstümliche 
Entstellnngen  des  Namens  ,Jakob'  darin  zu  sehen  sind;  vgl. 
Boppi,  Böppli):  ,JDOrste]er,  Bobeli.*  1882,  ZBär.  ,HWipr, 
gen.  B(tblis.*  ZScuz.  FQr  das  Alter  des  W.  spricht  sein 
h&ufiges  Vorkommen  in  Orts-  und  Flurnamen:  ,Bueben-Au' 
ZKn.,  ,Boubin-ouwe.'  1194,  Bs,  ,Baeben-Aaw.'  1653,  Aa 
Wett.  Klosterareh.,  ,-Holz.*  1549,  ZOpfik.,  ,-Berg'  (frz.  ,Mont- 
bovon')  FGr.  (vgl.  ,Joh.  von  Buobenberg,  ritter.*  1386,  ürk.); 
GFlums,  ,-RieU'  BsHOllst.,  ,-RUti'  ApTeufen,  ,-Seelein'  B 
(,im  sog.  Studenten-  oder  Bubenseelein.'  Jahn  1857),  ,-Stig* 
ApSchwellbr.,  ,-Tal'  GDegersh.;  ZRieden;  1502,  ZWied., 
,-Dorf  Bs;  B  (frz.  Boncourt),  ,-Wög*  Z Wiesend.,  ,Bue-Wil' 
ZElgg  (,PuobinwiIare.'  845,  ,Buowile.'  1270),  ,Bueben-Wis' 
ZSchOnenb.  (vgl.  ,Pr^s- Garden*  im  BJura),  ,Bnebos-Egg*  G 
Nessl.,  ,Bnebikon'  Z  (,Puapinchova.*  810),  .Btteblikon'  AaB. 
(,Bnb]inchon*  1260),  t"  der  BüebUre^  BWahl.,  Buebere*  Ap. 
Das  W.  ist  auch  ins  Chnrw.  eingedrungen:  huob,  Knabe, 
ebenso  als  boube  ins  Patois  des  BJara.  Zn  den  Zssetzongen 
vgl.  die  mit  'Cknab.    • 

A-b6-cd -Bueb:  Abeceschfttze  Ndw;  Z  (Dan.). 
Sjn.  JSäfduBud).  —  Obenabe^'-Buebe"  s.  o&en-a5- 
hin  (Bd  II  1321).  —  Ober-,  Under-Bueb:  Ober 
und  Unter  in  den  beim  Kaiserspiel  verwendeten  Karten 
Ndw;  U.  ,Am  nfiwen  jarstag  1533  hat  N.  N.,  ein  pfaff 
zu  Tal  bi  Rinegg,  sinon  schäflinen  ein  karten spil  zum 
gueten  jar  uf  der  canzel  geben  und  das  ussglegt  also : 
der  küng  der  bedfite  Gott,  den  obristen;  der  o.  unser 
frowen,  der  u.  die  12  boten  [usw.].*  Yad.  ,Sämmt- 
liches  leichteres  Geschütz  machte  den  Benennungen 
nach  ein  Kartenspiel  aus  mit  einem  König,  0.  und  U., 
den  Eins,  Zwei,  Drei  usw.  von  Eichlen,  Schellen, 
Schiiten  und  Herzen.  Eine  nicht  un witzige  Anspielung 
auf  das  ernste  Spiel  des  Krieges.*  um  1570,  B  (vRodt 
1831).  ,0.  und  U.  von  Eichlen,  von  Schällen*  je  mit 
drei  Pferden  bespannt  1566,  B  Art-Etat.  —  Ach  er-:  < 
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Bursche,  der  beim  Pflügen  das  Zugvieh  treibt  A^Zein., 
Z.;  B;  ZO.  Sjn.  Menn-B,  ,Der  Meister  hatte  Uli 
Pflug  halten  lassen,  während  er  den  Ackerbub  machte.* 
GoTTH.  —  Äki-:  in  lästiger  Weise  mit  Bitten  an- 
liegender  Knabe  B.  Schwig  einisch  doch,  du  Ä,,  süst 
giben-i'*  dir  d'  Hand  t*  d's  Mül,  sagt  eine  Mutter. 
B  Hist  Kai.  1844.  --  Alter-:  Altarknabe,  d.  h.  der 
dem  Priester  bei  seinen  Verrichtungen  am  Altar  zu- 
dienende Knabe,  Ministrant  L.  Dafür  ,Altardiener- 
bub.*  XHbrzoq  1863.  —  ünder-  s.  Ober-B,  —  Ente»-. 
Als  Familienname:  ,Hans  Entenbüebli  von  Euswyl.* 
Glückshafenrodbl  1504.  —  St  Urse'^-Buebe":  s  jS^f 
UrsuS'Chnaben  (Bd  HI  711)  S.  Wü  d'r  [ihr  Grän- 
chener]  treu  bim  [alten]  Glaubet  'blibe*  sld,  so  seit- 
mer-ech  d'  S.  Sgbild.  —  Eseli-Bueb:  Eseltreiber. 
,Er  war  als  £.  in  die  Stadt  gekommen,  d.  h.  hatte 
säugende  EseUnnen  für  Milchkuren  aus  dem  Guggis- 
berg  in  die  Stadt  gebracht  alle  Sommer.*  Gotth.  — 
Vogel-  s.  VogelU  (ßd  I  693).  —  Fang-:  Bursche, 
der  beim  Spiel  des  Eierlesens  die  geworfenen  Eier  in 
einem  Netze  auffangt  GT.  Vgl.  Bd  III 1126  u.;  Senn, 
Charakterbilder  I  201  f.  —  Far-:  «  üm-fan  (Bd  I 
902).  Beschwerde  gegen  die  Mühlen  der  Zuger  Seite, 
die  durch  ,Fahrbuben*  von  Haus  zu  Haus  Früchte 
zum  Mahlen  fordern  Hessen,  um  1680,  ZHorgen.  — 
Füsi-:  gewehrtragender  Soldat,  Infanterist  (verächt- 
lich). ,So  ein  schmucker  Dragoner  könne  besser  hen- 
raten  als  ein  blosser  F.*  —  Fötzel-:  =  Fötzel  ö 
(Bd  I  1155)  Bs;  B;  Z.  Du  F.,  du  lüsigerl  Schwzd. 
(Bs).  ,Stini  warf  mit  ungschämten  Mönschern  um 
sich  und  Fotzelbuben  usw.*  Gotth. 

Friheits-,  F t iht^r ta-:  ^  FriheUs-Chnob  (Bd  UI 
711).  ,Der  unverschämt  kopplier  und  friheitsbuob, 
der  schandlich  verlogen  schwebbogen*  wurde  Früh- 
messer zu  LSemp.  1523,  Gfd.  ,Sprechen  wie  ein  frig- 
heits-  [Var.  frygharts-]  buob,  der  sich  gnot  und  gar 
verschämpt  hat*  HBdll.  1532.  ,Item  so  ist  ein  grosser 
überlouf  mit  lichtfertigen  lüten,  si  sigend  pfaffen, 
mönch,  frihatsbuoben,  lichfertig  frouwen  und  toub 
lüt*  Vad.  »Frjertsbuob,  lotter,  gaukler,  scurra,  Ven- 
tilator. Einem  frejetsbuoben  [,freiheitsbuoben.*  Fris.] 
gleich  tuen,  gleich  sehen,  scurrantis  speciem  priebere.* 
Mal.  ,Man  soB  auch  kein  Freighardsbuben  im  Zug 
leiden,  sondern  sie  umbbringen.'  Grasser  1625.  ,Frey- 
hartzbuob.*   Z  Laz.  1663.    S.  noch  Qrunds-B,,   auch 

ge-nöt  (Sp.  859).  —  Vgl.  Friheit  ö  (Bd  I  1267/8),  Fri- 
Bant  (Bd  11   1639). 

Fratz-:  Wicht  Schuft  W.  Vgl  Fratzen- Meitli 
(Sp.  79).  —  Gaggi-:  unreinlicher  Knabe  Gr.  Du 
bist  e*  G,,  sagt  eine  Mutter  scherzend  oder  strafend. 

Galiote°-:  als  unbestimmte  Schelte  Sch  f.  — 
Wohl  eig.  s  Qaleerenstr&fling;  s.  Bd  11  206. 

Galge"-:  Scheltwort  Ndw;  Z.  —  Gans-:  Junge 
als  Gänsehüter.  , Jahrlohn  für  den  Gensbueb:  Kleider 
und  täglich  ein  Brot*  XVII.,  AAMuri.  —  He  im  gart 
Hengert-  GRSchud.,  Hengertsch-  GrD.,  Glaris:  s  Chü' 
ter  b  (Bd  III  245).  —  Gasse*-:  1.  Gassenjunge  Bs; 
B;  GaHe.;  Th;  Z.  —  2.  konfirmierter  Bursche,  inso- 
fern er  als  solcher  das  Recht  hat,  sich  Nachts  auf 
der  Crasse  herumzutreiben  Gl;  GrHc. 

Geiss-:  1.  Ziegen  hütender  Junge.  Ber^kantonb. 
0  ntU-dis-minger  juzen-i"^,  tocnn-t**  scho*  nid  e"  Chüejer 
bi*  und  nume^  G.  heisse» :  Im  Täschli  Äan-t**  Chds  u«** 
Brot,  *»»»«  Här  isch  chrüs  tt"**  d*  Backe*  rot  und  's 
Herz  voll  Lust  und  Freude*  B.  Ein  klassischer  Typus 

59 


931 


Bab,  beb,  bib,  bob,  bab 


dS2 


des  W  Geissbuben  ist  TbPktter  in  seiner  Selbst- 
biographie. Vgl.  noch  FJHngi  1830,  196;  ABitter 
1865,  Bd  1459 ff.;  Sch  Pilger  1865,  36;  AFeierabend 
1873,  119/27;  Tschudi,  Tierl.  "555  ff.  -  2.  Geiasd^-B,, 
der  Hüter  im  Spiele  hirt-geiaaen  (s.  das  folg.  W.)  ZZolL 

—  geiss-baebe^  Geisst^hudn^s  mctdie^i  ^  hirt- 
geissmSd  (Bd  II  460)  ZZoli.  —  Geiss-Bflebi:  ein 
dem  Uhu  ähnlicher  gespenstischer  Vogel,  der  angeb- 
lich auf  einer  einzigen  Alp  im  Mnotatal  des  Nachts 
sein  dem  Meckern  einer  Ziege  ähnliches  Geschrei 
hören  lässt  Schw.    Sjn.  Gciss-Böbeler, 

Gösch -Bneb:  Herzensjnnge  GStdt  (Dan.).  — 
Gatter-:  Knabe,  der  Reisenden  mit  Fuhrwerken 
gegen  ein  Trinkgeld  die  Gittertüre  in  Zäunen  öffnet 
ScBiLD  1885,  15.  —  Götti-:  =  Götti  3  (Bd  II  531)  Bs. 

—  Güeter-:  =  JBwe&  4  a  BE.,  ü.;  vgl.  Güeter-,  Hof- 
CJUnd  (Bd  III  345).  Es  ttniliga  Grösa-ehing  vom  alü^ 
Charrer  ala  armer  G.  bim-ne'  wüeate^  Bür,  Scuwzd. 
(M Waiden).  ,Ich  yemahm  es  [dass  meine  Grossmntter 
gestorben]  nicht  einmal,  denn  einen  G-en  heisst  man 
nicht  z'  Gräbt  kommen.'  Gotth.  Vgl.  ,Der  G.,  eine 
Erzählung  aus  dem  Berner  Volksleben'  im  N.  Schweiz. 
Unterhaltungsbl.  1860,  73  f.;  ferner:  ,Resli,  der  G. 
Geschichte  eines  BernerjungenS  yon  FSchlachter  1893 
(2.  Anfi.).  —  Gitzi-Bueb,  -Buebji:  »  GüsfirBöaler 
(Bd  n  1694)  GrD.,  Pr.,  Valz.  —  Grunds-.  ,Ich 
schwig  der  machthanscn,  der  grundtsbnoben,  die  nichts 
redend,  es  muoss  das  bluot  Christi,  die  wunden  Christi 
[usw.]  daran  hangen;  yor  ziten  teten  das  allein  die 
krieger,  snffer,  friheitsbnoben,  jetzt  tuonds  burger, 
hantwerker  [usw.]  und  die  kinder,  die  erst  uss  der 
schalen  schlüffend.'  XVI.,  G  Handschr.  —  Gross-: 
Enkel  ZF.  —  Rudel-:  Lumpenkerl  B;  S;  ZWettschw. 
Z'  Z\t€^  hin-i^  liederlig  und  z*  Zite^  Wn-»«*  guet;  t** 
han  ea  bdaea  Müeterli,  ea  aeü-mer  H.  S  (Volksreim). 
,Der  Mann  begehrte  auf,  dass  ein  jeder  H.  lernen 
sollte,  was  ein  Bauernsohn.'  Gotth.  ,Dass  im  ganzen 
Land  kein  schlechterer  Schulmeister  und  kein  ärgerer 
H.  sei  als  ich.'   ebd.  —  Häfeli-:  =  Ahece-B.  Th;  Z. 

—  „Hegel-:  unbeleibter,  hagerer  Junge  UUrs."  — 
Hugli-:   Mensch,  der  sich  nicht  gewaschen  hat  B. 

—  Hell-:  Name  eines  abgefeimten  Verbrechers,  der 
im  Alter  von  34  Jahren  hingerichtet  wurde.  Ap  Jahrb. 
1862,  177.  —  Holz-.  ,Bemeltes  Tags  hat  man  mit 
den  H-en  abgehandlet,  da  danne  Hans  N.  one  Erloubt- 
nus  Holz  gehouwen.'  1608,  Hotz,  Urk.  --  Hand-: 
s  Hand-Chnab  (Bd  III  712).  1.  Handlanger,  Unter- 
gebener übh.;  ,Creatur  eines  Andern'  Ap.  Den  Boten 
Yon  Glarus  habe  er  [der  Landvogt]  bloss  als  einen 
,U-en'  taxiert.  1530,  Absch.  , Werchtigteufel :  Muoss 
tragen,  lüpfen,  kräzen,  laufen,  jagen,  zeeren,  joüken, 
raupfen,  dann  zletst  hofiert  man  noch  auf  mich,  kein 
solcher  Nothbeül  ist  wie  ich,  bin  's  Teufels  H.  in  der 
Qual,  sein  Hüslinfäger  überall,  syns  Kuchinbnoben 
Dieners  Knächt.'  JMahl.  1674.  ,Ich  [Eitelkeit]  und 
mein  H.  Eigennutz.'  ebd.  —  2.  spec,  Gehülfe  des 
Sennen,  «dessen  Hauptgeschäft  das  Melken,  die  Hut, 
das  Abschroten  und  Aufrütteln  des  Heues,  übh.  die 
Besorgung  des  Viehs  ist.  Beim  Zuge  treibt  er  die 
Schellenkühe  und  trägt  eine  lederne  Mütze,  keinen 
Hut,  wie  der  Senn'  Ap;  GoT.;  Uw.  'a  Handbuebe' 
Frätäi,  die  Frau  des  Unterhirten  Ap.  ,Le  landammann 
n*a  pas  plus  de  Yoix  decisive  qu'un  gar9on  vacher  (H.), 
pouryu  que  celui-ci  ait  atteint  Tage  de  16  ans.'  1737, 
LZkllweqkr.    S.  auch  Ap  Monatsbl.  1825,  193.    Auch 


scherzh.  yon  einem  Mädchen,  das  die  Geschäfte  eines 
H-en  besorgt  Ap.    Si  tat  emmd  för  en  If-e*  g' gangem. 

Hunds-:  Hundejunge;  Jäger lehrling,  der  die 
Hunde  führen  muss.  MtrioIüs  1630.  Er  steht  auf 
der  untersten  Stufe,  seine  Stellung  gilt  als  gemein 
und  yerächtlich.  ,Ich  wollt  gern  üwer  h.  syn  [wenn 
ihr  mich  leben  lasset].'  RScbhid  1579.  ,Lieber  wollt 
ich  IL  sein!'  BrIgoir  1780.  VgL  Hunds- Fanker 
(Bd  I  726).   -   S.  Gr.  WB.  IV  2,  1988. 

Henkers-:  Hen kersknecht  ,Durch  die  H-en  Ma- 
ximiani,  des  Verw Osters  der  Kirchen  Gottes.'  JGvlbr 
1616. 

HUpen-:  Junge,  der  auf  der  Grasse  Hiipen  (Bd  11 
1488)  zum  Verkaufe  ausruft.  ,Es  war  zu  diesen  Zeiten 
[1596]  üblich,  yiele  Esswaaren  in  der  Stadt  herum- 
zutragen und  solche  auszurufen;  da  aber  das  Greschrei 
der  Pasteten-  und  Hippenbuben  alizustark  überhand 
nahm,  ward  ihnen  Einhalt  getan.'  Bs  Chr.  1765.  H&afig 
als  Schimpfname  =  Schurke,  Halunke.  ,W5lltend  ir 
uns  also  hie  wie  hOppenbueben  gar  yernüten  und  nit 
zimlich  ör  enbüten.*  UEoxst.  Der  Tanngrotz  [ein 
Schmähgedicht  Salats]  sei  so  parteiisch,  unzüchtig 
und  un ehrbar,  ,da8S  es  einem  nassen  [s.  Sp.  792] 
hüppcnbueben  zue  yil.*  Stumpf.  ,Diser  unyerschampt 
hüppenbueb  und  lichtfertiger  scurra  und  yerzwyfieter 
brueder  Rusch  der  Mnrnar.'  HBüll.  1572.  Eine  Heb- 
amme habe  yom  Landyogt  in  Regensberg  gesagt,  er 
sei  ein  rechter  ,Hüpisbueb.'  Sie  soll  getrüUt  und  Tor 
den  öffentlichen  Stillstand  gestellt  werden.  1744,  ZW. 

Vgl.  Gr.  WB.  lY  2,  1558;  aoch  die  Anm.  xa  k^ttm 
(Bd  II  1489),  ferner  Beeken-B. 

H  e  r  r  e  ■*  - ,  Here^- :  häufig  dim.  in  spottischem  oder 
yerächtlichem  Sinne:  Herrenknabe,  Knabe  reicher 
Leute,  bes.  im  Munde  des  Landyolks  yon  den  Stadt- 
knaben Bs;  B;  Tb;  Z.  Gegs.  Büren-B,  Here^'BiMi, 
E,y  rlten  uf  der  g&^'e*  Riebli,  auch  nur:  H.  —  GUUf^ 
Riebli  Bs  (Spottreim).  Sohn  eines  Pfarrers  Ap.  Daher 
,ea  Herre^buebe^-Libe^,  ein  angenehmes,  bequemes  Le- 
ben, weil  die  Söhne  eines  Pfarrers  gewöhnlich  nicht 
zu  strengerer  Arbeit  angehalten  werden.'  —  Be-hdr-: 
Konfirmand  Z.  —  Hurrli-:  1.  Brummkreisel,  meist 
nur  aus  einem  beinernen  Hosenknopf  mit  durchge- 
stecktem Hölzchen  bestehend  Aa;  Ap;  B£.;  Gl;  L; 
GSey.,  Ta.,  W.;  Schw;  Th;  üw;  Ü;  Z«;  Z;  in  SchwE. 
auch  beim  Roulette-Spiel  zum  Umwerfen  der  Spiel- 
kegelchon  yerwendet  N.  EinsiedL  KaL  1884.  Sjn. 
Hurrli  ^  a  (Bd  II  1584).  Synn.  Häbar-Geisa,  Sdinardi' 
Hana,  Schnurren- Heireh,  Hurrli- Püa,  Pfurren,  Bmrriy 
Surrt,  Torggen,  Trödel,  (Tripa-J  TrÜäen,  , Wahrlich, 
der  kann  tanzen  wie  ein  H.*  DHilty-Kuhz  1877.  J«* 
mag  *a  we  [wie]  Bux,  we  H,  das  macht  mir  nicht  die 
geringste  Mühe  Schw.  —  2.  s.  hurrUn  3  (Bd  II 1584). 
—  8.  lebhafter,  unruhiger  Bursche,  Wildfang  AAWohL; 
,LE.;"  U.  Der  H,  der  H.,  er  hocket  ttf  der  Tanne^;  er 
liat  die  gilbe*  Birli  ab  und  lät  die  grüene^  hanget  BU. 
(Kinderreim).  Vgl.  lAri-Bud>,  —  hurrli-buebe": 
mit  dem  Brummkreisel  spielen  Z. 

Huere*"-:  Hnrer  Ap;  Bs;  Gr;  Th;  Z.  Auch  allg. 
als  derbes  Schimpfw.  Th.  —  Hirt-  L,  Hirti-  GA.: 
Junge,  der  das  Vieh  auf  der  Weide  und  im  Stall  be- 
sorgt L.  Der  kleinere  Gehilfe  des  Hirten  GA.  — 
EdLTt-:  ::^  Harzer  la  (Bd  II  1656).  ,A.  1537  erschla- 
gen zwei  Harzbuben  ob  Appenzell  in  einem  Walde 
einen  Wolf.'  G  Wochenbl.  1798.  —  Hose»-  Bs;  B;  Z. 
Hoai-  BHk.,  Hoaler-  W :  Knabe,  der  die  ersten  Hosea 
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tragt  >-  Hüet-  Ap,  Hüder-  B;  L;  Th;  Z:  1.  Knabe, 
der  das  Vieh  hütet  Ap;  B;  L;  Th;  Z.  Der  hoho  Herr 
schimpfe  gewaltig  Aber  Elgg,  nenne  die  Vorsteher 
,Httetbaben*  usw.  1738,  ZElgg.  «Im  Sommer  war  ich 
Menn-  oder  Hüterbnb.*  1770,  Th.  Vgl.  HeW.  Kai.  1782, 
144.  —  2.  Untergebener  des  Aufsehers  über  ein  Senn- 
tum  BHk.  —  Jagd-:  Viehhüter  auf  den  Alpen  Gl. 
,Die  Bewirtschafbnng  der  Alpen  wird  in  jedem  Senten 
in  der  Regel  Ton  vier  Männern,  einem  Senn,  Zasenn, 
Junger  and  J.  betrieben.  Der  J.  (Binderer,  Kühbub) 
hat  das  Vieh  auf  die  Weide  zu  treiben  und  zu  hüten.* 
Ol  Gem.  Vgl.  auch  Anderegg  1897,  491.  —  Ghüe-: 
1.  a:  dem  Vor.  BO. ;  Gl;  Ndw.  Bi-meiuf^  grösser  Sennte^ 
an-ere*  JJp  im  Summer,  da  ist  au*^  Einer  2kte8enn, 
en  Ändenr  CS!^.  Gl  Volksgespr.  1834.  ,[Auf  einem 
Senntum]  ein  Kühbub  oder  zwei  zum  Treiben  des 
Viehs.*  JBWtss  1817.  Vgl.  noch  Gaumer  ^  (Bd  II 
303),  Chüe-Gaumer  (ebd.  305),  Weid-Chnieht  (Bd  m 
732).  —  2.  yerachtliche  Benennung  der  Schweizer. 
,Dass  die  Küebuoben  überall  den  Adel  schlagend  wie 
der  Stral.*  JMahl.  1674.  ,Jetz  gönd  d'  K-en,  pfui  der 
Schand,  und  bawend  im  [dem  Bruder  Klaus]  ein  Haus 
im  Land.*  ebd.  Vgl.  Oiüe-Mili^her  (Sp.  197).  — 
Choch*.    ,Lixa,  Sudel-,  K.  im  Krieg.*  Denzl.  1716. 

Chuchi-:  1.  Küchenjunge  Bs  (Spreng);  B;  OswSa. 
^Kuchenbuoben,  discipuli  coquorum.*  Mal.  ,Culinariu8, 
Kuchebub.  Focarius,  Koch  im  Schiff,  Kuchebub.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  Besen,  mit  dem  die  Asche 
zusammengekehrt  wird  L;  Gbw.  0  Jere-Marte*,  der 
Ch.  hrünnt,  o  J,,  toir  hed-en  a^zündt?  0  J.,  er  ist  sUber 
a*eho%  0  /.,  gand  lösched-e^  geschwind!  Volksreim.  — 
Chuchi-Buebecher:  süsse  Apfelsorte  SThierst. 

Chegel-,  Cheigd-:  Kegeljunge  Bs;  B;  Th;  Z.  — 
C  h  c  1  le»- :  Bewohner  des  CheUen-Landes  (Bd  UI 1302) 
ScuSt.  (Sulger).  BaJb€*hueb€^,  CheUe'huebe' !  höhnten 
im  J.  1799  die  Glarner  die  gegen  sie  aufgebotenen 
Z  Truppen.  —  Chilt-:  =  ifenflf«rf-J5.  B.  Die  Cä-c« 
schwärmen  des  Nachts  gew.  rottenweise  herum,  ,mit 
eigenem  Recht  und  Brauch,  der  oft  komisch  und  hu- 
moristisch, oft  despotisch  und  terroristisch  ist.*  Vgl. 
B  Album  1858,  54. 

Köpplis-,  Köpflis'.  ,W6  Üch,  ir  kdpplisb neben I * 
UEcKST.  ,Barabas  und  Boos  crüzgent  die  zwei  Scha- 
cher; sond  kleit  syn  als  köpplisbuoben.*  1545/83,  L 
Bühnenrodel.  ,Köpplisbueben,  kupier,  riffian.*  Aal 
1549.    ,Du  Köpflisbueb!*  JMahl.  1620. 

Vgl.  ,K0ppel9knabe*  bei  6r.  WB.  Y  1789.  Daza  noch: 
,Ich  weiss,  ich  kam  auch  in  den  Rat  and  ward  ein  Herr 
f^nembt  frie  nnd  spat,  man  zug  den  Haot  auch  vor  mier  ab, 
wan  ich  schon  wer  ein  KOhliss  [I.  KOpliss]  Knab.'  Com.  Beati. 

Charr-  Chär-:  =-  Far-B.  BsL.  —  Chiri-:  = 
Äki'B,  BU.  —  Kerli-:  als  gutmütige  Schelte 
ScHwE.;  ZO.  Schäm- di^  i»  Qrundsbode^  ine»,  du 
^fdUUte  K.!  MLiemirt.  Vgl.  K,-Fwrsch,  -Poss,  — 
Churrli-  mTu,  KarU-  GT.:  «  Hurrlv-B.  Im  mTn 
früher  aus  einer  Walnuss  yerfertigt  —  Chts-,  jetzt 
gew.  Chäserei'  BE.:  Knabe,  der  Morgens  und  bes. 
Abends  die  Milch  in  die  Käserei  trägt  oder  fahrt  B. 
Auf  dem  Heimweg  treiben  die  OA-e*  oft  allerlei  Über- 
mut, zanken  und  raufen  sich;  daher:  ,Wenn  nur  Ruhe 
und  Ordnung  im  Lande  ist,  wofür  man  die  Obrigkeit 
hat,  und  nicht  um  alle  Tage  dere"  Tüfels  Händel  an- 
zu&ngen,  wie  es  die  Käsbuben  machen.*  Gotth.  Vgl. 
Müth-B,  —  Ch&ser-.    ,Der  Viehhüter  oder  K.  muss 


bei  grosser  Hitze  wie  bei  stürmischem  Unwetter  die 
Sonnten  zusammenhalten  und  Acht  geben,  dass  keine 
Kuh  an  eine  gefahrliche  Stelle  sich  wage.*  PiIat.  u.  ü. 
Vgl.  HUet'B.  2.  —  Chnebel-:  draller  Knabe  GaPr.; 
ZZoll.  —  Chriegs-:  «Bueft  5.  ,Kr-en,  pettler  und 
frörade  kessler.'  1520,  Absoh.  ,Pompejus  ward  von 
unachtbaren  kr-en  erstochen.*  Vad.  ,Frdmbd  kr-en, 
betler,  kessler,  landfarer  und  zegeiner.*  ebd.  ,Ale- 
xander  Severus  ist  durch  aufrührische  Kr-en  erschla- 
gen.* JGüLBR  1616.  —  Chriesi-:  1.  Knabe,  der  sich 
aufs  Kirschenpflücken  yersteht  (ohne  Furcht  auf  die 
höchsten  Bäume  und  die  schwankendsten  Äste  sich 
wagt)  ScHW.  ,Durch  das  Steigenlernen  habe  ich  so 
begehrte  Kr-en,  dass  ich  die  meinigen  [Kirschen]  mit 
den  Mädchen  gewinnen  muss,  weil  ich  die  Buben  um 
den  Taglohn  yerstellt  [in  Dienst  gegeben]  habe.*  Ih- 
DERBiTzi  1826.  —  2.  Name  eines  berühmten,  durch 
mancherlei  sagenhafte  Anekdoten  z.  T.  noch  jetzt  im 
Volksmunde  lebenden  Räubers  etwa  aus  dem  Ende 
des  XVIII.,  des  ,Schinderhannes*  der  Nordostschweiz 
Th;  Z.  In  Z  eingefangen  und  verurteilt,  schrieb  der 
Chr,  am  Morgen,  ehe  er  gehängt  werden  sollte,  an  die 
Wand  des  Geföngnisses :  D*  Zürt^herre^  sind  witzig, 
dtf  WeSLe^htrg  [Turm,  worin  das  Kriminalgefangniss 
sich  befand]  i«^  spitzig;  und  wenn  d'  Züri'^herre» 
hetti'd  Auge»  wie  Bappe»,  so  cMnnt9*d  s'  de»  Chr,  «ud 
ertappet!  und  brach  aus.  Auf  der  Strasse  yor  der 
Stadt  fragte  er  die  zu  seiner  Hinrichtung  zuströmen- 
den Landleute,  wohin  sie  wollten.  Auf  die  Antwort, 
der  Chr,  werde  ja  gehängt,  meinte  er,  das  könne  nicht 
sein,  er  müsste  ja  auch  dabei  sein  ZZoll.  Aus  dem 
Wellenberg  ausgebrochen,  soll  er  nach  weitern  Raub- 
taten yierspännig  im  Kloster  Ittingen  vorgefahren  und 
glänzend  bewirtet  worden  sein;  dann  habe  er  sich  mit 
den  Worten  empfohlen:  lez  händ-er  de»  Ohr,  no^^-n- 
e»mal  g'sih»  ThHw.  f  S.  noch  Tn  Ztg  1888,  277.  — 
Mist-kratten-:  abschätzige  Benennung  des  Bauern. 
,Auf  ein  Dutzend  Bauern  mehr  oder  weniger  komme 
es  nicht  an,  so  an  halbleinenen  Kutten  sei  wenig  ge- 
legen, [es]  seien  ja  nur  M-en!*  Gotth.  ,Seine  Liebe 
yor  allen  Leuten  sonnen  oder  jedem  M.  davon  er- 
zählen.* ebd.  —  Chr üt- Buche":  Neckname  der  Jung- 
mannschaffc  in  TuMettl.  —  Chrftz-Bueb:  der  Kreuz- 
bube im  frz.  Kartenspiel  Aa;  Bs;  B;  S.  Sjn.  der  gross 
Baum,  Ohr,  umsefäah»,  Name  eines  Kartenspiels  S 
Thierst  —  , Leichnams-:  nequam.*  Mal.  —  Liech- 
ter-:  ^Lieckter  2  (Bd  III  1056)  GRorsch.  —  Lauf-: 
Laufbursche  Bs.  Sjn.  Past-B,  —  Löckers-:  mut- 
williger, nichtsnutziger  Junge,  Schlingel,  auch  als 
scherzhafte  Schelte  Ap  (LSckersck-);  Bs;  B;  Th;  Z. 
Svn.  LBcker  (Bd  III  1246).  In  ä.  Spr.  als  starkes 
Scheltwort  für  Erwachsene:  ,Derselbe  pfaif  oder  bas 
zue  reden  1.*  1524,  Absoh.  ,Der  Mumer,  der  L*  1526, 
Stricklbr  (ein  Berner  an  Zwingli).  ,L-en*,  welche 
Altäre  und  Bilder  zerschlagen.  1537,  Absoh.  Simeon 
über  Joseph:  ,Es  war  ein  schand,  sollt  man  vertragen 
dem  I.  syn  übermuet.*  Ruef  1540.  ,Wie  wir  einen 
gottlosen,  schantlichen  mörder,  kindsverderber  und 
lästerlichen,  nimmermehr  gehörten  seelenmörder  und 
1-en  in  unsere  freiheit  aufgenommen.*  1590,  SchwE. 
Klosterarch.  ,Der  1.  Paris.*  GGotth.  1599.  »Elsbeth 
Schnablery  bezügt  aller  dingen  wie  obgedachte,  dann 
allein  das  sy  das  wörtlin  leckersbüebli  nitt  gehört* 
XVI.,  L  Zeugenverhör.  ,Schwig,  du  Läker-Buob!* 
1692,  Ndw  Rq. 
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Lim-Bueb.  Nar  in  der  RA.:  flueche^  wie  en  L, 
B  oAa.  —  Entstellnng  aus  Rtn-B.  (s.  d.). 

Lämpi-:  =  Lämpi  (Bd  111  1277)  L.  D'  Abtoamer, 
eso  L'€^  [müssen]  d*  Marke*  im  Schütze'hüs  vo*  de* 
Batike*  üfchnüble*  LHa.  L,,  Spitzname  eines  Mannes 
von  Malters.  L  Ktsbl.  1845.  —  Lappi-:  l.ss  Lappi  11 
(Bd  III  1350)  BsStdt  (Lappis-J;  L.  Fast  üsg'wachsnig 
L-e*,  RBrandst.  1888.  —  2.  Schelte  auf  einen  nichts- 
nutzigen, groben  Menschen  BsL.,  Stdt.  —  L^r-: 
1.  Lehrjnnge,  Lehrling  Ap;  Bs;  B;  6r;  S;  Th;  Z, 
wohl  allg.  AUs  lieber  sl*  a's  e*  L,,  hed  der  Tüfü 
g'seid  L.  Ähnlich  bei  Ineichen  und  Salger  (ScnSt). 
,Nemo  nascitar  artifex,  kein  Meister  ist  so  gnet,  er 
ist  vorher  ein  L.*  Dekzl.  1677;  1716.  —  2.  bildl., 
Mehlknollen  im  Teige  oder  Brote,  der  auf  lassige 
Arbeit  des  Bäckers  (,Lehrbnbenarbeit')  dentet  S. 

Lfri-.  Nur  im  Kinderreim:  Der  L,,  der  L,,  er 
hocket  uf  der  Tanne*;  er  list  die  grüene*  Birli  ab  und 
lät  die  ffiV'e*  hange*,  Spott  auf  ein  verkehrtes  Be- 
ginnen ß.  Vgl.  Hurrli'Bueb,  ~  Wohl  eig.  Syo.  mit 
Ltri  1  (Bd  III  1872). 

Lüs-,  in  Z  auch  Lits-:  Lausbube.  allg.  —  Laster-. 
,Wa8  für  ein  Spott  wäre  das  für  eine  christliche  Stadt, 
wenn  sie  solch  einen  L-en  duldete!*  1523,  Zwinoli 
(Mörik.).  S.  noch  Gr.  WB.  VI  255.  —  Lust-:  ,un. 
besonnener,  mutwilliger  Bursche,  ^tourdi,  d^bauchc, 
von  höherem  Stande*  Bs  (Spreng).  —  ,LatSrnen-: 
ein  laternentrager,  laternarius.*  Fris. 

Lotter(8)-:  =  io««r(Bdni  1503).  ,Du  1.!*  HBüll. 
1533.  ,Landstreicher,  lotterbuoben.*  TiBRB.  1563.  ,Pla- 
nus,  ein  1.,  speivogel,  betrieger.*  Fris.;  ähnlich  Dbnzl. 
1716.  Von  Daniel  heisst  es  auf  der  Inschrift  eines 
Glasgemäldes,  er  sei  wegen  seiner  Frömmigkeit  von 
den  jlotersbuben*  gehasst  worden.  XVI. 

Die  Form  ,Lotter8-B.'  anch  bei  RCys.;  ClSchob.  1699; 
8.  noch  Gr.  WB.  VI  1212. 

Mai-:  Knabe,  der  beim  Fällen  und  Aufpflanzen 
der  Maitanne  (s.  Sp.  3)  mithilft  Sch  (Kirchh.).  — 
M  ü  1 1  i  - :  s  Far-B,  AaE hr.  , J.  Äpli,  Heinrichs,  genannt 
Mühlebuben.*  1771,  ZMaur  Schuldbrief.  —  Milch-: 
Einer,  der  Milch  zu  den  Kunden  oder  in  die  Käserei 
trägt  B;  Ndw.  Syn.  Chds-B.  —  Malte"-:  Bursche, 
der  den  Maurern  Mörtel  zuträgt  Gr.  Syn.  Pflaster-B, 
—  Ma"°-:  spöttische  Bezeichnung  eines  Mannes,  na- 
mentlich Ehemannes,  von  knabenhaftem  Aussehen  oder 
auch  Benehmen  AaF.,  Ke.;  Bs;  SceSt.;  „Schw;"  ThUw.; 
mUw;"  ZO.,  S.,  Sih.  ,So  roden  nicht  alle  Männer, 
aber  viele,  bes.  die  verzärtelten  sog.  Mabuebe,  welche 
in  ihrem  Leben  nichts  so  gern  taten  als  befehlen.* 
Stutz.  —  Menn-  AiZein.;  Ap  (im  H.  Meng-);  GnPr.; 
Th;  Z,  Menni'  AAEhr.;  „G**:  =  Menner  II  (Sp.  298). 
M.  Wn-t**  Wäger  g'si*  i*  de*  Juge*djäre*,  bin  im  fri- 
schiff  Morge*8ch%*  lustig  z*  Acher  g'fare*.  KdMeyer. 
Me*  muess  zuerst  M,  «i*,  eft-wc"  cha**  Pflueg  hä* 
(Pßuegheber  s^*)  Z;  auch  bildl.,  z.B.  von  einem  jungen 
Pfarrer.  Bignet  's  a*  Vrene*tag,  se  soll-me*  dem  M. 
's  Bröd  i*  d*  Hand  gi*,  d.  h.  es  wird  ein  trockener 
September  folgen,  wo  man  so  rasch  die  Saat  bestellen 
soll,  dass  man  dem  M.  nicht  einmal  Zeit  lässt,  sein 
Z*nünibröd  sitzend  zu  essen  ZZoll.  »Agitator,  Trei- 
ber, Rosstreiber,  Karrer,  M.*  Denzl.  1677;  1716.  — 
Mürer-:  Handlanger  des  Maurers.  Guler  1616.  — 
Mues».  s.  Mues^-Chind  (Bd  III  347).  —  Muster-: 
Kadett,  Knabe  von  10 — 16  Jahren,  der  sich  in  den 
Waffen  übt  ZWald.  —  Mutti-:  Name  eines  Hausierers 


mit  Hämisch'Blätzen  aus  BsMuttenz,  der  vorher  30 
Jahre  im  Zuchthaus  gesessen  hatte  BsL.!  Bis  sHÜ, 
sust  nimmt'di'^  der  MJ  zu  weinenden  Kindern. 

^9kc\ii':  =  Nackt'Chnab  (Bd  III  712)  Aa;  Bs;  B; 
GrHo.,  Pr.;   GT.;   SCHW;   Th;   Uw;   W;    Zo;  Z.     Das 
Treiben  der  Nachtbuben  besteht  zumeist  in  gemein- 
samem Wirtshausbesuch,    wobei  mit  Karten  gespielt 
wird;   nachdem  der  Wirt  Feierabend  geboten,  geht 
man  auf  allerlei  (oft  bis  zum  frühen  Morgen  dauern- 
den) Unfug  ans,   vom  blossen  Schabernack   bis   zu 
Taten,  die  ins  strafrechtliche  Gebiet  fallen,  Angriffe 
auf  Personen  und  blutige  Raufereien.  Vgl.  bes.  Stutz 
1850,  45;  WSenn  1875,  47;  Schwz.  Hausfrd  1881/21, 
413;  Aa  Gem.  II  70;  sodann  hui-um,  (Bd  I  228);  Qass 
(Bd  II  450);  Haus  2  (ebd.  1679);  Jagw  (Bd  m  18); 
ledig  (ebd.  1077);  NackÜmtSben-StüMi,  -Zug,    Da  'seh 
e*  Bride^s  und  Lärme*s,  d'  N^e*  machet  nit  en  erger 
G'schrei.  Bixz  1888.    ,Weii  der  Friedli  als  ein  leichter 
N.  im  Dorfe  bekannt  war,  der  am  Sonntagabend  am 
allermeisten  brüllte  auf  der  Strasse  herum.*  Breitbhst. 
A*  d*  N-e*  hed  's  *denkt,  die  i*  der  leiste*  ZU  um 's 
Hüs  ume*  *pögget  [geschrien]  heigi*d,  wenn  es  [das 
Mädchen]   Öppe*  gege*  Einen  e*  chli*  öd  'tö"  heig, 
ScHwzD.  (Zg).     Wenn  öppe*  d'  N-en  es  neus  lAedli 
bringend,  hat  es  [das  Mädchen]  kei*  Rue,  bis  's-es  cha**. 
Stutz.    ,Vor  N-en  ist  Niemand  sicher,  nicht  einmal 
Gespenster.*  Gotth.   ,Was  treibt  den  N.  aus  dem  Hause 
als  Reiz  zum  andern  Geschlecht  und  Mutwille?*  Iv- 
DERBiTzi  1826.    Kirche  und  Obrigkeiten  suchten  dem 
Unwesen,  das  früher  auch  in  Städten  herrschte,  immer 
und  immer  wieder  zu  steuern.   ,Das  grosse  Unwesen, 
so  man  oft  zu  Nacht  auf  den  Gassen  hören  muss:  da 
nicht  allein  durch  ein  wildes  Geschrei,   Wüten   und 
Toben,  Pochsslen  und  auf  die  Kästen  schlagen  die 
Nachtruhe  verstöret  und  viel  Leut,  sonderlich  Krankne 
heftig  erschreckt;   sondern  auch  gar  durch  Nieder- 
reissen  der  Bänken  und  Kästen,  oder  auch  durch  Hin- 
underwerfen  schwärer  Steinen,  Fässern,  Weinleiteren 
ab  der  Kilchmauren  auf  die  Häuser  an  der  Matten. 
viel  Leut  beschädiget  werden,  welches  zu  bedaaren  in 
einer  wolpoliciertcn  Statt,  da  stille  Ruhe  und  sanftes 
Wesen  wohnen  soll.'  B  Ordn.  1686.  ,Mit  dem  Exempel 
der  N-en  zu  Sodom.*   Klinql.  1693.    ,Unsere  Nacht- 
schwärmer oder  wie  Siegern  heissen  mögen  unsere  N-en, 
das  ist  die  Kinder  der  Finsterniss,  sollten  bei  jedem 
Vorübergehen  [an  der  Kirche]  vom  Schrecken  Gottes 
gefasst  werden.*  1759,  ZHombr.  (Predigt).     1779  be> 
schUesst  der  «Stillstand*  in  Z  OGlatt,  in  eigner  Person 
,an  den  Sonntagnächten  Ronde  im  Dorf  zu  machen, 
um  wenigstens  alles  lärmende  Gewühl  und  alle  nächt- 
lichen Un fugen   aut  der  Gasse  zu  verhüten  und  die 
jungen  Leute  mit  Ernst  anzuhalten,  dass  sie  zu  rechter 
Zeit  nach  Hause  gehen  und  nicht  halbe  Nächte  heram- 
schwärmen.*   Aber  1781  wird  wieder  geklagt,  ,da88  die 
jungen,  ledigen  Bursche  an  den  Sonntagsnächten  ailza- 
lange  auf  der  Gasse  bleiben  und  öfters  allerlei  Unfug 
treiben.*  Dibkbr  1863.    ,Die  N-en  trieben  schandbare 
Bosheiten  und  richteton  Schaden  an,  wo  sie  hinkamen. 
Sie  zerstreuten  das  geschnittene  Korn  [usw.].*  HPbst. 
1783.    ,Buben  machen  beim  Zunachten  auf  der  Gasse 
einen  grässlichen  Lärm,   um  auf  diese  Weise  einen 
ehrlichen  Bürger  zu  beschimpfen.    Da  heissts  denn: 
Es  ist  so  ein  alter  Brauch.    Ja,  die  Obrigkeit  hals 
verboten,  aber  den  Bürgern  kams  vor,  sie  beschnitte 
ihnen  ein  altes  Recht.    Die  Magd  verlässt  den  Herd 
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oder  ihre  Kammer,  der  Knecht  den  Stall,  um  die  Pro- 
zession [des  Gassenlarms]  entweder  zu  yergrossern 
oder  Zenge  davon  zu  sein.     Wenn  Jemand  ans  dem 
Fenster  gnckt,  wird  er  mit  Steinen  beworfen/  Or 
Sammler  1784.   ,Die  Naehtbnben  spielen,  tanzen,  sau- 
fen, schwätzen   angebührlich  in  den  üäusern.    Anf 
den  Gassen  yerkehren  sie  die  Rede,   verstöhren  die 
Leute  im  Schlafe,  ärgern  Fremde  und  fangen  Händel 
an.*  Nachtlicht  1790.    ,£s  laufen  schon  der  15-,  16-, 
17jährigen  Buben  bei  der  Nacht  auf  den  Gassen  und 
zu  den  gefahrlichen  Lichtstubenden  in  die  Häuser.* 
ebd.    ,Da  das  Herumschweifen  der  jungen  Knaben  an 
Sonntag-  und  Samstagnächten  immer  mehr  überhand 
nehmen  will  und  dabei  dann  öfters  nebst  einem  ärger- 
lichen, empörenden  Gewühl  und  Lärm  die  boshaftesten 
und   dümmsten   Bubenstreiche  ausgeübt  werden,   so 
warne  ich  die  jungen  Leute  [usw.].*  1808,  Schreibir 
des  Statthalteramtos  ZRogensb.  ,Die  Nachtbuberei  [in 
A^Suhr]  Yeranlasst  manchen  scherzhaften  Spuck,  hat 
aber  auch   bedenkliche   Folgen.*    Aa  Gem.  1844.  — 
Fasnecht.:  =  2^'.-CÄ«a6  (Bd  UI  712)  S.  —  Nfdle"- 
s.  Schueler-Nidlm  (Sp.  674).   Vgl.  NidUn-Maidli  (Sp. 
80).    —    Püffertli-:    mit   Sackpuffer    schiessender 
Knabe  TuBisch.  Am  GersteHag  [jährliches  Jagendfest 
mit  Schiessen  am  Montag  nach  Jakobi]  hät-me^-sieh 
uf-em  Obertorplatz  versammlet  ond  ist  \*g' stände^; 
zuvorderst  if  O'toerlihuebe»  ond  hen^edra*  d'  Pöffertli- 
buebe',  Alles  mit  Stichlaüb  uf  de»  Chappe».  D'  G'werli- 
buebe»  hand  älU  blaut  FueterhempU  a'g'ha;  «■  Patron- 
täsche*  ober  d'  Achsle»  ond  Chdsbesse»,  da'  heisst  Polis- 
motze*  uf-em  Chopf,  D*  P-e»  send  onder-em  Kommando 
vom  Bittelvogt  g'stande», . .  Dewn  ist  die  ganz  G'seU- 
scheft  d*  Stadt  ab  marschiert  »•  d*  Türau  aber    D€rt 
hand  <f  G'werlibu^H!»  im  Für  ixiziert  ond  no^hir  mit- 
emei»  Stotzer  %•  d*  Schtbe»  g'sehosse^.   Bald  send  denn 
0  [auch]  €P  Votier  dorthir  cho%  jeder  mit-eme'*  Bolver- 
homli  im  Sack  ond  liand  eme»  Sonlene;  de*  P-c",  d' 
Bistole»  g*lade»  ond  s'  g'lert  abdrogge».    Die  chlinere» 
Buebtr*  händ  denn  mit  der  Armbrost  in  «"  Schibe» 
g'schosse\  Sohwzd. 

Becken-:  l.  =  B«*«i-CÄii«cÄ«  (Bd  in  727).  ,Der 
brothüetern  oder  beckenbuoben  Ordnung.  Uieneben 
das  sj  under  einandern  und  für  sich  selber  sich  aller 
unruowen,  muotwillens  und  Unzuchten,  es  seie  mit 
schlahen,  roufen,  kolenklepfen,  mit  schlahen  der  wü- 
schen an  den  henken,  pfjfen,  gygen,  danzen,  wüeten 
und  schreien,  sonderlichen  aller  üppigen  liedern  und 
thäding  mit  gemeinen  wybern  genzlich  muessigen  bei 
peen  fünf  Schillingen...  Were  es  aber  sach,  das  ein 
brothüeter  und  beckenbuob  iemanden,  der  brot  an  der 
louben  zuo  koufen  bogerte  oder  sonst  dafür  wandlete, 
es  seie  frömbd  oder  heimsch,  mann,  wyber,  töchtern, 
megdt,  jung  oder  alt,  beleidigte  mit  Worten  oder  mit 
werken  oder  andere  Unzuchten  an  inen  begienge,  es 
seie  mit  greifen,  kleidcr  uffheben  oder  in  andere  der- 
gleichen weg  sich  yergienge,  der  soll  ein  pfundt  pfennig 
yerfallen  sein.  Item  schlacht  ein  brothüeter  oder  b. 
iemanden  mit  der  fust,  der  soll  mit  fünf  Schillingen, 
Schlacht  er  aber  mit  dem  wusch,  derselbig  soll  mit 
einem  pfundt  pfennig  gebüesst  werden.  Es  möchte 
sich  aber  ein  brothüeter  oder  b.  mit  schweren  und 
gottslesteren,  euch  mit  unzucht  und  muot willen  so 
grob  übersehen  und  misshandlen,  das  sein  yerschul- 
digung  gegen  vorgeschribnen  buossen  nit  zuo  yer- 
kiesen,  oder  so  sich  einer  mit  üppigen  weibern  un- 


▼erschampter  weiss  vermischen,  der  würdet  mit  ge- 
fangenschaft,  yerweisung  gestroft  werden.*  1573,  Bs 
Rq.  S.  auch  Buxt-Falkeisen  1868  III 1.  —  Z^  Becken- 
Männli  (Sp.  271)  Bs  (Spreng).  -  Zu  1  Tgl.  Gr.  WB.  I 
1216,  za  2  Lir-B.  2. 

Bftle"-:  Neckname  eines  mit  Beulen  behafteten, 
missgostalteten  Knaben  GA.  —  Bolz -.  ,Zur  Bedienung 
hatte  die  [Z]  Bogenschützengesellschaft  den  Bogner, 
den  Zeiger  und  den  B.*  Erinn.  1878,  14.  —  Bumbel- 
Buebe":  yerächtlicho  Bezeichnung  des  fremden  Vol- 
kes, bes.  der  Franzosen  zur  Zeit  der  Inyasion  yon  1799 
ZZolLf  —  Bdne"-Bueb:  1.  B-e»  heissen  die  12  yier- 
jährigen  Knäblein,  denen  zum  Andenken  an  die  Fuss- 
wascbung  des  Heilands  am  grünen  Donnerstag  in  der 
Kirche  yom  Abte  die  Füsse  gewaschen  werden  und 
die  dann  neben  Brot,  Geld  und  andern  Geschenken 
auch  ein  Quantum  Bohnen  erhalten  UwE.  —  2.  Spitz- 
name eines  Burschen,  dessen  Matter  (weil  sie  sehr 
klein  war)  die  Bön  hiess  SKappel.  —  Bengel-: 
1.  =  Ghnthd-B.  Gr.  —  2.  Benennung  yon  Vaganten. 
Im  J.  1490  befahl  der  B  Rat,  die  ,strjcher,  bettler, 
lotter,  b-en*  zu  yerfolgen.  —  Pure»-:  1.  Bauernjunge, 
allg.  Wenn-mer  d*  B-ef^  zu  HauptUUe*  macht,  isch  der 
Chrieg  nümme»  wU  S  (Schild).  —  2.  B-e"  und  -MaiUi, 
gekochte  Birnen  schnitze  und  Knöpfli  Ap.  —  Bäsi- 
Biebli:  Knäblein  einer  Base  oder  Verwandten  Ndw. 

—  Besi-Bueb:    Entstellung  aus  Beizebub   ZWyla. 

—  Pas  töte"-  s.  Hüpen-B,  —  Post-:  Knabe  zum 
»Posten*,  Laufbursche  Th;  Z.  Vgl.  Post-Chind  (Bd  lU 
347),  Spreng-Bueb, 

Böttel-  Ap;  Bs;  B;  GRChur;  L;  Sch;  Th;  UUrs.; 
W;  Z,  BHÜer-  Gr;  GA.;  SG.:  1.  Bettelknabe,  Bettler, 
allg.  '«  ist  tote  toenn-men  en  B,  ♦■  d*  Hell  fheiji,  es 
yerschlägt  nichts  ScnSt  ,Was  soll  man  ausrichten? 
Wenn  auch  alle  50  Pensionärs  [eines  Trinkerasyls] 
geheilt  werden,  so  ist  das  doch  [gegenüber  den  Trin- 
kern des  ganzen  Kantons  L]  was  ein  B.  in  d'  Höll.* 
XHerzoo  1868.  Ich  hä»  es  Mal,  wie  trenn-»«*  B-e» 
dri»  übemacht  kä»  hett,  einen  pappigen  Mund  mit 
schlechtem  Geschmack  (am  Morgen)  [GA.  —  2.  PL, 
grosse  Schneeflocken,  wie  sie  bes.  etwa  im  April  fallen 
Gr;  GA.;  ygL:  ,Schneeflocken  so  gross  wie  B-en*  W. 
Es  wirft  gad  [geradezu]  B-en  abe»  GA.  Vgl.  Sehmid- 
C^nidit  (Bd  lU  730).  —  8.  Name  eines  Gerichtes 
a)  aus  kleinen  ganzen  Äpfeln  mit  Schale  und  Stiel 
und  Kartoffelschnitzen,  oft  ungeschmalzen,  in  Wasser 
gesotten,  eine  fade  Speise  der  Armen  SG.  Einisch  im 
Herbst  giH  s'-mer  denn  au'''  es  Ohörbli  voll  Üflisöpfel; 
»«*  sdl-se  der  Mueter  bringe»  für  B-er  drüs  z'  mache». 
BWyss  1863.  De  chausch  denn  uf  's  Jör  wider  aU 
Wuchen  21  Mol  B-e»  g'nage»  und  i»  's  Herre»  Wäseh- 
hüsli  go»  Sparsuppen  und  Arme^sele» -Weggen  ess^, 
ebd.  Im  Himmel  wartet-me»  den  Armen  üf  mit  Stieren- 
auge» und  Gugelhupfe»;  die  Riehen  aber  müesse»  verlieb 
ni»  mit  geschwellte»  HbrdopfU»  und  B-e»,  ebd.  S.  noch 
Joach.  1883,  112.  —  b)  grosse  Weissbrotschnitte  in 
Butter  gebacken.  Bs  Kochb. 

Za  8  a  Tgl.  die  Anm.  zo  Chor-Herr  (Bd  H  1534),  zu  8  b 
armer  Mann  (Bd  I  455),  Büttd-,  Brueder-Mann  (Sp.  273/5). 

Böter-:  ^  B'hdr-B.  Ap;  ZF.  —  Bau^'ele"-:  Ar- 
beiter in  einer  Baumwollspinnerei.  ,Wenn  es  Krieg 
gibt,  so  können  die  Bauelebube  [in  Aa  und  G]  an  den 
leeren  Stühlen  sitzen  und  RObli  schaben.*  N.  B  Kai. 
1841.  —  Pfüderi-:  verächtliche  Bezeichnung  eines 
noch  kleinen  Knaben  BStdt.  Syn.  Pfuder.  —  Pfann-: 
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der  Lastigmacher  beim  Eierlesen,  der  nachher  die 
Eier  zu  kochen  hat  GT.  Vgl.  Fang-Bueb  und  Senn 
I  201  f.  —  „Pfurrli-Bueb:  =  Hurrli-B.  1  Obw."  — 
Pfli'rggi-:  sehr  fetter  Knabe  ZElgg  (Dan.).  — 
Pflaster-:  Junge  (oder  auch  Erwachsener),  der  den 
Mörtel  bereitet  und  den  Maurern  zuträgt  B;  6r; 
Th;  Z.  Vgl.  Pflaster-Chnecht  (Bd  Ul  728).  —  P  l&r i- : 
Knabe,  der  bei  jedem,  auch  dem  geringfügigsten  Anlass 
weint,  Schreihals  B.  Vgl.  Pldri-Maidschi  (Sp.  81).  — 
Bl&terli-:  Taugenichts  GlM.  —  Blatzli-:  Hans- 
wurst, Maskierter,  dessen  Kleid  aus  kleinen,  bunten 
Lappen  zsgestfickt  ist  Bs;  vgl.  Bl-CfUeid  (Bd  III  624). 
Sjn.  Blätzli'Bögg.  ,Sein  Bett,  das  aus  Lappen  zu- 
sammengefügt ist,  als  ob  der  PL  sein  Gewand  dafür 
hergegeben  hätte.'  Brbitemst.  —  Blutzger-:  Knirps 
ScHwE.  (MLienert).  —  Brueder-:  Bettler  Z.  Vgl. 
Br.'Mann  (Sp.  274).  Jföcfce«  wie  Br-e»,  grosse  Brocken 
(in  Kaffee,  Milch  usw.)  ZZoll.  —  Brülle»-:  brillen- 
tragender Müssiggäuger  ZS.  Spöttische  Benennung 
der  bebrillten  Studenten,  Seminaristen,  jungen  Lehrer 
udgl.  von  Seite  des  Landvolks.  Vgl.  Stiddi-B.,  -Sprin- 
ger. —  Er  11g el' :  =  Bengel-B,  Gr.  —  Armbrust-: 
junger  Armbrustschütze  Sohw  (Schwzd.  35,  88).  — 
Räbe*^-:    Bübenesser,   als  Spitzname;   s.  Cheüm-B, 

—  Räuber-.  ,Ihr  Schelm,  ihr  Dieb,  ihrR-en!*  JMahl. 
1674.  —  Rftbeli-:  wegwerfende  Bezeichnung  eines 
Fabrikanten  von  Eübeli'Züg;  s.  Mansester  (Sp.  885). 
So  ne*  Bauele^händler  bi  Aarbirg  nide^  oder  gar  so 
ne»  E.  U8  der  Morgete^  [BMurgental].    B  Kai.  1841. 

—  Galg-e-Rads-:  derbes  Scheltw.  B  (Zyro).  — 
Ruedi-,  „BtUdi-:  Wildfang«,  unbändiger  Knabe  LG. 
Sjn.  Buedi,  Gegs.  „Eüedi-Maitschi.''  —  Hans-Rue- 
deli-.  In  dem  Scherzreim  zu  einem  Knaben  Namens 
Rudolf:  Hans  Euedeli-B.,  Hans  Eitedeli-B.,  wo  weidist 
(weidend  ZW.)  dini  ScMfli?  Z"  Hedi^gen  ene«,  z"  H. 
Her  (z*  Wenigen  en,  z'  W.  in  ZW.)  uf-em  grüene* 
Birgli  (BrdMi)  ZS.,  W.,  Wein. ;  ähnlich  B.  H,  H, 
mach  mir  und  dir  es  Tänzli,  und  wenn  de"  Summer  wider 
chunnd  (im  Summer,  wenn  de  Tag  lang  ist  ZW.), 
se  streckend  d'  Chälbli  d'  Sehwänzli  ZStall.,  W.  — 
Röckli-:  1.  kleiner  Knabe,  der  noch  ein  Röcklein, 
noch  keine  Hosen  trägt  B;  S.  ,Ich  hätte  greinen  mögen 
vor  lauter  Elend  und  Heimweh  wie  ein  R.*  AHartm. 
1852.  Eöcklibuebli  seit-men  Mm,  der  no^  briegget, 
GJKcHN  1819.  —  2.  bei  kirchlichen  Umzügen  ein 
Knabe  in  weissem,  rotem  oder  goldfarbigem  Hemde 
oder  Mantel.  Der  weiss  bekleidete  mit  weissem 
Fähnlein  bedeutet  den  freudenreichen  Rosenkranz, 
der  mit  rotem  Gewand  und  Fähnlein  den  schmerz- 
haften und  der  mit  goldfarbigem  Gewand  und  Fähn- 
lein den  glorreichen  Rosenkranz  Schw.  —  Relli- 
Eöüi-:  Bursche,  der  in  der  Mühle  das  ,Renneln* 
besorgt  S  (Joachim  1881).  —  Rolli-:  unbändiger 
Knabe  G;  Sch.    Syn.  EoUi. 

Ri(n)-:  nur  in  der  RA.  flueche;  schwere*,  süfe* 
wie-n-en  E.,  wie  d*  E-e*  B;  „LE.;"  S.  ,E8  war  nie 
bessern  Mutes,  als  wenn  es  einen  recht  guten  Vor- 
wand hatte,  wie  ein  Rheinbube  zu  fluchen  und  zu 
zanken.*  AHartm.  1852.  Dir  [ihr]  aü  z'säme*  b^schisset 
[im  Kartenspiel]  wie  d*  i^-e".  B  Dorf kal.  1875. 

Bezieht  sich  wohl  eig.  auf  die  Schiffer,  Flösser  auf  dem 
Rhein;  die  Schiffleate  stehen  wie  die  Fährleute  im  Ruf  von 
Fluchern  und  Trinkern;  y%\.  flwehen  (Bd  1   1163). 

Rurri-:  =  Hurrli-B.  1  S.  In  allen  Eggen  ume*- 
springt  wie-n-er  E.    Wie-n-e*  E.  d'  Stuben  üf  und  ab 


schiesse*.  Schild  1876.  —  Ross-:  Pferdejunge,  -knecbt 
Ar;  Sch.  Ir  händ  jo  so  en  scMeMe*  Wi%  dass  <2e" 
jß-e"  tuet  dWab  grüse*  Sch.  Uneig.  als  scheltende  Be- 
zeichnung eines  rohen,  ungeschliffenen  Menschen  Ap; 
ScHSt.  ,Die  jungen  r-en  [ungezogenen  Jungen]  sind 
schantlicherer  werten  wan  die  alten.*  1529,  Eoli,  Akt. 
(Klage  eines  Z  Dorfpfarrers).  ,Kuppler,  r-en,  esel  und 
curtisanen  [zu  Priestern]  anstellen.'  HBull.  1531.  Die 
Basler  Gerher  sprächen  Recht  wie  die  ,r-en',  schimpft 
1571  ein  Basler  Gerbergeselle  im  Ärger  Ober  die  Partei- 
lichkeit des  Zunftgerichts.  Gkbrino  1886,  128;  vgl. 
Eosdnid^en-Oerieht.  Wenn  Jemand  an  der  Gemeinde- 
yersammlung  etwas  frage,  so  heisse  es :  Man  ist  nicht 
schuldig,  jedem  R-en  alle  Heimlichkeiten  mitzuteilen. 
1711,  ZElgg. 

Ghie^'-r  uess-,  nur  in  der  RA.:  Eim  gUeh  g'seh* 
wie  der  Apostel  Patdus  detn  Gh^ruess-B.  Spbww.  1824, 
em  Tinte'buib.  Sprww.  1869,  das  ist:  gar  keine  Ähn- 
lichkeit haben.  —  Es  gab  wohl  frtther  Hausierer  mit 
Kienruss. 

Ritzi-:  Personifikation  des  Ton  Ritzinen  her  stür- 
menden Hagelwetters  W  (W  Monatsschr.  1862,  48).  — 
Rotz-:  junger  Laffe;  frecher  Bursche  Gr;  L;  S;  ü. 
Vgl.  Schnuder-B.  >-  S6-:  derbe  Benennung  der  An- 
wohner des  Boden-  und  Untersees,  sowie  des  ZSees 
(zumal  im  Mundo  der  Stadtzürcher).  Ihre  Art  gilt  ala 
rauh  und  ungeschliffen.  Vgl.  Se-Chmgde»  1  (Bd  11 
368),  'Püz,  ferner  Qäuggü2bi;M  U  173).  —  Seich-: 
Schimpfname  im  gleichen  S.  wie  Eotz-B,  Aa  ;  8 ;  Th. 
—  Sudel-:  Bursche,  dem  die  niedrigsten  Verrich- 
tungen, bes.  in  der  Küche,  obliegen;  vgl.  Sudel.  ,Me- 
diastinus,  Stall-,  Sudelb.*  Dbnzl.  1677;  1716.  S.  noch 
Choch'B.  —  Süffi-:  Junge,  der  Süffi  [Käsemiich] 
aus  der  Sennhütte  holt  Ndw.  —  Säl-Buebe":  Zög- 
linge der  Armenerziehungsanstalt  ,Sal*  bei  BSumisw. 
BHist.  Kai.  1840.  —  Sammel-Bueb:  Knabe,  der  auf 
der  Alp  das  Vieh  sammelt  und  zum  Melken  zstreibt 
BHa.  Syn.  Faser  (Bd  1 1058),  StaUer-B.  —  Senn-  ü, 
Senne*'  Ap:  1.  Sohn  eines  Herdenbesitzers  (Sennen) 
Ap.  —  2.  =  Hand'B.  2  U.  S.  üs-gän  (Bd  11 26).  Hirten- 
knabe Ap.  —  Sand-:  mit  Scheuersand  hansierender 
Knabe  Bs;  S.  Vgl.  Sand'Qiind  (Bd  UI  348).  — 
Surrli-:  =  flttrr/t-B.  1  und  3  ZG.  —  Obersftss-: 
18 — 15j ähriger  Knabe,  der  (gew.  mit  einem  zweiten 
zusammen)  Butter  und  Käse  von  der  obern  Hütte 
(Obersdss)  in  die  untere  zu  tragen  hat  Er  erhält 
ausser  der  Nahrung  noch  Ziger  zum  Lohn  GnHe.  — 
Sü^-,  Sü**',  SoU'fSöu-:  Schelte  auf  einen  schmutzigen 
Th,  auf  einen  ungezogenen  Jungen,  Schlingel  Bs;  B;  Z. 
Säu-B.,  Mordiö'B. !  ünter-e*  Bode*  bringt  Eine*  I»-. 
B  Dorf  kal.  1864.  Wenn-i^  numer  wüsst,  was  das  fSar 
ne*  S.  wdr,  wo  wi**  so  in  AbereUe*  gesprengt  het.  ebd. 
1868.  Die  grüene*  S-tr!  werden  die  ,grünen  Buben' 
(s.  grüen  1  Bd  11  750)  für  ihre  losen  Streiche  ge- 
scholten BStdt  (Schwzd.  I  13).  —  A*-setz-:  Knabe, 
der  in  einer  Baumwollspinnerei  den  Faden  an  den 
aufgesteckten  Spulen  befestigt  Z.  Syn.  Ansetzer.  Vgl« 
Üfsteck-B.  —  Schuechter-:  Schusterlehrling  Gn 
oHe.,  Valz.  —  Schaf-:  Schaf hirte  Ap,  —  Schiff-: 
Matrose.  ,Ein  Schiffrock,  als  die  Gallioten,  die  Schien 
[in  Venedig]  tragen.»  1460,  Bs.  —  Schifor-:  Schiefer-, 
Dachdeckergeselle.  ,Aus  diesen  Gemeinden  [Veltlins] 
zeucht  jährlich  ein  grosse  Anzal  Maurer-  und  Schifer> 
buben  ins  Deutschland  heraus.*  JGulbr  1616. 

Schelle"-:    1.  Knabe,  dessen  Amt  ist  (bei   der 
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Messe)  zu  läaten  ü.  —  2.  Znchthanssträfling  (der  am 
,Scbeilenwerk'  arbeitet)  Lf.  —  3.  der  Schellenanter 
im  deutschen,  Garreaubabe  im  französischen  Karten- 
spiel. Syn.  Sch.'Qaggd  (Bd  II  166).  Seh.  meche^, 
Name  eines  altern  Kartenspiels  L.  -  Za  2  and  8  Tgl. 
6£t  Bueb  unter  B%^  5  nnd  16  c. 

Schnei-  B;  Gl;  Ndw,  Schuder-  Aa;  Ap;  Bs;  Gr; 
Th;  Ndw;  Z:  Schnlknabe.  Vgl.  SchueUr-Chind  (Bdlll 
348).  Wie  g^schtoind  günd  ati«*  die  Jär  verbi!  Mer 
9%nd  aw^  hlö88  Sch-e^  fH*  und  händ  für  ScfuHme*- 
Stretch  zum  Lü^y  du  weist  ja,  Täpen  Oberchu*.  Schwzd. 
(Gl).  Sin*  Schnurrante*  [herumziehende  Musikanten] 
jp*  Ltizem,  oü  Seüitänzer,  su-n-iseh-er  d'  Gassen  üf  und 
ab  nen  fia«*Ät-  g'lüffen  wie-n  Seh.  BO.  (Alpenr.  1827). 
,Jeder  Seh.  möge  ihn  [sei  ihm  überlegen].'  Gotth. 
,Er  butze  ine*^  wie  Schuelbneben  ab.'  Mübtiri.  ,Cunr. 
Bischof  berger,  genampt  schuelerbueb.*  1597,  ApA. 
Ratsprot  üneig.,  Schelte  auf  einen  unreifen  Men- 
schen, Fant  Ap;  Tr.  —  schnei -buebe**,  -bu^^e^: 
1.  sich  wie  ein  Schulknabe,  kindisch,  charakterlos 
benehmen  B.  —  2.  tr.,  Einen  wie  einen  Schnlknaben 
behandeln  B. 

Schilt-Bneb:  Schildknappe.  ,KQng  Albwin  ward 
Ton  einem  seiner  sch-en  und  einem  edling  erstochen.* 
Vad.  —  Schorr-,  in  Ap  auch  Scharrt-:  Junge,  der 
den  Stall  auszukehren,  den  Dflngcr  wegzuscharren 
(aus  der  Schorr-Oruehe*  des  Kuhstalles  in  die  Jauche 
zu  stossen  B)  hat  Ap;  GBh.;  Tu.  Handlanger  des 
Melkers  B.  Übh.  Einer,  der  die  niedrigsten  Arbeiten 
und  Dienste  verrichten  muss  Ap.  Em  gad  der  Seh. 
se^  möse^.  —  Schfss-:  (oft  halb  scherzh.)  Schelte  auf 
einen  ungezogenen,  mutwilligen  Jungen  B;  Th;  Z.  Sjn. 
Schisser,  —  Schützling-:  schnell  aufgeschossener 
Jüngling  Bs.  Syn.  SchiUzling.  —  Schlotter-:  er- 
bärmlicher Wicht  B  (Zyro).  —  Schnuder-:  derbes 
Scheltw.,  =  BotZ'B.  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Ü;  Z. 
So-n-en  Sehn.  soU  's  Mül  haUte*.  ,Der  Sehn,  will  schon 
ein  Mann  sein.'  Gotth.  ,Die  Leute  in  Frevligen  sind 
grenzenlos  einbildisch.  Sie  sprechen  über  himmlische 
und  irdische  Dinge  ab,  als  ob  die  7  Weisen  Sch-en 
gegen  sie  wären.*  ebd.  GUI,  du  dolders  Schnuderhuebli, 
dir  han-i'^  's  zeigt,  ebd.  Ge*  z*  tanze*,  wenn  Einer 
no^  gar  d'  Schueh  vertlenei*  mucss,  eso  nei*  chätzers 
Schämdi^iU,  eso  ne*  Schn.l  Stutz.  —  Schnurre"- 
Z  (Spillm.),  Schnurri'  Schw,  Schnurrli-  ZHombr.:  = 
Hurrli'B.  1  SchwE.;  Z.  —  Schnaus-:  Näscher,  nasch- 
hafter Junge  S.  Jede'^  Sehn,  längt  dran  [an  den  Obst- 
baum] ü/'e*  und  risst  e*  pär  Schoss  ab.  BWtss  1863. 
D*  S6hn-e*  «*•  derhinger  cho*  g'si^  und  hei*  grämet, 
ioo  er  g'säit  g*ha*  hst.  ebd.  1885. 

Schwarz-:  1.  böser  Berggeist,  der  in  den  Wal- 
liser Sagen  eine  Rolle  spielt.  W  Monatsschr.  1862,  48. 
—  2.  der  Schw.  im  Herrgöttli,  scherzh.  Bezeichnung 
des  Branntweins  BsL.  (Tierarzt  Meier).  —  3.  ,Schw-en' 
oder  ,8chwarze  Bueben'  hiessen  in  Bs  um  1650  ge- 
fahrliche Bettler,  Landstreicher  und  Einbrecher.  Vgl. : 
,Herr  N.  N.  hat  angebracht,  wie  dass  durch  mutwillige 
Gesellen,  die  schwarzen  Buben  genannt,  bei  wenig 
Wochen  in  27  Gehält  seige  eingebrochen  worden.' 
1641,  Bs  Rq.  —  4.  Name  der  Bewohner  des  nördlichen, 
gebirgigen  Teils  des  Kts  S  (Bezirk  Dorneck-Thierstein) 
Bs;  S.  ,Die  Schw-en  unterschieden  sich  durch  ihre 
schwarz  oder  braun  gefärbten  Kittel;  auch  die  Sol- 
daten dieser  Vogteien   hatten  eine  dunkle  Kleidung, 


was  ihnen  den  Namen  gab.'  8  Gem.  74;  s.  auch  BWyss 
1863,  211. 

Za  4  Tgl.  den  «schwarzen  Bund'  in  Qr  (Tsch.  78),  ferner 
die  Graubfindner  (Grigioni,  Grisons)  ,7on  der  gewohn licheif 
in  dem  Land  getragenen  Kleidung  Ton  tncfagrauer  Färb.' 
Leu,  Lex.  IX  117. 

Spil-:  Gewohnheitsspieler.  ,Wie  gemein  ist  nicht 
das  Fluchen  bei  unsern  Spillbuben,  Fress-  und  Sauf- 
gesellen!' AKlinolbr  1702.  —  Spann-:  Hüterbube, 
der  das  weidende  Vieh  beaufsichtigen  nnd  nötigen- 
falls spannen  [am  einen  Vorderfuss  fesseln]  muss  B. 
,So  ein  Sp.  hat  es  noch  schlimmer  als  ein  gespanntes 
Schaf.  Dieses  kann  doch  noch  selber  fressen,  so  viel 
es  findet,  dem  Sp-en  teilt  man  aber  seine  Portion  aus.* 
Gotth.  —  Sp&n-  Spö^-:  armer  Knabe,  der  (bes.  auf 
den  Zimmerplätzen)  Spane  sammelt  ZStdt.  —  Spini- 
Ap;  GRh.,  Spinnt'  GT.;  TnRoggw.:  =  J2en^er*-JB.  En 
Spinibud>ei*  ha**,  einen  Freier  haben,  yon  ihm  Besuche 
erhalten  Ap.  Wissen  die  ,Knaben*  des  Dorfes  den  aus 
einem  andern  Dorfe  kommenden  Gesellen  bei  seinem 
Mädchen,  postieren  sie  sich  in  der  Nähe  des  Hauses 
und  verraten  durch  Rufe  mit  yerstellter  Stimme  ihre 
Anwesenheit.  Der  Verlobte  hat  durch  direkte  Be- 
wirtung oder  eine  Gabe  an  Baar  sich  mit  ihnen  ab- 
zufinden, worauf  er  fortan  in  seinem  neuen  Rechte 
nicht  nur  nicht  mehr  angefochten,  sondern  nötigen- 
falls sogar  geschützt  wird.  Versagt  er  aber  den  Tribut, 
so  muss  er  allerlei  Schabernacks  gewärtig  sein,  wie 
z.  B.  die  UaustQre  mit  der  Scheiterbeige  versperrt 
zu  finden  GT.  Den  Sp-en,  die  angetrunken  zu  ihren 
Geliebten  gehen,  fahrt  das  ,Thurtier'  in  die  Beine  und 
grunzt  sie  an.  ebd.  I«*  ha*  mi*  Freud  bim  Tag  no"^ 
g'ha*,  de"  Sp.  ist  ÖbUr  dra*;  er  brecht  de*  SeMöf,  ond 
chonnt  der  Tag,  so  streekt-er-sehe  [sich]  was  's  llde*^ 
mag.  JGLbnoqbnhaoer  1830.    Vgl.  noch  Bis-Tag. 

Sper'-:  Träger,  schiefe  Stütze  (im  Balkenwerk)  U. 
—  Entstellt  ans  Sperr-Butg. 

Spiess-:  spiesstragender  Soldat;  s.  Basteten- 
Chnicht  (Bd  III  727);  Spiess-Chnicht  (ebd.  730).  Als 
Scheltwort:  ,Sp-en,  Hollediho,  Lumpen,  Bürstendick.* 
MLiBHERT  1891.  —  Vgl.  ,Spies8ge8elle.' 

Spösi-:  spöttische  Bezeichnung  eines  Burschen, 
der  gerne  mit  Mädchen  Scherz  und  Neckereien  treibt 
ZWl. 

Spital-:  Zögling  des  Waisenhauses.  1822,  Sch.  — 
Spott-:  1.  unverschämter  Bursche  Ta.  —  2.  Spötter  Gl 
(Gl  Volksgespr.  1835).  —  Spitz-:  wie  nhd.  Wer  mit 
Sp-e*  z'  Acher  fart,  mues*  mit  Sp-en  egge*  ZW.  Laufe*, 
fare*  toie-n-en  [sich  aus  dem  Staube  machender]  Sp., 
rücksichtslos  schnell;  dann  auch:  lade*  [aufladen]  toie- 
n-en  Sp.,  rücksichtslos  schwer  Bs;  B;  Th;  Z.  De*  Sp. 
machen  an  Eim.  BiUf  nü  i^  lüt  in  Wald  ie,  der  Sp. 
ehonnt  amme*!  JJRahm  1883.  S.  noch  g&>en  (Bd  II  76). 
Die  ,Sp-en'  scheinen  urspr.  eine  Spezies  des  fahrenden 
Volkes  gewesen  zu  sein:  ,Zu  den  ganggieren,  klotz- 
pfeifferen,  seilgangeren,  feürsprützeren,  cuenzenjage- 
ren,  sp-en  und  leirenfrauwen  und  anderem  unnützen 
gesind  habend  sy  gelts  gnug.'  SHochh.  1591/1693.  — 
S  p  r  e  n  g  - :  B  Post-B.  Schw.  ,Das  Schreiben  nnd  Lesen 
ist  dem  armen  Jungen  notwendig,  damit  er  nach  der 
Schule,  bis  er  grösser  ist,  z.  B.  bei  einem  Herrn  als 
Spr.  mit  den  Briefen  laut  der  Adresse  springen  kann.' 
IifDBRBiTzi  1826.  —  Sprütz-:  Bursche,  dem  es  ob- 
liegt, den  Tanzboden  mit  Wasser  zu  bespritzen.  ,Ver- 
gass  der  Spr.  einmal  nach  einem  Tanze  den  Boden 
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mit  Wasser  zn  begiessen,  so  entstand  beim  nächsten 
ein  Staub/  tonAlxkh  1897.  —  Sprfltzli"g-Bneb: 
B  SckiUzlimg-B,,  mit  dem  Nbbegr.  des  Unreifen,  Schwa- 
*chen  S.  —  Staub-:  Bursche,  der  in  der  Mflhle  den 
Staub  absiebt,  Lehijnnge  S.  ,Weil  selbst  der  St  in 
der  Mfthle  damals  so  gelehrt  war.*  DsHirLBR  1817.  — 
Stubeti-:  «  Hengert-B.  GSa.  Dur*^  d*  Stattergass, 
wou  in  alte'  ZiW  d?  Statter  und  d*  MeUer  Stubeti- 
huibe^  g*  Nacht  enand  äbdreschägget  [geprügelt]  hind. 
Albbbcht  1888.  —  Stüde"-:  (scherzh.)  Bewohner  der 
zerstreuten,  auf  Anhöhen  Hegenden  Weller  Gulachen, 
Grod,  HenncnbOhl,  Lischmatt  und  Kreiental  Sf  (S 
Gem.  213).  —  Ufsteck-:  Knabe,  der  in  einer  Baum- 
wollspinnerei die  Spulen  aufsteckt  Z;  ygL  Ansets-B. 

—  StSckli-:  1.  (spöttisch)  Knabe,  junger  Mensch  mit 
Spazierstock  Z.  Am  sehnillste*  göt  's  [mit  dem  Aran- 
cement]  bi  der  Sanität.  Dö  Icar*  hit  JEintr  no^  St, 
si"  und  in  e"  pär  Wuehen  isch-er  scho*  Oberlieutenant. 
LWelde  1897.  Insbes.  wie  BruUen-B.  Neckname  der 
Seminaristen,  jungen  Schullehrer  ZS.;  TgL  auch  SU- 
Mann  (Sp.  280).  ,N.  N.  entschloss  sich,  Lehrer  zu 
werden.  £in  reicher,  hochmütiger  Bauer,  erzahlte  er, 
habe  ihn  da  angeschnauzt:  So,  du  wottst  au^^  so  en 
St,  uOrdif,  so  en  Tagdid>!*  Etaho.  Wochkiibl.  1897.  — 
2.  mit  einem  Stock  Bewaffneter,  Landsturmmann ;  ygl. 
Bündel-  und  StiekUrChrieg  (Bd  III  796).  ,l)e8  Pfarrers 
Vater  war  auch  einer  von  den  sog.  St-en  gewesen  und 
A.  1802  unter  dem  Oberst  Schmitter  nach  Bern  ge- 
zogen.* Ndw  KaL  1891.  ,Die  Altgesinnten,  die  Roi- 
strümpfe und  St-en,  wie  er  [der  Liberale]  sie  gewöhn- 
lich nannte.*  ebd.  ,Ich  will  meine  Rotte  holen,  die 
Steckenbuben  werden  euch  schon  den  Meister  zeigen*, 
droht  1771  der  Führer  der  Bauernpartei  dem  Rate  zu 
ScHwGers.  —  Stöckli-Buebi:  Stubenhocker  B.  E* 
SchnebaU^  tuet  nitwe,  das*  me*  d'rab  mütsst  gränne^; 
St.  seit-men  eim,  wenn  er  briegget;  Uib  daheim,  ti;«*" 
de  grad  vsiU  pflänne^.  JKuhb  1819.  —  Stall-Bueb: 
Stallknecht  Als  Schelte :  4ch  gehe  nicht  vor  Gericht 
Diese  St-en  [die  Richter]  müssen  mir  nicht  in  die 
Kraft  [s.  Bd  III  788]  nein  gucken.*  BrIgqbr  1780. 
Vgl.  BosS'B. 

F&r-stei"-:  Rekrut  S.  —  Vom  Feaersteinschloss  der 
frahern  Flinten. 

Wetz-stei"-:  Hausierer  mit  Wetzsteinen  Ap. 
,Jetzt  [zu  Anfang  Sommers]  kommen  Rechenflicker, 
Gabelnkrämer,  Glasträger,  Kasmannen  ins  Dorf  und 
yor  die  Bauernhöfe;  sie  yerkündigen  das  Heuernte- 
fest wie  die  Schwalben  den  Frühling  und  selbst  die 
schmutzigen,  yerlumpeten  W-en  sind  jetzt  willkom- 
mene Personen.*  Ap  Volksbl.  1831. 

Statt-:  1.  Stadtknabe,  allg.  Gegs.  Land-,  Büren-B. 

—  2.  kleine  Bremsenart,  die  zum  Unterschied  Ton  der 
grossen  Bremse  arg  sticht  S.  Sjn.  Sehwdbli.  -  2  an- 
greblich  80  g^^nannt  nach  der  schmachtigen  Gestalt 

Statter-:  s  Sammet-B.  BG.,  Si.  Syn.  Statter.  Der 
St,  wird  bes.  vom  Weidknecht  tyrannisiert,  der  seine 
Obliegenheiten  (worunter  auch  das  Melken  des  Viehs) 
auf  ihn  abzuwälzen  sucht  Er  ist  der  Untertan  Aller 
und  findet  etwa  nur  am  Käser,  wenns  gut  geht  auch 
am  Zusenn,  eine  Stütze.  lys  chUn  Lu/nsdi,  d's  Statter- 
büebi,  hat  g'rad  d'  Chüeleni  wider  uf  d's  Läger  usi 
g'stattret  g'htbe*'  BSa.  ,Zwei  Küherknechte  schlössen 
mit  dem  nachtreibenden  St-en  den  prunkenden  und 
lärmenden  Zug  [der  Alpfahrt].*  Ntdbooer  1890.  ,Die 
Sennen  waren  mit  Melken  fertig,  und  der  St  mochte 


üast  nicht  kommen  mit  Abtragen.  Immer  und  immer 
waren  die  Abtragmelchtem,  in  welche  die  Milch  aus 
den  Melkeimern  zuerst  gegossen  wird,  beyor  sie  ins 
Gaden  und  durch  die  FoUe  geseiht  in  die  Gebsen 
kommt,  zum  Oberkufen  yolL  £r  war  aber  ein  flinker 
Junge,  der  Seppli,  und  ein  yorsichtiger  dazu;  keineu 
Tropfen  Milch  y erschüttete  er  bei  seinem  Geschäft, 
trotzdem  es  fast  immer  im  Galopp  gieng.*  ebd.  281. 

—  Strich-:  Knabe,  der  in  KaÜnndruckereien  die 
Farbe  aufstreicht  Z.  ~  Verding-: ^  F.-0%tiii6  (Bdlll 
712)  S;  Z.  —  Tinte*-:  1.  Kaufinannslehrling  (yer- 
ächtlich)  SoH.  Vgl  Tinten-SMecker.  —  2.  wohl  =  hau- 
sierender Tintenyerkäufer  in  dem  Sprichwort  unter 
Chienruess-B. 

Tore"-,  in  Ap  auch  Törli-:  Tor,  Narr  Ap;  Th;  Z, 
stärker  als  TörenrJoggd.  /«*  bi*  do6h  en  T.  g*s%%  das 
t«*  [die  und  die  Dummheit  begangen  habe].  ,Apo8tel 
und  Prophet  macht  er  [DStrauss]  zu  T-en.*  AEFaö«- 
LicH  1850.  Vgl  Lüz-Chopf  (Bd  111  413).  Auch  Irr-, 
Blödsinniger,  ebd.  In  Z  im  XVIII.  amtliche  Benennung 
der  Idioten.  Sjn.  Spitäler.  —  töre'-buebe*:  aus 
Mutwillen  sich  närrisch  gebärden  ZZolL  —  Töre"- 
bueberei  f.:  Narrheit  ebd. 

Tisch-:  Junge,  der  den  Tisch  deckt  ,Der  t,  der 
koch,  der  keller,  der  fürtrager*  richten  die  Mahlzelt 
an.  JRuEF  1539.  —  Ditti-:  yerzärielter,  furchtsamer 
Junge  L.  Die  Spiegelmeise  singt:  D.,  D.!  hed*$-di'^ 
fg^,  hed's-di"^  g^gf^l  —  Tatsch-:  beim  Armbrast- 
schiessen  der  Junge,  welcher  den  Täis€h  [Lehmscheibe] 
anfeuchtet  und  die  Schusslöcher  yerstreicht  ScnSt  — 
Trfb-:  <=  Menn-B.  AiBb.  (auch  von  Mädchen  und 
Frauen);  Z.  ,Als  er  zu  Acker  fahren  wollen,  seie  der 
Treibbueb  geschwollen  worden.*  1701,  ZWasterk.  Proz. 

—  Triber-:  Treiber  bei  der  Gemsjagd  BSa,  W  JfatSklt 
feuzt-nen  [den  Tag  beim  Zunachten]  über  Grind  «*' 
Chrät,  wie  Tr-en  d*  Gemschi  traben.  JRomako  1870.  — 
I*trag-:  ein  Gehülfe  des  Glasmachers  SThierst  — 
Dr6ck-:  ^  Süw-B.  B.  —  Trämel-:  bettelnder  I^nd- 
streicher,  der  sich  ex  yoto  mit  einem  Block  oder 
Balkenkreuz  schleppt  (Sonntagsp.  1869,  789).  Syn. 
Trämel.  , Wegen  der  tr-en,  lolhartbettleren  and  an- 
deren phlyglüten  und  brüeder,  die  den  lüten  allent- 
halben yil  kümmere  und  überbracht  zuefQegen.*  1470, 
B.  ,Dic  Tr-en  und  SchÖlmen,  die  mit  ihren  Huren 
umherziehen*,  soll  man  aus  der  ganzen  Eidgenossen- 
schaft vertreiben.  1474,  Abbcb.  ,Allenthalben  in  der 
Eidgenossenschaft  soll  man  die  Tr-en,  Stirnenstössel 
und  andre  argwöhnige  Leute  austreiben.*  1475,  ebd.; 
ähnlich  1478,  ebd.  ,Bcfehl,  alle  fremde  Bettler,  aacfa 
die  Tr-en,  die  sich  mit  gefahrlicher  Bosheit  auf  die 
nnsrigcn  legen,  für  und  für  zu  weisen.*  1490,  B.  YgL 
Bengd-B.  2.  —  Tross-:  Schelte  für  einen  unge- 
schlachten, schlimmen  Knaben  Ni»w.  —  (Trftbel-) 
TrStter-:  Junge,  der  in  der  Weinlese  in  einem  Zuber 
die  Trauben  tritt  BaL.  D*  Tr-e*,  das  isdh  doch  er 
deuhenkers  VölcMi.  Wenn  si  abe^trampt  hei*  und 
g'sehart  in  der  Bockte*,  springe*  m  üfen  in  Wald 
holen-ech  Bengd  und  Bis  dort,  machen  e*  FArli  dervor 
und  rauche*  die  chösüige*  Nidtr.  iT  sorger  hei*-9i  jo 
nut;  denn  Trübdi  diönne*'Si  esser  grad  eso  vil  a^  m 
wei*.  Und  hei*-si  en  ortUge*  Meister,  bringt-er  am 
Ölfi  und  Drü  ne*  Wampe*  Brot,  viUidU  Chds 
au«*  ne*  Chrüegli  voU  W%*.  Das  iseh  e*  Freud 
e*  G' Schicht  I  Si  jüchzger,  mer  g'hdrt-se  vo^  witi 
WSemm.  —  Wiber-:  Laufbursche  im  Mägdehans  des 
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Bab,  beb,  bib,  bob,  bab 
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Klosters  Muri  Aa.  ,W.  soll  Teller  und  anders  Gschir 
yom  Hof  ins  Weiberbans  und  widerumb  binauf  tragen.* 
ÄAMuri  Gesindeordn.  ,Des  Weiberbuoben  Jahrlobn: 
Kleider  und  taglich  1  Brot.*  ebd.  —  Wichsi-  Wixir: 
öffentlicher  Schnhwichser  LStdt  —  Weid-:  HQter- 
bube  B.  Ober  das  Treiben  der  W-en  ygl.  Gottb., 
Schulm.  II  241  f.  ~  Weggli-:  Bäckerjungo,  der 
Semmelbrdtchen  (und  anderes  Kleinbrot  Bs)  austrägt, 
bzw.  feil  bietet  BsStdt;  Th;  ZStdt  (angeblich  1830/40 
aufgekommen,  1850/60  wieder  Terschwunden).  Es  Mül 
ha*  tne'n-en  W,,  ein  unverschämtes  Maul  haben  Z 
Stdtf.  —  Chilch-wih-  ChiWi-:  1.  aufgeputzter 
Bursche,  der  an  der  Kirchweih  mit  seinem  Mädchen 
zum  Tanze  geht  L.  Jüege*  toie-n-e*  Ch.  S.  auch  Gh.- 
Maien  (Sp.  10).  —  2.  Einer,  der  an  der  Kirch  weih  beim 
Kegelspiel  ein  Schaf  gewonnen  hat  L.  —  8.  Bursche, 
der  an  der  Kirch  weih  den  Tanz  der  jungen  Leute 
ordnet  L.  ,Zwei  bis  Tier  Ch-en  verdingten  den  Chilbi- 
tanz  auf  ihren  Bisiko.  Sie  trugen  rote,  seidene  Hals- 
tficher  und  Blumen,  Stricke  [Bosetten  aus  Seidenbän- 
dern] ringsum.*  L(M8cr.).  —  G'werli-:  Schiessgewehr 
tragender  Knabe;  s.  Püffertii-JB.  P*  Äa"  mengsmol  de* 
GSrste^tag  mitg'flret,  wo-n-i*^  no«*  en  G'tc.  g'H*  W». 
ScHwzD.  (TaBisch.).  —  ünderwlsi»gs-:  =  B'hdr-B. 
B;  Z  (selten).    Sjn.  Underwisi''ger, 

Zue-:  jugendlicher  Gehilfe  des  Sennen  auf  der 
Alp  Gatw.;  Nnw.  Sjn.  Guggseh.  „Der  geringste 
und  letzte  Knecht  auf  einer  Alpweide  ohne  eigene 
feste  Bestimmung,  jedem  andern  Knechte  zu  Diensten 
stehend  IJÜrs."  Vgl.  Hand-B.  —  Zur  Bildniifr  ygl. 
Zue-Senm, 

Zers-:  Sohimpfnaroe,  Schelte.  ,Wer  sellichs  redte, 
der  lüge  als  ein  z.*  1567,  Z  Urk.  —  Zottel-.  ,Armo 
Zöttelbuben.'  W  Lied  1844.  — *  Zweck-:  KRabe,  der 
in  der  Bleiche  die  Tficher  am  Pflocke  (ZwiekJ  zum 
Trocknen  befestigt  Ap. 

Ge-bueb,  -hüeb  n.:  verächtliche  Bezeichnung 
einer  Gesamtheit,  Schar  von  Knaben,  ledigen  Burschen 
GrA.,  Pr.    Das  ist  e*  riehts  Gehüeb. 

buebele"  BsStdt;  B;  Gr hPr.,  Valz.,  sonst  büe- 
hde*:  1.  ^ sich  jugendlich,  d.  i.  leichtsinnig,  flatterhaft 
betragen,  mutwillige  Streiche  spielen,  allg."  Sich  wie 
ein  Knabe  benehmen  oder  aussehen,  das  knabenhafte 
Wesen  noch  nicht  abgelegt  haben,  von  erwachsenen 
Mannspersonen  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  GA.;  Sch;  Th;  Z, 
auch  von  Mädchen  Ap.  Vgl.  Buebm-Schueh,  ,Buben 
müssen  eben  einmal  bubeln.*  Sch  Pilger  1884.  Er 
büebelet  wo«*.  Der  Chreste*  [Christian],  wo  gesterer 
Eöstig  ha*  lud,  büebelet  no^^  rdss  Ap.  's  Bebbeli  büe- 
bekt  öberlütf,  Betchen  spielt  ganz  den  Knaben,  ebd.; 
vgl.  noch  Über-lüt  (Bd  lU  1505).  Sehr  oft  unpers.:  es 
büd>elet  no*^  bi-n-^m,  er  beträgt  sich  noch  wie  ein 
Knabe  Bs;  Th;  Z.  Es  büebelet  uf  alli  Wlti  Gr.  Da 
büebelet  's  wo«*  gehörig.  Abi.  Büebdete*  f.,  knabenhaftes 
Benehmen,  bes.  von  altern  Mannspersonen  Ap.  —  2.  den 
,Buben*  nachhangen,  mannsüchtig  sein  B.  ,Los,  Böseli, 
wenn  du  mit  dem  Buebelen  anfangen  willst,  so  mag 
ich  dich  nicht  mehr;  geh,  wo  du  willst;  du  findest 
schon  einen  Platz,  wo  du  aus-chiltern  kannst  nach 
Herzenslust,  sagte  der  Vetter.*  vAlmir  1897. 

buebelig  B,  büebdig  Ap;  Bs;  Z,  g«-büebelig 
p-  Th;  ZZoll. :  1.  knabenhaft,  ,noch  jugendlich  flatter- 
haft" Ap;  Bs;  Th;  Z.  —  2.  (von  Mädchen)  den  .Bu- 
ben*, ledigen  Mannspersonen  nachlaufend  BE. 

Bcbweix.  Idiotikon  lY. 


buebe":  1.  intr.  a)  den  Dienst  eines  ^uebew  (im 
S.  V.  4  b)  versehen  GSev. ;  vgl.  chneehten,  —  b)  .s  bue- 
belen" ;  sich  wie  ein  Buä)  (bes.  i.  S.  v.  6)  benehmen, 
„unredlich,  schlecht  handeln  AaF.;**  Z.  Me*  bud>et  da 
nüd,  man  treibt  da  (bei  einer  ernsten  Sache)  keinen 
Spass  ZS.  Das  ist  (heisst)  'bliebet,  z.  B.  von  einem 
Wortbruch,  ebd.  In  ä.  Spr.  spec.  i.  S.  v.  Bueb  7 :  Un- 
zucht treiben.  ,Den  zenden  mit  huoren  und  buoben 
unzimlich  verbruchen.*  1526,  Egli,  Akt.  ,Diewil  die 
jung  magt  buobens  o£fenlich  verargwonet  ist,  soll  er 
[der  Pfarrer]  si  von  im  tuon.*  1528,  ebd.  ,Wo  man 
nicht  morde,  hure,  'buhe,  stehle  und  es  allzu  grob 
mache.*  JUlr.  1727.  ,Sie  suffen,  hurten  und  buhten.* 
ebd.  ,Da  eine  sorglose  Mutter  ihrem  ungeratenen 
Sohn  alles  nachgelassen,  ihne  lassen  keglen,  fressen, 
saufen,  spillen,  danzen,  s.  v.  huren,  buhen,  aus  der 
Killen  verschlagen.*  Herzbrkch.  Pred.  1759.  —  2.  tr. 
a)  Jmdn  als  Bueben,  schnöde  behandeln  AaZ.  1815; 
ZKn.,  0.  Er  wird  doch  nüd  meine*,  das  t«*  mt«*  lös  b. 
—  b)  Jmdn  einen  Bueben  schelten  THBisch.  Jme*  Soff 
hät-er  de*  Bot  ond  's  G'richt  g'sehelfnet  <md  b'buebet. 
Schwzd.  ,Ir  müessend  mich  frum  finden,  wiewol  etlich 
sind,  die  mich  im  rat  buchend.*  1523,  Strickl.  Er 
habe  den  Prädicanten  weder  ,gebuobet,  geschelmet 
oder  geketzeret*,  noch  Zürich  gescholten.  1535,  Absch. 
,Und  soll  sich  die  fraw  tugentlich  mit  irem  man  halten 
und  [ihn]  nit  schelmen  und  b.,  wie  bisher  geschehen 
ist*  1585,  Soh  Ratsprot.  ,Der  den  anderen  ketzeret, 
geschelmet  und  buchet  hat,  soll  2  pfund  [Busse]  uss- 
richten.*  Kessl.   S.  noch  üS'giessen  2  (Bd  II  469). 

ver-:  durch  unzüchtiges  Leben  verschwenden. 
,Ich  bab  verspilt,  verzert,  verbucht  mer  dann  min 
pfluog  erert.*  Freiburger  Daniel,  ,0b  Sach  wäre,  dass 
ein  Mann  das  Seinige  verspilte,  verbürgte,  verschlüege, 
verkneipte  oder  mit  Huerei  und  Ehebruch  verbuebte.* 
1692,  GRVDörfer. 

«Buebentum  n.:  Knabenalter  B;  L." 

Bueberf  B%id>erei  Ap;  Bs;  Th,  Büeiberei  Z  —  f.: 
1.  bubenhaftes  Handeln,  schändliches,  boshaftes  Trei- 
ben, Bubenstück  Th;  Z.  ,IJnd  was  der  buoberfe  mit 
roub,  mord  und  andrem  so  vil.*  1336/1446,  Z  Chr. 
,Mit  irer  sprach,  die  man  nempt  rot,  band  si  [die  Va- 
ganten] die  menschen  geblendet,  uf  das  man  nit  soll 
werden  gwar  ir  büebery,  die  si  duend  triben.'  Gceobiib. 
.Schelmenwerk,  büeberei  und  wuest*  BGualtb.  1546. 
,Alle  büebery  und  bosheit.*  ebd.  ,Minder  occasion 
zuo  miessiggang,  zuo  bieberj.*  ThPlatt.,  Briefe.  Die 
Nachtbuben  [von  AiReinach  1680]  verfolgten  den 
Schulmeister  mit  so  viel  ,üppigcn  Bübereien*,  dass  er 
seinen  Schuldienst  aufgab.  Ai  Gem.  S.  noch  Ghchsneri 
(Bd  II  604).  —  2.  ausgelassenes,  üppiges  Leben,  spec. 
Hurerei,  Unzucht.  ,Die  Kochwixte  durften  Niemanden 
beherbergen  ausser  die  herkommenden  üppigen  Wei- 
ber, doch  nur  eine  Nacht  und  so,  dass  sie  ihre  Bü- 
berei nicht  treiben  durften.*  1501,  BsStdt  (Ochs). 
,Und  an  dem  [Z urzacher-]  markt  han  ich  vil  wunder 
gesechen  und  grossi  bueberyg  und  ein  schantlich 
lasterlich  ding  mit  den  frowen,  der  unküschheit  und 
der  man  offelichen  dags  da  kein  schäm  [hatte]  und 
mit  fülleryg  mit  essen  und  drinken  [usw.].*  1527,  Hs 
Stockar.  ,Das  ein  Jüngling  ein  dochter,  die  im  zur 
buebery  kein  anreizung  gegeben,  verfüerischer  wyse 
hindergangen.*  1533,  Bs  Eq.  ,Wer  einem  eman  oder 
ewyb  etwar  zuefüeren,  zue  den  uneren  helfen  oder 
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underschlouf  geben  oder  in  ander  ytys  und  weg  zue 
solcher  baoberj  helfen  wnrd,  der  soll  nmb  5  pfund 
Pfenning  zue  buess  verfallen  syn/  1552,  TaWagenh. 
OfTn.  ,H&t  sich  diser  schandlich  pfaff  für  Saturnum 
ussgeben,  dass  er  under  disem  schyn  sin  grosse  b.  mit 
eerenwyberen  y ollbringen  möchte.*  LLav.  1569.  Pä- 
derastie Ap. 

bu  eher  ig:  (von  Mädchen)  „bubensüchtig",  hei- 
ratslustig, buhlerisch  „VÜ;"  S.  Mit  'em  BetUf  wo 
jung  und  b.  isch,  cha*^  *8  au^  en  Änderi^g  gi*.  Schild 
1876.  ,Der  Qberroütige,  b-e  Blick  [des  Mädchens].* 
JoACH.  1892. 

buebig:  1.  burschikos  im  Benehmen  (von  einem 
Mädchen)  BsStdt.  —  2.  =  bueberig.  ,Kaum  aus  dem 
£i,  sind  sie  [die  Mädchen]  b.*  Gotth.  ,Es  nehme  ihns 
nur  Wunder,  dass  der  liebe  Gott  nicht  gleich  die  Eva 
abgeschafft,  als  er  gesehen,  wie  sie  geraten,  und  eine 
andere  gemacht  Aber  nicht  aus  Mannefleisch,  da  sei 
es  kein  Wunder,  wenn  sie  b.  würden.*  ebd. 

Buebikon:  Dorf  in  Z,  Büebiikon,  Dorf  in  Aa. 
Dazu  mit  Anspielung  auf  Bueb  die  RA.  vo*  Buebike* 
»♦■,  z*  Büeblike*  diheim  sl»,  ein  Grobian  sein.  Sprww. 
1869  (Z).  Die  Herrf  vo*  B.,  die  Gymnasiasten  ZStdt 
(Dan.). 

Boböli  m.:  Einer,  der  kindisch  tut  InSteckb.  — 

Zur  Bildung  Tgl.  Narröli  (Sp.   785). 

Büebin  f.:  I.Dirne.  ,Ober  buoben  und  büebinen 
stat  kein  gericht.*  1297,  GRChur  Urk.  ,B.,  adultera.* 
Mal.  —  2.  D'  Büebeni,  die  Frau  eines  Bauern,  den 
man  's  Högerlia  Bueb  (s.  Bueb  3)  nannte  ZBauma. 

bücbisch.  An  der  Armenstiftung  durften  nur 
solche  Bürger  Anteil  nehmen,  die  nicht  durch  Spiel, 
Üppigkeit  oder  ,bübische  Zehrung*  [Ausschweifung] 
um  Hab  und  Gut  gekommen.  1483,  LStdt. 

büebschis:  auf  bübische  Weise.  ,Er  hat  das 
salz  gstolen   und  b.  heimgfüert*   Brandet.  1890,  68. 

Wohl  als  * bWeb(i)9ehen(n)en  zn  fassen,  d.  h.  als  adv.  6on. 
des  Gernndinms  von  *hüeb(i)»cheny  ,8ich  wie  ein  Bwb  be- 
nehmen.* Es  Iftge  eine  &hnliche  Abi.  von  einem  Adj.  auf 
-McA  vor  wie  in  nhd.  ,neidschen,  deutschen,  welschen.*  Zum 
Ausgang  vgl.  die  Anm.  zu  Fähen«  (Bd  I   728). 


bsbsehle":  Fangsteinspiel  der  Mädchen.  Neun 
Steinchen  werden  in  der  hohlen  Hand  geschüttelt,  in 
die  Höhe  geworfen  und  mit  der  umgekehrten  rechten 
Hand  aufzufangen  gesucht.  Die  auf  dem  Handrücken 
liegen  bleibenden  werden  durch  eine  schnellende  Be- 
wegung in  die  Hand  hinein  befördert.  Eines  davon 
wird  neuerdings  in  die  Höhe  geworfen;  die  Kunst 
besteht  nun  darin,  dieses  wieder  aufzufangen,  zuvor 
aber  ein  vorher  zu  Boden  geworfenes  Steinchen  rasch 
aufzuheben.  Das  Spiel  wird  fortgesetzt,  bis  alle  Stein- 
chen aufgehoben  sind  BSi.   Syn.  barriflen,  bärbstelen. 


Bach,  becb,  bich,  boch,  bocli. 

BÄch"  1  m.  —  PI.  Bach,  in  LE.  Be^ch:  1.  wie  nhd. 
Vgl.  Graben  I  (Bd  II  678).  An'n  B.  gö\  im  Auftrag 
der  Gemeinde  am  Dorfbache  arbeiten,  wie  baggern, 
die  Ufer  sichern  uä.  mTH.    Eine  gewisse  zarte  Scheu 


hält  davon  ab,  das  klare  Wasser  des  Baches  zu  ver- 
unreinigen; daher  der  Glaube:  We^*-me*  in  en  B, 
*•«•  seicht,  mues^-mer  i«  's  Bett  brümlc  ZO.  Vgl.  auch 
ScHw  LB.  S.  46.  Die  unter  Liecht  1  b  (Bd  III 1051/2) 
geschilderten  Gebräuche  heissen  auch  ,den  B.  putzen* 
oder  ,anzflnden.*  Füriö,  dir  Bach  brennt!  D'  Gäth* 
Unger  hend-e*  a'zündt;  d*  Ghefiker  tond^  wider  lösche* 
mit  Chrotten  und  Frösche*,  singen  die  Knaben  von  Th 
Isl.  am  Lieehtli-Sunntig.  Sonntagsbl.  der  Th  Ztg  1897, 
Nr  42.  Das  Anfwärtsfliessen  des  Baches  als  Bild  des 
Unmöglichen,  niemals  Geschehenden:  Wenn  händ  idU 
mint  Llden  en  End?  Wenn  aüi  BäeMi  de*  Berg  üf 
wend!  ZS.  Der  ,Hans  am  (im)  B.'  im  Kinderlied  im 
S.  V.  Hans  1  (Bd  II  1468  u.)  gew.  um  einen  Träger 
des  Namens  ,Han8*  zu  necken ;  eig.  aber  den  am  fisch- 
und  krebsreichen  B.  wohnenden  Burschen  bezeichnend 
(s.  unten  ,am,  im  B.*  als  Faroilienn.):  Hansel  (HansU 
ZW.,  Zoll.,  Hans  Joggdi  B;  Za)  am  Bach  (im  B,  B; 
Zq)  hat  lüter  guet  8ach  (s.  guet  J3  ^  Bd  II  537),  hat 
g* fischet  und  g'chrebset  und  amig  nünt  f^  Nacht  TbHw., 
het  Fisehdi  z*  Morgen  und  Ghribseli  z'  Nacht  B,  hat 
Fischli  g' fange*  und  Chrgbsli  hei**  'brächt  AiZein.,  häd 
welle*  go*  fische*,  häd  d'  Hose*  voü  g' schisse*  Cpfiffe*) 
ZW.,  Zoll.,  hat  fchribset  und  g* fischet  und  (T  Hose* 
Verschisse*  ZSth.,  häd  Chröpfli  (oder  der  Mueter  en 
Chrä**)  hei"*  'brächt  ZW.;  s.  noch  groppen  (Bd  II  789) 
und  Gründet  (ebd.  776).  B.\A. :  J«*  hätt  möge*  de*  B. 
(Brunnen)  üstrinke*,  ich  hatte  sehr  grossen  Durst 
rnTu.  P*  mag  g'wüss  nüd  m^  [essen],  und  wenn  's 
au^  grad  der  B.  ferggeti  [auch  wenn  es  gleichs.  der 
Bach  im  Oberfluss  herzuschwemmte],  sagt  man  ab- 
wehrend bei  Tische  GaPr.  's  GÜd  in'n  B.  use*  rOere*, 
g'heie*,  unnütz  ausgeben  Th;  ZLunn.;  YgLSew,  'siseh 
in'n  B,  g'heit,  ,ins  Wasser  gefallen*  BsStdt  Für  nen 
Ändere*  de*  Fuess  in'n  B.  Ae&e",  einstehen,  bes.  mit 
Geld  GRFläsch.  I^  ha*  g'meint,  es  sei  n&*  e*k€i* 
Stei*li  i*  da'  Bächli  g'faUe*,  noch  Nichts  habe  diesen 
Lebenslauf  getrübt  Th  (Dan.).  Wurst  in  B. ;  s.  Bachen. 
D'  Chatz,  de*  Hund  dur<^  de*  B.  sMeipfe*,  sMeike*, 
zieh*  (müesse*);  s.  Hund  (Bd  U  1425),  Chatz  (Bd  lU 
589).  (De*)  B.  ab,  fort,  verloren,  zunichte  geworden. 
allg.  ,Das  Vermögen  des  Hof  bauern  gehe  bald  bachab.' 
Anderegg  1891.  's  ist  de*  B.  ab  (g'gangi^J,  es  ist 
nichts  daraus  geworden  Bs;  B;  Tb;  Z.  Mit.  Dim 
geit  's  (de*J  B.  ah,  abwärts  B.  De*  B.  ah  sehwümme*, 
verloren  gehen,  prendre  le  chemin  de  la  riviere. 
Aberglaube:  's  erst  Eisli  [beim  Spielen]  g'gunne*,  aüi 
de*  B.  05  g'schwumnie*  Z.  (Dt*J  B.  ab  schidte* 
1)  durchbringen,  verschwenden.  Er  schickt,  was  er 
verdienet,  de*  B.  ab  ZWettschw.  —  2)  abweisen,  rer- 
werfen  (ein  Projekt,  eine  (vesetzesvorlage)  Bs;  B;  Schw ; 
Th;  Z;  vgl.  Geflügelte  Worte  1896,  41.  B.  ab  mit  der 
nüe*  Verfassi*g!  SchwE.  Anz.  1898.  Über  de*  B,  (ubere*) 
8i*,  in  Sicherheit  sein,  eine  Gefahr,  Krisis  überstanden 
haben  L;  Th;  Zg;  Z;  vgl.  Graben,  Birg,  FVeu- 
dt**  nid  z'  früe,  de  bist  n&>^  nid  Hber  de*  B,  's  het 
scho*  Mänger  g'ment,  er  sig  über  *e*  B.  Über^,  er  iseh 
de**  no^''  drin  i*e*  'pletscht  LH,  Der  B.  als  Grenze 
der  (engern)  Heimat  in  der  Verbindung  ,Snet  dem  B.' 
(vgl.  das  Comp.  Mar*^-bach):  ,Bitt,  Herr  Landtaman, 
zürnend  nüt,  sind  änert  dem  B.  auch  noch  Lftt;  man 
soll  verachten  keinen  •  Find,  dann  anderstwo  auch 
Kriegslüt  sind.*  Joh.Iüahl.  1674.  Als  ,die  finnert  dem 
B.*  bezeichnet  1763  der  Z  Ratsherr  Leu  die  katbo- 
lischen  Stände  oder  Frankreich.   In  scherzhafter  Ober«» 
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tragaog  braucht  man  B.  auch  für  Strom,  ja  für  Meer, 
insofern  man*  dieselben  zn  passieren  hat:  Wem-mer 
iber  der  B.?  d.  i.  den  Rhein  BsStdt.  D<r  (gross)  B., 
der  atlantische  Ocean  Bs;  B;  Tb;  Z;  Syn.  die  grössi 
Glunte*.  Er  ist  Ober  de*  (gross)  B,  Er  het  verzelli 
vo*  der  neue*  Welt  inen  am  grösser  B,  Bs.  Der  B. 
als  Sinnbild  gleichs.  reichlich  strömender  Fülle,  za- 
nächst  yon  Getränken,  in  der  Formel  wie  B,  Aa;  B; 
Gl;  Gr;  S;  Z.  Most,  Miieh  hat  's  g'gi*  wie  B.  aaOO. 
Die  Ghve  giH  Müch  wie  B,  S;  ZS.  Er  süft  de^  W%* 
wie  B,  Z.  Er  hed  ^  süfen  VsaH  wie  B.  GFient  1898 
(GRPr.).  Das  [irgend  ein  Getränk]  gät  abe*  wie  B.  Z. 
Er  häd  das  [z.  B.  Kirschwasser]  niid  wie  B.,  nicht  in 
grossem  Qaantam,  Vorrat,  ebd.  ,Der  34er  floss  wie  B/ 
B  Dorfztg;  vgl.  nhd.  ,in  Strömen.*  Dann  anch  von 
andern  Flüssigkeiten :  Wil  seh'  mid  dem  Sdiösszipfd 
die  Trenen  abbutzet,  die  wie  B.  chommend,  Scuwzd. 
(GKPr.).  Vgl. :  ,Weinen,  das  es  ein  B.  gibt,  *  häftig 
weinen,  lachrjmas  profnndore.*  Mal.;  s.  anch  Lach 
(Bd  III 1002).  *8  ist  grüsam  tüppig  g's%;  der  Sehweiss 
ist  g'lauft*  wie  B,  JSknn  1864.  Endlich  Abb.:  in 
Menge,  reichlich.  Gilt  ha*  wie  B,  ÄASuhrent.;  Gl. 
.Hente  gibts  Tiere  [Gemsen]  wie  B.,  dachte  ich.'  WSenn 
(Gl).  Jumpfere*  tote  B.  Gl.  I**  chumme"  Platz  über 
wie  B,  ebd.  ,Benz  spielt  den  Generösen,  zahlt  wie  B.' 
Alpbnbosbn  1868  (B).  —  2.  übeitr.  a)  PL,  ans  der 
Ferne  wie  Bäche  aussehende,  langgezogene,  hellfarbige 
Streifen  auf  der  dunkeln  Oberfläche  des  Sees,  wie  sie 
sich  bes.  vor  Gewitter  oder  Regen  bilden  Vw-,  Walen-, 
ZSee.  Dr  Se  häd  Bach,  's  gid  ander  Witter  ZS. 
Vgl.  ge-bächet,  —  b)  dim.,  (bei  schwülem  Wetter  sich 
bildender)  kleiner  Tümpel  flüssig  gewordener  Butter 
im  Buttertopf;  er  gilt  als  Vorbote  eines  Gewitters  Z. 
Es  häd  es  Bäehli  im  Anke*  f-Hafe^J,  's  Witter  haliH 
nümme*  lang  ZZoll.  —  c)  meist  dim.,  nur  in  der  Ver- 
bindung: en  B.,  es  Bäehfeßi  mache*,  pissen  (Kdspr.) 
AALeer.;  Bs;  B;  GRChur,  He.;  »S."  Syn.  Brunnen, 
Muest,  wettist  (e^J  B,  mache*?  Gr.    Vgl.  bächelen  L 

Das  W.  findet  sich  in  zahllosen  Eigennamen,  a)  zanächst 
als  einfaches  W.  als  Familienn.  z.  B.  in  BSa. ;  Th,  dann  (meist 
mit  Pr&p.)  in  Orts-  nnd  Flurnamen;  in  Bs;  0  je  einmal 
mit  Debnnng  Bach.  ,Am  B.*  Aa;  B;  6r;  L;  G;  Z  (,Joh. 
der  Schfibel  am  B.'  1872,  Gl,  wechselnd  mit  ,SchQblenbach.* 
1885,  ,Schablibach.M421).  ,Über  B.' GrPr.  ,EnentB.'B; 
Zg  (,ChQonr.  ennnt  baches.*  1284,  U;  ,Ennetbachs*,  Fami- 
lienn. UErstf.).  ,Im  B.*  B;  L  (auch  Familienn.;  ,Burkart 
im  B.'  1882,  LE.).  ,Han8  rem  B.'  1386,  Schw;  ,die  [FranJ 
vom  B.*  1389,  B.  ,Yor  im  B.*  B.  ,Hinder  dem  B.'  B;  GT. 
.Bim  B.*  B  (,Heinr.  bi  dem  bache.*  am  1300,  Z;  ,Jenni  bim 
B.'  1886,  Obw).  ,ZDm  B.*  B  (das  Bs  Geschlecht  ,zer  B.' 
schon  1193  bezeugt;  ,Jenni  zem  B.*  1394,  Aa;  ,Jenni  zo  B.* 
1388,  Schw;  ,zaom  B.*  Familienn.  um  1400,  ZHombr.;  ,Ar- 
nold  zum  B.'  1778,  Obw).  ,Bachii'  B;  G;  Z,  ,im  B&chli'  B. 
,BAch'  Gr;  L  (,ze  Be^h  bi  Sempach.'  1387);  Schw;  Z.  .Bä- 
chen* Bs.  ,Bachs'  Z  (gebildet  wie  ,Knen8,  Kerns*  u&.).  — 
b)  in  Zss.  a)  als  erster  Bestandteil  1)  von  Personennamen, 
den  Anwohner  eines  Baches  bezeichnend.  ,Bach-Hannesii* 
8.  Bd  II  1311.  ,Bach-Meier*  G  (,Gonr.  B.  zu  Uznacb.'  1361). 
, Bach-Mann*  (ßack^mt^  Z),  Familienn.  Aa;  B;  Gl;  L;  Seh; 
Schw;  Th;  Zg;  Z  (,der  B.  von  Zumingen.*  um  1320,  Z;  ,Alt- 
heini  B.  von  Wollerau.*  1484,  Schw;  ,Wilh.  B.  uss  Feldi.* 
1524,  Th);  damit  syn.  ,Bacher*  (,Konr.  B.*,  wechselnd  mit 
^Zombach.*  1333,  U;  ,Uelin  B.  zu  Mannenbach.*  1539,  Th) 
und  ,B&cher*  (,HansB.  aus  Schwyz.*  1386;  ,W.  R.'  1529,  S); 
▼gl.  Mann  J  df  (Sp.  240).  ,Bach-Schmid*  Z.  —  2)  von  Orts- 
;,und  Flurnamen,  eine  Ortlichkeit  bezeichnend,  au  der  vorbei 
oder  durch  die  ein  Bach  fliesst.  ,Bach-Ei*  B,  ,-Acher*  B, 
.£gg*  B,   ,-Alp*  BGr.,   ,-Gaden*  Z.   ,-Grabeu*  ß,   ,-Grat*  B, 


,-HaB*  B.  ,-Laui*  GQnart,  ,-MOlli*  B;  G;  Seh,  ,B&chen-M08* 
Z,  ,Bach-Matt*  B;  S,  ,B&chli-Matt*  B,  ,BiLchlis-Matt*  B,  ,Bach8- 
Bort*  B,  ,Bach-BrOgg*  B,  ,-Schiatt*  ZHott.  (jetzt  Hwchlig), 
,-Schwanden*  B,  ,-Stad*  (,Chuonr.  an  bachstado.*  1284,  U), 
,-StÄlden*  B,  ,-Steg*  Z,  ,-Tobel*  Th;  Z,  ,-Tal*  Bachtd  (s.  Tal), 
,-Woid*  B,  ,-Wald'  B,  ,-Wll.*  1277,  B  (jetzt  Bagg-),  ,-Wii8en* 
ZSth.,  ,-Wlri*  G;  Z,  ,Bachen-Zelg*  ZHOngg,  ,Bach-Zimmer' 
GKappel.  —  ß)  als  zweiter  Bestandteil;  vgl.  auch  die  Zss. 
mit  Graben  (Bd  II  679)  und  mit  Brunnen.  1)  der  1.  Teil  ist 
Name,  Bezeichnung  einer  Person,  der  Bach  w&re  nach  einem 
frühern  Anwohner  benannt:  ,Ebers-*  Th,  ,Ueli-*  ZO.,  ,Iren-.* 
1588,  GStdt  (jetzt  Zrfren-),  ,Ur8en-'  B;  61  (,Ursin-.*  1196), 
,Ursi-.*  um  1400,  LWillis.,  ,Es8en-.*  1360,  ZHirsl.  (.Nessi-.* 
1420,  jetzt  Ewig-),  ,Isen-^  ZDynh.,  Kn.,  ,Atteu-*  Z,  ,Otten-* 
Z,  ,öten-/  1368,  SchwStein.;  Z  (.Otin-.*  1238),  ,Uetelen-.* 
1346,  ZMeil..  ,Etzli-*  U,  ,Otzen-*  B,  ,Faglis-»  L,  ,Filz-'  (&. 
,Vilent8-')  Gl,  ,Virnen-.»  1460,  ZFlnnt.  (,Virno',  Familienn. 
Zf),  ,Fi8lis-*  (&.  ,Vt88iliu8-*)  Aa,  ,Fridli-*  Z,  ,Fritzen-*  B, 
,Gumpolz-.*  1364,  Uw,  ,Gonzen-*  G,  ,Grlfen-*  BO.,  ,Haber- 
siiten-*  ZSihltal,  ,Hirten-*  B,  ,Herzogen-* .  Th ;  ZOberstr., 
,Hit8chi8-*  Obw,  ,Jaggis-*  B  (,Jakob8-.*  1279),  ,J&s-*  (&.  ,Jans-*) 
B,  ,Jdsen-*  GT.,  ,ChdlIer-*  ZRQml.,  «Chesslers-*  Th,  ,Katha* 
rina-*  S,  .Littis-*  B  (,Littens-.*  1459),  ,Latens-*  G,  ,Lozen-* 
ZWl.,  ,Michel8-.*  1300,  61,  .Mfleds-*  Z  (,Mfleters-*  [d.  i.  ,Mno- 
theris-*].  1467,  .,MOedisbacher*,  Familienn.),  ,Mannen-*  Th, 
,Manes8en-.*  1424,  ZWied.,  ,Manzen-'  Aa;  ZFlnnt,  ,Horis-.* 
um  1420,  SchwTngg.  (,Mornnges-.*  um  1200),  ,Hartis-*  GRh., 
,Narren-*  BO.,  ,Nazlis-*  (^SG.,  ,B6aten-*  BBe.,  ,Baoben-.*  1577 
(jetzt  Buem-  B;  L),  ,BOggen-*  GGommisw.,  ,Baldi8-.*  1583, 
ZUnterstr.,  ,Bernhards-*  Ap:  ScbwKfl. ;  ZHorg.,  ,Buo8en-.* 
um  1210,  ZWied.,  ,Briten-.*  1837,  ZElgg,  ,Rtchen-*  B;  Schw, 
,RQedis-*  B,  ,Raogger-*  ZO.,  ,RQeg6-*  B,  ,Romi8-*  BSi.,  ,Rtt- 
melin-*  BsStdt,  .Rfimlig-*  L,  ,R&ters-*  Obw,  ,Ritzen-*  B,  ,Rne- 
zen-*  ZO.,  ,SaroieI-.'  um  1450,  SchwTugg.,  ,Schaffli-.*  1344, 
ZOberstr.  (,Schafai*,  Familienn.  Z  f),  ,Schwa-*  ZMeil.  (,Swä- 
ben-.*  1816),  «Stoffel-*  ZDiet,  ,Starken-*  G  bei  Burg  Starken- 
stein, ,Diebold8-*  B,  ,TOnis-*  B,  »Wiedlis-*  B  (.Wiechtlis-.* 
1348,  ,Wietlis-.*  1385),  ,Walters-.*  1364,  Z,  ,Wangens-.* 
1294,  ZKflsn.  (jetzt  Wampuch-),  ,Winzen-*  Zg,  ,Wnrms-*  G 
(,Wurmheres-.*  870,  ,Wormes-.*  1804).  —  2)  nach  dem  Na- 
men einer  örtlichkeit,  durch  die  oder  an  der  vorbei,  anch 
von  der  aus  ein  B.  fliesst.  ,Au-*  GSch&nnis;  Ap  (auch  ,Auer-*), 
,Ei-*  B;  S,  ,Obis-*  ZO.,  ,Egg-'  ZO.,  ,Alp-*  B;  Gl;  LE.;  U, 
,Eltisen-*  ZMaur,  .Oltschi-*  BO.,  ,Ammerten-*  BSi.,  ,Orflen-* 
ZO.,  ,Ergeteu-*  Ap,  ,Arni-*  Ndw,  ,Er8pel-*  ZFehrali,  ,Art-* 
Schw,  ,ltel-*  (Eibental-j  AaBOzb.;  ZLuf.,  ,Faletscben-*  6, 
,FSld-*  Th,  ,Filderich-*  BSi.  (vgl.  FMrieh  Bd  I  808),  ,Fur- 
ren-'  BO.,  ,Furnn-.*  1191,  L,  ,Forst-*  Ap,  ,Flueh-,  Flüeh-* 
B;  L,  ,Fiaeli-*  Ndw,  ,Fluech-*  ZKn.,  ,Gibel-*  B,  ,6ubel-» 
ZWald,  ,Gadmen-*  B,  ,Galgen-*  6rAv.,  ,Galtereu-*  F  (le  Got- 
terou),  ,6ummen-*  BO.,  ,Gentel-  [Geo-tal-]'  BHa.,  ,Graben-* 
Tb,  ,Grueb-'  G,  ,Grampen-*  üw,  ,Qrindel-*  Aa;  BO.,  ,Qrund-* 
B;  ZO.,  ,Hö-*  Obw  (vgl.  Höh-Oraben  Bd  II  679),  ,Hof-* 
SchwMuo.,  ,Hegi-*  Th;  Z,  ,Hell-*  B;  Gl;  Z,  ,Höli-*  ZObf., 
,Ha]di-*  Ndw,  ,H&Ideli-*  ZFlunt,  ,Nordho]z-*  Z,  ,Himmel-* 
SchwMuo.;  Z  0 Glatt,  ^Humligen-*  Uw,  ,Hangel-'  Z,  ,Har-* 
ZSeen,  ,Hor-*  B;  Th,  .Horberen-*  ZOtelf.,  ,Horgon-*  Th, 
,Horn-*  B;  L;  Z.  ,Httr(n)li-*  GT.,  ,Htttt-*  (Hüppaeh)  B,  ,Juoh-* 
ZKn„  ,Jaun-*  FJ.,  ,Chellen-.*  1315,  L;  Schw,  ,ChöIen-'  Schw; 
ZTurb.,  ,Cbimli-*  ZSchwerzenb.,  ,Chalchen-*  Ndw,  ,Ghalchcri-.* 
1196,  Uw,  ,Chilchen-*  G,  ,Chamm-*  ZUegn.,  ,Chammen-*  G 
Terzen,  ,Chammi-*  ZTurb.,  ,Kommlen-.*  1379,  L,  »Ch&rstelen-* 
r,  ,ChApf-*  ZHirsl.,  ,Ghlös-'  Z  (aus  der  CMüh  kommend), 
,Kia8en-*  BSi.,  ,Chripf-*  ZO.,  ,Chröz-*  ZOberstr.,  ,Chrazen-'  S, 
,L6-*  B,  ,L6-*  ZKn.,  ,BreitlO-*  ZAlbisr.,  ,LRui-'  BO.;  Obw 
(,Löuwi-,  Lawen-.*  XVI.,  UwE.),  ,Laneli-*  Gl,  ,Lauenen-*  BSa., 
,Loch-*  B;  Gl;  G;  ZO.,  ,Land-*  ZWyl,  ,Lören-*  L;  Z,  ,Lütsch-* 
G,  ,Letzi-*  0;  Z,  ,Mürren-*  BO.,  ,Mos-*  Ap;  B;  S;  Z  (,Ma8-.* 
1560,  ZDielst.),  ,Ge-mi8-*  ZPÄff.,  ,Md8en-*  SchwHöfe,  ,Mü8li-* 
('Ü-)  ZHerrl.,  .Müsli-*  GT.,  ,Matt-'  Ap;  61;  ZO.,  ,Matten.*  Ap; 
Z,  ,M&tteli-*  BO.,  ,MettIen-*  ZBerg,  ,Nord-*  Ap,  ,Nftssi-'  G, 
,B&chi-*  Gl,  ,Bftchleren-*  SchwMuo.,  ,Bachli8-*  BO.  (am  ,Bächli- 
eietscher'),    ,Boden-*  ZSihltal,    ,Bäagen-*   ZMeil.,    ,BoU-*  G, 
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.Büel-'  B;  G;  Z,  ,Bün-*  ZKu.,  ,Börg-'  B;  Z,  ,B8rgIi-*  GJ, 
,Barg-*  B,  3ütz-*  Zürd.,  ,Blatt-'  (BUipptch)  B;  LE.,  »Blatten-' 
Ndw;  Z,  ,Brüel-'  Ap;  Z,  ,Brand-'  Ap;  Z,  3rarttel-/  1385, 
ZLeimb.  (jetzt  RViUehli-),  W&d.  (uro  1490),  ,Kied-'  B;  Gr; 
G;  U;  ZBQl.,  ,RiedeD-'  ZNiederwen.,  ,Riedig-/  X.  Jh.,  Z  (jetzt 
Rie»-),  ,Riedli-'  ZPfoug.,  ,BietIi-'  GA.,  ,RickeD<'  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  L;  Schw;  S;  Th;  Uw;  Z,  »Rengg-'  LMalt.  (,ReiDg-/  um 
1850),  ,Rauti-'  G],  ,Reit-'  ZBab.,  ,R6iteD-'  ZFehralt.,  ,R<Ste1-' 
G,  ,Röti-*  Gl,  ,Rüt-*  Tb,  ,Rüti-*  B;  Schw;  Obw;  Th;  ZO., 
3nindrüti-*  ZKyb.,  ,8ö-*  B;  G;  S;  ÜSil.;  Th;  Z,  ,S6d-*  F, 
,Sack-'  ZO.,  ,Salgen-'  B,  ,Saam-'  ZWied.,  ,Sumpf-'  B,  ,SchO- 
bel-'  Schw  (ft.  ,Schfib]i-'):  ZEssl.  (,Schabela-.'  am  1200), 
»Buechschachen-*  Ap,  «Schächen-'  U,  ,SchUr-*  L;  Z,  ,Schlnh-' 
ZBaama,  ,Schlatt-*  B,  ,Schneit-'  Z-,  ,Schwaadel-'  Z,  ,Sch wan- 
den-* ZBirm.,  ,Schwendi-*  Ap;  Z,  ,SchwendIen-*  LE.,  ,Stafel-* 
Gl,  ,Staffel-*  Aa,  ,Staufen-*  B,  ,Stoirel-*  GT.,  »Steig-*  Ap;  Z, 
,Stlgel-*  BO.,  «Stocken-*  ZKn.,  .Stöcken-*  ZHirsl.,  ,Stalden-* 
BO.;  Schw;  ZO.,  .G'stalden-*  Ap,  ,Stett-*  ZDttb.,  Zoll.,  ,TabIat-* 
Ap,  ,Tobel-.'  allg.,  (,£ich-,  Eschen-,  Bach-)  Tobel-*  ZSihltal, 
.MfiUtobel-*  G,  ,Tall-*  Aa;  L;  G;  S,  ,Tailen-,  Teilen-*  Ap; 
B;  Gl;  LE.;  U,  ,Telli-*  ZSün.,  ,Taelen-*  L;  Z,  ,Tongel-*  BO., 
,Tungli-.*  um  1870,  Obw  (,Tüngli-.'  U67),  ,Tor-.*  1464,  L, 
,Tttrli-*  ZLeimb., Stall.,  ,Kleindörfier-.*  1543,  ZZoll.,  ,Tracht-* 
BBr.,  ,Trift-*  BO.,  ,Tsohingel-*  Gl,  ,Cbalberweld-*  ZKn., 
,Nachtweid-*  ZOberstr.,  ,RoB8weid-*  ZZoil.,  , Wögen-*  Seh, 
,Wlle-.*  1254,  Aa,  ,Wald-*  GT.,  ,Waldi-*  Gl,  ,Wannen-*  Ap; 
B,  ,Wengi-*  G,  ,Winkel-*  B;  L;  GTa.,  ,Werd-*  Th,  ,Wi8-*  Z, 
,Wi8en-*  Ap;  L;  Ndw,  ,Watt-*  Ap,  ,GVatt-*  BO.,  ,Zügnu88-* 
ZStall.,  ,Z81g-*  B;  ZO.,  ,Zapfeu-*  ZO.,  ,Z&zi-*  B  (bei  ,Z&ziwyl*). 

—  3)  Himmelsgegend  oder  Lage  und  Richtung  des  Laufes 
im  VerhUtnisB  zum  Standpunkt  des  namengebenden  Subjektes 
oder  zu  einem  benachbarten  Orte.  ,Ober-,  Under-'  Ap;  B; 
F;  G;  Zg;  Z,  ,Under-B&ch(en)*  Aa;  B;  L  (,an  Underbecbe.'  um 
1660,  LHorw);  W,  .Oster-Bach*  Ap,  ,Fdren-*  (,verren-.*  1396, 
ZKn.,  ,ferren-.*  1450,  SchwTugg.,  »Jörg  Verren-.*  1414,  Seh), 
.Vorder-,  Binder-*  B;  Th,  ,Mettel-*  SchwMuo.,  ,Metten-*  B, 
,Mitten-'  BSa.,  ,Mitti-*  Aa,  ,Nider-*  B  (schon  1889),  ,Sonder-* 
Ap,  ,Sund-'  BO.,  ,Slti-*  BO.,  .Twören-*  B,  ,Wyten-*  B  (,Ben. 
Wyttembach  Yon  Biel.*  1504);  L;  G,  ,Zwören-*  Seh,  ,Zwi- 
schen-*  B  (ygl.  Zwitpachen  AaBremg.),  ,Zwischen-Bäch*  B; 
Schw;  Z,  «Zwischen-BiUrhen*  B.  —  4)  Form,  Gestalt,  Aus- 
dehnung des  Bachlaufos  oder  -Bettes.  ,G&beI-*  B,  ,Grö8s(en)-* 
B;  SchwG.;  Z,  ,Holl-*  ZBirm.,  ,Holen-*  ZRegensd.,  ,Churzen-* 
LE.,  ,Gh]ein-,  Ghltn-*  B;  Z,  ,Chnie-*  B,  ,Chrumm(en)-'  Ap; 
B;  L;  Th;  Z,  ,Langen-*  Aa;  ZEglis.,  Hirsl.,  0.,  ,L&ng(en)-* 
B,  ,Latzel-*  Aa;  GBh.;  Schw  (,10zelun-.*  1310),  ,im  Mdren-.* 
um  1380,  LE.,  ,Breiten-*  B;  S,  ,Spreiten-*  Aa;  BO.;  G;  Scbw, 
,Tüf-*  SchwMuo.,  ,Tüfen-,  Tiefen-*  Ap;  B;  SchwG.;  Z,  ,Te- 
ger-*  Aa  (vgl.  Teger-Mot  Sp.  470).  Auf  den  tw.  Terborgenen 
Lauf  beziehen  sich:    ,der  yerloren  B.*   BSi.,    ,Blinden-*    B. 

—  5)  Bewegung  oder  Ruhe  des  Wassers.  ,Fül(en)-*  BHa., 
Si.;  F;  L  (,Jenni  Fulbach.*  1387);  S;  Z  (Syu.  Fül-Äch  Seh), 
,Fall-*  Ap  (Fol-);  B,  ,Fallen-*  B;  G;  Schw;  Ndw,  .Wasser- 
fallen-* LE.  (vgl.  auch  Bd  I  749),  ,Fell(en)-*  B ;  Ndw,  ,Fel]i-* 
ü,  ,Fl«der-*  B,  ,Sei-*  Ap,  .Schön-*  LE.,  ,Schie8B-*  B,  ,Schutz-* 
Ap,  ,Schnerzen-*  B;  1522,  Th  (.Schnerza-*),  ,Schrä(w)-*  Gr 
Pr. ;  GYilters  (mhd.  tehreiejen,  spritzen),  ,Scbreien-*  Gl  (Tgl. 
Sehreien-Oraben  Bd  II  679),  ,Scbreiten-*  BFrut.,  ,Staab-* 
BO. ;  LE.  (Tgl.  ,Rued.  der  Stoupbacher  Ton  Schwyz.*  1809, 
ürk.),  ,Stftubi-*  Ndw;  ü,  ,g*stübt  B.*  SchwMuo.,  ,Stillen-*  B, 
,Wägen-*  L  (,Jo8.  W.*  1443,  GR.),  ,Wall-*  Aa;  B;  Z,  ,Wallen-* 
(oder  =  ,Walchen-B.* ?)  B;  LE.;  Z,  ,Walli-*  W,  ,Wellen-*  B. 

—  6)  zeitliche  Verhältnisse,  Wasserstand.  ,Alt(en)-*  BSi.; 
GRh.,  T.;  Schw;  Z,  .Voll-*  B,  ,Füllen-*  B,  ,Mai(en)-*  B;  U 
(Tgl.  Mai-ßrunnen),  ,Sölt€n-*  B;  LE.;  SchNnk.;  ZEgl.  (vgl. 
Sdten-Oati  und  s.  Bluntschli,  Mem.  Tig.  S.  218),  .Schwloi-* 
LEschenb..  .St&ten-*  L,  .Dünnen-*  AaF.  (vgl.  .Uol.  Tanibach.' 
1399,  Schw.  .Welti  TOnbacher.*  1459,  GStdt),  ,Dürr(en)-* 
B;  LE.;  Schw;   1196,  üw  (.Turrin-*);  Zg;  Z,  ,Wa88er-*  B. 

—  7)  Wirkung  des  Laufes.  ,Übel-*  Gl  (,Uber  den  Oblen  b.* 
1471/1807,  GILB.),  ,Leiden-*  W,  ,Bösen-*  B,  der  ,St Bös- 
bach* S,  ,bÖ8  B&cbi*  GIL.,  ,Ribi-*  U,  ,Rufl-*  GWe.;  Schw; 
Zg,    .Risi-*  SchwG..   ,Rl>sch'-*  [aus  Riss-]  ZKüsn.,   .Schub-, 


Schüppach*  (Tom  Geschiebe?)  B  (fünfmal);  ZAndelf.,  .Wild-* 
B;  Z,  , Wilden-*  (auch  Wüleu-)  B,  .Wüesten.-*  BSi..  ,Wild- 
wüesten-*  Gl.  —  8)  Aussehen  des  Baches  im  Allgemeinen.  Be- 
schaffenheit des  Gew&ssers  in  Bez.  auf  Färbung.  Temperator. 
Geschmack.  Reinheit  usw.  .Finster-*  Z.  .Gump - B&chli.* 
1315,  L,  .Gonten-Bach'  B;  ZSihltal  (mit  Tielen  Tümpeln), 
.Gunten-*  Aa;  ZSchwerzenb.,  .Grüen-*  BO. ;  G,  .Heiter-*  Z. 
,Chüel-*  B,  .Chalt(en)-*  B;  L  (.Kalpach.*  1276);  G;  Schw;  S; 
Th;  Z.  .Lüter-*  Aa;  B;  GT.;  S;  Ndw.  .MSlch-*  B;  Obw 
rJ#?^;  Tgl.  die  Mileh-Äa),  .Milch-*  B  (Mü-);  U.  .Mues-*  B 
(Tgl.  .Martin  Mnospach.*  1468,  Bs),  .Nobel-*  Aa:  ZZolL 
(,N&ppel-.*  1438  u.  1516),  ,Nidel-*  Z,  ,Blauen-.*  XIV..  Schw 
Tugg.,  ,Röt(en)-*  Ap;  B;  LE.  (auch  .Röti-*);  G.  .Röten-*  B: 
Schw;  Z,  .Sfldel-*  LE..  .Süllen-*  [aus  Sülchen-]  B;  Z.  .Sfllli-* 
ZO..  .Sulg-*  BO.,  ,Sär-*  SchwLach.;  Zg,  ,SÄren-*  ZStall.. 
,Sör-*  B,  ,Sar(en)-*  Aa;  B;  Z,  ,Sfles8-*  AaBrugg,  .Schön-' 
ScbwE.,  ,Schönen-*  G,  .Schöni-*  L.  .Schwarz(en)-*  B;  L;  G; 
Obw:  Z,  .Schwerzen-*  Z,  ,Dunkel-*  Z,  ,Trueb-*  B,  .TrOeb-* 
SchwTugg.  (.by  dem  trtteben  b.*  XIV.);  Z.  .TrOeben-*  B;  G. 
.Warm-*  AaSchinzn..  ,Wls8(en)-*  Aa;  Ap;  B;  F;  LE.;  24;  Z. 

—  9)  Wirkung  aufs  Gehör.  ,F&rz-*  B,  ,Görb8-*  GV&ttis. 
,Gringlen-*  ZEgg,  .Klingen-*  SchwMuo.,  ,Ghringel-  ZO., 
.Fletsch-*  BO.,  ,Rolli-*  Ulsent.,  .Bumpel-'  AaF..  .Rüschen-* 
Seh  (,Ulr.  Russen-.*  1531,  Seh),  ,Rüsch-*  BSa„  .Tümel-.' 
1417,  ZElgg,  ,Diess-*B;  Gl,  ,Düs8-.*  1309,  UwE.,  «Dosen-.* 
1350,  SchwE.,  ,T&t8ch-'  UwE.,  ,TrOmmel-*  (auch  ,TrommeI-*), 
.TrOmmleten-*  BO.,  ,T8ch&tten-*  BE.  (hieher  wohl  auch  der 
,Tsch&ppach*  B,  ,Tscheppach*  S,  aus  ,Tsch&tt-B.*).  —  1 0)  Mi- 
neralien, Gestein,  Erdarten  uil.,  durch  welche  der  Bach  fliesst 
oder  die  er  führt  ,öl-*  B;  Tgl.  ütueJUit-BrutuuM,  ,Fel»-*  Z. 
,Fel8en-*  Gr,  ,Gold-*  Aa;  Apf;  B;  ZKüsn.  (GUpeek),  ,Gaad-* 
B;  U,  ,Rotgand-*  Gl,  ,Gries-*  B;  Seh,  ,H6rd-*  B,  .Chis-*  Z 
Wald,  .Krien-*  L.  .Kries-*  ZVolkenschw.,  .Leim-*  Aa;  Ap 
(Leuen-);  B  (Leu-);  Th;  Z  (.Lein-.*  um  1830),  .Leimi-*  Ndw. 
.Lotten-*  ZO.,  .Mueren-*  F.  .Sulz-*  Aa;  Ap;  Gl;  GT.;  üw;  Z. 
,Sand-*  Aa;  Ap;  Gl;  L;  üw;  Z,  ,Schlier-*  B;  L;  Schw;  Th, 
.Schlieren-*  Obw;  Z,  .Stein-*  B;  F;  L;  G;  SehwE.;  S;  Th;  U; 
Z.  .Steinen-*  B;  Z.  .Steini-*  B;  Gl;  L;  Ndw;  Zg.  ,Tuf-*  BGr. 

—  11)  Pflanzenwelt.    .1^-*  Aa;  B;  GT.;  Schw;  S;  Z,  .Eich-* 
ZB.  (.Peter  Eich-.*  1530,  SchwKüsn.),  .Eichen-*  Aa,  .EicheP 
Ap  (.Eiehi-.*  890).  .Eicbli-'  Th.  .Emd-.*   1502,  Z  (bei  Emd- 
wiesen),    .Erlen-,    Erli-*    Ap;   B;   L;   Zg;  Z,    ,Asch-*,    aach 
, Aspach*  d.  i.  ,Asp-*  ZMaur,  ,Esch(en)-,  Eschi-*,  auch  ,Xsch-, 
Ö8ch(en)-*  Aa;  B;  L;  G;  Schw;  S;  Zg,  hiezn  auch  ,MOsch-* 
(aus  .im  Ö.*)  S.  doch  f&llt  hier  z.  T.  auch  i^tcA  //  (Bd  I  569) 
in  Betracht.  ,F61d-*  Z  (.Velebach.*  873;  zu  mhd.  vdewe,  Weide)^ 
.Fären-*  ZElgg.  .For-*  (ä.  .Foren-*)  ZZoll.  (Farjüiek),  .Gersten-' 
BO..    .Gretzen-*  S.    ,Heu-*  B;  Z,    .Hagen-*  Bs  (Geschlechta- 
uame  BsStdt,  schon   1528),  ,Holder-*  Z,  ,Holz-*  B,    .Baoch- 
holz-*  Ndw.  .Hasel-*  L;  ZKn.,  ,Haslen-*  B:  Z,  ,Hesli-*  (i.  ,He- 
silin-*)  Z,  ,Kien-*  BO.,  ,Laub-*  B;  6  (Tgl.  ,Loppach.*  am  1450 
L),  ,Lieli-*  Uw,  ,Lielis-*  B,  ,Lind-*  (Limpeck)  B;  L;  S.  «Lin- 
den-* üw;  XIV.,  ZWipk..  .Linsi-*  (Li9u)  L  (Tgl.  .Jos.  Leisi- 
bach.*    L  Amtsbl.).    ,Lies-*   B  (zu  mhd.  lietehe,    Sumpfg^ras), 
.Latt-*  SchwE..  .Latten-*  G.  .Nessel-'  B  (ürk.),  jetzt  .Vc««i- 
bank,  ,Nes8leren-*  F,  ,Nus8-*  Aa,  3uoch-*  Aa;  Z,  «Baechea-* 
Ap.    .Baum-*  (Born-,  Bum-)  B;  Zg;    Z.    ,Bumbelcn-*  Z  Gbf., 
.Binz-*  Zörlik..  .Bir-*  B,  .Birli-*  Ap.  .Birm(en)s-*  ZElgg  (t^L 
Birmenadorf  aus    .Biriboumesdorf ).     .Böschen-*     GMogelsb.« 
.Blackerli-*    SchwMuo.,    ,Grindsblacken-.*    ebd..    ,BrAra-'    S, 
,Brum-*  Gl,  ,Roggen-*  (,Han8  R.*   1528,  S;  Tgl.  ,W6rnh.  tob 
Rochen-.*   1177,  Z  ürk.),    ,Ror-*  B;   F;  L;  ü;  Z,    .Roreo-\ 
Familienu.   1531,  Zg,  ,Sali-.*  um  1550,  LNend..  ,SalJeii-*   Z 
(Personenn.  ,JörgS.*  1647,  Z),  ,Sempach*  BSchangn.;  L.  ^Sen- 
bach*  AaF.  (mhd.  temde,  Binse).  .Schanieien-*  [Hopfen-]  Gr 
(Tsch.  36),    .Schorlen-*  B,    .Scherli-*  B;  Th.    .Scherlig-*   L, 
.Haselstüd-*  ZWetz..    .Tann-*   L  (Tampaeh);  Z.    .Tanneo-*  Z, 
.T&nuli-*  L.  .Wtden-*  B;  G;  Seh;  Z,  .Würzen-*  L  (Tgl.  das 
Würthrunnenböchli    ZKüsn.).    .Wasen-*    Z.    —    12)  Tierwelt. 
.Ägersten-*    Th   (.agelstnreo-.*   1417).    .Enten-*    Q;    SchwK., 
,Ur-*  BHa.  (s.  Bd  I  419),  .Otter-*  Bs;  B.  .Fuchs-*   ZF.,  W., 
,Vogel-*  BG.,    .Finken-*  G,   ,Förren-*  ZWthnr,    ,Fisch-'   Aa; 
6;  L;   G   (Tgl.  , Andres  Fischbacher.'  1531,  GT.);    Th;    Z. 
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«Gofnrers-'  B6.,  ,6anB-'  B,  »Gas-*  GQuint,  ,Geiss-'  Aa;  B, 
.Geissli-'  Th,  ,Gropp-'  B,  «Han-/  nm  1450,  SchwTugir-' 
,Hfiener-'  B;  Z,  pirschen-'  ZKo.»  »Hasen-'  BO.;  LE.;  G. 
.Chfie-'  G;  Z,  ,Ghats(eQ)-'  Bs;  B;  Z,  ,Chra-'  Z,  »ChrSbs-'  Z 
(öfter),  '^Chrotten-'  B;  SchwG.;  Z,  , Laich-'  B,  ,Ummer-/ 
.Laraer-/  1607,  U,  .Loutschen-'  ZOrlik.  (s.  Bd  III  1585), 
.Marder-'  B,  .Meison-.'  1868,  LE.,  ,BibereD-'  (alt  ,BiberRch') 
B;  L,  ,Bär-'  BO.;  L,  ,Baren-'  Ap;  BG.;  UwE.;  Z,  ,Eeh-'  B, 
,Rioder-'  B,  .Boss-'  B  (MoBch-);  SchwMa.  (Rot-),  om  1400, 
SchwTagg.  (auch  Rot-ach);  1467,  Uw;  ZHerrl.  (Rotchpech, 
ork.  ,ro8pach'),  z.  T.  bleibt  aach  (Hanf-,  TeucKel-)  Rom  zq 
erwAcren;  ,3oa-' GO.,  .Scbftfli-' ZUrd.,  ,Schär-B&cb1i' ZHorg., 
.Schwln-'  B  (Tgl.  Schvftn-Orwb  Bd  II  695),  ,Stieren-'  UwE., 
,Wolf-'  Aa;  Z.  —  13)  menschliche  Kultur  und  T&tigkeit 
,Er-'  G;  1467,  Z  (zu  eren  Bd  I  404),  ,Farb-'  G,  ,Furt-' 
(durch  den  eine  Furt  geht)  Aa;  Gl;  ZW.,  Zoll,  (schon  1330), 
,Gelten-'  BO.  (,Gelten-B&chli.'  1533,  ZHott),  , Gerben-'  Th, 
,Gerwer-*  SchStdt  (,der  Tanner-  oder  G.,  so  durch  unser 
Stadt  flttsst,  by  den  Alten  aber  Durach.*  ROeger),  ,Gerwi-' 
Ndw,  ,G&tzi-'  SchwLach.,  ,Chol-'  (im  ,Chollertobel')  Ndw, 
,Choller-'  ZG.,  ,Chalch-'  SchwE.,  .Ghennel-/  1880,  GR.;  1520, 
GT.,  ,Chä8-'  Th,  ,Ch&8eren-'  ZDfirnt,  »Chessi-'  Schw  HOfe, 
,ChesseI-'  GAltst.,  ,Lotter-'  Schw;  Z  (s.  Bd  III  1503),  ,Mäl-' 
Th,  ,Mülli-.'  allg.,  ,Miir-.'  1510,  Seh,  ,Bildli-'  GrD.  (wo 
frflher  ein  ,Bild'),  , Bettler-'  Ndw  (Lagerstelle  von  Vaganten), 
,Bleichen-',  jetzt  ^7eien-  B,  ,Bleiken-.'  1880,  L  (Yar.  ,BIeichi-'); 
G,  ,Brueder-'  Ap  (vgl.  Bauer-),  ,Brugg-'  Aa;  GTa.,  T. ;  ZHerrl. 
(Bruppeeh);  daher  Familienn.  «Bruppaoher',  früher  ,Brugg- 
bach(er)',  .BrOgg-'  (Brüppack)  B,  ,Brttggi-'  Obw,  ,BrOggel-, 
Brttgglen-'  B  (ß&che  mit  Brücken  im  Mittelalter  nicht  eben 
h&nlig),  ,Brunn(en)-'  Aa;  B;  Z,  , Neubrunnen-'  Z,  ,Nttn- 
brunnen-'  ZSün.  (entsprechend  dem  *£wedxpouvo(  zu  Athen), 
,Brunni-'  U,  ,Brflnn-'  B,  ,Brünni-'  Z  (B&che  als  Brunnen 
dienend  oder  Brunnen  speisend),  ,Röz-'  ZSttn.  (wo  Hanf  ge- 
rözt  wird),  ,Siechen-'  B;  Sf;  Zg  (an  dem  einst  , Feldsieche' 
wohnten),  ,Söcht-'  ZBfil.,  ,S«gen-,  Sag!-'  Ap;  B;  Ndw;  U;  Z, 
,Senn-'  ZHfitt.,  ,Schlifen-'  Z,  ,Suhltfl-'  GBh.,  ,Schmid-*  G. 
«Schmitten-'  Aa;  B;  Z,  ,Sch wellt-'  F,  ,Spael-'  B,  ,Stein- 
stSgen-'  ZSchlein.,  ,Stamp-,  Stampf-'  Aa;  B,  , Stampfen-'  Aa; 
Z  CStamffe-.'  946.  ,Stampfi-.'  1283;  Tgl.  O/enhüt  Bd  II  1705), 
,Stampfl-'  Aa,  ,Stempf-'  Ndw,  ,Stompfel-'  Aa,  , Tanner-'  Seh 
Stdt,  ,TrÄoki-'  B;  ZGrOn.,  ,Weier-'  B;  Z,  ,Weren-'  B;  Z 
GWerren-.'  1347),  ,Weri-.'  1315,  »Wüeren-,  Wüeri-'  Z  (B. 
mit  Uferd&mmen),  ,Wftsch-'  B.  ,Wösch-'  Th,  .Zuber-'  ZDorf, 
,Ziegel-' Aa.  —  14)  Beziehung  auf  Rechtsverh&ltnisse.  ,End-' 
AaVill.,  .Ort-'  BO..  ,Frl-*  B;  1300,  L;  G  (keinem  Grund- 
herrn gehörend),  ,Frlen-'  Ap;  G;  Schw,  .Frö"-'  Z  (dessen 
Fischertrag  einem  Grundherrn  angehörte),  .Herren-'  BO.. 
.Mar«*"-'  BO.  (scheidet  Adel b.  und  Frut);  LE.;  GRh.  (.Marah-.' 
881,  ,Marh-pach.'  886,  ,bis  an  den  b..  den  man  Markbach 
heisst,  zwQschet  Wartensee  und  Stad.'  Yad.);  SühwKflsn.; 
Z  zw.  ROschl.  und  Talw.  (vgl.  auch  Mutten-,  Mitti-B,  unter  8 
und  Mettel-Oraben  Bd  II  679),  .Pfaffen-'  B,  ,Scheid-'  B;  L 
(zw.  Greppen  und  SchwKflsn.);  Th;  ZSihltal,  ,Zil-'  B;  G. 
—  15)  (Aber-)G]aubo,  Sagenhaftes.  .Alarünen-'  Gr  (Tsch.  16), 
,Heiden-'  ZGrQn.,  .Heilen-' SchwKOsn.  (.Heileb&chli.'  1561); 
ZHorg.  (,Heili-.'  1843;  Tgl.  .Heilbrunn'),  ,Jnng-'  W;  Tgl. 
Jungbrunnen,  ,Chindli-'  SchwMno..  .Erdm&nnli-'  ZElgg,  ,Töten- 
BAchli'  (auf  dem  Kirchhof  Ton  St  Stephan)  B  oSi.  (Sage  dar- 
über bei  Jahn  1857,  647).  —  16)  keltisches  Sprachgnt. 
.Ar-'  BO.  (Quelle  der  Aare);  Zg;  ZKn.,  Meil..  .Arren-'  S, 
.111-'  S,  Jon-'  Th  (bei  Thuudorf),  ,Tür-'  B;  nm  1400.  Schw 
Tugg. ;  Zg.  —  Mehrfach  ist  B.  als  2.  Bestandteil  pleonastisch 
hinzugefQgt:  .A-'  L;  G;  Zg;  Z  (Öfter).  ,A1tachen-'  B.  ,Geret- 
ach-'  F,  ,Kempt(-Bach)'  Z.  ,Rön(-Bach)'  L.  In  andern  Fällen 
ist  B.  an  Stelle  Ton  Älterem  Äck  (Bd  I  63)  getreten,  so  in 
,Röti'  (d.  i. , Botach')  Ap;  L  neben  ,Rotbach';  Tgl.  auch  die 
Schreibungen  ,Yispach'  und  .Yispbach'  W.  Wenn  HBull. 
1572  .Ibach*  mehrfach  als  f.  braucht,  so  mag  der  Grund 
hiefUr  ebenfalls  in  .Ach'  (Iw-ach)  zu  suchen  sein;  denn  für 
das  sonst  auf  deutschem  Boden  gut  belegte  weibliche  Ge- 
schlecht fehlen  bei  uns  sichere  Belege;  Tgl.  noch  den  Fa- 
milienn.-,zer  Bach'  Bs.    Auf  affektierter  Nachahmung  beruht 


wohl:  .Ich  folge  dem  sanften  Strom  einer  klaren  Bache,  die 
ihr  Wasser  um  die  Wiesen  hcmmzingelt'  Discourse  1712. 

£-ßach:  Borfbach.  Jtem  si  hant  ein  langwatt 
in  dem  e.,  da  niOgent  si  Tischen,  wie  and  wenn  si 
wend.*  1898,  ZOberhansen  Oifn.  Vgl.  .Betreffende  den 
Eegraben,  so  man  die  Langwatt  nembt.'  1623,  ebd. 
(Lehenbricf).  —  Fontane**-:  Bach,  in  dem  reines 
Qnellwasser  fliesst  LE.  (St.^).  —  G  i  e  s  s  -  s.  Griessen  1 
(Bd  II  470).    Noch  als  Bachname  BO. 

Hnnger-:  Name  von  Bächen,  die  nar  za  gewissen 
Zeiten  (in  nassen  Jahrgängen)  fli essen,  was  dann  als 
Vorzeichen  einer  Teurnng  gilt  Z  Hansen,  Wangen, 
Zoll.    Syn.  Silten-Bach,  Hunger-Brunnen. 

S.  Mem.  Tig.  1742.  218  und  Tgl.  den  *Avaicauö|iSvoc 
bei  Dodona.  dessen  intermittierendes  Fliessen  zu  Orakeln 
diente. 

Lnge"-  BSumisw.,  Lugt-  BGr.,  Zimmer w.:  B.,  der 
«nicht  nnr  im  Winter  gar  nicht  fliesst,  sondern  aach 
im  Sommer  zuweilen  absteht  und  gleichsam  zu  lügen 
scheint,  da  er  doch  Wasser  yerspricht.*  JRWybs  1817. 
,Nicht  weit  yon  dem  nntem  Gletscher  war  noch  vor 
wenigen  Jahren  ein  zn  Zeiten  laufender  Brunn,  der 
Lügibacb  (d.  i.  Lügenbach)  genannt,  welcher  oft  plötz- 
lich mit  grosser  Gewalt  hervorsprang  und  sich  anch 
gleich  wieder  setzte.'  JJSoheuchz.  174U.  —  Vgl.  das 
Syn.  .Narenbach'  bei  Schöpf,  tir.  Id.  24. 

N  9  b  e  n  - :  Seitenbach ;  Tgl.  Trol-Bcuh,  ,Denen  Land- 
wasseren oder  Nebendbächen.*  B  Schwellcnordn.  1766. 

Bann-:  einem  Grundherrn  gehöriger,  den  Andern 
fflr  den  Fischfang  verbotener  Bach.  ,Im  Sennwald 
hat  es  etliche  Bach,  darinnen  Öfters  schöne  Forellen 
gefangen  werden.  Dieses  sind  Bannbäch  und  gehören 
in  das  Schloss.'  1741,  BTomann.  ,Das  banbechli.'  1460, 
LSemp.  —  B6ge'-:  nnr  bei  EegengOssen  fliessen- 
der  Bach.  ,Der  Zilibach  nebst  andern  Begenbächen.* 
Uw  Gem. 

Sär-  LW.;  Ndw;  ZO.  (neben  -ä-),  in  ScnwKflsn.;  Zo 
auch  Ar-,  sonst  Sär-B(uh  ÄASt.,  WohL;  Bs;  LW.;  S; 
Ndw;  ü;  ZO.,  S.,  -Bach  ScHwGers.,  Küsn.;  U,  -Bacher 
AiBb.,  F.,  Ke.;  VO,  in  ÄAWohl.  auch  Säre^-Bache^ 
—  n.  Ndw,  sonst  f.:  1.  Sumpf bach,  Bach  mit  Ge- 
schiebe. Vgl.  Sar-Graben  (Bd  II  682).  ,Walt.  ze  dem 
Sarbach.*  XIV.,  L  Propsteirod.  ,An  den  langen  acker 
zuo  dem  sarbach.*  1363,  Aa  Urk.  ,Im  Sarbach.'  1653, 
AAWett.  Klosterarch.  ,Vi  Mannwerch  Wisen  im  Saar- 
bächli.*  1696,  ZNiederwen.  —  2.  Schwarzpappel,  Pop. 
nigra.  aaOO.  Syn.  Alber  (Bd  1 186),  8ar-BoUen,  -Baum, 
Saren,  Bach-Soren,  SärUn,  Auch:  Pop.  pyr.  (ital.) 
Aa;  SG.;  zo.  ,Zum  Verkauf:  Nussbaumladen,  Birn- 
baumladen, Sarbachhiden.*  1863,  AAFri.  Zeituugsins. 
,Chuonradus  ze  den  sarbachon.*  1260,  ZKn.  Urk.  ,Da 
er  [der  Vogt]  ze  Tottikon  under  dem  s.  ze  gericht 
sass.*  1421,  Aa  Urk.  ,Tannen,  Sarbach,  Ahorn.*  1531; 
1707,  Jbsaj.;  SfCypressen,  Platanen  und  Buchsbäume.* 
1882.  ,[£ine  Stange]  aus  massholteren  oder  sarbachen 
gemacht.*  Vogels.  1557.  ,Populus  Candida,  ein  s.  ge- 
schlächt*  Fris.  ,Ein  bogen  und  behalt  mit  zweien 
dicken  türen  von  sarpachenem  holz.*  1588,  SchwE. 
Klosterarch.  ,Die  Papel,  Pele,  S.,  populus  alba.*  Bed. 
1662.  ,Stöck  und  S-en  us  dem  Furt  hinweg  zu  rumen.* 
1671,  AAWett.  Klosterarch.  ,Auf  Riedern  und  Mosern 
sollen  Wydstöcke  und  Sarbach  gesetzt  werden  fQr 
Brennholz.*  1717/1757,  Z  Ges.  ,Diese  Seite  wird  durch 
Pflanzung  der  Saarbachen  (Alberen)  befestiget*  Gr 
Sammler  1779.    ,Von  den  Wcidenholzarten,  bes.  der 
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S-en,  an  einigen  Orten  auch  Schwarzpapeln  oder  Al- 
bern genannt/  Z  Forstordn.  1807.  —  3.  Familienn. 
,£nzo  S.*  1389,  BStdt. 

Zu  2.  Mhd.  mjirhaeh(houm).  Als  analoge  Fälle,  wo  der 
Standort   zam    Namen    der    Pflauzo    wurde,    vgl.    Riet-Acher 

(Bd  I  67),  Stein- Acker  (ebd.  68),  Bachtelen,  sowie  auch  Binx 
und  Biet. 

Schleif- Bach:  Bach,  wie  er  sich  bei  Regenwetter 
in  «Schleifen*  [Glitächbahnen  für  Holz]  bildet  BO.  — 
Tommeli-:  enphem.  für  Donner.  Pole  T.i  ApBflhl. 
Syn.  Tommdi.  —  Damm-:  fingierter  Ortsn.  Er  ist 
nid  vo*  D.,  kein  Dummkopf.  Sprww.  1869.  —  Dur- 
nagel-:  Bach  im  Durnachtal  Gl.  ,Der  Dnrnagelbach, 
ein  ungestümmes  Wasser,  dessen  unrichtiger  Lauf 
denen  Anwohneren  yü  zu  schaffen  gibt,  dass  sie  bald 
hier  bald  dort  die  von  disem  Waldwasser  umgekehrte 
Bruken  oder  Stege  widerum  müssen  aufrichten.  Di- 
sem unbeständigen,  nicht  innert  seinem  Runs  bleiben- 
den Bach  vergleichen  die  Einwohnere  diejenigen  Men- 
schen, welche  in  ihren  Vorrichtungen  unstät,  von 
einem  Ast  auf  den  anderen  springen,  bald  das,  bald 
diss  vornemmen;  von  disen  pflegen  sie  im  SprOchwort 
zu  sagen :  sie  seien  wankelbar  wie  der  D.'  JJSchbüchz. 
1708. —  ,Diess-:  torrens.'  Mal.  Noch  als  Bachname 
in  B;  Gl.  Auch  FamiUenn.  BStdt  —  Trdl-:  „Bach, 
der  Steine  udgl.  mit  sich  wälzt  B.*"  ,Tröl-  und  Neben- 
bäche.* B  Bist.  Kai.  1765.  —  Wasch-.  ,Unddacktend 
zue  alle  brunnen  und  wäschbäch  mitten  im  land.* 
1531/89,  II.  Cbron. 

Lüter-bacher  Bs;  B;  Z,  -häcMer  Z:  scherzh.  für 
Brunnenwasser  (im  Gegs.  zum  Wein).  ,Dem  Wein  ein 
wenig  L.  zufliessen  lassen,  um  ihm  die  überflüssige 
Hitze  zu  nehmen.*  Breitinst. 

Bachle"  f.:  bachreiche  Gegend,  als  Lokalname 
ZMaur.  —  Zur  Bildung  vgl.  Gründkn  (Bd  II  779),  Bifrylen, 
Bettlen. 

Bäch  f.:  örtlichkeit,  wo  mehrere  Bäche  fliessen, 
Name  der  Allmend  bei  Schwyz. 

bächele"  I:  1.  stark  rinnen,  von  Platzregen, 
Quellen,  Blut  aus  einer  Wunde  LHa.;NDW;  ZO.  Bi* 
zum  Brunntli,  und  bis  's  Chessdi  voll  'bächdet  g'sl* 
ist,  han-i'^  g'stünet.  JBoos.  Vgl.  frz.  ruissder.  — 
2.  Bächlein  bilden  (als  Einderspiel)  B;  GBh.  (bädile*J; 
Ndw.  —  3.  pissen  (Kdspr.)  LG.;  „S;"  UUrs.  Syn. 
brünnelen, 

g*bächet:  von  Bächen  (i.  S.  v.  Bach  2  a)  durch- 
zogen Vw-,  Walen-,  ZSeb.  Der  Se  ist  'bäehet(er),  's 
Wetter  änderet  bald  GbObst.;  ScHwMorsch.;  ZZoll. 

Bächi:  =  Bach.  Häufiger  Flur-  und  Ortsn.  B  (s. 
auch  Jahn  1857,  91);  Gl  (,der  bechiruns,  die  bechi- 
wand.*  1560);  G;  ScHw  Höfe  (,für  B.  bi  dem  sew.' 
FrOnd;  ,zu  B.*  1527,  jetzt  Bäch),  Morsch.  (,Beche  ob 
Morsach.*  1312;  ,Andre8  Z'bächi  uf  morsach.'  1505; 
,Jarzyt  der  Bächeren  genannt  Z'bächy.*  Jahrzeitb.), 
Stein,  (f.);  Th;  ZBauma  (i*  der  B.J,  Feuertal.,  Trutt. 
(BJtben  im  B.J.  Auch  Familienn.  Z;  vgl.  .dicta  de 
Beche.*  1293,  ZFlunt.  ,Hans  Bächi  von  Kimenhof.* 
1527,  Egli,  Akt. 

bäch  ig  I:  triefend  nass  Gl;  GSa.  Syn.  bach-nass. 
2«*  bi*  b,  worde*  [vom  Regen].    B.  Hose*. 

Bächle**  f.:  häufiger  Flur-  und  Ortsn.,  =  £ac^en 
Ap;  B;  G;  Z.  ,Ein  acker  an  bechlon.*  um  1320,  Z 
Schwam.   ,Inner-  und  Ausser-Bächlen  (urk.  Bechlinen 


1397,  Bechlen  1577,  ersteres  ehedem  auch  innert  dem 
Goldbach).*  Jahn  1857. 

Vgl.  Bäekel'Büti,  von  einem  Bache  begrenzte  Waldwiese 
ZTurb.  (dagegen  BäeheU-Büti  ZGrlln.«  mit  genet.  Porsoneno. 
ala  ei-stem  Teil).  Bächd-Acker  ZEgg.  Wetz,  (.bechel-acker.* 
1488).  Über  Bäckd  :  Backten  vgl.  die  Anm.  zu  Grendd 
(Bd  II  759). 

Gold-  f.:  längliche  Birnensorte,  die  nach  langem 
Liegen  zitronengelbe  Farbe  annimmt  Ap  ;  nach  Steinm. 
1804  auch  in  GRh.,  W.  (,-bäcklen*).  GoldBäMer  m.. 
Name  des   Baumes   Ap.  —  Zar  Bildong  vgl.  Hänggdtn 

(Bd  II   1453),  Längten  (Bd  III  1887). 

Bächler  m.:  1.  Ort,  wo  ein  Bach  durch-  oder 
vorbeifliesst.  Flurn.  in  ZKilcfab.  (urk.  ,bechler*),  Lunn., 
Sth.  ,Ein  acker,  den  man  nemmet  bechler.*  um  1320, 
ZHöngg.  —  2.  Apfelsorte  Th  ;  s.  Bd  I  373.  —  3.  Fa- 
milienn. ,Mansns  dicti  bechler.*  1*293,  ZMeil.  ,La. 
bechler.*  ebd.  ,Jenni  becheler.*  1389,  LBotenbarg. 
«Hans  Bechler  gnempt  Guotwin.*  1448,  GRappersw.  — 
Hiefaer  auch  die  Weiterbildung:  BäekUnn  f.  Aa  Handaeh; 
BWohl. 

Fisch-  8.  Bd  I  1106.  —  Zu  dem  nicht  seltenen  Bach- 
namen ,FiBchbach.' 

Hüs-.  Nur  in  der  BA.:  SträssenläeMer,  H,  Z  Kai. 
1874,  von  Einem,  der  vor  der  Öffentlichkeit  freand- 
lich,  zu  Hause  das  Gegenteil  ist  und  Tränen  yer- 
ursacht.  Vgl.  Gassen-Engd  (Bd  1 338),  LäMer  (Bd  III 
1004),  in  Bs  Strössenenget  —  Hüsdeifd.  —  Snr-: 
Name  eines  ziemlich  grossen,  grünlichen  und  saaer- 
lich  schmeckenden  Apfels  ZTurb. 

Tftfe°-:  Name  einer  durch  ihre  Grösse  sich  aas- 
zeichnenden Kirschensorte  ZZolLf  —  ,Tiefenbaeh'»  Ortsn. 
ZKn.»  0. 

„Bächlete"  f.:  Wiese,  durch  welche  ein  Bach 
sich  schlängelt  LG."    ,In  der  B.*,  Ortsn.  LRoggliswjL 

Bach'  II,  in  BE.  Bäch':  1.  n.,  so  viel  Mehl,  als 
auf  ein  Mal  verbacken  wird,  auch  das  daraus  ge- 
backene  Brot,  10—12  Laibe  BE.;  ZZolI.  Über  de* 
Wümmet  hä^'-mer  en  B.  Bröd  'brückt  ZZoll.  Um  in 
hyperbolischer  Weise  den  grossen  Reichtum  eines 
Bauern  anschaulich  zu  machen,  sagte  man,  er  brauch« 
am  Mai-  oder  Martinstag  einen  B.  Brot  für  die  Be- 
wirtung seiner  Zinsleute.  VgL  Müüi  2  (Sp.  188).  — 
2.  f.,  die  Arbeit  des  Backens  GRPeist  —  Mhd.  bae,  -cAm 
m.  in  Bed.  1.    Zur  Bildung  vgl.  Ckoek  II  (Bd  III   123). 

Ofe*»-  m.:  =  dem  Vor.  1  AiEhr,,  Leugg.;  ZGlattf., 
0.,  W.  JEn  0.  »•  d'  Mimi  träge*  Z Dielst.  Dr  MüUer^ 
dinicht  hät'is  allimäl  d'  Ofe*bäch  'brächt  ZGlaUf.  .Der 
Herr  Pfarrer  drückte  mir  [dem  Müllerburschen]  einen 
Bock  als  Trinkgeld  in  die  Hand,  weil  ich  ihm  den 
letzten  0.  so  gut  gemahlen  habe.*  Stutz.  «Weiher 
piister  das  übersehen  tete,  der  git  von  jedem  o-e 
5  Schill.*  1345,  Z  Ratserk.  ,Wer  aber  jemands  ein  o. 
zu  schniden,  damit  er  der  ern  erwarten  möcht,  gar 
notwendig,  der  sol  umb  erlonptnus  zum  vogt  gan.* 
1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  —  Miss-:  Backen,  bei  dem 
schlechtes  Gebäck  herauskommt  ,Wann  ein  begk,  der 
sy  wysser  oder  schwarzer  pfister,  ein  m.  tuet,  so  sol- 
lend die  anderen  meister  all  sölchs  anzeigen.*  1535, 
ScH  Zunftbrief. 

bach«e»  —  3.  Ind.  Präs.  bachet  Tb;  Z  —  Ptc.  Perf. 
packet  Btw.;  L;  S;  Ndw  (neben  -«•);  W  (gibcuskot 
neben  yi6ac/»tfV;  ZO.tw.,  sonst i^adie*:  1.  backen,  a)  im 
oig.  S.    a)  vom  Brote  (im  Ofen).    Das  wenigstens  im 
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FlachlaDde  früher  allgemeine,  je  nngefahr  alle  8—14 
Tage  wiederkehrende  Backen  des  Brotes  ffir  den  Hans- 
bedart  seit  Beschrfinknng  des  Ackerbaus  durch  den 
Wiesenbau  z.  T.  nur  noch  im  Winter  geübt,  spielte 
von  jeher  eine  bedeutende  Bolle  im  häuslichen  Leben 
und  war,  weil  durchweg  verbunden  mit  dem  Be- 
reiten der  beliebten  Kuchen  (s.  Bd  III  131),  bes.  für 
die  Kinder  jedesmal  ein  frohes  Ereigniss.  Hut  tüe*- 
mer  b,,  t«*  chummin  en  öpfehceggtn  aber!  oder  mer 
machend  BöUe^-,  ZwHschge^wäje^  usw.,  rufen  etwa 
Kinder  auf  der  Gasse  einander  zu  Z.  Mindestens 
einmal  im  Jahr,  am  Silvester,  will  auch  der  Arme  b,; 
vgl.  darüber  Stutz,  £.  u.  h.  B.  IV  11/16.  8%  händ,  toi 
das  aüig  no*^  de*"  Brüeh  ^«i"  ist,  s&ber  'backet,  JBoos 
1892.  Das  B.  am  Sonntag  gilt  auch  jetzt  noch  als 
Entweihung  dieses  Tages.  ,2  Pfd  10  ß  [Busse]  wegen 
Backens  am  Sonntag.'  1558,  ZObf.;  ähnlich  1675,  ebd. 
,.\m  Sabbath  den  Gottesdienst  underlassen,  Charten 
spielen,  Tanzen,  B.,  den  Judenspiess  brauchen,  sind 
Sünden  wider  das  4.  Gebott.'  RGwbbb  1646.  ,Das 
Mandat  wegen  des  Mehlführens,  wie  auch  des  Haus- 
brot- und  Multenbachens  an  Sonntagen,  des  Beckens 
und  Weissbrotbackcns  halber  verbleibt  in  seinem 
völligen  Vigor.«  B  Mand.  1728  (für  TnArb.).  Auf- 
fallend ist  die  Bestimmung:  ,Es  sol  nieman  an  dem 
mäntag  bachen,  es  wäre  denne  so  vorre  dass  die  ge- 
bieter  gebuttint.'  um  1880,  TuDiessenh.  Stadtr.  Das 
B.  geht  gewöhnlich  auch  grossen  ,W6rchen*  wie  dem 
Heuet,  der  Ernte,  der  Weinlese  voraus,  auch  der  Hoch- 
zeit Ein  Erdmännchen  jubelt:  ,Heute  wasche  ich, 
morgen  backe  ich  und  übermorgen  führ  ich  die  Braut 
heim!'  Lüt.,  Sag.  476.  Über  das  Backgeschäft  übh. 
vgl.  Volksbibliothek  VUI  38  (Bern  1843).  Die  ein- 
zelnen Verrichtungen  beim  Backen  sind  der  Beihe 
nach  heblen,  anteigen^  chnüen,  üsbröten,  inschiessen, 
endlich  wen-nin;  s.  noch  FStaub,  das  Brot  22  ff.  Das 
B.  gilt  als  Kraft^  und  Geduldprobe :  Wer  guet  hacket, 
QLU^^  guet  backet  L  (Ineich.).  Es  fallt  gew.  den  Frauen 
zur  Last.  Wenn  ä^  TTlfcer  wösche*  oder  b,,  so  müesse^ 
sich  d'  Manne^  zum  Hüs  üs  mache^  Aa.  ,Die  Weiber 
sind  gemeiniglich  selzen  und  böse,  wann  sie  waschen 
und  backen.*  Jährl.  Hadsrat  1779.  Der  beim  Backen 
zu  Tage  tretende  Segen  und  Vorrat  regt  zur  Frei- 
gebigkeit an.  Kinder,  Nachbarn,  Bettler  usw.  em- 
pfangen ihren  Anteil,  bes.  von  den  Kuchen  Z.  Wenn 
««*  b.,  muest  es  Weggdi  ha;  sagt  das  Kind  zu  dem  auf 
der  Hand  gehaltenen  Marienkäferchen  Aa.  ,An  vielen 
Orten  wird,  so  oft  gebacken  wird,  ein  Brödlein  für 
die  Armen  extra  bereitet.  Zudem  wird  auf  erinnerungs- 
reiche Tage  wie  Namenstag  des  Hausvaters  oder  der 
Hausmutter,  am  Jahrestag  der  ehelichen  Einsegnung, 
vor  oder  nach  der  Kindbette,  wenn  Jemand  im  Hause 
krank  oder  gestorben  oder  wieder  gesund  geworden, 
an  Jahrzeittagen  der  Voreltern,  in  der  Heu-  und  Korn- 
ernte, bei  Sichel-  und  Flegellösi,  an  den  Quatember- 
tagen,  an  der  alten  Fassnacht,  in  der  Fasten  usw.  für 
die  Armen  gebacken  oder  etwas  Besonderes  für  sie 
gegeben'  L  (Ineichen).  Vgl.  auch  Mutsöh  (Sp.  599). 
Allgemeinern  S.  haben  die  BAA.:  Verlass-di'*  nW" 
und  baeh  nüd!  lueg  denn,  ob  (oder  wie  lang  dass)  cf 
Bröd  heigist!  Mahnung  zur  Vorsorge  Z.  Er  het  die 
best  PricMi^g,  mtr  hei*  MH  zum  B.,  die  Hauptsache 
fehlt  ihm  ScnSt  Wohl  urspr.  auf  die  Zeit  vor  dem 
Herumgehen  des  St  Niklans  bezieht  sich  die  mytho- 
logische BA.:  dir  SamiMaus  tuet  b,,  wenn  der  Abend- 


himmel hellrot  gefärbt  ist  Aa;  S.  S.  noch  Ofen  (Bd  I 
110),  chochen  (Bd  UI  126),  chniten  (ebd.  765),  malen 
(Sp.  168).  Dem  Backen  im  eigenen  Hause  steht  für 
gewisse  Gegenden  die  Einrichtung  gegenüber,  das 
Brot  der  Kehrordnung  nach  in  einem  gemeinsamen 
Backofen  (s.  Ofen-,  Bach-Hüs  Bd  U  1705.  1719)  zu 
backen,  so  in  BU.  für  ärmere  Leute.  Daher  die  BA. : 
*8  gät  um  wie  's  B.,  von  etwas,  das  die  Bunde  macht, 
regelmässig  wiederkehrt  ScaSt.;  ZO.,  Wl.  S.  tl5er- 
hupfen  (Bd  II 1493).  Noch  verbreiteter  ist  das  Backen- 
lassen beim  Bäcker;  s.  darüber  Hüs-Fürer  (Bd  I  950), 
Chauf(Bd  III  164),  Beck;  HBull.  1572  II  242.  ,Wann 
ein  burgcr  in  synem  hus  nit  bachen  oder  dem  voggetzer 
nit  inschütten  wellte,  dass  er  es  wol  umb  einen  zim- 
lichen  Ion  in  des  pfisters  hus  ze  bachen  geben,  der 
pfister  es  im  auch  b.  mag,  un verhindert  siner  mei- 
steren der  pfisteren.*  1530,  Z  Weggenzunft.  Intr.: 
das  Brot  bacüiet  guet,  se  cuit  bien  B.  —  ß)  von  an- 
dern Gebacken,  Kuchen  (s.  Chuechen  2  a  Bd  HI 
131  ff.)  u.  ä.,  meist  in  der  Pfanne.  ,Ich  kenne  Einen 
der  dich  liebt  wie  ein  Narr  und  der  sich  für  dich  im 
Anken  bachen  und  mit  Gabeln  fressen  Hesse.'  MLie- 
NERT.  M\*  Mueter  ist  e*  ChUecMifrau,  und  wenn  si 
bacht,  so  giH-s'-mer  aw**  B;  Th;  Z  (Kinderreim).  Was 
wei'-mer  mache^?  Chatze^  b.,  Hüener  h'öte^,  Scherz- 
frage und  -Antwort,  wenn  Kinder  zusammen  kommen 
Bs;  B.  Auch  als  Abfertigung:  Was  wost  go*  mache*? 
Chatze"  b.  ,Basteten,  fladcn,  wie  man  sy  bacht.'  Buef 
1540.  ,Seind  die  Fisch  gesotten  besser,  'bachen  oder 
'broten?*  JCWejssbnb.  1681.  ,Gebacknes  Brod.  Weiss- 
brodschnitten  usw.  backe  schön  gelb  im  Anken.*  B 
Kochbüchl.  1756.  S.  noch  Ei  (Bd  I  13).  Etwas  ,an 
die  Pfanne  b.  lassen*  1)  im  eig.  S.  W.  —  2)  übertr. 
mit  Neg.,  eine  Sache,  einen  Handel  zur  Buhe  kommen, 
einschlafen  lassen,  auf  die  lange  Bank  schieben  BE. ; 
GT.  ,Michel  Hess  den  Handel  nicht  an  die  Pfanne 
backen;  er  hatte  keine  Buhe.*  Gotth.  ,Nicht8  an  die 
Pfanne  backen  zu  lassen'  riet  JGotth.  einem  jungem 
Kollegen,  der  sich  über  seine  Amtslast  beklagte.  Sonn- 
tagsbl.  des  Bund  1896,  172.  Gilt,  d'  Ann  seit-der  chlär, 
wo  Barth  de*  Most  holt,  löt  Nüt  a«  d'  Pf,  b.  EFEüten. 
.Unser  boten  habend  im  [dem  Abt]  vast  wenig  an  die 
pfannen  b.  lassen',  ihm  das  Unrecht  schonungslos  auf- 
gedeckt. VAn.  ,Die  [belagerten]  Züricher  griffend 
[1352]  stets  mit  scharroützen  uf  die  fyend  und  liessend 
dem  frechen  adel  nüt  an  die  pf.  b.,  stuendend  im 
dapfer  zum  zil.'  HBull,  Tig.  —  f)  von  Töpferwaren, 
Backsteinen.  Von  einem  schlecht  gebauten  Hanse 
heisst  es,  es  bestehe  nur  us  'bachenem  Drick  BsStdt; 
auch  von.  einem  Menschen:  er  sehe  aus  wie  ne* 
'baehener  Drick.  ebd.  ,U8s  bachnen  oder  gebrennten 
mursteinen  erbuwen.'  Jos.Mal.  1593.  ,Alles  mit  ge- 
bachen  Steinen  und  Ziegelarbeit  verrichten  müssen.' 
BCys.  ,Solche  Häfelein  werden  von  den  Hafnern  ge- 
backen.* Khieosb.  1644.  ,Irdine  Krüeg,  so  darüber 
gebachen.*  ebd.  ,Sammt  den  bachenen  Steinen.'  Bs 
Taxordn.  1646.  —  b)  in  übertr.  S.  a)  mit  Bez.  auf 
Charakterbildung  oder  geistige  Beife  eines  Menschen. 
Si  wird  ire*  Ma**  denn  scho*  anders  b.,  ihm  schon 
andere  Manieren  beibringen  B.  ,Me*  wird^ne*  scho* 
anders  b.,  cogetur  mutare  mores.*  Id.  B.  ,Noch  einest 
b.  tat  dir  wol;  der  Teuflen  Narr  bist;  dein  Batzen 
kaum  zwen  Bappen  gilt.'  JMahl.  1620.  ,Dem  Müller 
sagt  maus  oftermöl  [s.  Sp.  186],  darum  man  dich  mehr 
b.  soll.   Hasts  nit  gehört?*  el^d.   Vgl.  noch  Ba^Ofen 
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(Bd  I  112).  In  phys.  S.:  «Nun  ja,  dn  warst  ein  derbes 
Bürschchen,  so  wohl  gebacken,  rnnd  und  frisch.* 
Dössekel.  —  ß)  Eim  Eini  &.,  einen  Schlag  versetzen  Bs. 
—  2.  ankleben,  yerkrusten,  von  einer  Wunde,  einem 
Verbände  Ndw.  Vgl.  Bachis,  ,Sy  zngend  [Jesn]  sjn 
Rock  ab,  der  was  im  aber  in  syne  Wunden  gebacken.' 
1619,  6R.  Gebet.  Von  Einem,  der  allzu  ängstlich  die 
Zeichen  im  Kalender  befragt,  heisst  es,  er  sei  ,an 
den  Kalender  gebachen.'  Zo  KaL  1768. 

Das  Schwanken  zwischen  starken  nnd  schwachen  Formen 
ist  schon  alt:  ,bnech  kaechen.'  1531/60, 1.Sam.;  dafür  ,backete.' 
1667.  ,Der  beck  hat  bacben.'  UEckst.  «Die  Kiechlln  sind 
frisch  gebacht'  GGottb.  1619.  «Welches  wir  inen  jederzyt 
bachtend.'  1668,  Z  Weggenzunft.  «Ein  gobachens Brot*  JHott. 
1666.    «Gebachet.'  EEscher  1692;  .bachet'  (3.  Sg.).  ebd. 

alt-bache°:  1.  altbacken,  bes.  yom  Brot  Bs;  B; 
L  (im  E.  -et);  Th;  Z.  Wenn  's  Bröd  mues*  Vschiisst^^ 
mues'-es  «•  chli*  a,  «i*.  's  wott  Mänge*"  vom  altbachne'* 
Bröd  rieh  wirde^.  JRoos  1892.  ,Denn  so  sollent  si 
ouch  Yon  disshin  dristend  [dreimal]  in  der  wuchen 
bachen  und  bestellen,  dass  man  taglichs  nüw  bachen 
und  alt  bachen  brot  neben  einandren  yind.*  1406,  B. 
,Wir  haben  unsere  Land-  und  Obervögt  erinnert,  die 
fiberflOssige  Brotbecken  abzuschaffen  und  nur  die  ohn- 
entbehrlich  erforderende  von  solch  ehrlich  bemittleten 
Leuten  zu  bestellen,  welche  dem  armen  Mann  auch 
altbachen  Brot  zu  desto  erklecklicher  Nahrung  borgen 
und  verkaufen  können.'  Z  Müller-  und  Beckenordn. 
1700.  —  2.  übertr.  auf  andere  Dinge.  ,Von  Fleisch, 
das  nicht  mehr  frisch  ist,  riecht'  Bs  (Spreng).  ,A. 
Wasser  zum  Thee  nehmen.'  ebd.  Auch  von  einer  Er- 
zählung, einem  Witz  wort:  abgenutzt,  des  Reizes  der 
Neuheit  entbehrend  Bs;  Z.  En  a-er  Grtiez.  eh^,  ,Lasset, 
Geliebte,  den  Hass  bei  euch  nit  a.  werden!'  FWtss 
1650.  ,Nicht  aus  altbachenem  Zorn  werden  lassen 
einen  Hass.'  ebd.  1673.  Von  Personen:  ,Die  Langen- 
brucker  Sommergesellschaft  gilt  für  a.,  d.  h.  man  sieht 
keine  frische  Leute,  alles  bekannte  Gesichter'  Bs 
(Spreng).  En  AUbackner,  ein  Anhänger  des  Alten 
ZLunn. 

Ter-altbachot:  veraltet  GT.  Du  bist  wf^  mud 
V.,  zu  einem  jungen  Burschen.  EFeurer. 

un-go-bachc*  umpaehe*:  ungebacken.  1.  im  eig. 
S.  vom  Brot:  nicht  ausgebacken,  mangelhaft  gebacken 
Bs;  Z.  In  Vergleichungen :  ,Welcher  nit  gewandlet 
ist,  ist  grad  wie  ein  unbachens  brot.'  1548,  TeZwiNeER. 
,Ungewandlet  leut  sind,  wie  man  gmeinlich  sagt,  wie 
ein  ungebachen  brot.'  LLav.  1582.  ,Ein  Mensch  ohne 
Creuz  ist  vor  Gott  wie  ein  u.  Brot,  wie  ein  unge- 
salzne  Speiss.'  FWtss  1672.  , Jetzt  bist  du  noch  wie 
ein  ungebacknes  Brötlin',  sagt  der  Vater  zu  seinem 
in  die  Fremde  ziehepden  Sohne.  UBrXoger  1789.  — 

2.  übertr.  a)  von  bleicher  Gesichtsfarbe,  unreifem 
Aussehen  BsStdt.  ü.  üsg^sifi:  We^'-mer  der  miseräbüg 
Schnuderibueb  nty^-n-e^möl  eso  hunnt,  so  butz-i^^-em 
E%*8  in  «!•  u.  Kdsg' sieht  Ine».  —  b)  „ungeschliffen, 
roh  im  Betragen  L."  «Bereits  der  halbe  Teil  dieser 
unwilligen  und  unbachenen  Tropfen  [ungeübten  Re- 
kruten] sollen  wider  nach  Haus  geschickt  werden.' 
1637,  Bs  (Heusl.  1854).  ,Ein  Rekrut  geriet  mit  einem 
versuchten  Soldaten,  so  des  jungen,  ungebachenen 
Landsknechts  spottete,  in  Zank.'  S  Kai.  1712.  ,Man 
siebet  allmal  in  Frankreich  dem  Ungebachnen  also- 
gleich den  sog.  Deutschmichel  an.'  HSülzer  1830.  — 

3.  in  akt.  S.     Fanden  die  Brotschätzer  die  Brote  zu 


klein  und  nicht  ,währschaft',  so  zahlte  der  Pfistei 
3  Schill,  und  musste  ,cin  monat  unbaken'  bleiben,  um 
1550,  LNeudorf.   —   Hhd.  ungebacken,  in  Bed.  2  b  nnd  3. 

hüs-r  wer  fürs  Haus  passt  AiBb. 

11 S-:  1.  schwach  gebacken  Bs.  —  2.  übertr.,  em- 
pfindlich, verzärtelt  ,L.  nennen  die  Landleute  einen 
Zärtling.'  Spreko.  ,Ach,  es  were  ein  schönes  eran- 
gelium,  80  man  nieman  hierinn  erzürnte.  Wie  sind 
ir  gots  junkheren  all  so  lyss  bachen!'  Gtrenruppin 
1523.  ,So  ein  linsbachen,  maisterlos  und  unlidig,  un- 
vertraglich glichsnerS  ist  es  um  disen  gotlosen  vasel 
[die  Mönche]  gsin.'  Vap.  ,Luxui  dicatus,  delicatus, 
linsbachen,  zärtling,  wollüstig,  schläckerhaftig,  ver- 
went,  meisterlos.'  Fris.  ;  Mal.  , Vile,  die  so  gar  leiss 
gebachen  sind,  dass  sie  nicht  die  minste  Anklag  oder 
Lesterung  mit  gebürender  Freundlichkeit  verantworten 
können.'  JWirz  1650. 

nft*-  (in  BsStdt  nä-Jbaehe*  QlK.;  GoT.;  ThHw., 
-pachte  Bs;  Z:  1.  frisch  gebacken,  bes.  vom  Brot 
aaOO.  *s  n-e"  Bröd  ist  Rassig  und  b'schüsst  hes  Biitdi 
Z.  ,Der  pfister  soll  allweg  mit  dem  keller  anschlachen, 
das  das  prot  nit  zue  nüwbaehen  sjge.'  XV.,  G  Eüchen- 
ordn.  ,An  einem  Sambstag  ist  gut  nach  den  Bauren- 
höfen zu  wandern,  dann  gewönlich  findtman  an  selbigen 
Tagen  neugebachen  Küchlein.'  S  Eal.  1709.  —  2.  übertr. 
vom  Schweinefleisch,  wenn  es  noch  nicht  lange  ge- 
räuchert und  daher  am  schmackhaftesten  ist  ZZoU. 
Von  Nachrichten,  Neuigkeiten:  Eim  öppis  n.  säge^  Z; 
Syn.  chüe-toarm.  Von  Menschen:  ,Ein  neubachener 
Kerl,  ein  Neuling,  der  noch  nichts  von  der  Welt 
kennt.'  Spreno.  Mit  der  Bezeichnung  e"  NeÜHuhene, 
e*  ntibaehener  Gipfel  begrüssen  die  Schuljungen  einen 
neu  in  die  Schule  Eintretenden  BsStdt.  —  Za  «fi*-  vgl. 
Anm.  zu  Nüw  (Sp.  888),  zum  pr&fizlosen  Ptc.  Bd  II  41/2. 

a'-:  anbacken,  ankleben  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gk;  L; 
S;  Th;  W;  Z.  D'  Ebbire^  old  der  Tatsch  backend  etU 
i^-re*  Pfanne*  o"  GaGrüsch.  Der  Papp  ist-em  am 
Brusttueeh  a^'bache^  GrHc.  D' Auge^dechel  (Oigu*  W) 
sim-mer  ganz  a^'bache*,  „'«  Hömmli  isch-em  a**baduf 
Aa  ;  B;  L ;  Z.**  's  Herz  sei  schier  a**'bachet,  der  Wunder- 
dokter  g'seJU  's  scho*  im  [dem]  Wasser  a"  L  (Huw. 
Bad.  KaL  1868).  RAA.  Er  steit  wie  a^'badiH,  unbe- 
weglich B;  S;  ähnlich  Ap.  Er  hockt  wie  a*pache^  ZO.; 
Syn.  angehärzt.  Er  isch  am  Ofe*  wie  a^'baehet,  vom 
warmen  Ofen  nicht  wegzubringen  B.  S.  noch  Spiss. 
Bildl.  Die  zwe  Fründ  sind  an  enander  a*'bach^, 
halten  fest  zusammen  AaZ.;  nS-llj?-**  »Leget  hin  die 
Lugen,  die  euch  anerboren  und  angebachen  sind.' 
FWyss  1673.  ,Du  bist  in  unserem  Herzen  angebachen, 
iixus  apud  nos  est  animus  tuus.'   Dekzl.  1677;  1716. 

S*"-:  einhacken,  einkleben,  z.B.  gezupfte  Leinwand 
in  Wunden  Ndw.  ,In  Ingebachten  Dornen.'  Zitglögo- 
LEIN  1512. 

ver-:  1.  intr.,  sieh  verkleben,  hart  werden,  ver- 
harschen Ap;  Z.  D'  Wonden  ist  verbacket.  .Lema, 
augenwasser  oder  augenziger,  die  weiss,  dick  fenchtig- 
keit,  die  sich  in  äugen  samlet,  darvon  die  aagen  ver- 
bachend.'  Fris.;  Mal.  und  ähnlich  Dkhzl.  1677;  1716. 
,Im  [dem  Blatterkranken]  warend  ouch  die  aagen  uf 
etlich  tag  verbachen.'  Jos.Mal.  1593.  —  2.  tr.,  backend 
verbrauchen  B;  Th;  Z.  —  8.  refl.,  auf  nngesehickte 
Weise  backen,  durch  zu  vieles  Backen  sich  Schaden 
zuziehen.  ,yermeinind,  wann  bj  sich  uff  die  jars-  oder 
ander  tag  verbachind  und  nit  verkoufen  mogincU  das 
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dann  der  obman  des  allmnossens  inen  söUich  brot 
abnemmen  b511o.*  1547,  Z  Weggenznnft 

miss-:  Brot  von  geringerer  Qnalit&t,  als  Torge- 
schrieben  ist,  backen.  Bussen  ,iim  das  m/  begegnen 
häufig  in  ä.  Pflsterordn.  neben  denen  für  nngenftgendes 
Gewicht  ,Wer  da  brot  misbachet,  der  sol  geben  dem 
schultheiss  8  p  und  dem  rant  [Rat]  2  p/  um  1330,  L. 

x*8fimme"-:  intr.,  zasammenkleben  (insbes.  von 
den  Angenlidern,  -Wimpern  bei  Entzündungen)  Ap; 
Bs;  B;  Gr;  Th;  Z;  auch  bei  Dekzl.  1677;  1716.  Von 
zwei  Gespielen  heisst  es,  sie  seien  wie  g'sämme^'hacheft) 
Bs  (Hinderm.) ;  B.  Bildl. :  Bdgge'  [Weinen]  und  Lochia 
ist  s'sämtM^gebaeh^  GrD.,  He.  (Sprw.).  ,Andere  sagen, 
dass  Tor  Zeiten  sie  [die  Brücke]  in  mitten  yon  ein- 
ander gespalten  seie,  and  weil  sie  [die  Bögen]  Ton 
ihnen  selbs  widerumb  zesammen  gebachen,  hat  man 
gesagt,  der  heilig  geist  habe  es  zewegen  bracht*  Th 
Plattir  1595. 

zne-:  intr.,  zukleben.  ,[£inem  Blatterkranken] 
die  äugen  uf wirken  mit  milch,  [so  dass]  im  fürter  die 
äugen  nit  mer  z.*  Jo8.Mal.  1593.  ,£s  bekommen  die 
Kinder  so  böse  Augen,  dass  sie  erschweren  und  zu- 
backen.* FWOrz  1684. 

Peil-Bacher:  =  Feikr  (Bd  I  774).  ,Von  der  t. 
wegen  habent  wir  uns  erkennt,  dass  man  zwen  burger 
und  einen  pfister  darzno  geben  solle,  die  zuo  den  hei- 
ligen schweren,  das  Teilbrot  uf  allen  laden  zuo  jek- 
licher  wuchen  zwürend  oder  zuo  dem  mindsten  einest 
ze  schowen.'  1417,  Z  Pflsterordn. 

Flade**-:  unzuverlässiger  Mann  ApI.,  M.  —  Vgl. 

Hupen-  ond  B€ehe$^Bu€b. 

Ghrftpfli-Bacherin.  »Esther Däniker,  Kr.*  1800, 
ZStdt 

Simlen-Bacher:  Semmelbäcker.  Sjn.  Sinder. 
,Ludw.  Huober  der  s.  hat  vil  bauwen  an  dem  hus, 
das  ist  der  gstift  piistereL*  1570,  ZStdt 

bacheren:  (ein  Kind)  sorgsam  warmen  und  pfle- 
gen. ,Wo  uf  einer  der  hofstetten  [in  ZThalw.]  ein 
kint  wirt,  es  si  frömd  oder  heimsch,  dem  sol  des 
gottshus  amtman  holz  geben,  das  die  selb  frow  das 
selb  kind  erlich  ze  baden  und  gebachren  mug  die 
nacht*  um  1400,  Z  Rq.  —  Holl.  b€tk*rtn,  foyere  infiuitem 
ftd   ignem.    Tgl.  aoch  die  syo.  hächelen,  «r-bädceren. 

Bachete"  f.:  l.  =  Baeh  II 1  Ai;  Ap;  Bb;  GRPr. 
(auch  Batheti);  Soh;  Th;  Z.  JE>  B,  MÜ,  Brot,  Wenn 
's  Chorea  es  Tau  uberchunnt,  so  giH  *s  g'rad  e"  B.  mer 
MÜ  GaPr.  JS>  BaehetK  Brot  göt  in  der  Eupfeti,  ist 
bald  aufgebraucht  GaZiz.  ,Er  [der  Müller]  habe  vom 
Beck  die  ganze  B.  widrum  zuruckgeforderet*  1786, 
ZMeU.  -~  2.  r.  Bach  U2  L,  Z;  b.  Ha>ü  (Bd  U  942). 

OU^'X^^Backeten  1  Z. 

Bachi  f.:  1.  ••  Bach  II  1  GaGlar.,  L.,  Luz.,  Bh., 
Splflg.;  W.  —  2.  (in  GrHc.,  Klost,  Luz.,  Tschapp., 
Yalz.Boeftt^sfacMI^GRSchiers.  Mer  hmd  hHiJt  B, 

Bachis  m.:  1.  irgend  ein  in  der  Pfanne  bes.  aus 
Obst,  Teig,  Bahm  gemischtes  und  bereitetes  Geb&ck 
ZZoll  Vgl.  Ounggis  (Bd  11  368).  ,Man  macht  ein 
Teiggli  in  der  Dicke  wie  zu  B.*  1820,  ZZoll.  Kochb. 
yBaebes  in  einem  jussel.'  XV.,  Birl.,  Kochb.  ,Ein 
bachens.*  ebd.  ,Ein  suppen  mit  ayern  oder  ainen 
armen  man,  ain  gebaches.*  G  Küchenordn.  1495.  «Das 
bacbens  oder  gebachens,  placenta.'  Mal.  ;  s.  noch  ver- 
wiäuwen  (Sp.  607).  «Baches  von  meertribel.*  1592,  Bs 
Kochb.    ,2  grosse  Bachis'  als  Badenschenke  an   den 
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Z  Burgermeister  Waser  1665.  ,An  einem  andern  Ort 
heisst  maus  Gebachens.*  S  Kai.  1709.  —  2.  etwas  Zs- 
geklebtes,  Zsgebackenes,  wie  z.B.  geronnenes  Blut 
einer  Wunde,  Augenschleim,  zerquetschte  Kirschen  in 
einer  Tasche  AiFri.;  Bs,  Klebriges  am  Munde,  an 
den  Fingern  Kdw.  Spec.  Ausschlag  am  Kopf,  wobei 
die  Haare  zskleben,  bes.  bei  Kindern  AiFri.;  Bs;  Ndw. 
Sjn.  BräHs.  Vgl.  auch  grodien  (Bd  U  706).  Auch 
für  B.'Chopf  (s.  Bd  HI  414):  Wie  darf  der  B.  seihon 
6"  Jfa*"  ni^?  wie  darf  der  (fast  noch  grindige)  Kinds- 
kopf schon  ans  Heiraten  denken?  Bs  (Spreng).  — 
3.  Durcheinander  übh.  AiFri. 

Über  die  EDtetehnng  aus  (0e)baeh€(n)9  s.  ge-  (Bd  II  41). 
Das  m.  Gesohl,  wohl  durch  Einflass  Yon  Synonymen;  vgl. 
auch  BratU. 

öpfel-:  Apfelkuchen,  -pudding  G  C-PachisJ;  Z. 
,Apfelbachis:  saure  Äpfel  verkocht  mit  Semmelmehl, 
Zucker,  Zimmet,  Eosindll,  Eier,  im  Ofen  gebacken.* 
1820,  ZZoll.  Kochb.  Vgl.  ,Gebaches  von  öpfelkfiechli 
ald  sunst*  G  Küchenordn.  1495. 

Sunne**-:  Gebäck,  das  zu  schwach  (nur  wie  von 
der  Sonne)  gebacken  ist  BsStdt. 

Wi»-.  ,WeinbachesU:  V«  P^^n^  Mehl,  4  Eigelb, 
4  Löffel  Zucker,  so  viel  Wein,  Ve  Anken,  ein  Teig 
gemacht  [usw.],  im  Ofen  langsam  gebacken.*  1820, 
ZZolL  Kochb. 

Anke"*bachnigs  n.:  Buttergeback  Aa.  Es  het 
i*  beiden  B'hüsi^gei^  inne*  gair  herrli^  no  [nach]  Anke^» 
baehnigem  g'schmöckt. 

Ge-bach  n.:  Gebäck.  «Welches  piisters  brot  sie 
zu  ring  oder  am  g.  nit  recht  finden.'  XYL,  ZWthur 
Stadtb.  ,Das  G.  für  das  Zuchthaus  lieferte  die  Pfisterei 
des  Waisenhauses.'  XYIU.,  Sptri,  Wais.  S.  noch  from" 
mm  3  (Bd  I  1296). 

Safran-.  ,Das8  das  S.,  d.  i.  dasjenige  Brotgebäch, 
welches  eine  1.  Zunft  zur  Safran  vor  dasige  Zünftere 
verfertigen  lasset,  unter  samtlicher  Meisterschaft  be- 
sagt E.  Handtwerk  der  Pfisteren  ohne  Ausnahm  wechsel- 
weis umgehen  möchte.'  1749,  Z  Weggenzunft. 

bächele*^  II:  Dim.  zu  hachen.  1.  sachte,  behut- 
sam, mit  Behagen  backen  (auch  kochen)  Gl;  Th. 
ly  M%ieter  bächelet-em  immer,  bäckt  oder  kocht  ihm 
etwas  Angenehmes  Gl.  Das  ist  g* gangem  mit  B.  und 
Brtiseli^,  mit  Backen  und  Braten,  z.  B.  auf  ein  Fest- 
mahl hin.  ebd.  —  2.  intr.  a)  sich  sachte  ausbacken 
Tb  (von  Gebacken).  —  b)  wachend  noch  einige  Zeit 
behaglich  im  Bette  liegen  GTa.  Sjn.  müderlen,  — 
3.  ein  schwächliches  Kind  mit  aller  erdenklichen 
Sorgfalt  pflegen  „G;"  Z  (auch  häMen). 

Mhd.  in  Bed.  8  (anch  schw&b.):  refl.:  sich  wftrmen, 
sonnen;  ahd.  paehilOn,  refocilare.  S.  auch  bacheren.  Znr 
Bildung  Ygl.  €höch(e)len  (Bd  III   127),  brätlen. 

^t{':  =  bächeien  3  G." 

er-:  einen  schwächlichen,  kränklichen  Menschen, 
bes.  ein  kleines  Kind  durch  bächelen  (i.  S.  v.  8)  am 
Leben  erhalten,  davon  bringen  Z.    Syn.  er-bäjen, 

ver-:  durch  überflüssiges,  zum  Wohlleben  dienen- 
des Backen  verbrauchen  Th,  übh.  liederlich  durch- 
bringen, auch  durch  Trinken  Ap.  Vgl.  ver-ehüechlen 
(Bd  m  144). 

b  ach  ig  11:  gut  backend,  von  einem  Ofen  ScnSt. 
(Sulger). 

Pächni  f.:  eine  Art  Kuchen,  feineres  Gebäck 
Gr  ÜVatz. 
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Baebant  in.:  fahircDder  Schüler.  Oft  als  Tjpas 
der  Zuchtlosigkeit  and  Rohheit.  ,Wenn  einer  gedenkt, 
wie  dise  bachanten  [fanatischen  Lutheraner]  sich  jetz 
haltend  gegen  erlichen  lüten  und  ganzen  kirchen.* 
LLay.  1576.  »Bist  ouch  ein  bach  old  student  gsin.* 
Com.  Beati.  «Der  schlimtne  Bachandl*  yEuw  1708. 
»Dieser  alte,  verlogne  Barchant'  ebd. 

Über  das  Leben  der  Bachanten  im  XVI.  s.  Tor  Allem 
die  Aatobio^rapbie  Th Platters. 

Bach'eli  m.:  1.  wohlbeleibten  yon  Gesundheit 
strotzender,  dabei  jovialer,  gutmütiger  Mensch  Ap; 
GBh.,  dickes,  rundliches  Kind  TeHorn.  —  2.  gut- 
mütiger Tölpel  GTa.,  auch  halbzärtliches  Scheltwort 
ebd.  —  Auch  scbwftb.  Das  W.  ist  wohl  Dim.  znm  Folg.; 
▼gl.  Spfck'Mocken  (Sp.    142). 

Bacli'e"  ApL,  K.,  M.;  BO.;  „Sch",  Bagge»  I  ApH. 
—  in  Ap;  BSi.  tw.  m.,  sonst  f.:  eine  Seite  des  ge- 
schlachteten Schweines  BO.,  (geräucherte)  Speckseite 
BSi.;  „ScH  (auch  Schinken)";  ,tergum  suis.'  Id.  B;  vier- 
eckiges, grosses  Stück  (Speck)  Ap.  En  B.  Spdck  Ap. 
Syn.  Spachen.  In  der  ä.  Spr.  auch  als  Bezeichnung 
des  (lebenden)  Mastschweins.  ,Ein  halben  b.  ze  höwot 
[als  Abgabe].'  Habsb.  Urb.  ,Kein  Bürger  soll  einen 
gesalzenen  B.  anders  als  mit  den  Kinnbacken  zer- 
hauen.« 1264/1779,  BThun  Handfeste.  ,Und  als  die 
vorgenampten  zinser  ir  fisch  in  den  kelnhof  bringent, 
so  soll  man  inen  ein  Wirtschaft  geben,  ein  roten  [d.  i. 
gedörrten]  bach,  und  honen  vom  bällibonn  und  brot, 
so  es  schönste  werden  mag  an  dem  bütel;  und  wie 
man  inen  die  Wirtschaft  nit  git,  so  süllen  si  ir  fisch 
wider  heim  tragen.«  um  1300/1561,  ScHwKüsn.;  vgl. 
hächin  und  Barg,  ,Umbe  einen  b.,  so  dien  von  Peter- 
lingen  genomen  wart  und  man  inen  einen  andern 
koufto  18  p.*  1383,  B  Stadtrechn.  ,Er  hatt  in  sinem 
hus  inen  gehalten  mengen  b.  [zum  Schmause].*  um 
1405,  Ap  Chr.  ,Wenn  hochzyte  kamen,  so  muost  man 
im  [dem  Vogt  zu  Sarnen]  schenken,  einer  ein  kalb, 
einer  ein  b.  [usw.].*  1468,  Weisses  Buch.  ,Von  vier 
schwinen  die  b.'  G  Stiftsarch.  ,0b  jemand  klein  guet 
[d.  i.  Schweine],  so  er  in  sein  haus  metzget,  in  b. 
wider  verkaufen  wurde  [der  soll  Abgabe  zahlen].* 
1541,  B  Kq.;  s.  auch  Holz-Haber  (Bd  II  933).  ,Der 
küng  schickt  .uns  ein  halbs  bachen  schwjnis  fleisch.* 
1557,  Z  Gesandtschaftsber.  Auch  Seite  eines  grossen 
Fisches:  ,So  sol  er  [der  Fischer]  6  die  ersten  lächs, 
die  er  vahet,  einom  keller  gen  Lonflfen  antwurten  und 
sol  denn  der  keller  die  ingeäder  nemen  und  sol  die 
b.  salzen.*  ZLaufen  Offn.  Sprw.:  ,Die  Wurst  an  Ba- 
chen werfen.*  Sprww.  18*24,  «•  Wurst  an  e*  Bake* 
werfe*.  Id.  B,  mit  der  Wurst  den  Bachen  ahe'scJUah* 
BLenk,  mit-ere*  Hamme*  e*  B,  abe*8chlah*  BSi.,  die 
Wurst  nach  der  Speckseite  werfen;  entstellt:  ,Ich 
werfe  eine  Wurst  in  Bach,  dass  ich  kann  einen  Ham- 
men  herausziehen.*  Sprww.  1824.  , Warfen,  als  man 
sagt,  eine  wurst  in  einen  bach.*  TuFrickart  1470. 
,Der,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  eine  Warst  nach  dem 
B.  wirft,  zu  versuchen,  obs  herunderfallen  will.*  Heut. 
1658.  S.  noch  Hammefi  (Bd  U.  1269/70),  ferner  Gr. 
WB.  I  1061. 

Mhd.  lache,  ahd.  hacho  m.  Die  Isolierung  des  W.  im 
Sprachgefühl  bekundet  sich  im  Schwanken  des  Geschlechts 
und  in  der  tw.  Anlehnung  an  Bach  I  und  an  Baggen;  mit 
Letzterm  berührt  es  sich  indessen  auch  begrifflich.  Der 
Beleg  aus  SchwKDsn.  zeigt  Übergang  in  dise  starke  Flexion, 
von  einem  Nom.  B€ich  aus  mit  apok.  e. 


SchwSn(s)-.  ,Und  [soll]  sin  frow  bringen  ein 
vierten  teil  eines  schwynsbachen.*  1543,  ZMaur  Offn. 
,Bsengt  [geräuchert]  wie  d*  schwjnbachen.*  ÜEckbt. 

Bach  f.:  Mntterschwein  Gl. 

bach  in:  von  einem  (gedörrten)  Schweinsrücken. 
.Bachins  fleisch.'  1871,  Z  Batserk.  ,Wer  in  den  hof 
schulterenzins  git,  der  sol  an  St  Steffianstag  mit  der 
schulteren  selbander  kommen  in  den  hof,  und  sol  man 
denen  geben  bfichin  fleisch,  wäre  aber  dass  ineo  das 
bächin  fleisch  gepreste,  so  sollent  sy  die  schulteren 
mit  der  wid  und  allem  in  den  kessel  werfen  und  da 
sieden  und  sollen  dann  die  schulteren  essen,  als  tU 
sy  mögent.*  1424,  AiUolderb.  Offn. 

ume'-bache",  Ptc.  -et:  herumschelten,  mit  unter- 
drückter Stimme  GnObS.  (Bühler). 

Baehes  m.:  fetter,  dicker  Kerl  SchwE. 

Ans  .Bacchus';  vgl.  Malchut  (Sp.  194).  Bildliche  Dar- 
stellungen dieses  Gottes,  in  Qestalt  eines  überm&ssig  dicken, 
meist  auf  einem  Fasse  reitenden  Knaben,  kamen  dem  Volke 
bes.  bei  Umzügen  (z.  B.  bei  der  Moosfahrt  in  SchwMno.) 
von  jeher  zn  Gesichte;  vgl.  B&chtold,  NMan.,  Ein].  217. 

BSehMe^'f.:  kupferne  Viehschelle  ZW.  Sjn.  IWni- 
len.   —  Yiell.  mit  a  =  9  und  zu  hochlen  (s.  d.)  gehörig. 

Paiehe"   m.:    Boje,    Zeichenhols,   Ankerzeicben 

BODBNSIB. 

Ahd.  bouhhan,  mhd.  bouehen  n.,  Zeichen.  Der  Oew&hrs* 
mann  (TTobl.)  schreibt,  wohl  nngenaa,  Bk-;  Tgl.  BöekoL 

paache":  gierig  essen  GaUVatz.    Syn.  hauken, 

bäiehere":  refl.,  sich  aufblähen  6A.  Er  läucherd- 
«•*  wie  nef*  Chreisamme*,  er  wird  wohlbeleibt 

Zu  Buch  (s.  Cfhreit-Ämmann  Sp.  248),  mit  eigentümlicher 
Diphthongierung,  sofern  nicht  alte  Ablantbildnng  vorliegt 
Vgl.  anch  bäugertn, 

P«Ch»  Ap;  GoT.;  Th;  NdW;  U,  Beck*  Aa;  B8;B; 
P;  GkD.;  S;  UwE.;  W  ;  Z  —  n.  (in  Ndw  auch  m.): 
1.  a)  wie  nhd.,  schwarzes  oder  Schusterpech.  allg. 
Es  wird  auch  zu  Heilzwecken  (Bich-Pflast^)  ver- 
wendet, doch  seltener  als  Harz.  , Wachs,  schwarz  bäch, 
colaphano,  stierunschlit,  loröl,  1  lod  cächsilber,  mache 
ein  salb.*  Zg  Arzneib.  1588.  ,Griechisch  bech,  pix 
arida  yel  spissa,  vulgo  Graeca,  Colophonia  et  Hispana.* 
KdGesn.  1542.  , Heinrich  Meier,  gen.  Pechheiri,  Schu- 
sters Heinrichen  Sohn.'  Amtsbl.  1883  (ZHüntw.).  — 
b)  Harz  yon  Rot-  und  Weisstannen  GS.  Vgl.  IM- 
Hare  (Bd  U  1655).  ^  c)  Gummiausschwitsung  eines 
Steinobstbaümes,  häufig  von  Kindern,  aber  auch  Er- 
wachsenen gesammelt  und  gekaut,  angeblich  lum  Bei- 
nigen der  Zähne  dienend  GrD.  B.  ehüwt^.  Vgl.  Ka»- 
Harz  und  CMib-Harz  (Bd  II  1654).  —  d)  der  Phosphor 
an  den  Zündhölzchen  ZNer.,  W.  —  2.  in  RAA.  a)  tm 
B.  8%;  wie  nhd.  Bs;  B;  Th;  Ü;  Z.  B.  ha^  Es;  B; 
Th;  Z  (modern).  Einen  t" '«  B,  füere*,  in  Verlegenheit 
bringen  B;  S.  S.  noch  Harz  (Bd  II  1654).  -—  b)  {*$) 
B.  gi*  Ap;  Bs;  B;  F;  L;  Th;  üw;  W;  Z,  ekaufe 
AaHI.;  Bs;  S,  nl*  Aa,  Reissaus  nehmen,  dayon  rennen. 
Syn.  d'  Finke*  ehlopfe;  sieh  zapfe*,  süA  draussf^,  — 
Amhd.  bich,  p-;  ygl.  betr.  den  Anl.  Baptt, 

Auge"-:  Schleim,  der  sich  in  den  Augen winktbi 
sammelt  W.    Syn.  Ziger. 

Juden-.  ,Ein  paar  kerzenstöck  mit  j.  und  ab* 
brechen.*  XVI.,  L  Iny.  ~  Fttr  bitnmen  jodaieom  (aiie 
Art  Asphalt)  auch  sonst  bekannt  In  noserm  Fall  moekti 
es  zum  Befestigen  der  Kerzen  dienen.    - 
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Menschen-:  enpbem.  für  Menscbenkot.  Einem 
•Burger  wurde  Nachts  die  Haustüre  ,mit  m.  beun« 
suberet.*.  1494,  Z. 

Mueter-:  Kindspecb.  »Gebt  dem  Kind  sogleich 
nac&  der  Geburt  ein  Reinigungsmittel  ein,  damit  es 
yon  dem  sogen.  Mutterpech  wohl  gesäubert  werde. 
Lasst  euch  ein  paar  Schillinge  nicht  reuen,  es  aus 
einer  guten  Apothek  anzuschaffen.  Es  baut  vielem 
Ungemach  vor.*  HiRTENBRiBFk  1777. 

Tran-'.  ,Pinea  resina,  tranbech  in  Wallis.*  KdGesh. 
1542.  Vgl.:  ,Das  harz,  so  von  den  weissen  tannoh 
tropft,  wird  tr.  im  laiid  [Wallis]  genannt.'  Seb.MüN8tbr, 
CösuL  1546/1628.  —  Amhd.  irahen»  trän,  Thrftoe;  tgl.  nhd. 
,Zahr*  (Z&hre)  =  Baamharz. 

Bdchele-  f.:  =  Harzelen  (Bd  II  1655)  GrD. 

bSche'^:  I.  mit  Pech  bestreichen.  ,Carina  uncta, 
wolgebächt.*  Frib.  —  2. » harzen  1  b  (Bd  11  1656) 
GRSplQg.  Spec.  als  Schreiner  schlecht  arbeiten  GrL., 
Splüg.  S.  noch  chmen  (Bd  III  612  o.).  —  3.  (auch 
dervc^  b.)  =r  Sieh  gi^  (s.  BSeh  2  b)  Bs;  BE.;  L.  Mer 
sind  (dervoV  'bichet. 

Ü8-:  s  bächen  3  Bs.  —  ver«:  verpichen  AaF.,  Ke.; 
Z8.  —  z*samme*-:  zusammenkleben  B.  Z'sämme^- 
pechet,  von  Augen,  Wunden. 

BS  eher  I:  schlechter  Arbeiter  GrL.,  Splüg.  Vgl. 
Harzer  i  5  und  ^  (Bd  U  1657). 

bfichiere*',  p-i^bichen  3  B;  Z  (auch  fürt-). 

bSchig:  wie  Pech,  pechschwarz.  ,Die  sachent 
einen  rappen  von  varwe  bfichig  [Übers,  von  «avis 
nigra*].*  KSailbr  1460. 

Böchi-g  f.:  Pfuscharbeit  GrL.,  SpL 

BiSeher  II  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  Gegenüber  dem 
taglich,  gebrauchten  Glas  jetzt  mehr  nur  auf  feier- 
liche Anlasse  beschränkt.  In  BsStdt  ist  ein  silbernes 
Becherchen  ein  beliebtes,  fast  herkömmliches  Paten- 
geschenk; die  Kinder  brauchen  es  dann  als  Trink- 
gefass  bei  den  taglichen  Mahlzeiten  bis  etwa  ins 
zehnte  Jahr.  Gang  und  gäbe  sind  Stiftungen  von 
Bechern  als  Ehrengeschenke,  insbes.  als  Preise  bei 
Schützenfesten  (Schütz^-BJ,  Turnfesten,  auch  Pferde- 
rennen (Benn-B.  Bs).  ,Kaum  vergeht  ein  Jahr,  da 
nicht  obrigkeitlichen  Personen  Schalen,  B.^  Kannen 
oder  andere  Kostbarkeiten  geschenkt  werden.*  ZObf. 
1897,  91.  Vgl.  auch  Lüt,  Sag.  174.  Über  die  Stiftung 
silberner  B.  von  Seite  neugewählter  Zunftbeamter  s. 
Geering  1886,  105/6.  1549  besass  die  Schlüeselzunft 
Bs  82  silberne  Becher,  1568  deren  107.  ebd.  ,Ist  an- 
gesehen, das  fürhin  jeder,  so  an  kleinen  rat  gesetzt 
wirt,  ein  silbrinen  b.  ufs  rathus  geben  solle,  12  lot 
schwär,  mit  sinem  wappen  bezeichnet.*  1572,  L  Bats- 
buch.  ,1591  liess  der  Rat  [von  ZElgg]  12  silberne 
B.  auf  das  Bathaus  machen,  welche  66  fl.  kosteten. 
Wer.  sich  in  der  Folge  beliebt  machen  wollte,  schenkte 
auf  die  Batsstube  einen  silbernen  B.*  Küaüsbr  1895. 
S.  noch  die  folgenden  Zssen  und  Bicher-GSlt  (Bd  U 
256),  sowie  ver-sehtoeUen.  B.  als  Abgabe:  ,Die  drei 
Höfe  in  UwSa.  hatten  im  XIII.  und  XIV.  dem  Chor- 
herrenstift LBeromünster  u.  a.  18  (hölzerne)  B.  zu 
Zinsen.*  WÖchsli  1891.  RA.:  ,Den  B.  schwenken* 
spöttisch  vom  .altfränkischen  Gang  vornehmer  Töchter 
pnd  Weiber,  denen  man,  was  sie  sich  einbildeten, 
hinten  ansehen  musste,  wenn  sie  ihre  Scheiben  wie 
die  Schwingsenkel  an  den  Uhren  bei  jedem  Schritt 
hin  und  wider  gehen   Hessen*   Bs   (Spreng).     Syn. 


sehtoänzlen.  —  2.  kleineres  Hohlmass  AiLeer.,  spec. 
für  Getreide  &  V>*  Viertel  L  (s.  auch  Helv.  Alman. 
1804.  148),  V«  Viertel  üw  (Gem.  68);  auch  für  Ka- 
stanien, Nüsse,  ungefähr  ^  1  Imroi  LV.  ,Vier  Lucerner- 
viertel  machten  einen  Mütt,  vier  Mütt  ein  Malter. 
Abwärts  zerfiel  das  Viertel  in  zwei  Halbviertel;  auf 
ein  Halbviertcl  giengen  zwei  Vierling  oder  fünf  Immi 
oder  acht  Becher.  Auf  offenem  Kornmarkt  wurde  beim 
Viertel  und  Halbviertel  gemessen;  für  kleinern  Ver- 
kauf, welcher  bei  Bechern,  Vierlingen  und  halben 
Vierlingen  gemessen  werden  wollte,  war  ein  eigenes 
Lokal  angewiesen.*  Seo.  RG.  II  249.  ,Das  Mass  für 
trockene  Körper  ist  der  B.  von  26  c''  Inhalt  und  das 
Viertel,  welches,  nach  dem  die  Waare  fein  oder  grob 
ist,  18  bis  16  B.  fasst.*  U  Gem.  1834.  ,Eine  Bündten 
zu  8  B.  Hanfsamen.*  1807,  BsWald.  En  B,  BUihung 
Z  (Dan.).  ,Der  dem  gottshus  zigerzins  soll  [schuldet], 
der  soll  in  rinden  stossen  16  pfunt  zigern,  der  nüt 
sur  ist,  und  zwei  alt  b.  salz  und  soll  der  ziger  damit 
nüt  versalzen  syn.*  vor  1400,  UwBuochs  Hofrecht. 
,Und  sölti  16  fund  ziger  in  einer  rinden  sin  und  zwei 
alt  b.  salzes,  da  wäre  ein  haut  vol  salzes  ein  b.*  1469, 
UwE.  Urk.  ,Der  greropler  zunftbrief  binde  die  metzger, 
dass  si  schmalz  und  unschlit  nit  sölltind  wider  ver- 
koufen  bi  stötzlinen,  die  drü  pfund  und  darob  schwer 
wärint,  dessglich  das  schmalz  nit  under  einem  halben 
b.*  1519,  Z.  ,Das  selb  geschier,  das  ob  6  b.  schmalz 
ist,  sol  man  bezalen  und  nit  wider  geben.*  SonwE. 
Hofrodel.  ,Ein  b.  anken  [als  Abgabe].*  1596,  SchwE. 
Klosterarch.  S.  noch  (Mfer  (Bd  III  161),  Chopf  (ebd. 
411),  Chüpfli  (ebd.  420),  lüteren  (ebd.  1516).  —  3.  Bi- 
eherli,  Hüllkelch  der  Haselnuss  GW.,  der  Eichel  B; 
ZO.  —  4.  becherförmige  Aushöhlung  im  Fels  neben 
dem  obersten  Wasserfall  des  vereinigten  Gerneren- 
und  Dürntenbaches  im  Kiental  BO. 

Amts-:  Becher,  den  ein  (abtretender)  Beamter  zu 
stiften  hatte  und  der  auf  eine  bestimmte  Anzahl  Lote 
Silbers  (beim  Landammann  z.  B.  37  Vi  Lot)  geschätzt 
war.  Später  trat  an  dessen  Stelle  eine  entsprechende 
Geldleistung  Gl  (Blumer,  BG.  II,  1,  294).  Auch  für 
L  bezeugt;  s.  MEsterm.  1878,  45.  —  Ver-6r-:  «  dem 
Vor.  ,16*29  wird  [in  AaL.]  verfügt,  es  soll  ein  Grossrat 
einen  181ötigen,  ein  Kleinrat  einen  121ötigen,  ein 
Schultheiss  einen  151ötigen  Becher  schenken.  1703 
wird  verordnet,  es  solle  der  Neugewählte  statt  des 
V-s  Geld  zahlen.*  Müller,  Lenzb.  —  Um-gölt-.  ,Ein 
grosser,  verdeckter  ümgeltb.*  XVI.,  L  Inv. 

Jüz-,  JüZ':  Nachttopf  (scherzh.)  B.  J^"  Stimm 
ha*  wie  ne«  g'spältner  J,  —  Zu  jü(eh)»en  (Bd  III  10); 
vgl.  Chlep/'OdUn  (Bd  II  283). 

Kelch-.  Aufgeführt  in  alten  Rechnungen  der  Z 
Schneggenzunft. —  Kanal-:  canneliorter  B.  ,Ein  ver- 
gulten  C.  16  Lot*  1658,  L  Inv.  —  Chlungele»-  Aa 
St;  B,  Knüle*'  BsStdt:  hölzerner  Becher  als  Behälter 
für  den  Garnknäuel.  —  Chrüs-.  ,1  Krussbecberlin.* 
um  1580,  LStUrban  Inv.  —  G^meinds-:  der  Ge- 
meinde gehöriger  silberner  B.  ZZoll.f  Die  G.  wurden 
in  der  ,Sigeten*  [Genieindearchiv  im  Kirchturm]  auf- 
bewahrt und  nur  bei  feierlichen  Anlässen  gebraucht ; 
in  der  Revolutionszeit  (1799)  kamen  sie  abhanden.  — 
Merze«-:«ilf.-aÄilftcZ(BdIII114)GWe.  -  Bire»-: 
wohl  birnförmiger  Becher.  ,8  vergölte  b.*  XVI.,  L  Inv. 
—  Richter-.  ,Credenzbecher,  beschlagene  Löffel, 
Mutlibauch,  R.  [usw.].*  1659,  SchwE.  Klosterarch.  — 
,Rüttel-Bächerle:  darinn  man  die  Würfel  rüttlet, 
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6  man  sy  in  die  brennten  oder  in  das  brättspil  wirft, 
pyrgus.*  Mal.  —  Sechser-BScher:  silberner  Becher, 
den  jeder  der  sechs  Beisitzer  einer  Zunft  bei  seiner 
Wahl  ZQ  stiften  hatte  BsStdtf.  Die  Safranznnft  führte 
den  S.  1481  ein  und  zwar  so,  dass  der  neue  Sechser 
8  fl.  erlegte,  dafür  Hess  dann  die  Znnft  ,ein  schalen 
oder  becher*  herstellen.  Geerino  1886.  «Betreffend  die 
S.  wollen  unsere  Gn.  Herren  derenhalb  roenniglichen 
zu  gebührender  Moderation  und  dass  keiner  sich  selbs 
über  Vermögen  angreifen,  weniger  von  Seiten  der 
Zünften  Jemandem  etwas  dergleichen  zugemutet  wer- 
den solle,  erinnert  haben/  BsMand.  1658.  —  Süser-: 
Becher,  der  bei  der  Herbstmahlzeit  zum  Trinken  des 
,Sausers*  diente.  ,1  pfd  um  6  s.'  Z  Schncggenzanft 
Rechnung.  —  Sü''-:  der  grösste,  127  Lot  wiegende  B. 
der  ehemaligen  Knabenzunft  in  GR.  Obbkbr.,  W.  V  248. 
Vgl.  Süw-Gericht,  auch  SUw-Panner.  —  Insatz-.  ,An 
silbergschir  ist  [in  LSurs.]  vorhanden  7  march  12  lot 
an  einem  dotzet  oder  i.*  1596,  AiMuri  Tut.  —  Schog- 
goladen-.  ,752  Schoguladenbacher.*  1800,  ZBendlik. 
(Inv.  einer  Porzellanfabrik).  —  Spitz-.  , Kleine  Staufli 
oder  Sp.*  unter  dem  vergoldeten  Silbergeschirr  auf- 
geführt. 1745,  Z  Saffran  Inv.  —  Sprütz-:  =  5priW;p- 
Hafm  (Bd  11  1017)  Bs.  -^  Stumpe"-:  Schale  oder 
auch  Körbchen  für  Fadenabfalle,  Fetzen  BsStdt.  — 
Stauf-:  Kelchbecher.  ,1681  beschenkte  Oberst  Hirzel 
vor  seinem  Abzug  Elgg  mit  einem  prachtvollen,  ganz 
vergoldeten,  silbernen  St.*  KHauber  1895.  -^  Stotz-. 
,2  grosse  und  4  kleinere  st.*  unter  dem  Silbergeschirr 
der  Gerwerzunft  1592,  L  Inv.  —  Strässburger-. 
,4  Str.*  1592,  L  Inv.  —  Tigel-.  ,Die  4  hochen  d.* 
XVI.,  L  Inv.  ,6  glatt  D.*  1612.  L  Stiftsurb.  ,Ein  ge- 
schüeptcn  Tisch-  oder  D.  wigt  7  Lot  8  Quintli.*  ebd. 
,T.'  auch  1698  im  Inventar  der  Z  Weggenzunft  — 
Doppel-.  ,Ein  D.*  Z  Schneggenzunft  Rechnung.  — 
Tisch-,  ,20  silberin  t*  1576;  1599,  Z  Inv.  ,1592  be- 
sassen  die  Wirte  und  Gerwer  in  LStdt  zusammen  45 
silberne  T.*  AWapf  1895.  ,1  grossen  T.  inwendig  ver- 
gült.»  um  1600,  ZHöngg  luv.  ,Für  2  Tischbecherli 
12  fl.*  1688,  ZüBKRs  Tageb.  ,[Nimm]  2  T.  voll  Honig.* 
XVIII.,  Z  Kochb.  —  Trüben-:  Becher,  der  (oder 
dessen  Deckel)  eine  Traube  vorstellt.  ,Dry  vergült 
verdeckt  tr.,  band  gewägen  118  lot'  1598/9,  L  Inv. 
Der  Chorherr  N.  N.  und  der  Stiftsnotar  vergaben 
den  Bürgern  1604  den  sog.  ,Trübelbecher.*  LBerom. 
(MEsterm.  1876,  208).  —  Trag-:  Becher  als  Entgelt 
für  den  Dienst  der  »Tragerei.*  ,Die  Entrichtung  des 
Boden zinses  für  die  gesammte  Tragerei  soll  von  dem 
Träger  geleistet  werden.  Jeder  Träger  soll  da,  wo 
vormals  der  sog.  Tr.  oder  sonst  etwas  Bestimmtes  in 
Getreide  oder  Geld  üblich  gewesen,  dasselbe  noch 
fernerhin  zu  geniessen  haben.*  1801,  B  (Helvet  Los- 
kaufgesetz). —  Weibel-:  ein  der  Gemeinde  gehören- 
der Becher,  aus  dem  bei  öffentlichen  Gelagen  der 
Weibel  trank.  ,Der  W.  der  Gemeinde  ZWied.  hatte 
die  Form  eines  rohen  hölzernen  Büttenmännleins.'  Z 
Anz.  1888. 

Becherer  m.:  Verfertiger  von  (hölzernen  oder 
zinnernen)  Bechern.  Schon  um  1200  unter  den  Amt- 
handwerken (officia)  des  alten  Basel  genannt.  Der 
untere  Teil  der  freien  Strasse  hiess  im  XIII.  ,unter 
den  b-n.*  A.  1271  vereinigt  sich  mit  den  Bauleuten 
die  ,Trehsilzunft*,  d.  h.  die  ,Becherer*  von  1200.  Gee- 
rino 1886,  9.  28;  vgl.  auch  Bs  XIV.,  40.  ,Breste  und 
missehelle  was  z wisch ent  Niclause  dem  giesser  und 


Fiviane  dem  becherer  umb  den  weg,  so  zer  privaten 
gat.*  1300,  Bs  ürk.    ,Peter  B-s  hus.»  1299,  Sch  ürk. 

b  Seh  er  ig:  einen  ,Becher*  fassend  Nnw.  Es  he- 
chirigs  Becki;  e*  bSMrigi  Chappe^, 

b^cherle'*:  mit  ,Beehern*  messen  (beim  Klein- 
handel) Ndw. 

bC'ehere":  sterben  (scherzh.)  Z  (Spillm.).  Er  muess 

5.   —   Vgl.  das  gyn.  heekem,  begem  der  Gaanerspr. 

T8chd*ch4-B<5'ehi  sagen  die  Kinder  zu  einander, 
wenn  sie  lachen  ZBub. 

Pleh  f.:  Pein  S.  ,Ich  lig  hier,  wein  bitterlich; 
wenn  ich  dich  quittieren  müsste,  wärs  für  mi  die 
grösste  Pych.*  S  VolksL 

pichen,  5-;  wie  nhd.  ,Moab  ist  nie  von  einem  faas 
in  das  ander  gelassen  [worden].  Aber  ich  wirt  iren 
küefer  schicken,  die  sy  hieben  und  ire  fass  znerftatind 
und  ablassind.*  1581,  Jerbm.  ,Picare,  p.,  mit  päch 
übergipsen.  Patella,  ein  gebicht  gschirr.  Imbuere 
sapore,  ein  geschirr  hieben  «und  wolgeschmackt  ma- 
chen.* Fris.;  Mal.  ,Bichen,  bünen,  imbuere  vas.* 
Dbkzl.  1677;  1716.     8.  auch  bitkm, 

ver-:  wie  nhd.  Tu;  Z.  Auch  bei  Mal.;  s.  Gr. 
WB.  XII  958.  Einmal  ,verbichten* :  ,Wie  hart  der 
Mensch  in  der  Dienstbarkeit  der  Sünden  verpflichtet 
und  verbichtet  seie.*  JJBrbit.  1628. 

ver-picht:  erpicht  Sch;  ZZolL  ,Tief  in  die  Sund 
V.*  JWinz  1650.  ,Du  bist  v.  auf...*  Klirol.  168a 
,Auf  das  Irdische  allzu  verpichet.*  JJUlr.  1727.  ,Dat 
römische  Jubeljahr  ist  ein  Fund  der  geltverpichten 
Päbsten.*  ebd.  1788. 

Blcher  AAWohl.;  GT.;  Sch;  Th;  ZKn.,  Wäd.,  Be^ 
eher  AaF.,  Leer.,  St,  Z.;  ZB.,  Limm.^  0.,  rS.,  Be^dker 
Ap,  Bickter  Sch,  „Beehter  GRh.-,  Binker  GWidn.;  Th, 
Binkert  ,B;**  Sch,  Binkter  ScnSt.;  ZMarth.  (neben 
Binker),  Sth.,  Binkte  ThHw.  —  in  ZFehralt,  En.,  rS., 
Wäd.  n.,  sonst  m.:  1.  Bienenkorb.  aaOO.  Sjn.  Sumber. 
In  den  Jungen  B.*,  d.  i.  einen  solchen,  in  den  eben 
ein  junger  Schwärm  eingetan  worden,  wird  oben  ein 
Maien  zum  Schmucke  gesteckt;  vgl.  Maien  (Sp.  6), 
Bl  (Sp.  909).  E^  Nase^  wie-n^  B.,  eine  dicke,  grosse 
Nase  ZB.  ,Binchar.*  1488,  Ebiroer.  ,An  dem  Tag 
zuvor,  ehe  a.  1618  der  Flecken  Plnrs  undergegangen, 
sind  alle  Bienen  aus  ihren  Bincheren  oder  Bienen- 
körben weggeflogen.*  Anhorr  1665.  —  2.  Übertr.  a)aa8 
Stroh,  Weiden  oder  Wurzeln  nach  Art  und  in  der 
Form  eines  Bienenkorbs  geflochtener  Korb  ohne  Hand- 
habe oder  Bogen  AALeer.,  St.  —  b)  Strohkorb,  worin 
den  Pferden  Hafer  oder  Kurzfutter  gereicht  wird  Aa 
Wohl.;  „Z."  —  c)  Brustkorb,  Thorax,  bes.  beim  ge- 
schlachteten Vieh  GT.  —  d)  „Trinkgeschirr  für  Vögel, 
bes.  für  Tauben  GRh.-  —  8.  ,im  Beicher*,  Ortsn.  ZP. 

Die  Formen  ohne  n  entsprechen  gleiehbed.  ahd.  fri-dkcr, 
mhd.  bf-kar,  die  mit  n  ahd.  bini-^har,  mhd.  bine-kar,  htm^barf 
zum  zweiten  Teil  vgl.  Char  (Bd  111  420).  Der  DiphtlHMif 
in  Bezieher  ist  watirsch.  von  Bt'iji  Qsw.  her  (••  Bi)  Ober- 
tragen, zo  einer  Zeit,  da  das  Ganze  noch  als  Zss.  mit  A 
empfunden  wurde.  Doch  weist  die  Ap  Form  B€cker  eher 
aaf  Entstehung  aas  Bincher  darch  Yocalisierung  des  »  (vgl 
Ze*  aus  Zin»),  eine  Annahme,  die  auch  für  die  übrigen  Foi^ 
mea  ohne  n  nicht  von  yornehorein  abzuweisen  ist  In  Binier 
if(t  ftlr  die  nach  der  Synkope  des  Hittelrocals  entstandene,  des 
betr.  MAA.  fremde  Verbindung  neh  durch  LantsnbstitatKM 
nk  eingetreten;  mOg]  ich  erweise  aber  ist  der  Obergang  tob 
ch  zu  k  gleich  zn  beurteilen  wie  der  Ton  g  xa  gg  in 
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(wölb  tinagoh  von  9ch  zu  Ueh  in  MenUch  (aas  mennu«>), 
HülttcKeH  (aas  hulisa)  und  andere  analoge  F&lle,  wo  die  Ver- 
st&rknng  eines  Konsonanten  gleichsam  als  Ersatz  fttr  einen 
geschwundenen  Vocal  eingetreten  scheint.  Die  Abschwftchang 
des  2.  Teils  zn  -eher,  -her  hatte  den  Anschlass  an  die  rielen 
Masc  anf  -er  (vgl.  insbes.  die  GefiLssnamen  Bücher,  Eimer, 
Zuber)  and  die  tw.  Verdrftngang  des  nrsprOnglichen  sAch). 
Geschlechts  znr  Folge.  Binhert  zeigt  (aneh  sonst  belegten) 
Antritt  eines  «  an  -er;  daraus  entstand  Binkter  durch  Meta- 
thesis  des  t  und  daraus  endlich  Sinkte  durch  Schwund  des 
ausl.  -r,  wobei  Wörter  wie  Bükte  eingewirkt  haben  mögen. 
Zu  8.    Der  betr.  Ort  liegt  in  einem  geschlossenen  Talkessel. 

Imb-  AaWoW.;  ZS.  (auch  Imbe*-,  in  Sch;  Th;  Z 
Marth.,  Sth,  Imme^-,  in  Ap  /»w"-)  Bio  her,  -Beicherf  in 
ZMarth.,  Sth.  -Binkter,  in  ThHw.  -Binkte^  —  m.,  in  Af 
auch  n. :  =  Bicher  1,  ,Es  waren  bi  80  Immenbinkert 
Tor  des  N.  N.  Hus.'  1610,  Ardüsbr.  Auch  spöttische 
Bezeichnung  für  einen  grossen  Hut,  für  den  Klumpen 
Tabak,  der  sich  etwa  beim  Schnupfen  unter  der  Nase 
bildet  SoHNnk.,  auch  für  eine  grosse  Nase  Th. 

GM6ck-Beicherli:s^ü:^  2  h  AaZ. 

Bili-Blcher:  »  Bieher  1  GoT.;  ZO.  -  S.  Anm. 
zu  Nabenrjfapper  (Sp.  772). 

Wabe**-.  ,Wer  in  der  Schwärmzeit  einen  offenen 
Wabenbecher  (einen  Bienenkorb,  in  dem  noch  Waben 
befindlich  sind)  auf  einem  Bienengestell  stehen  lässt, 
der  wird  um  4 — 10  Franken  gebüsst*  Ap  Ges.  1854. 

boeh:  Inteij.,  womit  man  die  Tätigkeit  des  Klo- 
pfens, Schiagens  begleitet  ,Pritschenmeister:  Der 
sich  weite  weren,  dem  wurd  ich  das  nest  ufkeren, 
darzuo  singen  b.  über  b.  und  [d']  pritschen  schlachen 
fürs  arsloch.*  Badehfahrt. 

Boch  m.:  Obermut;  Prahlerei.  ,Ich  will  den  trutz 
und  poch  in  diser  weit  tragen  frölich.'  Zwixgli.  ,Da 
der  frevleren  aufrüerischer  b.  gestillet  wird.'  1531; 
1560,  Z  Bibel.  ,Demuet  ist  in  ein  p.  yerkert.'  Yal. 
TscHUDi  1583.  ,In  unscrm  land  muetwill  und  b.'  Bvef 
1588.  ,*8  gschrel,  der  b.  schlacht  niemat  z*  tot'  ebd. 
,Der  tiranniscb  Tarquinius,  den  man  Ton  sines  bochs 
wegen  nit  mer  dulden  wolt'  Yad.  ,Vil  bochs  und 
muetwillens  mit  armen  lüten  triben.'  ebd.  ,Dise  ge- 
sellen band  mit  söllichem  trotz  und  b.  gehandlet,  das 
amma  und  rät  inen  entsitzen  muestend.'  Kessl.  ,Ab- 
solom:  So  ir  nnder  mjns  vatters  joch  hand  glitten 
mit  Til  trutz  und  b.'  JMurbr  1565. 

Poohel  Poehü,  Pöchü  m.:  Türklopfer  P  (Schott). 

—   Zur  Bildung  ygl.  SeUägd,  StSeed, 

beehre»  ÄAEhr.;  Ap;  GT.;  SoewSfuo.,  poi^ie*  B; 
SoHW;  üw;  Z:  1.  a)  poltern,  sich  lärmend,  stürmisch, 
wütend  gebärden,  aufbegehren  GT.;  Ndw.  [Ich]  hett 
möge'  wüeU^  wie-n-e'  Tier  und  rBcht  ung'Mrig  h.  G 
Ebnat  In  es  pär  Wochen  ist  Chüwi  und  Tanz,  de*' 
moehti'd  «'  [die  Sennen]  sehe*  p.  bi  Wi;  Mast  und 
Branz,  denn  kriegt  der  Sant  Wendel  [20.  Okt.]  nu 
[noch]  mängist  gar  geschwind  es  Bitzdi  Händel  und 
WätsMi  zum  Chrind.  Schwzd.  (üw).  Henoch  zu  Kains 
Stamm:  ,Lond  Ton  üwerm  b.,  touben.*  Rüep  1550. 
,fiin  anzal  trankner,  wüester  puren,  die  mit  irem 
auffen  und  wuelen  und  b.  fürfuerend«'  HBull.  1572. 
»Nachdem  sie  uns  Tom  Morgen  bis  Nachmittag  sowol 
mit  langsamen  Deliberationen  als  Boldern  und  P.  auf- 
gehalten.' 1656,  Absoh.  ,Die  trotzigen  Soldaten  wollten 
was  Bessers  [zu  essen]  haben  und  fiengen  an  zu  p.' 
SiRERH.  1742.  S.  noch  Strau-Haim  (Bd  II  1202),  heU- 
Ufs  (MUl  1429)..—  b)  bes.  mit  Eim  6.,  mit  Einem 


poltern,  ihn  ungestüm  anfahren,  schelten  Schw;  Ndw; 
,B;  F;  L;  Sos;  Zo*  (St^).    Syn.  hMeren.  Wa/rt  nur, 
der  Voitter  boehet  de!'*  mit -der!  Drohung  zu  einem 
Kinde   SchwMuo.    Mutter   zum   Kind:   ,Wir   wollen 
hein,  dim  yater  z*  nacht  kochen,  er  wurde  sunst  mit 
uns  beiden  b.!'  NMan.    ,Man  hat  guet  mit  frowen  b. 
und  machen,  dann  si  hand  nid  manns  herz.'  1528,  G. 
,Er  kam  im  land  in  eine  statt,    darin  er  mer  ver- 
zechet hat,  dann  im  sein  seckel  geben  mochte:  kam 
der  wirt  und  mit  im  bochte.'  Schertwbo  1579.    Mat- 
thäus, der  Zöllner:  ,Du  aber  würdst  erfaren,  wie  es 
dir  soll  erschiessen,  dass  du  mit  mir  boehet  hast  [bei 
der  Weigerung,  den  Zoll  zu  bezahlen].'  1616,  L  SpieL 
S.  noch  geben  (Bd  II  72  o.).  —  c)  prahlerisch,   keck 
herausfordernd  sich  benehmen,  bes.  reden;  sich  brü- 
sten, abs.  und  mit  Präp.  Aa;  Ap;  B;  „F;  VO;"  GT.; 
„S;"  Z.    Sjn.  bolderen;  prädhten.    Er  hat  'pochet,  er 
mög  zwe  ZhUner  trage*,  iez  mag-er  bloss  anderhalbe*  Z. 
Poch  ntr  nOd,  's  cha**'der  au^  no^  so  gä*  Aa;  Z, 
Mahnung  zur  Bescheidenheit  bei  Missgeschick  Anderer. 
Umme^  b.,  freche  Antwort  geben,  aufbegehren  AAEhr« 
Aus  döri  b.,  durch  Aufbegehren  seinen  Willen  durch- 
setzen Ap.  ,Mit  b.,  schwören,  blärren  wend  ir  [Lands- 
knechte] all  weit  erschlan.'  NMan.    Die  Genfer  sollen 
auf  die  von  Bern  nicht  ,p.',  weil  man  ihnen  jetzt  nicht 
Hülfe  leisten  könne.  1534,  Absoh.    ,[Die  Thurgauer] 
sind  die  ersten  im  hämisch,  ob  sie  gleich  bei  weilen 
die  letzten  in  der  besoldung  sind.  An  söllichem  guoten 
willen,  den  sie  zuom  krieg  habend,  ist  das  sprüchwort 
erwachsen:  boch,  Turgönw,  boch;  schaff  ich  nünt,  so 
zeer  ich  doch.'  Vad.   ,Drumb  wider  Gott  soll  niemand 
b.,  er  lasst  kein  sünd  nit  ungerochen.'  Aal  1549.   «Et- 
liche darwider  bocheten.'  Wurstisen  1580.   »Treibend 
auch  vil  Bochens  und  Tröwens.'  RCts.    Karl  von  Bur- 
gund  zu  den  Eidgenossen:  ,GwÜ88  ich  will  üch  lehren 
b.,  an  Galgen  üch  all  zamen  jochen.'  JMahl.  1674. 
S.  noch  Oaueh  (Bd  II  104);   hirin-h^  (ebd.  1561), 
lorggen  (Bd  III  1382).    Das  Ptc.  Perf.  in  starker  Form 
und  aktiver  Bed.  als  Adj.:   prahlerisch,  eingebildet 
stolz  BBr.,  Ha.  Er  ist  pochner  BBr.    Potz,  DSr  chunt 
p,  derhar  BHa.    Vgl.  das  Syn.  gebissen.  —  d)  tr., 
trotzen,  übermütig,  höhnisch  behandeln.    Wenter,  i<'* 
Zö«-wt**  VO*  der  nüd  b.,  »**  cha**  wi»  Soppen  im  Ofe*- 
loch  choche*,  sagt  der  Sommer  zum  Winter.  Ap  Lied« 
,Ir   [die  VOrte]   hand   die   unsren   by   üch  gebocht, 
tratzt,  umbstellt,  gereizt'  1529,  Absoh.    «Verachte  und 
bocbe  sy  [die  Dienstboten]  nit,  tränge  sy  nit'  HBüll. 
1540.    .Sprich  der  weit  fründtlich  zue,  schnauw  nit, 
boch  die  lüt  nit,  fluech  nit,  das  doch  einem  ambtman 
insonders  nit  zuestat'  ebd.  1558.   ,Die  mit  unmensch- 
lichem tratz  und  grusamer  gottslesterung  das  wort 
Gottes,  den  Herren  Christum,  den  waaren  glouben  und 
gottsdienst,  ja   ouch  Gott  selber   b.   und  schmähen 
dörffend,  sobald  sy  vermeinend,  sy  habind  den  wurff 
in  ire  band  gebracht'  RGualth.  1559.    ,Er  will  alle 
weit  fressen  und  b.,  in  omnes  desnvit'  Mal.    ,Der 
Zürcher  undertonen  des  glaubens  halb  gerechtfertiget, 
gebochet  und  verletzet  wurden.'  Wubstisbn  1580.   ,At- 
tila,  welcher  den  himmel  zu  b.  vermeinet'  ebd.   ,Ich 
will  mich  nit  mer  b.  lan  wie  vor  und  so  vil  leidens 
han.'  Com.  Bbati.   ,Gott  der  sich  nit  trutzen  lost  noch 
b.'  GGoTTH.  1619.   ,Den,  der  einfalt  ist,  bringen  durch 
List  zum  Fall,  den,  der  schwach  ist,  b.'  AStbttlcr 
1642  (Obers,  von  ,braver  le  faible').    «Appenzell  lasst 
sich  nicht  p.,  ob  es  glich  das  letste  Ort'  1685,  ZBül 
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OfeniBschr.  3elv<)tia,  die  Alles  wollt  b.,  die  ligt  jetzt 
krank.*  JCWkissehb.  1701.  —  2.  eine  Art  Kartenspiel 
machen  (s.  Bacher)  ^Gr;  Soh;  Th;»  ZWäd.  Vgl. 
,Poch- Spiel*  bei  Gr.  WB.  VII  1963.  -  Mhd.  bocken, 
puehen,  pochen;  prahlen. 

ab-boche'*:  abtrotzen.  ,Denkend,  der  Gott  lebt 
noch,  dem  man  mit  ebrnch  nOt  abboch.*  UEckst. 

Aber-:  dnrch  Trotz  und  Gewalt  einschüchtern, 
überwinden.  Die  Herren  von  B  wollen  sich  nicht  von 
den  Ihren  [widerspenstigen  Untertanen]  ,ü.*  lassen. 
1528,  Absch.  ,Dann  einr  nss  der  try faltigkeit  soll 
kon  on  sünd  nf  dise  erden,  der  wirt  den  tüfel  ü.,  im 
nemmen  allen  synen  gwalt.*  Rvef  1550.  ,Stett  und 
Schlosser  band  wir  brechen  und  alle  weit  taon  ü.* 
ebd.  ,Die,  so  niemat  zwingen  mocht  [die  alten  Schwei- 
zer], der  eigennntz  hat  flberbocht.*  ebd.  ,Es  soll  nie- 
mant  meinen,  dass  er  Gott  ü.  werde.*  LLay.  1582. 

t  f - :  aufbegehren,  prahlen.  ,Die  pfaffen  und  ander 
böbstler  vil  ufbochten  und  fast  tröuweten,  wie  sy 
die  evangelischen  wurten  durchechten.*  1528,  Bs  Chr. 
—  er-:  durch  Bachen (i.  S.  y.  1  a  oder  c)  erzwingen  Ap. 
* —  ÜS-:  ausschelten  AAEhr.  Du  brückst •mi'^  nüd 
€illewUüse*b,  —  ver-:  durch  Trotz,  Widersetzlichkeit 
yerlieren,  einbüssen.  ,So  wir  uns  also  wider  Gott 
stellend,  sosetzt  uns  Gott  in  söllich  gfar,  das  wir 
Terbochend  hut  und  bar.*  UEokst.  —  ge-:  =  bofSfim  1  e, 
, Als  die  sach  in  ernstwys  ist  usgebrochen,  ist  minder 
worden  irs  g.*  NSchradin  1499. 

Bocher  m.:  1.  Lärmer,  Krakeeler,  Maulheld, 
Prahler.  ,Ein  ketzer  hat  mich  ein  jeder  b.  bald  ge- 
scholten.* ZwiNOLi.  ,Sölich  b.  und  tröwer  [gegen  Z] 
sind  von  inen  von  Schwyz  ungestraft  bliben.*  1529, 
Abscb.  ,Die  ungestüemisten  b.  und  ufrüerer  [unter  den 
Bauern  1525].*  HBull.  1572.  ,Declamator,  der  eine 
Oration  haltet,  P.*  Dbnzl.  1677;  1716.  ,Ein  händel- 
süchtiger P.*  UBrXgqer  1788.  Als  Spitzname:  ,Fel. 
Hottinger,  gen.  Böcherli.'  1590,  ZZoll.  —  2.  Kuhname 
=  Poch-Qrind  1  (Bd  II  767)  Ap.  —  3.  das  beim  Poch- 
spiel (s.  baehen  2)  gebrauchte  Brett.  Es  ist  in  sechs 
Furchen  oder  Binnen  eingeteilt,  die  mit  gewissen 
Kartenfiguren  bezeichnet  sind;  darein  werden  so  lange 
Geld  oder  Zahlpfennige  gelegt,  bis  Jmd  die  mit  dem 
Furchenzeichen  übereinstimmende  Karte  ausspielt, 
worauf  er  den  betr.  Einsatz  bezieht  Bs  (Spreng);  Z. 

Loch-:  ein  dem  unter  Bacher  3  beschriebenen 
ähnliches  Brettspiel  BsStdt. 

pochere»:  ^baehen  2  Z. 

Bochcte"  f.:  Hammerwerk,  wo  Eisen  ,gepocht* 
wird  SÄdermannsd. 

B  0  c h  i  m. :  Aufbegehrer,  Unzufriedener,  Griesgram 
ScHwMuo. 

hoch  ig,  böchig:  zum  Bachen  (i.  S.  v.  l  a  und  c) 
geneigt,  aufbegehrisch,  trotzig  AABb.  's  ist  en  b-tr 
Kerli. .  ,Man  ist  unwillig,  bochig  und  trutzlich.'  HBull. 
1531.  ,N.  N.  sye  der  grobist  an  der  gmein  gsin,  der 
ruchist  und  bochigist.*  ebd.  1572.  ,Da  ist  manchem 
bochigon  Gemüet  der  Hochmut  vergangen.'  Lind., 
Wthurer  Chron. 

höch-böchig:  Verstärkung  des  Vor.  ,Siner  h-en 
berüemung  statt  und  nachkummung  ze  tuen.'  Zwingli. 
Grosse  Anschläge  von  den  trotzigen  Grossprechern 
(,h-en*)  als  Herr  Sittich,  Bischach  [usw.].  1530,  Absch. 

bochle»:  1.  poltern,  klopfen,  lärmen  Bs;  L;  S. 
Wa  euser  Husi  uf  8\n^  «wwstrc»  Pechschuehne*  in 


Sal  the^  paehlet.  BWtss  1863.  —  2.  prahlen  Gl.  — 
3.  =  backen  2  Bs. 

Bochli  m.:  Maulheld  Gl.  Als  Familienname: 
,Thomas  Bochlin.*  1525,  S  (Strickler). 

Ge-böch  n.:  Gepolter  in  büdL  S.;  lärmendes, 
anmassendes,  prahlerisches,  trotziges.  Beden,  Auftreten. 
,[Dr  Ecks]  unbescheidner  gschrift  hätte  ich  kein  ant- 
wurt  gegeben  um  ir  groben  pöchs  und  Unvernunft 
wegen.*  Zwingli.  ,Ein  vogt,  der  sich  mit  hochmfte- 
tigen  g.  merken  lassen  unsern  glouben  ze  durchächten.' 
1529,  Absch.  Dabei  werden  viel  grausame  Drohungen 
ausgesprochen,  wie  denn  der  Abt  von  Muri  zu  Lucem 
sei  und  ,vil  gepöchs  tribt.'  1529,  Strickl.  ,Wiewol 
wir  es  [die  Kriegsdrohung  und  -Rüstung  der  VOrte] 
für  ein  gepoch  und  prögery  haltend  und  nüt  daruf 
setzend.*  1530,  Z  Schreiben.  ,Du  demüetigest  das  g. 
der  gottlosen.*  1531,  Jes.;  dafür  1667:  ,die  Ungestüme* ; 
1882:  ,das  Toben.*  ,Ir  ding  ist  nüt  dann  gböch  und 
gbrecht.*  HBüll.  1533.  ,Ein  zwang  mit  g.,  mit  tröu- 
wung  grusamer  dingen.*  ebd.  1561. 

pdchelC:  herausfordernd,  anzüglich  reden,  sti- 
cheln B;  SRech.  Nume^  fiid  esö  'packelet,  kan-i^ 
Silber  'denkt,  aber  g'seit  kan-i^  nüt  u"^  ha*  das  Zug 
abe*g*wörgt.  B  Dorfkai.  1883.  Auch:  den  Empfind- 
lichen spielen,  leicht  auffahren  SZuchw. 

pochisch,  in  Z  Auch pachersek :  =  boekig  If;  «VO;* 
Gl  ;  Z.  Er  het-mer  pödkisckif  [trotzigen,  hinterhältigen] 
Bescheid  g*gi*  B.  Nur  nüd  sa  pJ  Abwehr  gegenüber 
Arroganz  Z.  Wer  nüd  chann  u^versckant  und  p,  H*, 
ckunnt  das  Mal  eiäli^  nient^  hi;  Stutz.  ,Solche  lang- 
same und  küele  [mattes  und  flaues  Handhaben  der 
Sittengesetze]  macht  die  lasterhaften  frevler  p.,  trotzig.* 
1584,  Z  Synodalakt  ,Ganz  bochische  hochmuot  triben.' 
1547,  Absch.  ,Es  heisst  nit:  je  höher  du  bist,  je  bö- 
chischer  erzeige  dich,  sondern  demütige  dich.'  FWtss 
1650.  ,Da8  pöchische,  schier  tyrannische  Ver£aren 
etlicher  Landvögten.*  1653,  Ij.  ,Trotzige,  böchisehe, 
schnöde  Antwort  geben.*  AKlixol.  1702.  .Bissige, 
spitzige,  trutzige,  bochische,  gähschützige  Reden  fah- 
ren.* um  1740,  Obw.  ,Die  Zuchtmutter  erzeigte  sich 
ganz  p.,  wurde  jedoch  bald  kleinlaut.*  ZWthur  Neu- 
jahrsbl.    S.  noch  nider-lässen  3  (Bd  Ul  1411). 

B^ehe""  (auch  P-)  n.  TaStockb.,  Böchel  m.  THEmoL: 
1.  Boje,  schwimmendes  Holz  am  Ende  eines  in  den 
See  gesenkten  Netzes  oder  einer  ,Setz8chnur*  mit  ein- 
gekerbtem oder  eingebranntem  Eigentumszeichen  Th 
Untersee  (Fisch erspr.).  —  2.  Merkzeichen  übh.  Tb. 
Wenn  d'  Tube*  im  Brunne^bett  badend,  iseh  e*  Beg&^ 
pöck^,  —  Betr.  die  Herkunft  vgl.  die  Anm.  zo  /\itidU«. 
Die  Ck)Dtraktioa  von  au  zu  ö  entspricht  den  Lautgesetieti  der 
betr.  Mundarten. 

b  6  c  h  e  ' :  die  Fischreusen  im  See  durch  Angel  auf- 
suchen, wobei  der  Fischer  nur  an  gewissen  Merk- 
zeichen am  Ufer  sich  orientieren  kann,  wo  er  Torber 
die  zsgebundenon  Beusen  ins  Wasser  gesenkt  bat 
TflSteckb. 

Buch  I  m.,  PI.  -ti-,  Dim.  BiUskli,  Kdspr.  BüekeU: 
Bauch.  1.  im  eig.  S.  a)  als  äusserer  Körperteil  bei 
Menschen  und  Tieren,  allg.  B.  ha;  beleibt  sein  Af; 
Th;  Z.  J^  schdns  Bindli  sott  e*  Mi*  B,  ha*  ZS.  Uf 
de^  B.,  ab  *em  B,  fuetere*,  auf  Zu-  oder  Abnahme  des 
Leibes  füttern,  je  nachdem  man  das  Vieh  Terkanfea 
will  oder  nicht  GrD.  E*  B.  ha*  wie  ChroU,  einen 
aufgedunsenen  Bauch  haben  GRHe.    S.  noch  Säth^- 
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Ämmann  (Sp.  248),  Chreia-Ämmann  (ebd.),  Mützer 
(Sp.  622),  Wäntelen.  Nünt  mir  dö^  ha%  tco  der  JB. 
9ÖU  H%  spindcldftrr  sein  GBern.  Von  Frauen:  e* 
grosse^  B.  ha»  GaTschapp.,  de"  B.  w>a  ha*  Ap,  gra- 
▼idam  esse.  ,Wo  soll  ich  ns,  ich  armes  wyb,  mit 
myQeffl  grossen  buch  und  lyb?*  Habbrbr  1562.  Müese* 
de*  B.  »•  d*  Hand  nS*  vor  Lache*  Z.  Mueas-der  'a 
Büchdi  ni*?  schersh.  Drohung  gegenüber  kleinen 
Kindern,  von  entsprechender  Gebärde  mit  den  aus- 
gestreckten Fingern  begleitet  Z.  ,Wo  ihnen  [den  nn- 
znfriedenen  Banern]  pit  gwillfaret  wnrde,  wnrdind  sy 
wollen  mit  dem  baach  draf  fallen  [mit  a.ller  Macht 
es  zu  erzwingen  suchen].*  1646,  Z  Staatsarch.  In  Ver- 
bindung oder  Gegenüberstellung  mit  dem  Rücken: 
De*  JB.  hdcher  träge*  ala  de*  Bugge^,  hochmütig  sein  Z. 
,[Dem  Feind]  die  buch  und  nit  die  rücken  keren.' 
1499,  Z  MissiT.  ,Luegend,  wie  mir  der  b.  am  rugken 
klebt  An  mir  ist  nüt  dann  hnt  und  bein.*  J Binder 
1585.  ,Der  b.  mir  gar  am  ruggen  klebt  [so  schwach 
bin  ich].'  RuEV  lf^40.  ,Hab  übel  in  der  gfangnuss 
glebt,  myn  büchly  mir  am  ruggen  klebt.'  JMurer  1575. 
MU  Bugg(en)  tmd  B.,  aus  Leibeskräften,  mit  aller 
Macht;  um  jeden  Preis  Bs;  L;  Sch;  Th;  Z.  Er  hat 
«***  mit  Ruggen  und  JB.  g'apert  (g'wert)  dergege*  Bs; 
Th;  Z.  ,Sy  band  daran  gewagt  rugg  und  bJ  NMan. 
,Ich  setz  zue  im  mein  bauch  und  rücken.*  Holzwart 
1571.  ,Ich  will  die  Götter  helfen  rächen  und  sollte 
rugg  und  b.  zerbrechen!*  Mauritiana  1581.  ,Der  gott- 
los setzt  rugg  und  b.  doran,  wie  wir  sagend,  dass  er 
die  kirchen  Gottes  ausreute.*  LLay.  1582.  ,Gut  sein 
und  durchtringen  [von  Quacksalbereien]  und  würken, 
oder  Ruck  und  B.  gelten  [kosten],  wie  es  dann  leider 
gar  oft  beschicht*  RCts.  ,Zue  Sempach  gienge  es 
ruch,  am  Morengart  kosts  Rugg  und  B.*  JMabl.  1674. 
Auch  in  der  Verbindung  ,Ripp  und  B.*  Das  könne 
nicht  erlitten  werden,  ,8onder  müeste  es  ripp  und  b. 
brechen.*  1529,  Absch.  —  b)  der  Bauch  als  empfind- 
liche Stelle  des  Leibes,  Sitz  von  Krankheiten.  Vgl. 
Büch-We.  En  Cheüi*gxnB,  gilt  als  roheste,  lebens- 
gefahrliche Tätlich keit  ZS.  ,N.  N.  gestraft,  dass  er 
mincn  herren  das  vallent  übel  in  b.  gefluechet  hat.* 
XV.,  L  Ratsb.  ,So  ist  nit  not,  dass  man  sy  [die 
Beichte]  halt,  obschon  dem  bapst  der  b.  spalt.*  U Eckst. 
Dem  Rat  wurde  gedroht,  ,man  well  inen  der  tagen 
eins  über  die  buch  loufen  und  an  die  köpf  schlachen.* 
AksH.  Im  Bunde  des  Papstes  mit  dem  Kaiser  sei 
deutlich  genug  gesagt,  dass  er  ihnen  [den  Eidgenossen] 
,*den  spiess  an  den  bauch  setzen*  wolle.  1546,  Absch. 
,£s  ist  gmein,  das  die  weit  sich  fröwt,  wenn  Iren 
fyenden  ein  rad  über  den  bauch  gat*  LLay.  1582. 
,Wenn  wir  krank  sind,  wenn  uns  ein  Rad  über  den 
Bauch  gegangen,  wenn  wir  in  dem  oder  disem  Greuz 
stecken.'  JJBrbit.  1628.  ,Weil  den  Gottlosen  nie  kein 
Bad  über  den  Bauch  gangen,  so  sind  sie  in  irem 
gottlosen  Tuen  Terbliben.*  JWirz  1650.  --  c)  der 
Bauch  als  Behälter  der  Speisen^  Magen,  Sitz  der  Ver- 
dauung, allg.  En  voüe*,  Idre*  B.  ha*.  E*  g*Uameter 
JB,,  scherzh.,  ein  dehnbarer,  vielfassender  Magen  L; 
8«  auch  fiamen  (Bd  III  1424).  Ea  chunnt  in  ein  B, 
[sc/  ob  die  Frau  oder  der  Mann  Etwas  esse]  Z.  Über 
la  Büeha  Wiße*  Biren  iaae^  mueaae*  Bs.  ,Mit  lerem 
,b  ist  nit  guet  singen.*  Aal  1549.  ,Der  Bauch  hat 
keine  Ohren.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Don  hungerigen 
ßauch  mit  Milch  und  Snffy  fülleq,*  JJScheuche.  1708. 
Anch  Jon  Tieren:  Me*  mueaa  den  Chüenen  Bj,  madien. 


den  B.  offnen,  tüchtig  zu  fressen  geben,  damit  ihre 
Verdauungsorgane  sich  betätigen.  D'  Chüe  macJiend 
B.  und  aind  nümme*  verzwängt  GnPr.  D*  Färli  hent 
hei*  B.,  wenn  ach'  nit  aüffe^  GrAv.  ,AlTum  et  ventrem 
astringere,  den  bauch  oder  stuolgang  stellen  oder  den, 
durchlauf  gesteilen.'  Fris.  RA.  Über  Eppia  en  bSae* 
B.  han,  kein  Vertrauen  dazu  haben  BR.;  ygl.  Magen  I 
(Sp.  99/100).  —  d)  ausgeweideter  Bauch,  unedlere 
Eingeweide  von  Schlachtvieh.  En  Chüe',  Söü-,  Schaf- 
B.  ZZoll.  Vgl.  ChutUen-B.  ,Es  sol  nieman  deheinen 
ganzen  b.  wegen  anderswa  denne  ze  der  fronwag,  er 
sol  euch  den  b.  noch  ander  fleisch  darumb  nicht  zer- 
howen.*  um  1400,  TuDiess.  Stadtr.  S.  noch  Ün-Flät 
(Bd  I  1226).  —  2.  übertr.  a)  auf  den  ganzen  Men- 
schen; s.  fül  (Bd  I  787  u.),  ferner  die  Zssen.  — 
b)  Ausbauchung  an  Gegenständen,  bes.  Gefassen.  allg. 
En  B,  mache*;  z.  B.  vom  Segel,  wenn  es  vom  Winde 
geschwellt  wird  Ndw.  Die  Heizi-,  ScMterbig  häd 
en  B,,  ai  ehalberet  bald  [wird  bald  platzen]  ZS.  — 
3.  Ortsn.    Blutt  B.,  kahler  Hügel  ZHirsl. 

Sdu-anke"-:  Schmerbauch.  Als  Schelte  ZO.  — 
ÜSrd-öpfel-:  Bezeichnung  von  Kindern,  die  vor- 
zugsweise mit  Kartoffeln  genährt  werden  und  davon 
Hängebänche  haben  B.  H.-Bilch,  Neckname  der  Be- 
wohner von  AaF.,  auch  von  ZO.  —  Füll-:  1. grosser, 
voller  Bauch,  Wanst  »Etliche  puren  gedorstend  reden : 
sy  wöltind  nu  hinfür  ouch  ryten  und  müesstend  die 
herren  zue  fuess  gan.  Ja  sy  müesstind  denen  in  der 
Stadt  die  grossen  füllbüch  usslassen.*  HBull.  1572; 
^  2.  übertr.,  Fettwanst,  Schlemmer.  ,Ir  gend  den 
zenden  in  die  gottshüser  den  füUbüchen,  die  in  un- 
nützlich verbruchend.*  1526,  Egli,  Akt  ,Die  Kreter 
sind  all  weg  lugner  gwesen,  böse  vich  und  füllbüch.* 
1531,  Tit.;  dafür  1548:  ,faul  beuch.*  —  Fröss-;  eine 
der  vier  Abteilungen  des  Rindviehmagens,  wahrsch. 
der  Pansen  GMels.  ~  Geiss-.  Narr  zum  Beel:  ,Dass 
dich  der  tropf  [la  goutte]  in  g.  schütt!  Frissest  so 
vil  und  wirst  nit  feisst*  JMurer  1559.  —  Gross-: 
Kuhname  B  (JRWyss  1826).  —  Grüsch-:  Kleicn- 
bauch.  Spöttische  Bezeichnung  eines  Menschen  ,mit 
grossem  Bauch  ohne  Gedeihen*  Bs  (Spreng).  —  Hang- 
Ham-:  dicker  Mensch  G.  —  Hunger-,  in  Gl  Hungri-: 
Hungerleider,  Nimmersatt  Gl;  „L;  G.**  —  Räts- 
herre"-:  Schmerbauch  Ap;  Z. 

Chüe-:  1.  Kuhbauch.  Name  eines  schreckhaften 
Ungetüms  in  Gestalt  eines  mit  glühenden  Augen  voll- 
besetzten Kuhbauches;  es  lagert  sich  zu  gewissen 
Zeiten  bei  Nacht  am  untern  Rand  einsamer  über  Ab- 
hänge führender  Wege  und  gerät  ins  Kollern,  wenn 
man  dran  vorbeigeht  GnPr.,  S.  An  letzterm  Ortä  soll 
es  zur  Nachtzeit  auch  auf  den  Alpweiden  herumkugeln. 
—  2.  Kuhmagen  sammt  Gedärmen  ZZoll. 

Za  der  gespenstischen  Erscheinung  anter  1  vgl.  TäUer^ 
Hund  (Bd  II  1484),  ferner   Wueti9'Her  (ebd.   1556/7). 

Kaffi-:  nur  mit  Kaffee  genährter  und  darnm 
schwächlicher  Mensch  GSa.  —  Ch&s-:  Neckname 
der  (Milchwirtschaft  treibenden)  Bewohner  der  Innern 
Kantone.  ,Wie  man  bi  inen  [in  Z]  die  länder  käsbüch 
schelte  und  derglich.*  1528,  Absch.  ,Die  Käsbäuch 
[die  Luzerner].*  Gbspr.  1712. 

Chat-:  mit  (Menschen-) Kot  gefülltes  Fell?  ,Mit 
dem  mist  und  kaat  will  ich  euwere  angesicht  bewerfeUf 
ja  mit  dem  kaat  euwerer  hoch  Zeiten,  den  wirdt  man 
mit  den  kaatbüchen  in  euch  werfen.*   1531,  Malach. 

Es  war  mittelalterlicher  Kriegsbrancb,  mit  Ven8.chenkQ 
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angefOllte  Fftsser  oder  Hftute  in  belagerte  Flfttze  hinein  zo 
schlendern;  vgl.  z.B.  vRodt  1831,  75. 

Chattle"-Büch:  sämmtliche  Ealdaanen,  inbe- 
gpriffen  den  Magen,  Bohre  usw.  Gl;  Th.  Syn.  (ChutÜtn-) 
Stich,  —  Ch rotte"-:  als  Schimpfn.  Jhr  tansig Teufels 
Krotenbüch,  j  schlach  die  Donders  Stralen  üchl* 
JMahl.  1674.  —  Chrüt-Bftch:  Neckname  der  Sar- 
ganser im  Munde  der  Meiser  G  (Albr.  1888,  15).  — 
Mues-Bftch:  Terächtliche  Bezeichnung  eines  nur  mit 
,Mue8'  genährten  Menschen;  s.  Gr.  W6.  VII  2730. 
,Der  gross  beel  ist  von  hinnen,  syn  muessbüch  sind 
euch  darvon.*  BGlkttiho.  —  Most-:  vom  Trinken 
Ton  Obstwein  aufgedunsener  Bauch;  auch  der  Träger 
eines  solchen   U;   Z.  —  Muttli-  s.  Bichter-Bicher. 

—  Bölle'^-Bftch:  Keckname  der  Meiser  im  Munde 
der  Sarganser  G.  —  MSl-beri-Bftch:  Neckname  der 
Bewohner  von  GLEnneda.  —  Qu6tsch-Büch.  ,Der 
biber  mit  grossem  quätschbauch.*  Tierb.  1563.  Vgl. 
ebd.:  ,Der  biber  hat  ein  langen  leib,  der  doch  yast 
allein  der  bauch  und  sunst  wenig  an  im  ist,  darumb 
in  etlich  das  bauchtier  nennen.*  —  Suppe"- s.  KnoU- 
Fvnk  (Bd  I  868).  —  Schaf-:  1.  grosse  Blutwurst, 
bestehend  aus  einem  mit  Blut  gefüllten  Schafmagen 
GRHe.  Vgl.  Magen  2  a  (Sp.  100).  —  2.  s.  Buch  1  d, 
,Ich  [Baalspriester]  friss  und  trink,  dass  ich  glych  wie 
ein  seh.  stink.'  JMurbr  1559.  —  Schotte"-:  Einer, 
der  viel  Schottet  [Molken]  trinkt  Ap.  Neckname  der 
Bewohner  yon  Gais  Ap,  der  Appenzeller  GO.,  der 
Toggenburger  GG.  D'  AppiziUer  SchaUe^büch  tanzi'd 
bis  der  Bode^  sttibt  Volksrbim  (L).  Die  hiibsehe^  Herr^ 
Schotte^büeh  vo*  Schwyg,  Gbspr.  1712.  —  Schrafir^-: 
wienhd.  Th;  Zo;  Z.  —  Träsch-:  Dickbauch  ZDUb., 
S.  —  Wf  SS-:  1.  Euhname  Ap.  —  2.  unreife  Erdbeere  Z. 
Sjn.  MtUler-Chnicht. 

ge-büch  GaGlaris,  g'büche^  PAL:  dickbauchig, 
wohlbeleibt. 

büch6chtig.  ,Der,  die  bauchechtig,  ventricosus.* 
Mal. 

buche"  I:  1.  einen  ,Bauch'  bekommen,  a)  dick, 
fett  werden,  von  Menschen  „L;"  Ndw.  —  b)  sich  aus- 
bauchen, von  einer  Scheiterbeige,  Mauer,  einem  Wuhr 
udgl.  GaChur;  ScbwE.;  Th.  Sich  blähen,  von  Segeln, 
Kleiderstoffen  Th;  Z.  De  Sigel  buchet  am  Mast. 
ONlGBLi  1898.  —  2.  a)  einen  ,Bauch'  machen.  Gue^ 
g'nueg  [ist  der  neue  Most],  tvinn  's  nW*  rüschet  [Bausch 
macht]  und  buchet,  hat  der  8^  Wisstanner  g^seiU 
Prophet  1855  (GSa.).  —  b)  die  Fassdauben  durch 
Feuer  und  Benetzen  wölben  Z.  >-  3.  stark  atmen,  so 
dass  eine  sichtbare  Bewegung  des  Bauches  entsteht  Th. 

ent-.  Ptc.  „ent-büehet,  das  Gegenteil  von  bauchig." 
,Der  mit  entbauchten  Rippen  und  hageren  Gesichte 
nach  uns  greift.'  JJBodmbr  1754.  ,Allein  die  Ziegen 
waren  auch  solche,  die  sich  von  den  gewürzten  Kräu- 
tern der  Alpen  nähreten  und  nicht  von  den  entbauch- 
ten in  den  Städten,  wo  sie  selbst  nötig  hätten,  die 
Cur  von  Ziegenmilch  zu  machen.*   Helv.  Eal.  1780. 

-  In  anderm  S.  bei  AvUaller;  8.  Gr.  WB.  Ill  492. 

hipp-  UwE.,  chipp'  BO.;  W,  chitt-  Wi^hippme^ 
(Bd  II  1480),  chitte'  (Bd  III  567/8),  z.  B.  von  einem 
Hunde  BSi.  Eso  z*  chipühe*  wie-n^e^  tü'bi  Chrott! 
tadelnd  zu  Einem,  der  durch  einen  Schluck  Brannt- 
wein ausser  Atem  gekommen.  Sohwzd. 

Vgl.  die  syn.  Bchtag-häuchen  (Aleoi.  Y  150),  bair.  tehU^' 
bauchen,  nd.  tlagbahen  nud  httk-alagen,    S.  auch  aclUag'büehig. 


gc-büchet,  -bühet  GnPr.,  -bouket  GRMalad.,  Ca- 
stiel,  'buchet  ,B;  VO;"  GaChur,  He.  (auch  'bühel);  6 
Mels,  ge-bücht  GaPr.:  (dick-)  bauchig,  von  Gelassen, 
auch  von  Menschen  und  Tieren.  En  'Büeheter,  Dick- 
bauch GaObS.;  GMels.  ,Wann  ein  haus  voll  Rissen 
ist,  gebauchet  und  haldachtig  ist.*  FWtss  1673.  ,Die 
Blumengeschirre  sollen  nicht  gebauchet  sein.*  JGSvle. 
1772.    S.  noch  Glas  (Bd  U  643). 

gross-büchet,  "bühet:  grossbäuchig,  von  Erftgen, 
Säcken  udgl.  GaChur,  He. 

Buch  ets  GrY.,  -etsch  GaScuolms,  Büchets  GRSpL, 
-etseh  GrD.,  Glaris,  Luz.,  Schud.  —  m. :  1.  Dickbauch, 
Wanst.  aaOO.  —  2.  Dim.  Büchotsd^,  Kälblein  oder 
Schäflein,  das  nicht  gedeihen  will  W. 

Mit  roman.  Snff.;  vgl.  das  syn.  chorw.  fruCaCaeA;  it  hot- 
taeeto,  banchige  Flasche.  Das  Nichtgedeihen  bei  jangen  Kil- 
bern  ist  oft  mit  gedansenem  Unterleib  verbunden. 

Böte-bfthets  m.:  Wassermolch  (Botbauch)  Gr 
Rh.  (Tsch.). 

Büchi  m.:  beleibter  Mensch  B.  Er  isch  gar  eso 
ne»  fisser  B.  g'H",  CWIlti  1848. 

büchle**:  einen  grossen  Bauch  haben,  den  Bauch 
hervor  drängen  Ndw. 

Büchli  m.:  dickbauchiger,  wohlbeleibter  Mann 
GrHc.,  UVatz,  Tschapp. ;  L;  GA..  Sa.,  T.,  W.;  Scbw; 
,S;-  Th;  üw;  Z.  E*  feisser  B.  GT.  De^  Pfarer  B. 
und  sin  Sigrist  Mül  trtbi't  und  ÜriH  df  Lüt  fast 
Äües,  was  «*  tuend,  rediH  und  channd  ZWettschw. 
S.  noch  Grind  (Bd  II  760).  Selten  von  fetten  Ochsen 
GrHo.,  Tschapp.  —  Zar  Bildung  vgl.  Orindli  (Bd  II  770), 
Chopß*  (Bd  III  418). 

büchli»g  BIseltw.,  büdUi'ge^  BBr.,  WcWtV«"  ß; 
,V0;"  L,  bMilege^  BG.:  1.  bäuchlings.  aaOO.  Buch- 
ungen, auf  dem  bauch  gelegen,  pronus  in  ventrem.' 
Mal.  —  2.  den  Bauch  vorstreckend,  sich  brftstend. 
Büchli**ge*  öbe^-lche^  cho;  gross  tun  BoE.;  s.  lesen 
(Bd  m  1419  0.). 

Büchli>g  Bühli'g  Gr  ObS.,  BüchU^g  GaSav^ 
Scuolms,  Vals  —  m.:  =  BOchU. 

BAchele^f.:  1.  weites  Geföss,  Weinlägel,  c  SO 
bis  45  Mass  haltend  GaPr.  —  2.  (in  GRSchud.  BileUc-, 
in  GrLuz.  Büchje^)  dicke  Kuh  GRGlaris,  Lux.,  Schud. 

b  Ach  ig:  grossbäuchig,  von  Menschen  und  Tieren 
GaSpl.;  S. 

gross-.  ,Die  Heuschrecken  sind  hässliche,  ange- 
stalte  und  gr-e  Tier.'  Schobxmgbr  1699. 

schlag-:  engbrQstig,  dämpfig,  als  Währschafb- 
mangel  des  Viehs.  Ghur£r  Schreibkai.  1712.  Syn. 
biUh'ScMächtig,  -schlägig,  -lässig, 

bftchle**:  1.  den  Bauch  vorstrecken,  bewegen  B 
(Zjro).  —  2.  auf  dem  Bauche  liegen,  ebd. 

Wiss-Bftchler  m.,  meist  PL:  hellfarbige  Kir- 
schenart AaF.,  Ee.,  Leer.;  S. 

Bfieh  II  n.,  in  W  auch  f.:  das  Waschen  in  Lauge, 
Wäsche  BSa.;  W.  Es  B.  mache»,  ha*  BSa.  D^s  B. 
üfsetzH^,  üfsMah;  Anstalten  zur  Wäsche  treffen  W. 
lys  B,  üswäschu;  die  ausgelaugte  Leinwand  in  kaltem 
Wasser  auswinden  W.  ,Ze  b.  legen.*  G  Hdsehr.  ^^oeeo 
werden  [an  der  Leinwand]  von  iaister  eschen,  tmi 
ross-  und  kuedreck,  von  dem  kat  unden  in  dea  bll- 
tinen,  wan  man  nach  dem  b.  dieselben  nit  suber  rampt» 
von  wjgenschwenzen  [Löwenzahn]  uf  der  bbuekL* 
Vad.  ,Ich  hab  817t  Pfund  Garn  dem  Bacher  tlkr 
B.  geben.'  1756,  S  Aufzeichn.    Vgl.  auch  Bü^. 
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6 '  b  ü  c  h  n. :  s  dem  Voi .  PAL  ,Bi8t  ainiffu  g*  wasehef* 
dos  gang  Q,?   sei  sola  a  lavar  tntto  qael  bucato?* 

GlORDANI. 

Buche"  f.:   die  in  I^auge  eingeweichte  Wäsche 
Aa  (Rochh.). 

buche"  II  AiFrL;  Bs;  B;  F;  Gl;  GRChur, D., He., 
L.,  ObS.,  Pr.,  V.;  P;  GStdt,  W.;  S;  Tb  (auch  -d-);  W; 
Zo,  buke^  BsStdt  (ältere  Generation);  BBe.,  £.;  Gr 
tw.,  bouAe*  GRCastiel,  bü^he^  Ail^er.;  L:  bauchen, 
d.  h.  Wäsche  (auch  frisch  gesponnenes  Garn)  in  heisser 
Aschenlauge  (s.  Ascher  Bd  I  566)  einweichen,  als  Vor- 
bereitung des  eigentlichen  Waschens.  Syn.  sechten. 
Vgl.  Büch-Ofen  (Bd  I  112),  -Hüs  (Bd  U  1719),  Büehi- 
Che88d  (Bd  III  517),  -Xocft  (ebd.  1036).  In  weiterm  S. 
übh.  (EUius-)Wä8che  halten.  aaOO.  Syn.  waschen,  ,Es 
gibt  Zeuge,  welche  man  nicht  waschen  darf  im  heissen 
Wasser,  andere  nicht  im  kalten,  andere  soll  man  nicht 
bauchen,  andere  wollen  keine  Seife.*  Gotth.  ,Der 
Mann  habe  selbst  eine  Wäsche  angestellt  und  selbst 
bauchen  müssen,  während  seine  Frau  im  Nest  ge- 
legen.* ebd.  ,Alle  Strängen  Garn,  gebauchetes  und 
ungebauchetes.*  ebd.  ,£inen  durchs  Wasser  ziehen 
wie  gebauchtes  Gram.*  ebd.  's  vnÜ  's  eHnöl  e*  HüS' 
frau  toöge^,  teül  ir  grössi  Bucht  ha*;  si  losst  z'erst  ir 
Bücherei  fröger,  g*  wisse*,  wenn  si  h,  ka*\  Hinderm. 
,£s  soll  nieman  in  sjnem  hus  gam  sieden,  b.  noch 
weschen  by  buess  5  f  d.*  1491,  Gr  Rq.  ,Etliche  von 
Schwämendingen  trybend  gefar  mit  dem  holzbrennen, 
buchend  und  waschend  von  Rieden  und  Dietlikon 
nachhin.*  1571,  Hotz,  XJrk.  ,Wirt  [das  Hemd]  das  man 
es  weschen  mues,  so  15ns  uch  suffern  [reinigen],  man 
sol  es  nit  b.*  XVI.,  Bs  Brief.  «Bauchen,  wöschen, 
seechten,  decoquere,  la?are.*  Red.  1662.  S.  noch  f&den 
(Bd  I  808),  Ofen-Hüs  (Bd  II  1705).  Übertr.  Haar- 
schneider, nach  getaner  Arbeit:  8ö,  mi*s  MännUf  jez 
chonnd'er  denn  de*  Chopf  e"  WU  z*  waichen  tuen  und 
demä"^  orde/t«*  b.  und  mit  Sand  abrlben,  GFibnt  1898 
(GRPr.).    Gebüehet,  dnrchnässt,  von  Regen,  Schweiss 

BHk.    ~    Mhd.  hucken,     Ygrl*  auch  lügen, 

er-:  1.  recht  gründlich  bauchen  BR.  —  2.  übertr. 
a)  (durch  Ab  führ-  oder  Brechmittel)  den  Körper  inner- 
lich gründlich  reinigen,  ebd.  —  b)  durch  Vorwürfe 
beschämen,  ebd. 

ÜS-:  1.  a)  zu  Ende  bauchen  B  (Zyro).  —  b)  =  Cfv 
buchen  1  BR.  —  2.  übertr.  a)  gründlich  ausspülen  S. 
Syn.  üS'Stchten,  2>'  Gaffelauge*  het  Eim  sübi  ZU  der 
Mage*  no^  nit  üsbüchet.  BWybs  1863.  En  üsbücheter 
Mager,  von  dem  Magen  eines  Säufers  SL.  —  b)  auf- 
hören heftig  zu  regnen.  Oester  hed  's  e*  Reiss  [eine 
Zeit  lang]  ^schuner,  es  chönnti  g'nueg  g* sudlet  und  ent- 
li^  üsbühet  ha\  Schwzd.  (GaPr.).  —  c)  =  er-büchen  2  a 
BR.  —  d)  s  er-büchen  2  b,  ebd.    Syn.  üs-budlen, 

ver-:  1.  zu  stark  bauchen  B  (Zyro).  —  2.  intr., 
zu  Ende  bauchen.    Mir  hei*  verbuchet,  ebd. 

(Garn-)Bücher  m.:  Garnwäscher,  Inhaber  einer 
(QamOBüM  B;  S.  ,Der  Baucher  reiste  in  die  Kehr 
und  erteilte  dem  grauen  Garn  die  erste  Bleiche.*  B 
Volksztg  1889.  ,Der  Baucher  habe  schon  manchmal 
gesagt,  er  treffe  in  keinem  Hause  so  vieles  und  so 
schönes  Garn  an.*  Gottb.  ,Wir  halten  uns  zum  Spin- 
nen, du  glaubst  es  nicht;  wir  hätten  längs  Stück  einen 
B.  für  uns  alleine  nötig.*  ebd.  ,Ein  Garnbauch  er  war 
mit  seinem  Wägelchen  vorge&hren  und  redete:  man 
solle  ihn  klagen  lassen,  er  müsse  seine  Bauchi  teuer 

Sohwels.  Idiotikon  lY. 


verzinsen  und  bringe  fast  kein  Garn  zusammen,  und 
doch  habe  er  sich  über  den  langen  Winter  gefreut  in 
der  Meinung,  die  Weiber  würden  das  Stroh  ab  dem 
Dache  spinnen.*  ebd.  ,Die  Garnbaucher  würden  das 
zum  Bauchen  nötige  Holz  nicht  mehr  finden,  welches 
zum  grossen  Nachteil  des  Leinwandhandels  ausschla- 
gen könnte.*  1764,  B  Arch. 

Büchere*  Bs;  B,  sonst  Büeheri*  —  f.:  =  Büchi- 
Ghn^cherin(Bd  111112);  Wäscherin,  Waschfrau  Bs; 
B;  Gr;  LStdt;  G.  ,Die  Frau  des  neuen  Schulmeisters 
möge  nicht  einmal  selber  eine  Wäsche  halten.  Sie 
habe  ihr  Zeug  den  Bäuerinnen  zu  waschen  gesandt 
und  als  keine  mehr  ihre  Baucherin  sein  wollen,  es 
eingepackt,  um  dasselbe  in  Bern  waschen  zu  lassen.* 
Gotth.    S.  noch  Gerümpel-Gemach  (Sp.  19). 

B  ft  c  h  i  Ba ;  B ;  GRChur,  Nuf.,  Pr. ;  S,  Bühi  BsStdt  f ; 
B£.;  Gr  (auch  Bauhi),  Bü^hi  AALeer.;  L,  J^t^'t  AiFri. 
-  f. :  1.  Handlung  des  Bauchens,  (Haus-) Wäsche.  aaOO. 
Mer  händ  marn  (T  B,  Bs;  S.  Gam  i*  d'  B,  gir  B;  L. 
Si  hän  deheim  s(hn-e*  verflixti  Bucht,  wo  me*  's  Lebe*s 
nit  sicher  isch  derwiger,  und  do  ka**  natlrlig  d'  Magd 
nit  go*  im  Her  e*  Kummission  mache*.  Schwzd.  (Bs). 
,Ich  hatt  ein  sunder  Neigung  zu  der  Music,  sunder- 
lieh  zu  den  Instrumenten,  dornmb  ich  dann,  als  ich 
noch  gar  jung,  anfleng  Seiten  uf  Schindlen  und  Dugen, 
die  man  zu  den  Buchenen  steckt,  zien,  ein  Steg  dor- 
under  machen  und  doruf  mit  den  Händen  und  Herig- 
bogen  retzgen.*  FPlatt.  1612.  ,An  den  Tagen  [der 
Anwesenheit  des  Erzherzogs]  keine  Hochzeit  noch 
Bauchenen  an  den  Brünnen  zu  halten.*  Wurbtisen 
1765.  Auch  in  concr.  S.  aaOO.  Kei*  Wunder  macht 
unseri  Kue  Plunder:  si  het  der  Mueter  d*  B.  g* fresse* 
Bb;  s.  auch  machen  (Sp.  25  u.).  ,Nondum  abluta  sunt 
linea,  die  wösch  oder  bauche  ist  noch  nit  ausgewa- 
schen.* Frib.;  Mal.  «Niemand  soll  weder  Buchenen 
noch  anderen  Blunder  ob  den  Brunnen  waschen.*  Bs 
Mand.  1667.  ,Nicht  weniger  soll  während  der  Diens- 
tags-Busspredigten  mit  dem  Karren  und  Fahren  vor 
den  Kirchen  über,  wie  auch  mit  dem  Bauchin  waschen 
ob  den  Brunnen  inngehalten  werden.*  Bs  Polizeiordn. 
1715.  Obertr.  a)  So  heind-sch'  nüd  Änderist  g'wüsst, 
afs  müm-me*  eum  erste*  bester  Brunnen  z'  gän  und  en 
abz'schwemmen  wie  es  Boss.  Jetz  grad  wil-sch'-nen 
da  in  der  B.  heind  g*han,  so  ehommend  zwei  Nacht- 
wächter. GFihht  1898  (GaPr.).  —  b)  von  sehr  nassem 
Wetter  GrLuz.  Vgl.  Wösch.  —  2.  Raum,  Anstalt,  wo 
gebaucht  wird  B.  Syn.  Büch-Hüs  (Bd  U  1719).  Zug, 
Gam  i*  d'  B.  ger.  Auch  als  Ortsn.:  bi  der  B.  B 
(mehrfach). 

Garn-.  , Aarwangen  umfasst  ausser  dem  Pfarr- 
dorf. . .  mehrere  Höfe  mit  einer  vielbeschäftigten  Garn- 
bauche.*  Jahh  1857.    ,Langenegg,   Hof  und  G.*   ebd. 

Büchi»g  f.:  =  Büchi  1  GrD.,  Splüg. 

Eichel  I,  auch  Hüs-B,  m.:  «  Hüs-Gitsch  (Bd  U 
562)  WV. 

buchle*  buchje*:  =  gitschen  2.  ebd. 

Bneh'el  n  ,V0;-  Uw  (auch  P-),  „Buchet  I  VC-, 
Püchd  AaF.,  Ke.;  L  —  m.:  1.  a)  kurzer,  überaus 
dicker,  verwachsener,  daher  auch  unbeholfener  Mensch. 
aaOO.  —  b)  Bucheli,  Bücheii,  bzw.  P-,  „kleines, 
schmuckes  Ding  (von  Kindern)  VO;*  üw.  —  2.  ver- 
schnittener Zuchtstier  L.  —  8.  Bueh'eli,  P-  a)  kleine, 
wilde  Taucherente  VwSee.  Blässhuhn,  Ful.  atra  L. 
I  Syn.  Mör  III  (Sp.  379).   ,Der  jüngste  Ratsherr  führte 
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[im  alten  Lozern]  n.  A.  die  Obsorge  Ikber  die  Wasser- 
vogel: Schwanen  und  Bucheli/  Liebenaü  1881.  — 
b)  Möwe,  Podic.  min.  L  (Ineichen).  —  4.  ,,Dim.,  Fa- 
railienn.  L."  —  Vgl.  das  dnrchwegr  syn.  Tüehd(i). 

pfichle"!:  einen  Zuchtstier  verschneiden  L.  Syn. 
ttiblen,  tücklen. 

Bneb'el  in,  P-  Ndw  (PI.  mit  und  ohne  üml.),  Bü- 
chdll Gr;  GG.  (auch  Büechd)  —  m.,  BucMe'  GlH. 
(auch  BuecMe^);  GA.  —  f.:  1.  hohler  Stengel  von 
Doldenpflanzen  Gl;  GA.;  Ndw,  und  Übertr.  auf  Diese 
selbst.  Spec.  a)  Bärenklau,  Heracl.  sphond.  GlH.  D*8 
Heu  ist  voll  Buckle*.  —  b)  Waldangelika,  Angel,  silv. 
Gl;  Gr;  GA.  —  2,  Saugheber,  Schlauch,  der  zum 
Abziehen  des  Weines  dient  GG.     Sjrn.  Zügel, 

Zu  1  Tgl.  das  Syn.  JBuggtien,  ferner  ßungelen,  zu  1  b 
spec.   Oügen  B  (Bd  II   156/7).     2  wohl  eher  zu   Büchd  III. 

Emd-Buchle":  =  Buchd  III  1  a  GG. 

Heu-Buchle":  Waldkerbel,  Anthr.  silv.  GG.  Syn. 
BuecMioUeren  (s.  Bd  II  1187). 

Die  Pflanze  wird  bisweilen  mit  Heracl.  sphond.  (s.  Bu- 
ehd  II1 1  a)  verwechselt;  vgl.  Row-Ch\kmmd  Jvi.2  (Bd  III  295). 

Streu-Buchle":  =  Buchtl  III  1  h  GG. 

Baeb*ele"  ti^FacMen  (Bd  I  642)  BR.f  -  Mhd* 
huchel  f.,  Fackel.     S.  auch  Schm.-Fr.  I  196. 

pnche".  ,Durch  die  sog.  Wasch  werke  wird  in  den 
Bergwerken  die  leichtere  steinichte  oder  lettichte  Ma- 
teri  des  gepuchten  oder  in  Pulver  zerstossenen  Erzes 
abgeschwemmt.*   JJSchiuchz.  1707.  —  Nbf.  zu  hocken. 

buchle».  Ummer-huchje*,  herumpoltern,  lärmen, 
an  die  Türen  klopfen,  von  den  Kachtbuben  GrD. 
Wer  huckjet  aussen  ummer? 

Bfteh'el  III  Gl;  GnCast.,  Centers,  Churw.,  D.,  L., 
Luz.,  hPr.,  Bh.;  h;  GA.,  G.;  Schw ;  üwSachs.  (^P-^;  U; 
ZeÄg.,  Stdt,  Bürchd  GuHe.,  Schud.,  Yalz.,  Sammler 
1782;  ZO.t,  Birdiel  Gr,  Brüch'd  GSa.  -  PI.  unver., 
in  Gr  auch  BüfrJcMe*  —  m.  (in  L  nach  vereinzelter 
Angabe  auch  n.):  im  wesentlichen  =  Alp-Hom  (Bd  II 
1620),  doch  gew.  nicht  so  lang  wie  Dieses.  aaOO.  Vgl. 
zur  Ergänzung  Bühler  II  16;  Tsch.  155.  DT  cha** 
B.  hlöse*  Zo.  ,[In  ScHwMa.]  kommen  am  Silvester- 
abend beim  Zunachten  2—3  junge  Leute  zusammen, 
um  das  Zuschellen  anzublasen.  Sie  haben  dazu  ein 
Blasinstrument  von  schrillem  Tone,  ein  Hörnchen, 
einen  B.,  d.  i.  ein  uraltes,  schalmeienartiges  Instru- 
ment, das  auf  dem  See  geblasen  wird.*  OSchade  1855. 
„Grosses  Efihhorn  Gr."  Bockshorn,  womit  der  Ziegen- 
hirt Signale  gibt  GahPr.  Jägerhorn  Gl;  GA.;  Schw; 
Uw;  U;  ZO.  t     Eine  Art  Sprachrohr  Gr  (Serardi). 

Ahd.  *buhhü  (vgl.  puehila:  sambncas?  Diutisca  II  330), 
möglicherweise  entlehnt  ans  lat.  biietna,  Kuhhorn,  Hirtenhorn; 
zur  Umbildung  des  Suffixes  wäre  ,Kttmmel'  (aus  cuminum), 
,Kos8er  (aus  catinv«)  2n  vergleichen,  das  Geschl.  hätte  sich 
nach  den  Obrigen  Qer&tenamen  auf  -cl  gerichtet.  Übrigens 
ist  fOr  bucina  einmal  auch  die  Form  buccula  belegt.  Es  liegt 
nahe,  anzunehmen,  dass  auch  Buckel  III  in  diesen  Zshang 
gehöre  (ygl.  bes.  Gücfen  2  Bd  II  156),  und  dass  die  Bed. 
,hohler  Pflanzen stengeP  sekundär  aus  der  obigen  Bed.  ent- 
wickelt sei.  Zur  Form  Bürckel  mit  eingeschobenem  r  vgl. 
die  Anm.  zu  Mag  (Sp.  97). 

Alp-:  Alphorn.  Der  Küer  hat  ««•  der  gross  Alp- 
bürhel  an  d*8  Mül  g'hebt  und  lang  gege^  Maje'fild 
a*Ät"  plöse*.  ScHwzD.  (GRPr.). 

Hirti-:  Hörn  des  Ziegenhirten,  womit  er  Morgens 
und  Abends  seine  Annäherung  im  Dorfe  kund  gibt  GA. 


Stock-:  eine  Art  Alphorn  Schw;  U  (It  N.  Alpenp. 
X  206). 

bOchMe»  II  Gl  (in  K.  cä');  GRCast.,  Churw.,  D., 
L.,  hPr.;  L;  GA.,  G.;  Schw;  Uw  (auch  jp-);  Zo,  büehde' 
GrD.;  L,  hürchU*  GRHe.,  Valz.;  ZO.f:  1.  den  Büchd 
blasen.  aaOO.    Sjn.  gügen  (Bd  II  157).    «Abends  nach 
dem  Füttern,  wenn  der  Knecht  des  Nachbarn  bürchelte 
und  jodelte,  um  die  Zeit  sich  zu  vertreiben.'  JIklih 
1878  (GRJenins).   ,Wir  [Unterwaldner]  haben  mit  ein- 
ander  geredet,   dass   wir   allen    Zofingern  jauchzen 
wollen  und  pichlen,  wenn  sie  einmal  über  die  Alpen 
kommen,  und  Suifi  müssen  sie  haben  bis  genug.'  Obw 
Volksfr.  1888.    Bert  obe*  bim  Seli,  wo  der  Dwiriberg 
stöt,  dö  jüchset  's  und  bücMet  's,  bis  d?  WiU  untergöt; 
und  ischi  [ist  sie]  verbröstnet,  verbrunnei*  wie  Strö,  se 
büdUet  's  undjüduet  's  im  Himmel  nu  nö^:  JSbe*  eso! 
MLiENERT  1888.    In  einem  Beschluss  der  Ndw  Älpler- 
gesellschaft 1870  werden  als  Spiele,    welche  an  der 
Kilwi  gepflegt  werden  sollen,  genannt:  Jodeln,   Bfi- 
cheln,  Alphornblasen,  Klettern,  Sackgumpen,  Zännen. 
Vgl.  noch  Osenbr.  1864,  81.    An  verschiedene  Alpen 
in  Gr  knüpfen  sich  Sagen,  dass  Hirten  in  altern  Zeiten, 
um  ihre  Leute  gegen  eindringende  Feinde  zu  Hülfe  zn 
rufen,  «cä»'*  z'  Tod  bü(r)d%leten  (Tschump.  156).  Bärdt- 
letist  du  [ein  um  Hülfe  rufender  Senne],  bis  cT«  Bör 
vclUr  g'stockets  Blued  wd",  es  g'hdrti  di^  Niemat!  Gr 
Schiers.    Der  Küer  hat  [bei  einem  Einfall  der  Mon- 
tafnner]  'bürchlet,  bis-em  d's  Bire  versprunge^  ist  Gr 
Maienf.    ,Yor  ihrem  Abzüge   Hessen  die  Montavoner 
dem  Küher  zur  Strafe  Diesem  die  Wahl,  in  die  heisse 
Milch   zu  springen,  oder  zu  Tode  sich  zu  bürchlen, 
bis   er   zerspringe.'   JIklin  1878.  —  2.  heftig,   rasch 
trinken  Gr.  —  Zd  2  vgl.  güg(e)len  (Bd  II  159). 

zue-:  mit  dem  Büd^d  Jmdm  znblasen,  ein  Signal 
geben  GaPr.     Vgl.  Bühler  I  398. 

Buch*  1er  I,  bzw.  Bürdüer  m.:  (Alp-)HornblÄscr 
Gr;  GA.;  Schw;  ZoÄg.  In  GA.  der  Geisshirt,  der  am 
Morgen  die  Abfahrt,  am  Abend  die  Bückkehr  durch 
Hornsignale  ankündigt;  vgl.  Hümer  2  (Bd  II  1632). 
S.  noch  Hausfrd  14,  126  und  Schwzd.  35,  20. 

Baeeb  I  L  (auch  Bue)\  Z,  Buedie*  Ak;  Bs;  B; 
Gr;  GSa.;  Th,  Buehe»  AAtw.;  BHk.;  Gr  —  f.,  Dim. 
Bued^i  Bs;  B;  Gl;  GSa.;  Z,  Büech(ejU  BsStdt;  Gr; 
Th:  Buche,  Fagus  silv.  allg.  Chasper,  höh  üfg'schossner 
wie  ne*  Buehe*,  Deklam.  1898  (BHk.).  Ich  wOl-edi 
zale*,  wenn  alls  Laub  ab  de*  jungtf^  BuediUne*  iHj 
d.  i.  niemals  Gl.  D*  B.  spalte;  ein  Spiel:  zwischen 
zwei  Schulter  an  Schulter  knieende  Knaben  wird  ein 
dritter,  der  gebückt  hinter  ihnen  steht,  als  Keil  ge- 
trieben,  wobei  ein  weiterer  Knabe  von  zwei  andern 
als  Schlägel  gehandhabt  wird  BFrut.;  ZO.;  Sjn.  HoU, 
Stödc  spalten.  Das  (Bd  I  72)  über  die  Bed.  der  Eiche 
in  Glaube  und  Brauch  des  Volkes  Gesagte  g^lt  durch- 
weg auch  von  der  Buche,  die  ebenfalls  ein  «bSrender* 
Baum  ist;  vgl.  auch  Linden  (Bd  III  1819).  Wenn  die 
Buchen  im  Frühjahr  zuerst  am  Wipfel  Laub  treiben 
(also  die  Laubentwicklung  abwärts  steigt),  wird  das 
Brot  in  jenem  Jahre  abschlagen,  im  umgekehrten 
Falle  dagegen  wird  der  Preis  steigen  ZAff.  b/H. ;  vgL 
dagegen  Laub  (Bd  III  954).  S.  auch  Mai  (Sp.  1).  Bei 
Gewittern  unter  Buchen  Schutz  zu  suchen  (was  Marim 
auf  ihrer  Reise  zur  Elisabeth  getan  haben  soll)  sichert 
vor  Blitzschlag  AaF.;  LH.;  vgl.  übrigens  N.  Alpenp. 
V  185.  Über  sog.  ,heilige  Buchen*,  gewöhnlich  Standort 
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eines  Heiligenbildes,  Bildstockes  (z.  B.  in  LAdligen- 
sehwj],  Meggen),  Tgl.  Ltti,  Sagen  862,  ferner  Heim^ 
Gart  (Bd  II  435),  heiUg  (ebd.  1151).  Für  das  Rechts- 
leben  kommt  die  B.  in  Betracht  1)  als  Grenzbaum; 
s.  ChrüZ',  Lach-,  March-B.  —  2)  als  Gerichtsbaum. 
,Ze  Willisow  uf  dem  frien  lantgericht  i'  buechen  an 
offener  frier  Strasse*  wird  Gericht  gehalten.  1382,  Urk. 
,Di6  fryen  lüt,  so  da  gehörent  under  die  buech  gen 
Brünggen.*  1433,  Z  Bq.  ,Ze  meien  und  zo  herpst  zue 
dem  gericht  gebieten  under  die  b.  gen  BrÜnggen.*  ebd. 
,Zue  Bünzen  under  der  b.  in  den  gedingen  vor  des 
gottshus  amtmann  und  den  genossen.'  1586,  AaBüuz. 
Offn.  Solche  Buchen  dienten  endlich,  gleich  den  Dorf- 
linden, auch  der  öffentlichen  Geselligkeit :  ,Das  Singen 
geistlicher  Gesängen  beim  Wein  und  Most,  bei  der 
Buech,  denen  Toren  und  anderen  Spielplatzen,  ist 
hiemit  abgestellt'  B  Mand.  1728  (für  TnArbon). 

Lehrreich  fBr  die  Yerbreitong  der  Bache,  die  Nator 
ihres  Standortes  n.  &.  ist  ihr  Yor kommen  in  den  Orts-  nnd 
Flornamen ;  Tgl.  hierüber  aneh  Bueeh  JI.  a)  als  einfaches  W. 
a)  im  Sg.,  wohl  zumeist  eine  B.  bezeichnend,  die  darch 
Grosse,  Alter  oder  Form  bes.  anffiel.  ,In  der  B-en*,  Weiler 
ZSchünenb.  ,Jeni  in  der  B-en.'  1386,  AaFahrwang.  ,Under, 
bi,  zu  der  B-en*,  Hofn.  B.  ,Zur  B-en*,  Ortsn.  6 r Jenatz;  Uw 
StAnton.  ,N.  N.  Ton  der  b-en,  sesshaft  zur  b-en.*  GrJenatz 
Arch.  ,Zurbachen\  Familienn.  B.  Oft  erwähnt  als  Sammel- 
punkt der  ZOreher  im  alten  Zürich-  und  im  Kappelerkrieg 
ist  die  Ortlichkeit  ,zar  B-en'  auf  dem  Albis.  ,Zugend  uf 
das  Albis  znr  b-en.*  1443,  Edlib.  ,Zwingli  und  das  paner 
kamend  uf  das  Albis  zur  b-eo.'  HBull.  1572.  ,Man  schickt 
ab  der  b-en  in  die  statt.'  ebd.  ,Uf  dem  Albis,  uf  b-en  ge- 
nampt,  um  das  wirtsbus.'  ebd.  Die  ,kramb  b.*  1846,  L 
Dagmers.  Bi  der  dunkle*  (duhleV  Buehe*,  Ortsn.  GrBardisla. 
,Dick-B.*  (Tieke*-B.),  Höhe  bei  ZElgg  (»dichipohc*  805).  — 
ß)  im  PI.  «Boochen*  h&ufiger  Ortsn.  in  Ap;  G,  auch  in  B; 
S;  Th.  Hieher  auch:  ,Bnoch8*  Uw  (,buochis/  um  1800). 
—  b)  als  1.  Teil  in  Zssen.  ,Baech-Acher'  Aa;  B,  ,-Acheren* 
Th,  ,-lgerten'  B,  ,-Egg'  S  (Bnechi);  Th  (,de  buochegge.' 
1241,  Urk.),  ,Buechen-£gg*  (BuenSgg)  ZStall.  (,Buochnneka.* 
1232,  ,Pet6r  Buechenegger.*  1489,  ZStdt),  ,Bnech-Ga88*  B, 
,Buechen- Graben'  B,  ,-Grinder  Aa,  ,-Grand'  Aa,  ,Buech- 
Hubel'  Aa;  R,  ,-Hof  B;  S;  Th;  Z,  ,-Halden'  Aa;  ZGlattf., 
Uster  (,cartim  bnochhaldun.'  1282),  St&fa,  ,-Holz'  B;  F;  Gl; 
L  (Bue-);  G;  S;  Th;  U;  Z  (,Buochholz(er)S  Familienname. 
1485/92,  LSemp.,  ,Euchariu8  Boocholz.'  1518,  Bs,  ,Heinr. 
Walder,  Buchhölzer.'  1756,  ZHombr.),  ,-Heim.'  1090,  Seh, 
,Buechen-Horn'  GMosn.  (,Johan8  Buochorn.'  um  1800,  ZStdt), 
,Baech(on)-Löh^  B;  ZWyl,  ,6uecb(en)-M0li'  B;  G,  .Buech- 
Matt'  Aa;  B;  S,  ,Buecbon-Nas/  um  1600,  Zg  (jetzt  Buena»), 
,Boech(en)-Bach'  Aa;  Ap;  ZElgg,  ,Bnech(en)-B6rg*  Ap;  G; 
Seh;  SchwMa.;  S,  ,Biiech(en)-Rain'  Aa;  B;  L  (Buere*  f, 
Bueri,  schon  1182:  ,Bnorren');  S;  Z,  ,Buech-Rflti*  B;  G; 
Th,  ,-Schachen*  Ap  (,bnochschach/  nm  1819);  B,  ,-Schoren' 
Ap;  Th,  ,-Schw&ndi'  Ap,  ,-StOd(en)'  Ap;  ZMeil.,  Zoll.,  ,Bue- 
chen-StSg'  BDiessb.,  ,Boech-Steig'  GRh.,  ,-Stock'  ZMeitm., 
,Bucchen-Stein'  GRh.  (frühere  Burg),  ,-Stutz*  B,  ,Buech-Tobel' 
ZWyt,  ,Buechen-Tal'  G,  ,Buech-Talen'  Seh,  ,-Weid'  B;  G;  Z, 
,-W8g'  Aa,  ,Bue**-Wir  Th,  ,Buech-Wald'  Ap;  G;  ZSternenb., 
.-Wisen'  ZRorb.,  Wipk.  -  c)  Abi.  ,Buocheren'  f.  ZElgg 
(schon  1278).  3oechien' ZRichtersw.  .Dasguetzebuechlen/ 
nm  1400,  AaZutlk.  ,Buochleren'  ZAItstett.  Tgl.  auch  die 
Familienn.  3Qechler'  (1526,  ZKlot.),  «BQecheler*  (1581,  ebd.; 
1539,  Ap).  Dazu  die  Ortsn.:  ,im  obern  Buechler'  ZElgg. 
,1  juch.  acker  an  dem  bUechler.'   1460,  LSemp. 

FeUl-:  Buche,  die  eben  gefallt  wird  ZO.  —  Hag- 
(L;  aScHW,  Ma.),  Hagd-  (ScHTrGalg.;  S),  HcLgf'  (Aa; 
Bs;  B;  Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  U;  Z),  Hagi-  (LBerom.) 
Buech  Bs;  LBerom.;  ü;  Z,  sonst  'Bueehe*  (PI.  auch 
•Buher  AiLeer.):  Hainbuche,  Carpin.  bet.  ,Uolz- 
bnessen:  N.  K.  hat  ein  grüenes  hagenbüechli  abge- 


howen.*  1597,  Hotz,  ürk.  ,Ornus,  ein  Hagbuch,  Hain- 
buch, Hagenbueh.'  Dimzl.  1677;  1716. 

Chrftz-:  Name  einer  alten  Buche  bei  GMels,  auch 
der  «heiligen*  Buche  bei  LMegg.  ,Von  dem  grawen 
stein  uf  an  die  krOtzbuoch,  Ton  der  kr-en  uf  gan 
scharmos.*  1416,  LMali  (Markungsbrief).  Vgl:  ,Dio 
buoch  mit  dem  crfitze*  als  Grenzzeichen.  1423,  LHa. 

Das  Krenz  ist  entweder  ein  am  oder  im  Stamm  der 
Buche  angebrachtes  Crucifix  (wie  bei  der  Chr.  zu  LMegg.), 
h&ofiger  ein  eingeschnittenes  Krenz  als  Grenzzeichen;  s.  CkrÜM 
(Bd  III  941),  Lach  (998),  lachen  (ebd.  1001). 

Röt-laub-:  Blutbuche,  Fagus  silrat  rar.  pur- 
purea  s.  sanguinea  ZWl.  Nach  der  Volkssage  ent- 
sprosste  die  einzig  zu  ZBuch  a/L  vorkommende  B., 
auch  nur  ,rote  Buche'  genannt,  aus  dem  Blute  dreier 
Brfider,  die  zur  Zeit  einer  schrecklichen  Hungersnot 
im  Streit  um  eine  Feldmaus  einander  erschlugen. 
Schon  Wagner  1680,  266  erwähnt  drei  Blutbuchen  zu 
ZBuch  a/I.  als  Merkwürdigkeit:  ,Fagetum  Buchense 
ad  Irchelium  montem,  der  Stammberg  yulgo  dictum, 
üagos  tres  foliis  rubris  praeditas  habet,  quibus  similes 
nullibi  alias  reperiuntur.'  JJScheuchzer  1706  widmet 
ihnen  einen  eigenen  Artikel :  ,yon  denen  roten  Buchen 
zu  Buch.  Bei  Buch  auf  dem  sog.  Stammberg  stehen 
drei  Buchen,  welche  um  das  h.  Pfingstfest  ein  ver- 
wunderlich schöne  Rote  dem  Gesicht  vorstellen,  so 
dass  die  rund  in  die  zwei  Stund  umher  wohnende 
Bauren  dannzumal  häufig  sich  herbei  sammlen,  um 
von  diesen  blutroten  Bäumen  Blätter  und  Ästlein  ab- 
zubrechen und  auf  den  HQten  nacher  Haus  zu  tragen 
[später  und  noch  jetzt  findet  der  Besuch  am  Himmel- 
fahrtstage statt].'  Er  erwähnt  auch  die  Sage,  spricht 
aber  von  fünf  (oder  vier)  Brüdern  und  von  einer  ent- 
sprechenden Zahl  Blutbuchen.  S.  noch  Alpenrosen 
1815,  39;  Schweiz  1859,  45;  Z  Gem.  II  422;  Botan. 
Centralblatt  1892,  Nr  22. 

Die  R.  scheint  in  alter  Zeit  am  Irchel  weiter  verbreitet 
gewesen  zu  sein;  dafQr  spricht  der  Name  ,im  Rotlaub\  den 
ein  Waldteil  auf  der  andern  Seite  des  Berges  führt  Nach 
JJScbeuchz.  1746  fahrt  das  Dorf  Buch  eine  B.  im  Wappen. 

Lach-:  Buche  als  Grenzbaum  TnTäg.  ,Dio  sog. 
Lachbuchen  und  Lachtannen  von  riesiger  Grossartig- 
keit, die  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  unsre  Wald- 
grenzen überall  so  schön  geziert  haben.'  JJMüllkr 
1867.  S.  auch  Läeh  (Bd  III  999).  —  Maien-:  Buche, 
die  als  Maien  (in  Bed.  4,  s.  Sp.  5)  verwendet  wurde. 
,Es  soll  den  Bremgarteren  nit  gestattet  werden,  die 
M-eu  in  Abwesen  des  Werchmeisters  ze  hau  wen;  son- 
ders der  Werchmeister  soll  ihnen  söUiche  zeichnen.* 
B  Gerichtssatz.  1615.  —  March-:  =  Läch-B,  ,Vom 
schrak  an  die  m-en  den  grat  uf.*  1416,  L  (Marchbrief). 
S.  Lüt.,  Sagen  853.  —  Wfh-nachts-.  ,Ein  Richter, 
der  kein  eigenes  Holz  hätte,  kann  sich,  mit  Mass,  aus 
dem  Herrschaftswald  beheizen,  nämlich  in  den  Yor- 
holzern  zu  hauen  und  auch  eine  sog.  Weihnachts- 
buche aus  dem  Kirchbergwald.*  1551,  ZoBuon.  (Hof- 
rödel).  —  Stei'-:   Hainbuche,   Carpin.  bet  (Dürh.). 

—  Trür-Bueche":    Blutbuche   GRMaienf.   (Dan.). 

—  Wiss-:  s=  Stein-B.  Sch;  ZO. 

Buech  II  n.:  Buchengehölz,  -Hain.  Jetzt  meist 
zum  Orts-  oder  Flurnamen  geworden,  so  in  Aa;  Ap; 
B;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  Z.  Vgl  Eieh  II  (Bd  I  72). 
, Waldung  im  hintern  B.*  ZWeiach;  ,Acker  im  Hiuter- 
buech.*  1805,  ZHettl.  ,Im  bueche.*  1278,  ZBuch  a/I. 
,Unz  in  das  b.*   1483,  ScnRüdl.    ,Und  das  b.  ist  ein 
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hof/  XV.,  ZEn.  ,Bi  den  müllinen  das  b.  nf  gen  St 
Georgen.'  am  1530,  Kessler  and  schon  1405:  ,af  das 
b.'  WsGELiK  1844.  ,£in  Jacberten  stosst  an  das  B.' 
1653,  AiWett.  Elosterarch.  Als  Dim.:  ,Im  Baechli' 
B;  Zo  (.baochili/  1200),  ,Baechli-Holz'  B,  ,Büechli'  B 
(Jahn  1857,  677);  ZBrütt  (,im  büechlin.*  1406), 
,Büech]i-Berg'  GS.  «Bis  zum  stein,  der  nf  dem  bao- 
cheli  stat*  1543,  Bs  Rq. 

Mhd.  buoeh  D.  Das  W.  als  zweiter  T.  tod  Zssen:  ,Äli-B.* 
SHolderb.,  ,A11^'  Th,  «ADdres-*  B,  «Entli-'  L,  «Ann-*  ThHw. 
(Arm-Biiech),  ,Hagen-*  ZBachs  (Jm  Hageob.*),  Elg^g  (in  der 
N&he  ,Hagen-Berg*  und  ,H.-Stall*.  Familienn.  ,H.-Bnecb*  Z, 
,-BUechler*  Th.  Jm  HageobOechler*,  Flarn.  1658,  AaWett), 
«Langen-*  ZMeil.  (,im  L.'),  ,Nea-*  Th,  ^litzi-*  AaBremg. 
(,B]!tzembaoch.*  1184),  «Ragen-*  ZF.,  ,an  das  Reiti-.*  1602, 
L,  Schwanten-*  B,  ,Wallen-*  F,  «Wüdispoch*  Z  CWilligises- 
pnoh.*  858,  »Wilgigpnch.*  XIV.),  ,Zitten-*  ZgÄg.  —  Buech, 
Familienn.  (viell.  aneh  zu  Bue<^  I)  Ap ;  Seh  f ;  S.  ,Fro 
Jndenta  Bucbin.*  um  1330,  Z.  ,Bae€h-Erni.*  1870,  ZEIgg, 
,-Han8.*  1525.  GNiederbflr.,  ,-Mann*  L  (schon  1386);  6;  Th 
BiAchofsz.  («Theodor  Bibliander*,  Zwingiis  Freund  und  6e- 
hUIfe);  Zg;  ZHombr.  (um  1570),  Kn.  (um  1530),  Stdt  (um 
1500).  ,Buechli.*  1888,01;  1536,  G;  1566/86,  ZHombr.; 
1593,  GrS.  «Bflochli.*  1337,  ZElgg;  1528,  ebd.  (dafQr  in 
anderer  Quelle  3flechi*);  1580,  GFlnms.  Hieher  auch  (wenn 
nicht  eher  zum  Ortsn.  3nechen*)  ,Buecher*,  Familienn.  Aa; 
B;  L;  Seh;  Uw;  Zg;  Z;  seit  dem  XIV.  bezeugt.  ,Der  Bue- 
cherli  ans  Schwyz.*  um  1400,  Gl.  Auch  Flurn.:  ,im  Boe- 
cher*  AaBOzb. 

Gatti-:  Name  zweier  Höfe  ÄAScbinzn.  Dazn  der 
Volksreim:  J«*  han  min  Schatz  im  G.,  hinger-m  Ofen 
im  Äschituech  Aa. 

Baecb  HI  f.:  Bezeicbnang  eines  ideellen  Wald- 
anteils, einer  »Gerechtigkeit',  bei  der  Holzkorporation 
ZTbalw.  Die  B.  zerfallt  wieder  in  Unterabteilungen; 
es  kann  Einer  V*f  V«»  V«  B-  baben. 

Offenbar  ein  uralter  Ausdruck  der  Waldwirtschaft;  ur- 
spranglich  wohl  Bezeichnung  eines  Stabes  aus  Buchenholz, 
des  Kerbholzes,  auf  dem  zu  einer  Zeit,  als  noch  kein  Bauer 
schreiben  konnte,  die  Hansmarken  der  Genossenschafter  ein- 
geschnitten waren.  Die  Entwicklung  der  Bed.  aus  Bueek  I 
verlief  sonach  derjenigen  Ton  Buech  V  eine  Strecke  weit 
analog.  Zur  Sache  vgl.  noch  Gartd  (Bd  II  432),  BeOen, 
Testen,  sowie  auch  Bünen,  Gerün,  zur  Bedeutnngsentwicklung 
Chrinnen  (Bd  III  827),  ferner  Schniu. 

Baecb  IV  n.:  1.  coli.,  Bacbeckern  Aa;  B;  FMa.;  S. 
Go*  B.  üfliae;  i»  d'«  B.  gä;  in  den  Wald  gehen,  um 
Buchnüsse  zu  sammeln,  die  teils  zur  Schweinemast, 
teils  zur  Olbereitung  dienen,  aach  von  Kindern  ge- 
gessen werden.  Wenn  's  vil  Eichlen  und  B.  gi%  so 
giH  's  €*  strenge'  Winter  S.  Vü  B.,  fyil  Fluech,  Tide 
BuchnUsse,  viele  Mause  BBe.  Vil  B.  isch  der  Fluech, 
geraten  die  Bucheckern,  so  folgt  ein  unfruchtbares 
Jahr  S.  Vgl.  Acheren  (Bd  I  70).  ,Wenn  Eicheln  oder 
Buoch  sein  sollten,  dann  mag  man  die  Schweine  früher 
darein  treiben.*  XVI.,  Obw.  ,Ein  Grundbesitzer  darf 
auf  die  Almend  treiben  zwei  geringete  Schweine  mit 
zwei  Jungen  und  zur  Zeit  des  Acherums,  wenn  das 
B.  und  die  Eicheln  geraten  sind,  noch  zwei  Schweine.* 
1650,  BSigrisw.  S.  noch  Äeheret  (Bd  I  71).  —  2.  Dim. 
Buechli  L,  Büechli  AaF.,  die  einzelne  Buchnuss.  J* 
d'  B,  gö*  L.  Jw  Wäldli  dert,  wo  d'  Wigglt^  wlssi^d 
und  d'  Eiker  tri  B.  hissi*d.  Schwzd.  (L).  ,Glans  fagea, 
büechle.*  Fris.;  Mal. 

Bnechele"  „L;**  ScnStdt;  ZSth.,  JBüec^««  ScuSt.; 
TaSteckb.,  Tag.,  Büechel,  Büechle^  Bß  (Spreng)  —  f.: 
Buchnuss.  aaOO.   ,Die  Weld  machend  mit  iren  Früch- 


ten, Eichelen  und  Bflechelen  der  Bargeren  Schwin 
feiss.*  JJBüKOiB  1606.  ,Ab  dem  Buechbanm  wirst  da 
nemmen  Baechelen.*  Spliibs  1667.  ,Bfichele,  Baeb- 
nuss,  gUns  fagea.*  Don..  1677;  ,Bflchle.*  1716.  — 
Mhd.  hiudtd  B.,  Bochnoss. 

Entli-bnecher:  Bewohner  des  Entlibacbs  L. 
Es  giH  dtre^  Nare^,  si  hörend  üf,  wenn  si  g'nucg  hend, 
aber  mir  nind,  so  lang  da  ist,  seid  der  E.  's  ist  ^kei* 
E.  so  guet,  er  hed  e*  Schelm  underm  Huet  L.  S.  noch 
E,'Stüddi,  femer  -Chnütta  (Bd  IIl  768). 

Buecbi  n.:  Bachengehölz.  Als  Ortsn.:  «im  B.'  BSL 
Aus  'bwehack;  Tgl.  Eüski  (Bd  I  72).     Yioll.  identisck 

damit  ,im  Bflecbi'  ZWeiach.     «Bflechi*,  Familienn.   B;  Th; 

ZElgg  (schon  nm  1420). 

buschig  B;  L;  Sohw,  bueehi*  GSa.;  Th;  Zg;  Z: 
buchen.  1.  eig.  *s  b-ig  Hole  trachtet  Eim  mach  *em 
Leb^,  bis  es  verbrönnt  ist,  es  za  fallen  and  za  spalten 
ist  geßihrlicb  B.  P*  fürdUeti  der  Winter  nid,  weHn- 
i^  chonnt  buechegi  Sdwter  sehisse'  und  Öl  bründe^  L; 
ygl.  gane  (Bd  II  385).  Manne'  wie  buechig  TrämwUl, 
stammige  Mann  er.  Sohwzd.  (Schw).  Was  die  Pure* 
Chöpf  händ!  Ch&nnH'd  BueM's  [Holz]  rerseMfe* 
d^ruff  obc,  si  g'spürti'd  's  nid.  Schwzd.  (Z).  Scherz- 
weise werden  für  einen  kleinen  Wildfang  buchene 
Hosen  empfohlen  Z.  —  2.  übertr.,  hart  Ze;  Z;  grob, 
rücksichtslos,  derb ;  zornig,  aufs  höchste  aufgebracht  K 
Sjn.  buchsig.  Vgl  härihoUin  (Bd  U  1268).  ,In  den 
Za  Allmendstreiten  hiessen  die  zum  Austeilen  der  Ge- 
meindegüter Geneigten  die  Tannenen,  die  zum  Er- 
halten derselben  Entschlossenen  die  Buechenen.*  Arch. 
f.  VolksL  I  126.  Eristdüe  büechigif  worden  und  hed 
a'g' fangen  dri"  z'  schiän  BHa.  ,In  Wildegg  kämpfte 
in  der  Sonntagsnacht  ein  angesauserter  Bürger  mit 
einem  Saarbaum.  Von  den  yerabreichten  Streichen 
prallten  die  Äste  jedes  Mal  in  das  Gesicht  des  Helden 
zurück  und  machten  ihn  je  länger  je  bachiger.'  Scbwki- 
ZBRBOTE  1870.  ,Der  Vater  antwortete  b.  und  barsch  : 
Jitz  halt  's  Mul,  Mädir  B  Bauernkai.  1889.  Los, 
Meitschi,  jitz  hest-mi^  erst  buechige^,  jüz  erst  gi^t  *# 
niU  drüs!  ebd. 

bage"-  (in  S  auch  hagd')bueehig  AaF.,  Ke.,  Leer. 
(auch  -bühig)',  Bs;  B;  S,  -büechig  Ap,  -buechi*  Gl; 
ScuSt.;  Th;  Z,  -büechi*  Gl:  Adj.  zu  Hagen-Buech. 
1.  eig.  En  hagcbuechencr  Stock  Gl;  Th;  Z.  [Ich,  der 
Schulmeistor,  träumte]  t^  h^  es  Dotze*  Jtagelbueehi^ 
TiUschi  [Klötze]  um  mi^  umc  und  die  mOess  t**  lere* 
lesen  und  schribc,  von  stöckischen  Schülern.  Joach. 
1885.  Härtwie-n-enhage'büeühene'HolzschlegdZZolL 
,[Die  March  geht]  an  den  grossen  hagenbüechenem 
StocL*  AAWett.  Klosterarch.  S.  noch  VoU-Män  (Sp. 
235),  ferner  Rumpf  —  2.  übertr.  a)  hart,  zäh,  dAuer- 
haft  Aa;  Bs;  Sch;  Z.  ,Sag  dem  Vatter,  das  Ann- 
Gertrudli  hab  ir  hagebiechen  Buggel  Ton  im  selber 
g'erbt,  ehr  täts  hungern  und  bettlen  lauffen  als  um 
pardon  anhalten.*  Vbro.  Tagb.  ,Wem  wollen  wir  dlseii 
groben  haaren  vergleichen?  Taloni,  von  welchem  die 
fabulas  sagen,  dass  er  habe  aenea  intestina  gehabt, 
einen  hagen buchenen  magen,  geschickt,  alles  zu  dAnen 
und  zu  überwinden.*  1586,  Lauffbr,  Beitr.;  TgL: 
«Meinst,  e*  Bür  g*spür  *s  nit  o,  wenn  im  Einer  [eia 
Tagelöhner]  frisst  wie  angerhalbe*  Metigerhiuig? 
Meinst  du,  wir  seien  h-ig  g'fütteret?*  Gorm.  .EV  ist 
en  Hage^buechencr,  von  eiserner  Gesundheit  Aa;  Z.  — 
b)  hartköpfig,  gefühllos,  roh  Ar;  Bs;  Soh;  Th;  Z.    & 
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Hage^^buechiffe',  hage^huetMge^  Chopf,  harter,  unbän- 
diger Trotzkopf  Bs.  En  hage^hueehentr  Bengel,  grober, 
gefühlloser  Mensch  SonSt. 

Bneeh  V  —  PL  Büecher  —  n.:  Buch.  1.  gedrucktes 
Buch  übh.  allg.  Bede^  wie  es  B,,  gewandt  und  gut 
Bs;  B;  GrD.,  Pr.;  Th;  Z.  ,£r  wusste  nichts  zu  sagen, 
geschweige  an  einem  fort  zu  reden  wie  B.*  MBYsa-Mer. 
Tue-mer  d's  JB.  zue,  ich  will  nichts  mehr  davon  hören 
OW.  lee  tuen-i^  's  BüeMi  gue,  es  wird  mir  zu  bunt, 
ich  will  nicht  mehr  von  der  Sache  reden,  ebd.  S.  noch 
fremd 2  (Ml  1298).  Vgl.  auch  hüecMi-laufen  (Bd  UI 
1189).  In  spec.  Anwendung  a)  von  der  Bibel.  D«** 
Pfarrer  redt,  we  's  's  B,  bringt,  hält  sich  genau  an 
den  Wortlaut  der  Bibel  ThHw.  —  b)  vom  Kirchen- 
gesangbuch. jSfi"  Qotte*  häd-mer  uf  's  B'Mren  es  B, 
g'hdset  ZZoU.  —  c)  Dim.  a)  fliegende  Blätter  mit 
Volksliedern.  XVI./XVIIL  S.  Anz.  f.  Schwz.  Gesch. 
1878,  276  f.  —  ß)  die  neue  helvetische  Constitution 
von  1798  im  Munde  des  Volkes.  Abgedruckt  Absch. 
Vin  299;  Tgl.  auch  Kl  Gem.  I  87.  —  2.  geschriebenes 
Buch;  Protokoll,  Rechen-,  Zinsbuch  u.  ä.  i>  €Hdd<M- 
niss  ha^  ioie  e^  B.  Galgis.  's  fallt  NHüt  dur^  's  B.  ab, 
was  notiert  ist,  wird  nicht  vergessen,  bes.  von  Steuern, 
Zinsen,  GebQhren  flbh.  ZS.  !•  's  B,  s%se^,  der  Ge- 
meinde zinspflichtig  sein  GaPr.  ,Uf  unsern  buochen 
stat  verschriben,  dass  nieman  enkein  hus  Zftrich  ma- 
chen sol  wan  uf  den  ehofstetten.*  XIV.,  Z.  ,Auch 
sollen  die  Sieben  [vom  ,8iebner-Amt*]  verhüten  der 
Stadt  Bücher,  Tabellen,  Panzer,  Armbrüste  und  allen 
Gezüg,  so  der  Stadt  zugehört.'  Mitte  XIV.,  Bs  (Ochs). 
S.  noch  Gersau  (Bd  II  429).  Das  toiss  B.,  im  Archiv 
zu  ÜBwSa.,  in  weisses  Leder  gebundener  Band  alter 
Abschriften  von  Dokumenten  des  XIV./XVU.  Das 
sÜberi^  B.  heisst  das  Ap  Landbuch  von  1585,  aus  dem 
bei  der  Landsgemeinde  der  £id  vorgelesen  wird;  seine 
Ecken  sind  mit  Silber  eingefasst.  Das  ,guldi''  B.': 
,Des  gotzhus  [PfEfers]  g.  b.'  vermöge,  dass  Streitig- 
keiten über  dessen  Lehen  und  Güter  nur  vor  seinem 
Maigericht  zu  Bagatz  berechtigt  werden  dürfen.  1541, 
Absch.;  vgl.  giddin  1  (Bd  II  227).  Über  das  ,rotQ, 
weisse,  schwarze  und  blaue  B.*  in  Bs  vgl.  Ochs  I, 
S.  XVI  f.,  über  ein  ,Weiss-,  Rot-  und  Schwarz-B.*  des 
Stiftes  LBerom.  s.  MEsterm.  1875,  S.  IV.  Spec.  Schuld- 
bnch.  ,Er  ist  mir  im  B.,  mihi  in  aere  est.*  Met.,  Hort. 
1692.  S.  auch  Müli  (8p.  187).  Bes.  als  Dim.  AUe^ 
Wirten  im  BiUMi  stä%  bei  allen  Wirten  angekreidet, 
ein  Trinker  sein  Aa.  üf's  BUecMi  fii;  (beim  Krämer) 
auf  Borg  nehmen  B;  Z.  Jmdn  oder  Etwas  im  BüeMi 
ha*,  ,aufgeschrieben*  haben,  sich  wohl  gemerkt  haben 
B ;  S.  (BiJ  Mm  im  BiiecMi  s%;  von  ihm  »aufgeschrieben* 
sein  B;  im  prägn.  S.,  bei  ihm  gut  angeschrieben  sein 
B;  GW.;  S  (auch  stö") ;  Uw.  ,Nanientlich  bei  etlichen 
Frauen  war  sie  [die  alte  Martha]  im  B.,  da  ihnen 
Martha  die  Kinder  hütete.'  Somntaosbl.  des  Bund  1897. 
,Er  wusste,  dass  er  dem  Vater  nicht  im  B.  war,  von 
Kindsbeinen  an  war  er  dagegen  der  Liebling  seiner 
Mutter  gewesen.*  Ndw  Kai.  1892.  ,Er  ist  mir  nicht  im 
Büechlein,  ipsi  non  faveo.*  Mcv.,  Hort.  1692.  Dafür: 
fool  im  B.  sl*  S.  Nit  gttet  im  B,  stö;  nicht  gut  an- 
geschrieben sein  Ap;  GW.  —  3.  als  techn.  Ausdr.  im 
Papierhandel,  wie  nhd.  Es  Büeehli  Pöstpapir  Bs;  B; 
Th;  Z.  —  4.  Blättermagen  des  Rindviehs;  vgl.  BüechU- 
Chuttüen  (Bd  UI  576).  ,Der  dritte  oder  Blättermagen 
(welchen  man  sonst  auch  den  Mannigfalt,  das  ß.  oder 


den  Psalter  nennt).*  Z  Anl.  1814.  —  5.  Dim.,  von 
Blättchen  edlen  Metalles.  ,Ein  Büechlein  Messer- 
schmidsilber.*  Bs  Mand.  1646. 

1  c  ß  wogen  deB  kleinen  Formatos,  in  welchem  die  Con- 
stitution gedruckt  heramgeboten  wnrde.  Zn  4  viel],  der 
Familienn.  ,Mageiibaoch.*  1389,  B.  Za  den  folgenden  Zsaen 
yg].  anch  diejenigen  mit  Brief,  Rodel. 

A-bö-c6-  (Bs;  B;  Th;  Z),  Äpeee-  (Ap;  Ndw) 
BUechU:  Fibel.  —  Acht-Buech:  Buch,  worin  die  in 
die  Acht  Erklärten  eingeschrieben  werden.  ,Welcher 
usser  acht  kunt,  den  sol  man  us  dem  a.  schriben. 
Das  selb  a.  ist  empfolhen  zwen  den  richtern.*  1883, 
Z  Ratserk.  ,Wann  jemand  in  die  Acht  erkannt  und 
hernach  über  ihn  ein  Achtbrief  gemacht  wird,  soll 
derselbe  nicht  gleich  ins  A.,  sondern  nur  sonst  in 
einen  Rodel  verzeichnet  und  erst  hernach  in  das  A. 
geschrieben  werden,  wann  er  in  der  Acht  verlosen 
ist.*  1626,  Absch.  (für  Tb).  S.  noch  AOit-Sehüling,  — 
Eid-Büechli:  Pflichtenheft.  In  Betreff  der  Ordnung 
des  Landvogts  bleibt  es  bei  der  im  ,E.*  des  Schlosses 
Baden  enthaltenen  Bestimmungen  der  Schlossreben 
und  Mäntel  der  Untervdgte  halber.  1718,  Absoh.  — 
Üedel-Buech  s.  Uedel  (Bd  I  98).  —  Offni>gs- 
Büecher:  (vom  XV.  bis  1538  geführte)  Verzeichnisse 
der  vom  Bat  behandelten  Geschäfte  Bs  (Ochs).  — 
Fri-  und  Eigen-Buech.  ,In  dem  Schloss  [Forsteck] 
ligt  ein  sogenanntes  Fr.,  in  welches  von  Zeit  zu  Zeit 
von  einem  H.  Landvogt  die  Ehen  aufgeschrieben  wer- 
den und  angezeichnet,  in  was  Stand  die  Ehegenossen 
seien,  ob  frei  oder  eigen.*  CToxann  1741.  —  Al- 
chemi-.  ,£in  alchamibüechli.*  1562,  F  Inv.  (von  Hs 
Salat).  —  Alp-:  1.  (meist  Dim.)  Büchlein  mit  den 
die  Benutzung  der  Alpen  betreffenden  Satzungen,  die 
alljährlich  vor  der  Alpfahrt  den  Sennen  vorgelesen 
werden  Ap;  B;  Gl;  Gr;  Ndw.  Syn.  Alp-Sei-,  Weid'B. 
Den  Inhalt  eines  solchen  s.  bei  Steinm.  1804,  16  f. 
Vgl.  auch  Blumer  II  872  f.  —  2.  Buch,  worin  der 
Senn  den  auf  jedes  Mitglied  der  Alpgenossenschaft 
fallenden  Ertrag  verzeichnet,  und  das  die  Grundlage 
der  vom  Alpmeister  angefertigten  Alprechnung  bildet 
GMels.  Sjn.  Mileh-B.  -—  Stadt-und-Amt-  Stär^ 
dornt'.  Es  stammt  aus  dem  Jahr  1432,  wnrde  revidiert 
1566  und  enthält  die  dem  Lande  Zug  gemeinen  Rechts- 
gewohnheiten. RiMAVD  1847,  45.  Im  XVII.  schrieb 
Jmd  darauf:  ,Das  Staredan tb noch  hett  e  wächserne 
Nase.*  —  Amts-:  Buch,  in  welchem  die  alten  Rechte 
eines  Amtsbezirkes  aufgeschrieben  sind.  ,Die  Bauern 
vom  L  Amte  Rotenburg  beschweren  sich,  man  habe 
ihnen  ihr  A.  ohne  Siegel  zurückgeschickt.*  1570,  Absch. 
—  Ämter-:  geschriebenes  Verzeichniss  sämmtlicher 
weltlichen  Ämter  einer  Stadt  oder  eines  Landes  mit 
chronologischer  Aufführung  der  Personen,  die  sie  be- 
kleidet haben  Z  f.  Früher  oft  von  Freunden  der  hei- 
matlichen Geschichte  abgeschrieben.  Bisweilen  auch 
gedruckt :  ,Tobinium  politicum  oder  weltliches  Ä.  der 
Stadt  Zofingen.  Umfassend  die  Jahre  1207  bis  1798.* 
Aa  Gem.  Vgl.  Pfruenden-,  Begiments-B.  —  Eining- 
s.  Land-Buech.  —  Urbar-:  =  Urbar  i  (Bd  I  432). 
,Die  herrschaft  Baden,  die  von  alter  har  und  in  den 
urberbüechern  genempt  ist  die  grafschaft  Habspurg.* 
1442,  Absch.  —  Ordning-.  ,Es  sollend  fürhin  alle 
bevogteten  Personen  in  allen  Kilchen  im  Landt  ver- 
kündt  werden  und  durch  die  Landtschriber  umb  ein 
gebürende  Bclonung  ins  Ordnungbü5chli  ingeschriben 
werden.*  1629,  Gl.  —  Arkelei-.   Vogels  A,  Z  f»  d.i. 
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iJHVogel,  Kurze  Anleitting  zu  der  Artillerie- Wüssen- 
scbaft.  Zur.  1714'  (mehrfach  aufgelegt). 

Erni-Buech:  (bis  1498  reichende)  Urkunden- 
sammluDg  des  Stiftes  LBerom.  (MEsterm.  1878).  — 
So  geuannt  nach  dem  Schreiber. 

Artikel-:  Gesetzbuch  Ndw  (seit  dem  XV.).  Syn. 
Land-Buech,  —  Zn  Artikd  i  (Bd  I  479). 

Emp-fähen-:  Yerzeichniss  der  Einnahmeu.  1644 
bis  1653,  Bs  (AHeusler  1854,  43.  45).  —  üf- falls-: 
vom  Schreiber  des  Stadtgerichts  geführtes  Buch,  worin 
Aktiven  und  Passiven  und  die  Kamen  der  Creditoren 
eingetragen  wurden.  XVI./XVIIL.  ZStdt.  —  F&ler- 
Büechli:  Büchlein,  in  welches  die  von  den  Schülern 
falsch  geschriebenen  Wörter  zum  mehrmaligen  Co- 
piereu  eingeschrieben  werden  ZWied.  t  —  Föld- 
Buech.  ,Ein  f.  der  wundarznj.'  1562,  F  Inv.  (von 
HsSalat). 

Famos-:  Schmähschrift.  Zu  Genf  sei  ein  «Famos- 
oder  Lasterbuch'  gegen  die  katholischen  Orte  er- 
schienen. 1684,  Absch.  Schwjz  spricht  gegen  Luzern 
den  Dank  aus  für  das  gegen  das  ,schandtliche  Famos- 
büechlin'  eingeschlagene  Verfahren.  1659,  ebd.  Vgl. 
auch  ebd.  VI  1,  457.  —  Vgl.  it  libtXio  famoto. 

Fundament-.  ,Zwei  fundamentbüechli  von  der 
ortography,  wie  man  ordenlich  soll  leren  schriben.' 
1562,  F  Inv.  (von  HsSalat).  —  Vierer-Büechli: 
Verzeichniss  der  Vorschriften  über  die  unter  Aufsicht 
der  ,Vierer'  stehende  Bewirtschaftung  und  Benutzung 
der  sog.  ,Stadtfelder.*  XVlL/XVm.,  BStdt.  —  Visier- 
Buech:  Protokoll  über  die  durch  Sachverstandige 
vorgenommene  Prüfung  neu  gegossener  Kanonen. 
XVII./XVIII.,  B  (vRodt  1834,  92).  —  Alt-vätter-. 
,Uf  die  legenden-  und  ezempelbüecher,  item  uf  das  a., 
darinnen  vil  von  erschjnungen  der  geisten  glasen 
Wirt,  kann  man  nit  vil  setzen.'  LLav.  1569.  —  Fre- 
vel-. ,Der  veldgerichtschryber  soll  [beim  Heere]  uf 
all  frävel  und  buessen  fljssig  ufsechen  haben,  die- 
selben one  ansehen  der  person  in  das  fr.  schryben 
und  verschaffen,  durch  die  gerichtsweibel  ingezogen 
werden.*  1589,  B.  —  Frag-  GrS.,  Frage*-  Ap;  B; 
GiiPr.,  Ziz.:  oft  Dim.,  Katechismus.  aaOO.  f  In  B 
spec.  der  Heidelberger,  in  ApK.  das  Ulrichsche  ,Frag- 
stücklein.*  Vgl.  Ler^Meister  2  (Sp.  518).  ,Die  Meitschi 
einzig  führen  sich  ordentlich  sittsam  auf  und  lernen 
fleissig  in  dem  Fragenbuch.*  Schwz.  Bauermkal.  1898. 
,Ich  bekam  ein  versudeltes  Fragenbuch  vom  Johannesli, 
dem  dafür  ein  gar  schönes  mit  goldenen  Tieren  ge- 
kauft wurde.*  Gotth.  ,Mancher  neumodische  Lehrer, 
der  sich  der  Bibel  schämt,  und  der  übers  Fragebuch 
numme  zäpfiet  [spöttelt].*  ebd.  ,In  den  Psalmen  und 
in  dem  Frägibuch,  wie  ihr  den  Katechismus  nennt, 
steht  nichts  davon.*  Kasth.  1829.  ,Die  h.  10  Gebott 
sollen,  wie  es  in  dem  Fragenbüchlein  und  Catechismo 
stehet,  abgesprochen  werden.*  ApTrog.  (alte  Schul- 
ordn.).  —  Frägen-büechler:  Schüler  der  Abteilung, 
die  im  Frägenbüechli  zu  lernen  hat,  im  Gegs.  zu  den 
ABCschützen  Bf.     Vgl.  Ler-meistler  (Sp.  518). 

Vergicht-Buech:  Verhörprotokoll  in  Kriminal- 
sachen; s.  Klag-  und  Äntwort-B.  —  Gegen-.  ,Wir 
besitzen  Seckelamtsrechnungsbücher  [Staatsrechnnn- 
gen]  bis  zum  Jahr  1437  zurück;  erst  seit  1506  sind 
jedoch  auch  die  sog.  Gogenbücher,  worin  das  Detail 
enthalten,  noch  vorhanden,  daneben  specielle  Ein- 
nahme- und  Ausgabe- Buch  er.*  Seq.,  KG.  III  2,  98.  — 
Galle"-Büechli:    Benennung   des  Vocabularius  S.  ' 


Galli  (Voc.  913)  in  der  G  Stiftsbibliothek.  TTobi 

Gäumler-:  Verzeichniss,  in  welches  die  GäumUr 
(Bd  II  306)  ihre  Bechnungen  einschrieben,  worauf 
dieselben  nach  St  Gallen  eingesandt  werden  mussten 
GBh.  —  Gast-.  ,Der  Vogt  zu  Bürgoln  soll  ein  Gast- 
büechlein  führen  und  darin  alle  Personen,  welche  von 
der  Herrschaft  Geschäften  wegen  oder  so  etwan  ein 
Burger  [von  GStdt]  käme  und  die  Gelegenheit  des 
Schlosses  oder  der  Herrschaft  gern  sehen  wollte,  auf- 
schreiben und  wie  lang  sie  geblieben,  wie  viel  sie 
verzehrt,  angeben.*  G  Keujahrsbl.  1884.  —  Hagel- 
Buech.  Nur  in  der  RA.:  Eim  es  Kapitd  üfzdU^ 
us-em  H,,  Einem  tüchtig  den  Text  lesen  S  (Joachim). 
—  Ge-hugde-:  Gedenkbnch,  Chronik.  ,Da8  hies  der 
künig  schriben  an  sin  gehugtebuch.'  1474,  Volksb. 
(nach  Esther  II  23). 

Not-  undHülfs-Büechli.  In  der  RA.:  Dubist 
e*  richts  N.,  zu  einer  allezeit  dienstfertigen,  zu  Rat 
und  Tat  bereiten  Person  Z. 

Sehr  verbreitet  war  am  Ende  des  XVIII.  das  1788  und 
Öfter  in  Gotha  erschienene  ,Not-  und  Httlfsbüchlein  für 
Bauersleote'  von  BZBecker.  £in  ,N.  für  vorsichtig  liberale 
Esser  und  Trinker*  erschien  1844  in  Zürich  und  Winterthur. 

Helge°-Buech:  Bilderbuch  Bs;  B;  Th;  Z.  — 
Hand-:  1.  irgend  ein  Gebetbuch  zum  täglichen  Ge- 
brauche Z  (JKMeyer  1844).  —  2.  Notizbuch.  ,Dcr 
Amtmann  soll,  wie  viel  ihm  des  Brots  angezeigt  wor- 
den, in  sein  H.  verzeichnen.*  1624,  Z  Staatsarch.  — 
Haupt-.  ,Es  soll  euch  ein  ieder  punt  [Bund]  sinen 
schriber  haben  mit  einem  hoptbuoch,  der  uf  gehalten 
landstag  all  händel  anzeichne  und  flissig  bescbrib.' 
1524,  Absch.  (für  Gr). 

Här-:  zwischen  1300  und  1350  auf  Pergament 
geschriebene  Urkundensammlung  des  Stifts  LBerooL 
MEsTERM.  1878,  74  f.  —  So  genannt  nach  dem  aus  be- 
haartem Fell  bestehenden  Einband. 

Hard-.  ,Das  Hardbüechli  oder  Ordnung  in  Ab- 
sicht auf  den  Weidgang  im  Hard.*  AHöprx.  1789. 
,Alle  auf  das  Hard  bezüglichen  Akten  sind  in  das 
sog.  Hardbüchlein  zusammengetragen  worden,  welches 
sowohl  dem  Hirten,  als  auch  insbesondere  dem  Hard- 
meyer  [s.  Sp.  12]  zur  Pflichtordnung  diente.*  1801, 
ZStdt.  —  HÜS-:  Haushaltungsbuch  B.  S.  auch  Su- 
dd-B,  —  Neu-jär-Büechli:  kleine  illustrierte  Jii> 
gcndschrift,  welche  zu  Neujahr  die  Lehrer  den  ihnen 
Geschenke  bringenden  Schulkindern  als  Gegengabe 
reichten  ZO.,  Zoll.f  Syn.  Sävtster-BüetMi.  —  Chei- 
ben-Buech.  ,Wer  zum  andren  redt:  du  stast  im 
Schelmen-  older  keibenbuech,  wie  sy  dan  dasaelb 
scheltend,  der  soll  zue  buess  verfallen  sin  3  pfd  5  pw* 
1556,  Ap LB.  Ngh  Sehüm^'B.  —  Chüch-Büechli: 
Spottn.  der  Fibel  BE.  Auch  bei  Gotth.  -—  Chnchi- 
Bnech:  Eüchenbuch  einer  Zunft,  enthaltend  Koch- 
recepte,  Berichte  über  Gastmähler,  Rechnungen  iLa. 
XV./XVIU.,  BsStdt.  —  Chöller-Büechli:  Controll- 
buch  der  obrigkeitlichen  Aufseher  über  die  Schenk- 
weine.  ,Aus  den  von  den  Weinstichern  der  Stadt 
einzugebenden  Kellerbüchlein,  welche  alle  nach  einem 
vorgeschriebenen  Formular  geführt  werden  aollen,  iat 
die  Ohmgeldsrechnung  quartaliter  zu  verfertigen/  B« 
Ohmgeldsordn.  1826.  «Jeder  Wirt  soll  ein  eigenes 
K.  haben  und  in  dasselbe  die  Rechnung  von  den  Wein- 
stichern eingeschrieben  werden.*  ebd.  —  Chil**e*- 
Buech:  Eirchengesangbuch  Z.  Dim.,  Gebetbuch  G 
Mels.  —  Kundschaft-   s.  Klag-und-Amwori^JB.  — 
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Knnst-Büechii:  Büchlein,  das  eine  geheime  Kunst 
lehrt,  Zanberbüchlein.  1562,  F  Inv.  (yon  HsSalat).  — 
Schwarzkunst-ßuech:  »  dem  Vor.  ,Da  nam  er 
sine  schwarzknnstbüecher  und  studiert  in  siner  kunst, 
ze  yernemmen,  wo  sin  vetter  wäre.*  Morojlnt  1530.  -— 
£r-kanntnis8-:  Protokoll  fttr  Batserkenntnisse.  Die 
Coramissarien  von  Echallens  wollen  den  Städten  6  und 
F  ihre  «Erkanntnissbücher*  übergeben.  1571,  Abscb. 
S.  auch  Sprueh-B.  —  Kapitel-:  Synodalprotokoll. 
,Wo  einer  mehr  als  fünf  Gefatterte  nemraen  wollte, 
ist  ein  Pfarherr  nit  schuldig,  das  Kindt  zu  taufen, 
nach  Ausweisung  des  K-s.'  GrD.  LB.  Vgl.  Kapitel  2 
(Bd  III  899).  —  Chetzer-:  von  einem  Ketzer  ge- 
schriebenes Buch.  lAge^  (ßwnntr  une-n'es  Ch.  ScbwE. 
(MLienert).  —  Chlag-:  Buch,  in  das  gerichtliche 
Klagen  eingeschrieben  werden.  ,Ein  ieklicher  kleger 
sol  alle  die,  so  er  für  lantgericht  geladet  hett,  zwei 
lantgericht  in  das  kl.  schriben  und  ieklichs  gerichts, 
die  wil  sich  der  ansprächig  mit  dem  cleger  nit  gericht 
hat,  geben  4  haller  von  ieklicher  person  in  das  clag- 
buech  ze  schribent,  und  das  man  dem  kleger  ze  dem 
dritten  lantgericht  einen  ussclagbrief  schriben  sol  über 
alle  die,  gen  den  er  gewartot  und  si  rormals  zwen 
lantag  in  das  kl.  geschriben  hat'  1406,  Th  Landge- 
richtsordn. 

Kläre- Büechli :  Erklärungsbüchlein.  ,Den 
Schulmeistern  liegt  ob,  die  Kinder  zuerst  in  dem 
kleinen  Fragstücklein,  fehrner  dann  in  dem  Kläre- 
büechlein  und  dann  in  dem  grossen  Catechismo  zu 
üben.*    ApTrogen   (alte    Schulordn.).  —  Vgl.  das  gyn. 

Zügnuu, 

Klasse"-:  Protokoll,  das  der  Lehrer  über  jede 
Schulstunde  führt,  worein  er  u.  A.  auch  Bemerkungen 
über  das  Betragen  der  Schüler  schreibt  BsStdt.  — 
Sträf.klasse''-(od.  Strofftzge«-)Büechli:  Büch- 
lein, in  dem  die  Nachmittagsarrestanten  notiert  werden 
BsStdt.  —  Chlütter-Buech:  Klockbuch  BsStdt 
(GUtter-J;  „B."  ,AdTer8aria,  klütterbuech,  papyr  oder 
täfele,  darin  man  etwas  on  Ordnung  aufzeichnet  und 
klütteret,  darnach  mit  fleiss  abzcschrjben,  klütter- 
papyr.'  Frib.;  Mal.;  auch  bei  Denxl.  1716.  ,[I)ie 
Frau]  mag  das  K  litter  buch  wie  du  das  Haubtbuch 
über  das  Hauswesen  sein.*  Sintem.  1759.  —  Chräuel- 
Büechli:  Zusammenstellung  der  Verordnungen  betr. 
den  Weidgang  im  ,Chräuel*  bei  Zürich  f.  S.  AHöpfn. 
m  (1788)  112.  -.  Lich-Büechli:  Verzeichniss  der 
Lehengüter.  ,Wie  rödel  und  lichbüecher  wisent* 
1469,  AiMuri  Arch.  —  Lieder-Büechli:  Kirchen- 
gesangbuch BsStdt.  —  Läg(en)-Buech:  Grenzzei- 
chenbuch einer  Gemeinde,  worin  verzeichnet  steht, 
wo  (auf  welchem  Baum,  Stein)  und  wie  weit  ausein- 
ander die  einzelnen  Zeichen  (Lachen  Bd  III  998)  ein- 
gehauen sind  Gl.  —  Lugene'-,  Lugt-:  Lügenbuch 
GrD.,  Pr.,  Fabelbuch  GaValz.    Vgl.  Tsch.  153. 

Land-:  Gesetzbuch  eines  .Landes*,  „Inbegriff  der 
Polizei-  und  Givilgesetze** ;  so  in  Ap;  Gl;  GrD.,  Pr.; 
GSa. ;  ScHwG.,  Ma. ;  Uw ;  U.  ,Das  alte  L.  auf  Perga- 
ment im  Kantonsarchiv.*  Gl  Urk.  ,Die  15  und  die 
Siben  sollend  uf  das  L.  richten  by  iren  Eiden.*  1607, 
ü  Bq.  ,Einung-  oder  L.  des  loblichen  Lands  Under- 
walden  ob  dem  Kernwald*  (Titel).   1685.  Uw  Rq. 

Das  älteste  L.  ist  dasjenige  tod  Ap  vom  Jahre  H09; 
Tgl.  JBHuach  1869. 

Chinde"-ldr-Büochli:  Katechismus  S;  UwE. 
—  Laster-Buech  s.  Famas-B, 


Leisti^gs-:  Strafprotokoll  (bis  1473  geführt) 
BsStdt 

fDieser  Name  ist  ihm  im  18.  Jahrhundert  gegeben  wor- 
den, weil  die  Leistungsstrafe  beinahe  auf  jeder  Seite  darin 
▼orkOmmt.*  Ochs. 

Ver-lust-:  ,Buch,  in  welches  die  durch  Zahlungs- 
säumniss  verlorenen  oder  verwirkten  Bussen  einge- 
tragen wurden.*  X1II./XVII.,  Z.  S.  ver4ieren  (Bd  III 
1373  u.).  —  Ge-mächt-:  Protokoll,  dessen  Haupt- 
inhalt ,Gemächte*  (Sp.  69),  Käufe  und  Gülten  bilden. 
XIV./XV.,  Z.  —  Nacht-mal-Büechli:  Büchlein  mit 
einer  Anleitung  zur  Vorb  ereitung  auf  das  h.  Abend- 
mahl Ba;  Z.  In  Bs  auch  der  Katechismus  der  Kon- 
firmanden; so  bei  Sintemal  1759  der  Heidelberger 
Katechismus.  —  Mäler-Buech:  Skizzenbuch  der 
Kfinstlergesellschaft  ZStdt,  in  das  jedes  Mitglied  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  (selbst  oder  von  befreundeter  Künst- 
lerhand gefertigte)  Zeichnung  zu  liefern  hatte.  Vgl. 
Keithard  1851,  XVI.  —  Mali-  B,  G'mäH-  GaCbur, 
L.,  ObS.:  Bilderbuch  (Kdspr.).  —  Milch-:»A/p.Ä  5 
GMels.  —  Mandaten-:  Sammlung  obrigkeitlicher 
Mandate.   XVIL/XVIIL,   Aa;   B.   —   G'meind(s).: 

1.  Buch,  in  das  die  Gemeinderec  hnungen  eingetragen 
werden  GaHe.,  Pr.  —  2.  ,Gemeinbuoch*,  Sammlung 
der  Dorfstatuten.  XVL/XVIIL,  GaUVatz;  s.  Gr  Mo- 
natsbl.  1897,  249.  Aufzeichnungen  verschiedener  Art 
enthielt  das  ,Gemeinbuch*  von  LSemp.;  vgl.  Gfd  15, 

2,  Anm. 

Mentiris  -  Büechli :  Lügenbuch.  ,Dass  der 
Lützenburger  da  über  das  M.  gegangen  seie  [gelogen 
habe],   kannst  du  selbs  leicht  erachten.*   Chlobtbr- 

OUGOU.   —  MentirU,  lat.  =  du  Ittgat 

March-Buech.  ,M.,  darin  der  Plan  und  Grund- 
riss  der  hohen  Landmarchen  der  mächtigen  Bepublik 
und  Stand  von  Bern  (vom  Jahr  1701).*  JJSchbdobz. 
1746.  —  Metti-:  1.  Messbuch,  um  1600,  Cvs.  - 
2.  Blättermagen  S.  —  Mueter-Büechli:  ,matricula 
ecclesiae',  die  Stiftsstatuten  von  LBerom.  (seit  dem 
XVI.).  —  Nadle»-:  einem  Büchlein  ähnlicher  Be- 
hälter für  Nadeln  Bs;  Z. 

Name"-:  1.  das  erste  Abc-  und  Lesebüchlein  in 
der  altern  Volksschule  (oft  mit  Bildern)  Ai*;  B;  Gr; 
L;  S;  Uw;  Z.  ,Das  Wenige,  was  ich  konnte,  hatte 
ich  grösstenteils  noch  bei  der  Grossmutter  gelernt; 
sie  hatte  eine  gar  grosse  Meinung  von  meiner  Ge- 
lehrsamkeit gehabt,  als  sie  mich  zum  Buchstabieren 
aus  dem  Namenbuch  ins  Fragenbuch  brachte.*  Gotth. 
D*  Sehudmeisteme*  tsch  am  Spinnrad  g'hoeket,  und 
wenn  dö  oder  dort  Ein  ab  em  N.  g'luegt  het,  so  het'Si 
numme»  a"  Chunkle^sticke»  g'längt.  BWtbs  1863.  Bö 
[Ende  des  XVIIL]  het-mei^  's  N,  und  's  Ghinge'ler- 
büechli  hingersi^  und  fürsi'^  uswendig  g'lert  Schild 
1866.  RAA.  Er  ist  im  N.,  ein  Anfänger  GRPr.  Er 
macht  «"  G'sieht  wie  d'  Chatz  im  N,,  ein  saures  Ge- 
sicht ScnSt.  (Sulger).  Mager  wie-n-e^  Namt^lmechli 
Ap.  Die  Kut  ist  dünn  iwe-n-«*  N,  GRChur.  Er  ist 
so  dünn  wie-n^e^  N.  Sprww.  1824;  Sulobr.  Er  het 
Lenden  wie-ner  N,  Sprww.  1869.  ,Ein  n.*  1562,  P  Inv. 
(von  HsSalat).  ,In  der  understen  stube  zu  St  Peter  am 
Nüwmarkt  lerne  man  das  abc  lesen.  Darzue  werden 
kleine  täfelin  getrnckt,  item  nammenbüechli,  daruss 
die  ersten  buchstaben,  silben  und  stimmen,  auch  nam- 
men  ze  lesen  und  ze  lernen  sind.'  1586,  ZStdt  (Archiv). 
,Ein  Schulmeister  soll  die  Schüler  lehren  buchstabie- 
ren nach  Anleitung  der  gedruckten  Nammenbüchlein; 
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man  überlast  es  zwar  dem  Schulmeister,  die  Kinder 
in  den  gedruckten  oder  geschriebenen  Nammenbüch- 
lein  anzuführen,  doch  sollen  alle  geschriebne  Nam- 
menbüchlein  just  von  denen  gedruckten  abgeschrieben 
werden*  ApTrog.  (alte  Schulordn.).  —  2.  's  Tüfds 
N,,  der  Blättermagen  (angeblich  wegen  der  yielen 
Mühe,  die  seine  Reinigung  dem  Metzger  bereitet)  ZW. 

—  Name*-büechler:  Elementarschüler  Z  f.  ,Das 
Schulexamen  [vor  1830]  begann  mit  den  Erstnamen- 
büechlern  [Abcschützen].  Nachher  kamen  die  zweiten 
N.  an  die  Reihe,  mit  denen  der  Schulmeistor  lautierte 
und  einzelne  Wörter  las.  Die  Drittn.  lasen  einfache 
Sätze.  Auf  sie  folgten  als  4.  Klasse  die  Lehrmeistier' 
ZPfiiflf. 

Nftner-Büecher:  Protokoll  des  «Neunergerichtes* 
L  (Brandst.  1891,  10).  —  Narren-Buech.  Us-em 
När&buech  schwätee*,  unbesonnen  reden  Z.  ,Man 
muss  ihn  ins  N.  Ton  Stockach  schreiben,  yon  einem 
Menschen,  der  eine  alberne  oder  unbesonnene  Sache 
beginnt,  auch  von  einer  Sache,  die  ins  N.  passe.* 
Sprww.  1824.  —  Natiyitet-Büechli:  Büchlein,  das 
Anleitung  gibt,  die  Nativität  zu  stellen.  1562,  F  Inv. 
(yon  HsSalat).  — J)rd-bebe"-Buech:  yolkstümliche 
Benennung  des  1856  in  Bs  zur  Erinnerung  an  das 
grosse  Erdbeben  yon  1356  herausgegebenen  Buches 
,  Basel  im  XIV.  Jahrhundert*  Bs. 

Beile'^-Büechli:  Büchlein,  worin  Bäcker, Metzger 
usw.  den  Kunden  die  einzelnen  auf  Kredit  gegebenen 
Lieferungen  einschreiben  Z  f«  VgL  Schaub.,  Schweiz. 
Bq.  I  290;  Zeitschr.  f.  zürch.  Rechtspfl.  1856,  468; 
UUmer,  Z  Ciyilproz.  208,  20.  —  Das  Büchlein  ist  an  die 
Stelle  des  frühem  Kerbholzes  (BeiUu)  getreten. 

Bnrger-Buech:  amtliches  Bürgeryerzeichniss. 
,Alle  die,  so  sich  in  unser  B.  inschriben  lassend  und 
dannethin  der  Ussburgeren  Recht  erfüllend,  sollend 
für  Burger  geachtet  werden.*  B  Gerichtssatz.  1615. 
,Das  älteste  yorhandene  B.  yon  Luzern  geht  zurück 
bis  1357,  ruft  aber  einem  noch  altern,  das  yerloren 
ist.*  Seobss.,  RG.  —  Porträt-  Bod(eJrettU':  Photo- 
graphiealbum  ZW.  —  Ge-burt-Büechli:  wahrsch.s 
Nativüet-B.  1562,  F  Iny.  (yon  HsSalat).  —  Buesse»- 
Buech:  Buch,  enthaltend  Bestimmungen  und  Rech- 
nungen in  Betreff  gerichtlicher  Bussen  GrD.,  Pr. 
(Tsch.).  —  BischofzSller-Büechli  hiess  im  ZWl. 
das  yon  Pfarrer  Fol.  Waser  in  Bischofszell  yerfasste 
,Schul-  und  Hausbüchlein,  enthaltend  Gebeter,  geistl. 
Lieder,  Psalmen,  schöne  Sprüche.  1769,  St  Gallen.*  Sjn. 
Weuter-Büechlu  —  BSt-Buech:  1.  Gebetbuch,  allg. 
2W"  wie-n-cs  B,,  sich  fromm  gebärden  Z.  Bisweilen 
dem  Aberglauben  dienend:  J^  ^"  im  Hast  no^  es 
B.  ^no^  [nämlich  in  den  Stall,  um  dort  einen  Zauber 
zu  yertreiben].  MWalden  1880.  S.  noch  Her  1  c  (Bd  II 
1523).  Spec.  OiMt'BüeekU,  die  besonders  gedruckten 
Gebete  für  den  ,Bettag*  Bs.  —  2.  übertr.  a)  oft  dim., 
friyole  Bezeichnung  des  Kartenspiels  B;  Th;  Z;  yer- 
deutlicht:  's  sMhstdrissgbiUttrig  B,  \ gl.  Haber- Männli 
(Sp.  258).  —  b) '»  Tüfds  B. » 's  Tüfds  Name»-B.  ZW. 

—  V er- bot-:  Verzeichniss  rechtlich  in  Beschlag  ge- 
nommener Gegenstände,  Pfänder.  ,Die  amptlüt  sollen 
ouch  solliche  yerbott  ze  stund  dem  schriber  angeben, 
das  in  das  y.  zue  yerzeichen,  damit  der  Schultheis 
wissen  mog,  das  yerbott  ze  rechtfertigen.*  um  1520, 
Bs  Rq.  —  Boti-:  Buch  des  Betreibungsbeamten  L. 
Buh  Wn-»«*  ewör  nid,  im  B.  aber  Wn-t"*  notte^  no«* 
nie  g'stande^.  B  Dorfkai.  1870.  —  Pfatten-:   Seryi- 


tutenbuch  einer  Gemeinde,  worin  die  an  einer  Gruppe 
yon  Grundstücken  haftenden  Verpflichtungen  betr. 
den  Unterhalt  yon  Strassen  und  Gräben  eingetragen 
sind  GWidn.  --  PfUg-.  ,[Die  Zünfte]  sollen  den 
hinderlassenen  Kinderen  einen  Vogt  aus  ihren  Znnft- 
und  Gesellschaftsbrüderen  bestimmen  und  in  ein  son- 
derbar darzu  haltendes  Pflegbuch  alles  innerthalb 
Monatsfrist  einschreiben.*  BsMand.  1715.  —  Pfrnen- 
den-:  Verzeichniss  der  Pfarrpfründen  und  ihres  Ein- 
kommens mit  yorangehendem  chronologischem  Ver- 
zeichniss der  Pfiirrer  seit  der  Reformation;  hand- 
schriftlich in  4®  yom  XVIL  bis  Anfang  XIX.  yielf^h 
yerb reitet  Z,  auch  gedruckt  in  8®:  ,Neues  geistliches 
Pf  runden  büchli  der  Stadt  und  Landschaft  Zürich,  mit 
Kupfern.*  o.  J.  Vgl.  auch  (für  Th)  JNater  1898,  480. 
Übertr.  auf  ein  Verzeichniss  der  weltlichen  Ämter: 
,Neues,  weltliches  Pfr.  der  Stadt  und  Landschaft  Zü- 
rich. Mit  Kupfern  und  Karte.*  o.  J.  Vgl.  Ämter-Bued^, 

—  Planeten-.  ,£in  pl.'  und  ,ein  planetenbflechli.* 
1562,  F  Iny.  (yon  HsSaUt). 

Bruch-:  Sammlung  der  Gewohnheitsrechte  einer 
Herrschaft,  Statutenbuch.  ,Das  Brauchbuch  oder  Frei- 
heiten, Recht  und  Gerechtigkeiten  des  Fleckens  Kadel- 

burg.*   1671,  Anocy.   —   Tgl.  das  frz.  eautnmier. 

PrSsten-Büechli.  ,Ich  [Barth.  Bischofberg^r] 
hab  ein  Pr.  zusammengeschriben.'  um  1690,  ArHeid. 

—  Brüt-Buech:  Psalmbueh,  das  der  Neuyerlobte 
seiner  Braut  zur  Bestätigung  'des  Eheyer Sprechens 
gab  Ap.  —  Psalme*-:  1.  Sammlung  gereimter  Psal- 
men und  anderer  Kirchenlieder  als  Kirchengesangbucb 
B ;  Z  f.  )Aus  dem  Almosenamt  empfangen  [f&r  die 
Armen  der  Gemeinde]  2  Lehrmeister,  2  ZeugDaasen, 
2  Psalter,  2  Psalmenbücher.*  1705,  ZZolL  Pfarrprot 
,Den  27.  Noy.  1704  empfangen  5  Lehrmeister,  2  Zeug- 
nussen,  2  Psalter,  2  Testament,  1  Psalmenbueeh.*  ebd. 

—  2.  (Dim.)  Blättermagen  beim  Rindyieh,  Psalter  Bs. 

—  Reb-Büechli:   Titel  eines  Büchleins,  worin  all- 
jährlich der  Ertrag  der  Weinreben,  die  Betriebskosten 
(Arbeiterlöhne    usw.)    eingetragen    wurden     SceStdt 
(XVII./XVIII.).  —  R8che».ßuech:   Buch   für   SoU 
und  Haben,  Schuldbuch.  ,Ein  Schuldner  ins  r.  stellen.* 
Mal.  S.  noch  Gr.  WB.  VIII  342.  —  Win-r«chning-: 
Verzeichniss  der  jährlichen  Weinpreise.  ,Dises  Wein* 
rechnungbüchli  hab  ich  N.  N.,  Schulmeister,  ange- 
fangen zu  schreiben,  als  man  gezelt  1701.*  ZElgg.  — 
Under-richt-:  Buch,  worin  amtliche  Berichte,   In- 
struktionen eingetragen  werden.    ,Es   sollend  unsere 
Amptlüt  alle  gemeine  Mandaten  in  das  Mandat-  und  ü. 
ordenlich  inschriben.*  B  Mand.  1628.  —  Ver-richt-: 
Buch,  welches  sowohl  die  den  ,Verrichtherren*  [Ab- 
geordneten des  Rates  nach  der  Herrschaft  Bfirglen] 
mitgegebenen  Instruktionen,  als  auch  die  nachher  rom 
Rate  zur  endgiltigen  ,Verrichtung*  der  yerhandelten 
Fälle  gefassten  Beschlüsse  enthielt  XVIL,  G8tdt  (G 
Neuj.  1884,  11).  —  Ge-richts-.    ,£s  soll  ein  jeder 
Gerichtswürt  sein  eigen  G.  haben,  und  was  Ton  Ge- 
richtskostung  aufgat,  yom  geschwornen  Gerichtasehrei* 
ber  yerschrieben  werden,  auch  mit  Vermeld  nag  des  Tags 
und  Jahrs.*  GnKlost.  LB.  —  üs-richter-.  ,0b  jemants 
begerte  ein  usrichtung  [Ausrichtung  der  Gläubiger  im 
Eonkurs]  uszeschriben,  demselben  söUent  [die  Gaat- 
meister]  uf  sinen  kosten  einen  schriber  bi  der  iza- 
richtung  haben,  der  die  ufschribt  in  das  u.,    das  sj 
darumb  insonder  haben  sollent*  XV.,  Z  Gantordn.  — 
Räts-richter-Büechli.  , Ein  jeweiliger  Batariehter 
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soll  bei  einer  jedweden  Hatsyersammlang  das  sog.  B. 
auf  das  Pult  legen,  nach  demselben  die  gewöhnliche 
Umfrage  halten  nnd  keinem  gestatten,  dass  er  den 
andern,  so  lange  er  redet,  unterbreche.*  1770,  L  Rats- 
yerordn.  ,Diese  Artikel  sollen  sowohl  dem  sog.  Rats- 
richter- als  Schaltheissenbüchlein  einverleibt  und  alle 
Halbjahre  vor  B&t  und  Hnndert  abgelesen  werden.* 
ebd. —  Reformation-:  Reformationsmandat  [, wider 
allerhand  Wucher*]  in  Form  eines  76  Seiten  starken 
Qnartheftes.  ,Es  soll  sich  auch  ein  jeder  geschworner 
Bott,  wann  er  beeidet  wird,  mit  disem  R.,  darin  ihre 
Ordnung  und  Eidsform  zu  finden,  verfasst  machen.* 
GMand.  1628.  —  ,ROef-Bttecher:  Sammlungen  von 
kleineren  Verordnungen,  die  der  Rat  fttr  eine  kurze 
Zeit  in  Polizeisachen  ergehen  Hess.  Man  nannte  sie 
so,  weil  diese  Verordnungen  bei  Marktstagen  von  der 
Stiege  oder  von  den  Fenstern  des  Rathauses  herab 
gerufen  oder  geschrieen  wurden.*  Ochs  (Bs).  —  Regi- 
ments-Buech:  1.  (auch  Dim.)  gedrucktes  Verzeich- 
niss  sämmtlicher  Behörden  eines  Landes,  einer  Stadt; 
so  früher  in  Ap;  Bs;  B;  GR.;  Sch;  Z.  ,R.  oder  Klein 
und  Grosse  Rate  Eidgenössischer  Stadt  Rapperschwyl. 
1787.*  «Schweizerisches  R.,  nach  der  Vermittlungsakte 
usw.;  nebst  einem  Etat  der  vornehmsten  Geistlichen 
in  der  Schweiz.  Bern  1803.*  ,R.  der  22  Kantone  auf 
das  Jahr  1827.  Schaff h.  1827.*  S.  noch  Glid  (Bd  II 
606).  —  2.  (Dim.)  Bflchlein  mit  diäteüschen  Vor- 
schriften für  Kranke.  ,Zwei  regimentbüechli  für  pe- 
stilenz.*  1562,  F  Inv.  (von  HsSalat).  —  Ran  ding-  s. 
Randing,  —  Reis-:  Buch,  worin  Aufzeichnungen 
über  eine  Reise  gemacht  werden.  ,Schauw  dir  umb 
ein  r.  und  zeichne  das  usserlcsneste  uf.*  HBüll.  1553 
(Reiseinstruktion  an  seinen  Sohn).  ,Uss  etlichen  Reis- 
büechlinen,  so  namhafte,  glaubwürdige  Persohnen  be- 
schriben  von  ihren  Pilgerfahrten  über  Mör  gen  Uieru- 
salem.*  RCts.  —  Rftti-.  ,1573  wurde  in  Uw Kerns 
das  älteste  R.  begonnen.  Es  ist  darin  aufgezeichnet, 
wenn  von  einer  AUmend  ein  Stück  an  einen  Privaten 
▼erkauft  oder  Platz  zu  einem  Gaden  oder  Haus  ge- 
geben wurde,  ebenso  wenn  die  Kirchgenossen  ein  Stück 
zum  Ruten  gegeben.*  AKOchlbr  1887,  110. 

(.\lp-)Sei-:  Grundbuch,  das  die  Rechte  und  La- 
sten der  grossen  Alpen  und  den  Anteil  jedes  Berech- 
tigten feststellt  BO.  ,MIt  dem  Zins,  den  die  Seibücher 
ertragen  [ergeben].*  1627,  BSi.  Rq.  ,Seibuch  der  Stadt 
Thun  1778*  (Titel). 

Die  Seibttcher  gehen  bis  ins  XV.  zurfick  nod  sind  tw. 
noch  anf  Pergament  geschrieben;  Tgl.  Ztschr.  f.  schwz.  R. 
lY  c,  51  f.;  JRWysslSn,  621;  Anderegg  1897,  49.  184. 
Vgl.  aoch  Sei-Bodd. 

An-86chen-:  Protokoll  der  Rats  Verordnungen. 
Jn  dem  uralten  bergamentinen  Burger-  und  Anaechen- 
bnch  des  1357ten  Jahrs,  so  mit  Spangen  beschlagen, 
wüsses  [weisses]  Inbunds.*  ROvs.  Unzufriedene  Bürger 
verlangten  Einsicht  in  die  Bücher,  in  denen  die  Be- 
schlüsse über  die  Bürger  enthalten  sein  müssen,  und 
in  die  ,Ansehenbücher.*  1658,  L.  Vgl.  An-sihen,  — 
Sudel-:  Brouillon.  ,Haus-  und  S.*  Sintbm.  1759.  — 
SSgneri-:  Buch,  das  Wundsegen,  Besprechungen 
enthalt  ,Die  Segnereibücher  sollend  durch  die  Chor- 
richter heruss  geforderet  und  uns  übergeben  werden.* 
BMand.  1628.  Vgl.  auch  Lüt,  Sag.  234.  —  Seckel-: 
Kassenbuch.  ,Das  im  16.  Jahrh.  errichtete  sog.  S.* 
Z  Memor.  1801.  —  Sßl-:  Buch,  in  das  fromme  Stif- 
tnngen  (legata  pro  remedio  animae)  eingetragen  wer- 

Sebweiz.  Idiotikon  lY. 


den.  XVI.,  Lied  (Schade  1863  I  10).  —  SilvSster- 
B^echU:  :s  Net^är-B.  Z.  ,Die  altherkömmliche,  ge- 
genseitige Beschenkung  von  Lehrern  und  Schülern 
mit  S.  und  Geldgaben  soll  von  nun  an  unterbleiben.* 
1883,  ZHirsl.  (Beschluss  «der  Schulpflege).  —  Sinn-: 
«öffentliches  Buch,  in  welches,  der  finanziellen  Be- 
stimmungen über  den  Weinhandel  und  Weinverbrauch 
wegen,  alle  Käufe  um  Wein  angemeldet  werden  muss- 
ten,  und  welches  dann  aber  auch  für  alle  solche  Käufe 
unter  gewissen  Bedingungen  Beweiskraft  hatte.*  Seg., 
RG.  II  510.  ,Wie  man  uf  das  s.  richten  soll.  Wann 
ein  konf  umb  win  beschicht,  so  soll  der  sinner  das 
nit  inschriben,  der  köufer  und  verköufer  sjen  dann 
under  ougen.*  L  Stadtrecht.  —  Suen-.  ,Placuit  char- 
tam  pacationis  ex  utraque  parte  allevari,  quod  Tiutisce 
suonbuoch  nominamus.*  850,  ürk.  (bei  Vad.  I  161). 
—  Satzung-.  ,Dass  die  Emmentaler  die  Satzung  der 
unsern  zu  Uutwjl  samt  iren  alten  landsbräuchen  und 
rechten  für  sich  nemen  und  daruss  ein  s.  oder  lands- 
recht setzen,  stellen  und  schriben  süUend.*  1559,  B 
Rq.  —  Abscheid-:  (von  jedem  einzelnen  Ort  ge- 
führtes) Protokoll  der  in  den  Abschied  genommenen 
Verhandlungen.  ,Stat  erlütert  im  a.*  1534,  B.  — 
Schelmen-:  Verzeichniss  der  Übertreter  des  Reis- 
laufverbotes, um  1485,  L.  ,Die  sog.  Schelmenbücher 
wurden  angelegt.  Alle  die  ohne  Erlaubniss  der  Obrig- 
keit in  fremde  Kriege  giengen,  wurden  ehrlos  erklärt 
oder  mit  10  Wochen  Gefangniss  belegt.*  Seg.  1860,  55. 
,Die  Reiser  meinten,  diejenigen,  welche  Pensionen  be- 
zögen, gehörten  ebensowohl  in  die  Schelmenbücher 
als  sie.*  ebd.    Vgl.  Cheiben-Buech, 

Schilt-:  Büchlein  mit  allerlei  Gebeten  und  Sprü- 
chen zum  Schutz  gegen  Kugeln ;  ein  solches  brauchte 
im  Sonderbundskrieg  1847  ein  reformierter  Soldat. 
Tbelluno  1867.  —  Über  ein  Zaaberbnch  gen.  der  «geist- 
liche Schild*  B.  Lflt.,  Sagen  547.    Vgl.  noch  ChugUn-Abtüin^g. 

Schilte»-Büechli:  Bilderbüchlein  ZSchlatt.  — 
Haupt- schln-Buech.  ,Keinem  [Ausländer]  soll  das 
Ueuraten  allhier  verstattet  werden,  er  habe  denn  die 
Permission,  wie  auch  ein  Heimatrecht  und  die  Na- 
turalisation erworben,  damit  solche  in  das  gewohnte 
Hauptscheinbuch  möchte  einverleibet  werden.*  B  Mand. 
1711.  —  Schirm-  s.  Schirm-Vogt  (Bd  I  709).  — 
Schlaf- Büecher:  „Tauf-,  Kommunion-,  Ehe-  und 
Totenregister  B«;  vgl.  JRWyss  1817,  821.  ,1684  wird 
in  Bern  die  Verfertigung  zweier  grosser  Schlaf-  und 
Stammbücher  angeordnet  In  eines  werden  die  regi- 
mentsföhigen  Burger,  deren  Eltern  schon  früher  solche 
oder  vor  1600  zünftig  gewesen,  ins  andere  die  ewigen 
Einwohner  geschlechterweise  in  alphabetischer  Ord- 
nung eingetragen.*  B  Taschenb.  1862,  78.  Vgl.  Schlaf- 
Urbar  (Bd  I  432).  —  Schlag-:  für  den  Organisten 
eingerichtetes  Choralbuch,  in  welchem  entweder  nur 
die  Noten  des  Basses,  oder  nur  die  des  Basses  und 
der  ersten  Stimme  ausgeschrieben,  die  der  übrigen 
Stimmen  aber  durch  Zahlen  und  Striche  dargestellt 
sind  Gr  (Tsch.).  —  Rät- schlag-:  Buch,  in  welches 
die  Ratschläge  oder  Verhandlungen  eines  »Gerichtes* 
eingetragen  werden.  GrD.  LB.  —  Schloss-:  auf  dem 
Schloss  zu  Murten  liegendes  Buch,  worein  amtliche 
Verordnungen  eingetragen  wurden.  ,Das  Verbot,  im 
Galmgute  Wein  auszuschenken,  soll  in  das  Schi,  ein- 
geschrieben werden.*  1739,  Absch.  —  Schmäch- 
Büechli:  Schmähschrift.  ,Es gond  schantliche  schm-n 
im  truck  uss,  da  man  uns  [die  Reformierten]  ketzer, 
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abgötterer  [asw.]  nempt.*  1585,  Absch.  —  Schwör- 
Bnech:  Buch,  das  die  Eidesformeln  enthält  G  Nenj. 
1893,  24. 

Schwarz-:  1.  Bach,  in  dem  die  dubiosen  Schuldner 
aufgeführt  werden  ZWthu»  (Kaufmannsspr.).  ,6ut- 
haben  im  sog.  Schw.  neben  solchen  im  Hauptbuch.' 
Z  Amtsbl.  1872  (für  ZWthur).  —  2.  in  moralischem  S.: 
,Im  Scbwarzbüchlein  der  B  Schuhmacherzunft  wurden 
diejenigen  notiert,  welche  unredliche  Stücke  begiengen 
und  Strafe  verdienten.*  B  Taschenb.  1878.  —  Zu  2  vgl. 
das  syn.  engl,  biaek-book, 

S  p  6  n  d  - :  für  die  Spind  (das  Armen wesen)  bestimm- 
tes Rechnungsbuch  GabPr.  —  Spruch-Büechli. 
,Spruchbüchlein  und  Erkanntnüssbuch,  Protokolle  yon 
Kommissionen,  die  über  gewisse  Geschäfte  sind  nieder- 
gesetzt worden.'  Ochs  I,  S.  XVIII.  —  Stuck-Buech: 
der  Heidelberger  Katechismus  B.  —  Stall-Büechli: 
Ordnung  für  die  Fuhrleute  und  Lohnkutscher  (s.  Spett- 
rüter),  in  den  Wirtschaften  aufgehängt.  XVL/XVUI., 
ZStdt  (Taschenb.  1885,  64  f.).  —  Stamme°-Buech: 
amtliches  Geschlechter-  und  Bürgerregister  des  Kor- 
porationskreises Uri  zur  Feststellung  der  Nutzungs- 
berechtigten am  aPro'schen  Fideikommiss.  ,Die  Stam- 
menbücher,  die  Chronikbücher.'  Schobinqer  1695.  — 
Stftr-Büechli:  Büchlein,  worein  milde  Beisteuern 
eingetragen  werden.  ,Was  ein  Ort  solchen  Leuten 
[brandbeschädigten,  bettelnden  Burgundern  und  Loth- 
ringern] als  Unterstützung  yerabreicht,  soll  stäts  durch 
den  Stadt-  oder  Landschreiber  in  ihr  St.  eingeschrieben 
werden.'  1583,  Absch.  —  Wald-statt-Buech:  Ge- 
setzbuch der  Waldstatt  EinsieJeln  Schw.  Erneuert 
1572.   S.  Schw  Rq.  163  f.  und  vgl.  Steinauer  1861, 1  65. 

—  Strit-  nennt  UEckst.  das  2.  Buch  der  Makkabäer, 
an  anderer  Stelle  ,das  buoch  der  strjter.'  —  Tod-: 
Verzeichniss  der  bürgerlich  Toten.  ,Als  Meineidige 
gestrafte  Personen  sollen  von  allen  Ehren  und  Würdig- 
keiten verschalten,  sie  sollen  in  das  T.,  das  darum 
insonderheit  zu  ewiger  Gedächtnuss  derselben  gemacht 
ist,  eingeschrieben  werden.*  XV.,  Bs  (Ochs).  —  Tok- 
ter-:  altes,  geschriebenes  Arzneibuch,  das  aber  oft 
nicht  bloss  medizinische,  sondern  auch  auf  Sympathie 
und  Zauber  beruhende  Mittel  gegen  Krankheiten  von 
Menschen  und  Vieh  enthält  Ap;  B;  Gr;  Th;  Ndw;  Z. 

—  Tal-:  Gesetzbuch  einer  Talschaft,  so  dasjenige  von 
UwE.;  UUrs.  Vgl.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  VIII  b  4.  - 
Toll-:  Steuerbuch  B.  ,Umbo  papir  in  die  teile  von 
dien  sturen  und  zuo  dien  telbüechern  1  pfd  15  p.' 
1381,  B  Stadtrechn.  ,Kosten,  do  man  die  tellbüecher 
segete  [untersuchte],  3  pfd.'  ebd.  ,T.  uf  dem  land  in 
allen  kilchspilen,  und  auch  von  ussburgern,  die  nit 
in  kilchspilen  sitzen.'  1395,  B  Staatsarch.  (Titel).  — 
Teil-:  amtliches  Schriftstück  als  Grundlage  für  Tei- 
lung eines  Erbes.  ,Ein  T.,  Kaufbrief,  Gantrodul  oder 
Verweisung,  darinnen  Erbs-  oder  Schatzungsgelder, 
Kaufschilling,  Gant-  und  Verweisungsgelder  in  ge- 
wissen Terminen  zu  bezahlen  verschrieben  [als  Pfän- 
der für  einen  Gläubiger].'  1757,  Bs  Rq.  --  Ur-teil- 
ÜHeU:  1.  Protokoll  für  gerichtliche  Urteile.  1642, 
ZStdt.  —  2.  =  BätscMag-B,  GaKlost.  LB.  —  Denk-: 
Gedenkbuch,  Chronik.  ,In  den  alten  Denkbücheren 
der  Statt,  sowohl  in  Pergament  als  Papir.'  RCts. 
Dim.,  Notizbuch.  ,1211  pfd,  so  das  kloster  Rüti 
schuldig  was,  bi  bar  gelichnem  und  fronfastengelt, 
lut  des  denkbüechlis.'  1533,  Eoli,  Akt  (Z). 

Tier-:  1.  Buch  mit  Tierbeschreibungen.  RA.  2><u 


g'hört  t«'«  r.,  Das  ist  (öppis)  us-em  T.,  zum  T,  üs, 
grausam,  unerhört,  fabelhaft  Aa;  Bs;  B;  Z,  unver- 
nünftig, Blödsinn  AiWohl.;  BsStdt;  Sch  (Kirchb.);  Z. 
Das  giH-me*  mir  nüd  a\  das  war  ja  us-em  T, !  LSteinbr 
1883.  ,Alle  Schlaghändel  gehören,  wie  das  Volk  sich 
tre£fend  ausdrückt,  ins  T.  Wo  Dinge  vorfallen,  deren 
Anblick  dir  den  Gedanken:  Das  gehört  ins  T.,  auf  die 
Zunge  legt,  da  ziehe  dich  zurück.'  HPbst.  (Vater- 
lehren). —  2.  (scherzh.)  der  Bürgeretat  GStdt;  ZStdt. 
Das  fTierboch'  Gonr.  G^ssners,  übersetzt  von  CForer, 
erschien  tod  1555  —  1670  in  mehreren  Auflagen.  Mit  seioea 
zahlreichen  AbbUdongen  und  vielen  z.  T.  fabelhaften  Anek- 
doten aas  dem  Leben  der  Tiere  eroberte  es  sich  einen  Platz 
in  Phantasie  und  Sprache  des  Volkes. 

Titel-:  Schreibbnch  mit  Rubriken  für  Einnahmen 
und  Ausgaben.  »Besser  wäre  es,  wenn  jeder  Vogt 
jährlich  ein  T.,  aus  dem  er  Rechnung  gibt,  übergeben 
würde,  damit  noch  gründlicher  ersehen  werden  könnte, 
wie  und  warum  Kleines  und  Grosses  eingenommen  und 
ausgegeben  werde.*  1547,  Absch.  —  Wuche'-:  Haus- 
haltungsbuch. ,Am  Sonntag  kam  die  Haushälterin  mit 
dem  Wochenbüchle,  las  Punkt  für  Punkt  alle  Ana- 
gaben dem  Pfarrer  vor.*  XHerzoo  1868.  —  Weid-: 
(auch  Dim.)  Statuten,  Ordnung  über  die  Benutzungsart 
von  Genossenschafts-  und  Gemein  weiden ;  Weidreeh- 
nungs-  und  Kassenbüchlein  GrD.,  hPr.    VgL  Alp-B. 

Walder-Büechli:  Name  eines  beliebten  Gesang- 
buchs mit  Chorälen  und  Figuralgesängen   ZWetzik. 

Benannt  nach  dem  Componisten  JJ  Walder  von  Unter- 
wetzilton  (1750-1817). 

Win-Buech:   Buch,  worin  der  ohmgeldpflichtige 
Wein  notiert  wurde.    ,Obwol  die  Zyt  haro  ein  Bau- 
herr das  W.  bj  seinen  Händen  gehabt  und  Herbstsyt 
in  den  Kellern   umbhingangen,   so  soll  fürohin  das 
Buech  dem  Umgelteinzähler  überliefert  werden.*  1695, 
ZWthur  Verordn.    —    Wandel-Büechli:    Reisebe- 
schreibung, Itinerarium.    ,Der  statt  Chur  gedenkt  An- 
tonius  in  sinem  w.'    1538,  Äa.Tschudi.    4n  Arabia 
findt  man  ganze  scharen  [wilder  Esel]  bei  einanderen, 
wie  in  wandelbüechlinen  deren,  die  zue  St  Catharina- 
berg  geroiset,   zue  sehen  ist.*   LLav.  1582.     ,Darvon 
etwas  wjrtläufiges  in  minem  latinischen  w.*   Jos-Mal. 
1593.  —  G«-wor-Buech:  Buch,  in  das  aller  Grand- 
besitz    einer  Gemeinde    eingetragen    war,    Kataster. 
,Dass  man  die  güeter,  so  man  die  vcrkouft  hat  oder 
[sie]  erbsweis  in  andere  hend  kommend,  in  mass  und 
gestalt,  wie  man  in  etlichen  stetten  gweerbüecher  hat. 
einschreibt  und  verzeichnet.*   Vad.  —  G*-wörb8-: 
Titel  eines  handschriftlichen  Buches  über  Landwirt- 
schaft, enthaltend  allerlei  Wetterregeln,  Anleitungen 
für  Obst-  und  Weinbau,  Recepte  für  Menschen  und  Vieb. 
1725,  ZZoU.  —  G'mein-wfirch-:  in  der  Regel  vom 
6r'metn<2s-  Vogt  geführtes  Rechnungsbuch,  in  welchem 
verzeichnet  ist,  wie  viel  jeder  Bürger  und  Niederge- 
lassene zur  Ausführung  der  öffentlichen  Arbeiten  einer 
Gemeinde  beizutragen  schuldig  ist  und  beigetragen 
hat  B;  GaPr.  —  Klag-und-Antwort-.  ,Dem  Land- 
schreiber  von  GSa.  wird  aufgetragen,  die  gehörigen 
Protokolle,  nämlich  Klag-  und  Antwortbuch,  Urteil»- 
protokoll,   Kundschaft-,   Vorgicht-,  Malefiz-  und  Ur- 
fehdebuch, Gant-  und  Auffallsbuch  und  Goncipierbnch 
anzuschaffen  und  dieselben  in  Ordnung  lu  halten.* 
1724,  Abscb.  —  Waser-Büechli:«JBucho/'£«ffer-^. 
ZS., Stdt;  vgl.  Z Neuj.  Waisenh.  1884, 5.  —  A- wasser- 
Biechli:  amtliches  Verzeichniss  der  Wuhrpflichtigea 
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am  Aawasser  Ndw.  —  WStter-Büechli:  Büchlein 
mit  Wetterrogeln  oder  -prognosen.  1562,  F  Iüt.  (von 
HsSalat).  —  ,Zucht-Büechle:  libellus  de  moram 
civilitate.*  Mal.  —  ZSdel-fiüechli:  Heft  mit  Schreib- 
vorlagen. ,Der  Schulmeister  soll  einem  jeden  Kind, 
das  schreibt,  seinen  besondern  Zedel  nnd  Z.  machen 
nnd  alle  Monat  neue  Zedel  fürschreiben.*  1719,  Z 
Landschulordn.  —  Zftgnnssen-:  der  grössere  Zur* 
eher  Katechismus  mit  den  beweisenden  Schriftstellen 
ApK.  ,Mit  den  Fähigeren  oder  freiwillig  Bleibenden 
kann  der  Lehrer  ans  dem  Zeugnissbnch  die  EUtnpt- 
stelleu  aus  dem  neuen  Testament  mit  kurzer  Anwen- 
dung, sowie  biblische  Erzählungen  durchnehmen.* 
1772,  Th  Schulordn.  —  Zal-:  Büchlein  mit  Beduk- 
tionstabellen.  ,Z.  oder  Ausrechnung  gerichtet  auf  der 
Stadt  Zürich  Münz,  Gewicht  und  Mass.*  1677/1797. 
Zit-Buech:  1.  Chronik,  Geschichtsbuch.  ,[Vor] 
900  jaren,  bin  ich  recht  jndenk.  Hab  nit  wjl,  über 
die  zytbüecher  ze  loufen;  aber  es  feit  wenig.*  Zwikoli. 

—  2.  Taschenkalender?  ,Ein  zytbüeohlin  mit  sinem 
secklin*,  als  Yermächtniss.  1475,  Bs  Chr.  —  8.  kirch- 
liches Messbuch  zum  Lesen  der  ,Jahrzeiten.*  Die 
Burgunder  haben  ,den  priestern  [im  Sundgau],  so  sy 
ab  alter  [Altar]  gangen  sint,  ire  zitbüecher  uss  den 
armen  genommen.*  1474,  Bs  Chr. 

Hhd.  in  Bed.  1.  Nach  dem  Jahrzeitbnch  von  LGross- 
diotwyl  wurde  im  XV.  der  Kirche  oft  ein  ,Zitbaech'  vergabt. 
Ob  dabei  an  Kalender  za  denken  ist? 

Jär-zlt-:  1.  =  Zit-Buech  1,  ,Chronik, jar zeitbuech, 
ein  buech,  darjn  man  historien  oder  geschieht  ver- 
zeichnet von  einem  jar  zum  anderen,  annales,  chro- 
nica.* Mjll.  ,Hjpomnema,  J.*  Dihzl.  1677;  1716.  — 
2.  Buch,  worein  die  kirchlichen  Feste,  Feiern,  Ver- 
gabungen, bes.  auch  die  zum  Gedächtniss  der  Ver- 
storbenen zu  lesenden  Seelenmessen  (Jahrzeiten)  nach 
der  Reihenfolge  des  Kalenders  eingetragen  sind.  ,Und 
das  ein  priester  nüt  sol  schriben  in  ein  j.,  wann  mit 
der  kilchhöri  wüsseni*  1414,  Gl  Urk.  ,Dise  recht  des 
gotzhus  ze  Emrach  sind  in  dem  alten  j.  verschriben.* 
XVI.,  ZBerg  Offn.  ,Die  Landsfyrtag,  so  unser  Vor- 
deren habend  ufgenoramen  ze  fjren  nach  Inhalt  der 
Jarzytbüecher.*  um  1630,  U Rq.  —  Zwick-Büechli: 
Skizzenbüchlein  eines  Malers.  Z  Neuj.  Künstl.  1867, 2. 

—  Zwang-Buech:  Zauberbuch,  wohl  das  selbe  was 
Höllenzwang;  doch  s.  Lüt.,  Sag.  547. 

I6s-bueche°:  wahrsagen,  z.B.  aus  den  Linien 
der  Hand,  „durch  Karten  legen"  Ap.  Häufig  ist  auch 
folgendes  Verfahren :  ein  Schlüssel  wird  mit  dem  Barte 
auf  einen  Bibelvers  gelegt,  das  Buch  zugebunden  und 
am  Schlüsselring  aufgehoben.  Aus  dem  Drehen  des 
Schlüssels  schliesst  man  dann  auf  das  Loos  (Pupik.), 
oder  man  zählt  von  1  an  bis  zum  Fallen  des  Ge- 
bindes und  bekommt  so  die  Zahl  der  Jahre,  die  man 
noch  zu  leben  hat  ZZolI.f  Jtem  was  allen  pfarrern 
eingebonden,  dass  si  iren  befolhnen  undertonen  den 
heideschen  aberglouben  weren  soltend,  nämlich  das 
lossen  oder  walsen,  das  ettlich  Franken  und  Almenner 
anfangs  einer  jeden  handlung  im  brauch  hattend,  das 
man  bei  unsern  zeiten  noch  das  lossbuochen  oder 
bnochlossen  heisst*  Vad.  ,KUg,  dass  das  Tüfel- 
bschwören.  Segnerei,  Losbuchen  aus  den  Planeten- 
bflcheren,  Wahrsagerei  hin  und  wider  getrieben.*  1607, 
Ap  Sjnodalprot 

Abi.  von  ,LAs-6aech',  alte  eig.  sich  eines  Losbuches 
(,Jj.,  über  sortiiegio  inserviens.'  Scherz)  bedienen. 


L6s-buecheri°  f.:  Wahrsagerin  Ap. 

Büecherei  f.:  Büchersammlung,  Bibliothek. 
,Freudiges  Angedenken  der  vor  100  Jahren  rühmlich 
gestifteten  Burger-B.  [Z  Stadtbibliothek].*  JMFOsslin 
1719  (Titel),    öfter  in  J.v.  Müllers  Schweizergesch. 

bneebe":  in  die  Ähren  schiessen.  ,Frumenta  spi- 
cari  dicuntur,  ähern  gewünnen  oder  überkommen,  in 
die  äre  gon,  b.  oder  spülen.*  Frib.;  Mal. 

Yiell.  Abi.  von  Bueeh  IV  und  auf  die  Bildung  der  gleich- 
falls stachligen  Ähren  übertragen.    S.  auch  Gr.  WB.  II  471. 


Bachs  —  bucht. 

(Hol-)BScb8el,  in  SSchwa.  Bichsel  >-  m.:  Hohl- 
beil, Werkzeug  der  Zimmerleute,  Wagner,  Küfer  zum 
Aushöhlen  hölzerner  Binnen,  Felgon  AALeer.,  Leugg. ; 
Bs;  „B;  VO;"  L;  S. 

Nbf.  za  dem  syn.  Teehtd  mit  Anlautwechsel  (germ.  th :/, 
woraus  bf)  wie  in  Buckel  IJ  :  Tuchd.  Doch  wftre  auch  Ywdt- 
schaft  mit  backen  zu  erwftgcn.  St.*  bietet  für  F  die  Form 
Bochael,  ^krumm  gebogenes  Eisen",  Abi.  lochalen;  sehr  wahr- 
scheinlich ein  Irrtum. 

bSchsle":  1.  „mit  dem  Bichsel  arbeiten,  aus- 
höhlen B;  VO;"  L.  —  2.  Holz  (be)hauen,  mit  dem 
Nbbegriff  des  Langsamen,  Mühsamen  SHimmelried. 
P*  ha*  *8  Tüfels  Lengi  müesse*  6.  —  Zu  2  vgl.  locken. 

Ge-boehsel  n.:  Gepolter.  ,Hatt  bestellet  bj  tusend 
karren  und  wägen,  die  Hess  er  ledig  rollen,  damit  an 
[ein]  gross  ungstüem  bochsel  wurd.*  Ejessl. 

b ochse**:  stark  pochen  AADött 

bochsle**:  1.  poltern,  rumpeln  AaB.;  „B;**  L; 
Ndw;  z.  B.  von  herunterrollenden  Baumstammen,  Stei- 
nen, Lawinen,  vom  Getöse  eines  Unwetters,  in  AaB. 
auch  vom  Klopfen  (statt  Läuten)  in  der  Passionszeit. 
[Der  Engbrüstige]  hed  fürchHg  müesse^  hiptne^,  und 
mängisch  hed  's  rieht  ^boehslet  und  g'soderet  in-em  ine^, 
ScHWZD.  (L).  ,Als  er  harnasch  und  werinen  durch 
einander  bort  b.,  erschrak  er  vast  Übel.*  DSchillino, 
Chr.  ,Dann  bochslent  tüfel  in  der  beil.*  L  Spiel  (vom 
jüngsten  Gericht).  ,Sy  hortend  ein  gross  grummel 
und  gross  tonnerkläpf;  nachdem  und  das  b.  hinweg 
was  [usw.].*  Moroant  1530.  ,By  der  Arenbrugg  ist 
es  mer  rüewiger  vom  b.  dann  oben  in  der  stat.*  um 
1540,  AABrugg.  ,Von  den  geistern,  so  zue  nacht  in 
den  hüsern  gepoldcrt  und  gebochslet  habend.*  Kissl. 
,[Die  gallischen  Kriegswagen]  fahren  mit  ungestüm- 
mem  geräusch  und  b.  den  feinden  in  ire  Ordnung.* 
TscHUDi,  Gallia.  ,Bljbt  er  [der  Teufel]  schon  und 
bölderet  und  bochslet,  so  mag  er  doch  dir  nit  scha- 
den.* HBuLt.  1552.  ,Die  füess  oder  klawen  [der  Kuh] 
sollend  nit  breit  sein,  damit  sj  nit  bochsle  oder  zuo- 
saroen  klaffe,  so  sj  herein  [einher]  tritt.*  Tiers.  1563. 
,Die  wallfisch  werdend  erschreckt  mit  trummeten, 
trummen,  schrjen,  klopfen,  b.  und  schlahen.*  Fibcub. 
1563.  ,Displodere,  ein  gross  getöss  und  klopfen  ma- 
chen, b.,  klopfen.*  Fris.;  Mal.  ,Gspänst  und  unghür, 
so  sich  in  den  hflseron  mit  b.,  werfen,  schlahen  hören 
lassend,  dass  vil  übel  darab  erschräckend.*  LLav.  1569; 
1670.  ,Poldern,  holen,  b.,  asseribus  strepere,  tumnl- 
tuari.*  Red.  1662;  ähnlich  Dekzl.  1677;  1716.  ,ln 
währender  Predig  soll  die  Handarbeit  underlassen, 
weniger  einiches  Klopfen,  B.,  Hämmeren  getrieben 
werden.*  B  Mand.  1661/1716.   »[Beschwerde  über  den 
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nächtlichen  Unfug]  als  wildes  Geschrei,  Wüeten  and 
Toben,  Pochsslen  tind  auf  die  Kästen  schlagen.*  B 
Ordn.  1686.  S.  noch  Reis- Karren  (Bd  III  424),  chesslen 
(ebd.  521).  Spec.  (in  AARheinf.  boxle^,  in  GuNaf.;  Z 
tw.  huchalt^),  die  BochseUNadU  feiern;  s.  Sp.  657. 
,N.  N.,  umb  das  er  über  miner  herren  verbot  bochslet, 
nmb  3  ß  gestraft.*  1540,  Sch  Batsprot.;  vgl.  ebd.  1546: 
,Es  soll  yerkundt  werden,  das  niemand  an  den  hfisern 
bochsle  und  meniglich  uf  der  gassen  still  sige  und 
kein  ufruer  anfahe.'  ,Wie  hanget  unserem  Volk  in 
Stadt  und  Land  an  das  B.,  die  Fastnacht,  die  Kilben 
[usw.].*  JJBreit.  1617.  ,Wie  das  nit  allein  die  Zyt 
har  die  jungen  Knaben  Nachts  under  dem  Liecht  an 
den  Hüseren  anlütind  und  bochslind  und  diejenigen 
Personen,  so  inen  Solliches  abzewehren  under  die 
Türen  kommind,  mit  Tusseggen  [Holzdegen]  oder 
Stecken  schlachind  und  beschedigind  und  dann  dar- 
Yon  laufind  und  flüchind,  sonders  das  auch  die  er- 
wachsne  junge  Burger  und  Burst  die  Handtwerchs- 
gsellen  und  andere  Personen  uff  der  Gassen  angrjrfind, 
stossind  und  misshandlind,  so  [usw.].*  Z  Ratserk.  1623. 
—  2.  (umme*')boxle*,  tr.,  ,hin  und  wider  schupfen  und 
stossen,  aus  einem  Winkel  in  den  andern  schmeissen, 
z.  B.  Zinn-  und  Silbergeschirr,  so  dass  es  Beulen  be- 
kommt. Auch  vom  jungen  Dienstgesinde:  hart  und 
streng  halten,  unter  Stössen  und  Ohrfeigen  herum- 
jagen* Bs  (Spreng).  ,£in  hafner  wirft  seine  geschirr 
nit  hin  und  wider,  dann  er  verstat,  dass  sy  nit  tu 
bochslens  und  bölens  erleiden  mögend.*  LLat.  1582. 

Intensivurn  za  hocken.  Vgl.  auch  noch  hrocktlen  QDd 
ho8a(e)len,  sowie  Bochtd-Arheit  (Bd  I  423).  ,In  der  Bochslen*, 
Ortsn.  ZHombr. 

Bochsler  m.:  1.  Nom.  ag.  zum  Vor.  Nur  als  Zu- 
name: ,Chuonradus  dictus  Bohseler.*  1282,  L  Urk. 
,Casp.  Peyer,  gen.  B.*  1653,  AiKindhausen.  ,M.  Studer, 
Job.  des  Bochslers  gen.  sei.  Sohn.*  1813,  STrimbach. 
Familienn.  Za  (seit  1400  bezeugt).  —  2.  ,eine  bei 
nassem  Wetter  sich  zeigende  Quelle,  welche  in  einer 
Wiese  nicht  selten  eine  Stelle  aufbläht  und  yernässt' 
ApU.  (TobL).  —  Aach  als  Flnrn.:  ,Joh.Wftge]iii  in  Kriessern 
zum  B.*   1520,  GKriess. 

Bochslete*^  f.:  Geklopfe,  lautes  Getöse  AADött; 
„B;  L."     ,B.,  tumultuatio.*  Mal. 

Buchs  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  GW.;  SCHW;  S;  Th; 
Zo;  Z,  Bux  Ap;  BoSi.;  GnPr.,  Val.;  Sch;  Ü;  W  — 
m.:  1.  Buchs,  Bujus  semp.  allg.;  spec.  der  zur  Ein- 
fassung Yon  Gartenbeeten  verwendete  Zwergbuchs. 
AUi  ander  Jär  soit-me^  ic»  B,  ackere*  ZS. ;  vgl.  Buchs- 
Schär.  D'  Meitje*  heind  de*  Chranz  drüf  [auf  den 
Sarg]  g*leidj  wa  9cA'  me  [einem  ledig  Verstorbenen]  us 
B.,  Mies  und  Blueme*  g'machet  heind  g'han,  GFibnt 
1898.  Geweihte  Palm-,  B.-  oder  Sevizweige  in  jeder 
Stallecke  schützen  das  Vieh  vor  Krankheit  und  Zau- 
ber Aa.  Wie  Buchs  B  tw.;  Gl;  GW.;  Z  tw.,  wie  Bux 
Ap;  BHa.;  GiiPr.;  ScnSt.;  Th;  W;  Ztw.,  mit  der 
grösston  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit,  bes.  in  den 
Verbindungen:  Ein  oder  Öppis  möge*  tote  B.,  es  gät 
wie  B.  ,Ich  webe  [im  Tag]  10  HaLstOchlcin  wie 
Bux.*  Ap  Kai.  1836.  Es  hed-me  der  Hüot  g'nun  wie 
B.  BHa.  Das  Holz  des  Buchsbaums  gilt  als  das  här- 
teste; daher:  hart  toieB.  B;  Z.  Obertr.  a)  das  oft  von 
Küfern  zu  Fassreifen  verwendete  zähere  Tannenholz 
mit  starken  Fasern  und  von  rötlicher  Färbung  BSi.;  Gr 
Pr.,  Val.;  ScHW;  Zo;  ZO.,  S.  „Das  Harte  eines  Baumes, 
bes.  einer  Tanne,  an  der  Nordseite  B;"  L  (It  Ineich,  n.); 


vgl.  ChUt  I  (Bd  UI  567).  -^  b)  wOder  B.  a)  bachs- 
baumblättrige  Kreuzblume,  Poljgala  cham»b.  LE.; 
ZO.,  S.  —  P)  Preisseibeere,  Vaccin.  vit.  Id.  LHellbfleL 

—  T)  gebräuchliche  Bärentraube,  Arctostaph.  offie. 
BO.  —  2.  Büchse.  ,Bedichwftrz,  hole  die  ass  ales  [als] 
ein  buche,  darin  due  win,  salz  [usw.].*  Zo  Arzneib. 
1588.  Spec.  a)  PL  Büf^  ThHw.,  Hülse,  eiserne 
Büchse,  worin  eine  Achse  oder  Spindel  sich  dreht, 
bes.  in  der  Wagennabe  Bs;  B;  S;  Th;  auch  in  einem 
Uhrwerk  ZW.  (Schulthess).  —  b)  hölzerner  Zapfen 
oder  Ring,  den  man  in  steinerne  Gegenstände,  Brunnen- 
stöcke u.  ä.  schlägt,  um  dann  einen  eisernen  Stab 
hineinzutreiben  oder  zu  schrauben  ZFehralt  ,Die 
Stange  bewegt  sich  in  einem  in  dem  Bodensteine  [der 
Mühle]  befestigten  Stück  Holz,  welches  Buchs  genennt 
wird.*  Z  Techn.  1806.  ,Och  wirt  das  isin  [Var.  .ianj*] 
b.  schelle  [lottrig],  da  der  stein  uf  umbe  gat;  ob  ea 
der  müller  slottren  lat,  so  riset  derdnr  das  kom.* 
SoHAOHZABBLB.  —  8.  Kuhuame  B  (It  Alpina  I  188).  ^ 
4.  Familienname  BoSi. 

Zu  1.  Name  und  Sache  von  den  Römern  entlehnt.  Für 
Alter  und  Verbreitung  der  Pflanze  zeugen  die  Ort»-  und 
Flurnamen:  1)  ,6nchs*  (in  mhd.  Zeit  meist  in  der  Form 
Buchaa,  -e)  Aa;  L;  Z,  («München-*  und  ,Herzogen-)Bach8ee* 
(Buchii),  das  erstere  mit  Bochsbl&ttern  im  Wappen  B  (3uchsa.* 
1261),  ,Bach3i*  BKGnfz  («Bucbsa.*  1275),  dazu  ,Buchsi-StA]- 
den*  BLaupersw.  Auf  welschem  Gebiet  entspricht  Buix  B 
Pruntr.  (in  deutschem  Munde  Buch«).  Vgl.  den  FamilienD. 
»Buchser*  B.  —  2)  ,Buchs-Acher.*  1653,  AaWett  Kloster- 
arch.;  BKirchlind.,  ,B.-6au*  S  (von  dem  Tielen  B.  an  den 
W&nden  des  Jura),  ,B.-Halden*  BTierach.,  ,B.-Bfiel*  BSiStepli. 
~  3)  ,Buch8ereu*  BBipp,  «Bnchsiten*  (B%eka^)  S  (bnze- 
tum);  Tgl.  auch  den  Familienn.  «Bachsinger.*  1886,  AaB. 
.Puhsela.*  870,  Z  (jetzt  ,Buch8*).  Vgl.  den  Familienn.  .Boch< 
seier.*  um  1400,  Ap.  Die  RA.  wie  B.  scheint  ron  der 
flinken,  schnellenden  Bewegung  beim  Buchsschecren  herge- 
nommen. Vgl.  Back.  Übrigens  wird  die  Zugehörigkeit  der- 
selben zu  unserm  W.  nicht  mehr  allg.  empfunden,  wie  aos 
der  teilweisen  Differenzierung  der  Form  hervorgehtb 

„Flueh-,  Borg-:  Preisseibeere,  Vaccin.  vit  Id. 
B;  L."  —  Wage»-:  =  5MCÄ«  2  a  Bs. 

buchsigBs;B;L;  Ndw,  huxig  BSi.;  GrD.,  Pr,,  Rh^ 
huchsi*  Bs;  ScHwMuo.;  Th;  Z:  1.  ?on  Bachshola.  £« 
huchsi^'s  Pßffli,   ,1  totzet  huchsi  löffel*  1559,  Schw  Iqt. 

—  2.  Qbertr.  a)  hart,  zähe,  von  Holz,  bes.  Tannen- 
holz, ndas  sich  leicht  zieht  und  dem  Hobel  wider- 
steht**,  übh.  schwer  zu  bearbeiten  ist  „Aa;*  B;  «YO;* 
Gr;  „S;**  Ndw;  Z;  windschief  (Ant  flösch  Bd  1 1225) 
ßSi.;  L;  ZS.  Esobuchsi*s  Tanne*hol2  zieht-si^  hünd- 
sedier  wider  anders  ScbwMuo.  —  b)  hart  gefroren,  Ton 
Wegen,  Schnee  B.  —  c)  hart,  herzlos,  von  Menschen  B. 

Buchs  (in  ApE.;  Bs;  GrAv.,  Chnr,  He.;  TaBerL; 
ü  Büx,  in  GrD.,  Pr.  BügschJ,  Büchse*  Bs  (Bixeg*);  B; 
F,  Bügsche*  GRNuf.,  ObS.;  W  —  f.  -  Dim.  BAj^ 
GrD.,  Bügschi  GrD.,  Pr.,  Bügsehli  GaSav.,  Tschapi».. 
sonst  Büchsli  (Büxli):  1.  (z.  T.  anch  jetzt  noch  aas 
Bachsbaumholz  gedrechselte)  Büchse  als  Behälter 
a)  f&r  Gewürze,  Medikamente  n.  ä.  im  Hanshalt.  al]^. 
Schachtel  GaNuf.  Bügschi,  kleine  Tabaksdose  GrPt. 
Mer  kennen  enander  scho*  sit  anno  Tubak  und  d*  JB, 
häm-mer  Silber  gemacht  Aa  (Rochh.).  —  b)  für  Geld, 
spec.  Steuerbüchse  B;  Z.  Mit  der  B.  ume^gä^  von 
Haus  zu  Haus  eine  Liebesstener  einsammeln  Z.  ,Wel* 
lent  sy  [die  Schiffieuto]  ir  büchsen  zesamen  schütten 
und  ein  gesellschaft  sin,  das  mngent  si  wol  tnon.* 
1431,  Z  Stadtbnch.    ,Buess  der  Zunft  in  ir  b&chsen.* 
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1463,  Z  Batserk.  .Hinfttr  [sollen]  beide  Herren  Scfault- 
heiss  und  Vogt  in  allen  Strofen  und  Frävlen,  so  man 
die  Bachsen  teilt,  gleich  sowol  Teil  haben  als  übrige 
Herren.*  1605,  Bs  Rq.  ,Bhoinzoll,  so  in  der  B-en 
bleibt.'  XVm.,  Bs  Zollordn.  S.  noch  Absch.  lY  1  a, 
213.  —  c)  f&r  Briefschaften ;  Tgl.  Läufer-Buchs.  ,Das8 
ein  meiländischer  bott,  doch  mit  keiner  bichsen,  an- 
gefallen [worden  sei].*  1522,  Bs  Schreiben.  ,Den  von 
Jenf  ist  nachgelassen  ein  hotten  ze  nemen  hinin,  aber 
den  stattrüter  an  die  färb  and  b-en.*  1526,  Absch. 
,Die  Eidgenossen  haben  [anno  1515]  von  keiner  sach 
mehr  hören  wollen,  sonder  dem  hotten  [des  Königs 
von  Frankreich]  eilends  mit  Terdeckung  seines  herrn 
büchs  das  land  su  räumen  geboten.*  Würstisbh  1580. 
,Al8  nun  die  von  Zag  ihren  Läufer  mit  der  B.  [in 
den  Aargaa,  am  zu  reklamieren]  hinabschickten,  namen 
etlich  Mutwiller  die  B.,  warfen  die  in  das  Kat*  XVU., 
Zo  Staatsarch.  —  d)  das  Dim.  in  formelhafter  Yer- 
wendang.  «)  einem  Andern  ,ttbers  Büchslein  kommen, 
geraten*,  ein  Plagiat  an  ihm  begehen,  von  ihm  ent- 
lehnen. ,Pater  N.  N.  ist  den  Wallenb argischen  Brüe- 
deren  Über  das  Büchslein  kommen  and  pflüget  mit 
ihrem  Kalb.*  Cblostbrguqou  1687.  ,Josephas  ist  dem 
Apostel  Paulus  oft  über  das  B.  geraten.*  JBOtt  1736. 
—  ß)  ,ins  B.  blasen*  1)  sich  schminken.  ,Jezabeel 
wollt  betriegen  Jehu,  da  sy  ins  büchslin  blies.*  Aal 
1549;  Tgl.  IL  Kön.  9,  30.  ,Ficta,  cerussata  mulier, 
die  sich  gefärbt  oder  angestrichen  hat,  die  ins  büchsle 
geblasen  hat  Mentiri  colorem  fuco,  ein  erdichte  oder 
falsche  färb  haben,  als  wenn  man  ins  b.  blaast*  Fris. 
,Er  hat  ins  Bttchslein  blasen,  est  cerussatus.*  Dbxzl. 
1677;  1716.  —  2)  ein  Opfer  bringen,  geh üsst  werden 
ScnSt  D»'  het  müegsen  i*  'a  BüchsU  blaset,  hat  tüchtig 
zahlen,  auch:  für  einen  Andern  herhalten  müssen, 
z.  B.  in  Matrimonia Isachen.  ,Du  mast  ihm  ins  Büchs- 
Icin  blasen,  pecunia  ipsum  placabis,  oppugnabis.*  Mbt., 
Hort  1692.  --  2.  =  Buchs  ^  a  Aa;  Z.  --  3.  Flinte, 
Stutzen  Aa;  B;  Uw;  W;  auch  Geschütz,  ä.  Spr.  ,Die 
von  Bern  band  die  büchsen,  die  vor  Elckort  ward  ge- 
wonnen, mit  inen  [yor  Grandson] ;  aber  unser  b.  tuet 
yil  grossem  schaden.*  1475,  Bs  Chr.  ,Ein  büchsen, 
so  selb  für  schlecht,  im  lidrin  sack.*  1518,  L  Tut. 
,£in  ledersack  zur  büchse.*  ebd.  ^Dass  dieselben 
[welche  Zwingli  erschiessen  wollten]  werden  kommen 
mit  büchslinen  in  ermlen  und  in  bettlers  wjs.*  1528, 
Strickl.  I**  ha*  under  dem  Junker  Zuckerhuet  fünf 
Jär  Büx(^  ^Imtzet  [rühmt  ein  Bauer].  Helt.  in  pace 
1694.  —  4.  ein  Folterwerkzeug.  ,Mit  dem  Dumeisen, 
dannethin  auch  mit  der  Folter  und  angehängter 
Büchsen  nit  bekanntlich  sein  wollen.'  Aa  Chr.  (zum 
J.  1583).  —  5.  Hinterer  des  Menschen  (derb)  BU.; 
After,  Scheide  von  Tieren  BsL.  Hd)  der  Chats  der 
Siü  [Schwanz]  üf  und  hlös-ere*  i"  d'  Büchse'!  Ab- 
fertigung. Yulya  Ap.  —  6.  abschätzig-derbe  Bezeich- 
nung einer  Weibsperson.  Sjn.  Flinten.  Die  Hexe* 
Büx,  Tonders  B.  GrHo.  Das  Meidji  ist  grad  ß*  e* 
Sigsche^,  ein  schlaues  Weibsbild  W;  e*  nit  richtigi 
^.,  ein  boshaftes  Weib.  ebd.  Auch  von  einer  sittlich 
anrüchigen  Weibsperson,  Dirne  B  (bes.  wenn  sie  dick 
und  gross  ist);  W.  —  Zq  der  RA.  unter  1  df  Tgl.  Gr. 
WB.  II  477,  ferner  Blat-B. 

Offlete--:  Blechbüchse  für  0flaten2a  (Bd  I  115) 
ZWthur.  Auch  1815,  Z  Iny.  Vgl  Hüpen-Trucken. — 
Neu-amt(s)-:  Kasse  des  Verwaltungsbezirkes  ,Neu- 
Amt*  (Bd  I  248)   Z  f.    ,200  fl.  Haubtgut  der  N.  zu 


Niederglatt.*  1696,  Z  ürk.  —  Ise"-.  ,3  I-en*  aufge-  ' 
führt  neben  ,29  Hand-,  15  Kammer-  und  5  Haken- 
büchsen.* 1471,  L  Zenghausiny.  VgL :  ,Die  gross  isin 
büchsen  auf  das  breitfeld  mit  10  rossen  zu  füeren 
8  pfd.*  1508,  B  Staatsrechn.  — -  Fftr-:  Feuergewehr, 
Flinte.  Ein  Zeuge  erzählt:  ,HSchönbranner  füerte 
ein  f.  an  dem  Sattelbogen,  näme  die  f.  ab  dem  sattel 
und  stützte  si  uf  sin  knüw  [um  zu  schiessen].*  1528, 
Strickl.  ,Junker  N.  N.  im  Th  hab  einem  biderman 
ein  f-en  an  den  buch  gesetzt  und  in  durchschossen.* 
1529,  Absch.  ,So  lieblich  aussehen,  wie  ein  gspannete 
Feurbüchs:  von  einem,  der  mächtig  säur  ausginget.* 
SoHiMPFR.  1651.  S.  noch  FüstUng  (Bd  I  1125),  hand- 
2s»  2  (Bd  n  1401). 

Fisi-.  , Fünf  Schartenbüchsen  mit  schrägem  Zug, 
zwei  Tjroler  oder  Radbüchsen,  Schnapper-,  Roll-  und 
Fisibüchsen*,  unter  altern  Waffen  aufgezählt  Obw 
Volksfr.  1882.  —  Mfohl  ^  Füti-B, ;  vgl.  Bd  I  1085. 

Fischenzen-:  Kasse  für  den  Erlös  verkaufter 
Fische.  ,Sollent  die  wagknecht  uf  allen  leben,  welche 
hüeten  oder  schapfen,  die  verordnete  flschenzenbüchsen 
öffentlichen  antragen  und  das  erlöst  handgelt  gleich 
von  stund  an  darein  stossen  und  fallen  lassen.*  1523, 
JVettbr  1864.  —  Völler-:  Attrappe  TeFr.,  Hw.  — 
Gufe'-Büchsli:  Stecknadelbüchschen  Bs;  B;  Z.  — 
Gisel-Büchs:  Kasse  für  GUelsehaft  (Bd  II  467). 
, Jacob  Kallenberg  [dem  Maler]  g-en  ze  malen  1  pfd 
14  schUL*  1536,  B  Staatsreehn.   Vgl.  Ffänder-Büchs. 

—  Griffel-:  blecherne  Büchse  für  die  Schiefergriffel 
der  Elementarschüler,  Federrohr  G;  Z. 

Huffindis-:  eine  Art  Geschütz,  Haubitze.  ,12 
gross  houbtbüchsen,  30  flerteilbüchsen,  107  h-en,  200 
tarrassb-en,  3000  hackenb-en,  2000  handb-en.*  1475, 
Bs  Chr.  (Bericht  über  die  Rüstungen  des  Königs  von 
Ungarn  gegen  die  Türken). 

,Haffindis-*  entstellt  aas  ,Hftuftiitz*,  in  welcher  Form  das 
aus  dem  tschechischen  hau/kiM  entlehnte  W.  zaerst  aaf 
deutschem  Boden  erscheint;  jg],  Sehm.-Fr.  I  1056. 

Hagel-:  eine  Art  Mitrailleuse.  ,Der  Büchsen- 
meister von  Basel  stiesse  die  h-e  an,  welche  neun  ror 
auf  einer  achs  hat,  schoss  under  die  feind,  erlegt  ein 
fehnrich  selbs  fünft*  Würstisbh  1580  (zum  Jahr  1445). 

—  Eine  ,hajgelbflchs*  erscheint  in  einer  QHdschr.  nm  1504. 
H&ggen-:  s  Häggen  8  (Bd  II  1090).  ,Mit  tarrass- 
b-en, h-en  und  armbresten  schiessen.*  1444,  B.  ,Die 
eignossen  gewunnend  [bei  Kancj]  bin  65  slangenb-en 
und  dr jg  gross  houptb-en  und  ob  100  hagenb-en.* 
Edlib.  Vgl.  noch  vRodt  1831  I,  90  f.  II,  60  und 
Bs  XIV.  S.  122  u.  ~  Holdere''-:  Knallbüchse  der 
Knaben  aus  Holunderholz  mit  Wergpfropfen  B;  L; 
▼gl.  RueJhCMepfer  (Bd  UI  679). 

Himmel-.  , Allerlei  schwär  und  arbeitsam  ge- 
schütz,  als  karthonen  und  notschlangen,  himmelb-en, 
daraus  in  die  weite  stein,  kuglen,  feüwr  und  kettinen 
ze  schiessen,  tormentum.*  Mal. 

Es  ist  daran  zu  erinnern,  dass  auf  alten  Zeichnungen 
schwere  Geschütze  auf  dem  Hinterteil  mit  einem  Schutzdach 
(Himmel)  überspannt  erscheinen. 

Hand-:  Handfeuerwaffe.  ,Hacken-  und  hantb-en.* 
1475,  Abscu.  ,8  h-en.*  1489,  Z  (Waldm.  Iny.).  S.  noch 
Isen-,  HuffindiS'Büchs.  —  Hinder-.  ,N.  N.  12  p,  fuort 
1  raiswagen  mit  h-en.*  1407,  G  Rechn.  —  Haupt-: 
Geschütz  schweren  Kalibers.  ,Er  [Herzog  Karl]  hat 
drei  h-en  und  drissig  ander  büchsen,  die  man  nempt 
curtan.*   1476,  Bs  Chr.    Zürich,  Bern,  Luzern,  Frei- 
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bnrg  and  Solotharn  sollen  unsere  «strit-  nnd  boptb-en* 
in  Stand  setzen,  damit  sie  selbe  mitführen  können, 
wenn  man  mit  dem  Panner  zu  Feld  zieht.  1497,  Absch. 
S.  noch  Huffindiü-,  Häggen-B,,  ferner  vRodt  1831 1,  90, 
wonach  die  H.  Eisen  kugeln  von  25 — 85  Pfd  schoss. 
—  Chuder-:  =  lZa7der-jB.  B.  ,Nach  dem  Stöcklen. 
Marmelen,  Spangelen  kamen  die  E-en  und  kleinen 
Armbraste  an  die  Reihe.*  B  Dorf  kai.  1896.  JE>  eng- 
liachi  Chr«^  mü-etne»  sturzige*  T&ri  [d.  i.  eine  Kljstier- 
spritze]  braucht  der  Wunderdoktor,  ebd.  1859.  S.  noch 
SchUh-B.  —  Chammer-  s.  Isen-B.  —  Charre»-: 
fahrbares  Geschütz,  Feldgeschütz.  ,Den  Zürchern  zug 
man  [1531]  zu  mit  400  mannen  und  mit  yil  hacken- 
und  k>en.*  Bs  Chr.  Mä*  hat  jete  [als  Waffen]  lange 
Schmöcksehyter  und  grüssdi  grosse  K-en.  Hbly.  in 
pace  1694.  Si  händ  mit  grossen  Charenbüchsen  inen 
geschossen.  Gespr.  1712.  X-e*,  JbZei»  und  gross  Schikss- 
pastete^  und  aller  Gatti*g  Eiestermente*  [Instrumente], 
ebd.  S.  noch  yRodt  1831  I,  90.  —  Chlepf-:  = -Hb/- 
der-B.  GW.;  ZO.  (CMöpf-J.  —  Ch lütte r-:  =  CWtW- 
terenl  (Bd  III  705)  L.  —  Chlotz-:  Büchse,  welche, 
im  Gegs.  zur  Stein-Büchs,  ,Bleiklötze*  (Bd  III  708) 
schleudert.  Vgl.  Bs  XIV.  123.  .N.  N.  ist  [vor  Gryfen- 
see]  mit  einer  kl-en  erschossen.'  1444,  B  Schreib.  — 
Chnall-,  Ghneni-:^  Holder 'B.  mTn.  —  Chride»-: 

1.  Dira.,  an  der  Wand  neben  dem  Familientisch  be- 
festigte kleine,  halbrunde,  offene  Kapsel  als  Behälter 
der  Kreide  (zum  Auf  kreiden)  ZZolLf  —  2.  Chr. -Buchs 
ZBachtel  (m.),  -Büchsli,  -Büchsler  ZHinw.,  Pföff.,  1  oS., 
Stafa,  Apfelsorte;  s.  Bd  I  373.  —  Christier-:  Kly- 
stierspritze  Bü.;  FO. 

Ldder-.  Nur  noch  in  der  euphem.  RA.:  Mit  der  L. 
schiesse^,  farzen  LG.  —  Vg).  Aom.  zu  Ufderig  (Bd  111 1074). 

L  ä  u  f  e  r  - :  =  Buchs  1  e.  Sie  hatte  als  Standeszeichen 
beinahe  das  Ansehen  eines  Panners.  ,Hans  Switzer 
dem  maier  von  den  1-en  zu  malen  16  Schill.'  1507,  B 
Staatsrechn.  ,Jakob  dem  maier  von  einem  totzet  hol- 
ziner  1-en  zu  malen  32  ß.'  ebd.  Zürich  zeigt  an,  es 
habe  zu  Kappel  zwei  L-en  verloren,  und  bittet,  für 
deren  Rückerstattung  besorgt  zu  sein,  indem  es  ein 
Gegengeschenk  dafür  machen  wolle.  1531,  Absch. 
,Zwei  1-en  zu  vergülden  3  pfd/  1536,  B  Staatsrechn. 
.Denen  von  Schw  und  F  wurden  [151 2J  zwen  botten- 
läuffer  von  etlichen  Franzosen  bei  Lauis  aufgefangen 
und  frevenlich  ertrenkt.  Der  dritt  hott,  von  Bern, 
reiss  aus,  Hesse  sein  rock  und  läuffersbüchs  dahinden, 
mit  deren  sie  viel  Spotts  und  ruems  trieben,  als  ob 
sie  den  eidgnossen  ihre  zeichen  abgewunnen.*  Würst- 
iBBN  1580.  Vgl.  auch  Bo««n-,  Büter-B.  —  .Löffel-.* 
Erwähnt  in  einer  L  Vogtkinderrechnung  um  1420.  — 
Lds-:  Stimmurne.  ,[Bei  einer  Ratssitzung]  wollte 
der  Ratsrichter  schon  die  Pfenninge  hervorsuchen 
und  der  Grossweibel  die  L-en  zur  Hand  bringen  [zu 
einer  Abstimmung].*  VMeyer  1762.  —  Latwergen-: 
Büchse  für  Eingemachtes.  ,In  der  kammer  ob  der 
Stuben  11  l-en.'  1571,  Z  Inv.  S.  noch  Z  Taschenb. 
1879,  70.  —  Ge-leits-:  1.  Büchse,  Kasse  für  das 
.Geleitsgeld*,  Zollkasse.  S.  ver-ge-leiten  2  (Bd  HI  1492). 
.Der  vogt  und  gleitslüte  von  Baden  sollend  im  jar  nit 
me  über  die  gl-en  gon  noch  nützit  darus  nemen,  bis 
die  jarrechnung  kompt.*  1490.  AiB.  Urb.  Aus  der 
Geleitsbücbsc  zu  Zurzach  2  Pfd  8  ß,  aus  der  G.  zu 
Baden  26  Kronen.  1524.  Absch.  (Jahrrechn.).  S.  noch 
ebd.  II  957.  IV  1  b.  1063.  IV  1  d.  38.  VI  1.  1732.  — 

2.  B  Läufer-B.   ,Die  Franzosen  ertrenkten  deren  von 


Schwjz  boten  und  verkauften  sein  gleitsb.,  deren  Ton 
Schwyz  schilt,  auf  der  gant*  Simmler,  Reg.  ,M8tr 
Jacob  Tanner,  meiner  Gn.  Herren  Beuter,  mit  der  Ge- 
leitsbüchs  [auf  der  Reise  nach  Dordrecht  1619].*  Mcm. 
Tig.  1723.  —  SpiMüt-:  Büchse,  ähnlich  der  Xdt^er- 
Büchs,  mit  Standeawappen  und  -Farben,  als  AbzeicheD 
eines  militärischen  Mnsikkorps.  ,Herr  Lui  Löuwen- 
sprung  von  zweien  nüwen  und  vergülten  silberin  sp-en 
nach  abzug  iweier  alten,  so  ime  dann  worden,  35  pfd 
8  ß.*  1537,  B  Staatsrechn.  ,Umb  allerlei  arbeit  an 
läufer-  und  sp-büchsen  11  pfd  9  ß.*  ebd.  —  Mnster-: 
„Flinte  für  die  Musterung  [s.  Sp.  546],  zum  Unter- 
schiede einer  Jagdflinto*,  In&nteriegewehr  B  f.  ,Der 
Haberpeter  brauchte  ihm  nicht  aufzupassen  mit  seiner 
M-e.*  Ntdbgosb  1885.  ,Männer  mit  der  M-e,  Tome 
dran  das  Bajonnet<  B  Bist.  Kai.  1843.  Dafftr  aneh 
Mustri^g-B.:  ,Sobald  wir  gefrühstückt  hatten,  gritf 
der  Vater  nach  seiner  M-en  und  wir  machten  uns  auf 
den  Weg.*  Schwbizbr  Bauer  1898  (.Eine  Musterung 
im  Emmental  vor  1798*).  —  Neger-Büchsli:  Geld- 
büchse mit  der  Figur  eines  Negers  für  Sammlungen 
zu  Missions  zwecken  Bg;  Z.  Sjn.  Negerli.  B>  Ne^- 
hichsli,  wo-n-e^  halbblutier  Neger  drüf  isch  mU-etm^ 
Sparhäfdi  uf  der  SUe^.  Bs  Volksfr.  —  Boller- 
Büchs:  Böller,  Mörser.  ,Man  fienge  an  scbflsaen  mit 
der  von  Zürich  und  der  Ton  Bern  grossen  bftchsen, 
die  zwen  gar  gross  stein  «chussend,  man  warf  onch 
[mit?]  der  b-en  an  underlass  hinin.*  Edlib.  —  , Sal- 
ve r-:  specerei  darin  zue  behalten,  arcula  aromatiea 
loculata.*  Mal.  ->  Balsam-Büchsli:  BiechbQchs- 
chen,  darin  ein  in  Lavendelgeist  getränktes  Schwämm- 
chen  Z  f.  — '  Birs-Büchi:  Jagdgewehr.  Erst  im 
J.  1567  bewilligte  der  Rat  [von  Sch],  dass  auf  dem 
Schiesset  zu  Neunkirch,  wo  sich  auch  Sch  Schützen 
einfanden,  ,mit  den  pirsb-en  umb  des  oberrogts  ehren- 
gab* geschossen  werden  dürfe.  FAStooker  1888.  — 
Bftschli-  BüsÜi-:  Armbrust,  mit  der  BtistU  [d.  s.  mit 
einem  Borstenbüschel  versehene  Bolzen]  geschossen 
werden  AALeer.  —  Boten-:  ^  Läufer-B.  «Heliseus 
dem  maier  umb  zwöi  vennli,  auch  ein  bottenbfichsen 
zu  malen  3  pfd.*  1522.  B  Staatsrechn.  —  BStzger-: 
mit  Papierpfropfen  (Bitsger)  geladene  Enallbflchse, 
ein  Spielzeug  der  Knaben  Ar.  —  Pffiffer-:  wie  nbd., 
früher  zumeist  aus  Holz  gedrechselt  ZG.,  S.  —  Pf  il-: 
eine  Art  Armbrust  S.  Es  [das  Mädchen]  het  9ogar 
mit  der  Pf.  probiere^  z*  schiesse^.  BWyss  1885.  — 
Pfänder-:  wohl  =  Qisd-B.  ,Dem  Friessen  von  der 
pf-en  zu  malen  5  ß  8  d.*  1516,  B  Staatsrechnung.  — 
Blas-:  Schminkbüchse.  ,Von  weibren  lehren  noch 
ein  kunst:  's  blasbüchslein  brauchen  zu  den  sachen, 
das  angsicht  klar  und  Unter  z'  machen.*  GGorrv.  1599. 
—  Brief-:  Brief  kapsei;  vgl.  Bü/dis  1  e.  ,An  dem 
gürtcl  sin  [des  Dieners  des  Landvogts]  sol  hangen  ein 
briefbühselin;  wan  die  lantvögte  mflessen  dike  han 
solch  knapen,  die  in  briefe  tragen.*  ScHACHaAEBLB.  — 
Räb-:  =  Äi«€6-CW«i)/*er(Bd III  679)  Aa.  — Gerichts-. 
.[Die  Richter]  schwerent,  teglichs  an  das  gricht  ze 
gond  von  osteren  unzit  sant  Micholstag  im  herpst,  am 
morgen,  so  es  sjbene  und  von  sant  Michelstag  bis 
osteren.  so  es  achte  schlacht,  hy  der  peen  eins  plap- 
harts.  so  von  denen,  so  an  der  stund  falent,  gezogen 
und  in  die  g-en  gleit  sol  werden.*  1539,  B  Stadtsati. 
.Zu  Behaltung  der  Buossen  (bis  auf  ein  Teilung) 
sollen  die  Chorrichter  auf  dem  Land  ihre  Gricb^ 
büchsen  oder  Sparhafen  haben,  die  verfallenen  Buosaea, 
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Kandscbaftgelt  and  dergleichen  Gefell  darein  zn  samm- 
len,  nnd  den  Predicanten  oder  dem  Obmann  des  Ohor- 
grichts  zu  behalten  übergeben,  oder  sonst  wohl  ver- 
wahrt in  einem  Gehalt  der  Kirchen  verhüeten,  ohn- 
aufgetan,  änderst  dann  in  Beisein  der  Amptleuten/ 
B  Chorgerichtssatz.  1667.  —  Rad-:  Flinte  mit  Rad- 
schloss.  ,Der  Priester  zn  Lnggarus  wird  angeklagt,  R-en 
nnd  Fünstlinge  [Bd  I  1125]  getragen  zn  haben.*  1621, 
Absch.  S.  noch  Fisi-B.  nnd  vRodt  1831,  II  62.  — 
Roll-:  »  Boll-Flmten  (Bd  I  1204)  OBwf.  Jn  den 
Roll-  oder  Trolbüchsen  oder  Bftchsen  mit  rollendem 
Stein  wnrde  die  Engel  dnrch  das  Rohr  hinunter  gerollt 
oder  getrolt.*  Obw  Volksfr.  1893.  S.  noch  I\8%-B.  — 
Renn-:  leichteres  Feldgeschfitz,  nngeföhr  was  Karren- 
Büehs,  ,In  der  Schweizergeschichte  werden  die  leich- 
teren oder  Feldstücke  auch  Renn-  oder  Streitbüchsen 
genannt,  deren  die  Basler  schon  1445  hatten.*  vRopt 
1881.  ,Die  yon  Basel  hatten  bei  ihnen  vier  R-en.' 
JGross  1624.  —  Rör-  s.  Schniggen-B,  —  Reis-: 
1.  Kriegskasse;  s.  Beis-GeU  (Bd  II  261).  , Waldmann 
legte  in  der  Stadt  nnd  ihren  Herrschaften  die  sog. 
R-en  an,  in  welche  die  steuerpflichtigen  Bewohner 
derselben  jährlich  einen  Beitrag  abgeben  und  man- 
cherlei Bussen  und  andere  Gebühren  fallen  sollten.* 
Bluhtschli,  RG.  I,  861.  —  2.  Kriegsgewehr,  im  Gegs. 
zum  Scheiben-,  Zielgewehr.  ,Bei  gemeinen  schiessen 
ist  zugelassen,  jedem  seine  r.  mit  zügen  [im  Laufe] 
nach  gefallen  uf  das  scherpfist  zu  rüsten  und  damit 
um  gaben  mit  andern  gleich  gerüsteten  zu  schiessen.* 
1563,  B  SchiessYorscbr.  jYorlangest  ist  an  die  Unter- 
tanen das  ansinnen  ergangen,  sich  mit  r-en  zu  yer- 
sehen.*  1588,  B  Yerordn.  Die  krummen  Züge  wurden, 
als  für  den  Ernstfall  unnütz,  bei  den  R-en  wieder 
aberkannt.  1592,  Z  Yerordn.  ,£in  Jeder  soll  nebent 
der  Zilbüchs  sin  eigen  R.  euch  haben.*  Z  Mand.  1601; 
ygl.  Strickl.,  Horgen  148.  ,So  ein  Yatter  in  einer 
Hushaltung  zwen,  drei  oder  mehr  Söhn  und  aber  nur 
ein  Musketen  hette,  [so  sollen]  sy  nebent  diser  irer 
gmeinen  Musketen  ire  uferlegten  R-en,  Harnist  oder 
ander  Gwehr  auch  haben.*  ebd.  1619.  —  Rftter-:  = 
Buchs  1  e,  im  Gegs.  zu  Läufer-B.  für  reitende  Boten. 
,Dem  goldscbmid  geben  von  etlichen  schilten  und  laufer- 
onch  r-büchsen  ze  besseren,  widerumb  ze  vergulden.* 
1555,  B  Staatsrechn.  —  Stder-i^Jämer-Gret  (Bd  II 
825).  ,£s  sei  schade,  dass  er  eine  so  dumme  Seufzer- 
büchse zur  Frau  habe.*  Gotth.  —  Sigel-Büchsli: 
Siegelkapsel.  ,3  pfd  sigelgelt  und  umb  s.*  1568,  Z 
Grün.  Rechn.  —  Salz-:  Salzbüchse  Bs;  B;  Gr;  Tu;  Z. 
1536  gehörten  in  die  Ratsstube  ZElgg:  4  grosse  Kan- 
ten, 1  Handbecki,  1  Giessfass,  1  Spüelkessel,  5  möschi 
Kerzenstöck,  7  zinnene  S.  KHaübir  1895.  ,1  bar  zinner 
salzbüchsli.*  1557,  Z  Inv.  (Äuge*  wie)  8,  ha\  mache*, 
stark  hervortretende,  grosse  Augen  Bs;  Tu.  Sihänd- 
ene!*  'gi^,  dass  [^J  KÜUauge*  übereho*  händ  tote  8, 
Gespr.  171*2.  —  Sand-Büchs:  Streusandbüchse.  ,Um 
ein  Sandbüchs  4  ß.*  1669,  Zdbbrs  Tageb.  —  S6nf-. 
yZwei  salz-  und  ein  senfbüchsli.*  1576,  Z  Inv.  — 
Schübel-:  Knallbüchse  mit  Papierpfropfen  (8ehubel) 
GXJzn.  —  Scharten-  s.  Fisi-B,  —  Schiess-:  Hand- 
feuerwaffe; Tgl.  Bs  XI Y.  123.  ,Die  vigent  liessent 
[nach  abgeschlagenem  Sturme]  hinder  inen  zwo  sch-en, 
einen  swarzen  huot  [usw.].*  1445,  AaB.  (Mscr.).  — 
Scheite'-Bügsche'*:  aus  Schindelholz  verfertigte 
Schachtel  Gr  ObS. 

^eYiUh-BfLchs:  ^  HMeren-B.  Bs;  Sch;  TeBerl; 


ZWyl  (SchU-J.  ,Der  woU  s'  [die  Feinde]  mit  schlee- 
büchsen  erschiessen.*  UyROte  1540.  S.  noch  hölderin 
(Bd  II  1190). 

Die  Ladung  besteht  jetzt  ans  Wergpfropfen,  frOher  aber 
wohl  aus  Schlehen;  Tgl.:  «Braucht  man  Schlehenbeeren,  kleine 
Ballen  Yon  Kuder  (und  Papier),  dann  heisst  das  Rohr  Schlehen-, 
Knderbflchse  B**  (St.*). 

Schlangen-:  Feldschlange.  ,Wir  haben  mit  den 
schl-en  in  die  find  geschossen.*  1475,  B  Schreiben. 
,Die  eignossen  gewunnend  [bei  Nancy]  bin  65  si-en.* 

EOLIB. 

Schlüssel-:  1.  auf  einem  Holzklötzchen  befestig- 
ter alter  hohler  Schlüssel,  aus  dem  die  Knaben  (z.  B. 
an  der  Fastnacht)  schiessen  B;  Tu;  Ndw;  Z.  ,Madi 
glich  einer  lebendigen  Schl-e,  pfupfte  [brannte  auf] 
den  ganzen  Tag.*  Gotto.  Ein  der  Brandstiftung  ver- 
dächtiger Bettelbub  sagt,  er  habe  Pulver  nnd  Lunten 
nur  ,zu  einer  Schi.*  gehabt,  das  er  dem  N.  N.  aus  der 
.Bandelirig*  genommen.  1658,  LNeudorf.  ,Krache,  dass 
es  wiederhall  läuter  als  der  Glocke  Schall,  Schi,  und 
Stücke.*  Z  Neuj.  M.  1787.  S.  noch  ohlepfen  (Bd  III 
673).  —  2.  =  Holderen-B.  BsStdt. 

Zu  1  Tgl.:  ,Als  dann  die  jungen  knaben  diser  zit  ns 
Schlüssel,  euch  winhanen,  bttchsli  roachent,  darus  schiessent, 
dardorch  inen  und  andern  loten  sO'hadeu  erwachsen  nnd  zne- 
stan  mochte.'  Z  Verbot  1508,  erneuert  1525. 

G'schmack-  Ndw,  Schmeck-  Ap;  Gk;  U;  Z 
(8chmö€k'):  meist  Dim.,  gew.  herzförmiges  silbernes 
(auch  goldenes)  Itiechbüchscben.  —  Schmalz-:  = 
Hom  3  c  GaPr.  —  Schmelz-.  ,Da  zuweilen  un- 
kenntliche oder  ungangbare  und  verrufene  Sorten  unter 
den  Allmosengeldern  sich  befinden,  so  sind  solche  bis- 
anhin  bei  Zählung  ausgeschossen  und  in  eine  Buchs, 
die  Schm.  genannt,  geworfen  und  am  Ende  eines 
Jahres  sammthaft  dem  Münzmeister  zum  Schmelzen 
gegeben  worden,  der  dann  den  Wert  vergütet  hat* 
1784,  Z  Amtsordn.  für  das  Alraosenamt.  —  G'schnä- 
der-:  geschwätziger  Mensch  GnVals.  , Welch  gerechte 
Richter  haben  wir  an  den  Zungen  dieser  Schnäter- 
büxen!*  von  Weibern.  UBrIggbr  1780.  —  Sehn  eg- 
gen-: Büchse  mit  spiralförmig  gezogenem  Lauf.  ,Mine 
Herren  habend  den  büchsenschützcn  vergunnen,  dass 
sy  allen  denen,  so  schwere,  gezogene  rorbüchsen  oder 
schnäckenb-en  uf  die  zilstatt  tragen,  das  schiessen 
hinderstellig  machen  mögen.*  1561,  S  Yerordn.  An- 
trag, dass  man  allenthalben  die  ,gestrubet*  Büchsen 
(Schneggbüchsen),  mit  denen  einige  Schützen  nicht 
mehr  schiessen  wollen,  abschaffen  möchte,  damit  die 
[Schützen-]  Gesellschaften  nicht  zertrennt  würden. 
1562,  Absch. 

Schnell-:  Peitsche  im  Rätsel;  s.  Zotteil- Männli 
(Sp.  288).   -'  £ig.  KnallbOchse. 

Schnapper-  s.  Fisi-B.  Statt  dessen  auch :  ,Büchse 
mit  Schnapper.*  Obw  Volksfr.  1893.  —  Schnupf- 
ßüchsli:  Schnupftabaksdose  ZO. —  Spetzi-Büchs: 
Gewürz-,  spec.  Pfefferbüchse.  ,[Auf  dem  Herrentisch 
im  Gasthof  steht  ein]  Salz-  und  SpetzebOchsli.*  Stutz 
1839.  —  Stifel-Büchsli:  scherzh.  für  Pistole,  /'ä 
MOlkrs  BuebJ  häd  s%*8  Ätis  der  gross  Hängst  g'no* 
und  häd-em  asa  zwen  chline  St  füre*  a*  *s  Halsband 
g*hänkt;  es  sind  asa  zwei  cMine  Schüssbastetli  g'si* 
und  Jmnd  'klopft  wie  der  heiter  Dunder,  Gespr.  1712. 
Wie-me*  's  Müllers  Bud>  ^•s  Ättis  Hengst  und  d*  St, 
g'na*  häd,  ebd.  —  Stuck-Büchs:  schweres  Ge- 
schütz.   ,Ein  getöss  und  klopfen,  als  ob  man  etliche 
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stQchbfichsen  wjtmiss  abschfisse.'  LLat.  1578;  dafür 
1670:  ,Ton  fehrnen  grosse  Stucke  abschiesae/  .Jeder 
BflchseDmeister  soll  stets  bei  seiner  St-e  bleiben.'  nm 
1600,  B  Verordn.  —  Stein-Bftchs:  Geschatz,  womit 
grosse  Steinkogeln  geschleudert  werden.  ,Mit  zweien 
gnoten  st-en,  mit  acht  tarrasbachsen,  mit  vil  hand- 
bftchsen  [war  1443  das  Schloss  Grflningen  bewehrt].' 
Yad.  ,Wir  ligen  bj  dem  selnow  und  schfisst  man 
mit  st-en  in  die  stadl'  1444,  B  Schreiben.  ,Wir  habend 
den  fjenden  [bei  Hericonrt]  zwei  fenlin,  zwei  st-en 
nnd  etwo  tu  bOchsenbnlvers  nnd  spiswegen  abge- 
brochen [weggenommen].'  1474,  Bs  Chr.  —  Streu-: 
Bfichse  ftir  gestossenen  Zucker,  Zuckerstreuer.  1815, 
ZlnT.  —  Straf-:  Bussenkasse.  ,Die  fallenden  Strafen 
[sollen]  in  gewisse  zu  diesem  Zweck  haltende  Str-en 
getan  werden.'  Bs  Mand.  1727.  —  Streif-:  Hand- 
feuerwaffe. ,Da8  fuessTolk  [der  Z&rcher]  solte  [vor 
der  Schlacht  bei  St  Jakob  an  der  Sihl]  encnd  dem 
Wasser  ligen  mit  str-en  und  mit  anderer  rftstung.* 
Vad.  ,A1s  die  Ton  Schwiz  [1443]  woltend  heim  ziehen 
Ton  Zftrch,  do  koment  die  Ton  Bapperschwil  an  si  und 
erschussent  iro  wol  tusent  zue  tod  mit  eitel  str-en.' 
Sicher.  —  Strit-  s.  Benn-B.  —  Tabak-  IhOfok-  Aa 
Fri.,  Back'  oTb:  Tabaksdose.  ,Tabackbnzli.'  Sobimpfr. 
1651.  ,Eine  silberne  T-e.'  1712,  ZObf.  ,£ine  Taback- 
bftz  Ton  Agat  mit  einem  silbernen  Deckel,  nit  gar 
gross,  um  7  fl.  40  Kr.*  1755,  G  Avisbl.  —  Teller-: 
aufgezählt  1698  im  Inventar  der  Z  Weggen  zun ft.  — 
Vier-teil-  s.  Huffindie-B,  —  Ge-duld-.  Jetz  isch- 
mer  *«  GeduldbOehsli  versprunge^,  BWybs  1863. 

Tarrass-:  Gesch&tz  auf  Bädern,  das  hinter  einem 
Walle  aufgestellt  wurde  und  aus  dem  man,  im  Gegs. 
zur  Steinbftchse,  eiserne  ,K15tze'  schoss;  Positions- 
geschütz. ,T.  heisst  bei  unsern  alten  Schriftstellern 
ein  Mauerbrecher  oder  eine  Eartaune,  womit  man  eine 
Sturml&cke  schiesst.'  Sprehg.  ,4ffross  tarrisbüchsen' 
im  Schlosse  ZGrftningen.  1443,  äg.Tschddi;  s.  auch 
SteithB.  ,N.  N.  ist  übel  geschossen  under  dem  knü 
mit  einer  tarrasb-en.'  1475,  Bs  Chr.  ,Die  in  der  Te- 
stung schössen  mit  t-en  herab.'  Wurstibbit  1580.  ,Zwo 
Tartasb-en  [sie]  sampt  den  Wägen  [usw.]/  FrHaffn. 
1666.  S.  noch  vRodt  1831  I  86.  -  Tarra»,  Bastei,  Wall; 
Tgl.   frz.   temu$e. 

Tier-:  einfache,  gezogene  Flinte  der  Gemsjäger, 
mit  sehr  leichtem  Schafte  und  dünnem  Kolben  Gl 
(Alpina  U  132).  —  Trol-:  «JBoö-JÖ.  Oßwf.  —  Wis- 
heits-:  superkluge,  naseweise  Weibsperson  AaSI.; 
BsStdt.  —  Abzugs-:  Geldbüchse  für  freiwillige  Ab- 
züge (6 — 15  Kreuzer),  die  sich  beim  Verkauf  Ton 
jedem  Stück  Tuch  oder  Baumwolle  entweder  der  Ver- 
käufer allein  auferlegte  oder  in  die  er  sich  mit  dem 
Käufer  teilte.  Der  Ertrag  wurde  zum  gemeinen  Besten 
Terwendet  um  1680,  Ap;  GStdt  S.  JCSchäfer  1813,  87. 
—  Zil-:  Büchse,  deren  man  sich  zum  Schiessen  nach 
der  Scheibe,  auf  der  Zielstatt  bedient  Gegs.  Bäs-B. 
Vgl.  Stand'  und  Feld-Stutzer.  »Wellicher  umb  myner 
herren  gaben  schiessen  will,  soll  inen  gespannen  stau 
mit  syner  eignen  z.  zue  schimpf  und  ernst.'  1553,  Z 
Schützenordn.  Der  LandTogt  Ton  ZWädensweil  be- 
richtet, es  gebe  zweierlei  Schützen :  wohlhabende  oder 
berechnende,  die  kostbare  lange  Rohre  kauften,  welche 
zum  Feinschiessen  dienten  (,zilbüchsen'),  und  ärmere 
oder  sparsame,  die  sich  mit  der  üblichen  Feldwaffe 
(.reisbüchse')  begnügten,  um  1560,  Strickl.,  Horgen 
143.    ,Die  schützen  der  z-en  zuo  Stain  a/Rh.  an  die 


Ton  Wintertur  1576.'  ZWtbur  Scbützenfestbktt  1877. 
27.   ,Es  wird  erkannt,  dass  in  Zukunft  auch  mit  der 
Muskete  um  die  Ehrengaben  geschossen  werden  dürfe, 
während  die  Z-en  ausgeschlossen  seien.*  1608,  Sca 
(FAStocker  1888,  116).  —  Zoll-:  ZoUkasse.    ,jRkob 
dem  maier,  umb  etlich  baren  an  die  z-en  zue  malen 
13  ß.'  1512,  B  Staatsrechn.   ,Wer  Z-en  haben  und  den 
Zoll  einziehen  solL    Es  sollen  alle  Büi^er  und  Ein- 
wohner allhier,  welche  mit  Kram  und  Kaufmannachaft 
umgehen,  Terschlossene  Büchsen  haben  und  bei  ihrem 
hierum  geschwomen  Eid  Ton  allen  Waaren,  Kram  und 
Gütern  den  gebührlichen  Pfundzoll,  nemlich  Ton  jedem 
Pfund  2  hlr,  das  ist  Ton  jedem  Gulden  Wert  4  hlr 
erfordern  und  einnehmen.'  1757,  Z  Gesetze.  —  Zun- 
del-:  Büchse  für  Zündschwamm?   I^  hätte  mi^  jetza 
vüla  gär  hi  mtner  äUa^  Z.  t>er8ehfPora;  Lunga*  wart 
frad  hei*  Fleisdk  ^si".  Gupr.  1712.    ,Mich  soll  der 
Teufel  in  seine  schwarze  Zunderbüchse  holen!'  Jak. 
Schweizer  1802.  —  H6ch-zit-:  Ordonnanzgewehr  oder 
Stutzen,  den  Jeder,  der  sich  Terehlicht  oder  die  b&rger- 
liehen  Nutzungen  beansprucht,  besitzen  und  jährlich 
Tor weisen  muss  B  f  (It  Eidg.  Ztg  Tom  15.  Jan.  1860). 

„Büchseler:  Büchsenschmid  L.* 

büchse":  1.  mit  einer  Buchs  (in  Bed.  2)  Tersehen, 
ausfüttern,  z.  B.  eine  Wagennabe,  den  ,Krebs'  am 
Spinnrad,  den  Laufeines  Schiessgewehrs  Aa;  B;  L;  Z. 
Der  Stutzer  ist  üsg'schosse*,  er  mues'  neu  'hüditet  «!• 
ZZoll.  —  2.  abe^'h.,  mit  der  Büchse  herunierschiessen 
Bs  (Spreng).  —  3.  Tiel  trinken,  saufen  Z  NGlatt  JeU 
händ-mer  wider  e^mäl  'buchst.  Zss.  ter-b.,  Tersaufen. 
ebd.  —  3  aach  nOrnb.  (Schm.-Fr.  I  200).  Nmch  LttL  ist 
Buch»  in  der  Gaanerspr.  s  Most. 

Büchser:  Büchsenschmid  Aa;  Tb;  Z.  Auch  Fa- 
milienname BsLie. 

Büchsle":  Tortreff liehe,  mittelfrühe  Bimsorte 
GW.,  We.;  vgl.  Chnden-Büchs(l^). 

(uraenand-)büch8le":  mit  einer  Flinte  herum- 
ziehen Zo. 

Ter-:  eine  Röhre  mit  Buchsholz  oder  Metall 
füttern  B  (Zyro). 

baebse"  Zo  uÄgeri,  buxe*  UUrs.:  =  guxen  1  (Bd  II 

571).    _   Viell.  Ywdt  mit  boekden. 

Ell-Buechs,  -Büechs.  oO.  (LTobl.),  -Büdis  ZStdtf 
—  f.:  Ellbogen.  Si  setzt -em  d'  Eübüchs  ••  <r  SUe*. 
MUsteri.  —  Yerqnicknng  aus  ,Ellbojren'  und  Uechs  (Bd  I 
77);  -BücJu  Anlehnangr  an  die  Torige  Groppe. 


BacM— bucht 

B&cht  GaChurwalden,  ObS.  (auch  Bddit,  Päekt^ 
Tschapp.;  W,  Bdehl  GaChur  (auch  PedU%  I^ndqm. 
(Pdchtjy  Maienf.,  Nuf.,  Eh.,  Scuolms  ^PocM;,  V.,  UVata 
(auch  Becht);  W,  „Bäreht  W,  Bächt,  BedU  BSa.^, 
Be'cht  GSa.,  Wallenst.,  Biecht  I  BSa.;  S  —  «.,  in 
GaüVatz;  GSa.;  „W-  auch  m.:  1.  »Pfütze,  PfnW, 
Kot  W.  ,Die  natürliche  minne  zerget  unze  dass  si 
zuo  höhte  würt  und  under  die  erde  kommet.*  NTBaan» 
«Darnach  so  walgerent  si  [die  Epilepsie  sinmlieren] 
sich  in  dem  bachte,  glich  also  werent  si  toii  des 
siechtagen  wegen  also  gefallen.'  1430/40,  Ba  Chr.  — 
2.  Stubenkot,  Kehricht  BSa.;  Ga;  G;  S;  W.  Sdht 
heind  B.  ärüf  gitä»,  dass  es  nit  ärger  stUke,  sie  b&bea 
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staub,  Asche  auf  den  Unrat  gestreut,  damit  es  nicht 
stinke,  auch  bildl.  von  der  Bemäntelung  einer  unan- 
genehmen Geschichte  W. 

Mbd.  bäht.  Bieekt  scheiot  Anlehnunir  ad  Bieeht  II. 
^  Bäckt,  Bieht*  findet  sich  bei  St.*  nicht  mehr.  Die  Formen 
mit  an],  p  sind  möglicherweise  ans  Geh-  zn  erkl&ren. 

Ge-bächt  GRCalfr.,  D.,  L.,  Pani,  Pr.,  Seh.,  Schud., 
Tschiertsch.,  Ge-bdcht  Gr  oHe.,  Seh.  —  n.:  1.  =  Bäckt  2 
GRCalfr.,  D.,  oHe.,  L.,  Pr.,  Seh.  —  2.  unbedeutende 
Sachen,  Vieh  von  kleinem  Schlag  GrD.,  L.,  Pani, 
Schud.,  Tschiertsch.  -  Vgl.  das  syn.  Q\kML  (Bd  II  476/7). 

B&chte»  f.:  Kehrichtgeflss  GrV. 

An- Bacht  m.:  1.  Anlass,  Ursache  zum  Streite, 
zu  Händeln  GRFurna,  Grüsch,  Jenaz,  Elost.  Syn.  An- 
Balg,  Et  hätU  Händel  g^suecht,  toenn-e-me  A,  'ght 
Mtti  GRFurna.  —  2.  bildl.,  durch  schwierige,  müh- 
same Arbeit  gegebener  Anlass  zur  Anstrengung.  aaOO. 
Jfc"  seid:  mer  heind  in  dim  Acher  A.,  tcc*»  '«  Eim  bi 
der  Arbet  guet  entgegen  hebt  GaFurna. 

bächte":  zanken,  hadern  GrD.,  oHe.,  Pr.,  Seh. 
Mid  Eim  b.  Die  han-i**  grimmig  uf  der  Mugg,  wa 
d's  Land  üs  pustend  und  pachtend  [anhaltend  übler 
Laune  sind],  me*  weiss  nid  für  was.  Schwzd.  (GRPr.). 

Bächtete*^  f.:  Zänkerei  Gr  oHe.,  Peist,  Pr.  — 
IVeiterbildnng  zu  mhd.  büffen,  streiten,  zanken. 

BXchtele"  B  oAa.,  E.,  Bächtele*  AxLeer.;  B;  S  —  f., 
Dim.  Bächtdi  B:  gelbe  Narzisse,  Narc.  pseudonarc. 
,Gegen  Ende  des  Merzes  wurde  es  milde,  Merzen- 
glöcklein  blühten,  die  Bachteln  wuchsen  wunder- 
schnell empor.  Bald  kam  Ostern,  da  hoffte  ich  auf 
Eier,  hoffte  sie  schön  zu  sieden  mit  Brasilienholz, 
Bachtelnkraut  und  Zwiebelhülsen  darum.'  Gotth. 

Mit  Schwftcbang  des  zweiten  T.  aas  Bach-Tälen  (s.  Baeh)^ 
das  znnftchst  den  Standort  der  Pflanze  bezeichnete  und  weiter- 
hin anf  diese  selbst  Obertr.  wnrde.  Vgl.  die  Änm.  zn  Sar-Bach. 

Ge-bäeht  n.:  das  Backen;  Gebäck.  ,Erkantnusse 
wie  sich  feiler  und  vochenzer  mit  irem  gewerbe  und 
gebechte  gen  einandern  halten  söllent.*  1463,  Z  Weggen- 
zunft. ,Ein  Gepächt  [Backwerk].*  G  Mand.  1611.  ,Zwei 
Sprützen  zum  Pacht*  1627,  TuBürglen  (Inv.  eines 
Bäckers);  s.  noch  Fisch-Möddin  (Sp.  86).  ,Meine 
Meisteren  erkennten  sich  anno  1627,  dass  ein  jeder 
Meister  nebent  seinem  anderen  Bacht  wol  hausfeuren 
möge.*  1631,  Z  Weggenzunft.  ,Pecht  und  Hippen, 
Kräpfli,  Mandeloffleten.*  1651,  G  (Musikmahl). 

Vogenzer-:  Backen,  Gebäck  eines  Vochenzers 
(Bd  I  654).  ,Ein  Mütt  des  mittelmässigen  kernens, 
so  uf  Yoggetzerbächt  gemalen  worden,  hat  geben  sechs 
yiertel  anderhalb  yierling  mel.*  Z  Mand.  1593. 

Sprützen-:  Name  eines  Backwerkes.  ,Spanisch 
Brot,  Sprüzenpecht,  Schlaftrunkzeug.*  1657,  G  (Musik- 
mahl). 

Bieht«le"  f.:    zusammengewehter  Schnee   ZLunn. 
Nbf.  zu  Wächtden;  Übergang  Yon  anl.  w  in  h  findet  sich 
auch  sonst. 

LOsel-Bicht  f.:  Terächtlich  für  Ohrenbeichte. 
«Päpstlich  gsatz :  gebot  der  glübden,  der  l.,  der  opfren 
[usw.].*  ZwiMLi.  ,Da8  falsch  vertrawen  in  die  1.*  ebd. 
—  Zam  ersten  T.  vgl.  lUteUn  (Bd  III   1457). 

Nü8el-:s  dem  Vor.  ,Und  empfiengend  vil  lüten 
das  h.  sakriment  ungebichtet  und  sprachend  etliche 
predicanten,  es  were  nun  ein  n.  und  ein  ieclich  mensch 
s5lte  Gott  mit  ganzer  rüw  und  leid  sin  sünd  bichten 
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und  bedörfte  keiner  andren  hiebt  nütz.*   Edlib.  — 
Eig.  ,Mormelbeichte*;  vgl.  nütden  (Sp.  831). 

bichte'*:  1.  beichten,  im  kirchl.  S.  allg.  Zum  B. 
chann-me^  mt**  zwinge*,  aber  nid  zum  tuie  aScnw.  Es 
wird  u^gHch  'btchtet  und  W'glich  Milch  g'viBsse:  ebd. 
B.  ist  u^gllch  und  Melchen  ist  u'gHch,  nicht  Jedem 
gerät  es  gleich  gut.  ebd.  Bekennen,  eingestehen  übh., 
dann  scherzh.  oder  verächtlich  für  das  Auskramen 
von  Geheimnissen  Bs;  B;  G;  Th;  Z.  I**  wird-der  nüd 
mUese^b.!  Abweisung  eines  zudringlichen  Fragers  ZS. 
, Familienangelegenheiten  auskramen,  falsch  sein,  ge- 
heim tun*  BE.  —  2.  tr.,  die  Beichte  abnehmen,  beich- 
ten lassen.  ,Wo  ist  nun  der  pfaife,  der  uns  b.  sol?* 
1386,  SsMPACHERLiED.  ,Dass  dich  derselbe  pfaffe  bichte 
dester  bass.*  ebd.  —  3.  Eim  b.,  Einem  Etwas  ein- 
prägen, einschärfen  Bs  (Seiler). 

Bichter  m.:  1.  Beichtvater  P  (Schott).  Messe 
halten  ,in  aller  der  masse  als  ein  b.  ie  do  har  in  dem 
zite,  so  er  bi  inen  was,  gewonlich  getan  het.*  1404, 
L  Urk.  —  2.  Bekenner,  Obers,  des  lat.  confessor.  ,Von 
St  Gallen  aubent  [Abend]  des  heiligen  bichtcrs.*  1412, 
GT.  Urk. 

Bichti  m.:  Schmeichler  BBelpberg.  Das  ist  e* 
richte^  B.I 

bichtige":  beichten.  , Wenig  lüt  band  bichtiget.' 
1545/50,  G  Hdschr. 

Bichtiger  m.:  =  BUihter  2,  ,Uf  St  Fridlis  tag 
des  heiligen  b-s.*  1521,  Aa. 

BTcht  AaF.,  Ke.,  Leer.;  LG.,  V.;  S;  „Zo;-  ZKn., 
PtcÄ«  AaB.;  SchwE.;  ZKn.,  Bir(M  L  (Ineichen), 
Bief^  II  B  (allg.);  PMu.;  L  (auch  Piecht)]  S;  Zg 
-  m.  AALeer.;  B  (KWMüller);  L;  S;  ZKn.,  b.  B; 
FMu.;  L:  Rauhreif.  '«  ist  Winter  wordc;  drum  ist 
Alls  voll  Sehne  und  Picht.  MLibnert  1893.  Nobel,  Elf 
und  Biecht  L  (JBEgli  1871).  D'  Bäum  glusi^d  und 
d*  Binden,  a's  glueti^d  s*  vo»  Piecht,  der  Nebd  macht 
dusse*  se  feister  und  füecht,  HXffl.  1813.  ,Sobald  die 
Wärme  entwich  und  die  Kälte  eindrang,  setzte  sich 
an  den  Wänden  [des  neuen  Hauses]  Biecht  an.*  Gotth. 
,Schlafstätten,  in  welchen  oft  im  Winter  B.  an  das 
Dackbett  sich  ansetzt.*  ebd.  Volksglaube :  Wenn  's 
im  Advent  vil  B.  giH,  so  giH  's  im  nöchste*  Jör  vil 
Obs  B;  S.  B.  vor  Wienecht  [bedeutet]  Bröd,  wo** 
Wienecht  Tod  L  (Ineichen).  ,Das  Duft,  Bicht,  Reif, 
pruina.*  Red.  1662.  —  Merze»-.  In  der  Bauernregel: 
M.  und  Maie^schne  L  (Ineichen).  Vgl.  Ge-hick  (Bd  II 
1120),  —  Vgl.  die  Anm.  zu  Gicht  IV  (Bd  II  112),  Be-hick 
(Bd  II   1120)  und  JäcK  (Bd  III  5). 

bichte"  .Aa;  B;**  L  (auch  WrcÄ««-) ;  „S;  Zo;  Z«, 
biechte*  „Aa;**  B;  FMu.;  L;  S;  „Zg;  Z-:  =  jachen 
(Bd  III  5).  's  hat  'bichtet  L.  Wenn  's  vor  der  Wie- 
necht  nid  biechtet,  gi^t  's  kd*  Obs  FMu.;  ähnlich  S. 
S.  noch  März  (Sp.  432).  —  a»-:  Rauhreif  ansetzen  L. 

bichtig,  biechtig :  ^  ge-jächig  (Bd  III  5)  Aa;  „B; 
L;"  S;  „Zo;  Z.**  So  Holz  isch  WinterszU  nciss  und 
biechHg  S  (Schild). 

B5ehte"  BSa.,  Si. ;  P  J. ;  GaNuf.,  Spl.,  V. ;  W,  Bächte* 
„BSa.;**  GrAv.  —  f.,  Dim.  Bochtli  BSa.;  Gr,  Böchti  F, 
Boeht^ti  W:  Bottich.  aaOO.  Grosser  hölzerner  Be- 
hälter für  Wasser  BSa.,  auch  für  Wein  GrV.  Wasch- 
zuber B„Sa.-,  Si.;  GrAv.,  Nuf.,  Spl.;  W.  In  die  Erde 
eingegrabene  Bütte  BSi.  —  Durch  Metathesis  aus  mhd. 
boteehe  m.  f.,  ahd.  hotacha  f.     Vgl.  auch  das  Syo.  Bokten. 

64 


1011 


Bacht — baclit.    ßad — ^bad 


1012 


BBChter  m.:  kurzer  nnd  dicker  Mensch,  Knirps. 
Sprww.  1869.  Dim.  Buehterli  von  einem  Knaben. 
G  Id.  1799.  Syn.  Buder.  Als  Fersonenn.:  , Buehterli 
yon  Lotstetten.'  1519,  Egli,  Akt.  ,Bad.  ßachterli,  der 
Schneider.'  1523,  ebd.  (ZStdt).  ,Heinr.  Bachter,  pfarrer.' 
1528,  ZKilchb.  ,Des  sog.  B-li  Antoni  Kälins  sei.'  1749, 
ScHwE. 

Buchte»  f.  Th,  Büchti  (Dim.  Büchteli)  n.  BG., 
Schw.,  Si. :  Bütte.  Spec.  a)  =  Chürhs  ^  &  ß  (Bd  III  456) 
Th.  ,Am  15.  Okt.  fangt  man  an  zu  wümmen.  Etliche 
Leut  machen  in  einem  Vierling  ein  Buchten  voll, 
etliche  2—3.'  1740,  ZElgg.  —  b)  (kleine)  Jauche- 
bütte B.  —  c)  übertr.,  sehr  grosses  Weib  BG.  (f.). 
Es  ist  e^  grüsdehi  B,  —  B'schütt-,  Stöss-:  Bütte 
mit  Gestell  und  Bad  zum  Ausführen  der  Jauche  in 
Feld  und  Garten  BSchw.  —  Vgl.  die  Synn.  Bukten, 
Bückt.    BäeJiti  ist  formell  Di  Di.    Za  c  vgl.  das  syn.  Standen, 


Bad,  bed,  bid,  bod,  bad. 

S.  auch  die  Gruppe  Bat  usw. 

Bad  n.  —  PL  Bender  —  Dim.  Behält:  wie  nhd. 
allg.  Spec,  meist  Dim.,  Schwitzstübchen  oberhalb 
des  Backofens  ZLangenhard,  Zell;  It  Alpenpost  1871, 
386  bis  Yor  wenigen  Jahrzehnten  auch  in  Ap;  GLang- 
gassc;  TuBaltersw.,  Tannegg,  Wiez.;  ZElgg.  lySunnei^ 
schint,  's  Vögdi  grlnt,  's  höcklet  under  ^em  Lädli,  d' 
Mueter  gät  t*  's  Bädli,  Kinderreira  ZZell.  Eine  Ab- 
bildung eines  solchen  SchwitzstÜbchens  s.  Z  Ant.  Mitt 
XV  240.  Das  B.  spielte  übh.  in  der  ä.  Zeit  eine  grös- 
sere Bolle  als  heutzutage.  ,In  jedem  Orte  befand  sich 
[1524]  mindestens  eine  Badstube,  für  welche  die  Ein- 
wohnerschaft grosse  Vorliebe  zeigte,  und  die  sie  gerne 
mit  gemeinen  Mitteln  unterstützte.'  KHauber  1895. 
»öffentliche  Bäder  standen  unter  obrigkeitlicher  Auf- 
sicht und  wurden  zum  Teil  aus  den  Staatseinkünften 
unterhalten.  So  hatte  Solothurn  zwei  Bäder  inner  den 
Ringmauern  und  eines  gleich  ausser  derselben;  sehr 
viele  befanden  sich  auf  dem  Lande.'  JvMOller  1816. 
Vgl.  auch  JvArx  1811,  II  632.  Armen  ermöglichte 
man  Gratisbäder;  s.  Bad-Insatz,  Durch  Ruf  oder 
Hornstoss  wurde  den  Badelustigen  kund  getan,  dass 
der  Ofen  für  das  Bad  geheizt  sei.  Einen  solchen  Ruf 
s.  Bd  II  457;  dazu  die  Variante:  Giri  giri  Geiss,  's 
Bad  ist  heiss;  wer  will  schräpfen  und  z'  Öder  lö;  seil 
zuem  runden  Türe*  [Turm]  ♦•  's  Badhüs  cho*  SchwE. 
S.  auch  gügen  II  1  (Bd  II  157).  ,Wir  wollend  auch 
das  unnötige  Badrüeffen  am  h.  Wienacht  Abend  ver- 
botten  haben.'  Z  Mand.  1636;  ähnlich  1650.  ,[Ich] 
vermag  kum,  dass  ich  gang  ins  b.'  UEckst.  1526;  vgl. 
Bad'Gelt  (Bd  11  257).  ,Du  hast  kein  lialler  in  ein  b.', 
hast  gar  nichts.  JBindbr  1535.  Wenn  man  für  ge- 
leistete Dienste  Jmdm  ein  freiwilliges  Geschenk  ma- 
chen wollte,  so  gab  man  ihm  ,Geld  in  das  B.',  wie  man 
ihm  heutzutage  ein  Trinkgeld  gibt.  Bs  XIV.  »Einem 
in  das  B.  schenken,  verehren',  eine  Baden- Schenki 
(s.  d.)  machen.  Die  Schlüsselzunft  [in  Basel]  hat  im 
XIV.  ihrem  neugewählten  Meister  und  Ratsherrn  ,ins 
Bad  geschenkt.'  Geerimg  1886.  ,[Dic  Herzogin  von 
Württemberg]  badet  da  [in  AaB.]  wol  bin  sechs  ganzer 
wuchen  und  schanktend  ir  min  heren  von  Zürich  er- 
lichen  in  daz  b.'  Edlib.   ,[Dic  Regierung  verbot]  durch 


eine  Ratserkanntnuss  vom  J.  1595  bei  10  Pfd  Busse 
allen  Zunffcgenossen,  ihren  Zunftmeistern  silberne  Be- 
cher ins  B.  zu  schenken.'   DHess  1818.    ,1546:  eine 
kröne   und  drei   gitzi   der  frau  Beatrix  von   Hinwil 
ins  b.  geschenkt'  KHausbr  1895.     ,1548:  dem  Junker 
Felix  ein  kalb  ins  b.  geschenkt'  ebd.   ,Den  15.  Maj 
haben  m.  hg.  Herren  dem  Schulthess  von  Bern,   der 
gegenwärtig  zu  Baden  badende,  ins  B.  verehrt  einen 
indianischen   Hahn,   ein   schwarzes   und   ein   weisses 
Lamm.'  1604,  Oelhafen.  S.  noch  Bader-Maien  (Sp.  10). 
Für  die  grosse  Bed.  des  Bades  im  Volksleben  der  ä.  Zeit 
spricht  auch  die  Verwendung  des  W.  in  zahlreichen 
iron.  RAA.    Eint  's  B.  übertuest  etwas  Schlimmes  zn- 
bereiten  AaF.,  Ke.;  ZO.,  Rätersch.,  Zoll.;   vgl.  auch 
Sprww.  1824,  54.   ,Das  bad  sige  im  [dem  Delinquenten] 
dermass  übergeton,   kome  er  im   [dem  Landvogt]   in 
die  hend,  so  müesse  er  im  rouch  zuo  himmel.'  1530, 
Strickl.  (Z).     ,0  eidgnoschaft,  denk  dran,  's  bad  ist 
dir  übertan.'   HRMam.  1557.     .Niemat  weisst,    wo    es 
usshin  will  oder  wem  das  bad  sige  über  tan.'  1544/73, 
UMeyer,  Chr.     ,Periculum  alicui  comparare,  eim  ein 
gfar  zuorüsten  oder   ein  bad  übertuon.'   Fris.;  Mal. 
,Das  Bad  war  den  Juden  übergotan,  das  Strafgericht 
über    sie   angeschlagen.'   JMüller  1666.    , Einem  ein 
Bad  übertun,  ins  Bad  klopfen,  miscere,  moliri  alicui 
malum.'  Dehzl.  1677;  1716.    In  dem  selben  S. :  J^'m 
es  B.  ob  ha*  GlH.,   ,ein  B.  anrichten'  (s.  Schtcarten- 
Hals  Bd  n  1209),   's  B.  heize*  S.     Würden  sich  die 
Luzerner  und  Schwyzer  auf  die  Verteidigung  ihres 
eigenen  Gebietes  beschränken,  so  wäre  ,das  bad  über 
sie   [die  übrigen  katholischen  Orte]  geheizt',   da  sie 
gegen   Zürich   und   Bern    zu    schwach    wären.    1531, 
Absch.;  vgl.  auch  Bad-Stuben.    , Einem  das  B.  zu  heiss 
machen':   ,Der  Feind,    der   schlicht  heimlich  us  dem 
Land,  dann  sei  [sie]  gar  mächtig  gförchtet  band,  ihr 
machid  ihnen  's  B.  zuo  heiss.'  Joh.Mahl.  1674;   vgL 
,zu  heiss  baden.'   , Einem  das  B.  gesegnen';  s.  Sprww. 
18'24,  54;  Gr.  WB.  IV  I  2, 4018.  ,Eincn  ins  B.  schicken% 
töten.  ,Es  ist  noch  iedem  einer  [für  jeden  Delinquenten 
ein  Henker]   grad:    so  schicken   wir  sy  dann  ins  b., 
nem  im  [sich]  ein  ioder  einen  für.*  Waon.  1581.  ,Einen 
ins  B.  setzen',  in  die  Tinte  bringen.   «Darum  er  [Her- 
zog Friedr.  v.  Toggenburg]   dann   Schwyz   angehext, 
auch  Glarls   mit  ins  Baad  gesetzt'   Jor.Mahu  1674. 
,Im  B.  sitzen':    ,Wir  sitzen  nun  im  B.,   es  gehe,  wie 
es  wolle,   wir  schwitzen  oder  frieren,  jam  jacta  est 
alea;  lupum  auribus  tenemus.'  Mey.,  Hort  1692.    ,Im 
B.    stecken',     von    ökonomischer    Bedrängniss.      .Du 
steckest  warlich  tief  im  b.'  HRMan.  1548.    , Einen  ans 
dem  B-e  ziehen',  aus  dem  Unglück  helfen,  retten;  s. 
Sprww.  1824,  54.    ,Sich  trocken  aus  dem  B-e  ziehen% 
sich  heil  aus  einem  Handel  ziehen.   JSrnn  (Schweix. 
Unterhaltungsbl.  1854,    160).     (EimJ  's  B,    üsträge* 
(müesse^J,  (für  Einen)   büssen  müssen   B.    Jch   will 
einen  bhan  us  der  zal,  die  andern  gon  lan  mit  dem 
gding,   dass  ir  sicherlich   üwren  brüeder  stellind  für 
mich ;  dann  wo  irs  liessind  underwegen,  so  müesst  der 
gfangen  's  b.  usträgen.'  Rüef  1540.    ,Johannis  jünger 
flühend.    Gwardiknecht   [zu    Johannes]:    Wolan,    so 
muestu  's  b.  usträgen.'  Aal  1549.   ,Ach  myn  Amnon, 
du  hast  allein  das  b.  usträgen.'  JMdrer  1565.     »Der 
vogt  ist  über  sy  [die  Christen]  ser  grätz  [ungehalten]; 
ich  förcht,  sy  müessind  's  b.  usträgen.'   Waqii.  1&8L 
,Gott  weisst  es  [dass  ich  unschuldig  bin],  obschon  ich 
jetzt  muss  das  Badt  ussdrägen.'   1646,   ZWad.     4ch 
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rnnss  jetzt  das  B.  austr.,  es  gebet  über  mich  aus,  in 
nie  malnm  recidit;  mihi  exedendam,  qnod  non  in  tri- 
vcram/  Met.,  Hort  1692.  Im  gleichen  Sinne:  's  B. 
(elei*)  üs fresse^  (m&esse^J  B;  S;  Syn.  d*  Suppe^  üsfr. 
Mit  anderer  Wendung:  ,Schetz  woll,  zletzt  werd  ich 
müessen  dran,  das  B.  werd  alls  ob  mir  nssgan.*  Joh.Mahl. 
1674.  , Einen  im  B.  aasschütten*.  ihn  wegwerfend  be- 
handele, Verstössen.  ,Dic  Zöllner  und  andere  Sünder 
waren  von  den  Pharisäern  verschetzt  und,  wie  man 
sagt,  im  B.  ansgeschütt  worden.'  JWirz  1650.  ,Hiemit 
hat  ihn  Gott  nm  seiner  Ungehorsame  willen  nicht  im 
B.  ausgeschüttet,  ihn  nicht  Verstössen.*  FWybs  1672. 
, Einen  im  B.  ausschütten,  rejicere,  repadiare.'  Denzl. 
1716.  B.  in  Wetterregeln,  mit  Bez.  auf  das  ,Regen- 
bad*:  Scherzh.  heisst  es  von  der  Krähe,  wenn  sie 
heftig  schreit,  sie  rufe  zum  Bade,  d.  h.  sie  verkünde 
Regenwetter  Z.  Der  Nibel  gät  »•  's  JB.,  wenn  er  sich 
eine  Zeit  lang  von  den  Anhöhen  herunter  auf  den 
See  legt,  woraus  man  auf  Bogen  schliesst  Z.  Wann 
am  Marge"  d'  Mbd  de^duf^i*  gönd,  so  chömmerd  s* 
e*  Obig  nass  us  ^em  B.  AABb.  B.  im  Rätsel  vom 
Chüeclüi:  's  göt  Öppis  wtss  »•  's  B.  und  chunnt  örü» 
use*  ZO.;  s.  Bd  III  133. 

Zum  Sachlichen  vgl.  noch  DHess  1818;  111.  Schweiz 
1873,  888  ff.;  vLiebenau  1891,  287  ff.;  Mem.  Tig,  1742, 
31  ff.  1780,  28  ff.  1845,  40  ff.,  ferner  Brut.  B.  als  Orts- 
name in  Ap;  6;  Obw;  Z;  s.  auch  Baden. 

Edel-:  Bad  von  edlen  Eigenschaften.  Guler  1616 
(Tsch.).  —  Alet-:  Alaunbad;  s.  Alet  II  (Bd  I  173). 

—  Enten-:  Flurn.  ZDietik.  —  Fässli-:  Schwitzbad 
in  einem  Salzfass,  dessen  Luft  durch  ein  mit  Wach- 
holder- oder  Rebholz  unterhaltenes  Feuer  oder  durch 
heisse  Kiesel  (bes.  ,Ädersteine*)  erhitzt  worden  ist. 
Zuweilen  werden  die  erhitzten  Steine  auch  in  einen 
eisernen  Topf  mit  einem  Absud  von  Wachholder- 
und Föhren  zw  eigen  gelegt  und  über  diesem  das  F. 
genommen  Z.  ,Bei  uns  im  Kanton  Zürich  sollen 
an  einigen  Orten  die  Fässlibäder  (in  Salzfässern) 
jetzt  noch  üblich  sein.*  III.  Schweiz  1873.  S.  Schtceiss- 
Bad  und  Fässli- Schicitzen.  —  Fucss-:  wie  nhd.  allg. 
Scherzh.  von  der  Flüssigkeit  (Kaffee,  Milch),  die  aus 
einer  übervollen  Tasse  in  die  Untertasse  geflossen  ist 
Bs;  B;  Z;  Vgl.  frz.  hain  de  pied.  Name  einer  Quelle 
in  WLeuk-Bad;  s.  JJLeuthy  1846,  40 ^  —  Frei-: 
Bad  in  AaB.,  in  dem  die  Armen  unentgeltlich  baden 
konnten.     Weiteres   darüber   bei  DHess  1818,   38  ff. 

—  FrSss-Bedli:  Bad,  das  mehr  des  guten  Essens 
wegen,  als  zum  Kurgebrauch  besucht  wird  BsStdt; 
B;  G;  Z.  —  Güggi-Bad  s.  Güggi  3  (Bd  II  181). 

Gans-:  spöttisch  für  das  Taufbad  der  Wieder- 
täufer, Wiedertaufe.  Zwingli  (2  a  367);  HBüll.  1531. 
Vgl.  Gans  1  (Bd  II  370).  —  gäns-baden.  ,Üwer 
tautfen,  ja  g.'  HBdll.  1531. 

Haber-:  Schwitzbad  über  einem  Backofen,  wobei 
statt  des  Brotteiges  Hafer  in  den  Backofen  kommt;  s. 
Alpenp.  1871,  386.  Vgl.  auch  JBrö^JBa(i,  —  Herren-: 
Badeeinricbtung  in  AaB.  (s.  DHess  1818,  154);  WLeuk 
(s.  JJLeuthy  1846,  40).  —  Herbst-:  Besoldungs- 
posten höherer  Beamter  in  Sch.  «Besoldung  eines 
Herrn  Diakoni  im  Münster.  H.  aus  dem  Kloster  36 
Kreuzer,  H.  aus  dem  Spital  36  Kreuzer.*  XVIII.,  Sch 
Ämterb.  Vgl. :  ,Dem  Antistes  Herbstbaadgelt  36  Kreu- 
zer.* ebd.  —  Hirze"-:  Name  eines  kleinen  Sees  Gr 
Pr.  (Schwzd.  29,  55).  —  Junkere"-:  Name  eines 
Baderaumes  in  WLeuk-Bad  f  (JJLeuthy  1846,  40).  — 


Kessel-:  Name  derjenigen  Bäder,  die  unmittelbar 
mit  dem  , Kessel*,  d.  i.  mit  dem  die  Quellen  (»Kessel- 
Quellen*)  zuführenden  Schachte  verbunden  waren  AaB. 
(bis  vor  etwa  40  Jahren).  S.  DHess  1818,  51.  — 
Chuttle»-.  ,K.,  auch  Hudelbädlein,  Haus  und  ärm- 
liches Bad  (es  liegt  in  einer  Kluft  am  Abhang  des 
Vorder-Arnibergs,  und  wird  von  Bauersleuten,  selbst 
aus  dem  Oberaargau,  besucht;  man  badet  hier  in  einem 
gemeinschaftlichen  Schöpfe).*  Jahn  1857.  —  Krüt-: 
mit  Heilkräutern  bereitetes  Bad;  jetzt  CkrtUer-B, 
,Das  die  rete  [von  AARheinfelden]  Kuchiman  ein 
dein  kr-e  gegönnet  hetten  ze  machende  durch  kranker 
luten  willen.*  1430,  AAOlsb.  Arch.;  vgl.  Chrüthad- 
Stuben.  —  Maie'-:  1.  ,Meyenbedlin*,  Name  eines 
Bades  in  AaB.  (DHess  1818,  162);  vgl.  Gr.  WB.  VI 
1476.  —  2.  M.-Bedli,  Regen  im  Mai  ScnSt.  —  Ma- 
ger-: Schwefelquelle  mit  einem  kleinen  Badehaus, 
am  nördlichen  Abhang  des  untern  Scheidwalds  [BG.]. 
Jahn  1857. 

Marien-.  ,Nimm  die  Balsamöpfel  in  ein  Gschir, 
schütte  alt  Baumöl  dorüber,  stell  es  an  die  Sonnen 
oder  in  ein  M.*  ZZoll.  Arzneib.  1710.'  Vgl.  ebd.:  ,Stelle 
das  Pfändli  in  balneum  Marie,  das  ist  in  heiss  siedend 
Wasser.*   —   Vgl.  Gr.  WB.  VI    1626    und   frz.  lain-marie. 

Burger-.  ,Das  freie  bad,  so  auch  das  b.  genennet.* 
Pantaleon  1578  (für  AaB.).  -  Brot-:  Schwitzbad 
über  dem  Backofen  ZElgg;  vgL  Haber-B.  S.  Alpenp. 
1871,  386;  III.  Schweiz  1873,  2,  429.  —  Sft*  Söu-: 
1.  Ortsn.  ZSchönenb.  —  2.  Schlemmerei.  ,Leider  ist 
das  Auffahrtsfest  zu  einem  S.  gemacht  worden,  indem 
man  diesen  Tag  mit  Fressen  und  Saufen,  Spielen  und 
Tanzen  und  ünfugen  zubringt.*  Z WL  (Mscr.  Anf.  XIX.). 
—  Schölle»-.  ,Der  h.  drei  könig  bad  oder  das  schel- 
lenbedlin.*  Pantaleon  1578  (für  AaB.).  •—  Schräpf-: 
Bad,  mit  Schröpfen  verbunden.  ,[Der  Hofscherer]  soll 
die  Schweiss-  und  Schräpfbäder  ordentlicher  Zeit 
halten.*  XVII.,  AAMuri. 

Schweiss-:  wie  nhd.;  s.  Schräpf-B.  Dim.,  spec. 
=  Fässlx-B.  Z.  üneig.,  Widerwärtigkeit,  Unannehm- 
lichkeit. ,Also  dass  er  nit  weiss,  ob  ehrliche  oder 
unehrliche  Leut,  seine  Freund  oder  Feind  ihme  ein 
solch  Schw.  zugerichtet.*  Inform.  1713.  —  schweiss- 
bade*":  ein  Schweissbad  nehmen,  dann  übh.  stark 
schwitzen  GnChur,  He.  »Acten,  ruten,  gesotten  mit 
wyden,  getrunken,  und  ab  den  krüteren  geschweiss- 
badet.*  Zo  Arzneib.  1588.  »Wann  du  das  Trank  aus- 
getrunken hast,  so  schweissbade  dann.*  XVII./XVIIL, 
Arzneib. 

Tropf-.  ,Eine  Douche  oder  Tr.*  1791/3,  Abscu. 
(für  AaB.).  ■—  Wiber-:  Bad  für  Frauenkrankheiten; 
scherzh.  Bezeichnung  des  Bades  zu  ScuwSeew.,  früher 
auch  zu  AaB.  (DHess  1818,  82).  —  Wallis-:  wohl 
das  W  Bad  Lenk.  In  dem  Sprw. :  Bai*  üf  gä*  und 
Tarne*  vergeit  öni  's  W.,  d.  h.  Bergaufgehen  und 
Tanzen  sind  Krankheiten,  zu  deren  Heilung  keine 
Bäder  nötig  sind  BGümmenen. 

Wasser-.  Dazu  wasser-bade":  Wasserbäder 
nehmen.  ,Uff  dye  zitt  hain  ich  33  dag  wasser  badet 
in  mim  hus  und  schluog  heffdig  us.*  1528,  HsStockar. 
,Sie  [die  Frau]  soll  w.  in  einem  Zuber,  wie  man 
pflegt.*  XVn./XVIII.,  Arzneib. 

Baden:  Ortsn.,  Baden  im  Aa.  ,Und  darumb  wölt 
ich  Faberum  in  trüwen  geradten  haben,  nach  ge- 
meinem sprüchwort,  was  zuo  B.  beschehen  wäre,  er 
bette  OS  zuo  B.  lassen  blyben.*  Zwingli;  vgL  Wander 
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1  220.  Auch  iii  dem  Kinderlied  7on  den  ,drei  Mareien'; 
s.  Tobler  VL.  II  239. 

Urspr.  Dat.  PI.  yod  Bad;  Tgl.  ,zuo  dien  B.'  1382,  B  Stadt- 
rochnung.  Das  botr.  Bad  galt  ehedem  als  VergnOgangsbad 
xax'  ögoxi^v;  s.  Baden-Fari  (Bd  I  1035).  B.  hiess  früher 
aach  das  Bad  zu  WLenk. 

bade"*  —  Ptc.  'bade^  LE.:  1.  eine  Badeeinrichtung 
halten  LE.  —  2.  wie  nhd.  ,Mir  wand  den  Haubtman 
drüber  laden  [zum  Yerschmausen  einer  Gemse],  er  git 
darzuo  die  Lallen  z'  b.  [zu  trinken].'  Joh.Mahl.  1674. 
—  3.  uneig.  ,Ein  jeder  muoss  syn  last  selbs  tragen, 
nach  dem  er  gsündet,  selber  b.  [dafür  büsscn].'  RSchmid 
1579.    ,Zu  heiss  b.'  s.  heUa  1  (Bd  II  1686). 

ÜS-:  1.  zu  Ende  baden,  die  Badekur  vollenden. 
,I)iser  hat  ussgebadet  und  ist  schon  ussgeschlagen.* 
HBdll.  1540.  ,Zuo  letst,  so  man  ussbadet,  soll  man 
ein  schweisbad  machen.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  2.  Etwas 
büssen,  die  Folgen  von  Etwas  tragen,  etwas  Wider- 
wärtiges durchmachen  müssen  AiLeer.;  B;  Gl;  L. 
Bas  rnttess-er  selber  ü,  L.  ,Er  vermag  sich  der  ganzen 
Sache  nichts  und  muss  doch  Alles  ausbaden.'  Gotth. 

ver-:  Geld  für  Badekuren  ausgeben.  ,Hand  wir 
so  vil  verbadet,  so  land  uns  recht  den  kosten  [einer 
vorgeschlagenen  weitern  Kur]  euch  dran  wagen.' 
NM  AN.  1528. 

use"-.  En  ÜsscMag  u.,  so  lange  baden,  bis  ein 
Ausschlag  zum  Vorschein  kommt  Ap;  Bs;  Z. 

Bader  m.:  1.  Badeknecht,  der  das  Bad  zubereitet 
und  die  Badegäste  bedient;  auch  der  Inhaber  einer 
Badstube.  Gewöhnlich  verbindet  er  damit  das  Ge- 
werbe des  Barbiers  und  Chirurgen;  vgl.  Ochs  II  1, 
161;  JNater  1898,  501.  Nicht  selten  greift  er  auch 
in  das  Gebiet  der  niedern  Medicin  hinüber.  LöchluB. 
hie6s  um  die  Mitte  des  XIX.  ein  Quacksalber  aus  B 
Trubschachen.  S.  noch  Sehtrer,  Bischof  oder  JB., 
sprw.  einander  gegenüber  gestellt  i.  S.  v.  Alles  oder 
Nichts,  entweder  —  oder.  Meist  in  der  Verbindung 
jBischof  oder  B.  werden  (mit  Einem).'  ,Wa  sy  [die 
Miteidgenossen  im  feindlichen  Heere]  nit  wärend, 
wärend  wir  schon  bischof  oder  b.  worden.'  1521,  Absch. 
,Wir  wend  denen  von  Zürich  under  die  nasen  stan  und 
eintweders  bischof  oder  b.  werden.'  1530,  Strickl. 
,Wir  wend  noch  einmal  eintweders  bischof  oder  b.  mit 
inen  [den  Zürchern]  werden.'  ebd.  Sic  [die  Schwyzer] 
wollen  jenen  [den  St  Gallern]  mit  Leib  und  Gut  zu- 
ziehen, ihnen  treulich  Hilfe  leisten  und  ein  Mal  ,bi- 
schof  oder  b.  werden.'  1543,  Absch.  ,Ire  in  dubiam 
servitii  impcriique  aleam,  herr  oder  knecht,  b.  oder 
bischof.'  Fris.  ,Sich  wagen  oder  in  gfaar  geben,  herr 
oder  knecht  ze  werden,  b.  oder  bischof.'  Mal.  ,Wir 
können  nicht  alle  Bischof  werden,  es  müssen  auch  B. 
sein,  non  cuivis  licet  adire  Corinthum.  Entweder 
Bischof  oder  B.,  aut  cucurbitse  florem,  aut  cucur- 
bitam.*  JMey.,  Hort.  1692.  D*  Herre*  vo*  Bade^  hei- 
ge^d  dem  Abt  vo*  Sant  Galle^  i»  d'  Hand  i*he^  ver- 
heisse;  ei'ffart  mit-em  Bischof  oder  B.  z'  werde: 
Gespr.  1712.  S.  noch  Bocks-Hom  1  (Bd  II  1622). 
Einmal  für  »Teufel'?  ,Der  tausig  B.  walti  's  bald,  jetzt 
gad  vor  allem  Bächt  all  Gwalt.'  Joh.Mahl.  1674.  Auch 
als  Zuname:  ,Jakob  Farner,  gen.  B.'  1579,  ZSth.  Fa- 
milienname Z.  —  2.  Badender,  Badegast  ZO.  Der 
Badewirt  freue  sich,  wenn  er  bald  's  ganz  Hüs  voll 
B.  hei.  Stutz.  ,Erzehlt  ihm  [dem  Konr.  Baumgarten], 
was  sie  vor  einen  b.  hätt  [nämlich  den  im  Bade  sitzen- 
den Vog^].'    Text   zu   Chr  Murers    Darstellung  der 


Schweizergesch.  1580.  Spec.  Bezeichnung  der  jungen 
Bursche,  die  Abends  mit  einander  in  einem  Wagen  an 
die  Lorze  fahren,  um  zu  baden,  und  meist  auf  dem 
Heimweg  im  Wirtshaus  einkehren  ZKn.  —  3.  Ba- 
derli,  Pflanzenn.  a)  in  AAZein.  Mini  B.,  Gänseblüm- 
chen, Bell,  perenn.  Aa  (Mühlberg);  Bs;  ZGAllenw., 
Baar;  ZKüsn.,  WeissL  —  b)  grössi  B.,  gem.  Wucher- 
blume, Ghrysanth.  leucanth.  AAZein.  Blütenblätter 
und  Kelchblüten  werden  von  Kindern  zu  allerlei 
Orakeln  benutzt. 

Narren-:  Schimpfwort,  eig.  wer  die  Narren  badet 
und  pflegt  BiOAROVS  1579;  s.  FiU  4  (Bd  I  823). 

Vgl.  ,Narren-Bad'  bei  Gr.  WB.  VII  869.  Unsicher  ist, 
ob  in  der  Stelle:  2  Pfd  [Lohn  dem]  ,Naren  Bader*  (Absch. 
IV  1  e,  520)  unsere  Zss.  vorliegt. 

BadS'r  Bs  (Becker);  GStdt;  ZStdt,  Badere^  AaB., 
Leer.,  Z.;  ,B;  L;''  SoHStdt;  SohwE.;  ZZell,  Zoll.,  Ba- 
diere*  Ap  —  f.:  1.  Badehemd,  Badetuch,  bes.  weib- 
licher Personen.  aaOO.  (ohne  AALeer.);  in  a.  Zeit 
Badeschürze.  ,Die  B-en  beider  Geschlechter  waren 
mit  Spitzen  besetzt  und  wurden  nach  dem  Bade,  um 
zu  trocknen,  auf  den  Stangen  yor  den  Zimmerfenstcrn 
hoffärtig  zur  Schau  ausgebreitet'  DHbss  1818.  ,In 
ihre  B-e  (ein  langes  Hemd  von  feiner  Wolle)  gekleidet, 
lässt  sie  [die  junge  Frau]  sich  zum  Verenaloch  [in 
AaB.]  führen.'  Aa  Gem.  ,Ein  bad  eer.*  UEckbt.,  DiaL 
,Castula,  ein  bad  ehr  oder  fürtuoch  der  weiber.  B., 
badtuoch,  perizonium.*  Dasyp.  1537.  ,Die  b.,  castula, 
perizonium.'  Mal.  ,Castula,  B.,  Badschurz.*  Dkhzl. 
1677;  1716.  ,Perizonium,  Fürschurz,  B.  der  Weibercn 
im  Bad.'  ebd.  ,Die  zur  Aufsicht  über  das  Armenbad 
an  der  Spann weid  Verordneten  sollen  in  Austeilung 
der  B-en  und  Brüchen  alle  mögliche  Sparsamkeit  ge- 
brauchen.' Z  Ges.  1757.  —  2.  Cache-nez  AALeer. 

Die  Betonung  des  W.  schwankt:  nach  nDsern  Angaben 
tr&gt  in  GStdt;  ZStdt,  Zoll,  die  erste  Silbe,  in  AaLcer.: 
Ap:  Seh;  ZZell  die  zweite  Silbe  den  Acc.  Gr.  WB.  III  55 
deutet  das  W.  als  Zosammensetzung  aus  Bad-£r,  gestfltet 
auf  eine  Stelle  bei  Kaisersberg,  wornach  ,£hr'  auch  Be- 
nennung eines  Kleidungsstückes  gewesen  zu  sein  scheint,  mit 
dem  man  gewisse  Teile  des  Leibes  schamhaft  verhüllte;  Tgl. 
auch  £r  5  (Bd  I  392)  und  die  Angabe  St 's  (II  492)  aas 
dem  WB.  des  HDecimator  y.  J.  1588,  dass  ,£hr'  Schflna 
bedeutet  habe.  Allerdings  ist  die  Möglichkeit  zuzugeben, 
dass  in  diesen  Verwendungen  und  Angaben  sekandAre  Ab- 
stractionen  aus  Badir  yorliegen,  nachdem  der  zweite  T«il 
des  W.  auf  ,Ebre'  umgedeutet  worden  war.  Doch  spricht 
fUr  Grimms  Erklärung  die  Erwägung,  dass  ,Ehr*  in  der  «Jten 
Spr.  auch  vcrhOllende  Bezeichnung  der  Schamteile  war  (s. 
Gr.  WB.  aaO.),  und  dass  Kleidungsstücke  häufig  nach  den 
Körperteil  benannt  werden,  den  sie  bedecken;  Tgl.  z.  B.  LA  7 
(Bd  III  979),  , Mieder'  u.  a.  Ernstliche  formelle  Bedenken 
sind  nicht  vorhanden:  die  dreisilbige  Form  lässt  sich  als 
urspr.  PI.  verstehen,  und  die  tw.  Verschiebung  des  Acc 
hat  ein  Analogon  an  Ouggfre*,  das  z.  T.  ebf.  (was  Bd  IE  -lOl 
nachzutragen)  auf  der  2.  Silbe  betont  wird;  vgl.  auch  .Fo- 
relle' uä.  Jedenfalls  stehen  der  Herleitnng  des  W.  von  frz. 
baderne,  span.-it.  badema,  Geflecht,  womit  Schiffs^erftte  zain 
Schutz  vor  Reibung  und  auch  Tiere  zum  Schutz  vor  dem 
Schaukeln  des  Schiffes  überzogen  werden  —  der  zuliebe  das 
W.  nicht  unter  die  Ztisen  mit  £r  aufgenommen  wurde  — 
grossere  lautliche  und  begriffliche  Schwierigkeiten  im  Wog«, 
lautliche  insofern,  als  wir  BacWre*  erwarten  würden;  t^I. 
Ta/i^re*  aus  to6ema.     Zu  2  vgl.  das  syn.  Bajndirt; 

bad (6)10*^:  1.  bädk^,  sichs  im  Bade  wohl  sein 
lassen  Sch.  —  2.  ,Foyere  vulnns  aqna  et  oleo,  mit 
warmem  wasser  oder  öl  hädlen;  seuberen,  b.,  raat- 
samen.'    Fris.  —   3.  bädele;   auch  jp-  (mit  DaL  P.), 
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Einem  schön  tan,  in  allerlei  kleinen  Angelegenheiten 
sorglich  zaTorkoromen  B.  Etwas  mit  übertriebener, 
kleinlicher  Sorgfalt  nnd  Umständlichkeit  angreifen, 
▼errichten,  zarechtlegen  £U.  An  Öppis  ume  &.,  Öppis 
z'wBg  b.  So  p.  cÄann-t«*  nü,  »**  tncichi^  ml»  Saeh 
abfcig.  MWalden  1880. 

Bädele"  f.,  BddeUr  m.:   Nom.  ag.  zum  Vor.  B. 

Anne-Badadi,  -Badadeli:  ^  AddbataM  (Bd  I  85) 
Aa;  8.  Bochh.  1857,  245  und  Hunz.  68. 

Badantle**  f.:  dumme  Person  Scu  (Kirchh.).  Syn. 
TsehauÜen, 

Badi  I:  einfältiger  Mensch  6Bh. 
Badfdi-Badä'di  m.:   einfaltiger  Schwätzer  GA. 
Bad 6 lieh  m.:  dammer  Kerl  GStdt. 

Badantle'^f.:  plampe,  fette  Weibsperson  AALeer.; 
aach  bei  St. 

Bad  Ute"  ti^Baduntlen  L. 

Zur  ganzen  Gruppe  vgl.  frz.  hadaud,  Manlaffe,  it.-r&toroni. 
baderla,  einf&ltiges  Ding,  Schwätzerin,  rfttorom.  baderlunxa, 
Plftadertasche ;  it  badalona,  plampes,  einf&ltiges  Weib. 

Badi  II:  Handename  S;  Z. 

Badigeli  n. :  ,ein  kleines,  aaf  der  Seite  zusammen- 
gedrücktes Fässchen,  worin  die  Packpferdetreiber  für 
sich  Getränke  mitnehmen*  ApK.  (Tobl).  -  -  Za  it.  bot- 
tiylia.     Vgl.  auch  das  syn.  Baiüti. 

yer-badi8c1iiere°:   zerteilen,  zerreissen,  aufessen 

AAFri.    —    Zu  frz.  partager. 

padle":  laut  darch  einander  schwatzen  BoSi.  — 
Wohl  onomatopoetische  Bildung.     Ygl.  haderen. 

BadSscIl  BBelpb.,  Schw.,  S.,  Stdt;  GStdt,  Paddseh  B, 
Batösck  SGr.,  Battosch.  Id.  B,  Badös  G,  Badüsch.  G 
1799:  Schläge,  Prügel.  lU,  Bueh,  we''4e  nü  folgist, 
SU  giH  's  B.  BBelpb. 

Der  Ton  liegt  vorwiegend  auf  der  2.  Silbe,  Betonung 
der  ersten  wird  für  BBelpb.,  Stdt  angegeben.  Das  W.  ist 
ohne  Zweifel  rom.  Ursprungs,  eine  Abi.  zu  haiiere,  schlagen. 
Zum  SufF.  Tgl.  etwa  rfttorom.  batiiiz,  das  gleichzeitige  Dengeln 
mehrerer  Sensen.  Der  Übergang  Ton  t  zu  (2  in  vortoniger 
Silbe  ist  dem  in  BadSnt,  Biditt  u.a.  analog;  s.  auch  Anm. 
zu  Katarina  (Bd  IIX  561). 

ßädere**:  die  Stelle,  wo  das  Wasser  über  das 
Mühlrad  hinunter  fallt  GRh. 

hadere":  1.  platschen,  klatschen,  von  starkem 
Regen  ApH.,  Schönengr.;  G  oT.  Das  haderet  au<^! 
Syn.  bläderen.  —  2.  klatschen,  schwatzen  GO.  E* 
ströleger  BäderieheCb,  eine  verfluchte  Klatschbase.  — 
3.  ein  gewisses  Kartenspiel  machen  ApI.  (Tobler). 

Zu  1.  Onomatopoetische  Bildung;  vgl.  etwa  das  syn. 
engl,  to  patier.     Zu  3  vgl.  das  syn.  bätlen. 

ÜS-:  1.  ,sauber  aufessen,  bis  auf  den  letzten  Tro- 
pfen* GO.  —  2.  Einen  verklatschen  GVilters,  W.,  We. 
Öyn.  üs-riehten, 

1  wohl  spec.  vom  Essen  der  Suppe  mit  Bez.  auf  das 
durch  gieriges  Schlürfen  verursachte  Gerftusch. 

, bände*":  sich  in  Worten  und  Handlungen  einfältig 
benehmen  Bs"  (St.*).  —  Vgl.  zu  dieaer  ganzen  Gruppe  die 
Sippe  Mauden  (Sp.  83  f.). 

baudene».  Unpers.,  es  baudenet,  macht  Unwetter 

GtK.   (Wint.).    -    Vgl.   budlen  I. 

Bauder  m.:  1.  Kater  SStarrk.  —  2.  Familienn.  B. 
,baudere":s6auc2en  in  verst  S.  Bs." 
Zizi-Baudere"  f.:  cunnus  Z  (Spillm.).  Syn.  Büsi. 


zizi-baudere":  coitum  exercere.  ebd. 

Baudi  m.:  1.  Kosename  der  Katze  Ap.  Kater  S. 
—  2.  a)  Spitz-  oder  Scheltname  eines  rohen,  wilden 
Bfenschen  SohwE.  —  b)  «ungeschickter,  abgeschmack- 
ter Kerl*  (Spreng);  närrischer  Mensch,  „Einfaltspinsel", 
Tölpel  Ap;  Bs.  —  c)  vertrauliche  Bezeichnung  einer 
dicken,  unbehilflichen  Person  Ap.  I>  füUr  B,  Bs 
(Wackern.).  —  d)  bauschige  Figur,  von  Personen  und 
Sachen  GTa.  —  3.  Bauch,  Magen  Bs.  Syn.  Budel  IL 
Der  JB.  fülle*,  sich  voll  essen.  —  4.  (auch  Baudeli) 
Taufn.,  Pantaleon  BsSeltisb.  (It  Becker).  —  Vgl.  BantU, 

Ch&s-:  wer  gern  Käse  isst  G  (Götzinger). 

raudi-baudi:  1.  durchweg  Z  (Dan.).  —  2.  r.  gä\ 
Bankrott  machen  Z  (Spillm.). 

Lautlich  am  nftchsten  steht  hair.  raudi-maudi.  Alles  bunt 
durch  einander  (s.  Schm.-Fr.  II  53).    Zu  2  vgl.  auch  budi. 

£rd-Be^dem  n.:  Erdbeben  ZZoll.  Syn. Erd-Bidem. 

er-bedmen:  erbeben.  ,£rbedmet,  donnert  und 
erzittert  das  ganze  Tal.'  Tschudi,  Gallia.  —  Scheint 
Korapromissbildung  zwischen  er-bidmen  und  er-bebcn. 

Bedi:  weibl.  Taufn.,  Elisabeth  S  oBuchsiten. 

B^dlak  hl:  ziemlich  kurze  Frauenjackc;  „der  obere 
Teil  einer  weiblichen  Kleidung,  z.  B.  Ärmel  und  Klei- 
der ohne  den  Rock"  Sch;  Syn.  G'stdlt 

Wi(n)-Bedli:   Rauschbeere,   Empetr.  nigr.   GrA. 

Ohne  Zweifel  aus  Wi(n)'Berli,  der  in  Gr  sonst  allg.  Be- 
zeichnung der  Rosine;  die  Übertragung  auf  die  Rauschbeere 
erkl&rt  sich  aus  der  auffallenden  Ähnlichkeit.  Zum  Über- 
gang von  r  in  ci  vor  l  fehlt  es  uns  ans  GrA.  allerdings  an 
weitern  Belegen;  als  lautgesetzlich  erscheint  er  in  Tiroler 
MAA. ;  vgl.  JSchatz,  MA.  von  Imst,  S.  94. 

beid(i).  Masc.  -c-  AiLeer.,  Zein.  ^-o-^;  BsL.,  Stdtf; 
B  (neben  -ei-);  GrD.,  He.,  Pr.,  Rh.,  Sch.,  Tschapp.j  P 
AI.;  GEbn.;  TnFr.;  üwE.;  Z,  sonst  -ei-  (bzw.  -ä-,  -ä-), 
Fem.  -ö-  BsL.,  Stdtf;  GRh.;  TeFr.,  -c-  AiLeer.;  B 
fneben  -«-);  PAl.;  TuFr.;  Z,  sonst  -«-,  Ncutr.  -c- 
ÄALeer.;  B  (neben  -ei-);  GrPt.;  PAl.;  Z,  sonst  -et-.  — 
Starke  Endungen:  Masc.  -%  AAZein.;  Bs;  ScuBuch, 
Stdt,  endungslos  AiLeer.;  BsL.;  B  (Zyro);  Gr;  PAl.; 
G;  Th;  ÜwE.;  Z,  Fem. -«  PAl.,  -t  BsStdt,  endungslos 
AALeer.;  Bs;  G;  Th;  Z,  Neutr.  -t  AALeer.;  Ap;  BsStdt;  B 
(Zyro);  PAl.;  GSa.,  Stdt;  Th;  Z,  endungslos  GA.,  Ebn., 
Dat.  heidne;  bzw.  bedne*  B  (häufiger  als  beiden,  bede*); 
GRPr.:  beide,  a)  attr.  B.  Weg,  adv.,  so  oder  so  Bs 
Stdt;  B;  G;  Th;  Z.  's  cha**  b.  Weg  gä%  z.B.  von  einem 
Kranken:  er  kann  genesen  oder  sterben.  aaOO.  Ob 
er  jetz  Gilt  vertlent  oder  göt  go*  bettlet,  er  g'heit  heidi 
Weg  der  Bach  ab  Bs.  S.  noch  geben  4  b  (Bd  II 75).  B-er 
Gatti^g,  beiderlei  ß;  Gr;  Th;  Z.  ,B-er  Natur':  ,Ein 
bäum  beider  natur,  der  Weinreben  und  des  Ölbaums.* 
KGessn.  1542.  Auch  sonst  vor  dem  Sing.:  ,Als  von 
beidem  teil  gestritten  ward.'  1524,  JJHottinoer  1842. 
S.  noch  Guet  14  (Bd  II  547),  Chorn  2  (Bd  III  4(39). 
In  der  Stellung  vor  dem  deiktischen  Pron.,  in  der 
ä.  Spr.  allg.  ,Nach  beiden  disen  teilen.'  LLav.  1571. 
—  b)  subst.  Bedi,  Mann  und  Frau  ZZoll.  All  Drei 
Bed,  scherzh.  für  alle  Beide  Z.  Es  sind  all  Drei  B, 
glich,  i*»*  icett  nüd  d'  Hand  umchere*,  Onder  Beide; 
bald  so,  bald  anders  Ap.  Es  o.  B,  ha*,  bald  besser, 
bald  schlimmer  sich  befinden.  Der  PI.  n.  wie  mhd. 
als  Zsfassung  zweier  oder  auch  mehrerer  coordinierter 
Begriffe.  ,Bede  durch  die  universitet  und  uns.'  1476, 
Bs  Chr.  ,Bede  zuo  Zürich,  Louffenberg  und  an  andern 
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enden.'  1476,  ebd.  ,Uud  er  heilet  in  also,  das  der 
blind  und  stumm  beide  redt  und  sach.*  1530,  Z  Bib. 
,Bedy  Christen  und  Juden  und  Heiden.'  Volksb.  Auch 
im  Sing.  .Beides,  mit  öffentlichen  Gebeten  und  Opfern.' 
SiNTEM.   1759. 

Mhd.  beide  m.  f.,  beidiu  D. ;  auf  Ersterem  beruht  ooser 
beid,  auf  Letzterem  beidi.  Die  Doppel heit  -ei-  und  -B-  zieht 
sich  auch  durch  unsere  &.  Lit.  hindurch  und  ist  schon  im  Ahd. 
belegt.  Die  Dreiheit  e,  ö,  ei  entspricht  der  in  zwi,  zwö^ 
zwei;  über  ihre  mundartliche  Verbreitung  s.  Gr.  WB.  I  1361. 
DieFem.-Form  ,bode'  findet  sich  mehrfach  bei  Bruckn.,Merkw. 

Bidele""  f.;  1.  Huhn  GMarb.  —  2.  übertr.,  kleine 
Person,  auch  Sache  GMarb. 

Bideli  Ap;  GMarb.,  Bidli  GStdt  -  n.:  1.  Huhn, 
spec.  Küchlein  in  der  Kdspr.  ApH.,  K.,  M.;  G;  „Zuruf 
an  das  Federvieh."  Syn.  Bibeli  (Sp.  911/2),  Biddi. 
—  2.  kleines,  schwächliches  Kind  GMarb.  Auch  klein- 
licher Mensch,  ebd. 

Statt-Bideli:  Dämchen,  Jüngferchen  ApH.;  G. 
Syn.  Statt-Händi. 

Erd-Bidem  ApK.;  BsStdt  (Hagenbach) ;  B(Zyro); 
Grü.,  He.t,  Rh.;  „L-  (St.*«);  SchwE.;  „Zg-  (St.»>), 
'Bide^  WV.,  in  Ap;  Bs;  B  n.,  sonst  m.:  Erdbeben. 
Syn.  Erd'Bibm  (Sp.  922). 

Mhd.  'irtbidem  m.  n.  In  der  ft.  Spr.,  wo  das  W.  vom 
XIV./XVIII.  häufig  belegt  ist,  gilt  das  Masc.  mit  einer  Aus- 
nahme (,Kam  diu  gross  e.'  Z  Jahrb.).  Plur.  ,Erdbidem.' 
Kessl.,  ,erdbid(e)men.'Bos8h.-Gold8chm.;  Müller  1661;  1665. 

Srd-bidme"  GrD.;  „L;  Zq"  (St.»»),  -büdme^  Gr 
Peist,  Pr.,  -hübme*  GrA.,  Churw.,  He.,  Valzeina:  un- 
pers.,  erbeben,  von  der  Erde.  aaOO.  Der  Gaden  hed 
gezitteret,  a's  oh  's  erdbüdmi.  GFient  1898. 

Der  zweifachen  Schreibung  der  Gr  Formen  liegt  kaum 
verschiedene  Ausspr.  zu  Grunde,  da  d  und  b  vor  m  in  den 
meisten  MAA.  gleicherweise  als  labiofaucaler  Yerschlusslaut 
gesprochen  wird. 

bidme":  1.  intr.,  beben,  zittern  BSi.,  spec.  von 
der  Erde  GrD.  ,Do  fieng  die  erde  an  zuo  b.  und  zuo 
zittern.'  1596,  Psalm.  ,B.,  bewegt  werden,  nioveri, 
commoveri.'  Denzl.  1677;  1716.  Übertr.  auf  psychische 
Erregung.  ,Mein  Herz  gross  Zorn  und  B.  tragt  an  das 
knollfinkisch  grobe  Gsind.*  Joh.Mahl.  1674.  —  2.  tr., 
„in   schwingende   Bewegung   setzen,   zittern   machen 

Uw;   Zg"   (St.*).    -    Mhd.   bidemen. 

er-  Bs  (schon  von  Spreng  als  veraltet  bezeichnet), 
-hüdme*  GaPr. :  1.  intr.,  erzittern  Bs,  spec.  =  irdbidme* 
GnPr.  ,Die  erd  hat  sich  bewegt  und  ist  erbidmet.* 
1531/48,  IL  Sah.  ,Das  maultier  erstaune  und  erbidme 
ab  yeder  ungcwonen  sach.'  Tierb.  1563.  ,E.,  erzitteren, 
also  dass  sich  der  boden  rodt,  commoveri.*  Mal.;  ähn- 
lich Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Erden  erbidmet  vor 
Freuden,  hupfet  gleichsam.*  PWyss  1650.  —  2.  tr., 
erbeben,  erzittern  machen.  ,Musst  das  Glied  nicht  e.' 
Würz  1634.  S.  noch  er-grämmen  (Bd  II  732).  —  Er- 
bidmung  f.  ,Dic  entzündung  [des  Pulvers]  zer- 
sprenget ihn  [den  Turm]  augenblicklich,  mit  e.  der 
ganzen  statt.'  Wurstisen  1580. 

Bidere":  hintere  breite  Holzwand  am  Einbaum  L. 
Syn.  Bieten.  —  Nicht  bestätigt. 

Bidi  1  m.:  genitalia  Ap  (TobL),  ^namentlich  mcmbr. 
vir."  (St.*).  —  Bidi-beidi:  genitalia  utriusque  sexus 
Ap.  B.  ha*,  hermaphroditum  esse.  „Zwitter,  Herma- 
phrodit Ap"  (St.»).  Übertr.:  De*  Bidibeidi  mache*, 
auf  beiden  Schultern  tragen  Z  (Dan.). 


Das  einfache  Bidi  dürfte  aus  der  Zss.  abstrahiert  sein, 
die  ihrerseits  eine  Verst&rknDg  von  Beidi  durch  RedopH- 
kation  darstellen  kann;  vgl.  etwa  biri-bitzdi,  St.^  schreibt 
irrtümlich  Bidibiedi. 

Bidi  II  m.:  Kosen,  far  Gottfried  Z. 

Bidist  Bs;  GStdt,  Bedist  Bs,  Depist,  Diebist  BsL. 
—  ra.:    Pietist,  Frömmler,  in  Bs  auch  Beschränkter. 
Schuel-:  scheinheiliger  Schüler  Bs  (Sieber). 

Bidang  Bädung  n.:  Blechkanne  FSs.  -  Frz.  bidan. 

Podagra  Bödegrä  Z,  Fodigramm  GnPr.,  Bodegrän 
AALeer.  —  n.:  Podagra. 

Ä.  Formen:  ,Podagram.'  JGross  1624,  «podagran.*  Fris. ; 
RGualth.  1584,  ,podegran.*  RCys.,  ,pot^ran.*  NBian.,  «boden- 
gramm.'  XVI.,  ARechbnrgerin  (Bs),  ,podengran.'  ThPIatter, 
,bodengran.'  JMurer  1565. 

podegränisch  Ndw,  bodegränig  AiLeer.  (-nn^); 
SchKI.;  ZBenken:  mit  Podagra  behaftet 

,Podagrftmisch.'  Schimpfr.  1651,  ,-gräni8ch.'  Lind.,  Wthnr 
Chr.,  fpodengränisch.'  LLav.   1582;  HBRebmann  1620. 

Bödiingsse"  f. :  Bunkelrübe,  Beta  vulg.  B  wM. ;  5F. 

Morel -Fatio  verzeichnet  in  seinem  hdscbriftl.  Wörter- 
buch der  MAA.  der  frz.  Schweiz:  abondamie  =  bette  cham- 
p6tre,  racine  de  disette.  Zu  Grunde  liegt  frz.  Vabondame*, 
das  als  la  bondance  aufgofasst  wurde. 

Bodel  I  m.:  ,ein  Weibsbild,  das  durch  allen  Kot 
läuft'  Bs  (Spreng).  -  Vgl.  Budel  1,  budUn. 

Bodel  II  m.:  Rindsblutwurst  Bs  (Spreng). 

Mhd.  bodeler  m.,  Mastdarm,  amhd.  budeming,  Banch(höhle). 
Eingeweide,  mlat.  bouüua,  budeüue,  Bauch,  Darm,  Wurst,  it. 
budello.  Darm.     Vgl.  auch  Budd  II. 

Bodler  m.:  grosser  Darm  des  Schlachtochsen; 
Wurst,  die  aus  den  Gedärmen  und  dem  Blute  Ton 
Ochsen,   Hindern  oder  Schafen  bereitet  wird   BsStdt 

Bodmer  I  „BO.;"  GRCastiel  (PI.  mit  ümL),  Böd- 
mer  GMels  —  m.:  1.  „Blinddarm,  intestinum  rectum 
BO."  ,Darm,  den  man  mit  zerhackten  Därmen,  Fleisch, 
Gewürz  füllt,  Einfassung  der  Darmwur^t*  GaCastiel 
(Tsch.).  Syn.  Boden-Darm,  Kurze,  dicke  Blutwurst 
GMels.  —  2.  übertr.,   kurzer,  dicker  Mensch   GMels. 

Bodem  m.  Gr  (It  Tsch.  seit  den  60er  Jahren  ver- 
altet), sonst  Bodei*  (in  P;  W  Bodu)  —  PL  Boudma* 
PAl.,  Bödme*,  Büdme*  GrD.,  Pr.,  Seh.,  Bödem>  GaNttf., 
Spl.,  Bodne*,  Bödne*  BO.  (Kyro),  sonst  Bade*  —  Dim. 
Bödemli  GrD.,  Pr.,  Sch.f,  Bödemji  PGr.;  W.  Büdemä 
(s.  d.),  Bedli  WG.,  V.  (PL  Bedlini),  sonst  Böddi: 
im  Wesentlichen  wie  nhd.  Boden.  1.  der  natürliche 
Boden.  Vgl.  die  synn.  Grund  (Bd  II  770),  Herd  II 
(ebd.  1597),  ferner  Land  (Bd  111  1297).  a)  im  Allg.. 
eig.  und  bildL  Du  bist  nid  wert,  dass-di*^  der  B. 
treit!  G;  Th;  Z.  ,Pfuch,  schämend  üch,  ireselsoren! 
Schad  ists,  dass  üch  der  b.  treit.*  JMurer  1559.  ,Bsehnd 
die  Sterke  diser  statt,  wie  sy  so  hoch  muren  hat,  der- 
gleich  der  b.  k^ine  treit.'  ebd.  B,  ha*  l)  im  eig.  S.. 
festen  Boden  unter  den  Füssen  haben  AiLeer.,  bcs, 
in  Gewässern  Bs;  B  (Zyro);  Th.  —  2)  übertr.,  wohl 
begründet  sein,  von  Ansichten,  Anträgen  udgl.  Th. 
Die  Sach  hat  B.  Kei*  B.  ha*  amm  Ort,  dort  nicht 
Wurzel  fassen,  heimisch  werden  können  G;  Th;  Z. 
B.  finde*,  auf  festen  Grund  kommen,  bes.  in  Gewässern 
Tu.  Laufe*,  %oa*  (oder  so  vü,  so  w'xt)  me»  JB.  fmdt, 
was  das  Zeug  hält  Th.  Es  würzt  und  geratet  AUsj 
was  B.  finde*  cha**.  Eis.  Zg  Kai.  1872  (für  L).  ,Einer 
Last  den  B.  nehmen',  sie  aufheben.   Diie  ^-sdi'  [sie. 
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nämlich  die  Last]  -mu  so  schtoäri  eho%  daaa  er  ra  kei* 
Bodu*  hei  mögu*  g'ni:   W  Sagen.    JB.  verlüre^,  an 
Einflass  and  Ansehen  einbüssen  B.    B.  g^  mues'e^, 
weichen,  nachgeben  m&ssen,  unterliegen  Z.   Er  muee' 
einüch  wie  andersch  [auf  jeden  Fall]  B.  gi*.   Dem  B. 
nid  troutoe*   tärfe*,    vorsichtig  auftreten   B   (Zyro). 
FluecKe^j  dass  der  B.  gitteret  B;  ZZoll.    Chumm  num^ 
mef*,  du  Tonner,  »**  toül  dt**  nider  g'heie*,  dass  der  B. 
chrachet  B.    ,£ttlich  gescbütz,  darzu  von  Fran Zossen 
reissig,  den  eidgenossen  zu  hilff,  dass  der  b.  solti  kra- 
chen.' NScHRADiN  1499.   «Dienen,  dass  der  b.  kracht' 
B  Fastnachtsspiel  1522.  Eine*  ung* spitzt  (8töteli*ge*  B) 
%•  (oder  d«r**)  de*  B.  (vne^  oder  ab)  schlah*  Aa;  Bs; 
B;  GrD.;  L;  GSa.;  S;  Th;  Z,   in  B.  g'heie*  Bs,   als 
Drohung  gegenüber  Einem,  dem  mau  sich  weit  über- 
legen fühlt;    s.  noch  Bd  11  771.    Von  einer  grossen 
Last,  auch  von  einem  schweren  Kummer,  sagt  man: 
Das  truekt  Ein  ja  in  B,  ine*   Z.     Was  mir  da  mit 
enand  redi*d,  schlüft  in  B.,  muss  verschwiegen  blei- 
ben. Wolf,  Bauerngespr.    In  B,  (ine*)  schiüfe*,  sich 
im  B,  oder  in  B.  in^  verseMAfe*,  vor  Scham  (Bs;  B; 
Th;  Z),  vor  Verdruss  (B  It  Zyro),  vor  Trauer  (GW.), 
'fi  göd  im  B.  zue,  dem  Grabe  zu  AaF.;  B.    !•*  alte* 
neue^  afe*  u*''  ma'  nimnur  laufe*;   es  ist-mer  neue* 
uf-em  Hirz,  dass  es  mi^  eUe*vjis  duecht,  es  well  mit" 
mer  dur**  ^e*  B.  ab,  Gotth,     Denand  so  g'hass  si*, 
dass  mer  [man]  denand  in  B.  i*e*  tvöHschti  ZO.    Ein 
in  B,  ifnje*  oder  under  ^e*  B.  bringe*,  zu  Tode  pla- 
gen, ärgern  Bs;  B;  G;  Th;  Z;  wohl  allg.    i)i«  [Frau] 
brächt -mi*^  ganz  und  gar  in  B.  i*e*.    Stutz.    Ein 
under  ^e*  B.  tue*,  beerdigen   B.     Undei'  ''em  B.  «I», 
gestorben   sein    Bs;  B;  G;   Th;   Z.     Under  ^em  B. 
(noF^)  fallit  werde*  oder  F,  gi*,  noch  nach  dem  Tode 
Bankrott  machen  Z.    Üsg'seh*,  wie  under  ^em  B,  füre*, 
totenblass  aussehen  B;  GoT.;  ZO.   Sich  im  B.  inne* 
umchere*,  sich  im  Grabe  umdrehen  Th;  ZO.    ,Den  B. 
küssen',  als  Rechtsbrauch;  s.  Bd  III  529  o.    Heb-di^ 
amB.!  scherzh.  zu  einem  Fallenden  Bs;  LWillis.;  Z. 
,Du  must  nit  gar  niderfallen,  must  dich  am  B.  heben.* 
Schivpfr.  1651.    /**  wett  nüd  an  B,  abe*  lange*,  Aus- 
druck der  Gleichgültigkeit  Th;  Z.     Nüd  den  B.  a*- 
rüere*,  a*griffe*,  ganz  ausser  Frage  sein   BR.     Üsi 
Parti  hed  's  an  der  lesten  Wdli*g  g*wunnen,  das  hed 
nadist  nüd  den  B.  a*g*rüerd,    D'  Bei*  wachse*  (oder 
göndj  bis  an  B.,  scherzh.,  die  Beine  sind  zum  Gehen 
da  Z.   A:  Es  tuet-mer  g'wüss  leid,  dass-Ene*  d'  Schdse* 
[Chaise]  nüd  chann  offeriere*  zum  Hei**fare*,    B:  Ja 
b'hüet'is!  's  ist  ä""*  nüd  nötig,  mini  Bei*  sind  gottlob 
bis  an  B.  g'wachse*  Z.    D'  Bei*  sind  Eim  früener  bis 
an  B,  g' gange*,  d.  h.   früher  gieng  man   zu   Fuss, 
während  man  jetzt  mit  der  Eisenbahn  fahrt  ZStall. 
Auch :  Dtn  wachsi*d  d'  Füess  (d'  Bei*)  aw^  na  [noch] 
uf  de*  B,,  prophezeit  man  Einem,  der  reitet  oder  fährt 
trotz  ungenügenden  Geldmitteln   B;  S;  ZStall.    Auf 
die  Frage  wiestöd's?  erhält  man  etwa  zur  Antwort: 
Im  [dem]  B.  nö*'^,  so  leidlich  LRottal.    Am  B.  ine*, 
ibe^s  B'S  wone*,  zu  ebener  Erde  Ndw.    Am  B.  si*, 
überwunden,  mit  seinen  Kräften  zu  Ende  sein  G;  Z, 
ökonomisch  ruiniert  sein  GrD.    Von  einem  Händler: 
Wenn  t*^*  Ettes  erhüset  g'han  han,  hed  '»-mi**  cUbig 
nai^  Ghrösserem  g'lüst,  bis  i^  widrum  am  B.  g'sin 
bin,  Schwzo.  (GrD.).     Z'  Bode*   a)  in  tr.  Fügungen. 
jmn  z*  B.  sehiah*,  wirfe*,    E*  Hop  VHh  zum  z'  B, 
schick*  [schlachten]  verchaufe*  GMels.  (Es  Stuck  Wald) 
Sf'  B.  haue*,  roden   Gr  (Tsch.).    Es  [z.  B.  der  Wind] 


hät-en  z'  B,  g'no*  Ap;  Th;  Z.    Z*  B.  büeze*,  beim 
Zsnähen  zweier  Stoffteile  den  vorstehenden  Rand  des 
einen  Über  die  Naht  legen  und  festnähen  GaLandqu. ; 
Sjn.  büdmen.    ,Zu  B.  bringen.'    1686  klagt  der  Land- 
vogt von  AaB.,  die  Gerichtsherren  im  Aa  suchen  den 
Begriff  , Herdfall'  (s.  Bd  I  741)  zu  ändern:  ,wenn  Zwei 
einander  in   einem  Schlaghandel  zu  B.  bringen,  mit 
einander   fallen,    blutruns    oder    sonsten  geschädigt 
werden,  dass  Solches  kein  rechter  Herdfall  sei.'  Lie- 
BENAü.   Z'B,r%te*,  zu  Schanden  reiten;  (durch  Miss- 
brauch der  Leistungsfähigkeit,  dann  übh.)  zu  Grunde 
richten,  ruinieren  B;  GrPt.;  G;  Th;  Zo;  entsprechend 
z*  B.  charre*  B;   Th.    ,Hoffart  reitet  manche   Haus- 
haltung zu  B.'  F  Wtsb  1673.   S.  noch  Hinderling  (Bd  II 
1420).    Auch:   mit   roher  Gewalt   niederwerfen    ZO. 
,Und   wenn  Salomeiggel  [Salome]  dir  wieder  etwas 
Leides  tut,  so  reit  sie  z'  B.'   Stütz.    ,Zu  B.  richten', 
zu  Grunde  r-,    ,Warlich  ist  es  das  verzeerend  für,  das 
alle  kluogheit  der  weltkluogen  zuo  b.  richtet.'  Zwingli. 
,Sind  gwüss,  dass  der  Herr  kommen  wirt  und  üch 
ze  boden  r.,  zerschmätteren  und  üweren  Ion  geben  mit 
den  unglöubigen.'  BDisp.  1528.   »Burgund  ist  auf,  der 
stolze  Fürst,  der  will  uns  z'  B.  r.'  JCWeissbkb.  1701. 
Z*  B.   machet,    niederlegen,    -werfen,    überwältigen; 
Übertr.,  zu  Grunde  richten,  vernichten  Aa  oEnd.;  BsL.; 
B;  Ndw;  W;  s.  machen  IB4  (Sp.  29).  ,In  den  Ebenen 
müssen  die  Rebstocke  über  den  Winter,  wie  es  hie- 
zuland  heisst,  z'  Boden  gemacht  werden.*  JKettiger 
1857.    De*  [meinen  Gegner]  iotK-i«*  no*''  ring  z'  B,  m. 
,Wenn  der  Ludi  so  Etwas  vorpredigen  wolle,  so  möcht 
er  ihn  denn  doch  z'  B.  m.,  dass  er  ihm  nicht  so  ge- 
schwind wieder  aufstund.'  Now  Kai.  1868.   ,Uli  macht 
eine  gewagte  Sache.    Ein  einziges  Fehljahr  macht 
ihn  zu  B.'  Gotth.    ,Mitleid  mit  den  armen  Schnlden- 
bäuerleins,  welche  so  ein  Hausbau  fast  z'  B.  macht.' 
ebd.   Auch :  (ein  Vermögen)  durchbringen.   Der  Benz 
macht  in  es  halb  Totze*^  Järe*  Alles  [das  ganze  Erbe] 
z*  B,   B  Hist.  Kai.  1868.    In  ähnlichem  Sinne  z'  B, 
hudle*  B.    ,Tage,  wo  so  recht  vaterländisch  (s.  Bd  III 
1301)   z'  B.  gehudelt  wurde.'  Gotth.    ,Zu  B.  legen', 
zu  Grunde  richten,   vernichten.    ,[)ie  arm,  verlassen 
rott,   die   du  hast  usgerüt   und   z'  b.  gleit'   JMurrr 
1559.    jSt«*  z*  B,  legge*,   wirtschaftlich   ruiniert   sein 
Ndw.   Z*  B.  schetze*,  das  gesammte  Vermögen  Jmdes 
amtlich  taxieren  und  mit  Beschlag  belogen  Ndw.   ,Der 
merteil  burger  wart  gefangen   und  über  alle  ir  hab 
ze  b.  geschetzt.'  1445,  AaB.    Z"  B.  hebe*,  niederhalten 
(bildl.).    Die  Witwe   vermag  ihre  Buben  nicht  z'  B. 
z'  hebe*  GMels.    Dafür  ,im  B.  halten'   (im  eig.  S.) : 
,Als  der  Eine  den  Andern  [beim  Handgemenge]  im  B. 
hielt.'  ScHiMPFR.  1651.    5t'*  z*  B.  lä*,  auf  den  Grund 
gehen,  von  Fischen;   sich  auf  die  Erde  niederlassen, 
von   Menschen,   Nebeln   usw.   Gl;   Z;   Übertr.,    sich 
ducken  B.    Red  numt^  chech  mit  im,  er  wird-si^'^  de** 
scho*  z^  B.  lä*.    Einem  Etwas  z*  B.  lä*,  zu  Recht  an- 
erkennen, gewonnenes  Spiel  lassen  BHk.  Er  het-mer  's 
nit  welle*  z*  B,  lä*,  —   P)  in   intr.  Fügungen;   z.T. 
übergehend    in    modale   Bed.:    bis    auf  den   Grund, 
gründlich,  völlig.    Z'  B.  gä*,  unpers.,  zur  Neige,  ab- 
wärts gehen,  von  Flüssigkeiten,  Vorräten,   bes.  aber 
von  Personen  in  gesundheitlicher  oder  ökonomischer 
Bez.   B.    ,Da  war  es  auch  nicht  bloss  z'  B.  gange", 
sondern  noch  einige  Klafter  bas  abe".'  Gotth.    Nie- 
mere*  ha*  u*^  doch  geng  gross  tue*,  so  muess-es  z'letst 
z*  B,  gä*.  ebd.    Er  cfionn  vo*  dem  Suffe*  nimme^  lä* 
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und  es  gang  z*  B,  mit-im.  B  Hink.  Bote  1886.  Pers., 
zu  Grunde  gehen  B;  PAL  fgö*  z'  B.J.  Es  wird  Alls 
z*  B,  müesse*  B.  ,Wo  recht  ufhört,  so  muoss  not- 
halben jedes  regiment  in  die  harr  z-  boden  gan.'  Th 
Frickart  1470.  ,Das  ixfi  denselben  morgen  ein  statt 
und  regiment  von  Bern  zuo  boden  gan  würde.'  ebd. 
,Da8s  die  wisheit  sincr  kluogen  zuo  grund  faren  und 
der  verstand  slner  verständigen  zuo  boden  gon  wirt.* 
B  Disp.  1528.  «Bis  das  schiff  lein  letstlich  gar  zu 
grund  und  zu  boden  geht.'  Joh.Wetzel  1583.  «Dass 
alle  grosse  stedt  und  länder  zuo  grundt  und  boden 
gangen  sindt'  1586/1626,  Scuw  LB.  Dafür:  in  dm 
B,  gän  BSi.  ,[Dem  N.  N.]  war  der  Schimmel  in  den 
B.  gegangen.*  EWartekst.  1866.  Z'  JB.  hocke',  unter- 
gehen, von  einem  Schiffe  B.  Z'  B.  cho*  1)  umgestossen 
werden,  fallen  GSev.  —  2)  nachlassen,  sich  legen,  von 
Gemütswallungen,  ebd.  —  3)  ökonomisch  zu  Grunde 
gehen  B;  Ndw.  , Vergebens  ist  din  spaaren,  wenn  du 
an  b.  kummst.*  HBull.  1540.  ,Ich  hab  hüpsche  gülten 
und  güeter,  umb  das  wirden  ich  z'  b.  kon  und  darzuo 
ouch  myn  leben  lan.'  RSchmid  1579.  S.  noch  unter  4  a. 
Z*  B.  si%  von  Personen,  (ökonomisch)  ruiniert  sein, 
von  Sachen,  völlig  aufgezehrt,  erschöpft  sein  Ndw. 
Wo  si*  Saeh  alli  z'  B.  ist,  chunnd  c"  grüsser  Hunger 
»■  's  Land.  Dial.  Z'  B,  brenne',  bis  auf  den  Grund 
niederbrennen  B;  S.  2P  B,  tunnere*,  dröhnendes  Don- 
nern, wobei  der  Boden  erzittert,  ein  Vorzeichen  von 
Regenwetter  ZS.  Z'  B,  steilem,  energisch  auftreten; 
(mit  Eim)  Einem  den  Standpunkt  klar  machen,  scharf 
und  energisch  mit  ihm  sprechen  B;  FMu.  Syn.  äs- 
cheren (Bd  111  439).  /**  ha*  fast  [energisch]  müesse^ 
z'  B.  stelle',  dass.,.  FMu.  ,Abcr  was  machen?  Z' B. 
stellen,  dass  man  einmal  weiss,  wer  Meister  ist.*  Gorrn. 
Gib  nit  lugg,  stell  jet'  B,  u'^  tue,  we"  d'  cha"st,  ioie  wenn- 
se  AUi  frBsse*  tvettisch.  ebd.  ,So  stellte  das  Meitschi 
z'  B.,  dass  Anne  Bäbi  grossen  Bespekt  kriegte.*  ebd. 
,Es  war  mir  manchmal,  als  müsse  ich  zu  dir  kommen 
und  mit  dir  auskehren  und  z'  B.  stellen,  bis  du  wieder 
anders  werdest.*  ebd.  Me  und  me  het-er  die  G'wonheit 
übercfio',  ganzi  Tage'  so  ume'z'hockle',  und  endliche' 
het-ne'*  der  Tüfd  chönne'  a'drdje**,  dass  er  het  a'fä' 
trinke'.  A'fangs  het  es  [seine  Frau]  wo**  welle'  z^  B. 
steüe'  mit 'im,  aber  es  het  bald  ufg*hört,  MWaldkn 
1884.  Z  B.  stelle'  uf  Öppis,  an  Etwas  festhalten,  auf 
Etwas  beharren  B.  Uf  Das  s(eW-t**  z'  B.,  dass  du  hü- 
rötist.  ScHwz.  Volksztg  1889.  (FestJ  z"  B.  stä',  Energie 
zeigen,  bestimmt  auftreten  GT.  Jo,  ame'  andre'  Möl 
stand  denn  nur  fester  z*  B.!  EFeurer.  Z"  B.  ha',  eig. 
(kräftig)  auf  den  Boden  zu  halten,  z.  B.  beim  Dreschen 
bis  auf  den  Grund  schlagen,  bei  Beinigungsarbeiten 
Besen  oder  Wischlappen  fest  andrücken  usw.;  übh. 
bei  einer  Arbeit  auf  den  Grund  gehen,  sie  gründlich 
verrichten  B;  Z;  s.  haben  B  2  e  (Bd  II  888).  ,Es 
tauchte  mir  beim  Nachdenken  so  viel  aus  meiner 
Kindheit  auf  im  Gedächtniss,  das  ich  niederschrieb, 
weil  Wehrdi  gesagt  hatte,  ich  sollte  z'  B.  ha"  [Alles 
gründlich  aufschreiben].*  Gotth.  Mit  spec.  Verben : 
z' B.  trösche'  B;  z' B.  üfrüme'  BSi.;  z' B.  riehe', 
majf  B;  Gl;  ZS.;  z"  B.  melche',  das  Euter  gründlieh 
ausraelken  U;  z*  B.  esse',  völlig  aufessen  S;  z*  B. 
griffe',  gründlich  züchtigen  BHa.  Z*  B.  rechne'  (mit 
Eim),  gründlich  aus-,  abrechnen  AaZ.;  B;  L.  I^'^ha' 
endlich  chönne'  z'  B.  rechne'  mit  im.  ,Er  erlaubte 
keinem  Wirt  etc.,  irgend  ein  Anfoderung  an  Jemand 
über  14  Tage  in  seinem  Buch  [zu]  haben,   ohne  mit 


dem  Schuldner  zu  B.  zu  rechnen.*  HPbst.  1787.    (Va* 
Öppis,  auch  ÖppisJ  z'  B.  rede',  Etwas  gründlich  und 
endgültig  erörtern  AaL.;  Bb;  B;  FMu.;  LG.;  Th;  Z. 
Du  muesch  e'mäl  mit-em  s^  B.r.  Z.    Einisch  müesse^- 
mer  aber  doch  z'  B.  r.  vo*  dir  Saeh.  B  Landw.  Wo- 
chenbl.  1847.    Z*  B.  (dänne*  Bße.)  mache*  (mit  Eim), 
„ein  Geschäft  vollenden**,  gründlich  verhandeln,   ab- 
machen, einen  Handel  abschliessen  Bs;  B;  FMu.;  Ndw. 
,So  kann  man  noch  darüber  reden  und  d'  Saeh  z'  B. 
machen,  dass  man  weiss,  woran  man  ist*  Gotth.    J^ 
het  's  mit-ere'  z*  B.  g'macht,   hat  ihr  die  Ehe  ver- 
sprochen, ist  mit  ihr  im  Beinen  Bs  (scherz  h.);  B.    ,üf 
den  B.*,  bis  auf  den  Grund,  völlig.   ,Da  die  Schlösser, 
so  dess  von  Misy  sind,  uff  den  b.  zerbrochen  und  zer- 
schossen werden.*  1531,  Bs  Chr.    ,1m  1515.  jar  ward 
die  schuol  uf  den  b.  nidergeschlisscn.*  1538,  AABrngg. 
, Demos  solo  seqnare,  niderbrächen,  auf  den  grund-b. 
schleizen.*  Fris.;  Mal.   ,Die  Festung  uf  den  B.  schljs- 
sen.'  1603,  ArdOber.  ,Die  Costanzer  habent  das  Closter 
uff  den  B.  verbrennt.*  1633,  Zo.    Vo'  B.  üf,  von  Grund 
aus.     Vom  B.  üf  lAge'  BHk.    Dann  will  ick  Mi  er- 
zdU'  ganz  wärheitstrü  t?o»  B.  üf. ,.  Zo  Neuj.  1894. 
Im  gleichen  Sinne:  va'  B.  dänne'  GrPh  S.  auch  Hex 
(Bd  II  1826).    En  Schelm  os  ^em  B.  use',  ein  abge- 
feimter Schurke  Ap.    ,Die8e8  Wasser  heilet  aus  dem 
Grund-Boden  gewaltigklich  die  bösen  Fistlen.*  JBLae- 
DBNBERO  1608.    In  B.  (me'  oder  ache'),  ,im  B.'    Über 
die  Verbindung  bzw.  Zss.  mit  Orund  s.  Bd  II  771.   S«** 
(bis)  i(n)  B.  ine*  oder  ache'  schäme'  Bs;  B;  G;  Th;  Z. 
PfUüsig,   schämst' di''''  nit  i'  dt's  Uuetig  Etrz  Uke' 
und  teuf  i'  B.  ache'?   Gotth.     ,Von  den  Hnnischen 
gar  und  ganz  in  b.  zerstört.'  1533,  AABrugg.     ,Morn 
stürzt  es  in  [das  Glück  den  Menschen]   mit   grosser 
gfor  und  rütet  in  im  b.  us.*  Holzwart  1571.    ,RQtend 
sy   in   b.   us.*   RSchmid   1579.     Vor   der  Neg.     ,Man 
sieht,  dass  es  im  b.  gar  nüt  sol.*  NM  an.  1525.     ,Das 
gfallt  mir  gar  in  b.  nüt.*  ebd.  1530.    ,Ich  soll  gar  im 
b.  nüt.*   JMüRER  1559.     ,Drum,   das  er  im    b.  innen 
nüt  soll.*  ThPlatter,  Br.     ,Da8  sol  in  b.  nüL*    1582, 
VoLKSL.     Vor  Adv.  und  Adj.    I«*  wünschen  im   grad 
nüt  Bös%    aber  *s  g*schach'im    i'  B.    ache*    re€ki, 
we"  's  wo«*  einisch  a'  Schatte'  chdm.  MWaldbk  1879. 
's  isch-mer  t"  B.  schlecht,  stein  übel  B.    Daran  schliefst 
sich  B.  als  verstärkender  erster  Teil  in  Zss.  mit  Adv. 
und  Adj.;   in   Gr  jedoch   nur   i.  S.  v.   ziemlich.     So 
b.'angst  (Bd  I  338),  -vü  (ebd.  776),  -fast  (ebd.  1119), 
-gim  GrD.,  -gross,  ebd.,  -hübsch  (Bd  II  964),  -keiss  W, 
-ehalt,  ebd.,  -chlein  GrD.,   -Ubhaft.  ebd.,   -lang,  ebd., 
-lusHg  (Bd  III  1478;  in  Btw.  z'  B.-l.),  -lützd  AaDöU.; 
Ap;  Gr,  -bös  (in  Btw.  z' B.-b.),  -rieh,  -spät,  -tüf,  'tiek, 
-wol,  -wölüf,  'Wüeet,  -zimlich.   I**  bin  früher  a»«*  no^ 
bodenättes  d*  Nacht  ummerg'narret  und  ham-mi^  dem% 
ätte  mid  Dire'  old  Dischere*  g'närrt.  GFibmt  1898. 
.Ich  fand,  dass  Bodeneinfältige  näher  bei  Gott  sind.^ 
LKInderbitzi  1826.    ,Der  Sachen  sind  wir  bodenTolL' 
Aal  1549.  ,Das  Schaf  ist  gut,  ist  bodenfeiast.*  Stkttub 
1606.    Auch  als  alleinstehendes  Adv.:  Das  wcfc  B.  es 
schöns  Schnüzblätzli  GrV.    B.  en  Hüfun  Jjüt,    eine 
gewaltige  Menge  W.    JB.  in  Beteuruugs-  und  Flach« 
formein:    Uf  der  ganze'  HimmelS'B.'W&t,    Paorair 
1855.    Potz  B.  (Wille')!  Aa;  Z.    ,Hei,  das  dich  joch 
botz  b.  sehend!'  HBull.  1533.  S.  noch  Loch  1  u  (Bd  111 
1021).  —  b)  in  Hinsicht  auf  Beschaffenheit  UDd  Frucht- 
barkeit Bs;  B;  L;  G;  Th;  Z.   Steiniger,  nasse" ^  feiss(%X'* 
magere'',  gueter  B,    ,Dass  die  Buren  das  Land  wider 
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änderst  gearen  und  gesäjt,  fürnemlich  wo  es  in  nassen 

Bödnen  gsin.'  RCvs.     Hieher  auch  die  Zssen:    Chis-, 

G'rädel'  (S),  Licha-  (Bd  lU  1046),   Tttröc--;  Acker-, 

Wi8',    Was-  (GrHc.).    Holz-,    Sevi-,    Burst-,    Biet-, 

StreufiJ'B.  usw.  —  c)  in  Hinsicht  auf  die  politische 

Zugehörigkeit  allg.    Uf  Sehwtzer,  Züreher  B,    ,Nun 

sind  wir  doch  nun  die  &weren,   ftwers  gebiüets  und 

bodens.'  Zwinoli.  —  d)  als  Eigentum,  Grundbesitz  B; 

Gr;  6.   Er  hat  vil  B,  GMels.   Mer  händ  B.  in  Grüsch 

GKSeew.    »Johannes  hatte  die  Hälfte  Haus  mit  etwas 

B.  übernommen.*  Haubfro  1881/2.   ,Sämmtlichc  Güter, 

bis  an  eine  kleine  Hauswiese  und  einen  Platz  B.  zu 

Gartenland.*   III.  Eal.  1851.     Grundstück  G.    ,Und 

kaufte   einen   B.   um   100  Tbalor.<   UBrIgoer  1789. 

»Verpachtung  yon  Gemeindsböden.*  G  Zeitung8ins.l865. 

»B.,  ein  gelägen  guot  ausserhalb  einer  statt  oder  fläcken ; 

man  nempt  auch  gemeinlich  alle  güeter  auf  ebnen 

väld  ein  b.»  fundus.*  Mal.  —  2.  a)  im  Gegs.  zu  Berg, 

Anhöhe  das  tiefer  gelegene,   ebene  Land,  Talgrund, 

Niederung  Ap;  B;  Gl;  Gr;  GA.;  Schw;  Uw;  Ü;  W. 

Vgl.  BodenrGüeter  (Bd  II  550),  -Rät.    ZP  B.  nidt^,  im 

Tal  unten.  GStuder  1859.   Im  B.  M  der  N&>d  Uw£. 

[Von  der  Alp  aus]  s^  B.  sfaih*  UGösch.    Mer  wend 

i"  B,  ga*  ivone*  Ndw.    »Eines  schönen  Morgens  sind 

wir  Älpler  einmal  zu  Boden  gegangen.*  Obw  Volksfr. 

1893.    En  grössi  Fletsche^  Liggends  [s.  Bd  Ul  1207] 

hem-meTj  und  seglich  am  B,  au^^  d*  Ägerte*.  Schwzd. 

(GRSchiers).   Was  giH  's  Nü^'s  im  B,?  ErzIblkr  1856. 

Z'  B.  schnür,  zu  Tal  schneien  BHa.;  Gl;  GA.;  Syn. 

(Ufhin-schnien,    ,Die  Schwaben  kamen  den  berg  nider 

ins  tal;  die  eidgenossen,  so  im  b.  waren...*  Lenz  1499. 

«[Die  trenki]   soll   angan  im  b.  am  herbst  zu  aller 

hcllgen  tag.*   Scuw  LB.     ,E8  soll  ouch  ein  ietlicher, 

80  holz  Ton   wälden   uss  den   bergen   vertigen  will, 

faren  uf  den  nächsten  und  gelcgnosten   holzzug  und 

nit  darüber  noch  daruss  mennen,   sunder  strags  dem 

selben  zug  nach  zu  b.  farn.'  ebd.    »Es  schnyt  unz  gar 

in  b.*  Salat.    ,Sich  herab  zuo  uns  in  b.  z*  lan.*  ebd. 

»Die  Rauher  wohnen  mehrteils  auf  hohen»  ungepfianz- 

ten,  unfruchtbaren  Giblen  der  GebÜrgen*  da  sie  von 

wegen  der  Gelegenheit  und  auch  von  der  Rauche  und 

Wilde  wegen  des  Erdreichs  desto  sicherer  seind,  die- 

weil  sie  aber  allda  an  Nahrung  mangelbar,  verschonen 

sie  zu  Zeiten  denen,  so  in  Bödmen  wohnen.'  Tschudi» 

Gallia.    »[Ein   starker  Reif]   der  in  den  böden  den 

winräbcn  grossen  schaden  tan.*  1544/73»  UMet.»  Chr. 

»Gott  hat  es  geordnet»  dass  die  ungestüemsten  flüss» 

die    im   alpgebirg   entspringend»   e  sj  in  die  ebnen 

land  kommend»  vorhin  in  grosse  se  fallend,  dorinnen 

zam  werdend,  dass  sy  den  fruchtbaren  bödmen  und 

talgeländen  nit  unversechlingen  schaden  zuofüegind.* 

IjLav.  1582.    »Im  B.  uuden   nebend  dem   Garsperg.* 

JJROegrr  1606.    »Damit  wir   uns  aber  ab  dem  Berg 

-wider   in  B.   herunter  lassen.'   Guler  1616.     »Ein  B. 

i>it  den  Reben   nimmer  also  dienstlich   wie  aber  ein 

Kein»  obschon  die  Böden  zun  Zeiten  mehr  abtragen.* 

Rhao.  1639.    »Die  ander  ist  Furklen,  allda  im  B.  unden 

li^  die  Kirchen  St  Gregori.'   FSprbcher  1672.     »Der 

Kind  hat  sich  in  B.  glan,  ist  z*  Huffen  ab  dem  Etzel 

kon.*  Joh.Mahl.  1674.    »Die  Hintersassen  sollen  in  der 

'W^ilde  14  Tag  nach  den  Landleuten,  im  B.  aber  gar 

nicht  heuen  dürfen.*   1678,  U.    ,1685  den  5.  Brach- 

monat  hat  es  zu  B.  geschneit.*  XVII.»  L.   »Von  dannen 

passierten    wir    einen    zweistündigen    B.    des    Obern 

Dands.*  NSbrekh.  1742.    In  ausdrücklichem  Gegs.  zu 

Sehwels.  Idiotikon  lY. 


,Berg';  vgl.  »Grund  und  Grat'  (Bd  II  773).  I«  B.  und 
Birg  Uw.  Die  Schaniser  erscheinen  1470  als  die  Freien 
am  Berg,  im  Gegs.  zu  den  Leuten  im  B.  Planta  1881. 
,In  berg  und  b.*  1578,  L  Wildmannsspruch.  ,Zum  Teil 
im  B.,  zum  Teil  uff  einem  Berg  gelegen.*  RCts.  »In 
dem  Berg  als  dem  B.'  TB.  Statut  1747.  S.  noch 
chnellen  (Bd  UI  739).  —  b)  kleinere  Ebene  zwischen» 
an  oder  auf  Abhängen;  Wiesengrund»  Bergterrasse, 
baumfreie»  kleine  Ebene  in  Bergwäldern,  kleinere 
Hochliäche  B;  Gr;  GMels,  T.;  SL.;  Ndw;  W;  ZO.  Par- 
denn  ist  en  B.,  Guffjun  ist  en  Ghogen  [usw.].  GFient 
1896,  30.  Hieher  auch  die  scherzh.  RA.:  Uf  Saaser 
B,  könnt  en  Köttihammer  erfäHe*  [so  steil  ist  er] 
GaPr.  ,Diser  Sässhöfen,  Alpen  und  Sentinen  hat  es 
auch  gar  vil  in  aller  Höche  der  Bergen,  da  es  dann 
fruchtbare  Böden  und  lustige  Täler  hat.*  RCvs.  »An 
der  andern  Seiten  der  Adden  im  Berg,  auf  einem  B.» 
lässt  sich  das  Dorf  Ogon  sehen.*  Gdlbr  1625.  »Wann 
man  auf  dessen  [des  Berges]  Gipfel  kommt,  findet 
man  ein  ziemlich  weites  Bödelein.'  NSerbrh.  1742. 
»Dass  er  [der  Bär]  von  diesem  Streich  ein  Stücklein 
hinab  getrohlet  auf  ein  unden  ligendes  Bödelein.*  ebd. 
,Die  äussere  Gestalt  der  Alpen  ist  unendlich  ver- 
schieden, kleine  Ebenen,  sogenannte  Böden,  Hügel, 
Tälchen  etc.*  Gr  Sammler  1784.  Vgl.  auch  Alpenp. 
1874,  258.  —  c)  Dim.,  .jede  kleine,  rundliche  Ein- 
senkung  oder  Ebene  des  Erdbodens*  AALeer.  (Hunz.). 

—  3,  künstlicher  Boden  in  Gebäuden,  allg.,  doch  gilt 
tw.  Tili  als  der  volkstümlichere  Ausdr.  üf  Hm  (auch 
im)  erstem,  zweite*  B.  wone*,  im  ersten,  zweiten  Stock 
B;  Tu;  Z.  Spec.  Dachboden,  Dachraum  BsL.;  Ndw. 
,Bäbi  fiel  fast  durch  den  Boden  ab  [vor  Schreck].* 
GoTTH.  Dur'''  aU  (oder  stft«*,  hundert)  Böde*  fdure*, 
auch  abe*  ScnSt.)  See;  Th;  Z,  über  all  (oder  sibe*) 
Böde*  (ine^)  Z,  hartnäckig,  durchaus,  aufs  Äusserste 
(behaupten,  leugnen).  Er  behauptet  Über  sibe*  Böde*, 
es  sei  c»  Verlümdi^g.  Ustbri.  Dur^  sibe*  BÖde*  durc* 
verßuecht-er-si'^'*  [schwört  er],  da"  er  de*  ebig  Jeger 
scho*  g'sihe'*  heig.  Schwzd.  (Scii  Bargen).  Der  Chüe- 
Uechel  hat  Eicht,  und  das  bim  Eid  dur>^  sibe*  Böde* 
d«»**.  Stütz.  Ein  rueme*  dur^  (aber)  all  Böde*  dure; 
unbedingt,  über  alle  Grenzen  hinaus  Tu;  Z.  Erhet- 
en  rfwr«*  sibe*  Böden  abe*  tüzet  ScnSt.  (Sulger).  E* 
Rechni'g  dur^  all  Böde^  dur^;  s.  Boden-Bichning. 
, Einen  neuen  B.  legen  einem  Ding,  de  integre  repe- 
tere,  instaurare.*  Dehzl.  1677;  1716.  B.  mache*  (Bs; 
B;  S),  e*  oder  de*  JB.  legCg)e*,  durch  feste  Nahrung 
im  Magen  einen  Grund  legen,  um  ohne  Schaden  darauf 
zu  trinken  AALeer.;  Bs;  S;  Th;  durch  eine  einfache 
Speise  (Brot,  Suppe  udgl.)  deii  Grund  legen  für  nach- 
folgende feinere  oder  schwerere  Gerichte  Z.  Er  macht 
z*  erst  JB.,  gib -er  trinkt.  Schild.  Auch:  mit  Speise 
auf  längere  Zeit  hinaus  (z.  B.  für  eine  Fnsstour)  sich 
stärken  B;  Z.  Mi*  Mueter  giH -mer  aw**  en  halbem 
Wegge*  und  said:  Du  muest  uf  d*  Beis  de*  JB.  legge^. 
Müller,  Jugendschr.  E8se*d,  se  mönd-er  [mögt  ihr] 
a«**  brav  g'laufe*,  lege*d  de*  JB.  riclU!  Stütz.  Si  händ 
tankt,  si  chemme*d  vü  wölfner  [wohlfeiler]  a*,  wann 
«'  mit  Chüechiene*  vof*  Heime*  de*  B,  legge*d,  weder 
wann  s'  i*  d*  Wirtshüser  i'e*  gö*  wor^e*d,  JSenn  1864. 

—  4.  Grund-,  Standfläche  von  Gegenständen,  a)  von 
Gefassen  uä.  Z'  B.  rüere*,  bis  auf  den  Grund  um- 
rühren B.  Muest  z'  B.  rüere*  [z.  B.  bei  der  Bereitung 
von  Milch brei].  süst  brenntet  's  a".  ,Dann  wurde  z'  B. 
gerührt,  der  Brecher  [Quirl  zum  Umrühren  der  Eäse- 
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masse]  heraas  gezogen/  Ntdegger  1890.  Z^  B.  zigere^, 
darch  Eingiessen  kühler  Sirtc  in  die  nach  dem  Heraus- 
heben des  Käses  iin  Kessel  zarückbleibende  Käserailch 
bewirken,  dass  sich  der  Zieger  za  Boden  schlägt  Z. 
De"  B.  luegt^  lö^,  ein  Glas  bis  auf  den  Grund  ans- 
trinken,  auch  übertr.,  die  Wahrheit  heraussagen,  Jmdm 
die  Meinung  sagen  G  oT.  Gim  uf  de^  B.  luege*,  ins 
Glaschen  gucken  Z.  I^*  weiss  schcF,  wie  *s  üsg'sihd 
am  B-n  une*,  was  das  Ende  yom  Liede  Z  (I)än.). 
Mc  g'seht  der  Sach  afe^  z'  (oder  uf  *e»;  B.,  sieht  ein 
Ende  ab,  es  lichtet  B.  ,So  man  noch  der  sach  [den 
schlechten  Zeiten]  kein  b.  sieht.*  Salat.  Einer  Sache 
1^  B.  cho*  1)  Etw.  aufzehren,  erschöpfen,  damit  fertig 
werden  Z.  Slm  GÜt,  Vermöge*  z"  B.  cho:  ,Wo  genug 
sei,  könne  eine  Sau  hausen;  aber  am  Ende  komme 
man  Allem  z*  B.'  Stutz.  ,Der  verlorne  Sohn  ist  mit 
seinem  Dominieren  und  Schwelgen  seinem  Guet  an 
B.  kommen.*  JWirz  1650.  «Seinem  Gut  an  B.  kom- 
men, opes  proluere,  eluere.*  Denzl.  1ö77.  Im  gleichen 
Sinne:  Emene*  Vermöge*  z*  JB.  möge*  B  (Gotth.).  Auch 
ohne  Dat:  So  tcirt-er  wol  z*  B,  möge*,  mit  seinem 
Vermögen  fertig  werden  ZO.  Für  einist  z"  B,  z*  cho; 
um  die  Sache  einmal  zum  Abschluss  zu  bringen  B. 
—  2)  einer  Sache  auf  den  Grund  kommen  Ap;  B  (auch 
uf  -»e-  B.  cho*);  ,L;«  Ndw.  S.  noch  Chnoden  2  (Bd  III 
735).  Dem  Fass  de»  jB.  üsscMah*  Bs;  B;  G;  Th;  Z,  üs- 
stösse*  B  (Zyro),  «•-,  üstrucke*  Gl;  ZO.  (Stutz);  s.  Bd  I 
1048.  Das  Mt  ''em  Fass  de*  B,  üsg'sMage*,  BStell 
1888.  Das  truggt  ''em  Fass  der  JB.  nüd  ♦•,  das  wird 
wohl  noch  auszuhalten  sein  Gl.  Die  neu  Lertruckt  ''em 
Vaterland  de*  B-n  üs.  Stütz.  ,Da  woUtcnd  [sie]  dem 
schimpf  den  b.  ussraachen.*  Sicher  1531.  Die  Gegner 
dftrft^n  durch  ihr  rücksichtsloses  Vorgehen  Jeichtlich 
dem  Schimpf  den  B.  austrucken.*  1637,  S  Wochenbl. 
,Ein  Sund,  welche  allein  dem  Schiff  lein  eines  Lands 
den  B.  austrucken  kann.*  Müller  1665.  ,Der  Meineid 
werde  unserem  Schifflein  noch  den  B.  austrucken.* 
ebd.  1666.  ,Dem  Schiff  den  B.  ausstossen,  navem  pro- 
fundo  haurire,  demergere.*  Demzl.  1716.  Ähnlich: 
,Der  B.  geht  aus,  ist  aus.*  ,Da  gieng  dem  Kratten 
der  B.  aus.*  Gotth.  .[Simeon,  zürnend  über  Rubens 
Parteinahme :]  Du  bist  eben  als  guot  als  er.  Nun  bring 
uns  nit  vil  diser  mär,  dem  schimpf  gieng  süss  der  b. 
US.*  RüEF  1540.  jWenn  ich  nit  grössre  sorg  tat  tragen 
zue  unsrer  hab,  dem  schimpf  war  längst  der  b.  us.* 
Fdnkelin  1552.  ,Ein  wyl  band  sy  gelebt  im  sus,  yetz 
ist  dem  schimpf  der  b.  us.*  Haberer  156*2.  ,Concidit 
bellum,  dem  krieg  ist  der  b.  aus,  ist  Überhin.'  Frib.  ; 
Mal.  ,Nun  ist  dem  frid  der  b.  aus.*  GGotth.  1599. 
Der  B-n  üs  ha*  =  kei"  GaUi*g  ha*  (s.  Bd  II  500) 
GrHc.  (Tsch.).  Kei*  B.  f  ha*  GRPr.,  sonst  kei*  JB. 
ha*,  unersättlich  sein  B;  GnPr.;  ü;  Z.  Hut  hed  's  kei* 
B, «"  und  lütsehel  fdlt,  dass-i*'^  angste*  muess,  es  chönnti 
der  Ettig  [s.  Bd  1 599]  ha*.  Schwzd.  (GnPr.).  Dir  isst, 
als  hätt-er  wider  B.  nu  [noch]  Teckel  ü.  ,Er  hat 
keinen  B.,  es  mag  ihm  nicht  genug  werden,  inezple- 
bile  dolium.*  Mey.,  Hort.  1692.  P*  wett  [wollte]  i* 
Dhn  lieber  vil  gi*  wider  g'nueg:  er  hed  ke*  JB.,  er 
vermag  nichts  zusammen  zu  halten  Aa  oF.  ;  B.  Auch 
unpers.:  Es  hed  (Alles)  kei*  B,  &i-n-tm  B.  Bes.  in 
der  RA. :  (Der  oder  en)  Pfafft^sack  het  (e*Jkä*  B.,  die 
Kirche  ist  unersättlich  AALeer.;  Ap;  B;  Gl;  S;  W;  Z. 
Meist  in  Vergleich ungen,  von  Gefassen  udgl.,  dann 
auch  Ton  Menschen :  en  B,  ha*  oder  kei*  B.  ha*,  öni 
B,  sl*  wie-n-e*  (oder  cfeV  Pf,,  nicht  zu  füllen,  uner- 


sättlich sein.    ,Avaritia  non  habet  fundum,  Pfaffensack 
hat  kein  Boden.*  Denzl.  1677;  1716.    Wie  das  SprUdt- 
wort  seit:  Pfaffasack  häd  kei*  JB.  Göldi  1712.    S.  auch 
GU  (Bd  II  505).    ,Dem  pütel  [Beutel]  am  b.  kratzen*, 
mit  den  Geldmitteln  am  Ende  sein.    NMah.  S.  400; 
s.  f atzen  5  (Bd  I  1 147).    ,Swa8  wines  verkouffet  wirt 
ze  Basil  in  hiusern  oder  in  kelren,  das  zwene  bodeme 
hat  [in   Fässern   ist,  d.  h.  fremder  Wein?],  das  git 
dem  bischove  ein  halp  fierteil  wins.   Abir  swas  tuora- 
herren,  pfaffen,  gotshus  dienestman  unde  bürgern  nf 
ir  eigene  wasset,  davon  git  man  niht*   XIII.,  Bs  Bi- 
schofs- und  Dienstraannenrecht;  vgl.  Bs  im  XIV.  43. 
Übcrtr.,  Waren-,  Salzfass?   ,Von  einem  b.  zwen  pfen- 
nig  [Abgabe].*  1490,  AiB.  Urb.    Vgl.  Schm.-Fr.  I  211. 
—  b)  vom  Backofen.    Z*  B.  heize*,  den  Backofen  so 
heizen,  dass  auch  der  Boden,  nicht  nur  die  Wölbung 
erhitzt  wird   AAFri.;  BsL.;  Z.   —  c)  untere   Fläche 
eines  Brotlaibes,  Kuchens  Bs;  Gl;  G;  Th;  Z.    ,Mach 
ein  deiglin,  dann  würks  woll,  dann  wal  ein  b.  drnss  wie 
zu   eim  eierknchen.*   1592,  Bs  Recept  —  d)  Schuh- 
sohle B;  L.   ,Schuhe  mit  währschaften  Boden.*  Gottbl 
Marschiere*d  im  Sturmschritt  über  Stock  und  Stei*, 
^ass  *s  füret  under  de*  Böde*.  Schwzd.  (L).    Vgl.  HoU- 
Boden.  —  e)  unterste  Karte  eines  gedeckten   Spiel- 
kartentalons  Z.  —  5.  a)  flache  Hinterwand   an    der 
sog.  B.'Chappen  (Bd  III  392)   B;   Th;    Z.    Ich  hon 
e*möl  so  e*  Chappe*  g'ha*,  en  grüene*  B.,  denn  so 
BlOemli  druff,  gH,  röt  und  wies.  Stütz.  —  b)  obere 
Fläche    einer    Mütze;   s.  Loch  r  (Bd  III    1020).   - 
6.  Dim.,  kleine  Glatze  Z.  Vgl.  Tanz-Böddi.  —  7.  Dim,, 
kleiner   Eindruck   in   weichen   Gegenständen    SL.  — 
8.  Dim.,  Anschnitt  des  (länglichen)  Brotlaibes  B;  Gl; 
GMels;  ZGrün.     Kropfartiger  Auswuchs  am  Brotlaib 
ApWalzenh.;  GA.  —  9.  in  der  Weberei,  Grund,  Zettel 
eines  Gewebes  mit  Bez.  auf  die  Dichtigkeit  und  Be- 
schalfenheit  der  Fäden   AALeer.;   Ai>;   ßs;  B;   LG.; 
Ndw;  Z.    ,Mit  dem  B.  bezeichnet  man  eine  bestimmte 
Anzahl  Stahlzähne,  die  sich  in  der  Länge  eines  fran- 
zösischen Zolles  in   dem  Weberblatte  (dem  Kamme) 
befinden.*  HDoldbr  1851.   ,Der  Stich  des  Blattes  (Zahl 
der  Zähne  auf  einen  Zoll)  war  sowohl  für  den  Boden 
als  für  die  Enden  des  Wuppes  genau  vorgeschrieben.' 
ABOrkli    1877.    En  starcher,  schöntr  B.;   en  diek^, 
dünne  B,,  wobei  zu  unterscheiden,  ob  von  dickem, 
dünnem  Boden  in  Bez.  auf  das  ,Bhitt*  allein  oder  auf 
den  Zettel  die  Rede  ist;  im  erstem  Falle  ist  die  An- 
zahl der  ,Rohre*,  im  letztern  die  Anzahl  der  Fäden  per 
Zoll  massgebend  Ap;  ß;  LG.;  Ndw;  Z.  ,Es  gibt  BiNlen, 
sagt  man,    wenn   durch   mangelhafte  AnrQstnng   der 
Zettel  vor  dem  Geschirr  nicht  gleichmäasig  sich  öffnet. 
so  dass  das  Schlussloch  ungleich  weit  ist  oder  je  die 
obere  und  untere  Zettellage  verteilt  erscheinen*  Z. 

Ahd.  hodamj  mhd.  lodern.  Zur  Behandlung  des  Aoslaats 
vgl.  die  analogen  Verhftitnissc  bei  Fadem  (Bd  I  672),  Cr«>c2em 
(Bd  II  114).  Die  PI. -Form  Bödme*,  Bodne*  osw.  kommt 
elg.  nur  dem  Dat.  zu;  ans  dem  bes.  häufigen  Yorkommea 
dieses  Casus  erkl&rt  sich  die  Ausdohnong  der  Form  aof  d«B 
ganzen  PI.  In  GrNuf.,  Splttg.  gilt  der  P).  Bödem  nur  in 
Bed.  8  b,  sonst  Böde*,  Von  k.  Formen  seien  noch  angefthrt: 
Dat.  PI.  ,bödmen.'  Z  Bib.  1531/48.  Dim.  ,Bodemlein.'  1669, 
AaWett.,  ,Bödemli.'  XVIII.,  Z  Kochb.  Die  oben  darclise- 
führte  Verteilung  der  bildl.  RAA.  auf  die  Terschledenen  Bedd. 
hat  insofern  etwas  Missliches,  als  die  zu  Grunde  liegende 
concrete  Anschauung  oft  nicht  mehr  sicher  zo  erkennen  ist: 
auch  hat  sie  den  Nachteil,  dass  nun  mehrfach  die  selb«« 
Wendungen  an  verschiedenen  Orten   wiederkehren.  —  Bas 
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W.  findet  sich  flbereus  h&afig  in  Orts-  nud  Flurnamen,  woh]  i 
immer  in  Bed.  2  a  oder  b;  welches  Yon  beiden  im  einzelnen 
Falle  zutrifft,  Hesse  sich  nur  auf  Grund  genauer  Kenntniss 
der  topographischen  Verhältnisse  entscheiden;  im  Allg.  wird 
in  pr&p.  Verbindungen  die  Präp.  ,in'  auf  Bed.  2  a,  .uf  da- 
gegen auf  2  b  hindeuten.    1)  als  einfaches  W.  mit  oder  ohne 
Prap.  ^oÄj«  Ap;  B;  Gr;  G;  Seh;  Th;    Zg;  Z.     Im  B.  B; 
Gr;  GMels;  W;  Z;  1880,  ZElgg;  1694,  AaWett.   ,Da8  kleine, 
Ton   der  Aar  durchströmte  Tal   im  Grund,   auch  Hasle  im 
Grund  oder  Hasle  im  B.  genannt*    Jahn  1857.     ,Die  yob 
Schwitz  und  Glariss  lagend  zn  Hottingen  im  B.'  Edlib.     üf 
^em  B.  Gr.    ,£in  pletzli  genannt  binden  am  b.'  1553,  ZHinw. 
Bödeli,  Talgrund  um  Blnterl,     Uf  ^em  Boddi  GrValz. ;  Schw 
Muo.  (Bodemli).  Bödt^  GSa.,  oT.     Uf  de»  «cASnc"  Böde\  Teil 
einer  Alp   GMels.     Bödme»  Ap;   B;   GMosn.;   W   (auch  ,in 
den,  dem  B.*);    Z  (,in  der,  im  B.').     ,Von  der  langen  wis, 
stosst  an  die  bödmen.'   XV.,  SchwTuggen.     ,Ein  matten  in 
eneo  bödmen.'   1437,  UwSa.    ,Genamt  das  guot  ze  bödmen.' 
1488,  LRusw.    ,Walthram  von  bödmen.'  Vad.    Bödme»  GrA., 
Partn.  (%»  de»  B.) ;  Obw:  ZWeiach  (im  B.).   —   2)  als  erster 
Teil  von  Zssen:    ,Boden-Acker'  Bs;  B;  G;  Z,   ,-Gadon'  Ap, 
,-Holz'  B;  G;  Z,  ,-Matt'  B;  ZHorg.,  ,-Berg»  Gl;  L,  ,-Rati'  Aa, 
,-See'  6;  Th,  ,-Weid'  Z.  —  3)  als  zweiter  Teil:  ,Eber-Boden* 
GWildhaus,    ,Ober-'    UAndermatt    (der  ober  B,    GrGrOsch), 
»Ochsen-*  Gr,    ,Adel-'  B;  L;  Schw,    ,Edol-'  P,    ,Egglis-'  G, 
fAlbis-*  G,  ,£l8ter-'  Aa,  ,Ampfern-'  Ap,  ,Unteraar-'  B,  ,Ar- 
gen-*  Gl,    ,Erlen-'    Gr,    ,Urner-'   U,    ,Äschen-'  Gl,    ,Au-'  G, 
,Vogel-'  Gr,  ,Felder-'  Schw,  ,Fin8ter-'  S,  ,Feissten-'  B  (,Quod- 
dam  nemus  mixtum  pratis,  Feisstenboden  nominatnm.'  1253, 
Urk.),  ,Fri8al-'  B,   ,Gold-'  UwE.  (schon  1472;   1613;  ,gol- 
dener  B.*  GWyl),  ,Galgen-'  Gr,  ,Ger8t-'  Gl,  ,Gei8s-*  Gr;  Zg, 
,Grfl6el-'  Schw,  ,Hohl-'  Z,  ,Hürli8-*  F,  ,Hirz-'  Bs;  B,  ,Heu-* 
Gl,  ,Hexen-'  Gr  (Tsch.  102.  199.  730),  Jüz-Böddi  Gr,  ,KOh- 
Bodeu'   Gl;   Gr,    Ka/ig-Bödeli  Gr,    , Kellen-Boden.'  AaWett 
Urk.,  Chd'  Z,  ,Kalten-'  Z,  ,KenueI-'  Gl,  ,KOenis-'  Gr,  ,KOpf- 
1er-'    Gr,    ,Ketzer-'   SchwE.  (LOt.,   Sagen   232),    ,Krotten-.' 
1537,  ZElgg,    ,Luegin-'  B,    ,Limmern-'  B,    ,Lind(eii)-'  GT., 
,Tiang-'  Z,  ,Lenzen-'  Gr,  ,Maien-'  Gl,  ,Meiers-'  Gr;  Z,  ,Mu- 
chets-'  ZoHasli,   ,Mülli-'  G  (,im  M.'  GMels),   ,Meissen-*  B; 
Gl,  ,Mei8i-'  B,  ,Mntternen-'  Gr,  ,Ness1igen-'  B,  «Nasten-*  S, 
,Ne8tel-'  S,   ,Bflggen-'  Aa,   ,Bären-'  B;  Gl;  ZZell,   ,Baarer-' 
Zg,    ,Büren-'   [eine   Terrasse]    ZO.,    ,Pfaffen-'    B,    ,Pftngst-' 
G  oT.,  ,Brenn-'  GrA.,  ,Ruob-'  Gr,  ,Ross-*,  alter  Waffenplatz 
bei  GrChur  (28  Ffthnchen  sammelten  sich  ,uf  Curer  R.'  1607, 
Ardüser);  UÄnderm.,  ,Rl8chi-'  L,  ,Sunni-'  Gl,  ,Säton-,  Satli-' 
Gl,  ,Slti-'  Schw,  ,Sütcr8-'  Gr,  ,Scwelen-'  BSi.,  »Saxers-'  Gr, 
,SchöD(en)-'  F;  GT.:  Schw,  ,SchindeI-'  Gr,  ,Scher-'  GrLngnez, 
,Scheiton-'  Gr,  ,Schatzer-Bödeli'  Gr,  «ScblachtrBodcn'  G,  ,in 
do"  Schwamm-Böüe*'  GMels,  ,Schw1n-Boden'  Gr,  .Gschwond-' 
Z,  ,in  de»  Stöcke r-Böde»'  GMels,  ,Stein-Boden'  B:  Gl,  ,Stnr- 
nen-'  Gr,  ,Tüchel-'  L,  »Tiefen-'  Gl,  ,Telleu-'  Aa,  ,nöltschi-'  Z, 
,Toten-'  L  (,der  tod  B.'  GrValz.),  ,Wilden-'  Gr,    .Wannen-' 
Aa;  Z,  ,Wasser-'  Gr,  ,Wlss-'  U,  ,Wisigen-'  Gr,  ,Wetter-'  Gr. 
Vgl.  URietmann   1818,   41  f.;    Die  Ortsch.  des  eidg.  Frei- 
staates Bern  1838,  32  ff.;  HMeyer  1849,  14;  OHenne-Am 
Rhyn  1868,  34  f.;  Alpcnp.  1874,  258;  Anderegg  1897,  125. 
—   Als  Familienname  erscheint  Boden  BDiemt,  sehr  oft  /m- 
l*oden  BGt;  U;  W;  ,BodenniU)ler'  SchwE.,  3odenmann'  Ap 
Uniäsch  (seit  1513). 

Ore°-Bode'':  hinteres  Ende  eines  Langbrotes, 
das  im  Ofen  nicht  wie  gewöhnlich  an  einen  andern 
Laib  angeschossen  wurde  und  daher  eine  durchweg 
ausgebackene  Rinde  zeigt  Gl.  S.  Bodem  8,  —-  fird-, 
auch  Urds-  Sch;  ZO.:  Verstärkung  von  Bodem  1,  De 
stierist  jo,  wie  wenn  d'  wöttst  Löcher  bore»  mit  den 
Augen  in  £,  i»e».  Stutz.  ,Jeden  10  Klafter  tief  in 
den  E.  hinein  donnern.'  ebd.  Eim  äüi  M.-Schand 
sage»  BsSt<it  Noch  mehr  verstärkt:  In  Orund-tl, 
verderbt  Soh.  Namentlich  auch  in  der  Verbindung: 
uf  Oottes  JB,  Es;  B;  Th;  Z.  Du  bist  doch  de  trürigst 
Kerli,   wo  uf  Gottes  JS.  ume»lauft!  —  Estrich-:  = 


Estrich  ^  (Bd  I  579)   ZBauraa,  Möuchalt.  --  Fald-: 
(ebenes)  Feld.    ,Lag  Kaiser  Gonstantius  mit  dem  Volk 
in  den  obgemelten  grawen  Fäldbödroen,  welches  nir- 
gend anderstwo  sein  kan,  dann  in  der  Gelägenheit, 
da  jetzund  Chur   die  Statt  liegt*  Gdlkr  1616.    ,Im 
Fäldboden  zwüschen  der  Aar  und  Beuss  bei  der  Statt 
Windisch.*  ebd.    ,Denn  jhenseit  derselbigen  [Donau} 
habe  man  keinen  Ffildb.  austeilen  können.*  ebd.  — 
Vis-.    , Verbrennt  [beim  Borschacher  Klostersturm] 
ain  stainhfttten  mit  sampt  dem  visboden  dar  uff;    ist 
costlich  gewesen  und  mengerlai  zierd,  so  die  maister 
bruchen,  daruff  gelegen  ist*  1489/90,  Zellw.,  Urk.  11, 
2,  81.  —  Puess-:   Fusssohle  ApL  —  Flöh-:    spöt- 
tische Bezeichnung  des  Dachbodens  der  alten  Kaserne 
in  ZStdt  im  Munde  der  Soldaten.    Mer  händ  mUesen 
imlfl-n  oben  ia)emachte».  —  Flör-Bödeli:  der  mit 
schwarzem  Flor  besetzte  Boden  der  Kappe  alter  Frauen 
GrD.,  Pr.    ,[Sie  setzten  der  Puppe]  auf  den  Kopf  ein 
Fl.  mit  Chrüseli.*  JIklik  1878.  —  „Flösch-Bode": 
Boden  mit  einer  Unterlage  von  Lehm,  der  bei   reg- 
nerischer  Witterung,    von    den    Klauen    des   Viehs 
durchstochen,   schlüpfrig  wird,    so  dass  das  Vieh  oft 
nicht  ohne  Gefahr  des  HerunterstOrzens  weiden  kann 
BSi.**    —   Griess-.    ,Hier  grasichte   (mit  Gras  be- 
wachsene) Wasen  (Böschen),  dort  dftrre  Griessilecken 
(Griessböden,  Ägerten,  dftrre  Heiden).'   Splbiss  1667. 
—  Hübe'*-:    gestickte  Hinterwand   der  Zug- Hüben 
(Bd  II  954)  Gl  (Schuler).  -  Holz-:  PL  (Dat  -Bödne» 
BHk.),  Lederschuhe  mit  Holzsohlen,   Holzschuhe  Aa 
Leer.,  L.,  Zof.;  Bs;  B;  S.    ,Der   Schuhmacher   hätte 
seine  Sonntagsschuhe;    in  den  Holzböden  könne  es 
nicht  wohl  zum  Pfarrer  gehen,  das  Hochzeit  anzu- 
geben.* GoTTH.   ,Zu  Kilt  läuft  man  nicht  in  den  Holz- 
böden.* ebd.   ,Die  nur  am  Sonntag  Lederschuhe  tragen, 
an  andern  Tagen  Holzböden.*  ebd.    Es  pär  warmi 
Holzböden  für  es  arms  Chind,  Da  BIri  1886.    Wenn 
der  Mist  dämpft  und  Eim  dör**  d*  HcUzböder  dür'^en 
a»  cf  FiUss  'brönnt  het.   Schild.  —  holz-bodne", 
-bödele":  Holzschuhe  verfertigen  B.  —  Holz-Bö- 
deler:  Verfertiger  von  Holzschuhen  B. 

Hunds-:  1.  schlechter  Bietboden  Z.  —  2.  Um- 
bildung von  Hunds 'Hoden  (Bd  II  994)  ZTö.  — 
Hängli-:  nach  unten  sich  ziehender,  sackartiger  Teil 
einer  Alp  Obw;  Syn.  Schwand.  —  Hopf-:  dünne 
Schicht  sehr  zäher  Erde  zwischen  den  Steinschichten 
ApK.  (im  Munde  der  Steinbrecher).  —  Hörd-:  Acker- 
boden. ,Mit  reben,  h.,  hüsern*  usw.  1500,  Bs  Urk. 
,Sunderlich  aber  h.,  besitzungen  und  ander  güetere.* 
ebd.  —  Hasel-:  trockenes,  unfruchtbares  (GTa.),  mit 
kleinen  Kieselsteinen  (,rotem  Eisenocker.'  Bochh.) 
durchsetztes  Erdreich  AxLeer.  —  Heu^-:  Boden  der 
Heubühne,  bzw.  die  Heubühne  selbst  B;  ScnwArth. 
Syn.  H,-Tüi.  Me»  muess  der  H,  blätze»,  er  het  afe» 
Löcher.  —  Kübel-.  ,Lützonburger  will  für  einen  sehr 
spitzfündigen  Mann  (ja  wie  ein  K.)  gehalten  werden.* 
Chlostergüggu  1687.  ,Er  ist  spitzfindig  wie  ein  K., 
homo  plumbcus.*  Mry.,  Hort.  1692.  Vgl.  Gr.  Wß.  V 
2489.  —  Chappe"-:  l,  ^  Bodem  5  h  ZS.  Von  einer 
kleinen  Fläche  sagt  man  etwa,  man  könne  sie  mit 
einem  Ch,  decken.  —  2.  s  Bodem  5  a.  ,Kappenböden, 
mit  Gold  und  Silber  gestickt  [werden  verboten].*  Zo 
Mand.  1723.  «Alles  Silber  und  Gold  soll  verboten 
sein,  ausgenommen  dem  Frauenzimmer  von  leichtem 
Gold-  oder  Silber-Brocard  das  Käpplein-Bodclein  und 
'  Muzlein.*  1766,  LStdt.  —  Chdr-:  Treppenabsatz  (wo 
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die  Treppe  cihert)  SchwE.,  Rothenthurm.  —  Chlßb- 
Bode**:  aDs  Deckengebälk  eines  Gemaches  festge- 
nagelte Bretterdiele  üwStans;  Z.  Sjn.  Chm-Tüi.  — 
Mist-:  Boden  des  DOngerwagens  SThierstein.  — 
Blöcker-:  ans  aneinander  gereihten  rohen  Balken 
bestehender  Boden  (namentlich  der  Henbühne  in  pri- 
mitiven Stallen)  GMels.  —  Blind-:  unmittelbar  auf 
den  Balken  ruhender  Zwischenboden  unter  dem  eig. 
Fussboden  Bs;  B;  G;  SL.;  Z.  —  Blättli-:  mit  ge- 
brannten Thonfliesen  belegter  Boden  AALeer.,  Schöftl.; 
Bs;  B;  Th  (BUHÜi-);  Z.  Vgl.  BL-Ghammer  (Bd  IIl 
252).  —  BrQgi-:   Bretterboden,   bes.  im  Stall   BBr. 

—  Na^^'-brStt-:  oberster  Dachboden,  unmittelbar 
unter  der  Dachfirst  Aa Allisch wil.    Vgl.  Näch-BriUen. 

—  E§che"-:  =  dem  Vor.  AAPri.;  BsL.;  SchwE.,  Ro- 
thenthurm;  S;  ZBauma,  Rafz,  Nicderurd.,  Zumik.  — 
Rfchs-:  öffentlicher  Grund  Z.  ,[N.  N.  zahlen]  7  Pfd 
Busse,  weil  sie  ihre  neue  Scheune  zu  einem  geringen 
Teil  auf  R.  setzten.*  1665,  ZObf.  1740  trat  die  Ge- 
meinde ÄAAbtwil  ein  Stück  R.  einem  dortigen  Haus- 
besitzer ab,  jedoch  nur  unter  den  Pflichten,  wie  ihn 
die  Gemeinde  bisanhin  besessen  habe,  ,dass  dieser 
Boden  nicht  angepflanzt,  auf  ihm  Nichts  abgelagert 
und  auch  kein  Gebäude  errichtet  werden  dürfe,  damit 
er  zu  jeder  Zeit  zur  Verfügung  stehe.*  Z  Anz.  1886. 
Land,  welches  ausser  den  Privatmarken  an  die  Land- 
strassen stosse  (sei  als  R.  qualifiziert).  1784,  Absch. 
VIII  444.  Uf  ^em  R.  laufe;  in  schadhaften  Schuhen 
gehen  ZB. 

Ron-:  Waldstelle,  auf  der  Holz  verfault  FSs.  — 
Vgl.  Rfm-HaU  (Bd  II    1258). 

Riss-:  Entwurf,  Riss.  ,Wann  Einer  begert,  Mei- 
ster ze  werden,  was  dann  ein  ganz  Handtwerch  ime 
für  ein  Meisterstück  ufgibt,  solle  er  zum  ersten  alle 
Ryssböden  machen  und  dicselbigen  vor  einem  ganzen 
Handtwerch  zeigen.  Wover  dann  dicselbigen  recht 
gerissen,  solle  ime  vergundt  syn,  mit  dem  Meister- 
stuck fortzefaren.*  Z  Ratserk.  1605.  —  Rucss-:  Dach- 
boden in  Häusern,  die  keinen  Schornstein  besitzen. 
1849,  L  Eantonsbl.  (für  Rotenb.).  Syn.  Ruess-Oadem 
(Bd  II 119).  —  Reiti-:  =  Bid^m-B.  B;  S.  Syn.  Beiti- 
Tili.  —  Rftt-:  Rodung  Ap;  ß.  —  Sech-:  sumpfiger 
Boden,  Rietboden,  sumpfige  Stelle  in  Wiesen  GrHo. 

—  Sal-.  ,Auf  dem  Sahlboden  einen  2-schuwigen 
Ergel,  auf  den  übrigen  zweien  Böden  3  Schuw  breite 
Ergel  zu  bauwen.*  Z  Vergleich  1728.  —  Seile»-; 
auf  den  Grundschwellen  liegender  Boden  Z.  —  Sar-: 
Moorboden  mit  stagnierendem  Wasser  Z.  Vgl.  Sar- 
Bach  (Sp.  954).  —  Schieb-:  =  Blind-B.  B;  L;  SL. 

—  Schutt-  AALecr.,  Sekütti-  ZWelzikon:=JBccÄ<?n-Ä 
,Der  ober  Schüttiboden  im  Spycher  bei  der  Mülli.* 
1696,  Z  NGlatt  Urk.  —  Seh  lim-:  mit  Sand  und  Thon 
gemischtes  Erdreich  AABb.  ,0b  es  Lättengrund, 
Grienboden,  leichter  Schieinboden,  guter  schwarzer 
Grund.'  Kurze  Instruction  1769.  Vgl.  ScMi-Sand.  — 
Schräg-:  =  5Knd-JB.  Aa  (Rochh.);  Tb  (Sehr^g-J;  Z. 
Syn.  Schräg-TUi.  —  Teil-:  Gesamtheit  der  Grund- 
stücke, die  Einem  einzeln  bei  einer  Erbteilung  zufallen 
GfiPr.  —  Tili-:  I.Boden  eines  Zimmers,  Stockwerkes, 
meist  aber  Zimmerdecke  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh.  (Tsch. 
101).  —  2.  Heuboden  BBr.  —  Tanz-:  1.  wie  nhd. 
allg.  Spöttische  Bezeichnung  einer  Räumlichkeit  im 
Bs  Rathaus  (It  Volksbotenkai.  1894).  £y  Stube*  wie- 
n-en  T,,  eine  sehr  geräumige  Stube  Z.  E*  Nase*  ha* 
ine-n-e"  T.,  eine  grosse  Nase  Bs.   Ebe*  ide-n-en  T,,  von 


Grundstücken  B;  Tn;  Z.  Flurname  BGt  Name  einer 
Anhöhe,  auf  der  alljährlich  eine  Senne^-C^iübi  ab- 
gehalten wird  GT.,  einer  örtlicbkeit  oberhalb  6r 
Mastrils,  wo  die  Hexen  ihre  jährliche  Zskunft  abhalten 
sollen.  —  2.  Dim.,  Glatze  Z.  —  Tr&m-:  l.^BUnd- 
B.  Z.  —  2.  Balkendiele  in  Wohnhäusern,  spec.  Dach- 
boden AAFri.;  L;  S;  UwHerg.  ,Oberer  Tr.S  Raum 
über  der  Scheune  zur  Aufbewahrung  der  Getreide- 
garben AAFri.  (Rochh.).  —  RSche"-tr&m-:  oberster 
Boden  eines  Hauses,  der  die  Basis  des  Firstdrei kanta 
bildet  Z.  —  T8chuep-:=:  Träm-B.  1  B  (Rothenbach). 
—  Weid-:  Weidegrund.  ,Vil  schöner  Matten  und 
mochtig  grosse  und  weite  Weidböden  ligen  in  disem 
Land.'  GuLER  1625.  —  Won-:  Stockwerk  als  Wohn- 
raum Z.  —  Zins  Zu-:   Zinsgut  GrD.,  He.,  Pr.,  Scb. 

bode":  durch  Ziehen  an  einer  Schnur  eine  me- 
chanische Vorrichtung  in  Bewegung  setzen,  Termit- 
telst  deren  gewisse  Flügel  des  Webergeschirrs  zeit- 
weilig ausser  Tätigkeit  oder  wieder  in  Tätigkeit  ge- 
setzt werden  Z. 

Bode"heimer(li):  Kartoffelbranntwein  BM.;  S. 

Ei|r*  ^loc  NftDio  des  Begründers  der  ersten  staatiichen 
Branntweinbrennerei  im  Kt.  Bern. 

bodigc",  in  BBe.  (It  Dan.)  auch  -o-:  zu  Boden 
werfen,  überwältigen ;  dann  übh.  bemeistern,  mit  etwas 
fertig  werden,  zu  Grunde  richten  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr; 
L;  G;  S;  Th;  Uw;  Z;  in  AARuedcrt.  in  der  Formel 
übertue*  und  b»,  übertreffen,  hinter  sich  lassen.  ,Stark 
und  gewaltig,  wie  er  war,  zeigte  er  dem  Hanabeiri« 
dass  er  auch  noch  einen  Müller  b.  könne.*  Breitkiist. 
,Die  Erdöpfelkofer  hielten  den  Brönzwylcrn  vor,  wie 
oft  sie  dieselben  gejagt,  gescheitert,  gebodigct  hätten.* 
GoTTH.  Die  seit  wie,  tcie  menge*  Schoppe*,  wie  men^ 
Würstli  oder  tcie  mengi  Portion  Brätis  t«*  ^bodi^ 
ha*,  B  Dorfkai.  1868.  S.  auch  hird-fäüig  (Bd  1  764) 
und  Här  2  (Bd  II  1505). 

bodraScht:  eben  gelegen.  ,[Strabo  sagt]  das  die 
Rhetier  bloss  an  den  Bodcnsec  angestossen,  ouch  nun 
die  obersten  höhincn  der  Alpen  bewonet,  und  die 
b-en  land  in  den  bergen  und  bim  Bodensee  der  Hel- 
vetiern  und  Vindeliciern  gewesen.'  Tsghudi  1538.  ,Die 
Helvetii  und  Vindelici  wohnen  vast  in  denen  b-en 
landen  der  gebürgen.*  Tschudt,  Gallia. 

bödme"  bodne^  BE.,  S.;  GrHo.,  bödme!*  ,B;*  Gl; 
GaObS.,  S.,  V.;  ,LE.;"  Schw;  Uw;  «Zg«,  bödnel*  BG.r 
1.  einen  Boden  legen,  anbringen«  in  Hausräumen,  Ge- 
fassen  usw.  Gl;  Gr;  «LE.;-  üw;  ,Zo."  De*  Miei- 
platz  b.,  den  Boden  für  den  Düngerstock  legen  Obw. 
,[Die  Häuser  der  Gallier]  haben  innwendig  viele  bQ- 
ninen  oder  gebodmeter  estrichen.*  Tscbudi,  Gallia. 
,Viel  Icut  konnten  nit  gnuog  fasser  bekommen,  mnoss- 
ten  standen  bödmen.'  1552,  HWebbr  1869.  ,Die  Trom- 
men,  so  ins  Zeughaus  gehören,  zu  bödmen.'  1668. 
Ndw.  Beim  Laden  von  Heu  usw.  die  unterste  Schicht 
legen,  durch  die  der  Aufbau  des  Fuders  bestimmt 
wird  GaHe.  Im  Magen  einen  Grund  legen,  ebd.;  s. 
Bodem  3,  Übertr.,  den  Grund  legen  zu  Etwas,  den 
Anfang  machen  UwE.  ~-  2.  b  bodigen  BE.,  G.,  S.; 
ScHwMuo. 

ver-.  ,Tabulare,  vertäfeln,  mit  laden  verbodmen.* 
Fris.  ,Ja,  man  musste  aus  Mangel  der  Fässeren  Tiel 
Trottstanden  und  Zuber  verbodmen.'  JEEschbr  1692. 

Bodmerll:  1.  (PI.  JBoeimer  UwE.)  Bewohner  eines 
,Bodens'  (i.  S.  v.  Bodem  2a)  BHa.;  Uw.  Gega.  Birffljer. 
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ly  B.  kein  düo  d'  Berger  verjeikt  BHa.  XH  Bödmer 
hend  hütt  Ghübi  UwE.  —  2.  Familienn.  in  B;  Z  (v^l. 
Egli,  Z  Wappenb.);  frühor  auch  in  AaB.;  Ap;  GR.; 
ScH ;  ScRW.  ,Donia8  diss  Bodimers.'  1253,  Sgh  (J JROeg. 
1G06).  —  3.  im  B.,  Name  einos  Schlosses  in  OnMalans. 
«Nächst  ob  Malans  ligt  der  B.,  eines  edlen  Herrn  Yon 
Salis  Wohnnng.'  NSbrerh.  1742.  ,Ein  garten  zno 
[TH]Arbcn  heisst  der  B.*  1378,  Z. 

Hodmi  f.:  Name  einer  Alp  am  Fnsse  des  Augst- 
matthorns  BHk.    Vgl.  Büdmi. 

bddele":  1.  tr.,  Jmd  za  Boden  werfen  GaFläsch; 
«LE.;**  GW.  —  2.  nach  landesüblichem  Brauch  beim 
Tanxen  mit  den  Schuhen  im  Takte  auf  den  Boden 
trommeln;  tanzen  übh.  Gl;  Schw;  Zg;  ZO.  Und  ho- 
ddet  und  gäuerlet  ei's,  dass  's  HüsU  zitteret.  MLiensrt. 
Er  cÄa»»  nie  rüebig  stö*;  er  hödlet  und  g*toirbt,  cha**  's 
Keiner  esö.  ebd.  —  3.  „gerne  zechen,  d.  h.  die  vollen 
Weingläser  bis  auf  den  Boden  leeren  LE.;"  ScnSt 
(Sulger). 

u  8  e  "  - :  tr.,  zu  Boden  strecken  SchwE.  Eine^  um 
*«•  Andre"  hat -er  use^'böddet,  MLiikert. 

Bödeler  BO.,  Bödier  Rigi;  GT.:  =  JBadmer  II  1. 
,Mitten  auf  dem  von  einem  Kranze  yon  Sennen  und 
Bödlern  umgrenzten  Platze  beginnen  jetzt  die  Spiele.' 
MXdsr  1871.  Im  BO.  spec.  die  Bewohner  des  Bödeli 
um  Interlaken. 

g*-bodeletji-:  von  einem  Gcfa^se,  dessen  Inhalt 
gerade  den  Boden  deckt  AALeer.;  ApK.;  G;  ,Scbw;- 
Th;  .Zg;-  Z.  Dtr  Chratte'  ist  (bloss)  *b.  !•*  ha* 
(erst)  'h.,  sagt  z.  B.  ein  Erdbeersuchender. 

über-,  in  GoT.  aber-hödmdet :  =  dem  Vor.  Ap; 
Gl;  G  oT.,  W. ;  Z.  Der  Täller  ist  chüm  au^  überbödelet 
g'si\  Oib-mer  nüd  voll,  nu''  eso  überbödelet.  Auch  mit 
Bez.  auf  den  Erdboden:  Das  sind  vil  Chriesi  g'lege* 
[unterm  Baum],  Alles  iiberbödelet ! 

?er.:  =  dem  Vor.  AALeer.,  St.;  GMels,  Rh.;  S;  Z. 
A:  Wie  vil  hast  (im  (Jhratten  ine»)?  B:  Verbödelet 
ZO.    S.  auch  manggen  I  (Sp.  330). 

bödig,  nur  in  der  Verbindung:  /•*  6»»  b.,  nehme 
das  Spiel  oder  den  Kampf  auf  (eig.  fühle  festen  Boden 
unter  mir)  Gl. 

Bödmere»:  1.  (PI.)  Ort  mit  mehreren  Grasflächen 
zwischen  Hügeln  UwE.  ,Und  von  dannen  richtig  durch 
biss  anfangs  des  bands  under  den  krützbodmeren.* 
1513,  Tauschbrief  zw.  U  und  UwE.  —  2.  (f.)  Name 
einer  grasreichen  Alp  SohwMuo. 

BodSsch  Bödäsch  n.:  Mauernische  beim  Feuer- 
herd, worin  die  Plätteisensteine  erhitzt  werden  S. 

Wohl  SS  nhd.  »Podest*,  Treppenabstofung.  In  diesem  S. 
einmal  ,Bod698*  f.  XIX.,  ZJföncbalt 

Podestat  Budistdt:  Titel  der  von  den  rätischen 
Bünden  von  1512/1795  für  die  Veltliner  mandanienti 
eingesetzten  Ammänner  Gr  f* 

Bo'd'iser  m.:  kleiner  und  dicker  Mann  oder  Knabe 
TnBerlingen. 

Bid«l  I,  Pudel  ("ü^'y  bzw.  -ui-,  -öü-  AiFri.;  BsStdt; 
Gl;  SoHW;  Uw,  sonst  -ii-  und  zwar  -ü'-,  soweit  zw. 
t«'  und  ü'  unterschieden  wird)  m.  —  PI.  B&del  Ap; 
GMels,  Budk»  BBe.,  Si.;  S;  Nnwtw.  —  Dim.  Budeli: 
1.  =  Pudel-Hund  (Bd  II 1432).  allg.  Si*^''  schäme»  tcie- 
n-e»  (nass^)  B.  Bs;  B;  Z.  B.  sehire^f  häufig  Schnaps 
trinken  (WorUpiel  mit  Budel  II 1)  GaRh.  —  2.  übertr. 
a)  Kalb,  das  mit  struppigen,  langen  Haaren  vom  ersten 


Aufenthalt  auf  der  Alp  heimkehrt  GMels.  ~  b)  Mensch 
mit  langen,  krausen  Haaren  Ndw.  Dui  bist  es  richts 
Puidüi!  —  c)  Staub  Wischer  mit  langen  Fällen  B 
Langent.  —  d)  aus  lang  hervorstehenden  Tuchenden 
zsgesctztes  Fusskissen.  ebd.  —  3.  langes,  wolliges 
Haar  GG.  Er  hat  e*  B,  Langes,  ungekämmtes  Haar 
Aa.  Spec,  Puddi,  crines  genitalium  feminse,  pobes 
Ap.  —  4.  Pelz,  Pelzware  LG.  (Ineichen).  Vgl.  Pudel- 
Kappen  (Bd  III  392),  -MUUzen  (Sp.  622).  —  5.  (in 
Bs  auch  Budeli)  untergeordnete,  die  niedrigsten, 
schmutzigsten  Dienste  verrichtende  Person  Bs;  G; 
Th;  Zg;  Z.  Vgl.  P.-Magd  (Sp.  117).  Gew.  in  der 
RA.:  Der  P.  «i»,  (Eim)  de*  P.  mache»,  für  jeden 
Dienst  gut  genug  sein,  sich  zu  Allem  hergeben.  ,Das 
habe  es  jetzt  dafQr,  dass  es  immer  den  P.  gemacht 
und  Alles  gelitten  habe.'  Breitenst.  —  Ö.  Mensch  von 
niedrigem  Charakter,  Schmarotzer,  Schamloser  AaHI., 
Leer.,  Z.;  „G;**  Th;  UwE.;  W.  ,Mettler  habe  den  M. 
einen  Buddel  geheissen.'  1784,  Z  OGlatt.  Liederlicher 
Mensch,  Lump  AARotrist;  S;  s.  Hudel  (Bd  II  995). 
Liederliches  Weibsbild,  Dirne  BsStdt  (Anon.  ad  St.). 

—  7.  burschikose  Bezeichnung  des  Pedellen.  Studkn- 
TBN8PK.  —  8.  Fehlschuss  beim  Kegelschieben  GStdt. 
En  B,  mache».  —  9.  ein  mit  Speck  gespickter  Kalbs- 
braten G.  —  10.  erster  Mörtelbewurf  Ap. 

Äsche--:  »:  Äschen-Chedel  (Bd  II  704)  Bs  (Seiler). 

—  Chuchi-:  Person  in  niedrigster  Stellung  Z.  S.  auch 
Uuper-Chleid  (Bd  III  623).  —  Rampar-:  liederliche 
Dirne,  die  auf  den  Bollwerken  (frz.  rein2)arts)  herum- 
streicht, Soldatenhure  BsStdt  f*  Vgl.  Hag-Laster 
(Bd  III  1460).  —  Sü''  Sou-:  Einer,  der  unflätig 
redet  AaZ. 

pudelig:  zottig,  von  der  Ziege  Obw. 

Budi  I  Aa  (Pü'di);  „Gl;  L;  Sch«,  Büdi  Sch 
(Kirchh.):  1.  m.,  kosende  Bezeichnung  a)  eines  (klei- 
nen, dicken)  Hundes.  aaOO.  —  b)  eines  kleinen,  dicken 
Knaben  Aa.  Syn.  Pfudi.  —  2.  (auch  B-)  n.,  Gcsäss 
der  Kinder  AaF.,  Ke.     Syn.  Fudi. 

Das  W.  berOhrt  sich  begrifTlich  mit  der  unter  liudd  III 
behandelten  Sippe;  doch  sprechen  die  Yocalverh&ltnisse  gegen 
ctym.  ZsgehOrigkeit. 

hudle"  I,  pudle»  (in  BsStdt;  Schw;  Uw  -w'-,  bzw. 
-uf-,  -öü-,  sonst -il'-):  1.  intr.  Eim  p.,  wie  ein  Pudel 
dienen,  sich  von  ihm  zu  den  niedrigsten  Diensten  ge- 
brauchen lassen  B  (Zjrro).  —  2.  (in  GW.,  We.  buttle», 
in  GnScuolms  puttle»)  tr.  (bes.  in  der  Verbindung 
ume»-b.),  Einen  wie  einen  Pudel,  d.  h.  grob  oder  ge- 
.ringschätzig  behandeln,  unsanft  mit  Einem  oder  Etwas 
umgehen,  tüchtig  hernehmen  (auch  mit  Worten)  AABb., 
Z.;  Bs;  B;  LG.;  G;  ScH;  ScHW;  Th;  UwE.;  Z,  herum- 
jagen, -zerren  G,  schütteln,  zausen  AABb.,  Z.;  Obw, 
drücken,  knutschen  (von  Kindern)  Ap;  G.  Er  losst 
si^  b.,  er  lässt  auf  sich  herum  treten  BsL.  ,So  ein 
armer  Teufel,  ein  Waschlumpen  der  ganzen  Welt,  den 
Alles  hudelte,  pudelte.*  Gotth.  Ume»püdlet  wirde», 
vom  Schicksal  herumgeworfen  werden  Sohw.  —  3.  un- 
^ers.  =  hudlen  II 9  (Bd  II  1003)  Ap;  GT.;  ZO.  Syn. 
rublen,  ,Es  budUt  unguet,  es  schneit  gar  krause.' 
TToBL.  ,Es  muss  im  Hornung  noch  pudeln,  sagen  die 
alten  Leute.*  Z  Post  1892.  —  4.  (in  den  Verbindungen 
ume»-,  devo»-b.)  durch  Schnee  und  Regen  laufen  GF.; 
ZWjrla.  G' sehst  de»  s»b  Ma»»  det,  tde-n-er  devo» 
budlet? 

ab-:  tüchtig  ausschelten  AALeer.;  B  (Zyro). 
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er-budle":  1.  heramzerren  (z.  B.  Mädchen)  AaZ. 
Tüchtig  hernehmen,  schlagen  Z.  —  2.  nach  viel  Mühe 
und  Umtrieben  Etwas  erreichen  B  (Zyro). 

US-:  =pudlen  2,  spec.  mit  Worten  A^Bb.,  F.,  Ke., 
Z.;  Bß;  B;  LG.;  UwE.;  Z.  Syn.  üs-hudien.  Das  U.  söU-si 
de"«  für-a*  [fürderhin]  ungerwige*  /ä",  süsch  5tn-t** 
dr*  di  längsti  ZU  i"  dim  Hüs  g'st";  trat**  de""  feigen- 
eren  iedere'  Lumperei  Zä"  ü.,  das  isch  d«""  nit  wi" 
Meini'g  B  (vRütte). 

ver-:  tr..  Einen  herumdrücken,  -zerren,  so  dass 
Haare  und  Kleider  in  Unordnung  geraten  Ap;  GWc. 
Du  hest'Wi"''  ganz  verbudlet.    Du  siehst  ganz  ver- 

hudlet  üs, 

dure»-:  =  üs-h.  AaF.,  Ke. 

g«-budlet  j?-:  mit  zottigem,  wolligem  Haar  Ap; 
ÜF.,  Mels;  Z.  Man  sieht  es  gern,  wenn  Kälber  von 
ihrer  ersten  Alpfahrt  p.  heimkehren  GMels.  P.  üs- 
g^sih*  G.    PudJets  Här  G;  Z. 

Bndel  11,  Pudel  m.:  1.  Budel  GkPt.  (nach  einer 
Angabe  Pudel  n.).  UVatz,  Büdel  GSa.,  T.,  Büdel  Gl; 
GWe.'  ScHwE.,  sonst  meist  Dim.  Budeli  Ap;  Bs;  GrD., 
Mai., Pr., UVatz;  Zo,  Bw'de/*  AABrugg,F.,St.;  B;  GMels, 
Stdt,T.;  Th;  Z,  Büdeli  Gl;  GWe.;  Sniw;  S;  UwE., 
Bideli  USil,  Butteli  BsL.,  Pudelti  GRObS.,  kleines 
Mass,  meist  74,  seltener  V«  Schoppen,  Fläschchen, 
Gläschen  Branntwein  (auch  Schnaps-B.).  ,Die  Einheit 
der  Hohlmasse  für  Flüssigkeiten  war  die  Mass,  ein- 
geteilt in  Halbmass,  Schoppen,  Halbschoppen,  Budeli.' 
GMeyer  180«'>  (Ap).  .Wenn  du  mir  einen  Budel  Schnaps 
zahlst,  sag  ich  dirs!'  MLiknert.  ,Seine  Stimmung  ist 
durch  2 — 8  Budeli  Trester  bereits  eine  weinerliche 
geworden.*  Gr  Kai.  1855.  Selten  für  Wein:  Es  Budeli 
Win,  das  ist  für  wit**  z'  lütschel,  mier  sötted-er  en 
Quart  ferggen.  GFient  1898.  —  2.  Budd,  P-  BO., 
Bidel,  P-  U  (nach  einer  Angabe  -1-);  W,  Bauch  an 
Gefässen  BO.,  derbe  Bezeichnung  für  (namentlich  einen 
dicken,  mit  Speise  vollgestopften)  Bauch,  Wanst,  von 
Tieren  und  Menschen.  Sich  den  B.  füllen.  Wie  hesch 
du-n-e*  PI  hescfi  brav  i^packt?  (P^)  ha*  <f gissen,  's 
ivüri-mer  schiergar  g*schmuecht,  m**'  han  en  Pudel  wie- 
f^.fs  Würze* fessli.  Schwzd.  (l?Si.).  's  isch-mer  arig  im 
Ji,  ich  habe  Bauchgrimmen.  S.  noch  Gefrdss  (Bd  I 
i;nS).  Magen  BO.  Hieher  wohl  die  stelle:  ,l)er  b. 
des  äffen  sei  zum  teil  wie  im  menschen,  zum  teil  wie 
im  hund  gelegen.'  Tikrd.  15G3.  —  3.  Budel,  grosse, 
dicke  Wurst,  bes.  Blutwurst  Scii.     Syn.  Bodel  IL 

1  auch  Kchwftb.  und  tir. ;  churw.  ;>«<?<•/,  Branntweiiiglas. 
Zu  2  und  8    vgl.    die    Anni.    zu   lioilel  II.      Vgl.    auch    die 

nru|»po  /S^t*"-'  » 

Milch-:  Milchtrinker  (derb)  BHk. 

Mopt-Bidel:  Mostbauch.  So  nennt  der  Urner 
spottisch  die  Bewohner  der  äusseren  Kantone,  an- 
schlich um  sich  für  die  Bezeichnung  Siieren-Urner 
t\\  rächen. 

^bn delocht«  (St.»),  hudlocht  (Zyro):  bauchig, 
von  einer  Flasche  BO. 

buderc"    I:     refl.,    „sich    mit   Speisen    voll   an- 

flUlen  W.- 

^nuderich,-ech",  BüdericHi,  -ech,  bzw.  P-  A xSt. ; 
IU3.I  M.  —  ni.:  1.  scherzh.  Bezeichnung  eines  (dicken) 
BÄ«ches  AxSt.;  BM.  —  2.  kleiner,  dicker  Mensch, 
Knirp»  BG.,  M.  —  3.  unechter  Bärenklau,  Heracl. 
xpho»d.  BG.  Syn.  Iberich  (Bd  I  48).  Mannen,  üf! 
mfr  w'*'  [wollen]  ga*  meje*:  lueget,  irie  der  P.  glitt! 

^'OCKKKNM.    1884. 


Budi  II,  P-  m.:  1.  „grossbänchiger  Krug,  FUsche 
LG.;«  UwE.t  Ar  seU  ihrä  B.,  das  ischt  <f  Fraufostä- 
Fläschä,  mit  guetäm  dytschä  Wey  fiüä,  är  haltet  fiff" 
zächä  Maas.  Balz  1781.  »  2.  (Bü'di)  Wanst  ZZoll. 
D€"  B.  füllt*,  voll  frisse*. 

budle"  II,  auch  p-  BO.:  1.  gierig  und  anmassig 
trinken,  saufen,  von  Tieren  und  (derb)  von  Menschen 
BO.;  „F;«  GrD.;  Obw;  W  0>udje*J.  Mäch,  NidU* p. 
BHa.,  Si.  —  2.  »das  Wasser  lösen*  BBe.  (Dan.).  * 

inhi**-:  gierig  hineintrinken  BHa.  Wasser  i.  wie 
en  Chüo. 

er-  ftr-  BBr.):  ertrinken  BO. 

ÜS-:  austrinken  BSa. 

Badel  III:  I.  kleiner,  rundlicher  Mensch  B  (Zjro). 
-  2.  PI.  Bü'dle*,  wildes  Kindervolk,  Bangen  BO. 
S.  auch  Hudd  (Bd  II  995). 

Der  Sippe  scheint  die  Bed.  ,kurz  und  dick,  unentwickelt" 
zu  Grunde  zu  liegen,  wodurch  Zugehörigkeit  zu  büden,  schU- 
gen,  stossen  (s.  Büder)  nahe  gelegt  wird;  zar  Bed.-Entwick- 
lung  vgl.  Chnolie*.  Chnüüt  :  ehniklle*  (Bd  HI  740/1),  Cknü* : 
chnüise*  (ebd.  761/2)  ua.  Betr.  die  weitere  Vwdtsch.  vgl. 
hutt-,  ferner  Schin.-Fr.  I  810.  812;  6r.  WB.  II  578/9. 

Böder  m.:  1.  BiVder,  P-  Aa;  B;  Gl;  Gr  (PL  -em, 
'ere*J;  LG.;  SchwE.;  Uw;  W;  Zo,  Bäder  AAFri.  f-ü^-); 
BoAa.;  GrHo.,  Puder  BG.,  bei  Gotth.  einmal  Pikier; 
SG. ;  W,  Dim.  Büderli,  P-,  auch  Büderli,  kleines  und 
dickes  oder  im  Wachstum  zurückgebliebenes,  nnan- 
schnliches  Geschöpf,  von  Menschen  und  Tieren,  auch 
Pflanzen,  t.  in  spöttisch  verächtlichem  Sinne,  t.  (be«. 
dim.)  als  Kosewort.  Syn.  Chnopf  12  a  (Bd  III  750). 
Bummer,  Pfuder.  Er  hed  seho*  ßn  es  AJterli,  aber 
er  ist  nummen  e*  P.  BR.  Das  Göfji  oder  Ghalbß 
oder  Tanni  ist  nun  en  B.  oder  es  B4i  Gr.  Bi*  nur 
es  chll*s,  chU*s  B'li;  bi*  doch  scho*  sibe!*  Jör  alt, 
Nachahmung  des  Finkengesangs  L.  Du  P.,  du  Os! 
verächtliche  Schelte  W.  Bim  Locherli,  dim  Büder, 
Gotth.  —  2.  Puder,  Kuhname  WG.  (AmHerd  1879). 
Der  Fuchs  und  der  B.,  der  Ludis  und  der  Huder 
gind  nümme*  vil  [Milch].  KOhreihkn.  —  3.  von  Pflanzen 
a)  Buder,  die  kürzesten  Stengel  beim  Hanf  BBelpb. 
Heit-er  der  B.  o«^*  g" spreitet?  —  b)  Buder,  PI.  -«re» 
a)  Preiselbeere,  Vaccin.  vitis  idaea  GkLuz.  —  P)  liansch- 
beere,  Vaccin.  ulig,  GftJenaz.  —  4.  (Bemer,  Bim-J 
Püderli,  in  BStdt  gebackenes  rundliches  Semmelbröt- 
chcn  (zu  5  Rappen)  BLandschaft 

budere^II:  1.  „klein  und  unansehnlich  bleiben 
Aa;  B;  VO;  Gr;  S."  —  2.  (budrr)  ein  Tier  durch 
nachlässige  Behandlung   verkommen   lassen   Gr  ObS. 

üf-:  künstlich,  ohne  Muttermilch  aufziehen  Gr 
Pani,  iSchuders,  Tschiertschen.  Zfcei  Tschüttli  [Lämro- 
chen]  ü.  MKuoni. 

er-bud(e)re":  1.  (intr.)  nicht  gedeihen,  unan- 
sehnlich bleiben,  verkümmern  (von  Pflanzen,  Tieren 
und  Menschen)  Gr.  ^ä'*  der  Säuggi  [Entwöhnen] 
erhuderend  die  Arme*lüte*-Ghelbli  gere*  GRigis.  D's 
Chorn  ist  ran  Tröchni  und  d*s  Heu  [Gras]  ran  Chdti 
Uligen  erbuderet  Gr  Klosters.  Syn.  verzwerggen,  — 
2.  (tr.)  =  buderen  2  GkD.,  ObS.,  Pani,  Schuders,  Tschier- 
tschen, V.,  Valz.  Bes.  im  Ptc.  erbuderet,  schlecht  ge- 
nährt, abgemagert,  verkümmert.  D's  Ghalbji  ist  er- 
buderets. 

vor-:  =  er-huderen  1,  bes.  im  Ptc.  »Aa;*  B;  ,V0;* 
Gr;  „S.**  Der  hed  alls  esö  verbudereti  Chind  BHa.; 
Syn.  versirbet. 


1037 


Bad-bnd.    Baf— Luf 


1038 


Buderi:  1.  ni.  a)  kurzer,  dicker  Mensch  Aa  (Dan.). 

—  b)  anansehnlicher,  in  der  körperlichen  und  gei- 
stigen Entwicklung  zurück  gebliebener  Mensch  B 
(yRütte).  Der  iach-der  vo*  kei^'r  Hulf,  das  isdh  nutn- 
me*  80  ne^  B.  —  2.  Budfejri  a)  Heidelbeere,  Vaccin. 
myrtillus  ,.üürs."  —  h)  =  Buder3bt.  ebd.  (ItRhiner). 

pud(e)rig:  Ton  kurzem,  gedrungenem  Körperbau 
WMörel. 

Budertschi  n.:  1.  =  Buder  1  Gk Klosters.  — 
2.  a)  =  Buder  3  b  a  GRPr.,  Seh.  —  b)  in  GnSchiers 
BudätsMi,  =  Buder  3  b  f  GrI).,  Pr.,  Seh.  Vgl.  Blu- 
dertschi. 

Hudeli-Budi  n.:  armes  Geschöpflein  BsL.;  s. 
gläubig  1  (Bd  II  589).     Syn.  Hudeli  II  (Bd  II  998). 

Budle*»  f.,  PI.  unver.:  =  J3u«fcr5  6ß  GRKlosters. 

Boss-:  Exkremente  des  Pferdes  AaF.,  Ke.  Syn. 
Boss-Bolkfi,  'Buslen. 

B u d  1  e r ,  Butler  m.,  PI.  un ver. :  =  Buder 3b  f  GkA., 
D.,  Furna,  Luz.,  Schud.    Vgl.  B.-Griflen  (Bd  II  722). 

Spreng-:  blaue  Heckenkirsche,  Lonic.  cser.  Gr 
!>.,  Pr. 

Bäde°  f. :  wie  nhd.  Lt  einer  Angabe  ist  in  BsStdt 
die  B.  (auch  Miss-B.)  ganz  verschliessbar  im  Gegs. 
zum  Torn  offenen  Uüsli  und  zum  rings  ufTcnon  Stand. 

—  Doch  wohl  luodcrnos  Lehnwort. 

bade":  ins  Hörn  stossen  ZKn.  Syn.  j^^t^f^-  Vgl. 
Budi'Hom  (Bd  II  1622). 

Möglicherweise  identisch  mit  dem,  wie  es  scheint,  gleich- 
bedeutenden mhd.  luden  im  Kenner  5914:  ,Urlcuge  wii  toben 
und  schrien,  b.,  schwegohi  und  schalmien.* 

Bader  m.:  1.  (P-J  heftiger  Stoss  ZDättl.  Die 
Chante*  hat  c"  Büle*,  si  tvirt  hcUt  en  P.  übercho*  M\ 
, Das  jucken  soll  dir  syn  vergangen,  so  mungcn  pauder 
hast  empfangen.'  Waqn.  1581.  —  2.  (Büder,  bzw.  -u'-, 
PI.  unver.  GT.,  mit  Uml.  Ap,  l)im.  Büderli  Ap)  Buttcr- 
fass  Ap;  GRMai.;  GG.,  Rh.,  T.;  unterschieden  als  Bücr- 
(GRh.,  T.)  oder  Trütt-B.  (Ap)  und  Stöss-B.  (Ap;  GaMai. ; 
GRh.,  T.),  je  nachdem  es  mit  einer  Kurbel  oder  mit 
einem  Stössel  yersehen  ist.  Syn.  Anken-Büttel.  ,Ein  B. 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Art,  rund,  4  Schuh 
hoch,  überall  etwas  mehr  als  einen  halben  Schuh  weit, 
mit  Reifen  gebunden  und  mit  einem  Stösscr  versehen, 
der  zu  unterst  in  eine  runde  Scheibe  eingezapft  ist.' 
Steinm.  1804  (Ap).  ,Nur  in  Innerrhoden  bedient  man 
sich  an  einigen  Orten  eines  cylindrischen  Butterfasses, 
das  man  ein  Trüll-B.  nennt.*  ebd.  ,Der  Senn  wascht 
seinen  B.  aus,  damit  die  zurückbleibende  Milch  nicht 
sauer  werde.*  Toblkr  1830.  ,Ein  B.  in  der  Pfisterei.' 
1627,  GBürglcn  Invent.  Be**  wie  Büder  ha;  sehr 
angeschwollene  Beine  haben  Ap;  vgl.  Büer-Chübd 
(Bd  lU  115),  Büder-Sül 

Schw&b.  Bauder,  Schlag,  Stoss,  Beule,  zu  mhd.  lüden, 
schlagen,  stosseo.  Vgl.  Schm.-Fr.  I  209;  Gr.  WB.  I  1169/70. 

büder e»  II  Ar,  bu'dere'  Ap;  GT.,  Bim.  büderle» 
ApL:  1.  (mit  dem  Büder)  Butter  bereiten.  aaOO. 
yässt  chäsen  and  büderle*.  Firmenich.  —  2.  , einen 
Körper  in  oder  um  einen  andern  hinauf-  oder  herunter- 
bewegen, bes.  pumpen*  Ap  (Tobl.).  —  3.  ,beim  Atmen 
einen  ähnlichen  Laut  von  sich  geb^n,  der  beim  Pum- 
pen des  Rahms  gehört  wird,  schnarchen,  röcheln.' 
Af  (Tobl.).    JSs  büderet  i*  der  Brost  inne; 

büderig  AfH.,  M.;  „GT.-,  büderig  ApH.,  K.:  von 
der  Milch,  leicht  zu  buttern,  „Butter  gebend.**  Gegs. 
tm-6.  Ap. 


Bölle"-Bilder,  P-  ZAltikon,  Einbr.,  Erl.  (-u'-J,  0.. 
Tu.,  Zoll.  f-u'-J,  'Budel,  P-  ZEmbr.,  Kn.,  0.:  zer- 
schnittene, in  Butter  geröstete  Zwiebeln,  z.  T.  mit  Zu- 
satz von  Brotschnitten,  auch  etwa  gehacktom  Fleisch. 
Syn.  Böllen-Tünkli.  —  Die  Nbf.  -litidcl  boruht  jcdonfiills 
auf  juDgor  Tolksetym.  Umdeutnug. 

Pader  m. :  bildl.,  Rauhreif.  .Grauer  Nebel  macht 
Alles  pauderweiss.*  UBrIqger  1788.  ,Die  Sonnen- 
strahlen vermögen  nicht,  den  Pauder  von  den  Bäumen 
zu  stäuben.'  ebd. 

pudriere":  pudern  BStdt.  ,Wir  wollen,  dass  alle 
und  jede  Knaben  und  Mannspersonen  sich  aller  un- 
anständigen langen  Haaren  und  Poudrierens  dersel- 
bigen  enthalten  sollen.*  Z  Mand.  1680/1703. 

pttdere"  Z  (Spillm.),  jjM'der«"  ZO.:  refl.,  sich  schüt- 
teln, aufplustern,  von  Hühnern. 

Nürnberg.  ,auf-butto)ii'  im  gloichoti  Sinuc.  Vgl.  damit 
luHem^  luttcln,  rUtteln,  bei  Schm.-Fr.   I   311. 

badere"  III,  p-:  coire  Bs  (Becker).   —  Vgl.  das  syu. 

östcrr.  ludein  (Ciistolli  98). 

bndi:  kaput  Gl.  —  Viell.  Kuntamluation  vuu  fudi 
(s.  /utü  Bd  I    1136)   uud  kujml. 

badig:  verschämt,  schüchtern  W.  E*  budigs  Pure»- 
meiteli.  —  It.  pudivo  (V). 

ab-bttdigeggle":    abkonterfeien  Tu.    Syn.  ab- fudi- 
gcgglen. 

„BttdriH",  Büderis  (Zyro)  n.:  „aufgewärmte  Reste 
von  Fleisch  (von  einer  gebrateneu  Gans.  Zyro)  an 
einer  Brühe**  B. 

Bttdemli  BHa.;  GuNuf.,  ObS.,  Büdemji  GrD.,  Luzein, 
Pr.t,  Sch.t,  Valz.;  PAK;  W,  Büdeli  GrAv.,  D.,  Pr., 
Rh.,  S.,  \.:=^Bodan  2  b. 

büdme»:  1.  =  bödmen  1  BHa.,  Si.;  GrD.,  Pr.,  Seh. 
E*  Chammere;  c«  Stal  b.  —  2.  en  Anzug  b.,  den 
untern  Teil  des  Überzuges  von  einem  Bette,  einem 
Kissen  an  den  obern  nähen  Gu  (Tsch.). 

Büdnii  f.:  1.  „Fussboden  in  einem  Stalle  BSa.;* 
P;  vgl.  B.'Ladefi  (Bd  III  10G8).  —  2.  =  Budendi  BHa. 
Flurn.  BGadm. 

Äderi-B'ddori  m.;  pcnis  Z  (Spillm.). 

Vgl.  liidi  I  und  Zizi-liuuileren.  Anklingüudo  Formen, 
doch  uiit  auderor   Bed.,   s.  bei  AddUttadtl  (Bd  I  85). 

Bttdi,  bzw.  -m'-,  Dim.  Bildcli  —  n.:  Kosew.  für 
Huhn  BE. 


Baf,  bef,  bif,  bof,  buf,  bzw.  baff-  buff. 

Baf  Bö'f  n.,  Dim.  BOfi,  Bö/H:  Name  des  Schafes 
in   der   Kdspr.    ZO.   —   B  der  leichtest  sprechbare  Cous. 

Halle»- BöfMi:  =  dem  Vor.  GT.;  ZO.  f  Vgl. 
HälH  (Bd  II  1135). 

balT!  paff:  1.  Interj.  wie  nhd.  wohl  allg.  Paff'! 
er  gi^d-em  Ei*8  [einen  Schlag]  Nuw.  Paff!  g'htd-er 
appe*.  ebd.  P.  um  P.,  Schuss  auf  Schuss,  Schlag  auf 
Schlag  BSi.  8i  Äi*n  p,  um  p,  g'schosse*;  er  ist  p.  um 
p,  umtrölet.  Wottisdi  P.?  Drohfrago  an  kleine  Kin- 
der BStdt.  In  Ablautformeln:  1)  Piff  (oder  puff)- 
paff!   von   rasch   auf   einander   folgenden    Schlägen, 
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er-bndle":  1.  hcruiuzerreu  (z.  B.  Mädcben)  AaZ. 
Tüchtig  hernehmen,  schlagen  Z.  —  2.  nach  viel  Mühe 
und  Umtrieben  Etwas  erreichen  B  (Zyro). 

ÜS-:  =^  pudlen  2,  spec.  mit  Worten  ÄABb.,  F.,  Ke., 
Z.;  Bß;  B;  LG.;  UwE.;  Z.  Syn.  üs-huälen.  Das  U.  soU-si 
de**  für-a*  [fürderhin]  ungendge*  /ä",  süsch  hin^*^ 
de**  di  längsti  ZU  i*  dim  Hüs  g'sl*;  mt«*  de**  icegen- 
eren  iedere*  Lumperei  lä*  ü.,  das  isck  de**  nit  mi* 
Mein%*g  B  (vRütte). 

ver-:  tr..  Einen  herumdrücken,  -zerren,  so  dass 
Haare  und  Kleider  in  Unordnung  geraten  Ap;  GWc. 
Du  liest -yni"^  ganz  verbudlet.  Du  siehst  ganz  ver- 
hudlet üs, 

dure"-:  =  üs-h.  AaP.,  Ke. 

g«-budlet  j)-:  mit  zottigem,  wolligem  Haar  Ap; 
GF.,  Mels;  Z.  Man  sieht  es  gern,  wenn  Kälber  von 
ihrer  ersten  Alpfahrt  p,  heimkehren  GMels.  P.  üs- 
g'sih*  G.     Pudlets  Här  G;  Z. 

ßndel  II,  Pudel  m.:  1.  Budel  (jkPt.  (nach  einer 
Angabe  Pudel  n.),  UVatz,  Büdel  GSa.,  T.,  Büdel  Gl; 
GWe.;  ScHwE.,  sonst  meist  Dim.  Budeli  Ap;  Bs;  GrD., 
Mai.,Pr.,UVatz;  Zo,  JJit^deK  AABrugg,F.,St.;  B;  GMels, 
Stdt,  T.;  Th;  Z,  Budeli  Gl;  GWe.;  Srnw;  S;  UwE., 
Bideli  USil.,  Buiteli  BsL.,  Pudelti  Gr  ObS.,  kleines 
Mass,  meist  */*•  seltener  V«  Schoppen,  Fläschchen, 
Gläschen  Branntwein  (auch  Schnaps-B.).  ,Die  Einheit 
der  Hohlmasse  für  Flüssigkeiten  war  die  Mass,  ein- 
geteilt in  Halbmass,  Schoppen,  Halbschoppen,  Budeli.' 
GMbyer  1895  (Ap).  ,Wenn  du  mir  einen  Budel  Schnaps 
zahlst,  sag  ich  dirs!'  MLiknert.  , Seine  Stimmung  ist 
durch  2 — 3  Budeli  Trester  bereits  eine  weinerliche 
geworden.*  GRKal.  1855.  Selten  für  Wein:  Es  Budeli 
Win,  das  ist  für  wit**  z'  lütschd,  mier  sötted-er  en 
Quart  ferggen.  GFient  1898.  —  2.  Budel,  P-  BO., 
Bidel,  P-  U  (nach  einer  Angabe  -i-);  W,  Bauch  an 
Gefässen  BO.,  derbe  Bezeichnung  für  (namentlich  einen 
dicken,  mit  Speise  vollgestopften)  Bauch,  Wanst,  von 
Tieren  und  Menschen.  Sich  den  B.  füllen.  Wie  hesch 
du-n-e*  P.!  hesch  hräv  l*2mckt?  (P^)  ha*  (f  gissen,  's 
würt-mer  scJiiergar  g^schmuecht,  u*''  han  en  Pudel  tcie- 
n-es  Würze* fessli.  Schwzd.  (l?Si.).  's  isch-mer  arig  im 
B.,  ich  habe  Bauchgrimmen.  S.  noch  Gefrass  (Bd  I 
1318).  Magen  BO.  Hieher  wohl  die  Stelle:  ,l)er  b. 
des  äffen  sei  zum  teil  wie  im  menschen,  zum  teil  wie 
im  hund  gelegen.'  Tierb.  1563.  —  3.  Budel,  grosse, 
dicke  Wurst,  bes.  Blutwurst  Scii.     Syn.  Bodel  IL 

1  auch  Rchwilb.  und  tir. ;  churw.  ;>tifW,  Rr.inntweinglas. 
Zu  2  und  8  vgl.  die  Anm.  zu  liwid  II.  Vgl.  auch  die 
Gruppe  Rutt'.  , 

Milch-:  Milchtrinker  (derb)  BHk. 

Most- Bidel:  Mostbauch.  So  nennt  der  Urncr 
.spöttisch  die  Bewohner  der  äusseren  Kantone,  an- 
geblich um  sich  für  die  Bezeichnung  Stieren- IJrner 
zu  rächen. 

„budelocht«  (St.»),  hudlocht  (Zyro):  bauchig, 
von  einer  Flasche  BO. 

budere"  I:  refl.,  „sich  mit  Speisen  voll  an- 
füllen W." 

„  B u d e  r ich ,  - ech",  Büderich^  -ech,  bzw.  P-  AaSI; 
BG.,  M.  —  m.:  1.  scherzh.  Bezeichnung  eines  (dicken) 
Bauches  AASt.;  BM.  —  2.  kleiner,  dicker  Mensch, 
Knirps  BG.,  M.  —  3.  unechter  Bärenklau,  Heracl. 
sphond.  BG.  Syn.  Iherich  (Bd  I  48).  Mannen,  vf! 
mer  tri-  [wollen]  ga*  meje*:  lueget,  ine  der  P.  glitt! 
UDCrrenu.  1884. 


Budi  II,  P-m.:  1.  „grossbäuchiger  Krag,  Flasche 
LG.;«  UwE.t  Ar  seU  ihrä  B.,  das  ischt  d'  Fraufostä- 
Fläschä,  mit  guetäm  dytschä  Wey  fiUä,  är  haUet  fiff- 
zächä  Maas,  Balz  1781.  —  2.  (Bü'diJ  Wanst  ZZoll. 
De*  B.  fiüle*,  voU  frisse*. 

budle'^  II,  auch  p-  BO.:  1.  gierig  und  nnmassig 
trinken,  saufen,  von  Tieren  und  (derb)  von  Menschen 
BO.;  ,F;«  GrD.;  Obw;  W  {hudje*).  Müch,  Ntdle» p, 
BHa.,  Si.  —  2.  ,da8  Wasser  lösen'  BBe.  (Dan.).* 

in  hl"-:  gierig  hineintrinken  BHa.  Wasser  t.  wie 
en  Chüo. 

er-  (ir'  BBr.):  ertrinken  BO. 

ÜS-:  austrinken  BSa. 

Badel  III:  1.  kleiner,  rundlicher  Mensch  B  (Zjro). 
—  2.  PI.  Bu'dle*,  wildes  Kindervolk,  Rangen  BO. 
S.  auch  Hudd  (Bd  II  995). 

Der  Sippe  scheint  die  Bed.  ,kurz  und  dick,  unentwickelt' 
zn  Grunde  zu  liegen,  wodorch  Zugehörigkeit  zu  hüden,  schla- 
gen, stossen  (s.  Büder)  nahe  gelegt  wird;  zur  Bed.-Kntwick- 
lung  vgl.  ChnoUe*.  ChnüUi  :  cAntiZ/e»  (Bd  HI  740/1),  Cknü^  : 
chnüige*  (ebd.  761/2)  ua.  Betr.  die  weitere  Vwdtsch.  v^l. 
butt-,  ferner  Schm.-Fr.  I  310.  812;  Gr.  WB.  II  578/9. 

Büder  ra.:  1.  Bü'der,  P-  Aa;  B;  Gl;  Gr  (PI.  -em, 
-ere*);  LG.;  SchwE.;  üw;  W;  Zo,  Büder  kk?n,  (-ü^-); 
ßoAa.;  GnHe.,  Puder  BG.,  bei  Gotth.  einmal  ^öder: 
SG. ;  W,  Dim.  Büderli,  P-,  auch  Büderli,  kleines  und 
dickes  oder  im  Wachstum  zurQckgebliebenes,    unan- 
sehnliches Geschöpf,  von  Menschen  und  Tieren,  aueh 
Pflanzen,  t.  in  spöttisch  verächtlichem  Sinne,  t.  (bea. 
dim.)  als  Kosewort.    Syn.  Chnopf  12  a  (Bd  111  750), 
Bummer,  Pfuder.    Er  hed  sdio*  fin  es  AUerli,  aber 
er  ist  nummen  «•  P.   BR.     Das  Oöfji  oder  Ghattji 
oder  Tanni  ist  nun  en  B.  oder  es  B-li  Gr.   Bi*  nur 
es  chli*8,  chH*s  B-li;   bi*  doch  scho*  sihe*  Jör  all, 
Nachahmung  des  Finkengesangs  L.    Du  P,,   du  Öi! 
verächtliche  Schelte   W.    Bim  Lot^ierli,  dim  Büder. 
Gotth.  —  2.  Puder,   Kuhname  WG.  (AmHerd  1879). 
Der  Fuchs  und  der  B.,  der  Luchs  und  der  Huder 
gind  nümme*  vil  [Milch].  KOhrrihen.  —  3.  von  Pflanzen 
a)  Buder,  die  kürzesten  Stengel  beiir.  Hanf  BBelpb. 
Heit-er  der  B,  o'*  g' spreitet?  —  b)  Buder,   PI.  -er«- 
a)  Preiselbeere,  Vaccin.  vitis  ida»  GkLuz.  —  p)  Rausch- 
beere,   Vaccin.  ulig.   GRJenaz.  —  4.  (Bemer,   Bim-) 
Puderli,  in  BStdt  gebacken  es  rundliches  Seminelbröt- 
eben  (zu  5  Rappen)  BLandschaft. 

budere"ll:  1.  „klein  und  unansehnlich  bleiben 
Aa;  B;  VO;  Gr;  S."  —  2.  (hudrc^j  ein  Tier  durch 
nachlässige  Behandlung   verkommen   lassen   Gr  ObS. 

üf-:  künstlich,  ohne  Muttermilch  aufziehen  Gr 
Pani,  ^chuders,  Tschiertschen.  Zwei  2'schüttli  [Lämm- 
chen]  ü,  MKuoni. 

er-bud(e)re":  1.  (intr.)  nicht  gedeihen,  unan- 
sehnlich bleiben,  verkümmern  (von  Pflanzen,  Tieren 
und  Menschen)  Gr.  Nä'^  der  Säuggi  [Entwöhnen] 
erhuderend  die  Arme*lflte*'Chelhli  gire*  Galgis.  2>5 
Ghom  ist  ran  Tröchni  und  d*s  Heu  [Gras]  ran  C$$eiti 
tcigen  erhuderet  Gr  Klosters.  Syn.  verzwerggeu^  — 
2.  (tr.) ^huderen  2  GrD.,  ObS.,  Pani,  Schnders,  Tschier- 
tschen, V.,  Valz.  Bes.  im  Ptc.  erbuderet,  schlecht  fr«. 
nährt,  abgemagert,  verkümmert.  D's  Chaltöi  ist  tr- 
huderets. 

vor-:  =  er-huderen  1,  bes.  im  Ptc.  nAA;*  B;  ,VO;' 
Gr;  „S."  Der  hed  alls  esö  verbudereti  Chind  BHa.; 
Syn.  versirbet. 
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Buderi:  1.  m.  a)  kurzer,  dicker  Mensch  Aa  (Dan.). 

—  b)  unansehnlicher,  in  der  körperlichen  und  gei- 
stigen Entwicklung  zurück  gebliebener  Mensch  B 
(t Hütte).  De*'  isch-der  t?o*  kei**r  Hülf,  das  isch  num- 
me*  80  ne^  B.  —  2.  Bud(ejr%  a)  Heidelbeere,  Vaccin. 
myrtillus  „üürs."  —  b)  =  Buder3h  ß.  ebd.  (It  Rhiner). 

pud(e)rig:  von  kurzem,  gedrungenem  Körperbau 
WMörel. 

Budertschi  n.:  1.  =  Buder  1  Gk Klosters.  — 
2.  a)  =  Btkder  3  b  n  GaPr.,  Seh.  -  b)  in  CJRSchiers 
BudätscMi,  =  Buder  3  b  f  GrI).,  Pr.,  Seh.  Vgl.  Bin- 
dertschi. 

Hudeli-Budi  n.:  armes  Geschöpflein  BsL.;  s. 
gläuHg  1  (Bd  II  589).     Syn.  Hudelt  II  (Bd  11  998). 

Budle"  f.,   PL  unver.:  =  Budcr5  5  p  GRKlostcrs. 

Koss-:  Exkremente  des  Pferdes  AaF.,  Ke.  Syn. 
Boss-Bollen,  »Buslen. 

B u d  1  e r ,  BtUler  m.,  PI.  un ver. :  =  Buder 3b  f  GhA., 
D.,  Furna,  Luz.,  Schud.    Vgl.  B.-Griflen  (Bd  II  722). 

Spreng-:  blaue  Heckenkirsche,  Lonic.  caer.  Gr 
D.,  Pr. 

Bode°  f. :  wie  nhd.  Lt  einer  Angabe  ist  in  BsStdt 
die  B.  (auch  Mess-B.)  ganz  verschliossbar  im  Gegs. 
zum  Torn  oftenen  Hüsli  und  zum  rings  offenen  Stand. 

—  Doch  wohl  modernes  liChnwort. 

bide**:  ins  Hörn  stossen  ZKn.  Syn.  jmten.  Vgl. 
Budi'Hom  (Bd  II  1622). 

Möglicherweise  identisch  mit  dem,  wie  es  scheiut,  gleich- 
bedeuteuden  mhd.  6uc/('n  im  Konnor  5*JM:  ,Urlciige  wii  toben 
und  schrien,  b.,  schweguln  und  schalnilen." 

Bader  m.:  1.  (F-)  heftiger  Stoss  ZDättl.  Die 
Chante*  liät  c"  Büle*,  si  wirt  halt  en  P.  übercho*  ha*, 
, Das  jucken  soll  dir  syn  vergangen,  so  mängen  pauder 
hast  empfangen.*  Waqn.  1581.  —  2.  (Büder,  bzw.  -u'-, 
PI.  unvor.  GT.,  mit  Uml.  Ap,  Dim.  Büderli  Ap)  Butter- 
fass  Ap;  GaMai.;  GO.,  Rh.,  T.;  unterschieden  als  Rüer- 
(GKh., T.)  oder  Trull-B.  (Ap)  und  Stöss-B.  (Ap;  GaMai.; 
GRh.,  T.),  je  nachdem  es  mit  einer  Kurbel  oder  mit 
einem  Stössel  versehen  ist.  Syn.  Anken-Büttel,  ,Ein  B. 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Art,  rund,  4  Schuh 
hoch,  überall  etwas  mehr  als  einen  halben  Schuh  weit, 
mit  Beifen  gebunden  und  mit  einem  Stösscr  versehen, 
der  zu  Unterst  in  eine  runde  Scheibe  eingezapft  ist.' 
Stkimm.  1804  (Ap).  ,Nur  in  Innerrhoden  bedient  man 
sich  an  einigen  Orten  eines  cylindrischen  Butterfasses, 
das  man  ein  Trüll-B.  nennt'  ebd.  ,Der  Senn  wascht 
seinen  B.  aus,  damit  die  zurückbleibende  Milch  nicht 
sauer  werde.*  Tobler  1830.  ,Ein  B.  in  der  Pfisterei.* 
1627,  GBürglcn  Invent.  Be^*  wie  Büder  ha*,  sehr 
angeschwollene  Beine  haben  Ap;  vgl.  Büer-Chiibd 
(Bd  III  115),  Büder-Sül 

Schwab.  Bauder,  Schlag,  Stoss,  Beule,  zn  mhd.  Lüden, 
schlagen,  stosseo.  Vgl.  Schm.-Fr.  1  209;  Gr.  WB.  I  1169/70. 

büdere»  II  Ar,  bü'dere'  Ap;  GT.,  Dim.  büderle* 
ApI.:  1.  (mit  dem  Büder)  Butter  bereiten.  aaOO. 
l'^dsst  chdsen  ond  büderle*,  Firmenich.  —  2.  ,einen 
Körper  in  oder  um  einen  andern  hinauf*  oder  herunter- 
bewegen, bes.  pumpen'  Ap  (Tobl.).  —  3.  ,beim  Atmen 
einen  ähnlichen  Laut  von  sich  geb^u,  der  beim  Pum- 
pen des  Rahms  gehört  wird,  schnarchen,  röcheln.' 
Ap  (Tobl.).    Es  büderet  t"  der  Brost  inne*. 

büderig  ApH.,  M.;  „GT.-,  bOderig  X?R,,K.:  von 
der  Milch,  leicht  zn  buttern,  „Butter  gebend."  Gegs. 
-un-b,  Ap. 


Bölle"-Biider,  P-  ZAltikon,  Embr.,  Erl.  (-u'-J,  0., 
Tö.,  Zoll.  f-ü'-J,  'Büdel,  F-  ZEmbr.,  Kn.,  0.:  zer- 
schnittene, in  Butter  geröstete  Zwiebeln,  z.  T.  mit  Zu- 
satz von  Brotschnitten,  auch  etwa  gehacktem  Fleisch. 
Syn.  Böllen-TünklL  —  Die  Nbf.  -nüdel  beruht  jedenfalls 
auf  junger  volksetym.   Umdeutung. 

Pflder  m. :  bildl.,  Rauhreif.  »Grauer  Nebel  macht 
Alles  pauderweiss.*  UBräggbk  1788.  ,Die  Sonnen- 
strahlen vermögen  nicht,  den  Pauder  von  den  Bäumen 
zu  stauben.'  ebd. 

pudriere":  pudern  BStdt.  ,Wir  wollen,  dass  alle 
und  jede  Knaben  und  Mannspersonen  sich  aller  un- 
anständigen langen  Haaren  und  Pouilrierens  dersel- 
bigen  enthalten  sollen.'  Z  Mand.  1G80/1703. 

padere"  Z  (Spillm.),  ^jw'derc^  ZO.:  refl.,  sich  schüt- 
teln, aufplustern,  von  Hühnern. 

Nürnberg.  ,auf-buttoln'  im  gleichen  Sinne.  Vgl.  damit 
buttern,  buttehi,  rütteln,  bei  Schm.-Fr.  1  311. 

bndere"  III,  p-:  coire  Bs  (Becker).   —  Vgl.  das  syn. 

österr.  budein  (Custelli  98). 

bndi:  kaput  Gl.  —  Viull.  Kontamination  von  fudi 
(s.  /utü  Bd  I   113G)  und  kaput. 

badig:  verschämt,  schüchtern  W.  E*  budigs  Füre*- 
meiteli,  —  lt.  pudico  (V). 

ab-budigeggle":    abkonterfeien  Tu.    Syn.  ab-fudi- 
gcgglen. 

„Badris",  Büderis  (Zyro)  n.:  „aufgewärmte  Reste 
von  Fleisch  (von  einer  gebratenen  Gans.  Zyro)  an 
einer  Brühe"  B. 

B'udemli  BHa.;  GaNuf.,  ObS.,  Büdemji  GrD.,  Luzein, 
Pr.t,  Sch.t,  Valz.;  PAl.;  W,  Büdeli  GrAv.,  D.,  Pr., 
Rh.,  S.,  V. :  =  Bodem  2  b, 

büdme":  1.  =  bödmen  1  BHa.,  Si.;  GrD.,  Pr.,  Seh. 
E*  Chammere*,  c"  Stal  b.  —  2.  en  Anzug  b.,  den 
untern  Teil  des  Überzuges  von  einem  Bette,  einem 
Kissen  an  den  obern  nähen  Gr  (Tsch.). 

Büdmi  f.:  1.  „Fussboden  in  einem  Stalle  BSa.;* 
P;  vgl.  B.'Laden  (Bd  HI  10Ü8).  —  2.  =  Büdemli  BHa. 
Flurn.  BGadm. 

Äderi-BUderi  m.:  penis  Z  (Spillm.). 

Vgl.  ßidi  I  und  Zizi-Iiautlertn.  Anklingende  Formen, 
doch  mit  anderer  Bed.,   s.  bei  Adelbatudd  (Bd  I  85). 

Büdi,  bzw.  -üS  l^ini.  Btidcli  —  n.:  Kosew.  für 
Huhu  BE. 


Baf,  bef,  bif,  bof,  buf,  bzw. 

Baf  Bö'f  n..  Dim.  BöH,  BofU:  N 


baff-  buff. 


Baf  Bö^f  n.,  Dim.  Boß,  B6/U:  Name  des  Schafes 
in    der    Kdspr.    ZO.    —   li  der  leichtest  sprechbare  Cons. 

Halle»- Böf'li:  =  dem  Vor.  GT.;  ZO.  f  Vgl. 
HcUli  (Bd  II  1135). 

balT!  paff:  1.  Interj.  wie  nhd.  wohl  allg.  Faff! 
er  gi^d-em  Ei*s  [einen  Schlag]  Ndw.  Faff!  g'htd-er 
appe*,  ebd.  P.  um  F.,  Schuss  auf  Schuss,  Schlag  auf 
Schlag  BSi.  8i  Äi*n  p.  um  p.  g'sdwsse*;  er  ist  p.  um 
p,  umtrokt.  Wottisch  F.'^  Drohfrage  an  kleine  Kin- 
der BStdt.  In  Ablautforraeln :  1)  Fiff  (oder  puff)- 
paff!   von   rasch    auf   einander    folgenden    Schlägen, 
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Schüssen  („  plänkern  **)  Aa;  B.  JHzt  piff -paff  drüf! 
rasch  zugegriffen  HSi.  Einem  puff -paff  gi;  links  und 
rechts  Ohrfeigen  versetzen  AaZ.  .Geschossen  ward 
ganz  grusani,  biff,  baff.*  NSchradin  1499.  —  2)  Piff- 
paff'puff!  im  gleichen  Sinne,  allg.  Name  eines  be- 
liebten Kartenspiels,  wobei  je  drei  auf  einander  fol- 
gende Karten  mit  dem  Rufe  piff!  paff!  puff!  ausge- 
spielt werden  Tu.  —  2.  Adj.  und  Adv.,  ausser  Fassung, 
bestürzt  Bs;  B;  Z.  I^*  bi*  emel  im  Augenblick  ganz 
p.  g^H*.   —   Vgl.  die  synn.  bau/!  puffi 

baffe°,  p-:  1.  (aufeinander)  stossen.  ,Die  Schiffe 
hatten  einander  zerschlagen  und  also  an  einander  ge- 
baffet,  und  hat  sie  der  Wind  an  das  Land  geworfen.' 
1460,  HvEptino.  —  2.  wie  nhd.,  von  Tabakrauchern  Gr. 

Baffle-  f.:  Ohrfeige  Ap.     Syn.    Wa/flen. 

baffere":  1.  knallen  Bs.  Mei;  das  (Biffertli) 
bäfferet!  —  2.  schiessen  Bs. 

BäPel  I  m.:  Schwätzer  AxLeer. 
G«-bafel  Pafd  n.:   Geschwätz   AALeer.;  B.    Es 
P.  abstelle*,  anrichte; 

^baffe'*:  tr.  und  intr.,  ungereimtes  Zeug  schwatzen 
LE."   —   Mhd.  baßen,  schelten,  zanken,  bellen. 

baf(f)le»  baffle^  Ap;  BBOren,  Ha.,  SlCp-);  L„E.«, 
G.  (Ineichen);  SL.,  bafle*  Aa;  BM.,  0.  (auch  jp-);  L 
(Schürraann):  1.  plappern  (z.  B.  von  kleinen  Kindern), 
unverständlich,  sinnlos,  unnütz  oder  zur  Unzeit  (z.  B. 
von  Ohrenträgern  BBüren)  schwatzen;  Syn.  wafflen, 
Si  bafle^  und  hubete*  so  vil  vom  Vaterland.  Ad.Fret 
(Aa).  Off  höchdütsch  Näbes  b.  —  cha**  *s  nüd  verstö; 
off  Er,  DuKL.  (Ap).  Abi.  Baf(f)Ur,  Baf(f)li  m.  ~ 
2.  unbefugt  drein  reden  BSi.    Du  hast  nüi  dr%^  s^  p. 

Die  Angiibou  mit/'  und/*  kreuzen  sieh  derniassen,  dass 
ulne  reinliche  Scheidung  unmöglich  ist;  vgl.  die  Ähnlichen 
VcrhÄltnisse  in  den  Gruppen  chlaff-  (Bd  III  625/32),  niff- 
(Sp.  678/9),  ferner  h^fftUn,  In  wie  weit  die  Verschiedenheit 
des  aus].  Cous.  auf  urspr.  etym.  Verschiedenheit  oder  auf 
sokuudfirer  lautlicher  Entwicklung  beruht,  vermOgon  wir 
nicht  zu  beurteilen.  Der  Stamm  baff-  (wahrsch.  identisch 
mit  dem  Schallw.  baff)  steht  im  Ablautsverb&ltniss  zu  buff-; 
h\  bii/ien  könute  mit  bekanntem  Lautwechsel  eine  Nbf.  zu 
baMcu  (Sp.  920)  stecken  oder  aber  eine  Abi.  von  Bä/d  II  1  d 
vorliegen. 

,üs-:  1.  aufhören  zu  ,baffeln.*  —  2.  ausplaudern 
LE."  -  ver-:  1.  „=  äs-b.  1  LE.-  —  2.  =  m«-6.  2 
„LE.;**  SL.  —  3.  durch  Bafßen  verlieren,  verscherzen 
BSi.;  „LE.- 

„bafflig:  dumm  plauderhaft  LE.*" 

BäPel  II  (in  B  P-)  m.:  1.  coli.,  , Auswürfling, 
Bettel,  von  Personen  und  Sachen  Scu;  Z."  a)  ge- 
meines Volk,  Gesindel,  Pack  Bs  (Spreng);  GaChur; 
G;  Scu;  ZWthur.  »[Diese  Leute]  behandeln  sie  als 
Pavel.*  ScH  Pilger  1884;  vgl.  ebd.:  ,Die  Andern  sind 
Spreu  und  Güsel.*  —  b)  altes,  verlegenes,  wertloses 
Zeug,  bes.  von  Waren;  Ausschuss,  Schund  AaZ.  1815; 
Bs;  Gl;  G;  Scu;  T«;  ZWthur.  lezt  hät-er  uf  der 
Gant  für  schö*  Geld  nünt  als  so  alte*  B.  g'chauft  Soh. 
,Wurd  eingeladen  an  die  Tafel;  hier  gab  es  aber 
keinen  B. :  es  gab  Rostbeeff  und  auch  Pondin.'  Heu 
SuLZRK  1830.  Von  schadhaftem,  geringem  Obst  ZBenk. 
—  c)  wirre  Menge,  Haufe,  Gedränge  von  Menschen, 
Tieren  und  Sachen  Bü.  Da  chunnt  e»  panze"  P,  dahir. 
/**  Äa»  Müei  g'ha*  dür'*'  de""  P.  dür^e*  z*  cho;  Er 
het-ere*  der  ganz  P.  [Plunder]  vor  d'  Füess  g'Mt. 
Mischmasch,  Durcheinander  Z.  —  d)  Unsinn,  dummes 


Zeug  .Aa;  Th.    B,  schufätze^.  —  2.  sitzen  gebliebene 
alte  Jungfer  Bs  (Spreng). 

Das  W.  berührt  sich  begrifflich  aufs  engste  mit  Ihfti  II. 
Im  Schwftb.  (Schmid  37)  stehen  in  Bed.  1  b  Bajd  and  Pij/H 
neben  einander,  das  Bair.-östr.  (Schm.-Fr.  I  384)  kennt  nar 
Pofd,  Bofd  für  unser  Bafd  und  Bofd.  Gegen  die  Herleitniiif 
aus  Bofd,  Pöbel  (s.  Gr.  WB.  VII  1952)  l&sst  sich  Ton  Seiten 
der  Bed.  nicht  viel  einwenden,  aber  der  Voc.  a  bleibt  dabei 
unerkl&rt.  £s  scheinen  doch  zwei  urspr.  verschiedene  WW. 
vorzuliegen.  Merkwürdig  ist,  dass  auch  im  JndendeotscheD 
in  Bed.  1  b  Bahd  und  Bofd  neben  einander  her  gehen. 
2  knüpft  wohl  an  1  b  an :  zom  Übergang  in  die  individaelle 
Bed.   vgl.  etwa  Manw^-,    If lAer- FoJcA. 

bäfel:  präd.  Adj.  und  Adv.,  uiiaDsehDlich,  ver- 
unstaltet, verderbt  ,[£s]  mag  einem  menschen,  wenn 
er  gleich  von  leib  und  gestalt  schön  nnd  stark  ist, 
leichtlich  begegnen,  dass  er  sich  nit  nnn  erfalt,  bafel 
wirt  und  den  schein  verlenrt,  sonder  von  stand  an 
dahin  stirbt'  LLav.  1582.  ,Oie  silberne  krön  wirt 
vom  dampf  der  liechteren  und  ampelen,  so  tag  nnd 
nacht  brünnend,  dermassen  bafel  und  schwarz,  dass 
man  sie  nit  für  silber  ansehen  kann.'  Jo8.Maler  1593. 
Armselig  ScnSt  »Es  sieht  b.  bei  ihm  ans.'  Sul«br. 
-    Vgl.  ,Bofel*  Gr.  WB.  II  218. 

ver-baflen:  herabbringen,  verderben.  «Dem 
papst  ist  fnrgetragen,  wie  sin  gewerb  [der  Ablass- 
handel] in  tutschen  landen  anhebe  nidergelegt  nnd 
verbauet  werden.*  Kessl. 

bäfe",  bzw.  -ö-,  Dim.  b&PeU^:  schlafen  Gl;  Sch; 
Z  (Kdspr.). 

.Pafennen  f.:  ein  glotz  oder  dotz,  so  nit  beschlagen, 
trochus.'  Mal. 

PÄM  BG.,  Schw.  (PI.  Päf'efU^);  F,  Pafig  F  — 
m.  BG..  Schw.,  f.  EG.,  Schw.;  F,  n.  ßSchw.  (Zyro); 
FSs.:  gepflasterter  Platz  auf  dem  Hofe  vor  Hans  oder 
Scheune.  aaOO.  „Gepflasterte  Strasse  BSchw.*  S.  auch 
Mut  (Sp.  570).    -    Frz.  pav4  m. 

Paffier  m.:  Pflasterer.  Dem  P.,  der  den  Schloss- 
hof von  Murten  ,besetzt*  [gepflastert]  hat,  wird  ein 
Stück  Tuch  geschenkt.  1541,  Absch.  —  Frz.  pavenr. 

PÄviöle":  =  Fasölen  (Bd  I  1063)  FS.  -  Vgl.  zauächst 

das  syn.  Pfafjfiölen. 

Päf^er  m.:  klebrige  Kruste,  wie  sie  sich  z.B.  beim 
Schälen  gesottener  Kartoffeln  an  den  Fingern,  beim 
Essen  derselben  um  den  Mund  ansetzt  (Herdop fei- P.) 
BSi.     Syn.  Bümen. 

päfere":  pers.  oder  unpers.,  ankleben  BSi.  Detn 
Kartoffeln  Schälenden  päferen  si  (oder  paferet  es)  au 
den  Fingern.   -   Viell.  zu  /'a/ü;  vgl.  Pßaater, 

banf!  pauf:  inter}.  =  baff !  B;  S.  B.,  b.!  Dtu  het 
doch  tüflisch  g'chrctcht.  Schild  (Wildsaujagd).  Pauf! 
mit''*em  Hammer  druff  [draufgeschlagen].  BWvsa. 

bäufelc:  für  läufele*  (Bd  III  1144)  in  der  Kdspr. 
„S;"  Z.  Es  cha**  sehe*  b.,  macht  die  ersten  Geb- 
versuche. 

b&afe":  gerne  trinken,  dem  Trunk  ergeben  sein 
ZEmbr. 

brff(e)le-,  befreße'  (bäffek^  BS.  (-d-);  SL.,  hoffte 
GnChur,  D.,  He.,  Pr.,  UVatz;  GSa.,  Sev.,  T.,  W.,  Wc, 
Ufele*  BHa.,  U.,  bafle^  .\p;  GrD.,  7  Gericht«,  He.;  GO., 
Rh.,  oT.):  1.  plappern,  schwatzen  B;  GsValz.;  GT.: 
SL.  (von  gesch\\  ätzigen  Weibern  und  alten  Lenien)* 
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Leise  reden  Gb.  —  2.  =  haffUn  2;  manlen,  wider  bellen, 
zänkeln,  giftig  reden  Ap;  H;  6r;  G.  Dri*  h,  B;  GMels. 
Si  hed  'häfeÜet  und  g'chäfeUet,  dass  's  en  ChnAs  ist 
g'Hn  BUa.  So  Mini  Büze'  seu  nit  hinie^drl*  6.,  «;«•■- 
me^-ne^  Öppis  seit  BS.  Ghunnt  aber  %r  zw  Silte^heit 
ef'moi  nüd  hei*^,  wie  er  het  g'seU,  so  giH  *s  €•  Bredig 
hin*e*dri\  Du  Trost  [da  meine  GQte]!  ujie  rätseht 
und  beffkt'Si!  EFeurbb.  ,So  gottlos  sollte  man  die 
Kinder  nicht  befein  und  widerbefeln,  d.  i.  belfern  and 
widerbelfern  lassen.*  TTobl.  1830.  —  Abi.  Bifffjler, 
Bif(f)li  m.  —  Bair.  Ufftn,  beffeln  in  Bed.  2.  Vgl.  die 
Anm.  zu  haffUn,  forDer  bi/elen,  hifjlen. 

a°-:  tr.,  anbelfern,  von  zänkischen  Personen  Ap; 
Gr.  —  wider-:  widerbellen,  widersprechen  Ap;  Gr. 
Z*erst  würd-sch'-meT  weil  w,  und  anstatt  des  ja,  des 
n«t"  sa^e*.  Schwzd.  (GRPr.).  Es  brückt  nüd  all  Weder- 
h^fli's,  man  soll  nicht  immer  widersprechen  Ap. 

BS  fei  0-  f.:  yerachtlich  für  Mund  BBe.  D's 
Zandwe  tuet  Mm  <f  B.  zue, 

bSffe":  1.  „schwach  bellen,  kläffen,  von  kleinen 
Hnnden."  ,Nictere,  baffen,  ballen  oder  schnupfen,  als 
wenn  ein  band  auf  dem  gespor  des  gwilds  innen 
wirt.*  Frib.;  Mal.  —  2.  von  Menschen.  Dri*  b.,  un- 
befugt drein  reden  ThHw.  Zänkeln,  stets  das  letzte 
Wort  haben  wollen  ToTäg.  —  ume"-:  widerbellen, 
maulen  TnEschenz. 

b8 fer e ":  =  &c/fWen  2  AiLeer. 

BSflete"  f.:  1.  gedankenloses  Geschwätz  GaValz. 

—  2.  das  Widerbellen,  Widersprechen  Ap;  GRHe.,Klosi 

bsfer:  vorzugsweise  von  Kindern  und  weibl.  Per- 
sonen, a)  anschlägig,  angriffig,  flink ;  lebhaft,  munter 
BHa.,  „0." ;  Obw.  B.  derhar  che;  unerschrocken  auf- 
treten ÜBW.  —  b)  artig,  habsch  BEfe.,  „0." 

Znr  Bed.  vgl.  nue/er  (Sp.  681).  Unser  W.  dQrfte  mit 
dem  syn.  bi/er  otym.  identisch  sein  und  weiterhin  auch  zu 
hiff  und  seiner  Gruppe  in  nächster  Bez.  stehen  (wegen  der 
Verschiedenheit  des  Aus!.  Tgl.  h^ffden).  Doch  ist  das  Yocal- 
yerhältniss  insofern  nicht  ganz  klar,  als  wir  nicht  wissen, 
ob  i  fürs  ganze  in  Betracht  kommende  Gebiet  (wie  für  L 
z.  B.)  als  Dehnung  aus  nrspr.  %  aufgefasst  werden  kann.  Ein 
analoges  Yerh&ltniss  besteht  zwischen  nifden  nnd  Nsffi  (Sp. 
678),  wodurch  die  Etym.  des  letztern  W.  in  andere  Bo- 
len chtnng  tritt 

Befer  m.:  tüchtiger  Bausch  L. 

bäfcre'I:  1.  tüchtig  drauf  los  schlagen,  prügeln, 
schiessen  usw.  SchwE.  Spec,  tüchtig  drauf  los  trin- 
ken, zechen  LG.;  SchwE.;  „U.**  „Er  hed  brav  'beferet." 

—  2.  , meistern,  bezähmen  LG.;   ü."  —  3.  belfern, 
zanken,  streiten  L. 

Ter-:  recipr.,  einander  tüchtig  hernehmen.  Chönnd, 
mer  wend  enand  v,  [mit  Schneebällen]  und  luege*,  toär  's 
am  beste*  b'reich  SchwE. 

befere'  II:  wehe  rufen,  seufzen  Z  (Dan.).  —  Syn. 

tci/eren, 

biffi  piff:  Losungszeichen  („zu  einem  Buben- 
stück") AxKais.;  „Z." 

Biff,  P-  m. :  in  der  BA.  „Der  versteht  den  P., 
weiss,  wie  maus  anstellen  muss,  Jmdn  zu  betriegen  Z." 
Syn.  Pfiff.  -  Vgl.  frz.  biffer 

biffeli'^K  B.  druff  »I»,  schnell  bei  der  Hand 
(um  Etwas  zu  erhaschen)  ZO. 

BTffel  I,  P-  (im  Th  nach  einer  Angabe  auch  PifelJ, 
Dim.  Biffeli  —  m.:  Schelte  auf  eine  zanksüchtige, 
eigensinnige,  widerwärtige  Person,  spec.  vom  weib- 
lichen Geschlecht  und  Kindern  Sob;  Tb,   hämische,' 

Sollweis.  Idiotikon  IV. 


streitsüchtige  Tadlerin  Scb.  Du  bist  en  rechter  B,! 
Wa%  du  wottst  d&*  B.  hxröte*?  —  Bair.  Beffel,  Biffd  m., 
zsgedrQckte,  vorstehende  Lippen,  yer&chtlich  fOr  Mund. 

bif^elo":  gedankenlos  schwatzen  B  um  Thun. 
Betr.  das  laut),  und  begriff).  Verh&ltniss  zum  folgeuden 
W.  vgl.  hifftlen.     Vgl.  auch  das  syn.  hiberen  I  2  (Sp.  922). 

bif  flo":  zänkeln,  keifen  Sch.  8i  hend  recht  'pifflet 
mit-enand.  Die  Chind  händ  en  etoigi  Bifflete*  under 
enand,  ,Seine  Frau  war  eine  Übelhauserin  und  eine 
Büflerin  dazu.*  Sch  Pilger  1884.  -  Nbf.  zu  hofften. 

pifflig:  zänkisch,  giftig  Sch.    Nu""  nid  so  p,! 

Biffel  11  m.,  Dim.  Biffeli:  1.  a)  in  ZSth.  P-,  Ärmel- 
weste, Kamisol,  Wams,  für  Männer  und  Knaben  ScnSt. ; 
Th;  ZSth.  —  b)  kurze  Frauenjacke  TaBerl.  —  2.  „ein 
durch  Kunst  erhöhter  weiblicher  Busen  Tb."  —  Vgl. 

Büßel  IJT. 

Birer,  P-  (in  BSi.  -«'-)  m.,  in  BInt.,  R.  n.:  1.  dünne, 
rahmartige  Decke,  die  sich  beim  zweiten  Kochen  der 
Käsemilch  (Sirte'J  oder  auch  dann  bildet,  wenn  die 
Milch  Yon  selbst  sauer  zu  werden  beginnt  BG.,  „0.," 
Si. ;  F.  Syn.  Gugger  III  (Bd  U  189) ;  vgl.  Bifer-Änken 
(Bd  I  343).  ,Nach  der  neuen  Mode  müssten  wir  jetzt 
noch  2>-3  Schüefe  voll  Echis  beimengen,  um  den 
Vorbruch  oder  B.  heraufzujagen.*  HsNymoGiR  1890. 
Geronnene  Milch  BO.  —  2.  ein  gewisser  Wind,  der 
nach  dem  Volksglauben  die  Blähung  der  jungen  Käse 
verursacht  BO.  Vgl.  Blfer-Mannli  (Sp.  270);  Anderegg 
1897,  479.  —  3.  dünne  Schneedecke  B„0.",  R.  Syn. 
Geifer,  Qlfer  (Bd  II  129.  130).  Es  B.  Sehne,  Es  hed 
es  B%jfeT(li)  [ein  wenig]  gi'schnit  BO. 

btf(e)re",  p-:  \,  pifren  a)  beim  ,BlattenschiessenS 
wenn  der  erste  Schuss  nicht  geglückt  ist,  gegen  Ent- 
richtung einer  bestimmten  Gebühr  weitere  Schüsse 
tun,  um  in  einen  günstigem  Rang  zu  kommen   BR. 

—  b)  beim  Knabenspiel  Stöckien  zum  zweiten  Mal 
werfen,  um  näher  zum  Ziel  zu  kommen  BBr.  — 
2.  a)  Bifer  1  machen  BG.  ,Wo  gebyfert  wird,  muss 
nun  vorher  [vor  dem  »Ziegern*]  noch  der  Vorbruch 
abgeschöpft  werden.*  HsNtdbqqer  1890.  —  b)  sauer 
werden,  von  der  Milch  zur  Sommerszeit;  infolge  dessen 
geht  bei  der  Käse-  und  Ziegerbereitung  die  ,Schei- 
duug*  [Gerinnung]  nicht  recht  von  Statten  BG.  — 
c)  „act,  schlechte  Käse  machen  BO.**  —  d)  „vom 
Käsekochen,  wenn  sich  die  Käse  blähen  BO."  — 
e)  „von  Rahm,   wenn  er  beim  Buttern   spritzt  BO." 

—  3.  pifr^,  kränkeln  BSi. 

Yiell.  zu  rom.  hifari  (Pallioppi  106),  lat.  hifariun,  zwie- 
fach, doppelt,  also  eine  der  sehr  zahlreichen  ans  dem  Lat. 
stammenden  alpwirtschaftlichen  Bezeichnungen.  Sie  gienge 
zunächst  auf  das  zweite  Kochen  der  Kftsemilch,  wäre  dann 
aber  auch  von  andern  zum  zweiten  Mal  ausgefQhrten  Tätig- 
keiten gebraucht  worden;  vgl.  Bed.  1.  Biftr  ist  wohl  vom 
Vb  aus  gebildet,  zunächst  in  Bed.  1.  In  2  ist  das  W.  als 
Nom.  ag.  gefasst,  gleichsam  Personifikation  dessen,  der  das 
Biferen  (2  b)  mit  seinen  weitern  Folgen  (Blähung  des  Käses) 
verursacht.  Bifer  8  ist  von  1  Ubertr.  B%feren  S  steht  Uferet 
am  nächsten,  das  sich  seinerseits  an  den  in  Bifer  1  und  8 
entwickelten  Begriff  des  Dünnen  anschliesst;  vgl.  insbes. 
BifeAi,  ein  wenig  (Schnee)  und  das  syn.  Bitzeli.  Das  Ver- 
hftltniss  zu  Oifer  (Bd  II  130)  ist  unklar;  betr.  den  Wechsel 
von  anl.  h  und  g  vgl.  die  Anm.  zu  Biikfd, 

nahi'*-:  nachbieten,  bei  einem  Kaufe  BR. 

biferet:  schlank,  schmächtig  und  dabei  schwäch- 
lich, von  Kindern  B. 

bfferle":  unpers.,  ein  wenig,  dünn  schneien,  bes. 
bei  kaltem  Winde  BO.    Syn.  fiserCDen  (Bd  I  1077). 
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Ufer  p-:  mantcr,  lebhaft  BBr.  —  S.  bt/er. 

B«fel  I  (in  GRGlar.,  oHe.,  L.,  Mai.;  GSa.,  W.  -ö-), 
PL  Böfd,  Dim.  Böfdi  —  m.  (in  GrL.  nach  einer  An- 
gabe n.):  1*  a)  Weide.  ,[Die  yon  N.]  sont  irü  ross 
han  an  dem  boval  nnz  an  den  dritten  tag,  ob  sis  be- 
darfent'  1368/76,  Mohr,  Urk.  ,Der  metziger  ze  Cnr 
recht  ist,  daz  alles  daz  vihe,  daz  si  in  der  metzi  ver- 
metzigen  wend,  das  sol  in  dem  borel  ze  Car  gan, 
aber  fürstdes  [ehe]  daz  es  in  den  b.  knnt,  so  sol  man 
wissen,  daz...'  ebd.  ,Die  von  Bagaz  dürfen  mit  Vieh 
nicht  weiters  als  für  den  Fallgatter  and  den  Boval 
hinans  fuhren.'  1481,  EoesR.  ,Ain  banwart  ensol  kain 
frombde  noch  haimschen  personen  ir  yech  t&rer  pfen- 
den  in  böfeln  dann  ain  ross  by  der  nacht  18  ^.'  1491, 
GfiThnsis  Bq.  ,Dem  artikel  von  der  pofel  wegen  nn- 
schcdlich.'  ebd.  Die  von  Ragaz  anerbieten  für  das 
Bofel,  worin  der  LandTogt  Tier  Ochsen  halten  darf, 
100  fl.  1541,  Absoh.  Berggut  GW.  Name  gewisser 
an  Ochsenweiden  angrenzender  Güter  mit  Ställen  Gr 
Igis,  Ziz.  (Tsch.),  „des  grossen  Ochsenfeldes  des  Klo- 
sters Pfafers  anter  Bagaz."  Flarname  GMels.  ,Bofel- 
gass'  GrMrL  —  b)  Baamgarten  „6r;"  GW.  —  2.  der 
dritte  Gras  wach  8  im  Jahre  GrD.,  Glar.,  L.  Syn.  Herbst- 
Gras,  B.-Weid,  ,E8  ist  g'rad  noch  m  ord^lkh^  B, 
g'sin,  nach  dem  Ämten  ist  noch  ordentlich  Gras  nach- 
gewachsen' GrD.  (Bühl.). 

Vgl.  rom.  Bowi,  Boval,  Name  tod  Viehweiden;  bmel,  bital, 
HerbstatzQDg,  bualer,  weiden,  ätzen.     Bed.  2  auch  tirol. 

bdfle":  ,das  Vieh  der  einzelnen  Particnlaren,  za 
einer  Gesamtherde  vereinigt,  im  Spätherbst  [zar  Zeit 
der  Bofel- Weid]  aaf  den  Privatwiesen  als  gemein- 
samer Weide  weiden  lassen',  ein  Überrest  der  alten 
Allmendwirtschaft  GRCharw. 

Bofel  IT,  P-,  nBoffel''  m.  (auch  n.):  1.  =  Bafel  II leB. 
Mier  wein  afen  grad  d^s  gröst  P.  varuberlän  BB. 
Spec.  a)  Yom  Hausrat  B.  Mer  hd*  c*  grüslege*  P., 
z.  B.  beim  Umziehen  aus  einer  Wohnung  in  die  andere. 
Wo-n-i'*  Äet"*  eho*  bi*,  han-i'^  ne*  grüsliehe'  B.  a"- 
Hroffe^,  fand  ich  Alles  drunter  und  drüber.  —  b)  grosse 
Herde  Vieh  B;  „LE.";  Senntum  BHk.  Es  rechts  B,, 
viel  Vieh  aller  Arten  durch  einander  BHk.  —  c)  das 
Gesinde  auf  einem  Bauernhofe  nach  seinem  derben, 
ungeschlachten  Auftreten  und  Gebahren  BSi.  — 
2.  (allzu)  weitschichtiger  landwirtschaftlicher  Betrieb, 
zu  dem  viel  Vieh  und  Gesinde  gehört  BO.  ,Curae 
prolixffi  circa  agrorum  cultum  ob  eorum  copiam.'  Id.  B. 
Auch  von  einem  grossen  Hauswesen  mit  Bez.  auf  die 
Menge  von  (nam.  groben)  Arbeiten,  die  seine  Besorgung 
mit  sich  bringt  B.  So  sagt  man  von  einer  Bäurin :  8i 
ma'  niene*  g'cho*,  si  het  gar  c*  grosse*  B,  Si  chunnt 
der  ganz  Tag  nie  us-em  P.  use^.  Übh.  geschäftiges, 
aufgeregtes,  lärmendes  Treiben  (wenn  man  alle  Hände 
voll  zu  tun  hat,  vor  der  Menge  von  Arbeiten,  Wirt- 
schaftssorgen nicht  weiss,  wo  Einem  der  Kopf  steht). 
£•  Lärm  und  es  P,  [bei  Bauten].  B  Hist.  Umzüge 
1882.  Was  machisch  doch  ferne'*  B.?  8i  isch  i»  n«» 
grosse*  B,  choF,  wo  's  nit  het  welle*  rücke*  mü  der 
Wösch.  Si  isch  ämel  o  imene^  B,  g'si*,  war  wahrlich 
in  grosser  Aufregung. 

S.  Anm.  zu  Ba/d  II.  Das  Neutr.  Pofd  kann  anch  als 
G*ho/d,  d.  h.  als  Abi.  von  baßtn  gefaast  werden. 

Herbst-:  die  sich  drängenden  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  im  Spätjahr  B.  —  Land-:  1.  concr., 
was  zum  landwirtschaftlichen  Betrieb  gehört,  das  Ge- 


sinde, die  Feldgerätschaften  usw.  B.  —  2.  die  Feld- 
arbeit, die  Besorgung  des  Viehs,  des  Fahrwesens  osw.  fi. 
böfle",  p-,  ^boffle**:  1.  ,einc  (zu)  weit  aoage- 
dehnte  Haus-  oder  Landwirtschaft  führen  (ohne  die- 
selbe gehörig  besorgen  tu  können)*  B;  ,LE.  £r 
hofftet,  treibt  Landbau  im  Grossen,  hält  viel  Vieh  B; 
LE."  Da  poflet's  rieht,  da  wirdB  im  Grossen  be- 
trieben, Yon  Bauernhöfen,  wo  es  zugleich  etwas  un- 
geschlacht zugeht  BSi.  Espoflet,  wo  auf  einem  Baaem- 
gut  die  vielen  ungeschlachten  Dienstboten  in  ihren 
schweren  Schuhen  aus-  und  eingehen,  ebd.  Schwer- 
fallig, mit  Gepolter  gehen  BLenk.  Im  Hause  hernm- 
rumoren,  -hantieren,  von  der  Hausfrau  B.  D*  Mamma 
het  deu  scha*  lang  vorhir  im  Hüs  ume^  'poflet,  Dienste 
üfg'jagt.  Dr  BXri.  Mier  hei*  sust  schon  um  vieri  fürt 
wdlen,  hein  du  aber  erst  um  filfi  g^wüLsst  z^wig  ^  p^ 
d.  h.  all  die  Arbeit  im  Hause  hastig  zu  erledigen,  so  das« 
wir  uns  auf  den  Weg  machen  konnten  BB.  Mit  Eifer 
die  Hausgeschäfte  besorgen  B;  F.  *s  Dächets  Jung- 
frau [die  Magd  des  Dekans]  poflet  gueL  Auch  tr.  ge- 
wendet: Etwas  (in  der  Wirtschaft)  i^urüsten  B.  D* 
Mamma  ist  i*  cT  Chuchi  usef*  Öppis  ga*  p,  —  2.  ver- 
allgemein ert,  sich  mit  viel  und  mühseliger  Arbeit 
plagen  (ohne  sich  darin  zurechtzufinden,  damit  zu 
Stande  zu  kommen)  B.  J«*  muess  wäget  absUs^^  t<* 
ha*  der  ganz  Tag  l)oflet,  8i  poflet  der  gans  Tag  ti"' 
's  isch  doch  am  Ähe**,  wie  we^*  si  nüt  verrietet  käit. 
Auch  mit  dem  Nbbegriff :  sparsam,  geizig  leben  BSigr. 
,Sie  hatte  ob  ihrem  Hausen  und  Boflen  und  Fegen 
und  Putzen  den  armen  Mann  vor  der  Zeit  unter  den 
Boden  gebracht.'  B  Hist  Kai.  1857.  Abgeblasst:  sich 
mit  Etwas  (ohne  Erfolg)  zu  schaffen  machen  B.  l>r 
Vehtokter  het  afe*  so  lang  a*  ml ««r  Chue  rnne"  'pUstk- 
geret  u*^  'poflet  u*'  bringt-se  doch  nid  z^wig. 

B«f6l  m,  Pofel  (1581,  Strickl.;  Ebssl.),  sonst  &st 
durchweg  ,Böfel,  P-'  (XVI./XVIIL):  =  Pöbel  (Sp.  924). 
Vereinzelt  als  ,Büfel':  ,Wie  des  untrüwen  püfels  ard 
ist.'  Yai).  ,Wiber  und  mannspersonen,  büfel  nnd  hab- 
lichs  Volk.'  Ende  XVL,  Grn. 

Die  Schreibungen  mit  B-  ond  P-  gehen  regellos  dortk 
einander.  Das  W.  ist  vorwiegend  m. ;  n.  1546,  Absck.; 
HBull.  1572;  Lind.,  Wtharer  Chr.,  Schwanken  herraeht  bd 
Kessl. ;  Wnrstisen  1580/1765.  In  der  Stelle  bei  Vad.  I  5S3: 
,1d  einem  so  verwiorten  b&fel  [wie  das  Concil  von  Constanx). 
in  welchem  vom  hoapt  biss  uf  den  minsten  jederman  prest- 
baft  und  gotlos  ist*  moss  wohl  ,bfifer  gelesen  werden. 

Ge-pöfel  s.  mei8ter4ichaich  (Bd  lU  1050). 

Boffele"  f.:  unfreundliches,  hässliches  Gesicht  11& 
Syn.  B.-Gefrdss  (Bd  I  1319).  E*  B,  mache*.  —  Vgl 
die  Gruppe  Moff  (Sp.  93/4). 

hoffe",  j)-  Gr;  W,  „bo/fe*,  bofe*,  böf€*  Sc«;  W: 
1.  sich  zum  Hörnerkampf  rüsten,  vom  Rindvieh,  das 
dabei  den  Kopf  senkt,  finster  von  unten  herauf  schaut 
und  durch  die  Nase  bläst  GrAv.  —  2.  schmollen. 
aus  Zorn  oder  böser  Laune  nicht  reden  Gr  ObS.  (bes. 
von  bestraften  Kindern);  W;  „maulen  W.*  Sjn. 
mutschen  (Sp.  603).  —  8.  meist  unpers.,  vom  Wetter. 
Miene  machen  umzuschlagen  W;  Syn.  stössen.  — 
4.  „schlafen,  oder  vielmehr  im  Schlafe  schnarchen  Sei.* 

Vgl.  it.  buffare,  blasen,  schnauben,  zu  l  spec  das  sfa. 
rftto-rom.  boffar.  Sollte  St*8  Angabe  mit  5  sich  auf  4  be- 
ziehen, so  Iftge  nahe,  Identit&t  mit  ba/m  anzunehmen. 

BoiTeli.  Das  Siegel  habe  in  einem  Kästchen  neben 
einem  silbernen  B.  gelegen.  1599,  Absoh.  V  l  b  1805. 

—    Für   Buffett,   Bufferli  (s.   Buffer  I  2)7 
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bofer:  armselig,  vom  Aussehen  Bs.  —  ¥ rz,  pauvre. 

boferet:  zum  Zerspringen  voll  GT.  Er  häd 
'trunker,  bis  er  6.  voll  g'si^  isch, 

Böff  m. :  =  Möff  (s.  Moff  Sp.  93)  B.  ,Palmerston, 
der  englische  Fuchs,  der  zuweilen  ein  halber  B.  und 
ein  halber  Jude  scheint.'  Gotth.  —  Identisch  mit  (oder 
aogelehnt  au)  frz.  boeu/T 

baff,  p-:  Interj.,  wie  nhd.  ,Laufend,  schüssend, 
machend  buff-buff,  band  heldenmuot.*   RSchmid  1579. 

5.  auch  paff. 

Buff,  P-,  PL  Bü/f,  Dira.  Büffli  (in  BBr.  Piffi) 
—  m.:  1.  kräftiger  Stoss,  besonders  mit  der  Faust 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;  Th;  UwE.;  W;  Z.  Syn.  Bungg, 
Putsch.  »Doch  ist  [beim  Rennen  im  Turnier]  Nie- 
mants  Sunderlichs  widerfaren,  denn  Allen  guete  Büff, 
wie  etlich  nachfolgender  Tagen  klagten.'  FPlatt. 
1612.  P.  uf  P.,  Schlag  auf  Schlag,  schnell  nach  ein- 
ander, zunächst  von  Schüssen  AaZ.;  Bs;  L.  ,Plötz- 
lich  krachte  es  hinter  den  Hänsern  P.  auf  P.,  dass 
die  Mädchen  und  Frauen  ein  Mal  über  das  andere 
zusammenfuhren.*  Breitenst.  Auch  bildl.:  ,Wäre  es 
ein  Wunder,  weil  der  Liebe  Gottes  ein  Buff  über  den 
andern  wird,  Gott  nemroe  sie  wieder  ganz?'  FWvss 
1672.  P.  u»^  bär,  verstärktes  här  B  oE.  P.  u»*  b. 
zcUe*.  —  2.  heftiger  Windstoss  PAl.  —  3.  Pasch  im 
Würfelspiel  ,V0;-  L;  G;  „Z."  fl>j  B.  wirfe;  ha\ 
Vgl.  ÄUe  (Bd  I  169).  ,Der  lange  P.',  Name  eines 
Spiels;  s.  Sp.  145.  —  4.  scherzh.,  (leichter)  Rausch 
VO;  ScnSt ;  „Th;  Z";  Syn.  JEßeft  (Bd  II  945).  's  möcht 
hasse*  sust,  i*^  hätt  e*  P.  und  Öl  am  Hüetli  gi'ha\ 
Inbichbn  1859.  —  5.  Borg,  Kredit  AaZ.;  Ap;  Bb;  „F;" 
Gl ;  Gr;  GW. ;  Sch ;  Th ;  W ;  Z.  üf  B.  gi%  mache*,  ni% 
trinke*.  Syn.  uf  Beit,  guet  Bitt,  Dings.  Von  einer 
Person  sagt  man,  sie  sei  immer  uf-em  B.  oder  am  B., 
lebe  vom  Borgen,  sei  immer  in  Geldnöten  Gr.  — 

6.  concr.,  etwas  Bauschiges,  Wulstiges,  a)  Bausch  an 
Ärmeln  Bs;  Z,  «leichter  Bausch  VO;  Th;  Z";  vgl. 
Puff-Ärmel  (Bd  1  459).  —  b)  „durch  Kunst  erhöhter 
weiblicher  Busen  LG.";  Syn.  Biffel.  —  c)  Wams  Gr 
Mai,;  „Leibchen,  Weste  Bs;  Gl."  —  7.  P.  mache*, 
i^taat  machen  B;  Z.  ,Sie  hatte  mit  dem  Kind  P.  ma- 
chen wollen,  und  je  mehr  sie  das  wollte,  desto  weniger 
wollte  das  Kind.'  Gotth.  —  8.  Name  in  einem  Ge- 
sellschaftsspiel. In  der  um  den  Tisch  versammelten 
Gesellschaft  erhebt  sich  Jmd,  ergreift  das  Glas,  tut 
einen  Schluck  und  spricht  darnach :  Ich  bin  des  Herrn 
General  P. !  Darauf  stellt  er  das  Glas  mit  einmaligem 
Klopfen  auf  den  Tisch,  wischt  sich  mit  der  Hand  einen 
Mundwinkel  nach  dem  andern,  setzt  sich  und  klopft 
mit  jedem  Fuss  einmal  auf  den  Boden.  Darauf  erhebt 
er  sich  zum  2.  Male,  tut  2  Schlucke,  spricht:  Ich  bin 
des  Herrn  General  P.  P.,  und  klopft  2  Mal  mit  jedem 
Fusse;  das  3.  Mal  endlich  wird  jede  Handlung  in  der 
selben  Reiheu folge  3  Mal  ausgeführt.  Nun  ist  die 
Reihe  am  Nachbar.  Wer  einen  Fehler  macht,  muss 
ein  Pfand  geben  Th. 

Vgl.  6r.  WB.  II  490/1,  zu  2  spec.  das  syn.  rätorom.  buff, 
hoff,  it  huffa,  zu  5  Schm.-Fr.  I  213;  Kluge  1895,  116. 
S.  auch  P/uff. 

Puffe"  f.:  Bausch,  bes.  an  Frauenkleidern  Th;  Z. 

buffe",  p-  Bs;  SohwNuoI.;  ÜwE,,  sonst  büffe*,  p-: 
1.  (mit  den  Fäusten  oder  Ellbogen)  stossen  Bs;  F; 
Ql|;  L;  G;  UwE.;  Zo;  Z;  Syn.  bunggen.   ,Bi8  der  Türk 


mit  schiffen  wirt  dermass  mit  üch  [Fürsten]  büffen.* 
UEcKST.  ,PuffeD,  puffen,  schlagen,  pavire,  ferire.' 
Red.  1662.  —  2.  Einem  mit  Stichel  werten  zusetzen 
ScHwNuol.  Si  puffi*d  enander  brav.  —  3.  ,das  Haar 
büffenS  gleichs.  bauschen,  kräuseln,  frisieren ;  vgl.  Gr. 
WB.  II  492/3.  Ansh.  (II>  390)  tadelt  die  zu  seiner  Zeit 
herrschende  Mode  des  »harbiffens  und  glatscherens.* 
,Comere  crinem,  das  haar  zieren,  mutzen,  büffen.  Cri- 
ualis  cultus,  das  zieren,  pflanzen  und  b.  des  haars. 
Capillos  medicare,  das  haar  b.,  das  haar  färben.  Torto 
nexilis  orbe  sinus,  gepufft  oder  kranss  haar.  Calami- 
stratus,  gebüfit  oder  krauss  gemacht.*  Fris.;  Mal. 
«Das  haar  zu  puffen  und  zu  krümmen.'  Tscbüdi,  Gallia. 
—  4.  betrügen.  ,Ich  kond  s*  fin  salben  und  inmassen 
puffen,  dass  den  puren  die  ougen  recht  überluffen*, 
sagt  ein  Ablasskrämer.  NMan.  —  5.  (büffe*)  eine  Öff- 
nung an  einer  Maschine  (worin  eine  Walze  sich  dreht) 
mit  Hörn,  Metall  usw.  ausfüttern  Ap;  ZO.  —  6.  (buffe*) 
iutr.,  knallen,  puffen  Ap.  Es  hed  unguet  'böfft,  sehr 
laut  geknallt.  ,Der  Bär  hieb  darnider,  dass  es  bufft* 
Lied  1712.  —  7.  (p^tfe*J  das  Brettspiel  Äüimäl  ma- 
chen Ap;  s.  Buff  d.  —  4  ist  bildl.  Anwendoog  von  8. 
Zu  5  vgl.  Büff. 

um-:  umstossen,  -werfen  GSev.;  Z. 

an-:  anklopfen.  ,Wer  ist  do,  der  so  hart  an- 
bufft?*  Holzwart  1571. 

Buffer  I,  P-  m.:  1.  Puffer,  Stoss  ÜwE.  ,B.,  sclo- 
pus.*  Dkmzl.  1677;  1716.  —  2.  Buffer,  P-  F;  Gr  (Dim. 
Büfferli);  L;  S;  Zg,  Bufer  (Dim.  Buferli)  AAZein., 
Püffer  ScHwE.,  Buffert  I,  P-  Aa;  Ap  (PI.  BüffertJ; 
Bs;  BHk.;  ScnSt.;  Th;  ZDättl.,  Elgg,  Mönchalt.,  0., 
Pufert  ZUhw.,  Büffet  I,  P-  G  aL.;  Sch;  Th;  Z,  Pufet 
Z,  Dim.  Buffertli  Sch;  Z  tw.,  Buffertli,  P-  AABb.;  Ap; 
Bs;  Sonst.;  Th;  ZSth.,  Püfertli  Z,  PürfeUi  ZO.,  S., 
Püfetli  ZKn.,  S.  —  m.,  in  Bstw.;  ZUhw.  n.:  (auch 
Sack'B.  Aa;  ScuNnk.;  S;  Z)  Terzerol,  Sackpistole, 
bes.  von  Knaben  zu  Neujahr,  an  der  Fastnacht,  Wein- 
lese, an  Hochzeiten  usw.  verwendet.  Oft  auch  ein 
blosser,  zum  Schiessen  eingerichteter  Hohlschlüssel 
(vgl.  SeMüssel'Bächs)  Ap;  SchwE.,  oder  ein  alter  Ge- 
wehrlauf, den  man  auch  beim  Sprengen  von  Holz- 
strünken braucht  SchwE.  ,Wer  [in  Bs]  kein  Biffertli 
zur  Verfügung  hatte,  seis  beim  St  Jakobsfest,  seis 
zur  Herbstzeit,  der  fabrizierte  Zettemli,  Schlüssel- 
büchsen  und  Eatzenköpfe.'  Bs  Nachr.  1898.  Wo  der 
Examef*  Übere*  g'si*  ist,  so  het-me*  dörfe*  schüsse*;  »** 
han  OM«*  e*  B.  g*ha*.  Aa  Schulmstr.  Schäggeli,  stand 
uf  der  Stet*  und  lö  di*  Buffertli  chlöpfe*!  WSehk. 
»Feuerrohr,  Pistollen,  Puffer.*  1670,  Absch.  ,Sie  gab 
ihrem  Manne  und  seinen  wachthabenden  Freunden 
Bufferte  und  türkische  Säbel.*  1691,  Ochs.  ,Pistolets, 
Puffert.«  B  Mand.  1723.  ,Büfertli.*  1761,  ZWetz.  Einer 
wird  bestraft,  weil  er  mit  einem  Sackbuffet  umhin- 
gegangen.* XVIII.,  DiEMBR  1863.  —  3.  Buffei'y  P-,  Dim. 
Büfferli  AALindenb.,  sonst  Büfferli,  P-:  =  Buff  4  Aa 
Lindenb.;  F;  VO.  —  4.  ,Püffertlein*,  Name  eines  Ge- 
bäcks. ,[Man  nimmt]  \'t  Pfd  Mehl,  2  Eier,  V»  ^^ss 
Nidlen  [usw.],  lasst  ein  Stück  Anken  in  Turteletten- 
mödelchen  heiss  werden,  tut  den  Teig  darein,  backt 
die  P.  schnell,  bestreut  sie  mit  Zucker.*  ZZoll.  Eochb. 
1820;  vgl.  B  Kochb.  1830,  229. 

Das  W.  hat  sich  in  Bed.  2  mit  dem  altern  Lehnwort 
Büffet  TT  vormischt,  mit  dem  es  an  vielen  Orten  Form  und 
Geschlecht  teilt.  Zu  4  vgl.  P/ütM-üf  (Bd  1  1^1),  ferner 
Gr.  WB.  VII  2210/1. 
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bnffere",  p-  AaZ.;  ,V0\  büffere^,  p-  kkLr,  Bs; 
BcBwE.:  dumpf  knallen,  wiederholt  and  ungeregelt 
•ehiessen. 

Paff(e)rete-,  -erte^  L:  Nasenstfiber  BHa. 

g»-buffetp-,  g*-b&ffleti>-. -* gebauscht  Z.  Puffeti 
EmuH,  —  Ab].  Ton  Buff,  Büffli. 

Bnffi  I  m.:  1.  Hanswurst;  Vortänzer.    ,Den  bn- 

finen,  bengeleren  nnd  spillüten/  1534,  Z  Seckelamts- 

rechn.    ,1536  verzerten  die  bufinen  zun  Schneggen 

an  der  kilbo  nach  altem  bmch...'  ebd.    ,[Kain  nnd 

sein  Geschlecht]  wänend,   welcher  gang  embor  nnd 

stand  der  sünd  am  meisten  Tor,  der  sei  ein  bnfe  nnd 

der  gröst  [der  führe  den  Beigen].*  Bdif  1550.   ,Orbem 

saltatorinm  Tersare,  ein  Yortanzer,  der  den  hoftanz 

fflert,  bei  uns  bnfe  genannt,  hofierer.'  Fbis.;  Mal. 

Wohl  auch  hieher  als  fingierter  Name  (des  Narren): 

4)och  ich  han  gsächen  iez  post  baccalanreatnm,  das 

er  meint,  er  weri  iez  kuenz  pnffi.'  1555,  ThPlatt.,  Br. 

—  2.  .Buffi,  P.,  Tölpel  LG.«  —  3.  Bufi,  Kerl  BSL 

Da  igt  der  Tüfd  denn  en  andrer  B.  Schwzd.  —  Zo  l 
Tgl.  it.  buffo,  huffone,  PosseDreisser. 

Büf  f  f. :  1.  Auskleidung,  AusfQtterung  einer  Bohre, 
z.  B.  Brunnenröhre  ZBauma;  vgl.  huffen  5.  —  2.  in 
der  BA.  PüfftrdU^,  stark,  grob  schwören,  flachen  BB. 
(iron.).  —  Eig.  PL,  bei  1  als  Fem.  Sg.  aufgefasst.  Die 
bei  2  za  Grunde  Hegende  Bed.  ist  nicht  mehr  za  erkennen. 

Büffel  I  m.:  1.  Bauschärmel  Aa  (Bochh.).  — 
2.  Biffdf  unartiger  Mensch  Nnw.  -  8  viell.  eher  za  Büffd  IL 

b ü f f le*,  p-  (in  W  auch  pifje*) :  derbe  Püffe  geben, 
schlagen,  prügeln  AaZ.;  F;  VO;  ScnSt.  (Sulger),  W. 

umme'^-biffle":  unartig  herumfahren  Nnw. 

Bafere"  f. :  Verlegenheit  W.  Er  ist  in  e^  scharpfi 
B,  chcF,  —  Wohl  =  it.  huftra,  Schneesturm,  mit  deutscher 
Betonung  und  charakteristischer  Yerallgcmeinerung  der  Bed. 

B&ffet  II,  P-  AaF.;  BG.  ('ü*')y  Sa.,  Si.;  F;  Gl;  GbD., 
Jenins,  ObS.,  Seh.,  Schiers,  UVatz;  LMeggen;  GaL., 
Sa.;  ScH;  üw;  U;  Z,  Pufet  F  ('Ü-);  ZKn.,  Boffet,  P- 
LBerom.;  PP.;  Scnw;  TB.  (auch  Gofftt)-,  Zg,  Bofet  7.q, 
Buffert  II,  P-  AABb.,  F.,  Kästal,  Leer.,  Z.;  1635,  Öl- 
HAFBIf;  Ap;  Bs;  B;  F;  Gr  (St.»');  L;  GaL.,  T.  (Dim. 
Biffertli  Batzenh.),  W.,  We.;  Sch;  S;  ThHw.,  üntersee; 
Za  (St.»>);  ZDättl.,  Mönchalt.,  Sth.,  Bufert,  P-  ZStdt, 
Boffert  Zo,  Büffert  AAFri.;  Bs,  Burffet  Z,  Burfet,  P- 
ZO.,  Buffer  II  8  —  n.,  in  Ap;  Bs;  BSa.;  G;  Sch;  Th; 
ZSth.  u.:  Büffet.  ,Im  refental  [Befectorium]  stuend 
ein  bufet,  was  zechen  staffeln  hoch  und  zwenzig 
spannen  breit,  und  stuenden  bis  oben  an  das  gewelbe 
die  hienach  genempten  stücke.'  Dieb.Schillino  (folgt 
eine  Aufzählung  von  allerlei  Prunkgeschirr);  dafür  bei 
Königshofen:  ,Dorin  stuend  ein  credenztafel',  und  in 
den  Gesta  Trev. :  ,Erat  ibi  trisarium  decom  scabellorum 
per  modum  graduum.'  ,I)ie  pnffett  warend  alle  gerust 
mit  guldinem  und  silbrinem  gschir.'  Morgant  1530. 
,Das  credenz,  credenzbank,  puffet  oder  anrichte  mit 
silbrinen  oder  guldinen  geschirren,  vasarium,  abacus, 
repositorium.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  (,Bufet*).  ,Das  B., 
Trisur,  Tritsoor,  Stubenschank.*  Reo.  1662.  ,Was  ist 
auf  dem  Schenktisch  (Büffet)?  Das  Weinglas,  der 
Becher,  der  Stauff,  die  Kante,  die  Schale,  wobei  der 
Schenk  stehet'  ebd.  a)  das  B.  als  ein  Prunkstück 
der  altern  häuslichen  Einrichtung,  in  seiner  ausge- 
bildetsten Form  aus  drei  Teilen  bestehend,  einem 
untern,  ungefähr  bis  in  Brusthöhe  reichenden,  einer 
Kommode  ähnlichen,  mit  Schubladen  oder  auch  Käst- 


chen, einem  mittlem,  ganz  oder  doch  zum  grössten 
Teil  offenen,  der  zum  Auf-  und  Ausstellen  des  Tafel- 
geschirrs  (Gläser,  Tassen,  Teller,  Kannen  usw.)  dient, 
sehr  oft  auch  ein  Handgiessi  (Bd  11  471)  mit  dem 
zugehörigen   HandbedU   enthält,   und  einem  dritten, 
meist   bis    zur  Zimmerdecke   reichenden,    wiederum 
mit  allerlei  Terschliessbaren  Behältern.  aaOO.    YgL 
Oänter  4  c  (Bd  U  381),   (hiss  2  (ebd.  472),   Ghopf-, 
B.'Hüdi  (ebd.  1715.  1719),   Chänsterli   (Bd  Ul  366). 
ferner  die  Synn.  KanJtrum  (ebd.  375),  B.-Chasten  (ebd. 
538),  SdMft;  weiterhin  BühL  I  107;  Eidg.  Monatsschr. 
1845,  112.    Das  B.  gehörte  gew.  zum  festen  Bestand 
des  Hauses,  gleichs.  zu  den  Immobilien  und  wurde 
beim  Umzug  nicht  mitgenommen;   s.  ZU-Hüs  (Bd  II 
1738).   In  AAZein.  deckte  es  die  Wand  zwischen  Küche 
nnd  Stube,  und  es  befand  sich  in  der  Mittelnische  eine 
durch  einen  Schieber  verschliessbare  Öffnung,  durch 
welche  die  Speisen  aus  der  Küche   hereinbefordert 
wurden.    ,Ein  grosses  P.  mit  vier  Kastenabteil nngen, 
sämmtlich  yerschliessbar,   nnd  offener  Gestellnische; 
sehr   dienlich   in   eine   Wirtschaft.*    ZuTuiiesAVZBiGE. 
,Ein  schönes,  grosses  P.  mit  Ober-,  Unter-  und  Seiten- 
kästli,  nebst  drei  grossen  Schubladen.'  ebenso.     »Der 
Buffert  sei  ein  alter  Behälter  mit  Tier  Türchen,  jedes 
mit  einem  Schloss  versehen ;  in  dem  obern  Teile  rechts 
habe  das  Geld  gelegen.'  Z  Bechtspfl.  1833.   ,Das  Büffet 
mit  der  Schaustellung  zinnerner  Teller,  Schüsseln  und 
Kannen,  des  Glas-  und  Fayence-Geschirres,   um  bei 
Tauf-  und  Leichenmahlen   die  zahlreichen  Gäste  aus 
den  eigenen  Geschirren  zu  bewirten.  In  den  Kommode- 
fachern  des  B.  zeigte  die  Hausfrau  mit  berechtigtem 
Stolze  auf  den  Beichtum  an  selbstgesponnenem  Linnen 
und  Wollengarne.'  ySprbcher  (für  Gr).   ,Zum  glänien- 
den  Schrank  aus  Kirschbaumholz,  B.  genannt,  gieng 
sie,  wo  hinter  Glasfenstern  des  Hauses  Zierden  prang- 
ten.' GoTTH.    ,Gläscr  und  Flaschen  sah  man  auf  dem 
B.'  ebd.    ,Bacher  auf  dem  B.'  ebd.    ,Am  braunen  B., 
wo  die  geblümten  Kaffeechacheli  stehen   neben   der 
hl.  Familie.*   MLienert.    Aber  uf  *em  B.  hetsi  derm 
eistet  f  stattligi  Hüsapotegg  g'ha**.  BWyss.  ,Ein  bnffet 
mit  18  trucken.'  1571,  Z  Inv.    ,Das  Buffert  mit  sechs 
Türli  und  fünf  Schlössli  [kostet]  7  fl.  12  ß.'  1612,  Gp». 
Einfachheit  in  ,Tisch-  und  Bufettüchern.*  Z  Mand.  1703. 
,Ab   dem  nussbäumernen   Pufert  erlöst   12  fl.  20  ß.' 
1789,    Z  Haushaltungsb.     ,Ein   nussbäumis   Burffet* 
ZZoll.  Pfandb.  1793.  ,Burffert'  1808,  ebd.  —  b)  kleiner 
Schrank  Bs  (Anon.  ad  St.);  BG.,  Hk.  (zur  Aufbewah- 
rung von  Geld  und  andern  Wertsachen),  Sa« ;  F ;  Ndw. 
Syn.  mit  Gänterli  4  c  (Bd  H  381)  PP.;  ZO.     Wand- 
schränkchen GSa.;  vgl.  ChäspH  (Bd  UI  533/4).    ,Ein 
extra  sauber  und   nach  der  neuen  Mode  genoachtes 
Kästlein  oder  Büffetlein,  mit  zwei  Türen  und  mit  ver- 
borgenen  Schubladen  von  schönem  eingelegten  nns«- 
bäumenem  Maser  und  mit  sauberem  Beschlag  yersehen/ 
Bs  Avisbl.  1782.     ,Ein  wohl  conditioniertes  nnssbaa- 
mencs  Büffet,   so  klein,  als  es  sein  kann,  mit  zwei 
oder   einem   Kensterlein,   aber  nicht  hoch.'    ebd.  — 
c)  liegender   Schrank   in   der   Küche,   dessen    obere 
Fläche  zum  Ab-  und  Aufstellen  von  Tisch-  und  Kü- 
chengeräte q    dient    ScuNnk.     Speiseschrank    in    der 
Küche,  Küchenschrank  Gl;  GWe.;  Schw;  Zg,  auch  als 
Ghuchi-B.  von  a  unterschieden.   Sjn.  Ganter  4  b  (Bd  11 
381).    ,Das  Boffert  in  der   Küche  kostet  70  Frkii.' 
1854,  Schw.    Oberer  Teil   des  Küchenschranks    BE. 
Frz.  buffet,  it.  buffetto.    Über  formelle  Vermischaiic  mdt 
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Buffer  I   8.  Anm.  zu  Diesem.     Zur  Form  Qoffet  ygl.  Anm. 

zu   BVLfö. 

Trossel-:  B.  als  Bestandteil  der  Aussteuer  F. 
Seahet  68  zwöfalU  Tr,  g'häbe». 

Bnffi:  Name  eines  Stoffs.  ,Für  einen  Sommermantel 
Yon  B.,  oben  und  Yornen  aben  gefütert.*  Bs  Taxordn. 
1646.  —  Wohl  das  frz.  houffu,  bauschiger,  steifer  Stoff. 

BavinAdig:  dornige  Hauhechel,  On.  spin.  GiiPr. 

Bnyinele''  f.:   Ackersenf,  Sin.  (raph.)  arv.  GRPr. 

Btfel,  P-  (It  St  und  vBtttte  Büffd),  in  BSi.  auch 
Vüfer  —  m.,  PI.  Füfie^,  Püfre^:  rauher,  steiniger 
Hügel  von  kleinerem  Umfang  (mYou  konischer  Form, 
oben  abgerundet  B"),  auf  flachem  Grund  sich  erheben- 
der (Schutt-)Kegel  BO.;  Syn.  Grind  2  c  (Bd  II  763), 
Chnvbd  2  (Bd  UI  717).  Berggipfel  Yon  grosserer 
Massigkeit  und  etwas  unförmlicher  Gestalt  B  50. 
„Jede  grossere,  unebene,  holprige  Steinmasse  BO." 
—  ,Flue-",  Flüe-:  abgerundeter  Felskopf  B. 

Es  liegt  nahe,  ZsgehOrigkeit  mit  den  Synn.  Qüfel  Qtkfnr 
(Bd  II  138.  132)  anzunehmen,  um  so  mehr,  als  ein  Wechsel 
von  anl.  h  :g  auch  sonst  mehrfach  begegnet;  ygl.  z.  B.  Bt/er  : 
Oi/er,  Büffet :  Ooffet,  Doch  lässt  sich  auch  an  eine  Nbf.  zn 
Bühd  denken,  wobei  fUr  das  Nebeneinander  Ton/;A  auf 
Fälle  wie  ahd.  mvh/o  :  zw^o  na.  zn  verwoisen  w&re.  Die 
Schreibung  mit  ff  soll  wohl  nar  die  KUrze  des  vorangehen- 
den Vocals  bezeichnen. 

püfelocht,  n^ffehcht:  steinig  BO.";  Syn.  grin- 
docht,  schopfig, 

Bttffel  II  m.:  1.  junger  Stier  W.  —  2.  Büffel,  Bos 
bub.  ,Wo  einer  sich  unbillicher,  nachgültiger,  schäd- 
licher Sachen  bereden  und  leichtlich  in  seinem  für- 
nemmen  abwenden  lasst,  spricht  man:  Er  lasst  sich 
bei  der  nasen  füeren  wie  ein  b.'  Tierb.  1563.  Als 
Typus  der  Trägheit,  Schwerfälligkeit,  Dummheit 
Scheltw.,  dummer  Kerl  Bs.  ,Ein  grosser  B.,  gross  und 
faul,  ist  zweifacher  Schad.'  Mey.,  Hort.  1692.  ,Er  ist 
ein  ganzer  B.,  non  plus  sensus  habet  quam  surdi  la- 
pides.'  ebd.  —  3.  entstellt  für  boeuf  (a  la  mode). 
Was  toüU  mit 'dem  ing'machta  Fleisch  macha,  mis 
Madleni  [die  Wirün]?    Ei  B.  aXla  moda.  Gbspr.  1712. 

Hieher  wohl  auch  die  Stelle:  ,[Sie]  hand  so  vil  Verstands, 
als  ein  pyfel  uf  der  luten.*  Salat  1537. 

Dri-fuoss-Blffel:  Scheltwort,  Dummkopf  W; 
Sprww.  1869.   —  Tautologische  Zss.;  vgl.  Bd  I  1094. 

Regiments-.  »Yon  den  Herren  selbst  hatten  wir 
[in  den  französischen  Diensten]  direkt  wenig  zu  leiden  ; 
die  meisten  bekümmerten  sich  nicht  um  uns,  einige 
sogenannte  R.  (man  nannte  sie  so,  weil  die  meisten 
derselben  kurze  Hälse  hatten)  ausgenommen.'  Gotth. 

Bäffel  UI,  P-  (so  in  den  meisten  Angaben  aus  Gl; 
Z),  „Böffd  ScH-  —  m.,  Dim.  „Büffdi,  P-- :  1.  =  Biffel 
II 1  a,  vorzugsweise  auf  dem  Lande  getragen  Aa; 
BsL.;  Gl;  „Sch;"  SobwE.;  Z;  Syn.  Mutz.  Oft  aus 
Wolle  gestrickt  Gl  (mit  dem  Zusatz  g'h'smet);  ZO.; 
Syn.  lAsmer  (Bd  III  1425).  Im-ene*  alte*  B.,  wie  me» 
f)OT  40—50  Järe*  ka*  hat.  Gl  Volksgespr.  (um  1835). 
Der  Ma**  im  grabe*  B,  [wohl  der  Geraeindeweibel]. 
ebd.  ,Ich  witterte,  dass  mein  abgetragener  blauer 
Glarnerkittel  neben  den  hübschen  elben  B-n  der  männ- 
lichen Dorfjugend  von  Oberwyl  Anstoss  erwecken 
werde.'  JueixiiKiL.  1843.  ,Er  fand,  dass  er  ein  ganz 
anderer  Kerli  sei  im  Sonntags-B.  und  dem  neuen  Frei- 
schaarenhütlein.*  Breitbrst.  —  2.  Büffeli,  Räuschchen 
Th  (Anon.). 


Wahrsch.  mit  Büffd  II  identiscli.  Im  Museum  zu  F 
befindet  sich  ein  ans  der  2.  Hälfte  des  XVI.  stammender  B., 
eine  Militftrweste  aus  Leder,  ohne  Ärmel;  noch  1814  bot 
ein  Aaraner  Weissgerber  im  Schweizerboten  weisse  Bttffel- 
h&ute  zu  Kriegsarmaturen  an.     Zu  2  vgl.  Buffv  8. 

BiUrel  IV  —  m. :  1.  ,Den  Widder  oder  Sturmbock 
der  Alten  nannten  die  Schweizer  B.'  Wür8ti8in;  Tgl. 
TRodt  1831,  I  76.  —  2.  Böller,  aus  dem  man  bei 
Hochzeiten  und  andern  Anlässen  zu  schiessen  pflegt  B. 
,Ein  Landmann,  der  bemerkt  zu  haben  glaubte,  dass 
ihm  Korn  gestohlen  werde,  hatte  einen  B.  oder  scharf- 
geladenen Böller  aufgestellt*  Schwiizbrb.  1824.  ,£in 
P.  schiesset  55  Ib  [Kugelgewicht].'  FrUavpnsr  1666. 
—  3.  in  der  Erde  verborgene  Falle  zum  Fangen  von 
Mardern,  Iltissen,  Füchsen  usw.  BBleienb.  Syn.  Büffel- 
Folien. 

1  ist  wohl  mit  Büffel  II  identisch  (vgl.  lat  aries)  und 
2  davon  übertragen;  vgl.  Bock.  Doch  ist  auch  Abi.  von 
buffen  müglich. 

Bllffeting:  Maisbrot  PPo. 

It.  buffettoiu,  das  wir  allerdings  nur  in  der  Bed.  «Schlag 
(mit  der  flachen  Hand)*  kennen;  vgl.  aber  buffetto  1)  leichter 
Schlag.     2)  Zwieback. 


Befze"  f.:  Lippe,  Lefze  Sob. 

böfze»  AiFri.;  BsL.;  Sch;  „UwE.",  blifzge*  Aa; 
Bs;  „B"  (p9fzge*  Si.)j  GaHe.,  Pr.;  LG.;  GF.,  Rh.,  Sa., 
Stdt,  W.;  ScHSt;  TnEgn.,  Fr.,  Tag.;  UwE.;  ,W;-  Z: 
1.  Intensiv  um  von  beffen.  a)  entsprechend  beffen  1, 
klaffen  AiFri.;  Bs;  BSi.;  GrHc.,  Pr.;  GSa.;  TnEgn.; 
UwE.;  Z;  Syn.  galsteren  2  (Bd  II  234).  ,Bis  endlich 
der  Bote  stille  hielt  und  sein  Spitzer  gewaltig  zu 
befzgen  begann.*  Brbitbnst.  ,Gannire,  bäffzen  oder 
bäytzen  wie  ein  fuchs.*  Fris.;  Denzl.  1677;  1716  (mit 
dem  Zusatz:  ,befzen,  bellen,  latrare*);  dafür  bei  MaL: 
,bäffen.*  ,yulpes  gannit,  der  Fuchs  belfert  (befzet).* 
Vbstib.  1692.  S.  noch  geOen  (Bd  II  208).  Mit  scher zh. 
Übertragung  auf  Kinder:  Küm  bin-i^  letet  ö6er  d' 
Schwelle*  haim  zum  brave*  Wibli  ko*,  bäfzg&^  unsre 
Frätzli  scho*:  Just  häm-mer  dt«*  bäte*  weUe*,  dass 
de-n-eppis  meehtsch  erzdle*.  Vatter,  giU,  de  tueeeh-es 
IM)'*?  BsStdt  —  b)  niesen  UwE.  —  c)  (heftig)  weinen 
BsStdt;  Syn.  pfiännen,  plärren.  —  d)  entsprechend 
bBffen  2,  unbefugt  drein  reden,  in  Einem  fort  zanken, 
schelten,  maulen,  widerbellen,  bes.  von  Weibern,  Kin- 
dern Aa;  Bs;  B;  GF.,  Eh.,  Stdt,  W.;  Sch;  THEgn.,Fr., 
Tag.;  UwE.;  W („mit  vielem  Wortaufwand  keifen");  Z. 
Er  häd  au^  no^  müesse*  (dr%*)  b.  ^U  Mueter  hed  de» 
ganz  üsendig  Dag  mit  de*  Göfe*  b'bäfzget.*"  ,Latrare, 
ad  homines  translatum,  über  einen  laut  schreien  und 
bäfftzen.*  Fris.;  Mal.  —  2.  (be) werfen,  schlagen  LG.; 
ScHSt.  (Sulger).  „JBr  hed-mi"^  mit  Steine*  'bäfzget 
LG.  Z'  güde*  und  z'  b.  ha*,  Geld,  Speise  usw.  vollauf 
(gleichsam  wegzuwerfen)  haben  Z."     YgL  betzgen. 

2  schliesst  sich  näher  an  das  Schall  w.  baff  und  geht 
wohl  eig.  aaf  das  Aufschlagen  beim  Wnrf. 

u  m  e  ■  - :  =s  umen-miäen  (Sp.  182/3)  Z.  Vgl. :  ,Mittere 
vocem  contra  alqm,  wider  umbhin  bäfftzen.  Bemur- 
murare,  widerumb  brumlen  und  bäfftzen.*  Fris. 

ver-:  beim  Essen  verderben;  missachten.  ,Sind 
auch  in  diserer  ansehenlichen  grossen  Gemeind  vil 
mutwillige  Verächter  des  Worts  Gottes,  die  damit 
umgehen,   wie  die  meisterlose  Kinder,   so  das  Brod 
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verbefzen.'  JMüllek  1673.  «Aber  hütet  euch,  dass 
ihr  dise  grosse  Guttat  Christi  nicht  darch  Undank 
nnd  Ungehorsamme  missbrauchen  und  dises  Brot  der 
Englen  gleich  meisterlosen  Kinderen  nicht  vorbefzen/ 
AKlinql.  1688. 

wider-:  widerbollen  Bs;  Z.  Das  ebig  W,  cha*^ 
mi**  doch  vertäube*  ZDättl.  ÜBrägger  ermahnt  seine 
Geschwister  zu  Hause,  «sie  sollen  ja  nie  Vater  und 
Mutter  w.'  ,Wo  aber  etlich  daby  sich  so  gar  unge- 
bürlich  halten  wurdind  mit  w.  one  grund  des  gott- 
Worts.'  ZwiNGLi.  ,Wie  oft  habend  sy  im  widerbä£fzet, 
wie  dick  habend  sy  in  erzürn(e)t!*  1531/60,  Psilm. 
,Die  liebe  ist  nit  widerbäfftzend.'  1531/60,  I.  Cor.; 
wofQr  1667:  ,treibet  nicht  Mutwillen.'  , Faber  legt 
sich  allenthalben  in  das  widerspil,  eben  als  wann  er 
geschworen  hätte,  er  wollte  allen  getreuen  arbeitern 
widerbäffzen.*  1532,  HBull.  Eins  leidet  der  Vater 
nicht  von  dem  Sohne,  ,dass  er  mir  widerpäffzte  üdt.* 
JBiNDER  1535.  In  den  Satzungen  der  Spielgesellschaft 
in  Luzern  war  eine  Busse  gesetzt  auf  Ungehorsam 
und  «Widerbefzen.*  XVI.  (Brandst).  ,Dise  widerbäfzend 
dem  liecht.'  Z  Bib.  1560;  dafür  ,widerstreben.*  1667. 
,Maledicta,  böse  wort,  oder  widerbäffzg  nit.'  Jo.Fris. 
1562.  ,Obloqui,  murmurare,  widersprächen,  brummlen, 
murren,  widerbäffzen.  Ad  mea  yerba  rcmugis,  du  lüyst 
widerumb  oder  widerbäffzest.'  Fkis.;  Mal.  S.  noch 
gett'lös  (Bd  UI 1428/9).  ,Widerspenstig  sein  und  wider- 
bäfzigen.'  Lihd.,  Wthurer  Chr.  ,Der  alt  Mensch  kann 
sich  in  Gottes  Willen  keumerlich  schicken,  murret, 
brumlet,  widerbeffzet*  FWtss  1650.  ,Der  Knechten 
Pflicht  ist,  das  anbefohlne  Werk  treulich  ausrichten 
und  mit  den  Nebendknechten  einträchtig  leben  und 
nicht  unrerschamt  widerbäfzen.'  Splbisb  1667.  ,Ein 
böser  Weg  ist,  wann  Dienst,  Knecht  und  Mägd  ihren 
Herren  widerspänig  sind,  sich  lassen  hcissen  eines 
Heissens  und  sie  auf  ihrem  Kopf  hinaus  fahren,  wider- 
befzen,  kein  Wort  schweigen.'  FWyss  1672.  ,Oggan- 
nire,  widerbefzen.'  Vbstib.  1692.  ,Die  Widerbäfzung 
manglet  keine  weitere  Antwort.*  FXsi  1696.  ,Wenn 
Einer  (dem  moscowitischen  Keiser)  nur  einreden  oder 
widerbefzen  will,  so  nimmt  er  [ihn]  alsobald  beim 
Kopf.'  Z  Kai.  1724  (Lind.).  ,Wer  sein  die  Aufrührer, 
die  also  widerbefzen  dörfen?'  Sintem.  1759.  S.  noch 
Alem.  XIII  56.  —  Abi.  ,Uurüewige  lüt  und  ungehor- 
same widerbäffzger  rüewig  und  gehorsam  machen.' 
HBuLL.  1561. 

Bfifzger  m.:  1.  oft  Dim.,  Kläffer,  (wachsames) 
Hündchen  AiZein.;  Bs;  GnHe.,  Pr.;  GF.,  Sa.,  Ta.;  Th; 
UwE. ;  ZO.  Syn.  Bauzer,  —  2.  Keifer,  Belferer,  immer 
widersprechender  Mensch  Bs;  Th;  Z.  En  nütiger  B. 
TiiEgn.  Weibischer  Mann  (der  nur  rerhaltenen  und 
darum  erfolglosen  Widerspruch  zu  leisten  vermag) 
GrHc. 

befzere":  =  bifzen  1  d  AaKu.,  L.  Sdiwig,  du  hesi 
nüt  dri»  z'  h, ! 

böfzgerle":  =  ft^^cn  1  a  GnRh. 

Mfzge":  =  hefzen  1  a.  ,B.  und  bellen',  von  einem 
Weibe.  UBrXqqer  1780. 

Zum  Voc.  vgJ.  liiffd  I,  hiffleix.  Doch  kutiu  blosser  Scbroib- 
fchler  für  biffzyen  vorliegen. 


^^j  beg,  big,  bogi  bng,  bzw.  pag  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Bayg,  Back  usw. 

BagftbanschU  n.:  Scheltw.,  alte  Hexe  LWiggert 
Vgl.  Bagauschi, 

BftgAire",  P-  f. :  blatternartiger  Ausschlag,  Schorf 
um  den  Mund  (bes.  der  Ziegen)  GRPr. 

bagäsehele",  fhajgäsehene* :  =  nuiriäsehen  (Sp.  358) 
Ndw. 

Baga'schi  (^-äiHTu;  Ztw.,  in  XkZein.  BagäschiJ 
f.  Bs;  Gr;  Th;  UwE.;  Z,  n.  AiLeer.,  Zcin.;  Ap;  Bs; 
GrHc.;  Ndw;  UwE.;  Z:  1.  coli,  a)  Bagage  (beim 
Heere),  Gepäck  Bs;  B;  UwE.;  Z.  ,Für  B.  zu  führen.' 
1795,  Obw  Ecchnungsposten.  Meist  in  Terächtlichem 
Sinne:  allerlei  Gerumpel,  Plunder  AAZein.;  Bs.  Von 
Gegenstanden,  die  übermässig  viel  Raum  beanspruchen 
Ap;  ZO.  —  b)  Pack,  Gesindel  AiLeer.;  Bs;  Gr;  ScaSt; 
Tb;  UwE.;  W;  verst.  Lumpe^-B.  Auch  etwa  in  scherz- 
haft-gutmütigem S.,  z.  B.  von  einer  lärmenden  Kinder- 
schar Bs;  Gr.  '8  ganz  B,,  der  ganze  Schwärm  AALeer. 
Herrjegerli  Gott  at*«*/  sim-mier  nid  en  armi  P.!  jam- 
mert Einer,  der  sich  mit  seiner  Liebsten  im  Gebirge 
verstiegen  hat.  Schwzd.  (GaPr.).  —  2.  auch  OöMdhi^ 
Ober  und  König  zusammen  in  dem  u.  Mariästh  1  h 
(Sp.  357)  beschriebenen  Kartenspiel  Ndw.  Dieses 
Spiel  selbst,  ebd. 

Frz.  bagage,  in  Bed.  1.  Zum  Ausgang  Tgl.  GurOwki 
(Bd  II  409),  BlamOachi.  2  zunächst  scberzh.  Obertragoug 
Ton   1  b. 

Bftgä't  m.,  PI.  Bagät  Ndw  :  Name  der  ersten  Karte 
im  Tarokspiel  W,  des  kleinsten  Trumpfs  im  Karten- 
spiel g*8tärten  Ndw.  Kind  tröstend  zur  Mutter:  Mi' 
Uebi  Mutter,  der  Vater  ist  höscher;  heU  doch  GhidMl 
dara*  ist  numu*  der  Ttfol  und  der  B.  [d.  s.  die  Kart-en, 
durch  die  er  im  Spiel  verloren  hat]  di  Schuld  W. 

pagä'te":  bezahlen  BHa.  —  Verbale  Weiterbildoog 
aus  dorn  Ptc.  jtagato  zu  it.  pagare. 

Bagäoggel,  P-  {„Pagäugel  Z**)  m.:  1.  Hanswurst, 
Possenreisser,  närrisch-mutwilliger  Mensch,  bes.  von 
Kindern,  doch  auch  von  Erwachsenen  (Männern  und 
Frauen)  Bs;  G;  Z;  „Geck  Z«.  Du  bist  en  rechte  B. 
De*  B,  fiuuhe*.  Wo  er  na  eso  en  junge"  B.  g'sü*  ist. 
LSteiner.  Losed  doch  nüd  uf  di*  B.!  ebd.  Gross- 
sprecher, Aufschneider  Z  (Jucker).  —  2.  Vogelscheuche 

ScHwG. 

Vgl.  die  als  Zss.  behandelte  Nbf.  Bägänggel  (Bd  II  1711 
und  das  Adj.  hargäuggUck  (ebd.),  ferner  die  Synn.  Fngäuggd 
(Bd  I   685/6),  BadautUn,  Batättggd. 

Ba^B&re",  Bagü're*  f.:  flüchtig  gebautes  Hftttchen 
auf  hohen  Berggütern  zur  vorläufigen  Bergung  des 
Heus,  Heustadel  Gr.  —  Vgl.  die  Synn.  Bargauu,  ßargimn, 
ferner   Oaraunen  (Bd   II  398). 

bagansi,  bargausi  s.  haust  (Bd  11  1G81). 

Bagaoschi  f. :  Schelte  auf  eine  nachlässige,  dämme, 
nichtsnutzige  Person  L. 

„Pagtttzle"  Gr",  '(e)le*,  Dürh.,  Bagätzdi  GRMaL 
It  einer  Angabe  häufiger  Bar-,  Bär-gcUzeU:  s  Gätzi- 
Epfd  (Bd  I  382),  Gätzdi  (Bd  U  573)  Gr. 

Die  Lautform  erinnert  an  mhd.  pogas  (ans  dem  slav. 
pogdca),  eine  Art  Kuchen.  Die  Knollen  der  Pflanie  fktA 
kuchenförmig  und  werden  da  nnd  dort  anch  bei  dos  io  ge- 
röstetem Zustande  gegessen. 
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pftge*^  I:   spielend  im  Kote  hernrnwühlen   W.  — 
Yiell.  zar  selben  Wz.  wie  Backt  (Sp.   1008). 
Pagete"  f.:  Eotteig  (zum  Spielen)  W. 

page"  II:  bezahlen  W.  —  It.  pagare. 

Uge^  III,  p-:  straff  gespannt  sein,  yon  der  Haut 
eines  Stückes  Vieh,  das  sich  yollgefressen  hat,  übh. 
eines  Wohlgenährten,  Fettleibigen  GTa. ;  oTh.  Die 
Chue  päget,  so  hät-si  g'frBsse^,  Bf  tuet  g^ad  b,,  strotzt 
förmlich  (vor  Fettigkeit)  GTa.    'Böget  voU. 

B&ger  m.:  wohlgenährter,  sehr  fetter  Mensch  GA. 

—  Vgl.  das  syn.  rätorom.  bagaire. 

bttgere" :  in  der  Yerbindnng  z*  h.  cho*,  sich  lang- 
sam erholen,  mühsam  vorwärts,  obenauf  kommen,  sich 
mit  Not  durchschlagen  AiWohl.  Er  hed  möge*  z'  b. 
cho;  hat  sich  durchzuschlagen  vermocht,  ist  mit  Etw. 
zu  Stande  gekommen,  Meister  geworden. 

Bagere":  Beimwort  im  Yolksrätsel  vom  Kunkel- 
stecken. Ur  muea*  schier  gar  vergagere*  (s.  Bd  II  138), 
hed  Hör  a*  sine*  Bagere*  usw.  L. 

BÄge/t,  P-  n.:  1.  Paket  L;  S;  Th;  Z.  JS>  Charre* 
voil  Drudce*,  Pageter,  ehllni  und  grössi  Seckli  und 
Päckli.  BWvss.  —  2.  oft  Dim.,  Papierdüte  AaHoW.,  Z.  ; 
Bs;  B;  „VO;-  üwE.  Syn.  Papir-Hüsli  (Bd  II  1721), 
'Seckel.    Es  Bagetli  voll  Schnupfiubak  UwE. 

Baget«'ll  Th;  Z,  -dell  AxSarm.,  Z  (P-);  LBorom., 
Baggetell  AaLeer.,  -dm  AaF.;  Bs;  GlK.;  GaPr.,  Bagitell 
AiDietw.,  'dill  Aa Wohlon  (auch  Bargi-) ;  B,  Baggitell 
ScHW;  Th;  üwE.;  Z,  -deü  AALeor.,  St,  Wohl.  —  meist 
n.,  in  AASt.  Gr;  LBerom.;  ZS.  m.,  in  AALeer.;  B  f.: 
Kleinigkeit,  's  ist  numen  es  B,  Etwas  um-enen  B. 
verchaufe*.  —  Frz.  bagauUe  f.  Nach  einer  Angabe  wird  in 
AaWohlen  auch  die  erste  Silbe  betont. 

Bag)^'tte'  f.,  Dim.  Bagettli:  Rute,  Gerte  AAWohlen. 

—  Frz.  bagueiU, 

PagSter  m.:  Parkettbodenleger  ZStdt. 
Dem    frz.  parqueteur   entsprechend,    aber   als   Ab),    von 
Pa(r)git(-Boden)  behündelt 

WSrk-Bagi  m.:  unter  den  Chargen  bei  einem 
Heere,  neben  ,Commi8sarii  und  Schreiber'  aufgezählt. 
Krikqsb.  1G44,  115. 

bagi".  ,Für  eine  tuchene  oder  bagene  Kutten 
[Frauenkleid].*  Bb  Taxordn.  1646.  -  Vgl.  bajin. 

Pagode*  I,  „Pagodde*  f.*:  Fastnachtsmaske  Gr 
Mal.,  Pr.    P.  gä*,  maskiert  herumgehen. 

„Pagode"  II  f.:  wilde  Pflaume,  die  Frucht  der 
Kriechenpflaume,  Prun.  insit  B;**  Syn.  Pahgen. 

Pagode*  in  GaHe.  (Bühler),  sonst  Bagude;  P-,  in 
GSa.  auch  Pagudl6*,  in  Gr  auch  ^Paguge"^"  —  f.: 
Pflanzenname,  halb  generelle  Bezeichnung  grosser 
Doldengewächse;  spec.  a)  grosser  Klettenkerbel,  Anthr. 
silv.  Gr;  GSa.;  Syn.  B.^Bengd,  Das  erste  Schoss  der 
Pflanze  Gr  U  Vatz.  —  b)  gem.  Bärenklau,  Her.  sphond. 
Gr  (Durh.);  GSa.  —  c)  rauhhaariger  Kälberkropf, 
Chier.  hirs.  GSa.  —  d)  grosse  Biberneil,  Pimp.  magna 
GrHo.  (It  B.  II  88.  299).  —  Vgl.  die  mehrfach  syn.  (Rot»-) 
Ckümnui  (Bd  III  295),  Buggekn,  Bangen. 

bägoro":  1.  roh  für  sterben  Bs  (An.  ad  St.).  — 
2.  meist  in  der  Verbindung  ume^-b.,  faul  herumliegen 
Z  (SpiUm.).  Syn.  plegeren.  —  Aus  dem  Judendentschen, 
bzw.  der  Gannerspr.     S.  anch  beigeren. 


lind- häng  limpäug:  1.  in  eig.  S.,  leicht  zu  biegen, 
biegsam  BO.  Das  ist  neww  en  l-er  Sticken,  da  lach- 
di^  nid  z*  fast  drüf  BHa.  —  2.  bildl.,  von  Personen, 
schwächlich  BO.,  ohne  Ausdauer  beim  Tragen  von 
Lasten  BB.  Weichherzig,  weibisch,  von  Männern 
BHa.    Syn.  lugg  (Bd  Hl  1234). 

bängere"  (auchj?-),  in  AaEH.;  Bs;  ÜwE.;  ZBauma, 
Langn.  bäuggere*:  1.  intr.  (in  L;  Schw;  „Z"  refl.),  sich 
bäumend  und  hinten  ausschlagend,  wie  toll  herum- 
laufen, plötzlich  davon  rennen,  von  routwilligem  oder 
erschrecktem  Vieh,  bes.  auf  der  Weide  AABb.;  L; 
Schw;  Z;  vgl.  bisen.  D*s  Boss  hed-si^^  päugeret  Schw 
Muo.  Wenn  d'  Hüener  chreie*d,  wenn  d*  Vögel  badend, 
wenn  's  VSh  (ume^Jbäugeret,  se  giH  's  ander  Witter  AABb.; 
SchwE.;  ZO.  ,I)ie  böügerer,  d.  i.  die  muetwilligcn, 
frächen  und  wilden  ufrüerer.  Dann  die  Teutschen 
sagend  von  dem  väch,  wann  es  wild  herumbspringt 
und  muetwillig  wüetet,  es  böugere.'  HBüll.,  Tig.  ,[Die 
Kinder  der  Gottlosen]  springind  dahar  von  fröuden 
und  beugerind  wie  das  vych.'  LLav.  1582.  Auch  von 
Menschen,  herumtollen,  herumspringen  AABrugg;  ZO. 
Mit  enand  b.,  sich  herumstossen  Z.  Rennen,  jagen 
BsStdt  Lueg,  wie  si  [die  Courtiers  und  Agenten]  b, 
dwi*^  d*  Ströss  und  dö  und  dert  in  d'  Hiser  laufet! 
Üsbäuggeret  ha;  phys.  oder  ökonomisch  am  Ende  sein 
AAFri.;  Bs.  —  2.  refl.,  „sich  (er-)heben,  z.  B.  im  Bette 
B;  L."  Von  der  Arbeit  aufstehen;  mit  spec.  Bez.  auf 
einen  alten  Brauch  der  Handwerker  (Schneider,  Schu- 
ster usw.),  die  zur  Winterszeit,  wenn  sie  im  , Kunden- 
haus' arbeiteten,  vor  dem  Lichteranzünden  etwa  eine 
halbe  Stunde  Rast  machten  und  in  ein  Nachbarhaus 
oder  nach  Hause  giengen  AABb.,  Dog.  —  3.  refl.  a)  sich 
(z.  B.  gegen  einen  Befehl)  auflehnen,  sträuben,  sperren; 
widersprechen  L;  SchwMuo.;  Zo.  De  muest-di'*  nid 
gegen  Alls,  wo  me^  di^  heisst,  eister  eso  b,  SchwMuo. 
Die  Luenz  hed-si'*  no'^  törfe*  p,  weis'  wie  Zo.  Er 
het  **«*  e"  Bitz  'bäuggeret  geg-^em  Ändere*,  z.  B.  als 
wollte  er  es  mit  ihm  aufnehmen  ÜwE. ;  Syn.  sich  gegen 
Eim  stdlen.  —  b)  „gross,  stolz,  spröde  tun  gegen  Jmdn 
VO;  Gl;  Z."  —  4.  refl.,  von  Sachen,  sich  sperrig  aus- 
dehnen, erheben,  auftragen,  z.  B.  von  Tuch,  und  in- 
folgedessen einen  grossen  Raum  einnehmen  AALeer.; 
B;  L.    Syn.  sid^  böggen,   Ghrobs  Strau  bäugeret-si'''  Aa 

Leer.   —    Wahrsch.  Freq.  za  mhd.  bifugen  (s.  bä%ggen). 

er-:  sich  auflehnen  Z  (Jucker).  —  üs-:  am  Abend 
vor  dem  Zubettegehen  ausruhen  AAEhr. 

b  äuger  ig:  ,gedunsenS  sperrig,  sich  sträubend 
AALeer.;  Rochh.  fbeigerigj, 

Bäugi  n.:  plötzliche  Anwandlung  von  Mutwillen, 
Raserei  beim  Rindvieh,  wobei  es  wie  toll  herumläuft 
(s.  bäugeren  1)  ZO.  D*  ChOe  händ  's  B.  fübercho*). 
-    Vgl.   Oüegi  (Bd  II   161),  Häüi  (ebd.   1135). 

b äugle*',  bzw.  baigle^:  1.  refl.,  „sich  träge,  faul 
drehen  W**;  sich  winden,  krümmen  und  drehen,  sich 
in  einem  fort  herum  bewegen,  von  Tieren  (z.  B.  Schlan- 
gen, Würmern,  Insekten)  und  Menschen,  bes.  un- 
ruhigen, zappeligen  Kindern  GsPr.;  W  (auch  intr.). 
,Man  mahnte  mich  an  die  grosse  Ehrwürdigkeit  des 
Gewalthabersteines  erst  dann,  als  ich  mich  darauf  zur 
Genüge  herumgebeugelt  und  zuföllig  die  Steinplatte 
wieder  verlassen  hatte.*  W  Sagen.  La  d's  Ghind  e*  Bitz 
geige*  und  beiglu*,  binde  es  in  der  Wiege  nicht  allzu 
fest,  damit  es  sich  frei  bewegen  kann  W.  —  2.  Eine*, 
enandre*  (ummer-J  &.,   (sich)  im  Ringkampfe  herum- 
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zerren,  sich  herumbalgen  GiiPr.    „Heramrnpfen  Gr." 

—  VgJ.  UigUn. 

zer-bängle":  refl.,  sich  winden  und  drehen,  z.B. 
vor  Schmerz  ÜRPr.;  vgl.  Schwzd.  29,  5.  Von  Wasser- 
tieren :  Mächtig  grössi  Wasserchalber  tuend  dri*  ummer- 
schlengle^  und  sdhi**  ummerzerbäugle^.  Schwzd.  (GaPr.) 

Begel  m.:  1.  menschliches  Excrement  SchwE.; 
^Zg."  —  2.  „Person  von  schwacher  Gesundheit  oder 
leichtem  Körperbau  LE."  —  Vgl.  das  in  beiden  Bedd. 
syn.  Gegd  unter  Oagd  (Bd  II   139). 

Begele"If.:  1.  ^Beggelen  (PL),  Kotknollen  am 
Bindvieh  W."  —  2.  kotiger  Saum  am  Frauenkleide 
GaChurw.  Die  hed  e«  richti  B.  —  3.  foramen  i.  e. 
vaginse  pars  GRPr.  (It  Buhl.).  —  Tsch.  stellt  2  zu  Begde*, 
Ziege.    -    ,Begelen%  Flora.  ZZoll.   1680. 

begele"*  I:  nach  menschlichen  Ezcrementen  rie- 
chen ScHwE. 

B  e  g  e  1  e  r  I :  Spitzname  eines  kleinen,  schmachtigen 
Menschen  ScbwE.  f 

«Begi  n.:   hageres  Geschopfchen,   Tierchen  W." 

begele"  II  BBr.;  GRChurw.,  Pr.,  Seh.;  L;  Ndw, 
nhegeU^  L;  Schw,  bdgde^  L;*  Zo  (St*»):  meckern, 
auch  blöken. 

Der  Yoc  ist  als  korz  bezeichnet  fAr  QrCharw.,  Jen.,  L., 
Lnz.,  Seh.,  Sehnd.;  RBraodst  gibt  fQr  L  -¥*-  an.  Vgl.  das 
syn.  tnggden  (Sp.  105),  ferner  Mgg(d)tn,  dem  nnsere  Form 
mit  -A-  am  n&chsten  steht. 

ver-:  verenden,  zu  Grunde  gehen,  zunächst  von 
Tieren,  namentlich  Ziegen  und  Schafen,  bildl.  auch 
von  Menschen,  die  vor  Ungeduld  beinahe  vorgehen  L. 
Der  ist  fast  verbegeilet,  bis  er  g*wüS8t  hed,  wara^  er 
ist,  —  Vgl.  das  syn.  ver-gitden  (Bd  II  579)  and  die  dort 
angeführten  Synn. 

Bügele"  n  f.:  1.  Ziege  GRÜhurw.,  Peist  —  2.  zän- 
kisches Weib  GfiPeist. 

B^geler  II  m.:  1.  Bock  GRÜhurw.,  L.  —  2.  über- 
mütiges Bürschchen  GRChurw.  —  3.  Nachtkanz,  Strix 
al.  GRChurw.,  L.    Syn.  Geissler  (Bd  II  465). 

„Böge  11  n.:  Ziege  L  (Käspr.).*" 

begene"  GrA.,  Fid.,  Klost,  V. ;  SchwMuo.;  Uw, 
-«-  GrD.,  Nuf.,  Pr.,  S.;  „Schw",  „bdgene^  Schw*: 
1.  meckern  Gr;  Scbw;  Uw;  in  Gr  tw.  vom  kläglichen 
Schreien  der  Ziege  imGegs.  zum  gewohnlichen  Meckern. 

—  2.  verächtlich  für  (ans-)8chwatzen  Obw.   Er  muess 

Aüee  b. 

B^gener,  in  GrV.  Oeiss-B,  —  m.:  =  Bigeier  3 
GrA.,  Fid..  Klost,  V.  Syn.  Qeiss-Bobder  (Sp.  924), 
'Bieger, 

begere"  GrHo.  ("l-),  Pr.,  Scuolms,  Tschapp.;  LV., 
bägere^  GRValz.:  1.  meckern.  aaOO.  Schreien,  vom 
Vieh,  bes.  Kälbern  GnTalz,  — -  2.  erzwungen  lachen 
GRPr. 

Beglne"  f.:  1.  Laienschwester.  ,In  Tiefenkasten 
gibt  es  noch  Beguinen,  meines  Wissens  die  einzigen 
im  Lande.  Sie  wohnen  in  einem  besondern  Hause, 
tragen  schwarze  Kleidung  von  besonderm  Schnitte, 
beobachten  gewisse  Regeln  in  ihrem  Gottesdienste  und 
ihrer  Diät  und  beschäftigen  sich  mit  Abwartung  der 
Kranken.*  HLLehmann  1797.  Im  Anf.  XV.  wurden  die 
B-en  aus  Bs  verwiesen  (, vielleicht  das  der  b.  wesen 
damals  sehr  getauzet  und  in  etlichen  stetten  als  ein 
Gott  missfelliger  stat  abgetan  worden.*  Wdrstiseii 
1580);  doch  gab  es  daselbst  nach  Ausweis  des  Steuer- 
rodels noch  1446  dreizehn  steuerpflichtige  B.  ,Baginen 


oder  Schwösteren  StFranzisceu  Ordens  (von  der  dritten 
Regel  St  Franciscen).*  RCyb.  ,Las8  Pfaffen  und  Be- 
ginen,  hilf  du  den  Dinen.*  Sprww.  1824.  VgL  noch 
Gr.  WB.  I  1295;  Müller,  SchwG.  II,  Cap.  7;  Gfd  XVI 
293  ff.;  betr.  die  B.  in  Bs  JGross  1624,  38;  Bs  XIY. 
passim;  Lutz,  Denkw.  I  58.  —  2.  (in  BsL.  auch  Bä-f 
Biglne,  in  Sch  auch  Beggine*,  oft  dim.  BeginUj  das 
Hinterhaupt  bedeckendes,  eng  anliegendes,  steifes  (in 
oBs  schwarzes,  in  uBs  weisses)  Häubchen,  früher  von 
altern  Frauen  aus  dem  Mittelstande  getragen  AAFri.; 
Bs.  ,Ein  mit  farbigen  kleinen  Glasperlen,  Silber-  und 
Goldräpplein  gesticktes  Tschäppeli,  Begine  genannt, 
welches  durch  breite  seidene,  unter  dem  Kinn  zn 
einem  Knoten  geschlungene  Bänder  festgehalten  wurde; 
diese  B-en  mussten  auch  dazu  dienen,  um  den  kurzen, 
etwa  2"  langen  Haarstunimel  zu  decken;  denn  die 
Baselbieter  Mädchen  mussten  sich  an  ihrem  Hochzeit- 
tage ihre  schonen  Haare  ganz  kurz  abschneiden  lassen.' 
CSchnbidbr  1886,  33.  ,Stolz  thronte  auf  ihrem  Haupte 
die  schwarzseidene  B.,  ein  Sinnbild  ihrer  häuslichen 
Machtherrlichkeit,  indess  die  seidenen  Bänder  aufge- 
löst um  ihre  blühenden  Wangen  flatterten.*  Brbitiist. 
S.  auch  Schwzd.  23,  87.  Schwarze  Spitzenkappe  der 
Bauern weiber;  weisse  Nachthaube  Ai  (Rochh.).  Die 
sog.  BandrChappen  (s.  Bd  III  392/3)  Soh.  —  3.  scherzh. 
übortr.  auf  den  Kopf,  in  der  RA.:  Eim  JBi^s  uf  d"  B. 
gi^  Bs. 

2  wohl  ?erk.  ans  Begifien-llüben  (s.  Bd  II  953);  rfl. 
auch  frz.  Uguin,  Beghinen-,  Nonnen-,  Kinderhftubchen.  In 
Bs  schwankt  der  Wortacc,  für  Sch  ist  nnr  Betonaog  der 
ersten  Silbe  angegeben.    Vgl.  anch  Menaaeheren  (Sp.  295/6). 

beginlich:  wie  eine  Beghine.  ,Sy  kämmt  [ge- 
kleidet] zimmlich,  doch  nit  begjnlich.*  ZwiRGLr  (Brief). 

beigere",  !>•:  1.  serbeln,  hinsiechen,  absterben,  ron 
Tieren,  roh  auch  von  Menschen  AiFri.;  TbHw.  Der 
Nöchber  cha^*  «i»  Boss  fdg  due^,  toenn  er  irtfl,  's  bei- 
geret  scho^  lang.    Der  mos  b,  —  2.  plagen  TflSteckb. 

Eig.  identisch  mit  hUgenn;  Tgl.  litterar-jüdisch  /»e^rr, 
▼nlgär-jAdisch  peigtr,  Kadaver,  peigeren,  krepieren. 

beiglig,  bzw.  -I'-,  ,auch  beilig":  flink,  gr^lenk, 
leichtfüssig  F.     Zum  Tanzes  W»-»**  nümme^  h. 

Begrifflich  lilge  Zugehörigkeit  zu  bäugUn  uaho,  doch  sind 
die  LantTerhftltnisse  nicht  klar. 

Big  (PI.  Blge')  AaF.,  Ke.;  Ap;  G;  Sch;  Th;  ZO.,  S., 
Bige*  (PI.  in  BR.  Blgi,  sonst  unver.)  B;  Gr  (in  Gast, 
Maladers  Beige^J;  L;  Schw;  SB.;  UwE.  (BHge!^);  ü; 
Zg,  Blgi  (PI.  B%gene)  Aa;  Bs;  BoAa.;  Gl;   L;  S; 
ZRüml.,  W.  —  f.:    Beige,   Stoss,   regelmässig  aafge- 
schichteter  Haufe  von  Gegenständen  gleicher  Art  und 
Beschaffenheit  aaOO.     Syn.  Tischen,    ,Schicht,  Beig, 
Ordnung,  classis,  series,  ordo.*  Bed.  1662.  B>  JB.  Heft, 
Büecher,  TäOer,  Fünfliber,  ChOeMi,  Garbe^  usw.    Er 
legt  dehaime^  uf  der  Diseh  e*  ganH  B.  Schrift^. 
JMlHLT.  E^  StrauvMe^'B.  am  Hüsegge*,  BWtss.    An 
steilen  Abhängen  aufgeschichteter  Heuhaufe,  grosser 
als  der  Schoche*  BR.   Insbes.  von  Holzscheiten ;  s.  auch 
Holz-,  Schlter-B,    Die  Bewohner  Ton  GaMaladers,  die 
früher  oft  mit  Holz  und  andern  Produkten  nach  Chur 
fuhren,  wurden  geneckt:  D'  Maiaderser  Ologge^  löid: 
Mit  Holz  ge^  Chur,  mit  Holz  ge^  Chur  und  d*  Seeüi 
uf  der  B.    ,Dem  N.  N.,  Yon  der  statt  bygen  [in  den 
Stadtwaldungen]  ze  machen.*  1500,  BArch.;  ygl.  JBiir- 
ger-Holz,  Herren-B,    ,[£&  ward]  mir  yil  holx  gestolen 
an  schitar  ab  den  bygen.'   1527,  Stockar.     ^la  der 
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Dachrichter  [die  Delinquenten]  nf  gemachte  biglin, 
zwen  nnd  swen,  rüglingen  hat  gesetzt,  wolt  das  für 
nit  über  sich  brinnen/  Ansh.  ,Eine  B.  zn  machen 
80  ß/  XYL,  AAAaran  (Tazordn.  des  Scharfrichters). 
,Ein  beigen  holz  haben  sie  breit,  ein  krönten  könig 
darauf  gleit,  das  holz  mit  fenr  gleich  angezündt.* 
GGoTTH.  1599.  ,6  Elftr  Bnochis  an  zwo  Bygen  hinder 
einanderen  nnd  zwei  Tannis  an  einer  Bjg  aufgesetzt.* 
1649,  Hotz,  Urk.  »Wann  er  ein  Bygen  [Spane]  by- 
sammen  hat.*  1695,  Troll.  ,8olches  Holz  muss  auf 
Beigen  gelegt  werden,  welche  6  Schuh  hoch  sein 
mftssen.*  G  Flösserordn.  1889.  B.  als  Mass.  I>  B, 
H6U,  etwas  weniger  als  IVt  Klftr  L  (Landbote  1878). 
,Niemant8  sol  mer  holz  us  dem  forst  ffieren,  dann  er 
zu  sins  huses  bruch  notturftig  ist  und  nämlich  nit 
ftber  zwo  bigen  eins  jars.*  1589,  B  Bq.  ,Eine  Bute, 
d.  h.  ein  ausgewachsenes  Holz,  gibt  7 — 10  Bigen  [Schin- 
deln], je  nachdem  das  Holz  spaltet.  Muss  ein  Dach 
alle  80  Jahre  neu  gemacht  werden,  so  erfordert  dies 
jahrlich  [fftr  ein  Dorf]  über  500  Bigen  oder  Fuder 
Schindeln.*  Gb  Samml.  1805.  Vgl.  Ohrüs  (Bd  III  942). 
Mhd.  b€ge,  ahd.  btga,  btgo,  Bigi  ist  Abstr.-Bildnng  zam 
7b  Ugtn  Dod  hat  ZDD&chst  coli.  Bed.  gegenflber  dem  ein- 
fachen Concr.  Bigen)  Tgl.  HWissler  1891,  19.  —  Uf  di^^ 
Bfgerui;  Floroame  AaEhr. 

Holz-:  Holzstoss;  insbes.  Stoss  yon  klein  ge- 
spaltenem Brennholz,  mit  besonderer  Sorgfalt  und 
Begelmässigkeit  zum  Trocknen  aufgeschichtet,  meist 
längs  der  Südwand  des  Hauses  (unter  den  Fenstern 
und  um  dieselben),  oft  auch  als  eiförmiger  Aufbau 
freistehend  im  Hofraum,  gleichs.  als  ein  Wahrzeichen 
für  den  Ordnungssinn  und  Wohlstand  der  Hausbe- 
wohner AiF.,  Fri.;  B;  Gr;  S;  UwE.;  Z.  ,Das  Stroh- 
dach, welches  weit  hervorragend  die  Fensterreihen 
mit  den  darunter  zierlich  aufgeschichteten  H-en  über- 
schirmt.' Wanderer.  ,Die  Holzbeigen,  die  sich  vor 
den  Häusern  befinden,  sollen  hinter  oder  in  dieselben 
yersorgt  werden.*  1549,  ZElgg  Feuerordn.  Scheiter- 
haufen. ,Deronach  und  sy  [die  zum  Feuertod  Ver- 
urteilte] zuo  der  h.  kam.'  Kessl.  II  142.  ,Auf  die  h-en 
geleget.*  HBull.  1597.  ,Al8  sie  dann  mit  ihme  bis 
auf  die  Bichtstatt  und  zu  der  gemachten  Holzbeigen 
gangen.*  1608,  Mise.  Tig.  S.  noch  Schlter-B,  — 
Herre**-:  (2  Klftr  messender)  Holzstoss,  wie  ihn  die 
Herren  Tom  Grossen  und  Kleinen  Bäte  und  vom  Stadt- 
gericht früher  aus  der  Stadtwaldung  von  Amts  wegen 
(als  Ehrengabe)  bezogen  ZWthur  (Troll  III  186). 
Durch  Verordnung  von  1749  wurde  bestimmt,  dass 
solche  H-en  fortan  nicht  mehr  ,aufgemacht*  werden 
sollen.  —  Chüefer-:  in  der  Form  eines  meist  nach 
oben  sich  verjüngenden  Turmes  zum  Trocknen  auf- 
geschichtete Fassdauben  Z.  —  Chrftz-:  kreuzweise 
aufgeschichteter  Holzstoss  GrAv.,  7  Ger.,  Bh.,  Tschapp. 
(It  Tsch.);  Z.  —  Bure»-  s.  innm4igen  (Bd  HI  1211). 

Schlter-:  1.  wesentlich  =  Holz-B.  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gl;  Gr;  Tb;  UwE.;  Z.  ,Das  klein  verspaltene  Holz 
•wird  hier  [in  Ap]  vor  den  Häusern  mit  vieler  Kunst 
an  runde  Scheiterbeigen  aufgetürmt,  die  sehr  hoch, 
unten  weit  und  bauchig  und  nach  oben  völlig  zuge- 
spitzt sind,  und  welche  der  Wind  zu  allen  Seiten 
darchstreichen  und  austrocknen  kann.  Eine  solche 
Beige  enthält  öfters  15 — 20  Klftr  und  nimmt  einen 
sehr  kleinen  Baum  ein.*  Steinm.  1804.  ,Uli  hatte  die 
Sch-en  so  zierlich  gemacht,  dass  die  Bäurin  grosse 
Freude  dran  hatte.*  Gotth.   ,Zwei  Bauernhäuser,  um- 

9ehweis.  IdtoUkon  lY. 


gürtet  mit  sorgfältig  geschichteten  Sch-en.*  ebd.  Me^ 
g'siht  's  der  Seh.  a;  wenn  's  im  Hüs  haperet  ZW. 
Drü  Mol  om  d*  Seh»,  drü  Mol  om  *8  Hüsli:  drü  brüni 
Nägdi  gend  au^  e"  Strüssli  Ap.  Die  8ch,  spielt  beim 
Kiltgang  (als  Liebesleiter)  und  daher  auch  im  volks- 
tümlichen Liebeslied  eine  grosse  Bolle;  vgl.  z.B.  Kuhn 
1819,  119  ff.;  ABitter  1858,  83;  Schwz.  Deklamator 
(1868)  II 16.  ,Schitterbigen  vor  den  hüsern.*  ThPlatt. 
1572,  37.  ,Es  soll  Niemand  den  Platz  [vor  dem  Bat- 
haus] bekümern  weder  mit  Sch-en,  Holz  [usw.].'  GrD. 
LB.  ,Es  soll  durch  den  Erdbidem  eine  erst  aufge- 
setzte Seh.  umgeworfen  worden  sein.*  Z  Bericht  1728. 
Scheiterhaufen.  ,Wee  der  bluotdürstigen  statt,  deren 
ich  ein  grosse  scheiterbygen  machen  wiL*  1530/48, 
Ezech.  ;  dafür  1667 :  ,einen  grossen  Holzhaufen.*  ,Strues, 
pyra,  ein  schyterbyg  oder  holzbyg.  JRogus,  ein  scheiter- 
big,  die  toten  darauf  zu  verbrennen.'  Frib.  ;  Mal.  ,Auf 
eine  Scheiterbeig  geworfen  und  lebendig  verbrennt 
werden.^  F  Wvss  1655.  ,Super  rogum,  auf  der  Scheiter- 
beig.* Vestib.  1692.  ,Zu  Wormbs  gehört  Fumarogo, 
als  spreche  man  rüchende  Scheiterbeigen.*  Sprecher 
1772.  S.  noch  ün-ÄoW  (Bd  U  1182);  Gr.  WB.  VUI 
2481.  Typisch  für  Masse,  Menge:  Schtäde*  ha*  wie- 
n-e*  Seh,,  wie  Sch-e^  GRMai.;  Z,  —  2.  scherzh.  übertr. 
auf  den  weiblichen  Busen  Th;  Z.  E*  sehdni  Cbrävi, 
wcuikeri)  Seh.  vor  *em  Hüs  (vor  de*  Feistere*)  Äa". 

—  3.  Name  eines  schichtweise  aufgesetzten  Gebäcks. 
,Scheiterbeige.  Eine  Legeten  Weissbrod  in  die  Pfanne 
getan,  löffelweis  voll  von  den  Eiern  darüber  geschüttet 
. . .  man  kann  so  viel  Legeten  machen  als  man  will.* 
Bs  Kochb.  —  Stafel-Sch.:  Stoss  aus  groben  Schei- 
ten, meist  im  Walde  aufgeschichtet.  ,Es  war  ein  ver- 
fluchter Gespass  und  das  würd  doch  hellenmässig 
rumplen,  wenn  man  die  St-en  würd  über  den  Felsen 
aben  ketzeren.*  Stütz  1852. 

Spalten-:  Holzstoss  aus  ,Spälten.'  ,Dem  buwherr 
umb  ein  sp.  7  krönen.*  1594,  B  (Gfo.).  —  Sonntags-: 
meist  am  Sonnabend  zugerüsteter  Vorrat  an  Scheit- 
holz für  den  Sonntag  Gr  (Chr Walkmeister).  ,Gestern 
hat  er  mir  den  ganzen  Vormittag  Äst  geschnitten, 
eine  S.,   an  der  ich  die  halbe  Woche  habe.*   Hadsfd. 

—  Witwen-:  2  Klftr  messender  Holzstoss,  wie 
solche  früher  alle  zwei  Jahre  aus  der  Stadtwaldung 
an  Witwen  verabfolgt  wurden  ZWthur;  vgl.  Troll 
III  186  f.  204. 

bige»  Aa;  Ap;  Bs;  B;  GRtw.;  G;  Sch;  S;  Th; 
Uw;  U;  Z,  h\gn^  Gl;  GRChur,  D.,  He.,  Landq.,  Pr., 
Sch.  ScHW  —  Ptc.  'hig(n)et  AaF.,  Fri. ;  BO. ;  Gr;  Schw ; 
üwE.;  ZO.,  'higt  BsStdt,  'blge*  AaZcIu.;  Bs;  Th;  Ndw; 
ZS.:  tr.,  eine  Big  machen,  aufschichten,  allg.  Syn. 
ebnere  (Bd  I  46),  iischen.  Wir  Holz  h,  cha**,  chann 
au**  müre*,  d.  h.  das  B.  ist  eine  Kunst  Th.  Deis  isch 
e*  schUehte  Mürer:  er  hlget  d'  Stei*  ume*  uf  enander 
AAZein.  JE^  ganze*  Tag  Schlier  z'  b.  chunnt  Mm  i* 
Bügge*  B  (Zyro).  D*  Hirdöpfd,  d'  Bire*  i*'re*  Kar- 
tone* b,  Gr.  Si*^^  guet  (schlechtj  b,,  beim  Aufschichten 
(nicht)  ergiebig  sein  Ap;  B;  ZG.,  S.  Im  Bätsei  von 
den  Augenlidern:  Ghupp  gnapp  Hämmerli,  d'  Stigen 
üf  i*  's  Chämmerli,  im  Chämmerli  inne**  ChorzwU 
tnbe*,  zwa  hörige  Ding  of  enand  ue  b.  Ap.  Mehrfach 
in  scherzh.  BAA.,  die  eine  unausführbare  oder  schlecht 
lohnende  Arbeit  bezeichnen.  Wasser  b.  B.  Er  ist  uf's 
Dach  go*  Eier  b.,  antwortet  man  auf  die  Frage  nach 
Jmds  Aufenthalt  ThHw.  Um  '«•  Lön  röt  Hund  b. 
AASuhrent    S.  noch  Chümmel  (Bd  III  294).    Übertr. : 
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iVe&f«  ^]rti€t  ane"  (oder  hire^J  K,  in  wohlgesetzter  Bede 
vorbringen  Ap  (Tobl.).  ,2000  feldstack,  anf  einandern 
gebiget*  1519,  LTschudi.  «Yadian  hat,  wie  Panlns 
spricht,  fdrende  köl  nf  Ire  hopter  gebiget*  Kkssl. 
«Einer  [der  TQrken]  hat  fünf  kinder  nf  anandren  ge- 
legt nnd  gebiget,  mit  einem  sebel  darchhacket*  ebd. 
,SilTas  erigere,  ein  byg  holz  aufsetzen  oder  bygen.' 
Fris.;  Mal.  ,Sie  macheten  drei  grneben,  darein  sie 
ein  grosse  anzal  [der  bei  St  Jakob  Gefallenen]  zne- 
samen  beigeten.*  Wurstiseh  1580.  ,  Jedes  Klafter  mehr 
nicht  als  zwei  Mahl  unterlegt  und  ohne  Vorteil  ge- 
beiget  aufsetzen.'  B  Burgerholzordn.  ,Wann  ein  Holz- 
scheiter dem  Messer  beholfen  sein  wurde,  das  Holz 
in  das  Mass  zu  beigen.'  B  Holzordn.  1733.  ,Der  Zür- 
cherhund  [ein  Geschütz]  hatte  seine  besondern  Ku- 
geln, welche  auf  d^m  Boden  gebäget  seind.*  1762/74. 
Ndw  Zeughausinv.  ,Das  Brennholz  soll  in  Trämel 
versagt,  ins  Mass  gebigen  und  vom  Ortenvogt  einge- 
messen werden.*  1851,  Ndw.  Die  zwei  Männer,  welche 
zur  Pestzeit  im  Wallis  die  Toten  begruben,  .erhielten 
für  jede  tote  Person  ein  Leintuch;  sie  beigeten  die 
Leintücher  auf  einander,  und  jedem  der  zwei  Gräbler 
fiel  ein  klafterhoher  Haufe  zu.*  Alpknp. 

ab-bige*:  eine  ,Beige*  abtragen  BO.  (Zyro);  Z. 
—  über-:  beim  Holzschichten  die  senkrechte  Rich- 
tung überschreiten.  Id.  B.  Eine  , Beige*  zu  hoch  machen, 
so  dass  sie  stürzt  B  (Zyro).  —  üf-:  aufschichten  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  GfiPr.;  GSa.;  Th;  U;  Z.  ,üie  aufgebeigten 
grossen  Tuchwellen.*  Anderegq  1891.  ,Dann  kam  Rind- 
fleisch, Speck,  Schnitze,  Chüechleni  von  drei  Arten, 
alles  hoch  aufgebiget.*  Gotth.  ,Congerere  aram,  ein 
bygen  machen,  auf bygen.  Construere,  aufhäufen,  zuo- 
samenhaufen,  ordnen,  auffüeren  und  aufbygen.*  Fris. 
,Was  alsdann  an  Schindlen  überbleibt,  soll  der  Lehen- 
raann  aufbeigen.*  1617,  SchwE.  Klosterarch.  —  a*-: 
eine  ,Beige*  anfangen  BO.;  Z.  J'*  han  a^'Mget,  du 
channsch  jiz  8ö  furtfare^,  —  f"-:  ins  Klafterraass  ein- 
schichten. fEs  sollen  mehr  nicht  als  zwei  Schiiflent 
Freiheit  haben,  Holz  einzubeigen,  der  Holzmesser  und 
der  Käufer  aber  mögen  selbiges  wol  zurechtlegen.* 
Z  Mand.  1726/36.  —  ver-:  1.  Etw.  (z.B.  ein  Fenster) 
durch  eine  Beige  verdecken  B;  Z.  —  2.  schlecht  bei- 
gen, so  dass  der  Haufe  schief  wird  B  (Zyro);  Z. 

Schulde"-Blger  m.:  wer  Schulden  auf  Schulden 
häuft  Ap. 

Big(n)ete»  f.i^Big  AxLeer.;  B;  Gl;  GB7Ger., 
He.  E'  B.  Schiter,  c»  SchUer-B.  Eine  B,  Täller, 
MWaldkk.  Si  hei'  c»  ganzi  B,  ChüeMi  üfg'steUt  B 
(Zyro).  ,Dann  kam  eine  ganze  B.  Fleisch  und  man 
konnte  nehmen,  so  viel  man  nur  mochte.*  Gotth. 
, Lebkuchen,  ganze  B.*  ebd. 

„bfgle*:  in  kleinen  Schichten  über  einander 
legen." 

Bigel  m.:  verkümmerte  Frucht  GlK. 

Big  er  m.:  1.  Knirps  Gl.  —  2.  Dim.,  Bisschen, 
Krümchen,  ebd.    Es  Bigerli  Brot. 

bigerle":  Etw.  nur  in  kleinen  Mengen  langsam 
geniessen  Gl;  Syn.  bitzelen.  —  Vgl.  Migd  (Sp.  106), 
ferner  Btgger. 

Bigeli  I  n. :  Lockruf  für  die  Hühner  ZO.  (It  Stutz 
I  105).  —  Die  gewöhnliche  Form  ist  Bibeli;  s.  nuch  Digeli. 

Bigeli  II  n.:  kleine  Ziege  FJ.  —  Wahrsch.  durch 
Umstellung  aus  OtbcU  (s.   Giben  Bd  II  97/8). 


PlgS't  n.:  Trnppenabteilung  Gl.  Im  Gane^  Aof- 
men  acht  Figlter^  en  ieders  eu  400  Ma—,  VwaffiM. 
Gl  Yolksgespr. 

bigle":    schnitzeln  BLenk.  —  Nicht  bestätigt,  dmfür 

Utgglen  (s.  hacken). 

Bigil'di,  P-  n.:  Haarwickel  (aus  Wolle  oder  Leder, 
mit  einem  Draht  in  der  Mitte)  L;  S;  Z.  —  Za  frz. 
pxooi,  Spitzkeil;  Nadel  zur  Befestigung  des  Fraveohotes. 

Biege"  f.,  in  BB.  «.:  1.  Lehrbogen  Ai;  Z.  Syn. 
Ler2b  (ßd  III  1366),  Bwg,  —  2.  eisernes  Band  zum 
Zusammenhalten  der  Achse  und  des  Achsenstockea  Z 
(Spillm.);  Syn.  Band.  —  3.  ein  unter  einem  «Schutz* 
[Brüstung]  angebrachtes  und  von  da  schief  abwärts 
zur  Wand  gehendes,  an  beiden  Seiten  eingezapftes 
und  zur  Unterstützung  des  Schutzes  dienendes  Stflck 
Holz  BB.  —  4.  Bug  am  tierischen  Leibe.  «[Der  Maul- 
esel] sol  zwüschen  den  vordren  piegen  weit,  an  der 
brüst  mauwächtig  und  wolgesetzt  sein.*  Tibbb.  156S. 

Ast-  (in  BHk.  -Biegt  n.):  Aus-,  bzw.  Einbuchtung 
der  Spaltflache  des  (Tannen-) Holzes,  herrührend  von 
der  durch  eine  Astwurzel  verursachten  Verkrfinimu'ng 
der  Fasern  BO.  —  ast-biegig:  mit  einer  , Astbiege* 
versehen  BO.    Eine  astbiegigi  Schindle: 

ChSller-:  Lehr  bogen  für  ein  Eellergewölbe  Z 
Büml.  —  Brügge*-:  Lehrbogen  für  Brücken-  und 
Kellergewölbe  S;  vgl.  Joach.  1895,  193. 

biege"  AAP.,Ke.,  Leer.;  Bs;  B;  Ndw,  hOge^  Ap;  G; 
Th;  Z,  Conj.  Prät.  büg  AiLeer.;  Bs  (neben  biegti),  Ptc, 
'böge*:  wesentlich  wie  nhd.,  eig.  und  bildl.  allg.  Was 
biegt,  bricht  nid  AkLeer.  ,Gegcn  dem  wirdigen  Sakra- 
ment nit  biegen  [sich  verbeugen].*  XV.,  G  Hdschr.  ,Mit 
einem  nidsich  gebogenem  Angesicht.'  FWtss  1672. 
, Weilen  die  alte  Zeit  am  Stecken  ganz  gebogen  [ge- 
beugt] einhergoht.*  JCWeissenb.  1681.  8i^  b,  /ö», 
übertr.,  sich  bewegen,  überreden  lassen  Bs.  ,Dass 
das  gottswort  gefelscht  oder  bogen  [verdreht]  werd.* 
1524,  Absch.  ,Er  [Petrus]  spricht  nit:  Eilch,  die  stat 
uf  mir,  als  aber  ir  kilchen  habend  uf  in  bogen/ 
U Eckst.  ,Gott  hat  die  Schrift  gebogen,  dass  sy  dienet 
auch  den  Unmündigen  und  Säuglingen.'  JJBrbit.  1642. 
,Tn  ledigen  Erbfählen  [soll]  der  Oberkeit  die  Hand 
nicht  so  gar  gebogen  sein*,  sie  soll  im  einzelnen  Fall 
nach  ihrem  Ermessen  zu  entscheiden  befugt  sein. 
1707,  ZEglis.    S.  auch  bücken. 

vor-:  vorbeugen  Th;  Z;  doch  nicht  recht  volks- 
tümlich. ,Dass  allem  Betrüge  in  dessen  Abführung 
vorgebogen  werde.'  Bs  Mand.  1774.  Auch  sonst  im 
XVIl./XVIIL 

Biegi  Btigi  f.:  Nacken  ApM. 

Chnft-,  Chneu' Biegi  Bs;  SThiersi,  -JBii^  Af; 
GA.;  Z  —  f.,  in  GA.  n.:  1.  Kniekehle.  Syn.  Ch.'Ädc€n 
(Bd  I  165).  —  2.  abschüssiger  Weg  BsStdt. 

bogacht(ig),  bogecht:  (leicht)  gekrümmt.  Der 
Schnabel  der  Greifen  sei  ,bogecht'  VoesLa.  1557. 
,Bogachtiger  bäum,  auf  ein  selten  gebogen,  arbor  in- 
curva.'  Mal. 

Böge*'  m.,  PL  mit  ümL,  Dim.  Bogji  GaKIostL,  L.^ 
sonst  Bögli,  in  GRTschapp.  Bögdi:  im  Allg.  wie  nhd. 
1.  abstr.,  Biegung,  gebogene  Linie,  allg.  JD* 
macht  en  B,  Bogt^stoU,  im  Bogen  B;  Gl;  S. 
der  B.  schiesse'  Ndw,  boge^swis  umsehtesse*  GlMoIU 
Einen  (unversehens)  im  Schwung  über  den  Hanfes 
werfen;  vgl.  Bock,    Wendung,  in  RAA.    Einer  Sache 
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en  andere^  B,  g^  Bs.  »Dem  Ding  will  ich  jetzt  einen 
andern  B.  geben.'  Brbitbmst.  De*  B.  (auch  *%  Bögli 
AALeer.;  Z)  ^*  a)  eig.,  («im  Bogen')  auf  den  B&cken 
werfen»  zu  Fall  bringen  Th.  —  b)  übertr.,  die  ent- 
scheidende Wendung,  den  Ausschlag  zum  Guten  oder 
Schlimmen,  daher  1)  die  Vollendung,  den  letzten 
Schliff,  den  rechten  Schwung  geben.  2)  meist  mit 
Dat  F.,  den  Rest  geben  Aa;  Bs;  B;  Sobw;  S;  Th;  Z. 
Synn.  s.  u.  Oampf  (Bd  11  818),  Gupf  (ebd.  891),  Tupf. 
Der  Schnaps  hät-em  no^  de*  B.  ^^,  hat  den  bereits 
Angetrunkenen  TöUig  trunken  gemacht,  oder  auch: 
hat  seine  Gesundheit,  seine  ökonomischen  Verhältnisse 
Tollends  zerrüttet.  Das  giH  der  Sack  de*  B.  ,Er 
strich  seinen  Zeigefinger  über  die  Adlernase  hin,  um 
seinen  Worten  den  B.  [gehörigen  Nachdruck]  zu  geben, 
wie  er  sich  ausdrückte.'  Breitemst.  Von  der  Gewandt- 
heit, Geschicklichkeit  im  sprachlichen  Ausdruck  Z. 
Er  weiss- em  guet  de»  JB.  g'  gi*.  —  2.  concr.,  etwas 
Gebogenes,  a)  in  der  Baukunst,  a)  Brückenbogen, 
allg.  Halb  als  Eigenname  verwendet  BO.  ,Das  Böge- 
lein, eine  steinerne,  einfach  geschweifte  Brücke,  die 
des  Baches  abschüssige  Ufer  verbindet.'  JBWtss  1817. 
,Das  kleine  Bögelein,  eine  steinerne  Brücke,  die  15 
bis  .16  Schritte  lang  mit  einem  einzigen  kühnen  Satze 
den  Aarestrom  überhüpft.*  ebd.  ,Das  Spitalbögelein 
[benannt  nach  dem  Grimsel-Hospital],  ein  steinerner 
Schwibbogen  von  15  Schritten  über  den  Aarestrom.* 
ebd. ;  vgl.  Jahn  1857,  2.  409.  —  f)  Fensterbogen.  ,Die 
oignossen  wolltend  den  statknächt  zu  dem  rathus  zun 
dem  höchsten  b.  hinuss  an  fischmärk  geworfen  han.* 
Edlib.  —  y)  Gewölbe-,  Schwibbogen  an  bedeckten 
Gangen;  offenes  Gewölbe,  Bogengang,  Halle  B;  Gl 
(Schuler);  «L;"  GMels,  W.;  Sch;  Schw;  Ndw;  W;  Z. 
Syn.  LaulHsn  (Bd  lU  963).  Under  de*  Böge*,  Name 
einer  Strasse  ZStdt  ,Die  Wächter  söllont  euch  stets 
umbgan  und  durch  alle  bögen,  gesslin  [usw.]  flyssig 
gan.'  XVL,  L  (BBrandst.).  Offene,  gewölbte  Laube  am 
Bathaus  zu  Davos-Platz,  von  welcher  aus  der  Land- 
ammann seine  Antrittsrede  hielt,  von  wo  aus  übh. 
Bekanntmachungen  (s.  Biief)  und  Ansprachen  an  das 
auf  dem  Platz  zur  Landsgemeinde  vorsammelte  Volk 
gerichtet  wurden;  vgl.  Osenbr.  1868,  167;  GrD.  LB. 
18.  56;  Bühler  I  245.  Die  gedeckte,  früher  hölzerne 
Halle  mit  Bänken  längs  der  Terrasse  vor  der  Kirche 
am  Platze  im  Flecken  Schwyz,  von  der  es  im  Volke 
heisst:  ünderm  B,  toird  vü  g'loge*.  Im  Übrigen  haben 
unter  den  Bögen  fast  überall  Verkaufsläden,  Magazine 
usw.  Pktz  gefunden.  Under  ^em  B,  (B),  under  de* 
Böge*  (B;  Z)  feil  ha*,  Kaufladen,  Magazin  übh.  (auch 
wenn  nicht  gewölbt)  Gl  (Dim.  Bögeli);  GA.,  W.  Kram- 
bude „Gl"  ;  Laden  ebener  Erde  GSa.  En  Ise*-,  Mel''-, 
Brot-,  Sehueh-B.  Me*  het  gnütet  [geklingelt],  günd 
i*  B.!  ,Ein  Glarner  Kaufmann,  der  in  Bern  einen  B. 
(Magazin)  besass.'  Rbith.,  Jugendkai.  S.  noch  Chritz 
(Bd  m  985).  -~  b)  Bogenallee.  ,6  Bürden  Scheyen 
für  die  Bögen.'  1786,  Z  Haus  halt  ungdb.  Hiehor  wohl: 
,Dem  Rebmaun,  den  B.  zu  heften.'  1787,  ebd.  S.  auch 
Ge-häld  (Bd  11  1177).  —  c)  Ehren-,  Triumphbogen 
ScbwE.  (auch  Chris-B,;  s.  MLienert  1891,  301);  ZG. 
—  d)  das  im  Frühjahr  gekrümmte  Schoss  an  der  Wein- 
rebe GA.,  Sa;  Sch;  Th;  Z.  S.  AaWm  ^  (Bd  II  1179), 
üS'hauwen  1  e  (ebd.  1809),  Chneeht  6  (Bd  Ul  722). 
Em  B.,  zwe  Böge*  sdhnide*  (an  einer  Bebe).  Böge*, 
es  channt  e*  Chue  dedur'^  sdMüfe*  ZZoU.  —  e)  als 
Gerät  oder  Teil  von  Geräten,   a)  als  Waffe.   Kuaben- 


spielzeug,  im  Gegs.  zur  kunstvollem  Armbrust  nur 
aus  einer  zähen  Gerte  mit  starker  Schnur  bestehend 
ZO.,  S.  Bögli,  Armbrust,  im  Gegs.  zur  Itoe*  (Bd  1 
612)  mit  stählernem  Bogen  ScuSt.  Die  Bögli-Chnabe* 
üben  sich  auf  dem  selbst  Bögli  genannten  Schiess- 
platz, die  mit  Iwen  bewehrten  Knaben  im  Biet  (wor- 
nach  sie  selbst  Biel-Buehe*  heissen).  Er  göt  uf's 
Bögli,  het  uf'^em  B,  g^'unne*.  Wer  über  die  zum 
Spannen  des  Bogens  bestimmte  Bank  schritt,  verfiel 
in  Strafe.  Sulger.  ,Von  einer  bürde  yben  bögen  1  ß 
[Fuhrlohn].'  1401,  JVettbr.  S.  noch  hegän  (Bd  U  83). 
—  p)  ein  Teil  der  Vorrichtung  zum  Fang  von  Feld- 
mäusen und  Maulwürfen,  bestehend  aus  einer  Gerte, 
deren  eines  Ende  im  Boden  steckt,  während  das  andere 
von  der  in  der  Erde  verborgenen  Schlinge  darnieder 
gehalten  wird  ZG.,  S.  —  y)  fast  nur  Dim.,  gebogenes 
Weidenrütchen,  Schlinge  («von  Weiden  und  Pferde- 
haaren")  zum  Vogelfang  AADeg.,  Lengn.;  B;  L;  Ndw; 
Zo;  ,allg."  Mid  Beglene*  de*  Vegle*  richte*  Ndw. 
Man  soll  nicht  nach  den  Beeren  haschen,  wo  im  Bögli 
hangend  AABb.  (sprw.).  S.  auch  böglp-laufen  (Bd  111 
1189).  ,Tendicula,  strick,  bögle,  die  man  den  vöglen 
steckt  Columba  inneia  pedem  vinculis,  im  strick 
oder  in  böglinen  am  fuess  behanget.'  Fris.;  Mal. 
, Einer  macht  Strick  us  Bossharen  zu  Vogolböglenen.' 
ScHiMPFR.  1651.  ,Die  Döne,  Böglein,  Vogelstrick,  tendi- 
cula,  pedica.'  Bbd.  1662.  ,Gegen  Abstatung  des  ge- 
wonlichen  Forstbatzens  ist  Jedem  erlaubt,  Vögel  aus- 
zuenemen,  in  Bäben  dreihärige  Bögloin  zue  stecken.' 
1671,  AAKadelb.  Brauchb.  ,Tendicula,  Hären,  Schlin- 
gen, Böglein.'  Vestib.  1692;  vgL  Bd  11  1518.  ,Dio 
Lerchen  wurdend  in  Böglinen  gefangen.'  BossH.-Gold- 
schm.  ,Mit  Böglcnen  jagen.'  1785,  AaB.  Mand.  S.  noch 
Beckholder-Buck,  RAA.  Jmdm  Bögli  legge^,  eine  Falle 
stellen  üwE.  /•  Böge*,  i*  's  Bögli  gö*,  laufe*,  in  die 
Falle  gehen  L.  De"  han-i^^  i*  's  B.  ubercho*,  erwischt 
UwE.  Einen  im  Bögli  ha*,  Birher  1850.  Daraus 
(unter  Anlehnung  an  RAA.  wie  Eine*  am  Bändel, 
Bei*  ha*J:  Es  het-e*  am  Bögli,  er  ist  verloren,  liegt 
im  Sterben  L.  Etw.  im  Bögli  ha*,  seinen  Zweck  er- 
reicht haben  Uw.  —  8)  Dim.,  lose,  quer  über  zwei 
Stützen  gelegte  Bute,  über  welche  die  Kinder  im 
Wettsprung  hinwegsetzen,  welche  aber  beim  geringsten 
Anstoss  zu  Boden  fällt  Th.  B,  springe*,  —  •)  Dim., 
Bütchen,  das  umgebogen  und  so  unter  Benutzung 
seiner  Schnellkraft  zum  Scherz  als  Geschoss  verwendet 
wird  B;  Ndw;  ZO.  In  RAA.  Einem  es  B.  a*  d'  Nase* 
sprengge*,  eine  Unannehmlichkeit  bereiten  Ndw.  ,Na- 
poleon  weiss,  dass  ihm  die  Franzosen  auch  ein  B.  in 
die  Nase  sprengen  könnten,  wenn  er  wieder  gegen  den 
Papst  zu  Feld  ziehen  wollte.'  Ndw  Volksbl.  1869.  — 
1^)  Dim.,  Rute,  mit  der  das  ,Ufholz'  [Holz,  das  quer 
über  die  Flossbäume  gelegt  wird]  und  die  Flossbäume 
verbunden  werden  Aa  (Rochh.).  —  ij)  Dim.,  grünes 
Tannästchen,  dessen  umgebogene  Enden  in  zwei  Bohr- 
löcher in  der  Wand  gesteckt  werden,  und  das  (wie 
die  BiglenJ  in  Alphütten  zum  Aufhängen  von  Löffeln, 
Schöpfkellen  usw.  dient  BSi.  —  d*)  biegsame  Gerten 
zu  verschiedenen  Zwecken,  z.  B.  zu  Handgriffen  an 
Stalltüren,  zur  Befestigung  von  Gattern  an  Zäunen, 
von  Latten  an  den  Schlitten  GRPr.,  wie  man  sie  beim 
Kranzwinden  braucht  Ndw;  Z.  —  i)  Tragbogen,  z.  B. 
an  einem  Handkorb,  Kessel  GrD.  ;  Th  ;  Z.  Die  Öpfd- 
chörb  sind  au'^'^  famös;  die  Böge*  lönd  si*  IJbe*  nüd  lös, 
ScHöHENB.   Für  den  B,'Chorh  (Bd  III  453),  B,-Chratte* 
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(ebd.  1875)  selbst  Ap;G;Th.  En  B,  (voll)  Öpfel  Auch 
als  Mass  Ap  (etwa  25  Pfd) ;  oTh.  —  k)  Netz,  das  an 
zwei  halbkreisförmigen  Stäben  befestigt  ist,  die,  wenn 
das  Netz  gefüllt  ist,  zsgeklappt  werden;  es  dient  zam 
Transport  von  Gras,  Heu  uä.  (daher  auch  Fueter-, 
Oras-,  Heu-,  Lavh-B.)  und  wird  entweder  auf  dem 
Nacken  getragen  oder  von  Fuhrleuten  für  das  Zug- 
vieh mitgeführt  Bs;  B;  S;  ZS.  Syn.  auch  feren.  ,Er 
hatte  auf  die  Reise  brav  Hafer  in  einen  Sack  getan 
und  einen  B.  oder  zwei  mit  Heu  vollgestopft*  Gotth. 
«Sorgfältig  wurden  die  Bogen  mit  dem  Heu  wieder 
zugebunden,  nachdem  man  jeden  verzettelten  Halm 
zusammengelesen  und  versorgt  hatte/  ebd.  ,Wie  weh 
es  mir  tat,  wenn  er  alle  Jahr  die  Wiese  bis  an  meine 
Türe  eingrasete  und  mir  auch  nicht  einen  B.  voll 
davon  gab!*  HPest.  1790.  .Keinem  ist  erlaubt,  das 
Laub  aus  den  Gemeinwäldem  mit  Karren  und  Wagen 
wegzuführen;  es  darf  nur  mit  Bögen  herausgetragen 
werden.*  1729,  AiRüstensw.  Dorfr.  —  X)  die  bogen- 
förmig geschweifte,  über  das  Rad  hinaus  gehende  Ge- 
stellwand am  OätUrli-Gharren  (s.  Bd  III  424)  oder  an 
der  GraS'Biren  AABb.;  ZS.  —  ^)  derjenige  Teil  am 
neuern  Pflug,  der  über  die  Stüdli  [Pfosten]  geht  Aa 
(Rochh.).  —  v)  ein  Musikinstrument  oder  Teil  eines 
solchen.  ,In  unser  orgellen  macht  man  bögen.*  XVI., 
Bs,  genannt  neben  ,zinggen,  brassun.*  Yiell.  zu  lesen 
,böuggen';  s.  Pauken.  —  f)  Dim.,  der  Bindungsbogen  in 
der  Notenschrift,  bzw.  die  damit  verbundenen  Noten 
B;  Z.  —  g)  nCS  Bögli  Lider,  fussbreitor  Riemen  Leder, 
der  von  der  ganzen  Breite  einer  Sohlhaut  abgeschnitten 
wird;  ein  halbes  Bögli,  fussbreiter  Riemen,  der,  dem 
Rücken  nach  entzwei  geschnitten,  nur  einen  halben 
Teil  von  der  halben  Breite  der  Sohlhaut  ausmacht 
VO."  ,Ein  Bogen  Leder.*  XVIIL,  Bs  ZoUordn.  — 
h)  von  Papier,  wie  nhd.  allg.  Ihn  Bige*  Böge*  (Post-) 
Bapir,  Sprechübung  Bs;  B;  Z.  —  8.  in  weitern  RAA. 
a)  über  's  Bögli  use*,  über  das  (erlaubte)  Mass  hinaus 
Z.  Über  's  Bögli  springe*  (VO ;  S),  trampe*  (Sprww. 
1869),  trete*  (Sprww.  1824;  Sulger),  einen  Fehltritt 
begehen,  z.  B.  von  einem  Burschen,  der  ein  Madchen 
schwängert  VO;  S;  unklug  schwatzen.  Sprww.  1824. 
Dass-men  über  's  Bögli  schrlt,  macht  (PUge*heit  und 
Zu,  Sulger.  ,So  sy  [die  Tochter]  zum  mann  kummt, 
das  sj  nit  übers  bögli  träte  oder  unfruchtbar  bleibe.' 
1531/48,  Sirach;  dafür  ,sich  vergehe.*  1667.  ,Wann 
aber  die  Kinder  wollten  über  das  Böglein  tretten,  das 
Ziel  der  Zucht  und  des  Gehorsams  übertretten.* 
BStölzlin  1760.  ,Captare  aliquem,  underston,  einen 
ze  betriegen  oder  ze  überlisten,  einen  über  das  böglin 
ze  werfen.*  Fris.;  Mal.  (vgl.  auch  Gr.  WB.  II  222); 
ähnlich  Denzl.  1677;  1716.  —  b)  Bögli  und  Hdggli 
mache*  L;  s.  Bd  II  1091.  —  c)  Bögli  mache*,  von 
einem  betrügerischen  Kniff  im  Spiel;  s.  abheben  (Bd  II 
891/2).  ,N.  N.  habe  gesagt,  wie  man  neisswa  in 
den  raten  bogli  mache,  gljch  einem  spiler,  der  gern 
keins  verlüre.  Es  will  keiner  kein  böglimacher  sin 
und  sie  verlangen,  dass  N.  N.  sage,  wer  soliche  bögli 
gemacht  habe.'  1532,  Eqli,  Akt.  —  d)  's  Bögli  g'mein 
ha*,  sich  in  schlechten,  betrügerischen  Sachen  helfen, 
gleich  schlecht  sein.  ,Die  Grossen  in  der  Schweiz 
und  die  Grossen  ausser  der  Schweiz  seien  alle  Schel- 
men, sie  haben  's  Bögli  gemein.*  Stütz.  —  e)  Eim 
's  Bögli  hebe*;  s.  Bd  II  880.  —  4.  ehemals  Name  eines 
Beamten  des  Grossmächtigen  Rates  zu  Zo,  wohl  wie 
die  übrigen  nach  dem  Abzeichen,   nach  dem  Gegen- 


stand, den  er  trug,  benannt;  vgl.  Leiterli  (Bd  III  1498). 
—  5.  Bögli,  Familienname  B.  —  6.  in  Orts-  und  Flur- 
namen. Jm  B.*,  an  einer  Strassen biegung  gelegene 
Ortschaft  ZStern.  »Harnisch- B.*,  Name  einer  Zeig 
ScnSchl.  ,Sattel-B.*,  Ort  an  einer  Einsattelung  des 
Bodens  ZRicht.  ^Nidel-B.*  (aus  alterm  ,üedel-6oden*), 
Hofname  LLittau.  ,2  Vierling  Achor  uf  dem  Adel-B.' 
1696,  Z  NGlatt.  Bogete*  L;  s.  Gügi  (Bd  U  157/8). 
Mhd.  böge.  Ein  Nom.  ,bog*  besre^net  bei  UEckst  (im 
Reim  anf  ,trog')  und  Fris.;  Mal.  (oeben  ,bogen').  Dat.  PI. 
,bogmen.*  HsStockar  1519.  Za  2  a.  Auf  eine  gewölbte 
Wasserleitung  geht  wohl  die  Stelle:  «Das  vierte  bad  [in  AaB.] 
ist  nicht  also  heiss  wie  der  kessel,  weil  es  durch  den  b. 
laufet  und  in  dem  überschlagen  etwas  kelter  wirt.*  1578, 
HPantal.  In  den  RAA.  unter  3  a  meint  Bogli  wahrsch.  die 
Steckrute,  die  zar  Bezeichnung  der  Grenze  von  Grandstfieken 
(z.  B.  ]&ng8  einem  Fnssweg ;  a.  Müt-B.  2),  zar  Einfanang  von 
Gartenbeeten  verwendet  wird.     ,BOgkeii*  einmal  bei  Hai. 

A-B5gli:  ein  Musikinstrument.  Es  wurde  neben 
andern  von  Zwingli  gespielt;  s.  Füssli,  Beitr.  IV  35. 

Ell-Boge>,  in  Bs;  SonSt.;  uTh  Eüe*-  m.  (in  B; 
LG.;  ZStdt  auch  f.),  PL  mit  Uml.  Bs:  1.  a)  wie  nhd. 
allg.  En  E.  machei*,  den  Arm  stark  biegen  BsStdt; 
ThHw.;  Z,  die  Ellbogen  aufstützen  Th;  Z.  Mad^  au^ 
nOd  eso  E.!  Übertr.  auf  den  ,Bogen*  an  der  Wein- 
rebe. Denn  macht-me*  Elle^bögli  vu*  ierem  stürrige^ 
Holz.  SWiNz  (ScnSt).  IF  E.  brüO^e*,  sich  rflcksiehtalos 
Bahn  brechen  (eig.  und  bildL)  Bs.  Von  einem  Trinker 
heisst  es:  Er  tuet  z'  vil  der  E.  lüpfe*  FCordast  D* 
Hand  am  E.  ha*,  auf  seiner  Hut  sein  ScHwNnolen. 
Schmalz  hinderm  E.  ha;  stark  sein  GSa.;  TgL  E.- 
Schmalz. Dass-mer  dur^^  die  nü  Verfassi^g  a*  der 
Freiheit  b'schröte*  oder  öppe*  hinderm  E.  gj* fasset  [d.  h. 
in  unserer  freien  Bewegung  gehindert]  werdend.  Gl 
Volksgespr.  1836.  ,Ach,  die  [vexierenden  Geister] 
haben  unsern  Pastor  auch  wüst  hinder  den  Ellen- 
bogen erwischt*  UBrIgqir  1782.  Dagegen :  Bhnen  am 
E.  erwütsche*,  auf  einer  grossen  Lfige  ertappen.  Solobs. 
Öppis  hinder  de*  E.  ne*,  hinter  sich  stossen,  unbe- 
achtet lassen  GnMai.  , Warum  sollten  wir  noch  nn- 
gedultig  sein?  War  doch  das  Ziel  unsers  Leidens 
schon  hinter  unserer  Ellnbogen.*  JJUbtrri,  Pred.  Von 
einem  einfaltigen  Menschen  scherzt  man:  Es  fdU-em 
nid  am  E.,  aber.,,  (und  deutet  auf  die  Stirne)  L 
(Ineichen).  Mit  den  Worten:  i<*  ha*  ieini  Augen  enm 
E.,  antwortet  man  auf  den  Vorwurf,  Jmdn  gestoasen 
zu  haben.  Sulger.  I^  g'höre^  ntU  am  linggen  J^.,  Ab- 
fertigung Z.  D*  Oren  am  linggen  E.  ha*,  unfolgsam 
sein.  Sulger.  Mit  dem  linggen  E.  wartet,  anf  den 
andern  (beim  Essen)  nicht  warten,  ebd.  S.  noch  Ungg 
(Bd  III  1340).  ,Er  kann  hineingreifen  bis  an  die 
Ellenbogen,  hat,  was  er  will*  Met.,  Hort  1677.  Be- 
fermierten  E.  hat  de  Tüfd  i*  d'  Höll  dbe*zoge^^  Neck- 
reim katholischer  Kinder  gegen  reformierte  Z  f.  In 
der  ä.  Spr.  auch  vom  Bären:  ,Sw6r  einen  bern  &het, 
der  sol  dem  meiger  geben  die  rechten  hant  an  dem 
bern  unz  an  die  einbogen.*  1303/11,  Gl  ürk.  —  b)  > 
cMl*  EUbögli,  die  empfindliche  Stelle  am  Ellbogen- 
knochen  GaFanas;  Z.  Sjn.  Müs  ^  a  X  (Sp.  476), 
's  chli*  E.  (am  Meine*  E.)  a^stösse*.  —  2,  Elle  ala 
Mass.  ,Der  [Riese]  was  wol  7  einbogen  [brasseea]  lang.* 
MoRGANT  1530.  ,Oubitum  nuUum  processit,  er  ist  nit 
einer  eilenbogen  weit  gangen.*  Fris.;  Mal.  ,860  eilen» 
bogen  hoch.*  Holzwart  1571.  ,Procopius  schreibt» 
dass  zu  seinen  Zeiten  ein  ungeheurer  walfisch  [ge- 
fangen wurde],  der  30  ellenbogen  lang  und  10  breit 
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gewesen.*  LLay.  1582.  ,Der  Fisch  wird  anderhalb 
Ellenbogen,  anch  bisweilen  zwei  Ellen  lang.*  JLCys. 
1661.  —  3.  etwas  Ellbogenähnliches,  a)  Gelenk  an 
den  Gestellstangen  einer  Brille  ZBnch  a/I.  —  b)  in 
der  Weberei.  ,Wenn  sich  im  Einschlag  Ellenboglein 
zeigen*,  wenn  das  Garn  des  Einschlags  sich  rollt  Ap 
Wolfh.  (ATobler).  —   ell-bogle»,   in  Ap  eUe^-h,: 

1.  abs.  und  tr.,  mit  den  Ellbogen  (wiederholt)  stossen, 
z.  B.  um  sich  Platz  zn  yerscbaffen  Ap;  YO,  um  einem 
Andern  einen  Wink  zu  geben  SchwE.  Jmdm  mit 
dem  Ellbogen  einen  Kippenstoss  rersetzen  Obw;  ü. 
„Mit  den  Ellbogen  yiele  Bewegungen  machen  YO"; 
damit  auf  Tischen  und  Bänken  reiben  GaPani, 
Tschiertschen.  So  gehen  oder  stehen,  dass  die  Ell- 
bogen stark  nach  auswärts  gekehrt  sind,  wie  behäbige, 
wichtigtuende  Leute  zu  tun  pflegen  Ap.  Den  Kopf 
auf  die  Ellbogen  stützen  Gr.  —  2.  es  dJbögdet,  es 
sieht  nach  einem  Ellbogen  aus,  ist  nicht  gerade;  auch 
bildl.,  das  gute  Einvernehmen  ist  in  die  Brdche  ge- 
gangen Z. 

1)9»  Fem.  anch  sonst  bei  Mal. ;  es  erkl&rt  sich  wohl  aJs 
missTerstandener  PI.  ,Di6  EllbogeQ-KappOlen*,  Ortsname  U 
(oberhalb  der  Klas). 

Yor-:  der  vor  dem  zweiten  Rebpfiihl  befindliche 
Teil  des  sog.  ,Steckbogens.*  Soh  Weinbau  1880,  25. 
—  First-Bögli:  fiber  die  First  des  Strohdaches  ge- 
bogene, zu  beiden  Seiten  derselben  in  den  ,First- 
schaub*  eingesteckte  Tanngerte  AiBb.,  Z.  Syn.  Ikuh- 
Bögli.  Die  F.  bilden  in  ihrer  Gesammtheit  eine  Art 
Dachwulst.  —  Fisel-Boge":  Fiedelbogen  AiFri.; 
ßsL.;  „B;  VO;**  S;  UwE.  —  Fueter-:  =  Bo^en^«x 
Aa  (Eochh.).  —  Flitsch-  B;  See,  Flitz-  BO.  (It  Zyro): 
Bogen,  aus  einer  dünnen  Haselgerte  bestehend,  an 
deren  einem  Ende  eine  etwa  ellenlange  Schnur  befestigt 
ist,  mit  einem  starken  Knoten,  der  in  die  Kerbe  des 
Flitsdh'Pfils  eingreift  B.  Bogen  mit  einer  von  Uand 
gespannten  Sehne,  um  hölzerne  Pfeile  zu  schiessen 
Scu  (Kirchh.).  ,1500  hungerischer  rüter  mit  flitsch- 
bögen.*  HBuLL.,  Tig.  ,Wenn  ein  starker  mann  mit 
einem  flitschbogen  scheusst  (wie  es  fürnemlich  die 
Engellonder  und  Polecken  noch  im  brauch  habend).* 
LLav.  1582.  ,Ein  eiserne  Sturmhaub,  mit  einem  darin 
steckenden  Pfeil  durchschossen,  zur  Gedächtnuss  der 
Flitzbogenschutzstärko.*  Ammanm  1618/78.  Flitsch- 
bogen brauchte  man  früher  auch  beim  Yogelschiessen ; 
Tgl.  Absch.  Yin  724.  In  BStdt  bestand  einst  eine 
»Flitzbogenschützengesellschaft*;  vgl.  B  Taschenb.  YIl 
94,  ferner  Twvng-Hof  (Bd  II  1035).  S.  noch  twm 
(Bd  I  612).  —  Frön-:  Chorbogen,  zwischen  Schiff 
und  Chor  der  Kirche.  ,[Der  Baumeister  soll  die  Kir- 
chenbaute] in  gueter  werschaft  vollbringen,  nemlich 
die  fron-  und  schidbögen  und  sollich  werk  also  ma- 
chon, inmassen,  dass  es  das  tachgerüst  und  weih  er- 
tragen mög.*  1496,  Bs  (Z  Anz.).  ,Herr  Plebanus  teckt 
an  dem  oberen  Tach  zuo  beiden  Syten  von  dem  Frohn- 
boggen  an.'  1650,  L  Stiftsprot.  —  Gige'-:  Geigen- 
bogen, allg.;  s.  Narrö  (Sp.  785).  —  Garn-Böglein: 
wahrsch.  ein  an  kreisförmiger  Bahme  ringsum  be- 
festigtes kleines  Netz  zum  Auffangen  des  Spielballs; 
s.  tt/'-^e&en  (Bd  II 79).  —  Gras-Boge»:  1.  =  Bogen  2e% 
AALeer.,  Zein.;  B;  L;  S.  Oanz  Graahöge^  voU,  L 
Nachr.  1865.  Mit  einem  Or.  versieht  man  Den,  den 
man   ausschickt,    DiUdappen   zu    fangen   AAZein.  — 

2.  s  Orashogen-Huet  (Bd  II  1789)  B  (ehemals  von  den 
uöhern  Offizieren  getragen);  Z  f.    Der  Tambürmajor 


7uU  en  ZuoeUpits,  Gr.  hät-me^-ne!^  g'seit,  dettoeris  uf- 
*em  Chopf,  D*  Borten  vom  Gr.  händ  'glitzeret  wie  '8 
lüter.  Gdd  und  oben  usen  ist  en  Federe^busch  fstande^, 
wol  en  EU  lang.  CBirdermann  (E"  Musteri"g  i.  J.  1884). 
S.  noch  Postheiri  1871,  226.  —  Holder-:  Bogen  aus 
Holunderholz  GrD.;  vgl.  den  Spruch  unter  Mitt- 
wuehen-Mä/net  (Sp.  238).  —  Hand-:  ,arcu3.*  Mal. 
Auch  bei  HsSchürpf  1497;  HsStockar  1519.  —  Herig-: 
als  Streichbogen  zu  einem  primitiven  Saiteninstrument 
verwendet;  s.  FPlatter  124.  —  Hör-:  Kuh  (Gauner- 
sprache, It  Lütolf).  Wahrsch.  eig.  ,Horn-B.*  —  Ab- 
hÖr-:  Fragebogen;  ein  solcher  wurde  It  Reglement 
von  1837  bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Zöglings  ins 
Z  Waisenhaus  ausgefüllt;  vgl.  Spyri  1871,  36.  — 
Hcu^-:  =  Bo^en  ^  e  X  Bü.;  L.  —  Charre»-:  = 
Geiss  3  h  (Bd  II  460)  Tu.  —  Ch&s-Bögli:  Stahl- 
bogen, mittelst  dessen  bei  der  Käsebereitung  ein  Tuch 
unter  den  Quark  im  Kessel  geschoben  wird,  um  ihn 
herauszuheben.  Andirbgo  1897/8,  478.  —  Chessi- 
Boge":  1.  Tragbogen  am  Chesti  Gr  7  Gerichte,  He. 
S.  Anna  (Bd  I  260)  und  Tsch.  S.  68.  —  2.  ,Kossel- 
bog*,  Flurname  Z.  ^  Chrftz-Böge":  Mass  werk  (in 
Kirchenfenstern)  Gl.  —  Laub-Boge":  =  Bogen  2  e% 
zum  Transport  von  Laub  S€hw.  —  Lismer«:  Karte 
mit  Strickmustern?  ,Lismcrbogen,  das  Blatt  4  Kr.* 
Z  Kunstkatalog  1790.  —  Mantel-,  ,1m.  mit  einer 
stud  uf  der  louben.*  1571,  Z  Inv.  —  Müs-  (in  ZG. 
MÜ8'):  1.  s  Bogen  2ef  Ap;  ZO.  Der  M.  »piekt  üf, 
schnellt  in  die  Höhe  Ap.  Der  Schnider  Hänsi  ist  vo* 
Ckindsbeinen  a**  so  verchrümmt  g'H*  wit-n-en  Jf  .  JSEim. 

—  2.  «eine  gebogene,  mit  beiden  Enden  in  die  Erde 
geste<!kte  Bute,  dergleichen  zur  Seite  der  Fussteige 
hingepflanzt  werden,  um  die  Fussgänger  innert  des 
Weges  zu  beschränken  Sohw;  Zo.**  —  Mittel-.  ,Yon 
einer  guten  Haut  die  zwen  besten  M.-Bögen  soll  das 
Pfund  verkauft  werden  umb  15  ß.*  Bs  Taxordn.  1646. 
Ygl.  Bogen  2. g.  —.  Benno*-:  gekrümmtes  Querholz, 
mittelst  dessen  die  Seitenbretter  einer  Wagenbenne 
festgehalten  werden  Z.  —  Umme*-bind-  Ommi-hind: 
kreisförmig  nach  unten  umgebogenes  Bebschoss,  das 
in  der  Mitte  durch  ein  Strohband  (Trudd)  am  Reh- 
p&hl  und  am  freien  Ende  durch  ein  zweites  Stroh- 
band am  Stock  befestigt  ist,  die  gewöhnliche  Art  des 
,Bogens*  Soh.  —  Barni-Böge":  die  einzelnen  Ab- 
teilungen des  Barrens  und  des  Yiehstandes  BSa. 
(Hunz.).  —  Bast-Boge*":  Hauszeichen  von  der  Form 
eines  Tragsattels  W ;  eine  Abbildung  s.  Schweiz  1897, 
48.  —  Bett-:  zwei  gebogene,  unter  sich  verbundene 
Quer  Stäbe,  die  über  die  Füsse  eines  Kranken  gelegt 
werden,  damit  die  Bettdecke  nicht  auf  ihm  laste  B;  Z. 

—  Vi\\''.ssBogen2e%  AAAar.;  Bs;  B.  Armbrust;  s. 
Buxtorf-Falkeisen  XYI.  b  68/4.  —  "Si^h-i- Bogen  2h, 
aus  Weinreben  gezogen.  ,Ein  krautgarten  mit  etlichen 
räbbögen.*  ZWthur  Stdtb.  ,Ferner  hat  der  Pfarrer 
[zu  seiner  Pfründe]  etliche  Rebbögen,  die  zu  gmeinen 
Jaren  4  Eimer  Wein  geben  mögend.*  1688,  ZHöngg. 
,Subdiales,  compluviales  (Räbbögen).'  Önol.  1707.  — 
Röche'-Bögli:  1.  (inS  nur  Bögli),  Name  der  zähen 
Ruten,  die  das  eine  Ende  des  Rechenstiels  nach  bei- 
den Seiten  hin  mit  dem  ,Rechen-Haupt*  (Bd  II  1497) 
verbinden  und  zur  Stütze  des  Letztern  dienen  B; 
SNA.;  Z.  —  2.  Name  von  Pflanzen,  die  bes.  Holz  zu 
Sichen^Bögli  liefern,  a)  gem.  Hartriegel,  Lig.  vulg. 
LE.;  Uw.  —  b)  wolliger  Schneeball,  Yib.  laut.  BBe. 
(B.'Bögdi);  Ndw.    Vgl.  Bd  U  1256. 
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Rege*-Boge*:  1.  wie  nhd.  Volksglaube:  Engel 
halten  ihn  an  den  Enden;  vor  dem  Nahenden  flieht 
er  Z.  Wem  es  glfickt,  sich  mitten  unter  einen  R.  zu 
stellen,  findet  eine  Wanne  voll  Gold  (Geld)  AaB.;  L; 
ZWjU.  Nei''  aw^,  en  R,!  Hansdi,  lauf-em  au**  nd**,- 
'8  hat  drunder  e"  Waniu^  voll  Taler,  KdMbt.  1844,  53. 
Stellt  man  ein  Kesselchen  daranter,  so  füllt  es  sich 
mit  Gold  ZNerach.  Wo  er  die  Erde  berührt,  finden 
sich  die  Regenbogenschüsselchen  L;  Z;  Sonntags-  und 
Fronfasten kinder  finden  sie  leichter  als  andere  L 
(Lflt).  Wä  der  B,  obstat,  itt  Geld  bis  g'mueg  GA. 
S.  noch  Olöggli  ^  (Bd  n  611).  I>  B,  glänzt,  wo  bis 
uf  d'  Srde^  göt:  JDhti  wird  6*  Wunsch  erfüllt,  wo 
geschwind  de^  Schueh  abzieht  und  drüber  schloht.  Ad. 
FsiT  (Aa).  Wirft  man  einen  Schuh  über  einen  R., 
so  ist  er  voll  Dublonen,  wenn  man  ihn  jenseits  auf- 
hebt B  (Rothenb.).  Dagegen  soll  man  schwer  krank 
oder  Ton  einem  andern  Unglück  botroften  werden, 
wenn  man  gerade  auf  die  Stelle  tritt,  wo  ein  R.  die 
Erde  berührt  L  (Lüt).  Ein  R.  am  Morgen  deutet 
auf  nochmaligen  Regen  am  gleichen  Tage,  ein  R.  am 
Abend  dagegen  bedeutet  für  den  folgenden  Tag  schönes 
Wetter  Z.  B.  über  de'  Bande* :  mom  regnet  's  t"  alle* 
Lande*;  B.  über  de*  B%*:  mom  würt  's  guet  Witter 
^*  ScnSchL  Steht  der  R.  über  einem  Gewässer,  wird 
es  drei  Tage  regnen,  steht  er  über  dem  festen  Lande, 
so  wird  es  drei  Tage  schön  sein.  Sulgbr.  ,Wann  der 
R.  des  Morgens  leuchtet,  förchtet  man  mehr  Regen, 
des  Abends  aber  hoffet  man,  der  Regen  werde  nach- 
lassen. Andere  urteilen,  wann  der  R.  seine  Füsse  ins 
Truckene  auf  zwen  Hügel  oder  Berg  setze,  bringt  er 
gute,  truckene  Witterung  mit  sich,  wann  er  aber  die- 
selben ins  Meer,  in  See  oder  Wasserström  setze,  so 
folge  nass  Wetter,  nach  dem  alten  Sprichwort:  der 
Bogen  trinkt  Wasser.*  Anhorn  1665.  Versetzt  man 
gewisse  Blumen,  während  ein  R.  am  Himmel  steht, 
so  erhalten  sie  schone  Farben  ZO.,  Zoll.  ,Die  ir  beste 
getan,  aber  nüt  mer  geschaffet  band,  denn  hättend 
sie  diewil  zum  r.  geworfen.*  NMan.  Vgl.  noch  das 
syn.  HimmeUBing,  —  2.  Name  einer  gewissen  Ört- 
lichkeit beim  Stift  Einsiedeln.  ,Die  brüeder  sollen 
nicht  weiter  aufen  sitzen  zu  bettlen,  dann  bis  an  R.* 
1550,  ScHwE.  Klosterarch.  —  Mänschin-R.:  Mond- 
regenbogen. Wer  bei  einem  solchen  auf  dem  Wege 
ist,  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  Glück  L. 

Rank-:  dünner  Sparren,  der,  unter  der  ,Landwid* 
durchgehend,  die  Enden  der  Deichselarme  mit  einander 
verbindet  und  beim  Wenden  des  Wagens  eine  Rolle 
spielt  Z;  ^yw,  Bävk-Schit.  —  Schid-:  Gewölbebogen 
als  Scheide  zwischen  dem  Chor  und  dem  Schiff  der 
Kirche;  s.  Frön-B,  —  Schfill-:  den  Ziegen  um  den 
Hals  gelegtes  Band  aus  Holz  oder  Metall,  an  dem  die 
Schelle  hängt;  es  vertritt  den  Schell-Biemen  GR7Ger., 
He.  —  Schlaf-.  ,Von  schlaf bognen,  die  neben  in 
muren  stant,  send  angfangen  und  g'mäsen  warten  uff 
den  anfangen.'  1545,  Zo  (Kirchenbau).  >-  Schlitte^- 
Bögli  -Beggli:  gekrümmtes  Eisen,  womit  die  Latten 
an  einem  Fuhrschlitten  befestigt  werden  GaVal.  -- 
Schlitz-:  =  JP7ie«c^B.BO.(Zyro).-  Schnider-.  ,Zu 
Zürich,  im  sark  der  1.  heiligen  Felix,  Regula  und  Exa- 
perantij  hat  man  ein  Ziegelstein,  sehn,  und  nusschalen 
fnnden.*  Evang.  Gegenber.  1588/1658, 39.  —  Schnell-: 
Personenn.  ,Gompt  [hütet]  des  Schn-en,  do  er  gevangen 
was.*  1406,  Weoelin  1844.  —  SchwSb-:  Personenn. 
,Der  schandlich  verlogen  Schw-en.*  1523,  LSemp. 


Schwt-  Uw,  Schw^  AAZein.;  Bb;  UwSachs.;  Z, 
SchwUh  B;  ScHW;  USil.:  steinerner  Bogen  Aber  Ge- 
wässern üw;  ü,  Tor-,  Fensterbogen  AAZein.;  Bs;  Sgbw, 
a  Bogen  2ay  BStdt.  «Fenestra  seu  arcus,  vulgo  dictas 
swiboge.*  1304,  Bs  Urk.  ,£in  schwybogen  und  iwen 
ge vierte  stein  darin.*  1460,  Bs;  daneben  »Schwibbogen.* 
,Der  balast  stat  nnden  ganz  uff  schwibogen,  sind  last 
hoch  und  stark;  und  uff  denselben  schw.  aber  fast 
stark  schw.  ze  ring  umb  und  daruff  aber  gross  und 
stark  und  hoch  schw.,  so  das  es  drjer  gmachen  hoch 
ist  von  schw.*  1497,  HsScuOepv.  »Demnach  kament 
wir  zu  einem  schw.,  glich  wie  [ze]  Luzem  am  rosa- 
merkt einer  ist,  den  hatt  Sant  Helena  über  die  gasaen 
geweiht*  ebd.  ,Arcus,  forniz,  fornicatio,  ein  gewelb 
oder  bogen  einsgewelbs,  ein  schwybogen.*  Feis.;  Mau; 
DiNZL.  1677 ;  1716  (mit  den  Formen:  .Schwjr-,  Seh  wie-, 
Schwieb-,  Schwib-B.*).  ,Under  dem  Rathua  [lu  Sch] 
ist  der  Schwibogen,  darnnder  feil  zu  halten.'  J JBOiokk 
1606.  ,Forniz,  testudo,  Vonte,  Gewelb,  Schwibbogen.' 
RiD.  1662.  ,Die  vordere  Teil  der  Häusern  dorchgängig 
sind  [versehen]  mit  vorgebauten  Lauben  (Schwib- 
bogen), damit  nikn  bei  dem  Regenwetter  trocken  könne 
durchgehen.*  Splbiss  1667.  S.  noch  Z  Nenj.  W.  1889, 
44;  BThun  Handfeste  1779,  158;  Bs  Rq.  I  30  Note. 
Name  der  altem  Tore  der  Innern  Stadt,  während  die 
äussern  ,Tore*  heissen  Bs.  Name  eines  Stadttores,  nm 
1300,  ä.  L  Ratsb.;  s.  auch  Gfd  I  205.  VH  180.  Haus- 
name ZStdt  (im  amtlichen  Verzeichniss  ,Schwib-*, 
früher  ,Schwein-*;  urkundlich  ,Schwib-.*  1866/7,  Z 
Archiv,  ,Schwind-.*  1467;  vgl.  Vög.-Nüsch.  I  257). 
,1280  ist  vom  Wolfbach  bis  an  den  Schwein-B.  alles 
fast  verbrunnen.*  Hott.  1666  und  ähnlich  AKlingL 
1688  (,Schwyn-B.*) ;  üsEEscher  1692  (,Schwein-B.*). 
,Schwibbogen*,  Gut  mit  zwei  Häusern  BTrub. 

Ahd.  9wiljogo,  schon  nihd.  maDQisrfach  entstellt  (Lexer  II 
1870).  Von  &.  SchreiboDgen  in  aasern  Qaelien  möfpeo  Boeh 
erwähnt  werden:  ,Swi-b.'  1837,  Gfd;  ,8chwitt-b.*  Ke«L; 
,Schwill-B.*  JJNttsch.  1608  (,Ein  Gewelb  oder  Schw.'): 
,Schwei-B.,  krumm  Gewelb.*  Deuzl.  1677;  ,Schweinb<S^B.' 
GKtfnig  1695;  ,Schwyh-B.*  Z  Nachr.   1753  (mr  AaBrem^.). 

Schwell-:  in  gerader  Richtung  oder  in  einem 
Winkel  quer  über  die  Strasse  gehende,  oft  mit  höl- 
zernen Schwellen  eingefassto  Abzugsrinne  f&r  das 
Begenwasser  Z.  Vgl.  Sehw.'Baum,  —  Steck-:  ein- 
jähriges Fruchtschoss  der  Rebe,  das  nicht  zum  Stock 
zurückgebogen,  sondern  gestreckt  und  mit  dem  fireien 
Ende  in  die  Erde  gesteckt  wird,  eine  Methode,  neue 
Weinstöcke  zu  ziehen  Sch;  Z;  vgl.  Sch  Weinban  1880, 
25.  Eine  Rebe  mit  St,  braucht  zwei  Pfahle,  einen  am 
Stock,  den  andern  zur  Befestigung  des  gestreckten 
Schosses;  vgl.  Vor-Bogen.  —  Versteck-:  Rate,  wie 
sie  zu  beiden  Seiten  von  Wegen  zum  Schutze  des  an- 
stossenden  Eulturgeländes  gebogen  in  den  Boden  ge- 
steckt wird.  ,Verbotten,  in  gemeinen  Waldungen 
Tannkriess  und  V.-Bögen  hauen.*  1806,  AaB.,  L.  (Forst- 
ordn.).  —  Streck-:  Fruchtschoss  der  Rebe,  das  bis 
zu  dem  in  entsprechender  Entfernung  vom  Stock  ein- 
geschlagenen Rebpfahl  gestreckt  und  an  Letztem  fest 
gebunden  wird  Z6.  ,Circulos  [vitium  sc]  in  longnm 
exporrectos  (Streckbögen  dictos).*  Ömol.  1707.  — 
Stracks-:  s  dem  Vorigen  Sch  Ha.;  Z  (Spillm.).  -> 
Tach-Bögli:  «=  First-Bögli  AABb.  —  Tor-Boge«: 
wie  nhd.  GaChur,  He.,  hPr.  Hie  und  da  noch  aa 
einfachen  altern  Bauernhäusern  am  Eingang  in  den 
Hof  GaHe.  —  Wiege*-:   Spriegel  über  der  Kinder- 
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wiege  Ap;  ZO.  ,Ein  Wiegenbogen  IJfl.  32  p.*  1764,  Z 
Hanshaltangsb. 

Wnll-:  ein  bei  den  Lazerner  Osterspielen  im  XVI. 
gebrauchtes Masikinstrnment;  vgl.  Gfd  XL  148.  —  Mhd. 
woae(n)hoge,  InstrameDt  des  Wollenschlftgers  (Lezer  III  971). 

böge''  Ndw;  Z,  hogne*  Gl;  GMels;  Z:  1.  einen 
Verkaafsladen  halten,  Handel  treiben  (auch  im  Grossen) 
Gl;  Tgl.  Bogen  ^af.  —  2,m  bogen-haldm  (Bd  II 1 179) 
GMels;  Z.  —  8.  a)  refl.,  sich  (nach  oben)  krümmen, 
z.B.  Ton  Sehlangen,  Würmern,  auch  von  Menschen 
Ndw.  Er  hogid-si*^  im  Bett  [vor  Schmerzen].  — 
b)  tr.,  krümmen,  biegen.  ,yor  han  ich  dinen  vatter 
ein  metzger  yerdacht  sin,  jetz  befind  ich  inn  ein 
scbmid  gesin  sin,  hat  dich  giert,  ein  ysen  hüt  für- 
sich  bogen,  morn  hindersich  biegen.'  Gtrevrüpfbn 
1528.  —  c)  intr.,  sich  bücken.  ,Stat  im  der  seckel 
lar,  so  muess  er  nnder  einen  bueben  b.*  Ap  Reim- 
chronik 1405.  —  d)  ,bogend*,  einen  Gewölbebogen 
bildend.  ,Aber  194  sehne  von  den  bogenden  mnren 
in  der  kilchen.*  1544,  Baurbohhumo.  —  Mhd.  bogen. 

Bog(e)ner  m.:  1.  Bogen-,  Armbrnstmacber  Z  f. 
Der  letzte  B.  der  Z  Bogenschtttzengesellschaft  lebte 
noch  1840  (,B.  und  Tischler  Waser');  er  hatte  seinen 
Beruf  auf  Kosten  der  Gesellschaft  bei  einem  auswär- 
tigen B.  gele  rnt  S.  noch  Erinnerungen  an  die  Bogen- 
schützen S.  16.  ,Ao  1840  schribet  man  allen  reten, 
dass  die  bögener,  so  [ze]  Zürich  wonhaft  sind,  mit 
den  zimberlüten  und  mit  ir  zunfte  nicht  ze  schaffende 
han.'  Z  Batserk.  Neben  «Zimberlüten*  aufgeführt 
1475,  Bs  Chr.  —  2.  Bogen-,  Armbrustschütze.  XV./XVI. 
(mit  und  ohne  Uml.).  —  »Bognere".*  XV.  (jetzt  Boglere*), 
H&asergrappe  ZKOsn. 

g«. böget:  Adj.  und  Adr.,  bogenförmig  gekrümmt 
Z.  ,AugU8tus  was  aines  fründsamen  angsichts,  mit 
einer  scharpfen  gsicht,  luteren  ougen  und  bogeten 
nasen.'  Vad.  ,Cani8  getulus,  hat  einen  kurzen,  satten 
leib,  geboget  oder  krumm.*  Tikrb.  1568.  ,Die  beweg- 
nuss  der  aglen  ist,  dass  sy  allein  mit  dem  köpf  und 
schwänz  anhaftet,  nit  mit  dem  anderen  leib,  also  ge- 
boget sich  nachhär  schwingt.'  Fischb.  1568.  ,Die 
Kronen  der  Königinnen  sollen  geböget  [mit  Bügel 
▼ersehen?]  sein.*  XYL,  L  Osterspiel  (RBrandst). 

Bogete"  f.:  einen  ,Bogen*  (i.  S.  v.  2  p  x)  voll  B. 
^  B,  Heu, 

bogig  AALeer.,  högig  Z :  1.  biegsam,  elastisch.  aaOO. 
En  b-er  Huet,  ein  weicher  Filz.  —  2.  den  Fenster- 
bogen füllend,  bes.  von  Glasgemälden;  Ygl.  Alte  Kunst 
1888,  88.  ,Dem  meister,  als  er  mir  zwei  halbbogigi 
waben  [Wappen]  bracht,  gen  4  pfd.'  1567,  LBerom. 
,Dem  glasmoler  N.  gen  um  ein  bogiges  wappen  5  pfd.* 
1572,  ebd.  ,Von  einem  Dozend  ganz  bögiger  Schilt 
zu  4  fl.  und  einem  Dozend  halb  bögiger  Schilt  zu 
2  fl.  10  ß.'  1608,  ebd.  ,In  der  Studierstube  fehlt  ein 
halbbögiges  Waldglas.'  1648,  TeAad.  —  8.  vom  For- 
mat und  üm&ng  des  Schreib-  und  Druckpapiers.  ,Die- 
weil  wir  vormals  die  ganz  biblien  erstlich  gross, 
nämlich  bögiger  form  [in  Folio],  andermals  aber  mit 
ganz  kleinem  forroat  habend  getruckt.*  Z  Bibel  1580 
(Vorrede).  ,4  Contrafait  Knpfertruck  bögig,  8  gemalt 
Köpf  halbbögig.'  1674,  Taoib.  Zuber.  ,Diser  in  seinem 
Manuscripto  bögige  Aufsatz.*  Mise.  Tig.  1728.  ,Bögige 
Brief  schreiben.*  Schweiz.  Musiuh  1794. 

un-:  nnlenksam.  ,Au8  einem  sun,  den  man  muet- 
willig  erzeucht,  wirt  ein  frävler  und  unbögiger.* 
1581/48,  Sirach. 


Bög(e)  1er:  Inhaber  eines  Verkaufsladens,  , Klein- 
händler** Gl. 

bögle*:  1.  a)  mit  Acc.  S.,  «arcuare.*  Id.  B,  biegen, 
krümmen,  z.B.  einen  Meerrohrstock  B  (Zjro);  , win- 
den, wickeln.**  Spec.  a)  =  hogen3  „F;  L;  Obw;**  Ztw. 
,Darauf  wird  gebögolt,  Bögen  gemacht  und  zwar  nid- 
sich.*  Chürer  Beitr.  1792.  —  ß)  (T  E&>e*  b.,  sie  im 
Herbst  auf  den  Boden  legen,  wobei  sie  durch  eine 
an  beiden  Enden  in  die  Erde  gestockte  Gerte  festge- 
halten werden  Bs.  —  t)  ^**  BScihe*  b,,  mit  den  Biche*- 
Bögli  versehen  BSL;  ZO.  —  8)  (den  Rand  eines  Ta- 
schentuchs usw.)  mit  bogenförmigen  Verzierungen  ver- 
sehen, festonnieren  Z.  —  •)  Ptc.  Perf.,  umgebogen, 
gekrümmt,  von  reifenden  Kornähren,  Halmen  AALeer. ; 
»reif,  von  Kornähren  L;  Zo.**  Wenn  d^  Halme*  falb 
und  'böglet  sind.  HIffl.  1802.  —  b)  refl.  a)  sich 
krümmen,  winden,  von  Personen,  Tieren  und  Sachen 
B;  «L;**  S.  Ein  Mensch  böglet  si**  vor  Schmerz,  aber 
auch  vor  Selbstgefälligkeit,  Hochmut  (vgl.  Sprww. 
1869,  68),  ein  kleines  Kind  böglet  si^^  beim  heftigen 
Schreien,  ein  Fisch  auf  dem  Trockenen,  eine  hölzerne 
Tafel  vor  Hitze  usw.  Die  Bäum  hei^-si^  [beim  Sturm- 
wimi]  g'ehrümmt  und  'böglet.  BWtss.  ,Ihr  Mänteli 
war  brodiert  und  bögelte  sich  einer  Brieftasche  ähn- 
lich in  die  Höhe  bis  fast  zum  Kinn  [blähte  sich  steif 
auf].*  GoTTH.  S.  noch  machen  (Sp.  26).  Auch  intr. 
«Mehrere,  von  kräftiger  Küherfaust  geführte  Schläge 
donnerten  gegen  die  morsche  Tür,  welche  unter  der 
ungewohnten  Behandlung  ächzte  und  bögelte.*  Alpen- 
born 1871  (BE.).  —  ß)  sich  auflehnen  B.  ,In  Luzern 
möchte  die  Regierung  sich  durch  ein  Pressgesetz  in 
etwas  sichern.  Die  radikalen  Zeitungen  bögein  sich 
dagegen  vom  Teufel  [wehren  sich  aufs  äusserste].* 
N.  B  Kai.  1845.  —  c)  intr.,  ,arcuatim  incedere.*  Id.  B. 
—  2.  mit  Acc.  P.,  =  Eim  de*  B.  ge^  im  eig.  S.  (s.  Bo- 
gen 1)  Tn;  Jmdn  niederwerfen  und  ihn  über  alle  Ge- 
lenke mit  in  die  Erde  gesteckten  Zweigen  einspannen 
AALeer.  Jmdn  unter  den  Daumen  nehmen,  ^ wacker 
abprügeln"  Obw.  ,I«*  han-e^  'böglet,  dass-er  lang  dra* 
denkt."  —  3.  (auch  bögele*)  einen  Kramladen  halten, 
„einen  Handel  im  Kleinen  führen"  Gl;  vgl.  bogen  1. 
Si  händ  g'wirtet  und  'bögelet.  —  4.  „den  Vögeln 
Schlingen  legen,  allg.** ;  vgl.  Bogen  Sef.  —  5.  „plätten, 
z.  B.  Wäsche ;  bes.  aber  vermittelst  eines  Werkzeuges 
in  krause  Falten  legen  oder  biegen  VO;  Sch.**  Bügeln, 
spec.  Nähte  niederbügeln,  vom  Schneider  (also  ver- 
schieden von  glätten  Bd  II  654)  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G; 
Tb;  Z.  Doch  auch  für  plätten  übh.  AABb.,  Z.;  Bs 
(,weisses  Zeug  sauber  glätten.*  Spreng);  G  (schon 
1799);  Sch;  Th;  Z  (moderner). 

ÜS-:  l.^böglen  lab;  auch  von  Sattlern  Z.  — 
2.  (aus-)plätten  Z.  A.  Lueg  au*\  eb  m%*8  G-'etaU  und 
der  Umlauf  dihinne^  hei*  Rümpf  heige*d  vom  Hocke* 
no^e*.    B.  Oar  nüt,  de  bisch  wie  üs'böglet.  JSbnn  1864. 

ver-:  die  Blätter,  womit  man  ein  volles  Beeren- 
körbchon  gedeckt  hat,  durch  gebogene  Sperrstäbchen 
fest  halten,  die  in  die  Lücken  des  Geflechts  gestossen 
werden  ZO. 

chnft"*-,  cknöu-:  mit  gebogenen  Knieen  gehen,  in 
die  Kniee  sinken  Aa  (It  Kochh.).  Knixe  machen  AALeer. 

schnell-:  mittels  eines  gespannten  Bogens  auf-, 
fortschnellen  ScnSt;  Z.  Spec.  von  einem  gransamen 
Knabenvergnügen,  eine  Kröte  oder  ein  kaum  ^fkgg^^A 
Vögelchen  auf  das  eine  Ende  einer  SchnelUchaukel 
zu  legen  und  durch  einen  wuchtigen  Schlag  auf  das 
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andere  Ende  hoch  in  die  Luft  sa  schnellen  GWidn. ;  Z.  i 
Bildl.:  Es  hät-en  g'schneüböglet,  er  ist  gestorben  ZWl. 
ßöglere",  Bögleri^  Li^QläHerm  (Bd  II  654)  Ap; 
,V0;«  Gj  ScH. 

nbOgene*",  'an€*:sshegenen  Oew." 

Bng  ni.,  PI.  Büg  GTa.:  Quantum  siedenden  Was- 
sers, oft  aus  einem  Absud  von  Wachholderzweigen, 
Obsttrestern  usw.  bestehend,  wie  man  es  in  leere, 
leck  oder  schimmlig  gewordene  Fässer  giesst,  um  sie 
zur  Aufnahme  neuen  Getränkes  geeignet  su  machen 
GTa.,  Widn.;  ScuSt.;  Tb;  ZBenken,  Dattl.;  Syn.  Bidc. 
En  B.  tmu^ie^,  en  B.  »•  '«  Fass  *««•. 

büge":  1.  (e^  Fass)  h.,  auf  die  angegebene  Weise 
behandeln.  aaOO.  Sjn.  bicken,  bünm.  Vgl.  Riek-Holder 
(Bd  II  1188).  —  2.  cacare  GTa. 

Za  1.  EntlehnuDg  ans  dem  Rom.;  Tgl.  r&torom.  *lmgar, 
waschen  (bugada,  W&sche),  it.  bucare,  frz.  buer.  Diese  Formen 
stammen  ihrerseits  ans  einem  germ.  *bükifn  her,  das  in  un- 
serem buchen  II  (Sp.  977)  fortlebt 

Bügete"  f.:  faeces  GTa. 

Bage"  f.:  Kosewort  für  Ziege  BSi.    Sjn.  Zibügen. 

Büger,  in  B  Bürger,  in  Gl  Bü'ger  —  m.:  1.  schlech- 
ter Kerl,  Schuft  B,  nicht  immer  als  ernsthafte  Schelte, 
oft  sogar  in  wohlwollendem  Sinne  gebraucht  Gl;  L; 
Ndw.  Dm  ist  bigopp  e"  B.!  ein  bra?er  Mann.  Das 
Dim.  als  Kosewort:  es  liebs  Bttgerli,  von  einem  Kinde 
Gl.  —  2.  inteij.  als  Fluch  Schw.  Bugerrr!  Schw 
Fastnacht  1883.  ,Potz  Bugger!*  Gotth.  —  Aus  dem 
gleichbed.  frz.  bougrt,    C'eat  un  bon  b.l  ein  pr&chtiger  Kerl. 

bügere"*,  in  B -u'-;  schwören,  fluchen,  schimpfen 
AASt.;  B;  GW. ;  ScHwE.  D^  het  ei*s  (rnü-im)  'bugeret! 
aufbegehrt  B.  —  Vgl.  futteren. 

Bttger  m.,  Dim.  Bügerli:  Person  von  kleiner  Ge- 
stalt ZUhw.  -  Viell.  zum  Vor. ;  doch  Tgl.  Muger(H)  Sp.  114. 

pugetsehe":  verhalten  weinen  W.  DeicA^  [denket], 
wie  het  d*s  Chind  esie  b'langet  [sich  gesehnt]  und  wie 
wurd 's  derbi  gipugetschot  und  ersiffinot  ha*!  W  Sagen. 
—   Ans  it.  boecheggiart,  nach  Luft  schnappen. 

pnginiere":  mit  Acc.  P.,  treiben,  plagen,  belästigen 
ScBwE. 

Wahrsch.  das  it.  pungere,  ptignere;  pungere  %  buoi,  die 
Ochsen  (mit  dem  Stachel)  treiben.  Die  Entlehnung  erkl&rt 
sich  aus  dem  lebhaften  Viehhandel  der  innern  Schweiz  mit 
Italien.     Vgl.  anch  das  syn.  piggenieren. 

Bügel  Im.:  1.  wie  nhd.,  doch  nicht  recht  volks- 
tümlich.  Spec,  bügelformige  hölzerne  Handhabe  zum 
Offnen  einer  Türe  AaHcI.,  Weg.  —  2.  Dim.,  eine  Ver- 
zierung an  Gewändern;   s.  Laub  4  (Bd  III  955). 

Büge]  II  m.:  FlÜgelhorn.  Öppe*  d€^  einist  hed 
der  Reift  mit  «im  JB.  es  lustigs  O'sätzli  i"  Wald  ie 

'blöse*  L.   —   Frz.  bügle. 

Bigel  III  m.:  Hügel  GA.  Syn.  BOhel  Als  Flur- 
name. Holzli-B.,  Name  eines  Bauernhofes  GA.  Santi- 
hanniS'B,,  Hügel  mit  einer  Kapelle  des  St  Johannes 
ScHwMa.     FuchS'B.,  Flurn.  GBuchs. 

Bägeli.  Nur  in  dem  Beim  mf  Ghrügeli  (s.  Bd  III 800). 

Bneg  m.,  PL  Büeg:  1.  (in  ZO.  f.,  PL  Buege»)  in 
der  Holzarchitektur,  schräg  stehende  Stütze,  Strebe 
zwischen  zwei  Balken,  grösser  als  das  CWinkel-jBand 
AaF.,  Ke.;  Bs;  B;  S;  Uw;  WMünster;  Z.  Das  Dim. 
anch  etwa   syn.  mit  Wihkd'Band  Z.    Schrägbalken 


im  Riegelwerk  THMüUh.;  Z;  8jn,  Bigd-BaOcen.  ,An 
[d.  i.  einen]  bug  in  seiner  maur  setzen  und  inmuren 
lassen.*  1595,  G  Eeversbr.  —  2.  Lehrbogen  ZW.  — 
3.  (in  AALeer.  f.)  ein  gewisses  Schulterstück  des 
Schlachtviehs,  hinter  dem  Oberschenkel  des  Rindes, 
links  unterhalb  der  Laffen  (s.  Bd  HI  1107)  AiLeer.; 
Bs;  S;  Z;  in  BsStdt  gew.  dim.  Biegli  und  nur  von 
kleinern  Schlachttieren,  Rehen,  Schafen,  Ziegen  usw. 
gebraucht  ,Ich  gseen  nit  wol,  doch  will  ich  Inogen, 
ob  ichs  [das  Wild]  künd  treffen  zwüschen  d'  bnogen.' 
RuKF  1550.  —  4.  BUegli,  Holzpflock  mit  Kerbe,  der 
zum  Anziehen  und  Festmachen  der  Heuseile  und  Fuhr- 
stricke  dient  GnPr.;  Syn.  Spölen,  !Mieglen. 

Für-:  Brustriemen  des  Pferdes.  ,Ain  f.  an  ain 
pfarit.'  XV.,  G  Hdschr.  ,F.  an  ein  gereit  yon  leder.* 
1476,  BiuTBRODBL  Tou  Graudsou.  ,Für  ein  Fürbieg.' 
Bs  Taxordn.  1646  (der  Sattler).  -  Mhd.  v&rbnege. 

Jag-:   yBueg*  mit  Zapfen  (.Jagdzapfen*,   statt  der 
gewöhnlichen  Bindung  in  Schwalbenschwanzform),  die 
in  die  knapp  angepasstcn  Zapfenlöcher  der   zu  yer- 
bindenden   Hölzer   getrieben  Ogejagt*)  werden,   bes. 
beim  Dachstuhl  als  Verbindung  eines  Schrägbalkens 
mit  dem  Bandbalken,  oder  beim  sog.  liegenden  Dach- 
stuhl (s.  Bd  III  1206)   als  Verbindung  zwischen  der 
»liegenden  Stud*  and  dem  ,BrustriegeL*  Zimmermahiib- 
BPRACHE.    ,Die  Bretten  [an  einer  Emporkirche],  welche 
bereits  durch  Jagd-  und  Sperrbugen  gehörig  unter- 
stützt  sein    müssen.'    JRWaser    1829.    —    Chopf-: 
Strebe  zwischen  einem  Ständer  und  dem  darauf  ruhen- 
den  wagrechten   Balken    Z.   —   ChrAz-:    zwei   sich 
kreuzende  Schrägbalken  im  Riegelwerk  Z.  —  Bund-: 
=  Jag'B.  AALeer.;  S;  Z.  —  Sperr-  Sp^r-:  wesentlich 
=  Bueg  1,  bes.  als  Strebe  zwischen  Ständern  und  Trage- 
balken AAScherz;  Z.    ,Holz  zu  Rigel,  Sperbugen  und 
Trem.*  1784/5,  Hotz,  ürk.;  vgL  ebd.:  ,Holz  zu  Hafen, 
Sperholz,  Unterzügen  [usw.].*  —  Spreng-:  ,Baeg*  an 
einem  Sprengwerk  AALeer.;  SL.,  W.;  Z.  —  Tach-i 
zwischen  je  zwei  liegenden  Pfosten,  der  ,Selle'  und 
der  Dachpfette,   kreuzweis   angebrachte   Sperrhölzer 
ZWäd.  —  Tach-wand-:  ,Bueg*  im  liegenden  Dach- 
stuhl, die  Verbindung  eines  liegenden  Pfostens   mit 
einer  Dachpfette  Aa;  SL.,  W. 

Yer-buege":  Balkenwerk  durch  ,Büege'  vev- 
binden  Z. 

büege*:  mit  ,Büegen'  versehen  Z.  ,Das8  er  inen 
ein  [Brücken-] j och  schlachen,  gebunden  und  g^büe^el 
geben  soL*  1406,  Aa  Staatsarch. 


Bagg,  bcgg,  bigg,  bogg,  bugg. 

VgJ.  anch  die  Gruppe  Baek  osw. 

BSggel,  P-  I  m.:  1.  in  der  Reimformel  Ha§^ 
undB,;  s.  Bd  U  1089.  —  2.  schlechtes,  abgenutxtes 
Schneidewerkzeug  (Messer,  Beil),  schlechtes  Geiüt 
übh.  B.  —  3.  Baggeli,  kleines,  schlecht  gebautes  Haiu 
B£.  —  4.  schlechtes,  abgearbeitetes  Pferd  Bfi.,  IL^  O. 
—  5.  einfaltig- gutmütiger,  dummer  Mensch   BR^  SL 

G^'-bäggel  P-  n.:  1.  schlechte,  nachlässig  ge- 
machte Arbeit  eines  Handwerkers,  Stümperei  B^  — 
2.  Terwirrtes  Haar,  (varn,  verwickelte  Sehnnr  BB. 
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baggere*:  aü  Etwas  mflhsam,  stQmperhaft,  ohne 
Erfolg  herambasteln,  -schnitseln  BBe.,  Bftren. 

baggle",  jh:  ohne  genflgende  Sacbkenntniss  and 
Fertigkeit,  mit  ungenügenden  Werkzeugen,  auch  ohne 
rechten  Eifer,  daher  unter  grossem  Zeitaufwand  und 
ohne  gehörigen  Erfolg  eine  Handarbeit  verrichten, 
stümpern  B;  spec,  mit  einem  schlechten  Beil  oder 
Messer  an  Etwas  her  umschneiden;  mühsam  an  Etwas 
herumhämmern,  -klopfen  (z.  B.  an  einem  Stein,  um  ihn 
zu  behauen)  BE.,  0.;  an  Etwas  herumflicken  BoAa., 
M.,  S. ;  schlecht  nähen  BSi.  Oppis  b.,  an  Öppis  ume^  h. 
,Ich  finde  Überhaupt  in  gar  vielen  Dingen  nicht  um- 
sichtigen Plan,  nicht  durchgreifende  Ordnung;  daraus 
entsteht  dann  ein  Baggelwesen.*  Gotth.  ,Das  Nützest 
sei,  man  mache  [bei  der  Arbeit]  eine  rechte  Stör 
hinter  einander,  etwa  sechs  Wochen  oder  was;  so 
komme  man  weiter,  als  wenn  man  immer  an  Allem 
baggle/  ebd.  ,Er  solle  probieren,  ob  er  das  Kind  von 
ihr  [einer  Gebärenden]  nehmen  könne.  Zuerst  tat  er 
dergliche",  er  hätte  nichts  gemerkt,  und  baggelte  an  der 
Sache.'  ebd.  Obertr. :  ,Mancher  ist  nach  Jahrhunder- 
ten nicht  vergessen,  der  nicht  daran  dachte,  als  der 
Tod  ihn  nahm,  während  so  mancher  an  Berühmtheit 
und  Unvergesslichkcit  baggelte  sein  Leben  lang.'  ebd. 
I«*  ha*  da  öppiß  'bagglet  [zu  einem  Aufsatz  zusammen- 
gestellt], aber  t«*  weiss  nid,  gab  [ob]  's  rieht  ist  BM. 
An  sich  oder  Andern  herumdoktern  BoAa.  Mit,  an 
Mm  h.,  ihn  drängen,  mit  Mühe  zu  Etw.  zu  bringen 
suchen  BE.,  0.;  FMu.  üfe*  muess  gäng  mit  der  b., 
hat  immer  Etw.  an  dir  auszusetzen,  dich  zu  mahnen. 
Eine  Forderung  durch  öfteres  Mahnen  nach  und  nach 
in  kleinen  Summen  eintreiben  BE.,  0. 

ab-:  mit  Mühe  und  ohne  grossen  Erfolg  von  Stein 
oder  Holz  Etwas  abzuschlagen  suchen  BM.,  0.  Mit 
Mühe  Jmdm  Etwas  abbetteln  BM.  I^  i^"  's  milesse*  a, 
—  ver-:  1.  verpfuschen  B.  —  2.  verwirren  BE.  — 
z'sämme"-:  einen  Gegenstand  zusammenstöppeln, 
-flicken  B.  ,Zudem  waren  die  Besen  gut,  ganz  anders 
als  die,  welche  das  Mannsvolk  mit  Unlust  zusammen- 
gebaggelt.  die  aus  einander  fuhren  oder  stumpf  waren.* 
Gotth.  Übertr.,  in  einer  Bede  sich  widersprechende 
oder  UD zusammenhängende  Gedanken  notdürftig  zu 
einem  Ganzen  verbinden  B.  —  z* w  9g-:  durch  Bagglen 
zu  Stande  bringen,  spec.  notdürftig  ausbessern,  wieder- 
herstellen B. 

Baggler  m.:  Stümper,  Pfuscher,  bes.  vom  Holz- 
hacker BE.,  0.  ,Die  Eerzenbaggler  wollten  sein  Un- 
schlitt  haben.'  Gotth.  ,Ich  muss  hier  beim  ersten 
besten  Holzbodenbaggler  schustern  lassen.'  ebd.  Hie- 
her vlelL  als  Spottname:  «Jagle  Schmidt,  genannt 
Baggeler.'  1653,  AAWett  Klosterarch. 

Bagglete*^  f.:  1.  Pfuscharbeit  B.  —  2.  mit  nicht 
ganz  lautern  Mitteln  zu  Stande  gebrachte  Vereinbarung, 
z.  B.  von  Kuppelei  K 

Bäggel  n,  P-  m.  BR.,  sonst  nur  als  Dim.  BaggeLi: 
kleines  Mass  s  V'  Schoppen,  V>«  Mass,  (bauchiges) 
Fläschchen,  Gläschen  Branntwein  (It  Zyro  seit  dem 
Feldzug  nach  Frankreich  i.  J.  1814  bekannt)  B;  F; 
SG.  Sjn.  Budd  II  (Sp.  1035).  Züsi,  no^'^-n^es  B. 
Druese^!  BDorfkal.  1875.  I«*  tnU  na^'^-n-es  B.  tUh. 
,Ein  par  Santine  für  Dubak  und  ein  B.'  Postbbiri 
1865.  ,Er'  pflanzte  sich  hinter  ein  batziges  Bein  [vgl. 
G'nagi  Sp.  697]  und  ein  batziges  B.*  Gotth.  Ein 
Baselbieter  erzählt:  J«*  M«  [im  SG.]  in  >  Wirtshüs,  han 

Sahweis.  Idlottkon  IT« 


e«  Stampf di  Nusswasser  bestellt;  d^  Wirtin  seit:  Dö 
ob-em  Birg  het-me^  keini  Stampf eii,  me"  het  B,;  mir 
8l*  Gottloh  keini  Schtoarzbuebe*. 

Vgl.  miat.  bcuiole,  Becken,  Sehflssol ;  doch  auch  frz.  baquet, 
Kübel,  Handeimer,  aas  dem  zunächst  Baggi  sich  entwickelt 
hätte. 

.  paggele":    öfter,   aber   in   kleinen   Quantitäten, 
Branntwein  trinken  B. 
ver-:  vertrinken  BHk. 
Baggi,  P-  n.i^BaggeU  BO. 

Schäle-Bäggele"  TnTäg.,  Scfü^re^-BPggeli  GStdt, 
T. :  nur  in  der  BA.  Seh.  laufe*,  gö*  1)  sich  in  seinen 
schönsten  Kleidern  zur  Schau  stellen,  paradieren,  z.  B. 
in  einem  Festzuge,  vor  Jmds  Fenstern  GStdt,  T.  — 
2)  im  Munde  der  Leute  sein,  nur  in  ungünstigem 
Sinne  TuTäg. 

Schg*re-B5*gg  m.:  als  Herold  Gekleideter,  der 
am  Schatzpatronsfest  der  kirchlichen  Prozession  voran 
zu  gehen  pflegte  GF.  (FStaub). 

schäle-  (GTa.),  scMHe-  (TnAmlikon),  schüre-  (G 
Stdt;  TuAmrisw.,  Hemmersw.,  Mühleb.)  -b^'ggele", 
in  Th  auch  -bi'ggerle* :  1.  »  Sehire -Biggdi  laufe*  1 
(s.  Schäle-Bäggele*)  GStdt,  Ta.  P*  wott  nüd  seh.  — 
2.  (auch  Schi'le-,  8ch^re'BJ^gge(r)li*s  mache*,  laufet) 
=  dwr^  d*  Mütsdi  laufet  1  (Sp.  601  o.)  Th. 

Sch6lle*-B««ggele"f.  !•  d' Äcfc.  cÄo-,  ins  Zucht- 
haus Th  (Dan.). 

Das  mit  «eAtfI»-6^<^«*  und  in  gewissem  Sinne  auch  mit 
Sckm-Büggdt*  feu/e«  syn.  Spiixnut^  lauft*  legt  in  Ver- 
bindung mit  der  nnter  SeKiäJU*-B^ggdt*  mitgeteilten  Wendung 
(wo  jedenfalls  «Zuchthaus*  an  die  Stelle  eines  altern,  abge- 
kommenen Strafmittels  getreten  ist),  die  Vermutung  nahe, 
es  handle  sich  bei  unsern  WW.  und  RAA.  urspr.  um  die 
Bezeichnung  einer  dem  Spiessrutenlanfen  ähnlichen  Strafart 
fOr  Verbrecher.  HinsichtJich  der  Gestalt  und  Etymologie 
des  den  vorliegenden  Entstellungen  zu  Grnode  liegenden  W. 
scheint  nur  so  Tiel  sicher,  dass  die  urspr.  Form  des  ersten 
Teils  Sehille*-,  SckalU*-  und  mit  dem  ersten  Teil  von  SchtiUen-, 
Schatlen-Wirck  identisch  ist.  Hieher  wohl  auch,  obwohl  der 
Zshang  mit  unsern  WW.  nicht  mehr  erkennbar  ist,  der  Flur- 
name SchiUe'Baggdi,  Bezeichnung  einer  kleinern  Waldfl&che 
in  der  N&he  von  ThTftg. 

BSgge"  (selten  P-),  in  BsL.;  B  (ausgenommen  die 
Gegend  zw.  Ligerz  und  Blei,  wo  Bagge*  gilt);  Gntw.; 
S  Bakxt^  —  m.  AALeer.;  Ap;  BsStdt;  Btw.;  GA.; 
Th;  Z,  f.  Aa;  Bs;  B  tw.;  Gr;  L;  S;  üw  —  Dim.  Backli 
GrAv.,  Bäckji  GaKlosi,  L.,  Backi  GRKlosi,  sonst 
Bäggli,  Bäekli:  1.  Wange  des  Menschen,  allg.  (das 
hd.  W.  ist  unsern  MAA.  fremd).  Er  häd  röt  B.,  aber 
inwendig,  von  einem  Bleichen  Z.  Brav  z*  B,  schlah*, 
beim  Essen  wacker  zugreifen  B;  Syn.  in-packen.  D' 
Baggen  ab  luege*,  sich  täuschen,  das  Nachsehen  haben 
G,  sich  umsonst  sehnen  AABb.;  eig.  die  Augen  nieder- 
schlagen. Ja,  de  eha**8t  denn  d'  Baggen  ab  luege*!  G. 
,Da  nun  kann  man  sich  leicht  einbilden,  dass  Nelie- 
mias  durch  diso  Reformation  vil  Hass  werde  auf  sich 
geladen  haben.  0  wie  vil  schillende  Brüder,  so  die 
Backen  werden  ab  geluget  haben,  wird  es  gegeben 
haben  1*  JKHofmstr  1744.  ly  B,  ab  luege*  wie  die 
tür  Zu,  Wohls  eingefallene  Wangen  haben  AARuedert 
,Man  spricht,  man  solle  den  andern  baggen  onch  dar 
han.*  1529,  Absch.  ,Mit  dryen  fingern  gryff  d'  spyss 
an,  bed  bagken  solt  du  nit  voll  han.'  Fris.  1562. 
,Ich  hab  N.  N.  gesechen,  das  Armbrust  zum  Schics- 
sen  gerüst,  an  Baggen  schlachen  und  abschiessen.* 
FPlattkr    1612.     S.    noch    BHtler,    Bettler -FOdloch 
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(Bd  ni  1028).  —  2.  übertr.  a)  Hinterbacke  B;  Th; 
UwE.;  Z;  vgl.  Arsch-,  Füdli-B,  —  b)  Dim.,  Fleisch 
vom  Hinterscbenkel  des  SchlacbtTiehs  ApE.;  Bb;  L; 
S;  Z.  Man  unterscheidet  das  vorder,  mitüer  und 
hinter  Bäckli  Bs.  ,Bäcklein  mit  Merettig.*  Hochzeit 
1748.  —  c)  Dim.,  die  beiden  Fleischstückchen  links 
and  rechts  am  Kopf  der  Forellen  BsStdt  —  d)  an 
Obst,  bes.  Äpfeln  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  ,Schmutzapfel 
mit  roten  Baggen.*  1780,  ZWipk.  ,Die  Bira  nnd 
öpfel  zu  ferben  nihm  Zinober  und  Florentinerlakt, 
die  roti  Beglin  darmit  zu  machen.*  XYIL/XYIII., 
Arzneib.  S.  noch  Schwzd.  I  58.  —  e)  Anschlag  am 
Schiessgewehr  L.  —  f)  Dim.,  kleines  Stück  Holz,  vom 
Schreiner  als  An-  oder  Untersatz  verwendet  L.  — 
g)  die  Seitenflächen  des  Hammers  Z.  Ungehörige 
rundliche  Erhöhung  an  den  Schneideflächen  von  Beilen, 
Äxten  usw.  ZZoU.  —  3.  Bäggli,  Familienname  Uw 
Beggenried. 

Mhd.  hacke  swm.  «Bagken.*  XY.,  Yolksb.;  ,baggen.'  Mor- 
gaiitl580;  Yad.;  ThPlatter  1572;  JCWeissoDb.  1681.  Das 
Masc.  noch  bei  Morgaut  1530;  Yad.,  das  Fem.  bei  GKönig 
1693.  Letzteres  erklärt  sich  als  Neubildang  von  dem  Ober- 
wiegend  b&nflgen  PI.  aus.  Nicht  sicher  zn  deaten  ist  unser 
W.  in  der  Yerbindung:  ,in  die  tunnen  backenS  die  Geering 
1886,  89  als  verpönte  RA.  auf  Bs  Zunftstaben  des  ausgehen- 
den Mittelalters  anfuhrt.    S.  noch  Anm.  zu  Bachen  (Sp.  963). 

Agsch-Bagge°:  Seitenfläche  der  Axt  GrD.  — 
Arsch-:  \,=Baggen2a  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  —  2.  (gew. 
in  älterer  Form  Ars-  ZStdt)  das  zwischen  dem  Nieren- 
stück, dem  Schwan zstflck  und  dem  ,Underteil*  liegende 
Stück  des  geschlachteten  Rindes  (frz.  tranche-grasse) 
GStdt;  Z.  —  Feissa-Baggo:  Geschlechtsname,  um 
1310,  HiBSB.-ö8TR.  Urbar.  -^^Hirn-Bagge":  Hirn- 
hälfte. ,Glutia,  nates  (Anat.),  Hirnbäcklein.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  Ktf-:  Kinnlade.  ,[Das  Krokodil]  be- 
wegt den  oberen  kiffbagken,  nit  den  underen.'  Tierb. 
1563  (neben  ,Kiffbaggen').  ,Kyffbaggen.*  Fibcbb.  ,Der 
under  Kiffbaggen  der  Förnen.»  JLCys.  1661.  —  Chol-: 
Name  zweier,  dem  Halse  des  Zugtieres  zu  beiden 
Seiten  anliegender,  mit  Haften  versehener  Holzpflöck- 
chen,  als  Verbindung  zw.  Joch  und  Chilen  (s.  Bd  lU 
198)  UwE.;  Zo;  Z.  —  Chinn-  B;  S,  Ghinni-  Ndw, 
China-  AaZ.;  ZW.,  CM-  Th;  Z,  Che»-  uTh:  1.  oft  Dim., 
Kinnbacken,  bes.  des  Schlachtschweins  AaZ.;  S;  Tu;  Z. 
Kinnlade.  ,YV^ann  hab  ich  Dobrun  die  zen  uss  ge- 
schlagen, so  will  ich  Sallincorny  die  kinbaggen  uss 
ryssen.*  Moroant  1530.  —  2.  Fleischwulst  unter  dem 
Kinn  Ndw.  —  Chricsi- Bäggli:  kirschrote  Wange 
AAWohl.;  ZG.;  ?gl.  CÄtV«en (Bd III 478).  —  Mötschi- 
Bagge»:  dicke  Wange  B.    Vgl.  Sp.  598. 

Bfis-  Baits-  und  Bausch-  Uw£.,  Püsi-  B  (nach 
vereinzelten  Angaben),  Pfüs-  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z, 
Pfüst'  AaF.,  Ke.  (neben  Pfüs-);  B;  L;  Schw;  SG., 
Starr k.;  Now;  Zg:  1.  Bausbacke.  aaOO.  B-e^  mache^, 
die  Wangen  aufblähen.  Pfüsbagge'-Bet,  spöttische 
Bezeichnung  einer  bausbackigen  Weibsperson  TuFr. 
,Homo  bucculentus,  der  gross  bussbacken  hat.  Der 
pfussback,  bucco.^  Fris.;  Mal.  ,Pfausbacken,  bucca.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  ,Pfüsbäckli,  Hohlräpplein, 
deren  zwei  einen  Rappen  ausmachen  und  die  man  für 
Zoll  oder  Almosen  ausgibt*  Bs  (Spreng).  —  büs-, 
pfüs-baggig:  bausbackig.  aaOO.  —  Pfüs- Bäggli 
m.:  Bausbackiger  Ap;  Z;  Syn.  Pfüsli,  —  Pfüs- 
Bäggeler  m.:  bausbackiges  Kind  AaKöII. 

,Pfüf-:    Bausbacke  Gr.«    —   Pfnüs-   ,G;-  ZO. 


(selten),  Pfnüsi-  SohwE.:  s  Büs-B.  ,Ein  Dorfherr 
will  aber  [zur  Frau]  nicht  bloss  zwei  Pfousibacken 
und  ein  lebendiges  Gestell,  das  überall  rundum  ist 
wie  eine  Heubürde.'  MLiimkrt.  —  Blöder-:  Hänge- 
wange  ZO.  —  khsl6\k-:  si  Baggen  2  e.  Vsttbrli-Saihi 
1878.  —  Sunne*^-:  Sonnenhalde,  z. B.  das  Gut  Sonnen- 
bach, Gemeinde  Fiizbach  Gl (FStaub).  —  Schwt(n)-: 
untere  Kinnlade  eines  geschlachteten  Schweins  Gs 
Gast,  He.,  Pr.  (Tsch.  37).  —  Diechsel-isITdfi-^nN 
(Bd  I  453)  SB. 

r6t-g>bagget,  bzw.  -bacto  GnChnr,  He.,  Peist, 
Pr.;  Th,  'baggnet  GSa.,  -haggig,  bzw.  -hackig  B;  Th;  Z, 
'häggUt  Schw:  rotwangig,  von  Menschen  GSa.;  Z,  bes. 
aber  von  Äpfeln  (und  Birnen). 

„schmal-backig:  hager,  bes.  nach  einer  Krank- 
heit Gl;  L.« 

bäggle"^,  bzw.  boMe^:  anfangen  sich  zu  roten, 
von  Kirschen,  Pflaumen,  Trauben  GnHe.;  GG.;  SG.; 
Syn.  tschägglen. 

Baggenanggis:  Weissdorn,  Grat  ox.  GaPr.  -  Y^l. 

tess.  hagaja,  dasselbe. 

Paggiere*  f.:    Tabaksdose   W.  —  Entstellt  aos  it. 

tabaeckiera. 

B&gg,  P-  m. :  einzelner,  unartikulierter  Angst-  oder 
Schmerzensschrei  von  gewissen  Tieren  (zunächst  Scha- 
fen) und  Menschen,  bes.  kleinen  Kindern  B;  «VO;' 
Gnlgis;  »Z."  E*  wüeste^  B.  üdä^.  Schweiz.  Dorfkal. 
1861.  D's  LaUüechli  [Eidechse]  hed  «•  B.  tue*  Ga 
Igis.  ,Ein  fürchterlicher  B.  erschreckte  sie,  ein  Schrei 
der  Angst,  der  sich  mühsam  aus  dem  verhaltenen 
Mund  Bahn  brach.*  B  Dorf  kai.  1868.  ,Ertönt  nnr 
der  kleinste  Bäg,  ja  nur  ein  ganz  gewöhnlich  Gracfasen 
[des  kleinen  Kindes].*  Gotth. 

Weiterbildang  von  dem  Katorlaot  bä  (Sp.  895).  Zan 
Ausgang  vgl.   GAgg,  M&gg,  Mügg  oa. 

h&li-b&gg:  Lockruf  für  Schafe  BAarb.  Sjn. 
hali-hd  (s.  Sp.  895). 

G«-b  Igg  P-  n.:  das  Bdggen;  »das  ächzende 
Weinen."  Vom  Schreien  der  Kühe  SchwE.;  UwE. 
Es  Bdgg  ist  a^fgange*  [bei  der  Auffahrt  auf  die  Alp], 
dass  der  Melk  fuchstüfelswUd  warde*  ist.  MLikhbst. 

B&gge  1  m.  B  (nach  einer  Angabe  Bäggel  BHerz.): 
Schaf.  Bes.  als  Dim.  Bäggeli,  P-:  1.  a)  Schäfchen, 
Lämmchen  (Kdspr.)  B;  L.  —  b)  Kälbchen  GaUVatz. 
—  2.  ein  bis  zwei  Jahre  altes  Kind  L.  —  8.  ganz 
kleiner  Lebkuchen,  ein  Lämmchen  (oder  anch  ein 
anderes  Tier)  vorstellend  B.  Syn.  HäUi  4  (Bd  II 
1135),  Lämmsehi  (Bd  III  1271);  vgl  auch  SdkiMi, 
,Türk  bekommt  zu  Haus  wohl  nicht  immer  so  riel 
B.-Brosamon  von  seines  Herrn  Tisch,  als  sein  ehrlicher 
Hundomagen  vertragen  möchte.'  B  Hist.  Kai.  1811.  — 
4.  Blüten-  (oder  Frucht-)kätzchen  verschiedener  Bäume 
und  Sträucher  (z.  B.  der  Silberpappel,  Weide,  Eric, 
des  Haselstrauchs  usw.)  B£.,  M.  Syn.  LäwieU  (Bd  III 
1267),  Büsdi, 

UiW'BiggeMi^Bdggd  1  a  Aa  (It  Gysi  1881, 
108).    Vgl.  das  syn.  Häüe^-Mdgg  (Sp.  120). 

Pfiffe>-B&ggeli:  »  Bdggeli  3,  mit  der  Besonder- 
heit, dass  unter  den  Schwanz  des  Tieres  ein  Pfeifchen 
aus  roter  Erde  eingebohrt  ist,  das  einen  schrillen  Ton 
von  sich  gibt  B.  ,Er  gieng  auf  keinen  Märit»  dass 
er  mir  nicht  Etwas  kramte,  einen  Lebkuchen,  einen 
Weggen  oder  ein  Pfeiffen-B.'  Gotth. 
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b&ggele*  I:  1.  schreien,  von  den  Ziegen  Zo. 
Boggle^,  dumpf  blöken,  von  den  Gemsen  Gl.  -> 
2.  pdggek*,  mit  dem  Rufe  pägg  die  Kälber  locken 
Gr  UVatz. 

B&ggeler  m.:  Spitzname  a)  der  Soldaten  der  B 
Stadtwache  zu  Anfang  XIX.  —  b)  des  Drillmeisters 
B  t  (KWMüUer  1848,  2). 

Zu  a.  Der  Name  wird  dadurch  erkl&rt,  dass  die  Soldaten 
eine  Uniform  Ton  branner  Schafwolle  trugen;  Tgl.  Bäggdi^ 
Färb  (Bd  I  988),  -Zug.    b  flbertr.  von  a  oder  za  BakeLf 

b&gge*  I,  in  BE.,0.;  F;  GRÜYatzp-:  „bezeichnet 
ein  eintöniges,  abgestossenes  und  wieder  in  den  näm- 
lichen Ton  einfollendes  Geschrei."  1.  ron  Tieren, 
a)  schreien,  yon  Schafen  und  Ziegen,  zumeist  als 
Ausdruck  einer  Schmer zempflndung  B;  F;  Uw;  W; 
schreien  wie  junge  Schafe,  Ziegen  Aa.  ,Balare,  pro- 
prie  ovium.*  Id.  6;  blöken  L;  W;  „allg.";  meckern 
GO.,  Bh.,  We.  ,Die  Euhe  und  Ochs  mugen,  das  Schaf 
beecket.'  FaHiFniBR  1666.  ,Die  Geiss  grüsste  ihn  mit 
Beegken.*  1690,  Alex.  —  b)  plärren,  brüllen,  vor  Auf- 
regung, Sehmerz  oder  Unbehagen,  vom  Rindvieh,  „bes. 
von  Kälbern,  wenn  sie  hungern"  B;  VC;  „Gr;"  W. 
Schreien,  von  ganz  jungen  Kälbern  AALeer.;  B;  Gr 
ÜVatz;  üwE.;  W;  unterschieden  von  möggen  (Sp.  124), 
das  vom  Schreien  älterer  Kälber  gebraucht  wird  B 
(vRütte).  —  c)  Schmerzenslaute  hören  lassen,  von 
andern  Tieren,  z.  B.  Eidechsen  Galgis.  Von  der  Stimme 
des  Hasen  AALeer.,  vom  Katzengeschrei  ScnwMa.  — 
2.  von  Menschen,  a)  schreien,  (widerlich,  laut)  weinen, 
heulen,  bes.  von  Kindern  AALeer.,  Muri;  ApU.,  K.,  M.; 
B;  FJ.;  Galgis;  L;  GA.,  Mels;  Sohw;  S;  Uw;  Z.  In 
GMels  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  weinen,  sonst 
hat  das  W.  meist  verächtlichen  Nebensinn  und  gilt 
für  roher  als  z.  B.  das  sjn.  brieggen.  Das  Chind  hed 
die  ganz  g'sMage*  Nacht  *bdgget.  Das  ist-mer  eister 
es  B.!  Bim  toisse^  Chrüz  hat  e*  Bud)  'bdgget,  dass-er 
nüd  z'  Chrieg  chönn  mit  *em  Tädi,  MLibnert.  ,In 
meinen  vier  Hauswänden  habe  ich  [nach  der  Abreise 
der  Geliebten]  tagelang  gebägget  wie  ein  Stier,  habe 
die  ganze  Erde  verwünscht  und  bitterlich  geweint.'  ebd. 
,Noch  Vormittag  hörte  ich  auf  einmal  ein  gewaltig  B.' 
GoTTH.  Weinen,  wimmern  Gnlgis.  Heftig  stöhnen, 
von  Betrunkenen  ÜwE.  Von  lächerlichen  Schmerzens- 
äusserungen  der  Frauen  B  (St^).  —  b)  vom  Geschrei 
der  Nachtbuben  SchwE.  Vor-em  Hüsli  usse*  föht  's 
a^foh*  maue^,  a*foh^  b,  wnd  hüne^  und  murret,  MLib- 
nert. 's  hat  hie  Äei"  Nachtbuebe^,  wo  bi  de^  Meitlene^ 
vor  ele*  Pfeistere^  usse^  bröggeH  und  baggert,  bis  s'-ene* 
's  TOrli  üf  tuend  SchwE.  Mit  verstellter  Stimme 
dumpf  und  widerlich  brüllen  BoAa.  —  c)  „einen 
Singsang  brummen",  schlecht  singen  L.  —  d)  keifen  L. 
—  e)  =  dken  1  (Bd  I  164)  B;  FMu. 

Eichhorn  belegt  für  FSs.  die  Form  paggen,  die  mit  dem 
einmal  bezeugten  Baggd  (anter  Bäggti)  zstrifFt.  Das  von 
einem  Einsender  von  GG.,  Sev.  angegebene  lagge^  beruht  wohl 
auf  nngenaaer  Schreibung;  doch  s.  auch  higgen,  Zn  Form 
und  Bed.  vgl.  noch  die  Synn.  mäggen  (Sp.  122),  boggen  II. 

päggene"^:  schreien,  von  der  Ziege  GaBh. 

Bagger,  Baggi  I  m.:  Nom.  ag.  zu  bdggen  L; 
GA.;  SoHwMuo. 

„B&ggete"^  f.:  das  ächzende  Weinen.** 

B&ggi  n  n.:  1.  (auch  HäUi-B.)  Lamm,  Schaf  in 
der  Kdspr.  B;  S.  Vgl.  Wack.,  Voces  41.  —  2.  schreien- 
des kleines  Kind  L.  —  3.  süsses  Gebäck  mit  einer 
kopfähnlichen  Erhöhung  B. 


Bttggel  (nach  vereinzelten  Angaben  auch  Baggel) 
m. :  Knäuel  durch  Unrat  zsgebackener  Haare,  an  Men- 
schen, an  den  Hinterbeinen  des  Schafes  B.  „Fester" 
Klumpen  B. 

bäggele"  H:  1.  vom  Fleisch,  übel  schmecken  (bes. 
wenn  es  in  Fäulniss  übergeht)  ApK.  (Tobl.),  wider- 
lich fett  oder  ranzig  schmecken,  „z.  B.  von  Wachteln" 
A AKais.;  „LG."  Es  bäggekt-^ni^,  ich  empfinde  einen 
widerlichen  Geschmack  L  (Ineichen).  —  2.  stark  nach 
Fusschweiss  riechen  AAWohlen. 

Vgl.  das  Bjn.  mäggeUn  (unter  maggden  Sp.  119),  zu  dem 
unser  W.  eine  blosse  Nbf.  sein  kann  mit  Anlautswechsel 
m  :  h,  der  auch  durch  die  Gruppe  von  Bägg  durchgeht,  übh. 
h&ullg  ist.  Doch  Tgl.  auch  bair.  pächdn,  verlegen,  faul  riechen. 

bäggelig:  1.  widerlich  (fett)  schmeckend  L.  — 
2.  unwohl,  zum  Erbrechen  Übel,  blöde  im  Magen  L. 
's  ist-mer  b,    Synn.  s.  bei  ganggdig  (Bd  II  364/5). 

ver-päggele":  abstehen,  geschmacklos  werden, 
verschmoren,  von  zu  lange  gekochten  und  stehen  ge- 
lassenen Speisen  GrD. 

b  igge^  II,  p-:  1.  tr.,  schlecht  oder  zu  lange  braten, 
mager  kochen  GaChur,  oHe.,  Klost,  Mai.,  Feist,  Valz. 
--  2.  intr.,  =  verpäggelen  GaChur,  oHe.,  Klost,  Kühl., 
Mai.,  Peist,  Valz.,  ÜVatz.  D*  Hir^biere*  bäggend  in 
der  Pfannen,  &ngen  an  anzubrennen.  ^ 

umme'-:  gekochtes  Essen  zu  lang  in  der  Wärme 
stehen  haben  GaChur.  —  ver-:  1.  tr.  (seltener),  zu 
stark  braten,  zu  lange  über  dem  Feuer  lassen  GaHe., 
Mai.,  Fr.  —  2.  intr.,  zsschmoren,  vor  Hitze  zsschrum- 
pfen.  ebd.  Verbdggets  Bröt^  das  zu  lange  im  Ofen 
geblieben  ist  GaHe.  D's  Heu,  d's  Chrüt  im  Oarte*  ist 
bi  dir  Eitz  ganz  verbdgget,  verwelkt.  —  z'sämme"-: 
zsschrumpfen  GrLuz.;  Syn.  z^sämmen-schmurren, 

biggi-biggi:  1.  im  Abzählvers:  Ei^s,  zwei,  drü, 
B.'b,'bü,  der  Mitiler  göt  »•  's  Ghämmerli,  er  het  e^ 
staubigs  Hüetli  uff,  's  stöt  sibe^zehU  druff  Tu;  ZO. 
Auch  als  Spiel,  wobei  es  darauf  ankommt,  diese  Verse 
scandierend  17  Striche  zu  notieren  Th.  —  2.  Biggi- 
Bäggi,  Pflanzenn.,  Pfaffenhütlein,  Evon.  cur.  ZO.f 

Baugg,  P-,  in  GaKlost.,  L.  (It  Tsch.)  Baug  —  m., 
PI.  mit  Uml.,  Dim.  Bäuggli,  -ji:  Biegung,  ein-  oder 
ausgebogene  Stelle  Gr;  Syn.  Ghrumb  (Bd  III  822), 
Buek,  Insbes. :  Krümmung  an  einem  Stocke  GaGlar. 
L.,  Luz.,  Schud.,  Spl.;  Syn.  Bogen,  Beule  in  Blech 
(z.  B.  an  einem  Kessel)  GaTschapp.  Alte^  nicht  wieder 
glättbare  Falte  in  Papier,  Kleiderstoffen  udgl.  GaGlar., 
Luz.,  S.,  Schud.,  Scuolms,  Tschapp. ;  Syn.  Rumpf, 

bäugge"  I  (in  GaA.;  SchwE.;  Obw  bäuge^)  — 
Ptc.  'bäugt:  beugen,  biegen,  krümmen  GrA.,  Churw., 
D.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Spl.,  Tschapp.,  Val.;  PPo.; 
Obw.  D*  Hore^  [Hörner]  sind  am  Spitz  z'ruggbaigt 
Ga  ObS.  Es  muess  6.  oder  brlche^  GaRh.  Was  schi^^ 
nid  la*  b,  lad,  muess  briche^  Gr  Churw.  Demä''^ 
heind-sch*  z*  issen  und  z*  trtchen  zusammen  gerammisiert 
und  iiberhopt  Aus  zusammen  gepackt^  was  sehi"''  lan  b. 
hed.  GF«NT  1898.  Der  Teil  hed-schi''''  vor  d's  Land- 
vogts schim  Huet  nid  b.  oder  tHdce^  welle*  GrD.  Auch 
moralisch  beugen,  zum  Nachgeben  zwingen  GaObS. 
Von  Holz,  sich  krumm  spalten,  ebd. ;  Syn.  sieh  ziehen, 
entwerfen. 

Mhd.  höugen  aus  *haugjan;  Gaus,  zn  liegen,  me  Jläug(g)en 
(Bd  I  1176/7)  zu  fliegen.  Hieher  wohl  auch  das  bei  Schott 
1842,  270  aus  PRima  beigebrachte  hüggan,  biegen  (Präs.  Sg. 
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heggen,  leggett,  licht;    PI.  {««/jyen,  biggad,  li^ggend,    Ptc.  Prät. 
bbicht);  doch  ist  der  Yoc.  r&tselhaft 

um-baagge":  nmbiegen  Gr.  —  ummer-.  En- 
andern.,  sich  herum  balgen  GRÜast,  L.;  Sjn.  ummer- 
bäuglen  (Sp.  1054/5).  —  ver-:  yerbiegen  GrA. 

„bangge*  I:  schielen,  schief  sehen  Bs." 
Schili-Baugg,  P-;  Spottname  eines  Schielenden 
ScH.    Syn.  Sch.'Mäugg  (Sp.  122),  -Bdgg. 

Banggi  n.  .*  Popanz,  Schreckgespenst  fflr  Kinder  L 
(Lüt.,  Sagen).  —  Vgl.  das  gyn.  BauMi  (Sp.  896),  ferner 
Bdgg  I. 

Pängge**  m.,  Dim.  Päuggli:  kleines,  unbedeutendes 
Gebäude,  ein  Anstoss  an  einem  Hause,  ein  Schuppen, 
ein  Vordach  über  einer  Haustüre  usw.  ApWalz.  (Tobl.). 

Yiell.  zu  B&gg  I  gehörig,  das  aach  den  Begriff  des  ab- 
norm Kleinen,  Verkflmmerten  entwickelt  zeigt  Der  Yoc  äu 
stimmt  zu  der  dort  fUr  MAA.  Ton  Ap  ndE.  belegen  Form. 

Battggft  n. :  Glaschen  Branntwein  AASt  (Friedrich). 
Es  B.  ha:     Syn.  Biggi  IIL 

P^ggt  ^ini.  Peggi:  Personenname,  Petor(chen) 
GrD.  —  Vgl.  Pek,  Peuch. 

Hatschi-P^ggi:  Schelte  auf  ein  unsauberes,  un- 
reinliches Kind,  Schmutzfink  GRPr. 

YV^asser-:  YV^assermolch,  Triton  GRBh. 

BSggele"  f. :  runde  Kappe  ohne  Schirm,  für  Knaben 
und  Männer  ZNer.,  W.  Hutkuppe  ZWyl;  Syn.  Oupfen 
(Bd  II  390). 

Nacht-:  Nachtkappe  ZNer.  Syn.  N.-Ooggelen 
(Bd  n  177). 

^^SS^^'  ^^  langgezogenen  Tönen  weinen,  von  übel- 
launigen Kindern  AABrugg.    Vgl.  hdggen, 

ver- \^^^t'' :  =  ver-bdggen  2  Gl ;  G YV^e.   Eine  Speise 

Tcr-b6ggle":  yerküramern,  zsschrumpfen,  ver- 
welken, von  Früchten,  Pflanzen  usw.  Gl.  Bas  Bireli 
ist  verbegglet,  vor  der  Zeit  verdorrt.  —  Ygl.  Bigd. 

biggele":  wesentlich  «  Aum-i^^en  4  a  (Bd  I  151/2) 
ZBär.     Syn.  niggelen  (Sp.  708). 

Biggeli  I  n.:  der  beim  Biggek^  verwendete  Pflock 
ZBär. 

Biggeli  II,  verst.  Bire^-B.  —  n.:  Bisschen  ZA., 
YVei.  (weniger  als  Bitzdi). 

Biggeli  III,  P-  n. :  kleine  Flöte  GrL.  ,Namentlich 
in  frühern  Zeiten  war  es  Sitte,  durch  Musik  die  Feier- 
lichkeit der  B'satzi^'g  oder  Landsgemeinde  zu  heben. 
Da  Hess  sich  denn  nebst  der  Trommel  und  andern 
Instrumenten  auch  das  Bickeli  hören*  Gr  (Tech.).  — 

Ans  it.  ptceolo. 

Biggeli  IV  m.:  verk.  aus  Ä-TTfn  LHa.  S.  auch 
ChcUber-Bltiet. 

Bigge",  P-  f.  AAFri.;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  LSemp.;  Sch; 
ScHwHö.,  Muo. ;  S;  Th;  üw;  YY;  Ztw.,  m.  AaF.,  Ke., 
Leer.,  Z.;  Gl;  GW.;  SchwE.,  Muo.;  Ndw  tw.;  Y7;  ZA., 
Lunn.,  0.,  S.:  1.  moralischer  Fleck,  Fehler  ApK.  Er 
hed  710^^  en  alti  P.,  eine  alte  wunde  Stelle  in  seinem 
Charakter.  —  2.  geheimer  Groll.  aaOO.  E(nJ  B.  uf 
Ein  (Eim  S)  Äa«  (Eim  der  P.  Äa"  SchwE.),  einen  Zahn 
auf  ihn  haben,  ihm  Etwas  nachtragen.  D'  Einsidler 
hend  eister  eso  e"  JB.  uf  *s  Chlöster  g'ha*  für  ntW  und 
wider  nüd.  Volksbl.  des  Bez.  Höfe.    ,0  wie  viel  sind, 


die  die  Piquen  und  den  Haas  nacbtra^n  bis  in  den 
Tod!'  AKlihol.  1702.  Etwas  us  P.  tue*,  aus  Feind- 
schaft Gb;  Yf.  Einem  Etwas  e'  P.  tu«*,  zu  Leide,  am 
ihn  zu  ärgern,  ebd. 

It  picea,  frz.  pit^M,  Pike;  Groll.  Der  Ani.  wechselt 
ziemlich  regellos  zw.  B-  and  P-.  Za  2  vgl.  die  riLtoroB. 
RA.  avair  üna  picea  tSm  qtudehün, 

bigge",  p-:  1.  (Ziegen-  oder  Schafböcke)  kast- 
rieren W,  —  2.  stechen,  als  Ausdr.  der  Kdspr.  Soh; 
uTh;  Z.  Mit  den  ^Torten:  es  Mgget!  d'  Nädie^  logget! 
uä.  warnt  man  kleine  Kinder  vor  stechenden  Werk- 
zeugen Z.  Als  scherzh.  Drohung  gegenüber  Kindern 
(von  der  entsprechenden  Fingerbe wegung  b^leitet): 
Muess  (moj-di^  b.I  Tu;  Z;  vgl  ^  (Bd  U  569), 
miggen  (Sp.  123).  S.  auch  Bär.  —  3.  übertr.  a)  sti- 
cheln, necken  Yf.  —  b)  ärgern  Z.  Das  hät-mi^^  am 
meiste^  'pigget.  ACorrodi. 

piggeniere*",  seltener  h-  AASt;  Bs;  BBurgd.;  Th; 
ZO.,  Stdt,  W.,  bigginiere*  B  (neben  p-);  W,  piggimer^, 
b-  Uw,  piginiere*  AAKais.;  SohwE.  (p^-J:  1.  necken, 
foppen  W.  Brüchst-mii^  nit  s^  b.!  —  2.  meist  unpera^, 
pikieren,  unangenehm  berühren,  ärgern,  verdriessen. 
aaOO.  Sjn.  pingenieren.  Es  piggeniert-mi'^.  ,[Der 
Stolz  des  neuen  Lehrers]  biggenierte  die  Bürger  nicht 
wenig.*  JSEim.  Der  Übernamen  het-ne^  mängisi  griuam 
piggemert  B. 

Weiterbildang  aas  piggieren  mit  Anlehnuiig  an  begrilb- 
Terwandie  WW.  wie  •ehiggemitrtn,    kujenieren  (Bd  III   191). 

Bfgger  Im.:  L  »  Biggen  2  AaZ.;  L;  S  NA.  Em 
B.  uf  Ein  ha\  —  2.  Bäuschchen  L.  —  3.  kleines, 
gutes  Taschenmesser  AABrugg.  —  Zorn  Aasgang  bei  1 
▼gl.  Anm.  zn  Mager  (Sp.  102). 

Belli-:  schlechtes  Messer  Bs. 

Bfggi  I,  P-  f.:  »  Biggen  2  W.  Das  g'adhäU  ms 
lüter  P. 

Biggi  n  n.:  kleine  Hautverletzung,  Schürfung 
AAUunzenschw.    Syn.  Wtggi. 

pig(g)iere",  &-:  1.  fein  nähen,  bei  der  Sch  aster- 
arbeit S  fbigiere^J;  Z.  —  2.  pigfyjiere*,  ganz  junge 
Pflänzchen,  die  zu  dicht  stehen,  mit  zwei  Fingern  ans 
der  Erde  heben,  um  sie  ev.  anderswohin  zu  pflanzen 
B  (Gärtnerspr.).  —  3.  piggieren  a)  =  piggenieren  1  W. 
—  b)  in  B  auch  pigier«^,  =  piggenieren  2  Bs;  B;  Th. 
Es  piggiert-mi^.  Er   ist  piggiert  g'st*.  —  Frz.  piquer. 

biggisch,  j>-:  zum  Necken,  Foppen,  Sticheln  auf- 
gelegt W.    J5>  b-r  Narr. 

Bfgger  n,  P-  (bzw.  Bi'gger,  P-)  Aa;  Bs;  B;  L; 
S;  U;  Za;  Z,  B%gger  Gr;  GStdt;  Th;  W  —  in.,  PL 
Piggre^  BSL:  1.  verächtl.  oder  scherzh.  für  ein  kleines 
Pferd  (vornehmlich  Reitpferd),  Bösslein  Gr;  Th.  Da^ 
ist  ha*  Boss,  nor  so-^  Biggerli  Tb.  Mit  Nebensinn: 
a)  kleines,  mageres,  altes,  ausgedientes  Pferd,  Schind- 
mähre, Klepper  Aa;  Bb;  B;  „VG;"  L;ScHNnk.;S;  Z. 
,Durch  Fleiss  und  Sparsamkeit  war  es  ihm  gelungen, 
ein  Boten  wägelein  und  einen  B.  daran  sich  anzuschaffen.* 
Breitenst.  —  b)  als  Ausdr.  der  Kdspr.  und  als  Kosew.^ 
namentlich  dim.  und  mit  entsprechenden  Attributen, 
hübsches,  lebendiges,  mutiges,  schnelles,  aach  gut- 
artiges Pferdchen  Aa;  Bs;  B;  ,V0;*  Ge;  L;  GStdt; 
SNA.;ü;ZO.  E*  nitttr,  sdMneT B.  E^ guets  BiggeriL 
,Sie  hatten  das  gleitigo  Biggerli  nicht  mehr.*  Gorrm. 
,Mannulus,  ein  jung  oder  klein  rössle  oder  füle,  ein 
bickertle  (bükertle).'  Fris.;  Mal.  —  c)  in  der  Ver- 
bindung mit  hdUa,  als  nachdrückliche  und  sogleich 
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schersh.  Unterbrechung  oder  Znrückweisang  einer  Be- 
hauptung, Forderung,  Angicht  Bs;  Z.  Vgl.  öha  2 
(Bd  n  846).  Je^  memsek  g'wiss,  d'  G^schidU  aig  ü8. 
Aber  hoUa  B,,  d'  Hawptscuih  hunnt  erst.  Schwzd.  (Bs). 
—  2.  übertr.  auf  andere  kleine  Wesen,  a)  kleines 
StQck  Vieh,  kleines  Tier  übh.  Aitw.;  U;  Z.  Der 
chli^  B,  [von  einer  Biene].  KdMbtsr.  —  b)  von  Men- 
schen. Kleiner,  unansehnlicher,  im  Wachstum  zurftck- 
gebliebener  (W),  magerer,  schwächlicher  (BO.)  Monsch, 
kleiner  Knabe  USiL  Das  Dim.  bes.  von  Kindern, 
Knirps  ZO.  —  8.  oft  dim.,  ponis  AABrugg;  B. 

Eis.  Pidber,  abgeniagertes  Pferd.  Es  scheinen  zwei  durch 
die  Qoant.  des  Voc  yerechiedene  St&mme  Torzoliegen,  ähnlich 
wie  z.  B.  bei  der  Gruppe  Mfgge^  (Sp.  123).  Lautlich  und 
begrifflich  nahe  stehen  Btger,  Biggdi  II,  ferner  mit  infigiertem 
Nasal  Bingger;  Tgl.  auch  die  parallele  Gruppe  mit  anl.  m- 
(Sp.  122  AT.).  Die  Form  .Bickertle*  bei  Fris.;  Mal.,  von  der 
als  der  Ältesten  und  vollsten  eig.  auszugeben  ist,  läset  aber 
auch  an  Herleitnng  von  frz.  Pieard  denken,  wobei  zu  er- 
innern, dass  die  vl&mischen  Pferde  ehedem  berfihmt,  aber 
freilich  von  grossem  Sehlage  waren.  Frz.  bique»  Ziege,  M&bre, 
ist  wohl  fern  zu  halten.  B.  von  der  Biene  (unter  2  a)  lehnt 
sich  jedenfalls  an  htggen,  stechen,  an.  Das  von  St'  in 
Bed.  2  b  angegebene  W  Piggen  ist  sicher  Schreibfehler. 

Allo-Pigger:  Spitzname  eines  grosspreche rischen 
Knechtes  ZZoll.  (um  1850). 

Wohl  eig.  ein  von  dem  betr.  Knechte  bes.  h&nfig  ver- 
wendeter Treibrnf;  vgl.  allö  (Bd  I  173). 

Hü-:  Pferdchen  Bs  (Kdspr.);  Syn.  Hü-Boss.  — 
Höre*-,  Herren-:  1.  Herrenbübchen,  im  Munde  der 
Schuljugend  gegenüber  Kindern  vornehmer  Familien 
als  Schimpfw.  gebraucht  Bs.  —  2.  Schimpfw.  auf 
Jmdn,  der  höher  Gestellten  nachläuft,  Herrendiener 
Bs  (Socin).  —  Märit-:  eig.  Marktrösslein,  dann  über- 
tragen auf  solche  Leute  (namentlich  Weiber),  die  jede 
Kleinigkeit  zu  Markte  tragen,  glauben,  keinen  Markt 
versäumen  zu  dürfen  B.  ,Die  Mädchen  um  die  Stadt 
Bern  herum  seien  Dienstagsschleipfe"  und  Märitpyg- 
gern.'  Qotth.  —  B6tlih@ms-:  Esel,  bes.  als  euphem. 
Schelte  auf  einen  Menschen  S  (Schild).  —  Schindle"-: 
mageres,  elend  aussehendes  Pferd  Bs. 

Stündeli-:  regelmässiger  Teilnehmer  an  reli- 
giösen Conyentikeln,  Mucker  Bs;  B;  Syn.  Stünd(e)ler. 
,Holt  sofort  aus  dem  Stall  die  St.-Bigger  all  und 
spannt  sie  an  den  Wagen  —  nur  keine  Bundesbahn!* 
Bund  1898.  —  Ober-St. :  Leiter  von  religiösen  Con- 
ventikeln,  Winkelprediger.  B  Dorfkai.  1871,  wo  für 
die  selbe  Person  nachher  der  Ausdr.  Stündeli-Mar- 
adMÜ  Yorkommt 

biggere",  jp-:  1.  auf  einem  Bigger  reiten  S.  —- 
2.  coire  BLf.    Vgl.  das  syn.  riten. 

ÜS-.  Si  händ  üsplggeret,  sagt  man  von  Leuten, 
die  nach  mancherlei  Versuchen,  ohne  ernstliche  Arbeit 
durchzukommen,  schliesslich  zum  Betrieb  irgend  eines 
Kleinhandels  einen  Bigger  und  ein  Wägelchen  sich 
gekauft  haben  und  nun  auch  Diese  verlieren  Aa. 

biggerle":  1.  „in  launiger  Sprache  =  reiten.  Der 
Hans  biggeriet  gftm^  —  2.  ein  Spiel  der  Knaben, 
wobei  der  eine  den  Fuhrmann,  die  andern  die  Bigger 
vorstellen  BoAa. 

„  V e  r-.    Sein  Geld  v.,  es  mit  Reiten  durchbringen." 

Biggi  lU  n.:  ein  Gläschen  Schnaps  AAWohlen. 

Henne"-PTggi  m.:  =  itfaZww  (Sp.  170)  GaRh. 
Yiell.  zn  Jfiekvn,  essen,  so  dass  die  Speise  als  Hflhnerfutter 
bezeichnet  wftre. 


Piggidiuier  m.:  eine  Weinsorte,  Piccardon  Z 
(Spillm.). 

piggidunere*^:  (Wein)  mit  Piccardon  versetzen  Z. 

Biftggelie:  Feld- Ahorn,  Acer  camp*.  üWassen 
(Rhyner). 

bOgge*  (in  BBr.,  Ha.  j?-):  1.  „mit  den  Hörnern 
stechen  oder  zu  stechen  drohen,  von  Stammochsen 
[s.  Bd  I  76]  und  selbst  von  Kühen  B" ;  sich  mit  den 
Hörnern  stossen,  von  Kühen  BBe.  —  2.  im  Anschlag 
stehen,  von  Kiltbuben,  die  auf  Andere  einen  Angriff 
machen  wollen  und  dabei  einen  der  Ihrigen  gegen 
die  Gegner  ausschicken,  der,  diesen  nahe  gekommen, 
sich  vorbeugt,  mit  der  Linken  das  Gesicht  verdeckt, 
mit  der  Rechten  zum  Schlage  sich  bereit  hält  B.  — 
3.  (auch  «/"-ft.)  refl.,  =  bängeren  4  (Sp.  1054),  von  ge- 
trockneter Wäsche  (Hemden  usw.),  die  man  in  einen 
Korb  einschichtet  B£.,  M.  —  4.  schmollen  BO. ;  Syn. 
choUten  (Bd  III  228),  dubUn.  —  5.  «schwarken,  sich 
mit  dicken,  schwarzen  Donnerwolken  beziehen  B. 
Schau,  wie  es  dort  bögget!"  Drohen,  z.B.  von  schwar- 
zem Gewölk  BBrienz.  Das  Wetter  bögget,  wenn  es 
nicht  aufheitern  will  BBe.;  Syn.  dublen. 

Vgl.  bes.  bSggen  I.  In  einzelnen  B  MAA.  kommen  beide 
Formen  mit  leichter  Bed.-Differenziernng  neben  einander  vor. 

BSggi:  nur  in  dem  Beimspruch  Joggt,  B,,  Haber' 
strau  S;  s.  Schild  1863,  30. 

B0ggis(s):  nur  in  der  Reimverbindung  Höggiss 
(und)  B,;  s.  Bd  II  1099.  1.  a)  subst.  n.,  Mischmasch, 
Wirrwarr  „Aa;«  B.  Es  H.-B.  H  «■*'  B.,  Alles  sammt 
und  sonders  FMu.  —  b)  adv.  Es  ist  Alls  h,  und  b., 
durch  einander  AALeer.  Allfejs  K-b.  dür^enandere*, 
Alles  h.'b.  wie  Chrüt  und  Büebe*  underenander  und 
dür^enander  B.  ,Da8s  Alles  h.-b.  übereinander  pur- 
zelt* GoTTH.  ,Nachdcm  man  das  Übrige  [vom  Hausrat, 
beim  Wohnungswechsel]  h.-b.  über  einander  versorgt 
hatte.*  ebd.  AUes  geit  h.  und  b.  drüber  und  drunder, 
Schweiz.  Familienztg  1889.  —  2.  adj.,  aufgebracht,  em- 
pfindlich, von  Personen  BHk.    Er  ist  h.-b. 

Bögg  I:  La)  Bögg  m.  B  (neben  P-);  Lf;  GA.; 
S  (neben  P-);  oTh,  Fr.;  ZFehralt.,  Kn.,  0.,  S.,  Stdt, 
Bog  BBrisl.,  Bögge»  AAKais.  (f.),  Zein.;  Bs  (Krapf); 
GA.  (PI.  Böggene'),  Sa.  (m.);  SohwE.  (f.),  vermummte 
Person,  dgl.  sich  bes.  an  der  Fastnacht,  am  Sechse- 
läuten  usw.  bettelnd,  die  Jugend  schreckend  und 
allerlei  andern  Unfug  verübend  auf  den  Strassen 
herumtreiben.  Synn.  s.  bei  Narr  (Sp.  779) ;  vgl.  auch 
Fas-Nacht  (Sp.  647),  ferner  WSenn  1871,  151.  Fas- 
necht  im  Dorf.  Herrschaft  ine^I  Was  Bögge*  faren 
»•  üsem  Dorf  ume*  hüt!  Könnsch  du  Di*,  wo  dö  im 
Beijasse^chleid  derhir  chunnt  mit  der  Glögglichappen 
uff  und  der  Bratsche»  i"  der  Hand?  EHInggi  1893. 
Den  Fastnachtsmasken  ruft  man  zu:  B.,  B.,  Toller- 
schlickerl  bisch  en  dumme*"  Maitlischmöcker !  S.  Eine 
besondere  Verkleidung  der  SiehsUüte^-Bögge»  bestand 
in  einem  über  und  über  mit  Schneckenhäuschen  be- 
setzten Gewand  ZStdt;  vgl.  HHerzog  1884,  165.  Im 
Jahr  1417  verbot  der  Rat  zu  Luzern,  ,in  des  tüfels 
wiss  oder  in  böggen  wiss  fassnacht  zu  laufen.'  LOt., 
Sagen;  vgl.  Liebenau  1881,  248.  ,So  ist  ouch  ein 
nüwe  gewonheit  hie  ufferstanden,  das  man  im  atvent 
anfaht  in  böken  wise  ze  gonde  und  erber  lüte  zu 
überfallende  in  iren  hüsern.*  1417,  Bs;  vgl  Bs  XIY.  97. 
,£s    syent   böggen   uf  der   gerwerstuben    zum  tanz 
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kommen  (jnnkherren  zuo  dem  sneggen),  die  hetie 
N.  N.  angegriffen.'  14  62,  Z  BBB.  ,Si  giengend  in  bög- 
gen  wis;  ir  habit  was  wiss,  schwarz,  etlich  blaw  [usw.].' 
Salat  1532?  ^Fassnachtböck,  fusnaehtbntz,  der  ein 
schönbart  oder  böckenantlit  an  hat  and  yer kleidet 
ist,  larvatas.'  Fris.  ;  Mal.  ,Angesecben  an  der  canzel 
zn  rufen,  das  furo  hin  kein  person,  hochs  oder  niedem 
Stands,  wyb  oder  mann,  jung  oder  alt,  in  bööggen 
oder  b atzen  wys  gan,  oder  sin  christlich  angesicht 
änderst,  dann  wie  einer  za  kilchen  und  Strassen  gan 
soll,  yerbatzen  oder  Torandern,  sondern  billig  diess 
Terdammlichen  wäsens  sich  müssigen  solle,  bjr  straf 
gfangknass  and  10  gl.  an  geld  on  gnad.'  1579,  L 
Sittenmand.  »Larve,  Bök,  Kwik,  Gespenst,  Mumme, 
larva,  spectram,  lemares.'  Bed.  1662.  ,Keine  Mnm- 
mereien,  keine  Bööggen  sieht  man  mehr.'  Z  Neuj.d.Sch. 
1786  («Hirsmontagslied').  S.  noch  Arch.  f.yolksk.  I  50; 
Böggen- Antut  (Bd  m  850),  -Wireh,  —  b)  Bögg  a)  Po- 
panz, Strohpuppe,  die  am  Sechselauten  herumgeführt 
und  verbrannt  wird  ZStdt;  s.  Bd  111 1512.  ,Bist  kein 
Böögg,  ein  Denkmal  bist  tapfrer  Vater  Taten',  so 
wird  im  Z  Neuj.  d.  Seh.  1785  der  Löwenkopf  (s.  Lten' 
Grind  ^  Bd  11  764/5)  angeredet  —  p)  Vogelscheuche, 
z.  B.  auf  Hanfackern  (Sjn.  Hanf-LSli  Bd  IH  1261) 
B Adelboden ;  Z,  auf  Getroideackern  (unterschieden  als 
Gerste^-B.,  ChomrB.)  Z,  —-  y)  Schreckgespenst,  Trug- 
bild Z.  De*  B,  machi^.  Überhupf  DS',  das  ist  m  B,, 
sagten  Lehrer  der  alten  Schule  zu  den  Kindern,  wenn 
sie  beim  Lesen  auf  einen  unbekannten  Buchstaben 
stiessen  Z.  ,Man  muoss  dem  gemeinen  man  ein  bögken 
fürstellen  und  die  warheit  des  worts  Gottes  mit  dem 
namen  der  katzery  verhasst  machen.'  RGualth.  1546. 
,Damit  sj  dem  gemeinen  mann  ein  bögken  roachtind 
nnd  sömliche  grusame  gottslesterung  etlicher  mass  ver- 
qnantetind,  habend  sj  berzue  gesetzt  [usw.].'  ebd.  ,Der 
Papst,  als  er  zue*  seinem  gwalt  hat  grjfTen  wollen, 
hat  die  sach  der  weit  nit  fürgeben,  wie  sj  an  iren 
selb  ist,  sonder  mit  vilen  anderen  bögken  verdeckt 
und  geschönet.'  ebd.  —  c)  Bögg,  spöttische  Bezeich- 
nung einer  anffallig,  geschmacklos  gekleideten  Person 
S;  Z;  vgl. :  deTthir  cho*  wie-n-en  B,  Hässliche  Person, 
missgestaltetes  Geschöpf  AALeer.;  «BO.;  L;"  S;  Z; 
karikierte  Figur  AALeer.  Und  wenn  s*  re"  [der  Toch- 
ter] g'tcüss  e"  Chrön  üfsetee^  war^,  se  todr-si  häU  en 
B,  Stutz.  [Einer  der  franz.  Soldaten]  iseh  sthn-e^ 
chUner  B,  g^H^  mit-eme^  breite*  Mül  und  l*drüekter 
Nase*,  BWtss.  So^n-en  oUe^  B,  ebd.  ,Deiu  Rind  ist 
nur  ein  B.  gegen  das  meinige*  Z.  Scherzh.  Bezeich- 
nung eines  Burschen,  der  sich  gegen  Mädchen  einen 
derben  Spass  erlaubt:  Bisch  e*  wüest^  B.,  weisch!  S. 
Gelinde  Schelte  auf  Kinder,  bes.  mutwillige  AABb., 
Deg. ;  GG. ;  ZS.  Eusers  Chind  ist  nw  eso  «•  Dunners 
Bögge*  und  weiss  doch  scho*  Aus  kiüeg.  Ansdrack 
des  Unwillens  über  Jmdn:  D'  Metzger  t*  der  Stadt,  die 
Bögge*,  h<^id  o**  kani  Harne*.  B  Dorf  kal.  1887  (Tb). 
Dammer,  unbeholfener  Mensch  See.  —  d)  einfaltig 
stolzer,  aufgeblasener  Mensch  B.  En  höchmüetiger  B. 
Gezierter  Mensch  (im  Ausdruck)  BsStdt  (Socin).  — 
2.  Bögg  AABb.;  B;  S;  Zo;  Z,  Bögge*  AALeer.,  Wohl., 
Z.;  ApL,  M.;  Bs;  BM.,  0.;  Gl;  GStdt,  T.;  Scfl;  ScHW; 
Th;  U;  ZFehr.  (auch  Bögg),  Ner.  (in  ApL,  M.;  Bs;  B; 
GStdt;  Sch;  Th;  Z  m.,  in  Aa;  Gl;  Scbw  f.),  Pöggän 
m.  BBr.,  Bäugge*  ApH.  (f.);  GRh.,  Ta.  (f.,  nach  einer 
Angabe  m.);  TuTäg.,  Böngge*  m.  ApL,  K.,  M.,  Böggi  I 
j\.  L;  GSa.  (P-J;  Uw:  auch  Nase*-B,,  Klümpchen  ver- 


trockneten Nasenschleims.  Du  kaai  der  gami  Tm§ 
Böggi  un^  ^  wuuh^;  «efttM-<lt«^  [sehiine  dich]!  GSIa. 
8i  tuet  Böggen  use*  ne^,  s»  dummt  Gaaü^g  «6er.  Dix. 
He8tder8dmiderufdarStör,da88duFüeterinudk9A? 
fragt  man  £inen,  der  in  der  Nase  nach  Böggem  svdil 
B.  Beim  Kartenspiel  wird  das  Abstechen  a«eh  etvm 
bekräftigt  mit:  G'Hofh^,  Sdmuder  tmd  Bögge*  Gl;  Z. 
Df  meint  auf^  nüd  bloss  Se^muder,  no-*  Böggt*  Z, 
Dir  bOdt  im  nid  Sfhn.  f,  aber  B-i^  SciSt  (Snlger), 
von  einem  eingebildeten,  anspruchsvollen  Menschen. 
Bei  Anlass  der  Verlobung  einer  Kellnerin  mit  einem 
Milb'onar  wurde  gesagt:  Ja,  da»  wdk  tes  mormc* 
Sdmuder,  aber  B-e*  wie  Füst  BKoppigen.  —  S.  Bögg 
m.  AABb.;  L  (Ineichen),  Bögg^  AaD^.;  Gl;  GT.; 
ZNer.,  Sth.,  W.  —  f.  Gl;  GT.,  sonst  m^  Bäugge*  GTa. 

a)  Butzen  am  Kernobst.  aaOO.  Lt  Rochh.  (für  Aa) 
und  St  (für  GT.)  wohl  irrtümlich:   Kerngehäuse.  — 

b)  Batzen  am  dickem  Ende  der  Bohnenhülse,  der 
beim  ,Abmachen'  samt  dem  Spitz  entfernt  wird  ZNer. 
Sjn.  JJtM».  —  c)  Auge  an  Kartoffeln  AABb.  — 
4.  Dudelsack  BO.f  (Zyro). 

Über  das  Terhiltaiss  za  dem  darehwe^^  std.  Br^pg  s. 
anter  diesem  W.  Synn.  za  1  and  2  s.  a.  Gdgei  (Bd  II  154), 
Oö^  (ebd.  178),  GoUfffem  (ebd.  238),  Buttm-Möggd  (Sp.  125), 
Bdggen.  Vgl.  aach  Buta,  femer  ,Popel,  POpeP  bei  6r.  WB. 
YII  2000.  Die  arspr.  Bed.  aoüers  W.  acheint  Popanz, 
Schreckgestalt;  Tgl.  das  gleichbed.  engl.  bOtf(g)le  (Müller,  et 
WB.  der  engl.  Spr.  '  107).  2  nnd  3  w&ren  danas  abgeleitet, 
insofern  das  Schreckhafte,  Monströse  aach  das  Abnorne, 
Eklige,  Missgestaltete,  Verkflmmerte  ist  Das  Fem.,  das  nar 
ftlr  die  zweisilbige  Form  gilt,  erkl&rt  sich  als  missversAan- 
dener  PI.  des  Masc. ;  bei  2.  wo  der  Gebraacb  des  PI.  bei 
weitem  Oberwiegt,  ist  daher  anch  das  Fem.  am  welteeteB 
yerbreitei     Bdggi  ist  coli.  Neatr. 

H511-Bdgg:  Tenfel.  ,Dem  Teufel  und  seiner 
Mutter  sammt  allen  fiölböken.*  UBrIggeb  1780.  — 
Hempli-:  Maskierter  an  der  Fastnacht,  dessen  Yer- 
mnmmung  ausser  der  Gesichtsmaske  und  einer  Bögg^- 
Chappe*  in  einem  über  die  Kleider  angexogenen  Hemde 
besteht  ZHombr.,0.  —  Lachner-I^adbcmer-ZMönch- 
alt.,  Laehmer-  ZZolL:  =  Lachner  (Bd  111  1006).  Du 
bist  wie  en  L.,  zu  einem  auffallend  bunt  Gekleideten. 

—  Ledi-:  =  dem  Vor.  ZKn.   S.  Ledi  IT  (Bd  IH  107€). 

—  Lall-:  Schimpfw.  ,Du  schmutziger,  ruessiger  Uli- 
bog!'  BSoBMiD  1580.    Vgl.  LäUen-Künig  (Bd  IH  330). 

—  Mägi-:  Popanz  im  Mohnacker  Z.  —  Bftne*-: 
Vogelscheuche  S.  Syn.  B.-G'schüch,  —  Bure»-.  ,[Sie] 
Sprüngen  und  tanzeten  und  machten  den  parentans 
und  brüeleten  als  die  pnrenböggen.*  1491,  Z  Rieht- 
bücher.  —  Blätzli-:  Vermummter  im  BlätsU-Chieid 
(Bd  III  624)  Z.  Syn.  Lachner-B.  —  RÄbe*-:  Vogel- 
scheuche im  ,Bäbenacker*  ZMÖnchalt,  0.  JBs  O'sidU 
mache*  wie-n-en  R,,  ein   ausdrucksloses,   blodea.  — 

—  Röb-:  Vogelscheuche  im  Weinberg  Z.  D^  R. 
mit  de*  Schindle*.  >-  RÖlleli-:  Fastnachtsmaake  in 
Schellengewand  ZO.  —  Häuf- säme"- :  s  Hot^-l^öli 
(Bd  III  1261)  zwangen.  Das  ist  en  richte^  H.,  tob 
einer  auffallend  geschmacklos  gekleideten  Person,  ebd. 

—  Sammet-:  =  iS.-CAi9u«i(Bd  111348)  Z.  Sjm.  anch 
Affen-Brögg,  —  Schill-:  Spottname  eines  Schielen- 
den, Doppelsichtigen  Z.  Vgl.  Sch.-Möggi  (Sp.  125)« 
-Bäugg.  ,Strabo,  schiler,  schilenbögg.*  Fris.  ;  Mal.  — 
Schnnder-:  Schelte  auf  einen  unreinlichen  Knaben  i>. 

—  SchneMl-:  Nasenstüber,  eig.  und  bildL  ZO.  JEV 
hat  en  Sehn,  iibercho*,  einen  Nachteil  erlitten,  s.  B.  bei 
einem  Geschäfte.  —  Strau-:  Puppe  in  Mannesgeatalt, 
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die  beim  Ansdreschen  von  Dem,  der  die  letzten  Halme 
geschnitten  hatte,  aus  dem  letzten  Gebnnd  Stroh  ver- 
fertigt wnrde;  vgl.  Muchel  4  (Sp.  64).  Man  stellte 
sie  in  den  Hof,  trieb  allerlei  Spass  mit  ihr  und  ver- 
brannte sie  zuletzt  in  Gegenwart  sammtlicher  Arbeiter 
ZO.f  Vgl.  WSenn  1870,  116.  —  Trübe».:  =  Ä».J9.  Z. 

Bdggel  m.:  1.  b)  =  Bögg  1  a  LG.  Mit  dem  Rufe 
dtr  B,  chunnt!  sucht  man  an  der  Fastnacht  die  Kinder 
zu  schrecken.  —  b)  Schreckgespenst;  s.  Lüt,  Sagen 
125.  Um  OswLung.  muss  der  Nacht-B.  die  Kinder 
heimjagen.  Weibliches  Schreckgespenst  für  die  Kinder, 
mit  Eisen  zahnen,  gemeiniglich  die  lederne  Frau  ge- 
nannt Aa  (Bochh.).  —  2.  (Naae'-B,  l)^Bdgg  2  L; 
TsUntersee. 

Bdggeler  m.:  Strohmann,  den  man  einem  Feind 
oder  auch  einem  gefallenen  Mädchen  zum  Spott  aufs 
Dach  setzt  Aa  (It  Hunz.). 

B6gge*  f.  E*  Basler  Beggt^,  spöttische  Bezeich- 
nung einer  Baslerin  mit  Bez.  auf  ihr  altmodisches, 
gespreiztes  Wesen  BsStdt  (Socin). 

bdgge^  I:  1.  sich  vermummen,  vermummt  herum- 
laufen, bes.  an  der  Fastnacht  ScnwMa. ;  Z.  Wi^t  g(/* 
b.?  fragt  man  scherzh.  Jmdn,  der  in  einem  ungewohn- 
ten Aufzuge  erscheint  's  B,  verMUff^,  mit  besonderer 
Bez.  auf  die  damit  verbundene  Bettelei.  Verallge- 
meinert: Narren  werk,  Scherz  treiben.  3fe*  bögget  iez 
fv&df  jetzt  ist  nicht  die  Zeit  zum  Scherzen,  jetzt  gilts 
Ernst  ZO.  —  2.  tr.,  Jmdn  schrecken  Z  (Spillm.).  — 
3.  bä^gge^,  von  der  Herausforderung  eines  fremden 
Kilters  durch  die  einheimischen  Nachtbuben,  wobei 
sie  sich,  um  unkenntlich  zu  bleiben,  vormummen 
SoHwMa.  —  4.  vom  zornigen  Stier,  wenn  er  zum  An- 
griff bereit  mit  den  Vorderfüssen  die  Erde  scharrt 
und  mit  den  Hörnern  den  Boden  aufwühlt  BM.,  Si.; 
LE.  —  5.  refl.,  sich  widersetzen,  auflehnen,  z.  B.  von 
Kindern  gegen  über  den  Eltern  LG.  Er  hed-si^  wtüe^  b. 
—  6.  a)  „intr.**  (jetzt  refl.)  „sich  übermütig  erheben, 
mit  äusserem  Gepränge,  ohne  Ursache  stolz  tun**,  sich 
spreizen  B.  ,Nun  sich  ich,  wie  dass  der  tüfel  bögget 
sich.*  1568,  B  Esther.  ,Unsere  Widersacher  wollend 
denselben  [den  Redlichen]  unsere  büecher  nit  lassen 
suokommen:  böggend  sich  vor  dem  gemeinen  mann, 
als  ob  man  ir  disputieren  und  schryben  Übel  entsitze.* 
1576,  LLav.  ,Die  gottlosen  gond  gechlingen  ze  grund; 
diss  sollend  wir  zuo  unserm  trost  brauchen,  wenn  sich 
die  gottlosen  böggend.'  ebd.  1582.  — *  b)  hochmütig 
und  verächtlich  über  Alles  die  Nase  rümpfen,  stolz 
auf  Geringere  herunterblicken  Bs,  ,faire  la  begueule, 
la  dedaigneuse'  (Ochs),  protzen,  murren,  das  Maul 
hängen,  nur  von  Weibern  (Spreng).  Mürrisch  sein, 
sich  zanken  S.  Ne^  ganzen  Obe»*  is(^  's  so  fricUig 
zueg'gange^,  jetzt  müesst-dir  na^  b, !  Joach.  1881.  — 
7.  (in  Ap  bäugge*  II)  gaffen  Bs,  stieren,  zornig  blicken 
GRh.,  ,scharf  oder  starr  ansehen,  einfaltig  schauen, 
Jnidm  ungeboten  nachsehen*  Ap  (Tobl.).  —  8.  a)  un- 
pers.,  vom  Himmel,  sich  langsam  mit  weissen  Wolken 
überziehen,  ein  Anzeichen  des  Wettern mschlags  S. 
Das  Wmer  böset;  g'sihseh  dort  obe»,  tne  's  bögget  a" 
der  '^eissfiueh  obe*!  Joach.  Drohen  umzuschlagen, 
▼om  Wetter  SRech.  Von  aufsteigenden  Wetterwolken 
am  politischen  Himmel?  [Die  von  F]  wollen  ihren 
vielf&ltigen  Zusagen  genugtun,  wie  sie  das  früher,  als 
sich  etwas  ,bögget'  habe,  mit  der  Tat  erzeigt  haben. 
1550,   Abson.  —  b)  sich  verschlimmern,   von   einer 


Wunde    SRech.   —   9.   in    der    Nase    nach    Böggen 
suchen  Z. 

Über  das  Yerh&ltniss  za  brdggen  s.  d.  Lautlich  und  begriff- 
lich am  nftchsten  steht  höggen,  weiterhin  bängeren  (Sp.  1054). 

üf-:  refl.  1.  sich  phantastisch  aufputzen.  ,Ir  müe- 
tern,  wann  ir  euch  so  närrisch  wie  ein  fassnachtbutz 
auf  böggend  und  auf  das  allerkostlichost  mit  krösslinen, 
lümplin,  fatzen  [usw.]  dahar  schweifend...*  SHoobh. 
1591.  —  2.  a)  von  Personen,  =  &^^en  ^  a  B.  —  b)  von 
Dingen,  =  böggen  3  B.  Die  verhabne*  Chüechli  sind 
am  Rande  üfpögget,  aufgebogen  B. 

a'-:  angaffen,  -stieren  Bs.  Jo,  begge^,  begge^-mi"^ 
a*  115  eierer  Kutsche!^!  EKron. 

er-:  als  Bögg  durch  Betteln  erwerben  ZO.,  S.; 
vgl.  ercfüaiLsen.    öppt^  mänge^  Franken  e. 

ver-:  vermummen.  ,Der  tüfel  hat  ein  fabol  vom 
endchristen  erdacht,  dardurch  er  uns  ein  falschen 
endchristen  yngebildet  und  den  rechten  verbogket  und 
vermummet,  dass  wir  in  nit  bekennt  habend.*  RGdalth. 
1546.  ,Personatus,  ein  bögk,  der  ein  butzenantlit  tregt 
oder  der  verbutzet  und  verbögget  ist'  Fris.;  Mal. 
,Darumb  wirt  sich  niemant  bald  v.  oder  sunst  für  ein 
geist  ussgäben.'  LLav.  1569/78;  dafür:  »vermummet 
oder  verhüllet  sich.«  1670. 

Bdggerm.:  Scheltw.,  wüster  Kerl  Bs  (Hinderm.). 

Bdggeri*^  Beggere*  f.:  hochmütige  Weibsperson, 
die  über  Alles  und  Jedes  die  Nase  rümpft  und  ohne 
Anlass  immer  zu  tadeln  und  zu  klagen  hat  Bs. 

Bdggillm.:  Spottname.  1.  unreinlicher  Mensch  L, 
.Rotzlöffel  L."  —  2.  Bäuggi,  Einer,  dessen  Blick 
keinen  Ausdruck  noch  Geist  hat  Ap  (Tobl.). 

Bdggi  in  f.:  trüber  Himmel;  in  den  Wetterregeln: 
Morge^öti,  Äbe^d-B,;  Äbe'dröti,  Morge^^-B.  BBe. 

bdggig:  auffallig,  phantastisch  gekleidet  ZO.,  S. 
B,  derther  cho\    Vgl.  g^cklausig, 

Bdggis  m.:  vertrockneter  Rotz  in  der  Nase  Bs 
Stdt.  Verallgemeinert:  etw.  Unsauberes  Bs  (Becker). 
Miggxs  U7id  Beggis.  Vgl.  das  Sjn.  öppis  Butzis,  — 
Zor  Bildung  vgl.  BachU  (Sp.  961/2). 

BSgg  U  m. :  Schrei  GA. ;  Schw.    En  B,  ab-,  üslä*. 

bdgge"  II:  1.  (stöhnend,  markdurchdringend) 
brüllen,  vom  Rindvieh  B;  Gl;  Gr;  LV.,  W.;  GA., 
Mels;  ScHW;  Zo,  bes.  vom  Stiere  Gl;  LG.;  ScrwMuo., 
vom  Kalbe  GaNuf.,  Tschapp.;  Schw.  Schreien,  von 
Ziegen  oder  Schafen  B;  F;  Gl;  PAL;  13;  W.  ^ 
begot  wie  en  Geis  WV.  B.  wie-n-es  Schaf.  N.  B  Eal. 
—  2.  übertr.  auf  Menschen,  a)  brüllen,  schreien,  lär- 
men LW.;  GA.;  SoHW;  S;  spec.  =  gautschen  (Bd  II  561), 
von  den  Nachtschwärmern  GA.;  Schw;  Zg;  vgl.  ^oc^f- 
Bueb  (Sp.  936),  ferner  lamenten  (Bd  III 1267).  ,Verbot 
des  rutzens,  pfeifens,  böckens  und  tanzens  nach  bet- 
glocke.*  1484,  ZWthur  Ratsbücher.  —  b)  schreien, 
heulen,  htut  weinen,  von  Kindern  Gl;  GG.,  Wall.;  Ze. 
Er  hat  lüt  'bögget  wie  es  Chind.  —  c)  verächtlich  für 
reden  L.  Zuerst  hed-er  näumis  vo"  kunstivuzionälle^ 
Bedanke*  und  vo*  Fueteralismus  'bögget;  t**  ha*  Das 
nid  verstände*.  L  Tagbl.  —  8.  heftig  rülpsen,  bei 
Brechreiz,  mit  Bez.  auf  den  ächzenden,  schluchzenden 
Ton,  der  damit  verbunden  ist  Uw.  Sich  erbrochen 
üw;  Üürs.  Er  hat  zweimöl  'bögget  UÜrs.  Sjn,  juchzen 
(Bd  III  10),  jölen,  —  Vom  Natarlant  bö;  vgl.  m&g^en  (Sp. 
124/5). 
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Bftgg]  lY  m.:  1.  Schreier  Gl;  GO.  Du  bist  en 
rechte  B. !  .Als  Nentr.,  Kind,  das  laut  und  bässlich 
weint  Gl.*  —  2.  zaghafter  Mensch  GLNäf. 

Bnggarle*,  -ereie*  ■.  GaTschapp.,  „Bugarie*,  -areje* 
t  Gr*":  Maik&fer.  —  Ratorom.  huecaria. 

Bnggel  I,  Bugd  m. :  ein  Mass  für  Wein,  2  Schoppen 
(=  '/fl  Mass)  haltend  UUrs.  ,Sy  gabent  uns  alltag  ein 
bnggel  win  nnd  ein  brötle.'  Stdlz  1519.  ,Dass  man 
einem  [mailändischen  Söldner]  des  tags  nit  mer  hab 
wollen  geben  dann  Tier  kleine  brötli  and  ein  bnggal 
win.*  1522,  Absch.  ,£s  giltet  üch  ein  gnot  pngal.* 
Haberbb  1562.   —  Aus  it.  boccaU,  Pokal;  auch  Weinmass. 

Bnggel  II,  in  AiBrngg,  F.,  Ke.,  Leer.;  B  (neben  B-); 
<JRPr.;  S;  Ndw;  ZBanma,  Dättl.,  S.  Puggd  —  m.: 
1.  (TlPuggle*  BSi.,  Büggd  Ap;  Bs;  Th;  Z,  Dim.  Büggdi 
AaFiI;  Ap;  Bb;  Th)  rundliche  Anschwellung,  Erhöhang 
Aa;  Ap;  B;  G;  Tb;  Z.  jDe^  Stei%  die  Mür  hat  en  B, 
,Fig.  77  zeiget  sich  ein  rnnzlichte,  bncklichte,  mit 
erhabenen  kleinen  Bflckelein  versehene,  steinerne  Mu- 
schel.' JJScHBucHz.  1706.  , Zuweilen  fangen  diso  Striche 
▼on  einem  Bückelein  [an  einem  Stein]  an,  öffnen  sich 
Ton  dannen  gleich  einer  Gabel  und  kommen  in  einem 
andern  Bückelein  widernm  zusammen.*  ebd.  Spec. 
a)  (Dim.  BüggeU  B)  des  Bodens,  kleiner  Hügel  AaF., 
FrL,  Z.;  Bs;  B;  Th;  Z;  Erdrücken  Th.  Ganz  kleine 
Erhöhung  im  kultivierten  Blachfeld  B.  —  b)  (Dim. 
BuggeU  B)  auf  der  Haut  von  Menschen  oder  Tieren, 
rundliche,  umschriebene  Geschwulst  (besonders  wenn 
sie  noch  hart  ist),  knotige  Anschwellung,  Beule  Ap; 
B;  Th.  Büggdi,  kleine  Geschwulst,  Erhöhung  am 
Zahnfleisch,  die  dem  Hervorbrechen  der  Zähne  voran- 
geht B  (Zjro).  ,Die  Geschwulste  von  Lähme,  so  keine 
Maasen  noch  Buckel  hat'  Würz  1634.  ,Weil  die 
Nahrnngssäfte  verderbt  werden,  kommen  sie  [die  klei- 
nen Kinder]  an  der  Haut  Büggelein  über,  welche  zu 
Eiter  werden.*  Mvralt  1697.  ,Bückeli,  tuberculum.* 
Dbnzl.  1716.  S.  noch  Hoger  3.  —  c)  (Dim.  Buggdi 
B;  ,Gl;-  L;  Sch;  „Th;«  Zq)  ^  Hoger  1  (Bdn  1085), 
doch  von  rundlicherer  Form  und  weniger  hervortretend 
AAFri.,  Z.;  Bs;  B;  „Gl;-  Gr;  L;  G  (Zahner);  Sch; 
S;  Th;  W;  Zo;  Z.  Ein  Mädchen  zu  seinem  Lieb- 
haber: ,Du  möchtest  ein  einfaltiges  Schääfgen,  dem 
du  einen  Buckel  aufschwätzen  [das  du  zum  Besten 
halten]  könntest*  UBrIgoir.  ,Der  Bukel,  Hoker,  Ho- 
ger, Hofer,  Bült,  gibbus,  tuber.*  Rid.  1662.  —  2.  (zeit- 
weilig) gekrümmter  Rücken  a)  der  zornigen  Katze, 
in  der  RA.:  Bas  macht  der  Chatz  kdn  B.;  s.  Bd  III 
583.  —  b)  des  Menschen.  Arne*  B.  gä\  gebückt  gehen 
GaHe.  En  B,  (in  AaF.,  Ke.;  B;  GaValz.;  SchwNuoL; 
Z  auch  dim.  es  Fuggdi)  mache*,  eine  gebückte  Haltung 
einnehmen,  beim  Gehen,  Sitzen  usw.  Aa;  Bs;  B;  Gr 
Valz. ;  Th;  Z.  JS>  JB.  macht-er  wie  ne*  Chatz  und  zabUd 
mit  de»  Beine*,  Ndw  Volksbl.  Dür^  de*  Tritt  üf  und 
ab  muess-me*  d's  Buggdi  mache*,  sich  bücken  GaValz. 
,Meine  Geschäfte  machten  mir  eben  keinen  B.  [ich 
trug  nicht  schwer  an  ihnen].*  UBrIgoir.  —  3.  mehr 
oder  weniger  verächtlich,  derb  oder  familiär  für  Rücken 
übh.  Aa;  Bs;  B;  L;  S;  Th;  UwE.;  W;  Zo;  Z.  ,Stellt 
euch!  den  B.  nach  Frankreich!*  ZEgg  (travestiertes 
Kommando).  Er  meint,  er  chönn  mit  ^em  üfriehte* 
(g'rade*J  B,  ume^  gä*  Z,  duf*  d'  Wdt  dio*  Th,  von 
einem  Arbeitsscheuen.  ,Erst  iez  empfinds  mein  B. 
WoU,  was  müessig  Schlumpen  bringen  soll.*  Joh.Mabl. 
1674.    ,Vom  Land  können  sie  nichts  haben,  als  was 


sie  Selbsten  auf  dem  B.  hinauftragen.*  SntnuL  1741 
Eine  Last  uf  <le-  B.  ni*.    J«^  waU  Das  [eine  loldM 
Verantwortlichkeit]  nid  uf  m%*  B.ni*K   Es  treU^ 
uf'*em  B,  nahe*  B,  Das  verstöt-si^  uf-*em  B.  AALeer., 
versteht  sich  von  selbst   Es  war  mir  zuwider,  so  ASs 
uf'tm  B.  z'  träge*.  FMarti.    »Jetzt  trägst  du  Kannaw 
nnd  Sorgen,  diass  dir  der  B.  kracht*  XVIL,  Scnxj. 
De**  B.  voa(e*)  SehMU^  ha*  Bs;  B;  Z.    ^Sim  Jdrit^ 
«im'  Sechzgi,  füfzg  Jär  uf-em  B.ha*B%;  B;  Ga;  Ti;  Z. 
En  breiten  B,  ha*.  Schweres  leicht  tragen,  sieh  au 
Lästerungen  usw.  nichts  machen  Aa;  Bs;  B;  Z.  BerB, 
dar  ha^  B,  ane*  ha*,  ane^  hdte*  fmaesse*J  Aa;  Bs;  Ti; 
Z,  für  Andere  herhalten  (müssen).    Das  geil  eimsdk 
über  d%*  B,  üs,  du  wirst  die  Verantwortung  daflir 
haben  B.   Sieh  s&ber  (f  Bueie*  uf  der  B.  binden,  Bau- 
tehst.    Eim  de*  B.  voü  g9*  Aa;  Th;  Z.    ,Eim  dar  B. 
fSge*,  über  'e*  B.  I"  gi^,  lumbos  alicujus  fuste  doUre.' 
Id.  B.    8oU  de**  die  ganz  Tennete*  uf  mim  B.  'trösM 
H*?  GoTTH.    Het'di^  der  B,  'bisse*?  hat  dich  die  Hmt 
gejuckt?  Bs.   »Dass  dir  der  Pfeffer  über  den  B.  wächst, 
du  Erzbengel  du!*  sagt  eine  erzürnte  Frau  zu  ihren 
Mann.  Ap  KaL  1836.    1«*  wott  >  bim  Eid  ha*;  idk 
wiü'der  dt^  Tüfd  sduf*  m  B.  jage*.   Wolf,  Gespr. 
S.  auch  Chatz  (Bd  III  586).     Ola"*ae-M€r  de^  B,  nf 
stige*!  Abfertigung  Bs;  Z;  Sjrn.  tha^*st'Wter  hin*enume 
eho*,    Ke*  Dank  «^  het-me*  vd*  dim  G*sindd;  «A 
tUs  Spott  und  Widerwort;  Beverenz  i*  *s  Äug  und  der 
Esd  uf  *e*  B,!  BWT88  1885.    (Si-^J  de^  B.  f?oU  laAe, 
bes.  vor  Schadenfreude,  oder  wenn  man  selbst  einen 
Schaden  entronnen  ist  Bs;  B;  S;  Th;  Z.    Einen  iitia- 
ifien  aber'n  B,  abiuege*  [L  a*h],  verächtlich  über  die 
Schultern  ansehen.  Scbwbiz.  Familikhzto  (BE.).    Jek 
will  nit  davon  sage,  dass  [die  jungen,   hochmütigNi 
Aristokraten]  die  graueste  Männer  auf  den  B.  hinau 
[rücksichtslos  ?]  duze  nnd  mit  uns  rede,  als  wenn  wir 
ihre  gekaufte  Knecht  wäre.*  1759,  Bs  Brief.  —  4.  (in 
Ap;  Bb;  B  Itid.  B;  Gr;  S  auch  Dim.  BuggeU)  hdekriger, 
buckliger  Mensch  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  S.   Sjn.  BuggeU- 
Mann  (Sp.  270).    ,N.  N.  wurde  wegen  einer  Uneben- 
heit,  die  sich  auf  seinem  Rücken   zeigte,   von  dei 
Feinden  des  Erziehungswesens  nur  der  Constitutionfl- 
buckel  geheissen.*  Ap  Jahrb.  1862.     ,Der  bnggel  [ge- 
meint ist  Pipin,  einer  der  unehlichen  Söhne  Karls  dei 
Grossen]  euch  in  ein  kloster  Verstössen  ward.*  Va».; 
s.  ge-bugglet  2.    Auch  vom  Vieh:  *s  Buggdi,  kleine, 
bucklige  Kuh  Gr  oHe.    Sonst  nur  in  RAA.    Si^  f 
Buggd(s)  lacket,  sich  ,krumm*  lachen  Aa  (Rochh.  1857, 
340);  B;  GG.    ,Einer,  so  seinen  Rucken  mit  einen 
Hoger  nsgfüteret  hatte,  sprach:  Ich  hab  mich  übend 
z'  B.  glachet*  Scbimpfr.  1652.    Sidh  ^  Chrippeis  und 
z*  Buggels  wtrehe*  BBr.  —  5.  ,Büggeli*,  weaentlieh  = 
B.-Angster  (Bd  l  340).    Während  urspr.  ein 
zwei  Haller  war  (oder  auf  ein  Quintli  2*/if  B. 
wurde  1451  ein  B.  auf  einen  Haller  heruntergesetzt; 
vgl.  Absch.  U  250/1. 

Mhd.  h%ekd,  Zd  1  Tgl.  das  syn.  Büggd;  soweit  Dieses 
neben  Bnggd  gilt,  kann  die  Dim.-yorm  Büggeli  natllrM 
auch  ZQ  ihm  gehören. 

Hoger-:  Racken  mit  Höcker  AaZ.  Sjn.  Hoger-, 
Puggeli-Ruggen,  —  Hexe''-.  «Dass  sie  ihr  ehrrflhii; 
zugeredt  und  sie  genannt  habe  Uexenbuggel,  Donneis- 
buggel  [usw.].*  1689,  ZSth. 

Chatze*-:  1.  Katzenbuckel  Breiter,  su  beides 
Seiten  nach  vorn  gekrünunter  Rftcken  Ba.  JSb  Ob, 
(in  ScHwNuol.  es  Ch.-Buggdi)  mathe^  a)  »  €»  Bmggd 
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mache'  (s.  Buggel  2  h)  Bs;  ß;  L;  S;  Th;  Z.  —  b)  wie 
nhd.,  Ton  kriecbenden  Schmeichlern  B;  L;  Scbw; 
UwE.;  Z.  Dir  versteit-si'''  drüf,  der  Gh,  e' mache', 
um  Öppis  z*  ubercho*  B.  —  2.  Pflanzeuname,  gem. 
Baldrian,  Val.  oflf.  B;  L.    Sjn.  Ghatzen-Stü,   -Würz. 

—  chatze'-bnggele*:  katzbuckeln,  von  Kriechern 
üwE.  —  Zq  2.  Katzen,  die  der  Pflanze  nahe  kommen,  gehen 
mit  gekrümmtem  Rttcken  um  sie  hemm. 

Chride»-:  Finch  SBib.  —  Vgl. irrfdren;/(Bd III 887). 
Nun  de"-:  leichter  Schwur,  Fluch  Bs;  S.  .Bote  NJ 

—  Vgl.  Nundedie  =  nom  de  I)ieu ;  JBuggd  wohl  eaph.  fUr  bougre. 

Schnitz-:s  Chatzen-B.  1  Bs.  ,Mit  untertänigstem 
Sehn.*  B  Hink.  Bot  1860.  Spottname  auf  einen  Men- 
schen mit  einem  Sehn,  BsStdt.  —  Zwötschge"-: 
Spitzname  eines  höckerigen  Menschen  SchwE.  f 

buggelScht:  mit  Buckeln  versehen.  ,Die  bugge- 
lechten  Angster.*  1451,  Absch.;  vgl.  Buggel  5.  ,Ein 
grosse  bugellachtige  schalen.*  1566,  L  Inv. 

^^gg(e)\B'' It:  1.  Metallbuckel.  , Ein  verdeckter 
bächer  mit  bugellen  (buggelen).*  1566/71,  L  Inv.  ,An 
die  grossen  Bücher  schlagt  er  auch  Bukelen  (Be- 
schlechte).* Spleiss  1667.  ,Spangen  oder  Buck(e)len 
an  einem  Buch.*  Dehzl.  1677;  1716.  —  2.  ,Halb  runde 
schilte,  die  man  bucklen  nennet.'  Tsohudi,  Gallia. 

buggele*,  P'  (buggle*,  p-  B;  Gr;  LG.,  Horw; 
GT.;  Ndw;  ZS.):  1.  tr.  (eine  Last)  auf  den  Bücken 
nehmen,  (auch  ume")  auf  dem  Rücken  (herum)  tragen 
Ap;  BSi.;  GT.,  Widn.;  Th;  ZO.,  Uhw.,  Wäd.  Syn. 
(ume*'Jchrdzen.  Es  Chind  b.  Auch  ohne  Obj.,  schwere 
Lasten  tragen,  übh.  schwere  Arbeit  verrichten  B.  Er 
isch  g'eehängtef  [hat  einen  Leistenbruch];  dae  ehunnt 
vom  B,  B.  —  2.  (in  AADött,  Leugg.;  ,V0.;  Gr;  Sch" 
It  St.»  büggde'J  refl.  „VC;"  Gr;  ,Sch;**  Ztw.,  intr. 
Aa;  Bs;  BM.;  LG.,  Horw;  S;  Th;  Ndw;  Z  a)  sich  stark 
biegen,  sich  (anhaltend)  bücken,  gebückt  gehen  oder 
stehen.  aaOO.  Bim  (oder  mit)  Jitef,  Blaekte*  strupfe*, 
Obs  üfiise^  mue^-me*  (si^)  b.  Das  /rüi**  isch  kei' 
Chübi  g'si*,  so  am  Boden  ume*  z'  b,  S  (Joach.).  ,Chleffe 
machte  sich  fröhlich  auf  die  Beine  und  buggelete  den 
Berg  hinan.*  Stütz.  I**  hä'-mi^  lang  müesse*  b,,  dass 
er-^i'*  nüd  fsih'  hat,  „Bes.  von  Nachtschwärmern, 
die  die  Gewohnheit  haben,  sich  bei  der  Begegnung 
zu  bücken,  um  von  einander  nicht  erkannt  zu  werden 
Zg.**  Sich  nach  vorn  beugen  und  dabei  die  Arme  auf 
die  Knie  stützen,  so  dass  Jmd  auf  den  Rücken  steigen 
kann  BM.  Er  het  'buggdet.  Von  schweren,  reifenden 
Ähren:  Und  säit'me^  's  Cham  im  richte*  Zeicher^,  so 
bugglet  *s  under  eigner  Last  LHorw.  —  b)  „i^ofl.  oder 
neutr.,  Bücklinge  machen  LG."  —  c)  bucklig  werden 
Ndw.  Di  alt  Mueter  puggled  afig,  —  3.  buggle*,  Erd- 
schollen (s.  Buggel  1  a)  zerklopfen,  eine  Arbeit,  die 
bes.  bei  lehmigem  Boden  hinter  dem  Pfluge  her  vor- 
genommen werden  muss  B  (vRütte). 

ver-:  1.  in  der  RA.  fast  v,  vor  Lache*,  sich  krüm- 
men vor  Lachen  G.  —  2.  verkrümmen  BsStdt.  — 
ver-bugglet:  bucklig  B  (Zyro);  S.  Doch  quält  fiten 
enangere*  so  grtHsli^  uf  dir  v-e*  WÜt  timme*.  Schild. 

chr&ze'-  (in  GTa.;  mTn  chränzs'-Jbuggtle*,  im 
Th  It  einer  Angabe  auch  chrdz-buggle*:  eine  Last, 
{spec.  ein  Kind  zum  Scherz)  auf  dem  Rücken  herum- 
tragen G;  ScnMer. ;  Th.  Chränze*buggelis  mache*,  ein 
Kinderspiel  GTa. 

Buggeier  B,  sonst  Buggcli  (in  Th  auch  Büggdt) 
m.:  buckliger  Mensch  AaB.,  Leer.  ^Pu^^li^;  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  L;  SchwE.;  Th. 

Schweiz.  IdloUkon  lY. 


g*-buggelet  p'  AkV.y  Ke.;  G;  Sch;  Th,  sonst 
pugglet:  1.  uneben,  holprig  Ap;  ü;  Z.  En  p-er  Weg, 
e*  p-i  Wie.  's  het  >  Niemer  so  schlicht  uf  der  bugg- 
lete*  Wilt  a's  gWad  so  «€•  Bür  öni  Güte*  und  Gilt, 
ScHwzD.  (U).  ,Von  der  krummen,  buggleten  Erde,  auf 
die  wir  tagtäglich  losschlagen  müssen,  dass  Einem 
£ast  der  Ruggen  bricht.*  Ursenkal.  ,Weil  der  Boden, 
so  von  Eichenbrettern  belegt,  so  uneben  und  ge- 
buckelt ist,  dass  einer  kaum  darauf  gehen  konnte.* 
XVII.,  VoLKSNOVBLLiST.  ,Von  dem  buggelten  Feld.* 
1712,  POndtinbrs  Beschreibung  der  Yilmerger  Schlacht. 
Mit  Metallbuckeln  versehen :  ,Seiner  Schwöster  Helena 
aber  soll  ein  buggletes  Geschirlin  16  Loot  geben  wer- 
den.* 1658,  Gfd.  —  2.  bucklig,  höckerig,  von  Men- 
schen, selten  von  Tieren  Ap;  Gr;  L;  G;  Th.  Er  ist 
g'ehropfet  und  *bogglet  ond  söss  nüd  g*s€hid  Ap.  Hest 
g'mint,  du  seiest  hobsch,  ist  aber  nüd  wör :  bist  g'ehropfet 
und  'bogglet  ond  hest  e*  röts  Hör  Ap.  £fi«*  z'  pugglet 
lachet,  sich  krumm  lachen  Gr.  ,Wann  man  s'  aus 
Herren  zu  Knechten  wurd  machen,  wurde  sich  Man- 
cher halb  bugglet  drob  lachen.'  Kalthivs  1714.  ,Man 
hiess  in  den  buggleten  Pipin.*  Vad.  ,Küng  Carli  yon 
Frankreich,  den  man  den  puggleten  schuochster  nant* 
ebd.  --  3.  gebückt  Gh;  L;  G;  Sch;  Th;  Z.  B.  gä*, 
D*  Wiber  und  d^  Chind  [usw.]  sind  eho*  'buggdet  vor 
*em  [Teilen-]  ITuct  vorbi,  Schweiz  1858  (Sch). 

buggelig,  p-  AaF.,  Frl.;  L;  S;  Th;  ÜwE.;  Z, 
bugglig,  p-  Aa ;  Sohw ;  ZG.,  S. :  l.ssg^buggelet  1  Schw;  Z. 
Das  ist  e*  p-i  Weit!  Ausruf  beim  Anblick  eines  un- 
ebenen Geländes  ZO.  Eso  gäd  's,  esie  besser  und  esie 
schlimmer,  uf  üser  b-e*  Wut,  Schw  Bote.  —  2.  =  g^bug- 
gdet  2  und  3  AaP.,  Fri.,  Leer.;  L;  üwE.;  ZDättl.,  0.,  S. 
B,  stöir,  sitzet.    Er  gät  afe^  p,  dem*  Z. 

stiere" -bugglig:    stiernackig.     E*  st-er  Bis. 

MLlEMBRT. 

Büggel  (in  B;  Ztw.  P-),  Dim.  Büggeli  —  m.: 
1.  wesentlich  =  Buggd  1,  nur  in  der  Regel  kleiner, 
a)  =  Buggd  1  a  ZO.,  S.  —  b)  Höcker,  z.  B.  auf  einer 
Garnspule  (Syn.  Hubd  5  Bd  II  949)  ZO.,  S.  Du  spudist 
nüd  schön,  du  machst  Büggd  (Büggdi),  Auch  von 
scharf  hervortretenden  Erhöhungen  auf  andern  Gegen- 
ständen, z.  B.  auf  Stein  ZO.  —  c)  ^  Buggd  1  b  B; 
Gl;  G;  „Schw;-  Z.  Syn.  Chnüttd,  Chnütter  (Bd  III 
767/8).  —  2,  (HolZ'JBüggeU,  sehr  kleine  Holzbirne  Z. 
Syn.  HolZ'Müggli, 

Eig.  identisch  mit  Buggd;  der  Uml.  stammt  ans  dorn  PI. 
oder  Dim.     Za  2  Tgl.  Büggli-Epfd  (Bd  I  878). 

Mugge"-:  von  einem  Mückenstich  herrührende 
Pustel  ZHombr.,  0.;  Syn.  Schnatteren,  —  Materi-: 
Eiterpustel  GlH.;  ZO.  (selten).  —  Wßrre"-:  Dassel- 
beule auf  der  Haut  des  Rindviehs  ZO. ;  Syn.  Wirren, 
—  Wurm-  TFÖfTc'-.ssdemVor.  GlH.  —  Zwulche»-: 
eine  Art  Hautausschlag,  Friesel  mit  Geschwulst  Gl; 
Syn.  Wtdchen, 

ver-nus8-büggele°:  mit  Geräte  so  umgehen, 
dass  es  voll  Beulen  wird  Bs  (Spreng).  Auch  bildl.: 
Vernussbigglet  dr%*  luege*,  sehr  gedrückt  aussehen  Bs 
Stdt.  Du  luegsch  ja  eso  himmddrürig  und  v,  drl*, 
dass-der  e*  Olesli  in  allweg  guet  due*  wird.  LSieber. 

Buggele**  II  f.:  Pflanzenname.  1.  (in  G  auch 
Bugglet)  Name  aller  grossen  Doldengewächse  GRh., 
We.  Spec.  a)  grosser  Klettenkerbel,  Anthr.  silv.  GRh., 
We.;  THBerl.  —  b)  gem.  Bärenklau,  Her.  sphond.  G 
Rh.,  We.  —  c)  gem.  Kälberkropf,   Chaer.  hirs.   ebd. 
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—  d)  Wasserfenchel,  OeD.  phelL  oTb.  —  2.  a)  Weg- 
warte, Cich.  und  zwar  a)  die  gem.  W.,  Cich.  int, 
wildwachsend  oder  kultiviert  Tu ;  Z  Bezirke  Andelf. 
nnd  Wthar.  B.-Kafi,  -Brüe,  Cichorienabsad.  —  ß)  En- 
divie,  Cich.  end.  B  (Darh.).  —  b)  gem.  Löwenzahn, 
Leont  tar.  Th;  Z  Wthar.  —  3.  a)  .röt«  B.*,  kriechen- 
der Günsel,  Aj.  reptans  6  (nach  Dnrh.  einfach  B.). 

—  b)  ,weisse  B.S  Brnnelle  und  zwar  gem.  Br.,  Prnn. 
Tulg.,  und  grossblnmige  Br.,  Prnn.  grand.  6  (Dnrh.). 

—  4.  geuL  Beifnss,  Art  vnlg.,  unterschieden  (wie 
schon  von  den  alten  Kräutlern)  nach  der  Farbe  der 
Stengel  in  icissi  und  röii  B.  B  (Durh.).  ,ßuckelen, 
beifuoss;  hat  ein  underscheid  in  der  färb,  rot  oder 
weiss.'  KdGbssh.  1542.  ,Wie  buggelen  ein  guet  ding 
ist  in  einem  gaden.  Wän  eine  schwanger  ward,  wo 
buggelen  ze  einem  gaden,  das  kind  wird  glückhaftig 
zu  guet  und  eer  und  gwünt  kein  gebresten  an  sinem 
Hb.*  XV.,  ScHw  Arzneib.  ,Wyss  buggelen  oder  Sanct 
Johannskrut*  gegen  weissen  Fluss  empfohlen.  B 
Arzneib.  1584/ 1640.  ,Pugelen  gebülferet,  das  in  die 
wunden  geleit,  das  heilet  sy  wunenclich,  und  gib  auch 
dem  verwundten  bugelenkrutsaft  zuo  trinken.*  Zo 
Arzneib.  1588.  ,Wer  ein  kröpf  hat,  der  stoss  Bugellen 
mit  Wein  und  trink  das  im  Undergänden,  wans  Wädel 
ist*  BSi.  Arzneib.  S.  noch  HZahler  1898,  64/5,  ferner 
die  Synn.  Bi-Fuess  (Bd  1 1093),  Sankt-Johanns-Gürtel 
(Bd  U  446),  'Chrm  (Bd  Ul  896),  ferner  Röt-B.  - 
5.  Puggle*,  Schwarzpappel,  Pop.  nigra  W. 

Die  groBBe  Verschiedenheit  der  mit  noserm  W.  bezeich- 
neten Pflanzen  macht  es  wahrscheinlich,  dass  in  demselben 
WW.  Terschiedener  Herkanft  zsgeflosseu  sind.  Die  ältesten 
Formen  liegen  Tor  f&r  Bed.  4:  ,Back  oder  Beifass.*  Yogelb. 
1557;  JJNflsch.  1608,  3acken.*  Mal.,  ,Bacten.*  Tierb.; 
vgl.  damit  6r.  WB.  II  484/5.  Fritzel- Jessen  fOhrt  nebeo 
,Back(en)'  ans  der  mhd.  Zeit  noch  die  Formen  ,Bagga,  Bag- 
gila,  Baggel*  an.  Za  1  vgl.  das  offenbar  damit  verwandte 
Buchtl  III  (Sp.  979).  Zu  2.  Die  medizinische  Wirkung 
der  Cichorienwarzeln  stimmt  mit  der  der  UJwenzahnwurzel 
fiberein.  Ebenso  sind  nahe  Twdt  3  a  und  8b;  die  Bezeich- 
nung B.  mnss  in  diesen  Bedd.  ziemlich  alt  sein,  wofQr  die 
in  der  Z  Anl.   1776   nnd   bei  Bauhin   vorkommende  Latini- 

f 

siernng  Ajuga  bugula  spricht;  vgl.  Grassmann  No  557.  Zu- 
gehörigkeit zu  ßugyel  II  w&re  nicht  unmöglich,  da  der 
Stengel  beider  Pflanzen  stark  gekrfimmt  ist.  5  wird  aus 
dem  Rom.  stammen;  vgl.  it  popolo,  pioppo,  Pappel. 

Ämt-Bngg(e)le'':  s  jBu^^e/en  Ib  ApK.;  GMarb. 
Syn.  Ä.'Cherbel  (Bd  III  460).  --  Heu-  (in  GMarb. 
Hö'):^H.'BuMen{&^.  919)  ApK.;  GMarb.  —  Rör- 
Buggle»:  =  Buchd  III  1  b  (Sp.  979)  GMarb.  — 
Boss-:  1.  wildwachsende  Möhre,  Dancus  car.  GMarb. 
Vgl.  Mören-,  Boss-Chümmd  (Bd  Ul  295).  —  2.  JS.- 
Büggdi,  gem.  Natterkopf,  Ech.  vulg.  Z. 

Rdt-:  1.  grüner  Fuchsschwanz,  Amar.  Blitum  B 
(Durh.);  ZS.  Syn.  röter  Wuest.  —  2.  stumpf  blättriger 
Ampfer,  Rum.  obt.  AaBb.  Die  Schnitterin,  welche 
auf  eine  solche  Pflanze  stösst,  schneidet  säuberlich 
das  Getreide  ringsum  weg,  lässt  aber  das  Unkraut 
stehen;  die  Nachfolgenden  ermangeln  nicht,  der  Wurzel 
der  Pflanze  nachzugraben;  denn  von  der  Richtung  her, 
die  dieselbe  angibt,  soll  der  Finderin,  wie  sie  ihr 
neckend  ausbringen,  der  Schatz  kommen  AiBb.  — 
3.  gemeiner  Portulak,  Port.  ol.  B  (Durh.).  —  4.  die 
rote  Abart  von  Art.  vulg.  ä.  Litt.  (z.  T.  noch  nicht 
als  Zss.).  fWelche  frauw  das  wyss  hossig  hat,  die 
bade  uff  roten  buggelen.'  Bs  Arzneib.  1584/1640.  ,Rot 
Buckelcn*  wurden  It  L  Turmbüchern  als  Räuchermittel 
gegen  Hexen  gebraucht;  s.  Lüt,  Sagen  377. 


Für  1  —  3  gilt  das  zu  Buggdm  8  Gesagte.  Wird  di« 
rote  Wonel  des  stompfbiattrigen  Ampfers  als  Unkraat  aa»> 
gerauft,  aber  auf  dem  Boden  liegen  gelassen,  so  krflmnit  sie 
sich  nach  unten,  um  wieder  frisch  zu  wurzeln.  4  erscheint 
in  unzähligen  Recepten:  ,Rotbuckelen.'  Buef  1554;  ,rot  bo- 
galan.'  Zg  Arzneib.  1588;  ,Beifu88  oder  rot  Buckensamen.* 
JRLandeob.  1608;  ,Rotbnge]en.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650: 
«Artemisis,  Kotbuclihen.'  Bs  Apothekertix  1701;  «Rotbug- 
gel(n).*  a.  Z  Arzneib.;  ,Rotbnggelen.*  S  Kai.  1708;  ^imm  rote 
Bücken.*  ebd.  1726;  ,rote  Boggelein.'  ebd.  1749;  ,rote 
Bücken.'  Gr  Sammler  1782. 

Bagg(e)le"  III  f.:  1.  BuggeU*,  Tanse  f&r  Jaache 
ZWthnr.  —  2.  Buggle*,  auf  dem  RQcken  getragenes 
Milchgefass  Uw;  Syn.  Milch-BränUn.  —  3.  Bugg^i  n., 
Kasten  des  Hausierers  AaKirchlecrau.    Syn.  Ckrdzem 

(Bd  III  924).    —    Wohl  zu  Bmggd  II,  1mgg(€)Iem,  oder  doch 
daran  angelehnt 

begge":  \.  =  güggen  1  (Bd  II  181)  ,BGr.-;  Tgl. 
Büggi-Horn  (Bd  II  1622).  —  2.  püggt^,  (ans-)trüiken 
Oaw. 

Boggenschin  m.:  Name  eines  Tuchstoffs.  »Es  mn- 
gend  euch  kramer  gefarwt  linin  tnoch,  gestrift  taoch, 
kölsch  tnoch,  gesprengt  zwechellen,  b.  nnd  schürlitz 
tnoch  feil  haben  und  das  schniden  und  verkouffen.' 
1431,  Z  Stadtb.  ,Ein  miissgewand  von  wyssem  b.'  Tor 
1491,  Gpd.  1494  wird  der  Pfarrer  von  Sachsein  Ter- 
klagt,  er  habe  Bruder  Elans  selig  ,1  gülden  und  h.' 
hinterhalten.  Auch  1431,  Z  Stadtb.;  1567,  Z  Staats- 
archiy.  —  Vgl.  engl,  lucktkin,  frz.  boueamin,  Futterbarchenl 

Bflggeran:  steifes,  aus  Ziegen-  oder  Bockshaaren 
gewebtes  Zeug.    ,Ein  knlter  von  boumwollan  alder 

von  b.'   1314/21,  Gpn.    —    Mhd.  buckemm,  buffgerawk, 

Boggle"  f.,  Dim.  Bü^ggdi  I  B:  Haarlocke  B;  Scb; 
Z ;  Stadt.  Umgangsspr.  2>*  Bomäde*  mit  de^  BüggdL 
RMktbr  1833.  —  Aus  frz.  boucU. 

ge-bugglet:  gelockt  ,Die  Haare  [eines  gewissen 
Vaganten]  sind  schwarz  und  etwas  gebugglet.*  Z 
Mand.  1698. 

Bfiggeli  U  n.:  kleines  Bouquet;  spec.  Ton  den 
Blumensträusschen,  die  die  Kinder  bei  dem  jährlich 
am  22.  Juni  gefeierten  Jugendfest  tragen  FMu. 

baegge":  von  Kühen,  die,  im  Begriff  zum  Hörner- 
kampf überzugehen,  einander  wild  ansehen  BSigr.  — 

Nbf.  zu  böggen. 

Bagseha:  Personenname,  Agathe  GaRh. 


Bah,  beh,  bih,  boh,  bah. 

Bsheim:  1.  Böhmen.  ,Da8  Behem,  Bohemia,  ein 
künigreich.'  Mal.  ,In  Böheimb.'  JWirx  1650.  — 
2.  Böhme.  ,Er  st  Tütsch,  Welsch,  Behem  oder  Han- 
ger.' NMan.  ,Die  Behaim  band  sich  gewilgot  30  mann 
zu  geben.'  1532,  G  Hdschr.  ,Die  Sclaven,  die  wir  Pe- 
hem  und  Polaken  nennend.'  Yad.  Auch  als  Familien* 
name:  ,Kudolf,  gen.  der  wilde  Behain  von  Birchaeh.' 
1294,  GKriess.  ,Wälti  Bechen*,  sonst  auch  «Beheim.^ 
1550,  ScHW Woller.  Die  Behem  Ton  Gfiemeck  und 
die  B.  Yon  GGossau  waren  Dienstleute  Ton  8t  Gallen. 
—  3.  Dim.,  Vogelname,  a)  Seidenschwanz,  Pestrogel, 
Bomb.  garr.  »Von  dem  behemle,  zinzerelle  oder  seiden- 
schwänz,  garrulus  bohemicus.'  YoeELB.  1557;  rgh  ebd. : 
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,Ein  Yogel,  welcher  umb  Nfterenberg  behemle  oder 
beemerle  genannt  wurde.  Es  komme  anf  ir  znekanft 
gwonlich  ein  pestilenz.'  ,A.  1618  im  Frühling  ka- 
roend  zn  nns  hnffachtig  die  wjssen  und  schwarzen, 
gar  zamen  Yögelin,  die  man  schon  domahlen  geheissen 
die  Behmen.'  JJBreit.  1620.  ,Der  Zeit  werden  fm 
ganzen  Land  gefangen  und  zu  Markt  gebracht  die 
frombden  Vögel,  Bohembli  genannt.  Si  seind  auch  anno 
1488,  dessgleichen  1519  im  Zflrichgebiet  vil  gesehen 
worden.*  CWirz  1662.  ,üngewohnte  Vögel,  so  man 
Bohembli  und  Steineal  nennet,  von  welchen  man  sagen 
will,  dass  sie  an  fruchtbaren  Bäumen  die  Bollen  ab- 
etzcn.*  JMüLLEK  1666.  ,Wie  wir  in  grosser  Gefahr, 
dass  uns  frömde  Vögel  und  Gäste  ins  Land  kommen 
möchten,  hat  Gott  uns  auch  dieses  Jahr  warnen  wollen 
durch  die  frömden  Vögel,  Bohembli  genennet,  welche 
auch  Anno  1570,  1618,  1652,  1662  mit  Schrecken  in 
disen  Landen  gesehen  worden.*  ebd.  1673.  ,Im  Jahr 
1618  sind  dise  frömde  Gäste  mit  grossem  Schwärm 
sehr  zahm  im  Land  geflogen,  als  Furriere  schädlicher 
WassergÜssenen ,  zorniger  Stralwctteren  usw.,  der 
BQndtnerischen  Trublen,  der  böheimischen  Verfolgun- 
gen und  der  Toutschen  Kriegen.*  ebd.  —  b)  ,Böhmli, 
Winze,  Botdrossel,  Weindrossel,  Turdus  iliacus.  Wird 
im  Herbst  ziemlich  häufig  in  Wäldern  und  Weinbergen 
angetroffen.*  Meishkr  &  Schirz  1815.  ,Da8  Böhmlin, 
Turdus  minor.*  Brückner,  Merkw.  —  Zn  8  vgl.  Fr. 
ZtBchr.  VII  95. 

Beheimer,  Dim.  Bömerli :  s  Biheim  3  a  G.  1 570 
kamen  die  gefftrchteten  ,Böhmer  Vögelein*,  welche 
man  jedesmal  als  UnglÜcksboten  ansah.  JNatek  1898. 
S.  noch  KriegS'Vogd  (Bd  I  694).  ,Zun  Zeiten  giebet 
es  auch  ganz  frömde  Vögelein,  die  scharenweise  durch 
unser  Land  fliegen,  als :  Böhmerlein,  Böhmische  Uätz- 
len  oder  Roller,  TodtenvÖgelein,  ThQtscherlein  u.  a.  m., 
sind  aber  gemeinlich  keine  gute  Vorbotten,  dann  mei- 
stenteils schwere  Krankheiten  oder  sonsten  grosses 
Ungemach  darauf  erfolget.*  HEEschrr  1692. 

Behemsch  m.:  Münzname,  böhmischer  Groschen. 
,1335  galt  1  Behmsch  (in  jetzigem  Z  Gelde)  11  ß 
9,9  Hlr.*  Z  Gem.  , Einen  behemschen  sol  man  nemen 
für  18  Stehler  pfenning.*  1425,  Absch.  ,Ein  kelch, 
kost  12  rinsch  guldin  und  6  behemsch.*  1477,  LSemp. 
,E8  sol  ein  jeder  [Schütze]  von  der  gwinung,  so  er 
gwint,  von  jedem  guldin  einen  behambsch  herusgeben.* 
1504,  Z  Schiessen.  ,Ein  malter  haber,  eilf  bemsch  und 
ein  fassnachthuon  [als  Abgabe].*  1522,  TuMamm.  , Dar- 
nach gab  man  zuo  Zürch  im  winter  des  besten  wins 
ain  aimor  um  12  behemsch.*  Sicher  1531.  Die  von 
Wallenstadt  bitten  um  die  Erlaubniss,  von  jeder  ,legi' 
statt  eines  ,behemsch*  einen  Batzen  zu  nehmen.  1538, 
Absch.  ,Den  usslendigen  sundersicchen  irem  jeden  an 
[=ein]  b.  uss  dem  gmainen  almuessen  geben.*  Kbssl. 
,[Die  Lohenleute]  haben  ir  gelt,  nämlich  1  schill., 
9  den.  dargezelt;  hat  der  lehenvogt  2  schill.  haben 
wellen.  Do  hat  ein  ersamer  rat  embotten :  welle  man 
die  2  b.  nit  nemmen,  sollen  sy  wider  dannen  keren 
und  nit  mer  geben.*  ebd.  (für  1533).  ,Ain  boharosch.* 
1540,  ScH  Ratsprot.  Wer  Geld  ausleiht,  der  mag  von 
jedem  Gulden  zum  Jahr  einen  ,bcmsch*  Zins  nehmen. 
1544,  Absch.  ,B.  ein  münz^  gilt  3  kreuzer.*  Mal. 
,Sambt  den  nüwen  Behmschen,  Vierern  und  Rapen 
und  anderen  bösen  Münzen.*  MOnzkahd.  1622.  ,Von 
jedem  Gulden  einen  Böhmisch  oder  drei  gute  Crützer.* 
1635,  Th  Schuldbr.   ,Im  J.  1651  stellte  Conr.  Bollmann 


zu  Bottikofen  eine  Schul  an  und  begnügte  sich,  um 
Schüler  an  sich  zu  ziehen,  mit  einem  Böhmsch.*  Th 
Tageb.  1651.  S.  noch  Fürsprichen-QÜt  (Bd  U  268), 
Grass  (ebd.  802)  und  vgl.  ünger  (Bd  I  337).  -  Zur 
Sabstantiyierang  des  Adj.  Tgl.  ehöluch  (Bd  III  246). 

BnliO:   die  wilde  Jagd  ZEmbr.  —  Eig.  den  LArm 
der  wilden  Jagd  aasdrückend. 

Bibel  AiLeer.;  Ap  (in  K.  Bühü);  Bs  (Spreng; 
Anon.  ad  St) ;  GrHc.,  Igis,  hPr.,  Ziz. ;  GBern.  (BühüJ, 
Mels,  W.;  Sch;  Th;  W  (AmHerd),  Büchel  IV  Aa 
(Minnich);  ApK.;  BsLie.  (auch  bei  Spreng);  Gl  (-ch^-Jt 
GrAv.,  Landq.,  Pr.,  Rh.,  UVatz;  GG.,  oT.  f-ch^-J;  üw 
(in  Ndw  Pich'el) ;  WLö. ;  ZKilchb.,  Zoll.  f-ch'-J,  Büd  Ai ; 
ApM.  (Böd);  B;  GlK.;  GrAy.  (Dim.  Bübdi,  BüeltscM), 
Churw.,  Glar.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Scuolms,  Tschapp. ; 
P;  GMels,  T.;  8;  Th;  Vw;  W  (Dim.  Bidti);  ZO.,  S., 
W.,  WL,  Bid  AiBözb. ;  SSchönenw.,  Bud  W  (AmHerd), 
Bü'l  (meist  nur  in  Zss.)  Gb;  ThHw.;  ZBenk.,  Horgen, 
Staf«i>(Bebea  Büel),  Wäd.  (neben  Büel),  Wald,  BüH 
ZGrün.,  0.  (neben  Büd),  Zumik.,  Bül  (in  Zss.)  ZMarth., 
B^l  (in  Zss.  bei  einsilbigem  1.  T.)  L;  Z  —  m.  (auch 
n.  B  It  Zjro;  Zo;  «m.  und  n.  Vw;  Z**):  1.  (kleine) 
Erhöhung  übh.  Aa  (Minnich);  Gr.  Zmittst  im  Bett, 
in  der  Dili  ist  ef^B,  GRHe.  Spec.  a)  Erhöhung,  Beule 
am  Leibe ;  Syn.  Buggd,  Einem  Bchd  of  dt^  Chopf 
schwätze*,  Einem  Baren  aufbinden  Ap.  ,Gross  büchel 
[an  Knien  und  Ellbogen].*  Anf.  XV.,  G  Hdschr.  ,Die 
emeritzen  habend  einen  scbnabel,  in  welchem  du  ein 
büchelin  an  statt  eines  zans  finden  wirst.*  Voqblb. 
1557.  ,Für  allerlei  bühel  oder  gschwnlsten  am  leib.* 
ebd.  ,Stierfeisste  minderet  die  bühel  der  geschwulsten.* 
Tierb.  1563.  ,Der  kameltieren  zwei  geschlächt:  das 
ein  hat  auf  seinem  ruggen  zwen  bühel,  das  ander  aber 
nur  einen  gehaareten  büheL*  ebd.  ,Dise  muschel  hat 
ruche  strich,  vil  roter  buchten.*  Fischb.  1563.  ,Der 
igelschnäg  ist  voller  büchlen  und  spitzen.*  ebd.  ,Ta- 
laria,  die  geschwulst  oder  bühele  am  knoden.  Bühel, 
rein,  tuber,  als  von  geschwulsten.  Ad  planum  redu- 
cere  cicatrices,  wol  zuheilen,  glatt  und  eben  machen, 
dass  es  kein  bühele  gäbe.  Ein  bühel  auswerfen,  als 
da  tuen  die  geschwar  und  rüden,  extuberare.*  Fris.; 
Mal.  —  b)  ganz  kleine  Erderhöhung  GRObS.  (Bleiben- 
der) Erdhaufe  Ap;  Obw.  Bohdi,  kleiner  Ameisenhaufe 
auf  Wiesen  und  Weiden  Ap.  —  2.  Hügel,  Anhöhe, 
„etwas  länglicher  und  fast  horizontal  fortlaufender 
Hügel'*  AALeer.;  Ap;  BsLie.;  Gl;  Gr;  GG.,  Mels,  T., 
W.;  Sch;  Th;  üw;  W;  ZO.,  Rieht.  Länglicher,  oben 
abgeflachter  Hügel  W.  Synn.  s.  bei  HuM  (Bd  II  949). 
Elseligras  waxt  itte*  uf  trochne*  Büele*  GRValz.  Uf 
es  Büeli  hed-sche-schi  [sie  sich]  g'höckt,  die  Bei*  hend- 
8che  hofeli'^  nier  'trägem,  Schwzd.  (GaSchiers).  Wie 
guggend  d'  Turn  dert  hinderm  Büchd  ue!  JJRCtl.  1823 
(GT.).  In  der  ä.  Lit.  sehr  häufig  bis  ins  XVIII.  ,Do- 
nantes  an  blagachre  an  dim  buole.*  1198,  UwBuochs. 
,Ein  büchel  in  dem  sew.*  1334/1446,  Z  Chr.  Luthers 
,Hügel*  wird  erklärt  durch  ,bühel.*  1523,  Bs  Bibel- 
glossar. , Bühel  müessend  sich  hucken.*  1530,  Habak. 
,Auf  den  büchlen.*  1530,  Josua.  ,Auf  des  bühels 
spitzen  ston.*  1531,  IL  Mos.;  dafür  1548  ,beuhel*,  1667 
,HügeL*  ,Auf  den  büchel  Quirinalem.*  Äo.Tschudi. 
,Bis  an  den  umbkreis  der  büchlen  der  wält'  1548, 
LMos.  ,Ee  die  bühel  warend.*  OWkrdic.  1552;  dafür 
Herborn  1588:  ,yor  den  bügeln.*  ,In  den  wälden  und  an 
den  büchlen.*  Tibrb.  1563  (daneben  ,bühel*).   ,Clivus, 
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ein  rein  oder  bQhel,  ein  berkhalden.  Clivulus,  bliheli. 
Lingala,  ein  bühel  und  langlächt  bergle.'  Fris.;  Mal.; 
ähnlich  Denzl.  1677;  1716:  ,Lingala,  ein  fflrgehender 
ßühel  im  Meer.*  ,Collis,  ein  bühel,  rein  oder  berglin. 
Tuber,  bühel  oder  rein.'  Fris.  ;  Mal.  ,Rom  die  siben- 
bübclig  statt,  die  nämlich  auf  siben  bühel  gebanwet 
ist*  LLay.  1587.  ,Auf  eine  Höhe  oder  einen  BüeL' 
1590,  Obw.  ,An  einem  Bibel  oder  kleinen  Berglin.' 
ARtfp  1600.  «AbnobsB  montes,  sind  liebliche  Bühel.* 
JJRObger  1606.  ,Auf  dem  Spitz  eines  hohen  Bühels.* 
GuLBR  1625.  ,Ein  Schloss,  so  auf  einem  schön  er- 
hebten Beyhel  gestanden.*  ebd.  ,Einen  Büchel  oder 
Key  nf.*  Scbimpfr.  1652.  ,Einen  rauchen  Büchel  [zum 
Obstbau]  erwählen.*  Rhao.  1676.  S.  auch  Egg  (Bd  I 
157),  Gand  (Bd  U  336),  OuUch  III  (ebd.  563).  Oft 
verbunden  mit  dem  Gegs.  TdU^y  Tobd:  Besser  «•  Büd 
verbrennt,  es  [als]  en  Tollf  ersäuft  oder:  hesser  es  par 
Büele*  verbrennt,  es  d's  Land  überschwemnU,  für  den 
Landmann  ist  im  Sommer  anhaltende  Hitze  besser  als 
anhaltender  Begen  GaValz.  Schwert  Püseh^  [jnnge 
Tannen]  dör«*  BücMen  und  ToU€*  sekleipfe:  Schwzi». 
(GRPr.).  ,[Die  Stadt  St  Gallen]  ist  mit  rauchen  töb- 
1er n  und  püchlen  umfangen.*  Vad.  Bes.  aber  neben 
und  im  Gegs.  zu  Birg:  über  Bichd  und  Berg  üs  gä* 
Ndw.  Schnegg,  Schnegg,  streck  (T  Ören  üs,  oder  ♦«* 
icörf'di'^  ober  äU  Bökel  ond  Berg  üs  ApE.,  Stein 
(Kinderspruch).  ,Ufhin  bis  an  den  büchel  des  bergs 
und  den  berg  hinus.*  1456,  K»d,  Urk.  ,Arabia,  ein 
land  mit  vilen  bergen,  büchlen  und  weiden.*  LLay. 
1582.  ,Auf  den  Bergen  und  Bfichlen.*  Fred.  1601. 
,Von  Bergen,  Büchlen  und  von  Flflen  nemmend  d' 
Menschen  Fuetter  iren  Kflen.*  HRRbim.  1620.  ,Berg 
und  Büchel  zitteren.*   FWtss  1672. 

Ahd.  buhü,  mhd.  bükd,  wahrftch.  Twdt  mit  biegen.  Die 
lautliche  Entwicklung  bewef^  »ich,  «oweit  Bühd  nicht  er- 
halten blieb,  in  zwei  Richtungen:  Entweder  schwand  das  A. 
und  es  trat  ContrAction  ein  zu  Düd  (Tgl.  etwa  Biet  ans 
Bihd)  oder  zn  /^fi/.  Letzteres  fast  nur  unter  dem  Nebenton  in 
dreisilbigen  Zss.;  bei  völliger  Unbetontheit  in  zweisilbigen 
Formen  ergab  sich  Schw&chnng  zu  -hHU,  -brj.  Oder  das  h 
wandelte  sich  zur  Spirans,  znn&cbst  wohl  gesetzm&ssig  nur 
da,  wo  es  in  den  Silbenanslaut  zn  stehen  kam,  beim  Antritt 
von  Flexionsendungen  (Dat.  PI.  Bück-Un;  Tgl.  toiehlen  ans 
wihden,  stächlen  zu  Stahd),  und  Ton  hier  aus  wurde  das  ch 
auch  in  die  Qbrigen  Formen  flbcrtragen.  Büch'el  erklärt 
sich  als  Anlehnung  an  Büchd  III  (Sp.  979);  doch  vgl. 
AHeusler  1888,  71.  Neben  buhil  bestand  schon  ahd.  ein 
gleichbedeutendes  buol,  das  wohl  ganz  andern  Ursprungs  ist, 
sich  aber  im  Laufe  der  Entwicklung,  wie  die  weiter  unten 
folgenden  Belege  zeigen,  mit  Büel  (ans  Bühel)  Termischt  hat 
und  dadurch  Terdr&ngt  worden  ist;  einen  letzten  Ausläufer 
haben  wir  in  dem  W  Buel  zu  sehen.  Von  ä.  Formen  mOgen 
an  dieser  Stelle  noch  angeführt  werden:  3nhel.'  Holzwart 
157J:  Wurstisen  1580;  Kriegsb.  1644;  JMülIer  1665. 
,BachcI.*  HsSchOrpf  1497;  Kessl.;  1558,  BRatsurk.;  RCys.; 
JJROeger  1606  (bes.  in  der  Form  .BQchlen';  daneben  ,Bühel'); 
GGotth.  1619;  FWyss  1650;  Screrh.  1742  (,Büchlen'  neben 
.Bühel').  ,Uf  dem  bttweL'  Etterlin.  ,Das  büelti.'  1370/1460, 
LScmp.  —  Bemerkenswert  erscheint,  dass  sich  das  W.  mehr- 
fach formell  differenziert  hat,  je  nachdem  es  in  appell.  Bed. 
oder  als  Eigenname  gebraucht  ist.  So  kommt  z.  B.  die  Form 
Büel  in  AaLeer.;  Gl;  GMoIs,  T.  nur  als  Eigenname  Tor,  in 
appell.  Bed.  dagegen  gilt  Bühel  (bzw.  Büchel);  so  schon  bei 
HBull.  1572.  Als  Appell,  ist  das  W.  freilich  vielfach  im 
Schwinden  begriffen,  wenn  nicht  bereits  verdrängt  (wie  z.B. 
in  ThHw.  durch  Bnck;  Tgl.  auch  Ilubel  Bd  H  949),  während 
CS  als  Eigenname  sieb  durch  die  ganze  deutsche  Schweiz 
-'emein  häufig  findi^tv     U  ^a^  einfache  W.,  mit  oder  ohne 


Präp.  a)  als  Lokalnamo.  a)  im  Sg.  io  den  Foi 
Bückd  Ap;  G;  Seh;  Tb,  Büd  Aa;  B;  F;  Gl;  6r;  L;  6: 
Schw:  Th;  Obw;  W;  Z  (auch  Bül),  Bmd  GDegersh.  «Aaf 
dem  HQgel,  der  Bühl  genannt*  Gotth.  ,Bnol.*  1260,  B  Urk. 
(jetzt  B'üd  BWalperaw.).  «Ein  gnot  ze  Wolon  aa  den  bnole." 
1^0,  Aa  Urk.  ,Zno  dem  Terworffenen  bfleP,  heidniich«r 
Grabhflgel.  1368,  AaBirm.  ,Das  goot,  so  man  nempt  den 
bOchel,  und  gehört  der  b.  gan  Gereschwil.*  1530,  Aa  Weist. 
Dim.  Boheli  Ap,  Buckeii  GlEnnenda;  GS.,  Btiekeli  B»Lie., 
Bieii  Ap,  Büelti  BSeft,  Büdüi  ZgMenz.  (Leu,  Lex.).  —  f)  im 
Dat  PI.  BüeU*  ApHeid.;  GrD.;  WBrieg.  ,Att,  nf  (den)  B.' 
BO.  ,Einige  Häaser  [in  BAdelb.],  an  deren  Ende,  zu  B., 
drei  ein  Dreieck  bildende  ErdhOgel  liegen,  welche  die  Xator 
nicht  gemacht  hat'  Jahn  1857.  In,  «/  de*  Bide*  P.  ^BU 
zn  StNiklaus  in  den  BQelen.*  Gl  Urk.  ,An  dem  moss  by  b.'' 
1473,  LRickenb.  Als  Fem.  Sg.:  ,nf,  an,  zn  der  B/  BO. 
,In  der  B.'  ZS.,  Uster.  Als  Hase:  uf-em  B.  ZWid.  ,Ab 
sog.  B.  beginnt  das  Ansteigen  in  das  eigentliche  Adelbodea- 
tal.'  Jahn  1857.  —  b)  als  Familienname.  «Petrna  dictns 
Bnchel.'  1277,  Bs.  3Schel.'  1582/55,  GKrlesa.;  1 579,  Es. 
Buol  GrD.;  ,Frow  Bnolin,  klosterfrow.'  1530,  Seh.  Bmti 
SchSt;  Z;  1532,  AaK.  «Btteli.*  1531,  Seh.  ,Heinr.  ab  den 
Bnole.*  1284,  U  Urk.  ,Ab  dem  BDel.'  1413,  UwE.;  1415, 
Gl  (auch  ,am  B.*);  1450,  SchwTngg.  (,ab  dem  BQheP  neben 
,ab  dem  Bfll.*  ebd.  Jahrzeitb.).  ÄbbGelhGt.;  1420,  BBr.;  1437. 
UwStans  (neben  , am  Bftel').  Ambüel  Grl>.;  GT.;  Uw;  13S8. 
Gl;  XY./XVI.,  Uw;  1522,  Z  (,Ambfl€her);  1589,  W  (,am  Biel*). 
,An  dem  Bncle.'  1373,  Obw.  ,Von  Bfiel.'  1384,  Z;  1521,  G 
Stdt  ,Han8  Ton  Yonbfiel.'  1486,  GStdt;  Vad.  ,Zem  Bool.' 
1386,  LE.  ,ZumBQel.'  1523,  Ndw;  1584,  LSemp.;  1616/22, 
Ndw.  3Qch]en.' um  1500,  Gr.  ,Uelrich  von  BQolen.'  1372,61 
Urk.  ,An  den  BOelon.'  1589,  W.  —  2.  Zsa.  a)  in  Lokalnanen. 
a)  als  erster  Teil.  Büd-Äeher  Ap;  B;  Z,  -Fald  B,  -Ga*»  B,  -tiuet 
B,  -Buhel  S  (s.  Bd  II  949),  -Hof  B;  G;  Th;  Z,  -ßtf^tetdi  B, 
-Haldt*  Ap;  B  (-Halten);  UAndorm.,  -H<Jlz  B;  G,  -H%m  GT., 
-ChdUn  B,  BMi-Mot  ZKn.,  Büd-Mati  B,  -Back  B;  G,  BieUm- 
Back  GGrabs,  Büd-Boden  B;  S,  -Bifry  B;  G,  J^iidbel-^*  GR., 
Büd'Scki^  B,  -Scktoendi  B,  -Stock  Gl  (Bergname).  Stuf*  R, 
-Weid  B;  Z,  -Wiee*  Z,  -Zun  B.  —  ß)  als  zweiter  Teil.  Ana 
der  nnflbersehbaren  Menge  hier  eine  charakteristische  Aus- 
wahl. Vgl.  nebenher  die  Zss.  mit  Hnbel  (Bd  II  949)  nud 
Bück,  auch  Bifrg.  .Eier-BQel'  ZUst,  ,Oben-'  BHa.,  ,Eich-' 
Ap;  L  (-b^O;  GT.;  Th;  Z,  ,Eichi-,  Äcki-  BTh.,  ,Ocbsen- 
BOhel*  Ap,  ,Adlen-Bael'  BSi.,  ,Egg-'  ZLimm.,  .Eggets-*  Th, 
,Eggli8-'  B,  ,0ggen8-'  Öget-  Z,  ,Äugsten-'  B,  , Akten-',  anch 
,Aggten-*,  später  ,Aggon-BDchel.*  AaWett  Arch.  (Tgl.  Att  lil 
Bd  I  165),  , Albers-*  LSemp.,  ,Älber-'  ZSth..  ,£]s-Boel.'  1309, 
UwE.,  ,Alts-Bflel'  Z,  ,Ameis-*  GrLoz.;  LSemp.  (.Ambeisa-*), 
,Omis-Bahel'  (trockener  Hflgel,  auf  dem  nur  Spftthea  ge- 
wonnen wird)  SchSt,  ,Imber-  [Himbeer-?]*,  entstellt  ,lmbi»- 
Bfiel'  ZHOngg,  ,Ennet-'  Gl;  GT.;  ZElgg,  ,Ang(l)is-*  B,  ,EngeI- 
holz-BOhel.'  1309,  L  (,Engolz-bnhel.'  1318),  ,Engis-BQer  GTa.. 
,Enzen-'  BHomb.;  GT.;  ZRiesb.  (auch  Enti-Pück'ei  ZZoIl., 
,Enzis-BQel.*  1546/1650,  alemannischer  Grabhagel;  rgi. 
Enxi  IT  Bd  1  858,  Endi.  ebd.  317  Anm.,  sowie  VOg.-N&sdi. 
U  472),  ,£retr'  ZFehralt.,  ,Ort-*  B,  ,Isen-*  Aa;  Ap;  B: 
ThHw.;  ZGlattf.  (In-),  Otelf.,  Tbalw.,  Zoll.,  ,Us8-'  Gl,  ,Äscli- 
lis-'  B,  ,Esch-*  L,  , Aspach-'  ZMaor,  ,Atten-'  ZHinw.,  ,Äto&-* 
B,  ,Etten-'  ZElgg,  ,Ettis-'  L,  ,Iten-Buol.*  1323,  ZUott. 
,Etzlls-BOol.*  um  1330,  ZSchwam.,  ,Fuchs-'  LMalt;  ThTäg.: 
ZBüb.,  Sth.,  Wäd.  (Fuchse*-),  Zoll.,  ,Vogel-'  ZSth.,  ,Fdd- 
BOcher  GSennw.,  ,FQnf-'  Föuf-Büel  (WaldhOhe  mit  fünf  kel- 
tischen Grabhügeln)  ZZoll.,  ,Fonken-'  G,  ,Far-*  BBelp,  ,Faren-* 
BHk.,  ,Farn-'  Ap;  L  (,FarnbaeIer',  Familienn.  Ap;  L6etftQ.t), 
,Foren-*  ThTäg.,  ,Frä-'  B,  ,Freien-'  ZSth.,  ,Fr6-*  ZBftL, 
Wald  (-Bül),  ,Frön-'  ZÖtw.,  ,Franken-*  ZFehralt,  ,6aggeB-* 
Aa;  Ap;  G;  Th;  Z  (Familienn.  Th;  Z;  1531,  HBoll.),  ,GaQli-* 
B,  ,Gold-'  ZWotz.,  ,6Algen-'  Gr;  ZZoll.,  ,Gnmpen-'  ZSt&fa, 
,Gumpis-*  B,  ,Gan8-BQhel.'  1571,  ZSth.  (jetzt  G<u-Büd\, 
,Gäns-BOel.'  1581,  ZElgg,  ,Geiss-'  Ap(,-BOho]');  B;  Z,  ,6tsett-* 
B.  ,Gotts-.'  um  1450,  L Willis.,  ,Gitzi-*  GrTam.,  «GHsen-*  Aa. 
.Grafen-*  B,  ,Gräfen8-'  Z,  ,Gridel-*  B,  ,Grien-'  L  (Gri^). 
,Graen-Bacher  GW.,  ,Graenen-Baer  BSi.,Si.,  ,Grind-.*  14ei>, 
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LSeiup.,  ,Gries8-'  L  (Grü»p^),  ,Ha-*  ZHerrl.,  ,Haaon-'  B, 
,Heu-*  B  (Höp^l),  ,H6(ch)-'  Aa;  Ap;  B  (auch  n.):  LStdt; 
ZEIgg,  Bommel  L  (&.  «Hoiubel'),  ,Heid<'  B;  Gr,  ,Heidel-'  GT., 
,Heideo<'  SchwE.;  ZEIgg,  .Heidiv'  ScbSchl.  (anch  1749), 
,Hags-'  B,  ,Hugo-'  GGrabs,  ,H0gli8-'  ZMfton.«  ,Hell-'  Ap, 
»Hölia-*  B,  ,Ham-*  B,  ,Häin-'  B  (.Heone-.'  1425),  ,Hemlis-' 
B,  fHammeP  GNessl.  (viell.  tautol.  Zss.),  ,Hanen-'  BSi., 
,Hanni-'  B,  ,Han-*  6  (Vad.),  ,Höener-*  B;  ZHorg.;  1460,  Aa, 
fHand-*  BÄschi,  ,HaDged-'  Aa  Maod.,  ,HuDger-'  AaWohl. ; 
1460,  LSeinp.;  Th  (,HiiQgerbQeler\  Familienn.);  ZGrttii., 
,HeDgst-BDhel*  ApI.,  ,-Bael'  ZSth.  (,HeQgstenbühl.'  1494), 
,H&nse-*  S,  ,Hentsche»-'  Aa,  ,Hoppeli-*  ThHw.,  ,Hirden-/ 
1460,  LSemp.,  «Herzens-.'  ebd.,  ,H&rlis-.'  1658,  AaWett. 
Klosterarcb.,  ,HermaiinB-Baber  ZDynh.,  ,Hermets-BOol'  S; 
ZTurb.,  »Hirnen-.*  1460,  LSemp.,  ,Horn-.'  1389,  B,  ,Harz-' 
GTa.,  ,Ha8on-'  Ap;  B;  G;  Zg  (n.),  ,Hütt-*  B,  ,HUtten-'  GT., 
,Hfittens-'  GKapp.,  ,Hitz-'  AaEhr.  (HOgelzag  mit  Kalk),  ,Jo- 
nen-*  Ap,  ,Jungfer-.*  AaWohl.  ürk.,  ,Challen-*  B,  ,GhSlen-' 
Aa,  ,Chels-*  Cheltpfl  ebd.,  ,Ghalch-*  ZRicht.,  ,-Buhel.'  1494, 
ZSth.,  ,GhJlch-BQeP  Aa;  B;  LSemp.  (Chtlpel,  so  schon  1590; 
,kilchbUel.'  1460,  ,-bnhiL'  1290,  ,-boehel.*  1288),  am  1450, 
Willis.  (,kirbel');  GAndw.,  Gommisw.  (Chilpel);  UwStans;  Zg 
Cham;  ZObf.,  Schlier.,  Stäfa,  ,Chilt-*  BE.,  ,Channen-*  Aa, 
,Chftne-'  BSi.,  ,Chorn-*  (,Kornbü6ler.'  Familienn.  am  1480, 
ZWthar).  »Charsten-*  ZAltst.,  , Kurzen-.'  1456,  LHergisw. 
(jetzt  Churzhühd),  Cheui-BüH  (heidnischer  Grabhügel)  ZStäfa, 
,Kis-.'  1428,  LGisik.,  ,Kastel-.'  XIV.,  B,  , Kasten-'  WGoms. 
»Chatzen-Bühel*  Ap,  ,-Baol'  B,  ,Chetzer-'  ZEls.,  ,Chll"-'  ZObf., 
,Kliogen-.'  AaWOrnl.  Offu.;  SNA.,  ,Chlausen-'  Ap,  ,ChnU-'  B 
(,KneabQe]er',  Familienn.  B;  LZell),  ,Chrieg-'  GrA.,  ,Chriy(en)*' 
B;  Z,  ,Kryen-.'  1528,  L  (,Kreien-',  Familienn.  L),  ,Ghron-' 
Ckrob^l  (WachholderhOgel)  Ap,  ,Kras-.'  um  1680,  S  (Name 
eines  Klosters),  ,Chri6s-'  B,  ,Chrotten-'  ZDictik.,  ,Chrfiz-' 
BSi.;  G  (,-Böchel');  ZMaur,  Stdt,  ,Liecht-'  W  (ThPlatter), 
,Lug-Bnel.*  1392,  ZWftd.,  ,Lagi-Bäel.'  1389,  B,  ,Leim-'  Ap 
(Läb^l);  B,  ,Linden-'  Ap;  G  (,-BOchel');  ThT&g.  (,-BOhel');  Z, 
, Langen-*  GT.;  Uw;  Z,  , Längen-'  B;  L,  ,Linsen-BücheI, 
-Bahel.'  1604,  Aa,  Lin-Büel  GStdt  (,das  Linsybflel.'  1490; 
«Linsi-BOehel.'  Kessl.),  Xe'm-  ZHombr.,  Kapp.,  Lu-Bich^d 
BsStdt,  ,Lopfers-.'  um  1450,  L Willis.,  ,Lerchen-'  ZHOngg, 
,Las-BQchel'  L,  ,Lü8-B0el'  BWiodlisb.,  ,Lust-'  (,ob  Romishorn 
ligt  ein  fleck  mit  einer  lustigen  vischenz,  den  nennt  man 
den  Instbnhel.'  Vad.),  ,Lutz-'  GA.,  ,Maggeu-'  ZBOl.,  Wollish,, 
,Male-'  GrFelsb.,  ,M011i-*  Ap;  B;  Z,  ,Melchen-'  B;  1565, 
ZSth.  (jetzt  M^echer-),  ,Milch-Büchcl'  GRh.,  ,Mol8ter-Büel' 
Ap,  ,Mflnch-'  ZKapp.,  ,Mies-'  L Willis.  (,Anua  Mieschbtteleri.' 
um  1450).  ,Mos-'  B,  ,MisteI-'  B  (schon  1389),  ,Metten-'  B, 
,Fasnacht-BOheI.*  1653,  Aa,  ,Nigel-'  ApI.,  ,N&ppen-.*  1530, 
Aa,  ,Nu8s-Büer  Gl,  ,Ne8t-.'  am  1450,  LWillis.,  »Nistel-'  Ap, 
,Netien-'  G,  ,Nitten-'  ZDorf,  ,Netsch-'  B,  »Bachs-'  BSi., 
,Bal]en-'  B,  ,Balzen-'  ZHinw.,  ,Bildes-Bahel.'  am  1210,  Z 
Wied.,  ,Bander-Bnel'  ZStÄfa,  ,Baren-.'  1379,  ZHinw.,  ,Bären-' 
BHa.,  3irch-*  B;  XV.,  ZSchlier.,  ,Berchten-.'  1338,  L,  ,Ber- 
ken-.'  am  1450,  LWillJsau,  ,Rot-berg-'  Aa,  ,Barg-'  B;  Z 
Obei^lait  (Burh^l),  ,BurstrBOhel'  G,  ,Batten-'  Ap,  ,BSten-* 
Zg  oÄg.  (wo  früher  eine  Kapelle),  ,Bettler-*  Grigis  (Sammelort 
von  Vagabunden),  ,B&tzi-*  ZMeil.,  ,Batzen-*  ZUnterstr.  (,Banzis- 
puol.'  1247),  ,Bluemeii-*  SchwMuo.,  ,Blaot-BObel,  -Buchel.' 
1521/1650,  ZSth.  (jetzt  -Bück),  ,Brach-Bael.'  am  1450,  L 
Willis.,  ,Br6ch-'  LSemp.,  ,Brach-'  B,  »Brueder-*  ZMaur, 
,Brann-'  ZDürnt.,  »Breiten-*  AaKulm,  ,Roch-'  ApA.,  I.  (,-Ba- 
hel'),  ,Rechen-.'  am  1450,  SchwTugg.,  ,Richen-.'  um  1450, 
LWillis.,  ,Rachen-'  BBe.,  ,Rüedgers-.'  1339,  ZGoss.,  ,Ravens-' 
ZPfftif.  (schon  1364,  ,RatspOel.'  1467).  »Roggen-*  GA.;  Th; 
ZHöngg,  ,Roggen8-'  ZGrfln.»  »Raggen-'  ThAad.  (JNater  1898. 
130),  »Rom-*  SchwE.»  »Rapper sehen-'  Aa,  ,Rr.prechts-'  ThTäg., 
,Rör-'  Z,  »Rüerers-*  Ap»  »Ross-'  GrChur  (»-Büchel';  früher 
,tumbas  dals  carals';  vgl.  Screrh.  1742»  3);  G»  ,Rosea-.' 
XV.»  ZGreifensee,  »ROss-'  L»  »Rischen-,  Rüschen-'  Aa»  »Rost-* 
B»  ,Roten-*  B;  GT.»  »Ratzen-Bühel.*  1653»  AaWett.  Kloster- 
arcb.» »Rotz-.*  ebd.»  »Se-Büel'  BThun,  »Sölis-'  B»  »Sou-Bühel' 
Ap,  »Sal-Büel.*  1389»  B;  um  1450,  LWillis.»  »Selli-*  B»  »Sol-.* 
1438,    SchRttdl.,    »Silber-*    BSi.,    .Salz-'    Gl,    »Samen-'    Ap, 


»Sannen-*  Th;  Z»  ,Sand-'  B;  Gr;  G  (»-Büchol' Rh.,  »-Bühol* 
Rorscb.»  Ta.);  ThHw.  (,-BOhel');  Z,  ,SQren-*  AaWohl.,  ,Scht. 
ben-*  ApWaldst.  (Standort  der  SchOtzenschoiben) ;  GrPr.  (An- 
höhe, Ton  der  herab  die  Knaben  an  der  Fastnacht  Scheiben 
schlagen).  Schabt*-  ZSth.  (.Schüben-.*  1663),  »Schachen- 
BOhel*  GTa.»  »Schöfel-Büel*  B»  »Schin-*  Ap»  »Schinen-.*  1632, 
AaWett. Klosterarch.,  ,Schön-*  Aa;  B;  Gl;  G;  ZKf3iBn.(Schüb^), 
Meil.  (Schumbd),  »SchOnen-*  Aa;  Ap;  B;  G;  Z  (»-Bfichel.* 
1579,  ZWetz.),  »Schür-*  B,  ,Schurten-'  B,  ,Schle-*  ZDOrnt., 
»Schlotter-'  ZGoss.,  ,Schmids-'  ZSth.,  ,Schmitten-Btthel'  Ap, 
,Schneggen-'  GrCastiel;  ZEmbr.  («Sneggenbuel.'  1406,  Z 
Wollishofen),  ,Schwendi-.'  1449»  SchwMa.»  »Schwenten-'  Z 
Oberglatt,  ,Schwarz-'  GRagatz,  »Schwarzen-.'  um  1450,  L 
Willisau»  »Spitz-'  Ap»  »Spitzen-'  BSi.;  1460»  LSemp.»  »Spren- 
sen-'  ZHott.  (»Spenzenbuel.'  1320/41)»  »Stanfen-'  B,  »Steig-* 
ZSth.,  ,Stigen-*  ZKn.,  ,Stein.'  Z,  ,Steini-'  AaEnd.,  ,Stangli8-' 
UwStans,  »Stör-*  ZStÄfa,  ,Strlt-*  ZObf.  (Stripd),  ,Dftchen-' 
BSi.,  ,Dachs-*  ZSth.,  ,Toggen-*  B  (,Anna  Tuggen-.'  1679, 
ZZoll.)»  »Tann-'  ZDürnt.  (Tamm^l),  Herrl.  (Tamb^l),  »Tannen-* 
BBlum.»  Si.,  ,Donner-'  BStdt,  ,Dinkel-'  BGurz.»  ,Dürren-*  B, 
,Durs-.*  1508,  ZHütt.,  ,Detten-*  B,  ,Willen-*  ZWetz.,  »Wolf-* 
ZSchOnenb.»  »Wolfens-*  ZHirz.;  1309,  LEschenb.,  ,Wa]dis-.* 
1889,  L»  »Walkers-.*  um  1450»  LWillis.»  »Wannen-Büchel.* 
XV.»  ZWetz.»  »Wm-Büel*  ZZoll.  {Wibd),  »Wangen-'  ZSth.» 
»Wintel-Buel.*  um  1320,  ZFlunt»  »Winters-Büel.*  um  1450, 
SchwTuggen,  ,Werd-'  ThRüti,  ,Würten-*  BSI.,  »Wasen-*  Z 
Dänik.,  ,ttf  den  Wasserbüelen*  Blnterl.,  ,Wlssen-Bfie].*  um 
1450,  LWillis.;  UwHerg. ;  ZGoss.,  Sth.»  »Wüschet-Büelen* 
ZHinw.,  ,Westers-*,  auch  Weapera-Büel  ZAndelf.  (.Westers- 
buol.*  1257»  »Westirspuol.*  1306),  ,Watten-'  ZOberriedon, 
»Wetter-*  Ap,  »Wlten-*  BHerbl.»  ,Zuber-'  (»Zuberbüeler*»  Fa- 
milienname Ap  seit  dem  XV.),  ,ZeltersBuel.'  1279,  ZStdt, 
,Zts]i-Büchel'  GWittenb.  -  b)  in  Familiennamen.  ,BOeImann' 
B;  LStdtt;  Obwt;  ZStdtf;  1462,  GT.;  1500/78,  LSemp.; 
1526,  AaB.;  1530,  ZF.;  1531,  ZStdt;  1532»  ScbwPfilff.; 
1689»  ApHer.;  1702,  LSchötz.  »Büchelmann.'  1582»  Seh. 
-  8.  Abi.  a)  Büch(e)ler,  Büder  a)  als  Familienn.  Bücheier 
Aa;  ApI.  (schon  1530),  Büchler  Aa;  Ap;  Bs  (Bü'chler) ;  B 
(»Gangolf  Büchler.*  1548,  BNidau);  XVIIL,  Schw;  ZDietik. 
(auch  BürchUr).  Büeler  AaB.  (schon  1372),  Bromg.  (1348); 
Ap  (1428);  Bs(1344);  B;  Gl  (.Nikiaus  der  B.'  1330);  Gr; 
LE.  (1382),  Semp.  (XV.);  GGrabs,  R.  (1530),  T. ;  Schw  (schon 
1282  ,Buolere')»  Muo.  (»Büoler.*  1443»  Fründ);  S;  ThDiess. 
(1530);  U  (1440);  Obw;  WZemi.  (»Buoler»  Bieler.*  1476); 
Z  (seit  dem  XIV.;  »Hans  Lehmann  gen.  B.*  1424»  Rfischl.; 
,Hans  Kerez  gen.  B.'  1597,  Zoll.).  Oft  in  Flurn.:  »Das 
gaet  Büelers-Egg.*  um  1480,  GStdt,  ,BUe]er-Berg'  ZEgg,  »-Re- 
ben* ZÜetlk.,  ,-Weid'  ZWald.  —  ß)  znm  Lokalnamen  ge- 
worden. ,Büeler',  Dorf  ApA.,  Hof  SchwWoller.  »Acker  im 
B.'  ZRegenst  -  b)  Büdere*  f.,  hügeliges  Gelände.  ,Eine 
Quelle  im  Grundstücke  gen.  Bühlern.'  ZRiffersw.  (Amtsbl.). 
Vgl.  Füderen  (Bd  I  808).  Über  das  nahe  Verhältniss  unsres 
W.  zum  Syn.  BoU  III  (Böl,  Bdl)  vgl.:  ,Wiesen  im  Büchel 
oder  BOhl.*  ZKilchb. 

Vor-Bühel:  Bergvorsprung.  .Freienstein,  ein 
stark  hus  an  einem  y.  ara  Irchel*  HBdll.  1572.  ,Uf 
einem  V.  des  Hasenbergs.'  JJBüegbr  1606.  , Friesenberg 
vornen  am  Egg  des  Bergs  auf  einem  Y.*  HBlumtschli 
1742.  -^  Merze(n)-Büeli  n.  (Dim.):  d's  M.han,  in 
Folge  der  rauhen  Frühlingsluft  Risse  in  der  Haut  an 
den  Händen  haben  GaGrüsch,  Klost.  Sjn.  Schrunden, 
—  Pfaffen -Bühel:  Spottname  für  den  Vatikan. 
,Den  Pf.  daselbst  [in  Rom],  Yaticanum  genannt.'  Guler 
1616.  —  Sturm-.  ,Pecten,  der  st.  ob  der  schäm,  da 
das  har  wachst.*  Fris.;  Mal.   Auch  Denzl.  1677;  1716. 

büchelScht:  hügelig,  höckerig,  uneben.  ,Der 
Schnabel  ist  obenfür  dick  und  rauch  büchelecht.' 
YoGELB.  1557.  ,Di8e  muschlen  sind  innerthalb  glatt, 
aussen  rauch  und  büchlacht*  Fisohb.  1563.  ,Büchel- 
achtig,  clivosus.  Tumulosus,  stotzig,  roinachtig,  büchel- 
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ächtig,  YoU  b fehlen.  Bfichlachtig,  in  mitten  erhebt 
nnd  aasbogen,  extomidas/  Fris.;  Mal. 

BüchelSchti  f.  ,Uber  denselben  tobel  ist  ein 
grosse  wilde  von  berg  nnd  holz,  do  was  ein  vast  grosse 
wjte  buchellechte,  als  zwischen  Basel  und  Mfllhnsen.' 
1476,  Bb  Chr. 

Chalch-Bflchler  ZWäd.,  -BüeUr  ZEgg,  Zoll.: 
1.  Apfelsorte  ZWäd.  —  2.  Bimsorte  ZEgg,  Zoll  — 
Von  Chalc\-Bukd  als  Herkanftsort 

Zan-:  Zahnfleisch  (mit  Bez.  auf  dessen  Erhöhun- 
gen)? ,Es  heilet  alle  Mengel  des  Mnnds  nnd  der 
Zanbnchlern.*  JJNüschkleb  1608;  an  späterer  Stelle 
,Zanbflchler.* 

g«-bflchlet  Gl;  Gr,  g(€)'büdet  Gr:  =  g*'hüblet 
(Bd  II  950).  Ehen  ist  nüd  pOchlet  Gl  (Sprw.).  ,Der 
berg  was  hoch  nnd  büchlat  [Var.  ,büchlacht,  -ocht*].* 
XV.,  YoLKSB.  ,Das  übrig  [Holz]  aber,  das  nienar  zae 
nfltz  ist  (dann  es  ist  krumm  nnd  büchlet).'  1531, 
Weise.;  dafür  1667:  ,foll  Äste.'  «Basan  ist  ein  bühe- 
leter  berg.  Warum  springend  ir  gebühleten  berg?* 
1548,  Psalm;  dafür  1667:  ,hügelecht.*  «Gang  ein  ort 
ans,  das  nit  zue  eben,  auch  nit  zne  büchlet  seie.' 
VooELB.  1557.  ,Seine  hom  sind  gebüchlet  nnd  ge- 
krümbt  wie  die  bockshorn.'  Tierb.  1563.  ,Wem  die 
hut  uneben  und  büchlet  wirt,  der  neme  senf,  hunig, 
mach  ein  salb,  strychs  uf  die  büchel.'  1588,  Zo  Arzneib. 

büchligGRHe.,  Rh.,  büdig  GKVtih.:  hügelig,  un- 
eben.   JE>  büMigi  Wis.    E*  büdegi  Gegend,  Mägeri. 

Vier-Büeli-g:  Wasser-,  Erdmolch  GRh. 

Wahrsch.  so  benannt  yon  vier  DrDsenwfllsten  anf  dorn 
RQcken. 


/ 


Baj,  bcj,  bij,  boj,  bnj. 

Bajadere"  BdJ^,de're^  TnFr.;  ZGrfin.,  Sth.,  -dc're« 
Aa,  Bdj^de*r€^  ZO.,  Stdt,  W.,  -««re»  GTa.;  ZZoll.  -  f.: 
lange,  wollene,  meist  buntfarbige  Schleife,  die  um  den 
Hals  geschlungen  wird.     Vgl.  Füehü  (Bd  I  1109). 

Doch  wohl  das  frz.  baycid^re;  zur  Bed.-Übertragang  Tgl. 
Mewueheren  (Sp.   295). 

Bajaff  m.  S.  Bd  I  101.  -  Cbarw.  bajaffa,  Schwätzer; 
also  keine  Zss.  mit  Äff. 

Bäj888  Ba(x)ja88  Ap;  BsStdt;  Th,  P-  B;  T«;  W, 
Paja^r GnLandqu.,  B^(i)ja88 kkZeiii,;  GA.;  ScbwE.;  S; 
Zo,  P-  Bs;  TnBerl. ;  Z  —  m.:  1.  der  Hanswurst  im 
Bauernspiel  W.  ~  2.  Hanswurst,  Possenreisser;  übh. 
Einer,  der  sich  närrisch  gebärdet.  aaOO.  2'ue*  wie- 
n-en  B.^  de*  B,  mache*.  lez  chummen  ich,  seit  der  B., 
jetzt  ist  die  Reihe  an  mir  (scherzh.)  GA.  Vgl.  noch 
Fas-Naeht  (Sp.  648)  und  HHerzog  1884,  222,  auch 
Arch.  f.  Volksk.  I  271.  —  3.  Hampelmann  als  Spiel- 
zeug der  Kinder  Bs;  BU.;  Th;  Z.  —  JI(.  verächtliche 
Bezeichnung  für  Pferd  AAZein.  -  YiLpaillmw  in  Bed.  2, 

chnrw.  pajcu^,  it.  hajaxzo. 

Blätzli-:  typische  Fastnachtfigur  in  einem  aus 
lauter  kleinen,  buntfarbigen  Tachläppchen  (hie  und 
da  auch  Spielkarten)  bestehenden  Gewände  und  mit 
hoher,  kegelförmiger  Mütze   BsStdt.    Vgl.  Bl.-Bögg. 

pe'ijasse":  sich  wie  ein  Hanswurst  gebärden 
ZZoll. 

Beijässel  m.:  =  Bajass  2  ScnwE.  Faxe*  mache* 
wie  ne*  rochier  B.  MLienkrt. 


je" :  unverständlich  reden,  kAuderweUchen,  pUp- 
pem  W. 

Baj  in i,  PL:  1.  Kauderwelscher  W.  —  2.  Spitz- 
name der  Bewohner  von  Einfisch,  Siders  und  andern 
französisch  redenden  Orten  W. 

Gharw.  bajer,  sehwatwo,  foppen;  haja  m.,  Scbwitier; 
baja  f.,  Geschwitz,  Flaaderei;  it  Spass,  Kinderei.  Zu  2 
Tgl.  die  Bed.-EntwicUaiig  von  gr.  pgppapog. 

Pajeii  m.:  Page.  ,Er  sye  gewäsen  ein  buob  oder 
pajen  eines,  der  sich  nampt  Hans  von  Stäffis.'  1530, 
Abbch. 

bajiv.  ,Bajen  Tuch,  pannus  pinguis.'  Dekzl.  1677; 
1716.  ,1  englisch  burätis  Kleid,  1  rot  cronrassen 
Rock,  2  bayen  Röcke.*  1766,  ZErl.  Inv.  ,1  weiss 
bayenes  Unterröckchen.*  Z  Verzeichn.  (um  1800).  — 
Vgl.:  ,Boi,  Baie,  de  la  revöche,  de  Ja  frise.*  De  Lacoor  1736. 

Bajonet  Be(%)jenH  AASt.;  B;  S;  Th;  ZO.,  PeHnk 
ZZoll.,  BageneUe*  BHk.  —  n. :  wie  nhd.  P<az  Chrus-B,! 
Ausdr.  der  Verwunderung  AaSI  ,In  drei  Zeiten  ab- 
zücht  die  Pajonet,  insteckt  die  P.!*  Ap  £xerz.-Beglc- 
ment  1770. 

HApe"-:  Hülsen  baj  onett,  im  Gegs.  znm  Einsteck- 
bajonett Z  f.  , Jeder  Soldat  soll  mit  seiner  eignen 
zweilötigen,  nach  heutiger  Manier  geschifften  Flinten- 
schloss  und  H.  versehenen  Flinten  und  guten  Füsi- 
steinen  sich  einstellen.'  Z  Mand.  1713.  .Geschiffte, 
mit  einer  Hüpenbajoneten  nnd  gutem,  währschaften 
Füsilschloss  versehene  Rohr.'  Z  Schiessordn.  1714; 
ähnlich  Z  Ratserk.  1726.  S.  noch  Z  Nenj.  Feaerw. 
1855,  S.  190. 

bäjellg :  halbgewärmt,  lauwarm  und  infolge  dessen 
mit  einem  widerlichen  Beigeschmack  behaftet,  Ton 
Speisen  und  Getränken  BE.,  S.  Syn.  briketdig.  Gab 
i«*  dodk  80  6-e*  Gaffe  tcett! 

bSje"  I  AAFri.,  Leer.,  Zof.;  BsL.;  B;  Gl;  GrAt., 
Chur,  Mai.,  Rh.,  Tschapp.,  V.;  G;  Sch;  TnBerl.,  Hw.; 
ZSth.,  bde*  GaHe.;  GF.  (neben  bäje*);  ZDättl.  (neben 
bäje*),  0.,  S.,   befijje*,   be(jje*  GrD.,  oHe.,  Pr.,  Sch.» 
üVatz  CP'J,  bäije*  TnTäg.,  baie*  BsStdt,  beU*  AaR, 
Holderb.,  be»e*  AaB.,  P.  —  Ptc.  'bdit  B;  6;  Sc«;  Th, 
'bdjet  TaBerL,  'bdet  GaHe.;  Z:  bähen.  1.  a)  tr.,  Etwas 
durch  Einwirkung  yon  Wärme  (Sonne,  Feuer,  warmem 
Wasser)  langsam  erweichen,  halb  schmoren,   rösten. 
allg.    I«*  ha*  (T  Bratwurst  gern  guet  'bröte*,  nid  nmr 
80  *bdit  Sch.   's  Heu  ist  ncr  eso  *bdet,  schlaff,  halbdürr 
ZO.    ,Bäyen,  halb  bachen,  torrere.*  Mal.    ,Fomenta.re, 
bähen,    wärmen.'    Denzl.  1677;    1716.    Spec.    a)  toh 
Speisen.     Chds  b.,   Käse   an  einem   Stäbchen    übers 
Feuer  halten  und  erweichen  BD.;  GnRh.     Herdöpfei 
b.y  Kartoffeln   ohne  genügendes  Fett  in   der  Pfanne 
rösten,  etwas  anbrennen  GlH.;  GnKlost.,  Feist.    Herd- 
öpfei,  Öpfd  b.,  schmoren,   wie  die    Hüterbnben    im 
Herbste  auf  der  Weide  zu  tun  pflegen   B.    Sr&t  b^ 
Brotschnitten  auf  einem  Roste  oder  auf  glühenden 
Kohlen  rösten  AAFri.;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  .L;"  ScaSt.; 
Th;   „Zg;**   Z.    'bditniga  Brot  AALeer.    Baus    Brät 
isch  guet  in  e*  Mejel  Lantw%* :  's  nimmt-im  «T  Süri  B, 
,6ibinella  und  gebahts  Brod  ist  gut  gegen  den  ^hen 
Tod'    W   (Spruch  gegen   den  schwarzen   Tod).     Mit 
leichter   Übertragung:    'bdit   Wasser,   mit  gebähtem 
Brot  gemildertes  Wasser,  das  man  Kranken  zu  trinken 
gab   ScHSt.    Für  die  Ghranke^  ist  bdit  Brödn?asser 
früener  ganz  Mode*  g'si*  ScuStdi   ,Er  hies  im  ^ebeet 
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brot  in  win  stossen.'   Ziely  1521.     ,Man  weichet  ge- 
bayet  Schnittenbrot  darin  [im  Enzianlobenswasser].' 
JRLakderb.  1608.    «Escharites  panis,  gebähet  Brot  auf 
der  Herdblatten.'  Dbnzl.  1677;  1716.    ,Anf  einer  mit 
gutem  Wein  angefeuchteten  gebäheten  Schnitten  Brods.' 
JJScHKüCHz.  1708/46.  —  P)  Wide*  b,,  Weidenruten  im 
Ofen  wärmen,  um   sie  biegsamer  zu  machen  AiFri., 
dünne,  grüne  Tannäste  im  Feuer  biegsamer  machen, 
um  sie  beim  Zäunen  als  Bänder  zu  benützen  GaTschapp. 
,In  Bannwälden  durch  Holzfellen,  Schwenten,  Schwei- 
felbähen.   Hagstecken  schneiten  ndgl.   die  Wald  be- 
schädigen.* 1821,  Obw  Rq.  —  y)  Sticke^  6.,  von  grünen 
Stöcken  einen  Teil  der  Rinde  in  spiralförmigen  Streifen 
abschälen  und  dieselben  so  lange  übers  Feuer  halten, 
bis  die  entrindeten  Streifen  stark  gebräunt  sind,  worauf 
die  übrig  gebliebene  Rinde  entfernt  wird,  so  dass  der 
Stock  dunkel-  und  hellbraun  gestreift  erscheint;  ein 
Zeitvertreib   hauptsächlich  der  Hirten   und  Knaben 
GrHc.,  Pr.,  UVatz.    Älpe^sticke*  b,,  in  die  Rinde  von 
Alpenst5cken  auf  die  beschriebene  Weise  gebräunte 
Figuren  einbrennen  GlH.  —  b)  „Leinbüschel,    nach- 
dem sie  geroset  haben,  etliche  Tage  lang  auf  trockenem 
Grunde  an  die  Sonne  hinstellen   G."  ^-  •)  Pflanzen- 
blätter, indem  man  sie  über  einem  Feuer  hin  und  her 
schwingt,   weich  (läm)  machen,  um  sie  nachher  auf 
Wunden  zu  legen  AiBb.     Chrüter  b.  ZDättl.    ,Nimb 
Linien  würzen,  bäihe  sie  ob  einer  Glut,  binde  sie  auf 
den   Schaden   [des   Tieres].'    BSi.  Arzneib.  —  Z)  zu 
Heilzwecken  mit  warmen,   erweichenden  Umschlägen 
behandeln  G;  Z.    '«  Aug  mit  Müch  &.  Z.    ,Die  frouw 
soll  mit  schwummen,  daryn  tunkt,  binden  und  vornen 
warm   übergelegt,  gebäjt  werden.*    Rubf  1554.    ,Ab 
dem  einen  krut  solle  sy  trinken,  ob  dem  anderen  sich 
bäyen  oder  bedampfen.*  ebd.    ,Bäy  im  [dem  Habicht] 
seine  faderen  mit  warmem  wasser.*  Ygqelb.  1557.  ,Bäy 
im  den  buch  und  brüst  mit  einem  schwumm,  in  heissem 
Wasser  genetzet,   und  also  gebäyet  gib  im  heiss  brot 
zue  essen.*  Zo  Arzneib.  1588.    ,So  mogent  sy  [kranke 
Frauen]  euch  ruten  verpena  sieden  in  win  und  den 
trinken  und  darüber  sich  bäyen  unden  uf.*  ebd.    ,Die 
Kinder,  wenn  sie  zur  Welt  geboren,  mit  Camillen-  oder 
Regen wurmelöl,  Wein  mit  Butter  fein  warm,  fleissig 
und  öfters  beben  und  schmieren.*  Muralt  1697.  S.  noch 
gdben  (Bd  II  72).  —  b)  refl.,  in  der  Sonne  sitzen  oder 
liegen  B,  sich  (beim  Ofen)  verweichlichen  AABb.;  L, 
,molliter  se  curare.*    Id.  B.  —  c)  abs.,   feucht  über 
Etwas  sich  ausbreiten,  brüten.    , Alles  war  grau,  selbst 
der  Schnee,  da  ein  schmutziger  Nebel  über  demselben 
bähte.*  Senn,  Biogr.  —  2.  mit  Widerwärtigkeiten  zu 
kämpfen  haben.    ,Er  muss  recht  bayen*,  er  muss  eine 
schwere  Leidens  probe  aushalten   Bs  (Anon.  ad  St.). 
—   Mhd.  hä(j)€n,  ahd.  haen.     2  viell.  eher  za  peijen. 

ab-:  durch  Wärme  schwinden  machen.  Syn.  e^wig- 
beize*.  Es  [die  Sonne]  het  der  Sehne  dbbdit,  t**  ha* 
nid  g'wüsst  wie  BoE.  —  über-:  Wärmepflaster  auf- 
legen AiBb.  ~  üf-:  aufwärmen  GF.;  warme  Kata- 
plasnien  auflegen  Z.  -—  umme(r)-.  2>'  E&jbire*  [Kar- 
toffeln], en  TaUeh  in  der  Pfannef^  ume(rjb^e*,  zu 
lange  rösten.  Überm  Feuer  lassen  Gr  UVatz,  Pr.  Auch 
von  Vieh,  es  zu  lange  an  der  Sonne  stehen  lassen, 
ebd.  E*  Wöseh  umme^bde^,  langsam,  mit  vielem 
Umher  schleppen  trocknen  Z.  —  er-:  «  er-bächelen 
(Sp.  962)  ZZoll.  Si  händ'tf'  [ihn,  den  Kränklichen] 
ioider  ehönnen  erbäe^,  sie  haben  ihn  durch  äusserst 
sorgfältige   Pflege    am    Leben    erhalten   können.    — 


ver-:  1.  zu  stark  bähen  B.  „Ein  verbäiter  Mensch, 
Einer,  der  keine  Kälte  ertragen  mag,  Ofenbrüter. " 
„Sich  V,,  sich  zu  warm  halten."  —  2.  welk  machen 
ZO.  *8  Böl  [die  Blütenknospen  der  Obstbäume]  ist 
verbdet,  z.  B.  durch  Nachtfrost  und  darauf  folgenden 
Sonnenschein. 

Wide^-Bijet  m.:  die  Arbeit  des  ,Bähens*  von 
Tannzweigen  zum  Behufe  des  Zäunens  an  einem  (ge- 
wöhnlich am  St  Jakobs  tage)  auf  dem  Felde  angezün- 
deten Feuer,  wobei  vom  Bauern  geladene  Verwandte 
und  Bekannte  mithalfen  und  woran  sich  Abends  ein 
kleines  Festchen  mit  frugalem  Schmaus  und  Tanz  zur 
Harmonika  schloss  BE.  f 

bäJe^'U  bee*:  hauen,  schlagen  GnSchiers.  Erhed 
der  Chue  e»  B^ichU  'biet, 

aber-:  mit  Gewalt  herunter  schleudern,  ebd.  Wie 
die  Ledige*  mächtig  grössi  füregi  ScMbe^  gege^t  d's  Darf 
aherpiet  he^jind  [an  der  Fastnacht].  Schwzd.  (GaPr.). 

Wohl  identisch  mit  bAjen  I  und  arspr.  die  schwiagende 
BeweffQDg  beim  Stücken  bäjen  Über  dem  Feuer  bezeichnend; 
vgl.  it.  »cagliare  1)  abschuppen,  2)  schleudern. 

Bftje"  Bc^o  m.:  Fruchtzapfen  der  Tanne,  Lärche 
WVisperterm.     Syn.  Bälu 

B^Jo^S^l:  Scheidemünze,  Kleingeld  BE.;  S  (scherz- 
haft). —  It  bajoeeo,  röm.  Kupfermünze. 

peU(j)e"  AiBrugg,  Ku.,  Sarm.,  Zof.,  Z.;  B;  W;  Z 
Lunn.,  be'ifjje^  AiBb.,  Fri.  (^-e-;,  St. ;  Bs;  B.  päi(jje» 
Aa  oF.,  bdifjje*  III  TeEschenz,  Mamm.,  Müllh.:  be- 
zahlen (scherzh.).    Syn.  blechen.    Er  hat  mOesse*  p. 

—  Frz.  payer. 

beujel:  Laut,  der  den  Ton  der  Maultrommel  nach- 
ahmt AiLeer. 

Bojagg  ^Bojakmr.  1.  Hurer  Bs;  Th.  —  2.  (spott- 
weise) Nichtbürger,  Ansässe  Th."  Syn.  Scham-Mauch 
(Sp.  58). 

bojagge"  „bojahe*:  Unzucht  treiben  Bs." 
Bojäggel  m.:  1.  Bursche  (scherzh.  und  verächt- 
lich) B  (Zyro).  —  2.  Bezeichnung  des  Teufels  Uw. 

-  Zu  2  Tgl.  das  syn.  Jaggi  (Bd  III  24). 

b oj i'gg le":  =  bqjaggen  AALeer.;  »BO.** 

Bojß  m.:  =  Bqjagg  1  Bs.  -  Vgl.  Bo-hi  (Bd  II  849). 

Bojer  m.:  =  J5ot  (Sp.  914)  B  (Zyro). 

b0jV:  beugen,  krümmen,  „bes.  nachlässig  und 
unordentlich  zsdrücken,  z.  B.  Papier"  W. 

nider-:  niederdrücken,  niederwerfen,  zu  Boden 
stossen  W.   Der  frisch  Sehne  hat  di  Bäum  nidergib^ot 

Böji  f.:  starker  Druck,  Stoss,  Quetschung  W.  Er 
hat  «•  B.  berdio;  Auch  bildl.:  Er  hat  «•  dichtigi 
B.  miesse*  üshäUu*,  er  hat  eine  schwere  Krankheit 
durchgemacht. 


Bak,  bek,  bik,  bok^  buk. 

P^ack  I.  bzw.  F^agg,  PI.  Flacker  B  (neben  F^ack), 
F^äggfer)  BsStdt,  sonst  wie  Sg.,  Dim.  P^äckth  Gr 
Churw.,  Glar.,  Luz.,  Pr.;  Uw,  sonst  P^äckli,  bzw, 
P^äggli  —  n.:  1.  (in  ScuSt;  uTh;  Z  tw.  m.)  wie  nhd.^ 
Paket,  Bündel,  allg.  Mit  mine*  Pägger  unterm  Arm, 
SoHWZD.  (Bs).   E*  St^dcH  und  e*  PäcHUi,  als  Abzeichen 
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des  Lehrerstandes  Z ;  vgl.  Stickli'Bueb.  Um  Sack  und 
P.  chö\  Alles  verlieren  GF.,  G. ;  Th.  Es  Päckli  Feuf- 
liber,  Zwämgfrankff'stuekf  Ztoäneger,  in  Papier  ge- 
wickelte Rolle  Geldes  B;  L;  Z.  Als  genanere  Quan- 
titatsbestimmang :  JEn  P.  Oam  =  10  engl.  Pfund  Z. 
Es  PäckftjH  Zündhölzli  B;  Gr  (=12  kleinere  Büschel); 
Th;  Z.  Es  Päckli  Tuback  B;  Th;  Z.  Es  Päckli  Kafi, 
Ziköri,  anch  es  Kafi-,  Ziköri-P.^  trichter-  oder  walzen- 
förmige PapierdÜte,  mit  Kaffeesurrogat  gefüllt.  ,Wenn 
schon  dem  Alten  seine  Cichorienpacklein  über  Nacht 
zu  Goldrollen  geraten  wären,  die  Lise  könnte  nicht 
stolzer  tun.'  Joach.  1 898.  Päckli  spec.  s  Päckli-Kaffe 
(Bd  m  155)  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  Th;  Ndw;  Z.  Tue 
nüd  z'  vil  P.  rfrl"  [in  den  Kaffee]  Th;  Z.  De  Kafi 
ist  «•  fceng  blöd,  t**  glaub,  si  hat  d'  Bönef*  g* sparet  ond 
derför  me'  Päggli  g*na*,  Schwzd.  (mTn).  Was  si  da 
für-enes  G'süff  statt  Kafi  gebi*d,  es  seigi  dere»  Päddi- 
war,  too  Niemert  wüssi,  was  d*rinn  sei,  MUsteri;  mit 
der  Anm.:  ,Zur  Zeit  der  napoleonischen  Continental- 
sperre  wurden  allerlei  Eaffeesurrogate  in  Päckchen 
verkauft*  —  2.  Name  eines  Gerichtes,  =  Choler-Mues  2 
(Sp.  492)  ScHwE.  Chumm  »•  d'  Hütte  mid-mer,  det 
gi^t  's  Chds  und  Anke,  Sirte,  Schotte,  P.  und  Nidle, 
MLiEKBRT.  —  3.  Haufe,  Schar  von  Menschen.  So-n-es 
P.  Volch,  so  viele  Leute  UwE.  Es  heisst,  es  sigend 
einst  emöl  en  P,  vo*  Norde  cho\  Alpenbotb  1827. 
Auch  vom  Vieh:  ,Sechs  bis  acht  Milchkühe  [die  auf 
den  Markt  getrieben  werden]  heissen  [in  BSa.]  ein 
Päckli.*  Alpina  1827.  —  4.  (in  SonSt.  m.)  wie  nhd., 
Gesindel  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Scmw;  Th;  Z. 
Verst.  oder  näher  bestimmt:  Lumpe-,  Bettler-,  Schel- 
me-P.;  s.  auch  üs-machen  (Sp.  46).  Es  ist  (halt)  P. 
Das  ist  en  sübere  P.  ScnSt.,  es  P.  Lüt  Z  (Dan.).  Ja, 
's  ist  ein  P.,  du  und  de  Ma*\  G  Kai.  1891. 

Der  aspirierte  Anl.  erweist  das  W.  als  jQogere  Ent- 
lehnung ans  dem  Schriftdeutscben.  ,Michel  Pak',  Familien- 
name.  1530,  ZEIgg. 

Fötzel-P**ack:  verstärktes P^ack 4.  Use mit dim 
F,l  Joach.  1881.  —  Hudel-:  Lumpengesindel  Bs;  B; 
S  (auch  Hudere*-);  Z.  —  Jauner-:  Gaunergesindel. 
Ah  wenn  mir  e  Lumpevolcht  e"  J".  wäre^d.  Stutz.  — 
Chessel-  Bs,  Chessler-  Ap;  B;  Sch:  l.^Chessel- 
Volch  2  (Bd  I  804)  Ap;  Bs;  Sch.  -r  2.  =  Chessel- 
Voleh  3  Bs;  B.  —  Bagäschi-:  gemeines  Gesindel  Z 
(Spillm.).  —  Schwarte* -P»»äckli:  Würfel-  oder 
backstein formige  Gebilde  aus  Abfällen  von  Schweine- 
fleisch (Ohren,  Füssen,  Speckschwarten)  mit  Gallerte, 
die  von  Metzgern  und  Bratwurstern,  das  Stück  zu 
10  Rp.,  verkauft  werden  ZStdt. 

P*»ack  II,  in  der  Zss.  Tube-P^ack  m.:  Hühner- 
habicht, Taubenstoss,  Falco  palumb.,  übh.  Stossvogel, 
kleiner  Raubvogel  GRh.  -  Vom  Yb  j/'acken.  Zur  Bod. 
Tgl.  Habich  (Bd  II  936). 

P^ack-a*'  m.:  der  Teufel,  spec.  die  als  solcher 
verkleidete  Gestalt,  die  mit  dem  , Engel*  am  St  Nikiaus- 
abend den  St  Nikiaus  begleitet,  um  ihm  die  Ruten  für 
die  bösen  Kinder  nachzutragen  oder  Letztere  mitzu- 
nehmen AaFH. 

p**acke",  Conj.  Frät  pHieki  GnPr.:  wie  nhd.  allg. 
Spec,  stehlen  BO.    Mi*8  Holz  ist  mir  'packt  worden. 

Die  Stelle  bei  HRMan.  1546:  ,Nun  bhackend  Och  fiux!* 
ist  bemerkenswert  als  altes  Zeugniss  fllr  die  Aspiration 
des  Anlants. 

üf-:  1.  wie  nhd.  a)  aufladen,  von  Waren  B;  Z.  — 
b)  intr.,  aufbrechen,  das  Bündel  schnüren  Bs;  B;  Th;  Z. 


—  2.  auspacken.  ,  Waren,  so  einer  umb  Rataamens 
und  Trocknens  willen  u.  und  wider  jnschlahen  und 
verschicken  täte.*  Z  Mand.  1639.  »Verkaufen  von  nf- 
gepackter  War:  solch  nfgetane  War  solgeschetzt  and 
verpfundzollet  werden.*  ebd. 

a"-:  wie  nhd.  Spec,  Jmd  in  feindseliger  Absicht 
an-,  überfallen  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  Er  ist  ufern 
Wig  abpackt  worde. 

S*^-:  1.  im  eig.  S.,  einpacken,  allg.  Packedt*!  sagt 
der  Lehrer  zu  den  Schülern  nach  Schluss  des  Unter- 
richts Aa;  Z.  S.  noch  haben  (Bd  11  874),  Chrdmer 
(Bd  111  814).  —  2.  übertr.  a)  sich  reisefertig  machen, 
sich  fortmachen  Aa;  Bb;  B;  Th;  Z.  Wenn  's  aUewti 
mi  Temperenzler  gi^d,  chönnd  d*  Wi*händler  i.  ,Wenn 
er  nur  nicht  einpackt*,  d.  h.  in  die  weite  Welt  geht 
UBräoo.  1789.  —  b)  derb,  das  Zeitliche  segnen  Aa; 
B;  Tb;  Z.  Syn.  abreisen.  Di^  [Schwindsüchtige]  wird 
mikesen  i.,  wenn  's  Laub  rist  Z.  ,Der  Kranke  gab  dem 
Pfarrer,  da  er  ihn  fragte»  wie  es  auch  gehe?  cur  Ant- 
wort, es  sei  am  Einpacken,  wenn  er  mit  wolle.*  HPkst. 
1785.  —  c)  scherzh.,  tüchtig  zugreifen  beim  Essen 
Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  Syn.  inen-schoppen.  PaekedbrwB 
i%  so  möged-er  's  verlide!  Die  händ  t^padU!  Z* 
Mittag  g'sddampete  Lattlech  und  Blaltering:  du  [da] 
han-i^^  reckt  %*paekt  Dr  Bari  1883. 

ÜS-:  auspacken.  1.  im  eig.  S.  allg.  —  2.  Übertr. 
a)  mit  der  Sprache  herausrücken,  sein  Herz  aus- 
schütten, Geheimnisse,  Neuigkeiten  auskramen  Aa; 
Bs;  B;  L;  Th;  Z.  La  g's&i*!  pack  Os,  wie  isdi-es 
g'gange?  B.  —  b)  seinem  Ärger,  Unwillen  in  derben 
Worten  Luft  machen  B;  Th;  Z.  , Klagen,  anfb^^hren, 
auspacken,  wüst  tun.*  Gotth.  Mit  Dat.  P.  B;  LSemp. 
Wol,  Dtn  han-i'^  üspackt!  D9^  wird-si^  füre  [for- 
derhin]  besinne;  geb  er  wider  so  öppis  a^steiU  B. 
,Dem  Vreneli  packte  das  Elisi  grässlich  aas,  hielt  ihm 
Anlässigkeit  vor,  dass  es  ihm  den  Bräutigam  verfahren 
wolle.*  Gotth. 

hindere"-:  unterschlagen,  stehlen  B. 

z^sämme*^-:  zusammenpacken.     1.  wie  nhd.  allg. 

—  2.  s  in-packen  2  b  B  hE.  —  3.  glätten,  aufpntsen. 
,Dise  falken  stond  so  aufrecht  und  fein  zaesamen- 
gepackt,  dass  si  nun  lustig  sind  anzusehen.*  Vogblr. 
1557.   —   Zo  8  Tgl.  lat  cötnen,  putzen,  aus  eo-ew$ere,  sowm 

bütchden. 

P»»ackli  m.:  ^  Tüben-Pack  ZWäd.  (Dan.). 

p^äckele"  -gg-:  nach  PäckU-Kaffe  (s.  Padi  1) 
schmecken  Gl. 

Päcketli.  ,Sarcinula,  ein  bürdele,  päcketle,  ba- 
schöletle.*  Fris.  —  Dim.  zu  ,Facket*;  s.  Gr.  WB.  VII  UOS. 

p^'äckle":  Dim.  zu  p^aeken,  1.  kleine  Pakete  ma- 
chen, einpacken  B  (bes.  Geld  in  Rollen  verpacken); 
GaChur;  Z.  ,Sonntags  Vormittags  zählt  er  sein  Geld 
und  packelt  bis  zum  letzten  Zeichen.*  Alpeiihorm  1871 
(B£.).  —  2.  ergreifen,  packen  (mit  humoristischer 
Färbung),  a)  mit  Acc.  P.,  festnehmen,  verhaften  Aa; 
Bs;  B;  S;  Th;  Zo;  Z.  De  Landjeger  häd-e päeklei. 
I«*  lön  der  Dävi  g'rad  p.  und  a»  SchaUe  d»e  S 
(Hofstätter).  Auch  bildl..  Einen  umgarnen,  ins  Neti 
bekommen  B;  Z  (z.B.  beim  Jassen:  verlieren  machen); 
Syn.  üiber-chon,  er-wütschen,  ,Die  [Betrüger]  haben 
Einen  gepackelt  viel  leichter  als  Spinnen  die  Fliegen.* 
Gotth.  —  b)  mit  Acc.  S.,  mit  raschem  Griff  sich  an- 
eignen, (diebisch)  einsacken,  als  gute  Beute  behandeln 
Bs;  B;  Scuw;  Tu;  Z.  8o  Öppis  iu€t'mer  «dbo*  jn, 
nimmt  man  gerne  In  Empfang  ZO. 
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vor-:  in  kleine  Pakete  einmachen  6.  P*  ha* 
d*  Münz  dUi  verpacktet. 

Pack  III  m. :  Pakt.  ,Mit  im  wird  ich  mynen  p.« 
ja  ewigen  pnnd  ufricliten.*  Haberbr  1562.  ,P.,  An- 
schlag machen,  intendere  consilium.'  Hospin.  1683.  — 

Vgl.   Tak  für   Takt. 

Pack  IV  n.:  Back,  Färb  wanne  der  Seiden  färber 
BsStdt  (Becker).  —  Aus  dem  frz.  hac. 

Back,  bzw.  Bagg  m.:  1.  (Rauch-  oder  Schnupf-) 
Tabak  Ap;  L  (Kdspr.);  G„Rh.",  Ta.,  T.;  ZO.  B. 
schnetelt*,  den  Tabak  klein  zerschneiden  Ap.  Gön-i'^ 
ober  Wog  ond  Silg,  so  nemm-v^  B.  ond  Fürzüg  mit, 
ond  's  Pßflif  na!  vergess-i^^  nüd.  Merz.  FriUh  am 
Morge*  denken-ieh  a«  '»  Pßfeli:  Hän-i''^  B.,  so  stön-i'* 
drüf  sicher  zih'möl  lieber  üf.  Stütz.  Wie  B.  =  tcie 
Buchs  (Sp.  999)  Ap;  ZO.  Sjn.  tcie  Schnupf.  Es  göt 
(gTad)  wie  B.  I«*  mag  das  trägem  wie  B.  I'*  mag 
im-ene*  Tag  mini  zwä  Ghlöfier  Schiiier  g'spalte*  wie 
B.  Av  (Schlüpfer).  —  2.  Schläge,  Züchtigung  ScaSt. 

Wohl  aas  der  Kdspr.  Aphärose  der  ersten  Silbe  kommt 
sonst  bes.  bei  PersouennamcQ  Tor. 

Fass-:  geringe,  in  Fässchen  in  den  Handel  ge- 
brachte Sorte  Rauchtabak  (im  Gegs.  zum  Rollen-  oder 
Strassburgcrtabak)  Ap. 

backe":  Tabak  rauchen  Ap  (Kdspr.);  GT.  Und 
wird  's-em  au*''  trümmlig,  so  füllt -er  glich  cdlpott  «" 
mit-''em  Dümli*g  und  sügt  und  backet  und  lullet  und 
zieht  N  Bosch  1892. 

Backcre"  f.:  Tabakspfeife  Ap;  G.  Jetz  will-i^ 
ml»  B.  fölle*  ond  c  chli*  Back  trinke*,  AHalder  1839 

(Ap).    -    Zur  Bildung  vgl.   CUöp/eren,  Sügeren. 

Backi  f.:  =  dem  Vor.  AALeer.  (Kdspr.).  Sjn. 
Tubaeki. 

bäckele**:  nach  Tabak  riechen  oder  schmecken 
Ap.     Syn.  tübäckelen. 

bäckle":  Tabak  rauchen  AALeer.  (auch  bäckele'); 
Ap;  GaL.,  „Rh.*,  T.;  Schw;  Ü;  ZMönchalt,  0.  Syn. 
tubäcklen.  Zwischen  Füttern  und  Melken,  Nachmittags 
2 — 7  ühr,  treffen  im  Winter  die  jungen  Bursche  und 
Mädchen  in  einem  bestimmten  Stubetenhaus  zusammen. 
Die  Mädchen  spinnen,  die  Buben  aber  ,bäcklen.'  III. 
Kal.  1851  (GoT.).  /"i'V  glaub  doch  nüd,  dass  *s 
sündli**  sei,  wem-me*  Freud  am  B.  hei.  Stütz. 

Bäckler  m.:  Tabakraucher  Ap;  „GRh."  Er  ist 
en  bdsC  B,,  leidenschaftlicher  Raucher  Ap. 

Bäcklete"  f.  Er  hend  enest  aw**  e»  B.,  was  ihr 
doch  für  eine  Raucherei  habt!  Ap. 

Bakel  Bäggel  m. :  Spazierstock  B. 

Bakele"  f.:  a)  P^aggde**  (nach  einer  Angabe  JB-), 
Haselstecken,  Zuchtstock  des  Schulmeisters  Bsf*  Beid 
Lerer  hend  ir  Packle»  g*füert,  H Inderm.  1861.  — 
b)  Baggele»,  langer  Stecken,  womit  der  Lehrer  wäh- 
rend des  Gottesdienstes,  ohne  aufstehen  zu  müssen, 
unruhige  Kinder  zurechtweist  TnSteckb.  Syn.  Gart  112 
(Bd  11  432),  Stüpfer. 

er -backe",  -bäckere":  =  er-bächelen  (Sp.  9n2) 
SciiSt.    3fe"  het  da'  Chind  schüli"''  müessen  erbäckere*. 

Zu  er-häckerm  Ygl.  barheren  (Sp.  961).  Die  Affrikata  er- 
klärt sich  als  westferm.  Getnination  durch  r,  das  Neben- 
einander  yon  ch  uod  ek  wie  in  Acher :  Acker.  Zur  Sache 
Tgl.:  , Backren  ist  so  vil,  als  da  man  einem  ding,  das  da 
weich  ist,  nit  ganz  zeitig  und  unbandelbar  ist,  iencnmit 
zehilf  kommet,  das  es  wirt,  als  es  sein  soll.    Kin  kind,  das 

Schweiz.  Idlotllon  IT. 


ZOO  frue  vor  seiner  rechten  zeit  geboren  wirt,  das  hat  etwan 
noch  kein  negel  an  seinen  viugerlin  nnd  zehliu.  Dasselb 
bindet  man  in  tüechlin  nnd  loit  es  ieneo  in  einen  ziegel  zno 
dem  ofeu,  und  von  der  hitz  des  feures  wQrt  es  folzeitig. 
Tftt  man  das  nit,  das  kitid  verdUrb  und  käme  nit  zno  kreften.' 
Geiler  von  Keisersborg  (aas  Schaffhansen  gebürtig). 

Schili-ßaak  m.:  verächtliche  Bezeichnung  eines 
Schielenden,  weiterhin  eines  Menschen  übh.  GaPr. 
Eso  e*  Seh.  mid-eme»  Zwicker  uf  der  Nase;  GFient 
1898.     Syn.  SchiliBäugg,  -Bock, 

P**attke"  f.,  in  Ndw  Paigge»:  wie  nhd.  allg.  ,Mit 
einer  pfyfen  und  mit  einer  bouggen.*  1446,  Gfo.  (F). 
,Mit  grossen  böicken.'  DSchillino.  ,Och  soll  nyemand 
mit  der  böggen  an  den  firtagun  umb  die  statt  gan, 
biss  man  zu  den  Barfüessen  geprediget  hat.'  1492,  Scn 
Ratsprot.  ,Die  haut  [des  Maultiers]  ist  zur  trummen 
oder  pauggen  dienlich.'  Tierb.  1563.  ,Mit  beüggen  oder 
trummen.'  ebd.  ,Die  böugen  schlahen.'  ebd.  ,Terga 
taurea,  trummen,  böuken  oder  bauken.'   Fris.;  Mal. 

Frauke»  ist  junges  Lehnwort  aus  dem  Schriftdentschen, 
w&hrend  Paigge»,  wie  auch  die  &.  Belege  zeigen,  die  alteio- 
heimisohe  Form  darstellt;  s.  noch  p^auken  J.  Bemerkens- 
wert ist  auch  der  durch  mehrere  alte  Quellen  bezeugte  Uml. 
Vgl.  noch:  «BOggenslachen ;  pflffer  und  bOggensIacher.'  Just. 
1420  (wofür  bei  vRodt  1831   1  71:  ,BOken,  Boiken'). 

Her-.  ,Mit  bosonen  und  herbocken.'  Sicher  1531. 
,Mit  hcrbougcn,  trometen  und  busonen.'  Vad.  ,Tym- 
pano  turico,  ein  kleine  heerböuggcn.*  1575,  Z  (Geschfo. 
Ges.).  ,Ein  Mor  kloft  mit  zwei  kupfcrcn  Decklen 
zesamen  wie  Herbucken.'  FPlatt.  1612.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  IV  2,  759. 

Kar-:  Pauke  S  f»  Si's  Herzli  chlopfet  wie-n-e* 
Rarpauke».  Schild.  —  Zum  orstou  T.  des  W.  vgl.  etwa 

Kar-Jamer  (Bd   III   41). 

p^'auke^I:  1.  a)  J)äugge*,  trommeln,  jetzt  aber 
nur  die  Schandtrommel  schlagen  Sch."  —  b)  baugge*, 
klopfen,  „prügeln"  Bs.  —  2.  rcdnern  L;  Schw;  in  der 
Studentenspr.  auch  p^äuke*. 

l"-,  in  AaP.,  Ke.  -p^äuke»:  einpauken.  —  er-. 
,Was  würde  man  zu  einem  Musikanten  sagen,  welcher 
mit  den  gleichen  Schlägeln  eine  Guitarre  erpaukt,  mit 
welchen  er  eine  Pauke  bearbeitet?'  Gotth.  —  »äs- 
bäugge'*:  Jmdn  zur  Stadt  hinaustrommeln  Sch." 

Pauker  m.:  Paukenschläger  bei  den  Soldaten; 
ygl.  yRodt  II  271.  ,Die  bögger  und  pfiffer  sind  uf 
das  hürig  jar  wider  zu  spillüten  angenommen.'  1562, 
Gfd.  Als  Familienn.:  ,Böugger,  Barbierer.'  1695,  ZSth. 

Arsch-,  Fidle*^-Baugger:  Spottn.  der  Schul- 
meister BsStdt  (Anon.  ad  St.).  —  Her-:  Paukenschlä- 
ger beim  Heere.  ,Ihr  Spillüt,  blosent  dapfer  uf!  schlag 
du,  Heerpaugger,  auch  frei  druff!'  GGotth.  1619. 

P*»äuk(i)  f.,  auch  P^auk  m.:  Rede.  Studentenspr. 

Bank,  Bauker  m.:  Bonvivant,  Fresser,  Schma- 
rotzer; (iron.)  Hungerleider  AiWohlen. 

bauke",  in  L  (nach  einer  Angabe);  Schw;  SBib. 
p^auke»  II:  1.  mit  vollem  Munde,  gierig,  mit  Be- 
hagen essen,  bes.  »von  Kindern  AaF.,  Fri.;  L;  Schw; 
ZO.  (Stutz).  Syn.  manschen  (Sp.  336),  tärcfien.  Si 
hend  z'säme»  Ntiss  'baukt  zum  Z'föifi.  Hausprd  (L). 
—  2.  stehlen  ScbwE.;  SBib.  —  3.  schmauchen,  Tabak 
rauchen  AaF.,  Fri.  (Kdspr.). 

Zu  1  Tgl.  pauchen  (Sp.  964),  zu  1  und  2  mauken  (Sp. 
139),  3  ist  yiell.  blosse  Übertragung  von  1,  wenn  nicht  eher 
kindliche  Ausspr.  fUr  ranken  unter  Anlehnung  an  unser  W. 
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Bauki  f.:  Tabakspfeife  AaF.,  Fri.  (Kdspr.).  Syn. 
Rauki. 

Paaki(ii)g  f.:  nur  in  der  Verbindung  P.  ^c",  ein 
Zeichen,  eine  Losung,  Nachricht  geben  ScnSt  (Sulger). 

-    Vgl.   Fauchen  (Sp.   964),  Böchen  (Sp.  972). 

P$k  I:  Personenname,  familiär  oder  abschätzig  für 
Peter  BE.,  Gerzensee,  0.;  GR}ILa\ix  fPeckiJ,  Fr.  (auch 
P*e/:)-    Vgl.  Pegg. 

?H^k  II  f.  (in  AALeer.  n.),  PL  P^eJce*:  1.  Dirne 
Aa;  „BO."  (,scortum.'  Id.  B);  ScaSt.;  ZStdt.  ,Kom 
her,  mein  Joseph,  du  bist  der  Tugend  wert,  du  hast 
wol  nit  getan,  was  jene  Peck  begert*  Wahrb.  1675. 
S.  auch  Flanderen  (Bd  I  1201)  und  Schwzd.  X  20.  — 
2.  Schimpf-  oder  Scheltname  einer  Weibsperson  Aa; 
B;  Z,  spec.  einer  widerwärtigen,  überall  Unfrieden 
stiftenden  6,  einer  ungeschickten,  trägen  Z.  Deis 
Wibervolch  het  ei^der  voleurs!  voleurs!  g'schraue*;  die 
Chäteers  Pek  hätt-mer  g'wüsa  mäessen  üfhöre*  brüde*. 
AGysi  1878.  D*  Meitli  sind  füli  Peke\  Posthörnchen 
1888.  ,Brueder,  wie  gfallt  dir  unser  bas,  die  alte 
peck?*  HvRüTB  1546.  ,Du  alti  p.!'  HRMan.  1548. 
.Als  er  [der  fliehende  Gefangene]  schon  zu  ross  gsin, 
hat  in  ein  alte  p.  ersehen  und  kennt  und  mit  lutem 
schryen  gemeldet.*  Jo8.Mal.  1593.  —  3.  scherzhafte 
Schelte  auf  ein  schalkhaftes,  verschmitztes  Mädchen 
oder  Weib  Aa;  B;  Z.  Du  sdhlimmi,  du  tüsigs  P,I 
Die  tüsigs  Züri^^-P.!  FOschwald  1897.  Du  wüesti  R! 
gemütlich  tadelnd  Z.  Oft  geradezu  als  Kosewort  Z. 
Du  armi  P,!    Du  liebi  P.!  zu  Kindern. 

Der  aspirierte  Anlaut  verr&t  das  W.  als  Lehnwort:  nd. 
,Pecke*,  Dirne;  vgl.  Ben.-MüU.  II  470;  Gr.  WB.  VII   1521. 

BeVk  f.:  1.  =  Bach  III  (Sp.  956)  BBe.,  oE.,  ,0." 
^Eine  B.  Mel  BO."  ,Swcl  pfister  ze  klain  gebachen 
habe,  der  git  von  ieklicher  becke  an  die  stat  drige 
Schillinge  phenningen,  er  swerre  dennc,  das  er  an 
der  b.  nit  mer  gewinne  danne  vier  phenningo  und  sin 
grüsch.*  1331,  TuFr.  Stadtordn.  »Dass  [es]  so  vil  bro- 
tes  in  Pfenningen  [d.  i.  pfennigwerte  Brote]  von  einer 
beckin  soll  tuen,  als  das  körn  zu  derselben  beckin  uf 
dem  markte  kauft  ist  und  nit  me.'  Bs  XIV.;  vgl.  auch 
Ochs  II  1,  389.  ,Der  beck  ist  aber  nit  gebunden,  die 
pfand  [für  Brotschulden]  lenger  ze  behalten,  denn 
unz  die  beck  vertriben  wirt,  und  mag  dann  die  pfand 
versetzen.'  um  1400/1649,  ZKloten  Offn.  , Funden  si 
iemant,  der  zwurent  nach  einandren  ze  dein  büech, 
da  sollent  si  die  bek  in  unsren  spital  fürderlichen 
schiken.*  1406,  B  Stadtsatz.  Die  Brotschauer  sollen 
von  vorschriftswidrigem  Brote  nur  eine  Anzahl  Laibe, 
nicht  ,die  ganzen  beck'  zerschneiden.  1491/1508,  Z 
Ratsroan.  ,Ein  mäss  hab  zu  einer  back.*  1497,  ZWthur 
Ratsverordn.  ,Wann  einer  auf  gfar  hin  zwo  beck 
eines  tages  tuen  und  erst  morgens  nach  nünen  warm 
brod,  ring  ald  wcggen  in  die  brodlauben  tragen  lassen 
wurde,  dass  ein  sollicher  gemeiner  zunft  10  ß  zu  buess 
erleggen  soll.'  1599,  Z  Ratsverordn.  ,So  er  zwo  Beck 
gebachen  hette.'  1611,  Z  Weggenzunft.  ,Ein  B.  Wyss- 
brot.'  1617,  Z  Pfisterzunft.  ,Ein8  Tags  hat  man  [1440 
bei  Anlass  des  Konzils  zu  Bs]  2000  Brot  und  ein 
ganze  B.  geessen.*  JGross  1624.  —  2.  Bäckerei.  Nur 
als  Hausname:  Haus  und  Hofstatt,  ,das  man  nemmet 
in  der  beck.*  1382/1416,  ZStdt. 

Mhd.  becke  f.,  Bäckerei,  Kecht  zn  backen  (Habsb.  Urb.). 
Abi.  von  hacken,  backen,  za  dem  sich  unser  W.  verb&lt  wie 
Wöaeh  :  wätehen  (mhd.  toesehe  :  toaaehen).    Die  ahd.  Form  w&re 


'Uech(e)a  (Stammform  ^bakjö);  ,beckin'  (,becky.*   1871,  Bs) 
weist  aof  eine  Nbf.  ahd.   'beechi(n). 

Hü 8-:  was  der  Hüs-Fürer  für  Andere  in  seinem 
Hause  bäckt.  ,Die  Hausbecken  sollend  sich  der  Haus- 
becken sättigen  lassen  und  nebent  derselben  für  sich 
dhein  Brod  auf  den  Verkauf  geben.*  1628,  Z  Rat^erk. 

Be'ck  (PI.  Be'cke»)  m.:  Bäcker  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gr;  S;  Th;  Z.  Wenn  das  Brot  grosse  Löcher  hat, 
heisst  es:  Der  B.  ist  derdur^  g'sMoffe*  Z.  Wort- 
spielend sagt  man:  Der  B.  ist  kan  Grössmacher  Th 
Eschenz.  D'  Müller  und  d'  Beck  gö*  über  S  Setk, 
eignen  sich  fremdes  Gut  an  S.  S.  auch  Mmlt  (Sp.  216). 
J5.,  hest  ioeder  Mel  no^  Seck,  wider  R4>8S  «o«*  F*Öüi^ 
göst  mit  de*  Chatze*  z'  Mölli,  Neckreim  Ap;  ähnlich 
Sprww.  1824.  Wenn  der  B.  kei*  Brot  me  hedy  se 
chunnt  der  Vetter  üeli,  holt-mer  e*  neus  Pär  SehutMi 
Gnlgis  (Kinderreim).  LBck  Beck!  pöbelhafte  Abferti- 
gung ZS.  Da  in  älterer  Zeit  nicht  nur  auf  dem  Lande, 
sondern  auch  in  den  Städten  jede  Haushaltung  ihr 
Brot  selber  buk  (s.  hacken  Sp.  957),  so  ist  natürlich, 
dass  das  Gewerbe  der  ,Becken'  erst  nach  und  nach 
aufkam,  zuerst  in  den  grössern  Städten,  wo  es  zanft- 
mässig  betrieben  wurde,  dann  auch  auf  dem  l^nde; 
vgl.  Vochenzer  (Bd  I  654),  Hüs-Fürer  (ebd.  950), 
Pfister,  Damit  hängt  z.B.  zusammen,  dass  auch  der 
Familienn.  Beck  im  Ganzen  lange  nicht  so  häufig  ist 
wie  z.  B.  ,Müller.'  Auf  der  Landschaft  Zürich  wurde 
das  Handwerk  nur  selten  für  sich  allein  betrieben, 
sondern  hauptsächlich  von  Baumwollen-,  Wollen-  and 
Seidengewerbern,  die  dann  ihren  Arbeitern  Brot  an 
Zahlungsstatt  gaben.  Einige  verkauften  nur,  wann 
sie  für  ihren  eigenen  Bedarf  buken,  etwa  an  ärmere 
Dorfgenossen  auf  deren  Anhalten.  ,Wir  haben  zn 
unscrm  Missfallen  vernehmen  müssen,  dass  von  unsern 
Vögten  da  und  dort  in  den  Gemeinden  allzu  vielen 
Becken  Brot  auf  den  Kauf  zu  bachen  bewilliget,  dar- 
durch  nicht  allein  das  Pfisterrecht  verstümpelt,  son- 
dern aus  Antrieb  der  Becken  Gewinnsucht  das  Brot 
zu  merklichem  Nachteil  unserer  Angehörigen  ausser 
unsere  Botmässigkeit  in  ziemlicher  Quantität  verkauft 
worden;  als  haben  wir  unsere  Land-  und  Obervögte 
hiemit  erinnert,  die  überflüssige  Brotbecken  forderlich 
abzuschaffen  und  nach  jeden  Dorfs  Beschaffenheit  nur 
die  unentbehrlich  erfordernde  von  Molch  ehrlichen 
Leuten  zu  bestellen,  welche  dem  armen  Mann  auch 
altbachen  Brot  zu  desto  erklecklicher  Nahrung  borgen 
und  vorkaufen  können,  die  auch  keine  Wullen-  noch 
Seidenträger  sein  mögen ,  sich  der  .  wöchentlichen 
Schätzung  unterwerfen  und  auch  fünf  und  ein  halb 
Pfund  an  einem  doppelten  Brot  Gewichts  geben  [usw.]/ 
Z  Mand.  1693/1757;  vgl.  Becken-Brief.  Aus  der  Herr- 
schaft Eglisan  wird  1698  einberichtet:  ,Der  Dorfachaft 
Becken  meister  Vertrieb  ist  gegen  den  Wirten,  Kind- 
betteren,  Gmeinden,  Hochzeiten  oder  dergleichen  An- 
lässen.* «Demnach  könftig  kein  Schlosser  oder  andere 
die  Markt  gebrauchende  Handwerkleut  ohne  Pennis- 
sion Brot  auf  Mehrschatz  bachen,  sondern  sich  nur 
eines  Hantwerchs  bedienen  sollen.*  ebd.  ,Alle  neuwe 
Landbecken  sollen  sich  bei  hiessiger  ehrsamen  Meister- 
schaft vermittelst  16  ß  bezahlenden  Einschreibgelts 
einzuverleiben  schuldig  sein.*  Z  Ratserlass  1698.  Auch 
sonst  standen  die  Bäcker  von  jeher  unter  strenger 
polizeilicher  Aufsicht;  vgl.  Osenbrüggen,  AI.  Straf- 
recht  847  f.  ,Winkelwirten  abgestellt:  allen  und 
jeden  Pfisteren,  Becken,   Schmid,   Pastetenmacberen, 
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item  den  Torwarteren  and  Ablässeren  soll  ganzlicb 
verbotten  syn,  in  ihren  Hüsren  zum  Zechen  Statt  und 
Platz  zn  geben.'  B  Mand.  1628.  ,Nach  welcher  ob- 
gesetzten  Gewichttax  und  Ordnung  die  Becken  sich 
hinfüro  sowohl  in  Mach-  und  Backung  der  kreuzer- 
wertigen,  als  mehrwertigen  Broten  regulieren  und  dero 
nach  geleben  sollen,  bei  Confiscation  der  ganzen  Beck, 
so  wider  oberleuterte  Gewicht  in  Minderung  derselben 
gemacht  worden  wäre.*  B  Müllerordn.  1689.  ,Und 
sollen  an  die  Brodschau  alle  Herren  der  Bäte  kommen 
können,  als  die  Herren  Becken  nicht.*  Bs  Mand.  1780. 
,Die  Winterthurer  Bäckerordnung  von  1795  bestimmte 
dreierlei  Gübäcke,  von  welchen  jeder  Meister  jeweilen 
nur  eine  Gattung  anfertigen  durfte.  Der  Hausbäcker 
allein  durfte  dem  Bürger  um  Lohn  backen.  Sein  Ge- 
bäck, das  Hausbrod,  kostete  8  ß  und  sollte,  wenn  der 
Mütt  Korn  8  fl.  galt,  2  Pfd  26  L.  wiegen.  Der  Vo- 
genzerbäcker  lieferte  um  8  ß  ein  2  Pfd  18  L.  schweres 
Brot.  Ein  drittes  Gebäck  lieferte  der  Bauchbäcker.* 
Troll.  ,l)en  27.  März  1805  verordnet  die  Z  Regie- 
rung, dass  die  Bäcker  in  Zürich  und  Winterthur 
wieder  in  zwei  Klassen  wie  vor  der  Bevolution  geteilt 
sein  sollen.  Demzufolge  ist  es  daselbst  einem  Bäcker 
nicht  mehr  erlaubt,  zweierlei  Brot  zu  backen;  er  muss 
wählen,  ob  er  rauhes  oder  weisses  Brot  backen  wolle.* 
ebd.  Auch  die  Bäcker  spielen,  wie  die  Metzger  (s. 
Sp.  627),  eine  sagenhafte  Rolle  bei  dem  glücklichen 
Ausgang  der  Mordnächte  und  zwar  meist  so,  dass  ein 
Bäckerjunge  die  Verschwörer  belauscht  und  verrät; 
so  in  AiZof.;  L;  ScHSt;  Z.  Vgl.  LTobler,  Kl.  Sehr. 
79  ff.  In  dem  (,von  zwei  Schweizerbauern*  verfassten) 
Liede  von  der  «göttlichen  Mühle*  aus  dem  Jahr  1521 
(Schade  I  24)  wird  Gott  angerufen:  ,0  himlischer  b. 
und  unser  Gott,  wie  weit  hat  uns  dise  rott  [die  rö- 
mischen Pfaffen]  verfüert  von  deiner  göttlichen  mü- 
Icn!*  Als  Zu-  oder  Familienname:  ,Fel.  Lips,  gen.  B.* 
1653,  AiWett.  Klosterarch.  ,Ad.  Frei,  Jakoben  Sohn, 
Uecklis.*  ZWatt.  ,Jak.  Langhard,  Becken  Michels.* 
1761/1841,  ZSth.  ,Hans  Beck,  von  Ap  bürtig.*  1474, 
Vad.  ,PeterBeckli,  zugen.  Walch.*  1531,  ZTöss.  Frü- 
her und  z.  T.  jetzt  noch  Familienn.  in  BsStdt;  BStdt, 
Thun;  LSurs.;  GStdt;  ScBStdt  In  Ortsnamen:  ,Das 
Gut  Beckenhalden*,  zum  Spital  GStdt  gehörig.  «Becke"- 
Mattli*,  früher  Matte  eines  Bäckers  ZWäd. 

Mhd.  becke,  ahd.  beccho,  Nom.  ag.  zu  hacken.  Die  Flexion 
ist  in  der  &.  Spr.  fast  durchweg  schwach  (nur  einmal  ,deni 
B&ck.'  XYIII.,  Eschers  Tageb.);  heute  gilt  ßecke*  nur  noch 
im  Gen.,  im  Dat.  und  Acc.  Beck, 

Feil-:  =  Feuer  (Bd  I  774).  XIV./XV.,  Bs.  S.  auch 
HüS'Fürer  (Bd  I  950)  und  vgl.  Ochs  II  1,  142.  — 
HÄpe»-:  Bäcker  von  Hupen  (s.  Bd  II  1488)  ZStdt. 
—  HÜS-:  =  HüS'Fürer  (s.  Bd  I  950).  ,Hausbecken 
und  andere  dergleichen,  die  allein  ihre  Arbeit  und 
keine  Materi  darzu  gebent'  L  Stadtrecht  1706/65.  — 
Kommiss-  s.  Frucht  (Bd  I  1272).  —  Chli»-:  Bäcker 
von  kleinen  Brötchen,  Semmeln,  Wecken  uä.  ZStdt. 
Syn.  Chlein-BröÜer.  ,Dort  bildet  der  Klcinbeck  ge- 
fällige Dinger,  bald  Männchen  und  Vögel,  bald  Hase 
und  Schwein,  und  modelt  und  drückt  mit  dem  Schnupf- 
tabakfinger die  schärferen  Formen  und  Augen  hinein.* 
MüsTERi  (Hdschr.).  —  Murre"-:  Bäcker  von  3furran 
(s.  Sp.  384).  Bildl.,  Murrkopf.  N.  Eins.  Kal.  1888.  ~ 
Murggeli-:  Bäcker,  der  verschrumpftes  Brot  bäckt 
ScnSt  Als  Spitzn.  ThHw.  —  Bröt-:  Bäcker,  der  nur 
Brot,  keine  feinere  Bäckerware  liefert  BsStdt  f.   ,N.  N. 


der  bropecke.*  1278,  Sch  Urk.  ,Der  protpckken  sint 
[in  AiVilm.]  zwene,  jeglicher  sol  geben  1  pfd  pfephcrs 
der  herschaft.*  Habsb.  Urb.  ,Ruod.  von  W.,  der  brot- 
begke.*  1857,  Bs  Urk.  ,Vine»  Johannis  dicti  Brot- 
beck.* 1359,  Th  (Pupik.).  ,Cläui  Ueli,  br.  von  Nider- 
büren.*  1459,  G  Urk.  ,Das  die  müller  den  wyssfeurern 
nit  sollen  beutlen  mit  dem  beutel,  so  in  der  mülli  an 
das  Wasser  gericht  ist,  sonder  sollen  die  selben  br-en 
ir  mel  alles  von  band  lassen  beutlen  bei  peen  5  pfd.* 
1513,  Bs  Ratserk.  ,Dass  zue  uns  har  der  br.  kern 
und  mit  im  nem  den  eierkuech.*  JMurer  1559.  ,Fr. 
Zolllnger,  Burger  und  Br.  zu  Bern.*  um  1730,  vRodt 
1834.  S.  noch  Mäas-GöU  (Bd  II  *255).  Familienname 
BsL.  (schon  1453).  —  Sunne"-:  (scherzh.)  schlechter 
Bäcker,  dessen  Brot  nicht  besser  ist,  als  wenn  es  an 
der  Sonne  gebacken  würde  Aa.  Vgl.  Sunnen-Bachis 
(Sp.  962).  —  Sür-:  Bäcker,  der  saures,  grobes  Brot 
bäckt.  ,Item  die  s-en  sollend  sich  des  Ions,  der  inen 
von  ires  bachens  wegen  verordnet  ist,  vernugen 
lassen  und  nit  underston,  den  lüten  Ire  multen  uss 
zu  scheeren  und  denselben  scheertag  ze  behalten.* 
XVI.,  G  Marktordn.  ,Die  Weiss-  und  Saur-Becken, 
Haberdörrere  [usw.].*  G  Mand.  1752.  Noch  als  Spitz- 
name TsBisch.  Familienn.  Aa;  B.  ,Hans  S.*  um  1530, 
ScsHall.  —  Süess*:  Zuckerbäcker  AALeer.  ,N.  N., 
der  S.*  1779,  BsStdt  —  Scblöck-.  ,Pistor  dulciarius, 
küechlebacher,  schläckbeck,  als  die  läbkuechen  ma- 
chend.* Fris.;  Mal.  —  Spital-:  Spitalbäcker  als 
stadtischer  Angestellter.  1782/94,  AAZof.  , Besoldung 
eines  Spital becken :  Wein  3  Saum.  Bachwein  wöchent- 
lich 2  Mass.*  XVIII.,  SoH  Pfrundenb.  —  Stümpel-. 
,Supplikationsschrift  eines  gesammten  Handtwerks  al- 
hier  umb  Abschaffung  des  zunehmenden  Landtgebächs 
und  der  vielen  Stümpelbecken.*  1691,  Z  Ratserk.  — 
Tirggeli-:  eig.  Bäcker  von  Tirggeli  [einer  Art  kleiner 
Zuckerfladen],  als  Spitzname  ThHw.  —  Weggli-:  = 
ChUm-Beck  Bs;  Z.  —  Wiss-:  =  W%88-Fii^er  (Bd  I  951) 
Bb.  ,Jeder  Husfürer  durfte  vier  Mastschweine  halten 
und  sie  in  dem  Unrat  der  Gassen  wühlen  lassen,  jeder 
W.  die  doppelte  Zahl.*  Bs  XIV.  —  Zucker-:  Zucker- 
bäcker, allg.  ZufM^  richten  Pärehöehsig  hät-me^ 
früener  e*  pär  Tag  en  Z.  beschickt  us  der  Stadt  Z  rS. 
Am  Ofen  der  Z  Saffranzunft  mit  gemalten  Figuren 
aus  dem  Anf.  XVIII.  steht  beim  ,Zuckerbäck*  eine 
grosse  Schachtel  mit  der  Aufschrift  ,Bleuni*,  ein  Sack 
mit  der  Aufschrift  ,Präsilien.*  —  Zwang-  s.  Zwang- 
Ofen  (Bd  I  112). 

be^cke'^:  das  Bäckerhandwerk  treiben  Z.  Sikänd 
g'tüirtet,  'backet,  g'^dirömeret.  Stutz.  ,In  Horgen  ist 
eine  Frau,  die  schon  über  die  40  Jahr,  eine  andre, 
so  in  die  30  Jahr  becket.*  um  1700,  Z  Weggenzunft 
Urbar. 

BSek  m.:  1.  Hieb,  Streich  mit  einem  schneidenden 
Werkzeug.  Vgl.  Hick  (Bd  II 1118),  Hack  (ebd.  1112). 
,Kein  Baum  fallt  ab  eim  Streich,  man  muess  gar  man- 
chen Back  dran  tuen.'  Com.  Beati.  —  2.  das  Quantum 
Trauben  oder  Obst,  das  auf  einmal  aufs  Kelterbett 
geschüttet  und  gekeltert  wird  BErlach.    Syn.  Truck. 

—    Za  2  vgl.  üf-hacken  (Bd   II   1112),  üf-bücken. 

An-  CAm-  SchwE.,  Muo.;  UwE.;  U,  Ä-  AaZ.;  Gl; 
GG.,  0.  (auch  Ä);  SchwE.;  TnPfjn,  ö*-  oTh,  Ö-  GNT., 
„Em-  LW.«,  Ä'  GlH.,  K.;  GA.,  oT.,  Ä^,  Äf  G  oT.) 
-Biek,  bzw.  -Begg,  in  GA.  -Big,  in  GO.  -Wigg  —  m.: 
^An-Hauw  2  (Bd  II  180*2).   aaOO.    Bin  aber  au*^ 
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Jcei*  A.,  lasse  nicht  auf  mir  Holz  scheiten.  MLienert. 
Bi  dir  wöcAM'**  nüd  Abdg  si",  neckisch  zu  einem  un- 
geschickten Holzspalter,  der  öfter  den  Block  als  das 
Scheit  trifft  GA.  Auch  querlaufendes  Stück  Holz  als 
Unterlage  zum  Spalten  von  Langholz  Uw;  U.  —  Zu 
Form  uod  Bed.  vgl.  noch  An-Böa»,  lat.  ineti[dj9. 

Bfil-BSck,  bzw.  -Begg  Ap  (Bil-J;  GS.,  T.  (Pul- 
oT.),  Wyl;  Th;  ZO.  (auch  Bü-  F.),  Blü-  GG.  —  m. 
G  oT.,  n.  Ap;  Th;  ZO. :  =  BüUHarz  (Bd  II  1655).  aaOO. 
B'Mi-  oder  auch  Bili-B.  (ZBauma),  Böli-B.  (ZWyla), 
zünd  (schön)  a*!  rufen  die  Kinder,  wenn  sie  das  unter 
Himmel  (Bd  II  1290)  beschriebene  Spiel  machen. 

Das  Harz  wird  durch  Aufhacken  (üf-h^cken)  der  Harz- 
beulen gewonnen.  Das  s&chl.  Geschl.  nach  Synn.  wie  Han. 
Ti^vh.     Zur  concr.  Bed.  vgl.  ^Haninierschlag.* 

Baum-  Bomm-:  Grünspecht,  Picus  vir.  A?  (Schlä- 
pfer  1829). 

Während  in  den  Torangegangenen  WW.  Bifck  urspr.  Be- 
zeichnung der  Tätigkeit  ist  (mhd.  *b^c),  liegt  hier  ein  Nom. 
ag.  vor  (mhd.  *b9cke). 

bocke»  (bBgge'  Bs;   BHa.  tw.,  Si.;   Gl;   GA.,  0., 
Se?.,  Stdt,  oT.,  W.,  We.;   m.  und  oTh;   W),   in   BSi.; 
GWe.;   Wtw.  J3-:    1.  picken,   mit  dem  Schnabel  W. 
,Ein  Vögelein   hätte   beim  B.  eines  Tannzapfens  ein 
Samenkörnlein  auf  die  £rde  fallen  lassen.'  W  Sagen. 
(Backen   wirt  genannt,   so   allein  die  vögel  mit  dem 
Schnabel  üebcnd.*  Äo.Tschudi  1538.  —  2.  mit  spitzem 
oder  schneidendem  Werkzeug  arbeiten,  hacken,  hauen. 
,Ductim  potius  quam  csesim.  mcr  mit  schneiden,  dann 
mit  hanwen   und   backen.'   Frib.    a)  mit   Beil,    Ait 
Messer,  zunächst  von  Holz  Gr;  G;  Th;  Uw;  W;  Zg; 
ZO.;  bes.  Werkholz  aus  dem  Rohen  zuhauen  G;  ZG. 
I*  '8  Holz  ine*  hicke^.    Er  hät-si"^  (mit  der  ÄxJ  in 
Finger  'becket  Tb.    ,Nie  sah  man  ihn  massig,  immer 
hatte  er  etwas  zu  zimmern,  zu  backen,  hämmern,  mit 
der  Axt  zu  hauen.'  Rüdeli  1825  (GT.).     »Dergleichen 
Kappenbrüder  meinen,  wir  Predikauten  seien  nur  ihre 
Haubänk,  sie  dörfen  auf  uns  backen  und  Holz  scheiten, 
wann  und  wie  sie  wollen.'  Chlostergüguü.    Gewöhn- 
lich mit  Nbbegriff:  mit  stumpfem  Werkzeug,  mühsam, 
ungeschickt,    stümperhaft  an    Etwas   herum   hacken, 
schneiden  Ap;  BSi.;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Uw;   Z.     Sjn. 
belschgen,   schniflen.    Bickist  wo**  lang  a*  dem  Blei- 
stiftli   umme*?  Sch.     Kleine  Schnitte  in  das  Fleisch 
machen,   damit  es  besser  brate  Bs;    Syn.  bieken.  — 
b)  mit   einer    Hacke    (Haue,    Karst,    Pickel),     's  Is 
vorne'  Brunnen  e*weg  b.  Gh;  Sch;  Th;  Zo;  Z.     Bes. 
aber   als   term.  techn.  der  Landwirtschaft:    die  Erde 
leicht  aufhacken,  um  das  Unkraut  zu  entfernen  oder 
durch  Auflockern  des  Bodens  das  Wach.stum  der  Pflan- 
zen zu  befördern  Bs;  BD.;  Gr;  Sch;  SchwMuo.;  Th; 
Zg;  Z;    vgl.  hacken  1  (Bd  II  1112).     Becked-er  ebe* 
wo"*  fllssig?   Grussfrage   an   Landleute,   die   mit  der 
Hacke   arbeiten   Sch.     ,Auf  dem   Feld   arbeiten   und 
backen.'    1645,   Sch.     ,13.  Apr.:    Garten    gebutzt.    in 
Reben    gebeckt.'    1780,    ZWipk.  (Tageb.).    Mit  Obj.: 
Herdöpfel,  Rüebli  b.  Bs;  BBr.,  Ha,;  Th;  Z.    BSbe»  b. 
Th;  Z.    Syn.  schorpen.    JJfe"  muess  d'  Herdöpfel  zuerst 
ö.,    cd -wie"   «'   cha*"*  beschütten    oder   hüffele*    Z  Zoll. 
,12.  Mai:  Reben  erbrochen,  Bonen  gebeckt.'    1781,  Z 
Wipk.  (Tageb.).    Auch  etwa  scherzh.:  Der  Bueb  wott 
gar  nüd  tvachse*;  i**  meine;  me"  mües'-en  e*  chli*  b. 
und  V schütte*  ZZoll.  —  3.  übertr.    a)  schlagen,  prü- 
geln ApK.    Er  hed-mi"^  'becket,  —  b)  ein  dem  bei  2 
entstehenden  ähnliches  Geräusch  (auch  entsprechende 


Bewegungen)  machen  Ndw.  Mit  der  Peitsche  stümper- 
haft knallen  ZRüml.,  W.  Er  eha***  nüd  rieht  Möpfe*, 
er  tuet  nu*'  b.  ,Nicht  auf  einen  Knall  schiesseu.'  G 
1790.  Von  eintönigem  Dreschen:  Jetz  dröschet  d* 
Sehuelmeistri*  scho*  öppe*  drei  Tag  ganz  ällei*;  da;» 
chätzlis  B.  macht -mi'^  bald  hö*.  Stütz.  —  c)  stoss- 
weise,  trocken  husten  Aa;  BBr.;  GG.,  W,;  Scow;  Th; 
üw;  U;  W;  Zo;  Z.  /«*  ha*  die  ganz  Nacht  müese*  6. 
Wenn  Einer  der  ganz  nuschländig  Tag  eso  backet,  so 
cha^^'-me*  tenke*,  er  g'hori  der  Ougger  nümme*  mängs 
Mal  ScHwMuo.  —  d)  drein  reden,  Widerreden,  belfern, 
keifen  Ap;  „VC;"  G;  W;  Z.  Br%  b.  ZS.  Er  hed  aU 
nebcs  z'  müeden  ond  z'  b.,  auszusetzen  A pH.  Si  chert-ifi*^ 
zur  Linggen  wwd  bäckt  «o«*;  Me*  hätt  dörfe*  erttarit* 
usw.  MUsTRKi.  Auch:  sticheln,  necken  Ap;  W,  Er 
tuet  uf  mim  W%b  allzit  umhe*  pecku*,  sie  necken  W. 
—  e)  om  Nebes  omme*  6.,  sich  um  Etwas  mehr  oder 
minder  (fruchtlos)  bemühen,  sich  in  Worten  oder  Ge- 
danken damit  beschäftigen  ApH.,  K.,  M.  Min  Bueb 
hett  gim  e*  Hdmet  [Heimwesen];  er  hed  sehe*  lang 
drom  omnie*  'becket.  —  4.  Ptc.  Perf.  JMckfeß,  pocken- 
narbig Bü." 

Vgl.  das  mehrfach  syn.  bieken,  dem  unser  W.  auch  etyni. 
ganz  nahe  steht.  Zar  Bed.-Entwicklong  vgl.  kicken  6  (Bd  11 
1119),  ehn&ttchen  (Bd  HI  772). 

ab-:  abhacken  (mit  Hacke,  Pickel,  Beil,  Mess«r 
usw.).  Grie^,  Chis  a,,  in  einer  Kiesgrube  Th;  Z. 
Churze*  Mist  a.  BO.  En  Hoger  (ZS.),  es  Hubdii 
(ßUa.)  a.,  eine  Erderhöhung  durch  Hacken  beseitigen. 
I^  han  den  Hagstdlenen  nä<^  e*  chlin  d's  G'sttd  edh 
becket  BHa.  ,Der  Stein  ob  der  Türen  [mit  fünf  ein- 
gedrückten Fingern]  ist  mit  einem  küpferncD  Blech 
überzogen,  damit  er  nicht  als  ein  sonderbares  H«ilig-- 
tum  Yon  den  Bilgeren  wurde  abgebeckt  and  in  die 
Agnus  Dei  eingeschlossen.'  Schob.  1695.  —  nf-:  1.  auf. 
picken  BHa.  O'sihf  wie  d'  Hennelleni  die  Chireni 
[Körner]  üf bieken!  —  2.  (harte  Erde,  Eis  udgl.)  auf- 
hacken BHa.;  Sch;  Schw;  Th;  Zo;  Z.  Z)e"  Stock  »., 
die  gepresste  Trauben-  oder  Obstmasse  auf  dem  Kelter- 
bett  aufhacken,  um  sie  noch  einmal  zu  pressen  ZZoll.; 
vgl.  Beck  2.  —  umme"-:  1.  Acker-,  Gartenboden  um- 
hacken    Th;    Z.  —  2.  ungebührlich    Widerreden    ZO. 

—  a"-:  durch  Hacken  beschädigen,  z.B.  Kartoffeln 
beim  Aushacken  Tb;  ZZoll.  Vgl.  an-charsien  (Bd  III 
486).  —  i»-:  =  ln-Äautu«n  1  (Bd  II  1808)  Ai;  BBr.. 
Ha.;  Z.  —  under-  Gr,  underer"'  Th;  ZO.,  Zoll.:  =  dem 
Vor.  — -  er-:  bläuen,  durchhauen.  Mutter  zum  Kind : 
,Ich  muss  dir  den  ars  erbScken  (:  stScken).'  Habbbsr 
1562.  —  ÜS-:  1.  aushacken  Th;  Z.  Jät,  Wuesi  ü. 
Riben  ü.,  die  Wurzelstöcke  der  Reben  ansroden  Z 
Dägerl.  Syn.  üs-stocken.  — ■  2.  ,Ezcalpare,  ezcnlpere. 
holz  ausholen,  aushacken.*  Fris.;  Mal.  --  nse"-: 
heraushacken  BHa.;  ScnSt;  Th;  Z.  E*  Müia,  en  Seher 
u.,  das  betr.  Tier,  wenn  es  ,stös8tS  geschwind  durch 
Hacken  mit  der  Haue  ans  Tageslicht  befordern  ZZolL 

—  ver-:  1.  mit  der  Hacke  zerkleinern  Tu;  ZZolL 
We"*'me*  de*  Zuestich  [am  Ackerrand  abgestochenen 
Rasen]  nüd  verbicket,  giH  's  Wueat  inÄeher.  lyKur^e* 
ü.,  eine  Arbeit  vor  dem  Eggen.  —  2.  zerhacken,  zer- 
schnitzeln,  bes.  Holz  Ap;  SchwMuo.;  Th.  —  nohe*-: 
.kleinlich  nachsuchen'  Ap  (Tobler).  —  zne(h)i*-, 
zuni-:  ,mit  Worten  Jmd  antasten,  ohne  gerade  seine 
Ehre  zu  verletzen'  Ap  (Tobler). 

Böcke"  f.,   Dim.  Bickeli:    (leichte)  Hacke  Th;  Z 
(Kdspr.). 
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Becker,  in  BHa.;  W  Begger  m.:  1.  „Stümper  in 
Holzarbeit,  allg.",  aach  Einer,  der  Schanfeln  ndgl. 
verfertigt  Ap;  s.  Bick-Chammer  (Bd  III  252).  - 
2.  „Einer,  der  stark  hustet,  allg."  —  3.  (in  Ap;  W 
auch  diiD.)  trockener,  hartnäckiger  Husten  Ap;  BO.; 
Th;  W.     Er  hed  en  langwlUgf  B.  Ap. 

Holz-:  Specht,  Picus  mart.  6r  ObS. 

Baum-  Bomm-:  Grünspecht,  Picus  vir.  ApK. 

bSckere"  -gg-:  stoss weise  schwach  husten  BHa. 

B6ckete"f.:  1.  mit  der  Hacke  aufgebrochenes 
Land.  ,ü]y  Zwifel  sol  der  kilchen  2  ß  gclts  von  siner 
bäcketen,  stosst  an  die  allmend.*  XV.,  ScewTugg.  — 
2.  Abgänge  vom  Schneiden  oder  Hauen,  Schrot  Ar 
(Tobler). 

Bßcki  m.:    l,  =  mdker  2  „VO;-  GW.;  UwE.;  Z. 

—  2.  =  Bicktr  3  „VO;"  L;  GW.;  UwE.;  Z;  vgl. 
ChausL    Der  Chätzers  B.  pläget-mi'^  de*  ganz  Winter. 

—  ?>.  „Einer,  der  viel  keift  Vo." 

böckle",  Mggfejle'"':  Frcq.  zu  backen  3.  ,T)i- 
stringere  crustam  panis,  den  ranft  ab  dem  brot  bäckicn 
und  abschlahcn,  das  brot  umbreifflen,  beschneiden.' 
Fr  IS.;  Mal. 

a"-:  Dim.  zu  an-böcken.  En  Fore;  en  Tannen  a., 
mit  der  Axt  in  eine  Föhre,  Tanne  hacken,  damit  Harz 
herausfliesse  GaCastiel. 

ßekä'fl(8)  mache*,  seinen  Fehler  eingestehen,  Ab- 
bitte tun   BS,    —    Aus  (pater)  jicccavi. 

be^ckele":  ein  Becken  zerbrechen  (scherzh.)  G. 
Vgl.  glasen  (Bd  11  ö46).  chachlen  2  (Bd  III  120). 

Bc»cki  rPccÄt  GnObS.)  n.,  Dim.  BeiMi,  in  AaF., 
Kc.,  Leer,  tw.;  Btw.;  L;  aScHW;  U  tw.  Beckli,  in  Aa 
Reitnau  Böckli:  1.  a)  (irdenes)  Becken,  wohl  allg. 
Grosse,  ziemlich  flache  Schüssel  ohne  Glasur,  zumeist 
für  Milch  ZO.  Becken  aus  Weissblech  Gr  ObS.  RAA. 
Das  g^d  Ghraft,  tcie  dem  B,  der  Haft  L  (Ineichen). 
,HH8t  du  das  Becken  gebrochen,  brich  den  Hafen  nicht 
auch  noch,  sonst  musst  du  zwei  bezahlen.*  Indbrbitzi 
1820.  Mini  Auge*('Teekeli)  sind  tcie  seh  wärt  Beckelif 
sagt  ein  Schlaftrunkener  Z.  7>e*  Schiüi'g  und  's 
Beckeli  weUe*;  s.  Bd  II  239.  Me^  g'siht  's  dem  Scherbli 
a%  tras  ^s  Beckli  g'si'*  isch.  Rochh.  Viele  Kinder  zu 
haben,  gi^t  en  Ärbet,  denk-mer  dra*;  dö  heisst  es:  '« 
Beckeli  d)e*  ha*  Bs  (Aus  allen  Gauen).  ,1  möschi  b.' 
1489/1571,  Z  Inv.  ,1  kupferin  b.»  1492/1502,  ebd. 
,l>as  becke,  pelvis,  sunderlich  zuo  fuosswasser  dienst- 
lich.' Mal.  Zu  Summeri  habe  Einer  im  Zorn  nach 
seiner  eigenen  Mutter  mit  einem  ,Becki*  geworfen. 
1630,  Abscb.  , Einem  Beckitrager  um  5  Blättli  und 
2  B.  zalt  8  ß.*  1688,  Zubers  Tageb.  —  b)  Dim.,  Kaffee- 
schale,  Tasse  AaF.,  Ke.,  Leer.;  BE.  (auch  Becki)\  L; 
G;  Th;  U;  Z;  Syn.  Chacheli  (Bd  III  118/9).  Si  [die 
Frauen]  sind  öppe^  e'säme^gj'höckelet,  händ  es  B, 
Kaffe  'trunke*.  Schwzd.  (L).  —  2.  Wagschale.  ,Dass 
die  wagen  [der  Metzger]  gelicb  syend  und  nit  ein 
beki  swerer  denn   das  ander.*    1420,   Z  Metzgerordn. 

—  3.  Dim.,  Backwerk  mit  Fülle,  das  die  Form  eines 
kleinen  Beckens  hat  Z.  Vgl.  Nidel- Beckeli.  —  4.  Flur- 
name ScHwWoUer.     Vgl.  Muelten,  Schüsslen. 

Mhd.  becke(n),  ahd.  becehi(n)  n.  Unsere  &.  Quellen  schrei- 
ben vorherrschend  ,becki^;  ,beckin.'  Holzw.  I5T1 :  JRLandenb. 
1608;  ,becke.*   Fris.;  LLaT.   1569/1670;  GGotth.   1619. 

Eichele"-  (ScuSt.;  Th),  Eichflje*-  (Z)  Beckeli: 
Fruchtbecher  der  Eicheln.  —  Under-:  Schale  unter 
Blumentöpfen  Z.    ,Unterbeckeli  10  ß.*  1800,  Z  Haus- 


haltungsb.  —  Frösche^-:  die  Malennuschel,  Unio 
pictorum  ZGrcif.,  Mönch.  —  Giess-Becki:  zinnernes 
oder  kupfernes  Becken,  in  welches  das  Wasser  aus 
dem  GiesS'Fass  (s.  Bd  I  1050)  fliesst  Zo.  —  Gluet-. 
,2  gluetbecki.'  1599,  Z  Inv.  —  Hebel-:  irdenes  oder 
zinnernes  Becken,  worin  der  Bauer  von  einem  .Backen' 
aufs  andere  Sauerteig  aufbewahrt  oder  auch  beim 
Backer  holt  ZZoll.  —  Hand-:  l.^Giess-B.  AaB.; 
Ap;  Gl;  L;  Scnw;  S;  Th;  Uw;  Z.  ,Statt  in  den  Weih- 
wasserkessel ins  H.  greifen',  einen  Fehlgriff  tun,  sich 
verrechnen  SchwNuoI.  Er  het  t«  's  H.  'tupft.  Sprww. 
1869.  Im  H.  wird  kranken  Kühen  auch  's  Trank 
[Kräuterabsud]  gereicht  ZZoll.  Mues'-i^  's  H.  hole»? 
interrogatio  ad  vomiturum  Tu;  Z.  ,Ein  herdy  hant- 
becky.*  1559,  Schw  Inv.  ,Ein  h.  under  das  giessfass.' 
1561,  ZGrün.  ,Die  gefangenen  Widertöufer  habend 
mit  Unwarheit  fürgeben  dörfen,  dass  die  Suppen  und 
Müeser  ihnen  dargestellt  [worden  seien]  in  Hand- 
beckenen.'  Z  Mand.  1639.  ,Dem  Kupferschmid  für 
1  H.  3  fl.  9  ß.*  1670,  Zubers  Tageb.  ,10  Ringelblatten, 
ein  gross  Wäschkessi,  ein  Spüelkessel,  ein  H.  und 
Handgiessli,  ein  Trachter,  16  Schabelle,  an  [d.  i. 
ein]  Richtstuel.*  1721,  ScuSchl.  (Inv.  des  Gemeinde- 
hauses). ,Den  Schützen  verkaufte  man  [1798]  das 
Giessfass  und  das  H.  um  8  fl.  37  ß.*  KHausbr  1895. 
S.  noch  GiesS'Fass  (Bd  I  1050),  Salz-Buchs  (Sp.  1005). 

—  2.  rotglasiertes,  mit  weissen  Zeichnungen  ge- 
schmücktos Becken  zum  Händewaschen,  aber  auch  zu 
andern  Zwecken  in  der  Küche  verwendet  Z  (Dan.). 

—  3.  (Dim.)  zum  Weinen  verzogener  Mund  BäStdt 
Syn.  Pfännli,  Sesseli.  E*  Hampeckeii  mache;  — 
4.  Flurname.  ,Im  H.',  Waldrevier  ZHirsl.  —  Kafi-: 
(meist  Dim.)  =  Becki  1  b  Aa;  Th;  Z.  —  Chatze"- 
Beckoli:  kleine  hölzerne  Schüssel,  aus  der  die  Katze 
frisst  Z.  Syn.  Chat zen- Schüsslen.  ,Er  hat  kein  Katzen- 
beckelein  voll  mehr  zu  verlieren.*  Sprww.  18*24.  — 
Chröbs-:  =  Fröschen-B.  Z.  —  Credenz-Beckin. 
,1  möschin  er.*  1551,  AaB.  (Schlossinv.).  —  Chrottc"- 
Beckeii:  ^  Fröschen-B.  Th. 

ChrAzer-:  geringes  kleines  Becken,  das  bloss 
einen  Kreuzer  kostet;  vgl.  Halbbatzen^B.  Chr.  feil 
ha*,  spöttisch  von  Leuten,  die  den  Kopf  auf  die  Ell- 
bogen stützen  ScnSt.  (Sulger).  —  Die  RA.  wohl  cig. 
mit  Bez.  auf  die  am  Markte  sitzenden  Yerkftaferinnen. 

Löcher-Becki:  irdenes  Becken  mit  zahlreichen 
kleinen  Löchern  Bü.  ^jv\.Salät'Sienen.  —  Mil(e)ch-: 
Becken,  worin  die  Milch  zum  Nidlen  aufgestellt  wird 
AaF..  Ke. ;  Th;  Z.  ,FOr  Milchbeken  24  ß.*  1785,  ZStdt 
( Haushalt ungsb.).  Er  hat  wider  e*möl  tüf  i*  's  M. 
ine**  gelanget,  er  hat  übertrieben,  zu  viel  gesagt  Th; 
ZO.  's  Här  mit-eme*  M.  abhaue*,  es  längs  dem  Rande 
eines  über  den  Kopf  gestürzten  M-s  abschneiden,  eine 
ländliche  .4rt  der  Frisur  Z.  Si  lüte*d  mit  Milch- 
heckene*,  sagt  man  bei  einem  misstönigen  Geläute 
(bes.  mit  kleinen  Glocken)  Z;  Yg\.  scherbelen,  D' M., 
Übername  der  Bewohner  von  AaScou  (vom  Ton  ihrer 
Glocken).  —  Mues-:  Breischüssel  L;  Zühw.  Dö 
chunnd  das  allmächtig  M.  voll  herrlichi  g*schwungni 
Nidlen  iifg'spaziert  und  Bere^wegge*  dezue  und  Büre*- 
libchueche*.  JRoos  1892.  —  Nidel-Beckeli:  mit 
Rahm  gefülltes  Törtchen  Z.  Syn.  Nidel-Türtli.  — 
Bad-Becki: Rasierbecken  A ALeer.  Syn. Scher- Blatten. 

—  Pftrli-B egge li:  ordinäres  Tonschüsselchen,  im 
Gegs.  zu  feinerer  Ware  GlK.  — -  Halbbatze"-Becki: 
auch  dim.,  kleines  Milchbecken,  das  früher  V>  Batzen 
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kostete  ZO.  —  Pfeffer-:  =  Löcher-B.  Aa;  BU.  -- 
,Brunz-Beckc:  seiclikübel,  trulla.'  Fris.;  Mal.  — 
Brünzel-Becki.  ,1  zinnines  br.  in  der  kanimer, 
darin  si  li^en.'  1571,  Z  Inv.  S.  auch  Brum-ChacMen 
(Bdlll  119).  —  ,Seich-Becke:  seichkachel,  matula/ 
Mal.  —  Sccht-Becki:  Seiber  Bs.  Auch  Qbertr.  auf 
die  halbkugelförmigen  Drahtnetze,  die  man  etwa  über 
P'leisch,  Obst  usw.  stülpt,  um  die  Fliegen  abzuhalten 
Bs.  Wo  die  Here*  a'g'ruckt  «!■,  hei^-si  g'aehmnd  's 
S,  über  die  Bigi  Strübli  'deckt.  Breitbnst.  Kepf  wie 
Sechtbeggt,  von  Schülern  mit  schlechtem  Gedächtniss. 
ScHwzD.  (Bs).  —  Salat-.  ,1  Salatbeckin.'  1627,  Th 
Bürgl.  Inv.  ,S.'  unter  dem  Kupfergeschirr.  Bs  Tax- 
ordn.  1646. —  Schiffli-Beckeli:  kupfernes  Schöpf- 
gefäss  mit  Stiel  am  Wasserschiff  in  der  Küche  BsStdt. 
Syn.  Oätzi.  —  Schelle"-:  Milch-  und  Ess-schüssel- 
chen  ans  Weissblech  mit  Blechringen  an  den  beiden 
Henkeln,  für  Kinder  statt  irdenen  Geschirres  gebraucht 
Th;  Z.  Mini  [des  Schlaftrunkenen]  Auge'teckeli  sind 
icie  Seh,  ZStdt,  Wetz.  ,Der  Krämer  trägt  ein  Räf  am 
Rücken,  beladen  mit  Holz-  und  Sturzwaren,  Kellen, 
Körbchen,  Mausfallen,  Ampeln,  Seh.  udgl.'  Stutz.  — 
SchSr-Becki:  Rasierbecken  Z;  vgl.  Bad-B,  ,Ein 
barfüesser  münk  brucht  [bei  der  Belagerung  von 
Rhodus  1523]  so  vil  künst  mit  vier-  [Feuer-]  gewerf 
in  Scherbeckmann  [1.  -beckinen],  das  sj  nienen  boliben 
raochtend.*  HsStockar  1529.  Auch  Flurn.  «Wiesen  im 
Schärbecki.'  ZVolketsw.  —  Schwenk-:  Spülnapf  B. 
Knecht  zur  Magd:  ,Da8  Schw.  wasch!  sy  werden  sich 
bald  setzen  z'  Tisch,  so  manglets  dann  an  Wasser 
frisch,  dann  sind  die  Trinkgschür  noch  nit  gschwenkt.' 
GGoTTH.  1619.  -—  Speu-Beckeli:  Spucknapf  Bs.  — 
Spüel-Becki:  s  5cAt(7enÄ:-B.  ,1  küpfrin  spuelbecki.' 
1551,  AaB.  (Schlossiny.).  —  «Streich- Beckelin*, 
unter  dem  kupfernen  Geschirr  erwähnt.  Bs  Tazordn. 
1646.  —  Tasse"-Beckeli:  Obertasse  Ap.  —  Tropf- 
Becki:  Becken,  das  man  unter  einen  tropfenden  Fass- 
hahnen stellt  L.  —  Wasser-:  auch  dim.,  Trinkschalc, 
-becher  für  Wasser,  z.  B.  an  öffentlichen  Brunnen  B. 
—  »Zolgge*-,  Zaugge*-:  Schnauztopf,  -töpfchen 
B;  üw.- 

ßick  I,  bzw.  Bigg,  in  Aptw.;  B;  G  tw.  Pick  — 
PI.  Picke*  BR.,  sonst  un?er.  —  m.:  1.  a)  Schnabel- 
hieb eines  Vogels  B;  Gr;  L;  Th;  Ndw;  Z.  's  Huen 
häd-em  en  B.  'ge*,  »Wenn  ein  neues  Huhn  in  einen 
Hühnerhof  kömmt,  so  kriegt  es  hier  einen  F.,  dort 
wieder  einen.*  Gotth.  Auch  von  Bissen  (bes.  kleiner 
Tiere)  Ap;  Gl;  Th;  Ndw;  Z;  vgl.  Flöh-Bick.  Erhed 
e*  B.  %•  Epfel  *tä;  hat  in  den  Apfel  gebissen  Ndw. 
De''  Öpfel  ist  ganz  voll  B.  g'si:  ,Setze  aglen  [Blut- 
egel] under  den  knüwen  und  lege  [nachher]  uf  die 
b.  wegrich.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  b)  leichter  Stich, 
kleiner  Einschnitt,  Kerbe  „Aa;"  Ap;  Bs;  BO.j  „VO;" 
Gl;  Gr;  GW.;  ,Sch;"  Th;  Ndw;  Z.  Vgl.  Hick  (Bd  II 
1118).  ,Der  Stich,  B.,  punctio,  ictus.'  Red.  1662.  Der 
Zimmermann  macht  ins  Holz  einen  B.  als  Merkzeichen. 
I**  nimwie"  d'  Schär  und  mach- der  B.  dri*  [in  den 
Bart]  chrüz  und  quir,  EFkdrer.  Einschnitt  ins  Ohr 
einer  Ziege,  eines  Schafes  als  Eigentumsmarke  Gl; 
GA.;  Syn.  Feder- Mal  (Sp.  150),  Schlitz.  Leichte,  mit 
spitzigem  Werkzeug  beigebrachte  Wunde  Ap;  Bs;  BO.; 
Gr;  Th;  Z.  £r  hed  seh'  im  selb  mit-eme*  Messer  in-e* 
Hand  es  Biggji  g'madit  GnlTurna.  Spec,  der  Stich 
mit  dem  Schnepper  beim  Aderlass  Ap;  Th;  Z.    Der  B. 


ist  üf(f Sprunge^,  hat  sich  geöffnet  Ap.  I*^  weuseh-dcr 
Glück  in  B,  und  UabertnÜ  t"  's  Löchli!  scherzh.  zum 
Lässer  ZWyla.  Si  [die  Frau,  der  zu  Ader  gelassen 
worden  ist]  suef^  de*  B,  uf-tm  lätzen  Arm.  MÜsteri. 
,ltem  so  ist  der  Ion  von  aim  b.  2  denier  ald  von 
zwaicn  ain  crüzer.'  G  Stiftsarch.  ,Da8  Bäuschlein  wird 
nach  dem  Aderlassen  auf  dem  P.  behalten.*  Muralt 
1691.  ,1760  wurde  in  Ap  für  eine  Aderlässe  1  Kr. 
für  den  B.  bezahlt'  Schlapper  1839.  —  2.  a)  kleiner 
Taleinschnitt,  Rinne  BSi.  Üsersch  Tal  ist  numme* 
so  en  P.,  das*  d*s  Wasser  rünne*  eha^:  Schwzd.  — 
b)  Strafnote  Z;  Syn.  Strich.  —  c)  Hieb  (mit  Worten); 
Stichel  wort,  bissiger  Wink  Ap;  Gl;  L;  SchwE.  JSim 
en  B.  ge*.  ,Nit  dass  wir  ein  so  linde  schwarten  [Haut] 
habind,  die  solch  b.  [von  Seiten  der  theologischen 
Gegner]  nit  erliden  mög.*  Zwingli.  —  d)  Makel  Ap. 
Das  ist-em  en  böser  B,,  das  ist  ein  grosser  Makel  an 
seinem  Rufe.  —  e)  der  entscheidende  Punkt,  Das, 
worauf  es  ankommt  BO.  1*^  chönnt  o  [auch]  VsaUn, 
wenn-i'^  Gilt  hätt;  eben  das  ist  der  P.,  das^-mu  [man] 
Gilt  heig  BR.  »Den  P.  verstehen,  sich  vortrefflich 
auf  seinen  Vorteil  verstehen  BO."  —  3.  a)  Person. 
die  gerne  Über  Dinge,  die  sie  nichts  angehen,  ihre 
giftigen  Bemerkungen  macht  Z;  Syn.  Bicker.  —  b)  e" 
stolze'^,  «•  schofler  B.  BsStdt  (Schülerspr.),  —  4.  (auch 
BickliJ  verschnittenes  (junges)  männliches  Schwein 
AAFrL,  Leugg.;  Bs.  —  5.  a)  abgeschnittenes  Stück. 
,Den  Widder  solt  du  zerbicken  [dtxoxo(ii}oBic]  nach 
seinen  bicken  [xaxd  (liXif)]  und  sein  yngweid  and 
Schaukel  waschen  und  solt  es  uf  seine  b.  [dtxoxof&ijjiia'm] 
und  haupt  legen.*  1548,  II. Mos.;  dafür  1531:  ^zerlegen 
in  stucke . . .  seine  stuck.'  —  b)  dim.,  ein  Stück,  Stück- 
lein (Hausrat,  Gerät,  Kleidung,  Holz,  Vieh)  Ap;  GP.. 
Rh.,  Ta.,  T. ;  TeEgn.  (P-),  Me»  tuet  hald  harb,  tcem- 
me*  Piggli  för  Piggli  mue'  chaufe*  TeEgn.  ^Bhr  <Aonni 
nöd  e'möl  zu-mene*  Bickli  RdSy  bringt  es  zu  keinem 
Kleidungsstück  GRh."  E*  schd^s  B.  Hdss  Ap.  2>ä 
hett  -  »**  «<)•*  «•  schö*s  Bickli  [z.  B.  zu  verkaufen]  Ti 
Egn.  E*  freis  Bickli,  ein  bequemes  Haasgerät  Ap. 
Es  g'freuts  B.,  ein  Stück  (Kleidung,  Geräte),  woran 
man  seine  Freude  haben  kann  GTa.;  Gegs.  es  un- 
g'freuts  B.  Das  ist  en  artigs  Bickli,  von  irgend  einem 
hübschen  Gegenstand  GStdt.  Iron.:  er  ^freuU  (sthcFs 
GoT.)  B.  1)  eine  schlimme  Geschichte  Ap;  GoT.  — 
2)  ein  ungeratener  Bube  oder  Mädchen  GTa.  J^  Mms 
Wib  ist  en  o*chommligs  B.  Ap.  —  6.  heisses  Wasser 
mit  Ingredienzien  (Alaun,  Soda,  Nussbaum-,  Pfirsich- 
laub  uä.),  womit  man  verdorbene,  schimmlige  Fässer 
reinigt,  leck  gewordene  verschwellt  Z  (auch  n.)-  Syn. 
Büg  ^Sp.  1071),  Büni,  Me*  mues*  dem  Fass  es  B. 
gi*,  es  grönelet  ZZoll.  ,£r  dichte  uss  im  selbs  etliche 
reglen,  wie  man  die  apostolisch  geschrift  verstan  solle, 
und  ziehe  dann  die  zügnussen  der  apostlen,  also  mit 
sinem  bick  gebünt,  zu  bevestigung  siner  leer.'  UBfi.l. 
1563. 

Mhd.  bic,  pic  in  Bed.  1.  6  ist  eine  Art  Beize.  ÄtzmittnL 
,Bick'  als  Flaroame:  ,im  B.'  ZUrd.;  1653,  AaWett  Klo«ter- 
arch.  ,[Die  Mark  geht]  zwüscheod  Bragkers  Holz  und  myii«r 
Herren  von  Wettingen  Bick  unz  an  die  Landatrass.^  AaWüreoL 
Olfn.  Als  Familienname  ApWaldst:  vgl.:  «Herrn,  von  Hohea- 
landcnberg,  gen.  Bick.*  1400,  GR.  ,Der  bdse  Bick  von  Lau- 
denberg.'  1405/40,  ZElgg.  ,Jak.  Döring,  mit  dem  Zanaaen 
Bick.'    1565,  Ap.     ,Hickenpick',    Familienn.   1584,    LSeap. 

Alü'n-:  (Fass-)Beize  vermittelst  Alauns  ZZolL  — 
Ver-:  Einwendung,  Beanstandung?  ,Das  [Urteil]  n am 
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ouch  die  acht  [Verurteilten]  also  annamend,  doch  mit 
etwas  Torbicks.'  HsSalat  1536  (Arch.  für  die  schwz. 
Ref.-Ge8ch.  I  365).  —  Flöh-  Bs;  B;  Gl;  Gr;  Th;  Z 
Sth.,Zoll.(P1.2^Z<5Ä-),  l^WÄ- AASt.,Z.;B8;  G;  ZO.,Stdt: 
a)  Flohstich.  aaOO.  Auch  schwarze  Punkte  in  der 
Wäsche,  Spuren  von  Flöhen  B.  —  b)  hyperbolisch 
fflr  unbedeutende  Wunde :  Das  ist  ja  nw"  en  Fl,  l  ,Zu 
ihren  Zeiten  [sagen  zwei  alte  Raufbolde]  hätte  man 
sich  wegen  solchen  Flöhbicken  [gemeint  sind  Wunden 
durch  Schlägerei]  nicht  umgesehen.*  Gotth.  ,Jene 
Leiden  sind  Flöhbicke,  diese  aber  Scorpionssticho.' 
JJUlr.  1727.  ,Die  härtesten  Schmerzen  kaum  für 
einen  Flohbick  und  Muckenstich  rechnen.'  ebd.  1733. 

Bolle'*-:  Kernbeisser,  Cocc.  Tulg.  «Coccothraustes, 
zu  teutsch  ein  steinbysser,  klepper,  kernbeiss,  kirsfink, 
kirseschneller  und  b.,  darumb  dass  er  der  bellen  von 
bäumen  gelebt.*  Yogelb.  1557.  —  S.  Anni.  zo  Baum-Biek. 

M6l-birli-:  Beeren  des  Schwarz-  und  Weissdorns 
ScHwE. 

Weil  von  VOgeln  und  KiDdern  «gepickt.*  Die  Benennang 
Milbirli  passt  eig.  nur  fQr  die  FrUchte  des  Weissdorns. 

Schnö gge*-:  Schnakenstich  BsStdt. 

Bickel  I,  bzw.  Biggd,  in  B;  Gr  auch  Pickel  — 
PI.  Pichle^  BG.,  sonst  meist  unver.  —  m.:  1.  wie  nhd.. 
Spitzhacke  y  meist  gebraucht  zum  Aufbrechen  von 
steinigem  Boden,  Strassenpflaster,  gefrorner  Erde  nä. 
allg.  Vgl.  Hauwm  (Bd  II  1812).  Die  jungi  Kraft 
muess  's  Bispil  ge*,  die  muess  in  d'  Hand  der  B.  ni^, 
HiMDKRii.  J^  Nase^  wie-n-e^  B.,  eine  weit  vorsprin- 
gende Nase  AALeer.  Im  Volksrätsel  der  Schnabel 
des  Huhnes  ZLunn.  ,Mit  bicklen  und  schuflen  ein 
grab  machen.*  LLav.  1569.  ,Vom  Pioniercorps  sollten 
27  mit  Gertlen,  36  mit  Achsen,  154  mit  Schaufeln, 
89  mit  Bickeln  und  15  mit  Reuthauen  versehen  sein.' 
um  1570,  B  (vRodt  1831).  .Allerlei  Schanzzüg,  Biel, 
Axen,  Hauwen,  B.,  Stechschuflen,  Schuflen.*  1656,  Z 
Kriegsrechn.  In  bildl.  Wendungen:  ,Du  wirst  nit 
abtuen  ein  artikel,  hettist  schon  ein  stächlinen  b.* 
U Eckst.  ,Das  wir  sy  [die  Sprachen]  nit  missbruchend, 
sunder  als  die  rechten  b.  in  d'  band  nemmend  und 
mit  inen  zu  der  warheit  grabend.'  Zwingli.  ,Mit  dem 
b.  des  göttlichen  worts  umgraben.*  ebd.  S.  noch  Karst 
(Bd  III  485),  BicM'Hüttm  (Bd  II  1782),  B.-Meister 
(Sp.  519).  —  2.  Zweispitz  der  Steinhauer  BG.  ,Negelin 
dem  smid  nmb  bigkel  ze  spitzen  dien  murern,  als  si 
dien  burgern  stein  gehouwen  heint  30  ß.*  1377,  B 
Stadtrechn.  —  3.  übertr.  auf  Menschen,  a)  abgehär- 
teter, tüchtiger  Bursche,  ein  ganzer  Kerl  B;  L;  Uw. 
Eisenharter  Mann  UwE.  Das  ist  e^  richte^  BJ  er 
verstäd  's  Ndw.  ,In  der  Schule  war  des  Meinrads 
Bueb  nie  ein  B.  [Meister]  gewesen.*  Ndw  Kai.  1895. 
Das  mangUti  en  angere*  P.,  dazu  brauchte  es  einen 
andern  Kerl.  MWaldkm.  ,Das  muss  Einer  sein,  der 
das  Buch  geschrieben  hat,  e*'  ganze'  Kerli,  e''  ver- 
fluechte'P.!*  Gotth.  ,Du  musst  ein  ganzer  B.  [tüch- 
tiger Soldat]  werden,  du  gefällst  mir,  gerade  ho  einer 
war  ich  auch.*  ebd.  Ja  wol!  »**  mangle*  ganzi  Bickle; 
die  im  [dem]  Kulturfründ  zVge^  cheu,  «ric-n-t**  jiu 
schaffen  Alles  neu.  V  Schullied  1850.  S.  noch  hautig 
(Bd  II  1768).  —  b)  gefühlloser  (B),  ungeschlachter 
(BSi.)  Mensch;  Grobian  B  (Zyro);  wilder,  ausge- 
lassener Junge  BBr.  —  c)  schlauer  Mensch  BHk. 

Mhd.  bickd  m.  in  Bed.  1.  Die  Schreibnog  mit  ß-  reicht 
(neben  seltenerm  P-)  bis  ins  XVIII.  Zu  3  Tgl.  etwa  Btb- 
Iten  (Bd  I  548).    Als  Familionn.  Z;   1686,  ZHorrl;  1700, 


ZVolketsw.  ,Im  B.*,  Flurname  ZOberrieden.  ,In)  Bickel- 
brnnnen*  ZOM^nb. 

Hauli-Bickli  n.:  Gartenhacke  UwE. 

Chrflz-Bickel:  =  Bickel- Hauwen  (Bd  II  1813) 
Ap;  Th. 

,B6rg-:  eisernes  Werkzeug  mit  scharfer  Spitze 
vorn  und  hinten,  um  in  das  Eis  oder  in  den  Felsen 
Löcher  zu  hauen,  von  den  Gemsjägern  gebraucht  BO.** 

bickele"  -gg-:  zänkeln  Gl.    Syn.  chiflen.  —  Dim. 

zu  bicken. 

bicke»!  f-gg-Bs;  FMu.;  Gtw.;  Tetw.;  W),  in  B 
(vorherrschend);  FMu.;  Gntw.;  U;  Wtw.^?-;  1.  picken 
mit  dem  Schnabel  Ap;  Bs;  B;  L;  PAL;  G;  Th;  Z. 
Bick,  bick,  Vögeli,  sibe* ziehen  Negeli;  kei*s  mer  und 
kei's  minder  a's  sibe*zeche*  Negeli,  Schnellsprechvers, 
wobei  während  des  Sprechens  mit  einer  Kreide  17 
Striche  gemacht  werden  sollen  L;  vgl.  biggi-häggi. 
's  isch  zuem  Oiggel  b.,  zum  Davonlaufen  BsStdt;  vgl. 
Güggel  (Bd  II  193).  ,Die  Hüenlein  haben  gebickt, 
pulli  ova  percuderunt.*  Dbmzl.  1677;  1716.  Bildl.  ,Dic 
teutschen  Völker  haben  der  Römer  Land  oftermals 
angefallen,  auch  so  lang  doran  gebicket,  bis  inen  end- 
lich gelungen.*  Wurstisen  1580.  S.  noch  Chldn  (Bd  III 
650).  —  2.  (pickend)  essen,  a)  von  Vögeln.  D*  Hüener 
bicke^d  lid>er  Weissen  als  Bogge»  Z.  Eine^  lere^  Haber 
b.,  ihm  den  Weg  weisen,  den  Meister  zeigen  Ap.  — 
b)  scherzh.  von  Menschen  Bs;  Gr;  Th;  U;  W  (nach 
einer  Angabe  piggW);  Z.  Wtts  g'sihn-i'^  dert?  Wer 
bickt  [nascht] -mtfr  vo*  de*  Handle!*?  Bs.  Das  Berli- 
bickel  [»Rupfen*  der  Beeren]  ist  bei  den  Weinbauern 
mehr  verpönt  als  das  Stehlen  ganzer  Trauben  Th 
Steckb.  Bi  de*  Santjohannstrüblene*  zue  hilfe*d'mer 
de*  Chindlene^  &.  KMet.  1844.  Die  mögend  wacker  b., 
die  haben  guten  Appetit  GRHe.  Schi  heint  nit  vil  z* 
biggu*,  wenig  zu  essen  W.  Wir  «**  nüd  cha'**  schicke*, 
der  häd  au^  nüd  zum  (oder  z*)  b.,  der  kriegt  auch 
nichts  zu  essen,  geht  leer  aus  AaF.,  Ke.;  Th;  ZStall. 

—  c)  als  techn.  Ausdr.  im  Mühlenspiel:  i^  bick- der 
e*wig  die  Chue  Th;  Z;   s.  Chue  2  a  (Bd  III  91).  — 

3.  beissen,  von  Flöhen  Bs,  von  Hunden,  Katzen  W. 
La'  de*  Hund,  d*s  Chatzi  mit  Frid  (un  Not),  sust 
tuet-er  ß%iet-'s)  di**  biggu*  W  (zu  Kindern);  ähnlich: 
Der  Botzo  chunnt-dich  ga*  b.!   Einschüchterung.  — 

4.  Einschnitte  machen,  ^s  Bröd  b.,  in  ein  Stück  Brot 
Einschnitte  machen,'  um  es  besser  beissen  zu  können  Z. 
's  Fleisch  mit  dem  Haumesser  6.,  damit  es  leichter  gar 
werde  ScnSt. ;  Z.  THend-mer  da'  Bei*  [diesen  Knochen] 
no^  b.,  sagt  die  Hausfrau  zum  Metzger  Th.  Chestene*, 
Marre*  b.,  vor  dem  Braten  BSi.;  Gr.  Mid  der  Heu- 
schrote*  hed-er  afan  uf  di  Palanggen  ab  'bickt  [ein 
Zeichen,  dass  es  mit  dem  Henstock  zu  Ende  gieng]. 
ScHwzD.  (GaPr.).  ,Setz  schräpfköpf  oder  ventosen 
one  ufhouwen  oder  b.  der  hnt*  Ruef  1554.  ,Garn, 
so  an  gebickte  rüetlin  aussgespannen  sind.*  Vooelb. 
1557.  ,So  sy  [die  Rinder]  von  giftigen  tieren  gebissen 
wärind,  so  sol  der  biss  gebickt  werden  mit  einem  lass- 
eisen.* Tierb.  1563.  ,Mit  Schrepfen,  ja  tiefem  B.,  um 
dem  Gift  [in  den  Pestbeulen]  Luft  zu  machen.*  JHLav. 
1668.  —  5.  das  Bd  I  16  beschriebene  Spiel  mit  Oster- 
eiern machen  FMu.  —  6.  übertr.  a)  stossweiso,  trocken 
husten  „VO;**  L.    Sjn,  becken.    Er  het  nur  so-n-es  B. 

—  b)  sticheln  mit  Worten,  keifen,  rechthaberisch  und 
unberufen  drein  reden,  widerbellen  AALeer.,  Wohl.; 
GnPr.;  G;  Z;  „allg."  Er  het  uf-mi^^  gebickt  CnPr. 
Der  hed  lang  gebickt,  um  e*  [Streit-]  Handel  z'  stifte* 
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GRpeist.  Er  tnues*  doch  in  Alles  'bickt  ha*  Z.  Frichi 
Chind  tuend  den  Eitere*  zWuggbicke*  Z.  —  7.  mit 
einem  Biek  (in  Bed.  6)  behandeln  ZS.,  Stdt.  Das  Fass 
rünnt,  ist  grä;  me*  mues'-es  b,  lez  streckt  der  Chile f er 
au**  s%*  Hand  [erhebt  Forderungen]  für  Bicke;  Binde*, 
Beifund  Band,  Lied  vom  Bauernstand.  ,Wie  mau  ein 
geschirr  zum  ersten  bickt,  also  behaltet  es  ouch  her- 
nach denselben  gschmack.'  HBull.  1540.  Jmbuere, 
eintunken,  erstlich  befeuchten,  beunen,  b.,  beizen, 
etwas  ringer  färb  geben.'  Fris.;  Mai..  ,Beulen,  b., 
bälen,  imbuere.'  Bed.  1662.  ,Vor  ein  6  Eimer  halten- 
des FasR  samt  Bicken  30  fi.'  1810,  Z  Uaushaltungsb. 
Mbd.  bicken  in  Bed.  1  -  4,  ahd.  bicchen.  Das  W.  Terb&lt 
sich  zu  bicken  wie  biffen  za  bifffen.  Zur  Bed.  ygl.  kicken 
(Bd  II  1119). 

ab-bicke":  1.  wegpicken,  allg.  Di''  Trüben  ist 
jiümme*  ganz;  d*  Spatze*  händ  mängs  Beri  'dervo*  ab- 
*bickt.  —  2.  mit  spitzem  Werkzeug  weghacken.  ,1524 
üeng  man  [in  Z]  an,  das  [Wand-]Gemäl,  so  mit  Öl- 
farben gemacht  war,  abzubicken  mit  Steinaxen  und 
wieder  zu  verdQnchen.'  Füssli  1749.  —  abe"-:  1.  her- 
unterpicken.  allg.  Me*  sott  die  Chriesi  günne*,  sust 
bicke^d  d*  Chräe*  no"'^  alli  abe*.  Es  liggcd  e*  Massen 
abe*pickt  NussCen)  under-^ein  Baum.  —  2.  herunter- 
hacken. ,Si  bicktend  in  [den  Wappenschild  an  der 
Mauer]  herab  mit  gwalt.'  1478,  Lied.  —  üf-:  1.  auf- 
picken, pickend  aufessen  Bs;  B;  Th;  Z.  , Ein  Samen, 
der  im  Säen  auf  den  Weg  fallt,  wird  von  den  Vöglen 
aufgepickt  oder  von  den  Leuten  zertrampet.'  FWyss 
1670.  -  2.  durch  Picken  öffnen,  z.B.  Nüsse  Bs;  B;  ,F; 
ÖRj  L;«  Tb;  ,Zo;-  Z.  Das  Chätzers  Hüendli  häd  es 
Ei  üfpickt  ZZoll.—  ume»-:=ttmc«-6ccfccn^  Zu.,  Wyla. 

—  a"-:  1.  durch  Picken  beschädigen  Bs;  B;  Th;  Z. 
Die  Ztcetschge*  sind  aU  von  Spatzen  a*pickt,  me* 
cha**  s'  nümme*  verchaufe*"  ZZoll.  Herdöpfel  a.,  mit 
dem  Rarste  Th;  Z.  —  2.  hadern,  zanken.  ,Also  ward 
dis  ufruor  gestillt,  doch  mit  vil  anbickens  und  unruow 
für  und  für.'  1536,  Salat.  —  i"-:  1.  drein  reden,  sti- 
cheln, zänkeln  ZO.  —  2.  ,Inbiket,  infixus.*  Bed.  1656. 

—  under-:  1.  unberufen  dazwischen  reden  Z  (Spillm.). 
I«*  wott  das  U.  nüd  ha*!  —  2.  (mit  Pickel  oder  Hacke) 
untergraben.  ,Eine  Mauer  durch  Unterbickcn  fällen.' 
JRWaser  1829.  —  Ü8-:  auspicken,  -hacken  Bs;  B; 
Th;  Z.  Es  bickt  kei*  Chrä  der  andere*  d'  Äugen  üs 
ZZoll.  —  ver-:  durch  Picken  verletzen,  verderben 
Bs;  Th;  Z.  De^  Grüggel  häd  dem  Chindli  welle*  's 
G'sicht  V.  —  z'sämrae"-:  gierig  auffressen,  eig.  von 
Vögeln,  dann  auch  von  Menschen  Bs;  B;  Th;  Z.  — 
durch-  (trennb.):  mit  dem  Schnabel  durchhacken, 
durchlöchern  B;  ZS.  ,Nu8sen,  welche  sj  [die  Meisen] 
mit  ircm  schnabcl  durchbickend.'  Vogelb.  1557. 

Bicker  m.:  1.  „Einer,  der  Etwas  aufknackt."  — 

2.  Zacke  der  Bicker  -  Hauwen  (Bd  II   1813)   ZO.    - 

3.  Einer,  der  gerne  unberufener  Weise  seine  hämi- 
schen Bemerkungen  über  fremde  Händel  macht,  der 
stichelt  „Aa;  VO;  Sch;-  Z.    Wortklauber  Z  (Juckei). 

—  4.  trockener  Husten  L  (RBrandst,).  —  ßicker,  Fa- 
milienname GGrabs. 

Fore"-:  Schwarzspecht,  Pic.mart.  Z  (Spillm.).  Syn. 
'Tannen-B.  —  GSrste"-:  Goldammer,  Emberiza  citr. 
ZO.  —  Mugge"-:  1.  Hecken-Braunelle,  Acc.  („Mot.") 
inodul  B.  —  2.  „ Muggenbickerli,  gem.  Baumläufer, 
Ccrthia  fam.  B."  —  Nuss-:  l.  =  Chlänl  a;  s.  Bd  111 
650,  —  2.  Nussknacker  „äa;  VO;  Sch;  Z.-  Wältsch- 
nuss   mit   feuf  N-e'    uf  der  Bhtie*.    Balz   1781.  — 


Boll-  ZO.,  ,Böl'  Ap;  G;  Th«,  Bolle*-  AaZ.;  VO;  Gl; 
ZO.,S„  Polle»;  Poli'  Ndw,  Böle*-  ÜSil.:  1.  a)=OWdnl  ö 
(Bd  III  650)  AaZ.;  .,Ap;-  Gl;  „G;  Th;-  Vw;  Z.  ,Sitta 
europeea,    der    Bohlpiker.*    G  Wochenblatt   1798.    — 

b)  .Spechtraeise,  Bollenpicker,  Sitta.  Die  blaugraae 
Spechtmeise,    B.,     Sitta    csesia.*     HSchinz    1842.    — 

c)  ,Agcrstspecht,  Bollenbicker,  grosser  Buntspecht. 
Kotspecht,  Schildspecht,  Picus  major.'  Mbisvbb  &  Scbihz 
1815.  —  d)  =  Bollen-Bick.  ,Von  einer  Ägersten  1  Krfi- 
zer,  von  einem  Bollenbicker  1  b'chilling  [Schussgeld].' 
1607,  ü  Rq.  —  2.  =  Gügger  2  (Bd  II  196)  Gl;  Ndw; 
USil.  Syn.  BoUen-Bisser.  —  3.  =  Chlän  1  b  (Bd  UI 
650)  ZKn.  (It  Schweizerb.  1828).  -  Baum-  (in  Gr; 
G  Böm-,  in  Gnlgis  Büm-);  1.  a)  =  JBo//-5.  1  a  Gr 
(meist  dim.);  ZW.  —  b)  Baumläufer,  Certhia  fam. 
AaB.;  ScnSt.  .Baurapikerli.'  G  Wochenbl.  1798.  — 
c)  Grünspecht,  Picus  vir.  GStdt  ,B.,  Picus  arborarins.' 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  Heidelerche.  Anthus  arb.  S. 
--Stein-:  1.  Steinmetz?  ,2  pld  [Busse]  gab  der 
jung  st.  für  ein  frevel  und  ein  schlüfhochzid.*  1562. 
ZGrün.  —  2.  Wasserstaar.  ,St.,  cinclus,  welchen  ay 
zuo  Strassburg  ein  Ijssklicker  nennend.'  Vogblb.  1557. 
,St.,  steinbeisser,  ein  vogel,  cindus  [1.  cinclus].*  Mal. 
—  „Dicken-:  Spottname  für  einen  Priester,  der  sich 
ohne  weitere  Beschäftigung  nur  von  Messtipendien 
nährt,  deren  Wert  eine , Dicke'  (20  Sols)  ausmacht  VO.* 

Tann-  „Ap;  Gl;"  GA.,  Buchs;  „Z-Rüml.,  Tanne*- 
Ap;  Gr  (neben  Tann-);  W:  Name  einer  Spechtart. 
meist  des  Schwarzspechtes,  Picus  mart.  Aberglaube. 
Wenn  der  T.  Junge  hat,  soll  man  in  den  Eingang 
des  (in  einem  hohlen  Baum  befindlichen)  Nestes  einen 
Zapfen  treiben.  Der  T.  wird  ein  Kraut  (das  Spreng- 
kraut) aufsuchen  und  es  mit  dem  Schnabel  an  den 
Zapfen  halten,  der  also  bald  losspringt.  Das  Kraat 
lässt  der  Vogel  fallen,  das  man  nur  auflesen  und  auch 
an  die  festesten  Schlösser  halten  darf,  um  sie  flngs 
zu  öffnen  Ap  (Tobler). 

St.*  gibt  fQr  Ap;  Ol;  Z  (abweichend  you  Si.^  die  Bed. 
Nusshäher,    CorTos   cArrycoccotr.   [d.  i.    Rernbeisser,    Cocc 

VQ]g.]    .ID. 

Tüpfli-:  kleinlicher,  pedantischer  Mensch,  ,0b 
(ias  Spiel  den  Tüpflipickern  [gemeint  sind  Lehrer  der 
.Musik]  passe  oder  nicht,  kommt  nicht  dranf  an.* 
MLiENERT.  -  Töte»-:  =  Töfen-Or  (Bd  I  420)  Gr;  L. 
Wenn  d's  Tötenbickerli  a*-re*  Wand  vam  e*  Hüs  bidtt, 
muess  Ei*s  drüss  sterben  GaKlost.  —  W  id en-.  J^nb- 
vögelchen,  Weidenpickerli,  grosser  Weidenzeisig,  Syl- 
via fitis.'  Mbisner  &  ScHiNz  1815.  —  Zinsli-  2!%sli', 
ZeHsli' :  spöttische  Bezeichnung  eines  kleinen  Bentiers, 
der  seine  Zinsen  sorgsam  zshalten  muss,  am  daraus 
leben  zu  können;  auch  Zinswucherer  «Aa;"  Bs;  Gl;  Z. 
E*  Zinslipicker  erster  Art,  dir  *s  Gild  filzig  z'säme^- 
spart.  HiNDERM.  ,Das  elendeste  Handwerk  haben  die 
Z.,  die  abgesetzten  Pfarrer,  die  sonst  nichts  als  pre- 
digen können,  und  die,  die  stets  auf  dem  obrigkeit- 
lichen Schimmel  herum  zu  reiten  sich  genötigt  sehen.* 
JHWaser  (t  1780).  Vgl.  auch  das  Stück  ,der  Z.*  von 
HSüLZER  1830. 

ßickete"f.:  1.  beccata  PAL  —  2.  unberufenem 
hämisches  Dreinreden  Z.    Er  hat  alliwü  eso  €•  B. 

Bicki  m.:  1.  =  Bicker  4  „VO;**  L.  Er  hed  »o  «€• 
wüeste*  B.  übercho*,  so  eine*,  v>o  d'  LxU  sägi*d:  M^ 
mues'  Bird  drüf  tue*.  Schwzd.  (L).  —  2.  »Einer,  der 
mit  trockenem  Husten  behaftet  ist  VO.** 
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Bicki  I  n.:  1.  kleine  Wnnde  L.  —  2.  Worthieb, 
anliebsame  Andentiing,  bissige  Bemerkung  AaoF.; 
LG.    Em  es  B.  gS*. 

bickle*!:  1.  a)  mit  dem  Biekd  (in  Bed.  1)  ar- 
beiten Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th;  Z;  „allg."  —  b)  mit 
dem  Haüli-Bickli  im  Garten  arbeiten  IJw;  anch  spec: 
Kartoffeln  aasgraben  üwE.  —  2.  a)  mit  stumpfem 
Beil  am  Holze  herumhacken  Ndw.  —  b)  (in  Brot, 
Fleisch  nsw.)  kleine  Einschnitte  machen  Z.  Syn. 
hieklen  (Bd  II  1120).  De»  Chindt»  's  Brot  h.,  damit 
sie  es  besser  essen  können  ZStdt.  Bicklet  man  das 
Läffli  eines  geschlachteten  Schweines,  nachdem  man 
es  bei  Tische  abgenagt  hat,  so  wachsen  den  Schweinen 
des  nächsten  Jahres  ebensolche  ,Bicke'  ZFehralt., 
Zoll.   —   I  Abi.  Ton  Biekd,  2  Dim.  za  bicken. 

tt'i  mit  dem  Pickel  anf hacken  Bs;  Gr;  Th;  Z.  — 
z*8ame*-:  fibertr.,  zusammensparen  Bs.  —  durch- 
8.  knüblen  (Bd  III  719). 

Bi ekler  Biggier  m.:  vor  Kälte  aufgesprungene 
Haut  an  den  Händen  Bs.   Syn.  Hickeler  (Bd  II  1119). 

Bick  II:  nur  in  der  Verbindung  es  ist  g* froren  wie 
B,  Z,  wie  en  B,  W,  wie  Bicke»  GrAy.,  hart  gefroren. 

Bi  ekel  II:  1.  Knöchel.  ,B.  oder  beinlein,  talus, 
taxillus.'  Mal.;  Dbnzl.  1677;  1716.  ,Spondyli,  buckle 
oder  beinle  an  gleichen  der  tieren.  Astragalus,  ein 
würfelspil,  item  ein  buckle  oder  gleichbein,  wirten.' 
Fris.;  Mal.  —  2.  typisch  f&r  etwas  sehr  Hartes.  Es 
ist  hert  wie-n^  Pickei,  hart  gefroren  BSi.  Q'frore^ 
wie-n^en  B.  ZKn.,  S.,  W.  ^Z*  B.  g'frare»,  hart  wie 
Stein  gefroren,  allg."  Z*  ere»  ZU,  wa  Alls  e*  herte» 
B.  ffrurt  GRPr.  ,Wyl  sy  all  fest  wie  B.  sind  ge- 
froren*, d.  h.  kugelfest  sind.  1656,  Lied.  Vgl  noch 
busJcd-fest  (Bd  I  1119),  -gefroren  (ebd.  1314),  -hart 
(Bd  n  1645). 

2  wird  jetzt  Tom  Sprachbewnsstsein  jedoDfalls  zq  Biekel  I 
gezogen,  viell.  nicht  mit  Unrecht;  die  KAA.  wie-n-en  B.,  %'  B. 
g'frort»  worden  dann  eig.  bedeuten :  so  hart  gefroren,  dass 
der  Boden  nur  mit  einem  B.  geOffnet  werden  kann.  Doch 
Tgl.  Gr.  WB.  I  1809;  ferner  die  Anm.  zu  bickel-fett, 

bicke"  II:  mit  kleinen,  runden  Steinen  pflastern 
W.  E*  gibickoti  Ross-sträss,  eine  also  gepflasterte 
Saumstrasse. 

Bicki  II  n.,  nach  anderer  Angabe  f.:  1.  Stein- 
pflaster WGrächen,  Visp.  .—  2.  mit  kleinen,  runden 
Steinen  gepflasterte  Strasse  W.  ,Man  findet  auf  dem 
Weg  Aber  den  MontMoro  noch  halbe  Stunden  lange 
gepflasterte  Strecken  (Bückinen).  W  Hauskai.  1843. 
Syn.  Bock-Stcdl 

bickinu":  =  bicken  II  W. 
bi  eklen  II:    (mit  Wflrfeln) '  spielen.    ,Der   tüfel 
wird  mit  dir  b.  als  die  katz  mit  der  mus.'  XV.,  Yolkbbb. 

Biek  III  Pigg  m.:  «  Bicht  (Sp.  1010)  GStdt.  ,Die 
Nadelhölzer  in  ihrem  Pick-Kleide.*  Ghron.  hely.  1893. 
S.  noch  Be-hiek  (Bd  II  1120). 

picke le'':  =  Mchten,    So  wtt  oben  es  im  Merze' 
pickelet,  so  wU  abe*  schneit  's  im  Maie».  Alpina  1857. 
picke*  s.  hicken  IL 

Mkart.  ,N.  N.  hat  bracht  ein  closspies  und  ein 
dein  b.  röckli  und  ein  behemsch  [aus  der  Beute  yon 
Grandson].*  1476,  B.  —  Zu  frz.  pieardr 

Bickle"  f.:  Fruchtzapfen  der  Coniferen,  unter- 
schieden als  For-,  Tcmn^B.  AADött  -~  Wohl  eig.  niiss- 
Terstandener  PI.  (zu  Bickd  Ilt), 

Behweix.  Idiotikon  lY. 


Bock,  bzw.  Bogg  m.,  PI.  Bock,  Dim.  Bö(Mi: 
1.  a)  Ziegenbock,  allg.  S.  Meier  1  (Sp.  11).  Im  Gegs. 
zu  (Greiss;  s.  Bd  II  459.  ,Hab's  die  G.  gemacht  oder 
der  B.S  es  gilt  gleich  viel.  B  Hist.  Kai.  1830.  ,Nie- 
mand  kein  Ofenbrueter  suecht,  er  sei  dann  dorten 
gsessen;  die  gstinkend  Geiss,  was  an  ihr  weiss,  tuet 
sie  den  Bocken  schelten.*  JCWbissenb.  1678.  Im  Leben 
des  Volkes  spielte  zwar  der  B.  yon  jeher  eine  yiel  ge- 
ringere Rolle  als  die  Ziege,  immerhin  haben  seine 
körperlichen  und  Charaktereigenschaften  Anlass  zu  yer- 
schiedenen  Redensarten  gegeben.  Stinke*  wie-n-e^  B, 
Bs;  B;  Z.  £e*  B,  öni  Bart,  ke*  Speck  öni  Schwärt 
L  (Ineichen).  ,Es  ist  eins  bocks  natürlich  art,  so  man 
im  usrauft  den  hart,  mag  er  nit  bas,  schrygt  doch 
mä!*  UEcKST.  Je  elter  der  B.,  desto  härter  (fester) 
's  Hörn,  d.  i.  mit  den  Jahren  wächst  der  Starrsinn 
B;  S;  ZW.  Es  mcuht  keim  B.  kei's  Rom  ab,  ist  ohne 
schlimme  Folgen  S.  ,£s  wird  ihn  auch  einmal  ein 
B.  stossen,  fortunae  etiam  fulmina  experietur.'  Mbt., 
Hort.  1692.  Si  grint,  dass^es  der  B,  stösst,  yom  stoss- 
weisen  Schluchzen  einer  Weinenden.  Hbtzbl  1885. 
Im  Ratespiel  fragt  ein  Kind  ein  anderes,  indem  es  im 
Verborgenen  beliebig  yiele  Finger  aufstreckt:  Wie  vü 
Römer  streckt  (hdd)  der  BJ  Aa;  Bs;  Z.  Vgl.  dazu 
Rom  (Bd  U  1617),  cMipfen  (Bd  UI  680),  Chnolpis 
(ebd.  742),  Chnlpis-Chnöpis  (ebd.  744),  rumpedi-bum- 
pedi,  Tippis-Tappis,  ferner  Rochh.  1857,  442;  Arch. 
für  Volksk.  I  124.  Seine  steifen  Beine  und  Stellung 
machen  den  B.  zum  Typus  der  Starrheit,  Widerspen- 
stigkeit, auch  des  Stolzes.  Stlf  ^"  wte-n-e*  B.,  yor 
Müdigkeit  steife  Glieder  haben  Bs.  Da  stä*  vne-n-en 
B,,  steif,  unbeweglich  dastehen  Th;  Z.  Steü-di^,  B,, 
se  €ha**-mer  dt«*  »iÄ**e»,  scherzh.  Aufforderung,  still 
zu  halten  ZG.  Einem  der  B.  «**  StaU  tue*  (wobei  es 
gilt  Widerstand  zu  brechen),  den  Meister  zeigen  BG. 
De*  B»  machen,  sich  starrkopfisch  benehmen  L.  lys 
Böckli  hd>e;  Widerstand  leisten,  Stand  halten  Gr. 
,Er  tritt  dort  her  glych  wie  ein  b.  und  ist  stolz  über 
d'  massen.*  BGlbttiho.  Er  ist  der  B.  uf-*em  Birg, 
er  fühlt  sich.  Sprww.  1869.  AH  Mängel  ha'  wie  's 
Bumbels  B,,  sehr  yiele  Fehler  haben  ZZcll.  De'  B, 
wiÄ'V,  Verkehrtes  unternehmen  L  (Ineichen);  Syn. 
de'  Muni  müchen.  Auf  die  Sinnlichkeit  des  B.  spielen 
an  die  RAA. :  Er  isch  ttnschiddig  wie-n-e'  B,,  wo  mit 
sibc  Geissen  us-^em  Wodd  ehunnt  S.  Die  Jungfre  ist 
so  rein  und  unschuldig,  wie  's  Hanse*  B.,  wo  bi  40 
Geisse'  g'si'  ist  U.  ,Er  macht  das  Böcklein  und  streicht 
den  Meitschene*  nach.*  Gotth.  Auch  die  Art,  wie  er 
geschlachtet  wird  und  yerendet,  spiegelt  sich  in  RAA. 
ab :  ,Er  steht  da  wie  der  B.  yor  dem  Metzger.*  Sprww. 
1824.  Einer  wie  en  g'stochne^  B,,  ein  Mann,  der  sich 
nicht  zu  rühren  weiss,  kein  Leben  zeigt  B;  GrD. 
Auge^  machen,  dr%'  luege'  wie-n-en  g'stochne^  B.,  das 
Weisse  im  Auge  zeigen,  stier,  verblüfft  drein  sehen 
B;  To;  Z.  Dö  luegc-si  enander  a'  wie  g'stocheni  Begg 
und  wisse'  nit,  was  si  denke  solle  BsStdt.  ,Er  sihet 
darein  wie  ein  gestochener  B.,  dass  ein  Milch  dayon 
möchte  säur  werden.'  Mey.,  Hort.  1692.  ,Die  Bärbel 
kehrte  das  Weiss  in  den  Augen  um,  wie  ein  B.,  wenn 
man  ihn  metzget,  und  sah  gen  Himmel.*  HPssx.  1785. 
(Dcj  B.  schindet,  eig.  einem  geschlachteten,  an  den 
Hinterbeinen  aufgehängten  B.  die  Haut  abziehen,  dann 
1)  sich  mit  den  Kniegelenken  an  eine  Stange,  einen 
Baumast  u.  ä.  hängen  und  kopfüber  in  der  Luft  schwe* 
bend  sich  schaukeln,  ein  Kunststück,  das  yon  wag- 
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halsigen  Hirtenbubes  oft  über  Abgründen  ausgeführt 
wird  Ap;  6b;  L;  6Sa.;  Scbiv.  I*^  sthund  doch  nid 
eisUr  eso  der  B,,  de  ehanntist  einist  appi^g'hU^  Schw 
Mno.  ,Ein  Schneider  soll  am  Aste  eines  Banmes,  der 
über  den  Band  der  viele  hnndert  Fnss  hohen  Hei- 
wand  beim  Felsenbach  (in  Gr)  hinans  ragte,  den  B. 
geschunten  haben.*  Tsch.  Er  well  drAmotd  an-ere^ 
Lischme'  [s.  Bd  III  1460],  die  über  e*  Fdee^wand  g'rad 
tMsi*  g'toaxe^  fH*  ist,  der  Bogg  schindt^.  Albr.  1888. 
VgL  <r  Geiss  schinten  (Bd  11  458)  und  s.  Schweiz. 
Nat.-Kal.  1869,  57 ;  eine  bildliche  Darstellung  im  Pro- 
phet 1856.  Bildl.  Er  hed  den  B.  g'schunten  [lange 
angehalten],  bis  i«*  ja  g'seid  han  GaKlost  —  2)  (auch 
sckindUfJ  Purzelbäume  schlagen,  ein  Spiel  der  Kna- 
ben, namentlich  im  Frühling  AiWohl.  —  8)  ,Und 
wann  er  [Tamerlan]  ufs  Boss  wolt  sitzen,  muesst  im 
Baiazet  einen  B.  schinden  und  sin  Fuess-schemel  sin.* 
JJBüiGKB  1606;  Tgl.  5  a  3.  Wie  bei  der  Ziege  (s.  Oeiss 
Bd  n  458  f.)  schimmert  auch  beim  B.  noch  mytho- 
logische Bez.  durch.  Im  Mattseiten  [Gl]  spukt  der 
gespenstische  »Mattseitelibock.*  Gl  Gem.  316.  O'Mrst 
nüt,  wie 's  tösset  und  bälet  in  der  GangenesefUflueh? 
Der  alt  B,  ist  g'wüss  da  umhe^,  Schwzd.  (B).  In  Gr 
erscheint  It  Tsch.  der  B.  mitunter  als  Teufelsgestalt 
in  wüsten  Einöden  in  der  Geisterstunde  meckernd  und 
Feuer  lallend  [schnaubend].  Vgl«  auch  Lüt,  Sagen 
336  f.  ,Wann  er  schnell  reisen  wott,  [will  ich,  die 
Hexe]  in  gschwind  füeren  uf  einem  b.  oder  einer  alten 
ofengabel.'  Holzwart  1571.  Ober  den  B.  als  Gestalt 
des  Teufels  oder  Blitzes  s.  BFreuler  1888,  46;  1889, 
30  und  Geiss-Bock.  Der  Gen.  Boeks  häufig  in  Schwur- 
formeln yerhüllend  für  ,Gotts*;  ygl.  potz,  ,So  helfe 
mir  bogs  grindl'  um  1400,  L  Batsprot  ,Nu  mues  box 
fünf  wunden  erbarmen!'  ebd.  ,Das  dich  box  (fünf) 
wunden*  (oder  , box  bluet)  sehend!*  ebd.  ,So  mer  box 
wunden!*  ebd.  ,Sweler  dehainen  ungewonlichen  swuor 
tuot  bj  box  gners  [I.  zeers]  oder  box  fut,  der  sol 
geben  1  pfd  und  8  tag  uss  sweren.'  1413,  Sch  Stadtb. 
,So  helf  im  box  füdloch,  box  lüs!*  um  1440,  TfiDiess. 
Stadtr.  ,Pochend  nit:  sam  mir  bocks!  dis  und  das!* 
ZwiNGLL  ,Dass  dich  bocks  tausent  marter  sehend!* 
Aal  1549.  S.  noch  Marter  II  (Sp.  425).  —  b)  Mann- 
chen  anderer  Tiere:  Schafbock  Soh;  Th;  Z.  Mit  dem 
Spitznamen  Bock  belegen  die  Bewohner  von  Z  OSth. 
die  yon  Z  USth.  und  umgekehrt,  während  sie  selber 
die  Sehö^fli  sein  wollen.  Männliches  Kaninchen  B; 
Tb;  Z.  ,Er  müsse  dem  Johannesli  einen  hasengrauen 
B.  geben,  ein  Fotzelküngeli.*  Gotth.   S.  noch  die  Zssen. 

—  2.  a)  Kuh  oder  Ziege,  die  wenig  oder  keine  Milch 
gibt  BO.;  Gr  (verst.  Erz-B,);  U.  [Eine  Kuh]  die  fr% 
e"  zeji  MÜchi  g'ha*  hed,  die  e«  halber  B,  und  sus  eini 
g'sln  ist  hofdi*''  zem  Pasehge*.   Schwzd.  (GRSchiers). 

—  b)  Wiese,  die  keinen  Ertrag  liefert,  in  der  Ver- 
bindung B.  län,  han  =  faduseh  län^  han  (Bd  I  676) 
GrD.,  Glar.  Vgl.  Farr-B,  4.  —  c)  unreife,  noch  harte 
Beerenfrucht,  spec.  yon  Erdbeeren  (Epfre^-B.)  Tm. 
Von  Trauben,  mit  deren  Beife  es  nicht  yom  Flecke 
will,  heisst  es :  si  sind  no^  wie  Bock,  ebd.  Vgl.  bock- 
hart  (Bd  U  1645).  —  3.  yon  Personen,  a)  beim  Spiele 
, Wolfsjagen*  das  an  der  Spitze  der  ,Schafe*  stehende 
Kind,  welches  den  ,Wolf*  abzuwehren  sucht  S.  — 
b)  ,Böcke*,  Freischaren,  bes.  Name  einer  Elitetruppe 
auf  Seite  der  Zürcher  im  alten  Zürichkriege,  die, 
gleichs.  als  Vorfechter  der  Herde,  Wunder  der  Kühn- 
heit und  Tapferkeit  yerrichteten.    Vgl.  MJähns  1880, 


935;  Vög.-Nüsch.  I  193  f.,  FreiKnedit  (Bd  IH  723) 
,Etlich  sagend,  es  sjgend  etlich  kriegsgsellen  zue  den 
ziten  [1403]  im  land  Abbenzell  gsin,  die  sigend  aigens 
gwalts  gen  Breganz  gloffen,  habend  die  bock  ghaissen 
und  habend  ein  fändli  ufgeworfen.*  Kessler.  ,Weil 
die  banditen  wider  begnadet,  warend  ettlich  ander 
überig,  welche  man  die  böckh  nennet,  so  wohl  zu 
Zürich,  zu  Wyl,  als  änderst  wo  (namblich  gsellen  naeh 
meiner  einbildung,  so  man  für  yerworffne  kind  achtet 
und  ieziger  zeit  schnaphanen  nemnent,  so  niemandt 
schonen  und  ouch  ihnen  yon  niemandt  geschonet 
wirdt).*  Taoebuch  des  Franz  Bischof  yon  Wjl  über 
den  alten  Zürichkrieg.    Vgl.  auch  JNater  1898,  179. 

—  c)  geiler  Mensch,  von  männlichen  (Aa;  Bs;  B;  Tb) 
und  weiblichen  (USil.)  Personen.  Liederliches  Weibs- 
bild W.  —  d)  meist  als  Schelte  1)  auf  ein  derbes, 
mutwilliges,  sich  wild  gebärdendes  Kind,  bes.  Mädchen 
Aa;  Gr;  Sch;  Z.  De  bist  enridUer  B.!  AaB.;  Z.  E» 
ung'wänter  B.  ZO.,  S.  Da"  Chind  ist  doch  en  furdhUg^ 
B.;  gesiert  hat  's-tner  mi"  Marüi  &tme"  Hör  cT  Stigen  ab 
g'stösse^  Sch.  Hans  Joggeli  B,  vom  (oder  undj  Pfamn^- 
Stil  cha^*  lachen  und  zänne^,  wenn  er  will,  Neckreim 
auf  ein  Kind,  das  bald  lacht,  bald  weint  ZZolL; 
ähnlich  ZO.  —  2)  auf  einen  eigensinnigen,  storrigen 
Menschen,  bes.  Kind  AaB.,  Leer.;  Ap;  Bs;  B;  GG., 
Stdt;  Th;  Z.  ,Bis  mir  nicht  ein  so  unfolgsamer  B.!* 
TToBL.  1830.  Dazu:  de^  B.  ha*  (mit  EimJ,  schmollen, 
zürnen,  bes.  yon  Mädchen  gegen  einander  GBorscb., 
Stdt;  Th.  —  3)  auf  einen  y erstockten,  dummen,  plum- 
pen (Bs;  B;  Th;  W),  auch  hartherzigen  (W)  Menscheii. 
Das  ist  ntufiu«  en  B.,  ein  Egoist  W.  KathoKs^er  B.y 
hock  uf  de*  Stock,  hock  uf  de*  Stwnpe*,  so  eha*^st  mü 
dem  Tüfel  i*  d*  Hell  a5e"  rumpU^!  so  neckten  um 
1810/20  in  TnSitterd.  reformierte  Schulkinder  katho- 
lische.  —  e)  Spottname  der  Schneider  B  (ZyTo).  — 
4.  Bezeichnung  yon  Geräten,  a)  Schlitten  a)  (auch 
dim.)  Kinderschlitten  mit  hörnerartig  aufgebogenen 
Kufen  BsStdt;  TuAff.  Vgl.  Geiss  ^  a  (Bd  II  460), 
ferner  Bock-Schlitten.  —  ß)  Ualbschlitten  mit  zwei 
Jochen,  zur  Beförderung  yon  Langholzern  BUk.  Sjn. 
Sattel-Schlitten,  —  b)  r=  Geiss  ^  ^  (Bd  11  460)  GaMaL 

—  c)  B  Geiss  3  d  SL.  B.  schlah*;  ygl.  Boeks-Mäggder 
(Sp.  119/20).  —  d)  Gabelstange  über  dem  Strohdach 
AAReuent.  —  e)  nach  yorn  aufwärts  gebogenes  Gitter 
am  Gätterli-Charren  (Bd  III 424)  AAFri.  —  f )  Kutscher- 
sitz am  Wagen,  wie  nhd.  allg.  —  g)  =  Esel  Sex  (Bd  I 
518)  Aa.  —  h)  Träger  des  Bock-Holzes  (Bd  II  1256) 
Zo;  Z;  ygl.  auch  Arch.  für  Volksk.  I  58.  —  i)  yier- 
beiniges,  hölzernes  Gestell  als  Unterlage,  z.  B.  sum 
Holzsägen  (Sog-Bock)^  Holzhauen  (Zimber-Bj^  für 
Maurer,  Steinhauer  (Mürer-,  Slei*hauer-B,J,  fftr  Ge- 
rüstbretter, beim  Bau  yon  Schiffbrücken  udgl.,  wohl 
allg.  —  k)  (auch  dim.) »  Geiss  3  c  AABrugg;  GsHe., 
Pr.;  ZKn.  ,l>ie  Frauen  spannen  Hanf  und  Flachs  an 
Rädern  mit  aufragender  Kunkel,  die  Wolle  am  niederm 
B.*  ZObf.  1897.  [Es  bliebe  nichts  als]  mi*s  Böddi 
zerlichere*  z'  lä*  in  der  Chemmete^  M  uf  der  IHOL 
Schwzd.  (GaSchiers).  —  1)  Vorrichtung  am  altera 
Webstuhl,  mit  angehängten  Bleistäbchen,  mit  den 
,Fusstreten*  durch  Schnüre  yerbunden  Aa;  Z.  Sjn. 
Bock-Treten.  ,Drei  Weberstüel  angerüst  mit  B.  and 
Blei.*  1791,  ZZoll.  Pfandbuch.  ,Ein  Weberstüel  sambt 
B.  und  Blei.*  ebd.  —  m)  Holzbock  mit  zwei  Füssen, 
der  zum  Schutz  des  Ufers  ins  Wasser  gestellt  wird 
GrHc.,  Pr.;   ygl.  Schwzd.  19,  46.    Syn.  Wuer-B,  — 
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n)  aaf  Rollen  sich  bewegende  Vorrichtnng  im  Ease- 
magazin,  mittelst  deren  man  zu  den  obersten  Fächern 
des  Kasegestells  gelangt  BBnrgd.  —  o)  zur  Hinrich- 
tung dienendes  Gerüst,  SchafTot  ,Die  Brechen»  den 
B.  anfzurichten,  von  einer  Beige  zu  machen  hat  der 
Scharfrichter  [je]  30  p.*  um  1540,  AAAarau.  —  p)  Vor- 
richtung, um  darauf  Auszupeitschende  fest  zu  binden 
Z  f.  »Ungehorsam  [der  Sträflinge  im  Zuchthaus]  wird 
mit  drei  Streichen  auf  der  Stelle,  im  Wiederholungs- 
falle mit  zwölf  im  B.  gestraft.'  ünsicbtb.  1798.  Der 
»spanische  B.*,  ein  Folterinstrument.  1750,  Gl;  s.  Gl 
Jahrb.  8,  42  und  Boeks-Fueter  (Bd  I  1187).  Hiezu 
yiell.  die  B A. :  Einen  über  de*  B.  haue*,  zum  Besten 
halten,  betrügen  G  oT.f  »Seine  Lust  haben,  uns  zu 
yexieren  und  übern  B.  zu  hauen.*  UBrIgokr  1782.  — 
q)  schwerer,  harter  Klotz  zum  Holzspalten  B  (Zyro). 

—  r)  Sturmbock  bei  Belagerungen.  »D'  muren  nit  zu 
stürmen  sind  mit  keim  bockstoss  noch  andern  dingen.' 
JMüRER  1559.  »Ein  Tor  an  einer  Stadt  muss  ge- 
sprengt werden  mit  Gewerf,  Böcken,  Geschoss  und 
PuWer.*  JJBrbit.  1628.  »Grosse  Bock  yon  Holz  und  Erz 
muesten  laufen  mauren werte.*  Z  Neuj.  Const.  1708.  — 
s)  Art  Mörser»  Mauerbrecher;  vgl.  Chateen-CKopf  5 
(Bd  III  418).  »Meister  Füesslin  yon  Zürich  sol  ma- 
chen acht  bock,  jeden  ungefar  uf  zwen  zentner»  uf 
den  louf  und  stein»  wie  ime  die  form  geben  worden.* 
1587,  S  Ratsprot  —  t)  Lastschiff  mit  breitem  Vorder- 
teil zum  Führen  yon  Steinen»  Heu  ua.  BS.»  grosses 
Marktschiff  zum  Transport  yon  Vieh  und  Kaufmanns- 
waren» mit  flachem»  yorn  sich  zuspitzendem»  hinten  breit 
endendem  Boden  BThun.    Vgl.  IlL  Schweiz  1878»  24. 

—  u)  », Heubucht  Uw",  d.  i.  Verschlag  in  einem  Stall, 
wo  Heu  yerwahrt  wird.  —  5.  yon  den  yorangogan- 
genen  Bedd.  (wohl  zumeist  yon  4  i)  gehen  einige  BAA. 
aus,  in  denen  B,  i  pr&d.,  t.  als  ady.  Acc.  erscheint, 
a)  B,  8tä^  1)  still,  unbeweglich  stehen  GrD.  (yom 
Wilde  als  Ziel  des  Jägers);  SohwE.  Stand  B,  [halt 
inne],  woU  e^hei*  Händel  t"  mim  Hüeli.  Liknert  1891 ; 
ygl.  boek'Stiü,  —  2)  sich  sperren,  Widerstand  leisten 
Ap;  ZO.  —  8)  sich  auf  Hände  und  Füssc  stützen, 
um  mit  dem  Rücken  einem  Andern  als  Stützpunkt, 
Unterlage  zu  dienen;  auch  bildl.,  für  Einen  herhalten 
Ap;  ,V0;«  Gl;  Gr;  GG.;  Zo  (auch  z*  B.);  Z.  Jg> 
Leitre^  hrüeht-me!*  nid;  du  klittrist  wie-n-es  Kätzli, 
Kumm,  8tä-mer  B,!  Scbwzd.  (GaMai.).  JEr  rnttess-em 
M  B,  stü\  den  Diener  machen,  für  ihn  die  schwere 
Arbeit  yerrichten  GW.  Vgl.  noch  Trämpeli-Nist  (Sp. 
840).  ,Bajazet»  yon  Taroerlan  gefangen,  ist  in  einem 
Keffich  herumgeführt  worden  und  hat  dem  Tamerlan 
B.  stehen  müssen»  wann  er  auf  das  Pferd  gestigen.' 
MOllbr  1666.  »Mögen  wir  nicht  diejenigen  werden» 
welche  zwaren  hier  [in  der  Kirche]  für  sie  [die  yer- 
folgten  Hugenotten]  bätton»  dort  aber  [im  Rate]  B. 
stehen  denjenigen»  die  sie  schwerlich  y erfolgen.'  ebd. 
Böckli  stü*  GaPr.»  Bock  gumptr  Bs  (s.  Bd  H  318)» 
Bock,  Böckli  springe*  Aa;  B;  GrHo.;  Z,  ein  Spiel, 
wobei  ein  Knabe  um  den  andern  über  den  Rücken 
des  in  gebückter  Stellung  mit  auf  die  Knie  gestemmten 
Armen  jedesmal  yor  ihm  stehenden  Genossen  hinweg 
setzt,  um  sogleich  selbst  wieder  B.  zu  stehen.  Eine 
Abbildung  s.  bei  CMeyer  1657  und  RMüUer,  Für 
Kinderherzen,  Heft  7.  —  b)  de*  B,,  kopfüber,  das 
Unterste  zu  oberst,  yerkehrt,  eig.  und  bildl.  Z.  Sjn. 
g*  underöMch,  ÄUa  de*  B.  mache*,  g*heie*,  rüere*, 
Alles  umwerfen»  umstürzen.    En  Wage*  de*  B.  g'heie*. 


D'  MUch  ist  de*  B,  fg^heit),  hat  umgeschlagen,  ist 
sauer  geworden.  Er  hät-ne^  de*  JB.  g'^choese*,  über 
den  Haufen  geworfen.  Es  Qlas,  e*  Tarne*  [Tragbütte] 
de*  B,  steile*,  umstürzen.  Eine^  de*  B,  stelle*,  zum 
Konkursiten  machen.  I*^  bi*  [yor  Erstaunen]  fast  de* 
B.  [auf  den  Kopf]  g^stand^,  tco-n-»**  's  g*Mrt  ha*. 
Es  gät  Alles  (ie"  B.,  yerkehrt  De"  B,  si*,  yerrückt 
sein  ZDüb.»Neer.»Rüml.;  Syn.  über-rüerL  —  6.  Name 
yon  Speisen,   a)  Butterbrot  BHk.   Sjn.  Anken-B,  — 

b)  ein  mit  Sardellen  gespickter  Kalbsbraten   G.  — 

c)  dmterser  fOonterscher,  GunterseherJ  B,  b  Biindner 
Chuglen  (Bd  UI  188)  Gr.  —  d)  (EinsidlerJ  B.,  leb- 
kuchenartiges Gebäck»  das  ein  liegendes  Schaf  oder 
Bock  yorstellt  Sohw;  Z  ;  ygl.  Bali',  Sigi-B.  —  7.  Name  / 
einer  frühern  Silbermünze,  im  Werte  yon  4  Batzen 
oder  10  Schillingen»  V« '^ürichgulden  Gl;  G;  Z;  „allg.** 
Sjn.  örtli  (Bd  I  485),  Vier-Bätzner.  »Dass  er  um 
einen  Galler  Bock  einem  Esel  nur  kein  gut  Wort 
geben  mag.*  UBrIooir.  —  8.  Spielausdruck,  a)  ein 
Brettspiel,  bei  dem  das  in  eine  Spitze  auslaufende 
Brett  kreuzweise  mit  Linien  durchzogen  ist;  auf  den 
Kreuzungspunkten  dos  breiten  Endes  stehen  20  Spiel- 
marken (Bohnen),  welche  eine  grössere  (den  B.)  in 
die  Spitze  hinauszutreiben  suchen.  Eine  ungedeckte 
Bohne  darf  der  B.  überspringen  und  wegnehmen  ZW. 

—  b)  „ein  Kartenspiel,  eine  Art  Pharao,  bei  welchem 
derjenige,  der  den  B.  hat,  d.  h.  die  Bank  gibt,  auf  jede 
Karte  so  yiel  setzen  muss,  als  diejenigen,  welche  gegen 
ihn  spielen;  ein  Spiel  der  Jungen  um  unbedeutende 
Münzen,  Nüsse  udgL  S."  Vgl.  bocken  14  e,  ülr. 
Brägger  spielt  mit  sechs  andern  ,B.*  UBrIooir  1783. 

—  c)  im  Jasspiel  die  Karte,  welche  im  gegebenen 
Augenblick  die  höchste  noch  im  Spiel  befindliche 
ihrer  Farbe  ist  und  daher  nur  mit  Trumpf  gestochen 
werden  kann  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  S;  Tb;  Uw;  Z.  Gegs. 
Geiss  (Bd  II  459),  Lammeren.  (Das  ist)  BJ  ruft  man 
beim  Ausspielen  einer  solchen  Karte;  in  BsStdt  etwa 
mit  dem  wortspielenden  Zusatz:  er  gdt  iber  AUes, 
Trumpf  üs,  g'stoche*  de*  BJ  Aa;  B;  Z.  G'stoehe*  de* 
B.,  warum  göd-er  i*  's  Chrüd!  ebd.  Auch  beim  Kaiser- 
spiel. ,E8  wird  gekaisert:  auf  Hanspeters  Seite  figu- 
riert bereits  ein  siegesstolzer  B.,  er  hat  die  Nidlen 
gewonnen.'  Obw  Volksfr.  1882.  ,Lass  dirs  yergan,  du 
mit  dem  b.,  lass  luegen,  was  uf  den  karten  hock,  und 
hob  ab!   der  minst  sol  *s  böckli  keren.'  Salat  1587. 

—  d)  beim  Dominospiel  der  Stein  mit  2  mal  6  Punkten 
CSächsi-B.J  ZZoll.»  auch  die  Steine  mit  2  mal  5»  4»  8» 
2, 1  Punkt  (Feufi;  Vieri-Bock  usw.)  Z.  —  9.  »»Sprung 
ScH."  —  10.  »»ein  eigentümlicher  [scharfer]  Beige- 
schmack des  Weines»  der  auf  Feuerstein  gewachsen 
ist  oder  grossen  teils  aus  faulen  Beeren  gepresst  wurde*» 
Erdgeschmack  Bs;  BE.  Dir  Wi*  het  e*  Böckli,  en 
meineidige*  B,  Bs.  Auch  Beigeschmack  des  Käses  B, 
des  Kaffees  BE.  Das  Kaffi  het  der  B.  BE.  Ebenso 
heisst  es  yon  säuerlich  riechenden  Milchgef&ssen :  si 
hei*  der  B,  B.  Vgl.  böckekn,  —  11.  in  der  BA.  en 
B.  sehiesse^  a)  fehlen,  beim  Schiessen  B.  —  b)  häu- 
figer en  B.  mache*,  übh.  einen  Fehler,  eine  Dummheit 
begehen  Bs;  B;  „VO;«   PAL;   G;   Sch;   „S;*   Th;   Z. 

—  c)  leicht  lügen,  einen  Bären  aufbinden  BHa.  — 
12.  Stoss,  Streit  »Wie  oft  hat  ein  frecher  Gesell  yon 
Leder  gezuckt,  wann  ein  Anderer  den  Vortanz  haben 
wollen?  Da  dann  der  B.  angangen  und  übel  ausge- 
schlagen.' JWiRz  1650.  —  18.  übergehend  in  adj. 
Funktion  in  der  Verbindung:   Bas  ist  B«,  auch  Dcis 
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machi-si^  B.,  ganz  famos,  ansgezeiehnot.  Studkitbhbpr. 
und  yon  da  ans  weiter  yerbreitet  —  14.  als  Familien- 
name Z;  1523/1669,  ZMeil.  Bes.  dim.  Böekli  BsStdt 
(,BöcklinO ;  ZGunt;  1300/1400,  LSemp.;  1486,  GEriess.; 
1537,  ZElgg.  ,Böekle.'  1565,  Schw.  ,Bockeli(n).*  1296, 
LStdt.  ,Bockli.«  1304,  ZStdt;  1330/82,  LStdt;  1421, 
Schw.  ->  15.  als  Orts-  and  Flurn.  GEappel;  S  (Wiese); 
ZSth.  ,Reben  im  hintern  Böekli*  ZDättl.  ,Bocke»- 
H&sli'  TnTobel,  ,Bocke--Mo8*  ZStb.,  ,Bocke"-Rain*  Sch 
Scbl.,  ,Bocks-Ldb'  GBromsh.,  ,Bock8-Berg.'  1530,  GnT., 
,Bock.Stein'  S,  ,Bock-Wisli*  ZSteinm. 

Manche  Bedd.  tod  4  hat  aach  das  frz.  ehivrt.  Zo  dem 
adT.  Acc.  nnter  5  b  Tgl.  <ie«  Böge*  (Sp.  1060),  <ie«  Birg  oA. 
18  konnte  Ton  8  c  aasgegangen  sein;  weiter  ab  liegt  die 
Annahme,  dass  mit  B.  eig.  das  bekannte  starke  Bier  gemeint 
sei.  Znm  Sachlichen  Tgl.  auch  noch  Medikns,  Tierreich 
1880,  45  f. 

Al-Bock:  Blanfelchen,  Salmo  Wartm.  BBrienzer- 
nnd  Thnnersee,  oft  mit  Salroo  marsana  verwechselt; 
Tgl.  Älbek  (Bd  I  1 85),  Fdret  (ebd.  903).  Sjn.  Edel-, 
Brät'Füeh.  Zn  BUnterseen  war  der  gewöhnlich  reich- 
liche Fang  des  Ä.  bis  ins  XVIII.  hinein  mit  Festlich- 
keiten verbanden.  ,De  carte  Mediolano  [ZMeilen]  60 
pisces  alboken  et  centam  ova  abbati  servitiam.*  XU./ 
Xni.,  ScBwE.  Urbar.  ,60  and  zwen  halb  gewachsen 
alpöchen  [als  Zehnten].'  1302,  Gl  Urk.  (Kopie  aas  dem 
XVL).  ,Aa  halb  gewachsen  alpböck  (blowling)  60.' 
ebd.  ,40  albchen,  der  je  10  einen  ß  gelten  salen.' 
am  1310,  ZStafii  (Habsb.  Urb.).  ,500  albochi  salsi  et 
famigati  [als  Abgabe].'  1472,  BInterl.  ,Am  24.  Jali 
1531  warden  im  Thnnersee  in  zwei  Zügen  4457  Aal- 
böcke gefangen.'  Türler  1895.  ,Dene  drjen  gsellen 
von  Interlachen,  so  in  dreien  hatten  alböck  and  oach 
ein  gemschen  bracht,  jedem  für  sin  zernng  zalt  10 
batzen.'  1594,  B  Vogtrechn.  ,Der  Albock,  so  mit  dem 
Ordinarigam  gefangen  wird,  soll  verkanft  werden  am 
1  Gr.,  der  so  in  Schwebnetzen  am  1  Schill.  Die  Spitz- 
oder Bachalböck  sollen  gar  nicht  gefangen,  sonders 
widernm  in  den  See  geworfen  werden.'  1672,  B  Fischer- 
ordn.  für  den  Thnnersee.  ,Albala  cseralea,  germ. 
Bratfisch,  Alböck.'  Wagner  1680.  »Merkwürdig  ist  der 
Fang  der  blanen  Albelen  [im  Thnnersee],  welche  sie 
Alböcke  nennen  nnd  bis  nach  Bern  führen.  Mich 
dünkt  aber,  es  seien  fera  lacns  lemani  lavareto  persi- 
milis.'  JJScBEüCHz.  1746.  S.  noch  GLHartm.  1827, 
155.  160,  sowie  Gr.  WB.  1  1439. 

Die  ahd.  Form  w&re  wohl  *albuh  oder  'alboho  (Tgl.  die 
Ältesten  Belege  mit  schwacher  Flexion),  also  eine  Bildnng 
ilhnlich  den  Yogelnamen  habuh,  ehranuh.  Sp&ter  trat  An- 
lehnnng  an  Bock  ein. 

Ale**-:  1.  Möve,  Laras,  in  ihren  verschiedenen 
Spezies,  bes.  die  Lach  möve,  Lar.  ridib.  ApK.;  GWidn.; 
ScnSt. ;  TnMamm.,  Steckb.  Seeschwalbe,  Sterna  hir. 
TnErm.  Sjn.  Eöt-Gans  (Bd  II  374),  Giriz  1  (ebd. 
407);  vgl.  Bröt'Holi  (ebd.  1155).  Siched-er  [ihr]  d' 
AUe^böck  g^ad  Scharen  uf's  Land  use^flüge^?  's  best 
Zeiche*,  dass  's  mom  anne*  rBgnet.  ONlo.  1898.  Ale*- 
bock  im  Land,  Unwetter  oh  Hand  ScnSt.  (Salger).  A., 
Stupf  de*  Chopf  in  Se  und  de*  Schwanz  i*  d'  Höh! 
rnfen  die  Kinder  in  TnErmat.  den  tanchenden  See- 
möven zn.  A.,  A.,  tiUs<A  in  Se,  bring  en  Scheffel  volle* 
Sehne!  G  (Götzinger).  ,Mew,  circa  Acroninm  lacam 
alenbock.'  KGesn.  ,yon  den  meben  in  süssen  wassern. 
Die  Teatschon  gebend  disem  vogel  viifaltig  namen,  als 
meb,  mew,  miess,   holbrot,  holbrneder  and  bei  dem 


Gostenzersee  alenbock.  Der  gmein  meb  oder  holbrot 
bei  ans.'  Vooblb.  1557.  ,Der  alenbock,  kms  einareiia 
vel  gavia  cinerea.'  Mal.  ,Lariu  tridactjlas,  der  Alles- 
bocL'  G  Wocfaenbh&tt  1798.  —  2.  weisse  Tanbc  mü 
schwarzem  Kopf  nnd  Schwanz  Ap. 

Unser  W.  konnte  mit  dem  vorigen  identisch  mIb  (daa 
mittlere  e  SecnndArvoc  ?),  für  beide  Tiere  ist  die  weissliche 
Firbnng  charakteristiiich.  Vgl.  3elche',  Beieicboung  sowohl 
eines  Fisches  als  eines  Wasserrogels  (Gr.  WB.  I  1489), 
,Wel88ling*,  Fisch-  nnd  Yogelname. 

Anke»-  fAnk-  BR.,  Auehe*-  BD.,  Oiehe»-  BHa.): 

1.  Bntterbrot,  -schnitte  AaL.,  Leer.;  BE.,  Ha.,  Hk^ 
M.,  B.;  L;  Zo  (St^).  Syn.  ^.-JBrüt.  Der  Knabe,  wel- 
cher gebnttert,  kriegt  einen  A.  AALeer.  G'hani, 
Müeti,  i**  wott  A. !  B  Eist  iCal.  1844.  Jch  will  anken 
lassen.  Ich  kann  dann  den  Schneidern  morgen  im 
halben  Tag  [zwischen  den  Mahlzeiten]  einen  A.  geben., 
GoTTH.  In  BM.  Festspeise  an  AnffahrL  ,Sie  hatten 
A.  and  Hang  an   der  Aaffahrt'  N.  B  KaL  1844.  — 

2.  Batterballen,  -stock  L;  Uw;  vgl  Lamb  (Bd  IH 
1271).  Der  Birge*-  und  die  andrem  Stedc,  die  gämd 
uis  Milch-  und  Onke*beck.  Inbichbn  1859  (für  Uw). 
Zwe  gewichtig  Anke*böck,  we  «c^dm  Zuekerstödc.  L 
Polit  Ged.  1845.  Wdo^  iseh  der  grösst  Bock?  Der 
A.,  KinderrätseL  Boche.  1857.  Setz-di"^,  Anke*boekh 
(mom  musteret-me*  di'^J,  sagt  man  scherzend,  wenn 
ein  Kind  sich  anfreiwillig  anf  den  Boden  seist,  oder 
wenn  man  einen  Gegenstand  abstellt  L.  —  Ärmel- 
Böckli:  kleines  Brett,  das  an  den  Tisch  geschranbt 
wird,  am  Ärmel  darauf  za  platten  ZStdt  Vgl  OletU-B. 

—  Esel-Bock:  sBoelb  4  i,  ,Wagen  zn  den  Schiff- 
bracken, Eselböcken  nnd  Ersatzbänmen.'  Kbiccbbüchl. 
1644.  —  Facht-:  in  der  Weberei,  kleines  Gestell  für 
die  Einschasszäpfchen,  von  denen  vermittelst  des 
Spnlrades  der  Einschnss  (Trame)  aaf  die  WebersplÜ- 
chen  abgespalt  wird  Z.  —  Föld-:  1.  eine  Art  Tauben. 
,Die  gmeinen  nnd  schlechten  tanben  von  färb  werdend 
bei  ans  väldböck  genennt'  Vogels.  1557.  ,V.,  väld- 
recken,  tanben,  so  ins  väld  fliegend  nnd  nit  daheim 
gespeist  werdend,  colnmbi  campestres.*  Mal.  —  2.  eine 
Art  Beben.  ,Miscelle  vites,  väldböck,  räben,  die 
allenthalben  gern  wachsend,  zne  allen  orten  geschickt 
nnd  fnegklich.'  Fris.;  Mal.  —  FeMz-:  langer,  höl- 
zerner Bock  mit  Pflöcken  an  den  beiden  Enden,  awi- 
schen  welche  die  Bretter  znm  Hobeln  der  Schmal- 
seiten (füegen,  fdzen)  oder  zam  Kämmen  (chamben)  ge- 
zwängt werden  Z  (Zimmermannsspr.).  Sjn.  FO^g-Boekj 
Chämb'Stud.  —  Farr-  Fär-,  in  GaD.,  Lua.,  Pr. 
PfarOrJ-:  1.  Ziegenbock  znm  Züchten  GrD.,  Pr.  YgL 
Farr  (Bd  I  903).  —  2.  Person,  die  sich  gerne  hernm- 
tammelt,  -balgt,  bes.  von  jnngen  Mädchen  GrS.,  SpL, 
y.;  vgl.  Bock  3  d,  —  3.  knrzer  Schlitten  mit  empor- 
stehenden Kafen  GaTschiertsch. ;   vgL  Bodc  4  a.  — 

—  4.  das  Gras  einer  erst  im  3.  Jahre  gemähten  Wiese 
GaLaz.;  vgl.  Book  2  b. 

Färli-ScHwE.,  YrSne*- ZBümL:  volksetjm.  Um- 
deatang  ans  Fernambak(holz).  —  In  ZTagelaw.  FsHAm^ct. 

Fr!-:  der  als  Sündopfer  in  die  Wüste  getriebene 
Bock,  ,Sündenbock.'   1531/1667,  HL  Mos.  —  VgL  gr. 

X^liapoc  dlconop,lcato(,  lafcopar  emitMrt'iM,  frz.  harne  4mimmv^ 

Gülle**-:  dreibeiniges  Gestell  znm  Anfstellen  der 
Janchebütte  ZHombr.,  0.  Syn.  OüUenrStud.  Was  %H 
Bas?  Es  hat  e*kei*  Verstand,  nüd'gö*  eha**  's  umd 
hat  doch  Bei*.  Antw. :  En  G.  Stutz  (V olksrätsel).  — 
Geiss-:    1.  Ziegenbock,  allg.    Sprw.:  En  Q. 
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nu**  sHfduf^,  SuLOKR  (wobl  i.  S.  y.:  Art  lasst  nicht  Ton 
Art).  Oiri,  giri,  O.,  wdrist  du  dikeim  fhackt!  höhnt 
man  Einen,  der  sich  die  Finger  rerbrannt,  sich  bla^ 
miert  hat  ZO.,  S.  »Herein,  es  wird  doch  kein  G.  sein*, 
zu  Einem,  der  nnr  zum  Scherze  an  der  Türe  pocht 
6A.;  Th;  Z.  ,Sdllt  ich  eim  lassen  mantel  nnd  rock, 
torechter  war  ich  denn  ein  g/  UEckst.  Aberglaube : 
Um  einen  Schatz  zu  heben,  führte  ein  Schatzgräber 
in  der  Abenddammerang  einen  schwarzen  6.  znr  Stelle 
im  Walde  ZZoll.  (um  1820).  Um  das  Vieh  vor  ße- 
hexnng  zn  bewahren,  jage  man  einen  weissen  G.  dnrch 
den  StaU  Aa;  s.  Ztschr.  f.  d.  Altert.  UI  35.  ,Moin 
Yiehstand  belief  sich  gewöhnlich  auf  eine  Kuh,  ein 
paar  Rinder  und  einen  G.,  weil  Letzterer,  wie  mir  der 
Nachrichter  yersicherte,  das  Vieh  vor  Hexereien,  Zau- 
bereien und  Lungensucht  bewahre.'  1798,  Tb.  S.  noch 
HZahler  1898,  40.  —  2.  Schimpfn.  für  Männer  SB.  Vgl. 
KerU  c  (Bd  m  462).  De»  Q,  mel'^er,  scherzh.,  pissen, 
Ton  männL  Personen  ZWald.  —  Gitzi-:  (meist  Dim.) 
junger  Ziegenbock  Gl;  Gr;  GRh.;  »allg."  —  Glar-: 

1.  Mensch  mit  grossen,  glotzenden  Augen  AAFri.  — 

2.  Sieb  mit  zollgrossen  Löchern  A^Fri.;  S.  —  8.  Glar- 
(in  Aa  It  Mflhlberg  auch  Glär-)  BöcJdi,  dreifarbiges 
Veilchen,  Viola  tric.  Aa;  Bs.  -  Gletti-:  »  GletU- 
Mann  (Sp.  258)  Z.  —  Heu-:  =  HeinBen  1  (Bd  II 1477) 
ZWäd.  —  Hoffart-:  hoffartiges  Mädchen  Sohw. 
G'adMuid  au^  das  HarferÜföckU,  wie  's  halb  blutt 
dahir  stolsiert.  Trtkib  1840.  —  H&li-  (auch  HäUi^' 
ScHw;  Tb):  1.  Widder  AaF.,  Ke.;  „B-;  L;  G;  Tb;  Za; 
ZWl.  Vgl.  HäXU  I  und  II  (Bd  H  1135).  -  2.  , Wohl- 
lüstling B;  L."  —  3.  oft  dim.,  kleiner  runder  Leb- 
kuchen in  Form  eines  oder  auch  zweier  ruhender 
Lämmer  (von  der  Grösse  eines  Zweirappenstückes  bis 
zu  der  eines  Talers  und  darüber)  AaB.,  F.;  L;  Scaw; 
Uw;  Zg.  Sjn.  Holen-Bene,  JSs  HäUböckli  muest  ha*! 
sagt  die  Mutter  beschwichtigend  zu  den  Kindern,  die 
sie  um  einen  Marktkram  bestürmen  AaB.  Bring-mer 
aw^  es  Häliböehli!  so  ruft  man  scherzh.  denen  nach, 
die  zu  Markte  gehen,  ebd.  CMingnauer  H.  wurden 
ehemals  auf  allen  Märkten  im  Aa  feilgeboten;  mit 
diesem  Gebäck  wurden  auch  die  Bewohner  von  Klingnau 
gehänselt  Bes.  berühmt  sind  die  HSlxböck  von  ScbwE., 
oft  mit  einer  Füllung  wie  die  Chlöster-Chrdpfli ;  ygL 
Bodc  6  d,  Besucher  dieses  Ortes  pflegen  den  Kindern 
JSäliböek  als  Beisekram  nach  Hause  zu  bringen  AaF.  ; 
Ze  (ygl.  Arch.  für  Volksk.  I  216).  Im  Sobw  Fast- 
nachtspiel yom  J.  1863  verehren  die  yon  Einsiedeln 
dem  Kaiser,  dass  die  chline'  Kaiserli  hWnH  nüefer 
und  g'sund,  e*  Hale^bock  us  Turbe^grund.  In  L  und 
Uw  ehedem  auf  St  Niklausennacht  gebacken :  Dir 
SamiMaus  bringt  de*  Ghindere*  HäUböck  und  Bire*- 
wegge*,  FMigröek,  »'•  de*  böse*  Chinde*  Ross-chugUf^, 
Euete*  und  Bdbe'rinde*  L.  Vgl.  noch  Nat.-Kal.  1866, 
61,  ferner  Lüt.,  Sagen  100. 

Heil-:  1.  yerschnittener  Ziegenbock  GrAv.;  LE. 
(St.^).  ,H.,  ein  bock,  dem  yerschnitten  ist,  caper.' 
Fris.;  Mal.  ,Unschlitt  yon  einem  H.*  JJNüscb.  1608. 
,Von  den  besten  Heilböcken.  Ringe  und  magere  Heil- 
böck.*  Bb  Metzgerordn.  1650.  ,Der  rauhharichte  Bock 
wird  durch  die  Verschneidung  ein  H.*  Spleiss  1667. 
,Von  einem  feisten  H.  das  Netzi.*  XVIL,  B  Arzneib. 
In  der  L  Fleischschatzung  yon  1745  wird  für  Heil- 
bockfleisch ein  höherer  Preis  angesetzt  als  für  Bock- 
fleisch. —  2.  HeiU-B,,  der  letzte  Überrest  eines  Brat- 
käses (s.  Bd  lU  508),  der  auf  beiden  Seiten  gebraten 


wird  BHasleberg.  I*^  han  an  der  Alp  en  Oiehenbodt 
und  en  H,  g*issen.  —  heil-böckin:  Adj.  zum  Vor. 
,Heilböckis  und  wideris  fleisch  1  pfd  umb  6  pfenn., 
böckis,  stieris,  küejis,  alt  schäfls  und  kälberis  1  pfd 
umb  5  pfenn.*  B  Fleischschatzung  1474  (Ansh.).  ,Heil- 
böckis  fleisch  gilt  7—5  haller.*  1519,  ZElgg.  ,Das8 
Keiner  zwei-  oder  mehrerlei  Bratisfleisch  under  ein- 
ander henke,  sondern  eintweders  nur  allein  schäfens, 
heilböckens,  geissens  oder  reitböckens  feil  habe.'  Bs 
Metzgerordn.  1650. 

HSli-  GrVrIz.;  Z,  HöU-  GRHaldenst:  1.  Mensch 
ohne  allen  äusserlichen  Anstand,  der  gleich  mit  der 
Tür  ins  Haus  will  Z  (Jucker).  —  2.  Wildfang,  derber 
Springinsfeld  GaHaldenst,  Valz.  Syn.  HoUi  (Bd  II 
1159).  H.  springen,  sich  herumtummeln  GrVrIz.  Syn. 
ummen-boeken,  —  Holderi-:  wildes,  derbes  Mädchen 
oder  Weib  Z.  Sjnn.  bei  Hoppass  (Bd  U  1483).  H.  hat 
Flöh  im  Rock  (Nockreim).  Holderi;  Holderi-,  Holderi- 
bw^,  wie  mänge*  Finger  streckt  der  Bock?  s.  Bock  1  a. 

Holz-:  1.  a)  »  Book  4  i  Bs;  B;  Ga;  G;  S;  Tb;  Z. 
Stä*,  sUst^  wie  en  H,  steif  Z.  ~  b)  Handschlitten 
mit  schmalen  Kufen  und  Sitzen  für  mehrere  Personen 
BsStdt  ,Knaben  zogen  ihre  Schlitten  und  Holzböcke.' 
Bs  Hink.  Bote  1829.  —  2.  steifer,  ungelenker,  stör- 
rischer, ungeschlachter  Mensch,  bes.  yon  Kindern  Bb; 
B;  G;  SoB;  Z;  gefühlloser,  dummer  Mensch,  Tölpel 
Bs.  Freche,  ungeschliffene  Person,  bes.  yon  Frauen 
und  Mädchen  Gr.  Fin  grusige^  H.  Dreister,  ausge- 
lassener Mensch  ZHörnlL  ,Ach  du  wilder  h.,  wann 
wilt  dich  lassen  zemmen?*  Gtrbbrvpfin  1523.  ,  Welche 
aber  ganz  und  gar  yngeton,  ninmier  under  die  lüt 
kumpt,  nimmer  nüt  redt,  euch  seltzamlich  etwas  sieht 
und  hört  under  der  wält,  die  wirdt  lütschüch  und 
ganz  ein  h.,  das  ist  ein  unzytig,  unryf  wyb.'  HBvll. 
1540.  ,Timon,  ein  weltscheuher  Mensch,  ein  scheuher 
H.'  Dbbzl.  1677;  1716.  —  3.  Name  spinnen-  oder  käfer- 
artiger Waldtierchen,  a)  gem.  Zecke,  Ixodes  ricinus 
Aa;  Tb;  Z.  Sjn,  Bahk-Lüs  (Bd  III 1453).  ,D]e  holz- 
böck  [an  den  Hunden]  yertreibend  die  bitteren  mandel- 
kernen.*  Tierb.  1563.  ,Rediyius,  ein  zäch,  hundszäch 
oder  h.*  Fris.;  Mal.  ,Hund8laus,  Zäk,  H.,  ricinus.* 
Red.  1662;  Dbhzl.  1677;  1716.  —  b)  grosser  Holz- 
käfer, Cerambyx  heros  Bs  (Spreng);  B.  ,Scarabeus 
capric,  H.*  Cappbler  1767.  —  c)  Alpenbock,  Ceramb. 
alp.  «BO.**  —  4.  Gespenst  im  Walde  Sca  (Kirchh.). 
—  (g"-)holz-bockig  Z  (Spillm.),  holz*böckisch 
B:  steif,  ungelenk,  grob,  ungeschlacht  im  Benehmen. 
,Zum  Flattieren  waren  sie  zu  h.'  Gottb.  ,[Frau]  die 
zänkisch  und  holzböckisch  war.*  HRRebm.  1620. 

Hunds-:  a  Hols-B.  3  a.  ,Rediyius,  H.,  ein  Würm- 
lein, das  den  Tieren  an  der  Haut  klebt  und  das  Blut 
aussauget,  bis  es  yon  Völle  stirbt.*  Denzl.  1677;  1716. 

H  i  n  k e d  i- :  spöttische  Benennung  eines  EUnkenden 
Bs.  —  Wahrseh.  entstellt  ans  dem  gleichbedentenden  Hi%- 
kedi-mt, 

Huere»-:  Hurer  Bs,  —  Hörn-:  gehörnter  Ziegen- 
bock im  Gegs.  zum  Multtlen-B,  Gr.  St^nippi,  schnappi, 
Höre*boek,  wie  vü  Fingere*  streckt  der  Bock?  Rate- 
spiel; ygl.  Bock  1  a,  --  Horni-:  =  Homi  2  (Bd  II 
1627)  Bs.  ,Es  wisse  wohl,  dass  es  schon  lange  der 
H.  habe  heissen  müssen  im  Hause  und  dass  sie  es 
alle  mit  einander  hätten  gegen  ihns.*  Briiteiist.  — 
Chüel-Böckli:  Bock  mit  kurzen  Beinen,  worauf 
beim  Branntweinbrennen  das  Kühlfass  steht  B.  — 
Cholderi-Bock:  ^  Cholderi  4  a  (Bd  lU  238)   Bs. 
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Byn,  Cholderi-Chopf.  —  Chün(g^)eli-Bock:  1.  männ- 
liches Kaninchen  Bs;  Qr;  Z.  JEr  iseh  rammlig  wie-n^ 
K.  BsStdt  —  2.  übertr.,  Wüstling  BsL.  —  Karde»- 
GharU»'  Z ;  s.  Kartätschen  II  (Bd  III  490).  Sjn.  Zid^ 
Stud.  —  Chätzi- B,  ChätzK-  Z:  Schelte,  Beteurnng 
st  Chätzer.  Losit,  ir  LtU,  da  isch-ea  diud  wie-ne*  Ch. 
BHerz.  Fotz  Ch,!  Z.  —  Chris-:  Yierbeiniges  Gestell 
mit  Tier  Pflöcken,  zwischen  denen  vermittelst  einer 
Kette,  die  durch  einen  Hebel  oder  eine  Bolle  an- 
gezogen wird,  Beisigwellen  zsgetrieben  und  nachher 
mit  Weidenbandern  gebunden  werden  Z.  —  L6r-: 
dreibeiniger  Bock,  auf  den  die  T^U-Ler  (s.  lAr  2  g 
Bd  III  1866)  zn  rnhen  kommt  L;  Z.  —  »Leit-: 
Gemsbock,  welcher  dem  Bndel  voranzuschreiten  nnd 
denselben  zn  führen  pflegt  BO."  Vgl.  Vor-Qeiss  (Bd  II 
462).  —  Markt-B5ckli:  yierbeiniger  Stahl  oder 
Gestell,  woranf  die  Marktweiber  ihre  Gomüsekörbe 
stellen  ZStdt 

Mie8ere"-Bock:  hochgewachsene ,  korpulente 
Frauensperson  ScHwMno. 

Eig.  Bezeichnnng  eines  gewaltigen  Gemsbockes,  der  aaf 
der  Alp  Miewere*  sein  Wesen  trieb  und  nach  vielen  Miss- 
erfölgen  schliesBlich  erlegt  werden  konnte. 

Müsik-:  Mnsikpnlt  ZHombr.  —  Mattle**-  Gr, 
Mütti-  S,  Motsch-  Tb:  Ziegenbock  ohne  Hörner.  — 
Nftti-:  Dominostein  ohne  Punkte  Z.    Vgl.  Bock  8  d, 

—  Belzi-:  für  Beelzebub.  ,Ich  will  dem  Astarot  und 
dem  bälzibock  das  hirnj  zerbrechen.'  Moroamt  1530. 
Auch  in  den  Z  Hexenpro zessakten  y.  J.  1539  und  bei 
JMurer  1559.  —  „Bärli-:  =  FaWi-Ä  Sohw;  Zo." — 
BSr-:  Gestell  der  Wagner,  das  beim  Bohren  der 
Speichenlöcher  in  die  Nabe  verwendet  wird  Z.  — 
Pu8chle»-:  =  aM«-B.  TfiStettf.  —  Bütti-:  (Dim.) 
Balkenkreuz  mit  Füsschen,  worauf  die  Waschzuber 
gestellt  werden  BKirchb.  —  ,Rdch-:  caprea.'  Frib.; 
Mal.  ,Zum  BechböckliS  Hausname  in  ZStdt  -—  Bigi-: 
süsses  Gebäck,  ein  liegendes  Schaf  vorstellend.  DIn. 

B01-  BHk.;  GRMai.,   sonst  Bölu:   1.  Kater  GrD. 

—  2.  nPerson  wohllüstiger  Art  B;  L";  Bursche  und 
bes.  Mädchen,  die  auf  Liebesabenteuer  aus  sind  B 
Trachselw.;  Ndw.  Kokette  GrD.  —  3.  Mensch,  der 
Alles  unsanft  angreift,  polternd  verrichtet  BHk.;  „L", 
unruhiger,  sich  herumtreibender  Mensch  Sch,  Schul- 
knabe, der  lieber  schlendert  als  lernt  L.  Bes.  als  ge- 
linde Schelte  auf  ein  Mädchen  in  den  Flegeljahren, 
wildes,  ungebärdiges  Mädchen,  Wildfang  GaHe.,  Mai., 
ObS.;  GW.;  ScHW;  üw;  Z.  Mannweib  GrD.  —  4.  Name 
eines  gespenstischen  Bockes,  der  aus  dem  Aletschtale 
durch  die  Wälder  Eggen  und  Bischinen,  Alles  ver- 
heerend, mit  schrecklichem  Getöse  herunterkommen 
soll,  wobei  er  mit  seinen  Hörnern  Tannen  zersplittert 
und  Felsen  vor  sich  hinrollt.  Wer  sich  nicht  in  Gottes- 
häuser flüchten  kann,  wird  zu  Staub  vernichtet  W 
Naters.  —  rSl-bocke*:  sich  wild  herumtummeln 
(von  Knaben)  GRPr. 

Bammel-:  1.  Person  (bes.  weibliche),  die  dem 
andern  Geschlechte  gegenüber  sich  allzufrei  benimmt 
Gr.  —  2.  Wildfang,  Lärmer.  ebd.  —  Renne**-:  von 
zwei  auf  dem  Bande  der  «Rennstande'  aufliegenden 
Stäben  getragener  Korb,  durch  den  man  beim  Keltern 
den  Most  zum  Behufe  einer  ersten  Reinigung  von 
T rester bestandteilen  fliessen  lässt  TeUntersee.  Syn. 
Benn-Zeinen,  —  Randen-.  ,Die  RandenbÖck  (also 
namsend  die  Eidgnosscn  die  Schaffhuser  von  irer  red- 
lichen  Kriegstugenden   wegen).'    JJRüeobr  1606.  — 


Rüst-:  hölzerner  Bock,  auf  den  das  zu.  behauende 
Holz  gelegt  wird  Sohw.  Syn.  Zimber-B,  —  Rft-: 
h^Farr-B,  1?  Zu  erschliessen  aus  dem  Adj.  ,reit- 
böckin.'  Bs  Metzgerordnung  1650;  s.  heil-böckiiu  — 
2.  geile  Weibsperson  GeHc.,  Pr. ;  W.  —  8.  =  Farr-B.  2 
GaGlar.,  He.,  Pani,  Pr.,  Schud.  —  üme»-rit-:  Wild- 
fang  GT.  —  Sdcht-r^  Butti-B.  Th;  in  AaB.  ein  Stuhl 
mit  drei  Füssen.  —  Side"-:  Spinnrad  zum  Seiden- 
spinnen Zg.  —  Säg-  AaF.,  Ke.;  Z,  Säg^  B;  GRTacbapp., 
Sag-  Bs;  GWe.;  Th:  Sägebock.  Syn.  Sag-Stud.  Dästä^ 
vjte-fi'en  S,,  steif,  ungelenk  dastehen  Z.  —  Sünde**-: 
wie nhd.  allg.  —  Sattel-:  Mohn, Papav.  somnil  GoT. 
Syn.  Stink'B.  —  Schi-  GA.,  TsM-  Gl:  l.^Sdum- 
Lüs  (Bd  III  1453)  GA.  —  2.  hervorragender  Gras- 
schopf im  Sumpfland,  mit  Gras  bewachsener  Ameisen- 
haufen Gl.  Es  ist  sehlicht  z'  mäje»  fsi*,  es  het  NOt 
a^s  Tschibögg  g'ha*  GlH.  —  Sch&ch-:  Schelte  auf 
einen  verdrossen,  hämisch  Dreinschauenden  ZW.  — 
G'schad-:  Ziegenbock,  der  nicht  zum  Züchten  taugt? 
,Ross  und  Schaf,  gross  Ochsen,  Stierochsen  und  Stieren^ 
die  ziehen  könnend,  auch  Gschadböck,  die  alter  dann 
jährig  sind,  mag  einer  Gwald  han  uf  unser  Alp  zu 
lassen.'  XVIL,  Ndw  Rq.  —  Schaf-:  1.  wie  nhd., 
Widder,  allg.  —  2.  (oft  dim.)  =  HäU^B.  3  ScbwE. 
,Auf  bevorstehende  Wallfahrt  empfiehlt  als  Spezialität 
Einsiedler  Schafböcke  N.  N.,  Lebkuchen-Bäckerei  zum 
goldenen  Apfel,  Einsiedeln.'  Zutgsahz.  Chräm-mer  a»i^ 
en  8ch,i  sagt  man  zu  den  nach  Einsiedeln  Gehenden 
Sohw.  —  3.  (Dim.)  mit  Butter  bestrichenes  Brotklöss- 
chen  aus  rauhem  Mehl  Sohw  Woller.  —  Schiff-:  höl- 
zerner Bock  zum  Auflegen  von  Balken  beim  Bau  von 
Schiffbrücken.  ,Yerfertigung  von  58  Brnckhölsem, 
160  Bruckladen,  7  Schiffböcken.*  1798,  B  (vRodt).  — 
Schili-:''ein  Schielender  Bs.  —  Sch  In-  BO.,  ^SdUtm- 
BLängenb.,  Schim-  F":  verschnittener  Ziegenbock  B 
.Läugenb.*,  0.;  „F."  Syn,  Sehlner,  S.  auch  Anderegg 
1898,  556. 

Schind-  ScnSt.  (SchimpockJ,  Sd^inder-  ZBenk^ 
Uhw. :  Purzelbaum ;  s.  den  Bodc  schinden  n.  Bock  1  a. 
—  schind-bocke''  ScnSt,  sdiind-bödde^  ThHw.: 
Purzelbäume  schlagen. 

Schär-  Ap;  Z,  Sdiär-  B,  Schär-  Aa;  UwE.;  Z: 
Skorbut  ,Der  Schorbock.*  Öhol.  1702.  —  Schiess-: 
Gestell,  auf  welches  bei  den  Zielübungen  der  Rekruteo 
das  Gewehr  aufgelegt  wird  B.  —  Schmier-:  hebel- 
artigcs  Gestoll,  mit  dem  die  Wagenachse  gehoben 
wird  zum  Schmieren  der  Räder  Tb;  Z.  >-  B*8chnfd-: 
Bank  mit  Vorrichtung  zum  Festhalten  des  mit  den 
Zug-Messer  (Sp.  464)  zu  beschneidenden  Holzes  Ze. 
Syn.  B'schnld-Esel,  -Stud.  —  Schnorre*- :  =  Sehar-B. 
ApK.  (selten).  —  Schwinge "-Böckli:  kleines  Ge- 
stell, das  die  Schwingen  [Hebel]  des  Webstuhls  fest- 
hält Z.  —  Schwanz-:  Balken,  dessen  eines  Ende  anf 
zwei  Füssen  steht,  während  das  andere  (der  SehwansJ 
zum  Unterschied  von  den  gewöhnlichen  »Böcken*  auf 
der  Erde  aufliegt  ü  (Zimmormannsspr.).  —  Spinn-: 
s  Bock  4  k  GrLuz.  ;  ZKn.t  ,Die  leichten  Spinnbocke 
und  die  flockige  Baumwolle  Hessen  sich  [bei  Licht- 
stubeten]  bequem  hin  und  heim  tragen.'  um  1840,  ZObt 
1897.  -—  Sperr-:  Stützen  aus  divergierenden  Stangen. 
,Die  Fürleiteren  widerumb  sollend  verbesseret  nnd 
Sperrböck  darunder  gemacht  werden.'  Iij68,  ZWthnr 
Ratsprot.  —  Brät-spiss-:  Bratbock.  ,1  Bratspiss- 
böcklin.'  1627,  TnBürgl.  Inv.  ~  St6g-:  GesteU  mit 
Beinen  als  Untersatz  unter  den  ,Steg'  Ndw. 
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Stei'-Böckli:  I.Felsenbirne,  Amelanchier  yulg. 
ZAlbis,  Wettschw.  —  2.  die  Beeren  Ton  Vaccin.  ulig. 
ZEn.  —  Vgl.  ,St«inbOcklein*  bei  Hier.  Bock  fOr  mespillus 
gerni. 

Stink-Bock:  1.  Mensch,  der  stinkt  BsStdt.  — 
2.  =  Sattrf-5.  GoT.  —  Stirgili-:  l.  Ziegenböcklein 
Xdw.  —  2.  ausgelassener  Mensch,  ebd.  —  Stös-: 
einsiedlerisch  lebende  Gemse,  meist  ein  alter  Bock, 
so  genannt,  weil  er  sich  am  liebsten  in  den  Alperlen- 
standen  (8tMj  anfhalt  Gr  (Höpfner  1788  II  118).  — 
Strüb-:  hölzerner  Bahmen  mit  vier  Schrauben,  beim 
Aufleimen  der  Fournierblätter  verwendet.  oO.  — 
Turbe'-Böckli:  je  zwei  und  zwei  kreuzweise  über 
einander  aufgeschichtete  Torfstflcke  AaF.;  Z.  Vgl. 
hoMen.  —  Datschi-Bock:  Ziegenbock.  G  Id.  1799. 

—  Trete"-:  aus  zwei  Holzklötzchen  bestehendes  Ge- 
stell unter  dem  Webstuhl,  das  yermittelst  eines  durch- 
gesteckten eisernen  Nagels  die  «Treten*  festhalt  Z.  — 
Wedele»-:  «  ChrU-B.  B.  —  Chil«>»-wih-  ChübU 
BöMi:  Schaf böcklein,  das  am  Kirchweihfest  y er- 
schmaust wird  Gl.  ,In  der  Eilbiwoche  zieht  der  Vater 
auf  die  Alp  und  holt  da  ein  Kilbiböckli  oder  ein  Kilbi- 
sch&fli,  Ton  dem  ein  gut  Teil  über  die  Kilbi  aufge- 
zehrt  wird.*   Gl  Gem.    —    Wolle»-,   in  Gl    Wm-: 

1.  pyramidenförmiges,  aus  konvergierenden  Stangen 
gebildetes  Gestell  mit  Walze  (WeO^),  vermittelst 
deren  bei  Bauten  Steine  und  andere  Lasten  aufge- 
wunden werden  B;  Gl;  Th;  Z  und  wohl  altg.  ,Man 
verbindet  den  Flaschenzug  mit  einer  andern  Maschinen, 
wie   z.  E.  mit  dem  W.*    1782,   Z  Techn.  Schule.  — 

2.  (auch  Dim.)  in  der  Weberei  das  oben  quer  über 
dem  Webstuhl  liegende,  4—6  Wellen  (Rollen)  ent- 
haltende Gestell,  woran  das  Webergeschirr  an  Schnü- 
ren hängt  Z.  —  Baum-wulle»-  Baude*-:  1.  drei- 
beiniges Spinnrad  für  Baumwolle  Zof;  ZKn.f  ,Wenn 
man  [in  ZG.]  einen  jähen  Berg  bestiegen,  siehet  man 
sich  oft  mit  einmal  bei  Häusern,  vor  welchen  10  bis 
20  Baumwollenböcke  in  voller  Bewegung  sind  und 
von  einem  mutwilligen  Völkgen  behandelt  werden.* 
AHÖPPN.  1788.  —  2.  JB.-JBöcfc,  Neckname  der  Bewohner 
von  ZoSteinhausen.  —  G'wer-:  Gewehrpyramide  Z; 
vgl.  Z  Taschenb.  1879,  106.  -  Wuer-:  =Bock  4  m 
Gr.  —  Ziger-:  neben  Anke*,  Hung,  Brot,  Süffi, 
Nidle*  und  Müch  als  Festspeise  an  der  Kirchweih 
genannt  Z  f.  —  Zug-.  .Hebstangen,  Zugböck,  Geiss- 
füss,  Trämmel  [usw.]*  unter  den  Geräten  des  Trosses. 
Kriegsbüchl.  1644.  ,Geissfüs8,  Z.,  Schiffbrücken.*  ebd. 

—  Zimber-,  Zimtner':  vierfüssiger,  hölzerner  Bock, 
auf  den  die  Zimmerleute  die  zu  behauenden  Balken 
legen  Th;  Z.  —  Züri«»»-:  =  Bock  7  Bs;  B.  ,Die 
Züri*^^böcke  werden  alle  umgeschlagen  [in  neues  Geld 
verwandelt];  die  Böcke  von  Zürich  sind  längst  zu 
Grabe  getragen;  doch  ob  man  die  Einen  umschlage, 
die  Andern  erschlug  —  es  gibt  der  Böcke  in  Zürich 
noch  heutzutage  genug.*  FrOhlings- Blatter  1852. 
S.  auch  B  Hist  Kai.  1898,  88.  —  Zit-:  Ziegenbock 
zwischen  dem  1.  und  2.  Altersjahr  FJ.  Vgl.  Zit-Ocha 
(Bd  I  77). 

ho-bockele'':  mit  dem  Bockschlitten  den  Berg 
hinunterfahren  GT.  Syn.  böckleren,  —  Ho  als  Sehlitten- 
ruf  zu  &8sen;  s.  Bd  II  857. 

bocke":  1.  von  Ziegen,  a)  nach  dem  Bocke  ver- 
langen, brünstig  sein  BU.;  L.  —  b)  trächtig  werden 
BSi.  —  c)  Junge  werfen  Gl;  „L;**  GG.  Syn.  giUlen, 
Üsri  Gern  hat  'bogget,  —  2.  coire  BsStdt.  —  8.  (mit 


dem  Kopfe)  stossen,  wie  ein  Ziegenbock  L.  Beim 
Schlittenfahren  zsstossen  GRPr.,  Valz.  —  4.  a)  hüpfen, 
springen,  wilde  Sprünge  machen,  wie  ein  Bock  Bs;  B; 
mL;**  Sch;  Z.  Wenn  denn  's  Qitzli  s^  b.  chunnt,  zieht 
'8  Ghind  An  grüene*  Strüss  im  vor  der  Nase*  g'schwind 
e*icig  u/nd  lachet  's  Geissli  üs  Z  (Schwz.  Dekl.  IV  69). 
Muest  über  all  Std*  b.;  ehast  nit  o**  orde^li'^  gä; 
tadelnd  zu  einem  Kinde  Sch.  ,Da8  Rech  bockt  über 
Seit*  JCWeissenb.  1678.  Spec.  s  Bock  springen,  (s. 
Bock  6  a)  GrHo.  —  b)  sich  wild  und  unanständig 
gebärden,  herumtollen,  bes.  von  jungen  Mädc^e;n.  »L;** 
Seil;  Uw;  Z.  Wie  bockist  au^!  zu  einem  Wildfang 
ZDättl.  —  c)  tanzen  und  zwar  Männer  mit  Männern 
GaSch.  Syn.  pfösüigen,  skadalen.  Schi  tuend  nun  b,, 
die  Bursche  tanzen  mit  einander  statt  mit  Mädchen. 
—  5.  a)  hinfallen,  purzeln  A^Fri.;  Bs;  Scb;  Th;  Z. 
Wo-n-er  [im  Bausche]  uss-^em  Adler  bis  eue  '«  Lerers 
HOstür  e*  pär  Möl  'bocket  isch  AAFri.  Die  Chind 
sind  öfter  enand  ine*  'bocket.  —  b)  tr.,  kopfüber  um- 
werfen GaValz. ;  s.  mit  (Sp.  559).  —  6.  von  der  Milch, 
umschlagen ;  Syn.  umgeh^jen,  ,Die  Seebergchüejer  si*^ 
sehr  crschrocke^*,  un*^  ihre  Milch  fieng  g'rad  an  b.* 
BSi.  —  7.  s  Bock  stän  3  (s.  Bock  5  a)  B.  ,Dor8um 
ascendenti  prsebere.*  Id.  B,  auch  bildl.:  ,suo  damno 
alterius  commodis  inservire.*  ebd.  —  8.  störrisch, 
eigensinnig  sein,  schmollen  Bs;  B  (Zyro);  »L;**  G;  S; 
«Z.**  —  9.  von  Stoffen,  sich  sperren,  sich  aufbäumen  Z. 
Syn.  bßugeren  (Sp.  1054).  —  10.  einen  Fehler  machen, 
eine  Dummheit  begehen  AiLeer.;  BM.;  GaValz.;  Soh 
St.;  Uw;  W;  ZRüml.,  Wthur.  I«*  ha*  'bocket  üwE. 
Er  hat  leid  gibockot,  sehr  gefehlt  W.  —  11.  den 
, Bockschlitten*  ziehen,  mit  demselben  Holz  führen 
GrD.,  Fr.,  Valz.  HiU  hei*'mer  Tütschi  gebocket.  — 
12.  am  Bock(rad)  spinnen  Grü.,  He.,  Pr.  D'  Wuüe*  b. 
Ob  t'*  für  ^em  Hüs  bodce*,  M  in  der  Stube*,  ist  ja 
ei*  Tue*.  ScHWZD.  (GaSchiers).  —  13.  Turbe^  b.,  Torf- 
stücke aufschichten  ThHw.  ;  Z.  Syn.  hMen  2  (Bd  II 
1749).  Vgl.  Turben-Böckli.  —  14.  Bezeichnung  ge- 
wisser Spiele,  a)  =  g^en  (Bd  II  222)  Gl.  —  b)  das 
Brettspiel  Bock  8  a  machen  ZW.  —  c)  das  Kartenspiel 
Bock  8  b  machen  S;  ZO.f;  =  bochen2  (Sp.  971)  TnTäg. 
,Die  Karten  werden  in  so  viele  Häuflein  geteilt,  als 
Spieler  sind.  Jeder  Spieler  legt  einen  beliebigen  Ein- 
satz auf  sein  Häuflein,  den  der  Bockinhaber  pariert. 
Das  übrig  gebliebene  Häuflein  ist  der  Bock,  d.  h.  die 
Karte,  welche  spielt  Hat  der  Bock  die  beste  Karte, 
so  gewinnt  er  Alles;  bleibt  ihm  die  schlechteste,  so 
verliert  er  sammt  dem  Einsatz  auch  den  Bock,  der 
dann  auf  den  übergeht,  der  die  beste  Karte  hat*  TnTäg. 
Vgl.  auch  bruggen.  ,B.  ist  ein  gewisses  Spiel  mit  den 
Karten  unter  gemeinen  Leuten,  ungefähr  was  die 
Bassete  unter  den  Grossen*  Bs  (Spreng).  Würfelspiel 
oder  andere  ,grobe  ufsetzige  spil  mit  karten,  b.,  drin- 
schlachen,  ussgescheiden  im  brett  und  süss  schlecht- 
lich  karten*  wurden  Ende  des  XIV.  in  Bs  wiederholt 
verboten.  Bs  XIV.  ,Hensli  Götz  und  ander  gesellen 
habint  uf  ein  nacht  zu  dem  rüden  mit  einander  ge- 
bocket*  1482,  Z  Ratsbuch.  Mit  den  Würfeln  kein 
,lust]isspil,  schanzen*,  mit  den  Karten  nicht  ,bocken 
noch  schanzen*,  denn  in  Gegenwart  des  ,frauenwirts 
oder  Stubstatthalters*,  die  den  ,schelder*  [1.  scholder?] 
davon  nehmen.  1486,  ZWthur  Batsbücher.  ,Es  habe 
sich  begeben,  dass  Hensli  Götz  und  ein  münch  zu 
den  Augustinern  mit  einandern  bockotind,  und  als 
der  münch  ein  schanz  gschlagen  und  Götz  die  halb 
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gewnnnen  bette,  griff  müncb  nf  die  scbaoz,  weite  die 
an  ein  hflfli  zamentnen,  nnd  als  Götz  yilicht  meinte, 
er  weite  die  zu  im  zflchen,  schlüege  er  mit  der  band 
nf  die  scbanz  und  ergriffe  aber  dem  mflnchen  mer 
gelte  dann  die  schanz  wäre,  zage  das  wider  nf  den 
tisch  gen  im.*  1489,  Z  Ratsb.  «Allenthalben,  es  seie 
anf  den  Zünften,  Wirtshaasern,  ausgenommen  auf  der 
Herrenstnbon  usw.  soll  man  kein  Spiel  treiben,  es 
sei  Würfelspiel  oder  mit  Karten  b.*  1495,  Bs  (Ochs 
y  179).  ,An  der  Kirchweih  in  ZElgg  1518  hatten  sich 
mehrere  Gesellen  in  des  Frygen  Scheune  zusammen- 
getan, um  zu  spielen  (bocken).'  KHausir  1895.  ,Derlei 
spil  als  da  ist  b.,  rümplen.  Aussen,  in  die  vile  passen, 
qnenzlen,  fünfen  und  derglich  [wird  gebüsst].'  1533, 
EoLi,  Akt  (Z).  ,Mir  vier  wend  spüUen,  zamenhocken, 
sei  kromme  Neune  oder  b.*  GGotth.  1617.  ,Keins 
[Spiel]  ich  lieber  machen  will  als  B.  oder  Slagespiel.' 
1662,  L.  ,Die  Jeux  d'hazard  als  Bassette,  Pharaon, 
Landsknecht,  Oberlanden,  B.  und  dergleichen  [sind 
verboten].'  B  Mand.  1725.  .Landsknecht,  B.,  Würfel, 
Trischaken,  Oberlanden  und  alle  ander  teure  Spil 
[sind  verboten].*  L  Mand.  1732;  vgl.  auch  Liebenau 
1881,  260  Note.  ,Das  Flüsslen,  B.,  Oberlanden  und 
alle  bietende  Spiel  sind  bei  GL  100  Straf  verboten.* 
U  Landb.  1823.  —  d)  ein  gewisses  Spiel  mit  Karten 
und  Nüssen  machen  Z;  s  dem  Vor.?  —  15.  beim  Bou- 
lettespiel  vom  stossweisen  Hüpfen  der  Kugel?  Es 
hodcet,  es  bodcet,  es  Hör  e  Bastitt^!  ruft  der  Spiel- 
halter beim  Tr^e*  AALeer.  Hiezu :  Bockedis  Boekedis, 
Hör  a*  der  Baatete^,  fristh  g'toägt  ist  halb  fwunm^, 
d'  8Ug  abg^hU  ist  au*^  e^trunne^l  Worte,  mit  denen  an 
Jahrmärkten  die  Boulettebesitzer  zum  Spielen  ein- 
laden L.  YgL  auch:  ,Auf  dem  Schlachtfelde  [an  der 
Sempacherfeier]  werden  auch  wieder  die  Bocktus  Bock- 
tus,  selbst  während  des  Gottesdienstes,  aufgeführt 
werden!*  L  Nachr.  1865.  —  ,Roekla8  Bocktas*  an  «Hokns- 
Pokas*  angelehut. 

abe^'-bocke*':  herunterpurzeln  Bs;  Th;  Z. 

über-  (untrennbar):  1.  kopfüber  stürzen.  Über- 
kippen, bes.  von  kantigen,  eckigen  Gegenständen  Aa; 
Ap;  Bs;  Gl;  GTa.;  Sch;  Th;  Z.  Far  zue,  far  eue, 
und  überbodk!  zu  einem  schnellfahrenden  Gefährt 
Stutz.  ,Da  überbockton  ihrer  drei  [Spinnerinnen] 
sammt  ihren  Spinnrädern  so  entsetzlich  [über  eine 
gespannte  Schnur]  in  die  Stube  hinein,  dass  es  krachte.* 
ebd.  ,Nein,  so  kann  's  nicht  immer  gehn,  die  Welt 
wird  Ü.*  Haoröschbn.  Auch  tr.  AALeer.;  Bs;  Th;  Z.  I^ 
ha*  die  Chiste*  nüd  möge*  träge*,  ♦•*  ha*-8i  müesen  ü,, 
umwälzend  fortbewegen  ZZoll.  —  2.  einen  Handel, 
eine  Übereinkunft  in  Bausch  und  Bogen  abschliessen 
ScnSi    Si  händ  Oberbocket,  z.  B.  bei  einer  Erbschaft 

um-:  stürzen,  umpurzeln,  derb  oder  familiär  für 
umfaüe*  Aa;  Bs;  Tb;  Z. 

ume"-:  eig.  herumspringen  wie  ein  Ziegenbock, 
dann:  sich  wild  und  unbändig  herumtreiben,  -tummeln 
(bes.  von  Kindern)  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.;  GT.;  nSoHw;** 
Tb;  U;  ,Zfl;-  Z.  Und  aW*  d' Geiss,  dieebig  ü*ru€^, 
mues*  na  [noch]  e*  Ml*  u,  EScbönbhbkrobr.  De  wirst 
wider  rieht  ume^'boeket  si*,  sagt  etwa  die  Mutter  zu 
einem  filinde,  das  mit  zerrissenen  Kleidern  nach  Hause 
kommt  Z.  JD's  Naneis  Chind  sind  vom  bissen  e*tDigg 
f&r  d's  Hüs  iis  ^ Sprunge^  gen  umhe^bocke*,  MKüohi. 
E*  ganzi  NadU  u.  wie  nud  g'schld,  mO/edi  Bei*  mache*. 
EFeubkr.    ,Es  sei  ein  gottloser  Russ,  hocke  und  bocke 


in  Allem  herum  und  über  Alles  herein,  habe  den  Klei- 
dern nicht  zum  mindesten  Sorg.*  Stütz  1847. 

er-:  von  Kühen,  nicht  mehr  leicht  trächtig  wer- 
den, immer  weniger  Milch  geben  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh. 
Di  Stirref*  ist  ganz  erbodcet, 

ver-:  1.  von  Ziegen,  verwerfen,  fehlgebären  6l; 
GA.  Bildl.  2>'  Chilbi  hat  verbogget,  ist  missraten, 
z.  B.  in  Folge  schlechten  Wetters  Gl.  Der  Winter 
hat  verbogget,  für  einen  strengen  Winter  ist  es  bereits 
zu  lange  mild  gewesen  Gl.  Vgl.  ver^sehütten,  ent- 
warfen, —  2.  durch  dumme  Streiche,  ünachtsamkeii, 
Eigensinn  verderben,  verlieren  »L;**  Öcb;  ,Z.'  — 
3.  widerwärtig,  starrsinnig,  unempfindlich  werden  Ap; 
GoT.  —  4.  (von  Pflanzen)  das  Wachstum  verlieren 
Ap.  Früchte  (z.B.  Obst)  verbodte^  oder  sind  ver- 
bockfejt,  wenn  sie  (z.  B.  in  Folge  von  Dürre)  hart  und 
saftlos  bleiben,  nicht  reif  werden  wollen  GTa.;  Tb. 
Gemüse  (z.  B.  weisse  Rüben)  verbocket,  wenn  es  beim 
Kochen  nicht  den  gehörigen  Grad  von  Weichheit  er- 
langt Tb.    Verbocket,  verhärtet  GW.    Vgl.  Bock  2  c, 

gei-:  herumspringen  und  dabei  die  Hinterbetne 
emporwerfen,  von  Kühen  auf  der  Weide  Ndw.  Gilt 
als  Vorzeichen  von  schlechtem  Wetter,  SchneefalL 
,Die  Kühe  wollten  nicht  recht  anbeissen  und  gei- 
bocketen  nur.*  Nnw  Kai.  1884.  —  Für  goMtotkenf 

„chetzer-:  unpers.,  durcheinander  regnen  und 
schneien,  ganz  ungestümes,  schlechtes  Wetter  sein 
LW."    Vgl.  chetzeren  2  b  (Bd  IE  597). 

Bocker  m.:  1.»  Boek  4  a  p  (rRKübl.,  Lux.  — 
2.  aus  saurer  Milch  bereiteter  Magerkäse  von  wider- 
lichem Geruch  und  bitterm  Geschmack  B;  F.  Svn. 
Blfer-Chäs.  —  3.  Pflanzenname,  Alpen- Windroschen, 
Anem.  alp.  GRTrimm.  Syn.  Bock-Bart,  —  4.  Dim. 
Bockerli,  a)  eine  Art  grosser  Pflaumen  AiSt.  — 
b)  grosse,  vorstehende  Augen,  ebd. 

Bockerei  f.:  storriges  Wesen  Bs. 

bockerle".  Bockerli*s  mache*:  =  hurrlen  3  (Bd  II 
1584);  s.  Hurrlen. 

bockermönt, p-  GT.  (ÜBrägger  1782),  We.;  Tn;  Z 
(auch  -mentlig,  -tninge),  bockeremSnt  Ap  (auch  -mintiig, 
•mti,  -most);  GT.  (ÜBrägger  1780),  W.;  SchwE.;  Z: 
SS  hackermJM  (Bd  II 1114).  Nei*,  bockeremint  ndl  nein, 
bei  Leibe  nicht  Ap.  Bockeremost  ine^!  ei  der  Tau- 
send, ebd.  Pockermenge^  wiüe*!  ZHinw.  SubsL  d^ 
Bocker emintlig,  beim  Sapperment!  Ap.  Der  Boekere- 
mint,  der  Teufelskerl  Ap. 

Synkopiert  aas:  ,potz  SakermentI*  mit  Anlehnan^  aa 
Bock  (8.  Sp.   1123);  Tg],  die  Anm.  zo  kadearrnftU. 

g*- bocket:  1.  wild  (wie  ein  Bock).  »Das  lamme 
Vieh,  die  bockte  wilde  Scharen  [fanden  sich  im  Parn- 
diese].'  JCWeissehb.  1678.  —  2.  steif  (wie  ein  Boek), 
, ungeschmeidig,  von  Papier,  Tuch  udgL*  Ap;  «YO;^ 
Gl;  Z.  E*  'boekets  Hemp,  z.B.  wenn  es  gefroren  ist 
Ap.  D'  Turpe»  [Torfstücke]  'bocket  verdkoufe*,  nicht 
ordentlich  geschichtet,  sondern  so,  dass  sie  die  Enden 
emporstrecken,  wodurch  Zwischenräume  entstehen  Z. 
G'hüfet  und  'bocket  voü  ZBül. 

bockig,  in  Z  auch  p-:  1.  brfinstig,  von  Ziegen 
B;  F;  GrD.,  Pr.  Auch  mannsflchtig,  von  Mädchen  W. 
—  2.  störrisch,  widerstrebend,  von  Menschen  Bs;  B;  Lu 
Auch  übertr. :  e**  bnr  Bank,  der  nicht  fest  stehen  wfll 
SOlt  J^  b^  Ftdere^,  die  sich  zum  Schreiben  nicht 
fügen  will  ebd.  —  8.  hart,  saftlos,  von  Frachten« 
z.B.  Trauben   Th;   vgl.  ver-Aocfceti.  —  4.  steif,   sich 
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banmend,  z.  B.  von  Zeugen,  von  trockener  oder  ge- 
frorner  Wasche  Bs;  GSa.;  Z. 

bockle":  umpurzeln  Scn;  ZDättl.  Da«  G^ind  ist 
über  und  über  'bocklet. 

abe"-:  herunterpurzeln  Soh;  ZUhw. 

über-:  überpurzeln  Sch. 

Bockli  m. :  Einer,  der  immer  hüpft  und  springt  Sch. 

B ö  cke  1  m. :  1.  Ziegenbock,  meist  halberwachsener, 
eine  Zwischenstufe  zwischen  Boek  und  BöMi,  auch 
Männchen  anderer  Tierarten  AaL.,  St.;  L;  SchwE.; 
S;  Ndw;  Z.  Der  GeisabuA  ist  vorüsg'sprunge*,  hinter- 
em dri"  der  B.  toie-n-e*  FMüfd.  MLibmert  1891.  Dem 
B,  gYrünt  aV,  der  Wollust  fröhnen  AaEc.;  L.  M%*8 
Qanx  ist  hcdi  im  B,  g'fründt  und  hütigs  Tags  e"  Modef» 
s&nd.  HlFFL.  1813  (Charade  über  das  Wort  Ebruch). 

—  2.   Wollüstling,    geiler   junger  Mann    L;   Z.  — 

3.  Schelte  auf  einen  wilden  Knaben  AaB.;  Ndw. 

Das  W.  hat  z.  T.  burleske  F&rbung;  seine  Bildang  ver- 
gleicht sich  der  TOn  m&DnlicheD  Persooeno.  wie:  Uechd, 
Fihd,  üciehel,  Jogget,   Chüechd  [Konrad],  Jiüedd. 

Nacht-:  gespenstischer  Bock,  mit  dem  man  die 
Kinder  schreckt  Uw. 

böckele»,   in   B  tw.;   F;   Gr  tw.;    W   bockde^: 

1.  Geilheit  verraten  B;  GA.;  W.  Dtr  böggeki  überlüt, 
der  kann  seine  Geilheit  nicht  yerbergen  GA.  ,Das 
Madchen  selbst  merkt,  dass  es  gar  zu  hässlich  böckelet 
um  ihns  herum,  und  dass  aus  den  langen  Fingern 
lange  Krallen  wachsen,  und  aus  den  Augen  mit  und 
ohne  Brillen  sieben  bdse  Geister  steigen  hungrig  und 
geiL*  GOTTH.    S.  noch   Gauehhafti  (Bd  II  108).  — 

2.  bockdt^,  ein  wenig  störrisch,  widerspenstig  sein  B 
(Zyro).  —  3.  nach  dem  Ziegenbocke  riechen,  stinken 
Ap  (auch  geisS'b.)',  Bs;  BE.,  Si.  (starker  als  mäggele^); 
Gl;  Gr;  GA.,  Sa.;  Th;  Z;  „allg."  D*  Chämme<'  mm 
Bock  hed  gMdceUt  Ga.  —  4.  übh.  übel  riechen  oder 
schmecken  (Syn.  mäggelen  I  2  Sp.  119);  yon  abge- 
•tandonem  Fleisch  AaZ.;  B;  UwE.,  von  Kaffee  B,  Ton 
Wein  AaZ.;  B;  ,L"  (ygl.  Bock  10),  Ton  gewissen 
Pflanzen.  Die  BibemäUe'  böckelend  GnChurw.  Un- 
angenehm säuerlich  riechen,  von  Milchgefassen  B;  F; 
Syn.  Hferlen,  ,Stinkender,  böcklender  kuss,  hircosum 
osculum.'  Mal.  ,Uochsengestank,  wenn  es  böckelet 
oder  muffelet.'  ebd.  «Virus,  böckclender  Geruch  under 
den  Uochsen.'  Dbmzl.  1677;  1716.  S.  noch  mufflen  5 
(8p.  95). 

böckelig:  1.  „nach  dem  Bocke  y erlangend  B;  L." 

—  2.  «geil  wie  ein  Bock,  ausgeschämt  wollüstig, 
ebd."  —  3.  nach  dem  Bocke  riechend  oder  schmeckend 
AaB.;  B  (bes.  yon  fauligem  Fleisch);  GrHc,  Pr.  (sel- 
ten); „L;"  Th.    Syn.  mäggelig. 

böckig:  1.  brünstig  (yon  der  Ziege)  AaB.;  Bs; 
BHk.;  G;  S;  Sch;  Tb;  Z.  —  2.  eigensinnig,  störrisch 
AaB.,  Z.;  Bs;  L  (Ineichen);  GF.  ,Flattiort  man  ihr, 
Bo  wird  sie  immer  böckiger  und  halsstarriger,  und 
räsonniert  man  mit  ihr,  so  pflännet  sie  wie  ein  Kind.' 

BRnTKNST. 

böckin:  yom  Ziegenbocke  stammend.  Böcki*8 
[sc.  Fleisch],  ehedem  beliebte  Fleischsorte  GStdt. 
,BückisS  Bockfleisch.  1410,  AAAar.  Stadtr.  ,Bückis 
sond  si  [die  Metzger]  geben  2  pfd  umb  5  haller.*  um 
1420,  ScH  Stadtb.  ,Si  sond  geben  1  pfd  böcki  und 
gaissflaisch  umb  8  h.<  1458,  ebd.  ,1  pfd  geheilts  böckis 
fleisch   [galt]   6  häller.*    1470,   LStdt     ,2  pfd   guots 
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bukkins  und  gaissins  umb  5  h.'  1486,  Soh  Stadtb. 
S.  noch  Grien  (Bd  U  748),  heilen  II  (ebd.  1146). 

böckle**:  1.  intr.  a)  wie  ein  Bock  (mit  den  Hör- 
nern) stossen  AALeer.;  ZLunn.  —  b)  schmollen  Th 
Ermat.  Stöss  mit-mer  a*!  Wa',  du  wottst  nid?  wa' 
tenkst  o^!  wer  weit  *•  dUn  Älter  no*^  b.  ONIgeli  1898. 

—  c)  purzeln  „Sch;"  Z  (in  Dättl.  neben  bockle^J. 
Drüber  ie  b.  Z.  —  d)  mit  einem  Bockschlitten  fahren 
GT.  —  e)  =  bocken  14  c  Ar.  —  f)  in  der  Vorbindung 
mit  gitelef'  (s.  Bd  II  578).  Jlfe«  möcht  chitzle^  und  b., 
man    möchte    sich    zu    Tode    ärgern    Ap.   —   2.  tr. 

a)  s  hüslen  2  (Bd  II  1749)  im  Gegs.  zum  kandrden 
(Bd  III  809)  ScHwE.;  ZGlatt,  Kn.,  S.  —  b)  Büschel 
yon  Ackerbohnen  schief  an  einander  stellen,  damit 
die  Schoten  dürr  werden  Z.  ,14.  Aug.  Feldbonen  ge- 
schnitten und  geböcklet.*  1780,  ZWipk.  (Tageb.). 

abe™-:  herunterpurzeln  ZDättl.,  0.,  S.  —  über-: 
überpurzeln  AaZ.;  Sch;  Z.  Volksglaube:  ,An  der  Auf- 
fahrt sieht  man  yom  Pfannenstiel  [Berg  ob  Z Meilen] 
aus  die  Sonne  beim  Aufgehen  sich  dreimal  ü.'  Z 
(LTobler).  —  um-:  umpurzeln,  bes.  yon  Kindern 
AaZ.;  Z.    Hi^  Sorg,  dass  df  nüd  umböcklist! 

Böckler  m.:  kurzer,  starker  Schlitten,  yom  mit 
zwei  hoch  ragenden  Hörnern,  zwischen  denen  der 
Leiter  des  Schlittens  sitzt  Der  B.  wird  yerwendet,  um 
Baumstämme  yom  Berge  herunter  zu  befördern;  dabei 
liegen  dieselben  nur  mit  ihrem  yordern  Ende  auf 
dem  Schlitten  auf,  der  übrige  Teil  schleift  auf  der 
Erde  G  oT.    Syn.  Bock-Schlitten. 

böcklerC:  Holz  auf  dem  Böckler  zu  Tal  be- 
fördern GoT. 

yer-böcklet:  yertrocknct,  y erwelkt  Gl.  Vgl. 
ver-bocken  4. 

b«ckelier6°:  gern  und  yiel  reden  ZBauma. 

Wohl  identisch  mit  ,pokaliereD%  aber  irrtQmlich  bezogen 
aaf  die  Tätigkeit  der  Tom  Wein  gelösten  Zunge.  Doch  kann 
auch  Entstellung  aus  dem  syn.  prokerieren,  unter  Anlehnung 
an  ,pokulieren*,  Torliegen. 

B^ek«"  AAAar.,  Brugg,  Fri.,  Bockte*  Aa;  Bs;  Gr;  S 

—  m.  Aa;  Bs,  f.  Gk;  S:  1.  grosse,  runde,  meist 
eichene,  tw.  mit  Deckel  (Boeke^-Lid)  yersehene  Kufe 
zu  yerschiedenen  Zwecken.  Hyn.  Standen.  ,Umb  bocken 
in  dien  mülinen  ze  bindenne.'  1880,  B  Stadtrechn.; 
ygl.  Mülli-B,  ,Für  zwei  neue  bokten  2  pfd.'  1470, 
Bs  (Ochs).  ,I)ie  eichenen  und  mit  eisernen  Reifen 
ycrsehenen  Bockten,  zween  in  dem  Spital,  zween  in 
dem  Karrenhof,  auf  Schleifen  legen  und  gleich  den 
Leitfasson  der  Brunst  zuführen  lassen.'  Bs  Feuerordn. 
1681/1753.  ,Der  geschworne  Melmesser  soll  das  Mel 
entweders  äussern  Sack  in  Sester  oder  ein  Pockten 
oder  auf  ein  Tuch  schütten.'  Bs  Mand.  1698/1712. 
,Von  Leitfassen  und  Böckton.  Die  Leitfasse  sollen 
auf  Karren  gelegt,  zu  den  Bockten  an  jedes  Ort  ein 
Schlitten  oder  Schlei£fo  getan  und  Karren,  Schlitten 
oder  Schleiffen  zum  Deichselgeschirr  eingerichtet  wer- 
den.' Bs  Feuerordn.  1777.  a)  Kufo  zur  Aufnahme  der 
frisch  gelesenen  Trauben  und  des  neuen  Weines  in 
der  Kelter  Aa  ;  Bs.  Dö  müese*-si  [die  Winzer]  ortdig 
Acht  gi^,  ^as  keim  Brösrndi  Brot  in  Bockte*  chömm«^; 
's  wurd  Alles  Rübis  und  Stübis  drum  sür,  so  b'l^end 
afs  der  Wi*  a^fitng  jise».  WSekh  (Bs);  ygl  WSenu 
1884,  211.    Grosse  Kufe  für  Wein  usw.  GnObS.  — 

b)  Bottich  der  Bierbrauer  zum  Rühren  des  Malzes 
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Bs  (Spreog).  —  c)  Janebebottieh  Aa.  —  d)  Wasch- 
zuber Gr  ObS.,  Thns.  —  2.  Dim.  a)  BoektH,  Wasser- 
kafe  SStdt;  Jauchekarren  S6.  —  b)  Bög^^,  Krug- 
lein  ftkr  Thee  ndgl.  Gl  (Leoz.).  —  3.  Flarname.  ,Im 
Boekten'  ZMarih. 

Mhd.  boUeke  mt,  ahd.  botaiha  t,  Bottich.  Zum  Wandel 
TOB  -4db-  zu  -k-,  -kt-  Tfl.  die  Anm.  zu  Fachen  (Bd  I  728). 
S.  aoch  Bockte»  (Sp.   1010),  Buekem,  Bückten. 

Mfllli-Bocke":  wabrseh.  bottichartige  hölzerne 
Einfassung  des  Mfthlsteins  oder  dann  grosse  Kufe 
zom  Einschfltten  und  Mengen  des  Getreides,  Mchles. 
,Umb  ein  gros  mülibocken  zno  der  bnrgermflli  17  ß/ 
1380,  B  Stadtrechn.  —  Stein-:  =  dem  Vor.  ,ümb  die 
steinbocken  ze  bessrenne  an  der  Matten  15  d.'  1377, 
B  Stadtrechn.  ,Umb  zwo  steinbocken  and  nmb  andern 
bocken  ze  bindenne  2  pfd.*  1380,  ebd.  ,Henslin  Binden 
nmb  ein  steinbodken  und  ander  steinbodken  ze  binden 
in  die  m&Iine  1  pfd.*  1384,  ebd.  —  Wf-:  grosser 
Tranbenbottich  BsL.  ,Im  Gemeindeschnppen  lagen 
wohlverwahrt  das  ganze  Jahr  die  Weinbockten  der 
Rebenbesitzer,  mit  dem  grossyaterlichen  Brenneisen 
gezeichnet'  WSm  1884,  210. 

Bocki,  seltener  BoekU,  Dim.  Boekdi  —  n.:  hoher, 
kreisrunder  Znber,  meist  znm  Tragen  oder  Fahren  von 
Jauche  BU.  Sjn.  Büeki,  mit  dem  es  im  Gebrauche 
wechselt  ,Ghrigel  fuhr  z'  Märit,  um  eine  Waschbfltte 
und  ein  Bockli  zu  kaufen.'  Schwz.  ürterhaltuhosbl. 
1860.  ,Die  [Bett-]  Federn  seien  in  einem  Bocki  im 
Spjcher,  sagte  die  Bauerin.'  Gotth.  Er  ist  im  B,, 
I*  's  B,  g^heit,  in  sehr  schlimmer  Lage. 

SAr-chabis-:  Bütte  fQr  Sauerkraut  Bü.  Es  Sür- 
kabisboeki  für-n-^  O'ricfUsdss  a^luege*,  Gotth.  Meist 
▼erkürzt:  Sur^B,  ,Mit  der  neuen  Waschbütti  und  dem 
SurbocklL'  Schwz.  Uhtbrhaltungsbl.  1860.  —  Sft*- 
Sati-:  Bottich,  worin  das  für  die  Schweine  bestimmte 
Futter  gesammelt  wird  B.  —  B*schütt(i)-:  kleiner 
Jauchebottich,  zum  Tragen  oder  Fahren  eingerichtet 
BU.  ,Der  Sigrist  schöpfte  kaltblütig  aus  dem  Sudel- 
trögli  in  sein  B'schüttbocki.'  B  Hink.  Bote  1886.  — 
Stöss-:  Jauchebottich  in  Form  eines  einrädrigen 
Schubkarrens  Bü.  We^'-m^-mer  es  St.  voll  Kaffe 
gemacht  hätt,  ♦'*  hätt-n-e^  üsHrawiht!^.  Gotth.  —  Trag-: 
an  zwei  Stangen  getragener  Jauchebottich  BE. 

p«kii*:  pescar  nelV  acqaa  sporca  PAL  (Giordani). 
Wabrscb.  als  pägge*  oder  päggt*  za  leseo;  Tgl.  payen  I 
(Sp.   1053). 

RockiB'Bwkis:  s  HoggiS'Boggis  Z.  Es  Ht  Alks 
h.'b.  Überenand,  z.  B.  in  einem  Zimmer.  ,So  hockus 
pockus  davon  stürmen.*  Stütz. 

Bnek,  bzw.  Bugg  (auch  SchwE.),  in  Gr;  GStdt; 
Th;  ZS.,  Stdt,  Wl.  Puck  —  PI.  mit  Uml.  —  m.:  1.  Ver- 
beugung, Bückling  Ap;  Gr;  GStdt  (Dim.).  Ttten  aw^ 
e^B.z'  Bodc,  bücke  dich!  Gr  oHe.  Mach  e»  Böekli! 
(zu  einem  Kinde)  Ap.  —  2.  Biegung,  Krümmung  (z.  B. 
einer  Latte,  Strasse)  AAWohl.;  Ap;  B;  Gr;  L;  PAL;  Z. 
Der  Wig  hed  e»  B.  Gr.  Gaissauer  JB.,  Kurve  des 
Rheins  bei  GStMarg.  ,Man  soll  die  strichhölzer 
[zum  Salzmessen]  besechen,  dass  die  schlecht  und  nit 
mit  bücken  old  krummen  sigend.'  1491,  L  Ratsb.  ,Da88 
der  see  denselben  b.  oder  bogen  etwas  verloren  und 
sich  greder  gemacht  habe.'  Vad.  Der  angesprochene 
,winkel  und  b.'  habe  zu  ihrer  Alp  gehört  1541,  G 
Kriess.  Der  Marchbrief  fordert  eine  gerade  Richtung 
(,gredi'),  während  die  Kundschaft  ,uf  ein  b.  und  un- 


gredi  sagt'  1548,  Absgh.  ,Der  fledermaus  flfigel  sind 
von  einem  heutlin  gemachet,  also  dass  sy  im  b.  der 
selbigen  einen  scharpfen  nagel  oder  krawel  hat'  Vogelb. 
1557.  ,Cnrvatio,  b.,  krümbe.  Flexus,  b.,  abweodang, 
rank.  Inflexio,  einflächtung  oder  b.,  umbwendnng/ 
Fris.  ;  Mal.  4>e8tilliergefiLsse,  so  man  von  wegen  ihrer 
viel  faltigen  Krümmen  und  Bücken  halb  Serpentina 
nennet'  JRLAXitKiB.  1608.  Jeder  Teil  mag  das  Seinige 
[am  Flussufer]  schirmen,  doch  ohne  ,Schüpf  und  Bück.' 
1619,  Absch.  (Vergleich  zw.  Gl  und  Scbw  betr.  die 
Linth).  ,Buck,  bng,  flexus,  curvatura.'  Dbrzl.  1677; 
1716.  Am  sog.  Erlenwuhr  [GRh.]  sollen  die  ,Schüpf 
und  Bück'  abgebrochen  und  20  Klftr  in  gerader  Linie 
angelegt  werden.  1738,  Abscb.;  vgL  Schupf- Wuer, 
,Alle  Bück-,  Schupf-  oder  Stosswuhrungen  [am  Rhein 
GRh.]  sollen  ganzlich  verboten  sein.'  1791,  ebd.  Siehe 
noch  Gr.  WB.  U  484.  —  3.  Umbi^ung,  Falte  (z.  B. 
im  Papier,  Gewand)  BSL;  »YO;-  Gl;  Gr;  GStdt 
W.;  Th;  W;  Z.  —  4.  durch  Druck,  Schlag  entstan- 
dene Vertiefung,  Einbi^ung  (z.  B.  an  einem  Metall- 
gefass,  Hute,  Brette  uä.)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  SchwE.  ; 
Th;  U;  W;  Z;  «allg."  Die  Hübe^  hed  en  wuest^  B. 
,Das  Kupfer  und  das  Zinn  hat  viel  Bück  von  dem 
Stolpossen*  Bs  (Spreng).  ,Pandatio,  ein  b.  nid  sich.* 
Fris.;  Mal.  ,Wo  du  etwan  Bücke,  Dnelen  und  Bogen 
gespürest'  FWOrz  1634.  ->  5.  (kleine)  Erhöhung, 
Wölbung,  Beule  Aa;  «Sch;-  W;  Z.  Syn.  BüggtL 
,Repandus,  ausbin  gehuckt  das  der  b.  anshin  gat 
Ventrem  facit  paries,  gwünnt  spält  und  bück.'  Fru. 
Der  Schulmeister  soll  den  Kindern  «keine  Bück  und 
Beulen  ufschlagen.'  1645,  Sch.  Spec.  a)  Wölbnng  an 
der  Oraäneuhhin- Hüben;  s.  Bd  II  952.  —  b)  rund- 
liche Anschwellung  auf  der  Haut  harte  Geschwulst 
Eiterbeule  AaB.,  Z.;  Sch;  ZDättL  —  6.  rundliche 
Bodenerhebung,  Hügel  AaB.,  F.;  Sch;  uTh;  Z.  Sjm. 
BiÜM,  Boa.    Chumm  uf  das  Büddi  tie*.  Srim. 

Zu  6.  Über  das  Terh&Itoiss  zom  syn.  Bmkd  s.  d.  Die 
hieher  gehörigen  Flornameii  sind  zwar  zahlreich,  aber  aaf 
ein  ziemlich  enges  Gebiet  beschriLokt;  Übh.  scheiot  das  W., 
wie  auch  das  g&ozliche  Fehlen  &.  Belege  zeigt  ansere  Bed. 
erst  in  neuerer  Zeit  entwickelt  zu  haben.  3Dckli*  ZStfa. 
,Eiche"-'  ZSth.,  ,U]Ace"-'  SchHall.,  ,Ambixi-.'  ebd.,  «Anse"-' 
SchMerish.,  «Ise*"-'  ZMarth.,  ,E6ch-'  ZSth.,  ,A8pi-'  SchWikh., 
,Atere"-'  ZStoinm.,  ,Ettli8-'  SchHall.,  ,FeIs-'  SdiBochtii., 
,For«i>e*-'  ZAdlik.,  Zoll.,  ,Fitzen-'  ZWildensb.,  ,Glge"«'SehBegg., 
Nnk.;  ZD&ttl.,  ,6a]ge"-'  SchHall.;  ZWildensb.,  ,6elte"-^  Z 
D&ttl.,  ,Gei88-'  ZSQnik.,  ,61e8tig-'  ZSth.,  ,Ha-'  [Hoch-]  SchBoch, 
,Höggen-'  SchWilch..  ,fiolen-*  SchBegg.,  ,Sd-balden>  ZSth., 
,Hunger-'  ScbBegg.,  Nnk.,  Schi.,  ,Henker-*  ZBÜl.,  ,HAr-*  Sch 
Rfldl.,  ,Horn-*  SchMerish.,  .Horner-'  SchBib.,  ,Hase*-*  ZSth., 
«Hasli-'  AaEbr.,  «Hatle""-'  ZTrüU.,  ,Helter-BQckli'  SchKandMi. 
,Chfle-BDck*  SchBegg.,  «Chflefer-*  ZSth.,  Wthar,  ,Cho]er-*  Sch 
GQntm.,  «Chilche"-*  ZSth.,  «Chindscher-.'  ebd.,  ,Ch]^'  Seh 
Sohl.,  .Chräjen-*  ZTrOll.,  ,Chrotte"-'  SchBfldl.,  ,UIi-'  (Üim. 
zn  Löh)  SchRadl.;  ZSth.,  ,Loch-*  Z  OGlatt,  ,Leim-*  (Lü-f 
ZSth.,  ,Linde'-*  ZNer.,  ,Lingg-*  ZDorf,  ,Ltt8-*  SchWUch., 
,Molle°-'  SchMerish.,  ,Milch-'  Zünterstr.,  ,B&-'  SchHalL,  Mi-^ 
SchSchl.,  ,BolIe*-'  ZNiederwen.,  3ild-*  ZBQl.,  «Bloelr'  ZStfau 
(31uet-Bflhel.'  1521,  31.-B0che].'  1650),  3Are"-'  ZDjah., 
,Risi-'  ZRndolf.,  «Ratte*"-'  SchBach,  «R&tech-*  Z  am  Irchel, 
«Rue""-' AaEhr.,  ,Simmle"- f,Sinwmie>^']Bflckli' ZBfil.,  ,SaBd< 
Bück'  ZSth.,  ,Schl088-*  SchSchl.;  ThHw.,  «Schlosser-*  ZSth., 
,Schnegge»-*  SchBegg.,  «Stocke«-.*  ebd.,  Stei»-*  AaShr.,  ,TlMi- 
d(e)li-'  ZBanma,  ,Tengi-'  SchNnk.,  ,Weior-.*  ebd.,  .Wotf-* 
Sch,  ,Wis-*  SchHall.,  Nnk.,  ,Zelgli-*  SchBib.;  ZSth.  3Bck^ 
auch  Familienname  AaF.;  L. 

Urne*"-:  Umbiegung,  bes.  des  Saumes  beim  Nibea 
Z.   ,Circumflezu8,  ein  umbbuck.*  Fais.;  Mau  —  ]■-: 
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Einbiegung  Z.  Spec.  eingebogener  oder  eingeschla- 
gener Saum  beim  Nähen  Bs  (Spreng);  Z.  ,Der  ein- 
bnck,  klnft,  recessns.'  Mal.  —  Tis-:  Ausbiegnng, 
Wölbnng.  ,£in  Altar  mit  einer  Kapellen  in  der  Mür- 
dick  beschlossen,  mit  einem  Böglin  oben,  mit  einem 
rnnden  Ausbuck,  dass  der  Altar  in  der  Muren  stand.* 
1514/1669,  WSitten  (Bauvertrag  betr.  eine  Kirche). 
—  Heide**-:  Grabhügel  ans  Yorhistorischer  Zeit;  ygl. 
Z  Ant.  Mitt.  lU  4,  28;  EStanber  1894,  6.  -  BQck- 
holder-:  mit  Wachholder  bewachsener  Hügel.  ,Das 
Schiessen  unter  die  Rebhüener,  das  Fangen  in  den 
Schnee-  und  Nachtgarnen,  Bögli  auf  Rekholderbüken, 
in  Beben,  auf  dem  Samen  und  im  Frühling  in  den 
Wässerungen  ist  gänzlich  verbotten.'  Z  Ges.  1714/57. 
Flurn.  ZWthur.  —  Knie^-  ,jB&i«-:  Kniebiege,  -kehle' 
Bs  (Spreng).  ,Di6  kniebück  und  dicke  der  beinen 
werdend  mit  weissen  federen  geziert.*  Yogblb.  1557. 
,Pople8,  kniebuck,  knieschyb.'  Fris.;  Mal.  ,Suffrago, 
die  hindersich  gehuckten  kneuwbuck  an  hinderen  bei- 
nen der  tieren,  widerbuck.*  Fkis.  —  Krumm-:  Krüm- 
mung. ,Ein  hölzinen  Känel  oder  Rören,  welche  under- 
sich  gegen  der  Erden  gekrümpt  ist.  Darnach  stellen 
sie  auf  ein  Dreifuss  ein  ander  Geschirr  mit  einem 
langen  Hals,  in  welchen  der  Kr.  des  Känels  eingehen 
soll.*  JJNOscH.  1608.  —  MeHtle"-:  Anschwellung 
unter  der  Haut  des  Viehs,  in  der  ein  Wurm  CMettelJ 
yerborgen  ist  ZBafz.  —  Wider-:  Rückbiegung.  ,Die 
tier,  so  ein  lebendigs  tier  gebärend,  biegen  ire  knie 
Yor  inen  anhin  und  die  widerbück  der  glenken  hinder- 
sich.* TisRB.  1563.    S.  noch  Kme^-B. 

hucke**  Ap;  Bs;  Gl;  L;  G;  ScH;  ScBw;  ZO.,  pucke^ 
Aa;  Gr;  Tb;  Z,  bücke^  AAWohl.;  Ap;  B;  L;  PAl. 
(Ptc.  sfbickt  und  gebucht);  GT.,  W.,  püdce^  GaChurw., 
He.,  Pr.;  GRh.:  1.  biegen,  beugen,  a)  im  eig.  S.  JSim 
der  Arm  püdce'  GRh.  Böek  's  he^,  wenn  d'  ehcist! 
Ap.  JSn  Ast,  e-  BUch  b.  Gr.  Ob  der  Arbet  'bückt 
st*  L.  ,£r  kam  zue  einem  kleinen  boum,  den  selbigen 
er  huck  und  brach  enzwei.*  Zielt  1521.  ,Wir  band 
uns  warlich  lang  gschmuckt,  man  hat  uns  wie  die 
reif  huckt*  UEckst.  ,Mir  werdend  sich  hucken  alle 
knüw.*  Z WIROLL  ,Mit  huet  abziehen,  neigen,  knüw 
hucken.*  ebd.  ,Die  äst  huckend  sich  Yon  schwere, 
rami  nutant  pondere.  In  orbem  inflectere,  in  rings- 
weis hucken  oder  in  ein  ring  biegen.  Pandare,  hucken, 
trucken,  dass  sich  ein  ding  bückt.  Onerare  Yotis 
«thera,  yerheissen,  dass  sich  der  himmel  möchte 
hucken.  Aes  ductile,  bügig,  das  sich  gern  hin  und 
her  hucken  lasst.*  Fris.  ;  Mal.  ,Die  böum  sind  so  yoll 
bärbollen,  das  sy  sich  schon  ietz  schier  huckend.* 
ThPlatter,  Br.  ,Si  bucktend  [die  Pfeile]  in  Mitt  ent- 
zwei.* Stettler  1606.  ,Gefäss,  welche  yon  wegen 
ihres  Halses,  so  auf  ein  Seiten  gehuckt  ist,  Retorten- 
gläser heissen.*  JRLandenb.  1608.  «Dardurch  schön 
Bäum  verderbt  und  bückt,  unzalbar  yil  ganz  nider- 
truckt'  Denzl.  1631.  ,Bucke  oder  strecke  ihm  sein 
Bein.*  Würz  1634.  »Krümmen,  biegen,  hucken,  curyare, 
pandare.*  Red.  1662.  Spec.  ,einen  Hag  b.*,  eine  Hecke 
durch  Aushauen  und  umbiegen  der  Zweige  niedriger 
machen;  vgl.  fn-bucken  1  b,  ,Hag  gehuckt  Febr.  1781.' 
ZWipk.  (Tageb.).  —  b)  in  ubertr.  S.  a)  bewältigen, 
bemeistern  Ar;  G.  JEn  pockt*  möge*  Ap.  Jdenst,  du  mö- 
gest-e*  bocke*?  ebd.  Der  Bueb  mos  no^  'bockt  werde, 
diesem  Knaben  mass  noch  der  Meister  gezeigt  werden, 
ebd.  [Sie]  hönd  aber  dö  nommen  AUs  ellä  [allein] 
möge*  packe*.  Merz  1886.  —  p)  entstellen,  umdeuten. 


falschen;  Syn.  biegen  (Sp.  1060).  Ein  Prädikant  soll 
das  Gotteswort  nicht  nach  seinem  Verstand  ,bucken.* 
1525,  Absoh.  »Etliche  yermeinend,  sj  wellinds  uf  ir 
part  hucken.*  Zwingli.  »Obgljch  die  bäpstler  Gottes 
wort,  so  oft  es  inen  geyallt,  huckend,  brechend  und 
Yelschend.*  ebd.  ,So  man  den  Paulum  uf  das  hinderst 
pünktli  huckt  und  tringt,  so  wird  nit  änderst  erfunden, 
dann...*  B  Disp.  1528.  ,Er  [ein  Wiedertäufer]  huckt 
die  gschrift,  darumb  was  er  nit  yon  Gott  gesandt* 
HBuLL.  1530.  ,Den  landsfriden  dahin  b.  und  glos- 
sieren, dass...*  1581,  Abscb.  Der  Helfer  yon  Appen- 
zell habe  die  göttliche  Schriffc  ,gebuckt  und  gebogen* 
wie  einen  Mörder  auf  dem  Rad.  1532,  ebd.  ,Das 
gschlecht,  das  ye  und  ye  hat  gbuckt  das  recht.*  HBvll. 
1533.  ,Ich  [Lucretia]  will  mit  myner  eignen  band  an 
mynem  lyb  selbs  rechen  d'  schand,  damit  kein  wyb 
ir  elich  trüw  by  mir  yerschetzen,  hucken  1er.*  ebd. 
,Contortor  legum,  der  mit  subtiler  und  gschwinder 
auslegung  das  gesatz  huckt  und  zücht,  wohin  er  will. 
Deprayare,  krümben,  nebend  sich  b.*  Fris.  VgL  auch 
Chrumb  (Bd  HI  822).  -  2.  falten,  knittern  Gl;  PAl.  — 
3.*refl.,  sich  bücken,  wie  nhd.  Aa;  Bs;  L;  Schw;  Tb;  Z. 
Er  hed'Si*^  'bückt  bis  i*  Boden  abe*  vor-em.  Bim  Wuest 
üstue*  mues^-me^  si**  p.,  nüd  hüre*  ZZolL  Schmuckes 
und  b.  L  (Ineichon).  ,Dich  huck  und  lass  yorüber- 
gan!  Das  Wetter  will  sin  Willen  han.*  Gr  (goldenes 
ABC).  Der 'bückte*  Wig,  in  gebückter  Stellung  ScbwE. 
JEr  dhunnt  der  'bückte*  Weg  hinderte  ane^.  MLienert. 
,Do  stuend  Abraham  auf  und  huckt  sich  dem  yolk 
des  lands.'  1548,  I.  Mos.;  dafür  ,buckete  sich  yor.* 
1667.  ,Ein  fuls  bein  stecket  mir  im  rucken,  yor  dem 
ich  mich  nit  wol  mag  hucken.*  Fühkblin  1552.  ,Ocqui- 
niscere,  sich  neigen  oder  hucken.*  Fris.  ,Do  huck 
ich  mich,  brach  ein  krütlin  ab.*  TbPlattbr  1572.  ,Der 
Bauch  der  klebt  mir  an  dem  Ruggen,  yor  Läre  mag 
ich  mich  nit  hucken.*  Stettler  1606. 

fihBT'bocke^,  'bocke*:  überbiegen,  auf  krampen, 
-stülpen  Ap.  E*  so  en  Öberböckts  [yor  Alter  gebücktes] 
Mannli,  AHaluer  1839.  —  ufi^^-pücke**:  aufwärts 
biegen,  umstülpen  GaHe.  —  um-Bs,  umme**-bucke'* 
Bs;  Tb;  Z:  umbiegen,  z.B.  den  Saum  einer  Naht. 
,Der  antichrist  wird  mit  falsch  das  wort  umbucken.* 
Ruef  1538.  ,Da  der  Mensch  einen  Tag  sich  selbs 
kestiget  und  seinen  Kopf  wie  ein  Binz  herumbucket.* 
JMüLLER  1665.  —  In-  (im-  GRChurw.,yPr.,  in-  GRhPr., 
I*-  Bs;  GnChur,  He.;  Tb;  Z):  1.  einbiegen,  umbiegen, 
a)  den  Saum  eines  Stückes  Zeug  einschlagen  (und 
übernähen)  Bs;  Gr;  Tb;  Z.  Me*  muess  de*  Saum  i,, 
sunst  fotzlet-er  üs.  Spreng.  De*  8om  am  Tueeh,  e* 
Blatt  im  e*  Bueck  \*pü4^cei*  GRChur,  He.  —  b)  die 
Zweige  eines  Grünhages.  ,Wenn  man  den  Haselhag 
neu  ein  huckt,  welches  ohngefehr  zu  sechs  Jahren  um 
geschehen  muss,  so  gibt  es  yiel  Abholz,  das  zum 
Brennen  dienet*  Z  Anl.  1764.  ,Da  sich  der  Haselhag 
(trotz  dem  jährlichen  Beschneiden)  stark  y ermehret, 
so  muss  er  zu  sechs  Jahren  um  grossenteils  ausge- 
hauen werden,  alsdann  huckt  man  ihn  neu  ein  und 
yerbindet  die  Äste  mit  Weiden.*  ebd.  —  2.  (einen 
Hut,  ein  Blechgefass)  eindrücken  GnChurw.  —  yer-: 
1.  reü.,  sich  verbeugen,  die  Reyerenz  machen  B  (Zyro). 
—  2.  a)  (Blech,  Papier,  einen  Hut  uä.)  ungehörig  bie- 
gen, einen  Bück  (i.  S.  y.  3 — 5)  machen  Ap;  Bb;  BO.; 
Gr;  GW.;  Tb;  Z.  E*  stwrzi*s  Chesseli  v.  Gr.  ,Ober 
dessen  Haare  ein  yerwetterter,  yerbuckter  Hut  tief  in 
das  Gesicht  hinabgedrückt  war.*  Breitekst.    S.  auch 
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Jodd  (BdlU  II).  —  b)  die  Falten  ansebnen  B  (Zyro). 
—  8.  dnrch  vorgebogene  Zweige  wieder  schliessen. 
,Si  helfend  dir  die  lacken  [die  in  den  Zaun  ge- 
rissenen L&eken]  statenklich  [dauerhaft]  yerbucken/ 

1474,   VOLKSL. 

Bnckerli  n.:  Bflckling  TnSteckb.  BuckerlifsJ 
maehe^y  demfttig  bitten. 

g«-bncket  po'ekeb:  mit  einem  Bück  (i.  S.  y.  5) 
versehen  AaF.,  Ke. 

Bucki°s.  B,  machet,  sieh  yerbeagen,  Bücklinge 
machen  Z.  Auch  als  Sahst,  m.:  Mit-emt^  tüft^  B. 
MUsTKRi.    Qät  ire^  mit  höflichem  B,  e^tgege^.  ebd.  — 

Gen.  des  Ger.  Ton  buaken.     Vgl.  Seharria, 

yer- buckle":  =  ver-bueken  2  a  BsStdt  E*  ver- 
huekleUr  [zerknitterter]  Httet, 

^Stüche^-Bucklerin  f.:  Person,  die  Andern  die 
Stachen  [weisse  Kopf  hülle]  aufsetzt  Sch." 

Bückete",  P-:  wellenartige  Hebungen  und  Sen- 
kungen des  morsch  gewordenen  See-eises  in  der  Nähe 
des  Ufers  TnEerl.  JB.  mache*,  yon  Knaben,  die  diese 
Hebungen  und  Senkungen  dadurch  hervorbringen,  dass 
sie  sich  auf  dem  Eise  herumtummeln.  Vgl.  mer-ländlen 
(Bd  III  1312). 

bückli^ge'*:  Ady.,  in  gebückter  Stellung  B. 

«Bnekele"  f.:    viereckiges,   grosses  hölzernes  Ge- 
fäss  zur  Aufbewahrung  von  Gemüse  udgl.  Schw." 
„i"-buckle»:  einmachen,  z.B.  Kohl  Schw." 

Buckler  m.:  das  unter  Buckler-Fass  (Bd  I  1052) 
bezeichnete  Gemüse  aScnw,  £.,  Muo.  P^  mag  nOd 
Fleisch,  wenn  's  mäggelet,  oder  B,,  wenn  er  bräntelet. 
ErzIhler  1856.  —  Wohl  znr  folg.  Gruppe;  vgl.  bes.  BuckiS. 
Nhd.  fpOkcln*  ist  jedenC&Us  fern  za  halten. 

(Gülle»-) Huck«»  f.:  Jauchebehälter,  -trog  Schw; 
ü.  ,Obschon  ich  viel  Dummes  gemacht,  so  habe  ich 
doch  ein  Kluges  gemacht.  Ich  stosste  einst  die  Güllen 
aus  der  B.,  bevor  ich  darein  gefallen  bin.*  Ikderbitzi 
1826.  —  Nbf.  zo  Boche*.  Die  Jauchebeb&Iter  bestehen  oft 
aas  einem  viereckigen,  hölzernen  Kasten,  der  in  die  Erde 
versenkt  wird. 

Bucki  aScHW,  Bücki  AäB.,  F.,  Leer.,  L.,  Zof.,  Z.; 
Bs;  B  (neben  Bocki);  L;  GT.;  Sch;  S;  Uw;  W;  Z 
Dättl.,Fr.,  Rafz,  WL,  BUckH  AiFri.;  Bs;  SZuchw.;  Th; 
ZWl.  tw.  —  n.,  Dim.  Bicktschi  TB.,  sonst  BUckflJli: 
1.  s  Bocki  (kleiner  als  das  Bütti)  B;  Obw.  Syn.  Ständli. 
,Han8li  und  Jakobli  beschütteten  mit  einander;  der 
erstere  stiess  das  Bücki  (Jauchefass),  der  letztere  trug 
den  Gohn  nach.'  Gotth.  Bei  den  alten  Dorfgerichten 
wurde  während  der  Gerichtsverhandlung  der  Delin- 
quent zum  Gaudium  des  umstehenden  Publikums  unter 
ein  B.  gesetzt;  daher  die  RA.:  Ein  under's  Bückti 
stelle*,  in  Anklagezustand  versetzen,  imder-^em  B.  H; 
sich  im  Anklagezustand  befinden  BsLäufelf.,  Wjsen  f. 
Im  B,  sl**,  in  arger  Verlegenheit  AASuhr.  ,Die  Müller 
sollen  das  Mehl  aus  dem  Sack  in  ein  Büttlein,  Bück- 
lein oder  ander  hierzu  dienstlich  Geschirr  schütten.* 
B  Müllerordn.  1689.  ,Vom  Büttireif  bis  auf  15  oder 
20  Schuh  ein  Batzen,  an  kleine  Büttenen  oder  Bückli 
ein  Schilling,  an  Zübur  und  Gön  ein  Kreuzer.'  B 
Küforordn.  1691/1733.  —  2.  Waschzuber  SchwE.;  Ndw 
(kleiner  als  das  Standli) ;  W  (tonnen förmig),  's  Maitli 
hat  es  Fazenetli  euem  Bückli  üsg^na*  und  fest  üs- 
g'wunde*.  MLiehkrt.  —  3.  (fassartige)  Kufe  für  Wein 
oder  Wasser  BBelpb.;  W,  zum  Sammeln  (auch  Stossen) 
der  Trauben   S;  W,    zum  Tränken   des  Viehs  LV., 


zum   Einmacben   von    Wirsing,    unten   durehlöehert 

aSoHW.  Bring  Eim  [eine  Flasche]  uS'*tm  hinger^ 
Bücki!  d.h.  vom  besten  Wein.  JSchild  1889.  —  4.  hoher 

Kübel  mit  Deckel  TB.  (mi-,  Ris-BidOsM}.  — 
5.  s  Huiten  i  2»  (Bd  II 1778)  mit  ovalem  Durchschnitt, 
nach  unten  sich  verengernd,  25—40  Maas  (zu  IVt  Liter) 
haltend,  zum  Tragen  von  Trauben,  Wein,  Waaser, 
Jauche,  Mist  usw.  AaB.,  Fri.,  Leer.,  L.,  Zof.,  Z.;  Es; 
L  (Ineichen);  GT.;  Sch;  SNA.;  Th;  ZDäUl.,  Fr.,  Bafz, 
Wl.  Sjn.  Brenten,  Die  neue*  Bücki  händ  [bei  der 
Weinlese]  dur*''  de*  Berg  üf  'gündt  [geglänzt]  AaB. 
Wenn  der  Micheli  's  Büdkti  a^henkt,  so  ist  Hoffnung 
auf  eine  gute  Qualität  Wein.  JKettiger  1857  (BaL.). 
So  räm  [schmachtig]  wie  ne*  Bäeki  GSpreitenb.  (Dan.). 
Schier  zume*  B,  werde*  vor  Lache*  Z.  ,Die  weil  die 
fuor  mit  den  eglinbücken  ufgeschlagen.  Das  nun  hin- 
furo  einer  zu  einem  ross  nit  mehr  denn  achtbflekin, 
und  wo  er  zwei  ross,  sechtzehen  bückin  ufladen  solL' 
1401,  J Vetter  1864.  ,Von  jedem  egli-  oder  albele* 
bickin  zwen  pfennig.'  ebd.  ,Es  mögen  oueh  nnser 
houptmann,  lütener,  venner  und  mitrat  [im  Felde]  ein 
trossross  mit  zweien  bügktinen  haben,  dariun  si  ire 
kleider  füerent.«  1515,  Bs  Instrukt.  ,Die  Butte,  Bütte, 
Büke,  Tausen,  Logel,  trimodium,  pjtina.'  Bbd.  1662. 
,Die  Trauben  trägt  man  znsamen  mit  Bückenen  (Dau- 
sen) in  die  Trotten  und  schüttet  s'  in  die  Trättgelten.* 
Spleiss  1667.  ,Für  2  Bücki  1  fl.  2  ß.'  Zubers  Ta^b. 
1679.  ,Das  under  Stuck  [Beben]  gab  15,  das  ober 
14  Bückin  mit  Trauben.*  1697,  Sch  Rebbüechli.  «Jeder- 
man  soll  gewarnet  werden,  aus  den  Almentbrünnen 
mit  Fässeren,  Bügtenen  oder  sonsten  in  grosser  Quan- 
tität zu  schöpfen.'  Bs  Mand.  1725.  ,Sämmtliche  Ein- 
wohner sind  gehalten,  schleunig  dem  Feuer  zuzueilen 
und  sich  mit  einem  Feuerkübel  oder,  was  noch  besser, 
mit  einem  Bückin  zu  versehen,  um  mit  letzterem  gleich 
unmittelbar  die  Spritzen  mit  Wasser  zu  unterhalten.' 
ScH  Feuerordn.  1806.    S.  auch  Mamma  (Sp.  225). 

Das  W.  ist  formell  Dim.  zo  Bodt(t)e*  (Gnindfonu  *6s- 
Hhhin);  vgl.  Täj>/i,  Dim.  za  Topf,  «Bücki'  als  Gerftt  schon 
iu  einer  L  YogtÜnderrechD.  von  1422.  Za  dem  Bdeg  ans 
Schild  anter  8  ist  zo  erinnern,  dass  bessere  TraabensorteD  oft 
in  einer  besondern  Kufe  in  den  Hintergrand  gestellt  werden. 

Yor-Bücki:  Kufe,  die  vor  die  Ausflussöfinung 
des  Kelterbettes  gestellt  wird,  um  den  ausfliessenden 
Most  aufzunehmen.  Syn.  Renn-Standen,  ,Lacu8,  ein 
moststandeu,  vorbücke,  rennzuber,  darein  der  most  ab 
dem  trottbett  lauft.  Quali  vindemiatorii,  korb,  so  man 
auf  die  vorbücken  stellt,  zeinen,  so  man  im  herbst 
braucht'  Fris. ;  Mal.  —  Fisch-Bücki:  Fischbehälter. 
Ungelt  von  .vischbütkinen.*  1400,  BBiel.  —  Gülle-- 
Bücki  AaB.,  Z.,  'Bückti  Bs:  Bütte  zum  Tragen  von 
Jauche.  —  Chüefer-:  Küferbottich.  ,1583  wird 
[für  eine  dramatische  Aufführung  in  L]  vorgeschrie- 
ben, der  Teich  Siloe  solle  sein  ein  Küefferbücki,  so 
in  den  Boden  eingegraben,  dass  er  nicht  über  die 
Bsetzi  hinausreiche.*  EBrandst.  1884.  —  Sft''-,  So»-: 
=  Süw-Bocki  B;  aScHW.  D'  Dugele*  [Dauben],  vo-mer 
für-n^es  Sübucki  z'  mache*  g* schnalzet  händ.  Ktd.  — 
B'schütt-;  (auch  -Bückli)  =  B'schütt(iJ'Boeki  B.  — 
Si6a3-:  =  Stöss-Bocki  B  (auch  „Üs-8töss-Bü€kli*);  S. 
Us-träg-:  =  GüUen-B.  AaB.  —  Wi*^-:  Bütte  zum 
Tragen  von  Wein  AaB.;  L.  ,Nachdem  das  Feuer  ge- 
dämmt,  liefen  ganze  sog.  Weinbücke  durch  die  Reihen, 
und  die  Arbeiter  löschten  ihren  Durst*  Herzog  1863. 

Bückte-  n.  Bs,  f.  Gl;  uTu^Steckb.;  ZSth.:  1.  (aueb 
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Dim.  BügfftU)  runder  oder  ovaler  hölzerner  Znber 
(grösser  als  Gelten,  kleiner  als  Standen),  gewöhnlich 
zum  Waschen  Gl.  Bildl.,  dicke  Weibsperson,  ebd.; 
Syn.  Standen.  —  2.  =  Bücki  5  Bs;  Tb  (in  Steckb.  für 
Wasser,  im  Gegs.  zur  Butten,  Tranbentanse);  ZSth. 
Dem  Alter  gehört  d'  Sr:  Vatter,  trag  du  d*  B. !  ThHw. 
,£imer,  Zaber,  Bückten.*  Bs  Feuerordn.  1681/1718. 
.Von  einem  Bückte  Hürling.*  XVIIL,  Bs  Zollordn. 
,Die  Küfersknecht  sollen  yon  ihren  Meisteren  mit 
Bückten  znm  Brand  gesandt  werden.'  Bs  Fenerordn. 
1763/1817.  .Am  15.  Okt  fangt  man  [in  ZElgg]  an  zu 
wümmen.  Etliche  Leut  machen  in  einem  Vierling  ein 
Bückten  toH.  etliche  eine  halbe,  etliche  zwei  bis  drei.' 
KHauber  1895  (zum  Jahr  1740). 

Mhd.  hut(e)eh€,  ahd.  *butikka,  Nbf.  za  botahha  (s.  Bocke'). 
lo  der  Pl.-Form  butiehu(n),  meist  abgekfirzt  6tt(.  mehrfach 
in  einem  6  Abgaben verzeichniss  vom  Jahr  1279  (bei  Wartm. 
III  752/4);  z.B.  .Hec  cnria  [in  ZElgg]  dat  57  mald.  tritici 
et  83  bot.  [Tranben?]  et  38  mald.  avene  et  8  porcos.'  .Curia 
in  Torbatnn  [ZTnrb.]  dat  24  mald.  tritici  et  3  bnt/ 


Bai,  bei,  bil,  bol,  bal. 

Bai  I:  1.  „m.,  Narr  Ap«;  auch  1788,  Ap  Id.  — 
2.  f.,  »ungereimte  Frauensperson*  Ap  (TTobler). 

baläle^  VO  (p-  Ndw),  paläro**  AASuhrent.: 
«dumm  und  einfaltig  sich  benehmen,  bes.  unverständ- 
lich lallen"  YO.  Viel  und  dumm  schwatzen,  auf- 
schneiden AASuhrent. 

Das  W.  Terhilt  sich  zn  dem  syn.  Wen  (Bd  III  1257) 
etwa  wie  Badunüe'  (Sp.  1017)  zu  7*unf/e*,  Bagäuggel  (Sp. 
1052)  zu  Oäuggel;  8.  noch  die  folg.  WW.  Vgl.  auch  wet- 
terauiscb  bafauchen,  kauderwelschen. 

ume"-baläle":  =  ume^-lälen  (s.  lälen  2)  Zo. 

Baläli  L;  Schw  (auch  P-);  üw  (auch  P-);  ü;  Zo, 
Baläri  AALeer.;  Ap;  GMels,  T.;  Th;  U,  PaläH  Aa 
Aar.,  Suhrent.;  GRh.,  Stdt,  T.;  Th  —  m.;  (grosser) 
Laffe,  Einfaltspinsel,  Tölpel.  aaOO.;  z.  T.  als  halb 
gutmütige  Schelte.  Sjn.  Läli  2,  Läri  (Bd  III  1257. 
1362).  Auch  Maulaffe,  Schwätzer  Aa.  ä,  bist  au*>^ 
doch  en  Ströls  Baläri!  Für  so  dumm  han-i'^-di*^  glich 
nöd  g^ha:  HAusrao  (Th).  Da  bist  e*  rechte^  P.  g's%\ 
da  hast  du  eine  rechte  Dummheit  gemacht  SchwNuoI. 

Der  Wortacc.  schwankt,  ruht  aber  wohl  meist  auf  der 
zweiten  Silbe,  wie  für  AaLeer. ;  6;  Th  ausdrücklich  bezeugt 
ist;  nur  für  UwE.  wird  die  Betonung  ^^^  angegeben. 

ZwStschge"-Palari:  erzdummer  Mensch  GStdt. 
Baläutschi  m.:  =  Läutschi  4  (Bd  III  1536)  ApE. 
Bali  AALeer.,  Bäii  SchwE.  —  m.:  Tölpel,  Narr. 
Balöffel  s.  Ball-Löffel  (Bd  III  1155). 
Balöggi  m.:  dummer  Mensch  L. 
Balöli  L;  Schw,  Palön  G  —  m. :  =  Ldli  1,  Löri  2 
(Bd  Hl  1260.  1375). 

bal6rig:  tölpelhaft.    Er  ist  b.  Sprww.  1869. 

Ball  Bälll  Aa;  Bs;  B;  Z  —  PI.  Bdl  —  m.:  wie 
nhd.,  Tanzfest.  «Übrige  Bals  und  Tänze.'  Bs  Mand. 
1758.  Auch:  Gesellschaftsessen  (ohne  Tanz),  unter- 
schieden als  Qangfisdi'y  Belche^-B.  TuErm.  Über 
,Stockfischbälle'  in  GStdt  s.  Nächberen-B. 

Feder-,  üf-^e'  Fiderbäl gä*^,  scherzh.  =  zu  Bette 
gehen  B  (Dan.).  —  Fritschi-:  Ball  anlässlich  des 
Fritschi-Zuges  in  LStdt;  s.  Fntsehi  (Bd  I  1342).  — 
Götti-  8.  Qirizen-Mos  (Sp.  471). 


Hätzle"-:  scherzhafte  Bezeichnung  des  Balles  am 
Fastnachtmontag  AaB. 

Angeblich  so  benannt  mit  Bez.  auf  die  bunt  zsgewürfelte 
Gesellschaft,  die  an  dem  Balle  teilnimmt,  indem  man  die- 
selbe mit  dem  bnnten  Gefieder  des  Hihers  vergleicht. 

Kinder-:  spec.  Bezeichnung  des  kostümierten 
Balles  für  Kinder  am  Fastnachtdienstag  BsStdt  — 
Nächbere'^-:  (meist  in  die  Fastnachtszeit  fallende) 
gesellige  Zskunft  Ton  Nachbarn,  .\nwohnern  einer 
Strasse  in  dem  Hause  eines  an  der  selben  Strasse 
wohnenden  Wirtes,  wobei  geschmaust,  gesungen  und 
andere  Kurzweil  getrieben,  aber  meist  nicht  getanzt 
wird  GStdt,  etwa  seit  1820.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  der  Stockfisch  die  Hauptspeise  bei  diesen  Zu- 
sammenkünften bildet,  werden  Diese  auch  als  Stock- 
fischbälle angekündigt.  Vgl.  St  Gallen  und  seine  Um- 
gebung 1859, 173.  —  G'rümpel-:  Piknik  Bs  (Becker). 

Wider-Päl  m.:  Widerhall,  Echo  BSi. 

pale"  (auch  6-):  (wider-)hallen,  dröhnen  BSa.,  Si. 
Ein  Flintenschuss  pälet  an  den  Felsen.  Gehörst  nüt, 
wie's  tösset  u'^  balet  in  der  Gägenestflueh?  DGbmp. 
1884.  Buch  ist  d's  G'sang  [des  Sennen]  t*«*  rüch  s%*8 
Jöle*,  un"^  ungeschlacht  bäJet  *s  van  der  Flueh.  JJRomano 
1870.    S.  noch  Bock  1  a.  —  Vgl.  6eUe»  a  nnd  er-h^wn. 

wider-:  widerhallen  BSi. 

bala:  Interj.  des  Staunens.  Bauer,  der  sich  plötz- 
lich in  einen  Herrn  y  er  wandelt  sieht:  ,Bala,  bala,  kan 
das  Ding  sy  oder  ist  es  ein  Trug  darbj?  Es  traumbt 
mir  nur,  ich  sig  ein  Herr.'  Com.  Bbati. 

FaläJe^  -aje^  f.:  Geschwulst  des  Euters  nach  dem 
ersten  Kalben,  die  nach  einiger  Zeit  wieder  vergeht 
GnScuolms. 

Wahrsch.  identisch  mit  dem  syn.  Bläje';  das  a  der  ersten 
Silbe  w&re  also  eine  Art  Secund&rTOC. ;  Tgl.  etwa  Ferater  für 
Fmier  (Bd  I  1887).    Znr  Bed.  Tgl.  noch  FlunS  (Bd  I  1215). 

Balander,  P-  m.:  Mensch,  der  sich  müssig  herum- 
treibt, wie  z.  B.  ein  Schwätzer,   Säufer  GbAy.,  ObS. 

—    Churw.  palander. 

balandere":  (meist  um/ie*-5.)  sich  müssig  hernm- 
treiben,  flanieren  GrAv.    Er  tttet  nur  umhe^-b. 

Ohne  Zweifel  nächst  vwdt  mit  dem  syn.flanderen  (Bd  I 
1200)  mit  bemerkenswertem  Anlautwechscl.  Der  Yoc.  der 
ersten  Silbe  erklärt  sich  wie  in  Paläjen. 

Balangse-  AaZ.;  ZZoll.  (*'^"),  Balanzc  W  —  f.: 

1.  (Krämer-)  Wage  W.  —  2.  bildl.,  Wage,  Gleichge- 
wicht AaZ.;  ZZoll.  Es  ist  t-  der  B.,  es  ist  auf  der 
Wage,  in  der  Entscheidung  AaZ.  —  Frz.  haJance. 

balangse':  unpers.,  es  balangset,  die  Wage  steht 
im  Gleichgewicht  AaZ. 

Palang/;«''   f.:    1.  dickes   Brett,    Planke    Gr.  — 

2.  meist  unbehauener  Balken,  starkes  Bundbolz,  dgl. 
neben  einander  gelegt  die  Decke  des  Stalles  und 
somit  den  Boden  der  Heubühne  bilden  GrD.,  Fr.  — 
Churw.,  it.  palanea,  lat.  palanga,  Stange,  Rundholz. 

Paläre**  f. :  Schleuse  in  einem  Bewässerungsgraben, 
bestehend  aus  einem  quadratischen  Rahmen  mit  einem 
in  den  Fugen  der  Seitenbalken  laufenden  Schiebe- 
brett GRChur.  ,Wer  dem  andern  ain  palära  oder  ain 
brett  nimpt,  buess  1  pfd  den.*  1868/76,  GRÖhur  ürk. 

Churw.  palira,  Steckenzaun,  mit  Stauden  durchzogen  (Ca- 
risch);  wohl  zu  pal,  Pfahl. 

Balas  m.:  eine  Art  Edelstein.  ,Scharnoia  [ein 
Kriegsmantel]    ornata    auro    et    lapidibus    preciosis, 
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palasz,  Tobino  et  aliis  lapidibos  gemmarnm.*  1478,  Bs 
Chr.  3erilli,  palasii,  robini,  safiri  et  diamantes/  ebd. 
,Ein  graldin  tafel,  sind  darin  acht  orgentisch  berlin, 
drei  safir,  drei  baleas.*  1476,  Absch.  (Burgunderbente). 
,Bärlin,  eaffir  und  drei  palest*  G  Hdschr.  ,Ein  guldin 
krön  mit  saphir,  balas  und  ander  edelgstein  geschmückt* 
Kkssl.  —  Mhd.  balcu,  eine  Art  Rubin,  frz.  balaü,  mlat 
balanu». 

Palatlne"  Bäladtne'  ZWein.,  Bdlidine»  GaL.,  Ta.; 
SceSt;  nTa,  Berl.;  Z  (Dan.)  —  f.:  1.  Pelzstreifen, 
yon  Frauen  um  den  Hals  getragen  SceSt;  Z  (Dan.). 
,Die  diesere  Zeit  hero  aufgekommene,  unanständige 
Riemen  und  P-en  um  den  Hals  sollen  die  Weibsper- 
sonen sich  zu  tragen  raüssigen.*  Z  Mand.  1735.  ,Es 
bleibet  vergünstiget,  yon  Pelzwerk  Kappen,  Schlüpf 
und  auch  Palatines  zu  tragen.*  B  Mand.  1747.  ,Oder 
kostet  es  nur  einen  Brief  voll  Mücken,  ein  Maul  yoll 
Gufen,  ein  Par  Ellen  Bändel,  ein  Palatinlein,  ein 
seiden  Bletzlein  mehr  oder  weniger,  um  artig  zu  wer- 
den?* SiNTEM.  1759.  ,Alles  ausländische  und  kostbare 
Pelzwerk  ist  verboten,  nur  allein  Schlaufe  und  P-en 
für  Weibspersonen  und  Schlaufe  für  Männer  ausge- 
nommen.* Z  Mand.  1763/79.  »Alles  ausländische  Pelz- 
werk soll  verboten  sein,  nur  allein  Pelzstöss  und 
P-en  oder  Halskräglein  für  Weibspersonen  und  Pelz- 
stöss für  Mannspersonen  erster  Classe  ausgenommen.* 
L  Mand.  1766.  ,Eine  aschfarbene  Belz-Balladeinen.* 
1804,  Ihv.  —  Z^ Bajaderen  (Sp.  1099)  GaL.,  Ta.: 
Th;  ZWein. 

Frz.  palatine,  Pelzkragen,  benannt  nach  der  Pfalzgräfin 
Charlotte,  der  SchwÄgeriu  Ludwigs  XIV.  Zur  Übertragung 
Tgl.  Bajaderen. 

PalaiM''  f.:  Raupe,  bes.  des  Kohl  weisslings  GrD., 
Landqu.,  L.,  Mal.,  Pr.,  Valz.,  ÜVatz.  ,Halte  das  Un- 
geziefer, die  Raupen  oder  Balausen,  vom  Kabis  ab.* 
Gr  Sammler  1783.    S.  Palüsen. 

PalS'der  m.:  verächtliche  oder  auch  zutrauliche 
Bezeichnung  eines  alten  oder  schlechten  Pferdes  GrD. 

—  Chnrw.  ptiUder,  it  poUdro,  Füllen. 

Pali'gi  f.:  in  der  RA.  uf  der  P,  hä%  vorrätig,  in 
Bereitschaft  in  petto  haben  Gl.  —  Wahrsch.  nur  ^B'legi 
(Bd  III  II99)  i.  S.  T.  Legi  7  (ebd.  1197). 

Pale»  f.:  1.  Schaufel,  mit  bes.  Bez.  auf  den  breiten, 
flachen  Teil  derselben  Gr.  Spec.  a)  Brotschaufel,  wo- 
mit der  Teig  in  den  Ofen  geschoben  wird  GaChur,  L. 
Syn.  Schüssel,  —  b)  kleine  hölzerne  Schaufel,  womit 
der  Ball  geschlagen  wird  GaPr.  —  c)  Schaufel  am 
Wasserrad  GaChur,  L.  —  d)  Ruder(blatt)  GaPr.  Mier 
Äet«-wc»  [dem  Fährmann]  aüng  säge*  müessen,  wie  er 
die  P.  sehmnge^  sdU.  GFieht  1898.  —  2.  Schneide- 
zahn des  Rindviehs  GRConters.  Syn.  Schuften.  — 
Rätorom.,  it.  pala. 

Ofe«-:  =  Polen  1  a  GaChurw.,  D.,  Luz.,  Pr.  Der 
Tüfd  mit  der  0.  GrD.;  vgl.  Ofen-Gablen  (Bd  II  58). 

—  Brot-:  =  dem  Vor.  GrPh,  S.,  Scuolms.  Tschapp.  — 
Tatsch-:  (meist  Dim.  -Päli)  kleine  Eisenschaufel, 
beim  Backen  von  Tatsch  [einer  Art  Omeletten]  vor- 
wendet GaPr.  Di  BazoggdcheUe^  und  d's  DaUchpäli 
hetti  e"  Fegi  nötig,  Schwzd. 

Palette"  I  f.:  =  Palen  1  b  GrD.  -  It.  paletta,  Dim. 

ZQ  pala. 

Palette*  GrD.,  palHtnc  GaSchiers:  das  Ballspiel 
machen. 


Balle"  I  (in  ZW.  Bäl  III),  Dim.  Baüi  GaKlost., 
Baüji  W,  B&ai  B;  S,  sonst  Bäüdi  -  f.:  1.  Spielball 
Aa;  Bb;   B;   Gr;   Th;  Z.    B.  schicke*  oder  Baüe^- 
8ehiekerli*s  mache*,  das  gewöhnliche  Ballspiel  BsStdt. 
B.  sehübe*  (BFrut),  schappe*  (AaB.,  FrL.  Leer.),  Ball 
verstecken,  ein  Kinderspiel;  s.  Rochh.  1857,  393  und 
sehoppen-baUen,  Heb  's  Bäüeli  wol,  wcl;  loir  's  B,  hat, 
sdU  üfstö*  und  mi^  ine^  lö;  sagt  das  Ball  suchende 
Kind  Th.     Betr.  die  Ballspiele  flbh.  s.  Rochh.  1857, 
383  f.    Es  wirft-mu*  d'  BaUen,  es  geht  ihm  Abel,  er 
kommt  rückwärts   BL.    ,Aversis  pedibus  pilas  volu* 
tare,  die  b.  hindersich  stosson.   Datatim  ludere,  wenn 
man  mit  der  b.  spilt,  wird  sj  ietz  dem,  denn  eim  an- 
deren  geworfen.*   Frib.    ,Viel  [junge  Bursche]  kurz- 
weilen [um  1436  in  BsStdt]   mit  der  b.,   zwar  nicht 
auf  italiänischc  gattung,  sonder  stecken  an  einem  ort 
ein  eisinen  ring  auf  und  sehen,  welcher  sein  b.  dar- 
durch  werfen  könnte.    Die  ball  nemmen  sie  an  ein 
holz,  nicht  in  die  band.'  Wurstisbn  1580.    ,Da  fliegt 
die  Ball  hin,  hie  evolat  pila.*   Red.  1662.    «Als  ein 
Manns-  und  Leibsübung  lassen  wir  zu  das  Kuglen- 
werfen,  Ballen-   und   Kuglenschlahen,  auch  Blatten- 
schiessen.*  B  Mand.  1667.    ,Da8  Schifflein  wurde  von 
den  tobenden  Wellen  ganz   ungestüm  getriben,   als 
wollte  Neptunus  mit  demselben  wie  mit  einer  B.  spie- 
len.* S  KaL  1737.   ,Dass  Handel  und  Gewinn  sich  glei- 
chen leichten  Ballen,  scheint  nur  von  ungefähr,  und 
alles  kommet  doch  von  Gottes  Wohlgefallen.*  Z  Nenj. 
Mus.  1743.    S.  noch  hosehen  II  (Bd  n  1758).  —  2.  nach 
Form  und  Grösse  einem  Spielball  ähnlicher  Klumpen. 
,Nim  ein  Dreifuss  und  tu  ihn  ob  das  Feuer  und  wQrf 
die  B.  [einen  Klumpen  Harz  mit  eingewickelten  Haaren] 
darein.*  BSi.  Arzneib.    Spec.  a)  von  Schnee  Bs;  G;  Th; 
Ndw;  Z;  s.  Schne^'B.    ,Welzet  die  wachsende  Balle, 
türmt  sie  zur  Kugel  heran  I*  Z  Neuj.  d.  ScL  1798.  — 
b)  von  Erde,  wie  er  in  den  Wiesen  vor  das  Loch  des 
aufgedeckten  Mäuseganges   und   vor   den  Draht  der 
Falle  gelegt  wird,  um  das  Tageslicht  abzuhalten    Z. 
—  c)  von  Lehm,  zum  Kaminbau  verwendet  ,Kamine, 
die  mit  Ruten  oder  Ballen,   auch  mit  aufgestellten 
Kaminsteinen  schlecht    vorfertigt  sind,  sollen   abge- 
schätzt sein.*  S  Ratsverordn.  1821.  —  3.  Fruchtknolle 
der  Kartoffelstaude  Z.   Syn.  Chugdi  (Bd  III  189).  — 
4.  Geschützkugül,   für  Flinte  oder  Kanone   W.    VgL 
W  Sagen  120.  —  5.  Teil  des  menschlichen  Körpers, 
a)  geballte  Faust  S;  s.  BWyss  1863,  40.  —  b)  Hand- 
ballen Bs  (m.);  Z.   ,Si  legt  ire  band  an  die  kunkel  and 
träyet  mit  irem  balen  die  spindel.*   1531/60,  SprOcbe 
Sal.   ,Bind  es  auf  die  Sollen  der  Füssen  und  Baal  oder 
Hole  der  Händen.*   JJBreit.  1629.   —   c)  in  Bs  m., 
Fussballen  Bs;  B;  Th;  Z.    „Ferse."  —  d)  Hode.  ,Dem 
männlichen  Geschlecht  wird  [bei  den  Hottentotten]  in 
irer  Jugend  die  rechte  B.  ausgeschnitten.'  AHkrport 
1669.   —   6.    Butterballen.     JB>  B,   (BaOdi)  Anke', 
Schmalz,  rundliches,  walzen-  oder  auch  würfelformiges 
Stück  Butter  Ap;  Bs;  B;  Gr;  GW.;  S;  Z;  vgl  Anken- 
Ballen.    ,Der  Vater  mit  einem  Korbe  mit  einem  Bälli 
Anken  am  Arm.*  Gotth.  —  7.  Warenballen,  Gebinde 
Bs;  Gr;  Ndw.     Spec,   mit  einem  Strick  zsgebnndene 
Bürde  Heu  GrAv.    Er  ist  voün^  irie-n-c"  JB.,  völlig 
betrunken  U.    .Von  einer  b.  stacheis.*  um  1400,  AAAar. 
Stadtr.    ,Zu  Nürnberg  galt  1532  ain   belli  gmainer 
linwat  110  fl.*  Vad.   Die  Taxe  für  den  Saum  (zn  zwei 
,Ballen*)  von  Osogna  bis  Bellenz.    1567,  Absch.,  und 
so  noch  in  der  T  Fuhrordn.  1821 :  ,Unter  B.  versteht 
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sich  eine  halbe  Ladung  oder  iiDgefahr  9  nene  Rnbbi/ 
,Sie  machen  einen  runden  Klumpen  wie  eine  Kegel- 
kugel, Terreitlen  diese  B.  fest  mit  Schnüren.*  Sbrbrh. 
1742.  «Von  einer  B.  oder  Kisten  [Kaufmannsgüter] 
den  Zoll  bezahlen.*  Z  Ges.  1757.  Vgl.  noch  Bdüfen)- 
Füerer  (Bd  I  984),  -Hof  (Bd  TL  1080),  -Hüs  (ebd. 
1719).  —  8.  ein  vom  Baumstamm  abgesägtes,  kurzes 
(walzenförmiges)    Stück    Ap  Stein.     Sjn.   Bttgd,    — 

9.  flbertr.  a)  auf  ein  rundes,  fettes  Kind,  eine  dicke 
Frau  6;  ZO.  Das  ist  e'  B.I  Vgl.  bdaen-feisa  (Bd  l 
1073).  —  b)  Dim.  Bami,  scherzh.  von  einem  jungen 
Murmeltier    W;    vgl.  Chrugel  2  b  (Bd  UI  800).  — 

10.  Blatter  von  Rumex  obtus.  mTe. 

Denzler  hat  1677:  ,dio  B.  schlagen*,  1716:  ,den  B.  schl.* 
10  verk.  aus  den  syn.  BaUen-Chrüt,  -Blacken. 

Anke-:    1.  Butterballen  Aa;  Bs;  B;  L;  S;  Th; 
üwE.;  W;  Z.    Sjn.  Bereten,   Änkm-Tote,   Schmalz- 
Zollen.    ,Wenn  er  eine  schöne  A.  herausnehmen,  sie 
zusammenkneten  und  in  den  Keller  hinabtragen  konnte, 
dann  jubelten  alle  Fasern  seiner  Seele.*  Hbrzoo  1863. 
En  A,,  si  ist  aUtoig  sechs  Pfund  schwär.  Stutz.   , Alles, 
was  die  Grosseltern  taten,  war,  dass  sie  ihrer  Sohns- 
frau in  die  Kindbette  jedesmal  ein  Ankenbälli  sandten.* 
GoTTH.    Hoch  wie-n-es  Hüs,  nider  wie-n-e'  Müs,  hart 
tcie-n-es  Bei;  Mi*  ict«-n-e"  Stei%  bitter  wie  Galle; 
süess  wie-n-e*  A.,  und  *8  Isse^d  's  doch  Alli  Aä  (Rätsel 
von  der  Walnuss).    Was  tnues''i^  mache*  (tue*)  oder: 
Was  wem-mer  anfange*  (tue*J,  do^-»«*  *s  Halb  (d^  Helfti) 
rfVa«  ha*  (das'-mer  's  Halb  dWa*  händ)?    Antw.:  (En) 
Anke*b(iüe*  b'schnide*  (und  rieht  didk  Binde*  mache*) 
AaF.,  Ko.;  ZB.,  W.     Wenn -mm  en  A,  um  ^€*  Tisch 
ume*  löt  gö*,  blibt  an  iedere*  Hang  Oppis  chUbe*,  von 
einer  Verwaltung,  bei  der  Jeder  sein  Interesse  sucht 
S  (Schild).    Me*  häd  amig  g'seid:  es  vergäd  nüd,  es 
ist  Jcei*  A,y  von  etwas,   das  schliesslich  doch  an  den 
Tag  kommen  muss,  bes.  einer  verheimlichton  Schwan- 
gerschaft ZZoll.    I»*  ha*  gar  b'sungerbar  es  liebs  Hirz, 
d*8  MiUti  het  aJbez  geng  g'seit:  Piterli,  nimm-di*^  in 
Acht,  du  hesch  es  Hirz  wie-n-t*  AJ  MWälden  1880. 
S.  noch  Hanf  (Bd  II  1437).    ,Jeglicher  undertan  sol 
einem  kilchherren  järlich  geben,  der  eine  ein  a.,  der 
ander  ein  hüenli,  der  dritt  ein  ziger  oder  käs.*  1456, 
Lltussw.    Es  werden  bisweilen  auf  ihrem  [der  Zür- 
cher] Markte  A.  verkauft,  welche  inwendig  Ueuanken 
enthalten,  auswendig  mit  Grasanken  überzogen  seien, 
was   biderben   Leuten   ein   Nachteil   sei.   Mai  1509, 
Absch.    ,Sag,  dass  du  inen  ein  ankenbally  bringen 
wettist.*   HvRüTB  1532.    ,Eine  A.  soll  6  oder  7  Pfd 
schwer  sein.*  1637,  LZell  Sigristenurbar.    A.  werden 
mehrfach  als  Geschenke  dem  Landvogt  Grebel  ins 
Schloss  geliefert.    1760,   Z  Staatsarch.  —  2.  Übertr. 
a)  auf  Menschen.    jAnke^^bälleli  nennen  wir  ein  milch- 
weissea,  wohl  ausgefülltes  Kind*   Bs  (Spreng).    Vgl. 
dazu:  en  Bu^  wie-n-es  Anke*bäüeii,  ein  fetter,  runder 
Knabe  AAKöllik.  —  b)  auf  Pflanzen,   deren   Blüten 
oder  Früchte  nach  Farbe  oder  Gestalt  Butterballen 
ahnlich  sind,    a)  A.'BälU,  Frauenschuh,  Cypr.  calc. 
BO.    «Calceolus  Mari»,  Ankenballen,  Frauenschüehli.* 
Waohbr  1680.  —  t)  in  AaB.;  B;  S  vorherrschend  dim., 
Trollblume,  Troliius  europ.  AaB.;  B;  GlU.;  Schw;  S; 
U ;  Z.  —  y)  Sumpfdotterblume,  Caltha  pal.  BO.  (Durh.) ; 
Syn.  A.'Bluemen.  —  d)  in  ZZoll.  dim.,   verschiedene 
Hahnenfussarten,  bes.  der  scharfe  und  der  knollige, 
Ban.  acris  und  bulb.   ZStdt,  Zoll.  —  t)  dim.,   süsse 
Apfelsorte  Bs;  SThierst  —  Q  dim.,  die  Früchte  des 


Weissdorns,   CratsBg.  ox.   GS.;   Syn.  Schmalz-Öpfeli. 

—  c)  Steine  zum  Beschweren  der  Schindeldächer.  ,In 
den  Berggegenden  waren  die  Häuser  mit  Schindeln 
oder  Dielen  bedeckt  und  gewöhnlich  mit  Steinen  be- 
lastet, die  man  später  spottweise  A.  nannte.*  S  Gem. 

—  3.  Flurn.  Kleiner  Bergrücken  mit  Senne  S.  Name 
einer  Fluh  bei  BsLangenbr.  «Rundliche,  glattbe- 
schneite Kuppe,  die  den  Hirtennamen  des  Ankenbällis 
trägt*  BO.  (JRWyss  1816).  Vgl.  AnkenrtJhQbd  5  (Bd 
m  113).  —  anke"-bällele":  ein  auf  den  Armen 
ausgestreckt  liegendes  Kind  empor  schnellen  und  wie- 
der auffangen,  mit  dem  Rufe:  a./  a,!  B. 

Hörd-öpfol-:«  fallen  3  GrV. 
Ost  er-:  Spielball  der  Kinder  Z. 
Das  Ballspie]   wird  von  den  Kindern  im  Frühling  (am 
Ostern)  am  eifrigsten  betrieben. 

Fül-,  in  GrD.  meist  Für-:  Spielbali  der  Kinder 
aus  Wolle,  Leder  udgl.  GaChur,  D.,  He.,  Mai.,  Pani, 
Pr.,  Seh.,  Tschiertsch.,  üVatz.  Vgl.  /i*l4  (Bd  I  787); 
Leben  1  b  (Bd  lU  968).  —  fül-balle-  Gr  (aaOO.); 
ZRafz,  -2)aZ2ne»  GSa.,  -502^2^  GaFanas :»  e^^en-6atten. 

Flasch-  ZO.,  Fidschi  ZZoll.,  Flasche*-  Z  (Dan.): 
(massiver)  Gummiball.  —  G e m s - :  =  G,-Chuglen  (Bd  III 
189).  ,Die  G.  bestehen  aus  zsgeballten,  würzigen 
Alpenkräutern,  wodurch  sie  sich  unterscheiden  von 
denen  sog.  Haarballen,  welche  man  findet  in  denen 
Kalber-,  Ochsen-  und  Pferdemägen.*  JJScbbuchz.  1706. 
«Viele  Gamstiere  haben  im  Eingeweid  Gämsballen 
(agagrophilae  [1.  agagropil«]),  welche  von  den  Tirolern 
absonderlich  begierig  gesucht  werden.  Eine  gilt  ein 
Ducaton,  etliche  nur  ein  Taler.  Im  Tirol  braucht 
man  sie  zu  magischen  Künsten,  anderstwo  in  den 
Apotheken  als  ein  Medizin  für  ein  bezoardium,  sonder- 
heitlich die  Geburt  zu  fördern  und  zu  erleichtern,  wie 
solches  in  unserm  Land  manchmal  probat  erfunden 
worden.*  Sererh.  1742.  Vgl.  noch  JRWyss  1816/7,  426. 

—  Gutsche»-:  »  FiU-B.  GaVals.  —  Gntggele»-: 
primitives,  aus  Weidenruten  oder  riemenförmig  ge- 
schnittener Baumrinde  zu  einem  Würfel  geflochtenes 
Spielzeug,  welches  als  Spielball  dient  ZBreite,  Bül. 

—  Hand-:  wie  nhd.  B8(n*);  Z.  ,Der  künig  Baltazar 
ersach  die  h.,  die  da  schreib.*  JMürer  1559. 

Här-:  1.  wie  nhd.,  bisweilen  im  Magen  der  Wieder- 
käuer gefunden,  vom  Belecken  anderer  herrührend  B. 
Auch  bei  Wagner  1680;  Scheuchzer  1706.  Vgl.  noch 
GemS'B.  —  2.  Pflanzenn.,  grosse  Klette,  Arctium  lappa 
B  (Durh.).  —  2  mit  Bez.  anf  die  haarigen  Früchte;  vgl. 
das  syn.  CUfb-Lüt  (Bd  lll  1452). 

R^id-:^  Ballen  2  b  ZZoll.  Auch  Klumpen  Erde 
um  die  Wurzeln  von  Bäumen,  die  versetzt  werden 
sollen,  ebd.  ,Grosse  Bäume  mit  dem  Erdballen  aus- 
heben.* Schweizerb.-Kal.  1806. 

Hösch'e--  Gr;  ZO.,  rS.,  Hosehe*-  G;  TaMüUh., 
Untersee,  ^Höschi-,  Hosthi-',  Hötsche*-  Z,  Hotseheli- 
GWe.,  Hüsch'e*'  GT.;  ThHw.;  ZO.,  IS.,  Stdt,  HiUsche*- 
Ap;  TflPfyn,  Hutsche*-  GRh.,  Ta.:  1.  a)  Spiel-,  Fang- 
ball der  Kinder,  früher  zumeist  aus  Wollgarn  (auch 
, Pferdehaar **),  mit  einem  Netzchen  umflochten.  aaOO. 
Mittels  H.  an  Schnüren  wurden  von  den  CMungeren 
(Bd  III  658)  den  Spinnern  die  Rocken  (Spillen)  herab- 
geschlagen ZO.f  S.  noch  Hanf  (Bd  II  1488).  — 
b)  =  Oniggden-B,,  von  Knaben  und  Hirten  zum  Zeit- 
vertreib verfertigt  Galg.,  Ziz.  —  2.  Pflanzenname, 
Wegerich,  Plantago  major  und  media  GT.,  We.; 
vgl.  Ballen  10,    Syn.  Ballen- Tatsch,  —   hosche»-, 
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hn8che"-balle>  Th;  ZO.,  -bäUde*  GRScbtid.:  mit 
der  Höscht^'BalU^  spielen.  Lueg,  d^  ^b  Herr  und 
die  Jumpfer  dert!  si  hwche'baüis^d  asif*  mü-enand. 
Stütz. 

Ghüder-Balle":  1.  (laib-  oder  walzenförmiges) 
Gebinde  Werg  6Ta.;  Th.  —  2.  zärtliches  Scheltwort 
für  eine  knrze,  dicke  Person,  ein  fettes  Kind  GTa. 
I>*  rldUi  Ch,  —  Chüng-:  der  beim  Spiel  ehüngen 
(Bd  III  3S4)  verwendete  Ball  Aa.  --  Chfts-:  der 
Qnarkklumpen  im  Kasekessel  Gr.  —  Chle-:  ans  dem 
zähen  Bast  der  Stengel  von  überstandigem  Klee  ge- 
bildeter Ballen  im  Magen  der  Pferde  Aa.  —  Chrüt-: 

1.  eine  Art  Klösse,  ans  jungem  Mangold  und  Teig 
bereitet  ZHombr.;  O.f  »Dass  Gott  in  dir  lyblich  sj 
wie  ein  krntball,  das  ist  fantisj.'  ÜEckst.  .Dass  uns 
nit  nnderwegen  hnngers  halb  möge  not  zncfallen,  so 
rüst  nns  zne  zwo  krutballen,  die  salz  fast  wol.'  Rüef 
1540.  —  2.  Übername  der  Bewohner  von  ZElgg  nnd 
Fehralt.  —  Lett-:  Kngel  ans  Letten,  die  aufbewahrt 
und  zum  Anstreichen  von  Holzwänden,  sowie  zum 
Fegen  gebraucht  wird  AALecr.  —  Messer-:  schräg- 
geschliffene Fläche  an  einer  Messerschneide.  ,A11  vier 
nagzän  [des  Bibers]  sind  vornen  etwas  holecht  aus- 
geschliffen und  wie  ein  m.  gescherpft.'  Tibrb.  1563. 
—  Büchsen-:  Kanonenkugel.  1782  waren  die  Uagel- 
steine  [in  WUlr.]  so  gross  wie  ,Bizenballen*  und 
schlugen  in  den  Matten  derart  ein,  dass  es  ,Tollen* 
gab.  AmHerd  1879.  —  BS*rli-:  Fangball  der  Kinder, 
der  mit  einem  gestrickten  Netze  (Be'rU)  eingefasst 
ist  Z  (Dan.);  vgl.  Si^üerli'B,  ->  BIN:  Flintenkugel 
WLötsch.  —  Ratsche»-:  =  Höschen-B.  2  GSa.  — 
Sü''-:  unreinliche  Person  Ap;  GT.  —  Schmutz-: 
sdem  Vor.  Ap;  GTa.  —  Schnüerli-:  Spielball,  der 
mit  einem  eng  anschliessenden  Geflecht  von  meist 
farbigen  Schnüren  oder  Wollgarn  eingefasst  ist  ZZoll. 
Syn.  BeMi'B. 

Schn6^-:  1.  a)  Schneeball,  wie  nhd.  allg.  Sehn, 
rüere^  (ZS.),  en6e«  (B;  GrAv.),  werfen.  Der  Bursch 
het  mit-ere^  Sehn,  c"  Schtbe!^  Icke^g' schlage*,  u"*  mi^s 
lAseli  het -im  no^  g^seit,  er  soll  nit  Sdin.  trlbe*. 
MWalden  1880.  G'schnetelet  Sehadhüet  ond  Hege* 
Bockfüess  ond  tHer  Sehn.!  Antwort  an  Kinder,  die 
nach  dem  Bestand  der  bevorstehenden  Mahlzeit  fragen 
Ap;  vgl.  GhribS'ChuUlen  (Bd  III  575).  ,Keine  Sehn, 
für  etwas  geben.*  JSehn.  ,Alles  schiessen  [gegen  die 
Mauern  des  Schlosses  Greifensee]  was  nüt  anders, 
denn  hett  man  mit  einer  sehn,  daran  geworfen.'  Edlib. 
,Eine  Sehn.,  die  under  der  Hand  verschmilzet.*  JJUlr. 
1734.  —  b)  Lawine.  ,Zu  Zeiten  schiesset  die  Sehn, 
ohne  Berühren   über  die  Reisende  her.*   1772,  L.  — 

2.  (kugelförmiges)  Gebäck.  Aus  Eiern,  Zucker,  Butter 
und  Mehl  bereitetes  Backwerk  als  Nachtisch  oder  zum 
Thee  oder  Kaffee  GRÜhur.  Eine  Gattung  runder, 
krauser  und  dünner  Küchlein,  schön  weiss,  leicht 
und  trocken  Bs  (Spreng).  ,Schn.  oder  gewalte  Küch- 
lein.* Bs  Kochb.;  auch  1820,  ZZoll.  Kochb.  ,Schn. 
und  Böndli*,  auf  dem  Speisezettel  der  öffentlichen 
Martinimahlzeit.  XVII.,  GR.  —  3.  Name  von  Pflanzen, 
meist  mit  weissen  Blüten-  (auch  Beeren-)  Dolden, 
a)  Schneebalistrauch,  Vib.  op.  und  lant. ;  spec.  der  in 
Gärten  gepflanzte,  veredelte  Zierstrauch  Aa;  Bs;  B;  Sch; 
Th;  Z.  —  b)  spanischer  Flieder,  Syringa  vulg  .AALeer. ; 
B  (auch  röti  Sehn.),  Wenn  bi-n-üs  d'  Sehn,  blü^e; 
Bo  gi't-^u*  mit  de*  Chüene*  z*  Alp  BBe.  —  c)  in  Aa 
dim.,  Schneebeere,  Symph.  racem.  Aa;  GT.    Syn.  Eüi, 


—  d)  Dim.,  Bertram,  Achill,  ptarm.  AaB.  —  e)  Dim^ 
Mutterkrautkamille,  Chrys. parth.  AAEhr.  —  Schnee- 
balle- AaB.;  Ap;  BE.,  Stdt,  Thun;  QRChur,  Bb^ 
Tschapp.;  „L;«  GT.;  Sch;  Th;  W;  ,Zo«,  •bäUda^Bs; 
GA.:  mit  Schneebällen  (be)werfen.  ,Da8  Mädchen 
wäre  nicht  zufrieden  gewesen,  hätte  er  es  nicht  ge- 
schneeballet.*  vorAlmbh  1897.  ,Da8  Sehn,  und  Siein- 
werfen,  bes.  an  Sonn-  und  Markttagen ,  wird  bei  Baosao 
von  30  Kr.  Jedermann  verboten.*  GrD.  LB. 

Spil-.  ,Diser  stein  was  in  der  grosse  gleich  einer 
wältschen  sp.,  ganz  rund.*  Voqclb.  1557.  —  Spring«: 
Spielball,  dessen  Oberfläche  in  verschieden&rbige 
Felder  eingeteilt  ist.  ,E8  ist  kein  Bletzlein  [an  der 
Frau  N.],  das  nicht  lache.  Ein  jedes  hat  seine  eigene 
Farbe,  wie  an  einer  Spr.*  Shttbk.  1759.  —  Strasse"-: 
Ballen  Rohseide  zum  Kämmen  ü.  —  Ziger-  B;  Gk 
Furna,  Klost.  (auch  -BaUi);  ZF.,  -Bäüeii  Gr  oHe.,  Pr.: 
Ziegerballen  B.  Quark,  der  in  einem  Tuch  zum  Ab* 
tropfen  aufgehängt  und  nach  einem  Tage  süss  und 
frisch  genossen  wird  ZF.  Mit  Schabziegerkraut  ge- 
würzter,  zu  einem  etwa  faustgrossen  Ball  geformter 
Kräuterkäse  Gr. 

Zopf-  Gr,  Zupfdi-,  Zupfeti-  GWe.,  Suj^-GSsl.: 
Wegerich,  Plant,  maj.  und  med.  ,Zopfballe,  breiter 
Wegerich,  PL  maj.*  Gr  Sammler  1784. 

Zup/eti-B.  eig.  gezopfte  B.  Kinder  pflegen  etwa  die  ent- 
fleischten Blattrippen  von  PI.  maj.  znsammeninflechten. 

Zwilch-.  Das  Verzollen  der  ,zw.*,  welche  den 
ZSee  hinauf  nach  Wallenstadt  geführt  werden.  1578, 
Absch. 

Zwisel-,  Zwisle^-:  s  Hand-BaUen  Ar. 

balle*:  1.  mit  dem  Fangball  spielen  Bs;  Th;  Z. 
Im  Friidi*g  tuend  d'  Chind  b,  wnd  d'  Budfe"  dUüre* 
ZS.  Das  mit  einem  aus  Weiden  geflochtenen  Ball 
(s.  Gniggd€*'BaUe*)  geübte  Spiel  wurde  vor  etwa  40 
Jahren  in  ZKn.,  wo  ganze  Gemeinden  als  Parteien 
gegen  einander  spielten,  noch  lebhaft  betrieben.  ,Die 
husgenossen  mögend  auch  in  derselben  wiss  b.  und 
andern  schimpf  triben.*  TuLangenerching.  Offn.  ,Pili 
ludere,  die  Ballen  schlagen,  b.*  Dbhzl.  1677;  1716. 
Von  einem  starken  Burschen  sagt  man:  J5^  häd  ««t- 
eme*  (oder  er  häd  enj  shUnerige*  Sadc  nw  eso  'baOet 
ZZoll.  ,Mit  dir  habend  wir  unsere  feind  gleich  als 
mit  den  hörnen  ballet*  1548,  Psalm  44,  wofür  15d0: 
,durch  dich  wollend  wir  unsere  feind  umbatosaenS  s 
xoög  Ix^po^C  4(^v  xsp«xioG|isv.  —  2.  zu  einem  Ball 
formen  Bs;  B;  Th;  Z.  De^  Sdini  lät-  si^  (oder  ist) 
nüd  guet  b.,  er  ist  z*  troeher,  —  3.  refl.,  wie  nhd. 
Feuchtes  Mehl  ballet-si^.  De'  Sduü  baUet-si*^,  wenn 
er  sich  leicht  zu  Schneebällen  bilden  läsat  Bs;  B; 
Th;  Z.  Wo  d'  WU>er  no^  Frangelisd^ud^  treit  händ, 
het^si^^  das  Zug  [der  Strassenkot]  'baUet  an  dim^ 
Fränzele*  BsL. 

egge^-i  ein  Ballspiel  machen,  wobei  die  eine 
Partei  an  den  Endpunkten  eines  Vierecks,  die  andere 
innerhalb  desselben  sich  aufstellt;  fehlt  eine  Partei 
den  Gegner,  so  werden  die  Plätze  gewechselt;  bei 
Knaben  bes.  im  ersten  Frühling  sehr  beliebt  B;  ZW. 
Vgl.  vier-eggen  (Bd  I  159),   Eggen-FüUi  (Bd  I  S24). 

—  umme°-:  (wie  einen  Ball)  hin  und  her  werfen  Bs; 
Sch;  Th;  Z.  öppis  in  Händen  u.  So  bedUi-mtf* 's  [tn 
zugeworfenes  Blatt  Papier]  umen  und  (uu^,  e'er$t  mit 
de*  Hände*  und  denn  mit  de*  Fikesse*,  bis  's  g'letsim 
i*  's  Chöt  fallt,  MUsTERi.    Do*  (ßwnd  UH-m:^  «.  wie 
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me*  wül  SoaSt.  «Dass  man  nit  also  scherz,  umballe 
wie  ein  katz  die  mas/  UEckst.  ,Mache  einen  Teig, 
dass  er  fein  trocken  seie  nnd  nicht  lang  in  der  Hand 
nmbher  geballet,  wird  snst  je  länger  je  nasser/ 
XVII./XVIII.,  Arzneib. 

i"-.  ,Convasare,  znesammenrasplen  nnd  ein  bntscho- 
leten  machen,  einb.,  einschlahen,  einpacken/  Fris.; 

Mal.   —   Tgl.  it  imballäref  frz.  embalUr. 

ÜS-:  ZU  einem  Klumpen,  Ball  ausgestalten,  aus- 
pressen. iJs  häd  na  [noch]  Milch  t*  dim  Anke;  de 
muest-e^  besaer  ü,  ZZolI.  ,Nimm  gnndelrebbletter,  sied 
sy  zue  muess,  ball  es  aus.*  Vooelb.  1557.  ->  fipp-: 
mit  kleinen  Bällen  werfen,  ein  Spiel  der  Jugend  L£. 
(St.»>).  Vglfippen  (Bdl878).  —  chrize»-:  auf  dem 
Bücken  tragen  G.  —  lochli-:  das  unter  Bauen- 
Grüd>l%8  (Bd  II  697)  beschriebene  Spiel  machen  Aa. 
Vgl.  LöcMi'Fülzi  (Bd  I  824).  -  rössli-:  ein  Ball- 
spiel machen,  wobei  auf  den  Schultern  Anderer  [Rössli] 
reitende  und  einen  Kreis  bildende  Knaben  einander  den 
Ball  zuwerfen  Aa;  vgl.  Rochh.  1857,  398/9;  Bösslir 
Fülzi  (Bd  I  824).  —  schoppe"-:  ^Ballen  schoppen 
(s.  Ballen  1);  der  Finder  darf  den  Ball  jedem  Mit- 
spielenden anwerfen,  der  nicht  gleich  das  ,Ziel'  findet 
Aa;  ScHwMa.  Vgl.  Eochh.  1857,  394.  —  schlag- 
GrHc.,  sMä'  GSev.:  ein  Ballspiel  machen,  wobei 
a)  ein  Kind  dem  andern  den  Ball  zuwirft,  dieses  ihn 
dnrch  einen  Schlag  mit  der  Hand  von  sich  abzuwehren 
sucht  GSev.  b)  der  Ball  mittels  eines  Stockes  der 
Gegenpartei  zugeschleudert  wird;  gelingt  es  dem  Wer- 
fer, den  Standort  der  Gegner  zu  erreichen,  bevor  sie 
den  Ball  aufheben,  so  hat  er  gewonnen  GaHe.  Vgl. 
auch  SehUgd-Fülzi  (Bd  I  824).  —  zil-:  =  eggen-b. 
QnRh.  (auch  'baOele^);  GSev. 

Ballet  m.:  Ort  in  der  Nähe  der  Dörfer  (gew.  eine 
frischgemähte  Wiese  oder  Weide),  wo  an  Sonntag- 
abenden die  Jünglinge  und  Jungfrauen  eines  Dorfes 
sich  zum  Ballspiel  und  andern  Spielen  zusammenzu- 
finden pflegten.  Der  aus  Weiden  geflochtene  Ball 
enthielt  einige  kleinere  Kieselsteine  ZKn.  (bis  um 
1840).  Chömed,  mer  wend  uf  de*  B,  gä*!  Auch  als 
Flurname  ZKn. 

„Häfeli-:  Ball  oder  Gastmahl,  wozu  das  Essen 
von  den  verschiedenen  Gästen  zsgetragen  wird;  auch 
scherzh.  eine  Versammlung,  bei  der  jeder  Anwesende 
seine  Portion  von  Tagesneuigkeiten  auftischet  L." 
Syn.  Häfüi-Äbend  (Bd  I  37),  H^-Trägeten. 

ballig  „Aa;"  B;  Gl;  ,S",  g«ballig i}a%  ThHw.; 
ZO.,  Zoll.,  bäUig  Ap;  TuEgn.:  was  sich  leicht  ballen 
lässt,  meist  vom  Schnee.    Syn.  drückerig, 

ballne*^;  s&a2Zen  1  und  2  GroHc.;  GSa. 

bällele":  Dim.  zu  bauen.  1.  einen  kleinen  Ball 
wiederholt  aufwerfen  und  fangen  GrHc.,  Landq.,  Bh., 
Tschapp.;  Z.  —  2.  spec.  eine  Art  Ballspiel  machen: 
jeder  Mitspielende  macht  ein  Loch  (s.  Löri  Bd  III 1376) 
in  den  Boden,  dann  wird  ein  Ball  nach  diesen  Löchern 
gerollt  CgetröUJ;  der,  in  dessen  Loch  der  Ball  fährt, 
stürzt  darauf  los  und  sucht  Einen  der  Übrigen  damit 
EU  treffen.  Der  Getroffene  muss  mit  dem  Ball  ins 
,BiB'  laufen  und  ebenfalls  nach  den  Fliehenden  werfen. 
Wer  fehlte  bekommt  einen  Chritz  auf  den  Schuh,  und 
wer  sieben  solche  zählt,  muss  durch  den  g'chnüppleten 
Waid  (e.  Bd  III  746)  laufen  Schw.  Vgl.  löeMi-bdllen, 

ent- balle*  'belk*:  1.  durch  Erschütterung  aus 
der  festen  Lage  bringen,  verrücken  BG.,  Si.    ,Diesen 

Schweiz.  IdlotUion  IT. 


Stein  habe  ich  in  dem  Alter,  wie  du  jetzt  bist,  ent- 
bellt und  auf  einer  Seite  gelüpft*  Ntdbggbr  1890. 
Der  Üstag  lät-si"^  dllioig  z'  Trutz  »o«  Dim  no«*  nit 
eHpeüe^.  BIrehtalpen  1882.  Hi^^-mer  der  Süesse* 
[Zieger J  g*häbe*,  8u  ma-^t-is  [vermag  uns]  der  Süre^ 
[s  Bifer-Mann  Sp.  270]  nU  e^tbdl^,  sagen  die  Sennen 
BSi.  —  2.  entbelt,  aus  dem  Gleichgewicht  gebracht, 
von  allgemeinem  Unbehagen  ergriffen  GLNäf.  Er  ist 
ganz  entbelt  [müde,  gelähmt],   er  g*h%t  fast  dbenand, 

er-be^Ue*:  1.  tr.,  (ein  Glied)  schwellen  machen; 
durch  starke  Erschütterung,  Stoss,  Quetschung,  über- 
mässige Anstrengung  bewirken,  dass  die  Knochenhaut, 
bes.  der  Hand,  des  Fusses,  anschwillt  Gl;  GrD.,  L., 
Pr. ,  U  Vatz.  Ich  han  den  Arm,  d'  Hand,  den  Finger  mit 
HcilzschUen  erbeut  Gl;  GRKlost.  Es  hat -mer  Alles 
erbeut,  erschüttert  Gl.  Erbdlt,  erschüttert  durch  Stoss, 
Fall;  auch  geschwollen,  z.  B.  vom  Zahnfleisch,  den 
Lippen  Gl.  Refl.,  sich  auf  die  angegebene  Weise  be- 
schädigen GrD.,  L.,  Luz.,  Pani,  Schud.,  Tschiertsch.  — 
2.  =  vergüeten  (Bd  II  556).  De*  Finger,  &  Hant,  d' 
Wunde*  e.,  z.  B.  durch  Aufenthalt  in  einem  Stalle 
GaScuolms,  Splüg.,  V.  Ich  selber  ham-mi'*  e*mäl  erbeilt 
g'han,  dass  t^  dahinne*  an  der  Aehselhole*  en  G'schtoulst 
(fhan  han,  wie  en  öpfd  GRValz.  Erhet's  erbellt  oder 
refl.  er  het-schi^  erbeilt  GrL.,  Luz.,  S.,  Scuolms,  Splüg., 
V.  Auch  unpers. :  es  het-schi^  wider  erbeilt,  die  Wunde 
ist  schlimmer  geworden  GrV.  —  3.  d'  Hand,  d'  FHiess 
e.,  die  Hände,  Füsse  solcher  Kälte  aussetzen,  dass 
das  auf  die  Erstarrung  folgende  schmerzliche  Gefühl 
der  Entzündung  eintritt  GrAv.  —  4.  das  Ptc.  mit 
,Bückumlaut*  in  adjektivischer  Bed.  a)  robust  GRPr., 
^dick  und  fest  GrA."  —  b)  abgehärtet,  von  Menschen 
und  Vieh.  Es  erballts  Schtd*,  ein  Schwein,  das  rauhe 
Witterung  und  rauhe  Nahrung  erträgt  GRPr.;  Syn; 
abg*rilcht.  Es  erballts  Buebji,  Oöfji,  ein  frisches, 
nicht  verweichlichtes  GrA.,  He.,  Valz.  —  c)  tapfer, 
resolut  GrD.,  Pr. 

Mhol.  er-,  ver-bdlen  in  Bed.  1 ;  vgl.  auch  Schm.-Fr.  I 
228/9.  Zu  Bed.  4  vgl.  check  (Bd  III  120),  zur  Form  des 
isolierten  Ptc.  nhd.  ,(wobl)be8talJt'  zd  ,besteHeii*  uä. 

Ars-BellC^f.  Als  Flurname :  ,In  das  bachtal,  das 
man  nempt  in  der  arsbele.'   1456,  ZAltregensb.  Offn. 

Hhd.  an-hdle  f.,  Hinterbacken.  Namen  von  Körperteilen 
sind  Öfter  als  Flnrnamen  verwendet;  vgl.  Blutt-Bücht  Note*  na. 

„Ar  seh -Bö Her  m.:  Schlag  auf  den  Hintern  Bs." 
Da  die  MA.  von  BsStdt  0  gesetzmftssig  zu  e  entrnndet 
hat,  kann   für   nnser  W.  nnr  die  Ausspr.  A,-Beller  gelten, 
und  die  Schreibung  mit  ö  erweist  sich  als  irrtümliche  Re- 
konstruktion. 

Teil-Balle(ii).  ,Da  [in  UUrs.]  ist  euch  ein  recht, 
heisset  teilballe,  da  git  man  von  10  pfd  pfeffers  jär- 
lieh.*  Habsb.-östr.  Urb.  ,Advocatia  in  valle  Liventine 
cum  Omnibus  juribus,  redditibus  et  specialiter  susten 
et  teilballen  vulgariter  nuncupatis.'  1317/53,  Urk. 
,Die  t.  und  susten  in  dem  tall  ze  Liventin  von  oben 
hin  nider  und  von  nider  ufwert  dem  selben  tall.' 
1329/47,  Urk.  —  Vgl.  Quellen  zur  Schweizergesch.  XIY 
286  Anm.     Doch  s.  auch  Teü, 

Palette"  II  GRPr.,  Palette*  GRPani  —  f.:  1.  amt- 
licher Zettel,  Gesundheitsschein  GfiPani,  Pr.  —  2.  Zet- 
tel, worauf  der  Name  des  Mädchens  für  einen  Burschen 
geschrieben  wird.  Die  z.  B.  an  einem  Singabend  ver- 
einigte Jungmannschaft  verabredet,  ,P.  zu  laufen.* 
Die  ein«  Hälfte  der  Burschen  erhält  P-en  und  macht 
sich  damit  auf  den  Weg  zu  den  Häusern  der  auf  den 
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Zetteln  bezeichneten  Mädchen;  knrze  Zeit  darauf 
folgen  die  Andern.  Nan  ist  es  ein  Hanptspass,  wenn 
einer  der  Letztem  seinen  Kameraden  zuvorkommen 
kann  nnd  Tor  denselben  ins  Hans  wischt.  Immerhin 
aberlasst  er  nach  einiger  Zeit  dem  rechtmässigen  Lieb- 
haber das  Feld  allein.  Nähert  sich  der  Inhaber  eines 
Zettels  dem  betr.  Hause,  so  ruft  er  schon  yon  weitem 
P.!  um  das  Mädchen  zum  Öffnen  der  Tür,  bzw.  zum 
Aufstehen  zu  veranlassen  GsPr. 

Etym.  identisch  mit  BdUuF  (s.  d.).  Zam  Yoc.  der  ersten 
Silbe  Tgl.  Pamüi,  PaUnU^  oa. 

Palette":  das  unter  dem  vor.  W.  beschriebene 
Spiel  machen  GaPanL 

PalSttli  'am,  B'  n.:  Hühnchen  60.,  Sa.,  W.  — 

Frz.  potUette. 

Balfrieser  m.:  Mensch  von  rohen  Manieren,  Gro- 
bian GW.  —  3alfries',  Alp  in  6Sa. 

Balll'  f.:  Bailei,  Amtsbezirk.  ,Der  landcommentur 
teutsches  ordens  der  bäjllie  Elsass  und  Bnrgund.* 
1478,  Bs  Chr.  ,N.  N.  landcommentur  der  baly  ze  Elsass 
und  Burgund.'  1497,  Sch  ürk.  -  Frz.  haülie,  rnUtt.  baüia, 

Bälli  m.:  1.  Landvogt  ,Er  nimmt*»  an  wie  der 
B.  d'  Knechts  d.i.  ohne  strenge  Auswahl  Sprww.  1824. 
,Dem  hotten  zem  belin  12  ß.'  1380,  6  Stadtrechn.  ,Der 
tütsch  belisS  Übersetzung  von  »baillj  d'AUemagne 
[Deutsch-Lothringen].*  1476,  Bs  Chr.  ,Der  küng  hat 
den  belis  verhört'  ebd.  ,Wir  sind  mit  dem  bälli  von 
Tision  [Dijon]  in  red  und  handlung  komen.*  1503, 
Absch.  ,Bertschi:  Ich  fdrcht  numen,  er  [der  Bettler] 
werds  [das  Almosen]  nit  n6n.  Bettler:  Ich  nims  an, 
wie  der  belli  die  knecht*  NMan.  --  2.  a)  (Schäle-) 
Bäüi,  in  B  n.:  =r  Gaggd  II  (Bd  II  166)  Ap;  B.  — 
b)  Be'üi,  Carreausieben,  als  höchster  Trumpf  beim 
Bamsen  BsStdt. 

Frz.  haQli(f),  Die  sprichwörtliche  RA.  unter  1  bezieht 
sich  anf  den  Baillif  von  Dijon,  Anton  von  Bassey,  der  zu 
Ende  des  XV.  als  Werber  Ton  Reisläufern  für  die  Krone 
Frankreichs  eine  grosse  Rolle  spielte;  vgl.  dazu  Jahrb.  für 
schwz.  Gesch.  XXI  112.  157.  184.  Za  2  a.  Wie  der  Bailli 
Stabtrftger  (bajalas)  ond  Stollvertroter  des  KOnigs  war,  so 
kommt  beim  Bamsen  der  Bälli  unmittelbar  nach  dem  höchsten 
Trumpf,  dem  Ass.  In  B  wird  das  W.  als  Dim.  an  Ball^ 
angeschlossen,  daher  das  Neatr. 

Palier  Ap,  Balier  AiB.;  Bs;  ,L",  PoZier  AALeer.; 
B;  Gl;  Th,  Bdüer  Bs;  ZS.,  W.  —  m.:  Meistergeselle, 
Vorarbeiter  und  zugleich  Aufseher  bei  Maurern,  Stein- 
hauern, Zimmerleuten.  Auch  etwa  spöttisch-ironisch 
von  Gesellen  oder  Lehrlingen,  die,  ohne  viel  zu  yer- 
stehen,  die  Arbeit  regieren  wollen  AABb.  ,Ich  kenne 
Niemanden  ohne  Sie,  den  ich  an  der  Spitze  der  Di- 
rektion der  Arbeit  [eines  herauszugebenden  Lexikons] 
wissen  möchte.  Dann  würde  ich  als  Polier  auftreten.' 
1823,  Z  (Brief  Lindinners  an  Sal.  Vögeli).  ,Meister 
Hans  Ton  Gretz  und  Hans  Wirich,  sin  barlier.'  1496, 
Bs  ürk.  .Meister  N.  N.,  der  stift  Basel  palir  oder 
Werkmeister.*  ebd.  ,Hans  von  Zürich,  des  meisters 
parlier.*  1510,  F  Urk.  ,Der  bolierer  sol  euch  bj  dem 
[Kirchen-]  buw  beliben.*  1514,  Z  Anz.  ,Maurerbalier 
Jos.  N.  aus  dem  Tirol,  welcher  [beim  Kirchenbau] 
22  Maurer  und  Handlanger  unter  seiner  Aufsicht  ge- 
habt.* 1763,  GBrunnad.  Urk.  ,Zimmerbalier  Mstr  Jak. 
N.  von  Sulgen,  welcher  12  Zimmermänner  unter  seiner 
Aufsicht  gehabt.*  ebd.   ,Bollier*  auch  Familienname  Z. 

Der  Ton  roht  durchweg  auf  der  zweiten  Silbe.  Mhd. 
pmiier(er),  so  parlieren,  sprechen;  also  eig.  der  Sprecher  der 


Gesellen  gegenüber  der  Meisterschaft  oder  aach  Derjenige, 
der  beim  Baue  Anweisangen  erteilt,  Bescheid  weiss  ond 
gibt;  Tgl.  die  frz.  Synn.  parkur-wu^forn,  p,-eharpaUier.  Znm 
Schwund  des  r  in  der  Tortonigen  Silbe  vgl.  matekiervi,  badi^ 
tchieren  ua.;  o  erkl&rt  sich  aas  Yermischong  mit  poUeret^. 
Zar  Sache  vgl.  insbes.  Janner,  Die  Bauhütten  des  deotscheii 
Mittelalters,  S.  119/28. 

Palier  n.:  nur  in  der  RA.  es  P.  tnache^,  durch 
Haltung  und  Gesichtsausdruck  imponieren  wollen  Gl. 

Eig.  Ge-palier  zu  einem  Vb  *paliertn,  das  entw.  direkt 
an  pariiertn,  sprechen  (d.  h.  Tiel  Wesens  machen  mit  Worten, 
dann  aoch  mit  Geb&rden),  angeknüpft  oder  dann  als  Abi.  rom 
Torigen  W.  betrachtet  werden  kann  i.  S.  r.  Palisr  sein,  den 
P,  spielen.  Der  Umstand,  dass  in  61  fUr  das  Sobst  die 
Form  PditT  gilt,  schliesst  die  letztere  Annahme  nicht  aas. 

paliere°:  gehorchen  Schw.  Er  poliert  »chAn,  er 
ist  gefügig.  —  Dnrch  Dissimilation  ans  parieren. 

balisa:  par  hazard  B. 

,Eins  der  Tielen  Terdrehten  französischen  WOrter,  die 
bes.  seit  1798  nnsre  Landessprache  yerderben.*  GJKohn  1806« 

Palisä'de",  -ä^e*  f.,  Dim.  -ädli:  der  Lange  nach  in 
zwei  Hälften  gesägtes,  oben  zugespitztes  Stttck  Tom 
Stämmchen  einer  jungen  Tanne,  das  zu  Gartent&unen 
verwendet  wird  B.    Sjn.  SMjen. 

Palö'ge»  GnChur,  He.,Pr.,  Splüg.  —  f.,  PM's^  Gr 
Fr.,  Sch.  (nach  einer  Angabe  auch  Falögle*) :  Krieche, 
Haberschlehe,  Prunus  insit.  —  Ghurw.  paUDoga;  wohl 
za  palla,  Kagel. 

Balla'ne»  f.  ZIS.,  Bäüung  Schw  (f.);  U:  1.  Spiel- 
ball  SoHW;  U.  B.  schiah*  1)  den  Ball  schlagen,  als 
Kinderspiel  U.  —  2)  bildl.,  Jmdn  hin  und  her  schie- 
ben, stossen,  narren  U.  —  2.  grosse,  etwa  40  Mass 
haltende  Kugclflasche,  für  Branntwein  und  Chemikalien 
Z  IS.  —  It.  ballone,  frz.  baüon.  Das  Fem.  nach  Synn.  wie 
Bauen;  Pläteken,   Outteren. 

ballö'ne"  (auch  |)-)  Gr oHe.,  Landqu.,  häUung^ 
Schw:  mit  dem  Ball  spielen. 

Ballet:    1.  n.,   Warenballen  ZStdt.    Es  B.  Sidr*. 

—  2.  f.,  Kttgelchen,  dgl.  bei  den  Regimentswablen 
verwendet  wurden,  indem  man  sie  aus  einem  Sacke 
zog  Bf.  ,Der  commandierende  General,  sowie  der 
obere  Generalstab  Oberhaupt  soll  nur  in  Kriegsfallen 
von  MGnHHn  mit  einfarbigen  Bailotten  [im  Gegs.  zu 
zweifarbigen,  d.  h.  goldenen  und  silbernen,  bei  andern 
Wahlen]  erwählt  werden.*  1782,  B  Dekret  —  Fix. 
baUot  in  Bed.   1,  baOotu  in  Bed.  2. 

ballottiere*:  durch  Einlegen  Ton  Kugeln  wählen 
B  f.  ,Des  ungewonlichen  Balotierens  wjsser  und 
schwarzer  Kügelinen  halb  in  diesem  [Criminal-]Han- 
del.*  1610,  Absch.  (für  F).  —  Frz.  6affo««r. 

Palaeg  m.:  Einschnitt  an  dem  auf  das  Querholz 
eines  Schlittens  gebundenen  Holzblock,  dazu  bestimmt, 
diesen  beim  Fahren  am  Kutschen  zu  hindern  GaPr. 

—  Charw.  paluock,  Pflock,  Grenzholz. 

Paliise"  GnChur  (auch  -üte*),  He.  (-üsse^J,  Landqu., 
Rh.,  Splüg.  —  f.:  B  Palausen.  —  Charw.  palMea  n jpoia«. 
pelüt,  lat.  piUmu,  haarig. 

Baluster  m.:  gemeiner  Granatapfelbaum,  Piinica 
gran.;  als  Zierstrauch  in  Töpfen  gezogen  Soh;  Z.  JHo 
Buche  schlägt  aus,  Baluster  bekommen  Knospen.*  Hblt. 
Kal.  1780.  ,Baliu8ter-Baum*,  Hausn.  ZWint  —  Za 
gr.-lat.  balauetium,  BlOte  des  wilden  Granatbanmea. 

Baluster,  Pälünster:  durchbrochene  Lehneinikssang 
an  Treppen,  Altanen  ua.  SohwE.    ,Fttrst  Thomas  bat 
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ringsherum  Baluster  setsea  kssea.'  SoawE.  Chr.  1752. 
,yier  Beichtstüel,  Kommaniongatter  mit  Bailüstern 
[in  der  Kirche  zu  SoHwWoller.].'  1779,  Gfd.  ,Das 
Vorzeichen  samt  der  Stiegen  wurde  fertig  gemacht 
und  mit  steinernen  Palünstern  gezieret'  ebd.  [Von 
dem  hölzernen  Gitterwerk]  eignete  er  sich  bei  18  ,Bal- 
onstre'  zu.  1805,  BsStdt   —  Frz.  haluaurt,  Gel&ndersftole. 

pSlanggle*:  streiten,  zanken  GaPanL 

B&li  GaTschapp.  (n.),  Päli  GaSchiers:  1.  mit  Kätz- 
chen behangene  Zweige  der  Sahl weide,  die  am  Palm- 
sonntage gebrochen  werden  GaSchiers.  Sjn.  Palmen, 
—  2.  Tannzapfen  GaTschapp. 

Wahrsch.  identisch  mit  Bali  (antor  bäl  2  Sp,  895),  also 
eig.  Sch&fcheD;  zar  Bed.-EntwickluDg  Tgl.  BAggd  (Sp.  1076). 

BSIinen  m.:  Fischname,  Wels.  «Silnrns,  ein  Wä- 
linen,  B.*  WAONsa  1680.  ,Die  Welsfische  werden  sonst 
auch  Wälinen,  B.,  deutsche  Wallfische,  Wels,  Salaten 
genannt*  JJSoheuchz.  1746.  —  Vgl  lat  halaena. 

Fisch-Baalei:  Gefass  für  Fische.  ,Kapferany., 
Wasserzübern,  Bauchkesseln,  Kunstbafen  usw.*  Bs 
Tazordn.  1646. 

baale*  BBe.,  .Gr.,"  S.;  SGrench.,  böüle!'  GaObS.: 
bellen,  klaffen.  Bildl.:  ,Da  könne  er  ihr  vorpaulen 
[vorschwatzen,  zureden],  was  er  wolle.*  JGPbobst 
1889  (BS.).  —  Abi.  von  der  Intei;}.  bau  (s.  Sp.  896),  wie 
das  syn.  toaulen  yod  wau.     Zu  lOulen  ygl.  6iUioeii. 

Faal(a8):  1.  Name  des  Apostels,  bzw.  des  ihm 
geweihten  Kalendertages.  S.  Kienruess'Bueb  (Sp.  940). 
,St  Paulus  klar  bringt  gutes  Jahr;  so  er  bringt  Wind, 
kommt  Begen  gschwind;  auf  Nebel  stark  füllt  Tod  den 
Sarg*  ScaSt  (Sulger).  ,St  Paulus  schön  und  Sonnen- 
schein bringt  Fruchtbarkeit  dem  Korn  und  Wein*  S. 
,Schjnt  die  Sohn  an  Paulj  Bekerung,  so  wirt  ein  gut 
Jahr;  wehet  es,  so  gibts  Krieg;  regnet  es  oder  schneit 
es,  so  gibts  Mitein;  sind  aber  yil  Nebel,  so  bedüts 
Sterben.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  Pauli  Bekehrung 
(25.  Jan.)  ist  der  Wiberfirtig:  die  Frauen  feiern  und 
tun  sich  gütlich  L  (Ineichen);  s.  auch  Baumgarten, 
Yolkstüml.  Naturk.  43.  Der  Gedenktag  ,Peter  und 
Paul*  (29.  Juni):  Peter  und  Paul  (Paulistag  S)  bisse 
(bricht,  trucktj  dem  Cham  (f  Wunen  ab;  dann  rifet  's 
Nacht  und  Tag  Aa;  S;  Z.  Peter  und  Pafd  scM&nd 
enand  uf  's  Maul;  PUer  wiü  's  nid  Zide*  und  git  im 
[dem]  andere^  au*^  en  Örfige^  L  (Volksreim).  Ckwnnst 
in  Himmel,  so  grüez-mer  de^  Petrus;  zum  Paulus,  dem 
Olatzchopf,  sag  nix.  SuLosa  (mit  dem  erklärenden 
Zusatz:  Paulus  als  Bekampfer  der  Werkheiligkeit  ist 
bei  der  kathol.  Kirche  nicht  besonders  beliebt).  Peter 
und  Pauls  Tag  eignet  sich  für  Zauber  S  (Schild  1863, 
128);  er  ist  ein  Unglückstag,  an  dem  z.B.  öfter  ver- 
heerende Hochgewitter  entstehen;  s.  Lüt,  Sagen  112. 
Bis  Peter  Paul  [=  spät  oder  nie]  fertig  toirde*  Z.  — 
2.  (P^aul  Bs;  B;  GaMal.;  L;  Sch;  SCBW;  S;  Tu;  Ndw; 
U;  W;  Z,  Pol  GaD.  (auch  Pol),  P^auli  Bs;  BE.;  F; 
Gl;  GaMalix,  Pr.;  L;  GBuchs;  SchwE.,  W.;  Tb;  Ndw; 
ZZolLf,  Böli  Ap,  P^äuli  BS.;  LGettn.;  G;  S;  Z,  Poles 
GStdt,  Böler  GGrabs,  Pautsd^,  -di  GiXintht)  männL 
Personenname,  im  Allg.  ziemlich  selten.  —  3.  Name 
eines  Geschützes  der  Luzerner  1712:  ,Zwei  Stuck,  das 
einte  heisst  Philipp,  das  ander  Pauli.*  Gaspalca  1712. 

Die  &.  Sprache  leigrt  für  den  PersonoDDameD  z.  T.  ab- 
weichende Formen:  «Paulus  von  BOrren  (1487  schulthes  von 
Lntern).*  Ediib.    ,Palii8.*   1482,  Th.    ,P&li.*   1486,  GKriess.; 


1499,  G.  ,PaUe.*  1489,  Z.  ,Pa]ly.*  1504,  Z.  ,P&ly.*  1506, 
Th.  ,Ballns.*  1525/1600,  ZHinw.  ,B&lly  ander  der  Halten 
Yon  Schwyz.*  1528,  Ap  Schreiben.  Seltener  fSr  den  Heiligen- 
namen :  ,Uf  suntag  vor  saut  Johans  und  Phall.*  Edlib.  Als 
Zuname:  «Paulus  Haller,  Pali  genannt.*  1581,  ZStdt  ,Ain 
burger,  Palis  Hans  genannt*  1586,  GStdt  «Des  Pauls  Gfitli.* 
1587,  ZElgg.  Als  Familienn.  «Paul*  B:  Zg,  ,Panli*  B;  vor 
1550,  ZHinw.  Ein  Lehen  g^ebaut  von  «Jaggli  und  Marx  den 
Palinen.*  1628,  ebd.  ,Jag]i  und  Marx  Bolli.*  ebd.  Hieher 
Tiell.  auch  3ftlli8S  Zuname  in  ZWei.,  ferner  die  Orten. :  «Balis- 
Hof*  GStMargr.,  ,Balis-Berg*  ZgWalchw.,  ,BaIis-HQtte"*, 
Name  einer  Sennhütte,  ebd.     Doch  Tgl.  auch  Baltkamtr. 

Pauler:  Name  einer  Münze.  ,Die  p.  mit  dem 
leuwen  umb  drj  batzen.*  1549,  Gr.  -  It  paoio,  toskan. 
Münze,  nngeflUir  2  Kr.  wert 

Pauline,  Kosef.  P^äuli  Ap;  B;  L;  Scb;  Z,  derb 
Pauggi  BsStdt,  P^äuggi,  P^vM  Z,  Pättk  Aa;  Bs;  Z. 
—  Der  Name  ist  modern. 

B$n,  P-:  1.  m.,  plumper,  dummer  Kerl  BE.  Du 
grösser  P./  —  2.  ii.,*,hässliches  Bild',  als  Schelte  bes. 
auf  Frauenspersonen  AiLeer.  (Hunz.).  Das  ist  es 
wüests  B,,  eine  Weibsperson  ohne  Anstand  BBür. 
Einf&ltigo  Weibsperson  B.  Es  Idtigs  B,  .Seine  Frau 
sei  eine  wüste,  so  recht  es  hochmüetigs  B.'  Gotth. 

Doch  wohl  Yom  Bilde  des  biblischen  3oel  zu  Babel*  her- 
genommen. 

BSll  m.:  einzelner  Laut  beim  Bellen  Ap;  6a; 
ScHwE.  Dir  Hund  tuet  kein  B,  Gb;  Schw.  Das  ist 
en  bösche  Hund;  wenn  er  bisse*  wiU,  tued-er  nun  so 
en  B.  GaKlost  ,Die  Hund  sind  nach  und  nach  ab 
dem  Schiessen  so  erschrocken,  dass  sie  kein  Ball  mehr 
getan.*  1710,  Taqbb.  Schumi  (GT.).  -  Mhd.  ha. 

belle"  —  Präs.  3.  Sg.  biUt  (tw.  veraltet  und  durch 
bellet  ersetzt)  Aa;  Bs;  B;  P;  Tu;  Z  —  Conj.  Prät  buü 
AALeer.;  ZZolLft  bulli  BSi.,  böüi  Ga  (selten),  beüti, 
biüti  Gb,  bUleti  ZZoll.  —  Ptc  Prät  geboOen,  bzw. 
'bolU^  Ap;  Bs;  Gb;  Sch;  Th,  'ftwfle«  Aa;  Bs;  B;  Z, 
geboOet  Gb  (Serardi),  'beüet  Ndw;  Z,  'bm  Bs;  GaObS.: 
1.  bellen,  von  Hunden,  auch  Füchsen,  allg.  's  häd 
nacht  en  Fuchs  'buUe*,  's  wird  na«^  [noch]  chdU  ZG., 
S.;  s.  auch  Bd  1  656.  TT«--»«*"  dBne*  leide»  Qöfe' 
Eppes  seit,  tuen -sch',  c^s  ob  e*  Hunt  bellti,  achten 
nicht  darauf  GaAv.  Wir  's  vermag,  hed  en  Hund, 
wir 's  nit  vermag,  cha"*»  s&ber  6.  L;  Z;  vgl.  Hund  1 
(Bd  II  1421).  Dr  letst  Hond  het  no^  öd  [nicht] 
'boüe*  TnEgn.  (Sprw.);  s.  noch  Hund  1  c  (Bd  II  1422). 
Verbunden  mit  ,stehlen*  bezeichnet  b,  das  Laute  (den 
öffentlichen  Raub)  im  Gegs.  zum  Stillen,  Heimlichen 
des  Stehlens:  ,Ungerechtes  Gut,  es  seie  captum  oder 
raptum,  gstohlen  oder  bohlen  oder  fanden  oder  kauft* 
JJÜLaioH  1727.  ,Gstohlen,  bellen,  fanden,  kauft,  ist 
gleich  viel.*  ebd.  --  2.  von  Menschen.  [Wir]  wend 
(P  Lüt  lo*  b.,  's  ist  he»  Sach,  und  d'  Hund  de"*  rede» 
lö\  Ineichbm  1859.  a)  gellend  reden  Ndw,  schimpfen 
Bs.  ,Die  Argument,  die  U.  Zwingli  hinder  dem  Ofen 
fürher  gebollen  hat*  ThMuhneb.  ,Du  tuest  von  sachen 
jnher  b.  [Var.:  ,von  der  sach  tuest  hoch  ynher  b.*], 
als  ob  d'  allein  sölltst  urteil  feilen.*  Wagneh  1581. 
,  Belle  und  rumsele  er  [der  Kapuziner],  als  lang  er 
immer  wolle.'  1589,  Zellw.,  Urk.  -—  b)  (laut)  weinen 
ApWalz.;  GBh.  Syn.  hünen,  —  c)  heftig,  trocken 
husten  AABremg.;  Bs;  Th;  Z.  De  hes€h  wider  di  ganzi 
Nacht  'beUt  Bs.  —  3.  von  gellendem  Geläute.  Los! 
's  lütet  vo»  de^  Chappeie»  hir!  Das  ist  es  ebigs  B.  L 
(Lüt  u.  Häller  1845).  -  S.  auch  hiUen. 
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a'fbfille":  1.  anbellen,  von  Hunden,  allg.  ,La- 
trari,  angeballen  werden.*  Fris.;  Mal.  —  2.  nneig., 
hart  anfahren,  zur  Rede  stellen  Bs;  L.  ,Er  aber 
zornig,  taub  und  wild  den  heiigen  Bischof  räss  an- 
billt.*  JMahl.  1620.  «Vom  bdseu  Gewissen  angebollen 
und  geplaget  werden.*  Met.  1694.  —  er-:  wider- 
hallen. Hat  en  Pfiff  län-gän,  dasa  *8  in  Berg  und 
Tal  erbmt  hat  W ;  vgl.  W  Sagen  89.  «Lachen,  dass 
Berg  und  Wald  davon  erbillt.'  ebd. 

wider-:  laut,  rechthaberisch  und  ungebührlich 
widersprechen  Gb;  ScHwMa.  ,Mit  Zanken  und  mit 
W.  nichts  ausrichten.*  Henobler  1836.  «Es  dorft 
üch  [den  Geistlichen]  vor  niemant  w.,  die  katz  hangt 
jetz  ganz  y oller  schellen.*  NMav.  ,Alle  die,  so  die 
predicanten  verlachend  und  mit  widerbellung  in  ire 
predig  fallend.*  1530,  Absch.  ,Alle  die  widerspännigen, 
die  der  oberkeit  widerhallend.'  HBull.  1531.  ,Nach 
wyber  art  so  widerbillts.*  Aal  1549.  —  Wider- 
bellerin  f.:  zänkisches  Weib.  Henoelbr  1836,  7.  — 

Tgl.  lat  (Matrare. 

Belle",  in  Z  auch  Belli  J  —  f.:  Stimme  (des  bellen- 
den Hundes)  Zo;  Z.  De'  Hund  häd  e"  gueti  B,  Übertr. 
auf  die  Stimme  des  Menschen  B.  Dir  het  e*  B.,  m?" 
chann^ei'  €•  halb  Stund  wlt  g'hdre^,  —  Zar  Bildung  Tgl. 
OnUn  (Bd  II  208),  Laten  (Bd  III   1506),  Brauen. 

Ratsche»-,  ^Batze^-",  Bätze^-Biüe^  f.,  Dim. 
'Bellen :  Weibsperson,  die  stets  widerspricht,  Wider- 
belferin  Bs.  ,Lieber  im  Spittel  wohnen  als  bei  sol- 
chen Rätzebellen.*  Brbitenst.  Übh.  eine  Weibsperson, 
welcher  der  Mund  nie  stille  steht;  auch  von  Kindern 
Bs.  Qagle»  und  d'  Bätze^belle^  der  lieb  lang  Dag 
mache!*.  EKrom.  ,Was  in  der  lustigen  Kindheit  eine 
R.  ist,  wird  im  spätem  Alter  zum  Räf,  Ribisen  und 
Zankisen.*  RKelterborn  1898. 

Mist-Böllerli  n.:  Murmeltier  W  (It  Tschudi, 
Tierl.).  ,Murmeltier,  ficto  nomine  mistbellerle,  proptcr 
acutam  et  tinnulam  vocem,  qua  caniculas  etiam  sie 
proprie  dictas  superat.*  KGesn.  1551;  darnach  Tierb. 
1563.  —  Übertr.  vom  Baaernhündchen,  das  aaf  dem  Mist- 
haufen Tor  der  Haustfire  bellt. 

Bellete»  f.:  Gebell  Gb. 

Belli  II  m.:  1.  a)  Hund,  der  stets  zum  Bellen  ge- 
neigt ist  Bs;  B;  Gr;  Z.  Das  ist  nun  en  B.,  nur  ein 
Kläffer,  der  nicht  beisst  GRÜhurw.  —  b)  Hund  fibh. 
GfiHe.,  Rh.  Name  ffir  grössere  Hunde  L.  —  c)  alle- 
zeit zum  Schimpfen  geneigter  Mensch  Bs;  B.  — 
2.  trockener,  hell  tönender  Husten  AABremg.,  Z. ;  Bs ; 
S;  Z.  Gegs.  Chrosli. 

Zu  1  c  yiell.:  «Hans  Rüti mann,  genannt  Belli.'  1660/73, 
ZSth.     Der  selbe  Zuname  auch  XYIL/XYIII.,  ZZoll. 

Bela:  weibl.  Taufn.  1.  Bel^  8,  Dim.  Beli  L;  S; 
Zo,  Jakobea.  Users  BMi  sott  mannet.  JCWeissenb. 
1702.  —  2.  Barbara.  ,Beli  oder  Barbara  von  Lieben- 
berg.' 1525,  Bosse.,  Chr.  ,Beli  Plettin  von  Winter- 
thur.'  ebd.  —  3.  Bertha.  ,Beli'  (Dat.  ,Belinun'  und 
,Belinen')  wechselnd  mit  ,Berchta'  für  die  selbe  Person. 
1322/43,  L  ürk. 

Der  Name  begegnet,  namentlich  im  ausgehenden  Mittel- 
alter, auch  sonst  nicht  selten,  yermutllch  zumeist  als  Kurz- 
form fQr  ,Bertha.'  ,Bela.'  1271,  LSemp.  Urk.  ,Jo.  et  C. 
Ber.  dicti  Wininger,  Bela  soror  eorum  [zu  Albisrieden].' 
1293,  Z  Urk.  ,Berchta  Wininger  2  med.,  item  Bela  soror 
1  mod.  trit.'  ebd.  ,Anna  fllia  Bele  de  Witellinchon.*  ebd. 
,BeIa  ab  dorf  und  irO  kint'  um  1320,  Z  Urbar.  ,BeIa  Ja- 
cobin und  ir  gemeinder  [zu  Heilen].'  ebd.    ,Bela  Ton  Eggers- 


wil  und  ir  mann  Emi.*  um  1850,  L.  ,Bela  and  Riehi  ir 
tochter.*  1879,  Z  Urk.  ,B6Ia  Dormann.*  ani  1450,  LSemp. 
,Beli,  syn  ewirtin.'  um  1480,  LWUHs.  Jahneitb.  3dl7**  1491, 
UwE.  Jahrzeitb.  ,Beli,  Hemme  und  Menge,  wirtinen  des  Walter 
Suser.*  UUrs.  Jahrzeitb.    '•  BAU,  Familienzanaiae  AaWohl. 

Pelagiis  Polei  ApSpeich.;  LE.,  Fdli,  B-  ApH.;  U, 
Blei,  B-  ApA.;  Ndw:  männlicher  Taufn.  *s  Bleien 
Meigi,  Remigius,  Sohn  des  Pelagius  Ndw.  ,6olIej.' 
1517/28,  ZStdt.  ,Poley.*  1582,  ZSth.;  1652,  Ap;  1694, 
Ndw.  ,CZellweger,  Bolis  Sohn.*  1655,  Ap.  Name  des 
Heiligen.  ,Sankt  Polayen.'  1472,  TaSulgen  Offh.  Über 
die  ,Sankt  Polajen  Gottshuslüt'  zu  Sulgen,  Bftti  und 
Mülibach  im  Th  vgl.  Th  Beitr.  1861,  27. 

Wahrsch.  anf  die  b.  Pelagia  (8.  Oktober)  geht  die  Wetter- 
regel: Si  Pdei  föert  Donner  und  Hagd  Aet"  L  (Ineichen). 
Ebenso:  ,Sant  Pelaientag.'  1352,  Ap  Urk.  ^Donstaga  Tor 
Pelay.*  Salat.  Dagegen  bezieht  sich  die  Stelle  ,an  Sant  Po- 
leien  abend'  in  einer  Zg  Urkunde  vom  8.  Febr.  1344,  wie 
das  Datum  zeigt,  anf  die  hl.  Apollonia  (9.  Febr.).  Die  Form 
PoUi  erkl&rt  sich  als  Anlehnung  an  den  gleiehlant.  PflanieDn. 

„BSlle-,  gröber  BUli,  Dim.  Bmdi:  Isahella  L." 

Bellen  f.:  Pappel,  Pop.  alha.  ,Mit  sarbanminer 
rinden  (diser  ist  sunst  b.  oder  pappelbaum  geheinsen)/ 
Tierb.  1563.  ,Popalu8,  ein  sarbachbaum,  alberbanm« 
pappelbaum,  b.,  belzbaum.*  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  freO«, 
hdUn  (It  Pritzel-Jessen). 

Pelle»  B;  „P;-  Gr,  B-  GrV.;  GSev.,  W.  (nach  einer 
Angabe  Böte«),  We.,  Pe'ßt,  B-  BSi.  —  f.:  1.  grttne 
Hülse  der  Baumnuss  6;  „F",  der  Haselnuss  BSL  — 
2.  Spreu;  Getreidegrannen,  Abfalle  beim  Wannen, 
Dreschen  GrL.,  ObS.,  Pr.,  Tschapp.,  Val.,  V. ;  G;  unter- 
schieden als  Q^ste»;  Bogge^-P.  Gb  ObS.  —  3.  HftUe 
des  Hanfsamens  GaHe. 

Rom.  Lehnw.,  wahrsch.  yerschiedenen  Urspranga.  Za  I 
▼gl.  it.  pdU,  frz.  peau  (&.  pd),  FrachthQlse.  2  nnd  3  ge- 
hören wohl  eher  mit  lat  pälm,  it,  churw.  paglia,  frz.  paüU, 
Spreu,  Stroh,  zusammen;  Tgl.  TälUn  ans  frz.  taüU,  it.  ta^ia, 

pelle*^:  1.  enthülsen,  „schelfen  B;  F",  bes.  Küsse 
BSi.  En  unpdleti  Nuss,  Syn.  plüsdien,  tanggen.  — 
2.  Ton  Spreu  und  Grannen  befreien  GnObS.  Sjn. 
wannen,  —   Zu  1  vgl.  ,ab-pellen'  bei  Qr.  WB.  I  82. 

ÜS-:  aushülsen  BSi. 

bele":   sich  zieren,  spröde  tun  Bs  (Ochs).  —   VgL 

frz.  faire  la  belle. 

Pl$'4erlne°,  B-  f.:  grosser,  bis  auf  die  Hüften  rei- 
chender (Pelz-)Kragen  der  Frauen  Aa;  Bs;  B;  G;  Z. 

Bellt  in  m.:  penis?  Bursche:  ,Min  b.  stat.*  Dirne: 
,Dich  wol  berat*  um  1400,  ZStdt  (Ofenkachelinschr. 
mit  lasciver  bildlicher  Darstellung) ;  s.  Z  Anz.  1893, 279. 

Pellikan.  , Forfex,  ein  zanzang  der  zanbrecheren 
oder  balbiereren,  ein  Überwurf  oder  p.*  Fris.  YgL 
Storch- Schnabel. 

bSllitsebiere* :  lärmend  prahlen  oder  zanken;  auf- 
begehren BsStdt  B,  und  schimpfe*.  Si  schwätzt  und 
bcülitschiert  e*  g'scMageni  Stund.  REelterb.  Daf  er, 
toenn  si  pälitschiert,  nur  pßft  und  singt  derzue.  ANüa- 
8ELER  1893.  Alles  B.  het  nit  genutzt;  i«*  ha'^-wu^ 
miese*  gidülde*.  Volksprd.  ,Da  wird  beim  ärgsten 
Bogen wetter  das  Haus  geputzt,  nur  damit  man  den 
andern  Tag  wieder  recht  b.  kann:  Putzet  eP  Sckueky 
*s  isch  gefegt!*  Die  gueti  Alti  bäUetschiert  seho^  km^ 
nimmen  im  Hüs  umme^.  Hbtzel  1885. 

Auch  eis.,  schon  bei  Fischart;  s.  Gr.  WB.  I  1459.  Za 
Grunde  liegt  it  bella  eiera,  frz.  bdU  ckire,  deutMh  ,B6llBtBchi«r, 
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Belliscbier.*  Das  W.  bedeutete  wohl  znoftchst:  viel  Weseos 
machen  (beim  Empfang  von  Oftsten),  dann  Qbh.  sich  laut  and 
anfiporegt  gebärden,  Iftrmen. 

B»niö  in.:   Hundename  Bs;  B;  Ge;  Th  (-^-J;  Z. 

It  l^o,  schon.  Tgl.  Sekoli,  Finatüt  und  fthnliche  Hande- 
namen. 

Beile»  AAKaia.  (Dim.  BeUli),  Z.;  BO.;  Gl;  L;  See; 
S;  Tb;  üw;  Zg;  Z,  Beigle»  «P;"  GSa.,  BeifOe»  S  -  f.: 
1.  Kerbholz,  eig.  nnd  übertr.  ,Da8  die  seckelmeister 
sollent  die  werklüte  all  samstag  bezalen  und  die  baw- 
herren  dehein  beiglen  iner  machen,  nnd  sollend  ouch 
die  winterbeiglen  angends  abrechnen  nnd  abbezalen.* 
1506,  S.  ,Item  aber  hat  er  sie  [der  Glaser  die  Schei- 
ben] gewerchet  nf  die  heilen  50  tawen,  die  bringent 
ietlicher  tawen  5V«  P.*  151S,  L  (Klosterbau  zu  Stürban). 
»Welcher  zu  Tietwyl  im  zwing  wirtet,  der  ;8oll  das 
umbgelt  geben  5  plaphart  von  eim  soum  win  und  soll 
rechnung  geben  einem  ammann  an  ein  b.*  1530,  Aa 
Weist.  ,Die  Holzflösser  haben  mitunter  den  Zollern  zu 
Dornach  1000  Klafter  Scheiterholz  auf  die  B.  zu  ver- 
zollen angegeben,  wahrend  dem  sie  dann  2000  Klafter 
oder  mehr  gefldsst  haben.*  1554,  Absoh.  (hier  wahrsch. 
ein  Verzeichniss  auf  Papier).  ,Talea,  ein  b.  oder  kerb- 
holz.  Crena,  ein  krinn  oder  ein  b.  oder  kerb.*  Fris.; 
Mal.;  ähnlich  Drhzl.  1677;  1716;  Klimol.  1698.  ,Alle 
die  cörpel  [der  bei  Kappel  Gefallenen],  so  sy  ver- 
gruobend,  schluogend  sy  an  b.,  die  sy  hierzuo  gemacht, 
und  erfundend  sich  an  der  zal  888.*  UBull.  1572; 
vgl.  CMrb-Hole  (Bd  II  1253).  Der  Säumer  soll  sein 
Zeichen  dem  Sustmeister  zeigen  ,und  heissen  an 
die  B.  schlagen.*  1618,  Absoh.  Spec.  a)  meist  vier- 
eckiges, bis  2'  langes,  in  zwei  Hälften  gespaltenes 
oder,  wenn  in  den  EULnden  des  Schuldners  bleibend, 
einfaches  Stäbchen,  worauf  der  Verkäufer  Zahl  oder 
Menge  der  auf  Borg  verabfolgten  Waren  (der  Bäcker 
z.  B.  die  Zahl  der  Laibe,  der  Milch-  oder  Weinver- 
käufer jede  Mass,  der  Schlächter  jedes  Pfund  Fleisch) 
durch  Einschneiden  von  einfachen  Strichen  oder  auch 
(bes.  bei  den  Fünfer-  und  Zehnerstellen)  von  römischen 
Ziffern  bezeichnete;  die  eine  Hälfte  der  B.  in  der 
Hand  des  Verkäufers,  verglichen  mit  der  andern  in 
der  Hand  des  Käufers  (Oege^-B.J,  bildete  ein  rechts- 
kräftiges Beweismittel  der  Schuld,  früher  allg.,  jetzt 
veraltet  und  durch  das  (Beilen-jBüeMi  (s.  Sp.  985. 
991)  verdrängt;  in  Gl  jetzt  noch  etwa  in  übertr.  S. 
für  die  Kreiderechnung  in  Wirtshäusern  verwendet. 
,Linea,  cui  inscribnntur  not»  accepti  vel  expensi.*  Id.  B. 
ly  B,  eale»,  das  auf  der  B.  verzeichnete  Quantum 
Milch  bezahlen  AAZ.f  Diente  die  B.  als  Urkunde 
für  Geldschulden,  so  wurde,  wie  man  erzählt,  auf  den 
Doppclstab  des  Gläubigers  und  Schuldners  gleich- 
massig  z.  B.  für  je  100  Kronen  ein  Querstrich,  für 
50  Kr.  ein  Längsstrich  eingeschnitten ;  bei  Abschlags- 
zahlungen wurde  dann  die  der  entrichteten  Summe  ent- 
sprechende Zahl  Striche  entfernt  BB.  Daher:  ab  der 
B.  schnitze*,  die  Schuld  tilgen  BHa.  Zufolge  vor- 
gewiesener zwei  ,beielschriften*,  die  von  einer  Hand 
geschrieben  ,und  us  einander  in  beielwyse  gesnitten 
und  darzue  mit  eines  notarien  handzeichen  gezeichnet* 
waren.  1451,  B  ürk.;  vgl.  Spän-ZBdd  und:  ,Wir  [Lu- 
zemer]  und  die  von  Sempach  habent  zwöy  gelich 
zedel  ab  einander  gesnitten,  die  wysent  umb  die  ge- 
richt  und  kreiss  vor  Sempach  [usw.].'  1425,  L  Brief. 
Betr.  Priorität  in  Konkursfällen  wird  entschieden: 
,Da8s  je  der  erst  an  sollichen  rechten  zue  vorderst 


syn  Sülle  und  daruf  die  b.,  darnach  lidlon.^  1484,  Z 
Batsman.  ,Koffi  eier  und  anders,  was  not  sig,  mit 
wissen  her  Hansen,  und  daz  im  ouch  her  Hans  gelt 
darzno  geh  und  peilen  ordenlich  hab  gegen  den  metz- 
gern,  und  daz  alle  fronfasten  in  büwesen  her  Hansen 
mit  den  metzgern  abgerechnet  werde.*  G  Küchenordn. 
1495.  ,Ein  kleini  h5lzinen  beiglen,  etwa  eins  fingers 
lang;  die  wäri  alls  voll  krinnen  geschnitten  an  allen 
orten.*  um  1531,  L.  ,Welicber  burger  nit  eignen  ker- 
nen haty  sonders  den  durch  den  pfister  koufen  lasst..., 
so  mag  derselbig  pfister  synem  künden  ufs  höchst  an 
einem  jeden  mütt  1  oder  2  batzen  minder,  dann  der 
gmein  lauf  gat  des  frytags  in  der  wuchen,  so  der 
pfister  dem  künden  den  kernen  uf  die  b.  Schlacht, 
nachlassen  und  abnemmen,  doch  dass  der  kund  dem 
pfister  umb  allen  den  kernen,  so  er  inschütt  und  der 
pfister  im  uf  die  b.  schlacht,  mit  barem  gelt  bezale.* 
1558,  ZStdt  Gerichtsbuch.  ,Der  frauwen  gehört  [nach 
des  Mannes  Ableben]  etwas  kernen  nf  der  heilen, 
item  etwas  wyns  aus  dem  trinkfass.'  1558,  Z  Batserk. 
,So  man  Korn  ustroit,  soll  der  Schaffner  darbei  sein 
und  anschlagen  und  die  B.  bei  seinen  Händen  be- 
halten.* XVU.,  AAMuri  Gesindeordn.  ,So  Wyber  bei 
unseren  Hüseren  Brot  uf  B.  reichen  [holen].*  1602, 
Z  Weggenzunft.  ,Das  an  den  Spital,  das  Almuesen- 
amt  und  Spannweid  gelieferte  Brod,  so  er  [der  Pfister] 
jedesmals  an  seinen  B.  wärt  [nachweist].*  ebd.  ,Der 
Müller  soll  das  Mehl  dem  Becken  vormessen  und 
dessen,  so  er  demselben  überantwortet,  ein  flissige 
Rechnung  haben  und  auf  ein  B.  verzeichnen.*  1624, 
Z  Staatsarch.  «Es  solle  der  Obmann  ald  die  Becken 
am  Almosen  ein  besondere  B.  haben  und  daruf  ver- 
zeichnen, was  und  wie  viel  an  Brot  sy  dem  Knecht 
an  der  Spanweid  jedesmals  überantwortind.*  1625,  Z 
Bericht.  ,Der  mit  der  Wacht  bruchende  Wein  soll 
US  des  Weinschenken  Keller  an  ein  B.  genommen 
werden.*  1640,  B.  ,Item  den  Becken  von  21  B.  Bacher- 
lohn, Kosten  und  Trinkgeld  18  fl.  27  Schill.*  1656,  L 
Rechnung  der  Bruderschaft  St  Hieronymi.  ,üm  Brot 
[bei  einer  Badekur  in  AaB.]  lant  B.  bezahlt  1  fl.  24  ß.* 
Zubers  Tageb.  1687.  ,Fast  jetweder  Burger  ist  Zeug, 
dass  wir  diser  Zeiten  mit  den  sog.  B.  nicht  nur  nichts 
gewünnen,  sondern  sogar  auch  unser  eigen  Gelt  derbei 
aufopferen.*  1713,  Z  (Supplikation  der  Pfister).  ,Da88 
auch  zahlbare  Leut  4,  5  bis  mehr  Beilen,  die  bei  100 
und  mehr  fi.  auswerfen,  Jahr  und  Tag  unbezahlt  stehen 
lassen.*  1751,  ebd.  Lebendig  ist  das  W.  noch  heute  in 
einigen  bildl.  BAA.,  wo  es  die  allg.  Bed.  von  Schuld- 
verzeichniss,  Rechnung  angenommen  hat.  J>  längt 
B.  ha»,  viel  schuldig  sein.  Id.  B.  Es  het  fuidiseh  ßn 
e*  grüsai  B,  ^ght,  eine  grosse  Rechnung,  Summe  BHk. 
Vü  uf  der  B.  ha*,  viel  auf  dem  Gewissen,  viel  zu 
verantworten,  Strafe  zu  gewärtigen  haben  Gl;  Sch; 
Th;  Z.  ,Es  wird  neue  Krinnen  auf  unsere  Beilen 
geben  und  ein  grausame  Straf  Gottes  folgen.*  FWvss 
1673.  ,Wann  unser  Periodus  zum  Ende  gelaufen  und 
unsere  Beilen  überkritzet  ist,  so  wird  unsere  Ver- 
tilknng  bald  geschehen  sein.*  AKlinol.  1704.  Einen 
Uf  der  B.  ha\  im  Schuldbuch  stehen  haben  AaZ., 
auch:  einen  Zahn  auf  Jmdn  haben  ScnSt.;  vgl.  Strich, 
üf  cT  B,  scMah;  aufschreiben,  ins  Schuldbuch  setzen 
BHa.  üf  d'  B.  [Borg]  gS»  Th.  üf  d'  JB.  n«»  1)  auf 
Borg,  Kredit  nehmen,  anschreiben  lassen  Zo.  Vgl.: 
,Und  lagent  da  [die  Bauern]  vor  der  stadt  und  trunken 
und  assen,  und  das  alles  an  b.*  1489,  Z  (Waldmannscher 
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Auflauf).  —  2)  Etwas  auf  Beine  Verantwortnng,  sein 
Gewissen  nehmen,  riskieren  SonSt;  Z.  Das  toiü^'^  uf 
ml"  B.  na*  ZZolL  f  ,Sie  nemmen  nichts  anf  die  B. 
ihrer  Verdiensten,  sie  begaren  nur  Gnad.'  FWtss  1672. 
, Etwas  anf  die  B.  nemmen,  tentare  discrimen  sni, 
accedere  ad  pericnlnm,  contrahere  pcenam/  Dbhzl. 
1716.  S.  anch  Wider-F»»  (Bd  I  1150).  's  gät  Jedem 
uf  si*  B.,  Jeder  ist  selbst  verantwortlich  Scb;  Z.  ,Es 
gehet  Jedem  anf  sein  B.,  agitnr  cninsvis  res,  peri- 
cnlnm.* Dbrzl.  1716.  ,Aber  Das  gehet  anf  ihre  B.* 
JJUlr.  1727.  ,Eann  Yrd  [eine  Winkelpredigerin]  in 
ihrem  Gewüssen  finden,  dass  sie  in  ihren  Winkel- 
predigen soll  fortfahren,  wirt  es  ihro  anf  ihre  B. 
heimgostellt*  Bo8SH.-Goldschm.  ,Oft  tat  man  mit  der 
Straf  nicht  eilen  nnd  schrieb  die  Sünde  anf  die  B.* 
USuLZER  1830.  Die  vollgekritste  B.  als  Bild  der 
Menge:  I«^  weit  e"  B.  voU  krieget,  es  würde  mir  nicht 
schwer  fallen,  [von  irgend  etwas  Gewünschtem]  eine 
Menge  zn  finden  GlMoIL  Äüi  B.  voU  [s.  B.  zn  tnn 
haben]  ZLimm.  —  b)  längliches  Hölzchen,  Schindel, 
Brettchen,  worauf  in  den  Alpen  (in  GSa.  anch  mit 
Botel)  der  Milchertrag  verzeichnet  wird  BBe.,  Gr.; 
GSa.;  anch  schriftlicher  Ausweis  über  die  Lohn- 
ansprüche, die  ein  Alpknecht  wahrend  des  Sommers 
sich  erworben  hat  GMels.  Vgl.:  ,Man  war  eben  mit 
dem  Messen  der  Milch  von  jeder  zn  dem  Senntnme  ge- 
hörigen Kuh  beschäftigt  Die  Anteiihaber  waren  alle 
den  Abend  vorher  aus  dem  Tale  herauf  gestiegen. 
Jeder  derselben  schnitt  auf  zwei  hölzerne  Stabe  das 
Mass  des  Ertrages  seiner  Kühe  mit  ganz  besondem 
dazu  bestimmten  Zeichen  ein.  Den  einen  dieser  Stabe 
nahm  der  Eigentümer  mit  nach  Hause,  der  andere 
blieb  bis  zu  der  allgemeinen  Abrechnung  und  Aus- 
teilung des  Gewinnstes  in  der  Verwahrung  des  Sennen.* 
AHöPFHin  1787.  —  c)  auch  SamieMaus-B.  s  Samt- 
Mau8'H6lzli  (Bd  H  1259)  AiKais.  (BeieU);  L;  S;  Uw; 
„KATH.  ScHWUz."  Die  B.  musste  am  St  Nikiausabend 
(neben  dem  Paternoster)  auf  dem  Tische  bei  oder  in 
dem  GefSsse  liegen,  welches  für  die  erwarteten  Ge- 
schenke bereit  stand  S.  In  AiKais.  brachten  die  Kin- 
der die  B.  am  Nikiausabend  dem  Götti,  der  dann  seine 
Geschenke  darnach  bemass.  JtU  nöd^  der  St  Nädaua- 
tag.  Die  Chinder  hei^  et"  Böse^ehranz  um  der  ander 
zum  Himmel  gesendet  und  mit-eme*  Buk  uf  der  BeinU^ 
a^geiehnet.  BWtss  1863.  Vgl.  auch  Lüt,  Sagen  98. 
—  2.  Visierstab  eines  Beamten.  ,E8  soll  och  ein 
keller  und  ein  weibel  ein  beiglen  nemen,  wa  man  win 
schenket;  ist  er  über  das  halb  dan  uss,  so...*  XIV., 
TnErm.  Offn.  ,E8  soll  nieman  kein  vass  wider  füllen 
oder  Verstössen  ald  nSher  geben,  es  siie  denn  unser 
sinner  ald  zoller  dabi  und  stossint  ein  paiiolen,  dass 
den  burgern  und  den  zollern  ir  ungelt  werde.*  1380, 
ScH  Stadtbuch.  —  3.  Erkennungs-,  Eigentumsmarke, 
a)  hölzernes  Täfelchen  mit  eingebranntem  Zeichen, 
das  man  Pferden,  Ziegen,  bes.  aber  Schafen  (Schäf-B.) 
im  Frühling  bei  der  Bergfahrt  an  den  Hals  hängt, 
um  sie  später  (die  Schafe  z.B.  am  Tage  des  ,Schaf- 
scheids*)  wieder  zu  erkennen  60.  —  b)  längliches 
oder  rundes  Zeichen  aus  Holz  oder  Metall,  1 — IVt" 
lang,  welches  Färber,  Bleicher,  Müller,  auch  etwa 
Uhrmacher  bei  der  Annahme  von  Waren  den  Kunden 
übergeben,  damit  diese  es  später  beim  Abholen  der 
Ware  vorweisen;  an  den  Waren  selbst  wird  ein  glei- 
ches Zeichen  befestigt  B.  Daher:  „eine  B.  an  Etwas 
haben,  Anspruch,  ein  Recht."    ,Wär,  dass  einer  einem 


gerwer  etwas  ze  gerben  brächte,  töUent.sj  gegen 
einanderen  heilen  leggen,  damit  ein  jeder  syn  leder 
erkenne.*  1539,  BThun  Stadtsatzg.  —  4.  ungefähr 
spannenlange,  dünne  Stengel  aus  Süssholzsaft  mit 
Anismischnng,  ein  Nasch  werk  für  Kinder  ZStdt  Syn. 
Anis 'Siengel.  —  5.  abstr.,  ideelle  Abteilung  einer 
Korporation,  a)  einer  Waldkorporation  ZZolL;  s.  Get" 
ter  III  (Bd  U  444)  und  vgl.  Bueeh  UI  (Sp.  983), 
BeüUn-MeitteT  (Sp.  520).  —  b)  einer  Alpweide.  ,Wer 
im  Land  Sanen  an  gemeinen  Bergen  [Alpen]  sein  Boss 
oder  Veich  an  Berg  schickt,  soll  schuldig  und  ver- 
bunden sein,  ein  Zedel  darmit  dahin  zu  schicken, 
darin  verschriben  seie,  auf  welche  Beilen  er  sein 
Veich  treibe  und  besetze  und  selbige  den  Berg^ögten 
einhändigen.*  1654,  BSa.  Bq. 

Zur  Geschichte  des  W.  vgl.  Lezer  I  159,  Naehtr.  54; 
Gr.  WB.  I  1872/8.  1877.  1879  and  bes.  TU  1524.  Zn 
Gronde  liegt  wahrsch.  mliX.fagdla,  Messstab,  woraas  zanftchst 
'pagü(a),  b-  (s.  ZfdA.  41,  241),  das  t  Peil(e*h  B-,  t  Ptg^ 
B'  (Ton  St'  in  der  Bed.  WasserBtandmesser  aoch  lUr  B 
QDd  Z  angegeben)  ergab.  Doch  bedarf  die  Form  mit  be- 
wahrtem g  hinter  ti  noch  der  Erkl&rnng.  Znr  Sache  vgL 
nam.  Chirb-BoU  (Bd  II  1258),  Chnd>d  (Bd  III  718),  Btmget, 
Te99eren,  anch  frz.  tnilU, 

Fogenzer-Beile*:  Kerbholz  eines  Foehenten 
(Bd  1  654).  ,I>arnf  [auf  die  durch  PßLnder  gedeckten 
Schulden  beim  Konkurs]  folgen  die  vogenzerbeilen.' 
1518,  Z  Bq.  Im  Konkurs  folgen  .demnach  i^  doch 
soll  die  heilen  gezeigt  werden  und  das  brot  nit  zno 
gelt  gerechnet  syn;  dann  wo  das  geschechen  wäre, 
soll  der  pfister  by  gemeinen  seh  uldnern  stan  und  sich 
nach  marchzal  syner  schuld  und  ansprach  bezalen 
lassen.*  um  1550,  Z  Auffallsordn.  ,Die  v.,  so  allein 
brot  uf  die  heilen  geben  nnd  das  nit  zuo  gelt  ange- 
schlagen;  welche  aber  das  brot  zuo  gelt  uf  die  bellen 
geschlagen,  sollend  bi  anderen  gmeinen  Schuldnern 
stan.*  um  1560,  Z  Bq.  —  Gegen-:  Kontrollkerbhols 
ZO.  ,Won  ainer  win  uftuet,  der  nit  ain  wSnschenkin 
bat,  da  sond  ir  [die  Sinner]  ain  gegenbaigel  nemen.* 
um  1440,  ScH  Stadtb.  VgL  das  syn.  frz.  oonire-taSU. 
—  Chauf-:  schriftlicher  Kaufvertrag,  Schuldver- 
schreibung, die  der  Gläubiger  als  Pfand  so  lange  in 
Händen  behält,  bis  die  Schuld  bezahlt  ist  B  (Kanzlei- 
sprache). ,Die  Kauf  heilen  und  Zahlungsbriefe  be- 
trefifend,  welche  bisher  mit  barem  Gelde  zu  bezahlen 
angelegt  worden,  soll  es  dabei  bleiben.*  1653,  L  Artikel; 
vgl  Helvetia  ISaO,  218.  ,N.  N.  zu  Mansigcn  zinset  laut 
Erbauskaufbeile  vom  21.  Jenner  1796  von  1440  fl. 
Capital  a  4o/o.'  B  Mscr.  -  Kernen-  s.  BeiUn  1  a, 
,Da8s  wir  bishar  in  den  Üflfahlen  umb  unsere  anf  den 
Beilen  gehabte  rechtmässige  Ansprachen  umb  wyters 
nit  dann  ein  halbjährige  K-en  nebent  andern  Hand- 
werchslfiten  mögen  bezahlt  werden,  sonder  sind  nmb 
allen  andern  Fllrsatz  [Dargeliehenes]  uf  den  eiteren 
und  auch  den  Schiliingbeilen  zn  gemeinen  Galten 
verwyst  und  daher  vilmalen  umb  unser  g&tlich  Ans- 
hingeben  und  Borgen  verlfirstig  worden,  da  aber  wir 
all  wegen  verhofft,  da  mit  den  Schillingbeilen  (als 
daruf  jeder  Zyt  mehr  nit,  dann  was  ein  Brot  in  dem 
Tag  geholet  giltet,  geschlagen  wirt)  ebenso  wenig  als 
mit  den  K-en  Vorteils  gebrucht  werden  kann,  dass 
wir  in  Auffahlen  nebent  den  Tnchlenten,  Gerweren 
u.  a.  umb  allen  unsern  Fürsatz,  der  syge  uf  Schillinge 
ald  Kemenbeilen,  zu  glycher  Zahlung  erkennt  werden.* 
1602,  Supplikation  der  Z  Pfister.  ,Dass  sy  [die  Bäcker] 
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bisher  in  den  AaffiQen  nmb  ire  aaf  den  Beilen  gehepte 
Ansprachen  nmb  wyters  nit,  dann  ein  halbjährige  K. 
bezahlt  mögen  werden,  nnd  sygend  nmb  allen  anderen 
Fürsatz  anf  den  eiteren  nnd  anch  den  Schillingbeilen 
zn  gemeinen  Geltern  verwiesen.*  1604,  Z  Ratserk.  — 
Milch-:  Kerbholz,  t ermittelst  dessen  der  Milchbauer 
seine  Rechnung  mit  dem  Empfanger,  z.  B.  dem  Wirte, 
führt  ß  t;  U  t.  Vgl.  Homejer  1870,  214  f.  —  Bröt-: 
etwa  fingerdicker,  l^s'  langer  Zweig,  der  Länge  nach 
bis  anf  8 — i'*  gesjMlten.  Der  längere,  mit  Nase  ver- 
sehene Teil  blieb  in  der  Hand  des  Bäckers,  der  die 
sämmtlichen  Stäbe  nach  den  Namen  der  Kunden  alpha- 
betisch geordnet  in  einer  Reihe  neben  einander  auf 
einem  Brette  in  Rinnen  liegen  hatte  Z  f  (Erinnerung 
von  Prof.  Locher -Balber);  nach  KDäniker  gab  es 
auch  Br.,  die  aus  Stäben  mit  K5pfen  bestanden  und 
vom  Bäcker  in  einem  durchlöcherten  Gestell  aufbe- 
wahrt wurden.  Auch  Bf  (Zyro).  ,Tessera,  bellen, 
br.,  kerbholz.'  Fris.  —  Schaf-  s.  Beüen  ^  a.  — 
Schilling-:  Kerbholz,  auf  dem  nur  je  ein  oder 
mehrere  Schillinge  verzeichnet  wurden;  s.  Ehmen^ 
Beüen,  —  Schützen-:  «Marke,  die  man  auf  dem 
Schiessplatz  für  einen  getanen  Schuss  bekommt"   B. 

heile":  1.  mit  dem  Visierstab  amtlich  messen, 
bes.  den  von  einem  Wirte  eingekellerten  Wein  behufs 
Bestimmung  des  Ohmgeldes  .Ai^Kais.  (beieU'J;  »B; 
VO;  S;  Z."  ,Wer  win  schenken  will,  dem  sollen  die 
sinner  den  win  hallen,  vor  soll  er  den  wfn  nit  uftuen.' 
1440,  ScH  Stadtb.  ,Die  sinner  söllent  in  ir  rodel  schrl- 
ben,  uf  wöllichen  tag  sy  einem  win,  den  er  schenken 
will,  baigelent'  ebd.  ,l)en  ungelter  zu  dem  vas  füe- 
ren,  das  er  im  ain  baylen  stossi.  Wer  das  vas  selber 
bajloti  ald  ungebajlot  Hesse  [usw.].'  G  Stadtb.  ,Pe- 
gelcn,  peilen,  eichen,  fechten,  metiri,  pensum  pro- 
ponere.'  Red.  1662.  —  2.  intr.,  die  ,Beile'  füllen,  sich 
auf  eine  grosse  Summe  belaufen  BR.  8o  vü  OÜd 
verdienen,  dose  >  beäet. 

ab-:  s  heilen  1,  ,Denselben  wein  sticht  der  ge- 
schworen ichter  an,  damit  er  das  vass  besechen  und, 
wann  es  ausgeschenkt  ist,  abpeilen  und  was  das  umgelt 
betreffe,  verrechnen  und  der  statt  umgelter  angeben 
könne.^  Vad.  ,Der  sinnem  und  abbeileren  eid.  Wann 
inen  von  den  wjnrüefem  gesagt  wird,  das  ein  fass 
mit  wyn  usgangen  sjge,  dann  sollend  sj  fürderlich 
dahin  gon  und  das  selbig  fass  a.  und  jnschrjben.* 
1569,  Z  Weinumgeltsordn.  ,Die  wirt  söllent,  so  bald 
ein  fass  uss  ist,  dasselbig  a.  und  nit  zusammen  wach- 
sen lassen,  ouch  darvor  nit  us  dem  keller  tuen,  des- 
gljchen  den  abbeileren,  so  sj  kommen  und  a.  wellten, 
den  keller  nit  verhalten.'  ebd.  ,Wo  etwan  ein  Fass 
ab  der  Landschaft  in  die  Stadt  kommen,  aus  welchem 
Most  ausgeschenkt  wurde,  derselben  Halt  soll  also- 
bald  durch  das  A.  oder  durch  glaubwürdige  Kaufzedel 
verifiziert  werden.'  1755/79,  Z  Ges. 

an-:  K  dem  Vor.  ,£s  soll  kein  wirt  einich  fiiss 
mit  wyn  anstechen,  es  sye  zuvor  angebeilet  und  ver- 
nmgeltet,  by  20  fi.  buess.*  XVI.,  L  Ansehenb.  ,Wann 
einer  ein  fass  mit  win  fnleit,  so  soll  er  den  ammann 
beschicken,  dass  ers  anbeili,  und  ghört  disers  nmb- 
gelt  unsem  herm  zu  Luzern.'  1580,  AiKlDietwyl  Offn. 
,Die  Weinsinner  werdend  denselben  Wein  a.'  1608, 
SoH  Wirtsordn.  ,Sölichen  angebeilt  und  geschätzten 
Wein.'  ebd.  ,Soliches  angebeilt  Fass.*  ebd.  ,Der  Wirt 
hat  Anzeige  und  Rechnung  vorzuweisen,  wie  viel  Wein 
er  im  Jahr  ausgeschenkt  habe,  und  denselben  gehörig 


anzeichnen  und  anheilen  zu  lassen.'  1732,  ZoBuonas 
Hofrodel.  ,Dem  Herrn  sind  von  jedem  Fass,  so  über 
80  Mass  haltet,  2  p  Anbeilgebühr  zu  entrichten.'  ebd. 
,Bevor  derselbe  Wein  in  die  Stadt  zum  A.  gebracht 
wird.'  1752,  S  Mand. 

er-:  sondieren,  ausforschen.  ,Er  hab  den  apt  [von 
Rheinau]  nochmals  erbailt,  was  er  doch  [als  Entschä- 
digung] nemen  [weite],  doch  dass  er  die  büecher  herns 
weite  gen.'  1581,  Striokl.,  Akt. 

Beiler  m.:  „der  Beamte,  der  zum  ,Beilen'  gesetzt 
ist  Aa;  B;  VO;  S;  Z."  ,Bayler',  Geschlechtsname  in 
G  (schon  1470).  Hiezu:  ,Albr.  Beigler',  Österreich. 
Untervogt  in  Gl  1868. 

Ab-:  ,dessen  Pfilcht  ist,  so  in  der  Stadt  Wein 
ausgerüeft  wird,  den  Wein  zu  versiglen,  damit  kein 
Betrug  mit  dem  ümgelt  geschehe.  Wann  der  Wein 
beschlossen,  soll  er  das  Sigel  abtun  und  ordenlich 
abheilen,  damit  das  ümgelt  richtig  erstattet  werde.' 
Mbm.  Tig.  1742.  ,Nachdem  sy  [die  Wirte]  die  meigen 
hinweg  tuend  und  die  a.  den  wyn  abheilend.'  1569, 
Z  Weinumgeltsordn.  ,Der  A.  muss  allen  verkaufenden 
Wein  abheilen  und  die  Fass  versiglen.'  HbEEscher 
1692.  ,Und  damit  man  den  Halt  der  Fassen  ordent- 
lich wissen  und  der  Abbeiler  in  seinem  Dienst  ge- 
nauer und  richtiger  verfahren  könne,  befehlen  wir 
allen  den  Unseren,  welche  Wein  ausschenken,  fttrohin 
keine  andere  als  gesinnete  Schenkfass  zu  haben,  mit- 
hin diejenigen,  so  noch  nicht  gesinnet  sind,  ordentlich 
sinnen  zu  lassen.'  Z  Ges.  1755/7.  ,Der  Abbeiler  solle 
die  Obliegenheit  haben,  wann  er  in  den  Keller  kommt, 
die  Fass  ordentlich  abzumessen.'  ebd.  ,Weinohmgelts- 
conto:  dem  Schreiber  und  A.  2  Pfd,  dem  Weinrüefer 
5  Pfd.'  1794,  ZStdt  Den  ,Abbeilern'  lag  auch  die 
amtliche  Messung  des  Schützenweins  ob  und  es  wurde 
ihnen  dafür  ein  Mahl  ausgerichtet,  an  dem  auch  der 
Ohmgeldschreiber  und  die  »Amtsleute'  der  Schützen- 
gesellschaft teilnahmen.  An  dessen  Stelle  trat  seit 
dem  Anf.  XVIIL  ein  blosser  Abendtrunk,  an  dem  nur 
die  Obmänner  und  Siebner  teilnehmen  durften;  vgL 
FMarti  1898,  68. 

An-  Am-heüer  B;  S  (neben  J[-),  Am-heiner  kk 
Hold.:  „örtlicher  Aufseher  über  die  Polizei  im  Wein- 
handel, Einzieher  obrigkeitlicher  W  eingefalle  ";  Wein- 
schätzer, Ohmgeldbezüger  ti  nur  in  S  in  wichtigern 
Grenzorten  noch  heute.  Wie  der  Ambeüer  mü-^em 
Stab  und  Wi^dieb  ehunnt,  a^stoM  und  zum  ITi^ver- 
suechen  e"  cM^ne^  Uafe^  bringt,  Schild  1885.  -  Znr 
Form  des  Prftf.  vgl.  etwa  A»-biek, 

Bellete*  f.:  eine  ,Beile'  voll  BO.;  bildl.,  eine 
Menge,  sehr  viel.  JKr  het-mer  «•  B.  g*seU;  t^  Aa* 
emimd  d'a  Halbe  vergisee^  BBelp. 

bill:  greif  zu!  drauf  los!  Zuruf  bei  der  Dressur 
des  Stellhundes.  JIqbrsprichb.  Gegs.  tubo!  —  Ans 
frz.  püUI     Vgl.  gutch  I  (Bd  II  481). 

Bill  I:  Billigkeit  ,So  mag  der  ryeh  mit  keinem 
b.  genutet  werden,  das  er  dir  das  houptguet  nach- 
lasse.' HBuLL.  1581.  ,Wie  es  b.  und  grechtigkeit  er- 
Ijden  mag.*  ebd.  ,Wir  band  kein  schirm,  wir  band 
kein  gricht,  all  recht  und  b.  man  an  uns  bricht.'  ebd. 
1588.  ,Doch  ist  ein  greine  sag,  das  kein  recht  iemands 
unverhört  das  sjn  mit  b.  ie  hab  verspeert.'  ebd.  , Allein 
die  bloss  gorechtigkeit  ist  gwüss  die  gröst  unbillig- 
keit; drumb  muess  mit  b.  nnd  zjten  *s  recht,  das  by 
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ihm  krumm   gmacht,   Werden  schlecht/   ebd.  —  Das 
Geschl.  ist,  wie  daä  folg.  W.  zeigt,  wahrsch.  m. 

üh-bill  m.:  wie  nhd.  ,Die  herren  von  Bern  habend 
des  anbilles  sich  erklagt*  1528,  Strickl.  ,Nit  be- 
leidigen oder  einich  nmbild  znefQegen.'  1529,  Eoli, 
Akt  ,Umb  keinen  u.  wird  erzfirnet  über  deinen  näch- 
sten.* 1530,  Sir.  «Aller  n.  ist  sünd.*  1531/48,  I.  Joe. ; 
daf&r:  «Ungerechtigkeit*  1667.  ,Sy  habend  einengros- 
sen a.  getriben.'  Z  Mand.  1568.  ,Die  schuldigen  ihres 
anbills  [,ihrer  Unbillen.*  1693]  strafen.*  SHochh.  1591. 
,Umb  dass  er  uns  lange  Zeit  ansere  Zins  vorgehalten, 
gieng  er  in  sich,  gab  uns  des  Ünbills  Brief  und  Sigel.' 
KOys.  ,Des  Unbilds  ward  der  von  Stein  nnderwyst* 
ebd.  ,Sdmlicher  U.  and  Vorteil.*  Z  Kirchenordn.  1628. 
,Der  Unbill  tuet  am  minsten  krenken,  des  man  am 
minsten  tuet  gedenken.*  B  Sylloge  1676.  ,Dem  ge- 
meinen Wesep  einen  grossen  U.  zustatten.*  Mbt.  1694. 
—  .Schweiz.  Wort;  vgl.  Kluge,  et  WB.  »  886. 

Un-bille  f.  ,Der  Stammen  wird  von  aussen  her 
mit  einer  veston  Rinden  wider  die  Unbille  des  Lufts 
beschützet*  JMuralt  1715.  —  Yiell.  aach  bloss  PI.  des  Vor. 

un-billen:  tr.,  Unbill  zufügen.  ,[Die  aufständi- 
schen Berneroberlander]  haben  all  predicanten  ver- 
jagt und  je  lenger  je  mer  geunbillet*  1528,  Strickl. 
,Alle,  die  begwaltiget  und  geunbillet  werdend.*  1531/48, 
Psalm.  ,De8  getrengten  und  geunbilleten  gebätt  ei:- 
hdrt  er.*  1531/48,  Sir.  ,Uns  eidgnossen  ligt  lützel 
daran,  wer  den  andern  unbille.*  HBoll.  1572. 

ver-unbillen:  =  dem  Vor.  ,So  den  hennen  ein 
faderen  ausgezogen  oder  sj  auf  ein  ander  weis  ge- 
plaget und  verunbillet  worden.*  Vooelb.  1557. 

b  i  1 1  i  c  h , -^  Aa  t ;  <^  oT. ;  ScnSt,  &t/7f«A  B  (selten) ; 
Gl;  ZO.,  S.,  hülig  Aa;  Bs;  B;  Th  —  Comp,  bül^cher 
Gl;  ZO.f,  billiger  Tu;  ZS.:  billig.  1.  in  ethischem  S. 
^8  isch  Nüt  als  b.  (und  rieht),  die  einfache  Billigkeit 
erheischt  es  Bs;  B;  Tu;  Z.  Wiebüli^\  als  Einschal- 
tung in  die  Bede,  auch  iron.  ZS.  ,U8s  billichen,  ja 
fast  notwendigen  Ursachen.*  Ahsh.  ,I>azu  brachte  sie 
die  billiche  Not*  Z  Bibel  1530/1707;  dafür:  ,das  ver- 
diente Verhangniss.*  1882;  gr.  ii  d£(a.  ,Die  Kamin- 
liiger  sollen  sich  eines  billichen  Lohns  begnügen.* 
Bs  Mand.  1779.  Das  Neutr.  snbst  i.  S.  v.  Recht, 
Billigkeit  ,Ir  wurdent  do  vom  adel  trengt  und  wider 
billichs  überlengt.*  um  1526,  Bademv.  ,Non  »quum 
facis,  du  tuest  wider  billichs  und  rächt.  Ratio  non 
erat,  es  war  kein  ursach  noch  kein  billichs,  es  hatt 
weder  fueg  noch  gstalt'  Fris.  ,Mehr  sehen  auf  Ge- 
schenk und  Gaben  weder  aufs  Billig  und  Recht* 
JJBreit.  —  2.  wohlfeil,  allg.  Nemed-mer  Öppis  ab, 
i^  gibe^'sb.,  sagt  der  Hausierer  Bs;  B;  Th;  Z;  ähn- 
lich: I«*  will  b,  mit-eeh  handU^  B.  So  sünde^bilU^ 
han-i'^  de*  Tag  und  minea  Utbe^ß  Nüd  verchaufU 
EScHdNENB.  1894.  B,  e^wig,  dervo*  cho\  leichten  Kaufs 
(ohne  schwere  Strafe,  Verlust)  davon  kommen  Bs; 
Th;  Z.  B,  zu  Q^wand  eho*,  ohne  grosse  Opfer  an 
Mühe,  Geld  usw.  einen  Gewinn  machen  ZZoll.  (scherz- 
liaft).  —  Die  Form  b%Ui(ch)  wird  von  der  schriftd.  «billig* 
jnehr  ond  mehr  verdrAngt 

un-:  1.  wie  nhd.  unbillig,  allg.  ,Es  ufrecht  und 
guet  meinen,  nützit  unbillich  suechen.*  1609,  L  Brleif. 
,Da  er  ohnbüUech  angeklagt  wurd.*  Bs  Ohr.  1779. 
S.  noch, fremd  (Bd  I  1299).  —  2.  erstaunlich,  furcht- 
bar. ,Kerzen,  die,  das  n.  ze  reden  ist,  80  tag  brünnent* 
G  Hdschr.    ,Heissend  mich  au  das  end  füeren,  da  das 


u.  ross  ist*  MoRöAHT  1530;  Übers,  von  ierribk.  — 
3.  als  verstärkendes  Adv.,  auch  neben  etwas  Gutem 
L  (St»»),  ü.  sMns  Wmer.  ,Das  die  ross  u.  vil  gessen, 
dass  ers  nit  globt  hätte.*  um  1531,  L  Hezenprozesa. 
,U.  heiss;  u.  vil  müs,*  Salat.  ,Ein  Prawen  hatte  ir 
Krankheit  so  u.  fast  und  lang,  das  iro  Niemand  ge- 
helfen könnt*  JLOvB.  1659.  VgL  Sjnn.  wie  grüseUd^ 
sehtkhlioh,  unverschämt  nSk,  —  un-billichen:  1.  un- 
billig behandeln.  ,£rrett  den,«  der  unbill  leidet,  ans 
der  band  des,  der  in  unbiUiget*  1531/4dv  Sir.;  dafür : 
,der  in  unbillet*  1530.  «Niemands  unbilliche  seinen 
bruoder.*  1548/60,  L  Oor.  —  2.  unbillig  finden.  ,Ge- 
truwe  auch  nit,  dass  ein  Stadt  Zürich  das  unbillichen 
solle.*  Akbh.  —  3.  unpers.,  unbillig  dünken.  ,ünd  so 
der  landvogt  s5lichs  unbürlicher  wjs  hat  gehandlet» 
unbillichet  uns  sdlichs  hoch.*  1525,  Abscb.;  statt  des 
gewöhnlichen  ,ninunt  uns  unbillich.* 

röchts-.  ,Dero  sich  ein  oberkeit  nit  wyter  wollte 
annemen,  dann  rechtsbillige  handlung  erfordret*  Ama« 

wider-:  unbillig.  , Er  [der  Abt]  hat  ein  miss- 
truwen  in  uns  gesetzt,  als  ob  wir  widerpillichs  gegen 
im  fürncmen  wollten.*  1526,  Egli,  Akt 

Billigkeit  f.  ,Steg  und  wäg  der  b.  nach  [wie 
sichs  gebührt]  erhalten.*  1590/1626,  Schw  LB.  .So  die 
Gsandten  mit  Güete  die  B.  [ein  billiges  Einvernehmen] 
nit  zuwegen  bringen  möchten.*  1607,  Absch.  Ö.  noch 
kostbarlich  (Bd  UI  548). 

billichen:  billigen;  s.  ^  (Bd  U  68).  Spec,  eine 
Rechnung  genehmigen.  ,Dle  Zwölfer  hatten  das  Recht 
und  die  Pflicht,  die  Verwaltungsrechnungen  des  Rates 
zu  untersuchen  und  zu  billigen.*  Aa  Gem.  II  80. 

Billigi  f.:  Billigkeit,  Wohlfeilheit  B;  Th;  Z.  Der 
B.  nahe^gä;  beim  Kaufen  sich  durch  billigen  Preis 
bestimmen  lassen  Th;  Z. 

Bill  II  m.,  auch  n.?:  Werkzeug  zum  Schärfen  des 
Mühlsteins,  Steinhaue.  ,Umb  billen  zue  den  mülinen.* 
1380,  B  Stadtrechn.  ,Wann  die  ober  mttli  gemaehet 
wird,  so  sol  der  nider  müUer  den  herren  die  obren 
müli  mit  billen  und  mit  richten  reisen  und  damit  der 
obren  müli  gnuog  getan  hau.*  1390,  ScHwS.  Kloster- 
arch.  ,Ritren,  hebysen,  wannen,  swen  biller,  item 
ein  bilL*  1433,  LWiliis.  Inv.  über  ,müligeschirr.*  ,Der 
müUer  sol  han  ein  handbiel  und  ein  howmesser  und 
zum  minsten  zwen  guet  b-en  oder  hämmer.*  1460,  L 
Rq.  —  Mhd.  bü,  nach  den  WBB.  n. 

Pilappen:  Lappland?  ,Man  wird  sy  finden,  wärend 
sy  joch  in  P.  binden.*  Mauritiana  1581. 

Bilappi:  der  Holzklöppel,  den  am  Karfreitag  der 
Messministrant  trägt  und  schlägt  Rochh. 

Pil&tas:  1.  der  Landpfleger  P.  VoCviJ  F&ntims 
(Pantis  AABb.,  Ponsi,  Punsi  GaPr.;  ZLunn.,  ZolL, 
Panz  BsL.)  zum  oder  zfe)  Pilatus  (PiiäJUs  AABb.;  BaL., 
PilöH  ZLunn.,Zoll.,  Pifiati QiiPi,\lauf€^,sMek^,  ohne 
Erfolg  vom  Einen  zum  Andern;  ähnl.:  xmm  PHaAns 
zum  Herödes  schicker.  Sulgbr.  He"  imiess  *em  P.  wui 
dem  Kaiser  dräue^,  von  einer  wirksamen  Drohung. 
Sprww.  1869.  ,Aha!  der  POati  rüert-si^I  sagen  etwa 
noch  alte  Weiber,  wenn  um  die  Passionszeit  stttrmiaehe 
Witterung  eintrifft.*  B  Hink.  Bote  1831.  ^  2.  POeÜs, 
der  Pilatusberg  L.  Ober  die  Sagen,  die  sich  an  diesen 
Berg  knüpfen,  s.  Kohlruseh  162;  Lütolf,  Sagen  3  1; 
vgl.  auch:  ,Wenn  vom  Pilatusberg  Klage  kommt,  dass 
Jemand  dahin  gegangen  ist  mit  Trommeln  und  anderm 
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GetdD,  80  dass  in  Folge  dessen  Schaden  geschehen, 
hat  die  Landsgemeinde  y erordnet,  dass  derjenige,  der 
so  £twa8  getan  in  der  Absicht,  einem  Andern  zn 
schaden,  nach  Sarnen  geführt  und  in  den  Turm  ge- 
legt werde.*   Obw  Yolksfr.  1882  (nach  einem  ä.  LB.). 

bille''  BBelpb.,  Sigr.;  FMn.;  GRUVats;  GSa.,  piOm 
BSi.,  püfljm  BO.  (Zyro);  FJ.,  bifjan  P  —  Ptc.  'bükt 
BO.  (neben  'buUen);  F,  'büjad  P,  'püU  6SL  (neben 
*ptiüm):   bellen.    Der  Hund  het  hinctcht  gäng  'püet. 

Nbf.  zn  htüen  (s.  d.)  mit  Aasgleichang  des  Wechsels  «.*» 
im  Präs.  zu  Gunsten  des  i  (wie  im  nhd.  .Terwirren'  gegen- 
über mhd.  wirrtn)  oder /- Abi.  ron  Biü. 

üf-:  ein  Gebell  aufschlagen  B  (Zyro).  ->  a"-:  an- 
bellen, ebd.  TTo-n-t«*  zum  Hüs  zueehe^  ehumnu^,  het- 
mt**  der  Hund  grad  a'^piUt. 

Billi  m.:   Hund,   welcher  hänfig  bellt  B  (Zyro). 

Pille"  AaF.,  Ke.;  BsStdt,  BÜUe^  AAuFri.;  oBsL.; 
ZS.,  Stdt  —  f.,  BiiUi  AALeer.,  St.;  B  (auch  P-)  —  n.: 
vorwiegend  in  der  Dim.-Form  PüUeli  B,  Büäeli  Q;  Z, 
Büleli  Bs,  Pille.  Anch  bildl.  Er  het-em  PiOleni  g'gi\ 
scharfe  Winke  B.  Das  isch-mer  ts  hUtera  Püüi.  ebd. 
,Die  plllnlin.*  Funkblin  1552.  ,Arznyen,  püUnlen.* 
Froschauer  Kai.  1552.  ,Die  bflUele,  kQgele,  wie  sy 
die  arzet  eingäbend,  pilnl».  Pillale,  trochisci,  cata- 
potia,  pilulfls.*  Mal.  ,So  Einer  fanden  warde,  der  die 
Fisch  aaftribe  mit  PüUelen,  der  soll  von  dem,  der  es 
sieht,  angeben  werden.*  1601,  SchwE.  Elosterarch. 
,Die  Con-fekte,  die  Pilalen,  Kügelein  and  die  rund 
Zeltlin  und  die  gevierte  Täfelein.*  Splriss  1667. 

BüUi  ist  der  Form  nach  ebf.  Dim.,  wird  aber  nieht  mehr 
als  solches  empfanden.     »Pflllale  [PI.].*  Tierb.   1568. 

bileie":  die  Hühner  locken  Ndw. 

bili:  1.  meist  mehrfach  wiederholt,  Lockruf  für 
die  Hühner  AaF.;  B;  UwE.  Syn.  hibi  (Sp.  911),  buii, 
—  2.  sahst,  n.,  Hühnchen  AaF.;  B;  ÜSil.  (Dim.  BUdi). 

«Biler,  BUem  (manche   Kantone)**,   ,Biller  oder 
Boiler*  Bs  (Spreng),  Bükre^  Bs;  B,  ^Bilder  Gl;  Gr 
ü;  W",  Büdere^  ApWalz.;  B;  Gl  (auch  Büderi);  Gr 
Chur,  He.,  Landq.,  Pr.,  U Vatz ;  GRh.,  Sa.,  W. ;  aSoBW 
Uw ;  U,  Büdeme*  BSi.  (PI.  auch  Büdemeni) ;  GRChurw. 
D.,  Glaris,  L.,  Luz.,  Pr..  ObS.,  Eh.,  Seh.,  Tschapp.,  V. 
PAL;  W,  Büdnerren  BBr.,  Büger  AABald.,  WOrenL 
Zein.,  Z.,  Bügere*  Aa;  Ap;  Bs;  BBiel,  Si.;  L;  GBh. 
Ta.,  T.;  Sch;  S;  Th;  üwE.;  U;  „Zo";  ZG.,  S.,  Bügwi 
Za  (auch  -i^);  ZS.,  W.  — -  f.:  1.  meist  im  PI.,  Zahn- 
fleisch, allg.,  in  aScHw  auch  für  den  (harten)  Gaumen. 
J^  v)ä8S  nid,  wa'  da'  ist;  alU  mini  Zä*  g'waggle^d  in 
Biigere^'  Sch.    De«  Mundspitz  [der  Pfeife]  mit  (2e* 
Pilgere^  z'sämme^ehluppe^.  NBösch  1892.  ,Die  bilderen 
der  zanenden  kinden  mit  schmalz  erweicken.*  Vooelb. 
1557.    ,[Mittel]  za  den  zänen  und  geschwulnen  bil- 
deren.* FiscHB.  1563.  ,Gingiya,  bildern  oder  zanfleisch.' 
Fris.;  Mal.;  so  auch  Dkmzl.  1677;  1716,  neben  ,Bil- 
geren.'    ,Für  gschwuUne  zänbilder.*  Zo  Arzneib.  1588. 
«Zanfleisch   und   Bilder.*   JBLamdrhb.   1608;    ,Biller.* 
JJNüsoH.  1608.    fBossfleisch,  linder  als  die  Krospelen, 
dem   Zahnfleisch  an  Bilderen   ähnlich.*    Würz  1634. 
,£&  seind  auch  die  Bilder  und  das  Zünglein  [des  kran- 
ken Kindes]  weiss.*  ebd.  ,So  vom  wachsenden,  spitzigen 
Zahn  die  Bilderen  durchstochen  werden.*  Muralt  1697. 
,Da88  ein  Kind  ohne  Schmerzen  zane,  nimm  Dauben- 
hirn und  Hasenhirne,   zerlass  es  ob  einer  Glut  und 
bestreich  ihm  dasPilgerli  damit.*  XVU./XV1I1.,  Arzmbib. 

BehweljB.  Idiotikon  lY. 


■—  2.  (PügeriJ  übertr.,  das  zwischen  zwei  Furchen  her- 
vorragende Ackerbeet  Z,  der  zwischen  zwei  Gr&ben 
feststehende  Grund  beim  ,Gruben*  der  Reben  ZKüsn. 

Ahd.  hHam  (PI.  büama),  pilari,  mhd.  htler(n).  Za  den 
Formen  mit  d  ond  g  Tgl.  Bulderen,  Bulgeren  neben  BnUertn, 
hoLdertn  neben  heueren, 

BHe't  I  n.  (PL  unyer.)  B;  Tu;  Ndw;  Z,  Bilete^  f. 
Ap;  L:  Billet,  bes.  Eisenbahnfahrkarte.  aaOO.  Quar- 
tierzettel Ap. 

Neuerdings  anch,  bes.  in  den  westliehen  Kantonen  allg. 
gebr&QChlieh,  in  der  dem  Frz.  n&her  stehenden  Form  BÜjt^. 
Vgl.  auch  BoUten. 

BTle't  II  n.:   Predigtkappe  eines  Geistlichen  Za. 
Entstellnng  ans  Barett  mit  Anlehnung  ans  Tor.  W. ;  ygl. 
StiUt  für  ,Skelett.* 

Bnetseh,  P-,  ^BMetsch*  m.,  „Bittetsche^  t' :  grüne 
Hülse  der  Nuss  W.  —  Wohl  zu  it.  peüicia,  Pelz;  vgl.  Äd». 

bili.  In  der  Verbindung  6.  d.  bomp,  der  Kaiser 
ist  en  Lamp!  Kinderreim.  G  um  1795.  —  Nachahmung 
des  Trommelschlags;  vgl.  die  syn.  biri  hiri  bump,  bidibäm  u&. 

Bilion,  -an:  mit  Kupfer  y ermischte  Silbermünze. 
,IJnd  ist  die  diebstal  nit  me  denn  sechs  byljon  und  10  ß 
bjljon  und  was  darob,  den  sol  man  henken.'  1297, 
GaChur  ürk.  ,Zehen  pfund  bylyen.*  ebd.  ,Die  lüt, 
die  in  der  yogtei  [Urseren]  gesessen  sint,  gehont  ze 
stüre  10  pfd  bilian.'  Habsb.  ürb.  ,82  mark,  4  pfd 
bilian  für  ieglich  mark  geraitet  [gerechnet].*  1822, 
Gr  Urk.  ,76  mark  in  4  pfd  bylian  phenninge  für  ein 
mark  ze  reitenden.'  1325,  ebd.  Ein  jährlicher  Zins 
von  ,4  pfd  bilian.*  1S46,  GPßlf.  Urk.  ,2Vt  Curwelsch 
mark  in  4  pfd  billige  für  ein  mark  ze  raiten.'  1371, 
GnMai.  ürk.  —  Mlat  biüio,  frz.  bUhn,  Vgl.  FPfeiffer, 
Habsb.  Urb.  348. 

Plinsen.  ,So  die  rinder  pilusen  oder  schrunden 
an  den  füessen  habend,  so  sol  man  inen  bluet  lassen.* 
Tierb.  1563. 

Boll  I  n. :  feines  Mehl  Bs.   S.  Boü-HUw  (Sp.  221). 

Bell  II  (PI.  Böll)  m. :  einzelner  Laut  beim  Bellen 
GrD.,  Pr.  Syn.  Ä«.  Der  Hund  hed  en  B,  dJbg'län, 
Auch  7on  herzhaftem  Gelächter:  BöU  ablä^  GRPr. 
Vgl.  Buü, 

Boll  m  Bol  Sch,  Bei  (PL  unver.)  ZG.,  S.  —  m., 
„in  Sch  f.",  Dim.  Bdli  ApGais:  rundlicher,  kuppen- 
förmiger  Hügel,  «Höhe,  Anhöhe."  3fe*  seit  es  Hüs 
6"  Mi^  uf-enen  Bdl  ufe*  boue^  wig  der  Üssicht  ZZoll. 
D^"  Sehlass-,  Burg-B^  ZV.  Z*  oberst  an  Wise^b^  u-e. 
Stütz. 

Etym.  identisch  mit  Boü(en),  und  hier  nur  aus  äussern 
Gründen  davon  getrennt.  Der  Abfall  des  toc.  Ausgangs  im 
Nom.  Sg.  hatte  Übertritt  in  die  starke  Flexion  zur  Folge; 
doch  s.  Anm.  zu  BoU(en).  Zur  Dehnung  und  Umlantung  des 
Stammroc.  Tgl.  Anm.  zu  OoU  (Bd  11  214).  Das  W.  ist,  ab- 
gesehen von  den  oben  angeführten  Orten,  fast  nur  noch  als 
Florname  gebraucht,  immerhin  so,  dass  die  appell.  Bed.  im 
Sprachbewnsstsein  überall  noch  fortlebt;  das  einigemal  be- 
legte neutr.  Geschl.  erklärt  sich  aus  dem  Einfluss  von  Wör- 
tern wie  ,Holz,  Feld*  u&.  a)  als  einfaches  W.  BoU  AaAar. 
(Wald  gegen  Entfelden  und  Suhr;  n.,  schon  1503  ,das  boll'), 
Mönth.;  SchSt  (kleiner  Rebenhügel ;  n.),  ^d2  AaSiglist.  (f.); 
BE.,  Hk.;  L  (n.;  »das  pal.'  1586);  GT.;  Sch;  SNA.  (P-); 
Zg  (n.).  BSI  AaHnri,  Staffelb.  ,8  Joch.  Holz,  das  Boll  ge- 
nannt' 1658,  AaWett  Elosterarch.  BöH  m.,  Name  einer 
Anhuhe  bei  SchwE.  Uf  Bol  ZBerg  a/I.  ,Im  hof  Tfttnow  nf 
pol.'  1586,  ZTOss  Offn.     ,Ein  jnchart  [Weinreben]  uf  pol.' 
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tM.  .Auf  flem  Soll'  Aä;  tSBet.  ,Ab  Ser  Böl'  Zf^arl.  Jm 
Boll'  AaUflliBb.,  Vi».  Im  Böl  ZStall.  Im  Bai  obe*  ZHeil. 
Jm  Smi  ZRflml.  /m  J35{«  ZMOnch.  ,Daas  are»  dicte  in 
demo  Boele,  jnxta  pedem  montis  Glarneschen/  1274,  G*!  Urk. 
Jd  der  stadt  [St  Gallen]  am  bol  an  der  statt  ringmnr.'  Eessl. 
—  b)  in  Zss.  a)  als  erster  Teil.  Boü-Äeher  L,  Böl-Egg 
BHk.,  BoU-Baeh  GBorsch.,  Böl-Bain  BNiederbipp,  3oII-R0ti.' 
1545,  ZFftll.  -  f)  als  zweiter  Teil,  oft  wechselnd  mit  dem 
syn.  Büd  (§.  BüheiCi.  ,Ba8  Eioh'Bol  bei  StFiden.*  Yad.,  Ingen- 
Bol  Schw.,  ÜrenrBöl  ThWeinf.,  Etten-Böl  ZDflrnt.,  «Otssens- 
Bm.'  1528,  Tb,  Hetna-Böl  Schw,  GheibenrBSl  ZHittn.,  U- 
BSl,  ebd.,  ,Ponti8-Bol.'  1149,  ZUnterstr.  (jetst  futeen-lJtteQ, 
,Beru-Bol.'  1295,  ZRüml.  (jetzt  Bären-Biü)y  ,Pfaffen-Bol.'  um 
1840,  ZMeil.,  Büti-Böl  SchwWoller.  (,Rlltiboller',  Familien- 
name), ,das  holz  gen.  Schynen-Bol.'  1899,  Seh,  ,ein  acher 
tiT  SchOnen-Bol.'  1291.  ebd.,  Sckioendi-Bol  ZF.,  im  Sjjottet-Böl 
(Abhang)  ZTurb.,  Tüifen-Böl,  Hof  in  einer  Niedernng  am  Bachtel, 
Tänd(e)lv-BSl  ZBaoma,  Dmu^-Böl  ZSth.  (,T&tenboI/  1485, 
,Tettenbael.*  1547,  ,D&ttenboll.'  1658).  —  c)  Abi.  lottere» 
ZNSteinmanr,  BöUen*  ZSth.,  Flnrn.  ,In  der  Poleren',  Orir 
fl<shaft  am  Fasse  des  Stockhorns  B.  Hieher  wahrsch.  der 
Farailienn.  ,Bohl*  GT.  (^gl.  fiieQ,  ,Bollmann,  Boller.' 

Boll  IV  Böl  n.  GoT.;  Th;  ZC,  m.  ,Ap;  G;«  Th; 
„Z":  colL,  die  Blutenknospen  der  Obstbäume;  unter- 
schieden als  öpfel-,  Bire^'B.  Hür  chann  's  wider  e^nuU 
Obs  gi*y  d'  Böm  sind  a'g'scMage^  voll  B.  ThHw.  .Viles 
ßol  ab  den  Bäumen  wurde  geschlagen.*  JKHofmeistbr 
1744.    S.  auch  Boll-Bicker  (Sp.  1120). 

boll  acht,  -ichtfigj:  1.  kugelig,  knollig.  ,Aspho- 
ielus,  goldwurz;  die  apoteker  nennend  die  bollacht 
würz  «ffodillus.*  Fris.;  Mal.;  bei  KGesn.  1542  ,böl- 
lacht.'  ,Mangolt  (Roihnen),  welches  rot  ist,  aber  bol- 
lecbte  Wurzlen  gibt'  Spleibs  1667.  —  2.  „hoüachtig, 
•ocfUftgJ,  holperig,  rauh,  uneben  LG.**  -  Bei  2  denkt 
man  an  Strassen,  die  mit  Kugelsteinen  gepflastert  sind. 

Boll(e»),  in  BR.;  Gr;  Ndw;  W  PoUefnJ  —  m. 
Ap;  Bs;  B;  Gr  (selten);  GMels,  Bh.;  Th  (P\.  Bolle'') , 
«onst  f.  —  Dim.  BöUeli,  Bölli:  runder,  kugeliger  Gegen- 
stahd.  1.  aus  unbelebtem  Stoff,  runder  Knollen  jeder 
Art  BsStdt;  GRh.,  We.;  Th;  Ndw,  kleiner  als  BaUe' 
und  von  mehr  oder  minder  zylindrischer  Form  Ap 
(Tobl.).  Bölldi,  jeder  kleinere  Körper,  nur  nicht  von 
Metall,  Stein,  Glas  oder  Holz.  ebd.  Kügelchen  Bs; 
B;  Th.  , Wunderliche  Bölli  und  Bändel'  nennt  eine 
Magd  die  Siegelkapseln  und  -bänder  an  Pergament- 
urkunden BStdt.  En  B,  Chöd  [Erde]  Ap.  Kotknollen, 
irie  er  sich  an  deb  Schenkeln  des  Bindviehs,  am 
Bautt  von  Kleidern  ansetzt  ZO.;  Sjn.  Bollen.  Spez. 
a)  rundliches  Exkrement,  bes.  von  Pferden  und  (als 
Dim.)  von  Ziegen  oder  Schafen  AAFri.;  Bs;  „G;"  Th; 
20.  Syn.  Chuglen,  Bumbelen,  —  b)  meist  Dim.,  Kügel- 
chen, wie  sie  etwa  Kinder  aus  weichem  Brot,  genäss- 
tem  Papier  drehen  Bs;  B;  Th.  —  c)  „Mel'^-Boüe^, 
'BöÜeli,  kleine  Knoten,  welche  im  Mehl  entstehen, 
wenn  es  feucht  ist  B;  L;«  Z.  —  d)  PL  Pö«e«  GaPr., 
meist  Dim.  Bölli  B  tw.;  F  (P-J;  GrLuz.  (P-);  S,  sonst 
Bolleli,  Arzneipille  Ap;  B  (geläufiger  als BÜÜi,  BiOleli); 
F;  Gl;  Gr;  L;  GSa.,  W.;  S;  Th;  Ndw;  ZO.  ÄWt-mi«* 
fdoch]  nüd  so  laiig  plöge^  lö*  mit  Hippokrat,  ÜAo- 
harhara  ond  Bolle*  vil  ezätera!  Merz.  —  e)  grober 
Schrot  Zürn  Schiessen  „B;"  L;  Uw.  —  f)  Kugeln  von 
Perlen  oder  edlem  Gestein,  Metall.  £>  sühregi  Ofiötti 
miit  grossen  Pollen  BB.  ,Halsband  mit  Granaten  und 
Bollen.*  HPest.  1787.  ,Ein  goldener  Gürtel  mit  16 
Bohlen.*  1790,  L  Kirchenschatz.  —  g)  Spielball,  in 
dem  AneählverB:  BishoHo,  rosholo  und  dir  und  dir 
iffirft  de*  Bdüe*!  G.  —  h)  (in  ZZoll.  veraltend  BoU 


neben  B<Me^)  ziemlich  grosser,  runder  (Kiesel-)Stein 
(wie  sie  bes.  im  Geschiebe  der  Flüsse  sich  finden) 
AABb.,  Zein.;  GRChur,  He.,  Pr.;  GMels ;  Th  (auch 
Chisel-B.);  ZO.,  Zoll.  Nüd  en  iederer  Mürer  cfca-*  mit 
BoHe*  mür^  ZZoll.  Spez.  von  den  kugeligen  Steinen, 
die  in  die  obern  Schichten  (s.  BÖlis,  Bluest)  der  Jura- 
steittbrüche  eingebettet  sind  Aa;  Syn.  Chalb  2  c  (Bd  IH 
217).  —  i)als  Geschoss.  ,Weil  die  Vestungen  den  Kug- 
len  oder  Bollen  müssen  widerstehen,  vermeinen  ich,  das 
Wort  Bollwerk  sei  daher  entsprungen.*  Krieasb.  1644. 

—  k)  kugelförmiges  Schöpfgefass;  s.  Gön  (Bd  U  830), 
Gatzen  (ßd  II  572).  —  1)  Pollen  m.,  Quaste,  Troddel 
an  einer  Mütze  W.  —  m)  Schlummerrolle  B.  —  n)  wul- 
stige Erhöhung,  z.  B.  an  Kleidern  Th.  —  2.  als  Teil 
von   Pflanzen,    a)  Boü  ZZoll.  (PI.  BoUe^),   Böl  ZO. 

—  f.,  Böl  m.  Ap,  Knospe.  ,Die  hoflüt  gebend  170  ein 
huobtuochs  dem  von  Hinwil;  das  selb  huobtuoch  sölli 
so  swach  sin,  wenn  man  das  spreitt  uf  ein  wasen,  das 
gens  gras  und  bollen  durch  das  tuoch  mugint  essen.* 
1439,  ZMönchalt  Offh.  Spez.  a)  an  Obstbäumen  Aa  ; 
Alf;  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  ÜW;  W;  Zo;  Z. 
Guet  Bollen,  Blütenknospen,  im  Gegs.  zu  den  lAMtb- 
Bolle*  ZZoll.  D'  Boüe*  chömme*d,  lönd-si^  füre*,  die 
Knospen  fangen  an  zu  schwellen  Aa;  Z.  Wenn-^r  nur 
d*  Boüe*  nanig  wend  moste*,  sagt  ein  alter,  erfahrener 
Bauer  zu  jungen,  die  von  der  Fülle  der  Knospen  schon 
auf  eine  reiche  Ernte  hoffen  ZZolL  ,Der  feigbaam 
truckt  seine  b-en  herfür.*  Z  Bib.  1531.  ,Geminas  agere 
dicitur  vltis  aut  arbör,  b-en  stossen  und  herfür  trucken.* 
Fris.  ,Sobald  die  bäum  des  frölicben  glenzen  em- 
pfindend, truckisnd  die  b-en  heruss.*  BOualth.  1586. 
,ünd  achtet  man,  sy  [die  Früchte]  wären  in  den  B-en 
erfroren;  was  doch  fürkam,  das  kam  vil  später.*  BCts. 
,Alle  Saft  des  geistlichen  Lebens  ist  aus  ihm,  su  den 
Früchten  des  geistlichen  Lebens  ist  weder  Bluest  noch 
B-en  vorhanden.*  FWysb  1650.  ,Knospe,  Bolle,  Ang, 
die  Boll,  gemma,  cyma,  oculus  surculi,  germen.*  Bbd. 
1662.  ,Alle  Stauden  und  Bäume  eröffnen  nach  und 
nach  ihre  B-en  und  Äugelin,  xtm  ihres  Bluest  sehen 
zu  lassen.*  «  Kai.  1727.  S.  noch  Äug  (Bd  1  182),  Be- 
heimS  (Sp.  1093).  ^  ß)  an  Weinreben  AaB.;  GaHe.; 
GSa. ;  Syn.  Äug,  Wenn  die  Bib  erfriert  i*  der  WM, 
trinkt-mer  de*  W^*  us  der  BoU,  d.  h.  es  treiben  neue 
Knospen  AABb.  Erf¥üTt  der  erst  WS*  «•  der  Botte^, 
se  sdl-mer  die  tüte^  Fass  füre*h6le*  AiEhrend.,  so 
gibts  viel  Wein.  —  b)  auch  Eerdöpfel-S.,  Samen- 
knolle  der  Kartoffelstaude  Bs;  B;  GaChur;  LE.;  GW.; 
Ttt;  ÜW;  U;  W;  Syn.  Bollen.  —  c)  (Flachs^B.)  Samen- 
kapsiel  des  Flachses  Ap;  ,B;  L;*  GoT.;  SThierst. 
(Bim.);  T6.  ,Bei  dem  Beflen  [des  Flachses]  wurden  als 
Samen  oder  Bollen,  Blätter  usw.  abgestreift  120  Pfd.* 
Al^.  1827.  fiieher  wohl:  ,Hat  am  Sonntag  B-en  ass- 
gleit.'  1601,  ApA.  Batsprot  (Busse).  —  d)  dichter, 
knollenartiger  Büschel  von  Samen  oder  Früchten,  wie 
z.  B.  von  Brombeeren  B  (Zyro).  BcXli,  runder  Samen- 
büschel der  Skabiosen,  als  Vogelfutter  verwendet^ 
daher  auch  Vogd-BÖÜi  B.  BöUdi,  Büschel  von  run- 
den Samen  AALeugg.  —  e)  Wurcelknolle  von  Bau. 
fic.  ,Das  Kraut,  welches  bei  der  Wurzel  B-en  von 
verschiedener  Figur,  mehr  odör  minder  lang  oder  rund, 
bekommt,  "wird  Feigwarzenkraut  genennet.*  1746,  Z.  — 
3.  Pflanzenn.  a)  Trollblume,  Trollius  europ.  UwIriiBg. 

—  P)  Klatschmohn,  Pap.  rhoe.  GSa.  —  y)  Teithbinse, 
Scirp.  lac.  LE. ;  doch  s.  Anm.  zu  Fase-B.  —  4.  ^  B 
auch  BöUi)  rundliche,  dicke  Person  Ap;  Bs;  B;  Ts. 
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Fin  «*  Foüen,  von  einer  gedrungenen  Weibsperson  BB. 

—  b)  ausgelassenes  Kind  ThHw. 

Mbd.  hUU,  abd.  boUa,  «twas  Kag^ligeB;  kagelförmiges 
6ef&88,  Knospe;  vgl.  auch  Gr.  WB.  II  231/2.  Über  die  ein- 
silbige Form  Boü,  Böl  Tgl.  Anm.  zu  BoU  III,  Das  Qeschl. 
des  W.  ist  infolge  fiber wiegenden  Gebrauchs  des  PI.  im  Sprach- 
bewQssteein  yielfkch  yerdonkelt.  Wohl  i.  S.  ▼.  Bdü.  III  (mit 
bewahrter  schwacher  Flexion)  erscheint  das  W.  in  FInrnn. : 
^nf  der  Bollen*  ZÄndelf.  ,In  einer  rietwis  zn  bellen  gelegen, 
stoast  an  des  bollers  mos.*  am  1460,  SehwTngg.  ,Da8  Bollen*, 
eines  der  Qnaxtiere  des  alten  Glarns.  Zn  4  b  Tgl.  bülm  1  e. 
Die  Form  yerdankt  ihren  Aasgang  (fSr  B)äiUt)  wohl  erst 
secandärer  Anlehnung  an  nnser  W.;  s.  Anm.  zn  6^/«n. 

Acher-Balle'^:  grossar,  runder  Kiesel,  wie  sie 
bisweilen  in  Äckern  mit  Kiesgrund  begegnen   ZZolL 

—  Alp-:  SS  BcXUn  3  a  UwKerns.  —  Emme»-: 
grosse  Kugelsteine,  wie  sie  die  kleine  Emme  als  Ge- 
schiebe fahrt  und  die  in  den  Mauern  der  ältesten 
Häuser  noch  vielfacb  zu  sehen  sind  LStdt  —  Fuchs-: 
grosser  Schrot  zum  Schiessen  von  Füchsen,  Hasen 
usw.  UwE. 

Fass-:  Teichbinse,  Scirp.  lac.  L£. 
Wie  der  erste  T.  zeigt,  offenbar  eine  Yer wechslang  mit 
Typha;  Tgl.  Chnoq>  (Bd  III  763). 

Frost-:  Frostblättereben,  Gänsebaut  GT.  (Pup.)» 

—  Gift-:  GiftpiUe.  Er  het  €»  G.  im  HcUs,  ist  ein 
giftiger  Streitbahn.  Sprww.  1869.  —  Garns-.  ,Han 
bedient  sieb  bei  der  Gemsjagd  [in  GG.]  glatter  Flinten, 
in  die  man  3—4  kleine  Kugeln,  welche  man  Gams- 
bollen  nennt,  ladet*  Alp.  1807.  —  Geiss-:  1.  (in  Bs 
tw.;  Tb;  ZO.  tw.  Oeisse^-B.)  auch  dim.,  Ziegenkot 
Ap;  Bs;  Gl;  GnCbur;  GBb.;  Tb.  Syn.  G,-Bolderm, 
'Bönen.  —  2.  Pflanzenn.,  s  Geiss-Chnopf  (Bd  III  751) 
Obw.  —  Heide'*-Polle'':  wildwachsender  Hopfen 
Ndw.  Syn.  H.-BoUen.  —  Hase»-Bolle«-:  1.  Exkre- 
ment des  Hasen  Tb.  —  2.  Schrot,  womit  man  Hasen 
schiesst.  ebd. 

Oh&s-:  zu  kugelförmigen  Klumpen  geballte  Käse- 
masse im  Käsekessel  SobwE.;  s.  ehäsen  (Bd  III  511). 

Vgl.  das  syn.  (Ch^a-jBulUn,  wobei  in  bemerken,  dass  S 
und  U  schwer  auseinander  za  halten  sind. 

Cblöpf-:  Samenkapsel  des  Ackerbabnenfusses, 
Ban.  arv.  ZO.  —  Laub-:  Laubknospe  (im  Gegs.  zur 
Blutenknospe)  ZFehralt.,  Zoll.  ~  Linsi-:  Samen- 
kapsel der  Linse.  ,Acb  was  ist  [1530]  hungere  er- 
litten, also  das  man  sagt,  etliche  haben  linsibollen 
nnder  dem  haber  geroalen,  bachen  und  geessen.*  Kessl. 

—  Laxier-Bölleli  L  (Ineicben),  -Böüi,  P-  B:  Pur- 
gierpille. —  Mos-Bolle":  s  Alp-B.  LE.  —  Müs-: 
Mäusekot  mTu.  Sjn.  Jlf.-C^^.  —  Mist-:  Pferdekot 
ZBauma.  —  Nase'^-Bölli  n.:  Nasenkuppe  B.  — 
Bach-Bolle'':  ziemlich  grosser,  runder  Stein  in  Bacb- 
betten  Z.  —  Baptr-:  meist  Dim.,  aus  Papier  ge- 
drehtes Kfigelchen  Bs;  B;  L.  —  BSr-:  Fruchtknospe, 
im  Gegs.  zu  Laub-B,  Scb;  uTb;  ZDättL,  Wjl.  ,Die 
subtilisten  Spiritus  aber  gehen  in  die  Bollen,  welche 
allezeit,  schon  in  dem  yorhergebenden  Jahr,  so  schein- 
bar vorhanden  sind,  dass  ein  verständiger  Baursmann 
schon  ermerken  kann,  ob  vil  der  Beerbollen  werden 
auf  das  künftig  Jahr.'  ZiseLia  1647.  ,Beerbollen, 
gemma.'  Dbnzl.  1677;  1716.  —  Berg-.  ,Wir  fanden 
rund  zsgedrückte  und  cylindrische  Schwefelkiese, 
unser  Wegweiser  nennte  sie  Bergbollen.'  JJSobbdcbz. 
1746,  II  5.  -  B 1  u  e  8 1  - :  =  Ber-B,  Bs  C-BöOdi.  Spreng) ; 
B;  S;  Z.  ,Utriculu8,  das  erst  bluestknöpfle  noch  nit 
ffirhin    geschloffen,    bluestböUele.*    Fris.;    Mal.    — 


Blatt-:  sI/OM^-JS.  SNA. —  Boas-:  Pfbrdekot  Ai 
Bs;  B;  GnChur,  He.,  Rh.;  S;  Tb;  Z  (Sehultkese).  — 
Ratte*^-:  Fruchtkapsel  der  Kornrade,  Agr.  6ith. 
KGbsx.  —  Same"-:  Samenkügelehen.  , Weilen  aber 
aus  einem  S.  (der  Runkelrübe)  8—4  Pflanzen  h«rvor^ 
kommen.*  Z  Bericht  von  den  Futterkxantern  1764.  -^ 
Sand-:  «  Boüen  1  h  GiiHe.  (Tscb.). 

Sar-  B;  LE.,  G.;  üw;  ,Vw-,  Särbek^  L  LG.;  SG.: 

1.  Fruchtknospe  (« Frucht")  der  Schwarzpappel,  Pop. 
nigra.  aaOC,  der  Baleampappel,  Pop.  balsamif.  Dvu. 
Aus  derselben  wird  eine  butteräbaliche,  sehr  heilsame 
Salbe  gekocht  für  Wunden   und  Pusteln   (Zjro).  — 

2.  der  Baum  selbst,  Pop.  nigra  oder  baleamifera  LE., 
G.;  SG.;  Uw.  Syn.  Bar-Bach.  -  Vgl.  aoch  BoOt.  Pappel, 
bei  Gr.  WB.  II  882. 

Scbäf-:  Schafkot  Tb.  —  Scbungge»-:  Koee- 
wort  G.    Du  bist  en  SehJ 

S  c  h  n  d  ^  - :  grosse  Graupeln,  Schneekörner  (grösser 
als  Bisel)  GA.;  Tb;  ZO.  ,20.  Merz.  Regen  und  Sonnen- 
schein, bald  ScbneeboU  und  grosse  Wolken.'  UBiaoon 
1780  (,Scbneebolen.*  1775).  —  schnö-boUe":  grau- 
peln GA.;  Tb;  ZO.    AbL  Schni^üete»  f.  GA. 

Scbwtzer-:  ,beim  Bereiten  fetter  Käse  die  glän- 
zend weissen,  leicht  auflöslichen,  etwas  knirrenden 
rundlichen  Käseteile.  Sie  entstehen,  indem  die  ge- 
ronnene Milchmasse  mit  den  Fingern  langsam  zer- 
drückt wird.  Man  setzt  auch  in  seltenem  Fällen  Sckw. 
zur  Jtönk-Süffe,  und  das  ist  eine  gar  zu  köstliche  Berg- 
suppe' ApHirtenspr.  (TobL).  Vgl  Chck'B.  ^  St9ch-: 
stachliger  Blatenkopf  der  gemeinen  Eberwurz,  GarL 
vulg.,  auch  die  Pflanze  selbst  LE.  —  Stei"-:  grosser 
Kugelstein  GnPr.;  Tb;  ZO.  —  Trftbli-:  Wurzel- 
zwiebeln der  Trauben-Bisamhjacinthe»  Muscari  raeem. 
,4.  Juni  f&r  2Vi  Tag  TräubUbollen  zu  sammeln  der 
Bebfrau  85  f.'  1785,  Z  Haashaltungsb.  —  Winter-: 
Herling  F.    Syn.  Wmter-Tröler. 

Zi-:  1.  meist  PL,  kleine  Hagelkörner,  Graupeln 
GaPr.;  GA.,  Rh.,  Ta.;  Tb  (Pup.);  ZSth.  Ea  gi^k  Z., 
ee  graupelt.  ,D'  Zibollen  bringen  den  Winter  und  deu 
Sommer.*  G  Id.  1790  (Sprw.).  ,April:  Donner  und  Zi- 
boU.*  ÜBRiooK»  1782.  —  2.  Ziegenkot  Tb  (Pup.).  — 
zi-bolle»  Ap;  GRh.,  Stdt;  ZBauma,  dim.  si-bdäek» 
Ap;  GA.,  Stdt:  unpers.,  graupeln. 

Mbd.  m&oOe  (neben  »wiMk)  m.,  Zwiebel;  woraus  dnroh 
den  selben  Proiesa  wie  SarMm  ans  Sar-BoUen  nnser  Zibdt^ 
(s.  d.).  Bemerkenswert  ist,  dass  der  erhaltenen  ToUen  Form 
die  urspr.  Bed.  gänzlich  abhanden  gekommen  ist, 

belle":  1.  «neutr.,  ausschlagen,  Knospen  treiben, 
allg."  —  2.  unpers.,  hageln,  graupeln  GT.;  Tb,  Wie 
HOet'a!    Glaub,  es  boUi  fast!  Sobwzp.  (G).  -  Mbd. 

boUen  in  Bed.   1. 

g*-bollet:  1.  kugelig  Ap.  —  2.  uneben,  ebd. 
BoUete"  I  f.:  Gebauscbe  Z  (Dan.), 
bollig,   in  Tb;   Z  g^-b.:    1.  knollig   ZO.     ,Rieb 
'  sich  mit  seiner  b-en  Linken  das  Gesicht*  JScnn,  — 
2.  wulstig,  bauschig,  yon  Kleidern,  Zeugen  Bs;  Tu;  Z. 

—  8.  „steif,  ungeschmeidig  L";  grob  zum  Betasten 
oder  Ansehen,  z.  B.  von  Tuch  Bs;  L  (St^). 

bölleUcbt:  kugelig.  ,Do  lag  etwas  in  der  wüeste, 
dünn  und  klein,  b.  wie  der  ryff  auf  dem  land  ist.^ 
1548,  U.  Mos.;  dafür  ,rundlecht.*  1667. 

böUele'':    1.  unpers.,   graupeln   GT.;  Scbw.  — 

2.  Kot  fallen   lassen,   von   Ziegen,   Schafen   Bs.  — 

3.  nach  Zwiebeln  riechen  oder  schmecken  Ap;  Scb;  Z. 

-  1  und  2  Abi«  YOn  BäUdi,  3  von  BöBen.  , 
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gitEi-b511ele»:sr6ö/tefeni  ApI.  (Heim).  -  Tiell. 
TerhOrt  für  ti-höllelcn. 

Bolle«  m.  AaP.;  Gr;  LV.;  G  tw.;  Sch;  Schw;  Th; 
Uw;  U;  Zo;  Z,  f.  Gl;  GrD.  (T-),  L.,  ObS.,  S.,  Scnolms, 
Tschapp.,  ÜVatz.,  Val.  rP-;,  V.,  Valz.;  GSa.,  Bulle* 
m.  G  tw.;  oTh,  Berl.,  f.  äp  (Tob!.):  1.  Zwiebel,  und 
zwar  übb.  von  jedem  Zwiebelgewächs  (s.  die  Zss.). 
aaOO.  Insbes.  aber  a)  die  gemeine  Kücbenzwiebel, 
Allium  cepa.  aaOO.  Syn.  Zibelen.  De"  B.  ab  der 
Chost  läse;  im  Essen  heikel  sein  ZZoll.  Er  list  de» 
JB.  ab  der  Chost,  aber  an  Brädtoürste*  chann-er-en 
&«c",  Spott  über  einen  Wählerischen,  ebd.  Heä  dir, 
HdveHa!  Brädwürst  und  B.  dra*!  Parodie  Z.  ,Wenn 
der  Bollen  aafschlägt,  so  schlägt  auch  der  Wein  aaf.* 
Sch  Pilger  1875  (Bauernregel).  Was  hesch  wolle*,  HM- 
öpfd  oder  BJ  Scherzfrage.  Sprww.  1869.  Hä^d-er 
oder  we^d-e^  BüUe*?  Gassenruf  oTh.  S.  auch  janx 
(Bd  III  51).  Eim  der  B.  stecke*,  ihn  durchprügeln. 
Ndw  Kai.  1895.  Mm  zum  JB.  haue*,  arge  Verweise 
geben  G.  (De*)  B.  drüber  brenne*,  (unberufen)  seine 
kritischen  Bemerkungen  über  Etw.  machen  LV.;  Ndw; 
ygl.  ,seinen  Senf  zu  Etwas  geben.'  Über  Losen  mit 
Zwiebeln  vgl.  Wih-Naeht  (Sp.  660);  Wartmann,  Volks- 
bot  9.  Berühmt  durch  seine  Zwiebelzucht  ist  seit 
alter  Zeit  der  Kt.  Schaffhausen.  ,Und  sind  die  Früchte 
rings  verbrannt,  sieht  's  aus  wie  in  der  Höllen :  im 
glücklichen  Schaffhauserland  gerieten  doch  die  B.* 
Lied  zum  eidg.  Schützenfest  in  Schaffhausen  1865 
(Postheiri).  Die  Schaff  hauser  selbst  galten  von  jeher 
als  besondere  Liebhaber  der  Frucht  Daher  die  spöt- 
tische Anrede :  Ir  mänäde*  BöUe*;  s.  mein-eid  (Bd  1 93). 
Schon  1503  beim  Zuge  nach  Bellen z  vergessen  die 
Schaff  hauser  nicht,  unter  anderem  Proviant  auch 
,Böllen*  ins  Feld  zu  nehmen;  s.  Legden  (Bd  UI 1168). 
B,  drüber  ofce*,  B,  drüber  oben  us  der  undere*  Trucke*, 
B.  drüber  aben  us  der  eberer  Trueke*,  B.  drüber  abe* 
(,Schaffhausermarsch*)  Z.  Anüiger  B.,  Neckname  der 
Bewohner  von  TuAmlikon.  Vgl  noch  BöUen-Chrueg 
(Bd  III  803),  'Markt  (Sp.  414),  -Büder,  -SehweiH, 
'Dünnen,  -  Weggen,  -Wdjen.  »Sägent  sy  [die  Gärten] 
mit  früegem  krut  und  pullen  und  knobloch.*  1490,  G 
Stdt.  ,In  einem  bullen  brüely.'  G  Hdschr.  ,In  diser 
inseien  wachst  grosen  bellen,  brat  [breit]  wie  die 
deller.*  HsStockar  1519.  ,Die  kinder  Israels  wunsch- 
tend  sich  widrum  in  Egypten  zu  den  verlassnen  spysen, 
als  knobloch,  böUen,  louch  [usw.].*  Zwinoli.  ,Wir 
gedenkend  der  kürbsen,  peben,  lauch,  b.  und  knob- 
loch.* 1531,  IV.  Mos.;  ,zibelen.*  1548;  ,Zwibelen.*  1667. 
,Der  hüll  gieng  in  den  beten  uf,  sam  es  im  maien 
wäre.*  Vad.  ,Der  knobloch  ist  gar  Übel  graten,  der 
b.  will  nit  dick  gnueg  sin.'  NMan.  ,Wer  dem  anderen 
in  dem  krutgarten  an  bluemen,  b.,  knoblauch,  an  krut 
und  anderm  schaden  tuet.'  1552,  TaWagenh.  üffn. 
,Honig  in  einem  ausgehölten  b.  gewärmbt  und  in  die 
oren  getröuft,  soll  auch  einen  tummen  gehörend  ma- 
chen.* TiERB.  1563.  ,ünio,  ein  zwibelen  oder  b.*  Fris.; 
Mal.  ,[Abgabe]  von  fassmuoss  und  anderm,  es  sye 
honen,  erbs,  hirss,  fanch,  linsen,  böllen  oder  zibelen.' 
1584^  LSchüpfen  Kirchenr.  Loskauf  des  kleinen  Zehn- 
tens in  ZStäfa  um  1620,  wozu  ,Heu,  Hanf,  Flachs, 
Erbsen,  Bohnen,  Linsen,  Hirse,  Fench,  übst,  Kraut 
und  B.*  gehörten.  Bodmer  1894.  ,Wer  B.  gern  isset, 
der  mag  es  am  Morgen  nüchter  tuen,  ist  ein  gute 
Arznei  für  den  Frästen  [die  Pest].*  JJBrhit.  1629. 
iDer  Bolle,   Zwibel,   bulbus,  cepa.*   Bed.  1662.    ,B., 


cepa.*  DnrzL.  1677;  1716.  ,Ein  Viertel  Bullen  kosteten 
anno  1771  in  Ap  7  fi.*  SchULpfbr  1889.  —  b)  eine  Art 
Knoblauch  Gr  (Serardi);  SchwE.  Wilde^  B.,  Alpen- 
lauch,  Allium  sibiricum  Schw  ;  Obw ;  TT.  —  2.  (meist 
scherzh.)  übertr.  a)  auf  eine  (plumpe,  altvaterische) 
Taschenuhr,  Spindeluhr  Th;  Zg;  Z.  Syn.  Zibden,  — 
b)  Huppe,  Pompon  auf  den  Tschakos  ZO.  —  c)  PL, 
grosse  Augen  G.  Syn.  BoU-Äugen.  —  d)  dicke  Nase 
Th.  —  e)  Hoden,  scrotum  Z.  D*  Sau  heii*d  g'sehrauer 
und  g' weiset,  prezis  wie  wenm-ene*  der  Authauer  der 
B,  nimd.  Wolf,  Gespräche. 

£ig.  identisch  mit  BoU(en).  Das  Verb&Itoiss  za  Diesem 
dOrfte  ähnlich  zu  erklären  sein  wie  das  von  Buggel :  BBggd 
(Sp.  1090).  It.  eipoHa,  spätlat.  cejmüa,  Dim.  von  cepa,  ist 
wahrsch.  fern  za  halten;  daraus  vielmehr  Zi-BoUeu  (s.  d.) 
mit  Anlehnung  an  unsere  Sippe.  Allerdingrs  wird  die  Kultur 
der  Zwiebel  so  gut  wie  die  anderer  Gartengewächs«  (vgl. 
Chahü,  M'unxen,  Peterli,  Win  ua.)  von  SOden  zu  uns  ge- 
kommen, spec.  durch  die  KlOster  vermittelt  sein,  weshalb 
die  Annahme  einer  Entlehnung  der  lat.  Bezeichnung  nahe  Iftge, 

Gold-:  1.  Bad.  asphodelia  Z  (Apoth.  Vogel).  — 
2.  Zwiebel  des  Türkenbunds,  Lil.  Mart  GWe.  — 
Gilgen-:  Wurzelzwiebel  der  Lilie.  JJBreit.  1629. 
—  Glesli-:  Hyacinthonzwiebel  Th;  Z.  ,6  rote  Ql. 
1  fl.  8  ß.*  1797,  Z  Haushaltungsb. 

Heil-:  gem.  Meerzwiebel,  Scilla  marit.  Z. 

Die  Pflanze  wird  in  Töpfen  vor  den  Fenstern  gehalten 
und  ihr  Stengel  bei  Verwundungen,  nam.  Schnittwandeo, 
angewendet. 

LSckers-:  scherzh.  für  Lickers-Bueb  (Sp.  934)  Z. 
Du  L.f  —  Mer-:  =  Heü-Bmen  Th;  Z  (Dan.)-  — 
Side"-:  Flachsseide,  Cusc.  epith.  LE.  —  Same*-: 
grosso  Kücbenzwiebel,  die  als  zweijährig  gesetzt  virird, 
um  daraus  Samen  zu  erzielen  ZO.,  Zoll.  ,Für  8.  und 
Knoblauch  7  ß.*  1799,  Z  Haushaltungsb.  —  Setz-: 
kleine,  einjährige  Zwiebel,  die  im  Frühling  gesetzt 
oder  ,gesteckt'  wird,  um  grosse  Zwiebeln  daraas  la 
ziehen  Th;  ZO.,  Zoll.  ,2  Mässli  S.  28  ß.*  1798.  Z 
Haushaltungsb.  —  Steck-:»  dem  Vor.  Z  Zoll  ,1  Mässli 
St.  5  ß.«  1790,  Z  Haushaltungsb.  —  TulipäDe"-: 
Tulpenzwiebel  Th  ;  Z.  ,Ein  einiger  T.  ist  etwann  fir 
3000  fl.  verkaufet  worden.*  JJUlr.  1727.  ,20  gelb 
gefüllte  Tulpenböllen.*  1820,  Z  Haushaltungsb.  — 
Zingge*-:  (Zwiebel  der)  Hyacinthe  Aa. 

Böller  m.:  Knäuel  grüner  Nüsse,  bes.  Haselnüsse, 
die  an  einem  Zweige  beisammen  sitzen  AiFrL 
Geiss-Böllerli:  s:  G,'Boüen  Bs. 

Bölli  GrHo.,  Tschapp.,  Valz.;  GSa.,  W.,  PMi  6k 
Jenins,  Landq.,  Pr.;  GSev.  —  m.:  1.  grosser  Knollen 
GSa.  Das  ist  e*  richter  B.,  von  einer  grossen  Kar- 
toffel. Derb  und  scherzh.  für  (einen  grossen,  dicken) 
Kopf  Gb;  GSa.,  Sev.  Der.  JB.  anschlahn  Gr.  Das  wtO- 
mer  nid  in  de*  P.  MKuoni  1886.  —  2.  unerwacbsener 
Mensch,  Knirps  GW. 

Bol  V  Böl  ,VÜ;  G;  Sch;"  Th;  ZB.,  0.,  Sth.,  Bai 
ZW.,  Böl  SoHwE.;  TnBerl.  (PL  BöUr),  Steckb.  -  f., 
It  St.  «m.":  nwas  gekugelt  wird  G."  1.  Banmnasa, 
auch  Haseln uss,  mit  der  beim  Nüssespiel  (s.  äugten  3 
Bd  I  141,  höckUn  ^  a  Bd  II  1126)  geworfen  irird. 
aaOO.;  sie  ist  in  der  Kegel  grösser  als  die  übiigen 
im  Spiel  verwendeten  Nüsse.  Syn.  B6l(d)eren,  BoH. 
„Eine  solche  Nuss  wird  etwa  geöffnet,  statt  des  Kerns 
mit  Schrot  angefüllt,  zusammengeleimt,  nit  Flachs 
umwunden,  endlich  mit  Wachs  oder  Harz  gefestnel* 
,Nimm  so  viel  Taig,  als  ein  welsche  Bell  mag  sein. 
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nnd  mach  ein  lang  Stritseln  [a8w.].<  XYIL/XYIII., 
Arzheib.;  vgl.  Bälerm  1.  —  2.  »JSoIJ-J^  (Bd  I  17) 
Te;  ,allg.- 

Boll  VI  m.:  1.  Name  des  Teufels.  XVL,  L  Hexen- 
prozessakten.  —  2.  Böl,  einfaltiger  Mensch.  Sprww. 
1869.     Sjn.  Böli.  —    1  wahrsch.  zu  6»2en  /  a. 

Bol  VII  Boul  m.:  Donner  PAl. 

Ge-poll  n.:  Lärm,  Gepolter  W. 

b«le»  AaK.;  B  (gew.  JP-);  ,.L;«  GRb.,  T.;  Soh;  Th; 
,Obw;*  ü,  5dte«  AaF.,  Fri.;  Ap;  Bs;  ,B-Sa.;  GrHc. 
CP');  ,L;«  60.,  W.,  We.;  8;  Th;  üw  (auch  !>-);  ü; 
W  (Ptc.  gipoiot);  Z,  batüu»  PAL:  1.  intr.  a)  dumpf 
tönen,  poltern,  rumpeln,  lärmen  B;  ,L;*  üw;  ü;  W. 
Heftig  (z.  B.  an  eine  TOr)  pochen  Uw;  U.  ,Strepere 
super  ligneo  tabulatu  seu  dolio.*  Id.  B.  's  hokt,  wenn 
z.B.  ein  harter  Körper  gegen  eine  hölzerne  Wand 
geworfen  oder  gestossen  wird,  Kartoffeln,  Äpfel  uä. 
auf  einen  Bretterboden  ausgeschattet  werden  B.  Er 
hed  der  Chapf  a'^g'gMag^^  dass  *8  rJkhit  poled  hed 
üwE.  Hein  iee  en  wunderbare^  Tön,  en  WU  vam 
Oeitterridi  vemon.  BcU*  bölet  *8  teuf,  hol*  gittret  's 
ßn.  RoMAira  1870.  Von  Schüssen  BHa.;  üw;  ü.  So 
poU  's  puff  paff!  und  mü8'Stei''töd  isch  ä?s  Tier  da 
vor-em  g'lige*.  U  Wochenbl.  1877.  Vom  Getöse  eines 
Gewitters,  spec.  vom  Dröhnen  des  Donners  PAl.;  UUrs. 
Los,  wie  's  bi^!  ,Rumplen,  holen  oder  klopfen.*  XVII., 
L  Ansehenb.  —  b)  „schlemmen,  in  Saus  und  Braus 
leben,  bes.  von  jungen  Burschen  in  einer  Schenke  L; 
Obw;  U."  —  c)  sich  (lärmend,  wild,  ausgelassen) 
herumwälzen,  -werfen,  -treiben  Z.  Im  Heu  (ume^J  b. 
—  2.  tr.  a)  (etwas  Rundes)  werfen,  schleudern  Ai 
Fri.;  Ap;  Bs;  GrHo.;  GRh.,  T.,  We.;  ScHNnk.;  Th; 
ZSth.  's  ist  'boU^,  wa'  g'wurfe^,  eins  was  das  andere, 
kein  unterschied  ScnSt.  (Sulger);  auch  Sprww.  1824. 
Im  gleichen  Sinne:  Das  ist  g'röUet  wie  'boUet  Tr. 
,Bollen,  werfen,  rQeren,  schiessen,  verberare,  jacere, 
mittere.*  Rbd.  1662.  a)  mit  dem  geworfenen  Gegen- 
stand als  Obj.,  z.B.  Kugeln  Ap;  GRh.,  T.,  Schnee- 
bälle Ap;  GO.,  W.;  Tb,  Steine  Bs;  GaHe.;  GO.,  We.; 
Th,  Nüsse  Ap,  spec.  von  der  Werfnuss  im  Nüssespiel 
ZSth.  D'  ChegehhugU^  6.  Sehni  b.  Wart,  i^  wiU-der 
8tä*  boüe^l  Drohung  gegen  mutwilliges  Stein  werfen  Th. 
Auch  intr.:  I«*  ha"  mit  Stei"  no^-n-em  [dem  Stiere] 
'bölt.  ScRwzD.  (Bs).  —  ß)  mit  dem  Ziel  als  Obj.  Bs; 
GrHo.;  Th.  Mer  wend-en  go*  mit  SteirUi  böle*.  Hirdbrh. 
1866.  Jmdn  hei^^pok*,  dem  Weggehenden  Steine  nach- 
werfen, wie  Knaben  zuweilen  tun,  um  einem  Kame- 
raden ihr  Missfallen  zu  bezeugen  GaHe.  —  b)  „einen 
Vogel  schiessen,  treffen  BO."  —  3.  glotzen  AaF.,  Fri. 
(Hürbin);  Bs;  Tgl.  BoU-Äug  (Bd  I  137).  's  p6len-im 
d'  Auge*  wie  Pfiuegsrädli  im  Chopf,  Breitbnst. 

Ahd.  bol9n,  mhd.  boln^  rollen,  werfen,  schleudern;  mhd. 
boUtn,  poltern.  Von  der  vorigen  Ornppe  (mit  etym.  ü)  ist 
unsere  Sippe  ron&chst  laotlieh  dnrch  ihr  etym.  einfaches  l 
geschieden.  Doch  ist  dieser  Unterschied  in  den  meisten 
MAä.  infolge  sec.  Entwicklung  Terwiseht  (doch  h&lt  B  z.  B. 
l  and  U  noch  deutlich  aus  einander).  Um  so  mehr  mussten 
bei  den  von  An&ng  gegebenen  starken  begrifflichen  Be- 
rührungen beide  Gruppen  sich  gegenseitig  beeinflussen  und 
im  SprachbewQsstsein  Terschmelzen.  Wenn  wir  also  trotz- 
dem, gestützt  auf  die  noch  vorhandenen  Kriterien,  eine  Schei- 
dung versucht  haben,  so  konnte  dieser  Versuch  von  vorne- 
herein nar  anvollkommen  gelingen. 

abe"-:  herunterwerfen  Th.  Nuss  a,  —  ume"-: 
tr.,   herumwerfen,  wenig  sorgfSltig  mit  Etwas  (bes. 


mit  einer  Obstfrucht,  einem  Metallgeföss)  umgehen 
und  es  dadurch  beschädigen  TflEschenz,  Müllh.  — 
A^'bÖle"  AaK.;  Th,  sonst  'böle*:  1.  anwerfen  Bs;  Th. 
Mm  Stei"  a.  —  2.  anglotzen,  anstieren  AiHerzn.,  K., 
Künten;  Bs;  S.  —  ver-:  1.  bewerfen  Bs.  Lueg,  wie 
d'  Bud)e"  dusstr  sieh  mit  Sehne  verbellet !  MIhlt.  — 
2.  durch  Werfen  (auch  durch  Schlag,  Stoss)  Terderben 
BsStdt;  B  C-pöle^J;  GWe.;  Th.  Verholet,  voll  Beulen 
(von  metallenen  Geschirren)  THBoltsh.  Bildl.  De  heet 
NiUmir  t?  verböle",  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  GWe. 

Böler  m.:  1.  a)  »  Chateen-Grind  1  (Bd  II  766)  L; 
W  (neben  Bdier).  In  ä.  Zeit  Wurfgeschütz.  Vgl.  B.- 
Büdis  (Sp.  1004).  ,yor  Erfindung  des  Schiesspulvers 
kommt  unter  den  Namen  yon  Gewerfe,  Bljde  oder 
von  Antwerk,  Boler,  Tümmler  die  Katapulte  vor.' 
tBodt  1881.  ,Boler  und  Tümmler*  werden  1808  ver- 
wendet bei  der  Belagerung  von  Wimmis.  vMOlinen. 
,N.  N.  füert  phil  gen  Binegg  und  sand  in  [sandte 
ihnen]  den  boler.*  1405,  Weoblin.  Arbeiten  jeder  ,drl 
tag  an  den  bolern.*  ebd.  Ob  man  gen  Eschental 
ziehen  wolle  und  Koston  haben  mit  Büchsen,  Bollern 
und  andern  Sachen.  1410,  Absoh.  Ein  ,bolerlcin*  erwähnt 
1468  bei  der  Belagerung  von  Waldshut  vBodt.  ,Mit 
blyden,  bolern  und  geworfen.*  Ettbrlin.  ,Man  schoss 
kuglen  uss  grossen  bolern  3  centner  schwer.*  Yad. 
,ünd  fuor  man  mit  katzen,  leitern,  bolern  und  bilden 
an  die  tor.*  ebd.  ,Also  liebend  im  die  von  Costenz 
ir  grosse  bolern  oder  wurfbüchs,  die  si  den  hoher 
oder  grossen  schupfer  namptend,  der  warf  ein  stein 
10  centner  schwer.*  Äg.Tschüdi.  ,Balista,  ein  kriegs- 
rüstung  ein  maur  ze  feilen,  maurbrecher,  ein  boler.* 
Fris.;  Mal.  ,Hatten  ein  bölerlin  in  der  bürg,  item 
deren  von  Basel  gross  stuck.*  Wurstisen  1580.  ,Bi  dem 
Schloss  Uf husen  fand  man  bi  unsren  Zjten  ungefähr 
1570  einen  Boler  von  ysenen  Tugen  zusammengefügt, 
wie  ich  dann  diser  alten  Boleren  in  andern  Züg- 
hnsern  mehr  gesehen.*  BCtsit.  ,Ein  ysin  Stuck- 
büchsen oder  Boler  gar  alter  Manier.*  ebd.  ,Zwei 
Poler,  der  eine  zu  57,  der  ander  zu  89  Pfund  [die 
Kugel].*  1613,  BStdt.  —  b)  kurzes,  dickes  Schiess- 
gewehr nAiF.;**  L;  W;  „Z."  —  2.  in  m\At  BöUr, 
Dim.  Bölerli  BÖ.;  S,  Bölerli  LG.  a)  bauchiges,  ovales 
(Wein-)Fä8schen,  20—100  Mass  und  darüber  haltend 
B;  »VO;"  L;  S.  Bure",  wo  nit  z'  gltig  si»,  gäng  nes 
Bölerli  Wi"  im  ChiUer  z' ha",  vo"  dem  d*  Dienste" 
albe^  z'  Nüni  und  z*  Zimmis  Überehömmt^,  JHofst. 
1865.  Q'sSht  uf  dine"  grosse"  Fässeren  obe"  so  nes 
chli"s  Bölerli  liggtr  und  seit :  Dorin  muess  g'wilss  nes 
guets  Tröpfli  si\  BWvss  1863.  ,So  mögend  die  Wirten 
bis  zwei  oder  drei  Pohler  roten  Wein  einkaufen.*  B 
Weinmand.  1718.  ,2  Boler  halten  ungefähr  6  Säume.* 
1719,  S.  ,Den  4.  Febr.  zwei  Boler  gekauft  5  fl.  7  Btz.* 
Aa  Schloss  Rued  1738.  , Kleine  Landfässer,  Bohler.* 
S  Wochenbl.  1807.  —  b)  Fass  zum  Einbeizen  von 
Äpfeln,  Birnen  uä.  S  NA.,  Thierst  —  3.  dicker,  fetter 
Mensch,  spec.  von  Weibspersonen  LG.;  W.  —  4.  Haspel 
L.  —  5.  .Nussknacker  AaF.**  —  ß,=BolV2,  ,Mein 
Kipper  (Boller)  ligt  wol,  globus  mens  bene  cecidit.* 
Red.  1662. 

Zn  I  Tgl.  noch  das  syn.  Bdier.  Die  umgelaotete  Ver- 
kleinerangsform  konnte  natürlich  auch  zu  diesem  gehören. 
,Ein  wyngarten,  heisst  das  Bölerli.*  1541,  AaWett.  Kloster- 
archiv;  viell.  zu  2  a. 

Fftr-:  Fenermörser.  «Vier  zu  Nürnberg  gegossene 
feuerpoler,  womit  auf  dem  Breitfeld  der  schützenmeister 
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Casp.  Brunnex  ¥on  Nftinb^rgr  zur  probe  bionnende  ftr- 
kuglen  aJi)8cho88,  wunderbar  lieh  zu  sechen.'  1528,  B 
Sidt  Missiv. 

Bölere- f.:  l.  in  Ok  Bäen^,  ::^ Bot  V 1  AaZ.;  Gl; 
Syn.  Boldertn,  Grosse,  sog.  welsche  Nuss  Gr.  — 
2.^Bol  V2  Gl.  B,  wirf^.  Syn.  spidcm.  —  8.  Kar- 
t«ffel£racht  GlU.    Sjn.  BoüetL 

Harz-Bölere*:  aus  schwarzem  Harz  gemachte 
Kugel,  mit  der  man  nach  aufgestellten  Nüssen  wirft 
Gl  (Schuler).  —  Rosel-:  mit  Wachs  abgerundete 
Nuss  zum  Kugeln  AaZ.  —  Spick-:  Nuss  zum  ,Spi£ken* 
UZ. 

b  ^  1  e  r  e  "^ :  .  poltern ;  knallen  von  Feuerge wehren  L.  ** 
,Ab  der  Kanzel  herunter  zu  bolleren.'  1633,  Kluskr- 
■AKUBL.   —   Hhd.  haOem,     S.  »Qch  Gr.  WB.  II  288. 

.Bellete»  f.:  Gepolter  L;  Obw;  U.* 

Böli,  Bdli  I  m.:  1.  von  Menschen,  a)  PÖli,  £iner, 
der  immer  klopft,  Polterer,  Lärmmacher  A^Kliagn.; 
BBr.  *-  b)  Pöii,  als  Schelte  gegenüber  kleinen  Mad- 
eben. De  bitt  em  P.,  mit  dir  ist  doch  Nichts  anzu- 
fügen, schilt  eine  Mutter  A^Mönth.  —  c)  Pöli, 
Schmoller,  Tcrdriesslicher  Mensch  BsBickenb.  — 
d)  Böli,  albernes,  dummer  Kerl  Ap;  Sch;  TaSteckb. 
—  e)  BöH,  ein  Glotzender  Bs.  ~-~  2.  BöU^  Popanz, 
Schreckgespenst  für  Kinder  üw.  Lm^  der  B.  ckunrU 
md  fdnmlhdi^ !  Der  B.  Mopfeb!  —  3.  Bali  »Bot  Vi 
B.  —  4.  P6liy  derb  oder  scherzh.,  (grosser,  dicker, 
harter)  Kopf  B.  <-  5.  BoOi  Bs,  ^BM  B'^^Faü-Chappen 
(Bd  III  889).  Sjn.  Büli,  ,Denen  Kinderen  auf  ihren 
Kkidenhäublinen  und  BoUin.'  Ba  Mand.  1769.  ,Einen 
sammetnen  BoUj  mit  silbernen  points  d'Espagne  be- 
setzt.* Ende  XYIIL,  Bs.  ,JKreters  Frau  rekomman- 
diert sich,  aller  Sorten  Dockenden,  Bollj  und  Hanben 
zu  machen.*  Ba  Wöch.  Nachr.  1790. 

Hieher  wahrsch.  der  Familiemi.  Boli  Z.  ,Ur8ola  Parneri, 
alias  BollL*  1554,  ZSth.  JBeinrich  Bolli,  der  WasserbreoDer.* 
1692,  ebd.  Doch  Tgl.  anch  die  Anm.  xn  PauKw),  Zu  5  Tgl. 
die  Anm.  za  Bülen-Chappen  (Bd  III  892). 

«Kirche u-Böli:  Person,  die  mit  rauschender 
Geschäftigkeit  minder  wichtigen  Kirchenceremonien 
nachlauft  LG."" 

holi-boli:  präd.  Adj.  und  Ady.,  munter,  anbe- 
raumt, guter  Dinge  GaPr.  VülicfU  meined-er  [sagt 
ein  Freier],  ♦•*  H^-i  s'  aiur;  aber  t**  hin  noch  so  Ä. 
wie  e*  Jungr.  GFunt  1898.  D'  Sf^vmter  OrHe»  hed 
[für  die  Reise]  de^  Splsscuk  fürher  g'nun  u*^  mer  en 
ioiU,  wackeri  Spie  und  es  GiUterli  wU  öbskr  ingepcukt, 
und  i'*  h.  dwr*^  d's  Brättigen  üs  und  gesungen:  Hol- 
driöy  fidiritumde!  ebd.  -  Vgl.  BoUi  (Bd  II  1159). 

bölig:  dumm  Soh. 

bdiisch:  sonderbar,  kurios,  von  Personen  L;  Tb 
Müllh. 

Qgg'i  dumm^  querköpfig  ZWollish.  Ist  dann  das 
Chind  eso  e,? 

Ge-böl  n.:  Lärm,  Gepolter.  ,Da  der  abt  das  g. 
[der  Bilderstürmer]  erhört,  kam  er  under  die  kortür 
ze  sehen,  was  es  war.*  1528,  Zwimgli. 

pölele"*:    klingeln,   von   dürrem  Obst  B  (Dan.). 

Bdle**  f.:  Bollnuss  beim  Höcklerspiel  TeTäg.  Zum 
Hocker  gehört  e*  B.,  und  bim  Sjnl  ist  allemal  c"  Sü,  Sprw. 

bdle",  p'  BU.,  sonst  meist  höh*  (in  Ai.Würen- 
llngen,  Z.;  B  vorherrschend;  GnPr.;  Ndw^?-)«  wesent- 
lich s  holen.  1.  intr.,  dumpf  tönen,  rumpeln,  rasseln, 
beim  Fallen,  Schlagen  AiJBb.,  F.,  Klingn.    Es  holet, 


z.  B.  wenn  der  Bogen  auf  das  Dach  niedeipiasaelt  Aa 
Klingn.  —  2.  schlagen,  klopfen,  mit  spec  Bez.  auf 
das  dadurch  verursachte  Geräusch  Nnw.  «Klopfen,  b., 
polderen,  boperen,  pulsare,  tundere,  ferire,  obtundere.* 
Red.  1662.  —  3.  Etwas  (unsanft)  umherwerfen  odier 
-rollen;  dadurch  oder  auch  durch  Schlagen,  Stosaen 
Etwas  beschädigen,  nam.  von  Obst,  MetallgefiLsaen 
udgl.  AaZ.;  B;  G;  Ndw;  Z;  ,allidere.*  Id.  B.  PöUU 
Obs,  auch  solches,  das  beim  Fallen  Beulen  bekommen 
hat  Bw  (Durch  Klopfen,  Schlagen)  die  Binde  von 
Etwas  lösen,  z.  R  die  grüne  Schale  von  einer  Nuss  BS. 
Nüssen  b.  —  4.  mit  Kugeln  spielen,  a)  s.  Muckeren 
(Bd  in  643).  —  b)  Kegel  schieben.  ,Dann  es  ist  alla 
mit  b.  und  briefen  verdriben*,  mit  Kegel-  und  Karten- 
spiel durchgebracht.  Gshgriib.  —  5.  glotzen  AaiF.,  FrL 

ume'^-bdle"^:  1.  tr.  »  bÖUn  3  Scaw;  Z;  in  Aa 
Würenlingen  mit  der  Nebenvorstellung  des  RumpelBs, 
PolternSs  lezed  gät  's  denn  an  es  Trdlen  uf-em  grosse 
Miielte^hritt^  an  es  Trucker,  U.  [beim  Kuchenbacken]. 
Z  Jugendschatz  189a  Vor  [Dreikönigen]  dörfe^^  wm 
Süm  [ungesäumt]  was  Möpft  und  cheeüet,  u.  ScHwai>. 
(SoHw).  -^  2.  ummer-p^e^,  sieh  mit  kindlicham  Spiel 
die  Zeit  vertreiben  GaPr.  üft*  maß  ndiM»ä2e*  ald 
an^  süss  äUes  u.  S^bwzu 

a^-bdle*:  1.  anklopfen,  z.B.  an  einer  Tür  Aa 
Dött.  —  2.  s  an-bolen  2  AAFri. 

ver-bdle*  AiLupfig,  -poUr  BU.,  sonst  -hSUr  (in 
BSi.  p-y.  tr.,  durch  Umherwerfen,  -rollen,  -atosaen 
einen  (Gegenstand  beschädigen,  so  dass  er  Eindrücke, 
Beulen  bekommt  AAAar.,  Klingn.,  Lupfig;  B;  Gl;  SL.; 
Th;  Z.  %jTK.vef-biUen,  -pülUgen.  VerbÖlf^t  Öpfei;  cm 
verboleten  alter  Huet.  Wir  hat  die  Kafitieren  eao  ver- 
bölet? Z.  Was  brüLdet  das  Q^ing  esö  un*  isch  gaau 
verholet?  Antw.  0,  es  iseih-mer  a"  Bode^  'diUseht  B. 
,De8  bachofens  halb,  so  ich  nüw  machen  lassen  und 
in  Nüwylars  hus  gat,  da  soll  mir  daran  niemer  nützid 
zerbölet  nach  geschändt  werden.'  1592,  Z  Kaufbr. 

Böler.  in  ApK.  B^üer  (Tobl.)  —  m.:  La.  Böl- 
ChneM(Bdmi2^).  -  2.  a)  ^4»er  Sch ;  Ta « Bd2er  i a 
Sch;  Th;  W;  Z.  «Feurm/örsel  oder  Böler.*  Krussb. 
1644;  Z  Neuj.  Gonst  1709.  ,Mit  einem  kurzen  Fürrohr, 
glych  einem  Böler,  sjgen  sj  gen  birsen.*  1646,  Z 
Staatsarch.  ,Böhler,  Maurbrecher,  balista.*  Dwasxu, 
1677 ;  1716.  ~  b)  =  Bdier  1  b  ApH.,  K.,  M.  ,Der  erste 
Schiesset  wird  gehalten  in  dem  Frühling,  und  exer- 
ziert man  sich  mit  Böllern.*  1742,  ZStdt  j;Der  Zeiger] 
ward  von  einer  Bölerkuglen  auf  der  AUmend  er- 
schossen.* um  1780»  ZZolL  Prot.  —  2.  Bolar,  kleiner 
Bursche»  Knirps  GT.  —  3.  Bcüer,  scherzh.,  einziger 
Bruder  unter  vielen  Schwestern  Bs  (Spreng-).  — 
4.  Bdter  ^BolVl  Ar;  Bs  (Spreng);  G.  Nach  Spreng 
mit  Wachs  oder  Pech  überzogen,  um  sie  schwerer  und 
zum  Werfen  geeigneter  zu  machen.  —  5.  BölersiBolV2 
Tb  Fr.  —  6.  Böler,  Papierpfropfen,  den  die  Kinder 
durch  das  Blaserohr  schiessen  ApM.  —  7.  Böier,  spöt- 
tische Bezeichnung  eines  grossen  Hutes  Sca. 

Spreng  gibt  weibl.  Oeachl.  an,  das,  wenn  richtig,  von 
,Nos8*  flbertr.  sein  wird.  8  ist  bildl.  Anwendung  von  4.  ^iih 
BOhler*,  Hausn.  BsStdt,  wobl  za  1 :  vgl.  MUrwd  4  (Sp.  422). 

bdlere'':  »  höckelen  d  a  (Bd  H  1126)   TsMüIlh. 

ver-:  ss  ver-bölen  ScaSt. 

Böli  AaF.,  sonst  Bali  m.:  1.  «Mensch,  der  Alles 
rauh  angreift,  polternd  macht,  unsanft  absetit  BO.* 
—  2.  a)  s  JBd2t  2  AaF.,  Holderb.;  BHIl;  SoBwReich.; 
*  üw.    Folg  redli^  oder  i«*  rä«/*e-  im  B.  üwE.    Figur 
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mit  tief  ine  Geeicht  gedrücktem  Hut  AiLeer.  — 
b)  Vogehchetiche  ÄABb.,  En.,  St;  Ndw.  Syn.  Bi^ 
mäuggtL  -^  c)  Fastnachtsiiftiir.  Heir  maeht  uf^en 
schmutzig  Danstig  der  Narr  oder  B.  und  spätJi^et'-iBi^ 
am-enen  Möli,  HIptl.  1801.  —  3.  drollig  mutwilliger 
Knabe  aSoHW.  -  4.  «  BöU  1  e  AkF.  —  5.  Pdk 
B  Bdli  4  B.  —  6.  hochgeschichteter  Holsstose  auf 
einer  Berghöhe,  der  beim  Nahen  eines  Feindes  als 
Feuerzeichen  dient  B  f.  D'  Qlogge»  stürmt",  d'  B6U 
hränne^:  AUi  üf,  wo  dr^sMah^  HMtme^I  GStbaaskr, 
Landstnrmlied.  Mit  Übertragung  auf  den  Standort 
als  Lokalname.  Der  Hilige^land-Pö'li,  Bergkuppe  zw. 
BBurgd.  und  Affolt  (s.  Bd  II 1151),  ,8o  genannt,  ^eil, 
wie  auf  ylelen  andern  weithin  sichtbaren  Punkten,  in 
früheren  Zeiten  auch  dort  oben  ein  mit  Brennmaterial 
angefüllter  Holzscherm  stand,  der  beim  Einbrach 
fremder  Truppen  oder  auch  bei  Aufruhr  im  eigenen 
Lande  Ton  einem  eigens  dazu  gewählten  tfnd  instruier- 
ten Bölima'*'  als  S^al  für  das  Ausrücketi  des  Land- 
sturms in  Brand  gesteckt  wurde.*  B  Volksztg  1898. 

—  7.  Wurfkugel  beim  Spiel  Bis-marmielen  BKirchb. 
Syn.  Bei  V  2, 

Yg].  die  Anm.  za  dem  in  Bed.  2  a  syn.  BtAi-Mann  (Sp. 
272).     Bed.  6  kann  Übertragung  tod  2  sein. 

Land-Bdli:  1.  Vogelscheuche  auf  angebauten 
Äckern  AiTeufenth.  RA.:  Er  lauft  g^aduse^  wi^s 
LampdH,  ohne  nach  den  Seiten  zu  sehen.  *—  2.  Land- 
streicher, Lump,  Taugenichts  AaKlingn. 

Bunte"-:  1.  Vogelscheuche  auf  (Hanf-)Ä.ckern  L. 

—  2.  schlecht  gekleideter  Mensch,  ebd. 
Winter-:  zottige  Figur,  die  den  Winter  vorstellt. 

Die  alte^  Tannel»  mit  dine^  länge*  ZotUe*  mani*d  Eim 
a»  äi»  TT.,  wo  »•  der  Ei^sidier  Prattig  abzeichnet  ist. 
JRoos  (LUabsb.). 

PSI  m.:  nur  in  der  RA.  am  P.  an  BHa.  P*  hin 
am  P,  an,  ich  weiss  keinen  Bat  mehr.  Es  ist  am  P. 
an,  die  höchste  Zeit,  etwas  zu  tun.  —  Identiseh  mit 
BoU,  Hagel?  Vgl.  ahnliche  RAA.  mit  Bifrg. 

Polä'gg  m.:  Polake,  fremd  aussehender  Mensch 
AiLeer.;  Tb  (auch  JB-);  Z.    Vgl  ScMo-,  SMawagg. 

poläggisch:  polnisch.  Zwimgli. 

Poland:  Polen.  HBull. 

P  0 1  a  n  d  e  r :  Pole.  ,Und  körnend  die  Bolender  mit 
baren,  siy  hatten  aber  kein  bärendanz  nit'  1521,  Hs 
Stookar.    Auch  bei  Lindinner,  Wthurer  Chr. 

poUrgi^i:  potz  tausend!  Gl  f. 

PoM  m.:  Pflanzenname,  Polei-Minze,  Pulegium 
Yulg.,  Mentha  pul.'  Durh.  ,Welge6chmackte  kreuter, 
als  kleiner  costen,  fenkel,  boleyen,  münz,  peterle.' 
FiscHB.  1568.  ,Wann  ein  mensch  zub  fast  schieferig 
wird,  der  nem  polei  in  den  mund,  und  alwegen  wider 
frflsch,  so  Tergad  im  der  schlaf.'  Zo  Arzneib.  1588. 
,Tode8WQnden,  für  welche  kein  Boley  nach  Wund- 
kiaut  wird  geAinden.'  1691,  ZStdt  Spec:  , Wilder 
polej,  teuthrion.  Wildpolej,  ein  kraut,  serpyllus.  Men- 
tastrum,  wilde  münz  oder  wilder  poley.  Zopyron, 
herba  que  et  Clinopodium  dicitur,  ein  gattui^  des 
wilden  poleyen.'  Fris.;  Mal.  S.  auch  Hüener-OkSl 
(Bd  m  212). 

,H9rz-:  ein  kraut,  pulogiuBL'  Fris.;  Mal.  -^ 
Wirksam  gegen  Brost-  und  Magenleiden. 

BollSiiMr,  jBo-:  1.  m.,  kleinste  Bremsenart  ü.  — 
2.  PcHmseri;  unreinliche   Frau  "üürs.  —  2  mit  An- 


spielung aof  die  Schweine,   die  aa«  dem  Polensertal  in  Or 
herkommen.     Zu  1  vgl.  das  Syn.  ^ekwBMi. 

Pole'nte"  CBol-  GaPr.;  U)  f.,  in  U  auch  m.:  1.  die 
Körner  you  Zea  Mais  LE.;  Schw;  Uw;  U.  G'malfißi 
P,  Schw;  U.  —  2.  das  daraus  bereitete  Mehl  Vw, 
auch  P,'M&^  SoHwMa.;  Obw.  —  3.  Gericht,  Brei  aus 
Maismehl,  Polenta  BO.;  Z. 

Met,  Bolt:  P^rsonenn.,  Hippelyt  1525,  SoHwMa. 
Bolete*»  GLEhn,  ^PdlH^  GRChW":  Hippolyta. 

BalS'te",  in  ScH  auch  Btditt^  —  f.:  schriftliche 
Anweisung,  Schein,  Zettel  Aa;  Ap;  ZLandsch.  , Durch 
beglaubte  PoUeten  und  Schein  erweisen.'  Bs  Mand. 
1667.  ,Jed6r  Partei  wird  bei  Zukennung  des  Almosens 
eine  numerierte  Bellete  gegeben,  worauf  ihr  Name 
und  die  Summe  des  Monatgeltes  geschrieben  steht' 
1784,  Z  Almosenordn.  Spez.  a)  Einquartierungsbillet 
Ap;  «VO;"  G;  See.  ,Ein  Burger,  do  man  ihm  ein 
Bolete  Inquartierung  geschickt,  hat  ers  nit  annemen 
wollen.'  1658,  L.  —  b)  Passierschein.  ,Da8S  der  Land- 
Togt  zu  Luggaris  für  das  Korn  auf  dem  Langensee 
,poleten'  gebe.  1528,  Absoh.  Niemand  wurde  aus  der 
Stadt  gelassen,  ,er  hette  dann  ein  belleten  Ton  dem 
burgermeister.*  Vad.  Massregel  von  üri,  dass  Ein- 
heimische und  Fremde,  welche  ^^eh  den  Gh>tthard 
reisen,  ,gewisse  Boleten'  in  allen  Städten  und  Orten 
aufnehmen  sollen.  1627,  Absch.  ,£s  soll  kein  Soldat 
weder  Tags  noch  Nachts  ohne  Erlaubnuss,  auch  nicht 
ohne  P.,  so  yon  dem  Obersten  underzeichnet  und  be- 
siglet  sein  soll,  sich  ausseid  der  Besatzung  finden 
lassen.'  Krieosb.  1644.  —  c)  Gesundheitszeugniss  in 
Pestzeiten.  ,Jedem,  der  mit  B.  aus  gesunden  Orten 
kommt,  wird  der  freie  Pass  nach  Lauis  gestattet' 
1630,  Absch.  ,Gleich  den  Boleten  durch  das  Feuer 
ziehen  lassen    [desinfizieren].'    JHLayater  1668.   — 

d)  hölzerne  Tafel,  zu  Aufzeichnungen  bestimmt?  ,Mstr 
Lorenz  Billing  macht  mir  ein  Poleten  und  soll  mir 
zwei  Poleten  glatt  hohlen  und  noch  ein  neue  machen. 
Er  hat  mir  für  */•  A*  z^hM  tannene  Täfeli  gemacht 
mit  Pergament  überzogen  und  obige  zwei  alte  Poleten 
an  Pfingsten  cugestellt.'   Zubbrs  Tagebuch  1666.  — 

e)  soherzh.  für  Eisenbahnbillet  Bs;  T«  (Bulet  n.). 

Mint.  6oU«iD.  it.  hvlUtia,  fmOetta,  frc  hiUH,  Zettel,  eig. 
besiegeltes  Blatt,  Ton  huUm,  Siegel;  it.  htHUtUmo,  frz.  hyiSUHn, 
Berichtzettel.     Vgl.  auch  PdUtUn  II  (Sp.  1154). 

Gesundhcits-:  Gesundbeitsechein.  ,Die  Land- 
sohreiber  sollen  in  Ausfertigung  der  G.  Torsichtig 
aein.'  1687,  Abboii. 

bolcte*  AALeuggem,  Wohlen,  Z.;  ßs;  B;  L;  S, 
p-  AALeer.,  Wohl. ;  BBr.,  E.,  Si.;  S,  MlHe!^  ZoStdt: 
1.  lärmend  reden,  das  grosse  Wort  führen,  laut  prahlen 
AaWoW.,  Z.;  BBr.,  Kirchb.;  L;  S.  Syn.  proUten,  pre- 
laggtn.  AUs  oder  Nüd!  Bör  üs!  so  holUet  der  Effiger 
[beim  Kartenspiel].  JRoos  1892.  Viel  und  dumm 
schwatzen  AALeugg.;  L;  Zo.  , Während  die  Honolu- 
lesen  [in  Verfassungsstreitigkeiten]  poUteten,  haben 
die  Zukunftsstfidtler  doch  Etwas  zu  Stande  gebracht' 
PosTBBiRi  1869  (S).  —  2.  lärmen  (im  Zorne),  poltern, 
toben,  aufbegehren  BBe.,  E.;  S.  Wüetei*  und  &.;  Chol- 
dere^  und  h.  Hofst.  1865.  Dfheta*  der  G'mein  gege* 
die  Arme*  ^boUtet.  ebd.  Er  het  ei*s  mit-im  ^holitet, 
ihn  scharf  ausgezankt  B.  ,Stürme  ich,  so  boletet  der 
Chef,  stürme  ich  nicht,  so  boleten  die  Mitbürger.* 
PosTHEiRi  (S).  -^  8.  lärmen,  ausgelassen  lustig  seht, 
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nam.  im  Wirtsbaas,  bei  Tanz,  beim  Zechen  A^Leer.; 
Bs;  BSi.;  , schlemmen,  in  Sans  und  Braus  leben  B; 
L;  S."  ,Wir  [die  jnngen  Barsche]  giengen  and  tran- 
ken and  polSteten  unserer  Väter  wQrdig.*  (jotth.  — 
4.  schlagen  S  (schwach  bezeugt). 

Weiterbildang  von  biSUn  (Sp.  1177)  mittels  des  Suffixes 
-«fe",  wie  es  in  trun^jOU^  huUu*  (Bd  II  955)  na.  vorliegt. 

er-bold'te":  durch  yieles  Schwatzen  erz wecken, 
gewinnen.  «Schwätzen  immer  über  Handel  und  In- 
dustrie, haben  aber  noch  nicht  viel  erpoldtet.*  Post- 
HBiRi  1869  (S).  —  ÜS-:  1.  ausposaunen,  an  die  grosse 
Glocke  hängen  AiWohl.  —  2.  mit  lärmenden  Worten 
und  Gebärden  seiner  (zornigen)  Erregung  Luft  machen, 
toben  B.  Mit  Eim  ü.  BHk.  —  3.  ausgelassen  lustig 
sein,  bei  Wein  und  Tanz  BO.  —  4.  «aufhören  zu 
boleten  B;  L;  8.**  Dir  het  jitz  üs'boletet,  yon  Einem, 
der  durch  Krankheit  oder  Tod  niedergeworfen  worden 
ist  B.  —  »yer-:  yerschlemmen,  in  Saus  und  Braus 
durchbringen  B;  L;  S." 

Bolßtete"  f.:  1.  Gelärm  B;  .L;  S.-  —  2.  .Ge- 
schlemm B;  L;  S." 

B  0 1 6 1  i  m. :  Grosssprecher  ÄAZof.;  S.  Mänga  Dotze* 
VC*  dine^  Hösder  und  Foletene^.  Hofst.  1865. 

Poletseh :  Suppenkraut,  der  wilden  Petersilie  ähn- 
lich Gr  (It  Z  Post  1889).   —  It  poUggio,  Polei. 

BOii  II  m. :  grosser,  breiter  Rechen,  Schlepper,  bei 
der  Ernte  auf  Getreideäckern  gebraucht  ThHw.  Sjn. 
Sehleipf-Biehen. 

P51i  I  ApAppenz.,  Böli  III,  Böli,  B^di  SchwE.: 
Hippoljt. 

Poii  II:  ApoUinar.  ,Poli  Iten,  Ratsherr  von  Zug.' 
1596,  Absch.    ,Polli  Graff.*  XVI.,  ZWthur. 

R6ge"-Bolli  BSL,  -Böli  FJ.  —  n.:  Regenmolch. 
Syn.  Bigen-MolU  (s.  Sp.  172).  Hab  numme^  nit  bang: 
langsam  chunnt  z*le8t  o^  tolt,  het  ä^s  Bigenboli  g'H't 
DGemp.  1884. 

Poliater  s.  Ärehiaier  (Bd  I  434). 

poliere'',  in  SchwE.  paliere',  in  Ndw  bcdiere*: 
1.  polieren.  ,Narren,  die  für  edelgestein  umb  gross 
gelt  boliert  glas  kaufen.*  LLat.  1587.  ,In  eim  pa- 
lierten  spiegel.'  ebd.  ,Einen  gepallierten  Christall- 
stein, welcher  also  row  und  ungepalliert  1100  Kronen 
soll  gekostet  haben.'  RCys.  ,Gwardiknecht:  Hab  daruf 
gleich  mein  Schwert  scharpf  schüfen  und  ballieren 
lan.*  GGoTTH.  1619.  —  2.  bildL,  glatt  tun,  beschöni- 
gen? ARjff,  der  als  Beauftragter  der  Regierung  mit 
ungehorsamen  Bauern  unterhandelt,  empfangt  Ton 
diesen  eine  Zuschrift  dilatorischen  Inhalts.  Er  ant- 
wortet mit  Ansetzung  einer  Frist  und  bemerkt  dazu : 
,Dieweil  nun  den  Bauern  auf  ihr  vielfältiges  Bollieren 
nicht  zu  trauen,  und  wir  nicht  wissen  mögen,  worauf 
diser  Stylus  gericht,  derohalben  haben  wir...'  Rappen- 
KRIBG  1594.  -  Zu  der  Form  mit  -a-  vgl.  Gr.  WB.  I  1088. 
YII  1977. 

US-,  in  GA.;  Ndw  -baliere':  1.  auspolieren,  -putzen 
Ndw;  Z.  ,D*  kilch  darf,  dass  sy  werd  uspoliert.' 
UEcKST.  ,Das  Schwert  ist  geschliffen  und  auspaliert, 
dass  es  glitze.'  1531/48,  Ezech.  ,Von  Varrone  schreibt 
Columella,  dass  er  den  Feldbaw  ausgepaliert  habe.' 
Rhag.  1639.  —  2.  aufbegehren,  den  Text  lesen  GA.; 
Ndw.  —  ushin  ussi-paliere^ :  hinausfegen,  -befördern 
G.    Si  him-mi^  vor  Altem  au^  ussipaJliert, 


Polierer  m.:  wie  nhd.  ,Parlierer,  besetser,  goli- 
schlager,  sporer',  Gewerbe.  1451,  Bs.  3iüierer-Taz : 
ein  Schloss  und  Federen  und  Fallenschlösslein.*  Bs 
Taxordn.  1646. 

Polieri  f.:  1.  Schleife  (bes.  f&r  Harnische).  ,Bo- 
lieri  oder  Schleiffi  uf  dem  undern  MüUisteg.*  um  15t>0, 
ZStdt;  dafür  1570  ,Poliermfim'  (Vög.-Nftsch.  1  465). 
,Wofer  die  von  Biel  Schlyffinen,  Balierinen  oder  etwas 
dergleichen  erbuwen  wollten.'  1610,  Urk.  —  2.  Büch- 
senschmiede. OsTBCHWz  (N.  Z  Ztg  1892,  Nr  49). 

„Polling  m.:  welsches  Huhn  UUrs.*  —  It  poUino, 

BOlis  AABrugg,  Linn;  S  (auch  P-)  —  m.:  gew.  in 
der  Verbindung  röte^  B.,  eine  Erdart,  wie  sie  aU 
oberste  Schicht  in  einigen  Tälern  des  Jura  vorkommt, 
ffir  den  Anbau  wenig  ergiebig,  z.  T.  zur  HersteUung 
feuerfester  Backsteine  verwendet.  —  Nhd.  ,Boios.' 

B91i8(8)  Bs;  Th,  P-  BBr.;  Gr;  Te;  ZElgg,  BÖlüfsJ 
Aa  (auch  P-);  LG.;  Schw  (auchP-);  Obw;  Ü;  Zs  — 
m.  Aa;  Bs;  Schw;  Th;  Zo,  n.  Aa;  Bs;  Schw,  f.  LG. 
(Li  RBrandst.):  1.  Polizei  Aa.  Er  eka*^  fiueche^  «et 
's  B.,  sehr  gelaufig  AAAttelw.,  Ku.,  Mönth.,  Rinik.,  Rot- 
rist, W&renlingen.  —  2.  Polizeigeflngniss,  Arrestlokal, 
zunächst  für  Soldaten,  Rekruten  AAWohl.;  Bs;  BBr.; 
Gr;  L;  Schw;  U;  Ze.  I(n)  B.  eho^,  mtcesse*.  Auch 
in  abstr.  S.  B.  Übereho*  AAFisib.  AMes  watt-i^  lieber 
lid^,  nW  kei^  B.;  d'  Vögeit  ur^  (f  Ziglner  toOet  's  nid 
wol  im-n«^  Chefi  inne^,  sagt  eine  Zigeunerin.  MLicxkrt 
1896.  —  3.  Polizeimütze  der  Soldaten  Th;  ZElgg.  -> 

Frz.  pdice. 

pollt:  fein,  zierlich  Gr.  ,Man  kleidete  ein  Knab- 
lein  als  Genius  des  Frühlings  sehr  p.  an.'  aSPESCHA. 
,Die  Oberengadiner  halten  ihre  Sprach  für  etwas  po- 
liter  als  der  Underengadinern  ihre.'  Sbrrrh.  1742.  — 
S.  noch  Gr.  WB.  VII  1978. 

Politäschi  f.:  kluge  Berechnung,  Winkelzflge 
GRvPr.  (MKuoni). 

Politiker:  Schlaumeier  ZW. 

politisiert:  gebildet  ,Man  muss  gestehen,  dass 
die  Oberengadiner  weit  politisiertere  und  höflichere 
Leut  sind  als  die  Underengadiner.*  Serbrh.  1742. 

politisch,  &•:  1.  stolz,  fein  L  (Ineichen).  — 
2.  klug,  berechnet,  schlau  Bs;  GaPr.;  L;  GF.;  Th. 
Er  ist  e"  Politischer  GF.  Das  Chind  ma^t  ies  e" 
bolitisches  [verschlagenes]  O'sieht  Z  (Dan.).  «Bloss 
politische  Absichten  bewogen  mich  zu  meiner  Heurat.' 
UBrIgobr  1789.  —  3.  kritisch,  schwierig  Th. 

Policl  f.:  1.  Staatswesen,  weltliches  Begiment 
,Eine  rechte  policy  und  regiment  fürschrybt*  1560,  Z 
Bib.  (Vorn).  ,N.  N.  in  der  Statt  Bern  zum  Schult- 
heiss  erkoren,  welches  in  dieser  Policei  das  h&chste 
Ampt  ist'  Grassbr  1625.  ,Beide  Stend,  die  Kilchen 
und  Policei.'  JJBrbit.  1634;  s.  auch  eni-gestem  (Bd  II 
486).  ,Der  Frideu  ist  die  Seule  aller  Ständen  und 
Policeien.'  AElihgl.  1688.  ,Wenn  sie  beim  Abendnml 
mitmachen,  geschiehet  es  allein,  weil  sie  sieh  nicht 
andern  zum  Fingerzeig  machen  und  allerhand  Vor- 
teilen auch  in  der  Policei  berauben  wollen.'  Wir« 
1772.  Auch  vom  häuslichen  Regiment:  ,Er  [ein  Genfer] 
hat  ein  herliche  hauszucht  und  gute  polecei  gebalten.' 
um  1590,  ARypF.  —  2.  obrigkeitliches  Mandat  »Wie 
es  alls  verortnet  wart,  find  man  in  der  pollie/  und 
reformaz  oder  ortnung  vom  rot  erkant.'  1529,  Be  Chr. 
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,Dai)  stot  iu  der  pollicy,  die  uf  all  zanft  geben 
wart'  ebd. 

Polizijer  Ndw,  PoHzeier  Bs;  B  —  m.:  1.  Polizist 
Bs  (scherzh.);  BU.  ,8ie  hatten  nicht  einmal  Barger, 
die  P.  und  Mauser  werden  wollen;  sie  müssten  Hinter- 
sassen dazn  nehmen.'  Gotth.  ^Yiele  haben  wegen 
Kleinigkeiten  geändert,  weil  sie  nicht  Weibel  oder  P. 
geworden.*  ebd.  —  2.  Polizeidirektor  Ndw. 

polizieren:  dnrch  obrigkeitliches  Mandat  ver- 
ordnen. ,Da8  stund  nu  in  gschrift  polliziert  und  ge- 
ortnet,  wie  all  ding  hinfür  solt  gehalten  werden.* 
1529,  Bs  Chr. 

Böle"  m.:  1.  Damm,  Wall  B  (Zjro).  —  2.  dammähn- 
liche Wolkenansammlung,  die  sich  wie  eine  Schwelle 
am  Horizont  dicht  über  den  Bergen,  bes.  im  Westen 
bei  Sonnenuntergang,  anhäuft  B  (ebd.).  —  3.  Flurn. 
BRiggisb. 

»bül  GT.**,  buU  Ap;  G  {'Ü'  und  -ü-,  Letzteres  z.  B. 
im  T.),  p-  G:  Wort  der  Kdspr.  1.  adj.,  schön,  artig, 
allerliebst,  „prächtig."  aaOO.  Syn,  püpdi,  OÜt,  Das 
ist  bJ  Nei\  wie  ist  Das  b.!  's  Bidi-  (in  GRh.  B6li-J 
Händli,  das  rechte  Händchen,  das  man  die  Kinder 
zum  Grnsse  darreichen  heisst;  es  war  etwa  durch 
einen  Faden,  bei  Reichen  sogar  durch  ein  (?on  den 
Taufpaten  geschenktes)  goldenes  Kettchen  für  das 
Kind  leichter  kenntlich  gemacht  G.  Syn.  's  scMn 
Händli,  Vgl.  auch  büli-wdch,  —  2.  subst.,  Bildchen, 
kleiner  Kupferstich  ApK. 

Die  Form  btü  dürfte  eine  blosse  irrtümliche  Abstraktion 
St.8  sein.  Über  die  orspr.  Quant  des  Yoc  ist  nicht  recht 
ins  Klare  zo  kommen ;  doch  weist  das  rheint.  o  auf  Kürze. 
Möglicherweise  ist  das  W.  identisch  mit  ^«2»,  Hühneben 
(s.  Pullen  III);  zur  Bed.-£ntwicklung  bOte  Bihi  1 4  (Sp.  912) 
ein  Analogen.  Docb  l&sst  sich  auch  an  dim.  Abi.  von  einer 
InterJ.  der  Bewunderung  bu  denken;  vgl.  nam.  üich  (Bd  1 179). 

bülig:  =  dem  Vor.  1  „GT.^  Bülig,  geschmacklos 
grell,  z.  B.  von  Kleidern  GLichtenst. 

nBnll  I  m. :  ein  einzelner  Laut  yon  Gebrumm  oder 
grobem,  dumpfem  Gebell  VC;  Z."  -  Im  Ablautsverh&lt- 
niss  zu  bullen.     Vgl.  auch  Boü  II, 

bulle"  I:  bellen  S,  „brummen,  brüllen;  grob 
bellen   (von  grossen  Hunden)   Vw;   Zo;  Z."   -  Ahd. 

buUOn,  mhd.  bnUen»  Indien,  bellen.     S.  auch  buwlen. 

„bullere":  Iterativ  zum  Vor.  VO;  Z." 

Bull  IL   ,Bulla,  b.  oder  boll.*  Fris.  ;  Mal.  ;  ,b.  oder 

ball.*  Mal.  ,Bullatus,  mit  bullen  am  hals  geziert.*  Fris. 

Bulle"  I:  Ledersack.  Ziilt  1521.    Syn.  BtUgen. 

bulle"  U  U,  buUl^  PAl.:  schäumen,  moussieren, 

Blasen  werfen.   —   It  bulUre,  boUire,  frz.  bouUlir. 

b  u  1 1  i  e  r  e  n :  mit  ,Bulle'  [Siegel]  versehen.  ,[S.  Hei- 
ligkeit hat]  uns  das  revers  bullirt  wellen  geben.*  1510, 
Absch.  —  Auch  mhd. 

Etile"  II  GRJenaz,  Valz.  (Boüe^J;  L  (Ineichen),  P- 
ApLutzenb.;  GaPr.  —  f.,  meist  PL:  1.  (auch  Chds-B.) 
=  ChdS'Bollen  Gh;  L;  ,knollige  Teile  des  Käses  und 
Ziegers,  wie  sie  sich  im  Kessel  bilden.*  Tsch.  — 
2.  (Laxier-)Pille  ApLutzenb. 

Chessi-:  Junger  Käse,  frisch  aus  der  Schotte' 
GRChurw. 

Bullere"  BO.  (ImOberst.;  Zyro);  GrA.,  Luz.;  LE., 
Bigi;  W,  BuOeme^  GnCont.  —  f.,  fast  nur  PL:  (auch 
ChäS'B,)  s  BuOm  1 1.  Sjn.  Btdderen.  ,Der  Senn  zer- 
bricht  mit  dem  Käsebrecher,  einem  stachlichten  Stecken, 

flehweis.  IdiotlkoB.  lY. 


die  grosse  Käsemasse  und  zerteilt  sie  in  viele  kleinere 
Massen,  die  Bullern  oder  Käse-B.  heissen.*  JXSchnt- 
DBR  1781. 

Pnlle"  in  f.:  junges  Huhn  Gr.  Bes.  als  Dim.  Pulli 
Gr,  BiUi  ApK.;  BG.;  L,  Büli  AaF.;  L,  nochmals  ver- 
kleinert BüUli  L;  U,   Hühnchen   (Kdspr.).    S.  auch 

PtdUn-m  (Bd  I  17),  fähen  (ebd.  716).  —  Aus  dem 
Lat.-Ron). 

büli  ApK.;  GlH.,  K.;  GRPr.,  Seh.;  W,  buli  L: 
(meist  mehrfach  wiederholt)  Lockruf  für  Hühner. 
Sjn.  bili, 

Pulle"  IV  f. :  Spreu  GnChur.  —  It.  pula. 

Pnlipäne"  f. :  Tulpe  A?  (selten).  —  FQr  Tulipanen. 

Palisnng,  PL  -unge^  —  m.:  Grobian  Sohw.  —  Frz. 

bnln:  Nachahmung  des  Knalls  eines  Geschützes 
in  der  Kdspr.  ScnSt.  (Sulger).    Syn.  püCdüJ  (Sp.  914). 

Bftl  ZO.,  Stdt  tw.,  Wytik.,  sonst  B4Ue^  (P-  B  vor- 
herrschend, BiHk;  P-  BO.,  Pulflje^  BSL,  PleUen  BBr., 
Büde^  Gr  ObS.)  —  f.,  in  ZO.  a.  (PL  Bül,  BülerJ  — 
Dim.  BfUi  ZO.:  1.  a)  Beule  als  Erhöhung,  Schwel- 
lung am  menschlichen  Körper  Ap;  Bs;  B;  GlK.;  Gr 
Pr.,  Valz.;  LG.;  G;  Th;  üw;  W;  Z.  !•*  träge'  mengs- 
mol  Büler  umnu^  wie  chöpfig  Chräiten  und  wie  Trum- 
we".  Volksbühne  1898.  /I«*7  Äau-i»**,  bis  d'  Löcher 
und  Bitter  hast.  Stutz.  BAA.  :  Besser  e*  B,  weder  e" 
Loch  Th.  Emm  Bitte'  of  de'  Chopf  schwätze',  Einem 
einen  Bären  aufbinden  Ap.  Chibe^  (G),  erpen  (Gr 
Grüsch,  Valz.)  macht  kei'  B.;  vgl.  Bläter.  Spez.  von 
der  Pestbeule.  ,Ich  hat  ein  bylen  under  dem  linken 
arm.*  1564,  Andr.Btff.  ,Wie  die  bülen  und  pesten- 
lenz  geweichet  solle  werden,  das  sy  liechtlich  ussgat.* 
Zo  Arzneib.  1588.  S.  noch  an^gän  (Bd  II  17).  Übertr. 
auf  die  Krankheit  selbst.  ,By  der  buess  für  den  gäben 
tod  und  die  büL*  1473,  LHitzkirch.  ,Mag  er  dir  die 
bül  vertryben,  so  ist  sy  dir  vertriben.*  Zwingli.  ,Ich 
wollt,  dass  in  die  bül  angieng.*  HBull.  1538.  «Pestis, 
die  pestilenz  oder  beul.  Avertere  pestem,  die  pesti- 
lenz  oder  beul  abwendig  machen.*  Fris.;  Mal.  ,Hand- 
werksleut,  die  man  nicht  braucht,  dieweil  sie  die  Bül 
im  Haus  habeir.*  JJBriit.  1629.  ,1567  regiert  die 
Bülen  alhie  fast.*  1688,  L.  ,Einsmals  da  fallt  man 
hin  ins  Bett  und  an  der  Beul  stirbt  auf  der  Stett.* 
JMahl.  1674.  —  b)  Beule  als  Eindruck,  Einbuchtung 
BSL;  GRObS.,  S.,  Scuolms,  Tschapp.;  Th;  Uw;  Z.  Syn. 
Bück,  Mü  de"  blosse'  Chnödlene'  Bitter  in  en  öhan- 
nenef^  [ahornenen]  Tisch  i'e'schlah;  JSehm.  ,Allen 
husplunder  sol  sy  radtsamcn,  besseren  und  nit  zer- 
stoossen,  zerbrächen  oder  vollen  bülen  füllen,  zer- 
ryssen,  zerfiesen  und  gar  zergon  lassen.*  HBull.  1540. 
—  2.  Ballen  von  Butter  GW.  Die  Butter  von  meh- 
reren Tagen  wird  zunächst  aufgeschichtet  und  dann, 
wenn  1 — 2  Zentner  beisammen  sind,  eo^n-ere'  B,  zu- 
sammengeknetet.   Diese  Butter  heisst  BtUe'-Schmalg, 

Das  W.  berührt  sich  begrifflich  nnd  tw.  auch  laotlich 
mit  BUel  (Sp.   1094). 

Not-  8.  Hand-Bud)  (Sp.  931). 

Winter-:  Frostbeule  ZS.  Wer  Frostbeulen  hat, 
stelle  sich  an  ein  fliessendes  Wasser,  während  es  zu 
Grabe  läutet,  und  spreche:  ,Es  lütet  dem  N.  N.  ins 
Grab,  nimm  mir  mini  Winterpülen  ab.*  HZahlir  1898 
(Z).  —  VgL  Menen-BMi  (Sp.  1098),  das  vielL  besser  hieher 
gezogen  worden  w&re. 
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ver-bülo":  voll  Beulen  machen,  nain.  von  Metall- 
ge fassen,  einem  Hut  udgl.  ScnSt;  Th;  Z.  Syn.  i^er- 
holen.    Bes.  hauüg  im  Ptc.  verbüUt. 

Bftlenz:  Beulenpest  ,Da  ist  er  an  der  Bülänz 
gestorben.'  SchwKü.  (ä.  undatierte  Quelle).  —  Kon- 
tamination  ans  BtUen  und  PettÜem. 

Bftli  m.:  =  Bulen-Chappen  (Bd  lU  392)  ZWein. 
(Dan.),    Sjn.  BoU  5  (Sp.  1179). 

Ter -p6l(l)ige":  durch  Hin-  und  Herwerfen 
Etwas  Terderben,  so  dass  es  yoller  Beulen  wird  BSL 
Sjn.  ver-holen, 

Yer-pÄl(l)no»:  =  t?«'-6iW«n  BSi.  E*  terpülnete' 
Huet, 

Püliand:  Übername  eines  Bitters  von  Eptingen; 
8.  Bs  Neuj.  1885,  21.   —  Zu  mhd.  puljan,  Kuppler? 

bilige",  p-:  lärmen,  poltern  BSa.,  Schw.,  Wahlern. 
Syn.  holen.    Es  hÜHiget-nen  an  der  Tür.   JJBoMiMe. 

Bnel  (PI.  Büd)  m.  ApK.,  sonst  Dim.  „Budi  Ap-, 
Büeli  BsL.  (Spreng);  ,V0;"  GrD.,  L.;  S  (BWyss): 
,Holdschaft,  Buhle  oder  Buhlin,  Liebster  oder  Liebste, 
amasius,  procus,  amasia,  amicula*  BsL.  (Spreng).  Siehe 
noch  Maien  (Sp.  7).  Spez.  a)  Liebhaber  ApK.  (Tobl.). 
—  b)  Liebste  nAp;"  GrD.;  S,  „besonders  eine  durch 
das  Loos  zugeteilte  Liebste  VO";  s.  Fasten-Büeli. 
's  meint  Mänger,  er  heig  es  B.,  dö  fOert-im  's  en  An- 
derer hei"»*.  BWtss  1865.  Mi^s  B.  geid  tiber  Sapäner- 
Steg  GrD.,  L.  (Volksl.).  /•  mines  Büdis  Garte',  da 
stä*  ztoeu  Bäumdi,  Tobl.,  VL.  Chönnt-i'^-di*'^  denn, 
ml*s  Vrendi  lobesam,  so  lang  »**  Üh,  für  mi^s  liehs 
Bühlin  han.  1756,  Jura-Schwarzwald.  ,Michel  N.  soll 
in  den  turn  und  sin  bull  in  das  narenhüsslin  gelegt 
werden.'  See  Ratsprot.  1549.  ,Büel,  amica.  Das  büele, 
amicula.'  Mal. 

Faste'*-Büeli:  1.  ^t^e  in  den  letzten  Tagen  des 
Garnevals  für  die  Fastenzeit  gewonnene  Liebste  VO", 
Mädchen,  das  ein  Bursche  am  Vorabend  der  Fasten 
zum  Tanze  f&hrt  SchwNuoI.  —  2.  Geschenk  (schöne 
Weste,  Blouse  oder  seidene  ^Welschlandkappe*),  das 
ein  Mädchen  seinem  Tänzer  zu  Mittfasten  [vgl.  Jung- 
fer en- Fasnacht  Sp.  655]  gibt  UwStan«. 

buele'*:  1.  a)  intr.,  sich  um  ein  Mädchen  be- 
werben Ap;  B;  F.  um  Eint  h.  Ap;  B.  ,Das8  mäniklich 
iro  [der  Phryne]  nachstellet  und  umb  sy  buolet'  Tibrb. 
1568.  ,Er  habe  schon  lang  umb  sie  gebulet  und  ihr 
die  Ehe  yersprochen.*  1686,  ZSth.  Auch  übertr. :  ,Der 
cardinall  bulet  umb  [d*]  Züricher,  sy  sölten  mit  im 
zum  bapst  zien.*  ThPlatt.  1572.  ,Der  apt  Ton  Rhinow 
buolet  heftig  um  gmeine  statt  Ton  wegen  der  nidern 
gerichten,  ob  im  die  möchtind  zuo  koufen  geben  wer- 
den.' JJRüEOBR  1606.  „Verliebten  Umgang  pflegen, 
nächtliche  Besuche  machen  oder  annehmen*  Ap;  „Vw;" 
W.  Wissen  Wi»  ond  Brannte^wi*  ond  Wasser  ah  der 
Böre^:  zuer  Spine^  tar-i^  nomrne^  me,  h.  lotW-t**  hdre* 
Ap.  —  b)  tr..,  ein  Mädchen  nächtlicher  Weile  be- 
suchen GWe.;  in  ä.  Spr.  geradezu  »  beschlafen.  Der 
N.  N.  7^et'mi'^  o«*  e^öl  'huelet  GWe.  ,Der  clter  bruo- 
der  dem  jüngeren  sin  frouwen  buoleti.*  1544/73,  UMbt. 
Chr.  ,Hab  gehört,  dass  ein  geissmännlin  sein  mnoter 
buolet'  TiERB.  1563.  ,Zwo  [Töchter]  wurden  ihm  Ton 
zweien  seiner  undertonen  gebuolet  und  im  Julio  aus 
dem  schloss  entführet'  Wurstisen  1580.  —  2. «  5ue- 
helen  1  BGr.  (It  KWMüller  1848). 


ver-:   (die  Nerven)    durch   übermässigen   Liebes- 
gen uss  abstumpfen  GrL.    Den  (JhiUzd  v. 

Bueler  m.,  Buderi*  f.:  Person,  die  liebelt  W. 
Mit-.  ,Riyalis,  ein  gemeinder  oder  mitbuoler.*  Fris. 
Bueli  m.:  Nachtschwärmer  AALeugg.  (selten), 
buelige"  B  (Zyro),    „hüdigen   BO.":    verliebten 
Umgang  pflegen. 

büelele":  liebeln  Ap.    Er  hüelekt  fr  Beteli. 
B&el  m.:  Popanz,  Schreckbild  BHk.   Syn.  B6U2a. 


Balb  —  bulb. 

Baibier  AALeer.;  BE.,  0.  (It  Zyro,  neben  -wrer)'; 
Gr,  Baihierer  Ap;  Bs;  Gl  —  m.:  Barbier.  ,Ton8or, 
schärer,  balbierer.'  Fris.;  Mal.  ,Des  gottshusea  ba.1* 
bierer  oder  scheerer  hat  [als  Einkommen]  an  kernen 
5  mütt.'  1596,  AAMuri.  Lt  handschriftlicher  Eiotia- 
gung  in  einem  S  Kai.  von  1717  empfangt  ,der  Bal- 
bierer für  meinen  Bruder  und  Carli  wie  auch  für  mich 
für  den  jährlichen  Balbiererlohn  4  Müth  Korn.'  «Bal- 
bierer* verrichteten  auch  den  Dienst  von  Cbirurgea 
und  waren  als  solche  beim  Heere  angestellt;  vgL 
Eriegsb.  1644,  21;  Eriegsr.  1704,  15.  ,Das  seind  die 
unerfahren  Schärer  oder  Balbierer  und  Bader,  die  ihr 
Kunst  und  Arzny  uf  der  Küc-  und  Rossweid  gelehmet.' 
RCys.  , Darum  gang  wieder  heim  zum  Hans,  log  am 
ein  guten  Balbierer  aus,  dass  er  dir  heile  deine  Tatzen, 
damit  du  wieder  könnest  kratzen  [Zuruf  an  Bem].^ 
Vilm.  Scblachtlikd  1656.  ,E8  solle  den  Burgern  frei 
sein,  ob  er  sich  eines  Docters  oder  Balbierers,  er  sy 
frömd  oder  heimisch,  bedienen  wollte.'  1646,  GRChur. 
,Der  Balbierer,  der  den  Schaden  [Wunde]  verbunden/ 
1687,  ApA.  LB.  ,Was  in  letster  Erankheit  mit  Dok- 
tern und  Balbieroren  au^ngen.'  L  Stadtr.  1706/65. 
S.  noch  Sehräpf-Gadem  (Bd  II  120). 

Aas  BtiHner  dorch  Dissimilation  der  beiden  r,  ftholich 
wie  in  mhd.  mtUher  gegenüber  ahd.  mür-heri,  ni  UL  aMrm; 
Almdre  (Bd  I   189)  gegenüber  lat.  ormartvm. 

halbiere",  Ftc.  gebaihiert  Qk  7  Ger,:  barbieren, 
rasieren  AaF.,  Leer.;  Ap;  B;  GaChur,  He.,  7  Ger.;  L; 
G;  Z;  Syn.  harten.  Man  unterschied  das  B,  über  den 
Löffel  und  über  den  Daumen,  je  nachdem,  um  das 
Basieren  zu  erleichtern,  die  convexe  Seite  eines  Löffels 
oder  der  Daumen  an  die  Innenseite  der  Wange  ange- 
drückt wurde;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1122.  Daher  die 
Frage:  Witt  Oher-'e»  Düme^  oder  Üher-^e'  L&ffd  hal- 
hiert  H^?  L.  Eine^  über  de*  Löffd  (auch  öni  Seipfe* 
L  lt  Ineichen)  h.,  überlisten,  allg.  ,yetter  N.  N.  gab 
ich  ein  Schermesser:  soll  mich  fünf  Mal  darft&r  bal- 
bieren.*  1666,  Taobb.  Zuber.  ,Dcm  Scharer  zu  b.  10  p.* 
1689,  ebd. 

Bnlbette".  Kigdi,  BuUhette*  werden  als  Gerichte 
am  Hochzeitsmahl  genannt.  Balz  1781.  —  Zn  fn.  km^, 
it  buUto,  Knollengew&ehs,  'Zwiebel? 


Balch— bulch. 

.  Balcke"  I:  1.  Baüce^  m.,  wie  nhd.  Balken  AaF., 
Ee.,  Leer.,  Mumpf,  Scherz;  Bs;  BSehangn.;  IXi.  (PL 
unver.);  ScnwArth;  UwStaus;  Z  und  auch  sonst;  doch 
nirgends  recht  volkstümlich,  sondern   moderner   ana 
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der  Schriftspr.  entlehnter  Ersatz  fflr  die  alteinheimi- 
sehen  Synn.  Trämen,  Trämel,  Baum,  Band  usw.  Spez. 
Unter sng  A^Dött  Länr  B.,  ein  in  der  Höhe  der  Ge- 
Tierte  Aber  die  Scheidewand  zwischen  Stall  und  Tenne 
laufender,  tw.  freitragender  Spannbalken  AiScherz 
(Zimmermannsspr.,  It  Hnnz.);  vgl.  Ehrenbergs  Bau- 
lezikon  anter  «Leerbalken/  In  der  ä.  Spr.  anch  in  der 
Form  .balkS  so  1580,  Matth.;  Ftiis.;  Mal.;  Bkd.  1662; 
Z  Bibel  1707.  —  2.  Balche^  Gl;  ZBreite,  Dättl., 
Hengg.,  0.,  Tö.,  Wang.,  Wülfl.,  Wyl  (PL  JBöteÄe-  ZO., 
Bnss.,  Tö.,  Dim.  BaiMi  ZLnnn.,  BälMi  ZÄsch,Mettm., 
0.,  Tn.,  Zoll.),  Bäle*  AaAIHsw.;  L;  GA.,  Batzonh., 
BüUchw.,  G.,  S.;  ScHwMa.,  Pfäff.;  ZÄsch,  Birm.,  Han- 
sen, Hombr.,  Kappel,  Kn.,  Lnnn.,  Mettm.,  0.,  Seen,  Stafa, 
Tö.,  Wad.,  Wülfl.,  Zoll  (PL  BcUe^  ZZolL,  Bäle^  GG.,  S.; 
ScHwMa.;  ZO.,  Stafa,  Dim.  Bäldi  ZO.),  Balke*,  bzw. 
Baigge^  BG.,  0.,  Schw.,  Sigrisw.;  Gr  (anch  P-);  PAger; 
GSa.,  Weisst;  TB.;  UHosp.,  Seh.,  SiL;  WEippel,  Lat, 
Münster,  Baron,  St  Niklans,  Tnrtm.  (PL  Balke^  W,  P- 
GrD.,  Balte*  BHa.,  L.,  R.;  GrHc.;  ÜSch.,  P-  GnPr., 
Dim.  BaOdi  BHa.,  Baücji  PAger,  Baiki  WRar.,  StNikL, 
Simp.,  BäUdi,  P-  Ge;  GSa.,  We.;  üBürgL,  Balkiji  B 
Adelb.)  -  m.,  in  ZDättL,  Kappel,  Wad.,  ZolL  f.,  in  GlH. 
■•:  im  Wesentlichen  »  Laden  5  (Bd  UI  1065).  a)  Yer- 
schluss  einer  Lnft-  und  LichtÖffnnng  in  der  Aussen- 
wand  Ton  Gebäuden,  bzw.  die  Öffnung  selbst  Gl;  Gr 
ObS.;  Zisch,  0.,  S.  Syn.  Beim  (Sp.  898/9);  vgL  auch 
Heiter-Loch  (Bd  III 1082)  und  s.  Tag-Loch  (ebd.  1040). 
Mauerö£fnung  unter  dem  Dache  Gl.  Oberi  und  underi 
BäkhU,  yiereckige  Öffnungen  am  Helm  des  Kirch- 
turms Yon  ZZolL  unterhalb  der  Nasen  (s.  Nasen  7 
Sp.  800).  Bei  Verleihung  eines  an  die  Kirchhofmauer 
bei  den  Augustinern  stossenden  Hauses  wird  bestimmt : 
,Da8  kein  baichen  da  nit  sol  gemacht  werden,  die 
über  den  kilchhof  sehe,  umb  das  sy  und  ir  nachkomen 
kein  getrang  davon  habint,  und  euch  nützit  uf  den 
kilchhof  da  hinus  geschüttet  ald  geworfen  werde.*  1426, 
Z  Staatsarch.  ,[Die  Hexe]  Inf  die  wand  uf  un2  uf  den 
balken  und  wollt  den  garter  ab  dem  bet  werfen,  und 
da  sy  in  den  b.  kam,  da...*  1459,  Gfd.  ,Dno  sy  ducht, 
dass  ir  genuog  wäre,  duo  gieng  einer  in  ein  balken 
und  blies  syn  hörnlL*  1468,  Wkissbs  Buch  (Beschrei- 
bung der  Einnahme  des  Schlosses  Rossberg).  ,Do  die 
Yergicht  zum  Balgen  us  verlesen  ward.'  Ardüsbr.  — 
b)  =  Laden  5  a,  der  t.  nach  altem  Brauch  zum  Auf- 
ziehen und  Hinunterlassen  eingerichtete,  t.  in  Angeln 
hangende  Fensterladen  BO.;  Gr;  GO.,  Sa.,  S.,  T.;  Schw 
Ma.,  Pföff.;  TB.;  U;  W;  Z;  in  G  (It  Zahner)  im  unter- 
schied von  Brittli  nur  die  letztere  Art.  Auch  vom 
modernen  Jalousieladen  BHa.;  GaHe.;  ZZolL  B* Baien 
abt^lä%  uetue\  D' Balke*  übere*  sehletze*,  rasch  auf- 
ziehen US  eh.  Am  Palgef^  poplen-sch*  [die  Burschen] 
und  iüent  tP  Red  verehere*,  bir-ne*  d'  Meiggt^  Antwort 
gend  GrV.  Der  Wind  hat  alli  Balggen  und  Türini 
üf  und  ei*e  g'sMagu;  W  Sagen,  's  Ffarrhüs,  mit 
grüene*  Bälle*  und  wlss  tcie  Sehne,  Stutz.  Loset,  wie 
d'  Bälehe*  zuetätsehe*d  im  Wirtshüs!  ebd.  Si  tuet  's 
Feister  üf  und 's  Bälchli  und  lueget  abe*.  JSbnn.  3fat- 
teli,  tue  de*  BäÜe*  zue!  's  chunnt  en  Tragünerbud) 
[usw.].  Volkslied  (Stutz).  ,Er  wurde  1469  von  einem 
herabfallenden  Baichen  erschlagen.*  Vöo.-Nüsch.  (Z). 
S.  noch  an-char  (Bd  111  421),  nüsdielen  (Sp.  834). 
Fensteröffnung  GrD.,  Nuf.  Fenster,  bes.  kleineres 
GrAt.,  Nuf.;  PAger;  TB.  Die  gugget  der  ganz  Tag 
a»  B,  GrAv.    Ist  sMimmer  ds  e*  Müs  und  hed  me 


Pdlgge*  ofs  d's  Chünigs  Hüs  GrD.  (Rätsel  vom  Finger- 
hut). —  c)  =  FdU'Laden  2  (Bd  UI  1066),  z.  B.  die 
Falltür,  die  den  Eingang  (von  der  Stube  aus)  zur 
Stubenkammer,  zum  Keller,  zum  Dachboden  ver- 
schliesst  BR.;  GrD.;  GBütschw. ;  UUnterschächen ;  Z. 

—  d)  =  Ofen-Loch ;i  (Bd  III 1022)  BG.,  Innertk.;  GrD.; 
GA.,Bütschw.,G.,S.;  ZO.  (selten).  -  o)  Bim.,  ^Fueter- 
Laden  (Bd  III  1067)  ZBauma.  —  f)  in  kaminlosen 
Hausern  ein  beweglicher  Schieber,  womit  das  Rauch- 
loch im  Dach  neben  der  First  geöffnet  oder  geschlossen 
werden  kann  GrD.;  UUnterschächen.  Syn.  Baueh- 
Teckel,  —  g)  Yerschlussladchen ,  bzw.  Öffnung  am 
Taubenschlag  Z.  D*  TObli  flüge^d  zum  Bäleheli  üs. 
Stutz.  —  h)  vorzugsw.  Dim.  Balggi,  Oberflügel  an 
einer  Pforte,  Türchen  an  Schränken  udgL  (zum  Unter- 
schied von  der  grossem  Tür,  Port),  in  Angeln  han- 
gender oder  in  Schubleisten  gehender  Verschluss  klei- 
ner Guck-  oder  Luftlöcher  in  Fensterläden   W.  — 

—  8.  von  2  übertr.  a)  =  Faü-Laden  4  (Bd  lU  1066) 
,B0.;-  W.  —  h)  ^  FaU-Laden  5  ,B0.**  —  c)  Balkli, 
«Brustlatz  BO.;**  Flügel  am  , Brüstchen*  der  Bernor 
Tracht  BHa.  Si  heim  dur^  's  Land  ab  eso  h^  [hohe] 
Balkleni,  —  d)  Balgli,  rechtwinkliger  Einschnitt  am 
Ohr  der  Schafe,  als  Erkennungszeichen  GRObS.  (s. 
Bühler  26).  Bälggli,  Viehmarke  GWe.  —  e)  offne 
Stelle  am  bewölkten  Himmel  GlH.  D'  Sunne*  het 
g^ad  dur^-n-es  Baichen  ustr  g'schine*.  —  4.  Bäk*, 
offner,  nur  durch  eine  niedrige  (etwa  2'  hohe)  Scheide- 
wand von  der  Tenne  getrennter  Raum  zur  Aufbe- 
wahrung von  Getreide,  Heu  usw.  AiAlt,  Bern,  (auch 
Balke*),  Botenw.,  Brittnau,  Brugg,  Habsb.,  Kaiseraugst, 
L.,  Lupfen,  Oftr.,  Rem.,  Rin.,  Seengen,  St,  VilL,  Vilm. 
Syn.  Balm,  Walmen.  ,Wenn  einer  frouwen  ir  erb  valt 
im  baichen  [Gegs.  ,uf  dem  veld'],  so  soll  si  han  den 
dritten  dröschen.*  1495,  AiVilm.  Gerechtsame.  — 
5.  Balkon,  Erker.  ,0b  der  stuben  jechlicher  sol  ein 
balche  sin  mit  zwein  venstern  und  sol  in  jechlichem 
venster  der  baichen  ein  ysen  in  mitten  uf  gan  und 
ob  dien  drin  baichen  sun  drü  venster  stan.*  1307,  Z 

Schiedsspruch. 

Mhd.  balke,  ahd.  baleho,  baleo.  Botr.  die  Behandlung  des 
inL  )k  vgl.  mOehen  (Sp.  195),  Wulchen  aa.;  BäU*  setzt  za- 
nftchst  eine  Form  Bät^eke*  mit  Secand&rvoc.  voraas.  Bo- 
merkenswert  ist  das  Nebeneinander  von  Balche*  nnd  (häullgerm) 
BäU*  im  ZO.;  Stutz  bietet  als  PL  Bälche*  und  B&U*;  als  Dim. 
kommt  (spec.  i.  S.  v.  Hüener-B.)  nur  Bäiehli  vor.  Ähnlich 
stehen  sich  in  ZLunn.,  Mettm.,  ZoIL  das  Grundw.  Bitte*  und 
das  Dim.  Bäiehli  bzw.  Balehli  gogenttber.  Zur  Verbreitung 
des  W.  sei  erw&hnt,  dass  für  Bed.  2  b  in  ZHongg.,  Wülfl. 
Baiehe*  und  Lade*,  für  Bed.  2  c  in  GBatz.,  Bfltschw.  BäU* 
und  Falle*  neben  einander  gebraucht  werden.  Zum  anl.  p- 
in  Gr.;  GSa.  vgl.  ii  paleo.  Das  Fem.  erklärt  sich  entw. 
aus  dem  Einfluss  des  homon.  Ballen  oder  aus  irrtumlicher 
AufTassung  des  PL  Zu  4  vgl.  das  syn.  aisL  halkr,  zu  5  frz. 
balcon,  it.  palco,  die  ans  dem  Deutschen  entlehnt  sind  und 
für  das  hohe  Alter  dieser  Bed.  sprechen;  zu  ihr  gehören 
▼iell.  auch  einselBe  der  nater  2  a  untergebrachten  ft.  Belege. 
,Balchen-Stal)*,  Ortsu.  ZHittn. 

Ofe--:  l.^Baldtemad  BBr.;  ScHwPfilff.;  UBürgL; 
Z.  ,Die  Andern  kamen  ganz  leise  durch  den  Ofen- 
balchen  von  der  Kammer  herab.*  Stutz.  —  2.  Dim., 
kleine  Tür,  welche  die  durch  die  ,Kunstwand*  von 
der  Stube  zur  Küche  gehende  Öffnung  abschliesst  Z. 

—  tse*'-:  eiserner  Fensterladen.  1611,  ArdOsir;  s 
Chämneten  (Bd  UI  260).  —  FelU:  1.  »  Baichen  2  b 
BO.;TB.;ü.  —  2.  =  JBoteÄe»  ^  c  BO. ;  ZO.  —  3.«JBa^- 

dhen  2  e  BBönigen.  —  Fenster-:  s  Baichen  2  b  Z. 
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Dim.  =  Gugger  13  (Bd  II 183)  ZBanma.  —  Henne»- 
Balke"  GrAy..  Hüener-Balchli  ZO.:  kleines  Fen- 
ster (GrAt.),  Schieberchen  (ZO.)  am  Hühnerstall,  wo- 
durch die  Hennen  ans  und  ein  gehen.  *8  HüenerbälMi 
abe*  lö*  ZO.  —  Häng-Balke*":  Hangesäale  im  Dach- 
sttihl,  mit  der  die  Dachstreben  yerbnnden  sind  L.  — 
Harf-.  ,[In  den  Schornsteinen  sollen]  keine  sog.  Harf- 
balken oder  Hölzer,  woran  die  Höhle  [s.  Bd  II  1133/4] 
gehängt  wird,  als  welche  stets  yon  Eisen  zu  machen 
sind,  geduldet  werden.*  Aa  Feuerordn.  1806.  —  Hose»- 
Balche»  (in  BHk,  Hos-):  «  Baichm  3  a  BO.;  W;  ZO. 

—  Chuchi-Bälchli:  =  Ofen-B,  2  Z.  —  ChöUer- 
Balche":  Falltür,  durch  die  man  aus  der  Küche 
oder  dem  Hausgang  in  den  Keller  gelangt  ZBreite,  0. 

—  Chammer-:  s  Ofen-B,  1  ÜBürglen.  —  Söu-: 
Deckel  des  Schweinetrogs  ZWyla.   NgV  Fall-Laden  2. 

—  Schwerk-Balke":  Katzenbalken  AAMumpf  (It 
Hunz.).  —  Heu-sta  11- Balche*':  Falltür  zwischen 
Heuboden  und  Stall  ZBreite.  —  Strich-Balke":  an 
Landungsstellen  (s.  Leist  I  2  g  Bd  III  1469)  quer 
über  das  ,Wehr*  gelegter  Balken,  über  den  das  an- 
laufende Schiff  hinweg  streicht  aScaw.  ,£in  Nauen 
voll  Steine  zum  neuen  Leist ;  Heute  der  erste  Streich- 
balken gelegt'  DKtd. 

Tach-:  Spannbalken  zwischen  zwei  Bundpfosten 
des  liegenden  Dachstuhls  BsZunzgen. 

Einmal  auch  in  der  für  die  nhd.  Bed.  (sofern  diese  yor- 
liegrt)  sonst  nicht  belegten  Tolkstflmlichen  Form :  .Wollte  ich 
aufsitzen  [anf  dem  Lager  unter  dem  Dach  der  Sennbütte], 
so  schlug  ich  den  Kopf  an  die  Dachballen  an.*  Reise  1790. 

T  h  e  r- :  Tolksetym.  Entstellung  für  T-Balken  AaF., 
Ke.  —  Twör-:  Firstbalken  LMüsw.  (It  Hunz.).  — 
Winde"-Balche":  1.  Laden  vor  dem  Dachboden- 
fenster ZZoll.  —  2.  Falltür,  die  zum  Dachboden  führt 
ZGlattf.,  0.,  Tö,  -  Wött-Balke»:  einzelner  Balken 
einer  Blockwand  üünterschächen.  —  Zieh-Balche": 
Fensterladen  zum  Aufziehen  SoewMa.  —  Zünd- 
Balke":  scherzh.  für  Zündholz  Bs;  Z  (Studentenspr.). 
Sjn.  Z.-Bengd. 

balggene":  Läden,  Pförtchen  auf  und  zu  schla- 
gen WMörel. 

balgge"  paige^:  unpers.  Es  palget,  die  Wolken 
verziehen  sich,  das  Wetter  bessert  sich  GrD.  Syn. 
's  tuet  «/*.    Vgl.  Bdichen  3  «. 

bälggle":a=  dem  Vor.;  bes.  dann  gebraucht,  wenn 
durch  eine  Wolkenöffnung  des  Abends  im  Westen  der 
Himmel  sich  zeigt  GaPr.  Im  Loch  dtissnt^  hed  's  eswas 
prächtigsch  'bälgglet  g'ha^.  Sohwzd. 

Baleke*  II  BThunersee;  „VO;"  Uw,  Bäkhe^  SonSt, 
Bäk»  II  Hallwilbrsbetal;  BThunersee  (It  Jahn  1857); 
L;  Walbnbeb  —  m.  L;  ScnSt;  Uw,  f.  Hallwilbrsebtal; 
BThunersee ;  L :  Fisch  aus  dem  Geschlechte  der  Lachse, 
Maräne,  Cor.  Fera  (It  GSchoch),  Cor.  Suidteri  Fatio 
(It  JHeuscher,  für  den  Sempacher  See);  «die  grosse 
Maräne,  Salmo  mar.  VO"  (auch  It  GLHartm.  1827); 
,Cypr.  ballerus.*  Uw  Gem.  ,Weissfelchen  und  zwar 
diejenige  Art,  die  am  Bodensee  als  Sandfelchen  vom 
Miesadler  unterschieden  wird.*  FStaüb.  Über  die  Be- 
schränkung des  Namens  auf  eine  bestimmte  Alters- 
stufe, sowie  über  die  Mischung  der  verschiedenen, 
allerdings  schwer  zu  unterscheidenden  Species  der 
Maräne  vgl.  FeMien  (Bd  I  800),  Edd-,  Gang-iiseh 
(Bd  I  1100),M^-Ba*  (Sp.  1127).  ,Von  den  albellen 
[s.  Bd  1 185/6],  dar  ous  balchen  wachsend  1479,  Gfd. 
,Albula  c»rulea,  bezola,  ein  blauwling,  bratfisch,  felken. 


felchen,  blauwfclken,  balhenen,  baal,  alböck,  renchen, 
gangfisch.'  Fischb.  1563.  ,Von  dem  Balchen,  Lava- 
retus,  Alba  c»rulea,  Bezola,  Leuciscus  Halecnla,  AI- 
bula  parva,  minima.*  JLCys.  1661.  ,Lavaretus,  Baalen, 
Balchen.*  Caitbler  1767.  7>e«  B,  zünde^,  eine  Art 
die  Balchen  zu  fangen:  die  Fischer  zünden  in  der 
Laichzeit  Nachts  grosse  Feuer  an,  die  dem  Licht 
nachziehenden  Fische'  kommen  in  die  Nähe  des  Ufers 
und  werden  mit  Handgarn  und  Feimer  herausgezogen 
Vw;  vgl.  tscken,  tötocfom.  ,Die  Balchen  kamen  erst 
im  Winter  näher  ans  Land  und  wurden  [früher] 
massenhaft  gefangen.*  L  Vaterland  1884.  Der  Fisch 
gehört  zu  den  gesuchten  sog.  ,Ede1fischen*;  die  Sem- 
pacher B.,  aus  dem  Sempacher  See,  wo  sie  besonders 
früher  in  grossen  Mengen  vorkamen  (vgl.  darüber 
Liebenau  1897,  137/56),  werden  noch  heute  ausge- 
führt. Nunne^fürzli,  Sempacher  B,,  die  hein-im  besser 
g'faUe^,  B  Dorf kal.  «Albula  parva  Lacus  Sempacensia, 
Sempacher  Baale.*  Cappelir  1767.  ,Auch  kommen  den 
Häglingen  [aus  dem  Zürichsee]  die  Surseer  und  Hall- 
weiler Ballen  an  Zärtigkeit  und  Güte  nicht  zn/ 
HsEEsoHER  1692.  ,Das  Amt  des  Seevogts^ist,  den  Fi- 
schern desselbigen  Sees,  so  aus  beiden  Städten  Snrsee 
und  Sempach  sind,  vorzustehen  und  ihnen  die  Fisch 
(so  Sempacher  balchen  genennt,  auch  ihrer  Güte  halben 
weit  bekaiifdt  und  in  grosser  Anzahl  eingesalzen  und 
gesotten  gen  Basel  und  Strassburg  verschickt  werden) 
um  ein  bestimmt  Geld  anzuschlagen.*  SiMLER-Leu  1722. 
Vielfach  kommen  B,  als  Zinsfische  (bes.  an  Klöster)  and 
Abgabe  vor.  ,In  festo  vero  beati  Nicolai  30  palchas.* 
1178/97,  UwE.  Urbar.  ,Der  hof  zu  Zuge  giltet  an 
vischen  6000  rötelin  und  1600  balchen.*  1281,  Gfd. 
,Dicta  piscatura  locatur  hominibus  in  Boeschenrot  sin- 
gulis  annis  pro  sexcentis  piscibus  fumatis  dictts  Bal- 
chen.* um  1330,  Lßeromünster  Urbar.  ,£inem  vogt 
järlich  geben  zweinzig  fisch,  die  man  nemet  balchen.' 
AALunkh.  Hofrecht.  S.  noch  FPfciffer,  Habsb.  Urb. 
347;  Liebenau  1881,  19.  44.  102;  Äg.Tschudi,  Gallia 
148,  Chr.  I  15;  ferner  Balchen-Herr  (Bd  II  1538). 

Vgl.  ,6elche,  Balche.*  Gr.  WB.  1  1439/40.  Bei  BCj& 
begegnet  auch  die  Schreibang  3<^hlen.*  Ans  unserm  W. 
stammt  das  Syn.  paUayt  am  Murtner  und  Neuenburger  Se«. 
,Zum  Balchen*,  Hausname  BsStdt. 

Edel-:  „  eine  besondere  Art  Balchen  LSee. '  Aach 
bei  GLHartm.  1827, 140.  Yg\.E, -Fisch  {Ml  1099/1100). 

Cham-:  Balchen  aus  dem  Zugersee.  Das  Kloster 
üwE.  überlässt  It  Schiedsspruch  Yon  1266  seine  Liegen- 
schaften zu  ZoCham  zwei  dort  sesshaften  Brüdern  ala 
Erblehen  ,pro  annuo  censu,  videlicet  centum  pisci- 
bus, qui  kambalche  nuncupantur,  nostro  monaaterio 
in  festo  sancti  Galli  persoWendis.*  Der  Meier  ron 
Kappel  hatte  an  das  Fraumünsterstift  in  Zürich  u.  A. 
abzuliefern:  ,Pisces,  chambalchen.*  Ende  XIIL,  Z. 
Güeter  ze  Immensee,  die  geltent  der  herschaft  1200 
kanbalchen.'  um  1800,  Habsb.  Urbar;  vgl.  daza  Sef|^., 
BG.  I  499.  ,Das  gotzhus  von  [L]  Münster  hat  vischer 
ze  Böschenroden;  die  gebeut  der  herschaft  lOO  kaa- 
balken.*  ebd. 

Eig.  B.  von  ZgCham  oder  aus  dem  Chamsee,  wie  früher 
der  Zugersee  auch  hiess;  ygl.:  ,De  Chamo  [als  Abgabe] 
7  mod.  ehern,  et  45  balchas.*  1178/97,  UwE.  Urbar.  ,E]«- 
mosinarius  distribnere  debet  singniis  annis  pisces  kamelNi]« 
chen  proTenientes  dicto  mooasterio  de  laca  dicto  kamesewe.* 
1380,  6fd.     S.  auch  Ckam-Fart  (Bd  1    1084). 

St  Kathrinen-:  um  den  St  Eatharinentag  gefiin« 
gener  Balchen  L.  —  Chrüt-:  eine  Art  Boldien^  wohl 
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der  im  (HaMm-)  Chrüt  [s.  Bd  III  894]  sich  aufhal- 
tende „LSee."  ,In  unserem  Vierwaldstettensee  sollend 
der  grossen  Baichen  dreierlei  sein,  wie  ein  erfahrner 
Mann  mir  anzeigt,  namblichen  die  Erantbalchen, 
welche  die  schlechtisten,  Schwembalchen,  so  die  gross- 
ten  und  schwcresten,  und  dann  die  Steinbalchen,  welche 
die  feissesten.'  JLCts.  1661.  —  Netz-:  wohl  mit  dem 
Netze  gefangener  (also  grösserer)  BcUchen,  Eine  Fi- 
schenz  am  Seenger  See  zinst  jährlich  ,800  palatas 
maiores  dictas  nezbalche.*  1806,  Z  Staatsarchiv.  — 
Schwemm-:  eine  Art  Bdkhen  «LSee";  s.  Chrüt-B. 

Stan-:  BcUchen  aus  dem  Stanser  See.  ,[An  der 
Festmahlzeit  zu  Weihnachten  musste  der  Dompropst 
den  Domherrn  u.  A.  geben :]  Duo  stanbalche  magna 
cum  sinapi.'  1185/90,  Bs  Urkundenb.  ,In  Lucerna  bos 
unus  et  centum  pisces  stanbalchen.'  1286,  Gfd.  ,Die 
geltent  jerlich  ze  zinse  100  stanbalchen.*  um  1300, 
Habsb.  Urbar.  ,Die  huoben  [zu  SchwG.]  geltent  jer- 
lich 31  stanbalken,  der  jeglicher  3  d.  pfenn.  gelten 
soll.*  ebd. 

Za  der  Bezeichnung  vgl. :  ,Ouch  seid  er  jerlich  ein  bai- 
chen einem  probst  Ton  dem  sew  ze  Stans.*  XIY.,  L  Propstei- 
rode);  wofQr  ebd.  an  anderer  Stelle:  ,So  git  joglich  empt 
an  dem  heiligen  abent  ze  wienacht  by  der  bnesse  4  stan- 
balchen.* Statu  ist  erstarrter  Gasns  eines  Stammes  Stan-; 
Tgl.  den  Familiennamen  Stanner,  der  sich  zu  Stan«  genau  so 
verh&lt  wie  Kriener  zu  Krien»,  Schtofter  zu  Schiofz  (aus  SwUes). 
S.  auch  Sp.  949. 

Stein-:  eine  Art  Balchen  „LSee";  s.  Ckrüt-B, 
—  Thamer-.  Der  Hof  Meyerskappel  hatte  gegolten 
,1  mfitt  hirse,  600  thämerbalchen,  600  röteli  [dsw.].* 
1447,  L  Urk. 

balche":  Balchen  fangen  Ndw. 

Balchere"  f.:  Baichennetz.  1559,  L  Yerordn. 

Belebe**  m.  TnBoden-  und  IJntersee  (-i'-Jf  »B^Henen* 
Z  (It  Schinz  1842,  272):  «  Jlfdr  III  (Sp.  379);  nach 
GLHartm.  1808,  119  die  (sonst  nicht  unterschiedenen) 
zwei  Species  Ful.  atra  und  Ful.  aterrima  umfassend. 
,Ful.  atra,  der  Beleb,  die  Möre.*  G  Wochenbl.  1798. 
Wd^^e^toig  hom-mer  en  früene^  Winter  da'  Jör:  t«* 
ha*  gestert  hüfe^wis  BdcheF  g'sehen  am  Äuerland. 
ONlOELi  1898.  ,UHHn  gebietend,  dass  niemans  uf 
den  bruggen  zuo  den  cnten  und  belchinen  schiessen 
solle.*  1525,  Z.  ,Die  belken,  die  wasservögel,  band 
sich  uf  dem  wiger  gsamlet'  1544/73,  UMet.,  Chr. 
,Von  der  böllhinen,  fulica.  Diser  vogel  wird  böU- 
hinen,  belchinen  oder  beleb  genenni*  Vooelb.  1557. 
,Die  bei-,  bölhinen,  rorhenlin,  ein  hagelgans,  fulica, 
fuliz;  Parisini  diabolum  vocant.*  Fris.;  Mal.  ,Die 
bölenen  oder  wasservögel  habend  sich  [1573]  in  die 
statt  [Z]  geton,  bis  der  see  widerum  entfroren  ist.* 
LLav.  1582.  ,M5ren,  anderstwo  Bölhinen.*  JLCts.  1661. 
, Fulica,  Bölhinen,  Wasserhuen,  Teucher.*  Denzl.  1677; 
1716.  «Die  Bölhinen  ist  so  gross  als  ein  Henne  oder 
Hun.*  HsEEscHER  1692.  ,Wasserhaner  oder  Bölenen.* 
JJScHEccHz.,  Einladungsbr.    S.  noch  lAm  (Bd  III  1268). 

Mhd.  belche,  ahd.  pdicha,  pdeha,  Wasser-,  Blftsshuhn; 
vgl.  Gr.  WB.  I  1439.  Zum  Schwund  des  ch  (aus  gerni.  k) 
in  schwachtoniger  Silbe  vgl.  9ol(eh),  wd(eh)  ans  wlich,  ufdieh, 
ferner  die  Anni.  zn  Balchen  I.  St.  hat  seine  Angabe  fttr  Z: 
HiAin  n.  wahrscheinlich  aus  Mal.  geschöpft  Bei  Äg.Tschndi, 
Chr.  II  212  einmal  durch  Druckfehler  der  PI.  ,Bechenen*, 
wofOr  JJSchenehzer  1706;  1746  ,Belchcn.* 

Mer-:  Scharbe,  Carbo.  ,Phalacrocorax,  schwem- 
mergaus,   (ein)  grosse  meerbö](l)hinen.*   Fris.;  Mal. 


,Phalacrocorax,   ein  grosse  MeerböUen,   Wasserrapp.* 
Denzl.  1716. 

Boleh  m.:  1.  Wels.  ,Silurus,  ein  grosser  üsch,  den 
etlich  für  ein  rheinfisch  oder  ein  bolich  haltend.* 
Fris.  ,Bolch,  ein  grosser  fisch,  silurus.*  Mal.  — 
2.  ,Bolk*,  Gadus  minutus.  Fischb.  1563. 

Vgl.  Gr.  WB.  II  229.  Die  Angabe  Ton  Rochh.:  ,Der 
Bolchen  oder  Rheinfisch  mit  dickem  Kopfe*,  darnach  von 
Personen:  ,Der  hat  einen  rechten  Bolchenkopf*,  wird  sich 
auf  1  beziehen. 


Bald  —  buld. 

bald  (hold  uTh,  hold  BsL.;  S,  hol,  hol  BsL.,  Stdt; 
B;  S,  6o2  BsL.)  —  Comp,  mit  Uml.:  1.  Ady.  a)  schnell, 
eilig.  ,Setz  das  krenzli  uf  rösch  [rasch]  und  b.*  Badihf. 
jFrouw  Lucretia,  b.  gond  herfQr!*  HBull.  1533.  ,Lauf 
wunderbald  und  lass  dir  lingen.*  Bubp  1540.  S.  noch 
Frauen-Gemüet  (Sp.  587).  —  b)  wie  nhd.  allg.  (doch 
tw.  nicht  volkstümlich,  dafür  gUeh,  har),  (ChömedJ  h. 
wider!  zu  scheidenden  Gästen  Ap;  Bs;  Th;  Z.  B,  und 
dann  gl%^  wider,  scherzh.  yon  etwas  sich  rasch  Wieder- 
holendem Th;  Z.  Ghunnst  echt  h,?  giH's-es  b.,  hat 
's-ee  h.?  Fragen  eines  ungeduldig  Wartenden  Bs;  B; 
Th;  Z.  Wiüt  dennu  b.  chan  ol  nüd?  BB.  Es  ist- 
mer  dennu  b.  lange  g'nueg,  ich  habe  es  nachgerade 
satt.  ebd.  Ldt-er-mer  de»  Eung  H*  b,,  oder  t<*  wül- 
ech!  GoTTH.  '8  ist,  war  (iez  dann)  h.  ZU!  B.  erröte^! 
Bestatigungsformel  AaL.;  Z;  TgL  d.  Du  heet-si  [die 
Liedlein]  g'vmss  no'^  t?o*  diner  Mueter  nahe*?  Ant- 
wort: B,  erröte*  [ganz  richtig]!  FOschwald  1897. 
Verbunden  mit  dem  syn.  ,glich*:  «Glych  b.  so  kummt 
ein  anders  concilium,  das  macht  das  widerspil!* 
ZwiHOLi;  s.  noch  Bd  II  597.  —  c)  fast,  beinahe 
Aa;  Ap;  B;  G;  Th;  W;  Z.  a)  in  hypothetischen 
Sätzen.  B.  wdr-i^  z*  spat  du>\  's  hätt-en  h.  'tödt 
BO.  (Zyro).  I«*  war  6.  g'faüe*.  I**  wHt  b.  lieber 
stirbe*,  !•*  hett-di'^  b.  nüme*  kennt.  Du  ehanntist'' 
mer  b.  Angst  mache*,  Gotth.  ,Dass  das  Kloster  einen 
zu  kostspieligen  Convent  bildete  und  sich  b.  dadurch 
eine  gänzliche  .Auflösung  zugezogen  hätte.*  Franz  1819. 
Mit  Ind.  Prät  statt  des  Cond.:  «Oberhalb  Bheineck 
begegnete  mir  b.  ein  trauriger  Spass.*  UBrIgoer.  ~ 
f)  in  präs.  Sätzen.  Den  Verschfltteten  hei*-si  erst  nach 
62  Stunge*  chönne*  fUre*  ne«,  aber  er  isch  scho*  6. 
g'storbe*  g*8i*  B.  Bes.  in  enger  Verbindung  mit  Zahl- 
begriffen, 's  hei  [das  Susannchen,  Acc]  b.  Niemu*  me 
Vchennt,  W  Sagen,  's  ist  bald  Niemer  mi,  dem-mer 
tarf  glaube*  ZG.  Ist  b,  kei*s  Bueeh,  das  »**  nüd  üs- 
g'studiert  hai.  Stutz.  Ond  's  CMöster  [ist]  rieh  g'se*, 
b.  e*ke*s  esö.  Merz.  Die  ganze  Welt  ist  voUe*  Schni, 
me*  cha**  b,  keini  Häg  me  g'sth*,  GJ£uhn  1819.  ,Ich 
bin  iez  b.  in  26  jaren  gen  Bern  nie  kummen.*  Zwimgli. 
, Hingegen  auch  andere  Vögelin  b.  in  jedem  Haus  bis 
auf  den  Winter  noch  gehört  werden.*  GKöma  1715. 
,Die  Höfen  oben  den  Bädern  sind  besetzt  mit  schönen 
Wiesen  [usw.],  so  dass  hier  b.  alles  zu  finden,  was 
zum  Lust,  Nutzen  usw.  dienen  mag.*  JJSchbuchz.  1732. 
,Vor  nicht  gar  300  Jahren  [ist]  die  welsche  oder  ro- 
mansche  Sprach  dieser  Enden  üblich  gewesen ;  b.  alle 
Nammen  der  Gütern  durch  das  ganze  Land  geben 
dessen  noch  Urkund.*  Serbrh.  1742.  ,B.  alle  andere 
scheinen  gegen  ihn  [den  Scesaplana],  wenn  man  auf 
diesem  Gipfel  stehet,  niedrig.*  ebd.  «Gegenwärtig,  da 
Alles  delicater  wird,  ist  b.  keine  Hochzeit,  an  welcher 
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nicht  das  Brautpaar  entweder  in  der  Sänfte  oder  nebst 
Andern  in  der  Kutsche  zur  Kirche  fahren.'  Herrlir. 
1751.  ,Leider  herrschen  unter  uns  nicht  nur  allge- 
meine Sfinden,  sondern  eine  jede  Gemeine,  ja  b.  eine 
jede  Haushaltung  hat  ihre  eigenen  auszeichnenden 
Laster.'  Sinteh.  1759.  ,Der  Übersee  gefrieret  b.  jeden 
Winter.*  Flsi  1765.  , Zudem  hat  man  ja  b.  in  allen 
Häusern  Wettergläser.'  yMoos  1774.  »Allein  b.  Jeder 
kann  tanzen  und  hat  Hang  dazu.'  Hkly.  Kal.  1783. 
, Wundärzte  und  Hebammen,  dergleichen  es  b.  in  allen 
Teilen  unserer  Landschaft  gibt.'  1783,  Z  Ges.  Jst  es 
nicht  Schade  um  den  Baum?  er  tragt  b.  alle  Jahre 
so  viel  Nüsse.'  HPest.  ,Es  rühme  ihn  b.  jedermann.' 
ebd.  fEs  war  noch  b.  in  jeder  Gass  Jemand,  der  einem 
jeden  Schritt,  den  er  dazu  tat,  wie  mit  Fleiss  Hinder- 
nisse in  den  Weg  legte.'  ebd.  ,Es  ist  b.  in  keinem 
Jahre  so  viel  Merkwürdiges  Torgefallen  als  in  diesem.' 
Ap  Hink.  Bott  1790.  ,Es  ist  doch  seit  einigen  Jahren 
manches  zur  Verschönerung  Ton  Chur  geschehen;  b. 
alle  Hänser  sind  angeweisset.'  Chvrer  Bbitr.  1792. 
,Ihre  Discurse  giengen  auf  das  Wetter,  auf  die  Preise 
Ton  Lebensmitteln  und  andere  dem  Landmann  b.  täg- 
lich auffiillende  Sachen.'  Umsichtb.  1793.  Bei  Superl. 
,Die  Dauben  haben  unter  allen  Tieren  b.  die  an- 
mutigsten Augen.*  JJUlr.  1727.  ,Der  Tod  ist  für  Kin- 
der Gottes  gut,  ja  b.  ir  höchstes  Gut.'  ebd.  ,Gienge  in 
einem  Stahl,  b.  in  der  Mitte  des  Fleckens  [GRThusis], 
ein  Feuer  an.*  1727,  Gr.  Vereinzelt:  »Eine  b.  teuf- 
lische Rede.'  Goliath  1741.  —  d)  leicht.  ,Will  aber 
ihnen  vorbehalten  haben,  wann  ich  sie  säumen  wurde 
mit  meinen  Worten,  welches  b.  geschehen  kann . . .' 
GHVDörfer  Landr.  1692.  Meist  in  Verbindung  mit 
neg.  Ausdrücken.  ,Es  weisst  doch  niemant  den  yn- 
gang,  es  wirt  in  onch  b.  niemant  finden.'  JMurer  1559. 
Jch  mein  nit,  dass  er  werd  ertrinken,  denn  nüt  ersuft 
dem  Galgen  b.*  Com.  Beati;  vgl.  Bd  II  231.  ,Ver- 
sperret,  bschliesset  's  Hus,  dass  kein  Mensch  b.  mög 
kommen  drein.*  GGotth.  1619.  ,Kein  Mensch  ist  b. 
so  ungeschickt,  dass  er  nit  trösten  könne.'  JJBreit. 
1628.  ,Ich  füge  aber  hinzu,  dass  b.  kein  Land  so  vil 
Eisenerz  hat  als  das  nnserige.*  JJSoheuchzbr  1707. 
8.  auch  ver-hdggen  (Sp.  1086).  Bes.  mit  ,nicht.'  Nüd 
(nit)  b.,  nicht  (so)  leicht,  nicht  oft,  selten  Bs ;  ß ;  L ; 
Th;  Z.  I«*  ha*  nid  b,  wider  so-n-en  tumrnef^  Kerli 
g^sik*  Th.  P*  Äa«  doch  g*wü88  nüd  b.  so  eini  [Predigt] 
gehört.  Stütz.  »Nicht  b.  eine  Stadt  scheint  für  Handel 
und  Verkehr  so  geeignet  zu  sein  wie  Luzern.*  Bv- 
8IN6ER  1811.  ,Die  Diensten  hätten  ihre  Sache  wie 
nicht  b.  an  einem  andern  Ort.*  Gotth.  ,Gott  gosägne 
den  vil  wysen  rat,  der  sich  nit  b.  erschrecken  lat.' 
Z  Bcf.-Lied.  ,Es  ist  nit  b.  goredt,  es  ist  schwär  ze 
sagen,  tardum  est  dictu.*  Mal.  ,Man  dörfe  auch  nit 
zu  besorgen,  dass  der  geist  ein  solche  person  am  lyb 
verletze,  dann  so  es  ein  g^eter  geist  sye,  so  tüege 
er  iren  nit  b.  etwas.'  LLav.  1569.  ,Wie  vil  der  adels- 
personen  in  Paris  leben,  ist  nit  b.  zu  erkundigen.' 
Jo8.Maler  1593.  ,Das  Wasser  des  Lebens  machet  die 
Haut  lind,  rein  und  schön  als  nicht  b.  ein  ander 
Stuck.*  JBLandknb.  1608.  ,Die  von  Basel  zogen  mit 
Heerskraft  für  die  Festung;  aus  was  ürsach,  ist  nicht 
b.  zu  erraten.'  JGrosb  1624.  »Darzu  will  ich  ihr  [der 
Stadt]  erwerben  Freiheit  beim  Kaiser,  dass  ihr  nit 
b.  etwas  soll  gschehn.*  MtricXus  1630.  , Wider  alle 
Fäulung  ist  es  ein  so  kräftiges  Mittel,  dass  ihme  nicht 
b.  ein  anders  zu  vergleichen  ist.'  FWOrz  1634.    ,Herr 


Johova  ist  ein  hohes,  majestetisches  Wort,  welches  die 
Juden  von  Ehrenbietung  wegen  nit  b.  in  ihren  Mond 
nemmen.'  FWyss  1670.  ,Es  sind  Lent,  die  getrieben 
sein  müssen  und  nicht  b.  recht  tun  als  aus  Foreht 
der  Straf.*  ebd.  1673.  ,Es  gescbiehet  nicht  b^  dass 
ein  Landvogt  einem  Gericht  einen  [Richter]  wider 
seinen  Willen  hineinsetzet.*  um  1727,  Z  Beitr.  Aach 
=  gar  nicht:  ,In  dieser  Sennhütte  wird  nit  b.  Anken, 
sondern  nur  Kümmizieger  gemachet.*  1676,  Ill.Schwkiz. 

—  c)  ,wol  so  b.*  (icöls^MÜd),  vielleicht  sogar,  geradem 
ZZoll.  t  *Die  unberichteten,  die  man  wol  so  b.  ergt 
muess  lehren  hätten.*  Z  Mand.  1598.  ,Die  allein  Fres- 
sens und  Saufens  halber  sich  wol  so  b.  za  einem  jeden 
Pauren  und  den  Marktsleuten  nidersetzen.*  G  Mand. 
1611.  ,Bürger  und  Hindersessen  füllend  sich  oft  and 
dick  mit  Wyn  und  lassend  underzwüschend  wol  so  b. 
ihren  armen  Wyb  und  Kinden  daheimb  Mangel.'  Z 
Mand.  1627/50.  «Die  Gfangnen  habend  gwüsst, 
in  iren  Sachen  gehandlet  worden,  ja  wol  ao  b., 
man  sy  wyters  fragen  werde.*  Z  Mand.  1635.  »Dae 
Holz  sei  villicht  nit  allein  nssert  Ürti,  sondern  wol 
so  b.  ussert  das  Land  verkauft  worden.*  1643,  Ndw 
Bq.  ,Er  sei  wol  sobald  der  ehrlichste  unter  allen/ 
HPbst.  1785.  Im  gleichen  S. :  ,wol  als  b.*  ,Ein  history 
oder  wol  als  b.  ein  fabeL*  LLav.  1569;  dafür  1670: 
,oder  besser  zu  sagen  eine  Fabel.'  ,Was  wird  erst 
der  wert  syn,  der  Holz,  Studen,  Strauw  ufliset  oder 
wol  als  b.  stilt  und  treit  zu  einem  abgöttischen  Fewr!  * 
Pred.  1601.  ,Mir  band  ihm  [Tobias]  's  gnug  erklärt, 
was  ihm  zUetst  vom  Vergraben  werd:  Ja,  nit  dann 
Jammer,  Angst  und  Not  und  wol  alsbald  drob  gschla- 
gen  z'  tot*  GGotth.  1619.  ,Der  Jungherr  uns  hust 
zwängt  und  tringt,  z'letzt  wol  alsbald  umbs  Leben 
bringt.*  MtricXüb  1630.  —  f)  ,als  bald... als',  ebenso 
wohl...  wie.  ,Solt  er  argkwon  han  [wegen  Hexerei],  so 
hett  er  als  b.  argkwon  uff  iren  mann,  als  nff  sj.* 
1500,  L  Hexenproz.  ,So  langet  an  üch  unser  pitt,  ir 
wollen  uns  als  b.  als  sölichen  falschen  natters  anngen 
gelouben.'   1531,  Absch.    S.  noch  ehalt  (Bd  III  241). 

—  2.  Conj.  (in  Ap  It  Merz;  GSa..  Ta.,  T.  bat),  sobald 
als  Ap;  Gl;  G;  Z.  B.  er  chunnd,  paek-i**  i".  B.  di 
böu8  Welt  verwachet  am  Marge*  GSa.  (Prophet).  J* 
W«  ose*  nie  g'stift  of  mim  Salz  'bkbe^;  b,  i«*  g'merkt 
ha%  es  möeht  StrU  gi*,  han-i'*  dm  Äne*  BBdU  g'lö*, 
AHaldbr.  ,Und  b.  myn  her  kum,  so  land  mich  es 
wüssen.'  XV.,  Volksb.  ,B.  eigennutz  gwünnt  syn  Ur- 
sprung, so  wirt  ertrenkt  alle  Ordnung.*  UEckst.  ,T>ar- 
zue  ist  er  ein  erb  der  krön  syns  vatters,  b.  er  ab 
würt  gon.*  HBuLL.  1533.  ,B.  die  Burgundier  solch« 
ge wäret,  rüsteten  sie  sich.*  Wurstisen  1580.  ,B.  Gott 
dem  Menschen  für  das  Gemüt  kommen  lasst  das,  was 
er  glauben  soll,  so  kann  er  dasselb  glauben.*  JWiu 
1650.  ,Mu8s  geschwind  in  Spiegel  sehen,  b.  ich  heim- 
komme.' UBrIqger. 

Mbd.  adj.  halt,  adv.  balde,  kühn,  schnell.  Zar  Behand- 
lung des  Aaslauts  ygl.  Fdd  (Bd  I  806).  Ein  altes  Zeugniss 
für  die  Assimilatioo  bietet  die  Stelle:  «Das  schloss  gabeat 
si  uf  balle  [:  schalle].'  1475,  Tobl.,  VL.  Zar  Bed.-Sntwick- 
lang  vgl.  nam.  schier.     1  c  nnd  d  geha  in  einander  über. 

als-  ns-:  wohl,  vielleicht  GR7Ger.,  Hc.  Ich  «tö 
jez  da  es  Bitz  warten,  e^xHd  chommend  di  Oeiss  denn 
ette*  fürher  GRKlost  E*  schü*s  VermögeH  soU-er  er- 
hürätet  ha*,  aber  esb,  nid  sovü,  es  d^  LtU  tuen  Ga  U  Yatx. 

Bäldi  Be'ldi  Ga  (anch  ^.);  Th  -  f.:  Bälde.  In 
(der)  £.  Gr;  Syn.  Geschwindi, 
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Du  111 111 -Bald  ni.:  Duninikupf  Ua,    Vgl.  Bold. 

Baldriftn  Baldtnän  AiBb.;  B  ("^-),  Baldriö^  ZO., 
Boldriän  ScHwIb.,  Ma.;  ZoÄg.,  Boldriö*  I  ZO.,  Zoll., 
Boldriü*  GSa.  —  m.:  Pflanzen name.  1.  gem.  Baldrian, 
Val.  offic.  allg.  Syn.  Chatzen-Chrüt.  Er  galt,  wie  der 
Bibernell,  als  Pestmittel;  s.  Benz  (Binz)  nnd  Stutz 
1850,  252  ff.;  JSenn  1863,  87.  ,In  Baldiriansaft  ge- 
netzt* ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  2.  vierblättrige  Ein- 
beere, Paris  quadr.  GSa.  —  3.  gem.  Bärenklan,  Her. 
sphond.  AASchwaderloch  (Lehrer  Frei).  —  2  dient  wie  1 
als  kräftiges  Heilmittel;  3  beruht  anf  Yerwechslnng. 

Garte»-:  =  Baldrian  1,  bzw.  grosser  B.,  Val.  Phu; 
s.  Mari-Magdalenen-Chrüt  3  (Bd  III  901),  Tann- 
Marg  1  (Sp.  401). 

Baldns:  Personenname,  Theobald.  »ünsers  Sohns 
Baldnssen  Seelen  Seligkeit  willen.'  1629,  Tageb.  Schumi 
(neben  dem  Acc.  ,Theobaldnssen'). 

Bild  n.,  PI.  -er:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  gegossenes 
Bild.  ,8  steine  modeli,  bildli  zuo  giessen.*  1562,  F 
Inv.  (des  HsSalat).  ,Etwas  bildli  mit  ply  gemacht 
und  snnst  stflckli  ply.*  ebd.  —  2.  Zeichnung  eines 
Zeuges  Z.  —  3.  gemaltes  oder  gedrucktes  Bild.  Spec. 
a)  meist  Dim.  (BütU  GrV..  BiOdli  FTaf.,  Bügdi  um 
GStdt)«He?^  1  (Bd  II  1199),  Gemdl  1  (Sp.  153)  F; 
Gr;  G;  Tb;  Z.  Büdli  werden  etwa  zum  Geschenk 
gemacht  (so  z.  B.  der  Jugend  in  ZStdt  am  Berchtolds- 
tag);  daher:  ,Dise  dummen  Lent  müssen  sich  nicht 
einbilden,  dass  sie  mit  dergleichen  schwachen  Aus- 
legungen eidgnossischer  Briefen  bei  den  Schirmorten 
eine  grosse  Ehr  einlegen  und  ein  Bildlein  yerdienen.* 
ZRhein.  Beantw.  1747.  —  b)  Heiligenbild.  Über  ein 
wanderndes  Bild  der  h.  Eümmernuss  s.  Gfd  XIX  186. 
Standbild,  Bildstock  eines  Heiligen.  ,[N.  N.]  der  hin- 
der  dem  roten  b.  in  dem  grossen  hus  sass  under  dem 
Gfiggi.*  Vad.  Als  Grenzzeichen :  ,Von  dem  ob  Trungen 
hindurch  an  das  b.,  das  da  stat  ob  Tunbrnnnen,  zwü- 
schet  beiden  landstrassen.'  1501,  Tb  Urk.  ,Von  dem 
selbigen  b.  ob  dem  bergholz  hindurch  an  das  b.,  das 
da  stat  uf  Rickenbacher  feld.*  ebd.  Als  Denkmal: 
,Die  erschlagnen  wurdend  zum  teil  im  yeld  vergraben; 
darum  man  ain  b.  dahin  buwen  Hess  (capell  nf  Brait- 
veld)  zuo  gedechtnuss  der  sach,  wclichs  noch  stat.* 
Vad.  Hieher  JB.  als  Flurn.  Bim  B.  Gr;  G.  (im)  Bilg 
ZEmbr.,  Sth.  (,bi  dem  bild.*  1494),  Tu.  ,Wölflisbild.* 
1481/1510,  ZSth.  ,Schwizersbild'  bei  ScaStdt.  «Büd- 
Au*  G.  »Wiesen  im  Bildacker*  ZElgg,  ,Pilg-Acker*  Z 
Velth.  ,Bild-Graben*  ApWaldst.;  Tgl.  darüber  JJSchlä- 
pfer  1839,  23.  ,Bild-Hu8*  G  (?gl.  Bd  II  1720),  ,-Tobel* 
G;  .Bill-Wyl*  (urspr.  »Bild-W.*)  G.  ,Vinea  in  bildes- 
buheL*  um  1210,  Z  ürk.  —  4.  menschliche  Gestalt, 
Person.  ,Ein  wfblich  zartez  bilde  git  manne  muot* 
Hadl.  ,Durch  frouwlich  bilde  aller  mentschen  heil 
genüwert  und  gemerot  ist.*  Sempacbkrbriep;  s.  noch 
fraulich  (Bd  I  1254),  ferner  Frauen-B.  ,Ein  schönes 
B.*,  yon  einem  Frauenzimmer.  G  Id.  1790.  En  eigens 
B.,  Ton  einer  wunderlichen  alten  Jungfer  ZStdt  Von 
einem  ungewöhnlich  aussehenden  Menschen:  Wd'^es 
B.  igt  B9r!  Ndw.  —  5.  Vorbild,  Beispiel.  XIV./XV., 
bes.  in  der  Verbindung  ,bilde  nSmen.*  ,So  sulen  su 
68  tuon  durch  des  willen,  dass  si  anderen  liuten  guot 
bilde  geben.«  1814/21,  Gfd.  ,Si  tragent  uns  böss  b. 
Tor.*  Ap  R^imchronik  1405. 

Mhd.  hOde  n.  Der  PI.  ,bild*  noch  bei  Zwingli  (Gen., 
Dtt  «bilden*).    ,Abtuoaiig  der  bilden.'   1529,  Strick!.    Zn  8. 


(•bor  diu  Hurkuiift  der  Huzeichnung  ,Schwiz«rsbilü*  s.  Denk- 
schrift der  Allg.  naturf.  Ges.  Bd  35.  B,  auch  Familien- 
uame :  ,Beatu8  B.  roa  Rheinan*  war  der  eig.  Name  des  Beatas 
Rhenanus. 

Eben«:  Vorbild.  ,So  gibest  du  den  andern  ain 
guot  e.*  1430,  G  Stiftsarch.  Abschreckendes  Beispiel, 
Exempel  (ä.  Bspr.).  ,Ein  sollicher  [soll]  an  synem 
lip  gestraft  werden,  damit  ander  e.  darab  empfahen.* 
1494,  Bs  Rq,  Derselbe  wird  ertränkt,  ,dorroit  sin 
schandtlicher  todt  menklichem  ein  e.  sygo.*  1529,  Zo 
Verhörakten.  Die  Täufer  werden  ertränkt,  ,den  an- 
dern zuo  forcht  und  e.*  1529,  Z  Schreiben.  —  An-: 
,effigies.*  Mal.  ,Christus  ist  die  schöne  und  a.  des 
▼atters.'  Zwingli  (nach  Hebr.  I  3),  =  xop^xti^p.  S.  auch 
noch  Gr.  WB.  I  295.  —  Un-:  was  ohne  Beispiel  ist. 
,Das  wer  och  kain  onbild,  dass  joch  ainer  sich,  dem 
semlichs  als  im  [dem  durch  Unachtsamkeit  yerun- 
glückten  Abte]  ze  banden  gangen,  hindersinn ete,  dass 
nochmals  semlichs  begegnete.'  Sicher  1531.  —  Fftr-: 
Vorbild  Bs  (Spreng).  ~  Vösper-:  bildliche  Darstel- 
lung der  auf  den  Kreuzestod  Christi  unmittelbar  fol- 
genden Scenen.  ,Uf  die  zitt  ward  mir  [im  Bildersturm] 
min  V.  zerschlagen  an  3  stückin  in  mi'^^r  drotten  gegem 
elberg,  und  was  der  erst,  dem  man  die  bildnus  zer- 
schlug.* 1524,  UsStockar.  —  Frauen-:  Frauens- 
person. XV./XVII.;  in  der  ä.  Zeit  noch  nicht  als  Zss. 
,E8  siieu  mannes  oder  frouwen  bilde.*  1414/1544, 
ScHw  LB.  ,Es  sige  frouwen  oder  mannes  bilde.*  ebd. 
,Den  frowenbilden*  im  Gegs.  zu  ,mannspersonen.*  15*25, 
GStadt  Ratsb.  —  Manns-  (in  GSa.  3fa**9-,  in  GrAt. 
Mannt^'):  Mannsperson  Bs;  B;  Gr;  G;  S;  Th;  Z; 
Syn.  Mafiner^Volch  (Bd  I  804).  THe^  wo  am  toüesteste* 
über  <r  Mannsbilder  tuet,  hett  am  liebsten  ei^s  GSa. 
,Was  vom  mansbild  [männlichen  Geschlechtes]  ge- 
wesen, hat  müessen  schweren.*  1526,  Ölhapiv.  .Manns- 
bilder under  iren  freundschaften.*  1530,  Josua.  ,So 
eines  in  Ohnmacht  falt,  soll  ein  Mannsbild  eines  3  Mal 
Tornen  an  die  Lefzen  küssen.*  XVII./XVIII.,  Arzneib. 
Auch  in  der  Form  ,Mannenbild* :  ,Da38  nieman  ?on 
knaben,  noch  Ton  m.  nachts  in  dhein  liechtstuben 
gon  soll  in  dhein  weg.*  1482,  ZWthur  Ratsb.  — 
Marter-:  Bild  des  Gekreuzigten.  ,Mit  ir  marterbilden 
und  fanen.*  1336/1446,  Z  Chr.  Heute  noch  in  Ver- 
gleichungen :  Üsg'sih*  wie-n-es  M,,  Ton  bleich  und  ab- 
gezehrt aussehenden  Menschen  AaF.,  Ke.;  Bs;  W;  Z. 
Wie-n-e*  Marterbüdii  isch  's  umme^'gangen  e*  Z\t 
lang,  a's  wenn  'sji*  Schtuindsucht  JuUt,  das  Maitli 
Brbitevst.  —  Bloch-.  ,Statua,  ein  stock- oder  bloch- 
bild,  ein  geschnitzt,  gehauwen  oder  gegossen  bild.* 
Fris.;  Mal.  —  Sig-.  ,Palmaris  statua,  ein  bildstock, 
eim  sighaften  zuo  eeren  aufgricht,  ein  s.  oder  sigsül.* 
Fris.  —  Stock-.  Fris.;  Mal.;  s,Bloch-B.  —  Töte»-. 
Üsg'sffi^  fffif  fm  j,^  ^ie  ein  Toter  GrL.,  hPr.    Syn.  wie 

en  Schatten.  Das  ist  es  richts  T.  —  Wib^-  (in  Gr 
Gast.,  Glar.  Weibs-,  in  GrAy.  Wibe^-):  Weibsperson, 
doch  meist  noch  ohne  üblen  Nebensinn  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  Gr;  G;  Th;  Z.  2>'  Mannsbilder  gand  im  Summer 
s'  Alp  und  d'  Weibsbüder  wBrhend  d's  QUetli  GRCast 
's  halb  Dorf  isdi  derthi*  'gange*  und  b'sunders  d'  W^s- 
büder.  Sohwzd.  (Bs).  ,Was  kundt  ich  tuon,  dann 
truren  das,  das  ich  nüt  dann  ein  wybs  bild  was!* 
HBüLL.  1588.  ,Dor  sich  mit  einem  ledigen  Wybsb. 
Terg^enge.'  Z  Mand.  1650.  In  coli.  S.:  's  W.  mucss 
zum  Spinnrad  zue,  ntf  d*  Manne*  händ  au^  gtteti 
Bue,  KdMetbr. 
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g*-bild(e)lct:  gemustert,  von  Stoffen  (im  Gegs. 
zu  glatt)  Bs;  GRKai.;  ZStdt  Vgl.  g'fiscMet  (Bd  I  1108), 
g'mügglet  (Sp.  132).  D(m  ehosdiber  *bildelet  Dischduech, 
Briitemst.  In  Beziehung  auf  die  bildlete  Leinwand 
wird  der  Intendant  beauftragt,  sich  zu  erkundigen, 
wie  es  in  Appenzell  und  der  Stadt  St  Gallen  gehalten 
werde.  1715,Ab8Ch.  ,yiergebildlete,gebruchteZwehly.' 
1797,  IHV. 

bilde":  formen,  gestalten;  s.  malen  (Sp.  152).  ,In 
Einen  Etwas  b.S  ihm  Etwas  einprägen,  vorstellen,  ihn 
Etwas  glauben  machen.  ,Nun  hat  unser  bischof  in 
üwer  Aidgnossen  understanden  allerlei  zuo  b.,  näm- 
lich, er  sig  üwer  und  unser  aller  geistlicher  vatter.* 
1521,  Absch.  ,[Wir  möchtend,  es  wurd]  nit  so  licht- 
lich understanden,  in  uns  zuo  b.,  mit  dem  hus  Beyeren 
oder  andren  in  einung  ze  gan.'  Ansh.  Mit  Acc.  F., 
Jmdn  Mores  lehren  BS.     Wart,  t**  fcill  dt**  &./ 

an-:  (sinn-)bildlich  darstellen,  nachbilden.  ,Drei 
gleichnussen,  anbildende  die  barmherzigkeit  Gott  des 
▼atters.*  1548,  Luc.  ,Es  sye  ein  grosse  fröud  inn  himm- 
len,  so  oft  sich  ein  sünder  bekeert,  welches  im  evan- 
gelium  anbildet  wirt  by  dem  verlornen  und  wider- 
fundenen  schaf.'  OWbrdm.  1552;  dafür  1588:  «erklärt 
durch  die  gleichniss  vom...*  ,Die  fischer  machend  zue 
etlichen  zeiten  des  jars  faderengel;  nit  weiss  ich,  was 
sy  für  ein  flügen  damit  anbildend,  die  fisch  ze  be- 
tricgen.*  Yooelb.  1557.  ,Mit  schönen  glychnussen,  mit 
welchen  er  [Christus]  uns  einsteils  unseren  staat  und 
wäscn  gar  eigentlichen  anbildet,  andersteils  aber  ouch 
die  art  und  eigeoschaft  Gottes  klar  ze  verston  gibt.' 
BGuALTB.  1559.  ,Similare,  gleichen,  gleich  sein,  a. 
Imaginem  alicujus  ferre,  einen  wäsenlich  a.,  eim  gleich 
sein.  A.,  eins!  gestalt  und  angesicht  anzeigen  als  ein 
Spiegel,  imaginäre,  effingere.  Einen  a.,  sich  gestalten 
mit  weiss  und  pärd  wie  ein  anderer,  commentari  ali- 
quem.*  Fris.;  Mal.  ,ünd  diewil  dann  Gott  ein  geist 
ist,  so  mag  er  zwaren  mit  keiner  kunst  durch  einich 
bild  angebildet  werden.*  1566/1644,  helv.  Cohf.  ,Sie 
machet  daraus  ein  bildlein,  welches  N.'s  angesicht 
nicht  anders,  denn  wenn  es  von  einem  kunstreichen 
meister  gemalet  worden,  anbildet.*  Job.Wetzbl  1588. 
,Bi  den  Heiden  hat  der  Wider  ouch  sine  schönen  und 
lustigen  Bedütnussen  ghan,  dann  durch  diss  Tier  ha- 
bend sie  die  Dapferkeit  angebildei*  JJBt^EGBR  1606. 
,A.,  reprsesentare,  exhibere,  imaginem  reddere.  Einen 
a.,  formam  alicujus  gerere,  referre.*  Dbhzl.  1677;  1716. 
—  Anbildung:  bildliche  Darstellung,  Anzeichen, 
Symbol.  ,So  ist  der  himmel  ein  ougenschynliche  a. 
der  gegenwirtigkeit  Gottes.'  BGviltr.  1559.  ,Sömlich6 
[eine  Missgeburt]  hat  yodermann  für  ein  unglück- 
hafte a.*  HBdll.  1572.  ,[Der  Vogel  Phönix]  seie  ein 
a.  der  unsterbligkeit  der  seel.*  LLav.  1582.  ,Die  opfer 
warend  ein  a.  der  heiligung.*  ebd.  ,Das  Brot  [im  Abend- 
mahl] syge  ein  Anbildung,  Figur  und  Bedütung  des 
Lybs  Christi.*  Grob,  Chr.  1599.  ,Unsere  Ehen  selten 
Contrafacturcn  und  Anbildungen  sein  der  Liebe  Christi 
gegen  seiner  Gemeinde.*  FWyss  1673.  S.  noch  spieglen, 

i"-:  1.  mit  pers.  Subj.  a)  mit  Acc.  P.  oder  S., 
sich  Etwas  vorstellen,  einprägen.  ,Damit  wir  nit  ein- 
bildind,  es  sye  ein  kleiner,  ringer  kämpf.*  OWbrdm. 
1552,  wofür  1588:  ,Damit  wir  uns  nicht  einbilden.* 
,Des8halben  der  Herr  Christus  nit  sol  als  ein  richter 
ynbildet  werden.*  BGüalth.  1559.  ,[Hievon  Aufzeich- 
nungen] aufs  Pappeir  bringen  lassen,  damit  Alles  wol  ' 


eingebildet  und  behalten  werde.*  1629,  Absch.  Meist 
mit  Dat  P.  =  ,in  Einen  Etwas  bilden*  (s.  büden).  XVI., 
sehr  häufig.  ,By  disen  punkten  sollend  unser  hotten 
denen  personen,  damit  sy  handien,  eigentlich  erscheinen 
und  i.,  wie...*  1524,  Absch.  ,[Einem  Pfarrer  wird  em- 
pfohlen, der  Jugend]  die  Grammatik  fleissiger  einzab.' 
1584,  Z  Synode.  ,Es  soll  jede  Oberkeit  iren  Kriegs- 
leuten  stark  einb.,  dass  sie  Niemand  weder  tratzen 
noch  schmehen.*  1607,  Absch.  —  b)  spec.  mit  refl. 
Dat  a)  sich  Etwas  vorstellen,  denken ;  zunächst  ohne 
den  Nebensinn  des  Falschen.  I*'^  hüd-mer  f%  's  werd 
öpp^  100  Franki*  ehoste^  Th;  Z.  (l^'J  bUd-mer  '»  «•, 
kann  mirs  denken  Th;  ;U;  ^Z.  Cha**8t-der  ('s)  f./ 
höhnische  Abweisung  Bs;  Th;  Z.  ,So  stell  für  dich 
oder  bild  dir  yn  ein  frommen  menschen.*  OWbrdm. 
1552;  dafür:  ,So  stell  oder  nimm  nun  für  dich.'  1588. 
—  ß)  wie  nhd.  Bs;  Sch;  Th;  Z.  —  2.  mit  sächL  Subj., 
sich  Einem  einprägen.  ,Es  nimpt  aber  der  Herr  Chri- 
stus sine  glychnussen  von  gmeinen  dingen  h&r,  die 
mengklichem  bekannt  sind  und  uns  taglich  zuo  band 
stossend,  damit  sy  [sich?]  uns  dess  bass  ynbildind, 
darzuo  ouch  dess  mer  ansahens  by  uns  babind.' 
RGuiLTH.  1559. 

ver-:  (sinn-) bildlich  darstellen.  ,Ja,  wenn  man 
Gott  verbilden  soll,  denn  zimt  sich  Christum  ▼.* 
ZwiNGLi.  ,Nun  rieht  man  erst  die  bildnnss  uf,  wenn 
man  etwas  zuo  vor  trost  zuo  dem  hat,  den  man  v.  wilL* 
HBuLL.  1532.  ,Du  sollt  mich  nit  v.  mit  einer  gstalt, 
die  gesähen  wirt*  OWrrdm.  1552.  ,Cyrns  verbildet 
wirt  im  baren.*  JMurbr  1559.  Jhre  [der  Götter] 
himmlische  Majestät  seie  zu  Übertreffen  lieh  sie  zn  t.* 
Äe.TscHüDi.  ,Der  schatten  des  leibs,  d.  i.  die  Ter- 
bildung.*  1566/1644,  hblv.  Conf.  ,Es  sagt  Gott,  man 
solle  ihn  nicht  v.:  da  wollen  [aber]  etliche  Evan- 
gelische mit  Gewalt  die  Bilder  in  Kirchen  schirmen.* 
JJBrkit.  1629. 

für-:  e  ver-h.  ,Bättler  mit  papyrenen  Kronen, 
sampt  einem  hölzenen  Sterne,  welche  die  h.  3  König 
an-  und  f.  wollen.*  Schimppr.  1652.  ,Die  grosse  Hflner- 
schaar  fürbildet  die  Gemein.*  CMet.  1657  (Erklärung 
eines  Bildes).  ,Seine  Grösse  bildet  für  grosses  Herze, 
Mut  und  Kräfte.*  ebd.  Einmal  ,vor-b.*:  ,Waa  die 
kunstrychen  maier  in  kilchen  vorbildetend.'  Ansn.  — 
Fürbildung.  Wollen  die  untern  Zehnden  [von  W] 
gegen  die  obern  ,derglychen  Fürbildungen  tun  [Ab* 
machungen  treffen]*,  so  hat  Bern  nichts  dagegen.  B 
Batsman.  1604  (Gfd  52,  125). 

Bilder  m.  ,Wer  an  daz  gross  mal  konfet,  mag 
der  an  daz  selb  g^oss  mal  noch  an  den  b.  nttt  ge- 
weren,  der  git  von  iedem  tuoch  3  Schill,  ze  bness.* 
1357,  Z  Batserk.  (Uuffer,  Beitr.  II 126);  vgl.  Afdll  1  c 

(Sp.  144). 

bilderisch:    bildlich,    in   Bildern.    ,Glanb,    da 
kannst  bildersch  reden.*  UBRAacBR  1780. 
f-:  eingebildet  Gl. 

g*-bildet:  1.»  ge-büdeUt,  bes.  von  gewirkter  Lein- 
wand zu  Hand-  und  Tischtüchern  AiLeer.;  Bs;  B£.; 
Gl;  Sonst;  Z.  'Bildeta  (^J.  Almig  isth  e*  SirtMi 
Glottis  eho^,  demö*^  wider  e*  HaXbviert(ii  'Büdets, 
Allem.  ,Eine  gebildet!  zwechel.*  1469,  ZWthnr  Irt. 
,[Jede  Person  erhielt  bei  Tische]  eine  gebildete  oder 
gesprengte  zwechel.*  XVL,  Z.  ,26  mebrerteils  g:Qet 
Tischlachen,  daruuder  etliche  gebildete.*  1627,  Ta 
BOrglcn  Inv.    ,Tüecher,  teils  glatte,  teils  gebildete.' 
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1764,  B  Archiv.  ,Ein  rotblau  gebildetes  Leibli.'  1768, 
Z  Kanzlei.  ,Ein  Bett  samt  bildetem  Anzug;  4  bildete 
KOssenanzQg.*  1809,  ZZoll.  Pfandb.  Wortspielend  mit 
der  nhd.  Bed.  des  W. :  Er  isch  'hüdet  wte-nres  Mosti- 
tuech,  von  einem  groben,  rohen  Menschen  Aa  oSahren- 
tal.  —  2.  von  plastischer  Arbeit  in  Stein.  ,Und  sollend 
ouch  keine  sealen  aufrichten,  noch  keinen  gebildeten 
stein  setzen  in  euwerem  land,  das  ir  darvor  euch 
buckind.*  1548/61,111.  Moses;  dafür  1882:  ,keine  Stein- 
bilder.* 

i(n)- bildig  GrAt.,  Gast.,  Fan.,  Klost,  Rh.,  Valz., 
-bildisch  B;  GaHe.;  Z:  1.  aufgeblasen,  stolz.  aaOO. 
,Es  mach  ihn  aber  auch  nichts  tauber,  als  so  ein 
i^^bildisches  Bürschchen,  das  nichts  verstehe.*  Gotth. 
—  2.  phantastisch.  ,Es  will  aber  diese  kartesianische 
Vernünftelung  [über  die  Entstehung  des  Mondringes] 
der  heutigen  delicaten  Welt  nicht  ein,  als  welche  die 
Zeugung  obbenennter  Eisstücklein  vor  allzu  einbildisch 
und  von  der  Natur  entfernt  haltet.'  JJScheuchz.  1742. 

Bildner  m.:  Vorbild,  Muster,  Gleichniss.  ,Er 
wirt  b.,  recht  zu  laben,  finden,  nämlich  Christum,  der 
&\]si  tugenden  vollkomner  und  ussgemachter  b.  ist.* 
ZwiNOLi,  s  dem  lat.:  ,Omnigenas  recte  vivendi  formas 
inveniet*  ,Gott  zeigt  dem  propheten  in  einem  b.,  wie 
er  das  volk  Juda  straaffen  wolle.'  1531/48,  Jirem.  ,Es 
ist  ein  erwägen,  den  tempol  ze  bauwen  mit  offnung 
der  verheissung  des  säligen  somens  und  seines  reichs, 
des  b.  der  alt  tempel  gewesen  ist.*  1531/48,  Psalm. 
,Wie  ich  dir  ein  b.  des  tabernakels  und  alles  seines 
geschirrs  zeigen  wird.*  1548,  IL  Moses;  dafür:  ,F Ur- 
bild der  wonung.*  1531.  ,Ein  beispil  und  b.  eines 
frommen  fürsten.'  Z  Bibel  1560.  ,I>ie  epistel  zun  Ephe- 
sorn  ist  ein  kurzer  b.,  was  gestalts  er  das  evangelium 
hab  verkündt.*  ebd.  ,Bann  ob  gleichwol  Christus 
menschliche  natur  angenommen  hat,  so  hat  er  sie  doch 
nit  darumb  angenommen,  dass  er  damit  ein  b.  für- 
stallte den  bildschnitzern  und  den  mahleren.*^  helv. 
CoNF.  1566/1644.  ,B.,  etwas,  nach  dem  man  ein  anders 
macht,  der  rächt  patron,  original,  archetypus,  ezem- 
plum,  ezempla.  Der  b.,  die  erst  form  und  gstalt  eines 
yeden  dings,  tjpus.  Simile  sibi  sumere,  ein  b.  oder 
muster  nemmen.  Ad  ezemplar  alterius  vocare  alqm, 
ein  b.  (oder  beispil  eines  dings)  von  einem  begaren, 
denselbigen  abzemachen.  Similitudinem  e  re  aliqua, 
etwarvon  ein  b.  nemmen  oder  ein  gleichnuss.*  Fris.; 
Mal.  ,Nit  weniger  soll  des  Pfarrers  Wyb  sammt  den 
Kinderen  ein  B.  syn  eines  züchtigen,  ehrbaren  und 
gottseligen  Wandels.*  Z  Kirchenordn.  1628.  Auch  in 
allgemeinerm  S.  =  Bild.  ,One  figuren  und  bildner.* 
Z  Bibel  1560,  neben:  ,Die  bilder  und  falschen  gotts- 
dienst.*   -    Mhd.  bildetuere,  Bildner;  Muster,  Modell. 

Bildnuss  f.:  1.  (plastisches)  Bild,  Gestalt,  Eben- 
bild. XVI./XIX.  ,Ir  zeigend  an,  dass  die  götzen  darum 
hin  geton  söllind  worden,  dass  die,  dero  sy  bildnussen 
sind,  nit  Gott  sygind.*  Zwingli.  ,[Auf  dem  Platze] 
was  die  gstalt  eines  gewapneten  maus  uff  einem  pfert 
sitzend;  do  fragt  Rengnold,  was  die  b.  bedutte.*  Mor- 
6ANT  1530.  ,Dass  wir  allesammen  unserthalb  der  b. 
Gottes  beroubt  sind.*  OWerdm.  1552;  =  ,des  ebenbilds 
Gottes.*  1588.  «Gegrabene  Bildnussen  machen  und 
Glychnussen  deren  Dingen,  die  in  Himmlen  da  oben 
sind.*  VoLLENW.  1642.  ,Lapis  Capitolinus,  die  Bildnuss 
Jovis.*  Dbiczl.  1677;  1716.  ,DaHs  die  Bildnus  unsers 
süssesten  Jesu  in  unsern  Augen  und  Herzen  sehwebe.* 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


JJULR.-Haug  1731.  S.  noch  Fridolin  (Bd  I  1285), 
an-gän  (Bd  U  18).  —  2.  ,Voll  bildnussen  oder  ein- 
bildungen,  imaginosus.*  Mal. 

bildocht:  =  ge-hildet  1.  ,Zwei  bildochtü  tisch- 
lachen.* XIV.,  ScHwE.  Urb. 

Bildung  f.:  (plastisches  oder  gemaltes)  Bild.  Ein 
Vertrag  bestimmt  für  die  Herstellung  von  Chorstühlen 
zu  St  Peter  in  Basel:  ,Uff  den  tabernackeln  [soll  sein] 
etwas  b.  und  bossen,  darzue  under  yegklichem  blatt 
eins  yegklichen  stuels,  so  man  uff  und  nider  lasst, 
ouch  ein  b.  oder  bluemen.*  1494,  Bs.  .Es  sollend  vier 
bildung  an  der  glocken  stan,  ncmlich:  Unser  lieben 
frawen,  St  Bernhard,  St  Urban  und  St  Ursula.'  15l3, 
Gfd.  ,Ein  korallin  paternoster  [ist]  unser  Frauen  ge- 
schenkt und  an  ir  b.  zu  gezierd  angehenkt  worden; 
demselben  bild  [hat  er  es]  abgezogen  und  entfremdet.* 
Anf.  XVI.,  S  Missivenb.  Sie  haben  alle  Fenster,  ins- 
besondere ,die  b.  hattend'  [mit  Glasmalerei  geschmückt 
waren],  zerstochen.  1524,  Absch.  Es  soll  sich  Nie- 
mand unterstehen,  die  ,b-en  und  figuren*  unsers  Herrn, 
unserer  1.  Frau,  des  Crucifixes  und  der  Heiligen  in 
den  Kirchen,  Capellen,  Bildhäusern  [usw.]  zu  ent- 
fernen. 1525,  ebd.  ,Die  missbrüch  der  bildung  und 
messen  sollend  nochmals  recht  gemässiget  werden  [also 
Beschränkung  des  Bilderdienstes  der  kath.  Kirche].* 
Zwingli.  ,Einer  slat  Lucern  paner,  mit  des  h.  ölbergs 
b.  geziert.*  Ansh.  ,Die  B.  ist  dem  Leben  nach  [lebens- 
wahr].* Bs  Ausrufbilder  1749. 

Pold  Aa,  Poldi,  B-  Aa;  Bs;  L;  SchwE.;  Slfent., 
FMiy  B'h  —  Dim.  Bolddi,  Böldeli:  1.  Personenname, 
a)  Leopold.  aaOO.  —  b)  Theobald  L.  —  2.  Poldi, 
trotziger  Kerl  AALeer.  —  2  übertr.  von  1  unter  An- 
lehnung an  polderen.     Doch  Ygl.  auch  das  Folg. 

Bold,  PI.  Bolde*:  wilder  Junge  B.  Üf,  ir  Bolde^! 
Zuruf  an  Zwerge.  Alpenp.  1873. 

Sonst  nur  als  zweiter  T.  in  zsgesetzt^n  Eigennamen  (z.  B. 
Jrinbold*,  Namo  eines  Hörigen,  um  900,  Z;  ,Richpolt.'  Vad. 
II  429;  ,WRckerbolt.*  XIII./XIV.,  Gl;  Z;  ,Gerbolt.*  18.88, 
61K.;  «Magdalena  Twerenboldt.*  SchwE.  Klosterarch. ;  Ygl. 
auch  die  Familiennamen  «Ehrenbold.*  1450/1500,  LSemp.; 
,Fridpold.'  XVI.,  G;  ,Diebold*  AaB.;  BE.;  Th;  ,Hiltpold* 
Z  ua.),  dann  auch  in  Appellativen  (wie  «Trunken-,  Raufbold* 
U8W.)  und  daraus  abstrahiert.  Vom  Sprachgefühl  wird  das 
W.  an  bdderen  angeschlossen.     S.  noch  Botz  II. 

Holdri-Bolder  Bs  (Spreng),  Holterti-Polterti  Bs 
(An.  ad  St.):  1.  m.,  Mensch,  der  wild,  plump  drein 
fährt,  das  Unterste  zu  oberst  kehrt  Bs.  —  2.  n.?  Lärm, 
Gepolter.  ,V\ras  gibt's  yor  Gesichter  und  Holderdi- 
Polderde  [wenn  in  einem  Hause  schlechte  Laune 
herrscht]!*  UBrIqobr  1785. 

Vgl.  ,holterpolter.*  Gr.  WB.  IV  b  1761/2  und  dazu  hol- 
deren 1  (Bd  II   1190).  Häderi-Bock  (Sp.   1130). 

Ge-polder  GaPr.,  Polder  Gl;  Z  — n.:  Gepolter. 
,Gepolder*  mehrfach  neben  einmaligem  ,Gepölder.* 
1719,  Bs  Hexenproz.  ,Unter  wildem  Gepolder  sanft 
schlafen.*  JJÜlr.  1727. 

holdere»  Ap;  Bs;  Btw.;  GW.;  S;  Th;  ZO.,  S., 
P'  AiP.,  Ke.,  Leer.;  Btw.;  GaPr.;  Zo;  Z  tw.,  holdere' 
GMs;  Z  tw.  (auch  p-):  1.  poltern,  allg.  a)  im  allg.  S. 
Aa;  Bs;  B;  G;  S;  Th;  Z;  auch  unpers.  Im  ganze* 
Hü8  ume'  h,,  z.  B.  in  schweren  Holzschuhen.  Alli 
Drei  sin  an  «!•  Dire*  go*  beibberle*  und  z'letst  go*  h. 
ScBwzD.  (Bs).  '»  Herz  hölderet-mer  Z.  ,Mit  on  under- 
lassnem   schiessen   und  b.   [in  einer  Schlacht],  dass 
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man  das  tosen  by  ans  uf  den  bergen  licht  vernimmen 
mocht'  Kbssl.  ,Sapplodere,  mit  den  füessen  wider  den 
boden  schlagen  za  yerachtang,  b.  mit  den  füessen  yer- 
achtlicher  weiss.  Detonare,  hoch  einhin  b.  oder  bochen 
oder  aufhören  b.  und  tonen.*  Frib.;  Mal.  ,Uf,  uf,  uf, 
uf,  du  fuler  Huf,  sonst  renn  ich  mit  Gwalt  [d']  Türen 
uf!  (Boldret  wüst  an  der  Türen).-  GGotth.  1619.  ,Des 
Polderns  und  Unwesen  der  Gespensteren.'  LLiv.  1670. 
Von  lärmender  Lustbarkeit  B  um  Burgd.  —  b)  refl.,  von 
in  raschem  Wechsel  einander  ablösenden  Ereignissen. 
,Also  boltrotent  sich  die  sachen  [die  Streitigkeiten 
zwischen  Schw,  Gl  und  Z]  durcheinandren,  das  sich 
ein  sach  durch  die  andren  zoch.'  FrOmd;  vgl.  er-b,  2, 

—  c)  von  der  Stimme.  Schreiend  zanken,  lärmen, 
kollern  B;  Th;  Z.  Der  Her  häd  gewaltig  poldret  und 
9i*s  Verbot  widerholt,  Usteri.  Trotzen  B  um  Burgd. 
Laut  murren,  immer  Aufhebens  machen  Ap;  über 
Unbedeutendes  laut  und  anhaltend  sprechen  GW. 
Prahlen  BU.;  Aufsehen  machen  Zo.  Vgl.  das  sjn. 
bochen  (Sp.  969  f.).  .Bochen  und  b.'  XV.,  L.  ,Und 
ligt  nüts  an  flwrem  böldren  und  schelten.'  Zwimoli. 
«Darum  lassend  noch  vil  grössere  dann  £gk  und  Faber 
sind,  sagen  und  pöldren,  was  sy  wellend.*  ebd.  ,So 
ir  nun  mit  denen  werten  bölderend  [auf  den  Buch- 
staben pochet].*  ebd.  ,Wie  der  pfleger  mit  den  armen 
lüten  holdere  und  boche,  über  si  zuck  [usw.].*  1527, 
Eeu,  Akten.  «Das  böldern  und  schmehen  ze  Zug 
[gegen  Z].'  1529,  Absch.  ,Wie  unsere  pfaffen  yemer- 
dar  tröuwend  und  bölderend.*  HBüll.  1552.  ,Grepare, 
prachten,  toben,  schreien,  holderen  [1568:  ,bloderen*], 
töuben,  rauschen,  knellen.  Debacchari,  beschelken, 
holderen,  ungestuemlich  oder  unsinniglich  anfallen 
und  bochen  wie  ein  trunkener  oder  voller  zapf.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Ihr  Mund  ist  toII  Fluechens,  Scheltens,  Böl- 
derens.*  JWirz  1650.  ,Wil  der  Satan  dich  erschrecken 
mit  seinem  Polderen.*  JHHott.  1666.  «Was  ists,  wann 
der  Hammer  nicht  klopfet,  aber  die  Zung  bolderet?' 
FWtss  1670.  —  2.  tr.,  Einen  polternd  anfahren,  ihm 
lärmend  trotzen.  ,Niemants  soll  die  predicanten  an 
offener  canzel  ze  holderen  oder  zuo  rechtfertigen 
underston.*  Z  Mand.  1580.  ->  3.  tr..  Einen  herum 
stossen.  ,Sy  viengent  den  boten,  stiessent  und  bol- 
trottend  in  umhin  und  anhin.*  FrOnd.  —  4.  werfen, 
schleudern  ApE.  Mit  Acc.  dos  Zieles:  Er  hed-mi"^ 
'bolderet. 

Erst  seit  dem  XY.  belegt  neben  dem  syn.  ,boIIern*,  aas 
dem  es  ohne  Zweifel  entstanden  ist  durch  Hervortreten  des 
Gleitlautes  zwischen  l  und  r;  vgl.  Büdere*  aus  Büert*,  BtU- 
dere*  aus  BtdUre*  ua.  Im  ZO.  kommen  holdere'^  und  böldere* 
neben  einander  vor;  LetEteres  werde  mehr  im  Affekt  gebraucht. 

ab-boldere":  mit  Gepolter  hinunterfallen  GRPr. 

—  über-:  durch  Poltern  einschüchtern,  in  Nachteil 
setzen.  ,Dass  man  mit  eitleren,  mit  kosten  und  an- 
derer unbrüederlicher  wys  die  lüt  Überylet  und  über- 
boldret  hat.*  1530,  Absch.  Weil  die  biderben  Leute 
durch  die  Boten  von  den  Ländern  wohl  ,überboldert* 
und  yervorteilt  werden  möchten.  1531,  ebd.  Mit  un- 
best.  Obj.  ,Antwortet Luther  [zu  Marburg]:  Herr  Zwin- 
gel,  ir  wöUents  überbölderen.*  HBüll.  1572.  —  er-: 
1.  mit  Acc.  P.,  durchprügeln  Z.  —  2.  =  bolderen  1  b. 
,Also  yerharroten  die  sachen  und  erboltret  sich  eins 
durch  das  ander  [,giengend  die  sachen  durch  ein- 
andren.* FrOnd]  wunderlich  und  übleten  sich  die  Sa- 
chen   [usw.].*    TSCHACHTLIN.   —   Y  Cr-b  Öldcr  C":  =  VÄT- 

bölen  (Sp.  1180)  6;  ZO.    Verbolderet,  bes.  von  Obst,  das 


beim  Herunterfallen  oder  durch  unachtsames  Herum- 
werfen beschädigt  worden  ist  B. 

zi-boldere",  dim.  -bÖlderle* :  =  ei-boUen  ApK.  Ks 
zibolderet.   —  Abi.  Ton  einem  Snbst.  *Ziholdertn. 

Boldere"  f.:  wesentlich  =  Böleren.  1.  (in  AADött. 
BcHdere*)  grosse  Nuss,  spec.  Wurfnuss  im  Enabenspiel 
höcklen  AABb.;  Sch  (Kirchh.).  —  2.  Frucht  (Beere) 
der  Kartoffelstande  GsHe.;  Syn.  Bollen. 

Geiss-:  =  G.-Boüen  Ap.  —  Boss-:  =  B.-Bollen  Z. 

Boldererm.:  1.  „kleiner  Mörser  zum  Schiessen 
Ap.**  Syn.  Böler.  —  2.  Polterer  im  eig.  und  bildl. 
Sinn  S;  Z.  Aufbrausender  Mensch  Z.  «Mürrisches, 
grobes  Maul'  Ap.  ,Bis  nit  in  deinem  haus  wie  ein 
low  und  ein  wüetender  pölderer  in  deinem  hausgesind.' 
1531,  Sir.  , Wollend  lieber  ein  hochtragnen  gassen- 
trätter,  einen  wynsüchtigen  schluch,  einen  lychtfer- 
tigen  hoftänzer,  ein  ungeschlachten  holderer  zu  einem 
sun  haben,  dann  ein  predicanten.*  RGuilth.  1552. 

Bolderi  Z,  Bölderi,  P-  Gr  —  m.:  l.  =  Bot- 
derer  2  Z.  Grobian  GaMai.  —  2.  grosser,  dicker 
Kopf  GRValz.    Syn.  BÖÜi  (Sp.  1176). 

polderig:  höckerig,  uneben  AASuhrental.         • 

Boldriän  ApH.,  Boldriö  ApK.;  SceSt.;  ,Vw;- 
ZZoll.  —  m. :  =  Bolderer  2  Ap;  ZZoll.  Rauher,  unge- 
hobelter Mensch  Ap;  SceSt.  „Jähzorniger  Mensch  Vw.*" 

poltriere":  aufbegehren  SchwE. 

Bölderm.:  1.  =  Bolderen  1  AiLeugg.  —  2.  Spitz- 
name für  einen  Menschen  mit  grossem  Kopf.  ebd. 

Baldere"  B  (Zyro);  GRValz.;  Scbw;  Uw;  U,  Boi- 
dere*  GRigis;  GO.,  We..  P-  aScHw;  Zo.  Biddeme'  GrL. 
—  f.:  1.  (ChäS'B.J  gew.  VI  ^Bulleren  (Sp.  1185).  aaOO. 
Syn.  Bidgeren,  Bülmen.  [Der  Senn]  häd  schier  e"  Stund 
a*  der  Bulder^  umme^  g*chrämpß,  häd  g'werehed, 
dass-er  rieht  geschwitzt  häd  und  'dämpft.  Obw  1887. 
Wenn  »«*  d'  Buldere*  de**  allig  ha*  verrierd  g'ha*  e" 
cMl*,  han<i*'^  g'meind,  der  Ghds  sett  sehe*  im  Järb 
usse*  si*.  ebd.  ,Bie  zum  Käse  machen  dienliche,  in 
ein  dickes,  zusammenhaltendes  Wesen  zusamraenge- 
ronnene  Materi  nennet  man  Bulderen;  disere  zerbricht 
der  Senn  mit  der  Käsbrechen,  einem  stach  lichten 
Stecken,  in  kleinste  Stücke.*  JJScheuchz.  1706;  174(5. 
,11  lud  autem  sspenumero  miratus  sum,  cur  inter  tot 
lactariorum  ciborum  apparatum  primus  casei  gr&das, 
seu  lactis  ahssno  calefacti,  coaguli  ope  inspissamentum, 
quod  Bulderen  dicimus,  non  etiam  nostris  mensis  in- 
feratur;  palato  enim  si  quid  aliud  gratum.*  Cappelkk 
1767.  S.  noch  Füster  2  (Bd  I  1124),  ~  2.  Prüdere*, 
Pille,    bes.  Abführpille   ApWolfh.     Syn.  Butten  I  2. 

Betr.  das  laatliche  Yerb&ltoiss  za  Bulierm  s.  die  Aom. 
za  bclderen. 


Balff  -  bulff. 


belfere":  1.  »  befzen  1  d  (Sp.  1050)  AaKöIL,  Leer.: 
BE.,M.;  GRLandqu.;  L;  GW.;  UwE.  ,Sie  belferte  gege^ 
den  Ehemann.*  Gotth.  ,Nimm  nur,  was  der  Grosse 
Rat  kostet  wegen  dem  mutwilligen  B.,  womit  sie  die 
Zeit  verderben.*  ebd.  ,Keffen,  beffen,  b.,  gannire,  tum- 
bare,  latrare.*  Red.  1662.  S.  noch  chiflen  2  (Bd  III 177). 
Abi.  Bilferi.  —  2.  viel  und  unnütz  schiessen,  knallen 
UwE.  Auch  von  heftigen  Schneeballkampfen  der 
Knaben,  ebd.  —  Zur  Bed.-fintwickluag  vgl.  hf/xm,  MWr. 
Za  2  vgl.  aach  Iml/eren, 
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er-.  Die  hend  enand  erWferet,  haben  sich  tüchtig 
mit  Schneebällen  beworfen  UwE.  —  wider-:  =  ir.- 
htXlen  (Sp.  1159)  6.  ,Länger  hielten  die  Schwagerin 
nnd  die  Schwester  aus;  in  abgebrochenen  Zornslanten 
widerbelferten  sie  ihm,  aber  vor  dessen  geregeltem, 
scharfen  Feuer  yerstummten  am  Ende  auch  ihre  blin- 
den Schüsse.'  GoTTH. 

BelfHd  m.:  ^.fester  Turm,  Bollwerk."  ,Der  abt 
Hess  ob  Wattwil  ein  basti  (man  nennt  es  dozroal  ein 
belfrid  oder  berfrid)  machen  und  lait  soldner  darin.' 

VaD.    —    Mhd.  bJfr(c)-vrit,    mlat  her-,  bel-fredua,  frz.  beffroi. 
ä.  ber/fxd. 

Bnlfer  n.:  1.  Staub,  Asche  Z.  Z'  B.  und  Asche* 
verbrenne'  ZO.  ,[Ben  Körper  einer  Hexe]  ze  bulffer 
und  eschen  verbrönnen.'  1459,  UUrs.  ,Verbrennends 
dann  z*  bulfer  und  z'  stoub.*  BSchmid  1579,  neben 
,z'  äschen.'  ,Ja,  die  statt  soll  im  für  z'  b.  gan.'  ebd.  — 
2.  a)  gepulvertes  Gewürz  oder  anderer  Stoff,  zum  Eü- 
chengebrauch  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  Kafi-B.  ,Wie  man  die 
bulffer  sol  stossen.'  1413/1514,  Bs  Saffranzunft;  vgl. 
färben  (Bd  I  990).  ,Die  Frau  macht  das  Mähli  zimmlich 
räss  Yon  Bulver  und  Salz.'  Schimpfr.  1651.  Vgl.  noch 
B,-IAt  (Bd  III  1523)  und  Gfo.  V  250  f.  —  b)  bes. 
als  Dim.,  Arzneimittel  in  Pulverform  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Th;  Z.  ,Trüchne  [die  Kräuter]  wol  und  mach  s'  wider 
zuo  bülver.*  Zo  Arzneib.  1588.  —  3.  Schiesspulver, 
allg.  Wenn-men  im  G'ßcht  nüd  iüüI  filrschüch  H% 
mtie8*'fne*  vorhei'  B.  isse;  sagten  ehedem  die  Soldaten 
ZZoll.;  ähnlich  B.  's  B.  (aul^)  nid  erfunde*  ha\  allg., 
nid  schuld  H**,  dass  's  B.  chlöpft  B;  Th;  Z,  beschränkt 
sein.  Schüss,  wenn  d*  ke*  B.  hast!  ZZoll.  We^'-me* 
schiesse*  wiU,  su  mues^-me^  d's  B.  nid  daheime'  lä*, 
wer  Etwas  erreichen  will,  muss  auch  die  Mittel  dazu 
mitbringen  B  (Zjro).  S%*s  B.  verschiesse*  1)  seinen 
Vorteil  aus  der  Hand  geben  B.  —  2)  seine  Kraffc, 
Vorräte  voreilig  aufbrauchen,  verpuffen  Bs;  B;  Z. 
SVs  B.  verschösse*  ha*,  spez.,  impotent  sein  B;  Z. 
Er  hat  *s  B,  geschmeckt,  hat  von  der  Sache  Wind  be- 
kommen GBern.  Wie  B,  s%*,  jähzornig  sein  GlH.; 
vgl.  das  syn.  gäis  B.  ha*  (Bd  II  101).  's  B.  ist  (m 
Schölm,  man  muss  sich  davor  in  Acht  nehmen,  War- 
nungsruf zu  Kindern  Z.  S.  noch  Maid  (Sp.  78).  — 
4.  scherzh.  für  Geld  TaErm.  Ir  hond  guet  säge*, 
Tokter,  tcenn-i"*  sovd  B.  hett  une-n-Ir,  langti  's,  ONi- 
GBLi  1898.  —  5.  Familienname  Bs;  BStdt;  als  Zuname 
XVI./XVm.,  ZZolL    ,Im  B.S  Flurname  ZZoll. 

Aus  Ap;  BR.,  Stdt;  GlH.;  6Rb.  liegen  Angaben  mitanl. 
P'  vor;  doch  sind  sie  wohl  durchweg  aus  dem  Einflnss  des 
nhd.  Schriftbildes  zu  erkl&ren.    Bed.  4  auch  in  der  Gannerspr. 

Fuchse"-:  Fuchsin-,  Anilin-Kot  Z  (Apotheker 
Vogel).  —  Fischiis-:  Läusepulver,  Pulv.  ped.  Z  (Vo- 
gel). —  Fluss-:  leichtes  Abführmittel,  Pulv.  dig. 
Z  (Vogel).  —  (Mar°»»-)Gräfe».:  Pulv.  epilept.  Mar- 
chionis,  ein  Mittel  gegen  die  Kindergicbter  Z  (Vogel) ; 
Syn.  Chinden^wi-B,  —  UCrz-:  herzstärkendes  Mittel. 
JJNüscH.  1608.  —  Hexe»-:  =  H.-Melw  (Sp.  219)  B 
(Apotheker  Lindt).  —  Hitz-:  Pulv.  temp.  ruber,  früher 
als  Mittel  gegen  leichtes  Fieber  in  den  Apotheken  ver- 
kauft. ,H.  für  8  ß,*  1810,  ZStdt.  —  Jast-:  Mittel 
gegen  Blutwallungen.  , Bring  mir  ein  J.  vom  Scheerer; 
mein  Geblüt  wallet  in  mir  und  macht  mich  unruhig.' 
HPkst.  1781.  —  Chuchi-:  Mischung  aus  verschie- 
denen gepulverten  Gewürzen,  bes.  Pfeffer  und  Gewürz- 
nelken B;  L,  ,gestossene  Nelkenköpfe,  Myrtus  Pim.* 


DuRH.  «Es  scheine,  des  Bannwarts  Frau  habe  aber 
kein  Geld  gehabt,  um  K.  zu  kaufen;  man  spüre  in 
den  Würsten  nichts  als  Knoblauch.'  Gotth.  ,Der 
Wohlgeruch  der  Miststöcke  vor  den  Fenstern  ersetzt 
das  Küchenpulver'  L.  Scherzh.  von  Schwätzereien; 
s.  Ch&rbli-Chrüt  (Bd  HI  897). 

Chinesen-:  Magnesia  alba  Z  (Vogel).  -  Wahrsch. 
nur  verderbt  aus  Magnesia. 

Chindli-:  leichtes  Abführmittel,  Pulv.  Magn. 
comp.  B.  ,Sie  möchten  den  Kindern  die  Frömmigkeit 
eingeben,  wie  man  ihnen  K.  eingibt'  Gotth.  —  Ka- 
piztner-:  1.  Insektenpulver,  früher  (It  Apotheker 
Vogel)  semen  staphid.  agrisB,  jetzt  persisches  Insekten- 
pulver Z.  Vgl.  Bd  III  402.  —  2.  Pulver  zur  Bereitung 
von  Krätzesalbe  B  (Lindt). 

Kipp-:  Chlorkalk,  Calc.  chlor.  Z  (Vogel).  —  Ver- 
derbt ans  ,KQpen-P.';  vgl.  Ohüpen'Waster. 

Karollen-:  Corallia  prsep.,  gepulverte  Korallen 
zur  Knochenbildung  Z  (Vogel). 

Chor  bei-:  Radix  Hell.  alb.  Z  (Vogel).  -  Der 
Genuas  der  Nieswurz  verursacht  Erbrechen. 

KartAser-:  Schwefel- Antimon  Z  (Apoth.  Rosen- 
mund).  Als  Magenreinigungsmittel  aufgeführt  1772, 
Z  Ges.  —  Kataplam-:  zerstossene  Leinsamen  B 
(Lindt).  ~  Licki-:  gepulverte  Curcuma- Wurzel  B 
(Lindt).  —  Hos-latz-:  scherzh.,  Pfeffer  ArWolfh. 
—  Hüener-mägli-:  Mittel  gegen  epileptische  An- 
fölle,  Pulv.  rad.  Peon.  Z  (Vogel).  —  Malefiz-:  Zan- 
berpulver,  das  man  unter  Speisen  und  Getränke  mischte, 
um  böse  Geister  und  Hexen  zu  vertreiben  Zg.  «Der 
Pfarrer  selbst  vermochte  mit  seinem  Beschwören, 
Weihwasser,  M.,  Palmen,  geweihten  Kerzen  und  allen 
Bannsprüchen,  Gebeten  und  Beschwörungsformeln 
nichts.'  Bavdlin  1845  (für  Gr).  ,M.'  wurde  mit  ,M.- 
Zedeln'  und  ,M.- Wachs'  in  ein  als  Zauber  dienendes 
Agnus  Dei  eingeschlossen.  ClSchob.  1699.  Um  den 
gespenstigen  ,Schlieren-Hüwel'  zu  schiessen,  mischten 
die  Jäger  unter  die  scharfe  Ladung  ,M.*;  vgL  Lüt., 
Sagen  355/6  (für  Obw).  —  Mast-:  Pulver,  das  man 
dem  Mastvieh  unter  das  Fressen  mischt  B;  Z.  VgL 
BHink.  Bot  1898,  68.  —  Mueter-:  gepulverte  Mutter- 
wurz,  Rad.  Mei  B  (Lindt).  —  Mize»-  Z  (Vogel), 
MiUee*'  B  (Lindt):  Mittel  zum  Versilbern  der  Me- 
talle, Pulv.  albificans.  -—  Nägeli-:  zerstossene  Ge- 
würznelken B;  Z.  ,Kost  ein  pfd  negelinbulver  21  gr.' 
um  1506,  B  Ordnung  der  Gewürzkrämer.  —  Nieren-: 
harntreibendes  Mittel,  Pulv.  temp.  alb.  Z  (Vogel).  — 
Niess-:  gepulverte  Nieswurz,  Rhiz.  Veratri  pulv. 
,£s  solle  das  Ränken,  Keuwen  und  Schnupfen  des 
Tabaks  und  N-s  Jedermänniglichen  verbotten  sein.' 
B  Mand.  1697.  ,Für  die  Rüden,  Ross  und  Fich.  Nimm 
Spangrüene,  Wasser  und  Alent  nnd  Schwäbel  und 
Nüsspulver.'  ZZolL  Arzneib.  1710.  —  Büchse*-: 
Schiesspulver  B.  Es  ndm-mi^  [eine  Hausfrau]  gar 
nüt  me  Wunder,  we^  üse^  lidfcr  Oott  Hess  Für  und 
B,  uf'Se  [die  Dienstmädchen]  a6e*  rigne*.  B  Meitli- 
predigt  Von  Einem,  dessen  zornige  Erregtheit  aufs 
Höchste  gestiegen  ist,  sagt  man :  Er  ist  toie  Fitr  und  B. 
,Einander  hassen  wie  Feuer  und  B.'  Gotth.  ,Kriegk- 
lichen  gezüg,  es  sye  büchsen,  büchsenbulffer.'  1449, 
B  Urk.  —  htg^e*-:  scherzh.,  Schnupftabak  Z.  — 
Lor-b6ne"-:  Lorbeerpulver,  bei  Ziegen  als  Mittel 
gegen  Erkältungen  angewendet  B. 

Born  er-:  scherzh.,  Repskörner  Z.  —  Der  Repsbau 
war  im  Kanton  Born  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  verbreitet 
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.  £ind-.bett'er-Bulfer:  wabrsch.  Mutterkorn,  das 
jetzt,  noch  als  Mittel  zur  Beförderung  der  Wehen 
dient  15t>5,  L  Stadtarch.  —  Putz-:  1.  wie  nhd.  — 
2.  seherzh.,  Branntwein  AxLindenb.  —  Pfeffer-:  ge- 
mahlener Pfeffer  Ndw;  Z.  ,£in  Pföfferpulver-büchslin.* 
1595,  L  Inv.  Auch  um  1650,  ZElgg  Arzneibuch.  — 
Bluet-:  Pulv.  antispasm.  Z  (Vogel).  —  Blitz-:  = 
Hexen-MHw  (Sp.  219),  auch  zu  Feuerwerk  verwen- 
det G.  —  Bach-  (It  Anderegg  auch  Rah-,  Beeh-, 
Rih*):  die  Fresslust  reizendes  Mittel,  das  ,rähen* 
Pferden  und  Kühen  (spoc.  wenn  sie  lecksüchtig  sind 
ZF.,  ZolL)  eingegeben  wird  Gr;  Z.  ,So  das  Vieh  ge- 
plaget wird  von  bösen  Lüten,  so  nimm  ein  Vierling 
B.,  Schwebel  [usw.].'  um  1750,  ZZoll.  Arzneib.  ,Salz 
dem  Bind,  Bechp.  12  ß.'  1820,  Z  Haushaltungsb.  — 
B6r-:  das  Pulver,  das  auf  die  Zündpfanne  des  Ge- 
wehres geschüttet  wurde  ScHf;  yg\.  Rer-NäcUen  (Sp. 
668).  —  Boss-:  Blutreinigungsmittel  für  Pferde  (mit- 
unter auch  Kühe)  B;  S;  von  armem  Leuten  aus  ge- 
dörrten und  zu  Pulver  zerstossenen  jungen  Wach- 
holder-, Tannen-  oder  Brombeerschossen  bereitet  und 
im  Lande' herum  an  die  Viehbesitzer  verkauft  BHa. 
Im  XVIII.  bildete  in  L  Eberwurz,  Carlina,  den  Haupt- 
bestandteil des  ,R-s.*  Gfd.  —  S ib en e r-:  s3fa«^JB.  Z 
(Vogel);  Pferdepulver  B  (Lindt).  —  Sandel-,  Son- 
der-: gepulvertes  Sandelholz  ß  (Lindt).  —  Sft*li- 
Söuli-:  Mittel,  das  jungen  Schweinen  zur  Beförderung 
der  Verdauung  gereicht  wird,  doppeltkohlensaures 
Natron  mit  Milchzucker  Z  (Kupfer).  —  Schützen-: 
Schiesspulver,  als  Heilmittel  gegen  den  Brand  der 
Schweine.  1763,  Z  Ges.  —  Schlüf- Z,  Schlupf- B; 
Z :  Talk,  Pulv.  talc.  venet.,  in  Handschuhe  oder  Stiefel 
gestreut,  um  besser  in  sie  schlüpfen  zu  können.  — 
Schrib-:  Schreibsand.  ,Was  das  ein  stück  [Stein] 
hüpseh  gal;  wie  ich  sehr,  drus  mach,  brach  ich  ein 
stück  darvon.*  Salat.  —  Schwalben-:  gepulverte 
Schwalbenwurz,  ein  Viehpulver  B.  Um  zwischen  Ehe- 
leuten Unfrieden  zu  stiften,  mische  man  ,antipatbi- 
sches  Schw.'  unter  die  Speise  B  (Rothenb.).  —  Spts-. 
,Zu  2  pfd  spyssb.  gehören  l^s  pfd  pfeffer,  */>  imber 
und  3  lot  Safran.'  um  1506,  B  (Ordnung  der  ,Bulver- 
lüt').  —  Stach^el-  B;  Z,  Stäl-  Z:  Hammerschlag.  — 
S  t(:)gli-.  ErhetSt.  g'ehauft,  ist  gestolpert  B  (scherzh.). 

—  Stink-.  St  feil  ha*,  Scherz  mit  kleinen  Kindern, 
die  man  Huckepack  trugt;  dieselben  erhalten  so  viele 
leichte  Schläge  auf  den  Hintern,  als  8t  angeboten 
oder  zu  kaufen  gewünscht  werden  S.  —  Tröchni-: 
l.^Fratt'Melw  (Sp.  218)  B;  F.  —  2.  Bezeichnung 
eines  Menschen  von  sehr  bedächtigem,  schwerflüssigem 
Wesen  B.  —  Träse"(t)-:  als  Magenmittel  verwen- 
detes Gewürz,  Tragea  arom.  ZStdt.  Damit  werden 
z.  B.  die  Triet'SchniUen  bestreut.  Vgl.  auch  TräseH. 
j—  Tresien-:  wahrsch.  =  dem  Vor.  Tr.  nahm  man 
vtets  auf  Beisen  mit;  Abgeordnete  des  Rates  ver- 
gassen  nie,  die  Auslagen  dafür  in  ihren  Beiserech- 
nungen  zu  verzeichnen.  Bs  XIV.  78.    Vgl.  auch  Würz. 

—  Chinde°-w6-:  =  Markgraf en-P.  Z  (Vogel).  — 
Wind-:  gegen  Blähungen  bei  Menschen  und  Vieh 
angewendetes  Mittel,  Elseosacch.  feniculi  Z  (Vogel). 
Über  dessen  Bereitung  vgl.  Alpen w.  1864,  128.  /«* 
fcott  [für  mein  krankes  Kind]  neuis  Chrüters  da  bi- 
mene*  Ma^*  ehaufe;  Nünhemmlerer  und  W.  B  Hink. 
Bot  1775.  Man  schrieb  dem  W.  auch  geheimnissvolle 
Kräfte  zu:  einige  Männer,  die  gegen  einen  Geist  aus- 
ziehen j   versehen  sich   vor  Allem  mit  ,W.*    ebd.  -- 


Wäntele**-:  scherzh.,  gepulverter  Zimmt  Ndw.  — 
Wurm-  B,  Wurm-  AaF.,  Ke. :  Wurmmittel,  in  B  spec. 
die  Sporen  des  gebräuchlichen  Wurmfarns,  Aspid.  fiL 
mas.  Syn.  Wurm- Samen.  —  Wirze"-:  (die  Ver- 
dauung beförderndes)  Pulver  ans  Benediktenkraut  und 
Fenchel  Z  (Kupfer).  —  Würze"-:  zerstossene  Wur- 
zeln, bes.  als  Viehheilmittel  Ndw;  ZO.  Die  Wurzelo 
kaufte  man  früher  meist  von  hausierenden  Glarnern  Z. 
—  Zünd-:  =  iJcr-B.  S.  Zünd-Fläsehen  (Bd  I  1220). 
Bildl.  ,Der  gregorianisch  Allmanach  ist  ein  recht 
zankjsen  und  ein  z.  zue  grosser  Uneinigkeit.*  1588, 
Zbllw.,  Urk.  ,Fleuhe  den  Geiz  als  ein  Z.  zu  aller 
Ungerechtigkeit.'  AKlimql.  1688. 

Pulferete"  f.:  Zänkerei  W. 

bülfere",  in  W  hulfru^:  1.  zu  Pulver  machen. 
,BOlfer  s'  [die  Kräuter]  klein.'  Zo  Arzneib.  1588. 
.Bulfor  es  [Alles]  zuosamen.'  ebd.  —  2.  (in  B  buHfert^) 
mit  Pulver  bestreuen,  würzen  B;  L;  ScbwE.  ,Die 
vast  gesalznen,  gebülfreten  spysen.'  Zwingli.  ,Palfere 
[die  Fische]  wol.'  XVIIL,  Z  Kochb.  —  3.  stark  mit 
Jauche  düngen  ZKn.  —  4.  an  einem  fort  schiessen, 
knallen,  z.  B.  in  der  Weinlese,  an  einer  Hochzeit,  oft 
mit  dem  Nbsinn  des  Nutzlosen  Bs;  B;  SchwE.,  Ma.; 
S;  Th;  Uw;  W;  Z.  Das  btüferet  wider  W  der  Thüner 
Ällmend  hir!  Der  nei  Kaplan,  di^  pulveret  jo  ummen- 
ander,  dass-es  e*  Fraid  isch,  Schwzd.  (Bs).  ,An 
disem  stettli  habend  die  Türken  manigcrlay  versuocht 
mit  graben,  pulveren,  stürmen.'  Kessl.  Mär  weUt  ja 
aw^  Schmöekschlter  neh  und  was  geist  was  hast  dri* 
bülvere^.  Helv.  in  pace  1694.  Auch  syn.  mit  für-läuflen 
(Bd  III 1149)  B  (Zyro).  —  5.  übertr.  auf  die  mensch- 
liche Bede,  sich  laut  und  heftig  mit  Jmdm  aus- 
einandersetzen, zornig  auffahren,  losziehen,  schimpfen 
Bs;  B;  SchwE.,  Ma.;  S;  UwE.;  W  (bes.  von  Weibern). 
,Debacchari.'  Id.  B.  Schi  heint  mit  enandren  gibulfert 
W.  Er  hät-em  'pülferet  ScnwMa.  Tüchtig  ine''  p.,  bei 
einer  Diskussion,  ebd.  D*  Frösche'miüler  hei*  trium- 
phiert und  pulveret :  dö  g'seih-me*  jetz  di^  hräv  erlig 
Ma*\  di*  alt  Schelm.  Hofst.  Der  het  a*  der  G'mein 
gege*  die  Arme*  pülferet,  ebd.  »Weiber,  welche  in  alle 
Ewigkeit  tschädern,  schnädern,  p.,  aufbegehren,  schim- 
pfen und  schelten  müssen,  dass  ihre  Zunge  ganz  feurig 
wird.'  GoTTH.  ,Mein  Pfarrer  pulverte  tüchtig  über 
die  jetzige  Jugend,  ihren  Leichtsinn  und  wie  sie  der 
Gemeinde  Lasten  aufbürde.'  ebd.  ,Wie  er  später  auch 
p.  und  aufbegehren  mochte,  wie  die,  wo  daheim  ge- 
wesen, das  Beste  hintere  gepackt  hätten.*  ebd.  Es 
Gepülver,  von  Schmähreden,  Zornesausbrfichen  Z. 

Zyro  gibt  als  weitere  Bed.  .schw&rmeo,  bei  Wein  odgl.\ 
offenbar  nar  infolge  nnrichtiger  Interpretation  des  ,debacchAri* 
im  Id.  B. 

ÜS-:  1.  üs-hülfere*,  verstärktes  bülferen  5  B  (Zjro). 
--  2.  üs-hulfere*,  durchprügeln  Z  (Spillm.).  —  ver-: 
1.  s  bülferen  1.  ,Nimm  Geissbonen,  wol  verpftlferet* 
ZElgg  Arzneib.  um  1650.  ,Von  der  rein  verpulverten 
.\ngelikawurzen.'  1717,  Gfd.  —  2.  durch  Schiessen 
(sein  Geld)  verschwenden  Z. 

bülferle";  1.  mit  ,Pulvern*  (L  S.  v.  2  b)  am- 
gehen,  sie  machen,  einnehmen  B  (Zyro).  —  2.  nnpers., 
nach  Gewürzpulver  L,  bes.  aber  nach  (verbranntem) 
Schiesspulver  riechen  oder  schmecken  Ap;  Bs;  B;  Scb; 
Th;  Z.  —  3.  Pulver  zum  Zeitvertreib  verknallen  oder 
verpuffen,  bes.  von  Knaben  Ap;  6s;  Z.  —  4.  «ein 
wenig  losziehen,  den  Unwillen  äussern";  giftein.  ver- 
steckt tadeln  GW. 
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Pulver  m. :  eine  Vogelart.  ,Von  dem  vogel  p.,  plu- 
vialis,  wirt  auch  ein  palvier  and  pulross  genennt  und 
nennend  in  die  Römer  vom  staub  här.'  Vooblb.  1557, 
191/92.  —  Der  Name  des  Regenpfeifers,  Pluvialis,  wurde 
als  Palvialis  missyerstandeii. 

PolfiE  m.:  Spitzbube,  briccone  PAl.  (Giordani). 


Balg  -  bulg. 

Balg  (PI.  Bälg;  Dim.  Bälgli,  in  GrAv.  BalgliJ  m,: 

1.  wie  nhd.,  Fell,  Haut  kleinerer  Tiere,  unterschieden 
als  Fuchs-,  Iltis-,  Chatze*-,  Mardtr-B,  usw.  allg.  Es 
Chüngdi  um  's  Bölgli  [als  Schlächterlohn]  metzge»  B;  Z. 
De"  B,  strichle;  übertr.,  einem  Menschen  schmeicheln 
in  der  Absicht,  seinem  widerstrebenden  Sinne  Etwas 
abzugewinnen  BE.  S.  noch  Fuchs  (Bd  I  057  o.)  und 
vgl.  dazu  Sonntagsbl.   der   Th  Ztg  1897,  Nr  41.  — 

2.  Schwertscheide,  Halbscheide  aus  Leder,  Fell.  ,Weler 
nit  ein  orband  an  sinem  swärt  hat  oder  darum  zer- 
brochnen  balgen  trüege,  das  er  sinete  ieman  laster 
oder  leid  ze  tuend,  der  ist  umb  1  pfd  pfenn.  vervallen.* 
1456,  Ndw  Landr.  Vgl.  Chatz-Balg,  —  3.  Hülse  von 
Früchten  B;  i.B,  Sennes-BälgU,  Schoten  der  Sennes- 
pflanze, als  Abführmittel.  «Sophokles  ist  an  einem 
belgli  von  einem  winber  erstickt.*  Eessl.  —  4.  Haut 
des  Menschen,  bes.  wenn  sie  wohlgenährt,  gepflegt  ist. 
En  rlchter  B.  giH  Eim  warm,  wortspielend  mit  Bed.  1 

Z  (Dan.).  Eüt  und  B.  voll  InBisch. ;  s.  noch  Bd  II 1774. 
En  Crichtf)  B.  ha%  ummeHräge*,  auffallend  wohlge- 
nährt aussehen  Th;  ZZoll.  ,All  die  wyl  wir  den  Adams 
b.  tragend.'  Zwimgli.  ,Wüss^  dass  ich  leib  und  leben 
eingesetzt  hab,  dass,  wo  es  die  not  fordorte,  ich  den 
b.  bei  der  warheit  mit  freuden  Hesse.*  HBull.  1527. 
,Uoli  kam  dem  wib  hinder  die  hut  und  trost  ir  den  b. 
nach  noturft  und  trat  si  mit  füessen.*  Vid.  ,Nitidie 
virgines,  hüpsch,  die  ein  glatten  b.  habend.  Curare 
cutem,  guet  leben  haben,  einen  glatten  b.  ziehen.* 
Fris.;  Mal.  ,Die  bapstpfaffen  haben  feisst  und  glatt 
bälg.'  LLav.  1587.  , Weilen  der  Soldat  Sold  empfangen 
hat,  ist  er  verobligiert  und  hat  den  B.  verkauft.' 
Krieqbb.  1644.  —  5.  übertr.  auf  Menschen,  a)  fauler 
oder  unbeständiger,  charakterloser  Mensch  Uw.  Er 
ist  e"  füle^  B.  Obw.  —  b)  Dirne.  ,Uwere  gmüet  stand 
zuc  hueren  und  beigen.'  NMam.  1522.  ,Pellex,  käbs- 
weih,  palg,  pfalfenkällere.'  Fris.;  Mal.;  ähnlich  Dknzl. 
1716.  —  c)  von  Kindern.  Unehliches  Kind,  Bastard 
Ap;  Gl;  G  1790.  Rohes,  ungeschicktes  Kind  Ap;  G 
1790.  Das  Dim.  auch  als  kosende  Bezeichnung  Aa. 
lez  flingg  es  Tüechdi  hir,  und  tröchnet-mer  mi"8  Bai- 
geli  [ein  kleines  Kind  im  Bade]  ab,  und  rugelet  's  in 
es  ümtuech  %•!  AGysi  1899  (Grossvaterfreuden).  — 
6.  in  Verwünschungen.  ,Das  dich  alls  Unglück  sehend, 
als  balgs!'  HsRMan.  1548.  ,Ueli  Buebikon  hetgesworn 
box  balx,  box  milzi,  box  kröss,  box  hut  und  ander  vil 
böser  schwüren.'  Blasph.  accus.  (L). 

Bemerkenswert  ist  anter  2  die  sonst  nicht  sicher  be- 
zeugte schwache  Flexion;  die  Bed.  ist  auch  mbd.  Zu  8 
auch:  ,Die  Figur  war  unreif  nnd  glich  einem  im  Lalg  [spä- 
tere Ausgg. :  ,nnreif']  abgefallenen  Apfel,  eingeschrumpft  nnd 
saftlos.'  Gotth.,  wo  ohne  Zweifel  ,Balg'  zu  lesen  ist.  Zu  5 
Ygl.  auch  die  Synn.  Fifll,  Hut,  Bdz. 

An-  Än-r^An-Bächt  1  (Sp.  1009)  GnCast, Peist. 
Balg  hier   nicht   identisch   mit   dem   vor.  W.,   sondern 
Nomen  actionis  za  balgen;  vgl.  auch  Chata-Balg  2, 


Eiter-:  Eitersack  Ndw.  —  Fül-:  Faulenzer 
Kaulpelz  BHa.  —  Fr6s8-:  Vielfrass  Z  (Dan.).  Syn. 
Fress-Sack,  —  Hoden-.  ,Dem  das  gedärm  in  h.  gät.' 
Arzniib.  1556.  ,Ein  schaf  mit  dem  langen,  dicken  h. 
oder  seckel.'  Tibrb.  1563.  «Tunicse  testiculorum,  hoden- 
sack, h.*  Fris.;  Mal. 

Harm-:  Hermelin  (-balg).  ,Genns  mustelsB,  quod 
harnball  germanice  vocant'  KGbsn.  1551.  ,Die  lassitz- 
maus  ein  geschlecht  der  wiselin,  auf  teutsch  harnball 
genannt.'  Tibrb.  1563.  —  Mhd.  hannbaic;  vgl.  auch  Qr. 
WB.  IV  2,  482. 

Hase'-:  wie  nhd.  allg.  ,Ee  wir  das  zuegön  lassen, 
ce  wellten  wir  enandern  zue  krut  zerhacken  und  zer- 
zercn  wie  hasenbälg.'  1529,  Absch.  —  Hexe*^-.  Olli 
Not  und  Hexcbclg!  Fluchformel  üw.  In  verstärken- 
den Zss.:  e"  Hexe^bolge^'Strolch,  ebd.  —  Kummet-: 
Tier-  (bes.  Fuchs-,  Hunde-)balg  am  Kummet  der  Fuhr- 
pfcrdo,  der  am  Bande  mit  Tuchlappen  oder  farbigem, 
ausgeschlagenem  Leder  verziert  ist,  mit  rotem,  ebf. 
ausgeschlagenem  Verstoss  darunter  GrD.  (Bühler).  — 
,Kinds-Bälglin:  die  after- oder  nachburt,  auch  se- 
cundina  genennt.'  JBübf  1554.  —  Kirsi-  Chriesi- 
Balfr:  Haut  der  Kirsche  GRChurw.,  He.,  Pr. 

Chatz-:  1.  aus  dem  Fell  der  Wildkatze  verfertigte, 
am  Gürtel  getragene  Tasche.  ,Uns  gefiele,  das  ver- 
komen  wurde  die  üppigen  kleider,  dessglichen  die 
tagen,  so  die  xellen  im  k.  tragen,  und  die  swert  mit 
den  halbscheiden.'  1492,  Absch.  «Welcher  sin  schwert 
on  scheiden  und  den  tegen  im  katzpalg  treit,  der  sol 
on  all  gnaden  geben  5  Schill.'  1493,  S  Ratsverordn. 
, Keiner  soll  sinen  tagen  noch  sin  messer  fürer  mer 
in  den  k.  noch  hievornen  uf  dem  buch  gegurtet  tragen, 
sonder  an  der  syten,  wie  von  alter  herkomen  ist.' 
1494,  Bs  Bq.  —  2.  Rauferei,  Streit  (urspr.  von  Katzen). 
,Die  statt  Ragusa  lit  in  mittem  in  allem  k.  [zwischen 
den  sich  bekriegenden  Staaten  Venedig,  Ungarn  und 
Türkei].'  HsSchürpf  1497.  —  3.  Chaize»-B.,  Name 
eines  Heimwesens  LKriens.  —  katz-balge":  Einen 
(mit  Schimpf-  und  Scheltworten)  hernehmen,  zausen. 
.Wurden  die  hauptlüt  und  knecht  von  den  muster- 
herren  fast  katzbalget.'  1507,  Müller,  Schwz.-Gesch. 
N.  N.  von  Unterwaiden,  der  zwei  Berner  im  Wirts- 
haus zu  Luzern  ,katzbalget'  habe.  1528,  Absch.  Bes. 
in  der  Verbindung:  ,ungekatzbalget  sin,  Einen  u. 
lassen.'  ,Denn  so  wärend  wir  ungezwungen,  unge- 
fecht,  ungelesteret  und  unkatzbalget  von  inen.'  1532, 
Strickl.  ,Dass  er  sich  sölichen  gwalts  und  überprachts 
müessige,  denselben  predicanten  und  ander  ungekatz- 
balget  lasse.'  ebd.  ,Es  soll  mit  maister  Othmar  und 
sim  son  von  des  schmidknechts  wegen  geredet  werden, 
das  sy  den  knecht  ungekazbalget  lassind,  diwil  sich 
doch  befund,  das  sy  den  knecht  nit  recht  gearznet 
haben.'  1535,  Sch  Ratsprot.  ~  Chatzhalg  8  ist  keine  Zbs., 
sondern  Nomen  actionis  zu  chau^lgen. 

Chäs-lab(inF  -/o^)-Balg:  getrockneter  Kälber- 
magen, womit  man  die  Milch  zum  Gerinnen  bringet 
F;  W.  —  Blä-:  Blasebalg.  ,Blebelg  zuö  dem  für- 
gezüg.'  1383,  BStadtrechn.  —  Blia -  (Blöi-  AkLeer.; 
B8Stdt)-Balg,  in  TB.  -Balge»  f.:  1.  wie  nhd.  allg. 
,Den  Bl.  besser  treten,  acrius  instare.'  Met.,  Hort. 
1692;  ebenso  Demzl.  1716.  Der  Bl.  als  Attribut  des 
Teufels,  des  Verleumders  (dcdßoXoc)  xax'  iSoxi^v;  vgl. 
die  ä.  bildlichen  Darstellungen  z.  B.  in  SMünsters  Kos- 
mographei.  , Viert  tüfel:  Myn  bl.  der  ist  guet  und 
g^echt,  das  ich  *&  volk  Gotts  verffieren  will.*  Ruep 
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1550.  ,[Satan  rat:]  Das  wir  allsampt  schnell  reisind 
durch  die  stett  und  land  und  rüstind  unser  bhiasbelg 
zuo/  ebd.  —  2.  bildl.  und  scherzh.,  Ätmungswerk- 
zeuge,  Lungen  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  En  gueW  Bl.  ha: 
Vgl.  Oiuchi  ^  a  (Bd  111  130).  —  Bläst-:  Blasebalg 
Bü.  —  Schaf-.  ,Der  unmässig  hass  und  ufsatz  mocht 
sich  nit  verbergen.  Die  wolfsklauwen  band  sich 
umerdar  f&r  den  schafbalg  usshar  glassen.*  Yad.  — 
Stifel-:  Stiefelrohr.  ,Den  mageren  Hals  sähe  man 
für  einen  abgeschabenen  St.  an.*  S  Kai.  1737.  — 
Zipfel-:  Name  der  Magd  im  Kinderlied  vom  Haus- 
halt L. 

balge":  1.  den  Balg  abziehen,  ausbauten  A^Zein.; 
Gr.  En  Fuchs,  e*  Murtne^te*  b,  GrAv.,  Eh.,  SpL  — 
2.  a)  „streicheln,  z.  B.  eine  Katze  W."  —  b)  in  BO. 
balgge^,  (kleine  Tiere)  herum  zerren,  -drficken,  -stossen 
BO.;  W.  BuA,  baigg  doch  die  ChaU  nid  eso,  süst 
giH's  nüd  us-re*!  Auch:  einen  elastischen  Körper 
(z.  B.  einen  Wollenknäuel)  wiederholt  zsdr&cken  und 
wieder  locker  lassen  BO.  —  c)  mit  pers.  Obj.,  plagen, 
quälen,  necken  GsSpl.  ,Man  muosst  sich  von  sölichen 
wüetrichen  [wie  Caligula]  plagen  und  b.  lassen.*  Yad. 
—  3.  in  GRKfibl.,  Spl.;  Ndw  refl.,  (im  Ernst  oder  aus 
Mutwillen)  sich  herum  balgen,  raufen  AAZein.;  B;  6r 
Chur,  Kühl., SpL;  L;  GoT.;  TuFr.;  Ndw;  W;  ZBauma, 
Mönchalt  ,Soffen  sich  voll  und  toll,  auch  kamen  et- 
liche im  B.  gar  umbs  Leben.*  FaHAFm.  1666.  ,Weil  der 
Wein  unsre  nachdenkende  Vermögenschaft  gofesslet, 
kann  sich  weder  der  Fuss  vom  Schwanken,  noch  die 
Faust  vom  B.  enthalten.*  GHbidbgo.  1732.  —  4.  tr. 
und  abs.,  zürnend  zurechtweisen,  schelten,  keifen  Aa  ; 
BsL.;  BE.,  M.;  Gl;  L;  GA.;  Sch;  Schw;  S;  TnFr., 
Steckb.;  Uw;  Zo;  Z.  Sjn.  ehiben  (Bd  III  106/7). 
g'sehänden.  Vgl.  Balg-hen  (Bd  1  542).  Der  Votier 
hät-mi'^  (oder  wit-merj  'balget,  sagt  ein  Kind.  Das 
isch  dodi  grisdi*^  ai**  aber  g'st*,  tde-n-ich  üssg*lacht 
und  'balget  varde*  bi:  JHcber  (ü).  I**  ma^  hei*^  cho*, 
ucänn-i*'*  will,  i**  chummt^  doch  gang  z*  Balge*s-Zit, 
werde  doch  jedesmal  ausgezankt  B.  Bochen  und  &., 
schimpfen  und  schmähen  L  f.  De^  Herrgott  balget, 
sagen  die  Kinder,  wenn*s  donnert  G;  s.  Oott  (ßd  11 
510).  ,Lauf,  was  du  magst,  sonst  balget  die  Meister- 
frau, wenn  wir  so  hintendrein  kommen.*  Gotth.  ,Ich 
bin  gar  ein  wüster  und  ungeschickter  Bube  gewesen 
in  der  Unterweisung,  der  Pfarrer  hat  viel  mit  mir 
müssen  b.*  ebd.  ,Gäb  wie  die  Mutter  über  ihn  brummte 
und  balgete,  machen  mnsste  sie  doch,  was  er  wollte.* 
ebd.  S.  auch  aben-machen  (Sp.  38).  Gelegentlich  vom 
Knurren  eines  Hundes  B  (Dan.).  ,Das  die  warheit 
selbs,  die  lütere  und  kläre  der  händlen,  me  tringe 
und  überwinde,  dann  das  unbegrünt,  gschriftlos  hä- 
derig  b.*  Z  Ordn.  XVl.  ,Sie  [die  wilden  Gäste]  sönd 
zuo  mir  me  kommen  nit,  ich  [die  Wirtin]  wurd  sunst 
mit  in  allen  b.*  HsBMam.  ,Der  predicant  von  Zurzach, 
den  der  landvogt  von  Baden  gebalget  und  gescholten 
hat.*  1532,  Strickl.  ,Und  ob  er  [der  Pfarrer]  hand- 
lete,  das  liit  geschickt,  soll  er  darumb  nit  von  einem 
jeden  gepalget,  sonder  der  ordenlichen  oberkeit  an- 
gezeigt werden/  Z  Mand.  1532/1628.  ,Wir  pfiägend 
nit  wider  die  Lutherischen  an  den  canzlen  ze  holderen 
und  ze  b.*  HBdll.  1557.  ,Ambtlüt,  die  jedermann 
nach  gebür  haltind,  allen  menschen  fründtlich,  nit 
die  lüt  anschnerzind  und  balgind.*  ebd.  1575.  ,So  uns 
Gott  durch  guete  fr  und  warnen  lasst,  sollend  wir  sy 
darumb  loben,  nit  mit  inen  b.,  was  sy  dis  oder  jenes 


angaugo.'  LLav.  1584.  ,Der  Sternenseeber  wurde  vom 
SchifTspatron  [seiner  irrigen  Angabe  wegen]  griselich 
Qsgebudlet  und  gebalget*  1606,  Obw  Volksfr.  Die 
Amtleute  haben,  ungeachtet  des  regulierten  Lohns. 
mit  den  Nachrichtern  viel  ,zn  recbtigen  und  zu  b." 
1609,  Absch.  ,Und  kann  durch  freundlieb  Zusprechen 
100  mal  mehr  ein  Unerfahrner  und  Ungeübter,  als 
aber  dureh  böse  und  vil  Wort  oder  B.  gelehrt  und 
under richtet  werden.*  KniEesB.  1644.  ,N.  X..  ein  rechter 
Fynd  der  Oberkeit,  bat  mit  dem  Undervogt  balget  und 
gredt.  sy  wöllind  die  Stenr  wider  haben.*  1646,  ZKn. 
.B.,  litigare.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Er  balget  den  Nebel 
surdo  fabulam  narrat*  Met.,  Hort  1692.  ,Es  solle 
auch  der  Seelsorger  den  Maleficanten  nicht  gleich 
hudlen  und  b.*  Met.  1694.  ,Die  alten  Kämpfer  sind 
Trichaici  (Haaringer)  genannt  worden  von  den  zot- 
lichten  Häuten,  damit  sie  bedeckt  gewesen :  wie  denn 
das  noch  heut  zu  Tag  gebräuchliche  Wort  b.  von 
solchen  Bälgen  herkommet.*  GHbidbgg.  1732.  «Zornige 
Orbilii,  die  stets  b.,  fluchen  und  schlagen.*  JJUlk. 
1733.  ,Mit  beständigem  Kiflen,  Zanken  und  B.*  1743. 
ZSth.  —  5.  „Atem  schöpfen,  frei  atmen  W.  Ltoss  da* 
Mülii  [Murmeltier]  bdlgu*^ 

Mhd.  er-balgerty  -Mgen,  erzürnen,  kränken,  strafen.  Zar 
Bcd.-fiotwicklang  Tgl.  heizen.     S.   nam.  auch  h^gen. 

ab-:  1.  =  balgen  1  Gr.  —  2.  durchprägeln  Aa 
(Rochh.).  —  umbe"-:  tr.  a)  verstärktes  6a7^fM ^ 6  W; 
Syn.  umen-seMeiken.    S.  noch  hamlen  (Bd  11  1477). 

—  b)  umfii'b.  =  bcdgen  2  c  GnSpL  —  er-:  1.  a)  äus- 
schelten.    ,Sein  [Hiobs]  weih  erbalget  in.*  LLav.  1582. 

—  b)  refl.,  sich  schlagen,  mit  einander  streiten.  ,Des 
grafen  [von  Toggen  bürg]  diene  r  er  leitend  mangen 
redlichen  man  zuo  Hohenegg  ob  Altstetten  [L  J.  1428]. 
da  man  sich  mit  einandern  ritterlich  erbalget  hatt.' 
Vad.  ,Die  Päbste  haben  sich  lang  mit  einander  er- 
balget* GcLER  1616.  —  2.  Ettes  esurä  hin  e.,  mit  M&he 
wohin  bringen  GnKlost.  Jc^  han  das  TüJtsehi  [Holz- 
klotz] uf  die  Btge^  erbalget.  —  üs-:  1.  tr.,  .den  Balg 
abziehen,  z.  B.  einem  Hasen"  UwE.  —  2.  ,, ausschelten* 
UwE.  ,Do  kommt  sy  glich  und  balgt  mich  us.*  GGom. 
1619.  ^[Die  Bauern  haben  von  der  Regierung]  nit 
allein  nichts  erlangen  mögen,  sonder  [diese  hat  sie] 
noch  ussgebalget  und  abtreu  wen  wollen.*  1653,  Absch. 

Balgens  Balgis:  Schelte  B;  S.  Chumm  g^schtrind 
e*i€eg,  sOst  giH  V  B.! 

Balger  m.,  Balgeri**  f.:  Zänker(in)  Sch.  ,So  sy 
[die  Pfarrer]  unwirs,  zornmütig,  zänkisch.  Balger  und 
Schlegler  sind,  sonderlich  gegen  eignem  EhgmaheU 
Kinden  und  Diensten.*  Z  Kirchenordn.  1628/1711.  ^Ile 
Todschläger,  Balger,  Haderer,  Yollsaufer,  Geitigen.* 
FWyss  1653. 

„Bure"-:  Spottname  auf  einen  Landprediger  Aa.* 

—  Win-.  ,Wann  ihnen  von  dergleichen  trunkenen 
und  weinergebenen  Leuten  und  Weinbalgeren  Klag 
ffirkäme.*  B  Chorgerichtssatz.  1667. 

Balgete"  f.:  1.  Vorwürfe,  Gekeife  Bs;  B  (,incre- 
patio,  reprehensio.*  Id.  B);  GA.;  UwE.  —  2.  Rauferei 
üwE. 

Ü8-bälgle°:  aushäuten  Bs;  B.  Üs^bälgleti  BXhor- 
ne*.  PosTHEiRi  1865. 

beigen  pdgfgjen:  1.  (mit  Mühe)  schleppen,  schlei- 
fen, herumziehen  BSL  Du  cha'*^8t  de*^  <f«  Heu  inM**- 
pelge*,  hineinbringen  wie  immer  du  kannst  und  magst. 

—  2.  sich  herumreissen,  schäkern  und  spielen,  mit 
Ringen  verbunden,  ebd. 
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er-:  erzürneD.  ,An  geberden  und  an  allen  werken 
sol  bescheben  nebein  ding,  das  iemandes  ongen  er- 
belge  alder  beswere/  um  1320,  U. 

▼  er-belgt:  beschädigt,  von  einem  äussern  Glied 
SoHwE.     Vgl.  er-hellen  (Sp.  1154). 

Pelgge**  f.:  unzüchtige  Weibsperson  (die  Männer 
nach  sich  zieht)  BSi,    Syn.  Schleik,  Schleipfen. 

er-bWge".  Nur  in  dem  isolierten  Ptc.  er-hölge^, 
zornig,  erzürnt  GSa.  —   Aach  mhd. 

Pilgert  ZZoll.f,  sonst  meist  Pilger  —  m.:  1.  Pilger, 
bes.  von  den  Wallfahrern  nach  Einsiedeln,  allg.  , Leere 
Seckel,  müde  Bein!  wie  wir  den  Pilgern  singen.'  Z 
Taschenb.  1891;  vgl.  dazu  den  Reim,  den  die  Kinder 
früher  beim  Vorüberfahren  der  Einsiedler  Pilger  zu 
singen  pflegten:  Einsidler,  was  träged-er  hei"*?  Ldri 
Seckli  und  müedi  Bei'!  ZS.  S.  noch  PUgri-Far  (Bd  1 
888),  -Fuer  (ebd.  973),  -Schiff  und  bes.  Vög.-Nüsch. 
I  239  f.  ,Lantfarer,  bilgerin  oder  koufman.*  1500, 
NScHRADiN.  ,HsStockar,  bilgeri  des  balgen  grabs.*  1519, 
ScH.  ,So  man  dahin  in  bilgris  wis  fart.*  Edlib.  ,Zur 
begrebnuss  der  bilgern.'  1530,  Matth.  ,Pectunculus, 
ein  meermuschel,  wie  sj  die  bilgere  oder  Jacobs- 
brüeder  von  S.  Jacob  [S.  Jago  de  Compostella  in  Spa- 
nien] bringend,  mit  zwo  gestrjmten  schalen.*  Frib. 
,Wir  wohnen  auf  Erden  gar  schleissig,  als  Bilgere 
und  Fremdling.'  FWyss  1672.  —  2.  Vogelname.  ,Fu- 
lica,  bilgrim,  gyrvalk  Yel  horgans.'  Ebinqer  1438.  — 
3.  Bügrr,  Name  einer  frühen  Apfelsorte  GW.  (Steinm. 
1804). 

Mhd.  büyerf(n).  Hm  aas  mlat.  pelegrinus  für  jter-.  Weitere 
Formen  der  Ä.  Spr.:  »Bilgeri,  -y/  HsSchürpf  1497  (Dat.  PI., 
neben  ,bilgern');  Yad.;  Mal.;  Jos. Mal.  1598.  ,Bilgerin'  (Dat. 
PI.).  1512,  Absch.  ,Pllgry'  (Dat.  PI.  ,Pilgrinn').  Haimonsk. 
1531  (neben  einmaligem  ,pilgram').  «Etliche  Wallfahrter 
oder  Bilgramme.'  nm  1600,  Mise.  Tig.  ,Bi]gram.*  1707,  Hieb. 
Das  W.  ündet  sich,  nam.  seit  den  KreazzUgen,  nicht  selten 
als  Personenname,  a)  als  Taufname.  ,Pilgrinus  de  Houssin- 
chilichun.»  1090,  Seh  ürk.  ,Pilgrimo'  (Ablat.).  ebd.  ,Pilgri 
de  Raffa  [Rafz].'  1093,  Scb  Urk.  (,Pilgrin.*  1124).  ,Bilgiri 
und  Gnonrat  Derwider.'  1274,  B  Urk.  ,BiIgrin,  der  schult- 
heisso  zuo  Sempacb.'  1302,  Gfd.  ,Her  Bilgeri  von  Wagen- 
berg.' 1802/6,  Gl  Urk.  (,Peregrinu8  de  W.'  1263).  ,Bilgri 
und  Ruodi  Ton  Ebned,  gebrüeder.'  1345,  ZBnb.  Urk.  ,BiJgeri 
Spiser,  burgermeister.'  1354,  GStdt  ,Bilgeri,  abt  von  ZRüti.' 
1389,  Gl  Urk.  ,Herr  Bilgrin  Moser,  Ifltpriester.'  1439,  Z 
HOngg.  ,Bi]gen  Walcher'  LSerop.  (Gfd).  -  b)  als  Familien- 
name. ,Joh.  Pilgriu.*  1295,  Z  ürk.  (,BiIgcrin.'  1296;  ,Pil- 
gerim.'  1805;  «Bilgris  erben.'  nm  1320);  ,Heinr.  Bilgrin 
von  Zürich.'  1836,  Urk.;  vgl.  noch  Vad.  I  445;  Vög.,  Altes 
Zürich  '  177.  ,Clans  Bilgeri,  amptman  zn  Basel.'  1398,  Bs 
Rq.  ,WolfBilger,  der  scherer.' 1547,  Seh  Ratsprot  ,PiIgram', 
Hansname  ZStdt. 

Jakobs-:  Mitglied  einer  Bruderschaft  in  FTafers, 
so  genannt,  weil  jedes  einmal  in  seinem  Leben  nach 
Santiago  de  Compostella  gepilgert  war.  1812  waren 
ihrer  noch  19;  alljährlich  am  25.  Juli  zogen  sie  in 
feierlicher  Prozession  zur  Jakobskapelle,  vom  Bruder- 
schaftsmeister begleitet,  der  das  Bild  des  Heiligen 
trug,  und  bekleidet  mit  einem  Kragen  von  schwarzem 
Leder  oder  Wachstuch,  der  mit  Meermuscheln  und 
bleiernen  Heiligenbildern  besetzt  war;  s.  Schweizerbote 
1812,  271.  —  Römer-:  Name  einer  Bruderschaft  von 
Romfahrern  in  Uw.  ,N.  N.  schuldet  1(319  der  Bruder- 
schaft der  Römerbilgern  230  Pfd.'  AKOchler  1895. 

Balg  (PI.  -en)  m.  Gr,  sonst  Bulge*'  f.:  1.  lederner 
Sack  (früher  nam.  als  Behälter  für  Kleider  und  Wert-  ' 


Sachen  auf  Reisen  zu  Pferd  oder  zu  Fuss)  Gr.  Ob 
Einer  ,in  der  statt  Meiland  etwas  koufmanschatz,  was 
das  sje,  koufen  und  dasselbig  in  beschlossnem  wetsch- 
ger  oder  bulga  hinder  im  uf  sinem  ross  ussfüeren 
wurde,  dass  derselbig  zollfry  uss  der  statt  Meiland 
möge  faren.'  1582,  Absch.  Die  «Wetschger*  und  ,Bul- 
gen'  sollen  [nach  dem  Wunsche  des  Herzogs  von  Mai- 
land] an  der  Zollstätte  nicht  befreit  sein,  da  hiemit 
grosser  Betrug  geübt  werden  möchte,  ebd.  Niemand 
soll  [auf  dem  Zollamt]  so  ,garS  wie  bisher  geschehen, 
in  B.  und  Taschen  oder  Säcken  untersucht  werden. 
1551,  ebd.  ,Unden  am  buch  tregt  der  fuchsaff  ein  b. 
gleich  wie  ein  grossen  lederseckeL'  Tierb.  1563.  , Bulga, 
ein  bulgen,  wetschger,  waatsack.  Vidulum,  ein  watsch- 
gerle  oder  bülgele,  ein  kleine  bulg.'  Fris.  ;  Mal.  ,Uf 
der  louben  zwei  bülgli  [aufgeführt  zwischen  ,sattel- 
täschen'  und  ,sporen'].*  1571,  Z  In?.  , Zeucht  hiemit 
aus  einem  bülglein  den  mehren  teil  seiner  edelge- 
steinen.'  JWetzel  1583.  ,Den  leuten  die  seckel  ab- 
schneiden,  bulgen  öffnen.'  SHochh.  1591/1693.  Ein 
Müller  hat  sein  Geld  ,in  zweien  b.  und  etlichs  sonst, 
alles  aber  in  einem  sack  gehan.'  1594,  L  Turnbuch. 
,Die  Ross  sambt  den  B.  und  Waatsecken  verstolen 
und  entführt'  RCts.  Eine  verlorne  B.  mit  über  2000 
Kronen  ist  [in  Gr]  wieder  gefunden  worden.  1603, 
Absch.  ,Die  Acta  sind  von  Hm  Dekane  Bjgel,  als  er 
ab  einem  Synodo  von  Trogen  nach  St  Gallen  geritten, 
in  einer  B.  verloren  worden.'  1604,  Ap.  ,1  B.  zue 
Amptsbüchern,  1  kleines  Bulgorlin  [in  der  Schreib- 
stube].* 1627,  TflBürgL  Inv.  ,Das  Creuz  Christi  war 
die  schwer  B.  mit  Gelt,  damit  Christus  bezalt  hat.' 
FWtsb  1650.  ,Karnier,  B.,  Tasche,  Felleisen,  Schwed- 
ler, pera,  crumena,  bulga,  mantica.'  Red.  1662.  ,Umb 
1  B.  sambt  Maderschlössli  2  fl.  13  ß.'  Zubers  Tagb. 
1666.  , Haben  die  Wetschger  oder  B.  aufgeschlagen.' 
FrHaffner  1666.  ,Bulge,  Fellis,  bulga,  hippopera.' 
Drnzl.  1677;  1716.  ,Zu  Fazerols  ist  noch  bei  Manns- 
gedonken  eine  alte  Saul  mit  Näglen  gezeigt  worden, 
daran  die  Herren  Gesandten  damalen  [1471]  ihre  Ran- 
zen oder  B.  mit  Käs  und  Brod  aufgehänget,  massen 
sie  selbiger  Zeit  beinachem  samtlich  mit  ihrem  Pro- 
viantränzlin  an  der  Achslen  zu  Fuss  auf  die  Bundes- 
tage zu  kommen  pflegten,  heut  zu  Tag  aber  siecht  es 
anderster  aus.'  Sererh.  1742.  ,Unter  den  B.',  Strassen- 
name  im  alten  Basel  (z.  B.  1324),  benannt  von  den 
Lederbeuteln,  welche  die  Seckler  hier  zum  Verkaufe 
auslegten;  vgl.  Bs  XIV.  52,  auch  BtUgen-Ämt  (Bd  1 
245).  Spec.  a)  der  Patrontasche  ähnliche,  doch  grös- 
sere Ledertasche,  worin  die  Frater  beim  Militär  ihre 
Instrumente  und  Arzeneien  mit  sich  führten  Z  f.  — 
b)  Bulgli  =  (Chrdmer-)  Chrdzen  (Bd  III  924)  AaF. 
Tornister  AaF.,  Ke.  —  2.  Kürbisflasche  des  Pilgers  L; 
YgL  Ineichen  1859,  15.  —  3.  flaschen förmiges,  dick- 
bauchiges Gefäss  von  verzinntem  Eisenblech,  3—8 
Mass  haltend,  meist  zum  Aufbewahren  von  Brennöl 
L;  Ndw.  Dim.  Bulgi,  Bulgli,  -ili,  oft  nur  V«  ^^^^ 
fassend  Ndw.  —  4.  a)  zinnenes  Wassergefäss  am 
Büffet  neben  dem  Giessfass,  an  einem  Henkel  be- 
festigt, in  welchem  es  beim  Ausschenken  geneigt 
wurde  Z  f.  —  b)  hölzernes  oder  zinnenes  Trinkgefäss, 
das  auf  das  Feld  mitgenommen  wurde  Z  f.  —  c)  ble- 
chenes  Wassergefäss,  welches  die  Frater  bei  den 
Truppen  tragen  Th  (Major  Krapf). 

Ahd.  bvl^,    mhd.   bul^fc,   spfttlat.    huhfa,    lederner   Sack. 
Bvlg  m.  ist  aach  fürs  Tirol  bezeugt.    Das  W.  steht  im  Ab- 
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UntsTerbUtDiss  zu  Balg,  mhd.  Mgen,  aufschwellen.  Das 
^laichbed.  ]at.  lulga  ist  g^Ii.  Lehnw.  ond  mit  nnserm  W. 
orrerwandt;  Tgl.  Paolos  Diac.  (aus  Festos):  ,bolgas  Galli 
saccolos  scorteos  rocant/  Vgl.  Z  Adz.  1857,  48  ond  Taf.  IV. 
wo  ein  galK  Merkor  mit  einer  bolga  abgebildet  ist 

Ol'Bulge'':^  Bulgen  3  L.  —  Nidel-:  bauchiger 
Rahmtopf  L.  —  Petroli-:  Flasche  für  Petrol  L.  — 
Bit-:  MaDtelsack;  s.  Malm  (Sp.  168).  ~  Spis-Balg 
DD.:  Speisesack.  «Seinen  Speisbalg  oder  Ranzen.* 
Serbrb.  1742. 

Bnlgete"  f.:  unordentlich  zusammengelegte  oder 
angezogene  Kleider,  Gebausche  GrA. 

BwlgtTt^:  ^  Bulderen  B.  Syn.  Bulmen.  «Die  nun 
ans  dem  grossen  [Käseklampen]  abgebrochne  kleine 
Klümpchen  heissen  Balgern,  Käsebulgern.*  Wöch. 
Beitr.  1785. 


«Bnlgge"  f.  B0.^  Pulggm  m.  BBr.,  banfig  Dim. 
Bulggi  BHa.  (auch  P-),  0.:  1.  (in  ein  Tuch  einge- 
machtes) Bflndel  Gras,  Heu,  Kleider  BO.;  „bes.  ein 
kleines  B&ndel  Heu,  Stroh,  zumal  so  viel,  als  man 
im  Tuche  vom  Heuboden  in  den  Stall  trägt  und  auf 
einmal  dem  Vieh  vorlegt  BO."  !•*  raschen  [raffe  zu- 
sammen] es  Pidggi  dem  Trieeht  [Schmalvieh]  BHa. 
£>  Bulggi  dt'  Gitzeni  gi*.  KWMüllbr  1848.  Das 
Bulggi  ist  t^  lugg  'bundefs  BHa.  D's  Wibervolch  tceis* 
afe  nimmer,  wie '«  narrochtig  tue*  will,  Uf-em  Orind 
trage* 'S^  Bulggeni  t?0"  Flechten  «■'  Vögelnester e*,  wa 
8*  bim  Periggier  ehoife:  ALPERHosEir  1872  (BGr.).  — 
2.  Hauptteil  einer  Sache  BO. 

Wohl  otym.  das  selbe  was  Bulgen  mit  zon&chst  rerali- 
gemeinerter  und  nachher  specialisierter  Bed.  gg  beroht  aof 
der  geminierenden  Wirkong  eines  abl.j  ('bulgfa),  das  Neben- 
einander Ton  gg  ond  g  aof  verschiedener  Aosgleichung  eines 
orsprfinglichen  flexivischen  Wechsels  zwischen  -gj-  und  -gi-. 


Balk— bulk. 

Balki:  Kuhname  BHa.  (Kuhreihen). 

Polkft  rB-  Bs;  B;  Tb;  Z)  m.:  die  Polka.  B.,  B. 
tanz'i*^  gim,  hür  no^  lieber  wider  fem  B;  Z,  oder 
mit-eme*  schöne*  junge*  Herr(n)  usw.  Bs;  Tu;  Z.  - 
Das  Geschl.  nach  dem  der  übrigen  Tftnze. 

Mas-Polker:  Polka  Mazurka.  Alpbnp.  VIII  109 
(ScHwMuo.).   —   Daför  in  ThHw.  Mätdlker. 


Balm  —  bulm. 

Baln  BHa.,  Si.;  F;  Gr;  SchwMuo.;  üwE.;  U,  Bal- 
me*  P  —  f .  (It  St.*  auch  m.,  ebenso  nach  Kuenlin 
1834,  62  in  F)  -  PI.  Balme*,  Dim.  Balmeli,  Bälmeli 
(ScHwMuo.):  1.  Felshöhle,  spec.  stark  überhängender 
Fels,  der  Schutz  und  Obdach  bietet.  aaOO.  Syn.  Gufel 
(Bd  II  132).  „Auch  in  einigen  Kantonen  ein  felsigter 
Hügel;  Balmdi,  ein  kleiner  hervorragender  Fels  und 
jeder  kahle  Hügel,  auch  wenn  er  keine  Höhle  bildet." 
Balma  heisst  in  der  Sprache  der  Wildmannli  ein 
Schutzfelsen.  WSenn  1875.  ,Auf  Schwalmis,  einer  Alp 
in  Beggenried,  findet  sich  eine  Höhle  oder  B.,  die 
Chrezenchuchi  genannt.'   Lütolf,   Sagen.     Mer  sind 


in-ere*  B,  ^mestr^  wü  [so  lange]  's  ^regnet  hed  Scvw 
tf  uo.  «Besser  ist  dann,  ich  treibe  hinauf  zar  sebimeB- 
den  Felsbalm.'  JRWtss  1822.  «Ober  sehroffen  Ab- 
gründen kommt  die  Gem.He  zur  Welt,  wo  schAtxend 
die  B.  sich  wölbt*  RMbt.  1833.  ,Das  Wildhea  wird 
oft  unter  überhängenden  Felsen  (in  Balmen,  Gfifeln) 
angesammelt  und  erst  gegen  Herbst  ins  Tal  hinunter- 
gebracht* AirDBREce  1897.  Vgl.  noch  Alpenp.  III  283, 
Anm.  ,In  disen  B.  [am  Rigi]  bin  ich  a.  1645  bei  170 
Clafter  weit  hineingegangen.*  JLCts.  1661.  —  2.  Böhm 
GRebstein,  Balmt^  GBnchen,  Raun  in  der  Scheune 
zur  Aufbewahrung  von  Heu  oder  Getreide.  Sjn.  Bai- 
chen  I  4  (Sp.  1190),   Walmen,  Wölben. 

Vielfach  in  Orts-  ond  Flornamen.  1.  als  eioiaebes  W. 
AaVillnach.;  BMeir.;  GrPr.  (Höhle):  LAltbflr.  (Bnrv):  S: 
ZHinw.  (,Balb.*  1273).  Pfilff.  (ork.  ,Balba.  Balm^  1273: 
.Balbe*).  «Radolfns  dictos  ze  der  Balme.*  1290,  Gfd.  .Her 
Oolr.  Ton  der  Balmc/  1291.  Urk.  ,Die  alpe,  die  man  nem- 
met  Balm.'  1375,  Obw.  ,ln  der  B.'  ebd.  ,1  jach,  bolz  in 
derBalmen.'  1545,  ZFftll.  (,in  der  Balbe.'  1032;  1320).  — 
i.  in  Zss.  a)  als  erster  T.  «Balm-Egfr"  B  (Bor^):  L.  ,-Flaeh* 
SJara  (Felskamm),  ,-Halten'  B6.,  ,-Holz'  B  (bei  der  Beaten- 
hohle),  ,ber  Niki,  ron  Balm-hein.*  ror  1485,  Z  Urk.,  ,-Berr 
B;  SJnra,  ,-WaId*  UMad.,  ,-Wand*  LV.,  ,-Was8en'  AaWüreiü. 
Oifn.  —  b)  als  zweiter  T.  ,Ober-*  BG.  (DorQ,  »Ochsen-'  W, 
,Feren-'  B  (Dorf),  ,Stigel-fatt-*  (Höhle  am  Ri^),  .Gries-*, 
,Gross-Pa]men'  (auch  ,aof  Palmen*)  ApHundw.  (Weide),  .Höh- 
Balm'  BGr.,  «Hinter-*  PMac  (Alp),  .Chor-'  BL.  (HöhleK 
,Chatze"-BaImeli,  -B&lmli'  UwE.  (kleine  Felshöhle),  ,Chrlpfe"- 
Balm'  LV.  (Höhle,  wo  die  Kindlein  geholt  werden),  .Lteel-* 
PGress.,  ,Mannen-'  BMeir.  (Hof),  ,Steub-bach-'  BL.  (TfL 
JRWysa  1816,  486),  ,Petronellen-,  Kellen-'  BGr.  (einst  WaU- 
fahrtsort  mit  Kapelle  der  h.  Petronella),  ,Brneder-'  (Tro^- 
steinhöhle  am  Rigi),  ,Ross-'  (Name  verschiedener  Felshdhienl. 
,Roten-'  S.hwMno.,  ,Sand-'  UGösch.  (H^Jhle,  einst  reich  aa 
Kristallen),  ,Dftgcr-'  SchwMorsch.,  ,Waldis-'  oder  «Teofcii-* 
LV.  (Tropfsteinhöhle),  ,WoIfs-'  W.  Ic  den  Formen  balmm, 
balme,  bäume  hftalig  auch  auf  roman.  (bes.  fn.)  Boden.  Da- 
nebon steht  mit  ander m  WurzelausL  das  gleichbed.  üroL 
Pfil/en  (Schm.-Fr.  I  286),  wozu  aof  onserm  Gebiete  3alb(a)*: 
s.  o.  ond  Tgl.  ,Balp',  Burg  bei  ZKfisn.  (,Adilberto8  de  Balho.* 
1176;  ,LnitoldD8  de  Balbe.^  1256:  «Otto  de  Balba.'  1286: 
,zo  Balb.'  1426).  ,Ueli  ab  der  Bai b.'  1431,  SchwRycheoh. 
Entsprechend  die  Familiennamen  ^^Imer'  BLaop.,  O. ;  Z^ 
Cham,  neben  ,Balber.'  1250,  AaTegerf.,  «Johana  der  Halber.' 
1345,  ZWthar,  ,Rud.  Balber  ron  Rapperschwyl.'  1445,  «Adel- 
rieh  Balber.'  1526,  SchwHord.  Betr.  das  Laotiiche  Tgl. 
Walm(en),    Walb(en). 

Heu-:  1.  Höhle,  Felsdach,  welches  xar  Anfbe- 
Währung  des  Heaes  benutzt  wird;  s.  N.  Alpcnp.  U 
180  b.  — -  2.  Raum  in  der  Scheune  zur  Aufbewahrung 
des  Heues  GSchmer.    Syn.  Heu-Walmen,  -Walben, 

balme":  unter  einem  überhängenden  Felsen  (Tor 
dem  Regen)  Schutz  suchen  BBr. 

und  er-:  einen  Stein  oder  Stock  untergraben  und 
dadurch  zum  Weichen  bringen  Gr  (Kind). 

Balm  er  m.:  Aufbewahrungsort  für  die  Garben 
neben  oder  in  der  Tenne  AaF.  ;  L. 

ge-balmet:  mit  einer  Balm  versehen  oder  wie 
eine  solche  geformt  W. 

Paln  1:  flache  Hand.  ,lch  schry  zu  dir  [Gott]  wie 
ein  schwalm,  denn  so  streck  ich  us  min  p.'    CEckst. 

—  Mhd.  jfnime  m.,  zu  lat.  palma. 

Palnari  n.:  Ballspiel.  ,Auf  dem  grossen  Platz  vor 
der  Statt  [Genf],  da  man  das  Palmary  spilet,  Plein 
Palais  genennet.'  ThPlatter  um  16(H).  ,Gin  lange 
Mauren  [zu  Lyon],  darhinder  man  das  P.  spilet.*  «bd. 

—  Zu   lat  palmarium:    Tgl.  frz.  jeu  de  la  panwte,   Balis^cl. 
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Baln«%   P-  (in  BsStdt  i'M:    1-  «•  (Palm) Zweig 
oder  Büschel  von  Zweigen,  dgl.  zur  Feier  des  Palm- 
sonntags gebraucht  werden,  kath.  Schweiz.   Spec.  kür- 
zere oder  längere  Stange,  yon  den  Knaben  mit  grünen 
Zweigen  (in  S  von  nenn  Stränchern  und  Bäumen: 
Stechpalme,  Fichte,  Bot-  und  Weisstanne,  Eibe,  Seyi, 
Wachholder,  Buchs,   Haselstrauch,  an  andern  Orten 
auch  nur  von  einigen  dieser  Pflanzen,  worunter  aber 
stets  Stechpalmen)  umwunden,  dazu  mit  schönen  Äpfeln 
(6A.,  Sa.;  TaBissegg;  Zg)   und  Birnen   (InBlssegg), 
auch  etwa  mit  Heiligenbildern,  bunten  Bändern  be- 
hangen  und  in  Prozession  in  die  Kirche  getragen, 
um  dort  vom  Priester  geweiht  und  nachher  als  eine 
Art  Haussogen  aufbewahrt  zu  werden.    B.  z'  Chü'^e* 
trägem.    Der  Held  des  Tages  ist,  wer  den  längsten  B, 
hat  AaF.;  Zo;  durch  angebundene  lange  Ruten  wird 
bisweilen  eine  Höhe  von  50'  erreicht,  so  dass  Er- 
wachsene bei  der  Zurüstung  behülflich  sein  müssen; 
ygl.  auch  Arch.  für  Volksk.  I  115.    In  AaF.  werden 
einige  Tage  Tor  dem  Feste  von  dem  Förster  im  Ge- 
meindewalde kleine  Tannen  gefällt  und  unter  dem 
Jubel  der  Dorfknaben  nach  Hause  geschleift:  %•  d'  B. 
gä\    Oang  go*  P.  hawe*!  scherzh.  Glückwunsch  S 
(Schild  1873,  56).    S.  noch  Mar(k)-Gräf  (Bd  II  707). 
,Das  Bälmlein  schiessen.'  Sprww.  1824.    Volksglaube: 
We^^-me^  am  Karfritig  Marge*,  e  da"  d'  Sumte*  an 
di  Gred  schlahd,   B.  in  d's  Hü8  ferggei,  so  mag  d'a 
ganz  Jär  nüd  Bosch  in  d's  Hüs  GrD.    Kommen  die 
P.  nass  nach  Hause,  so  gibt  es  eine  nasse  Ernte  AaB.  ; 
S  (so  muss  der  Bauer  das  dritte  Band  zurücklassen). 
Wenn-mer  de"  B,  troch  under  's  Tach  bringt,  so  giH  's 
«■  trodini  Em  AaB.;  L.    Wenn  's  ♦■  d'  PcUme^  schntt, 
schnU  's  im  Summer  i*  d's  Chore*  GrV.    ,Schneit  's 
in  die  Balmen,  so  schneit  's  in  die  Halmen'  W.    Auf- 
bewahrte geweihte  Palmbüschel,  worunter  (drei)  Hasel- 
zweige (Gr;  Ij),  schützen,  wenn  man  sie  im  Sommer 
bei  nahendem  Gewitter  anzündet  oder  etwas  davon 
ins  Feuer  wirft,  vor  Blitzschlag  und  Hagel  Aa;  Gr; 
L;  S;  Zo  (Progr.  1882,  37),  überhaupt  vor  Behexung 
AAZein.   Drüf  nimmt  die  Mueter  [bei  Hochgewitter] 
g^schwing  vom  Chämihuet  es  Pälme*schoss  und  leit's 
a"  d'  Gluet  S  (Schild).    ,Der  engel  gab  ir  [Maria]  den 
balmen  [Palmzweig].'  HsSchOrpf  1497.   ,Am  palmtag 
sollen  die  palmen,  am  äschermittwochen  die  eschen 
nirgends  änderst  als  eben  im  münster  gesegnet  und 
ausgeteilet  werden.*  XY.,  G.   ,[Gegen  das  Behextsein 
der  Kühe]  brannte  er  gewicht  b.,  brannt  die  zu  äschen, 
gab  irs  zue  lecken.*  um  1520,  L  Hexenproz.    ,Als  man 
am  palmtag  mit  grosser  prozess  uf  den  hof  gieng  und 
dem  herren  zu  lob  mit  grosser  andacht  schoss  den  b.* 
1524,  Edlib.    Einer  hat  Einem  [im  April,  um  Ostern] 
einen  ,b.*  aus  der  Hand  gerissen.  1525,  Absch.    ,Die 
[Pensioner]  sjgind  heim  kummen,  habind  ir  bälmlin 
geschossen,  und  hab  sj  nieman  gemögen  widrum  hin- 
der  sich  zu  denen  knechten  bringen,  die  sy  vormalen 
habend  hinweg  gefüert'  Zwinoli.    ,Junge  maitlin,  so 
uf  der  gassen  ir  kindesche  kurzwil  tribend,  umb  den 
p.  singende.*  Kxsbl.    ,Die  palmstuden,  so  an  dem  palm- 
tag gesegnet  (gewichte  palmen),  sind  nit  allein  kreftig 
für  tüfelsche  gespenst,  sunder  och  alle  ungewitter, 
donder,  hagel,  platzregen  ze  vertriben,  so  die  ange- 
zündt  und  der  roch  dem  wetter  entgegen  schlacht' 
ebd.    ,Sj  sölti  iren  [der  behexten  Kuh]  gwicht  salz 
und  gesegnoten  b.  ingeben.*  1544,  L  Hexenproz.   Siehe 
noch   Palm-Esel  (Bd  I  520).  —  2.  a)  f.  Stechpalme, 

acliweU.  Idiotikon  lY. 


Hex  aqu.  VO;  Gr;  G;  Tu;  ZO.  (doch  nur  von  der 
stachellosen  Abart,  auch  Edd-P,  genannt).  Sjn.  B," 
Tom.  ,Stechend  palmen,  die  rote  beerlin  tragend  wie 
kirse;  die  andern  werdend  hoch  mit  minder  dornen 
an  blättern,  die  zeucht  man  auf  von  lusts  wegen.' 
KGesn.  1542.  ,Hat  in  einer  Eintümpfi  einen  March- 
stein  gesehen,  mit  Bremen,  Dornen  und  B-en  ver- 
wachsen.' 1761,  Z.  S.  noch  Sprtssen-Holz  (Bd  II 1261 
Anm.).  —  b)  Palm  II,  Buchs,  Buxus  semp.  Dürh.  — 
c)  Zweige  der  Weisstanne  Gr  ObS.  —  d)  Zweige  der 
Sahl-  oder  Palmweide  mit  Kätzchen  dran,  Sal.  capr. 
oder  praecox  Gr.  —  3.  m.,  Weihnachtsbaum  TnEschi- 
kofen  f.  —  4.  m.,  Kräuterbüschel,  worin  auch  Frauen- 
Blüemli,  Epilob.  hirs.,  zu  Ehren  der  Maria  an  Mari» 
Himmelfahrt  in  der  Kirche  eingesegnet  AaWjI. 

Mhd.  Udme,  palme  m.  und  f.  in  Bed.  1.  Urspr.  Bezeich- 
nong  der  orientalischen  Palme,  dann  aber  auf  die  als  Ersatz 
derselben  dienenden  Pflanzen(-Rei8er)  übertr.,  im  Mittelalter 
zunächst  auf  die  darum  so  genannte  Palmweide  (s.  2  d),  die 
von  allen  Weidenarten  zuerst  blüht.  Zur  Sitte  des  ,Palmen- 
schiessens'  am  Palmsonntag  vgl.  Lexer  11  199.  Zu  8.  Als 
Weihnachtsbaum  wurde  früher  auch  die  Stechpalme  benutzt; 
vgl.  den  Kingang  von  Hebels  Gedicht  ,Kocb  eine  Frage.* 

Evi-Palme":  gem.  Sevenbaum,  Junip.  Sab.  Aa 
Bb.,  Leibst,  (f.).  Nach  Rochh.  GL  und  Br.  II  127  auch 
der  Buchsstrauch :  ,yorzugsweise  von  ihr  pflückt  sich 
die  Knabenschaft  die  Palmsträusse,  steckt  sie  auf  hohe 
Stangen,  trägt  sie  am  Palmsonntage  zur  Kirche  und 
lässt  sie  einsegnen.  Alsdann  verteilt  der  Ortspriester 
solche  von  ihm  geweihte  Ästlein  eigens  den  versam- 
melten Gemeinderäten,  die  sie  feierlich  in  der  Kirche 
herumtragen  und  damit  Christi  Einzug  in  Jerusalem 
sinnbildlich  wiederholen.*  ,SeTenbaum,  sevenpalmen, 
sabina  herba  aut  frutei  potius.*  KGbsn.  1542.  ,Seffe- 
balmen.*  XVIL,  B  Arzneib.  —  Fraue"-:  »  Baim«i  4 
AaZ.  Syn.  Chrüter-BuscMen.  —  Geiss-:  Abart  von 
Hex  aqu.  mit  stachellosen  Blättern  GSa.;  ScnwMa.  — 
Stöch-:  =  5aZwen^a  Aa;  ßs;  B;  VO;  Sch;  Th;  ZO. 
N.  N.  habe  .einen  Stechpalmen*  auf  seinem  Hfltlein 
getragen.  1529,  Strickl.,  Akt.  ,Die  beere  vom  stäch- 
palmen.*  Vogrlb.  1557. 

balme'^:  im  Walde  für  den  Palmsonntag  Palm- 
zweige holen  W.    Oä*  halmu*. 

»Bellmite",  BäUm^  n.:  Lnsthaus  auf  einer  ein- 
zelnen Anhöhe  U.** 

Bilne"  f.:    Schkmm,  Moor  PAl.  —  Vgl.  it  mdma. 

Bnine*',  P-:=t  Butteren  (Sp.  1185).  ,Nachdem  die 
geronnene  Milch  durcheinander  gerührt  und  erwärmt 
wird,  entsteht  nach  den  Gesetzen  der  anziehenden 
Kräfte  eine  weisse,  elastische  Masse  (man  nennt  sie 
Buldern,  Bulme,  in  der  cngadiner  romanischen  Sprache 
Puonna),  die  sich  zu  Boden  setzt.*  Gr  Sammler  1811, 
370.  —  Mit  dem  syn.  montaf.  lolma  zum  Folg. 

Pulment  n.:  ,Speise,  deren  sich  die  Bewohner 
der  rhätischen  Alpen  anstatt  des  Brotes  bedienen. 
Sie  bereiten  es  also:  Sie  nehmen  rauhes  Mehl  und 
Salz,  schütten  warmes  Wasser  hinzu,  seigen  dasselbe 
durch  ein  grobes  Tuch,  lassen  das  Wasser  abtriefen, 
und  was  im  Tuch  zurückbleibt,  ist  P.*  GSGrüner 
1760,  U  71.  —  Lat.  pulmentum,  Zukost,  Speise,  rfttorom. 
pl.  pulmaints,  Milcherzengnisse,  Molken. 


Polp:  Polyp;  8.  Lampen  2  (Bd  111  1276). 


<  i 
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Bals  ~  buls. 

Balsam  (Bah^m  Bs;  B)  m. :  1.  ätherische  (meist 
ölige)  Substanz  za  Heilzwecken,  a)  ans  verschiedenen 
Bestandteilen  künstlich  hergestellt.  Äartcanger,  Dies- 
bachferJ'B.,  Spir.  lavand.  comp,  oder  Tinct.  benzoSs 
comp.  B;  Z.  Vgl.  B.'Chrdmer  (Bd  III 815).  Türggischer 
B,,  Ungn.  plnmb.  Z.  —  b)  Nardenöl,  Spica  NardL  ,Da8 
geraein  Volk  bei  uns  nennet  das  Spickenol  einfaltigk- 
lieh  6.*  JBLandenb.  1608.  —  2.  Pflanzenname,  schmal- 
blättriger Lavendel,  Lavandula  Bs;  GT.;  Z. 

Glider-:  Bosmaringeist  oder  -öl,  Spir.  oder  Ungu. 
Rosm.  comp.  Z.  —  Gnade"-:  Tinct.  benzoSs  comp.  Z. 

—  Chindli-:  Spir.  apopl.  B.  —  Magnet-:  =  Gli- 
der-B.  Z.  —  N6rve»-:=dem  Vor.  Z.  —  Röt-busch-: 
Spir.  lavand.  comp.  Z.  —  Samariter-:  Bernstein  öl, 
Ol.  sucini  Z.  —  Wund-,  Wunder-:  =  6^nä({en- oder 
Röt'busch-B.  Z. 

ver-balsamen:  einbalsamieren.  1475,  Dbutbchb 
VoLKBB.  (Ptc.  ,verbalsamot');  Morgant  1580  (einmal 
Ptc.  ,verbalmsamet') ;  Haimonsk.  1531. 

ver-balsamieren:  =  dem  Vor.  1475,  Deutsche 
VoLKSB.  (.verbalsymieren');  AElinol.  1691. 

Bälseroine",   in   B  Belsamlne^:    Pflanzenname. 

1.  Gartenbalsamine,    Imp.   bals.    AABb.;   B;    Th.  — 

2.  Salbei,  Salvia  Bs. 

bISise":   häufig  und  heftig  bellen,  husten  AALeer. 

—  «-Abi.  zu  billen  wie  mhd.  g&»fn  zn  gUUen. 

Bilae",  P-  m.  B  (in  Hk.  f.),  BiUem,  Heoetschw., 
BÜlstf",  -m.  DüRH. :  =  BiUem-Ghrüt  (Bd  III  904).  Nach 
der  Sage  rief  einmal  ein  Zwerg:  Büstr,  Büse^,  nieme* 
vntl-ee:  wusstet -der,  wie  gt*et  [heilkräftig]  si  war, 
tcürd'Se  ke»  Brueder  dem  andere*  gi*  BHk.  S.  noch 
B.'Sämen,  —  Mhd.  hUt  f. 

Pals  AaF.,  Ke.;  B;  Tb;  Z,  Tulz,  B-,  bzw.  Palz, 
B'  I  AaKu.,  Leer.,  L.;  Ap  (It  Tobl.  in  H.,  I.,  M.  ö% 
in  K.  ö'J;  Bs  (P^uh,  auch  P^ulsJ;  BBr.,  G.;  L;  GRh.; 
S;  Ndw;  ZO.,  W.  —  PI.  mit  üml.  Ap;  BG.;  G  —  m.: 
wie  nhd.  Jmdm  de^  P.  griffet,  eig.  (auch  in  obsc.  S.) 
und  bildl.  1)  Jmdn  ausforschen  AaF.,  Ke.,  prüfen  L. 
—  2)  ,Jmdm  gefallig  sich  verhalten*  Ndw.  ,Der  Bolz, 
der  Bolz  geht  ganz  gemach,  auh  weh  und  ach!' 
Lied  1712. 

Mhd.  />v/ff  nif.,  aas  dem  Lat.  Über  den  Anl.  ist  ans  den 
Angfaben  nicht  immer  klug  zu  werden,  da  sich  der  Einfluss 
des  nhd.  Schriftbildes  geltend  macht;  B-  ist  bezeugt  fQr  Aa 
Leer. ;  B  tw. ;  L ;  G ;  ZO.  Die  Form  PuU  ist  der  Entlehnung 
aus  der  Schriftspr.  verdächtig.  In  der  ä.  Spr.  erscheint  das 
W.  auch  als  Fem.:  ,PuIsu8  arteriarum,  die  pnlss,  die  lang- 
sam oder  gemach  schlagt'  Fris. ;  Mal.  «Schlag  ihm  [das 
Tflchlein]  umb  die  Puls.'  XVII./XVIII.,  Arzneib.;  daneben 
einmal:  ,fiber  die  Bolz.'     ,Die  Puls/  JCWeissenb.  1701. 

bttlse":  1.  (in  BR.  p-)  stossen,  schlagen  BO.;  L 
(Ineichen).  Spec.  =  feo/m  5  (Sp.  1180)  BR.  —  2.  hülse' 
AALeer.,  Z.;  Bs  (Spreng);  B  (neben  p-);  „VO;"  Sch 
Merish.,  St.  (p-J;  „Z«Pfäff.,  hiüze''  „Bs;"  B  (neben  p-); 
GRMal.;  ZO.,  anhaltend  und  heftig,  stossweise  husten. 
Die  Frau  häd  die  ganz  Nacht  t"  am  Stuck  'hülset  Sch 
Merish.  ,Tussire,  husten,  pulsen.'  Fris.;  Mal.  (auch 
»pülschen*).  —  S. pulse',  wackertrinken  ZZoll.f  (fam.). 
Die  händ  Ei*s  'pulst.    Zwo  Mass  p.  wie  Bux. 

Zu  1.  Am  n&chsten  steht  die  Annahme  einer  Entlehnung 
ans  lat.-it.  puUan,  rfttorom.  puUer  (frz.  pouner).  Doch  Iflsst 
sich  eben  so  gut  an  eine  Weiterbildung  von  dem  Stamme 
M-,  bul-  denken,  der  in  Mien  und  seiner  Sippe,  bHIiffen  usw. 


vorliegt.  2  kann  aus  1  Qbertr.  sein,  wenn  es  nicht  etym. 
grauz  davon  zu  trennen  ist  und  eine  Weiterbildung  za  mhd. 
bullen,  bullen,  bellen,  darstellt. 

zer-bülse*":  (mit  einem  Hammer)  zerschlagen, 
zerschmettern  BO. 

BQlse"  AaZ.,  Bulee*  G^Mal.;  L  —  m.:  trockener, 
heftiger  Husten. 

Bülser  Bs  (Spreng);  ß,  P-  ß;  „VO;-  SceSt;  .Z«», 
Bülzer  „Bs;'*  ß  —  m.:  1.  Huster,  Lungen sfichtiger  Bs 
(Spreng).  —  2.  s  Bülsen,  aaOO. 

bülsere",  p-:  Frequ.  zu  hülsen  2  AASt.;  B. 

Bülsi  „VO;  Z«,  BÜlzi  Bs;  „B;"  Gr  (Tsch.);  G 
—  m.:  1.  =  Bülser  1  Bs;  B;  VO;  Z.  -  2.  =  Bülser  2 
Bs;   „B;  VO;«  Gr;  G;  ,Z.« 


Balgehe",  P-  (in  GrD.  auch  BuUsi^ie')  f.:  vier- 
eckige lederne  Tasche,  worin  der  Hirt  sein  Mittag- 
essen, Käse,  Brot  und  ,Schmalzbfich8e'  mit  sich  tragt; 
an  manchen  Orten  von  der  Gemeinde  dem  Hirten  ge- 
liefert GrD.,  Pr.,  Sch.;  s.  auch  B&hl.  I  111.  Er  nümt 
doch  en  grousige'  Houfe'  in  die  P.  GRSch.  In  der  P. 
[habe  er]  noch  en  BUz  Sp%8  und  Schnaps.  GFisrt 
1898.  R,  P,,  ehünd'di<>^f  Am  Morge'd  bist-mer  Kebi^ 
am  Ähe'd  hist  en  Hünti,  sagen  die  Hirten,  weil  Mor- 
gens, wenn  sie  mit  der  Herde  ausziehen,  der  Speise- 
ranzen voll,  Abends  aber  schlaff  und  mager  ist  wie 
eine  Hündin,  die  eben  geworfen  hat  GrD. 

Aus  rfttorom.  buUeha,  it.  bohjia;  etym.  identisch  mit 
Bulgen  (Sp.    1218). 

fn-bulsche"*:  einsacken  GRSch.  Hut  bulschet-er 
wider  ei's  in,  dir  U'fläd,  sagt  etwa  ein  geiziges  Weib, 
wenn  ihr  ein  armes  Hirtlein  zn  tief  ins  Brot  schneidet 

Pnlseherin  m.:  Päderast.  ,[Der  Wirt]  erzelt,  wie 
im  ein  dieb  ze  Meilan^  zugerett,  er  wer  ein  p.  [,das 
ist  ein  Sodomit,  welcher  Man  mit  Man  sündiget* 
RCys.].'  1414,  L  Ratsb. 

pulschorunen:  Päderastie  treiben.  Syn.  floremen 
(Bd  I  1206).  ,Als  er  [der  Wirt]  verlümdet  ist,  daz  ze 
Meylan  beschach  pulscherunet'  1414,  L  Ratsb. 

Span,  bujarron,  pnerorum  concnbitor,  frz.  bougeronner,  com 
pneris  rem  habere,  zu  mlat.  bulgarut,  pedico  (Dn  Gange). 
Vgl.  anch,  mit  neuer  Latinisier  nng:  ,Yos  viri  Romani  et 
Italic!  estis  macarelli  sive  bnsnrones  (viri  sodomit»)*,  Worte, 
die  nach  dem  Bericht  FHemmerlins  ein  Bflrger  von  Konstanz 
einem  hoben  römischen  Geistlichen  entgegen  schleadertsL 
BReber  1816,  59. 


Bolster,  P-  (in  ZKn.  auch  B&ster)  n.:  wie  nhd. 
Polster,  allg.  Bausch,  Wulst  AiLeer.;  ZKn.  D^  hat 
e*  B.,  von  einem  Fettleibigen  Bs;  Th;  Z.  ,Die  palater 
der  kameelen.'  Z  Bibel  1548;  ,das  strauw  oder  bast* 
1531;  ,dor  Sattel.'  1667.  ,Diser  krab  hat  auf  der 
schalen  ein  rauche  wullen  und  pulster.'  Fiscbb.  1563. 
S.  noch  Hoger  (Bd  II  1065),  ChüsH  (Bd  UI  530). 

Mhd.  boUter,  baUter,  ahd.  bolttar.  Hieher  Tiell.  der  Fa- 
milienname ,Joh.  Balster  von  Winterthur.*  1344.  BdUieHi 
LH.;  Z;  1522,  ZSchlatt.  Im  BöUterii,  Name  eines  Hein- 
Wesens  ZWthur.  BoUter^,  Ortsn.  ZSeen  (,Bol8terberg.'  ob 
1800,  ,Bolstran.'  um  1400). 

bolster  ig  (p»  Th;  Z),  in  Z  auch  pdUterig:  wulstig 
wie  ein  Polster;  sperrig,  steif,  angeschmeidig  ÄADeger- 
felden,  Z.;  L;  Ta;  Z.   Syn.  boüig  (Sp.  1174).    B^  Zü§, 
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«*  b,  CfUeid.  Das  sind  aber  polsterig  Strumpf,  si 
trucke^d  Ein  t*  df  Schuehnen  ine^,  En  polteriger 
Brief,  der,  schlecht  gefaltet,  sperrig  im  Umschlag  lieg^. 

Bnlstere'*,  P-:  Pflanzenname.  1.  a)  Huflattich, 
Tussilago  GlS.  —  b)  Pestwurz,  Petasites  Gl.  ,Ein 
klettenart  mit  grossen  und  breiten  runden  blättern, 
gleich  wie  ein  breiter  huot;  pestilenzkraut,  bulstcrn: 
petasites  herba.'  KGesm.  1542.  —  2.  breitblättriger 
Rohrkolben,  Tjpha  latif.  Gl. 

Zu  1.  Die  Einsender  geben  Tussilago  und  Petasites  Tulg. 
an,  womit  möglicherweise  die  selbe  Pflanze,  Tussilago  Peta- 
sites, d.  i.  unser  1  b,  gemeint  ist.  Zu  2.  Die  Kolben  werden 
zum  Ausstopfen  von  Kissen  verwendet 

Ge-pölster:  zerkleinertes  Kietgras,  Heu,  Stroh 
GrL. 


Balt— bult. 


Balthasar:  1.  Bälteser  Blnnertk.;  TaSitterd.,  Bai- 
tisCsJ  Sch;  TuNussb.,  Pfyn;  ZO.,  S.,  BaldqS  GBMalix, 
Balzer  Aa;  BsStss.,  Stdt,  Zunzg.;  GrO.;  LBallw.;  Z 
Hombr.,  „Bälzer  BGr.;  LE.;  W",  Balz  Aa;  Bs (Spreng)*; 
B.Gr.",  Ha.,  Rüedersw.;  Gl;  L;  GO.,  We.;  SchwE.;  S; 
Uw;  UAnderm.;  W  {Gen,  Bahun  Zermatt);  Zg,  Balz 
GlK.;  GRhPr.;  LStdt;  GBuchs,  Bälzel  ,BGr.;  LE.«, 
Ha.;  ScHwE.;  .W«,  Balzi  BsAllschw.;  BHa.;  „Gr;" 
L;  ScHwE.  (P-),  Thal;  „ W«,  Bälzi  Aa;  Bs;  BO.  (Bdzi); 
L;  ScHwE.,  Balzli  ÄAWohl.;  BKüedersw.;  Gl;  L; 
üwE.;  ZBachs,  Bälzli  Gl,  Balzeli  üwE.,  Bälzdi  L; 
ScHwE.,  Balti  Aa;  GfiMalix;  „S;"  ZZoll.f,  ,,Balte¥*, 
Baldi  GRMalix,  Schiers;  G;  S,  Bald  GRSchiers,  BälisCs) 
nScH;"  TeSteckb.;  ZBegensb.,  Sth.,  Weiach,  Bälqs  Ap 
Wald,  Bals  GRMalix,  Bali  GW.;  Sch  (auch  -ä-);  Z 
Benken,  Personenname,  's  Balisen  Hanniss,  Johannes 
G.,  Nachkomme  eines  Balthasar  G.  XIX.,  ZSth.  , Bal- 
thasar Keller,  Ploderbalisse^*  ebd.  Der  alt  Balz,  von 
einem  Gespenst.  Aa  Schulmeister  1887,  2.  Insbes. 
a)  Name  eines  der  drei  Könige.  Chasper,  Melcher  und 
Baliis!  wenn  d'-mer  Öppis  gi^st,  so  b'halt-i*'^  's  ZG.,  S. 
S.  noch  Melchior  (Sp.  198).  —  b)  Balz,  Name  des 
sagenhaften  Knechtes  auf  dem  Schafselbsanft,  dessen 
Rücksichtslosigkeit  gegen  eine  alte  Frau  die  Ter- 
schQttung  der  Alp  zur  Folge  hatte  Gl.  —  2.  Balz, 
Name  des  Henkers.  ,Wil  du  nit  bist  ein  Bidermann, 
dem  Meister  Balz  tust  taugen.'  1653,  Tobl.,  Yolksl. 
—  3.  Balzli,  Spitzbube,  schlechter  Kerl  AAWohl. 

Von  altern  Belegen  fttr  den  Personennamen  mögen  noch 
erwähnt  werden:  ,Ba]tas(8)ar.'  XV.,  Deutsche  Yolksb.  (Bel- 
sazar);  1531,  Z;  Salat  (Belsazar).  ,BaItasser/  1530,  ZSth. 
,Ba]sar,  Baiser.'  1552,  Ndw.  ,Balz]i  Schulder  [ans  dem  BO.].* 
1528,  Strick].  ,Balz  Wldmer.'  1653,  AaWett  Klosterarch. 
Viell.  auch:  ,Pa]zilin.*  970,  Z.  Als  Familienname:  BaUamr  L, 
Baltwer  ZWindlach,  3aldi8Sor.'  1680,  ThAad.,  ,Balzer'  B; 
1760,  Ndw,  Baltu  ThAad.;  ZKlgg,  ,Palz.'  1525/31,  ZRingw., 
Balzli  B.  in  Ortsnamen:  Balze*-Mo9  BHuttw. ;  ZWiesend. 
(-Mas),  'Büel  ZHluw.,  -Birg  BSi.,  -Wü  AaRykeii,  »Baltens- 
Wil'  Aa;  Z.  Hieher  auch  (wenn  nicht  eher  zu  Paul;  s.  Sp. 
1158):  ,Balis-Uau8'  BErisw.,  Ballui-Wü  FDfidingen. 

Biltö,  P-:  Paletot  Bs;  B;  Tu;  Z.  , Früher  trugen 
die  Männer  den  Täschenrock,  jetzt  wird  der  Tschopen 
und  der  Palto  vorgezogen.*  AmHerd. 

PoltA  f.:  Schmutz,  Pfatzo  PAl.  -  It  ijolui,  Brei; 
Tgl.  das  Folg. 

poltig:  beschmutzt  PAl. 

ver-poltige":  beschmutzen  PAl. 


Pah,  Polt  m.:  Maisbrei  GRChur,  He.,  Landqu.,  Pr., 
üVatz;  PAl.    Vgl.  Gr  Sammler  1781,  103. 

Flax-r   Brei  aus  Leinsamen  als  Umschlag  PAl. 

—  Bis-:  Reisbrei  GRChur,  Landqu.  —  Türgge"-: 
Maisbrei,  in  Wasser  gesotten  GRChur,  He.,  Pr.  Eine 
Art  Maisfladen,  doch  nur  an  der  Oberfläche  fest  GrD. 

—  R&torom.  puit,  zu  lat.  puh,  Mu. 


poltsche**:  Jmdm  einen  leichten  Schlag  yersetzen, 
spec.  beim  Jugendspiel  JStn^-sc^/o^n  (s.  d.)  GRMastrils, 
ÜVatz. 

Pöltseh  m.:  1.  (auch  Nu8S'P,)  =  Bol  Vi  (Sp.  1176) 
GO.,  W.,  We.  —  2.  derb  für  Kopf  GWe.  Syn.  Bötti 
(Sp.  1176). 

Balw  —  bulw. 

balwen,  Ptc.  'bülwet:  bellen  GrV.  Der  Esel  hei 
g'jachet,  der  Hund  'bülwet,  d'  Ghatze*  g^mäwet. 


Balz  ~  bulz. 

S.  auch  baU—bul». 

nBalz  m.:  Vorderseite  des  Heustockes  W.*" 
balze":  1.  „act.,  das  Heu  aufstapeln  W.<*  ~ 
2.  Einen  handgreiflich  plagen,  im  Scherze  herum- 
zerren G.  —  ume"-:  sich  mit  Etwas  herumschleppen; 
spec,  eine  Speise  mit  Mühe  warm  halten  ScnSt.  (Sulger). 
Vgl.  ahd.  balz,  coma,  cirrns;  mhd.  baUer,  Schopf,  Zopf, 
balzieren,  das  Haar  in  einen  Schopf  zswickeln.  Ks  lässt  sich 
au  eine  Weiterbildung  des  Stammes  ball-,  wie  er  in  Ballen 
vorliegt,  denken;  sicher  scheint  dies  fQr  balzen  3  und  ttmen-b.; 
Tgl.  umen-balUn  (Sp.  1152/8).  UnYerständlich  ist:  ,Drales, 
baltzer.'  Ebinger  1488. 

bftlzele":  unredliche  Machenschaften  treiben,  bes. 
von  Beamten  LG.  (Feierabend).   —   Abi.  von  Balz  (unter 

BaltJiamr  S). 

Bälzeli:    Pflanzenname,   Katzenpfotchen,   Antenn. 

dioica  GLObst.    —   Viell.  Dim.  zu   Balz  (s.  Balthatar). 

Be^lz,  P-:  1.  wie  nhd.  Pelz.  allg.  Gelegentlich 
auch  von  der  Haut  des  Viehes:  Der  Fuemie*  hät-ene* 
brav  uf  d*  Pelz  *dängelet.  MLibnert.  Mit  formelhafter 
Häufung:  mit  Hut,  Hör  und  B.  Gl.  Bes.  in  zahl- 
reichen BAA.,  z.  T.  mit  scherzh.  Bez.  auf  die  mensch- 
liche Haut.  ,Wo  weder  hut  noch  har  guot  ist,  da  wyrt 
nymmer  kein  guoter  b.  uss.*  Zielt  1521';  ähnl.  GGotth. 
1599.  S.  auch  lassen  (Bd  III  1395).  ,Man  soll  nicht 
Läuse  in  den  B.  setzen:  die  sonst  böser  Art  sind, 
nicht  noch  mehr  verbösern.*  Hospin.  1683;  ähnlich 
Denzl.  1677;  1716;  s.  auch  Lüs  (^  m  1451).  ,Den 
B.  anderer  Leute  bletzen  und  den  seinen  die  Läuse 
fressen  lassen',  sich  mehr  um  fremde  Geschäfte  als 
um  die  eigenen  kttmmern  Bs  (Spreng).  ,Prope  adest, 
quuro  alieno  more  yiyendum  est  mihi,  es  ist  die  zeit 
nach  vorhanden,  dass  ich  einen  anderen  b.  wird  müssen 
anlegen,  das  ist,  dass  ich  muss  ein  ander  weis  zu 
laben  an  mich  nemmen.*  Fris.  ,Du  hast  noch  deinen 
alten  b.  an,  du  hast  noch  deine  alte  haut,  du  behaltest 
noch  deine  alte  sitten  und  dein  alte  wj.s  und  gewon- 
heit.  Toterem  pelliculam  retines.*  Mal.  ,Den  alten  B. 
widerum  anlegen,  seine  Torige  Unart  widerum  an  sich 
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nehmen.  Ein  andern  B.  anlegen,  änderst  werden,  sich 
bessern.'  Hospin.  1683;  ähnlich  Denzl.  1677;  1716. 
,Es  ist,  als  wenn  man  einer  San  einen  B.  anlege,  cro- 
coton  feli  addis;  nihil  apad  hnnc  lantum,  nihil  ele- 
gans;  non  est  eo  lutnm  Intnlentins.*  ebd.;  ähnlich  bei 
Denzl.  Eim  de*  B.  (vjerlise*,  mit  Einem  ins  Gericht 
gehen,  Einen  tadeln  Aa  ;  Z.  ,Man  solle  dem  unruhigen 
Schultheiss  Bünzli  in  Walistatt  den  P.  wohl  erstauben.* 
ZwiNGLi  1529.  ,Komend  den  puren  hinder  den  p.  ze 
flohen',  giengen  mit  ihnen  scharf  ins  Gericht.  Sicher 
1531.  ,Den  Spitzbuben  kann  keine  Obrigkeit  hindern 
P.  kommen.*  ÜBrIgger  1780.  Eim  der  B.  läse*,  wa- 
sche*, Einen  tüchtig  zausen,  ihm  derb  die  Meinung 
sagen  BsStdt.  ,Sich  bessern  wie  der  b.  vom  weschen.* 
NMan.  Der  Totengräber  Eglin  solle  vor  Rat  beschickt 
und  ihm  ,der  b.  wol  erwäschen  werden,  umb  dass 
er  die  lüt  nit  düf  genuog  vergrabt*  1540,  Sch  Chr. 
,Eim  den  b.  wol  erwäschen,  reprehensare.'  Fris.;  Mal. 
Si  hand-em  de^  B,  g'cMopfet,  haben  ihn  durchgeprü- 
gelt L.  Eim  Ei*8  (oder  Eini)  uf  der  B.  brenne*  Bs. 
Eim  uf  <*«»  B,  brönne*,  Einen  in  seiner  Seele,  an 
seiner  Ehre  verletzen  B  (Zyro).  Den  B.  chere*,  in 
Zorn  geraten  GbL.  ,Es  ist  letzer  als  ein  B.,  plane 
inepte,  prspostere  hoc  actum;  conversa  est  rei  natura.' 
HospiH.  1683;  Weiteres  s.  unter  Utz  (Bd  III  1549). 
Er  het  en  P.  [Rausch]  'trunken,  *cw-ew  de^  Nar  nid 
g'fHÜ/rt.  Sprww.  1869.  —  2.  übertr.  auf  Pelzähnliches, 
a)  mit  Jaquardmaschine  hergestellter  Yorhangstoff  Ap. 
—  b)  von  dichtem  Haarwuchs.  Der  hat  en  B.!  Aa; 
Bs;  Th;  Z.  Eim  bim  B,  ne*  B  (Zyro).  Auch :  struppiges 
Haar  Aa.  —  c)  Dim.,  pudenda  Bs;  ZStdt.  Syn.  Pelz- 
Chappen  (Bd  III  392).  Hieher  wohl  die  unter  Bäb 
(Sp.  915)  angeführte  RA.  —  d)  Schimmeldecke  auf 
festen  Körpern  oder  Flüssigkeiten  Aa;  Bs  (Spreng); 
B  (Zyro);  GA.;  Z;  ,allg."  Syn.  Bart.  ,Fracescere, 
faulen,  von  feule  ein  b.  überkommen.*  Frib.  ,Schim- 
licht  werden  oder  einen  B.  überkommen*,  von  der 
Erde  in  Blumentöpfen.  JCSülzer  1772.  Decke,  die 
sich  (beim  Erkalten)  auf  stehenden  Flüssigkeiten 
bildet,  bes.  auf  Milch  oder  Milchkaffee  B;  GA.,  Sa.; 
Th;  Z.  Auch  =  Nidel  1  (Sp.  672)  Aa;  B;  GA.,  Eh.; 
Th;  Z;  in  BHa.  auch  tautologisch  Bdz-Nldler  E* 
ticki  Milch  mues*  en  B.  Äa*,  im  Gegs.  zur  rahnilosen 
sauren  ZS.  Oberzug,  wie  er  bei  Entzündungen  auf 
der  Schleimhaut  sich  bildet.  .Welcher  die  Bräune  in 
der  Wunden  so  heftig  gehabt,  dass  man  ihm  gleich- 
sam als  ein  Haut  oder  B.  habe  können  darvon  ziehen, 
nicht  änderst,  als  wie  man  bisweilen  einem,  welchen 
die  Bräune  im  Hals  heftig  hat  verbrennt,  ein  Haut 
ab  der  Zungen  ziehen  kann.*  FWOrz  1634.  ,Den  ver- 
derbten Flammen,  Haut  oder  B.,  wie  du  es  nennen 
willt,  hinweg  zu  fressen.*  ebd.  —  e)  stachlige  Hülle 
der  Kastanie.  Si  dütsehi'd  d'  Igü  [s.  Bd  I  149]  uf- 
me*  Stei*  und  findi*d  t"  den  Pelzen  inne*  goldgelbi 
Chestene*,  zwo  bis  drei  LHorw.  —  3.  nichtsnutziger 
Bursche  Ndw. 

Mhd.  hdliß,  heiz.  Betr.  deu  Anl.  gilt  das  in  der  Aom. 
zu  Ptth  Bemerkte;  die  echte  MA.  dürfte  überall  B-  haben. 
Zur  Qual,  des  Yoc.  vgl.  Beitr.  XI  495.  XII  549.  Die  RA. 
en  P.  trinke* ^ermnert  an  gr.-jon.  dtopi^oso^ai,  sich  be- 
rauschen, eig.  sich  einen  Panzer  anziehen.  Bed.  3  hat  sich 
zunächst  in  Zss.  wie  Fül-B.  oder  in  entsprechenden  attr. 
Verbindungen  entwickelt;  vgl.  auch  Baly. 

Viech- Beiz.  ,Es  hat  der  fürst  ein  kleid  an  mit 
v.  gefütert.'   Joh.Wetzel  1583.  —  Vgl.  ßrh  2  b  (Bd  l 


648)  nnd  Anm.  dazu,  wo  die  Form  mit  ie  aueh  ans  Denzl. 
belegt  ist 

Fül-:  I.Faulpelz  Bs;  B;  L;  Tb;  Z.  De*F.ha\ 
auf  der  faulen  Haut  liegen  ZStall.  .Dasa  ihnen  nit 
faulbelzer  [1.  -beizen?]  auf  den  hals  geladen  werden.' 
1297,  ZWthur  Stadtb.  (Geilf.).  ,Die  liederlichen  Ful- 
belzen  habend  si  in  Pfützen  geworfen.*  JJBOeger  1606. 
,Die  Faulbeizen  haben  allzeit  Feirtag  (wie  man  im 
Sprichwort  sagt),  auch  an  den  Werktagen.*  Spleibs 
1667;  No?.  Ybst.  1692.  S.  noch  Lueder  6  &  (Bd  lU 
1104).  —  2.  Name  einer  Häusergruppe  in  BBychigen. 

—  fül-belze":  „auf  der  trägen  Haut  liegen**  B;Tb;  Z. 

—  Fül-belzorei  Th;Z.  ,Der  Faulbelzerei  ergeben, 
zu  zart,  die  Hand  in  den  Teig  zu  stossen.'  JWirz  1650. 

Chuz-:  1.  ChüZ'B.  L;  S,  Chüz-B,  LBerom. 
(EBrandst.),  (Hermelin-)Pelz  der  Chorherren,  ein  Teil 
ihrer  offiziellen  Tracht;  an  dessen  Stelle  früher  ein 
Ziegen-  oder  Schafsfell.  ,Ein  Kuzbelz  (almucium).' 
1604,  L.  —  2.  „KutZ'P.,  amasia.** 

Zu  1  ygl.  Chüz  7  (Bd  III  602) ;  mhd.  kutzmänuUn  (Lezer 
I  1806).     2  ist  scherzh.  Übertragung. 

Nacht-.  ,Ein  schöner  N.*  um  1600,  Z  Tut.  .Für 
einen  N.*  Bs  Taxordn.  1646.  ,Iin  Hause  ersetzte  den 
Rock  ein  schöner  N.*   XVI.,  Z  (Taschonb.  1879.  77). 

—  Quäl-:  Quälgeist  BO.  —  Sau-:  unflätige  Person 
Ap.  —  Schafs-:  Scheltwort  AaF.,  Ke.  —  Trüffi-: 
Schimpfn.   Der  Grössgrind,  der  Tr.  JCWeissenb.  1701. 

beize",  p-  (Ptc.  'belz(e)t  Aa;  B;  L;  GSa.;  Ndw, 
'beizt  ScHwE.;  UwE.):  I.  als  Abi.  von  Beiz,  A.  im 
eig.  S.  1.  intr.,  sich  mit  einem  Beiz  (in  Bed.  2  d) 
überziehen  B;  GSa.   D'  Milch,  der  TTf  beizet.  —  2,  tr. 

a)  mit  Pelz  überziehen.  ,Der  am  Zunfthaus  stehende 
Bär   neu  gebeizet  und  repariert*    1728,  G  Ratsprot 

—  b)  den  Pelz  abziehen,  enthäuten,  schinden,  z.  B. 
Hasen,  „auch  Kartoffeln  YO;  Sch;"  L.  [Der  Schinder] 
beklagt  sich,  dass  die  Leute  alles  Vieh,  welches  ab- 
gehe, auch  ,belzen*,  und  begehrt,  dass  man  ihn  bei  den 
Rechten  und  Schriften  schirme.  1708,  Obw  (AEüchler 
1895).  —  B.  übertr.  1.  a)  Einem  den  Garaus  machen, 
,tÖten    (in    humoristischer   Sprache)    VO;   Scm."    — 

b)  M Einen  bezwingen,  Meister  werden  über  Einen  Z." 

—  c)  Eini  p.,  concumbcre  cum  aliqua  SchwE.  — 
2.  a)  Einen  schlagen,  tüchtig  durchprügeln  Bs  (Spreng); 
BSi.;  L;  U.  ,Ich  gieng  Nachts  nie  weg,  ohne  eine 
Pistole  im  Sack  nachzutragen;  wäre  auch  einstens 
bald  tüchtig  gepelzt  worden,  wenn  ich  nicht  nach  dem 
Grundsatz  gehandelt  hätte:  w%t  vum  G'sdhiUz  gi^d  aU 
Chriegslüt.'  JCLohbauer  1864.  —  b)  Einen  oder  Etwas 
wie  einen  Pelz  herumschlagen,  unzart  herumzerren; 
Einen  (mit  Aufträgen)  hin  und  her  jagen  B  (Zjro). 
Auch  intr.,  sich  herum  balgen,  yon  jungen  Barschen. 
ebd.  —  c)  (eine  Speise)  im  Mül  omme*  b,,  ohne  rechten 
Appetit  im  Munde  herum  wälzen  Ap.  —  8.  Einen  (z.  B. 
mit  Steinen,  Schneebällen)  bewerfen  BO.  (Steine,  den 
Ball)  werfen  BsStdt;  BO.  —  4.  „Einen  schmähen  mit 
Schimpf-  und  Scheltworten  L**,  schelten,  tadeln  Üw. 
,Wie  sie  einander  b.  tören.*  NMan.  «Scheltend  ond 
beizend,  wie  üch  gelust!*  ebd.  —  5.  sich  Etwas  auf 
unerlaubte  Weise  aneignen  SchwE.  —  6.  Etwas  (z.  R 
eine  Arbeit,  eine  Last)  bewältigen.  Er  het 's  'bdst 
AAFisib.,  Month.  Insbes.,  mit  Stumpf  und  Stiel  auf- 
essen, austrinken;  auch  intr.,  viel  und  gierig  essen 
oder  trinken  AABb.,  Ku.,  Zein.;  Bs;  BBr.;  L;  SobwE., 
Muo.;  S;  ,deglutire,  dcyorare.*  Id.  B.  Die  Chtmmel 
und  das  S6hw%ni*s  han-i*^  'pdzt  bi  Butz  und  SiiL 
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MLiiNERT.  !>'  Mastem«^  stelU  «*  Chnuehel  voll  Müch- 
mues  uf  «'e*  Tisch  und  löt-is  derbi  t"  der  Feisten, 
,  Was  isch,  tcei^-mer-se  p.  ? '  seit  demd«*  der  Pauk  zue- 
mer  i"  's  Or.  BWtss  1863.  „Zechen,  in  Saus  und 
Braas  leben  L."  Juble*  und  p.  und  OBld  vertüfU^, 
Machabi  (L).  —  7.  sich  wild,  ausgelassen  benehmen, 
lärmen,  streiten  L.  ,Der  bapst,  der  ist  ein  Jäger,  hirt, 
syn  hund  die  beizend  wyt  und  fert/  XVI.,  Z  Lied. 
Unpers.,  lärmend,  wild  zugehen  L.  Das  hed  (ei^sj 
'pelzet!  Ton  einem  Streit,  einer  Bauferei  udgl.  Das 
heizt  da  tnne*.'  Auch  vom  Wetter,  stürmen  und  regnen 
L  (Ineichen).  —  8.  unverdrossen  drauf  los  arbeiten, 
sich  abrackern,  mit  dem  Nbbegriff  der  Unverständig- 
keit L.  Z'  Nacht  no^  b,  müesse:  JBoos  1892.  Euserein 
muess  schaffe*  und  p.  bi  Frost  und  tlitz,  1^  lö*-di^ 
seh^n  Zo"  madien  und  p. :  's  Hüsli  und  d*  Sach  wird 
de**  einist  mi*s.  JBEqli  1871.  —  IL  in  die  Binde 
pfropfen  ÄAZein.;  BsLangenbr.  ,6.,  zweigen,  inserere.' 
Dbhzl.  1677;  1716.  ,B.,  pfropfen.*  Zwihokr  1696. 
,Zweigen,  welches  auch  pfropfen,  impfen,  b.  genennt 
wird.*  JCSuLZBR  1772.    S.  auch  bläter-b. 

Zu  I.  Zar  Bed.>EiitwickIang  vgl.  bälgen,  ferner  engl,  io 
pdt,  irerfen,  schlagen,  neben  pdt,  Pelz,  Haut.  In  dem  Beleg 
aas  einem  Z  Lied  des  XYI.  (unter  7)  ist  b.  möglicherweise 
als  Weiterbildung  Ton  bHUn  aufzufassen.  Zu  II.  Mbd.  bilzen, 
ahd.  biäxön,  zu  proY.  tmpdiar,  mlat.  (im)pell(i)tare. 

ab-:  1.  =  beizen  I B  2  a  UwE.    Syn.  abschwarten, 

—  2.  Einen  scharf  abfertigen  Aa.  —  ab  hin  appf^-: 
gierig  hinunterschlingen  SchwMuo.  —  üf-:  1.  Eim 
e*  SchnebaXU*  ü.,  anwerfen  BsStdt.  Vgl.  üf -brennen, 
-salzen,  —  2.  gierig  aufessen  Aa.  8i  händ  aUi  eusi 
Biren  üf  beizt.  —  ume"-:  prassen  L.  —  a*^-:  Einen 
tadelnd  anfahren  Ndw.  —  ane'*-.  Eim  Ei*s  a,,  eine 
Ohrfeige  versetzen  Aa.  —  er-:  durchprügeln.  ,[Et- 
liche  Weiber  haben]  den  anschlag  gmacht,  dass  si 
im  den  tegen  abgurten  und  in  darnach  wol  erheizen 
weitend.*  Vad.  Befl.,  sich  mit  Einem  herumschlagen. 
»Demnach  und  er  [der  Abt]  sich  mit  uns  in  grossem 
kosten  erbelzot  hat.*  Vad.  —  üs-:  1.  mit  Pelz  aus- 
füttern AaZ.  —  2.  den  Pelz,  die  Haut  abziehen, 
schinden;  auch  schälen,  z.B.  Kartoffeln  Aa;  Bs;  „VO; 
ScH;*  üwE.;  W.  ,Wann  der  Meister  [Schinder]  ein 
Pferd  tut  ausbeizen.*  1792,  AAKlingn.  Tageb.  Ver- 
allgemeinert: von  einem  Gegenstand  gewisse  äussere 
Teile  entfernen,  z.  B.  von  gefällten  Bäumen  die  Äste 
oder  die  Binde;  dann  übh.  Etwas  aus  dem  Bohen 
arbeiten,  z.  B.  Steine  bei  der  Steinhauerarbeit  BB. 
Syn.  üs-handlen  (Bd  II 1403).  —  3.  „Einen  rein  aus- 
plündern", ihm  Alles  nehmen  (z.B.  von  Knaben  im 
Spiel  Bs),  ihn  bankerott  machen  Aa;  Bs;  VO;  „Scb;**  Z. 
Syn.  üS'hülschen  (Bd  II  1216).  ,Dass  du  den  eigenen 
Vater  verläugnest  und  auspelzest.*  Ndw  Kai.  1889. 
„(Als  Neutr.)  Bankerott  spielen,  d.  h.  Einem  den  Pelz 
abziehen  oder  denselben  verlieren  LG."  —  4.  Einen 
betrügen  TaMüllh.  —  5.  völlig  aufessen,  austrinken, 
mit  dem  Nbbegriff  des  Gierigen  Aa;  BsStdt;  „VO; 
ScH."  —  6.  durchprügeln  Bs;  ÜwE.  Syn.  üs-sehwarten. 

—  7.  einen  nassen  Ball  üs-b.,  so  lange  auf  die  Erde 
werfen,  bis  er  trocken  geworden  ist  BsStdt.  —  8.  Einen 
boschimpfen,  ausschelten  UwE.;  W;  „Z",  durchnehmen, 
durchhecheln  Z  (Spillm.).  —  ver-:  1.  bewältigen; 
spec.  austrinken  AAWynenth.  Si  händ  's  Most  ver- 
bdgt.  —  2.  vergeuden,  verprassen  L,  vertrinken  Aa 
Leer.  —  3.  durchprügeln  Aa.  G'horig  ver  pelzet  und 
iisg^Mopfet  werdet,   AGvsi  1881.  —  4.  (mit  Steinen, 


Schneebällen)  bewerfen  BsStdt.  —  5.  zerreissen  Aa 
Zein.  In  Unordnung  bringen  L.  Eim  's  Bett  v.  — 
bläter-:  vacciuieren.  XVIU.,  Z.  Vgl.  Z  Blätter  für 
Gesundheitspfl.  1873,  210.  —  z^sämme"-:  gierig  auf- 
essen Bs.  Syn.  iff'^.-^outrm  (Bd  11  1811).  —  dure*-: 
gehörig  durchprügeln  Aa;  Bs.  —  (e")w6g-:  gierig 
verschlingen  SohwMuo.  2)^  häd  die  Süffi  e*u)eg'pelzt. 
^  zue-:  verstärktes  beizen  I  B  8  L, 

Stei" -Pelze*'  f.:  Steinschleuder,  bestehend  aus 
einem  Stäbchen,  in  dessen  eines,  gespaltenes  Ende  der 
zu  schleudernde  Stein  gesteckt  wird  BB. 

Beizer  m.    ,Unsere  kürsiner  oder  b.*  Tikrb.  1563. 

Hüt-r  Obstsorte.  1770,  ZW. 

g^belzet.  Peizeti  Hut,  harte,  schwielige  Haut 
an  den  Fusssohlen,  wie  sie  vom  Barfussgehen  ent- 
steht ZO. 

u  ^^  -  p  e  1  z  t :  übertr. ,  ungehobelt ,  ungeschliffen 
ScHwE.    Der  Rossehnicht,  e*  rüche,  u*pelzter  Kärli. 

MLlENERT  1891. 

Belzi  m.:  Einer,  der  gern  mit  Steinen  usw. 
wirft  BO. 

Belzi  f.:  Verweis,  Zurechtweisung  W.  Einem 
en  B.  gi*.    Syn.  Sehuri. 

Stei"-Pelzi:  =  St.-Pelzen  BB. 

beizig,  p-:  1.  schimmlig  „L;"  Sch.  —  2.  „spiess- 
bürgerlich,  philisterhaft  TiiKreuzl.  (mit  Bezug  auf  die 
Bewohner  von  Konstanz)." 

belzi^  ,Das  beize  Kleid  ohn  Blegi  mit  schwar- 
zem Überzug.*  XVII.,  Mise.  Tig.  ,Leinins,  Wullins, 
Belzis.*  JCNiGELi  1738.    S.  noch  Gr.  WB.  VH  1535. 

Bolz  U  Aa;  Ap;  B  (in  G.,B.  P-);  «VO;«  Gl;  OuPr. 
(in  Bed.  9);  L;  GSev.;  Soh;  S;  TeTäg.;  Ndw;  Z  (im 
0.  auch  P-),  Bolze*  AALeer.;  BsStdt  (doch  s.  1  a);  BB. 
(Polze*);  GBPr.  (in  Bed.  2  b)—  PI.  B6U  BG.;  Z, 
Bolze*  ZBauma  (It  vereinzelter  Angabe),  Limm.  —  Dim. 
Bolzli  —  m.:  1.  a)  Pfeil  für  Armbrust  oder  Bogen 
AALeer.;  BsStdt;  B  (Zyro);  Soh  St;  Z.  Holzpfeil 
ohne  Spitze,  womit  die  Knaben  nach  Lehmscheiben 
schiesseu  Ndw.  Insbes.  aber  der  primitive,  gew.  aus 
einer  Schindel  geschnitzte  Pfeil,  der  bei  dem  unter 
bolz'jagen  (Bd  III  18)  beschriebenen  Khabenspiel  ver- 
wendet wird  Ap;  Gl;  TnTäg.;  Ndw;  ZSth.  En  Boiz 
aihlä*.  Bolz  Schüsse*  Ap.  ,Es  sol  ain  yetlicher  schütz 
sin  geschriben  [mit  besonderm  Zeichen  versehenen] 
bolz  schiessen,  der  mit  unsers  gescbworn  schribers 
band  beschriben  sige.*  G  Gesellenschiessen  1485;  ähn- 
lich 1488,  S  Wochenbl.  1845.  ,Sagittffi  penniger»,  ge- 
fiderte  pfeil  oder  bolz.  Sagittas  aptare  nervo,  den 
bolz  auflegen.*  Fris.  ,Die  bolz,  filii  arcus.*  LLav. 
1582.  ,Ich  schiess  ihn  mit  meim  Pfeil  und  Polz.* 
GGoTTH.  1619.  Über  den  Brauch  der  Z  Bogenschützen, 
die  verschossenen  ,Bölze  oder  Pfeile*  über  die  Limmat 
nach  dem  Schneggen  zurückzuziehen,  vgl.  JMüUer, 
Altert.  X  12.  S.  auch  Flitschen  (Bd  I  1236),  ferner 
vBodt  1831,  44.  BAA.  Buebe*,  gSnd  d'  Bolzen  ine*! 
strengt  euch  an,  macht  vorwärts  ZLimm.;  urspr.  vom 
Zurückreichen  der  verschossenen  Bolzen,  ,0b  es  dar- 
zuo  kam,  dass  abt  oder  die  sinen  uns  rechts  nit  er- 
lassen, [dass]  wir  dan  die  rechten  bolz  uss  dem  köcher 
ziechen  mochtend*,  d.  h.  gerüstet  wären.  Vad.  ,Alles 
zu  Bolzen  drehen,  Moroo  satisfacere,  resecare  ad  vi- 
vum.*  Dbhzl.  1677;  1716.  ,Wir  sind  doch  auch  wie 
andre  Menschen;  man  kann  nicht  Alles  zu  Bolzen 
dräyen  [nicht  von  Jedem  das  Höchste  verlangen];  wir 
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werden  niemal  keine  Engel  oder  Heilige  werden.' 
JJUlr.  1727.  ,Es  wäre  besser  getan,  wenn  man  die 
hartscfaeinende  Worte  nnd  Reden  den  miltern  Weg 
ausdeuten  und  nicht  Alles  zu  Bolzen  drähen  [von  der 
schlimmsten  Seite  auffassen]  wurde.'  JJUlr. -Hang 
1731.  Typisch  für  etwas  Gerades.  G*rad  wie-n-e* 
Bolz  BsStdt.  Stö^  wie-n-e*  Bolz,  tne-n-e"  BÖlzli  AaZ. 
»Aufrecht,  wie-n-e  Bolz!'  1743,  L  Spiel.  Vgl.  holz- 
gerad  (üf).  —  b)  meist  dim.,  .Zwecke,  am  Kopf  mit 
einem  Büschelchen  zerzauster  Leinwand  versehen, 
durch   das  Blaserohr  geschossen"   B;   ,¥0;**  Gl;  L. 

—  2.  a)  =  GM  (Bd  II  222)  GSev.;  ZZoll.  -  b)  4-5" 
langes  Hölzchen,  ein  Teil  des  unter  Chlepfen  1  f 
(s.  Bd  III  677)  beschriebenen  Spielzeugs  GaPr.  — 
c)  junges  Pflanzonschoss,  Hanfstengel,  der  auf  zwei 
Gertenböckchen  gelegt  und  mittelst  einer  gegen  ihn 
losgelassenen  Schnellgerte  pfeilartig  in  die  Luft  hinaus 
geschnellt  wird,  ein  Frühlingsspiel  der  Kinder  Aa. 
Dazu  der  Reim:  Grüen^  Bolz,  far  %•  's  Holz,  far  i*  'a 
obere*  Becke*  Hüs  [usw.];  s.  Rochh.  1857,  119.  — 
3.  als  Teil  einer  Wage,  a)  das  Zünglein  Ap;  TuTag. 

—  b)  der  pfeilabn liehe,  hölzerne  Stab  an  der  Schnell- 
wage, woran  das  Gewicht  aufgehängt  wird,  der  Wage- 
balken BO.;  7g\.  Bolz- Wäg.  Nach  einer  yereinzelten 
Angabe  in  BR.  das  Gewicht  selbst  —  4.  Senkblei 
ScHSt.  (Sulger).  —  5.  in  der  Zimmermannssprache, 
Haupt-,  Stützbalken,  der  senkrecht  auf  einem  Quer- 
balken steht  B;  L;  .ScH;"  Ndw.  Stützblock  Ap;  ,bei 
Aufführung  yon  Gebäuden  steht  er  zuerst  statt  der 
Mauer'  (TTobL).  —  6.  ein  Gerät  des  Metzgers.  ,Die 
Gemeind  sol  ihm  [dem  Metzger]  geben  den  Bolz  und 
die  Welen  [zum  Aufwinden  des  getöteten  Tieres]  und 
die  Düren  in  ihren  Costen  machen  lassen.*  1666,  Sch 
Schi.  ürk.  —  7.  ,der  Bolz  in  der  Hüft  [des  Menschen].* 
FWCm  1634;  s.  Gr.  WB.  II  235.  —  8.  meist  dim., 
membmm  ririle  B  (Ammenspr.).  —  9.  jeder  pfeil- 
schnell in  gerader  Richtung  sich  bewegende  Körper 
GmPr.  Eh  Bdz  Sehne,  eine  kleine  Lawine;  en  Bolz 
Erde,  ein  Erdschlipf.  In  letzterm  S.  oft  auch  allein 
stehend:  Da  und  da  ist  en  Beiz  üsgdtroehen. 

Anhd.  bofz,  mhd«  auch  boUe,  in  Bed.  1  a.  TielJ.  mit 
ßHi^euj  zo  «iner  Warze! ,  derao  Grondbed.  ,herror8cbiessen, 
-stouen*  gewesen  za  sein  scheint;  s.  Anm.  za  Btaz(em). 

Vogel-Bolz.  , Diese  vögel  [Regenpfeifer]  sol  man 
£ahen,  so  man  schwäre  nnd  blejene  vögelbölz  über 
sj  in  Inft  schfisset*  Yooilb.  1557.  —  Schlitte"-: 
Schlittendeichsel;  sie  läuft  hinten  in  zwei  Arme  ans, 
an  denen  Ringe  angebracht  sind,  mittels  deren  sie  an 
den  Kufen  befestigt  wird  SThierst  —  Wäg-.  ,Waag- 
balk,  waagbolz,  scapus.'  Not.  Vbst.  1692. 

bolze-:  L^Mz-jagen  (Bd  III  18)  Gl;  TaTäg.; 
ZSth.  —  2.  durch  Abwägen  den  Schwerpunkt  des  bei  1 
Yeiwendeten  Schindelpfeils  bestimmen,  behufs  An- 
bringung der  Kerbe,  in  welche  der  am  Ende  der 
Schnur  befindliche  kleine  Knebel  oder  Knoten  ein- 
greifen soll  Th.  —  3.  mit  einem  Bolz  (i.  S.  t.  5) 
unterstützen  Ndw  (Zimmermannsspr.). 

under-:  1.  =  Mzen  3  Ap.  E*  Hüs  onderb.  — 
2.  bildl.,  mit  Acc.  P.,  Jmds  Urteil  durch  unerlaubte, 
geheime  Machinationen  beeinflussen?  ,In  aller  rechts- 
hendlen  anfang  kain  ding  böser  ist,  dann  wan  man 
sich  emblözt  und  dem  Widersacher  zuo  verston  gibt, 
mit^wasjgegenwer  man  sich  behelfen  wel;  dan  er  sich 
den^weg  daruf  wol  besinnen  mag,  und  wo  man  arg- 
wönig  [Terdächtige]  richter  hat,  dieselben  wol  nnder- 


bulzen  und  infüeren,  dass  unYerseehner  saehea  nit 
wol  geschechen  und  man  Yor  pratiken  dester  sicherer 
sin  mag.*  Yad.  III  451. 

Bolzer  m.  Der  ,B.*  hatte  die  ,Zeine*  (Pfeilschäfie) 
zu  befiodem.  Bs  XIY.  Dafür  ,bolz-,  bölzmacber.*  1531, 
Strickl.  m  258. 

bolzis.  Nur  in  der  Verbindung  5.  und  gerad, 
bolzgerade  GnKüblis. 

bölzle":  l.  ^bolzen  1  Ap;  ToSteckb.  —  2.  einen 
Bolz  (L  S.  Y.  1  b)  durchs  Blaserohr  scbiessan  Gl.  — 
3. »  giUen  (Bd  ü  222)  ZZolL 

bölzli^ge":  Ad y.,  »pfeilgerade,  senkrecht ;*  ,per- 
pendicnlariter.*  Id.  B.  »Das  Pferd  ist  b.  ausgestanden, 
hat  sich  auf  die  HinterfÜsse  gestellt"  Der  Läage 
nach  kopfüber  [z.  B.  ins  Wasser  stflrsen]  B  (Zyro). 

Beiz  ni:  Yerächtliche  Bezeichnung  eines  Menschen. 
,Die  Bolzen  in  der  Stadt*,  d.  s.  die  Stadtleute  als  Fein- 
schmecker F  (It  Ndw  YolksbL).  In  der  ä.  Spr.  nur  in 
Verbindung  mit  Adj.  ,Ists  [das  P&ffenkind]  ein  mann, 
so  lasst  man  in  an  etlichen  orten  zuo  gheinem  eer- 
lichen  handwerk  kummen,  dannen  er  gezwungen  wirt, 
dass  er  ein  unnützer  b.  wirt*  Zwnreu.  Sonst  gew. 
,tr unkner  B.*  ,Diser  unser  sun  ist  ein  schlenuner  nnd 
trunkner  b.'  1531,  IL  Mos.;  =  ,ein  saulTer.'  154S. 
,Trunkner  b.,  Yinibibus.*  Mal.  ,[Man]  gibts  im,  dem 
trunknen  b.,  ze  trinken.*  XYU.,  B  Arinelb.  ,Wer 
weisst  nicht,  wie  die  liederlichen,  Yertmnknen  Pölx 
gemeinlich  leichtfertige,  schampare  Reden  treiben?* 
JWiRz  1650.  fVertrunkne  Pölz,  die  sich  mit  Wein 
überladen.*  ebd.  ,£in  trunkener  B.*  FWiss  1572.  — 
Trunken-B.:  Trunkenbold.  ,Diser  tr.*  Yad.  ,Wno- 
cherer,  todschläger,  trunkenbölz,  Yerlogen  männer.* 
UBüLL.  1572.  ,Die  Trunkenbölz  und  Weinschlench 
berauben  die  Ihrigen  der  Nahrnngsmitlen.*  B  Mand. 
1661;  ebenso  B  Sittenmand.  1716.  —  Wäg-:  Wag- 
hals. ,Dann  myne  Herren  schrybend  mir  nüt  nnd 
lanJ  mich  euch  nüt  wüssen ;  darum  so  bedarf  ich  inen 
euch  nüt  ze  schryben,  dann  ich  hör  wol,  das  wir 
waagbolz  sind.*  1476,  Bribt  HWaldmanns. 

Vgl.  Gr.  WB.  II  229.  285,  womach  Tolksetysologt^che 
EntstelloDg  aus  »Bold'  (s.  Bold  Sp.  1202)  ummehB« 
Das  W.  findet  sich  anch  in  Eigenoameo.  Bei*,  Zanaa 
Familie  in  ZZoll.  (seit  1596),  FamUieniyuBe.  XYI.. 
«Heinricas  Bölsli.*  1436,  Z  Urk.  ,Zdo  Jacklin  Bolaen 
am  1895,  Gl  Urk.  ,Des  Bölxen  gtteter;  das  BOlata 
Yad.  ,Jakob  Oderboli.'  1499,  GStdt  WOdboU.  Faaüi 
In  Flarnamen:  «Bolieobock'  ZBachs,  ,-Ried*  BsBubeadL 

Bill(e-):  1.  (Bülz,  P-  m.)  mit  Blut  gefüllter  Schaf- 
magen,  als  Gericht  60.,  Sa.    Etseken  e*  ekriwehißtur 
Bulz,  wie  mengen  albigs  ^wukdU  hat,  ^ass  g'rad  ^wAfsget 
hat  ru"  Sehmützigi  und  üspüsst  uut  Gräb^  umd 
Himpfili  SehnittlädU  dri*  und  Piterli,  Mäsaarü* 
Chilche'seppli.  Prophbt  1855.     We  passen  die 
Schnitz  (oder  öpfelsehnitzj  zum-en^  B.!  anch  in  all- 
gemeinerm  S.  Ton  einer  an]»ssenden  ZnsanunensteV 
lung  GSa.  —  2.  ,So  es  [das  Bisamtier]  in  die  hmnat 
kumpt,  so  blast  sich  sein  bülzen  oder  hantaeckel  h«t 
dem  nabel  auf.*  Tuns.  1563.  —  8.  (BÜz€'  m.  SrnnsB, 
f.  AiFri.;   Bs;  SG.,  Thierst,  Znchw.  —  Dim.  BmiziJ 
kleine  Anschwellung,  harte  Geschwulst  auf  der  Hnvi» 
z.B.  infolge   eines  Insektenstichs;   kleine  SrhöhnB^ 
übh.,  auch  auf  Tuch   udgl.  aaOO.    Wane  AaZ««. 
,[Die  Missgeburt]  hatte  kein  Nasen  nnd  anstatt  der- 
selbigen  waren  zwei  Pfllzlin,  wie  Erbs.*  JGnocs  1634. 
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,1650.  Den  28.  Juni  iot  ein  Kind  gobohren,  das  hatt 
an  beiden  Händen  sechs  Finger,  anstatt  einer  Nasen 
zwei  Pfilzlin,  ist  aber,  nachdem  es  getaaft,  gestorben.' 
BossH.-Goldschm.  ,Dainit  salb  das  Angesicht  und  die 
P&lzli  und  Fläcken.'  XVII.,  B  Arzneib. 

Eines  Stammes  mit  nl.  htUt,  Backe),  AnschwelloDg,  Knoten 
auf  der  Hant,  hulten,  stossen;  mnd.  hulte,  Hflgel,  Haafe; 
Matratze,  amhd.  buhten,  berTorstossen,  -qaellen,  sich  herTor- 
drUogen;  vgl.  auch  ,au8polzen.'  Gr.  WB.  I  925  und  Schm.- 
Fr.  1  890. 

Bülzli'^g  m.:  faustgrosser  runder  Stein,  dgl.  im 
Flnssgeschicbe  und  Strassenschotter  häufig  vorkommen 
GWidnau. 


Bam,  bem,  bim,  bom,  bum,  bzw.  bamm  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  bamh  usw. 

bamn:  Schall  wort,  Nachahmung  des  Tons  einer 
grossem  Glocke  Bs;  Sch;  Th;  Z.  Meist  im  Ablaut- 
spiel: a)  bimm-hamm  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z.  Loa,  es  macht 
&.•&. .'  zu  einem  kleinen  Kinde.  Bimm-bamm^  Ologgt^- 
8tang,  's  Wasser  lauft  t" '»  Schwöbe^land,  Kinderreim 
ScH;  uTh.  Bimm^bamm  in  flüfibus;  chumm,  mer  wend 
f»  d'  Hasdnuss  usw.  Zo.  —  b)  bumm-bamm  B.  — 
c)  bimm-bamm-^umm,  Nachahmung  eines  Geläutes  von 
drei  Glocken  Bs;  B;  Th;  Z. 

„Bomm-bamm  ßO.",  Bumm-bamm  B  (Zyro), 
Bimm-bammeli  B,  Bimm-bämmeli  (neben  -bämbelt)  Z 
—  n.:  1.  Geläute,  Glocke  in  der  Kdspr.  aaOO.  Auch 
„Kirche:  Du  muest  mit-mer  e'  Bom-bam,  sagt  die 
Mutter  zu  ihrem  Kinde  BO."  —  2.  Bimm-bamm,  -bam- 
meli  n.,  Uhr  in  der  Kdspr.  BSchw.    Sjn.  Ti-ta. 

bamm:  nur  in  dem  das  Glockengeläute  nach- 
ahmenden Ablautspiel:  bimm-bämmf-bummj  Z,  &tmm- 
bämm-boläm!  ZZoll.  Bimm-bämm,  Gloggefbaum  Z 
(Yolksreim).  Mit  Bimm-bämm  werden  auch  die  Schwin- 
gungen eines  hangenden  Gegenstandes  begleitet  AiBb.; 
ZO.,  S. 

banm-bftnn:  aus  und  fertig,  nicht(8)  mehr  (da), 
in  der  Kdspr.  L;  SOlten.  's  ist  b.-b.,  z.B.  zu  einem 
Kinde,  das  nach  Etwas  vergeblich  sucht.  Wenn  ein 
Kind  aufgegessen  hat,  sagt  es  mit  entsprechender  Ge- 
bärde: Nü^tjme  (ml),  b.-b,!  's  ist,  eka**  si",  im  QÜd- 
seekeU  b.-b.  [g'sl^],  JBUXffl.  1813. 

Wahrscb.  zum  Vor.,  also  eig.  Nachahmung  der  yerklingen- 
den  Glocke;  Tgl.  '•  hat  g'tchnüet,  es  ist  aus. 

Bsninerli:  kleines  Hackmesser  TaBischofszell.  — 
Verstfimmelt  ans  Band-Me$»€rl%  (Sp.  462). 

bännele"  I:  flache  Steinchen  oder  Scherben  so 
über  die  Oberfläche  eines  Wassers  schleudern,  dass 
sie  wiederholt  abwechselnd  das  Wasser  berühren  und 
wieder  aufhüpfen,  über  dasselbe  hin  tanzen  U;  Za. 
Ein  weit  yerbreitetes  Spiel,  von  der  Jugend  oft  als 
Wettspiel  getrieben;  ^l^erjenige,  dessen  Wurf  die 
meisten  Sprünge  bildet,  hat  gewonnen." 

Zugehörigkeit  zu  (dem  unsern  MAA.  allerdings  Töllig 
fremden)  ,Bamme,  B&mme',  mit  Butter  bestrichene  Brot- 
schnitte, scheint  ausser  Frage;  in  Deutschland  heisst  das 
Spiel  auch  ausdrücklich  ,Butterbftmme  streichen,  Butterbrot 
schmieren*  usw.  Vgl.  auch  hr9itUn,  ferner  FStanb,  Das  Brot 
105/7. 


bammele"  II:  nach  Fussschwciss  riechen,  übh. 
übelriechend  ausdünsten  LBerom. 

Nicht  bestätigt.  Viell.  zu  Bämmdi  (s.  Bamheli)^  so  dass 
die  eig.  Bed.  ,nach  dem  betr.  Fische  riechen'  w&re. 

bftnm:  (meist  yerbunden  mit  bimm  oder  bumm) 
Schallwort,  Nachahmung  des  yerklingenden  Tons  einer 
grössern  Glocke  Th;  Z. 

Bum-baam:  Lallwort,  Rahm  auf  gekochter  Milch 
ZSeegräb.    Mueter,  gib  mir  de"  B.! 

Banm,  bzw.  Boum  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GrD.,  SpL,  Val.; 
L;  GMs;  Sch;  Schw;  S;  Uw;  Zo;  Z,  Boun  BBr.,  Boin 
BHa.,  Böm  Ap;  GrAt.,  D.,  Landqu.,  Mai.,Pr.,Rh.,Sch.; 
GSev..  Ta.,  W.;  ScnSt.;  Th;  WV.;  ZBenk.,  Sth.,  Büm 
GaChnr,  He.  —  PL  Bäum,  bzw.  Bom,  Dim.  Bäum^i, 
bzw.  Bdmii,  Bümii  —  m.:  im  Wesentlichen  wie  nhd. 
1.  a)  der  B.  nach  seinen  natürlichen  Eigenschaften, 
seiner  Höhe,  Stärke  usw.  ,E8  sol  ouch  kein  fraw  mit 
keiner  wösch  über  den  bach  nit  gon,  unz  das  die  sunn 
eins  boumbs  hoch  uf  gat'  AiWeti  0£fn.  In  Ver- 
gleichen :  Waxe^  wie  en  junger B.  BHa.  Fristen Ma** 
wie  en  B,  Ap,  wie  B.  LG.,  ein  baumstarker,  bzw. 
grosser  Mensch.  Im  gleichen  S. :  en  B.  Z.  E  b'hüet'is 
der  Himmel!  was  bist  du  nü  für  ne«  B,  worden l  B 
Einigen  (C.  de  Clermont).  B,  übh.  von  etwas  gewaltig 
Grossem  GaPr.  En  B.-Kärli;  s.  Bd  III  462.  Hiezu 
B,  als  1.  Teil  in  verstärkenden  adj.  Zss.:  Baumleids 
[sehr  schlechtes]  Wetter  Gl,  der  baumrSiebigst  [ruhigste] 
Mensch  Gr.  —  b)  in  BAA.  und  Sprww.  's  ist  ken  B,, 
er  ist  z'erst  c«  BiMi  g'H\  Schwzd.  (G).  Alti  Bäum 
sind  bös  [schwer]  z'  chrümme^,  Inbichen.  ,Man  muss 
den  B.  biegen,  weil  er  jung  ist,  und  die  Sach  nicht 
sparen  auf  ein  Alter.*  HKeller  1729.  «Etliche  Bäum, 
wann  sie  gestückt,  so  wachsen  sie  allermeist.*  Lim- 
DiHNBR  I7B3.  ,Dat  veniam  corvis,  vezat  censura  co- 
Inmbas,  man  steigt  nur  die  minderen  Bäumlin,  an  die 
grossen  wil  sich  Niemands  wagen.*  JMOllbr  1665.  Ab 
tröwwen  [drohen]  fald  kein  B,,  mit  blossen  Worten 
ist  Nichts  getan  BR.  ,Man  spricht,  kein  bäum  fall 
von  eim  streich.*  Buef  1540.  ,Wo  ein  B.  fallt,  da 
list  der  gemeine  Mann  die  Spön  auf.*  Lindinnkr  1788. 
,Wie  grösser  der  B.,  wie  schwerer  der  Fall.*  Ineichbn. 
Wie  (oder  woj  dr  B,  fallt,  se  (bzw.  da)  lit-er,  aach  dem 
Tode  ist  keine  Busse  mehr  möglich  Z;  Sprww.  1824. 
,Der  unerbittliche  Tod,  der  lasst  dich  nimmer  gehn; 
wie  du  gestanden  bist,  so  muest  du  förter  stehn.  Der 
B.  ligt,  wie  er  fallt.  Der  arme  [yerworfene]  Mensch 
desgleichen:  stirbt  er  in  Sünden  weg,  zur  Höllen 
muess  er  weichen.*  R.  u.  CMet.  1650.  ,Den  Baum  zum 
Ast  geben  (müssen).*  Sprww.  1824,  57.  ,Einen  B.  um- 
ziehen*. Etwas  Unmögliches  leisten.  ,Und  ob  er  meint 
mit  recht  [auf  dem  Prozesswege]  z'  entfliehen,  so  muoss 
er  gwüsa  ein  boum  umziehen.*  HBull.  1583.  üf'em«^ 
B.,  uf  de"  Bäume"^  (ob€^)  g^waü^ef^  «!•,  niedriger  oder 
dunkler  Herkunft  sein  Sch;  Z.  Ich  dt«  dann  amig 
au**  wo**  nid  uff^eme'*  B,  cbe*  g' wachse^;  irei«*«"«^ 
tarf-i^  no^  sägef",  ico-n-t«*  Wr  sei.  JMby.  1866  (Sch). 
,Sie  [die  Räte]  sind  auch  nit  uff  den  Böumen  ge- 
wachsen, sy  sind  nit  ohngfehrd  dahar  kommen,  sonder 
sy  sind  die  höchste  Gaab  Gottes.*  JJBrbit.  1640.  Auf 
die  geistigen  Fähigkeiten  bezogen :  Er  meint,  d'  Men- 
schen wa^m^d  ufde*  Bommel,  betrachtet  und  behandelt 
in  seiner  vermeintlichen  Gescheitheit  alle  Andern  als 
dumm  und  einfältig  SonSt.  Meinst  dppc»,  i**  seig  uf  de^ 
Bommel g' wachsen,  so  dumm,  Derartiges  zu  glauben  ?  ebd. 
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D«*  B,  drüfgö*  lö*,  es  flott  geben,  ohne  zu  sparen,  nani. 
vom  Essen  Sch.  's  mag-si'^  wol  verlide;  da*-mer  de*  B. 
drüf  gü*  lönd  und  «•  grössi  Freud  händ  (Übers,  von 
Lukas  XV  82).  Dial.  (SceSt.).  Weiteres  s.  Sprww.  1824, 
305.  S.  auch  J5äd  (Sp.915).  -  c)  der  B.  im  Spiel.  De^B. 
stütze^  (in  B  auch  steUe^),  sich  kopfüber  auf  die  Hände 
stellen  BO.;  SchwMuo.;  üwE.  B,  wichsk*,  Bäumli 
tusche*,  auch  wäg  's  vom  Baum  =  nhd.  ,die  Bäumchen 
verwechseln',  Spiel,  wobei  jedes  spielende  Kind  seinen 
B.  besetzt  hält,  bis  auf  Eines,  das  dann  bei  dem  ra- 
schen Baumwechsel  der  übrigen  einen  frei  gewordenen 
B.  zu  erhaschen  sucht  B;  Syn.  Vögelt  fiüg  <ls  (Bd  I 
691).  —  d)  in  Glauben  und  Brauch.  Der  B.  gilt  dem 
Volk  als  lebendes  Wesen  und  wird  zu  dem  Leben  des 
Menschen  in  mannigfache  Beziehung  gesetzt.  In  Aa;  Z 
wird  in  der  Geburtsstunde  eines  Kindes  ein  Bäumchen 
gepflanzt,  dessen  Gedeihen  dasjenige  des  Kindes  ent- 
spricht; vgl.  Rochh.  1857,  284  flf.  und  Epfel-,  Lgbens-B. 
, Einem  ieden,  so  erst  an  die  gmeind  gehet,  solle  auf- 
erleget worden,  zween  fruchtbare  bäume  auf  das  ge- 
meindwerch  oder  allment  zu  pflanzen,  auch  selbige, 
bis  sie  erwachsen  und  vor  dem  vych  sicher  sein,  zu 
ratsammen.*  1708,  ZHöngg  Holzordn.;  ähnlich  XVII.; 
XVIII.,  ZZoU.  Jeder  Bürger,  der  sich  verheiratet, 
soll  im  Gemeindeland  einen  B.  setzen  ZZoll.f,  er  soll 
,ihn  jedes  Jahr  vorweisen  und  pflegen,  bis  der  B. 
erwachsen  ist,  sonst  bekommt  er  keinen  Anteil  am 
Gemeinobst.*  1754,  ZElgg  (KHauser  1895).  ,Wer  unter 
dem  Gugenhard  auf  dem  Gemeingut  einen  B.  setzt,  soll 
dessen  Früchte  sein  Lebenlang  niessen;  nach  seinem 
Absterben  fällt  aber  der  B.  der  Gemeinde  zu.*  1770, 
ebd.  Ähnlich  1697,  Bs  Bq.  II  238.  Abgegangene  Bäume 
müssen  sofort  durch  neue  ersetzt  werden  ZZoll.  Um 
die  Fruchtbarkeit  eines  Baumes  zu  befördern,  wird  er 
am  Sylvestertag,  während  es  Vesper  läutet,  mit  einer 
Weide  umwunden  ZBafz;  Weiteres  s.  u.  Wih-NacfU 
(Sp.  660),  ferner  Chirs-B.  Vereinzelt  erhalten  Bäume 
sogar  Namen:  so  heisst  eine  Bicsentanno  in  GnVal. 
Näne*  [Grossmutter;  vgl.  die  alt  Orössmueter  Sp.  592], 
ein  alter  Apfelbaum  in  ZZoll.  Battli;  s.  Batten-Epfd 
(Bd  I  874).  Auf  Bäume  werden  Krankheiten  über- 
tragen. ,Zanwehe  zu  vertreiben.  Nimb  einen  issigen 
Nagel  und  grübli  den  Zan,  schlage  in  in  einen  B., 
kehr  dich  gägen  Sonenaufgang,  es  wird  bald  besser 
werden.'  BSi.  Arzneib.  ,Gegen  Zahnweh  soll  man  Haar 
in  einen  B.  verbohren;  dann  kommt  es  nicht  wieder, 
bis  der  B.  umgehauen  wird.*  ebd.  ,Ein  ausgerissener 
hohler  Zahn,  gegen  Sonnenaufgang  in  einen  hohlen 
B.  geschlagen,  erhält  die  übrigen  Zähne  gesund*  Z 
Horgenerberg.  Durch  zauberische  Manipulationen  an 
Bäumen  können  Menschen  geschädigt,  selbst  getötet 
werden;  vgl.  darüber  Nagel  (Sp.  685);  HZahler  1898, 
88  f.;  Arch.  f.  Volksk.  II  270.  Eine  Erinnerung  an 
den  Weltbaum  (vgl.  den  aisl.  Yggdrasill)  scheint  das 
Nachtgebet  zu  bewahren:  Im  Himmel,  im  Himmel, 
dert  ist  en  heilige'  B,:  well  Gott,  dass-mer  hingecht 
nüt  Böses  träum  I  JSenn  1864.  Unter  Bäumen  wurden 
Heiligenbilder  aufgestellt:  ,Man  fieng  an  alle  bilder 
und  bildstock,  so  hin  und  her  uf  den  Strassen,  under 
den  bommen  ufgericht  und  angenagelt,  abbrechen  und 
zerstören.*  Kessl.  B.  als  Grenzzeichen  des  Stadtbanns 
s.  Lach  (Bd  III  998  flf.),  Lach-,  Meiw-B.,  ferner  Ochs 
V  377;  JRWyss  1815,  82.  —  e)  in  mehr  oder  weniger 
gelegentlicher,  spec.  Verwendung  a)  vom  fruchttragen- 
den B.  im  Gegs.   zu   den   übrigen  Laubbäumen   und 


zum  Nadelbaum  ß  (Zyro);  Th;  ZA.,  S.  D^  Born  er- 
hau^^e'*,  die  Obstbäume  zurückschneiden  Th;  ZS. 
Under  d'  Böm  gä%  (unbefugter  Weise)  Obst  auflesen 
Th;  ZS.  Vgl.  Baum-Ast  (Bd  I  575),  -GarUn  (Bd  II 
436),  'Chris  (Bd  III  854),  bäumig,  bäumin,  ferner 
btrend,  herhaft.  —  ß)  vom  Weihnachtsbaum  Ba;  B; 
Tb;  Z;  Vgl.  Sp.  659.  De»  B.  s^wegmaehe^,  richte^, 
rüste".  Mm  öppis  under  de*  B.  legge;  Jmdm  Etwas 
zur  Weihnacht,  bzw.  zu  Neujahr  schenken  BsL.;  Z. 
Oft  geradezu  =  Weihnachtsbescherung  Bs;  Z.  Händ 
ir  der  B.  am  heiligen  Äbtrd  oder  a*  der  Wienaeht? 
BsStdt;  B;  Z.  Ame*  Bäumli  st\  einer  Weihnachtsbe- 
scherung beiwohnen  Z.  —  2.  a)  gefällter  und  ent> 
ästeter  Baumstamm  GbD.  Dünnes  Sägeholz  GSev. 
,Säger,  für  einen  Baum  zu  Thülen  [Dielen]  zu  schnei- 
den, für  den  Schnitt...*  Bs  Tazordn.  1646.  Abschnitt 
eines  Baumstammes  von  18 — 20'  Länge  GnPr. ;  ZZolL 
Klotz  von  etwa  3'  Länge  GrD.  Vgl.  Grotsen-,  &ä- 
Baum  und  s.  auch  Chripf  (Bd  III  845).  —  b)  der 
Länge  nach  zersägter  Baumstamm.  E*  B.  Lad^,  6e- 
sammtheit  der  aus  einem  Baumstamm  gesägten  Bretter 
AaF.,  Ke.;  B;  Z.  ,Umb  ein  boum  laden  zu  der  weg- 
same am  Capellenberg.*  1500,  B  Ausgabeposten.  ,ümb 
zwen  boum  laden  zum  brunnen,  derglychen  sue  der 
schür  im  walmen  zue  brnchen.*  1574,  ZGrün.  ,Ein 
6.  Dihlen  zahlt  zu  Land . .  .*  XVUL,  Bs  Zollordn.  — 
c)  Balken  60.;  SohwMuo.  ,Und  vielen  die  vigende  in 
das  Wasser  und  enthuoben  sich  uf  dien  böumen  [der 
eingestürzten  Brücke]  und  hölzern,  wo  si  mochten/ 
Just.  Balken,  bzw.  Stange  zu  verschiedenen  Zwecken, 
doch  mehr  nur  gelegentlich  statt  der  entsprechenden 
Zss.  da,  wo  die  spec.  Bed.  sich  aus  der  Situation  er- 
gibt; so  z.B.  a)  der  einzelne  Balken  in  der  Block- 
wand GnPr.;  GSa.  In  die  G'tcitt,  zwüsch^  zwei  Bömm, 
wa  sch'  vorhen  d's  Mies  usser  g'kräblet  heind  g*han. 
GFiENT  1898.  —  ß)  Deckenbalken  GrA.  —  y)  Maat- 
baum TnRom.  —  d)  Längsbalken  am  Wagen.  ,Fflr 
einen  B.  in  den  Karren  10  Kr.*  Muster  1797  (L). 
—  t)  Längsbalken  an  der  Egge.  ,Alle  [Eggen]  kom- 
men darin  mit  einander  überein,  dass  ihr  Geripp  ans 
sechs  Bäumen  besteht,  davon  die  zwei  Seiten-  oder 
Ortbäume  zwei  Schuh  länger  als  die  vier  mittleren 
sind.'  Z  Anl.  1772.  —  Q  ,Trottbaum*  B  (Zyro) ;  ScnSt; 
Th;  Z.  ,Prototropum,  wein  vom  ersten  vorschatx  oder 
grad  ab  der  rennen,  ee  und  der  bäum  darauf  komme.' 
Fris.;  Mal.  —  yf)  Weberbaum,  hölzerne  Walze  von 
5—6  Zoll  Dicke,  Länge  entsprechend  der  Webstahl- 
breite Z;  vgl.  Baum-Nagel  (Sp.  688),  ferner  Bma^, 
SMeik-,  Tueeh-,  Zettd-Baum.  —  3.  (in  GaSpl.  Plur. 
tant.)  Sarg  AiLeer.;  Ap;  B;  Gl;  GrD.,  Pr.,  SpL,  VaL; 
GSa.,  Sev.,  W.;  ZO.  Vgl.  GFient  1898,  114/5.  Im 
P'schlag  soll  e*  Ma**  und  «"  Frau  ume^tAa^  [ge- 
spensten],  die  dert  es  unzUigs  Chind  vergrabet  hei^ 
US  GU,  wil  si  im  kes  Bäumli  hei*  möge*  la*  mache*. 
GoTTH.  ,ünd  sol  ob  dem  boume,  so  er  geleit  wird, 
einer  ein  hoch  sin,  und  were,  daz  me  boumen  danne 
eine  in  ein  grab  geleit  wird,  so  sol  von  dem  obersten 
einer  ein  hoch  sin  an  das  ertrych.  Und  were,  daz  in 
ein  grab  me  danne  ein  boum  geleit  wirt,  so  sol  man 
bi  erst  den  rechten  Ion  geben,  und  swaz  me  boumen 
in  wirt  geleit,  da  sol  man  von  ieglicher  lieh  den  halben 
teil  geben,  als  vor  gesezet  ist.*  1816,  Z  Batserk.  ^Es 
war  bisher  Gewohnheit]  wenn  man  Jemand  gevoiget 
hat,  daz  denne  einen  Borne  in  das  Hus,  da  die  Leiche 
was,  getragen  und  den  dargestellt  hat  und  die  leidigen 
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Lflte  niornendens,  so  mau  der  Personen  volgen  sollte, 
▼or  der  Tür  gestanden,  si  ze  clagende.'  1611,  Bs  Chr. 
1779.  ,[Ein  jagendlicher  Dieb]  ist  ander  dem  wasser 
gefflert  [geschwemmt]  bis  ander  die  hüsren  zum  hass 
zar  sannen  and  asgezogen,  das  er  vom  nachrichter 
fttr  tod  geben  nnd  darüber  in  den  boum  geleit.'  1470, 
L  Ratsb.  Eine  Fraa  von  Erlach  bestimmt:  ,Und  sol 
man  mich  an  bonm  in  das  grab  legen*;  ein  Anderer 
ordnet  an,  dass  man  ihm  nicht  mehr  denn  yier  Kerzen 
aaf  den  B.  stellen  solle.  1472,  B;  vgl.  B  Taschenb. 
1872,  210.  212.  ,Als  Herr  Raodolf  oach  hinzu  gangen 
and  hat  in  den  boam  gelaogt,  da  sol  er  [der  Leichnam] 
angefangen  haben  blaoten.'  1475/98,  MEstbrm.  1875. 
,Do  liess  Valentin  den  todten  lyb  nemen  and  legen 
in  ein  hflpschen  boam.*  Zielt  1521.  ,Bald  hatt  sich 
ain  staine  grab  erzogt  [erzeigt],  alldarinn  ainen  bom 
fanden,  darin  die  gebain  gelegen.*  Kbssl.  ,Wenn  Einer 
bei  Lebzeiten  die  Kirche  mit  einem  V*  fl*  begäbet,  so 
soll  man  ihm  an  seiner  Grabt  das  Kreaz  aaf  den  Baam 
stellen.*  1568,  Obw  (AKttchler  1895).  ,[Taze:]  Von 
einem  menschen,  in  einem  baame  zu  begraben  4  bz., 
Ton  einem  alten  menschen,  sonst  za  begraben  8  bz., 
Yon  einem  jungen  menschen  2  bz.*  1585,  Aa  (Ölhafen 
1840).  ,Das8  man  der  Festes  halber  keinen  Uss- 
bargern  ald  Diensten  oder  jungen  Lüten  Böm  zuo 
vergraben  geben,  sonder  alleinig  den  Burgern,  wel- 
liche  alt  nnd  betagt,  ouch  schwangern  Wjbern.*  1dl  1, 
NSbhii,  Tagebuch  Sch&mi  1869.  ,Wan  sich  Begreb- 
nussen  zutragend,  sollend  kein  Gastungen  darbei  nit 
gebalten  werden,  zu  welcher  Kirchen  im  Landt  das 
were;  im  Huss  aber  mag  man  wol  denen,  so  hälfen 
wachen,  uswarten  und  Beum  machen,  nach  Verschei- 
dungen eines  Menschen  ein  Suppen  und  ein  Trunk 
darzu  geben.*  1646,  GrD.  LB.  ,Die  Gräber  soll  man 
[in  Pestzeiten]  in  die  Tiefe  richten,  dass  der  obere 
Baum  siben  Schuhe  tief  lige.*  JHLay.  1668.  ,Die  Leich 
in  den  Baum  oder  Sark  legen.*  ebd.  Vgl.  noch  B,- 
Hd>er  (Bd  JI  939),  Baumer-Lön  (Bd  Hl  1291)  und 
nam.  Töten-B.  —  4.  Bäumli,  Pflanzenn.  a)«  Bäumet- 
CkriU  1  (s.  Bd  III  904)  ZO.,  Wthur.  —  b)  kriechender 
Günsel,  Ajuga  repi  ZZoU.  Vgl.  noch  Baum-Farn 
(Bd  1  1018),  -Mies  (Sp.  468).  —  5.  der  gross,  der 
Mei^  B.,  Kreuz-  und  Schaufelbube  in  dem  Karten- 
spiel morschen  II  1  b  (Sp.  424)  AiFri.  Vgl.  noch 
Walchner,  Musespenden  1848,  327. 

Amhd.  houm.  SchroibuDgen  mit  -o-  (für  -ou-)  sind  in  der 
&.  Spr.  nicht  selten  (so  z.B.  noch  1518,  ZBttl.;  1581,  Bs 
Chr.;  Bossh.-Goldschm.) ;  doch  ist  schwer  za  entscheiden, 
inwieweit  damit  wirklich  monophthongische  Ansspr.  bezeichnet 
ist.  —  Ober  den  Baomknltas  s.  nam.  WMannhardt,  Der 
Baomknltas  der  Germanen  1875.  Zu  der  RA.  (nid)  u/  <2e" 
Bäume*  g'wuiht*  rt"  (onter  1  b)  Tgl.  Odyss.  19,  168:  OÖ 
Yop  &n6  dpuög  kaoi.  ico^ai^dcTOU  oOd*  &tc6  icixpt}^.  8  er- 
innert an  die  Zeit,  da  ausgeh(}hlte  Baumst&mme  als  Särge 
dienten;  vgl.  JGrimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  P  4  Ann.  849  Anm. ; 
Osenbr.  1881,  858  Anm.  Zu  5  Tgl.  Woordenb.  der  Nederl. 
Taal  III  410.  —  Dass  die  (Welfach  von  den  Römern  einge- 
fUhrte)  Obstknltnr  frflher  eine  geringere  Yerbreitang  hatte, 
zeigen  z.  T.  die  ansdrOcUichen  Erw&hnangen  in  Flurnamen. 
'•  Bäumli,  Aossichtsponkt  bei  ZWthor.  ,Vor  B&nmlenen' 
bei  AaSchinzn.  ,Bauma',  Dorf  Z  (dazu  der  Familienname 
Baumer  bzw.  Bommer  Tb ;  Z,  in  Z  seit  dem  XIV.  bezeugt). 
,Under  dem  bomfl.'  1322,  Gl  Urk.  ,Zem  ebratz  [Eberhards?] 
bom',  Flurname.  1871,  LSemp.  ,Heinzmann  zum  BOumen.' 
1458,  LE.  , Anderthalb  Jncherten  zu  den  drei  B&nuien.* 
1658,  AaWett  Klosterarch.  Lange*baum  ZÜt.  S.  noch  Anm. 
zn  B.'Oarten  (Bd  II  487). 
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E-Baum  (nach  andern  Angaben  ä-  oder  ä-): 
Epheu  BO.  —  Yiell.  unmittelbar  an  ahd.  ifbatoi  anzuknüpfen 
und  daraus  dnrch  volksetym.  Anlehnung  an  3Aum*  entstellt. 

Abrahams-:  ^  Schäf-Mül  2  h  (s.  Sp.  181).  — 
tbe»-:  Eibe  AiLeer.    S.  noch  Itoen  (Bd  I  612/3). 

Eich-:  1.  Eiche.  Tibrb.  1568.  —  2.  Einbanm. 
Eine.  NAnoNALKAL.  1872,  78.  ,Schifflin,  so  man  ein 
E.  nennet'  JLCtb.  1661.  Vgl.  auch  Hely.  Alm.  1850, 
75.  Dazu  die  Abi.  eich-bäumig,  -baumin.  ,Ein 
e-es  Schiff*,  Einbaum.  ,Da8s  er  [der  Fisch]  an  der 
Lenge  einem  eichbeumigen  Schiff  zugerechnet  wirdt.* 
JLCts.  1661.    ,Ein  eichbeumines  Schiff.*  ebd. 

2  Tiell.  bloss  gelehrte,  irrtümliche  Rekonstruktion  des 
gesprochenen  Ei^-B.  (s.  d.),  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Einbftnme  meist  aus  Eichenholz  Terfertig^t  waren.  Doch  Tgl. 
das  syn.  schwed.  iJutoek. 

Efi-:  s  Seß-B,  Aa  (Mflhlb.).  —  Egel-:  Elsbeer- 
baum,  Sorbus  torm.  AAZein.  —  Egge"- Th,  Egte'^- 
Aa:  Längsbalken  der  Egge.  Vgl  Egten-SehU.  — 
All§-:  italienische  Pappel  BHaslib.  —  Alber- s.  Al- 
beren (Bd  I  186)  und  Sar-B,  ,Die  Mark  scheidet  sich 
bei  einem  gewissen  grossen  A.  gegen  dem  Fabr.*  1675, 
Hof  Kribsbirn.  —  Ulmer-  s.  Um  (Bd  I  198).  ,Ein 
u.,  oriptelea,  ulmus  montana.*  KGibn.  1542.  ,Schosse 
Yon  u.  oder  eschen.*  Tierb.  1563. 

Elze(r)n-:  wahrsch.  =  Egel-B.  ,Reisset  an  dem 
Charfreitag,  vor  der  Sonnen  Aufjgang,  oder  am  Wal- 
purgis,  ist  der  1.  Mai,  oder  Philippi  Jakobi  Tag  etliche 
Äste  Yon  Eltzern-Bäumen,  samt  der  Blttte,  stecket 
dieselben  über  die  Stalltür,  ist  auch  köstlich  gut  für 
böse  Leute,  Unholden  und  Zauberei.'  Boss-  ü.  Rind- 
Arznei  1718.  —  elzen-bäumin.  Das  aus  verschie- 
denen Bestandteilen  zusammengesetzte  Schutzmittel 
gegen  Viehbehexung  wird  in  ein  Loch  der  Stall- 
schwelle gelegt  und  dieses  ,mit  einem  elzenbäumen 
Holz  zugeschlagen.*  ZHorgen  Zauberbuch. 

mm  er-  L,  Ämmere*-,  Ämerli-  ZO.,  Ämmeli-  Z 
ZolL,  ÄmU-  TaAad.:  Sauerkirschbaum;  s.  ÄmareUe 
(Bd  I  214).  Jmdu  so  innig  umarmen,  ,wie  ein  Katzli 
ein  Emmerenbaumli*  ZO.  ,[Ausgabe :]  Ein  süsser  Em- 
meribaum  25  ß.'  1800,  Z  Haushaltungsb.  —  ,In  Ämmer- 
baumen',  Flnrn.  AaHottw. 

Ei"-:  kleiner  Kahn,  aus  einem  ausgehöhlten 
Eichen-  oder  (bes.  in  neuerer  Zeit)  auch  Tannen- 
stamm bestehend,  z.  T.  mit  tanneneu  Seitenplanken, 
zum  Gebrauch  der  Fischer,  seltener  zur  Beförderung 
▼on  Personen  „AaHI.;"  VO;  ZS.f  Die  St&mme  wur- 
den im  Christmonat  (zur  Vollmondzeit)  geschlagen 
und  ausgehöhlt,  im  nächsten  Frühj  ahr  an  der  Sonne 
getrocknet,  mit  Lindenbast  gefüttert  oder  innen  und 
aussen  mit  Pech  bestrichen  und  darauf  ins  Wasser 
gebracht  Za.  Näheres  s.  Z  Anz.  1869,  83  ff.;  1878, 
447  ff.  463  ff.;  Mäder  1871,  68;  Eidg.  NationalkaL 
1872,  73;  Liebenau  1897,  4.  Lt  Helv.  Alman.  1803, 
146  gab  es  noch  im  J.  1801  in  Immensee  nur  Einbäume 
zum  Personentransport.  Vgl.  noch  Gön  (Bd  II  330), 
Gürben  (Bd  II  415),  Gransen  3  (Bd  II  782),  Für-Hemd 
(Bd  n  1299),  Owicht  5  h  (Bä  III  722),  Netz-ChnSeht 
(Bd  m  727),  Bieten,  Schnorz,  Strichen,  Tüi,  Stotz- 
Wand.  —  ein-bäumig.  Nur  in  der  Verbindung: 
,einbäuroig(es)  Schiff',  Einbaum.  1449,  OswSa.  Urk.; 
XVI.,  L  Schiifmeisterbuch.  ',An  der  lenge  als  ein  ein- 
böumig  schiff  geschetzt.'  DSchillino.  ,Mit  eibaumigen 
Schiffen.'  RCys. 

Ans-  Aa  (lt  Rochh.);   „BO.",    Tanz-  Aa,    „äus- 
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BO.",  Ü'S'  BHk.  (Anon.  ad  St.),  ^Daus-  L-,  Jaus-  B, 
ÄS'  BWimmis;  Gl,  Äsni-  BFrut.,  ,0.;  Obw",  Äsmi- 
FJ.:  «Tragbalken  Obw,  Querbalken  L."  ,Ein  jedlicher 
dorfmann,  der  ein  bans  bauwen  wollte  oder  ab  statt 
setzen,  mag  drei  asenbäume  gewünnen  und  abschla- 
chen  in  dem  baan.*  1382,  Gfd  (U).  Spec.  a)  „Lager- 
balken einer  hölzernen  Brücke,  der,  auf  den  Wider- 
lagern ruhend,  von  einem  Ufer  zum  andern  hinaus- 
reicht, Streckbaum"  B;  Gl;  L;  Syn.  Fluschen  (Bd  I 
1225),  AnS'Hoh  (Bd  II  1249),  ToU-B.  ,ürab  zween 
asenboum  1  Ib.'  1875,  B  Stadtrechn.  ,Die  ansboume 
und  die  lenen  ze  machenne  und  die  brügge  ze  er- 
hebenne.*  1379,  ebd.  ,Und  sol  die  brugg  bedecket 
geben  mit  laden  und  mit  tansboumen.*  1406,  Aa  Rats- 
roan.  ,Were  aber,  daz  man  ansboum  legen  wurde, 
einen  oder  mer,  darumb  sol  man  ime  taglön  geben, 
als  Yor  bescheiden  ist.*  ebd.  ,Am  fritag  nach  Galli 
ist  gerechnet  mit  dem  von  Hnnwil,  als  er  den  burgern 
tansboum  geben  hatt,  und  sind  ime  gerechnot  19  boum, 
ieder  boum  umb  6  ß.*  1407,  ebd.  ,[Der  <lraf]  leite 
den  ersten  ansboume  über  die  brugge.'  Jdst.;  vgl.  B 
Neuj.  1815,  16.  ,Die  Franzosen  hatten  die  brücken 
an  der  Treis  ganz  zerrissen  und  die  joch,  ansbum 
und  anders  geschleipft.'  1511,  F.  ,15  pfd  umb  5  eichen 
zue  ansböumen  zur  bruggen.*  1568,  ZGrün.  ,Umb  ein 
eich  zum  ausbauro.*  1574,  ebd.  —  b)  Balken  über 
dem  Herd  zum  Räuchern  oder  Trocknen  von  Gegen- 
standen B;  Obw  (Rochh.).  Vgl.  Äsen,  Asnen  (Bd  I 
504),  AsluStangen. 

Mbd.  ant-,  en«boum,  aach  atenboum;  8.  Lexer  1  76.  566. 
Nachtr.  85.  145.  Vgl.  aoch  Ten  Doornkaat  Koolman,  WOrterb. 
d.  ostfries.  Spr.  I  65;  Arg.  lY  168  ff.  Die  Formen  Tanz-, 
Dau9-B.  eDthalten  in  ihrem  Anl.  den  Terkannten  Plaralart ; 
Jau9-B.  aas  di  Aut-Bj  Das  W.  kommt  auch  als  Eigeuname 
?or:  ,Chnecht  AsenbouD.'  1315,  QI  Urk.  ,Walter  Asenbonm.' 
1321,  UAlt.  ,Zum  marchstein,  der  da  stat  uf  Assenbaums 
metteli.'  1541,  BAarberg. 

Epfel-,  bzw.  Öpfd'BtkVLva:  1.  Apfelbaum,  allg. 
Wenn  Einer  *s  Glück  het,  so  chann-er  amen  ö.  Chirsi 
g'toinne*  S  (Sprw.).  In  der  Geburtsstunde  eines  Knäb- 
leins  wird  ein  Apfelbaum,  in  der  eines  Mädchens 
ein  Birnbaum  gepflanzt,  dessen  Wachstum  mit  dem- 
jenigen des  Kindes  aufs  engste  verknüpft  ist  Aa 
(Rochh.  1857,  284).  Der  Apfelbaum  als  Gerichtsstätte: 
Stössige  Urteile  sollen  zunächst  nach  Buochholz  ,unter 
den  Apfelbaum',  d.  h.  in  den  Hof  Wolfenschiessen,  und 
von  da  unter  die  ,Esche*  nach  Engelberg  gezogen 
werden.  XIV.,  WOchsli  1891,  93.  Als  Grenze  der 
Yogtei  Aa  Rudolf stetten  wird  der  Apfelbaum  zu  Holen- 
strass  genannt  um  1300,  Qffn.  —  2.  ÖpfdbäunUi, 
Geranium  mit  rundlichen  Blättern  SThierst. 

Merkwürdig  ist  die  auf  falschem  Analogieschlass  be- 
rahende  Schreibung  ,entfelb^m.'  nach  1408,  Aa  Weist  2  nach 
dem  Geruch;  vgl.  Epfd-Blatt. 

,Hag-opfel-:  arbutus.'  Mal. 

Ar-:  Hakenföhre,  Abart  der  Bergföhre,  Pinus 
mont  var.  uncinata   ZAIbis.    Syn.  Archli   ZKappel. 

—   Wohl  eig.  Arh-B.;  s.  Arben  (Bd  I  421). 

,üres-:  Wiesbaum  [wofür  das  W.  wahrsch.  ver- 
lesen ist]  ScH."  —  Ort-:  1.  Ortbalken  (s.  Mothes, 
Baulex.  III  479).  ,Holz  so  vil  sie  zu  diser  newen 
strass  notwendig  und  mangelbar  sind,  es  seie  zu 
bruggen,  ortbäumen,  brüglen  und  anderm.*  156(), 
ScHwE.  Klosterarch.  —  2.  Seitenbalken  an  der  Egge; 
s.  Baum  2  c  %. 


Essig-.  ,Da8  [Kohlenberger]  Gericht  wurde  unter 
freiem  Himmel,  am  Schatten  einer  Linde  und  eines 
grossen  Baumes,  den  man  E.  nannte,  gehalten.*  Ochs. 

Die  Rhus  coriaria,  die  sonst  E.  heisst,  kann  hier  nicht 
gemeint  sein,  da  sie  bei  nns  nicht  heimisch  ist 

ts-:  Balken  zum  Schutze  einer  Brücke  gegen  den 
Eisgang  G  (GScherer).  Syn.  Is-Bock,  ,Verbuwen  an 
ysbömen  an  der  brugg.*  1476,  LHa.  Rechnungsb.  ,Von 
etwas  zügs  gan  Laupen  ze  füeren;  euch  die  ischbönm 
anzulegen.*  1500,  B  Stadtrechn.  (es  ist  von  einem 
Brückenbau  die  Rede).  —  tse"-:  roter  Hartriegel, 
Cornus  sangu.  Z.  Vgl.  Isen-Hoh  (Bd  II  1250).  — 
Esch  ösch-:  Esche,  Fraxin.  exe.  B.  S.  auch  wadtS' 
münderig  (Sp.  324). 

Eschi-.  ,Cinus,  melboum  vel  eschibonm.*  Ebihqce 
1438.  —  ,Ginus*  sehr  wahrsch.  verlesen  für  ,0mu8*  oDd 
gameint  ist  der  wilde  Vogel beerbanm,  Sorbus  aucap. ;  v^l. 
WUd'Enh  (Bd  I  568). 

Öster-Bäumli :  s  JSatim  4  a  Za.  —  Vogel- 
Baum:  Firstbalken  ScbwE.,  Muo.,  Rotent,  aSchw; 
UwStans;  UBürglen,  Erstfeld.  Vgl  Vogel-Hob  (Bd  II 
1250).  —  Füeg-:  grosser,  langer  Hobel  des  Schrei- 
ners, hauptsächlich  aber  des  Küfers,  zum  Fliegen 
(s.  Bd  I  702);  Rauhbank  AiFri.;  Ap  (in  K.  von  dem 
kleinern  F.-Hobel  ausdrücklich  unterschieden);  ,B;* 
L;  S;  Z.  Syn.  F.-Bloch.  Er  ist,  im  Gegs.  zum  Hobd, 
festgemacht,  und  mit  dem  Brett,  bzw.  der  Daube  wird 
darüber  gefahren  Z;  in  Aa  gilt  dies  wenigstens  vom 
F.  des  Küfers.  ,[Ein  Küfer  sagt  sein  Werkzeng  sei 
verhext]  bsunder  mit  den  füegbomen  weit  im  keiner 
guottuon.'  um  1520,  L  Hexenproz.  ,Der  fuegb.,  grosser 
hebel  [1.  ,hobel'],  rnncina.'  Mal. 

Feder- füeg-:  Hobel  zur  Herstellung  des  Falles 
beim  ,Kämmen*  (s.  ehämben  4  Bd  III  298)  Z. 

Der  Einsender  schreibt  Fäde*-/.,  ein  MissTerstftQdnisa. 
welches  sich  daraus  erklärt,  dass  das  r  nicht  deutlich  arti- 
kuliert wird.     Vgl.  Chämb-HoM  (Bd  II  946). 

Ob-gent-füeg-:  grosser  Obgent-EcM  (s.  Bd  II 
946)  Z.  —  Hand-füeg-:a/^ä«^-B.  Z.  —  A"-schIag- 
füeg-:  =  Fiderfüeg-B.  Z.  —  Fall-,  Fäü-:  1.  schleu- 
senartige Vorrichtung  in  einem  Flusse.  ^Fäl-B.,  Ca- 
taracta.* Id.  B.  Eine  gewisse  Rollo  spielt  in  Urkunden 
des  XV.  / XVII.  der  F.  in  der  Renss  bei  AAßremg. 
Bremgarten  wird  beim  Besitz  der  ,zwein  vachen  äff 
dem  velbom  ob  der  brugg*  geschützt  1429,  AaooT. 
Denen  von  Bremgarten  wird  aufgegeben,  den  «Fall- 
baum* so  zu  legen,  dass  Luzern  keinen  Anlass  tnr 
Klage  habe.  1487,  Abbcb.  Boten  der  VI  Orte  haben 
die  Reu  SS  befahren  und  darauf  die  Vögte  von  Baden 
und  von  den  freien  Amtern  nach  Bremgarten  geschickt, 
um  dieses  aufzufordern,  den  F.  an  seinem  Wasser  nm 
einen  Schuh  tiefer  zu  legen,  da  die  Schiffahrt  gofilhrdet 
sei.  1504,  ebd.  1538/9  verlangt  Luzern  auf  Wunsch 
der  Feeren  oder  Schiffleute,  dass  der  Fallbaum  bei 
Bremgarten,  ,der  zu  hoch  und  eng  sin  solle,  le  nidern 
und  ze  witern*  sei.  Bremgarten  Hess  ,daruf  die  nflw 
seilen  eins  guoten  gemünds  oder  halben  schnochs 
tieffer,  dann  die  alt  seilen  gelegen  ist,  leggen.*  G^egen 
eine  neue  Veränderung  des  F.  erhoben  die  MAller  Ein« 
spräche.  1544  erklärt  der  Rat  von  Br.,  seit  15  Jahren 
habe  man  ,die  Reuss  oder  den  fellbaum*  nicht  ,ge- 
schwellt*  oder  ,mit  gedachtem  fellbaum  ganz  and  gar 
einiche  änderung  ald  Schwellung  nit  fürgenommen.* 
1604,  1605  und  1658  wird  wieder  wegen  des  ,Fel- 
bau  ms*   oder  des  Baues  einer  Schwelle   verhandelt 
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1690  beschwert  sich  Luzern  , wegen  Yermachnng  and 
Schwellung  des  Fellbanms  in  der  Büss,  wodurch  nit 
allein  die  freie  Schiffart  und  Fischstrich  völlig  ver- 
hindert, sondern  anch  das  Begehren  Luzerne  verachtet 
wird.*  (Th.  v.  Liebenau).  S.  auch  Schweizerbote  1826, 
373^.  —  2.  Schlagbaum.  Die  Seckelmeister  sollen  mit 
denen  von  Murten  reden,  dass  sie  die  Kosten  der 
Wache  ,und  zum  Fällbaum*,  die  in  verflossenen  Kriegs- 
zeiten gelaufen  sind,  tragen,  weil  sie  in  solchen  Krie- 
gen zur  Wache  verpflichtet  sind.  1536,  Absch. 

FÜ1-:  1.  Pflanzenn.  a)  Eisbeerbaum,  Sorb.  torm. 
AAVill.;  SThierst;  ZO.  —  b)  Pfeifenstrauch,  Philad. 
coron.  B.  —  c)  Ahlkirsche,  Prun.  päd.  B.  —  d)= Pulver- 
Holz  (Bd  II  1256),  Khamn.  frang.  Heobtschw.  — 
e)  Ä  Niden  I  1  (s.  Sp.  715).  —  2.  übertr.  auf  den 
Menschen,  Faulenzer.  ,Die  müessig  genden  fulböum*, 
von  Mönchen  und  Pfaffen.  BossH.-Goldschm.  ,So  vil 
fulböum  und  müessig  gonder  mästbüch.'  ebd.  ,Faulb., 
fauler,  trager  mensch,  desidiosus.*  Mal.  Auch  bei 
HBuU.  1597.  —  fül-bäumi»:  träge,  von  Menschen; 
s.  Chmt  II  2  (Bd  m  577). 

F81'-:  s  F&wen  1  (Bd  I  822)  B.  ,Fälbaum,  genus 
Salicis.*  Id.  B.  Der  abgehende  Landvogt  hat  gegen 
20,000  Falbäume  zur  Unterhaltung  der  Wuhre  an- 
pflanzen lassen.  1767,  Absch.  ,In  allen  diesen  Moos- 
einschlägen sollen  den  Hauptgräben  nach  Bäume  ge- 
setzt werden,  als  Öschen,  Saar-  und  FehlbäuoL*  B 
Erlach,  Brachordn.  1773.  ,[Im  XIV.]  standen  noch  am 
rechten  Ufer  des  Birsig  Weiden  und  Yelbäume,  welche 
der  Rat  nach  einer  Obereinkunft  mit  dem  Kloster  1342 
zur  Eindämmung  des  Flusses  benutzte.*  Bs  XIV. 

Als  Orts-,  bzw.  Flor-  und  Häusername.  ,Ager  prope 
Luterbach,  dictus  zum  Yelwen  Bonme.*  1330,  S  Urk.  ,Hsu8 
zum  felbaum  in  Wyll.'  1588,  Absch.  ,La  Sauge,  deutsch 
Fehlbaum,  Gasthaus  an  der  EinmOnduDg  der  Broye  in  den 
Neucnburger  See.^  Weber,  Ortslex. ;  Tgl.  noch  Blösch,  Gesch. 
TOD  Biel  I  (1855)  76  und  Absch.  Y  2,  1992. 

First-,  in  AiBenzenschw. ;  ThHw.;  ZDachs., Sth., 
Uhw.  Fürst-:  1.=  Vogü-B,  Aa;  Ap;  BÜ.;  GLBilten; 
LBärtischw.,  Klotensb.,  Schfipfh.;  GBuechen,  Flaw., 
Ms,  Bebst.,  Schmer.;  SceHa.;  Schw;  SHägend.,  Kienb., 
Wangen;  uTh;  UErstf.,  Schächent.;  WSimp.;  ZS.,  Wl. 
fDas  wurmstichigste  Bettstück  unter  dem  F.  [d.  h.  auf 
dem  Estrich].*  Sch  Pilger  1881.  ,Umb  ein  kind,  daz 
in  der  muoter  lib  ist,  so  im  sin  vater  abgat,  wenn 
das  geporeu  wird  und  den  firstbom  gesehen  mag,  so 
sol  es  den  herren  zuo  Grüeningen  als  wol  erbig  und 
fellig  sin,  als  es  15jar  alt  were.'  XIV./XV.,  ZDürnt. 
Offn.  ,Zimmerholz  zuo  ir  notdurft,  nämlich  rafen, 
schindeltannen  ald  firstböum.'  1525,  Absch.  (G).  ,Du 
wirfst  ab  den  f.  von  dem  haus  des  gottlosen.'  1531, 
Habak.  ,Wer  [auf  den  12  gefreiten  Höfen  im  Bezirk  Z] 
ein  Haus  baute,  dem  wurden  vier  Hölzer  zum  Bing 
und  eines  zum  F.  gegeben.*  Z  Memorial  1801.  — 
2.  =  Maien 4 e (Sp. 4)  Schw.  —  G«vierti-:  =  Chatsen-B, 
AABenzenschw.  Vgl.  (?e-ineret  i  (Bd  I  926).  —  Fisi-: 
Name  der  beiden  parallel  laufenden  und  unter  sich 
verbundenen,  auf  den  Achsen  ruhenden  Bundhölzer, 
eine  der  verschiedenen  Vorrichtungen  zum  Tragen 
der  Wagenlast  (bes.  von  Fässern,  Steinen  udgl.)  ZO. 
,3  paar  füssiböurn.*  ZBüti  (ä.  luv.).  —  Fri-:  Frei- 
heitsbaum TB.;  W;  auch  bei  St.*  —  Friheits-  s. 
Maien  (Sp.  4  o.).  —  Fr  um-:  Pflaumenbaum.  Das 
,frumböum  ussziehen*  am  Sonntag  war  verboten.  XVI., 
B   (Kirch  1.  Jahrb.  1892,   196).   —   Gade--:   Balken 


zum  Bau  eines  Stalles  GrD.  Rätsel  vom  Heustrick, 
der  aus  Streifen  von  einer  ungegerbten  Kuhhaut  ge- 
flochten ist:  Es  ist  lengs  wie  en  O,  und  hed  Mueter- 
müch  g'suge^  —  Gfifi-  Aa,  Glfi-  AABb.,  Z.;  ZW.: 
=  Fisi'B,  Vgl.  öil/i  I  (Bd  II 133).  —  Gift-Bäurali: 
Seidelbast,  Daphne  mez.  GoBh.  —  Guggernölli- 
Baum:  Kornelkirschbaum,  Com. mas  Bf.  — Gülle'-: 
Name  der  beiden  Längshölzer,  auf  die  das  Jauchefass 
zu  liegen  kommt  SThierst.;  ThHw.  —  Galge"-:  beim 
Strohhausbau  einer  der  drei  senkrechten  Stützbalken 
in  der  Mittel-  oder  Firstlinie  eines  Hauses,  die  von 
der  Grundschwelle  bis  zur  First  reichen  und  diese 
tragen  AaFtL  —  Garn-:  Walze  am  Webstuhl,  worauf 
das  Garn  gewunden  wird  Gr  ObS. ;  SL.  Lue^  d'  Fade*, 
wie  si  vorwärts  gö*,  mit  Tueeh-  und  O,  e'säme^  stö\ 
Schild.   ,Liciatorium,  g.  vel  weberstat'  Ebingbr  1438. 

—  Geiss-  S,  Geisse""-  Aa  (Mühlb.):  Bainweide, 
Ligustr.  vulg.  Wenn  der  G,  schön  hlüejit,  so  giH  's 
vü  Wi\  Schild.  —  Grab-:  =  Orah-Holz  (Bd  H  1251) 
GrA.  —  Grübling(s)-.  ,Vor  altem  hiessen  sie  [die 
Kartoffeln]  der  Grüblingsb.'  JJNXoeli  1771.  ,Grieb- 
lingb.,  Tartnffeln,  sol.,  tub.,  esculentum.  Wird  seint 
einiger  Zeit  in  disen  und  andern  Gegenden  zimlich  an- 
gepflanzet.'  Brückm.,  Merkw.  (Bs).  —  Sür-grau^'ech-; 
s.  Bd  I  369.  Wege*  Vm  S.  wil'nen-»**  nid,  *•*  darf  die 
angere^  nimmer  a*luege%  wegen  einer  Mannsperson 
meine  ich  nicht,  die  andern  nicht  mehr  ansehen  zu 
dürfen  BhE.  —  Grotze"-:  oberster,  dem  Gipfel  zu 
liegender  Teil  einer  gefällten  und  in  einzelne  ,Bäume' 
zersägten  Tanne  ZZoll.  Gegs.  Stä-B.  —  Heb-:  Hebe- 
baum Z.  —  Hüg-:  =  Hulfteren  i  (Bd  II  1199)  ZZoll. 

—  G«-hai-  B,  G'hält-  BThun  (Dan.):  Spalierbaum. 
Den  Besitzern  der  Gärtleiu  unten  an  der  Kirchhof- 
mauer an  der  Matte  wird  1737  bedeutet,  künftig  keine 
Gehältbäume  an  der  Mauer  zu  pflanzen.  B  Taschenb. 
1878.   Vgl.  Ge-häl  (Bd  U  1129),  Ge-häld  2  (ebd.  1177). 

—  Holder-  s.  Holder  II 1  (Bd  II  1184).  ,Zum  H.S 
Hausname  ZBauma.  Vgl.  auch  HZahler  1898,  40.  — 
Mass-holder-  s.  Mass-Holder  i  (Bd  II  1187).  Dazu 
das  Adj.  ,massholterbönmin.*  Mal.  —  BSck-holder- 
s.  Bäch'Holder  1  a  (Bd  II 1188).  »Therebintus,  rekolter 
böm.'  Ebimokr  1438.  —  Hals-:  Futterbarren,  Baute 
im  Viehstall  G  oT.  —  Harnisch-:  Flurn.  ZBiedikon. 
S.  Anm.  zu  Harnisch  (Bd  II  1612).  —  Hurt-:  Be- 
standteil  eines  Wagens?  ,Es  sol  nieman  in  [Albis-] 
rieder  holz  kein  holz  houwen  an  der  vierer  wüssen, 
denn  ein  pfluogshoubt  und  ein  hürtboum  und  zwo 
pfluogtriben.'  XV.,  Z  Urk.  ,Diewil  vor  jaren  gar  fine 
und  guote  Ordnungen  gestelt,  wie  man  beschoidenlich 
holz  ussgeben  und  teilen  und  darnach  den  wald  ver- 
bannen und  im  jar  one  befragen  und  vorwüssen  nit 
wyters  hauwon  solle  bj  der  einung,  als  die  offnung 
vermag,  ein  pfluoghaubt,  hurdb.  und  pfluogtryben, 
dass  es  genzlich  by  demselbigen  blyben  solle.*  1577, 
Z  Urk.  -  HÄsli-:  Flurn.  1653,  AAWett.  Klosterarch. 

—  Hut-:  =  Hüg-B.  BHk.,  B.;  ScHwMa.  —  Heu»- 
AABb.;  Z,  fTd*-  GW.  , Wiesbaum  oder  H.  ist  ein  langes 
rundes  Stück  Holz,  mit  welchem  das  auf  einen  Wagen 
geladene  Heu  vermittelst  zweier  Seiler  zusammenge- 
drückt wird.  Seine  Dicke  ist  eben  nicht  bestimmt.* 
JJScHEucHz.  1746.  —  Häxe»-:  1.  Baum  mit  einem 
,Hexennest»  (s.  Sp.  839)  ZBrütten.  —  2.  =  Flecken- 
Chrüt  2  (Bd  III  892).  Heoetschw.  —  Hux-:  Mehl- 
beerbaum, Sorb.  aria.  Dürh.  —  Hutzeli-:  Holzbirn- 
baum ApK.;  vgl.  Hutzeli-Bir.    Einen  in'n  H.  ufijage; 
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Einen  übertrieben  loben.  Er  ist  im  H,  omme^,  er  hat 
eine  grosse  Meinung  yon  sich.  TToblbr.  —  Elb-: 
Baum,  der  (auf  der  Grenze  zweier  Grundstücke  ste- 
hend) zu  Streitigkeiten  zwischen  den  Besitzern  Anlass 
gibt.  Vor  dem  Z  Bäte  schliessen  zwei  Rebbesitzer 
einen  Vergleich  ,Yon  der  kipbömen  nnd  von  anderleye 
Sachen  und  gebresten  wegen,  so  zwischent  ir  beider 
reben  wasS  and  darin  wird  bestimmt,  dass  der  eine 
»die  kipböme  absiahen  sol.*  1341,  Z.  In  einem  Ver- 
gleich zwischen  den  Klöstern  Büti  und  ötenbach  wird 
,nm  die  kibboume,  die  ze  Heslibach  zwischent  unser 
klöster  reben  ietwederhalb  ietzent  lange  gestanden 
sindS  bestimmt,  dass  diese  abgeschlagen  und  nie  durch 
etwas  Anderes,  was  Schatten  gäbe,  ersetzt  werden 
sollen.  1346,  Z.  —  Kannen-.  ,Zum  K.',  Hausname. 
1834/62,  BsStdt.  -  Chie(n)-  U;  Z,  Chüe-  SLaupersd.: 
Kiefer,  Pin.  sily.  ,In  der  schwindelnden  Höhe  ein  ein- 
siedlerischer Kühbaum.*  Hausprd  1884.  —  Chindli-: 
1.  Baum,  aus  welchem  nach  dem  Kinderglauben  die 
Neugeborenen  geholt  werden  Bs;  s.  Chind  (Bd  III 
388  u.).  —  2.  Ghristbaum  G.  —  C harre"-:  1.  Name  der 
(gebogenen)  Längshölzer  am  einrädrigen  Stosskarren 
Th;  Z.  —  2.  ,So  ist  auch  verbotten,  dass  niemand  kein 
holz  soll  hauwen,  dann  allein  k-bäum  mit  wüssen  der 
viertleuten;  hätte  aber  einer  ein  wagner  in  seim  haus, 
möchte  er  das  selber  hauwen.*  1420,  Aa  (Abschr.  v.  1749). 
Ghirs-  BbL.;  S  (Hofst.),  Chirsch-  BE.,  Eirsi-  Bs 
Stdt,  Chries-  AiP.,  Ke.;  GaSchiers;  Th;  Vw;  Z,  ChHesi- 
Ar;  G;  ScHW;  ü;  ZG.,  Stdt:  Kirschbaum,  Prun.  av. 
allg.  RAA. :  So  lang  der  Öhr,  blüet,  bringt  er  Frucht, 
Spbww.  1869.  Da  bin-ieh  gU"^  uf  **«»  Chr,y  am  Ziele 
ZUster  (iron.).  [Du  bist  so  hässlich]  «ne*  chöniü  mit 
dir  au**  Chr,'bäum  verdame^.  Roche.  Auf  die  Frage 
wo?  antwortet  man  abweisend:  Bi  sfbem  grosse^, 
schwarze^  Chr.  zue  Z,  5t  's  Qöttis  Chr.  AaF.,  Ke.; 
ygl.  Eine^  t-  d'  Chriesi  schieke^  (Bd  III  479).  Sehwäger 
Äi",  Schwäger  her,  gang-mer  ab  *em  Chr.  ahe*!  d.  h. 
wohl:  hier  gibt  es  keine  Vorrechte;  Hand  davon!  Z 
Sellenb.  (Baur).  Chr.-bäum  müesse^  di  Füle*  setze* 
u"'  d*  Bire^bäum  di  Flissige*  B  (Bauernspruch);  die 
Kirschbäume  yerlangen  im  Gegs.  zu  den  Birnbäumen 
keine  weitere  Pflege.  So  lang  's  Laub  a*»  de^  Chr.-bäume* 
nüd  abe*  ist,  schneit  's  nüd  i"  AxLindenb.  Glaube 
und  Brauch.  Wenn  man  die  ersten  Früchte  eines  K-s 
einer  Frau  gibt,  die  zum  ersten  Mal  niedergekommen 
ist,  so  wird  das  Bäumchen  fruchtbar  ZG.  Ein  Mittel, 
das  Gedeihen  der  Kirschen  zu  befördern,  s.  auch  Bd  UI 
479.  Über  das  Aufblühenlassen  von  Kirschbaum- 
zweigeu  als  Wetterorakel  s.  Sp.  659  und  Archiv  für 
Volksk.  I  65.  Epheublätter,  die  an  einem  Kirschbaum- 
stamm gewachsen  sind,  geben  einen  guten  Thee  gegen 
Keuchhusten  und  mit  Essig  aufgelegt  ein  gutes  Mittel 
gegen  Hühneraugen  ZWl.  Im  Rechtsleben.  Der 
Chr.  wird  dem  Nussbaum  gleichgesetzt:  Beide  müssen 
24'  von  der  Grenzmark  gesetzt  werden,  die  übrigen 
Obstbäume  dagegen  nur  12^.  Z  Ges.  ,Ouch  haben  wir 
gebannen  und  bannent  wüssentlich  alle  nussböm,  alle 
kriessböm,  alle  bärende  böm,  und  darzuo  alle  gezwyet 
stock  von  öpfelbömen  und  birbömen  und  von  bärenden 
bömen,  gezwyet  in  unserm  landt.*  1442/1544,  Schw  LB. 
,Im  Jahr  1700  wurde  den  24.  Jenner  festgesetzt,  dass 
keine  Kirschbäume  ohne  obrigkeitliche  Erlaubniss  ge- 
pflanzt werden  sollen.  Man  behauptete,  dass  die  Bäume 
dem  Zehntenherrn  und  dem  Besitzer  des  Waidrechts 
nachteilig  wären.*  Ochs.  -—  chirs-,  chries-bäumi». 


jKriesbäumenes'  Holz  war  im  XVII.  bes.  zur  Ver- 
fertigung von  SpiesBstangen  beliebt;  s.  vRodt  1831 
II  73.  ,Krie8sboumin.*  1605/26,  Schw  LB.  «Kirss- 
bäumig.*  1734,  Aa  Schloss  Rued. 

Von  ä.  Formen  sind  zu  nennen:  ,Kir8eb.'  1282;  1297, 
BsUrk.,  ,Kir8b.'  KdGesn.  1542;  1829,  LMarb.,  ,Kineob.* 
Fri8.;MA]..  ,Krie8b.'  1852,  BFrot;  1406,  ZErL:  1442/1544, 
Schw  LB.:  1459,  ZFlunt;  1560,  AsWett  Arcb.;  Fris.;  Mal.; 
1595,  Ardfiser;  1655,  GR.  In  Flur-  nod  Ortsnamen:  ,Am 
kriesbOmen  acher.'  1352,  BFrot  «Kriesbaamen  oder  Kirsch- 
bäumen', Dorfchen  BFrot.  (Jahn  1857,  435). 

Chische"-:  Dachpfette  TB.  —  Kflsch-:  =  Abra- 
hamS'B.  ,Die  tauben  werdend  mit  disem  kfiechlin 
zuohär  gelockt  Nim  sorg  60  pftind,  kümmich,  honig, 
costum,  künschbaumsomen.*  Yogblb.  1557.  ,Somen  Ton 
einem  künschbaum  oder  schaffmüle.'  ebd.  —  C  h lit- 
ten e**-:  Quittenbaum  Bs;  B;  Gr;  G;  Zo;  Z.  ,Kütten- 
boum.'  EenioEK  1438;  JRCramer  1774.  ,Kflttinen- 
bäum.*  KdGbsn.  1542. 

Chatze--:  =  CK-Holz  (Bd  II  1254)  Aa  Bez.  Bragg, 
Erlisb.,  F.,  Bezirke  Laufenb.  und  Z.;  Bl^uterb.,  Bez. 
Wangen;  LMüsw.;  SFlumenth.,  Ifenth.,  Bez.  Ölten, 
öns.,  Wolfw.  's  Hütai  isch  ja  voll  bis  unter  'e*  Ch. 
JoACH.  1881.  —  g*-chatzbaumet.  In  der  Verbin- 
dung e"  g'ehatzbaumetf  Tachstuel,  Bezeichnung  einer 
alten,  frfiher  bei  Bergställen  und  Alphütten  ange- 
wendeten Dachkonstruktion,  deren  Besonderheit  darin 
bestand,  dass  die  Blockwand  auf  allen  vier  Seiten  bis 
zur  First  sich  fortsetzte,  wodurch  Dachsparren  nnd 
alles  weitere  Stützgebälk  für  das  Dach  entbehrlich 
gemacht  waren  GMs. 

Chlaus-:  Benennung  des  Christbanms  in  den- 
jenigen Gegenden,  wo  St  Niklans  der  Gescheukbringer 
ist;  s.  Chlaus  3  (Bd  UI  687  ff.).  —  Chriech(e»)-, 
in  ZO.  ChriC',  in  ZZoll.  ChruÜ-:  1.  Kriech eubaum. 
,Zeme  chriehbonme.'  1259,  Bs  ürk.  ,Der  margstein 
bj  den  kriechbeümen.'  1530,  Aar.  Stadtr.  (neben  ,bj 
den  kriechenbeümcn*).  ,Sampt  zwäjen  kriechen  bömen.* 
1597,  Zbllw.  ürk.  ,Zum  Kriechb.S  Hausn.  1834/62,  Bs 
Stdt  S.  noch  Chriedhen  (Bd  III  785).  —  2.  «Lentiscns, 
kriechboum  yel  melboum.*  Ebinobb  1438.  —  Chripp-: 
Balken,  auf  dem  die  Krippe  aufliegt  GMs.  —  Chrftz- 
s.  Wundel-B.  —  L6-.  ,Von  1  eich  und  von  leebanmen 
ze  füeren  Yon  Ütikon  und  uss  Biederholz.*  1547,  Z 
ürk.  (Rathgeb).  —  Wohl  Lehen-B. 

Laubor-.  In  der  Abi.  lauber-bäumin:  vom 
Lorbeerbaum.  ,Honos  vittatus,  1.  kränzle,  das  man 
den  poeten  aufsatzt*  Fris.  —  Verdruckt  für  ,Lorber-*? 

L6be°s-:  1.  der  Baum,  an  dessen  Gedeihen  sich 
das  Schicksal  einer  Familie  oder  einzelner  Personen 
knüpft  .Aa;  Th;  Z.  ,Der  L.  hat  Löcher',  sagt  man, 
wenn  ein  Mensch  dahinsiecht.  Dln.  —  2.  Sevenbaum, 
Junip.  sab.  Z. 

Über  den  unter  1  erwähnten  weltTerbreiteten  Glanbea 
8.  Mannhardt  1875,  620.  633;  ferner  Epfd-B..  vernagien  4 
(Sp.  692).  2  erkl&rt  sich  daraus,  dass  der  Jnnip.  das  Laob 
im  "Winter  behält 

Lober-Bom:  als  Grenzzeichen.  1431,  GRebst 
Offn.  —  Läch-Baum,  in  ZFehralt  LöiMf:  Grenz- 
baum Th;  Z;  s.  Lädi  2  a  (Bd  III  999).  ,Bnochberger 
und  Rüedlinger  zwing  nnd  benn  [haben  ihre  Grenz- 
linie] yon  dem  müliweg  den  iächenbömmen  nach  anz 
an  der  Herren  holz,  und  zwüscheu  der  Herren  holi 
und  unser  holz  den  Iächenbömmen  nach  unz  zao  dem 
gräwen  stain.'  1433,  ScHBuchberg  Offn.  «Sj  [die  Bann- 
warte] sollen  euch  flissig  und  ernstlich  ufsechen,  damit 
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dor  atatt  ir  allmeinden  nnbekümbert  pliben,  Ton  nie- 
mandem im  selbs  znogezogen  werden,  und  gemerk 
haben  n£f  die  lochboum,  lochenen,  marchstein  nnd 
ander  gemerk.*  1491,  fis  Rq.  Solothurn  soll  das  ver- 
botene Holz  den  Baslern  zngehen  lassen  und  Vorsorge 
treffen,  dass  anstatt  der  abgehauenen  Lachbaume 
Steine  gesetzt  werden.  1581,  Absch.  Daselbst  ist  ein 
hohler  Ahorn,  der  als  ,lachbanm*  diente,  niederge- 
&llen.  1548,  ebd.  ,Ponere  in  confinio  arbores,  laach- 
böum  (auf  die  anstoss  und  marchen)  setzen.'  Fris.; 
Mal.;  auch  bei  Denzl.  1716.  ,Lohbaüme*  (soll  heissen 
,Lachbäame.*  Sprkmo).  Bs  Landsordn.  —  Lfm-:  s 
Füeg-B.  Aa;  ,B.- 

Len-.  ,Richenz  in  mittem  dorfe  [gibt]  6  d.  von 
lenboume.*  XIV.,  Z  Zinsrodel  (far  UÜrschfelden).  — 
Ffir  Liket^B.T     Doch  rgl.  aoch  Und-boum   (Lexer  I  1878). 

Lf"-:  1.  Hagebuche,  Carpinus.  ,L7nbanm  oder 
leinbanm,  carpinetum.*  Mal.  ,Carpinus,  eine  Gattung 
Massholderbaum,  Leinbaum.*  Denzl.  1677;  1716.  — 
2.  ahornblattriger  Massholder,  Ac.  platan.  Durh.  Sjn. 
Lein- Aren  (Bd  I  886).  —  8.  Eibe,  Tax.  bacc.  GG.; 
ScBwHö.  Dazu:  lA^bäumigs  [Holz].  —  Lande''-: 
Deichselstange  Bs;  SNA.  PI.,  Doppeldeichsel  für  Ein- 
spänner. , Wagner :  für  einen  L.*  Bs  Taxordn.  1646.  — 
Geländer-:  Spalierbaum.  ,Vor  1  Maulbeer,  2  Barillen, 
8  Pfersich  und  4  Birren,  G.-bäume  von  Bollwiller,  an 
N.  N.  bezahlt  9  fl.  22.*  1819,  Z  Haushaltungsb.  — 
Lind-:  Linde  ZZoll.  Dazu  das  Adj.  lind'bäumi;  — 
Ldr-:  Lorbeerbaum.  Vad.;  Mal. 

Lös-:  1.  ^Grenzbaum,  bes.  an  einem  Gewässer** 
Bb;  „B".  —  2,  Ahlkirsche,  Prun.  päd.  GnSch. 

1  wohl  für  Löcht'B.  (mit  yerkluogenem  Gutt.  wie  Id 
glichsnen  Bd  II  604),  d.  i.  Lachs-B.;  vgl.  schwftb.  Lae?u, 
Grenzpfahl,  Läehnnm,  Grenzmftrken.  Ein  Einsender  belegt 
ans  Hb  Urk.  ,Sacb8-B.*,  was  natürlich  anf  Verlesung  beruht. 
Zn  2  Tgl.  Tsch.   108. 

Last-:  schwerer,  mächtiger  Balken.  ,1608  hat 
man  einen  zu  Luxburg  erkauften  L.  zu  einem  Mange- 
baum mit  782  Mann  und  60  Pferden  in  drei  Tagen 
hiehergeführt*  G  Chron.  —  Latte"-:  Stamm  einer 
Tanne,  der  zu  Zaunlatten  zersägt  wird  Schw.  — 
Leiter-  Aa;  Bb;  B;  S,  Leitere^-  Th;  Z:  1.  wie  nhd., 
auch  an  der  Wagenleiter,  allg.  >-  2.  der  Längsbalkon 
an  der  S^g-Leitere*  BE.  (eine  Beschreibung  s.  unter 
Häggenla 2 (Bd II 1090),  —  Mai(e*)-:  l.^Maien4 
(Sp.  8).  Zu  den  dort  bereits  erwähnten  Gebräuchen 
folgen  hier  noch  einige  Nachträge.  In  S  pflegen  die- 
jenigen Mädchen,  denen  man  spottweise  einen  Besen 
oder  einen  Baum  aus  FnUHolz  (s.  Bd  II  1250)  auf- 
steckt, Letztern  unter  der  Traufe  zu  vergraben,  in 
der  Meinung,  es  müsse  der  Beleidiger  sterben,  sobald 
das  Holz  verfault  sei.  ,1666  waren  [in  ZElgg]  beim 
Meisen-,  Obergass-  und  Spitalbrunnen  M.-bäume  er- 
richtet worden.  Die  Veranstalter  sollten  je  5  Seh. 
Busse  und  für  jeden  Baum  5  Seh.  bezahlen  und  die- 
selben vor  Betglocken  hinwegräumen.  Die  Sünder 
erklärten  aber  gstrackts,  sie  würden  keine  Busse  geben 
nnd  die  Maien  nicht  wegtun.'  KHavskr  1895.  ,[Es 
soll]  auch  in  das  künftige  einigen  Mayenbaum  zu 
fallen  allerdings  verbotten  sein,  widrigenfahls  nicht 
nur  die  hierwider  Handlende,  sondern  auch  diejenigen, 
denen  solche  Mayenbaum  gesetzet,  zu  gebührender 
Straf  gezogen  werden.'  Bs  Waldordnung  1697.  ,l)ie 
Ma jenbäum  vor  den  Würtshäuseren  oder  sonsten  sollen 
gänzlichen   abgetan   sein.*   Bs  Mand.  1758.     MaU^b, 


heisst  man  auch  das  Tännchen,  das  am  Himmelfahrts- 
tage, mit  Bändern  und  Blumen  geschmückt,  beim 
Bannumzug  mitgetragen  wird;  es  wird  jedoch  nur  da 
verwendet,  wo  (wie  z.  B.  in  BsBinningen)  der  Umzug 
zu  Pferde  geschieht  Bs;  vgl.  Sp.  5.  Mit  einem  Maie^h, 
wird  in  der  Heu-  oder  Getreideernte  die  letzte  Fuhre 
geschmückt  Aa;  Bs;  Zo.  In  SoaStdt  waren  die  Jung- 
gesellen nach  Quartieren  eingeteilt,  von  denen  jedes 
das  Becht  hatte,  einen  M.  im  Walde  zu  schlagen. 
Diese  M.-bäume  wurden  von  den  Jungfrauen  der  betr. 
Quartiere  mit  Bändern  behangen.  War  das  Maifest 
vorüber,  so  beanspruchte  der  Vorsteher  jeder  Knaben- 
schaft die  Krone  der  Tanne  für  sich;  der  Erlös  aus 
dem  Stamme  fiel  in  die  Gesellschaftskasse.  S.  auch 
Anderegg  1898,  881.  —  2.  Christbaum  Bs  (Seiler).  — 
Mal-:  a  Lädi-B.  ,Bei  a  und  b  befinden  sich  zwei 
Bäume,  welche  als  M.-bäume  zur  Bezeichnung  der 
Grenze  dienen;  ebenso  steht  bei  x  eine  Tanne,  welche 
vom  Kläger  als  M.  oder  Lohtanne  bezeichnet  wird.* 
1875,  ZBärentsw.  Proz.  ,Die  Waldbäume  wurden  an- 
gefletscht (s.  Bd  I  1235);  damit  war  die  Grenze  con- 
statiert,  wie  bei  M.-bäumen  oder  Lohtannen.*  1876, 
ZHinw.  Proz.  — -  Milch-.  ,Acer  psendoplat,  weisser 
Ahorn,  grosser  M.*  Durh. 

Mel''-:  1.  weisser  Eisbeer  bäum,  Sorbus  s.  Cra- 
t»gu8  aria  Aa  (Mühlberg);  B;  Gl;  Gr;  GSa.,  We.  — 
2.  =  Wüel-Eseh  (s.  Bd  I  568).  ,Von  der  wieläschen 
oder  gprössern  mälbaum.*  Vooelb.  1557.  S.auch  E8chi-B. 
—  S.^Hüg-B,  ZO.,  Zoll.;  auch  bei  Durh.  und  He- 
getschw.  —  4.  weisser  Gänsefuss,  Chenop.  alb.  G  oRh. 
,Melbome,  staphen*,  als  Richtungspunkte  für  die  Grenze. 
1398,  Haoenbüch,  Sigr.  1882.  —  möl^baumi».  ,Mel- 
bomis  holz.*  1524,  Schw  LB.  ,Melbonmin  holz.*  1605/26, 
ebd.  ,Ahornis  und  mählbaumis  Laub  in  Bannwälden 
zu  sammeln,  ist  gänzlich  verbotten.*   1820,  Obw  Bq. 

Mango-  s.  Last-B.  —  Marre"-.  Wilde"  M't 
Bosskastanie,  Aesc.  hippocast.  G.  —  Mirtel-.  ,Mirtis, 
mirtelboum  vel  stundkrut  [s.  Bd  III  912].*  Ebingzr 
1438.  —  Mispel-.  , Aesculus,  ein  bäum,  der  die 
grössten  eichlen  tregt  nach  den  eichen,  hat  auch 
grössere  bletter  dann  die  eichen,  m.*  Fris.;  Mal. 

Nuss-:  wie  nhd.  allg.  Eim  en  N.  setze^,  seinem 
Grenznachbar  auf  künftigen  Schaden  bedacht  sein 
ZZolL  Manne^  [so  stark  und  gesund]  wie  Nue^Mum, 
Stutz.  ,Vom  N,  abe^,  vom  Christbaume  herunter, 
also  antworten  die  Altern  den  Kindern,  wenn  diese 
fragen,  woher  sie  kämen.  Min  Göf  ist  au'*  nüd  ab 
*em  N,  abe*  cho;  mein  Kind  war  nicht  gerade  ein 
nettes  Neujahrsgeschenk,  sondern  ich  musste  es  im 
Mutterleibe  tragen,  gebären,  pflegen,  nähren  [usw.].* 
TToBLiR  (Ap).  Der  Vatter  ist  uf  'em  N.  ertrüehe^ 
[ertrunken],  von  unehelichen  Kindern,  deren  Vater 
unbekannt  geblieben  GrD.  (Bühlor).  ,Wenn  man  drei 
Rosszähne  unter  einen  N.  vergräbt,  so  stirbt  Der,  den 
man  dabei  im  Sinne  hat*  ZHorgen.  S.  noch  Nuss 
(Sp.  826/7)  und  Chirs-B. 

Familienname:  «Nassbanm.*  1302,  61  Urk.;  1487,  Vad. 
,Nu88baomer'  (rom  Ortsn.  ,NQ88baumen*  Sp.  827)  Z  (seit 
dem  XVI.);  1428/87,  Vad.;   1566,  Zg. 

Buebe"-:  der  Obstbaum,  der  ehedem  bei  der  Ohs- 
Gant  in  ZZoll.  (s.  Bd  II  879)  dem  Sieger  im  Wettlauf 
der  Jungmannschaft  zufiel.  —  Sar-bach-:  1.  =:  iSar- 
Bach  2,  KGksh.  1542.  ,PopulQs  alba,  ein  s.-gcschlecht 
mit  blättern  unden  weiss.*   ebd.    ,Alba  populus,  ein 
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^eschlächt  des  s-s.'  Fris.;  Mal.  Mit  eigentümlicher 
Obertragung  auf  die  Frncbtknospen:  ,Nim  1  pfd  s., 
die  uff  den  vordresten  spitzen  der  esien  stont.'  XV., 
G  Rezept.  Vgl.  Sar-Bollen  1  (Sp.  1174).  —  2.  Weiss- 
pappel,  Pop.  alba.  ,Leaco,  weisser  Pappel,  S.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  Buch-Baum:  =  Jfö-'-Ä  5  LW.; 
Scuwlb.,  Küsn.,  Muo.;  U;  Zo.  Dazu  hüch-haumi; 
'baumig.  —  Buech-:  Buche.  Tierb.  1563;  Fris.;  Mal. 

Buchs-:  wie  nhd.  allg.  —  buchs-bäumi°: 
übertr.,  dickköpfig,  ungelenk,  ungeschlacht,  verrannt  Z. 
En  b.'bäumener  Mensch  Z  (Dan.).  Bas  isch  nu^  eso 
ml*  Chüemeim'g,  e*  b.-bäumeni  Meini^g  Z.  ,Das  Alles 
weckte,  wie  unsere  Leute  sagen,  so  recht  b.-bäumene 
Ideen  in  mir.*   Stutz.    Vgl.  dazu  buchsig  (Sp.  1000). 

Balsam-:  1.  Lebensbaum,  Thuja  occid.  B.  Auch 
bei  Mal.  in  der  Zss.  ,Balsambaumsaft,  opobalsamum.* 

—  2.  Dim.,  Pfeifenstrauch,  Philad.  cor.  Zg.  —  bai- 
sam-bäumin.  ,B.  holz,  holz  von  dem  böumle,  das 
baisam  tregt,  xylobalsamum.*  Mal. 

Böne"-:  Goldregen,  Cjtis.  Lab.  B;  S.  „Eisenholz, 
Ebenholz  BTh."  (St^).  —  Btkni-i^LHter-B.  2  L. — 
Bind-:  1.  =  Heuw-B.  AABb.,  F.,  Fri.,  Ku.,  L.,  St.,  Z.; 
BsL.;  BU.;  „VO;  Z."  ,Nach  dem  B.  sprang  Einer;  im  Hui 
war  er  auf  dem  Fuder,  mit  dicken  Wellenseilen  wurde 
er  niedergeschnttrt.*  Gotth.  S.  auch  üeli  (Bd  1  183). 
Wetterregel:  Wenn  der  Bach  z"  Wiehnefä^t  c"  B.  treit, 
so  treit-er  z*  Johanni  e*  Sagbaum,  wenn  die  Bäche  zu 
Weihnachten  so  klein  sind,  dass  sie  bloss  einen  B. 
zu  tragen  vermögen,  so  werden  sie  in  der  ersten  Hälfte 
des  nächsten  Jahres  um  so  mehr  anschwellen  AaKu., 
L.;  BsL.;  s.  auch  Wis-B,  ,Premu8  arbor  s.  binboum.' 
Ebinobr  1488.  ,Da88  niemand  dem  andern  sin  aglen 
[Splitter]  mess  im  aug  und  er  's  b-s  vergess.'  Salat 
1537.  —  2.  Spille  an  der  Blockwand  WSalgesch  (Hunz.). 

—  3.  oft  dim.,  (Gläschen)  Branntwein,  sofern  ihm  die 
Aufgabe  obliegt,  vorher  genossene  (blähende)  Speisen 
oder  Getränke  im  Magen  gleichsam  zu  ,binden*  AaHI., 
Lindenb.;  B.  —  B&re'*-:  =  Charren-B,  AAZein.;  Z. 

—  BSr-:  Baum,  der  Jahr  um  Jahr  Frucht  bringt 
TnEgn. ;  Sjn.  en  htriger  Baum,  In  der  ä.  Spr.  frucht- 
tragender Baum  übh.  ,Es  soll  nieraan  eichen  noch 
berenböm  [l.  berend  b.?]  howen.*  1449,  TeKlingenb. 
Offn.  ,Item  welcher  wild  berböm  hat  uff  dem  sinen, 
der  mag  davon  im  und  sim  hussgesind  nemmen  und 
intragen  zimlichen,  doch  daz  es  dem  vich  nit  geben 
werd.*  1503,  BsRq.  —  Amel-ber-.  ,Amarillus,  amel- 
ber  boum.*  Ebinoer  1438.  —  Kur-ber-.  ,Ein  tierlin- 
baum  oder  k.,  cornelbaum,  welsch  kirsbaum,  cornus.* 
EGbsn.  1542. 

Bir-  BsL.  (Bier-);  B;  SThierst;  Z,  Are«-  BsStdt; 
B;  G;  Th,  Birb^  AABrugg;  ZZoll.  (doch  nur  in  Zss.): 
1.  Birnbaum,  allg.  «Von  dem  swarzen  birboum  [als 
Flurgrenze].'  1411,  L.  ,6  pfd  gab  N.  N.  von  wegen 
dass  sj  sechs  birböum  gschütt,  die  biren  by  der 
nacht  heimgfüert.*  1568,  ZGrün.  S.  noch  üf -haben 
(Bd  II  895)  und  Chirs-B.  —  2.  Dim.,  Geranium  mit 
eingekerbten  dreiteiligen  Blättern  SThierst.  -  Ortsn. 
,Biribonniesdorf ,  jetzt  ,Birmenstorr  A&;  Z. 

Els-bire>^-:  Eisbeerbaum,  Sorbus  torm.  Sch.  — 
els-bire*bömmig:  übertr.,  hartköpfig  Scb. 

Gumpist-bir-.  ,Im  Gumpisbirbcn',  Flurname  Z 
Fehralt.  —  Hangel-bir-.  ,Wingarten  ze  demhangel- 
birboum,  den  Buodolf  Heingarter  buwet.'  1334,  Z  Urk. 


—  Herren-bir-.  ,Eine  halbe  Jucharten  bei  dem  H.' 
1653,  AAWett.  Klosterarch.  —  Heu''-bire*-.  Kinder- 
reim: H.-Bömmli,  wenn  ämdet-me^  äi'^?  —  Im  Ämdet, 
im  Ämdet,  denn  ämdet-me^  mt«*  oTh  ;  ähnlich  GBern. 

—  Keibon-bir-:  Flurn.  ,Dnuro  jugerum  situin  xe 
keibenbirbom.'  1361,  LNenenkirch.  —  Brueder-bir-: 
Birnbaum,  der  in  Folge  von  Erbteilung  zwei  Brfidern 
gemeinsam  angehört.  ,Der  Br.  gehört  zur  Hälfte  dem 
Rudolf  Trüb.*  Anf.  XIX.,  ZZoll.  Kaufbr.  —  Stei-- 
bir-:  Flurn.  kkj on.  (Stei*wirbel) ;  ,Steinbirboumacher.' 
1585,  Urbar.  —  Statt-bir-.  ,Ein  Jucharten,  der  St- 
Acher.*  1653,  AAWett.  Klosterarch.  —  Geburts- 
Baum:  Stammbaum.  ,Ham  wirt  im  geschlechtregister 
oder  g.  unseres  Herren  Christi  beim  Mattheo  und  Luca 
Aram  genennt.*  LLav.  1582.  Auch  bei  Guler  1616.  — 
Bürzel-.  , Andere  körperliche  Übungen  [der  Älpler] 
bestehen  in  dem  sog.  B.  an  einem  Seile.*  ErzIblie 
1855,  252  (ScHwMuo.).  —  Pösche*-:  erster,  noch 
zweiblättriger  Pfianzonspross,  der  eben  die  Samenhülle 
gesprengt  hat  GWe.  —  Butten-.  ,Arbatns,  b.'  Ebii- 
GER  1438.  —  Pflueg-:  wie  nhd.  GRObS.;  s.  Bühlcr 
IV  93  f.  ,Der  Grindel  (Pflugbalke,  Grengel,  Pfi.).* 
Z  Anl.  1772.  —  Brügi-:  1.  a)  meist  PL,  Name  der 
parallel  zu  einander  gelegten,  beweglichen,  dünnen 
Balken,  die  den  Boden  der  ,Brügi'  über  der  Tenne 
bilden  AAEhr.;  Th;  ZBauma,  Dättl,  Zoll.  ,Und  ab 
man  vermeint,  das  inen  von  den  grozen  wol  so  vil 
überbliben  werde,  das  sy  brügiboüm  darus  machen 
möchtend,  und  sy  anzeigt,  das  etliche  euch  zuoge- 
griffen  und  mithinzuo  inen  holz  ab  der  hofstatt  ge- 
nommen, des  SJ  dest  minder  sölichs  abgenden  hohes 
hettind.  Hat  man  den  kolnhofer  und  weibel  inen  et- 
liche dürre  und  unschädliche  tannen  zuo  br.-böumen 
zeigen  lassen,  und  der  sagtannen  und  anders  hohes 
halben  gar  abgewisen.*  1562,  Hotz,  ürk.  —  b)  =  Br.- 
Esel  (Bd  1  521)  mTs;  ZO.  —  2.  der  Balken,  der  die 
Brügi  (den  erhöhten  Standplatz  des  Bindviehs  im 
Stalle)  nach  dem  Graben  zu  (s.  Graben  ^  Bd  II  679) 
abschliesst  GMs.  —  Brust-:  vordere  Welle,  bzw. 
Balken  am  Webstuhl,  worauf  entw.  das  fertige  Ge- 
webe aufgewunden  (GT.),  oder  worüber  es  zum  Bad' 
oder  Tuech-Baum  geleitet  wird  (Aa).  —  Röch-:  = 
Hüg-B,  ZWettschw.  Syn.  iJücÄ- ITt <«♦.  —  Üf-richt-: 
=  Maien  4  e  (Sp.  4)  Z.  —  Rad-:  mit  einem  Zahnrad 
versehene  Welle  am  Webstuhl,  auf  die  das  frisch  ge- 
wobene Tuch  aufgewunden  wird  Aa.  —  Rneder-: 
der  mittlere  der  drei  Pflöcke  (,Störe*)»  auf  denen  das 
Ruder  eines  Flosses  ruht  und  arbeitet  Rochb.  Syn. 
Sattel.  —  Rafen-:  Dachsparren.  «Dawider  sy  [die 
Nachtbuben]  aber  gesprochen:  du  [der  Pfarrer]  bist 
ein  bös  wicht,  und  im  hiemit  sin  hustür  angerennt  mit 
einem  r/  1532,  Striokl. 

Ri"-:  Ahorn  Gl. 

Yiell.  das  selbe  was  Lin~B.  2.  Zum  Wechsel  von  aol. 
l  and  r  vgl.  Lim-,  Rin-Bueb  (Sp.  935.  939). 

Riste"-  s.  lim  (Bd  1  193).  —  Rueat-  (Dnrh. 
Nachtr.),  RHest'  BThun  (St.^):  Rüster,  Ulm.  camp. 
,Accipere  formam  dicitur  ulmus,  wenn  ein  almerbaum 
oder  riestbaum  zuo  eim  pfluog  gestaltet  wirt.'  Faia 
,Die  kleine  Frucht,  die  uss  llmen  oder  RüstböomeD 
wachset.'  ZZolL  Arzneib.  1710.  S.  noch  Ihn  (Bd  I 
193)  und  vgl.  Buest-Hols  (Bd  U  1258).  —  Sfde*-: 
weisser  Maulbeerbaum,  Morus  alba  GSa.  Die  Be- 
hausungen und  Gärten  unter  dem  Schloss  [von  Lo- 
carno]  werden  wieder  zum  Schloss  gekauft;  den  Yer- 
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käufern  wird  gestattet,  ihre  .Seideubäuine'  ans  den 
Gärten  wegzunehmen.  1757,  Absch. 

S^fi-:  =  LibmS'B. 2  GRh.,  Sa.,  S.,  T.,  We.  ,Seuen- 
ooam,  Sauina/  XY.,  Schw  Arzneib.  ,Sabina,  seven- 
baum.*  Fris.  «Becipe  pruss,  ist  ein  krnt  wie  sevibanm, 
ist  aber  roht'  B  Arzneib.  1584/1640.  , Weisen,  sevibom, 
stoss  sj  wol  mit  einanderen,  mischge  mit  win  und 
syge  es;  drink  das,  so  nider  gon  wilt,  das  yerdrypt 
alle  würm.*  Ze  Arzneib.  1588.  ,Seyen-  oder  Segel- 
baam'  wird  als  Mittel  gegen  die  Fressanlast  der  Pferde 
empfohlen.  Bobs-  dni>  Bird-Arzhet  1718.  ~  ,Seoiboara' 
ftnch  schon  in  einem  ahd.  G  Qlossar  (Ol.  III  469). 

Sag-:  =  ii?a^.Ä)/ir  (s.  Bd  II 1258)  AiEhr.;  Z.  ,7  pfd 
gen  den  Hftssern  von  5  sagböamen  as  dem  wald  an  die 
sagen  ze  füeren.*  1540,  ZGrQn.  ,Das  SchOrli  mit  Laden 
and  Sagbäamen  aasbauen.*  1528,  AWild  1883.  Vgl 
auch  ^'Chlotz  (ßd  III  708).  —  Segel-:  1.  Sogel- 
stange TnBodensee;  ZS.  —  2.  s.  Sefi-B.  —  Seigel-: 
=  Leüer-B.  2  B£.  —  Sälen-:  Salix,  Weide.  Gr 
Sammler  1779.  —  S61-:  Sarg.  ,6aar,  todtenbaum,  s., 
feretrum.*  Mal.  —  Seil-:  unterster  Balken  des  Holz- 
hauses, der  Trager  der  Fach  wand  GT. 

Sol-  Söl-,  in  AiStetten  Säl-,  in  AiLeer.  Zäh: 
1.  Haupttragbalken,  der  quer  unter  den  Deckenbalken 
durchlauft  AiBür.,  Mettau,  Wegenst. ;  LUerg.,  Luth. 
Speciell   im   ,Träm-Keller'   AiStett    Syn.  Underzug, 

—  2.  Balken,  der  die  zwischen  Stube  und  Küche 
liegende  Brandmauer  abschliesst;  in  ihn  sind  zu  beiden 
Seiten  die  Dielen  der  Stuben-  und  K&chendecke  ein- 
gelassen, und  zugleich  trägt  er  die  Scheidewand  zwi- 
schen ,Läubli*  und  ,Gaden*  AxBesenb.,  Leer.  —  3.  TQr- 
schwelle  AiKOnten  (vereinzelte  Angabe). 

Vgl.  S6L  and  Schm.-Fr.  II  262.  Die  Form  mit  Z-  ergab 
sich  zanftcbst  im  PI.  (d'  Solbaum)  nnd  warde  in  Folge  irr- 
tQmlicher  Aaffassang  aocb  in  den  Sg.  Obertragen. 

SSlb-:  der  Stamm  eines  stehenden  Baumes  ohne 
Wurzeln  und  Äste  BHk.,  B.  —  Sar-,  in  BBr.  Särben: 
1.  =  Äir-J?acÄ  2  (Sp.  954)  Aa;  B;  F;  S;  Vw.  ,Die 
sog.  Schwarzpappel,  die  sonst  auch  bei  uns  [B]  der 
Saarb.  genannt  wird.*  Kasthofbr  1828.  ,An  den  s.  bi 
Zofingen.'  1420,  Absoh.  ,Ab  der  matten  zum  sarbom.' 
XV.,  LWillis.  ,Die  Bäum,  so  gern  an  Wasseren  wach- 
sen, als  Fälber,  Wyden,  Sarbäum,  Ehrlen  und  Aspen.' 
JLCts.  1661.  ,[Der  in  den  Bach  Gefallene  hielt  sich] 
an  dem  Aste  eines  S-es,  der  über  ihm  hienge.'  Dis- 
coüRSB  1721.  ,Da  man  es  fftr  zweckmässig  erachtet, 
längs  des  neuen  Canals  Weiden  und  Sarbäume  zu 
pflanzen.'  1755,  Abboh.  (FMu.).  Ein  S.  (daneben  ,Sar- 
bach')  ist  seit  dem  XY.  für  AaL.  als  Gerichtsbaum 
bezeugt  ,[Schultheiss  und  Bat  von  B]  gftnnen  un- 
seren richteren  der  graffschaft  Lenzburg,  so  bj  zuo 
ziten  Wetters  und  anderer  unkumlikeit  halb  under 
dem  sarboum  nach  alter  gewonheit  das  recht  nit  mö- 
gen volfüereUt  alldann  solichs  daselbs  in  der  statt 
Lenzburg  zuo  bruchen.'  1520,  Urk.  ,Einem  Mann  des 
Landgerichts,  um  den  Saarbaum  zu  buzen,  item  dem 
Sigrist  fürs  Lüten  zusammen  bezahlt  1  Gl.  5  Bz.* 
1742,  Ölhafen.  Vgl.  auch  JLüscher  1898,  222.  S.  noch 
I^ho-B.  —  2.  Weisspappel,  Pop.  alba.  ,Der  weisse 
Pappelbaum  heisset  lateinisch  Populus  alba.  In  teut- 
scher  Sprache  wird  er  auch  genennt  weiss  Pappel- 
weiden, S.  und  weisser  Albeerbaum.'  ThZwimger  1696. 

—  Säs-:  =  Ana-B,?  ,Die  Saasbäume  und  Pfeiler  [der 
Näfelser  Brücke].*  Gl  LB.  — •  Site"-:  Name  der  run- 
den Balken  a)  an  den  Seiten  eines  ,aufgezimmerten' 


Gebäudes  Gr.  —  b)  an  einfachen,  hölzernen  Brücken, 
wo  sie  das  Geländer  vertreten,  indem  sie,  über  den 
Brettern  liegend,  auf  den  beiden  Längenseiten  der 
Brücke  einen  Band  bilden,  ebd.  (Tsch.).  *-  (ünder-) 
Setz-.  ,Under8ätzbäumS  , grosso  und  kleine  Sätz- 
bäum',  unter  Kriegsmaterial  aufgezählt.  Eribosb.  1644, 
116.  —  Schin-?  ,Dan  der  holzhüeter  nüt  wyter  zu 
erlouben  gwalt  hat,  dan  einem  zwen  schyböum  oder 
einen  drämel.'  1548,  B  Schloss  Brandis.  —  Sch6r-: 
Strebe  zwischen  Lang-Hoh  (Bd  II  1254)  und  First- 
balken SSelz.  —  Schirm-:  Schutzbaum,  Wetter- 
tanne. ,Vor  den  Gräten  in  allen  Alpen  sollen  die 
Schärmbäume  gebannt  sein,  wie  die  Bannwald.'  1821, 
Obw  Bq.  —  Schutz-:  Name  der  Balken,  die  über 
das  Untergeschoss  (s.  Bing)  eines  Stalles  hinausragen 
und  auf  denen  der  vorspringende  «Oberstall'  ruht  Gr 
D.,Pr.,  Seh.  Ygl  Für-schutB,  —  Schlich-:  am  Web- 
stuhl der  über  dem  Zettelbaum  liegende  glatte  Quer- 
balken, über  den  der  Zettel  nach  der  Einschlagstelle 
hin  geleitet  wird  B.  —  Schleik-:»  dem  Vor.  Aa.  — 
Sehn 6''.:  =  Vogel- Holz  (Bd  II  1250)  SchwMuo.  — 
Schwa-:  Name  der  auf  den  seitlichen  Stützmauern 
eines  Hauses  ruhenden  und  sie  verbindenden  Balken, 
die  das  Dachgerüst  tragen  SHimmelr.  —  Schwell-: 
Name  der  hölzernen  Schwellen,  welche  die  unter 
Schweü-Bogen  (Sp.  1068)  beschriebene  Abzugsrinne 
einfassen  Z.  —  Schwelm-:  ss  iSol.J^.  LE.  (Hunz.).  — 
Spann-  AA(Hürbin);  BBdn.;  GMels;  WÄrn.,  Münst., 
Simp.,  Spä-  AAFri.;  BsLangenbr.,  Lauf.,  Spang-  Aa 
Geltw.,  Leer.:  Balken,  der  die  senkrechten  ,Stüde', 
welche  die  ,Brügi'  und  das  ,Obertenn*  tragen,  ver- 
bindet —  A"-spann-:aiS:rafu?  2  c  (Bd  III  888)  U 
Ünterschächen.    Sjn.  Änspann-Bing, 

Stä-:  das  dicke  Ende  eines  Tannenstammes  ZZoll. 
—  Vgl.  das  syn.  Stä-Füdloeh  (Bd  III  1029). 

Stüde*"-:  Wiesensalbei,  Salv.  prat.  AADött.  — 
StSge''-:  Seitenbalken,  Hauptträger  hölzerner  Trep- 
pen Z.  ,8  Ib.  4  p  6  hlr  dem  Kelhofer  von  2  Stumpen 
Holz  zu  Stägenbäumen  hieher  zu  führen.'  1695/6, 
Hotz,  Urk.  —  Stügele*-,  Stügi-:  alter,  hoher  Baum 
mit  verworrenem,  verkrüppeltem  Geäst  ZWL  —  Stei"-: 
Name  zweier  durch  Querhölzer  verbundener  runder 
Längsbalken,  eine  Vorrichtung,  um  schwere  Lasten, 
Steine,  Fässer  udgl.  von  der  Erde  auf  einen  Wagen 
hinauf  zu  befördern  B.  —  Stand-:  1.  Schabebaum 
des  Gerbers.  Wer  so  arm  ist,  dass  er  sich  keinen  St 
zum  Pälen  kaufen  kann,  ,dem  git  man  3  ß  von  der 
gemeinen  zunft  an  ein  boum,  so  er  es  fordert'  Gebring 
1886,  96.  ,Eine  grosse  Gerbanstalt,  in  welcher  die 
kostspieligen  Arbeitsvorrichtungen,  Äscher,  Lohgruben, 
Lohkasten,  Farben,  Standbäume  etc.  benützt  werden 
konnten.*  ebd.  —  2.  Gerüst,  auf  dem  der  Arbeiter 
steht,  welcher  die  Schindeln  an  den  Hauswänden  an- 
bringt Z. 

Stengel-.  ,Item  ist  ze  wüssen:  nach  derselben 
vordrung  sol  die  selb  herschaft  den  oder  die  antworten 
unz  an  den  stängelboun,  da  mugent  sy  denn  in  das 
gericht  har  in  gan  unz  vor  den  st  und  den  nemen 
und  hin  füeren.*  1346,  L  Bq.  -  Mhd.  stengelboum,  (Ge- 
rich t8-)Sch  ranke. 

St^r ch e\- :  s  Stügelen-B.  Z.  —  Sturm-:  Sturm- 
bock. ,Ein  arietem,  stössel  oder  st,  damit  man  die 
mauren  niderrennt*  LLav.  1582.  —  Stdss-:  =:  dem 
Vor.  ,Dic  vigent  Hessen  hin  der  inen  den  grossen  st 
[womit  sie  das  Tor  hatten  ein^tossen  wollen].*  1445,  AaB. 
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—  Ab-stu8S-Battni:  wohl  =  Stand-B.  1,  JRWyss  i 
1822,  358.  —  Strich-:  1.  Balken,  der  den  StHeh- 
Graben  (Bd  U  683)  bildet  ZO.,  Welz.  ,Die  Bestallung 
mit  Flecklingen  und  Streichbäumen  belegen/  1739, 
Hotz,  Urk.  ,12  Foren  zu  Sehlen,  Streichbäumen  und 
Flecklingen  im  Stal.*  ebd.  ,E8  sollen  folgende  Holz- 
ausgaben völlig  aufgebebt  und  abgekannt  sein:  die 
Strassen-  und  Wellen-,  auch  die  Streichbäum  zu  den 
MüUenen,  alles  Tannenholz  zu  den  Trottbrettern, 
alles  Holz  zu  den  Kripfen  und  Streichbäumen  in  die 
Ställe.'  1749,  JCTroll  1843.  —  2.  eine  dem  Schleik-B. 
ähnliche  Walze,  über  die  der  Zettel,  bzw.  das  Tuch 
hingleitet,  sowohl  am  Handstuhl  des  Baumwollwebers 
Z  tf  "Wie  an  der  »Anwindi'  Z.  —  Strick-:  Name  der 
behauenen  Balken,  aus  denen  die  Blockwände  bestehen 
GrD.,  Pr.,  Seh.  YgLstrickm,  —  Str&l-:  Kettenbaum, 
hintere  Welle  am  Webstuhl,  auf  welche  mittelst  des 
Beitkammes  (Stroh)  der  Zettel  in  der  nötigen  Breite 
aufgezogen  wird  Z.  —  Strassen-:  -^ohX  z^  SchweU-B, 
S.  Strich'B,  1.  —  Tach-:  =F»r««-JB.  GRPr.;  ZoBuon.; 
s  Vogel-Holz  UUnterschächen.  —  Tuech-:  Walze  am 
Webstuhl,  auf  die  das  Qewebe  aufgewunden  wird  Aa 
(Hürbin);  Ap;  GRObS.;  GT.;  Z.    Syn.  Bad-B, 

Tlfi-:  =  Qifi-B,  AaB.,  Leugg.;  Th;  ZWL,  Zoll. 

Roehh.  schreibt  Iß-B,  in  Folge  faliscber  TreniiuDg  des 
{{äst  alleio  YorkommeDden)  PI.  d'  Tifibäum. 

Til-:  Name  des  oder  der  Balken,  die  quer  unter 
dem  Bretterboden  eines  Gemaches  hinlaufen  und  den- 
selben tragen  BHa.;  FJ.;  GrD.,  Pr.,  S.,  Seh.,  Tschapp.; 
PAger,  Po.;  ScHwMuo.;  TB.;  Uw;  UUnterschächen; 
WMtlnst,  St  Ulr.,  Simp.  Sjn,  Tai- Trager,  ,Man  soll 
in  einem  Stall  aufrecht  stehen  können,  ohne  dass  man 
risquieren  muss,  mit  irgend  einem  Dillbaum  unlieb- 
same Bekanntschaft  zu  machen.*  Obw  Bauernbl.  1890. 
jlst,  das  einer  komt  für  unser  dorflüt  und  sie  bittet, 
das  man  in  lass  sine  gezimmert  bessern,  dem  soll  ma'' 
erloben  ein  sollen,  oder  ein  brügi,  old  ein  harnen, 
old  ein  tillboum,  oder  ein  rafen,  ein  sporlatten,  oder 
ein  first,  ob  eim  dera  dekeines  gebreste.'  1433,  Uw 
Buochs  Dorfr.  ,Lacunar,  ein  büne,  eigentlich  der 
estrich  zwüschend  den  tylböumen.  Cantherii,  träm, 
tilböum.*  Frib.;  Mal.  —  Toll-:  Name  der  langen 
Balken  an  einer  Brücke,  worauf  die  Bretter  festge- 
nagelt werden  ScsSt  (Sulger).  Vgl.  Ana-B.  2,  ,Die 
tannen  und  eichin  tholboum  an  der  dockten  [gedeck- 
ten] brugken  sind  gelegt  worden  im  summer  1549.' 
AALaufenb.  Arch.  Neben  ,pfilern,  jochen'  1563  in 
einem  Aktenstück  betr.  die  Brücke  zu  ZBheinau. 
,Diser  Zeit  baut  man  die  Brücke  zu  Diessenhofen ; 
daran  macht  man  6  neue  Joch  und  neu  Thollbäum.' 
Lahdw.  Chr.  1668.  —  Ton-:  =  dem  Vor.  ,Die  hiesige 
Fahrbrücke  soll  wegen  Einlegung  neuer  Thonbäumc 
abgedeckt  werden.*  1832,  S.  ,Do  schoss  meister  Hein- 
rich die  hangende  brück  gar  hinweg,  das  die  von 
Basel  under  Ougst  die  grossen,  langen  tonböm  und 
die  eichenen  pfjler  liessent  louffen  biss  gon  Basel 
herab.*  1445,  Bs  Chr.  ,[Die  Brücke]  ruhet  auf  49  tom- 
bäumen.* FrHappn.  1666.  —  Tierli-:  Kornelbaum, 
Com.  mas  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  SNA.;  „See;"  Zo;  Z. 
Vgl.  JRWyss  1822,  399.  .Citrus,  tierliboum.*  Ebihoer 
1438.  S.  noch  Zt*r-6er-B.  —  Torggol-:  Kelterbaum 
Ap;  Gr;  GRh.,  Sa.  —  Turnetzle«-:  =  Tierli-B,  G. 

Töte'-:  Sarg  (das  bei  uns  nur  als  modernes  Lehn- 
wort aus  der  Schriftspr.  vorkommt)  AaF.,  Ke.;  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z;  „allg."    ,ümb  5  totenböm.* 


1407,  Wbgblin  1844.  ,Der  vogt  von  Gryfensee  soll 
das  [so!]  todtenboum  zuo  Schwerzenbach  hems  ton, 
die  alter  [Altäre]  und  anders  usrumen.'  1528,  E«u, 
Akt.  ,Arca,  ein  grab  oder  todtenbaum.'  Fris.;  Mal. 
,Ein  sarch  oder  todtenbanm,  schwarz  angestrichen, 
gar  nach  in  form  eines  reistrogs.*  Jos.Malir  1593. 
,[Dem  Schreiner]  von  einem  gewölbten  T.*  Bs  Tax- 
ordn.  1646.  ,[£s]  dürfe  kein  Tauwner  solches  [eis 
Blütschi  zu  Rebstecken  oder  Laden]  nemen,  also  das 
Einer  kaum  ein  Laden  zum  T.  haben  könne.*  1657, 
AAWett.  Elosterarch.  ,Mstr  Hafner  für  den  T.  meines 
1.  Vatters  2  fl.  21  p.*  Zübbrs  Tageb.  1693.  ,Mejen  und 
Kränze  an  den  Leichbegängnissen  auf  die  Todtenbäame 
zu  tun.*  B  Eleiderordn.  1767.  RA.  Das  ist  en  Nagd 
in  m%n  T,  das  bringt  mich  ins  Grab  Bs;  Z.  Im  Volks- 
rätsel wird  der  T.  als  ,Baum  ohne  Laub*  bezeichnet  B. 
Glaube  und  Brauch.  Von  Kindern,  denen  eine 
stark  hervortretende  blaue  Ader  über  die  Nasenwurzel 
läuft,  heisst  es,  sie  haben  's  (oder  es)  Töte^bäumU  uf 
der  Nast^  S;  ZS.,  W.  Wenn  man  weisse  Flecken  auf 
den  Fingernägeln  hat,  so  sagt  man:  ,Der  T.  blüht*, 
d.h.  man  wird  bald  sterben  B;  Z;  vgl.  B^-IUdu% 
(Bd  I  1190).  ,Wenn  Einem  Etwas  gestohlen  worden, 
das  es  der  Dieb  wider  bringen  mus.  Geh  des  Mor- 
gens früh  vor  der  Sonnen  Aufgang  zu  einem  Birbaum 
und  nimb  drei  Nägel  aus  einem  Todenbaum  oder  Huf- 
nägel, die  noch  nie  gebraucht,  mit  [usw.].*  Arch.  für 
VolksL  U  265.  ,[Für  die  ,Schwinung* :]  Nimm  ein 
Stuck  von  einem  T.,  darin  man  ein  Kindbetterin  ins 
Grab  getragen  und  verjesen  hat.  Henk  es  an  den 
Hals  und  trags  bj  dir  Tag  und  Nacht,  so  wachst  dir 
das  schwjnet  GUd  wider.*  um  1650,  ZElgg  Arzneib. 
,Ich  Ijds  nit,  sammer  botz  todtenbom!*  ü  Eckst. 

YgrI.  die  Anm.  zu  Baum.  Nach  Birlinger  1890,  88  wire 
anser  W.  alemann.  «Leitwort.*     ,T.*,  Bergname  BsL. 

First-T.:  Sarg  mit  firstartigem  Deckel  Z;  daftr 
«•  g'firsteUr  T.  B. 

So  genannt  im  Gegs.  zu  dem  kisten-  oder  trogfSrmiiren 
Sarg,  wie  er  am  der  geringem  Kosten  willen  bis  ror  Kuraem 
fQr  Ärmere  Lente  vielfach  verwendet  wnrde,  hie  und  da  (s.  R 
im  BO.)  auch  heute  noch  vorkommt. 

Bftle»-T.:  =  Bükn-Chasten  (Bd  lU  538)  Uw;  s.  Z 
Anz.  1896, 19.  —  Treibe"-:  einzelner  Arm  der  PflMg- 
treiben  (s.  d.)  AiEntfelden  (Eochh.).  —  Trag-:  Trag- 
balken. «Darnach  spriche  ich,  daz  von  dem  nidem 
uberschutz  und  absatze  und  dem  tragbom  des  vor- 
genanten Widmers  huse  unz  an  des  selben  Schniders 
hus  an  die  mure  drye  ein  ano  einen  vierdnng  die  wiä 
sin  soL*  1371,  AiBremg.  Urk.  Spec.  a)  =  8oi-B.  1  Ar. 
—  b)  Name  der  beiden  runden,  auf  dem  Pfnlmen  anf- 
liegenden Längshölzer  am  Brückenwagen,  die  die 
Brücke  tragen  Z  (Dan.).  S.  noch  Win-B,  —  TrÄl-: 
Rundholz  von  massiger  Dicke,  bes.  zu  Btallbrücken 
verwendet  GSa.  Syn.  THIlUr,  Wade'  we  Tr&üBfätm. 
Pkophet  1855.  —  Trülle"-:  der  aufrecht  stehende 
Wendelbaum  des  grossen  Garnhaspels  Aa.  —  Trüel-s 
Kelterbaum  B.  —  Trist-:  (5— 6"  dicke)  in  die  Eide 
gesteckte  Stange,  um  die  herum  Heu  oder  Streue  in 
Freien  aufgeschichtet  wird  BSi.;  GKaltbrnnn;  Scmr; 
Ndw.  Vgl.  Tristen,  ,Bei  den  Tristbäumen*,  Plnni. 
ScHW.  —  Trott-  (in  Th  Trotte*-):  KeltcrUum  Ai; 
Bs;  Th;  Z.  ,Diu  wazzer  ze  Zürich  warent  also  gros, 
daz  ez  über  die  bruggen  gieng  und  über  daz  Silfeld, 
und  muost  man  die  bruggen  beschwären  mit  trot- 
höumen,   mit  stainen  und  mit  zubern  v<»H   waizer.* 
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1349,  Z  Jahrb.  ,UDter  dem  trottbaum  des  crüzes.* 
ZiTGLÖGGLEiH  1512.  «Prelam,  ein  troitbaam,  ein  präss, 
item  ein  trotten.'  Fris.;  Mal.  , Werden  die  Tranben 
gestossen,  werden  sie  mit  dem  Tr.  getrnckt,  dann  fliesst 
der  Wein  von  dem  Trottbett  reichlich,*  JWirz  1650. 
Sprüche  auf  Trottbänmen  s.  bei  Satermeister,  Schweiz. 
Hansspr.  1860,  59 ;  dazu :  .Vor  Diesem,  da  ich  stund  und 
noch  war  am  Leben,  hab  ich  schon  manchem  Schwein 
ein  fettes  Wildpret  geben  [weil  der  Tr.  von  Eichen- 
holz ist];  da  ich  nun  aber  tot  und  in  der  Buh  soll 
sein,  soll  ich  dem  Mensch  zu  Nutz  aus  Trauben 
pressen  Wein*  ZUhw.  (Dan.).  Festliche  Umzüge  mit 
dem  Tr.  waren  ehedem  in  Th  und  Z  üblich ;  s.  Arch. 
f.  Volksk.  1  134;  Keller,  Weinf.  Chr.  121  ff.,  ferner 
FHemmerlin,  De  arbore  torculari  ducenda  in  die  fcsto. 
Über  die  festliche  Einbringung  von  Trottbäumen  im 
XVI.  s.  GGeilfus,  Lose  Blätter  I  3/5.  Hiezu:  ,82  pfd 
5  ß  verzartend  329  personen,  als  sy  mjner  herren  tr. 
gen  Grüeningen  zogen.*  1568,  ZGrün.  —  Tschach*i-: 
verkrüppelter  Baum  üwE.  —  Wid-:  Weidenbaum. 
1573,  Hotz,  IJrk.  —  Wide"-:  gem.  Schneeballstrauch, 
Vib.  laut  BO.  —  Wag-:  (grosser)  Hebebaum  ApL,  K., 
M.;  LG.  (Ineicben).  ,Man  presst  die  Erdäpfel  hin- 
durch, indem  man  auf  den  Stössel  mit  einem  W.  drückt.* 
ScuwBizERBOTB  1807.  ,Daz  ein  jeder  wol  mög  alt  stock 
ussgraben,  doch  mit  einem  wagbom  und  mit  einer 
ax  und  nit  mit  ho  wen  ussgraben.*  um  1520,  Zellw., 
ürk.  ,Ein  Heb-  oder  W.,  in  die  Gevierte  gehauen, 
zum  Auswagen  der  Stöcke.*  1762,  Z.  —  Welle»-: 
Welle,  spec.  am  Heu-  oder  Erntewagen  zum  An- 
ziehen der  Bindseile  ZS.,  W.  S.  noch  StHch-B,  — 
Weib-;  =Sol-B.  1  WMünst.  —  Wi»-:  1.  =  Stein-B, 
ScBw;  ZS.  ,Verladung  von  Fässern  durch  Weinbäume* 
ZS.    ,Zwei  Trag-  oder  Weinbäum.*  Bs  Taxordn.  1646. 

—  2.  Name  einer  Pflanze,  Weinbirnbaum?  ,Von  dem 
Tegerstein  über  zu  dem  Wynböumlin  [als  Flurgrenze].* 
1411,  LWolh.  —  Wand-:  «Bauholz,  dergleichen  man 
bei  hölzernen  Gebäuden  zu  einer  Wand  braucht,  Hälb- 
ling  oder  Halbholz  VO;-  L;  W.  Syn.  FWikling  (Bd  I 
1191).  —  Wandel-:  =  dem  Folg.  BHk.  (It  einer  An- 
gabe). —  Wendel-:  1.  Wellbaum,  verlängerte  Axe 
an  drehbaren  Gegenständen,  bes.  Wasserrädern  Ap;  B; 
G;  Tb;  Z;  s.  auch  Twing-Müli  (Sp.  190).  Er  ist  wie- 
n-en  W.,  wankelmütig  ZZell.  —  2.  =  Wälen-B,  S  WA. 
,Wändelbaum,  Wällbaum,  ergata.*  Vestib.  1692.  — 
3.  Weberbaum  Gr  (Tsch.);  L.  ,Jugum,  der  w.  eines 
wäbers.'  Fris.  ;  Mal.  —  4.  Spindel  in  der  Kelter,  die 
den  Gewichtstein  trägt  Gr  (Tsch.);  „L."    Syn.  Spillen, 

—  h.  =  Bind'B.  1  GTa.  —  Wind-:  Federwolke,  cirrus. 
Im  Norde"  häd  's  öppis  Wulche*  g'ha;  lang  Streife* 
und  Windbäum  [ein  Regenzeichen]  AaB.  (Frei).  — 
Wundel-,  in  ZZoU.  Wunder-:  Kreuzbaum,  Ricinus 
comm.  ,W.,  kreuzbaum,  croton.*  KGesn.  1542.  ,W., 
cici,  ricinus,  vulgo  cataputia  maior,  kerva,  palma 
Christi.*  ebd.  ,0l  von  zäckenkörnern  am  wunder- 
banm.'  Tiere.  1563.  ,Ricinus,  w.,  crüzbaum,  zecken- 
körner.  Croton,  vulgo  cataputia  maior,  latiue  ricinus, 
w.*  Fris.;  Mal. 

W IS-Baum,  bzw.  -Böm  AAFisibach,  Fri.,  Mellst., 
Würenling.,  Z.;  Bs  (Spreng);  Gr;  GRh.,  Sa.;  SceSchl.; 
Tb;  ZAuss.,  WL,  Zoll.,  Wisb^  ZS.,  Wiipr  AABremg., 
Fri.,  Herzn.,  Hörn.,  Wegenst.,  Wiipd  S,  Fiip^  (nicht 
bestätigt)  AAKaist.,  Rheinf.,  Bisb^  AAWürenlingen, 
Mis-Baum  AaZ.,  Misb^  AASulzth.  —  in  AABremg., 
Kaist.,  Rheinf.  f.,   sonst  m.:  =  Heuw-B.    ,Wan  einer 

Schweiz.  Idiotikon  IV. 


seinem  nächsten  ein  speiss  [Splitter]  aus  dem  oug 
nemen  wil  und  im  aber  in  seinem  oug  ein  wissboum 
steket*  Vad.  ,Nun  werdend  aber  etlich  jehn,  ich  söl 
den  wisboum  vor  usziehn  us  minem  oug.*  HRMam. 
1548.  ,Ein  Witwen  sei  wie  ein  W.,  der  Jedermann 
im  Wäg  lig:  der  ein  stand  mit  Füssen  drauf;  der 
ander  werf  ein  Stein  doran;  ein  ander  schlach  ein 
Nagel  darein;  ein  anderer  hauw  mit  einer  Ax  dorvon; 
ein  jeder  Hund  heb  nur  *s  Bein  uff  und  rötz  daran.' 
ScuiMPFR.  1651.  Wetterregel:  Wenn  der  Bach  im 
Wintermanet  e*  TT.  treit,  so  treit-er  z*  Johanni  e*  Trott' 
bäum  ZRüti.  Der  W.  als  Mass.  , [Drachen]  lenger 
dann  ain  wissbom.*  Kbssl.  Se  dick  tcie-n-e*  Wissbaum. 
Gespräch  1712.  In  altern  Rechtsquellen  spec.  als  Mass 
für  die  Breite  eines  Weges.  ,Die  Strassen  von  Riffer- 
schwil  gon  Berkon  send  offen  sin,  wenne  man  sin  be- 
darf, also  dass  ein  biderman  einen  wissboum  vor  im 
scher wiss  füere  uf  sinem  sattel,  der  18  schuo  lang 
sye,  dass  in  nüt  irre.*  An  f.  XIV.,  Rbcbtung  des  Frei- 
amts. S.  noch  Th  Beitr.  VIII  14;  Arg.  I  153;  II  129; 
IV  265.  268.  271;  JGrimm,  Weist.  I  303;  JLüscher 
1898,  33. 

Mhd.  wMoum.  Der  Übertritt  der  Form  Wüpe*  zum 
Femininam  geschah  nuter  dein  Eiofluss  der  übrigen  Feminina 
mit  dem  n&mlichen  Ausgang,  nachdem  das  Gefühl  fUr  die 
Zss.  erloschen  war.  Die  Ausspr.  mit  -ip-  ist  jedenfalls  erst 
sp&t  auf  analogischem  Wege  durchgedrungen. 

Wiss-:  Weisstanne,  Abies  pect.?  ,Für  Verrenkung 
der  Glieder.  Zerknirsche  Moosblumenwurzel,  bind  sie 
auf,  oder  nimb  Ameissen  under  einem  Weissbaum, 
koch  sie  und  tu  sie  darauf.*  BSi.  Arzneib.  —  Vor- 
zug-: Deichselstange  Z.  —  Zimmer-:  Name  der 
runden,  unbehauenen  Balken,  aus  denen  eine  Block- 
wand besteht  GrD.,  Pr.,  Seh.  —  Zirbel-.  ,Pinastcr, 
Pinus  sylvestris,  ein  wilder  Ziernbaum,  Cjrbelbaum.' 
Waqner  1680.  —  ,Zürgel-:  Lotus  [bäum].*  Denzl. 
1677;  1716.  —  Zirnen-:  1.  Name  von  Kieferarten. 
,Pinus  ist  gar  nit  ein  forhen  oder  füechten,  sunder 
ein  z.;  die  nüssle,  so  diser  bäum  in  zapfen  tregt,  wer- 
dend ziernüssle  genannt  oder  zirnüssle.*  Fris.  ,Der 
cirnenbaum,  cerrus.  Z.,  die  frucht  daran  ziernüssle 
oder  zirnüssle,  pinus,  certus  [1.  cerrus].*  Mal.  ,Cer- 
rus,  Z.  Paliemoniae  coronsB,  Kronen  von  Z.  gemacht.* 
Dbnzl.  1677;  1716.  ,Strobilus,  ein  gattung  eines  wil- 
den z-8.*  Fris.  ,Wilder  z.,  der  nit  nüssle  tregt,  pi- 
naster.*  Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  ,Pinus  vestigia  fir- 
mat,  er  halt  in  seiner  band  ein  z.,  damit  er  dester 
sicherer  gange.*  Fris.  ,Ein  bildhäusslein  mit  einer 
soul  und  zirnenbaum  ausserhalb.*  RCts.  1586.  S.  noch 
Zier-Nuss  (Sp.  829).  —  2.  ,Zirmenbaum,  ein  besunder 
geschlecht  von  eichen:  cerrus  »gilops  quercus  species 
est.*  KGesn.  1542;  Fris.  1574  (,Zirnen-B.*).  —  Zettel-: 
die  (mit  einem  Rad  versehene)  Walze  am  Webstuhl, 
auf  welche  der  Zettel  aufgewunden  wird  Aa;  GT.;  Z. 
—  Zwi-:  gepfropfter  Baum?  , Was  si  hattend  können 
wüesten  und  schedgen,  das  was  nit  gespart  worden; 
die  jungen  zwiböum  warend  nit  sicher  gsin.*  Vad.  — 
Zwing-:  =  Trott-B.  ZBoppelsen,  Otelf. 

baume*^  I,  bäume":  1.  bomme*  b)  =  Bäumli  tu- 
sehe»  (s.  Baum  1  c  Sp.  1231)  ZFlurl.  —  b)  auf  den 
Baum  klettern?  D'  Sunne*  s<Mnty  's  Vögeli  grint, 
's  Chätzli  gät  ga*  b,,  Kinderreim  ZFlurl.  —  2.  a)  bäu- 
me; bzw.  bomme;  bumme*,  einen  ,Totenbaum'  machen 
Ap;  Gr;  GW.  Eim  b.  ,Man  wird  dir  mit  schiteren 
boumen  [d.  h.  dein  Sarg  wird  ein  Scheiterhaufen  sein].* 
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NMan.  1526.  —  b)  in  LSemp.;  GMs  bäume',  sonst 
bäume',  tr.,  einsargen  VO;  GMs;  W;  ZKn.,  Leimb. 
,Der  Spitalmeister  soll  Alle,  so  im  Spital  sterben,  in 
seinem  Kosten  bänmen;  da  soll  ihm  der  Spital  fQr 
jeden  Baum  6  ß  geben.*  1647,  SoawE.  Klosterarcb. 
Ufi'baumet,  ohne  Sarg  U.  —  3.  (in  Gl  bäume*,  sonst 
bäume*)  refl.,  sich  wölben,  erbeben  Gl.  Schwellen, 
vom  Wasser  „B;  Vü;*  LG.  Sich  bäumen,  von  Pfer- 
den, auch  von  Menschen,  z.  B.  bei  Kramp fan fällen 
UwE.    Bildl.  ,se  erigere  adversus  alqm.'  Id.  B. 

ab-bänme'*:  das  fertige  Tuch  vom  , Tuchbaum' 
(s.  d.)  abnehmen  Z.    Syn.  ab-willen. 

üf-:  1.  in  der  Weberei,  die  Kette  auf  den  Zettel- 
Baum  winden  ZO.  —  2.  a)  tr.  und  unpers.,  aufblähen, 
z.B.  von  einem  meteoristisch  aufgetriebenen  Unterleibe 
Ap  (Tobl.);  GMs  (-bäume*).  Es  hed-e*  ufbömt.  ,Es 
hat  ihn  aufgebäumt,  sein  Leib  ist  von  Gichtern  in  die 
Höhe  getrieben  worden  L;  Sch;"  Z.  —  b)  rcfl.,  „sich 
aufschwellen,  vom  Gewässer  B;  VO."  ,[Die  Mauer]  an 
deren  sich  das  Wasser  aufgebäumt  hat.'  Gvler  1616. 
Anschwellen,  von  Körperteilen.  ,Die  Kniee,  so  da 
aufgehen  mit  einer  Geschwulst,  sich  aufbäumen,  aber 
doch  nicht  erschweren.*  FWOrz  1634.  Sich  gewaltsam 
emporrichten.  ,l8mael  böumt  sich  uf  und  fallt  wider 
nider.'  Haberbr  1562.  —  c)  übertr.,  sich  empören,  auf- 
lehnen.   ,Sich  wider  Gott  aufbäumen.*  HBull.  1597. 

i'^-baume^  GMs,  -bäume*  Ndw:  einsargen. 

er-bäume":  refl.  l.  =  üf-b.  2  b.  ,Die  See  sich 
stolz  erbeumen  auf  [in  der  Sttndflut].'  JCWeissekb. 
1678.  —  2.  =  üf-b.  2  c.  ,Hie wider  habend  sich  etlich 
treffenlich  erböumt  und  gschriffcen  lassen  usgon.' 
ZwiMGLi.  ,Wie  er  sich  nun  in  seinem  zorn  erböumt.' 
1530/1638,  Weisu.  ,Die  Gottlosen  erbäumen  sich  in 
Hof&rt.'  JJBreit.  1628. 

vcr-:  einsargen.  ,Von  dannen  er  verbäumt  zu 
Haus  gebracht,  der  nach  Eröffnung  des  Baums  so 
leicht  zu  erkennen  gewesen  als  bei  Leben.'  Ochsner 
1659.    ,Todte  zu  verbaumen.'  1692,  Z. 

Baum  er,  Bommer:  Sargschreiner  GrD.,  Valz.;GSev. 

Höch-baumer:  Obstwein  (scherzhaft]  L;  Z. 
, Allerlei  trank,  als  da  ist  wyn,  hier,  h.'  LLav.  1584. 
,Wyn,  Veltlyner,  H.  und  Bier  vom  Zapfen  usschenken.' 
Z  Ungeldsordn.  1643;  an  anderer  Stelle:  ,Wyn,  Velt- 
lyner, Most  und  Bier.'  ,lpse  Tnrgovium  esse  pronun- 
tiavit,  nee  in  vitibus  sed  arboribus  se  nasci.  Hinc 
nostrates  id  H.  appellant'  JJWagner  1680. 

Baumet  m.:   Pflanzung  von  Fruchtbäumen   GT. 

g°baumet.  E*  paumeti  Wand,  aus  runden  oder 
behauenen  Balken  bestehend  GMs. 

bau  mich  t  bommkht:  baumstark  GrL. 

bau  mischt  ig.  ,B.  weinräben,  die  on  räbstäcken 
geston  mögend,  arbusculs  vites.'  Mal. 

Ge-bäum  n.:  coli.,  Bestand  an  (Frucht-) Bäumen, 
Baumwuchs.  ,N.  und  sin  erben  suln,  swenne  der  win- 
gart  ze  vruht  kunt  und  das  geböme,  den  win  halben 
und  das  obs  halbs  entwürten.'  1286,  Z  Urk.  ,Das  uf 
ietwederm  guote  von  dem  bach  vier  schien  lang  nie- 
nier  dekein  boum  noch  geböme  von  dewederra  teil 
werden  sol.'  1307,  Z  Urk. 

baumele**  I:  1.  reii.,  „anschwellen,  vom  Wasser 
B;  L."  —  2.  a)  sich  empor  recken.  ,[Hanna  erwacht] 
heimelet  und  sieht  umb  sich.'  GGotth.  1619.  Spcc. 
indem  man  sich  auf  die  Fusspitzen  stellt  AAZof.;  B 
(It  Zyro  auch  refl.);  „L;"  S.    ,Auch  die  Andern  verlor 


es  aus  den  Augen.  Da  wollte  es  sich  erheben,  wollte 
b.'  GoTTH.  Der  Büedi  baumelet  zum  Haue*  [Eier- 
tupfen]. ScHwzD.  (B).  !•*  muea^'mi*^  b.,  für  Öppis 
z*  g'seh*  B  (Zyro).  ,  Ein  er  baumelte  über  des  Andern 
Achseln.'  AHartm.  185'2.  —  b)  übertr.,  sich  grösser 
machen  als  man  ist,  stolz,  hochmütig  sein  B;  F;  S.  B. 
toie-n-e*  welachtr  Hane^,  MWaldbn.  St'^*  recht  üflä*  u** 
b,  wie  's  Wetter,  Gotth.  ,Je  tiefer  Einer  vor  ihm  kniet, 
desto  höher  baumelet  er.'  ebd.  —  c)  sich  auflehnen, 
z.  B.  von  einem  Sohn  gegenüber  den  Eltern  B;  FS. 

e°t-:  sich  widersetzen,  sich  ungeberdig  stellen 
BHa.    D's  Vih  hed-si^  ordellx*^  e*tbeimeüed. 

bäumelig:  eine  stolze  Haltung  einnehmend  B. 
,Die  Helden  von  Morgarten  konnten  nicht  bäumeligei 
heimgekommen  sein  als  sie.'  Gottb. 

(t'*-)Bäumete>*  f.:  Einsargung  Ndw. 

bäumig,  bzw.  bommig:  1.  (in  den  Zss.  ei*-,  zwei-, 
drei-b.J  von  einem  Gewebe,  zu  dem  ein,  zwei  oder 
drei  ,Zettelbäume'  nötig  sind  Z;  vgL  auch  Wupp.  ~ 
2.  a)  vom  Fruchtbaum  stammend  BsL.  Bäumiga  HoU. 
—  b)  vom  Laubbaum  stammend,  von  Hartholz  B;  GF. 
Bäumigi  BüscheH  [Reisigbündel]  GF.  ,Ein  Klafter 
tannigs  Holz  gilt  40 — 50  Batzen;  bäumigs,  gerüstet, 
70  Btz.'  Glur  1835.  —  3.  ,resectus  ex  integra  arbore.' 
Id.  B.  E*  b-er  Stecke*,  der  aus  einem  jungen  Tannen- 
baum gemacht  ist  B  (Zyro).  —  4.  a)  Adj.,  stark  und 
gross  wie  ein  Baum,  stämmig,  gewaltig  (gross)  Ar; 
Bß;  Gl;  Gr;  „L;«  G;  ScHW;  Th;  ÜwE.;  Zo;  Z.  E' 
b-er  Ma**,  Fürst,  Kärli;  e*  b-s  Boss;  e*  b-i  Tanne*. 
E*  b-8  Fueder  Heu,  e*  b-i  Wasch  Bs  (Seiler);  Z.  E* 
b-er  Strich  dur^''  d'  Eichni*g  Z.  —  b)  Adv.,  stark 
gewaltig,  gehörig,  reichlich  Gl;  GSev.;  SchwMuc; 
Zo;  Z.  B.  wachse*  GSev.;  Z.  's  häd  b.  g'regnet  Z. 
I«*  hän-em  doch  b.  Brügd  g'gi*  Z.  Lasa-mi*^  nur 
mache*,  «"*  wiU  5.  dehinder.  LStbinbr  1883.  Er  ist-em 
nu^  b.  e*  halbe*  Schueh  übere*  g'sprunge*,  hat  ihn  im 
Sprung  um  mehr  als  einen  halben  Schuh  übertroffen 
ScHwMuo.  Die  Chue  gi^d  zeche*  Maas  Milch  u**  de" 
nu^  b.  ebd.  jB.  so  vü  Gl.  !•*  han-e*  b.  möge*,  spie- 
lend überwältigt  ZoStdt  (selten).  Als  Verstärkung 
vor  Adj.    B.  starch,  heiss,  chcUt  AaB.;  Bs;  Th;  Z. 

glich-:  von  Bäumen,  deren  Stamm  von  unten  bis 
weit  hinauf  fast  gleich  dick  ist  UwE.    .\nt  vor-spitt. 

bäumi'^,  bzw.  bömmi*:  =  bäumig  2  a  G;  TeEgn.; 
ZHouibr.  B-s  Holz,  bömmeni  Sehiter  TuEgn.,  bäumeni 
Bäscheli  GF.  B-s,  zerkleinertes  Holz  von  Obstbäumen 
G;  ZHombr.  Hierher  viell.:  ,N.  N.  wird  verklagt  «irei 
bäumene  Stecken  gehauen  zu  haben.'  1661,  JKatbi 
1898. 

baame°  II:  unpers.,  mit  Dat.  F.,  „ahnen,  bes.  eine 
Vorherverkündigung  eines  unglücklichen  Zufalls,  zn- 
mal  des  Todes  einer  Person,  durch  irgend  ein  Zeichen 
bekommen;  auch  wenn  Jmd  von  einem  Zufall  bedroht 
wird,  ihm  aber  noch  entgeht  Gl;  ZF."  Dim  hei's 
'bäumet,  's  het-em  'bäumet,  um  ein  Haar  wäre  ihm  ein 
Unglück  zugestossen,  wäre  er  gefallen,  bankerott  ge- 
worden usw.,  er  ist  mit  knapper  Not  einem  drohenden 
Unheil  entronnen  Gl;  Z.  Ei*  hät-si^  nu^  möge 
g'hebe*;  aber  's  hät-em  'bäumet  Gl.  Mir  bäumet,  mir 
schwant  B;  S.  Auch  ohne  Dat.  von  der  gespenstischen 
Ankündigung  nahen  Unheils,  bes.  eines  Todesfalls  Gl; 
Syn.  geisten.  I*  üserem  Hüs  het  's  'bäumet,  es  sind 
Todesanzeichen  vernehmbar  geworden  Gl. 
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er-baaiie",  bzw.  -batnme^f  vom  Holze,  morsch, 
mürbe  werden,  die  ersten  Sporen  von  Fänluies  zeigen 
GrD.,  He.,  L.,  Pr.,  Seh.,  Scnolms,  Tschiertschen.  Der 
Batik  ist  erhommet. 

ver-:  vermodern,  morsch  werden,  ersticken,  yon 
Holz  und  andern  pflanzlichen  Stoffen  AAZein.;  Ap; 
Bs;  GWe.;  ScH;  SL.;  Th.  Wenn  g'haunigs  bitechigs 
Holz  ÄiigaUfigen  überchunnt,  so  verbaumet  's.  Schild. 
Durch  Alter  verdorben  werden,  von  Waren  ApH.,  K., 
M.  Verbommti  War,  —  Auch  bair.  (Schm.-Fr.  I  241) 
und  schw&b. 

bäamele"  II:  taumeln,  mit  unsichern  Schritten 
gehen,  z.  B.  von  einem  durch  Krankheit  Geschwäch- 
ten W.  —  Yjfl.  uhd.  «baumeln',  schwäb.  baumtn,  nnent- 
schlosseQ  sein. 

Bimolte  Gr  oHe.,  Bimlete*  Gr Jen.  -  f. :  Name  einer 
Birnsorte. 

Pieinnnd,  -i  n.:  Piemoni  Eine  Erinnerung  an  die 
verlustreichen  it.  Foldzüge  bewahrt  die  RA.,  die  man 
etwa  als  Antwort  auf  die  Frage:  wo(hin)  ist  er?  zu 
hören  bekommt:  (Er  ist)  im  (bzw.  «■  's,  uf)  P.,  tro  Jce* 
Hund  me  ume'chunnd  AAWohlen;  a.  auch  Sprww. 
1869,  86. 

In  unserer  ft.  Lit.  in  den  Formen:  ,Bemund'  (1544, 
Volks!.;  Mal.),  ,Pemont'  (Fris.),  ,ns  dem  Berannden'  (1544, 
$ch  Ratsprot). 

Piemonte8cr(li),  Pe-:  die  gestreifte  Varietät 
des  Egg-Epfds  (Bd  I  367/8)  Te. 

Pomäde%  B-  B;  Te,  Pumäde^,  JB-  Bs;  B;  Z:  1.  wie 

nhd.  —  2.  Gemächlichkeit,  bequeme  Art  B.  Und  e" 
P.  het-er  de^;  er  erpräiti  [rührte]-^'*  nit^  u*^  wenn 
der  Chaiser  vo*  Russland  vor-im  stüend.  Auch  persön- 
lich: er  isch  e*  so-n-e^  rechti  B,  BsStdt. 

Der  Wortacc.  ist  meist  (doch  nicht  in  Bs)  anf  die  erste 
Silbe  znrflckgezogen.     2  von  pomadig  abstrahiert 

G«-frÖr(n)i-  Z,  O'frun-  B:  Salbe  gegen  Frost- 
beulen. —  Lusaner-:  Ungu.  mezerei  Z  (Apotheker 
Vogel).  —  Gitzi-netzi-:  üngu:  rosat..  B  (Apotheker 
Lindt);  vgl.  Bd  U  580.  —  Peter li-:  Hydrarg.  alb. 
Z  (Vogel).  —  Seile ri-,  Zeßeri-:« dem  Vor.  B  (Lindt). 

—  Trübe»-  Th;  Z,  IMbel-  Bs:  ,Labiale  ceratum*, 
Salbe  für  offene  Wunden. 

pomadig,  b-  B;  L;  Schw;  Th,  pumädig,  b-  Bs;  Z: 
bequem,  phlegmatisch,  mit  dem  Nbsinn  des  Gleich- 
gültigen und  Selbstgefälligen.  £•  p-e  Herr.  Mer 
machend  Das  ganz  p.  Wir  het  gutschiert  und  isch 
voruff  ganz  b.  gehockt?  Breitekst.  , Durch  das  Brief- 
schreiben kasteie  ich  mein  Fleisch,  indem  ich  sonst 
Sonntags  die  Feder  ruhen  lasse  und  mir  pomadig  tat.' 

GOTTH. 

pomali:  Adv.,  s  dem  Vor.  ,Bald  hastig,  bald  po- 
niäle.*  DKvD  1850  (aSoaw).  —  Vgl.  Gr.  WB.  VII  1994. 

Bomatter:  der  aus  PPo.  „jB.  Fleugt**^,  eine  Art 
lästiger  Fliegen  W;  „Syn.  Äugst-taler'*  (s.  Bd  I  155). 

—  Vgl.   Bol'ilfuer  1  (Sp.   1181/2). 

bommen:  kollern  (in  den  Eingeweiden).  , Wider 
die  pfeisenden,  hemmenden  bläst  [Bauchwinde],  aus 
unvertöuwlicher   kalter  feuchtigkeit   erwegt.*    Tiere. 

1563.   —   Vgl.  hummen. 

ver-bommere*:  unachtsam  mit  Etwas  umgehen, 
so  dass  es  Beulen  bekommt  Sch. 

bömmere'^:  klopfen  L.  's  Herz  hed-em 'bömmeret 
ttt-n-en  Ambös.  Schwzd.  —  Wohl  =  hnmmet^n. 


Pomettli  n.  ,Wir  verbieten  alles  Tragen  seidener 
Spitzen  and  Fransen,  auch  der  sog.  Bomettlenen.*  Z 

Mand.  1764/6.   —  Vgl.  frz,pommette  (Dim.  zn  jwmme,  Apfel), 
Knötchen  anf  gesticicter  Arbeit. 

bninm:  Schallwort,  Nachahmung  eines  starken, 
dumpf  dröhnenden  Tons,  z.  B.  eines  in  der  Ferne  ab- 
gegebenen Schusses,  allg.  B.,  b.,  b.,  euses  Hüs  ist 
chrumm.  B.,  6.,  6.,  iez  g*heit  das  Hüsli  um,  L  Volks- 
reim. Vom  Schall  des  Küferhammers;  daher  der 
Kinderspruch:  ChUefer-Sehlegeli,  b.,  b,,  b.!  ZZolI.  Bes. 
in  den  Verbindungen  bimm-bamm-b.,  b.-baum  zur  Nach- 
ahmung eines  Glockengeläutes. 

bumerly-bum:  Name  eines  verpönten  Liedes, 
nach  seinem  Eingang.  .1  pfd  5  ß  [Busse]  gab  N.  N. 
von  dem  lied  b.'  1536,  ZGrün.  Amtsrechn. 

biri-bumm;  vgl.  (biri-Jbump.  Dazu  b.-bumme*: 
Redli,  trä-di*^  um  und  um,  Redli,  trd-di'*  umme*! 
's  ist-mer  neime^  nüd  so  drum,  z*  Züri'^  z'  b.,  Verse,  mit 
denen  man  das  Schnurren  des  Spinnrads  begleitet  Z. 

rumpedi-:  Nachahmung  wiederholter  dumpfer 
Schläge,  z.B.  des  Trommelschlages  Aa;  Bs;  B;  Th. 
Wie  mache*  's  denn  die  GhOefere*?  Neso  mache*  's  si: 
Si  mache*  dreimal  rumpetibumm  und  höusche*  scho* 
drei  Batze*  drum  AaZcIu.  Auch  sonst  in  Volks-  und 
Kinderreimen,  so  in  dem  Ringelreihen :  ,Hdre  auf  der 
Wiese,  drei  Tag  Schlisse,  acht  Tag  R.  [usw.]*  Th;  Z. 
S.  auch  FJSchild  1873,  10. 

Bummel  I  m.,  PL  Bümmd:  Hummel  GaChurw., 
D.,  Pr.   —  Vgl.  das  syn.  Mumwud  J  (Sp.  227). 

B6t-Bummeli  n.:=  Mummelen  2  (Sp.  228)  GG. 

bumme*':  1.  a)  den  Laut  bumm  von  sich  geben; 
dumpf  tönen,  dröhnen,  krachen,  von  (fernen)  Kanonen- 
schüssen, vom  Donner  usw.  Bs;  nL;"  Soh;  hSchw;** 
W;  ZO.  Syn.  tonnen.  Hast  au^  gehört  siMsse*  mit-em 
Ohatze*chopf?  Gm,  Bas  hat  'bummet!  ZWyla.  — 
b)  den  Laut  bumm  erzeugen,  spec.  beim  Schiessen. 
„Sie  haben  gebummet.  d.  L  mit  den  Kanonen  stark 
geschossen  L;  Sch  (It  St'  Schw)."  —  2.  gew.  unpers., 
vom  klopfenden  Schmerz  in  einer  Wunde,  bei  einer 
Entzündung  W.  Wie  's  da  in  dem  Umlauf  bummotl 
D's  Eiter  bummet  im  Finger, 

pumme"-si-si:  meist  wiederholt,  Nachahmung 
des  Tons  der  Pauke  mit  Cymbal,  Triangel  usw.,  auch 
zur  Bezeichnung  des  ,Brätschens'  BO.  (Zyro). 

Bummerätte"  f.:  Name  der  grossen  Trommel 
Bs  (Kdspr.).  —  Eig.  Nachahmnng  des  Trommelschlages. 

bummere"  AALeugg.;  Bb  (auch  bümmere*);  VO; 
Gr;  „Sch;"  Z,  p-  Gr  tw.;  L  tw.;  Ndw:  1.  =  bummen 
1  a  und  b,  mit  iter.  Bed.  aaOO.  Syn.  gummeren  (Bd  II 
309).  Das  pummered  ai*^  der  ganz  Tag!  z.  B.  wenn 
in  einem  fort  mit  Mörsern  geschossen  wird  Ndw.  ,Die 
Zürcher  haben  a.  1656  dermassen  mit  grossen  Stücken 
geschossen,  dass  man  das  B.  nicht  nur  allhie  ganz 
ring  hat  hören  mögen,  sondern  dass  auch  der  Himmel 
gleichsam  hätte  erklingen  mögen.*  Zo  Neuj.  Auch 
vom  Getöse  stürzender  Lawinen  UwE.  —  2.  klopfen 
GRFläsch. 

bummle":  donnern  GrS.   's  hat  grüsam  'bummlet, 

Bammedl'ppi,  zumeist  aber  -däppeli  (It  An.  ad  St. 
-appeli)  n.:  Franzapfel  Bs.  Syn.  Herren-Epfd.  B. 
wurden  mit  Vorliebe  an  den  Weihnachtsbaum  gehangt. 
Üsg'seh*  wie-n-e*  B,,  frisch,  rosig,  zum  Anbeissen,  z.  B. 
von  Kindern.  —  Aus  dem  («yn.  frz.  itomme  «f  Äpi.    Seiler 


1255 


Bam— bmn.    Bamb— bumb 


1256 


fahrt  auch  die  EutstoIIuug  Dummcdäpiteli  an.     Becker  gibt 
ßummedöppeli,  ponime  d'amour,  Sol.   Lyc. 

Bnmedlnli  n.:  Zackerpflaume  Zcr. 

Bummel  II  m.:  Rufname  von  Kühen,  Ziegen  Gr 
Chnrw.,  Glar. 

Bummeli:  scherzh.  Bezeicbnnng  eines  kleinen 
Stücks  Vieh,  auch  eines  kleinen  Kindes  GRSchaders. 

Bumm(e»)  f.:  1.  Bumme*  AiBrnggt;  Bs;  Btw. ; 
L;  S;  Ztw.,  Bumm  ZHombr.,  0.,  Zoll.,  Bombe.  Pots 
B-en  und  Oranäte^!  Bs;  B;  L;  Z.  —  2.  Bumm  (PI. 
Bumme'j  Dim.  Bümmli),  Wurfkugel  ans  Eisen,  Stein, 
Blei  oder  Glas  im  Spiele  ehluckeren  (s.  Bd  III  642/3)  Z. 
Sjn.  Bummi,  Bötsch, 

£ig.  Lehnw.  aus  frz.  bombe  (s.  BumUn),  aber  vom  Sprach- 
gefühl an  unsere  Gruppe  angeschlossen. 

Bnmmer  (in  AiLeer.;  SB.;  TnEgnach,  Hw.;  Z 
Wettschw.  BommerJ,  auch  P-  B;  Gr;  S;  ZO.,  S.  — 
PI.  Pummrtr  BSi.,  Bömmer  TnEgn.  ~  Dim.  Bum- 
merli,  Bommerli,  P- (in  Aitw.;  „VO;"  ScHSt.;  „Th;" 
ZWjla  BümmerliJ  —  m.:  1.  Spitzhund,  Pommer  B; 
„VO;"  ScnSt.  (Sulger).  Doch  vorwiegend  halb  ge- 
nerelle Bezeichnung  zunächst  kleiner,  rundlicher  Hunde 
(mit  kurzem  Kopf),  bes.  als  Ausdruck  der  Kdspr.  Aa; 
B;  GRChur,  He.,  Pr.,  Tschapp.;  S;  Th;  Z.  Pudel  L; 
ScH;  Zg.  Wie  81  [eine  nach  Branntwein  lechzende 
Alte]  aw«*  *s  Mül  und  d'  Nase^  h'schUckt  und  schnü feiet 
und  sueeht  grad  ose*  vne-n-en  F.!  Stütz,  's  Chindli 
ist  devo'  g^höddet  wie-n-e*  Bümmerli  ZWyla.  Wenn 
's  Pummerli  schisst!  höhnische  Abweisung  ZZolL; 
vgl.  Baumgarten,  volkst.  Naturk.  81.  ,Der  Spitz,  Pom- 
mer, Banernhund.'  Alp.  1821  (unter  den  in  der  Schweiz 
am  meisten  verbreiteten  Hunderassen  aufgezählt).  — 
2.  übertr.  auf  andere  Tiere  von  kurzer,  rundlicher 
Gestalt,  auf  Pferde,  Binder,  Schafe,  Schweine  Aa  rechts 
der  Aare;  Bs;  BSi.;  Gr  (selten);  GSa.,  T.;  SNA., 
Thierst.;  Th.  [Dieses  Pferd]  ist  nu*"  so  «•  Bommerli 
ThHw.  Pferde-  (AaP.,  Rothr.;  BsL.),  Kuhname  AaP., 
Ke.,  Merenschw.;  B;  Z Wettschw.  —  3.  von  Menschen, 
a)  kurze,  dicke,  dralle  Person;  das  Dim.  halb  kosend 
bes.  von  Mädchen  und  Frauen  Aa  rechts  der  Aare;  Bs; 
BU.;  GRChur,  He.,  Pr.,  Tschapp.;  L;  GSa.;  SchwE.; 
S;  Zo;  „kleines,  schmuckes  Mädchen  VO."  Syn.  Büm- 
pefrjli.  Si  sind  ganz  verstünt  g'sl*,  dass  us  dim 
schmale*  Zimperdrinli  e"  dick  Bümmerli  worden  isch 
BsStdt.  —  b)  »masthaftes,  grosses  Weibsbild'  Bs 
(Spreng).  —  c)  Schelte  auf  einen  knickerigen  Men- 
schen ScnSt.  (Sulger).  —  4.  Seh  reck  wort  für  Kinder. 
Man  sucht  ihnen  Furcht  einzujagen  mit  dem  Huf: 
der  B.  chunnd!  Aa  oEnd.  —  5.  „Bommer  Z,  Bümmerli 
Th,  Rausch,  Räuschchen. " 

Zur  Etym.  und  weitern  Verbreitung  des  W.  vgl.  Gr.  WB. 
YII  1996.  Seine  reiche  Bed.-£ntwicklung  rührt  jedenfalls 
z.  T.  davon  her,  dass  es  im  Sprachbewusstsein  an  unsere 
Sippe  angeschlossen  wurde.  Zn  5  ist  viell.  an  frz.  rond 
coffime  une  pomme,  toll  und  voll,  zu  erinnern:  doch  vgl.  Äff. 

Spöck-r  =  Bummer  5  a  in  verst.  Bed.  Bs. 

Spitz-:  Spitzhund  BsStdt. 

Bumm  er  e"  f.:  1.  grosse  Kegelkugel  AASafenw. 
—  2.  oft  mit  dem  Zusatz  dicki,  sehr  dicke,  runde 
Weibsperson  AARothr.;  Bs  (auch  von  Tieren).  Syn. 
Buntlen, 

Bummi,  Bummi:  1.  Pümi  n.  B  (Zyro),  Bummi 
Z,  Pomraerhund.  Bimi  (d.  i.  Bümi)  Ndw,  Btmmi  m. 
BsStdt,  Rufname  kleiner  Hunde.  —  2.  Bummi  n.,  Ruf- 


name von  weiblichen  Haustieren,  Kühen  und  Kalbern 
GRChurw.,  Pr.  —  3.  Bummi  (nach  vereinzelter  An- 
gabe auch  Bummi)  ro.,  verächtliche  Bezeichnung  eines 
Mannes  Z.  En  alter  B.  ACorrodi.  Spec,  Wollüst- 
ling Z  (Spillm.).  —  4.  Bümmi  (auch  Bummi)  m.,  penis 
Bs;  Z.  Der  B.  üsringe*,  mingere  BsStdt.  Vgl.  B.-Hoffi 
(Bd  II  1078).  —  5.  Bümmi  m.,  Hinterer,  Buckel  Z. 
Qib-em  uf  de*  B. !  —  6.  Bümmi,  Prügel  Z.  Hast  B. 
übercho»?  WotUt  öppe*  B.?  —  7.  Bummi  m.  (Dina. 
Bummeli),  =  Bummen  2  Bs.  ,Der  B.  als  König  unter 
den  Gluckern.'  Bs  Nachr.  1883.  Botte^,  B.  üse*  /ö-.' 
auch  bloss  B.  üse^I  Spielruf. 

Bammeräiiz  Z  (auch  P-J,  -ame*  Bs  —  f.:  1.  Po- 
meranze, Orange  Bs;  Z.  Die  Sechst  [Ehefrau]  häd  in 
asa  voll  g'schlaga;  dass  er  hat  möga*  in  d'  Hosa*  tue* 
und  Pomeranza*  schissa*,  Kornhofer  1679.  ,Si  heigend 
öppedie  g' froren,  dass  sie  hätten  mögen  Bummeranzen 
schissen.*  XVII.,  GesprIch.  —  2.  scherzh.,  kurze,  dicke 
Frauensperson  Bs;  Z.  Auch  kleiner  Mensch  übh. : 
^s  B.'Ploton,  das  hinterste  Peloton  einer  Kompagnie 
mit  den  kleinsten  Soldaten  Bs. 

Land-:  spöttische  Bezeichnung  robuster  (Z),  städt^ 
isch  aufgeputzter  Mädchen  oder  Frauen  vom  Lande, 
die  aber  in  ihrer  ganzen  Art  und  Haltung  noch  ihren 
Ursprung  verraten  Bs;  Z.  Auch  von  männlichen  Per- 
sonen Z. 

(ver-)bummeränzle'*:  1.  ver-h.,  vernachlässigen, 
durch  Nachlässigkeit  verderben  lassen,  Etwas  ver- 
fehlen Bs.  Syn.  ver-brum-berlen.  —  2.  in  der  scherzh. 
Verwünschung:  's  ist  zum  (dräne^J  h,  oder  zum  ver-b., 
zum  Davonlaufen,  zu  arg  BsStdt. 

Pammere",  B-  f.:  Scherzname  des  obern  Teils  der 
alten  ZAllmende  im  Hard,  aus  der  Zeit  (Ende  XVII. 
und  im  XVIIl.)  stammend,  da  derselbe  ,wcgen  äusserst 
teuren  Zeiten  städtischen  Bürgern  zur  Urbarmachnng 
angewiesen  wurde.*  Z  Memorial  1801,  95.  In'n,  %•  dar 
B.,  urbar  gemachter  Teil  der  Allmende  ZZolL  En 
B,'Blätz,  ein  zur  Urbarmachung  zugewiesenes  All- 
mendloos. 

Die  Benennung  wird  von  dem  angeführten  Memorial  damit 
in  Zshang  gebracht,  dass  jene  Anweisungen  in  den  gleicheo 
Zeitraum  fielen,  ,in  welchem  viele  hiesige  L&ndskinder  wegen 
der  herrschenden  Tcnre  nach  prenssisch  Pommern  emigrierten. 
um  sich  da  niederzulassen  und  das  Feld  anzubauen.* 

Pnmmeze,  B-:  Beiname  eines  Zweiges  der  Familie 
Fuchs  in  SchwE.,  von  dessen  Begründer  herrührend, 
der  Nepomuk  hiess  f. 

Biimmel  m.:  brauner  Honigfladen;  altes,  sehr  be- 
liebtes Weihnachts-  und  Neujahrsgebäck,  in  neuerer 
Zeit  auch  gewürzt,  bes.  mit  Pfeffer,  und  daher  rosse 
B.  genannt  (s.  BrTafel)  zum  Unterschied  von  andern, 
mildern  und  kleinern  Bummeln,  z.  B.  Hung  und 
Chüechli  (s.  Bd  II  1367)  Ap;  GRh.,  T. 


Bamb  —  bumb. 

\g].  auch  die  Gruppe  Bamp  usw. 

Bamba:  Mann,  in  der  Sprache  der  Wildleute  Gn; 
vgl.  Vonbun  1862,  62;  WSenn  1875,  80. 

Bambel  m.:  1.  etwas  Baumelndes,  Herabhängendes, 
z.  B.  von  der  Troddel  einer  Mütze  ZZoll.  Spec,  Hänge- 
maul;   unfreundliches,   unzufriedenes  Gesicht   ZNer. 
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Öyu.  Lampden   (iid   lil    1274).     i'n  B.   mache»,   — 
2.  =  Lüren  2  h  (Bd  III   1378)    ZLnnn.  -  Zu  2  vgl. 

Guugffel  (Bd   II  367). 

Eaffi-:  fade,  abgestandene  Kaffeebrühe  L.  Es 
Ghrüegli  voll  g'kütig^,  g'mänggelige»  K,  JRoos.  Syn. 
Bambeli'  Wasser, 

Bambele"!  Bammelest.:  Wasserschoss  an  Reben 
GnChnr,  oHe.  ,[Die  Rebe]  ward  auch  hoch  in  seinen  [!J 
pampelen.*  1531/48,  Ezbch.,  wofür  1667:  ,zwüschen 
den   dicken  Ästen.*  -  Vgl.  ,Bampel.'   Gr.  WB.  I  1096. 

bambele":  1.  in  baumelnde  Bewegung  setzen, 
schlenkern,  schaukeln  AaF.;  Z.  Mit  de*  Füesse"*, 
Arme'*  b,  ZDättl.,  0.,  Wyla.  Öppis  ume*  &.,  lange  un- 
schlüssig hin  und  her  bewegen  Z.  Speisen  werden, 
wenn  sie  heiss  oder  schwer  zu  kauen  sind,  oder  auch 
wenn  die  Esslust  fehlt,  im  Mül  time*  'banibelet  Z.  — 
2.  a)  freischwebend  sich  hin  und  her  bewegen,  bau- 
meln, z.  B.  von  einem  Pendel,  einer  Troddel  Z.  En 
Zopf,  wo  uf-eme*  aristokratische*  Buggel  bamhdet, 
KBiBDEHMANN.  Jetz  isch  's  üs  'bambelet,  fertig,  zu  Ende, 
bes.  bei  Kinderspielen  gebraucht;  auch  etwa  von  einem 
leer  gewordenen  GeHiss  S.  —  b)  die  Arme  schlen- 
kernd, schlampig  einhergehen  ZO.,  Stdt. 

bämbele'*:  wesentlich  s dem  Vor.  1.  a)  die  Füssc 
schlenkern  Z.  —  b)  lauten,  bes.  mit  kleinen  Glocken  Z. 
Vgl.  Bim-bämbdi  (Sp.  1229).  —  2.  sich  schwankend 
bewegen  Z. 

„Bambele- II,  -eli  B;  VO;  Z-.  Bammele*  ,Gr;«  G 
(Götz.),  Bambeli  L;  ScnSt  (Sulger);  Z,  Bammeli  Gr, 
Wammdi  G  (Götz.),  Bämmeli  L,  Bdmeli  Scnw,  Born- 
meli  GSev.:  1.  Name  eines  kleinen  Fisches  aus  dem 
Geschlecht  der  Weissfische,  Leuciscus.  Geringschätzige 
Bezeichnung  eines  winzigen  Fischleins  übh.:  Es  ist 
nur  es  B.,  noch  hei*  Fisch  Schw.  ,Der  bambelen  sind 
insonderheit  zweierlei  geschlächt,  etliche  glatt  one 
schüeppen,  werdend  bei  uns  groeinklich  allein  in  der 
Glat  ßuss  gefangen;  andere  habend  schüeppen,  als 
unsere  gemeine  bambele.*  Fiscrb.  1568,  158^.  ,Bam- 
bele  oder  Harlüchle,  Phoxinus,  Phox.  varius,  Phox. 
squamosus  maior  et  minor.*  JLCys.  1661.  ,ßlica,  Bal- 
lerus,  Plestya,  Phox.  squam.  minor,  Bambele,  Haar- 
lukle.*  Cappeler  1767.  S.  Här-Lüchli  (Bd  lII  1044). 
Spec.  a)  auch  Glati'B,  Z,  Elritze,  Leuc.  phox.  (al. 
Cypr.  phox.,  Phox.  yar.  s.  Irevius)  B;  „VO;"  Gr;  G;  Z. 
,Die  Elritze,  Cypr.  phox.  Dies  Fischchen  heisst  an 
den  meisten  Orten  der  Schweiz  Bambeli,  auch  Bach- 
bambeli  und  seiner  kleinen  Schuppen  wegen  das  glatte 
B.'  GLHartm.  1827,  197.  ,Da8  Geschlecht  der  glatten 
Bachbammele,  welches  die  Schwaben  Pfrill  nennend, 
ist  glatt,  ohne  Schüpen,  weiss  [usw.].'  JLCvs.  1661. 
,Elriz,  Elderiz,  Bambele,  Phox.'  Red.  1662.  , Diese 
Fiscblein  (Bammeli)  sind  sehr  gut  den  Kindern,  wann 
sie  den  Ettig  haben.*  Serbrh.  1749.  —  b)  Alben,  Alant- 
blecke, Leuc.  alb.  (al.  Cypr.  bip.)  LSee;  ZRheingebiet; 
vgl.  GLHartm.  1827,  219,  ferner  Iser  (Bd  I  547).  ,Das 
Bämmeli.  Von  diesen  kleinen  Fischchen  werden  50 
Stück  zu  einem  Pfund  erfordert.'  Alp.  1827  (betr. 
den  Walensee).  —  2.  von  andern  kleinen  Wesen  oder 
Sachen.  Etwas  Kleines  übh.  GRGlar.  a)  scherzh., 
kleines,  lebhaftes  Kind,  z.  B.  von  Schulkindern  Gr. 
—  b)  Bämmi,  Lämmlein  GrS.,  Scuolms,  Tschapp.;  Syn. 
Bämschi.  —  c)  Bambeli,  Nbf.  Bambeli,  beim  Backen  in 
den  Privathäusern  aus  dem  Rest  des  Teiges  gemachte 
kleine  ,Wähe'  (s.  Chuechen  1  a  Bd  ITI  131)  Z  rS.  f 


Vgl.  Gr.  WB.  1  10U5.  2  a  oriunort  au  it.  UiwUAf),  kltiiues 
Kind,  bnmbola,  Puppe,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  die 
nbrigen  Bedd.  als  davon  her  übertr.  zu  erklären.  Doch  lässt 
sich  bei  1  und  2  a  auch  an  Zshang  mit  Itambden  denken; 
dem  W.  wäre  dann  der  Grundbegriff  iinrnhiger  Beweglichkeit 
eigen:  vgl.  FStaub,  Das  Brot  107.  Hieher  wohl  der  Bam- 
mtli'Si,  kleiner  See  bei  GrPeist  (nach  Tsch.  wahrsch.  so 
genannt,  weil  er  B.  enthält).  Zur  Form  Bommdi  vgl.  Baeh- 
Bumbeli  II. 

,Meer-:  hepsetus.*  Fischb.  1563.  —  ßach-Bam- 
beli  s.  Bambelen  II  1  a. 

Bambele**  III:  Püanzenname.    Nur  in  den  Zss.: 

Käs-Bambeli:  wohl  eine  Malvenart.  HKKOnzli, 
Wthurer  Chr.    Vgl.  Chdsli-Chrat  (Bd  III  897/8). 

Bach-Bammele":  Bachbungen-Ehrenpreis,  Ver. 
becc.  GaChurw,  (Tsch.),  Pr.  ,Eine  Lilien,  ja  ein  ein- 
ziges Bachbambelein  und  Erdengräslein.*  JJUlr.  1727. 
,Das  geringste  Yidnlein  und  Bachbambelein.'  ebd. 

Die  zwei  ä.  Belege  sind  viell.  eher  auf  die  Sumpf-Dotter- 
l)Iume,  Caltha  pal.  zu  beziehen.     Tgl.   Baeh-BumMen. 

Bamber  m.:  Knall  W. 

Bämbere"  f.:  1.  ,grosse  Chlüre*  (s.  Bd  III  687), 
die  Glück  bringt*  Z  (Schulthess).  —  2.  überaus  dralle 
Weibsperson  ZWthur. 

bambere*,  in  B^bämmere*:  meist  unpers.,  dröh- 
nend auf-,  zusammenschlagen,  z.  B.  von  einem  Ham- 
mer auf  dem  Ambos,  bes.  aber  von  einem  schweren 
Stein  auf  einem  hohlen  Bretterboden  ZF.  , Man  hörte 
das  Gebember  zusammenschlagender  Stackelu  [d.  s. 
Zaunstäbe,  in  einem  Kampf  der  Nachtbuben].*  JSenn 
1888.  Schlagen,  klopfen,  wobei  ein  dröhnendes  Ge- 
räusch entsteht:  Du  hast  au^alliwU^d  esB.!  tadelnd 
zu  einem  Knaben  ZO.  Ohne  den  Nebensinn  des  Ge- 
räusches, meist  nur  in  der  Verbindung  druff  lös  b,, 
heftig  drauf  los  schlagen,  klopfen  Bs.  Wo-n-er-en 
e*möl  in  de*  Hände*  g'ha*  het,  het^er-sich  nimme^ 
kennt  und  het  druff  lös  'bämmeret,  bis  der  Ander  am 
Bode^  g'ligen  isch. 

ver-bambasehiere":  (sein  Geld)  verschlemmcn  G 
Ebnat.  Dir  machet-em  kei*  G*tcüsse*  drüs,  das  Lönli 
frisch  z"  V.  EFbüRER.  —  Ans  frz.  bumltocher,  ein  auR- 
schweifendes  Leben  fUhren. 

bimbele":  „einzelne,  unterbrochene,  leise  Laute 
von  sich  geben,  zunächst  von  einer  kleinen  Glocke 
LE.",  bimmeln  Z.  Und  die  cMine*  Hirde*glöggli  bim- 
bele*d  ase  liebli'^  dri*.  ESchönbhb. 

Biri-Bomb  m.:  Trommel  Soh.     Vgl.  fhiri-Jbump. 

bombe":  geräuschvoll  umherwerfen.  Etwas  um- 
enand  b,  Sch  (Kirchh.). 

BombalO'nier  m.:   scherzh.,   Branntwein   AxLind. 

Abi.  von  Pampelona,  dem  Namen  der  bekannton  spanischen 
Stadt?  In  den  1820or  Jahren  gab  os  viele  schweizerische 
Söldner  dort 

Bombasin:  Name  eines  Baumwollstoffes.  ,1565  ward 
ich  schiifferger,  bamasjn-  und  barchetgschouwer.'  Z 
Chron.  ,Barchct,  bomasyn  [als  verzollbare  Waren].* 
1567,  Z.  ,[Die  Ware  eines  fremden  Krämers]  es  sye 
gwürz,  sjden,  sammet,  bommasjn  und  sichlen.*  1578, 
Aar.  Stadtr.  ,Ein  Paar  Ermel  von  gutem  Bombasi.* 
1658,  Obw.  ,Xjlinus  pannus,  Bomasin,  Barchet'  Dbrzl. 
1677;  1716.    Vgl.  noch  JHSchinz  1763,  121;  Ad.Bttrkli 

1885,   3.    —    Frz.   bomba»in. 
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Bvmbo  G;  Tu,  Bunthö  Z,  Bumbum  Aa;Bs;  Z,  Bum- 
pum  ZBal.  —  m. :  Pompon  auf  dem  Käppi  der  Soldaten. 

bamb:  Schall w.  Bumbedi-bumb,  Nachahmung  des 
Trommelschlags.  .Bumbedibumb,  zum  Tor  hinaus!* 
riefen  die  Gassenbuben  hinter  einem  Delinquenten 
her,  wenn  er  gestäupt  und  der  Stadt  verwiesen  wurde 
ScHSt.  (Sulger). 

bumbe^-zi-zi:  s  pummen-td-si  Z. 

Bnilbä'l  ZDättl.,  Lunn.,  BomböH  mTu,  Bumböl 
,Aa;  B"  (auch  Zyro);  ZF.,  Kn.,  Stdt,  Z  Kai.  1810, 
Pumpaler  hiTh  (Früh)  —  m.  (It  Zyro  n.),  Dim.  Bum- 
bdli  ZF.,  Bamböli  oTh,  Berg,  Fr.,  Bdmöniol^'.  stäb- 
chenförmiges Stück  Blei,  das  sich  Knaben  durch  Ein- 
giessen  in  eine  Schiebrinne  am  Fensterrahmen  oder 
in  ein  Stück  Schilfrohr  selbst  verfertigen,  um  es  dann 
als  Bleistift,  auch  etwa  in  der  Schule  zum  Nachzeigen 
beim  Lesen  zu  verwenden  (f)  Th;  Z.  Übertr.  zu- 
nächst auf  den  grossen  Bleistift  des  Zimmermanns  ZO. 
oder  auf  einen  plumpen,  schlecht  gespitzten  Bleistift  Z, 
endlich  auf  den  modernen  Bleistift  des  Schülers  oTh;  Z. 
,'s  ist  auf  der  einte"  Seite"  vo"  dem  Zirkel  es  Bum- 
boli  g'si".*  Wolf,  Rel.  Gespr. 

Ans  *jilumhalt  mit  dissini.  Schwand  des  ersten  l;  vgl. 
das  syn.  PlumM.  Für  den  Übergang  des  vortonigen  w  zu  a 
gibt  es  noch  andere  Belege;  vgl.  Anm.  zu  Paletten  II. 

bumbäle":  mit  dem  Bleistift  (unnötiger  Weise) 
kritzeln  ZW. 

Bumbele*"  I  f.:  Hummel  AaB.;  ZNor.,  Küml.,  W. 
Syn.  Bummel  L 

Bnmbele"  II  f.:  1.  Fläschchen,  Trinkgefass  Aa 
Wohlen.  —  2.  übertr.,  dicke  Person  AaF. 

1  wahrsch.  benannt  nach  der  kugeligen  Form;  s.  Anm. 
zu  Outteren  (Bd  11  588)  nnd  zum  Folg.  Vgl.  auch  das 
gleichbed.  it  hombola. 

Bumbele»  m  f.  (ZObf.  1897,  373),  Bümrle^  B 
(Durh.);  UUrs.,  sonst  nur  in  der  Zss.: 

Bach-Bumbele*'  AABb.,  F.,  Schinzn.,Schneis.;  B; 
SNGösgen;  U;  ZBauma,  Hütt.,  Obf.,  Stdt,  Zoll.,  -Bü- 
mele*  Aa  oF.,  Bez.  Zof.  westl.  der  Wigger;  Bs;  B  (auch 
bei  Durh.);  GlM.,  S.;  LE.,  Stdt,  Surs.,  Will.;  GG.,  Rh., 
Sa.,  T.;  ScH;  aScHw,  E.,  Kü.,  Ma.;  SBib.,  L.,  Thierst; 
Th;  Uw;  Ü;  Zo,  'Bummk*  ScHwMa.;  U;  Zo,  -Bum- 
bere*  ZZell,  -Bümere*  AaF.,  LHäm.,  Müsw.;  SchwKü.; 
Ndw;  OBwLung.,  -Bumbe*  AALeer.;  GWc.,  -Büme* 
Gr  (AUlrich)  —  f.,  -Bumbeli  /  Sch;  Ü;  ZO.,  'Bümeli 
LW.;  GMs;  U  —  n.:  Pflanzenname.  1.  Sumpfdotter- 
blume, Caltha  pal.  AABb.,  oF.,  Leer.,  Schinzn.,  St.,  Zof. ; 
Bs;  Gl;  GnSchiers;  LE.;  ScH;  Schw;  S;  Th;  Uw; 
UUrs.;  Zg;  ZBauma,  Hütt.,  Stdt,  Zell,  Zoll.;  von  3  als 
gelbi  B,  unterschieden  Schw;  U.  —  2.  europäische 
Trollblume,  Troll,  eur.  UwE. ;  UUrs.  —  3.  Bachbungen- 
Ehrenpreis,  Ver.  Becc.  Aa;  B;  GlS.;  Gr  (AUlrich); 
L;  GG.,  Rh.,  Sa.,  T.;  Sch;  Schw;  Uw;  U;  Zo;  Zu., 
Obf.  Im  Gegs.  zu  1  als  blaui  B.  (bzw.  blaus  B-i) 
unterschieden  LW.;  Schw;  Ndw;  U.  —  4.  Teichbinse, 
Scirpus  lac.  B  (Durh.);  GG. 

In  der  &.  Spr.  ist  das  W.  nicht  h&ufig  und  erst  sp&t 
belegt.  ,Bachbumolon.'  Zg  Arzneib.  1588,  neben  ,6achbon- 
melen.*  ,B--Buninielen.*  ZEIgg  Arzneib.  um  1650.  Wasser, 
,in  dem  Bachbumelen  umb  nnd  in  demselben  wachsen.*  XVII., 
Gfd.  ,Bolderbleter,  Bunbelen  und  Salz.*  ZZoll.  Arzneib.  1710. 
SAmmtliche  F&lle  scheinen,  worauf  die  offizinelle  Verwendung 
schliessen  I&sst,  zu  3  zu  geh((ren.  Dem  2.  T.  des  W.  kommt, 
wie  dem  des  mehrfach  syn.  Bnch-Bwig(cl)en  (s.  d.),  eig.  die 
Bed.  , Knolle,  Kngel*  zu;  vgl.  die  Anm.  zu  dem  syn.  ßach- 


Uummden  (Bd  II   308).    Zu  4   vgl.  dos  »yu.  Fa^^UtAUn  (Sp. 
1173).    Für  SZuchw.  ist  die  Form  Baeh-Bumbd  angegeben. 

Koss-:  1.  R.'Bumbele^,  Exkrement  des  Pferdes 
ZS.  —  2.  R,'Bümek*,  grosser  Klettenkerbel,  Anthr. 
siW.  Sch.    Sjn.  R.-Chümmel  (Bd  III  295). 

Bumbe**  f.:  1.  Bombe  AxBrugg  (moderner  als 
Bumme^J,  Leer.;  BsStdt;  BO.;  Z  tw.  —  2.  dickes 
Weibsbild  AALeer. 

Ris-Bombe":  scherzh.  Name  eines  Gerichtes. 
Schweizerb.  1821,  93. 

(Bach-)Baiiibeli  II  n.:  Name  eines  ganz  kleinen 
Fischleins  ZObf.,  einer  etwa  2"  langen  Abart  von  Cypr. 
phox.  ZZoll.;  i^jn.  Bambelen  lila.  ,Ellntze,  Bach- 
bumbeli,  Zierling,  Butzli,  Cypr.  phox.*  HScHiifz  1842. 

bambe(r)diereo  Bs;  G;  Th;  Z,  bumbi-  ZO.,  S.,  bum- 
mer-  Sch,  pumper-  Bs;  GRPr.;  S  fpumpertiere^J :  1.  tr., 
bombardieren.  Übertr.,  Einen  bestürmen,  energisch 
bearbeiten  Bs.  Er  butnbardiert  ml"  Fraudi,  bis  Das 
der  Chopf  verliert  und  nimtner  toaisst  im  G^stirm,  iro 
ü3  und  i".  METER-Mcr.  ~  2.  intr.  a)  mit  grossem 
Geschütz  schiessen  Z.  Uf  der  Aümend  händ  8^  gester 
de*  ganz  Tag  bumbidiert.  Auch  mit  sachl.  Subj., 
dröhnend  krachen  GRSchiers.  Braschle*  und  pumper- 
diere*  tued  ['s]  wie  va*  tüsig  Kannune*.  MKüoki.  — 
b)  pedere  Th. 

Bumberdong,  -ung  Schw,  Bumperdan  L.  Bum- 
perton  Aa  —  m. :  Bombardon.  En  grössmächtiger  Pum- 
perdung. N.  Alpemp.  (für  Schw).  -  Kyds  Angabe  .//.  n., 
Fagott',  dürfte  auf  einem  Irrtum  beruhen. 


Bamf  -  bumf. 

Pamflli,  B-  m. :  Name  einer  Spielkarte,  des  Haupt- 
trumpfs  in  einer  besondern  Art  Kartenspiel  Z  f.  Der 
Schelle*-B.  Z  (Dan.).  Name  des  Eichel-Obers  L  (In- 
eichen). 

Aus  frz.  pamijküt,  Kreuzbube,  Haupttrumpf  in  einem  s^ 
wissen  Kartenspiel ;  auch  dieses  Spiel  selbst.  S.  noch  Schoi.- 
Fr.  I  392. 


Bamp  —  bump. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Hamh  usw. 

G^'-pamp  n. :  das  sich  hin  und  her  bewegen,  z.B. 
vom  Glockenschwengel,  bes.  aber  von  einem  Menschen 
mit  wiegendem,  wankendem  Gang:  Er  ckunnt  geng  eso 
im  Pamp  dahar  BHa.     Syn.  Qe-plamp, 

Pampe  1  m.:  grosse  geschwollene  Lippe,  Hänge- 
lippe B  um  Aarb. 

SchSlle»-Bampol:  =  iSfc^.-(7a^^e2  (Bd  II  160) 
ZoStdt. 

Bampel  f.:  Weibsbild  von  schlaffer  Haltang-  und 
entsprechendem  Gange  Bs  (Spreng).  -  Heiner  (Erkt 
von  Strassburger  WW.)   verzeichnet  ein  gleichbed.  AaaiW. 

bampel e°  AAWohlen  (auch  p-)\  Sch  (auch  p-); 
Th,  bample^^  AALeer.;  Bs;  L;  ,Sch",  p-  BsL.;  BUa.; 
ScHwE.:  l.^bambden  1  Bs  (Spreng);  Sch;  Th.  Mü 
de*  Füesse*  b,  Bs.  öppis  umef^  6.,  hin  und  her  ziehen, 
wenn  man  nicht  weiss,  was  damit  anzufangen  ist  Soh: 
Öppis  im  Mal  ume*  &.,  im  eig.  S.  von  Speisen  Tb, 
uneig.  von  Worten,  mit  der  Sprache  nicht  heraus- 
rücken wollen  ScH.  ,  Etwas  umenander  b.,  grob  nnd 
ungeschickt  betasten  und  behandeln.   E*  Maitli 


1261 


Banip,  benip,  bimp,  bomp,  bnmp 


1262 


h,,  ziemlich  bäurisch  und  frei  mit  ihm  umgehen'  Bs 
(Spreng).  —  2.  a)  s  banibelen  2  a  AAWohlen ;  Bs ;  I< ; 
ScHwE.  t/me*  und  äne^  b,  AAWohlen.  £•  Würmli 
ame«  Fädemli  pamplet  hir  und  pamplet  hi\  Mktbr- 
Mer.  Vom  Kollern  in  den  Eingeweiden.  Es  pamplet- 
mer  im  Buch  Bs.  —  b)  =  bamhdtn  2  h  AxLeer. 

Bampeli  n.:  &s  Orampampdi  (Bd  11  736)  Ndw.  — 
Ans  Or.  Terkürzt  mit  Anlebnoog  an  unsere  Gruppe. 

Bampelü're'*  f.:  schlechte,  kraftlose  Brühe,  von 
Wein,  Kaffee  udgl.  BsStdt.  .Sjn.  Bambth  ,Wenn  man 
eine  Visite  hat  und  der  Kaffee  so  dünn  ist  wie  eine 
B.*  Bs  Nachr. 

Eig.  Bampe(l)-Lüre* ;  6.  Lüren  I  2a  (Bd  III  1378)  und 
Pampe- Liuren    (ebd.   1879).     Vgl.  das   syn.   Bamptien'WaMter, 

Bampelü'rete"  f.:  verächtlich  für  Gepäck,  das 
ans  vielen  kleinen  Stücken  besteht  BE.  So  hüf-mer 
doch  die  B-n  [aus  dem  Wagen]  use^  tue*!  sagt  eine 
vom  Markt  heimkehrende  Krämerin  zu  ihrer  Magd. 

Pampe*  f.:  1.  dicke  Person  G.  —  2.  Verschwen- 
derin Gr. 

pampe'^,  „bampe"":  1.  a)  nact.,  ziehen,  bewegen 
ScH."  —  b)  „neutr.  mit  haben,  bewegt  sein  See. 
Neutr.  mit  sein,  hin  und  her  schweben,  wackeln,  wie 
z.  B.  die  Glocke  L.**  Sich  in  den  Hüften  wiegen  BUa. 
—  2.  eine  Arbeit  (z.  B.  nähen,  kochen)  unordentlich, 
ohne  Fleiss  und  Sachkenntniss  verrichten   GWe.  — 

3.  schlecht,  liederlich  wirtschaften  GaPr.  Statt  ab' 
z* teile*  hed  ach*  g* schlampet  und  'pampet.  Scowzd.  — 

4.  heimlich  etwas  Gutes  essen  GaCont.,  Mal.;  „naschen, 
oft  oder  fast  unaufhörlich  mit  besonderm  Wohlbehagen 
essen  Gr.**     Syn.  gänggden  (Bd  II  364). 

Zu  4  Tg],  mit  anderer  Konsonantenstufe  im  Ausl.  ,pAm- 
pfen'  bei  Gr.   WB.  VII   1421.     Vgl.  auch  nchlampampen. 

„Bamper(i°):  Näscher(in)  Gr. "  Pampeme*,  Wei- 
ber, die  hinter  dem  Rücken  ihrer  Männer  gute  Sachen, 
z.  B.  Kuchen,  bereiten  und  verzehren  GaCont,  Mal 

bämpele":  tändelnd  arbeiten  UwE.  Vgl.  pläm- 
peCrJlen. 

ab-pämperle°:  (Jradn)  mit  übertriebener  Sorg- 
falt abwarten  AiLeuggern. 

ume"-:  müssig  herumgehen,  herumlungern  Aa 
Leuggern.    Syn.  umen-plämperlen, 

ver-:  durch  Langsamkeit  und  Gleichgültigkeit 
vernachlässigen  GaHe.;  auf  leichtsinnige  Weise  ver- 
derben AAFri.  Vergeuden  AAFri.,  St.;  GMs;  SchwE.; 
SL.  Syn.  ver-gänggeCrJlen  (Bd  II  364/5),  -plämperlen. 
Er  het  de^  Wuche^lön  nume*  verpämperlet  AASt. 

bi-:  kindisch  behandeln,  verzärteln  AAFri.;  Syn. 
bi'bäbden  (Sp.  919). 

bämperlig:  nichtssagend,  nichtsnutz,  wertlos  S. 

bämperlis.  ,B.  essen*,  mit  Behagen  essen,  schlam- 
pampen. Wirt  zu  den  bisherigen  Gästen :  ,Jez  kumpt 
mir  die  bäpstisch  schar  [als  neue  Gäste]:  ir  band  b. 
gässen;  ander  har!'  Badbhf. 

ver-bämple°:  vergeuden  Bs. 

Famper  U,  B-m.:^  Biest- Chuechen  (Bd  111 141)  F. 
,Zum  Glück  hatte  beim  Vetter  wieder  eine  Kuh  ge- 
kalbt; zum  Best  des  gestrigen  Hirs-  und  Reisbreis 
gab  es  noch  ein  Pampesbrei  oder  Pamperkuchen.' 
Schweizerb.  1818  (für  F).  —  Viell.  zur  vor.  Gruppe;  vgl. 
,Pamp8.'  Gr.  WB.  VII   1421. 

Baiipis:  grosse  Kanne,  deren  sich  ehemals  die 
Studenten  bei  ihren  Trinkgelagen   bedienten  BsStdt 


BSmperli  ro.,  Bämpis(s),  F-  m.:  beim  Triktrak- 
Spiel  der  Eins-  und  Zwei- Wurf,  der  als  der  grösste 
,Puff*  gilt  Z  f. 

Pempel  m.:  kleines  Bündel,  Armvoll  Holz.  I'* 
Äa»  nid  e'mäl  c*  P.  Sehxter  F. 

Be'mper  m.:  ganz  kleiner  Fruchtkorb  TnTäg.  En 
B.  voll  Chriesi.  Geflochtener  Maulkorb  für  Kälber 
und  Zugochsen,  ebd. 

Be'mpere*  f.:  1.  in  RAA.  =  Lavier  (Bd  III  1110) 
Ap.  Oanz  ab  der  B,  «i»,  Ein  ab  der  B.  bringe:  — 
2.  Skandal  Th  (Dan.).  —  2  nicht  best&tigt. 

pirap.  In  der  RA. :  Das  ist  merp.,  gleichgültig  ZKn. 

Bimpel  m.:  1.  einfältiger  Mensch  Th.  -—  2.  penis. 
ebd.  —  Vgl.  ,Pimpel*  bei  Gr.  WB.  VII  1858,  ferner  das  in 
beiden  Bedd.  syn.  Oinggfl  (Bd  II  865). 

Bimper  m.,  Dim.  Bimperli:  =  Bimpel  2  Ap. 

Pirnpin«!  f.;    1.  =  BibemÜl  1  (s.  Sp.  923)   BGr. 

Brüchit  Astränze*  und  P.,  so  sterbe*  die  C/iranken 

nit  so  schnill.  —  2.  =  Bibern&l  2  b.    ,Die  p.,  teucrion, 

polygala.*  Mal.    S.  auch  Mtgel-Ghrüt  (Bd  III  901). 

-  ,Pimpineir  anch  bei  JGNftg.   1788. 

Pomp  f.:  1.  wie  nhd.  ,Mit  grosser  p.  zuom  grab 
tragen.*  Vad.  ,Mit  schlechter  p.  vergraben.*  ebd.  — 
2.  festliches  Gelage.  ,Und  hiess  man  zuor  selben  zit 
[näml.  des  Abtes  Bertholt  von  Falkenstein  1245/71]  ain 
hochzit,  das  man  iez  ain  schlegel  oder  gsellentag  oder 
panket  nennet;  darum  man  euch  bi  unsern  tagen  ain 
fest  oder  p.,  uf  die  vil  volks  zuosamenkam,  hochzit 
genent  hat*  Vad.  Dafür  in  der  kleinern  Chronik  der 
Äbte:  ,[Abt  Bertholt]  hielt  schlegelgeselschaften,  die 
man  zuon  selben  jaren  hochzeiten  hiess  und*  iezmal 
pompen,  panketen  und  mit  schimpflichen  Worten  kess- 
lertäg  nennet* 

pompösisch,  pompdsisch:  pomphaft,  prunk- 
Hebend.  ,Wider  die  natürliche  Neigung  der  pompo- 
sischen  Weltkinder  (ist  der  Anfang  des  Evangeliums 
gepflanzt  worden).*  Augbnbp.  1639.  ,Der  Gäuggeloch- 
tige  [kommt]  gar  pompösisch  daher.*  1733,  L  Spiel 
(:  , französisch'). 

»bompagiggiseh :   drollig,  unbeholfen  G.**  —  Vgl. 

bumper-ja^ch  (Bd  III   25),  -näggiseh  (Sp.   702). 

Pompalüser  Ap;  Gr,  Pumpa-,  Pump^-lüser  Ga 
Calfr.,  ÜVatz;  GO.;  ScnSt;  Z,  Pampr  Gr,  Pumper-, 
B-  Z  —  m.:  1.  Spottname  der  deutschen  Graubündner 
(auch  in  GO.)  auf  die  romanischen,  bes.  die  Oberländer, 
ausserhalb  Graubündens  auch  auf  die  Graubündner 
übh.  Pumperlüser  Land  oder  Pompt}-,  Pump^-lUsie*, 
Graubünden.  —  2.  Kauderwelscher  ScnSt  Sonder- 
ling, Dummkopf,  auch  mit  mehr  oder  weniger  hervor- 
tretender moralischer  Nebcnbed.  Z.  Gauner,  Strolch, 
Schlingel  SceSt ;  Z  (mit  Anlehnung  an  das  Schimpfw. 
Laser),  Halunke  Ap.  PumpelOser  Sprach  1)  Kauder- 
welsch. 2)  Gaunersprache  ScnSt  Dether  eher,  üsg'sih* 
wie-n-en  P.  Z.  —  3.  Sackbluse  Aa  (Rochh.). 

Der  Name  stammt  nach  den  Einen  (vgl.  z.  B.  N.  Z  Ztg 
Tom  26.  Juli  1878;  HsAnderogg  1897,  154)  von  oberl&nd. 
;xmn  palü»  [haariges  Tucli;  vgl.  Palüaen  Sp.  1156J,  der  Be- 
zeichnung für  ein  von  den  Oberländern  selbst  verfertigtes 
grobes  Hanstach,  das  zn  '/4  aus  schwarzer,  zu  7*  <^"b  weisser 
Wolle  besteht,  wodurch  der  Stoff  eine  graue  F&rbung  er- 
h&lt,  der  der  ,Graue  Bund'  angeblich  seinen  Namen  verdankt. 
Nach  Andern  läge  rom.  paun  palü«  zu  Gronde,  eine  bei  den 
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Oberländern  früher  beliebte  und  noch  jetzt  hie  und  da  vor- 
kommende Speise,  bestehend  aus  in  Butter  gebackeuen  Brot- 
schnitten mit  krauser  Oberfl&che.  Vgl.  auch  Carisch,  Nachtr. 
33.  Gärtner  vergleicht  sulzbergisch  pampalugo,  Dummkopf. 
—  Bei  SLandoIt  1845,  279  erscheint  das  W.  (an  Pumpd. 
Tasche,  angelehnt)  als  Spottname  der  aargauischen  Liberalen, 
in  der  schcrzh.  Verbindung  d'  Pumpelü»er  und  d'  Pumpeltner, 
d.  8.  diejenigen,  die  aus  der  Tasche  und  in  die  Tasche  wirt- 
schaften. Zu  3  vgl.  das  syn.  Burgnnder-Hemd  (Bd  II  1300); 
es  liesne  sich  denken,  dass  das  VV.  in  unsern  westlichen  Ge- 
bieten auch  von  den  ,wel8ch'  redenden  Nachbarn  gebraucht 
und  weiterhin  auf  ein  für  sie  charakteristisches  Kleidungs- 
stück übertragen  worden  w&re. 

pamperlüsere^:    unverständlich   reden   SchwE. 

pompalüsisch  Ap,  j7ump{- TaBerl., Hw. ;  Z,  j)uni- 
per-  G;  SchwE.;  Z,  »pompaluserisch.*  HLLbhhann  1799, 
94:  1.  romanisch  Gr  (bei  den  Deatschen);  G;  Z.  - 
2.  kauderwelsch,  yerwirrt,  seltsam  Ap;  G;  SchwE.; 
Th;  Z.  Das  ist  p.,  Das  verstän-i'^  nid.  ,Auf  dem 
Totenschein  kannst  dann  lesen,  an  was  für  einer 
schönen  lateinischen  oder  pnmperlnsischen  Krankheit 
dein  Schatz  yerstorben  ist*  MLienert.  «Störungen 
gibts  und  der  pompolusischen  Sächle,  die  mir  in  die 
Quere  kommen.'  UBrXggbr.  ,Das  Volk  nannte  die 
Sprache  der  Gauner  in  der  Schweiz  auch  das  Pomper- 
lusische.'  Bs  Taschenbuch  1864. 

Pompel  m,:  =  Bomhö  Ap.  Hast  mi'''  bi  Gotts  [als 
ich  in  Neapel  Soldat  war]  vom  F.  bes  zum  Kramase^ 
[s.  Bd  in  818]  chönnen  a^luege^,  hast  g'icöss  nimt^ 
kt*  hanöJbrdts  Mösli  a'-mer  g* wäret.    A Halder  1839. 

Bömpeli  u.:  kleiner  Steissfuss,  Col.  (Pod.)  minor. 
BoDEMSEE;  vgl.  GLHartmann  1808,  135.  —  Wahrsch.  zu 
Bumpel  8  als  Dim.-Bildung. 

bö^mperle** :  hämmern,  bes.  indem  man  den  Ham- 
mer rasch  nach  einander  auf  eine  tönende  Unterlage 

fallen   lässt   SceNnk.    —    Vgl.   bömmeren,  pumperen. 

banp:  1.  Schallw.,  Nachahmung  eines  starken, 
dumpf  tönenden  Schlages,  z.  B.  auf  die  Pauke  Z.  — 
2.  in  der  RA. :  Was  nüd  pump  und  plump  ist,  das 
gilt  nüt  t»  der  WSlt  Z.  -  Zu  2  vgl.  die  ähnliche  Ver- 
wendung eines  Schallworts  unter  Buff  7  (Sp.   1045). 

biri-:  Nachahmung  des  Trommelschlages.  Bump, 
bump,  biri'b.!  Los,  der  Buebenumzug  [am  Sechseläuten] 
ckunnti  oder:  Bump,  bump,  b.-b.!  Der  Kaiser  ist  en 
Lump,  er  trummet  iiber  's  Feld  und  stilt  de*  Pure'' 
's  Geld  Z  (Scherzreim).  Vgl.  Biri -Bomb.  —  biri- 
bumpe":    trommeln   Z.     Kei*s  Biri-b.   [hört   man]. 

USTERI. 

rumpedi'.  ,K.  zum  Tor  hinaus,  wie  rumpelt  es 
in  meinem  Bauch',  sagt  der  Wolf  mit  dem  Bauch  voll 
Steine  im  «Rotkäppchen.'    Vgl.  bumbedi-bumb. 

Pump  m,,  PI.  mit  Uml.:  dumpfer  Schlag  oder 
Fall  GePr.;  Ndw. 

Pum-pumpelm.:  dröhnendes  Geräusch,  Gepolter. 
,Der  Rumpel  und  P.,  wenn  das  Gebäude  zusammen 
gefallen  wäre.'  1840,  Ap. 

pumpe":  1.  intr.,  stark  klopfen,  pochen,  z.  B.  vom 
Herzen  GnCalfr.,  Pr.,  UVatz ;  GMs.  Syn.  gumpen  (Bd  II 
31*2).  Vom  dröhnenden  Aufschlagen  schwerer  Gegen- 
stände GrD.  Von  dem  Geräusch,  das  entsteht,  wenn 
ein  schwerer  Gegenstand  ins  Wasser  fällt  Ndw.  Es 
hed  'pumped,  das^-me*  's  tc%t  g'herd  hed.  (Ins  Wasser) 
plumpsen  Ndw.  —  2.  tr.,  Einen  mit  der  Faust  schlagen, 
prügeln  Bs.  —  3.  pedore  BsL.  —  Mhd.  pumpen  in  Bed.  1. 


pumpere*^  I:  mit  dröhnendem  Geräusch  klopfen, 
poltern  L;  Scnw.  Syn.  gumperen  (Bd  II  317).  St^s 
Herzli  hat  ''pumperet  und  g'hämmeret  öppis  Heib9ch€g, 
MLienert.  Hü,  jetze*  göt  der  Rumpel  lös!  E,  tcd*^  es 
Pumpre^,  wel'^  es  Töss!  Scrw.  Mueter,  was  chodiet-er 
z'  Nacht?    Nudle;   ^ass  's  bumpert  [Var.  pufft]  und 

Chracht  L   (Volkslied).    -    Mhd.  pumpem,  pumpern. 

Bumpete":  Spielausdruck.  B.,  Härrumpeter!  sa- 
gen Kinder,  wenn  sie  sich  eine  Handvoll  Bohnen  zu- 
strecken,  um  ihre  Anzahl  erraten  zu  lassen  AA(Rochh.). 

Pumpis  BsL.;  B;  G;  S;  Th,  B-  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
GStdt;  Z:  1.  coli.,  meist  mit  humoristischer  Färbung, 
Tracht  Schläge;  spec.  zu  Kindern.  aaOO.;  «allg."  Eim 
P.  ge^;  P.  übercho*.  ,Wenn  der  Fried  sich  etwa  ein- 
mal vergaHs  und  dem  Bäbi  P.  gab.*  Breitbnst.  Wenn 
d'  iez  nid  folgist,  so  giH  's  P. !  Auch :  derber  Verweis 
Ap.  —  2.  Bumpis  m.,  Differenz  zwischen  der  wirk- 
lich geliehenen  und  der  im  Schuldbrief  verzeichneten 
Summe  bei  Wucherdarleihen  AABb.  B.  zale*,  gt* 
1)  Wuchergeld,  d.  h.  dem  Gläubiger  eine  Summe  Geldes 
zahlen,  damit  er  sich  mit  der  Zahlung  der  eig.  Schuld 
über  den  Verfalltag  hinaus  gedulde  AaZ.  —  2)  be- 
stechen, ebd.  S.  noch  B.-Chrämer  (Bd  UI  815).  — 
3.  Bumpis,  =  Gumpis  (s.  Gumpist  daBdir318)  in  dem 
Rätsel  vom  Ei  GTa.  —  Ans  ^Pumpen«,  dem  Gen.  des  Ger. 

pumple^^:  1.  mit  dumpfem  Geräusch  fallen;  rum- 
peln AAFri.;  GrD.;  „L;"  S.  Es  rumpelt  und pumptlt 
im  hölzerne*  Kapitel  (s.  Bd  III  400),  vom  Rahm  im 
Butterfass  GrD.  Dumpf  dröhnen,  vom  fernen  Donner. 
auch  eines  Geschützes  AAFri.  —  2.  „Jmdn  oder  Etw. 
hin  und  her  schieben,  verächtlich  behandeln   L;  S.* 

G*-pümp  n.:  Lärm,  Gepolter  GnChur,  Pr. 

Bampel,  Bumper  m.:  1.  Bumpd  kkkd^x.,  Aarb., 
Bb.,  Fri.,  HL,  Hold.,  Ku.,  Leer.,  L.,  St.;  Bs;  ZBal.,  P- 
AARein.,  Zein.;  SceKl.,  Bumbel  S;  ZB.,  0.,  Stdt,  Thalh., 
Tö.,  Zoll.,  Bumper  AABb., F.,  K.,  Ke.;  BsBirs.;  BoAa., 
Si.;  LG.;  ScBwE.;  S;  Zg;  ZKn.,  P-  AaP.,  Rein.;  L; 
aScHW;  Uw;  ZKappel,  Bumber  AaBosw.,  Sins;  L  — 
PI.  und  Dim.  gew.  mit  Uml.  a)  vollgestopfter,  strotzen- 
der, unschön  hervortretender  Sack  oder  Tasche,  bes. 
in  Kleidern  AABb.,  K.,  Zein.;  Bs;  ZS.,  Stdt  Pack  von 
unschöner  Form  Bs  (Syn.  Pfumpf);  Z.  Syn.  Bündel. 
En  ganze*  B,  (Mure*  ZZoU.  En  grosses*  B.  ha\  die 
Tasche  voll  AABb.,  K.;  Bs;  Z.  Sack  zum  Anhängen 
am  Rücken  Z  oGlattal.  —  b)  Kleidertasche,  gleichviel 
ob  voll  oder  leer,  in  Kleidern  altern  Schnitts  oft  von 
grossem  Umfang  Aa;  B;  VC;  SchKL;  S;  Z.  Spec, 
Tasche  im  Frauenrock  AAAarb.,  Bb.;  L;  ZEjippel,  Ner.« 
ü.,  Ustor.  Dann  auch,  z.  T.  vorwiegend,  von  den  Ta- 
schen im  Männerkleid  (Rock;  Hose,  daher  Hose^-B.) 
Aa;  BSi.;  L;  ScBw;  S;  Zo;  ZThalh.  Vgl  Ä»er  J 
(Bd  l  507).  Öpfel  und  Chr&^li  d^  B.  voU.  Stütz. 
Etw.  in  B.  g'halte*,  tue*,  schoppe*,  stösse*.  »W^as  zog 
er  aus  dem  Bumper?  0  Wunder,  e"  schöne*  Lumpe^' 
1799,  Lied.  Er  suecht  tto**  einist  i*  de*  Bod:täseki* 
und  drüf  i*  alle*  Bumper^.  Scuwzd.  (L).  /■  B.  lange*, 
nach  Geld  L;  Schw.  ,Nehmt  den  Brief  in  die  Tasche 
oder  in  den  B.'  Lohbader  1864.  S.  auch  gitig  (Bd  11 
506).  In  RAA.:  D*  Frau  treid  im  B.  inne*  me  use*, 
a's  der  Ma**  uf-em  Wagen-oben  i*er  füert  LSarsee. 
Für  sl*  P.  hüse*  L  (JBEgli).  Im  letste*  Chieid  brüdU- 
me*  keni  Bumper  me.  Ineicreh.  De"  B.  strüsse*,  seine 
mit  Geld  oder  Proviant  wohl  gefüllte  Tasche  zur 
Schau  tragen,  hochmütig  prahlen  AAWohlen.     J^Ae^ 
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;uAe,  mir  ist  wol:  hä*  mi*  Bümbdi  g^8choppig  voll! 
Stutz.  In  Kinder-  nnd  Volksreimen:  CHgampfe; 
Wasser  stampfe^  Bröd  und  Chäs,  B.  g'haUe^  AaF., 
Ke.  SamicMaus,  Niggeli!  sehleih-mer  [schenke  mir] 
au*^  nes  Titteli  [Püppchen];  nid  es  chU^s  und  nid  es 
grosses,  dass  i**  's  cha^*  i*  B,  stässe*.  Lüt.,  Sagen. 
Bas  hübschist  Meitschi,  wo^-i'^  weiss,  ist  z*  Solothum 
bim  Bäre^;  es  hed  es  Loch  t"  B.  'brönnt,  es  hätt-em 
ehönne^  fälc  L  (Ineichen).  i>'  Chüderjüppe^  brilnnt- 
der  und  nibe^dra"^  di'^  Bümper  Aa  Eiltsprnch  (It 
Rochh.).  Wenn  ein  Kind  das  erste  mit  Tasche  ver- 
sehene Kleid  trägt,  steckt  man  ihm  ein  glänzendes 
Geldstück  in  den  B.  LSemp.;  ZO.;  vgl.  Glück-GHt 
(Bd  II  248/9).  »Hosensack,  Pnmper,  fanda.'  Red.  1662. 
S.  noch  Pumper-Holdi  (Bd  II 1188).  —  2.  Bumbel  m., 
Taschenuhr  TaFr. ;  Syn.  B.-Zlüi.  —  8.  Bumpel  Sch, 
P-  GWe.,  flbertr.  anf  Personen,  (kleine  und)  dicke, 
verwachsene  (Fraaen8-)Person ;  „kleiner,  dickleibiger, 
schwerfalliger  Mensch  Sch;  Uw;  Zg".  Bes.  als  Dim. 
Bumpdi  Aa,  Bumbeli  ZBttl.,  „Bümpeli  Scb;  Uw;  Zo", 
Bumperli  Z,  Bümperli  B,  scherzh.  oder  kosend  von 
kleinen,  drallen  Franenspersonen  nnd  Kindern.  Männ- 
chen B.  —  4.  Bumpel  Bs,  Dim.  Bimpi  Bs,  Bümperli 
Z  (Spillm.)  =  Oungd  (Bd  II  367).  —  5.  Bumper,  Spiel- 
zeug der  Kinder,  bestehend  aus  einem  vierfachen, 
zopfartigen  Geflecht  aus  Weidenrinde,  das  als  Ball 
benutzt  wird  Z  (FStaub).  Sjn.  Oniggden- Bauen 
(Sp.  1150). 

Das  W.  ist  tw.  im  Verschwinden  begriffen;  vgl.  ZObf. 
1897,  196.  Die  Orundbed.  der  Sippe  (Ober  ihre  weitere 
Yerbreitong  s.  Or.  WB.  VII  2227;  Scbm.-Fr.  I  892)  scheint 
das  Schwellende,  onförmlicb  Dicke  zo  sein;  fiber  den  Zshang 
mit  der  Sippe  pump-,  schlagen,  vgl.  z.  B.  Anm.  zo  Nouen 
(Sp.  825).  Tw.  spielt  auch  der  Begriff  des  Schwampelnden, 
sich  hin  and  her  Bewegenden  herein;  vgl.  4  nnd  Bumbd- 
üter  als  Spottname  einer  gewissen  Frau  S  f.  Za  2  vgl.  das 
sjn.  BoUen  (Sp.  1176),  za  8  die  entsprechenden  Übertra- 
gungen bei  Bündel  II,  Sack,  TiUcKen.  Im  ZO.  gilt  in  Bed.  1 
Bumbd,  in  Bed.  8  Bumper(U). 

Korli-Puraper  m.:  Kreisel  GRh.  Syn.  Z.-£t4«6 
(Sp.  988). 

Püre"-Bumpel:  gprosse,  dicke  (geräucherte) 
Wurst  Sch. 

Zitli-Bumbel:  Uhrontasche  ZB. 
G"-bumpel  n.:   Coli.,  das  Strotzen  einer  vollge- 
stopften Tasche  Bs. 

Bumpelc"  f.:  kleine,  dicke  (ältliche)  Weibs- 
person S. 

Tick-  s.  Bungg-Ounggden  ^  (Bd  U  868)  und 
Hunz.  218. 

P  u m pe*  f. :  grosse  Kuhschelle  GbL.  Syn.  Plumpen. 
pumpe":  einsacken,  einstecken  AiWohlen. 
„pumpere"  U,  Dim. pümperle^ :  Etw. in  die  Tasche 
stecken,  bes.  Nasch  werk  Aa;  B;  YO;  S;  Z.** 

B  u  m  p  i  m. :  dicker,  ungeschlachter  Kerl  Bs  (Becker). 

Bumpis  II:  vollgestopfte  Tasche  Aa  (Rochh.). 

Hose'-Bumpis  m.:  Knabe,  der  für  die  Höslein 
noch  zu  klein  ist  Bs.    Syn.  H.-Fösi  (Bd  I  1088). 

humple":  sich  hin  und  her  bewegen,  in  einem 
baumelnden  Sacke  Bs  (Spreng).  Die  öpfd  bumplen 
in  dim  Sack  umme^  (z.  B.  bei  eilendem  Laufe);  es 
bumpled  im  Sadc, 

bumplig,  p-:  1.  einen  Wulst  verursachend,  z.B. 
vom  Inhalt  einer  Tasche  BsStdt    J«*  steck  's  Nastuedt 

Sohweix.  Idiotikon  lY. 


nit  in  Hose^sack,  's  isdh  so  &.  —  2.  a)  wulstig, 
strotzend,  z.  B.  von  einer  vollgestopften  Tasche  BsStdt. 
—  b)  kurz  und  dick  von  Gestalt  AaZcIu.  Dick  und 
p.,  chure  und  stumplig  (ist  N,  N,J,  Spottvers  der  Schul- 
kinder unter  sich. 

Gttlle'-Fuinpe"  Th  (auch  B-);  Z,  -Bumpi  AaF., 
Ke.;  Bs  —  f.:  Jauchepumpe. 

Gampfer-:  Pumpe  eines  Ziehbrunnens  (mit  Pum- 
penschwengel) Aa  (It  Rochh.). 

Bumper  11  m. :  Pumpe  ZZolL 

Gülle»-:  =  G.'Pumpen  Aa;  ZZoll. 

Über  Ger&tenamen  auf  -«r  s.  Oumper  I  (Bd  II  313), 
ferner  die  Anm.  za   Oertd  I  (Bd  II  448). 

Wasser-Pumpi  s.  günsen  (Bd  11  876). 

PninperiiiSlle-  f. :  1.  =  Bibemm  1  (Sp.  928/4)  in 
dem  Spruch  gegen  den  schwarzen  Tod:  Iss  BÜbvriÜla, 
PumpemiUa  und  gd>äts  Bröd,  so  hört  üf  der  gdhe 
Tod  W  (Alpenp.  1872).  —  2.  a)  spöttische  oder  ver- 
ächtliche Bezeichnung  einer  Frauensperson.  ,Du 
schwarze  Pumpernella!  pfui,  wie  bist  so  schön!  Mit 
Seiden,  Silber,  Sammet  dich  prechtiglich  nur  krön.' 
Wahrsager  1675.  —  b)  spec,  dicke  Weibsperson  B 
oAa.;  Syn.  Mueslen  (Sp.  495). 

Umdeatschang  aus  frz.  pimprendU,  mit  Anlehnung  an  Zss. 
wie  Pwnper-Niggd  (Sp.  706)  ndgl.,  also  eig.  Pun^per-NgUm; 
8.  Nmen  (Sp.  715)  and  PetrtmSOa.  Za  2.  Pimprendle  er- 
scheint in  den  Reimverbindungen  MademoUelle  P,  und  iBobeUe 
P.  als  Name  einer  weiblichen  Person  mehrfach  in  scherzh., 
z.  T.  obscönen  französischen  Liedchen,  die  nachweislich  auch 
in  BStdt  im  Umlauf  waren,  in  der  Regel  ebf.  mit  Ersetzung 
der  Form  PimprendU  durch  PumpemWx*.  Um  1880  sangen 
die  Kinder  in  BStdt  folgenden  (ersichtlich  aus  dem  Frz. 
stammenden)  Abz&hlvers:  ön%  tfin^  to  [un,  deux,  trois]  |  ka- 
pemdl^  nO  |  Is^hSÜ^  Pump^meü^  |  Ibeii,  ihdi,  pumpt 

pumpernölle":  scherzh.  für  schlagen  GrD. ;  vgl. 
das  syn.  pumper -nigglen  (Sp.  707).  Ubh.  mit  den 
Händen  bearbeiten;  so  vom  Kneten  des  Teiges  in  dem 
Rätsel :  Will  in  di<*,  wiU  uf  di^,  wiU  di'^  p.  Ähnlich 
in  einem  andern  Rätsel  von  der  Zubereitung  eines 
Laub-  oder  Strohsackes;  s.  BQhler  I  817. 

Pamplite*r  ZO.,  S.,  Bumlit^r  B£.:  Coli.,  Kartoffeln 
(scherzh.).  Nei;  z'  Imbis  Müch  und  P.,  t^  Nadkt  P. 
und  Mü6h.  Stutz  (in  einem  Gedicht  auf  das  einfache 
Leben  des  Landmanns  im  ZO.). 


Bampff  — bumpff. 

banpf :  im  Ablautspiel  bimpf,  bampf,  bumpf!  als 
Schluss  einer  Abzählformei  Th;  s.  Sonntagsblatt  zur 
Th  Ztg  1897,  326. 

bampfe":  ,viel  Brot  oder  Käse  verzehren^  Aa  (Gem. 

II  283).   —   S.   Anm.  zu  bampen. 


Bamps  —  bumps. 

bamps:  Schallw.,  womit  man  einen  dumpfen  Schlag 
oder  Fall  nachahmt  oder  begleitet  Bs;  B;  Z.  Syn. 
blumps, 

»Bumps:  coli.,  m  Bumpis  (Sp.  1264)." 
bumpse**,  p-:   tr.  (auch   ab-b.)   1.  durchprügeln 

Aa  (Rochh.);  Bs;  ,L;  Sch."  —  2.  comprimere   femi- 

nam  BsStdt;  Z. 
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Bams —bums. 

Bims  m.:  Bimsstein  ScnStdt;  ZHornli.  —  Das  Masc. 
nach  Stein. 

bimse*,  hinse^:  mit  Bimsstein  glätten  (z.  B.  Filz- 
hüte) Bü. 

bimsere'^  I:  mit  lebhafter  Bewegung  des  Körpers 
gehen  B.    Syn.  zöiberlen,    Abi.  Bimseri  m.,  -ere*  f. 

bimserle":  (mit  „sein",  It  Frendenb.  mit  ,haben') 
„geziert  und  bartig  in  kleinen  Schritten  geben"  B. 

Bimserli,  P-  n.:  kleines,  dickes,  bewegliches 
Persönchen  B. 

Vgl.  dos  (auch  mit  dem  Folg.)  syn.  wnuien,  nhd.  ,wim- 
meln'  und  .wimmern.*  Zur  Bed.-Vermittlang  vgl.  Anm.  za 
gt-gagen  I  (Bd  II   137). 

bimsere"  II:  (in  einem  fort)  winseln,  weinerlich 
klagen  B.  Mit  weinerlicher  Stimme  am  Etw.  anhalten, 
ebd.  Ah\.  Bimseri  m.  —  Vgl.  ,pinseln.'  Gr.  WB.  VII  1864, 
ferner  Fr.,  Ztschr.  IV  179. 

pnms:  nur  präd.,  schwanger  S.  —  Zur  Form  und 
Bed.  Tgl.  das  syn.  kop*  (Bd  II  1494). 

bamse":  1.  poltern,  lärmen.  ,Noch  bumsend  und 
tönend  ir  hert  und  vast.*  Zwinoli.  —  2.  tr.  (in  Z  It 
Spillm.  auch  bümse')  -  butnpsen  2  Aa  uFri.;  Bs;  Z. 
Er  hät-^  'humst  —  Vgl.  »pumsen.*  Gr.  WB.  VII  2288. 

ab-:  durchprügeln  Sch. 

Eases-Bumser  m.:  Kasuist;  „Theologe,  der  die 
Sittenlehre  in  lauter  ungewohnten  Fällen  (casus)  auf- 
zuhellen strebt  und  dadurch  sie  nur  desto  mehr  ver- 
wirrt und  verdunkelt  L."  ,Wäre  er  ein  Theologus 
oder  auch  nur  ein  Casus-Pombser.*  Goliath  1741. 

bumserig:  1.  geil  Bs  (Becker).  —  2.  mürrisch 
AiFri. 

ver-bumset:  verwünscht,  verhext  AAWohlen. 
'8  wttrd  Eimr  meine*,  's  war  v. 

Bumsi  m.:  euphem.,  der  Teufel  AAWohlen.  HoVs 
der  BJ  Wenn  dt**  nu**  der  B.  ndm!  's  ckmnt  Eine 
'8  B-s  vüirde*!  Öppis  zum  B.  toeusche*,  Spitzname 
eines  übelbeleumdeten  Mannes,  um  1750,  AAWohlen; 
sein  Sohn  hiess  B.-Bueb,  seine  Tochter  B.-Bäbeli, 

bumsig  Bs;  L;  S;  Uw,  jp-  Bs;  LG.;  S,  büssigL; 
"Ndw  (ImisigJ:  1.  a)  unwirsch,  übelgelaunt,  aufgeregt, 
aufgebracht;  launisch,  empfindlich,  bei  der  geringsten 
Veranlassung  in  Zorn  ausbrechend  Bs;  L;  S;  Uw. 
B.  über  Etwas  oder  Jmdn  sein.  Er  iseh  hiU  toider 
e^möl  rieht  h,  S.  Anmassend,  spröde,  stolz  Aa  (Rochh.). 
„Trotzig,  z.  B.  von  einer  Antwort  L."  —  b)  nieder- 
geschlagen, verstimmt,  wortkarg  BsStdt;  L.  „Krän- 
kelnd, kränklich  LG."  —  2.  „in  hohem  Grade  lüstern, 
erpicht;  z.B.  b,  über  ein  Mädchen  sein,  sehr  heftig 
in  dasselbe  verliebt  sein;  b.  über  Früchte,  lüstern 
darnach  UwE." 

Vgl.  pumng  bei  Schm.-Fr.  I  893.  Die  Form  mit  voca- 
lisiertem  m  soll  nach  einer  Angabe  in  L  nur  in  Bed.  1  b 
vorkommen. 

abe"-pümsere'':  mit  Kanönchen  die  Bleisoldaten 
zsschiessen  ZStdt  (Knabenspr.). 


Bämmi  (s.  Bambdi  £  6).    Vgl.  auch  das  in  beiden  Bedd.  std. 
B&li  (Sp.  895.   1157). 

„Bomseh:  »  B.-Ologg  (Bd  II '615)  BsStdf 

bovseh:  1.  Adj.,  ,bdhmisch*,  übh.  s  fremdartig  Aa 
Leer.  Er  chunnt-mer  b,  för.  —  2.  Subst.  ^Bömsehf 
Bembst,  Münzname.  1494,  GaHaldenst;  1651,  Th"; 
s.  Sp.  1093.  ,Ein  guoter  behemscher  =  2  p.'  1487, 
Münzvertrag.  ,Ein  behmisch  &  13Vs  angster.*  1504, 
ebd.  ,Um  ein  Viertel  Bemsch,  will  sagen  Zweischil- 
liger.*  LüT.,  Sagen  328. 


Bamsch  —  bumsch. 

Bkmsehi  n.,  Dim.  Bämschili:  1.  Kosew.  für  Schaf 
GaGlar.,  Luz.,  Nuf.,  Rh.,  Scuolms,  Spl.,  V.  —  2.  Tann- 
sapfen   GRNuf.,  Spl.,  Y.  —  Dim.  Weiterbildung  des  syn. 


Ban,  ben,  bin,  bon,  bnn,  bzw.  bann  usw. 

Ban  Bän  I  Aa;  BsStdt;  B;  LBerom.;  SchwE.;  Tb 
(modern);  Z,  Pän  AauF.,  Ke.,  Leer.,  Zof.;  B;  ZZoll., 
^ä"  I  AAHornussen,  Zein.;  GlK.;  Galgis;  GG.;  ZSth., 
Wyl,  Pä«  Aa  Bez.  Brugg,  Fri.,  Bä*  (s.  1  c  ö)  ThHw. 
—  PL  Bäne*  (B-)  —  v.  AAHornussen,  Leer.;  GlK.; 
LBerom.;  SchwE.;  ZWjl,  f.  AAZein.;  BsStdt;  B;  Gr 
Igis;  L  tw.;  Th;  Z:  1.  Bahn,  wie  nhd.  a)  im  eig.  S. 
B.  mache*,  einen  Wog  bahnen,  spec.  durch  den  Schnee 
AALeer.,  Zein.;  Th.  ,De  [1]  Bann  machen  und  den 
Schnee  brechen.'  Haslercbbon.  (Abschrift  von  1781). 
's  isch  P,,  gebahnter  Weg  AALeer.  GueUr  B.,  gute 
Schneebahn  GlK.  Uss  B.!  GG.,  Heuert,  uss  der  B.l 
Giilgis,  Schlittenrufe.  ,D'  Meilander  das  ersachen,  si 
rucktend  wol  uf  dem  b.'  1478,  Volksl.  ,Wir  wellend 
gljch  von  stunden  an  die  diener  ferken  uff  die  pan.* 
SBiRK  1535.  ,Ich  mach  mich  uff  und  gang  uff  ban 
[Var.  ,dban']  und  brüeff  ein  gmeind  glich  wunders 
bhend.^  Bukf  1538.  ,So  mach  dich  uff  die  ban!*  ebd. 
1550.  ,Dass  die  von  Schwitz  nach  röken  gescbikt 
bettend,  die  mit  etlich  soumrossen  uf  der  pan  werind.' 
Vad.  —  b)  in  bildl.  S.  ,Sag  ich  Gott  darum  hohen 
dank,  dass  ers  uf  die  ban  gewjst  hat.'  Zwiholi.  ,Ee 
mal  sy  [die  Mönche]  mittler  zit  ab  richtiger  ban  ge- 
tretten.'  Kessl.  ,Den  rechten  pan  treffen',  den  rechten 
Weg  finden.  HvRüttb  1546.  ,Und  dir  allein  ich  han- 
gen an,  die  weil  [du]  auf  den  rechten  Pan  zur  Selig- 
keit mich  hast  gefiert.'  Com.  Beati.  —  c)  in  BAA. 
a)  sich  uf  de*  Bä*  mache*,  auf  den  Weg  AAHornussen. 
3facÄ-dt**  geschwind  uf  de*  Bä*.  —  p)  »auf  der  B. 
seinS  auf  dem  Wege,  in  Bereitschaft,  vorhanden  sein; 
zur  Sprache,  zur  Verhandlung  kommen.  ,Doch  ist 
niemand  nützit  geschechen,  Gott  sj  lobl  sin  doch  vil 
zuckter  schwort  uf  der  b.  gsyn.'  1530,  Absch.  ,Uüt 
was  im  rot  schon  uf  der  pan,  dass  er  war  wider  jnher 
glan.*  HBüLL.  1533.  ,Es  ist  doch  nüt  nflws,  wenn 
gljch  vilerlei  meinungen  vom  wolstand  der  menschen 
uff  der  pan  sind.*  JWolf  1561.  S.  noch  er-haüeiit2  a 
(Bd  II  1232).  Es  ist  im  B.,  es  ist  Mode  GlK.  - 
Y)  ,auf  die  B.  kommen.*  ,Wann  die  sach  des  schri- 
bens  halb  uf  die  ban  wurd  kommen.'  1524,  Aiscb. 
,1654  ist  dies  auch  auf  die  Bahn  kommen  und  nit 
ratsam  gefunden  worden.'  Ap  Sjn.-Prot.  ,Weilen  um 
der  Beisassen  wegen  underschidliche  Satz-  und  Ghrnn- 
gen  auf  die  Bahn  kommen.'  1676,  SobwLB.  Uf  de* 
B.  eho*,  Mode  werden  ZWyL  Anders  mit  pers.  Snbj. 
,  Jetz  komm  ich  wider  uf  die  ban  [Thema,  (xegenstand] 
der  Worten  Pauli  zuon  Corinthern.*  B  Disp.  1528.  «Da- 
mit ich  aber  auf  der  pan  [bei  dem  Thema]  bleibe  der 
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äbten  von  S.  Gallen/  Vad.  —  Ö)  öppis  uf  d'  (bzw.  de*) 
B.  bringen,  vorbringen,  zur  Sprache,  attfs  Tapet  brin- 
gen AAHornnssen;  Gfia.;  TbHw.  (Bä*J;  ZSth.  ,Da 
etliche  gelerte  angereimpte  artikel  auf  die  ban  brin- 
gend.' LLay.  1582.  ,Dn  findet  tröler  und  fürsprechen, 
die  mancherlei  auf  die  ban  bringend,  dass  sy  ander 
leut  lang  am  rechten  nmbhin  schleikend.*  ebd.  ,Aaf 
der  Canzel  bringt  Einer  uff  die  Pan  dise  Frag:  ob 
Fürsten  und  König  auch  möchtend  sälig  werden.* 
ScHiHPFR.  1651.  ,Der  erste  Akt  bringt  nf  die  Ban, 
wie  d'  Sttnd  nngstraft  nit  bliben  kan.*  Joh.Mahlkr 
1674.  ,Der  Guardian  bringt  baumstarke  Grftnd  für  die 
römische  Ohrenbeicbt  auf  die  Ban.'  Schobinq£r  1699. 
,Dieweil  aber  der  Zorn  nicht  überal  gedämt  werden 
mag,  dass  er  nicht  ansbreche,  haben  sie  noch  ein 
ander  Mittel  auf  die  Bahn  gebracht'  SiHL.-Lea  1722; 
dafür  in  der  Ausg.  von  1577 :  ,haben  sy  in  ander  weg 
wollen  fürkommen.'  Öppis  wider  t*  d'  Bän  bringe*, 
ins  rechte  Geleise  Aa  uF.,  Zof.  —  •)  ,nf  stund  und 
ban',  unverzüglich,  allsogleich.  ,Da8s  er  uff  stund  und 
ban  will  z'  Betlehem  ein  opfer  than  [!J  dem  höchsten 
Gott  zuo  lob  und  eren.'  YBoltz  1554.  —  2.  Fährte, 
Spur,  auch  Wechsel.  Syn.  Ge-spor.  ,Früe  am  tag  sol 
man  das  gejegt  [des  Hasen]  zu  banden  nemmen,  dann 
der  geruch  des  bans  beharret  nit  lang,  sondern  ver- 
rucht gleich  in  einer  stund.'  Tikrb.  1563.  ,Der  baan, 
so  sölich  tier  machet,  streckt  sich  winterzeits  weiter 
dann  sommerzeits.'  ebd.  ,£tlich  hünd  sind  genatürt, 
mit  dem  geschmackt  dem  ban  nach  zuo  leiten.'  ebd. 
—  3.  (in  LBerom. ;  ScbwE.  It  Lienert  m.)  Eisenbahn, 
auch  Eisenbahnzug.  wohl  allg. 

Mbd.  han(e)  fm.  Die  aas  der  Scbriffcspr.  stammeDde  Form 
Ban  ist  überall  im  Vormarsch  und  hat  die  alteinbeimische 
Form  (ohne  n)  z.  T.  bereits  aaf  einige  formelhafte,  isolierte 
Verbindangen  beschr&nkt,  wenn  nicht  ganz  verdr&ngt.  Das 
W.  ist  in  weitem  Umfang  mit  Bann  laatlich  zsgefallen. 

Hörd-öpfel-:  scherzh.  oder  spöttische  Bezeich- 
nung der  Eisenbahn  von  Dielsdorf  nach  Zürich  Z; 
auch  der  von  Lenzburg  nach  Muri. 

So  genannt,  weil  auf  den  betr.  Linien  angeblich  nur  Kar- 
toffeln befördert  werden.  Sie  durchziehen  oder  kommen  ans 
Gegenden,  in  denen  bes.  viel  Kartoffeln  gebaut  werden. 

Ise^-Ban,  P- (in  Aa;  Ap;  GLNäf.;  GSa.;  THtw.; 
Z  tw.  Bä;  P-),  in  AALeer.  vorw.;  BsL.  m.:  Eisen- 
bahn (zug).  Sprw.  Wenn-men  uf  der  I.  fart,  se  hocket- 
men  ^em  Tüfd  uf^em  Bugge^  ScuSt.  Heri  uf  der  1., 
Kinderspiel,  wobei  ein  Kind  über  den  obersten  Stamm 
einer  Anzahl  aufgeschichteter  Tannenstamme  läuft 
und  sich  gegen  die  Andern  wehrt,  die  es  herunter- 
zuziehen suchen  ZZolL  —  tse''b&n(d)lerm.:  Eisen- 
bahnarbeiter,  -Angestellter  Ap;  Bs;  B;  L;  Th;  Z. 

Lauf-:  wie  nhd.  Als  m.:  ,Der  Herr  hat  dich  von 
deiner  geistlichen  Gesandtschaft  nach  Haus  berufen, 
aus  dem  Streit  in  Triumph,  ab  dem  L.  zu  Preis  und 
Glory.'  AKlinol.  1688.  ,Den  Laufsbann  seines  evan- 
gelischen Predigens  fortsetzen.'  Sbbast.  1730. 

Wöglueg(er)eo-:  das  selbe  was  ^erd-pp/'e^£.  Z. 

Der  Name  daher,  dass  mit  der  betr.  Bahn  vorzugsweise 
Wgg'Zuegen  (Bd  III  1229)  zur  Verwendung  als  Gichorie  nach 
Zürich  gebracht  werden  sollen. 

Laster-.  ,Von  dem  breiton  L.  auf  den  schmalen 
Tugendweg.'  KdWirz  1680. 

Spanisch-br6tli-:  Spottname  der  Eisenbahn  von 
Baden  nach  Zürich  ZStdt.  —  Die  Spaniteh-BrSai  sind  eine 
Spezialil&t  von  AaB.  Vgl.  DHess,  Badenf.  584  (mit  Abbildung). 


„Bigel-:  eisernes  Geleise,  auf  welchem  das  Wa- 
genrad fortläuft  Gr." 

Säuli-:  Scherzn.  der  Eisenbahn  Zürich-Luzern  Z. 
—   Weil  sie  durch  das  ,Säu]i-Amf  (s.  Amt  Bd  I  24S)  fOhrt  Z. 

Schlifer-  GRPr.,  Rh.,  Seh./  Schlifer-  GRHe. 
Rutschbahn  auf  dem  Eise.  Syn.  ScMifi,  jStben,  — 
Schlitt-:  Schlittenbahn  Aa;  Th;  Z.  —  Welt-.  ,Was 
ist  doch  die  Ursach,  dass  der  meiste  Teil  under  uns 
so  frech  auf  dem  gottlosen  Weltbahn  hereinschleideret, 
schlempet  und  schlipfet?'  AElingl.  1688. 

bäne'^  I,  p-:  wie  nhd.,  Bahn  machen,  spec.  durch 
den  Schnee,  wohl  allg.  '«  ist  no*^  nid  *bänet  g'H*:  **** 
ha*  selber  müese*  b.  ,Wiewol  nun  d'  Eidgnossen,  zuo 
tagen  me  wen  daheim,  aber  ein  stat  Bern  sunderlich, 
des  alten  amman  Redings  wol  gebanet  loch  sich  ganz 
ernstlich  müegt  zuo  verstopfen  [d.  h.  der  Reislauferei 
zu  steuern],  so  schluffend  dennocht  ob  6000  Eidgnossen 
hindurch.'  Ahsh.    Syn.  pfaden. 

Bäni,  P-  f.:  Wegbahnung;  der  (durch  den  Schnee) 
gebahnte  Weg  selbst  AaKu.,  Leer.,  Zof.  Me*  tnues* 
go*  P.  mache*. 

ts-:  Eisbahn  BsSiss. 

Bann  Aa  zw.  Aare  und  Reuss;  Gr  tw.;  Th  tw., 
BänllBs]  BBe.,  U.;  Gl;  GRPr.;  S;  üw;  Zg;  Z  (Dan.), 
Pän  AALeer.;  B.  Bä*  TnTäg.;  ZSth.,  Bä*  II  AAPri.; 
Gl  (PI.  Bd*)]  GRtw.;  GRorsch.;  ThHw.,  Steckb. ;  ZG., 
Rüml.,  Pä*  Aa  Bez.  ßrugg,  F.  1  Reuss,  Würenlingen ; 
ZZoll.  —  m.,  in  BBe.,  U.;  Z  (D&n.)  f.,  in  BsL.;  Z 
(Wolf)  n.:  1.  (obrigkeitliches,  bes.  gerichtliches)  Gebot 
oder  Verbot  unter  Strafandrohung.  Vgl.  Bann-Ge- 
richtigkeit.  ,Es  ist  verboten  und  zu  B.  geschlagen, 
zu  tun  wie  folgt.'  1808,  FMu.  ,Item  ouch  ist  von 
alter  har  komen :  wo  der  herschaft  amptlüt  und  die 
vier  bedunkt,  das  es  dem  dorf  nutz  und  er  sy,  das 
mugent  si  tun  und  ein  ban  machen  oder  us  ban  lan.' 
1346,  LDagmers.  ,Der  dritte  teil  dis  buochs  halt  inn 
all  benn,  wiltbenn  und  sunst  benn  im  landt'  um  1500, 
ScBw  LB.  ,Ich  hab  ouch  dis  stift  und  begabung  mit 
verwilgung  meiner  closterbrüeder  und  mit  dem  ban 
bischof  Ruomwalds  von  Costenz  einem  priester . . .  mit 
ewigen  rechten  verfangen  und  bevestnet.'  Vad.  Übertr. : 
,Barmherzigkeit  wurde  nit  getroffen  an,  denn  sie  war 
verborgen  und  lag  im  Bahn.'  vEuw  1708.  In  spec. 
Verwendung  a)  vom  ,Wald-'  und  ,Baumbann',  d.  i. 
Verbot  des  Umhauens  von  Bäumen  an  bestimmten 
Stellen  oder  zu  bestimmton  Zeiten  Gl;  Gr;  GoRh. 
(Steinm.  1804,  480);  Uw.  Im  B.  sin,  in  denB,  tuen, 
von  Wäldern  Gr  (Tsch.).  ,Um  den  bann  in  erlen.' 
1348/1544,  SoHw  LB.  (Oberschrift);  vgl.  Bän-JErlen, 
Name  von  Landgütern  üwE.,  Wolfensch.  ,Were  aber, 
das  yemand  in  der  lantweri  oder  in  dheinen  unsern 
hölzern  und  weiden,  so  wir  in  bann  geleit  haben,  hüwe, 
rütete  oder  wüeste. . .'  1457/1544,  Sohw  LB.  ,So  haben 
wir  den  selben  von  Arow  erloubt,  solich  holz  in  ban 
zuo  legen,  darüber  einen  bannwart  zuo  setzen  und 
durch  den  selben  einen  jeden,  so  in  solichem  holz 
einich  schädlich  holz  howen  oder  dar  in  die  eichlen 
läsen  oder  schütten  wurde,  umb  ein  pfd  zu  pfenden.' 
1503,  Aar.  Stadtr.  (B  ürk.).  ,Bann  um  wättertannen.' 
1515/44,  Souw  LB.  ,Bann  [von  ,grotzen  und  studen'] 
by  der  Muthaa.'  1524/44,  ebd.  ,Dannethin,  so  das  in 
Baan  gelegte  junge  Holz  dem  Vieh  entrunnen  syn 
wirdt,  sy  widerumb,  wie  hie  vor,  die  Ahnweidt  haben 
sollen.'  1644,  Stadlin,  Hünenberg.   S.  noch  MKothing 
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1850,  213/26  und  vgl  Barm-Vofft  (Bd  I  707),  -Holz 
(Bd  II  1256),  -LeUer  (Bd  ÜI  1494),  -Teil,  -WM; 
Osenbrüggen,  AI.  Strafr.  324.  —  b)  vom  »Rebenbann*, 
d.  i.  Verbot  des  Betretens  der  Weinberge  zur  Zeit  der 
Traubenreife.  D*  B&)e^  «!•  im  JB.  B  (Zyro).  ,Die 
Beben  sönd  han  Friden  und  ein  gute  Eefad  und  sönd 
han  ein  Bann,  dass  niemand  dem  andern  das  syn  soll 
nemmen.*  AAWett.  Oflfn.  Vgl.  Bann-Brief,  —  c)  vom 
,Wild-,  Jagdbann*  B.  Da»"  WM,  Berg  isch  »•  der 
(oder  im)  B,,  es  ist  verboten,  darin  (darauf)  zu  jagen. 
Vgl.  Bann-Btrg.  ,Vom  Bahn  des  Wildprets.*  1717, 
Gr  Ges.  1827.  —  d)  vom  .Fischbann.*  ,Der  grosse  B. 
dauert  von  Mitte  April  bis  Mitte  Mai,  ausgenommen 
für  die  grosse  Tracht,  welche  des  Vormittags  bis  alt 
Jakobi,  jedoch  nicht  anders  als  schwebend,  damit  das 
Krab  unberührt  bleibe,  soll  gezogen  werden  dürfen, 
auch  mit  der  bestimmten  Ausnahme,  dass  mit  diesem 
Trachtzug  die  Halden  und  EräbhÖrner  ganzlich  ver- 
schont bleiben.*  Z  Fischenzenverordn.  1809.  ,[Es  wird 
beschlossen]  dass  die  fernen  keinen  bann  haben,  auch 
nit  gefreit  sin  und  durch  das  ganz  jar  gefangen  wer- 
den sollen.*  1544,  TnBodensee.  ,[Sie  bitten]  um  meh- 
rere Facilitierung  des  in  dem  Zürichsee  subsistierenden 
und  ihre  Nahrung  interessierenden  Bahns.'  1755,  Schw 
Hnrd.  »Missbräuche,  sowol  in  Ansehung  der  Fischern, 
als  der  Fisch,  Fischen zen,  Geschirrs,  Baans,  Lehen- 
Scheinen,  Kaufens,  Verkaufens  und  andrer  Sachen 
halber.*  Z  Fischerordn.  1776.  Vgl.  Fluas-Bann.  — 
e)  vom  ,Weinbann*,  d.  i.  Verbot,  wahrend  eines  be- 
stimmten Zeitraums  ohne  Erlaubniss  des  Bannbefugten 
Wein  zu  verkaufen.  ,Der  bischof  hat  euch  sinen  ban 
ze  Basil,  der  stat  also.  Er  sol  angan  an  dem  man- 
dage  nach  heiigen  cruces  mis  nach  ostern,  und  sulent 
sine  ammane  den  ban  an  dem  mandage  vierzehn  tage 
davor  schrien,  vruo  d  daz  die  sunne  uf  gange.  Und 
versumet  man  daz,  die  burger  sint  dez  bannes  lidig. 
Der  ban  weret  sehs  wuchen  und  sol  nieman  verkaufen 
win,  wan  mit  des  bischoffes  urloube,  oder  die  den  von 
ime  hant*  um  1270,  Bs  Rq.;  vgl.  Ochs  11  182  f.  und 
JBantt-  W%n.  ,So  sol  daz  gotshus  [StGeorgen  zu  ScflSt.] 
drye  benne  ie  des  jares  han,  sinen  win  ze  schenkenne: 
ze  sant  Georyen  dult  vierzehen  tag,  ze  sant  Johans 
tag  ze  süngichten  vierzehen  tag  und  ze  sant  Martins 
dult  vierzehen  tag.  Und  sol  danne  niemand  anders 
schenken  wön  mit  alnes  abtes  urlob.  Und  swer  den 
banne  brichet,  der  sol  es  dem  gotshus  besseren  mit 
sehzig  Schillingen.*  1385,  Abtsrodel.  —  f)  vom, Fleisch- 
bann*, d.  s.  handwerksgenössische  Verordnungen  be- 
treffend Fleischeinfuhr  und  Fleisch  verkauf,  ,0b  die 
mezger  under  inen  dhein  ben,  uffsez  oder  Ordnung 
gemacht  hottend,  die  sollend  tod  und  ab  sein.*  ZWthur 
Stadtb.  ,Weil  das  Mezgerhandwerk  einer  Frau  von 
Diessenhofen,  welche  Fleisch  in  die  Stadt  brachte, 
dasselbe  weggenommen  hatte,  wurde  es  um  100  Thaler 
gebüsst.  Dem  ganzen  Handwerk  aber  wurde  anbe- 
fohlen, den  Bann  (das  Verbot  der  Fleischeinfuhr)  auf- 
zuheben.* 1680,  ScH  Chr.  ,Die  Stadtmetzger  müssen 
alles  Vieh,  zum  Gebrauch  der  Bürgerschaft,  in  der 
öffentlichen  Metzg  schlachten  und  verkaufen.  In  dieser 
Metzg  ist  die  Bezahlung  mit  baarem  Geld  allgemein 
eingeführt  Die  Metzger  bestimmen  wöchentlich  unter 
sich  selbst,  was  für  Arten  und  wie  viel  Stücke  Vieh 
jeder  von  ihnen  abschlachten  solle.  Alles  Schlacht- 
vieh muss  lebendig  in  die  Metzg  gebracht  werden. 
An  diese  letztere  sind  alle  Einwohner  der  Stadt  ge- 


bunden; doch  dürfen  sie  in  benachbarten  Landmetzgen, 
entweder  selbst  oder  durch  ihr  Gesinde,  Fleisch  ab> 
holen.  Wer  diesen  unter  dem  Namen  des  Bannes 
bekannten  Einschränkungen  zuwiderhandelt,  wird  von 
dem  Metzgerhandwerk  gebüsst*  DWtss  1796.  —  g)  vom 
,Brotbann.*  ,Und  soll  das  brod  kein  ban  haben.*  Z 
Ratserk.  1518;  vgl.  FStaub,  Das  Brot  S.  66  ffl  — 
h)  vom  ,Hundebann.*  ly  Hund  sind  im  Bän  Z 
(Dan.).  —  i)  ,Bann  des  Gerichts,  noch  hin  und  wieder 
üblich,  ist  ein  feierlicher  Ausruf  des  Weibels,  dass 
es  ordnungsmässig  bestellt  und  alle  Ungebühr  vor 
selbigem  verboten  seL*  GrD.  LB.  Der  B,  rüefe^  (über 
das  Gericht),  es  unverletzlich  erklären  GRPr.;  vgL 
ver'lxmnen.  ,Daruff  verlist  der  Landschriber  den 
keiserlichen  Bahn.*  1652,  GrD.  LB.  101;  dafür  8. 110: 
,keiserlicher  Gericbtsbahn.'  —  k)  Bann  durch  Zauber. 
Chömmi'd  jetzt  äbe^,  ruft  der  Besitzer  eines  Kirsch- 
baums den  auf  dem  Baume  sitzenden  Eirschendieben 
zu,  '8  Bann  ist  üfg'lM,  WoLr,  ReL  Gespr.  —  Zu 
dieser  ganzen  Nummer  vgl.  noch  Esch',  Herbst-,  Muet-, 
Schaden-Bann;   Bann-Fasten  (Bd  I  1115),  -Firtag. 

—  2.  Befugniss,  Gebote  und  Verbote  zu  erlassen; 
Gerichtsgewalt  Gerichtsbarkeit,  a)  über  Leben  und 
Tod,  ,Blutbann.*  König  Sigmund  verleiht  den  Bäten 
der  Stadt  Aarau  das  Recht  fdas  sy  einem  iglichen 
irem  schultheissen  den  ban  über  das  bluot  zu  rihten 
verlihen  mögen.*  1418,  Aar.  Stadtr.  ,[£&  wird  be- 
schlossen, dem  Nachrichter  und  seinem  ,gleitsmann 
das  guot  jar*  zu  geben.]  Das  soll  ein  schulthess,  so 
er  den  bann  empfache,  zu  zwei  jaren  abvertigen.* 
1569,  ÖLHArsN.  ,Diewil  es  sich  hat  zuotragen,  das 
ich  [der  Schultheiss]  sol  richten  über  das  bluot,  und 
diewil  ein  statt  Arow  mit  fryheiten  begäbet,  und  die 
sälbigen  von  den  herren  der  statt  Bärn,  den  ban  über 
das  bluot  zu  richten,  üch,  minen  herren  rät  und  bür- 
geren verliehen,  deshalben  so  frag  ich  usw.*  1596, 
Aar.  Stadtr.  ,So  ein  wasenmeister  den  ban  [das  Recht 
als  Scharfrichter  zu  fungieren]  entfacht*  1597,  ebd. 

—  b)  meist  in  der  Verbindung  ,Zwing  und  B.'  mr 
Bezeichnung  der  polizeilichen  Gerichtsbarkeit  über 
einen  bestimmten  Bezirk,  ein  Bestandteil  der  Grund- 
herrlichkeit. ,In  villis  Hochdorff  etc.  omnem  juris- 
dictionem  et  districtum  (Zwing  und  Bann)  usnrpavit* 
1255,  Sbg.,  RG.  ,Gezwinge  und  benne  sind  des  meyers 
an  des  gottshuss  statt,  und  der  meyer  sol  dry stand 
in  dem  jare  allen  gebieten  in  den  hof  [usw.].*  1296, 
TnEschenz  Hofrodel.  , Einen  hof  mit  getwinge  und 
mit  bände.*  1297,  AAGnadenth.  Arch.  ,Des  ersten 
langet  ir  gericht,  twing  und  benne  von  dem  dorf  le 
Tagmersellen  hinüber  in  das  Lutertal.*  1846,  LDagmers. 
,[Verkauf  eines  Dorfes]  mit  wunne,  mit  weide,  mit  al- 
mend,  mit  alpen,  mit  bergen,  mit  stüron,  mit  diensten, 
mit  gerichten,  mit  twingen,  mit  bennen  und  mit  voller 
herschaft.*  1347,  B.  ,Jurisdictio,  que  in  vulgo  dicitor 
twing  und  bann.*  XIV.,  Gfd.  ,ünd  soll  auch  niemand 
enkein  geschäft  haben  mit  enkeinen  rechten,  denn  ein 
probst  in  den  zwingen  und  bannen.*  1377,  Gr  StGerold 
Hofrodel.  ,Dass  N.  N.  ze  koffent  geben  hab  der  kil- 
chen  ze  Nottwil  ein  schuppossen,  und  die  mit  acher, 
mit  matten,  mit  zwing,  mit  benn,  mit  steg,  mit  weg, 
mit  wunn,  mit  weid,  mit  holz,  mit  feld,  mit  infart 
mit  usfart,  mit  graben,  mit  wasser,  wasserflüssen  and 
rünsmen  und  mit  allen  den  rechten,  nutzen,  zinsen 
und  guoten  gewonheiten,  so  darzu  old  daran  iendert 
gohörret*   1442,  LNottw.    ,Wir,   Abt  Ulrich   [usw.]. 
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sollen  noch  wollen  die  Grafschaft  Toggenbarg  weder 
an  Städten,  Schlössen,  Landen,  Leuten,  Täleren,  Ge- 
richten, Zwingen  and  Bannen  nimmermehr  Yon  un- 
serem Gottshans  verkaufen/  1469,  Irformatio  1713. 
,Item  Twing  und  Wässerung  und  Bann  des  Dorfs 
Boggwjl.'  BCtb.  ,Die  verkouftend  [das  Dorf]  sament- 
lich  mit  Lüt  und  Gut,  Zwing  und  Benen,  ouch  mit 
sampt  den  Höfen  Griessbach...*  JJBüegkr  1606.  ,Weil 
man  sie  [die  Bischöfe]  mit  Land,  Leuten,  Herrschaften, 
Zöllen,  Zwingen  und  Bannen  so  reichlich  begaabet.* 
GüLBR  1616.  Weitere  Schweiz.  Belege  s.  Gr.  Weist.  I  5. 
121. 142.  IV  277.  Vgl.  noch  Ztschr.  f.  schwz.  K.  I  a  37; 
Seg.,  BG.  I  367;  Joh.Meyer  1878,  306;  Planta  1881, 
183.  271.  —  3.  die  zuerkannte  Strafe.  Vgl.  Bann-Qm 
(Bd  n  258),  'Pfenning,  'Schatz,  a)  Busse,  die  bei 
Übertretung  von  Geboten  von  Rechts  wegen  zu  ent- 
richten ist  ,0b  den  amman  und  die  schower,  die  er 
zuo  im  nimpt,  dunkt  daz  brot  ze  klain  sin,  so  sol  er 
den  pfistern,  die  daz  klain  brot  band,  gebieten,  daz 
sy  ie  zwai  brot  geben  umb  dry  haller  und  dem  am- 
mann  sinen  bau.'  1408,  GRChur  Brotyerkaufsordn.; 
dafür  an  anderer  Stelle:  ,dem  amman  sine  recht'  — 
b)  Eingrenzung  auf  einen  bestimmten  engen  Bezirk. 
Sollten  die  von  Unterwaiden  noch  Jmdn  in  Gefangen- 
schaft oder  ,Bännen*  haben,  so  sollen  sie  dieselben 
sogleich  ledig  lassen  und  von  Letztern  das  Becht 
fordern  und  nehmen  nach  dem  Wortlaut  der  ge- 
schwornen  Briefe.  1381,  Sohikdspruch.  —  c)  Landes- 
verweisung üwE.  ,Wann  ein  pandyt  den  anderen, 
so  in  glychen  banden  yerrüefft  wie  er,  mit  eigner 
band  umbbringt,  derselb  soll  alsdann  geliberiert  sein.* 
1598,  Absch.  •—  d)  kirchlicher  Bann.  Vgl.  Seg.,  BG. 
II  818.  Job.  von  Moos  von  üri  hatte  seine  Frau  und 
etliche  Burger  von  Luzern  ihretwegen  ,mit  römschen 
gerichte  ze  banne  getan.*  1398,  Absch.  ,Wer  in  den 
rate  gekosen  oder  ze  meister  gesetzet  wirt,  ist  der  in 
dem  banne  oder  kumet  darin  von  sin  selbs  schulde 
wegen,  das  der  nit  me  in  den  raten  sitzen  sol  alle 
die  wlle  er  in  dem  banne  und  nüt  absolviert  ist,  unz 
uf  die  zite,  das  er  usser  banne  kumet  und  das  wiset, 
das  die  rate  ein  benüegen  daran  habent*  1405,  Bs  Bq. 
,Da88  ir  die  all  und  iegklichen  insunders  von  irs  frä- 
vels  und  ubertrettung  wegen  bannind  und  si  in  bann 
verkündind  offenlich.  und  ob  si  in  solichem  bann 
fünfzehen  tagen  belibend,  dass  ir  denn  dannethin  ire 
wiber,  hussgsind,  hindersässen  und  biwoner  all  und 
iegklich  von  allen  göttlichen  dingen  sollend  usschlies- 
sen.*  1431,  Äq.Tbobvdi,  Chr.  ,Wer  ouch  von  geistlichen 
gerichten  sich  bannen  liess  und  im  bann  wore  so 
lang,  das  die  kirch  verslagen  wirt  [durch  ihn  ins 
Interdikt  kommt],  und  man  one  singen  sin  müest,  den 
sol  der  vogt  heissen  schweren  uss  dem  kilchspil,  unz 
daz  die  küch  entschlagen  wirt*  1464,  Bs  Bq.  ,[Es 
wird  erkannt]  wann  einer  in  dem  bann  ist  und  lyt 
und  sollichs  dem  oberstknecht  verkundt,  im  uss  dem 
kilchspil  ze  gebieten  [usw.],  daz  denn  der  oberstknecht 
sollichs  unverzogenlich  tue,  und  wenn  der  selb  also 
uss  sinem  kilchspil  14  tag  gewesen  ist  und  noch  nit 
5  Schill,  dem  bann  gelost,  daz  denn  solicher  durch 
den  oberstknecht  in  eid  werd  genommen  von  der  statt 
und  nit  wider  harin,  er  sye  denn  vorhin  uss  dem 
bann  gelost*  1494,  ebd.  Es  wird  Beschleunigung  des 
Frönungsverfahrens  (s.  frönen  ^  Bd  I  1301)  beschlos- 
sen, weil  ,nit  allein  cost  an  dem  guot,  sonder  der  seel 
mergklich  beschwerd  des  banns  halb  ufferstanden  ist* 


1498/1539,  ebd.  ,Wann  er  das  nit  dett,  so  wer  er  ins 
babst  band.*  HbStocxar  1519.  ,Der  Gall  ist  ein  fyrtag 
bim  bau.*  um  1590,  LAdelwyl  Gottesdienstordn.  In  Bs 
auch  nach  der  Beformation  für  die  Strafen,  die  das  auf 
Anregung  ökolampads  eingesetzte  kirchliche  Gericht 
(s.  4)  verhängte.  S.  Bann-Herr  (Bd  II 1538)  und  vgl. : 
,[Ökolampad]  hat  ouch  vilfaltig  fürgewendt,  wie  der 
baan  von  Christo  befolhen,  von  apostlen  und  allen 
kilchen  gebracht  worden  sig.*  1530,  Absch.  —  4.  kirch- 
liches Gericht  zur  Ausübung  der  Sittenpolizei  (seit 
1530)  Bs  t*  »Bahn  für  Bann,  Eirchengerichte.*  Sprkmg. 
Das  Wort  B.  bedeutet  bei  uns  ,nicht  nur,  wie  an- 
derswo in  Deutschland,  Ezcommunication  oder  Kir- 
chenbann, sondern  auch  die  Behörde  selber,  die  den 
Kirchenbann  erkennt*  Ochs.  ,Eine  jede  der  vier 
Haubt-Gemeinen,  in  welche  die  ganze  Stadt  eingeteilet 
ist,  hat  nebst  dem  Ober-Pfarrer  und  seinen  Helfern 
eine  gewisse  Anzahl  Elteste,  welche  aus  denen  in 
einer  jeden  Gemeine  wohnhaften  Gliedern  des  kleinen 
und  des  grossen  Bates  ernennet  werden.  Die  aus 
diesen  geistlichen  und  weltlichen  Gliedern  bestehende 
Versammlung  wird  der  Bann  bei  uns  genannt,  anderswo 
aber  das  Consistorium.*  DHerrlibbrgbr,  Bs  Kirchen- 
gebräuche 1751.  VgL  auch  Ochs  VI  31  ff.;  Absch. 
IV  1  b  787  I;  Bann-Herr  (Bd  II 1538),  -Brueder.  ,Und 
demnach  der  Kirchen  gegen  solchen  Misstätern  [Ehe- 
brechern] ihr  Becht  keineswegs  benommen,  als  sollen 
selbige  von  den  heiligen  Sacramenten  ausgeschlossen 
sein  und  so  lang  verbleiben,  bis  sie  von  einem  ehr- 
würdigen Bann  deren  möchten  widerumb  würdig  ge- 
schätzt und  geachtet  werden.*  1637,  Bs  Bq.  ,Weil 
man  vernimbt,  dass  gleichen  Gastereien  und  Zechen 
in  denen  Fahlen,  wann  etwan  die  Parteien  vor  al- 
hiesigem  Ehegericht  zuesammen  oder  fürn  Bahn  ge- 
wiesen, auch  angestellt  werden,  soll  er  Herr  Oborvogt 
dises  ebenmessig  abstellen.*  1644,  Bs  Bq.  ,Sintemahlen 
dergleichen  Stülstreit  [Streit  wegen  Besetzung  von 
Kirchenstühlen]  vermög  hievor  ergangener  Grosser 
Bats-Erkantnuss  zu  ihrer  Erörterung  für  den  Bahn 
einer  ieden  Pfarrkirchen  gehören,  dass  deswegen  all- 
wegen  diejenige  HH.,  so  an  E.  E.  Bahn  sitzen,  der- 
gleichen Streitigkeiten  entscheiden.*  1692,  ebd.  ,Nachr 
dem  Herr  Brückner,  Diaconus  bei  S.  Peter,  mir  ratione 
seines  ehrwürdigen  Banns  apertur  getan  von  einem 
ärgerlichen  Handel  [Zauberei]  in  dasiger  Gemein.* 
1719,  Bs.  ,Damit  auch  auf  öffentlichen  Gassen  und 
aller  Orten  dieses  leidige  Übel  bei  Einheimischen  und 
Frembden  abgeschaffet  werde,  als  sollen  in  beiden 
Städten  [Gross-  und  Klein-Basel]  die  ehrwürdige  Bahn 
fromme  und  ehrbare  Leut  bestellen,  welche  denen 
Fehlbaren  die  Straf  abfordern.*  Bs  Beformationsordn. 
1727;  ähnlich  1729,  BsBq.  ,[Taze:]  Wann  eine  Partei 
für  den  Ban  gewiesen  wird,  solches  dem  Herrn  Geist- 
lichen anzuzeigen  10  s.'  1772,  Bs  Bq.  ,Über  die  Zu- 
lässigkeit  der  Schulertuchbegehren  entscheiden  in 
allen  Gemeinden  die  E.  Banne.*  Bs  Mitt  f.  d.  Gemein- 
wohl 1827.  Vgl.  noch  Bann-Ordning  (Bd  I  442).  — 
5.  Gebiet,  über  das  sich  der  ,Bann*  in  Bed.  1  und  2 
erstreckt.  Spec.  a)  Bannmeile,  Gemeindegebiet  Aa; 
Bs;  Th;  Z.  Das  Grundstück  lU  nümen  vn  üserem 
Bä*,  Uf  Ghüsnechter,  ZoUikumer  Bä:  In  allgemoi- 
nerm  S.:  Gang  du  uf  di'a  Bä*!  ZO.  Um  de*  B,  (in 
BsLie.  auch  um*8  B,J  gö*,  den  Maibittgang  zu  den 
vier  Bannkreuzon  jeder  Gemeinde  (AiFri.),  den  Bann- 
umgang (BsLie.)  machen.  Die  Liestaler  Knaben  singen 
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dabei:  Hie  iseh  guet  Liestier  Bän,  aibe^  Suppen  und 
Jceini  warm  (EFrey).  Drum  het-me^  sUbetsmöl  g'seit, 
*8  müear  jeder  Vatter  $%•  Büebli  mit -im  ««■  um  ^e" 
Bän,  ScHwzD.  (BsL.).  Vgl.  Bann-Eitt.  In  BsStdt 
unterschied  man  noch  1884  bei  Territorien,  die  aasser- 
halb  der  eig.  Quartiere  lagen,  einen  untern  Bahn 
(gegen  Norden  und  Westen),  obern  B.  (gegen  Süden 
und  Osten),  Bläsi-B.  (vor  dem  Bläsiquartier),  Biehen-B. 
(vor  dem  Biehenquartier).  Bs  Nummernbüchl.  1834. 
,In  unser  gn.  HH.  von  Berne  gebieten,  twingen  oder 
bennen  gelegen.'  1415,  Aar.  Stadtr.  ,D6ss  bann,  dess 
mann  [wem  der  Gerichtsbezirk  gehört,  dem  gehört 
auch  der  darin  Wohnende].*  1527,  Absch.;  b.  Mann  5 
(Sp.  242).  ,In  eines  gottshus  bennen  und  gerichten.* 
Vad.  , Zwing  und  benn  gand  von  Sant  Pirmingen 
brunnen  gen  dem  Wartberg  uff.*  ZNeftenb.  Offn. 
,Wer  usswendig  dem  dorf  ze  Orlikon  gesessen  ist  und 
doch  acker  und  wisen  in  den  bennen  hat.*  ZÖrl.  Offn. 
, Zwischen  Wettinger  und  Ehrendinger  Baan  hinauf.* 
1694,  AAWett.  Klosterarch.  ,[Es]  sollen  noch  ferners- 
hin  alle  Streitsachen,  so  sich  ausser  der  Stadt  doch 
in  ihrem  Bahn  begeben,  es  seie  gleich  Bemarkungen, 
Servituten  der  Güteren  oder  anderer  Feldspän  und 
Händeln  halben,  für  die  jeweilen  am  Gescheid  Ver- 
ordneten gewiesen  sein.*  1719,  Bs  Rq.  ,Dann  allhier 
durch  die  Gericht  nicht  die  Gerichtsstubon  oder  die 
Versammlung  der  Bichteren,  sondern  der  ganze  Ge- 
richtszwang oder  die  Ort  und  Bahne,  welche  unter 
das  Gericht  gehören,  verstanden  werden  muss.*  Bs 
Landesordn.  1757.  S.  noch  Bs  Rq.  I  668  Anm.  — 
b)  Bän,  Dim.  Bdnii,  Waldrevier  (urspr.  im  Holzbann 
stehender  Wald)  SG.  De^  Fule^hactier  Bän,  der  zu 
SFulenb.  gehörige  Wald.  Am  Chrüehubd  nide*  glögg- 
len  es  pär  Geisse^,  im  Bän  ine*  jöle*  lustig  Chnabe*, 
im  Tal  unde*  gliteere*  d'  Bach.  BWvss  1863.  ,Alle 
Gomeinwälder  werden  in  zwei  Klassen  —  je  nachdem 
ihre  Lage  höher  oder  tiefer  ist  —  gesondert;  nämlich 
in  zahmen  Bann  und  in  wilden  Bann.  Zum  wilden  B. 
gehören  die  Waldungen  derjenigen  Gegenden,  welche 
in  den  höhern,  wildern,  entferntem  Gemeinweiden 
liegen  und  wo  das  Holz  also  kürzer  und  kleiner  ist 
und  mit  grösserer  Mühe  muss  bearbeitet  werden.  Den 
zahmen  B.  hingegen  machen  die  grössern,  im  Tale 
liegenden  Gemeinwälder  aus.*  JRSteinm.  1804  (Ap). 
,Bann,  Bän(d)li*,  Name  von  Wäldern  Aa  ;  aScHw.  ,Das 
Bann*,  Wald  zw.  AAZeihen  und  Densbüren.  , Täuberz- 
bann' ScHwLow.  Hinderguet-Bän,  Fluehblarike^'Bänli, 
Wälder  bei  OlRüIL  ,[Die  Grenze  geht]  unz  an  das 
bänli  ze  Rüti.*  XIII.,  AAFislisb.  Offn.  ,Zuo  der  bürg 
boret  ein  holz,  heisset  das  Nüban.*  Habsb.  ürb.  ,Der 
grosse,  vordere,  hintere  Bahn',  Landgüter  bei  UwE. 
Bändli,  Flurname  AAHolziken,  Kulm,  Seon  (Wies- 
land) ;  ThHw.  —  c)  Name  der  gebannten  Gehölzstreifen 
dem  Ufer  von  Flüssen  und  Bächen  entlang  Ndw.  Vgl. 
dazu  insbes.  die  schon  angezogenen  Stellen  bei  MKo- 
thing  1850,  213/26. 

Mhd.  ban,  -nnes  in.  Die  an].  Fortis  mag  aus  Zss.  wie  E9eh-, 
IJoU-,  G'meinds'B.  nä.  stammen.  Zur  Behandlung  des  In- 
und  Auslauts  vgl.  die  entsprechenden  Verhältnisse  bei  Sinn; 
,baan*  schon  1382,  U.  Die  Form  ,Band*,  die  in  den  ä.  Quellen 
mehrfach  begegnet  (so  noch  bei  Sicher  1531),  erklärt  sich 
auf  rein  lautlichem  Wege;  vgl.  Sind  für  Sinn  und  zahlreiche 
analoge  Beispiele.  Die  ohne  Zweifel  in  einigen  Fällen  (bes. 
in  Bed.  3)  eingetretene  Berührung,  bzw.  Vermischung  mit 
dem  hom.  Band  dQrfte  daher  erst  sekundär  sein;  vgl.  nam. 
den  &.  Beleg  unter  3  c,  ferner:  ,Da88  dise  stat  nit  mit  ban 


und  interdict  gebunden  wurde.*  Ansh.  S.  übrigens  BSchrO- 
der  '  1898,  42  Anm.  14.  In  eigontOmlicher  Yerwendons 
erscheint  das  W.  in  der  Stelle:  «Die  plldnis  der  hoebge- 
lobten  meid  [Maria]  im  pann  mit  inen  [den  kathol.  Orten]  ist 
geflogen.*  Lied  von  der  Kappeier  Schlacht  (Lilieocr.  lY  85). 
Es  könnte  hier  die  durch  den  Heerbann  anfgebotene  Krie^ 
schar  bedeuten.  Doch  ist  wahrscheinlicher,  dass  es  Ar 
,panner'  (pann')  verschrieben  oder  verlesen  ist;  vgl.  die  in 
einem  andern  Lied  Ober  die  Schlacht  bei  Kappel  gemachte 
Angabe,  dass  die  Katholischen  ein  schneeweisses  JongCno- 
bild  ob  ihren  Bannern  hätten  schweben  sehen. 

Orts-Bann:  1.  Ausschliessung  einer  Person  tob 
einer  bestimmten  Ortschaft  üw£.  —  2.  Einschrän- 
kung des  Viehs  auf  das  Gebiet  einer  Gemeinde  bei 
Seuchen  Th. 

Esch-  n.:  Teil  der  Flur,  auf  der  als  Esth  {i. 
6d  I  569)  der  Bann  liegt,  , Wiesen,  die  im  Drei- 
felderverband  liegen  und  meist  von  Feldern  ganz  ein- 
geschlossen sind,  daher  zwei  Jahre  hinter  einander 
nur  einmal  gemäht  und  dann  nach  der  Ernte  des 
Winter-  oder  Sommerbaues,  sowie  im  dritten  Jahre 
(nämlich  in  der  Brache,  wo  man  sie  gar  nicht  mäht) 
durchweg  als  Trift  benutzt  werden.*  Joh.Mbtkr  1880, 
22.  ,Item  1  stückli,  stost  an  den  se,  abhin  an  das 
espan,  undon  uff  her  an  den  vorgenannten  acker.* 
1371/1460,  LSemp.  ,[Er]  nam  uff  dem  espan  Tech,  er 
traib  das  ver  an  weg.*  Ap  Beimchr.  ,£s  sol  ouch  ain 
espan  sin  an  des  schützen  ägkerli  zur  schartenfloo.* 
1433,  ScHBuchberg.  »lian  soll  wüssen,  daz  der  weg, 
der  vor  den  wegscheiden  hinin  gat  unz  gen  Schlieren 
an  daz  espan  bj  dem  crtize,  ein  rechter  eweg  ist  und 
nit  ein  landstrass.*  ZSchlicr.  Offn.  ,ünz  an  das  aspan.* 
ebd.  ,Faren  mit  den  swinen  ins  aspan  in  die  eichlen.* 
ZDiet  Offn.  ,Es  sol  ouch  nieman  in  espanngärten 
noch  in  raderbrunnengärten  noch  andern  garten  mit 
der  härdt  noch  sunst  mit  dheinem  Ycch  hüeten  weder 
Summer  noch  winter  zit.*  um  1400,  THÜiess.  Stadtr. 
,Di8er  hof  hat  auch  stogk  und  galgen  und  ein  espana: 
und  was  den  hocbgerichten  zustat,  darumb  hat  ein 
landgraf  zu  richten.*  1403,  TaWigolt  Offn.  ,Der  dorf- 
bach'  soll  gohn  auf  das  espan.  Wer  das  espan  bei 
derselb  soll  den  bach  im  selbst  ftLoggen.*  THLangen- 
erchingen  Offn.  ,.\n  dem  ort,  das  all  weg  ein  espan 
gewesen  ist  und  da  das  wasser  gewonlich  sin  klas 
und  gang  fürab  gehcpt.*  1529,  Arsch.  (Soh).  ,[^r 
Vieh  hat]  weidgang,  trit  und  trib  in  holz,  espa,  reld 
[usw.].'  ZWthur  Stadtb.  Heute  in  den  Formen  Esd^ 
Tü^rm.,  Eschpi  ScnBuchth.;  TuGottL,  ßsehpi  ScaSt; 
TnFr.,  Aschpi  S  nur  noch  als  Lokalname  oder  doch 
auf  der  Grenze  zwischen  Diesem  und  appell.  Ver- 
wendung. En  offen  JE.,  ein  freier,  offener  und  darum 
unsicherer  Platz  ScaSt.  (Sulger).  Name  eines  einige 
Juchart  grossen,  z.  T.  sumpfigen  Platzes  am  Rhein 
mit  etlichen,  ehedem  von  Fischern  und  Schiffleuten 
bewohnten  Häusern  ScaSt.  Name  der  Schilfriete  am 
See,  bes.  derjenigen,  die  Allmend  sind  TaErai.  Flur- 
name ScnBuchth.;  S;  TnFr.,  Gottl.  —  Schalmen- 
Espe':  Schilf  bucht  am  See,  wo  frflhor  das  Aas  ver- 
scharrt wurde  TnErm.  —  Vgl.  eßMiteh-ban  bei  Loxer  1 780. 

Fluech-.  ,Do  nun  der  babst  hat  [1510]  d' Ve- 
nedyer  uss  sinem  fi.  gelassen.*  Avsh.  —  Flnss-:  Fi- 
schereirecht. ,[Der  Abt  von  Pfäfers  hat  denen  von 
Rüti]  wellen  verhüten  das  gwild,  fischen,  voglen,  oocli 
fl.  und  jagen  [usw.],  das  sj  doch  vermainen  alles  dem 
menschen  fry  beschaffen  solle  sin.*  1529,  Stricu. 
(GRh.).    <-    Hunds-:    Hundebann    B;    Th;    Z.  — 
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Herbst-:  die  von  Obrigkeits  wegen  zur  Weinlese 
festgesetzton  3 — 6  Tage  (von  MüHnen).  ^  Hüs-: 
Hausarrest  UwE. —  £irch(e'^)-:  1.  Kirchhöre.  .Das 
namhafte  Dorf  und  Kirchbann  Flnmbs.'  Guler  1616. 

—  2.  ,KirchenbanS  Waldung,  die  für  Kirchen  and 
Pfründen  bestimmt  ist  ZoÄg.  —  Latten-:  gebannter 
Waldbezirk,  wo  Lattenholz  wächst.  ,[£s]  ist  unser 
Landrecht,  das  alle  gebahnte  Tanwälder  nnd  Latten- 
bähn  laut  alter  Ordnung  sollen  gebahnet  sein,  jeder 
Stahm  Bnechis  auf  ein  Sehne,  das  Weissdanni  auf 
zwei  Sehne  nnd  Botdanni  auf  anderthalben  Sehne  bei 
zwanzig  Batzen  jeder  Stahm,  nnd  soll  jeder  Stahm  einen 
halben  Sehne  am  nidersten  Ort  an  dem  Boden  gradt 
dnrchgehanwen  werden  nnd  gemessen  werden.*  1756, 
SoHw  Rq.  —  G*-meinds-:   Gemeindebezirk   Th;  Z. 

—  Muet-:  Verbote  nnd  Bussen,  welche  die  Dorfleute 
selbst  festsetzen.  ,Welcherlai  muotbennen  die  nach- 
puren uflsetzen  zu  holz  oder  veld,  ist  die  buos  drj 
seh.  pf.'  1472,  GBurgau  Offn.  Vgl.  Lezer  I  2242  und 
das  sjü.  Maet'JEining  (Bd  I  282).  —  Burg-:  innerer 
Stadtbann.  ,Uer  Günther  unde  Her  Henrich,  die  mu- 
neche  von  Basolo,  die  ensulnt  euch,  die  wile  der  fride 
wert,  in  den  burgban  ze  Basele  nut  comen  noch  in 
den  ban  ze  enren  Basele.*  1262,  Bs  Urk.  —  Bluet-: 
s  Bann  2  a.  Bern  spricht  Aarau  ,den  unter  der  Stadt 
Blutbahn  Linien  sich  befindlichen  Schachen  wieder 
zu.»  1777,  Aar.  Stadtr.  --  Schade»-Ba":  1.  Bann- 
wald Gl.  Name  Ton  Wäldern  an  der  Sonnenseite  von 
GLRüti.  —  2.  Platz,  der  nicht  verbaut  werden  darf 
Gl.  Dir  Pkae  ist  8di.  —  Drei-schillings-:  Verbot, 
dessen  Übertretung  mit  nicht  mehr  als  drei  Schillingen 
gebüsst  wurde,  untere  Gerichtsbarkeit.  S.  AHbusler 
1860,  58.  —  Stall-Bann,  bzw.  -Bän  (in  ThHw.  -Bä«, 
in  Z  Waltal.,  Zoll.  -Pa«):  Einschränkung  des  Viehs  auf 
den  Stall  bei  Viehseuchen,  allg.  —  Wild-:  1.  aus- 
schliessliches Jagdrecht  Gr.  Auch  von  der  Ausübung 
dieses  Rechtes:  ,Die  Wildbahn  dieses  Revieres  war 
immer  als  ergiebig  bekannt'  Aa  Gem.  ,[Wir]  spre- 
chent,  das  vischenzen,  wiltpenn  und  vederspil  einer 
herschaft  zuo  gehorent  und  zuo  gehören  soUent,  und 
das  harumb  die  von  Zürich  die  bäch,  wildbenn  und 
vederspil  in  ban  ze  legen,  ze  besetzen  und  ze  be- 
schirmen haben.'  1441,  B  Schiedspr.  Vgl.  auch  Arch. 
f.  schwz.  Gesch.  13,  98.  —  2.  gebannter  JagdbezirL 
,Item  ain  bjschoff  mag  och  ain  jagermaister  haben, 
der  im  das  wiltpand  besorg  und  in  eren  hab.*  Auf. 
XV.,  GaChur  Ämterb.  ,Alle  wildbandt  und  rünnenden 
Wasser  zu  jagen  und  zuo  fischen.*  1526,  Absch.  (Gr 
Ilanz).  S.  noch  Tsch.  45.  —  Zucht-:  Strafe  für  ein 
Vergehen.  ,So  war  euch  ir  statt  und  burgern  fryheit 
und  recht,  welcher  burger  ze  Liechtensteig  buosswürdig 
wurde,  es  wäri  ein  zuchtband  ald  fräflin,  der  solt 
bessern  nach  dem,  als  urteil  und  recht  vor  offnem 
gericht  ze  Liechtensteig  gebe.*  1400,  Frtheit  derer 
Ton  GLicht    S.  noch  Lezer  HI  1171. 

banne"  bäne^  BsStdt;  B;  GStdt;  Soh;  Th,  bäne* 
AALeer.;  L;  GMs;  Scew;  SB.;  Uw;  Zg  (St.^),  päne* 
AABrugg,  oP.,  Ku.,  Zof.;  ZZoU.  —  Ptc.  'honet  (doch 
8.  5):  1.  unter  Strafandrohung  gebieten,  bei  Strafe 
yerbieten.  ,Gott  geh,  sie  gebietind  und  bannind,  was 
sie  wend.*  NMan.  1522.  ,DaBs  in  Zukunft  der  sog. 
Engizopf  [eine  Art  Netz]  in  Fahnung  der  kleinen 
Heurlingfischen  Tollkommen  gebahnet  und  mithin  für 
ein  und  allemal  abgeschlagen  sein  solle,  darin  Heurlig 
zu  fangen.*  1769,  SchwKü.  LB.    Insbes.  a)  vem  ,Wald-' 


und  ,Baumbann.'  J^  pänetiT  Wald,  in  dem  kein  Holz 
gefällt  werden  darf  Ndw.  Spec.  mit  Bez.  auf  das  den 
ufern  von  Flüssen  und  Bächen  entlang  wachsende 
Gehölz,  ebd.;  s.  Bann  5  e.  ,[Sie]  bienend  die  holz- 
march.*  1370,  Gl  Urk.  ,Das  wier  alles  das  eichin  holz 
gebannen  haben  und  bannen.*  1424/1544,  Sohw  LB.; 
s.  auch  Gert  8  (Bd  H  440),  Grotzen  (Bd  II  837), 
Chirs-Baum  (Sp.  1289).  Den  27.  Okt.  lassen  Propst 
und  Kapitel  die  Wälder  ,b.  und  verbüten.'  1518, 
MEsTERM.  1877.  ,In  den  ungebahnten  Wälderen.'  1785, 
Ndw.  —  b)  vom  ,Wild-,  Jagdbann*  Ndw.  ,Und  spra- 
chen also,  dass  der  wiltban  und  all  fliessende  wasser 
einer  herschaft  zuogehören,  den  haben  sy  nu  gebannen 
durch  ir  vögt*  1441,  Z  Rq.  ,In  den  wälden  und  bär- 
gen, die  bannet  und  verbotten  sind,  [soll]  niemand 
dhein  tier  schiessen.*  um  1545,  Ndw  LB.  ,Die  bannen 
berg.*  ebd.  S.  auch  Steinm.  1802,  211.  —  c)  vom 
Bannen  des  Gerichts.  Vgl.  JNater  1898,  383.  ,Der 
Schultheis  an  dem  weltlichen  gerichte  sol  euch  täg- 
lichs,  so  das  gericht  sitzet,  vor  allen  dingen  das  ge- 
richt bannen  und  nieman  one  urloub  und  erkantniss 
des  gerichts  anders  dann  durch  einen  geschwornen 
amptman  sin  sache  offnen  noch  reden  lassen.*  1457, 
Bs  Rq.;  ähnlich  um  1520,  ebd.  Schultheiss  und  Richter 
zu  Rheinau  sollen  das.  Gericht  im  Namen  des  Abtes 
bannen  und  in  allen  vom  Gericht  ausgehenden  Briefen 
bekennen,  dass  sie  im  Namen  des  Herrn  von  Rheinau 
Gericht  gehalten  haben.  1585,  Absch.  ,Ein  Gericht 
behalt  ihme  vor,  das  [die  vorher  angeführten  Stö- 
rungen des  Gerichtsfriedens]  höcher  zu  bahnen,  einist, 
andrist  und  zum  dritten  MahL*  XVIII.,  GrD.  LB. 
S.  noch  ge-  6  (Bd  II  49).  —  d)  »gebannener  (fir-,  fast-) 
tag*,  obrigkeitlich  gebotener  Feier-,  Fasttag;  meist  in 
der  Verbindung  ,an  sunnen-  und  gebannen  firtagen.* 
XIV./XVII.  ,Und  soll  der  inen  messe  han  alle  sunnen- 
tag  nnd  alle  gebannen  virtag  und  an  allen  gezalten 
tagen.*  1393,  Gfd.  ,Man  soll  niemant  pfenden  an  de- 
heinem  cinstag  noch  an  deheinem  bannen  firtag.'  1435, 
Zo.  ,Alle  vier  hochzit,  alle  sunnentag,  all  zwelf- 
bottentag  und  all  bannen  firtag  und  firabent.*  ScewMa. 
aLR.  ,Es  sol  nieman  understan,  am  frjtag  oder 
sampstag  oder  anderen  gebannen  fasttagen  fleisch  zuo 
essen.*  1524,  Strickl.  —  2.  mit  (kirchlicher  oder  welt- 
licher) Strafe  belegen.  ,ünd  ob  du  und  din  abgot 
[der  Papst]  uns  schon  bieten  und  verbieten,  bannen 
und  bennen  weiten,  wirt  klein  geacht.*  Gtrenrupfbn 
1523.  S.  auch  laden  2  (Bd  UI  1063);  Äg.Tschudi, 
Chr.  II  202.  Verbannen.  ,Nach  dem  und  Rengnold  uss 
üwerm  kungkrich  bant  ward.'  Morgart  1530.  —  3.  vor 
Gericht  zitieren.  ,Daz  kein  burger  nieman  usserthalb 
der  stat  gegen  Kostenze  sol  laden;  wer  es  dar  über 
tuet  ane  des  rates  urloub,  der  git  der  stat  ze  buosse 
5  p,  und  sol  darzuo  den  von  schaden  wisen,  den  er 
geladet  oder  gebannet  hat.'  1333,  Z  Stadtb.  ,Wer  sich 
bauen  last.  Wann  ain  urtal  geben  wirt  und  sich 
ainer  lat  bauen  an  des  grichts  stab,  dem  nach  zu 
gon,  wie  gricht  und  urtal  geben  haben,  und  dem- 
selbigen  in  siben  naichten  nit  nachgat  und  es  nüt 
halt,  daz  derselb  dem  ban  verfallen  sin  sol  zu  buoss 
nun  Schilling.  Um  denselben  ban  sol  er  nach  siben 
naichten  von  stund  an  pfenig  older  pfand  geben  nach 
lantsrechi*  Ap  LB.  1409.  ,Welcher  sie  [L  sich]  bat 
lassen  bauen  und  nit  komt,  der  soll  umb  die  buoss 
gefeit  sein.*  ebd.  1519/1828.  —  4.  a)  durch  Zauber 
an  einem  Punkte  festhalten  L;  GMs;  Sch;  Sobw;  S; 
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üwE.;  Z6(St^);  ZZoll.  Syn,  he-steUen.  Alte  Banern 
verstanden  es  z.  B.,  Eirschendiebe  anf  dem  Baum  zu 
6.  Z.  De^  silb  Ma**  cha**  me  als  Brot  isse^:  er  wüss, 
toe  m«*  An  b,  chönn  Sch.  ,Man  sagt,  es  gebe  der- 
gleichen Jäger,  welche  das  Gewild  bahnen  können 
und  in  einen  solchen  Schrecken  bringen,  dass  es  in 
einen  Schweiss  komme.*  LMet.  y.  Knon.  S.  auch  frören 
(Bd  I  1315),  Seckd'Meister  (Sp.  525).  Übertr.,  'bannet 
«{%  durch  ein  Geschäft,  eine  Verpflichtung  an  eine 
Stelle  gebunden  sein  GStdt.  —  b)  Tiere  durch  Köder 
an  sich  locken,  z.  B.  einen  Hund  durch  Käsestücke, 
die  man  unter  dem  Arm  trägt  AiAar.,  Zof.  En  Hund 
a*  9ich  ane"  päne^.  Von  Fischen :  ,Die  Eheingenossen, 
welche  in  der  Stadt  Bheinfelden  und  welche  unter 
der  BrUcke  wohnen,  haben  das  Becht,  auf  der  zwi- 
schen dieser  Brücke . . .  befindlichen  Strecke  zu  fischen, 
zu  zünden  und  zu  bahnen.*  1808,  JVetter  1864,  48. 
—  c)  bändigen,  zähmen,  bewältigen  Sch;  Th.  Di^ 
Kärli  würt-me*  scho*  nc^  b.  ehönne* !  Er  mag-e*  nüme 
panne^  [d.  i.  geb-\  im  Zaum  zu  halten  THBerl.  ,Bän- 
digen,  bändig  machen,  bannen,  compescere,  domare.* 
Dkhzl.  1677;  1716.  Übertr.  ,Er  kann  drei  Maass 
Wein  b.',  sagte  man  rühmend  von  einem  ordentlichen 
Trinker.  Troll.  —  d)  ,Wan  sich  der  Schmerzen  an 
ein  Ort  setzt,  so  muss  man  ein  Nacht  oder  etlich 
bannen  [durch  zauberische  Mittel  heilkräftig  gemach- 
tes?] Meli  rösten  und  dann  alli  Nacht  drei  Mall  über- 
legen.* XVII./XVIIL,  Arznkib.  —  5.  Ptc.  'bannet,  als 
präd.  Adj.,  schwül,  dumpfig  (von  der  Luft  in  einem 
geschlossenen  Zimmer)  SceSt.  Sjn.  ge- fangen  (Bd  I 
717).   's  ist  so  'bannen  %•  dir  Stube'. 

Mhd.  bannen,  urspr.  stark  flektiert,  wovod  das  isolierte 
Ptc.  unter  5  der  einzige  erhaltene  Rest.  Pr&t.  ,bienen(d).' 
1870/1411,  61  Urk.  Im  Ptc.  herrscht  die  starke  Form  bis 
ins  XYI.  entschieden  vor;  doch  findet  sich  die  schwache 
anch  schon  im  XV. ;  z.  T.  stehen  beide  in  den  selben  Qaellen 
neben  einander,  so  1441,  Z  Rq.;  1545,  Ndw  LB.;  LAns. 
(,baanen*  neben  ,baanet').  Zu  4  b.  Ein  Mittel,  die  Fische 
an  sich  zn  locken,  besteht  z.  B.  darin,  dass  der  Fischer  seine 
Beine  mit  Zibet  bestreicht. 

a'^-banne":  ^bannen  4a  AiBrugg,  oF.,  Ku.,  Zof.; 
ÜwE.  —  I"-:  Jmdm  bei  Strafe  verbieten,  über  einen 
bestimmten  Bezirk,  spec.  den  Gemeindebann  hinaus- 
zugehen Ndw.  —  ÜS-:  1. »  bannen  la.  ,Die  verord- 
neten vermeinen  den  kilcheren  notwendig  zu  sein, 
das  holz  in  Seerüti  und  Klonthal  gegen  den  land- 
Icuten,  so  das  eisen  werk  führen,  auszubannen.*  1571, 
JBSteikm.  1802.  ,Die  übrigen  hölzer  und  hochwälder, 
so  hieob  nit  ausgebannet,  sollen  sie  mögen  aushauen.* 
ebd.  —  2.  exkommunizieren.  ,Wir  gebieten  dir,  bi- 
schoff  Buodolf,  unserm  bruoder,  das  ort  Pfövers  mit 
allen  seinen  güetern,  für  alle  einnemung  frei  und 
rüewig  zu  lassen.  Sonst  werden  wir  dich  von  der 
kirchen  ausbannen,  bis  du  der  kirchen  gebott  gehor- 
chest.' WUBSTISEN  1580. 

ver-:  l.^bannen  L  ,Zum  vierten  sollen  dieBuch- 
füerer  keine  verbannte  Bücher  oder  Lieder  feil  haben, 
weniger  selbe  verkaufen.*  1631,  SchwE.  Elosterarch. 
Insbes.  a) « bannen  1  a.  ,Allen  künden  wier,  dass 
wier  verbannen  haben  das  holz  von  Ofenmüly  nider 
unz  in  den  seew.'  1848/1544,  Sohw  LB.  ,In  den  hol- 
zeren  habend  die  herren  zu  Wädischwil  vier  verbannen 
Stumpen,  das  sind  bereut  böm,  eichen,  tannen  und 
buochen.*  1409,  Z.  ,Wie  äschis  gert  und  tanngrötzlj 
und  all  gebärende  böm  und  zwystöck  verbannen  sind.' 


1442/1544,  ScHW  LB.  S.  noch  Fridm  (Bd  I  1280).  ,Das 
ein  gemeint  von  Jenatz  verbotten  bettend,  hol«  von 
iren  wälden  uss  irer  gemeint  zuo  verkoufen,  das  hette 
ein  ganze  gemeint  verbannen  zu  verkoufen  us  irer 
gemeint'  1540,  GnJenatz.  ,Wier  tundt  kundt,  dass 
wier  al  die  lerchen  verbannet  band  uss  höaschender 
grosser  noturft'  1585,  ebd.  ,Alle  Eriess-  und  Eieh- 
böum  soUent  verbannet  sin,  also  das  niemants  keinen 
hau  wen  soll.'  1629,  Obw.  ,[E8]  solle  ein  jeder  Stum- 
pen bei  eim  Pfund  verbannet  sein.'  1 670,  Ane.  ,[£8] 
sollen  in  ihr  Gnaden  Hoch  wälden  alle,  sowohl  ans- 
geholzte  als  auch  ncw  angegriffene  Üäw  jährlichen  nmb 
Fassnacht  einem  Jeden  bei  Straf  zehen  Pfunden  ver- 
bannet verbleiben.'  1697,  Bs  Bq.  Vom  Baum  der  Er- 
kenntniss.  ,Doch  will  ich  selbs  [spricht  Gott]  ein 
bsonderen  boum  in  d*  mitten  setzen,  verbannen  in 
also  dermassen,  das  in  der  frucht  der  lustbarkeit  ver- 
borgen syn  wirt  Gotts  wjsheit.'  Bvef  1550.  —  b)  Tom 
Fischbann.  ,Es  soll  die  Fränkenen  [ein  Bach]  sno 
gljcher  wys  in  disen  stücken  verbannen  sin  nnd  ge- 
halten werden,  als  die  Ergolzen.*  1411,  Bs  Bq.  «Ifcem 
denn  so  clagten  sich  aber  die  lüt  in  dem  ampt  ge- 
meinlich, das  die  von  Zürich  die  bäch,  so  durch  ir 
eigen  lechen  oder  zinsgüeter,  die  man  tür  und  hoch 
verzinsen  müess,  fliessent  und  rünnent,  verbannen  nnd 
in  gebott  legen.*  1441,  B  Schiedspr.  ,Er  verbien  nnd 
verbannet  all  bech,  dass  nieman  getorst  fischen.' 
1441,  Z.  —  c)  vom  Weinbann;  s.  Bs  XIV.  44.  — 
d)  vom  Marktbann.  ,[Es  soll]  den  herren  von  Baael 
vorbehalten  sin,  dass  sj  mögen  ie  zuo  syten  nach 
gstalt  der  sach  den  merkt  by  inen  verbannen  oder 
zuolassen.'  1525,  Absch.  —  e)  s  bannen  1  c.  ,SohaU 
das  Gericht  gehörig  legitimiert  war,  musste  der  Weihel 
rufen:  ein  Gericht  ist  verbannet  zum  ersten,  «weiten 
und  dritten  Mal*  GRPr.  ,Da  ich  an  offner  firyen  Strasse 
mit  verbann  em  gerichte  offen  lieh  ze  gericht  sass  im 
namen  und  an  statt  Sygmunds,  eines  römischen  kftngs.* 
1418,  Aa  ürk.  ,Der  vogt  sol  ouch  tägliche  an  den 
gericht  sin  und  dem  uss  warten,  ob  sich  keinerlei  firide 
oder  frevel  von  yemanden  in  gericht,  so  das  verhannen 
wird,  begeben  würde.'  1457,  Bs  Bq.  ,Mit  offen  rer- 
bannten  gericht.'  1460,  Aa  Urk.  ,Nach  der  verlasnng 
fragt  der  landrichter  aber  urteil  umb,  ob  es  nach 
landgrichts  gewonheit  geöffnet  syge.  So  das  erkennt 
wird,  heisst  er  den  landweibel  das  landgricht  ver- 
pannen.  Der  rüeft  also :  myn  herr,  der  landrichter,  Ter- 
pannt  das  gericht,  das  niemand  darinn  rede,  denn  mit 
synem  erloupten  fürsprächen.*  Th  Landger.-Ordn.  1499. 
,Der  richter  verbannet  das  gericht.  Verbannend  's 
gricht  einist,  andrist,  zum  dritten  mal,  wie  recht  hie 
istl  Niemand  sol  reden  noch  sich  rechen  on  sin  er- 
loupten fürsprechen.'  HBMan.  1548.  S.  noch  Bs  Rq. 
I  163.  304.  311.  426.  753.  II 15.  65.  71.  154;  KHanser 
1895,  241;  Schauberg,  Bq.  I  85;  Ztschr.  f.  schws.  B. 
IV  b  171;  GRoHe.  Lands.  41;  Z  Bechtspfl.  HL  279. 
—  f )  s  bannen  1  c2.  ,Samstag  zu  nacht  noch  einieh 
andere  iiirabyt,  so  verbannen  sind.*  1557,  Ar«.  «Fleisch- 
fressen  am  frytag,  samstag  und  an  anderen  verhotnen 
und  verbanneten  tagen.'  Likdihker,  Wthurer  Chr.  «An 
Samstagen,  unser  lieben  frouwen,  zwölfbotten  nnd 
sonst  verbanneten  fyrabenden  sol  niemand  nach  fyr- 
abend  spilen  umb  ^It  noch  gältswert'  Ze  Stadt-  n. 
Amtb.  1566.  —  2.  mit  dem  Bann,  bzw.  der  Acht,  he- 
legen.  ,Dö  luod  der  kaiser  den  baupst  widemmhe, 
und  verbien  ie  ainer  den  andern  üf  das  hindr^st.' 
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XIV.,  Z  Jahrb.  Von  der  kleinen  Exkommunikation: 
,Welche  öffentlich  zno  der  nnehe  sitzent,  der  oder 
die  selbigen,  die  sollent  zuo  dem,  das  sy  verbannt 
und  von  des  Herren  nachtmal  abgetriben  werden,  zno 
allen  eherlichen  stenden  nit  erwehlt  noch  genommen 
werden.*  1588,  Bs  Bq.  In  freierer  Anwendung:  ,[Die 
Eidgenossen]  söltid  sich  der  Iren  and  nit  der  heiligen 
römschen  kilchen  heiligen  herlikeit  beladen,  ire  nn- 
gewichten  band  an  den  gesalbten,  bi  siner  [des  Papstes] 
gotlichen  macht  höchstem  ban,  nit  verbannen  [dem 
Bann  aussetzen].'  Ansh.  —  unverbanni  ,Das  hin- 
f&ro  unser  marggraf  Ernsten  und  der  statt  Basel 
undertonen  unverbant  und  unverhindert  in  unsern 
zuo  beiden  sjten  oberkeiten  ligende  güeter  verkoufen, 
koufen  und  innhaben  mögend.*  1534,  Bs  Bq. 

Mützcr-Banner:  wer  Diebe  zu  ,bannen*  ver- 
steht. Winn  d'  en  M.  wirden  tcöütiat,  macM  der  Dokter 
brunnt  u"'  hässig,  8U  traeht,  dass  du  es  BosHsen  findist, 
wa  siben  Lücher  drt"  sin,  nit  nUe  ol  minder,  !*•*  ver- 
grab 's  in-etn  Chrüztceg;  aber  ercMüpf  nit  über  das, 
wann -der  ebchunnt  Schwzd.  (BSa.). 

Stall-Banni  f.:  Stallbann  ApWolfh.  Dir  Pur 
hat  d'  St. 

bandiere*^:  des  Landes  verweisen.  ,N.  N.  ward 
bandiert,  sjn  hab  und  guot  gemeinen  drei  bfinden  zuo- 
erkennt.*  1572,  Ardüser.  ,Nachdem  wir  alle  Secten 
verbotten  und  bandiert.*  Landsatz.  d.  3  Bünde  1619. 
,1561  wurde  der  Jesuiten  Orden  aus  der  Landen  aller- 
dingen bandiert'  vSprecher  1672.  ,Ein  Bandicrter 
wegen  Todtschlags.*  ebd.  —  V^l.  r&torom.-it  bandire. 

Banning  J3äm*^  f.  ,Er  habe  ihnen  allemal  sein 
Geld  dargestreckt,  und  wie  sie  danach  greifen  wollen, 
haben  sie  kein  Glied  mehr  verrühren  können.  Erst 
wenn  er  einige  Standen  weit  gewesen,  habe  er  dann 
die  B.  wieder  aufgelöst*  Schwz.  Untirhaltvmqsbl.  1853. 

bannisiere*  B;  Gr;  Schw;  ZBUml.,  bandisiere^ 
GaPr.,  Sch.;  LG.  (Ineichen),  bantisiere*  UwE.:  1.  mit 
Acc.  P.  a)  des  Landes  verweisen,  verbannen  B;  Gr; 
ScHW.  ,Es  hätte  Mancher  in  der  Fremde,  wohin  er 
nie  gegangen,  wenn  er  nicht  banisiert  worden  wäre, 
sein  Glück  gemacht*  Gotth.  Der  schwerst  Züri'^bieter 
Hg  geg-eme^  alte^  Schtoyzer,  was  es  halbs  Löt  geg-eme^ 
Pfund;  me*  sott  aU  uf  Guggere»  [s.  Bd  II  189  u.] 
bannisiere*,  Sghw  Fastnacht  1865.  ,Staupen,  banni- 
sieren,  Schickung  auf  die  Galleen.*  1644,  AaB.  Zwei 
Männer  von  Jonen  ,werden  an  der  Stud  [in  ZStdt] 
gepeitscht,  ehr-  und  wehrlos  erklärt  und  in  das  Keller- 
amt bannisiert*  1712,  ZObf.  1897.  —  b)  =  in-bannen; 
einsperren  ZRüml.  ,N.  N.  ist  in  die  Gmeind  banni- 
siert* 1775,  ZZoll.  Tauf  b.  -—  2.  mit  Acc.  S.,  mit  einem 
Verbot  belegen,  verbieten.  Von  Münzsorten:  Die  aus- 
ländischen, schlechten,  neuen  kleinen  und  grossen 
Silber-  und  Goldsorten  sollen  verrufen  und  ,bandisiert* 
werden.  1627,  Absoh.;  s.  auch  ebd.  V  2,  1157.  Von 
durchseuchten  Gegenden:  ,Obbedeute  Provinzen  von 
uns  und  unserem  Commercio  abgeschnitten  und  ban- 
nisiert syn  sollen  dergestalten,  dass  weder  Menschen 
noch  Wahren  von  danahen  kommende  in  unser  Land 
nit  sollen  eingelassen  werden.*  Z  Mand.  1714. 

Mlat  ImtnUare,  banditart,  r&torom.  ban'fischar.  Weitere 
Belege  für  die  Form  .bandisieren.*  1627,  Absch.;  1640,  ebd.; 
1648,  ThAad.;  FfBafToer  1666;  1696,  Gr  Rq.;  JBOtt  1786. 

i*-bannisiere°:  einsperren  ZRümL  Refl.,  für 
sich  im  Hause  bleiben  BhE. 

SehweLB.  Idiotikon  lY. 


ver-bannisiere"  Aa;  Ap;  GaChurr  S;  UwE.; 
ZZoll.  {'pannissiere^J,  -bandisiere^  GaChur,  Pr.,  Sch. ; 
L;  Ndw,  'bantisiere*  UwE.:  1.  a)  mit  Acc.  P.,  ver- 
bannen Aa;  Ap;  GaChur,  Pr.,  Sch.;  L(Häffl.);  UwE.; 
ZZoll.  D^  sott-men  »•  Sibirien  ine»  v.!  ZZoll.  Etliche 
von  dem  Strafgericht  zu  Thusis  ,Verbandisierte'  führen 
für  sich  und  andere  ihrer  vertriebenen  Landsleute 
Klage.  1618,  Absch.  ,Des  Lands  verbandisieren.*  Gr 
Bericht  1621.  ,Dass  böse  Buben,  die  schon  hie  vor 
abgetretten ,  verbandisiert  und  verrüft  gewesen . . . 
widerumb  in  das  Land  gewandlet.'  1653,  L.  ,Die  Zi- 
geiner sollen  von  nun  an  aus  gemeinen  Landen  Juris- 
diction ganzlich  und  alliglich  verbandisiert  [werden].' 
1726,  Gr  Rq.  S.  auch  Vogel  (Bd  I  691  o.).  Übertr. 
,Der  Geiz  ist  aus  der  Stadt  verbandisiert*  Dbkzl. 
1677;  1716.  —  b)  mit  Acc.  S.,  (die  Einfuhr,  den  Ge- 
brauch von  Etwas)  verbieten.  ,[E8  wird  der]  Trink- 
oder Rauchtabak  genzlichen  verbantisiert.'  1652,  Obw. 
,Wir  verbannisieren  alliglichen  alle  von  angesteckten 
Orten  kommende  Wahr.*  Z  Mand.  1718.  —  2.  mit  dem 
Kirchenbann  belegen?  ,Als  der  Bischof  seine  Jura 
soweit  extendirte,  dass  er  diejenigen  abstrafen  und 
verbandisiren  wollte,  die  sich  ohne  seine  Erlaubniss 
verheurateten  im  dritten  Grad  der  Verwandtschaft,  ist 
bei  einem  solchen  Casu  nicht  geringer  Streit  ent- 
standen.' NSbrerh.  1742.  —  3.  s  bannen  4  a  Aa.  Bes. 
im  Ptc,  verhext  AaZ.  ;  S.  *sist  wie  verbannisiert,  wie 
wenn  's  verbannisiert  wdr. 

Die  Form  mit  -n<i-  Doch  1672,  6r;  Z  Maod.  1680/5; 
JCWeissenb.  1702;  Sererh.  1742  (mit  eiDer  Ausnahme); 
1801,  Lied;  die  mit  -nm-  Z  Mand.  1691/1718;  HsEEscher 
1692;  1754,  ZZoll.;  1795,  Z. 

Bannit,  Bandit  (PI. -en)  m.:  1.  Verbannter.  Von 
den  , Banditen*  aus  dem  Lauisertal  begehren  die  mei- 
sten wieder  zu  den  Ihrigen  heimzukehren.  1517,  Absch. 
In  dem  Vortrag  der  Schweiz  mit  Frankreich  wird  aus- 
gemacht: ,Es  sol  dwederer  teil  dem  andern  sine  wider- 
wärtigen und  banditen  nit  schirmen  und  enthalten.' 
1521,  ebd.  ,Darumb  er  dan  zu  einem  banditten  ge- 
macht und  US  sinem  land  vertryben  ist  worden.*  1556,  L. 
,Exul,  bandit  vertribner,  der  ins  eilend  verschickt  ist* 
Fris.;  Mal.;  s.  auch  Elend  1  (Bd  I  177).  ,Mose,  da 
er  ein  Bandit  und  feldilüchtig  war  und  seinem  Schwä- 
cher den  Schafen  gehütet*  FWyss  1672.  S.  noch 
Bann  3  c,  —  2.  Bandit,  verruchter  Mensch,  als 
Schimpfname  gebraucht  Ndw;  ZS. f 

Mlat  hannitu;  banditut.  Die  Form  mit  -nd-  überwiegt 
von  Anfang  an  bei  weitem;  sie  erscheint  noch:  als  ,bandit' 
1523,  Strick!.;  1580.  1588.  1584.  1557,  Absch.;  Ansb.; 
Fris.;  Mal.;  1600,  Lied;  1603,  6r;  MStettler  1626;  Spleiss 
1667;  Denzl.  1677;  1716,  ,pandit*  1529,  Absch.;  Sicher 
1581 ;  XVI.,  Lied,  ,panthit*  Seb.Grübel  1560,  ,bandyt*  Salat; 
Fris.;  Mal.;  AKliugler  1688,  ,pandyt*  HBolI.  1538,  ,pan- 
deit*  Worstisen  1580  (.Bandit*  1765),  Bandit,  Bantle  1712. 
,Bannit*  dagegen  vermögen  wir  nnr  1581,  Absch.  (mehrfach); 
1582,  Strickler  zn  belegen. 

Bauber-Bandit:  Bandit  GaPr.  lee  uf  einmal 
sind  drl  B-e»  hinder-eme»  Hufen  Chrisest  fürher 
g'sprungen.  GFiint  1898. 

banditen:  verbannen.  ,Hett  man  mich  nüt  ban- 
ditet,  so  hett  ich  geschwigen.*  1523,  Strickl.  Der 
Täter  soll  als  öffentlicher  Mörder  verrufen  und  ,ge- 
panditet*  werden.  1547,  Absch. 

ver-:  1. «  dem  Vor.  Sein  Guthaben  [solle]  ver- 
fallen und  er  auf  drei  Jahre  aus  der  Landschaft  Lug- 
garus  verrufen  und  ,verbanditet*  sein«/  1565,  Absch. 
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S.  auch  1541,  Absch.  IV  1  d  31.  —  2.  b  banniaieren  2, 
In  Paris  sei  die  Pest  aasgebrochen  nnd  jene  Stadt 
und  die  umliegende  Landschaft  bis  auf  vier  Meilen 
Wegs  ,verbanditet'  1623,  Absch. 

Herre*-B&nner:  Gefalle  der  Geistlichen  beim 
Loskauf  aus  der  sog.  kleinen  Exkommunikation?  ,Die 
seit  1748  neu  gewählten  Geistlichen  haben  ein  Mess- 
gewand zu  Yergaben,  widrigenfalls  ihnen  der  sog.  H. 
und  der  Pensionsanteil  entzogen  werde.*  1764,  Gfd 
(ZoStdt). 

bannig:  1.. unter  dem  Banngebot  stehend;  vgl. 
Bann  1  ä.  Kein  Fischer  soll  ,bendig  visch'  verkaufen. 
1396/1497,  Z  Stadtb.  .Welcher  hinfOr  ein  hecht, 
der  das  mäss  nit  hat,  oder  ander  bannig  fisch  fienge 
in  rohrfachen,  dieselben  soll  ein  jeder  sie  an  der  statt 
wider  in  den  see  lassen.*  1537,  Z  Fischereinung.  «Die- 
jenigen Fische,  welche  nicht  bannig  oder  nicht  zu 
klein  sind,  sollen  alle  auf  den  Fischmarkt  gebracht 
und  daselbst  verkauft  werden.*  1710,  Z  Fischerordn. 
Auch  1776,  ebd.  —  2.  im  Banne  befindlich.  ,D6  gebot 
der  baupst  durch  die  ganzen  cristenhait,  daz  man  die 
selben  pfaffen,  die  simonie  tribent,  sölt  für  bennig 
halten.*  XIV.,  Z  Jahrb.  «Nach  aller  bäbstlichen  und 
keiserlichen  rechten  usswjsunge  [soll]  kein  benniger 
mensch  in  clegers  wjse  im  rechten  zuogelassen,  sunder 
verachtet  werden.*  1457,  Bs  Bq.;  ,dhein  bannig  mensch.* 
um  1520.  ,Nach  dem  vermögen  der  werten  Christi 
Matth.  18,  17  ist  der  erst  bannig,  den  die  kilchhöre 
usgeschlossen  hat.*  Zwingli.  ,B.  und  ächtig.*  Ahsh. 
Weitere  Belege  1512,  Absch.;  1530,  Bs  Eirchenmand. ; 
Wurstisen  1580;  Stettier  1627;  1653,  L.  —  3.  stör- 
risch, widerspenstig,  von  Menschen  und  Tieren,  nam. 
Pferden  L.  Auch  von  schwer  zu  bearbeitendem  Erd- 
boden, von  Kartoffeln,  die  beim  Sieden  nicht  weich 
werden  wollen,  ebd.  —  4.  zahm,  lenksam  AAFri.;  B. 
Ein  böser  Ochs  wird  durch  die  Arbeit  h,  AAFrL  ,Der 
waldesel  wirt  zam,  und  nachdem  er  bennig,  so  er- 
wildet  er  nimmer.*  Tierb.  1563. 

Mhd.  tomee  iu  Bed.  2.  Bed.  8  geht  wohl  yon  der  Yor- 
stellang  aus,  dass  das  Störrische  darch  Zanberm&chte  ge- 
bannt sei.  In  Bed.  4  scheint  onser  W.  blosse  Nbf.  dos  syn. 
händig  (s.  d.)  und  daraas  entstanden  nicht  durch  lautlichen 
Wandel  von  nd  ^  nn,  der  nur  für  ein  sehr  beschränktes 
Gebiet  gilt  (vgl.  Band,  fur-bändig,  linden),  sondern  durch 
Anlehnung  an  hannen,  eigentlich  was  leicht  zu  z&hmen  (siehe 
hannen  4  h)  ist. 

un-  (in  AaZ.;  B  -pännig):  1.  nicht  im  Banne  be- 
findlich. 1524,  Absch.  IV  1  a  447.  —  2.  (in  BBrisl. 
u*-hän%g)  ungebunden  B,  unbändig  AiLeugg.;  Bs; 
BBrisl.  (z.B.  von  mutwilligen  Knaben);  „VO;"  L.  Er 
ist  en  ünpänniger,  will  sich  keiner  Beschränkung 
seiner  Willkür  unterwerfen  B.  's  isch  kei*  AUer,  kei* 
Stand  mir  geachtet;  loo  me^  mag  luege^,  isch  en  un- 
bänig  Wise^,  der  Lteberherget  im  Himmel  wird  vo* 
Vüe^  verlacht.  Breitenst.  1864.  —  3.  =  bannig  3  Aa 
Bb.,  Z.;  L.  —  4.  als  Steigerungsadv.,  sehr  B. 

hart-:  widerspenstig,  halsstarrig,  hartnäckig.  ,H. 
und  fräfenlich  widerstreben.*  Zwikgli.  ,Aus  einem 
ross,  das  man  nit  zämt,  wirt  ein  hartbäniger  unge- 
schlachter schelm.*  1581/48,  Sir.;  dafür:  ,hartbän- 
diger.*  1667/1707.  ,Der  hartpänig,  der  die  straaf  ver- 
achtet* 1531/60,  Prov.  »Verstopfung  des  hartpennigen 
widerspennigen  volks.*  1531/48,  Jes.  ,Hartbennig  uf 
irem  kyb  und  irsal  bestan.*  1536,  Absch.  ,Was  er  mit 
den  verstopften   hartbännigen  Verächtern  gehandelt.* 


1560,  Z  Bib.  ,[Die  Uundskopiaffen]  sind  bissig,  hart- 
bennig,  eigensinnig,  raubgierig.*  Tibrb.  1563.  .Das  vil 
in  irem  unbussfertigen  wesen  hartbennig  für&rend.* 
HBvLL.  1572.  ,E8  möchte  Einer  so  eigenrichtig  und 
hartbännig  syn,  dass  man  ihne  [durch  den  Kirchen- 
bann] müesste  usschliessen.*  Z  Mand.  1639.  —  Hart- 
ben nige  f.  ,Ich  red  hie  wider  die  h.  unser  wider- 
part.*  HBüLL.  1557.  —  Hart-bannigkeit  f.  ,Anfiang8 
beklagt  er  sich  der  h.  und  verstopfte  des  volks.*  1&31, 
Jes.;  =  ,hartpennigkeit*  1548. 

Die  Form  ,hartbendig*  auch  noch  1581/48,  III.  Mosesi 
26,  21.  Wahrsch.  ist  sie  auf  lautlichem  Wege  ans  -homnig 
entwickelt,  allerdings  wohl  unter  dem  £infln8s  von  händig, 

dri-:  den  Punkt  bezeichnend,  wo  drei  Bannbezirke 
zsstossen.  ,Drybenniger*  Marchstein.  1601,  Absch. 

bannige',  in  AABrugg,  F.,  Ee.,  Leer,  (seltener), 
Leugg.,  Z.  ^-:  1.  bändigen,  zähmen,  bemeistern,  vor- 
nehmlich von  Menschen,  doch  auch  (so  in  üwE.)  von 
Tieren  Aa  (auch  Hold.);  B;  ,V0;"  L;  S;  UwE.  Er 
het-ne^  päniget,  hat  ihn  im  Ringkampf  geworfen  Aa 
Leer.  Mir  wenddär  ü^flaat  scho*  noh  b.  Balz  1781. 
—  2.  ,usum  rei  intercipere.*  Id.  B. 

ver-:  in  den  Bann  legen,  a)  vom  Waldbann.  N.  N. 
hatte  statt  100  verwilligten  Stämmen  191  fallen  lassen 
und  noch  überdiess  einige  Stämme  aus  dem  ,ver- 
bähnigten*  Jurten  bezogen.  1751,  Absch.  —  b)  ,un- 
erlässliche,  ganz  beengende  Hindernisse  in  den  Weg 
legen,  namentlich  das  Heiratsgut  v.,  solche  Ver- 
fügungen und  Clausein  im  Ehevertrage  anbringen, 
dass  dasselbe  nicht  verschwendet  werden  kann,  also 
gleichsam  es  in  Bann  legen  BSa.";  ,heredium  alicujus 
tuteise  committere,  ne  heres  pro  lubito  fruatur.'  Id.  B. 
,yon  verpännigung  [im  frz.  Text , Substitution*]  ligen- 
der  gutem.  Verpeen-  oder  verpännigung  ist  ein  pflicht, 
die  den  gesatzten  erben  dahin  bindt,  das  er  die  erb- 
güter  nit  vertun,  verkaufen  noch  veränderen  mag, 
sunders  müssend  die  guter  von  einem  uf  den  anderen 
erben  vallen,  unvertrjbenlich,  wie  es  denn  der  teatierer 
ordnen  mag.  Sölliche  peen  [Yar.  ,verpeen*]  hat  allein 
kraft  und  erstreckt  sich  allein  uf  die  uswendigen  und 
nit  uf  die  noterben.  Als  wann  einer  kein  kind  oder 
Ijberben  hat,  so  ist  er  befügt  und  hat  er  gwalt,  syn 
gut  von  erb  zu  erb  ze  verpännigen.*  XYL/XYII.,  F 
Stadtb.  ,In  was  välen  ein  verpännigung  gegen  not- 
erben  unnutz  werden  mag.  Wann  ein  kind  sjnen 
eiteren  beschynliche  ursach  gibt,  die  verpännigung 
zo  tun  und  ze  ordnen  . . .  wann  [es]  sich  gegen  sjnen 
eiteren  dermassen  vergangen,  das  si  es  hätten  mögen 
enterben,  in  solchen  välen  soll  die  verpeen  uf  den 
noterben  statt  haben.  Geschieht  aber  die  verpeeni- 
gung  uf  den  noterben  usser  den  obgehörten  Ursachen 
und  välen  und  der  gesatzt  erb  die  verpeen  nit  an- 
nemmen  will,  so  mag  si  mit  urteil  v  erruft  und  ab- 
erkannt werden.*  ebd.  ,Ein  Hausvater  mag  von  seinen 
eigenen  unverpänigten  Mittlen  den  6.  Teil  vergaben.* 
1747,  BSi.  Rq.  Ygl.  ver -nieten  3  d  (Sp.  853).  — 
c)  Etw.  gerichtlich  zum  Pfand  nehmen  BSa.t  (vRütie). 

Das  W.  mischt  sich  in  den  ft.  Quellen,  wie  schon  die 
angeführten  Belege  zeigen,  mit  dem  ihm  begrifflich  and  laot- 
lich  sehr  nahe  stehenden  ver-psnigen  (s.  d.),  dergestalt,  dass 
bei  den  schwankenden  orthographischen  VerhSJinissen  oft 
nicht  zn  entscheiden  ist,  wohin  der  einielne  Beleg  gehOrt 
£s  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Form  ver-lfännigen  Qbh. 
erst  sekand&rer,  volksetym.  Anlehnung  von  ver-penigen  ao  die 
Sippe  Bann  ihr  Dasein  verdankt. 
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Panaier  m. :  ein  Milchmass  auf  der  Alp,  den  6.  Teil 
einer  ,Maa88\  6  ,Löffel'  haltend  6r  ObS.  (Bühler). 

Wahrach.  das  selbe  was  Bgner,  Biner  aas  lat  binartut. 
Zam  Voc.  der  Vortousilbe  Tgl.  i\ii«Mn  (Sp.  1156)  and  ^t- 
tUUach,  zar  Endang  Bagairen  (Sp.  1052)  zu  hoecaria. 

Banner,  P-  n.,  in  ä.  Spr.  f. :  1.  wie  nhd.  (veraltet), 
a)  im  eig.  S.  spec.  „Hanptfahne  bei  einem  Gewalts- 
hänfen";  das  Landes-  und  infolge  dessen  das  Hanpt- 
Kriegsbanner  Ndw.  Vgl.  Fanen  1  (Bd  I  828).  ,Welich 
mit  unser  panner  aus-  und  wieder  heimgezogen  sind 
. . .  dass  alsdann  dieselben  unser  burger  sein.*  1512, 
Z  Ratsprot;  vgl.  Fri-Fanen  (Bd  I  830).  ,N.  N.  soll 
mit  den  buoben  der  paner  entgegen  zien  und  jedem 
1  angster  gen.*  1528,  B  Staatsr.  ,Paner,  das  oberst 
fSnle,  vexillum.*  Mal.  ,Der  erste  Auszug  [vorschrifts- 
gemässer  Zuzug  der  einzelnen  Kantone  im  Kriegsfall] 
solle  beschehen  mit  dem  Schützenfahnen  oder  einem 
andern  Fahnen  des  Orts  Ehrenfarb,  der  ander  mit 
dem  Stattfahnen,  der  dritt  mit  dem  Panner.'  1668, 
Absch.  —  b)  in  RAA.  Er  hat  '8  B,  tio<*  chönne^ 
b*hebe^,  er  hat  mit  Mühe  und  Not  das  Unheil  noch 
abwenden  können  ZS.,  Wangen.  Man  muss  ihm  bei- 
stehen, dass  er  ehawn  's  B.  erhaltet,  ein  ,aufrochter* 
Mann  bleibt,  nicht  falliert  ZS.,  Wang.  ,[Man  soll  ihn 
vor  Gericht  ziehen;  aber]  nit  glych  räch  schrjen  und 
mit  der  paner  an  in  wellen.'  Salat.  ,Wir  werfen 
Panner  auf,  das  ist,  wir  rüsten  uns  zum  Auszug,  wir 
blasen  zu  Feld.'  FWtss  1670.  ,Im  Namen  unsere 
Gottes  wollend  wir  werfen  unsere  Banner.'  Ikschrift 
über  dem  Eingang  ins  ehemal.  Zeughaus  zu  ZRegensb. 

—  2.  Abteilung,  die  sich  um  ein  Banner  schart;  Ab- 
teilung übh.  von  bestimmter  Grösse,  a)  Heeresab- 
teilung; vgl.  Fanen  2,  ,Ee  das  die  paneren  darzuo 
kamind,  da  hattend  die  guoten  gesellen  den  vjenden 
die  flucht  angewunnen.'  HbFründ.  ,Wer  der  ist,  der 
von  seiner  b.  fluche  [flöhe],  der  sol  in  unser  stadt 
ewengklichen  nit  mer  kommen.'  1490,  vRodt  1831. 
1647  wurde  in  Obw  verordnet,  dass  zunächst  das  erste 
Fähnli  von  800  Mann,  dann  bei  grösserer  Ge&hr  noch 
das  Panner  mit  400  Mann  und  endlich,  wenn  das 
nicht  genügte,  das  letzte  Fähnli  ausziehe  (800  Mann). 
S.  noch  Panner-Herr  1  (Bd  II 1539),  -Meister  (Sp.  520). 

—  b)  Abteilung  der  Feuerwehr  ZStdt.  Vgl.  Banner- 
Herr  3,  ferner  Mem.  Tig.  1780  I  141;  1841,  127; 
1845,  179.  „Zum  P.  gehen,  eingeschrieben  sein,  eine 
in  der  Stadt  Zürich  bestehende  Verpflichtung  für  jeden 
Bürger,  selbst  Geistliche,  beim  Ausbruch  einer  Feuers- 
brunst sich  mit  Flinte,  Säbel,  Patrontasche  usw.  an 
dem  Versammlungsort  seines  Quartiers  einzuflnden 
und  dort  zu  bleiben,  bis  der  Hauptmann  des  Panners, 
der  Pannerherr,  auf  die  amtliche  Anzeige  hin,  dass 
das  Feuer  ausgelöscht  sei,  das  Panner  entlässt."  Es 
stürmt,  »•*  mues*  zum  P.  —  3.  die  Zehn  im  deutschen 
Kartenspiel,  allg. 

Die  &.  Spr.  kennt  fast  nur  ,PaD(n)er*  als  Fem. ;  als  Neatr. 
belegt  das  W.  Strickler  lY  72.  865  (z.  J.  1531),  beidemal 
neben  dem  Fem.;  JLGys.  1661,  143  (ebf.  neben  dem  Fem.); 
als  Masc.  erscheint  es  BThan  Handfeste  90.  91.  Nur  ver- 
einzelt ,Banier':  ,Aach  sollen  dieselben  zwei  Handwerke, 
Scbifflente  nnd  Fischer,  ein  B.  haben  and  auch  gemeinlich 
darunter  ziehen,  so  man  ausziehet.'  1354,  Bs  (Ochs). 

Fftr-:  a)  Banner,  das  bei  Feuersbrünsten  aufge- 
richtet wird  und  um  das  sich  die  zugehörigen  Feuer- 
wehrleute scharen.  ,Der  Bürger  louft  zum  Fürpanner, 
deren  [bei  Feuersnot]  drü  in  der  Stat  ufgricht  werdend.* 


JJBüEou  1606.  —  h)«Batiner  ^  6  Z.  —  Fuess-: 
Abteilung  Fussvolk.  ,£  die  fusspaner  hinzu  kernen,  do 
was  die  statt  gewunnen.*  Jüst.  —  Friheit-:  Banner 
für  eine  Freischar.  ,Umbe  ein  friheit  baner.*  1383, 
B  Stadtr.  —  Haupt-  s.  Benn^B.  —  Kolben-:  das 
noch  jetzt  erhaltene  Banner  des  «Grossen  Bates*  (s.  d.) 
Ton  Zug.  ,Sau-  oder  Kolben-Panner,  eine  Fahne  der 
Versammlung  des  tollen  oder  torechten  Lebens  und 
des  sog.  Grossen  Rates,  auf  der  ein  Hanswurst  ge- 
zeichnet ist,  wie  er  mit  einem  Kolben  bewa£fnet,  einen 
ToUen  Sack  über  der  Schulter,  einer  s.  ▼.  Sau  und 
ihren  Jungen  Eicheln  vorwirft*  Eis.  Zo  Kai.  1868. 
Eine  noch  ausführlichere  Beschreibung  s.  Gfd  14, 
120  f.  (mit  Tafel).  S.  noch  Cholben  2  (Bd  ÜI  225); 
Leu,  Lex.  XI  177;  XX  513;  StadUn  14,  145;  Progr. 
der  Zuger  Industriesch.  1863/4.  —  Metzger-.  ,Und 
also  uf  den  4.  [April  1499]  zoch  die  m.  von  Bern  uss.* 
Ansh.  —  Bömer-.  ,Im  Jahre  1749  wurde  den  Entli- 
buchern  in  ihr  Panner  noch  das  Kreuz,  Krön  und 
Nägel  Christi  gegeben;  und  nun  heisst  es  das  B.' 
JXSoHNTDBR  1781.  —  Renn-:  Banner  der  Vorhut; 
8.  Benn-Fänii  (Bd  I  881).  ,8  honbtpaner  und  11  renn- 
paner.'  1475,  Bs  Chr.  Vgl.  Gr.  WB.  Vül  813  und 
Jahns  1880,  947.  —  Reis-:  Kriegsfahne  einer  grös- 
sern Abteilung,  eines  Kontingents.  ,[£s  wurden  in 
der  Schlacht  bei  Carignano  erbeutet]  41  fenle,  zwei 
reisspaner,  füf  oder  sächs  halbe  reisspaner.*  1544, 
ScHLACHTBBRiOHT.  —  B08S-:  Baunor  einer  Reiterab- 
teilung, gew.  von  50  Mann;  s.  vRodt  1881  I  36/40. 
,Nu  ilte  her  Johans  von  Bubenberg  mit  der  rosspaner 
und  dem  rossvolke  vordannan.*  Just.  ,Der  stat  [Bern] 
r.*  Ansh.  —  Rose"-.  *s  B,  %•  der  CHmeind,  die  statt- 
lichste Frau  des  Ortes  Z.  —  Sü^-  s.  Kötben-B,  ^ 
Stat-:  Hauptbanner  des  Standes  Zürich;  s.  Mem.  Tig. 
1790,  II  20.  —  Trummöten-:  die  an  den  Posaunen 
der  Stadtmusikanten  angebrachten  Fähnchen.  ,Umb 
ein  unz  gold  und  ein  unz  silber  zun  trummetenpanern 
[gab  die  B  Staatskasse  1539]  4  pf.  13  seh.  4  d.*  B 
Tasch.  1878.  —  Wielands-: «  ZoOm-JS.  ,Von  dem 
W.,  vor  altem  genannt  Kolbenpanner.'  1.  Hälfte  XVIIL, 
Eis.  Ze  KaL  1868. 

Paninja  -^  f.:  Pseonia  GnPr. 

Banitseh :  Mistwagen  GnPr.  —  Ebenso  im  B&torom. ; 

Tgl.  Benetieh. 

Panixer  m.:  Nordwind  (der  vom  Panizerpass  her 
weht)  GnObS.  (Bühler). 

bä'nige  (in  Aa  auch  p-):  zweites  W.  in  dem  Ab- 
zählreim Änige  h,  usw.;  s.  einige  (Bd  I  286). 

Pen  f.:  1.  Marter.  , Wonderbariich  und  langwirig 
peenen*  wurden  den  Christen  angetan.  Vad.  —  2.  Busse, 
Strafe.  ,Bei  2  Fr.  P5n.*  Schweizerbote  1820  (F).  Sehr 
häufig  (fast  immer  ,pen,  peen*,  nur  ausnahmsweise 
,pön'  geschrieben)  in  der  Lit  des  XIV./XVL,  bes.  in 
den  Verbindungen  ,p.  und  straf,  ,p.  und  buoss*  oder 
,p.  und  schuld.* 

Vor-:  1.  Busse.  ,Das  er  das  selb  guot  selbst 
bsitze  und  jar  und  tag  innhabe  bj  der  verpeen  zu 
nechst  vor  diser  Satzung  beschrjben.*  1539,  B;  dafür 
vorher:  ,bj  der  peen  eines  plaparts.*  —  2.  durch  Ge- 
setz oder  Übereinkunft  (unter  Strafandrohung)  ge- 
botene Einschränkung;  vgl.  Bann  1.  ,Aber  der  an- 
deren endrungen  in  erwellung  der  vier  venneren  tuot 
'  mir  min  herr  Schultheis  unrecht;    dann  sy  gfiel  mir 


1287 


Ben,  ben,  bin,  bon,  bnn 


1288 


nie,  des  beschem  ich  mich  nit  zuo  sagen.  Ich  glonb 
OQch,  das  es  der  statt  ein  vast  schedliche  endernng 
sige  gewesen.  Das  mag  ein  ieder  wyser  Berner  uff 
den  hüttigen  tag  wol  ermessen;  dann  dison  vier  ämp- 
teren  von  unseren  vorderen  vil  ist  zuo  verwalten 
geben,  das  es  frylich  wol  von  nöten,  das  man  nit  also 
uff  vier  hantwerk  verpeniget  were.  Wölte  Gott,  das 
man  in  allen  vier  viertlen  vier  menner  asszuge,  wie 
sin  die  statt  wol  bedörfte;  aber  was  dise  verpen  ge- 
bracht and  noch  wyters  wirt  bringen,  gib  ich  allen 
verstendigen  zuo  erturen.*  TbFkickart.  ,Den  müUeren 
halben  Ion  und  den  pfistern  pfennigwerdig  brod  und 
bretzelen  on  hopfen  zuo  bachen,  und  all  ir  verpSn 
zuo  verlassen,  streng  geboten  und  ufseher  geben.' 
AiisH.;  um  die  Preise  in  die  Höhe  zu  treiben,  hatten 
die  Müller  und  die  Bäcker  unter  sich  Verabredungen 
geschlossen.  —  3.  ,Verbannung  oder  Verhaftung  eines 
Gutes  oder  einer  Gülte,  sei  es  durch  Fideicommiss, 
sei  es  durch  Substitution,  meist  zu  Gunsten  eines  Ge- 
schlechts in  männlicher  od.  woibl.  Linie'  (MvStürler). 
,Wir  haben  jetz  gehandelt  mit  denen  von  Sant  Jer- 
man  des  koufs  der  gült  in  unserm  Nidersibental  ge- 
legen und  doch  dehein  beschluss  können  tun,  der 
verpen  halb,  so  den  frowen  von  Englenberg  und  unser 
stifft  von  wegen  der  frowen  von  Inderlappen  uff  so- 
licher  zuostai*  1512,  Gfd.  Überhin  sei  von  dem 
Grafen  Rudolf  her  eine  Verpfändung  (,Verpen*)  vor- 
handen, in  Folge  welcher  nicht  gut  zu  markten  sei. 
1543,  ÄBsch. 

Den  AasgADgspankt  bildet  aoch  bei  8  die  für  Über- 
tretung oder  MissachtoDg  der  getroffenen  YorfDgungen  an- 
gedrohte Strafe;  speciell  kommt  die  POnalsubstitation  des 
XIY./XV.  in  Betracht,  d.  h.  die  Bestimmung,  dass  das  ver- 
gabte  Gut,  wenn  die  daran  geknüpften  Auflagen  (Jahrzeiten, 
Messe  lesen  usw.)  nicht  ausgeführt  würden,  zur  Strafe  an 
Andere  fallen  solle.  Vgl.  z.B.  Fontes rer.  Bern.  Yll  388  o.  889. 

GSlt-:  Geldstrafe.  ,Eine  bestimpte  buoss  und  g.' 
1529,  Absch. 

vor-penen:  1.  mit  Strafe  bedrohen;  bestraten. 
,Item  bescheche  ouch,  das  yeman  in  dekeinen  unsern 
gerichten  usserthalb  unsers  landes  totschlege  täte, 
der  und  die  söllent  zu  glicher  wyse  in  den  selben 
unsern  gerichten  verpenet  sin.'  1447/1544,  Schw  LB. 
Gemeinsame  Verordnung  in  Betreff  des  Verbots  aus- 
ländischer Pensionen,  Miet  und  Gaben,  damit  die  Un- 
gleichheit der  ,Verpenung'  in  den  einzelnen  Orten  auf- 
höre. 1489,  Absch.  —  2.  durch  Strafandrohung  sichern. 
,S.  Elogius  und  siner  schmiden  tür  verpenet  fest.' 
Ansh.  ,Nach  Vermög  des  heil.  Bychs  hochverpenter 
Münzordnungen.'  Z  Mand.  1620.  —  8.  von  Abmachun- 
gen, die  unter  Strafandrohung  getroffen  werden ;  vgl. 
Ver-pen  2,  ,Daz  die  pilster  Ordnung  under  inen  selbst 
nit  haben  und  sy  unverpent  sin  sollen.*  B  Stadtsatzung 
1456.  —  4.  von  der  Verhaftung  von  Gütern;  s.  Ver- 
den 3,  ,Er  verpennete  seine  grossen  Güter  auf  alle 
ehelichen  Nachkömmlinge  [seiner  Schwester].'  Jahn 
1857,  283.  ,Hiemit  soll  jede  frouw,  so  da  eeliche 
kinder  gezüget  hat  und  sich  darnach  verrer  vereelichen 
wellte,  wyters  nit  uff  cetagen  noch  sonst  zeverspre- 
chen  oder  zeverheuraten  haben,  dann  allein  den  halben 
teil  ires  guots,  damit  die  ersten  kinder  ires  erbrech- 
tens  nit  entwert  werdent,  sonders  soll  der  übrige  halb 
teil  den  ersten  kindern  als  ein  verfangen  guot  unver- 
trybenlichs  houptguots  still  stan  und  warten,  und  sich 
die  muotter  allein  der  nutzung  behelfen  und  dannent- 


hin  nach  irem  tötlichen  hinscheid  all  ir  verlassen 
guot,  es  sye  verpeent  oder  nit,  under  alle  Ire  kinder 
ze  glych  den  höuptern  nach  geteilt  werden.'  1572, 
Aab.  Stadtr. 

ver-pönige":  1.  mit  Acc.  S.  a)  =  ccr-pen«i  4. 
,Der  abscheid,  zu  St  Julien  usgangen,  so  die  ganz 
lantschaft  Wat  verpenigung  wys  begrift  [im  frz.  Texte: 
,contenant  Tipothecque  du  pays  de  Vaud'].'  1533,  F; 
s.  Absch.  IV  1  c  60.  72.  Damit  das  den  5  Städten 
testierte  (, verpeniget')  Gut  zu  Händen  der  Vögte  von 
des  Testators  Sohn  David  gestellt  werde.  1547,  ebd. 
,Eltern  mögen  einem  liederlichen  Kind  wyters  nit 
dann  den  Zins  [vom  Erbanteil]  lassen  und  das  Haupt- 
gut V.'  1623,  Aa  Bq.  —  b)  mit  einer  Servitut  belasten. 
Zwei  Wirte  zu  FMu.,  denen  bisher  allein  das  Becht 
zur  Betreibung  einer  Wirtschaft  in  der  Stadt  zustand, 
bitten  den  F  Bat,  ,die  nüwc,  dem  N.  N.  [vom  Bat  zu 
FMu.]  verwilligte  Wirtschaft  inzustellen  oder  aber  ire 
Hüser  der  Verpeenigung  zu  fryen.'  1622,  F  Batsman. 
Bei  ähnlichem  Anlass  wiederholen  später  die  Beiden 
die  Bitte,  ihre  Häuser  von  ,der  ewigen  Pflicht  und 
der  Verpänigung  [zu  befreien],  zu  allen  türen,  wol- 
feilen, gesunden  und  inficierten  Zyten,  frye  und  spaat, 
Frembden  und  Heimischen,  Bych  und  Arm  gegen  bil- 
lieber  Bezahlung  abzuwarten,  zu  beherbergen  und 
Spys  und  Trank  ufzustellen.'  1641,  ebd.  —  2.  mit 
Acc.  F.,  Einem  (unter  Strafandrohung)  eine  Einschrän- 
kung auferlegen.  Bern  habe  die  Seinigen  für  fremde 
Märkte  verpeniget  [im  Original  ,verpänigot'].  1545, 
Absch.;  d.  h.  ihnen  verboten,  auf  fremden  Märkten 
Korn  zu  verkaufen.  S.  noch  Absch.  IV  1  b  1057. 
Hieher  auch:  ,[Die  ,relsmis8täter'  von  1500  konnten 
nicht  alle  nach  Gebühr  bestraft  werden]  von  wegen, 
dass  der  mit-  oder  mer-schuldneren,  gönneren  and 
durch-d'  finger-seheren  huf  ze  gross  und  die  gwaltigen 
so  hoch  mit  pensionen  verpeniget'  Amsh.  —  Über  Ver- 
mischung  unsers  W.  mit  ver-hännigen  s.  Anm.   za  Diesem. 

Ben.  ,Myrobalanum,  die  apoteker  nennend  es  h.; 
ist  ein  baumfrucht,  nit  ein  wurzel.'  Frib.  —  Zo  nhd. 
,Behen  (-Nusa,  -öl).' 

benn:  Nbf.  zu  wenn,  hie  und  da  am  Satzan&ng 
GT.  (Wint.).  —  Vgl.  glarn.  hindig  für  windig. 

Bennasehe:  Mass  für  Salz.  ,[Es]  ist  des  selben 
salzes  LX  soume  und  II  bennaschen.*  1386,  Z  Ratserk. 

Zu  miat.  hanaaium^  beneata;  frz.  bhiaie,  Korb  voll  Salx. 
Vgl.  BeneUeh. 

benedlen.  ,Der  uns  gebenedeyet  hat  mit  allerley 
benedeyung.'  HBüll.  1540.  ,Nachdem  und  er  uns  mit 
überfluss  der  fruchten  benedyen  und  sägnen  oder  mit 
mangel  strafen  wil.'  BGualth.  1584. 

gi-benedeie".  Nur  in  der  Verbindung:  t«*  ha* 
(du  hest  usw.)  nüd  z"  g.,  ich  habe  (du  hast  usw.)  nichts 
drein  zu  reden  L.  Wenn  der  Länz  öppe^  seit  ch€F 
achnöigge*,  so  mw-i«*  es  fürigs  SchU  und  zeig-em,  ^as^ 
er  im  Stall  deheimen  isch  und  i"  der  Chuchi  nüd  i*  g, 
hed.  Schwzd. 

Benedeier  m.:  Name  eines  säuerlich  schmecken- 
den, in  ZEgg  grossen,  hohen,  nach  oben  spitz  zu- 
laufenden, rot  und  grünen,  in  ZTn.  kleinen,  runden, 
rötlich  gestreiften  Apfels.    S.  Kohler,   Kernobst  59. 

Benedeieri*^  f.:  Moralpredigerin  Z  (Dan.). 

Benedikt  Bhiedik  Th,  -egg  GaZillis,  B^nedtdU  BGt; 
GnZillis;  SchwE.,  Bindicht,  Bän-  Aa;  BsL.;  BGL. 
Büed.;  GnVal.;  „G;"  SchwE.;  SBb.,  Bändieihtä,  Bau- 
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dichtli  ScHw£.,  Bandieht,  Fandegg  GitVal.,  Bendik 
BBüed.,  Bandet  GiiSam.,  Benik,  Bänek  S,  Bäniggi 
AAHerzn.,Mnhen,  Safenw.;  SStarrk.,  J^en^d  BsRotenfl., 
Wald.,  Benäi,  Bändi  S,  ^Bändelt  BMeir.*,  Bäggi  BS., 
Bangt  BE.,  Bang  BS.,  Beni  Aa;  Bs  f-e'-);  SchwW., 
Bani  AiHerzD.,  Muhen,  Safenw.;  BsLangenbr.,  Siss., 
Zunzgen;  B;  Schw;  8;  Uw;  U,  Bänni  BsL.,  Bäneli 
ScHW;  Ndw,  Bännili  Uw,  Band  SchwE.,  „Bick  Gr;  G, 
Bieht  Gr",  DicfU  GrD.,  Pr.,  Dichtel  SchwE.,  DicfUU, 
Dichi  GRMal.:  männlicher  Personenname.  Benedikt 
hed  d'  jPVa«  'bieki,  Scherzreim  L.  ,Sankt  Benedikt 
(21.  März)  macht  Zwiebeln  dicht*  LG.  (Ineichen). 
S.  auch  B.'Pfenni^,  -Brot 

Die  Tolkstflinliche  Kurzform  scheint  jetzt  Oberall  darch 
die  rolle  Form  mehr  und  mehr  Terdr&Dgt  zu  werden;  an 
manchen  Orten  ist,  wie  unsere  Angaben  schliessen  lassen, 
letztere  bereits  alleinherrschend.  Aas  a.  Quellen  gehören 
wahrsch.  hioher  (so  weit  nicht  eher  zu  Benjamin;  s.  d.): 
,Beni.*  1232/1244,  Bs  Urk.  (Familienu.),  ^ony.*  1534,  Z 
GrOn.  Amtsrechn.,  ,B&ni.*  1574,  ZGrfln.;  1578,  Z.  S.  noch 
Benz  und  vgl.   Btmkard. 

Benedikta:  1.  Binedikte*  Aa;  Th  (in  Hw.  scherzh. 
BenebüktfJ,  Bändicht  (m.  n.),  Bändichtel,  Dichtel  (m.) 
ScuwE.,  Thal,  weiblicher  Personenname.  ,DichtlL* 
1502/30,  L.  —  2.  BSnedikte^,  Pflanzenname,  Berg- 
oder Rosen wiirz,  Genm  mont  BSL,  Genm  iirb.  ZO. 
Sju.  B,'Wurz.  ,Dle  wanger  [des  Bettes]  müesten  sin 
Ton  blnot,  daz  calter  von  bendichten  gnot.'  Hadlaüb. 

Karde"-  Charter-Benedikte*  AAMuhen;  Ndw;  ZS., 
'Bindikte*  AABb.,  Elingn.,  -BinCejdikt  AAZetzw.,  Z.  — 
f.  AAMuhen;  Ndw,  m.  AAEIingn.,  Zetzw.,  Z.:  Pflanzen- 
name, a)  Kardobenediktenkraut,  Cnic.  bened.  (Cent, 
bened.)  Aa;  Ndw.  , Wilder  kardobenedict,  cnicos,  ein 
kraut'  Mal.  —  b)  Kohl-Kratzdistel,  Cirs.  oler.  Aa 
Klingn.  —  c)  Silberdistel,  Sil.  Mar.  AABb.  —  B6rg-: 
Bergnelkenwurz,  Geum  mont  BSa.;  „L";  »Caryophyl- 
lata  alpina  lutea.*  Waqmer  1680.  —  Sumpf-:  Bach- 
nelkenwurz, Geum  riv.  L.  —  ,Wald-Benedict*: 
Geum  urb.  (?)  HRBbbmann  1620,  149. 

b^nnele",  in  B  bindle*:  intr.,  mit  einer  Binne* 
fahren  B;  uTb;  ZSth.  ümenand  b,  Tr.,  in  einer 
Bünne*  fortschaffen  B;  Th;  Z.     Chöt,  Hird  &. 

Benne*^  f.  —  Dim.  BSnneli  AAZein.;  GrD.,  Pr., 
Seh.;  GA.;  ThHw.;  U;  Z,  Binhli  B;  S:  1.  oft  zsge- 
setzt  Wage^'B,,  aus  Brettern  zsgesetzter,  beweglicher, 
offener  Kasten,  auf  einem  Wagen  (oder  Schlitten  Gb; 
PAL)  angebracht,  um  darin  (festen)  Dünger,  Erde, 
Sand  udgl.,  auch  Kartoffeln,  Obst  fortzuschaffen  Aa; 
ApH.;  Bs;  GlH.;  Gr;  L;  Sch;  Th;  Ndw  (selten;  dafür 
Crüfi);  Ze;  Z.  Auch  für  das  aus  parallelen  Holz- 
stücken bestehende  Gestell,  das  auf  eine  eig.  Binne* 
aufgesetzt  wird,  um  die  Aufnahme  höherer  Ladung 
zu  ermöglichen  AABickenbach.  —  2.  übertr.  a)  auf 
den  mit  einem  solchen  Kasten  versehenen,  meist  zwei- 
rädrigen Wagen  ApH.;  BbL.;  B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Ü; 
W;  Zo;  Z;  „allg.«  Vgl.  B,- Wagen,  »Allenthalben 
fehlte  es  ihm  an  Händen,  da  das  meiste  Land  steil 
war,  Erde  hinaufgeführt  und  der  Mist  in  Bannen  am 
Seil  gezogen  werden  musste.*  Gotth.  Scherzreim: 
Hinder-^ent  Hüs  und  vor-^em  Hüs  steit-n-e*  Idri  Banne* : 
Meiteehi,  iue-mer  's  P feister  üf,  so  chann-i^^  in'^e* 
gränne*  B;  LBeiden  (Hauskai.  1899).  ,Si  sullen  farn 
mit  ir  wägnen,  mit  bennen,  mit  pflüegen.'  1437,  Gfd. 
,ltem  vil  bannen,  darin  man  sand,  stein  und  kalch 
gefüert  hat*  XV.,  G.    ,Sextus  Pompejus  Festus  üb.  2 


sagt:  Benna  seie  auch  eine  gattung  fuhrrüstung,  wird 
noche  in  benne  genennt,  dannenher  die,  so  mit  einander 
in  einer  bennen  fahren,  combennones  von  lateinischen 
genennt  werden.'  Äg.Tbchüdi,  Gall.  com.  ,Der  nach- 
richter  soll  sy  [die  Hexe]  nach  gwanem  bruch  in  einer 
bennen  an  schachen  und  gwone  gerichtsstatt  füeren 
und  ir  fleisch  und  bein  im  für  zuo  eschen  verbrennen.* 
1551,  L  Hexenpr.  ,Plostrum,  ein  wagen  oder  benn. 
Benna,  ein  benn,  ein  gattung  eines  karrens.  Die  ben- 
nen, ein  gefasster  karr  mit  zwei  rederen.*  Frib.;  Mal. 
,Ein  berg  uf  ist  die  bennen  [mit  der  Leiche  des  Selbst- 
mörders] glaufen,  dass  sj  die  ross  schier  überstossen 
hat*  LLay.  1569;  dafür  1670:  ,der  Karren.*  ,92  bänen 
mit  sands  von  Gossou  in  das  schloss  ze  füeren.*  1573, 
ZGrün.  ,N.  N.  begärt  tannen  zuo  laden,  zuo  bannen 
und  mistladen.*  1580,  Hotz,  ürk.  , Werdend  eilende 
mit  Bossen  und  in  Bennen  herzuo  gfüert.*  JJBOboer 
1606.  ,Man  soll  auch  mit  Bannen  und  Körben  Mist, 
Erden,  Kaht  und  grosse  Stein  in  die  Statt  führen.* 
Krikgbb.  1644.  S.  auch  giren  (Bd  II  406).  ,Die  Benne, 
Wandkarch,  benna,  arcera,  carrus.*  Bed.  1662.  ,Ben- 
nen,  benna.*  Dekzl.  1677;  1716.  ^Fuhrlohn  von  zwei 
langen  Bannen  Sand.*  1786,  ZGrün.  Amtsr.  ,An  N.N. 
das  grösser  Wägeli  und  Bänneli  yerkauft.*  1793,  ZStdt 
Haushaltungsb.  ,Jedweder  Bauer,  der  im  Stand  ist,  eine 
Banne  zu  führen,  [soll]  der  Kehre  nach  einstweilen 
ein  Tag  fahren.*  1805,  AASeon  (JLüscher  1898).  — 
b)  auf  den  mit  einer  B.  versehenen  Schlitten  Gr; 
PAL  —  3.  geflochtener  Wagenkorb,  auch  Korbwagen 
(bes.  für  Kohlen)  Bs.  ,Wer  gute  buchene,  tannerne  [!] 
oder  föhrene  Kohlen  bei  der  Bannen,  Zuber,  Sack 
oder  Korb  verlangt,  beliebe  sich  bei  N.N.  anzumelden.* 
Bs  Avisbl.  1732.  —  4.  (einrädriger)  Stosskarren  mit 
einem  aus  Brettern  gefügton,  nach  oben  und  z.  T.  auch 
nach  hinten  zu  offenen  Behälter,  zum  Fortschaffen  von 
Mist,  Jauche  udgl.  B  (selten);  GnPr.,  Sch.,  Thusis; 
GA.,  T.  (auch  ohne  Brettergehäuse);  Soh;  Th;  Z.  — 
5.  hölzerne  Tragbahre  für  Steine,  Erde,  Schutt  Gr 
Chur,  Malans,  Thusis.  —  6.  Futterraufe  AABickenb. 

—  7.  Getreidewanne  GuChur.  —  8.  aus  einem  aus- 
gehöhlten Baumstamm  bestehender  Brunnentrog  W. 

—  9.  =  Hurd  3  a  (Bd  II 1604)  Bs.  —  10.  „Bienenkorb 
F  (im  Patois  der  französischen  Freiburger  beneta),'' 

—  11.  plumpe,  auch  faule  Weibsperson  GrD.,  ObS., 
Valend.;  GG.,  Stdt  oT.;  S;  ,W;«  ZWyla.  E*  grüsami 
B.  van-am  Wib  W. 

Entlehnt  aus  lat  henna,  das  selber  mit  andern  Bezeich- 
nangen  von  Wagenformen  (wie  petoritom,  rnda,  essedam) 
kelt.  Lehnwort  ist;  vgl.  Holder,  altcelt.  Sprachschati  I  899. 
Über  dio  weitere  Yerbreitang  des  W.  anf  deutschem  Boden 
▼gl.  Gr.  WB.  I  1487.  II  36.  -<-  In  der  BTh.  Handfeste 
1779,  118  verdeutscht  B.  das  heneeta  (s.  BeneUch)  des  lat. 
Originals:  ,Far  jegliche  B.  Salz  ein  Haller.'  B.  heisst  auch 
die  muldenförmige  Taleinsenkung,  in  der  das  Z  DOrflein 
Kntschweil  liegt;  daher  heisst  es  in  der  Nachbarschaft:  i* 
d'  B,  ga*  SS  nach  R.  gehen.  6  knüpft  an  die  am  Schlnss 
▼on  1  erw&hnte  Verwendung  an.    Vgl.  noch  Binn^  Bing, 

Uörd-öpfel-:  auf  einem  Wagen  angebrachter  Be- 
hälter für  Kartoffeln.  ,Ein  Wagen  mit  Leitern  und 
Eartoffelbänne.*   Schweizer  Bauer  1898   (BBelp).  — 

Fuer-:  etwa  15  cm  hoher.  Tiereckiger,  offener 
Kasten,  der  an  vier  Ketten  frei  schwebend  zwischen 
den  Bädern  von  Lastwagen  aufgehängt  wird  und  worin 
der  Fuhrmann  allerlei  zu  seinem  Dienst  erforderliche 
Geräte  unterbringt  B.  Syn.  Wagen-Biren,  ,Tn  be- 
sagter F.  war  ein  Kohlensack  und  ein  Gefass  mit 
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Wagenschmiere  untergebracht.'  MWalden  1884.  — 
Gülle*-B9nne*:  ein-  oder  zweirädriger  Karren  mit 
viereckigem,  durch  einen  Deckel  verscbliessbarem  Ka- 
sten zum  Ausführen  von  Jauche  Gl;  ThHw.,  Müllh.; 
ZO.,  Sth.  ,3  Schlitten,  1  Güllenbänne,  1  Gallenkarren.* 
1887,  Gl  Gantanzeige.  —  G  n  ö  p  f- :  =  Schnapp- Gharren 
(Bd III 424)  Aa;  Sch;  Z.  —  Grien-:  Karren  zum  Kies- 
führen Aa;ZZo11.  —  G«-hüder-:  Kehrichtwagen  6. 

—  Hell-:  rauhes,  holpriges  Fuhrwerk  B.  — Hand-: 
sehr  einfacher  Schlitten  mit  zwei  Handhaben  und 
einem  darauf  gestellten  offnen,  viereckigen  Kasten  zum 
Transport  von  Dünger,  Sand  usw.  GnCasi  (Tsch.).  — 
Herd-:  Benne  zum  Führen  von  Erde  BSi.;  GlH.; 
ZO.,  S.  —  Chol-:  »  Binnen  3  SThierst.  ,Ein  Kohl- 
bennen  zahlt.. .'  XVIII.,  Bs  Zollordn.  ,Eine  noch  gut 
erhaltene  Chaise  und  zwei  Kohlenbennen'  S  (Inserat). 

—  Chi 8-:  Karren  mit  viereckigem  Kasten  für  Kies 
Th.  —  Ch6t-:  =  Ä^grd-J5.  Th. 

Lach-:  Mensch,  der  viel  und  gerne  lacht  B. 

Vgl.  Jamer-Hutten  (Bd  II  1779),  -Chräxen  (Bd  III  927), 
"Trucken. 

LsLche^'issCHülen'B.  Th.  —  Leder-:  «schlechtes 
kleines  Fuhrwerk,  eine  altmodische  Chaise  Aa;**  B; 
„VC;  S.«  —  Mist-:  1.  JBÄitie-  (i.  S.  v.  1)  für  Mist 
GiiPr.,  Bh.,  Sch.,  Thusis,  Tschapp.;  Z.  —  2.  Karren, 
Wagen  oder  Schlitten  mit  einer  Benne^  zum  Trans- 
port von  Mist  BSi.;  GlH.;  Gr;  LE.;  GA.,  oT.;  W;  Z. 
Er  hoffe  vom  Dienste  befreit  zu  werden,  müsste  er 
aber  doch  mitziehen,  ,wellte  ers  recht  wagen,  und  sollt 
er  uf  einer  mistbennen  ushin  faren.*  1533,  Eoli,  Akt. 
Spec.  a)  zunächst  zur  Düngerfuhre  und  nur  für  ein 
einfaches  Gespann  bestimmter  Schlitten  oder  zwei- 
rädriger Karren,  seltener  ein  vierrädriger  Wagen  Gr 
Pr.,  Rh.,  Sch.,  Tschapp.;  vgl.  Tsch.  43.  —  h)  =  Hand'B. 
GaCast.  —  c)  (einrädriger)  Schiebkarren  Th;  Z.  — 
3.  eine  Art  aus  Stäben  verfertigter  Schiebkarren  zum 
Führen  von  Mist  GaHe.  —  4.  aus  Stäben  gemachte 
,Misttrage*  GRHe. 

Bächt-  GaChurw.,  Qebächt-  GrD.,  Pr.,  Sch., 
Tschiertsch.,  Bäckt-  GrV.:  auch  Dim.,  hölzerne  Keh- 
richtschaufeL  —  ,Der  Schaufel  fehlt  nur  das  vierte  Seiten- 
brettchen  za  einem  offenen  hölzernen  K&stchen.'  Tsch. 

Bü''-:  =  Mi8t-B,  2  c  Z  (Spillm.).  —  Blutter-: 
Karren  zum  Ausführen  der  Excremente  des  Hornviehs 
GA.  —  Brunne»-:  =  Bennen  8  W.  —  Bröttli-: 
Stosskarren  ZRafz.  —  Baub- Jßo&-:  ,offene  Kiste  zum 
Transport  von  Hausrat  beim  Robe*,  d.  h.  bei  der  Über- 
siedlung von  einem  Hause  in  ein  anderes*  GrAv.  — 
Bedig-:  zweirädriger  Karren  mit  Binne*  BHa.  — 
Roll-:=5tetn-FM«r(BdII  1590)  SchwMuo.  —  Renn-: 
1.  meist  schön  bemalter,  einer  Truhe  ähnlicher,  vorn 
und  hinten  mit  Lehne  versehener,  der  Länge  nach  auf 
einem  Schlitten  befestigter  Sitz  für  mehrere  Personen, 
die  sich  in  der  Regel  rittlings,  seltener  seitlings  darauf 
setzen  GrD.,  He.,  Pr.,  Thusis.  —  2.  (einspänniger) 
Schlitten  mit  dem  beschriebenen  Sitze,  ebd.  —  Ross-: 
von  Rossen  getragener  Kasten,  Reisesänfte.  »Welcher 
halb  tod  in  einer  Rossbennen  hinweg  geführt  ward.* 
ThFrickart  (Helv.  BibL).  Y gl  Bass-Bär.  —  Sudel-: 
Karren  mit  Binne*  zum  Fortschaffen  von  allerlei  Ab- 
raum? ,Zu  verkaufen  [unter  andern  landwirtschaft- 
lichen oder  Garten-Geräten]   eine  S.*   Z  Tagbl.  1890. 

—  Sft''-  Söu-:  (auch  Dim.)  auf  einen  Wagen  gestellter 
kastenartiger  Verschlag  für  Schweine,  bzw.  der  Wagen 
selbst  BBurgd.,  Rünkh.;  L.    En  Bisse*,  Oott  häd-c 


verheisse*,  Oöd-er  nid  t«,  toird-er  toi-n-es  Bei^hüs; 
göd-er  nid  dänne*,  toird  er  tr»-n-€»  8.  L  (RBrandst 
1890).  —  Schalt-:  einrädriger  Schubkarren  ndt  Bin- 
nen ScHSt;  Th;  ZHettl.  —  Schürgi-:  Schubkarren 
Aa  (Rochh.).  —  B«-schütti-:  =  GuUen-B.  GRh.  — 
Sch  lauf-:  grosser  Schubkarren,  der  auf  drei  Block- 
rädern geht  GrD.  S.  Bühler  300.  305.  —  Schnell-: 
=  CMpf-B,  B  oAa.,  E.,  M.  ,An  landwirtschaftlichen  Ge- 
rätschaften [sind  zu  versteigern] :  1  Sehn.,  1  Schweine- 
bänne*  usw.  BJegenst.  (Gantanzeige).  —  Schwln-: 
s  Süw-B.,  bzw.  der  Wagen  oder  Schlitten  selbst,  auf 
dem  sie  steht  GaCast,  Churw.  —  Stei*-:  1.  Karren 
mit  einer  BBnne^  zum  Steintransport  ZO.  —  2.  ,ein 
aus  starken  hölzernen  Stangen  bestehendes,  recht- 
eckiges, der  Form  des  Wagens  angepasstes  Gerüst, 
das  bei  Steinfuhren  auf  das  Wagenbrett  gelegt  wird* 
GaHe.,  Rh.  (Tsch.).  —  3.  Tragbahre  für  Steine,  be- 
stehend aus  zwei  gekrümmten,  durch  Querschienen 
verbundenen  Stangen,  deren  Enden  als  Handhaben 
dienen  GnHe.,  Klost  —  Stdss-:  einrädriger  Schub- 
karren mit  (in  Gr  oHe.  auch  ohne)  Brettergehäuse  ApL, 
M. ;  B ;  F  J. ;  GrD.,  oHc.,  L.,  Pr.,  Rh.,  Sch.,  Tachapp., 
Valz.;  LReid.;  G;  Z;  in  Gr  vornehmlich  dazu  dienend, 
den  Mist  aus  dem  Stall  auf  die  Düngerstätte  zu  be- 
fördern. ,Riesterholz  zu  einer  St*  1793,  Hotz,  Urk. 
—  Tile»-:  aus  Dielen  gefertigter  Wagenkasten,  bzw. 
Wagen  mit  einem  solchen  BsArl.  ,Zu  versteigern:  ein 
2^1%*'  Wagen  mit  hölzernen  Achsen  und  Dielenbennen.* 
1864,  Ztgsihs.  —  Trag-  GrAv.,  Cast,  Churw.,  ElosL, 
L.,  Luz.,  Trimmis,  V.,  Valz.,  Trag-  GrAv.,  Pr.,  Bh., 
Sch.:  kastenförmige  oder  flache  Tragbahre  zum  Trans- 
port von  Steinen,  Mist  u.  Ä.  —  Dröck-:  1.  Dünger-, 
Kotkarren  ZO.  —  2.  als  scherzh.  Schelte.  Du  Dr,! 
sagt  die  Mutter  zu  ihrem  Kinde,  wenn  es  mit  Kot  be- 
sudelt von  der  Gasse  heimkehrt  Z.  —  Chüe-drCck-: 
kleiner  Schiebkarren  mit  Brettergehäuse,  worin  ärmere 
Knaben  die  Kuhfladen  auf  den  öffentlichen  Strassen 
sammeln,  um  sie  zu  Hause  als  Dünger  zu  verwenden 
Th.  —  W tLSBQT-:  si  Brunnen-B.  W.  —  Zieh-:  zwei- 
rädriger Mistkarren  GrY. 

bönne":  tr.,  mit  einer  Benne*  führen  GlH.  MiH^ 
Hitrd  h. 

Bennete"f.,  Dim. Benneti  BBe,,  BinneÜiBi  eine 
Benne*  voll  B;  GrAv.,  D.,  He.,  Pr.,  Sch.,  Tschapp.  E* 
Redig-B,,  eine  Redig-Binne*  voll  GrL. 

benne'*  (nach  einer  Angabe  -e*-):  meist  unpers.^ 
„wollen",  beginnen,  sich  anschicken  BBr.,  Brieniwjler, 
„0.**,  R.  Es  bend  (auch  bewtj,  es  wiü  bennen  gutta 
Witter  gtn,  es  bend  a*fän  nachten,  es  bend  iütidem, 
warmen.  Er  bend  (si  wein  bennen,  si  kein  betmenj 
g'nueg  han,  ,An  cim  morgend  fast  früeg,  do  ea  erst 
bond  tagen.'  um  1480,  L  Hoxenproz.  ,Do  sich  der  zog 
bunt  stosscn,  bunt  sich  die  bzalung  euch  stoasen.* 
Ansh.  ,A1so  dass  der  franzesisch  züg  bunt  ino  flUhen/ 
ebd.  ,Do  buntend  sich  die  entsitzen.'  ebd.  ,Wie  etliche 
des  evangeliums  gnad  buntend  schmecken.*  ebd. 

Identität  mit  (dem  aoserer  MA.  sonst  fremden)  begimimm, 
Pr&t.  begunde,  begonde  scheint  aosser  Frage,  obwohl  es  flr 
die  Yoraaszasetzenden  lautlichen  Vorgänge  an  Analogien  ge- 
bricht Jedenfalls  sind  die  Ursachen  derselben  in  der  durck- 
gehendeu  Schwachtouigkeit  des   W.  im  Satze  za  sncheiu 

Benetseh.  Zu  der  Stelle:  ,pro  qualibet  benesta 
salis  unus  obolus  [Zoll].*  BTh.  Handfeste  117  wird 
S.  119  bemerkt:  ,Benesta,  benna,  genus  vehicnlif  die 
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Alten  übersetzten  es  durch  Benetsch.'  —  Vgl.  Bennatche 

and  Addi.  zu  Binnen. 

Benjamin  Bli^i  ZHombr.,  Zoll.,  Benni  BsHollst., 
Langenbr.;  BGerz.  (selten),  Bannt  Bs  (Seiler),  Bäni 
BsMönch.:  männl.  Personenname.  ,Beni.*  XV./XVL, 
THLangrickenbach.  —  S.  Anm.  za  Buntdikt. 

Benigne":  »  Benignen-Chrüt  (Bd  III  904).  Jhre 
Taten,  ihres  Leben  tat  blutroht  Benignen  geben.' 
JCWkissevb.  1702. 

Bei(n)  bzw.  Bä\  Bd^,  Bd;  BV  —  u.,  PI.  nnver., 
daneben  (doch  ina  Allg.  seltener  und  veraltend,  tw. 
beschrankt  anf  Bed.  1)  Beiner  Bs;  B;  Gr;  Sch  (in 
Buch  Bonner) ;  Th  ;  Z  —  Dim.  Yorherrschend  BeinfdjU, 
Bei^li;  Bemerli  Z  (Spillm.),  Beinzi  BBa.,  Beintschi 
GrD.,  Pr.,  Bei'schi  GnSpl.:  1.  Knochen,  allg.,  doch  in 
neuerer  Zeit  tw.  durch  Chnoche^  (s.  Bd  III  720)  zurück- 
gedrängt. Vgl.  Biekei  III  (Sp.  1121).  a)  von  Tieren; 
Syn.  Gnagen  (Sp.  696).  O'chrümi  Bei*,  die  ein  fein- 
zelliges  Gewebe  im  Innern  zeigen  und  eine  kraftige 
Suppe  geben  Z.  , Einnahmen  für  166  Pfd  gesottene 
Bein  a  3  ß:  1  fl.  30.'  1843,  Z  Haushaltungsb.  ,Zu  den 
zwei  Pfund  [Fleisch]  gab  der  Metzger  uns  noch  Un- 
gentes,  Beine  oder  Leber.*  Gotth.  Es  iet-mer  es  BeincUi 
Vsticket  im  Hals  [beim  Essen]  Bs;  B;  Tu;  Z.  E»  B. 
abgnage*,  Chumm  las,  »•*  tciU  dra*  W*  [die  verspro- 
chene Geschichte  erzählen]  «•'  giH  *«  nU  Fli'sch, 
giH  's  l'mel  ging  es  Bi**,  Schwzd.  (BSL).  ,Wie  sehr 
der  Kalkstein  geschätzt  wird,  sagt  das  in  den  Entle- 
bucher  Bergen  unter  den  Sennen  übliche  Sprichwort: 
Das  Fleisch  bei  den  Beinen  und  das  Gras  bei  den 
Steinen  sind  das  Best.*  Schatzmann,  Alpenw.;  dafür 
auch:  ,Das  beste  Gras  am  Stein,  das  beste  Fleisch 
am  B.*  Mann  zur  Frau:  Hän  g'meind,  du  sigest  d' 
besto  SÜ;  due  fenn^  [finde  ich]  as  B.  on^  dra''  ni^ 
vU!  Sblla  1890  (PGr.).  «Behaltend  alle  bain  von  dem 
fich,  daruss  mag  man  vil  schmalz  sieden.*  1490,  G 
Brief.  ,Nieman  soll  nüt  in  die  Aa  werfen,  das  da  ze 
boden  gange,  weder  stein,  noch  bein,  noch  ander  ding 
US  der  metzg.*  um  1550,  Obw.  ,[Die  Sikusten]  habend 
ser  harte  b.  in  irem  köpf.'  Vooelb.  1557.  ,Die  ver- 
gangen fasten  hat  man  uns  ze  tratz,  so  die  nüwgläu- 
bigon  fleisch  fressen,  uns  die  bein  für  die  hüser  ge- 
worfen.* 1561,  Äo.Tbchudi,  Brief.  ,Sagitta8  ossibus 
asperare,  die  pfeil  mit  beinen  vornen  spitzen.*  Fris. 
«Insonderheit  sollen  die  Metzger  das  Bein  nit  hinweg 
hawen,  des  Fleisches  nit  entblössen  und  Wurst  hieraus 
machen,  demnach  das  entblossete  Fleisch  anderen  aus- 
wägon,  sonder  so  etwar  Wurst  zu  haben  begehrte, 
sollen  sie  ihme  Fleisch  und  Bein  zusammen  geben.* 
1620,  ScBwE.  Arch.  ,Beiner  find  ich  uf  der  Gassen 
zämen  z'  lesen.*  Sohimpfr.  1651.  ,Das  Fleisch  ist 
besser  als  das  B.*  1653,  Tobl.,  Volksl.  ,Im  Land  Uri 
ist  ein  Geir  gefangen  worden,  in  welchem  Kropf  oder 
Magen  beinahend  ein  ganzer  Huet  voll  Beiner  ge- 
funden worden.*  JLCts.  1661.  .Zween  Hund  an  einem 
B.  bleiben  selten  lang  ein.*  B  Sylloge  1676.  ,Zum 
Rindfleisch  keine  Bein,  daran  nicht  Fleisch  seie  ge- 
wogen.* B  Metzgerordn.  1718.  ,Beiner,  daran  noch  viel 
Fleisch  hanget.*  Sulzer  1772.  , Keine  Beine  sollen  den 
Hunden  vorgeworfen,  auch  was  sich  den  Tag  über  an 
Beinen  gesammelt,  jeden  Abend  aus  der  Metzg  weg- 
getan werden.'  Z  Ges.  1779.  ,Die  B.,  den  Hunden 
gleich,  mit  Zähnen  nicht  benage.*  Tibchzücht  1838. 
S.  noch  Qriksd  (Bd  II  809),  Chrospden  (Bd  III  865), 


Onagen  (Sp.  696)  und  nam.  Bein- Mann  (Sp.  272). 
Spec,  Beiner,  Kranz  von  (an  einer  Schnur  aufge- 
reihten) Markknochen,  der  unter  die  Wäsche  in  den 
Zuber  gelegt  wird,  damit  die  Lauge  durch  das  Zapfen- 
loch besser  ablaufe  BsStdt.  —  b)  von  Menschen,  meist 
im  PI.  oder  als  coli.  Sg.  =  nhd.  Gebein;  vgl.  Töten- 
Bein,  ,Ge8üchte,  ich  vertreiben  dich  aus  dem  Marg 
in  das  Bein,  aus  dem  Bein  in  das  Fleisch,  aus  dem 
Fleisch  in  die  Haut,  ans  der  Haut  in  einen  finstren 
Wald,  da  sollen  sie  warten  bis  an  den  jüngsten  Tag.* 
BSi.  Arzneib.  Mit  dine*  Bäne*  tcörf-t«*  no^  Nuss 
ahe*,  dich  werde  ich  noch  lange  überleben  ToMüllh. 
(derb).  ,Mit  eise*  Beinen  Nuss  abe*hengle*,  diu  post 
mortem  alicuius  superstitem  esse.*  Id.  B.  De  diunst 
längst  mit  min«*  Beinen  Nuss  abe^bengle*,  wenn  Das 
g'schihd,  daraus  wird  Nichts  LG.  ,Du  erlebst  noch, 
dass  du  mit  deines  Manns  Beinen  Nüsse  hinabbengeln 
kannst.*  HPbst.  1785.  Vgl  Nuss  (Sp.  826  o.).  ,Der 
Hans  [jetzt  auf  dem  Sterbebette]  sei  gewesen  wie  ein 
Baum,  dass  man  hätte  glauben  sollen,  er  werde  mit 
den  Beinen  von  allen  Anderen  die  Äpfel  von  den  Bäu- 
men werfen  können.*  Gotth.  ,Der  abt  Bilgri  gieng 
selber  mit  einer  schufflen  und  durchsuocht  die  gruo- 
ben  [der  bei  Näfels  Gefallenen]  und  liess  ein  beinli 
nit  liggen,  das  er  echt  finden  kond.*  1389,  Gl  Urk. 
,1624  ist  das  Beihus  im  Hof  nechtlicher  Wys  ankom- 
men und  verbrunnen.  Und  hat  es  einen  solchen  Gstank 
wegen  den  verbrunnenen  Beinern  der  Toten  abgeben, 
das  man  es  schier  nit  hat  mögen  verleiden  und  hat 
man  es  ein  lange  Zeit  uf  zwei  Stund  Wegs  von  der 
Statt  geschmöckt.*  Gfd  (L).  ,Dann  in  denen  Brüchen 
ist  es  viel  böser  die  Beine  auf  einandern  zu  halten, 
die  allein  abeinander  geschnellet  und  zerbrochen  sind, 
dann  aber  die  zerknitschet  und  zu  Spreissen  zerstossen 
sind.*  FWüRz  1634.  ,Was  nützen  der  Heiligen  Beiner?* 
1653,  Volksl.  ,De8  Vaters  und  des  Sohnes  B.  hier 
ruhen  under  diesem  Stein.*  1675,  Z  Grabschr.  ,In  den 
Händen  hatte  er  keine  Beine,  also  dass  man  sie  könnte 
nach  Belieben  umwinden.*  HEEscher  1692.  ,An  den 
Körpern  [in  der  Gruft]  bemerkt  man  nichts  mehr  als 
die  Beine.'  JMüll.  1773/83.  S.  auch  ver-gatteren  (Bd  II 
499),  Glid  (ebd.  605).  Seltener  im  Sg.  von  einem  ein- 
zelnen Knochen:  ,Badius,  das  minder  b.  zwüschend 
der  einbogen  und  der  band.*  Fris.   Doch  vgl.  noch  2  e. 

—  c)  in  formelhafter  Verbindung  a)  mit  Hut;  vgl. 
Hut  imd  Här.  Es  ist  niU  als  H,  und  B.  an-em  oder 
er  ist  nüt  als  H,  und  B.,  er  ist  bis  auf  die  Knochen 
abgemagert  Th;  Z.  ,Tüfel,  nimm  h.  und  b.*  ÜEokst. 
, Alter  Kriegsmann:  Ich  zuge  als  ein  gris  daran  und 
sollt  ich  h.  und  b.  da  lan.*  BScbmid  1579.  ,Wie  ist 
er  so  gar  ussgetert,  sein  Fleisch  ist  an  im  alls  ver- 
zert,  an  im  ist  lauter  Haut  und  Bein.*  JMahl.  1674. 
,Mein  Gott,  wie  so  ussgmerglet  gar,  d'  Haut  über  *s 
Bein.*  ebd.  —  ß)  mit  Marg;  s.  auch  Sp.  400.  [Das 
Essen]  wirärne^  vü  Marg  »•  «T  Bei*  ^g^  ha* !  Stütz. 
,Job  sagt,  er  seie  schwarz  worden  vor  kumber,  und 
das  marg  in  beinen  verzeero  sich.*  LLav.  1582.  ,ber 
böss  verbuust  so  frässig  ist,  dass  march  im  bein  nicht 
sicher  ist*  HBull.  1597.  ,£r  suget  ihnen  mit  seinem 
Wucher  das  Mark  aus  den  Beinen.*  FWtss  1672.  ,Amt- 
leut,  die  der  Untertanen  Blut  aus  den  Aderen  und  ihr 
Marg  aus  den  Beinen  saugen.*  ebd.  1673.  ,Von  wel- 
chen Blutsaugern  den  armen  Undertanen  wird  das 
Mark  aus  den  Beinen  heraus  gesogen.*  ClSchob.  1699. 

—  Y)  mit  Stein.    *s  ist  St.  und  B.  (Aa;   B;  Th;  Z), 
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St.'^B,  (Bs;  S),  e*  St  und  B.  (B)  g'frore',  fest,  hart 
gefroren.  —  2.  Glied  des  Körpers,  wie  nhd.  allg.  Vgl. 
Fue88  (Bd  I  1085).  Bei*  wie  Eüer-Fässli  Th,  wie 
Änke^-ChUbei  AaF.,  Ke.;  B;  S,  wie  Büer-Chübel  Zu., 
Zoll.,  wie  Stüd  ZO.,  Zoll.,  dicke,  feste  Beine.  Wireh 
um  d'  Bei*  ume*  ha*,  unbeholfen,  einfaltig  sein  L. 
DrBek  am  Bei*  hat  Der,  welcher  zn  hinterst  läuft  Gl. 
Hanselima*"  hat  Drick  am  Bä*,  hingen  und  vorne* 
BolUli  dra*,  Einderreim  ThHw.  S.  auch  Tschinggele*- 
Möre*  (Sp.  380).  a)  als  Träger  und  Stfttze  des  Kör- 
pers, ly  Bei*  träge* d-mi**  aehier  nümme^,  es  wott-mi^ 
ke*8  Bei*  me  träge*,  ich  bin  todmüde  B;  Th;  Z.  ,Man- 
cher  lebt  im  Wohlstand,  seine  Bein  aber  sind  nicht 
so  stark,  dass  sie  gnte  Tag,  Frieden  und  Wohlstand 
tragen  mögen.*  Likdinner  1733.  Ufeim  B.  stä*,  Kraft- 
übung der  Sennen,  wobei  an  das  vorgestreckte  Bein 
noch  eine  Last  gebunden  wird.  Arderkgg  1898.  Uf 
eignet  Beine*  stä*,  auf  eignen  Füssen  B;  Z.  D'  Sach 
8tät  uf  schwache*  Beine*  B;  See;  Th;  Z.  (Bist)  au''' 
scho*  uf  de*  Beine*?  Grussfrage  am  frühen  Morgen 
Bs;  B;  Th;  Z.  De*  ganz  Tag  uf  de*  Beine*  «!•,  nie 
zum  Sitzen  kommen,  ebd.  Wider  guet  uf  de*  Beine* 
8%*,  wieder  hergestellt  und  wohlauf  sein.  ebd.  Einen 
uf  d'  Bei*  stelle*  B;  Z,  wider  uf  d'  Bei*  bringet  Bs; 
Th;  Z,  Einem  wieder  auf  helfen,  cig.  und  bildl.,  z.B. 
vom  Arzte.  Das  het-mi'^  uf  d*  Bei*  'brächt,  aus  meiner 
Untätigkeit,  Sicherheit  aufgerüttelt  B;  Z.  Nie  ab  de* 
Beinen  cho*,  nie  zum  Sitzen  kommen  Z.  Sus  han-mi** 
hofdi^  erstellt  un*  nie  ab  de!*  Bei*  g'lu*,  nie  ausge- 
ruht. ScHwzD.  (GnSeew.).  Ab  de*  Bein  dum,  nicht 
mehr  gehen  können  Gr.  D's  Wasser  hed-mi'^  ab  de^ 
Bein  g*nun,  hed-mer  d'  Bein  abg'schlage*,  das  Wasser- 
trinken hat  mir  die  Kraft  zum  Stehen  und  Gehen  ge- 
nommen Gr.  Z'  Bei*  cho*,  auf  die  Beine  kommen, 
sich  erholen  GrD.  ,Ein  Jungs  Kalb  oder  Fülli,  das 
nit  z'  Beinen  wer  kommen.'  1605,  Schw  Bq.  D'  Bei* 
üfstrecke*  (ZO.),  üßa*  (S).  obsi**,  i*  d'  Höchi  strecke* 
1)  von  einem  Fallenden.  2)  Bankrott  machen  B;  S; 
Th;  ZO.  3)  den  Mut  yerlieren,  die  Flinte  ins  Korn 
werfen  ZO.  D'  Bei*  öbsi^  chere^  Th.  ,Dayid  warf 
den  Goliath,  dass  er  d'  bein  obsich  kehrt.'  YBoltz 
1554.  —  b)  als  Gehwerkzeug.  S.  Bodem  (Sp.  1021). 
Me*  gät  nikd  uf  eim  Bei*  (uf  eim  Bei*  geid-me*  nid 
hei**  Gr),  Aufmunterung  an  einen  Gast,  zum  zweiten 
Mal  zuzulangen  B;  Gr;  Th;  Z.  No^'*  es  Tässli,  Frau 
Bas!  Me*  gät  ja  nUd  uf  eim  Bei*,  Usteri.  ,'s  geit 
nüt  uf  eim  Bei*,  turpe  est  simplex  dare,  non  duplum.* 
Id.  B.  Trink  üsl  heb  ane*!  's  göd  nüd  uf  eim  B. 
Stvtz.  's  göd  nüd  uf  eim  B.,  weder-n-es  läms  Huen  L. 
Auf  die  Frage:  Wie  gät 's?  antwortet  man  schcrzh.: 
(Wie  würd  's  gä*?J  Uf  zwei  Beinen  Th;  Z.  F*  ver- 
zwickte^ Pfiffikus  wie  nid  licht  Einer  uf  zwei  Beine*. 
ScHwzD.  (GaSeew.).  ,Auf  drei  Beinen  gehen',  als  Greis 
am  Stabe  gehen.  .Decrepitus,  ein  alter  mann,  so  iez 
auf  dreien  beinen  gat.*  Fris.  üf  de*  leiste*  Beine* 
gö*,  stö*,  dem  Grabe  entgegen  gehen  L.  (Scho*)  ei*s 
Bei*  im  Grab  (inne*)  ha*,  von  Hochbetagten,  Kränk- 
lichen Bs;  Z.  Eine*  uf  d'  Bei*  gä*  s.  Bd  II  74.  's  Bei*, 
d'  Bei*  lupfe*  s.  Bd  IIl  1356.  In  anderm  S. :  's  B. 
lüpfe*,  pissen  (zunächst  vom  Hunde,  dann  aber  auch 
vulgär  von  Menschen)  BsStdt.  Nüd  's  Bei*  üfha* 
wügen  öppis,  Etwas  äusserst  gering  schätzen,  sich 
einen  Pfifferling  drum  kümmern  Z.  Iez  heisst  's  d* 
Bei*  g'streckt,  jetzt  heisst 's  sich  sputen  ZO.  's  hvnder 
Bei*  füre*  ne*,  sich  sputen  Bs;  Th;  Z.    D'  Bei*  uf 


d'  Ädhsle*  nS*,  im  gleichen  Sinne  B;  L.  (Es)  Bei* 
mache*  s.  Sp.  21/2.  Er  het  nit  alti  Bei*  gemacht,  mar- 
schierte im  Alter  noch  wie  ein  Junger  B.  £k'm  Bei^ 
mache*  (auch  Aa;  Gr)  s.  Sp.  24.  Bei*  übercho*  1)  von 
Personen,  zum  Gehen,  zur  Eile  gebracht  werden  Aa;  Z. 
2)  von  Sachen,  gestohlen  werden  Aa;  Bs;  B;  Th;  Ndw; 
Z ;  vgl.  Fecken  (Bd  I  728).  Er  ist  läm  am  bessert» 
Bei*,  von  einem  Faulen  Aa;  ähnlich  Th.  0  we,  min 
Rugge^  und  mini  bide*  Bei*:  »«*  cha**'mi'^  nümme* 
bücke*  undNiemer  treit-mi^  hei** !  ZGutensw.  —  c)  als 
empfindliches,  exponiertes  Glied.  D*  Bei*  jueke*d^m, 
es  juekt-em  i*  de*  Beinef*,  z.  B.  vor  Tanzlust  Th.  2/ 
Fasn<icht  stickt  im  hält  im  Clwpf  und  im  Bei*  aSoBw. 
Schier  d'  B,  abfrüre*  Th;  Z.  D'  Chats  göt  über  di^ 
Se;  's  frürt  si  an  «"  B,,  göt-si  wider  hei*"  Th.  's  ehutmt 
(B).  sMaht  (Bs;  Th;  Z).  faH  (Bs;  Th)  Eim  i*  d^ Bei*, 
z.  B.  anhaltendes  Steigen,  ein  Schrecken.  S.  auch 
nimen  (Sp.  728).  Eim  d'  B.  abschiah*,  hyperbolisch. 
Einen  lahm  schlagen,  tüchtig  prügeln  B;  Th;  Z.  Me^ 
söU-em  d'  B.  äbscMah*,  Eim  (fast)  d'  B.  (alli  B.J  ab- 
flueche*,  Einem  alles  Unheil  wünschen.  Einen  ver- 
fluchen Th;  Z.  Es  wunderet  in  fast  (T  B,  ab,  er  ver- 
geht fast  vor  Neugier  Bs.  Richtig  kuriert:  beidi  B. 
ab!  Scherzw.,  oft  im  Spiel  gebraucht  AaKöU.  Me* 
g'siht  's  *em  Strumpf  a*,  wenn  's  B.  ab  ist  Z  Wangen. 
Eim  Ei*s  a*  's  J3.  (ane*J  gS*,  ihn  empfindlich  treffen, 
z.  B.  durch  eine  giftige  Bemerkung  Th;  Z.  ,Die  Herren 
wurden  oft  bitter  auf  einander ;  Hessen  ihre  Stecken- 
pferde gegen  denjenigen  aufschlagen,  dem  sie  Eines 
ans  Bein  geben  wollten.'  Unsichtb.  1793.  Auch  an- 
pers.,  z.  B.  von  empfindlichen  finanziellen  Verlusten 
Th.  's  hät-em  e*  Q'horigs  a*  's  B,  ane*  g'gi*.  De 
Mesmer  hat  Angst  g'ha*,  die  Sack  wör^-em  e*  dkH* 
scharf  a*  's  B.  ane*  cho*,  werde  schlimm  für  ihn  ab- 
laufen. ScHWZD.  (Th).  Wenn  's  dir  a*  d'  Bei*  giengi 
[wenn  dor  Schaden  dich  beträfe],  du  würdisch  wol  o^ 
schreiet  B.  ,Es  gienge  ihm  grusam  an  die  Beine,  nnd 
wenn  er  nicht  so  reich  wäre,  so  möchte  es  ihn  lapfen.' 
GoTTH.  's  hät-en  am  B.,  er  ist  erwischt  worden  B; 
Th;  Z.  —  d)  in  weitern  BAA.  und  formelhaften  Ver- 
bindungen. Öppis  bim  richte*,  letze*  Bei*  a^padea*, 
am  richtigen,  verkehrten  Ende  anfassen  Z.  Mit-^em 
richte*,  lingge*  (oder  litze*)  Bei*  üfstä*,  als  gntes, 
böses  Omen  Bs;  B;  G;  S;  Th;  Z.  Er  ist  mü-*em 
lingge*  (oder  letze*)  Bei*  üfg'stande*  (zuem  Bett  «# 
g'gange*  Bs),  ist  missgestimmt,  verdriesslich  Bs;  Tb;  Z. 
Eim  es  Bei*  fürha*,  in  den  Weg  treten,  ihn  zu  Falle 
zu  bringen  suchen,  eig.  und  bildl.  B;  Z.  Eim  e" 
(oder  'sj  Bei*  steUe*,  wie  nhd.  Bs.  Eim  us  de*  Bein{e*J 
gän,  aus  dem  Wege  Gr;  GMs.  Eim  in  d'  Bei*  laufen, 
in  die  Hände  laufen  BsStdt.  D'  Bei*  stredc^  1)  ver- 
enden, derb  auch  von  Menschen  Aa;  Bs;  B;  S;  Z. 
2)  Bankrott  machen  Bs;  S;  Z.  Über  's  B.  üs^  oben- 
hin. ,Indossen  war  ich  sehr  eilig,  machte,  wie  man 
sagt,  meine  Geschäfte  übers  Bein  aus,  so  gat  ich 
könnt.*  ÜBrIgo.  1788.  ünder  *em  B.  diuir*^,  von  oben 
herab,  verächtlich.  ,Alle  Andern  sah  er  als  dummes 
Bauernvolk  an  und  behandelte  sie  unter  dem  B,  durch/ 
GoTTH.  ,Benz  Hess  sich  nicht  gern  so  unter  dem  R 
durch  und  von  oben  herab  abfertigen.*  ebd.  Etwas 
underm  B.  weggeben,  hinter  dem  Bücken  der  An- 
spruchsberechtigten L.  —  e)  im  Wortspiel  swischen 
Bed.  1  und  2.  Du  hast  es  B.  am  (oder  im)  Fuess,  Schen- 
rede  zu  Kindern,  um  sie  zu  schrecken  B;  Th;  ZO^ 
Zoll.    Hast  allweg  e*  Bä*  im  Fuess,  dass  d'  eso  Wpiif 
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ThHw.  (seherzh.).  Er  hat  es  B,  im  Ftusa,  klagt  über 
seine  Gesundheit  Sprww.  1869.  Er  het  e^  B.  im 
Bugge^.  ebd.  »Ein  B.  im  Backen  haben,  trag  sein.* 
ÜEVZL.  1677;  1716.  Beschwert  man  sich  beim  Flei- 
scher über  die  Tielen  Knochen,  die  er  zum  Fleische 
gebe,  so  erwidert  er:  's  Vi  (ä/tf  StierJ  chund  a««* 
uf  de^  Beifuß  t»  (T  Metsg  B;  Z.  Dem  B.  nä'^  isch  's 
am  besteh,  das  Fleisch  am  Knochen  ist  das  saftigste; 
dann  bisweilen  als  zweideutiges  Wortspiel  B;  Z.  Me^ 
cha*^  nud  aUitoU  an  eim  B.  g^iMge^,  höhnisch  von 
Einem,  der  seiner  Frau  untreu  ist  Z  (Spillm.).  's  Bot 
gfoüsche^t  d€^  Beine*  zeige*  (B),  füre^  lä*  (ZZoll.),  Auf- 
gabe beim  Pfanderspiel  in  der  Weinlese,  die  durch 
Hervorstrecken  der  Zunge  zw.  den  Zähnen  gelöst  wird. 
—  3.  übergehend  (als  pars  pro  toto)  in  die  Bed.  Per- 
son, Mensch  übh.,  anknüpfend  an  BAA.  wie :  was  B, 
häd  (ist  eho;  g'gange*,  g'ioffe;  g'sprunge*)  =  Jedermann 
Bs;  B;  Th;  Z.  Was  nur  au«*  B.  hat,  muess  hUfe*. 
KdMbt.  1844.  Bes.  in  der  Verbindung  kei's  B,  (auch 
verst  kei*  SU  und  kei*s  B.J,  Niemand;  zunächst  noch 
bei  Verben  der  Bewegung,  's  rodt-si^  [rührt  sich] 
k.  J5.,  's  hät'Si^  Jt.  B.  verrodt,  eig.  und  bildl.  Th;  Z. 
K,  B,  ist  oho*,  devo*  cho*  Bs;  B;  G;  Sch;  Th;  Z. 
's  dunkt-mi*^,  es  Hg  hüt  fast  Niemer  ^  CkiUhe*  g'si: 
Antwort:  K,  B.  minder  als  anderi  MöL  BWtsb  1863. 
Ohne  die  Kirchweih  käme  sonst  das  ganze  Jahr  kei* 
fründs  B.  in  unser  Dorf  Gl.  Kei*  B.  isch  icm-«'«* 
Weg  BsStdt.  Es  s%g  iez  öppe^  ke*s  rSchts  B,  me  de- 
heime*.  Schwkizerm.  1891  (Ze).  , Während  sie  sonst 
kein  B.  in  der  Regierung  haben,  behaupten  sie  je- 
weilen  ein  Mitglied  im  Obergerichte.'  N.  Z  Ztg  1864. 
,Kein  B.  muss  eh  nüt  darvon  kon,  bis  ich  euch  gib 
den  Lohn.*  JMabl.  1620.  ,Kein  B.  soll  nit  mer  kon 
darvon.*  ebd.  1674.  Mit  bestimmendem  Zusatz:  Wenn 
er  vom  Vatter  ai*<*  kei*  Bei*  g'seh*  het,  Brbitenbt.  Mir 
händ  kei*  B,  vom-e*  Find  e*  sihe*  überchu*.  ONXgbli 
1896.  In  der  ä.  Spr.  auch  mit  anderer  Wendung:  ,£ 
si  [die  Aargauer]  iren  herren  hettind  Terlön,  6  war 
irs  beins  nit  kon  davon.*  1415,  ^Lilibkcr.  (Spruch  eines 
Aargauer s).  ,Wann  der  küng  üch  [die  Späher]  hie 
Ternäm,  euers  beins  darvon  nit  kam.*  BSchmid  1579. 
,Die  Stadt  wurde  zue  grund  gehn,  ihres  beins  keme 
nicht  davon.*  Wurstisbn  1580.  ,Daniel  lag  schon 
under  den  Lönen,  da  kein  Mensch  ihm  geschetzt,  dass 
seines  Beins  davon  käme.*  FWvss  1672.  Gelegentlich 
auch  von  Tieren :  Er  [der  Jäger]  het  kei*  B,  g' fange* 
Bs.  Ganz  verallgemeinert:  kei*  B.,  keine  Bede,  keine 
Spur,  daran  ist  kein  wahres  Wort  Bs.  —  4.  übertr. 
auf  Dinge,  a)  von  Geräten :  Sidele*-,  StueU,  Tisch-Bei* 
uä.  allg.  ,Der  Fuhrschlitten  hat  2  Pfulmen,  4  Beine 
und  4  Nägel*  AaB.  Schlbe^,  Schibe*,  der  Bai*  ab,  der 
ChüedUipfanne*  d's  B,  ab  AaZ.,  d'  Ch,  het  e^  B.  ab 
BsPfeff.;  8.  Arch.  f.  Volksk.  I  180.  -^  b)  von  Wurzel- 
gewächsen, wie  Buben,  Wegwarten,  d^e  sich  unten 
teilen,  statt  ein  Ganzes  zu  bilden.  Wenn-me*  d'  Büd>li, 
cT  Wigluegere*  im  Storpiön  säet,  so  chomme*t  s'  B. 
iiber  Z.  —  5.  Dim.  Beinli,  beinerner  Knopf  ZGlattf. 

An  I  schliesBt  sich  die  Yerwendong  von  Bein  in  ver- 
st&rkeDden  Zss.;  b.  mü9-hein'allein  (Bd  I  275),  müt-kärt  (Bd  II 
1644),  hein-härt  (ebd.  1646),  wozu  noch  8tei*-bei*-härt  (Gl). 
Zu  1  b.  ,Die  Kaplanei  im  Bein*  hiess  die  im  J.  1810  er- 
baate  Kapelle  St  Michael  in  Bern,  ,da  anten  unser  Gebein 
ligt  und  ruht/  KHow.  1878;  vgl.  ,znm  elenden  Bein'  (Bd  I 
176).  Zu  8.  Ein  Segen  gegen  schwache  Beine  des  Yiehs 
8.  Arch.  f.  Tolksk  II  368. 

ßcbwelK.  Idlottkon.  lY. 


Üb  er -Bei*:  1.  wie  nhd.  allg.  ,Adnasci,  anwachsen, 
über  das  natürlich  wachsen,  als  ein  ü.'  Fris.  ,Das  ü., 
gangUum.*  Mal.  ,Begerend  uns  zu  undertrucken  und 
von  dem  unsern  zu  Verstössen,  gljch  einem  schwären 
u%ewachsenen  ü.*  1596,  Zbllw.,  Urk.  ,Kwabbel,  0., 
hart  Gewächs,  ganglium,  scirrhus.'  Bsp.  1662.  ,Apo- 
physis,  Ü.,  Fortsatz.*  Dknzl.  1677;  1716.  An  die  Ver- 
treibung der  Überbeine  knüpft  sich  allerlei  Aber- 
glaube, ähnlich  wie  bei  den  Warzen:  ,Das  Kräuter- 
fraueli  versteht  die  Kunst,  Hühneraugen,  Ü-e,  selbst 
Kröpfe  etc.  zu  vertreiben.*  Anderego  1898.  Ü.,  Ü., 
far  mit  dene*  zwe  Nare*  hei"*!  diese  Worte,  gespro- 
chen beim  Anblick  zweier  Beiter  auf  einem  Pferd, 
indem  man  gleichzeitig  das  0.  reibt,  vortreiben  Dieses 
ZW.  Ein  Kind,  dessen  Vater  gestorben  ist,  bevor  es 
geboren  war  [das  also,  wie  der  zweite  Beiter,  gleiche, 
selber  ein  Ü.  ist,  als  posthumus]  cha**  Ü.  mit  de*  Fin- 
geren l*drücke*  und  vertribe*  S  (Schild).  ,Ü.  vertryben. 
Lass  einen  Menschen,  der  sjnen  Vatter  nicht  hat  ge- 
sechen,  drei  Frjtag  darüber  kuchen  oder  atnen,  so 
vergahts  hinwäg.*  ZElgg.  Arzneib.  um  1650.  Ü.  oder 
Warze*  z'  vertribe*,  seü-me^  bim  ioachse*de*  Mön  drüber 
faren  und  säge^:  Was  t**  g's&i*,  wird  grösser,  und  was 
»•*  gHf,  wird  M%ner  S  (Schüd);  ZZoll.  Um  ein  0. 
zu  vertreiben,  muss  man,  wenn  drei  Schlitten  des 
Weges  kommen,  die  drei  höchsten  Namen  aussprechen 
und  hinzufügen:  Hinderma**,  Vorderma**,  nimm-mer 
ml*  Überbä*!  G.  —  2.  übertr.  a)  lästiges  Anhängsel, 
Sache  oder  Person,  die  als  überflüssig  und  lästig  em- 
pfunden wird.  allg.  Die  Büezi  [Näharbeit]  ist -mer 
hüt  es  rechts  Ü,  zur  Baehi  [zum  Geschäft  des  Backens] 
GaPr.  D's  Ammanamt  ist-mer  bi  dir  nötige*  Zit  nüd 
es  [als]  en  Ü,  Gnlgis.  Ist  AUs  ei*s,  wenn  d' göst:  um 
e*  söttigs  Ü.  verdrüss-i**  gär  nüd,  zu  einem  lästigen 
Besucher.  Schwzd.  (GaMai.).  Er  ist  aüer  Welt  en  Ü, 
ScH;  Z.  —  b)  unbeholfener  Mensch,  Einfaltspinsel  Bs. 

—  Achsle*-:  Schlüsselbein  Aa;  Th;  Schulterblatt  Z. 
Da  die  beiden  zu  einander  gehören  wie  Schlüssel  und 
Schloss,  so  unterscheidet  sie  das  Volk  oft  nicht;  so  in 
der  BA.  's  A,  usenand  ha*,  das  Schlüsselbein  aus- 
gerenkt haben  ZS.  Vgl.  auch  Chropf-B,  ,Die  Haupt- 
löcher seind  ihnen  [den  Frauen]  so  weit  usgeschnit- 
ten,  dass  ihnen  die  Achselbein  fürusgangen.*  1460,  Bs 
(HBvEpüngen).  ~  Ochse*-:  Familienname  B  (seit 
demXVL);  XV.,  S.  —  Ofe»-:  10— 20  cm  hohe  Boden- 
stütze des  Kachelofens  Bs;  B.  , Wenns  Einer  nicht 
glauben  wollte,  wurde  er  ans  0.  gebunden.*  Bs  Nachr. 
1898.  ,£s  konnte  erzählen,  wie  sie  ao  einen  0hl- 
götz  in  der  Stube  gehabt,  aber  ob  man  ein  0.  oder 
ihn   gefragt,   es    wäre    auf  eins  gekommen.*   Gotth. 

—  Ö1-:  1.  „mit  chronischer  Geschwulst  oder  chroni- 
schen Geschwüren  behaftetes  Bein  VO**;  Fuss  mit 
einer  bis  zum  Knie  reichenden  bleibenden  Geschwulst 
ScHwE.  —  2.  „mit  einem  solchen  Beine  behaftete 
Person  VO."  —  Ei"-:  1.  Schemel  mit  einem  Bein, 
Melkschemel  ZZoll.  —  2.  Schinken,  im  Rätsel.  Es 
ist  es  Zweibei*  [Schuster],  das  häd  es  E,;  da  ehunnd 
es  Vierbei*  [Hund]  und  wott  dem  Zweibei*  's  E.  ni*; 
da  wird  das  Zweibei*  bös  und  rüert  dem  Vierbei*  's 
Drübei*  [Schusterschemel]  a*  ZO.,  Zoll.  D's  Zweibei* 
[Köchin]  geid  und  tuet  d's  E,  i*  's  Dribei*  [Koch- 
topf]; da  ehunnd  d's  Vierbei*  und  nimmt  dem  Zwei" 
bei*  d's  E,  us-'em  Dribei*;  drum  brüglet  d's  Zweibei* 
d's  Vierbei*  z'  Tod  GrD.  —  8.  linkische,  unbeholfene 
Person  GW.,  We.  —  Dar-in-  Drl*-:  1.  Knochen,  den 
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der  Fleischer  gibt,  qid  das  Gewicht  voll  zu  machen, 
eine  unbeliebte  Zugabe  zam  Fleisch  BsStdt.  Vgl.  In- 
Sigd,  —  2.  durch  Duraniheit,  ünbeholfenheit  lästiger 
Mensch  BsStdt. 

Ettig-Beinli:  Art  Auswuchs,  spitziger  Knorpel, 
der  bei  kleinen  Kindern  sich  im  Herzg^ftbchen  bildet, 
durch  Salben  sich  aber  wieder  Tertreiben  lasst  Gr. 

—  Zu  Ettikm  (Bd  I  599);  vgl.  Etiig-Qnügdi  (Sp.  696). 
Eiter-:  1.  „Knochen,  der  vom  Beinfrass  ange- 
griffen ist  VO.«  —  2.  (Dim.)  „gallertartiges  Zäpfchen, 
das  sich  in  einer  Eiterbeule  bildet  und  mit  einem 
Zänglein  ausgehoben  werden  kann"  Z.  —  Vögeli- 
Beindli:  (gekochte)  junge  Kohlsetzlinge  ßO.  (Dan.). 

—  Fülli-Bei".  Nur  in  der  RA.:  uf  der  Mueter  {kk)y 
uf  ^ner  Grössmueter  (L)  F,  rite*,  zu  Fuss  gehen. 
Mer  seiend  uf  Muqttrs  Fülltbo^ne*  üsg'reatte*'  GBern. 
„  J**  gönt*  uf  miner  Mueter  F-e^^  d.  h.  auf  den  Beinen 
des  Füllens  meiner  Mutter,   welches  ich  selbst  bin." 

—  Fisch-:  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  Fischw-BatUi, 
Fischgräte  PAl.  —  Fleisch-:  Knochen,  wie  sie  der 
Metzger  zum  Fleische  gibt.  allg.  —  Frft'gli-:  neu- 
gierige Person  Z.  —  Frösche"-:  wie  nhd. ; als  Lecker- 
bissen und  Fasten  speise  B;  Gr;  S;  Tb;  Z.  Vgl. 
Sehniggen,  Potz  Fr,  und  Oirstei'schllm!  Ausruf  der 
Verwunderung.  Z  Fam.-Kal.  1897.  Mm  es  Fr,  gi; 
das'-me^  cha*^  es  Häme'hei*  use^zieh;  die  Wurst  nach 
der  Speckseite  werfen  ZWl.  —  Galge"-:  Schimpfw., 
Galgen  Schwengel  G.  Me*  sött-en  ung' spitzt  in  Boden 
ine^  scfUoh;  das  G,l 

Gimpes-:  fiktives  Gericht  Ap;  s.  Nädlen  1  (Sp. 
666).   —    Oimpes  wohl  entstellt  aus  Oumpit. 

Gangel-:  =  Zimher-Mann 2  a  (%^.  287)  P  (Schott). 

—  Müessig-gänger-.  Isch  d*  Arhet  fertig,  6hann-%^'^ 
wo**  «•  Stund  wit  ab  ^em  Acher  gö*,  mäng  Dotze^d 
M.,  die  rite't  uf  *et/i  B^ssli  hei'',  1793,  Liei>  über  des 
Bauern  Freud  und  Leid.  —  Gante»-:  1.  lästiger 
Bitter  BHa.  Syn.  Oanten-Seckeli.  Her  «•»  üf  z*  gan- 
ten, es  erleided  Eim;  du  bist  es  rechts  G,!  —  2.  Pa- 
milienn.  B;  GRh.  —  Geiss-:  am  Knochen  gedörrtes 
Ziegenfieisch,  als  Leckerbissen  geschätzt  BO.;  s.Fankh. 
1887,  48.  -  Gleich-  s.  Bickd  II  1  (Sp.  1121).  — 
„Gragol-:  fast  abgefleischter  Knochen."  —  Grang- 
gel-,  in  SThierst.  auch  Grangge'-:  1.  Knochen  mit 
Fleisch  zum  Abnagen,  speciell  Beckenknochen  des 
Schweins,  an  den  der  Knochen  des  hintern  Schinkens 
sich  anfügt,  als  Leckerbissen  geschätzt  Aa;  BM.,  S,;  S. 
Syn.  Chrumb-Bei;  Hau  d'  Hammen  üse^,  frei  «•  grössi 
und  nümmsch  dermit  wo**  's  Gr„  so  weiss-i"^  doch,  ^ass 
mir  de^*  nohe^  im  Fleisch  der  Sige^  Gottes  hei;  sagt 
der  Bauer  zum  Metzger  betr.  den  Schinken  für  den 
Pfarrer  S  (Schild).  ,Nou8  avons  une  tourte;  il  y  a 
des  Chugeli  et  des  Gr.  dedans'  B.  Vgl.  auch  die 
lustige  Geschichte  ,das  wandernde  Gr.'  im  B  Hink. 
Boten  1816.  —  2.  übertr.,  scherzh.  oder  spöttische 
Bezeichnung  eines  langen,  dürren  Menschen,  bes.  eines 
schmächtigen,  windigen  Mädchens  Aa;  B;  S.  Er  hed 
nummc  so-n-es  Gr.  üfg*gablet,  zur  Frau  bekommen  Aa; 
BM.  ,Wenn  aus  der  eleganten  Hülle,  in  der  man  die 
Löwin  des  Tages  vormutet,  ein  gelbes  Gr.  sich  heraus- 
schält.' GoTTH.  ,Unsere  Frau  Pfarrerin,  ein  ehemaliges 
vornehmes  Gr.,  welche  vier  gelbgrüne  Grieglen  von 
Mädchen  hatte,  schlank  wie  Haselstccken.'  ebd.  — 
Gritti-Grätti-:  (PI.)  gespreizte  Beine  Bs.  ,Ein 
junges  Lämmlcin  auf  seinen  Gr-en.*  —  Hod(e)li-Z, 
Hudi-  Bs;  Z:  kosende  Benennung  eines  kleinen  Kin- 


des, bes.  eines  Mädchens  Bs;  Z;  auch  mitleidig:  armes 
Geschöpfchen  Bs.  —  Huffi-  B,  Hüft-  ZO.,  ZolL, 
Hüfte»'  TfiTäg.:  Hüfkknochen.  ,Die  höli  in  dem  huff- 
bein,  acetabula.*  Mal.  —  Hoger-:  vorstehende  Hüffc- 
knochen  des  Rindviehs  bei  der  Hunger-Grud)  (s.  Bd  11 
693)  ScHwMuo. 

Hol-:  Familienn.  ,Katharin  Holbeini".*  um  1450, 
LWillis.  —  Das  berühmte  Bs  Geschlecht  dieses  Namens 
stammt  von  Aug^barg. 

Helfe»-  AaB.;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  Schw;  S;  Z, 
HÜfer-  BS.,  H&pfe»-  ZHombr.:  Elfenbein.  J^-  wie 
H.  Z.  , Zähne  wie  H.  hat  mein  Schatz  ganz  allein.' 
Gr  Volksl.  'Brennts  H,  pulverisierte  gebrannte  Kno- 
chen, zu  Schuhwichse  verwandt  ZZoll.  ,0b  einer 
schon  äss  h.'  UEckst.  ,Ein  plenarium  [Reliquienbe- 
hälter], mit  h.  gefasset*  1525,  Z.  ,Eburnea,  weiss 
wie  ein  h.*  Fris.  ;  Mal.  ,Gerasplets  H.,  ein  Löffel  voll 
[als  Ingredienz  zu  Heilmitteln].*  1717,  L.  —  helfen- 
b  e  i  n i  n :  elfenbeinern.  Messer  mü  helfcbeinene»  Hef- 
tene»;  en  h-er  Strdl  ZZoll.  ,ln  einem  der  helffenbaien 
hörner.*  Kbssl.  ,Auf  einem  helffenbeininen  Stoel/ 
FWtbS  1650.  —  Mhd.  hH/enbein.  Diese  Form  herrscht  in 
unserer  &.  Lit  bis  ins  XYIII. 

Hilf-.  ,Das  ist  ein  h.  von  meinen  beinen.*  1531, 
L  Mos.  2,  23.  —  Hals-  s.  Gabel  (Bd  II  58).  —  Ham- 
me**-:  Schinkenknochen,  zumal  insofern  noch  etwas 
Fleisch  daran  ist  B;  Th;  Z.  Es  H,  abgnage*.  S.  auch 
Fröschen-B,  —  Heini-  s.  Stagden-B,  2. 

Hopp-:  =  Gangel-B.  ü.  —  Vgl.  das  syn.  Höek-GeUiM, 
ans  dem  unser  W.  yiell.  blosse  volksetym.  Entstellang-  ist 

Hoppi-:  Hüpfebein  Aa.  Es  sprung  AUs  Hberminis 
bisuf's  letst  H,  hinde»  dri\  AGtsi  1881.  —  Hose»-: 

1.  wie  nhd.  allg.  ,Stellet  's  [das  Gewehr]  bim  linken 
Hossenbey  abi  uff  ä  Boden!*  Hblv.  in  pace  1694.  — 

2.  fibertr.  fflr  Mannsperson.  Ja,  def  Dunner  f  was 
hät'Si  denn  det  für  es  H.  bi-n-erc?  sagt  ein  Vater, 
der  seine  Tochter  mit  einem  Herrn  spazieren  sieht, 
JAllknsp.  1897.  —  Hotte»-:  das  rechte  (Vorder-)Bein 
des  Pferdes  Sch  (Fuhrmannsspr.).  Gegs.  Wisten-B. 
Das  Boss  ist  am  vorderem  H,  iiberchugelet,  gestfirxt 
SchKI.  —  Häxe"-:  die  empfindliche  Stelle  am  Ell- 
bogen Aa  (Rochh.).  —  Jude»-Beinli:  =  dem  Vor. 
Bs.  *s  het  's  J.  'troffen,  beim  Anschlagen  des  Ell- 
bogens. —  Küe-Bein:  Spottname  auf  die  Bewohner 
der  Innern  Kantone  von  Seiten  der  Städter.  XVI. 
,Milchtremmel,  k.,  tangrotz,  fünförtlin,  küedrecklin.' 
Salat  1581.  —  Chabis-:  Kappesstrunk  ZO.  Chabis- 
beiner,  Übername  der  Bewohner  von  ZRjkon. 

Cheibe"-:  1.  Knochen  eines  gefallenen  Tieres 
Aa;  S;  Z  (Spillm.).  D'  Dötti'ger  Nare»  zidurt  rfe- 
Chare»,  ziehct-e»  über  alli  Bai»,  frissen  alli  Ch,,  Neck- 
reim auf  die  Döttinger  Aa.  Die  ref^mierte»  Narre», 
die  zieh'  der  Charre**  Bain  üf  und  Bain  ab  und 
schlicken  *em  Schinder  das  Ch.  db  S  (Schild).  —  2.  als 
verwünschende  Bezeichnung  einer  Person  S.  Dcu  «i* 
Ch,  vom-e»  Landjeger.  --  8.  Spitzname  der  Bewohner 
von  BsArboldsw. 

8  It  Becker  mit  Bez.  auf  die  schlechten  Vtege  der  beir. 
Gemeinde,  ,welche  vermuten  lassen,  dass  die  Bewohner  ganz 
besondere  Beine  haben  mflssen.' 

Kif-:  Kieferknochen.  ,Aus  dem  obern  kinbagken 
oder  kiffbein.'  Fisohb.  1568. 

Choge*-:  1.  «  Cheiben-B.  1  GrAv.,  D.,  Pr.,  Rh., 
Sch.,  Tschapp.  Bapp,  Bapp,  Gh.,  die  letst  ist  <•  Box! 
rufen  die  Kinder,  wenn  sie  eine  Schar  Raben  sehen 
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Gr  oHe.  —  2.  nie  htsn  atziges  Ding  GA.  —  3.  s  Oangel- 
Bein  WLeak.  —  3  konnte  wie  Hopp-B.  ans  dem  syo. 
Höch-Oebein  entstellt  sein. 

Chinn-,  K-  (Gr;  PAL,  Chim-  GrD.,  Pr.,  S.. 
SgüoIids,  Tschapp.,  China'  GRJenaz,  Chüng-  Ap)-J?e»% 
in  GRPr.-Pei»;  Kinnbein,  Unterkiefer,  Kinn.  'sFatze- 
netli  überaMah*  und  di  Zipfl€*  underm  Chimpei*  g'sem- 

me^chnüpfe*.  MKvONI  (GRSchiers).  —   Mhd.  kinnebein. 

Chängel-:  Röhrenknochen  Ndw.  —  Kurz-:  Fa- 
milienn.  XVIL/XVIIL,  AAZof.  —  Chläffeli-:  Toten- 
gebein. Ygl.Näggelen-B.  Es schüderet'mi^  vor söttige* 
CfU-t*  S  (Schild).  —  Klammer-.  ,Das  Schienbein 
oder  grosse  Rohr  nnd  das  kleine  Rohr  oder  Kl.*  Splbiss 
1667. 

Chlanse»-:  »  Beilen  1  c  (Sp.  1163).  ,Marie  er- 
zählte, wie  ihr  Kl.  bereits  mehr  denn  60  Striche  habe, 
nnd  davon  sei  nicht  ein  einziger  ausgebrannt,  wahrend 
yon  den  15  des  Brnders  [wegen  ünfleisses  und  Un- 
gehorsams] nnr  7  yerschont  wurden.*  Yolkssohulbl. 
f.  d.  kath.  Schweiz  1866,  380. 

Ohne  Zweifel  volksetym.  Entstellnng  aas  *  Chlatuen- Beilen 
(Tgl.  anch  die  S  Form  BeitUe*,  ferner  Chlatuen- Beiner).  Der 
Gegenstand  besteht  immer  aas  Holz. 

Chr&je*-:  (PL)  geschälte  Eichenäste  AALeer.  — 
Von  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  Form. 

Chrumb-:  \,  =  Granggd-B,  1  Gl;  Gr;  Z;  nach 
dem  Schinken  das  gesuchteste  Stück  vom  geschlach- 
teten Schwein.  Vgl.  Chr,-Lied  (Bd  III 1096/7).  ,Gamba, 
lingua,  dorsum,  chrumpein,  pipere  bene  aspersum*, 
Bestandteile  der  Festniahlzciten  der  Domherren.  1185, 
BsStdt.  Dem  Pfister  der  Propstei  soll  der  Kollner  am 
St  Thomastag  liefern  ,5  krumpein  et  5  farcimina.* 
1293,  Z  Urk.  ,Dor  metzger  gibt  dem  amann  ze  wihon- 
nächten  ein  schultern,  ein  krumpbein.*  G  Urk.  ,Item 
hamman,  krumpan,  oren,  grens  und  als  ingeschlächt 
sond  si  [die  Metzger]  geben  ein  pfund  umb  5  haller.* 
1472,  ScH  Metzgerordn.  —  2.  übertr.,  Mensch  mit 
krummen  Beinen  Bs;  Gl.  —  Chrampf-Beinli:  ein 
Beinchen  vom  Schweinskopfe,  das  in  der  Tasche  ge- 
tragen ein  treffliches  Mittel  gegen  Krämpfe  ist  Gr 
Haldenst  (Tsch.).  —  Kropf-Bein.  , Ein  Bein  in  der 
Achseln,  das  Achselbein  oder  das  Kr.  genannt.'  FWVrz 
1634.—  G'chrüs-:  Knochen  mit  lockerm  Zellgewebe 
ZStdt  (Dan.).  —  Chrotte--:  ,Scheltname  für  einen 
kleinen,  üppigen  Wicht*  ZStdt  (Rahn).  —  Leunzi-. 
Er  hed-em  's  Sant  L,  fnitg'ge**;  es  hed  vü  Sehne,  und  die 
lAt  toirdi^d  müed;  es  seil  für  *s  Laufe^  gar  guet  si*. 
Klo8tbrkräpfl.1841.  —  Luchse"-:  Krummbein  AAFri. 

Liecht-:  als  Familienn.  ,RuediL.*  1449,  Z  Steuer- 
buch. —  Wohl  mit  Diphthongierung  für  Lieht-B.;  vgl. 
,Leichtfus8.* 

Sapper-ludi-:  Ausruf  der  Verwunderung  L.  — 
Laffen-.  ,Ein  Stück  von  dem  L.  [eines  Riesen].* 
1584,  JJScHEucHZ.  1746.  Vgl.  Laff  III  (Bd  III  1107). 
—  Müed-:  als  Familienn.  ,Conr.  M.,  Caplan  zu  Uster.* 
1504,  Z Glückshafenrodel. ~  Manne"-  Z,  Manns-  BE.: 
Mannsperson.  Ke*s  M,  isch  da  g'H*  [als  der  Tanz 
beginnen  sollte]  BE.  Wenn  si  es  M,  g*seht,  so  gumpet- 
ere*  scho*  's  Herz  im  lAb  Z.  —  Mensche"-:  Men- 
schenknochen. ,Im  Campo  de  Luco  wurden  grosse, 
lange  M.,  schier  den  Riesen  zu  vergleichen,  gefunden.* 
GuLER  1625.  —  Marg-:  (mit  Mark  gefüllter)  Röhren- 
knochen Aa;  Bs;  B;  GSa.;  Z.  —  Mnseli-:  zärtliche 
Benennung  Z  (Spillro.).    Syn.  Museli. 

Nadel-:  «Nadelbüchschen  Z."    ,Also  warf  sie  mir 


ir  n.  dorther.*  Hadloüb.   ,1  n.,  silbrin,  mit  1  sllbrinen 
kuten.*    1385,   Z  Ratbücher.  —  Staldere  Angabe  aas  Z 
berieht  sich  kaam  aaf  die  lebende  Spr. 
G'nagi-:  =  Qnagi  1  (Sp.  697)  B. 

Näggele"-:  Klapperbein,  Skelett  ZMänned.  Aus- 
sehen wie  de  töd  N.;  ygl.  GMäffeli-B. 

Yiell.  ist  töd  eig.  das  Subst.  (woraus  sich  der  anffllllige 
Art.  am  einfachsten  erklären  würde)  nnd  N.  Apposition 
dam;  es  l&ge  aiso  eine  Verbindung  vor  etwa  wie  in  dem 
unter  Stagelen-Bein  2  a  angeführten  Kinderlied  vom  Storch. 

Narre»-Beinli:  1.  =  ficLren-Ä  Bs;  B;  S;  Z.  'sN. 
a»schlah\  Wenn  Einer  ein  Leid  bald  vergisst,  sagt 
man:  Er  het  *s  N.  a*g*sdüag€*  S.  — -  2.  törichtes 
Weib  Bs.  —  Nöt-Bei";  Beckenknochenflügel,  Becken, 
yon  Tieren  GaPr.  (Bühler).  —  Bi-.  ,Sei  es  ein  hty- 
bein  oder  Schinnen  von  dem  Schenkel  des  Luxtiers.* 
JLGts.  1661.  —  Bagge*"-:  Backenknochen  Gr;  Z. 
ly  B.  stand -em  füre;  er  ist  abgemagert  ZZoU.  — 
Bfinne»-:  Bein  an  der  Binnen,  einer  Art  Schlitten 
GaCast.,  Klost.,  L.;  s.  Tsch.  56.  —  bär-  (in  Gl  auch 
par-J:  barbeinig,  auch:  mit  nackten  Füssen  in  den 
Schuhen ;  nur  in  den  präd.  Verbindungen  6.  si*^  gä* 
Gl;  GaPr.,  Valz.;  GA.;  TnSteckb.;  ZSth.  Bidi  sind 
h,  hend  d'  Hemdermel  hinderschi^  g'stürmet  und  sind 
Äa«K**.  ScHwzD.  (GaSchiers).  Wenn  An  [Einer]  harbä* 
göt  und  hat  doch  e*  Westen  a;  so  sät-me;  er  sei  en 
Hüre^spiegel  ZSth.  —  Pfluegs-:  die  zweibeinige 
Holzschere,  auf  der  man  den  Pflug  heimschleift  Aa 
(Rochh.).  Syn.  Triben.  —  Bieger-:  =  CÄ«&en-Ä  t 
,Ein  grosses  Gemach,  da  lagen  viele  Bl.  am  Boden 
und  an  Ketten  hiengen  Rossköpfe.*  1711,  Obw  Volksfr. 
1883,  52.  —  Brätis-,  in  ZZoll.  auch  Brate'-:  Braten- 
knochen Aa;  Bs;  B;  Z.  S.  GlgeHi-Qupf  (Bd  ü  892). 
Er  gnagt  a**  der  Erinneri'g  Brätisheine^.  MUbtbki. 

—  Reigel-  b. 8tagelen-B, 2 a.  —  Rugge"-:  1.  Stück 
Yom  Rücken  des  geschlachteten  Schweins.  Die  Chor- 
herren erhalten  jährlich  vom  Kellner  ,4  ruggebein.* 
1298,  Z  Urk.  ,Duo  rugbein.*  ebd.  —  2.  als  Ortsname, 
jetzt  ,Rnppen'  Ap.  ,Das  ruggbein  (ist  ein  hocher 
berg).'  Yad.  (mehrfach).  —  Reck-.  , Wärist  da  gsin, 
do  man  's  gelt  gab  [für  die  Seelen],  du  hettist  zwar 
da  nit  gfyret  und  für  d'  seelen  ein  r.  glyret*  UEckst. 

—  R6t-Beinli:  Vogelname,  l,  =^  Giltc-Füessler  {Bdl 
1096).  GLHartm.  1808,  113.  ,Rotbein,  ein  vogel,  ery- 
thropus  maior.'  Mal.  —  2.  »  Viertds-Qriel  2  (Bd  II 
730).  GLHartm.  1808,  115.  —  S6le»-Bei»:  verst 
Bein  3,  in  der  Verbindung  kei's  S,,  kein  Mensch  GaPr. 

—  Suppe«*-:  Suppenknochen  Th;  Z.  —  Surr-5ti*r- 
Beinli-:  SS  J^Tarrw-JB.  B.  —  Schueh-Bei':  Schuh- 
löffel aus  Bein  GaHe.  —  Schelme"-:  nrspr. sO/iei- 
ben-B.  1.  Er  hed  es  Seh.  im  lAb,  ist  ein  Faulenzer  L; 
s.  Sp.  1297  0.  ,Du  bist  stark  gnueg,  magst  dich  wol 
hucken;  ein  seh.  steckt  dir  im  rucken',  Worte,  mit 
denen  ein  Bettler  abgewiesen  wird.  Com.  Beati.  ,Er 
hat  ein  Seh.  im  Rucken,  ist  ein  Faulbeiz.*  Met.,  Hort 
1692.  —  2.  persönl.  ,Landfarer  Hans  Seh.',  fingierter 
Name.  NMam.  1522.  ,Herr  bhüet,  lueg  ein,  was  seh. 
lauft  da  umb  d'  weg?'  J  Binder  1585.  —  Sc  hin-  Aa 
Leer.;  B;  üwE.,  Schi'n-  Bs;  Ndw,  Schöm-  F,  Seht-  AaP., 
Ke.;  Gl;  G;  Z,  Schür  G,  Schi'-  TnMüllh.,  Sche^-  GBern. 

—  n.,  in  ThHw.  Schibe^,  Scheibe»,  in  TeMüllh.  Scheibe* 
als  PI.  tant.:  1.  a)  Schienbein,  Unterschenkel  (-kno- 
chen).  aaOO.  's  Seh.  a^schlah*  Z.  Boqb,  heb-mer  Sorg 
zum  QÜt:  d'  Krüztaler  waxe^d-mer  nöd  am  Scheq^- 
&o^"  GBern.    ly  Chind  sind  Eim  nid  am  Schi^bei* 
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fwachse*,  sie  machen  Einem  yiel  Mühe  und  Sorge. 
Sprww.  1869.  ,An  dem  schjbain  verwandt*  Ebssl. 
,La88  in  faren  dahin:  wenn  er  die  schybein  gnneg 
zerstosst  nnd  in  das  Unglück  wol  erbosst,  wirt  er  sich 
selbs  erst  recht  erkennen.'  JBinder  1535.  ,Dass  einer 
hinkt,  gibt  man  die  schuld  dem  krummen  oder  präst- 
haften  schinbein.'  OWerdm.  1552;  dafür:  ,8chenkel.' 
1588.    ,Beide  Schinbein,  Rippe,  Enüeschiben.'  BCys. 

—  b)  nur  im  PL,  die  Beine  von  Tieren  und  (derb) 
von  Menschen  ThHw.,  Müllh.    Tue  dini  Sehiben  e'weg! 

—  2.  als  Spitzname.  ,Hans  Türler,  genant  Schinban.' 
1404,  G  Urk.  Familienn.  um  1810,  Habsb.  Urb.;  XVIL, 
AAZof. 

Schungge"-:  1, ^ Hammen-B.  Ap;  Bs.  —  2.  Aus- 
druck der  Liebkosung  und  Zärtlichkeit  für  kleine 
Kinder  BsStdt.    Du  liebs  Seh.! 

Übertragungen  ans  der  gastronomischen  Sphäre  in  die 
ethische  sind  für  BsStdt  auch  sonst  belegt 

Schussle'-:  Schlüsselbein  AaF.,  Ee.  —  Gras- 
boge"-sch!t-:  (PL)  sichelförmige  Beine.  Er  het 
2weu  Qr,,  'ms  »!•  Hung  ztoüschn^dür^e^  springe^ 
ehönnt  S  (Schild).  —  Schatze»-  Z  (auch  Schatz-), 
Sehatzeli'  Aa;  ZO.,  SehatH-  Bs;  Z:  kosende  Bezeich- 
nung eines  kleinen  Kindes.  —  Schlegel-:  (PL)  dicke 
Beine  Zq;  ZO.  —  Schloss-:  Schoossbein  beim  weib- 
lichen Geschlechte,  Becken  Ap,  „weibliche  Geburts- 
teile, wie  übh.  die  Beckenknochen  des  tierischen 
Eörpers  Gr;  Obw.**  ,Bis  uf  die  gemächt  und  schL* 
BuEF  1554.  —  Schluss-:  Schlüsselbein  PAL  — 
Schlitt(e°)-:  1.  Name  der  vier . senkrecht  auf  den 
Schlittenkufen  stehenden  Pföstchen  oder  Füsso,  auf 
denen  die  Querhölzer  (und  ,Spangen*)  ruhen  Aa;  Gr; 
S  (ohne  Thierst) ;  Z.  —  2.  Name  der  Schlittenkufen  S 
Thierst  -  Schnäbeli-  s.  Stagelm-B.S.  -  Schwi(n)-: 
Schinken  GaJenaz;  GSa.  S.  noch  Toni.  —  Spägi-: 
(PL)  lange,  magere  Beine  AaP.  —  Spille"-:  (PL) 
spindeldürre  Beine  SohwMuo.  (-Beinddi);  ZZolL  — 
Spinne"-:  =dem  Vor.  AALeer.  --  Sporren-:  Fersen- 
knochen, ,calz.*  1584,  JJSoHBUCHz.  1746;  JLCts.  1661. 

—  Spatze»-:  (PL)  auch  Dim.,  =  Spägi-B.  Bs;  B 
(,tibise  tenues.*  Id.  B);  Zg;  Z.  Im  Sg.  auch  Person 
mit  solchen  Beinen  Bs.  —  Stibolo"-:  (PL)  lange, 
dünne  Beine  L.  —  Stadel-:  Name  der  hölzernen 
Pfeiler  oder  Stützen  (dieci  o  dodici  colonnette.  Giord.), 
auf  denen  ein  Stadel  (W),  hie  und  da  auch  noch  ein 
altertümliches  Haus  (PAL)  ruht  —  Stagele"-  Z, 
Stägele*-  Th  (-ö^-J,  Stägeli-  ZRegensb.,  Stigel-  L,  Sti- 
gde»'  L;  Z  (KMey.),  Stigdi'  B;  L  (It  Rochh.),  Sttg- 
gde»-  ZBüL,  Stiggeli-  BsAugst,  Stogel-  Aa  (Rochh.); 
S  (Schild),  Stögde»'  ZB.,  0.,  Tö.,  Stogdi-  AAZein.: 
1.  (PL)  lange,  dünne  Beine,  Stelzbeine  L;  Th;  Z. 
I**  glaub-es  tool,  mit  dirige^  8togde*beine*  ehönn-me^ 
gross  Schritt  n&^  ZWyla.  '«  ist  es  Meiteli  z*  Soletum 
(z*  Neue^chilch),  z'  S.  (z'  N.J  Um  üdi;  es  hed  gar  langi 
Stigele^bei*  und  Ore*  toie^n-es  Chudi  L.  —  2.  übertr. 
a)  Name  des  Storches  im  Einderlied  AAZein.;  B;  L; 
ZBüL,  Regensb.  Storch,  Storch,  Stigelibei"*,  flüg  nü 
z'  toit  tmd  wider  hev^!  B;  L.  Storch,  Storch,  Heini- 
bei;  Storch,  Storch,  Stogdibei;  dräg-mi''' uf'e*  Haue^- 
stei*,  und  ]iäsch-mi^  dreit  uf  **«•  Haue^stei*,  so  dräg- 
mi«*  wider  Ä«*  AaZcIu.  Storch,  Storch,  Stägdibei*, 
ntmm-mt**  üf  und  träg-mi"^  hei**  (oder  träg-mi^  uf 
der  Leiteten  hei"^  ZEloten),  5m  ge*  St  GaUe^,  ia«*-!»»-* 
niene*  falle*  ZEloten,  Regensb.  Storch,  Stord^,  Stig- 
gele^bei*  {Stiggdibei*   BsAugst,  Schnäbelibei**  AAFri.), 


träg-mi'^  uf  der  Leitere*  hei^  (lüpf-mi^  üf  und  trag- 
m»«*  hei^  AAFri.),  träg-mi^  ga*  St  Gaue*  und  Uw-mi'* 
ja  nüd  faJUf^  ZBüL  —  b)  Name  des  Roggens  im  Ter- 
hältniss  zur  Gerste;  s.  Bd  U  430.  Be  Bogge^  häd 
zur  C^irste*  g'seit:  Tid^,  tiche*!  dha**9t  nüd  wm 
Bode*  wU^he*.  ly  G^ste*  seit  zum  Eogge^:  Sehnig 
nw,  du  Stogde^bei;  i^  d^umme^  ammig  na^  vor  dir 
hei**  ZB.  Roggen :  Du  ehllni  Bitzdmüs,  d^tmiMt  irtt 
zum  Boden  üs?  Gerste:  Du  längs  Stogdbei;  chumm 
doch  no^  vor  dir  hei*^  Aa  (Rochh.).  ZK  Gerste*  seit 
zum  Bogge^:  0  du  grosse^  Stigle^bei*,  dmmm  docfc 
no«*  vor-der  hei"^.  EMn.  1844.  De'Bogge*,  wie  bUtet-er 
so  proper;  g^sdmd-^  di^  Stigde*bei*,  er  stdU-si'^,  als 
wdr-er  en  Chaiser.  ebd.  S.  noch  mutz  (Sp.  615).  — 
Stuel-.  Wirtin  von  einem  Gaste:  Dim  Her  wird's 
wol  au*^  no^-n-e^möl  änderst  ho*:  m>e*  mues'-em  mit' 
eme*  St.  d'  Zungen  schaben,  man  kann  ihm  nicht  fein 
genug  kochen  Bs;  vgL  Sprww.  1869,  106.  Das  Ver- 
binden eines  St-s  soll  Heilung  gebrochener  Füsse  an 
Hunden,  Eatzen,  Vieh  bewirken  ZO.  (alter  Aberglaube). 
VgL  ver-binden.  —  Stulz-  W,  SMz-  B,  StiOsi-  Aa 
WohL:  Stelzfuss.  —  Stumpe*-:  1.  Elumpfuss,  Stelz- 
fuss  AAWohL  8i  [die  Hexe]  hoppet  über  <f  Jre*  und 
hoppet  weidH*^  widrum  hei**  mit  irem  alte*  St.  Rochh. 
1857.  —  2.  Eosewort  für  ein  kleines,  dralles  Eind  Bs; 
ZO.  —  S tun gge"-,  Stunggdi-:  scherzh.  Bezeichnung 
eines  kleinen  Eindes  mit  nackten,  drallen  Beincben  Z. 

—  Storke"-:  langbeiniger  Mensch  Bs.  —  Stotze"- 
Beindli:  (PL)  dicke  Beinchen  yon  kleinen  Eindem. 

SOHWZD.    (SCHW). 

Tüech-:  Oberschenkel(-knochen).  .Das  Pflaster 
uf  den  Lyb  under  den  Nabel  bis  uf  die  Haft  und  T. 
überlegen.*  1710,  ZZolL  Arzneib.  -  Mhd.  dieckbeü^. 

Tick-  Ndw,  JWdfc.  SB.,  Tidcis-  Ndw,  Dickis-  BR.; 
üwE. :  =  dem  Vor. 

Entstellt  ans  2Vedk-J?.  mit  AnlehnoDg  an  tidb.  Zar  Form 
Tiekit-B.  vgl.  die  Verbindang  i*  der  Ticki,  am  Oberseheokel; 
das  «  in  der  KompositionsfQge  ist  analogischen  UrsproBgi: 
vgl.  Bratis-B.  na. 

Tüme"-.  ,Das  unterste  Daumenbein*,  anter  den 
Enochen Überresten  eines  Riesen.  1584,  JJScbbucbz. 
1746.  —  Tanz-:  1.  wie  nhd.  Bs;  SoHW ;  Th;  Z.  's  T. 
hät's-ene^  aUbatt  gelupft.  MLibnbrt.  Übertr.  auf  den 
Besitzer:  Mdngs  T.  häd  Freud  ddn  g*ha^,  Schwsd. 
(L).  —  2.  Familienname.  ,Toni  Tanienbcin*  UAnderm. 

—  Tüpfi-:  Spottname  für  Einen,  der  beim  Gehen 
die  Füsse  [wie  die  Beine  eines  Topfes]  auswärts  kehrt 
Bs  (Spreng).  —  Dürr-:  lange,  magere  Person  Aa 
SeetaL  —  Tüsi*g-:  Dim.,  eine  Art  Raupe  GRCast 
(Tsch.).;  ygL  Tü8i*g'Beifnden.  —  Töte»-:  1.  vorwie- 
gend coIL,  Totengebein.  allg.  Es  wird  etwa  Brannt- 
weintrinkern in  den  Branntwein  geschabt  als  Mittel 
gegen  Trunksucht  Gr.  ,Das  totenbein'  neben  .toten- 
gebein.*  1474,  Deutsohe  Volksb.  ,T.  [Beliquiengebeine] 
zieren  und  götzen  ufrichten.'  Zwimoli.  ,Greber,  in- 
wendig y oller  V  1530,  Matte.  ,Da6S  man  Totenbeiner 
von  Rom  heraus  schicket  und  die  selbige  schmücket 
und  zieret'  ClScbob.  1699.  ,Auch  Miess  von  T-en 
gedöret,  gepülveret,  einer  Haselnuss  gross,  so  du  es 
haben  magst,  darunder  [unter  die  Salbe]  gemischet; 
so  du  es  aber  nicht  bekommen  magst,  so  underlaste 
es,  es  kan  die  Salben  ohn  dises  Stuck  wol  bestahn.* 
XVlL/XVm.,  Arzmeib.  ,Die  6  tanzende  Tod  sollen 
Totenbeiner  für  Regimentstab  tragende  erscheinen.* 
JCWbissbnb.  1701.   S.  auch  machen  (Sp.  32);  ygL  ferner 
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eine  Aa  Sage  im  Wanderer  in  der  Schweiz  I  200  (ein 
Töte^beincUi  als  Flöte)  nnd  Arcb.  f.  Volksk.  II  9.  — 
2.  Dim.,  etwa  fingerlanges  und  «dickes,  zum  Nachtisch 
beliebtes  Backwerk  der  Zuckerbäcker  Gr;  Z  (selten). 
Syn.  Mandd-Stengeli,  —  Dri-  GrD.,  Drei-  B,  DH^  Z: 
dreibeiniges  Gerät  a)  Sägebock  ZZoll.  —  b)  runder 
Stuhl  ohne  Lehne,  bes.  für  Schuster  B;  Z;  s.  Em-B. 

—  c)  Eochtopf  GrD.  —  Tramp-.  Gästuf-^em  Tram^ 
vmi  hei*"?  Antw.  Ja,  uf'^rm  TrJ  d.  i.  auf  Schusters 
Rappen  ZZoll.  —  Drossel-.  ,Furcula,  in  avibus, 
Ziehbein,  Dr.*  DnizL.  1677;  1716.  —  Wöber-:  (lang- 
beinige) Spinne  P  (Schott).  Vgl.  Gangd-B,  —  Wade»-: 
hölzerne  Form  für  Stiefelrohre.  Allg.  Schwz.  Volksztg 
1885.  —  Ge-wSrb-:  Wirbelknochen.  ,An  einer  Hand 
sind  so  yil  Bein,  als  vil  an  dem  Buckgrat  G.  sind.* 
Splius  1667.  —  W8se"*-:  Knorpelbein  AaZ ein.  Vgl. 
toesem.  —  Wiste»-  s.  Hotten-B.  —  Zieh-  s. Drossel-B. 

—  Zwei-:  zweibeiniges  Gestell  mit  einem  Querholz 
(in  der  Form  eines  A)  zum  Aufstellen  einer  Tanse 
ZZoll. 

Ge-bein  n.:  1.  Totengebein.  ,Das  g.  uf  der 
Schlacht  ze  Sempach  zesamen  tuon  und  an  gewicht 
statt  legen.*  1429,  L  Batsprot.  —  2.  Beinhaus.  ,Dem 
smide,  als  er  uf  dem  g.  gebessert  hat,  do  es  niderfiel, 
11  ß.*  1380,  B  Stadtrechn.  Der  Kilchherr  zu  der  Nü- 
wenstatt  soll  den  Schlüssel  ,des  elenden  gobeins  zu 
Murten  harusgeben,  dadurch  göttlicher  dienst  gefürdert 
werde.*  1504,  Absch.;  vgl.  Anm.  zu  Bein,  —  3.  als 
pars  pro  toto.  ,So  was  euch  im  ganzen  land  und  um- 
kreis kein  andre  zuo versieht,  wen  das  nit  muglich, 
dass  diser  [1513  bei  Novara  fechtenden]  Eidgnossen 
g.  [d.  i.  die  Eidgenossen  selbst]  wider  heim  möchte 
kummen.*  Ansh. 

Hö(ch).gibei«:  1.=  Gangd-B,  W.  —  2.  lang- 
beiniger Mensch,  ebd. 

beinele»  Bs;  B;  .VO;**  Z,  beindeh»  SchwE.;  Ndw, 
bemfdjl^  Bs;  B;  „VO;**  Gl;  Gr;  L;  GA.;  Schw;  üw; 
Z :  1.  trippeln,  mit  kleinen  Schritten  eilig  gehen,  auch 
scherzh.  für  (eilig)  gehen  übh.  ßs;  B;  „VO;«  Gl; 
GrHo.,  Pr.;  GA.;  Schw;  üw;  Z;  häufig  in  den  Zssen 
«me*-,  devo^'h,  Syn.  scheiehien,  [Das  kleine  Kind] 
fahd  seho*  afe*  ume^beindle^  üwE.  Luef-me;  wie  das 
Gdfli  heifOet!  GaHe.,  Pr.  ,Buben!  rief  der  Alte.  Hö- 
selten  nacheinander  vier  kleine  Buben  aus  den  Stau- 
den. Maitli!  lärmte  der  Schulmeister.  Beinelten  auf 
der  Stelle  sechs  Maiteli  aus  dem  Gesträuch.*  MLibnsrt. 
,Der  Schulmeister  und  seine  Gofen  liefen,  hüpften  und 
beinelten  hinter  ihm  drein.*  ebd.  De^  Heiri  het-ei'''' 
fast  s*  Tod  müese*  heinde»,  bis  er  die  IAH  aüi  z'säme*- 
Hrummet  g'ha*  het  Bs.  Jfe*  mues  ehrabele^  und  bei- 
nde*  g'nwß  uf  der  W&t,  wenn-me*  «'•*  durchringen 
will!  ebd.  Da  chönnet-dir  [ihr]  de**  no'*  beinle»,  bis- 
der  Dem  näh  möget!  OvGreterz  1898.  ,Wie  die  dünnen, 
mageren  Weibchen  davon  beinelten!*  Gotth.  ,Wie 
eine  torecbte  Mutter,  die  einer  aufgeputzten  Tochter 
voranbeinelet  einem  Märit  oder  einer  Kilbi  zu.*  ebd. 
D'«  Gretsehi  hed  en  uHüfdechi  Seüete^  uf-'^em  Biigg 
und  beifdet  weidli"^  dem  Stall  zue.  Schwzd.  (GRSchiers). 
Auch  von  Tieren  B;  L;  Schw.  ,Tauben  beinelten  rund 
um's  Haus.*  Gotth.  I«  d'  Höchi  hebed  s'  [die  Kühe] 
(T  Chöpf  [beim  Hören  des  Alphorns];  si  fdhnd  a»  z* 
beincüe*,  fdhnd  a»  z*  gumpe*.  Schwzd.  (Schw).  — 
2.  „(Imnie*,  beindk*)  mit  den  Füssen  gelinde  stossen, 
einem  Andern  insgeheim  ein  Merkzeichen  geben  oder 
mit  der  Geliebten  die  Fussprache  reden  VO;"  Ndw. 


—  3.  (Ifeindle^)  dem  Gegner  beim  Ringen  ein  Bein 
stellen,  ein  meist  verpönter  Kunstgriff  Gl;  ZZoll.  — 
4.  mit  beinernen  Knöpfen  (s.  Bein  5)  nach  einem 
Ziele  werfen;  wer  dem  Ziel  am  nächsten  kommt,  ge- 
winnt ZGlattf.     Vgl.  beinerlen, 

üs-bein(d)le°:  1.  die  Knochen  aus  dem  Fleisch 
herausnehmen  Aa;  Bs;  B;  Z.  Fleisch,  en  Has  ü.  Das 
Gerippe  biossiegen,  das  Skelett  präparieren  BsStdt. 

—  2.  einen  Weg  oder  ein  Stück  Acker  mit  Steinen 
[1.  mit  den  Beinen?]  abgrenzen  Bs. 

schär- (in  GaPr.  «cÄolr-)  beinle":  l,s:beinelen  3 
GRChur,  D.,  He.,  Pr.,  Seh.  —  2.  schnell  gehen  GnPr. 

Hundert-Beinele"  GRÜhurw.,  Tüsi»g.B.  Gr 
Churw.,  Seh.  —  f.:  Kellerassel.  -   Vgl.  frz.  mW^pied«, 

it.  mülepiedi. 

beine*^:  1.  Knochen  sammeln  Ndw.  —  2.  (ange- 
strengt) gehen,  wandern  BG.,  Si.  's  giH  z*  fti'ne»  für 
dahin  z'  cho*j  es  ist  ein  weiter  Weg  dorthin.  — 
3.  „refi.,  sich  auf  etwas  fussen  L." 

üf-:  verenden  AALeugg.    Syn.  d'  Bei*  üf strecke*. 

—  er-:  die  Knochen  herausnehmen.  1504/32,  G  Metz- 
gerordn.  —  üs-:  =s  dem  Vor.  Bs;  B;  Th;  Z.  En  üs- 
'beineti  Hamme*.  —  ver-:  1.  ,eingelegte  arbeit  von 
bein  uf  holz  oder  anders  machen.*  Mal.  —  2.  Ptc. 
,ver-beint*,  knochig,  mit  Knochen  versehen.  ,Ihr  ver- 
beinte Luftespringer  [Knochenmänner]  und  gekripte 
Tripelsinger.*  Z  Totentanz  1650/1759.  ,Das  Eglin  hat 
ein  spitzig,  doch  wohl  verbeinten  Kopf.*  JLCts.  1661. 

—  flocht-  (in  ApBühl.  ^cA;-)  bS'ne":  1.  die  Beine 
kreuzweis  über  einander  schlagen  Ap.  —  2.  a  sehär- 
beifikn  1.  ebd. 

beinend:  beinern,  vorwiegend attr.,  seltener präd. 
gebraucht  GrV. 

-end  (zuD&chst  mit  angetretenem  d  ans  -en  nnd  Dieses 
ans  -In  abgeschwächt)  ist  in  GrV.  das  regelmässige  Snffix 
der  Stolfadj.;    so  anch  »teinend,    Uend,   goldend,   Hdend  nsw. 

Chlause"-B^iner  m.issCMawen-Bein  SchwMuo. 

beinere":  schnell,  angestrengt  gehen  AaSL;  ZO., 
Zoll.  I«*  ha*  miiese*  b,,  das*  i**  na^  ha*  möge*  uf  de* 
Zug  g'cho*. 

bein  er  ig:  voll  , Beine*,  Zacken  {6,Bein4b),  Sät 
man  Wegwarten  im  Zeichen  des  Krebses,  so  werden 
sie  b.,  bekommen  st.  einer  grossen  Wurzel  viele  kleine, 
weniger  brauchbare  ZGoss. 

Lang-beineri'^  -beHifeJri  f.:  Kuhname  Ap. 

beinerle'^:  1.  mit  kleinen  Schritten  geschwind 
gehen  BsStdt;  Z.  —  2.  langsam,  wankend  gehen,  wie 
kleine  Kinder,  die  gehen  lernen  ZF.  —  Z,  =  messerlenJ^b 
(Sp.  464)  ZGlattf. 

g*-beinet:  knochig  Gl.  ,Die  Gestalt  des  ge- 
beinten lären  Cörpels  [d.  i.  ein  fossiles  Skelett]  wird 
in  der  Batstuben  an  einem  Tuch  gemalet  gezeigt.* 
RCys. 

guet-:  mit  guten  Beinen  versehen,  von  Pferden  S. 
Es  dlts,  aber  glich  no*^  guetg'libts  und  guet^beinets 
Brünli.  Schild  1876. 

chrumm-  gd>einet  GrD.,  Pr.,  Seh.,  -'beinet  GrAv., 
He.,  Bh.,  Tschapp.;  GSa. :  krummbeinig. 

bein  ig,  in  ZZoll.  ge-b.  p-:  1.  beinern.  Beinigi 
Nadle*,  Stricknadeln  aus  Bein  B;  Z.  —  2,ssbeinerig, 
von  Zichorien,  Rüben  Z.  We**-me*  d*  RHebli  im  Storp 
[Skorpion]  säet,  so  to^de*d  s*  peinig  ZZoll.  —  8.  starr- 
köpfig.   E**  Gring  het  's  wie-n-e*  beiniger  Esd,  Gotth. 
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ein-beinig.  En  ei*beinige^  MÜchstuel  Gr;  Z.  — 
vier-.  D'8  F.  GaPr.,  di  Vierbeinige*  B;  Th,  das 
Vieh  im  Gegs.  zum  Menschen.  —  gli-:  gelenkig, 
flink  W.  Diz  arum  Meitji  hei  miessu»  sich  guots  und 
glibeinigs  machu*.  W  Sagen  267.  —  käre-:  von  Kno- 
chen, an  denen  nur  ganz  wenig  Fleisch  sitzt  AaF.,  Ke. 
Da*  ist  näumen  e*  chli*  «"  k-e"  Mocke*  [Stück  Fleisch]. 

—  ,bock-:  sich  übel  benehmend  Z."  —  sprenzel-: 
dünnbeinig  B  (vAlmen  1897).  —  drft-:  dreibeinig. 
Ein  dreibeiniger  Stuhl  zu  abergläubischen  Zwecken 
s.  HZahler  1898,  118.  ,Der  alte  Fellenberg  hat  ge- 
sagt, unsere  Landwirtschaft  sei  dr.,  d.  h.  Gras,  Hack- 
früchte und  Getreide  sollen  im  richtigen  Wechsel  ge- 
baut werden.'  Amdersgo  1891.  —  zwei-.  Beim  An- 
säen Yon  Rüben  müsse  man  auf  einem  Bein  stehen, 
sonst  werden  die  Buben  zw.  ZKn. 

b ein  in:  beinern.  Beineni  Messerhefti  Bs;  Th; 
ZG.,  Zoll.  ,Ich  gloub,  wenn  sj  [die  Amazone]  fleische 
und  beine  sig  wie  wir,  so  wellend  wir  an  Iren  ge- 
sigen.*  MoKOAHT  1530.  ,Dic  zungen  ist  mit  den  zänen 
als  vil  als  mit  beininen  sprenzlen  verwaret.'  LLav. 
1582.  ,Der  Tod  in  der  Gestalt  eines  Sceletons  oder 
beinernen  Manns.*  AElingl.  1688. 

Bein(d)ler  m.'.  =  Qams2h  (Bd  II  321)  ArSchö- 
nengr.,  Schwellbr.,  Stein;  „BGr.;"  G  (Zahner). 

Vögeli-:  =  Vögeti-Beinli  B  (Dan.).  —  Läng-:  = 
Qangd'Bein  BLangn.  —  Tüsi'g-:  1.  dunkelbraune, 
starkbehaarte  Raupe  GaCastiels.  Vgl.  Tüfels-Chatz 
(Bd  in  593).  —  2.  ein  Unkraut  mit  vielverschlun- 
genen Wurzelfasern;  wahrsch.  gemeiner  Geissfuss, 
Aeg.  podr.  BBe. 

Beinling  m. :  1.  Strumpf.  ,[Die  Frauen]  tragen 
Schuoh  an,  gewohnlich  mit  ganzen,  schwarzen  Örtern 
und  B-en  unz  an  die  Knie.*  1460,  Bs  (HBvEptingen). 

—  2.  der  die  Beine  bedeckende  Teil  des  Tierfelles. 
,Ober  die  schulteren  härein  mit  einem  reechfäl  be- 
deckt, das  vornen  auf  der  brüst  mit  den  b-en  des 
selben  fals  geknüpfet.*  Tibrb.  1563.  -  Znr  Bildung  vgl. 

Dümling. 

z'sämme'-beinli'^ge*:  mit  geschlossenen  Beinen 
(wie  zum  Sprunge  bereit)  L.  Vgl.  zesämmen-füesslingen 
(Bd  I  1096).  I**  möcht  nid  z.  in  Estand  i*e*gumpe*. 
JBEgli  1871. 

Beinli"germ.:  Kinderschlitten  G oT.  Vgl. Bein- 
ler.  —  Der  Name  wahrsch.  tod  den  vier  beinartigen  Pfosten, 
anf  denen  das  Sitzbrett  befestig^  ist. 

beintschene*^  GrD.,  heinzle*  GrS.,  Scuolms, 
Tschapp.,  V.,  beinzlene^  GaSpl.:  mit  kurzen  Beinen, 
kleinen  Schritten  eilig  gehen,  von  Menschen,  bes. 
Kindern,  auch  von  Vögeln.  —  Abi.  vou  den  Dim.  Beinttchi, 
Beinzi  (s.  unter  Bein), 

Pin  f.:  1.  Strafe,  spec.  Höllenstrafe.  ,Da  ist  Ver- 
gebung aller  Sünden  für  pin  und  schuld.*  HsSchürpf 
1497.  ,Er  absolviert  sy  von  p.  und  schuld.'  Zikly 
1521.  ,Die  Schweine  sollen  bei  Pein  der  Buss  und 
Pfändung  allezeit  geringelt  im  Walde  weiden.*  1679, 
Bßoggw.  Chr.  —  2.JPi-,  Pein,  Qual  Th;  Z.  Von  der 
Folterung:  ,Er  ward  ans  seil  gebunden  und  da  vor 
der  p.  hoch  ermant,  on  marter  die  warheit  demüetik- 
lich  ze  verjähen.'  Amsh.  ,An  der  Pyu  und  Marter,  wie 
auch  one  P.  und  Marter  [bekannt].'  1601,  Ar  Malefizb. 

pinen:  peinigen.  ',Sy  [die  Christen]  pinen,  mar- 
teren und  torquieren,  bis  dass  s'  die  seel  vom  leib 
verlieren.'  Com.  Beati. 


pinige*:  peinigen,  quälen  B;  U;  Z.  Zum  Chaisen 
p.,  vom  Brechreiz  BHa.  Li  der  S.  Spr.  vorwiegend  in 
der  Form  ,pingen*;  auch  =  strafen.  Der  Custos  ,pinget 
und  straft'  die  Sigersten.  1326,  L  ürk. 

ent-.  ,Dass  die  Juden  sich  selber  enpingot  hand 
[se  punisse]  mit  einer  grülichen  verdampnnsae  [der 
Kreuzigung  Jesu].'  XV.,  Ev.Nicod.  —  ver-.  «Erlasse 
die  religion  fry  unverpinget.'  Lihdinher,  Wthnrer  Chr. 

ptnigere*  pinigor^:  tormentare  PAL  —  Abi.  ▼«■ 

Piniger. 

pfnlich.  ,Pinliche  marter.'  1500,  Absch.  ,Mit  den 
widertoufern  p.  handien.'  1530,  ebd. 

Binn  f.:  Benno,  Korbwagen.    ,Mit  einer  grossen  b. 

faren.'  1504/32,  G  Ratssatz.  —  Ygl.  ,Binne'  Gr.  WB.  II 
36  nnd  Bing. 

BinStseh  m.  Aa;  Ap;  Bs;  Ga  (auch  P-);  L;  GBh., 
T.;  Sch;  Schw;  Th;  üw;  U;  Zq;  Z,  Binitsch  AAZein., 
Bänätsch  GnSchiers  (Ulrich);  ScnNnk.;  ZSth.,  Ba- 
nätseh,  P-  GnChur,  Landqu.,  Pr.,  S.,  Spl.,  Tschapp., 
UVatz:  1.  Spinat,  Spin.  oler.  Syn.  Chnu  Idf  (Bd  III 
884).  Seit  alter  Zeit  eines  der  beliebtesten  Gemüse. 
Chabischöpf  und  grOener  B.  wachsend  i"  mi«*m  Gari^, 
ONloELi  1898.  (En)B.  äbbroche*  (Ap),  ab-tue''  (ZZolL), 
die  Blätter  zu  einem  Gericht  Spinat  abbrechen.  Die 
dicke*  Q'müeswiber  mit  ire^  BrüdgUUr  sind  in  aüi 
Hüsgäng  cho*,  der  Chol  und  der  B,  cho*  üsrüef^. 
AGtsi  1881  (Aa).  In  B,  Obere*  [gleichs.  in  das  Beet 
des  Nachbars]  luege*,  schielen  Z.  De^  B.  ist  em  nüd 
üfg'gange*,  sein  Plan  ist  zu  nichte  geworden  Z.  Eim 
die*  B.  (vjerlise^,  Einem  alle  seine  Fehler  vorhalten. 
den  Text  lesen  Aa;  Bs;  Th;  Z.  So  tuet-er-em  tüdttig 
iezt  de^  B.  erUse*.  MUstbri.  ,Binetsch,  spinacia.'  Kd 
Gebn.  1542.  ,Gegen  Verstopfung  mag  sy  kochen  lassen 
ein  binetschkrütlin,  wol  mit  anken  gezüget.*  Rubp  1554. 
,Bote  rüeble,  gale  rüeble,  rüeben,  binetsch  nnd  man- 
golt.*  TiERB.  1563.  ,Mit  drei  spitzen  gleich  einem 
binatschsömle.*  Fischb.  1563.  ,Spinct,  Binätsch,  spi- 
nacia.*  Red.  1662;  Denzl.  1677;  1716.  ,Für  Kraut- 
kügeli  nimm  B.*  um  1700,  Z  Kochb.  ,Wie  ein  Spinnet 
(Binnetsch)  zart  zerhacket*  JMuralt  1715.  B.  als 
Typus  tiefgrüner  Farbe  Z ;  vgl.  chnobli^-grüen,  S.  noch 
Tatsch,  —  2.  a)  ,spa nischer  B.*,  Gartenmelde,  AtripL 
hori  HSoHiKz  1842.  —  b)  wüder  B.  «)  Melde,  guter 
Heinrich,  Chenop.  bonus  Hcnr.  SchwG.;  Ndw;  U;  Zq 
Walchw.  —  p)  Alpenspinat  Gr. 

Für  Ap;  Gr;  Th;  ZSth.  ist  Beton ang  der  zweiten  Silbe, 
für  SchNnk. ;  Schw;  Z  Retonnng  der  ersten  Silbe  bezeugt. 
In  ZSth.  solien  Bi-  nnd  Bär  neben  einander  vorkommen. 
Das  W.  beraht  anf  it.  «pinacio,  -aee.  Der  Schwond  des  an]. 
«  (i)  erkl&rt  sich  durch  dissimil.  Einfluss  des  aas),  i:  dei 
umgekehrten  Vorgang  zeigt  Spinet  (r.  d.).  Zorn  Voc  dw 
zweiten  Silbe  vgl.  LäUch  aas  laceio,  auch  Buchet*  (Sp.  97  6): 
das  deutsche  ä  ist  durch  Lauteubstitution  fUr  das  helle 
roman.  a  eingetreten.  —  Zu  2  b  vgl.  it  eptnado  mlvatico, 
frz.   Spinard  »auvage. 

B'schnfd-:  Spinat,  der  vom  Stocke  geschnitten, 
nicht  mit  der  Wurzel  ausgehoben  oder  durch  Ab- 
pflücken der  Blatter  gewonnen  wird  Z.  —  Wald-: 
gemeines  Habichtskraut,  Hierac.  silv.  AAAar. 

binätsche":  1.  Spinat  säen  ScnSt.  —  2.  viel 
Spinat  essen,  ebd. 

Blneli  n.:  =  Schupf -Ürten,  1530,  Th  Mand.;  s.  Bd  I 
494.  —  Wohl  Abi.  von  6i  (Sp.  900),  eig.  die  kleine  Beigabe. 

Eine":  1.  Sabine  Gl;  GaMaliz,  S.  ->  2.  Philipinne 

GStdt. 
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BTiier,  in  Gr  oHe.,  Pr.,  Y.,  UVatz  Bener,  z.  T.  neben 
Bimr  —  m.:  1.  ein  Mass,  nach  dem  früher  die  Milch 
der  Kühe  in  den  Alpen  gemessen  wurde;  ein  B,ss 
2  Mass  oder  4  Krinnen  (s.  Bd  III  827)  oder  24  Löffel 
Gr.  S.  Melchi  (Sp.  197).  «Beener  ist  ein  kupfernes 
Messgeschirr;  man  hat  halbe,  ganze,  zwei-  and  vier- 
fache. Ein  B.  hat  24  Lö£fel;  vormals,  als  die  Milch 
nicht  gewogen,  sondern  gemessen  wnrde,  hatte  er  20 
Löffel.'  Gr  Sammler  1805.  Von  dem  jährlichen  Alp- 
nutzen  eines  jeden  Senntums  der  der  Gemeinde  zustan- 
digen Alpen  wurden  1-2  Bener  der  Schule  gewidmet; 
s.  KUvSalis-Marschlins,  Anl.  1813,  32,  5.  Vgl.  ULLeh- 
mann  1799  II  172.  222;  VBühler  IV  80.  83.  116  (No- 
ten); WSenn  1875,  36;  F Anderegg  1897,  485.  ,Biner.* 
XV.,  GPfäff.;  s.  Chue  (Bd  III  91).  ,Item  die  wyss 
gamps  [Wiese  zu  Gams?  gibt  als  Zins]  12  byner 
schmalz,  tuet  16  mass.*  1531,  Strickl.  (GSa.).  — 
2.  (oft  Dim.)  kleine  Gepse  (1—2  Mass  haltend)  zum 
Milchtrinken  GRChurw.,  oHe.,  Feist,  Pr.,  Trimmis. 
Geschwind,  büt-mer  d'a  Binnerli  mid  der  nachlege* 
Milch,  80  chann-i^  e"  Schluck  ni*  zem  Äbspüele*, 
SoBWZD.  —  3.  grösseres  hölzernes  Geschirr  zur  Auf- 
bewahrung von  Milch  GRSchud.;  „Dim.,  Milchgeschirr, 
das  man  am  Rücken  tragt  GrA."  S.  Gepsen  1  c  a 
(Bd  II  893). 

R&toron.  hinira,  AbrahmlOffol,  kleine  Gepse.  Za  Grunde 
liegt  walirsch.  lat  hinariu»;  vgl.  <Sie«(«r  ans  iextariuä.  Die 
rerschiedentlich  (so  von  St.,  doch  nur  in  Bed.  1 ;  Gr  Sammler 
1805,  256)  bezeugte  Form  Biner  enthalt  jedenfalls  secnndilr 
gedehnten  Yoc.  Die  Schreibung  Büner  bei  Tsch.  (für  GroHe.) 
deutet  auf  alten  a-Uml.  wie  in  Schiff  neben  Schiff.  Vgl. 
noch  Panaier, 

£ss-:  s  Oepsen  1  ca  GRFurna,  Schiers.  Syn.  jSss- 
Gepaen. 

Pt'nezer  m.:  Knäuel  von  Schaftheu  zum  Scheuern 
W.  Syn.  Pisser,  —  Wahrsch.  zu  Bitu  (s.  d.),  der  aus  Binse 
gemachte  ,RibeI.'     Zur  Bildung  vgl.  Ä$cher,  Lauber. 

Binevr  m.:  Pionier.  ,Matrosen,  Handlanger,  B-s.' 
Erieqsb.  1644  (neben  ,Bioneur8'). 

Blni:  1.  BeHni,  Dim.  Beinelf,  Crispin  UwE.  — 
2.  Albin  ü. 

Bini:  Josephinc  Uw. 

biniiig:  1.  vom  Vieh,  finnig,  perlsüchtig,  tuber- 
kulös Uw;  „U."  ,Das  Vieh  wird  b.,  wenn  es  zu  lange, 
bes.  in  schlecht  gelüfteten  Stallen,  der  frischen  Luft 
entbehren  muss.*  Oew  Bauernbl.  1890.  ,Metzgve6ch, 
im  Faal  es  b.  oder  ful  funden  wurde,  soll  der  Ver- 
käufer wider  nemen.*  um  1610,  URq.  S.  noch  mue- 
ierin  (8p,  596).  —  2.  von  Früchten,  angefault  ü.  Syn. 
an-gesteckt.  Wenn  d*  Epfd  i^  mitts  dri*  b.  sind,  se 
sind  s*  d«""  nit  vil  wert.  —  3.  a)  von  Menschen  und 
Tieren,  „leicht  empfindlich",  (jäh-)zornig,  aufgebracht, 
gereizt  BHa.,  „0.",  B.  „Die  Bienen  sind  sehr  b.,  wenn 
sie  gereizt  werden.  Eigenwillig,  eigensinnig,  bes.  von 
Kindern  BO."  —  b)  neidisch,  missgünstig.  Id.  B;  B 
Ha.  (It  St.^). 

Mit  auff&lligem  Anlauts  Wechsel  gegenüber  dem  sonst  gel- 
tenden finnig,  pßnnigj  %.  Bd  I  839.  Wahrsch.  liegt  jüngere 
Entlehnung  aus  dem  Rom.  vor.  Zu  8.  Das  Id.  B  und  St.^ 
geben  für  Bed.  b  und  (nach  ihnen?)  Andere  auch  für  Bed.  a 
die  Form  h^nig»  ohne  Zweifel  eine  irrtümliche  Rekonstruk- 
tion aus  dem  durchweg  gesprochenen  hinnig  unter  Anlehnung 
an  ver-i^nnen  (s.  ver-bunnen).  Möglicherweise  ist  auch  die 
Bed.-Angabe  unter  b  von  dieser  beeinflusst. 

b innige":  hinnig  (in  Bed.  3  a)  sein  BHa. 


Binoggel  m..*  ein  Kartenspiel,  in  dem  die  Kom- 
bination von  Carreau-Bube  und  Pique-Dame  (die  selber 
B.  heisst  und  von  der  das  Spiel  ohne  Zweifel  den 
Namen  hat)  eine  besondere  Bolle  spielt,  jetzt  meist 
von  dem  verwandten  Jclss  verdrängt  AaSL;  B;  S;  Tb; 
ZO.  Syn.  frz.  besigue.  ,Ara  Silvester:  Barns,  B.,  Jass 
um  Zupfen  und  Hammli  im  Bebstock.*  B  Ztgsanz.  1880. 
E*  B.  mache*  1)  das  Spiel  B.  machen.    2)  coire  B. 

Wohl  zu  frz.  binode,  Doppel fernglas ;  die  Vermittlung 
bildet  jedenfalls  der  Begriff  der  Zweiheit. 

binoggle'^:  1.  obiges  Spiel  machen  B;  S;  Th;  ZO. 
,Da  wurde  fleissig  gebinockelt  und  geländelt,  aber  auch 
politisiert.*  AHartx.  1855.  Abi.  Binoggler.  —  2.  (selten 
und  scherzh.)  coire  B. 

Bon  AaF.,  Ke.;  G;  Z  (im  0.  auch  Böm),  Böne^ 
AAFri.;  Bß;  B;  F;  Gr;  GRh.,  oT.,  W.;  Th;  Vw;  W, 
Buene*  GWe.,  Bü'ne'  Gl;  GaHaldenst.  —  f.,  PI.  Böne^. 
allg.  (in  ZO.  auch  Börne*),  Dim.  BönfdjU,  in  Bs;  B; 
L;  G;  Th;  ü  auch  Böndi  (BönddiJ,  in  B;  W  auch 
Böni:  1.  Bohne  und  zwar  zunächst  a)  die  Sau-  oder 
Ackerbohne,  Yicia  faba ;  früher  allg.  angebaut  und  t. 
als  Mastfutter  für  Schweine  und  Vieh,  t.  als  nahr- 
hafte Speise  für  die  Menschen  verwendet,  oft  auch 
gemahlen  und  ins  Brot  gebacken  (wie  noch  heute  da 
und  dort  in  B;  Gr).  —  b)  die  gem.  Schminkbohne, 
Phas.  vulg.,  zumeist  die  an  Stangen  gezogene,  Phas. 
vulg.  comm.  (Syn.  Fasolen,  Fäslen  II  Bd  I  1063. 
1065),  doch  auch  die  niedrige,  Phas.  vulg.  nanus  (Syn. 
Grüper  d  Bd  II  790,  Hockeren  ebd.  1125);  im  Gegs. 
zu  a  urspr.  nicht  einheimisch,  sondern  aus  der  Fremde 
eingeführt;  vgl.  Arch.  f.  schwz.  Gesch.  XII  152,  ferner 
die  Zssen^  nam.  die  charakteristische  Bezeichnung 
Walsch-Bön,  sowie  das  Dim.  Böfdi,  das  nur  für  b 
verwendet  wird.  «)  Anpflanzung,  Wachstum  der  B. 
Böne*  (BöniiJ  legge  ZZoll.,  mai^e*  Th;  Z,  setze*  Bs; 
B,  stecke^  Tb;  ZO.,  B.,  S.,  Bohnen  pflanzen.  Bim  Bönli- 
setze*  mues'^men  en  ungradi  ZcU  BönJi  i*  's  Loch  tue* 
Bs.  Die,  wo-men  am  Mai-Öbe*d  [30.  k^r\\]  setzt, 
g^röte*,  ebd.  A*  Michaels  Erschein  [Marisa  Verkün- 
digung] ist  guet  B.  setzet  kk  (Botenbach) ;  ebenso  am 
Charfreitag  ZMonch.  3fe"  mueä'  d'  B-en  im  Obsi^gänt 
setzet,  ^asS'Si  d*  Sticken  üf  spinnet  Bs;  ähnlich  in  B; 
ZZoll.  Guet  Böne*,  schlichte^  Wi*,  weil  die  Bohnen 
feuchte  Jahrgänge  lieben  B.  A*  Kaiser  Heinerich 
[13.  Juli]  di  erste*  Böne*  ZZoll.  —  ß)  B.  als  Gericht. 
Speck  und  Böne*,  Leibgericht  der  Bauern  (wie  engl. 
beans  and  baconj,  so  B;  Th;  Z;  auch  Nachahmung 
des  Dreschertaktes  zu  Vieren  ZS.  Dürr  B.  mit  SchtH- 
nigem,  Hauptgericht  des  Bern  er  Tisches.  ,Der  wyn,  der 
schmöckt  uns  allen  bass,  dann  eine  rouwe  tracht  von 
honen.*  B  Lied.  ,Sy  lebten  selten  im  süs,  sy  wcttind 
denn  honen  essen.*  Ap  Chr.  1405.  ,Mein,  seht  doch, 
was  Vernügen  tut,  es  macht  auch  raue  Bonen  gut* 
CMeier  1657.  B.  zu  Brot:  ,Die  voggenzer  sollen  von 
den  lüten,  so  sy  dann  bachend,  ie  unter  40  mütt  ker- 
nen einen  mütt  bonen  für  einen  mütt  kernen  ndmmen.* 
1448,  Z  Pflsterordn.  —  y)  J^«  &is  Abgabe:  ,Item  red- 
ditus  1  V.  dinkel,  1  sester  bonen,  1  pullus.*  1300,  Bs 
Urk.  ,Zu  Münchaltorf  lit  ein  dinghof,  der  giltet  ze 
zinse  [u.  A.]  einen  mütt  bonen.*  Habsb.  Urb.  Vgl. 
,Scheninchon  [zahlt]  1  quart.  vini  et  1  mod.  fabarnm.' 
1293,  Z  Urk.  —  d)  B.  zu  verschiedenen  Zwecken. 
Eine  B»,  beim  Gruss  in  die  Hand  gedrückt,  galt  als 
Erkennungszeichen  derVerschwornen  der  Z  Mordnacht 
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1850;  vgl.  Peter-Mann  (Sp.  273).  ,[Die  im  Gebiete 
Yon  Bormio]  er w  ölen  ihre  Obrigkeit  selbs  frei  und 
gebrauchen  sich  in  solchen  zu  Vermeidung  der  Pra- 
ticken  das  Loos  weisse  und  schwarze  Bonen.'  Spre- 
cher 1672-  vgL  auch  Guler  1616,  167.  S.  noch  Bönen- 
Sonntag,  Die  B,  im  Spiel.  Sie  erscheint  als  Ersatz 
der  Figuren  im  Bauernschach  oder  Nüni-Mal  (Sp.  151), 
beim  Mörenjagen  (s.  Mör  Sp.  378)  und  Bön^^'a-Lodh 
(Rochh.  1857,  395);  auch  als  Ersatz  der  Steinkügel- 
eben  fChlüren)  auf  dem  Bis,  endlich  beim  Batespiel 
Böt-mer-l*  und  röt-mer-ä*  und  Ghrad  und  ungrad  B; 
ZO.,  Zoll.  —  •)  Aberglaube.  Um  Jmdn  tot  zu  beten, 
muss  man  sieben  Wochen  lang  jeden  Morgen  und 
Abend  um  die  gleiche  Zeit  in  den  drei  hl.  Namen  drei 
dürre  B,  Ober  die  Achsel  auf  den  Mist  werfen ;  sowie 
die  B.  verfaulen,  muss  die  betr.  Person  auch  ver- 
faulen. GoTTH.,  Vehfr.  97/8.  Um  zu  erfahren,  welche 
Nummern  beim  Lottospiel  Glück  haben,  werden  mit 
Nummern  versehene  Bohnen  in  einer  Kapsel  neben 
einem  Sarg  eingegraben  (z.  B.  eine  Kapsel  mit  90 
Bohnen  neben  dem  Sarg  einer  90jahrigen  Frau)  und 
nachher  die  Glücksnummern  aus  ihnen  herausgelost 
ZMettm.  —  0  RAA.  Eim  cho»  wie  der  Hagel  i*  d' 
Böne^,  Einem  sehr  unwillkommen  sein  B;  Z.  jBtnn«n- 
ncuhe^  dum  wie  der  H.  in  d'  Böni  BHa.  J"  de*  B-e* 
H;  zerstreut,  geistesabwesend  sein  BsStdt;  B;  s.  Tobl. 
Yolksl.  CXLII.  ,Gang  mir  uss  den  bonen.*  UEckbt.; 
s.  Banen-Lied  (Bd  JH  1097).  N&>e^  d*  Böne*  mcfje», 
fehlschiessen  S  (die  Ackerbohnen  wurden  gemäht). 
Auf  die  Frage:  Wo  gast  (unltj  ki*?  antworten  Kinder 
einander  etwa  mit  dem  Spruch:  der  Nase*  nä^,  ge* 
Böne*  fäh*  und  liege*,  ob  s'  e^ib^chemi*^  [keimen]  Obw. 
Eim  d'  Böne*  stecke*  BLenk;  GnChurw.,  D.,  Glar., 
Luz.,  Seh.,  Schud.,  Böne^  setze*  B,  durch  Druck  mit 
den  Daumen  an  der  Schläfe  oder  hinter  den  Ohren 
Einen  bändigen  oder  züchtigen,  als  roher  Spass  gegen- 
über Knaben.  CriU,  Hansi,  ehienHst  du  's  ou^  [näml. 
schreiben],  der  Schuelmister  müesst-der  minder  d'  Böni 
stecke*!  Schwzd.  (BLonk).  I«*  will^hr  schon  «o**  dt 
Böne*  stecke*,  den  Meister  zeigen  GrD.  (Drohung). 
Böne*  stecken,  coire  Z  (Dan.).  Einem  cT«  Böni  machu*, 
zeigu*,  mit  emporgestrecktem  Daumen  Schadenfreude 
bezeugen  W.  Da  friss,  Chappi,  Böne*!  hie  Rhodus, 
hie  salta  ZKn.  (derb).  Hieher  wohl  auch  die  RA. 
basta  Böne*!  lassen  wir  es  genug  sein  oder:  a  bah, 
dummes  Zeug!  L.  , Dieser  Lehrer  habe  ihn  auf  der 
Mugg,  bei  jenem  habe  man  die  Bohnen  schnell  ver- 
schüttet* SoH  Pilger  1881.  Qrössi  Bönen  im  iS^A; 
ha*,  wichtig  tun  Tb.  Die  einzelne  Bohne  (in  Ver- 
gleichungen).  Die  Träne*  sin-mer  wie  Böne*  über  di 
Baggen  apper  getrölet,  GFunt  (GRPr.).  Augen  han-i^ 
g'han  wie  Bluedwürst  und  die  Träne*  sim-mer  chon 
wie  Böne*.  ebd.  1)  als  Bild  der  Kleinheit  Gad  e" 
B.  se*,  sehr  klein  sein  (von  Menschen)  Ap.  Dtts  Chind 
ist  no  [nur]  e*  Bdneli,  von  einem  in  der  Entwicklung 
zurückgebliebenen  Kinde  GP.,  Ta.,  T.,  W.;  ZG.,  S. 
Vgl.  4  e.  Oft  in  ungefähren  Massbestimmungen  B; 
Th  ;  Z.  E*  chli*  Schmale  öppe*  wie*n»e^  B.,  ere*  Bons 
gross  ZG.,  Zoll,  (etwas  mehr  als  ere*  Erbs  gross),  ,Ein 
diemant  eines  turnen  nageis  breit  mit  zweien  berlin 
wie  aichlen  einer  honen  gross.'  1476,  Amsh.  ,Saifran 
zweier  honen  gross.*  Ruef  1554.  —  2)  als  etwas  Wert- 
loses. P*  gab-der  kei*"  B.  derfwr  AAZein.;  Bs;  B.  Er 
ist  kei*  B.  wm  Bs;  B;  ScnSt;  Tb.  ,Der  alt  Rüg  und 
der  Sohne  sind  nit  wärt  einer  Bohne.*  An  ROEeo  1676. 


S.  noch  Linsen  (Bd  111  1343/4).  Kei*  Uäwi  JH,  gar 
nichts  W.  Schi  hemt  nit  fer  e"  Uäwi  Böne*  im  Hüs, 
sind  blutarm,  ebd.  —  2.  Erbse,  Pisum  GrAv.;  vgl.  d&s 
Gegenstück  dazu  unter  Erbis  2  (Bd  1  429).  —  3.  «iW 
B,,  Biber-,  Fieberklee,  Menyanth.  trif.  Schw;  «Z«.* 

—  4.  übertr.  a)  Kaffeebohne,  im  Gegs.  zur  Wegwmrte 
GWe.;  Th;  Z.  B,  röste*.  —  b)  guldeni  B,,  kleines 
Gebäck  aus  Butterteig,  von  der  Gestalt  und  Grösse 
einer  Bohne  oder  kleinen  Nuss,  in  Butter  geröstet,  und 
nachher  mit  in  Butter  aufgekochtem  Honig  Übergossen« 
beliebt  als  Nachtisch  bei  den  Q^s^hetenen  6kA.,  Pr. 
Vgl.  churw.  fevetta.  —  c)  ,Bönli*  (Pillen?),  als  Arznei- 
mittel. Bs  XIV.,  78.  —  d)  für  Geiss-B.  Aa;  L;  S;  Z. 
Wer  im  Summer  Geisse*  het,  het  im  Winter  Böne*  B; 
S,  Scherzvers.  D'  Geissen  mache*  Bönli,  d'  Sekn^der^ 
lise*  s*  üf  und  mache*  guet  Kaffi  drüs  AAZein.  D' 
Geisse*  machi*d  Böne*,  cT  8chn%der  Üsi*d  s'  üf;  s» 
derri*d  s*  a^  der  Sunne*  (oder  si  stecki*d  s'  Kinder 
d'  ÖreV  und  machi*d  Kaffe  drüs  L.  ,Da8  kaat  der 
geissen,  bönle  oder  wie  es  mag  genamset  werden/ 
TiBRB.  1563;  vgl.  ,die  bönle  oder  kaat  des  Steinbocks.* 
ebd.  —  e)  oft  Dim.  (in  B  Böni),  kleine,  unansefanUelie 
Person,  als  Scherz-  oder  Spitzname  B;  F;  G;  Th; 
UwE.;  Z,  bes.  als  kosende,  oft  auch  halb  unwillige 
Bezeichnung  kleiner  Kinder  Aa;  B;  G;  U;  Z.  Du  ehUm 
B.  (du)!  Du  cKl\*s  Bön(d)U!  Ja,  giglet  nume*,  dir 
[ihr]  Böndli  dir!  es  twrt-ecÄ  scho*  no^  änderst  cÄo"  L. 

—  f)  Böni,  Böneli,  membrum  parvuli  B  (Zyro).  — 
g)  Böni,  kleines,  wohlgeformtes,  einfarbiges  (braunes] 
Stück  Vieh  W.  Böne*,  Name  von  Kühen  mit  bohnen- 
artiger Färbung  GnEurna;  vgl.  Chirsen2{Bd  III  4S0), 

B.  in  Eigennamen,  a)  in  Flarnamen.  ,BoD-Acher*  ZEgg, 
.Bone^-Hüsii'  AaYill.;  BLQtzelfltth  (Baoernhof),  3one*-Berr 
SchNenhausen ;  ZOtelf.  —  b)  in  Familiennamen.  ,BoQ-«aae.* 
XIII.,  Z;  ,6on-visel.'  1298,  ZAIbisr.;  Bötu^-Btuem  AaZ.; 
Böne*-Blue9t  B.  —  Za  8.  Bl&tter  nnd  Früchte  gleiehea 
denen  der  Sanbohne. 

Acker-,  Ächer-Böni^^Bön  la  GuT.;  ZO.,  Zoll. 

—  öl-  s.  Lör-Bön. 

lmhe]i':  =  Ädcer-B.  Bs.  —  Die  BIQten  werden  mit 
Vorliebe  von  den  Bienen  besucht 

Erbse"-:  Erbse  Gr.  —  Öster-:  (auch  Dim.)  = 
Bön  4  b,  vorzüglich  auf  Ostern  bereitet  GRChar,  He., 
Klost.  —  Plg-:  Feig-,  Wolfsbohne,  Lupinus.  .Die 
fasoli  oder  wälschen  feigbönlin,  so  siliquse,  dolichium, 
phaseoli  oder  zyloceratia,  charub  genannt  sind.'  Tikrb. 
1563.  jLupini  sind  wältsch  weiss  feigbonen/  ebd. 
,Lupinus,  feigbonen.'  Fris.;  Mal.  «Hensle  Fjgbon*, 
Name  eines  Teufels.  BSchmid  1579.  —  Feld-:  s 
Acker 'B.  ,Ofters  finden  sich  F-en  (Saubohnen,  Puff- 
bohnen) auf  Äckern.'  Aa  Gem.  1844.  ,11.  Mai:  F-en 
gehacket.*  1781,  ZWipk.  (Tageb.).  —  , Gülden-:  = 
jBön46GR.-  —  Garten-  ^,  Süw-B,  —  Geia8(e-)-: 
Ziegenkot  Aa;  ,Ap;*  B;  Gl;  GrD.;  ,L;*  Ndw;  ,Zo;-  Z« 
,Gei8sbonen  in  essich  sieden  und  über  den  biss  legen.* 
TiERB.  1563.  ,Seine  Wort  hangen  an  einanderen  wie 
Geissbonen,  scopa  dissolutae.*  Mbt.,  Hort.  1692L  — 
Grüp-  (bzw.  -Ä'-),  auch  Grüpli-,  GrUpU-:  =  Chrüper  S 
(Bdll  790)  B;  „Z^  —  Gross-: siidber-J?.  Bs.  S.  anek 
SüW'B.  —  Hock-:  »  Grüp^B.  B.  —  Hanf-  Baarf- 
Böndeli:  Hanfsamenkorn  L.  —  Hür-AA;L;S,  Hmri- 
Bön  um  BBtdt  (Zyro):  oft  Dim.^Grüp-B.  —  Hase»-: 
Exkrement  des  Hasen  Aa;  Ndw.  —  Kaff 6-,  Kafi^: 
1.  wie  nhd.  —  2.  s.  Süw-B.  —  3.  spanische  KsJfet- 
wicke,  Astrag.  bset  AABb. 
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Chütze^-Bdneli:  die  graupenartigen  Körner  des 
ersten  Schnees  Th.  —  chutze"-bdnele":  rieseln, 
graupeln  Th.  —  Vgl.  ehunen  2  (Bd  III  605)  and  cAuce- 
höwm  (Älem.  8,  280). 

Chr4ch-B6n:  =  Grüp-B.  ApH. 

Lör-:  1.  Lorbeer,  Laur.  nob.,  bes.  die  Früchte 
desselben  AaF.,  Frl.;  Bs;  B;  6r;  GSa.,  We.;  Schw; 
Ndw;  Z  t.  Als  Heilmittel  für  gestörte  Verdauung  in 
der  Apotheke  gekauft  aScuw.  Es  Migeli  Impert  und 
€8  par  L-e*  müeasend-er  au*''  no*^  ha*  [als  Heilmittel 
für  Magen-  und  Bauchweh].  Schwzd.  (GaPr.).  üf  de* 
L-e^  riuije%  auf  seinen  Lorbeeren  ausruhen  (scherzh.) 
Aa;  Gr;  Z.  ,Äpfel,  Weihrauch,  L-en  und  Reckholder*, 
zur  Zimmerräucherung  verwendet.  Bs  XIY.  «Von  eim 
Zentner  1-en.'  um  1400,  AxAar.  ,Studen,  daran  die 
1-en  wachsend.*  HsSchOrpf  1497.  ,  Welsche  Kramer 
begehen  Betrug  mit  dem  Saffer  und  Pulver,  indem 
sie  diese  Spezereien  mit  L-en  und  Anderm  mischen.* 
1546,  Absch.  «Welches  [Gifts]  arznei  ist  drei  1-en  ge- 
knutschet  in  wein  getrunken.*  Fischb.  1563.  ,Bacc», 
kleine  frücht  der  böumen,  als  lorbon,  ölbon  und  der- 
gleichen.* Fris.;  Mal.  ,Für  einen  kalten  magen.  Lor- 
bonon,  rächholderberi,  kümich,  süde  es  in  halb  win, 
halb  Wasser,  mach  ein  pflaster,  legs  uf  den  magen.' 
Za  Arzneib.  1588.  ,Zerrybe  oder  küw  1-en  und  rybe 
damit  die  schwenten,  sy  vergond  zue  band.*  ebd. 
,L-en*  unter  Fastenspeisen  1670,  Absch.  (AaB.).  ,Bacc8ß 
lauri,  L-en.*  Dknzl.  1677;  1716.  ,Die  Calankor  pflegen 
etwas  Seife,  L-en,  Eisendrat,  Wetzsteinen,  Eisen- 
schauflen  im  Land  zum  Verkauf  herumzutragen.* 
SsRERH.  1742.  —  2.  Arrestlokal,  Gefangniss.  ,Des 
Beinharten  Frauw  soll  wegen  der  unguten  Beden  und 
des  gar  schlechten  Kilcbgangs  halber  in  die  Loor- 
bonnen  gelegt  werden.'  1668,  ZWthur  Batsprot.  Jetzt 
noch  werden  etwa  dunkle  Kammern  in  alten  Häusern 
Lärböne*  genannt  ZWthur.  -  2  wohl  orspr.  Name  des 
Hauses,  in  dem  das  betr.  Lokal  sich  befand. 

Schafs- L.:  Exkremente  des  Schafes.  ,Mist  von 
einem  alten  Mistbett  oder  von  alten  zu  Staub  ge- 
wordenen Schafslorbönlein  und  ganz  verfaulten  Blät- 
tern von  Bäumen.*  JCSulzsr  1772. 

M&de'-Böne":  Feuerbohne,  Phas. multifl.  AAEhr. 

—  Mäge^-Böne":  volksetym.  ümdeutung  aus  Mag- 
Dum  bonutn,  dein  Namen  einer  seit  wenigen  Jahren  an- 
gebauten Kartoffelsorte  ZSth.  —  M61^-B6n:=  Bön 4 b 
GnTschapp.,  bes.  als  Kirch weihgebäck.  —  Mos-:  = 
Bön  3  B;  ScHwMa.  ->  Müs-  ZSchlatt,  Müs-  ScnSt.; 
ZO.,  S.,  Müsli'  Z  W. :  s  Mäden-B.  ,E8  gibt  Bohnen  von 
mancherlei  Gattung,  als  da  sind  weisse  oder  sogenannte 
Seebohnen,  Maus-  oder  Einsidlerbohnen ,  Stickel-, 
Busch-  und  Blumenbohnen.*  NIobli  1738.  —  Mues-: 
1.  «dem  Vor.  B.  —  2.  (dim.)  =  Sew-B.  B.  —  Tag- 
und-Nacht-:  Bohne,  deren  eine  Hälffce  weiss,  die 
andere  braun  oder  schwarz  ist  ZO.  —  Nftner-: 
Bohne,  die  zu  8  andern  in  einer  Schote  gefunden 
worden  ist;  sie  bringt  dem  Träger,  wenn  er  sie  ge- 
heim hält,  Glück,  so  beim  Boulettespiel  an  der  Kirch- 
weih AAZof.  —  Bodo»-:  *  Grüp-B.  TuMüllh.  — 
Baum-  (PI.):  Goldregen,  Cytis.  lab.  B.  \g\.  Bönen- 
Baum  (Sp.  1243).  —  Pure»-:  =^cfc«r-B.  GRHaldenst. 

—  Berg-:  Alpenkreuzkraut,  Senec.  cord.  BSa.  — 
Pfaffe»-:  ein  dem  u.  Bön  4  b  beschriebenen  ähn- 
liches Gebäck  ans  Butterteig  in  Würfel  oder  daumens- 
dicke Stücke  geschnitten  und  in  Butter  gebacken  Gb 

9cbweis.  Idiotikon  IV. 


ObS.,  Stürvis.  Vgl.  Arch.  f.  Volksk.  II  124.  -  Rin^ 
gel-:  Stangenbohne  BSi. 

B  i  s  e  » - :  s  Mdden-B.  Aa.  —  Die  Kerne  sind  sehr  gross. 

Boss-:s^eX:«r-jB.  B(Kasthofer).  —  Sevi-:  Beeren 
des  Sevenbaums,  Junip.  sabina.  «Vichstcrbend.  Stampf 
Sevibon  zu  Bulver  und  ryb  das  Pulver  djnem  Vych 
für  mit  Salz.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  —  Sar-:  s 
Sar-Bollm  (Sp.  1174).  Ddrh.  —  Sür-:  eingemachte 
grüne  Bohnen  B.  —  Sd*-B6ndli:  aus  Nordafrika 
(über  See)  eingeführte,  getrocknete,  kleine,  weisse 
Bohne  B.   Vgl.  Musikant  2  (Sp.  486).   S.  auch  Müs-B. 

Sü''-  GWe.;  Sch;  mTH,  Sou-  GWe.;  Sch,  Sü^-  L 
Surs.,  Will;  Sch;  SchwE.;  U,  Söu-  Aa;  ßs;  B;  LE., 
Surs.,  Will.;  Z:  \,  =  Acker-B,  »Die  grössern  von  un- 
sern  Bonen,  etwa  auch  Saubonen,  anderswo  Gross- 
bonen  genannt,  haben  einen  kleinern  Stengel  und 
reifen  im  Heumonat.  Die  kleinen,  anderswo  Saubonen, 
Pferdbonen,  Gartenbonen  genannt;  die  Erbsen  rund- 
licher und  weniger  einschmarrend ;  die  Pflanze  er- 
reichet eine  Höhe  von  vier  Schuhen;  wird  erst  im 
Herbst  zeitig.  Da  bei  erstrer  Gattung  die  Blüte  ganz 
weiss  ist,  so  haben  bei  dieser  beide  Flügel  einen 
sehr  merklichen  schwarzen  Flecken.  Im  Entlibuch 
nennen  sie  diese  Bonen  auch  Caffeebonen.*  FXSchnt- 
DER.  Luege*  d'  Söuböne^  über-e*  Hag  use*,  so  luegt 
der  Hunger  drüber  i*he\  Eidg.  Natiokalkal.  1882; 
vgl.  Hag  (Bd  II  1065).  Träne^  wie  S&uböne*,  grosso 
Tränen  AABötzen.  Er  gab  uf  d's  gane  2Mkg  kei^  Söu- 
böne*.  B  Dorfkai.  1882.  —  2.  ,Hyoscyamus,  herba, 
bilsem,  etlich  sagend  suwbonen.*  Fris.;  Mal.  — 
Herre»-S.  Gross  Herre'söuböne'  (PI.)  «  Ä3/e«-,  Üs- 
mach-Mues  (Sp.  492/3)  Bs. 

Schamser-:  s  Äeher-B,  GrS.,  Scuolms,  Tschapp. 

Schmalz-:  1.  eine  bes.  zarte  und  beliebte  Art 
Stangenbohnen,  Phas.  vnlg.  Bs;  B;  Tb;  Z.  Syn.  Oni- 
Fäden  (Bd  I  674).  —  2.  Sehmalz-Böneli,  weisse  und 
gelbe  Phaseolen,  Phas.  nanus  Ap.  Sjn.  lAren-Nagd 
(Sp.  688).  —  Zn  1  Tgl.  die  anderwärts  vorkommende  Be- 
zeichnung «Speckbohne.* 

S  c  h  n  ägg - ,  Sehnäggi' : «  Grüp-B.  B.  Sjn.  Sehnäg' 
gerli, 

Schnd"-.  Nur  in  der  AbL  schn6^-b6ne",  „-bö- 
nele*":  rieseln,  graupeln  L.  —  Schn6''-b6nete"  f.: 
Graupeln  L.  D*  Sehn,  sind  a*  d*  IM  dnt^  *piuis(^ 
wi  Büsehli^g.  RBramdst.  1889. 

Schwf-  GRigis,  ObS.,  Rh.;  GT.,  We.,  Sehioine*- 
GrV.,  SehweH*'  GRÜast.,  Malad.:  h^Süw-B,l,  aaOO. 

—  2.  blauer  Eisenhut,  Acon.  nap.  Gr  ObS.  —  2  nach 
der  Ähnlichkeit  mit  1  in  Grösse  und  Habitas. 

Spinn-:  Stangenbohne  ZBenk.  -  Stc^ck-B6ndli: 
zum  Stecken  bestimmte  Bohne,  Samenbohne.  1794,  Z 
Haushaltungsbuch.  —  StScke'^-Bön:  Stangenbohne, 
Phas.  vulg.  AABb.;  S;  Th.  ,Die  Windenbohne  oder 
geroeine  Steckenbohne.*  Tu  Gem.  1837.  —  Stickel-: 
:sdem  Vor.  G ;  mTu;  ZO.,  S.  Syn.  Stickd-Erbs.  ,11.  Mai: 
Stickelbonen  gesteckt.*  1781,  ZWipk.   S.  auch  Müs-B. 

—  Stock-:  =»  Grüp'B.  BsL.  (^-BöydiJ;  B;  FMu.;  S 
Thierst.  —  Stange»-:  wie  nhd.  Ap;  Th. 

Strftss-:  Gartenerbse,  Pisum  sat.  ZSth.  —  Die 
Blüten  gleichen  Blnmenstr&osschen. 

Wild-:  l.«8chmaiz-B.l  ZZolLf  —  2.  rote  Fett- 
henne, Sodum  teleph.  BO.  —  l  Entstellung  aus  TTtiKi-^.; 

Wälsch-:  1.  Phaseolus  (im  Gegs.  zu  Vicia  faba; 
vgl.  Bön  1).  ,Mäl  von  lupinis  (sind  wälschbonen).* 
TiBRB.  1568.   ,Die  wältsehbonen,  faseolus.*  Mal.   Vgl 
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'Welsche  Böhnlein,  phsseolL'  JCSulzbr  1772.  S.  noch 
Fäslen  II  (Bd  I  1065).  —  2.  spec.  =  SHekel-B.,  Phas. 
vnlg.  im  Gegs.  zur  Zwergbohne,  Phas.  nan.  ZZoll. 

Win-:  SS  Mdden-B,  Sch.  —  UngenAae  Schreibung  fUr 
Wimp-,  d.  i.  Wind'BJ 

Wind-  GT.,  Winde*-  GuT.;  ZO.:  Stangenbohne, 
Phas.  Yulg.  (im  Gegs.  zu  Phas.  nan.).  Sjn.  Wind-Erbs. 
Vgl.  Spinn-B. 

«Wasser-Bonen:  colocasia.'  Mal.  —  KoXoxooCa 
bei  Theophrast  die  Agyptisehe  Bohne  (Nelambium  speciosnm). 

bdne*'  I:  1.  Bohnen  pflanzen  Ndw  (auch  Bohnen 
sammeln,  aushülsen);  ZZolLf;  1795,  AiSiggcnt. 
,27.  März  V«  Jnchart  gebonet.*  1781,  ZWipk.  -  2.  ca- 
care,  von  Schafen  L.  Und  het  es  Schöf  uf  's  Nach- 
htm  Platz  und  ned  uf  eusem  'honet  L  (LQt.  und  Hall. 
1845). 

Bdner  m.:  Pflanzer  von  Bohnen;  doch  vgl.  auch 
Hirser  (Bd  IT  1684).  Nur  als  Familienname  BoAa.; 
S;  Xm./XIV.,  B  (8.  Germ.  1  117  ff.);  ,Joh.  B.*  1360, 
ScnSt.;  ,Han8  B.'  1383,  ThMamm.;  ,Heini  B/  1396/8,  Z; 
,Thom.  B/  1530,  TnArbon;  ,Kasp.  B.*  XVII.,  TnErm. 

Bdnere^f.:  mit  Bohnen  bepflanztes  Stück  Land  B. 
Syn.  Bönler.  —  Zur  Bildung  vgl.  Erb$eren  (Bd  I  431), 
Htrttrtn,  (Bd  II   1684). 

Bönet  m.:  Zeit  der  Bohnenernte  Ndw;  ZZoll. 

bftnele»  (in  Gl  h^nOe*),  hön(d)U^:  1.  (hördf^) 
Bohnen  pflanzen  ZBenken.  —  2.  (hdnek*)  Bohnen 
aushülsen  Ap.  —  3.  (Mnele*  Ap;  Bs;  Th;  ZO.,  Sth., 
hdnfdjle^  Aa;  Bs;  B;  S)  mit  Bohnen  spielen ;  s.  Bönlbb. 
Insbes.  a)  Bohnen  in  geschlossener  Hand  haltend  raten 
lassen,   wie  viele  es  seien  Aa  (s.  Rochh.  1857,  428). 

—  b)  ein  Spiel  der  Mädchen:  sie  nehmen  ein  Häuf- 
chen dürrer  Bohnen  in  den  Schoss,  legen  eine  Anzahl 
in  die  hohle  Hand  und  versuchen,  dieselben  so  aufzu- 
werfen, dass  eine  bestimmte  Zahl  (3  oder  5)  auf  den 
Handrücken  zurückfallt;  wem  es  nicht  gelingt,  der  be- 
zahlt Strafe  mit  der  entsprechenden  Anzahl  Bohnen  S. 

—  c)  das  unter  gruehlen  1  (Bd  II  697)  beschriebene 
Einderspiel  mit  Bohnen  machen  AABb.;  BsStdt.  — 
4.  a)  (hü'nde*)  leicht  schieben  oder  werfen,  z.  B.  Ku- 
geln Gl.  —  b)  (hänele*)  beim  Chluckeren  (Bd  III  643) 
schwach  werfen,  so  dass  die  CMucker  nahe  ans  Ries 
zu  liegen  konunt  BsL.  —  5.  CbönU*  Z,  sonst  hdnde*) 
a)  bohnenweise  fallen  lassen  AALeer.  —  b)  rundliche 
Exkremente  fallen  lassen,  von  Schafen,  Ziegen  BSl.; 
„L;*  Ndw;  Z.  —  c)  unpers.,  graupeln  L.  —  6.  (hö- 
neU^J  a)  bohnenweise  abzählen  AALeer.  —  b)  unbe- 
deutende Arbeit  umständlich  und  ohne  Erfolg  tun, 
sich  mit  Kleinigkeiten  abgeben  Aa.  Etwas  langsam 
und  schlampig  verrichten,  nicht  damit  vorwärts  kom- 
men, zunächst  beim  Schussorspiel  S.  —  c)  Geld  Stück 
für  Stück  und  mit  Widerstreben  herzählen,  hervor- 
klauben ffüre*  b.)  B;  in  kleinen  Stücken  geben,  knicke- 
rig sein  L.  —  d)  „Etwas  auf  listige  Weise  zu  Stande 
bringen  F;  L."  —  7.  (bönele^J  mit  Dat.  P.  in  RAA., 
zumeist  als  Formeln  der  Abfertigung.  Du  cha'^st-mer 
ge*  b.  cho*,  du  kannst  mir  den  Buckel  hinauf  steigen 
Ap.  Me*  wird-der  ('s)  b.!  BsL.;  ScnSt.;  Z.  !•*  unü- 
der  *s  b.,  daraus  wird  nichts  AaZcIu.  Auch  als  Dro- 
hung: Tf^art^  »**  unü'derf'sj  bj  ich  will  dirs  nicht 
geraten  haben,  nimm  dich  in  Acht  GStdt.  I'*  u^-der 
denn  seho*  bJ  ZSth. 

er-:  1.  (er-hdneU*J  Bohnen  und  Ähnliches  aus- 
brechen GaChur.  —  2.  (er-bdn(dße*)  refl.,  sich  gütlich 


tun,  mit  dem  Nbbegriff  der  Obersättigung  GaHe.,  Pr. 
Ei*8  Hopt  (risset  dem  anderem  z'  OU  und  aUi  eft«ii- 
mend-schi^*  grad  wacker  z'  e,  Schwzd.  Und  due  lusm- 
mi'^  toll  g*fueteret,  g' meint  han-i*^  schon,  t«*  mmen 
zerspringen,  I'*  han  gedeicht:  Chosten  tuet  das  nüi 
und  denn  tuest-di''*  da  en  Bitz  e.,  dass  d'  denn  aa* 
singen  magst,  wenn  's-di'^^  a^chunnd,  GFieht  1898. 

2  gehört  wohl  nicht  in  diesen  Zshaog;  es  berührt  std 
begrifflich  mit  &Aii«n  III,  doch  ist  das  laatliche  TerhUtais 
anklar. 

ds-bdnele°  Ap,  A)^d)le*B;  (Bohnen)  anshülses. 

ver-bdnele**:  1.  Sl^s  GUd  v.,  in  vielen  kleinei 
Beträgen  zwecklos  ausgeben  B.  —  2.  refl.  =  er-h.  2 
GaPr.  »  3.  in  den  RAA.:  Mer  wend  iez  die  Sack  sehtf 
V.,  vereiteln  ToMüllh.  Dim  wiU-i'^  's  iez  dann  sekt^ 
V.,  ich  werde  ihn  dran  zu  hindern  wissen  TbHw. 

Bftneler  m.:  1.  Bohnenzähler,  Knicker,  Knauser 
B;  „L."  Syn.  Chümmi -  Spalter,  ,Wahläng>sten  un^ 
Noten  des  Herrn  B.',  Titel  einer  Schrift  von  Grotth. 
—  2.  langsamer,  behutsamer  Mensch  S.  —  3.  Knirps, 
elendes  Bürschchen  Ndw  (scherzh.). 

Bdne°,  in  Gl;  Gr  Bü'ne*  —  f.:  1.  Eisenhat,  Aeoi. 
nap.  Gl;  Gr;  GSa.  Syn.  Schtcin-Bön.  —  2.  Alpeo- 
kreuzkraut,  Senecio  cord.  Gl;  Gr.    Syn.  Berg-Bern. 

B6nere»GSa.,We.,  55item««GRPr.  —  f.:  l.=Bo- 
nen  1  GSa.,  We.  —  2.  =  B&nen  2  GnPr.  —  Zar  BiMoBg 

vgl.   Oirmeren  (Bd  II  418). 

Bdni  I  m.:  1.  „Knicker  L."  —  2.  als  Familiennaae 
L;  Th;  1512,  ZElgg.    ,H.  dictus  B.*  1256. 

Bdni  11,  in  Gl  Bü^ni  -  n.:  =  Bönen  2  B  (-ö-J;  Gu 

Chorn-  Chöre*-:  «verbrannte  Hülse,  Fracht  aa 
Ähren*  GnTschapp.  (Tsch.). 

Stafel-:  =  B^nen  2  LW.;  SchwG.,  Iberg,  Küsiu 
Ma.;  Uw.    Vgl.  Schatzm.,  Alpenw.  I  13. 

Die  Pflanze  gedeiht  bes.  tippig  nnd  reichlich  in  iea 
fetten  Grund  um  die  SennhOtteo  (Sta/d)  heram.  T^.  Obw 
Volksfr.  1881,  Nr  8. 

B6n(d)le»  f.  (fast  nur  PL):  l.^  Bönen  i,  aüch 
Acon.  Lycoct  GrD.,  ObS.,  Pr.  Es  sind  sovd  B,  im 
Gras,  Klage  über  schlechtes  Futter.  [Die  aasgehoa- 
gerten  Ziegen]  Mtten  in  der  Vemöti  di  giftigen  B. 
i*g*worget  und  di  nUdnutzigen  Blutze^.  Schwzd.  — 
2.  eisenhutblättriger  Hahnen fuss,  Banunc.  acon.  (h 
Anderegg  1897,  257).  Auch  Ranunc.  niv.  and  alp. 
GrD.,  Pr.  —  3.  =  Bdnen  2  GnPr. 

Bdndler  I  m.:  Name  der  Mitglieder  einer  Gesell- 
schaft in  Zürich  in  den  1860er  Jahren,  die  haupt- 
sächlich aus  Handwerkern  bestand  und  an  gewissen 
Abenden  zur  Unterhaltung  zusammenkam. 

Bdndler  II  m.:  Ort,  wo  Bohnen  gepflanzt  worden; 
vgl.  Böneren.  Als  Orts-  und  Flurn.  in  AAJon.;  ZBaniaa. 
Nassenw.,  Oss.,  Pfäff.,  Regensb.;  1346,  ZRüschL  (.ab 
dem  bönler');  1653,  AAWett.  Klosterarch.  (,Qf  dem  R*). 

Zar  Bildung  vgl.  Flarnamen  wie  ImbUr,  ItUr,  HoddUr. 
Schibier,    Witler. 

Bonadeis  m.    Nur  in  der  RA.:  Er  ist  kan  B.  wert^ 

taugt  nichts  Sch  f. 

Die  Angabe  eines  Einsenders,  dass  B.  früher  eine  gvriaff- 
wertige  Münze  bezeichnet  habe,  steht  trotz  ihrer  beatiBaatfla 
Form  anf  schwachen  Füssen,  da  sich  von  dieser  angebliches 
Münze  weiter  auch  nicht  die  leiseste  Spar  gefanden  hat. 
Möglicherweise  ist  B.  urspr.  eine  rom.  Gmssformel  s  gutta 
Tag,  viel!,  durch  SOldner  eingeschleppt,  and  die  RA.  dea- 
nach  T0llig  identisch  mit  der  sonst  Üblichen:  er  Ut  tt» 
»guete*  Tag*  wh-t. 
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Iir:- 


Bonapart  £dfHI>artt  Tb;  Z,  Bön^rtflijB,  Bän^- 
pardi  B;  ZO.  (aach  -pardU),  Bön^rdi  ZZolL  Die 
ErinneruDg  an  den  gewaltigen  Eroberer  lebt  in  meh- 
reren cbarakteristisohen  BAA.  unter  dem  Volke  fort 
'8  wurd  Einer  meine^,  de  toärist  der  B,,  ZürQckweisung 
yon  Anmassnng  ZZoll.  Bald  rlcher  a's  de' Böne^pardi, 
Stütz.  Ja,  du  bist  au**  e*  Jumpfer  g'H",  de  hast 
egoppel  g'eih*  [aasgesehen]  wie  's  Bön^ardis  Frau. 
ebd.  Mänger  bringt  e"  Höchmuet  und  e"  Frichheit 
mit,  a'a  wenn -er  *8  Bonaparia  Ghappe»  geerbt  hätti, 
DiiBOLDS  Bad.  Kai.  1827.  ,Die  grösste,  wildeste  Ziege 
hiess  er  [der  Geissbirt]  Bonapart.*  JRWtsb  1817. 
Wart,  mi*  liebe  Ediuirdli,  '«  chunnt  der  Bönebartli, 
dir  tuet-is  wider  hole;  was-ia  der  Prüas  hat  g'atole^ 
AAZein.  (Yolksreim).  Vgl.  anch  das  Lied  vom  Schwizer- 
Joggdi  und  Napolion  (Sp.  771). 

Bonatze*  f.:  Windstille.  ,Üf  den  24.  dag  lagend 
wir  still  nf  dem  mer  und  hattend  bonatzon  und  stillin 
des  mers.*  HsStockar  1519.  «Hattend  ein  schönen 
dag  und  guet,  sittlich  wind  und  bonatzen.'  ebd.  ,Ma- 
lacia,  windstille  auf  dem  meer,  bonasse  genannt.* 
Fris.  Auch  in  der  Zss.  ,mer-bonatzen.*  HsStookar 
1519.  —  Die  Form  bei  HsStockar  entstammt  dem  it.  honcuam 
(jetzt  bonaecta),  die  bei  Fris.  einem  frz.  *hona*9e. 

fbonen  11:  Strafe  zahlen*  Bs  (Spreng). 
Spreng  denkt  an  Zshang  mit  poena;  ?ie]I.  gehört  das  W. 
aber  eher  zu  6an  und  bedeutet  eig.  ,gat  machen.* 

Bones,  Boneali:  Personenname,   Urban   GaMaliz. 

BonnS'tt:  Kopftuch  der  Frauen  PPo.,  Sal. 

It.  honnetto,  frz.  bonnet,  Mfltze,  Haabe.  Zn  den  Bedd. 
der  folgenden  Zssen  vgl.  Fazxdet  (Bd  I  1146). 

Hals-:  Halstuch  der  Männer,  ebd.  —  Schnflz-: 
Nastuch  PSal. 

Ben!  I:  Personenname.  1.  »Bonaventura  G.**  -- 
2.  Urban  GRChurw.  (-ö-),  Malix.  —  3.  Bonifazius 
(.pöbelhaft*)  Bs  (Spreng).  -  ,Boni  Morer  yon  St  Qallen.* 
1581,  HBall. 

Boni  ü:  1.  B6ni  f.  m.  n.,  ,,Böni  n.**  Obw,  Bondi 
USil.  a)  Heubühne.  aaOO.  ,Er  lief  in  die  Boni,  ver- 
steckte sich  unter  den  Heustock.*  Lüt.,  Sag.  S.  noch 
Rüadii-Loch  (Bd  lU  1038).  —  b) «  Boni-Loch  1  und  2 
(Bd  III  1036)  Obw.  —  2.  Bcmi  f.  GrD.,  B&ni  III  Gr 
Mai.;  GRh.,  Heuschober,  -behälter.  —  3.  Böni  (nach 
einer  Angabc  in  GRChur  f.),  Boden  fttr  Eorngftrben, 
Stroh  „GR'*Chur.  —  Vgl.  Buni,  BUni,  BSni  ist  wahrsch. 
bloss  lokale  Aasspr.  für  Büni, 

Hose^-BoBiSgger:  scherzh.  Schelte  gegenüber 
kleinen  Knaben  GTa.  —  Weiterbildung  von  'ffo$e*'Bön 
i.  S.  ▼.  Knirps  (ygl.  Bön  4  e). 

Bonifasins  Bonifazfi)  Aa;  S,  Bonefazi  AaF.  (Böne- 
fatzi);  SoHwE.  (-ö-);  Ndw;  Zo,  Faz  LGrossw.,  Fazi 
Aa;  Ap;  L;  Schw;  SBuchsiten;  Ndw;  ,W;  Zo",  Fäzi, 
Fäzel  ScHwE.,  Thal.  Der  Namenstag  des  Heiligen 
(14.  Mai)  wurde  von  jeber  in  Beziehung  zu  den  Bohnen 
gesetzt:  A* BonefaziflagJ  ist  guet  Böne*  stecke*  (aetze**) 
Aa;  B;  S;  Z;  vgl.  Pankräzi.  ,Dass  am  Bonifaciustage 
das  beste  Bohnensetzen  sei,  hätte  ihm  sicherlich  Nie- 
mand ausgeredet*  Gotth. 

B^nön.  In  der  RA.:  bia  go*  B,  abe;  in  endloser 
Reihe,  sehr  weit  TnBerl.  Er  hat  Trumpf  bis  go*  B, 
a5e*.  —  Wahrsch.  s  Bononia^  dem  lat.  und  im  XY.lUyi.  in 
oni*orer  Lit  häafig  vorkommenden  Namen  fQr  Bologna. 

Bononier:  Name  einer  Münze;  nach  obiger  Stadt 


benannt   ,Die  Leuen  oder  B.  zu  12,  die  Franken  zu 
9  Kreuzer.*  1586,  Absgh. 

Bdnel  m.:  1.  einfältiger,  schüchterner  Bursche  LE. 
—  2.  (BönnelJ  in  der  Verbindung  «•  richer  B.,  ein 
reicher  Kauz  S.  -  Könnte  derbe  Form  xa  Bani/oMi  sein  * 
Tgl.  Joggd. 

ver-p((iie**:  verleumden  AAWohl.  Ea  verpöntnigs 
WibervÖldUi,  eine  verleumdete  Frauensperson,   ebd. 

blliie":  cacare  (vom  Vieh)  Th. 

bflne»  I  (in  Z  auch  p-),  Ptc.  'bunt  und  'bünet: 
düngen  ScnSt;  TaHw.;  ZKloten,  £n.,  0.,  S.  ün'bünt 
Wise^  im  Gegs.  zu  den  'bunte*  ZZoll.  We^^-me*  nüd 
biM,  se  wachst  nüd.  Troche*  b,,  mit  Asche,  Russ, 
Lumpen,  Gips  usw.  düngen  ZZolL  Dm  bunt  am  beste*, 
was  de  Vür  sHber  uf  der  Acher  trat  ZB.  (Sprw.). 
,Einen  Weingarten  muss  man  wol  bannen.*  JMüllkr 
1665.  ,Gott  bannet  seine  Kirchen  mit  dem  Blut  der 
Martyren.'  ebd.  1666.  ,Seine  Äcker  düngen  und  ban- 
nen.* JJUlr.  1727.  ,[Die  Zürichseegemeinden]  können 
auf  dem  See  allen  Abgang  aus  der  Stadt  holen  und 
damit  bannen.*  1785,  Z  phy8.-ökon.  Gesellsch.  S.  noch 
jagen  (Bd  UI  16). 

Abi.  von  Büw  (8.  d.);  zn  dem  hiatastilgenden  n  vgl. 
tträunm  za  Strauw,  g'ruenen  zu  Buw>  na.  Bemerkenswert 
ist  die  voc.  Ditferenziernng  zwischen  bune*  (intr.) :  h^tne*  (tr.). 
Hieher  der  Flnrn.  ,POnet*:  ,18  Aren  Wiesen  im  vordem  P.* 
ZAtr.  b/Z. 

über-:  1.  (ein  Grundstück)  mit  Dünger  über- 
decken Z.  —  2.  zu  stark  düngen.  We^^-me*  cP  Beben 
überbünt,  se  wirde*d  s*  z*  mastig,  und  dann  giH  's  gim 
linde*  Wi*  ZZoll. 

Bin i  I  f.:  1.  Dünger  AaZ.  —  2.  Düngerstätte, 
Mistgrube  THTäg. 

ring-bftnig:  leicht  zu  düngen,  wenig  Dünger 
erfordernd  (von  Grundstücken)  Z. 

Bftni'g  f.:  Düngung;  Dünger  ZO.,  S. 

ver-bnniie'*  Bs  (Spreng),  -b&nne*  AASeeng.;  oBs; 
B;  F;  S  —  Ptc.  f>er'bönnt:  1.  m  ver-gunnen  1  (Bd  II 
338).  Eim  Öppis  v.  Di  Tüsigs  Dondere^  verbenne* 
Em  ja  es  niedere  Chacheli  Niddgaffe  F.  Der  Dursli 
verb&nnt  niedem  Gast  s%*  Spis  und  Trank  S  (Schild). 
I«*  ha*  würklig  Silber  [beim  Tanze]  im  G&tti  d'  Agnats 
e*  chlei*  verpönnt.  BWvss  1863.  ,Da8  sy  die  yordrigen 
finsternissen,  arbeit  und  joch  Egypti  nit  nur  schuhen, 
sunder  euch  verbunnen  allen  brüederen.*  Zwingli. 
,Dann  das  war  ja  unfrüntlich,  das  die,  dero  eer  wir 
gmert  hettind,  uns  eeren  verbunnen  weltind.*  ebd. 
,Dass  sy,  wo  sy  glych  die  warheit  wüsstind,  uns  dero 
verbuntind.*  ebd.  ,Der  binden  bleibt,  der  verbönne 
dem  nit,  der  vorlouft*  Z  Bib.  1531.  ,Ir  hassend  und 
verbönnend,  das  ir  nit  mögend  überkommen.*  HBull. 
1531.  ,8o  anderen  Gott  verschonet,  seit  du  das  inen 
verbonnen?'  ebd.  1544.  ,Dass  auch  ein  mann  seinem 
bruder  verbonnen  wird,  zn  geben  von  dem  fleische.* 
1548/1707,  y.  Mos.  ,£s  förcht  im  Gott,  ir  werdind 
im  glych,  verbunnt  üch  d'  eer  im  himmelrych.*  Rusr 
1550.  ,Die  pfawen  verbunnend  den  menschen  ir  eignen 
mist*  VooBLB.  1557.  ,Der  euch  iren  [der  Maria]  der 
eeren  nit  verbünnet  bette.*  BGdalth.  1559.  ,Ich  ver- 
bunn  den  Troianeren  ir  glück,  Troiades  invideo.  Ver- 
bunnen, vergunnen,  »mulari,  invidia  ardere,  invidere. 
Man  verbunt  den  leuten  den  wolstand,  invidetur  com- 
modis  hominum.*  Mal.  ,Nit  dass  wir  der  hl.  Maria 
irer  gebürenden  eer  verbunnind.*  LLav.  1578,  dafür 
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1670:  ,Ehr  entzenhen  wollen.'  ^Welches  lob  nslän- 
discbe  fürsten  den  eidgnossen  vcrbünnend.*  1585,  Ab- 
PÜSER.  »Verbonnend  Andren  all  ihr  Glück.'  HsBBebm. 
1620.  »Dann  Diso  Jenen  yerbonneten,  dass  sie  so  hoch 
von  menniglich  geachtet  waren.'  JGross  1624.  ,Da 
wir  einanderen  verbonen  das,  was  wir  gern  allein 
hätten.*  JMüll.  1666.  —  2.  gönnen.  ,Wir  verbönnend 
nnsern  Widersachern  söliche  hilf  nnd  schirm,  so  gar 
ferr  ists,  dass  wir  sölichs  empfahen  werdind  mit  bit- 
terem gespött:  sy  erbarmend  nns  vil  mee.'  HBdll.  1557. 
Mhd.  ver-b'-unnen  in  Bed.  1.  Yoa  &.  Formen  seien  noch 
angefnhrt:  Inf.  ,Terbönnen.'  1581,  Bibel;  HBqI].  1558,  ,Ter- 
bnnnen.'  LLav.  1582;  ,er  verbOnnt.'  HBull.  1540,  ,Terbnnnt.* 
ebd.  loBl,  «Terbannet.'  LLaT.  1582;  ,ir  yerbOonend.'  HBall. 
1581,  ,verbaDnend.*  BGualth.   1559.     S.  noch   Ver-bun»L 

Bani  f.,  Dim.  Bundli:  oberer  Teil  der  Alphütte 
BHa.  Näehti  hed  *8  rBcht  g'güzed:  es  hed  d*  Sehne- 
fleiffi  bis  uf  d's  BunsUi  inhe*  'tnben. 

Büni,  bzw.  Bü'ni,  in  AAFri.  (veraltend)   Büeni 

—  f.:  1.  Heubühne,  -boden  (über  dem  Stalle)  AiBb., 
Fri.,  Leer.,  Othm.,  Z.;  Ap;  B;  F;  Gl;  „L;-  GBh.;  Sch; 
S;  Th;  „Z.«  Syn.  Tili.  Er  isch  vo*  der  B.  i«  d's  Tenn 
ahe'g* fälle*  B.  D*  B,  g'stacket  voll  Heu  und  d'  Reiti 
mit  tüsig  Garbe*  belade*.  Hofst.  1865.  D'rüf  lauft-er 
starre^gangs  der  Schüri*g  zue,  i*  '«  Tenn^  uf  d*  Brüte*, 
d*  B,  und  i*  StaJl.  Schild  1866.  ,Eleine  Schennen, 
die  nnten  den  Stall  und  oben  den  Heuboden,  Bühni, 
enthalten.'  Alpina  1808  (für  BThun).  ,Über  eine 
Brücke,  unter  welcher  die  Schweinst&lle  sind,  geht 
die  Einfahrt  auf  den  Getraide-  und  Heuboden  (die 
Bäune).'  JJSchwbizbr  1830  (für  BTrub).  ,Die  Veh- 
freudiger  fiengen  das  Grasen  sehr  spät  an,  dass  man 
nicht  etwa  meine,  sie  hätten  kein  Heu  mehr  auf  der 
Bühne.'  Gotth.  Jim  ab  der  B,  abe*  ge*  1)  eig.,  die 
tagliche  Heuration  in  oie  Futtertenne  hlnunterschaffen. 

—  2)  übertr.  a)  zur  endgültigen  Ausarbeitung  Vor- 
arbeit liefern.  —  ß)  zur  Diskussion  Anregungen,  Ideen 
udgl.  vorbringen  B.  ,Do  sölt  er  und  sust  noch  ein 
Jüngling  schwenten,  und  wenn  es  regnet,  so  lüffen  sj 
etwen  uf  die  büny  zue  schärm.'  1544,  L  Mskr.  ,Wie 
der  Fal  von  der  Büne  schnell  ist.'  1707,  Sirach. 
S.  noch  Heuw  (Bd  II  1815).  —  2.  Boden  (über  der 
Tenne)  zum  x\uf  bewahren  von  Garbon,  Stroh  AAÜth- 
mars.;  ApVorderland;  GaChur  {-ü^-J,  Haldenst.  Syn. 
Boni  II  3,  Brügi.  ,Ein  platz  uf  der  büwi  [1.  büni] 
oder  brügi  in  der  schür.'  ZWthur  Stadtb.  >-  3.  Dach- 
boden oder  Estrich.  Syn.  Lauben  Ibf  (Bd  III  962). 
Oft  Dim.  a)  in  der  Scheune,  im  Schuppen  BsL.,  Stdt 
(Binemli,  schwach  bezeugt);  BFrut.;  Gßh.,  We.  Frau 
zum  Manne:  Hans,  reich  d*  Bat  sehe*  ab  der  Büni  ab 
und  nimm  die  Bändle  Hanf  ab  der  Oberte*  zum  Ratsche* 
BsLie.  (Mskr.).  üf  em  Bändi  Tuben  und  Chündi, 
ScuwzD.  (B).  ,Die  büninen  und  die  brügge  ze  Marsili 
ze  bessrenne.'  1378,  B  Stadtrechn.  —  b)  im  Hause 
AAMumpf,  Schupfart;  BsL.  (auch  oberi  B.),  Stdt;  B; 
LLuthern;  SThierst.;  ZWeiach.  Schuhmacher  N.  N. 
sagt  aus,  ,es  seye  in  der  Nacht  ein  solches  Gepolder 
auf  seinem  oberen  Bünlin  entstanden,  dass  gewesen, 
als  ob  man  die  hölzernen  Schuehnägel,  die  darauf 
gelegen,  herumwürfe.'  1719,  Bs  Zauberproz.  Übertr. 
,Die  Büne  oder  der  Estrich  des  Bosts,  auf  welchem 
die  Kolen  liegen  [an  einem  Destillierofen].'  JBLandenb. 
1608.  —  4.  Diele,  Boden  (zwischen  zwei  Stockwerken). 
,[Der  Baumeister]  sol  machen  das  torhus  und  das  tre- 
mele  mit  fünf  büninen,  des  söllent  zwei  geträm  eichin 


sin  und  drü  tannen.'  1412,  SOlten  Bauvertrag.  ,Die 
Gallier  h&user  haben  vile  büninen  oder  gebodmeter 
estrichen.'  Tschudi,  Gallia.  ,Contignatio,  zuosamen- 
wättung  einer  büne,  ein  schregtile.'  Fris.;  Mal.  ,Die 
Biber  bawen  ihr  Nester  mit  besonderen  Gemachen 
gar  kunstlich  von  3  oder  4  Bünnen  auf  einanderen, 
deren  die  underste  gleich  halb  auf  das  Wasser  gehet, 
die  andern  aber  stehen  in  der  Trückne.'  JLCts.  1661. 
Spec.  Stuben-,  Zimmerdecke  AaFH.,  Z.;  Bs;  SchNdL, 
Schi.;  S,  auch  Decke  der  Küche  AADött.;  BsLangenbr. 
Syn.  Tili,  Oberi  und  nideri  B.  bei  einem  zweistockigen 
Hause  SHimmelr.  S.  Chrüz  .3  a  (Bd  111  940).  ,Die 
fuessbüne  ufbrcchen,  olle  wend,  die  obre  bune,  das 
trem,  so  trob  ist,  abschnidon.'  1520,  Bs  (Zimmermanns- 
arbeit im  Refektorium  eines  Klosters).  ,LacuB  in  ledi- 
ficiis,  ein  vertäflete  büne  oder  tile.*  Fris.  ,Die  wände, 
fussböden  und  büne  mit  fiechtcnholz  getäfelt.'  Wurst- 
I8EN  1580.  ,Die  Bünn  oder  Getäfel  lustig  gemalt*  Fe 
Haffn.  1666.  3tlhnc,  getäfelte  Decke,  lacunar,  la- 
quear.'  Denzl.  1677;  1716.  —  5.  Brettergerüst  (für 
Redner,  Schauspieler)  Schw.  Syn.  Brügi,  ,Scena,  ein 
zuegedeckte  büne,  zält,  darin  sich  die  comedispiler 
üebtend,  laubhüttle.' Fris.;  Mal.  Vgl.:  ,Sy  sind  under 
den  schatten  meiner  büny  eingangen.'  1548/60,  Z  Bibel; 
s  1531:  ,under  die  schatten  meines  tachs';  gr.  axypri^ 
eig.  Hütte. 

Mhd.  bün(e),  anch  büene.  Vgl.  Boni  II.  Hieher:  «Die 
BOhoe,  kleine  Bodenorhebung  mit  Heimwesen  dabei,  wo  1531 
der  Landsfrieden  zwischen  den  VO  nnd  Z  geschlossen  wnrde' 
ZgBaar.    Viell.  anch  u/cier  i^uen  ZDttbend.,  Hittnao,  See1»ch. 

0  b  e  r  - :  s  Büni  3  b  BSaugern ;  SLaupersd.  (-Bundi; 
Syn.  Läubli),    .Solarium,  ein  oberbüne.'  Fris.;  Mal. 

—  Oberte»-:  =  Oberten  (Bd  I  54)  AABöttst  —  Vor-: 
1.  hölzerner  Vorbau  an  Scheunen  unter  dem  Dache, 
meist  als  Fortsetzung  des  Heubodens  (Büni),  zur  Auf- 
bewahrung Ton  Stroh,  Beiswellen,  Haglatten  uä.  dien- 
lich AaFH.,  Bued.,  Vilm. ;  Ap;  FMu.;  LG.;  GaStJoh.; 
S ;  auch  Dachvorsprung  über  Stall  und  Tenne  hinaus, 
unter  dem  Wagen,  Pflüge  udgl.  untergebracht  werden 
AASarmenst.  —  2.  scherzh.,  voller  Busen  L. 

Fft^r-:  1.  Dachboden  des  Hauses  AAErlinsb.,  FrL, 
Laufenb.,  Leugg.,  Mettau,  Möhlin,  Z.;  BMünchenbachs^ 
SKienb.,  Zuchw.  Syn.  Estrich  ^  (Bd  I  579),  BeUi, 
Soler.  —  2.  =  Oberten- B.  AABöttst. 

Unpr.  der  Boden  im  Hause,  zu  dem  yom  Herdfeoer  der 
Ranch  emporstieg;  ?g].  Rauch-,   Rue$»-Tüi. 

Fuess-:  Fussböden.  ,Die  fuessbüne  uf  brechen, 
legen.'  1520,  Bs  (Zimmermannsarbeit  im  Befektorium 
eines  Klosters).  —  Frucht-:  Kornboden  LBärtiscbw. 
Syn.  Gewächs-Reiti.  —  Garbe"-:  1.  Bühne  in  der 
Scheune  für  Garben,  höher  als  die  Heubühne  Bü. 
Syn.  Brügi,  Reiti,  —  2.  Dachboden  LLuthern,  Rot; 
üwHergisw.  —  Holz-:  Diele  zur  Auf bewahrung  von 
Brennholz  BsStdt.  —  Heu^-:  Heuboden  in  der 
Scheune,  gewöhnlich  rechts  und  links  von  der  Tenne, 
über  dem  Stall  Aa;  ApK  .;  Bs;  BE.,  Saugern  (frz.  soUir); 
LE.,  Hitzk.;  SBalsth.,  Grindel;  Th;  ÜSchäch.  Syn. 
Heu-Tüi,  —  Chuchi-:  (auch  Dim.)  =  Lauben  Ibfl 
(Bd  III 962  u.)  AABöttst.,  Mumpf,  Schupfart;  BsLäofelf. 

—  Chorn-:  =  Garben-B.  1  ScHwPfaE  Syn.  renn- 
Reiti.  —  B6che"-:  der  zweite  Dachboden,  oberste 
Raum  unter  dem  Dache  AaFH.,  Eik.,  Schupf.;  SThierst 
Syn. i2.-jBo(2en(Sp.  1031).  —  Schdss-.  ,Die Diele  [im 
Turm  zun  Kaufleuten  Soh]  war  gewölbt  und  von  Holt 
konstruiert,   eine  sog.  SchoosbÜhne.'   Hahdbr,  Kauft. 
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—  Stube*-:  Docke  der  Wohnstube  SThierst.  Syn. 
Stübev^Tüi,  —  Stall-:  1.  die  Heabfihne  über  dem 
Stall  SThierst.  —  2.  der  obere  Boden  in  der  Scheane 
GW.  —  G'wäch8-:  =  Garben-B.  1  BTraebschach. 
S.  auch  Arch.  f.  Volksk.  I  256.  —  Wolle-»-:  =  1/ote-Ä 
BsStdt. 

banje*:  stibizen  BSa.  [Ein  Mann  klagt]  d'  Chirsehi 
werd^'tnu*  ein  «n*  all  Nacht  'bürdet,  Schwzd.  Vgl. 
mützeren  5  (Sp.  628). 

Bflrfte  aus  einem  *pougner  des  benachbarten  frz.  Patois 
entlehnt  sein,  =  frz.  poigner,  eine  Handvoll  nehmen ;  Tgl.  pougna 
szpoignSe  bei  Bridel,  Glossaire  802. 

biknor:  nur  in  der  Formel  äl^  6.  (friss  de*  BusiJ! 
vorwärts!  frisch  an-,  zugegriflFen!  Th;  Z.  —  Frz.  a  la 

honne  heure.      Tgl.  alle  (Bd   I    171). 

BÄ'ne'  BsBirs.;  BE.  (Bünne'J,  S.;  F;  S;  W, 
Büne^  S  (KdDäniker);  W,  Bünne^  BG.  (PL  Bänni), 
Bohrb.;  F  —  f.:  1.  eingezäuntes  und  gedüngtes  Stück 
Ackerland,  a)  für  Hanf  (oder  Flachs)  Bs;  B;  F;  S. 
J)'  B.  mache^,  den  Hanfacker  bestellen  SNA.  E*  B, 
machet  Hanf  säen  Bs;  e"  B.  üSBieh;  Hanf  ziehen, 
ebd.  Si  gd^^  *em  Fuesstoig  nö«*  d'  Bünen  üf.  Schild 
1885.  Vgl.  Bünen-Bögg  (Sp.  1084).  —  b)  Jür  Korn 
WBar.-  —  2.  Bine»,  Dim.  Binelti,  Garten  WVispert. 

—  3.  «Grundacker,  Land,  welches  in  der  Ebene  liegt 
und  mit  Karst  und  Haue  bearbeitet  wird  W."  Syn. 
Binun-,  „Bin^,  Bins-'^Land.  —  4.  „Weide,  Wiese,  die 
sich  in  eine  Anhöhe  oder  Steile  zieht  W." 

Nahe  Verwandtschaft  mit  dem  (bes.  in  Bed.  1)  syn.  Bünden 
(8.  Bunt)  steht  ausser  Frage,  dagegen  ist  das  etym.  Verhältniss 
beider  Wörter  insofern  anklar,  als  nicht  za  entscheiden  ist, 
inwieweit  seknndilre  lautliche  Differenzierung  aus  einer  ge- 
meinsamen Grundform  oder  aber  ursprQugliche  Bildungsver- 
schiedenheit vorliegt.  Über  die  weitere  Verbreitung  der 
Doppelform  vgl.  Gr.  WB.  I  1747.  Für  W  liegt  nahe,  Büne* 
auf  Bünde*  znrOckzufOhren,  weil  einerseits  in  dortigen  MAA. 
Übergang  von  nd  zu  nn  auch  sonst  bezeugt  ist  (vgl.  binnen 
aus  binden  oa.),  anderseits  die  historischen  Belege  Büne*  als 
die  jttngere  Form  erweisen.  So  erscheint  der  ohne  Zweifel 
hieher  gehörige  W  (spec.  Zermatier)  Familienname  ,Biner, 
Biener*  (auch  .Binder')  in  den  ältesten  Quellen  als  ,in  der 
BOndt,  Pttndt*,  daneben  ,in  der  Binn'  (1476,  WZermatt),  ,in 
der  Binen  (Bienen,  Binden).*  ,Thoma8  Riedi  in  der  BQnden.' 
1608;  ,R.  in  der  Binnen.'  1578  (AmBerd  1879,  49  ff.)  — 
Bas  W.  ist  auch  als  Lokalname  oft  bezeugt,  so  als  Name  ver- 
schiedener AlphOfe;  z.B.  ,Ne88Jer-,  Tennen-Biene',  ,die  herr- 
liche Biene  auf  dem  Blaswald  [bei  WUlrichen]' ;  vgl.  wiederum 
AmHerd  aaO.  7.  52.    ,Da8  Bünn-Mattli',  Flurn.  FÜberst 

bttne'  II:  h^bicken  7  (s.  Sp.  1119)  ÄABb.;  SL.; 
„allg."  ,ümb  ein  nfiwe  fünfmessig  fleschen  dien  bur- 
gern ze  machenne  1  pfd  10  ß;  umb  wachs,  um  bnlver 
zuo  der  fleschen  ze  bünnene  9  ß  6  den.'  1381,  B  Stadt- 
rechn.  ,Wentu  sy  [die  Flasche]  bünst,  wil  ay  warm 
ist.*  1556,  Arznbib.  ^Euchiknecht:  Die  fläsch  ist  pünt 
und  vollen  win,  drum  wend  wir  guote  mennlin  sin, 
dempfen  wie  ein  Elsasbruoder,  der  tag  und  nacht  lit 
im  luoder.'  Haberbr  1562.  ,Sie  setzen  das  über  das 
Fe  wer  und  beunen  also  mit  dem  aufgetriebenen  Dampf 
die  Bletter  [die  darüber  gesetzt  sind].'  JBLandenb.  1608. 
,Mit  diesem  Dunst  und  Geruch,  so  [beim  Verdampfen] 
aufgetrieben  wird,  beun  und  bereuch  deine  Kleider.' 
ebd.  ,Imbuere,  eintunken,  bünen.  Beunen  ein  Ge- 
schirr, imbuere  vas.'  Derzl.  1677;  1716.  S.  noch  Biek  6 
(Sp.  1116).  —  2.  flbertr.,,  Jmdn  geistig,  moralisch  be- 
arbeiten, beeinflussen.  ,Wio  eines  Jünglings  zart  und 
weich  gemttet  in  den  dingen,  die  Gott  antraffend,  ge- 


bünt  und  berichtet  werden  sol.'  Zwingli  1526.  ,Der 
richter  ist  inmassen  vorhin  gebünt  oder  bestochen, 
dass  des  andern  sag  wenig  gelten  kann.*  LLav.  1582. 
,Also  ist  diser  Zjt  das  gemeine  Volk  im  Babstumb 
durch  sonderen  Fljss  ihrer  Catechistarum  mit  etlichen 
ihren  Maximis  und  Hjpothesibus  also  gebünt  und  ver- 
sachen,  dass  ihnen  nüt  mehr  gruset  sich  ynzulassen 
mit  einem  us  uns  dem  geleertisien.*  JJBreit.  1626. 
S.  noch  ln-&. 

S.  noch  Gr.  WB.  I  1748.  Der  Yoc.  wird,  soweit  An- 
gaben darüber  gemacht  werden,  als  A^  bezeichnet,  was  auf 
alte  Lftnge  weist.  In  der  Form  mit  -ü-  in  ft.  lit.  Quellen,  die 
sonst  die  nhd.  Diphtb.  durchführen,  liegt  also  Bewahrung  des 
mundartlichen  Lantstandes  vor.  Mhd.  bUenen,  nhd.  ,bohnen' 
ist  aus  lautlichen  und  begrifflichen  Gründon  fern  zu  halten 
(s.  Anm.  zu  puen).  Das  W.  deckt  sich  der  Bed.  nach  TOllig 
mit  lat.  imbuere,  mit  dem  es  auch  etym.  zsgehören  könnte 
(Wz.  bhü).  Einen  weitern  Beleg  bietet  (der  Schaffhauser) 
Geiler  von  Kaisersberg:  ,Al8  man  ein  neowo  flesch  bOnet 
mit  zimen,  negeli  [usw.],  die  sendet  man  mit  wein,  den  tuet 
man  als  heiss  in  die  neuwe  flesch,  darmit  wirt  sy  durch- 
bflnet';  ferner  Pauli,  Schimpf  und  Ernst  (s.  Gr.  WB.  II  226 
unter  ,bohnen'). 

i"-:  Fässer  mit  einem  Absud  von  Wachholder  oder 
Fenchel  auswaschen,  um  ihnen  einen  guten  Geruch 
zu  geben  AaZ.  ,Wie  man  ein  neu  gescbirr  zuerst 
einbünt  mit  guten  wolschmeckenden  dingen  oder  mit 
bösen,  so  behälts  das  geschirr  für  und  für.  Also 
sollen  die  alten  tuen  mit  den  kinden,  welche  dieselben 
mit  frommigkeit  bünen.*  Zwimgli  (Mörik.).  —  üs-: 
ein  Fass  mit  siedendem  Wasser  ausbrühen  Bs;  ZWein. 

B&ni  II  AAFrL,  Wohl.,  Z.;  Bs  (auch  Dim.  Bündi); 
ZRafz,  Rüml.  (auch  Fasa-B.),  W.,  Wein.,  Büni  ScnNnk., 
Schi.  fPühii)  —  f.  (in  ZRüml.  nach  einer  Angabe  m.) : 
szBick  6  (Sp.  1116),  in  AaZ.  unterschieden  üaH^fe*', 
Soda-,  Salz'B.  ,Wio  du  ein  guete  büny  sollt  machen 
zue  einer  fläschen.'  1556,  Arzneib. 

b&nen  III:  voll  stopfen,  spec.  den  Bauch  füllen. 
,Sy  meinend,  dann  fastind  sy  wol  und  recht,  wann  sy 
des  tags  ein  ist  den  bauch  wol  bünind.*  Helv.  Conf. 
1566/1644.  ,0  wie  ungewobn  tuet  es  solchen  Gesellen, 
wann  Alles  dahin  ist,  wann  sie  das  Gläslin  nicht  mehr 
ansetzen  und  sich  bünen  und  nicht  mehr  allen  Wuel 
treiben  können.*  JWirz  1650.  In  der  lebenden  MA. 
nur  mehr  im  Ptc:  'Wnc*  AAWohl.,  üf'bünt  SchwMuo., 
ü^bünet  AAWohl.,  "'bunt  Gl;  vollgestopft,  zum  Zer- 
springen voll,  vom  Bauch,  von  einem  Beutel. 

B&Dne"  f. :  Eindruck,  Beule,  bes.  in  Holz,  Metall- 
gefässen  usw.  GbD.,  L.,  Pr.  Va*  de*  Fingergleieh  sind 
Bünne*  im  Tischplatt  z*  g'sgh*.  Sohwzd.  —  Ratorom. 
bügnay  Beule. 

bünne**,  „bune*'',  zsgesetzt  ver-,  zer-bünne* :  ver- 
beulen, „eine  kleine  Tiefe  an  einem  metallenen  Ge- 
fass  machen''  GrD.,  Pr.    Das  Gätzi  ist  ganz  verbannet. 

Flöh -Büni  m.:  mit  Flöhen  behafteter  Mensch 
ZGlattf.  Er  ist  en  richte^  Fl  —  Wohl  (durch  Dissimi- 
lation) für  Fl&h-Bümi;  Tgl.  Bummi  8  (Sp.   1256). 

pnen:  aus  dem  Wege!  Schlittenruf  AaKöII. 

Wahrsch.  im  Ablautsyerh&ltniss  zu  Ban  und  gleichen 
Stammes  mit  mhd.  buenen,  nd.  bönen,  eig.  ,glatt  machen*, 
viell.  auch  mit  B\keni,  Buen,  Nblf.  zu  BÜni  (s.  d.).  Auch  sonst 
haben  sich  in  Schlittenrnfen  nicht  selten  alte  Sprachformen 
erhalten. 
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Band  —  bund. 

Band  (auch  Bann  GrD.,  UVatz;  GW.)  n.  —  PL  Bän- 
der ÄALeer.  (selten);  BO.;  6r  (nicht  in  Bed.  2  b);  G 
Marb.;  Sohw;  UwE.;  W  (auch  Banner)^  sonst  meist 
anver.,  yorab  in  Bed.  2b  —  Dim.  gew.  Bändli/Bännlf 
GaVal.;  GW.),  auch  Bändi  Li).;  Ndw,  Bändelt  B;  Gl; 
Scuw;  S;  Zo;  Z:  1.  als  Bezeichnung  der  Tätigkeit 
des  Bindens,  Fesselung.  ,Staat  es  denn  in  unserem 
gewalt  und  vermögen,  in  der  andern  weit  ze  machen 
kärker,  band,  für,  kelte,  hunger,  durst  und  dergljchen 
pin?*  ZwiNGLi.  ,Rach,  roub,  brand,  band  und  tod- 
schlag.' Vad.  In  übertr.  S.:  ,[Der  Herzog  von  Savoyen 
soll  die  aufgelaufenen  Kosten  abtragen]  alles  bi  b., 
pflicht  und  insatzung  der  herschaften,  schloss,  stät 
und  land.*  Anbh.  —  2.  im  wesentlichen  wie  nhd.  Es 
Totze*  un*  es  B.  sagt  man  scher zh.,  wenn  in  einer 
Familie  das  13.  Kind  geboren  wird  B;  vgl.  Sack-B, 
a)  Band  als  Fessel;  in  zahlreichen,  mehr  oder  woniger 
formelhaften  Verbindungen  und  RAA.  Einen  %•  Bän^ 
dere*  ha*  1)  in  seiner  Gewalt  haben  BBe.,  Hk.;  z.  B. 
von  einer  Krankheit,  die  Einen  ergri£fen  hat:  Es 
het'Si  starch  t*  Bändre*,  sie  ist  schwer  krank  BBe. 
Der  Hund  het-mi'^  »■  Bändere*  fha;  hat  mich  zurück- 
gehalten, nicht  von  der  Stelle  gelassen  BBe.  —  2)  Einen 
durchhecheln,  verspotten  BBe.,  Hk.  Etw.  t"  Bändere* 
ha;  im  Gange  haben  BHk.  Einen  %•  d'  Bänder  n^, 
in  strenge  Zucht  nehmen  6  (Zjro),  Einem  mit  schar- 
fen, auch  spöttischen  Worten  zusetzen,  z.  B.  um  ihn 
zu  einem  Gestandniss  zu  bringen  BB.  In  Bänder 
stdU;  Einen  in  die  Enge  treiben,  ihm  Furcht  ein- 
jagen GaSpl.  ,[Sle  sollen  den  N.  N.]  in  ünsrü  schloss 
und  baut  gevangen  antwurten.'  1376,  Z  Stadtb.  ,Si 
sülent  uns  die  obgenanten  wider  antwürten  in  die 
vangnüss  und  in  die  band,  als  wir  si  vor  hatten.*  ebd. 
,ünd  wer  das  nüt  hielt,  der  soll  in  deren  banden 
ston,  darin  diser  statS  nämlich  mit  vier  Wochen  Ge- 
fangniss  bestraft  werden.  Ap  LB.  1409;  ähnlich  ApI. 
LB.  1585/1828.  ,Uff  mittwuchen  nechst  saut  Feterstag 
in  banden  [Petri  Kettenfeier].'  1519,  Aae.  Stadtr.  ,Wir 
band  ein  gwunnes  Spvl  vorband,  der  Find  muoss  in 
unser  B.'  Joh.Mahl.  1674.  ,Mir  wand  ihn  bringen  in 
die  B.'  ebd.  ,Ich  hab  einen  Dieben  gekannt,  der  hette 
wol  können  darvonkommen,  er  stellete  sich  aber  selbst 
widerum  in  die  B.'  JMey.  1694.  «Diese  kam  alsbald 
wegen  verübten  Obeltaten  in  obrigkeitliche  Bande.' 
Serbrh.  1742.  ,Hand  und  B.'  ,In  oberkeitliche  H. 
und  B.  gerahten.'  1646,  Z  Staatsarch.  ,In  oberkeitliche 
Hände  und  Bande  kommen.'  1716,  Z.  S.  noch  Hand 
(Bd  II  1385  u.).  Obertr.  ,Ely8  got  in  frowenklichen 
banden.'  1475,  Deutsche  Volksb.  ,Ein  Paternoster  und 
Ave  [wird  gebetet]  allen  den  frowen,  die  in  müeter- 
lichen  banden  gangen,  dass  der  milt  Gott  und  sin 
würdige  muoter  sy  mit  lieb  entbinde.'  1517,  Aa  Klo- 
ster Hermctschw.  Aufs  geistige  Gebiet  übertr.  ,Er 
[StGallus]  ist  bj  dir  gestanden  mit  macht  und  erzögt 
sin  kraft,  gen  allen  sinen  widerstendere  hat  er  uf- 
getan  Ire  bondere  und  inen  erkantnus  geben.'  1480, 
Zellw.,  ürk.  (Lied  auf  den  G  Fürstabt  Ulrich  VIII.). 
,Die  Widerstrebenden  mit  geistlichen  Banden  und 
Strafen  zu  demutigen.'  RCys.  —  b)  (in  „Ap;"  Sch; 
Th;  Zg;  Z  oft  oder  vorwiegend  dim.)  biegsame  Rute 
(vornehmlich  Weidenrute)  zum  Binden,  Heften,  Flech- 
ten usw.  Ap;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Zg;  Z.  Sjn.  Wid.  ,B., 
Flechtruet,  Wid,  vimen,  tsenia.'   Red.  1662.     ,B.  aus 


Weiden,  vimen.'  Dehzl.  1677;  1716.    Band  (in  AaF.; 
GW.;  ScnSt.;  Th;  UwE.;  Zq;  Z  meist  oder  ausschliess- 
lich BändliJ  hau^,   Weidenruten  usw.  (zu  Bändern) 
schneiden,  oft  von  fahrenden  Korbflickern,  dann  als 
leichter,  aber  kärglicher  Verdienst  auch  von  armen, 
arbeitsuntüchtigen  oder  arbeitsscheuen  Leuten  tw.  anf 
unerlaubtem  Wege  betrieben.   Daher  typisch  für  eine 
niedrige,  schlecht  lohnende,  armselige  Beschäftigung. 
Da  mecht  Ein  lieber  B.  h,  c^s  Kunstmöler  si;  Schwzo. 
(Bs).    I"*  hauti  lieber  B.   Hblvetia  1884   (Bs).    Er 
cha**  Cd'  Stüden  üsj  go*  B.  h.,  sagt  man  von  Einem, 
der  Hab  und  Gut  verloren  hat  BsStdt;  BE.;  Gatw.; 
L ;  G  W. ;  ScnSt. ;  UwE.    J*  ha*  's  verspüt  [den  Prozes« 
verloren]:  iez  cÄann-t'*  go*  B,  h.  BE.;  UwE.    Mcm 
[kann  ich  vielleicht]  Bändli  haue*  d'  Stüden  üs.  HBObl 
1834.    Er  cha***  go*  B.  haue*,   bemüht  sich  umsonst 
AALeer.;  Bs;  ß  (Zyro);  L;  S;  UwE.;  Zo.    Er  aiuir* 
(iee)  ga*  B,  h.  (mit  dem  Füdle^  AaKöII.),  hat  das  Nach- 
sehen, niuss  mit  langer  Nase  abziehen  Bs;  L.  D*  Ckund- 
sami  lauft  im  [dem  Arzte,  der  dem  Patienten  kein  (TtÜ- 
terli  gibt],  flf»**  dervo*  und  er  eha**  B.  h.  Breitsvst. 
1864.    Vgl.  Sehili-Band'hauer  (Bd  II  814).    Anf  die 
Frage:  Wohin  ist  er?  wird  Einem  etwa  der  Vexier- 
bescheid: zun  oder  d*  Stüden  üs  (in  ZF.,  Wangen  i*  's 
Türgi  use*)  go*  B.  h,  Z.    Als  Abfertigung.    Gang  gcf* 
B,  h.  (wo  d*  w?t  S)!   scher  dich  zum  Teufel  Bs;  Gb 
Klost.;  S.    Vgl.  Baimen  (Sp.  1217).    Du  cÄa-s*-««r 
(^u>*  B.  h.  =  du  eha**st'mer  g'stöle^  wirde*,  ich  trete 
auf  deinen  Vorschlag  nicht  ein  uTh.    Ein  sMdse* 
go*  B,  h.,   abweisen   B.    ,[Die  Verwandten]   hätten 
[einen   Knecht  als  Freier]    geschickt  B.  h.'   Gönn. 
,Wenn  es  gewusst  hätte,  dass  der  Brautstand  so  lang- 
weilig sei,  so  hätte  es  ihn  geschickt  B.  h.'  ebd.    Derb 
für  fortgehen.     Und  w««»-««»  meint,  [d*  Frä  Statte 
haüeri*]  sig  aW*  e*mäl  d'  Stüden  üs  go*  Bändli  haut^ 
[zum  Teufel],  hät-si  richtig  's  Messer  vergSssf  [und 
bleibt].  ACoRRODi.    Go*  B.  h.,  sterben  AaF.;  Z.    D^ 
göt  go*  B,  h.,  ist  am  Sterben  AAWohl.;  Syn.  göt  i*  > 
Birch,    Spec.  a)  Band  zum  Anbinden  der  Weinstöcke; 
vgl.  binden.     Wann  d*  Bib  bis  Jakobi  nüd  ist  im  B^ 
so  ist  's  für  de*  Bibme**  «■  Schand  AAEhrend.    ,Die 
reben  in  zwein  banden  legen.'  XV.,  AAWett.    ,Band, 
damit  man  die  Reben  bindet,  capistrum.'  Denzl.  1677; 
1716.    ,Dem  Rebmann  für  Bändli  zu  hauen  fl.  1.  20.' 
1785,  Z  Haushaltungsb.  —  ß)  zum  Binden  von  Garben 
uä.  B;  SThierst.    Wenn 's  z*  Pßngste*  rignet,  so  regntt 
's  der  Frucht  en  Drittel  ab,  so  cha**  der  Bür  's  äritt 
B.  im  Waid  h*  si*;  vgl.  Balmen  (Sp.  1217).    J0-  Ä 
voll,  eine  Bürde  in  der  Grösse  einer  Garbe  SThierst. 
Me*  mues*  nid  Alli  (oder  AUes)  i*  ei*8  B.  ni*,  in 
einen   Tiegel   werfen,   gleich   beurteilen   B.     Dafir: 
,Alle  in  ein  B.  zusammen  binden.'  Gotth.  —  y)  Wei- 
denband, womit  die  auf  das  Strohdach  gelegten,  zum 
Zshalten  des  Strohs  dienenden  Latten  am  Holzwerk  des 
Daches  befestigt  werden  BE.   Syn.  Büeteren-,  Daek-B. 
, Allenthalben  sahen  am  Dache  [des  Schulhanses]  die 
Bänder  hervor  und  ganze  Zupfen  Stroh  hiengen  her- 
unter.' GoTTB.  —  d)  dünnes  Band  aus  (gelben)  Wei- 
den, womit  früher  die  hölzernen  Fassreifen  umwickelt 
wurden.    ,2  pfd  gen   um  das  trottgschirr  ze  binden 
und  um  reif  und  band,  so  darzuo  brucht  ward.'    um 
1540,  ZGrün.    ,Reif  an  drei  säumige  Fass  sammt  den 
Banden.'  Bs  Taxordn.  1646.    ,2  Ring  Band  gebrncht* 
1813,  Z  Küferrechn.    S.  noch  bicken  I  7  (Sp.  Ill9>. 
—  c)  gewobenes  Band.   Vgl.  Bändei,   a)  an  Kleidern, 
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zum  Schmuck,  allg. ,  soweit  Dicht  ansschliesslich 
Bändel  dafftr  gilt  ,Alle  und  jede  Knaben  und  Manns- 
personen sollen  sich  müssigen  der  grossen  Bnschlen 
Banden  an  den  Dägen  nnd  auf  den  Achslen.*  Z  Mand. 
1680.  (Weniger  gold-  oder  silberne  Galanen  und  B.* 
Bs  Ref.-Ordn.  1758.  ,Ein  Arbeitseckel  von  weissem 
Adlas,  Yon  Bändli-Arbeit  und  mit  weissen  Spitzen.' 
1789,  Ihybittar.  ,Neun  Sankgaller  Hanben  ohne  Flftgel 
und  Banden.*  1797,  Imr.  S.  noch  Schnahd-ChäppU 
(Bd  III  395)  und  vgl.  B.-Herr  (Bd  U  1539),  BändH- 
Hosen  (ebd.  1694),  Band-Chappen  (Bd  III  392).  — 
f)  zum  Zubinden  eines  Sackes.  Nur  in  der  Verbin- 
dung ,Sack  und  B.'  zur  Bezeichnung  der  Totalitat 
,Gott  hat  ffirwar  syn  urteil  gricht,  den  sack  und  b. 
Üch  zugestrickt'  Buef  1550.  Bes.  in  der  RA.:  ,um 
Sack  und  B.  kommen',  Alles  Terlieren.  Vgl.  Bündei, 
,Zonam  perdidit,  er  ist  umb  sack  und  b.  oder  nmb 
seckel  und  galt  kommen.'  Fris.  ,Durch  welchen  [Krieg] 
sie  zuletzt  umb  Sack  und  B.  kommen  seind.'  Guler 
1616.  ,Der  verlorene  Sohn  ist  umb  Sack  und  B.,  in 
äussersten  Mangel  kommen.'  JWirz  1650.  —  y)  Gän- 
gelband, Leitseil  in  den  RAA.:  am  Bän^i  füere^, 
Jmdn  zu  seinem  Schaden  leiten  GaChur.  Über  Alles 
abe^  [haben  die  Regierenden]  erst  noch  d's  Bandit 
herter  a^zoge^,  ein  noch  strafferes  Regiment  eingefflhrt 
Gl  Yolksgespr.  —  d)  Wickelband.  ,Wann  man  die 
Kinder  erkalten  lasst  auf  der  Schoss,  am  Bettlein, 
in  Bändern.'  FWürz  1634.  —  e)  Tragband.  Traghire* 
mit  Bandtf^.  1837,  Z  Inv.  —  f )  Band  im  menschlichen 
oder  tierischen  Körper.  Bänder  sehnlde^,  Operation 
bei  Gelenksteifheit  des  Rind-  und  Schmalviehs  GaPr. 
,An  diesem  teil  sind  zue  der  lingken  und  rechten  syten 
zwei  hdrner,  die  band  der  bärmueter  genannt'  Rubf 
1554.  ,Nerysennen  und  Zug,  oder  wie  ein  Jeder  im 
dann  seinen  Nammen  zu  geben  pfleget,  insonders 
heissen  es  die  Band  in  Teutsch.'  FWürz  1634.  Spec, 
Böndli,  Zwerchfell  Bs  (Sieb er).  —  g)  geschmiedetes 
Band,  wohl  allg.  ,Dem  Schlosser  umb  zweig  isine 
band  an  die  gätter.*  1567,  ZGrftn.  Band,  das  Lauf 
und  Holzschaft  eines  Gewehres  zshält  ,Für  ein  B., 
das  Stück  untere  5  Btz.,  mittlere  7  Btz.,  obere  9  Btz.' 
1821,  Z  (Yerordn.  für  die  Büchsenschmiede).  —  h)  im 
Bauhandwerk.  Noch  unbehauenes  (Uw),  behauenes 
(„Ap;"  BSL),  langes  Stück  Bauholz;  zu  Bauholz  ge- 
rüstete lange  Tanne  B  (vRütte).  Balken,  der  andere 
verbindet  L;  GMarb.;  SchwMuo.;  Z.  ,Die  stein  aus 
den  mauren  und  die  band  ans  dem  holz  werk.'  1530, 
Habak.  Spec.  a)  PL,  die  in  die  Mauern  oder  Wände 
eingelassenen  Balken,  auf  denen  der  Boden  eines 
Stockwerks  ruht  Schw.  —  ß)  Fl.,  Balkenkranz  an 
einem  Gebäude  BSi.;  Winden,  Leuk,  StNikl.;  Sjn.  Qe- 
vierti  (Bd  I  926).  ünderi  Bänder,  unterer  Balkenkranz 
am  Speicher  BBönigen.  Auf  Steinblöcken  ruhende 
Querhölzer,  auf  welche  die  Brügi'Laden  des  Stalles 
zu  liegen  kommen  BSi.  Querbalken  in  Speichern  und 
Scheunen  BHk.  —  y)  Strebe  AAWallensw.;  LHergisw.; 
Z,  Bug  oder  Sehwefäe-Hole  AABesenbüren.  —  d)  »  Gal- 
gen 3  d  (Bd  11  231)  ApK.  —  1) »  Galgen  3  a  ApK. 
—  k)  meist  PI.  a  AsluStangen  (s.  Asnen  2  Bd  I  504) 
SoHw.  —  1)  in  RAA.  «)  us  Band  und  Band  si;  eho; 
wie  nhd.  Aa;  Bs;  Th;  in  ZO.  us  B,  und  B.  gö\  — 
P)  duf^  (bzw.  dür^^J  Band  GuChur,  Churw.,  D.  (neben 
Bann),  Glaris  (düf^  Bann),  He.,  L.,  Mal.,  Pr.,  Seh., 
Tschiertschon  (dür^  Bj,  dar**  (bzw.  dür*^)  (dfs  J5. 
BR.;  Gl;  GiiObS.,  V.  (Ban^);  GW.  (auch  Bann);  Ndw, 


düf«*  d*  Bant  GrLuz.,  Pani,  Schud.,  d^r  Band  ^*wig 
W,  d«r«*  's  B.  eHoeg  AALeer.;  Ap  (in  H.  auch  d^  B, 
^ioig);  Bs;  Schw;  Th;  üwE.;  Ü;  Z,  über  d's  B.  ^•wig 
B:  1)  durchweg,  ohne  Ausnahme,  durch  die  Bank  Aa 
Leer.;Ap;  Bs;  Gr;  Schw;  Th;  Z.  „I*^  vnü's  dur^'s 
B.  e^wig  ni^,  ich  will  Eins  wie  das  Andere,  ohne 
Unterschied,  es  sei  gut  oder  bös,  hinwegnehmen,  allg." 
ZK  Chriesi  sind  dör<*  's  B.  e'toig  höbsch  Ap.  [D' 
Manne»]  sind  dur^^  's  B.  e»toig  guet  a^g'hirtet  g'si^ 
Schw  Fastn.  1883.  ,Künftig  sollen  alle  Töchteren  und 
Knaben,  welche  in  dem  ledigen  Standt  begriffen,  si 
habind  Eltern  oder  keine,  durchuss  und  durch  das 
Band  enweg  bevogtet  sein.'  1661,  Gl.  ,Ob8chon  das 
ganze  eidgenössische  Collegium  zu  Erhaltung  des 
gmeinen  Stands  und  Landsfridens  durchs  B.  weg  gnaw 
mit  einander  verbunden.'  JHHorr.  1666.  ,Die  Strassen 
im  Engadin  sind  durchs  B.  also  beschaffen,  dass  zwei 
Wägen  ungehindert  neben  einander  darch  passieren 
können.'  Sbrerh.  1749.  ,[Die  Bewohner  des  Münster- 
tals] sind  bisweilen  nur  gar  zu  geschwind  [betrügerisch 
im  Handel],  sowohl  als  die  Engadincr  schier  durchs 
B.*  ebd.  ,Die  Ober-Engadiner  sind  durchs  B.  ein 
schöner  Schlag  Leute.'  H JLermann  1797.  -^  f)  durch- 
schnittlich, gemeinhin,  fast  ohne  Ausnahme  B;  Gr; 
GW.;  ÜwE.;  U;  W.  D»  Trilbe*  sind  Ädr  dür^  B. 
sehA»  GfiMalans.  Er  hed  dur^  's  B.  eHo9g  seMns  Vih, 
sozusagen  Stück  für  Stück  UwE.  Dür*  d's  B,  [im 
Allgemeinen]  sin  die  trockenen  Jär  die  gueten  BR. 
Wie  's  bi  de*  Pure*  dör**  d'  Bant  der  Brück  ist. 
SoHWZD.  (GfiPr.).  Wenn  das  Amt  auch  nicht  viel  ein- 
trägt, so  wirft  es  doch  Etwas  ab:  d^  Band  ^'^u)ig 
[Alles  zusammen  genommen}  lät  's  App^  W.  ,y er- 
braucht an  der  Engelweihe  1586:  an  Wein  16  Aimer, 
durch  B.  aus  8  fl..  Summa  128  fi.'  SohwE.  Arch.  — 
Y)  Öppis  dur^  's  B,  d«r*e"  Vkaupte»,  steif  und  fest  Th. 
Syn.  dMf«*  all  Böde»  dur^t^  (Sp.  1026).  —  3.  Pflattzen- 
name,  im  Allgemeinen  für  die  Weidenarten,  in  ä.  Spr. 
auch  für  andere  Pflanzen,  die  zu  Bändern  (i.  S.  v.  1  b) 
verwendet  werden.  ,[Reben  zu  Wipkingen]  mit  weg, 
mit  Steg,  mit  uslend,  mit  boumen,  mit  bendern.'  1856, 
Z  ürk.;  vgl.  B.'Garten  (Bd  II 437).  ,Wer  dem  andern 
syn  grass,  band  und  derglichen  abhouwt.'  1552,  Th 
Wagenh.  ,Bender,  allerlei  weiche  gewächs,  daraus 
man  band  macht,  als  wyden,  birken  etc.,  vimen.  Ort, 
da  vil  bändor  wachsend,  viminalis  locus.*  Mal.  ,Sic 
getrauten,  das  b.  [die  Bindweiden  an  der  T  öss]  als  das 
klein füeger  selten  inen  euch  hüben.'  XYL,  ZWthur 
Stadtb.  Vgl.  noch  B.-Land  (Bd  III  1304).  -Stüden, 
'Stock,  Spec,  gew.  Bändli  a)  Dotter  weide,  SaL  VitelL 
„Ap;"  G;  Sch;  Th;  ZWettschw.,  Zoll.;  unterschieden 
als  gil^'i  (s.  Bd  II  291),  röti  B.  ZZoll.  Syn.  Bänderen, 
—  b)  Korbweide,  SaL  vim.  Te;  ZG.,  Wettschw.  — 
c)  Sahlweide,  Sal.  caprea.  Durb.  —  4.  etwas  Band- 
förmiges, a)  schmaler,  horizontal  verlaufender,  ge- 
legentlich als  Fussteig  dienender  Absatz  einer  Fels- 
partie, z.  T.  kümmerlich  mit  Rasen  bewachsen  und 
dann  Schafen  und  Ziegen,  an  weniger  zugänglichen 
Orten  auch  Gemsen  zur  Weide  dienend  BD.  (in  Ha. 
vegetationslos  im  Gegs.  zu  Fad  Bd  I  670);  Gl;  „LE.;" 
SchwMuo.;  Uw;  „U"  ;  vgl.  Panorama  von  Zürich  1837, 
133.  Die  Planggen  und  Bänder  am  Eigibirg  SchwMuo. 
ly  Geiss  MCÄ  doben  t«  de*  Bändere»  B  (Zyro).  D* 
Gämschi  sind  dur^  's  B.  kindere*  g'sprunge*  ÜwE. 
,In  die  Bergweiden,  Kohlhütten,  Löwinnen,  Pendli.' 
G  Wochenbl.  1798.    Band^  häufiger  Name  für  Geiss* 
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weiden  ScBwMao.  S.  aneb  Anderegg  1898,  962.  — 
b)  «jäh  fortlaufender  Abhang  eines  Waldes  L."  Wald- 
säum  GrD.  —  c)  Rand  oder  Bord  an  der  Emporkirche 
L^E.**,  G.  (Ineich.),  anch  an  der  Laube  yor  dem  Hause 
L  (Ineichen).  —  d)  in  der  Weberei  a)  =  Gang  3  ab 
(Bd  II  339)  Z.  —  P)  Fehler  im  Seidengewebe,  der 
dadurch  entsteht,  dass  ein  Teil  des  Zettels  stärker 
gespannt  wird,  wodurch  der  Stoff  streifenweise  eine 
verschiedene  Dicke  und  Struktur  erhält  Z.  —  5.  etw. 
Zusammengebundenes,  a)  von  Hanf.  Nimm  die  Bändle 
Hanf  ab  der  Oberte^,  du  weisch  scho*,  die  Fimmelbändle, 
too  gesundetet  M*  zum  Bätsehe^,  und  lösch  die  Mäschd- 
handle  zum  Beitel  dobe*  BsLie.  — -  b)  Bändli,  Anzahl 
von  26  Arzneigläsern,  die  mit  Stroh  an  den  Hälsen  zsge- 
bunden  sind  Ap.  —  c)  e"  Bändli  Vögel  (z.  B.  Finken), 
12,  auch  13  an  der  Zahl  G  (TTobL).  —  d)  (in  Z«  noch 
n.,  sonst  m.,  aber  wenig  volkstümlich)  Band  eines 
Buches.  ,Aus  den  vorhandenen  Predigten  liegen  noch 
unterschiedliche  Festbetrachtungen  zum  Druck  fertig, 
die  ein  dickes  B.  ausmachen  werden.'  JJUlb.  1733. 
—  6.  im  Familienrecht,  Abstammungslinie,  Seite.  ,Ich 
bin  eins  burgers  tochter  hie  edels  geschlechts  von 
beiden  banden.'  ChMdrer  1596.  ,Die  Kinder  derjenigen 
Geschwüsterten,  so  dem  Abgestorbenen  von  beiden 
Banden  verwandt,  das  ist  von  Yatter  und  Mutter  har 
Geschwftsterte  sind.  Die  Kinder  der  anderen  Geschwü- 
sterten, so  dem  Verstorbenen  von  einem  Band  gesipt, 
das  ist  entweders  nur  von  Vatter  oder  nur  von  Mutter 
har  Geschwüsterte  sind.*  B  Gerichtssatz.  1615;  ähnlich 
Bs  Ratserk.  1635.  ,Wann  die  Geschwüsterdene  ab- 
sterben und  verlassen  nur  gesch wüsterde  Kinder  von 
beiden  Banden  und  gesohwüsterte  Kinder  von  einem 
Band,  so  sollen  die  geschwüsterte  Kinder  von  beiden 
Banden  den  halbigen  Teil  vorausnemmen.*  1669,  BSa. 
,Wie  die  Halb-Gesch w östrigen ,  das  ist  von  einem 
Band,  oinanderen  erben  mögen.'  G  Erbr.  1721. 

Das  Dim.  Bänddi  kann  auch  zu  Bändd  gehOreo.  t3ber 
lautlicho  qnd  begrilFliche  Berührung  nuseres  W.  mit  Bann 
g.  d.  Die  RA.  unter  2  1  ist  wohl  elg.  zu  verstehen  als  ,auch 
noch  dorch  das  Band  hindarch*  d.  h.  durch  und  durch, 
durchaus;  zwischen  a  und  ß  l&sst  sich,  Torab  in  den  &.  Be- 
legen, nicht  streng  scheiden.  Auffällig  ist  das  m&nnl.  Geschl. 
des  W.  (doch  vgl.  nhd.  «Verband')  in  der  Stelle:  ,Noch  che 
der  erste  Safttrieb  begonnen,  wird  der  erste  Band  vermittelst 
gelber  Weiden  angelegt.'  Pfau  1868.  —  B.  in  Lokalnaroen 
(zu  3  bzw.  4  a  gehörig).  Bändli-Wi»  ZKOsn.  ,Ein  wisli 
genant  in  Bender.'  1541,  ZZoll.  ,6endcrbUhr  ZStftfa.  ,In 
Banderen',  Name  von  Gebirgshöhen  BO.  (Jahn  1857,  327). 
,Dic  Pfarrkirche  zu  B&nderen  am  Estner-Berg  [in  Gr].'  Spre- 
cher 1772,  279.    Zu  6  Tgl.  noch  F  Stadtb.  392/3. 

Achsle'^-Band:  zum  Tragen  von  Sennereigerät- 
Schäften.  1659,  SchwE.  Arch. 

Adel-Bandli:  ,Naroo  einer  sehr  kurzen  Gasse 
am  Felsenrand  zw.  dem  Schloss  Bore  in  Aarau  und  der 
Kirche,  welche  den  Adeligen  eingeräumt  war.'  Aa  Gem. 

Nach  JJB&bler  1889,  10  ,der  zur  Burg  Bore  gehörende 
gebannte  Bezirk',  wornach  das  W.  also  zu  Bann  zu  stellen 
wÄre. 

Uf-Band:  Aufschlag.  ,Gar  zu  kostbare  Band  zu 
Aufbanden  sollen  gänzlich  verbotten  sein.'  G  Kleidor- 
ordn.  1727.  —  Egg-:  hölzerne  Latte,  die  am  Dach- 
rand von  der  First  aus  nach  beiden  Seiten  hinunter- 
führt und  zum  Schutze  des  Daches  dient  ZWeyach 
(vereinzelte  Angabe).    Vgl.  Egg-Bund, 

!■-  m.:  Patengeschenk.  Aro.  1861,  71.  —  Mög- 
iicherweise   liegt  ein  Druckfehler   fttr  In-Bund  (s.  d.)  vor.  ' 


Under-:  1.  (U,'Bändli)  ^  Under-Fängli  (Bd  I 
855)  AaBb.,  .F.",  Z.  1815;  ScsSt.  (Sulger).  ,E8  ist 
ein  Meitli  im  Oberkind,  das  spinnt  alljsjir  ein  U.' 
ScHiMppR.  1651.  —  2.  lederne  Schleife,  welche  das 
Haupt  des  Flegels  mit  der  Flegelkappe  am  Stiele  ver- 
bindet AaF.,  Fri.;  SThierst  —  8.  ein  Ansatz  an  der 
tie^ehenden  Angelschnur,  gew.  aus  Pferdehaar  mit 
9  Angeln  dran  TuErm.  Mit  nü*ängUgem  ünderhändU. 
ONlGELi  1898,  18.  Ein  grosser  Fisch  kann,  wenn  der 
Fischer  die  Angelschnur  zu  rasch  einzieht,  's  Under- 
bändli  absprenge*.  —  4.  es  17.  machet,  einen  unter- 
schied machen,  nicht  gleich  behandeln  BB.  ~  Ort-: 
1.  meist  eiserner  Beschlag  an  der  Spitze  (.Ort')  der 
Schwertscheide  Bs  (Spreng).  ,Item  von  der  spengler 
wegen,  welich  da  scheiden  ortband  machend  und  alt 
nepf  bletzend,  die  sQllent  in  schmiden  zunft  gehören. 
Were  aber,  das  niemand  in  schmiden  zunft  were,  der 
swarze  ortband  machen  könde,  so  sol  man  mit  inen 
reden,  das  sj  söllich  in  ir  zunft  haben,  die  swarze 
ortband  machen  kunnent'  1431,  Z  Stadtb.  S.  noch 
Bugg-Messer  (Sp.  463),  Balg  2  (Sp.  1209).  ~  2.  ,Ore, 
belege  oder  soum  an  einem  kleid,  ein  ende,  bort  oder  o.' 
Fri8. ;  Mal.  —  Setz- fa de**  (nach  einer  Angabe  -/ade") 
-Bändli:  Zeugstreifen,  der  zusammen  mit  den  Sttz- 
Fäden  (d.  s.  die  Enden  der  Zettelfaden,  die  durch 
Kamm  und  Blatt  hindurch  gehen,  um  die  Zettelfadea 
des  neuen  Gewebes  an  sie  anzuknüpfen)  vom  fertig 
gewobenen  Stflck  abgeschnitten  wird  GT.  —  Fini- 
sell-  (GbAv.),  FisiseU'  (GnPr.):  fingerbreites  leinenes 
oder  auch  baumwollenes  Band;  s.  Tsch.  382.  EUi^ 
Mstlcke*  F.  und  BrisnesteU,  Sohwzd.  (GaPr.).  — 
F&er-Band:  (jangelband.  ,Die  Vorsorg  Gottes  hat 
dir  gleichsam  deine  erste  Wiege  gezimmert,  dir  deine 
erste  Ffthrbande  angelegt'  JJUlr.  1727.  ,Dir  die 
ersten  Ffihrbande  angeworfTen.'  ebd.  .Ein  endernes 
Feür-B.'  1800,  Z  Inv.  (unter  Kindszeug).  —  Firn- 
^'re"-Bändeli:  ein  Streifen  fruchtbaren  Bodens,  im 
Sommer  infolge  seiner  geschützten  Lage  unter  über- 
hängenden Felsen,  von  denen  Wasser  herabträufelt, 
mit  üppiger  Alpenvegctation  bedeckt,  am  Übergang 
vom  Stei'^'Täli  zum  Gletscher  am  Glärnisch  Gl.  — 
First-Band:  Name  der  quer  über  die  Dachfirst  ge- 
legten und  durch  Schnürung  zsgehaltenen  Lagen  von 
Stroh,  die  den  deckenden  Abschluss  eines  Strohdaches 
bilden  BVorimholz;  LLuthern.  —  Fuess-:  Fussfessel. 
,Da  Hess  ein  rat  [von  Bern]  die  vier  väter  [in  den 
Jetzerhandel  verflochtene  Dominikaner]  im  kloster  in 
f.  schmiden.'  Aksh.  ,Job  will  anzeigen,  der  stock  oder 
fuossband  schneidind  oder  truckind  in,  dass  man  es 
sähen  möge,  dass  es  schnatten  gebe.'  LLay.  1582.  — 
Fäsch-:  zum  In-fäschen  (Bd  I  1097)  Neugeborner  B. 
-^  Fisch-:  (seiner  Form  nach  einem  Fisch  ähnliebes) 
Türband  B;  Scnw;  Th;  Z.  ,Messingone  Fischbäadli 
fl.  3.'  1789,  ZStdt  Haushaltungsb.  --  Flae-  BSa.; 
„LE.;  Obw;  ü",  Flüe-  B  (Zyro):  =  Band  4  a,— 
„Flück-Bändli:  eine  Vorrichtung,  kleine  Vogel, 
z.  B.  Zeisige,  zu  zähmen  und  zu  dressieren,  bestehen«! 
in  einem  an  zwei  Orten  geschlitzten  ledernen  Band- 
chen, an  dessen  zsgenähten  Enden  ein  Drahtkettchen 
befestigt  ist  und  das  den  Vdgeln  wie  ein  Gürtcbea 
so  angelegt  wird,  dass  die  Flügel  durch  jene  Schlitze 
gezogen  werden  Aa;  B."  —  Gade'^-Band:  langer^ 
dünner  Holzstamm,  beim  Bau  eines  ,Gadens'  verwendet 
Ndw.  —  Gurt-:  Tailleband  ZStdt  —  Geize--: 
eisernes   Band,    welches   die   beiden   am   Pflagbamni 


J 


l.S-21» 


ftand,  bcnd,  bind,  1)on<l,  t)and 


lääo 


befestigten  Enden  der  Pflugsterze  und  den  Pflugbaum 
selbst  umschliesst  und  zshält.  Bs  Taxordn.  1646.  — 
Glogge"-:  aus  einem  breiten,  gew.  gestickten,  unten 
mit  beinernem  oder  metallenem  Griff  versehenen  Strei- 
fen bestehender  Glockenzug  in  Wohngemächern  Z.  — 
Grendel-:  eisernes  Band  am  Pflugbaum.  Bs  Taxordn. 
1646.—  Gras-:  =  Band  4  a  Gl.  —  Gris-:  Familien- 
name. »Nesa  Grisband.»  1357,  Z  Steuerbuch.  —  Hug- 
Bändli:  Weidenband  der  Korbflechter  Z  (Jucker). 
Vgl.  Bug-Baum  (Sp.  1288).  —  Hals-Band  OBann 
PPo.),  'BändeH  S :  1.  um  den  Hals  geschlungene  Binde, 
Halstuch  (für  Männer)  BBe.,  Gr.,  Ha.;  Gr  ObS.;  PPo.; 
S.  Syn.  Hals-Bannett  (Sp.  1200).  Elise,  %co  Donnerli 
sigcksch  denn  au*''^?  Du  muesch  ^em  Fritz  's  Hals- 
BändtU  chnüpfe"!  Joach.  1883.  —  2.  wie  nhd.  a)  an 
Menschen.  ,Ein  halspand,  silbry  und  vergfllt,  hat  an 
der  gwicht  27  lot*  1489,  Z  (Waldm.-Inv.).  »Halsband 
und  goller.*  1531/48,  Jksaj.  Scherzh.  «•  hänfi*  H., 
Galgenstrick  in  eig.  Bed.  ScnSt.  (Sulger).  Du  hest 
iez  es  schöns  schtcarzes  E.  um,  sagt  man  zu  Einem, 
der  seinen  Hals  nicht  gewaschen  hat  B.  —  b)  an 
Tieren,  allg.  —  ,Hand-:  handbinden,  handeisen, 
eisen  die  hend  einzeschmiden,  manicse.'  Mal.  —  Här-: 
1.  a)  (schwarzes,  ganz-  oder  halbseidenes,  auch  nur 
leinenes  W)  Band,  das  von  den  Mädchen  oder  Frauen 
zum  Schmuck  in  die  Zöpfe  geflochten  wird  S;  W. 
„Kotes  oder  buntes  Seidenband  mit  einer  Quaste,  der- 
gleichen man  zu  unterst  in  die  weiblichen  Haarzopfe 
einflicht,  wenn  ein  ländliches  Mädchen  sich  mit  dem 
jungfräulichen  Kranze  schmückt  L;"  üwE.  —  b)  um 
den  Kopf  gebundenes  (Sammet-)Band  zum  Festhalten 
der  Haare,  bzw.  des  Haarnetzes  der  Mädchen  (Oärhli) 
Th;  U;  Z.  —  c)  Kopfputz  der  Mädchen  bei  der  feier- 
lichen Kinderkommunion  UReusstf  —  d)  Krone  als 
Kopfputz  der  Gotten  ledigen  Standes.  Hbrrlib.  1749/51 ; 
s.  Ootten  (Bd  II  524).  ferner  Chragen  (Bd  III  791). 
,Die  wibsbilder  [der  Wiedertäufer],  so  vorhin  ir  har- 
bändli,  bendcl,  juppen,  schlutten  und  kragen  verbrennt 
und  hinweg  geworffen,  machtend  sollichs  alles  wider- 
umb  zwiffach,  sprungend  und  tanztend,  sassend  dann 
baide,  mans-  und  wibsbilder,  by  an  anderen  hin  und 
wider  in  den  stuben,  wälden  etc.  in  grosser  vermessen- 
hait  und  unachtsame  Gottes.'  Ksssl.  ,Nun  hatt  sy  an 
krenzli  oder  harbendli  uf  irem  hopt.'  ebd.  ,Es  wer- 
dent  die  jungen  Töchteren  vermahnet,  sich  des  Ab- 
zQhens  der  Haarbanden  grad  bei  Anfang  der  [Hoch- 
zeits-jMahlzeiten  oder  der  Mitte  als  ihrer  jungfrcüw- 
lichen  Zierd  ze  müssigen.'  XVII.,  Z  Mand.;  ähnlich 
1674,  ZEglisau  Stillstandsprot  S.  noch  Binder- für 
(Bd  I  965).  —  2.  Zopfband  männlicher  Personen. 
,Item  ein  Haarband  6  Schi.',  für  einen  Studenten. 
1740,  AKüCHLER  1895.  —  Stirne"-Här-.  ,Die  Töch- 
tern [sollen]  das  St.  nicht  so  gemeinlich  und  ohne 
Underscheid  [gebrauchen].'  Z  Mand.  1708.  Vgl.  Stirnen- 
Band.  —  Hose"-  (in  PAl.  Bos-)Biinä,  in  LE.(St.»'); 
Ni)W  'Bändi,  in  ZZoll.  -Bändli:  1.  a)  „Strumpfband 
beim  weiblichen  sowohl  als  männlichen  Geschlecht, 
bes.  in  Stumphosen  LE.";  vgl.  Bösen  1  (Bd  II  1668). 
—  b)  beim  männlichen  Geschlecht  Band,  durch  wel- 
ches am  Knie  Strumpfund  Kniehose  zsgehalten  werden 
PAl.;  Nnw;  ZZoll.f;  gesticktes  Band,  durch  das  die 
ehemals  über  die  Hosen  hinaufgezogenen  weissen 
Strümpfe  festgehalten  wurden,  üw  Gem.  43.  Scherzh. 
von  zähem  Käse:  er  ist  so  eäch,  me*  ehönnt  Bose^- 
bändli  drüs  macJie*  ZZoll.;  vgl.  B.-Bändler.    ,Seidene 
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hosenbändli  werden  [den  schuolern]  weggenommen  und 
vom  almosen  verkauft.'  Z  Schulprot.  1561.  ,21  brief 
arissin  hosenbändlj.'  1571,  Z  Inv.  ,Dein  hosenbänder 
du  bass  bind,  die  schuech  will  ich  ausbutzen  gschwind.* 
GGoTTH.  1599.  ,Wir  verbieten  [u.  a.]  die  Bösen  und 
Rubans  auf  Schuhen,  auch  die  Spitzli  an  den  Hosen- 
bändern.' B  Mand.  1628.  ,Ein  par  Hosenband.*  Bs 
Taxordn.  1646.  ,Ein  allgmeiner  General-Stadt-Zfirich- 
Lnmp,  sagt  Einer,  wirt  dorby  erkennt,  dass  er  erstlich 
bin  sich  hab  ein  Tabackbüchsli,  dornach  d'  Hosen- 
bändli crüzwys  über  d*  Knü  binde,  einen  eignen  Löffel 
bin  sich  trage,  ein  Baret  mit  einem  Schmutzblätz  uff- 
babe.'  Scbimppr.  1651.  «[Verboten  werden]  deren  mit 
Steinen  versetzten  Hosen-Banden.'  Z  Mand.  1680/1703. 
«Einem  Welschen  für  5  Ell  Hosenband,  item  für  5  Ell 
Daffet-  und  Floretband  26  ß  6  hlr.*  Zubers  Tageb. 
1681.  ,Hosenbande'  als  Handelsartikel  genannt.  Z  Ges. 
1757.  —  2.  Hosennestel.  ,Was  zog  er  [der  zur  Richt- 
stätte geführte  Friedli  Bucher;  s.  zue-nesilen  Sp.843  u.] 
uss  sim  Hembli?  Es  schönes  Hosenbändli.'  Wo  d'bist, 
halt  reini  Band  und  e**  guet  fnestlet  Bose^hand. 
Sprww.  1869.  ,Item  so  einer  einen  stäcken,  ruoten 
oder  täschen  an  einem  gürtel,  seil,  hosenband  nach 
im  zeucht,  so  bedörffend  [die  Wölfe]  nit  zuo  dem 
selbigen  menschen  nahen.'  Tibrb.  1563.  —  3.  oberster, 
riemenartiger  Teil  der  Hosen  GaRh.   Syn.  Weichen-B. 

—  Hose"-bändler:  geringer,  zäher  Käse  Z.  Syn. 
Bosen-bündler.  —  , Joch- Band:  das  zwei  zusamen 
bindet,  das  eelich  band,  jngale  vincnlum.'  Mal.  — 
Jude"-:  gew.  PI.  (in  GSa.  -Bänder)  =  Juden-Gras 
(Bd  II  794)  GSa.;  ZZoll.  -  Caffe-.  »Güldene  und 
silberne  Caffe-Banden.'  Bs  Polizeiordn.  1715.  Vgl. 
Chffen  {Bd  IH  158).  —  Kalbs-  s.  Chamh  II 2  (Bd  III 
299)  und  vgl.  Chue-Chamh  (ebd.  300).  —  Kinds-: 
Geburtswehen.  ,Die  K.,  Angst,  Gefahr,  Notgeburt, 
dein  [Marias]  Hilf  und  Gnad  treibts  glücklich  fort.' 
1672,  S  (Lobgesang).  ,St  Johannis  öl  ist  auch  gut 
den  Frauen,  so  in  Kindsbanden  liegen.'  XVII./XVIll., 
Arzneib.  —  Chunkle"-  (bzw.  CääcWc"- usw.) :  Kun- 
kelband Gr;  Th;  Z.  —  Kuppel-  s.  Gurt  1  a  (Bd  II 
444).  —  Kopf-.  Von  Jmd,  der  sich  ,an  sein  K.  er- 
henkt hat*,  berichtet  ein  Z  Brief  v.  J.  1782.  —  Cher-: 
.Strebe  gegen  Hochstud  oder  First'  BVorimholz.  — 
Kasten-.  ,Von  einem  Par  Kastenband  dem  Schlosser.' 
Bs  Taxordn.  1646.  —  Chnüttel-Bändli:«  C/^nOieW- 
BcUsel(Bdn  1212)  AABb.;  Z.  —  Chnft'--:  Strumpf- 
band  Zühw.  —  Kristall-Band.  ,Die  Gry  stallsuch  er 
geben  Achtung  auf  die  weisse  Quarz-Adern,  welche 
sie  Crystallbande  heissen,  denen  graben  sie  nach  und 
öffnen  die  Felsen.'  JJSchbuchz.  1708.  ,Das  Kr.  ist 
jener  Quarzstreifen,  welcher  in  einer  fortlaufenden 
weissen  Ader  das  Gestein  des  Berges  äusserlich  um- 
zieht, in  welchem  der  Kristallgräber  eine  innere  Kri- 
stallgrube vermutet.'  Altmanm  1751.  —  Chretz-,  in 
ÜwE.  Chritz-:  1.  =  Chretzer  ^  a  und  5  (Bd  III  933) 
AiBrugg,  F.;  L;  UwE.;  Z.  ,Ein  eiserner  Schleiftrog 
nebst  Kretzband'  L.  ,Die  Kräzbänder  [werden]  gänz- 
lich verbotten.'  Bs  Mand.  1763.  —  2.  =  Fuess-lsen  1 
(Bd  I  539)  AABrugg.  —  Chrftz-:  Tür-  (oder  auch 
Fenster-)band  von  T-Form  B;  Schw;  ZStdt.  —  Le- 
der-: Salweide,  Sal.  capr.  ZWettschw.  —  Leid-: 
schwarzes  Band,  zum  Zeichen  der  Trauer  um  den 
einen  (linken)  Ärmel  oder  auf  dem  Hut  getragen  Bs; 
B;  Z.   ,3  Ell  Leidbändeli  7  ß.'  1763,  Z  Haushaltungsb. 

—  B--iag.:  =  Guri-B,   ZStdt.   —   Lock-Bändli: 

84 


13S1 


ßand,  bend,  bind,  bond,  bnnd 


1332 


Weidenzweige,  womit  Kosen  an  Bäume  angebunden 
werden  Z.  —  Leim- Band:  Name  eines  Teils  der 
Alp  Eyen  in  UwE.  1765,  Ztschr.  f.  schwz.  B.  , Wägen 
dem  Leinband  und  Laubstreuwi  auf  der  hinderen 
Eyen/  ebd.  —  Läppli-.  ,Der  gottlose  Hochmut,  die 
Yerfluechte*^  Läpplibänder,  die  G'staltrock  und  die 
grosse"  mächtige"  Bandchappe",  die  bringend  ebe"  dere" 
Zeichen  an  Himmel  [Kometen]  und  alles  Unglück  uff 
d' Welt'  Stütz  1853,  202.  —  Latte"-:  langer,  dünner 
Holzstaram,  der  zu  Lcttten  gespalten  wird  Ndw.  — 
„Latsch-:  B.,  in  eine  Schleife  gelegt  wie  eine  Ko- 
karde." —  Wanne"-macher-:  Weidenband,  woraus 
Getreidewannen  geflochten  werden.  ,yon  5  Büscheln 
W.*  XVm.,  Bb  Zollordn. 

M6re"-:  feines  Seidenband.  Z&i^  Par  More'band 
t«  d'  Zopf,  Stutz.  —  Aus  frz.  moirL 

Nadel-:  Band  zum  Einstecken  von  Nadeln? 
,Nadelbendli,  brütschli  und  göUerlin  fin,  all  sidin,  als 
warends  kilchengewand  gsin',  von  Weiberputz.  Salat. 
,Zu  Abstellung  und  Mässigung  der  bisshero  geübten 
überflüssigen  hochzytlichen  Zierden  und  Schmucks, 
so  die  Hochzyter  ihren  Gesponsen  geben  müssen,  es 
syen  guldine  Kettenen,  Hals-  oder  Armbänder,  Ge- 
schmelz  und  Bing,  ganz  silberne,  ganz  ubergülte 
Gürtel,  Bestecke,  Mässer  und  Nadelbender,  köstliche 
Seckel  an  silbernen  Kettelinen,  sydene  Strumpf  und 
derglychen.*  B  Mand.  1628.  S.  noch  Müa  ^  a  v  (Sp.  476). 

-  ,NAdl6"-B&ndli',  Hofname  LSemp. 

Nase"-:  1.  um  die  Nase  gelegtes  Band,  a)  für 
Kälber  (auf  der  Weide) ;  es  ist  mit  Stacheln  versehen 
und  soll  yerhindern,  dass  die  Kuh  das  Kalb  länger 
saugen  lasse  UwE.  (Dan.).  —  b)  für  Hunde  Z  f.  ,[Es] 
solle  kein  Hund  ohne  Maulkorb  oder  N.  auf  die  Gassen 
gelassen  [werden].'  Bs  Mand.  1770.  S.  noch  Wasen- 
Meister  (Sp.  535).  ,Er  ist  zahm  geworden  wie  mein 
Hund,  als  er  das  erste  Mal  das  Nasband  trug.*  HPest. 

—  c)  für  Pferde.  1659,  SchwE.  Klosteriny.  (unter  an- 
derm  Pferdegeschirr  aufgezählt).  —  2.  Bestandteil 
eines  Scharfschützen-Stutzens.  ,Ein  N.  8  Btz.'  1821, 
Z  (Verordn.  für  die  Büchsenschmiede).  —  Buch-: 
Leibgurt  GnPr.  (MKuoni).  —  , Balken-:  securicla, 
subscus.*  Mal.  —  Bind-:  spec.  das  Seil,  womit  der 
Bind-Baum  des  Heuwagens  fest  angezogen  wird,  gew. 
aber  WiUen-Seil  genannt  S.  —  Burdi-:  breites  und 
starkes  Band,  das  Kühen,  um  den  Gebärmutteryorfall 
zu  yerhindern,  umgebunden  wird  Schw.  —  Bort-: 
grösserer  Stein,  der  an  den  Kanten  von  Mauern  zum 
Binden  des  Mauerwerks  dient?  Vgl.  Binder.  ,Die 
bartbänder  [,Bortbender.'  1606]  mögent  allweg  ein 
bartband  für  zwen  zylstein  [Grenzstein]  gezellt  wer- 
den und  nit  anders.'  1537,  B  (Zeitschr.  f.  Schweiz.  R. 
XX  b,  63).  ,Ein  bartband  [,Bortband.'  1606]  mag  man 
für  zwen  zylstein  rechnen.'  ebd.  —  Büschel-  Bs 
(Spreng  -u-),  BüscheU-  AaZ.  :  Wickelband  für  Kinder.  — 
Bü^-:  langes,  zugehauenes  Stück  Bauholz.  ,So  lang 
wie  ein  Bauband.'  Ndw  Volksbl.  1869.  , Baubänder, 
Haghölzer.'  1785,  Ndw.  —  Bride"-:  den  Achsenstock 
umspannendes  eisernes  Band,  durch  das  die  sog.  Briden 
(s.  d.)  festgehalten  werden  ThHw.  —  ,Reb-:  ame- 
rina.'  Ebinokr  1438.  —  Rüde"-:  Halsband  für  Hunde. 
,Milln8,  rüdenband.'  Ebimger  1438.  Die  Landleute  yon 
GT.,  nach  dem  Loskauf  yon  dem  Gotteshaus  St  Gallen, 
,gabend  uss  Iren  dienern  als  weiblen  und  derglychen 
ire  kleider  und  farw  . . .  und  ein  wyss  r.  um  den  einen 
ermel/  HBüll.  1572.  Einem  ein  R.  um  den  Hals  zu  legen. 


galt  als  schwere  Schmach.  1505  werden  zwei  Bürger 
von  AaB.  gefänglich  eingezogen,  weil  sie  einem  Bürger 
yon  Neuenburg  ,ein  R.  um  den  Hals  geschlagen'  haben. 
Absch.  III  2,  315;  vgl.  ebd.  321.  Jörg  nf  der  Flno 
und  sieben  andere  Walliser  sollen  sich  erlaubt  haben, 
,in  der  stadt  Lucern  oder  andcrstwo  in  der  Eidgnoss- 
Schaft  über  fry  gleit  den  hochwürdigen  und  strengen 
herrn  bischof  yon  Vienss  Pyrro  Loy  und  Rockapertin, 
ritter,  Frankrichs  botton,  r.  anzulegen,  das  bisher  und 
ander  derglichen  misshandlungen  nit  gewonlichen  ge- 
brucht  oder  nachgelassen  in  einer  löblichen  Eidgnoss- 
schaft,  söllich  fürnemen  achtende,  als  ob  es  mit  wer- 
ken yollbracht  war.'  1508,  Gfc;  ygL  Ansh.  lU  40; 
Absch.  III  2,  414/5.  Die  Verwandtschaft  eines  er- 
schlagenen Freiburgers  scheine  durch  das  Blut  des 
Täters  noch  nicht  befriedigt,  sondern  lasse  merken, 
dass  sie  noch  bei  27  yon  Genf  verzeichnet  habe,  die  sie 
im  Betretungsfalle  niederwerfen  und  Einigen  ,Rideo- 
bänder'  anlegen  wolle.  1533,  Absch.  —  Reif-Bändli: 
^Band  2  h  d.  ,Ausgaben  für  R.  14  ß.'  1787,  ZStdt 
Haushaltnngsb.  —  Rüetere"-Band:  =  Band  2  b  j 
AASiglisd.  --  G^-sÜchti-:  B.,  das  der  Kuh  zum 
Schutze  gegen  Krankheiten  umgebunden  wird  und 
umgebunden  bleibt,  bis  es  abfault  BBe.   YgL  Bündei, 

—  Sack-:  Schnur  zum  Zubinden  eines  Sackes  S. 
,5  ß  gab  ich  um  sackband  [an  ,Fruchtsäcke'].'  1571, 
ZGrün.  Scherzh.  e*  Mütt  und  's  Sackbang,  12  Knaben 
und  ein  Mädchen.  Schild.  YgL  Band  2.  ,Thoman  S.\ 
Name  eines  Bauern.  U Eckst.  —  Schaub-:  Stroh- 
band, 's  Wasser  isch  [von  dem  getauchten  Kiltganger] 
weggelaufen  uie  an  der  Aare,  wenn-men  e*  Buaehdi' 
Schaubbänder  netzt  und  si  löt  vertropfe^.  BWtss  1863. 

—  Schue*^^-:  Bandschleife  an  Schuhen  (a  la  Louis 
XIV.).  ,Schuhband,  sonderlich  die  mit  Spitzen,  [wer- 
den] den  Männern  verboten.'  Z  Mand.  1650.  —  Schaf-: 
Felsband,  auf  dem  man  im  Sommer  Schafe  weiden 
lässt  Ndw.  —  G*-schirr-:  neben  dem  ,Chnchi- 
g'stell'  erwähnt.  1837/8,  Z  Baurechn.  —  Schöss-: 
Schürzonband  Gr.  Um  's  Seh.  um,  euphemistische 
Bezeichnung  der  Hüftengegend,  im  Munde  der  Frauen. 

—  Schliess-:  1.  Eisenspange  zur  Verbindung  zweier 
rechtwinklig  an  einander  stossender  Eckbalken  B 
(yRütte).  —  2.  an  Blockwänden  der  hölzerne  Riegel, 
der  in  das  eine  Ende  der  Spindien  [durch  zwei  Balken 
hindurch  gehender  grosser  Holzzapfen]  eingezapft  ist 
und  dadurch,  dass  er  die  Spindien  am  Zurückgleiten 
hindert,  die  Balken  zshalten  hilft  BBr.,  Gt,  Innertk. 

—  3.  am  Deckel  eines  ,Troges'  [hölzernen  Koffers] 
befestigte,  bewegliche  eiserne  Spange,  die  in  den  an 
der  einen  Seitenwand  des  Koffers  befindlichen  SchUess- 
kopf  einfallt  und  dadurch  den  Koffer  scbliesat  B 
(yRütte).  Syn.  Schienggen,  —  4.  selten  auch  die  Rohr- 
schnalle, die  wagrecht  liegende  oder  aufrecht  stehende 
Kaminrohre  in  ihrer  normalen  Stellung  festhalt  fi 
(vRütte).  —  Schnorre"-,  in  Ztw.  Schnorre*-:  Maul- 
band,  -korb  für  Tiere,  spec.  Hunde  Ap;  GStdt;  Th;  Z. 
Nach  einer  ä.  Angabe  (für  GStdt)  ein  in  Leder  eia- 
gefasster  Strick  mit  Malschloss.  Me^  sött-em  e*  Sdtm. 
ablege*,  von  einem  Schwätzer.  —  Schwell-:  Quer- 
balken in  einem  Flusse  zum  Schwellen  des  Wassers. 
Vgl.  Faü'Baum  (Sp.  1236).  ,ünder  der  Brnck  im 
Strodel  von  dem  Schwel-B.  hinweg  bis  zum  TrflUwaag 
[Wirbel]  hat  ein  Haufen  Eis  8  Schuh  hoch  sich  yer- 
samlet.'  1788,  ZNiedergl.  —  Schwemm- Band li: 
Name  der  liegenden  Balken,  aus  denen   die  Wände 
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eines  »geschwemmten*  Gebäudes  bestehen  UwE.  — 
Stich -Band:  zweite  Pfette  (zw.  der  untersten  am 
Ende  des  Bafens  und  dem  Firstbaum)  GRüti.  Syn. 
Tach-B,  —  Stüde"-:  1.  biegsamer  Zweig  von  Stau- 
den zum  Anbinden,  Flochten  usw.  GrD.,  Pr.,  Seh.  — 
2.  aus  Stauden  bestehender,  einem  lebendigen  Zaune 
ähnlicher  Streifen  in  Äckern  ,und  Wiesen  GnPr.  — 
Sturm-:  (meist  lederner)  Riemen,  auch  elastische 
Schnur,  womit  bei  Sturm  die  (militärische)  Kopfbe- 
deckung festgehalten  wird,  wohl  allg.  —  Stirne**-: 
Stirnband  der  Frauen  mit  einem  Kleinod,  das  auf  die 
Mitte  der  Stirn  zu  liegen  kam  Z  (Ende  der  30er  Jahre). 

—  Streck-:  Bestandteil  des  modernen  Pfluges;  s.  Bühl. 
IV  117.  —  „Sträle»-:  eine  zuweilen  mächtige,  zu- 
weilen ganz  schmale,  meistens  horizontale  Lage  Ton 
weissem  Quarz.  Hochoebirgb,  bes.  U."  Vgl.  Kriställ-B. 

—  Strau*'-:  =  Band  2  b  y  AABb.  —  Strumpf- 
(Strümpf-  GlH.;  Ndw):  in  GlH.;  LE.;  S;  Ndw;  Z 
Zoll,  meist  dim.,  wie  nhd.  I«*  Äa«  der  Chummer  nie 
über  '8  Str.  ufe^  g'lö^.  Joach.  1885.  Ghds  [so  zäh], 
fn€*  chönnt  Str,  drüs  mach€^  ZZoll.;  s.  Hosen^B,  1  b, 
Glaube  und  Brauch.  Wenn  Einem  das  Str.  auf- 
geht, so  denkt  Jmd  an  ihn  oder  spricht  von  ihm. 
RoTHBMBACH.  Die  Strumpfbänder  am  Abend  kreuzweis 
auf  den  Tisch  zu  logen,  bewahrt  vor  Krampf.  HZahlbr 
1898,  sie  rechts  neben  sich  zu  legen,  vor  Behexung 
ZHorg.  —  Tach-:  1.  (Tach-BändliJ^Rüeteren-B.  Aa 
Bb.,  Böttst.,  Hell.,  Oberhofen,  Vilm.,  Wegenst.,  Wyl 
(Fri.),  Wyl  bei  Mettau;  BPieterlen;  SGr.  Syn.  Tadh- 
Riteten,  ,Nur  daran  merkte  man  die  unanfgchaltene 
Vergänglichkeit,  dass  Jahr  für  Jahr  die  Dachbänder 
sichtbarer  wurden.'  Gotth.  —  2.  zweite  (GRüti),  dritte 
(BBönigen)  Dachpfette.  —  Deck-Bändli:  =  demVor.  1 
S  (BWyss  1863).  —  Till-Band:  =  JBaneJ  ^  Ä  a  Schw 
Muo.  Er  ist  eso  grösser,  ^a^-er-si^  underm  T,  muess 
tücke:  —  Doppele"-  s.  Engel-Land  I  (Bd  III  1300). 

—  Dörr-:  hart  werdender  Verband  bei  Beinbrüchen. 
,Des  herten  Dörrbands  nit  mehr  notwendig.*  XVII., 
BArzneib.  Y gl Türr-band- Pflaster.  —  Trag-:  1.  Trag- 
riemen' Z.  Wenn  nw  die  Hunds  IVägband  nüd  wäri*d! 
ruft  man  neckisch  Jmd  zu,  der  sich  mit  einem  schwe- 
ren Korbe  schleppt  ZS.  —  2.  Tragbalken,  Untcrzug 
ÜBwLung.  —  Weiche"- Z  (Jucker),  Wdchi-  GsCast, 
Chur,  He.,  Pr.;  Uw;  Z  (Dan.):  Weichenband  der  Män- 
nerhose. ,Weichibändli.*  1739/42,  Obw.  —  Wiege"-: 
1.  quer  (z.  T.  kreuzweis)  über  die  Wiege  gespanntes 
Band,  wodurch  die  Decke  festgehalten  und  das  Kind 
am  Herausfallen  verhindert  wird  Bs;  B.  ,Bändel- 
schnttr,  Floretbändel  und  Wiegenband  1  fl.  25  ß.' 
1764,  Z  Haushaltungsb.  —  2.  Band,  das  an  der  Wiege 
befestigt  wird  und  dazu  dient,  dieselbe  auch  aus 
einiger  Entfernung  in  Bewegung  zu  erhalten  B.  Syn. 
WagUn-Schntter.  Bis  us  der  Liebi  Narre'seil  mi^s 
Schätzli macht  es  Wiege^band.  Schwz.  Dekl.  —  Well-: 
=  JB.-CÄcm(BdIII519).  J JScbeüchz.  1746.  —  Wilchi-: 
=  Wei'chen-B.  GrA.,  Gast.,  Klost.,  L.,  Rh. 

Wind-:  Halsband  für  Hunde.  ,Armillati  canes, 
die  windband  anhabend.*  Fkis.  -  Amhd.  idntbant, 

Winkel-:  rechtwinklig  in  seiner  Ebene  umge- 
bogenes Eisenband  an  Fenstern,  Türen,  am  einen 
Ende  mit  einer  Ose  versehen  Z. 

„Warm-:  Breiumschlag,  Kataplasma  Schw.**  — 
warm-bandon:  „Breiumschläge  machen"  Schw.  ,Den 
ganzen  Tag  auf  dem  Eissen  ge warmbandet.*  DKtd 
1855. 


Wasser-:  wohl  Moire-Band;  vgl.  Mören-B,  ,Ein 
W.  für  ein  Haarschnur,  es  schwänzet  inmier  auf  die 
Schuh.'  LiBD  von  Kleiderpracht.  —  Zug-  s.  Charr- 
HaiA(w)en  Bd  II  1813.  —  Zer-:  Zugpflaster  aus  Harz, 
rotem  Sandelholz,  Weinhefe,  Branntwein  Z. 

bände"  I:  1.  Weidenzweige  zu  Bändern  (siehe 
Band  2  b)  schneiden  Bs;  GrHo.;  ZDättl.  Mer  sind 
Äti*  ^«1"  go^  b.  D'  Zeinei^macher  händ  bi  der  Zoll' 
brugg  'bandet  GsHe.  S.  noch  F^wen  (Bd  I  822).  Auch 
übertr.:  Oang  go*  b.!  ^  gang  go^  Band  hau^'en!  (Sp. 
1324)  Bs.  —  2.  Reben  mit  Weidenzweigen  an  ein  Ge- 
länder heften;  wird  Stroh  dazu  verwendet,  nennt  man 
den  Vorgang  binden  Bs  (Spreng). 

stock-:  die  Streckbogen  (s.  Sp.  1068)  an  den  Reb- 
pfahl binden  ZB. 

band  ig:  mit  dem  unter  Band  4  df  beschriebenen 
Fehler  behaftet,  vom  Gewebe.  HDolder  1851,  19. 

Bandi"gl  f.:  coli.,  was  zum  Binden  dient,  a)  die 
Riemen  und  Stricke,  welche  zu  einem  Handschlitten 
gehören  GT.,  Ketten  und  Bänder  an  Fuhrwerken  Gl. 
—  b)  PI.  Bandage*,  Band%gli,  die  Ketten  oder  Stricke 
zum  Anbinden  der  Ziegen  Schw.  Mir  Geiss  weder  Ban- 
dage*, sprw.,  nach  aussen  viel  Aufwand  und  zu  Hause 
Armut,  mehr  Stolz  als  Reichtum  Schw  (Schelbert). 

Ge-bänd  n.:  coli.  1.  (seidene)  Bänder  zur  Kopf- 
tracht des  weiblichen  Geschlechts,  bzw.  diese  selbst. 
,Um  swa  für  man  dekeiner  slacht  gobende  verkouffet, 
es  syn  sleyer  oder  tünne  tuoch  ald  houptuoch  oder 
sweler  leije  gebende  es  danne  ist,  und  bristet  dem 
gebende  der  lengi  oder  der  breiti  umb  ein  vierden  teil 
einer  eine  und  mere,  das  gebende  alles  sol  man  en- 
mitten  durch  den  grat  zersniden.*  1336,  Z  Stadtb.  I  85. 
,Sol  nieman  enkein  rouwes  noch  ungebleichtes  noch 
unbereites  gebende  kouffen  noch  verkouffen,  weder 
sleyer  noch  houptuoch  noch  tünne  stucke,  an  allein 
das  gebende,  das  man  gewonlich  rotes  hinnan  füeret.* 
ebd.  ,Were  das  ieman  Zürich  unusbereit  gebende 
koufte  in  ir  hüsern  oder  anderswa,  daz  nicht  bereit 
were,  als  es  danne  wesen  sol,  der  git  von  iedem 
sleyer  V  ß  ze  buosse.*  ebd.  S.  auch  tn-binden,  ge- 
bund,  ge-bündig.  Das  Pestilenz  weih  war  ,wüst  be- 
cleidet  mit  eim  heidischen  gebend  umb  das  haupt.* 
DScHiLLiNG  1484.  ,Wenn  die  Töchtern  von  ihrer 
Mutter  gelassenen  Kleider,  Gebänd  oder  Kleinod  einen 
Vorteil  habend.*  1617,  TuDiess.  Erbrecht.  ,Kleider, 
Kleinoter,  Gesteücht,  Gependt  [der  Braut].*  1655,  G 
Urk.  —  2.  im  menschlichen  Körper  (i.  S.  v.  Band  2  f). 
,So  die  gebänd  und  haftung  der  bärmutter  nachlassend, 
erlamend  und  unkreftig  werdend.*  Ruef  1554. 

Bändel  m.,  Dim.  Bändelt:  1.  a)  schmales  ge- 
wobenes Band  zum  Binden  (auch  zum  Einfassen), 
meist  von  Seide  oder  Baumwolle,  insbes.  als  Bestand- 
teil des  weiblichen  Putzes  AaF.,  Fri.;  Bs;  B;  Gr; 
SG.;  Th;  Z.  Vgl.  B.'Sehnuer.  Die  hat  schön  B.  a" 
der  Chappe' !  ZDättl.  Binddi,  Bändüi  toend  si  [die 
Weiber]  Äa".  Ineichbm  1859 ;  ähnlich  üw  Wildma""  75. 
Vgl.  noch  B.'Gumper  (Bd  U  314),  -Jud  (Bd  HI  13), 
-Läufer  (ebd.  1147),  -JtfuK  (Sp.  190),  -Bock,  -Wireh. 
,[N.  N.]  hat  ein  bändel  ab  siner  schuhen  gerissen  und 
sich  damit  gehänkt*  Ansh.  «[Höflichkeit]  stat  dir  an 
wie  einer  snw  der  bendel.*  HBull.  1532  (gegen  Hs 
Salat);  nach  Sprüche  XI  22.  ,Ee  die  silbrin  schnuor 
zerreisse  und  der  guldin  bendel  zerbreche.*  1560,  Pbe- 
DiGBR.     ,Lemnisci,    bendel   an    den    kreuzen.*    Fris. 
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(Bendel,   kölnisch   5  pfd.'    1571,   Z  Inv.    «BiQ^le   mit 
einem  B.  zosammen.'  FWürz  1634.    »Diesen  Teig  soll 
da  am  einen  leinen  oder  seiden  Bendel  wicklen  and 
walen  aaf  einem  zinnern  Teller.*  ebd.    ,Atlis-Bändeli 
48  Ell  48  t  einem  Saffojer  Kramer.*    1690,    Zubers 
Tageb.   ,1705  wurde  befohlen,  dass  die  Spitzli,  Schnflr 
and  Bandeli  sowohl  Ton  den  alten  als  neaen  Kleidern 
bis  Mittfasten  abgetan  werden.*  Oaw  Volksfr.    ,Käpp- 
lein  von  Sammet,  jedoch  ohne  Überflass  an  Bandelein 
and  ohne  Rosen.*   Zo  Ref.  1723.    ,B.,  Nestelschwänz 
[an  einem  Hanf-L&U  Bd  III  1261].*   Sivtemal  1759. 
S.  noch  Här-Band  Id,  —  b)  als  jangfräaliche  Kopf- 
tracht Vgl.  Här-Band.  ,Geri  Metz  Grefinen  hnsfroaw 
sprach  zao  Katherinen  von  Horoaw :  da  bierenwerdige 
böse  froaw  and  böse  haor!  and  sluog  si  and  machte 
»i  blaotrüss,  and  nam  ir  iren  bendel  and  warf  ir  den 
in  das  bacht*  1402,  L  Ratsprot.    ,Doppelter  Bendel*, 
tormartige  Kopfbedeckung,  an  Hochzeiten  oder  ,Kind- 
hebeten*  getragen,  aus  zwei  Aber  einander  gestellten 
«Jangfraaen-Bandeln*  (s.  d.)  bestehend;  1636  verboten. 
Bs  Jahrb.  1897,  168.   —  2.  a)  Schnor  66.    Seiden- 
schnar,  die  vom  Baldachin  herunterhängt :   , Vormals 
haben  die  Ratsherren  [von  S]  am  Lieberherrgottstag 
[bei  der  Prozession]  den  Bendel  getragen,  heutzutag 
aber  gehen  nicht  einmal  mehr  die  6emeindräte  za  St 
Ursen  in  die  Pfarrmesse.*  Pobthiiri  1872.  —  b)  kurzer 
Packfaden  B6adm.  —  c)  Schuhriemen  B;  Z.   Der  B. 
ist-mer  üfg'gange*.  —  d)  Schnur  zum  Zubinden  eines 
Sackes.    De^  Sack  am  B.  ha%  aber  Etw.  6ewalt  haben 
S  (Schild).    De«  Sack  und  de*  B.,  Alles  GRh.    Patz 
Sack  und  B.!  euphem.  Entstellung  aus  patz  SakermHU 
GRSchiers  (MKuoni) ;  6Rh.,  Sa.    lez  füert  e«  präeMigi 
näüi  Strouss  {•hi;  patz  Sagg  und  Bindet,  das  tcett-i''' 
meine'!  Aler.  1888.    (Tatz  tüsigj  Sack  am  B,  L  (In- 
eichen); S  (Postheiri).    Aus  Diesem  und  8pitZ'Bud> 
contaminiert  die  scherzh.  Bezeichnung:  Du  bisch  e* 
Spitz  am  B,,  ein  Spitzbube  B  (Zjro).  —  3.  streifen- 
förmiger Ansatz  an  Kleidungsstücken,   a)  =  Weichen- 
Band.    ,Der  oberste  Umfang  der  Schwinghosen  wird 
der  Hosengurt  (B.)  genannt*  RSchJLrer  1864.    ,Zwoi 
lederne  Riemen  an  .durchgangigen  Knöpfen  hielten 
die  fast  unhaltbaren  Hosen  beim  B.  mit  himmelblauen 
Schnftrlein  nur  nachlässig  vereint*  Uw  6em.  44.    Hie- 
her die  RA.  unter  Juppen  (Bd  III  54/5);   doch   vgl. 
Hasen-Bändd  5  a.  —  b)  Hemdkragen,  .Vatermörder* 
Aa  (Rocbh.);  GlH.;  L;  Zo.   Sjn.  Brtsli.    .Mein  erster 
Bewohner  war  besonders  taub  über  den  B.  [und  meinte], 
man  solle  die  Hömlikragen  an  das  Halstuch  befestigen 
oder  den  B.  souverain  erklären,  unabhängig  vom  Hömli 
und  nach  dem  Kopf  der  Herren  richten,  die  ihn  tragen 
müssen,  nicht  nach  dem  Eigensinn  einer  Näherin.* 
Elsen.  Zo  Kai.  1883.  —  c)  Kragen  an  Rock  oder  Weste 
Ndw.  —  d)  Aufschlag  am  untern  Ende  eines  Woiber- 
rockes  Ndw.  —  4.  in  einigen  RAA.    Ein  am  B.  (auch 
toie  am  B.  Bs)  (ume*)  füere*   1)  ganz   nach   seinem 
Willen  leiten  Bs;  B;  Th.    Die  Frauenzimmer  füere^d 
iri  Mannen  öppe*  «o**  am  B.  Scbwzd.  (Th).  —  2)  am 
Narrenseil  herum  führen,  hintergehen  AiWohl.;  Bs. 
Ein  bim  B.  nei^,  packen  ScnSt  (Sulger).   Einen  am  B. 
ha*  l)^per8.,   „Einen  gängeln  nach  Willkür**,  völlig 
beherrschen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Th;  Z.    Vgl.  am  Ounten 
han  (Bd  II  883).    [Mutter  und  Abt  haben  den  alten 
6rafen]  so  zam  gemacht,  dass-se-ne*  scMiesslech  ganz 
am  B.  g'ha*  hend.  Sohwzd.    De  denkst  e*  Zuli  dra', 
trie-n-f**  Ä**  heig  am  B,  s^ha;  sagt  der  Winter  zu 


dem  ihn  bekämpfenden  Februar,  ebd.  Spec.  von  den 
Beziehungen  beider  Geschlechter.  Mit  Keim  lät  es 
[die  Kellnerin]  sed^  l*  und  htt-se  doA  ABi  am  B. 
0v6rcvebz  1898.  Die  häi-en  reckt  am  JB..'  er  ist  ganz 
vernarrt  in  sie  B.  Prissiert  's-der  denn  eso  ^  Mrd#€-, 
dtus  ^  grad  Zu:e  am  B.  käst?  Jo«.ALLasPAca  1897. 
,Das  Bäbeli  werde  frohlocken,  dass  es  wie«]er  Einen 
am  B.  habe,  der  es  aus  der  Verlegenheit  erlöse.' 
Briitost.  1860.  Mit  weibl.  Obj.  Eini  am  B.  ka\ 
eine  Liebschaft  haben  Ai;  Bs;  Z.  S.  noch  Bänddi- 
Macher  (Sp.  53).  —  2)  nnpers.  's  häi-en  am  B.  = 
»  hät-en  am  Frack  (s.  Bd  I  1294)  Tb;  Z.  hzt  ked 
's-en  ridU  am  B.:  Der  hed  ieit  en  terftwenhW  Büsck. 
WoLP,  Rel.  Gespr.  Öppis  am  B.  Aa*,  immer  mit  sich 
führen,  spec.  immer  wieder  vorbringen  Z.  Der  hat 
iez  Das  au«*  am  B.!  Ab  *em  B.  sl-  s.  Bd  I  27  o. 
Eim  uf  *em  B.  «■,  im  Wege  sein  GrV.  Gang-wter 
rom  B.!  aus  dem  Wege.  ebd.  —  5.  riemenartiges 
Stück,  in  dgl.  das  zum  Dörren  bestimmte  Fleisch  zer- 
schnitten wird  6Rh.  Syn.  Binden.  —  6.  (Bänddi) 
Pflanzenname,  s  Jiufefi-faiul  L;  Z. 

Mbd.  hendd.  Zam  ^oien  Art  and  den  folgenden  Zsscn 
\t\.  Settd  und  Zssen  (Sp.  841  ff.).  Die  RAA.  onter  4  kat- 
pfen  tw.  SD  3  A  SD  (rgl.  nsm.  Ho^em-Bämdd  8  6),  tw.  scbeineB 
sie  TOD  einer  Bed.  .G&offelband*  aoszufehen.  ,lni  B«ndel\ 
OrtsD.   GT.     Btndelra\  Flani.  ZStfa. 

Ver-Bändel:  Einfassung.  S.  Cassägen  :3  (Bd  III 
500).  —  t°-fa8s-:   Band  zum  Einrissen   8;  Tn;  Z. 

—  Flasch-Bändeli:  6nnimibändchen  ZNer.,  O.  — 
Jung- frau'en-Bändel:  jungfräuliche  Kopfbe- 
deckung, an  Hochzeiten  oder  ,Kindhobeten'  getragen. 
Sjn.  Forten-Zier.  ,Um  das  jugendliche  Köpfchen  wurde 
zuerst  eine  dick  wattierte,  mit  bunter  gestreifter  Seide 
überzogene  Kapotto  gelegt  und  darüber  dann  ein  Gt- 
bilde  gestülpt,  welches  einem  ziemlich  hohen,  randeo 
Körbchen  ohne  Boden  auflfallend  ähnelt  Dieses  Ge- 
bilde,  J.  genannt,  konnte  einem  Verschwender  Anlass 
zu  den  tollsten  Ausschreitungen  geben.  Die  Kopf- 
bedeckung war  nämlich  über  und  über  mit  6oldsioir 
bedeckt,  mit  goldenen  Borden  benäht  und  mit  Perlen 
bestickt;  das  Einhorn,  das  Symbol  der  Keuschheit, 
war  ein  in  diesen  Stickereien  oft  wiederkehrendes 
Motiv.  1636  musste  der  Rat  den  Bürgern  verbieten. 
für  ihrer  Töchter  J.  mehr  denn  200  Pfund  anszn- 
geben.*  Bs  Jahrb.  1897.  Vgl.  SdULppdi.  —  Hals-: 
1.  =  QoUer  i  6  (Bd  II  218)  6l;  6rV.;  Ndw;  Zg.  /• 
glänzige'  Stiften  und  Bödcen,  t"  hödie^  HalthämdUn 
und  Side'hüete'.  6l  Volksgespr.  1834.  —  2.  =  GäUerta 
Ndw.  —  H e m d  1  i-  (Hemli-  üwE. ;  Zllirz.,  HempliS'  GA., 
Hemlis-,  Hömlis-  B;  LStdt;  Schw;  Zg):  Hemdkragen. 
Der  H.  stöd-em  chrumm  L.  —  ilannes-:  =  Hals-B.  1 
ScHwE.  Der  MüÜer  zerrt  am  U.  tim«*.  MLikkkrt. 
Ei's  Gloria  uf  *s  ander  hinter  «'e*  H.  abe^sckütt^. 
ebd.  —  ,  Haupt-:  redimiculum.'  Fris.;  Mal.  —  Uar-: 
1.  in  die  Zöpfe  eingeflochtenes  Band,  das  auch  noch 
dazu  dient,  die  Zöpfe  am  untern  Ende  zszuhalten  B; 
ZStdt.   Syn.  Här-Sdinuer.  Vgl.  B.-Uär  (Bd  II  15«>S). 

—  2.  r:  Här-Band  i  &  Th  ;  ZSth. 

HSrz-:  pericardium.  ,A8sidui8  lamentationibus 
everberata  vitalia,  der  herzbendel  ist  von  statem 
heulen  zerbrochen.'  Dbkzl.  1677;  1716.  —  V^l.  Gr. 
WB.  IV  2,   1225;  Fr.  Zfcscbr.  VII  299. 

Hose"-:  1.  2k)sH-Band  1  a.  ,Die  Weiber  [tob 
6enf]  haben  mit  ihren  6ürteln  und  Hosenbandeln  das 
Bildniss  U.  l.  Frauen  und  anderer  durch  die   Stadt 
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geschleift.'    1535,  Absch.  —  b)  =  U.-Band  1  b.    Vgl. 
Nestd  2  b.   ,Ein  bekannter  Reisläufer  und  Verschwen- 
der gab  in  kurzer  Zeit  100  Pfund  nur  fQr  H.  aus/ 
1512,   ScHMiDLiN  1895.    ,Es  ist  och   abgestrickt  und 
verbotten,  das  kainer  mer  so  kostlich  von  siden  etc. 
hossenbendel  tragen  soll.'  Kbssl.    ,[Er]  war  also  zer- 
stossen    am  Angesicht,   dass   er  nirgendan   dann   an 
einem  leibfarben  seiden  Hosenbendel  kondte  erkennt 
werden.'  JGross  1624.     ,Die  beide  Schind len,  die  an 
den  Seiten  am  Knie  stehen,  sollen  mehr  dann   ein 
Zwerchhand  über  die   Knie-  oder  H.   herab  gehen.* 
FWüRZ  1634.  S.  noch  Galgen  (Bd  II 230).  —  2.  Schnur 
von  blauem  oder  rotem  Leder,  womit  die  sogenannten 
Pluderhosen  vorn  unter  dem  Nabel  zsgeschnürt  wer- 
den, wobei  die  Enden  als  Zierden  weit  hinunterhangen 
Aa.  —  3.  a)  „Hosengurt"  BHk.;  Sciiw;  (It  St.»>)  Gr; 
L ;  Zo.    Unterlaufe*  mit  de*  Narre*  chönni^d-mer  da** 
Tag  und  Nachts  bis  der  U,  chracht  Tryker  1840.  — 
h)^H.'Band  3  Aa;  Gl;  SL.;  üw.    „Hosenbund,  allg." 
, Hemden,  die  dem  Besitzer  nur  bis  zum  H.  reichten.* 
Ndw  Kai.  1899.    Mn  am  H.  ne*,  packen,  um  ihn  zu 
Boden  zu  werfen  oder  ttbh.  zu  zttchtigen  Aa.  Es  het-en 
am  H,  =  es  het-en  am  Bändel  (s.  Bändel  4J,  spec.  von 
einem  gefahrlich  Erkrankten  Aa.  —  4.  äusserst  ge- 
ringer, zäher  Käse  (den  man  wie  einen  H.  auseinander 
ziehen  kann) ;  vgl.  H.-Band  1  b.   Syn.  H.-Bündel  Der 
Biübeck'Büedd  hat  in'n  vierzger  Jöre^  es  Tavereli  ueHö* 
und  a*g' fange*  wirte*  mit  Auge*vertrdJer  vom  8e,  mit 
Bränz  und  Holzöpfelmost   und  mit  H,  vmn  Sann  a* 
der  Hulftegg,  JSenn  1864.  —  Hose"-bändler:  =  fr.- 
Bändel  4  Aa;  Z.     Syn.  H.-Bündler.  —  Choltsch- 
Bändel:   von  den  Bauern weibern  selbst  verfertigte, 
nestelartige  Schnur  Ndw.    ,Galuna  und  Kelschbändel 
[an  Kleidern]  müssen  nicht  beseitigt  werden.'   Osw 
Volksfr.  —  Mode'-Bändeli:  ein  Heilkraut  Sch wMuo. 
Me*  brückt  's  für  hitzig   Chrankete*,  für  's  Nerve*- 
fieber,  me*  macht  aw^  The  vo*  de*  Würze*,  —  Mül- 
Bändel:  die  Lippen  AAGontenschw.,  Muhen,  Buedert., 
Safenw.,  Sch  Öftland.    En  tcisse*  M.  ha*,   von  einem 
Bleichs&chtigen.    En  verbrennte*  M.  Äa»,  (in  Folge 
von  Kälte  usw.)  aufgesprungene  Lippen.    Er  het  wider 
en  schöne*  M.,  er  ist  dreckig  um  de*  M.  ume*,  sagt 
man,  wenn  Einer  an  oder  um  die  Lippen  Spuren  des 
Genossenen  trägt.  —  Nidle"-:    Haut  auf  der  Milch 
BHa.  —  Bind-:  Band  zum  Binden  an  Schürze,  Unter- 
rock udgl.,   im  Gegs.  zu  den  Bändern,  die  zum  Ein- 
fassen dienen  Bs.  —  ,Brust-:  brustriem,  strophium.' 
Mal.  -—  Brut-:  „rote  oder  schwarze  Zotten,  die  unten 
am  bräutlichen  Kranz  (Börtli)  eines  Bauernmädchens 
um  den  Kopf  herabhängen  L;  Zg.**    ,Mit  den  flattern- 
den Brautbändcln  wird  das  Schäppdi  oder  Börtli  un- 
term Kinn  geknüpft'   Aa  (Rochh.).  —  Rock-:   Bund 
am   Weiberrocke,   in   den    das  gefaltete   Jüppentuch 
eingenäht  wird   Ndw.  —  Schäube"-:    Bund  an  der 
Schürze  Ndw.  —  Schueh-:    Schuhband  Bs;  Th;  Z; 
in  UwE.  nur  das  gewobene,  das  lederne  heisst  Schueh- 
Nestel.  —  Schurz-:r:  Schäuben-B.    Übertr. :  Es  slg 
nit  Jedem  g'ge*,  der  ganz  Tag  z'  waschle*  und  jedem 
Sch,  der  Hof  z'  mache*.   B  Bauernkalender  1889.  — 
Schöss-:    1.  (Schösse*- B.J  Schürzenband   ApK.,  M. 
—  2.  in   Schmalz   gebackene   Mehlspeise   GRPr.;    s. 
Alpenp.  VIIjl91  b.  —  Schwarz-  s.  Schw.-Holz  (Bd 
II  1256).  — '  Sturm-Bändeli:  elastische  Hutschnur 
B.    Vgl  St'-Band.  —  Strumpf- Bändel:    Strumpf- 
band AaF.,  Ke.;  Ap;  Bs;  Th;  UwE.  (Strümpf-B.J;  Z. 


—  Strumpf-bändler:   kahniger  Wein,   vinuui  pen- 
dulum  Aa. 

Für-tuech- JP'tlr^t-Bändel:  Schürzenband  Bs;  B. 
Der  Mueter  am  F.  hange*,  sich  nicht  in  die  Ferne 
wagen  B.  —  Weiche»-  Bs;  SchScW.;  Z,  Weichi- 
BHa.;  SThierstra  W.-Band,  , Während  des  Tribu- 
lierens  und  Mahnens  zum  Essen  hat  wohl  Mancher 
im  Geheimen  unter  dem  Tische  e*  Chnopf  üs'tö*  am 
W.  für  z'  probiere*,  eb  's  tw"'^  öppis  verllde*  mög.* 
Skiler.  —  G«-wunder-.  ,Am  G.  gedachte  Lisi  ihn 
dann  etwelche  Zeit  herumzuzerren.'  Gotth.  Vgl. 
Bändel  4.  —  Würg-:  Band  zum  Unterbinden  der 
Pulsadern.  S.  Juirt  1  a  (Bd  II  1642).  —  Zupfe»-: 
Band,  mit  dem  der  Zopf  unten  zsgehalteu  wird  BsStdt. 

bänd(e)le»:  (handele*)  die  Bänder  frei  herunter- 
hangen lassen  B. 

a»- bändle»  (in  ScaBams.  -bandle*):  wie  nhd.  Aa; 
Bs;  B;  Sch;  Th;  Z.  ,[Der  Erzähler]  war  in  der  Stim- 
mung, mit  einem  Gotthardsoldaten  anzubändeln  [um 
ihn  über  allerlei  auszufragen].'  B  Hist.  Kai.  1898. 
Spec,  ein  Liebesverhältniss  anknüpfen.  Wenn  der 
Christen  nur  hätt  wdle*,  so  umrd  ml*  Zisi  au«*  mit-em 
a'^bändlet  M*.  Schwzd.  (Bs).  ,Das  Röseli  mag  jeden 
Buben,  den  es  sieht,  anlachen,  mag  mit  jedem  an- 
bändeln und  ein  Geschleipf  haben,  niemand  hat  etwas 
dagegen.'  vAlmen  1897. 

!*-:  1.  mit  Bändern  einfassen  AaZ.;  Bs;  S.  D* 
Chnopflöcher  s%*  extra  no^^  i**bändlet,  *'ass  si  nit  üs- 
risse*.  Haüsfrd  (S).  —  2.  =  in-fäschen  (Bd  I  1097)  Aa. 

—  l»-bändli»gf.:  ,bunter  Jüppensaum' Aa  (Rochh.). 

ver-:  l.^iln-bändlen  1  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Th; 
Uw;  Zg;  Z.  En  Bock,  Schueh  v.  Spöttisch  heisst  es 
von  sitzen  gebliebenen  alten  Jungfern,  sie  müssten  zur 
Strafe  d'  Ri*brugg  v.  Bs;  vgl.  LTobler,  KL  Sehr.  136. 
,Gerignc,  verbändlete,  wite  und  ussgschnittne  hemder' 
tadelt  Ansh.  an  der  Tracht  des  XVI.  S.  noch  Gdllün 
(Bd  II  207).  Obertr.,  röt  verbändleti  Äug€*,  rot  ge- 
ränderte, verweinte  B.  —  2.  a)  beim  Tanze  sitzen 
bleiben  AAAarb.;  B;  S.  I'^  sägt*-der,  emd  die  halbe* 
Döchtere*  hei*  gester  müesse^  v.  B.  E*  Rätsherre*- 
tochter,  die  öppe*  d?  Nase^  e*  chlei*  grösser  hätti  oder 
d*  TaiUe*  nit  so  elegant  wie  die  andere^,  rishierti  noch 
mir  nüt  dir  nüt  «•  halben  Äbe*^  z'  v.  B  Taschenb. 
1881.  Die  zweu  Töchtere*,  die  gar  nit  stolz  g^si*  si*, 
hei*  aM**  keinem  (Jhnab  ne*  Tanz  abg^scMage*  und  hei* 
drum  au'^'^  nie  brüche*  z'  v,  JHofst.  1865.  Eini  v. 
lä*,  beim  Tanze  sitzen  lassen  B.  —  b)  die  sitzen  ge- 
bliebenen  Damen  zum  Tanze  abholen   Z  (LTobler). 

—  8.  a)  eine  Nach-,  Schlussfeier  abhalten  und  sich 
an  der  Erinnerung  des  Erlebten  ergötzen.  Dieses  kri- 
tisieren Gl.  Es  wird  iez  noch  verbändlet.  —  b)  nacli- 
träglich  noch  sich  in  Gedanken  mit  Etwas  beschäf- 
tigen, innerlich  damit  fertig  werden  Gl.  I«*  mues'-es 
nu'ch  V.,  darüber  nochmals  nachdenken.  I«*  cha**  's 
nüd  V.,  komme  nicht  darüber  weg,  muss  immer  noch 
daran  denken ;  von  etwas  Unangenehmem.  —  4.  Einen 
(auf  raffinierte  Weise)  zum  Besten,  zum  Narren  halten, 
hintergehen  Aa;  BE.,  Kirchb.,  0.,  Sis.;  L;  SchwMuo.; 
UwE.;  Zg.  Oi^,  si  häf%d-di<^^  schön  verbündtet!  Er 
hedris  weüe*  v.,  aber  es  hed-em  g'schlungge*  SohwMuo. 
(Unterdessen  redete  fast  Alles  von  dem  Ludi,  wie  der 
den  Pfarrer  versackuhre,  versohle,  verbendle.'  Herzog 
1863.  ,[Leuenberger]  lässt  sich  sowohl  beim  Rat  als 
beir  Tat  v.*   Hausprd  (BE.).    Bes.   häufig  vom  Ehe- 
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inaDii  gegenüber  der  Ehefrau  Aa;  B.  Si  hed^si"^  h* 
V.  von-em.  —  5.  Ptc.  verhandlet,  sehr  Ap.  Er  ist  v. 
höbsch,  —  Ver- bändle te*  f.:  Einfassung  (der 
Schuhe)  SThierst.  —  Ver-bändli"g  f.:  Einfassung 
(an  Kleidern,  Schuhen)  Gl. 

Bei  2  ist  wohl  urspr.  das  ObJ.  ,Tauzbodeii*  zu  ergänzen, 
und  das  W.  bedeutet  sonach  eig.  ,den  Tanzboden  einfassen, 
einsäumen.*  3  hat  mit  1  den  Begriff  ,den  Abschluss,  den 
letzten  Schliff  geben'  gemeinsam.  Zu  4  vgl.  das  syn.  ver- 
«ölen.  5  beruht  auf  einer  ähnlichen  Yerallgemoinerung  wie  3 : 
verbändlet  eig.  =  vollendet,  perfekt. 

Bändeler:  wer  mit  Bändern  handelt  B. 

»Bender:  KüfTer,  vietor.*- Denzl.  1677;  1716. 

Bändcre*^:  =  Band  3  a  GSa. 

Yer-bändere":= ver-bändlen L  »Lieschen grübelte 
nach,  wo  es  das  Geschenk  [einen  Blumentopf]  auf- 
stellen wollte,  denn  es  hatte  das  Fenster  schon  ganz 
verbändert  [mit  andern  Blumen  gleichsam  schon  ganz 
eingefasst].'  Hausfrd  (B). 

bänderig:  gelenksteif,  z.B.  yon  Ziegen  GßPr. 
Vgl.  Band  2  f, 

(Chue-)Bänderi»g  f.:  Darmgicht,  Kolik  „Ap;" 
GBh.  —  Der  Name  „daher,  weil  die  Leute  wähnen,  die  Ge- 
därme werden  den  Tieren  bei  der  Kolik  wie  durch  Bänder 
vom  Krämpfe  zsgescbnfirt.  ** 

bänderle",  jp- (Ptc.  ^eWtnderfei,  '&-):  mit  kurzen, 
schnellen  Schritten  gehen,  trippeln,  zunächst  von  Kin- 
dern, die  zu  gehen  anfangen,  dann  auch  von  Erwach- 
senen; hastig  gehen  übh.  Gr^A.,"  oHe.,  Jg.,  Fr.  "Es 
bänderlet  albig  ume(rj.  Das  Mändli  ist  g'wüss  zehi^ 
Mal  an  dm  Tag  in  ««•  BungerÜi  uffi^  'bänderlet, 

Tsch.  schreibt  den  Yoc.  mit  e  and  ä.  Urspr.  wurde  das 
W.  wohl  von  Kindern  gebraucht,  die  am  Gängolbande  gehen. 
Viell.  aber  gehOrt  es  gar  nicht  in  diesen  Zshang,  sondern 
ist  auf  lautlichem  Wege  aus  dem  syn.  beineiien  entwickelt, 
das  zunächst  mit  hervortretendem  Gleitlaut  zu  betHderlen 
wurde,  worauf  vor  der  Doppelconsonsnz  Reduktion  des  ei 
zu  >'  eintrat. 

ver-:  davon-,  weglaufen  GaSeew.  Das  Chind  «i 
eaö  verbänderlet.  Tsch. 

Bänderli,  P-  m.:  Einer,  der  bänderlet  GaHe. 

bändig:  1.  fromm,  von  Pferden  GaRh.  —  2.  übh. 
lenksam,  zahm.  ,Demmen,  zam  und  bendig  machen, 
domare.*  Mal.  ,[Der  Esel]  der  bendiger  und  zu  zäm- 
men  leichtlicher.'  Tierb.  1563.  ,B.,  domitu  facilis.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Zahm  und  b.  machen  [einen 
grausamen  Menschen].'  Sebast.  1730.  S.  noch  gämme- 
lieh  (Bd  II  298),  heimlich  (ebd.  1287). 

Mhd.  bendec,  durch  die  Koppel  festgehalten,  von  Bunden. 
Im  Übrigen  s.  Anm.  zu  hännuj. 

ein-:  =  ein-halb  1  (Bd  II  1167),  vom  Verwandt- 
schaftsverhältniss.  ,Die  nur  einbändige  Geschwü- 
sterigte  sind,  [sollen]  den  Abgestorbenen  auch  mit 
seinen  zweibändigen  Gesch wüsterigten  erben.'  Sgh 
Stadtr.  1714.  ,Wenn  eine  Person  verstirbet  ohne  rechte 
(zweibändige)  Geschwistrigo,  hinterlasst  aber  Stief- 
geschwistrige  (einbändige),  so  erben  Diese.'  1787,  Z 
Bheinau  Erbr.  Vgl.  noch  Ztschr.  f.  schwz.  B.  I  c  41 
(1717,  Th);  XXV  311  (1784,  Gr);  ferner  Band  6, 

u(n)-,  in  aScHW;  Ndw  -pändig:  1.  halsstarrig, 
störrisch,  wild,  von  Menschen  und  Tieren  AADegerf., 
oEnd.  Unbequem,  von  Personen  BHa.  —  2.  gewaltig 
gross  Aa;  Ndw.  Das  ist  en  u-er  Baim  Ndw.  Als  Stei- 
gerungsadv.: Überaus,  sehr  Bs;  Schw;  Ndw.    Das  ist 

en  U.  böse^  Bueb.   —   Mhd.  unbtndec     Vgl.  unrbünnig. 


für-&änm^,  -bennig:  1.  körperlich  sich  rasch  eot- 
wlckelnd  (und  darin  Andere  übertreffend),  von  Kin- 
dern und  jungen  Tieren  Gr.  —  2.  lebhaft,  flink,  behend 
in  der  Verrichtung  von  Geschäften  Gr.  Aach  (allza) 
eilfertig,  voreilig:  Wenn-e^'ne^  [den  Hennen]  d* 
Ficktt^  g'stumpet  ha;  se  sind' seh'  nümmer  se  /". 
MKuoNi  (GRPr.).  —  3.  in  Bez.  auf  geistiges  Wachs- 
tum, rasch  fortschreitend,  vorgerückt  Gr. 

Kig.  wohl  das,  was  ans  dem  Bande  hervorragt,  das  Band 
sprengt  ^g\.  ßkr-hündig.  Aafl&Hig  ist  allerdings  das  durch- 
gehende  -nn-  für  -ii<i-. 

hart-bändig:  schwer  zu  bändigen.  Aiish. 

dür«'^-:  adj.  und  adv.,  durchgehend  GT.  —  Abi. 
von  dür^  Band  (s.  Band  2  l). 

zwei-:  von  Geschwistern,  die  den  gleichen  Vater 
und  die  gleiche  Mutter  haben;  vgL  ein-&.  ,Zweibän- 
dige  oder  vollbürtige  Geschwisterte.*  1717,  Th. 

bändle**:  Weidenbänder  je  nach  der  Dicke  in 
2—4  Teile  spalten  TeSteckb. 

für-bändrig  -e-:  =  für-bändig  GrD. 

Kunter-,  Kunder-Baad  GnSeew.;  L£.;  S  (h.); 
UwE.,  Chunter-Bande^  f.  S:  Contrebande.  K.  drib^ 
Bs;  S.  Der  Kunderbang,  das  het  GUd  g'gi^.  Schild 
1873.  Übh.  etw.  Verbotenes:  Mage^toürst,  Kaffe  fmd 
der  achtbatzig  fTl*  müessef^  für  euch  Kon/UrbaMd  ug 
ebig  si:  Hirbmontaobr.  —  S.  Bd  III  877. 

Kunter-,  Kunder-bändler:  Schmuggler  Bs 
(Seiler);  GnPr. 

Bandelier,  in  ScnSt.  (Sulger);  Th;  ZO.,  ZolL  Pan- 
tdier  —  n. :  1.  wie  nhd.  ,Seitengewehr  nebst  Pantalier.* 
1834,  Z  Bechtspfl.  —  2.  spcc,  Riemen,  woran  die 
B.'Fläschen  (s.  Bd  I  1220)  hangen.  ,Der  Musketier 
trug  sein  gröberes  Pulver  in  sog.  Maasse  oder  höl- 
zerne, jedes  eine  Ladung  haltende  Flaschcheu  ver- 
teilt, an  einem  breiten  Riemen  oder  Bantelier  gehängt 
über  die  AchseL*  XVII.,  vRodt.  ,Ein  jeder  Schätz 
soll  mit  Bulferfläschen  oder  Bandelieren,  Kuglen  ald 
Steinen  versehen  syn.*  Z  Hand.  1619.  ,Ein  Masgeteii- 
schütz  soll  han  Bandelieren  und  Flaschen.*  1620,  Obw 
(.\Küchler  1895).  ,Arquebusier  oder  Carabin-Reüter 
sollen  haben  ein  Paudalier.*  1629,  Absch.  ,Der  Sackel- 
meistcr  soll  bis  in  60  B.  anschaffen.*   1675,  Ndw.  — 

Frz.   bundoiäure. 

Bandelieri"g  f.:  I.Riemenzeug,  a) ^ Bandelier  1. 
,Man  soll  nachschauen,  dass  die  Seiten  wehr  gate  Be- 
henk und  dauerhafte  Bandelierung  habe.*  1696,  Obw. 
—  b)  =  Bandelier  2.  ,Sin  vollkommen  Schiesszttg,  ab 
Bulfcr,  Flaschen,  Bandelierig.*  1617,  Ndw.  Der 
, Bettelbub*  erklärte,  er  habe  nur  Pulver  und  Lunten 
,zu  einer  Schlüsselbüchs*  gehabt,  das  er  dem  Michel 
Nerach  aus  der  ,B.*  genommen.  1653,  MEstbrm.  1875. 
--  2.  Bänderzeug  als  Putz  mit  dem  Nbbegriff  des 
Überladenen  B;  GnPr.;  SchwE.  Doä  ist-mer  «•  JB,, 
ein  Gewirr  von  Bändern  B.  Va*  g'chauftem  G^fläuder, 
ra»  karjöse^  Schnürpf  und  Zürpf  und  ittes  b*sunderge' 
Fatidelierege*  ist  an  irre*  nMer  lutschd  noch  til  i* 
g^s&i*  g'st\  Schwzd.  (GaPr.). 

Bande°  I  f.:  ^ein  beisammen  stehender  Hanfe.  Si 
hendrsi"^  t*  Bande*  g'stdlt,  haben  sich  in  Hänfen  ge- 
stellt** Sonst  (in  AaF.,  Ke.  Bandi)  wie  nhd.  mit 
schlimmem  Nbsinn.  JE>  Bändli  Meitli,  eine  Bchlimme 
Gesellschaft  GW.    Über  die  ,B.  vom  tollen  Leben^ 

S.  Gfd  XIV   120.    -     Frz.  bände. 
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Bandi»g  II  f.:  Bande  SchwE.;  Zo.  Der  jung 
Herr  iüüI  t?o»  so^^e^  Ä  nüme  wüsse',  MLibnbrt  1891. 
Dr  Jud  heig  das  Chettdi  von- er t^  Zigünerhandi^g 
ergatteret,  MSchldmpp  1898. 

Bande"  n  f.:  1.  a)  Scitenwand  der  Kegelbahn 
Bs;  Z.  —  b)  fehlerhafter  Wurf  beim  Kegelspiel,  wobei 
die  Kngel  die  SeitenwanJ  der  Bahn  berührt,  bevor  sie 
die  Kegel  erreicht  Bs;  Z.  —  2.  (gew.  dim.  Banddi) 
Gartenrabatte,  meist  mit  Buchs  eingefasst  AaSI;  B;  S. 
—  Frz.  bände,  Streifen;  Ein&ssang. 

Maie"-Bandeli:  Blumenbeet  B;  S. 

bände*"  II,  auch  bandle":  beim  Kegelspiel  die 
Seitenwand  berühren,  von  der  Kugel  Z. 

pandere":  zu  zweit  gehen  TnEgn.  Ckö^d-er  mü? 
Quet,  dö  chammer  p.  Chöm,  mer  gö^d  go*  p.,  w«  öner 
Stadt  sor  andere*!  Kinderreim.    Vgl.  wanderen.  — 

Zu  bi-ander  (Bd  I  808). 

Banderet:  Bannerherr.  In  der  savoyischen  Waadt 
hatte  ein  Solcher  20  Feuerstatten  unter  sich  und 
Kriegsdienst  zu  leisten  persönlich  mit  2  Pferden  und 
1  ,Lanze'  von  5  Pferden  ^seiner  Dienstleute.  tMülinbn. 

B^ndSlfi:  einfaltiger  Mensch,  Tölpel,  in  Scherz 
und  Ernst  L.  Pandölfi,  Spottname  des  Gewohnheits- 
trinkers AxLindenb. 

Doch  wohl  von  dem  in  iinscrn  Quellen  allerdings  nicht 
belegten  Personen namen  Pandnlf;  zum  Ausgang  vgl.  Df}fß, 
Adolf. 

Pandfip  (in  Aa;  Bs;  ß;  L;  Tu;  ZWl.  dafür  oder  da- 
neben Bandür)  m.  —  PI.  Pandüre*,  B-:  1.  a)  grosser, 
dicker,  roher  Kerl  AaF.,  Ke.  —  b)  nach  LTobl.  P*-, 
Lastträger;  übh.  von  Leuten,  die  ihre  Körperkraft  um 
Lohn  zu  verschiedenen  schweren  Hantierungen  (z.  B. 
am  Kaufhause,  im  Bahnhofe)  anbieten  ßStdt.  Vgl. 
Alpenp.  VII  154  b.  —  c)  zerlumpter  Kerl  AiLeer. 
Vagabund,  Gassenjüngling  S.  Schimpfname,  Brigant 
Aa.  Schuft:  Pandüre*  bis  dert  un''  innen  üse*  BLeiss. 
-—  d)  Mannweib  Bs.  —  e)  Schelte  auf  ungeberdige 
Kinder,  bes.  Mädchen  Aa;  SchwE.  Ir  Donders  Pan- 
düre»!  ScHwE.  P*  mweÄ*-»»'*  halb  chrank  raggere*, 
bis  mim  7  Pandüre'  m  Wiehnachtsarbeite*  für  tri 
14  Gölten  und  Göttene»  fertig  g'chnorzt  händ;  d*  Hälfti 
müend  die  Müetere*  doch  immer  selber  mache',  MLrnz 
1894.  —  f)  Bandüre*  mache*,  sich  extravagant  be- 
nehmen ZWl.  —  2.  Name  eines  (jetzt  selten  mehr 
gespielten)  dem  Jass  ähnlichen  Kartenspiels  AaF., 
Ke.;  Ap;  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  Mit  dem  Rufe  P.!  nimmt 
der  Spieler  die  Verpflichtung  auf  sich,  alle  Stiche  zu 
machen  Th;  Z.     S.  noch  üf-legen  (Bd  III  1178). 

In  Bed.  1  liegt  der  Ton  gemeinhin  anf  der  zweiten,  in 
Bed.  2  anf  der  ersten  Silbe.  Das  W.  ist  wahrsch.  slavo- 
nifichen  Ursprungs  und  bezeichnete  zunächst  einen  bewaffneten 
Dienstmann,  weiterhin  einen  leichtbewaffneten,  in  fast  mor- 
genlAndtscher  Weise  bekleideten  Fnssoldaten,  wie  sie  nam. 
an  den  sOdslavischen  Grenzen  Österreichs  gegen  die  Tflrken 
verwendet  wurden.  Vgl.  auch  Schm.-Fr.  I  248.  Zu  1  vgl. 
bes.  HuMr  (Bd  II  1750),  zn  2  Stall-Ckn^eht,  das  ebf.  Name 
eines  Kartenspiels  ist. 

pändüre»  (in  Ltw.;  Th  bandüre*):  das  Karten- 
spiel Pandür  machen. 

ßandüri  m.:  Tölpel  LMalters. 

Huri-:  nngeberdiges  Weib  L. 

T  s  c  h  u  r  i  - :  unordentlicher  Mensch,  der  mehr  sich 
bemerkbar  macht  als  wirklich  arbeitet  L.  Dir  het 
wÄo«  «e«  bär  Tag  *  denkt,  der  Chappi  mües^-em  iez 


dt**  fuirt,  der  schafß  z*  tvenig  wie'",  de^  seig  nur  so  ne* 
Tech,  RBrandst.  1889. 

BandDre".  Maiteli,  tue  der  BaUe*  zue,  '«  chunnt 
en  Tragünerbueb,  häd  röti  Spitzhöseli  a*,  sübemi  JB. 
dra\  Stutz  (nach  einem  alten  Volkslied). 

Bind  m.:  Fassbinder,  Käfer.  Nur  als  Familienn. 
,Eadiger  B.,  Spitalmeister  zu  Baden.*   1451/70,  AaB. 

Mhd.  'binde,  ahd.  'binto,  eig.  Nom.  ag.  zn  binden,  mit 
special isierter  Bed.;  vgl.  lat.  vietor.  Die  Bildung  entspricht 
der  von  ahd.  ifßßo,  Esser,  hülfo,  lou/o  na. 

Fass-:  =  dem  Vor.  ,Üans  Gräbel,  der  vasbind.* 
1456,  L.  ,Hans  von  Matt,  der  vassbind.*  1487,  L. 
S.  noch  Heinz-Mann  (Sp.  260). 

Als  Familienname  L;  SchwArth;  1386.  1442.  1492,  L. 
,In  Jennis  Fassbinden  hus.'  1403,  L.  ,Des  Yassbinden  hnss.* 
1588,  AaMell. 

U'nder-bind  m.:  Baumwollfaden  oder  (aus  Sei- 
denresten zsgedrehte)  Schnur,  womit  jede  Flotte  (s. 
Bd  I  1230)  lose  zsgehalten  wird  Z.   Syn.  Under-Bund, 

Ge-bind  (Pind  Th,  Pönt  Ap)  n.:  ,Bindwcrk,  Ge- 
binde' Ap.    Fass  Th. 

Binde- Ap  (in  H.,M.JBönd««);  B;  Gr;  Ji;«PAl.; 
G;  S;  Th;  Ndw;  WKippel,  Lax,  Lö.,Raron;  Z,  Binne* 
WÄrnen,  Leuk,  Münster,  Naters,  „Raron",  St  Niki., 
Turtm.,  Pint  WStNikl.,  Visperterm.,  Bindi  Bs;  Sch 
—  f.,  Dim.  Binddi,  in  Z  auch  Bindli:  1.  wie  nhd. 
,Sidin  binden'  zählt  Ansh.  unter  den  Gegenstanden 
des  neumodischen,  durch  die  fremden  Kriegsdienste 
ins  Land  gekommenen  Luxus  auf.  S.  auch  Bändel  1  a. 
Spec.  a)  breite  Binde  zum  Einwickeln  neugeborner 
Kinder  Nnw.  —  b)  ,Ein  Dotzend  Bindli  an  di  Hand.* 
1800,  Iny.  (unter  Kindszeug).  —  c)  gestrickte  oder 
gehäkelte  Schleife,  die  zum  Schutz  gegen  die  Wit- 
terung um  den  Hals  geschlungen  wird  GrD.,  Peist, 
ObS.,  V.  En  B,  mit  Zottle*  oder  es  HcUstuech  mit 
Franze*  [als  Path engeschenk  zu  Neujahr]  ünPeist. 
Bindili,  Halsbinde  ZHorgen.  Ein  hinder  d'  Bindi 
schitte*.  Eins  trinken  BsStdt.  —  2.  a)  auch  Dim., 
Fleischriemen,  wie  er  vermittelst  Haken  oder  Bind- 
schnur im  Kamin  zum  Räuchern  oder  an  der  Luft 
zum  Trocknen  aufgehängt  wird  (Bündnerfleisch)  Ap; 
GrD.,  L.,  Luz.,  Pr.;  „L;"  G.  Syn.  Bändel  5,  Biemen. 
Es  sind  noch  so  und  so  vil  B.  Heisch  im  Chemi*  Gr. 
,Eine  diegne  B.  für  den  Mittagstisch  aus  der  Spense 
hervorreichen.*  Gr  Kai.  1868.  An  ,digenem*  Fleisch 
460  Binden.  1712,  G  Neuj.  1893.  —  b)  =  JTöw  5  (Bd  II 
1668)  GrD.  —  8.  die  Decke  eines  Gemaches  tragender 
Balken,  Unterzug,  in  den  gew.  das  Hauszeichen  des 
Besitzers  eingegraben  ist  PAL;  W.  Syn.  Til-Baum 
(Sp.  1247),  Band  2  h  %,  —  A.  meist  dim.  Bindli, 
bretterner  Wagenkasten  ApVorderland.  Syn.  Binnen, 
Mach  's  Bindli  z*sämme*:  mer  brüche*d  's  hüt, 

Ahd.  binta,  mhd.  binde.  Znm  Voc.  der  Ap  Form  Bände* 
Tgl.  ebd.  bihnde*,  binden.  Der  Ausgang  -t  beruht  auf  Snffix- 
übertragnng:  vgl.  Deckt  (ans  deckt),  B'legi,  B'ackütti  n&.,  anch 
Big  (Sp.  1056/7).     4  wohl  eher  Dim.  zn  Binn  (Sp.  1808). 

Abe"-bindli  Z,  Appe*'bindi  Ndw:  gestrickte 
Kopfhülle  für  Mädchen,  die  nur  das  Gesicht  freilässt 
und  durch  einen  unterm  Kinn  geschlungenen  Knoten 
zsgehalten  wird.  —  A'-bindi:  Stange  oder  Rute, 
die  in  einiger  Entfernung  yom  Ufer  in  den  Seegrund 
gesteckt  wird,  um  die  Fischernetse  daran  festzubin- 
den L.  ,Von  der  Anbinde  oder  der  Bindt-Rute  an 
hinus  uf  die  Wyte  des  Sees.*  1658,  L.  —  Öre"- 
Bindli:  gestrickte  Kopf  binde  znm  Schutz  der  Ohren, 
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niitaiiter  aach  dreiziptlig  Z.  Syn.  Oren-Tücchli.  — 
Stiere"-Hal8-binde":  Kummet  S.  —  , Haupt- 
Binden:  banpttüechle,  yitta.  £in  lange  h.,  tsenia. 
H-en,  wie  sj  yor  zeiten  die  kttnig  nnd  künigin  truo- 
gend,  diadema.'  Mal.  —  Hu  et-:  CrSpebinde,  zum 
Zeieben  der  Trauer  um  den  Hut  getragen  Z.  Binde, 
die  zum  Schmuck  um  den  Hut  geschlungen  wird.  ,Hut- 
binden*  fanden  sich  ua.  ,in  Herrn  Statthalters  Gemach 
im  Scbloss  Pfeffikon.'  1659,  SchwE.  Inv.  ,Alle  kost- 
liche Hüetlibinden*  sind  den  Mannspersonen  verboten. 
Z  Mand.  1650.  —  Kinds-:  (gestrickte)  Binde,  in 
welche  der  Leib  von  Neugebornen  eingewickelt  wird  Z. 
,Zwei  lismete  Kindsbinden.'  1800,  Inv.  —  Chopf- 
Bindli:-  Ören-B.  Z.  In  anderm  S.r  ,Sech8  Kopf- 
binden von  Leibet.*  1797,  Inv.  —  Leid- :  ^  L.-Band 
BsStdt;  ZStdt.  —  Lass-  Lös-  Aa  (Hürbin),  Lässi- 
ZZoll,  Ldss^'  Ap;  L;  Schw;  TflSteckb.,  Ldsaer- Gh; 
„LE.;"  Uw;  ZO.:  1.  Aderlassbinde  Aa;  Ap;  Gl;  L; 
TuSteckb.;  Uw;  ZO.,  Zoll.  , Binden,  als  die  lässer- 
bindcn  und  andere,  so  man  zu  wunden  und  scheden 
braucht,  habenula,  pittacinm.*  Mal.  ,Ich  habe  über 
die  Rollbinden  oft  2  Lassbinden  geschlagen.'  FWDrz 
1634.  ,Sechs  Lesserbinden.*  1796,  Inv.  —  2.  verall- 
gemeinert. Binde  zu  verschiedenen  Zwecken,  so  zum 
Verbinden  von  Wunden  (L)  oder  geschwollenen  Glie- 
dern (ScHw),  zum  Einwickeln  Ncugeborner  (Schw).  — 
Nabel-: s  Chinds-B,  Bs;  Z.  S.  auch  Göller  (Bd  II 218). 
—  ßueg-:  oberster  Teil  des  Vorderschenkels  eines 
Rindes  GStdt.  —  Barr-,  Bär-:  1.  mit  Lederstreifen 
befestigtes  Brett  zum  Schliessen  der  Barr-Lucken 
(s.  Bd  III  1256)  ZO.  —  2.  =  Barr-Lucken  ZO.,  Töss. 
,[Bei  wirklichem  Futtermangel]  schiebt  [der  gross- 
tuerische  Bauer,  der  über  seine  Verhältnisse  sich  Vieh 
angeschafft  hat]  Streu  nnd  Stauden  durch  die*  B.'  Stutz. 
Wann  de  Beustoek  üsg^sih^  hat  tcie  en  Sibe'zgjdrigerj 
d*  B.  V^frore^  g'si^  ist,  der  Oable^stil  trie  en  Iszapfe* 
a'z'rüere*  und  de  Türscklengge*  tcie  Harz.  JSbmn 
1864.  —  3.  Wand,  an  der  sich  die  B-en  befinden  Z 
Mönch,  (vereinzelte  Angabe).  —  Roll-:  aufgerollte 
Binde,  zu  Verbänden  gebraucht  ,Habe  das  Knie  ver- 
bunden mit  einer  breiten  R-en.*  FWürz  1634.  ,Las8e 
es  in  10  oder  14  Tagen  verbunden,  auch  wohl  steif 
mit  den  R-en  angezogen.*  ebd.  —  Stube"-:  =  J9tn- 
den  3  W.  —  Trag-:  Wickelband  für  Neugeborne 
ScnSt.  S^VTräg-ChindC^FäschrChindlüM.  Trag- 
gurt, den  hochschwangere  Frauen  etwa  anbringen 
oder  anlegen  zur  Stütze  und  Erleichterung  ihrer 
Leibeslast.  ebd.  —  Weich-:  ein  Teil  des  vordem 
Oberschenkels  am  Rind  GStdt.  Sjn.  Schüflen.  — 
Wölbi-Binnu:  =  Binden  3  W.  Si  hei^  vili  vier- 
eckochti  Goldstück  funnu*,  die  er  [der  Mörder]  in-er 
üsg'holotu*  W,  versteckt  hat.  W  Sagen. 

binde«  (.binnen  GW.;  ÜUrs.;  W«),  in  ApH.,  L, 
M.  bönde  —  Conj.  Fräi  hund  AALeer.;  Bs;  GlK.;  L; 
ZZoll.,  hundi  GrD.,  Fr.,  Seh.,  bündi  GaTschapp.,  bin- 
deti,  bindti  Bs;  GaChur,  He.,  Rh.,  Tschapp.;  Z  und 
auch  sonst  als  modernere  Form  —  Ptc.  Prät.  'bunde*: 
1.  wie  nhd.  allg.  a)  im  eig.  8.  D*  Schuck  b.  ,Die 
Natur  hengt  mehr  auf  dessen  Seiten,  der  guldin  Ring 
an  Fingeren  trait,  als  auf  dessen,  der  die  Schuch  mit 
Widen  bindt.*  FWyss  1673.  D*  Strumpf  b.  Bi  Dhn 
njMC8»-iw«"  (?'  Strumpf  am  Morge*  binde,  von  einem 
Arbeitgeber,  der  die  Arbeitszeit  seiner  Arbeiter  derart 
ausnützt,  dass  es  ihnen  nicht  einmal  möglich  wäre, 
während  derselben  ihre  Strümpfe  zu  binden   Z.    Er 


cha**  d'  Strumpf  b.,  »ich  reisefertig  machen  (seine 
Rolle  ist  ausgespielt)  Aa;  Z.  's  Chllne  cha»*-der  häfe 
[der  zu  Hause  beschäftigten  Mutter],  aber  die  Ändere 
soüed  d*  Strumpf  b.  [sich  auf  den  Weg  machen]. 
JoACH.  1881.  En  Hag  b,,  die  Zannstecken  und  Quer- 
latten mit  Ruten  verbinden.  Jhr  solt  den  Zun  nicht 
weiter  b.,  als  's  Vatterland  sich  jetzt  tut  finden.* 
JCWeissbnb.  1701.  En  Holzschlegel  [mit  eisernen  Rei- 
fen] 6.  Z;  auch  1784/5,  Hotz,  Urk.  Es  Fass,  es  Sdhuefi 
b.  Eb  me*  herbstet,  läd-me*  d"  Stande  6.,  eig.  und 
übertr.,  von  rechtzeitiger  Vorsorge  ZZoll.  ,lst  also 
vil  wyns  worden,  dass  man  alle  alten  fass  hett  mfiessen 
b.'  1540/73,  UMby.,  Wthurer  Chr.  Qarbe  b.,  auch  mit 
weggelassenem  Obj.  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  ,N.  N.  git  von 
allem  den  zehendt,  das  er  mit  der  wid  bindt.*  1522. 
Th.  Eine  (Wagen-)Last  festbinden,  zsbinden.  Ei,  Atti, 
so  bind  doch  no^  emäl,  se  sim-mer  dann  ganz  diheimet^ 
sagte  der  Prättigauer  Bueb  GrHc.  De  Bläst  igt  go 
geschwind  cho;  dass  s*  händ  müese*  un*bunde  [mit 
ungebundenem  Heu-  oder  Garbenfuder]  Ä«"  fare*  Z 
Zoll.  Das  häd  's  Fueder  no^  'bände,  hat  die  Zahl 
die  Lücke  gefüllt  Ap.  Wer  auet  bindt,  fart  guet  Z, 
guei  'bände  ist  halbfej  g*fare^Bs;  GrHc.;  GBern.;  Z. 
guet  (oder  fest)  'bunde  ist  hdlbfe*)  'treit  Aa  ;  ZO.,  Wl 
Beim  Schichten  einer  Last,  beim  Anlegen  eines  Hen- 
oder  Miststockes,  beim  Mauern  usw.  je  zwei  Stücke 
dadurch  verbinden,  dass  man  ein  drittes  Stück  Ober 
die  Fuge  zwischen  beiden  legt  B;  Th;  Z.  Du  mue^ 
besser  b.,  ruft  man  Dem,  der  auf  dem  Wagen  die 
Heulast  schichtet,  zu,  wenn  diese  aus  einander  zu 
fallen  droht  Th.  Vom  Verbinden  der  Balken.  Jtero 
die  von  Anyves  send  die  brugg  tocken  und  b.'  XV., 
Gr.  ,Man  hat  von  dem  alten  Tachstuhl,  was  dem 
Gewelb  hinderlich  war,  hinweggenommen  nnd  ihn 
wiederum  fest  und  sicher  b.  lassen.'  1755,  UAttingh. 
D'  Rebe  b.,  meist  mit  weggelassenem  Obj.  =  heften  1  a 
(Bd  II  10(50),  spec.  im  Frühjahr  die  zu  Bogen  ge- 
krümmten letztjährigen  Schosse  mittels  Stroh-  oder 
Weideiibändern  am  Rebpfahl  befestigen  Bs;  Th;  Z. 
Wenn  'böget  und  'bunden  ist,  cha^'-me  hckcke  ZZoll. 
,B.  (Heften)  geschieht  mit  Stroh.*  CnraBR  Beitr.  1792. 
,B.'  neben  ,gerten,  aufheften*  ua.  unter  den  Arbeiter. 
im  Weinberg  aufgezählt.  1593,  Z  Lehenbr.;  s.  H  Weber 
1869,  24.  Tiere  b.  ,N.  N.  wird  verklagt,  dass  er  durch 
seine  Güter  mit  gebundenem  und  ungebundenem  Gut 
nicht  will  fahren  lassen.*  1483,  Ndw;  s.  noch  GuH  5 
(Bd  II  547).  Die  Beklagten  dürfen  einen  Fussweg 
benutzen,  wenn  sie  mit  ,gebundenem*  Vieh  auf  den 
Markt  fahren,  insofern  auf  der  betreffenden  Zeig  keia 
Getreide  steht  1530,  TnAad.;  vgl.  dazu  JNater  18?S, 
442.  Churz  'bunde*  5l*,  Übertr.,  barsch,  schroff  sein  R 
,Er  ist  kurz  gbunden,  grob  und  grimm,  kein  mensch 
darf  widersprechen  im.*  Maüritiana  1581.  Jrritabilis, 
zornmütig,  entrüstlich,  kurz  gebunden,  der  bald  auf 
ist*  Dbnzl.  1677;  1716.  Menschen  b.,  fesseln,  allg. 
,Auch  sollend  die  Schreiber  schuldig  sein,  wenn  es 
von  nöten  sein  würd,  zu  helfen  fachen,  b.  und  führen.* 
Anf.  XVIL,  GnKlost.  LB.  In  der  ä.  Spr.  auch  ver- 
binden, einen  Verband  anlegen.  ,l)ann  rüeftend  etwaii 
die  wunden  um  hilf  und  heil  irs  lebens  und  seeles, 
als  zno  bichten,  binden  und  dass  man  si  gfiangen 
nem.*  1531,  Salat.  ,[Etlich]  schickt  man  zuo  den 
fuoren  gen  Cappel,  gen  Zug,  nnd  wie  man  niochi,  le 
erfristen  und  binden.*  ebd.  —  b)  Übertr.  a)  von 
äusserm  oder  innerm  Zwange.     D'  Chinde  tuend  h^ 
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hindern  an  freier  Bewegung  ScaSt  (Snlger).  (A^ 
öppia)  *bunde*  «i".  ,A11  unser  nachkomen,  die  wir 
yesteklich  berza  binden  [Terpflichten].*  1395,  Gl  Urk. 
Jch  will  mich  willigklich  b.  ander  das  joch  der  ge- 
horsammL*  1475,  Deutsche  Yolksb.  Bern  wollte  von 
dem  Pensionenwesen  nicht  lassen,  ,wenn  alle  ort  ein- 
hällig  und  ouch  das  mer  das  minder  bunde.*  Ahsh.; 
wofür  gleich  vorher:  ,das  minder  dem  mer  sölte  volgen/ 
,In  der  pflicht,  eids  und  diensts,  damit  er  uns  gebunden 
und  gespannen  gsin,  ledig  zu  lassen.*  1541,  B.  — 
ß)  Etwas  b.  a>,  wenden,  setzen  an  Soh  (Kirohh.);  Z. 
Öppis  dra*  b.,  sichs  Etwas  kosten  lassen.  A*  d"  China 
ane^  vü  b.  Z.  ,Ich  mfisste  den  Adolf  nicht  haben, 
wenn  sie  Leib  und  Leben  mQssten  daran  b.*  Stutz. 
,Das  ist  mjn  rat  jetz  z'mal,  dran  z'  b.  [im  Prozess] 
yich  und  stal.*  UEckst.  1526.  ,Ein  paar  Dörfer  daran 
b.*  1531,  Absch.  ,Mir  wend  Hb  und  guot  daran  b/ 
XV./XVL,  G  Arch.  ,Die  von  üri  wöUtind  Bellenz  be- 
halten und  daran  Hb,  ehr  und  guot  b.*  Äg.Tschuoi. 
,An  die  arbeit  noch  ein  jar  b.,  addere  annum  labori.* 
Mal.  ,Er  wolle  darzu  ein  aug  zugetruckt  und  gern 
den  kosten  daran  gebunden  hau.*  Jo8.Mal.  1593.  — 
Y)  ,Da8  bindts  (das  bindet.  1716),  in  hoc  est  firma- 
roentum  ac  robur,  id  est  palmarium.'  Denzl.  1677; 
1716.  ,Das  bindts!'  hilft,  machte  aus.  ZBhein.  Be- 
antw.  1747.  —  2.  drücken,  von  den  Schuhen  ÜMad. 
D*  Schueh  tuend -mi^  starch  b.  —  8.  kastrieren  Gl. 

Zu  1  b  Y  Tgl.  den  &.  Beleg  bei  Schm.-Fr.  I  248.  2  wohl 
zan&chst  von  Sehn Qrscb oben.  Zu  8  Tgl.  das  syn.  nhd.  ,8Chnü- 
ren.'  —  Hieher  der  Inip.-Name  «Bind-den-fisel* :  ,Peter  Pinteo- 
esel.'  1862,  S;   ,H&Dsli  Pinteoesel.*  1374/82,  ebd. 

ab-:  1.  a&  i.  S.  der  Trennung,  Beseitigung,  a)  etw. 
losbinden  BsStdt;  Ndw.  ,A.,  auflösen,  absolvere,  dis- 
solvere.  Das  schiff  a.  oder  auflösen,  absolvere  navem.' 
Mal.  ,Der  hirt  [dem  der  Lohn  vorenthalten  wird] 
mag  ein  honpt,  das  er  gehirtet  hat,  a.  und  uff  den 
mist  füern  und  das  umb  sin  hirtenlon  öffentlich  ver- 
ganten, wie  dann  söllichs  von  alters  bar  gebrucht 
ist.*  KHausbr  1895,  344.  —  b)  durch  Binden  besei- 
tigen, abschnüren.  ^»  Würz  a.,  durch  Umwinden  mit 
einem  leinenen  Bindfaden  und  allmähUches  Zsziehen 
desselben  die  Warze  entfernen  ZZoll.  Hieher  (oder 
zu  a?):  ,£ine  andere  Weise  der  Zauberknren  ist  das 
sog.  A.,  meist  nur  beim  Fieber  und  bei  Warzen  an- 
gewandt. Der  vom  Fieber  Behaftete  geht  z.  B.  an 
einen  Baum  im  Garten  und  bindet  unter  gewissen 
Formeln  ein  Strohseil  um  den  Stamm  desselben.  Da- 
durch wird  das  Fieber  gefesselt.  Wer  dieses  Seil 
abbindet,  bindet  auch  das  Fieber  wieder  los  und  er- 
hält es  selbst.*  AThbllung  1867.  —  c)  untersagen,  auf- 
heben; Tgl.  ab-stricken,  ,Indem  so  die  von  Bern  noch 
laut  irer  handln ng  allenthalben  in  iren  gebieten  die 
alt  Ordnung  der  Christen  abbunden,  warend  die  auf  der 
landschaft  nit  allenthalben  zufrieden.*  Val.T8chudi 
1583  (Geschfo.  Ges.).  —  2.  ob  i.  S.  der  Vollendung, 
a)  als  techn.  Ausdr.  a)  das  Balkenwerk  eines  Ge- 
bäudes (spec.  des  Dachstuhls)  auf  dem  Zimmerplatz 
probeweise  zsfttgen,  es  zum  ,Aufrichten*  zurüsten. 
allg.  Es  Hü8,  en  Tachstuel  a.  ,Man  wollte  mir  keinen 
Platz  zum  A.  für  den  Zimmermann  geben.*  Herzog 
1863,  's  göi-ene*  wie  de*  Horge*bachere* :  si  richtend 
üf,  e  8i  abbunde*  händ.  Sprww.  1869.  —  ß)  ein  Bad, 
ein  Fass  a.,  den  Beif  (bzw.  die  Heifen)  darum  legen 
ThHw.  —  y)  ^^™  Fischer.  ,Hat  der  Fischer  noch 
mehr  Netze,  so  mag  er  diese  auch  setzen,  es  sei  denn, 

Sebwels.  Idiotikon  lY. 


dass  ein  Anderer  vor  ihm  auch  setzen  will,  in  welchem 
Falle  er  a.  [mit  dem  Setzen  abschliessen]  soll*  1537, 
BThun  Fischerordn.  —  b)  übh.  Etwas  fertig  machen, 
erledigen,  ein  Ende  machen  mit  Etwas  Gl.  Der  Fü^ 
hat  guet  ab'bunde*,  aufgehört  ohne  (wie  gewöhnlich) 
Begen  zu  bringen,  ebd.  ,Dass  kein  richter  unseres 
Zendens  solle  a.  umb  einichen  diebstal  noch  den- 
selbigen  (so  er  kundtbar  und  zu  wissen)  verschwjgen 
by  pflicht  seines  eids,  sonders  darüber  nach  guotbe- 
dunken,  erkantnüss  und  urteil  seiner  geschwornen 
richten.'  1418,  Frth.  v.  WBrieg.  .Capita  rerum  ei- 
pedire,  die  fürnemsten  artikel  der  hauptsumme  fergken 
und  ausmachen,  a.,  mit  kurzen  werten  sagen.*  Fbis.; 
Mal.  ,Wie  d'  Hauptsach  abgebunden  und  witers  gan- 
gen ist,  wird  in  der  Cronek  gfunden.*  XVIL,  Tobl., 
VL.  Schwyz  habe  keineswegs  die  Absicht,  Frank- 
reich gegenüber  weder  hinsichtlich  des  Bundes  noch 
des  Dienstes  ,abzubinden.*  1764,  Auch.  Mü  Mm  a., 
den  Verkehr,  die  Verhandlungen  mit  Einem  abbrechen 
Gl;  UwE.  «Der  Hans  hat  mit  mir  abgebunden,  hat 
sich  von  mir  getrennt,  die  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse zerrissen,  mir  seine  Liebe  entzogen.**  Meist 
in  der  Verbindung  chtwz  a.,  kurzen  Prozess,  wenig 
Federlesens  machen ;  spec.  wenig  Worte  machen,  kur- 
zen, entschiedenen,  schroff  abweisenden  Bescheid  geben 
BR.;  L  (Ineichen);  ScnSt.  (Sulger);  Th;  UwE.;  Z. 
Churz  ab'bunde'I  kurz  gemacht  ZBüml.  Dir  tuet 
churz  a.  ZHörnli.  Churz  a.  mü  Eim,  z.B.  mit  einem 
Schuldner,  ebd.  «Ich  habe  mit  ihm  knrz  abgebunden, 
habe  ihm  eine  triftige,  entschlossene  und  zugleich 
entscheidende  Antwort  gegeben,  habe  ihn  derbe  von 
mir  gewiesen."  ,Ir  wüssen  wol,  darumb  ichs  kurz  a. 
soll.*  BuEF  1540.  ,Ne  longum  faciam,  ne  mnlta,  damit 
und  ichs  nit  lang  mache,  darmit  ichs  kurz  abbinde. 
Oratoris  brevitas,  wenn  er  ein  ding  kurz  abbindt  oder 
kurzer  red  ist*  Frib.;  Mal.  ,Ich  binde  die  materi 
zum  kürzesten  ab,  die  sonst  gar  weitläufig  ist.*  LLav. 
1587.  ,Vergil  redt  mit  wenig  werten,  dass  er  es  nit 
hätt  können  kürzer  a.*  ebd.  ,In  summa,  dass  ichs 
kurz  abbindt,  ein  list  erdacht  die  königin.*  GGotth. 
1599.  ,Alles  by  dem  Eidt  schezen,  auch  solches  a. 
mit  Kürze  und  mit  Verschonung  des  Kostens.*  1645,  L 
Ans.  ,Kurz  a.,  paucis  dicere,  in  pauca  conferre,  bre- 
vem esse,  paucis  se  eipedire,  ad  pauca  redire.*  Demzu 
1677;  1716.  ,Ja  ich  wil  nur  kurz  a.  und  dir  die  ganze 
Summen  sagen.*  JMet.  1694.  ,Das  arme  Volk  hat 
müssen,  damit  ich  kurz  abbind,  mit  Embd  den  Hunger 
büssen,  Hew  fressen  wie  die  Bind.*  XVIL,  Tobl.,  VL. 
S.  noch  Gefert  3  (Bd  I  1039).  Churz  ab'bunde^  si; 
von  Einem,  der  kurzen,  schroffen  Bescheid  gibt,  leicht 
auffährt,  in  Zorn  gerät  AaZ.;  „L;"  Th;  Z.  ,[Die  Eid- 
genossen] retten  on  tittel  oder  fürwort,  gnediger  her, 
aller  hoffierung  halb  ganz  kurz  abgebunden,  ein  ent- 
schuldigung,  die  sy  wol  künden.*  NScbradim  1499;  vgl. 
auch  Edlib.  226.  ,Breves  orationes,  concisis  dispu- 
tationibus,  kurz  abgebunden.  Prsfractus,  kurz  ab- 
bunden, stolz,  eigenrichtig.  Abbunden,  restrictus,* 
Frib.;  Mal.  ,Er  wollte  nicht  reden;  er  war  so  knrz 
und  abgebunden.*  HPest.  1790;  s  ,kurz  und  abgebro- 
chen.* ebd.  1781. 

abe°-:  hin  unterbinden.  Spec.  's  Veh  a,,  dem  Vieh 
auf  der  Weide,  damit  es  am  Fortlaufen  gehindert  sei, 
den  Kopf  mittels  eines  Strickes  an  einen  der  Vorder- 
füsse  binden  ZZoll.  —  Abe"-binder;  gestrickte 
Kopf-,  Ohrenbinde  AjiWohl. 
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Über-binde":  1.  ,Die  geschwär  werdend  inen 
mit  frischem  schweinin  fleisch  überbanden.*  Tierb. 
1563.  —  2.  der  schiefgehende  Bich-Biss  im  Eichen- 
holz ,überbindetS  zieht  sich  darch  mehrere  Jahres- 
ringe hindarch  Z. 

üf-:  1.  tr.,  in  die  Hohe  binden,  allg.;  z.B.  Pflanzen 
mit  schwanken  Stengeln  oder  Zweigen.  En  hlü^e^de^ 
Nägeli-,  Böae'stock  ü,  Halme  am  Rande  des  Ackers 
werden  üf'bunde^,  damit  die  Ähren  nicht  in  den  Weg 
hinein  ragen.  ,[Die  Erbsen]  besteckt  man  and  bindet 
sie  nach  and  nach  aaf.*  JOSulzbr  1772.  D'  Zopf  ü. 
,Da  trat  ein  Mädchen  ein  mit  schwarzem  Fürtach 
and  aafgebandenen  ZOpfen  and  brachte  die  Nachricht, 
dass  der  Grossvater  gestern  gestorben  sei.*  Gotth. 
KA.  7)c«  Hüenere^  d'  Schwänz  ü.  s.  Bd  II  1371.  — 
2.  tr.  a)  Etwas  aaf  einen  Wagen  bringen  and  daraaf 
festbinden  B  (Zyro).  ,Anthea  Hess  assrüeffen,  das 
jederman  sine  kleinot  affbande  [troassat  ses  bagaes].' 
MoROANT  1530.  Von  Einem,  der  viel  flacht,  sagt  man: 
Er  hed'Si  [die  Flache]  aber  sehUcht  üfhunde^  BB. 
—  b)  Eim  öppis  ü.  a)  eine  Last  aaf  halsen,  eine 
Verpflichtang  aaferlegen  Bs;  üwE.;  ZO.,  Zoll.  ,Das 
syne  kind  gemeiner  statt  ald  sonderbaren  bargern  af- 
gebanden  werden.*  Z  Bargerb.  1556.  —  ß)  weis  ma- 
chen, yorgeben,  bes.  in  der  Yerbindang  Eim  en 
Bär(en)  ü,  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Th;  UwE.;  Z.  Aach  bei 
GKeller.  —  3.  abs.,  aaf-,  zspackon,  das  Bttndel  schnü- 
ren B;  L.  Vgl.  üf'püntlen,  ,Uff binden  and  an  andre 
ond  ziehen.*  XVI.,  G  HUschr.  ,Eandam  in  exiliam, 
sammel  die  ding,  bind  af,  da  mast  wandlen.*  HBull. 
1558.  ,Edict,  das  sie  aaf  binden  and  fortziehen  selten.* 
WuRBTiSBH  1580.  .Aafbinden,  den  Bündel  nemmen  and 
darvon  ziehen,  colligere  sarcinas.*  Demzl.  1716.  ,Daram 
er  [Leo  Jadse]  and  Job.  Gislinger  aufbanden  und  dar- 
Yon  zogen.*  Miso.  Tig.  1724.  Aach  =  in-packen  2  h 
(Sp.  1 104).  Drum  hed-er  schneü  üf'hunde^  und  d*  Engel 
drum  higrüessL  JBHIffl.  1813.  —  4.  abs.  a)  (plötz- 
lich, schroff)  den  Dienst  aufsagen  L.  Er  häd  sehnill 
üf'bunde^.  Mit  Eim  ü.,  den  Verkehr  abbrechen  LG. 
Die  Boten  der  Länder  suchen  den  Abschlass  des  Frie- 
dens immer  aufs  Neue  wieder  zu  verzögern ;  ,grad  in 
der  Stundt,  zwüschen  6  und  7  Uhren  Abents,  haben 
sie  widcrumb  aufbanden,  ein  newe  Hebi  gefunden 
und  uns  anzeigen  lassen,  sie  wollen  und  können  H. 
Bargermeistern  Zieglern  von  Schaff  hassen  für  keinen 
Satz  annemmen,  seien  vil  bälder  gesinnt,  uf  morgen- 
den Tag  von  hinnen  zu  verreisen.*  1656,  Absch.  — 
b)  (ein  Gespräch)  kurz  und  schroff  abbrechen,  auf- 
brennen, barsch,  reizbar  sein  AABb.;  B;  L;  gewöhn- 
lich in  Verbindung  mit  schnell,  churz,  b<üd.  Er  häd 
churz  üfbunde"*  AABb.  (Bald,  churz)  üf'bunde^  s%; 
leicht  in  Zorn  geraten,  gereizt,  barsch  sein  AABb.; 
Id.  B;  L.  ,Extollore  Indignation em,  sich  vast  erzür- 
nen, mit  zorn  aufbinden.*  Fris.,  ,auf binden  im  Zorn.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,Sei  nit  so  bald  ufgobunden.* 
HoLzw.  1571.  ,Wir  binden  auf,  sind  im  Harnisch.* 
FWtss  1650.  ,Er  hat  bald  aufgebunden.*  Ende  XVIL, 
MscR.  ,So  sollend  wir  doch  nit  alsobald  auch  uf  binden, 
sondern  mit  Gedult  warten  auf  andere  Zyt.*  Mise.  Tig. 
1722.  —  5.  a)  ,Ein  Landfass  von  frischem  aufzu- 
binden.* B  Küferordn.  1691.  —  b)  vorwiegend  abs., 
das  auf  dem  Acker  ausgebreitete  Getreide  in  Garben 
binden  und  einheimsen  AABb.;  GRHe.;  Th;  ZSth. 
'8  Chorn,  de*  Bogge*  ü,  's  ist  guet  Wetter  g'si*  zu 
der  Ern:  schnlde*  und  ü,  ist  fast  i*  Eim  g* gangem. 


Auch  vom  gedroschenen  Getreide  in  der  Tenne:  *s  itt 
üfbunde^,  mer  legend  wider  €*  neos  Drasch  a*  AABb. 

—  6.  etwas  Gebundenes  auflösen  Bs;  B;  Tb;  Z.  ,Aaf- 
binden,  nachlassen,  abstringere,  von  einanderen  taon, 
resolvere,  solvere,  exolvere,  dissolvere.*  Mal.  a)  los- 
binden. ,Wenn  man  den  Teil  aufbunde.*  Jo8.Simlkr 
1576.  —  b)  die  Verpackung  öffnen,  auspacken.  .Was 
güetern  die  kromer  haryn  bringend,  uf  das  konfhus 
legend,  nfbindent  und  in  ire  kam  mer  n  ufsetzend,  das 
sj  von  denselben  güetern  den  pfundzoll  uszerichten 
schuldig  syn  [sollen].*  1567,  Z  Zollb.;  Z  Ges.  1757.  ~ 
7.  blinde  Kuh  spielen  Gr  ObS.  Syn.  VerbwU^i  wta- 
che*  GRPr. 

ufe"-:  hinauf  binden,  a)  d*  Zopf  u,,  als  Zeichen 
des  Eintrittes  in  den  Frauenstand.  Wenn  ith  «tr 
au*^  Eine*  fund,  der  mir  >  Zöpfeli  ufe^bund!  Tobl., 
Volksl.  —  b)  vom  Aafbinden  der  jangen  Rebschosse, 
die  nicht  verzwickt  worden  sind  ZHöngg,  S. 

um-.  Dazu  Um-b Inder  m.:  Kopftuch  (BSL), 
Halstuch  (L;  Dim.)  der  Fraaen.    Auch  Bs  XIV.  39. 

a"-:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  im  eig.  S.  Aaf  die 
Frage:  Was  ist  los?  erhält  man  etwa  zur  .\ntwort: 
Was  nid  a*'bunden  ist  B.  Spec.  (d'  Bibe*)  a.  «=  (T  BAe* 
binde*  (s.  binden  1  a)  Z.  BAA.  a)  d*  Oeiss  a.  s.  Bd  II 
456  u.  —  b)  's  Chalb  a,,  sich  erbrechen  Z  (Spillm.). 

—  c)  Eim  en  Bär  a.  »  üf -binden  2  b  f.  ,Wenn  ich 
vor  jedem  Bären,  den  sie  sich  haben  anbinden  lassen, 
erschrecken  muss,  dann  gute  Nacht,  Geduld.*  GbsprIch 
1800.  —  d)  's  Hirz  a.  s.  Bd  II  1658.  's  Hirs  a.  mit- 
eme*  SMiick,   Dir  Wl*  het-mer  rieht  *s  Hers  a^'bmnde*. 

—  2.  übertr.  a)  Ein**  a,,  ihm  Zügel  anlegen  Th.  Mer 
wend-en  scho*  a.,  wenn' er  nid  guet  tuet.  Vom  Ehe- 
stand: 's  schlnt,  du  seiest  eben  au^  nomme^  ledig.  — 
Jo,  eppe*  vor  6  Woche*  ham-mi"*  a,  Iti*.  Ap  KaL  1846. 
Sich  a.,  sich  in  der  Arbeit  aufs  äusserste  anstrengen 
und  nicht  davon  weg  gehen  See.  Ä*'bunde^  st*,  durch 
Arbeit,  eine  Verpflichtung  völlig  in  Ansprach  genom- 
men sein,  keinen  freien  Augenblick  haben  Bs;  B; 
Th;  Z.  I«*  W»  de*  ganz  f  schlage*  Tag  a*'bund^  wie 
en  armer  Hund  Th.  S%  ist  mit  irer  grosse*  HüduUti*g 
schüli^  a*'bunde*  Z.  En  a*'bundener  LSbUg,  en  a'- 
*bunde*  ZÄe«  Bs.  Tue*,  wie  we**-me*  nüd  a**bund€* 
war,  von  ungebundenem  Benehmen  Z.  Bes.  in  der 
Verbindung  churz  a.  Ein  churz,  ehürzer  a.,  ihm  die 
Zügel  straff,  straffer  anziehen  Ap;  L.  ,Orationeni  con- 
trahere,  kurz  a.,  kurz  machen.  Abrumpere  sennonem, 
die  red  abbrechen,  kurz  a.  Ponere  ad  compendinm, 
mit  kurzen  Worten  sagen,  kurz  a.*  Fris.  Churz  a*- 
'bunde*  si*  1)  eingeschränkt,  an  freier  Bewegung  ge- 
hindert sein  Ap.  —  2)  keine  Umstände  machen ;  wort- 
karg, barsch,  bald  aufgebracht  sein  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Z. 
,Vreneli  war  Das  nicht  recht.  Es  war  knrs  ange- 
bunden beim  Nachtessen  und  trumpfte  Alles,  was  ihm 
nahe  kam,  verzweifelt  ab.*  Gotth.  ,Es  ist  von  Nöten, 
dass  UGnH.  in  Annemmung  der  Straf  und  nnsjtiger 
Warnung  langmütig  und  nit,  wie  man  sagt,  zu  knrt 
angebunden  sjen.*  B  Syn.  1728.  —  3)  von  kurzer 
Dauer  sein,  vom  Wetter  Ap;  GTa.  's  Heu^vritter 
ist  churz  a*'bunde*.  ,Nah  angebundon*,  wenig  Spiel- 
raum lassend,  enge,  von  Vorschriften.  Es  wnrden  die 
Bestimmungen  als  ,gar  ungemein  und  zu  nah  ange- 
bunden* taxiert  und  zu  Erleichterung  und  grösserer 
Kommlichkeit  einer  gemeinen  Bürgerschaft  freiheit- 
lichere Vorschriften  gewünscht.  1541,  Z.  —  b)  fest- 
halten, festlegen.    I*  der  ,türe*  ZU*,  wo  vü  Lüi  fasdk 
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vor  Hunger  g'storhe^  si*  und  Aus  g'jommeret  het,  dö 
het  üse"  Bämr<igger  (ffrölocktt  und  g*8eii:  0  we^'-me^ 
numme'  die  ZU  ehönnti  a.;  <Ie"*  toär-m«*  glV^  tlch, 
UoFST.  1865  (S).  Ein  Baner  sagt  etwa,  wenn  er  mit 
dem  Ausfall  einer  Jahresernte  zufrieden  ist:  i^  toär^  *« 
a,,  d.  h.  ich  wäre  es  zafrieden,  wenn  der  Jahresertrag 
ffir  alle  Zukunft  in  der  selben  Höhe  fest  gelegt  wttrde 
GTa.  ,Von  fyrtag  und  wallfart  Die,  so  zjt  und 
statt  anbindend,  beroubend  die  Christen  irer  fryheit* 
ZwivoLi.  Spec.  a)  ,£s  sollen  auch  keine  angebundene 
[an  bestimmte  Geschlechter  gebundene]  Ärobter  mehr 
sein,  sondern  alle  Ämbter  an  der  Landsgemeindt  frei 
vacirendt  und  offen  sein.'  1716,  ApI.  —  ß)  s.  Hü- 
weler  ^  (Bd  II  1824).  —  c)  Etwas  für  yerbindlich 
erklären.  »Darnach  hätte  der  barfuos  Scotus  den  wider- 
teil [des  Dominikanerdogmas,  nämlich  die  unbefleckte 
Eropfängniss  der  Maria]  ufgebracht,  vom  babst  Sixto, 
euch  barfuossen,  mit  ablas,  doch  on  anbindung  des 
glowens,  begäbet*  Ansh.  —  d)  verbieten.  ,Was  recht 
ist  oder  unverboten  oder  erloubet  von  Gott,  söUind 
sie  [die  weltlichen  Obrigkeiten]  nit  a.;  denn  sie  mö- 
gend nit  sünd  machen,  das  nit  sfind  ist.'  Zwinoli.  — 
e)  sich  ein  Steigerungsobjekt  durch  ein  yerhältniss- 
mässig  hohes  Angebot  Torläufig  sichern  B;  Z.  ,Einer 
lässt  hie  und  da  ein  hohes  Angebot  fallen,  damit 
bindet  er,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  die  Mulchen,  auf 
welche  er  geboten  hat,  an  und  spannt  übh.  die  Preise.' 
GoTTH.  J«*  hett-em  das  Rind  abg'ekauft,  aber  er  heuacht 
wie-n-en  NaiT;  nu^,  a^'bunde*  Äaw-t**'«:  >  nimmt's 
ehüm  en  Anderer  um  de"  Bris  Z.  ^  f )  Es  Heimet  a., 
ein  Heimwesen  bei  der  Übernahme  bis  auf  die  unauf- 
kündbar  darauf  haftenden  Schulden  abbezahlen  B 
Schw.  —  8.  mit  J^'m  a.  a)  freundschaftliche  Bezie- 
hungen anknöpfen  BHk.;  „LE.;"  Th;  UwE.;  Z.  Er 
häd  (widerj  weUe^  mit  mir  a.,  aber  er  ist  a*g*rennt. 
Bes.  yon  Liebesverhältnissen  UwE.;  Z.  Mit-eme* 
Meitsehi  a.  Vgl.  an-händien,  —  b)  Händel  suchen  B; 
Gr;  Th.  ,Mit  dir  will  ich  noch  a.',  nehme  ichs  noch 
auf  BHk.  —  un-angebunden:  von  der  Rede,  im 
Gegs.  zu  bildlich,  allegorisch.  ,Waz  ligt  dann  daran, 
ob  dise  red  (der  som  ist  das  wort  Gots)  in  einer  pa- 
rabel  oder  troums  usslognng  oder  in  einer  ledigen 
fryen  red  gesetzt  werde,  so  wir  doch  sehen,  daz  die 
usslegung  eines  troums  und  einer  byspelichen  red  ein 
frye,  unangebundne  und  volkomne  red  sin  muoss?' 
ZwiNOLi.  —  (Ober-)A"-binder  m.:  Leiter,  Haupt- 
person bei  einer  Unternehmung,  Gesellschaft  Gl. 

ane**-:  1.  zur  Arbeit  anhalten  Ap.  J"*  han-e^ 
scho*  ane^^bonde*,  —  2.  (anhaltend)  Mühe  auf  Etwas 
verwenden  ApH.,  K.,  M.  J«*  ha*  ml»»  MogUgst  ane*- 
'bandet,  habe  alle  meine  Kräfte  aufgeboten. 

i"-:  1.  das  Yieh  in  den  Stall  treiben  und  darin 
anbinden  Uw.  's  ist  ZU,  's  Vih  i^z'binde*.  ,Der  alte 
Mann  hat  beim  Einbinden,  Melken,  im  Holzen,  beim 
Käsen,  im  Spicher  dem  Senn  geholfen.'  Ndw  KaL  1884. 
VgL  Inbind-Gadem  (Bd  II 119).  —  2.  wie  nhd.  Öppis 
in  e"  Tuech  f.  Beim  Binden  des  Strohs  machen  sich  die 
Drescher  bisweilen  den  Spass,  Jmdn,  gew.  die  Tochter 
oder  Magd  des  Hauses,  ins  Stroh  einzubinden.  Eier 
l,,  zu  Ostern  rohe  Eier  in  die  Blätter  der  Herbstzeit- 
lose, des  Klettenkerbels,  der  Petersilie  und  in  Zwiebel- 
häute einbinden  und  so  kochen,  wobei  die  Eierschalen 
eine  entsprechende  bunte  Zeichnung  erhalten  B;  Tu;  Z. 
ly  Pflegeichappe'  %.,  mit  dünnen  Lederriemen  um- 
wickeln und  befestigen  ZZoll.    D'  First  i.,  mit  Hohl- 


ziegeln und  Mörtel  Z.  ,Die  First  einbinden  [mit 
Schindeln].'  1791,  Z.  ,18*/«  Taglöhne,  die  Häg  [mit 
Weidenzweigen]  einzubinden.*  1797,  Z  Haushaltungsb. 
(Das  Getäfel)  einfassen,  vom  Fries;  s.  In-binder.  — 
3.  abs.,  (Waren)  einpacken.  ,Darzuo  süln  euch  alle 
die  Wirte  und  wirtin,  die  Zürich  geste  enpfahent,  die 
gebende  enpflegent  ze  kouffenne,  ze  den  heiligen 
swerren,  ze  hüetenne  für  sich  und  ir  gesinde,  das 
enkeiner  ir  gesten  inbinde  noch  sin  Strasse  fare,  sin 
gebende  si  d  alles  beschouwet.'  1386,  Z  Stadtb.  ,Es 
sol  enkein  burger  sin  gebende  inbinden,  d  das  es  von 
den  einungern  in  den  sack  geschouwet  werde.  Und 
sweler  burger  dis  brichet  und  sin  gebende  unge- 
schouwet  in  dem  sacke  sin  Strasse  füeret,  den  sol  mit 
namen  ein  rat  darumbe  büessen.*  ebd.  —  4.  a)  dem 
Täufling  ein  (Geld-)Ge8chenk  einbinden  B;  „YO;"  Gl; 
Gr;  Schw;  Tb;  Z;  s.  Inbind-Qm  (Bd  11  258),  GötH 
(Qhä.  528/9),  Götti-Batzen;  ferner  Bochh.  1857,  296. 
übh.  ein  Taufgeschenk  machen  Bs;  B;  GW.;  ScnSt; 
Th;  Uw;  Z.  ,Da8  nieman  Zürich,  es  sin  frowen  oder 
man,  ze  enkeiner  touffl  kinden  me  suln  in  binden 
danne  III  ß  Züricher  Pfenningen.'  1336/74,  Z  Stadtb. 
,Item,  es  ist  auch  geordnet  von  kindtouffinen  wegen, 
das  fürbashin  niemandt  in  unsror  statt  frowen  oder 
man,  so  kind  uss  touf  haben,  mer  den  10  p  heller  in- 
binden soll,  desglich  sollent  die  frowen  auch  nit  me 
den  10  ß  oder  der  wert  zu  kindbetten  geben.'  1471, 
L  Batsbeschl.  ,So  mag  einer  das,  so  dem  kind  in- 
bunden  ist,  mit  dem  kind  ncmen  und  soll  ein  frow 
one  des  maus  schaden  sich  kindbetten.'  1491,  LE. 
Landr.  ,0b  dann  ein  man  selb  so  demüetig  weri,  das 
er  selber  götti  und  gotten  gewunne  und  das  kindt  one 
eid  näm,  so  soll  im  volgen  und  werden,  ob  er  will, 
alles,  was  dem  kindt  ingebunden  wirt.'  Schw  LB. 
,yon  kindbette  und  inbindung.'  ebd.  ,Und  liessend 
die  Eidgenossen  [zur  Taufe  des  Dauphins  1522]  einen 
schönen  guldin  pfennig  machen  mit  der  orten  aufge- 
stempften  waapen,  welcher  dem  jungen  fürston  ein- 
gebenden ward.'  Vad.  Die  Feinde  Waldmanns  rat- 
schlagten, ,dass  niemands  mer  jnbinden  solt  den  erst- 
gepornen  kinden,  so  man  touft  bette,  dann  5  Schilling, 
damit  und  er  euch  die  armen  erzürnte.'  XVL,  Anz. 
f.  schwz.  Gesch.  ,Den  Kindern  [soll]  von  ihren  Gotten 
und  Göttenen  mehrers  nicht  als  auf  das  höchste  ein 
Ducaten  einzubinden  erlaubt  sein.'  Z  Ges.  1757.  1760 
beschliesst  das  Obw  Priestercapitel,  nicht  wie  die 
Laien  der  Kindbetterin  Wein,  Brot,  Fleisch,  Hühner, 
Eier  udgl.  zu  bringen,  sondern  statt  dessen  ein  Ge- 
schenk an  Geld  einzubinden,  ,pannis  neobaptizati  pro 
more  involvendum.*  AKüchlkr.  Auch  mit  Bez.  auf 
die  Glockentaufe:  ,Item  me  [neben  vielen  andern] 
was  gotte  Ana  Oberman,  Jörg  Pfisters  husfrow  zu 
Brunen,  und  ward  inbunden  9  sunenkronen.'  1551, 
ScHwIngenb.  —  b)  in  allgemeinerm  Sinne.  ,Die  kilch- 
gnossen  lassen  die  gross  gloggen  gieseu,  an  welche 
durch  bemelte  kilchgnossen  und  andere  personen  rych- 
liehen  gäbet  und  inbunden  worden.'  1581,  UBürglen. 
Bed.  5  sich  nähernd:  ,Es  ward  hiebi  [bei  der  Schö- 
pfung] ingbunden  satt,  zuo  sterben  alls,  das  leben 
hat.'  Salat.  —  c)  mit  allg.  Obj.,  Etwas  dran  geben  B. 
Er  mues*  halt  Ei*s  i»,  nachgeben,  fünfe  grad  sein 
lassen  BBe.  ,Der  kudrige  Hauptmann  täte  dir  schon 
Geld  geben,  aber  etwas  einbinden  würdest  allweg 
müssen.'  Gotth.  —  5.  =  in-chnüpfen  (Bd  III  756)  B. 
Er  hed-im  scharf  %^'bunde',  er  soll  usw.    Sehr  häufig 
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in  der  A.  Spr.  ,6j  dem  eid  L,  etliche  artikel  nit  zno 
predigen.*  1529,  Bs.  »Ganelon  snocht  Rengnolden,  als 
im  ingebnnden  was  Ton  keiser  Earlj.*  Moroant  1530. 
,Ich  will  allen  wirten  and  stnbenkn echten  diser  land- 
■chaft  Thnrgöw  yngebnnden  and  zum  ernstlichesten 
gebotten  haben.'  1580,  Absch.  ,Den  metzger[n]  inge- 
bunden und  verbotten,  das  sj  kainem  so  vil  sament- 
haft  flaisch  nsstailen.*  Kbssl.  ,Der  schenk  mocht  üch 
wol  hilflich  gyn,  wenn  ir  ims  Torhin  bnndind  yn  gar 
tür  nnd  hoch  bj  sjnem  eid.*  Bvbf  1540.  ,[Den  Lein- 
wandschanern  ward]  bei  aiden  ingebonden,  dass  sie 
iederman  glaich  schonwen  weitend.*  Vap.  ,[Dem  Fi- 
scher wird]  hiemit  heiter  angedinget  nnd  inbunden, 
dass...*  1566,  Z  Fischenzbr.  ,Da8s  dnrch  unsere  Ampt- 
Ifit  ingebunden  und  gebotten  werde,  das  sy  fürohin 
einich  frömbd  Bättelrolk  keineswegs  in  und  durchs 
Land  lassen.*  16*28,  B.  »Einbinden,  befehlen,  incul- 
care,  injungere.*  Dkhzl.  1677;  1716.  ,Den  Bürgern  bei 
allen  ihren  Eiden  soll  eingebunden  sein.*  Z  Ges.  1757. 
«Mein  Mann  folget  mir  treulich  und  ich  kann  mich 
darauf  verlassen,  dass  er  mir  kein  Wort  verzettelt, 
sondern  die  eingebundene  Letzge  an  seinem  Orte  so 
pfinktlich  aufsagt,  als  ob  ich  selbst  an  seiner  Stelle 
s&sse.*  SiHTEM.  1759.  —  t'-binderm.:  1.  im  Holzbau 
Name  der  vier  horizontalen,  einen  Rahmen  bildenden 
Balken,  die  den  unter  dem  Dachboden  liegenden  Teil 
einer  Hfitte  oder  bei  einem  mehrstöckigen  Gebäude 
jedes  Stockwerk  abschliessen  Ap.  S.  noch  Anm.  zu 
Mäehater  (Sp.  210).  —  2.  der  das  Wandgetäfel  ein- 
fassende Fries  GnValz.  —  I"-bindete»  f.:  1.  Paten- 
geschenk bei  der  Taufe  Bs  (Spreng);  ScnSt.;  SohwE.; 
Th;  ZGkttf.,  RQmL,  Zoll.  Syn.  In-bund,  -stricketen. 
Zur  1.  ge^  Z.  ,Das  kind  sol  man  taufen  und  mit  der 
i.  dem  yater  heimschicken.*  1489,  L.  ,Zu  der  Ein- 
bindeten des  jungen  Königs  yon  Frankreich*  gab  B 
1522  sechzig  Pfd.  BTaschenb.  1878.  ,Und  nimbt  der 
yatter  das  [uneheliche]  kind  nit  eiswegs,  so  ist  die 
L  ouch  iren  [der  Mutter].*  1527,  AAWeist.  Es  wird 
verfügt,  dass  die  Einbindeten  nicht  mehr  als  eine 
halbe  Krone  betragen  sollen  und  nur  in  Papier  ein- 
zuwickeln, nicht  in  sogeheissenen  Einbindsäckchen 
zuzustellen  seien.  1628,  Z.  ,2  fl.  16  ß  den  Kinden  zu 
Ingebindeten.*  1649,  ZSchwam.  ,Wir  wollen,  dass  alle 
kostliche  Verehrungen  gegen  den  jungen  Kindern  mit 
den  Ynbindeten,  Gutjahren  und  in  ander  Weg  ab- 
gestellt verbleiben  tügind.*  Z  Mand.  XVII.  ,Einbin- 
deten  beim  h.  Tauf,  arrha  lustralis,  baptismatica.* 
DiKZL.  1677;  1716.  «Nach  vollendeter  Taufe  stellen 
die  Taufzeugen  der  Wehmutter  oder  Hebamme  eine 
Gabe  für  das  Kind  zu,  die  Einbindeten  oder  das  Ein- 
gebinde  genannt.*  Hbrrlib.  1751.  —  2.  Angebinde 
fibh.  Bs. 

under-binde"!  untrennbar.  1.  wie  nhd.  EnSack, 
en  Äderte  «.;  «•  Strangtr  Oam,  d'  Rispi  u.  Obertr. 
Eim  Öppi8  u.,  die  Gelegenheit  zu  Etwas  benehmen  Z. 
—  2.  -  äbt'-b.  ThHw.    '»  VM^  u. 

ent-:  1.  losbinden,  auflösen.  ,Ich  gloub,  der  tu  fei 
sye  entbunden.*  UEckst.  ,Welicher  gloubt,  der  ist 
selig,  der  ist  entbunden:  denn  er  weisst  und  ist  ge- 
wüss,  das  er  durch  den  sun  Gottes  erlöst  und  fry 
gemacht  ist*  Zwinoli.  Die  .Kronenfresscr*  machen 
,irem  ätte  küng  [von  Frankreich]  heiss,  uf  dass  er 
den  kronensack  gegen  inen  wider  mücste  e.*  Ansh. 
,Die  7  holländischen  Provinzen  sind  entbunden  [ihr 
Bund  ist  aufgelöst  worden],  sein  [Gottes]  Haus  ent- 


heiliget und  in  Dagons  Haus  verändert  worden* 
AKlihol.  1688.  —  2.  von  der  Niederkunft.  ,D«n 
9.  Juli  hat  sich  die  jetzige  Herzogin  von  Orleans  eines 
jungen  Prinzen  glücklich  entbunden.*  FrHapfx.  1666. 
,Am  Sonntag  hat  sich  die  Königin  in  Frankreich  einer 
jungen  Prinzessin  entbunden.'  ebd.  —  3.  ,den  Eid  e.\ 
dem  Eide  Genüge  leisten.  ,Swer  dis  leidet  Peter  Sta- 
gel,  Philips  Sigbot  und  Rüedger  Ölohaven,  die  auch 
dise  buosse  innemen  süln,  der  hat  sinen  eit  empnnden.' 
1344,  Z  Stadtb.  ,Swer  dis  vorgeschriben  alles  leidet 
N.  N.,  der  hat  sinen  eit  empunden.*  1346,  ebd.  — 
un-entbunden:  ungebunden,  zügellos.  ,[Die  Leute 
?om  See]  namen  etlichen,  so  in  anvangs  nit  zu  innen 
gezogen,  ir  win  und  nnderstuondent  die  zu  schädigen 
und  viel  und  mänge[r]ley  sachen  fürzu namen  als  lut, 
so  unenpunden  [sind],  mit  unvemumpft.*  Waldk.  Anfl. 
1489.  , Alles  geht  nicht  recht,  sonder  under  Qbersich 
und  gar  u.*  LLav.  1587.  ,£s  sige  Alles  mit  Ronbea 
und  anderen  Unbilligkeiten  u.  gangen  und  wie  man 
sagt,  der  Hirs  erloubt  gsin.*  JJROceKR.  »Alle  Laster 
und  Ungrächtigkeit  [werden]  u.  erlaubt,  freigelassen 
und  ohne  Straaff  gestattet*  Z  Tauferber.  1639.  ,Zu 
OGlatt  ist  an  der  Kilbi  ein  u.  Wesen  fürgangen.'  1673, 
Z  Dekan.-Ber.  ,Gerechtigkeit  ist,  wo  man  in  einem 
Land  auch  noch  das  Boss  strafft.  Dargegen  wann 
alles  u.  gehet  und  kein  Hahn  darnach  kräyet,  was 
man  bald  tut,  das  ist  Ungerechtigkeit*  FWrss  1673. 
,In  hello  licent  omnia,  zur  Zeit  des  Krieges  gehet 
Alles  u.  daher.*  AKlingl.  1688.  Ein  Kaplan  wird  ver- 
klagt, ,dass  er  ganz  ohnentbunden  Wein  nssehenke.* 
1747,  LNeud.  ,[Es  gehe]  u.  daher  mit  Ausstocken 
der  Hölzern  und  Waldungen.*  Z  Ges.  1757.  —  ,UnMt- 
banden*  Kontamination  aas   ,entbiuiden*  and    ,an|^baiideK.* 

Ü8-:  1.  a)  etwas  Gebundenes  öffnen  (jRChnrw^ 
Glar.  —  b)  d's  Heu^  ü.,  das  Heu  in  den  Bergen  in 
Burdenen  binden,  um  es  nach  Hause  zu  ziehen  Gb 
Klost.  —  2.  übertr.  a)  abs.,  was  Einem  auf  dem  Her- 
zen liegt,  frisch  und  derb  aussprechen;  schelten  Gn 
oHe.,  L.,  Luz.,  Schud.,  UVatz.  Syn.  üs-eheren  (Bd  HI 
439).  Das  Mai  han-i'^  üs^bunden,  —  b)  abs.,  körper- 
lich zunehmen,  fett  werden  Ga  ObS.  Syn.  d*  Chmöpf 
üßu€»  (Bd  III  749).  D^  hei  dunderli'*,  hOUsd^,  heO- 
massig  üs'hunde*.  —  üs-ge-bunden:  vollendet,  aas- 
gezeichnet.   En  üs'bundni  Sängen*  ZBaumn. 

ver-:  1.  ver-,  zubinden.  Mit  »verbunden,  nmb- 
wickelt'  glossiert  APetri  1523  Luthers  ,verh6llet.*  D^ 
Äuge*  V,  (Si^)  de*  Uiz  Finger  v,  (auch  AiF. ;  Ol;  Ti) 
s.  Bd  I  863.  8i  hed-em  de^  Finger  verbündt^,  bat  ihm 
den  Beischlaf  gestattet  AaF.,  Ke.  ,Die  Hand  v/  a.  Bd  11 
1386.  De*  Saek  v,  s.  unter  Satk.  ,Wir  fiengent  nnsera 
Patronen,  der  hat  sich  hinab  in  das  schiff  verborgen  nnd 
mit  eim  seil  verbunden.*  HsScHüarr  1497.  Aber;glanbe : 
Um  eine  Wunde  zu  heilen,  wurde  die  Waffie  oder  das 
Gerät,  das  sie  geschlagen  hatte,  , verbunden.'  ,Ein 
hüpsch  nüw  lied  von  dem  versegnen  und  waaffen  v.. 
so  yetz  in  der  weit  löuffig.*  BGLtniRe  1557  (Über- 
schrift); s.  auch  Sp.  799  u.  ,Die  wunden  sesegnen 
und  die  waffen,  darmit  es  [die  Verwundung]  gesehehen, 
oder  andere  ding  zu  v.  [wird  verboten].'  Z  Mand.  1636L 
S.  noch  Stuel'Bein,  —  2.  ,ein  Gut  v.*  s  «erMNns^tn 
(Sp.  1284).  ,[Wenn  sich  die  Kinder  gegen  die  Eiters 
dermassen  vergehen,  dass  sie  enterbt  werden  könnes. 
so  mag]  einer  syn  ligende  güeter  nach  synem  gevallen 
mit  geding  oder  one  geding,  uf  ein  zyt  oder  9vi^ 
lieh  V.*  F  Stadtb.  ->  3.  .Einem  Etw.  v.S  Jmdm  Etv. 
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verwehren,  versagen.  ,Sio  waren  gern  vornehm  nnd 
weil  ihnen  das  verbanden  and  verhalten  ist,  so  schei- 
nen sie  wenigstens  gern  vornehm/  Gotth.  Mit  an- 
best  Acc,  Einem  darch  Zauberei  Hindernisse  be- 
reiten: ,Sie  waren  wie  verraten  und  verkauft  and 
wassten  Nichts  mehr  zn  sagen,  als  sie  seien  verraten 
und  verkauft,  böse  Leute  hätten  es  ihnen  verbunden.* 
GoTTB.  —  4.  ein  Kind  ,v.*,  ihm  die  Firmung  erteilen 
lassen.  ,[Die  Delinquentin]  habe  ein  junges  ddchterlin 
etliche  jar  als  für  ir  kind  mit  ira  gefürt.  Daz  habe 
Bj  lassen  firmen  oder  krismen  zu  Thun,  und  habe  es 
daselbs  und  anders wa  zuom  fünften  mal  verbunden 
und  im  als  dick  ein  nüwe  gotten  gewunnen,  und 
habe  daz  kind  also  fünf  gotten.'  um  1450,  L  Hexen- 
proz.  —  5.  meist  refl.,  (sich)  verpflichten.  ,0  Wil- 
halm,  wie  gern  ich  mit  dir  füer,  so  han  ich  mich  got 
ergeben  und  verbunden  under  das  joch  der  gehor- 
sammy  und  han  kein  eignen  willen  me.*  1475,  Dkütsche 
VoLKSB.  ,[Keiner  sollte  mehr  zum  Priester  geweiht 
werden]  er  verbünd  sich  denn,  on  eewjb  zuo  sjn  und 
reinigkeit  zu  halten.'  Zwikoli.  ,Her,  ich  kann  nüt 
leugnen,  daz  ich  mich  nüt  zuo  Rengnolden  verbunden 
hab:  der  ist  min  nacher  fründ.'  Morgavt  1530.  ,Wann 
zwei  Ehemenschen  Yerkomnussen  und  Gemachte  uf- 
richtend  und  hiedurch  sich  dergstalt  gegen  einandern 
verbindend  und  verstrickendt,  das  ihro  Eeins  ohne 
des  Andern  Gehäl  und  Bewilligung  solch  Yerkomnuss 
enderen  noch  vil  weniger  gar  ufheben  solle.*  B  Ge- 
richtssatz. 1615.  ,[Die  Alpgenossenschaft]  begere  sel- 
bigen [N.  N.,  der  sich  einem  mit  Mehrheit  gefasston 
Beschluss  nicht  unterziehen  will]  zue  solchem  mit 
Recht  V.  [gerichtlich  verpflichten]  zu  lassen.*  1675, 
Recht«  der  Gmde  Kappel  1847.  S.  noch  Gr.  WB.  XII 
120.  121.  —  un-ver-bunden:  unverbindlich.  ,So 
sie  in  guten  treuen  von  gemeiner  Eidsgenossen  und 
besonders  von  dero  von  Bern  gebetc  willen,  zu  einem 
anverbundenen,  gütlichen  und  freundlichen  tag  kom- 
men seien.*  1439,  Z.  .[Beide  Parteien  hatten]  einen 
früntlichen  unverbundenen  tag  gan  Costenz  gesetz.* 
Edlib.  ,Der  doctor  [Thüring  Frickcr,  der  1512  alters- 
halb  als  ,unbrüchlich*  aus  dem  kleinen  Rat  entfernt 
worden  war]  ward  über  zwei  jar  wider  in  rat  ze  gon 
erwalt;  dienet  unverpunden;  zoch  an  sine  ruow  gon 
Brugk.*  AwsH.  —  ver-bindlich.  ,V-e  Artikel*,  die 
dem  freien  Antragsrecht  entzogen  sind.  1700,  Nnw 
(Gfd  38,  161).  —  Ver-bindung:  Verpflichtung.  ,Mit 
V.  dabj  zuo  bliben,  wie  denn  die  brief  darüber  gestelt 
wisend.*  1476,  Bs  Chr.  Haftbarmach ung.  ,By  verpfen- 
dung  und  v.  aller  siner  hab.*  1582,  AiMuri.  ,Alles 
bei  y.  seiner  Haab  und  Gütern.*  1715,  Bs  Polizeiordn. 

für-,  in  B  füreri':  den  Pflock,  an  den  auf  der 
Herbstweide  je  ein  Stück  Yieh  (bes.  Ziegen)  ange- 
bunden wird,  vom  abgeweideten  Gebiet  in  frisches 
Weidegras  versetzen;  s.  Anderegg  1898,  416. 

hindere»-:  tr.,  zurückbinden.  Es  Rind,  «•  Ckue 
h.,  ein  Stück  Vieh,  wenn  es  beim  Ziehen  oder  Melken 
ungestüm  ist,  durch  einen  am  Kopf  befestigten  Strick, 
der  nach  hinten  straff  angezogen  und  befestigt  wird, 
in  seinen  Bewegungen  hemmen,  zur  Ruhe  zwingen 
Th;  Z.  Ein^  h,,  ihm  die  Zügel  straffer  anziehen,  ihn 
kurz  halten  Th;  dafür  Eim  d'  Nasei^  h,  Z.  D*  Zunge* 
h.,  den  Redestrom  hemmen,  massigen  Th. 

z*-samrae"-:  zsbinden.  's  Unglück hindt de* LiUt^ 
d*  Ckopf  z'sämme;  bewirkt,  dass  die  Leute  zshalten 
Aa;  Z;  JMbt.  1694.    Es  weiss  jeder  Bote  zu  sagen, 


wie  etliche  Franzosen  sich  haben  merken  lassen,  wie 
sie  uns  und  den  Mailändern  die  Häupter  z.  wollen. 
1522,  Absch.  IY  1  a  173.  S.  noch  Ge-frdss  (Bd  1 1318). 
Refl.,  sich  verbünden.  ,Der  Bapst,  Franzos,  Yenediger 
band  sich  zemen  bunden.*  1545/50,  G  Hdschr. 

zue-.  ,Nit  änderst  klopfen,  dann  wenn  die  küeffer 
ein  fass  zuobindend.*  LLav.  1569/78;  dafür  1670:  ,al8 
wann  vil  Küeffer  an  einem  Fass  bunden  und  dasselbige 
mit  Klopfen  hart  zusammentrieben.* 

zue  che"-:  anbinden,  z.B.  eine  Kuh  an  der  Krippe 
B.  Übertr.  Bing-ne^  [den  Liebhaber]  eueche*!  halt 
ihn  fest,  bind  ihn  an  dich  [Rat  einer  Bäuerin  an 
ihre  Tochter].  Spiuiibt  1896.  Einen  zur  Erfüllung 
seiner  moralischen  Yerpflichtungen  verhalten  B. 

Binder  m.:  1.  wer  (berufsmässig)  bindet  a)  Gar- 
benbinder. Wenn  er  das  Stroh  zu  wenig  fest  andreht, 
muss  er  zur  Strafe  eine  Flasche  bezahlen  AiDottikon. 
Er  erhält  als  Ehrenperson  zwei  Brote,  die  er  am 
Bindnagel  auf  der  Schulter  nach  Hause  trägt,  oder 
Zwillich  zu  einer  neuen  Hose.  HHbbzoo  1884  (für  Z). 
Ygl.  Binder-  Weggen,  —  b)  beim  Einsammeln  des  Mais 
Deijenige,  der  die  Maiskolben  (je  vier)  mittels  zweier 
oder  dreier  beim  Ausschälen  stehen  gelassener  Blätter 
zu  einem  Gebinde  verknüpft  GRh.  —  c)  ~  Fcus-Bind. 
,Schuochmacher  und  b.*  Sicher  1531.  , Wagner,  b.  und 
andere  handtwerchslüt.*  HBdll.  1572.  .Küeffer-  und 
B.-lohn  9  Btz.*  1729,  Aa  Schloss  Rued.  S.  noch  GtiUen  1 
(Bd  U  281).  —  d)  ^Binner,  Wundarzt  W.**  —  2.  was 
bindet,  a)  Eckstein  in  der  Mauer,  ira  Gegs.  zum  Läufer, 
der  nur  auf  einer  Seite  behauen  ist  Z.  Ygl.  Bort-Band, 

—  b)  durchgehender  horizontaler  Hauptbalken,  unter- 
schieden als  erster  B.  (über  dem  Erdgeschoss)  und 
zweiter  (über  dem  ersten  Stockwerk,  unter  dem  Dache) 
BSa.  —  c)  das  gesammte  Balkenwerk,  das  ein  Ge- 
bäude in  der  Q^vierti  (s.  Bd  I  926)  abschliesst  und 
auf  dem  der  eig.  Dach  stuhl  ruht  Aa.    Sjn.  Bund, 

B.  als  Familienname  (wohl  nrspr.  überall  zu  1  c)  Ap 
Bühler,  Her.  (seit  1880);  Z  (seit  1820);  XIY./XV.,  Gr; 
1885,  L;  1522,  AaLunkh. 

Fass-:  =  Fass-Bind,  ,Ümb  die  binder.  Daz  enkein 
unser  burger  dis  nechste  jar  enkeinem  yasbinder 
von  einem  tagwan  mer  ze  Ion  geben  sol,  dann  Tier 
und  zwen  Schilling  Zürich  pfenning  und  sol  euch 
der  selben  binder  jechlicher  umb  den  selben  taglon 
jechlichem  ünserm  burger  und  die  zuo  Uns  in  unser 
statt  gehdrent,  dienen  und  arbeiten.*  1373/1416,  Z 
Stadtb.    ,Wagner,  trächsel  und  f.*  1490,  Z  Zunftrodel. 

—  Hafe"-:  wer  sich  mit  dem  Heften  yon  zerbro- 
chenem Thongeschirr  befasst  Alpbnw.  YII  218.  — 
Chübeli-:  Spottname  für  den  Küfer  Aa;  Bs;  B; 
GA.;  S;  Th.  ,In  dem  Schachen,  wo  die  Leute  in  ein- 
ander gepökelt  wohnen  wie  Häringe  in  einer  Tonne, 
waren  noch  dazu  mancherlei  Gewerbe . . .  Korber  und 
Sägefeiler,  Hühnerträger  und  Woiberhändler,  Schro- 
pferinnen  und  K.*  Gotth.  Neckreime:  Ch,,  Hase*' 
sckinder  Bs,  C9i.-&tn^er  het  DrBek  am  Finger  S.  Siehe 
noch  Karsumpel  1  (Bd  HI  477).  —  Be*cki.:affo. 
fen-B.  Ndw.  Syn.  Bechi-Böri,  -Büezer,  —  Ballen-: 
wie  nhd.  ,Das8  er  sye  zu  yilen  malen  zuo  Genf  ge- 
wesen und  uff  den  roässen  allwägen,  darumb  dass  er 
ein  b.*  1530,  Absch.  (B).  ,Joh.  Gasser  der  B.*  1770, 
GRhein.  Auch  1779,  Bs  Chr.  (öfters).  —  Bürste"-: 
1.  wie  nhd.  Als  Typus  des  Obermasses  im  Trinken: 
Trinke*,  süfe*  wie  (en)  B.  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th;  Z, 
dann  auch  in  andern  Dingen :  schtoitze*  (GrS.,  Tschapp.; 
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Z),  %«•  (GbS.,  Scuolms),  üßegere*  (Gr),  tue^  (Z)  wie 
(en)  B.  —  2.  (auch  Birsl€*  -  Bindiri^  f.)  schlimmer 
Mensch,  dem  nicht  zu  tränen  ist  Ndw.  —  3.  Name 
einer  Binsenart,  deren  Bispen  etwa  Knaben  den  Spiel- 
gefährten durch  den  Mund  ziehen  Z  (Däniker).  — 
Bese'-:  1.  wie  nhd.  S.  CMbeU-B.,  Chabd-Macher 
(Sp.  52);  vgl.  auch  Gotthelfs  «Besenbinder  yon  Bichis- 
wyl.'  —  2.  im  Walde  hausendes  Schreckgespenst,  nam. 
ffir  Beerensuchende  B.  Wenn  d*  no^  bere^  witt,  so 
mueseh  enangere^nä^  cho',  susch  meint  Bdbif  der  B, 
heig-is  der  Hals  ufn'drdit.  MWaldbn  1884.  —  Bosse"- 
Binder:  zugehauener  Quaderstein  Z.  —  Püscheli-: 
Beisigbinder,  Spitzname  der  Bewohner  von  ApBeute. 

Bindet  m.:  die  Arbeit  und  Zeit  des  Bindens  im 
Weinberg  TnSteckb.;  Z  (Däniker). 

bind  ig:  angst  und  bang,  unbehaglich  GlH.;  G 
NUtzw.  Es  ist'fner  b.  ff^sl*;  isch-der  öppe^  h,?  — 
Wahrsch.  ans  *  windig,  einer  adj.  Weiterbildung  von  miMi(8.  d.). 

un-:  unyerbindlich.  «Verlegne,  unbindige  brief,  die 
nfttzit  mer  geltend.*  Äg.Tschudi  1565/72.  ,Derglichcn 
yeijarten,  fttrbas  unbindigen  briefen.'  ebd. 

Bindigi  -(^  f.:  Kälber  lähme,  Arthritis  GlMoII. 
Vgl.  händerig. 

Bindi^^g:  1.  das  Binden  Gr.  Ist-mer  das  au^  e* 
B.!  —  2.  das,  womit  man  bindet.  Schnüre,  Stricke  uä. 
GaValz.  Mer  heind  B.  g'nud^.  I>  sehUchti,  ^  gueti  B. 

Bindschaft  Bönt-  f.:  Bindewerk,  Verband  ApL, 
K.,  M. 

Bindelle",  in  Ndw  BildiUe^:  (PI.)  zum  Putz  die- 
nende (seidene)  Bänder,  bes.  yon  den  Schleifen  auf 
den  Strohhüten  der  Bauernmädchen,  auch  yon  den 
yerschiedenfarbigen  Schleifen  am  Chilbi'Maie'  L; 
Ndw.  ,Oberflüssige  B-en*  werden  yerboten.  1672,  L. 
Vgl.  auch  B.'Huet  (Bd  II  1789).  -  It.  hinddla,  -o. 

Bnnd  (P-  Aa  tw.;  Ap;  Z  tw.),  auch  Bunt  Aa;  B; 
G;  Z,  in  Gr;  Sch;  Th;  Z  tw.  Punt  —  m..  PL  mit 
üml,  Dim.  PünÜi  Sch;  Th;  Z:  1.  wie  nhd.  der  Bund: 
etwas  Bindendes,  a)  Band  yon  Stroh,  Tannreisern  B. 
Strohband  an  Beben  ZZoll.  De  muest  d'  Wipfel  besser 
trde^,  sust  g'Jieie^d  d'  Bund  üf.  Strohband,  beim  Gar- 
benbinden yerwendet  ZSth.  —  b)  in  ZLunn.  n.,  Strick, 
Biemen  oder  Kette  um  den  Hals  des  Viehs,  zum  An- 
binden desselben  im  Stalle  Th;  ZLunn.  ~  c)  um  den 
Kopf  geschlungenes  Tuch  bei  Frauen  und  Mädchen 
Gr.  —  d)  n.,  Bändchen,  wodurch  die  einzelnen  Ab- 
teilungen (Facht)  eines  Garnstranges  zsgebunden  und 
yon  einander  getrennt  werden  Aa.  —  e)  »  Weichen- 
Band  Z.  —  f)  Dim.,  schmaler  Zeugstreifen,  der  an 
Männerhemden  an  der  Verbindungsstelle  zwischen 
Hemdstock  und  Brusteinsatz  aufgenäht  wird  ZStdt. 
Sjn.  HirZ'Bündli,  —  g)  Verband.  ,£s  mag  der  fronwen 
ein  bundt  yon  yierfachtem  tuoch  gemacht  werden  mit 
einem  büschelin  und  uf  die  syten  und  höhe  der  bär- 
muoter  gelegt  werden.*  Bukf  1554.  ,Daher  der  tempel 
Aesculapii  yoll  krucken,  stecken  und  bünden  gehanget 
deren,  so  da  waren  gesund  worden.*  EyAHo.  Geqbnb. 
1588/1658.  —  h)  Einband  eines  Buches  GRPr.  (yer- 
einzelte  Angabe).  —  2.  als  techn.  Ausdr*  a)  s  Bin- 
der 2  c  Aa;  Gl;  Z.  Vgl.  liggender  B,  (Bd  III  1206). 
Im  B,  übe*  ScnwPfäff.  —  b)  das  Balkenyiereck  jedes 
einzelnen  Stockwerkes  BSa.;  ygl.  Gespann-,  Tach-B. 
Obertr.,  Stockwerk  AAWegenst.;  BSchüpfen  (an  beiden 
Orten  It  Hunz.  n.).  *s  erst  B,  ,Im  B.*:  ,Sie  wurden 
einig,   die  Stube  um  4  Schuh  zu  y  er  kürzen,  so  dass 


sie  im  Bunde  80  Fuss  breit,  31  Fuss  lang  wurde* 
GoTTH.  —  c)  Name  der  Balken,  die,  zwei  oder  mehr 
an  Zahl,  die  linke  und  rechte  Hälfte  des  Dachstuhls 
unten  yerbinden  Z.  ,Der  Platz  neben  der  Scheune 
gegen  das  Haus  yon  dem  B.  am  rechten  Schild  gerade 
ausbin  soll  dem  Käufer  als  Eigentum  zudienen.*  1824, 
ZGrün.  ^rozessakten.  —  d)  Dachbinder,  d.  s.  je  zwei 
zsgehorige  Dachsparren  yon  besonderer  Stärke,  die 
den  Übrigen  Teilen  des  Daches  zur  Stütze  dienen  L. 
Einen  Dachstuhl  um  so  und  so  vil  Bund  länger  mad^er. 
,Er  verlangte,  dass  ihm  die  Gemeinde  einen  neuen  B. 
an  die  Scheune  mache.*  XHerz.  1863.  ,Donnoch  sol 
er  machen  ein  ligeni  tach  gesteil  [1.  tachgestüel]  als 
wit  daz  reffental  lang  ist  und  daz  mit  6  bundt  oben . .  .* 
1520,  Bs  (Zimmerarbeit  im  Steinenkloster).  —  e)  yon 
Mauerwerk.  ,[Der  Maurer]  soll  diso  lantyeste  und 
arch  [an  der  Brücke]  mit  mursteinen  ussmuren,  der- 
glychen  dry  pündt,  jeden  eins  manns  hoch,  ob  dem 
andern  mit  ysen  klamen  und  ungehouwnen  quadern 
bis  in  des  turns  muren  yerfassen.*  1545,  Aa  (betr.  die 
Brücke  zu  Bheinfelden).  —  3.  a)  in  Aa  meist  n.,  wie 
nhd.  das  Bund:  etwas  Zsgebundenes,  aus  einer  mehr 
oder  weniger  bestimmten  Anzahl  Stücke  bestehend 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Schw;  Th;  Z.  BnB.  LatU^, 
Stichel  (ungefähr  30  Stück),  Wide».  En  B.  Strau^, 
En  B.  Oam,  Blste^.  ,Spinnriste.  Ganz  feine,  das  Pfd 
zu  1  Frk.  50,  beim  B.  das  Pfd  zu  5  Bp.  billiger.* 
ScBW  Zeitungsanz.  1882.  En  B.  Schlüssel.  JE>  PüntU 
^es  Strängli,  z.B.  Seide  Th;  Z.  E*  PüniU  Schueh- 
schnüer,  Zujicl  Th  ;  ZSth.  E^  Püntli  Zigarre^,  Hör- 
nadle;  [Kiel-] i^(iere«  Th;  Z.  Es  PüntU  Süessbrand 
ZZoll.  ,Ober  jedes  Fest  wurden  2  Vrtl  Wein  und 
2  Püntli  Nachtmahlbrot  verrechnet.*  CThomanh  1741. 
,Ein  B.  Glas.*  XVIII.,  Bs  Zollordn.;  ygl  B.Glas 
(Bd  II  645).  Spec.  «)  20  Schlick  Bohseide,  durch 
eine  Schnur  zsgehalten  Z.  —  f)  Gang  yon  80  Fäden  Z ; 
vgl.  ABürkli  1877,  20.  Hieher  wohl:  ,Was  ouch  ge- 
flukts  werk  ist,  das  minr  hat  denn  24  bunt  an  der 
breiti,  da  sol  ouch  ie  das  fach  zwen  Schilling  gen.* 
1336,  Z  Stadtb.  —  b)  dasjenige  Ende  eines  Sackes, 
an  dem  er  zugebunden  ist.  ,Den  Sack  verkehrt  tra- 
gen, den  Boden  vor  und  den  B.  hinten.*  Stutz  1854. 
,Der  Spruch  allein  ist  üwer  grund,  an  allem  ablass- 
sack der  pund;  wo  das  band  am  sack  nfgat,  all  üwer 
gwalt  fallt  denn  ins  kat*  UEckst.  —  4.  in  BAA. 
a)  an  en  Pund  gö;  unpers.,  Ernst  werden,  zur  Ent- 
scheidung kommen  Ap;  s.  Bd  UI  1206.  Sjn.  an  den 
Punt'Biemen  gän.  —  b)  im  B.  si;  ligg^,  in  Ordnung 
sein  L.  D'  Sach  ist  sicher  nid  im  B,,  wenn  euser  IW 
gar  z'  hofli^  chunnd,  JBHXfpl.  1813.  -^  c)  's  ist  des 
Bunds  nid,  unerhört,  übernteigt  alles  Mass  ScnSt. 
(Sulger).  Si  händ-si''^  ufg'füert,  's  ist  d^  Bunds 
nid.  Ja,  er  ist  en  gueUr  Tökter,  's  ist  si^s  Bunts 
keiner  esö.  Wolf,  BeL  Gespr.  ,Mein  Tag  hab  ich  des 
Punds  nie  gsehn,  glaub  auch,  dass  es  nit  yil  sj 
gscheh".*  JMahl.  1620.  —  d)  ,uss  den  bünden',  aus- 
nehmend. ,Die  salb  schmackt  uss  den  bünden  woL' 
Kaiseksr.  Daraus  entstellt  (unter  Anlehnung  an  «uss 
der  massen*):  ,uss  der  bünden.*  ,Und  gieng  [bei  der 
Plünderung  der  Stadt]  uss  der  pünden  fast  übel.' 
Edlib.  ,Die  von  Basel  waren  im  [dem  Landvogt]  uss 
der  pünden  figind.*  ebd.  ,Gott  der  herr  setzt  sie  [welt- 
liche gewalt  in  zitlichen  sachen]  selber  hin ;  das  [L  des] 
band  wir  gnuogsam  us  der  pünden  in  göttlicher 
gschrift  yil  starker  gründen,  an  allen  orten,  alt  und 
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oQcb  nttw/  NMan.  —  5.  wie  nhd.  der  Band,  a)  Ver- 
trag, Bttndniss.  allg.  ,Si  sönt  niemer  yorderange  noch 
anspräche  gewinnen  mit  deheinon  dingen  und  bünden.* 
1864,  AiRheinf.  ,[Lndwig  XII.  and  der  Papst]  mach- 
ten da  yil  gaoter  pttnd,  aber  schwach  knöpf  dran.' 
Amsh.  S.  anch  üs-gän  (Bd  II  25),  für-gän  (ebd.  29). 
Bnndesnrknnde :  ,Ha8t  du  dem  schriber  nit  geseit, 
dass  er  bQnt  hab'  [Var.  ,d'  bündt  bring*],  znr  Lands- 
gemeinde. Busr  1588.  —  b)  die  Qesammtheit  der 
dnreh  ein  Bttndniss  oder  andere  vertragliche  Abma- 
chungen Verbundenen,  a)  amtliche  und  in  neuerer 
Zeit  auch  Tolksttbliche  Bezeichnung  des  schweizeri- 
schen Bundesstaates  im  Oegs.  zu  den  Kantonen.  ~ 
p)  PI.  ,die  PflntS  die  ehemaligen  drei  rhfttischen  Bfinde; 
vgl  Tsch.  77/8.  ,üss  den  Pündten.*  1540/73,  ÜMbt., 
Wthur.  Chr.;  1618,  ZZoll.  Taufb.;  Göldi  1712.  ,Im 
Bynthal  und  in  den  Pttndten.*  Tibrb.  1563.  ,Eam 
widrumb  in  Pttnd  [zurttck].'  ArdOser.  «Einem  Glaser 
aus  den  Pfinten  fflr  ein  Bttchsli  yenedischen  Tiriax 
und  zwei  Mailander  Wetzstein  14  f/  1686,  Zübbrs 
Tageb.  Als  Fem.  Sg.  missverstanden:  Pünt,  Grau- 
bttnden  Gl;  Sohw.  Vum  Eich,  im«  der  oberem  Pündt 
und  vu»  andere^  Site*  sind  [1799]  die  Chaiserliche' 
gege^d  User  Oräme^  marschiert.  Gl  Volksgespr.  1884. 
,Die  in  der  Bttndt',  d.  s.  die  Bttndner.  Stadlin  f824. 
Sonst  in  der  Form  des  Dat.  PL:  Pünte*  Bs;  GlK.; 
G;  Sch;  Th;  U;  Z.  —  y)  ,Torderer  und  hinterer  B.*, 
Name  der  beiden  Kreise  der  Altstadt  Zug  mit  eigener 
nachbarschaftlicher  Organisation ;  ebenso  zerfallen  die 
Angehörigen  von  Zo  StMichael  in  den  um  die  Kirche 
ansässigen  ,untern^  und  den  ,obern  B.*  auf  der  Höhe 
des  Zugerberges. 

Hbd.  bunt,  -de»  m.;  daneben  ein  Dini.  nihd.  gehVinddin, 
ahd.  gibuntU%(n),  Erstorm  entspricht  unser  Bund,  letzterm 
PHnüi;  zur  Steigerung  des  Wurzelaufll.  Tgl.  früntU*^  neben 
Fründ,  endi^  neben  End  uTa.  Die  Form  Putu  beruht  ent- 
weder auf  A.  Gesund  (in  Bed.  8),  das  allerdings  wie  es  scheint 
nur  als  Noutr.  belegt  ist  (vgl.  Gr.  WB.  IV  1.  1899),  dessen  m. 
Geschlecht  sich  aber  aus  dem  Einfluss  des  daneben  stehenden 
einfachen  Bund  erklären  Hesse.  Oder  das  anl.  p-  stammt 
aus  dem  Dim.,  woher  in  jedem  Falle  die  ausl.  Fortis  bezogen 
sein  mnss.  Das  W.  erscheint  mehrfach  in  Lokalnamen,  durch- 
gehend in  der  Form  Punt;  für  die  nrspr.  Bed.  ist  (z.  T. 
wenigstens)  an  5  b  Y  anzuknöpfen.  ,StAchIin  Bund  wird,  aus 
was  Ursachen  ist  unbekannt,  die  Gegend  genannt,  in  welcher 
die  10  Hofe  und  darunter  auch  DOrflein  Hofstetten,  Ober- 
Hofen,  Dickbuch,  Oborschlatt,  Wenziken  usw.  ligen,  welche 
Herdegen  von  Hflnwyl  a.  1494  der  Stadt  Zflrich  gegen  Ober- 
lassung  der  Herrschaft  EIgg  Übergeben  und  zu  der  Land- 
▼ogtei  Kyburg  geordnet  worden.*  Leu,  Lex.  Damit  in  Zu- 
kunft Jedermann  weiss,  woran  er  sich  zu  halten  hat,  soll 
allenthalben,  besonders  gegen  die  Höfe,  die  man  den  ,StA- 
heiin  Pundt*  nennt,  ,undergangen*  und  die  Grenze  mit  Steinen 
ausgemarcht  werden.  1506,  K  Hauser  1895.  ,(Im)  Punt* 
ApWaldst  (Weiler);  FAltersw.  (Häusergruppe);  GaObS. 
(H&usergruppe) ;  GPeterz.,  Wattw.  (,eine  Gegne  von  etwan 
70  Häusern,  welche  von  dem  Schwerdbach  bis  an  den  Dorf- 
bacb  gehet  und  9  andere  kleine  Gegenen  als  Wies,  Schmiden- 
bacb,  Buch  usw.  ausmachet'  Leu,  Lex.);  ThStettf.  (Flurn.); 
ZAfT.  b/Z.  (n.),  Manr.  ,Iro  Under-Bunt*  ZWald  (Weiler). 
,Bnnds-Acker*  BROschegg,  ,-Egg'  BErl.,  ,-Hänslein'  BEriswyl. 

Ab-:  1.  a)  entsprechend  db-binden  3  a  a,  das  ?or- 
läufige  Zsfögen  des  zugerichteten  Bauholzes  auf  dem 
Zimmerplatz,  das  dem  Aufrichten  vorangeht  B;  Z. 
Er  eha**  nid  e*mäl  en  Ä.  mache*,  von  einem  Zimmer- 
mann, der  seinen  Beruf  noch  nicht  selbständig  zu 
betreiben  vermag  B.  ^  b)  h'ggender  Ä,;  s.  Bd  III 
1206  u.  —  2.  entsprechend  ab-binden  2  b,  Abschluss; 


z.  B.  yon  dem  Antrag,  womit  Einer  seine  Bede  schliesst 
Gl.  ,Einmal  einen  A.  machen*,  ein  Ende  machen,  ebd. 
Erledigung,  Austrag  eines  Streithandels:  «Dass  nie- 
mands  keinem  kundschaft  gebe,  auch  in  einleben  a. 
yer willige  hinderrucks  des  zehndenrichters.*  1418, 
Frth.  V.  WBrig. 

Über.:  Übertragung  einer  Schuldyerpflichtung auf 
den  Übernehmer  eines  Gutes,  z.  B.  bei  Handänderungen 
auf  den  Käufer  AaF.,  Ee.,  Leer. ;  B.  —  Vgl.  nhd.  «Einern 
Etwas  tiberbinden.* 

£>??-:  Binder  in  den  Ecken  des  Dachstuhls,  durch 
die  Egg-Rafen  gebildet  L.  —  !■-:  1.  „Strick  oder 
Kette,  womit  das  Bindyieh  an  die  Krippe  gebunden 
wird  Z'Aff.a/A.,  Zoll.  ,yier  Vieheinbund.«  Z  AmtsbL 
1873.  Vgl.  Bund-ChetUn  2  (Bd  UI  566).  —  2.  Ein- 
band eines  Buches.  ,Es  sei  ein  oder  die  ander  Copei 
fflr  sich  selbst  schön  oder  wfist,  von  reinem  oder 
grobem  Papjr,  eines  zierlichen  oder  unflätigen  Ein- 
bunds.*  VoLLEHW.  1642.  —  8.  =  Bris-Höls  (Bd  II 1257) 
LSchüpfh.  Ober^  L,  Balken  vier  eck,  welches  das  un- 
tere Stockwerk  abschliesst  und  das  obere  trägt  L 
SchUpfh.;  Syn.  Oe-sehtoeim,  —  4,  st  In-bindeten  1  B; 
,V0;«  L;  GG.,  Sa.;  SThierst.;  UwE.;  Z.  ,Was  hat 
er  geschickt  zum  Einbund  [fflr  den  Täufling]?*  Gotth. 
Sohw  ist  einverstanden,  einen  ,Einbund*  für  das  Kind 
des  Königs  von  Frankreich  zu  geben.  1522,  Absoh. 
Als  Einbund  für  das  Kind  Heinrichs  II.  von  Frank- 
reich soll  ein  Pfennig  von  800  Kronen  angefertigt 
werden,  auf  welchen  die  Schilde  aller  Orte  zu  stechen 
sind.  1547,  AKüohler  1895.  Jedes  Ort  bestimmt  5 
Sonnenkronen  zum  , Einbund*  für  den  Sohn  des  frz. 
Ambassadors.  1586,  Absch.  Jedes  Ort  soll  berichten, 
wie  viel  es  ,uf  den  Inbund*  bei  der  Taufe  des  Kindes 
des  Freiherrn  von  Schwarzenberg  zu  contribuieren 
gesonnen  sei.  1633,  ebd.  ,De8  Müllers  Kind  Einbund 
und  in  die  Kindbetti  5  fl.  5  ß.*  1745,  Aa  Schloss  Bued. 
,Zu  Erleichterung  der  Beschwerden  in  Gevatterschaf- 
ten wird  hiemit  geordnet,  dass  hinfüro  die  Taufge- 
zeugen für  den  Einbund,  die  Kindbett-  und  Neujahrs- 
Verehrung  zusammen  und  für  alles  ein  alte  Dublonen 
oder  deren  Wert,  aufs  höchste  aber  zwo  Ducaten 
geben  mögen.*  B  Luxusmand.  1728;  ähnlich  1747. 
, Knabe:  Was  für  ein  Zedeli  haben  sie  der  Gotte  ge- 
geben? Mutter:  Man  heisst  es  Einbund,  es  ist  ein 
Stttckli  Gold  und  ein  Wunsch  darinn.*  Ktb.  1758. 
S.  noch  Gatti  (Bd  II  529).  —  5.  im  Recht,  a)  zu  ver- 
mehrter Sicherheit  verschriebenes  Pfand.  ,Da8  wir 
um  noch  vil  merer  Sicherheit  willen  band  der  egenant 
Annen  Singerin  zuo  einem  redlichen  zuosatz  und  in- 
bund gesetzet  miner  der  obgenant  vogtkinder  huss.* 
1484,  Zo.  ,[Der  Eigentümer  von  Gütern]  mag  sin 
gerechtigkeit  mit  inbunden,  ob  inbnnden  sind,  und 
mit  versessnen  zinsen  ufgeben.*  1446,  Z.  Wenn  der 
Schuldner  */>  ^^^  Gültzinses  abgelöst  hat,  ,so  sol  der 
obgenant  inbund  ledig  sin.*  1458/1505,  Z  Staatsarch. 
,Welcher  güeter  kauft,  der  soll  zaler  syn,  dieweil  er 
guet  hat,  und  hat  nit  gwalt  darauf  zu  setzen,  so  für 
die  alten  imbünd  kömmi,  sondern  die  alten  vor  gan, 
und  soll  der  käuffer  mit  geldt  und  mit  pfänden  zalen, 
diewyl  er  guet  hat*  XV.,  ZoHünenberg  OfFn.  ,Heini 
Wipf  hat  zu  kofen  geben  Heinr.  Haben  1  pf.  gelts 
utr  Martini  zu  richten  von  und  ab  einem  wisli,  lyt  zu 
Meilan,  und  ob  daran  abging,  ist  darumb  jnbund  des 
Wipfen  hus  und  hofstatt,  mag  das  ablösen  mit  20  pf.* 
Anf.  XVI.,  Z.    Die  Gemeinde  Siglisdorf  [A^Bb.]  will 
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mit  einem  gegen  Kaiserstuhl  hin  gelegenen  Walde 
einem  Kreditor  .einen  Einband  machen/  1720,  Abscb. 
—  b)  eine  Art  Konventionalstrafe,  die  beim  Aufgeben 
eines  Lehens  bezahlt  werden  muss.  .Woltend  si  euch 
die  selben  wisen  iemer  uff  geben,  so  süllent  si  uns 
damifc  zechen  pfund  heller  geben  ze  rechtem  inbund 
an  widerred.'  1442,  ZRüti  Erblehenbrief.  Der  7.  wird 
gelegentlich  auch  schon  im  voraus  entrichtet:  ,[N.  N., 
der  den  Gebrfidcrn  K.  Liegenschaften  zu  Erblehen 
gibt,  fügt  bei:]  Dass  dis  erblehen  fest  und  mechtig 
syg  nu  und  hiernach,  so  han  ich  N.  N.  von  den  ege- 
nanten  K.  an  barem  gelt  ingenommen  20  pfd  pfenning 
ze  rechtem  inbund.*  1435,  ZBfiti  Erblehenbrief.  — 
JJndeT'Bnnd:  ^  Bund  1  c  Aa;  Z. 

Üs-:  1.  subst.  wie  nhd.,  oft  in  ungünstigem  S.  Bs; 
B;  Gr;  G;  Th;  Z.  Er  igt  der  Ü.  W  AlU^  G.  Ja,  du 
bist  en  wärer  Ü.  vo*  O'achldheit.  ,Er  sei  aber  ein  Aus- 
bund von  einem  Posamenter,  das  Lob  habe  er  überall.* 
Briitenst.  1860.  ,Wenn  die  Metzger  [zu  ZElgg  im 
XVL]  schlachteten,  so  mussten  sie  die  Fleischschätzer 
kommen  lassen,  welche  bei  ihren  Eiden  die  einzelnen 
Teile  des  getöteten  Stückes,  je  nachdem  sie  fett,  gut 
oder  ein  Ausbund  waren,  nach  Winterthuror  Satzung 
schätzten.  Diese  enthielt  für  die  Preisbestimmung 
folgende  Anleitung  1519:  Von  einem  gemästeten  Och- 
sen, der  ein  Auspund  ist,  kostet  das  Pfund  10  Haller; 
ist  es  kein  Auspund,  so  haben  die  Schätzer  das  Recht, 
es  auf  9  oder  8  Haller  oder  noch  tiefer  zu  setzen.* 
KHauskr  1895.  ,Da  man  dessen  [Äpfel-  und  Birnen- 
most] ein  uspundt  hat.*  BCts.  ,Ein  Ussbundt  an  Ge- 
lerte.*  FPlattkr  1612.  ,Cicero,  undcr  den  allerbred- 
tisten  ein  gewaltiger  Ausbund.*  Bedenken  1624.  ,Die 
Bräute  [Wein]  giltet  etwan  zwo,  etwan  auch,  was  ein 
Ausbund  ist,  4  Kronen.*  Gulbr  1625.  ,Ein  ausge- 
mester  Ochs  zu  Zürich  im  Spittal,  der  woge  lebendig, 
am  Fleische  ein  Ausbund,  2653  Pfund.*  1692,  Z.  ,Yon 
U.*,  adv.:  ,In  Abraham  gesegnet  werden  sönd  alles 
Volk,  dann  ich  [der  Herr]  in  kenn  von  usbönd*,  durch 
und  durch.  Haberer  1562.  Auch  attr.:  8i  ist  es 
Easchi  [liederliches  Weib]  vom  Ü,  ZKn.,  Limm.  Als 
erster  T.  in  Zss.:  en  Ü.-Ghue  ZZoll.  —  2.  adj.,  aus- 
gezeichnet, nam.  mit  Bez.  auf  das  Äussere  von  Men- 
schen und  Tieren  GrD.,  He.,  Pr..  Rh.,  Seh.;  TnTäg. 
En  Ht^unte^  Man,  es  tubunts  Ghind.  Ich  han  g'schläfe^ 
wie  en  üsbunter  Hund  Gr  (Tsch.).  Auch  als  verstär- 
kendes Adv.  vor  Adj. :  ü.  schön  TaTäg.  Es  ü,  hübsch 
Chind,  en  ü.  gueti  Zuchteri*,  von  einer  Kuh  Gr.  — 
üs-bündig:  1.  Adj.,  ausgezeichnet  B;  ZRafz,  Zoll. 
,Beim  Weibervolk  ist  oft,  wenn  Alles  fehlt,  doch  das 
Maul  ausbündig.*  Gottb.  ,Das  fürtrefilich  ausbündig 
exempel.*  HBull.  1597.  ,Ein  herrlicher  Advokat,  uss- 
bündig  in  Geschickligkeit  und  Frombheit.'  Guler  1616. 
,Sich  an  ritterlichen  Tugenden  ausbündig  und  vor- 
treffenlichen  erzeigen.*  ebd.  ,[Im  Veltlin]  ist  eio 
grosse  Reichlichkeit  des  allerausbündigsten  Weins.* 
FSprecher  1672.  —  2.  Adv.,  ausnehmend  (schön,  gut, 
stark)  B.  ,Der  kränz  stat  dir  ussbündig  wol.*  Baden- 
FART  1526.  ,Der  helfant  ist  ausbündig  stark.*  LLav. 
1582.  ,Am  Donstdag  was  der  Wind  aber  usbindig 
gut.*  Stookx.  1606;  vgl.  ebd.:  ,[Die  Pilger]  hatten 
einen  usbindigen  guten  Nachwind.*  ,Ein  gar  uss- 
bündig gute  Godächtnus.'  ZElgg  Arzneib.  um  1650. 
,Wänn  t'  folgst,  ussbündig  muoss  [^s]  abgan;  drum 
solt  dich  gar  nit  schrecken  lan.*  JMahl.  1674.  — 
Üs-bündigi  f.    ,[La  Manezza]  ist  verrümbt  wegen 


der  Viele  und  Ausbündige  des  sehr  guten  Weines.' 
Gulbr  1616.  —  üs- bündisch:  =  üs-bündig,  ,So  aus- 
bündisch könne  nicht  Mancher  über  Alles  Bescheid 
geben.'  Gotth.  —  ta-h^ndlich:  ^  üs-bündig.  ,[Der 
Elefant]  gewann  ein  auspündtliche  liebe  zu  solchem 
kind.*  TiBRB.  1563.  —  Vgl.  Gr.  WB.  1 840/1.  Zorn  FanctioDS- 
wecbsel  vod   üt-hund  rgl.  auch  Anm.  zu  nied  (Sp.  675). 

Vfich-:  =  Bund  1  b  TeRom.  —  „Finger-:  Binde, 
um  eine  Wunde  am  Finger  zu  bedecken  BG.**  — 
Ver-:  1.  Verband  Gr.  JE>  V.  am-e*  Finger,  — 
2.  (Ghopf')V,,  Kopftuch  der  Frauen,  oft  zu  einer  Art 
Hut  geformt,  indem  ein  Draht  oder  biegsamer  Zweig 
in  dasselbe  eingeschlagen,  am  Kinn  befestigt  und  dann 
beliebig  weit  nach  vorn  gezogen  wird,  so  dass  ein 
ovales  Schattendach  entsteht  GuHe.,  Pr.  E*  CK,  um* 
han.  Der  Oh.  het  nit.  Um  die  brätig  Sunne^  ab- 
z'hebe*,  hed-sch'  due  es  ChopfverbündU  a^gWeiset  mmh«* 
g*hüiete^  Fazzenetli,  da*  seh'  mid-ert^  vo*  Heimet  g'robet 
g'ha*  hed.  Scbwzd.  (GRSchiers). 

Für-:  1.  avibst  ^  Üs-b.  1,  ,Kelber,  die  ain  für- 
pundt  sind.*  1504/32,  Gr  Satzg.  ,Der  fürpundt  under 
den  jüngeren  Christi,  mit  nammen  Petrus.*  Wbrdm. 
1552;  =  ,der  fümemmste.*  1588.  ,Doch  ist  ein  fürbundt 
[ausgezeichnetes  Mittel]  zue  diser  krankheit,  so  man 
dem^kranken  geprägleten  coriandersamen  gibt*  Tibrb. 
1563.  ,Was  den  italischen  Wyn  belangt,  deren  findt 
man  zu  Uri  allezeit  einen  sonderen  Fürpundt.*  BCyb. 
—  2.  adj.  s  ÜS'b.  2.  ,1473  ward  ein  fürbunder  guotor 
win.*  Edlib.  —  für-bündig  (auch  ,vor-b.*  ä.Spr.): 
=  üs-bündig  GMb;  ZRafz.  Sehr  häufig  in  der  Lit  des 
XV./XVIII.  1.  adj.  Abt  Ulrich  Rösch  preist  ,den  für- 
pündigen  guoten,  natürlichen,  gesunden  luft*  Ror- 
schachs  [wo  er  ein  neues  Kloster  bauen  will]  und  führt 
aus,  dass  man  dort  ,fürpündig  guotkär*  graben  könnte, 
,da  sich  allzit  der  win  inn  bessroti.'  1468,  Zbllw.,  ürk. 
,Du  mein  freundin,  du  mein  tub,  du  mein  fürpündige.' 
1531/48,  Hohelied;  s  ,vollkommene.'  1667.  ,One  er- 
bärmd  hat  er  das  volk  verderbt,  das  fürpündig  und 
hoch  was  in  sünden.*  1531/1707,  Siraoh.  ,Ein  für- 
pündige  red  stat  dem  toren  nit  wol  an.*  1560,  Prot. 
,Exquisita  doctrina  philosophus,  insonderheit  wol  ge- 
lert,  fürbündig.'  Frib.;  Mal.  ,Das3  die  heilig  Schrifk 
hoch  erhebt  sei  über  alle  andere  Schriften,  wie  für- 
bündig,  wie  erleuchtet,  wie  ezcellent  joch  diejehni- 
gen  gewesen,  welche  jemahlen  geschriben  habend.' 
JJBreit.  1639.  ,Fürbündig  Schmid- Eisen.*  FrHapfk. 
1666.  ,Ein  vorbündiges  Exempel.*  JJSchevchz.  1706/8; 
daneben  ,fürbündig.*  ,Die  Sterne  sind  vorbündige 
Kunststücke  des  Schöpfers.*  JJUlrich  1733.  ,Kraft 
seiner  fürbündigen  Gedächtniss.*  JBOtt  1736.  — 
2.  adv.  £>  f.  schöner  Kärli,  CBiEDERMAini.  ,Ein  jet- 
licher Werkmeister  braucht  all  sein  kunst,  das  er 
das  [bestellte]  bild  fürpündig  gestaltet.*  1531/1707, 
Weise.  .Meister,  die  das  handwerk  fürpündig  usb  wol 
könnind.*  HBüll.  1540.  ,Mit  unwidertreiblichen  Zeng- 
nussen  vorbündig  erwisen.*  Goliath  1741.  —  Für- 
bündigkeit. ,Es  muss  dise  F.  des  Bergholzes  den  alten 
Griechen  nicht  unbekannt  gewesen  sein.*  JJSohbvohs. 
1706/8.  , Wegen  seiner  Vorbündigkeit  ins  Teutsche 
übersetzt.*  JCEscber  1723.  —  für-bündlich:  « /t«r- 
bündig.  ,[Ein  Theologe]  in  allen  landen  berflembt 
und  f.  gelert.*  1528,  Absoh.  (B). 

G  e  -  b  u  n  d :  eine  bestimmte  Anzahl  von  Fäden  eines 
Gewebes,  als  Massbestimmung  (vgl.  Bund  3  af):  ,£s 
sol  och  nieman  enkein  gebende,  weder  slejer  noch 
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honptaoch,  kürzer  noch  smelre  machen  danne  als  vor- 
geschriben  stat  Wol  mag  man  en  ieglich  gebende 
lenger  und  breiter  machen,  swer  es  gerne  tnot,  über 
die  XII  ein  nnd  XXIII  gebant  and  über  die  XIII  eine 
and  XXII  gebant/  1886,  Z  Stadtb.  —  ge-bündig. 
,So  sol  man  das  gebende  gegen  Polan  machen,  als  hie 
nach  geschriben  stat . . .  sleyer,  die  XIII  einen  lang 
sin  and  XXII  gebündig,  aber  sleyer  XI  einen  lang 
and  XXI  gebant'  1336,  Z  Stadtb.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
IV  1,  1899. 

Grät-Band:  =  Egg-Bund  L.  —  Herz-Bündli: 
=  Bund  IfB.  —  Juppe"-  s.  Juppen  1  c  (Bd  III  54). 
,Der  adel  ond  der  jappen band,  der  Schwytzer  laft  was 
in  nit  gsand.'  Amsh.  ,Jüppenband,  was  hast  dich  be- 
dacht? Da  hast  vil  nüwer  gasten  bracht  dem  bar 
zaom  abendessen.*  ebd.  —  Chestene'-Bündli: 
süsse  Speise  aas  zerstampften  gesottenen  Kastanien, 
in  Kegelform  von  einem  Rahmring  amgeben  aaf  den 
Tisch  gebracht  A AMari.  Vgl.  Türggen-B.  —  Chrflz- 
Band:  zwei  in  der  First  sich  kreuzende  Dachbinder  L. 

—  Löffel-:  gegen  die  Stadt  Genf  gerichteter  Band 
waadtlandischer  Edellcate  (1529)  ,so  genannt  wegen 
eines  Löffels,  den  die  Verbündeten  angehängt  tragen, 
am  aaszadrücken,  dass  sie  die  Stadt  wie  mit  Löffeln  za 
verschlingen  gedächten.'  Müll.,  Schwz.  Gesch.  VII 325. 

—  ,Farz-lass-Pandt':  Schimpfname  für  den  schwä- 
bischen Städteband.  JLenz  um  1500.  —  Mandel- 
Bündli:  eine  Art  Backwerk.  ,Fri8ch  angekommen: 
Wienerschnitten,  gefüllte  Rosette,  M.,  Vanilletörtli 
[asw.].'   1866,  AiMari  (Ztgsanz.).    Vgl.  Chestenen-B. 

—  Mittel- B a nd:  =  oberer  Inbund  (s.  In-hund  3)  B 
Bönigen.  Syn.  Oher-JRing.  —  Niele"-:  Band  aus  den 
Stengeln  der  Waldrebe,  womit  Gerüststangen  zsge- 
banden  sind  Z. 

Sander-:  Sonder bündniss.  ,£s  was  gemacht  ein 
sander  pandt  [zwischen  Karl  VIII.  von  Frankreich 
and  einigen  deatschen  Fürsten].'  JLenz  am  1500. 
Spec.  das  Sonderbündniss  der  sieben  altramontanen 
Kantone  vom  Dezember  1845,  bzw.  die  Gesammtheit 
der  daran  beteiligten  Kantone.  —  Sandcr-bündler: 
1.  Anhänger  des  ,Sonderbands.'  —  2.  Teilnehmer  am 
Sonderbandskrieg,  ,Sonderbands'-Veteran  B.  —  3.  ein 
im  Jahre  des  Sonderbandskrieges  (1847)  Geborener  Z. 

Schn6 gge"-.  ,Berggericht  oder  Sehn.',  ein  dem 
Abt  von  G  gehöriges,  aas  etwa  40  Ortschaften  be- 
stehendes Gerichtim  Th.  am  1500,  Pupik.;  vgl.  Siml.- 
Lea  582.  —  G^'-spann-:  Balkenkranz  anmittelbar 
über  dem  gemauerten  Kellergelass  BSa.  —  Tach-: 
1.  s  Bund  2  a  kk.  —  2.  oberster  Balkonkranz,  der 
den  Dachstahl  trägt,  auch  zweiter  oder  Wider-B.  ge- 
nannt BSa.  —  Türgge--,  in  BStdt  Türggi-,  in  Ap 
Türggiach-,  in  GSa.  türggische^  B,:  1.  HausmQtze,  wie 
sie  Männer  und  Knaben  ehedem  zu  tragen  pflegten  Bs. 

—  2.  Zackergebäck  in  Form  eines  Turbans  AxLeer., 
Rued.,  Zof.;  Ap;  Bs;  B;  Uw.  Syn.  GugehHopf  (Bd  II 
1492).  Vgl.  B  Kochb.  1830,  233.  Do  isch  no'''  n€-  T. 
f  «•  'bröchi  worde^,  wo-n-e^  Schnapsbrütji  drum  umme* 
g'H^  isch.  AGtsi  1899.  —  3.  Türkenbund-Lilie  Ap 
Heid.;  B;  Gl;  Gr;  GSa. 

Trückli-:  spöttische  Bezeichnung  des  Bündnisses, 
das  zunächst  die  V  katholischen  Orte  1715  mit  Lud- 
wig XIV.  abschlössen. 

So  genannt,  weil  der  geheime  ,6eibrief*,  worin  der  fran- 
sGsische  König  den  YOrten  besondere  Zusichernngen  machte, 
in  einer  BQchso   oder  Schachtel  (Trückli)   verwahrt  wurde. 

Schweiz.  Idioükon  IV. 


Twör«^-:  quer  gebundene  Stricke  am  Fuhrwerk 
Z  (Spillm.).  —  Wider,  s.  Tach-B, 

Bündel  n.:  colL,  (buntes)  Bänderwerk,  womit  ua. 
die  unkonfirmierten  Mädchen  am  Himmelfahrtsfcst  sich 
schmücken,  auch  Schlittenpferde  ausstaffiert  werden 
GrD.,  Pr. 

Trag-Bunde"  f.:  ringförmiges  Kissen,  das  seh we- 
rcn  Gefässen  oder  Körben,  die  auf  dem  Kopf  getragen 
werden,  untergelegt  wird  ScaSt.  (Sulger).  Syn.  Trag- 
Bing. 

Bundete"  f.,  Dira.  Bundeiji:  Bündel  PAL 
Pundsam  f.:  6ündniss(vertrag).    ,Nach  ihr  Brief 
und  P.*  Gb  Handl.  1G32. 

Bündel  I  m.  —  Dim.  Bündeli:  1.  wesentlich  - 
Bä/ndelf  Band,  Schnur  zum  Binden  Ap;  GO.,  Sa.,  Stdt, 
T.;  ScH;  Th;  ZDättl.,  0.  D'  Bündel  a"  der  Sunntige- 
hübe:  RA.:  ab  ^em  Bündelfi)  oho*  Ap;  GStdt,  T.; 
ScR;  Th;  s.  Bd  I  27  o.  Ganz  wie  ab  ^em  Bündelft) 
8%*  GStdt;  Sch;  Th.  ,Gar  ab  dem  B.  kommen,  ver- 
zagen wollen.'  Mey.,  Hort  1692.  a)  Strohband,  womit 
die  Rebschosse  an  den  Pfahl  geheftet  sind  ZSth.  Vgl. 
lösen  1  a  (Bd  III  1440).  —  b)  =  First-  und  Eüeteren- 
Band  AiBb.  (Frei).  —  c)  ^  Bändel  2  d;  vgl.  auch 
Band  2  c  f.  Um  Sack  und  B.  cho*,  Alles  verlieren 
ScnSt ;  ThHw.,  Müllh.  Fotz  Sack  ond  Bönddl  euphem. 
für  potz  Sakrament  Ap.  — -  d)  ,Es  kommt  mir  über 
den  B.',  ich  bekomme  mehr  als  genug  davon,  werde 
es  satt  ,Wirklich  wärs  mir  gegen  Abend  bald  über 
den  B.  gekommen.'  UBrIoo.  1787.  Das  ewige  Rä- 
sonnieren der  Frau  ,kommt  mir  leider  auch  oft  übern 
B.,  wenn  ich  so  viel  beissende  Worte  und  bittere  Vor- 
würfe in  mich  fressen  muss.'  ebd.  —  2.  en  JB.  Garn, 
so  viele  Strängli  frisch  gesponnenen  Garns,  als  je  mit 
einem  Bündel  zsgebunden  werden,  gewöhnlich  unge- 
fähr zehn  ZSth. 

Hose--:  =  H.-Bändel  4  ZTurb.  —  Chinds-: 
Wickelband  ZWyla.  —  Rüetere«-:  =  Bündel  1  b 
AiSiglisd.  —  Schueh-:  =  Sch.-Bändel  GT.;  Th;  Z 
Dättl.,  0.  De  hast  ja  d'  Sch.  offe\  —  Schösse--: 
Schürzenband  Ap.  —  Strumpf-:  ss  Sir.-Bdndd  Ap; 
Sch;  Th;  ZDättl.,  0.  TT«"-!«««  de"  Sir.  Mndt,  seü- 
tnen-e*  nie  inwendig  vom  Bei*  binde;  sonst  erhält  der 
Böse  Gewalt  über  Einen  ZG. 

Bündel  II  AABb.,  Z.;  BLaufen;  Gl;  LHellb.;  G 
(Zahner);  SDorn.,  Thierst;  ZO.,  Rüml,  Stdt,  Tagelsw., 
W.,  Wyl,  Pündd  AaF.,  Ke.,  Leer.;  GA.,  Büntel  Ap 
(vereinzelte  Angabe);  ßs;  B  (vereinzelte  Angaben); 
L;  GSa.;  SoHStdt;  Scnw;  S  obere  Bezirke;  Uw;  W; 
Zo;  ZBenken,  Püntel  Ap;  B;  Gr;  LHa.;  GSev.,  Stdt, 
T.,  W.;  Sch;  Schw;  Th;  Ndw;  ZDättl.,  rS.  —  rni.,  PI. 
Püntle{nJ  BSi.;  GROhur,D.,Hc..Pr.,Rh.,Sch.,Tschapp., 
sonst  unver.  —  Dim.  Bündeli,  P-,  bzw.  Bünteli-,  P-, 
in  Gr;  W  auch  Büntelti,  P-:  1.  im  Wesentlichen  wie 
nhd.  Bündel,  a)  im  eig.  S.,  in  ein  Tuch,  Netz,  einen 
Sack  straff  eingebundene  Menge  von  Dingen  oder 
eines  Stoffes,  gew.  von  massigem  Umfang,  zum  Tragen 
bestimmt,  allg.  Auf  die  Frage  des  Lehrers,  ob  er 
denn  das  deutsche  k  nicht  kenne,  antwortet  ein  ABC- 
Schütze:  Wol  ibe*,  's  ist  e*  t  ond  henne^  es  Bönteli 
Ap.  Dem  Leste*  df  Püntel  üfgi;  bis  ans  Ende  aus- 
harren BR.  En  B.  schicke*,  ein  Hochzeitsgeschenk 
machen  ZWyl.  En  B.  Wösch;  vgl.  bündlen.  En  B. 
Jit,  Gras,  Heu''  (s.  Garn  ^  6  Bd  II  420),  Laub.  En 
B.  Hirdöpfel    Wenn  «•  Sack  Hirdöpfel  old  itf««'  nid 
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t?o/Z  w,  Ä«  is  en  Vünttl  GRCast   E*  B,  Choru;  V«  Sack 
W.    En  Büntd,  es  BütUdi  Gelt    S.  anch  Gummi  II 
(Bd  II  809).     Insbes.    a)  zagepackte   Habseligkeiten, 
bes.  Kleider;   Reisebündel(chen).  allg.    Von  Kessel- 
flickern und  anderm  hernmziehenden  Bettelvolk  heisst 
es,  sie  hätten  vor  Einführung  der  Civilehe  auf  sehr 
einfache  Weise  Hochzeit  gemacht,  sie  erklärten  näm- 
lich bloss :  Di"  Püntd  ist  mf*  Püntd  und  mi"  Pimtd 
ist  di*  Püntd,   und  us  zwei  Püntd  mache* -mer  ein 
Püntd  Gr  (Tsch.).    Jugend  muess  'tobet  ha;  hed  der 
Bettdma**  g'seid:  da  ist-em  es  Chind  zum  Büntd  üs 
g'heit  L  (Ineichen).    Büt  ist  Bünddi(s)tag  (und)  mom 
ist  Liechtmis;  (MaitliJ  mach  di*s  Bündeli  t^weg  und 
säg:  Gott  b'hüet-is,  Kdld  AiLeer.;  L;  Z;  vgl.  Liecht- 
Miss  (Sp.  449),   Bündeli(s)'Tag.     's  Bintdi  uff-em 
Bugge*  und  's  Stickli  in  der  Hand:   ade,  m%*  liebe^ 
Vatter,  i**  (gang  in  's  Sehwöhe^land  und)  toird  «"  Mu- 
sikant, Kdld  Bb.   ,Der  pQntel,  bürdele  auf  die  wägfart 
oder  reiss,  sarcina.'  Mal.    BAA.    De*  B,  (AiLeer.; 
Gr;  W).   's  Bünddi  (AiBb.,  F.,  Ke.;  Ap;  Bs;  B;  L; 
S;  Z)  mache*  1)  =  üf-binden  5,  spec.  den  Dienst  auf- 
geben. Du  eha**st  iez  d%*s  Bünddi  mache*,  ,[Da  ihnen 
Niemand  mehr  borgt]  machen  sie  den  B.  [und  werden 
bettelnde  Landstreicher].*   ÜBrIgo.  1788.  —  2)  =  üf- 
hinden  4  AiBb.    Eim  der  Püntd  mache*,  den  Lauf- 
pass  geben  B  (Zjrro).    Eim  de*  B,  darg'heie*,  'Wirfe* 
(B),  äne*  rüere*  (AaF.,  Ke.),  vor  d'  Tür  wirfe*,  g'heie* 
oder  stdle*  (AiLeer.;  Ap;  B;  Gr;  Th;  Z)  1)  den  Dienst 
aufsagen,  sowohl  von  der  Herrschaft  als  vom  Dienst- 
boten. —  2)  die  Freundschaft,  den  Gehorsam  aufsagen, 
trotzig,  grob  begegnen.  Vgl.  Scuk.  —  ß)  sackförmiger 
Ausläufer  der  Gangfisch'Segi,  worin  die  Gangfische 
sich  fangen  und  heraus  gezogen  werden  TaErm.   En 
Sack,  wo  öppis  cha**  fasse*,  siehzehen  EU  ist-er  lang, 
am  understen  End  blibt-er  offe*,  wirt  aber  mit-ere* 
Schnuer  verbünde*,  drum  seit-me*  'm  dir  Püntd.  ONl- 
OBLi  1898.    Scho*  z'nöchst  a*  der  Wanne*  [Hinterteil 
des  Schiffes]  hanget  de^  Gupf,  no^^  en  Zug  und  en 
Ruck  und  dinn  [im  Schiff]  ist  de^  Püntd,   ebd.  — 
Y)  Dim.,  in  ein  Säckchen  eingenähte  Heilkräuter  und 
andere   Heilmittel,   zum   Schutz  gegen   verschiedene 
Krankheiten  um  den  Hals  gehängt,  „eine  Art  Amulet" 
AABb.,  Leer.;  ApH.,  K.,  M.;  BsL.;  B;   „VO;"   L  (In- 
eichen); Z.    Vgl.  an-henken  laa  (Bd  II  1459).    Der 
Her  het-em  ja-n-es  Bünteli  'gen  g^ha*  vom  Bischef, 
und  min  Basti  het  's  'trdt,  /Vi  Tag  u*^  Nadht  ame* 
Schnüerli.  Alpemr.  1827  (BO.).   ,Aber  wenn  der  Doktor 
im  Emmental  noch  lebte,  der  konnte  sagen,  wie  man- 
ches  fünfbatzige   Bünteli    er   nach   Bern  geliefert.* 
GoTTH.    Auch  bei  Tieren  angewendet:   zur  Heilung 
einer  Kuh  dient  ein  von  einer  Quacksalberin  bezogenes 
Bünteli,  wo  Dl^,  wo  's  'brocht  het,  het  müesse^  un- 
Vschraue*  an  e*  g'wüss  Ort  legge*  BsLie.    S.  noch 
GJKuhn  1806,  209.  ^  d)  Geldbeutel.  E*  funkdnagd- 
neuer  Füfliber  imene*  tüsigs  nätte*  röte*  sidige*  Püntdi 
inne*  LHa.    Gib  Acht  oder  tue  de*  Bintd  üf!  warnend 
zu  Einem,  der  sich  unüberlegt  auf  ein  Geschäft  ein- 
lassen will  W.  —  b)  bildl.  Er  hat  en  schwäre*  Püntd 
}^  träge*,  ein  schweres  Dasein  B;   Th;   Z.    Nieders 
(Jhind  bringt  sl*  Pünddi  Liebi  mit  uf  d'  Wdt  Z. 
,Einen  ins  Bündelein  des  Lebens   binden.*  AKlingl. 
1691;  Gegs.  ,dem  ewigen  Tode  überliefern/  —  2.  etwas 
rundlich  Vorstehendes  von  der  Form  eines  Bündels, 
a)  vollgestopfte,  vorstehende  Tasche  im  Kleide  Th;  Z. 
Syn.  Bumpel    (Sp.  1264).  —   b)  Bünteli,  Kropf  am 


menschlichen  Halse  UwE.  —  c)  in  rohem  Scherze  vom 
schwangern  Leib  des  Weibes  AALeer.;  L.  Si  het  e^ 
P.  hei**  'bröcht,  ist  schwanger  heimgekehrt  AALeer. 
Sihet  es  Büntdi  a*g'henkt,  ist  (ausserehelich)  schwan- 
ger L.  ,Gcsetzt,  es  [das  Mädchen]  hat  mit  den  ge- 
brachten 100  Gulden  [Heiratsgut]  einen  jungen  Büotel 
gekauft  (bis  in  vier  Wochen  will  es  mit  Gewalt  heu- 
raten).*  LKImderbitzi  1826.  VgL  ge-bünddet  stn.  -^ 
d)  Hodensack  eines  Katers  ZSchöfflisd.  —  e)  die 
Spinneneier,  so  lange  sie  noch  von  einer  Hfllle  zsge- 
halten  und  umhergeschleppt  werden  AABb.  —  f )  „Hös- 
chen der  Bienen  BO."  —  3.  von  Menschen,  kleine, 
dicke,  „schmucke**  (auch  unbehülfliche  B;  L)  Person; 
bes.  aber  kleines,  dralles,  munteres  Kind,  zumeist  als 
Kosewort  oder  scherzh.  Schelte,  seltener  als  Äusse- 
rung ernstlichen  Unwillens  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „VO;" 
Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  Du  Mln^  Püntd,  du  ehUses 
Püntdi!  Der  kleini  Büntd  [der  Säugling  in  der 
Wiege]  weisst  schd*,  dass  d*  Muster  kunnt  und  zutrinke* 
bringt.  Hindern.  Du  bist  doch  e*  liebs  Püntdi!  WeV^e 
tüsigs  Büntd  het-mer  Das  cihönne*  mache*?  fragt  der 
Schulmeister,  als  er  sieht,  dass  ihm  Äpfel  an  seine 
Rute  gesteckt  worden  sind.  Gotth.  Du  schUmms,  nM- 
rechts  Bünddi!  Z.  Du  Tunders,  du  Häxe*  Püntd! 
B;  Gr;  Th.  Du  Chätzers,  Tüfds  B.  du!  Stutz.  Du 
B,!  der  Vater  halb  unwillig  zum  Kinde,  das  ihn  aus 
dem  Mittagsschlaf  weckt,  ebd.  ,Du  Püntd  Sära, 
wenig  sagender  Zuruf*  ApK.  (TTobler).  ,E*  füler 
Büntd,  ein  Schalk,  bes.  ein  schalkhaftes  Mädchen*  6 
(ebd.).  E"*  frScher  Bintd,  resolute  kleine  Person,  die 
sich  nichts  sagen  lässt  und  immer  das  letzte  Wort 
haben  will  BsStdt  «Kleiner  Büntel,  Schelte  für  junge 
Mädchen,  eig.  junge  schwangere  Hure*  Bs  (Spreng). 
Vgl.  ScMepp-Sack,  Als  Schelte  auf  Erwachsene. 
«[Richter  zum  Angeklagten:]  An  euch,  miserabler 
Letz  köpf,  besoffener  B.,  folgende  Worte.*  um  1835,  Z 
Rechtspfl. 

Mhd.  ge^ündd,  hundd,  hüniel  n.;  8.  Lexer,  Niichtr.  111. 
Aufnilig  ist,  dass  vom  nontr.  Oeschl.  in  unsern  MAA.  sich 
keine  Spar  mehr  zeigt.  Zur  Sclireibang  des  W.  ist  zn  be- 
merken, dass  im  Anl.  die  Fortis  p-  wohl  sicher  weiter  rer- 
breitet  ist,  als  unsere  Angaben,  vom  nhd.  Schriftbild  bc- 
einflusst,  erkennen  lassen;  so  dQrfto  die  Schreibung  Bnnttl 
Öfter  als  Püntel  zu  interpretieren  sein.  P-  kann  ans  g'i*- 
orkl&rt  werden,  das  stammausl.  t  ans  dem  Einflnss  des  fol- 
genden {  znnftchst  im  Yb  büniU*,  in  der  Pl.-Form  BäutU*, 
von  wo  aus  es  dann  Terallgemeinert  worden  w&re;  s.  Anm. 
zu  Bund  und  Tgl.  die  &.  Belege  anter  er-fündUn  (Bd  I  85 1 ). 
Teilweise  l&sst  sich  anch  an  Einwirkung  yon  Punt  (s.  Bmmdi 
denken.  Wo  Bündel  I  und  //  neben  einander  stehen,  sind 
Beide  auch  in  der  Form  differenziert.  Zu  3  Tgl.  dial.  eogi. 
bündle,  dickes,  fettes  Weib,  auch  Schimpfname  für  eine  Weibs- 
person. Bündeli,  Familienname  AaZof.  Der  Bünddi- ßür, 
Spitzname  eines  Bauern.  Stutz. 

Auge"-Bündeli,  bzw.  -Püntdi:  EräuterbQndel- 
chen,  dgL  zur  Heilung  kranker,  bes.  entzündeter  Augen 
an  einem  Schnürchen  am  Halse  getragen  (It  Dan.  in 
Z  auch  auf  die  Augen  gebunden)  werden  GcMitL; 
GW.;  Z.  Den  Hauptinhalt  bilden  in  GW.  die  Wurzeln 
von  Dammarg,  Valer.  offic,  in  Gi.Mitl.  Bluet- Würzen, 
Pot.  torm.,  und  die  Stränzen,  Astrantia.  Alpbrp.  1871, 
387 ;  vgl.  auch  Äugen-büntdi-CIhrüt  (Bd  III  904),  fer- 
ner: ,1699  werden  für  kranke  Augen  Bündeli  ge- 
braucht, gefüllt  mit  Schlehen-  und  Hollunderblüt«n, 
die  am  St  Johannsabend  gesammelt  sind.*  JMOllsr 
1867  (AaL.).    1767  wird  im  Juhrl.  Hansrath  (Z)  .gegen 
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die  Gefahren  der  ÄugenbündeP  eine  Warnung  er- 
lassen, nicht  als  ob  sie  selbst  schädlich  wären,  son- 
dern weil  dadurch  die  wahre  Heilart  versänmt  werde 
und  die  Krankheit  überhand  nehme. 

Felix-Pündel:  über  die  Schalter  getragener, 
vorn  und  hinten  herabhängender,  anf  beiden  Seiten 
tw.  angefüllter  Sack,  Qnersack  GA.  -  Einen  solchen 
Sack  trft^  auf  Abbildnngen  der  bettelnde  St  Felix. 

Glücks-Bündel:  Glückskind  Z.  —  Hudere"- 
Püntol:  B.  schlechter,  schmutziger  Wäsche,  Kleider 
GRPr.  [Mörns]  lud  denn  d's  Hdss  abgezogen  und  's 
mit  de*  Silen  uf  de»  Bügg  gründen  wie  en  H,  uf  es 
Zuesenne^ross.  GFibbt  1898  (Parodie  von  Schillers 
Bürgschaft).  —  Här-Büntcl:  Haarwnlst,  Chignon. 
Was  mir  aber  «o«*  am  schlechtiste»  g'faUt,  das  «■ 
dire*  Här-Bünth;  Schinjung  s&ge*  ^  ine»,  glaub.  B 
Meitlipredigt.  —  Jude»- Bündel;  =  Fcliic-P.  Aa 
Ehrend.  —  Chris-  jrrl«-Pündel:  Reisigbündel  GA. 

—  Chrüsch-Büntel:  kurze,  dicke  Person  B.  Du 
Chüsche^-Püntü,  wenig  sagender  Zuruf  ApK.  (TTobl.). 

—  Chrftter-.  ,Der  Kräuterbündel  wird  am  Frohn- 
leichnamstage  gesegnet;  sind  die  Kräuter  dürr  ge- 
worden, werden  sie  zu  Pulver  zerstossen  und  dem 
Vieh  zur  Abwehr  von  Krankheit  und  Zauberei  unter 
das  Futter  gestreut*  S. 

LAS-  (Zg),  Lüse*'  (LHellbüel;  S;  Ndw)  Bündeli, 
bzw.  'Büntdi,  P-:  1.  kleines,  etwa  V«"  langes,  herz- 
förmiges, mit  gesegneten  Heublumen  gefülltes  Bündel- 
chen, dgl.  man  dem  Kinde  zum  Schutz  gegen  Ver- 
hexung (Ungeziefer  und  Krankheit)  an  die  Wiege  und 
in  spätem  Jahren  auf  die  linke  Schulter  heftet;  sie 
werden  in  Nonnenklöstern  angefertigt  und  von  Ka- 
puzinern verbreitet  S  (Schild).  £Js  L.  schützt  vor  de* 
Lüsen  und  vor  allem  ü^süfere*,  Vsungerbar  aber  vor 
Giechti  und  vor  ^em  Doggdi.  ScniLn  1885.  Kräuter- 
bündel, den  Kindern  zum  Schutz  gegen  Krankheiten 
um  den  Hals  gehängt  Zg.  Rundliches  Amulct  von 
der  Grösse  einer  kleinen  Nuss  Ndw.  ,Je  nach  der 
Beschaffenheit  der  Gaben  spendet  der  Pater  [Kapu- 
ziner] zum  Danke  Rosenkränze,  Bilder,  Skapuliere  und 
Läusbüntelchen.'  Schwbizebbote  1832.  —  2.  Pflanzen- 
name, nickendes  Perlgras,  Melica  nutans  LHellbüel. 

Zu  2.  Die  Läasen  ähnlichen  FrQchtchen  mochton  nach 
einem  bekannten  yolksniedizinischen  Prinzip  als  Mittel  gegen 
Läuse  gelten  und  zur  Herstellung  von  1  verwendet  worden. 
Vgl.  Floh-Ura»  (Bd  II   793),   L^Mn-SetMi, 

Müli-:  in  einen  kurzen,  weiten  Sack  eingebun- 
denes Quantum  Maiskörner,  von  der  Hausfrau  jede 
Woche  für  den  Mühlknecht,  der  es  zum  Mahlen  ab- 
holt, zugerüstet  GRh.  (Alpenp.  VI  146).  —  Marä'nd- 
(in  GRPr.  tw.,  Valz.  Z' Jf-)Püntel:  kleines  Tuch 
oder  Säcklein,  in  dem  Hirten,  Feldarbeiter  usw.  ihren 
Mundvorrat  mit  sich  nehmen  GrD.,  He.,  Pr.,  Rh.,  Seh., 
Valz.  Schi  händ-der  wacker  in  de*  Z"  M,  Ing'hancUet, 
tüchtig  eingepackt  GRValz.  ,Wenn  dem  Bittier  d's 
Bröd  nid  gehört,  verlürt-er  's  us-em  Sack.^  D's  Oätzi- 
hch-Hitteli  hed  's  om**  g'meint,  wa  me-n-uf-em  Land- 
gwert-StBg  der  Z'  M.  e*tgangen  ist,  Schwzd.  (GaPr.). 
S.  noch  Ge-mach  (Sp.  19). 

Böttler-Püntel:  Bündel,  dgl.  die  Bettler  tragen 
GRChur,  D.,  He.,  Pr.,  Rh.,  Seh.,  Tschapp.  —  Ris- 
Bündel.  ,[Bei  einer  Belagerung  füllt  man  zuerst] 
den  vorliegenden  Graben  der  Yeste  mit  Reissbündlen 
oder  Reissburden  (Faschinen)  aus.*  vRodt  1831.  — 
Russe'-.    Der  Reichtum  einer  Familie  in  Z Tageis- 


wangen soll  daher  stammen,  dass  ein  Vorfahr  der- 
selben den  B.,  den  Kriegsschatz  der  Russen,  den 
diese  auf  ihrem  Rückzug  nach  der  Schlacht  von  Zürich 
(1799)  in  der  Nähe  von  Tageis wangen  verloren  hätten, 
aufgefunden  habe. 

Sd^-Püntel:  das  Weibchen  des  Hirschkäfers 
ScnSt.  —  Von  seiner  Dickleibigkeit. 

S c h A c h •  (in  ScHNnk. Sehü-) Bündel  bzw. -Päntel : 
scheue,  schüchterne  Person,  bes.  von  Kindern  AaZ.; 
B;  Sch;  uTh;  Z.  lez  lauft  das  Schuehbündeli  fürt 
[vor  dem  Besuch]!  ScHwzn.  (Z).  —  Schlaf- Pündel: 
schlafsüchtiger  Mensch  AaF.,  Ke.  —  Sch w in-  (L), 
Schwi-  (Ap),  Sehwini'  (GA.)  Pündel  bzw.  -Büntd,  P-; 
oft  dim.,  Kräuterbündelchen,  als  Amulet  gegen  die 
Schwini  [Atrophie]  um  den  Hals  gehängt  (in  Ap  bei 
wachsendem  Monde).  aaOO.  ,Gut  schweinbündel  zu 
machen.*  XVIL/XVIIL,  Arzmeib.  —  Spis-Püntel:  = 
Jlfarand.P.  GaPr.,  Valz.  —  Stink-Büntel:  spöttisch 
^  Här-Büntd  L,  —  Wulle«-:  Wollknäuel  S.  Oft  in 
Vergleichen.  Er  droit  «mme*  wie-n-e*  W,  Er  isch 
dö  g'lege*  wie-n^e^  W,,  von  einem  Betrunkenen.  Joaoh. 
1888.  Nummer  hätt-me*'Si  [die  Wanderer,  wenn  sie 
im  Schneesturm  auf  der  Strasse  stehend  hätten  er- 
frieren müssen]  statt  für  Salzsüle^  [wie  Frau  Loth], 
ßr  zwe  verlomig  W,  a*g'luegt.  BWvss  1863.  —  Wind- 
Püntcli:  zum  Schutz  gegen  Keuchhusten,  Ruhr, 
Masern  und  andere  Krankheiten  am  Halse  getragenes 
Kräuterbündelchen  GRPr.  —  Wtsheits-Büntel: 
(vermeintlicher)  Ausbund  von  Weisheit  Bs;  B.  ,[Meh- 
rere  Bauern  meinten]  sie  möchten  nicht,  dass  so  ein 
Weisheitsbüntel  von  Bern  ihnen  in  ihre  Sache  rede.* 
GoTTB.  —  Witz-,  P-;  verständiges  Kind  Ap.  Früh- 
witziges und  fürwitziges  oder  schnippisches  Mädchen 
Bs  (Spreng). 

fn-bünden:  in  den  Bund  aufnehmen.  ,[Maxi- 
milian  hat  1498  des  schwäbischen  Bundes]  rät  und 
houptlüt  gon  Costenz,  euch  dise  stat  und  iren  bischof 
mit  grossem  verheissen  und  wenig  leisten  inzebünden, 
uf  künftigen  der  heiigen  küngen  tag  lassen  beriefen.* 
Ansh.  —  ver-:  (refl.)  sich  verpflichten,  ,0b  bäbstlich 
heilikeit  sich  des  nit  öffentlich  wölt  verpünden,  sol 
das  heimlich  beschehen.*  1515,  Z  (Ansh.). 

Bund  er  m.:  1.  (in  GRSpl.  Pimder)  a)  =  Bun- 
dd  II  1  a  GRRh.,  Spl.  Auch  in  den  Zss.  Maränd-, 
BUtler-B.  —  b)  kleines,  dickes  Kind  GRSpl.  Auch 
von  einem  jungen  Stück  Vieh,  mit  dem  Nbbegriff  des 
Unansehnlichen :  's  ist  nur  en  P.  ebd.  —  2.  Pünter,  B- 
Gl,  Pinner  U  a)  Bewohner  von  Graubünden,  Bündner. 
,Die  grawen  Pünder.*  1531,  Absch.  ,Die  grawen  Pün- 
ter* neben  ,die  Grawpunter.*  Ambh.  ,Wie  Mejenveld 
von  Püntern  wider  ingenommen.*  ebd.  ,Da  ward  Sex- 
tilius  Felix  als  der  Römer  Hauptmann  harus  durch  die 
pundter  [per  RhsBtiam]  geschickt.*  um  1533,  AiBrugg 
Chr.  (Obers,  von  Tac.  Hist  IV  70).  —  b)  Dim.,  Bündner 
Schaf  Gl.  ,Die  gröberen  Schafe  waren  gesucht  und 
galten  ihre  Preise;  weniger  die  sog.  BünterliJ  Gl 
Marktbericht. 

b  ü  n  d  i  g ,  in  Tb  tw.  büntig,  in  ZDättl.  püntig:  1.  ver- 
bindend; s.  ver-bündigen,  —  2.  wie  nhd.  a)  im  eig.  S., 
genau  (zusammen  oder  in  einander)  passend,  eben, 
winkelrecht  B;  Gl;  Th;  Z  (Sprache  der  Zimmerleute, 
Schreiner  usw.).  B.  absage*,  genau  dem  Mass  ent- 
sprechend, eher  zu  kurz  als  zu  lang  ZZoU.  RA.  's  ist 
uf  der  Utze*  Site*  b,,  ein  Versehen,  verkehrt,  eig.  die 
ebene  (bündige)  Seite  eines  Werkstückes  ist  infolge 
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eines  Versehens  des  Handwerkers  nach  innen  statt 
nach  aassen  gekehrt  Z.  —  b)  übertr.,  stichhaltig, 
bes.  Yon  der  Rede  B.  ,[Der  Schahmacher,  der  seinen 
Zins  nicht  entrichtet]  entschuldigte  sich  b.,  indem  er 
vornehme  Kunden  bekommen,  Stiefelschäfte  gekauft 
und  Diese  baar  hätte  bezahlen  müssen.*  Gotth.  ,Das 
ist  so  gleichsam  der  Text,  die  [Gardinen-]  Predigt  war 
viel  länger  and  bündiger  [eindringlicher].'  ebd.  — 
c)  eifrig.  Tribt  's  En  [ein  Geselle  das  K:  uchen]  dt 
der  Arhet  am  Wih-chiig  z*  b,,  so  luegctme*  d'  Sacli 
denn  gär  ungll'^Hig  a*,  de''  G'sell,  wo  all  raucht,  und 
i>e^,  tt?o-«-c»  mttess  ha;  NBöscu  1892. 

ein-bündig:  -  ein-händig.  ,Die  einhalbcn  oder 
einbündigen  Geschwisterten.'  Moiik,  Gr  Erbrecht. 

un-:  =  un-bindig.  ,Alle  und  jede  by  dem  Wyn  be- 
Hchechenen  Köaf  und  Tusch  sollen  unnütz,  u.  und 
kraftlos  syn.'  1623,  Aa.  ,So  solle  ihre  Eheverspre- 
chung  ungültig,  kraftlos  und  u.  sein.'  Gr  YDörf.  1692. 

ver-bündigen:  verbinden.  ,Der  erste  Teil  [des 
Textes],  als  nämlich  der  Befehl  ist  genau  verknüpft 
und  verbündiget  mit  dem  zweiten  Teil  als  mit  der 
Ausübung  und  Tätlichkeit  des  Befehls.  Solche  ge- 
naue Verknüpfung,  Vereinigung  und  Verbündigung 
geschiehet  durch  den  Ausdruck  des  bündigen  Wort- 
lein und.'  RiNGGLi  1736. 

bündisch:  bündnerisch.  ,Zu  der  Zeit  der  bünd- 
tischen und  veltleinischen  Besatzung.'  Guler  1616. 
—  gottshüs-b.  .Etliche  gotthauspündtische  Gmein- 
den.'  Sprecher  1672.  —  grä'^-b.  ,Wie  zwischen  den 
küngschen  und  Grapüntschen  ein  bericht  gemacht.' 
An8h.  —  schwäbisch-b.  ,Den  SchwäbschpÜndi- 
schen.'  Ansh. 

„üf- bündisch:  leicht  beweglich  und  empfindlich, 
bald  beleidigt  Scuw;  Zg."     Vgl.  üf -binden, 

bündle"  BLf.;  Gl;  SBib.;  Z  (Spillm.),  pündüe^ 
W,  büntle^  AiZein.,  Z.;  Bs;  B;  L;  SnJura;  UwE., 
püntle^  B  (Zyro);  Gr;  GT.;  Ndw;  WGrächen;  Z,  bun- 
tele*  AaoF.;  GRh.,  püntele*  Ap;  G:  1.  „ein  Bündel 
machen  (aus  Etwas).''  a)  die  schmutzige  Wäsche  in 
Bündel  zspacken  Z.  Mer  händ  mom  d'  Wasch,  t** 
mues'  no^''  püntk'.  Auch  tr.:  d'  Wasch  püntle*,  — 
b)  das  Bündel  schnüren,  aufpacken  AAZein.;  Bs.  Den 
Dienst  wechseln,  von  Dienstboten  Aa  oF.  —  c)  die 
Wohnung  wechseln,  umziehen  Bs;  BLf.;  G;  SnJura; 
Ndw.  Syn.  plünderen,  —  2.  bes.  zsgesetzt  ume*-b. 
a)  intr.,  ein  Bündel  tragen,  sich  damit  oder  mit  einer 
Last  übh.  schleppen  AaZ.;  Ap;  B;  Gr;  L;  Ndw.  Dar 
hed  eppes  umer'püntlet  GRHe.,  mer  heind  vil  umerge- 
püntlet  GRValz.,  manche  Last  getragen.  ,[Die  schwan- 
gere] Lisabeth  bündelte  so  lange  herum  als  möglich.' 
Gotth.  —  b)  tr.  D's  MU,  d'  Hirdöpfel  zueher-p,,  in 
Püntlen  herbei,  nach  Hause  tragen  Gr.  Übh.  Etwas 
herum  tragen,  schleppen,  bes.  Kinder  Ap;  B;  Gl;  Gr; 
GT.;  UwE.;  W.  Vgl.  chräzen  1  (Bd  III  927).  ly  Göfen 
ume^-p,  —  3.  (ein  Kind)  in  derber  Weise  liebkosen, 
hin  und  her  werfen,  unsanft  behandeln.  Efs)  Chind 
umeCrJ-p,  Gr;  GT.  Tue-mer  das  Chind  nü  so  püntlu^ ! 
WGrächen.  —  4.  „ein  Mädchen  schwängern"  Bs(An.); 
L;  Z  (Spillm.).  Er  het  e-  Maitli  'büntlet.  —  5.  'bündlet 
(AALeer.;  ZO.),  'büntlet  (B),  'büntelet  (Ap;  ZWl.)  si; 
schwer,  über  und  über  beladen  sein  B,  spec.  schwanger 
sein.  aaOO. 

üf-bündle«  AAFri.  (Dial);  Bs;  ScnSt.  (Sulger). 
'Pündle*  Aa,  -büntle»,  p-  Bs;  SonSt;  Th;  Z,  -püntde* 


Tu:  1.  a)  „den  Bündel  auf  den  Rücken  nehmen  oder 
auf  einen  Karren  werfen."  —  b)  =  bündlen  1  b  AAFri.; 
Bs;  ScuSt.  Und  'it  lang  demö^^  het  de  kleinst  8u» 
Alles  z'sämme*' packt,  het  üf  bündlet  und  ist  tott  in  *h 
Land  atoe*  fürt  'zöge*,  Dial.  (AAFri.).  ,Sogleich  muss 
der  Geselle  auf  bündeln  und  in  die  Fremde  wandern.' 
SiNTBM.  1759.  —  2.  a)  (Eim)  ü.,  (unversehens,  in 
schroffer  Weise)  den  Dienst  aufsagen,  ,den  Sack  vor 
die  Tür  werfen'  Bs;  ScnSt.;  Th;  Z.  —  b)  verallg., 
trotzig  auffahren,  aufbrausen  Bs;  Ta;  Z.  Er  isch  gli'^ 
enandemö^  uff'büntlet,  wird  im  Augenblick  zornig 
Bs  (An.).  —  c)  mit  Eim  ü,,  ihm  den  Text  lesen  Aa. 

er-bündle'^:  „rofl.,  sich  mit  Speisen  vollstopfen, 
sichs  wohl  schmecken  lassen"  Gl. 

z*-sämme°-püntle^  lys  Heuw  z,,  das  Heu  in 
Püntle*  nach  Hause,  zum  Stalle  tragen  GROast 

Bündlete»  ZO.,  Püntlete*  B;  GrD.,  He., Pr.,  Seh.: 
1.  eine  Anzahl  von  Bündeln,  mit  denen  sich  Jemand 
schleppt,  Gepäck  B;  Gr.  Oester  isch  [ist  sie]  mtd-ere" 
richte*  P.  va*  Chur  clum  GRCast.  —  2.  das  mühsame 
Tragen  der  genannten  Last  B.  —  8.  der  (an  einem 
bestimmten  Tag;  a,  Bündeli-Tag)  stattfindende  Wechsel 
des  Dienstes  ZO. 

vcr-bündllch:  verbindlich,  pflichtig.  ,Darzu  üch 
dann  üwer  Eid  und  Ehr    v.  machet'   B  Mand.  1628. 

„büntlig:  einem  Bündel  ähnlich,  wulstig."  — 
büntli»ge":  Adv.  Etw.  b,  träge*,  bündelweise  üwE. 

Büntner,  P-:  Bewohner  von  Graubünden  Es; 
GlK.;  G;  Th;  Z.  Seit  dem  XVI.  belegt.  ,GotUhaa8- 
pündtner.*  Sprecbek  1G72. 

Bündniss:  1.  Pöntniss  n.,  Verband  Ap.  —  2.  f., 
Verbindlichkeit,  Verpflichtung.  N.  schenkt  dem  Gottes- 
hause auf  dem  Heiligenberg  einen  Zins  ,mit  der  buni- 
nust,  dass  der  kilchherre  und  phruondherren  ze  dem 
jarzit  an  dem  abende  alle  ein  vigilie  haben  und  lesen 
süln.'  1349,  ZWthur.  —  3.  Vertrag,  Bündniss;  in  der 
ä.  Spr.  ausschliesslich  f.  und  meist  in  der  Form  »Bünt- 
nuss,  Püntnuss.'  ,Buntnu8t.*  1343,  L;  1353,  Abbcu. 
,Püntnüss.'  Ansh. 

Ver-:  l.  ^  Bündniss  J2.  ,Die  gelübdo^  eide,  ge- 
horsam und  fürbuntnust  ze  habene.'  1364,  Z.  ,6e- 
horsamkeiten,  penen  und  verbuntnussen.'  1426,  Absch. 
,Wenn  ein  weibsbild  dem  Herrn  ein  gelüpt  tuet  und 
sich  verbindet . . .  und  ir  gelüpt  und  verpündtnuss 
kumpt  für  iren  vatter.'  1531,  IV.  Mos. ;« »Verbindung.* 
1667.  —  2.  =  Bündniss  3.  ,Dem  stift  und  ganzer  vor- 
buntnisse  [zu  schaden].'  1475,  Bs  Chr.  ,Ich  tuen  dir 
ze  wüssen,  daz  ich  kein  verpüntnus  nach  früntschaft 
mit  dir  hab.'  Morgant  1530.  ,Als  ob  wir  bei  den 
teutsch  und  welschen  fürsten  und  stände  unser  reli- 
gion  sonderbare  verpündnuss  und  pündnuss  wii'er 
euch  gemacht.'  Gulden  Bund  1585/1658. 

Hilf-.  ,[Drei  Fürsten  treten  1515]  in  eine  Hilf- 
pündtnuss  mit  den  Schweizeren.'  Sprechkr  1672. 

Bund  an g:  Bündniss,  Vertrag.  ,[Die  von  Schwjz 
hätten]  uns  zu  Tagen  [mahnen  sollen]  nach  der  B. 
Sage.*  1437,  Lauffer,  Beitr. 

Bandele"  I,  Dim.  Bunddi,  Bündeii:  eine  Art  klei- 
ner Fische.  ,In  den  Tabellen  über  den  Tax  der  ge- 
salzenen Fische  werden  Luzerner  und  Senipacher  Al- 
belen oder  Spitzlinge,  Bundelen,  Hasel  und  Eglinge 
genannt'  Ochs  2,  1,  172.  , Bündeii*  als  Fische,  di« 
das   vorgeschriebene   Mass   nicht   haben,    erscheinen 
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1471  im  Twingrodel  von  LBichensee.  ,[Za  essen  gibts] 
fören,  äsch,  volle  bfindelin/  Haberbr  1562.  In  den 
Jahren  1749  and  1750  werden  Verbote  erlassen,  zn 
kleine  ,BQndeli'  za  fangen.  Die  Fischerordnung  von 
1816  spricht  von  einem  Zins  von  17«  Batzen  oder 
4  Schilling,  der  von  jedem  Hundert  Baichen  oder 
BQndeli  entrichtet  werden  solle.  Libbbhaü  1897,  140; 
vgl.  auch  137.  »Von  je  50  Bundelli-Eflbli  eines  [als 
Zoll].*  1818/9,  Bßüren. 

Frz.  hondelle,  ,Yaridte  du  salnio  fera,  poisson  da  Tjeman 
et  du  lac  de  Ncucbdtel'  (Bride),  GIoss.  unter  bondaOa).  In 
der  selben  Form  aarh  auf  dentschem  Gebiet:  ,Stock fische, 
H&ringe  und  Bondellen  in  F&sschon.'   1829,  S. 

Bändele"  II:  1.  =  Bach-Bumbelm  1  (Sp.  1259)  B 
(Durh.).   —  2.  =  Bach'Bumbelen  3  ß  (Zyro).  -  Vgl. 

Bung(d)en. 

Bunde"  f.:  insenatura  di  montagna  PAl.  (Giord.). 
Bundi:  Bauernname.  Hblv.  in  paco  1694. 


Bing  —  bung. 

bang  (in  AaF.,  Ke.;  Ap;  ZO.,  Stdt,  Zoll,  jp-):  we- 
sentlich wie  nhd.,  doch  tw.  auf  bestimmte  Verbin- 
dungen beschränkt,  hier  aber  nicht  selten  noch  in 
der  urspr.  sinnlichen  Bed.  So  in  der  Verbindung 
angst  und  h.  (Bd  I  337),  auch  =  en^  (Bd  I  331),  schwül, 
z.  B.  bei  Beklemmungen  infolge  Atemnot,  übergrosser 
Hitze,  Aufregung  Bs;  ZO.,  Stdt.  Über  wind  und  b, 
s.  wind.  Auch  subst.  B.  ha»  1)  engbrüstig  sein,  Atem- 
not haben  Ap;  Bs;  Z.  —  2)  Angst,  Furcht,  Sorge 
haben  Bs;  B;  Z.  Bes.  mit  Neg.  Häb  nummf  nit  B,: 
langsam  chunnt  z'lest  o^  wU.  Schwzd.  (B).  Hait-mer 
doch  numme*  kei"  B. :  bis  's  Nacht  isch,  chömme^-mer 
wider.  Schwzd.  (BsL.).  Du  brüchsch  kei»  Ä  ha;  kannst 
unbesorgt  sein  BsBinn. 

In  dem  anl.  p-  könnte  eine  Nachwirkung  der  Synkope 
des  nrapr.  PrftfixYOC.  (bang  <C 'be-amj)  vorliegen:  s.  Anoi. 
zu  6e-  (Sp.  898).     Vgl.  noch  AHeusler  1888,  99  Anm. 

bange":  »unpers.,  bange  machen,  beängstigen. 
Es  banget  mich."  B'lange»  und  bangem,  ängstlich 
harren  Bs. 

Bängj  (in  Ap  P-)  f.  —  PI.  -ene«:  physische  Be- 
klemmung, Beängstigung,  seltener  im  psychischen 
Sinne  Ap;  GnChur,  D.,  He.,  Pr.,  Rh.,  Seh.  Mir  ist  €• 
Bengi.  I«*  Oberchomme»  dere»  Bengene%  dass's-tner 
der  Schweiss  tritt  GnPeist. 

Bangada  f.:  Suppe  PAl.  Vgl.  Bangadu-Nassi 
(Sp.  794). 

Bangu  m.:  panico,  Fennichhirse  PAl. 

Bangele"  Sch;  Th;  ZFehr.,  Sth.,  sonst  Joanne»  (in 
Z  rS.  P-)  —  f. :  1.  Name  verschiedener  Doldenpflanzen, 
a)  grosser  Klettenkerbel,  Anthr.  silv.  AiUEnd.,  Fisib., 
Wett.,  Wür.;  Gl;  Th;  ZBoppl,  Febr.,  Hütt.,  Sün.,  Zoll. 

—  b)  rauhhaariger  Kälberkropf,  ChsBr.  hirs.  ScnSt. 
(Sulger);  ZSth.    ,Pangen,  Ch»r.  sik.»  Z  Anl.  1775.  — 

c)  gem.  Bärenklau,  Her.  Sphond.  AxBb.,  UEnd.,  Büm., 
Schneis.,  Wyden  b/Lengnau;   ZDielsd.,  Reg.,  W.   — 

d)  Schierling,  Conium  (cic.)  ScnSt.  (Sulg.);  Z  (Spillm.). 

—  e)  Wald-Angelika,  Ang.  sih.  AAÜEnd.;  ZNHasli. 

—  f )  Pastinak,  Fast,  sat  ZNHasli.  —  g)  ,Bangelen*, 
Färberdistel,  Serrat.  tinct  Z  Anl.  1775.  —  2.  halb 
generelle  Bezeichnung  von  Pflanzen  mit  starkem,  röh- 
rigem Stengel  SceSt.;  THHw.,Müllh.;  Z.  Rüchs  Fueter, 


ntU  als  Bangek^,    Bas  ist  Heu  wie  Bespi  [Bebholz], 
's  häd  halt  vü  Fange*  drinn  ZZoll.  —  Wahrsch.  Twdt 

mit  ßenyel;  Tgl.  auch    Bunyden. 

Bangenet  n.:  =  Bajonet  (Sp.  1100)  Ap  (Merz  1836). 
—  In  der  selben  Form  auch  bair.;  s.  Schm.-Fr.  I  250. 

Bengel  (in  AiLeer.;  FJ.;  LBerom.  Fengel,  in  B; 
FMu.;  S  Benggd,  P-)  m.,  VlBengle^GtiPr,:  1.  rundes 
Stück  Holz  von  massiger  Dicke  und  Länge,  Knüppel, 
Knebel  zu  verschiedenen  Zwecken.  Derber  Zaun- 
stecken B.  ,Und  solt  einen  b.  under  dem  gürtel  haben 
und  wenn  du  dich  daussen  setzen  wilt,  solt  du  damit 
graben  und  wenn  du  gesessen  bist,  solt  du  zue- 
scharren,  was  von  dir  gangeHgist.*  1531/97,  V.  Mos.; 
dafür  ,Scbäufelein.'  1667.  Insbes.  a)  zum  Verbrennen, 
t  wie  SpHte^  oder  8<^»Uer  aufgeschichtet  (und  dann 
von  bestimmter  Länge),  t  mit  anderm  dünnerm  Ab* 
fallhol z  zu  Wellen  oder  Büscheln  zsgebunden  Aa; 
Bs;  B;  GaSpL,  V.;  L;  G;  S;  Th;  Uw;  Z.  DüH  B., 
dürres  Astholz  UwE.  Oröbi  Heiei,  wo  vü  Bengel  drin 
sind  Z.  ,B.,  stäcken,  tremmel,  verber,  fustis,  sparus 
Tel  sparum.*  Mal.  ,Fustis,  B.,  BrügeL'  Dkitzl.  1677; 
1716.  ,Seie  nicht  wahr,  dass  gross  Holz  darunter 
gewesen,  sonder  nur  B.  und  Studen,  wie  dergleichen 
Abholz  sei.*  1732,  Hotz,  ürk.  «Es  sollen  keine  B. 
[sondern  nur  ,Scheiter<]  in  das  Mass  nicht  gesetzt 
werden.'  1736,  Z  Holzmandat.  ,Das  Mitglied  der  Holz- 
kommission muss  an  der  Schiff ländi  zwischent  Holz 
und  B.  Becht  sprechen,  es  gibt  aber  weder  Scssel- 
noch  Sidelegeld.*  1763,  Z  Brief.  ,Wan  die  [eine  von 
drei  Haselruten]  zerschlagen  ist,  so  kanst  du  die 
andren  nemen  und  dernach  die  3,  bis  sei  zerschlagen 
seind,  und.wans  nicht  genug  ist,  so  kan  man  stärker 
B.  nemen.'  BSL  Arzneib.  (aus  einem  Rezept  gegen 
Viehzauber).  —  b)  als  Prügelstock,  Waffe.  Eine*  mit 
*em  B.  ZOT  Vernunft  bringe*  TaMüUh.  ,Welicher 
fräfentlich  gegen  dem  andern  uf wuscht  oder  in  sin 
messer  grift  oder  einen  b.  zuckt.'  1481,  G  Oberbüren 
Hofr.  ,Du  darft  doch  dem  Zwinglin  nit  inn  b.  fallen 
und  mit  im  stryten.'  Gtrerrupfbn  1523.  ,Der  Hund 
[sei]  gar  Übel  mit  trocknen  Bänglen  gsägnet  worden.' 
ScHiiiFFR.  1651;  vgl.  ,Bengelsuppe'  bei  Gr.  WB.  ,Den 
B.  unterlaufen*  s.  Bd  III  1133,  wozu  noch:  ,DafÜr 
[gegen  den  Papst  und  seinen  Anhang]  hat  nüt  ge- 
hülfen,  dann  sy  einmal  den  b.  undorlaufen,  das  schwort 
in  ire  band  gebracht  hattend.'  HBull.,  Tig.  ,Den  B. 
unterlaufen,  difficultates  superare.'  Dbmzl.  1716.  ,Den 
B.  unterschlagen*  s.  Hurtigkeit  (Bd  II 1653).  —  c)  zum 
Werfen  B;  L;  G;  Th;  Z.  S.  auch  feig  (Bd  I  688). 
De^  B.  i*  d'  Höchi,  ufe*  (oder  ue)  rüere*,  werfe*  1)  im 
eig.  S.,  z.B.  an  einen  Nussbaum  hinauf,  um  Nüsse 
herunter  zu  werfen.  —  2)  übertr.,  einen  (kecken) 
Versuch  machen,  z.B.  etwas  einsetzen,  um  zu  ge- 
winnen, probeweise  ein  Angebot  machen,  eine  For- 
derung stellen  G ;  Tu ;  Z.  —  3)  zornig  werden  ZLunn. 
De*  B,  hoch  rHere*,  hoch  gehen  (mit  einem  Angebot, 
in  seinen  Ansprüchen),  viel  auf  eine  Karte  setzen, 
ebd.  Me*  mue"  de*  B.  hoch  wörfe*,  viel  verlangen, 
damit  man  wenigstens  etwas  bekommt  TuMüllh.  ,Den 
B.  höher  werfen*.  Höheres  ins  Auge  fassen.  UBrAoo. 
Me*  mue^'  ned  mit  Bengk*  dri*  wörfe*,  wenn  »t«* 
will  Vögel  fange*  TaMüUh.  Der  Joggdi  wirft  bi  der 
lustige*  Helkerei  »»■  B.  aw*  dri*  [macht  eine  anzüg- 
liche Bemerkung].  Schild.  S.  auch  Bad.  We^*'men 
€*  B.  under  d'  Söu*'  wirft  frilertj,  so  göusset  (brüdel) 
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die,  wo  *«  hWeidit  (trifft),  wer  sich  durch  eine  An- 
spielung aufbringen  lässt,  beweist  damit,  dass  er  sich 
getroifen  fühlt  Aa;  B;  vgl.  Uund  (Bd  II  1422).  Jfe« 
mue98  nid  aU  B.  üflise*,  wo-men  Eim  nö'^üert  L 
(Ineichen).  —  d)  in  den  Mund  gesteckter  Knebel. 
»Einen  B.  ins  Maul  legen,  linguarium  dare.*  Denzl. 
1677;  1716.  .Demnach  er  frisch  byss  in  den  b.  [ins 
Zeug  gehe],  louf  wunderbald/  Bubf  1550  (von  einem 
Boten).  ,Du  musst  besser  in  den  B.  beissen.*  Mby., 
Hort.  1692.  —  e)  Hunden  an  den  Hals  gehängter 
Knebel.  «Dieselben  hund,  so  one  b.  gand,  sol  der 
nachrichter  ze  tod  schlagen.*  1544,  ^ch  Ratsprot.  ,Das 
etliche  under  üch  hünd  nit  binden,  noch  b.  anhenken, 
ouch  die  güeter  und  reben  unverhaget  lassend.*  1590, 
AiWeti  Klosterarch.  Hühner  und  Hunde  soll  man 
bis  nach  geendetem  Herbst  ordentlich  inne  halten  und 
den  Hunden  ,B.  anhenken.*  1679,  ZEgl.  —  f)  an 
Stricken  befestigtes  Querholz,  dazu  dienend,  eine  Last 
aufzuziehen  oder  zu  tragen.  So  von  dem  Querholz, 
an  dem  vom  Metzger  das  ausgeweidete  Schlachtvieh 
mit  den  Hinterbeinen  befestigt  und  aufgewunden  wird 
ZZoll.  Die  Chue  häd  am  B.  [d.  h.  ohne  Kopf,  Haut 
und  Eingeweide]  5  Zintner  g'tooge^,  Michal  zu  David, 
den  sie  retten  will:  ,Sitz  auf  disen  b.  her,  dass  ich 
dich  lass  hinab  in  eil.*  Holzwart  1571.  —  g)  in  der 
Fischerei.  ,E8  soll  niemand  an  das  garn  keinen  b. 
henken.*  1512,  Z  Fischoreinung.  ,Das  Henken  der 
Bongeln  an  die  Garne  [beim  Fischen]  ist  verboten.* 
1710,  Z  Ges.  —  h)  Kerbholz  Z;  Syn.  Beüen  (Sp.  1161). 
Etw.  uf  de»  B.  gS»,  auf  Kredit.  —  i)  in  der  Weberei, 
Arm,  der  dem  Weberschiffchen  den  Schlag  gibt  Z.  — 
k)  Dim.,  fingerlanges  Hölzchen  als  Hülfsmittel  für 
Schulkinder  beim  ersten  Rechenunterricht  BS.  Syn. 
Chnebeli,  —  2.  kleines,  gespaltenes  Stück  Holz,  Scheit 
FJ.,  Mu.  Er  hat  Holz  ^nuef,  er  muess  e*kei*  P. 
chaufe*,  —  3.  in  der  Sprache  der  Schmiede,  längeres 
Stück  Eisen  L.  —  4.  Teil  von  Pflanzen,  a)  (Hanf-, 
IlachS'JB,,  Schaft,  Stengel  des  Hanfes  und  Flachses, 
so  lange  der  Bast  noch  an  ihm  ist  GnGlar.,  L.,  Pr., 
S.,  Scuolms,  Val.,  V.,  UVatz.  Ist  der  B.  g'sMeizt  [des 
Bastes  beraubt],  so  heisst-er  Stengel,  S.  noch  ehech 
(Bd  III  121).  —  b)  Mittelrippe  von  Garten  -  Kraut- 
pflanzen, spec.  Mangold  „oder  Salat**;  etwa  als  Ge- 
müse gekocht  „Gr;"  GSa.  Syn.  Chrüt- Stengel, 'Stör zen. 
Das  Chrüt  hat  dick  B,  Salöt  und  B,  sind  nit  fuerig. 
Hind-er  hür  aw**  schu»  B,  ka»?  —  c)  langer  Pflanzen- 
stengel übh.  GSa.  Das  Fueter  ist  nid  guet,  es  hat 
z*  vil  Bengd  drin.  Vgl.  Bangelen  2.  —  5.  Kuhscbwanz 
GrS.  Vgl.:  Die  Chue  häd  nW  na''^  en  B,,  von  einer 
Kuh,  deren  Schwanzhaare  am  Ende  ausgegangen  Z 
Zoll.  —  6.  (AdamS')B.,  membrum  vir.  Z.  —  7.  kurzer 
Strich,  der  dem  Verlierenden  z.  B.  beim  ,Jass*  anfge- 
kreidet  wird  Bb;  Th;  Z.  Er  hat  en  B,,  hat  die  Partie 
verloren.  En  Ztoänzger  de^  B.,  wird  beim  Beginn 
des  Spieles  bestimmt.  Dicker  Schatten-  oder  Grund- 
strich beim  Schreiben  mit  Tinte  Bs  (Schülerspr.).  — 
8.  a)  hochgewachsener  Mensch  oder  auch  Tier  (z.  B. 
Pferd)  Bs;  Gr.  E*  (grosse"")  B.  Es  ist  nun  c"  B.,  von 
einer  grossen,  hagern  männlichen  Person  GaChurw. 
Das  ist  B,  cho;  sehr  gross  geworden  GrV.  Auch  als 
erster  T.  von  Zss.  zur  Bezeichnung  ungewöhnlicher 
Grösse:  e*  B.'Chint,'Mann,  'Bueb;  e"  B.-Chue,  -Schwi* 
GrAv.,  V.  Vgl.  BrUgd.  —  b)  in  mor.  S.,  ungeschlif- 
fener, nichtsnutziger  junger  Mensch  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L; 
Sch;  SchwE.;  Th;  UwE.;  Z.    Mit  dem  Wortspiel  die 


cMine*  Lüt  het  Gott  erschaffen  (und)  die  grosse''  B. 
wachsen  im  Holz  (Wald),  trumpft  ein  Kleiner  einen 
Andern  ab,  der  ihn  wegen  seiner  Kleinheit  geneckt 
hat  Aa;  Bs;  S;  Z.  ,So  muoss  es  cinmahl  entlich  sein, 
den  Bänglen  [den  Schweizern]  Alls  zuo  tränken  in.* 
JMahl.  1674.  —  c)  Einfaltspinsel,   semplicione  PAL 

Mhd.  bengel,  Prügol,  zu  bangen,  schlagen  (s.  hanggen).  In 
BSi.  ist  Difforenzieruug  eingetreten  zw.  Penggd,  Wurfhol*, 
und  Pengel  im  allg.  Sinn.  Zur  Bed.-EntwickluDg  Ygl.  nam. 
Chnebel  (Bd  III  713),  Brüyel.  ,Bengol*,  Familienname.  1476, 
WZerm. 

Is -Ben gel;  Eiszapfen  Bs  (Spreng).  —  Fäll-: 
B.  zum  Sperren  eines  Durchgangs.  Tierb.  1563;  siehe 
Lauf  3  b  (Bd  m  1113).  —  Fftr-:  scherzh.  für  Feuer- 
rohr. Gespr.  1712.  S.  grebelig  (Bd  II  687/8).  Syn. 
Schiess-Brügel.  —  Fleisch-:  l.  =^  Asmi- Latten  (Bd 
III  1483)   ZOss..  Seen,  uSth.,  Welz.    Syn.  Chämi-B, 

—  2.  ein  Stück  Vieh,  bes.  ein  Mastochse,  der  einen 
grossen  Ertrag  an  Fleisch  liefert  ZS.  —  Geiss-:  = 
G,'Leiteren  5  (Bd  III  1498)  GWe. 

Herz-.  ,Der  nagende  wurm  hat  im  den  h.  ab- 
frässen.*  Grob,  Chr.  —  Scherzh.  für  Han-Bändd? 

Hüs-  s.  Gassen-Engel  (Bd  I  333).  —  Schatt- 
huet-:  Stengel  der  gemeinen  Mohrrübe,  Dauc.  car., 
auch  die  Pflanze  selbst  GWe.  Vgl.  Bd  II  1791.  — 
Jose*-:  Bengel  aus  dem  ,Josen-Wald'  Z;  s.  J.-HoU 
(Bd  U  1252). 

Kue-:  Schimpf w.  Angehörige  von  Zürich  sollen 
gesagt  haben,  wenn  die  Lucerner  auch  rechte  Christen 
werden  wollten,  so  seien  sie  doch  nur  Kuhniäuler  und 
,kuobengel.*  1524,  Abscu.  —  Eig.  KuhschwanzV  Doch 
vgl.  Müch'B, 

Ch&mi':^  Fleisch'B.  1  ZOss. 

Kar-  LW.;  GS.;  Ndw,  Char-  UwE.;  U,  Chäre^- 
ScBwTuggen,  Kre-  UWasen :  Name  von  hartstenglifren 
Doldenpflanzen.     1.  a)  =  Chirfel  a  (Bd  III  459)  LW. 

—  b)  =  Cherfel  b  ScnwTuggen ;  Uw ;  ü.  —  2.  gem. 
Wiesenkümmel,  Carum  carvi  GS.  —  char-bengle**: 
die  Stengel  von  Kar-Bengel  1  a  und  b,  die  zum  Vieh- 
futter nichts  taugen,  mit  einer  Sichel  ans  dem  Wiesen- 
gras ausschneiden  ZWäd. 

Volksctym.  Umgestaltung  der  Bd  III  459  anfgoflihrten 
Namensformen  unter  Anlehnung  an  Bengd.  Diese  Beziehong 
scheint  allerdings  tw.  wieder  verdunkelt,  wie  die  Zsh.  Kar- 
bengel-Stengel  (in  Bed.   1  a  und  b)  beweist. 

Sami-Chlaus-:  =  J5«tenic(Sp.  1163)  LHa,  I«* 
ha*  de*  S.  füre*  g'no*  und  a*g* fange*  im  Samichlaus 
und  im  Christchindli  bitte*.  JRoos.  Vgl.  noch  Chlaus 
(Bd  III  692).  —  Chnüttel-:  =  J3rii€CÄ-B.  —  Leise--: 
eines  der  vier  Hölzer  am  Leiterwagen,  die  unter  dem 
obern  und  über  dem  untern  Leiterbaum  und  unter 
der  Landwid  durchgehend  zur  Befestigung  der  Wagen- 
leiter dienen  ScnSchl.  —  Mechanik-:  üolz,  woran 
bei  der  Spannvorrichtung  am  Wagen  die  beiden  Heraro- 
klötze befestigt  sind  Z.  —  Müggi-:  Scheltwort  aaf 
einen  Menschen,  „der  mürrisch  und  stöckisch  schweigt 
B;  L";  ,homo  austero  vultu.*  Id.  B.  —  Milch-:  in 
der  Reformation 8 zeit  Spottname  auf  die  Bewohner  der 
Innern  Schweiz;  Syn.  M.-Trämmeh  Wenn  Zürich  sein 
Geschütz  gäbe,  so  wollten  sie  die  M.  wohl  ein  An- 
deres lehren.  1525,  Abscu.  ,Wie  die  von  Zürich  die 
Länder  schälten,  si  syen  m.  und  si  wellen  den  milcb- 
benglen  die  hüser  an  hiromel  henken.*  1527,  Strickl. 
S.  noch  Kue- Kamben  (Bd  III  300).  Auch  Spottname 
auf  die  Schweizer   übh.  im  Munde   ihrer  Nachbarn: 
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,Die  Schwitzer  gross  m.  und  tyrannen.*  G  Stiftsarch. 

—  Mutti-:    derbe  Bezeichnung  des  ungeschlachten 
Landbewohners  rm  Gegs.  zum  feinen  Städter  L.    3f. 

—  gi^d  nie  ke*  Engel,  Ihbicheb.    S.  noch  Stadt-Pflütz, 

—  Bagüde"-:  Stengel  des  grossen  Klettenkerbels, 
Anthr.  silv.  GSa.  S.  Pagöden  III  (Sp.  1053).  — 
Blas-:  scherzh.  von  einer  Klarinette.  Gotth.  — 
Bruech-  ThHw.,  Brüech-  Aa;  Th;  ZFehr.,  Sth., 
BrüeefU'  ScnSchl.:  =  Brüech- Chnebel  (Bd  III  715/6). 
Vgl.  auch  chnüttlm  1  (Bd  III  769).  —  Rüst-:  zu 
Baugerüsten  verwendeter  B.,  übh.  kürzeres  Gerüst- 
holz. .Wann  ein  Burger  E.  zu  Rüstungen  und  Bock- 
stellen vonöthen  hätte,  so  solle  derselbige  sich  bei 
denen  Holzherren  darum  anmelden.*  ScuHolzordn.  1734. 
Zur  Besoldung  des  Stadtraaurcrs  gebort  ,alle  Jahr  ein 
Wagen  mit  Rüstbengel  [1734  zu  3  fl.  36  kr.  gewertet].' 
XVIIL,  ScHÄmterb.  —  ^eit':  =  Bruech-B.  SchwMuo.; 
Z.  —  Sil-  AAAar.,  F.  C-^-J,  Fri.;  BsL.  f-i-J;  BM.,  Sil- 
,Aa;  B;«  L  (Ineichen),  8im-  A aF ri.  f-i-J,  Hold.;  Bs; 
SNA.,  Sim-P-  AAAar.,  Leer.,  St.;  Bs;  SNA.,  Schwa., 
Thierst.,  SinfdJ-Bs,  Sing-  S:  1.  Wag-,  Zugscheit  für 
ein  einzelnes  Zugtier,  woran  die  Sil-Schnüer  befestigt 
sind.  Syn.  Sil-Schlt,  Wdgli.  Bei  zwei  Zugtieren  hangen 
die  S.  links  und  rechts  an  der  Wage.  —  2.  Stab  unter 
den  Geschirrflügeln  am  Webstuhl,  mit  der  ,Sperr- 
Trete*  durch  den  Latsch  (s.  Bd  III  1531)  verbunden 
Aa  (Hürbin).  -  Sür-:  =  Sür-Chnebel  (Bd  III  716) 
GrD.  —  Süess-:  Wiesenbocksbart,  Tragop.  prat. 
GSa.,  We.  Syn.  S.-Stirzel  —  Sft^-  Söu-:  1.  Pflanzen- 
namo,  rauhhaariger  Fuchsschwanz,  Amar.  retrofl.,  ein 
lästiges  Unkraut  AAKilchsp.  —  2.  in  der  RA.  Ei^fn 
mit-em  S,  tüte*,  ihm  etwas  handgreiflich  machen  Z 
(Spillm.);  Syn.  mii-6OT  HolzscMegd  tüte*,  —  Spann-: 
=  Mechanik'B.  ZZolL  —  Sperr-  Sper- :  =  Leisen-B. 
TuHw.  —  Stand-:  dicker  Stab,  der  in  einem  Schiffe 
zu  hinterst  von  einem  Bord  zum  andern  geht  und 
dem  Ruderer  als  Stützpunkt  dient  Aa  (Rochh.).  — 
Trülle»-:  Holzstab  zum  Drehen  eines  Wellbaums 
TnRom.  -  Wolle--:  1,  =  W,- Chnebel  (Bd  III  716) 
ZBüL,  Zoll.  Hurtig  uf  's  Fueder  de*  Wisbaum,  d' 
WSUe*seiler  dra*  g'henkt  und  um  d'  Welle*  um  'bunde*, 
denn  ntne*d  d'  W,  und  tr%b€*d  wacker,  dass  's  chröset 
und  giret,  KdMbt.  Potz,  der  Ätti  chunnt  scho*  rnit-em 
grüe*  abgestrichene*  Wage*  . . .  W.,  scharmanti,  mit  *s 
Ätiis  Name*  bizeichnet,  ebd.  —  2.  Bengel  als  Bestand- 
teil von  Reiswelleu  BsStdt.  —  Üfwind-,  A»wind-: 
=  Änu)ind'Chnebd(MUni6)  Aa.  —  Wörch-:  rastlos 
Arbeitender  GRPr.  D'  Maje*ßldeme*  sind  u*ermüedeti 
W,-Bengle*,  Schwzd.  —  Zieh-: ^Sil-B,  LGerlischwil. 

—  Zünd-:   scherzh.  für  Zündhölzchen   (Syn.  Zünd- 
Balken  Sp.  1191}  oder  Cigarre  Bs. 

Bengelei  f.:  Flegelei,  Grobheit  Bs. 

bengele-:  =  bämmden  I  (Sp.  1229)  unter  An- 
lehnung an  unsere  Grappo  U.    Vgl.  benglen, 

bengelieren:  mit  Prügeln  traktieren.  N.  N.  übe 
gegen  die  armen  Landleute,  um  Geld  von  ihnen  zu 
bekommen,  Gewalt  und  Drang,  ,bengelliere'  sie  auch 
und  tyrannisiere  sie  auf  jegliche  Weise.  1624,  Absch. 
(für  T).    Auch  im  Lobspruch  der  Prättigäuer  1622. 

bengle«  AABb.;  Bs;  B;  Gr;  L;  GS.;  Sch;  S;  üw; 
W;  ZKn.,  W.,  pengle*  AALengn.,  Leugg.,  St.;  LHa.; 
W  (pengjn*J,  benggle*  B;  S;  Zo,  penggle*  BE.,  Si.; 
FMu.,  Ss.:  1.  (auch  mit  Aec.  des  Zieles)  mit  einem 
Bengel  dreinsch lagen  (dr\*b.)  oder  werfen  Aa;  Bs;  B; 


S;  Ndw;  Zg.  Wii'  die  Wilde*  händ  [im  Kampf  gegen 
eine  Zwingburg]  die  Zuger  und  Menzi*ger  dr%*  ^bengglet, 
Schwzd.  „Schlagen,  prügeln,  mit  Knütteln,  Baumästen 
und  überhaupt  W.  Mit  enand  b.,  raufen,  streiten 
LE."  Das  B,  wurde  bes.  von  den  ,Nachtbuben*  geübt, 
sei  es  beim  Zsstoss  feindlicher  Parteien,  sei  es  gegen- 
über einzelnen  Personen,  die  sich  nachts  ohne  Licht 
oder  unter  verdächtigen  Umständen  auf  der  Gasse 
blicken  Hessen  ScHSchl.;  ähnlich  B.  De''  seit  üs 
Bengel:  'benglet  mo"  De*'  H*,  rüeft  lüt  en  Bursch, 
APlbtscher.  Nur  in  Verbindung  mit  Ortsbestimmun- 
gen :  Eine*  fort,  üssi,  zur  Tür  üss  b,,  (eig.  mit  einem 
Bengel)  fortjagen  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.,  Tschapp.  Obst 
von  den  Bäumen  herunterschlagen  oder  -werfen  AABb. ; 
Bs;  L;  S;  ZO.;  Syn,  chlöckkn  (Bd  III  642);  vgl.  auch 
Nuss  (Sp.  826).  Pßümeli  b,  vom  Bäumli.  Scbwzd.  -  - 
2.  a)  schlagen  übh.  Z'sämme*  b.  [gegen  einander 
schlagen]  wie  d'  Nusssäck  S.  I**  ha*  di  besti  Lust 
g'ha*,  *«*  weil  der  Madam  mitz  i*  d's  G'sicht  b, 
EHlRQoi  1892  (S).  —  b)  derber  Ausdr.  für  werfen, 
schleudern  übh.,  bes.  mit  Steinen  und  andern  kleinen 
Gegenständen  Aa;  Bs;  B;  F;  8;  üwE.;  W;  in  B  oft 
mit  dem  Nbbegriff  des  Ungeschickten,  ünsichern. 
Syn.  bölen  (Sp.  1177).  ,Sie  ergriffen  Steine,  Scheiter 
und  Zaunstecken  und  hangelten  nach  dem  windigen 
Föppeler.*  Kdenlin  1834.  ,Wie  wellt  ich  iez  einsmals 
widerbringen,  das  iez  fünf  jar  yngorisen  ist?  Ich  will 
ein  exempel  geben:  So  ein  steinrise  stets  on  under- 
lass  riset  und  es  wäre  einer  oben  daran,  der  benglete 
oben  abbin,  das  tribe  er  lang,  und  einer  wellte  dasselb 
einsmals  wider  ufhin  werfen.*  Zwihqli.  a)  mit  dem 
geworfenen  Gegenstand  als  Obj.  Stei*  b.  Aa;  Bb;  B; 
F ;  S.  Buebe*,  höret  üf  Stei*  b, !  Bengk*  de*  Stei*  dert 
t"  Wig  use*!  Schnebdlle*  b,  S.  ,Das  war  auch  so 
eine  Wurst,  die  er  nach  einer  Speckseite  benggelte.' 
Gotth.  LuegUmi''^  das  Meitschi  nume*  vo*  wltem  a*, 
so  isch  d's  Für  im  Dach  u*^  es  fät  a*  sprätzle*,  als 
hätt-men  e*  Zentner  heisse*  Anke*  i*  d'  Holl  'bengglet, 
FEbbrsold  1897.  Mit  Dat.  P.,  zuwerfen :  Benggle*-mer 
de*  Pflanzchnebel!  B.  S.  noch  Her  I  (Bd  III  1521). 
Spec.  GhugeU*  b,  =  Ch.  trölen  (Bd  III  187)  S,  wo  das 
Spiel  zeitweilig  polizeilich  verboten  wurde.  Im  Chu- 
gele*  b,  mag  in  Keiner,  BWyss.  Der  Ghnicht  ist  go* 
Chugele*  b,  uf  der  Landströss,  ebd.  —  ß)  mit  dem 
Ziel  als  Obj.  B;  W.  Er  Äot-wt*'*  [mit  Sterinen]  ge- 
pengjut,  Si  hein-is  mit  Nuss  'bengglet  B  (Zyro).  — 
c)  übcrtr.,  (eine  Bemerkung,  Antwort)  laut,  in  rück- 
sichtsloser Weise  hinwerfen  B;  vgL  nhd.  ,schleudern.* 
Es  het-mer  's  [eine  Mitteilung]  nume*  so  i*  d's  G*sicht 
'bängglet.  OvGretbrz.  ,Chumme* g'rad,  bengelte  er  über 
die  Achseln  zurück.*  Gotth.  ,Herr  Pfarrer,  soll  man 
euch  die  Suppe  z'  warme"  tuen,  bengelte  eine  Stimme 
so  unversehens  zur  Türe  hinein,  dass  wir  ordentlich 
zusammen  fuhren.*  ebd.  ,Was  Teufels  benggelt  man 
da  mit  Worten  Zeitgeist  usw.  herum.*  ebd.  —  3.  a)  mit 
Acc.  S.,  Etwas  (unsanft)  herumwerfen  B.  —  b)  mit 
Aec.  P.,  Einen  hart  mitnehmen,  phys.  und  mor.  B; 
Ndw.  ,Benglet  wBrde*,  jactari.  Du  wirst  no*^  brav 
'benglet  toirde*,  vita  tua  innumeris  fortunae  casibus 
exposita  est*  Id.  B.  Es  hed-mi'^  'bengled  1)  auf  den 
Boden  hingestreckt  Ndw.  —  2)  es  ist  mir  Übel  ergan- 
gen, ebd.  J«*  6t»  'benglet  worden,  bin  vom  Schicksal  hin 
und  her  geworfen  worden,  habe  viel  durchmachen  müs- 
sen, ebd.  ,Du  verschwygst  minen  namen  darum,  dass 
du  mich  glimpflich  wol  bütlen  und  b.  mögist.*  Zwingli. 
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—  4.  einen  Schnss  abgeben,  schiessen,  mit  dem  Neben- 
begriff; nicht  kunstgerecht,  ohne  Sorgfalt  oder  Ge- 
schick B;  L.  Htst^mer-e^  g^süh"?  [sagt  ein  Schütze 
stolz  auf  seinen  Schnss];  iez  tri/Z -t^*  aber  Ei*8  go* 
««•;  t«*  ü^**  de"*  demö«*  no^  t«  d'  CherBchibe^  b. 
JRoos.  ,Man  hatte  nnr  noch  Zeit,  vor  dem  Mittag- 
essen einige  Schflsse  in  die  Scheibe  zn  b.,  fand  aber 
den  Wind  ganz  conträr.'  Gotth.  (Eifrig)  dranf  los 
schiossen  ZZoll.  Ä^  dem  Schiesset  ist  hüt  tüchtig 
'benglet  worde:  Er  häd  müese^  b.,  bis  er  es  Totzeit 
Nummere*  g^ha*  häd,  —  5.  von  einem  Gewehr,  das 
infolge  eines  Constructionsfehlers  oder  der  Unacht- 
samkeit des  Schützen  schlecht  schiesst  B.  ,Der  Statzer 
mass  gebenggelt  haben  [zur  Entschnldignng  eines 
Fehisch asses].*  B  Dorfztg.  —  6.  a)  ausschlagen,  von 
Pferden  WV.  —  b)  nm  sich  schlagen,  die  Glieder  un- 
natürlich recken,  z.  B.  von  einem  Epileptischen  wäh- 
rend eines  Anfalls  Bs.    Si  het  g'schümt  und  'benglet. 

—  7.  „Jmdn  Bengel  schelten  L;  Sch."  —  Zur  Bod.- 

EntwickluBg  vgl.  »cJdinggen. 

ab-bengle"  W,  sonst  a&e"-:  hinabwerfen  UwE. 
Holz  US  ''em  WcUd  appe'-b,  Obst,  bes.  Nüsse,  mit 
Bongeln  oder  Steinen  herunterwerfen  ÄABb.;  Bs;  L; 
Sch;  Th;  W;  Z;  auch  mit  einer  Stange  herunter- 
schlagen Z.  Vgl.  Nuss  (Sp.  826),  Bein  1  b  (Sp.  1294). 
Nüssen  a,  gehörte  zu  den  zwar  y erbetenen,  aber  jeden 
Herbst  wiederkehrenden  Vergnügungen  der  jungen 
Leute  des  Dorfes  ZZoll.  ,Als  man  die  nuss  tet  benglen 
ab,  ein  solchen  wurf  getan  ich  hab,  dass  ich  aus  mei- 
nem leib  den  arm  hinweg  warf,  erzählt  im  Lügen- 
märchen Einer,  um  seine  Einarmigkeit  zu  erklären. 
Anf.  XVL 

üf-:  in  die  Höhe,  aufwerfen  S.  8%*  Chopfhdch  ü, 
BWt88  1863.  Sich  bäumen,  von  einem  Pferde  8.  P* 
giben  ^em  Choli  ne"  herzhafte^  Zwick  [mit  der  Peitschen- 
schnur], ^ass-er  hdd^  üfbenglet  und  t"  de*  O'stredcte* 
derw^  sprengt,  Joaoh.  1885. 

umme°-:  1.  tr.,  „herumwerfen.**  Etwas  liwi^^-p., 
herumtreiben  BSi.  —  2.  intr.,  beschäftigungslos  herum- 
streichen GrS.;  LG. 

a°-:  anwerfen  Bs;  B.    Eim  es  SchU,  Steifne)^  a. 

!■-:  einwerfen  B;  L.  Mit  Steine*  benglet-me*  d* 
Schüben  l;  antwortet  der  Kandidat  Vereli  auf  die 
Frage  aus  der  Mineralogie  L. 

er-:  tr.,  mit  Bengeln  traktieren  GS.  Obertr.  ,Casu 
acerbo  concuti,  mit  grossem  und  unleidlichem  faal  hin 
und  wider  geworffen  und  getriben,  wo!  erbänglet  wer- 
den.' Fris.;  dafür  bei  MaL  ,erbanglet.* 

ÜS-.  jy  Walen  ü,t  aus  einer  Reiswelle  die  grössern 
Bengel  oder  Scheite  herausnehmen  Bs. 

use"-.  En  Bicher  u,,  herausschiessen,  bei  einem 
Preisschiessen  ZZoll. 

Ter-:  1.  Terächtlich  wegwerfen,  vergeuden  BSi. 
Er  het  d's  Bröd  verpengglet,  —  2.  Schüsse  v.,  vom 
Schützen,  infolge  Unachtsamkeit  oder  Ungeschick 
Schüsse  erfolglos  abgeben;  vom  Gewehr,  infolge  eines 
Constructionsfehlers  udgL  dieselben  erfolglos  machen 
B.  ,Als  er  einige  Schüsse  in  den  Stichscheiben  yer- 
bengelt  hatte,  wollte  er  neue  Stichkarten  kaufen.* 
GoTTH.  —  3.  von  Wählern,  ihre  Stimmen  planlos  auf 
mehrere  Kandidaten  zersplittern  (und  dadurch  die 
Wahl  erfolglos  machen)  SB.,  NA. 

Geiss-:  ein  dem  unter  Oeiss  3  (Bl  II  460)  be- 
schriebenen ähnliches  Spiel  B.  Traf  einer  der  Spielen- 
den die  Qeiss  mit  seinem  ,  Bengel*,  so  dass  sie  fiel,  so 


durften  die  andern  nicht  mehr  weiter  werfen ;  s.  (ver-) 
bieten, 

nä*^^-:  nachwerfen  B;  W.  Der  Bueb  tuet  aik^ 
Litu*  und  Tieru*  Epp<is  n,  W.  ,Tschu,  tschu!  Weit- 
er-ech  striche",  oder  soll  ich  euch  n.,  ihr  Kalbe*  [za 
Hühnern]!'  Gotth.  ,Essen  und  Trinken  sei  witziger 
als  d's  Geld  dem  Dokter  nahz'b.*  ebd. 

zer-:  zerwerfen.  Wie  DeT-der  nit  die  Häng  eer- 
hengglet,  afs  wenn- er -si  Em  wett  a"  Oring  g'heien! 
Kosmopolit  1782  (B). 

Benglete*f.:  1.  das  Werfen  von  Prügeln  oder 
Steinen ;  .das  Hin-  und  Herwerfen,  allg.**  —  2.  »Rau- 
ferei LE.** 

benglig:  in  der  Verbindung  b.  Fueter,  Gras,  Heu, 
unter  dem  sich  viele  Stengelpflanzen  finden  GSa.; 
vgl.  Bengel  4  c, 

holz-:  hager  (wie  ein  Stecken).  Habebkr  1562; 
s.  Chatz  (Bd  111  587). 

Bingm.:  1.  „jeder  Karrenkasten  G.**  ,EinB.  sampt 
zwei  Redern.*  1627,  TnBürglen  Inv.  ,Wagen  und  JB., 
1652,  ApTrogen.  Ein  B,  als  Jauchekasten  abgebildet 
im  Ap  Kai.  1872  (Vignette  zum  April).  —  2.  (anch 
Dim.  Binglt)  zweirädriger  Karren  mit  offenem  Kasten, 
den  man  hinten  niederlassen  kann,  zum  Ausführen 
von  Mist,  Kot,  Schutt  udgl.;  Schuttkarren,  Kippkarren 
Ap.  ,l)er  Dünger  vor  dem  Stall  wird  in  einem  kleinen 
Mistwagen  oder  B.  hinausgeführt  oder  von  den  Sennen 
in  einem  Stosskarren  ausgestossen.*  Steihm.  1804  (Ap). 
—  3.  Stosskarren  ApWalz.    Syn.  Stöss- Wagen, 

Vgl.  das  syn.  Blfnnen  (Sp.  1289/90),  Binn  (Sp.  1300); 
zur  Lantform  d&n.  hing,  Komkasten,  sehwed.  hinge,  offener 
Kasten  für  Grütze  udgl.,  weiterhin  Binge,  Finge  bei  Gr.  WB. 
II  35.  VII  1859  (womit  die  Anm.  zu  Binnen  zszuhalten  ist). 

Ziegel-.    ,Ein  Z.*  IG27,  TnBürglen  Inv. 

pinginiere" :  Jmdn  (absichtlich)  quälen,  peinigen  L. 
Ottiiniere*  und  p,  und  mdltridiere',  TTifter,  die  cfe" 
ganze*  Tag  chiflen  und  zangge*  und  d^n  Erna**  mit 
spitzig«^  Worten  p,  JBEoli  1871.  —  Verquickung  ans 
plngen  und  piggenieren  (Sp.    1080). 

pong:  Schallw.,  =  bumm  (Sp.  1254).  Gotth.;  s.  Gr. 
WB.  VII  2233. 

Wasser- Fang:  Bachbungen -Ehrenpreis,  Veron. 
Beccab.  ,W.  oder  bachbun.*  KdGkssr.  1542.  Vgl. 
dazu:  ,Sion,  bachbun  sagend  etlich,  ist  aber  ein  ander 
wolgeschmackt  kraut  in  den  bächen  gleich  den  gir- 
gelen.*  Frib. 

Bungele«  f.:  1.  =  dem  Vorigen.  ZObf.  1897.  — 
2.  =  Bangelen  1  c  ZBauma. 

Bach-Bungelc"  AiWürenlingen ;  Bs;  B  (Zjro); 
LBüron;  GoT.;  Sch;  Th,  -Bungere*  ScHwTuggen, 
-Bunge*  AiRem.;  Ap  (Durh.);  Gl;  LHildisr.,  Rotenb.; 
ScHW;  Th  —  f.:  l,  ^  Bach-Bumbden  1  (Sp.  1259)  Aa 
Würenlingen;  Ap  (»gelbe  B.*  Durh.);  Gl  (Gem.  436);  L. 
.Gelbe  Bachbungen.*  Z  Anl.  1775.  —  2.  =  Bach-Bum- 
bden  3  AARem.,  Würenlingen;  Bs;  B;  LBüron;  GoT.; 
Sch;  Schw;  Th.  —  3.  =  Bavigelen  1  e  Th. 

Denzl.  bietet:  ,Anagalli8  aquatica,  Bachbongetn.*  1677 
(,-bnngen.*  1716);  «Lavor,  ein  wolriechend  Bachkraut,  Bach- 
bungein.*  1677  (,-bungen.*  1716);  »Sisymbriuni,  Bachbongcl, 
BachmOnz.*   1677;   1716. 
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fiang^,  bengg,  Mngg,  bongg.  bungg 
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Bangg  —  bungg. 

«Bangg  m.:  Stoss.*" 

„bangge":  1.  stossen,  Stössc  geben.''  —  2.  (pan- 
gge^J  spec,  die  Speisen  im  Munde  herumwerfen  Aa 

Leer.    —    Vgl.  bangeH.  Gr.  WB.  I   1104. 

Bangg ete"  f.:  Spielpuppe  GlS. 

Eig.  Nom.  actionis  zum  Vor.  in  der  Bed.  ,schaake]ii* 
(s.  bangglen)^  dann  Qbertr.  anf  den  die  T&tigkeit  erleidenden 
Gegenstand.     Vgl.  anch  das  syn.   Toeketen, 

banggle"   (in   AxLeer.  p-):    Iter.    zu   banggen, 

1.  wiederholt  hin  und  her  stossen,  hin  und  her  be- 
wegen, schaukeln  L„E.",  Reiden.  ^Ume^-h,,  wieder- 
holt umherstossen" ;  Syn.  umen-schupfen.  ,[ Waldmann 
habe]  uff  ein  mal  mit  im  geredt,  wie  Heinrich  Götz 
dick  zu  Zunftmeister  erweit  und  eben  mengmal  umb- 
banglot  worden  syn,  daz  er  daz  nit  bliben  möcht.* 
1489,  Waldmarm-Auflauf.  ,Etlich  gesellen  seitend, 
wie  man  den  Göldlin  in  den  Burgern  [in  der  Ver- 
sammlung der  Bürger]  umbhin,  wider  und  fflr,  ge- 
banglet hette  und  nemo  der  Göldli  in,  den  Felixen, 
an  ein  ort  und  seite:  Ist  es  also  über  mich  gangen? 
Hett  er  im  geantwurt:  Ja,  er  wäre  umbhin  gebanglet 
und  welicher  an  in  nit  hette  mögen  kommen,  dem- 
selben war  nit  recht  gsin.*  1523,  Eqli,  Akten.  ,Das 
solchen  und  bangglen  [beim  ausgelassenen  Tanz  an 
einer  Hochzelt]  wäret  biss  zu  dem  nachtässen.*  HBdll. 
1540.  ,Stetigs  tregt  [der  Affe  sein  Junges]  vor  im 
här,  banklet  es  dermassen  umb  und  truckts  an  sein 
brüst,  biss  das  ers  erstecki*  Tiers.  1563.  ,Jactare, 
erschütten,  hin  und  här  werffen,  umhin  pangglen, 
treiben,  kestigen.  Jactatus,  hin  und  här  geworffen 
und  getriben,  wild  umbhin  gepangglet  Ventilare,  in 
henden  banklen,  hin  und  här  beutlen,  hanzlen.  Liber 
roanibus  contrectatus,  gehandlet,  in  henden  umbhin- 
zogen  und  gepanglet.'  Fris.;  Mal.;  s.  noch  hanzlen 
(Bd  11  1477).  ,2:aX6Öo{&ai:  vom  Wasser  und  Wind  ge- 
triben, gcwäyt,  gerüttlet  und  hanglet  werden.^  1625, 
JJBreit.    ,Banklen,  ventilare.'  Denzl.  1677;  1716.  — 

2.  spec.  s  banggen  2  AALeer.  —  Vgl.  hangdn,  bankdn, 
Gr.  WB.  I   1104.   1110;  ferner  ABirlinger  1864,  47  a. 

er-.  , Actus  niultis  casibus,  von  vilen  unfälen  pei- 
niget und  vexiert,  von  Unglück  wol  erpangklet*  Fris. 
S.  noch  er-benglen, 

Bingg  Im.:  1.  a)  kleiner,  verwachsener  Mensch  Z. 

—  b)  Pingg,  Übername  eines  Hinkenden  FO.  — 
c)  Binggli,  Einfaltspinsel  SchwE.  Eine^  für  e*  B. 
ha\  MLiBNRRT.  —  2.  Pingg,  penis  TnBerl.  (Edspr.). 

—  3.  Pingg,  Flick  auf  einem  Kleide  GnPr.   P.  üf  P. 
Bingg-  berührt   sich   einerseits   mit  bigg-   Sp.   1079/80 

(vgl.  naoi.  hinggen  :  higgen,  Bingger  :  Bigger;  zum  Lautlichen 
mingg- :  migg  Sp.  882.  123),  anderseits  mit  ban«^- :  6i<n9(/-, 
zu  denen  es  im  Abl.-Verhftltniss  stehen  kann.  Weiteres  s. 
Gr.  WB.  YII  1860;  Lexer  II  278;  ferner  AHeusler  1888,  66. 
Zu   1  c  Tgl.  nl.  bink,  Dummkopf,  Lümmel. 

,Hinken-bink:  claudus,  loripes.'  Mal.  —  Hosi- 
Pingg:  Knirps  BBr.  —  Schlle-- AaF.,  Ke.;  ZZoll., 
sonst  S cht  11- B in gg  AaF.,  Ke.;  BM.,  S.;  S;  Z,  -Pingg 
AALeer.;  B:  1.  spöttische  oder  verächtliche  Besseich- 
nung  eines  Schielenden.  aaOO.,  in  S  auch  etwa  eines 
halb  blinden  Pferdes.  Sjn.  Seh.-Bätigg  (Sp.  1079). 
„Gassenbuben  rufen  höhnisch  hinter  einem  Schielen- 
den her:   Seh.,  Dreisingg,  Drüpfund,  Lumpenhunde 

—  2.  kleiner,  komischer  Kerl  Aa. 

Scliwelx.  Idiotikon  lY. 


Binggel,  P-  m.:  oft  I>\m„^Bingg  2  BE.,  0.  — 
In  diesen  Zshang  gehört  wohl  der  B  Familienn.  Binggdü 

ScMU-:ss8chUen-Bingg  L.  — •  schYli-binggle": 
schielen  S. 

binggele":  quälen,  necken  ApK.  Er  hed-mi^ 
noch  z'  Tod  'binggelet, 

biri-binggele"  Aa,  piri-pinggek^  GaContersis 
giri-ginggelen  (Bd  II  365). 

„bingge""  I,  pingge*:  1.  unpers.,  ärgern  AAWohl. 
Es  het'fni'*  pingget.  —  2.  kastrieren,  spec.  weiblichen 
Schweinen  die  Gebärmutter  ausschneiden  (von  männ- 
lichen Schweinen  heilen;  s.  Bd  11  1145)  GRChur;  D., 
Pr.,  UVatz.  ~  3.  kunstlos  flicken  GRPr.  Mid  pinggete^ 
Hose^pätseh  chann  [ein  eidgenössischer  Beamter]  nid 
«*  schim  Amt  8tä\  MKdoni. 

Pingger  m.,  ofbdim.:  1.  Knirps  Z.  —  2.siBingg  2 
Bs;  GRChur;  Z.  —  Als  Familienname:  ,HensIi  Bingger 
von  Hasli.*   1509,  UwKerns. 

„Sau-*,Schw!(n)-:  1.  Schweineyerschneider  (s. 
hinggen  2)  Gr.  —  2.  Schimpfw.,  Schweinehund  GrD. 

Schtli-Bingger:  3  j9c/».-Btn^^  1  S. 

Binggi  m.:  Taugenichts  B. 

Binggis,  P-  m.:  1.  (Dim.  Bingg^sali  ScnSt)  Knirps 
Bs ;  ScflSt. ;  Z.  Syn.  Qinggis  (Bd  II  36G).  Er  iach  €• 
B.:  er  isch  lang  g* wachse^  und  cWl»  'blibe*,  ,Der  junge 
Weltbürger  wird  als  B.  betrachtet,  wenn  er  nämlich 
hinter  dem  Normalmass  zurückbleibt*  BsStdt  Du 
chliner  B,t  kosend  zu  einem  kleinen  Knaben.  Im 
Fingerzählspruch  vom  kleinen  Finger:  und  der  chlei^ 
B,  het  müesse^  *8  TälUrli  üasMicke^.  Sghwzd.  26,  15. 

—  2.  Hundename,  um  1804,  Z.  ~  3.  =  Bingg  2  Gr 
Jenaz  (P");  ScnSt.  (als  harmlose  Bezeichnung).  — 
4.  (B-  und  P-J  nach  St.  n.,  Geiferlätzchen;  nabge- 
rissenes Stück  Leinen,  das  man  den  Kindern  über  den 
Bücken  herunterhangen  lässt  und  womit  man  ihnen 
die  Nase  reinigt"  Gl.  —  5.  Durcheinander,  verwor- 
rener Knäuel;  auch  von  Personen,  bes.  Kindern  ZF., 
Wald.    Syn.  Minggis  (Sp.  232). 

Zo  1  Tgl.  das  syn.  schw&b.  ,(Hosen-)Bankes.'  Hieher 
die  Familiennamen  ,Bingges8er.*  1405,  0  (Wegelin  1844,  2); 
,Bingis8er.*   1522,  ZgBaar  (Stadiin). 

Opfel-Pinggis  (auch  J?-):  scherzh.  Bezeichnung 
für  Ö.'Mues,  bes.  wenn  es  dick  ist  ZO.  —  Bire"-: 
Birnbrei  ZO. 

Biri-:  1.  (Dim.  -BinggfsaU)  etwas  winzig  Kleines  Z. 
Spec.  a)  Knirps  Z.  Bist  ja  nW  so  en  cMine^  Biri- 
binggisflij.  —  b)  der  kleine  Finger  Z.  —  2.  B.  mache» 
=  biri-binggelen  Aa.  —  FQr  1  b  gibt  Rochh.  1857,  106 
die  Form  ,Biribinker.' 

SchYle*-:  =  8ch.'Bingg  1  Bs;  ,Mensch,  der  schielt 
und  vor  dem  man  sich  darum  hüten  soll  B;  L.*  St.^ 

—  Spiri-:  Knirps  TnDiess.,  mageres  Bübchen  Aa 
OEnd.  —  Tschinggeli-:  =  dem  Vor.  Bs. 

Pingg  II  m. :  Fink,  spec.  Buchfink  THBerl. 
Meise*-  Mäse»-:  Spiegelmeise  THBerl. 

bingge*"  II  (in  ZZoll.  p-):  1.  scharf,  stossweise 
pfeifen,  vom  Finken  (im  Gegs.  zum  »schlagen*),  Ka- 
narienvogel, bzw.  von  dem  sie  nachahmenden  Menschen 
B  (St.*»);  ZZoll.f  ,B.,  vox  avium,  cum  aut  homines 
aut  aves  allectant*  Id.  B.  „Zirpen  B;  Z."  ,Die  Meise, 
so  da  zizert,  der  Fink,  so  bei  der  Kälte  binkei*  Splbiss 
1667.  «Tintinare,  klingen,  hinggen  wie  ein  Meiss. 
Fringultire,   z witschen   wie  ein  Spatz  oder  Schwalm, 
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biDken  wie  ein  Fink/  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  „heim- 
lich von  einer  Sache  reden  Sch."  —  8.  «(gew.  utne^-b.) 
kränklich  nmherschleichen  Sch."  VgL  Gr.  WB.  VII 
1859/60.  —  Die  Sippe  berührt  sich  tw.  mit  der  yorigea. 

Bangg,  in  Schw  (vorherrschend);  Ndw  Pungg  —  m., 
PI.  mit  Uml.,  Dim.  BünggU,  Bünggi  hzw.  P-;  starker 
Stoss  mit  dem  Fasse,  auch  mit  Fanst  oder  Ellbogen 
BHa.  (Dim.);  VO.  Sjn,  Gingg  {Bd  II  S6b),  SHrz.  Eim 
e*  B.  gf^.  ,Tell  nahm  einen  Gamp  and  gab  dem  Schiff 
einen  P.'  Schw  (aas  einem  Schalaafsatz).  Ei%n  (d^s) 
Bunggi  gi*^  pellere  alqm  (Id.  B),  ihn  mit  den  Füssen 
oder  Fäasten  fort  stossen,  ,ihm  den  Fasstritt  geben* 
BHa. 

„hangge»,  büngge"  VO",  hungge;  p-  GaMal., 
UVatz;  üw;  U,  büngge» ,  p-  GaüVatz  (pingge*);  LStdt, 
W.;  PAl.  (Ptc.  (fhunggt  and  g'binggt);  Schw;  Obw; 
W;  Zg:  1.  „einen  hohlen,  dampfen  Schall  von  sich 
geben.    £ine  Trommel,  grosse  Glocke  bungget  VO." 

—  2.  „pochen,  heftig  klopfen,  bes.  in  der  BA.:  es 
bungget  mir,  das  Hire  bungget  mir  VO."  —  3.  a)  Einem 
einen  Pungg,  Püngg  versetzen  VO;  ,spingere*  PAl. 
Syn.  ginggen,  stirzen.  Jmdn  mit  der  Faast  aaf  den 
Rücken  schlagen  (,das8  es  tönt*),  prügeln  GnllVatz. 
De  brüchst-mi^  nid  eistet  eso  z*  p,  Vomächti  hed- 
er-em  [ein  Liebhaber  dem  Mädchen]  weUe»  e*  Schmutz 
[Kuss]  gi»;  due  hed  's  g'rad  geg-em  'büngged  und 
'bisse*.  DKyd.  Ar  Mglät-mi'^  [die  Fraa],  äs  ischt  ä 
Graus,  är  pinggt-mi*^,  stipft-mer  d*  Sei  schier  aus. 
Balz  1781.  Eine»  a»  Buch  äne»  6.  «Haser  habe  den 
Tschümperli  zweimal  za  Boden  gepünggt.'  Scuw  Ztg 
1877  (Prozessbericht).    S.  noch  Hufen  (Bd  11  1045). 

—  b)  Einem  einen  (leichtern)  Stoss  geben,  um  seine 
Aufmerksamkeit  za  erregen  VO;  W.  Syn.  stupfen. 
Die  Buebe^  hend  enand  heinüi"^  's  Äug  'druckt  und 
püngget  mit  de»  Holzschuehne»  unterm  Tisch  dur^e*. 
MLiENERT.  —  c)  „sorglich  and  doch  wiederholt  sta- 
pfen, von  Säugetieren  gegen  das  Mattereuter  [wenn 
sie  zu  saugen  anfangen]"  W.  Das  Lamm,  der  Qitz 
pinggut.  —  d)  eine  Sache  unsanft  herumstossen,  nicht 
sorgfältig  damit  umgehen  L;  W. 

Die  Angaben  über  die  Anlantstufe  sind  schwankend  wie 
immer.  Ob  mit  dem  Umlantwechsel  eine  Bed.-Differenz!erung 
verknüpft  ist,  l&sst  sich  nicht  erkennen;  St.  bemerkt,  die 
Form  mit  Umlaut  bezeichne  einen  heilern  Schall.     Das  W. 

—  urspr.  wohl  eine  onomatopoetische  Bildung;  vgl.  das 
Schallw.  pung,  zn  dem  es  sich  verhält  wie  pumpe»  (Sp.  1263) 
zo  bumm  —  ist  in  Bed.  8  so  ziemlich  anf  dem  ganzen  germ. 
Sprachgebiet  verbreitet,  anch  schon  mhd.;  vgl.  auch  das 
ohne  Zweifel  nahe  stehende  mhd.  bunge,  Trommel,  Pauke, 
weiterhin  Fungg  (Bd  I  866). 

um-bin gge°:  ,far  cadere  spingendo*  PAl. 

ume"-püngge":  herumstossen  VO.  Er  hed-si 
z'  Bode»  'zert  und  ume'püngget.  MLienert.  Gelegent- 
lich auch  vom  Vieh:  Mängs  Chudi  püngget  mid-^m 
G'spann  es  BitzU  ume».  MLienbrt. 

a"-:  heftig  anstossen,  z.B.  den  Kopf  Schw. 

er-:  mit  Acc.  P.,  mit  Fusstritten  traktieren  aSonw. 

King-pungge":  Name  des  sonst  Eing-schlahen 
(s.  d.)  genannten  Kinderspiels  Gr  oHe.,  Pr.  Vgl.  auch 
poltschen  (Sp.  1222). 

Pnnggete"  f.:  Gestossc,  Gedränge  von  Menschen 
üwE. 

Bunggis,  Bünggi 8  ^VO",  Pünggis  L:  coli., 
Tracht  Schläge,  Stösse.     Syn.  Bumpis. 


bunggle**,  bünggle^:  „Iter.  Z}ibunggen,bünggen 
VO.**  1.  jbunggle»,  cum  repercussione  delabi.  Bung- 
lete»,  collapsus,  ruina.'  Id.  B.  —  2.  bünggle»,  p-,  hemm 
stossen  L.  D'  Stürm  händ  cP  Arche»  hoch  und  nider 
püngglet  und  eus  ume^  g'jagt.  Inbichen  1859.  — 
3.  pünggle»,  von  der  Bewegung  und  dem  klatschenden 
Geräusch  einer  bewegten,  an  die  Wände  des  Gefasses 
anschlagenden  Fl&ssigkeit  L.  Syn.  gungglen  (Bd  II 
368),  stungglen, 

ver-bunggle":  (Papier,  gestärkte  Wäsche)  zer- 
knallen, zerknittern  Ap;  ZStdtf. 

Pünggel,  auch  B-  (in  U  Bunggel  und  Binggd} 
m.,  PI.  Püngglet  BSi.;  GrAv.,  Dim.  Pünggdti  GrAv., 
sonst  Punggdi,  ^BinggeÜi'' :  Bändel,  insbea. sz  Chlupfel 
(Bd  III  684),  oft  noch  etwas  kleiner  als  Dieser  BÖ.; 
GrAv.;  Ndw;  ü.    E»  P.  Chras,  Laub,  Streui. 

B'  ist  bezeugt  flSr  BHa.  (neben  P-);  U.  In  U  soll  Bungget 
die  allgemeinere  Bed.  Bflndel,  Binggd  die  speciellere  von 
Chlupfd  haben.  In  BSi.  gehen  P.  nnd  Pfkntd  (s.  Bünd^ 
durcheinander;  vgl.  auch  Tsch.  79.  Das  Yerh&ltDiss  un- 
seres W.  zn  hwnggen  entspricht  dem  von  BumpA  zo  pumpern; 
vgl.  die  Anm.  Sp.  1265,  ferner  Schm.-Fr.  I  394.  Das  W. 
ist  in  der  Form  piuggdi  (PI.)  nnd  in  der  Bed.  .Reisende  mit 
Reisebflndeln'  anch  ins  Tessinische  Übergegangen;  so  meldete 
einst  ein  Telegramm  von  Airolo  nach  dem  Gotthardhospiz: 
vengono  20  pinggeli. 

Bettler-Pünggel:  Bettelsack  GrAv. 

Züri^J'-Binggel:  Entstellung  für  Züri^^^Bund 
[d.  i.  der  zu  Zürich  ausgearbeitete  Bundesvertrag  von 
1815]  im  Munde  der  renitenten  Nidwaldner,  die  mit 
Gewalt  zur  Anerkennung  desselben  gezwungen  werden 
mussten;  vgl.  Z  Taschenb.  1891,  58. 

püngg ere°:  (mit  den  Ellbogen)  stossen;  fume*- 
p.)  herumstossen  Gl.  Me^  wird  i»  der  WUt  um^ 
'pünggeret. 

ver-:  =  ver-bÖUn  (Sp.  1180);  meist  im  Ptc.  pcr- 
bünggeret,  von  Obst  Gl. 

Pünggeri"g  m.:   Stoss   (mit  dem  Ellbogen)  Gl. 

Bünggele*  -ö-:  Bimsorte  GW.  (Steinm.  1804,  457). 


Bank  -  bunk. 

Bank,  bzw.  Bangg  (PI.  Bank,  Senk,  Dim.  BänkU, 
Behkli,  in  GaFurna,  Klost.  -jij  fastallg.,  Bach  BAdelb.; 
PPo.,  Bach  mit  nasal,  ä  (PI.  Bech,  Dim.  Bechii,  -ji) 
BSi.;  GrAv.,  D.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Valz.,  Bauch,  Bouch 
(PI.  Bäudi,  Böuch,  Dim.  BäucMi,  BöucMi,  -ji)  BBe., 
Br.,  E.,  Ha.,  R.,  Schw.,  Boich  (PI.  Beich,  Dim.  BeiMiJ 
BHa.,  Böuch  WZerra.,  Baich,  Beieh  (Dim.  Baid^iJ 
WReck.,  ülr.,  Vispert.  —  m.:  1.  wie  nhd.,  Sitzbank, 
wohl  allg.  (ohne  BO.,  Schw.).  ,Das  henkle  oder  stüele, 
scabellum,  scabile.  Bänkle  oder  sässcle,  ein  credenz- 
tischle,  abaculus.'  Mal.  ,Anabathra,  Stegen,  hoher 
Bank,  darauf  man  steigen  muss.'  Dwzl.  1677;  1716. 
a)  die  B,  ist  noch  jetzt  neben  dem  Stud  ein  anent- 
behrliches Inventarstück  der  Bauernstube,  wenn  der 
Letztere  heute  auch  als  Einzelsitz  im  Allg.  für  vor- 
nehmer gilt.  Früher  war  das  Verhältniss  umgekehrt: 
D*  StiUl  g'höre»d  under  eP  Bank:  me»  sagt-ne^  ender 
d'  Bei»  ab  L.  's  ist  bös,  wenn  ^  Stud  uf  (f  Bdmk 
st%ge»d,  wenn  die  Untergebenen  Meister  werden.  Svl- 
OER.  ,  Wann  d*  stüel  regierend  uf  den  bänken,  d'  stum- 
men nüt  verschwigcn  mugend  und  d'  narren  lerend 
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zncht  und  tagend . . . :  ein  sprach  ist  das  nnd  argn- 
ment,  das  vil  nach  alle  rieh  zertrennt.*  Rukf  1538; 
vgl.  Kottinger  223.  ,Ober  die  katz  tnot  herrschen 
d*  mass;  oach  d'stüel  die  stygend  uff  die  benk.*  ebd. 
1550.  D'  Siüel  uf  d'  Bank  stelle^,  das  Unterste  zu 
oberst  kehren,  die  regelrechte  Ordnung  der  Dinge 
umkehren  L  (Inoichen);  in  ähnlichem  Sinne:  Stüel 
und  Bank  under  enand  werfet  f„ma€hiF''J  „VO;  Z«Aff. 
Über  cUl  Stüel  und  Bank  (ie)  springen,  im  Mutwillen 
Th;  Z.  ZwüscheH  Stuel  und  B,  g'räte^  (fallen)  B;  ü; 
ZAtf.,  zwüsche^t  Stüel  und  Bank  abe*  faXle^  (oder 
(fhitr)  Gl;  S;  Th;  Z,  cho''  Ar;  „VO ;  Z-,  für  d"  Stüel 
und  Bank  use^  cho*  AiLeer.,  »zwischen  zwei  Stühle  zu 
sitzen  kommen',  ganz  leer  ausgehen;  in  Verlegenheit 
oder  Schande  geraten.  Zwüsehi^t  Stüd  und  Bank  H% 
in  der  Klemme  GrHo.  Ein  ähnliches  Bild,  nur  dass  an 
Stelle  von  St.  und  B.  zwei  Bänke  getreten  sind,  ge- 
braucht Aush.  (V  267):  ,Spiez  und  Undersöwen  be- 
gerten  [in  dem  Aufstand  der  Oberländer  gegen  Bern] 
im  mitel  zeston  [sich  neutral  zu  verhalten],  ussert 
zweien  benken,  dr  und  eid  zehalten.*  Stüel  und  Bank 
drl*  werfen,  aus  Mutwillen  oder  Bosheit  allerlei 
(starke)  Hindernisse  bereiten  Bs  (Spreng);  Hinder- 
nisse, Einwendungen  machen;  das  Unterste  zuoberst 
kehren  ScaSt.  (Sulger).  ,Wio  mag  [Gott]  doch  so 
güetig  syn,  dass  er  nit  wirft  stüel  und  bänk  dryn!* 
UEcKST.  ,Wiewol  stüel  und  bänk  gnuog  ingeworfen 
wird,  hat  es  doch  alles  nützid  verfangen,  dan  das 
die  gerechtigkeit  gesiget  hat.'  1531,  Z  Brief.  ,Mit  dem 
Mund  betten  wir:  so  das  nit  diene  zu  Gottes  Ehren, 
so  solle  er  dasselbig  verhinderen,  Stüel  und  Bänk 
darein  werfen.*  JJBreit.,  VU.  ,Welche  [Gesandten] 
nit  allein  schlechtlich  empfangen,  sondern  in  der  Be- 
stetigung  dos  Fridens  allerlei  Dificulteten  gefunden 
und  ihnen  allerlei  Haaken,  Stüel  und  Bänk  ingeworfen 
worden.'  Arhorn.  ,Die  Vorgesetzton  sollton  Stühle 
und  Bänke  darein  werfen,  dass  so  ein  Vorschlag  nicht 
zu  Stand  komme.'  HPest.  1792.  Stüd  und  Bänk, 
scherzh.  Name  eines  beliebten  Gerichtes,  ,Birn8chnitze 
mit  Erdäpfelschmarren  gebrätelt  oder  auch  Kartoffel- 
bräusi  mit  Äpfelschnitzchen  geröstet.*  Aa  Gem.  1844. 
Wortspiolend :  «Antonius  von  Padua  hat  in  der  Kirch 
gar  wenig  Zuhörer  gefunden,  nur  die  Herren  von 
Bänken  und  Stühligen,  will  sagen,  er  hat  den  Bänken 
und  Stühlen  gepredigt*  B  Hist.  Kai.  1847.  —  b)  in 
weitern  formelhaften  Verbindungen  und  BAA.  Lüge*, 
^088  d'  Bank  chrach^d  AxBb.  An'n  Bänken  ume* 
gä;  gehen  lernen,  von  kleinen  Kindern  ZZoll.  Ä* 
de*  Bängge*  gä*,  nicht  vorwärts,  zu  kurz  kommen  Gl. 
Uf-emen  ung'tDüaehte*  B,  öppis  g'funde*  ha;  euphem.. 
Etwas  gestohlen  haben  BsL.;  B;  Th;  Z.  Es  nachtet 
under  de*  Bänke*,  scherzh.  bei  beginnender  Dunkel- 
heit Aa;  Z.  Es  nachtet  (auch  taget  Z)  under  de^ 
Bänke*,  di  Spinner  (die  Maitli  Z)  föhnd  a*  tenke*: 
iez  häm-mer  no^^  kei*8  Oam  [usw.],  Anfang  eines 
Spinnerliedes  Aa;  Z.  S.  auch  Facht  II  3  c  (Bd  I 
660).  Wenn  Eintr  under  d*  B.  geboren  ist,  so  chunnt*er 
nid  drufuhe^  AALeer.  (Hunz.).  ,Wilt  auf  den  B.  kom- 
men, lern  zuvor  under  demselben  ligen,  vis  loqui, 
disce  tacere  prius.  Der  under  dem  B.,  obscurus;  der 
auf  dem  B.,  clarus,  celebris.  Der  under  dem  B.  ligt, 
fallt  nicht  hoch  hinab.  Under  den  B.  tuen,  subjicere.' 
Dehzl.  1677;  1716.  Eine*  under-'^e*  B.  tue*,  herunter- 
setzen L  (Ineichen).  ,Wo  die  Frau  Meister  war,  musste 
der  Mann  unter  die  B.,   und  wo  er  Meister  war,   da  ' 


musste  sie  darunter.'  HPest.  1790.  ,Sie  stossend  Gotts 
wort  under  den  b.  [missachten  es].'  NMan.  ,Die  grech- 
tigkeit  lit  underm  b.'  HsBMan.  ;  ebenso  bei  Sghertw. 
1579.  ,Was  unter  dem  B.  ligt,  her  für  suchen,  qu» 
neglecta  jacent,  requirere.*  Hospin.  1683.  ,Fern  sei 
von  unser  einem  jeden,  dass,  nachdem  die  h.  Schrift 
under  dem  Viertel  herfür  gebracht,  er  die  Bibel  hinder 
den  B.  werfe.*  AKlinql.  1688.  ,[Die  reformierte  Glau- 
benslehre] sei  erdacht  worden  von  einem  ausgesprun- 
genen Mönchen,  dem  Luthero,  und  unter  dem  B.  herfür- 
gerafft  und  erwütscht  von  Zwinglio.*  AKlingl.  1691. 
,Die  stett  wordent  euch  me  gelten,  so  die  5  Ort  ab 
dem  b.  komment  oder  gemindrot  werden.*  1531,  Abscu. 
(Worte  Zwingiis).  ,Das  langbartisch  bluet,  das  under- 
drnckt  was,  trachtet  iemerdar  widerum  auf  den  b.* 
Vad.  ,Auf  den  B.  sehen,  trachten,  a  reme  [1.  remo] 
ad  tribunal  aspirare.  Man  muss  können  auf  dem  B. 
und  under  dem  B.  sitzen.*  Mby.,  Hort.  1692.  ,Will 
hüt  gar  mengen  trinken  z*  b.*  RSchmid  1579;  vgl. 
, Einen  unter  den  Tisch  trinken.*  Dwr^  d*  (dür^^-^t*  B) 
Bank  e*wBg  1)  durch  die  Bank,  durchweg  AALeer.; 
Gl.  ,Ich  hab  den  halben  zechenden  durch  den  b. 
enweg  zuo  Botenfiue,  gross  und  klein  zechenden.'  Bs 
Botenfl.  Oifn.  ,Also  durch  den  b.  hinweg  von  der 
apostel  zyten  har  biss  uiF  unsere  zyt  sich  nieman  für 
einen  bischoff  hat  ufgeworffen,  ee  und  er  erwellet  ist* 
ZwiNGLi.  ,Oder  anderswo  in  gedachtem  kilchspell 
Rein  durch  den  b.  hin.*  1528,  AASchenkenb.  Arck 
, Einem  jeden  insonderheit  fry  durch  den  b.  an  weg 
und  da  gar  nieroands  verschonet.*  1533,  Egli,  Akten. 
,Glych  wie  ein  frummer  biderman  kurz  durch  den  b. 
nit  lydon  kan,  das  im  ein  andrer  syn  wyb  bschlaaife.* 
UEcKST.  ,Er  stricht  [mit  der  Rute]  schuldigs  durch 
b.  enweg,  unangsehen  was  party  man  pfleg.*  Salat. 
,Was  ich  jetz  sagen  wil,  das  trifft  sy  alle  an  durch 
den  b.  hinweg.*  RGüalth.  1585.  ,Wir  müssen  alle 
durch  die  B.  hinweg  bekennen.*  1606,  JJBreit.  ,Diese 
gemeldten  Stuck  alle  durch  den  B.  hinweg.*  JRLan- 
DBNB.  1608.  —  2)  im  Allgemeinen,  durchschnittlich  B 
(Rüetschi).  —  c)  spec.  a)  Kirchenbank.  1376  werden 
in  der  St  Peterskirche  ,zwo  stett  [Plätze]  am  fünften 
b.*  um  5  Pfund  verkauft.  Vöo.-Nüsch.  ,1702  kam  für 
den  Stillstand  ein  Kirchenstreit  wegen  eines  langen 
Weiberbanks.*  ZZoll.  Pfarrprot.  —  ß)  Schulbank. 
Obertr.  auf  die  Gesammtheit  der  in  einer  Bank  sitzen- 
den Schüler:  ,Die  bisherige  Schulordnung  bestund 
darin,  dass  in  drei  Schulstuben  die  Kinder  in  sechs 
Klassen  oder  Bänk,  wie  maus  nennet,  eingeteilt  wur- 
den.* 1779,  L.  —  y)  Gerichts-,  Schöffenbank.  ,Es 
sollen  auf  jeden  b.  neben  dem  richter  drei  freiheten 
sitzen.*  1559,  Bs  Rq.  —  2.  a)  etwa  1  m  hohes  und 
2  m  langes  Brettergerüst,  auf  dem  beim  ,Eierwerfen* 
am  Ostermontag  der  ,Müller*  stand  und  mit  einer 
Wanne  die  Eier  auffieng  GRÜhur;  s.  Arch.  f.  Volksk. 
II  130.  —  b)  etwa  4 — 5'  hohe  Bank,  auf  der  die  Ar- 
beiter in  den  Glashütten  bei  ihrer  Arbeit  stehen  S 
Thierst.  —  3.  bank-  oder  tischähnliche  Vorrichtung, 
zumeist  aus  Holz,  worauf  Gegenstände  gestellt  oder 
gelegt  werden,  a)  an  der  Wand  eines  Gemaches,  bes. 
der  Stube  oder  Küche,  befestigtes  hölzernes  Gestell 
für  Bücher,  Tassen,  Nahrungsmittel  usw.;  auch  an 
der  Aussenwand  eines  Hauses,  bes.  vor  den  Fenstern 
der  obern  Stube,  zum  Aufstellen  von  Blumentöpfen 
BO.,  Schw.  Vgl.  Laden  1  b  (Bd  III  1065).  D' Anke*- 
balle*  ist  uf  'ew  oberen  Boich  und  d's  ZigersteckH 
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unnennahe'.    Dert  steit  e*  Meiel  uf  ^em  Bänkli  cht*. 
JCOtt.  —  b)  Verkaafstisch,  -Stand.    »Man   schribet 
allen  reten,  daz  man  die  benke  ob  dem  stocke  rnmen 
sol,   daz  die  merceler  da  gestan  mugen.*  Anf.  XIV., 
Z  Marktordn.    ,De8  Klosters  Inkomen  von  den  Bänken 
(da    verston    ich    die    Fischer-    und    Metzger bänk).* 
JJROboer  1606.    ,Ze  b.  und  gadem  (od.  laden)   stan* 
8.  Bd  II  117  nnd  vgl.  Ztschr.  f.  schwz.  Recht  III  a  12; 
Blantschli,  RG.  1  445  ff.  II  182;  Markt  (Sp.  410).    In 
obsc.  Sinne:  «Dann  man  dickennals  [im  Franenkloster 
zu  Toss]   etwan  guoten  gesellen  z'  b.  ist  gstanden.* 
SicHBR  1581.    Spec.  Fleischbank  BsL.;  BO.   Die  Cfiue 
heig  kei*  Fleisdi  uf  cT  B,^  höchstens  zum  Wurstei^y  si 
8ig  8cho*  cUt.    ,Die  metzger  gebcnt  von  dien  henken 
in  der  roetzge  50  pfd.'   ä.  L  Bürgerb.    ,Der  metzier, 
der  nit  bankes  ander  der  metzie  hat,  sol  sin  fleisch 
Tcil  han  uf  einem  tisch  alder  uf  einem  b.,  da  es  im 
fUeget.*  1325,  Sch  Stadtb.    ,[Die  Metzger]  send  ein  lid 
rindfleisch  an  den  b.  henken  und  nit  mer.*  1455/1510, 
Aar.  Stadtr.    ,Stirbt  ein  metzgermeister,  so  mag  sjn 
wyb  ein  jar  darnach  zue  b.  stan    und  ir  guet  ver- 
triben.'  BThun  Stadtsatz.  1539.    S.  noch  Gadtm  (Bd  II 
116).    Schlachtbank:   ,Dass  sei  [die  Städte]   ir  Haab 
und  Guot  so  woU  als  d*  Länder,  auch  ir  Bluot  dar- 
geben habend  uf  die  B.  und  hofitend  ie  ein  besern 
Dank.'  JMahl.  1674.  —  c)  Wechselbank.    ,Der  Lam- 
parter  einem,  der  des  bankes  pfliget.'    1409,   Z  Bq. 
,Den  schribern  und  den  officieren  zu  Rom  etwas  gelts 
in  den  b.  zu  Bern  legen.*  1510,  Absch.    S.  noch  Fond 
(Bd  I  849).  Hievon  ausgehend  die  Bed.  ,BankgeschäftS 
noch  heute  in  AALeer.,  St.;  Bs;   BE.;   ZNA.,  Höri, 
Büml.  als  Masc,   doch   überall  veraltend  und  durch 
das  aus  dem  Nhd.  stammende,  an  den  meisten  Orten 
ausschliesslich    übliche    Fem.   zurückgedrängt     Der 
Leue^bahk  [Bankgeschäft  von  Leu  &  Co.]   häd-%8  's 
Oäd  g'chundt  g'ha*,  da  hä^-mer  's  müese^  bi-men  an- 
dere^ B.  e^tUhne*  ZHöri.    D'  Bank  «!•  g'rad  ieze^  mit' 
'em  QUd  grüseli'^   hmgerhägg  B£.  —  d)  Akteutisch 
bei  Gerichten;  in  der  RA.:  ,uf  den  langen  b.  spilen*, 
Etwas  in  die  Länge  ziehen,  eine  Arbeit,  Entscheidung 
aufschieben,  verzögern.    Vgl.  ,in  die  langen  trucken 
spilen.*   ,Also  wend  wir  nit  spilen  stätz  uf  den  langen 
b.;  lang  beitot  ist  nitt  gschenkt*  BGlbttimo.    ,In  lon- 
gius  alqd  trahere,  procrastinare,  etwas  lang  ausziehen, 
auf  den  langen  b.  spilen,  auf  morn  verziehen.   Ducere 
bellum,  den   krieg  aufziehen,   verlengeren,   auf  den 
langen  b.  spilen.*  Fris.    «Hette  sy  die  sach,  wie  wir 
sagend,  uff  den  langen  b.  gespilt,  so  bette  es  nichts 
sollen.*  LLay.  1584.    ,Die  Buess  auf  den  langen  B. 
spilen.*  JWiRz  1650.   ,Auf  den  langen  B.  spilen,  auf- 
zeuhen.*  Hospin.  1683.    Mit  andern  Vben:   ,Auf  der 
langen  b.  herumschleifen.*  AByff  1594.    ,Das  ist  die 
alte  Lciren  des  sfindlichen  Fleisches:  die  Buess  und 
Bekehrung  auf  den  langen  B.  sparen.*  JWirz  1650. 
,Die  Regierung  zu  Insbrugg,   welche  die  Sach  gern 
auf  den   langen  B.  gezogen   hätte.*   Sprechbr  1672. 
Heute  (aus  der  Schriftsprache  entlehnt):  uf  die  lang 
B,  (use^J  schiebet  S;  Th;  Z.  --  4.  übertr.  auf  andere, 
einer  B.  ähnliche  Dinge,   a)  Sohlbank  aus  Holz  oder 
Stein  an  Fenstern  und  Türen  Aa;  Bs;  SL.;  Z;   Sjn. 
Seüen.  —  b)  Gesteinsbank  SNA. ;  z.  B.  in  einem  Sand- 
steinbruch, der  eben  abgebaut  wird  B.  —  c)  der  beim 
mangelhaften    Pflügen    nicht    umgelegte    Teil    einer 
Furche  Gr  ObS.  Vgl.  Hauer  (Bd  U  1813/4).  —  d)  Erd- 
erhöhung  an  der  Innenseite  eines  Walles,  als  Tritt 


für  die  hinter  der  Brustwehr  stehende  Blannachaft 
dienend;  s.  Eriegsb.  1644,  2.  ,N.,  alz  er  in  dem  graben 
geschroten  hat  und  den  bangk  ufgehouwen  22  p.*  1377, 
B  Stadtrechn.  ,Auf  der  PJatform  werde  parallel  mit 
der  Eranzmaner  ein  Wall  erstellt,  der  die  Möglichkeit 
darbiete,  über  B.  zu  schiessen.*   1649,   Hardbk  1859. 

Mhd.  bane  mf.  Unsere  echte  MA.  keoot  nur  dms  Maae., 
das  bis  snm  Ende  des  XVIil.  aach  im  lit.  Gebrmoche  Tor- 
herrscht;  im  Fem.  verrät  sieb  dorchweg  scbriftepracblicher 
Einfiuss.  Z.  T.  macht  sich  Dieser  auch  ia  der  Laotforn 
geltend;  vgl.  PScbild  1893,  358.  Zn  3  d  vgl.  Borchardlr 
Wostmann  (189i)  46/7;  auch  Gr.  WB.  I  1108.  Zo  4  d 
?gl.  das  gloichbed.  frz.  6an'/u€(te.  —  B.  in  Eigennamen.  ,Der 
Bogen  [der  St  Kiklansen-Kapelle]  was  beschlossen  mit  einem 
holzinen  Gfttter  und  Tor  dem  G&tter  stnnden  nff  einem  io- 
gemurten  Platz  vil  Stfll  und  Bank;  darum  so  ward  die  Capell 
gen&nnt  Sant  Niclaus  uff  B&nken.*  XVII.,  JEichhorn;  rgl. 
Gfd  52,  332.  Auf  dem  ,Bänk-Acher'  (Aa)  wurde  Landgericht 
gehalten  (der  Name  bezieht  sich  also  auf  die  Gerichtsbäake) ; 
vgl.  Aa  Weist  27.  Bank,  Name  einer  Berghohe  (aof  der 
seit  alter  Zeit  eine  Ruhebank  stand)  ZO.  «Eigenname  eines 
Gebirgs  LE.*"  ,Benk'  ZDftg.  (schon  1358,  Urk.).  Über  ,die 
BAnk*  im  Hard  bei  ZStdt  vgl.  YOg.-Nflsch.  II  640.  S.  noch 
Bänklen.  B.  als  Familionn.:  ,Hs  Bank.*  1450,  Z.  Zn  den 
folgenden  Zss.  vgl.  die  entsprechenden  mit  Siwd. 

Ofei^-Bank:  1.  vor  dem  Stubenofen,  oft  aach  am 
denselben  angebrachte  Bank  Aa;  BsL.;  B;  Gr;  G; 
Sou;  ScHw;  Ndw;  U;  Z.  ,1Is  Joggi  erzahlt  seiner  Ofen- 
bänkligesellschaft  seine  erste  Eisenbahnfahrt*  AGtsi 
1899.  ,Man  macht  sich  weg  vom  0.'  1788,  Z  Früh- 
lingslied. «Die  Mannspersonen,  welche  sich  nicht  mit 
dem  Vieh  beschäftigen,  haben  den  Sommer  durch 
weiter  nichts  zu  tun,  als  ein  wenig  zu  heuen  and  aaf 
der  0.  liegend  zu  rauchen.*  JFrahz  1819  (f&r  GoT.). 

—  2.  0,'Bänkli,  schmales  Brettchen,  das  etwa  V>' 
Ober  dem  Fussboden,  die  ,Ofenbeine'  Terbindend,  den 
zwei  offenen  Seiten  des  Stubenofens  entlang  lauft  and 
den  auf  dem  Ofentritt  Sitzenden  als  Fussschemel 
dient;  unter  dem  0.  steht  neben  dem  Schuhwerk  oft 
das  Chatet'-Chacheli  BM..  0.  —  8.  Ofensitz  SL.  — 
Im(b)en-.  ,Alyearinm,  apiarinm,  der  ymmenb.,  ym- 
monstelle,  ymbheussle,  ort,  da  man  ymb  haltet  and 
zeucht.  Alvear,  ein  bynkorb  oder  ymmenkorb  oder 
der  ymmenbank.*  Fbis.;  Mal.  S.  noch  I1116  (Bd  I  234) 
und  Tgl.  das  sjn.  L-Laden  (Bd  III  1066).  —  F«g-:  = 
Chrdzen2(M  III  925)  Zg;  Z.  —  Finne"-:  besondere 
Bank  für  den  Verkauf  von  finnigem  Fleisch  BStdt; 
ZStdt  ,Wa8  [von  Schweinefleisch]  nitt  schön  ist« 
sond  die  metzger  an  dem  finnbank  veil  han  und  ?er- 
koufen.*  1455/1510,  Aar.  Metzgerordn. 

Fenster-  (Feister-,  Pfeister-):  L  Sitzbank  an 
einem  Fenster  oder  längs  der  Fenster  wand,  z.  B.  in 
der  Wohnstube  B;  S;  Z.  Im  Wirt^üs  ket-er  oben 
am  Tisch  frUi"*  no^  «!•  eige^  Platz,  's  PfeieterbämkU, 
VDO  niemer  Angers  drüf  hockte  darf  cfs  %r,  JScbiu» 
1889.  —  2. »  Bank  4  a  an  Fenstern  AABb.;  BsL.;  Z. 

—  F.,  Familienn.  BM. 

Fergg-:  Auslege-,  Yerkaufstisch  in  Kramladen, 
Apotheken  usw.  Gl;  LStdt;  Sohw,  ,Eine  schöne,  neue 
Fergbank  mit  Schieferphitte.«  1887,  GlNSI  Gantanzge. 

—  Fisch-:  1.  Yerkaufsbank  auf  dem  Fischmarkt  BO. 
(Alpenr.  1827,  370).  ,£s  sol  kein  wirt  kein  fisch  in 
unseren  gerichten  nach  statt  koufen  dann  an  ofinem  V 
1410,  Aar.  Wirtschaftsordnung.  ,Uf  dem  f.  verkanft* 
1540/73,  UMet.,  Wthurer  Chr.  .Am  Markt,  bi  den  Alten 
genannt  bi  den  Fischbanken.*  JJRüneBR  1606.  — 
2.  Name  eines  gewaltigen  Findlings  im  Lindwald  (Aa), 
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der  nach  der  Sage  auf  dem  Markte  einer  dort  unter- 
gegangenen uralten  Stadt  gestanden  nnd  dem  Fisch- 
verkanf  gedient  haben  soll;  vgl.  Arg.  III  51/2  und 
Müller,  Lenzb.  2.  Syn.  Römer* Stein,  —  Fuoter- 
Bänkli:  vor  dem  Stall  am  Futterkasten  angebrachte 
Bank  6;  S.  Vgl.  StaU-B.  —  Fleisch-Bank:  wie 
nhd.;  s.  Bank  3  b,  ,Das  man  N.  N.  sol  lassen  beliben 
und  all  sin  erben  by  dem  fl.  in  der  metzije  und  bi  dem 
gaden  in  dem  schinthus/  1355,  Z  Stadtb.  Schlacht- 
bank; in  RAA.  »Sy  trybcnd  frömmere  lüt  den  kriegs- 
l&ten  in  die  band  und  uff  den  fl/  UBull.  1561.  «Wir 
[die  Juden]  sind  uf  den  fl.  verraten.*  JMdrbr  1567. 
Sonst:  ,£inen  uf  den  fl.  (hinweg)  geben  (XVI.),  liferon' 
(JMüUer  1673;  Hospin.  1683).  —  Fri-:  1.  Asyl  in 
Herbergen;  vgl.  Osenbr.,  Studien  13;  Eyd,  Panorama 

18.  Syn.  Frl'Tisch.  —  2.  zu  allgemeinem  Gebrauch 
dienende  Schlacht-,  Fleischbank.  ,Fflrohin  soll  ein 
jeder  sein  eigenes  Vieh  in  der  Metzg  auf  die  Frei- 
bank führen,  metzgen  und  nach  Belieben  ausgeben 
mögen.*  1751,  Obw  Verordn.  —  Fröss-.  Nur  im  Reim 
auf  chrank  in  der  spöttischen  RA.:  chrahk  8%*  am  (B), 
under-'^em  (Aa;  L;  S;  ZO.,  S.),  m/*-«*«»»  (GrD.,  He.,  Pr., 
Rh.;  ScnSt.;  Z)  Fr.,  krank  sein  bei  vortrefflichem 
Appetit,  oder  infolge  ünmSssigkeit  im  Essen,  auch 
vor  lauter  Trägheit.  A:  Er  iet  chrank,  B:  Ja,  (wie 
'sHüemUiJ  under  *em  Fr,  L;  ZZolL  S.  auch  Rochh. 
1857,  332.  —  Gige«-  SohwE.,  Giger-  B:  Bank  für 
die  Musikanten,  die  zum  Tanz  aufspielen.  —  Gotte"-: 
Bank  in  der  Kirche  für  die  Taufpatinnen  BE.  (v Almen 
1897).  —  Gnip-r  Hackbank  BO.  (Zyro).  —  Heb- 
anne"-Bänkli:  Banklein  neben  dem  Taufstein  in  der 
Kirche,  auf  dem  die  Hebamme  mit  dem  Kinde  Platz 
nimmt,  bis  der  Taufakt  beginnt  ZZoll.  —  Hobel- 
(nur  'Bank,  auch  in  BBr.,  wo  sonst  -Bouch  gilt): 
1.  Werkbank  der  Holzarbeiter,  wohl  allg.  S.  den 
Scherzreim  unt«r  Laüben-Munni  (Sp.  317).  —  2.  Bank- 
hobel Ap  (TTobL).  —  Hack-  (in  BHa.  -Baich):  wie 
nhd.,  bes.  zum  Hacken  von  Fleisch  BHa.;  Z.  ,Ein  h. 
mit  trucken.*  1556,  Z  Inv.  ,£in  H.  mit  einem  Lidt.* 
1616,  Gr  Inv.  Jn  der  Mezgt  sind  zwei  Hackbenk.* 
ebd.  ,£iu  H.  in  der  Pfisterei  [wahrsch.  für  Holz].* 
1627,  TnBürglen  Inv.  Block  oder  ein  auf  gabelför- 
miger Unterlage  ruhender  starker  Prügel,  auf  dem 
der  ChriS'Hacker  (s.  Bd  II 1113)  mit  dem  Hag- Messer 
Reisig  zu  Bündeln  hackt  ZO.  —  Halungge'-.  In 
dem  Sprw. :  Der  MOessiggang  füert  uf  cT  H,  Soh.  — 
He'ngert-:  Bank,  auf  der  man  H^ng^rt  halt  Gr 
U Vatz ;  8.  Heim-Oarten  1  a  (Bd  II  434).  Bank  unter 
den  drei  Dorflinden,  wo  die  ,Knaben*  sich  Abends 
zsfinden,  um  ihre  Kiltcrstreiche  zu  verabreden  ZUhw. ; 
8.  Heim-Oarten  2  b.  Vgl.  auch  Schweiz.  Lehrerztg  vom 

19.  Mai  1866.  —  Herren-:  der  Obrigkeit  zustehende, 
von  ihr  verpachtete  Fleischbank,  deren  5  mitten  in 
der  städtischen  ,Metzg*  standen  ZStdt;  vgl.  HsEEscher 
1692,  42;   Mem.  Tig.  1742,  290;  Vög.-Nüsch.  I  460. 

Horniggel-:  beim  HomiggUn  (s.  hvvm^len  4  a 
Bd  I  151/2)  der  schief  in  die  Erde  gesteckte  Stab 
welcher  dem  Homiggd  als  Unterlage  dient  LV.  Vgl. 
auch  humüssen  6  (Bd  II  1629).  —  Hüs-Bäch:  Kü- 
chenschrank  BAdelb.   Syn.  Chuchi'Schaft. 

UAn^'Bt^nls.i^HadC'Bank,  spec.  zum  Hacken  des 
Fleisches,  Fleischbrett  BBr.,  R.,  zum  Spalten  von  Holz 
oder  Zerhacken  von  Reisig  SThierst ;  Zg.  S.  becken  2  a 
(Sp.  1111).  —  hau^-banke":  sich  herumzanken, 
toben  ZKn.,  Lunnern. 


Chachel-:  hölzernes  Gestell  für  das  irdene  Ge- 
schirr in  der  Küche,  oft  auf  einem  Schrank  mit  Fä- 
chern stehend  B.  Syn.  (Chueki-JGesteU,  ,[Die  Haus- 
frau] lehnte  sich  an  den  K.,  der  in  solchen  Fällen 
[bei  Kümmernissen]  gar  oft  ihr  Vertrauter  war.*  Gotth. 
,Eine  Küche  mit  schönen  Kachelbänken*  gehört  zu 
dem,  womit  ein  Mädchen  sich  den  künftigen  Haushalt 
ausgestattet  denkt,  ebd.  —  Chunst-  (Choust-,  in  Gl 
Churst'J:  l,  =:  Chunst  2  b  (Bd  III  368)  Gi.;  ZO.,  S. 
,Ich  bereitete  mir  ein  Plätzchen  zum  Spulen  gerade 
beim  sogen.  Kunstbank,  der  mir  nebenbei  als  Tisch 
dienen  musste.*  Stutz.  —  2.  meist  diro.,  an  die  ,Kun8t* 
gelehnte  kleine  Bank  ZZoll.  —  Ch&s-:  Käsegestell 
in  den  Sennereien  B.    S.  auch  Anderegg  1898,  52*2. 

—  Chetsch-:=:li^^.J5aMm  (Sp.  1236).  ,Ein  Schnitz- 
und  ein  K.*  1877,  ZStäfa  Gantanzge  (unter  Küferwerk- 
zeug). Vgl.  auch  Ch.'Hobd  (Bd  II  946).  —  Chlap- 
per-:  lange  Bank  nahe  am  Eingang  der  Stadt  LSursee, 
wo  sich  in  früherer  Zeit  allabendlich  Jung  und  Alt 
Stelldichein  gab;  s.  JStaffelb.  1882,  5.  Vgl.  Chl,'Läubli 
(Bd  m  964).  —  Kredenz-  s.  Büffet  (Sp.  1047).  — 
Löbere"-:  aus  sog.  lAbere*  (s.  Liberen  4  Bd  III  976) 
bestehende  Gesteinsschicht  Z.  —  Leib-Baich:  Wirk- 
tisch im  Backhaus  WFürgangen,  Reck.  —  Llbet-: 
Verkaufstisch,  -Stand  für  Leinwand  Ap.  —  Liechter-: 
Fensterbank ;  vgl.  Liecht  5  (Bd  lU  1 052).  ,Die  Lichter- 
bänke,  auf  welche  Blumengeschirr  oder  andere  Sachen 
gestellt  werden  wollen,  sollen  mit  eisernen  Geländern 
verwahrt  werden.*  1780,  Z  Ges.  —  Lueg-:  Bank,  von 
der  man  «auslugt*  ,Do  stund  er  [in  der  Nacht]  uf  an 
den  laden  und  loset  Nach  dem  kam  er  an  den  lug- 
bank  und  fraget:  was  vorhanden  were?  Do  sait  man, 
es  kam  ain  folk  unda  ufher.*  1532,  Hof  Kriebsbrn. 
>-  Ablass-Bänkli:  Bänklein  zum  Herunterlassen. 
Ober  ein  solches  in  der  Kirche  zu  TnWängi  s.  JNater 
1898,  828.   —  Vgl.  Üazieh-Bänkli,  B.  zum  Herausziehen. 

»LSs-Bank:  ein  etwas  erhöhter  Seitenstuhl  im 
Chore  einer  Kirche  auf  dem  Lande,  in  welchem  die 
Richter  und  Vorsteher  einer  Gemeinde  an  Sonn-  und 
Festtagen  sich  befinden  L.**  —  Verdeutscht  aus  leetorium; 
Tgl.  L-^thter  (Bd  III   1489/90). 

Laster-:  Bank  auf  öffentlichem  Platze  in  der 
Nähe  des  Rathauses,  auf  der,  wie  am  Schandpfahl 
(s.  Hals-Isen  Bd  I  540),  Delinquenten  zu  bestimmten 
Stunden  ausgestellt  zu  werden  pflegten  L;  Sghw;  s. 
ver-gügglen  (Bd  II  198).  ,Einen  auf  den  L.  stellen.* 
CoRAGGiORi  1847.  —  Lotter-:  wacklige  Bank  AiLeer. 

—  LA^-  Löü-:  Ruhebank  B.  ,Er  hielt  still  beim 
Murihölzli,  gerade  vor  der  Leub.*  Gotth.  —  Milch-: 
Brettergestell  in  Sennereien  zum  Aufstellen  der  Milch- 
geiasse  B;  SchwE.;  üwE.    Vgl.  JRWyss  1817,  556. 

Ma-chere-Bänkli:  scherzw.  für  Abtritt  BStdt 
(Grob). 

Junge  M&dchen  pflegen  an  jenem  Orte  mit  Vorliebe  ihre 
Geheimnisse  zu  verhandeln  und  einander  etwa  mit  den  Wor- 
ten: Chumtn,  ma  chhv,  ♦•*  «•««•- der  Öppü  wneUe*,  dazu 
einzuladen. 

Metzg-Bank:  1.  Verkaufstisch  für  Fleisch  in 
der  stadtischen  ,Metzg.*  Z  Mem.  1801.  —  2.  Schlacht- 
bank. ,Darum  wollt  ich  mit  ihnen  [den  Christen] 
gschwind  auf  den  M.  und  s'  all  ermorden.*  Com.  Bbati. 
Mit  Bez.  auf  die  kirchlichen  Opfer:  ,Die  opfergaben, 
so  man  uf  ir  [der  Geistlichen]  metzbenk  taglich  tragen 
[hat].'  Vad.  —  Narren-  B,BnUschen- Meister (Sp.523); 
auf  dem  dort  erwähnten  Bilde  ist  es  eine  einfache 
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hdlzerne  Bank.  —  Bett -Bank:  bretternes  Gerüst  anter 
dem  Dache,  das  mit  Hea  belegt  als  Lagerstatt  dient, 
eine  Art  Pritsche  6T.  (JRfitL  1824,  6).  Vgl.  Gasteren 
(Bd  I  486),  Nisteren  (Sp.  841).  —  Blatt-:  =  J9to*- 
bank-Hobd  (Bd  II  946)  Aa.  -~  Brot-:  Yerkanfsbank 
ffir  Brot  ,£inen  halben  brotbank.'  1337,  L  Urk.  ,Von 
wegen  der  Gerechtigkeit,  so  die  Edlen  von  Obernow 
an  den  Brotbenken  in  der  Statt  gehept.*  BCts.  — 
Buchen-:  1.  ,ein  y etliche  tafel,  daroff  man  zaleu 
schreibt  za  rechnen,  abacns.*  Mal.  —  2.  Bechenschafts- 
bank.  «[Solche]  die  gleich  neben  der  Gruben  gehen 
[am  Rande  des  Grabes  stehen],  ja,  da  es  der  Natar 
halben  bald  an  dem,  dass  sie  müssen  anf  das  Bechen- 
bänklein  sitzen.*  Livdimnkr  1733.  —  Ruch-:  =22i«<^ 
Hobd  (Bd  II  947)  Z.  —  Rad-.  ,Im  Augenblick  legte 
der  Bub  seinen  Banmwollenflocken  auf  den  R.  [des 
Spinnrades].'  HPbst.  1785,  m  92.  —  Ross-Bänkli: 
Bank  vor  der  (Pferde-)  Stallung  S;  vgl.  Staü-B,  — 
Bue""-  AaF.,  Ke.;  ZO.,  6^'n«e^-Bank  SonSt;  ZBenk.: 
Ruhebank,  z.  B.  an  Strassen,  Feldwegen ;  oft  mit  zwei 
Stufen,  wovon  die  obere  zum  Abstellen  der  Traglast, 
die  untere  als  Sitzbank  diente  ScnSt.  (Sulger).  — 
Sidele"-:  Gestell  für  das  Küchengeschirr  LE.  — 
Sage*-:  vorn  quer  über  den  Sagen-QaUer  (s.  Bd  II 
497)  gelegte  Bohle  Z  (Sprache  der  Sägemüller).  — 
SSgel-:  feste  Bank  in  Schiffen,  durch  die  die  Segel- 
stange geht  Ndw.  —  Sitz-:  wie  nhd.  ,Dem  zimber- 
mann  umb  ein  nüwen  s.  underen  zerleiten  boum.* 
1580,  ZGrün.  Spec.  a)  Bank  vor  Bauernhäusern,  auf 
der  Freunde  und  Nachbarn  zu  gemütlicher  Unter- 
haltung sich  versammeln,  die  Frauen  manche  häus- 
liche Arbeiten  verrichten,  Kranke  Erholung  suchen 
GrAv.,  He.,  hPr.  —  b)  bewegliches  Sitzbrett  am  Hand- 
webstuhl B;  Z.  —  Schab-:  1.  hölzerne  Bank,  auf 
der  das  geschlachtete  Schwein  ,geschabt'  wird  Aa. 
,Eichenholz  zu  Schabbänken.*   AaL.  Forstordn.  1806. 

—  2.  Bank,  auf  der  die  Gerber  die  Häute  schaben 
ZZoU.  —  Schueh-,  meist  dim.:  1.  unter  der  Sitz- 
bank in  Bauernstuben  (unter  dem  VorStud  BHa.) 
angebrachtes  Gestell  für  Schuhe  GrAv.,  Gast.,  He., 
Pr.,  Rh.,  Valz.  —  2.  Verkaufsbank  für  Schuhe.  ,Die 
schuobenk  die  sint  der  bnrger  leben  von  dem  gotz- 
hus.*  1385,  Sonst.  Urk.  ~  Schäl-:  =  Meteg-Bank  1, 
,Wir  gnnnen  [den  Bürgern  von  Sursee],  dass  si  einen 
zins  legen  mugen  uf  ir  schalpenkch.*  1351,  Gfd.  — 
Schäle"-:  =  Schdren-B,  BSumisw.  —  Schueler-: 
Schulbank  Z.  ,Deca8,  Schulerbank.*  Dehzl.  1677;  1716. 

—  Schelmen-:  Bank  auf  dem  Fischmarkt,  wo  tote 
Fische  verkauft  werden  Bs  (Spreng).  —  Seh  and-: 
1.  s  Lcuter-B.  Frevler  wurden  auf  die  ,Sch.*  gestellt 
und  ihnen  die  Gigen  (s.  Bd  n  149)  umgelegt  ScnSt. 
(Sulger).  ,So  lieb  hatte  er  seinen  Freund  doch  nicht, 
dass  er  hier  für  ihn  auf  die  Seh.  sich  gesetzt  hätte.* 
GoTTH.  —  2.  (meist  dim.)  spec,  Strafbank  in  der 
Schule  Bs  CSchande^'J;  Th  ;  Z ;  vgl.  Esd  3,  Uf's  Schand- 
bänkli  hocket  (sitze*)  müese^.  Einen  Zögling  Hess  man 
wegen  Diebstahls  ,vier  Wochen  lang  in  den  Lehr- 
stunden und  beim  Essen  am  Seh.*  sitzen.  1785,  Sptri, 
Wais.  —  Schandbänkle'^ze".  In  der  Verbindung 
Seh.  über  Ein  mache*,  ihn  an  den  Pranger  stellen, 
durchhecheln  Sch.  Dö  Mt-tne*  Jede* falls  neitne^  g'hörig 
Seh,  über  mich  gemacht  Neher  1895. 

Schopf-:    Schiebebank,  Ausziehbank  in  Kirchen 
zur  Seite  der  (festgemachten)  Kirchenbänke.   oO.  — 

Schopf-  wohl  für  Schupf'. 


Schäre"-  AaF.,  Ke.,  Leer.;  Bs  (auch  Schar-);  Z, 
Sehare*-  (auch  Schär-)  B  —  m.,  in  B  auch  f.:  kleiner 
Reitwagen,  char-ä-banc.  ,£&  sei  schon  in  manchem 
Schesli  g'fahre"  und  auch  in  Schärbänke",  aber  es 
müss  es  sagen,  so  in  einem  noch  nicht*  Gem.  — 
G'schir-Bänkli:  l.  =  Chrd2en2  (Bd  III  925)  ZZolL 

—  2.  Arbeitstischchen  des  Schusters  L.  —  Schmäch- 
B  a  n  k :  =  Laster-B.  1.  ,Eine  verräterische  Schrift  wurde 
1763  durch  des  Scharfrichters  Hand  bei  der  Schmach- 
bank [in  L  Stadt]  verbrannt*  Pbkvlat  1832.  — 
S  c  h  n  e'  1 1  -.  ,Catapulta,  ein  sehn.,  armbrnst  ein  kriegs- 
rüstung,  in  die  weite  oder  verre  ze  schiessen.*  Free.  ; 
Mal.;  Dehzl.  1677;  1716.  —  Schnfitz-:  Schnitzbank 
W.  —  Schnitzel-:  1.  wie  nhd.  Bs  (doch  m.);  Syn. 
Esd  (Bd  I  518).  —  2.  eine  in  lustiger  Gesellschaft 
beliebte  Unterhaltung:  Spottlied  im  Bänkelsängerton 
auf  Personen,  Zustände  oder  Ereignisse,  dessen  ein- 
zelne Verse,  an  vorgezeigte  bildliche  Darstellungen 
anknüpfend,  von  einer  Person  der  Gesellschaft  in 
Frageform  vorgesungen  und  vom  Chor  in  der  Form 
bestätigender  Antwort  nachgesungen  werden  Bs  (f.);  B; 
Th;  Z.  In  Bs  bes.  an  der  Fastnacht  üblich;  vgl. 
Arch.  f.  Volksk.  I  276.  —  Schrot-.  ,Als  wir  vil  kum- 
bers  haben  von  unsern  eidgnossen,  den  lendern,  von 
geistliches  gericht  und  benn  wegen,  als  umb  srotbank 
und  ander.*  1416,  Seq.,  RG.  II  879.  ^  Schwatz-. 
,N.  N.  [der  Pfarrer]  rjt  zum  bischof,  sitzt  uf  dem 
schw.*  1528,  Z  Synodalcensur  (Egli,  Akten  623).  — 
Spil-  (m.  und  f.):  Bühne  für  die  Musikanten,  die  zum 
Tanz  aufspielen  UwE.  Vgl.  Gigen-B.  —  Abspüel-: 
=  Feg-B,  Zg.  —  Spann-:  Bank  zum  Spannen  der 
Armbrust.  ,Sechs  armbrüst  und  drü  gecerf  und  ein 
spanbank.*  13*27,  Z  Stadtb.  —  Spindel-Beichli: 
Gestell  über  den  Fenstern  der  Wohnstube,  auf  dem 
die  vollgesponnenen  Spindeln  bis  zum  Haspeln  auf- 
bewahrt werden  BHa.  —  Spötter-Bank:  Scherz- 
name einiger  Ruhebänke  unter  den  Linden  auf  der 
Schützenplatz-Promenade  im  alten  Zürich;  s.  Helv. 
Kai.  1803,  149.  —  Stä>-,  in  TnErm.  auch  Sto^-:  Er- 
höhung, Bank  auf  dem  Hinterdeck  von  Segelschiffen, 
worauf  der  Steuermann  steht;  bzw.  der  darunter  be- 
findliche Verschlag,  eine  Art  primitiver  Kajüte,  die 
als  Schlaf  räum,  auch  zur  Unterbringung  der  Schiff- 
seile dient  TuBodensee,  Untersee.  In'n  St  abe^  gö*. 
[Wenn  die  Lastschiffe]  de*  Bi*  ab  lond  und  der  Öster- 
luft  de*  Sigel  buchet  am  Mast,  dtr  SeMffthnieht  säber 
vergnOegt  und  fül  im  St,  lU  mit  der  Pßffen  im  Mül, 
ONiGELi  1898.  —  Stube*"-:  Bank  in  der  Bauernstube, 
gew.  zwei  zsstossenden  Wänden  entlang,  zwischen 
Diesen  und  dem  Tische  Aa;  Z.  —  Stall- Bänkli: 
Ruhebank  vor  dem  Stalle.  ,Auf  dem  St.  hocken.* 
ScHWKizER  Bauer.  Vgl.  Fueter-,  Bass-B.  —  Streck- 
Bank:  Folterbank.  ,[Die  gegen  König  Maximilian 
empörten  Brüggener]  schluegend  vor  siner  kammer 
ein  str.  uf,  straktend  da  etlich  siner  amptlüt*  Ahsh. 

—  Strit-Bänkli:  Bank,  um  deren  Besitz  gestritten 
wird;  s.  JNater  1898,  829.  ^  Strau^'-Bank:  die 
in  der  Scheune  aufgehäuften  ausgedroschenen  Garben 
W.  —  Tür-  AABb.,  Türe*-  AAWalenschw.;  LUergisw.: 
Türschwelle;  s.  Bank  4  a.  —  Tote"-:  1.  m.,  Kata- 
falk PAl.  —  2.  f.,  verächtliche  Bezeichnung  einer 
gewissen,  wegen  ihres  hohen  Zinsfusses  beim  Volk 
Übel  angeschriebenen  Leihkasse  ZWl.  —  Tri-: 
Drechselbank  AaF.,  Ke.;  Th;  Z.  —  TwSr«»*-:  Quer- 
bank; spec.  von  den  im  rechten  Winkel  zu  den  Haupt- 
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bäiiken  aufgestellten  kleinern  Kirchenbänken.  ,[Streit 
zwischen  zwei  BrAdern]  wegen  dos  hintersten  Banks 
in  den  Twarbanken.*  1695,  ZZolL  Pfarrprot. 

Wechsel-:  s  JBanJb  3  c.  »Das  ein  jeder  bischoff 
se  Basel  za  ziten  wirt  erkant  die  gerechtikeit  ze 
haben,  das  er  einen  ersamen  mann  mag  setzen  in 
einen  Wechsel  oder  wechselbank/  1289,  Bs  Urk.  ,So 
hatt  der  Wechsel  oder  wochselbank  von  altem  har  die 
gerechtikeit,  das  an  der  genanten  Wechsler  bänk  oder 
nnder  irem  dach  menglich  frid  haben  soll.*  ebd.  ,Num- 
mos  alicni  scribero,  einem  galt  durch  den  w.  schrift- 
lich verschaffen.*  Fris.  Vgl.  auch  Ba  XIV.  86.  — 
Als  Masc.  noch  S  Kai.  1712. 

WSrch-:  Arbeitsbank,  bes.  der  Holzarbeiter  AaF., 
Ke.;  B;  Th;  ZO.;  spec.  ^  Höbd-B.  GnElost,  Valz. 
,Wenn  wir  mit  Müh,  Arbeit  und  Schwitzen  Tag  und 
Nacht  auf  dem  Werkb.  sitzen.*  Mtricäus  1630.  — 
W&rk-:  Bank  oder  Tisch,  worauf  beim  Backen  der 
Teig  ausgewirkt  wird  ZO.,  Zoll.  ,Al8  wenn  du  vom 
anibos  zur  ess  gaast  oder  vom  ofen  zum  würkb.* 
HBuLL.  1531.  —  Wasser-:  Bank  oder  Gestell  in  der 
Küche,  worauf  die  WassergefSsso  stehen  AABeuenthal; 
Ndw;  zw.  , Annamaria  fiel  auf  den  nahen  W.  in  der 
Küche  nieder.*  Ndw  Kai.  1889.  -  Abwäsch-Bankli: 
^Ttg-B,  Z.  —  Zieh-Bank:  l.^Schwitztl-B.l  Z.  Syn. 
Zug-Stud,  —  2.  ,Ziechbänk  in  schiffen,  zwerchbänk, 
ruederbenk,  juga,  transtra.*  Mal. —  Zoll-.  ,Chri8tu8, 
der  Matthaum  und  andere  Zöllner  frischweg  Yon  dem 
Z.  genommen.*  Goliath  1741. 

Zanger-.  ,Der  Bueb  und  er  [der  Tischmacher] 
und  der  Jakob  ein  Tag  ein  Z.  gemachet  und  geleistet* 
1695,   Z  Staatsarch.  (Ausgaben  für  die  Schule  in  Tb 

Aadorf).   —   Lies  Zanggtr-BJ     Vg].  Sekafhd-B, 

Zins-:  Verkaufsbank,  für  die  Zins  entrichtet  wird. 
, Verwundet  ein  Bürger  den  andern  oder  sucht  er  ihn 
übellich  zu  Hause  oder  hinter  seinem  Z.,  darauf  er 
feil  hat,  so  soll  er  ein  Jahr  vor  den  Kreuzen  sein.* 
Mitte  XIV.,  Bs  (Ochs).  —  ZwSrch-.  ,Die  zwärch- 
bänk,  tromen  oder  balken,  so  man  entzwarch  legt, 
transtra.*  Mal.    S.  noch  Zieh-B. 

banke*,  bänke":  1.  (banke^  B;  Z,  bänke^  Z) 
Bänke  aufschlagen.  —  2.  füf-Jbanke;  zersägte  Bretter, 
durch  Querhölzer  getrennt,  zum  Trocknen  auf  ein- 
ander legen  B.  —  3.  üf-bänke*,  den  zu  bearbeitenden 
Stein  auf  die  Bank  legen  ZWthur  (Sprache  der  Stein- 
metzen). 

Bankerer  m.:  Bankhalter,  Bankier.  ,Den  koff- 
luten  und  bankerer.'  Kbssl.  (auch  sonst). 

Bankier:  s  dem  Vor.  ,0b  aber  die  bänk  offen 
wurden,  so  möcht  man  das  gelt  an  den  bankieren 
eroberen.*  1510,  Absch.  ,Von  den  Bankhieren  oder 
Wächsleren,  so  Gawertschieren  heisendt.*  RCts. 

Banking  f.:  Käsegestell  B;  s.  Anderegg  1897, 476. 

Bänkel  BetcM  m.:  eine  Art  Laube  an  der  Aussen- 
wand  von  Scheunen  zur  Aufbewahrung  von  Streue 
udgL,  entw.  in  der  Höhe  oder  (fast)  zu  ebener  Erde; 
in  diesem  Falle  meist  offen  und  auch  zum  Sitzen  ein- 
gerichtet BGt. 

Bänkle"  f.:  nBeichk^,  BäuchU*,  Böschung  oder 
Abdachung  eines  Bergteiles,  der  mit  wenig  Holz  be- 
wachsen ist  und  meistens  als  Lehde  zur  Weide  für 
Vieh  dient  (ein  Bergwort,  bes.  in  LE.  und  Z).**  S.  auch 
Anderegg  1897,  187.  Oft  als  Lokalnamo.  BäichU' 
(bei  FXSchnjder  1781  und  Stalder  auch  Bäuchle^), 


Name  eines  über  und  über  mit  Alpweiden  bedeckten 
Bergzuges  in  LE.  !•  der  Bäiehie^  ZÖtw.  a/S.  (Wald- 
gebiet), Wäd.-Berg  (sumpfige  Mulde).  ,In  der  Benkien*, 
Wald  bei  ZMaur.  ,Benklen*,  Name  von  Weilern  ZGoss., 
Hinw.,  Hittn.,  der  Gegend  um  die  Kirche  ZKilchb. 

Die  GroDdbed.  wird  sein:  ein  in  Terrassen  (,B&nken*) 
abfallender  Bergabhang.  Vgl.  jedoch  aach  den  Flurnamen 
Studen, 

bänkle*:  Name  eines  altern  Glücksspiels  mit 
Karten,  einer  Art  Pharao  Ap;  VO;  S;  ZStdt  Der 
Bankhalter  macht  einen  Einsatz  in  Geld  und  teilt 
jedem  Mitspielenden  drei  Karten  aus.  Einer  bietet 
nun  auf  den  Einsatz,  je  nach  der  Güte  seiner  Karten 
auf  den  ganzen  oder  auf  einen  Teil,  und  er  hat  ge- 
wonnen, wenn  er  die  vom  Bankhalter  aufgedeckte 
oberste  Karte  mit  einer  von  seinen  Karten  zu  stechen 
vermag;  vermag  ers  nicht,  zahlt  er  das  Gebotene  ein 
und  Einsatz  samt  Zuschuss  fallt  dem  Bankhalter  zu  L. 

Bankert  -^r^,  -(tt  (in  AiSeethal  Bankft,  in  U 
BankfT)  ^  m.,  PI.  -«•  Gr:  l.^Bank-haH  (Bd  II  1645) 
Aa  (für  weibL  Personen  auch  f.);  Gr;  „L;**  S;  Tr; 
ü;  Z.  ,Von  der  bastarten  verlassenen  guets  wegen, 
so  die  abegond,  dass  denn  solich  guct  den  herren,  in 
der  gerichten  solicher  bankart  abegat,  volgen  solle.* 
1468,  Bs  Rq.  Häufig  als  Schimpfw. :  ,Du  bist  ein  ver- 
hiter  bankart  und  ein  verhiter  lotter,  das  will  ich  dir 
uf  din  hals  bewisen.*  1385,  Z  Rats-  und  Richtb.  , Ka- 
tharina Obelmunt  sprach  zuo  Elsen  Huglin,  si  und  ir 
geswistergit  werent  verhit  bankart.*  1400,  L  Ratsprot. 
—  2.  Frucht  (z.  B.  Korn,  Kartoffel),  die  sich  aus  nur 
zufallig  in  die  Erde  gefallenen  Samen  entwickelt  Gr 
Chur,  He.,  Landqu.,  Tschapp.  Bastard-Kartoffel  Gr 
Pani  —  3.  die  letzte  Garbe,  sofern  sie  nicht  regel- 
recht beschaffen,  also  grösser  oder  kleiner  ist  als  die 
andern.  Sutbrm.,  Agr.  Bräuche  (Aa;  Z).  Synn.  s.  unter 
Fuchs  (Bd  I  657/8).  —  4.  .Spielpuppe  der  Kinder 
Aa;  L.**  —  5.  Steinchen,  das  beim  ,L5chli-Spiel*  (s. 
Bd  III  1020)  einem  Spielenden  in  sein  LöeMi  gelegt 
wird,  zum  Zeichen,  dass  er  nicht  mehr  Jumpferen 
sei  Gr  oHe.  (Tsch.). 

Zn  den  lautlichen  Redaktionen  im  2.  Teil  vgl.  Lienert 
(Bd  III  1286),  Burk-kart,  Bum-hart  usw.  In  der  ä.  Spr. 
herrscht  ,bankart* ;  die  Form  mit  ,-hart'  findet  sich  daneben 
nur  selten. 

Bankett  f.:  festliches  Gelage.  ,Ingenium  coßnae, 
zuerftsten  eines  maals  oder  einer  banquei*  Fris.  ,Ein 
köstliche  fassnacht-pancquet  halten.*  Würstisbh  1580. 
,In  Panchetten  und  Haubaden  [habe  ich  mich  im 
Lautenspiel]  vil  gelebt*  FPlattkr  1612.  ,Eine  fürst- 
liche Panquet*  JGross  1624.  S.  noch  Pomp  2  (Sp. 
1262).  RA.:  ,Einem  ein  B.  schenken,  zuerichten*, 
eine  Suppe  einbrocken,  etwas  Schlimmes  zubereiten. 
,Vil  könnend  alle  weit  beschyssen,  tuend  sich  allweg 
heimlich  bedenken,  wie  s*  eim  ein  banket  wellend 
schenken.*  YBolz  1551;  ähnlich  bei  Wurstisen  1580, 
117.  ,Vil  frommer  lüten  hattend  darfür,  Gott  hätte 
inen  durch  [ihre  Feinde]  sömliche  pankett  zuegericht, 
dass  [weil]  sy  ire  burger  um  Gottes  wort  willen  ver- 
triben.*  HBüll.  1572. 

bankette":  1.  ein  Bankett  abhalten;  s.  Qinoff 
(Bd  II  330).  —  2.  (ver-Jbanget^,  j?-,  unnütz  ausgeben, 
vergeuden  L. 

»bankettiere*:  eine  üppige  Fresserei  halten, 
gut  und  reichlich  essen  und  trinken  AaF.;  Schw;  S.** 
,Banquetieren,  gastung  halten.'  Mal. 


\m 
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▼  er-bankcttiere*:  ^mü BamktUieren duTehhnn' 
gen  AaF.;  Schw;  S.*  ,Der  rerlorne  Sohn  hat  ange- 
fangen erkennen,  wie  er  so  Abel  getan  habe,  das9  er 
Ton  seinem  Vatter  sein  Erbteil  begehrt,  darren  ge- 
zogen nnd  Alles  rerpanketiret  habe.'  JMbt.  1694. 

„banketle"*,  hangiUe':  =  bankeUierem  .AaF.;* 
L;  .ScBw;  8."     S.  vtr-losametUen  (Bd  III  1450). 

«Ter-:  s  ver-hankettieren,  ebd." 

,Fuk«ttn.:  Brotsuppe  UUrs.*  —  lt. paneotio,  d.i. 
pan  eotio,  ^t»ekenes  Brot* 

Faikratiis  Bankräzi  AiBb.;  Tb  (ffir  den  Kalender- 
tag); Ndw  (It  Matthjs  P*-);  Z  (*^"),  Bangrazi  Ndw; 
Zq,  Pangreun  L;  TnDiess.  (XVII.),  Pankraz  (f&r  den 
Kalendertag)  Bs;  B;  L;  Z,  Bangraz  kk?,,  Baumgrazi 
AiWohlen;  GSa.,  Baugraz  Ai  (It  Rochh.),  ^Bargätzi 
Gr",  Burgazi  Gl,  BurgaizfiJ  GlS.,  Bringazi  GrO., 
^Orazi  (Dim.  Gräzlx)  6*:  Fersonenn.  Als  Name  des 
Kalenderheiligen:  B.,  Servojs  und  Bomfaz  zind  die 
drei  (letzte^)  Winterhdde^  LG.  ,Was  der  F.  ftbrig 
lässt,  nimmt  der  Serraz  weg.*  Gorra.;  vgl  Erz.  I  3/19. 
,Wenn  einmal  P.  nnd  Serraz  vorbei  sind,  fftrchte  ich 
Niemand  mehr  als  den  Friedensrichter.*  Bs  Hink.  Bot 
Regnet  es  am  6.  [wo  meist  die  Obstbänme  bl&hen], 
so  ger&t  das  Obst  nicht  AaF.,  so  fallen  die  kleinen 
Birnen  von  den  Banmen,  und  wenn  sie  mit  eisernen 
Stielen  oder  Drahten  daran  befestigt  wären  ZTagelsw., 
Zoll. ;  vgL  Birli-Tag.  Am  Fankratias-Tage  hoflfte  man 
die  Wintersaat  bestockt  zu  sehen  Sch.  ,Wcnn  es  an 
F.  schön  ist,  so  gibt  es  einen  schönen  nnd  gnten 
Herbst  ScnSt  (Salger);  s.  noch  ürban  (Bd  I  431). 

Nachtrag  zq  Bd  II  578.  835.  Hieher  auch  ,Pergetzi 
Christoffel.*  1496,  NSeiio,  Tamios. 


F'*Mkt  (aach  Pwnkte»;  s.  n.  1  nnd  4)  m.  -  Fl.  Punkt, 
in  Ndw  Punkte^:  im  Wesentlichen  wie  nhd.,  doch  z.  T. 
wenig  volkstfimlich,  daffir  Tupf(e^),  Stupf,  1.  a)  (im 
Gegs.  zn  den  flbrigen  Bedd.  ■.  B)  als  Schriftzeichen, 
allg.  Scherzh.  wird  einem  Bfilpsenden  zngerafen: 
Ikbz  g'UsH^  —  Komma;  Böne^  g'sehisse^  —  P.  AaF., 
Ke.  ,£in  Pnncten  machen.*  VFriidirich  1619.  Hieher 
wohl  aach:  ,Wic  bald  ich  [der  Tod]  eim  wink  oder 
d fiten,  ald  pnnkten  stell  [den  Schlnsspunkt  setze]  zno 
der  minnten.*  JRuep  1550.  —  b)  bei  Notierungen  zar 
Feststellnng  der  Rangstnfe  bei  Wettkämpfen  (z.  B.  im 
Schiessen,  Tarnen  nsw.),  bei  Prfifnngen.  allg.  Wie 
vü  Punkt  häit?  Er  hat  en  R  z*  wenig  g'ha''  [fftr 
einen  Freis].  ,Fäl]t  der  Harnass  anabgetan  inner- 
halb des  Spielraames  zu  Boden,  so  nennt  man  das 
einen  gaten  F.*  Ahdbrigo  1898.  —  c)  am  Massstabe. 
Uf  de«  P.  (Punkte^  ZHombr.),  uf's  PünkÜi,  pünkt- 
lich, genau  Th;  Z.  ,Die  weltbeschreiber  könnend  die 
lenge  und  breite  der  erden  nit  bim  punkten  aus- 
rechnen.* LLat.  1582.  ,Das  dises  nit  nun  blosse  wort 
seien,  sonder  alls  bei  einem  puncten  geschähen  werde.* 
SHooHH.  1591.  Ad?.  ,Köbeli  hatte  punkt  ins  Centrum 
getroffen.*  LReiden  Kai.  Mit  de*  OabU*  vertö*  [aus- 
gebreitet] das  Graz  und  zentumme*  glich;  sott  tcirde* 
p,  wie  e*  Wäh«^  [grosser  Kuchen].  KdMit.  —  d)  als 
Typus  der  Kleinheit.  ,Wie  ich  myn  meinung  zletst  hau 
gstellt,  das  blybt:  kein  pfinktly  darvon  feit.*  JRübf 
1540.  ,[Gott]  lasst  kein  pfinktli  nit  dahinden.*  JMurer 
1559.  —  2.  mathematischer  Funkt  ,Was  der  F.  des 
Bollwerks  seie :  Er  ist  der  eusserste  F.  an  dem  Spitz 


des  Bollwerks,  so  beide  GesiefatltnieB  dnrch  ihren 
Durchschnitt  machen.*  Krirssb.  1644.  —  3.  Zeitpnnkt. 
,Als  die  Eiecntion  beaehehen  sollen  und  in  selbigen 
Funkten  ihme  die  Glieder  abgestossen  werden  sollen.* 
JLCtb.  1661.  —  4.  (Punkte'  Bt;  Gl;  Ndw;  ZZolL, 
Fl.  Punkte*  LGreppen ;  Ndw)  Artikel,  Stück,  Umsland, 
Hinsicht  allg.  I<*  Ao"  <iä  na^  ne*  Punkte*  [ftber  den 
zn  reden  ist]  Ndw.  Auch  in  concr.  8.:  Wasm^  ntf^ 
für  Punktli  [Sachen]  brudU!  B«.  ,l>em  der  knng  en- 
pfollen  hatt,  uns  zno  Terhoren  nf  die  pnnkten  unser« 
bcTelhens.*  1475,  Bs  Chr.  ,Cardinem  cause  in  aliqno 
ponere,  fttmemlich  anf  ein  pnnkten  oder  rechtsach 
tringen,  etwan  anf  einen  artikel  setzen.  Articnlatim, 
Ton  eim  pnnkten  zum  anderen.'  Fais.;  Mau  ,Der 
erste  Funkten  unserer  Bosch werd.*  1602,  Z  Weggen- 
zunft ,Bald  suechet  man  die  Faritet;  jetzt  freier 
Zug  [in  Glaubenssachen]  in  Funkten  steht*,  d.  h.  iat 
an  der  Tagesordnung.  JCWaissniB.  1701.  ,Weil  ihnen 
absonderlich  dieser  letzte  Funkten  von  der  Auferste- 
hung der  Toten  nicht  in  Kopf  wollte.*  JHTscnuni 
1749,  neben  ,Funkt* 

Xhd.  punet(e),  pmmi.  ,PaDcten*  als  Nora.  Sg.  nach  noch 
bei  MQller  1661;  GolUth  1741;  GrD.  LB.;  GrKlost  LB., 
als  obl.  Gm.  des  Sir-  1474,  Yolks].;  1475,  BsChr.;  JJBreit 
1639;  Mflller  1661.  1665,  als  PI.  Z  Fischerordn.  1776;  Bs 
MOnzmand.  1778.  Gen.  ,PunkteDS.'  JCSulzer  1772.  Die  Nbf. 
,Punt*  begegnet  mehrfach  1588,  Ap  Jahrb.  1898,  140/51: 
,des  ersten  pandten  halb*;  ,die  fUruempsten  pflndten*;  «in 
zweyen  pandten.* 

Sibe"-Pünktli:  siebenpunktigcr  Marienkäfer, 
Cocc.  septempunct  Gl. 

Denk- Funkt:  Funkt,  der  zu  bedenken,  zu  er- 
wägen ist.  ,Sonderbare  D-e  zu  dem  Wallis-Handel, 
vorgebracht  durch  N.  N.*  1609,  Gpd.  Die  Regenz  der 
Luzemer  Osterspiele  führte  besondere  ,Rödel*,  welche 
die  ,Considerabilia  oder  Denkpnnkten*  enthielten, 
allerlei  Notizen  Qber  zweifelhafte  Funkte,  bes.  aber 
ftber  die  Tom  Regenten  bemerkten  M&ngel  des  Spiels ; 
vgl.  RBrandst  1886,  11. 

F^unktum:  1.  Funkt  als  Schlusszeichen.  P. 
(Streusand  druf) !  damit  ists  abgetan,  Schluss  Bs;  B; 
Th  ;  Z.  In  ähnlichem  S. :  und  de(r)mit  P.,  fertig,  dabei 
bleibts!  ebd.  Er  ist  en  Halungg,  und  demit  P!  I^ 
gibe*  nyt  und  damit  Punkte,  Der  Unbarmh.  1813  (U). 
—  2.  adr.,  (pQnktlich)  genau,  ganz  B;  L;  Th;  Z.  ^sisi 
p,  esö,  p.  glich.  ,Die  Kinder  hatten  gar  keine  Vor- 
stellung, dass  man  Geschichten  erfinden  könne;  sie 
meinten,  es  sei  Alles  p.  so  gegangen,  wie  ich  es  vor- 
bringe.* GoTTH.    S.  noch  Gr.  WB.  VII  2241. 

Funkte*  anter  1  ist  viell.  nicht  Abschw&chong  ans  Pumk- 
tum,  sondern  die  sehwache  Nbf.  zu  Punkt.  Die  beiden  Ver- 
wendungen unsers  W.  unterscheiden  sich  in  Z  auch  dadurch, 
dass  für  1  die  Betonung  xx,  für  2  xj.  gilt 


Bans  —  bunt. 

panse**,  pänse* :  schichten,  häufen.  ,Der  Mist  wird 
nach  Form  der  Grube  aufgepanset*  HBossh.  1789. 
,1n  diese  Miststatte  wird  der  Mist  hingepenset*  ebd. 
—  Vgl.  »bansen.*  Gr.  Wß.  I  1119. 

„bansle" :  sich  mit  Spielzeug  beschäftigen,  zunächst 
von  Kindern  GRh."  —  Vgl.  banttehen. 

„bäns(e)le",  hänz(e)le*:  hätscheln,  streicheln 
LG.« 


im 


Bans,  bens,  bins,  bona,  batiä 


im 


,ver-bän8(e)le»,  -hänzele"  LG.",  -hänzU^  LStdt: 
Ter  hätscheln,  verzärteln. 

ver-bfinze*:  &  dem  Vor.  LStdt.  —  Vgl.  frz.  9epana«r, 
sich  pftefen,  sieh  Terzftrteln;  aber  aaoh  Benz, 

Bftnserieh  m.:  Fettwanst.  ^Benserich,  de  yentre 
obeso.'  Mal.  —  Weiterbildung  zu  frz.  jxuwe,  Wanst  (vgl. 
Bant»ek  I,  Fänzen),  nach  Analogie  Ton  Bütterieh. 

Bensei  AABremg.,  Entf.,  Leer.;  BsStdt;  B;  Gl; 
GWe.;  Soh;  Schw;  Th;  Ndw;  Zo;  ZO.,  S.,  Bisel  mit 
nasal,  e  BSL,  P^nael  BBr.;  Gr;  USeelisb.;  W;  Z  (Kd 
Mej.),  Bitnsel  AABb.,  Bremg.,  Fri.;  BsL.;  BBrisL;  L; 
GSa.;  SBb.;  TnErm.,  Hw.;  Uw;  U;  W;  Zo;  ZBenk*, 
Dattl.,  Pimsel  Aa;  SB.,  Bimset  W  —  m.:  1.  Maler- 
oder Maurerpinsel.  allg.  ,N.  N.  hett  ein  bensei,  zeich- 
nets  [das  Volk  des  Antichrists]  an  d'  stirn  mit  eim 
halben  mon  schwarz.*  1549,  L  Heiligensp.  ,Pän8el, 
damit  man  malet,  penicillns  sive  penicillam.  Pänsel, 
damit  man  maaren  weissget,  penicillnm  tectoriam.*  Mal. 
,10  Pfd  um  Eie^raess,  gali  Kryden,  Lym  and  Bänsel 
zum  Infassen  im  Krüzgang.*  1660,  Z  (Yög.-Nflsch.). 
,[Die  innere  Erneuerung  des  Menschen]  braucht  weder 
Bürsten  noch  Bensei,  weder  Weissge  noch  Steinfarb; 
der  h.  Geist  ist  da  der  Werkmeister.*  FWtbs  1670.  ,[Die 
fertigen  Leckerli]  mit  einem  säubern  Benselin  ab- 
kehren.* Altes  Arzmeib.  —  2.  Pflanzenname,  a)  (Tdn- 
sdij  Wollkraut,  Eriophorum  ÜSeelisb.  Syn.  Bü8§li 
(-Qrash  —  b)  Bemsti,  Rohrkolben,  Typha  latif.  GSa. 
—  3.  (Bhtael  Bs,  Fbnsel  B  It  Zyro,  ^Pimsd'*)  Ein- 
faltspinsel, Dummkopf. 

Mh<l.  ptfntd,  bifnud,  zu  mlat.  piuaeUus,  lat.  penieMue.  Die 
Form  PiftMd  auch  bair.  (Schm.  I*  893) ;  zum  Obergang  Ton 
fu  ^  M«  Tgl.  ebd.  PafM(en)  aus  PatuCen)  und  Fr.,  Ztschr. 
VII  192  Anm.;  Tiell.  liegt  Assimilation  des  Silbenauslaute 
an  den  labialen  Anlaut  Tor.  Die  Form  «Bensel,  P-*  ist  bei 
uns  bis  ins  XYIII.  in  lit.  Gebrauch ;  einmal  die  Schreibung 
3emb8el.'    1742,  L. 

Aterc^-Pfinsel:  gem.  Wendehals,  Jynz  torq. 
ScnSt.  (Sulger).  —  Entstellt  (oder  irrtflmlieh?)  fttr  das 
syn.  ,Natter-WendeI.* 

Her-:  Meerpinsel,  Sabella  penicillus.  ,Penicillus 
marinus,  ein  meerbenseL  Die  gestalt  eines  bensels 
hat  disem  seinen  namen  gäben.*  Fisohb.  1568,  150  a/b. 
,Meerbensel,  penicilla,  als  Genus  1  der  Meerröhrlein 
oder  tubuli  marini.*  Lang,  Methodns  1722.  —  Sträl-. 
,Wie  die  Sonn  ihre  Strahlpensel  [,Strahlpinsel*  1746] 
alle  Tag  in  denen  Wassertröpflein  oder  Bläslcin  durch 
ihre  Yil&ltige  Brechungen  in  Gestalt  eines  Begen- 
bogens  können  yormalen.*  JJScheucbz.  1707. 

bönsle"  Bs;  B;  Z,  bim^Z«*  Aa;  GSa.;  Th,  pemsle^ 
SB.,  UmseU^  AABremg.:  (be)pinseln.  Er  heb  de*  Tüfd 
an  «*  Wand  a*  'pinslet.  ACorrodi. 

ab-:  1.  mit  einem  Pinsel  abirischen  Z.  —  2.  Ptc., 
abpimsekt,  bildl.,  tfichtig  warm,  vom  Ofen  U.  Syn. 
an-gereUet.    Der  Ofen  ist  aber  abpimsekter, 

a*-:  mit  Farbe  bestreichen  Bs;  SB.;  Z. 

Bfinsler  m.:  verächtlich  für  Maler  Z;  noch 
stärker   ist  SchUrper,    Eso  en  ane^floffwr  B.   da. 

ACORBODI. 

Bfinslete*^  f.:    1.  Gepinsel,   (Pfusch-) Arbeit  mit 
dem  Pinsel  Z.  -^  2.  (Bin^ete'J  Pinselstrich  PAL 
,p6nslig:  pinslicht*  Bs  (Spreng). 

bSnsere*  ^mere* :  (meist  zsgesetzt  u9n€*-6.)  herum- 
brfiten,  herumlungern  AALeer.  Im  Stillen  unmutig, 
unzufrieden   sein,   (immer)  etwas  zu  klagen  haben 

Schwell.  lAiotikon.  IT. 


AAEulmert    Mer  wend-e*  h*  h,,  wir  wollen  ihn  seinen 
Unmut  fflr  sich  verarbeiten  lassen. 

Wahrsch.  Intensivum  zn  mhd.  pen»en,  nachdenken,  aas 
frz.  peruer.  Anch  studieren  hat  sich  in  der  MA.  znr  Bed. 
,brüten*  verengert.  Zar  Behandlung  der  Laatgrnppe  -«im- 
vgl.  die  Anm.  zu  Fllnater  (Bd  I  872). 

Pension  t:  L^Jär-Gät  i  (Bd  n  251);  in  der 
ä.  Sprache  seit  der  Zeit  des  Beislaufens  häufig.  ,Dann 
wiewol  die  französisch  vereinung  kein  p.  benamset, 
so  hat  sie  doch  den  gwalt,  dass  dises  triben  dahin 
reicht,  dass  uss  verhaltung  der  loufenden  knechten 
die  pensionisch  vereinung  sölte  vom  k&ng  angebracht 
werden.*  1488,  Ansh.  ,Darzue  erbot  er  [der  Herzog 
von  Mailand]  sich,  ein  ewige  vereinung  mit  inen  ze 
machen  und  ein  ewige  p.,  wie  er  die  vor  mit  den 
4  orten  hati*  1499,  ebd.  ,[Die  Tagherren  drangen 
1501  aufs  emstlichste  auf  Abstellung  der  Beisläuferei] 
aber  der  hoptdieb,  die  p.,  könnt  vorm  eigennutz,  irem 
gwaltigen  Schirmherren,  keinen  bom  finden,  daran  si 
hangen  wölte.'  ebd.  ,Dann  die  gwaltig  p.  Inegt  dem 
unghorsamen  sold  durch  d*  finger.*  ebd.  ,Da  [1507] 
wurden  zne  Bern  die  sundren  7  jar  versessne  Pen- 
sionen geheischen  und  bezalt,  dem  kleinen  rat  1000 
franken  und  den  burgern  2000  franken  pensionle  geben 
und  ussgericht;  wie  dann  zue  Zürich  der  gross  rat 
durch  ire  grossen  pensioner,  des  Waldmanns  nach- 
komen  und  sines  föls  fürsäher,  etliche  jar  vor  und 
iezt  mit  pensiönlin  geschweigt  waren.*  ebd.  ,Abschied 
der  handlung  von  wägen  der  pentzionen.*  1584,  Absch. 
,Doch  ist  die  gmeine  Pencion  des  gheimen  Rodels 
darinn  nit  vergriffen.*  BCvs.  S.  noch  TrOU-Om  (Bd  11 
271)  und  vgl.  Blumer,  BG.  I  2,  92;  Jahrb.  f.  schwz. 
Gesch.  XXI 103  ff.  —  2.  ,Bänzion*,  jährliche  Besoldung 
eines  Schulmeisters.  Anf.  XVII.,  AaSeon  (JLüscher 
1898, 175).  S.  auch  Gr.  WB.  VIII  542.  —  3.  (Pinsion 
AAF.,Ee.;  ZS.,  Penziön  ZO.,  Bimion  B;  L)  Ruhegehalt. 

Das  W.  kommt  auch  in  den  übrigen  nhd.  bzw.  frz.  Bedd. 
bei  uns  vor,  meist  in  der  dem  Frz.  nachgeahmten  Ausspr. 
Pa^n. 

Holz-:  der  Betrag  an  Geld,  der  Pfarrern  an  Stelle 
des  jährlichen  Holzeinkommens  ausgerichtet  wird  B. 
—  Rodel-:  pension  par  röle,  die  an  die  eigentlichen 
(in  Rodeln  verzeichneten)  Reisläufer  ausgerichtete 
Pension.  X.  Spr. 

Pensioner,  Pensianer  m.:  wer  eine  ,Pension* 
bezieht.  ,Iro  [der  Zürcher]  Überzug  sje  nienerumb 
ze  tuend,  dann  umb  die  pensiöner  in  Orten  ze  strafen.* 
1531,  Absoh.  ,Man  mieste  die  pensioner  strafen  und 
die  Pensionen  verschweren.*  Ansh.  ,Ander  pensioner, 
usserthalb  den  Orten,  werde  der  tresorier  ein  jeden 
selbs  bezalen.*  1547,  Absch.  , Wider  pensionen  und 
pensiöner  predigen.'  HBull.  1572.  ,Pensiöner,  der 
etwas  besoldung  von  eim  hat  und  dennocht  etwas  ze 
tuen  nit  verpflicht  ist,  beneficiarius.*  Mal.  , König 
Ludwig  und  Kaiser  Maximilian  hatten  allezeit  ihre 
Pensioner  in  den  Pünten.*  FSpreoher  1672.  S.  noch 
ver^mieten  (Sp.  568). 

Bei  Ansh.  einmal  die  Form  ^pensionier* :  ,Der  propst 
Murer  von  Bern  starb  siner  nachlcomen  wansinniger  p.*, 
d.  h.  er  erhielt,  1523  als  wahnsinnig  abgesetzt,  von  seinen 
Nachfolgern  eine  Pension.  Anch  ,Pensionierer* :  ,FranzGsische 
F.*  FSpreoher  1672. 

ver-pensioniert:  durch  ein  Jahrgeld  gebunden, 
bestochen.  ,Durch  kunst  und  glück  siner  v-en  Jäger- 
meistren    [der   französisch  gesinnten  Führer  in  der 
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Eidgenossenschaft]  enthielt  er  [Ludwig  XL]  sich  den 
ganzen  krieg  nss,  znelnegend  wie  der  fuchs  uf  den 
roüb,  und  Hess  si  uf  ire  weg  jagen.*  Axsh.  ,Von 
wegen  der  y-en  richteren.*  ebd. 

pensionisch,  pensiönisch:  die  Pensionen, 
Jahrgelder  liebend.  ,Wir  werdend  me  glucks  mit 
frommen,  ersamen  stetten  han,  dann  mit  den  pen- 
siönischen,  kriegschen  und  bluetigen  hufen.*  1532, 
Strickl.  (Z).  ,Das  pensionisch  tüfeli,  der  pensionisch 
satan',  Personifikationen  des  Pensionenunwesens.  Ansh. 

banse*  {Ftc,  gebunse^):  küssen  PHac.  (Schott).  — 
Nasalierte  Form  zom  syn.  bair.  hu9§enf 


Bantch— buntch. 

Yg].  auch  die  Grnppe  BanUck  usw. 

bftnsehle*:  mit  Geräusch  niederfallen  (yon  Hagel- 
körnern) TuTag.    Syn.  brasMen. 

Pnnseh  m.:  Bausch  Gr  (Tsch.  150).  -  Vgl.  die 
Groppe  Ban(t)teh. 

Bunschel  W  (Tscheinen),  Bünschel  AaB.;  „L;" 
W  (auch  P-)  —  m.:  1.  =  Bündd  II  1  a  (Sp.  1362). 
aaOO.  £>  Bünschel  Gild,  —  2.  „kurzes,  dickleibiges 
Wesen  L.**  Syn.  Blünschd.  —  3.  BunseMi,  grosses 
Kalb  im  ersten  Jahr  Gl;  ü  (Römer  und  Schinz  1809). 

„bunschele",  bünschek^  L",  hünftJsMe*  W 
Gräch.:  „hin  und  her  rütteln,  stossen  L."  Syn. 
hunggen.  Ein  Kind  unsanft  (wie  einen  Sack)  herum- 
tragen WGräch.  Syn.  hündlen.  Tue-mer  das  CMnd 
nit  so  bJ  Abi.  Gebünschel  n.:  Was  ist  das  für  es 
GJ  WGräch. 

punsche":  ,bauschen,  eine  höckerartige,  aufge- 
dunsene Gestalt  geben;  unordentliche,  nicht  glatte 
Nähte  machen,  Kleidungsstücke  so  machen,  zslegen, 
anziehen,  dass  sie  nicht  glatt  anliegen'  Ga  (Tsch.  675). 
Syn.  gunschen;  vgl.  Gunscher  (Bd  II  376). 

Punschete*  f.:  ,die  Handlung  des  Punschens 
und  was  daraus  wird,  unebene  Naht,  Falten  an  Klei- 
dern; Gestalt,  welche  entsteht,  wenn  Kleidungsstücke 
nicht  glatt  zusammen  oder  an  den  Leib  gelegt  werden' 
Gr  (ebd.).    Syn.  Gtmseheten, 

Bunschi  n.:  Bündel  Gr  ObS. 

pnnschig:  voll  Falten  (von  Kleidern)  AaZ. 

ge-bünschlet  „'bünschlet,  bünschlig:  1.  dick, 
beleibt,  von  Personen,  spec.  von  Schwangern  L."  Syn. 
gS'bündlet.  —  2.  „wulstig,  von  Gewändern  udgl.  L." 

BÄnscimr  B;  S,  Bungschür  ZZoll.  f:  guten  Tag! 
B.,  Frau  StaUhalteri* !  Je  ach.  1883.  -  Frz.  bon  jour. 


Banst  —  bunst. 

Banst  m. :  Gepäck,  Bürde.  St.^    Vgl.  Bantsch  1 3. 

er-banstre":  bannen  (durch  Zauber)  BSa.  Ich 
ehummer^  s&ber  die  [Kirschen  stehlenden]  Kerlisse^ 
gan  e.,  sagt  der  zauberkundige  Vieharzt.  Schwzd.  — 
Contaminatioii  aas  den  syn.  bannen  and  (vJer-^Uteren. 

Ver-bnnst  Bs  (Spreng);  BS.,  Stdt;  FMu.;  S  tw., 
^böst  (mit  nasal,  ö)  ßSl,  -büst  „Ai;  B;-  VO;  „Z", 
-bü'st  BG.;  Gl,  -burst  P,  -^xmst  AiZein.;  Bs;  BM.,  ü.; 


L;  S;  Z  t,  -böust  S  —  v.,  in  FMu.;  Z  tw.  f.:  1. 
gunst,  Neid.  aaOO.  Es  ist  nummt^  V,  wm-em,  Hiafr- 
mer  kei*  VJ  GJKühh  1819.  ,Das  sei  verfluchter  Y., 
sagte  Eisi,  man  wolle  sie  plagen.*  Gorni.  De  bist  e* 
richti  Verbuistchatz,  sagt  ein  Kind  zum  andern  Oaw. 
,Wo  man  glück  hat,  kumpt  v.  glich  darnach.*  Zwiholi. 
,Invidia,  v.  Livor,  v.,  neid.*  Fais.  ,Wo  ehr  hinfallet, 
da  lendet  sich  auch  v.  hin.*  Wvrstisih  1580  (Sprw.). 
,Au8  V.  des  glucks.*  JWetzbl  1583.  »Bibliotaphus,  der 
seine  Bücher  aus  V.  Niemand  leihet*  Dchzl.  1677; 
1716.  Oft  verbunden  mit  Synn.:  ,Invidia,  v.  und  hass.* 
Fr».  1562;  ebenso  Emblemata  1622.  .Misstruw  und 
V.*  1558/1626,  ScHw  LB.  ,Neid,  Hass,  Y.,  Misstrauen.' 
FWtss  1672.  ,Dass  aus  grossem  Hisstrauen  und  Y. 
die  Stillstände  [in  GT.]  nicht  können  eingeführt  wer- 
den.' 1715,  Absch.  ,Eersucht,  yfer  und  v.*  LLav.  1569. 
,Eergeyt  und  böse  argwön,  v.*  ebd.  1582.  ,Netd  und 
V.*  JSiML.  1577;  Stettlbr  1606;  Gulbr  1616;  Cato 
1648.  ,Nyd,  Hass,  Baach,  Y.*  Z  Lit  1644.  ,Y.  und 
Bachgirrigkeit.*  JMOllbr  1665.  —  2.  ,  Zauberei,  als 
meistens  aus  Missgunst  herrührend  BZimmerw.* 

Mhd.  ver^nat  f.,  za  ver-bunnen  (s.  Sp.  1318).  Zar  Bil- 
dung and  spec.  aach  zar  Behandlnng  des  Inl.  Tgl.  Ver-gwut 
(Bd  II  877).  VerbSutt  hat  den  Uml.  vom  Adj.  ver-beustig 
bezogen.  «Yerbonst*  Z  Mand.  1692.  Zo  Bed.  2  vgL  den 
,bö8en  Blick*  (Or.  Myth.  *  1058). 

ver-böuste":  missgönnen,  beneiden  UwE. 

un-bünstig:  missgünstig,  neidisch.  ,[Die  Pen- 
sion] ist  von  irem  zuokomen  an  biss  uf  unsere  tag 
von  etlichen  altköpfischen  frommen  Eidgnossen . . . 
item  und  vom  u-en  kib  nie  unangefochten  bliben.*  Arsb. 

ver-bünstig  Bs  (Spreng);  BS.;  S,   -bästig  (mit 
nasaL  ö)  BSi.,  -büstig  .Aa;  B;"  YO;  .Z«,   n-bouHig 
LG.\  -bü'stig  BG.,  -bürstig  BThunersee;  F,  -bäusOg 
AaFri.;  BsL.;  BM., U.;  L;  Z,  -böustisch  S:  l.  =  dem 
Vor.    War  d's  Glück  im  nit  verbüstigs  g'H*  LE.    Br 
ist  a's  verbüstegen  a's  der  Tüfd  SohwMuo.    ,Licbe  mag 
nit  verbönstig  sein.*   1581,   Z  Bib.    ,Adam  vermeint, 
Gott  wäre  im  v.*  OWbrdm.  1552;  »  ,abgön8tig.*  1588. 
,Der  adler  ist  freigab  und  gar  nit  v.*  Voqilb.  1557. 
,Der  hirz  ist  v.,  dann  aus  verbunst  so  verbirgt  er  in 
das  erdtrich  sein  hörn.*  Tierb.  1563.    ,Y.  und  doli  ist 
der  äff,   wil  alle  ding  den  menschen  nachtuen.*   ebd. 
,Obliquo  oculo  limare  commodum  alicuius,  einsi  nuts 
verbünstigklich  ansehen  und  im  nichts  guets  gunnen.* 
Fris.   ,Dise  v-e  antwort*  Würstisen  1580.    ,Der  ver- 
bönstig frisst  sich  selbs.*  Hospin.  1683.   In  Yerbindung 
mit  Synn.:  ,Wer  ist  so  v.  oder  böswillig?*   1531,  Z 
Bibel.   ,Ufsätzig  und  v.*  1545,  Hots,  ürk.    »Wiber,  so 
V.,  zornig  und  nidig.*  Haberer  1562.     ,Y.  und  nydig 
syn,  invidere.    Böswillig,  v.,  flbelwöllend,  malignus, 
malevolus;   semulus,  invidus,   lividus.     In   laudandia 
nee  malignus  nee  efi^sus,  nit  v.  und  nit  ze  gttdig.* 
Frib.  ;  Mal.    ,Nit  nyden,  v.  und  ufsetzig  syn.*  HBvll. 
1575.    ,Uass  oder  verbunst  ist  ein  veralteter  zorn,  der 
den  yfernden,   v-en,  hässigen  plaget*  JHallbr  1597. 
,Das  Gift  schnöder,  v-er  und  neidiger  Zungen.*  Gvlem 
1616.  —  2.  eifersüchtig  Obw.  —  3.  erpicht  Ndw.   «Die 
Hergiswiler  waren  eine  Zeit  lang  nicht  im  Gerüche, 
dass  sie  besonders  verbustig  seien  auf  Heilige  und 
Heiligkeit.*  Ndw  Volksbl.  —  Zur  Bed.-£ntwicklung  Tfl. 
frz.  envie  aas  inoidia. 
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Bant— bunt. 

Putalmii;:  1.  eine  Art  Klavier.  ,So  nimb  ich 
meine  Lyren  and  schlag  den  Pantelnng.*  JCWkissemb. 
1701.  —  2.  lange  Beinkleider  TB. 

1  nach  dem  Erfinder,  Paotaleon  Hebenstreit;  s.  Gr.  WB. 
VI!  1424.     2  aas  dem  syn.  it.  pantaloni,    S.  noch  Banüi  II. 

„Baute,  P-  f.:  Flügelkleid  ohne  Ärmel  F."  -  Vgl. 

frz.  panu,  etwas  Niederh&ngendes. 

Fante  1  I  m.:  1.  a)  unterer  Teil  des  Hemdes  oder 
Bockes  B6.;  FJ.,  S.,  Ss.  —  b)  Hemd  übh.  FS.  — 
2.  jedes  lange  Kleid,  Mantel  BG.  «Des  alten  Hirten 
Chneni  Sunntigchntte",  die  ich  einmal  f eckte  und 
irelche  mir  anhieng  ungefähr  wie  ein  alt  eidsgenös- 
sischer  Staatspantel  einem  elendigen  Helyeterbüblein.' 
B  Yolksztg  1898  (BG.).  —  Yg].  pantet,  pan  de  chemise,  la 
chemise  mdme  (Bridel,  QIosb.  276). 

H  e  m  1  i  s  - ,  EömUS' :  unterer  Teil  des  Hemdes  BG., 
Hemdstock  FJ.  Er  hat  d*  Hosi  g'schrisse*,  dass  im 
der  H,  uae^g^hanget  ist.  Was  ti^l't-dtr  machet,  we" 
der  echwarz  Ma^^  chunnt?  fragt  der  ,schwarze  Mann' 
im  Kinderspiel,  worauf  die  Kinder,  ihm  entgegen  lau- 
fend, antworten:  Üsrisse*  un''  im  e*  Bite  us-em  H, 
8chri88t*  BG. 

Baut!:  Kurzform  für  Sepp-Aniom  WLeuk. 

Holz -Pantine":  Holzschuhe  W.  -  Zu  frz.  patin, 
Schah  mit  sehr  dicker  (Holz-)Sohle. 

Bantis.  In  dem  Abzählreim:  Äntis,  B,,  Doppelde, 
Difelf  Bafüy  Nummereme,  Haberbröd  <•  der  Not, 
d'  Pfanne*  zieht-^i"*  tue*  GG. 

Hbantle":  (bes.  ume*-6.)  hin  und  her  ziehen,  stossen, 
schleppen  B;  L."  Spec,  mit  einem  Kleide  unsorgsam 
umgehen  B.    Syn.  hantschen  II 1. 

Bantli  I  m.:  alter  Oberrock,  den  man  nicht  mehr 
schont  B.  —  Das  syn.  BanUek  l&sst  Zshang  mit  Bandi  IT 
Termoten. 

Pantle"  f.:  unförmlich  dicke  Frauensperson  GRh. 
—  Fem.-Bildang  znm  Folg. 

Bantli  U  m.:  1.  (Bänidiön  Bs,  Bantli  Ap;  Bs; 
„L;"  SoHW,  Pantli  GaMalix;  LGettnau,  Stdt,  Bäntdi 
LSempach  f»   Päntel  Aa Wett. ;  BsL. ;  S)   Eigenname. 

a)  m&nnlicher  Personenname,   Pantaleon.   aaOO.  — 

b)  Hundename  BsBinn.  —  2.  (BantliJ  übergehend  in 
appelL  Bed.  als  Name  der  grossen  und  dicken  Stroh- 
puppe, die  in  der  Fastnachtzeit  begraben  wird  Aa 
Leugg.,  Z.;  8.  Sp.  653.  An  die  dabei  Tom  ,Pfarrer' 
gehaltene  karikierte  Leichenpredigt  knüpft  sich  yielL 
die  von  TTobl.  1869,  22/8  mitgeteilte  .Komische  Lei- 
chenpredigt über  den  yor  Bapperschwil  [1712]  um- 
gekommenen Bantle';  vgl  ebd.  29/58  die  Gespräche 
mit  dessen  Witwe  und  Tochter.  Bantli,  Bauernname. 
Hblv.  in  pace  1694.  Als  komische  Figur  erscheint  der 
B.  auch  in  dem  Spottvers :  lAri  l&ri  Löffelstü,  der  B. 
het  *»•  Frau  verspüt;  er  Jhet-ei  toider  g'^'unne*  mit 
Pflfen  und  mit  Trumme*  BsL.  *—  3.  Pantli  AALeer., 
Wohl;  Apj  Bs  It  Spreng;  Bj  SonSt;  Ndw;  W  tw., 
sonst  Bantli :  a)  n«,  in  AaF.  auch  Pantel  II,  Puppe  als 
Kinderspielzeug  AaF.,  Lengg.,  Zein.;  LG.  —  b)  Vogel- 
scheuche ScHwSchindellegi,  WoUerau.  —  c)  n.,  Weibs- 
person von  unordentlichem,  unreinlichem  Äussern 
AaF.,  Fri.  —  d)  (kleiner  L;  Sch;  W,  grosser  G)  dicker, 
fetter,  schwerfälliger  Mensch  AALeer.,  Lengg.;  ApK.; 


L;  G;  Sob;  Ndw;  W.  Er  ist  g^ad  «•  B.  G.  Übh.  ein 
sehr  grosses,  dickes,  plumpes  Ding  in  seiner  Art  Ap. 
Di^  Stier  ist  en  richter  P.  So  auch  als  Bezeichnung 
einer  etwa  ein  Pfund  schweren,  dicken  und  ziemlich 
langen  Knackwurst  ApK.  ;  GBuchb.  ,Appenzeller  Land- 
jäger und  B.*  Z  Tagbl.  1892.  —  e)  einfaltiger  Kerl 
Bs  (Spreng).  Grober,  ungeschliffener  Mensch  AAÜött. 
„Hartköpfiger,  stöckischor  Junge,  Kind  AaF.;  L.**  — 
f)  uneheliches  Kind  AAFri. 

Ältere  Belege  fOr  den  Personennamen:  ,BeDteli.*  nm  1860, 
6fd;  1521,  Bs;  SMelüngen  Jahrzeitb.  (,Bentelin').  «Pentelius 
Diener,  scultetns  Sempachensis.*  1879,  6fd.  ,PenteIli.'  1889, 
BTellbach;  1401/4,  AaBremg.;  1444/8,  Z.  3antli.*  1444, 
SchwKasn.  (,B.  in  der  wiss*);  am  1575,  SchwE.;  1687, 
ZEIgg.  ,Pantli.'  1561,  ZSth.  Als  Familienname:  Banüi  L 
Semp.;  ZBuch,Dflb.;  1569/75,  ZZoll.  Panat  ZMaur.  ,Pantlin.' 
1568,  ZZoll.  Bentdi  B.  ,Hans  Bantel,  Pfarrer  za  Bernang.* 
1523,  Hof  Kriess.  Als  Lokalname:  im  Panüis*,  Panüi, 
Flurn.  AaHottw.  Banüi  STrimbach.  Büntdion,  Dorf  S.  - 
Zur  appell.  Bed.  des  W.  vgl.  it.  paniaHone,  Hanswurst,  aber 
auch  BanUck.    ,Benteli',  Name  eines  bOsen  Geistes.  XYL,  L. 

Fröss-Pantli:  Fresser  Gr;  ZW. 

Sau-Bantli:  mannlicher  Übername  GW.  Er  ist 
en  Soubantli,  ein  Mädchenjager.  Sprww.  1869. 

Bantöffel,  P-  (in  AAÜFlachs,  Leer.,  Rain,  Zein. ;  B 
Bandö/fa,  P-),  PI.  BantoffU*  usw.,  Dim.  BantoffeU, 
Band-  Aa  tw.,  sonst  -öffeU:  1.  wie  nhd.  Auch  für 
Sandale:  ,Pantoffien,  vor  zeiten  ein  geschuoch,  das 
schier  nichts  dann  die  solen  hat,  band  man  mit  kleinen 
oder  schmalen  riemlinen  an  die  fftess.*  Mal.  ;  oder  für 
eine  Art  Überschuhe:  ,Wan  es  nas  ist  oder  im  Winter, 
stoss  man  die  Fiess  mit  den  Schuoen  in  die  Pantoflen 
(mules)  und  got  dorin.*  FPlatter  1612.  ,N.  N.  mit 
der  gross  bantoffelenS  spöttisch  ron  einem  Z  Tag- 
herrn, der  zu  Baden  ein  üppiges  Leben  führte.  1521, 
Egli,  Akt.  ,[Ulrich  Meyer,  der  Seckelmeister  der 
Stadt]  hett  do  mal  bantofflen  anghept,  das  nit  fast 
brüchig  ist*  1540/73,  UMet.,  Wthur.  Chr. ;  vgl.  Troll 
1843,  62.  ,Ob8chon  glich  unser  erlich  landtlüt,  deren 
vil  sind  mit  grawen  rocken  beklaidt,  nit  alle  uff  ban- 
toflen  oder  in  füchsinen  schnoben  daher  trottend  und 
sich  Junker  lassend  schälten,  wüssend  wir  uss  er- 
farung,  dass  sölliche  gar  wol  zu  gebruchen.*  1579, 
Zbllw.,  Urk.  ,Den  Dienstmägden  überhaupt  [solle] 
Pantonffles  in  die  Kirche  zu  tragen  gänzlich  verbotten 
sein.*  Bs  Mand.  1758.  Under-em  B,  si%  wie  nhd.  — 
Spiel.  Ringdi  Ringdi,  Böse*,  d*  Bud)ef*  traget  Hose; 
d'  Meitschi  trage*  Bantöffeli,  Muster,  gim-mer  es 
Löffeli:  d"  Suppen  ist  verbrannt!  Rinqblrbihex;  beim 
letzten  Wort  stieben  die  Kinder  wie  erschreckt  aus 
einander  BS.  Über  das  Tanzspiel  Es  chunnt  en  Her 
mit  eim  P.  s.  Rochh.  1857,  379.  —  2.  Bantöffeli,  P- 
(in  LE.,  W.;  ScHwWoll;  üwStans  Pantö/fli)  Pflanzen- 
name, a)  gemeiner  Frauenschuh,  Cypr.  calc.  AAZezw.; 
B  (Zyro);  GW.  —  b)  gemeiner,  auch  Acker-Schoten- 
klee, Lot.  corn.  (arv.)  AABb.,  Rain;  Bs;  Gl;  GoBh.; 
ScnSt.;  ScHW.  —  c)  gemeiner  Wundklee,  Anth.  vuln. 
AAOBözb.,  Rinik.;  Anderbgo  1897,  234.  —  d)  bnchs- 
baumblättrige  Kreuzblume,  Polyg.  cham.  UwStans. 

Fraue«"-  (Aa  It  Mühlb.),  Mueter-Gottes-  (Aa 
It  Mühlb.;  LE.,  W.;  Schw)  Pantöfffeßi :  1.  =  Ban- 
toffel  2  h  kk  (Mühlb.);  Sohw.  —  2.  ^  Bantoffd  2  d 
LE.,  W.;  ScHwWoll. 

bantöffele":  1.  von  den  ersten  Gehversuchen 
kleiner  Kinder  Bs.  —  2.  geziert,  gravitätisch  einher 
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gehen  Bs;  SBib.  —  8.  (ume^'b.)  verlegen  amher  gehen 
ßsStdi 

ab-bantöffle°:  darchprOgeln  Bs  (Seiler). 

Pinte",  „Ante*"  f.,  Dim.  Pint(e)K:  1.  a)  kleineres 
(höchstens  eine  Mass  haltendes)  kannenförmiges  ble- 
chernes Gefäss  mit  Aasgusschnabel  (and  Deckel)  Aa 
(Rochh.);  B.  Syn.  Stizen.  Mit  Deckel  und  Henkel 
versehenes  Bleohgeföss  znm  Tragen  von  Milch  BSi. 
(Anderegg).  „Mass  za  flüssigen  Dingen,  bes.  das  ble- 
cherne, an  ledernen  Riemen  hängende,  längliche  Mitch- 
geföss  mit  einer  Spante  oder  einem  Kork  B."  ,Sol 
man  geben  am  ein  bftnten  win,  halt  50  anzen,  12  den.* 
1512,  Zellw.,  ürk.  ,Pinta,  ein  pinten  oder  mass.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Hie  ist  ein  [Geld-]  Seckel,  doch  gar  dünn, 
mein,  sei  nit  za  einer  Moss  Wein  drin . . .  *s  mag  grad 
6  Pinten  Wein  ertragen.*  GGotth.  1619.  ,Giesset  ein 
Binten  des  besten  gebrannten  Wyns  darüber.*  ZZoIl. 
Arzneib.  1710.  Den  »I^selern*  wird  die  Feckung  der 
Pinten  übertragen,  am  1735,  B.  ,[£s  wird  verfügt] 
das  eigen  Gewächs  weder  bei  der  Pinten  noch  en  gros 
allhier  za  debitieren.*  B  Mand.  1739.  Den  Wein  in 
den  Wohnhäasern  bei  der  Pinten  aasschenken,  ebd. 
1789/73.  , Zinnerne  und  blecherne  Pinten  von  V^ — 1 
Mass.*  S  Wochenbl.  1808.  —  b)  grosses  hölzernes  Ge- 
fäss mit  einer  Röhre,  womit  man  ein  Fass  füllt  L 
(St.»»),  Gefass,  Gelte  L  (Ineichen).  -^  2.  in  ZStdt 
auch  Pint,  in  burschikoser  Bede  oft  Punte%  Punt 
Aa;  Bs;  B;  Z,  Schenke,  kleine  Wirtschaft,  in  der  nur 
Getränke  verabreicht  werden  dürfen  AaF.,  Ke.;  Bs;  B; 
F;  S;  W;  Z;  Syn.  F. -Schenk,  In  der  Studentenspr. 
wie  nhd.  Kneipe.  Gelegentlich  als  Neutr.:  t"  'a  P. 
gä^  B.    S.  noch  Gr.  WB.  VU  1866. 

Öl-Pintli:  Olkännchen  B.  ~  Bloch-:  Blöch- 
kännchen  B. 

Bontje*'  Bondje*  f.:  Wassertanse  PPo. 

Pontji  n.:  kleines  hölzernes  Milchgefäss  PAl. 
Tue-dich  riste^j  tue-der  faissu*  Broud,  und  darzue  im 
Fordal  [Hirtentasche],  und  gei-der  no^  ä?8  P.  [nimm 
das  P.  mit  dir].  Giordani  1891.  —  Vgl.  das  syn.  Ptmz. 

Chäs-lab-:  Behälter  für  das  Käslab  W. 

kunter-bnnt  (in  AABb.  kunder-hund):  wie  nhd. 
Aa;  Bs;  Th;  Z.  Alles  k.  dur^-enand.  Mit  Umdeutung 
des  ersten  Teils  ,kader-bant.*  So  heisst  es  bei  ÜBrägg. 
1787  mit  Bez.  auf  die  gesalzene  Abschiedspredigt  eines 
missliebigen  Pfarrers:  ,Sein  Abscheid  war  k.*  S.  noch 
Gr.  WB.  V  366. 

Zur  Herleitang  des  W.  aas  dem  musikalischen  Ausdr. 
,Contrapuncf  vgl.  die  bei  Gr.  WB.  Y  2745  mitgeteilte  Stelle 
aus  JLenz  1500  und  Beil.  zur  Allg.  Ztg  1898,  Nr  153. 

„Punt-,  Punte^  ^AaF.;«  BSi.;  „VO;"  VAl.fBunduJ; 
„S;**  Ndw;  W  (PontoJ;  Za;  ZDättl,  Kn.,  0.,  Wäd., 
Zoll.,  Buntf  AABb.,  Fri.,  Hold.,  Leer.,  Z.;  Ap;  Bs; 
BSi.;  GlH.;  L  (St»>);  GTa.,  T.  (St.»»),  W.;  W  (Bonto); 
ZaWalchw.;  ZHed.,  Qunte*  III  Aa;  L  (Ineichen); 
Z  tw.  —  PI.  mit  Ural.  Ndw;  Z,  sonst  unver.  —  m.  — 
Dim.  Püntfißi  Ndw,   Püntli   ZZoll.:    1.  Spund   am 

Fasse  Aa;  Ap;  Bb;  B;  Gl;  L;    PAl.;    G;  W;    Zo;    Z. 

ly  Pünten  i^sefUah;  im  Herbst,  wenn  der  Wein  ver- 
goren hat  ZZoll.  Am  P.  schmöcke*,  prüfen,  ob  der 
Wein  keinen  Stich  habe.  ebd.  Es  scMahd-em  de*  P. 
US,  von  Einem,  der  sich  erbricht,  ebd.  Bim  Hanc 
spare*  und  bim  Ounten  use^  lö%  heisst  nid  g'hOset  L 
(Ineichen).  ,Im  winmot:  4  ß  umb  zapfen  und  ponten.' 
1425,   Z  Fraumünster  Bodel   (neben  ,punten*).     ,Die 


pündte  ob  dem  fass  werden  verpitschieri.'  ZWthur 
Stadtb.  ,Die  wynrüofer  sollen  nit  nur  die  pnnten, 
sondern  auch  alle  zapfen,  nssert  wo  man  den  wyn 
usshin  lasst,  yersiglen.*  1569,  Z  Verordn.;  ähnlich  Sch 
Wirtsordn.  1603.  «Yilen  Leuten  ist  der  Wein  in  Fassen 
gefroren,  solcher  Gestalt,  dass  er  die  Pnnten  auftriben 
und  heraus  gejäsen  hat.'  1572,  JJSoheüohz.  1706.  ,Naeh- 
dem  der  Wein  verjärt  oder  verjäsen  hat,  so  schlahen 
sie  den  Punten  zu.'  JBLandbhb.  1608.  ,Sponge,  Spante, 
Bunte,  obturamentum  cadi,  epistomium.'  Red.  1662. 
,[N.  N.]  ward  so  gross  und  stark,  dass  er  einen  Ohm 
Weins  aufhnb  und  trank  aus  der  Ponten.*  FHAm. 
1666.  ,Bunten  obm  Fass,  operculum.*  Dbmzl.  1677; 
1716.  ,Ein  Fass  zuzuschlagen,  mit  Bundten,  Zapfen 
und  Sperligen  zu  versehen,  auch  zu  vemaglen,  wann  die 
Nägel  darzu  gegeben  werden.*  B  Küferordn.  1691/1738. 
,Du  sollst  das  Säcklein  zu  dem  Punde  in  das  F&sslein 
auf  das  halbe  Teil  henken.*  XYIL/XYIIL,  Abzksib. 
,yor  Weinhähnen,  Zapfen,  Bunten  1  fl.  36.*  1803,  Z 
Hanshaltungsb.  Lt  KWMüller  1848, 4  auch  der  kleine 
Deckel,  der  z.  B.  an  Butterfässern  die  Stelle  des  Spunds 
vertritt  BSi.  S.  noch  bunten-vdl  (Bd  I  782),  BwU- 
Loch  (Bd  Hl  1036).  —  2.  Zapfen,  Pfropf  an  einer 
Flasche  Ndw;  W.  —•  3.  » Tonsur  der  kath.  Geistlichen, 
verächtlich  AaF.;  VO;  S.- 
Zar Etym.  vgl.  Gr.  WB.  VII  2242.  Die  Nbf.  Gunu^ 
beruht  auf  Vermischang  mit  Ounten  I  (Bd  II  382). 

Wi»-Ponto:  übertr.,  Trinker  W. 
ver-punte*':  verspunden  Ndw. 

Pnnteli:  kurzer  dicker  Mensch  Ndw,  bes.  kleines, 
dralles  Kind  B;  Zo.  —  Yiell.  bloss  Dim.  zum  Tor.  Doch 
Tgl.  auch  Bündd  II  8,  ferner  Banüi  II, 

Buntle»  (in  TnFr.  P-)  f.:  (kleine)  dicke  plumpe 
Weibsperson  AAEnd.;  Bs;  TnFr.,  Mamm.  Sjn.  TuniUn, 

Bach-Pmite«':  =  Baeh-BumMen  3  (Sp.  1259)  Aa 
(Mühlberg). 

Hose^-Bnntd":  (Blätter  und  Früchte  der)  Herbst- 
zeitlose, Coleb,  autnmn.  GnPr.  (AUlrich),  Thus.(Durh.). 
—  Vgl.  die  Synn.  nnter  Hundt-Hoden  (Bd  II  994). 

Pdnten'Sri  (B-  AALeer.;  Bs;  GA.),  in  Z  auch  Pam- 
tenöli  —  n.:  1.  point  d'honneur  Aa;  Bs;  B;  FHu.; 
Gl;GA.;  ScHwE.;  S;  Th;  Z.  Dir  hat  iezt  no^  €*  r^iiU 
P,,  besitzt  Ehrgefühl  Z.  Er  hät-em  a*  's  P.  ane* 
g'redt,  an  sein  Ehrgefühl  appelliert  TnBerl.  Einen 
am  P.  ni*,  beim  Ehrenpunkt  fassen  Th.  Einen  ohi 
P.  a*grlffe^  Aa  (AGysi).  ,Da  stach  unsem  Mann  denn 
doch  das  P.,  die  Amtsehre.'  Gotth.  Etwas  uf  *»  P. 
nit*  1)  seine  Ehre  in  Etwas  setzen,  auf  seine  Ehre 
nehmen  B.  TFe**  Zwdüw  enangeren  wol  we**,  *s  isch 
nit  bcU^  oppis,  dcu  si  nid  erzwingen.  Ja  AUen!  di* 
b'he*-mer  emd  enist!  t**  vergranidiere*-der  's!  t** 
nimm  's  uf  d*s  P,   B  (Wohltat.  Jüngling  1780).  — 

2)  Etw.  übel  nehmen,  sich  an  seiner  Ehre  angegriffen 
fühlen  AAAmmerschw.,  Leer.;  B;  ZAuss.,  Wl.  ,Wenn 
so  einem  Schulmeister,  der  Alles  am  Fädeli  zu  haben 
glaubt,  am  Examen  nur  eine  Floh  über  den  Weg 
springt,   so  nimmt  er  es  schon   aufs  P.*   Gtotth.  — 

3)  Etw.  aufs  Kerbholz  nehmen,  sich  merken  BbE. 
Einen  üf  's  P.  nB*,  aufs  Korn  nehmen,  einen  Zahn 
auf  ihn  haben  B.  Das  geit  über  's  P,,  übersteigt  alle 
Begriffe  B.  —  2.  übertr.,  der  Hintere  AALeer. ;  in  der 
RA.    Eim  uf  's  P.  gi*.  Einen  auf  den  Hintern  bauen. 

Nur  fQr  Ql  ist  die  Betonang  ^^  -^"^  angegeben.  Das  W. 
ist  im  zweiten  T.  an  öri  II  (Bd  I  418)  angelehnt. 
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Bttnt  (PI.  BAfUe-)  AaF.,  Ee.,  Eillw.,  Seon,  Weti, 
Würonlo»;  ApTeufen;  GEh.,  T.,  W.;  Th;  üwKerns, 
Sa.,  Stans;  ZÖtw.a/L.,  Begensb.,  Pünt  (PL  Pante^) 
Ap;  Gl;  ScHSchL;  Th;  Z  (Torherrschend),  Bunte!*  Aa 
Pri.,  Leer.;  BsL.;  GRÜVata;  L;  GO.;  Sch  (Kirchh.), 
St.  (Salger);  SNA.,  Ölten;  ZMeilen,  Otw.,  Pünte*  Ai 
(Bochh.);  ZSteinmanr,  Sande*  BBe.,  E.,  flk.,  S.,  Si. ; 
GrD.,  Bh.,  üVatz ;  W,  Bünti  (PL  Büntene*)  GRCalfr., 
D.,  He.,  Pr.,  Scuolms,  Pünti  GaChur,  Bündi  GaPr.  — 
f.,  Dim.  Bünddi  B  tw.,  sonst  BüntH,  Pünili:  1.  zur 
Zeit  des  allgemeinen  Weidgangs  ein  yon  ,Allmend* 
nnd  (Zeige*  dnrch  Einzäunung  abgeschlossenes,  der 
privaten  Nutzniessung  Torbehaltenes  und  nach  und 
nach  in  Privatbesitz  übergehendes,  infolge  der  regel- 
massigen Bewirtschaftung  bes.  ertragfähiges  Grund- 
stück, Gebiet,  meist  in  der  Nahe  der  Häuser.  ,[Zu 
Lehen  gibt  man]  pratum  situm  infra  yiam  de  Biellen, 
dictum  du  ingevangen  matte,  et  unam  aream  vulgo 
dictam  ein  bünde.'  1335,  BNidau.  ,Bünt,  Acker.'  Bed. 
1656.  a)  die  a.  Quellen  sprechen  oft  ausdrücklich  von 
der  Einzäunung  der  B.  ,Item  furo  ist  ze  eröffnen, 
daz  von  alter  herkommen  ist,  daz  ain  jegliche  huob 
ain  bünd  und  ain  jegliche  bünd  ain  hurd  haben  sol, 
und  bekennent  sich  dann  die  nachpuren,  daz  man  die 
bünd  innhaben  sol,  daz  sol  man  denn  tuon,  bekennent 
si  sich,  das  si  send  offen  stau,  das  sol  man  ouch  tuon.' 
1469,  TnAad.  ,Item  nnd  als  denn  Schiltknechts  huob 
nit  ain  bünd,  in  sunder  ainen  acker  haut:  bekennent 
sich  da  die  nachpuren,  daz  man  den  für  die  bünd 
jnnhaben  sol,  daz  sol  man  tuon,  bekennent  si  sich 
aber,  daz  er  offen  sol  stan,  daz  sol  er  ouch  tuon.' 
ebd.  ,So  soll  auch  an  bongarten  und  bünden  ye  der 
under  dem  oberen  frid  geben.'  ebd.;  s.  auch  Frid 
(Bd  I  1280).  ,0b  aber  oiniche  party  etwas  darüber 
und  wyter  ingeschlagen  hette,  das  die  andre  party 
nit  weite  zuolassen,  das  selbig  solle  widerum  ussge- 
legt  werden,  es  wäre  dan  sach,  das  etwas  zuo  bunten 
oder  matten  ingeschlagen,  das  man  aber  zuo  huss- 
tagen  nnd  herpstzyten  sunst  zuo  gmeinem  weidgang 
widerum  usslcite  zuo  gmeiner  atzung,  das  selbig  solle 
ouch  also  plyben.'  1533,  Aar.  Stadtr.  ,0b  ouch  jemants 
einen  inschlag  in  einer  offnen  zeig,  es  wäre  matten, 
gärten  oder  bunten,  weite  machen,  soll  derselbig 
einem  nachburen  znoTorderst  an  dem  anthoubt  siben 
werchschuoh  und  uf  der  nebentsiten  dritthalben  werch- 
schuoh  wyte  lassen  ligen  und  die  zünung  uf  sine  in- 
geschlagne güeter  setzen,  also  daz  der  margstein  zweier 
schnoben  wit  ungefar  vom  zun  stände,  damit  sin  nach- 
bur  sin  acher  nach  notturft  sinethalb  ungesumt  und 
ungeirrt  nützen,  niessen  und  bruchen  möge.'  1568, 
AaBüuz.  ,Vil  der  armen  tagwanern,  die  mit  keinen 
güetern  yerfasst  und  huslos  gewesen,  sind  zugefaren, 
haben  uf  allmenden  und  schachen,  uf  sandwürfen  und 
ryssgründen  inschlag  getan  zu  hofstetten,  bünden  und 
gärten,  die  yngewonet,  mit  hübschem  baumgrät  ge- 
ziert [usw.].'  1569,  B  Urb.  Bern  bittet,  die  armen 
Tauner,  welche  von  den  Auen  und  Bysgründen  dies- 
seits der  Sense  Matten,  Bunten,  Gärten,  Häuser  und 
Hofstätten  durch  Einschlag  oder  Kauf  besitzen,  dabei 
verbleiben  zu  lassen,  und  ist  bereit,  zum  Nutzen  der 
Stadt  Freiburg  auf  jedes  Stück  so  viel  Zins  schlagen 
zu  lassen,  als  es  an  das  Schloss  Laupen  verzinse. 
Freiburg  dagegen  beharrt  darauf,  dass  alle  solche 
Stücke^ bis  kommenden  Frühling  ausgeschlagen  und 
zur  gemeinen  Feldfahrt  geöffnet  werden.  1601,  Absoh. 


,Item  es  sollend  ouch  alle  Hofstett  und  Bunten  ze 
Kloten  gelegen  ie  eine  der  andern  Friden  gäben,  es 
seie  Winter  oder  Summer,  ze  allen  Zitten.'  1609,  Z 
Klot  Offn.  S.  noch  S-Fad  (Bd  I  671),  Hurd  (Bd  II 
1603).  —  b)  zu  jeder  Hube  oder  Hofstatt  gehört;  eine 
B. ;  diese  wird  darum  nicht  selten  durch  Hinzufügung 
des  Namens  ihres  Nutzniessers  bzw.  Besitzers  näher 
bezeichnet.  ,Ein  acher,  lyt  uff  der  blöwen,  oban  an 
Cuni  Herborz  acher  und  an  siner  pünten.'  XIV.,  L 
Willis.  Jahrzeitb.  ,E8  sol  ain  hurd  ston  undnan  des 
Erzingers  bunt,  und  sol  dieselbe  hurd  dienen  den 
ägkern  des  kelnhofs . . .  Item,  es  gat  ain  stig  von  der 
hurd  under  des  Erzingers  bunt  hinab  unz  an  des 
Schachers  wis  und  sol  gon  nebend  der  wis  hinab  und 
under  allen  wisen  an  den  Byn.'  1433,  SonBuchb.  Offn. 
,Dannonhin  soll  die  widem  das  wasser  vertigen,  dannen- 
hin  soll  es  der  Brunn  nemen  und  zwüschent  synem 
acker  und  des  pfaffen  pünten  hinder  die  mülli  abbin 
vertigen.'  AiWürenL  Offn.  ,Ein  Büntlein  des  Pfarrers 
von  Assens.'  1747,  Absoh.  —  c)  die  B.  mit  dem  Garten 
zusammen  genannt  .Locavimus  in  Hagendal  hinder 
dem  dorf  an  den  garten  ein  bünde  jure  proprio  ad 
nos  pertinentem.'  1299,  Bs  ürk.  ,Schultheis,  rät  und 
die  bürgere  der  statt  Arouw  haut  ufgesetzt  nachge- 
schriben  buos  und  einung  über  all  garten,  bunten, 
matten  und  acker,  so  zuo  der  statt  gehörent'  um 
1400,  Aar.  Stadtr.  ,Der  do  sin  lenschaft  wil  uffgeben, 
der  sol  und  git  uff  höw  und  brach,  boumgarten,  bun- 
ten, ops  und  garten,  hört  zemme,  und  der  sol  geben 
darzuo  hüener  und  eier,  und  gelt  vogtye.'  1460,  L. 
,Do  sige  des  Bylis  frow  zuo  inen  zdorff  komen,  den 
garten  und  die  bunten  beschowet,  darby  gerett:  Das 
ist  doch  ein  hübschen  garten,  das  numen  nitt  ein 
hagel  körne  und  üch  disen  garten  und  bunten  schlache.' 
1544,  L  Hexenproz.  ,Die  von  Arouw  sollend  die  be- 
husung  sampt  bunten  und  garten  wie  zuovor  dartuon 
und  ine  [den  Nachrichter  der  vier  aarg.  Städte]  da- 
selbst wonen  lassen.'  1574,  Aar.  Stadtr.  Da  einige 
Zinsleute  zu  Chavornay  und  Sulens  etliche  Stücke 
Äcker,  Beben,  Gärten  und  Bunten  wegen  zu  hohen 
Zinses  aufgegeben  haben,  erhält  der  Landvogt  den 
Auftrag,  fragliche  Stücke  ausrufen  zu  lassen,  um  sie 
lehensweise  an  den  Meistbietenden  zu  vergeben.  1588, 
Absoh.  ,Dhein  burger  und  ynwoner  der  statt  Arouw 
möge  sine  ligende  güeter,  es  sygent  acher,  matten, 
krut-  und  boumgarten,  pünten,  noch  sonst  einlebe 
ligende  stuck  innerthalb  iren  einungen  glegen,  eini- 
chem  usseren  verkoufen.'  1592,  Aar.  Stadtr.  , Acher, 
räben,  matten,  boumgarten,  byfang,  bunten  und  krut- 
gärten  söllind  nit  von  der  statt  verkouft  werden.' 
ebd.  ,Denselben  hof  mit  hofstatt  und  hofraitin,  mit 
garten,  mit  bunten,  mit  ackern,  wisen,  holz  und  velde, 
mit  wunn,  mit  waid,  mit  stegen,  mit  wegen.'  XVI.,  G 
Hdschr.  ,Dem  jüngsten  Sohn  soll  des  Vaters  hinter- 
lassenes  Säshaus  samt  Bünden  und  Garten  heim- 
dienen.' 1747,  BSL  S.  noch  GiUt  (Bd  II  286).  —  2.  in 
neuerer  Zeit  (seit  dem  Eingehen  des  Weidgangs)  mit 
tw.  Einbusse  des  urspr.  Bedeutungsinhaltes  ein  sorg- 
faltig bewirtschaftetes,  bes.  auch  reichlich  gedüngtes 
und  darum  sehr  ergiebiges  Stück  Pflanzland  in  der 
Nähe  der  Wohnungen,  wie  vor  Alters  nam.  zum  Anbau 
von  Hanf,  Flachs,  dann  auch  von  Buben,  Gemüse  usw. 
Aa;  Bs;  B;  GaBh.;  L;  Sch;  S;  Th;  ZDättL,  Dynh., 
Fehralt.,  Hin.,  Uster.  Uf  'em  Chasper  Hm  Pflanzpläts 
bi  der  obere*  Bimttf^.  Sohwzd.  (Aa).    W^  lüoiU  BM)e; 
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Bani,  bent,  bint,  bont,  Wit 
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Äcker,  Matte*,  Bünte^  duiuffe;  Der  soU  %•  's  Böthüs 
lauffe^,  jete  fangt-men  a*  gante*  BsLie.  (Ausriifsprnch). 
,[Zii  versteigern :]  Zirka  8  Aren  (2  Viertel  saatgross) 
P&nt  in  der  Nahe  des  Hanses.*  1880,  ZDynh.  Gantanzge. 
»Zirka  40  Aren  Baamgarten  nnd  Acker  beim  Haas, 
die  Pflnt'  1882,  ZOberweningen  Gantanzge.  ,Am  Feier- 
abend masste  [der  Knecht]  grasen  im  Baamgarten  and 
[das  Mädchen]  darfte  anf  die  BQndte  gehen,  am  noch 
einen  Korb  voll  Kraut  abzablattern.'  Brbitbnst.  1860. 
'8  Müeterli  selig,  wenn  si  öppen  uf  cT  Bunten  isch 
g^gange*  Böne*  go*  setzen  und  Mues  go*  günnen  und 
UHis  's  eso  z'  tue*  g^t.  ebd.  1868.  Ein  reicher  Baaer 
masste  aa.  aach  ,einen  Kraatgarten  and  einige  Bftndten 
für  die  kleine  Kaltar,  wie  für  Erdäpfel,  Hanf  nsw.' 
besitzen.  XVIIL,  BbL.  (Ochs).  Spec.  zam  Anbaa  von 
Hanf  and  Flachs;  in  B  s  Hanfpflanzang  ftbh.  Vgl. 
Hanf'B.,  ferner  Diener  1868,  816;  Joh.  Meyer  1878, 
280.  I«*  ha*"  hür  e*  sch^i  B.,  mein  Hanf  steht  gat 
6  (Zjro).  ,Nan  kam  das  Frfihjahr  mit  allen  seinen 
Arbeiten:  Mist  führen,  Land  rüsten  für  Haber,  Flachs, 
Bäande  etc.*  Gottb.  In  Vergleichen :  Tanne*  trocken 
uf  *em  Berg,  wie  i*  der  feisse*  Bunte*  's  Wltrg,  Fehl- 
MANir  (Aa).  ,Die  Freier  kamen  so  scharenweise  herbei- 
geflogen, standen  ams  Haas  heram,  so  hageldicht  fast 
wie  der  Hanf  in  der  Bäande.^  Gotth.  ,Wisst  ihr,  dort 
wo  die  Finten  stehen  wie  Hanf  in  der  Bäande.*  ebd. 
,Wie  im  Frühjahr  die  Hanfstengel  keimen,  wo  es  eine 
Bäande  geben  will,  so  keimen  am  Ostern  heram  die 
Schnäaze  in  den  schweizerischen  Städten  and  Dörfern, 
wenn  es  ein  Lastlager  geben  soll  nach  der  Erntezeit 
[eine  militärische  Übang].'  ebd.  ,Man  steckt  hanf- 
batzen  af,  die  vogel  ass  den  hanflanden  oder  bündten 
za  vertryben.*  LLay.  1569/78.  ,Gott  gibt  ans  Beand- 
ten,  daraaf  lässt  er  Werch  and  Flachs  wachsen.'  Ktb. 
1758.  ,Ein  Heer  yon  üngeheaern  [Vogelschoachen] 
hiess  sie  [die  Fraa]  ihrer  Beande  hüten  and  rüstete 
sie  farchtbar  aas.*  Sintkmal  1759.  Ist  der  Hanf  ge- 
erntet, wird  die  B.  noch  mit  weissen  Rüben  (Bäbe*J 
bestellt  B;  L;  Sch;  Th;  vgl.  B,- Bäben.  Noh-em 
WBreh  tuend  mier  si  [die  Bäbe^J  säje*,  's  gi^d  s'  hübsch 
i*  der  B.,  und  Hirdöpfel  giH  's,  o  heie,  mer  mag  schier 
nid  g'nuef  g'schinde*.  JBUIffl.  1813.  In  ä.  Zeit  warde 
aaf  der  B.  aach  Getreide  gebaat:  N.  N.  stiftet  als 
Jahrzeit  1  Viertel  Weizen  von  seiner  Bunt,  am  1370, 
TnAad.  ,Item  oach  sollend  sy  einem  vorster  von 
Wiedikon  jerlich  geben  ass  der  bunt  vier  garben  oder 
für  iede  garben  3  f.*  1487,  ZWied.  Offn.  —  3.  meist 
eingezäante,  mit  Frachtbäamen  bepflanzte,  fette  Wiese 
in  der  Nähe  der  Häuser,  Baamgarten  Gl;  Gr;  GO., 
W. ;  Th  ;  ZO.  Jetz  iss  [Kirschen]  so  vü  d'  nur  isse* 
ka**8t,  t«*  tue*'der-s'  nid  vergunne*.  Mer  hind,  zum 
richte*  Use*  drinn,  noch  g'nueg  im  Puntli  dünne*. 
ScBwzD.  (GaMai.).  Matte,  die  an  das  sog.  ,Feld*  stösst, 
d.  i.  an  das  Land,  welches  vormals  im  Frühling  and 
Herbst  dem  Weidgang  offen  stehen  masste  UwKerns, 
Sarn. ;  s.  B  Anz.  1886,  71.  1845  am  Palmsonntag  warde 
in  der  Bündt  oder  Pfarrmatte  [za  UwKerns]  der  Land- 
starm  organisiert.  AKüchlbr  1886.  —  4.  fette  Woide. 
,Er  wirt  dein  vich  in  den  weiten  pündten  weiden.' 
1531/48,  Jesaj.;  dafür  ,Aaen.*  1667;  xönov  Tziowoc.  xal 
eöp^XCDpov.  LXX. 

Ahd.  hiunta,  biunda,  biunt,  mhd.  biunte,  hiunde,  biunt; 
Ober  weitere  Bez.  des  W.  s.  Gr.  WB.  I  1747;  Kluge,  etym. 
WB.  *  41.  Darnach  ist  für  oQsere  MAA.  eine  Form  Bünd(€^) 
TorAU8zu8etzen.    Abgesehen  von  6r  und  B  tw.  ist  aber  fl  vor 


nd  allg.  gekürzt  worden  (vgl.  die  analogen  Verhtitnisse  bei 
Fvüd  Bd  I  846,  Fründ  Bd  I  1808,  nünt  Sp.  871  Anm.);  dass 
die  Kttrznng  verhältnissrnftssig  alt  ist,  beweisen  die  Angaben 
mit  4'.  Wo  trotzdem  ü  erscheint  (so  in  AaFri. ;  BsL. ;  ZFehr., 
0.),  liegt  wahrsch.  Anlehnung  an  bünen  I  (Sp.  1318)  vor,  indem 
man  B.  als  pünt§  (d.  i.  gedüngtes)  Stack  Land  auflasste. 
Damit  wäre  zugleich,  freilich  nur  für  einen  beschränkten 
Bezirk,  die  Fortis  im  An-  und  Auslaut  erklärt.  Im  Übrigen 
darf  man  viell.  an  Beeinflussung  durch  die  entsprechenden 
Formen  von  Bund  (Sp.  1855  ff.),  insbes.  den  PI.  Bunt,  P-  und 
das  Dim.  Bümtii,  P-,  denken;  für  den  Aus!,  kommt  auch  in 
Betracht,  dass  das  Dim.  Bikmtli  unseres  W.  selbst  gesetzliches  i 
hat;  das  anl.  P-  kann  Assim.  von  cT  B-  sein.  S.  auch  Anm. 
zu  Bündd  II  (Sp.  1364).  (}ber  das  Yerh&ltniss  zu  dem  syn. 
^jliMift  s.  Sp.  1821;  es  bleibt  hinzuzufügen,  dass  B^naa  und 
B^tnden  in  B  tw.  durch  einander  gebraucht  werden.  Yon 
&.  Formen  mOgen  noch  erwähnt  werden:  ,bnnden*  (Dat). 
1296,  BsUrk.;  ,bfinde.*  1885,  BNid.;  ,bflntli.*  1438,  Sch 
Buchb.;  ,ab  der  Bündi.*  1788,  ZHaushaltnngsb.  ~  Das  W. 
ist  überall  im  Yeralten  begriffen  und  manchenorts  nur  noch 
als  Lokalname  erhalten  oder  steht  doch  anf  der  Grenze  zw. 
Appell,  nnd  Eigennamen;  wie  weit  im  einzelnen  Falle  der 
Prozess  gediehen,  ist  häufig  nicht  zn  entscheiden.  Darum 
mOgen  sich  in  der  nachfolgenden  Zsstellung  von  Lokalnamen 
auch  solche  finden,  in  denen  in  Wirklichkeit  die  appell.  Bed. 
noch  vorwaltet  a)  das  einfache  W.  ohne  oder  mit  Präp. 
a)  Biknt,  P-  AaJonen  (,Bfinten.'  1595);  ApTeufen  (Weiler); 
GAzmoos,  Degersheim,  Ernetswil,  Gams,  Orabs,  Mogeisberg, 
Sevelen,  W. ;  ThEgn.;  UwGisw.,  Stans;  U  (,abgegangene  Burg 
auf  dem  Seelisberg.*  Leu,  Lex.);  ZBauma,  Oberrieden  (,in  der 
Bünta.'  Urb.)t  Begensb.,  Richters w.,  Sth.  (der  Gemeinde  ge- 
höriger Wiesencomplez),  Oberweningen,  Wülfiingen.  ,Beundli* 
BSeedorf.  Bünt^  BThierach.  (,die  Bennden*);  GrD.  (di  grön 
Bünde*);  GFiums,  Quarten  (Ortschaft);  WUlr.  (Bünd^);  Z 
Meilen,  Neftenbach,  Steinmaur  (Wiesen  nnd  Baumgärten  in 
der  Nähe  des  Dorfes).  ,Cnriam  nostram  dictam  der  Keln- 
hove  cum  i^ro  sibi  contiguo  dicto  die  Bünde.'  1297,  Sch 
Merish.  -  ß)  %•  der  Büni(e*),  P-  AaKillw.,  Yillig.,  Wett; 
BBe.,  Gsteig  (,in  der  Beunde');  ZBäretsw.,  Brfitten,  Geroltsw., 
HOngg,  Meilen,  Otweil  a/L.,  Stäfa,  Weining.,  Zoll.  ,Ein  acker, 
in  der  bflnt  gelegen.'  1251,  ZZoIl.  ,Pro  agro  nostro  dicto 
in  der  bunte.'  1289,  ThFisching.  ,Nostri  agri  in  der  bunte 
proprietatem.'  ebd.  ,Ein  juch.  reben,  gelegen  Zollikon  in 
der  Bunte.'  1369,  ZZo]].  ,£in  wise,  lit  zu  Witellikon  in  der 
Pfint,  stosset  an  Zollikoner  allmend.'  1520,  ebd.  In  Ifknt^ 
BAarw.  (,in  den  Beunden') ;  ZDättl. ;  ,ein  Püntle  in  Pttnten.* 
1658,  AaWett  Klosterarch.  Im  Btmüi  GW.  (Rebland).  — 
Y)  «/  der  Bünde*  GrD.  (schOner  Wiesenoomplex).  —  b)  in 
Zss.  a)  als  erstes  Glied.  3oundacker'  BMeasen,  Bappersw., 
PüHtaeher  ZStäfa  (Weiler).  ,Beundenfe]d'  BStdt  ^enndmatf 
BROeggisberg  (Haus).  ,Beundmätt(e)]i*,  Haus  BKirchdorf, 
Thurnen.  ,Rttedi  Stapfer  hett  gesetzt  XII  ß  ab  der  pünt- 
matten,  gelegen  under  der  buneg  zwfischent  des  schribers 
matten,  und  Hochs  bifang.'  XIY.,  L Willis.  Jahrzeitb.  «Bünd- 
berg' GWattw.  ,Beundenrain'  BLotxwil.  PüuUi*%nt^  ZHOngg. 
—  ß)  als  zweites  Glied.  ,In  Ei-Pünten.'  1878,  ZEmbrach 
(Ackerland),  ,Euel-Pfinf  ZWfilft.,  Früe-Pünüi  ThHw.  (Baum- 
garten in  der  Nähe  des  Dorfes),  ,Gugel-Pflnten'  (s.  Bd  II 
155),  OaLgen-Bündi  GrKlost  (ehemals  Standort  des  Galgens), 
Oauer§'Bünt  GAzmoos  (zum  Familienn.  Gauer),  Grö$e'Bümt 
GW.,  Haber-Bünt,  4%.  ebd.,  Hurd-Bünt  ZBuch  a/L,  KUpki- 
Bunt  GAzmoos  (zum  Personennamen  Kleophea),  Lüx^BünUi 
Grig.,  MüH'Bünt  GW.,  Sekaf-Bünti  Grig.  (ehemals  Schaf- 
weide), ,Schloss-Bünte.'  1747,  Absch.  (F),  Spit^-B^mU  Gr 
Grüsoh,  ,-Bttnt.'  1486,  ZNiederhasli,  .Stein-Bunde.'  1257, 
AftKliogn.  (,area  que  Steinbunde  dicitur  prope  dictam  eccie- 
siam  in  Snaisanch  sita'),  ,Tausel-BQnten'  AaSeon,  i*  der  Wir- 
I^ünt  Z Wiesend.,  Ziegd-Fünt  ZSth.  —  Als  Familienname. 
,Hugo  in  der  Biunde',  Zeuge  zu  Konstanz.  1289,  Hof  Kriess.; 
s.  auch  JNater  1898,  826.  ,In  der  Bünden'  W;  s.  Bünen. 
,Thomas  in  der  Bünden,  der  Held  von  Ulrichen.*  1409,  W. 
Pünter  Z  (,Bfinder.'  1489,  Ansh.);  ,6ünt6r.*  1518,  UwWoir.; 
1648,   NdwOberrick.     ,Bflntiner',    altes  U  Geschlecht  (vgl. 


1405 


Bant— hnni    Bantseh— bantsch 


140« 


Arch.  f.  Schwz.  Gesch.  4,  72):  ,Johan8  Bttnüner.*  1420; 
,HaD8  Püntiner.*  1461,  Vad.  (dafür  an  anderer  Stelle  .POn- 
teler*);  ,Heiurich  Büntinger.*  1527;  .Azarias  Bttntener/ 
1603.  Hieher  auch:  »POnti*  (,Han8  P.*  1624,  Ndw),  ,Pantig* 
(,Han8  P/  UUrs.  Jahrzeitb.  neben  ,Anni  Ponthig')? 

Hanf-,  hzw. Häuf;  JJd/*-Bftnt:  Hanfbennde  Sch 
St.;  Tb;  ZDättl.,  0.,  S.  ,Der  Hanf  kommt  in  jedem 
Boden  fort,  wenn  er  nur  gnt  gedüngt  ist;  daher  wählt 
man  dazn  meist  das  nahe  an  den  Wohnungen  gelegene, 
gut  bearbeitete  Land,  welches  man  anch  die  Hanf- 
bftndt  nennt*  HSchinz  1842.  ,29  Mannwerk  Wiesen 
mit  1  Mfitt  saatgrossen  Hanfpünt.'  Scbweizbrbote  1818 
(für  Z);  vgl.  auch  mütHg  (Sp.  575).  ,Der  frid  rächt 
an  dem  Yorgemelten  fallentor  und  gät  an  den  hanf- 
bunten  abhin,  so  ferr  als  des  ammans  gart  gät,  glych 
dargegen  überhin,  und  gat  der  frid  an  allen  hanf- 
buntten  abhin  unz  an  der  heiligen  büntt,  und  söllent 
die  buntten  den  frid  machen  unz  an  der  helgen  büntt* 
XIU./XIV.,  ZEUikon.  ,2  ß  der  gmeind  Itzikon  in  die 
Yogtrechtung  von  des  huses  Grüningen  hanfpünt* 
1578,  ZGrün.  »Vier  Jucharten,  die  Haufpünten.*  1658, 
AAWett.  Klosterarch.  ,Eine  Hanfbünthe.*  Wurstisen 
1779.  Als  Flurname  AAjonen  (Acker-  und  Wiesland), 
Riniken,  Yilligen  (,in  den  Hanf  bünden*).  ,Preter  unum 
solum  ortum,  qui  pertinet  curie,  quod  dicitur  una 
Hanfbünda.*  1380,  Gfd  (L).  —  Kammer-:  zum  Kam- 
mergut gehörige  B.  «Tinea  Egiberti  sculteti  qu»  Ka- 
merbunti  dicitur.*  1258,  JJROeger.  ,An  dir  Kamer- 
bunti.*  ebd.  —  Kur-:  zum  Ffarrhof  (curia)  gehörige 
B.  Das  alte  Pfrundhaus  zu  Bottens  soll  durch  ein 
neues  auf  der  ,Curbünte*  ersetzt  werden.  1725,  Absch. 
—  Chrüt-.  ,Sambt  Krutbünten  und  Baumgarten.* 
1775,  L  Stiftsarch.  —  G^-meind-.  ,An  Gemeinde- 
pünten  auf  dem  Wellenberg,  wie  sie  ausgemarchet 
und  unterschiden  sind,  fünfthalb  Juch.  Letzlichen 
hat  Christoff  Hegli  ein  Pünten  im  Müsli,  haltet  den 
vierten  Teil  einer  Jucharten.*  1598/1759,  LSchötz.  — 
Rftbe**-;  vgl.  Bunt  2,  »Der  könig  stuond  bj  einer 
rebenpündten,  darin  gieng  er,  zog  ein  räb  nss,  süberet 
sy  und  ass  sy.*  HBull.,  Tig.  —  Weibel-:  dem  Weibel 
zur  Nutzniessung  zustehende  B.,  ein  Bestandteil  des 
Weibellehens.  Als  Flurname.  1486,  ZNiederhasli.  — 
Widem-:  zum  Widemgut  gehörige  B.;  s.  JNater  1898, 
48/9.  —  Hdch-wald-:  im  Hochwald  gelegene  B, 
1730,  Bs;  s.  Bs  Rq.  II  258  Anm.  —  Wörch-:  = 
Hanf-B.  Anna  Müller  hat  vergäbet  dem  Kloster  St 
Blasien  ein  ,Werchbünten*  hinten  am  Graben  zu 
Sursee.  1427,  Rbqestbn  von  Klingnau. 

bunte*  I  L  (Ineichen),  «büntne",  bündne^ 
allg.",  büntne^  AiFri:  «ein  Stück  Land  zur  Bepflan- 
znng  mit  Hanf,  Flachs,  Rüben  usw.  herrichten,  zur 
Bunte  machen,  allg.;**  Aa;  L.    Anpflanzen  AaFh. 

bftnte''  II:  Fasser  mit  heissem  Wasser  schwenken 
Bs;  Syn.  hünen  II  (Sp.  1321). 

Büntill  -d'-  f.:  bei  Schnellbleichorn  ein  grosses 
Fass,  worin  die  Ware  eig.  gebleicht  (gelaugt)  wird 
ApH.  (TTobl.). 


Bantseh  — bunttch. 

Butseh  I  P-  BSi.,  ^Banfljsch''  —  m.:  1.  Schmer- 
bauch, Wanst  BO.  —  2.  „übh.  eine  etwas  erhabene 
und  ansgebogene  Fläche,  daher  auch:  Gepäck,  Bürde, 


sofern  sie  vorstehen**  BO.  ->  8.  Pansch,  Bausch  Gr 

(Tsch.).  —  S.  Bantek,  Banfeh  bei  Or.  WB.  I  1119;  Pän$, 
Pixntsch.  ebd.  YIl  1423.     Vgl.  aach  die  folg.   Gruppe. 

bantsche"  I  GoT.,  pantsdie^  GRGhur;  L;  See; 
ZEls.,  Pfungen,  pamche^  Gr;  GSa.,  W.,  Widn.,  nbanfl)' 
sche^**:  1.  sich  den  Wanst  füllen  GaChur;  gierig, 
übermässig,  mit  vollen  Backen  essen  L;  G;  Z.  Syn. 
manachm  (Sp.  886),  pautschm.  Auch:  viel  trinken 
ZEls.,  Pfungen.  —  2.  auch  nüf-b,,  (an-) füllen,  (an-) 
häufen,  mehr  als  oft  nötig  ist**  L;  Sch.  —  3.  auch 
z^sämm^'P.,  zum  Behufe  des  Zusammen-,  Einpackens 
fest  zsdrücken,  -schnüren  Sch.  Pantschet  voU,  ge- 
presst  voll  SoHSchl. 

l»-pantsche»Ap;G;ScHSt.;TH,  -pansche^ QrPt.; 
SoewE.:  dicht  und  fest  (in  Kleider)  einhüllen  Ap;  Gr; 
G;  ScHw;  Th.  Wie  bist  au**  l^'pantschet,  me^  wur* 
meinet,  's  war  mitten  im  Winter!  Es  hed-mi'^  g*ioer- 
met  [warm  gemacht],  «j«in-i**  au^^  nid  i^'panschet 
6t*.  ScHWzi).  (GaPr.).  Auch  in  allgemeinerm  S.:  ein- 
zwängen ScHSt  Wit  bist  so  t'^'pcmtschet,  so  streng 
i*'6m«"/  —  Ygl.  frz.  pofuer,  verbinden,   zu  panw,  Wanst 

banschge*:  »  bantschen  1  ZHörnli.  Wenn  's  nur 
au^^  wider  Obs  gab,  das*  d'  Pursch  wider  öppis  z'  b.  hett, 

bantschle*  I  p-:  =s  bantschen  1  Ap. 

Bantschli,  P-  Ap;  Sch,  „Bansehli  VC**  —  m.: 
1.  «dicker,  fetter,  schwerfalliger  Mensch  VC;**  Sch. 
En  dicker  B.  Syn.  Bantli.  —  2.  Kind,  das  mit  Heiss- 
hunger  die  Speisen  verschlingt  Ap. 

Bän(t)3ch  Bänsch  m.:  Rock  PPo.;  TB. 
Wohl   zu   it.  paneia;    vgl.  Banner,    Libli.     Doch  besteht 
auch  die  Möglichkeit  eines  Zshangs  mit  Bantseh  II  8. 

Bäntsche*'  f.:  Weiberjüppe,  halb  leinen,  halb 
wollen  TB. 

Bantseh  II,  P-  B,  ^BanCtJsch"  —  m.:  1.  Stoss, 
unsanfte  Behandlung;  in  der  RA.:  de^  B,  (möge^J 
fvjerlide;  etwas  aushalten  BU.  Das  Bauele^züg  ist^ 
dÄr«*e",  wenn  wie"  's  chii*  rüch  a^rikert;  üsers  [das 
selbst  gesponnene,  leinene]  hett  halt  der  P.  mögen 
erlide:  Enangere*  albets  einisch  e»  cMei*  d'  Oringe* 
z'  erdonnere;  schad  og  nüt;  si  werdet  numme"  dicker 
und  möge^  der  B»  besser  verllde;  Er  wüssH  im  Don- 
ners e*  brävi  [zur  Frau],  die  der  P.  wrZide"  mögi  u*^ 
starchs  sig  wie-n-e^  Winge^,  JGProbst.  Die  [Emmen- 
taler Mädchen]  möü  de^*  der  P.  erUde^,  we^  's  schon 
an  es  jßr^st  ha*  geit  LWidmkr.  —  2.  etwas  durch 
Betasten,  Draufsitzen  Zerknittertes,  Zsgedrücktes  BSi. 
—  3.  Decke,  für  alle  Umstände  zu  gebrauchen  BBe. 
E*  gueter  B,,  starker  Shawl,  den  man  ohne  Schaden 
überall  herum  schleppen  kann.  ebd.  „Altes,  abge- 
nutztes Kleid,  das  man  nicht  mehr  schont  B;  VO." 
Vgl.  Bantli  L  —  4.  „Tölpel,  der  sich  hin  und  her 
schieben,  zu  jedem  Dienste  gebrauchen  lässt  B;  70." 
Syn.  Totsch, 

Zur  weitern  Verbreitung  des  W.  vgl.  Gr.  Wfi.  YII  1428. 
Die  Sippe  berührt  sich  tw.  so  eng  mit  der  von  Banttch  I, 
dass  eine  sichere  Scheidung  unmöglich  ist 

b  an  tsch  e"  II  Bs;  ,V0",  pantsche*  Aa;  Ap;  B; 
Sch;  W:  1.  „rütteln,  hin  und  her  stossen  L",  heftig 
schütteln  W.  a)  „Wasaer  in  einem  Geschirr  rütteln 
L."  —  b)  die  Speisen  im  Munde  herum  werfen,  un- 
anständigessen, mumpfeln  Ap;  Sch  (Kirchh.).  —  c)  mit 
einem  Kleid  unsorgsam,  nachlässig  umgehen  B  (Zyro). 
Syn.  bantlen,  En  Bock  ume*  p.  —  d)  oft  zsgesetzt 
ttme**-p.,  eine  Last  beim  Tragen  ungeschickt  hin  und 
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her  werfen  ß;  W.  Er  hat  die  Heabfirde  i^  ring  [hin 
nnd  her]  gepantscht  Wßinn.  (Katzen,  Puppen,  Kinder) 
spielend  amherschleppen  B;  W;  ,tracüire.*  Id.  B. 
„Eine  Sache  oft  and  ungeschickt  oder  doch  mit  etwas 
Mähe  handhaben  B;**  etwas  (Weiches,  Molliges)  plnmp 
nnd  wiederholt  betasten,  in  den  Händen  herumdrücken 
BSi.,  U.;  ,comprimere/  Id.  B.  Spec,  (Katzen,  Kinder) 
derb  liebkosen  B.  Es  giH  nüt  us-emw^  Ching,  tre*"- 
^iM*  *8  geng  Meister  [sein  lasst],  so  weniß  dass  us-ere' 
Chats,  too-me*  geng  ptmtsehet,  MWaldev  1880.  »In- 
dessen ist  den  Meitschene"  nie  recht  zu  trauen;  es 
ist  ihnen  manchmal  ganz  anders  als  sie  drglyche"  tun, 
und  die,  welche  getan  wie  jung  wild  Katzen  [sich 
gegen  die  Heirat  gesträubt  haben],  werden  oft  un- 
g'sinnet  so  zahm  wie  Katzen,  welche  man  ihr  Lebtag 
gepantscht*  Gotth.  ^Glücklich  der  und  die,  denen 
ein  Bruder  oder  eine  Schwester  oder  ein  Sohn  Kinder 
liefert  zum  Pantschen  und  Herzen,  leider  aber  oft 
zum  Verderben.'  ebd.  „Possenhaft  tändeln,  mit  etwas 
spielen,  wie  Katzen,  Hunde,  auch  Kinder  zu  tun 
pflegen  B;  VO."  —  e)  plagen,  beunruhigen  B.  — 
2.  patschen,  mit'  der  flachen  Hand  schlagen ;  prügeln 
Bs  (Ochs).  —  3.  „in  einer  Flüssigkeit  herumfahren 
nnd  sie  durch  einander  rühren **  Bü.;  „L.**  Sjn. 
gatUschen  I  (Bd  H  560).  —  4.  „platzen,  in  Bewegung 
sein",  von  der  Flüssigkeit  in  einem  nicht  ganz  y ollen 
Gefass,  wenn  es  gerüttelt  wird,  auch  von  dem  dabei  ent- 
stehenden dumpfen  Schall  L.  „Das  Wasser  panschet" 

Bantschi  m.:  1.  Nom.  ag.  zum  Vorigen  B.  *— 
2.  s  Bantsch  4.  ,E^  gueter  B.,  patientissimus  omnique 
servus.*  Id.  B. 

„ban(t)schle"''  II,  hantschU^  BoAa.,  pantsd^je^ 
W,  banseMe^,  p-  UwE.:  „Iter.  zu  hantschen^  Spec. 
1.  entsprechend  hantschen  1  W.  Eine  übermässig 
schwere  Bürde  mühsam  und  schwankenden  Ganges 
umherschleppen  üw.  Es  China  h,,  spielend  in  die 
Höhe  werfen  und  wieder  auffangen  B  oAa.  —  2.  ent- 
sprechend hantsehen  4  „L." 

er-pan(t)8chle''  -schje^ :  heftig  erschüttern  (durch 
Aufschlagen  bei  einem  Sturz)  W.  Syn.  er-s^heUen. 
Es  hät^u»  erpanschjot. 

(Er-)Pan8chlete"  f.:  Erschütterung  W.  Er 
hat  an  dichtigi  (Er-JP.  'bercho^,  bei  einem  Falle. 

Bontsehiere''  f.  In  der  Verbindung:  ,Einem  B. 
machen*,  eine  gute  Aufnahme  bereiten,  gut  zu  essen 
und  zu  trinken  geben.  ,[Wirt:]  Es  ist  uns  heut  ein 
gast  kon  z'  land . . .  Dass  ir  im  machend  b.,  land  im 
d*  band  nit  im  seckel  gfrieren!*  Salat  1537. 

AoH  frz.  faire  banne  ehire  (&.  ekiere),  wofür  sonst  mit  tw. 
Übersetcnng  und  tw.  Umdeatschang  ,EiDem  guot  gsehirr  ma- 
chen*; B.  Oe^ehirr.  Vgl.  aach  Anm.  za  BdUtschieren  (Sp.  1161). 

Bintsehi  n.:  kleine  Wassertanse  TB.  -  Identisch 
mit  Bontje^  (s.  d.). 

Bttntseheli:  =  Bünda  11 1  a  f  (Sp.  1363)  BHa. 
Dem  Chind  hei"*  s"  düo  o'*  es  B.  a^g'heicht. 


Banz  —  bunz. 

Panze*:     Wanst    GRKh.   —   Mhd.  panze.     Vgl.   aach 
BanUch  I.     BanM,  Familienn.  L;  XYII.,  UWassen. 

P  an z er  (in  „Ap;**  BSi.;  GSax  B-)  m.,  in  der  ä.Spr. 
B.  und  f.:  1.  wie  nhd.  wohl  allg.    Über  das  Verhält- 


niss  zu  Harnisch  s.  Bd  II  1610.  ,H.  Kloter  hat  ein 
p.,  ist  der  stat,  du  sol  der  stat  nach  sinem  tod  ledig 
wider  werden  nnd  geyallen  sin.'  1356,  Z  Stadtb.  ,Da 
yermein  er,  Heini  Honegger  habe  ein  p.,  die  gh5ri 
sinen  fogtkinden;  H.  Honegger  antwürt,  er  habe  ein 
matten  kouft  und  er  vermeini,  die  p.  ghöri  zu  der 
matten.'  1588,  Uw  ürk.  ,Zwo  panzeren  uss  der  ürti 
trägen.'  1553,  ebd.  Vgl.  den  Flurn.  ,Panzer- Acher' 
und  Gfd  16,  48.  ,Goliath  hat  ein  schieppechts  p.  an.' 
VBoLz  1554.  ,8  Classen  reisige  Mannschaft:  1 — 3  mit 
P.  und  Schlachtschwert,  die  4.  mit  Harnisch  und  Mus- 
kete oder  Hakenbüchse  [usw.].'  1608,  ApürnäBch  BodeL 
S.  noch  Chessler  (Bd  III  522  u.).  RA.:  ,Sein  Gelt  hat 
kein  B.  an.'  um  1690,  Mscr.  Obertr.  auf  ein  steifes, 
schweres  (Nnw),  enges  (Bs;  Th;  Z)  Kleid.  Vgl.  fn- 
pameren.  —  2.  a)  weisse  Jacke  von  WoUenzeng  ApI. 
Syn.  Chitiel,  —  b)  leinenes,  kurzes  Überhemd  mit 
Kapuze  GSai.  Syn.  Fueter-,  Hirten- Hemd  (Bd  U 
1299).  ~  3.  =  Hämisch  3  (Bd  II  1612)  ApH.,  M.  — 
4.  ein  mit  Eisendraht  umflochtenes  Seil  an  der  untern 
Seite  des  Fischergarns  TnBodensee.  —  5.  kurzbei- 
niges, fettes,  dickwolliges  (und  darum  schlotternd  ein- 
hergehendes) Schaf  BSi.  Syn.  WatsMi.  —  6.  Schelte 
auf  ein  ungehorsames,  widerspenstiges  Kind,  im  Munde 
der  Mutter  Ap. 

Mhd.  pamier,  panzer  n.,  ans  it.  paneiera  f.,  zu  pancia, 
Unterleib.  Das  Fem.  findet  sich  noch  1862,  G  Stadtb.; 
1422,  L;  1438/1544,  Seh w  LB.,  das  Nentr.  Tierb.  1563; 
Manritiana  1581;  Z  Bibel  1828  (2.  Chron.   18,  38). 

panzere*':  mit  dem  Panser  (1.  S.  y.  8)  reinigen. 
,Solche  Schlampampen  [unordentliche  Frauen]  mögen 
keine  Pfanne  panzern,  keine  Feurstatt  ffirben.'  ÜBkIo- 

GER   1780. 

f "-panzere*,  b- :s ^-pantschen  8 OEBt;  Tu,  Meist 
im  Ptc.  l^pameret  si: 

Panzi,  B'  n.:  1.  =  Paneer  5  BSi.  —  2.  ,korpn- 
lenter  Mensch  oder  auch  Tier  B.*  —  8.  derbe  Schelte 
auf  einen  jungen  Menschen,  der  schwer  begreift  B  nSi. 
Vgl.  Bantsch  114.  —  4.  Bantiji,  Kosename  des  Schafes 
W.    Sä,  sä,  sä,  B.  bd!  Lockruf.  —  Vgl.  Ben  4. 

Bän  z  e"  m. :  Mensch  in  zerlumpter  Kleidung  Uürs. 
Syn.  Zotter, 

Bern  I  Banz  m. :  1.  (Dim.  Bänzli,  ^BänseU")  Per- 
sonenname, a)  in  Aa  auch  Bengi,  Benedikt  AaB.;  Bs; 
B;  F;  LQettn.;  S;  ZFehralt,  Stdt.  ,Der  Bauer  biesa 
Bendicht,  yerkürzt  B.,  und  sein  Hof  die  Ankenballe; 
man  nannte  ihn  den  Ankenbenz.'  Gotth.  ,Der  öler- 
hänsel,  der  einzige  Erbe  des  reichen  ölerbenz.*  Joach. 
1898.  —  b)  Bernhard  Aa;  Bs.  —  2.  ftlr  die  Häufigkeit 
und  Beliebtheit  des  Namens  spricht  seine  Verwendung 
als  allgemeiner  Personenname  in  einigen  scherzh.  Aua- 
drficken.  Salü  B,!  scherzh.  Gruss  BsStdt;  ZStdt  üha 
B, !  etwa  s  halt,  guter  Freund,  so  ists  nicht  gemeint, 
nichts  da!  B.  Oft  in  Erzählungen  eingeschoben :  Dfne 
het-er  g'meint,  iez  heig-er-mi^  am  Bändel;  aber  ttha 
B.!  da  het-er-schi*^  teilest  trumpiert.  Formelhaft  ge- 
paart mit  einem  andern  einsilbigen  (z.  T.  allitterieren- 
den)  Namen,  a)  Hans  undB.,  Jedermann,  alle  Welt  S; 
s.  Bd  n  1468.  Er  ladt  Veneandti  und  BikannH,  Hans 
und  B.,  zum  Grebtmöl  i*.  Sohilo  1866.  ^  b)  Kueng 
und  (oder)  B,  s.  Bd  IH  880;  wozu  noch:  ,£e  besann 
man  sich  leib  nnd  guot  daran  ze  binden,  ee  man 
gesechen  sein  weite,  dass  man  Cnenzen  oder  Benzen 
gewichen  were.*  Vad.  —  c)  Binz  und  B,    ,Binz  nnd 
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B.  [Gleich  und  Gleich]  haben  einander  getroffen.* 
Sprww.  1824.  Er  häd  Binz  und  B.  [Alles]  verapiU 
SoaSt  (Snlger).  S.  noch  Bing,  —  d)  Butz  und  B. 
(in  Th  auch  Benz),  rein  Alles,  mit  Stumpf  nnd  Stiel 
Ai;  Gl;  Gr;  SoeSt.;  Th;  Z.  AUez  Butz  und  B.  üf- 
izze^.  AUez  ?UU  zdto*  g'meint,  iez  müezi  *z  hinderzt 
Bei*  mit  Butz  und  B.  und  Hut  und  Här  ver&remie*. 
MiDEB  1896.  ,[Ital  Beding  beim  Mord  Yon  Greifensee 
1444]  schwor  Übel:  ob  [ehe]  ich  den  hoptman  und  die 
Söldner  leben  lass,  so  wil  ich  batz  nnd  b.  töden  alle  mit 
einandren.'  Edlib.  ,Nit  butz  noch  [Var. :  nnd]  b.  rnef 
[an],  Gott  allein  da  oben,  in  rfteffen  an ! '  Büir  1588. 
S.  noch  üZ'hauwen  (Bd  II  1809).  —  e)  B.  und  Bätz, 
AUz  hat -er  verlöre*,  B.  und  Bätz  Z.  —  8.  Mensch, 
der  voll  eingebildeter  Krankheiten  ist  LHorw.  Daz 
izt  en  riehier  B,  —  4.  von  Tieren,  a)  Name  des  Hans- 
hnndes.  —  b)  (Dim.  Bänzi,  Bänzfeßi  —  PI.  Bänze*) 
Kosename  des  Schafes  BO.;  „VO;*  Obw;  W,  eines 
plumpen,  dichtwolligen  Schafes  BSi.  So  im  Lockruf: 
lö,  B.,  B.f  UwE.  B.  häU,  häU,  o  B.,  B,!  BR.  Bänzji 
M/  W.  hez  ChrHli  ehann  jitz  afen  dem  Bänzi  chettm 
und  d^8  Henneli  verantren,  ebd.  Spec.  a)  Schafbock, 
Widder  BHa.,  Interl.;  ,V0;«  Uw.  ~  p)  (dichtwolliger) 
Hammel  BSi.;  Obw.  —  f)  Schaflamm  BO.;  üw.  — 
8)  kleines  junges  Schaf,  Lämmchen,  gleichviel  welches 
Geschlechtes  BHk.,  Ha.;  Obw;  USiL  Junges  Schaf, 
das  mit  dem  Vieh  auf  die  Weide  geht  GrD.,  Pr.,  Seh. 
Von  hier  ausgehend  als  zärtliche  Benennung  eines 
Kindes:  mi*8  Bänzli!  BHa.  —  c)  (fetter,  gemasteter) 
Ziegenbock  BHk.  —  5,  Bänzli,  münzenförmige,  yon 
den  Knaben  aus  Blei  gegossene  Marke,  mit  welcher 
dieselben  nach  einem  Ziele  werfen  Sohw.  Mit  Banz- 
Jene*  tötzU*  ScawMuo.  Vgl.  auch  henzlen,  —  6.  „Bän- 
zeni,  gekr&nselte  Haarlocken  BHa.**  —  7.  in  der  RA. 
de*  Benz  han,  Mühe  haben  GrD.  Mü  Dim  [Menschen 
oder  Tier]  het-me*  de"  B.  I«*  ha*  de*  B.  g'han,  dazz 
»•*  *«  fertig  'hrungen  han. 

Zu  1.  Zar  Bildung  der  Kurzform  Tgl.  Hein»,  Kuen», 
ManM  usw.  Die  &.  Belege  (wohl  zu  meist  \.  S.  ▼.  b)  reichen 
indieahd.  Zeitsurfick:  ,Peiizo/  889,  Z;  ,Penzilin.*  960,  Z. 
,Benz  BrOss.*  1871,  Z  Stadtb.  ,B.  Leistmacher,  schaomacher.* 
1396/8,  ebd.  ,B.  Botel.'  1448,  Z«  ,Benz*,  Baoernname.  My- 
rlG&os  1680.  Als  Familienn.  L;  GBh.;  Z;  XY.,  BSigrisw.; 
1455,ZElgg;  1486,  GKriess.;  1521,  QrChor;  1598,  LSchOtz. 
,Benzle.*  1498,  ZStdt.  In  Ortsnamen:  , Benz-Hof  AaKa., 
,Benzen-Hüs*  GGeiserwald,  3enzi-Loch*  BKraucht,  ,Benzen- 
Berg*  BLanpersw.,  ,Benz-Bür*  BsLie.,  36n2on-Rflti*  ApHeid., 
,BeDzi-Wil'  L  (3enzenwile.*  1275),  ,Benzi-Winker  LSemp. 
3enziDgeD*  GlSchwanden ;  dazu  der  Familienn.  »Benziger*  Ap 
(seit  dem  XY.);  G;  Schw;  vgl.  auch  ,Hans  Benzikofer  von 
Bern.*  1582,  Egli,  Akten.  ,Benzlingen*  Aa.  Zu  2  vgl.  Gr. 
WB.  I  1477;  zu  der  formelhaften  Zsstellung  mit  andern 
Namen  nhd.  ,Heinz  (Hinz)  nnd  Kunz*  uA.  Sollte  Butx  in 
der  Formel  ButM  und  B.  eine  alte  Kurzform  für  ,Borkhard* 
sein,  immerhin  mit  Anlehnung  an  i?«te,  Botzen?  8  sehliesst 
sich  an  «er-^enM»  (s.  die  Gruppe  hanaUn)  an.  Soweit  fOr  4 
Übertragung  von  1  anzunehmen  ist  (was  bei  der  grossen 
H&oflgkeit  des  Personennamens  in  BM.,  0.  nahe  genug  liegt), 
dürfte  es  zunftchst  m&nnliches  Schaf  bedeutet  liaben;  vgl. 
den  Kater  ,Hinz*  der  Tiersage,  auch  engl.  Tom-eat,.  Kater, 
Jacki-an),  m&nnl icher  Esel.  Ohne  Zweifel  aber  spielt,  wie 
mehrere  Bed.-Angaben  verraten,  auch  der  Stamm  han»-  herein ; 
vgl.  nam.  Panxi.  5  ttbertr.  und  verk.  aus  Hclen-Benst  (s.  d.), 
der  Form  und  GrQsse  eines  Geldstflckes  hat.  6  gleichsam 
Sch&fchen,  wie  auch  die  Federwolkchen  genannt  werden. 
7  erinnert  an  bair.  hemm,  drängen,  (durch  Bitten,  auch 
Schelten)  l&stig  fallen.  Sehm.-Fr.  I  252;  SchOpf  86. 

V8h-  Vi-:  ein  mit  den  Kühen  im  Stall  nnd  anf 
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der  Weide  gehaltenes  Schaf  BHa.;  GrD.,  Pr.,  Seh. 
,Bei  vielen  Landlenten  ist  es  Sitte,  einen  sogenannten 
y.  zn  halten,  der  seinen  Freiplatz  im  Knhstalle  hat, 
darin  nach  Belieben  heramlänft  nnd  bei  den  Kühen 
schmarotzt;  er  darf  dann  anch  im  Sommer  mit  in  den 
Knhberg  lanfen.  Diese  Tiere  werden  —  wie  billig  — 
ausserordentlich  fett  nnd  gelten  hohe  Preise.*  Alpemw. 
S.  anch  Tsch.  59. 

Gritti-,  in  S  anch  QfMi-:  1.  Festgebäck  in  Form 
eines  (Vs — 2 '  grossen)  Mannes  mit  gespreizten  Beinen, 
oft  mit  Angen  von  Wachholderbeeren,  in  B  ans  Leb- 
knchenteig,  in  S  ans  feinerem  Brotteig  anf  den  St 
Nikianstag  gebacken,  in  SOlt  yon  Weihnachten  bis 
St  Sebastian  üblich;  „Brotknchen  in  Gestalt  eines 
Grätschenden  L."  Syn.  Elgger-Mann  (Sp.  246).  Ne* 
Freud  ärger  a^z  am  SantiMauztag,  w<hmer  der  Götti 
ez  Pßffe*8chdfli,  ne*  HälimuUi  und  zwe  Or-e*  g'chrämet 
het.  HoPBT.  Zuem  Gr,,  frei  zueme*  grösze*,  zollzch  du 
der  Teig  bi  ZUe*  ni*;  du  weisch  jo,  *8  Lizeli  daz 
möcht-e*  denn  i*  der  Schuel  zim  Lerer  gi* ., .  und  *z 
Lizeli  daz  zpringt  und  rönnt  und  het  bim  üze*zieh*, 
wie  trürig,  'em  Benz  ez  Hängli  [Händchen]  fazeh  ver» 
brönnt.  S  Kai.  1860.  Mach  [an  der  ,Neujahrbacheten*] 
Wegge^,  Zupfe*  und  Gr-e*,  Chueche*,  Bing,  JSohild 
1860.  Wo  (f  Izraelvte*  uz  Egypter  üz'zoge*  z%*,  hei*'8i 
ne*  Gr.  mit-ne*  g^no*  und  hein-e*  i*  der  Wüezti  g'ezse*  L. 
,Den  Kindern,  wenn  sie  folgen,  ein  Grittlibänz  am 
Nenjahrsmorgen.*  Sohwz.  Dorfkal.  1877  ^B).  Anch 
Ton  einem  Hanne,  der  mit  gespreizten  Beinen  dasteht 
nnd  den  Vorübergehenden  (z.  B.  an  Jahrmärkten)  den 
Weg  versperrt  B.  —  2.  Hampelmann,  Hanswurst  B. 

Das  in  S  alteinheimische  landesübliche  Gebäck  zeigt  in 
seiner  Figur  anffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  Landesheiligen, 
dem  Ritter  St  Vrsns,  wie  er  z.  B.  anf  alten  Siegeln  des  XIY. 
dargestellt  ist.  Die  Kopfbedeckung  ist  nicht  eine  Bisch ofs- 
mütee,  sondern  gleicht  eher  einem  Ritterhelm,  selbst  die 
Bollen  (Knöpfe)  am  Rocke  fehlen  nicht,  wie  sie  anch  bei 
dem  Mitmärtyrer  St  Mauritius  sich  finden. 

Heide»-.  Potz  H,!  Ausruf  Z.  —  Häli-:  Schaf- 
bock  LE. 

Hole**-  (nach  einer  Angabe  in  UwSachs.  -d-):  (oft 
Dim.)  a  Häli'Boek  3  (Sp.  1182),  als  Einsiedler  Gebäck 
Obw.  ,£mpfehle  den  w.  Obwaldnern  anf  bevorstehende 
Wallfahrt  nach  Maria  Einsiedeln  mein  bestes  Fabrikat 
in  Holenpenzen.  N.  N.^  Einsiedeln.'  Ztosihber.  ,Ich 
habe  noch  eine  Gamelle  voll  H-en  gekauft  zum  Kra- 
men.* Obw  Yolksfr.  1890.  —  Matthys  glaubt  von  Urnern 
anch  Höre*'  [Horn-j  B.  gehOrt  zu  haben. 

Chüe-:  =  V&i-B,  BHk. 

Chrfde**-:  lächerliches  Männchen  Gl.  Syn.  Man- 
noggel  2  (Sp.  292). 

Nach  einer  (nicht  bestätigten)  Angabe  in  Ol  auch  i.  S. 
▼on  MannoggeL  S:  ,Backwerk  in  Gestalt  eines  Männchens, 
▼om  Bräutigam  der  Braut  gegeben.'  Zum  ersten  Teil  rgl. 
Ghnda^Oladi  (Bd  II  604/5). 

Lach-:  Person,  die  gern  und  yiel,  selbst  bei  jeder 
Kleinigkeit  lacht  B;  „L.*  Du  bizch  e^  ridUef  L, 
S.  auch  Hauderidau  (Bd  II  984).  —  Laterne*-:  La- 
ternenanzünder BStdt  (bis  in  die  40er  Jahre).  Die 
Le*,  wo  mer  no^  ÖUatime*  i*  de*  Sträzze*  z*  brönne* 
g'Jia*  hei*,  BIri  1885.  ,WHz8et'der  zcho*,  dazz  jig 
einer  vo*  de*  L-e^,  Namens  N.  N.,  soll  Einwohnerge- 
meindspräsident  werde" V*  Guokk.  1843.  —  Buch-: 
grossbauchiger  Knabe  GnllVatz.  —  Chind-betti-: 
das  zum  Kindbettschmaus  geschlachtete  Schaf  BBe. 

89 
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Schaf-Benz:  plumpes  Schaf  BSi.  —  Stnnggeli-: 
gntmQtig  einfaltiger  Mensch  (bes.  Knabe),  der  sonder- 
bare Einfalle  hat  BsLangenbr. 

benze":  1.  sich  gebärden  wie  ein  Schafbock  Obw. 
—  2.  (an  einem  fort)  streiten,  zanken,  doch  mehr  im 
Scherz  als  im  Ernste  AiFri.  Du  mitesch  aUetoU  mit 
E%**m  e«  cMei"^  'benzt  ha",  —  Za  2.  Ähnlich  im  Bair. ; 
9.  Anm.  zu  Benz. 

benzig:  nach  dem  Schafbock  verlangend,  brün- 
stig Obw. 

benzle^:  mit  Bleimarken  nach  einem  Ziele  werfen 
ScHw.  Wo  d'  Scht^el  üs  ^'si*  ist,  hem-mer  nw*  e"  chli* 
'benzUt  SchwMuo.     Vgl.  Bern  5. 

BenxenAner  m.  «Das  kann  mir  ein  gnoter  krieg- 
scher psalmen  sin;  den  Benzenonwer  sing  ich  für  den 
hyms',  spottet  eine  Pfaffenköchin.  NMah.  1522.  —  Vgl. 
B&chtold,  Manuel  62  Anm. 

Beii£lerm.:  süsse  Apfelsorte.  \.^  Ar gatier  Herren- 
Epfel  (Bd  1 870)  Aa;  s.  JKettiger  1857, 34.  —  2.  =  üster- 
Epfel  (ebd.  368)  Bs.  —  Nach  dem  Namen  (Betu)  des  ersten 
ZOchters? 

BinE  AABb.;  Ap;  L;  S;  ZB.,  0.,  S.,  Bins  AALeer.; 
Bü.;  L;  S,  Binsch  AALeer.,  Binze»  Aa  (Mühlb.);  Bs 
(Spreng);  B;  ScHwMa.;  mTn;  UwSa.,  Binse*  Aa;  BSL; 
GRPr.;  Sch;  Th;  üw;  ü,  Behise*  GRh.;  Th,  Bensse* 
GWe.,  Bese*  ApH.,  1.,  M.,  Bisse*  ApK.,  Bimse*  B, 
Bämse*  TeErm.  —  m.  AABb.;  Ap;  L;  GWe.;  Z,  f. 
SoHwMa.;  Th,  n.  Aa;  Bü.:  Binse.  1.  zunächst  ver- 
schiedene Arten  von  Juncns,  Scirpns  and  Carez  ohne 
genauere  Unterscheidung,  aber  mit  dem  gemeinsamen 
Merkmal  des  knotenlosen  Halmes  und  des  feuchten 
Standortes  Aa;  Ap;  B;  Schw;  Th;  Uw;  Ü;  Z.  Syn. 
Biet.  In  ZZoll.  unterscheidet  man  den  sehr  zähen 
guete*  B.  (Scirpus  silvat),  der,  an  Waldrändern  auf 
feuchtem  Boden  wachsend,  ausgezogen  (Binz  zieh*) 
und  zum  Anbinden  von  Rebschossen  oder  zu  Riet- 
Bise*  dient  (Syn.  Isen-Trät),  vom  hole*  B.  (Juncns 
effusus),  der  in  Streurietern  wächst  und  bei  den 
Bauern  nicht  beliebt  ist,  weil  er  beim  Dörren  in  sich 
zusammen  fallt.  ,Juncus  lenis,  ein  binz  geschlecht.* 
KdGesn.  1542.  ,Binz,  scirpus.  Juncus,  ein  binz,  ried. 
Juncosus,  voll  binz.  Mit  b.  binden,  scirpare.*  Fris.; 
Mal.  ,Der  binz  wachst  allein  an  mosechten  und 
feuchten  orten.'  LLav.  1582.  ,Damit  das  Wasser  synen 
Ablauf  gehaben  möge,  soll  ein  Jeder  die  Glatt  von 
Binz,  Ror  und  Krut  süberen.'  1641,  Z  Rechtspfl.  ,Binz, 
Juncus,  Scirpus.'  Dbnzl.  1677;  1716.  ,Der  Bins  und 
anderes  Riedgras.'  Z  Gesetze  1779.  ,Das  Moos,  die 
beste  Weide  des  Viehes,  ist  bereits  mit  sehr  vielem 
Binz  überwachsen.'  AHöpfner  1787.  ,Au8gaben:  Zwei- 
wachs und  Binz  13  ß.'  1798,  Z  Haushaltungsb.  ,Wenn 
zu  Basel  vom  Stadtschreiber  die  neuerwählten  Rats- 
herrn verkündet  wurden,  wurde  der  Weg  zum  St  Pe- 
ters-Platz, wo  die  Feierlichkeit  vorgenommen  wurde, 
mit  Binsen  bestreut  und  die  Ankunft  der  Räte  durch 
Bläser  und  Zinkenisten  angekündigt.'  Ocas;  vgl.  hiezu 
ASchultz,  Höf.  Leben  I  79.  In  RAA.  .Er  säuft,  dass 
B-en  in  (oder  aus)  ihm  wachsen'  Bs  (Spreng);  L  (In- 
eichen); Z  (Uirzel  1898,  47).  , Kopf  und  schwänz,  ast 
und  binz.'  1581/1707,  Jesaj.  =  xacpolXYjv  xal  odpdv,  piYav 
xal  (uxpöv.  LXX.  ,Den  köpf  henken  wie  ein  binz.' 
ebd.;  auch  JJUlr.  1727;  JKHofmstr  1744.  Vgl.  dazu 
Bluest-B.  ,Sonst  find  ich  die  Sach  so  klar,  dass,  wer 
nicht  will  in  der  Binzen  einen  Knopf  suchen  [Schwierig- 


keiten suchen,  wo  keine  sind],  da  nichts  disputieren 
kann.'  1638,  Z  Brief.  Früher  fanden  die  Wurzelknollen 
einiger  Juncus-  und  Scirpus- Arten  in  der  Volksmedizin 
Verwendung.  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle:  Wo  der 
schwarz  Tod  g^rä^iert  hat,  hat  es  VögeU  im  Beicher 
hinnen  aUitoU  g'sunge*:  Bing  und  Benz  [s  Benedikten - 
kraut?]  und  Boldriö*,  henksch  an'n  Hals,  se  chunnH 
devo*.  JSknn  1864.  —  2.  spec.  a)  F  latter-Simse,  Juncns 
eff.  B;  SoH;  Th.  —  b)  Basen -Binse,  Scirpus  ciespit.  Ap 
(Steinm.  1804).  ^  c)  Teich-Binse,  Scirpus  lac.  GRh., 
We.  (grösser  Bensse^J;  UwSa.  —  d)  Pfeifen-Binse,  Mo- 
linia  c»rul.  L.  —  e)  Segge,  Carex  Aa  (Mühlb.).  — 
f)  Schneidegras,  Cladium  mar.  «Mariscnm,  der  gross 
binz,  so  in  seen  und  weyeren  wachst'  Frib.  —  g)  klei- 
ner Rohrkolben,  Typha  minima  Aa  (Mühlb.);  ver- 
schiedene Typha-Arten  GnPr.  —  h)  gem.  Schilfrohr, 
Pbragmit.  comm.  GnPr.  —  3.  n.,  mit  Binse  bewach- 
senes Stück  Land,  Binsicht  AALeer. 

Ahd.  hinuM,  mhd.  hiiuM,  hinx  mf.  Zorn  Ansgang^  vg^l. 
ahd.  hiruß :  hin,  zor  Behandlang  des  In],  z.  B.  Zi»  <^  Zin», 
sowie  B}hud.  Die  zweiBilbigeo  Formen  sind  jedenfalls  z.  T. 
Flur.  Die  RA.  ,in  der  Binzen  einen  Knopf  suchen'  fthnlich 
bei  Fisch.,  Garg. ;  s.  anch  Lexer  I  279.  —  B.  in  Orts-  und 
Flarnamen  (s.  3).  ,(Im)  Binz'  GOUtzw.;  S;  ThMArw.;  Z 
AussersihI,  B&retschw.,  Maar  (,de  Pinizze.*  946,  3iD2e.*  XII.), 
MOnchalt.,  Seebaeh  (,Binza/  1212,  ,Binz.*  1261),  Stilk,  «Bin- 
zen' GEschenb.  ,Wie8]and  im  Holz-Binx'  ZZoll.  ,Binz-Acher* 
ZOrl.,  NWen.,  ,-£gg*  ZKn.,  ,-HaIden'  Aa,  .-Holz"  ZWald; 
1217,  ZDürnt.,  ,-Maili.' ZgHolzh.;  ZSeeb.,  Steinm.,  ,-Metle.' 
1653,  AaWett.,  ,-Bach*  (Btitpack)  AaVlll.,  ,-Bann'  (BeUp^). 
ebd.,  ,-B6rg'  BBurgd.,  ROegsan;  SG&nsbr. ;  ZDürnt,  «-BOschle/ 
1653,  AaWett.,  ,-Räti'  Th;  ZNer,,  ,-Stuck'  ZRieden,  ,-Weid* 
ZHerrl.,  ,-Wang'  (BeUchgwand)  AaVill.,  ,-Wi8'  ZWetz.,  Zoll. 
,Binzen-Hof*  AaAar.,  ,-Halden'  GWurmsb.  (,viuea  in  Bincen- 
haltnn.'  1259),  ,-Holz'  AaSeon,  ,-Loh'  ZSeen,  ,-Maii'  AaRttti. 
Bitw,  Familienname  Bs.  ,Knoni  Binz.*  1529,  ZNer.  ,Hans 
Binzmeier.'  1488,  Z.  ,Konr.  Binzmüller.'  1532,  ZNer.  ,1m 
Binziger',  Flnrn.  ZÜet.  a/S.  ,Binzikon'  ZGrOn.  (,in  Tüla  Pi- 
nazzinhoTan.'  854,  ,PinzinchoTa.'  897,  3inzinkon.*  am  1800). 

Bach-.  ,Scirpus,  binz,  bachbinz.*  Fris.  -  Blnest-. 
,Der  unnütze  kleine  Binz,  der  dreispitzige  hindersich 
gebogene  Binz,  der  Bl.*  JMuralt  1715.  —  Slde"- 
Binse^:  Wollgras,  Binsenseide,  Eriophor.  latifol.  Aa. 
—  Strasse»  Strösse^-Bensse* :  Flatter-Simse,  Juncns 
etfus.  GWe. 

binzachtig.  ,Juncetum,  bin  zach  tig  ort,  da  binz 
wachst.'  Fris.;  Mal. 

binzi*':  aus  Binse.  En  binzener  Pfanne*ring, 
Untersatz  zum  Abstellen  einer  Pfanne  ZZoll.  ,Jun- 
cinus,  scirpeus,  binzin,  aus  binz  gemacht*  Fris.  ;  Mal. 
,Junceu8,  binzin,  dünn,  ran.*  Denzl.  1677;  1716. 

bire*-billEig:  klein  GStdt  —  Kontamination  aus 
Bire*'B%u  und  winzig.     S.  anch  Biri-Bingyit  (Sp.  1878). 

PonE,  B'  m.,  PI.  mit  Uml.,  Dim.  Ponzji:  1.  etwa 
1—2  Mass  haltender,  nach  oben  sich  verjüngender 
(hölzerner)  Kübel  mit  Deckel  und  Handhabe  (Bogen) 
für  Milch  und  andere  Flüssigkeiten,  auch  beim  Fischen 
als  Fischbehälter  gebraucht  GrD.,  Pr.,  Sch.  Sjn. 
Broggen.  Im  Spissack-  han-i'^  es  Zuffeli  z^  frissen  und 
ime*  P.  e*  Schluck  gerommeti  Milch  müm-mer  g'nun 
und  bin  in  Qoites  Namen  Chür  zue.  GFiint  1898. 
Jetz  wie  t«*  denn  im  Casinosal  in  mir  Mundür  und 
mit  dem  Spissack  uf-em  Rügg  und  dem  P.  in  der 
Hand  erschinen  bin,  so  Jied  's  es  hellis  G'läehter  g'ght. 
ebd.  ,Den  P.  ins  Wasser  werfen*,  böse  werden  GrD. 
,ltem  so  hat  er  fder  Propst]  in  dem  winmot  uss  ainea 
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bjschofs  win  ainen  panzen  win/  XIV.,  QRChnr  Ämterb. 
—  2.  übertr.  Es  ist  ai««*  gar  nu»  'n  JB.,  nur  ein 
Knirps  GRSch.  JEsist  en  Teufels  B,,  ein  yerschmitzter 
kleiner  EerL  ebd. 

Über  die  auswärtige  Ywdtschaft  des  W.  s.  Schm.-Fr.  I 
897.  898;  Schmid  106;  Tgl.  auch  r&torom. /nmm«{,  Schmer- 
bauch.     S.  noch  Pontjü 

Bonz  m. :  derber  Ansdr.  fftr  penis  BG.  Anch  dim. 
Bönzi.   -   Vgl.  das  f.  W.  und  Häpper  8  (8p.  771). 

Trtb-PmuB  m.:  Meissel,  Grabstichel  (für  getrie- 
bene Arbeit).  «Cffilum,  ein  grabstickel  oder  treibpnnz.* 
Prib.;  Mal.  —  Vgl.  Gr.  WB.  II  631.  VII  2243. 

Hage*-Ba]i£e°:  Hagebutte,  Bosa  can.  üw. 

(Ho8e°-)PiiUEe'':  »  Hunds-Hoden  1  (Bd  11  994) 
ZHittn.    Syn.  H-Punten. 

Punzöde«  GT.,  Bunzöde»  mTn,  Punzöse^  ZTö., 
B'  GWyl,  Punziöse»  ZSchlatt  (P^-J,  Zell,  PunziUe» 
ZTö.:  =  dem  Vor. 

Bttnzli:  Pustel,  Knötchen.  ,Ba1d  gelbe,  bald  pur- 
pur  färbe  BQnzlein  zu  sehen.'  JMuralt  1715. 

Nur  einmal  neben  mehrfachem  ,Bfltzlein',  was  die  An- 
nahme eines  Druckfehlers  nahe  legt. 


Bap,  bep,  bip,  bop,  bnp. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  bab  usw. 

Papp  BR.,  SL;  GrHo.,  Pr.,  Seh.,  SpL,  üVatz  —  m. 
(in  BSi.  auch  n.),  Pappe'*  AABb.,  Hold.,  Z. ;  BsLie. ;  B 
(Zyro);  GRChur;  GF.,  Ta.  (nicht  in  G.,  Sa.);  Sch;  SB., 
L.;  Zg;  ZGlattf.,  Bappe*  Aa  (vorherrschend) ;  Bs;  B; 
L;  Sch;  SNA.;  Th;  üw;  Zq;  Z  —  m.  Aa;  Bb (Spreng); 
L;  GTa.;  Sch;  Th;  UwE.;  ZGlattf.,  Mann.,  Stdt,  Stall., 
Sth.,  W.,  f.  AAZein.,  Z.;  BsLie.,  Stdt;  B  (Zyro);  Gr 
Chur;  Ndw;  ZStdt,  Zoll.  —  Dim.  Pappeli,  B-  B;  Gh 
Mai.;  GF.,  Ta.,  PäppeU.B-  AABb.;  B  (Zyro),  Päppli, 
B'  Bs;  SB.;  Z,  Päppi,  B-  B:  1.  Brei,  breiige  Masse, 
z.  B.  auch  von  weichem  Strassenkot.  aaOO.  ,[Chri8tus 
machte]  uss  dem  speuchel  ein  beplin.*  HBull.  1572 
(Job.  9,  6).  , Vermische  diss  under  einanderen,  dass 
es  ein  Pappen  werde.*  FWürz  1634.  ,Man  esse  ein 
zähes  Weissmuss  und  trinke  dann  eine  starke  Milch 
darauf,  so  wird  daraus  ein  solch  schleimerig  zäher 
Pappen  mit  unannehmlicher  Säure.'  Muralt  1697. 
Insbes.  breiartige  Speise,  Mus;  unterschieden  als  ÖpfeU 
S,  mrdöpfel'  AABb.;  Sch;  Th;  Z,  Ferch-  ZW.  (Hirse- 
brei, ein  Sonntagsgericht),  Chries-  Th;  Z,  Chürbfsje'' 
AaB.;  Bs,  Chirsi-  BsL.;  SL.,  Mü(e)ch-  Th;  Zo,  3ßK 
AaB.;  Bs;  Th;  Zq;  Z,  BoUi-  Aa  (Rochh.),  Bis-  Aa; 
Bs  usw.  Vgl.  Mues  (Sp.  488),  auch  Brüt-Mues  (Sp. 
494).  Am  P.  &fo«e-we»-st«*  kein  Za*  üs  Soh;  Th.  öppis 
w»  Hand  n^*  wie  de  Galli  (AABb. ;  L),  der  (oder  d') 
Haüauer  (Soh;  Th;  Z),  der  Ärauer  (Z  It  Spillm.). 
d*  Erlisbacher  (S)  de'  bzw.  d'  Bappe^,  rasch,  ohne 
langes  Federlesen  zugreifen;  ygl.  Bappen-Hauwer 
(Bd  11  1814).  Der  Stöffei,  toenn's  B.  rignet,  hed-er 
ke*  Löffeil.  Imeichen.  Sckneiti  's  B.,  so  hett-er  fee"  Löffel, 
Ton  einem  UnglücksYogel  L.  Das  ist  Eintr!  wenn  *8 
Glikik  rignet,  städ-er  under,  und  wenn  de  B,  üftreid 
wird,  häd-er  ken  Löffel  ZW.  Dir,  wo  de*  B,  a^chtet, 
chann-en  au*^  üsisse*,  Ikeioheit.  Im  B,  H;  in  der 
Patsche  sitzen,  ebd.    Spec.   a)  (oft  dim.)  Kinderbrei 


Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  Zg.  Wenn  man 
einem  Kinde  die  erste  P.  anbrennt  (sengt),  lernt  es 
gut  singen  Bs  (Seil.).  Eia,  popeia,  der  (die)  B,  isch 
guet,  wenn»me*  brav  Zucker  und  Zimmet  dra*  tuet! 
Kinderreim  Aaj  Bb.  Cha**st  o***  moschde,  broschete*, 
ganz  Hampfie*,  ganz  z*  Zintnere^-tots  B.,  Bichholdere*, 
Holzstüden  und  Ber  dor^enand  esse*?  Schnellsprech- 
übung TuBoltsh.  ('s  ist  ÄüesJ  Papp-üs,  der  Brei  ist 
ausgegessen  Th  (Dan.).  Mit  zwe  B,  wachsend  d'  Bagge* 
AAEhr.  Zu  der  Zeit,  wo  Eim  d'  Mueter  d'  B,  mit  de* 
Händsche*  i'g'striche*  häd,  wie  die  grobem  Bure*  säge* 
AAZein.  ,Pappa,  pappen,  kindsmuess  oder  prey.*  Frib.; 
Mal.  ,[Sie  nähren  die  Kinder]  mit  einem  Gemües  us 
Weizen-  oder  Kemenmäl  und  kamlich  gekochet,  wel- 
ches sye  Bappen  nennent'  RCyb.  ,Mit  Pappen  oder 
vorgekewter  Speiss.'  Splbibs  1667.  ,Diejenige,  welche 
selten  sein  Führer  der  Schaafen,  die  wenden  allen 
ihren  Fleiss  nur  daran,  dass  sie  die  Grund  und  Fun- 
damente der  reformierten  Religion  ihnen  verbergen, 
verfalschen,  verlästeren  und  den  unwüssenden  Koller- 
glauben ihnen  mit  dem  Babben  einstreichen  [von  Kind- 
heit an  beibringen].'  ClSchob.  1695.  —  b)  Mastfutter 
für  Schweine  GRKüblis,  ÜVatz.  —  2.  (in  ZStdt  It  Dan. 
f.  im  Gegs.  zu  1)  Stärkekleister  des  Buchbinders  Bs; 
B;  Gr;  L;  Uw;  Z.  ,Colla,  pappen  oder  lym.*  Frib.; 
Mal.  ,[Eine  bestimmte  Stelle]  verkleibte  er  in  allen 
Lehrbüchern  seinen  Kindern  mit  Papen.'  HPest.  1785. 
—  8.  papierne  Scheibe,  nach  der  die  Knaben  mit  der 
Armbrust  schiessen  ScnSt  (Sulger).    Vgl.  Tatsch. 

Zu  8.  Die  Scheibe  war  wohl  aus  Pappendeckel;  vgl. 
Gr.  WB,  VII  1443   (Pappe  8). 

Hemd-  Hemds-:  fester  Hemdkragen  F.  —  Kin- 
der- BsStdt,  GhindS'  B;  GnMai.;  GF.;  UwE.,  Ghinde*- 
AaB.;  BsL.:  meist  dim.  s  Popp  1  a,  ,Atheroma,  ein 
schwenten,  ein  gschwär  mit  einer  dicken  weissen 
füchte,  gleich  der  kinderpappen.*  Frib.  —  Knutsch-: 
scherzh.,  Püffe.  ,Es  vergieng  nicht  lange  Zeit,  bis  er 
sie  [der  Mann  die  Frau]  an  seine  Küche  von  Prügel- 
suppen und  Knütschpappen  gewöhnen  wollte.'  Huw. 
Bad.  Kai.  1854.  —  R&be"-:  Brei  aus  weissen  Rüben 
ThHw.;  ZSth.  B,,  EJ  Nachahmung  des  Achtdrescher- 
taktes. Grbnzbote  1865,  597  ff. 

bappele*  II:  1.  s.  muesen  1  (Sp.  495).  —  2.  pap- 
pek*  „L;"  S,  bappek*  Bs;  „L**,  pappk*  BSi.,  bapple* 
Bs;  L:  „mit  zahnlosem  Munde  reden";  undeutlich 
sprechen,  ,al8  ob  man  Brei  im  Munde  hätte.'  ,Popelen, 
papelen,  täderen,  mussitare,  labra  movere.*  Red.  1662. 

2  riell.  mit  dem  Sp.  920  behandelten  Homonym  urspr. 
identisch  und  erst  durch  sekundäre  Anlehnung  an  Papjicn 
in  der  Bed.  modificiert. 

pappelig,  b-:  1.  breiig,  „weichlich"  B;  „L."  — 
2.  von  breiiger  Ausspr.  „L." 

pappe»,  in  BsStdt;  Btw.;  GStdt;  Uw;  Zg;  Z 
bappe*:  1.  einen  Papp  machen,  von  Kindern,  z.  B. 
beim  Essen  GRKübl.  —  2.  essen,  von  Kindern  Gr 
ÜVatz.  —  3.  a)  kotig  sein,  von  Wegen  Ndw.  — 
b)  klebrig  sein.  ebd.  —  4.  mit  Kleister  arbeiten,  kle- 
ben BsStdt;  B;  GStdt;  Uw;  Zo;  ZStdt.  ,Glutinator, 
der  lymbt  oder  pappet.*  Frib.  —  5.  das  Ptc.  Prät.  adj. 
a)  ,Bastwamsel  mit  hohem,  abgespitzten,  bappeten 
[gesteiftem]  göUer*,  ein  Bestandteil  der  alten  Tracht. 
Ambh.;  vgl.  Hemd-Pappen,  ,Die  Buchbinder  und  ßuch- 
führer  sollen  Zoll  entrichten  von  Schryb-  und  (go-) 
pappet  Papier.*  Z  Mand.  1639/1711.  —  b)  (pappet) 
übertr.,  steif,  pedantisch  ScuStdt. 
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nf-pappe":  aufkleben  Bb;  B;  Z.  —  a*-:  ankleben 
(tr.  und  intr.)  Bs;  B;  GStdt;  Th;  Z.  Obertr.  Wie 
anpappet  vor  Chiupfist  *8  Joggeis  Xantippe^  g'siande^. 
MLiBKBT.  —  Ter-:  verkleistern,  zskleben  Bs;  B; 
Th;  UwE.;  Z.  Verpappfeßi  Auge*,  yon  ssgeklebten 
Angenlidern  Bb;  B;  Th;  Z,  es  verbappets  Mai,  klebrig- 
schleimiger Mnnd  Bs;  UwE.  Der  NebeL  terhappet  *s 
öpfeüAuest;  dann  giH  '$  kei*  Öpfel  ZZoll.  »Wamsel 
▼on  schftrliz  mit  wnllen,  yerpappeten  breiten  gölleren 
und  breitem  brastduoch,  nf  der  achsel  nsgschnitten*, 
ein  Bestandteil  der  neumodischen  Mannertracht.  Ansh. 
—  z'sämme''-:  zskleben  Th;  Üw;  Z« 

Pappi,  B'  f.:  Kleister  GStdt;  Z. 

pappig,  (g*-)^-'  1-  breiig,  bes.  Ton  weichem 
Strassenkot  AiZ.;  Bs;  B;  „Sch;  Yw;"  UwE.  lySträes 
ist  ganz  p,;  's  isch  p.  uf  der  Sträss.  —  2.  klebrig, 
zsgeklebt  AiLengn.;  BsStdt;  B;  Th.  Pappigi  Auger, 
«*  pappig  Mai, 

Bappis  m.:  breiige,  klebrige  Masse  Ndw. 

Bäpp:  Brei  B;  SThierst  (Edspr.). 

päppele»,  6-  AiP.,  Ke.;  B,  päppUr  GnChur;  GO.: 
1.  einen  Brei  anrühren  (auch  von  Kindern,  die  mit 
Sand  oder  Erde  spielen).  Pappchen  kochen  AaF.,  Ke. ; 
B;  GnChnr.  Leckereien  bereiten  GaChnr.  —  2.  lang- 
sam, ohne  rechte  Lust  essen  GO. 

üf-:  wie  nhd.  BsStdt  —  ver-:  im  Essen  ver- 
wöhnen GRChnr. 

Papa  Pappa,  B-  Aa;  B,  Bappe  BsStdt  (daneben 
Bappeli,  Bappi);  Th;  Z,  Pabä  Ndw,  Bäba  L,  Päppa, 
'ä  GrS.,  Tschapp.  —  m.:  1.  wie  nhd.,  im  Allg.  als 
stadtisch-vornehm  geltend,  ffir  Gr;  L  als  Kdspr.  be- 
zeugt. Säg  iez  Pappa,  ruft  man  scherzend  einem  Kinde 
zn,  das  za  viel  anf  einmal  in  den  Mund  schiebt  Aa 
(Bochh.).  —  2.  ,PapaS  Name  des  Mittelkegels  im 
Kegelspiel.  N.  Eins.  Kal.  1884. 

Papagei  Papage  BStdt,  Bappegei  BsStdt;  Th;  Z, 
Bappegeü  LHa. :  1.  wie  nhd.  Ein  P.  als  aufgesteckten 
Ziel  BStdtt;  s.  P,-König  (Bd  m  380),  ferner  Vogd- 
Schiessen,  —  2.  ,die  Papageien  (Psittaci)*,  eine  Bitter- 
partei in  Bb  (2.  Hälfte  des  XIU.),  so  genannt  von 
ihrem  Banner;  s.  Ochs  I  329.  412.  416.  445.  —  ,Bappea- 
gey.'  XYI.,  BsStdt      ,Papage,  Pappeoge.'    HsRRebm.  1620. 

n&ch-papageien:  nachplappern.  JJUlrich  1727. 

Pappel  m.  Ndw,  Päppele»  I,  JB-  BsStdt;  GStit. 
We.;  mTn;  ZZoll,  Pappler,  B-  Aa  (Mfthlb.);  BBr. 
(P^applän);  GStdt  We.;  ZStdt  —  f.:  Pappel,  und 
zwar  zumeist  Pop.  pyram.  s.  it  ,ünder  dem  pappelin 
(peppelin).'  1543,  Bs  Rq. 

p^ppelftiehe":  plappern,  schwatzen  Z  (Spillm.). 
Päppeläschi  m.:  Schwätzer,  ebd. 
pappere":    1.  gackern.  JCWeissehb.  1678;   siehe 
gluggen  (Bd  II 620).  —  2.  plaudern,  ausschwatzen  GMs. 

papperle^:  plandorn.  ,Ich  habe  mit  ihnen  ge- 
paperlet  wie  ein  Kind,  das  noch  säugt,  und  mich 
herabgelassen  wie  Einer  ihresgleichen.*  HPest.  1781; 
dafür  1790:  ,geplapperet* 

Pappeid"  II:  1.  Name  verschiedener  Malvenarten. 
,Malva,  bapel.*  XV.,  Sobw  Arzneib.  ,Alte  wyber  wol- 
lend, dass  sy  iren  harn  uf  papelen  oder  nesselkrut 
schütten  söllind ;  welches  krut  dann  zum  ersten  ver- 
dorret, das  haltend  sy  für  unfruchtbar.*  Buep  1554. 
,Papolen  mit  der  würzen,  pflasterwyss  über  die  ougen 


geleit*  Zo  Arzneib.  1588;  an  anderer  Stelle:  ,pa- 
palen.'  ,Malv»,  Pappelen.'  Bs  Apothekertax  1701. 
.Welcher  nit  harnen  mag.  Nimb  Pappelen  and  Knob- 
lauch und  send  die  beide  Stück  in  Wein  und  trink.* 
BSi.  Arzneib.  S.  noch  ChdaU-Ckrüt  (Bd  III  897); 
HZahler  1898,  65.  a)  Weg-Malve,  Malva  vulg.  Gr 
(Ulr.).  —  b)  randblättrige  Malve,  Malva  rotnnd.  W 
(Durh.).  —  2.  ,wild  pappelen,  ibisch,  hibiscos,  ebia- 
cus.*  Fru.;  Mal.;  s.  Bd  I  48. 

Zd  2  rgh :  fWeilen  die  Eibiseh  mit  der  Pappel  dnrchaas 
eitterlei  Krtfteo  haben,  als  kann  sie  anf  gleiche  Weise  ge- 
braucht werden.'  ThZwinger  1696,  558  b. 

Ch&s-:  Malve.  ,  Werfe  darinn  Käspappelen.* 
JJBreit.  1629.  ,Herb8tro8en,  Bosenblltter,  Käspapeln, 
Salbinenblätter,  Ybschenkraut  Gersten,  eine  Hand 
voll  [in  Wasser  gesotten,  zum  Gargeln].*  XyiL/XVIII., 
Arzmiib.  1.  =  Chdsli'Chnu  i  t  (Bd  HI  897)  GBh., 
StdtoT.;  ScH;  Th;  ZZolL  —  2.  =  CMsli-ChriU  1  b 
mTn.  —  Boss-:  1.  »  CMs-P,  2.  ,Die  B.,  Malva  sylv. 
folio  sinuato.*  TbZwihger  1696.  —  2.  Pestilenzwurz, 
Tussil.  pet  Z  Anl.  1775.  .Costum,  herbe  genus.  Ein 
Wurzel,  behalt  noch  den  nammen  in  apoteken  heidnisch 
wundkraut,  etlich  haltend  es  für  pestilenzwurzel  oder 
r.*  Fris.;  Mal. 

papperlappa',  in  Bs;  Z  auch  papperk^-,  papperU' 
papp:  Interj.  der  Abfertigung,  dummes  Zeug,  Unsinn! 
Aa;  Bs;  B;  Th;  üw;  Ze;  Z.  A  (pa),  p,!  Aa;  BsL.; 
Uw.  Ä,  p, !  B.  Äsche*  bagile*  p, !  hör  auf  mit  deinem 
Geschwätz  ZNGlatt   Auch  sahst:  das  ist  P.  B;  Th. 

Wahrsch.  zur  Sippe  bab-,  papp-,  plappern.  S.  Gr.  WB. 
YII  1485. 

Bapir  (in  AfM.  Bapeier)  n.:  Papier.  1.  als  StoflT- 
name.  allg.  ,ümb  berment  und  bappire.*  1384,  B  Stadt- 
rechn.  ^s  ist  toie  B,,  von  dünnem,  schlechtem  Zeug 
Th;  Z.  's  B.  nimmt  AUs  a;  ist  geduldig  L;  Th;  Z. 
—  2.  (PL  Bapirer  Th;  Z)  Blatt  Papier.  Stand  uf 
es  Bapirli  ufe»!  iron.  zu  einem  Ger ngross  Z  (Dan.); 
s.  auch  Fliess-B,  —  8.  schrifkliche  Aufzeichnung,  Ur- 
kunde, Dokument  B.  Es  P,  Ober  di  Teili^g  lä*  üf- 
setze*.  B  Hink.  Bote  1870. 

Die  Form  Papeier  ist  aach  aus  6;  Th  nnd  Z  bezeugt 
aber  hente  wohl  nar  noch  als  scherzh.  Verhoehdeatschonp 
gebraucht  In  unserer  ft.  Lit  begegnet  ,Papei(e)r*  z.  B.  bei 
Denzl.  1677;  1716;  Fftsi  1696;  SHott.  1702.  PL  ,Papierer.' 
Mise.  Tig.  1722.  Als  Name:  «Hans  Georg  Ita,  vnlgo  Papeyer.* 
1708.  ZSth.  (fllr  ,Papeyrer*  ?). 

Fötzel-:  Sudelpapier  ZNer.  —  Fliess-  BsStdt, 
Fliiss-  B;  G;  Th;  Z:  Löschpapier.  ,Bibula  Charta, 
flfisspapyr.  Emporetica  Charta,  papyr,  damit  die  kauf- 
leut  ir  war  einmachend,  flfisspapyr.'  Fris.  ;  Mal.  Zart 
wie  Fl,  GW.  Stand  uf-ener  Boger  Fl,  [um  dich  grösser 
zu  machen],  scherzh.  zu  Einem,  der  für  etwas  zu  klein 
ist  ZW.  —  Gneteli-.  In  der  BA.  O,  maehtr,  zu  ge- 
linde mit'Einem  verfahren  Sob  (Kirchh.).  —  Glanz-: 
glänzendes  farbiges  Papier  Bs;  B;  Th;  Z.  —  H&sli-: 
Abtrittpapier  Bs;  Tb;  Z. —  Chappe''-:  «Pappendeckel 
Sobw;  Zq."  Der  Landvogt  weist  eine  von  ,K.*  ge- 
machte ,Kappe*  vor,  welche  den  Kappen  der  katholl 
Priester  nachgebildet  ist  1644,  Abbch.  --  Charte"-: 
»  dem  Vor.  Ap;  BsStdt;  B;  Tb;  Z.  ,Charten-Pap](e)r.* 
ZGes.  1757;  JCSulzer  1772.  —  Ch&s-:  Papier,  in 
das  man  Käse  einwickelt  Bas  ist  guet  für  Gh.,  sagt 
man  verächtlich  von  schlechten  Drucksachen  B;  Z. 
Vgl.  Chds- Blatt,  —  E litter-.  ,Adversaria,  Buch« 
darin  Alles  ohne  Ordnung  verzeichnet  wird,  Klitter- 
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papeyr  oder  -Bach/  Dekzl.  1677;  1716.  Vgl  CMütter- 
Buech  (Sp.  989).  —  G  h  r  6  n  1  i  - :  (besonders  geschätztes) 
Papier  mit  einer  Krone  als  Wasserzeichen  B.  — 
, Narre"-:  die  schlechteste  Sorte  Schreibpapier  L." 
-  Silber-:  Staniol  BsStdt;  B;  Z.  ~  Schrfinz-: 
ganz  geringes  Papier,  Löschpapier  Ap  (Tobl.).  Ab- 
trittpapier: ,[Der  Abtritt]  entbehrte  nicht  eines  Vor- 
rats von  Mies  oder  dftrrem  Gras,  später  yon  Schrenz- 
bappyr.*  Z  Taschenb.  1879.  ,16  Bissen  Bappyr  und 
etlich  Sehr,  druff.*  wahrsch.  XVI.,  Z  Staatsarch.  — 
Stämpfel-:  Stempelpapier  B;  Th;  Z.  I**  vjott  's  uf 
St,  ha»  Z.  Bildl.:  Er  woU'a  uf  St.  ha\  er  will  der 
Sache  absolut  sicher  sein,  von  einem  Schwergläubigen, 
ebd.  P*  eha»»'der'$ch  uf  St,  gi»,  es  ist  ganz  sicher  B. 
.Glaubet  doch,  dass  der  gute  Verdienst  immer  bei  uns 
bleiben  werde;  alle  gekrönten  Häupter  [usw.]  haben 
es  auf  St.  auf  immer  und  ewig  yerschrieben  und  yer- 
macht*  Stutz.  —  Cron-Trucker-:  Papiersorte, 
wahrsch.  das  selbe  wie  Chrönli-P,  ,FQr  ein  Ballen 
gross  Gr.*  Bs  Tazordn.  1646.  —  Wulche"-:  farbiges 
Papier  mit  wolkenartigen  Schattierungen  Z.  —  Gi- 
chorie*-  Schigger^:  mit  (z.B.  roter)  Farbe  satt  ge- 
tränktes Papier,  in  das  die  Gichorie  eingewickelt  wird 
BE.  ,Sie  färbte  die  Wangen  mit  G.*  tomAlmen  1897.  — 
Zucker-:  das  aussen  blaue,  innen  weisse  Papier,  in 
welches  die  Zuckerstöcke  eingewickelt  werden  AaF., 
Ee.;  ScnSt  Auch  yon  dem  Papier,  auf  das  der  Zucker- 
bäcker seine  Waren  legt  und  das  er  etwa  unter  die 
Kinder  yerteilt  ZZoll.  BA.:  's  Z,  hat  dbg'schlage», 
die  Verhältnisse  haben  sich  (in  ungünstigem  Sinne) 
geändert,  meist  mit  Bez.  auf  Leute,  die  infolge  dayon 
in  ihrem  Auftreten,  ihren  Ansprüchen,  Behauptungen 
usw.  bescheidener  geworden  sind  AaF.;  GStdt;  ScnSt.; 
ThHw.;  Z.  Hirz,  ml»«  Hirz,  wl"«  Z,,  wenn^^-di"* 
g'sBh»,  so  g' fällst  du  mir,  Liedrefrain  AaF.  Hat  Jmd 
die  Überrdti,  so  ist  es  gut,  das  geschwollene  Glied 
in  Z.  zu  wickeln  AaF.,  Ke.  Bei  Zahnweh  soll  man 
Nachts  auf  Z.  liegen  AaJou.  —  Zftri«^-:  szWülchm-P, 
Z  (Dan.). 

Bapirech:»3fa(^^/*e2  (Bd  I  372)  Gl. 

papire"  &-:  Papier  machen  Ndw  (Hatth.). 

Paptrer  m.:  1.  PapiermftUer,  -fabrikant  Ap;  Bb 
Stdt.  ,N.  N.,  sins  handtwerks  ain  papyrer  [hat  ,ain 
papyrmülli' aufgerichtet].' 1568,  TnFr.  Bezahlt:  ,Dem 
Papyrer  umb  drü  Buch  Begalpapyr,  so  N.  N.  der  Maler 
zu  Abconterfactur  der  Statt  Bern  by  ime  genommen.' 
1608,  B  Stadtrechn.  «unser  Papyrer  soll  schuldig  syn 
den  Pfundtzoll.'  Z  ZoUordn.  1689/40.  ,Dem  Papirer 
zu  Schaffhausen  fQr  10  Buch  Papir  18  ß.'  1671,  Zubers 
Tageb.  —  2.  Arbeiter  in  einer  Papierfabrik  Bs.  ,Da- 
rinnen  wohntend  gar  yil  papyrer,  dann  im  selbigen 
lustigen  tal  in  grosser  anzal  yil  papirmülinen  ge- 
funden wurdind.'  Jo8.Maler  1593.  ,Wann  eines  Auf- 
enthalters, Papyrers  oder  Arbeiters  am  Lohnamte 
Kind  bettelnd  angetroffen  würde.'  Bs  Mand.  1772. 

Weitere  Belege:  «EaBtachius  Frosche  wer,  bapyrer.'  1545, 
ZSth.  ,Han8  Dir,  der  Papirer.'  FPlatter  1609.  ,Papeirer.' 
Mon.  Nachr.   1753. 

Pap  tri  f.:  Papiermühle,  Papierfabrik  Ap;  Zo;  Z. 

papiri«"  SonSt.;  Th;  Z,  i^oplri^  AABb.,  St. ;  Bs;  B; 
ScBwMa.;  SL.:  papieren.  An  St  Nikiaus,  Weihnachten 
und  Dreikönigen  sangen  yermummte  Knaben  yor  den 
Häusern  in  TnFr.:  ,La8st  uns  nicht  lange  stehen,  es 
friert  uns  an  die  Zehen;  mer  händ  bapireni  Häntschen 


a*  und  spitzigi  Finger  ära^J  ,Etliche  [1518  in  Bern 
yerkaufte  Ablass-jbrief  waren  bermentin,  etliche  papire.' 
Anbb.  ,[Der  Jetzer  soll]  uf  einen  tag  durch  die  stat 
Bern  und  uf  Ire  gmeinen  platz  in  einer  papirin  infeien, 
nach  gwonlicher  straf  der  yerlümpten,  gefüert  werden.* 
ebd.  ,Der  romsch  legat  zuckt  sin  papire,  doch  würsch 
wan  das  stähle  geyörcht  schwort.'  ebd.  ,Luog,  wie 
mächtig  des  römschen  betelyogts  papire  sehwert!  *  ebd. 
,Do  schussend  der  babst  und  keiser  schnei  mit  grossem 
donder  ire  papirine  hoptstuck,  bau  und  acht,  uf  si  [die 
Venediger]  ab.*  ebd.  Daini  w"  dtr  papirige^  Begieri^g, 
yon  den  Mitgliedern  der  patriotischen  Regierung  der 
30er  Jahre  BsL.  D8r  ehtmnd  mit  paplrige*  Schuehne» 
hei*^,  d.  h.  als  Lump  SoewMa.  7*  der  (^auch  in-ere^J 
p-«*  ChOsdie»  eho*  (B ;  SonSt. ;  Z),  ume»  rite*,  (im  Land) 
ume^  fare^  (Aa),  mit  der  p-e»  Post  fare»  (AASt)  1)  als 
Konkursit  im  Amtsblatt  erscheinen  Aa;  B;  Z.  — 
2)  durch  den  amtlichen  Totenschein  als  yerstorben 
angezeigt  werden,  yon  einem  Abwesenden  ScnSt  ,Sr 
Gn.  Herr  Sohn,  der  schon  Jahr  und  Tag  in  einer  pa- 
pierenen Gutsche  heimgekommen,  erschien  dem  Alten 
alle  Fronfasten  in  seiner  Kammer.*  HPbst. 

Papirler:  eine  Art  feiner,  aber  sehr  saurer  Äpfel 
GSa.    Vgl.  Bapireeh. 

pftp.  Ä  päp!  Interjektion  der  Verwunderung  Gl. 
Vgl  a-ba  2  (Sp.  895). 

p^Speld":   mit  der  P^dpe*  Zeichen  geben  ZBenk. 

P»»4pe»  f.,  Dim.  P^äpeUi:  1.  Mundstück  aus  Wei- 
denrohr an  einem  sog.  Waldhorn  ZFlurl.,  Räterschen. 
—  2.  das  Waldhorn  selbst  ZBenken.  Syn.  Oügen- 
Hom  ;^  (Bd  II  1621).  Alphorn  [gibt  es  auch  im 
Zürichbiet]  g'nueg:  en  iederer  Bueb  macht  dünnen  am 
Baehy  sind  d'  Widen  im  Saft;  nur  heiest^d  mir  s*  P, 
ACORRODI.  —  Wie  das  syn.  Pupen  eine  onomatopoetische 
fiilduDg. 

p&pe":  ins  Hom  blasen  Aa. 

Pftpper:  Rahm  auf  der  Milch  W.    Vgl.  Popd, 

„bftpperle":  kindisch  schmeicheln  W.  I^  hd^^-mu 
'bäpperlot,"    Syn.  bi-häpperlen  (s.  Sp.  919). 

banpele"  »Gl;**  Schw  (in  Muo.  auch  p-);  „Zo**, 
„bäupde*  Gl;  Schw;  Ze**,  beipeiU^  Ndw:  1.  wanken 
Ndw.  —  2.  stammeln,  im  Reden  anstossen.  ebd.  •— 
3.  a)  „unzusammenhängendes  Zeug  plappern  Gl;  Schw; 
Zg.**  Das  alt  MandU  paupelet  anenand  [an  einem 
fort].  Wf-me»  nM  G'seh^  weiss  füre»  s*  bringe», 
söll-me»  höre»  b,  —  b)  „irre  reden  Schw;  Zo."  -  Vgl. 

hSbeUn  (Sp.  924),  hoppden  III. 

Bepp:  Personenname.  1.  Joseph  Ndw.  —  2.  Pep, 
Philipp  GRMalix. 

Beppi  I,  Peppi:  1.  a)  Joseph  Aa;  G;  Ndw.  — 
b)  Josepha  Uw. 

pS^pa:  Ruf,  womit  man  Ziegen  oder  Kameraden 
neckt  ZW.  (Schulthess). 

Peppe*  GrD.,  Peppi  GaLandqu. :  weibl.  Personen- 
name, Perpetua. 

Bepe^  Dim.  Bepdi:  weibl.  Taufn.,  Elsbeth  ApK., 
M.,  Stein. 

„bSppene":  yor  Frost  die  Zähne  auf  einander 
schlagen  Soh;  W;  Z." 

„yer-:  1.  yerfrieren  Sch;  W;  Z.  —  2.  yerrauchen, 
yerflattern.  ebd.** 
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bCppere"  (in  ApE.;  Th;  Z  anch|7-):  1,  vor  Prost 
(aach  Angst)  zittern,  schlottern,  mit  den  Zähnen  klap- 
pern Sch;  THErm.,  Hw.,  Mftllh.,  Tag.,  Wag.;  ,W;«  Z 
DättL,  Glattf.,  Stdt,  WL,  Zoll.  —  2.  a)  ,Beperen,  kla- 
peren,  stridere,  crepare.'  Bbd.  1662.  —  b)  «an  Etw. 
pochen;  klopfen,  z.  6.  den  Hintern  Z."  —  c)  ,an  einem 
fort  pnffen',  yom  Schiessen  Ap£.  (Tobl.). 

Vgl.  einerseits  hiberen  (Sp.  921),  auch  hipperen.  ander* 
seits  bopperen.  Mit  der  IntensiTbildang  von  dem  alten  b^ben, 
beben,  scheint  sich  ein  jflngeres  Schallw.  gemischt  zn  haben. 

ver-:  in  der  Verbindung  fast,  schier  v,,  vor  bep- 
peren  (i.  S.  y.  1)  fast  zn  Grande  gehen  Sch;  Th;  «W;"  Z. 

böpperle»:  h  päpperle;  klopfen  BsL.  —  2.Wp' 
perle^,  Eier  tupfen  GStdt  (schwach  bezeugt;  s.  pop- 
perlen  2), 

P^pi:  männl.  Taufn.,  Peter  Gr. 

blp:  Bezeichnung  eines  dünnen,  kaum  hörbaren 
Lautes.  ,Und  ist  keiner,  der  ein  fetchcn  rüeren  [spä- 
ter: ,eine  Feder  regen*]  dOrf  oder  das  maul  auftüje 
oder  bip  spreche.»  Z  Bib.  1531/1707.  -  Vgl.  ,piep.*  Gr. 
WB.  VII  1842. 

Pipel  m.:  yerzärtelter  Mensch,  dem  jede  Kleinig- 
keit Schmerz  verursacht  BumAarb.  Syn.  Bippi  (s. 
Bi-bi  I  3  Sp.  912). 

ptpe*:  1.  piepen,  yon  jungen  Vögeln  Bs;  »Soh;*  Z. 
Sjn.  gtggen  (Bd  II  176).  ,Pipilare,  pypen,  gjken  oder 
schreien  wie  die  jungen  sparren  oder  andern  yögel.' 
Frib.;  Mal.  —  2.  ,pippen*,  vom  Menschen;  s.  iriMm- 
melen  1  (Sp.  228). 

pippappen:  eine  Art  Spiel.  ,Die  sich  nit  allein  des 
Betlens,  sondern  auch  des  Spielens  und  P-s  nit  sche- 
mend.*  1609,  JKrapf,  Graunertum  44. 

Bipbaper  m.:  Übername  eines  Gauners.  1540,  ebd. 

Vgl.  Gr.  WB.  II  87.  Fechter  verzeichnet  einmal  (aus 
der  lebenden  Bs  Sprache?)  die  Form  bibappe*. 

„Mpeld*':  leise,  sachte  klopfen  W.** 

Bipper  m.:  Gänsehaut,  Hautschauer  ApWalz. 
(Tobler).    Vgl.  Popper  II,  aber  auch  Bopper  III Ih. 

Böne"-:  Baumläufer,  Specht  AiZein.  Syn.  JS.- 
Bopper. 

bipper e":  beben  ApHer.    Syn.  biberen  (Sp.  922). 

Plpe**  f.,  in  GrD.  Pipe^  m.:  1.  kurzes  Köhrchen 
aus  Weidenrinde,  dem  einförmige  Töne  entlockt  wer- 
den; auch  als  Mundstück  an  einer  Schalmei  GnPr., 
Sch.  —  2.  a)  Mundstück  des  Säugekübels  für  Kälber 
GrD.,  Pr.,  Sch.  —  b)  BipU  =  lAb-Nägdi  (Sp.  688)  Ap 
Walz.  (Tobler).  „Pipi,  Luftlöchlein  oben  in  einem 
Fasse  Ap,"  —  c)  Hahn  am  Fasse  GrFI.;  GO.  —  3.  Ta- 
bakspfeife. «[Verboten]  der  Verkauf  der  zum  Rauken 
brauchender  Pipen.'  B  Mand.  1698/7. 

Eig.  identisch  mit  PJife^:  w&hrend  Dieses  altes  Lehnw. 
aus  lat.  'pipa  ist,  beruht  unser  W.  auf  jüngerer  Entlehnung 
aus  dem  It-Rom.     Vgl.  auch  Gr.  WB.  VII   1842. 

Pipenggerli:  Schmetterling  Walbnsie  (JJRahn). 

Am  nächsten  steht  das  Bd  I  820  angeführte  BibtAperli, 
aus  dem  nnsre  Form  durch  Anlehnung  an  andre  Bildungen 
auf  -euggerli  entstellt  scheint. 

Pippis.  ,Pipinus  Pusillus,  der  klein;  dann  klein 
was  er  von  lyb,  gross  aber  an  der  yernunft  und 
gschwindigkcit,  und  ist  dahar  entstanden  das  sprüch- 
wort  under  den  Tütschen,  das,  wan  jemand  etwas  ge- 
schwindes tuet,  der  doch  lybs  halber  wenig  ansechens 
hat,  man  spricht:  das  ist  meister  P.*  HBull.  Tig. 


popp:  Schall  wort.  Mit  papp'popp!  wird  das  An- 
klopfen des  Engels  und  Teufels  in  dem  Einderspiel 
Farben  a*gi*  (s.  Bd  I  987)  nachgeahmt  Soew.  -  Vgl. 
engl,  pop  and  boib, 

„Poppel  I  m.:  Hammer  L;  8  (Edspr.).* 

Chupfer-:  Eupferschmied  B;  Z. 

poppele»  I  AaZ.;  SZuchw.;  ZO.,  popple^  B;  F; 
GRÜbS.,  V.;  Z,  boppk^  Bs;  Gl;  G;  SB.,  Dim.  pöppeU' 
B;  ScHW;  SB.,  Zuchw.;  ZStdt,  böppek^  B;  L;  G;  üwE.; 
ZO.,  pöpple^  »GT.;"  Z  (EdMeyer):  1.  pochen,  klopfen, 
in  iterativem  S.  aaOO.  'a  het-mi*^  'düecht,  i**  heg 
öppis  gehören  poppten,  WohltIt.  Jühgl.  1780.  Der 
Spicht  poppelet  am  Baum  AaZ.  I**  böppele"  hÜbscMi^ 
am  Pfeister,  Schwzd.  (L).  [Die  Eiltgänger]  gän  de** 
üf  an  de*  PaJge*  ga*  pople*  GaObS.;  vgl.  Sp.  1189. 
,Läs8t  den  Stock  all  Schritt  an  die  Enie  pöppeln.' 
Stutz.  ,Jeden  wir  zu  Boden  schmeissen,  der  sich  er- 
frecht, zu  pöpelen  an  unserm  Becht*  Schw  Fasn.  1865. 
Vom  Herzklopfen  Bs;  B.  's  Herz  boppled-mer  vor 
Angst  Bs.  ,Wenn  ein  Vorfahrer  Leute  aus  seinem 
frühern  Aufenthalt  sieht,  und  er  spricht  sie  an,  so 
poppelt  ihm  das  Herz  in  der  Hoffnung,  zu  hören,  es 
gehe  unter  seinem  Nachfahr  nicht  gut.'  Gotth.  RA.: 
,Mit  den  Mäusen  popplen  müssen',  sterben  müssen 
ZFlunt.;  vgl.  mit  de*  Muse*  bürste*  (Sp.  474).  — 
2.  (boppU^)  prügeln  Bs  (Seiler);  S.  —  3.  ^(pöppdn) 
hüpfen,  springen,  von  kleinen  Vögeln  GT."  Vgl 
popperlen  3, 

a"-bopple":  anpochen  BsStdt.  —  ver-:  zer- 
bleuen S.    Der  Chopf  v, 

hSrz-gibopplet:  herzlieb;  nur  in  der  Verbindung 
h-er  Maie!*käfer  als  kosende  Bezeichnung  des  (ein- 
zigen) Eindes  im  Munde  der  Mutter  BsStdt  Zwai 
Auge*  [die  der  Mutter]  sind  zue,  zwai  g'sehiggti  Hand 
sind  nimme*  dö,  wo  aXbsu^  eppis  Geggsehösigs  'kinstiet 
händ  fir  dB*  hirzg^qppelt  Maie^käfer.  Schwzd. 

Auch  els&ss.  Das  W.  gibt  sich  schon  durch  die  Form  (des 
Pr&f.  yi-)  als  Entlehnung  zn  erkennen.  Vgl.  noch  Gr.  WB. 
lY  1245. 

Boppele*  I.  Stiüe,  sttOe,  B.,  S  Ghatz  hat  e*  Nog- 
gele*t  beschwichtigend  zu  lärmenden  Eindern  ScnSt 
(Sulger).  —  8.  Sp.  710  (wo  eine  in  Form  und  Bed.  etwas 
abweichende  Angabe). 

HSrz-Poppler  m.:  Herzklopfen  BSeft. 

„poppen,  boppen:  einen  Ton  von  sich  geben, 
wie  wann  Jemand  mit  der  Fingerspitze  an  ein  Brett, 
Fenster  hackte;  sanft  an  Etw.  pochen,  klopfen,  schla- 
gen. Es  boppet,  man  hat  an  die  Türe  geboppet* 
S.  auch  Hammer  4  d  Bd  H  1273  (wozu  noch  zu  vgL 
Hunz.  34;  Seil.  87  a);  ferner  Poppen-Chldn  (Bd  III 650). 

Popper  I  m.:  1.  Schüttelfrost,  Fieberfrost  Ap. 
Es  ist-e*  de"  P,  a*cho*,  —  2.  ,das  Poperlo*,  das  Zit- 
tern, tremor.  ,Das  P.  im  Ermel  dein,  das  wil  auch 
jetzund  bei  mir  sein*,  klagt  ein  Schütze  dem  andern. 
JHGrob  1603.  -  Zu  2  Tgl.  das  (bei  6r.  WB.  II  557  un- 
richtig aufgefasste)  ,Ärmelpopperle*  Fischarte. 

Eindli-:  Schüttelwehen  vor  der  Geburt  ApM.  — 
Roni-:  ein  Specht  AASt.  Syn.  B,-Bipper,  —  RÖri- 
Bopperli:  s  dem  Vor.  Aa. 

poppere»  AABremg.;  Ap;  Gl;  GSa.,  We.;  Schw; 
mTfl;  ZDättl.,  0.,  boppere*  AiF.,  Ee.,  Z.;  Ap;  Gl;  L; 
G;  TnBerl.,  Erm.,  Hw.,  Müllh.;  ÜwE.;  ZS.,  pöppere* 
Z  oSurbtal:  1.  wiederholt  (an-)klopfen,  pochen.  aaOO. 
(ohneAp).    WBr  popperet  a*  miner  Tür  ?    ,Da  bopperte 
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Johann  am  Gnckfensterchen/  AGrob  1832.  J.me*  Fass 
b.,  nm  sich  in  versichern,  ob  nnd  wie  weit  es  gefüllt 
sei.  En  Tanibür  häd  düboU  uf  de*  afb  Drumme^hübel 
£ue  'hopperet,  GbsprXch  1712.  Picken,  von  Vögeln 
Aa  oF.;  UwE.;  ZZoU.  ly  Sfpeehte^  händ  a*  d*  Tann€^ 
'bopperet  ZZoU.  Mit  dem  Sahndbel  es  Loch  «•  d'  Qut* 
tere^  boppere^  AaoF.  Pochen,  schlagen,  vom  Herzen 
ScHw;  Tb;  Z.  —  2.  a)  ,einen  zitternden  Lant  von 
sich  geben  Ap.  Es  popperet  dobe*,  man  vernimmt  von 
oben  ein  Beben  (einen  Zitterlant).*  Tobl.  —  b)  zittern, 
beben  Ap  (ebd.).  —  3.  ein  Spiel  der  Knaben  nnd  Mad- 
chen, wobei  Eins  alle  Andern  haschen  mnss  Gl 
(Schnler). 

a*-:  anpochen  Aa;  Th;  Z.  —  i>>-.  Es  häd-mer 
sehier  d'  Bruei  l^'bopperet,  von  starkem  Herzklopfen 
ZZoU.  ~  ver-.  Fcut  v,,  ,(vor  Kälte  z.B.)  fast  zu 
Tode  zittern*  Ap  (TobL). 

popperle'' BBrisl.;  S;  ZO.,  boubI  pöpperle^,  6dp- 
perU^:  Dim.  zum  Vor.  1.  wiederholt  leise  klopfen 
(naro.  an  Türen,  Fenster)  Aa;  Bb;  B;  F;  Gl;  L;  G; 
SoH;  SoBW;  S;  Th;  Uw;  Z.  *s  het  'böpperled  und  e" 
f%n  Herli  mU  glängige^  SÜfle*  und  eme*  EüeersUggli 
«*  der  Hand  iseh  ine*  g'spaeiert.  Scbwzo.  (BsL.).  Der 
Lunzi  ehunndt  der  Lunei  chunnd,  m€*  gehört  ^e^  uf 
de*  Steinet;  er  cha*^  go^  ofdli'^  6.  mit  «Ine»  chrumme^ 
Beine^  L;  s.  Bd  DI  1347.  ^>  's  Himmdstiirli  p.,  beten. 
Boobh.  ,Der  Schulmeister  pöperlote  an  seine  Schnupf- 
tabakdose.* MLiBNBET.  Müed  u**  aU  6tn-««*  worde^, 
u**  tre**  der  SigesseHna—  öppe^  nächstens  einiseh  mer 
pöpperlet,  su  sägen -i'^:  Chumm  nume*  ine^,  gueter 
Fründt  B  Dorf kaL  1887.  S.  noch  efUipperen  (Bd  lU 
666).  ,Mit  einem  subtilen  hämerli  uff  ein  amboss 
pöperlen.*  LLav.  1569;  =  ,sanft  schlagen.*  1670.  Pöp- 
perle*,  p,,  Hämmerli,  der  Müller  stöt  im  Chämmerli 
Aa  (It  HHerzog),  Variante  zu  dem  Kinderreim  unter 
Hammer  4  d  (s.  poppen).  Obertragen  vom  Schlagen 
des  Herzens,  Gewissens  Bs;  Scbw;  Z.  Ime*  tunkle* 
Chämmerli  böpperUt  es  Hämmerli,  und  hasch  öppis 
Böses  Hö*,  bopperet  's  und  löt  nild  nö*^.  KGacbnano. 
Vom  Ticken  einer  Taschenuhr  L.  —  2.  spec.  vom 
Eiertupfen  GStdt,  Ta. ;  m  und  oTh.  ,An  den  beiden 
Ostertagon  wurde  [im  Th]  in  der  Familie  von  allen 
Gliedern  und  auf  der  Gasse  von  allen  Buben  mit  den 
'Eiern  pöpperlet,  Somiitaqsbl.  der  Tb  Ztg  1897.  —  3.  eine 
Art  Bingelreiben,  wobei  sich  zwei  Kinder  an  beiden 
Händen  fassen  und,  zurückgelehnt,  mit  zusammen- 
gestellten Füssen  sich  trippelnd  im  Kreise  drehen 
ApStein;  Syn.  zitterlen, 

a*-:  leise  anklopfen.  aaOO.  —  ver-:  verklopfen 
Bs.  ,Sie  hätten  sich  fast  die  Augen  ausgeguckt  am 
Wetterglas  und  die  Finger  daran  verpöpperlet  vor  Un- 
geduld und  Warten  auf  das  schöne  Wetter.*  Brbitbnst. 

Bopp:  1.  Personenname,  a)  („J^oppa  Scb**,  Boppi 
Aa;  ApH.,  K.,M.;  Bb;  „G%  B^ppi  J  ApReute;  L;  GStdt 
(vereinzelte  Angabe),  Boppü  II  ZBenken,  Boppeli  Aa; 
ApH.,  K.,  M.  ;  BsStdt,  Böpper  Aa)  Jakob.  Ham-Bopper 
Tb,  'Böppi,  'Böppdi  Aa,  Johann  Jakob.  Boppeli,  Zu- 
name ZRafz.  —  b)  (Be*ppi,  Boppeli)  Johann  Jakob 
BsStdt.  (Basieret  BaseUjBeppi,  Spitzname  des  Basel- 
städters (wegen  des  dort  häufig  vorkommenden  Namens 
Johann  Jakob).  Gelegentlich  auch  übertr.  auf  das 
Basler  Wappen,  ünder-em  Bock  iJiber  d*  Brust  aben 
e*  Band,  dö  ist  der  Beppi  druff  g^8i%  von  der  alten 
Basler  Landjägertracht.  -*  2.  (Boppi)  Hundename  Bs. 


—  3.  (Boppi)  kleiner  Knabe  Bs.  —  4.  (Boppd,  „P-V 
dummer  Mensch,  Einfaltspinsel  Sob. 

Bopp  (daneben  Böppli)  heute  nor  noch  als  Geschlechts- 
name Z  (yor  1550  bezeugt  fBr  ZHinw.).  ,BarbAra  Bopp,  za- 
genannt  Boppen.*  1878,  ZOtelf.  Vgl.  auch  den  Z  Ortsnamen 
3oppel8en*  (ahd.  Boppin-mxJ),  Zu  den  in  dieser  Sippe  ent- 
wickelten Bedd.  ygl.  Jogg  (Bd  III  25),  Nogg  (Sp.  709). 
Hieher  auch:    , Jakob  KOchli,  genannt  Boppis/  1616,  ZSth. 

Pflüme^'-Boppi:  kugelrunder  kleiner  Kerl  Bb 
Stdt  Was  de  fir  e*  doll^  proprer  Hir  toorde^  bisch, 
de  bisch  immer  so-n-e^  Fß.  ^si\  SoBWzn. 

Bleich-Böppi:  bleicher  Mensch  Z  (Dan.). 

Bopp(e)le"  II  fl  JB>  tummiB.,  er  Chue-B.,  dum- 
mes Weib  TnUntersee. 

Boppolüser  m.:  Spiessbürger,  Mensch  von  be- 
schränktem Gesichtskreis  und  knotigem  Betragen  Bs. 

—  Die  Bildung  nach  Bompelu»er  (s.  Sp.   1262). 
bopplig:  dumm  Scb. 

Boppart  m. :  reicher,  stolzer  Bauer  oder  der  sich  so 
stellt.   ,Er  trägt  sich  wie  ein  B.*  Sprww.  1824  (fUr  G). 

Auch  als  Familienname  GBruggen;  3op(p)hart,  Bophert.* 
1500,  L.  Unsere  RA.  wird  nrspr.  Träger  dieses  Namens 
gemeint  haben ;  weniger  wahrsch.  ist,  dass  sie  eine  alte  appell. 
Bed.  Ton  bopp-hart  fortfahrt,  die  Prahler,  Protz  gewesen 
scheint  Denn  der  erste  Teil  gehOrt  wohl  zusammen  mit 
Bcppoi,  Prahlereien,  nnd  Beide  stellen  sich  zu  hoppen,  pochen, 
mit  der  selben  Bed.-£ntwicklnng  wie  bocken  (Sp.  969).  Über 
andere  Bedd.  des  W.  ygl.  Bd  II  1645. 

«Popel,  Poppa  IW,  Pöp^,  '^l  W,  Poppel  BO. ;  W 

—  m.:  1.  die  Haut,  die  sich  über  gewärmter  Milch 
oder  Nidel  bildet  BO.  Syn.  Päpper,  —  2.  eine  in 
der  Sirte  [der  nach  dem  ersten  Käsen  zurück  bleiben* 
den  Milch]  durch  erneutes  Sieden  entstehende  Art 
zweiten  Käses,  der  aus  der  wallenden  Flüssigkeit  an 
die  Oberfläche  emporsteigt  und  dort  eine  schwimmende 
Schicht  bildet  W;  ,zu  unterscheiden  von  dem  letzten 
Produkt,  das  mit  Aches  (einer  Art  Essig)  geschieden 
wird  und  Scheidel  oder  Zieger  heisst  *  W  Monatsschr. 
186S,  77.  Auch  als  Gericht  der  Sennen.  Syn.  didki 
MUch,  Poppel'Milch,  Brusd, 

Zu  mhd.  (U/-)popden,  bair.  poppdn,  nl.  bobbeUn,  bobberen, 
bullern,  quallen,  Blasen  werfen,  z.  B.  Yom  (siedenden)  Wasser. 
Vgl.  das  analoge  Yerh&ltniss  von  ßulieren  (Bulderen,  ßvlgeren) 
Sp.  1185  zu  nhd.  ,bullern.* 

Bopper  II  m.:  Decke,  oberste  dicke  Schicht  der 
vergorenen  Jauche  ZZoll. 

Hoppe  1- Poppel:  aus  Arak,  weichen  Eiern  und 
Zucker  bereitetes  Getränk  GStdt.  —  Viell.  entstellt  aas 
Höggit'BöggU  (Sp.  1082),  also  eig.  Mischmasch. 

PoppellVm.:  Kretin  AA(Bochh.).  Ygl. Bopper III 5. 

Boppele"  III  f.:  kugelförmige  Blüte  AiGipp. 

Bair.  Poppen,  Piippdein,  KOgelchen,  Knoten,  Bläschen  usw. 
Schm.-Pr.  I  399.    Vgl.  auch  Poper.  Gr.  WB.  VII  2000. 

Geisse"-,  Dim.  -Böppdi:  Ziegenkot  uTh;  ZSth. 
D'  OässeF  sehisscd  Boppeli  und  d'  Schnider  lesend  s' 
üf,  si  trochne^d  s'  uf-em  Öfeli  und  machend  Kafß 
drüs,  Spottreim  auf  die  Schneider  ZSth.;  vgl.  Bön4d 
(Sp.  1312).  —  Hdch-Boppele":  stumpf  blättriger 
Ampfer,  Bum.  obt.  AiSigl.  Syn.  Titti  -  Blocken.  — 
Boss-:  1.  Pferdekot  SL.;  ThHw.;  Z.  Du  bist  C  kan 
Schutz  Bidver  unhi:  me*  so"* -dt**  mit  E.  verschüsse* 
ThHw.  —  2.  blaue  Brombeere,  Bub.  cses.  ZF. 

Wolle"-:  Ackerknautie,  Knaut.  arv.  AiGipp. 

Wie  die  folgenden  Pflanzen  nach  der  Kugelform  der  Blüte 
benannt.     Vgl.  auch  Bauen  S  d  (Sp.   1172). 
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Wanne"-:  1.  gem.  Flockenblume,  Cent.  Jac.  Aa 
Auenacker,  Bergosch.,  Berwang.,  Böttst.,  Dött,  Leibst.; 
Z  (IlÜrl.).  —  2.  scabiosenartige  Flockenblume,  Gent 
scab.  AAGnrtw.,  Hettenschw. 

boppele"  II:  fallen  (ei^.  nach  Art  von  Geissen-, 
Ross-BoppelenJ  ZSth.  D*  Opfd  hoppde^d  stho\  D* 
Chuglen  ist-mer  ab-em  Tisch  ofce*  ^hoppdet^ 

Bopper  III  m.:  1.  Böpperli,  P-  a)  Frostblatter- 
cben  Th.  —  b)  P.  ha;  eine  Gänsehaut  haben  Ap 
Wolfh.  —  2.  Pflanzenname,  a)  Bopper,  P-  (P\,  Böp- 
perj  G  oT..  Dim.  Popperli  G  oT.,  We.,  Goldlack,  Chei- 
ranth.  cheir.  Syn.  Bönen-  Vidi  (Bd  1  635).  —  b)  Böp- 
perli, P-,  (Same  von)  Koriander,  Cor.  sat  Ap;  G.  — 
8.  Böpperli,  Hornknopf  mit  Nählochern  Aa  (Bochh.). 

—  4.  Bopper,  scherzh.  Bezeichnung  eines  Apfelhohlers 
mit  dickem,  kurzem,  rundlichem  Griff  von  Holz  ZZoll.f 

—  5.  Popperli,  kleine,  unförmliche  Person  S. 
Hurrli-:  Brummkreisel  AABued.  QW(id  prezU  wie 

diren  e*  Horrlibopper  oder  Hülirurri,  wie  si  cf  Bud>en 
amen  einisch  eso  dur^^  nes  Sehnüerli  e'  tanze*  machet. 
AGtsi  1881. 

Ross-Boppere"  f.:  »  Boss-Boppden  2  ZBauma. 
Syn.  Tüben-Kopf  2  (Bd  IH  416). 

popp  er  ig:  dick,  unförmlich  S. 

h6ch->"bopplet.  Nur  in  der  Verbindung  M 
Eier  in  einem  Bätsei  vom  Pferdekot  SL.  (Schild). 

Böppel  Aa,  Föppd  (PI.  Pöpple»)  BG.,  Schw.  — 
m.:  1.  dicke  (rote)  Nase  Aa.    Syn.  BöUen  (Sp.  1176). 

—  2.  knollenartiger  Bttschel  von  gedrängt  beisammen 
stehenden  oder  mit  einander  verwachsenen  Früchten, 
nam.  Nüssen  BG.,  Schw.  Syn.  BöUi  (s.  Sp.  1172  u.). 
Buebe^,  lät-mer  d*  Ntiss  no^  «!•/  Lät  der  Bittag 
j^irst  vorbi,  bis  si  us  de*  Pöpple*  g'h^e*.  B  Volksztg. 
Dicht  gedrängter  Haufe,  z.  B.  auch  von  Menschen 
BSchw.    8i  «i*  aü  an  l'm  P. 

hoppele^  III:  lallen  (z.B.  wie  ein  Betrunkener), 
stottern  üwE.    Syn.  pappden, 

poppele"  IV  Gl;  GW.,  pöpple*  GiiPr.,  Seh.:  1.  mit 
Puppen  spielen.  aaOO.  —  2.  sich  herausputzen,  Staat 
machen  GiiPr.,  Seh. 

ver-poppele"  GrHo.,  -pöppele^  QnL,:  verzärteln. 

Poppe»  I  f.,  Dim.  Poppeli  Gl;  GnObS.,  U Vatz ; 
GW.,  We.,  Poppi  GrAv.,  Chur,  D.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Seh., 
Val.:  1.  Puppe,  a)  (in  Gl;  GaVal.;  GW.  meist  dim.) 
Spielpuppe  Gl;  Gr;  GSa.,  W.  Mit  den  Poppen  hAien 
GBPr.,  UVatz.  TTie-n-«*  Poppdi,  sauber,  kokett,  von 
einem  jungen  Mädchen  Gl.  —  b)  (meist  dim.)  Säug- 
ling, Wickelkind  Gr;  GW.;  in  GrAv.,  Seh.  Poppe* 
ffir  das  weibliche,  Poppi  für  das  männliche  Kind.  E* 
Poppi  Obercho*  GRMai.  8öli,  söli,  Poppdi  GRUVatz, 
Poppi  söli  Gr,  singt  die  Mutter  beim  Einwiegen.  Weü 
seh'  kein  Qäumeri*  g'han  heind,  nümd-sch'  [sie,  die 
Mutter]  d*s  Poppi  »•-n»  lange*  Zeine*  mid-ere*,  Schwzd. 
S.  auch  lüpfen  (Bd  III  1357).  —  c)  niedliches  Persön- 
chen  Gl;  GRPr.,  Seh.  —  d)  Jungfrau,  Mädchen,  in 
dem  Kinderlied  von  den  drei  Jungfrauen  (Tobler, 
Volksl.  U  239) :  Es  luegen  drei  Poppa*  drüs;  die  erst 
spinnt  Side*  [usw.].  Vonbün  1862  (Gr).  Vgl.  auch  die 
Sage  von  der  Poppe*  im  Flumsertal  Schwzd.  IV  28.  — 
2.  (Winder-JPoppdi,  puppenähnliches  Ding,  das  Bur- 
schen und  Mädchen  bei  der  Weinlese  einander  heim- 
lich anhängen  GrHc.  Poppi,  aus  einem  Taschentuch 
gebildeter  Plumpsack  beim  Gesellschaffcspiel  »Triffst 


den  Fuchs,  was  gilt  der  Balg.'  ebd.  S.  die  ausführ- 
liche Beschreibung  bei  Bühler  I  373.  —  3.  (ToppeU) 
Kerbholz  in  Form  einer  Puppe  zum  Einzeiehnen  von 
Alprechnungen  GRGrÜsch.  ,Zur  Feststellung  des  Som- 
mernutzens, den  ein  und  derselbe  Bauer  von  seinen 
Kühen  zu  erhalten  hatte,  sowie  zur  Fixierung  seiner 
zu  bezahlenden  Löhne  musste  in  erster  Linie  vom 
Alpmeister  für  jeden  ein  Conto  angelegt  werden,  der 
einfach  aus  einem  Stück  Holz  bestand,  dem  man  die 
Form  einer  Puppe  gab.  Für  jeden  also  wurde  ein 
Poppeli  mit  roh  geschnitztem  Kopfe,  an  welchem  das 
Familien-  oder  Hauszeichen  eingekerbt  war,  zuge- 
schnitten, und  damit  alle  Conti  hübsch  beisammen 
bleiben  und  keiner  verloren  gehe,  legte  man  jedem 
P.  eine  Schnur  um  den  Hals  und  steckte  simmtliche 
an  einen  Beif.*  Alpinp.  1874,  153  a.  —  4.  Hanfknaael; 
so  viel  Hanf,  als  man  auf  einmal  an  die  Kunkel  legt 
GRMai.    Syn.  Todceten,   Vgl.  Chind  ^  e  (Bd  m  342). 

—  5.  (Poppdi)  gefleckter  Aaronstab,  Ar.  mac.  GW., 
We.  Syn.  Chind  3  g.  Vgl.  Poppen-Grät  (Bd  II  821), 
•BoUen,  —  Aas  r&torom.  poppa  (lat  puppa),    S.  auch  Puppern. 

,Fäsche»--,   Feseh^-Poppdi,   -Poppi:   Wickel- 
kind  ,GR-Schiers,  V.    Syn.  F.-Goggdi  (Bd  H  177). 

—  Gdli-Poppeli:  Spielpuppe  GrMrL  —  Hftschi- 
Poppi:  1.  Spielpuppe  GrD.  —  2.  Säugling,  mit  dem 
Nbbegriff  des  Oberzarten,  Winzigen,  ebd.  —  3.  Zier- 
püppchen.  ebd.  —  Lire*-Poppeli:  =  Pof>pen  5  GSa. 

—  Mamma-Poppi:  Mutterkindchen  GfiPr.  —  Pfaf- 
fe»-Poppeli:  sPopi>en  5  GW e.  —  Skattala-Pop- 
pe",  -Poppi:  Zierpuppe;  schwächliches  weibliches 
Geschöpf  GrD.  Vgl.  Bademer-Trikkli.  —  Titti- 
Poppeli:  Spielpuppe  SchwNuoL  —  Wiege'^-Poppi: 
Wiegen  kind  GrD. 

„poppe*':  mit  der  Puppe  spielen,  sich  mit  Tän- 
deleien abgeben  Gl;  Gr.** 

Poppere»  f.:  Puppe  GlH. 

Boppen  (PI.):  Grosshansereien,  Fabeleien.  ,Las- 
send  üch  die  boppen  nit  bewegen,  das  bapstum  hat 
kein  ander  pfimmet,  dann  solche  Fabers  stückle  [d.s. 
Lügen  und  Verdrehungen].'  Zwinqli.  ,IJf  die  schönen 
poppen  des  [Salat^schen]  spruchs  von  dem  krieg  ewü- 
sehend  den  fünf  orten  und  andren  orten  der  eid- 
gnoschaft  glimpfliche  Verantwortung.*  HBdll.  1532. 
,Er  [Faber]  spöttlet  gern,  zürn  niemant  das:  in  rüwend 
nit  gross  boppen.*  ÜEokst.  —  Vgl.  Anm.  n  Boppart; 
doch  auch  Gr.  WB.  VJI  2001. 

Boppennent  AAWohL;  Bs,  P-  SohwE.,  Ma.;  Z 
Hombr.,  Bopperement,  P-  AiWohl.  C''^);  Schw:« 
Opperment  (Bd  I  366).  [Der  Hund]  spdt  us  voUem 
Bache*  's  P.  Walchnbr.  Sonst  nur  in  Verbindung 
mit  Gift  in  RAA.  Si  ist  lüter  Gift  und  B.,  ein  zank- 
süchtiges Weib  AAWohl.  Si  hed  e*  Täübi  uf-mi^^ 
wi  Gift  und  B.  ebd.  's  isch^mer  e* wider,  wie  Oift 
und  B.  Bs.  Das  Hg  dim  Ma^  wie  Gift  und  P. 
PHkhoilbr  1836.  Dann  auch  als  Kraftausdruck  und 
Fluch:  Hotz  Gift  und  BJ  Bs.  Bi  PJ  ZHombr.  B., 
wir  das  nü  kännt!  Souw  Fasn.  1874.  »Boberement, 
es  braucht  einen  eigenen  Bücken,  ein  hagelachUch- 
tiges  Weib  zu  tragen.*  UBrIgqbr  1780.  —  Wahrwb. 
Kontamination  ans  Opperment  and  Boeherwtemt  (s.  Sp.  1186). 

Poppe  m.:  Hinterer  (Kdspr.)  Bs;  B;  GStdt  Basier 
Beppi,  hesch  Bibi  am  B<io?  Sprech vers.  Sprww.  1869; 
s.  auch  Bochh.  1857,  23.  -  Über  die  weitere  Yerbreitoiig 
des  Aosdr.  s.  Gr.  WB.  II  199.  VII  8001. 
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PopolioH.   «Nimm  wasser  von  p.*  Zo  Arzneib.  1588. 

Pritzel-Jessen  fUhrt  ein  mnd.  «Popelionenbom^  für  ,PappeP 
an.  Za  Grunde  scheint  lat.  unffuentum  (oder  oleum)  pcpöUum 
zn  liegen. 

Holz-Böppeli:  Spielausdrnck.  Knaben  und  Mäd- 
chen stellen  sich  in  einer  Reihe  auf;  auf  die  Zahl 
drei  laufen  sie  ans  einander  und  Jedes  trachtet  sich 
so  schnell  als  möglich  anf  irgend  einen  Gegenstand 
von  Holz  zu  stellen;  wer  dabei  der  Letzte  ist,  ist 
das  H.  Anf  seinen  dreimaligen  Bnf:  H,,  db-em  Holz! 
tauschen  alle  Andern  ihre  Platze  und  wer  dabei,  ehe 
er  sich  einen  neuen  Platz  erobert  hat,  vom  H.  einen 
Schlag  erhält,  wird  nun  selbst  das  H.  B£. 

BKppi  II:  Koseform  fQr  Joseph  BsL. 

p^ap:  Buf  in  die  Ferne  oder  beim  Versteckonspiel, 
um  das  Suchende  auf  die  rechte  Spur  zu  leiten  Ap; 
ZWl.  —  Vgl.  Afip  (Bd  II  1486). 

Püpe*'  f.:  Blashorn  fftr  Kinder  aus  Weidenrinde 
ZBüml.,  Wl.    Syn.  Pdpen.  Trompete  ZW. 

püpe*»,  j9*- AiZein.;  Ap;  SosSt.;  Schw;  Z,  &öp*e» 
AxFrL  (HtLrbin),  puppe*  AiKais.;  6T.;  ScnSt.:  1.  püp 
rufen,  in  die  Ferne  oder  beim  Versteckenspiel  Ap. 
Signale  geben,  durch  Bufen  oder  mit  einem  Herne  Z. 
Auf  der  Püpe^  blasen  ZBüml.,  WL;  Übh.  =  hörnen  6 
(Bd  II  1625)  Schw.  (Dem)  Chlawp.;  s.  cMaw-hornen 
(Bd  II  1626/7).  —  2.  tuten,  vom  Bienenvolk  Z.  Vgl. 
jämeren  (Bd  III  41),  hrüsen.  Der  Imb  püpet.  —  3.  fla- 
tum  edere  ApM.  —  4.  cacare  (Kdspr.)  AiEais.,  Fri.; 
GT.;  SonSt.  I«*  mttess  go"  p.  !•  d*  Hose»  jp.  —  Zu  4 
▼gl.  das  syn.  pß/en,  ferner  trumpen. 

üs-p^üpe":  tr.,  auslachen,  verhöhnen  Sohw. 

Puppe"  f.:  ziemlich  stark  gebogenes  Hörn,  Kuh- 
horn,  auf  dem  die  Ziegenhirten  blasen  G  oT. 

puppe",  J9*-:  auf  einem  Kuh-  oder  Bockshorn 
blasen,  wie  es  Ziegenhirten  zu  tun  pflegen  Gl;  GG., 
oT.  Der  Geiaser  puppet,  z.  B.  wenn  er  am  Morgen  das 
Zeichen  zum  Austreiben  der  Tiere  gibt  oder  Abends 
die  Bückkehr  derselben  ankündigt. 

Füdli-Püpper  m. :  scherzh.,  Mastdarm  GoT. 

Stock-Püper:  Name  eines  Gespenstes  mit  schwar- 
zem, weitem  Mantel  und  breitem  Hut,  das  am  ,Stock*, 
einem  Berge  in  Schw,  umgehen  soll,  bisweilen  mit 
Jauchzen  (Püpen)  sich  kund  gebend.  Lüt.,  Sagen  890. 

puppere",  j^*-:  Iter.  zu  puppen  GLLintth.;  GoT. 

„papeli:  Ausruf  des  Wohlgefallens,  ei  wie  schön! 
B  (Ammenspr.)." 

„Püpeli  n.:  Bild,  gezeichnetes  oder  gemaltes  B 
(Ammenspr.)."  —  Vgl.  bfü  (Sp.  1185). 

Pappe"  I  f.:  1.  a)  (PuppliJ  Spielpuppe  aus  Pappe 
ZStdt.  —  b)  (Boppji)  verallg.,  trastullo,  Spielzeug 
PAl.  So  auch  in  dem  Spielnamen  s%*  cfholt-mer  tooul 
cPs  B.,  far  il  giuoco  deir  anello.  Giord.  104.  173.  — 
2.  (Puppeli,  -üi)  Wickelkind,  Wiegenkind  W.  Es  P. 
6#TCÄo".  S.  nöno  (Sp.  763).  —  3.  (PuppaJ  Jungfrau, 
Mädchen  in  der  Sprache  der  Wildleute.  Yonbun  1862, 62. 

Bröd-:  ein  Gebäck  aus  Weizenmehl,  Eiern  usw., 
eine  menschliche  Figur  darstellend,  zu  Weihnachten 
für  die  Kinder  W  (Tscheinen).  Vgl  Elgger-Mann, 
GritU-Benz, 

pupple"  boppju:  trastullarsi  PAl. 

püpple":  mit  Kartonpuppen  spielen  ZStdt. 

Puppe"  n  ZZoll.,  JB-  Bs,  nPoppe*  II  F"  —  f., 
sonst  nur  als  (meist  versteinertes)  Dim.  Puppi  BSi. 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


(selten),  B-  W,  Puppeli,  B-  Gl,  Püppi  AaKöII.  ;  BHk., 
Si.;  FMu.;  Schw,  B-  AaKu.,  Leer.,  St.;  B;  L;  Ndw, 
Püppli  S;  ZOttenb.,  B-  Bs;  B,  Büppeli  Z  (Wolf): 
1.  Brustwarze  a)  des  weiblichen  Geschlechts,  Brüste 
AäKöII.,  Leer.,  St;  Bs;  B;  F;  Gl;  L;  Schw;  W;  ZKn. 
Syn.  Tüttli,  ,Bubben,  grosse,  Bübbli,  kleine  Weiber- 
brust* Bs  (Spreng).  D's  Puppt  gi%  ni*;  d's  P,  süge» 
BSi.  Am  Püppi  süge»,  noch  ein  Säugling  sein  BHk. 
(spöti).  Hans  Dampf  —  Hose^schranz  —  Chessel' 
bode»  —  tüsig  Jör  am  Püppi  g'soge»,  Spottreim  Aa 
Köll.  Vgl.  auch  Büppi-Süger.  Wenn  d'  mer  nümme^ 
me  toost  z*  süge*  gi»  [soll  ein  fünQähriger  Knabe  seiner 
Mutter  gedroht  haben],  so  biss-der,  iccnn-t«*  mal  cha»» 
's  Büppeli  erwütsche*,  das  Zölggli  ab.  Wolf,  Gespr. 
Mädchen,  die  im  Essen  wählerisch  sind,  werden  auf- 
gefordert: Maidlene%  isset  Süppli,  so  wachsen-eeh  die 
Püppli!  S  (Scherzreim).  Epfel  brate»,  noo  sch^i  Bippi 
gi»  BBiel.  Als  Variante  von  Büch-Nabdi  in  dem 
Scherzreim  bei  Müs  (s.  Sp.  475)  Bs;  vgl.  Seil.  46  a. 
Venus  zur  Buhle  Circo  abfertigend :  ,Heiss  yn  [Odys- 
seus]  zue  syr  mueter  gon  und  noch  ein  wyl  das  büblin 
sugen.'  PGengbnb.  ,Da  sind  inen  die  büplin  irer  Jungk- 
frauwschaft  zertruckt  worden.'  1531/48,  Ezbchibl; 
dafür  ,Düttlein.*  1667,  ,Brüste.*  1882.  ,Das  büble, 
mammula.*  Mal.  Übertr. :  ,Wer  sein  Maul  ans  Staats- 
büpi  hängen  könne,  werde  am  schnellsten  fett  und 
je  mehr  er  sauge,  desto  respektabler  werde  er.*  Gotth. 
Bei  Ansh.  mehrfach  mit  Bez.  auf  die  reichen  und 
mühelosen  Einnahmen  aus  dem  Pensionenwesen.  ,Die 
mietherren  konnten  nit  das  veis  und  siess  büppe  ver- 
lassen.* ,Was  ein  schläckli,  das  krank  kind  wider 
zuer  (süessen)  huppen  [Var.  ,suppen*]  ze  bringen.* 
S.  noch  ginnen  (Bd  II  329),  Nöff  (Sp.  681  o.).  — 
b)  auch  des  männlichen  Geschlechts  Bs;  L.  , Jakob 
zugkte  ein  bymesser  und  stach  es  dem  Meyer  in  das 
büppi.*  1547,  Gfd.  N.  N.  habe  ihn  am  linken  ,Bübli* 
verwundet.  1548,  Absch.  —  2.  Zitze  an  weiblichen 
Tieren,  bes.  Schweinen,  Hunden  AALeer.;  BSi.;  GlH.; 
Schw;  Ndw;  ZOttenb.,  auch  am  Euter  der  Kühe  oder 
Ziegen  AaKu.,  St.;  B.  ,Die  Bäuerin  strupfte  der  Kuh 
bald  an  diesem  Büppi,  bald  an  jenem,  bis  sie  ein  Hä- 
feli  voll  hatte.*  N.  B  Kai.  ,Das  der  äff  seine  dutten 
an  der  brüst  trage  wie  ein  weibsbild,  da  die  andere 
tier  ir  huppen  am  hinderen  underen  ort  tragen^  damit 
sy  die  jungen  berüeren  mögen  und  erreichen.*  Tierb. 
1563.  —  3.  etwas  einer  Brustwarze  oder  Zitze  Ähn- 
liches B;  Ndw,  z.B.  ein  Auswuchs  an  Holz  oder  an 
einem  Brotlaib  BBrienzersee.  Astknorren  an  alten 
Eichen  ZZoll. 

Vgl.  ,Bttbbi.*  Gr.  WB.  II  457,  «Bnppel.*  ebd.  532.  Zshang 
mit  Bibi  III  (Sp.  924)  liegt  nahe,  ist  aber  lautlich  nicht 
klar;  vgl.  AHeosler  1888,  117.  Über  das  Yerfa&ltniss  za 
Puppen  I  s.  Anm.  za  Mamma  (Sp.  225/6). 

Chüe-Puppe»  BsL,;  B,  -JSiippe«  BsL.;  SThierst, 
'Püppi  AAAar.,  Hl.;  BsL.;  BoÄa.,  Si.;  SNA.,  -Büppi 
Aa  (Mühlb.):  1.  Zitze  am  Kuheuter.  Andbrbgg  1897. 
—  2.  (Samenkapsel  und  Blätter  der)  Herbstzeitlose, 
Coleb,  aut.  aaOO.    Syn.  Chuetschen  4  (Bd  lU  580). 

büppe"  Ndw  (Matthys),  büppele»  B,  buppeU^  ü: 
(an  den  Büppeni)  saugen. 

'büpplet:  vollbusig  Bs.    E*  'büpplet  Maitli. 

Buppen  m  f.:  Hinterteil  des  Schiffes.  ,Ich  leit 
mich  uf  die  b.  oder  louben  uf  eines  galiotten  kleider.* 
Stulz  1519.  —  Mhd.  poppe,  zu  lat.  puppte. 
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Bap— bnp.    Bspf— bvpf.    Bapst— bapst 
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Bapper  m.  Nur  in  der  RA.:  Eim  d^  B.  j&ef^, 
ihm  den  Pelz  waschen  Be. 

S.  jiten  8  a  (Bd  III  88),  wo  Bupper  statt  Bufjfgr  za 
lesen  ist.     Im  Wiesental  dafür  Bipper, 

pnppere' :  &  papperen  2  b.  ,£&  pnpert  und  jammert 
Einem  in  der  Seele.*  UBrIoqer. 

Papperli  I  n.:  Bettchen  Ap  (Kdspr.).  Chomm,  mer 
wönd  t"  'a  P.  —  Im  gleichen  Sinne  bair.  Buppd,  schwftb. 
BuppeU;  bair.  poppdn,  puppein,  schlafen  (Kdspr.). 

Papp«rli  II  n.:  oberste  Spitze  an  einer  Eichel  oder 
Erdbeere  Ai*.  —  Wahrsch.  Twdt  mit  Puppen  II. 

P Upper  m.: aPöpptrli  (s. Bopper  III 1  b  und  2b) 
ApLntzenberg. 

Pnpil  I  n. :  Papier  PAl.  Q'farewds  R,  Tapeten. 
Schrtb'P.,  Schreibpapier.  —  Znm  Voc.  ygl.  Tubdk, 

Papil  II  m.  f.:  Mündel  WVisperterm. 

Büppeeh:  kleiner,  süsser  Apfel  mit  fleisch  über- 
wuchertem Stielansatz  B.  —  Za  Pujtpen  II. 


Bapf— bupf. 

bäpfe*:  tr.,  Jmdn  auf  hinterlistige  Art  schlagen, 
anfallen,  in  betrügerischer  Weise  schädigen   AaZoIu. 

Bäpfi  m.:  Kartoffel  Ndw  (Kdspr.). 

BSpfi  n.  AaF.,  Ke.,  Bdpf  m.  Z  (Dim.  Böpfi  und 
Böpfdi):  1.  Apfel  (Kdspr.).  aaOO.  HS-,  Bö -Böpfi, 
Erdapfel  AaF.,  Ke.  —  2.  plumper,  einfältiger  Mensch 
AaF.,  Ke. 

„bttpfe"",  p-:  tr.,  (mit  dem  Ellbogen)  einen  Bippen- 
stoss  versetzen  «ScHWBeichenb. 

Nbf.  ZQ  baffen  (Sp.  1045/6).  Vgl.  aach  mUp/en  (Sp.  851), 
p/üp/en.  Aach  za  der  anter  huffen  8  angeführten  Stelle  aas 
Ansh.  gibt  eine  Hdschr.  die  Lesart  ,bOpfen.' 

her  für-:  wie  mit  einem  Schlage  hervor  kommen, 
hervor  schiessen.  ,Ein  rechter,  göttlicher  geist  ist 
nit  anfachtig,  noch  kjbig,  püpft  euch  nit  unbesinnt 
her  für,  strüttet  nit  umb  jedes  habdanks  willen.* 
HBüLL.  1531. 

wider-büpfe"  Gr,  -bupfe^  GRh.:  zurück-,  ab- 
prallen „6r''D.,  He.,  Pr.,  Seh.,  zurückschnellen,  z.  B. 
infolge  Federkraft  GRh.  !•*  würfe^-di^  an  tP  Wand, 
das8  cP  toiderbüpfst  GaValz.  Auch  unpers. :  TFe*"-m«* 
mid-eme*  Häuchd  uf  0"  herte'  Stein  8cMacht,  se  wider- 
büpft  *8. 


Bapst  —  bupst. 

Bapst  (bzw.  -d*.,  -ö^-)  Aa;  Bs;  S;  Th;  Ndw;  ZO.,  S., 
P-  BsL.;  B;  ScH;  Z  —  m.:  1.  Papst.  Wer  tuet,  was 
er  cha*%  tuet  so  vil  als  de^  P.  e*  Böm.  Suloer.  Dasa 
din  Herr  Bud)  im  Wibe*  mög  rieht  glückli'^  8l"  [wünscht 
eine  Frau  der  andern],  dass  er  die  riehst  %md  schönist 
überchömm,  ja,  das8  d^  Pöbst  z'  Böm  im  6i"  Techter 
g&>.  Das  war  sust  au^,  wenn  ase^  d'  Pöbsteni  di" 
Oege^schmgri**  gab!  Stütz.  Das  isch  no^  öppis  vo* 
Päpsts  Mantel,  ein  Stück  Aberglauben  B  oAa.  De* 
P.  g'schaue*,  Kinderspiel:  die  Kinder  bilden  einen 
schützenden  Bing  um  den  P.;  zwei  gehen  um  den 
Bing  und  singen :  Mir  ewei,  mir  zwei  sind  g'schtoüsterti 
Gkind  (mir  zwei,  mir  zwei  gönd  um  de*  BingJ  und 


möehte^d  de*  P.  gim  g's^Mue»  ffäh»),  worauf  der  Bing 
sich  um  den  P.  im  Kreise  drehend  antwortet:  de*  P.,  de* 
P.,  di*  löm-mer  nüd  gä\  bis  mer  zweimal  wnme^  sind. 
Sind  sie  zweimal  herum,  so  flieht  der  P.  aus  dem 
Bing;  gelangt  er  wieder  in  den  Bing  zurück,  ohne 
von  seinen  zwei  Verfolgern  erwischt  zu  werden,  so 
behalt  er  seinen  Tron,  sonst  wird  das  Kind,  das  ihn 
gefangen  genommen  hat,  sein  Nachfolger  Z.  .Es  wird 
vil  von  mir  geseid,  da  ich  als  unschuldig  an  bin  as 
der  bapst',  schreibt  ein  Wiedertäufer  von  ZZolL  aa 
den  Z  Bürgermeister.  1525,  Eoli,  Akten.  Obertr.  ,Der 
Belli  [s.  Sp.  1155]  was  babst:  hat  über  der  Eidgaossen 
reisverbot  zuo  dispensieren.*  Ansh.  —  2.  p&pstliche 
Münze,  spec.  die  (verrufene)  päpstliche  Lira  B;  Tb;  Z. 
Das  ist  en  B.,  d^  gat  Müme*. 

Weitere  Belege  fQr  schwache  Flexion :  ,Des,  dem  Palistea.* 
Stadiin  1824.  Artikellos  wie  ein  Eigenname  steht  das  W. 
gelegentlich  aach  bei  Ansh. :  ,Hat  sinen  heiligen  Tater  babst 
kflsst.'  ,Papst*,  Familienname  SOnsing.  (Bifpet);  um  1500,  L; 
XYI.,  S.  Als  Zaname:  ,Des  Bapsts  wib.'  1886,  Z  Bat-  und 
Bichtb.  ,Hensli  and  Baedy,  die  bipst,  gebrüeder.*  1470, 
AaWett.  Klosterarch. 

Aber-:  Afterpapsi  ,Nicolau8  V.  wirt  von  b5pst- 
leren  und  er  die  aberböpst  und  schismaticos  UDd  nit 
under  die  rechten  böpst  geselt.'  HBvll.,  Tig. 

Bäpsttum  n.:  1.  päpstliche  Würde.  ,Das  bapst- 
tuomb  was  von  drien,  die  bäpst  sin  weiten,  besessen.' 
Vad.  —  2.  katholischer  Glaube,  Katholizismus.  «Sj 
band  müessen  schweren,  das  b.  wjder  ze  halten.* 
1540/73,  UMsT.,  Chr.  ,Einer  uss  der  Grueb,  der  in 
einer  jugent  zum  p.  erzogen  und  sollen  ein  mäss- 
priester  werden.*  1588,  Ap  Jahrb.  —  3.  katholisches 
Gebiet  ,[I>er  Pfarrer  klagte]  dass  so  viele  Weiber 
ins  P.  heiraten.*  1630,  ApHeiden.  Das  entführte  Kind 
wurde  im  ,P.*  [nämlich  im  Bistum  Basel]  gefunden. 
1705,  B  kirchL  Jahrb. 

B&pstinf.:  in  der  formelhaften  Verbindung  «bapst 
und  bäpstin*  zur  Bezeichnung  des  Papstes  und  seines 
Anhangs.  ,Gott  spricht:  es  muoss  syn,  dass  ir  dem 
gewalt,  der  das  schwort  treit,  gehorsam  müessond  sjn. 
Hörst  du  nit,  papst  und  päpstin  ?  es  muoss  sjn.  So 
gang  ouch  herab  und  bis  dem  wort  Gottes  gehorsam!* 
ZwiMOLi.  «Also  wirt  ferr  von  mir  syn,  dass  ich  kein 
ee  hinder stellig  mach,  die  by  Gott  ein  ee  ist,  obglych 
papst  und  päpstin  ein  anders  sagt.*  ebd. 

b&pstisch:  päpstlich,  katholisch.  XVL  Dafür  ein- 
mal: ,Es  war  noch   alles  bäpstes.*   TbPlattbk  1572. 

B&pstler  m.:  1.  Anhänger  des  Papsttums,  bes. 
als  8cheltw.  im  Munde  der  Beformierten.  XVL  — 
2.  vor  der  Beformation,  ein  vom  Papst  für  eine  Pfründe 
Bestimmter,  Kurtisane.  Bei  Vergabung  des  Kirchen- 
satzes von  ZGossau  verspricht  der  Patron  Nachwähr- 
schaft zu  leisten,  ,usgenomen  bäpstler,  die  da  tob 
dem  stuel  ze  Bom  kilchen  erwerbent  oder  anrallent^* 
1414,  Z  ürk.  —  8.  B  Bäpst  2  B;  Z.  Der  päpstliche 
Gulden.  XV./XVL,  Absoh.;  s.  s.  B.  Florenzer  (Bd  I 
1207).  ,Ein  bäpstler  [Gulden]  um  31  ß  2  den.*  1416, 
Absch.  ,An  golt:  ein  bebstier.*  1435,  Lürk.  —  Tad. 
schreibt  «bäpstler.*  Als  Zaname:  ,Jakob  W.,  Pipetlera.*  an 
1770,  ZZoU. 

P&pstleri  f.  Man  möge  verhüten,  ,dass  der 
diener  des  worts  nit  nüwe  p.  anheb.*  1530,  Aases. 
(Eingabe  von  Beformierten). 
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Bapt— bupt. 

Baptist:  1.  (^attista  GaSchiers,  BdUist  Sch;  S 
Melt;  Th,  Badist  AaF.,  Ke..  Leer.;  Ap;  L;  Ndw;  Zo, 
Tista  UAndermatt,  Tisiji  W,  Distel  Ndw,  BapH  Gr 
Malix)  Personenname.  Dem  Segensspruch :  O'löbt  sei 
Jesw  Christ!  wird  zuweilen  der  Spottreim  beigefügt: 
In  Ubigkeit,  B.  I  AaF.,  Ee.  Sehampetist,  Jean  Baptiste 
TaErm.;  s.  noch  Han  II  (Bd  II  1310).  —  2.  cT  Ba- 
diste^,  die  Sekte  der  Baptisten  GStdt 

Baptista  Badist^:  weibl.  Taufname  AiLeer. 

Ü8-bapti8te^  In  der  BA.:  Es  ist  ieet  da"*  da 
gU*^  üsbaptistet,  ans  mit  der  Herrlichkeit  Schw. 


Bar,  ber,  bir,  bor,  bnr,  bzw.  barr  usw. 

Pir  Th  tw.,  sonst  meist  mit  Dehnung  Pär  —  PL 
ünver.,  doch  auch  Pärer  Ap  —  Dim.  Pärli^  in  BHa. 
PareUi  —  n. :  1.  fBär  Aa  It  Hftrbin ;  LG. ;  in  unbe- 
tonter Stellung  auch  P^  BE.)  Paar.  allg.  a)  von 
Personen.  En  Tampe*  [einfaltige  Weibsperson]  und 
tn  Narr  macht  oich  es  P.  WV.  MmT  und  Mni  sind 
b'  P.  cäö»  W.  Das  jung  P.  Vokh,  das  junge  Ehe- 
paar ZO.  Herr  Arme^pfligerf  er  umseid  am  beste*, 
wie  's  am  das  Pärli  Volk  [ein  Brautpaar]  stöt.  Ap  Kai. 
1859.  Pärer,  Paare  lediger  Leute,  die  sich  beim 
Weine  gütlich  tun  Ap.  Pärer  stösse*  s.  pärli-laufen 
(Bd  III  1189/40).  Es  P&rli,  zwei  kleine  Geschwister 
yerschiedcnen  Geschlechtes  BsStdt;  Tb;  Z;  Sjn.  Tan- 
geten.  8i  händ  ez  g^ad  's  Pärli,  heisst  es  von  Eltern, 
denen  nach  einem  Knaben  ein  Mädchen  geboren  wird 
oder  umgekehrt  Th.  Jo,  jo,  wärli'^^  ztoöu  gend  es 
Pärli,  drü  gind  es  O'scMrli,  vier  gind  es  Bett  voU 
ond  föifi  öberheit  voU  AaF.,  Ke.,  Leer.  Z*  Pars*  (Schw 
Muo.),  z'  Pa/rets  (aScnw)  ^ä»,  paarweise.  Z*  Pärets  und 
z*  Pärets  mit  Anstand  si  [die  Männer  einer  Prozession] 
gand,  DKtd.  —  b)  von  Tieren.  Es  Par  Stieren  (am 
Pflueg),  ein  Joch  Ochsen.  Es  Pärli  Tube»,  E(s)  Pärli 
(Par)  Sü^li,  zwei  kleine  Schweine,  gleichviel  welches 
Geschlechts,  die  zusammen  aufgefüttert  werden  BHa.; 
Th;  ZZoll.  —  c)  von  Sachen.  Dir  macht  e(s)  P.  Auge»! 
Bs;  Th;  Z.  Mit  ähnlichem  prägn.  S.:  Di^  hat  e(s) 
P.  Bagger!  ebd.  E(8j  P.  Hose'';  s.  Bd  II 1689/90.  ,Es 
steckt  nicht  Alles  in  einem  P.  Hosen*,  Einer  vermag  nicht 
Alles,  Sprw.,  z.  B.  bei  der  Vereinigung  von  zu  vielen 
Ämtern  in  der  Hand  eines  Einzelnen  angewendet  Z. 
Es  P.  Messer  wnd  Gtible',  ein  Besteck  Z.  ,Ein  silbernes 
Perli  Messer  und  Gabel.'  1800,  Z  Inv.  Z&ie»  P.  öpfd 
für  en  Batze*  Aa.  S.  auch  Chriesi-CMoben  (Bd  III  620). 
E(sJ  Pärli  Wurst,  Doppel wurst  Th;  Z.  Pärli,  Doppel- 
semmel Ap  (Bochh.).  —  2.  par,  bar  Ltw.;  GStein;  S, 
sonst  e(sj  par,  bar  (attr.  meist  unflektiert,  allein- 
stehend: m.  f.  e(8)  par,  n.  e(8j  pari  Th;  Z,  Dat.  e(sj 
pare^  Bs;  Th;  Z,  e(sj  pame'  B;  Th;  ZO.)  unbest. 
Zahlw.,  einige,  etliche,  allg.;  doch  in  BHk.  immer  nur 
für  zwei.  E(s)  par  Chriesi,  Wurst  Eim  e(s)  par 
Bappe*  z'  verdiene»  gi».  Es  Mueterli  und  par  Chindli. 
L  Nachr.  1865.  Par  Schritt  wtter  S.  Vor  bar  Jöre»  L. 
E»  pame»  Buechiberger  Poliiikere\  JWalther  1867. 
Es  parer  Mäh»  hinder  es  anders,  ein  paarmal  hinter 
einander  W.  Auch  dim. :  I^  ha*  numm^  no^  es  pareüi 
Hirdepfei  z'  Äben*  BHa.    Subst :    Üseren  es  par  sl* 


g* gange*  B.  Das  han^*^  e(s)  pame^  g^seit,  von  e"  pars* 
g*hört  B;  Z.  Hau-em  e*  pari!  gib  ihm  ein  paar  Ohr- 
feigen Th;  Z.  Nach  Demonstr.:  die  par  Tag,  i*  dene* 
par  Wueike*.  ^ 

un-par:  ungerade;  z.B.  wer  im  Spiel  bei  einer 
Teilung  in  Paare  keinen  Genossen  erhält,  leer  aus- 
geht W.   —  Vgl.  frz.  impair. 

Für-P&rli:  ein  oder  mehrere  Paar  Sjnder,  die 
dem  Hochzeitspaare  vorangehen  Gl.  —  für-  (auch 
vor-)  päre**:  paarweise  vor  Etwas  hergehen,  einen 
Zug  eröffnen  Gr.  D'  Maitje*  heind  fürgepäret  [bei 
einem  Festzug],  aUi  mit  Tschäppel  uf  de*  Chöpfe* 
GrD.  Dem  Sarge  eines  Ledigen  (Jünglings  oder  Jung- 
frau) wird  in  GaPr.  fürgepäret,  d.  h.  Jungfrauen  in 
schwarzer  Kleidung  mit  weisser  Schürze  schreiten  ihm 
paarweise  voran.  (Für')päre*,  von  den  Schulmädchen, 
die  an  der  Auffahrt  (s.  Bd  1 1029)  festlich  geschmückt, 
mit  Blumen  im  Haar  und  weissen  Schürzen  paarweise 
zur  Kirche  gehen  GaFid. 

Nest- Pär:  ein  Paar  (Männchen  und  Weibchen) 
monogamisch  lebender  Vögel  (z.  B.  Schwäne),  die  von 
dem  selben  Elternpaar  abstammend  im  gleichen  Neste 
gebrütet  worden  Z  (Spillra.). 

Bis-  Bes- :  Liebespaar,  das  am  BiS'Sonntag  (s.  d.) 
zum  Weine  geht  Ap. 

päre*':  1.  zu  einem  Paar  vereinigen  PAL  Paar- 
weise zsstellen  AALeer.  —  2.  intr.  a)  auch  z'säme*p., 
(wie  ein  Paar)  zu  einander  passen  B.  Welcher  Schuh 
päret  zu  diesem  ?  BSi.  —  b)  s.  für-pären,  —  c)  Spiel- 
ausdruck beim  Boleien  (Bd  I  17)  S;  vgl.  pärelen,  — 
3.  refl.  a)  sich  paaren,  begatten  BSi.  —  b)  sich  ver- 
mehren Ndw.    Si  päri*d'Si^^  immer  mer. 

ent-:   ein  Paar  auflösen;   trennen,  scheiden  PAL 

pär  ig:  brünstig  (von  Vögeln)  B. 

pärele*':  «ein  Spiel  der  Knaben,  wobei  Einer 
dem  Andern  einige  kleine  steinerne  Kügelchen  gibt, 
die  der  Werfende  nebst  seinen  eigenen  in  ein  auf 
einer  schiefen  Fläche  gemachtes  Grübchen  zu  bringen 
sucht;  bleibt  eine  gerade  Zahl  darin,  so  gewinnt  der 
Werfende  den  ganzen  Einsatz  S." 

parle*':  1.  tr.,  paarweise  ordnen  Gr;  Z.  Ordnen 
übh.  Blueme*  z'^säme*  p,  zumene*  Strüss  Th.  —  2.  refl., 
sich  paaren,  von  Vögeln  Ap.  —  8.  ,bei  Webern,  so 
fehlerhaft  weben,  dass  die  Fäden  des  Einschlags  zu 
nahe  an  einander  geraten,  gleichsam  paarig  werden* 
ApH.,  K.  —  8.  spielen,  tändeln,  wie  die  Kinder  ApL,  M. 

—  4.  necken,  foppen,  sticheln,  zanken  ApH.,  I.;  GoT. 
Was  händ  ir  mitenand  z*  p,? 

üf-:  1.  a)  Jmdn  durch  Beden  aufhalten  ApK.,  M. 

—  b)  refl.,  sich  aufhalten  lassen,  sich  verzögern  Th. 

—  2.  Einen  Etwas  glauben  machen,  ihm  Etwas  ,auf- 
heften*  ApK.,  M.    I^  trOJ-em  "s  scho*  a. 

Bar  I  GaChurw.,  Hald.,  Sch.;  ZZoll.,  Bö^r  ThHw., 
Bör  I  AABb.,  Pri.,  Hl.,  Hold.,  Leer,  (-ö'-).  St ;  ApH.,  K. 
Bs  (Spreng);  GaHe.,  Luz.,  Pr.,  Sch.,  Trimmis;  L;  GSa. 
ZO.,  Pär  ZWyla,  Bör  I  OnJen.,  L.,  V.,  Valz.,  Bort  Gr 
Scnolms,  Bare*  I  AALeer.;  BsStdt;  B  (Zjro);  Th 
Ndw;  ZBauma  (in  Bed.  b),  Dättl.  —  PI.  stets  zwei 
silbig,  in  GaHe.,  Pr.  auch  Böm  —  f.  AaHI.;  Ap;  Bs 
GaChurw.,  Hald.,  He.,  L.,  Luz.,  Pr.,  Sch.,  Trimmis;  L 
Th;  Ndw;  Z,  n.  AaSI;  GaScuolms,  V.;  ThHw.;  ZO. 
m.  AAFri,  Leer.;  B  (Zjro);  GSa.:  Tragbahre  übh 
Ap;  Z.  Sjn.  (Träg-JBüren.  E*B.  vo*  Tanneste*  ZZoll 
ly  TisehmacJier  händ  de*   neu   Charten  uf-ere*  B 
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^brächt,  ebd.  Spec.  a)  (meist  zsgfesetzt  Töte^-B,) 
Totenbahre.  aaOO.  Di  eMV"  B.,  für  Kinder,  di  gross 
B.,  f&r  Erwachsene  Z.  Wenn  der  Sigerst  's  Erst  g'ltU 
häd,  so  brtngt-er  cT  B.  sum  Hüs  ZO.,  Zoll.  Alle  Zunft- 
brflder  waren  zur  ,FolgeS  d.  h.  zum  Leichengeleit  und 
abwechselnd  (je  sechs?)  zur  ,Bor*,  d.h.  zum  Tragen 
der  Totenbahre  Tom  Sterbehans  zur  Kirche  and  zum 
Grabe  verpflichtet  1300/1500,  Bs  (Geering).  ,DiewyI 
die  von  Ebmatingen  mit  dem  kilchgang  und  der  be- 
greptnass  ald  z*  bor  gen  Mar  dienend.*  1580,  Z  Rq. 
,Sy  lüpfen  d'  Por  wideram  uf.*  GGotth.  1619.  Die 
Bahre  im  Bechtsleben  beim  sog.  Bahrrecht  oder  der 
Bahrprobe;  das  berühmteste  Beispiel  aas  dem  J.  1508 
8.  bei  Ansh.  II  >  898  (vgl.  aach  ünot  128/6).  , Wenne 
der  oder  die  also  ergriffen  werden,  so  soll  man  dann 
von  dem  oder  dien  anverzogenlich  richten  af  der 
fryen  weidhnobe,  als  ob  die  b.  zue  gegne  und  ander 
oagen  stüende.*  1447/1544,  Schw  LB.  ,Der  gaoten 
froawen  [Witwe  des  Ermordeten]  ist  ein  kamer  oach 
schad  begegnot,  ist  ir  entfrompt  der  lichnam  [Leib 
ihres  Mannes].  Nan  begert  si  den  zao  wisen.  Doram 
erteil  ich  [der  Landrichter],  dass  die  b.  harfür  werd 
bestellt,  dass  man  sj  von  dorn  gricht  mog  besehen.* 
am  1500,  L  Landgerichtsordn.  Vgl.  noch  Grimm  BA. 
980;  Blamer,  BG.  1  587;  Seg.,  BG.  II  701;  Roman. 
Forschangen  7(1)221  ff.  Formelhaft  verbanden.  a),B. 
gegen  B.*,  zam  Aasdr.  des  jas  talionis,  d.  i.  Leben 
gegen  Leben.  ,Wer  den  andern  leiblos  machte,  soll 
man  b.  gegen  b.  on  alle  gnad  richten.*  Mohr  (nach 
einer  Urk.  von  1050);  ebenso  1297,  GRChar  Statut. 
,Und  sol  man  ab  im  [dem  Totschläger]  richten  b. 
gen  b.  nach  arteil.*  nach  1886,  Z  Richtebr.  ,Were, 
das  ein  barger  den  andern  erschlecht,  da  sol  gon  ein 
b.  gegen  der  andren  on  gnad.*  1884,  AaB.  Stadtb.; 
ähnlich  1482,  Zo  Stadt-  and  Amtbach.  ,Wenn  ainer 
ainen  liblos  taet,  mag  man  den  sächer  begrjffen,  so 
rieht  man  b.  gen  b. ;  taot  aber  einer  den  andern  liblos 
in  aim  friden  and  ergrjfft  man  in,  so  rieht  man  zao 
im  als  zao  ainem  mörder.'  GTa.  Offn.  ,Erschlüeg  ein 
gast  ein  hofmau  and  der  ergriffen  warde,  da  sol  b. 
gegen  b.  gan,  desgelichen  ob  ein  gast  den  andern 
liblos  detty,  da  sol  oach  b.  gegen  b.  gan.*  1484,  Schw 
Rq.  ,Wer  den  andren  vom  leben  zam  tod  bringt  mit 
sjn  selbs  gewalt,  würt  der  selb  begriffen,  sol  man 
richten  b.  gegen  b.*  1489/1588,  ZNer.  Offn.  ,0  ir 
richte r,  band  ir  alweg  par  gen  p.  gericht?'  fragt 
Einer,  der  am  Aafschab  seiner  Hinrichtang  bittet. 
Kessl.  ,Gott  hat  in  sinem  gesatz  baar  amb  b.  oder 
die  raach  and  straaf  nit  gestelt  in  den  gewalt  eines 
jeden  beleidigten.*  HBull.  1561.  ,Wer  den  Anderen 
za  tot  schlecht  oder  sticht,  da  got  Bor  gegen  B.,  wie 
joch  der  Tot  geligt.*  1611,  Bs  Rq.  , Welcher  den  An- 
dern eines  Glids  beraabt  oder  leiblos  macht,  da  ist 
Glid  um  Glid,  Baar  gegen  B.*  1620,  AiBragg  Gerichts- 
satzg.  Vgl.  noch  Blantschli,  RG.  I  409;  Blamer,  RG. 
I  404;  Osenbrüggen,  RG.  158  f.;  Alem.  Strafr.  84  f. 
—  ß)  Brut  und  Bär,  Braat  und  Totenbahre,  Hochzeit 
and  Begräbniss.  Es  war  ein  altes  Recht  des  Schlöss- 
chens Wicken  bei  GRorsch.,  Niemanden  landen  za 
lassen,  als  Brut  und  JBä^  Die  sonderbare  Melodie, 
die  das  Nachtvolk  (Totenvolk)  spielt,  kann  man  er- 
lernen, wenn  man  sich  in  gewissen  Nächten  aaf  Wege 
hin  stellt,  wo  Braat  and  Bahre  sich  kreazen;  mit 
dieser  Musik  kann  man  die  Zuhörenden  zum  Tanze 
zwingen  GSa.    ,Das  brat  und  bar  alda  wol  faren  und 


wandlen  möge.*  1411,  GGams  Strassenordn.  ,Oiich  gat 
ein  weg  zu  der  kilchen  und  von  der  kilchen;  den- 
selben weg  soll  niemand  faren,  er  füere  dann  ein 
bar  und  ein  brut*  AiWett  Offn.  ,Es  sol  ein  kilch- 
wäg  gan  zu  sant  Niclauss  abhin,  der  sol  so  wit  sin, 
dass  brut  und  bar  ein  andern  entwichen  mftgint.*  Z 
Plaach  Offn.  ,Die  von  Oberglatt  sollen  br.  und  b.  gen 
Bülach  antwürten',  d.  h.  ihre  Hochzeiten  und  Leichen 
gehören  in  die  Mutterkirche  Bülach.  1482,  ZObergL 
Urk.  ,Die  von  Lachen  [sollen]  eim  pfarrer  zum  Alten- 
dorf brüt  und  bär  schuldig  sin,  bis  und  so  lang  (d) 
ir  pfarrkilch  ze  Lachen  uffgericht  und  gebuwt  habend.' 
1520,  Gfd.  ,Vor  ziten  hab  ein  pfarrer  zuo  inen  mftessen 
gan,  wenn  br.  und  b.  was.*  1530,  Striokl.  ,Der  pfiarrer 
von  Wengi  müesst  gen  Matzing^n  ze  br.  und  b.  gan.' 
ebd.  ,Und  bhielt  man  den  von  Griessem  trib  nnd 
trat,  holz  und  veld,  dessgleichen  braut  und  bar  befor.' 
Vad.  ,Die  von  Holzrüti  die  sond  zuo  brut  und  bar 
ir  efaden  uf  brechen  und  wider  zuo  beschliessen.*  1567, 
AANiederrordorf  Offn.  Vgl.  Brüt -und- Bär -Wig.  — 
b)  unter  dem  Lastwagen  an  Ketten  aufgehängter  Be- 
hälter für  allerlei  Gegenstände,  deren  der  Fuhrmann 
auf  der  Fahrt  bedarf  (Seile,  Ketten,  Kleidungsstücke, 
Mund  Vorrat  usw.)  ZBauma.    Syn.  fWagen-jBireH. 

Hhd.  häre  f.,  zam  Vb  bmji,  B6r  (and  tw.  auch  Bor)  pehOrt 
viel],  za  amhd.  bor(a)  f.,  feretram ;  vgl.  Schm.  I  '  266.  Das 
Neatr.  und  Masc.  erklären  sich  aas  dem  Einflass  klaafprer- 
wandter  WW.;  vgl.  Bwr  II,  Bärm.  ,Am  Toteobahr.'  JCWeis- 
senb.  1681.  ,Den  Todtenbaar  tragen.'  Herrlib.  1751  (fttr  B). 
Za  der  Stelle:  ,Do  [1419J  batend  die  botteo  von  Zürich  die 
von  Bern,  dass  si  inen  etlich  mittel  and  weg  ze  verstoa 
gebind,  wie  doch  die  sach  ze  befriden  wftri,  so  woltind  si 
dieselben  mittel  uff  dem  tag  ze  Bern  fBrnemen  and  le  bar 
bringen'  (ig. Tschad!  II  126  b)  Tgl.  Bar  II  8. 

Krftz-Bär:  Prozession  mit  Kreuzen.  Ordnungs* 
busse  der  Zunftbruderschaft  für  Versäumniss  einer 
Jahrzeit  oder  einer  ,crützbor*  war  V«  Pfand  Wachs. 
XIV./XV.,  BsStdt  (Geering).  —  Lieh-:  =  dem  Vor. 
,Item  zur  lichbar  [Jahrzeitfeier  des  Herzogs  von  Sa- 
vojren]  24  brinnender  tortschen,  mit  dem  savojiscben 
wapen  verzeichnet.*  Ahsh.  —  Bö^-:  Totenbahre  Aa 
(Bochh.).  Ygl.  Beh-Bret.  —  Boss-:  von  zwei  Pferden 
getragene  Bahre,  Sänfte.  Jm  tet  der  schütz  ze  trang, 
das  sag  ich  üch  für  war,  man  füert  in  uf  ainer  rossb&r 
ze  dem  hof  gen  Appenzell.'  Ap  Beimchron.  1406.  ,Nnn 
was  kaiser  Sigmund  krank  worden  von  dem  gesucht 
in  dem  Schenkel,  dass  er  muesst  in  einer  r.  ryten.' 
XV.,  OsTsoHWBiz.  ,Der  kaiser  hab  ein  grosse  xal  ge- 
zeit  und  r-en  und  anders  in  das  feld  gehörig  bj  ein- 
ander.* 1511,  Absoh.  ,Der  abt  habe  sich  in  einer  r. 
in  das  schloss  hinauf  füeren  lassen.*  1529,  Stricki.. 
,Er  liess  die  r.  (lictiere)  uff  zwen  mulesel  leggen.* 
GLiiMOiisK.  1581.  ,Kleinhans  Chamli  ist  [ans  der 
Schlacht  bei  Kappel]  vast  wund  uf  ainer  r.  gen  Zürich 
gfüert  worden.'  Vad.  ,Lectica,  gestatorium,  arcera, 
ein  r.,  ein  tragbett  oder  senfbe.  Pensilia  vehicula, 
rossbaren  oder  sanfte.*  Fris.;  Mal.  ,£r  liess  sich 
sines  schweren  libbruchs  halber  in  einer  seufte  oder 
r.  füeren.*  JMaler  1598.  ^  Stei"-:  Tragbahre  für 
Steine  Z.  —  Walze"-Bäre':  Tragbahre,  auf  der  die 
Walzen  in  die  Streckhütte  getragen  werden  SThierst. 
(Sprache  der  Glasbläser). 

Choli-Bar  m.:  Spielzeug  der  Kinder,  welches  ein 
Bind  vorstellen  soll;  es  besteht  aus  dem  Wipfel  eines 
Tännchens,  dem  ausser  der  Kerze  (Leib  und  Schwanz) 
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zwei  Ästchen   (die  Vorderbeine)  gelassen   sind  ZO. 
(FStaab). 

bar:  Adv.,  besonders  ZWl.  (Dan.).  Bär  im  Summer, 

—  Verk.  aas  (h)sunder-bdr. 

bSr  Ap  tw.;  GrAy.,  Mai,  Pr.,  Rh.,  Tscbapp.,  sonst 
bär:  1.  a)  nackt,  bloss,  anrerhttllt  zu  Tage  tretend, 
zumeist  von  Körperteilen.  Sjn.  blössig,  bltUt,  „Einen 
so  schlagen,  dass  das  bare  Fleisch  herfttr  kömmt 
Vw."  '«  bar  Fleisch,  Bluet,  die  bar  Hut,  die  bare»  Bei», 
Chnoeht^  chömme»d  füre^  Ap;  Gr;  ZO.  Der  römische 
Hof  schinde  Einen  ,bis  auf  das  bar  bein.*  Vad.  Im 
bare»  Botztüsig,  splitternackt  GTa.  Von  einem  Geiz- 
hals erzählt  man  sich,  er  sei,  um  die  Hose  zu  schonen, 
im  bare»  FOdlef''  uf-^em  Bank  g'hoeket  TeMallh.  All 
im  bare»  Födlech,  immer  mit  entblösstem  Hintern, 
Übh.  mit  blossem  Leibe  Ap.  Er  lad  die  bar  Brost, 
de»  bare»  Buch  luege^.  ebd.  De»  baren  Arme»,  Bene», 
Füesse»,  mit  nackten  Armen,  Beinen,  Füssen,  ebd. 
Im  bare^  Chopf,  Hals,  mit  entblösstem  Kopfe,  Halse 
Ap;  GT.  Er  mein  sus  [es]  in  barer  Hand  ^  hän, 
glaubt  seiner  Sache  sicher  zu  sein  W.  Von  Kleidungs- 
stücken. Im  bare»  Hemp,  im  blossen  Hemde  Ap;  Th; 
ZO.  I»  bar  Hosen  und  Hemp  Ap.  Im  bare^  (Hemp-) 
Ermel  Th,  in'n  (oder  de^)  baren  Ermle»,  Schuehne»,  in 
blossen  Hemdärmeln,  Schuhen  (ohne  Strümpfe)  Ap. 
Vgl.  noch  bar-ermel  (dafür  bar-ertnlig  Th),  -fuess, 
-haupt,  -bein,  -söckig,  sowie  das  Vb  bar-hacken  Bd  II 
1112.  —  b)  sichtbar,  in  Wirklichkeit  vorhanden.  ,Das 
Ambt  Cappeler  Hof  hat  140  Mütt  Kernen,  1285  Eimer 
Wein  auf  den  Schüttenen  und  in  Kelleren  bahr.'  Z 
Visitationsber.  1709.  ,Die  Rechnung  de  a.  1708  zeiget 
bahr  1240  Eimer  Wein,  die  gegenwärtige  Bahrschaft 
aber  ist,  als  obstaht,  1235  Eimer.*  ebd.  Bär  Qät, 
Fargent  comptant,  klingende  Münze,  im  Gegs.  zu  dem 
gleichs.  verhüllten  in  anderer  Form  (geschuldeten, 
geborgten,  verschriebenen  usw.).  allg.  S.  Lösi/ng  (Bd  III 
1489).  ,Hat  er  [der  Mann  der  putzsüchtigen  Frau] 
niht  bar  guot,  er  muos  es  nemen  uf  schaden;  damit 
Wirt  menger  überladen  mit  menger  hande  gülte  gros.* 
ScRAOHZABKLB.  ,Man  sol  die  50  pfd  [um  die  N.  N.  gebüsst 
worden]  in  nüt  lassen  verwerchen  [ab verdienen],  won 
dass  er  das  guot  bar  geben  sol.*  1892,  Z  Rats-  und 
Richtb.  ,üf  borg  oder  bars  (pars).*  XVI./XVII.,  Z 
Mand.  ,Welcher  zue  den  metzgern  in  ir  gesellschaft 
will,  der  solle  geben  10  Schilling  par.*  1588,  AALaufenb. 
Metzgero rdn.  ,Die  spillen  wellend,  sollen  bars  uf  bars 
setzen,  dann  man  wird  umb  solch  spill  kein  recht 
halten.*  1599,  Zo  Stadt-  und  Amtb.  Bar  (üs-Jzale», 
,Dann  hätte  er  das  Auslachen  bar*,  man  bliebe  es 
ihm  nicht  schuldig.  Gotth.  ,Es  ist  offenbar  by  allen 
glöubigen,  dass  der  christenlich  bund  oder  nüw  testa- 
ment  eben  der  alt  bund  Abrahams  ist,  usgenommen 
dass  wir  Christum,  der  jenen  nun  verheissen  was,  bar 
habend.*  Zwingli.  Übertr.  ,Gcdenkend,  wie  schwer 
es  die  hotten,  die  von  Mose  ze  spähen  gesandt  warend, 
beducht,  das  verheissen  land  ze  erobren,  und  Gott 
machte  inen  alles  bar  [verwirklichte  es],  das  sj  nit  dorf- 
tend  hoffen.*  Zwimgli.  ,Die  wolbetagten  habend  weiss- 
heit bar.*  1560/96,  Hiob;  dafür  jetzt:  ,das  Alter  mag 
Weisheit  kund  tun.*  —  c)  Es  ist  bars,  es  ist  so,  richtig 
FJ.  De»  bare»  Wig,  offen,  unverblümt  GT.  De^  s^b 
seit,  was  er  tenkt,  de»  bare»  Wig  use»,  Adv.  «Es  zimt 
üch  z'  reden  haar  und  fry.*  HBull.  1588.  —  2.  ohne 
Zutat,  rein,  lauter;  nichts  als.   Syn.  lüter,  pur,  rein. 


a)  in  eig.  S.  a)  bei  Stoffnamen.  Bartr  Wl»,  Brantu»- 
toi»,  bari  Müch  Ap;  Gr;  G;  W.  De»  Wl»,  de»  Kaß 
bare»  trinke»  G.  D*  Latwäri  baren  isse»,  ohne  Brot 
und  Butter  GT.  !•*  isse»  de»  Chds  nid  bare»,  aber 
mit  Bröd  G.  Bors  Broud,  puro  pane ;  bors  Steina», 
pleno  di  sassi;  bors  G&d,  tutto  danaro  PAL  Einen 
am  barun  Gold  [mit  lauter  Gold]  bizdUn  W,  Er  hat 
schi»s  Wib  im  barum  finu^  Guettuech  gikleidot.  ebd. 
Das  Hüs  steit  uf  barum  Felse».  obd.  Der  bar  Herd, 
Dreck,  Mist  Gr;  ZO.  —  ß)  's  bar  Chend !  rief  eine  Ap 
Patin  dem  Pfarrer  zu,  der  den  Täufling  mitsammt 
dem  Kissen  auf  seinen  Arm  nehmen  und  taufen  wollte. 
—  b)  übertr.  a)  bei  Subst.  mit  persönlicher  Bed.  Er 
ist  de»  bar  Alt,  der  leibhaftige  Vater  (nur  in  ungün- 
stigem Sinne)  TfiMüllh.  Er  ist  en  bartr  TüfeH  mid- 
ere»  Gr.  Es  G'sicht  mache»,  tue^  wie  der  bar  Tüfd 
Th;  Z;  s.  auch  Gugger  (Bd  II  187).  2W  wie  di  bare» 
ü»fldt  Gl;  s.  auch  Bd  1 1226.  En  bartr  Schelm  BHa., 
Narr  Th.  —  f)  bei  Bezeichnungen  von  Zuständen, 
Vorgängen  usw.  ,Die  Vernunft  ist  am  barsten,  so 
man  nüechter  ist*  Zwinqli.  Bari  Glätti,  Glatteis  W. 
[Die  Gegend]  ist  e»  barri  Wüesti,  Schwzd.  (GnPr.). 
lez  rumplet  's  dinne»  vo»  Nü'^em,  en  barrtr  Häxe»tanz! 
ebd.  Es  barrs  Wunder,  ebd.  Um  e»  barre»  Spott  [Etw. 
kaufen],  spottwohlfeil,  obd.  Vo»  barem  Hunger,  vo» 
bare»  Freude»  GT. ;  ZO.  Was  mer  dö  sägend,  ist-nis  der 
bar  Ür»i8t  GaChur.  Er  ist  der  bar  tfer  W.  Das  ist  bari 
Liebi,  ebd.  Di  bari  Hitz,  di  bari  Chälti  ist  schuld  dra», 
ebd.  Vom  bare**  Zueluege»  [Etwas  lernen]  Ap.  In 
Verbindung  mit  Synn.  Si  sött€»d,  was  si  händ,  g^ad 
pur  und  bar  em  bringe».  Wanderer  (Ap).  S.  noch  üf 
(Bd  I  119),  Xl6  (Bd  HI  978)  und  vgl.  auch  löHg 
(Bd  m  1502  u.).  —  y)  ganz,  völlig.  [Er  ist]  bare 
Bluet,  voll,  überströmt  von  Blut  Gr  ObS.  —  8.  Adv., 
gleich,  auf  der  Stelle,  sofort  GA.,  Flums,  Ms;  oTh. 
Da*  hon-i^  bar  g'sät,  Henggt  TnEgn.  !•*  gib -der 's 
[das  geliehene  Geld]  bar  wider  z'rugg  oTh.  Wirst 
sehe»,  's  chöt  bar  wider  cho^  regne»,  ebd.  Wart  ncr 
e»  Bitz,  i«*  chumme»  bar  GMs;  oTh.  Ja,  grad  bar! 
iron.,  warum  nicht  gar,  durchaus  nicht  GA.  —  4.  Conj., 
sobald  als,  kaum.  Bar  i^  Das  g'sät  hon,  ist -er  üf 
ond  fort  TnEgn. 

In  61  and  Th  hat  das  einfache  W.  gedehnten  Toc,  als 
erstes  Glied  von  Zss.  dagegen  die  alte  KOrze  bewahrt,  z.  B. 
bär-ermlig,  -fuen,  -hein.  Hieher  wohl  auch  der  Flach:  i»  d'» 
Tü/eU  par  Name»  61:  die  Flexionslosigkeit  ist  wahrsch.  die 
Folge  jüagerer  Synkope. 

also-:  1.  verst.  bar  1  b.  Etwas  ,asabar  haben*; 
s.  Bd  I  201.  —  2.  (ase-bar)  leibhaftig,  aufs  Haar, 
zunächst  zur  Bezeichnung  auffallender  Ähnlichkeit 
BHa.  Das  China  ist  en  asebaren  AU,  en  asebari 
Müoter,  Adv.  Das  ist  jetz  a.  Eine  wie  l»se^  Ätti, 
Es  hed  dert  a.  g'nervetrfieiberlet, 

ein-  GrD.,  Pr.,  Seh.,  ei»-  (bzw.  ä-,  ö»-)  GrHo.; 
GRh.,  W. :  a  dem  Vor.  2.  Er  ist  der  einbar  Vatter,  Das 
[Kind]  ist  grad  der  einbar  Eni,  Adv.  Es  hed  ä»bar 
so  üsg*sehe,  a's  eb  's  hagle»  wett  GBh. 

i»-:  =  dem  Vor.  Er  ist  I.  si»  Vatter  GG.  Er 
glichet -em  i.  ebd.  Baudigs  Zug,  l»bär  wie  wuUige 
GA.  —  Das  Pr&f.  verstärkend  wie  in  i»-gr'üen  (Bd  II  752), 
i^-röt,  {»-r^eht  aa. 

bärisch  BSchw.,  „barsch  BZimmerw.;  Z":  1.  ledig, 
frei  BSchw.,  „eines  Dinges  ermangelnd,  nam.  in  Bück- 
sicht auf  Kleidungsstücke;  z.B.  ein  Mensch  heisst 
barsch,  wenn  er  weder  einen  Rock  noch  einen  Hut 
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hat  Z."  D*«  Boss  ist  barist^  g*H\  ohne  Geschirr 
oder  Sattel  BSchw.  —  2.  ^barsch  gehen,  allein,  ohne 
Begleitung  BZimmerw." 

Barschaft,  -schuft  (in  LH.  Bartsch^)  f. :  wie  nhd. 

bar  ig  -d-;  1.  =  bar  1  a  oTh.  Im  6-e»  Hemp  hö^d-^ 
müese^  flüchef^.  üf  's  b,  Bender  owr  han-etn  en  Flotter 
g'gi».  —  2.  leibhaftig  GTa. ;  TsMamm.,  Müllh.,  Steckb. 
Er  ist  der  b.  Alt 

bar  lieh:  „offenbar  B",  sichtbar,  deutlich,  merk- 
lich, empfindlich.  1.  adj.  ,Wer  ouch,  das  hern  Peter 
berlichü  notdurft  beschehe/  1290,  Bs  ürL  ,Wir  haben 
grossen  und  b-en  schaden  von  dien  burgern  ze  Luzern 
empfangen.*  1844,  L  Urk.  ,Ane  unsern  berlichen  und 
gevarlichen  schaden.'  1415,  Aar.  Stadtr.  ,Und  ist 
grosser  b-er  cost  uferloffen.'  G  Hdschr.  ,Wider  iren 
[der  Eltern]  b-en  willen.*  Zwinoli.  ,Die  b-en  offnen 
misstaten.*  ebd.  ,Du  fällst  in  zwo  gross  b.  Irrungen.* 
ebd.  ,Zu  b-em  unrat  der  armuot  kommen.*  ebd.  ,B-en 
schaden  zuofQegen.*  Ansh.  ,B-e  rottierung  und  con- 
spiration  abstellen.*  1539,  Absch.  ,Wir  widrigen  uns 
eines  so  gar  b-en  partyischen  conciliums.*  HBull. 
1551.  ,Die  Propheten  schryen  wider  die  laster  und 
bsunder  wider  die  b-en  und  grossen.*  1560,  Z  Bibel. 
,Darus  pärlicfaer  und  grosser  mangel  an  brennholz 
erfolgen  [muss].*  1584,  Hotz,  Urk.  —  2.  adv.  ,Were 
dass  der  vier  stetten  dekeinü  so  b.  besessen  und  an- 
griffen wurde,  dass  si  den  andern  stetten  nit  gebieten 
möchte  ald  nit  zesamen  komen  möchten.*  1325,  Z 
(Bftndniss  mit  Eonstanz,  Überlingen  und  Lindau). 
,Were  och  daz,  de  vor  Gott  si,  daz  hagel  b.  schlüege 
[usw.].*  1336,  Zo  ÜrL  ,Dass  die  stette  nüt  als  b-en 
geschadiget  und  nidergetrucket  wurdent*  1382,  Ge- 
80HF0.  Gbs.  ,8were  rede,  die  eim  b.  an  sin  ere  gat* 
1395,  L.  ,Und  duchte  sy,  dass  sy  unzhar  gar  b.  weren 
überstüret  [mit  Steuern  überladen]  gesin.*  1485,  Obw 
Bq.  ,Die  von  Zürich  stärken  sich  gar  b.  und  fast* 
1443,  B.  ,Man  veracht  die  von  Switz  berlich  yast.* 
Edlib.  ,Adel  und  fürsten  habend  das  b.  empfunden.* 
Zwinoli.  ,So  ich  aber  jetz  sich,  das  die  mir  ungnädig 
sind,  mich  so  b.  vertragen  [verleumden]  gdörend.'  ebd. 
,'Wie  band  si  uns  also  b.  betrogen  und  bschissen!* 
Sicbbr  1531.  ,Wie  er  sich  dess  ouch  barlichen  merken 
liess.*  Yad.  ,Ain  tyrann,  der  si  berlichen  über  recht 
an  lib  und  guot  beschwärt*  ebd.  ,Will  es  zuo  under- 
truckung  des  evangelii  so  b.  langen,  das  wir  ee  den 
tod  sollend  lyden.*  HBüll.  1572. 

ge-:Bdem  Vor.  ,Welcher  burger  ald  hindersäss 
dem  andern  muotwillig  sieht  gebarlichen  schaden  tuen 
an  zun,  brachen,  boumen  [usw.].'  um  1400,  TnDiess. 
Stadtr.  , Welche  [Drucklegung  der  Bibel]  wegen  ge- 
berlichen Mangels  der  Exemplarien  hochnotwendig 
erfunden  worden.*  1635,  Z  Urk. 

bärlichen:  eine  offene  Gewalttat  verüben.  ,Das 
über  den  lantman,  der  den  burger  slat  ze  tode  ald 
anders  berlichot  («berlichet*),  alle  die  gesetzeden  gant, 
die  hie  staut  geschriben.*  1304,  Z  Richtebr. 

Barr  Bär  II  Sch,  Barrel^  ScnSt,  Bare»  II Bs  —  f.: 
1.  Schranke,  Biegel;  Grenzwehr.  ,ümbe  die  harren 
[Schlagbäume]  oben  und  niden  us.*  1383,  B  Stadtrechn. 
,Der  hufen  der  vienden  tat  inen  [den  Bündnern  an 
der  Calven  1499]  mit  schiessen  grossen  schaden,  also 
dass  si  die  harr  hinder  sich  und  für  sich  mit  hartem 
strit  ob  fier  stund  enthielten.*  Ansh.  ,Barren,  ein  holz 
oder  Stacken  etwar  für  geschlagen,  mora.*  Mal.  — 


2.  Spielausdr.,  (ideelle)  Schranke,  Grenzlinie.  So  beim 
Schlagballspiel  im  Freien  BsBinn.;  s.  Seiler  21/2. 
ly  Bare  hä%  a*  der  B,  M*,  von  der  Partei,  die  das 
Spiel  eröffnet  Bär  hoU^,  das  selbe  was  barr^aufen 
(Bd  m  1139)  ZSth.  (lyj  Bär  absMahen;  s.  Bochh. 
1857,  414.  Bare»  lauftf^,  ein  Fangspiel,  wobei  an- 
fönglich  die  ganze  Schar  einem  Einzelnen  gegenüber- 
steht, dem  aber  Alle,  die  er  fangt,  behülflich  sein 
müssen;  das  Fangen  geschieht  unterwegs,  wahrend 
die  beiden  Parteien  ihr  Ziel  mit  einander  tauschen 
ScnSt  Vgl.  auch:  ,Barrenschlag,  ostracinda.'  Rbd. 
1662.  —  3.  (Bare»)  in  Bs  f.,  sonst  m.,  Turnerbarren. 

—  Mhd.  har,  harrt  f.,  aas  frz.  harrt,  Staoge,  Riegel,  HiDdemiss. 

fül-bäre»:  das  Spiel  Bärm-FfOH  (s.  Bd  I  824) 
machen  Bs. 

ver-barren:  (durch  eine  Schranke)  verschliessen, 
verwahren.  ,Man  soll  das  heiligtumb  ufstellen,  doch 
verharret  und  ver wachet  [1.  vermachet?]  für  untrüw 
des  gesinds.*  1599,  L. 

bar  ig.  Zwei-  oder  ei^-bärig  heisst  das  Schlagball- 
spiel, je  nachdem  die  Spielenden  sich  in  zwei  oder 
nur  in  einer  Beihe  aufstellen  BsL.;  s.  Seiler  21/2. 

Par:  Leopard.    ,Zum  P.*,  Hausname.  1819,  ZStdt 

—  Vgl.  Ford;  der  Abfkll  des  d  eine  Folge  frz.  Aasspr.? 

Ge-barr  n.:  Lärm  W. 

harre*':  1.  sich  lärmend  herumtumroeln,  wie  z.  B. 
Kinder  tun  W.  P*  Chinder  barrunt  mit  enandr^. 
Oän  b.,  sowohl  in  der  Stube,  als  beim  8ehäf4aufen 
(Bd  III  1140)  im  Frühling.  Auch  von  dem  Treiben 
(bes.  Tanzen)  der  Burschen  und  Mädchen  bei  den 
sog.  Abendsitzen  im  Winter  in  den  Stuben  der  Privat- 
häuser. Mit  de»  Narru»  ist  nit  if  barru^,  Narren  ver- 
stehen keinen  Spass.  —  2.  «krachen;  brummen  W.** 

Barrete'^  f.:  Lustbarkeit  des  jungen  Volkes  W 
Gräch. 

Parade*"  B  (*^);  Z,  Parädi  AaF.,  Ke.;  GaPr.;  GG.; 
SoHwE.;  W,  B'  AaF.,  Ke.;  Ndw;  W;  Zo  —  f.,  in  Aa 
n.:  1.  Schaustellung,  bes.  durch  auffallende,  prunk- 
hafte Kleidung.  aaOO.  Meist  in  der  Verbindung  (e^J 
P.  mache»,  Si  macht  ä  es  PJ  AaF.  Dir  macht-i  e» 
P.,  mit  Auge»  luegt  Dir  dri»!  BBaur.  Gelegentlich 
auch  von  anstössiger  Körperstellung:  e*  hübsehi  PJ 
GaPr.  —  2.  Eim  B,  mciehe^,  Einem  besonders  auf- 
warten Ndw.  Si  hend-em  verg&>e»  B.  g*m€U!ht,  nichts 
bei  ihm  ausgerichtet  —  3.  P.  stö»,  in  Bereitschaft 
stehen  SchwE.  —  Bed.  8  durch  Anschlass  an  parat. 

Paradi:  Name  des  Teufels  als  Schätzehttters. 
,Wann  wir  gleich  hier  das  Silber  und  Gold  sollten 
antreffen  (spottete  ein  Th  Schatzgräber),  so  wüsse  er 
schon,  dass  ein  P.  dabei  sei,  der  ihm  [sich]  diesen 
Schatz  nicht  so  leicht  lasse  wegnehmen.  Ich  gab  ihm 
zur  Antwort,  dass  wir  diesfalls  weder  die  P.  noch 
seine  Grossmutter  förchten.  Er  werde  ja  nicht  ein 
so  elender  Tropf  sein  und  glauben,  dass  der  Teufel 
Gewalt  über  das  Geld  habe.*  1724,  Bericht  des  Jun- 
kers Zoller  über  Ausgrabungen  in  ZKloten. 

Sehr  wahrsch.  das  vorige  Vf.  in  persönlicher  Bed.:  der 
(beim  Schatze)  ,Parade*,  d.  i.  Wache  steht;  vgl.  frz.  /airt  Ut 
paradt,  auf  die  Wache  ziehen.  Znm  G«8ohl.  (f.  and  m.)  vgL 
frz.  la,  U  garde,  nhd.  ,Wache.* 

Paradfs  Par^dU  Aa;  B;  L;  Th;  Z,  B-  Aa;  Ta, 
Bär^dis  Ndw  —  n.:  1.  das  Paradies  im  alttest  8., 
auch  das  himmlische  Paradies,  allg.   J«*  toeU,  i^  war 
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fflf»  Himmel  und  du  im  B.;  i'*  toett,  i*^  hett  en  Schimmel 
und  du  de^  Chopf(en  Saek)  vöa  fBrueder')LA8,  Kinder- 
reim AALeer.;  ßStdt;  L;  Th;  Z.  Du  chunnach  t"  *8 
holzig  B,,  wo  die  störeigen  Engel  [Teufel]  ume^laufe* 
(singe^J  AiLeer.  Ygl  auch  Himmel  (Bd  II  1292). 
Übertr.  ,0  Böslein  rot,  o  Blümlein  weiss,  du  bist 
maines  Herzes  Barendeiss.'  Aa  VolksL  —  2.  Paredlali, 
Vorhalle  der  £irche  AALeer.  —  8.  humoristische  Be- 
zeichnung der  obersten  Gallerie  im  Theater.  Schwbi- 
ZBRBOTE  1828.  Syn.  Juhe  (Bd  11 849);  vgl.  auch  »Oljmp.* 
Ältere  Schreibangen :  J>m  barendiss.'  1578,  L  Wild- 
mannsspr.  «Paradeia.'  Hott.  1666  (neben  «Faradys');  AKlingl. 
1691.  Zq  2.  Im  6  Klosterplan  yon  816/87  heisst  F.  eine 
offene  Laabe,  S&nlenhalle  vor  der  Kirche  am  die  Apsis  herum; 
Tgl.  anch  frz.  parvU.  P.  als  Lokalname;  vgl.  Himmd-Rieh, 
ferner  Hdl  (Bd  II  1137/8).  Bär(e)du,  Name  eines  Klosters 
swiscben  Diessenhofen  and  Schaffhaasen  Seh;  oTh.  ,Fara- 
dies*,  Name  des  KirchleinH  so  BEinigen  (,wegen  der  ange- 
nehmen Lage  and  Frachtbarkeit  des  Ortes.*  Jahn  1857). 
AU  Hof-  and  Flarname  Aa;  Ap;  BsL.;  L;  G  (öfter);  SchwE.; 
S;  Z  (tfft(>r).  «Mflli,  hofstatt  and  iralche  vor  der  meren 
statt  by  sant  Leonhard  gelegen,  gen.  im  Barendis.*  XY., 
ZStdt.  ,Die  lantstrass,  die  da  gat  za  dem  paradiss.*  1418, 
ZUnterstr.  ürk.  ,E8  ligt  hoch  im  AdalagebUrg  eine  sehr 
wilde  Oegend,  Paradis  genannt,  weil  sie  von  demselben  so 
ganz  das  Gegenteil  ist*  JvMfiller,  Schwz.-G.  I  184.  Aach 
Dim.:  ,im  Faredisli*  LMegg.f  (nahe  dabei  das  .HOllental*). 
,2  Jachart  Wiesen  im  Faradisli*  ZEgg.  ,Da8  Faradiesli,  eine 
kleine  Wiese  in  romantischer  Einöde,  von  einem  B&chlein 
durchflössen;  darum  so  geheissen,  weil  es  daselbst  im  Frühling 
sehr  früh  grflnt  und  blOht*  Glur  1835  (BRoggw.).  Bäreditli- 
Aeker  AaRinik.  Als  Haasn.  BsStdt;  ZStdt  ,Han8  Osterricher 
zum  baredis.*  um  1490,  ZStdt  «Das  hus  zum  paradys*,  ein 
Ghorherrenhof.  1522,  ebd.  ,Er  sig  zu  Einsidlen  zum  F.  zu 
herberg  gsin.'  1525,  Strick].  ,P.*,  Name  des  Platzes  zwischen 
den  beiden  Tflrmen  des  Bs  Mfinaters.  Bs  XIV.  11. 

Paradtsler:  1.  (Bar%d%sUr)  s.  Paradis -Epfel 
(Bd  I  873).  —  2.  P.  (auch  Bär^disliJ  Föne»,  scherzh. 
Bezeichnung  des  k&ltesten  Windes,  des  Ostwindes  ZS. 

Paradisli,  BärfdisU  s.  Bd  I  378. 

Baragg  P-  SohwMuc,  Bardgge^  Aa;  Bs;  B(^^"); 
GaPr.,  Seh.;  Schw;  Th;  Z  (auch  -ägge%  in  W  P- 
—  f.:  verächtliche  Bezeichnung  eines  elenden,  hau- 
falligen  Gebäudes.  Syn.  (MütUeren  (Bd  III 705).  Tanten, 
E*  StraW'B,,  grosses,  altes  Stroh  haus  AaF.,  Ke.  Namo 
eines  ehemaligen  herrschaftlichen  Jägerhauses  am 
Irchel  ZBuch. 

paramfssi  TuEgn.,  pdramissi  G:  Buf  beim  Fang-, 
Ball-  und  ähnlichen  Spielen,  wodurch  ein  Kind,  wenn 
ein  Unfall  oder  ein  andrer  umstand  es  am  Weiter- 
fliehen hindert,  der  Verfolgung  mit  Bez.  auf  seine 
Person  so  lange  Stillstand  gebietet,  bis  es  sich  ihr 
durch  den  Buf  lös!  yon  neuem  aussetzt. 

Entstellt  aus  frz.  permttnon  i.  S.  y.  Urlaob.  Zum  ersten  a 
ygl.  Par»on,  das  zweite  ist  SecandArTOC. 

Päraplfi  Par^plü,  Bariblü  Bs;  BE.,  Pär^plü  FJ., 
Barri  FMu.  —  m.:  parapluie,  Regenschirm.  Botz 
düsige^  Dotze^d  Bärdill!  Ausruf  Bs.  Der  Bärebll- 
händler  häd  g'ruefe^:  Berhli  kof!  Schwzd.  (Bs). 

Das  W.  hat  in  BE.  einen  vornehmen  Anstrich ;  die  gew. 
Bezeichnung  ist  Pantal. 

Sunne'-  (auch  dim.  Sunne*-BärebUli):  scherzh., 
Sonnenschirm  Bs. 

parasär,  par^är,  &-  (in  BsStdt  auch  barasä) :  Adv., 
par  hazard,  zufällig  AaL.;  BsStdt;  B;  S.  JB.  göt  g'rad 
e"  Metzger  dur^V.  JMAhlt.    So  sei^  der  Hans,  d^  p. 


bim  Nibe^pfeister  stöt  S.  ~  Betont  ist  in  der  Regel  die 
erste  Silbe;   nar  vereinzelt  wird   fQr  BsStdt  die  Betonung 
angegeben. 

Parasel  S  1812,  Paresol  Aa  (Bochh.),  Bdr^l  Bs 
Stdt,  Parisöl,  B-  AAAarb.  (-61),  Bb.,  F.,  Leer.  (-61);  B 
(•öl,  im  E.  auch  -W;  VO;  Gb;  GA.,  G.;  S,  Barisal 
AAWett.,  Magiw.  (Spillm.),  Parisö  Ga,  Parisold  BBr., 
B.,  Pardisöl,  Pärdisöl  AAWohl.  —  m.  AALeer.;  B; 
GrD.;  S;  Ndw,  n.  AaoF.;  Bs;  GaChur,  Pr.;  L;  GA.; 
aScHw;  UwE.;  Zo  —  PI.  unver.  GrD.;  S,  -öl  BsL.; 
B;  S,  -öW  BR.,  -öler  AAWohl.;  GaChur;  Scbw;  Ndw 
-  Dim.  -öli,  in  BsStdt  Bär^eOeU,  in  FJ.  PäräsölH: 

1.  a)  oft  dim.,  Sonnenschirm(chen)  Bs;  tw.  auch  B;  L. 
,Wenn  so  ein  Schlärpli  mit  Rechen  und  Gabel  auf 
der  einen  Achsel  und  mit  der  andern  Hand  ein  Pari- 
soli haltend  heuen  geht*  Gotth.  E^  Parisöli  mit 
länger  Fransle*  L.  üha  Parisöeli!  scherzh.  Einschal- 
tung, wenn  das  Gegenteil  des  Erwarteten  eintritt  BSi. 
,Für  ein  Parisol*  1741,  Obw  Rechn.  ,Ein  ParilsoL* 
um  1750,  Obw  Tageb.  —  b)  Sonnen-  oder  Regen- 
schirm GaVal. ;  Ndw.  Es  Parisö  hebt  (f  Sunnei*  und 
de*  Bege*  üf  Gr.  —  c)  Regenschirm.  aaOO.  (ohne  Bs). 
Fo*  Barisöle*  het^mer  voenif  g'wüsst  zu  miner  Zlt;  ig 
weiss,  der  Pfarrer  het  der  enzig  g*ha*  am  ganze*  USber- 
birg  S  (Schild).  [Der  Jude]  het,  wo  d'  ParisÖl  im 
Ä'fang  vo*  dim  Järhundert  üf  eho*  sl*,  vü  röti  Parisöl 
VO*  Paris  lo*  cho*;  wrhir  het  Niemds  keine*  g^ha*  a^s 
öppe*  der  Pfarrer  und  d*  Pfarreme*  BsLie.  (Meier). 
,Der  Gerichtschreiber  kam  mit  Säckli  und  ParisoL* 
Gotth.  ,Ein  grüner  HoggenparasoL'  S  Wochenbl.  1813. 
S.  noch  Hund  1  b  (Bd  II 1425);  dazu:  es  passt  z'säme* 
wie'n-e*  Hund  mit-eme*  Barisol.   Sprww.  1869.  — 

2.  (PI.)  Pflanzenn.  a)  Parisöler,  Pestilenzwurz,  Pet 
offic.  ScHwE.  —  b)  Parisöler,  Euhpilz,  Boletus  edulis 
Gr  ObS. 

It.  panuoU,  frz.  parcuol,  Sonnenschirm.  Bed.  2  a  yon  der 
Form  der  Bl&tter;  zu  2  b  ygl.  BütOer-Buet  (Bd  II  1789), 
Ch  roUen-Sehirm, 

R6ge"-Parisol:  Regenschirm  B. 

Sunne^-,  meist  dim.:  Sonnenschirm(chen)  B;  S. 
De**  chömme^  de**  die  Herre*lüt  [auf  die  Alp]  mit 
Sunne*parisoli,  hei*  Händsehe*  a*,  wen  's  Niemer  frürt, 
«•*  mache*  so  der  IMi  BE.  (Küherlied).  Nes  bleich- 
süchtigs  Figürli  mit  Händschli  und  8unne*parisÖli 
und-eme*  mächtige*  Beiflroek.  Hofst.  1865. 

Parisöler  m.:  Schirmmacher  GrD.  Syn.  ParisöU 
macher  aSonw. 

Parisölere*"  f.:  herumziehende  Schirmhändlerin 
S.  Vgl.:  Die  olti  BarisölerfraUf  wo  aU  Jör  um  die 
Zu  cho*  isch,  JoACH.  1885. 

para't,  5-  AALeer.;  Bs;  B;  Gr;  Th,  paräd,  5-  AaF., 
Fri.;  BsStdt;  Gl;  ZG.,  S.,  p(^äd  ZG.,  prat  BS.;  ZF.: 
präd.  Adj.,  bereit  (welches  eben  durch  unser  W.  aus 
der  lebenden  MA.  verdrängt  ist),  allg.  Chome^d,  's 
£lssen  ist  p, !  Er  ist  mit  Verzille*  gll'^  baräd  g'sl*, 
JSenn  1864.  Eim  paräd  stä*  1)  bereit  stehen,  jedes 
Winkes  gewärtig  sein  Th;  Z.  —  2)  abpassen,  z.  B. 
um  ihn  zu  sprechen;  doch  auch  in  feindlicher  Absicht 
ZO.,  S.  S.  auch  Oott  (Bd  II  512).  ,Professicre  mich 
auch  parat,  eine  Erläuterung  zu  geben.'  Hbid.  1708. 

Parat  m.:  Ausrüstung.  ,Wir  marschierten  in  vol- 
lem P.  des  Gubernators  Haus  vorbei.'  AHerport  1669. 

Parätschaft  f.:  Bereitschaft  Bs;  Th.  Der  ünggle* 
het  sl*  Krömli  scho*  in  B.  EKaoN  1867.    ,Handv5llige 
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Steine,  in  P.  gehalten,  sich  im  Notfall  mit  diesen 
harten  Granaten  wieder  den  Feind  zu  wehren.'  Skrbr- 
HARD  1742. 

Barat:  Wechsel.  ,ümb  gelihen  gelt,  so  jemand 
nf  dem  spil  licht  oder  nf  gewett  oder  baraten  nsgoben 
wirt,  solle  niemand  recht  gehalten  werden.'  F  Stadtb. 

—    Mlat  barata,  baratum;  mhd.  pürat,  b-  fm.  (Lexer  II  205). 

Parftsehe'':  nur  in  den  Verbindungen  {%•)  d's  Tüfels 
(Gl;  aScHw),  Quggers  (GlMoIUs),  Hunds  (TJ)  P.!  als 
derber  Ansdr.  der  Verwanderung,  des  Ärgers,  der 
Entrüstung.  ,In  's  Teufels  Baräsche !  warum  höret 
ihr  denn  nicht  auf  zu  senntnen?'  LEInderbitzi  1831. 
Aber  das,  i»  d's  Hunds  P.,  zo  was  ist  de^*  ai*«*  d' 
Arme^pfleg?  Der  bbk.  Unbarmherzige  (U). 

Es  liegt  nahe,  an  frz.  parage,  it.  paragio,  Abkunft,  Her- 
kunft, zu  denken,  die  in  FlOchen  wie  etwa  au  parage  du 
diabU  Yorkoiiimen  und  von  unsern  SOldnern  aufgeschnappt 
nnd  heimgebracht  werden  mochten. 

ver-parregtepe":  verbarrikadieren.  ,Die  Präti- 
gauer  haben  sich  in  das  Vorstadtlein  Mayen feld  be- 
geben, angefangen  sich  zu  verschanzen  nnd  zu  v.* 
1622,  Absoh. 

«Pareisigf.:  Vorkehr,  Veranstaltung,  z.B.  an  einem 
Werkzeuge,  Hause  BSa."  —  Das  syn.  Ä*re%n^g  macht  die 
Annahme  eines  Irrtums  wahrsch.    . 

baren:  refl.,  sich  gebaren,  gebärden,  ,0b  ieman 
in  der  vogti  den  andren  gevarlich  sech  umbgan  oder 
sich  gevarlich  b.<  GGebertsw.  Offn.  ,Si  baret  sich  so 
betrüeplich,  dass  man  wol  sach,  dass  kein  fr  öd  in  ir 
herz  was.'  1475,  Volkbbb.  ,Sich,  wie  glouben  für  das 
usser  baren,  darston  und  zeichen  nemen,  genommen 
wirt.*  ZwiHOLi.  ,Die,  so  einfaltig  da  uss  sich  haarend 
und  innen  ryssend  wolflf  sind.*  HBüll.  1531.  ,Narr: 
Machend  wyte,  lieben  gsellen,  so  kann  ich  mich  euch 
nerrisch  b.!*  NMan.  ,Und  baretend  sich  so  vast  mit 
schrien  und  pfifeu,  dass  man  ir  wol  gewarote.*  Vad. 
,£xndare  causas,  häftig  reden  und  sich  b.,  das  eim 
der  schweiss  ausgat  Exercere  principem,  sich  fürst- 
lich stellen  und  b.  Alienum  fortunsB  su»  vultum 
gerere,  sich  nit  nach  seinem  stat  b.  oder  tragen. 
Gestire,  sich  b.  oder  vor  fröuden  etwas  bärden  treiben 
oder  aufspringen.*  Fris.;  Mal.  ,Tatend  der  glychen 
und  baarentend  sich,  glich  als  ob  iren  vil  were.*  HBull. 
1572.  ,Es  lige  nichts  daran,  wie  sich  der  mensch 
eusserlich  bare  [d.  i.  bare],  wann  er  bete :  er  strecke 
die  armen  von  sich  oder  heb  die  händ  zuosammen, 
er  knüwe  oder  stände.*  1596,  Zellw.,  ürk.  (Ap). 

Mhd.  baren,  nur  schwach  bezeugt  gegenüber  dem  gewöhn- 
lichen ge-baren.     Conj.  ,baroti.*   1523,  Egii,  Akten. 

er-:  refl.,  sich  aufführen  Gl  (Rochh.).  Prägn., 
ungebärdig  tun;  sich  abmühen  Gl.  „Sich  recht  lustig 
machen,  ebd.** 

BÄre«»  ßsLie.;  B;  GlK.;  GA.,  G.,  W.;  SchwE., 
Bare*  III  Aa;  Bs;  BHk.,  M.,  U.;  L;  GBatzenh.,  Sa. 
ScH;  SoHwE.,  Pfälf.;  S;  Te;  üwE.  (neben  Barne*) 
Zo;  Z,  Barne*  BBr.  (-ä-J,  Ha.,  Sa.;  LSchüpfh.;  P 
ScHW  ^'ä-J;  TB.;  üw  (-ä-J;  U,  Bäm  Ap,  Barme*  Gl 
('ä-J^  Gnf'ä'J;  Obw  (-ä-J;  U;  W,  J5örm«"  ÜHospent, 
Barm  GrFt.;  GT.;  W  —  m.,  in  Bs;  BHk.;  P  (Schott)  f. 
—  PI.  unver.  B;  GA.,  sonst  mit  Uml.  -  Barni  u. 
BBe.  r-ä-;,  f.  BHk.,  R.  C-ä-),  Sa.,  Sigr.  f-ä-),  Si.,  Thuner- 
see:  1.  Vorrichtung  im  Stalle  zur  Aufnahme  des  dem 
Vieh  vorgelegten  Futters.    ,Ist,   das  einer  komt  für 


unser  dorflüt  und  si  bittet,  das  man  in  lass  sine  ge- 
zimmert bessern,  dem  soll  ma*^  erloben  ein  sollen  oder 
ein  brügi  old  ein  harnen  old  ein  tillboum  oder  ein 
rafen,  ein  sporlatten  oder  ein  first.*  1433,  UwBuochs 
Offn.  ,Der  esel  weisst  sinen  baren  oder  kripfen.* 
GuALTHER  1559.  ,Der  Kuhhirt  gibt  seinen  Rindern 
das  Futer  in  der  Krippe  oder  Baren.*  Spleiss  1667. 
a)  Futterraufe  über  der  Krippe  für  die  Pferde,  vieler- 
orts aber  auch  für  das  Rindvieh  AaB.,  Fri.,  Hold.,  St, 
Wohl.;  Bs;  BHk.,  M.,  Si.  (Barren),  U.;  GSa.,  W.;  Sch; 
S;  Th;  W;  Zq;  Z.  Byn.  LeiUren  J2 a  {MUL  1497);  vgl. 
auch  Heu-Leiteren  (ebd.  1498).  Das  Vieh  b'  B.,  o»  de" 
B,  stelle*,  im  Stalle  unterbringen  und  füttern  BO.; 
GaPr.;  W,  Zwänzg  Chueli  si*  jee  e' B.  g^skUt,  stehen 
im  Stalle  BO.  Wem-mu*  im  Herbst  d's  Vieh  im  Vcil- 
mond  z"  B,  stellt,  so  frisst  es  den  ganzen  Winter 
weniger  und  bleibt  doch  besser  ,de8  Leibs*  W;  vgl. 
Liecht'M^  (Sp.  449).  Dem  Vieh  inrnu*  B,  gf,  es 
(im  Stalle)  füttern  W.  D'  Müch  mues»  dur^  de*  B-en 
**  Z;  Vgl.  Mal  1  h  (Sp.  179).  Me*  mues'  de*  GhOene* 
d'  Milch  zum  B-en  i*  sehoppe*,  Nat.-Kal.  1884.  Bim 
volle*  B.  ist  guet  feiss  wirde*  ZW,  Er  ioiU  am  voik^ 
B,  verhungere*  Sch.  Vo*  Juge*t  üf  am  t?oWc*  B. 
g'stande^  si*,  die  Not  des  Lebens  nie  gekannt  haben 
ZZoll.  Bim  voUne*  B-e*  mues'-me*  spare*  Aa.  D'  Boss 
sehlönd  denand  nüd  bim  vollne*  B-e*,  kein  Ehestreit, 
so  lange  Vorrat  genug  ZPfaff.  D*  Boss  seMond  enand 
nu**  bim  Idre*  B-e*  ZKn.;  ähnlich  Joach.  1881,  41.  Am 
Idre^  B-e*  stö*,  nichts  zu  essen  haben  B;  S.  Ob-^em 
Idre*  B-e*  zangge*,  von  armen  Eheleuten,  die  im  Un- 
frieden leben  SoBSchl.  's  giH  vü  Strit  um-en  läre^ 
B'e*,  Armut  verursacht  viel  Streit  SonSt.  (Sulger). 
,Sich  um  den  leeren  Baaren  schlagen.*  Sprww.  1824. 
's  Boss  häd  de*  B-e*  g'fresse^,  von  einem  brennend 
magern  Pferde  Z.  Mangel  am  B,  müend  d'  Lüt  er- 
fare*  oder :  z'erst  chunnt  's  an  B-e*,  und  dann  muend  's 
d'  lAt  erfart^  SonSt.  (Sulger);  vgl.  Hunger  2  (Bd  H 
1448)  und  öhripf  (Bd  III  845).  Wenn  ä^  Hungersnot 
i*  d'  Tisehdrucke*  geit,  so  geit-si  au*^  i*  B,  S  (Schild). 
I*  B.  bräele*,  von  hungerndem  oder  noch  nicht  ge- 
sättigtem Rindvieh  B.  ,Ein  Pferd,  welches  durch  den 
leeren  B.  wiehert.*  Gotth.  De*  ganz  Tag,  aU  am  B, 
stö*,  beständig  mit  Essen  beschäftigt  sein  TbHw.  Eim 
de*  B,  [Brotkorb]  hdcher  henke*  Th.  Der  Barm^ 
hechrun,  hejer  tuen,  lipfen.  Einen  knapper  halten  W. 
,Er  liess  ein  Jodeln  ertönen,  dass  seine  Kühe  in  den 
Bahren  fuhren.*  Gotth.  ,  Seilig  Lüt  hatte  man  bald 
im  B.  obe*^,  sie  grupen  bald  ein*,  so  furchtsame  Leute 
habe  man  bald  erschreckt,  gemeistert,  eig.  von  Pfer- 
den, die  im  Stalle  von  hinten  unversehens  gepeitscht 
gegen  die  Raufe  aufsteigen,  ebd.  S.  auch  Orind  (Bd  ü 
7öl  u.).  Der  B,  im  Gegs.  zur  niedrigem  Viehkrippe: 
Wir  a*  d'  Chrüpf  giboren  ist,  chund  nüd  an'n  B.  Z  W. ; 
ähnlich  Bd  III  845.  Mit  spec.  Bez.  auf  die  Bar-LwAen 
(Bd  III  1256)  von  einer  lichten  Stelle  am  Himmel: 
's  giH  schlecht  WUter,  der  B.  iseh  off  S;  vgl.  Bai- 
c?^n  3  e  (Sp.  1190).  —  b)  Krippe,  an  die  das  Vieh 
auch  angebunden  wird  AaF.,  OEnd.;  BO.  (in  Ha.  Bar- 
nen, sonst  JBarni);  Gl;  Gr;  L;  P;  GA.,  G.,  T.;  Schw; 
Uw;  ü;  W;  ZLunn.,  Wettsw.  Syn.  Chripf  (Bd  ID 
845).  Auch  Futtertrog  für  Schweine  AaF.  «[Möchte 
es  eben  so  schlimm  wie  dem  diebischen  Knecht  er- 
geh n]  den  Wirten,  die  mit  gevserden  länt  ir  bam  loch- 
recht, und  si  hänt  ir  swingadem  under  dem  bam!* 
Sch  Ac  HZA  selb.    ,Die   Kripe,   Kripfe,  Baren,   presepe.' 
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Bbd.  1662;  ebenso  Devzl.  1677 ;  1716.   Dem  Vih  geid  's 
fdd  he$,  es  hed  den  B.  voUei^  BHa.    De»  Chüene»  de» 
B.  üssrüwu!»  Gst  <r  Bami  rüme»  BO.    Wenn  e»  Müs, 
wem  <r  Chue  frisst,  dikr^  de»  B.  lauft  und  d"  Chue 
erechrkki,  se  Überckunt-seh'  am  JAb  (ßi/nüderef^  (ra. 
Man  soll  den  Chüenen  nun  dOr^  den  B.  eiehn,  anf 
einmal  wenig  Heu  geben  GaKlost.    Er  tuet  's  Binder 
gum  B.  chere»,  zSnmt  das  Boss  am  Schwani  auf,  fangt 
Etwas  verkehrt  an  U;  vgl.  gegen  laSf  (Bd II  141). 
Maehen  wie  cf  Binder  an  der  Bami,  sich  nngeiogen 
benehmen  BB.    Znweilen  flllt  ein  unruhiges  Stück 
Vieh  rücklings  in  den  Barren  und  erdrosselt  sich  mit 
der  Kette,  falls  nicht  schnell  Hülfe  kommt;  daher  die 
Abfertigung  an  einen   ungeduldig  Drängenden:   Du 
wOrst  eppef^  nüd  i»  d'  Bami  g'h^en!  ebd.    ,Und  ob 
sich   semlich   ungefell  zuetrüeg,   das  der  ingetanen 
rossen  etliche  in  ein  barnen  vielen  [usw.].'  1581/44, 
ScHw  LB.   ,Doch  hilft  an  dir  kein  warnen :  der  ruem 
hat  dich  erkickt;  bis  dir  an  deinen  barnen  dein  veech 
alssamt  erstickt*  yAL.T8CHuni  1538.    Am  B.  H»,  durch 
Hindemisse  gebunden  werden,  nicht  frei  handeln  kön- 
nen UwE.    Eieter  bloss  am  B,  eueehe»  chl&)e»,  nicht 
von  Hanse  weg,  nicht  in  die  Welt  hinaus  kommen 
SoHwHö.    Nie  me  ab  B,  eho^,  nicht  los  kommen  Z 
NGlatt  Einen  s^B.  tr^be»  BO.,  füere»  BO.f;  ZWettsw., 
,zum  B.  treiben*  (Spreng),  in  die  Schranken,  zur  Ord- 
nung weisen,  zum  Gehorsam  zwingen.    Jfe*  häd  de* 
Söubursdh  rieht  eum  B,  g'füert  ZWettsw.   Mit  irrtüm- 
licher Anlehnung  an  ,Barre*,   Schranke:   Jch  nehme 
den  Clemens,  den   Bischofsberger  und  einen  Land- 
jager,  und  wir  treiben  die  Kerls  schon   zur  Barre 
[zwingen  sie  zur  Wahlurne  zu  gehen].*  S  Anz.  1874. 
In  der  ä.  Spr.  ,zum  B.  bringen.*    ,[Eine  hohe  Obrig- 
keit] erkennt,  fahls  beharrlicher  Widerspenstigkeit  und 
Ungehorsams  die  Winterturer  zum  haaren  zu  bringen.* 
Bos8H.-Gold8chm.    ,Gott  wirt  dil9  gottlosen,  wenn  die 
mass  irer  sÜnden  voll  ist,  wie  man  sagt,  zum  baren 
bringen.'  LLay.  1582.    ,Man  m5ge  in  mit  Gottes  hilf 
lichtlich  zum  baren  und  ghorsamme  bringen.*  Grob, 
Chr.  1599.    .Herzog  Hunald,  der  sich  abgeworfen  und 
Unruow  anzuerichten  vor  hatt,  ward  geduscht  und 
zum  Baren  bracht*  JJBObgbr  1606.   ,Ward  von  Künig 
Pipin  widerum  zum  B.  und  der  Gehorsame  bracht* 
ebd.  ,Wir  lassen  uns  durch  die  göttlichen  Gerichte  nur 
nicht  aufwecken,  wil  geschweigen  zum  Bahren  brin- 
gen.* JMüLLBa  1666.    ,Wartet  nicht,  bis  dans  die  er- 
sehroekenliehe  Stimm  Gottes  uns  zum  Baren  bringen 
müsse.*  FWtss  1670.     ,Also  kan  Gott  den  Menschen 
gehorsam  machen  und  zum  B.  bringen.*   ebd.  1672. 
,Zum  Baren  bringen,  ad  obsequium  redigere,  in  laqueum 
inducere.*   Hospin.  1688;   ebenso  Denzl.  1677;   1716. 
Jch  will  dich  wol  zum  Barren  bringen,  in  laqueum 
te  inducam.*  Met.,  Hort  1692.    Anders:  ,Die  kriegs- 
knechte  durchbrachen  alle   gemacher  und  brachten 
zum  b.,   was  in  der  stadt  verborgen  lag.'  DZwinger 
1586.    A»  B.  cho\   zu   einer  einträglichen  Stellung 
gelangen  L.    De*  B,  wixle»,  die  Krippe  wechseln, 
auch  von  Menschen,  an  einen  andern  Tisch  kommen 
Gr.    ,Das  ir  die  pfkffen,  die  dem  evangelio  wider- 
str&bend,   ab  dem  barmen  entbindend,   zeigt  an,  das 
ir  zuonemmind  an  dapfergheit*  Zwinoll    ,Ich  kan  ein 
gwaltiger  Chorherr  sin  und  hab  ein  hüerlin  an  dem 
harren.*  NMax.    ,Dorzuo  mit  kleidung  herrlich  gan, 
ein  ross  und  huorn  am  harren   han.*  HBull.  1533. 
,Der  pfarrer  hielt  nit  nun  ein,  sonder  zwo  kellerin 
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am  baren.*  Grob,  Chr.  1599.  ,Am  Baren  halten,  alere.' 
Deitzl,  1677;  1716.  —  2.  f Barne»,  PI.  Bamef'J  An- 
bindlehne  für  das  Vieh  auf  Weiden  Ndw.  —  3.  (Barn, 
PL  BämJ  ,Heuboden,  der  nur  wenig  Über  der  Tenne 
und  tiefer  als  die  Decke  des  Stallstockes  steht*  ApK.; 
TBHorn  (TTobl.).  —  4.  (Barme»J  Stall  für  Bergheu  Gr. 
Ahd.  bamo,  mhd.  vereinzelt  hame,  sonst  ham,  ia-Bed.  1 
und  3.  Vgl.  aach  SchiD.-Fr.  I  878;  Qr.  WB.  I  1187.  1189. 
Die  Form  Bare»  l&sat  ein  ahd.  'barro  erschliessen ;  vgl.  das 
Nebeneinander  von  »tirro  :  »ttrno, 

Under-:  1.  CU,'Bäre»J  sx Baren  1  b  AABickenb.  — 
2.  ^(ü.'Bären,  -Barnen)  Stange  oberhalb  der  Krippe, 
welche  das  Vieh  verhindern  soll,  mit  den  Vorder- 
füssen  in  dieselbe  hinein  zu  treten  Sghw;  Ze.**  — 
Für-Barme**:  gegen  die  Brust  des  Viehs  gekehrtes 
Brett  an  der  Krippe  GaKlost  —  Geiss-,  Gitzi-: 
Krippe  für  üunge)  Ziegen  Gr.  —  Hftsli-Barn:  Fach 
für  das  Papior  im  Abort  SonwBrunn.  ,0b  das  Hüsli- 
bärneli  mit  Streui  oder  Bapier  versehen  sei.*  Sghw 
Maitlivogtbrief.  —  Chue-Barme'':  Krippe  für  Kühe, 
Bindvieh  Gr.  —  Kalber-Baren:  Krippe  für  Kalber. 
,Vom  k.  im  küestall  ze  machen.*  1570,  ZGrün.  Amts- 
rechn.  —  Boss-Barme":  Krippe  für  Pferde  GnBh. 
,[Den  Franzosen]  was  zu  fliechen  so  not  dass  si  ir 
halftern  von  den  rossbaren  schnitten.'  1511,  F  Schrei- 
ben. ,Pfäl  zun  rossbaren,  sail  zun  zalten,  rosshütten.* 
G  Hdschr.  ,Zwei  mal  brucht  N.  N.,  als  er  die  buech 
zum  rossbaren  füert*  1573,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,[In8 
Feld  sind  erforderlich]  Trdg,  BossbSren,  Muelten 
[usw.].*  Kribosb.  1644.  S.  noch  Gr.  WB.  VHI 1253.  — 
Söu-Bare":  Futtertrog  für  Schweine  L.  —  Schaf- 
Bar  me**:  Krippe  für  Schafe  Gr. 

barne"  ApK.,  M.,  ba/rme^  WG.:  1.  refl.,  sich  zu 
Tische  setzen  WG.  Barmet-echl  —  2.  ,die  Bürde  Heu 
auf  der  Empor scheune  gleichmassig  verwerfen*  Ap 
(TTobler).  —  Mhd.  harnen,  eine  Krippe  machen;  zur  Krippe 
gehen. 

B&rete"  BU.,  Bamete»  BSL  —  f.:  ein  Barren, 
eine  Krippe  voll  (Futter).  ,Die  Kuh  lässt  Barreten 
voll  stehen,  wenn  sie  satt  ist*  Gottb.  ,Hansli  gab 
den  Kühen  eine  neue  Bahreten.*  ebd.  Bildl.  Di» 
han<*^  scMn  äbg'sAferet  [Dem  habe  ich  gehörig  meine 
Meinung  gesagt].  Dir  hei  e»  B.  u»*  wiird  wol  es 
Wtitsehi  sehwige'  Bü. 

barrete":  dem  Vieh  das  Futter  (in  den  Barren) 
geben  PAl.  Stand  nid  lang,  um^mer  ehernem  hüfe» 
barrote»!  non  fermarti  a  lungo,  per  venir  ad  ajutarmi 
a  dare  il  pasto  alle  mucche. 

zitzi-bSre"  ZRüml.,  -päre»  ZZoll.,  -häre»  Z 
(Spillm.):  1.  Ruf  der  Meise,  Parus  csBrul.  aaOO.  Der 
volle  Ruf  lautet:  e.,  e,!  und  darnach:  Judit^  Juditl 
ZRüml.  ,Zizibären,  faule  Mähren,  spinn,  spinn!' 
ScHiMPFR.  1651  (Ruf  der  Meise).  —  2.  Subst.  f.,  die 
Meise,  Blaumeise  Z  (Spillm.),  Rüml.  ,Andere  heissend 
es  [das  Tannmeislein]  von  seiner  stimm  zilzelperle, 
dann  es  singt  zul,  zil,  zap.*  Vogblb.  1557.  •—  Vgl. 
Wackernarel,  Yoces  26;  Winteler  1892,  16  n. 

bir^tt  UwE.,  bärH  Ndw:  1.  geschickt  anschlagig, 
flink  „AaF.;*  üw.  Der  ist  e»  baret^  Purst,  er  hed's 
ui8e»*brächt  Ndw.  —  2.  «listig,  verschmitzt  Uw." 

St*8  Schreibung  ^hartt*  ist  sicher  fiilsch.  Man  ist  ver- 
sucht an  eine  Kontamination  aas  parat  and  adrütt  za  denken. 

Bars't  (Dim.  Baretlt)  AiWohl.;  BStdt;  ZZolL 
(Dim.),  BerH  AiWohl.,  BirH  L;  Ndw;  W  —  n.  (in 
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der  ä.  Spr.  auch  f.) :  Barett.  Spec.  a)  als  Bestandteil  der 
geistlichen  Amtstracht  Aa;  L;  Ndw;  W;  ZZoll.f  Jch 
will  ir  [der  Priester]  nnwüssenheit  anzeigen,  nngeacht 
wie  geleert  der  klein  finger  oder  das  baret  gefiGirw 
sje.'  ZwiNQLL  ,Hr.  Bnllinger  tmge  täglich,  auch  anf 
die  Canzel,  anf  dem  Hanpt  eine  Parete.'  Mise.  Tio. 
1722.  —  b)  eine  Art  niedern  schwarzen  Filzhutes  mit 
gleichförmiger  schwarzer  Krampe,  nicht  selten  mit 
goldenen  Ketten  geschmückt,  als  Auszeichnung  der 
Batsherren  BStdt  (bis  1798).  's  Baritli  Übercho;  Mit- 
glied des  grossen  Bates  werden  BStdt  f.  Und  het-si 
a*  Verstand  kei^s  Ühermäss  g^ha%  so  M^-mer  doch 
d?s  BarHli  'brächt  und  mit  dem  B.  «1*  zicö  Vogteie^ 
cho».  Ende  XVIIL,  B  Taschenb.  1881.  ,Der  Patrizier 
sah  in  seinem  Jungen  einen  Schultheiss  mit  dem  Ba- 
retli  auf  dem  Kopf.*  Gotth.  ,Wo  sind  die  guten  alten 
Zeiten,  wo  der  gemeine  Mann  demütig  aus  der  Laube 
auf  die  Gasse  hinausflüchten  musste,  wenn  er  einem 
gnadigen  Barettllherrn  begegnete?*  B  Fresspredigt 
1877.  ,[E8  wird  verordnet]  dass,  welcher  um  ein  ampt 
würpt,  schenke  gibt,  bareten  macht  und  derglichen 
tuet  oder  yerheist,  dem  sol  keins  geben,  oder,  so  ers 
also  überkäme,  von  stund  an  genomen  werden.*  1525, 
B  (Ansh.).  Eine  ,Ordnung  der  Baretlenen  halb*  vom 
J.  1675  bestätigt  eine  ältere  Verordnung,  wornach  die 
,Burger*  oder  Mitglieder  des  Grossen  Bates  ,Baretli*, 
die  Ratsherren  (Mitglieder  des  Kleinen  Bates)  im  Bat- 
haus und  in  der  Kirche  ,hoche  Baret*  tragen  sollten. 
,Aller  Sammet  soll  männiglichen  zu  tragen  verbotten 
Sein,  äussert  was  an  Parreten,  Perüssen,  Schlüpfen 
[usw.]  gebraucht  wird.*  B  Luxusmand.  1715.  S.  noch 
die  Anm.  zu  Leid-Huet  (Bd  II  1788).  —  c)  der  seit 
dem  15.  Jahrh.  zur  Männertracht  gehörige  (niedere) 
Filzhut  der  Männer  Übh.  ,Der  herzog  hat  uf  sinem 
houpt  ein  schlecht  schwarz  pjrret*  1478,  Bs  Chr. 
,Der  jung  Küng  hat  ein  baret  in  der  not  [bei  Grandson] 
verloren;  da  hat  man  im  dis  [aus  der  Beute]  darfÜr 
geben.*  1476,  L  BeuterodeL  »Vil  paretlj  [der  Schiff- 
brüchigen], das  in  das  mer  fiel*  HbSobOrpf  1497. 
Hans  von  Griessen  hat  vor  Bat  öffentlich  dem  Michel 
Hag  zu  Wyden  ,den  kämpf  gebotten  und  sin  birret 
dargeworfen.*  1508,  Z  Batsman.  Um  1503  kamen  auf: 
,an  mannen  an  statt  der  zottenkäplin,  hoch  baretlin, 
filzhüetlin . . .  zottet  hüet,  sturmbaretlin  [usw.].*  Ansh. 
,1480  jar  und  vorhar  was  der  bruch,  vil  Silbers  ze 
tragen  an  wamslaren,  an  tegen  und  grosse  silberi  ror 
an  den  hüeten  und  pirreten.*  Vad.  ,Die  us  den  län- 
deren  truegend  tannestli  an  iren  pareten.*  yAL.T8CHUDi 
1583;  s.  auch  Tann^Grote  (Bd  U  838).  ,Gar  ein  hüpsche 
baret,  die  hat  mir  kouft  myn  bas  Gret.*  Bukf  1540. 
jDu  sitzst  ald  stast,  so  bhalt  die  leer:  's  bareet  züch 
ab,  zeig  inen  eer.*  Fris.  1562.  ,Schwarze  baret  der 
guten  gattungen,  Schwytzer  baretli  18  stück.*  1571, 
Z  Inv.  ,Alle  Knaben  und  Mannspersonen  sollen  bei 
dem  h.  Tauf  Baretli  (oder  Leidhüet  1703)  tragen.*  Z 
Mand.  1691/1735.  —  d)  Kopfbedeckung  der  Frauen. 
«Sonderlich  aber  [sollen]  die  Dienstmägt  keine  sydene 
Harschnür,  güldene,  sammet  oder  sydene  Hüben,  keine 
ufgestellten  Paret  oder  Hütlin  [tragen].*  B  Mand.  1628. 

Frz.  harrette,  hiret,  it.  berretia,  mlat  birreta,  hirretum, 
barretum. 

Blatten-.  ,[tJm  1521  kamen  in  BStdt  als  Mode 
auf]  blattenbaretli,  schläpli,  euch  von  sammat,  und 
schuoch,  an  zehen  hangend,  und  doch  zwifach  tÜrer, 
dan  Yornacher  puntschuoch.*   Ansh.  —  Schwlzer». 


,[Beim  Einzug  Kaiser  Ferdinands  in  Basel,  den  8.  Jan. 
1562]  gieng  neben  Ihrer  Maj.  zu  Fuess  der  Herr  Burger- 
meister Krug,  drug  sein  Schwizerparretlin  in  der 
Hand.*  FPlatt.  1612.  8.  noch  BarH  c.  —  Sturm-: 
Mütze  mit  Schirm  (,Stunn*).  Ansh.;  s.  Barit  c.  — 
Tatsch-:  flaches,  niedriges  Barett?  Vgl.  TäUck' 
Ohappen  (Bd  HI  397).    ,2  tatsehbaretU.*  1571,  Z  Iny. 

Barri:  Hundename  Bs;  Th;  Z. 

pariere':  1.  Folge  leisten,  gehorchen,  sich  fügen 
Bs;  B;  ScHwE.;  Z.  D'  Magd  wiü nimm  p.,  <t  macht  was 
8%  wiü.  Bbbitbnst.  Ordere^  p.  B.  Es  ujoU-mer  nit  p^ 
von  einem  Werkzeug,  das  den  Dienst  versagt  Id.  B. 
,Dem  Ammann  p.  und  gehorsamben.*  1664,  A^Wett 
Klosterarch.  ,Wenn  Jemand  nicht  p.  wolle,  so  werde 
ihm  Pfand  genommen.*  1734,  Absob.  —  2.  pkarien^, 
beharren,  Bestand  haben  AaF.,  Ke.;  Th;  ZBenk.,  0.« 
rS.  Er  pariert  d'ruff,  er  hed  (AaF.,  Ke.).  ist  (ZZolL) 
d'ruff  pariert,  er  beharrt(e)  auf  seiner  Behauptung 
Aa;  Th;  Z.  's  WUter  pariert  nüd,  ist  unbest&ndig  Tb; 
ZBenk.    Tr.,  aushalten  Ap;  Z  rS.    Er  mag '«  n&d  p, 

1  entlehnt  ans  lat  parere;  s.  Gr.  WB.  YII  1461.  Zd  2 
ygl.  be-karriertn  (Bd  II   1516). 

US-  I:  1.  parierend  ausweichen,  beim  Fechten  S 
(Schild  1873,  109).  —  2.  bis  ans  Ende  beharren,  aus- 
halten ZS. 

üs-pariere"  II:  aufbegehren  Ndw.  —  Nbf.  zu  «*- 

balierm  (s.  Sp.   1188  n.). 

„Barrifel  m.:  ein  Stein  zum  Barrifelspiel  L.* 
„bar(r)tfle':  mit  flacher  Hand  Steine  aufwerfen 
und  dieselben  mit  umgekehrter  Hand  auffangen,   ein 
Spiel  der  Kinder  L.**  Vgl.  hebscMen  (Sp.  947),  bärbstkn. 

barrig  (St^),  „barig*":  steif,  sperrig,  zunächst  von 
Tuch,  das  sich  aufträgt  .L."  —  Zn  ahd.  bcaT€$i,  rigere, 
starr  emporstehen.     Vgl.  bar-kämmig  (Bd  II  1271). 

hdch-:  hochfahrend.  Der  Pfarrer  zu  Bftlach  »sjg 
unzüchtig  [zuchtlos],  hochbarig  mit  kostlichen  kleid- 

ren.*  1528,  Eqli,  Akt.  •—  Vgl.  ahd.  barrunga,  snperbia. 

Baril(leii)  f.  ,Ein  silberne  Barillen  sampt  der 
Giesskanten,  von  wjsser  glatter  Arbeit,  haltent  zu- 
sammen 164  Lot.*  1653,  L  Silberschatz.  ,Ein  silberne 
Barillen  sampt  den  Esquieren,  alles  von  tribner  Arbeit 
und  gesprengt,  vergült,  244  Lot*  1663,  ebd.  ,Zwei 
ganz  vergoldete  und  eine  zierdvergoldete  Baril  mit 
zwei  Eghieren.*  ebd.    S.  Z  Anz.  1881,  172/3. 

Vgl.  mhd.  barA,  par9l,  barü,  Pokal,  Fässchen;  in  fn. 
barü,  it  barHe,  mlat.  banÜHt. 

barillin:  von  Beryll.  ,Ein  parillin  paternoster.* 
XIV.,  B.  ,Ein  barillen  bättL*  XV.,  L  In?.  ,Ein  ba- 
rillin paternoster  mit  versilbertem  herz.*  1502,  L  Inr. 
,Zwei  barilliner  steine  [unter  Dingen,  die  zur  Schatz- 
gräberei  dienen].*  XVL,  Bs.  —  Zn  mhd.  banUe,  Nbf.  von 
berUU,  lal-gr.  beryüut. 

Baring:  Benignus  Za. 

parips:  im  Kinderreim  unter  Biber-NüssU  (Sp. 
829  0.).  —  Durfte  unmittelbar  oder  mittelbar  aaf  lat.  pttr 
impar,  grad  angrad,  EnrOckgehen. 

Paris  I  (Baris  BsStdt;  Th;  ZZolL):  die  fran- 
zösische Hauptstadt  allg.  (Me*  macht  w^J  Ei*8  um 
's  Ander  (oder  Ei*s  na^-em  Änderen)  wie  e*  P.,  Be- 
schwichtigung eilfertigen  Drängens  BsStdt;  B;  Z. 
Wenn  Jmdes  Hosen,  Schuhe  usw.  sehr  schmutzig 
sind,  sag^  man :  Du  muest  dini  Hose,  Schu^  go*  P. 
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fUt/r  8t  z*  putzet  B.  S.  auch  Kamin-FBgtr  (Bd  I 
687),  Qhgg  (Bd  W  61(^  Löffd-ScMiffi.  'a  ist  ei» 
Driek,  P.  und  Parschissl  'a  ist  ein  und  das  selbe, 
EiDs  so  nichtsnutzig  wie  das  Andere  L  (derb). 

Zur  ersten  BA.  vgl.  frz.  ü  faut  faire  eomtne  on  fait  h 
Pari«,  ü/aut  laUter  pUuvotr,  Die  letzte  soll  eig.  bedeuten: 
mit  den  Franzosen  ist  man  so  wie  so  angescfamiert,  and  sich 
beziehen  aof  die  Nichtaaszahlnng  des  Soldes  an  die  schwei- 
zerischen Söldner  in  französischen  Diensten.  Alte  Beziehungen 
zu  Paris  bekundet  folgender  Beleg:  ,Gertrnd,  Witwe  Burk- 
hards genannt  von  Baris,  gewesenen  Schultbeissen  zu  Brem- 
garten,  and  ihr  Sohn  Jakob  Ton  Baris.*  1279,  Aa  Urk. 

Pariser:  1.  Znname  Jmdes,  z.  B.  eines  Hand- 
werkers, der  längere  Zeit  in  Paris  zugebracht  hat. 
,N.  N.,  Yulgo  Bariser  Sehnider.*  XIX.,  ZSth.  ,N.  N., 
Yulgo  Bariser  Schuhmacher.*  ebd.  — -  2.  Pariaerli, 
kleinste  Sorte  von  Schuhnägeln  mit  breiten,  runden 
Köpfen  B.    Syn.  Pariser  Nietli  (s.  Sp.  851). 

parlserlen:  unpers.,  nach  Pariser  Art  zugehen. 
,N.  N.,  der  die  Vormittage  erst  nachmittags  um  zwei 
Uhr  mit  dem  Mittagessen  schliesst  (der  Einzige  an  der 
ganzen  Bucheggberg-Sonnenseite,  bei  dem  es  so  halb 
und  halb  pariserlet).*  Gotth. 

Paris  II :  1.  (BdreHa  UwE.,  sonst  dim.  Parlsli  Av, 
Bdriali  ZStdt,  Parisi,  B-,  Barisei,  Barisdi,  Barizel, 
Barixeli  L)  Name  für  (kleinere)  Hunde  L;  UwE.;  Z, 
f&r  eine  gewisse  Schattierung  yon  Hunden  Ap.  «Paris* 
hiess  das  Hündchen  des  Sennen  in  der  Klaridensage. 
Lüt.,  Sagen  264.  ,Meinst  du,  ich  sei  dein  Parislein  ? ' 
Sprww.  1824.  ,Baris,  der  hund  [aus  L].*  1504,  Z  Glücks- 
hafenrodel. —  2.  (Parlsli  S,  ParUerli  Th)  Äpfelsorte 
Syn.  PariS'öpfel,  —  3.  Pflanzenname,  a)  (ParisU  GG., 
Parisern  G  oT.)  Traubenhyacinthe,  Muscari  racem. 
—  b)  „(Bartsli)  Vergissmeinnicht,   Myos.  pal.  Obw." 

Zu  1  Tgl.  den  Hundenamen  Hektar  als  Gegensatz.  Zu  2. 
Der  Apfel  des  Paris  wurde  als  Granatapfel  gedacht  (mhd. 
partt-ap/d,  malogranatum).  Doch  liegt  auch  eine  blosse  Ent- 
stellung odor  Umdentnng  aus  Paradidt  (s.  Paradu-Epfd  Bd  I 
373)  im  Bereich  der  Möglichkeit.  Zn  3  a  ygl.  die  in  die 
gleiche  Familie  gehörige  Paris  quadrif.,  frz. /»i-we(fe,  herbe 
a  Paris.  —  «Claus  Paris.'  1400,  Z  Batsb. 

Paris  III:  =  Paris-Cham  (s.  Paradis-Chom  Bd  III 
478).  Zur  Verfälschung  von  Pfeffer  verwendet:  »Pfeffer- 
bulfer:  II  lib.  pfeffer  und  Y  lib.  parys  darunder.*  1594, 
L  (Visitationsbericht  Über  eine  Apotheke). 

Parisli :  Bezeichnung  eines  «luftigen,  etwas  frivolen 
Frauenzimmers*  ZStdt  f-  --  Übertr.  von  Pari«  II  it 

bSrix:  in  der  Vorbindung  nix  h,  (auch  AaF.,  Ke.), 
nichts  da;  s.  Sp.  884. 

Viell.  entstellt  aus  frz.  par  ici  durch  Anpassung  an  nix. 
Die  RA.  könnte  ausgegangen  sein  von  dem  abwehrenden  Rufe 
nix  par  icil  den  unser  Volk  von  Wache  stehenden  fran- 
zösischen Soldaten  während  der  luTasionszeit  oft  zu  hören 
bekommen  mochte.     Vgl.  iitiparini  (Bd  I  547). 

Barixel  m. :  1.  Beispiel,  Muster  L  f.  Nur  in  scherzh. 
S.  von  Personen  (vgl.  Muster  1  b  Sp.  544) :  Wol,  tool, 
du  bisch-mer  e*  nüter  B, !  —  2.  in  der  scherzh.  RA. : 
D^  verstät,  kennt,  merkt  de*  B,,  Der  versteht  sich 
drauf,  hat  eine  feine  Nase  Ap;  ThHw.,  Müllh.;  Z. 
Vgl.  Bränz,  Tubdk. 

Wahrsch.  Verstümmelung  yon  frz.  par  exempU;  ygl. 
Exempel  (Bd  I  622),  zum  Lautlichen  nam.  das  dort  ange- 
führte par  Ixempd, 

Parol  f.:  1.  das  gegebene  Wort,  Versprechen. 
Es  muess  verschribe*  [schriftlich  fixiert]  5i*;  d&^weg 


muess-er  Paroü  halte*.  Wolf,  Rel.  Gespr.  —  2.  »Pa- 
rolen)', leere  Worte,  Geschwätz.  ,Sunt  ÜEtbulaa,  sunt 
parölen.*  Vad.  II  200  (Bandbemerkung  zu  einer  Über- 
triebenen Behauptung).  ,Aber  der  fürst  [-Abt]  uf  her- 
schaft und  uf  richtumb  stelt,  sich  salben  lasst  mit 
judenöl,  mit  kutten,  schmer  und  mit  parol.'  ebd.  III 
428;  zu  ,parol'  die  Erklärung:  ,die  Franzosen  haissend 
parola  fabeln  und  tantmär.' 

BaromQ'ter:  1.  Bar(i}miter  AiSti  Wohl;  S;  Th; 
Ndw  (auch  Barmet);  Z,  Bammeter  äaoF.,  Bai(^)meter 
TnArb.;  ZWetz.,  Barrg>»«<«r  AaP.;  BHk.,  U.  (*"""); 
TnSteckb.,  Bdremmeter  BR.,  Burmetfer)  Ndw,  Bameter 
SoHSchl.;  UwE.,  P-  SoHoHa.;  Sohw,  Baneter  GA.,  T.; 
ScHRüdl;  TnWängi;  ZO.  (auch  P-),  S.,  BamMer  GG., 
P-  ScH  oHa.,  BänHer  SchwE.,  Parli  ApM.  (selten)  — 
m.,  wie  nhd.  B.  ufe;  Begen  äbe*  SBib.  De^  B,  ist 
g* fallet,  stät  schlicht,  auch  mit  Bez.  auf  einen  schlecht 
gelaunten  Menschen  UwE.  —  2.  Barometerli,  stinken- 
der Storchschnabel,  Geranium  Roh.  Gl.  —  Zu  8. .  Die 
Pflanze  zeigt  mit  ihrem  Sehnäbdi  das  Wetter  an, 

Baro'n  m.:  1.  wie  nhd.  Der  B,  spile*,  vornehm 
tun  BsStdt  Wie-n-en  Barän^  vornehm,  stolz  ZZoll. 
Der  Baröndli,  Spitzname  eines  Gauners  ScnBarg.  — 
2.  Kuhname  B. 

bsrö'seh',  jp-  (nach  einer  Angabe  -df):  barsch, 
trotzig,  selbstbewusst  Gl.  D's  B,,  das  barsche,  ent- 
schiedene Auftreten.  —  Aus  harö'(n)*9ck»  also  Abi.  yom 
Vor.?     Ygl.  auch  WrOfcA  (Bd  II  1553). 

barröst.  ,Etlich  herren  hettind  [in  der  Schlacht 
bei  Sempach]  gern  ir  hämisch  und  züg  von  inen  ge- 
worffen  und  b.  gestritten;  do  möcht  inen  nit  so  vil 
wil  werden.'  Tschudi  I  526. 

Könnte  ein  mhd.  'har-rüaU  sein,  -  in  blossem  Bwi»  wobei 
allerdings  das  Bedenken  besteht,  dass  Ru»t  das  Gewand  des 
Ritters  ohne  den  Harnisch  bedeutet  haben  müsste;  s.  übrigens 
Ruai,  Mhd.  hartuste,  auf  blossem,  d.  h.  ungesatteltem  Pferde, 
das  sich  lautlich  mit  unserm  W.  allenfalls  zsbringen  Hesse, 
ist  aus  begrifflichen  Gründen  fern  zn  halten.  Ygl.  auch  Gr. 
WB.  I  1140. 

BarOgge"  (PL  Barügge*,  -ügge^)  Nnw,  Berügge^ 
BsStdt,  Barügge*  Aa;  Ap  (-ägge^J;  Bs;  B;^  L;  Z  (auch 
P'J,  Berügge^  Bs  —  f. :  1.  Perrücke,  allg.  'Eusi  Herre* 
hend  d*  B.  vor-em  Jör  a*  Nagel  g'henkt  HIfpl.  1799. 
,Blonde  Parüquen.*  JJÜlr.  1733.  1755  haben  z^ei 
Lungerer  gedroht,  dass  sie  an  der  Landsgemeinde 
,d*  Parüggen  steupen,  das  in  Luft  ummen  flüegen.* 
AEüohlkr  1895.  Scherzh.  entstellt:  Warumb  tragend- 
er numeda  jetz  ei*  Baracka?  Göldi  1712.  Obertr. 
auf  einen  üppigen  Haarwuchs:  Du  hast  e*  B,!  Bs 
Stdt;  Z.  —  2.  Berüggli,  Pflanzenn.  =  Wiber^List  2  h 
(Bd  ni  1474)  Z  (Dan.). 

It.  parruca^  perruca,  frz.  jEMm»^««.  Italienische  Herkunft 
verrät  unsere  Form  auf  -Hggen;  für  Bs  ist  aber  eher  an 
analogische  Neubildung  des  Sg.  vom  umgelauteten  Fl.  aus  zu 
denken.  Der  Wortacc.  liegt  auf  der  zweiten  Silbe,  nur  B  spricht 
Bdrügge*.  B.  als  Zuname  (wohl  den  Trftger  einer  PerrUcke 
bezeichnend):  ,Jak.  Maurer,  gen.  Perügli.*  1780/1854,  ZSth. 

„Barrii88e*^"i  «Perrüssen*  f.:  festlicher  Baretthut 
der  Mitglieder  des  täglichen  oder  kleinen  Rates  zu 
Bern  vor  1798;  in  der  unter  Barett  erwähnten  Ver- 
ordnung y.  J.  1675  als  ,hoche  BaretS  seit  dem  gleichen 
Jahr  aber  auch  in  amtlichen  Quellen  als  ,Parru8sen, 
Perrussen*  bezeichnet.  ,[Bei  der  zu  Ostern  erfolgen- 
den Bestätigung  oder  Wiedererwählung]  trug  der  ganze 
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Bat  die  schwarze  Amtstracht  mit  Seitengewehr  und 
seidenem  Mantel;  als  Kopfbedeckung  den  Sammethat, 
höher  für  den  kleinen  Bat  (Perrüsse),  niedriger  f&r 
den  grossen  Bat  (Barret),  bei  Vielen  umwunden  mit 
schweren  Ketten  Goldes.*  EFvFiboheb  1868.  ,Aller 
Sammet,  er  seie  glatt  oder  geblühmt  sowohl  als  andere 
kostbahre  seidene  und  baumwollene,  deren  Ellen 
breiter  Zeug  . . .  soll  männigkUchen  su  allen  Zeiten 
und  aller  Orten  zu  tragen  verbotten  sein,  äussert  was 
an  Faretten,  Parüssen,  Aufschlagen  der  Mannsröcken 
[usw.]  gebraucht  wird.'  B  Luxusmandat  1715;  ähn- 
lich 1728. 

•bSri :  nur  in  der  Verbindung  er  ist  b.  a)  ist  ein 
Lump,  hat  nichts  Soh.  —  b)  ist  tot  (roh),  ebd." 

Entw.  aas  frz.  piri  oder,  darch  die  Schalsprache  yer- 
mittelt,  aas  dem  bei  den  Komikern  so  h&aflgen  perii,  mit 
mir  ist's  aas. 

Biri  f.:  bleibender  Nachteil,  Schaden,  Nach  wehen. 
Syn.  Leizi  (Bd  XU  1561),  Näggi  (8p.  704).  Jg>  B. 
dervo*  trägem  ZLunn.    Er  Mt  e*  B,  dervo*  ZStalL 

Bärli  I:  verschnittenes  Ferkel  SonSchl. 

Dim.  za  ahd.  hark  (Kbf.  la  ahd.  harg,  s.  Barg),  ver- 
schnittenes  Schwein,  wie  FaAi  (Bd  I  921)  za  farh, 

Bärli  U.  ,6enu8  lamprete  alterum,  ein  barle, 
berlin,  berling,  bei  den  Niderlendern  pricke.*  Fischb. 
1568,  181.  ,Ein  sprüehwort  hat  man:  ein  berlin  ist 
des  lempfinds  bruoder.'  ebd.  —  Vgl.  Oken,  Tierreich 
3,  36  f. 

BXrli  ni:  Branntwein  AiLindenb. 

Baari,  P-  n.  (PI.  unver.):  1.  maskierte  Person. 
Spec.  Popanz  um  Weihnachten,  Mannsperson,  die  als 
abscheuliches  Weibsbild  in  wtLste  Fetzen  gekleidet 
und  mit  vermummtem  Gesicht,  in  der  Hand  einen 
Besen  haltend,  als  Begleiter  des  Olungds  sich  auf  den 
Strassen  herumtreibt  LG.  (Archiv  f.  VolksL  II  228). 
Vgl.  CMuTiffm  (Bd  UI 658).  Auch  von  den  Kindern,  die 
zur  Fastnachtzeit  maskiert  oder  mit  geschwärzten  Ge- 
sichtern, in  Kleidern,  die  aus  bunten  Lappen  zsgestückt 
sind,  von  EUtus  zu  Haus  gehen,  um  ihre  Sprüchlein 
aufzusagen,  ebd.  —  2.  (auch  f.)  magere,  zerlumpt 
aussehende  Tind  unanständige  Weibsperson  L.  Si  ist 
nes  rechts  P.  —  Vgl.  Baut  (Sp.  896). 

•per  p^ir:  1.  durch.  In  der  RA.:  er  ischp.,  durch- 
gebrannt Bs,  ruiniert,  tot  ZStdt.  —  2.  «  frz.  par 
(distrib.).  wohl  allg.  Per  Pfund,  Ma''»  usw.  ,Sie 
sollen  per  das  Pfd  25  ß  bezahlen.*  1725,  Z  Urk.  — 
Lat.  per,     1  aas  der  Stadentenspr. ;  vgl.  ex. 

Per  n. :  als  Kalenderzeichen,  Erdnähe  des  Mondes, 
perigssnm  B;  S.  Schuelmeister,  wenn -der  b^schüHe' 
weit,  so  b'schüUet  geng  im  P.  Scuwzd.  (B).  '«  isdi 
selb  AbreUeHag  just  im  P,  g'si^  nes  guets  KcUender' 
zeiche^  zum  Güüe^fHere^.  Joaoh.  1885. 

Bgp  Ber  BBr.;  Gatw.;  TnBeTl,  (P-),  BSre»  GnKlost., 
ObS.,  Rh.;  PAl.  (Ber^),  sonst  meist  Bh-  —  m.,  PI. 
BSm  Gntw.,  Bere^  B;  Gr  tw.,  sonst  Bire»:  1.  Bär. 
a)  das  Tier  selbst,  einst  der  König  des  deutschen 
Waldes  und  auch  bei  uns  überall  heimisch,  heute  ins 
rhätische  Hochgebirge  zurückgedrängt.  Vgl.  hierüber 
Tschudi,  TierL  »  365  f.;  Bühler  IV  26  f.;  auch  Tierb. 
1563,  14  b.  a)  ,Swer  einen  berne  vahet,  der  sol  dem 
meyger  geben  die  rechten  haut  an  dem  berne  unz  an 
die  einbogen.*  um  1320,  Habsb.  Urb.  (Gl);  s.  Hand  3 


(Bd  II  1392).  1398  fürchten  die  Dorfleute  von  0*w 
Bizighofen  für  ihr  Vieh,  ,dass  es  inen  die  wölf  and 
beren  essen.'  AKücblbr  1895.  ,Die  tallüt  mögent 
jagen  beren,  wolf  und  lüehs  mit  der  bescheidenheit, 
das  si  im  [dem  Abt  von  Engelberg]  von  einem  beren 
das  boupt  geben,  als  das  von  alter  bar  komen  ist' 
1444,  Obw  Rq.  ,Der  Kopf  eines  jeden  Bären,  der  auf 
dem  Tessenberg  gefangen  wird,  soll  dem  Vogt  von 
Nydau  eingeliefert  werden.'  1456,  Abboh.  ,Die  beren- 
höupter  solle  man  nit  [wie  die  Köpfe  der  Wildschweine] 
schuldig  sin  der  oberkeit  ze  geben,  uss  der  ursach,  die 
wil  die  beren  nit  für  recht  wild,  sunder  für  schedlich 
tier  geachtet  werden.'  1489,  WALDMAHnscher  Spmck 
, Fangen  die  von  Schwarzenberg  einen  alten  Bären, 
so  erhalten  sie  Vi  Gulden.'  1534,  Abbcil;  s.  anch 
Bären- Garn  (Bd  II  422).  ,Die  Schwyzer  Landsge- 
meinde erteilt  1572  dem  Hans  Blaser  das  Iiandrechti 
weil  er  im  Klingentobel  einen  Bären  geschossen.' 
DKtd;  vgl  Üf'läg  ^  6  (Bd  UI  1163).  1577  beschwer- 
ten sich  die  Bauern  von  TnWeinf.  ud£.  über  Schädi- 
gungen durch  den  Bären,  den  Wolf,  das  Wildschwein. 
,Etlich  schiessen  gemsen  und  Steinbock,  andere  ste- 
chen hären,  wölf,  lüchs,  und  halt  man  es  für  ein  ehr, 
so  einer  ein  hären-  oder  wolfskopf,  die  er  gestochen 
hat,  an  sein  porten  aufschlecht;  an  etlichen  orten, 
wenn  einer  ein  baren  gestochen  hat,  füllet  er  die  haut 
mit  strouw  und  henkt  sy  für  sein  haus.'  JSimjilkk 
1577;  vgl.  dazu:  ,[Des  Bären]  haut  wirt  mit  strow 
ausgefüllt,  henken  sy  für  die  he  User  an  die  Strassen; 
sunst  füllt  man  gmeinlich  allein  die  haut  seines  kopfs 
aus,  die  wirt  mit  glass  inn  aagen,  roter  tttchiner 
Zungen  an  die  tor  und  türe  gmeiner  ratsheüser  oder 
reichen  leüten  palläst  aufgenaglet'  Tibrb.  1563;  noch 
TTobler  (42  b)  weiss  von  einem  ausgestopften  Bären 
an  einem  Haus  in  Arürnäsch.  Über  die  letzte  Bären- 
jagd in  SB.  vom  J.  1737  s.  S  KaL  1858,  43.  1815 
wurden  Bären  auch  noch  in  BGr.  gejagt;  s.  JBWjss 
1817,  603.  Ober  nachgeahmte  Bärenjagden  in  B;  Ga; 
U  als  Volksbelustigung  an  der  Fastnacht  s.  Bd  III  2S; 
Vonbun  1862,  104;  Arch.  f.  Volksk.  I  282;  über  einen 
Umzug  mit  dem  Bären,  den  die  Metzgersunfb  von 
ZStdt  bis  ins  XVIII.  am  Aschermittwoch  hielt,  s. Barem- 
Hut  (Bd  II 1777).  An  die  Jagd  auf  den  Bären,  sowie 
an  dessen  gefürchtete  Kraft  und  Wildheit  erinnern 
auch  manche  formelhafte  Wendungen  und  KAA.  ,Sj 
[die  VOrte]  habend  schon  unser  land  geteilt  und  die 
bärenhut  verkouft,  ee  sy  den  baren  gestochen.'  1529, 
Z  Schreiben;  ähnlich  Mey.,  Hort  1692.  ,Er  rftempt 
sich,  das  er  der  erst  sye,  der  den  Zwinglischen  irr- 
tumb  rächt  entdeckt  und  den  hären  gestochen  habe.' 
JSiiiiiL.  1576.  ,Den  Bären  aufwecken,  der  Sach  einen 
Anfang  machen,  aleam  jacere.'  Mit.,  Hort  1692.  I>e" 
B,  t"  der  Tasche*  ha;  sein  Schäfchen  im  Trocknen 
haben  Z.  ,Den  Bären  in  der  Taschen  haben,  in  sua 
potestate  habere.'  Dbnzl.  1677 ;  1716.  ,Sie  wüssten  wohl, 
was  der  Narr  meine  [näml.  Herr  des  Gutes  zu  werden]; 
aber  er  habe  den  Bären  noch  nicht  im  Sack.'  Gottil 
Hü,  B;  friss  de*  Tambur!  Ermunterung,  Torwarts 
zu  gehen  Z  (wohl  eig.  mit  Bez.  auf  den  herum  ge- 
führten Bären  und  den  ihn  begleitenden  Trommler). 
Der  B,  chunnt!  Ruf,  um  die  Kinder  zu  schrecken 
ScHwSteinen.  ,[Die  Feinde]  fluhend,  als  wäre  der 
russend  b.  binden  an  inen.'  Ansh.  ,Wie  ich  nun  also 
under  dem  boum  lag,  schrüwen  die  rappen  uf  dem 
boum;  do  was  mier  gar  angst,  denn  ich  forcht,  der  b. 
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wfiri  vor  banden/  TbPlatt.  1572.  ,Ee  wett  ich,  dass 
mich  fräss  ein  b.!*  Betenrong.  Aal  1549.  ,Bötz  Bären 
Strnss!'  schwört  ein  Jäger.  MtricXvs  1680.  Kinder- 
spiel nnd  Einderlied.  ,Der  Bär  an  der  Kette*,  ein 
Spiel  der  Knaben,  wobei  Einer  Bär,  ein  Anderer 
BäreaflLhrer  ist,  die  Übrigen  den  Bären  mit  dem  Plump- 
«ack  za  treffen  suchen  Z.  In  einem  andern  Spiele 
yersteckt  sich  ein  Kind  als  Bär,  während  die  übrigen 
herumgehen,  die  Worte  singend:  Chumm,  mer  wend 
go*  Biri  suedie^,  's  ist  doch  aw^  ken  B,  im  WM! 
Da  stürzt  sich  plötzlich  der  ,B.'  auf  die  Sorglosen, 
die  schreiend  auseinander  stieben ;  das  Kind,  das  ihm 
^u  erhaschen  gelingt,  spielt  nachher  den  Bären  Z. 
Es  chunnt  e(n)  B.  und  tappet  dahSr  (in  EJtr)  und 
frisst  dein  BüMi  (Mdteli)  de^  Schmir  (der  Buch  und 
der  Sehmir)  Gr.  Es  chunnt  en  B,  vo"  Chaste^z  her 
(wo  ehunnt-er  her?  Bs;  B);  wo  unU»er  hi»?  zum  Bue- 
hell  (wo  wott-er  üs?  i**  's  Btubelis  Hüs  B;  Z  tw.);  dabei 
ahmt  man  mit  den  Fingern  den  auf  das  Kind  zu- 
schreitenden Bären  nach  Bs;  B;  Th;  Z.  Es  giget  es 
MMi,  es  tanzet  ««*  B,  vom  Ofe^loch  d&nne^  bis  oben 
%•  Chir.  oO.  Heb  *em  B,  <2e*  Schwanz  üf  und  blös-em 
hin(dje^  dr%^;  *s  isten  goldigen  ('brötnenj  öpfeH  (dinnj 
und  dX"  g'h&rt  (g^dd)  df  Aa  (Rochh.);  InBerl.  - 
f)  der  Bär  nach  seinen  sonstigen  natürlichen  Eigen- 
schaften und  Gewohnheiten.  E*  Ma^  wie-n-en  B,, 
ein  stark  gebauter,  robuster  Mann  Aa;  Th;  Z;  ent- 
sprechend es  Wibervokh,  e*  Jump f er  wie-n-en  B.  Z. 
S.  auch  Miis  (Sp.  478).  Hunger  ha^  wie-n-en  B.  Th. 
Schwitze*  wie-n-en  B,  Aa;  L;  S;  Z.  SMäfe^  wie-n-en 
B.  Th  ;  Z,  mit  Bez.  auf  seinen  Winterschlaf.  S.  auch 
Liecht-Miss^{S^,  449);  dazu  noch:  Wenn  an  Licht- 
mess  die  Sonne  scheint,  so  kann  der  Bär  nicht  use* 
ZSternenb.  ,Uf  liechtmes  schein  die  sun,  und  darnach 
ward  es  kalt  und  schnygt  und  regnat  fast  und  ward 
wüescht  Wetter,  und  der  her  wider  ins  loch  6  wucben, 
sprechen  die  alten,  sol  es  winter  sin.*  1528,  HsStockar. 
Bei  der  gewöhnlichen  Annahme,  der  Bär  scheue  das 
Aas,  ist  folgende  Stelle  merkwürdig:  ,0b  ein  b.  das 
todt  vich  wider  ausgrübe,  soll  der,  des  das  todt  vich 
gewesen  ist,  so  oft  das  beschicht,  widerumb  vergraben.' 
SohwE.  Klosterarch.  ,So  einer  arm,  dannocht  stolz, 
schein  der  reichtum  füeren  will,  spricht  man :  er  saugt 
an  den  dappen  wie  ein  b.*  Tierb.  1563.  —  b)  der  Bär 
als  Wappentier,  a)  der  Abtei  und  Stadt  St  Gallen; 
▼gl.  die  Sage  von  Gallus  und  dem  Bären.  ,Die  alten 
äbt  [von  G]  band  in  iren  siglen  yast  nur  den  ainigen 
bäron  des  gotzhus  gfüert.'  Yad.  (zum  Jahr  1861).  Den 
Bären  im  Wappen  führten  auch  einige  Geschlechter 
und  Gebiete,  die  Tom  Kloster  St  Gallen  abhängig 
waren.  So  das  Rittergeschlecht  und  später  die  Stadt- 
gemeinde von  ZElgg  (Tgl.  KHauser  1895,  50  f.),  so- 
dann das  Land  Appenzell  ,Si  [die  Appenzeller]  sind 
ouch  mit  eignen  zeichen  in  das  yeld  zogen,  und 
habend  die  von  Appenzell  ein  baren  gfüert,  auf  allen 
vieren  gend,  darum  ouch  die  von  Altstetten  sampt 
den  höfen  im  Bhintal  iren  baren,  gleicher  mass  gend, 
mit  einem  gälen  sternen  und  andern  underscheiden 
noch  füerend;  die  von  Trogen  einen  baren  in  einem 
trog  stend;  die  von  Hundwil  einen  baren  mit  einem 
rüden  tue  rugg  des  baren  gestellt;  die  von  Heriso w 
einen  hären  mit  einem  gelben  klötzli  auf  der  achslen, 
bis  zur  zeit  ongefar  1400  jar;  do  begaben  sich  all 
geginen  under  einen  stab  des  gerichts  und  rats  zue 
Appenzell  und  wurfend  einen  freigen,  aufrechten  baren 


auf  mit  roten  klau  wen,  welchen  si  noch  füerend; 
darum  nun  die  stat  zue  S.  Gallen  iren  baren  zu  einem 
undorscheid  mit  gelben  klauwen  füert.*  Yad.  —  p)  am 
bekanntesten  ist  der  Bär  als  Wappentier  des  Standes 
Bern,  zugleich  Symbol  für  dessen  Kraft  und  Eigenart. 
Die  Hegung  lebendiger  Bären  durch  die  Stadt  ist 
schon  z.  J.  1480  bezeugt;  z.  J.  1513  berichtet  Ansh.: 
,[E8]  kamend  bede  vänle  von  Bern  heim,  brachtend 
mit  inen  einen  jungen  baren,  welcher  dem  hern  von 
Trymoly  zuo  Lucern  geschenkt,  zu  Nowara  an  der 
Schlacht  gelassen  was;  dem  ward  zuo  gedächtnuss 
diser  tat  das  bärenhüsle  ob  der  kefitor  gebuwen.' 
Vgl.  auch  KHowald  1872,  47.  Altbeliebt  ist  Bär  wie 
das  syn.  Mutz  (s.  Sp.  617)  als  bildL  Bezeichnung  für 
den  Staat  Bern  und  seine  Angehörigen.  ,Da  hond  wir 
[die  B  Gesandten]  harus  geschütt,  was  im  sack  was, 
und  könnend  nit  anders  verstau,  dann  dass  si  [die 
übrigen  eidg.  Orte]  all  vallen  [nachgeben]  werdid 
und  der  from  bär  zue  letst  allein  müesse  stau.*  1495, 
B  Schreiben  (Ansh.).  ,Gott  hats  also  geschickt,  dass 
dem  starken  hären  zwen  stark  Bärtolt  [Bcrchtold 
von  Zähringen  und  Berchtold  Haller]  höchste  guettat 
bewist  haben.'  Ansh.  ,*s  gelt  [fremder  Herren]  betrügt 
al  weit.  Bär,  das  merk  wol,  so  blibst  im  hol!*  ebd. 
(Warnung  vor  dem  Beislaufen).  ,Sorg  und  arbeit, 
wie  der  ze  hitzig  Zürcher  low  den  ze  kalten  Berner 
baren  zum  krieg  erhitzigen,  und  hargegen,  wie  der 
ze  kalte  Berner  bär  den  ze  hitzigen  Zürcher  löwen 
zum  friden  erkielen  möchte.'  ebd.  (zum  Jahr  1529). 
Die  ünterwaldner  sollen  [in  dem  Handel  zwischen 
ihnen  und  Bern  vom  Jahr  1528]  gedroht  haben,  ,die 
kuo  uf  den  hären  ze  setzen.'  ebd.;  vgl.  Bd  m  90. 
,[Zürichs]  klag  was:  der  bär,  wolgewapnet  und  stark, 
wölte  nit  kratzen.'  ebd.  ,£b  si  [die  Berner]  sich  also 
wöllent  zwingen  lassen,  so  werde  6  der  b.  kretzen.' 
1532,  B  Schreiben.  S.  noch  geü  (Bd  U  210).  Häufig 
(wiederum  bes.  in  B)  ist  der  Bär  auch  als  Wirtshaus- 
schild, bzw.  in  Namen  von  Wirtshäusern  (zum  Bäre^J; 
vgl.  licu  (Bd  m  950).  4)er  wirt  zum  hären.'  1529, 
AABremg.  Der  B.  auf  Münzen;  s.  Chrüz  (Bd  III  941). 
Allgemein  üblich  ist  es  in  Aa  und  B,  auf  grössern 
Lebkuchen  die  Figur  eines  Bären  einzupressen  oder 
aus  Znckerguss  nachzubilden.  —  c)  Eim  en  Bär 
(Bäre^  AaZ.;  Bs;  L;  Sch)  a»binde*  AaZ.;  Sch;  Th,  üf- 
binde*  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  Th;  UwE.;  Z,  a^henke*  B; 
L;  Zg,  a'gi*  Bs;  Z,  Einen  mit  Erfundenem  zum  Besten 
halten,  ihm  Etwas  weis  machen.  Daher:  Das  ist  en 
B,,  ein  Aufschnitt  Aa;  Soh;  Z.  ,Das  heisset  den  Ber- 
nern Bären  anbinden',  scherzt  ein  Lied  von  1714 
(Tobler,  Volksl.  LXVII)  mit  Bez.  auf  die  eben  er- 
zählte Tatsache,  dass  die  Berner  im  Gefecht  16  ,ga- 
lante'  Pferde  im  Stiche  lassen  mussten.  In  anderm 
Sinne:  en  B.  a'^binde^,  viele  kleine  Schulden  haben 
Sch.  ,Die  Bären  [Schulden]  abbezahlen.*  UBrIogbr. 
Er  hat  Bare*,  si  brumme'df  d.  i.  drängende  Gläubiger 
SoHSt  (Sulger).  —  2.  Übertr.  a)  von  Menschen^  stark- 
gebaute, handfeste,  robuste  Person,  oft  mit  dem  Neben - 
begriff  des  Ungelenken,  Ungeschlachten  Ap;  Bs;  B;  Z. 
Er  ist  en  rechte^  B.  En  Wiltsbär  vo*-me*,  zu-me* 
zweijdrige*  Chind,  Bueb  Z.  ,Die  kriegslüt  sind  irs 
lybs  baren  und  wölf.'  JMurbr  1559.  Mit  Bez.  auf 
Charakter  und  Benehmen:  Bi  Dem  isch  nit  guet  z* 
Hüs  «1%  er  iseh  e*  £.  Bs.  Si  sind  en  B,  und  blibe^d 
einer,  von  Einem,  der  redet,  wie  er  denkt.  JAllensp. 
1897.    S.  auch  chretzig  (Bd  III  934).  —  b)  von  andern 
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Tieren,  und  zwar  einerBeits  als  Bezeichnung  derbge- 
banter,  dicker,  grosser  Tiere,  anderseits  (anch  dim.) 
als  Name  yon  Hansticren  (Bindern,  Pferden,  Hunden, 
Katzen)  mit  bärenfarbigem  Fell  Z.  a)  oft  dim.,  Name 
einer  wohlgenährten,  starken  Kuh  mit  dicken  Füssen 
Ap,  eines  plumpen  Rindes  Bs,  einer  braunen  (grauen 
GlH.)  Kuh  Ap;  SchwE.;  W  (Bären);  Z.  Euhname 
flbh.  B.  —  ß)  Name  eines  Pferdes.  ,Da  kuft  [kaufte] 
ich  min  beren  aim  metzger  ab  um  1  gülden.*  1526, 
HbStockab.  —  y)  Name  eines  grossen,  starken  oder 
(auch  dim.)  eines  bären&rbigen  Hundes  Ap;  L;  Z. 
—  8)  der  aus  der  HetO'Chatz  [einer  Baupe]  ent- 
stehende Bärenschmetterling  BHa.  —  c)  von  Sachen, 
a)  Ramme  B  (Zjro);  Syn.  BHz,  —  f)  Name  eines 
Geschützes.  ,£ine  V«  Carthaune  (12  Pfd),  der  Bär.* 
1697,  BStdt  (yRodt  1834,  93).  —  y)  Bezeichnung  von 
Fahrzeugen,  Flössen  zu  Kriegszwecken.  ,Die  Eidge- 
nossen Hessen  [im  J.  1445]  einen  grossen  Flotz,  der 
B.  genennet,  so  in  die  600  bewaaffneter  Männer  ge- 
tragen, [auf  dem  Zürichsee]  verfertigen.*  HbEEschir 
1692.  ,Der  her,  der  eidgenossen  grosser  floss  im  obem 
Zttrichsee,  denn  ein  grosser  her  uf  dem  schirm  vor 
der  houptbüchsen  gemalet  stund.*  Edlib.  S.  auch  Osen- 
brflggen  1864,  187.  ,Die  Berner  Hessen  1665/72  auf 
dem  Genfersee  zwei  grosse  Ruderschiffe,  sog.  Galeeren, 
sammt  einem  kleinen  Fahrzeuge  bauen,  die  grossen 
und  der  kleine  B.  genannt.*  vBodt  1834.  —  8)  ,vin- 
culum  ligneum.*  Sohvlzi  (nach  Goldast). 

Zor  weitem  Yerbreitang  des  heute  fast  nur  noch  dem 
Kamen  nach  bekannten  Tieres  in  älterer  Zeit  sei  noch  er- 
innert an  die  GenoBsenschaft  der  Ursarii  im  römischen  Tari- 
com,  die  für  den  Tierlcampf  im  Amphitheater  B&ren  lieferten 
(?gl.  Yög.-Nfisch.  I  657);  dieselbe  erhellt  auch  ans  zahl- 
reichen Lokalnamen  (wobei  indess  zu  beachten,  daas  einige 
derselben  zum  Personennamen  B,  gehören  kOnnen ;  vgl.  ,Bero- 
mOnster*  L).  ,B&r*  (Hof)  ZWald,  ,Bären'  Gr  (Bach);  6T., 
,Bern*  ApHaudw.,  ,BerD]i*  ApSchwendi.  ,B&r-Aa*  BLangn., 
3ern-AD*  AaZ.;  ^kren-Acher'  SBalsth.;  ,B&r-£gg*  ApSchO- 
nengr. ;  B,  ,B&ren-Egg*  GT.,  ,Bern-Egg*  GStdt  (,uf  die  Bern- 
egg.* Kessl.);  ThEmmish.;  ZHinw.  (,Beroegk.*  1289);  ,Bftr- 
Fallen*  BEggiw.,  Langn.,  ,aaf  der  B&r-Fallen*  BHk.,  ,B&ren- 
fa]]en-Wald'  GPf&f.;  ,Beren-Fels*  BsL.;  GT.;  «Beren-vang  in 
der  Schwendi.*  nm  1290,  UwSa.;  ,B&rlis-Graeb*  AaWindisch; 
3&r-Hegen*  BSamisw.;  ,B&r-Ha]ten*  (Aip  auf  dem  Stoss) 
Schw,  ,Bern-Halden*  BsSiss. ;  GKrammenau  (Aip  und  Wald); 
,Bern-Hus6n*  ThBisch.;  ,Bern-HQtten*  WRar.;  .B&ren-Kopf 
Gr;  ,B&r-Loch*  ApWald;  ZF.,  ,B&r-Lochen*  ApHeid.,  ,B&ren- 
Loch*  BErisw.,  Wattenw.;  GrChur;  ,Ber-M011i*  WV.;  ,B&ren- 
Mos*  BStefAsb.,  ,unter  dem  B&renmOslin  ob  Luthersmoos.* 
1604,  AaEggenw.;  ,Bftren-Matt*  B  (s.  Jahn  1857,  578);  S 
Lanpersd.;  3&r-Bach*  BEggiw.,  Gr.,  ,Bftren-Bach*  BG.;  Z 
Dflrni,  0.,  ,der  Wald  dem  B&renbach  nach.*  1645,  UwE.; 
3&ren-Bad*  GrArosa;  ,B&ren-Boden*  BFrut.;  Gl  (Alp);  ,B&ren- 
Bol*  ZBüml.;  3ftren-Burg*  GrAndeer;  ,Bern-Brugg*  Ap;  Mr- 
Brunnen*  AaMOnthal;  3är-Ried*  BBQeggisb.,  ,B&r6n-Bied*  B 
Mflnchenbuchsee,  Oberbalm ;  ,Bern-Rain*  ThEmmish. ;  ,B&ren- 
Rüti*  LE.;  3&r-Sol*  BTrub,  ,Bern-Sol]*  ApWald;  ,B&ren- 
Yorsass*  BBQschegg;  ,B&ren  -  Schwand'  BAdelb. ;  ,B&r]i- 
Schwanz*  ThBichelsee;  ,B&r-Stein*  Ap  (Alp);  ,B&r-Stang*  Ap 
Rehet.;  ,B&ren-Stos8*  LE.  (vgl.  den  Familienn.  ,Uoli  Bern- 
stoss.*  um  1450,  LWillis.);  3&ren-Tobel*  Gr;  ,B&ren-Tritt* 
Gr ;  ,B&ren-Weid'  ZRussik. ;  ,B&r-Wil*  BHOchstetten,  «Bären- 
Wil*  BsLangenbr. ;  ,B&ren-Wald*  BG. ;  G  Anniversar  (,yasta 
et  alpestris  horridaque  silva*);  ,B&ren-Wart*  BROschegg.  — 
B.  als  Personenname.  ,B&r*,  Familienname  AaZof. ;  Bsf;  Bf; 
Th  (in  Hw.  BAr  gegenflber  dem  appell.  Bär);  ZKn.;  1483, 
Obw;  1521/6,  Bs;  1581,  Zg;  ZMettmenst.,  Rifferschw.;  1532, 
ThSommeri;  1535,  ThKessw.  ,Pero.*  820.  876,  ZStdt  ,Hit 
Fern  von  Meriswanden.*  1885,  Aa.     ,U.  Heck,  gen.  Beer*, 


neben  ,Uoli  B&r.*  1527,  AaBremg.  Zss.:  ,Ada]-,  Adil-pern* 
(Nom.).  876.  925,  Z  Stiftsrodel,  ,AdUbero.*  964,  ebd.,  ,Adel- 
berone*  (Abi.).  1158,  ebd.  ,Wolfpero.*  um  950,  ebd.  ,Perin- 
wig.*  889,  Z  Urk.,  ,Ferinwiga*  (Frauenname),  nm  970,  ZF&ll., 
,Hans  Berwig.*  1581,  SchwMa.  ,Berold.*  857,  Z  Urk.,  ,PeroIt* 
880.  950,  ebd.;  dazu  ,Beroldingen*  U;  Tgl.  anch  den  Hof- 
namen 3ernold,  -olt.*  1869.  1564,  ZDietik.,  «Bemaltan*  ZW. 
,Conrad  Berwart*  1572,  AaAar.  Die  beiden  benachbwrteii 
Z  Ortschaften  ,Bäret8chwil*  lauten  in  ältester  Namemform: 
1)  ,Perharteswilare*  2)  ,Fe<oUies-*  und  «PerolfeswiUre.*  VgU 
anch  Bumhart,  Über  den  B&ren  in  der  Legende  vom  hL 
Lucius  s.  Yonbun  1862,  104. 

Obs-BSr.  ,Noch  ist  ein  art  [Bären],  die  allein 
dem  ops  g&r  ist,  von  einem  ort  an  das  ander  wandlet, 
die  heissen  wandelbaren  oder  opsbären.*  Tikkb.  1563. 
,Hart  schlafen  wie  ein  0.,  grayi  somno  sopirL*  DmsL. 
1716. 

A*-:  LQge,  Aufschnitt  AiSeethal;  ygL  Bir  1  e, 
-  Gebildet  nach  ÄnrLug  (Bd  III  1218). 

Fotsel-:  Zottelbär.  Schelte  auf  einen  lerlompt 
einhergehenden  Menschen  AaF.;  S,  auf  ein  plumpes 
und  zerlumptes  Weibsbild   Bs  (Spreng).    AJbert  hi% 

A,  fytr,  Ä.  isch  e*  F.,  Spottreim  der  Sindei  auf  den 
Namen  Albert  S.  —  Hudel-:  Schelte  auf  einen  zer- 
lumpten Menschen  BB.  —  Budel-:  Zottelbär  Ap.  Dö 
nünd  ff  e»  schwor $i^  Ziger  hir  ond  fri8si*d^  lote-fi-ai 

B,  Ap  Seealper  Lied. 

Brummel-:  mürrischer  Mensch  Bs.  ,Er  ist  eis 
rechter  Br.*  Spbww.  1824. 

Ygl. :  ,Es  sind  auch  etliche  sprfichwort  vom  b&ren  btr, 
als  da  jemants  nnwQrss  nmbgat  mit  im  selbs  redende  oder 
widerbäfzend,  da  man  sagt:  er  gat  brummen  wie  ein  bir.* 
Tierb.  1563. 

Biss-:  Schelte  auf  Kinder,  die  in  einem  fort  ihre 
Kleider  zerreissen  Bs.  —  Schlag-.  ,In  dem  Schweizer- 
land findt  man  baren  die  menge,  gross,  stark,  freidig, 
die  schlahen  nider  ochsen,  pferd  und  was  sjr  finden, 
darumb  sy  gebirgs  halben  steinbären,  irs  schlahens 
halb  schlachbären  genannt  sind.*  Tikrb.  1563.  ,Ein 
grosser  Schlagbär  hat  sowol  in  Luzerner  Gebiet,  als 
durch  das  Land  Underwalden  und  anderstwo  sehr  tU 
Haupt  Viehs  nidergeschlagen  und  unermesslichen  Scha- 
den getan.*  JLCts.  1661.  —  Stein-  s.  SMag-B,  — 
Tanz-.  Hand  ha*  wU-n-en  T,,  grosse,  derbe  Hände 
haben  ZZolL  Hüener,  so  wol  dra*  wie  T-e*  Z  Wiesend. 
Schwüee^  wie-n^  D.  BsStdt  Bud),  wenn  cT  nid  redht 
tuest,  so  würst  g' schlagen  wie^n-en  T.  ScBSchL  — 
Wollen-:  Hundename,  um  1500,  Z.  —  Zottel-:  wie 
nhd.  B;  üwE.  An  Stelle  yon  Foteel-B.  in  dem  unter 
Diesem  angeführten  Beim  B. 

bSre*:  1.  (hiri^,  auch  hSrle^J  auf  allen  Vieren 
gehen  (wie  ein  Bär)  Z.  —  2.  so  fest  und  so  lange 
schlafen  wie  ein  Bär.  Diu.  —  3.  a)  (ume^'Jbh'e^,  träge 
herumsitzen  oder  -liegen,  z.  B.  auf  dem  Ofen,  einem 
Buhebette  BE.,  Stdt;  SRechersw.  —  b)  herumfahren, 
sich  herumtreiben.  Du  muesch  nid  gang  %•  dBne^ 
Chleidere*  desume*  6.  [und  sie  dadurch  ruinieren]  B 
Burgd.  —  4.  ein  Gefass  mit  dem  Bären  (Berner  Wap- 
pen) bezeichnen  (z.  B.  beim  Eichen)  (oder  bemalen 
BInterl.  *bireH  Tasse*,  so  bemalte  Tassen  Ton  Ma- 
joUka  BThun. 

stSckli-bSre":  1.  mit  dem  Spazieratöcklein 
müssig  herumschlendern  ZO.,  Wyla.  —  2.  unschlüssig 
sein,  jeden  Augenblick  seine  Meinung  wieder  anders 
ZRüml.  Mer  wend  iez  nüd  st.,  nicht  lange  hin  und 
bor  reden  ZStdt.    Übh.  Umstände  machen  Z.    Auch 
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dim.:  ilf6"  cha*»  da  nüd  Hiekliberele^  toige^  Dim  Z 
(Dan.).  Im  gleichen  Sinne:  Stecklibiri^s  machet,  ebd. 
Vgl  das  syn.  Stiekli  üf  und  Steckli  ab  mae^.  — 
3.  tr.,  Jmdn  znm  besten  haben  Z  oGlatttal. 

Abi.  Ton  *Sttddi'Bir,  also  eig.  tan  wie  der  am  Stocke 
gehende  oder  tanzende  Bftr. 

ge-bSret  'hiret:  bärenhaft.  1.  Adj.  a)  mit  Bez. 
auf  das  Aussehen  Ap.  jE>  'bSreH  Chue,  eine  stark 
gebaute,  dickgliedrige.  I>  'hereti  Schriß,  eine  grobe, 
wie  von  einer  Bärentatze  herrührend.  —  b)  e*  'bireti 
Mining,  eine  erzdnmme  Meinung  Ap.  —  2.  Ad?, 
a)  wild,  ungezogen  Ap;  ScuSt  (Sulger).  Er  tued  'bSret 
Ap.  Es  göd  'hiret  zue,  ebd.  —  b)  verstärkend  vor 
Adj.    Ea  ist  'biret  ehalt,  grimmig  kalt  Ap. 

Abi.  von  Bifr,  Zu  1  a  wohl  auch  der  Kinderreim:  Et 
chuwnt  e*  ptr^i  pireti  Mut  tind  bMt  dem  Ohindli  '•  ßUehdi 
ü9  ZM&nned. ;  Tgl.  Bat  1  a. 

B8ri  (Bari  AaEu.,  Leer.,  L.;  L;  8,  Bari  Bs;  6;  Z) 
m.r  1.  Name  Yon  Hunden  und  zwar  von  grossen  L, 
von  dunkelfarbigen  und  langhaarigen  Z.  De*  B.  a52ä^ 
flbertr.  =  de^  Hund  ablä*  (Bd  H  1425)  AiBued.  David 
zu  Goliath:  Lö  du  der  B,  ab,  wie  cT  witt,  deswigei^ 
förchten-i**  mt«*  nid!  Der  Letst  het  nonig  g^ schössen! 
AGysi  1899.  —  2.  (Bari)  Euhname  UwSachs. 

„bärig:  grob,  robust,  z.B.  en  b-s  Mensch  G." 

Bs^r  I  m.  (PL  Bere*):  männliches  Schwein,  Zucht- 
eber BG.,  0.,  S.;  FS.;  S;  Obw.  Isers  Löst  ist  rissig, 
mei^  mOass  mid  im  zem  B.  BHa.  Wenn  Ein^  vil 
jungi  SötUi  %a*  will,  so  muess-er  t*  dir  Stung  zum  B, 
fare^,  wo  's  Zit  vü  sMöt  S  (Volksglaube).  »Von  den 
iSehren,  welche  auf  die  Alp  Engstein  getrieben  wer- 
den, soll  für  die  zwei  stärksten  und  währschaftesten 
den  betreffenden  Besitzern  jedem  eine  halbe  Kuh  Alp 
für  dasselbe  Jahr  zur  Benutzung  gegeben  werden.* 
Alpenw.  —  Amhd.  bir,  ags.  bar.  Bir  als  Familienn.  BTrub ; 
ZÜiik.     Vgl.  auch  Bh, 

Ber  II  Be^r  (PL  Bere»)  TaBerL,  Erm.,  Tag.,  Be're» 
GrD.  (Tsch.),  Rh.,  SpL;  ScHSt ;  ThHw.;  ZEUik.,  B^'r€' 
GrD.,  Beqre*  GO.,  BeH-e^  AaB.;  Z,  Bdre*  AAAar.,  Leer., 
Zein.;  Bs;  B;  VO;  S,  Bäre^  BStdt  —  m.  ,V0;-  L; 

ScnSt.;  Th;  Z,  f.  Aa;  Bs;  B;  Gr;  LG.,  Stdt;  S;  Ndw; 
ZoÄg.  —  Dim.  Berit,  Bdrli:  1.  Gerät  zum  Fischfang 
und  zwar  a)  aus  Weiden  oder  auch  aus  Draht  ge- 
flochtener, langgestreckter  Fangkorb  GrD.,  Rh.;  L; 
TnTäg.;  U.  ,Reuschen  und  Bären  aus  Weidenzweigen 
geflochten,  in  welche  die  Fische  hinein  schwimmen, 
ohne  wieder  heraus  kommen  zu  können.'  Alpina  1827 
(für  Linth  und  Walensee).  ,Der  hären,  zum  fischen 
dienstlich,  qualus.*  Mal.  —  b)  grösseres,  aus  Garn 
gestricktes  (im  Gegs.  zu  der  aus  Weiden  oder  Eisen- 
draht geflochtenen  Rüschen  LS.;  Zg),  gew.  über  drei 
Reifen  gespanntes,  trichterförmiges  Netz  BS.;  L;  Schw; 
TiEnn.  (Fang-B.);  Nnw;  Zo.  Vgl.  Sack-Garn.  Die 
B,  wird  mit  Vorliebe  in  Gräben^  wo  sie  in  Seen  oder 
Flüsse  münden,  an  Flussufern  oder  in  Fachwerk  in 
den  See  «gesetzt*;  hie  und  da  lässt  man  sie  auch  in 
bedeutende  Tiefen  hinab  und  bezeichnet  die  Stelle 
mit  einem  schwimmenden  Holzstück  LS.  ,Was  mit 
der  Fischrute,  der  Geeren  oder  der  Stechschnnr  ge- 
schieht, ist  weniger  bedeutend  als  der  Fan^  mit  Garn 
und  Bären.*  Businger  1811.  Der  Sepp  vo*  Ärmise  [L] 
und  def  Heiri  vo*  Sengen  [Aa]  sind  unei*s  worden  ob  ^em 
Bäre^setze*  im  8e  unde*.  MSchlumpp  1898.  —  c)  klei- 
neres, trichter«,  sack-  oder  haubenformiges  Netz,  an 


einem  Reifen  oder  (so  in  Bs;  B)  an  gekreuzten  Bögen 
befestigt,  die  ihrerseits  an  einem  Stiel  oder  an  einer 
Stange  festgemacht  sind;  dienlich  zum  Herausheben 
von  Fischen  aus  einem  Behälter  oder  auch  zum  Fisch- 
fang in  fliessendem  Gewässer  Aa;  Bs;  BS.,  Sigr.;  GrD., 
Rh.,  SpL;  LG.;  GO.;  ScnSt;  S;  TnErm.,  Hw.,  Tag. 
(gewoben);  Z.  ,Reticulum  furc»  impensum.*  Id.  B. 
Syn.  Feimer  I  (Bd  I  826),  Eammen  II  (Bd  II  1271). 
Er  fäht  mä  dem  Bdre^  de»  Fisch  [in  der  Küche]  und 
treit'e*  zum  Hof  Hs,  Müstbrl  Die  im  Folgenden 
zsgestellten  ä.  Belege  gehören  wohl  meist  zu  a  oder  b. 
,Man  schribet  allen  reten,  dass  man  Jo.  und  Bürgis 
Schaflis  brieye  umb  ir  yischenze  stdte  sol  han,  dass 
nieman  da  sol  enhein  gewerb  han  mit  traglen,  mit 
rüschen  noch  mit  berren  noch  mit  burdinen,  als  ir 
brief  hat*  Auf.  XIV.,  Z  Stadtb.  ,Es  klaget  N.  N.  üf 
Job.  Bachs  vischcr,  dass  er  im  half  einen  berren 
lupfen,  darin  flengen  sy  dry  ele.*  1392,  Z  Rat-  und 
Richtb.  ,Das  die  vischer  gemacht  hettin  vächer,  rü- 
schen und  berren-leger  under  der  obern  brugg  zwü- 
schent  allen  stuodlon  und  euch  ob  der  bruggen.*  1408, 
Z  Stadtb.  ,Dass  die  yächer,  die  berren,  die  rüschen, 
die  burdinen  und  die  swiren  von  alter  her  daselbs 
gewesen  werin  und  da  sin  sölten,  da  si  jetz  sint*  ebd. 
,Wo  iemant  visch  stele  oder  yisch  uss  den  rüschen 
oder  uss  den  heran  neme,  darüber  wellent  unser 
hcfrren  richten.*  1422,  L  Ratsb.  ,Die  flschenz  mit  dem 
schöpfen,  rüschen  und  hären.*  1447,  JVbtt.  1864.  ,Mit 
garnen,  netzen,  beeren  oder  schnüeren  fischen.*  1479, 
Zg  Fischerbrief.  ,Ein  jeder  husmann  zu  Seon  mag  mit 
der  hären  im  bach  als  wit  des  dorfes  Seon  zwing  gat 
fischen,  sein  mal  zu  yerbessern,  in  der  wochen  einisch.* 
1479,  AaScou  Dorfbrief.  ,E8  soll  nieman  kein  f&ch, 
berren,  rüssen,  schwiren  in  den  dorfbach  uf  und  uf 
machen  noch  setzen  an  deheinem  end.*  1487,  U  Urk. 
,Sy  vermeinend  die  selbigen  graben  [am  See  von 
ZPfaff.]  ir  eigen  guot  wären  und  sy  mit  ir  hären 
darin  setzen  und  fischen,  wie  inen  füegt.*  1491,  Z  ürk. 
,Dessglichen  so  mag  ein  vogt  zu  Griff'ensee  zu  herbst 
jerlichen  im  fornefang  yierzechen  tag  bereu  in  den 
berüerten  bach  setzen,  nämlich  zechen  beren,  und 
damit  fischen;  doch  das  er  die  unden  uff  setz  bis  an 
das  Wyl  und  nit  witer.*  Ende  XV.,  7J  (Rechtung  im 
üsterbach).  ,Das  die  von  Arow  nit  in  der  Suren 
yischen  sollen,  weder  mit  wädelen,  wellen,  trien  oder 
mer  beren,  euch  nit  abschlahen,  bretten  und  der- 
glichen  schädlich  yischen.*  1526,  Aar.  Stadtr.  ,Sy 
mögend  mit  dem  beren,  mit  der  angelschnuer  und  mit 
freier  band  fischen.*  1529,  BsBirseck.  ,ünd  fieng  man 
[bei  einer  Oberschwemmung]  fisch  mit  harren  uf  der 
schützenmatten.*  Salat.  ,An  Sonntagen  darf  weder 
mit  netzen,  garnen  noch  hären  gefischt  werden.*  1537, 
B  Fischerordn.  ,Nieman  sol  darin  [in  den  Fluss] 
setzen  wäder  rüschen  noch  harren  und  10  klafter 
wyten  rus  offen  lassen.*  um  1540,  Ndw  Rq.  Zu  jedem 
Garn  durften  [im  Sempachersee]  It  Ordnung  von  1559 
gesetzt  werden :  6  Behren,  6  weite  Netze,  4  Balchern 
und  2  Schnüre.  Später  wurden  zu  jedem  Garn  10 
Behren  gestattet.  Liibbnau  1897.  1598  wurde  in  Obw 
verordnet,  dass  jede  Kilchhöre  ihrem  Land  nach  Fische 
fangen  und  ,bären*  setzen  dürfe.  AEüchlbr  1895. 
,N.  N.  hat  in  dem  Rohrgraben  diser  Statt  [Luzern]  in 
einem  Bähren  einen  Vogel  ungefohr  als  ein  Dulen 
gefangen.*  JLCys.  1661.  .Ischergarne,  Bären  und  War- 
tolfe  [verboten].*  1672,  BThun  Fischerordn.    ,Beren, 


u&s 


ßar,  Wr,  1i>ir,  bor,  hnf 


UM 


Fischerberen,  ezcipnlnm/  Benzl.  1677;  1716.  ,Vil 
sind  deren,  die  den  ganzen  Sommer  über  [im  ZSee] 
Fiscbe  in  den  Bebren  fahen.'  HEEscber  1692.  JS^iemand 
nUd  fiscben  weder  mit  Fiscbrnoten,  Watten,  Bern  nocb 
Gablen.'  6rD.  LB.  Im  Bach  von  Owangen  dflrfe  Nie- 
mand weder  mit  Garn  noch  Beren  fischen.  1704,  Th 
Aadorf.  »Fache,  Benschen  und  Beeren  setzen.*  Z  Ge- 
setze 1757.  ,Wir  geben  Bewilligung,  zu  einer  tiefen 
Ferri  zwei  Beeren  zn  setzen.*  ebd.  S.  noch  Häggen  1 
(Bd  II 1090),  Mäsdier  (Sp.  502),  ferner  Liebenan  1897, 
51.  109.  144.  BAA.  ,Wem  die  Fische  in  die  B&hre 
laufen  nngejagt,  soll  nicht  klagen.*  Gotth.  ,Solche 
Gesetze  sind  für  nichts  Anders  gut,  als  für  den  Herren 
die  Fische  in  die  B.  zu  jagen.*  ebd.  De*  AfiikäU^ 
gantU-er  der  Verdienet  nit,  aber  de*  Doktere*  tnöeiht'er 
d*  Fisch  t*  d'  Bare*  sprenge",  ebd.  ,Anderen  nutzen 
schaffen  und  die  fisch  in  die  beren  jagen.*  1586,  Absch. 
Vor-emB,  fischet,  voreilig  sein  SouSt;  Sprww.  1824. 
,Also  vischet  er  [Abt  Rösch]  vor  dem  bern  hin  [traf 
voreilige,  flberflflssige  Yorsichtsmassregeln].*  Yid.  ,Du 
fischest  vor  dem  Beren  her,  prius  antidotum  quam 
venenum  adhibes.*  Dinzl.  1677;  1716.  ,Da  muoss  ich 
redlich  anhan  und  disen  visch  nit  ussem  beren  lan.* 
HvBün  1532.  —  2.  (meist  dim.)  kleineres,  gestricktes 
Sacknetz  zu  andern  Zwecken,  a)  Schmetterlingsnetz  Z. 
b)  Netz,  worin  Fleisch,  Gemflse,  Obst,  Fische  uä.  vom 
Markte  nach  Hause  getragen  worden  Th;  Z.  —  c)  Netz 
zum  Aufbewahren  von  Nttssen.  ebd.;   s.  Nuss-B,  — 

d)  Ueugarn    „YO;**    L;   mTn;  Zo;  Z;   s.  Heu-B.  ~ 

e)  Haarnetz  fQr  Frauen  Z.  —  3.  langer,  walzenför- 
miger Korb  in  einer  Kufe  mit  zerstossenen  Trauben, 
aus  dem  der  Weinmost  herausgeschöpfk  wird.  Syn. 
Saug-Chcrb  (Bd  III  453),  wo  die  Definition  zu  be- 
richtigen ist.  ,Qualu8,  ein  zeinen  oder  korb,  sjgkorb, 
als  in  den  trotten  breüchlig,  eigentlich  baren.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Stellet  die  Standen  under  und  setzet  die  Bären 
oder  Seigkörbe  darauf,  supponite  labra  lata  et  super- 
imponite  qualos  seu  fiscellas.*  Eid.  1662.  »Der  Ber, 
Baren,  Seigkorb,  qualus,  fiscella,  sagena.*  ebd. 

Mhd.  (nach  Ausweis  der  Reime)  hir(e),  hirre,  (her)  m., 
entlehnt  ans  ]at.-gr.  jtim.  Von  &.  Schreibaugen  mOgen  noch 
angemerkt  werden :  ,Berren.*  1408,  ZStadtb.  (neben  ,b&rren*); 
1415,  ebd.,  ,bärren.*  1546,  B  Fischerordn. ;  1565,  Ndw  LB., 
,b&ren.*  1531,  LNead. ;  LLa?.  1582.  Die  schon  im  Mhd. 
vorhandenen  lautlichen  Verschiedenheiten  spiegeln  sich  in 
nnsern  Formen  wieder:  B(r(e),  her  setzt  sich  in  nnserm 
Be'rCen),  Bs'ren  fort,  w&hrend  zn  hirre  einerseits  Be*ren^ 
anderseits  BJh-en,  B^trtn  die  regelrechte  Entsprechung  bildet. 
In  letzterer  Form  ist  unser  W.  mit  Bhrt^  f.,  Bahre,  lautlich 
zsgefallen,  und  beide  werden  vom  Sprachgefühl  tw.  auch  als 
etjmol.  identisch  empfunden.  Aus  dem  Einflnss  von  Biren 
erkl&rt  sich  auch  der  Qeschlechtswechsel ;  doch  beachte  auch 
das  Geschlecht  des  lai  Wortes.  Hieher:  Berha/te*  (-Ru), 
Name  eines  sog.  Kieses  (Fangstelle)  im  Untersee  bei  ThErm. 

Obs-B6re":  Netz,  worin  die  Hausfrau  jB^ekauftes 
Obst  yom  Markte  nach  Hause  trägt  Z.  —  AI-:  Netz 
zum  Aalfang.  Sogar  der  Schulmeister  musste  aufge- 
fordert werden,  er  habe  innert  kurzer  Frist  seine 
,Aalb&ren*  [in  der  Eulach]  zu  entfernen,  um  1580, 
ZElgg. 

ts-.  Der  Fischer  des  Abtes  von  St  Gallen  musste 
1486  auf  den  Herbst  ,Yssberen*  und  anderes  notdürf- 
tiges Zeug  zurüsten,  Liibbnau  1897,  42.  —  Etwa  Netz 
znm  Fischfang  bei  gefrornem  Gewässer? 

Fisch-,  in  LWinikon  Fisch'Bäre^  m.:  *  Ber  1 
L;  S.    ,Die  Stahren,   so  sich  umb  disen  See   und  in 


Bohren  aufhalten,  werden  In  grosser  Mango  in  den 
Fischbähren,  so  man  auf  die  Bohr  richtet  und  auf- 
spannet, gefangen.*  JLCts.  1661.  In  der  a.  Spr.  auch 
,Fischer-B.*:  ,Ich  kumm  dir  nit  so  wit  in  die  h&nen. 
Was  gemeinst  du  mit  dem  t  ?  *  sagt  Einer  zu  St  Petrus. 
NMah.    ,Otter  in  einem  F.  ge&ngen.*  HEEsghkr  1692. 

—  Die  Form  BartF  erkl&rt  sieh  darch  Anlehnung  an  ßärm  JJI. 

Gang  fisch-:  grösste  Art  B^en^  einer  Fischreuse 
ähnlich  TsBodensee;  vgl.  AhreM  (Bd  I  42).  —  Grop- 
pen-:  Netz  zum  Groppen&ng.  ,Und  sol  och  niemaii 
mit  enkeinem  groppenbärren  Tischen,  won  der  einen 
Tierden  teil  und  zwo  eine  ist  und  das  model  hat,  und 
süln  ouch  alle  gliches  modeis  sin.*  1336,  Z  Stadtb. 
Vgl.:  ,Der  groppen  halb  ist  angeseehen,  so  bald  und 
einer  im  leichrogen  ankompt,  das  s511ich  groppen 
weder  mit  körben,  garnen  oder  harren  nit  ge&ngen 
sollen  werden,  sunders  der  zyt  des  leicbs  fry  sjn. 
Es  sollen  ouch  dieselben  bärren  gut  zimlich  mitte 
haben,  damit  die  kleinen  groppen  hindurch  &Ilen.* 
1510,  B  Fischerordn.  —  Heu-:  1.  Netz  aus  dttnnen 
Stricken,  in  welches  das  vom  Fuder  abgerechte  Heu 
zusammengoüust  und  hinten  an  den  Heuwagen  an- 
gebunden wird  ZB.,  Düb.,  S.  Auch  zum  Sammeln  des 
Laubes  im  Herbst  ZS.  —  2.  s Bogen  Sex  (Sp.  106S o.), 
bes.  dazu  verwendet,  um  das  Heu  auf  dem  Rücken 
von  den  Bergen  nach  Hause  zu  tragen  ZO.,  W.  »Ein- 
mal habe  er  75  Kreiswellen  in  einem  Heubärren  Tom 
Pfannenstiel  nach  Meilen  getragen*,  prahlt  Einer  a  la 
Münchbausen.  Stütz  1850.  —  Hecht-.  ,Es  sol  auch 
fllrbashin  niemand  kein  hechtbären  noch  hechtnetzen 
setzen  von  mittem  aprillen  unz  zu  usgehendem  majen.* 
1512,  ZS.  Fischereinung.  —  Hopf-.  »Fremden  und 
Einheimischen,  die  nicht  Pächter  sind,  ist  das  Fischen 
mit  Wartolf,  Grundschnur,  Kalk,  Kügelein,  mit  schäd- 
lichem Einwerfen,  Wurf-  und  Treibgarn,  Setz-  und 
Hopf  hären,  mit  Lichtspahn  und  Hand  untersagt'  1804, 
Bs  Fischerordn.  —  Hftrling-.  «Erlaubt  waren  [auf 
dem  Bielersee]  die  Schnellgarne,  H.-Bären,  Fischmten 
und  Geren  zum  Stechen.*  Lubinau  1897,  127.  Im 
Schloss Pfiffikon  sind  1659  vorhanden:  «Lawelen-  oder 
Wingern-Bären,  Heurling-,  Karpfen-Bären.*  ScbwE. 
Klosterarch.  —  Hutt-.  ,Wie  wir  ihnen  [den  MüUem 
an  der  Glatt]  zu  den  Huttbähren  das  Bretmass  geben, 
dabei  sollen  sie  bleiben,  damit  sie  Aale  &ngen  können.* 
1554,  Z  Verordn.  —  Hütt-:  Netz  bei  einer  im  Wasser 
stehenden  Fischerhütte?  ,Disen  Bäuber  [einen  Fisch- 
otter] hat  Schiffmeister  N.  in  seinem  HQttbehren  bei 
dem  underen  Fischerhüttlein  gefangen.*  HEEaoHsa 
1692.  —  Chopf-Bd*rli:  s  J?^^e  Z.  ,Ein  schwarz- 
seidenes,  gestricktes  KopfberlL*  1806,  Z  Invent  — 
Kfirder- Boren:  mit  Köder  versehenes  Netz.  .Es 
ensol  nieman  riuschen  noch  berron,  noch  kerderberren 
legen  unz  an  die  alten  swiren.*   um  1300,   L  Ratab. 

—  Karpfen-  s.  Hürling-B,  —  Krdbs-:  Netz  zum 
Krebsfang.  Die  Krebsbehren  sollen  ,um  3  oder  4 
Knöpfe*  erweitert  werden,  damit  die  kleinen  Krebae 
ausschlüpfen  können.  1754,  L  Verordn.  Kein  Fischer 
darf  mehr  denn  30  Kr.  in  Form  der  engen  Nets« 
haben.*  1777,  ebd.  —  Lfls-:  sarkastisch  für  Ckopf-B, 
ZZolL  —  Läwelen-  s.  HArling-B,  —  Nase*-: 
grosses  Netz  zum  Fang  der  »Nasen*  AALaufenb.  (£.); 
Z  (m.).    S.  auch  BUkendi-B, 

Nuss-:  sackförmiges  Netz,  worin  die  BaumnIUae 
(meist  am  Fensterpfosten)  zum  Trocknen  aufgehängt 
werden  Sch;  Z;  Syn.  Nuss^Oärtdi  (Bd  ü  422).    .Seine 
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Nachtkappe  ist  gegittert  wie  eine  Nassbähre  oder  ein 
Fischernetz.'  1779,  ZStdt.  -  .Nossbeerli*,  Familienname; 
Einer  dieses  Namens  war   1568  Pfarrer  za  ZBassikon. 

Blüemli-:  (grosses)  viereckiges  Netz  an  zwei 
gekreuzten  Bogen,  die  an  einer  langen  Stange  oder 
Rnte  befestigt  sind;  es  wird  auf  den  Grand  des  Was- 
sers gesenkt  and  emporgeschnellt,  wenn  Fische  darftber 
stehen  ÄABb.;  Bs;  ZS.  Vgl  BlüemU-Nelz  (Sp.  886). 
,Der  Fang  der  Nasen  geschieht  meist  mit  dem  Blümli- 
oder  Setzbehren,  die  in  das  Wasser  gesetzt  werden.' 
JViTTER  1864.  ,Eein  fischer,  so  nit  die  vischetzen 
empfangen,  sol  in  anserm  wasser  and  Rhin,  wan  das 
yon  im  selber  luter  ist,  mit  oinichem  streipfbären, 
blamelbärlin  oder  anderer  gattang  nttt  streipfen.'  1557, 
Aa  Fischerordn.  ,Mit  blümel-  oder  zopf  beeren  soll 
niemand  am  sonntag  fischen.'  1587,  JYbttir  1864. 
«Sollen  alle  Fischer  darch  das  ganz  Jar  keine  Sägen, 
Lenwengarn  oder  Leawinen,  Watten,  Streif-,  Zipfel- 
oder Blüemle-Bärcn  gebranchen.'  1598,  ebd.  —  Setz-: 
^  Ber  1  a  B;  SB.;  ZS.  ,Der  Fischer  des  Abtes  von 
St  Gallen  masste  die  zam  Fischfang  nötigen  Geräte 
wohl  bereiten  als:  S.,  kleine  and  grosse  Storberen, 
Netze  für  die  Weiher,  Korbe  and  10  nene,  gute,  starke 
Riteren  (Fischerkörbe).'  1486,  Libbknau  1897.  ,Dem 
Fischer  stand  za  das  Fischerrecht  in  der  Thnr  mit 
Federschnar,  Setzberen,  Garnen  and  alle  andere 
Weise.'  ebd.  ,Den  Nasenfischfang  in  der  Birs  weder 
mit  Anglen,  Grandschnüren  noch  S.  beanrnhigen.'  Bs 
Chr.  1779.  S.  noch  Hopf-B.  —  Schapf-,  Schöpf-: 
«  Ber  1  c.  ,Den  1.  Okt.  wurden  in  einem  Salmen- 
schapf  yon  Fischer  N.  in  Elcinlanfenbarg  5  grosse 
Salmen  in  einem  Zage  mit  einem  sog.  Schapf  bahren 
[1.  -bahren]  geschöpft'  AaB.  Abendpost  1878.  ,Mit 
der  federschnaer  mag  ein  ieder  wol  anglen  am  land 
trnckens  faess  on  schöpf  beren.'  1500;  AAWett  Eloster- 
arch.  ,Schöpf  beren  oder  feimer.'  ebd.  S.  noch  Blütvüi- 
Qam  (Bd  U  423),  Zug-Garn  (ebd.  426). 

S c h  0  r r-.  ,Man  fanget  die  Groppen  mit  Reaschen, 
Bardenen  and  Schorrbehren.'  HEEsohkr  1692.  —  Viell. 
bioss  verlesen  oder  verdruckt  für  das  sjn.  Storr-JB, 

Schwamm-:  kleines  Sacknetz  zam  Aufbewahren 
des  Waschschwammes  Z.  —  Stanb-:  feinmaschiges 
Netz  zam  Fang  der  ,Hürlinge'  ZS.  ,Das  Fischen  mit 
St  ist  nar  denen  gestattet,  die  mindestens  5  Fache 
erstellt  haben.'  1856,  Z  Ges.  ,Die  £glikerdelen  and 
St  sind  verboten.'  1710,  Z  Ges.  S.  noch  Staub-Faeh 
(Bd  1  640),  Krete-Gam  (Bd  II  421).  —  Storr-:  Netz, 
mit  dem  die  Fische  zugleich  aufgestört  und  gefangen 
werden.  ,Die  husgenossen  ze  Tüebendorf  band  das 
recht,  dass  si  in  der  Glatt  mugen  vischen  mit  dem 
storberen,  mit  einer  angelschnuor  und  mit  einer  zeinen 
[doch  nur  für  ihren  Haushalt]/  ZDüb.  Offn.  ,Mänklich 
soll  in  allen  rflnnenden  wassern  mit  dem  storbären 
and  mit  dem  angel  mögen  fischen.*  1525,  Z  (Artikel 
der  Bauern).  ,Wie  bishar  der  storbär  nach  Inhalt  des 
brittlis,  dessglich  die  federschnuor  sjent  fryg  gewesen, 
darby  soll  es  aber  bliben.'  1525,  Z  Yerordn.  Vom 
Maitag  bis  St  Bartholomä  darf  Niemand  ,mit  beren, 
starboren,  lilachen'  und  anderm  Zoag  zum  Schaden 
des  Laichs  im  Rhein  und  an  den  Eingängen  der  Bäche 
fischen.  1585,  Abbob.  (Sch);  ähnlich  1583:  ,mit  de- 
hainen  beeren,  storrberen,  linlachen.'  ,Am  gestad  des 
sees  werdend  sj  [die  Grundein]  mit  den  storbären 
ausher  gezogen  sampt  den  groppen.'  Fische.  1563. 
,Mit  verbottnen  Sachen  und  Instrumenten,  als  da  sind 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Sproitgarn,  Stroifberen,  Blüemligarn,  Storberen  and 
Gnepfen.'  1643,  AAWett.  Klosterarch.  ,Das  ungebür- 
liche  Fischen  mit  dem  Storrberen'  verboten.  Z  Mand. 
1649.  S.  noch  Streif-Garn  (Bd  II  424).  —  Stöss-: 
ähnlich  dem  Vor.  ,Was  einer  erwatten  mag,  da  mag 
iederman  Tischen  mit  der  angelsnuor  und  mit  dem 
stötz-  [1.  stöz-]  berren,  es  si  in  der  Rüss  oder  in  bechen 
oder  in  giessen.'  1422,  L  Ratsb.  ,Mit  eim  stossbären, 
angel  und  derglich  unschädlich  vischen  sol  alzyt  er- 
loubt  sin.'  1526,  Aab.  Stadtr.  ,Die  groppen  werden 
zue  Zeiten  auch  mit  dem  stossbären  gefangen.'  Fibohb. 
1563.  ,Die  gresslinge  werdend  in  grosser  menge  mit 
dem  st-en  gefangen.'  ebd.  ,Die  Grundlen  werden  am  Ge- 
stad des  Sees  mit  dem  St-en  sampt  den  Groppen  heraus 
gezogen.'  JLCvs.  1661.  —  Strich-:  =:  dem  Folg.; 
früher  zum  Groppenfang  gebraucht  ZS.  —  Streif-: 
Sacknetz,  das  hin  und  her  gezogen  wird;  vgL  Streif' 
Garn  (Bd  II  424).  Mit  dem  ,streiff  beren'  dürfen 
andere  Leute  [als  die  Fischer]  nicht  fischen.  1557, 
ZEglis.  Fischerordn.  Durch  Streif  baren,  Spreit-  und 
Streifgarne  wird  in  Aare  und  Rhein  viel  Schaden  ge- 
stiftet 1563,  Absoh.  S.  noch  Läuwi-Gam  (Bd  II  422) 
und  Blüemli-B, 

Desch-.  Auch  im  Laich  ist  es  erlaubt,  ,Qeren' 
und  ,Desch hären'  zu  gebrauchen.  1596,  Obw  Yerordn. 

Zn  tauchen,  (ins  Wasser)  schlagen,  aiso  nngeführ  was 
Storr-B,r 

Trucke"-:  Handnetz  zu  jedem  Fischerschiff, 
womit  die  Fische  aus  dem  Fischkasten  (Trucke'J  ge- 
hoben werden.  Bodbhsib.  —  Wider-:  gegen  die  Strö- 
mung des  Wassers  gesetztes  Fangnetz.  Der  Abt  von 
Einsiedeln  klagt,  ein  Rapperswiler  habe  bei  Hürden 
,ein  widerberen  wider  des  wasscrs  fluss'  gesetzt,  was 
vorher  nie  geschehen  sei.  1411,  ZSchiedspr.  —  Wf*-: 
aus  Weidengeflecht  bestehendes  Sieb  zum  Durchseihen 
des  von  der  Kelter  abfliessenden  Weinmostes  Bs 
(Becker).  Syn.  Trott-Sib.  Vgl.  Ber  3.  —  Zipfel- 
8.  BlüenUi-B.  Vgl.  dazu  Zipfel-Garn  (Bd  U  426).  — 
Zopf-:  s  Blüemii-B.  (s.  d.). 

bdre*  I:  mit  dem  Fangnetz  Fische  fangen  TnTäg. 

BSrete*  I  f.:  ein  Sacknetz  voll,  z.  B.  Fische 
Sonst.  (Sulger). 

Ber  Be'r  III:  coli.,  Schläge  (als  Strafe  für  un- 
befugtes Oberschreiten  der  Schranke  beim  Barrspiel) 
Aa  (Rochh.). 

bere"  here^H:  1.  (den  menschlichen  od.  tierischen 
Körper,  bzw.  Teile  desselben)  mit  Schlägen  bearbeiten; 
schlagen,  prügeln  „Ap;"  Bs  (Spreng);  Id.  B;  »Gl;  G; 
SoH;  Z."  Mm  de*  Eugge*  b.  Tn.  Bei  einem  gewissen 
Pfanderspiel  bot,  wer  ein  Pfand  auszulösen  hatte,  in 
gebückter  Stellung  seinen  Rücken  dar,  and  mit  dem 
Ruf:  Wir  h,  wiU,  dir  bert  wurden  die  Andern  ein- 
geladen, denselben  mit  den  Fäusten  zu  zer bläuen  Th 
(Pup.);  ZWyla,  Zoll.  ,Swa  ein  burger  den  anderen 
ald  der  in  der  stat  wont,  berret,  roufet  ald  slat  mit 
banden  ald  mit  stabe,  und  es  gekbiget  ald  sust  offen 
Wirt,  der  git  ein  halbe  m.  ze  buoze.'  1304,  Z  R.-Br. 
,Swa  dekeinr  unsir  burger  ussirthalb  unsirm  gerichte 
den  andern  lestert  mit  werten  oder  mit  werken,  an- 
louffet,  slat,  rouffet  oder  bert  mit  gewaffender  oder 
mit  ungewaffender  haut,  wundet  zem  lamtagen  oder 
ane  lamtagen,  ze  tode  slat  oder  mordet,  oder  sweler- 
leje  unfuoge  er  im  tuet,  ubir  denselben  vreveler 
'  suln   unsir  stette   gerichte    alleklich   gan,   swa   das 
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gesehicht,  als  ob  ez  inwendig  nnsir  ringmnr  geschehe.' 
ebd.  Sj  [die  Landsknechte]  staltend  sich  zn  weren, 
die  Schwyzer  tatend  s'  b.  mit  iren  Schwertern  bloss.' 
1544,  ToBL.  Yolksl.  ,[Der  Esel]  gadt  stats  trag  ein- 
här,  mnoss  derhalb  für  und  für  gebert  nnd  getriben 
sein.'  TiiRB.  1563.  ,Man  mness  dich  gwüss  bald  anders 
leeren,  dich  mit  unbrennter  äschen  berren.'  BSchvid 
1579.  ,So  hend  sie  meinen  Zenz  gerührt,  dass  er  da- 
heimen  ligt  als  todt:  der  Herr  selbs  hat  ihn  also 
beert'  MtricIcs  1630.  —  2.  (eine  weiche  Masse) 
schlagend  kneten.  ,Depsere,  beeren,  würken,  knätten, 
mit  den  henden  lind  oder  weich  machen.  Malacissare, 
weich  machen,  beeren,  kn&tten.'  Fris.;  Mal.;  ähnlich 
Red.  1662.  Mit  Obj.  Anke^,  Sehnndlz  b.,  die  frisch 
bereitete  Butter  (behnfs  Ausscheidung  der  darin  yer- 
bliebenen  Buttermilch)  durchkneten  und  dabei  zu 
Ballen  formen  Ai;  Ap;  Gl;  GA.,  G.,  Sa.,  oT.;  „Sch;  Z." 
Vgl.  Steinm.  1804,  205.  Leifm)  b.  1)  im  eig.  S.,  Lehm, 
b«vor  er  gebrannt,  übh.  verwendet  wird,  durchkneten, 
um  ungehörige  Bestandteile  auszuscheiden  und  ihm 
eine  gleichmässige  Consistenz  zu  geben;  zur  Erhöhung 
seiner  Zähigkeit  werden  ihm  dabei  oft  Gerstengrannen, 
Haare  udgl.  beigemischt  AiLeer.;  Ap;  BsL.;  „Gl;  G;" 
Sch;  Sohw;  Th;  ZDättl.,  Fehralt.,  0.,  Zoll.  2>c^  iei- 
ißt  nid  fnueg  'ber(t)t.  ,1416  hand  unser  herren  die  rät 
Glausen  Eüng,  den  ziegler,  ze  burger  enp&ngen  und 
im  die  ziegelhütten  geliehen,  und  hat  ouch  [u.  A.] 
gesworn,  die  in  eren  ze  haben,  und  daz  er  alwegen 
den  herd  ze  winter  graben  und  berren  sol.'  Z  Stadtb. 
,3  werchlütenmal  Jacob  Scherer,  als  er  dem  Bremen  den 
leim  [zu  einem  Ofen]  hart.'  1536,  ZGrün.  Amtsrechn. 
,Der  herd,  wenn  man  in  dert  und  bert  und  darnach 
brennt,  so  wird  er  hert'  UyBüte  1546.  ,Der  rossträck 
wirt  under  den  leim  gebeert,  damit  er  dester  zacher 
werde.'  Tierb.  1563.  ,Beer  Leim  mit  Schärwollen  oder 
Kühaar.*  JBLandehb.  1608.  ,Die  Mauren  kleib  und 
pflaster  wol  zusammen  mit  zähem,  wolgebeertem  Leim.' 
ebd.  ,Leim  beeren,  lutum  macerare,  depsere.'  Dbnzl. 
1677;  1716.  Sprw.:  ,Wann  man  den  Leim  nicht  beeret, 
so  wirt  kein  Kruog  daraus.'  JWirz  1650;  und  so  noch 
heute  Sofl.  ,Es  wird  kein  Leim,  wenn  man  ihn  nicht 
zuYor  sollte  beeren  und  trotten.'  ebd.  —  2)  übertr., 
„an  einer  Sache  ohne  Erfolg  arbeiten  Ap."  Pflaster  b., 
den  Mörtel  zubereiten  AiBb.  Wachs,  Teig,  Pflaster  b. 
Bs  (Spreng).  ,Ber  [die  genannten  Bestandteile]  an 
einer  wermi  mit  dem  eigerschume,  unz  daz  du  den 
schum  genzlich  darin  geborest.'  XV.,  G  Rezepte.  .Brich 
die  schiben  [die  sich  auf  der  gallertartigen  Masse  in- 
folge der  Abkühlung  gebildet  hat]  und  her  sj  ob 
einer  gluote  als  der  wachs  bert'  ebd.  ,Bestrich  die 
hand  damit  und  beer  das  hörn  [geschabtes  Hörn]  wall 
[wohl]  darzwüschend  wie  ein  teig.'  Arznrib.  1556. 
,€»ra  facilis,  weich,  lind  und  wol  gebeerte  wachs. 
Emplastrum  in  arboribus,  ein  gebeert  pflästerle  von 
leim  oder  wachs,  so  man  über  ein  zwy  schlacht.'  Fris. 
,Wachs,  das  wol  gebert  ist.'  FWOrz  1634.  , Zerlasse 
Wachs  und  Harz  in  einem  Pfannlein  und  rühre  es, 
darnach  berre  es  mit  den  Händen.'  Rhagor.  1639. 
,Beere  das  mit  Hirzen  Mark.'  XVIL,  B  Arzneib.  ,Un- 
gebeert  Wachs.'  ebd.  Mist  b,,  bearbeiten,  zerschlagen 
GlH.  —  3.  Ptc.  'beret  als  Verstärkung;  s.  Bd  I  782. 

Ahd.  herien,  mhd.  bem,  urvwdt  mit  lat. /erir«.  Bemerkens- 
wert ist  die  &.  Schreibnugr  mit  -rr-  (s.  Braune,  ahd.  Gramm. 
§  118);  ZQ  dem  lanpsilbigren  Stamm  grebört  das  ,rnckumlau- 
teode*  Prftt.  ,bart.*   1536,  ZGrfln. 


ab-böre**:  1.  abprügeln  Aa;  „Ap;"  BsL.,  Stdt 
(Spreng);  B  (St.*);  „Gl;  G;  See;  Z."  Wer  beim  Barr- 
laufen  eine  festgesetzte  Schranke  überschreitet,  wird 
von  den  Mitspielenden  ab'beret  Aa  (Bochh.).  —  2.  kne- 
tend bearbeiten.  ,Alsdann  nimbs  [das  Pflaster]  heraus 
aus  der  Pfannen,  beere  es  ab  mit  Camillenöl,  machs 
zu  Zapfen.'  FWürz  1634.  ,Nimb  das  Pflaster  heraus, 
beere  es  ab  mit  den  Händen.'  ebd. 

!■-:  einkneten  „Ap;-  Gl;  »Sch;  G;  Z." 

ine"-:  hineinstopfen  Gl. 

er-:  1.  mit  Schlägen  bearbeiten,  zerbläucn  «Ap;* 
B;  „Gl;  G;  Sch;  Z^Bümlang;  ,verberibus  excipere.' 
Id.  B.  ,Heb  dich  hinus,  mach  nit  vil  gfert,  dir  wirt 
dyn  hut  sust  bass  erbert.'  JBindir  1535.  ,Tuond  si 
das  nit  und  wend  sich  speren,  so  wend  wir  inen  d'  hut 
erbeeren.'  Ruef  1550;  an  andrer  Stelle  ,leeren  :  er- 
beeren.'  ,Bind  ihm  füess  und  band:  mit  ruoten  seit 
in  wol  erbehren.'  VBolz  1554.  ,0  het  ich  nun  ein 
kleinen  anlass,  dass  ich  im  entkämi  auf  der  strass 
und  im  d*  hut  ein  klein  erbörti.'  Seb.Grübel  1560. 
,Deverberare,  redlich  darauf  schlahen,  tfllpen,  wol 
erbeeren.  Colla  mollia,  wol  erbeert  und  gezämpt' 
Fris.;  Mal.;  s.  auch  ef'tiüpen,  'trischen,  ,Ich  will 
dem  ouch  sjn  sächli  machen :  laset  uns  die  Stockfisch 
wol  erberen,  so  lernen  sj  die  götter  eren*,  sagt  der 
die  Christen  peinigende  Scherge.  Waok.  1581.  ,Wan 
ein  frouwen  ein  man  schlacht,  so  mit  irem  man  in 
friden  stat,  sol  sj  zu  buoss  ?orfallen  sin  zwenzig 
pfund,  und  wenn  der  mann  die  frouwen  darüber  wol 
erbert,  sol  der  mann  sich  wol  verantwurt  han  und 
der  frouwen  und  niemand  nüt  schuldig  sin.'  1595,  Ze 
Stadtb.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  I  d  47).  ,Beren,  erberen, 
ferire,  verberare.'  Red.  1656.  ,Dir  get  ein  junger 
Lecker  nach,  dem  wirstu  gwüss  lieh  werden  auch.  Der 
wirt  dir  dein  Guet  alls  yerzeren  und  dir  dein  Haut 
fein  wol  erberen.'  Wahrs.  1675.  jy  Bemer  uf%d  cT 
Luzemer  händ  enandere^  by  VUmerge*  teufeUs  Ding 
erbeert,  Gespr.  1712.  —  2.  ,GoDspis8are,  dick  machen, 
e.,  wol  beeren  und  knätten.'  Fris.;  Mal. 

ÜS-:  1.  verst  deren  ^;  auskneten  Gl.  Der  Anken  ü. 
GG.;  ScHw.  —  2.  das  Ptc.  in  der  Verbindung  üs^beri 
feisst,  fett  zum  Zerspringen  Gl. 

use"-.  Es  beret  sehwarzi  Wulchen  use»,  sagt  man, 
wenn  am  Horizonte  dichte  Wolken  aufsteigen  Gl.  — 
Ute^-b.  eig.  heraaskneteti,  -drQcken. 

z'sämme"-:  „zskneten", -drücken  „Ap;"  Gl;  „G; 
SoH;  Z.*  ,Nime  ungelöschten  kalch,  speck,  schuo- 
macherharz,  her  es  wol  zuosamen.'  Zo  Arzneib.  1588. 
D's  G'wand  z.,  unordentlich  zsballeo  GlH. 

dur^^'e"-:  durchprügeln  Th. 

zer-:  zerbläuen.  Narr  zum  Publikum:  ,[Wean 
ihr  ruhig  seid]  so  darf  ich  keim  sin  hut  zerbere«.' 
GGoTTH.  1584. 

Leim-B6re"  Lä-B.  —  f.:  Trog*  ausgehöhlter 
Baumstrunk,  worin  der  Lehm  geknetet  wird  mTs 
(Früh).    Syn.  L.-Biri. 

Bdrete*  II  f.:  1.  Tracht  Seh  läge  Sob.  —  2.  eis 
zsgepresstes  Durcheinander  AALeer.,  eine  geknetete 
Masse  BsL.  —  3.  als  Quantitätebezeiehnung.  a)  was 
auf  einmal  'birt  wird;  z.B.  €*•  JB.  Pflaster  [Mortui] 
AABb.,  2>ee«*  ZDättl.,  Zoll.  Bes.  £>  B,  (BiretUJ  Angge^, 
Schmalz,  ein  Butterballcn  yon  5 — 6  Pfd  GA.,  G.  Der 
Pur  hat  zeehe^  B-en  Angge*  z*  MärH  g'nKT.  Verailg. 
*s  Letst  vo*  dere*  B.,  der  Rest  des  Vomtes  ZW.  — 
b)  Last,  grosse  Menge,  z.B.  Holz,  Obst,  Nflsse  BsL.; 
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»B;-  Sch;  Th;  ZDättl.,  Wl.  JB^  rBchH  B.  Ohind, 
chumm,  lis  Btrdöpfel  üf:  t-»*  /w»  vAder  e*  B,  üs'tö*  Z Wl. 
G^wü88  €•  Zeine^  voU  [Äpfel]  Äet»-«  dort  g'ha^  stö* ;  's 
hrücht  halt  e*  grössi  B.  wager  imene^  ao-n-^  Geschäft, 
wo  so  vü  Möntschen  am  Tisch  s%\  Brbitemst.  1864. 

Bdri  I  f.:  Schlag,  Streich.  Spec,  Schlag,  den 
beim  Barrlaufen  auf  Stelzen  jeder  Mitspielende  dem 
die  Schranke  Oberschreitenden  mit  seiner  Stelze  ver- 
setzt Aa  (Bochh.).  ,[Der  Abt  soll]  die  angestaomin 
und  die  hertin  and  die  hofertigin  and  die  angehor- 
pamin  an  dem  anyange  dir  sanda  mit  perinon  old  mit 
chestgnnga  ir  ups  twengin.'  XIII.,  üw£.  Benediktiner- 
regel. ,[Die  Jünglinge,  die  sich  vergangen  haben, 
soll  man]  einwedir  mit  grözir  vastan  erbeitin  old  mit 
serfen  berinon  zahtgon  [aat  ieiuniis  nimiis  affligantar 
aat  acribus  verberibas  coerceantar]  dar  daz,  daz  si 
geheilt  werden  fon  ir  mistat.'  ebd. 

Leim-Beri  f.:s  Leim-Beren  AALeer. ;  Th. 

bdrig:  leicht  za  kneten  ApU.,  E.,  M. 

Her  Be^r  IV  ApH.,  L,  K.,  Lutzenb.,  M.  (BefrJ; 
GRÜVatz;  Gßh.;  TnArb.  (jüngere  Form),  BerL;  W, 
Bei^  Ap;  QTa.;  TeBisch.,  Egn.,  Gütt.,  Bom.,  Schrofen, 
Bin  BO.  tw.  (so  Si.);  GnCharw.,  D.,  He.,  L.,  Pr.,  Sch.; 
PAL;  USiL,  «Urs.  (Bärri);''  WRar.,  Bon  BBe.,  Interl., 
BeH-i  II  Ai;  Bs  ^-e»-^;  B  (aach  0.  tw.);  Gl;  GRChur, 
Ho.  tw.,  Klost.,  Rh.,  S.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.;  L;  G; 
Sch;  Schw;  S;  a.  and  mTn;  üw;  Ü;  W;  Zg;  Z,  BeUri 
G  uT.  —  PI.  BMni  PAL,  Böreni  BBe.,  sonst  unver. 
(Dat.  Berene*)  —  n.,  in  TnArb.  (It  einer  altern  An- 
gabe); ,ÜUrs.-  f.  —  Dim.  Berli  Gr;  Th;  Z,  Berdi 
AALeer.;  B;  Gr;  GSa.,  Beretschi  GrD.:  1.  Beere,  wie 
nhd.  allg.  Gelegentlich  aach  für  beerenförmige  Banm- 
fruchte.  ,Es  gebe  gar  allerlei  Leate  [meint  eine 
Bänerin];  da  müsse  man  wohl  luegon,  wem  man  traue. 
Sie  denke  immer  an  das  Sprichwort:  Es  gebe  gar 
viele  Beeren,  allein  es  seien  nicht  alle  Kirschen.* 
GoTTH.  a)  (essbare)  Waldbeere.  !•  d'  Beri  gä;  in 
Berene'  «I*.  ,Do  was  sj  in  die  berj  gangen.*  am  1520, 
L  Hexenproz.  ,E8  war  schön,  wenn  ich  Beeren  suchen 
konnte,  zaerst  Erdbeeren,  dann  Heiti-,  spater  Him- 
beeren and  endlich  Brombeeren;  wenn  ich  immer 
schönere  fand  and  reichlicher,  dass  ich  nicht  alle 
essen  konnte,  sondern  Schalen  von  Rinden  machte 
[and]  sie  heimbrachte.*  Gotth.  D*  Beri  sind  den  arme* 
LAten  tri  Emd  Z  (Dan.).  Vgl.  Beri-Lüt  (Bd  III 1523), 
'Mann  (Sp.  272),  -Tribel,  RA. :  ,Man  müsste  ja  mit 
Blindheit  geschlagen  sein,  wenn  man  da  nicht  sehen 
täte,  was  d*  Beeri  gelte*^  [was  dahinter  steckt].*  Schweiz. 
Fam.-Freuvd  1857.  Spec,  Heidelbeere,  Vacc.  mjrt 
B  tw.;  UUrs.;  dafür  bläwi  B.  Gl;  GnElost,  SpL; 
SoHwE.,  Ib.,  Ma.;  UwEmm.,  Kerns;  ZoÄgeri,  schwarzi 
B.  G  oRh.  Grä'hi  B.,  Brombeeren  ApK.  Böti  B,, 
Erdbeeren  G  oRh.  —  b)  Traabenbeere.  A*  Maria 
Himmdfart  sott^me:^  lindi  Beri  g'sih*,  wenn  der  Wein 
gut  werden  soll  ZZolL  Beri  wie  Bleichugle*;  Beri, 
me*  c^iönnt  es  Häni  dH*  machet,  von  sehr  grossen, 
saftreichen  Beeren,  ebd.  Beri,  me*  chönnt  Spatee* 
fver-Jsehüsse*  mit,  von  harten,  anreifen  Beeren  Th;  Z. 
Den  Winzern,  die  zu  bequem  sind,  die  beim  Trauben- 
schneiden  za  Boden  fallenden  Beeren  aufzuheben, 
ruft  man  zu :  D'  B.  gend  de*  Wi»;  d'  BaUe^  [Kamme] 
händ  nüd  «*  (GaChur,  He.),  d'  Chämbe*  nur  de*  Schi* 
ZS.  ,Hört  den  Winzer  schelten:  Emsig!  füllt  die 
Gelten !   Sollt  nicht  lässig  sein !  Leset  auf  die  Beeren ! 


Will  euch  Mores  lehren :  Beere  geben  Wein.*  Z  Neaj- 
M.  1796.  Es  häd  es  Beri  vertruckt,  sagt  man  schere 
zend,  wenn  der  auf  die  Traubenmasse  niedergelassene 
Kelterbaum  kracht  ZZoIL  Es  häd  es  Beri  vordem 
(oder  im)  Loch  [des  Fasshahns]  1)  im  eig.  S.,  oft 
als  scherzh.  Ausrede,  wenn  man  keinen  Wein  spenden 
will  ZZoIL  —  2)  übertr.,  die  Sache  hat  einen  Haken 
Gr.  Da  würd  eppe*  au«*  e*  B,  im  Loch  H*  GRChur. 
Da  ist  e"  B.  im  Loch,  etwas  los  Gr.  ,Es  ist  noch 
eine  Beere  im  Loch.*  Sprww.  1824.  ,Wenn  man  jetzt 
diese  Wintertrolen  [mit  denen  die  Menschen  verglichen 
werden]  solte  rupfen  und  von  Beeri  za  Beeri  gehen, 
so  fände  man  so  viel  underschiedenliche  Sünden, 
Laster,  Ärgernassen  und  Missbräuch  ander  ans,  dass 
man  traurig  bekennen  muss,  es  sei  ein  Weinberg, 
amb  den  es  also  steht,  in  einem  armseligen  Zustand.* 
FWysb  1672.  —  c)  RA.  Er  hed  es  B,  vmn  AUe^,  be- 
sitzt gewisse  (Charakter-) Eigenschaften  seines  Vaters 
AaF.,  Ke.  —  2.  übertr.  a)  Fingerbeere  Aa;  Ap;  Bs; 
„B;**  Gl;  Gr;  »L;  Soh;**  Th;  Z.  ,Primores,  das  beere 
an  fingeren  qder  die  vordersten  finger.*  Fris.  ;  Dbvzl. 
1677 ;  1716.  ,*Axpet)Ty]pu»;;<i>,  bald  die  äussersten  Beeren, 
bald  die  Hände  and  Füsse  abhauen.*  JBOtt  1786.  — 
b)  Handballen  GrV.  (vereinzelte  Angabe).  —  c)  runde, 
dicke  Nasenkappe  ZZoll.  De'' häd  es  Beri  l  —  d)  der 
vorderste,  gewölbte  Teil  eines  Maurerhammers  ZStdt 
,Einen  Maurer hammer  am  B.  abgeschweisst.*  1887,  Z 
Stdt  Baurechn.  —  e)  die  Wurzeln  eines  gefällten 
Baumes  mit  dem  daran  haftenden  Erdreich  ZHirsl. 
(Dan.).  —  3.  böse  Weibsperson  BBe.  I«*  ha*  Aus 
gehört  [sagt  eine  Bäuerin  zu  ihrer  Magd]  u*^  hätt-di'^ 
nid  üfg'ha*,  we**  das  Beri  [die  böse  Nebenmagd]  au'^ 
a*  de*  Häre*  hättisch  fschldpft,  AHeimann  1899. 

Ahd.  beri.  nihd.  her  o.  (auch  f.).  Daraas  anser  Ber;  xa 
der  Diphthongierung  in  Beter,  wozu  die  Ursache  jedenfall» 
in  eigentümlicher  Artilcalation  dos  folgenden  (tautosyllabi- 
sehen)  r  za  suchen  ist,  vgL  Anm.  za  Chem-Oert  (Bd  II  441). 
S.  auch  Anm.  za  ßrd-B.  Beri  ist  wie  Endi  (s.  Bd  I  317), 
Chirai  (s.  Bd  III  481)  ua.  der  Form  nach  Dim.  (ahd.  *bert*). 
Das  unserm  W.  und  später  auch  mebrern  seiner  Zss.  ver- 
einzelt zugeschriebene  weibL  GeschL  ist  anzuzweifeln;  die 
betr.  Angaben  stehen  sehr  wahrsch.  unter  schriftd.  Einflusst 
der  um  so  ungehinderter  sich  geltend  machen  konnte,  als 
das  mundartliche  Sprachgefühl  bei  dem  weit  aberwiegenden 
Gebranch  des  PI.  über  das  Geschl.  des  W.  unsicher  geworden 
ist.  Eine  ganz  andre  Erklärung  der  RA.  vom  Beri  im  Loch 
(s.  1  b)  gibt  Bühler  II  308.  —  Ortsnamen:  Beri-GüUch  B 
Wynigen,  -Moe  ZWettschw.,  -Wache  BG. 

Akte"-:  Frucht  des  Zwergholunders,  Attichs, 
Samb.  ebulus  B;  L;  U;  Z.  Als  Arzneimittel  ver* 
wendet  B,  z.  B.  gegen  Magenkrampf  Z.  Früher  als 
Mittel  zum  Färben  des  Weins.  ,Wir  verbietend,  nit 
weniger  auch  bj  hoher  Straaff  das  schandtlich  Böten 
und  Färben  der  Wjnen,  es  seige  mit  Kriesenen,  Akten- 
und  Holderbeeren,  Wiechselwyn  oder  andern  derglj* 
eben  Sachen  und  unehrbaren  Künsten,  als  dardurch 
den  Wynen  die  natürliche  Kraft  entzogen  wird.'  Z 
Mand.  1650;  ähnL  1676,  Sch.  —  Ö1-.  ,01ea,  frucht  von 
einem  Ölbaum,  ölbeere.'  Fris.  ,öhlbehr  [PL].'  Gulki^ 
1616.  —  Else*"-:  1.  Eisbeere,  Sorb.  torm.  ZO.  ,Ker- 
nichtes  Obs  sind:  der  Apfel,  der  eintweder  ein  ge- 
meiner ist  oder  ein  Pomeranze,  Citren,  Granatöpfel, 
Küttene,  Nesplen,  Elschberlin.'  Spleiss  1667.  — 
2.  Traubenkirsche,  Prun.  päd.  AALeer.;  Z  (Hegetschw.). 
—  Elz-:  Frucht  des  Erdbeerbaumes,  Arb.  unedo* 
,Unedo,    elzbeere,    die   frucht   von   einem   frömbdea 
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banm,  arbutas  genannt'  Fris.;  Mal.  —  Ei>'-B6r(i): 

yierblattrige  Einbeere,  Paris  quadrif.  Es;  B;  Th;  U;  Z. 

Unzele"-:    Himbeere,    Bub.  Id.    LGnnzw.,  Bö- 

merschw.   —   Vgl.  LunzeUn-JB. 

Erbsele"-  s.  Bd  I  483. 

fird-,  Hßrd-  ÄrppM  (^*")  GaChurw.,  D.,  Luz., 
Pr.,  Seh.,  -ort  BO.,  -m  ÄAEhrend.;  Bs;  ß;  S;  üwE., 
-^ieri  G  uT.,  Jßrppeier  TnEgn.,  Eierpeier  TaBom., 
Eiebeier  TnGütt.,  Hh-ppM  ("*")  GaChurw.,  V.,  -m 
GaBh.,  8.,  Spl.,  V.;  L;  PPo.;  GSa.;  Ndw,  Jßpper  Ap 
Lutzenb.;  W,  ßppM  (^•'")  GrD.,  Pr.,  Scb.,  ObS.,  -m 
AABrngg,  Holderb.,  Leer.,  L.,  St.;  B;  VO;  GaHe.;  G 
Wallenst;  SG.,NA.;  W,  HBppen  FG.;  GaüVatz.  Hep- 
piri  SoHBüdl.,  ß^pper  GGaiserw.,  Bh.,  Stdt;  TaBerl., 
Tag.,  -eri  GWe.;  Soh  oHa.,  Nnk.,  Sibl.,  Stdt;  mTn;  ü; 
ZDattl,  Plnrl.,  G.,  rS.,  ühw.,  W.,  Eippen  ZMarth.  — 
B.,  JErp^  ZDachsen,  Ubw.,  E^p^e*  ScnSt.;  ThHw., 
Mamm.,Mallh.;  ZBenk.,  Sth.,  ^p^re-GStdt,  Ta.,  We.; 
oTh,  Müllh.,  Eupfre^  TaBerg,  Eip^le^  Th  —  f.,  JS^rti 
n.  BSi.:  1.  a)  Walderdbeere,  Frag,  yesca.  allg.  I* 
d'  E.  gä;  ,[Die  aufständischen  Bauern]  erklagende, 
dass  si  so  hart  gctr&ngt,  dass  si  weder  iir  noch  ruow 
möchtid  haben,  6  am  firtag  müestid  schneggenhüsli 
suochen,  garn  zewinden,  erdber,  kriesen,  schieben 
gwinnen,  und  anders  derglichen  tuon.'  1525,  Ansh. 
yFürs  ander  bin  ich  [der  Landvogt]  yerstendigt  wor- 
den, das  etliche  personen  an  den  Sonntagen  und  ge- 
pannen  fjrtagen  in  das  holz  und  berg  hinus  durch 
die  körn-  und  haberzeigen  lauffind  den  eperinen  nach 
ze  günnen :  eperi  noch  kriesi  ze  suechen  und  ze  gün- 
nen,  wird  bj  zwenzig  pfund  haller  un nachlasslicher 
straf  und  buss  yerboten.*  1590,  AAWett  Klosterarch. 
Vgl.  E,'MaÜ8ehi  (Sp.  80),  das  »Erdbeeri-Mareili*  Gott- 
helfs.  2?  früe  ••  d'  E,  gä^,  zu  früh  sich  geschlecht- 
lichem Umgang  hingeben  Z.  Einen  t*  d'  E,  schicke*, 
zum  Besten  haben  Z.  Erheten  Pur  ime*  röte*  Woü' 
hembli  für  en  E,  a^g'lueget,  hat  sich  arg  yersehen. 
Sprww.  1869.  D<u  war  (für  mi^),  wie  wenn  «•  Ghite 
es  E,  funti  (verwütschtij,  yiel  zu  wenig  AABrugg;  Z; 
8.  Chue  (Bd  DI  86).  Er  het-nef"  g'no*  wie-n-e*  Chue 
es  E.,  ein  Schwinger  den  andern  B.  Er  verstöt  vo* 
dire*  Sach  so  vü  wi  e*  Chue  vorne*  E,  Aa;  B.  Es  E. 
gross,  als  ungefähre  Massbezeichnung  Z.  Si  tuet  nün- 
mäl  ame*  Eirdberi  abbisse*,  yon  einer  zimpferlichen 
Person  L.  ,Wenn  nur  mein  Vermögen  eine  Erdbeere 
wäre  [sagte  Einer],  so  würde  ich  es  essen,  damit 
meine  Erben  Nichts  bekommen.*  Däh.  Volksmedizin. 
Erdbeeren  sind  gut  gegen  Erfrieren  der  Gliedmassen 
GRConters,  gegen  Brand  GT. ;  das  Kraut  liefert  einen 
blutreinigenden  und  harntreibenden  Thee  B;  GoT., 
We.;  ZZoll.  Die  Erdbeeren  gelten  als  gesund  für 
Männer,  als  ungesund  für  Frauen  (bes.  zur  Zeit  der 
Menstruation  GaMai.)  B;  Gr;  L;  G;  Sch;  S;  Z.  ly  E. 
hilfe^d  ame*  Ma**  uf  's  Boss  und  ''em  Wibervolch 
under  de*  Bode*  ft*  's  Grab)  ScHSt;  S  (Schild).  D'  E. 
sott-me*  dem  Wibervolch  verschlirpe^^  und  dem  Ma** 
hilfe*d  s'  uf  's  Boss  ZZoll.  Wig-men  E,  sott  en  Ma** 
vom  Boss  äbe*  (stige*J  B;  L;  ScHSt.,  und  e*  Frau  seil 's 
mit  ^em  Schu^  versehlarpe*  Gr;  G;  ZHombr.  Die  E. 
im  Volksrätsel  s.  Hubd  (Bd  U  948) ;  ygl.  dazu :  Bäggli, 
wie-n-es  Srdberi  sä  röt,  wenn  's  ame*  sunnige*  Bainli 
stöt  Stütz.  Im  Spiel.  Wer  ein  Pfand  auszulösen 
hat,  stellt  sich  hin  und  ruft:  Wald,  gib-mer  Epperi 
oder  Brumberi !  einen  Euss  oder  einen  Schlag  (LTobL). 
—  b)  wUdi  E.,  Erdbeer-Fingerkraut,  Pot.  fragariastr. 


ZZoll.  —  2.  übertr.  Es  E.  ufder  Nase^,  ein  erdbeer- 
förmiger  Auswuchs  AALeer. ;  auch  yon  den  roten  Pro- 
tuberanzen auf  der  Nase  eines  Trinkers  ZZolL  — 
Tann-fi.  Tane^fre^  f.:  die  rote,  erdbeerähnliche 
Blütenknospe  der  Tanne  ZSth.  —  örd-bdre",  -hä- 
rene" B,  hird'berene*  Ndw:  Erdbeeren  sammeln. 
,[Das  Erdbeeri-Mareili]  wollte  nicht  mehr  [Erdbeeren 
feil  tragend]  mit  der  Mutter  gehen:  mög  das  G'red 
und  G*stürm  nicht  mehr  hören;  o  erdbeeren  ist  yiel 
schöner,  sagte  es.'  Gotth.  —  Erd-beret  E'pperet  m.: 
die  Erdbeerenlese,  bzw.  die  Zeit  derselben  ZZolL 
,E.  am  Sonntag  auch  in  der  Morgenpredigt'  Ende 
XVIL,  ZZoll.  (Notiz  im  Pfarrprotokoll). 

Ahd.  »rdberi,  mhd.  irtber.  Yon  &.  Schreibongen  seien 
noch  genannt:  ,Erbere'  (PL).  1557,  Gesehfo.  Ges.;  ,erbb&rj/ 
1591,  L;  ,£rdbeere*  (Pi.).  HfiEsoher  1692.  Allen  nnaern 
Formen  gemeinsam  ist  die  Assimilation  des  inl.  db  (bzw.  tp) 
^  pp,  die  sich  bei  ungezwungenem  Sprechen  von  selbst  ein- 
stellt. Yon  den  übrigen  lantlichen  Yer&nderangen  sind  zu- 
nächst zu  nennen  einerseits  der  dissimilstorische  Schwund 
des  ersten  r,  anderseits  die  Assimilation  des  ü  (e**  ^)  der 
ersten  Silbe  an  das  nebentonige  e^  der  zweiten.  Die  Formen 
mit  ei  in  der  ersten  Silbe  sind  entw.  auf  analoge  Weise  zu 
erkl&ren  oder  aber  ?on  einer  Form  i^rp-  (<^  ^^rp-)  aus,  die 
zu  ei^rp-  geworden  w&re  wie  B€r  zu  Beter;  die  Entscheidung 
ist  schwierig,  da  wir  die  genauen  Bedingungen  nicht  kennen, 
an  die  der  Wandel  Ton  9^r  ^  ei^r  geknüpft  war.  Aus  *£V 
p^(i)  entwickelte  sich  £'rp^re*  (daraus  durch  Dissimilation 
£rp{U*  und  ^pfre*)  infolge  Konzentration  des  Tons  auf  der 
ersten  Silbe  und  Anlehnung  an  die  Subst.  auf  -er«"  (rgl. 
Hifrd-Bir);  letztere  zog  auch  den  Geschlechts  wandet  nach 
sich,  wobei  der  überwiegende  Pl.-Gebrauch  fordernd  mit* 
wirkte.  Eip^  durch  Sufftxtausch  (vgl.  ffümpek*  anter 
Hind-B.)^  wenn  das  l  nicht  eher  auf  dissimilator.  Weg^e  in 
dem  zun&chst  zu  Grunde  liegenden  *E%rpere*  entstanden  ist 
(?gl.  J^rpde*);  Eup^*  zeigt  Labialisierung  von  ei  vor  p;  vgL 
Anm.  zu  Heid-Ber,  Die  Entstehung  dor  Kurzform  £rti  setzt 
ein  noch  lebendiges  Gefühl  für  die  Zss.  voraus;  ihr  t  gegen- 
über der  Lenis  des  einfachen  Wortes  erkl&rt  sich  aus  der 
Intensit&tssteigerung,  die  das  ausl.  d  des  ersten  Gliedes  vor 
dem  anl.  b  des  zweiten  erfuhr  (ert-per);  s.  PSchild  1891,  29. 
Ygl.  auch  die  analog  gebildeten  Heiii,  Hinti,  Bämi  (unter 
Ram-Bj. 

Arles-r  1.  Frucht  des  Vogelbeerbaums,  Sorbus 
aucup.  ,[Die  Amsel]  isst  wflrm  und  houwschrecken, 
item  arlessbeer,  darzuo  wielesch  und  holderbeer.* 
VoGELB.  1557.  —  2.  Frucht  der  Zwergmispel,  Sorbus 
chamemesp.  ,Die  kleinsten  holzbjrlin,  äschroslin  oder 
arlesbeer,  speierling,  spörbjrn;  Grscis  sorbus;  cor- 
mier.*  KdGisn.  1542;  darnach  bei  Fris. 

Atere»-:  1.  Tollkirsche,  Atropa  beilad.  Z.  — 
2.  blaue  Brombeere,  Bub.  cbbs.  GKt.  —  Die  Früchte  von 
2  werden  mit  Unrecht  oft  für  giftig  gehalten. 

Fuchs-,  in  üwSachs.  Fuxe*-:  Preisseibeere,  Vacc 
Vit.  Id.  Ap;  B  oE.;  LE.,  W. ;  G;  OswSachs.  Die  Beeren 
gelten  nicht  selten  für  giftig  G. 

Füecht-Berli:  Frucht  des  wechselbl&ttrigen 
Milzkrautes,  Chrysosplen.  alternif.  LW.  —  Die  Pllanse 
liebt  feuchten  Standort. 

Vogel- BSr(i):  1.  halb  generelle  Bezeichnung 
aller  nicht  essbaren,  wenn  auch  nicht  giftigen  Beeren, 
die  den  Vögeln  zur  Nahrung  dienen  (sollen).  Insbes. 
a,)  =  ÄrleS'B.  1  Bs;  GGoss.,  Stdt,  Ta.;  Sch;  mTn;  U; 
Zo;  Z.  —  h)^Äteren'B, 2  Sch;  Th;  ZZoll.  —  c)  Fracht 
des  gemeinen  Hartriegels,  Ligustr.  vulg.  GSa.,  We.; 
SohKI.  —  d)  =  M&W'B,  2  Soh.  —  2.  Frucht  der  Mistel, 
Visc.  alb.  Aa;  ZO.  —   2  beim  Yogelfiuig  verwendet 

Fül-:   1.  Weichselkirsche,  Prunus  mahaL  B  (Im- 
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Obersteg).  —  2.  Frucht  des  Faulbaums  (Fütbir-BaumJ, 
Bhamnus  frang.  ZO.;  Durh.  —  8.  Frucht  des  Mehl- 
beerbaums, Sorb.aria  GRSeraeus, UVatz.  —  Finger-: 
Fiugerbeere.  allg.  (Nüd)  es  Fingerberis  gross,  als 
Massbezeichnung  B;  Z.  —  Bluet-finke»-:  =  Fbpe^ 
B,lc  GWe.  —  Stei^-fass-:  Frucht  des  gemeinen 
Sauerdorns,  Berber is  vulg.  Obw.  —  F luder-:  Sumpf- 
od.  Morastheidelbeere,  Vacc.  ulig.  UMai.  —  Fraue"-: 

1.  a)  Frucht  des  gemeinen  Mispelstrauchs,  Mesp.  germ. 
GRÜVatz.  —  b)  =  EUen-B.  1  ZHörnli.  —  2.  eine  Jo- 
hannisbeerart, Bibes  WLo.  —  Gicht-:  Frucht  des 
Schneeballs  od.  Wasserholders,  Viburn.  op.  ZWettsw. 

—  Gift-:  jede  giftige  oder  für  giftig  gehaltene  Beere. 
Insbes.  1.  Tierblättrige  Einbeere,  Paris  quadrif.  B 
(Durh.);  LB.,  Stdt,  Sursee,  W.,  Will.;  ScawMuo.; 
Zg;    Z,   häufigste   Bezeichnung   in    ScHwMa.;   U.  — 

2.  a)  =  GuM-B,  Gl  (Durh.);  Z.  —  b)  Beinholz  oder 
gemeine  Heckenkirsche,  Lonic.  xylost.  Z.  —  3.  schwar- 
zer Nachtschatten,  Solan,  nigr.  Zg.  —  4.  gemeiner 
Eellerhals,  Daphn.  Mezer.  GRRh.  —  5.  Alpenbären- 
traube, Arctostaph. alp.  GRSeew.(Dän.).  —  Guggich-: 
^Erhsden-B,  Aa  (Dan.).  —  Gügger-:  1.  =  Gicht-B. 
BSi.  —  2.  Frucht  des  gemeinen  Spindelbaums,  Evo- 
n jm.  Europ.  BSi.  —  Gürgitsch  Oürgetsch-bhi  GkD,, 
Pr.,  Seh.,  -6m  He.,  Güretschberi  Rh.,  Tschapp.  i^Arles- 
B.  1,  —  Gürmsch-  (in  Be.  (xümseh-):  *  dem  Vor.  B. 

—  Ch6rn-gert  Cher-g&rte''".  =  Vogel-B,  1  c  ZZoll. 
,Wolzeitige  Eelngertenbehr  in  scharpfer  Laug  und 
wenig  Alun  gesotten  soll  ein  schön  blümerent  [bleu 
mourant,  hellblau]  Färb  geben.*  Zubers  Tageb.  1681. 

—  Geiss-:  halb  generell  für  minderwertige  Beeren- 
früchte; vgl.  Geiss -Haslen  mit  Anm.  (Bd  II  1677). 
1.  =  dem  Vor.  GRPr.;  SThierst.  —  2.  Frucht  verschie- 
dener Arten  der  Heckenkirsche,  Lonicera,  bes.  der  ge- 
meinen (L.  xylost.),  der  blauen  (L.  cserul.)  und  der 
Alpen-fl.  (L.  alpig.)  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh.  —  3.  =  Stein- 
/a«9-J?.  GRTrimmis.  —  Herr-gotto"-:  1.  Frucht  der 
Hundsrose,  Rosa  can.  ScHwReichenb.  —  2.  Frucht  des 
gem.  Weissdorns,  Cratseg.  oxjacanth.  GG.  —  Gut- 
tere"-:  gemeine  Stachelbeere,  Ribes  grossul.  mTn, 
Bisch.  Syn.  Gütterli  (Bd  II  533).  —  Gitzi-:  =  Geiss- 
B,  3  GoRh.  —  Glücks-:  doppelte  Traubenbeere 
ScnSt.;  Th;  ZZoll. 

Heid-  Heipper  W,  Heipperi  ("*'")  BHa.;  GrD., 
Pr.; USil.,  -eri  BHa.;  GRChurw.,  D.,  S.,  Tschapp.;  LW.; 
PPo.;  üw;  ü;  W,  Äpperi  ScuNnk.,  Heiber  W,  Hei- 
beri  Aa;  SoHwSchindellegi;  Obw;  U,  Heupperi  Aa; 
Gl;  GrD.,  Luz.;  LE.,  G.,  Stdt,  W.;  Schw;  Zo;  ZNer., 
Richtersw.,  Heuberi  Gr,  -eri  AALeer.,  Seetal;  Bs;  B; 
GLÜbst.;  Gr;  LE.,  G.,  Stdt;  GA.,  G.,  Ta.;  SG.,  NA.; 
Ndw;  Zg;  ZG.,  Regensb.,  S.,  Stdt,  Zoll.,  Heide*- 
HeiduhM  PAL,  Heide^beri  (bzw.  Häde*-)  m.  und  uTe, 
Affeltr.  f-ä-J,  Mamm.  fChade^-J,  Müllh.;  ZBenk.,  F.,  Tu., 
Zoll.,  HeideU  Bs;  B  (Durh.);  GRÜbS.,  Rh.,  Schiers, 
üVatz;  SCH  (auch  Cheidel-);  TeTäg.  (Hä»delber);  üw 
(Durh.);  ü  (Durh.);  ZMaur,  Uhw.,  Wthur,  Heidli, 
Heiti,  Heite*  (s.  Bd  II 989),  Heitliberfi)  GS.,  oT.,  Heiti- 
beri  B  (Gotth.),   Heite^beri  GRRh.,  Tschapp.,  V.,  Val. 

—  n.,  in  AASeetal;  GrD.  (It  Bühler);  GTa.  f.:  1.  gem. 
Heidelbeere,  Vacc.  myrt.  aaOO.  !■  d'  H,  gä:  Beim 
Suchen  singen  die  Kinder :  Heuberdi  günne*^  d'  Stiideli 
lo*  stö*,  d'  Maitli  (d*  Baebe'J  üßenke»  (dra*  henke*, 
üsschwinge*),  d'  Bi*ebe^  (d'  Maitli)  lo*  gö*  AALeer. ;  L. 
Heuben  a*  de*  Stüde*!  d'  Buebe*  (d'  Maitli)  g'höre* 
gu  de*  Füle*  Aa.    Heuberi  mir  weder  Laub,  de"  Müller 


(Neu'bür,  Gassme^J  häd  «f"  Frau  verchauft.  Wie  tür? 
Um  sibe*  Sack  v€^  Sprür  Aa;  dazu:  wie  mer?  Um 
sibe*  Sack  voü  Chie'"  AABb.;  weiter:  wie  minder?  Um 
en  Sack  voU  Schindle^  (Rochh.  1857,  179);  wie  gern? 
Um  en  Sack  voU  Ohim  ZW.  Heuberi  me**  toeder  Laub, 
dt  alte*  Wiber  sind  e  taub;  si  hodce*d  uf  den  Este* 
und  frUse^d  alli  di  besteh  ZKloten.  Die  Früchte  ma- 
chen im  Sommer  einige  Wochen  hindurch  einen  be- 
trächtlichen Teil  der  Nahrung  ärmerer  Haushaltungen 
aus  (vgL  JXSchnyd.  1782,  U  62)  oder  bringen  lohnen- 
den Ertrag  durch  den  Verkauf.  ,Sie  werden  roh  ge- 
gessen oder  zu  Brei  gekocht,  in  Compott  verwandelt 
oder  zu  einer  Weinbereitung  (Heidelbeerwein)  ver- 
wendet. Die  getrockneten  Beeren  dienen  als  Färbe- 
mittel für  Wein  und  Spirituosen.*  Amdsrego  1897,  247. 
,Der  Most  lässt  sich  durch  schwarze  Kirschen,  Ho- 
lunderbeeren und  vorzugsweise  durch  Heidelbeeren, 
grün  oder  gedörrt,  leicht  und  schön  förben.*  JGut 
1873.  In  GrA.  färbt  man  mit  dem  ausgepressten  Saft 
der  H.  unter  Zusatz  von  Essig,  Alaun  und  Kupferschlag 
Tuch  und  Garn  schön  venetianisch  blau.  Gr  Sammler 
1805.  —  2.  röH  H.  a)  =  Fluder-B.  Aa  (Mühlb.).  — 
b)  =  Fuchs-B.  ,Vitis  Idsea  foliis  subrotundis  non  cre- 
natis  baccis  rubris,  rote  Heidelbeere.*  JJWaqnir  1680. 
—  Heu-b6rler:  Heidelbeerensammler  L. 

Ahd.  heid'beri,  mhd.  heit-ber  (zum  ersten  T.  vgl.  ffeid  II B 
Bd  II  989).  Daraas  (durch  Assimilation  der  inl.  Ck)ns.  wie 
bei  Erd-Ber)  Heip-perii),  bzw.  Hap-peri,  welche  Form  mit 
Aphärese  des  anl.  h  (zu  der  die  entsprechenden  Erscheinungen 
bei  Hind-Ber  za  vergleichen  sind)  in  App€ri  vorliegt  Die 
weitem  Veränderungen  ergaben  sich  einerseits  aus  volks- 
etymol.  Umdeutung  des  ersten  Gliedes  der  verdunkelten  Zss. 
in  Heu,  die  sachlich  dadurch  nahe  gelegt  war,  dass  die  Beeren 
zur  Zeit  der  Heuernte  reif  worden,  tw.  wohl  auch  begünstigt 
wurde  durch  lautlichen  Wandel  von  ««'  ^  ei»  vor  p  (vgl. 
Anm.  zu  £rd-Ber),  anderseits  ans  Anlehnung  an  das  einfache 
Ber(i),  die  zur  Ersetzung  der  inl.  Fortis  durch  die  Lenis 
führte.  Von  Hvid-ber  (gespr.  Heit-per)  gi engen  auch  die 
Kurzformen  Heiti,  Heite*  usw.  aus,  deren  t  analog  dem  von 
JSrti  (s.  wieder  Anm.  zu  Mrd-Ber)  zu  erkl&ren  ist;  Heiti-B, 
usw.  sind  darnach  im  Qrunde  tautologische  Zss.  —  Heide*-B, 
ist  neben  Heid-B.  entw.  als  uneig.  Compositionsform  zu  be- 
urteilen oder  es  steckt,  was  wahrscheinlicher  ist,  im  ersten 
Glied  eine  Weiterbildung  von  Heid,  wio  eine  solche  mittels 
<- Suffixes  ohne  Zweifel  in  Heidel  zu  sehen  ist  (,heidelber' 
zuerst  bei  Ebinger  1488).  Über  das  Vorkommen  dieser  er- 
weiterten Formen  als  einfache  WW.  und  in  Zss.  s.  Gr.  WB. 
IV  2,  802/3.  Zu  der  Vocalkürzung  in  Häde*-B.  vgl.  Bätd-B. 
unter  Heisd-B.  ua.,  zu  den  Formen  mit  anl.  ch  statt  h  Ana- 
loges unter  Holder-,  Hind-B. 

Hode"-:  Steinbrombeere,  Bub.  saxat.  QRJenaz. 
Syn.  Hunds- Hoden  2,  —  Häfeli-:  =  Herrgotten-B,  2 
GoT.  —  Hag-:  Name  verschiedener  in  Hecken  vor- 
kommender Beerenarten  ZO.  Insbes.  1.  s  Vogel-B.  1  c 
ZO.  —  2.  =  Gift-B,  2  b  LE.,  W.;  ScHwKüsn.  —  H eg- 
ge»» - :  =  Herrgotten-B.  2  Z  Hörnli.  Syn.  Heggen  I  (Bd  II 
1098).  —  Holder-  GRSchiers;  mTH;  Z,  Cholder' Te 
Mamm.,  Holdere*-  ZO.,  HoUer-  Bü.:  Frucht  des  ge- 
meinen Holunders,  Samb.  nigra.  S.  noch  Akten-, 
Ärles-B,    Vgl.  H,-Latwän  (Bd  IH  1486). 

Rflch-holder-:  Frucht  des  gemeinen  Wachhol- 
ders,  Jun.  comm.  allg.  ,Wie  manigen  hatt  gehinderet 
[das  h.  Sakrament  zu  empfangen],  der  von  onmacht 
und  blöde  wegen  an  gewurz,  imber  oder  negele  an- 
gebissen und  gkuwen,  oder  ain  wenig  brantenwin  ge- 
trunken oder  ain  wechholterber  verschlindet  oder  zuo 
abend  den  mund  nit  gespuolot  und  derglichen.*  Eissu 


1467 


Bar,  lief,  bir,  bor,  bur 


1468 


,£in  [woblriechendos]  puWer  ns  räckbolderberi  and 
wironch.«  1545/60,  L  Spiel.  ,[In  ZBiosb.]  wird  die 
Schale  fleissig  gewüscht  und  etwann  mit  Äpfelschel- 
fen oder  Wachholderbeeren  geränchort.*  Ende  XVIII., 
AZoll.  1899. 

Ffir  die  weitem  Formen  des  ersten  Gliedes  and  die 
Verwendung  der  Beeren  vgl.  Rudi-Holder  (Bd  II  1188); 
aosserdem  Gfd  51,  195;  HZahler  1898,  87.  Als  Personen- 
name: ,Hans  R&ckholterberi.*  1589,  ZSth. 

Hind-Ber  Eimphi  C"^)  GRChurw.,  D.,  ObS., 
Pr.,  '^  Bs;  B  (Zyro);  GrD.,  Pr.;  Z,  Chimperi  See, 
Himberi  Bs;  B;  Gl;  GrD.;  Sch;  U;  ZBaama,  Stdt, 
Himpi  W,  Himbi  BStdt,  Eimb^li  SThierst,  Eümper 
Gl,  Hümberi  AALeer.,  Eümpi^r  (f.)  GT.,  Wyl;  TaBerg, 
Egn.,  Fr.,  Hw.,  MfiUh.,  Tag.;  ZSth.,  Eütnpdiber  Ap, 
Einte»,  EinH  (Eimti  BGadm.),  Eünte\  Eüntdt», 
Eünti  (8.  Bd  II  1476/7),  Einde^ber  Ap  (Durh.),  Einte»- 
bM  GrV.,  -m  Gl;  GRRh.,  Scaolms,  Spl.,  Tschapp., 
Val,  Eünde»beri  GlH.,  Eünte^ber  ApM.,  Stein  (-beier); 
GlH.  (-beri),  EHenteCrJberi  GBh.,  Eüntelibeier  ApH., 
Eüntek^beier  GGoss.,  Stdt,  Ta.,  Eündliberi  GT.,  Eindd- 
beri  AiMerenschw.,  Eunte^ber,  -beier  Ap  (Durh.),  Eun- 
ddbeier  G  uT.,  Imperi  GrAv.,  Schiers,  Valz.,  -eri  Aa 
Leer.;  BsL.;  B  (Dnrh.);  GrHc.,  Landqu.,  S.,  UVatz; 
LE.,  G.,  Stdt;  PPo.;  GSa.,  W.,  We.;  Sch;  SG.,  NA.; 
üw;  U;  Zo;  ZFlnrL,  Rüinl.,  Uhw.,  W.,  Zoll.,  Imberi 
AABb.,  Leer.;  B;  Gr  (St.»>);  L  (St.»>);  Sch;  aScHW;  Vw 
(Rhiner);  Zo,  IjwjpfTj'&er  GuT.,  Impil^^beri  AaF.,  Ke.; 
LE.;  GTa.,  Impili»  (f.)  Sch,  Imb^k»  (f.)  TeBuchw.; 
ZDachsen,  Ümpdiber  GuT.,  Ümp^k»  GWjl;  ScnSt; 
TnAffeltr.,  Berl.,  Egn.,  Mamm.,  Steckb.,  ümp^l^»  SoaSt. 
(Sulger),  Inde^ber  Ap  (Durh.),  Inte»ber  (bzw.  E'-)  ApK. 
(Tobl.),  -en  G„Rh.-,  EnUle^ber  GTa.,  Önte»ber  Ap 
Heid.;  GGoss.,  „Rh.-,  Stdt,  Ta.  (anch  G  1790),  -eier  Ap 
(Tobl),  Öntdibeier  Ap  (Tobl.):  1.  a)  gem.  Himbeere, 
Ruh.  Id.  allg.  Eimmbi,  E.,  schönt  E. !  raft  der  Ver- 
käufer. BiRi  1885.  —  b)  schwarzi  EimpM,  schwarze 
Brombeere,  Rub.  frnt.  GRKlost.,  UVatz.  —  2.  CEim- 
peri,  "beri  n.  Bs;  B,  nach  einer  ä.  Angabe  Eimpere»  f. 
BsStdt)  einer  Himbeere  ähnlicher  Auswuchs  am  mensch- 
lichen Körper.  —  imp^rene**:  Himbeeren  sammeln 
Ndw.  —  ImpSretm.  Ndw;  ZZoU.,  -erete»  f.  Ndw: 
Himbeer ernte  und  Zeit  derselben. 

AM,  hitU-beri,  mhd.  hint-ber.  ,Hind(t)beer/  KdGesn.  1542; 
Tierb.  1568;  DenzJ.  1677;  1716.  Zur  ErkJ&rong  nnsrer 
Formen  vgl.  die  Anm.  za  Jßrd-,  Heid-B, :  ein  Teil  der  dor- 
tigen Aasführungen  gilt  mntatis  mntandis  auch  hier.  Be- 
merkenswert ist  die  (anch  in  aasserscbweiz.  MAA.)  weit 
Terbreltete  Aphärese  des  anl.  h;  vgl.  dazu  etwa  Jlummd 
(Bd  II  1295).  Rundang  von  •  >  tt  vor  m(p)  ist  h&afig, 
aber  auch  vor  (gedecktem)  n  nicht  selten;  Tgl.  brünyien, 
Ckünni  na.  Das  0  der  Ap  Formen  erkl&rt  sich  wie  in  bihuU» 
für  Inndtl».  Das  e  ?on  EnuU^-B,  gibt  wohl  ebf.  nar  die 
lokale  Ausspr.  Ton  Y  Tor  Nasal  (ss  ^0  wieder.  Bei  den  For- 
men mit  1»,  wie  auch  bei  einigen  mit  ü,  scheint  Anlehnung 
an  Hund  im  Spiele,  bei  H'üente(r)-Ii.  an  Huen.  (H)Impere*, 
(H)Itnpde»  wie  £rpere»,  -eU*.  Die  Kurzformen  Himpi,  Himbi 
sch  Hessen  sich  an  Himp8r(i),  Himb-  an ;  zur  Bildung  ?on  Hinti^ 
HinU»  usw.  Tgl.  Heiti,  Heite* ;  HinU*-,  Hünte(le)»-B.  sind 
tantologische  Zss. 

Hunds-,  in  GaScuolms  Eunde^-:  1.  a)  &  Ifod^n-J?. 
GaScuolms,  UVatz.  —  b)  =  Äteren-B.  2  AABb.,  Brugg; 
ZoBaar.  —  2.  ^  Gift-B,  1  G  Weisst.  —  3.  =  Qift-B,  2  b 
ZO.  —  Hinzel-.  ,Cor7mbus,  Träublein  wie  am 
Epheu,  Hinzelbeero.*  Demzl.  1677;  1716.  —  Hunze»-: 
=  Eumd8-B,  1  b  ZKn.  --  Här-:  »  Eind-B.  Aa;  Ap 
(Durh.);  GLÜbst.;  GA.,Ta.;  ZBenk.,  Kn.,  Nür.f,  Weissl.,  ' 


Zell.  —  Hirte*-:  schwarze  Rauschbeere  oder  Alpen- 
rausch, Empetr.  nigr.  GRRh.,  V.  —  Harz-:  Frucht 
der  Alpenrose,  Rhodod.  G  oT.  f 

„Heisel-  Ap%  Eäsel-  ApH.,  L,  M.,  EasO-  ApHeid., 
K.fEasü'),  Walz.;  GGoss.,  Rh.,  Stdt,  Ta.;  SceSt;  Th 
Berl.,  Egn.,  Steckb.:  =  Eeid-B,  1.  ,Von  Haseibeeren 
oder  Heidelbeeren  ein  Trank  [für  Fieberkranke].' 
TToBL.  1830. 

Zu  keiden  (Bd  II  1688);  wegen  der  Bed.  vgl.  Sckn%d4r-B. 
In  der  Form  Hasel'B.  scheint  a  «^  ei)  Oberall  gekürzt  (vg). 
Häde^'B.  unter  Heid-B.);  bezeugt  ist  die  Kfirze  für  GStdt; 
SchSt.;  ThBerl.,  Egn. 

Haxe"-:  Beere  der  weissen  Mistel,  Visc.  alb.  Aa. 
—  Hitz-:  direkt  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzte  und 
deshalb  yerdorrendo  Traubenbeere  Z  oS.  —  Jude*-: 

1.  Judenkirsche,  Phjs.  Alk.  S.  —  2.  gem.  Tollkirsche, 
Atr.  bellad.  Syn.  Juden-Chirsen  3  (Bd  III  482).  ,Er- 
innert  euch,  wie  schädlich  da  etwan  seien  den  Kin- 
dern die  Judenbeeren,  wann  si  da  gross  werden,  einen 
da  wahnsinnig  und  schwind elhaftig  machen  können, 
da  doch  die  1.  Kinder  sie  für  schöne  Kriese  oder  Zi- 
berten,  die  da  etwan  auf  den  Bäumen  wachsen,  da 
etwan  abgewunnen.'  Rinogu  1736.  —  Johannis-AA; 
GrLuz.,  V.;  m.  und  uTh;  Z,  Johans-  GRÜVatz,  Sant- 
JohanniS'  m.  und  oTh,  Santihans-  Bs;  LE.,  Surs., 
Will.;  GoT.,  We.;  ScHwMa.;  Uw,  Santthans-  Aa, 
Santihanse»-  Aa;  ZO.,  Santerhanse^-  ZO.:  1.  Johannis- 
beere, Rib.  rubr.  oder  nigr.  aaOO.  Wenn  die  noch 
grünen  Beeren  fallen  (?gl.  reren),  so  wird  ein  Gleiches 
mit  den  Traubon  beeren  geschehen,  wie  denn  übh.  das 
Gedeihen  der  Johannisbeeren  dem  Weinbauer  ein 
Vorzeichen  ist  für  das  Gedeihen  der  Trauben  ZZolL 
,Beeren  eines  schwarzen  Johannisbeerstrauches,  am 
St  Johannistag  verschafft,  vertreiben  die  heftigste 
Gicht*  Ammakn  1850.  —  2.  wüdi  J,-Ber  =  Gicht-B. 
GoRh.  —  ,Kabe-Bärlin*:  Frucht  des  gem.  Kapern- 
strauches, Capp.  spin.  ,Von  einem  Zentner  k.  ein  libr. 
[soll  man  für  das  ,Geleit'  nehmen].*  1490,  AaB.  Urbar. 

Chüch- GRh.  riT-;,  ÄwcÄ«--  GMarb.,  Chüchi-  G 
oRh.,  Kueche^'  GRh. :  1.  =  Ätere'-B.  2  GMarb.,  oRh.  — 

2.  gem.  Brombeere,  Ruh.  frut.  G  oRh.  (Wartm.).  — 
Die  Beeren  sind  wie  mit  einem  blAuHchen  Hauch  flberzogeo. 

„Kur-,  JEftWi--  Kürrli-,  Ch-  Gr;  GSa.:  Kornel- 
kirsche,  Gorn.  mas.  ,Kurbeere,  cornum.'  Mal.  — 
Chatze»-:  1.  =  Äteren-B.  2  ZLimm.,  W.,  Wettsw.  — 
2.  schwarze  Johannisbeere,  Rib.  nigr.  ZNer.  —  Ch  o  tz  -: 
kreuzblättrige  Wolfsmilch,  Euph.  lath.  BKalln. 

Chlepf-,  in  GoT.  CMepfe^-:  1.  Frucht  des  gem. 
Kellerhalses,  Seidelbasts,  Daphn.  mezer.  G  oT.;  Ndw. 
--  2.  s  Fluder-B,  Scawlb.,  Ingonb.  —  Die  (onretfeB) 
Beeren  zerplatzen,  ins  Feuer  gelegt,  mit  einem  starken  KnalL 

Chrije"-:  Moosbeere,  Vacc.  oxjrc.  Ap  (Durh.). 

K  r  a  m  m  e  t  (s)  - :  s  Bechholder-B.  , Wer  blut  hamei, 
der  siete  craraetbeeri  im  wasser  und  trinke  zwei  tag 
lang  dar  von.*  Künzli,  Wthurer  Chr.  ,Nimm  Kramit- 
beer,  die  zwüschen  unser  Frauen  Tag  sind  brechen, 
stoss  durch  einander  in  einem  Mörsel  [usw.]*,  Mittel 
gegen  Podagra.  XVU./XVIIL,  Abzrbib.  ,[Wer  zu  viel 
Stuhl  hat,  nehme]  Krammetsbeeri  und  bratne  Küt- 
tenen,  mach  ein  kleins  Füntlin  von  Weizenmäl,  ta 
gepulverten  Mastix  und  Muscatnuss  under  das  TeiglL* 

ebd.   —   Vgl.  Krammef-Vogel  (Bd  I  695). 

Chrusel-  Aa;  Gl;  GaChur;  LSursee,  Stdt,  W., 
Will.;  GG.,  S.;  SOH;  ScHWib.,  Muo. ;  uTh;  U;  Zo;  ZO^ 

S.,  Stdt,  Sth.,  Chrüsd'  AAHolderb.,  Leer.;  B,  GniMl- 
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Aa  (Bochh.);  BsStdt;  B  (Dnrh.),  Chrüsel-  Aa;  Bs; 
SBib.,  Chnm-  GSa.,  Chrualei»'  GT.,  Chrösk^-  B:  a  öut- 
teren-B.  Chrüselbiri,  bläwi  Tintei^ :  d'Bt^ebe^  sehmöeke^ 
wol  und  (T  MaiÜi  stinke^,  Spottreim  anf  Mädchen  Aa 
Leer.  ,4  Eraselbeerstauden  16  ß.'  1805,  Z  Hanshal- 
tungsb.  «Die  wyen  legend  ein  krauselbeerstauden  in  ir 
nest  für  vergalsternng  oder  anderen  schaden.'  Yoqblb. 
1557.  «Ernselbeer  nennen  die  arzet  nvam  crispam  oder 
crispinam,  nyam  nrsL*  Tikiib.  1563  (neben  »Kransel- 
beer*).  «Krnselbeere,  ava  crispa.*  Mal.  ,Spinea8  nyas, 
Eranssbeeren.*  Nov.  Ybst.  1692.  ,üya  crispa,  Eransel- 
beere.'  Dbhzl.  1677;  ,Eraaselbeere.'  1716.  ,Eine  Eran- 
selbeere,  nne  groseille.'  Di  Lacour  1736.  «Eruschel- 
beer.'  Gr  Anl.  1888.  —  Chrotte»-:  Name  ver- 
schiedener schädlicher  oder  nngeniessbarer  Beeren. 
1.  a)  =  Oift-B,  2  a  ScHwMa.,  Mao.;  üwBnochs,  Emm.; 
ü.  —  b)  =  GifUB,  2  h  ApE.  ;  GHinterforst,  oRh..  T. ; 
ScBwE.,  G.,  Ib.,  Ma.,  Muo.;  mTn;  üw;  ü.  —  2.  gem. 
roter  Hornstranch,  Corn.  sangn.  LE.,  Stdt;  SchwE., 
Ib.,  Eüsn.,  Ma.,  Muo.;  Uw;  ü;  Zo.  —  3.  =  J\lZ-5.-2  L; 
GW.,  We.;  SNA.;  mTa;  üw;  Zq;  Z.  —  4.  =  VogeL- 
B.  1  a  GWe.  —  5.=  Vogü-B.  Ih  „L;-  GS.;  Schw 
Brunn.,Ma.;  »Zg;"  „Z-Rafz.—  6.  =  Fo^rf-JB.icGoRh.; 
mTa.  —  l.^Ein-B,  ..L;-  G  OTerz.  —  8.  a)  Bitter- 
süss.  Alpranke,  Sol.  dulc.  ü.  —  h)»Juden-B.  2  GS.;  S. 

ChrAz-:  1.  Beere  des  Erenzdoms,  Bhamn.  cath. 
B  (Dnrh.).  ,Erenzbeere,  wähenbeere,  rhamni  nnnm 
genus,  frnctu  rayrti,  foris  nigro,  intus  viridi,  ob  id 
ad  colorem  eum  tingentibus  idoneo.  Cortex  arbori 
subniger  et  nitidus  quasi  ceraso,  intus  virens,  post 
Intens,  lignum  extra  candidum,  interior  medulla  rubet, 
60  validos  arcus  nostri  fabricant.'  EdGesn.  1542.  ,Die 
kreuzbeerin,  bacc»  rhamni.'  Mal.  ,Wolzeltige  Ereuz- 
beer  in  Buchaschen-Laugen  gesotten  mit  Alun  [ua.] 
soll  ein  schönes  Saftgrün  geben.'  1681,  Zubers  Tageb. 
—  2.  (Chrleli'B.)  Felsenstrauch,  Azal.  proc.  Gew.  — 
3.  fChrüzli'B.J  =  Mn-B.  ScHwIb.  —  4.  =  Fuchs-B.  GG. 

Za  1.  Die  Angabe  Gesners  (am  Schlass  dos  Belegres) 
ist  aaff&llig,  da  das  Holz  des  Kreuzdorns  ausserordentlich 
brüchig  ist.  8  nach  den  yier  krenzflJrmig  gestellten  Bl&ttern, 
4  nach  der  kreuzartigen  Zeichnung  der  Beeren. 

Lunzele"-:  1,*^ Hind-B,  1  a  Aa,  —  2,s»Chru8el'B. 
LErmensee.  —  Vgl.  BunxeUn-B. 

L6r-:  Frucht  des  Lorbeers,  Laur.  ,Man  säet  Leu- 
cojen,  Nelken,  stecket  Lohrbeere  im  Merzen.*  JCSulz. 
1772.  ,Wiltu,  dass  ein  Eind  schöne  Augen  gewünne, 
die  Muter,  die  weil  sie  das  Eind  im  Leib  tragt,  soll 
alle  Morgen  ein  Lorberi  essen.'  XYU./XV1II.,  Arzneib. 

HBull.  1540  schreibt  ,laurber(bonin)S  woraus  durch 
dissimilatorischen  Schwund  des  ersten  r  ,Lanber(bonm)*; 
s.  8p.  1240.  Als  Familienname:  ,Clewi  Lorber.'  1394,  Z 
Batsb. 

Lts-:  l,  =  Gügger-B.  2  Uw;  Z.  —  2.  =  Herr- 
goUen-B,  1  GkPr,  —  3.  «  HerrgoHen-B,  2  GRPani.  — 
Laxier-:  m  Chrile-B.  1  B  (Dnrh.). 

Mül-:  Beere  des  weissen  und  schwarzen  Maul- 
beerbaums Bs;  B;  Sch;  U;  Z,  unterschieden  als  wissi 
und  «cftfoam.  —  D'»  Mulberi,  Name  einer  Wirtschaft  BStdt 

M8l^-:  1.  die  (mehlige)  Beere  mehrerer  Apfel- 
frUchtler.  a)  =  Herrgotten-B.  2  Aa;  ApHeid.;  B;  ,Gl;" 
GRSchiers;  GBorsch.,  T.,  We.;  Scb;  THMüllh.;  ZG.,  S. 
jMelberin,  appendiz  spina.*  EdGesh.  1542.  ,Ein  bäum, 
Spina  alba:  die  Etschländer  nennen  die  frucht,  so  er 
tregt,  bärbrot;  hie  zuo  laut  wirt  sj  mälber  genannt, 
welche  der  bär  gar  gern  frissi'  Tierb.  1568.  ,Paliurus, 


mälbeerestauden,  die  hat  vil  spitzig  dorn  und  vil  rote 
beere  bei  einanderen;  werdend  gebraucht  den  harn 
und  das  grien  ze  treiben.*  Fris.;  Mal.  —  b)  Beere 
mehrerer  Arten  der  Eberesche,  Sorb.,  nämlich  a)  des 
Mehlbeerbaums,  Grat.  s.  Sorb.  ar.  B;  Gl;  Gr;  Sch; 
ü;  ZG.;  It  Durh.  in  B;  Gl  röti  M.   Syn.  M&'-Birli, 

—  p)  der  zahmen  Eberesche,  Sorb.  dom.  L ;  Zo  (St^). 

—  Y)  dof  Zwergmispel,  Sorb.  chamiemesp.  GrA.;  W 
(ImÖbersteg).  —  2.  Frucht  des  Schneeballs,  Yib.  Gr 
Samml.  1779,  231.  —  3.  =  Fluder-B,  W  (ImÖbersteg). 

—  mSl^-bdrene'^:  Jmden  übervorteilen,  ums  Geld 
bringen,  rupfen  BoSi.  Ptc.  ü^-g'mil^herenet  BHk., 
•bered  BHa. :  unangefochten,  ungeschoren.  ,Du  kommst 
nicht  u.  von  ihm.'  Eine^  vun  denen  Nachtbuoben  hei^ 
8'  erwitscht,  die  Anderen  sin  u.  dervu*  chtm.  —  8  hat 
den  Namen  Ton  dem  mehlfthnlichen  Überzug. 

M  u  n  i  - :  s  Fluder-B,  Dürh.  ;  Hbgetscbw. 

LuTe»-Marti»»-:  =  /iwJen-B.-2  BsRotonfl. (Seiler). 

Nach  einem  gewissen  Luxß^-Marti^  [Martin,  Sohn  des 
Lukas],  der  (1885)  am  Gennss  der  Beeren  beinahe  gestorben 
w&re. 

Mies-  ZEatzensee,  „Mos-  Ap;  B**:  1.  Moosbeere, 
Vacc.  oxyc.  aaOO.  —  2,^FudM'B,  Ueobtschw.  — 
Mispel-:  =  Jlßlw-5.  16t  BG.  (Dnrh.).  —  Mueter-: 
«^Hind-B,  GSennwald,  T.  —  Na«»»-B6r(l)i:  Beer- 
chen  an  einer  Traube,  das  infolge  verspäteten  Bl&hens 
nach  den  andern  sich  entwickelt  und  darum  ganz 
klein  bleibt  Z.  —  Nidel-Ber(i):  =  jfftnd-JJ.  GG.,  S. 

—  Nattere»-:  =  Gicht-B.  G  (Durh.).  —  Bach-: 
1.  =  Äteren-B,  2  GMarb.,  uT.  —  2.  =  Hind-B.  i  6  Gr 
ÜVatz.  —  Buchs-:  l.^Fuehs-B,  AASins;  BSign.; 
LE.,  Stdt,  Surs.,  Will.;  ScHwMa.  —  2.  gebräuchliche 
Bärentraube,  Arctostaph.  off.  Ndw. 

Bock(s)-:  1.  (^ocfc-J?.^  Schlehenpflanze,  Schwarz- 
dorn, Prun.  spin.  GSa.  —  2.  (Bocks-B,)  «  Chrotttn-B,  2 
Gr.  —  3.  (Bocka-B.)  «  Vagd-B,  1  c  GWe.  —  8.  auch 
TTobler  278  b. 

Fül-baum-:  =  J^te«i-B.lGRV.  — Bare"-:  Alpen- 
bärentraube, Arb.  alp.  GrD.  —  Purgier-:  =  C^üz- 
B.IB  (Durh.). 

Stall-böse»-:  =  öi/'«-B.  2  b  AaP.  -  Wegen  der 
Verwendung  der  zfthen  Beiser  des  Stranches  zn  Stallbesen. 

Butte*-  Aa;  Bs,  Buttle*-  AAHolderb.;  SThiersi: 
a  Herrgotten-B,  1,  Das  MaiÜi  iseh  [bei  dem  Heirats- 
antrag] röt  worden  wie-n-es  Buttle*b9r%,  BWtss  1863. 

—  Butze»-:  =  Herrgotten-B,  2  GlH.  —  Binder-, 
Pfluder-:  =  J^ttder-5.  W.  —  Blä^  Blaur  GnGbS., 
Scuolms,  Blä'  Ghi^Heid-B.  i.  —  Profite»-:  1.  ,Pro- 
phetenböriS  Aufschrift  auf  einem  Medikament  des 
B  Wunderdoktors  Schflppach.  —  2,  RA.  Fr.  g'isse» 
ha\  alle  Weisheit  gefressen  haben  AAFri.;  L;  8 
(Schild);  Sprww.  1869.  Der  wird  jetzt  Pr,  g'Bsse^ 
ha*t  wird  mehr  wissen  als  Andere  L.  Er  wird  d^  Fr. 
au^  nit  aUei*  g'isse'  ha^  AAFri.  ,Ich  bin  kein  Prophet, 
hab  keine  Prophetenbeere  geessen.*  Met.,  Hort  1692. 

—  3.  übertr.  a)  weise  Beden  oder  Taten  Bs.  Nid 
AUeSt  was  er  sait,  H*  Br,  Bs.  Nit  Alles,  was  erligi 
Christen  öppe*  für  l^föl  hei;  rt"  Fr,  Breitevst.  — 
b)  pers.,  eine  mit  Ahnungsyermögen  begabte  Person 
BsStdt  ,.Du  bist  ein  Pr.*,  hast  richtig  vorhergesehen, 
was  nun  eingetreten  ist.  Er  ist  es  riehts  Fr,,  ein  ge- 
scheiter Bursche  Aa. 

Bräm-Ber(i)  BHa.;  GnSchiers  (Tsch.),  Brem' 
GrA.,  Furna,  Valz.,  JBrdm-  B;  Gl;  GnSchiers;  LE.,  G.; 
GA.  (-a»-;,  Sa.,  W.,  We. ;  SchwE.,  G.,  Morsch.,  Eeichenb. ; 


1471 


Bar,  W,  bir,  bot,  hnt 


im 


SNA.;  üw;  U;  ZoMenz.,  Brand-  Ndw,  Bräm-  SchwE., 
Främ-  BS.  (neben  5r-),  Brom-  ÄALeer.;  B;  GRSchiers; 
LStdt,  Snrsee,  Will.;  GRh.,  Sa..  uT.;  SchKL;  mTa, 
Eschenz;  W;  ZFlurl.  ^-^V,  0.,  Fröm-  GWe.,  Brum- 
AABb.^Sins;  Bs;  Gl;  GRHe.;  LStdt,  W.;GSa.;  ScHStdt; 
ScHwG.,Kü.,  Ma.;  SThierst.;  ThHw.;  Zg;  Z,  Früm-  B 
Lyss,  Bru-  (ü  und  ü)  ApH.,  K.,  M.;  GGoss.,  Stdt,  Ta., 
Brä'm€*',  Brumme*-  Gl,  Brammer-y  Brommer-  B,  Brum- 
6fn,  BrumhfU  BsPratt.  —  n.,  Brö'h^^*  mTe,  Brö^- 
h^%ch  THM&llh.,  Brumb^x^*  GrA.  —  f.:  1.  a)  schwarze 
Brombeere,  Bub.  frut  aaOO.  Wenn  aach  da  und  dort 
weniger  geschätzt  als  Erd-  nnd  Himbeere  (vgl.  dazu 
Girizen-Mo8  Sp.  470),  so  ist  die  Brombeere  im  Allg. 
dennoch  von  nicht  geringerer  Bedeutung  und  wird 
eben  so  eifrig  gesammelt  wie  jene.  Lueg  nte",  tn  [die 
ein  Gespräch  belauschende  Frau]  tuet,  wie  wenn  ei 
wött  Br.  günne*.  Stütz.  Nu''  paste,  Br.  ♦■  der  Fastet 
[im  Februar]«  als  ironische  Abweisung  LStdt.  Im 
y olksreim :  BramhereU  günne*  und  cT  Stade*  lo*  stö; 
<r  Bud>e*  Cd'  Meitsehi)  üfhenke*  und  d'  Meitschi  (d' 
Buebe*J  h*  gö*  L  (Inoichen) ;  vgl.  Heid-B.  Ober  Br, 
im  Pfänderspiel  s.  Srd-B,  Weiteres  s.  unter  Br,- 
Stüden.  —  b)  (in  GWe.  Bach-Br.)  blaue  Brombeere, 
Bub.  cses.  Gl;  GrHo.,  Schiers;  G;  Th,  auch  hlaui 
(Durh.;  GWe.)  oder  wtldi  Br.  (G  uT.).  Die  Früchte 
gelten  oft  für  giftig.  —  2.  röti  Br.,  Himbeeren,  Rub. 
Id.  GSa.  —  bräm-bdrene"  brand-  Ndw,  hremberene' 
GrA.,  hrumbeme*  GaoHe.:  Brombeeren  sammeln.  — 
ver-brum-b6rle»  BsStdt;  „Sch;"  ZG.,  'hröm-  Th 
Müllh.;  ZWald  (-berele*):  vertrödeln,  verschleudern, 
leichtsinnig  versäumen,  's  GeU,  d*  ZU,  Alls  v.  Das 
isch  nit,  so  ai*  Nö'^mittag  um  der  ander  mit  VisUe* 
go*  z*  V,  Er  hätt  e*  schini  Stell  kenne*  ha*  im  Wereh- 
hof,  aber  er  het*s  nadirli*'^  wider  verbrumberlet  Bs. 

Ahd.  bram-beri,  mhd.  hram-ber.  .Br&mhbT.*  Ebinger  1438, 
fbrumber.*  HsStockar  1519;  Yogelb.  1557  (,-beer'),  ,Brum- 
beri.*  Z  Ges.  1779.  Fast  &]\g.  ist  a  dor  ersten  Silbe  gekürzt, 
z.  T.  erst  nach  dem  Übergang  von  a  ^  ö',  ö',  worauf  -tim- 
weiter  za  -um-  sich  entwickelte.  Za  Brsm-B.  (e  Uml.  von  a) 
vgl.  die  von  Adelung  als  mundartlich  angeführten  ,Breme, 
Bremenbeere.*  Brame*-B,  ist  jüngere,  nnelg.  Kompositions- 
form (vgl.  Bramen-Stüden);  daraus  nnd  aus  Brum-B.  mag 
Brumme*'B,  contaminiort  sein.  Eigentümlich  ist  der  an  zwei 
entgegengesetzten  Enden  unsres  Gebietes  bezeugte  Übergang 
des  anl.  b  in  /,  merkwürdig  das  Zstreifen  mit  dem  aus  un- 
serm  W.  entlehnten  frz.  frumboiw.  Zum  Schwund  des  m 
vgl.  etwa  den  mTh  Ortsnamen  gespr.  Höburg  <^  Homburg 
r<  Höhenburg),  chöd  <  chond  (Bd  III  268),  ferner  Wint.  74 ; 
Bru-B.  lehnte  sich  an  brü*  an  (TTobler  81  a).  Zu  den  For- 
men, in  denen  das  zweite  Glied  zum  blossen  Suffix  geworden, 
vgl.  die  analogen  Fftlle  unter  £rd-,  Hind-B.;  bieher  auch 
(mit  Wandel  von  mh  ]>  mm)  der  erste  T.  der  tantol.  Zss. 
Brammer-,  Brommer-B.  Bröbtrech  nach  Wifgerechf  S.  noch 
Bam-,   Tram-B.,  auch  Brami. 

Freussel-B£r(i) TnMamm.;  Hegetschw.,  Braissü- 
BsStdt,  Freusei'  AAWohlenschw.,  Früsd-  ScHwArth: 

1.  =  Fuchs- B.    aaOO.    (ohne    AiWohlenschw.).    — 

2.  =  J!f«»-5.  i  Aa  Wohlensch  w.  —  B  r  ü  s  c  h  - :  =  JPWÄÄ-J5. 
ScRwLow.  —  Brust-:  Frucht  des  gem.  Judendorns, 
Zizyph.  vulg.  .Brustberlin  und  Sebesten.*  FWürz 
1634.  .Jujubffi,  Brustbeerlein.'  Bs  Apothekertax  1701. 
,Fflr  Hustenzeltlein  zu  machen  nimm  Küttenensaft 
2  Lot,  Süssholzsaft  2  Lot,  Brustbeerlisaft,  Fuchs- 
lungen.* XVII./XVIII..  Arzneib.  ,Vi  Lot  Rhabarbara, 
2  Lot  Brustbeeri.*  1820,  ZZoll.  Rezept.  —  Brat-: 
=  Hitz-B.  Z.  —  R  i  f - :  Beere  des  gem.  Sauerdorns, 
Berb.  vulg.  Sch  (Durh.).    Syn.  Rlf-spitz-B. 


RSm- ScHwMuo.,  itamar- OswLnng.,  RdmmiBSl: 

=  Bräm-B.  —  Abstr.  ans  Tram-B.  (s.  d.),  das  als  d'  Ram-B, 
anfgefasst  wurde.     Zu  Eämmi  vgl.  Anm.  zu  Mrd^B. 

Runzele*-  AiSins;  L£.,  G.,  Stdt,  „JRunrere"-  Aa 
Mcrensch w. " :  =  Hind-B.  Jfa.  —  Rdr-:=  Näch-B.  ZNer. 

—  Rüsch-r    l.  =  Fluder-B.  B  (Durh.;  Hegetschw.). 

—  2.  =  Fuch8'B.  BO.  —  Ratten-:  »=Jfiden-Ä  2  S 
(Durh.).  —  Rotz-.  «Grossularia  sylvestris  rubra. 
Ceanothi  levis  genus  sylvestre,  Gesn.  Rotzbeere.' 
JJWagk.  1680.  —  G«-sftchter-:  =  ö«Ät-5.  ZWettew. 

Sfde"-:  1.:::  Hind-B.  1  a  ZBauma,  Bub.,  Dürnt, 
F.,  Hombr.,  Rüti.  —  2.  =  Hoden-B.  Gl  (Durh.). 

Von  den  feinen  weissen  Haaren  an  der  Unterseite  der 
Blfttter  nnd  an  den  Früchten.     Vgl.  Har-B. 

Sür-:  \.^Fuch8-B.  BO.  —  2.  =  Blf-B.  LBeid.; 
ScBwLow.;  UwE. 

Süess-:  Maulbeere  GRoHe.,  Pr. 

Von  den  Anbauversnchen  beim  Philanthropinum  zu  Marsch» 
lins  her  dem  Volke  bekannt  geworden. 

Sittere»-:  =  Bräm-5.i6  GGoss.,  Stdt,Ta.  —  Weil 
am  Ufer  der  Sitter  wachsend;  vgl.  Thur-B, 

Sft^.  (in  Z  Söu-):  l.^HerrgoHen-B.  2  B;  LBerom.; 
Z  (HOrlim.).  Spitzname  der  Bewohner  von  LRickenb. 
--  2.  =  Gutteren-B.  LV.;  ÜWasen. 

Schiess-:  1.  Beere  des  Faulbaums,  Rhamn.  frang. 
AAMuri.  —  2.  (Sehüsse^-B.J  =  Gicht-B.  Z  (Hürüm.). 

—  Die  Sch.  werden  dnrch  Bohre  geblasen. 

SchUh-  B,  Schlecht  Bs  (Seiler),  Schlehe*-  GWc., 
ScMeche*-  BsL.,  SMieche*-  Nnw,  ScMeier-  AaF.,  Ke.: 
1.  Frucht  des  Schwarz-  od.  Schlehendorns,  Prun.  apin. 
aaOO.,  zu  Thee  verwendet  —  2.  Frucht  der  Kricchen- 
pflaume,  Prun.  insit.  B.  —  Schlaf-:  «  Juden^B.  2. 
«Solanum  soporiferum,  schlaf beerle,  sind  schwarz,  der 
grosse  eins  kirses.*  EdGisn.  1542.  , Wider  pestilen- 
zische krankheiten  [werden  den  Schweinen]  bletter 
von  dem  setkwkraut  oder  schlaaffbeere  genannt  nnder 
die  speiss  gemischt'  Tierb.  1568.  ,Die  schlaaffbeere, 
Solanum  somnificum.'  Mal.  ,Von  den  Gefahren  der  Dol- 
beeren  oder  Schlaf  beeren.*  1768,  Z  Ges.  -  Sch  Ucker-: 
=  Gicht-B.  LW.  —  Schluck-:  =  dem  Vor.  W.  — 
Schlange"-:  „meistens  alle  unbekannten  Beeren, 
die  man  mit  dieser  Benennung  den  Kindern  verdäch- 
tigen und  verbieten  will  B."  Spec.  \.sz  Judeif^B.  2 
,F;"  WLö.  —  2.  =  J&Vn-Ä  B;  Gr.  —  3.  vielblumige 
Maiblume,  Convall.  multifl.  B.  —  4.  =  Gicht-B.  Aa.  — 
b.zzAkten-B.  Bflk.  —  Schmalz-:  l.^Fuchs-B.  GSa., 
Wyl.  —  2.  =  Herrgotten-B.  2  GWyl. 

Schnuder-:  \.^Heid-B.l  „L;"  üw  (Gem.  1836). 

—  2.  =  Fluder-B.  BoE.;  Gl;  LE.,  W.;  GA.,  oT.; 
ScHwE.,  G.,  Ib.,  Eü.,  Muo.;  üw;  ü.  —  3.  (klebrige) 
Beere  der  Eibe,  Taxus   ZBub.,  Dürnt,  Rüti.   ~   Za  1 

vgl.   Heiael-B. 

SchnS^-:  1.  a)  Gartengeissblatt,  Ironie,  caprif. 
GTa.  —  b)  gem.  Schneeholder,  Lonic.  symphoricarp. 
rac.  Aa  (Mühlb.) ;  GWe.  —  2.  infolge  nasskalter  Wit- 
terung während  der  Blüte  in  ihrer  Entwicklang  ge- 
hinderte kleine  und  harte  Tranbenbeere  GRMaieof 

Schwabe»-:  =  Flsen-B,  2  AAButtw.  —  Vgl.  Sekw.- 
Chiraen  (Bd  III  483). 

Sch  Wider- WRar.,  Sdhwi'der- B  (yB,fM^),  iS^wi- 
derne*- BSl,  Schwide*- Gr  {Durh.):  l.^Elf-B.  aaOO. 

—  2.  =  Gicht-B.  W.  —  Vgl.  die  Anm.  za  Stkw.-Midim 
(Sp.  214). 

SchwSlch-:  Beere  des  wolligen  Schneeballs,  Yib. 
laut  GnCast,  He.,  Pr.  —  Schwi»-:  =  FttCÄ«-JB.  Gt. 
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Schwindel-:  1. ^Fluder-B.  GG.  -  2.  =  Jtf»«-jB.  i 
Ap.  —  Von  der  narkotischen  Wirknnf  der  Beeren;  Tgl. 
BUteh-B. 

Schwinde»-:  «ÄV-B.  BO.  —  Skuzel-:  =  J7u- 
der-B,  W.  —  Spfick-:  =  S(JÄmate-B.i  GSa.  —  Spick-: 
=  ötcÄ<-JB.  AA(Mühlb.).  Vgl.  ScÄi««-J9.  5.  —  Spitz-: 
^Blf'B,  Gl;  GRChurw.,  D.,  He.,Pr.,  Seh.;  G  (allg.); 
ZoWalchw.  Die  eingemachten  Früchte  gelten  als 
Mittel  gegen  Husten  nnd  Verschleimung  der  Lnnge, 
der  Saft  dient  als  Ersatz  von  Zitronensaft  und  zur 
Bereitung  Yon  Essig  und  Branntwein.  Wissi  Sp., 
bac©  berberid.  Z  (Apotheker  Vogel).  Dir  [Wein] 
ist  wie  Sp.:  das  ist  jo  har^  Essig,  CBbusch  1898 
(GWe.).  —  „Rif-spitz-  Gl;  Gr«,  Bl-spitz-  ZP., 
Wyla,  WV'SpitZ'  ZWyla:=  dem  Vor.  —  Spluder-: 
*  FuchS'B.  GaüVatz. 

Spreng-,  Sprengg-:  Bezeichnung  für  alle  giftigen 
oder  als  giftig  geltenden  Beeren  GKSchiers  (AUlrich 
1896).  Spec:  1.  a)  Frucht  der  schwarzen  Hecken- 
kirsche, Lonic.  nigr.  GrD.,  Pr.,  Seh.  —  b)  der  gem. 
Heckenkirsche,  Lonic.  xjlost.  GaPr.  —  2.  Beere  des 
Sanddorns,  Hippoph.  rhamn.  GRSchiers.  —  S.ssEin-B. 
GaChurw.,  Luz.,  UVatz. 

Die  Kinder  werden  vor  dem  Gennss  der  Beeren  gewarnt, 
indem  man  ihnen  7orgibt,  sie  zersprengrten  ihnen  den  Banch. 

Sprünsel-  „ Spreusel- :  übstker n  Gl. "  Vgl.  Spr.- 
Chirn  (Bd  III  468).  —  Sprütz-:  harte  Beere  (bes. 
Yom  Holunder,  Liguster,  Viburnus),  dgl.  mutwillige 
Knaben  durch  Röhren  (Pflanzenstengel)  hindurch  ein- 
ander oder  den  Mädchen,  auch  Erwachsenen  von  ferne 
ins  Gesicht  bliesen  (Beri  spriUze'J,  ein  früher  an  der 
Kirchweih  (Mitte  August)  geübter  Brauch  ZZoll.  Vgl. 
Schiess-,  Spick- B,  —  Stäch'el-  VC;  Sch;  Th,  Steiel- 
Th,  Stäl-  LHellbühl;  GW.;  Tn^lfUlh.:  ^  Gutterm-B. 
In  Th  tw.  nur  für  eine  Art  mit  rötlichen,  süssem 
Früchten  (s.  Strüchel-B.)^  die  in  TnRom.  als  röti  St, 
Yon  den  tctssen  unterschieden  werden.  —  Stei(n)-, 
Stä^-:  1.  a)  =  HundS'B,  1  a  ApHeid.;  Gl;  LW.;  GT.; 
ScH;  ScHwE.,  G.,  Ib.,  Ma.,  Muo.;  Uw;  U;  ZLimm.f  0. 
(Hürlira.),  Wl.  —  b)  =  Hunds-B,  1  h  Ak;  ZO.  (Hürlim.). 

—  2.  =  FuchS'B.  AaViIL;  ZO.,  Zoll.;  Hegbtschw.  — 
3.  =  Girotten'B.  2  SoHwMa.  —  4.  gem.  Felsenbirne, 
Aron.  rotundif.  GrD.  —  S 1 8  r  b  - :  =  (ri/lt-jB.  als  war- 
nende Bezeichnung  gegenüber  oder  unter  Kindern  Z. 

—  Strüchel-:  eine  Art  Stachelbeeren  von  grüner 
Farbe  und  herbem  Geschmack  Th;  s.  Stachd-B.  — 
T8d-:  =  Oift-B.  5    GaSeow.   (Dan.).    —    Tftfels-: 

1.  8L)^Spreng'B.  la  kk  (Mühlb.);  G  oT.  —  h)^ Spreng- 
5.  i  6  G  oT.  —  2.  =  Juden-B,  2  B  (Durh.).  S.  auch 
Schläf'Chrüt  (Bd  III  910).  —  3.  =  Äteren-B.  2  Aa.  — 
i,  *  Schlangen- B,  3  AaF.  —  DoW-:^  Juden- B.  2. 
DWyss  1796.    S.  noch  Schlaf -B, 

Tinte"-  (in  Obw  Dint-):  1.  a)  Beere  des  Hart- 
riegels oder  Tinten beerstrauchs,  Ligustr.  vulg.  AaF., 
Ke.,  Leer.;  ApHeid.;  Bs;  B;  GT.,  We.;  SNA.,  Thierst.; 
mTfl;  Vw;  als  schwärzt  T,  von  den  röte*  (in  Bed.  1  e) 
unterschieden  Z  (HürL).  —  b)  =  Spreng-B,  1  b  mTn. 

—  c) «  Elsen-B,  2  BO.  (Durh.).  —  d)  Weichselkirsche, 
Prun.  mahal.  ,Ceraso  affinis,  Gesn.  Tintenbeere.* 
JJWaom.  1680.  —  e)  röti  T,  «  B\f-B.  Z  (Hürlim.).  — 

2.  Spottname  auf  einen  Schreiber  Bs  (Seiler).  Syn. 
T,'Schl€cker.  —  Ana  den  unter  1  genannten  Früchten  wird 
oder  wurde  (von  Kindern)  Tinte  bereitet. 

Doppel-:  =  Spreng-B,  1  b  GGoss.,  Stdt,  Ta.   — 

Schweiz.  Idiotikon.  IT. 


Tierli-:  Frucht  der  Kornelkirsche,  Com.  mas  Z 
Hirsl.  (Dan.). 

Thür-:  :»  Hodcn-B,  GWjl.  —  Nach  dem  Standort 
(am  Ufer  der  Thnr);  vgl.  Sitteren^B, 

T  0  r  f - :  =  Mies-B.  1,  Durh.  —  D  o  r  n  - ,  in  GaUVatz ; 
LW.;  UwBeckenr.  Dom-,  in  ScHwIb.  Dömtf^-:  l.eöut- 
teren-B,  LW.;  ScHwIb.;  UwBeckenr.;  ZeWalchw.  — 
2.  =  Herrgotten-B,  2  Obw.  -—  3.  b=  Herrgotten-B.  1  Gr 
UVatz;  LE.;  GoT.  —  Spitz-dorn  Äp.-ÄWtf»-;  = 
Spitz-B,  ScHwGalg.  —  Durst-:  \,^Bären-B.  GrD. 
(Btthler).  —  2.  =  Hirten-B,  GrD.,  Furn.  (Tsch.).  ~ 
Trübe»-,  in  AaF.,  Ke.;  Bs;  B  auch  Trubel-:  frische 
Traubenbeere,  allg.  ,Ein  Traubenbeeri  so  gross  als 
ein  Baumnuss.*  1699,  aZoll.  1899. 

Tram-  aScHW,  Ib.,  Muo.,  Trom*  ScHwArt,  Trim- 
W :  a  Bräm-B,  1  a. 

Ans  d'  Bram-B.  (PI.)  mit  Ansstossnng  des  Lippenver- 
schloBslantes,  yiell.  unter  dissimilatorischem  Einflnss  des  An* 
lants  der  2.  Silbe.     Vgl.  Bam-B, 

Trunkel-:  «  Hirten-B,  oder  Fluder-B.  Gr.  In 
der  Form  Trünkd-B,  auch  bei  JXSchnider  1781 :  «Auf 
die  Trünkelbeeren,  Brambeeren  und  Himbeeren  achten 
sich  die  Leute  wenig.* 

Das  W.  scheint,  nach  mehrern  erfolglosen  Anfragen  zn 
nrteilen,  weder  in  6r  noch  in  LE.  mehr  gebraucht  zn  werden; 
eine  genauere  Bestimmung  seiner  Bed.  ist  daher  unmöglich. 

Dt oanel-i  s  ÄrUs-B.  1  Gr  (Durh.). 

W Hg eli-:  ^  Doppel-B,  GoT.  —  Die  Beeren  bilden 
gleichsam  zwei  Rädchen,  ein  Wftgelchen. 

Wieland (s)-:  gem.  oder  wohlriechender  Seidel- 
bast, Daphn.  mezor.  oder  cneor.  GrD.  —  Wulle"-: 
=  Hind-B. laZ  (Hürlim.).  —  W o lf( s ) - :  1.  =  Fül-B, 2 
LE.,  Stdt,  Surs.,  Will.,  W.;  SohwE.,  G.,  Ib.,  Kü.,  Ma., 
Muo.;  Ndw;  Zg.  —  2,siJuden-B. 2  Zo.  ,Drei  Knaben 
[starben  oder  erkrankten  schwer],  als  sie  schwarze 
Beeren,  so  man  Wolf  beere  heisset,  gegessen.'  Z  Nachr. 
1753.  S.  noch  ScMäf-Chrüt  (Bd  UI  910).  —  3. «  Ein- 
BBr  U.  —  4.  ähren blutiges  Christoph skraut,  Act.  spie. 
Hkoetschw.  —  W!(n)-:  1.  frische  Traubenbeere  B. 
RA.:  ly  Hand  vu*  der  Butte*,  's  häit  WV*be^i*  dre^n! 
GBern.,  d'  Hand  dervo;  '«  *»•  W, !  B  (vBütte),  Hände 
weg,  das  ist  nichts  für  dich,  geht  dich  nichts  an.  — 
2.  getrocknete  Traubenbeere,  Weinbeere  AaF.,  Ke.;  B; 
Gr;  Sch;  Th;  Z;  in  SoaSchL  sowohl  für  die  grössern 
als  auch  für  die  sog.  Rosinen;  in  Gr  werden  erstere 
grössi  Winberflji,  letztere  WM>erli  genannt  ,TFl»- 
beri,  Zibebe,  die  grösste  Art"  ,Item  yon  einem  zentner 
winber  1  lib.'  um  1400,  Aar.  Stadtr.  ,Ain  armen  man 
gegilbt,  mit  winberen.*  XV.,  G  Küchenordn.  ,Bestrew 
es  denn  mit  den  kleinen  welschen  winberen.'  XV., 
BiRL.  Kochb.  ,Weinbeerle,  rosin le,  uya  pasaa,  yulgo 
passula.'  KdGksh.  1542.  «Astaphis,  meortreuble,  wein* 
beerle  oder  resinle.'  Fais.;  Mal. 

Wanze"-:  s  Chatzen-B.  2  LReid.  —  ,Die  Beeren 
schmecken  nach  Wanzen.'  Bhiner  1866. 

Zilande"-:  »  Widands-B,  ZZoll. 

bore»  II  Ap;  B;  L  (St»»);  GP.,  Ta..  T..  W.;  W; 
Zg  (St»>),  be^re*  ApK.,  M.,  beiere*  ApH.,  M.;  GF.; 
TaEgn.,  bSrene'>  GrA.,  Churw.,  D.,  Klost,  L.,  Luz.; 
U,  berene*  B;  UwE.,  6^me»  GnHe.,  bime*  GG.,  Ms; 
ScHwE.:  Waldbeeren  (bes.  Erd-,  Heidelbeeren)  sam- 
meln. [Wir  Kinder]  hei*  'beret,  g'öpflet,  Fürli  g'mackt, 
im  Summer  'badet  ei*s,  der  Mamma  d*  Strumpf  voÜ 
Löcher  'brächt,  u»'  d'  Westli  nass  vo*  Schweiss,  Sobwzd« 
(BStdt).    ,Oft  gieng  [das  Mädchen]  den  ganzen  Tag 
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nicht  heim,  wenn  es  an  entferntem  Orten  beerte.' 
GoTTH.    S.  noch  Bisen-Binder  (Sp.  1355). 

a^-bdre":  Beeren  ansetzen,  von  den  Weinreben 
nach  dem  Blühen  ScnSt;  Th. 

BSrener  OrLuz.,  ^criwr  GRÜVatz  —  m.:  Beeren- 
sammlcr. 

Nüt8-b§rerm.:  Taugenichts  ApM.  —  Eig.  Einer, 
der  ntito  bsret,  keine  Beeren  findet,  nach  Hanse  bringt? 

Boret  GF.,  Bemet  GG.  —  m.:  (Hoidel-) Beeren- 
lose.   Im  B.,  znr  Zeit  der  Beerenlese. 

b^rle»,  berle*:  1.  =  beren  GaChnrw.  —  2.  de'* 
TTl»»,  d*  Truhe'  b.,  mit  Hülfe  einer  Vorrichtung  die 
Traubenbeeren  von  den  Kämmen  absondern,  um  zu 
yerhindern,  dass  diese  in  die  Kufe  kommen  und  dem 
Wein  ihren  Geschmack  mitteilen  GaChnr,  He.  — 
3.  refl.,  Beeren  bekommen,  von  den  Reben  ScnSt. 
(Salger);  ZS. 

ab-:  die  Beeren  abpflücken,  von  den  Kämmen 
sondern  BsStdt;  GaoHe.;  SceSt.;  Tb.  D*  Holdere*, 
d*  HoUerzaslei*  a.  GroHo.  —  a»-:  Beeren  ansetzen 
ScnSt ;  Th.    2>'  Trubel^  händ  acho*  a*'berlet, 

Chll"-berler  m.:  1.  Traube  mit  kleinen  Beeren 
ZZoll.  ,Den  11.  Sept.  sind  wir  alle  in  Traubenberg 
gefaren,  haben  alles  schon  gefunden,  nicht  gar  yil 
Trauben,  viele  Kleinbeerler,  aber  schon  zimlich  reif.* 
1779,  aZoll.  1899.  —  2.  Wein  von  kleinbeerigen 
Trauben  ZZoll.  Hür  giH  's  en  CM.;  en  öhh  icird  nie 
schlicht 

tick-'bßrlet:  dicht  mit  Beeren  bestanden,  von 
Trauben  Z Buchs,  S. 

Peregrln(ii8)  BkWg^*:  männl.  Taufname  ThHw. 
Vgl.  auch  Fügeri  (Sp.  1213). 

Perecker:  ein  Fisch,  eine  Entartung  der  Rötel, 
gekennzeichnet  durch  ganz  kleine  Schuppen  und  frü- 
here Laichzeit  Zo  (Ithen).    Sjn.  Zwick, 

bere"  I:  1.  a)  (hervor)bnngen,  meist  in  übertr.  S. 
,Der  sumer,  der  so  mange  wunne  bar.*  Hadloub. 
,[Die  Ritter  sollen]  hüeten  sich  vor  dien  dingen,  die 
lasterlich  sind  und  in  bernt  undre.*  Sohachzabelb.  ; 
8.  auch  g^en  (Bd  II  403).  ,Soll  an  seinem  rechten 
dehainen  schaden  noch  abgang  nit  b.  noch  bringen.* 
1444,  TeHagenw.  Offn.,  und  so  öfter  in  Urkunden  des 
XV./XVI.  in  den  Verbindungen  ,keinen  schaden  (nach- 
teil,  gebresten)  b.  oder  bringen  (weder  b.  noch  brin- 
gen).* ,Das8  si  uns  und  unserm  gotzhus  nit  nutz  noch 
frommen  peren.*  1449,  G  Urk.  ,[Eine  Sache]  me  ver- 
druss  denn  willens  oder  frucht  berende.*  1476,  Bs  Chr. 
,ünser  prädicanten  sjend  sünder  und  mögint  kein 
guote  frucht  baren.*  1529,  Egli,  Akt.  ,Gedult  darnach 
bewärung  bürt.*  UEckst.  —  b)  bire*  (3.  Sg.  birt  Th, 
Ptc.  *Wret  TeEgn.),  prägn.,  Frucht  tragen,  bes.  von 
Bäumen  und  „Weinreben"  Ap;  Soh;  Th;  ZWl.  Vgl. 
Bi^'Äst  (Bd  I  575),  'Boll  (Sp.  1173).  Bi^  Böm  wül 
nomme*  b.  Ap.  2>*  Teüersbire'böm  bire^d  girn  ThHw. 
Dir  Böm  hat  nümme*  'beret,  drum  häm-mer-e*  umHue* 
TnEgn.  In  der  ä.  Spr.  bes.  das  Ptc.  ,berend*  in  adj. 
Function,  a)  von  Pflanzen.  ,[Einer  klagt,  dass  ihm 
N.  N.]  berend  zwy  frevenlich  usgraben  hab.*  1396, 
Z  Ratsb.  Sonst  gewöhnlich  in  der  Verbindung  ,b6rend 
boum*,  Fruchtbaum.  ,Etzwefll  bärender  bömen,  nuss- 
böm  und  öpfelböm.*  1384,  Z  Ratsb.  ,Beret  böm 
und  reben.*  XV.,  GAltstätten.  ,Welcher  ein  berenden 
bom  abhowt,  er  sy  wild  oder  zam,  der  nun  als  gross 


ist  als  ein  zwygstock,  der  git  10  ß.*  TflGütting.  Offn. 
,Von  ainem  berenden  bom  oder  aich  ist  die  buoss 
3  pfd.*  1467,  THHefenhof.  Offn.  ,Welicher  einem  ein 
aichen  oder  ein  berenden  bom  howt,  der  ist  1  pfd 
pfening  verfallen.*  1469,  TnRoroansh.  Offn.;  ähnlich 
1472,  GT.  Offn.  ,Die  bernden  böum  tetend  s*  [die 
Feinde]  abhowen.*  1478,  Volksl.  ,Ein  grosser  schnee 
tat  grossen  schaden  an  berenden  bäumen.*  um  1530, 
Haslehchronik.  ,Auf  offnem  Gemeindeland  darf  Nie- 
mand bärende  Bäum  ausgraben.'  1676,  Aa  Offn.  Bei 
Übernahme  einiger  Güter  zum  Handiehen  musste  N. 
N.  versprechen,  keine  ,bärenden  Bäum*  umzuhauen. 
1754,  TnAad.  S.  noch  Läss  1  b  (Bd  III  1389),  Ghirs- 
Baum  (Sp.  1239),  ver-bannen  1  (Sp.  1279)  und  vgl. 
Bir-Baum  (Sp.  1243).  —  ß)  von  Tieren.  ,[Die  Äb- 
tissin] sol  euch  berndü  swin  und  masswin  ziehen  uf 
den  höfen.*  AAKönigsf.  ä.  Copialbuch.  S.  noch  Ger 
(Bd  II  401  0.).  —  2.  bSre*  a)  mit  pers.  Subj.,  ertragen. 
Er  hat  's  nid  'hiret  SoHSt.  —  b)  unpers.  mit  unbest 
Obj.,  ausreichen ;  Sjn.  es  tuen.   Es  hat  's  nid  'biret,  ebd. 

Mhd.  büm.  Es  Allt  auf,  dass  SchSt  in  Bed.  1  b  den 
Voc.  gedehnt,  in  Bed.  2  dagegen  die  alte  KQrze  bewahrt  hat 
Eine  ähnliche  Differenzierung  zeigt  sich  z.  B.  im  Th  in  dem 
Verhftltniss  ?on  b^re*  Vb  zn   Bire*  Subsi 

über-:  refl.,  ,sich  übertragen*,  d.  h.  zu  viele 
Früchte  bringen,  von  Bäumen,  auch  Weinreben  Ap; 
GRh.;  Sch;  Th;  ZWl.  Vgl.  sich  über-blü^en.  Wenn 
«**  (?^  Böm  nu*"  nit  überbiret!  's  ist  nid  guet,  tcenn 
si'''  d'  Bäum  überbSre*d;  si  gind  *s  nächst  Jär  der  für 
nüd.    Die  Bib  hät-si<^  überbiret  ZWl. 

er-.  Nur  im  Ptc.  ,erboren*:  1.  wie  nhd.  ,geboren.* 
XV./ XVIII.  (sehr  häufig).  ,Weri,  das  ein  kint  ein 
erbornen  vogt  hetti,  der  in  dem  tal  nit  sessi,  so  be- 
vogtet  es  ein  abt  mit  einem  ingesessen  talman.*  um 
1400,  üwE.  Öffnung.  ,Ein  erborner  Toggenburger.' 
ZwiNGLi.  ,Jesus,  in  dise  zyt  e.*  OWbrdk.  1552;  dafür: 
,in  diese  weit  geboren.'  Herborn  1588.  Von  N.  N.  wird 
bezeugt,  dass  er  ,ehlich  e.*  sei.  1564,  Obw.  ,Von  edlem 
bluet  und  stammen  här  e.,  claro  sanguine  genitus. 
Blind  e.,  csecigenus.*  Mal.  ,Von  frommem  vatter  und 
mutter  e.'  DEcklih  1575/1667;  ,gebohren.*  1736.  ,Dic 
erbohrne  Landtlüt  und  nit  ündertanen  seindt*  BCts. 
um  1600.  ,In  dem  Cirk  der  Eidgnosschaft  erborne 
Arme.*  Z  Mand.  1638.  ,Äg.  Tschudi  zu  Glarus  in  den 
Alpgebürgen  e.'  Sprbchbb  1672.  ,Weil  sie  darauf  [auf 
die  evangelische  Religion]  e.  und  erzogen  sind.* 
JUTschcdi  1749.  —  2.  gezeugt.  ,Den  [König  Konrad] 
hat  er  [Kaiser  Friedrich]  bi  fro  Jola  von  Jerusalem 
e.*  Vad.  ,Dann  der  vatter  den  söhn  von  ewigkeit  e. 
hat.'  Hblv.  Conf.  1566/1644.  ,Siner  Bastarten  einer, 
den  er  bi  einem  Kebsweib  e.  hatt.*   JJROeqer  1606. 

an-er-bore":  angeboren  ZO.,  S.  Das  ist-em  a., 
hat  er  von  seinen  Eltern,  von  einem  Talent,  einem 
Charakterfehler.  ,Mit  seiner  kraft,  so  im  von  natnr 
a.  ist*  VooELB.  1557.    S.  auch  Fründ  ^  (Bd  1  1304). 

ge-b8re":  hervorbringen.  1.  ein  Kind  g.  a)  wie 
nhd.  gebären.  I«*  wett,  t«*  war  nie  ^hore*  ZSternenb. 
Zu)ische^  Bremgarten  und  Osterei  gibore*,  dumm  Aa 
(Rochh.);  s.  auch  Stier.  ,Sy,  die  den  antchristen  beren 
solt.*  Kbssl.  ;  8.  ge-  (Bd  II  42  o.).  ,Ee  mjn  kind  sind 
boren  worden.*  Ruef  1550.  ,Zue  der  arbeit  boren.' 
ebd.  ,Venter  maturus,  zeitig  ze  gebären  oder  ze  ge- 
näsen, wenn  das  kind  im  muoterleib  yetz  schon  aus* 
tregt  ist  und  geboren  sol  werden.*  Fris.  —  b)  vom 
Manne,   zeugen.     .Maximilian,    geboren   von   keiser 
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Fridricb  yon  Osterrich/  Edlib.  ,Al8  wenig  ein  menscb 
einen  engel  g.  mag,  also  wenig  mag  der  gefallen 
sündig  Adam  einen  nnsündlicben  menschen  g.'  Zwingli. 
,Adam  hat  geboren  sün  und  töchteren.*  1580,  I.  Mos. 
,Wee  dem,  der  zne  seinem  vatter  spricht:  warnrab 
gebirstu?*  1531/48,  Jes.  ,Eonig  Otto,  welchen  keiser 
Heinrich,  sein  vatter,  ee  er  an  das  reich  kommen 
were,  geboren/  Vad.  ,Diser  Beroald  gebar  nss  sinem 
Gmahel,  Frow  Cathrinen,  ümbrechten.*  JJBObgib 
1606.  —  2.  Früchte,  Produkte  g.  ,flallow  gebirt  yil 
and  gnoten  Wjn.'  JJBübger  1606.  Blosse  Übertragung 
von  1  a  liegt  vor,  wenn  man  im  W,  sobald  sich  im 
Frühling  an  den  Beben  die  kleinen  TrSabchen  zeigen, 
sagt:  ,Der  Wein  ist  geboren.'  ,Am  9.  April  geborner 
Wein.*  W  Tagebach.  ,Wann  eine  Zwiebel  [von  Hja- 
cinthen]  nicht  anhenken  will  and  an  frachtbar  ist,  so 
ritzt  man  mit  einem  Messer  unten,  wo  die  Würzlein 
ausschlagen,  auf;  ist  dann  noch  eine  Kraft  in  ihme 
zu  g.,  so  wirds  junge  geben.'  JGSulzer  1772.  —  3.  mit 
abstr.  Obj.  Das  hat  's  gibarff*,  Das  hat  es  (z.  B.  den 
Zwist)  verursacht  ApA.  ,Dann  es  mir  oft  miner  con- 
scienz  ein  bsunderen  schmerzen  geborn  hat*  Zwingli. 
,Das  wurde  in  den  unsern  grossen  Unwillen  g.*  1522, 
Stricsl.,  Akt.  ,Sollent  inen  keinen  nachteil  oder 
schaden  in  rechten  g.  noch  bringen.'  BossH.-Goldschm. 
,Die  Berg  und  Teler  geberend  vil  Lusts  und  Fronden.' 
JJBüBGBR  1606.  En  Fäler  g.,  begehen  Z  (Spillm.). 
Er  ÄÄ*  en  Fäler  giborei^.  Dir  FcUer  ist  da  scho^  gi- 
horer  g*si\  —  4.  refl.  Das  het-si*^  gibori*,  Das  hat 
sich  so  zugetragen  ApK.,  M.  (Tobler).  —  un -ge- 
bärend. ,£8  wird  nichts  ungebärends  und  unfrucht- 
bars  sein  in  deinem  land.'  1531,  Jes.;  dafür  1548: 
,unbärhafts';  1667:  ,mis8gebärende8.'  -  Za  Bed.  1—8 
Tgl.  lat  pargre,  tu  4  gr.  fif^aadni, 

an-ge-bore^:  1.  a)  wie  nhd.  wohl  allg.  ,Sitmal 
der  mensch  sinen  nutz  und  6r  us  nachangeborner 
[d.  i.  nach  dem  Sünden&lle  angeborner]  untrüwen 
art  suocht'  Ansb.  —  b)  angestammt.  ,Obiger  Traktat 
soll  auf  Stempelpapier  geschrieben  und  von  beider- 
seitigem angebornem  Siegel  bekräftigt  werden.'  Z 
Sattlerordn.  1804.  —  c)  ursprünglich.  ,Die  gottlich 
geschrift  hat  müessen  nach  sinem  [des  Papstes]  ver- 
stand wider  aingebornen  sinn  gezogen  werden.'  Eessl. 
—  2.  subst.,  der  Verwandte.  ,Das  ein  angeborner  und 
gesipter  dem  andern  wol  schankung  tuen  möge.'  1526, 
Z  Bq.  ,Herzog  Sigmund  von  Osterrjch  als  ein  ange- 
borner des  kaisers.'  Ansh.  ,Der  küng  von  Frankrich 
als  angeborner  Philipps  von  Bavojen.'   ebd.  —  Za  2 

vgl.  lat.  agnattu. 

lands-geboren:  eingeboren.  ,Das  mer  ward, 
man  sölt  [zum  Bischof  von  Sitten]  einen  landsgebornen 
nemen,  der  anheimsch  blibe.'  Ansh. 

Ge-bSrer:  Erzeuger,  Vater.  ,Des  herzogen  ge- 
barer und  vatter.'  1473,  Absch.  ,Der  gebärer,  vatter, 
schaffer,  generator,  procreator,  genitor.'  Mal. 

Gi-bSri  f.:  Gebäranstalt  ZStdt  (vulgär). 

b6rhaft:  fruchttragend,  fruchtbar.  1.  von  leben- 
den Wesen.  ,Und  wüssend  wol,  dass  bärhaft  oder 
unbärhaft  sjn  von  Gott  kumpt.'  HBüll.  1540  (vom 
Ehstand).  ,Das  maultier  ist  nit  b.'  Tierb.  1563.  ,Es 
was  ein  zeitliche  schmach,  wenn  eine  [Frau]  nit  p. 
was.'  LLav.  1582.  ,Berhafte  Frawen,  wolgestalt.' 
HBBebm.  1620.  ,Weliche  Frouw  unfruchtbar  ist,  die 
soll  den  Brantenwjn  dick  [oft]  niessen,  so  wirt  sie  b. 


darvon.'  um  1659,  ZElgg  Arzneib.  —  2.  von  Bäumen 
(und  Beben)  «Soh;*'  Tb;  ZDättl.,  Wl.  BirhafH  Schaas 
[Bebschosse]  ZWl.  ,Surculu8,  surkel,  schoss,  das  b. 
ist.'  Ebinger  1438.  ,In  den  urhowen  sollen  all  b. 
böm,  als  öpfel-,  bir-,  krissböum  und  eichen  beim  eid 
verboten  sein.'  1550,  AaZ.  Dorfr.  ,Niemand  soll  keine 
bärhafte  bäum,  es  seien  kriess-,  bir-,  opfelbäum  oder 
andere  b-e  bäum  abhauen.'  1554,  ScaNeuh.  Offn.  ,Ge- 
neros»  arbores,  b.  böum,  die  vil  frucht  gebend.'  Fris.  ; 
Mal.  ,In  kriegen  werdend  die  reben  zerstrielt,  aus- 
geschlagen, die  b-en  böum  verbrennt.'  LLav.  1582. 
,Alle  b-e  Obst-,  öpfel-,  Biren-  und  Criessbäum  sampt 
den  Eichen  sollen  an  1  Pfd  [Busse]  verpoten  sein.' 
1671,  AAEadelb.  ,Beerhaft,  frugifer.  Arbor  generosa, 
ein  berhafter  Baum.'  Denzl.  1677;  dafür  1716:  ,nehr- 
hafter  Baum.'  ,Welcher  dem  andern  Aichen  oder  sonst 
berhaftig  Bom  abhowt.'  1742,  Tb. 

un-bSrbaft:  unfruchtbar  „Scb;  Tb."  ,[DieHexo] 
hab  des  müllers  dochter  unbärhaft  gemacht.'  1522, 
Ansb.  ,lch  bin  unfruchtbar  und  u.  gewesen,  hab  einen 
mann  30  jar  gehebt.'  1531,  IV.  Esra.  ,Wenn  etwa 
eine  [Frau]  u.  oder  unfruchtbar  was.'  HBüll.  1540. 
,Dann  ich  [Zacharias]  bin  alt,  myn  husfrow  unber- 
haft.'  Aal  1549.  ,Wo  man  kolen  in  maultierhaut  eim 
weih  anhenkt  an  arm,  so  bleibt  sy  u.'  Tierb.  1563. 
,Sterilis,  u.,  unfruchtbar.'  Fris.;  Mal.  ,Sein  Ehe- 
gemahel  ward  u.  gemacht  mit  einem  Trank.'  BCts. 
um  1600. 

(ün-)B8rhafti  f.:  (ün-) Fruchtbarkeit.  HBüll. 
1540. 

bSrig:  1.  fruchtbar,  reichlich  (jedes  Jahr)  tragend 
ApK..  M.;  GTa.,  Oützw.;  Tb;  ZSth.;  zumeist  von  Bäu- 
men, aber  auch  von  andern  Pflanzen:  e*  h-i  Böse* 
[Bosensorte]  GOUtzw. .  Vom  Erdboden:  en  h-en  Äcker 
GTa.,  en  b-er  Platz,  eine  üppige  Stelle  Ap.  Scherzh. 
auch  von  kinderreichen  Frauen  GTa.  —  2.  von  den 
Knospen  der  Weinrebe,  wenn  sie  glatt  und  weiss  sind, 
im  Gegs.  zu  den  durch  Frost  braun  und  flaumig  ge- 
wordenen :  Frucht  versprechend  AaB.  Wenn  d'  BoUe* 
a»  de''  Bibe*  5.  sind,  se  giH  's  vü  W\\ 

Ahd.  (bei  Notker)  hirig,  fruchtbar.  Der  Yoc.  unsres  W. 
erkl&rt  sich  aus  dem  Einflnss  des  Vbs. 

milch-:  ergiebig  an  Milch  Ap. 

BSre-  S  AABb.,  Z.  1815;  BBe.,  Br.,  Kirchb.,  SL;  Gl; 
Gr  ObS.,  Pr.,  Seh. ;  ScnStdt;  TbHw.,  Müllh.;  ZBenk., 
Bafz,  Sth.,  sonst  BSre*  —  f.  (bei  Spreng  m.)  —  Dim. 
BBrli  Ap;  B;  Z:  1.  a)  Tragbahre  (bes.  für  Steine)  Aa 
Wohl.,  Zein.;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gb  ObS.,  Pr.,  Seh. ;  L; 
GW.,  We.;  ScB;  TbHw.;  Ndw;  Z.  BA.:  ,Die  Bahre 
immer  am  schwereren,  den  Stecken  am  dreckigen  Ort 
nehmen.'  B  HinL  Bote  1899.  ,Die  harren,  darauf  man 
etwas  tragt,  feretrum,  capulum.'  Mal.  ,Feretrum,  ein 
totenbar  oder  baren,  darauf  man  etwas  tregt.'  Fris. 
,Dem  Wagner  Manz  von  der  Bären  zu  verbesseren 
6  p.'   1687,  Zvbbrs  Tageb.    Spec,   Totenbahre  GrD. 

—  b)  an  der  Kellerdecke  hangendes  Gestell  zum  Auf- 
bewahren der  Brotlaibe  Aa  (Hürbin).  Sjn.  Hurd, 
Tragen.  —  c)  =  Bär  b  (Sp.  1432)  Aa;  ßs;  B;  L;  SL.; 
Tb;  Z.  ,Ein  Kalb  und  eine  junge  Ziege,  denen  man 
auf  der  Bare  des  Wagens  ein  Bettlein  gemacht  hatte.' 
Breitbmst.  Wi^  Strit  anfangt  [auf  dem  Wagen],  dg» 
tuet-men  in  Bären  abe*.  Deb  Umabbänoioe  1865  (ZUst.). 

—  2.  a)  einrädriger  Schubkarren  (für  Gras  usw.),  von 
der  Benne*  (s.  Sp.  1290)  meist  unterschieden  durch 
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das  gerippte  Gestell  mit  oder  ohne  niedrige  Wände 
Aa;  ApK.,  Lntzenberg;  B;  GbD.;  L;  GSa.;  SG., 
NA.;  Z.  Sjn.  Charren  (Bd  UI  428).  In  TnEgn.  s 
Binnen  4  (das  die  dortige  MA.  nicht  kennt).  ,Hatte 
er  endlich  eine  Bahre  Fntter  zusammengekratzt  [und] 
davon  in  den  Bahren  geworfen.*  Gottb.  —  b)  zwei-, 
auch  dreirädriger  Karren  oder  Schlitten  mit  offenem 
Kasten,  meist  znm  Fortschaffen  Yon  Dünger  GaD. 
(Tsch.).  —  8.  Bäre^  m.,  Krippe,  Barren  f&r  Schafe 
und  Ziegen  GaTschapp. ;  WRanda  (Ober-Bäre^J,  Bari 
n.,  kleiner  steinerner  Fnttertrog  für  Pferde  WStalden. 
Mhd.  b»r  f.,  ahd.  *b9ra  (Stamm  birö-),  Nomen  instr.  rar 
Wz.  bur  oder  znm  Fr&sensstamm  von  baren,  tragen  (s.  d.); 
gebildet  wie  Br}tche\  Binde^,  Trage*  nsw.  Daraus  entlehnt 
frz.  bth-e.  Yon  dem  nebenhergehenden  urspr.  syn.  Bar  (mit 
anderer  Ablantstufe)  hat  sich  nnser  W.  in  der  Bed.  differen- 
ciert;  nur  ausnahmsweise  stehen  Beide  gleichbed.  neben  ein- 
ander. Über  lautlichen  Zsfall  mit  Bir  II  s.  d.  Im  Übrigen 
berührt  sich  das  W.  begrifflich  nam.  mit  Bznne*.  Zu  8 
▼gl.  Bare*. 

Gülle^-BSre**:  Schubkarren  mit  Kasten  (yon  der 
Form  eines  offenen  Fässchens),  für  Jauche  AiBb.,  F. ; 
ZKn.  Sjn.  Q,-Bhinen  (Sp.l291).  ,£in  Stosskarren,  ein 
Güllenbären,  4  unterschidliche  Taussen,  ein  Gon,  ein 
Korb,  8  Zeinen  und  Krätten.'  1818,  ZcUÄgeri  Kaufbr. 

—  Gras-:  1.  Tragbahre  für  Gras  GrA.,  Seh.  — 
2.  «  Gätterli'Gharren  (Bd  UI  424)  AABb.,  F.,  Z.;  Bü.; 
ZS.  ,Uli  fuhr  mit  seiner  Gr.  nach  Hause  und  liess 
Anne  Liese  im  Klee  stehen.*  Gotth.  —  Heu-:  «dem 
Vor.  2,  für  Heu  Bü.  —  Hörd-:  Schubkarren  zum 
Fortschaffen  von  Erde  Bü.  (gew.  dim.  H.-Birli);  Schw; 
ZS.  —  Chat  C^öd- ;  =  dem  Vor.  TuEgn. 

Mist-:  B9re^  zum  Fortschaffen  von  Mist.  1.  Trag- 
bahre B;  GWe.,  barella  pel  letame  PAl.  Gang  gei  d* 
Mistbiru%  denn  wier  muessi  putze*  den  Gode*  [Stall], 
GioROANi.  ,Gernla,  müstber  yel  nutrix,  portatriz.' 
Ebingeb  1438.  —  2.  Schubkarren  (mit  Kasten)  AABb.; 
Bü.;  S;  ZS.  ,Die  Rechten  seien  an  einander  gekom- 
men, sie  schickten  sich  zusammen  wie  Mist  und  Mist- 
bare*,  Ton  zwei  Eheleuten.  Gotth.  —  8.  für  ein  ein- 
faches Gespann  bestimmter  Schlitten  oder  zweirädriger 
Wagen  mit  offenem  Kasten  GrD.  —  Mhd.  miet-b^^. 

Böckli-:  =  öra«-JJ.  AAßb.  —  Bü^-:  =  Mwt-Ä  ^ 
LG.  —  Br6ttli-:  Schubkarren  mit  Bretterkasten 
(statt  wie  die  Grcu-  oder  Stöss-Biren  mit  geripptem 
Gestell)  AABb.  —  Brot-:  =  Biren  Ih  Bs  (Spreng). 

Bad-:  Schubkarren  Bs  (Spreng).  S.  auch  Schcdt-B» 
,Axes,  sarculos  et  coenoTectrices,  id  est  radberren  und 
tröglin,  do  man  grund  mit  usstreit*  1473,  Bs  Chr.  -— 

Hhd.  rada-hfr;  Tgl.   engl.  wKeelbarrovo. 

Bedi-:  zweirädriger  Schubkarren  S.  —  Lies  Rt- 
dig-B.;  Tgl.   Redig  und  Redig-Bgnnen  (Sp.  1291). 

Sand-:  Schubkarren  für  Sand.  ,1  pfd  15  ß  gab 
ich  N.  N.  umb  ein  kalchkasten,  euch  drei  stein-  und 
sandbären.'  1541,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  Sc  hie  b- 
üwE.,  Schub'  ZRüml.,  Schub-  THMüllh.:  Schubkarren, 
in  üwE.  zum  unterschied  von  der  Stöss-Biren  mit 
einem  Leitergestell. 

Schalt-:  «dem  Vor.  Ap;  G  (auch  1799);  Sch;  Th; 
ZBenk.;  s  Sch.-Binnen  TnEgn.  ,Ein  Bäderfuhr,  sie 
habe  entweder  ein  Bad  als  ein  Schaltbären  (Schub- 
karren, Radbären),  oder  seie  zweirädig,  ein  Karren.* 
Spleiss  1667.  ,So  yil  ihrer  zween  Träger  an  einer 
Stang  können  tragen,  das  kann  einer,  wann  er  den 
Last  auf  eine  Sch.  gelegt,  vor  sich  her  stossen.*  ebd. 

—  Hhd.  9chaJt-bir, 


Schürg-:  Schubkarren.  AaZ.  1815.  —  B«- 
schütti-:  s  B.'Binnen  TsEgn.  —  Schläuf-:  sehr 
grosser,  auf  drei  Blockrädern  gehender  Schubkarren, 
namentlich  beim  Düngen  an  Halden  verwendet  GbD. 
Syn.  Zug-B,  —  Schwinge»-:  =  J5öcWt-B.  AADättw. 

—  Stei»-:  1.  starke  Tragbahre  für  Steine  ApHeid., 
Walz.;  B.  Syn.  Stein- Bär,  ,ümbe  zwo  steinberen 
14  ß.*  1882,  B  Stadtrechn.  —  2.  (langer,  einrädriger) 
Schubkarren  der  Steinmetzen  und  Maurer  zum  Führen 
von  Steinen  ApWalz.;  Bb;  Z.  —  Stöss-:  Schubkarren 
für  Gras,  Mist,  Jauche  usw.,  je  nach  der  Verwendung 
mit  verschiedenartigem  Gestell  oder  Kasten  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  GrD.;  L;  GSa.;  ScH;  SOHW;  Nnw;  Zo;  ZS. 
Vgl.  Stöss-BSnnen  (Sp.  1292).  Hie  [in  BO.]  wöcfct-t«» 
allwSg  au*'''  nit  büre*;  nit  e*möl  mit  der  St  ehönne^ 
8'  uf  d*8  Land  fare*.  Marti  1898.  ,Im  Tenn  hat 
keine  St,  geschweige  denn  ein  Wägelein  oder  Karrü 
Platz.*  Gotth.  ,Die  Bursche  fuhren  St-en  hochaufge- 
türmt  mit  wohlriechendem  Kühdreck  auf  die  gewal- 
tigen Misthaufen.*  ebd.  ,Umb  ein  rat  an  stosberen 
5  ß.*  1400,  Z  Fraumünster  Bechn.  ,Bännen,  St.  oder 
Kärrlein  [unter  Kriegsbedarf].*  Kribosb.  1644.  Für 
,3  St.  zahlt  4  Gl.*  1657,  LE.  ,Schubkarch,  Stoossbär, 
pabo,  unirotum  vehiculura.*  Bio.  1662.  ,St.  zum  Schan- 
zen und  Gräben  ufze werfen.*  1674,  Absch.  ,Pabo, 
Rad-,  Stossbären.*  Denzl.  1677;  1716.  .Eine  neue  St 
ohne  Bädli  4  fl.  11  ß.*  1806,  Z  Haushaltungsbuch.  - 
Töte«-:  Totenbahre  Bü.;  PAl.  —  Trag-  AALeer., 
Wohl.;  Bs  (It  Spreng  m.);  Gl,  Trag-  AaF.,  Ke.;  GaPr., 
Sch.;  LE.;  GSa.;  Th;  ÜwE.;  W;  ZG.,  S.,  Sth.:  Trag- 
bahre. Bert  [in  jenem  Wirtshause]  heig-er  g'frisse*^  swe 
hätte*  '8  nit  uf-ere*  Tragbare*  dännef"  dreü.  1798,  LE. 
Hirsmontagsbr.  ,5  ß  umb  ein  tragbaren.*  1580,  ZGrün. 
,Bring  mir  die  Tragbären  her  [um  die  Leichen  weg- 
zuschaffen].* GGoTTH.  1619;  nachher  «bringt  d'  Por.* 
ebd.  —  Trucke*^-:  Schubkarren  mit  Kasten,  zum 
Transport  von  Mist,  Jauche  usw.  BE.  (Dim.);  L;  Z. 

—  Wage"-:  =  JB«re»  le  Aa;  Bs;  Th;  Z.  ,1  grosser 
vierspänniger  Steinwagen  mit  einer  Wagenbähre.*  BsL. 
Ztgsanzge.  —  G*-wand-:  Gestell,  worauf  die  nasse 
Wäsche  vom  Waschhaus  zum  Auf  hängeplatz  getragen 
wird  BBe.,  Hk.  —  Wösch-:  =  dem  Vor.  Bü.  ,Bald 
wird  [bei  einer  Versteigerung]  ausgerufen  ein  Spinn- 
rad, ein  Erdäpfeldrücker,   eine  Waschbahre.*   Gorra. 

—  Zug-:  (meist  von  Personen)  gezogener  grosser 
dreirädriger  Karren  mit  Kasten,  worin  Dünger  aufs 
Feld  geführt  wird  GrD.    Syn.  SMäuf-B, 

bßre»  11:  1.  fbire*  Th;  Z,  dim.  birele*  Th;  Z.  birle* 
B;  L;  Z)  mit  einem  Schubkarren  fahren,  führen.  Mer 
wend  das  Gras  nüd  hei**  berl^,  mer  wend  lieber  'a  Fe* 
n8*  und  de*  Wage*  ZZolL  Wenn-me^  muess  miste* 
und  de*  Mist  use*bärle*,  streue*  usw.  L  Nachr.  1865. 

—  2.  CbSren)  mit  Anstrengung  tragen,  dann  übh.  sich 
an  etwas  abmühen  BBr.  Si  kein  lang  dran  umha* 
päred. 

Berete"  f.:  1.  eine  Beren  voll  AALeer.;  ß;  GbD.; 
S;  Th.  Hirdöpfelj  Büebli  und  (Tfenehe*wi*,  von  Nie- 
derem  e*  züigi  Bärete*  S  (Schild).  Mir  toirden  ab- 
däts<^t  [verregnet],  eb-mer  numen  ou*^  es  Bdretli  Gros 
händ  AASuhr.  ,Jakobli  war  14  Jahre  alt,  hatte  noch 
nie  eine  Bähreten  Gras  gemäht*  Gotth.  S.  auch  fn- 
machen  (Sp.  44).  ,Zum  fünften  soll  er  [der  Rathaua- 
wirt]  dem  Pfarrherr  zu  dem  Pfrundgarten  20  Bäreten 
s.  h.  Buw  uss  dem  Batstall  ze  geben  schuldig  sein.' 
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GrD.  LB.  —  2.  ein  grosses  Quantum  B,   ,copia  rei.' 
Id.  B.    j^  B,  Obs,  eine  ganze  Menge  Obst. 

ent-bSre"  ^(mJpSre^:  1.  ohne  etwas  sein,  auf  etwas 
verzichten,  etwas  unterlassen ;  gew.  mit  Gen.  1.  Spr. 
(XIV./XVL).  Selten  abs.  ,[N.  N.]  sprach:  wend  ir 
nüt  enbern,  so  gand  mit  uns  herab  uf  die  wisen  und 
land  uns  enander  fersuochen.*  1385,  Z  Rats-  u.  Richtb. 
,Krey  [gemeint  ist  das  Etschland,  das  unter  dem  Bild 
einer  Krähe  yorgestellt  wird,  die  in  das  Gebiet  des 
Bündner  Steinbocks  ausgeflogen],  du  betest  wol  em- 
born,  wärest  bliben  in  dinem  nest.*  1499,  Gr  Lied.  ,lch 
wollt  dem  herren  wol  vorlesen,  wie  du  füerst  so  ein 
schantlich  wesen,  dass  d'  wölltist,  du  hettist  emboren.* 
RuEF  1540.  In  der  lebenden  MA.  in  eingeschränkter 
Verwendung  wie  nhd.,  doch  kaum  irgendwo  recht  volks- 
tümlich; dafür  meist  dar-äne  sin  (Bd  I  263).  —  2.  ver- 
missen Z.  I«*  ha*  de*  Wetzstei*  vergisse*;  »**  e^Sren-e* 
rieht.    Si  e^^pire*d  de*  [gestorbenen]  Vatter  schult'^. 

Wol-  WSl^pe're*:  Eigenname.  1.  in  den  Jahren 
1666—68  in  ZStdt  angelegtes  Pumpwerk,  durch  das 
die  ,kleine  Stadt'  mit  Wasser  versorgt  werden  sollte, 
und  das  einen  Brunnen  auf  dem  Lindenhof  und  mehrere 
im  Thalacker  —  doch  nur  mangelhaft  —  mit  Sod- 
wasser speiste;  der  Name  zuerst  auf  dem  Gessnerschen 
Brunnenplan  vom  J.  1726.  ,Der  Brunnen  auf  dem 
Lindenhof  und  alle  die,  so  im  Thalacker  von  dem  sog. 
Wohlentbehren  laufen,  laufen  nur  zur  Sommerszeit.* 
1760,  Z  (Über  den  zweckm.  Gebrauch  der  Feuerspritze). 
—  2.  im  W.,  kleines  Haus,  urspr.  Jagdhaus,  in  ein- 
samer Waldwiese  ZEüsn.  ,Wolentbären.  Ein  Haus 
und  Güter  in  der  Pfarr  und  zürcherischen  Obervogtei 
Eüssnacht.*  Leu,  Lex. 

Zu  1  vgl.  auch  N.  Z  Ztg  1899,  Nr  259/64.  Den  Aus- 
gangspunkt des  eigentOnilichen  W.  dQrften  Wendungen  wie 
Da»  chOnnt-me*  teol  e**pire*  gebildet  haben,  worin  sich  das 
Urteil  über  die  unzweckmässige  oder  entbehrliche  Anlage 
kund  gab.     2  dürfte  eine  Nachahmung  von   1  sein. 

Berenizi  n. :  verderbliche  Krankheit.  Si  g'hebt-si'^, 
a's  winn-si  d's  B.  hett^  von  einer  hypochondrisch  kla- 
genden Person  GSa.  —  Lat.  Ursprungs  (aus  pemide«)  wie 
Ettiken  (Bd  I  599),  ,Pest*  ua. 

beringgle" :  Name  eines  Kartenspiels  mit  3,  4  oder 
mehr  Teilnehmern.  Alle  Sechser,  Siebner  und  Achter 
werden  aus  dem  Spiel  entfernt,  auch  der  Schellen- 
bube wird  bei  Seite  gelegt,  zählt  aber  beim  , Weisen* 
mit.  Jeder  Teilnehmer  erhält  4  Karten.  Zwei  gleich 
hohe  Karten  mit  dem  Schellenbuben  zusammen  heissen 
Berts  und  zählen  3  Punkte;  zwei  Berts  in  einer  Hand 
werden  Toppel-Beris  genannt  (6  Punkte),  drei  Karten 
der  selben  Farbe  Fluss  (6  Punkte)  und  3  oder  4  gleich 
hohe  Karten  Geviert  (8  Punkte).  Die  höchste  Schelle 
im  Spiel  zählt  1  Punkt.  Gespielt  wird  nur,  wenn 
keine  der  genannten  Kombinationen  ,gewiesen'  wird; 
wer  alle  Stiche  macht,  hat  den  Marsch  und  schreibt 
2  Punkte  ZRichtersw.f 

Beritsch  Bäritsch:  Name  der  Gutedeltraube  und 
ihrer  Abarten  BBiel.  Syn.  Chlepf&r  7  e  (Bd  III  678), 
Sprützer.  ,Eine  Gattung  Reben,  geben  grosse  weisse 
Trauben  und  Bere,  werden  zu  Herbstzeit  schön  gelb, 
dieselben  werden  am  Bieller  See  Berritsch  genennet.* 
Rhag.  1639;  s.  Guet'lüter  (Bd  III  1515).  —  Bäritsch, 
Name  einer  Abteilung  der  Bieler  Weinberge. 

Bip  B%*r  (PI.  Bi^re*)  AxLeer.  (Ber  neben  Bire*, 
PI.  Bere*,  Bire*);   ZB.,  Bül.,  0.,  S.,   Bire*,  seltener 


Bl're*  (PI.  unver.)  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  GA.;  S; 
Tb;  Zq;  ZDättl.,  Kn.,  Biere*  GRChur,  Fan.,  He.  -  f., 
Biri  (PL  Birini)  n.  PAl.  —  Dim.  Bireli  Gl;  GA.,  sonst 
meist  Birli,  in  GrLuz.  Bir^ggi:  1.  Birne,  allg.  Die 
best  Bir,  Birnsorte,  Colmar  d*ete  Th.  ,Unzweiet  Biren.* 
ZZoll.  1808.  Die  verschiedene  Wertschätzung  von 
Birne  und  Apfel  spricht  sich  in  der  RA.  aus:  ,£r  hat 
ein  Birren  verlanget,  aber  einen  Apfel  bekommen,  ex- 
tenuata  illius  spes.*  Mey.,  Hort.  1692.  Queti  Bire*, 
Tafelbirnen  Th.  Bire*  wie  Fige*,  (rohe  oder  gedörrte) 
Birnen  von  vorzüglicher  Qualität  ZZoll.  Die  Birnen 
liefern  nicht  nur  ein  sehr  geschätztes  Getränk,  den 
sog.  Bire*-Most  (s.  Sp.  541  ff.),  sondern  sie  bildeten, 
namentlich  gedörrt,  früher  mehr  als  jetzt,  auch  ein 
wichtiges  Nahrungsmittel  besonders  der  Landbevölke- 
rung. ,Im  Winter  hatte  man  oft  Habermues  mit  teigen 
[in  ZZoll.  gedörrten]  Birnen  zum  Morgenessen'  Th 
(Sonntagsbl.  der  Th  Ztg).  ,Gabind  min  Herren  all  tag 
den  schützen  zur  abindürten  wins  zu  trinken  gnueg, 
darzuo  guot  simlen,  guet  kess  und  biren  und  pfersicb.* 
Edlib.  N.  N.  beklagte  sich  vor  Gericht,  sein  Sohn 
müsse  bei  dem  Kost-  und  Lehrherrn  Hunger  leiden:  ,am 
Morge  gebe  es  ein  düns  Müessly  und  wenig  Brocken 
darin  und  sjgend  ihrer  viere  darzu,  und  zu  Mittag 
etwan  ein  Krautbrei;  es  beschösse  aber  nüt,  wenn  er 
schon  ein  oder  vier  Birren  darzu  habe.*  1629,  ZElgg 
(KHauser  1895).  ,Die  Bieren  sind  so  mild  als  Schmalz; 
wer  die  gern  isst,  der  spart  das  Salz.*  Bs  Ausruf  bilder. 
RAA.  E*  Bire*  ha*  fii/r  dranne*  e*  süge*,  sein  Schäf- 
chen im  Trocknen  haben  BS.;  vgl.  frz.  avoir  une 
poire  pour  la  soif.  D'  Bire*  s%*  no'''  nid  zltig,  die 
Gelegenheit  ist  noch  nicht  da  6.  D'  Bire*  schiUte*, 
wü  si  r%f  sind,  das  Eisen  schmieden,  weil  es  warm 
ist  Gl.  Die  beste*  Bire*  sind  g*schütt(l)et,  z.  B.  bei 
nahendem  Alter:  die  besten  Jahre  sind  dahin  Gl.  ,Ich 
habe  schon  manche  Birne  reif  werden  sehen,  und  wenn 
sie  reif  gewesen  sind,  so  sind  sie  von  selbst  herunter 
gefallen,  ohne  dass  ich  geschüttelt  habe.*  Sch  Pilger. 
Er  mues»  go*  Bire*  schüttle*  (Sprww.  1869),  t"  d'  Bire* 
gä*  AaF.,  Ke.;  ZW.,  muss  sterben;  vgl.  Holz-B.  Mm 
fheimli^^J  a*  d^  Bire*  gö*  1)  im  eig.  S.,  Birnen  stehlen 
Th;  Z.  —  2)  bildl.,  dessen  Mädchen  besuchen  S;  vgl. 
Nuss  (Sp.  826),  Bueben,  , Einer,  der  in  den  Birnen 
gewesen,  [zahlt]  5  ß  [Busse].*  1552,  ZElgg.  Der  Erst 
bim  Baum  list  d*  Biren  üf  ZZoll.  D'  Brunne^lise* 
hat  g'sät:  Lueg  d*  Biren  a*l  zu  Jmd,  der  eine  gute 
Ware  zu  teuer  findet;  s.  Sprww.  1824,  67.  'sisehvo* 
dine*  Bire*,  Zurückweisung  Jmds,  der  uns  einer  Sache 
beschuldigt,  die  ihm  wohl  selbst  nicht  fremd  ist  Aa 
Suhrental.  ,Er  wird  ihm  nit  trauen,  sagte  Eisi,  er 
werd  's  a"  sine"  Bire"  abnS*^  [indem  er  auch  nieman- 
dem zu  trauen  pflege].'  Gotth.  Er  nimmt  ('s)  a*  8lne" 
Biren  a*  (ab),  tcie  ander  Lüte*  (iri)  teigge*d,  beurteilt 
Andere  nach  seiner  eigenen  Denk-  und  Handlungs- 
weise AiSt.,  Wohl. ;  Z.  Me^  g'sihd  a*»  de^  eigene^  Bire*, 
wie  andrer  Lite*  deigi*d  Obw;  vgl.  Gr.  WB.  II  40. 
Si*  wie-n-e*  teig(g)i  Bire*,  aufgedunsen,  mit  schwam- 
migem Fleisch  behaftet,  vom  menschlichen  oder  tie- 
rischen Körper  BsStdt;  B;  Th.  Ja,  g' schisse*  Bire* 
sind  dreckteigg!  derbe  Abfertigung  Z.  ,Die  wider- 
töuffer  stellend  ir  unwüssenheit  der  wält  als  ein 
wüssenheit  für,  grad  als  solle  man  nit  merken,  wo 
die  byren  im  sack  teig  sjgend.*  HBull.  1531.  ,Henk 
den  mantel  nach  dem  wind,  dann  mit  gross  herren 
iss   nit  birn:    die   stil   werfend  s'  dir  an   die  stirn.« 
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Holzwart  1571.  «Esse  deine  Birren  allein,  so  nimt 
dir  sie  niemand.  Wann  eine  gnte  Birren  Ton  dem 
Baam  fallt,  will  sie  ein  jeder  selbst  essen.*  Hbt.,  Hort 
1692.  Statt  der  Tranben  in  der  Fabel  yom  Fncbs: 
,Dir  ist  wie  dem  fnchs;  weist,  wie  er  der  biren  nit 
wollt'  ZwiVGLi.  S.  nocb  üf-hin  (Bd  11  1325),  Hand 
(ebd.  1380).  Im  Kinderlied  Tom  fanlen  Knecht  Jog- 
^i:  J,  woU ^  (d^)  BMi  sdnUt^lJe^,  <f  Birii  wend  nüd 
faUi^  nsw.;  s.  Tsch.  80;  Stanb,  Kinderbüchlein  1853, 
17.  Bit  am  Stotk:  man  nimmt  ein  Tischmesser  in 
der  Mitte  zwischen  die  Finger  nnd  lasst  die  beiden 
Enden  mit  einer  gewissen  Knnst  anf  den  Tisch  auf- 
schlagen ;  dazn  spricht  man,  Takt  nnd  Klang  des  auf- 
schlagenden Hessers  nachahmend,  wiederholt  die  an- 
geführte Formel  ZZolL  Spec.  iürri  B,  (in  6r  nnd 
anch  sonst  bes.  im  PL,  als  Zss.  Türr-Bire*),  gedörrte 
Birne.  Für  e*  Bir  i*  tere^  brüdU  '$  es  GdäflersthU 
ZZolL  Dürre  Birnen  dienten  mit  Brot  als  Zwischen- 
mahlzeit bei  der  Feldarbeit  anch  als  W^^ehrnng, 
Kinder  nahmen  sie  znm  Z*nüni  mit  in  die  Schnle; 
mit  dürren  Birnen  beschenkt  man  braTe  Kinder  bes. 
am  Vorabend  des  Niklans-  oder  Nenjahrstages  Zo;  Z; 
TgL  Lid^erli  (Bd  DI  1248).  üs  'em  a^b^  s€hwdre^ 
Trog  usi^  het-er  amd  Sdtnitz,  düer  Berr^  <md  Nö88 
öberdu^,  tro-n-er  no^  Mi*  g^H*  ist,  Havsprd  (Tb). 
,Meine  Tanten  sollen,  wenn  sie  anf  einen  Märit  gien- 
g^n,  immer  ein  Stflck  Brot  nnd  einige  dürre  Birnen 
im  Sack  gehabt  haben.'  Gotth.  S.  anch  Biren-FitUn^ 
-Brot,  'Weggen,  femer  B.-SehnUz,  -Stückli,  Eine 
Gegend  des  Kantons  Zürich  mit  aasgedehntem  Obst- 
bau hiess  man  das  «Dürrbirenland.'  Schwrizerboti 
1818,  177  b.  Anf  der  Fahne  Ton  ZeOberwjl  waren 
neben  dem  Schutzpatron  St  Nikolaus  ein  Schwein,  ein 
Fisch  und  gedörrte  Birnen  dargestellt  Von  Bruder 
Klaus  heisst  es:  Er  fastete  schon  in  seiner  Jugend 
,die  Tasten  uss  alle  tag,  dass  er  nüts  ass  dan  zum  tag 
ein  kleins  stücklj  brot  oder  ein  wenig  türrer  bim.' 
1488,  UwSachseln  Kirchenb.  Üsg^seh*  wie-n-^  t&rri 
B.,  Ton  einem  zsgeschrnmpften,  magem  Menschen 
ZZolL  Türr  Bin^  gend  (e'J  guets  Bluet  mTn;  ZO.,  S. 
Oppis  z*  verlisi^  ha^  wie  türr  Bir^,  grossen  Vorrat  an 
Etwas  haben  Th.  J«*  ^äfr-e*  [den  Isaak]  mt  tun  hun- 
dert dür  Byr^,  beteuert  Abraham.  1748,  L  Spiel;  ygl. 
Zwetschgen.  S.  auch  Hutz-Gür  (Bd  II  412).  Birnen 
werden  auch  gebraten ;  TgL  Biren-Bräten.  , Wenn  die 
Hex  das  gekönnt,  so  muss  sie  mehr  als  Biren  braten 
gekönnt  haben.'  Hbutkl.  1658.  —  2.  birnenfonniges 
GefiUs,  Schmuckstück  usw.  ,Ein  silberne  Terguldte 
Terdeckte  Birren.'  1600,  L  Silberschatz.  ,Ein  ganz 
Tergulte  Biren  sampt  dem  Teckel,  darnff  ein  Kiudlin, 
ein  Vögelin  in  Händen  haltend.*  1649,  ebd.  ,Dem 
Carlin  [testiert]  eine  Tergulte  Biren  sarobt  dem  Deckel.' 
1658,  Gn>.  ,Ein  Paar  goldene  Biercn  Ohrenbehäng.' 
1789,  Int.  — -  3.  membrum  yirile  Th  (Kdspr.).  Hieher 
wohl:  8i  eha^^  die  Bire»  sehütti^.  Sprww.  1869,  102. 
—  4.  Ton  Personen.  Kosew.  für  Kind  B  (Zyro).  E* 
zarti  B.,  Ton  einem  zarten  Frauenzimmer  Z.  E*  Türr- 
fct>=  Türrbiren-Heini  (Bd  II  1315)  Z.  —  5.  scherzh., 
Stoss  mit  dem  Knie  BHk.  VgL  Chnüw-B.;  Biren- 
Stunggis,  'Weggen. 

Mhd.  hir,  PI.  birn.  Unser  zweisilbiger  Sg.  Birt*  ist 
eig.  Pl.-ForiD.  Biri  ist  formell  Dim.,  aber  nicht  mehr  als 
solches  gefnblt;  Tgl.  CAirn.  Ältere  Schreibongen:  Sg.  ,Bir.' 
Denzl.  1677;  1716  (neben  ,Birn*);  Vestib.  1692;  SHott. 
1702,  3irr.'  JRCram.  1774.   PI.  ,Biren.*  Boner;  1871/91,  Z; 


1586,  SchwE.:  Ziegler  1647,  3irr«ii.*  Haimonsk.  1581  (p-); 
FHaffoer  1666;  Wontiaeo  1765;  HPest  178S;  XYIIL,  Z 
Koebb.;  1809,  Z  Hanahaltiiogab.,  .Byreo.*  Mal.;  Ticrb.  1563 
(p-);  Practica  1564;  JJBreit  1629,  3iereii.'  Wnrstiseo 
1580;  Ckrolina  17S4.  In  der  RA.  t»  dT  Bin^  g^,  sterben, 
neben  der  gleichbedentendes  i*  '•  Bir^  gä*  steht,  ist  eben 
deswegen  rtell.  Bir^  eig.  s  Birken,  d.  b.  als  PI.  ron  BirA  t 
(«.  d.)  xo  fitfsen.  S.  noch  Bir-Baum  (Sp.  1248).  -  Zar  An- 
ordnung und  Erklärung  der  folgenden  Zss.  TgL  die  Zsa.  mit 
Ep/d  (Bd  1  367  ff.). 

Eier-Bir  AAMnri;  B;  Gl;  GnFan.,  oHe.;  GRh. 
1804;  Te;  ZGntensw.,  ZolL  1706,  Spitz- E.  B  (ancb 
spitziE.);  FMn.:  eimnde,  gelbe  Tafelbime;  .Sommer- 
Eierbime'  (Schweiz.  Obstoorten  1863,  Taf.LXX).  Syn. 
die  best  Bir,  Trdin^B.  In  TnBoggw.  wird  eine  gros- 
sere  Sorte  (grössi  oder  wäisehi  E.J  Ton  einer  kleinem, 
nnn  abgegangenen  unterschieden.  «Ein  halbe  Jnchar- 
ten  beim  Eierbirbanm.'  1653,  ÄAWett  Klosterareh. 

—  Ibschler-,  Ibstler-  s.  Bd  I  63.  Jbschler.*  ZZolL 
1760.  Jbschlen.'  Srnn.  1804  (GBh.).  VgL  nocb 
Kohler  1864,  94.  —  Ach  er-:  mittelgrosse,  sanre  Birne, 
die  einen  Torzüglichen  Most  liefert  Z  IS.,  bes.  Hirzel, 
Horgen  ndE.  —  Ochse*-:  eine  Hostbime  Gl.  — 
Affeltranger-,  Affdträngler  s.  Bd  I  103  nnd  TgL 
Schweiz.  Obstsorten  1876,  75.  —  Ägerste»-  A^MurL 

—  Äglischer  ZB.,  0.  (EgUsdter.  Stntx),  S.,  Ägler- 
ZF.;  s.  Bd  I  131.  —  Zwei-iugler-:  Wirtschaft»- 
birne  mit  geteiltem,  bzw.  stark  eingeschnftrtem  Kelch 
Th;  s.  Schweiz.  Obstaorten  1863.  Taf.  LX7IL  Sjn. 
Zwei-butzen-B.  —  Har-igel-:  eine  Koch-  nnd  Dörr- 
bime.  Gor  1873.  18.  —  Ängste*-  Ap;  B;  GRh.  1804; 
Th,  ÄugsOe^-  GBh.,  Äugstler-  Ar;  L;  Th;  Z;  s.  Bd  I 
154  nnd  vgl.  Tobler  30  b.  ,Uaber-,  Kngel-,  Liebes-. 
Rhein-Ängstler*  Th.  —  Buech-ackere»-  Th  (wenig 
Terbreitet).  —  Änli(8)-:  Wildling  Ton  Sargans,  eine 
Birnsorte.  die  zuerst  an  einem  1627  Tom  Hochwasser 
des  Rheins  anf  das  Änli  bei  GSa.  geschwemmten 
Bänmchen  gefunden  wurde;  s.  Schweiz.  Obstsorten 
1863,  Taf.  LXXXIX.  —  Ueli-  Th,  Hans-neli-  Z; 
Syn.  Hung-B.    VgL  Bd  I  184.  —  Eis-  s,  Sp.  1243. 

—  Ammei-:  eine  kugelrunde  ,mehlige'  Birne  ZDftb. 

—  Innelen  s.  Bd  I  296.  —  AnglischbCrger-  Aa 
Muri  —  Engel-  SThierst.  —  Engellander-  s.  Bdl 
335.  Anch  ZZolL  1808.  Englische  Sommerbutterbime 
(Schweiz.  Obstsorten  1863). 

Engwiler-  Th.  —  Nach  dem  Ortsnamen  ,Engwylen.* 
Anke"-:  Butterbirne  A AKastal,  KölL,  Meisterschw., 
W&renlingen;  B;  S;  Zo.  Eine  ältere,  einheimische 
Sorte  mit  hellgr&ner  oder  gelber,  meist  rötlich-grau 
berosteter  Schale.  Terschieden  von  der  neuern  BuUer-B. 
ZZolL;  Syn.  BöUen-B.;  vgl.  auch  Schmalz-B.  Graue 
flerbstbntterbirne.  B  Stammregister  1866;  Schweiz. 
Obstsorten  1863,  Taf.  LXXVUI.  Ufern  Baum  Anke^ 
birli  ablise^.  Schwzd.  (B).  So  saftig  wie-n-i^  Anke^- 
Wre».  JCOtt.  VgL  Butter-B.  —  Eppensteiner-  Th. 
Epine*-:    (weisse)  Muskateller  Dornbime   Z.  — 

Zu  frz.  Spine, 

Ärgeter-  Th;  s.  Bd  I  129.  —  Erner-  (It  einer 
Angabe  Äner-):  eine  früh  (zur  Erntezeit)  reifende 
RoDsselctte  BsL.;  SLeimenthaL 

Ernste"-:  ausgezeichnete  Mostbime  ZKttsn. 

Die  Sorte  stammt  von  ZZolL,  wo  der  Familienname  .Ernst* 
einheimisch  ist;  vgl.  Kohler   1864.  98. 

Ursula-  Th.   -   Yfohl  nach  der  ReifeseH  (21.  Okt). 

Ess-:  generelle  Bezeichnung  der  Birnsorten,  die 
roh  gegessen  werden,  im  Gegs.  zu  den  ChoA-  und 


1485 


Bar,  ber,  bir,  bor,  bnr 


1486 


Mo8t-B.  allg.  —  ts-  Th.  —  Ise*-:  eine  Koch-  und 
Dörrbirne,  die  sich  aber  anch  zum  Mosten  eignet  Gut 
1873.  —  Isler-  ÄAM&g.,  Muri,  Isli-  ZThalw.,  Wei.= 
Schwärzi'B.  —  Sür-4tler  s.  Bd  I  588.  —  Ättis-: 
zarte,  rostfarbige  Birne  GRZiz.;  Syn.  Rost-B.  Eine 
Birnsorte,  die  man  zur  Herstellung  des  Bire^-Bräte* 
braucht  ZOGlatt;  Byn, Rdben-B.  —  Pud-.  ,Ein  acher, 
stost  an  fudbirbom.*  1451,  L.  —  Flge»-:  späte,  läng- 
liche, sehr  sOsse  Gartenbirne  ZZoll.  Auch  Tb;  Syn. 
Gruen-,  Pfaffen-B.  ,P.,  delicatula.*  Id.  B.  —  Pügler- 
Th.  —  Fass-füller-:  frühe  Weinbirne  Th;  Syn. 
KnauS'B.  —  Veldenzer-:  Koch- und  Dörrbirne,  die 
aber  auch  vortrefflichen  Most  liefert.  Gut  1878.  — 
Pandel-:  Birne,  vorztlglich  zum  Dörren  ScuSt. 
(Sulger).  —  V(e)r6na-:  =  5cÄi(;örij»-JJ.  Sohw.  —  Po- 
rölle»-:  Rotbirne,  in  zwei  Sorten:  ,frühe  und  kleine 
P.*  Tn.  Eine  Art  Rousselette  (Schweiz.  Obstsorten 
1863;   B  Stammregister  1866,  45).    Syn.  Franken-B. 

—  Lang-für«»»lor-  Th;  s.  Bd  I  939.  —  Pass-: 
eine  sehr  grosse  Birne  ZBauma.  —  Pässli-:  s  Tei- 
lers-B,  AAKästal,  Köll.,  Leer.,  Meisterschw.,  Wohlen; 
Th;  Z.  Eine  Tafel-  und  Dörrbirne.  Th  Stat.  — 
Pischbächler-  Z;  s.  Kohler  1864,  82,  wo  auch 
das  Syn.  ,Fischäckerin.*  —  Fischen  taler-  Th.  — 
FltLcha- Tb;  ^yn.  Haber-,  Schmalz-B,  —  Flasche«»-: 
Humboldts  Butterbirne  Th.   Der  Name  auch  AiLeer. 

—  Pleisch-:  =  Schwär zi-B,  Z Erl. ;  nach  dem  saft- 
reichen, schmackhaften  Fleisch;  ygl.  das  Syn.  Spiek-B. 
Eine  Art  grosser  Birnen  B  oAa.,  E.  Rotbackige  Birne, 
mit  rötlichem,  mehligem  Fleisch  Schw;  Zo.  Auch  Th; 
ZWäd.  ■—  Frtte-  Th.  »Frühebirnen*  GRh.  (Steinm. 
1804,  318).  —  Präuler-:  =  Sehwärzi-B.  ZThalw.  — 
Pranke»-:  =  For«Z«n-B.  Th.  Syn.  MäuchUn-B.  Auch 
Z  (Dan.).  —  Frankfurter-:  brauner  Sommerkönig 
ZWl.  (Schweiz.  Obstsorten  1863).  Auch  AaKöII.  — 
Franzose"-:  Rousselet  de  Rheims  B.  Syn.  Böse- 
mten.  S.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  LXXIX;  B 
Stammregister  1866, 44  und  vgl.  Französier  (Bd  J  1313). 

—  Friesi-  Th,  Frieslu  Gl;  GRh.:  =  Langstiler-B, 
,Drei  Kratten  Friesibyren.*  1684/5,  TuSchochersw. 
Obstzehnt  —  Fräste»- Gl.  ,Die  Eier-  oder  Frästen- 
birne.*  Gl  Gem.  —  Prau'^e»-!:  fürstliche  Tafelbirne, 
frz.  Cuisse  dame  gros  Th;  Syn.  Eier-,  Schmaiz-B, 
,Sparbirne.*  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  XXIX.  — 
Jung- fr.  Jttmp/'(wc«-:as  dem  Vor.  Th.  Auch  AaKöU. 
Dim.,  kleine,  süsse  Birnsorte,  die  oft  als  Zucker-B. 
verkauft  wird  Z.  ,Jumpfere-Bir.*  1780,  ZWipk.  Baum- 
rodel. S.  auch  B  Stammregister  1866,  43.  —  Wild- 
Prau^'e»-,  in  ApHinterhasle  ^rau«"-J?. :  fast  mittel- 
grosse Wirtschaftsbirne,  meist  zum  Mosten  verwendet 
Ap;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 129.  —  Spitz-güegi 
8.  Bd  II  163.  —  Galle»-  Th.  —  St  Galler-:  eine  Art 
Mostbirnen  ZSth.  —  Gölb-:  gelbe,  ziemlich  grosse 
Most-  und  Dörrbirne  B.  ,Beschnittene  Gelbbirli  aus 
dem  Schnitztrog  nehmen.*  Gotth.  —  Gold-  AiMuri, 
Würenlingen;  Schw;  Th,  Quid-  SThierst.:  goldgelbe 
Birnsorte.  Syn.  Quart-B.  —  Gumpist-  ScnSt.;  Ztw., 
Oumpisck''  AAKästal;  ApHeiden;  GRh.  (Mooser);  Sch; 
ScHwBr.;  TnFr.,  Steckb.;  ZSth.,  Zoll.:  1.  den  Winter 
über  in  Sauerkraut  (s.  Oumpist  Bd  II  317)  oder  auch 
nur  in  Wasser  eingelegte,  eingemachte  Birne  ScnSt. ; 
TnFr.,  Steckb.;  ZS.,  Wl.  Die  O-en  machen  im  Sauer- 
kraut eine  Art  Gärung  durch  und  erhalten  davon 
einen  pikanten  Beigeschmack.  S.  noch  den  Scherzreim 
unter  Anne-Bob  (Sp.  917),   wo  GRh.  (mit  der  Form 


QrumpisS'B,);  Th;  ZSth.  hinzuzufügen  und  Unot  1 58; 
Rochh.  1857,  813/4  und  Gumpist-Epfd  zu  vergleichen 
ist.  —  2.  eine  Birnsorte  (wahrsch.  nach  ihrer  Vor- 
wendung benannt),  in  ArHeiden  f  nach  einer  Angabe 
eine  aus  dem  Th  stammende  feine  Tafelbirne  von  der 
Grösse  und  Form  der  Wasserbirne,  doch  gegen  den 
Stiel  hin  mehr  spitz  zulaufend,  mit  rötlichen  Streifen 
auf  der  einen  Seite;  eine  feinere  Birne  AiKästal;  in 
GRh.  (nach  Mooser)  s  Weinbirne,  von  Steinm.  1804 
unter  ,wildem  Obst*  aufgezählt  ,Ein  Zeinen  voll 
wissers  oder  guet  Gumpestbiren  [galt]  1  fl.  oder  mehr/ 
Landw.  Chron.  (zum  Jahr  1622).  S.  noch  Gumpistbir- 
Baum  (Sp.  1243).  —  Gämstler  s.  Bd  II  321.  — 
Guntershüser-  (Gunterzüser  mTn,  C^untischüser  Th 
Hw.):  mittelgrosse  Mostbirne  (zuerst  um  1750  von 
einem  Mann  in  TnOuntershausen  aus  Wildlingen  ge- 
zogen); vgl.  Th  Neuj.  1841, 18/4;  Schweiz.  Obstsorten 
18ö8,  Taf.  XIX;  Th  Stat.  52.  -  Güntisauer.  Gut  1873, 
17.  —  Garn-  GRh.  (Steinm.  1804,  314).  —  Garte»-: 
mittelgrosse  Ess-,  Koch-  und  Dörrbirne  AAKästal, 
Würenlingen.  —  Win -gart  Wing^rt-:  eine  Art 
harter  Birnen  GroHc.  —  Gärtele»-  s.  Bd  II  440. 
Nach  Albrecht  eine  Spalierbirne.  —  Gerzler-  {-B'-J 
s.  Bd  II  449  und  vgl.  Kohler  1864,  92;  Schweiz.  Obst- 
sorten 1876,  83.  —  Gasse»-  Th;  vgl.  G.-Epfel  {Bdl 
368).  —  Leimen-gässler-  SThierstf  —  Gässli-: 
späte,  ausgezeichnete  Mostbirne  ZKüsn.;  s.  Kohler 
1864,  98.  —  Gl s  1er-  (in  L  häufiger  Gide*-):  « 
Schwärzi'B,  L;  Zo.  —  Hof-gatter-  Th.  —  Gat- 
ticher  Th.  Wohl  =  ,Gättikomer.»  ZZoll.  1760/79.  — 
Gattlicher-  ZWyl;  vgl.  G.'Wi8p(l)en.  —  Güt- 
tinger-:  =  TraMer-JB.  Th.  —  Wi»-Güetle»  s.  Bd  II 
558.  —  Herbst -güetler  s.  Bd  II  558  und  vgl. 
Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  X.  ,Zwei  Viertel  H.« 
1684/5,  TuSchochersw.  Obstzehnt.  Lt  Dan.  auch  Z.  — • 
Zwi-gutschler  s.  Bd  II  565.  —  Glogge»-:  grosse, 
runde  Mostbirne  ZHombr.,  Stäfa ;  Syn.  Wasser-B.  Der 
Name  auch  SNA.  —  Glöggler  s.  Bd  II  620.  — 
Gläppler  s.  Bd  II  639.  —  Glas-.  Späti  Gl  Th; 
Syn.  Schtazer-Hosen,  —  Grabe»-  Th;  ZZoll.  (Dim.). 

—  Grebler  s.  Bd  II  688.  —  Gruen-,  Chtiem',  in 
Aa  Grue^'.'  kleine  bis  mittelgrosse,  sehr  ertragreiche 
Birnsorte  mit  grasgrüner  Schale,  vornehmlich  zur 
Mostbereitung  verwendet,  aber  auch  gedörrt  oder  (lt 
Zyro)  gebrannt  B;  ScnHa.;  SNA.,  Thierst.;  Z  (Kohler 
1864,  95).  ,Ein  alter,  grosser  Grunbimbaum  war  auf 
der  einen  Seite  des  Häuschens.*  vAlmbn  1897.  Bes. 
in  BE.f  allein  oder  mit  Kartoffeln  zusammen  gesotten 
als  Gericht.  ,Des  Sonntags,  an  welchem  unsere  Weiber 
uns  nur  Grunbirnen  zu  kochen  vermochten  statt 
Fleisch.'  Gotth.  Es  wölfeis  Kaffi  und  pär  a^'brönnti 
Gruembirli  derzue  kocht  eine  schlechte  Hausfrau 
ihrem  Manne.  HIhogi.  Vgl.  harb  (Bd  II 1591).  Späti 
Gr.  Gut  1873, 18.  Grue^-B.,  mittelgrosse,  rotgestreifte, 
feinschmeckende  Tafel-  und  Dörrbirne  AAKästal,  ösch- 
gen.  Gruen-B,  I,  eine  feinere  Sorte  Th;  Syn.  Eigen-, 
Pfaffen-B.    Hieher  wohl  auch  ,Grübiren.'  ZW.  1770. 

—  Edel-gruen-:  vorzügliche  Birnsorte  L Will.  Syn. 
R%ntaler-B,  —  Zucker-grüen:  mittelgrosse,  ku- 
gelige, grüne,  in  der  Lagerreife  süss  schmeckende 
Ess-  und  Kochbirne  ZZolL  —  Grnnd-I:  Langstieier 
SThierst.  Auch  F;  Th.  —  Gründler-  Z  (Dan.),  — 
Gränggi-  Obw,  Gränggeli-  B:  generell  für  kleine, 
geringe  Birne.     Vgl.  Granggi  (Bd  II  780). 

Grassäne»-:   rundliche  Herbstbirne  mit  grüner 
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Schale  Z.    «Vier  Viertel  Crasdanen  und  St  Germaiii-  i 
birren.*  1801,  Z  Haushaltungsb.  —  Frz.  croMane,  laog- 
gestielte  Herbstbirne,  Bergamottenbiroe. 

Griesi-Bir:ss  Langstüer-B.  T  h.    Sy  n.  Chriesi-B. 

—  Gross-  8.  Speck' B.  —  Graite"-:  Schweizer 
Wasserbirne  Th.  S.  Wasser-B.  —  Grau*-  Th;  Syn. 
,graae  Junkern-Haasbirne.' 

E&b er -:  s  Flache-B,  Th.  ,Ein  weg  für  sich  uf 
f&r  den  haberbirbonm  nnz  in  das  holz.'  XV.,  ZSchlier. 
Offn.  ,Haberbirnbäumc  stunden  uA.  auf  dem  Gemeinde- 
land.* 1792,  ZElgg  (KHauser).  —  Wahrsch.  nach  der 
Beifezoit  (Zeit  der   Haferernte)  benannt. 

Häberli-:  eine  Tafelbirne  TeMüllh.  —  Habs-  Th; 
It  ßSchenk  ^6«-J5.  —  H  Ö  c  h  - :  =  5mÄ;cr-B.  ZAff.  b/Z. 

—  Hede»-  Th  (BSchenk).  —  Hödle»,  Höttle»  s. 
BdII995.  1774.  —  Häfele»-:  ziemlich  kleine,  lang- 
stielige, im  reifen  Zustande  rotbackige,  im  Übrigen 
lederfarbige,  sehr  süsse  und  schmackhafte  Birnenart, 
die  als  Dörr-  oder  Mostbirne,  auch  zur  Bereitung  von 
Bire*-Hung  verwendet,  seltener  gelagert  wird  GnPr. 
,Häflen-'  Gßh.  (Steinm.  1804),  ,Häfler-B.*  Th.  S.  Hä- 
fekn  (Bd  II   1019).  ^-  Alse»-hefti   s.  Bd  II  1065. 

—  Hagge"-:  frühreife,  längliche  Ess-,  auch  Dörr- 
birne ZZoll.  Syn.  Schwcmz-B.  —  Hallwiler  Hal- 
&62er- Aa Kästal.  —  Halegger-:  kleine  Mostbirne  Ap 
Vorderland;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  89. 

Holz-:  1.  wie  nhd.  Aa;  B;  GRh.  (Steinm.  1804); 
SThierst.;  Th;  Z.  J"  d*  K-Bire»  gö;  sterben.  Sprww. 
1869;  ygl.  Bir  1,  Scherzrede:  Es  sind  Alles  H-e*,  alle 
Birnsorten  sind  auf  Holz  gewachsen  ZMönch.  Spitz- 
name der  Bewohner  yon  AASiglist.  (,weil  sie  mitten  im 
Stüde*land  wohnen*).  —  2.  Birne  von  veredelten  Wild- 
lingen, meist  vorzügliche  Mostbirne.  Vgl.  Holz-Epfel 
(Bd  I  370).  Kleine,  herbe  Mostbirne,  früher  auch 
etwa  gedörrt  AAKästal.  Grössi  H,  ZEgg,  Pfäff.;  vgl. 
Kohler  1864,  90.  ,Gelbe,  schwarze  H.'  Tb  (.Schwarz- 
holzbyren.*  1684/5,  THSchochersw.  Obstzehnt).  Eöti 
H,  Ap  Vorderland;  GKh.;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 
96.  ,Zweyet  Holz-Bire°.*  1760.  1808,  ZZoll.  Sonst 
gew.  nach  dem  Ursprungsort  oder  dem  ersten  Züchter 
benannt.  ,Adams-*  Th.  ,Buchackerer-*  Th.  Eppishüser- 
Th;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  93.  Äschfejmer-  Z; 
s.  Kohler  1864,  83;  Schweiz.  Obstsorten  1870,  155. 
,Äschmann8-*  ZStäfa;  s.  Kohler  1864,  84.  Gunters- 
hüser-  (^  Guntershüser-Biren)  Th.  ,Küfers-'  (=  Hap- 
perswtler-BirenJ  Th.  »Kellers-*  Th.  ,Ludi8-*  oTh;  s. 
Schweiz.  Obstsorten  1870,  131.  ,Mocken-*  Th;  vgl. 
Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  XVIIl;  Th  Neuj.  1841, 
15.  ,Biessenhofer-*  Th;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 
95.  ,Rei(n)-*  AaF.,  Meisterschw.;  B;  L;  Scuw;  Th; 
Zg;  Z;  s.  Kohler  1864,  83;  Gut  1873,  61;  Schweiz. 
Obstsorten  1876,  107.  ,Rieter-*  Th;  s.  Schweiz.  Obst- 
Sorten  1876,  99.  ,Sitterdorfer-'  Th.  ,Steiner.*  Gßh. 
(Steinm.  1804);  oTh;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  102. 
,Streu-*  Gßh.  (Steinm.  1804).  »Wettinger-';  s.  Gut 
1873,  17;  Schweiz.  Obstsorten  1876,  100. 

Hölzler-  Th.  —  Höno"-:  runde,  gelbe,  saure 
Mostbirne  ZThalw.;  s.  Kohler  1864,  86.  —  Hüener- 
AAMeisterschw. 

Hänfler  Häufler-:  frühe  Birnsorte  L;  Th;  Z  rS. 
WäUch  H.,  eine  sehr  saftige,  frühe  Birne  ZWald. 
Syn.  Fleisch-,  Speck-B. 

Der  Name  yiell.  daher,  dass  die  Fracht  gleichzeitig  mit 
dem  Hanf  reif  wird.  Im  Th  muss  wenigstens  der  Name  einge- 
wandert sein,  da  die  einheimische  Form  Häfier-  lauten  mQsste. 


Hangel-  s.  Sp.  1243.  —  Hung-  GrEc.;  Th,  Hün- 
geli'  AAMeisterschw.  (-Ö-J;  Sohw;  Zo,  Hüngier-  Aa 
Kästal;  ApK.;  GBh.  (Steinm.  1804);  SoBwMa.;  Z:  = 
Hüngelen  1  (Bd  II  1369);  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 
103.  —  Hanse"-  ZMönch.  —  Hansli-:  frühe,  etwas 
säuerliche  Birnsorte,  ikYmXA^x  Hirsch-B.  BoAa.,E.  Syn. 
mit  Schür-B.  BMerl.,  Thun.  —  Happerswller-  Th. 

—  Häppler-:  =  Häpplen  (Bd  II 1479)  ApK.  —  Hßre-- 
Th,  if«-rß«-AAÖschgen;B;  SThierst.;  Z:  feine  Tafel- 
birne AAÖschgen;  B;  SThierst.  (,Aargauor  H.');  Tb 
(,grosse'  und  ,neue  H.*  Stat.  93);  Z.  Htre'hirli,  kleine, 
süsse  Birnsorte  ThHw.  ,Wa8  ist  das  Beste  an  den 
Herrenbirnen?*  Antw.:  ,Dass  auch  die  Bauern  sie 
essen  können*  B.  ,1  Zeller  Viertel  Herrenbyrn.'  1684/5, 
TnSchochersw.  Obstzehnt.  ,Bei  dem  Herrenbirbaum.' 
1653,  AAWett.  Klosterarch.  —  Herbst-,  grüeni:  - 
Schwizer-Hosen  Th.  —  Hurd-.  1760,  ZZoll.  —  Her- 
manns-: Umdeutschung  des  frz.  St  Germain  (Tschudl, 
Leseb.  221);  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Tat  LVIIL 
Syn.  Schengsermeng.  —  Hornüsse"-  Th.  —  Hirs- 
Birli:  Zuckerbirne  L.    Auch  S.  —  Hirse^-Bir  Th. 

—  Hirsch-:  (oft  Dim.)  kleine,  kugelige,  süsse  Birn- 
sorte B.  —  Härtele"  s.  Bd  II  1646.  —  Geiss- 
hirtli:  Stuttgarter  Gaishirtel  B;  s.  Schweiz.  Obst- 
sorten 1863,  Taf.  XXXVII.  -  Hase»-:  unter  Dörr- 
birnen aufgezählt.  Kohler  1852,  83.  —  Häsler  s.  Bd 
II  1670.  Auch  AAMuri. —  Hose"-:  grosse,  rotbackige 
Birnsorte,  welsche  Bousselette  AAZein.  Auch  Tb.  — 
Schwfzer-Hosen  s.  Bd  II  1697  und  Schweiz.  Obst- 
sorten 1863,  Taf.  XXVII.  —  Hüs-  SThierst 

Hftsli-  Th;  Z.  —  Nach  der  Tradition  urspr.  Birnen, 
die  an  der  Anssenwand  des  Büdi  (s.  Bü9  5  6  Bd  II  1703) 
gezogen  wurden. 

Beiji-hftsli-:  =  Wasser-B,  SThierst.  --  Blutt- 
hfttler:  eine  Art  Winterbirnen;  s.  Schweiz.  Obst- 
sorten 1876,  133.  —  Zucker-hüetli-  Z. 

Heu'^-  I  (in  GRh.  Hö-):  oft  Dim.,  früh  (zur  Zeit 
der  Heuernte)  reifende,  kleine,  rundliche,  sehr  schmack- 
hafte Birnsorte  Aa;  Ap;  Bs;  ß;  GaHe.;  GBh.,  W. 
(Steinm.  1804,  457);  Schw;  S;  Th;  Uw;  Zg;  Z.  Siehe 
Schweiz.  Obstsorten  1870, 109.  ,Gro8se  H.*,  grüne  Mag- 
dalene;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  LXXXVII. 
,So  hat  der  Byli  ein  guoten  höwbirenbom,  und  wenn 
sy  ye  in  die  schwendi  weiten,  so  namen  sy  etwan 
under  dem  bom  biren.*  1544,  L  Hexenproz.  S.  noch 
an-gän  (Bd  II  18  u.).  RA.  Es  chunnt-em  tcie  Heu- 
birli,  von  der  sprudelnden  Beredsamkeit  eines  Auf- 
gebrachten Obw;  vgl.  uf-hin  (Bd  II  1325).  S.  auch 
Heuhiren-Baum  (Sp.  1244).  —  Heu'^-birer  m.: 
1.  Heubirnbaum  Ap.  —  2.  Schelte  auf  eine  einfiiltige 
Weibsperson  ApK. 

Hutzeli-:  Holzbirne  Ap;  GRh.  (Steinm.  1804). 
Vgl.  H.-Baum  (Sp.  1238/9)  und  Hutzlen  5  (Bd  U  1838). 

—  Jügler-  Th.  —  Jagd-:  eine  Art  Winterbirnen  Th. 

—  Johannis-:  der  Heuw-B,  sehr  ähnliche  Birnsort« 
ScHHa.;  Th;  ZWäd.  —  Jakob(8)-,  Jökeb(s)-  Th;  Z, 
Jaköbi-  Z  (im  0.  Joköbi-):  früh  (um  den  Jakobstag) 
reife  Tafelbirne.  Vgl.  Kohler  1864,  100.  Die  Pomo- 
logen  unterscheiden  zwischen  , Jakobs- B.*c  grüne  Mag- 
dalene  (s.  Heuw-BJ)  und  ,Jakobi-B.'  <=  Sparbirne  (s. 
Frauicen-B.).  —  Junkere"-:  grosse,  edle  Tafelbirne 
BHa.;  Th.  —  Neu-jar-  Th.  Vgl.  OUam-B,  — 
JOse°-:   grosse,  runde,  zitronengelbe  Birne  GaoHe. 

—  Chne- i^WasseT'B.  SThierst.  —  Chüe-:  grosae, 
dunkelrot  gestreifte,  sehr  saftige  Mostbirne  AAEkästal^ 
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Köll.  —  C Kabis-  SThierst  —  Choch-:  generell 
fUr  Birnen,  die  (nur)  gekocht  genossen  werden,  allg. 
,5  Tansen  frühe  and  spate  Kochbirren/  1801,  Z  Haas- 
haltnngsb.  —  Chngel-:  =:  Ologgtn-B.  ZAff.b/Z.,  0. 
,Di6  Kagelbirno,  im  nntern  Thnrgaa  auch  Wasserbirne, 
anch  Thnrgaaer  genannt.*  Th  Nenj.  1841, 11.  «Wasser- 
oder  Engelbiren,  ganz  rand,  von  wässerigem  Ge- 
schmack.' Ge  Sammler  1779  (für  Tq).  ,6ro8s  Kngel- 
birne.*  Stiinm.  1804  (GW.);  vgl.  Chuglen  (Bd  lU  189). 
,(Rammeleter-)Eagelbirne'  -  Süw-B,  Th  Stat  ,Weis8e 
E.,  Belle  et  bonne.'  ebd.  Aach  =  dem  Folg.  Th;  Z 
Äff.  b/Z.,  rS.  Der  Name  anch  AAMari;  GEappel.  — 
Chngeli-:»  J?rä<-£.  Gl;  GT.;  Schw;  SThierst.;  Zo; 
Z.  Aach  AAMeisterschw.  —  ChSller-  GW.  (Steinm. 
1804);  SThierst.  —  Chalchbüeler:  Name  mehrerer 
Arten  von  Mostbirnen  Z;  TgL  Köhler  1864,  85.  — 
Chilchberger:  frühe  Bimsorte  Th.  —  Chil(e)- 
che»-  Th;  Syn.  Säess-,  Sctmüs-B.  —  Eomini-  GBh. 
(Steinm.  1804).  —  Chümech-  Tb.  —  Eempte»-: 
eine  Tafel-  and  Wirtschaftsbirne  G;  Th;  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1870,  118.  —  Eanaaer-  Th.  —  's  Ean- 
e  i e  r  s  • :  Sommer-Eierbirne  (Schweiz.  Obstsorten  1868). 

—  Channe**-  AiAar.,  Eästal,  K51L,  Meisterschw., 
Qschgen;  Bs;  B;  F;  S,  QumU!^'  AAWürenlingen;  Z: 
=  LangUr-B.;  in  ZZoU.  von  der  Längler-B,  anter- 
schieden,  von  kannenahnlicher  Form.  Böti  and  lolsai 
Cb.  SThierst.  J)eatsche  and  welsche  E.*  B  oAa.,  E. 
Frisch  genossen  würgt  die  E.  im  Halse;  TgL  WOrg-B. 
,[Die  Speise]  würge  Einen  wie  halbreife  Eannenbirnen.* 
GoTTH.  ,Es  schnürte  ihm  den  Hals  zusammen,  als 
hätte  es  die  herbste  E.  gegessen.'  ebd.  Schnitten  von 
E-en  werden  in  Eachen  eingebacken  (s.  Bd  XU  140) 
oder  anch  in  Mütschi;  ygl.  Anderegg  1891,  15/6. 
,Bieren,  als  Eannen-  oder  Langbier en.'   Rhao.  1650. 

—  Chünigs-:  deutsche  Nationalbergamotte, , Sommer- 
könig, Birne  ohne  Eerne'  Gl;  Tb.  ,Inter  Pyra  Mos- 
catellina,  Saccharina,  Lardina  et  Begalia  magni  fiant* 
JJWaohkr  1680.  —  KünigsfSlder:  frühreife,  runde, 
saftige  Birnsorte  ZZoll.  —  G hangele"-:  der  Chan- 
nen-B.  ähnliche  Birnsorte  L.  —  Chüngel-  AAMuri. 

—  Chapiziner-  Th.  —  Chatze»-chopf  s.  Bd  III 
413  und  Schweiz.  Obstsorten  1868,  Taf.  LVII;  B 
Stammregister  1866,  52.  —  Chörbier-,  Ghürhler- 
s.  Bd  m  455.  ,Die  Würgler-  oder  Eörblerbirne.*  Th 
Gem.  —  Chürbsli-:  =<ScAto{jerer-J9(Me».  Eohlir  1864, 
110.  —  Earchen-.  JGui  1873,  17.  —  Chorn-:  = 
Sper-B.  TnFelben.    S.  Th  Neuj.  1841.  14. 

Ghirsi  Giriesi':  =  Lang'Stüer'B.  Aa;  Ap;  Gl; 
GaChur,  Churw.,  Hald.,  He.,  Pr.,  UVatz;  G;  ScHwHa.; 
SThierst.;  Th;  Z;  Tgl.  TnNeuj.  1841,  14;  Eohler  1864, 
86.  ,Eriesebirn  oder  Langstieier;  sind  länglicht,  gegen 
den  sehr  langen  Stiel  zugespitzt,  gelb  und  rotbackicht' 
Gr  Sammler  1779  (für  Th).  Die  Ckr,  ist  eine  Torzüg- 
liehe  Dörrbirne,  deren  Genuss  nach  dem  Volksglauben 
mehr  und  besseres  Blut  geben  soll  (TnBoggw.;  ZO.); 
seltener  wird  sie  gemostet  Chriesibiere'  gdnd  au^ 
Mosty  ,auch  mit  Mittelmässigem  kann  man  noch  Etwas 
anfangen,  es  kommt  nicht  so  genau  darauf  an'  GaPr. 
(Tsch.).  jEriesi-  (neben  Frie8i-)byren'  mehrfach  als 
Zehntabgabe.  1684/5,  TBSchochersw.  Obstzehnt  — 
Chriesi-birer:  Bezeichnung  des  Baumes  Ap. 

Chessel-:  «  Ologgen^B,  Th,  —  Chiste*-  Th; 
Syn.  Chmten-,  Walfs-B,  —  Eatarine»-  Th.  —  Chüt- 
te*-:s  C%Mten-JB.  Th.  —  Chatze"-:  schöne,  grosse, 
graue  Birnsorte  ApE.,   yon  herbem  Geschmack,   zur 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Mostbereitung  ZW.  Syn.  Marxen^B,  Ziemlich  kleine, 
pikant  schmeckende  Ess-  und  Dörrbirne  ThHw.  Auch 
GRh.  (Steinm.  1804);  ScnHa.  Vgl.  auch  OUUeler  (Bd 
UI  594).  ^  Elarsrüter-  Th.  -  «Klarsreate*,  Th  Ortschaft 

Chlaus-: »  ChaUenrChopf  Z;  s.  Eohler  1864,  99. 
Syn.  Pfund-B.  Chlause^,  Klö9ef*-B.,  rotbackige,  harte, 
wohlriechende,  schmackhafte  Ess-  und  Eochbirne  Ap; 
a  Witd-FrautDen-B.  ebd.  (Schweiz.  Obstsorten  1876, 
129).  Auch  syn.  mit  Bässler  Z  (Eohler).  —  El  Öse» - 
birer:  Bezeichnung  des  Baumes  Ap.  —  Die  Birne  wurde 
an  den  Chlau9-Baum  [Christbanm]  gehängt 

Chlöster-  Th.  —  Elotz-.  JGut  1878,  17.  — 
Land8-kndchten-GBh.(Steinm.l804).  — Chnoll-: 
Mostbirne  Th;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  104.  — 
Tübe^-chnopf  s.  Bd  HI  758,  —  Chnorz-:  = 
Wasser-B.  SThierst 

Ena  US-:  frühe  Weinbirne  Z;  s.  Eohler  1864,  93; 
B  Stammregister  1866,  46.  —  Chnöttel-  Th.  — 
Chrügeli-:  der  Heubirne  ähnliche  Birnsorte  B. 
—  Chrüegler-  AaMuH.  —  Ghrank-  Chrauch^: 
eine  Birnsorte  ähnlich  der  Channen^B.,  aber  viel 
herber  und  weniger  schmackhaft  B.  —  Chrän- 
ziker-:  Sommer-Eierbirne  ZElgg.  —  Christian-: 
Sommer- Apothekerbirne.  Uw  Gem.  —  Laub-  siehe 
Spitk'B»  —-  Lfibere"-  Th.  —  Trüschen-LSberen. 
ZZoll.  1808.  —  Liebes-:  »  LUbes-Äugsikr  Th.  — 
Lsder-:  Birne  mit  lederartiger  Schale  Aa;  B;  Gr 
oHe.  (klein  und  süss);  SonHa.;  Sobw  (lange,  grüne 
Mostbirne);  Tb;  Zo;  Z;  auch  1779,  ZZoll.  Syn.  grössi 
hadisüM  Most-B, 

Legi-:  längliche,  gelbe  Dörr-  und  Mostbime  Tb; 
Z;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1870,  189.  Auch  AiWüren- 
lingen.  —  Wahrsch.  zn  Legi  6  (Bd  III  1197);  der  Baam 
trftgt  sehr  reichlich. 

Lftmer-  AAÖschgen,  Lümber-  AAEästal:  grosse, 
gelbe,  süsse,  späte  Bimsorte.  —  Heu-Lämpen, 
'Lämpischer  s.  Bd  HI  1276.  1278  und  Schweiz.  Obst- 
sorten 1876,  90  (,Heulampen-B.,  Heulampech*  für  Aa; 
L;  ScBW;  üw;  Zo).  —  Zucker-lämpisch-  Z,  'läm* 
pischer  ZZoll.  1760;  Eohler  1852,  88.  —  Linde--  Tb. 

—  Lang-  ^Xom^tre*  AAFri.),  Langer-  Scbw:  Bezeich- 
nung langer  Birnsorten  AAFri.,  Eästal,  Muri,  Würen- 
lingen;  ZStb.  (Mostbirne).  Grosse,  lange,  grüne  Dörr- 
birne  Sobw;  Zg;  «  Längler  Z  (auch  1760,  ZZoll.). 
,Constanzer  L.*  ScnHa.  , Wilde  L.  oder  Halb-L.*  Tb. 
S.  noch  Würg-B.  --Längle"-Ap;G,  sonst  Längler-: 
=  Länggelen  (Bd  m  1886),  Länghn  (ebd.  1837)  Ap; 
B;  G;  Tb;  ZZoll.;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf. 
YU;  B  Stammregister  1846,  46.  Der  würgende  Ge- 
schmack der  Birne  kommt  am  wenigsten  zur  Geltung, 
wenn  man  sie  Yon  der  Stielseite  her  anbeisst;  daher 
(mit  scherzh.  Übertragung  Ton  Männern) :  ,Lenglebirn, 
die  ihre  Frau,  wenn  sie  nur  nicht  am  rechten  Ort 
anbeisst,  würgen.'  PSchutun  1837.  Haber-Längler, 
Tafelbirne  Th.  —  LStten-.  1793,  Tb  (ApEal.  1860). 
, Wilde  Letten-B.*  =  AffeUranger»B.;  s.  Schweiz.  Obst- 
sorten 1876,  75.  —  L Otter-  Tb;  s.  Tb  Gem.  84.  — 
Läutsche**-:  Melonenbirne,  ,eine  der  herrlichsten 
Birnen'  ApE.  —  Luzfirner-:  =  Teilers-B»  AaEöIL; 
Schweiz.  Obstsorten  1863.  —  Mäuchle»-:  =  J^Vweöen- 
BirTn,  —  Muchler- Tb.  —  Madame""-:  frühreife, 
kleine,  zarte  Tafelbirne  GRigis,  Marschl.  (Tsch.  81). 

—  Lisi-madam-  GRh.  (Steinm.  1804).  —  Mari(a)- 
MagdaUne"-  SThierst;  ZO.,  sonst  einfach  Mag* 
ddten^;   Matt^ene^-:    die  um  Maria  Magdalenentag 
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(22.  Juli)  reifende  Sparbirne  AAMeisterschw.;  Schw; 
SThierst;  Th;  Zo;  ZO.,  Sth.,  Zoll  1760;  Tgl.  Kohler 
1864,  100;  femer  die  Synn.  Fraufjoen-,  Jakcbi^,  Mar^ 
gareten^B,  ,Grüne  Sommer-,  kleine,  grosse  M.'  Th 
Stat.  95.  «Einnahme :  yor  Magdalenenbiren,  das  Mässli 
a  5  p.«  1802,  Z  Hanshaltnngsbnch.  —  Maakel-Bir. 
.Kleine,  gelbe  M.*  Th  Stat  —  Mal-Bir(li):  mehlige 
Essbirne  ZZoll.(anch  1760).  —  Maler- Gr.  —  Mai- 
länder-: Sommer- Apothekerbirne  Z;  Napoleons  But- 
terbirne Th.  —  Meili-  ZZoll.  1760;  1768.  —  Mil- 
lion (e-)-  GBK  (Steinm.  1804).  —  Mülibns  s.  Sp. 
184.  —  Müller-:  =»(7ruen-JB.   SBalsthal.    Auch   Th. 

Melket -:  =  8<Mt'B,  SBalsth.  -  Zu  Melker,  Melchior. 

M9l^-:  Birnaorte  mit  mehligem  Fleisch  AaKöIL, 
Leer.,  öschg.;  B;  GBh.  (Steinm.  1804);  SThierst;  Th; 
ZZoll.  (gelb,  klein).  —  Mamm&llen  s.  Sp.  229.  — 
Landammann  Lcmdame^-:  späteste  Art  Tafelbirne, 
erst  im  Frühjahr  essbar  Zflott.  —  Marille"-:  früh- 
reife, zarte  Birne  GaHe.  —  MSr-  AiMuri.  —  Mo- 
ritze"-: wahrsch.  der  grosse  Katzenkopf  ThHw.  — 
Stei"-mftri-:  sehr  gnte,  alte  Kochbirne  SoBHa.  Vgl. 
Sp.  384.  —  Mar  gl  e»,  MaCrJgler,  MärgUr,  Märggde' 
s.  Sp.  403.  405.  MareMef'  AAKästal.  ,Mage]birne.* 
ZZoll.  1760  (jetzt  Mägler-B.).  ,Märgler.'  JGut  1873. 
yWelsche  Maglerbirne',  eine  Mostbirne  ZWäd.;  s.  Koh- 
ler 1864, 101.  ,Znger  Margeln* »  Heu«7-£.  Ndv.  Bot- 
Margler  AAMeisterschw. 

Martins-:  spät  (am  Martini)  reifende,  gate,  halt- 
bare Birne  Ap.  Vgl.  ,Trockener  Martin,  Martinsbirne.* 
Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  LXIX.  —  Marti-s- 
birer:  Name  des  Baames  Ap. 

Märze"- Z,  Märxkr  Th;  ZElgg:  sehr  späte,  yor- 
zügliche  Mostbirne;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf. 
XC;  Kohler  1864,  90.    Syn.  ,welsche  Würgebirne.* 

Maserd"-:  =  Schuteen-B,  ApK.,  Wolfh.  -  Nach 
dem  aogenehmen,  würzigen  Gerach. 

Mftsler-  Th;  ZTnrb.,  Müsli-  ZBaama,  F.:  kleine, 
längliche,  süsse  Ess-  and  Mostbirne.    Syn.  Trdten-B, 

—  ,Mascat-byrle:  myrapidia  pyra  odorata  sant 
Nimiram  qnse  hodie  moschatala  vel  mascata  dicunt 
yalgo,  odorata  moschi  jncanditate;  poires  masqaettes.' 
KdGesn.  1542.  —  Maskats  Her-  Muigf-  Sch,  Muigi' 
ScHHa. ;  Th  (BSchenk) :  Maskateller-Birne.  Aach  GRh. 
(Steinm.  1804).  ,Deatsche  M.*  Th  Stet  »Mascatell- 
biren,  pyra  saperba.'  Mal.  —  Most-:  generelle  Be- 
zeichnang  der  znr  Mostbereitang  yerwendeten  Birnen, 
allg.  S.  Th  Neaj.  1841,  13.  Spec.  =  Qloggm-B.  Z. 
Chrössi  badiaehi  M.  =  Lider -B,  Th.  ,Kellers  rote, 
weisse  M.*;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  106.  126 
(,Rot-,  Weisskellers-M.*).  Bocks-M.  ApK.;  oTh;  s. 
Schweiz.  Obstsorten  1876,  78.  ,Bock8mostbirnen,  die 
nngesödesten,  störrigsten,  stössigsten.*  PScbiitlih  1837. 
,Walder6haser  M.*  Th;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 
122.  ,Zager  M.*  =  Teilers-B,  (Schweiz.  Obstsorten  1863). 
S.  noch  JGat  1873,  17.  —  Mo  stier,  Möstler  s.  Sp.  544. 
Aach  Schweiz.  Obstsorten  1870,  131.  ,Thurgaaer  M.' 
s.  Kohler  1864,  92.  Get^-M,  AAMari,  Würenlingen; 
Ap;  G;  Th;  Z;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  XX. 
Grik^-M.  AiMari,  Würenlingen;  GKh.;  Th;  Z;  siehe 
Schweiz.  Obstsorten  1876,  87.  —  Bocks-matt-  Z.  — 
Mntti-  AiOschgen.  —  Maetataler-:  =  Heu-Lampen 
(Schweiz.  Obstsorten  1876).  —  Maeter-  1  ZZoll. 
1760.—  Gaet-nacht-:  =  JBwa*ii-JB.  Ap.  —  Nudle»-: 

-  Gloggen-B.  LUfhasen.  —  'S^gel-i^  Langstüer-B, 
GaPr.   Aach  ZZolL  1779.  —  Nägells-  Th;  Syn.  öc- 


sälg'B»  —  Schinen-nägelis-.  ebd.  Syn.  Chi^ten-, 
WolfS'B.  —  Kein-name"  Kanname^-  TnHüttL  — 
Nüsterli-  Th.  —  Gold-bächlen  s.  Sp.  956.  Gold- 
bächler  Ap  (zwei  Sorten);  L;  s.  Schweiz.  Obstsorten 
1876,  85.  —  BüchMlen  s.  Sp.  1008.  —  Bagolle-- 
GW.  (Steinm.  1804).  —  Bäggel-Birli:  eine  Art  rol^ 
backiger  Birnen  Zo.  's  BrigUtli  hed  BäggeU  g'ha^ 
wie-n-es  B,  Zo  Kai.  1882.  —  Böt-bäggler  AaKöIL 
,Rotbäggeb\*  JGüt  1878;  s.  Scheid-B.  —  Bock- Bir: 
kleinere  Art  Birnen,  die  erst  im  Winter  mürbe  and  nar 
gekocht  gegessen  wird  B.  —  Belli-:  Belle  poire  Th. 

Bolle"-:  =  Ahki^-B,  Gl;  ZS.  «Einnahme:  yor 
25Vi  Mässli  Böllenbirren  a  4  and  5  ß.*  1814,  Z  Haus- 
haltungsb.  —  Weil  nach  Form  nnd  Farbe  einer  Zwiebel 
ähnlich. 

Palmisch-:  ziemlich  frühe  Mostbirne  mit  grüner, 
aaffallond  stark  panktierter  Schale  ZEgg;  s.  Kohler 
1864,  96.  Aach  bei  JGat  1873,  17.  —  Pomeranze*- 
Gr;  Th  (,rote'  and  ,gelbe  P.*).  Aach  bei  JGat  1873, 17. 
—  Bkn-i  ^Sürler-B.  AAMari.  —  Bünggelen  s.  8p. 
1380.  —  Bunt-  Th.  ,1  Grossviertel  Bündtbyren.* 
1684/5,  TnSchochersw.  Obstzehnt.  —  Binze'-:  grane 
Batterbirne  TnFr. 

Bd'riker-  Z,  ,Ber(i)cher'  Z  (Kohler),  B^ker-  Aa 
Würenlingen,  Berke^-  AaB.,  Berdi'e^-  ZNer.,  W. :  = 
Sehwärgi'B.  S.  Kohler  1864,  87.  ,Berikomer.*  ZZolL 
1760.  Syn.  mit  Wasser-B.  AaB.  —  Zam  Aa  Ortan.  Renken.' 

Beringer-  SonHa.  —  Zam  Sch  Ortsn.  «Beringren.* 

BSrg-  Ap  (in  K.  It  TTobler  auch  B^t-B,);  GRh. 
(Steinm.  1804);  Th,  ,Berglen.'  Steinm.  1804,  BSrgler- 
GRh.  (Steinm.  1804);  Th;  ZEgg,  Meilen:  vorzügliche 
Mostbirne;  s.  Th  Neaj.  1841,  10;  Schweiz.  Obstsorten 
1863,  Taf.  VIII;  Kohler  1864,  87;  B  Stammregister 
1866,  49;  ferner  JCFasi  1766  (XU)  151/2;  Gr  Sammler 
1779  (für  Th).  ,Bergler,  die  einen  prächtigen  doa- 
blonengelbcn  Most  geben,  der  das  Herz  erfireat* 
PScHEiTLiN  1887.  ,Ein  Mütt  Bergler-Birnen  kostete 
[1822]  1  fl.  12  Kr.*  JNater  1898.  »Bergler.*  1684/5, 
THSchochersw.  Obstzehnt.  ,Welsche  Bergler.'  ZPfaff. 
(Kohler).  —  Berg-,  Be't-birer:  Bezeichnang  des 
Baames  Ap. 

£iDe  sehr  alte  Birnaorte;  Tgl.  auch  Berii-Mott  (Sp.  548). 
Die  Birne  soll  in  der  Gegend  Ton  Berg  bei  ThArbon  bes. 
h&ufig  sein.  Bt^t-B.  ist  ohne  Zweifel  nnr  (irrtflmlicbe)  ety- 
mologisierende Schreibang  fSr  gesprochenes  Bt^ppinF,  das 
durch  Assimilation  aus  Bt^g-B.  entstanden  ist.  Znr  Form 
des  ersten  T.  ygl.  Birg. 

Bergamo tt  Berg^noUi-  SThierst,  Bergimotter  Z 
Zoll.  Aach  Steinm.  1804  (für  GRh.,  W.).  —  B6»rli. 
ZEgg,  Erl.,  Zoll.,  Bärli'  LUa.:  aasgezeichnete  spate 
Mostbirne;  s.  Kohler  1864,  87  and  JGat  1873,  61. 
,Apad  Targoios  ex  certa  qaadam  pyroram  specie,  qnam 
yalgö  Berlibirren,  qnasi  Bergbirren  vocant,  pyraeiam 
prsBstantissimam  conficinnt.'  JJWaohbr  1680.  »Est  in 
Targoia  pyroram  genas  (vocant  Berlibirren,  forte  a 
pago  Targoico  Bernang,  corrnpte  Berlingen).*  SHott. 
1710.  Vgl.  noch  JB«rii-3fo8e  (Sp.  548).  —  BSrnegger-: 
=  Brunnen-B,  GAltstatten.  Aach  bei  Steinm.  1804 
(GRh.).  —  Birsen-  Th.  -  Wlss-barts-  Th.  — 
Röt-bärtel  L;  s.  BarÜuBÖÜer,  —  Geiss-bärtler 
Th.  —  Basler-  Th.  —  Bisam-  GRh.  (Steinm.  1804), 
Bisem-  GRigis,  Ziz.,  Bismet'  ApK:  Birnenart  von 
bisamähnlichem  Gerach  ApK.;  mit  den  Kirschen  rei* 
fende,  sehr  kleine,  gnte  Tafelbirne  Gr.  —  Biessen- 
hofer-  Th.    Vgl.  Holz-B. 
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B  fl  8  c  h  6 1  i  - ,  P- :  kleine,  randliche  Tafel-  nnd  Wirt- 
schaftsbirne B;  F;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  82.  ~ 
Die  Frfichte  hangen  in  Bflscheln ;  vgl,  THMen,  Truppd'B, 

Pastöre"-:  Poire  dn  curö;  s.  Schweiz.  Obstsorten 
1868,  Taf.  LXXXVI.  —  Peters-.  .Kleine  P.*  Th.  — 
Bitter-  Th. 

Butter-:  feine  Tafelbirne,  ,deren  Fleisch  wie 
Bntter  im  Mnnde  zerfliesst.'  Über  die  verschiedenen 
bei  nns  gezogenen  Arten  nnd  deren  Namen  vgl.  Th 
Stat  89/90;  Schweiz.  Obstsorten  1868  (Eegister  samt 
den  zugehörigen  Tafeln).  ,Bntter-B.*  ZZoll.  1760. 
.Einnahmen:  2VtTansen  Bntterbirren  6  fl.  10  p.*  1801, 
Z  Hanshaltangsb.  ,Qrüne  B.*,  nnter  Dörrbimen  auf- 
gezählt. KoHi.BR  1852. 

Yfie  die  Butterbirnen  selbst  Eneugnisse  neuerer  Yer- 
edlnngrdfkunst  sind,  so  ist  auch  die  Benennung  schriftsprach- 
lichen Ursprnngs;  die  einheimischen  Entsprechungen  (aber 
gew.  fttr  andere,  ftltere  Sorten  gebraucht)  s.  unter  Änkenr, 
Sohmah-B, 

Bitze"-  Th.  —  Zwä-butze^-:  Birnsorte  mit  zwei 
Butzen  ApK.;  Ygl,  Zwei'äugler'B.  —  Blieblätschg- 
let 'i  ^  Äglisi^her-B,  ZDielsd.  —  Planschdtte**- Gr. 

—  Laub-blätter-Tn.  —  Bluet- Th.  —  Blätzli- 
Th.  —  Brum-.  ,Zu  EUrslanden  by  dem  Brumbirbaum.' 
1642,  ZZoll. 

Brunne"-:  kleine,  rundliche,  sehr  saftige  Ess-, 
Koch-  und  Dörrbirne  ApVorderland;  GRh.;  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1876,  80.  —  Brnnne^-birer:  Bezeich- 
nung des  Baumes  ApK. 

BrAnler-.  ,Bräuuler-B.*  GKappeL  —  Brünnler-, 
BtfLndleT':=  Teüers-B.  Ai;  L;  Sch;  Z  (auch  1770, 
ZW.).  Kleine,  eiförmige  Mostbirne  Th;  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1870,  117;  über  das  Yerhältniss  zur  Tei- 
lers-B.  ebd.  126  Anm.  Vgl.  auch  Th  Neuj.  1841,  11/2. 
.Weissbründler.*  Th  Stat  ,Welsche  Bründler*,  Som- 
mer-Eierbirne. Th  Gem.;  Th  Stat.;  Schweiz.  Obstsorten 
1870, 115.  ,Bründ]er,  eine  eiförmige,  gelbe  Birne;  ihr 
Geschmack  ist  beinahe  wie  der  Bergbiren.'  Gr  Sammler 
1779  (für  Th).  —  Brünnli-:=  Teüers-B.  AAKästal. 

—  Brisganer-  Th.  —  Brät-:  Schweizer  Bratbirne 
ZS.;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  XLVIIl.  ,Und 
soll  der  selb  Schinz  minem  herren  dem  abt  geben 
järlich  zwen  müt  gelesner  kassel  [L  kessel?]  brat- 
byren.'  1408,  AAMuri.  ,1  Grossviertel  Bratbjren.' 
1684/5,  TflSchochersw.  Obstzehnt.  «Welsche  Br.*  JGut 
1873.  ,Marzen-Br.*  =  Qhggm-B,  Th  Stat  —  Bröt- 
Th.  —  Pfaffe "-:  =  2^pien-Ä  Th.  —  Pfeffer-  GRh. 
(Steinm.  1804).  —  Pfullinger-:  frühe  Weinbirne  Th. 

—  Pfiner-:  =  Iranp-«eii«r-JB.  Th;  s.  TnNeuj.  1841, 14. 

—  Pfund-:  Name  mehrerer  sehr  grosser,  dicker  Bir- 
nen (Schweiz.  Obstsorten  1863),  spec.  =  Chatzen-Chopf 
AiKästal,  Meisterschw. ;  B;  Gl;  GBh.,  W.  (Steinm. 
1804)  SThierst  (auch  wältachi  Pf.);  Th;  ZO.,  Zoll. 
,Aarer  Pf.'  Th  Stat,  neben  ,Halb-pfund-B.'  ,Volema, 
handvöllige  Biren,  Pfundbiren.*  Dbnzl.  1677;  1716.  — 
Quart-:  =  öo/d-JB.  Th.  —  Robe*  Äc6f-  (in  ZHed. 
JUeber-):  kleine,  rundliche  Dörr- und  Mostbirne,  ähn- 
lich der  Wettinger-B.  Z;  s.  Kohler  1864,  88.  Auch 
bei  JGut  1878, 17.  JBoWt-JB.  Z  (Dan.).  —  Riburger-: 
Rousselette  ZStafa.  —  Rubel-  Th.  —  Ruch-.  ,Rauch- 
birne.*  Steinm.  1804  (GW.). 

Rftchler-:  =  Teilers-B.  AiLeer.  —  Nach  dem  rauhen, 
herben  Geschmack. 

Rädler-:  mittelgrosse,  scheibenförmige,  schmack- 
hafte Birne  ApK.;  Th.    Syn.  Schtbler-B.   ,Schwarz-R.*, 


rundliche  oder  kreiseiförmige  Ess-  und  Wirtschafts- 
birne Ap;  G;  oTh;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf. 
XXXVIII.  ,WSss-R.',  kleine,  plattrunde  Ess-  und  Koch- 
birne Ap;  Gr;  G;  oTh;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876, 128. 

—  R&gel-:  weissgelbe,  dünn-  und  langstielige,  süsse, 
wasserreiche  Birne,  ein  Leckerbissen  für  Kinder  Aa 
Kastal.  —  Regel-.  ,2  viertel  regelbyren.'  XV.,  Zins 
des  Dorfes  Berg  bei  TuArbon  an  das  Stift  St  Gallen; 
vgl.  BSrg-B.  —  Regeis-  Bs  (Spreng),  Bägdsch-  S 
Baisthal,  BägfeJliach'Bokdk.^ £. :  Schwyzer  Reigelsbirne, 
eine  späte,  ziemlich  grosse  Winterbirne.  —  Regler- 
uTh  (GScherer).  —  Rigel-  SThierst  —  Rugeli-, 
Rügelu:  =  Brät'B.  ZtB.  Syn.  GhugeU-B.  ,Rügeli-B.' 
ZZoll.  1779.  —  Rock-:  Owener  Ommer.  Th  Stat  96. 

—  Rolle*-:  kugelige  Mostbirne  mit  langem  Stiel 
ZEgg;  8.  Kohler  1864,  93.  —  Winter- rolle»-:  = 
Chatzen-Chopf  B;  S  (Schweiz.  Obstsorten  1868).  Syn. 
W.'Trölen.  —  R8mer-:  Sommer- Apothekerbirne  Gr 
Chur,  He.;  GW.  —  Rfimeren  GRh.  (Steinm.  1804). 
,Spät-R.S  eine  Spalierbirne,  ebd.  — r  (Most-)Rum- 
melter-:=  SiU-B.  (Schweiz.  Obstsorten  1868).  ,Ro- 
melterbirn.*  JGüt  1873, 17.  —  Rei*Bä-J5ffK:  ziemlich 
frühe,  nicht  ganz  baumnussgrosse,  süsse  Birne  mTn. 

—  Rinder- Bir  ZWäd.  —  Bündele»-:  rundliche 
Bimsorte  GSa.  —  Rlntaler-  (Bin-  AAMuri;  ZMettm., 
in  Zfled.  auch  Bingtaler-):  =  Lang'8tiler'B.  AiMuri;  L; 
Th;  Zo;  ZKn.,  Wäd.  —  ,Ras-:  Weinbirne  (Saxen).* 
St.^  —  R!s-  »Ries-.*  Th  Stat  —  Ross-:  =  Gloggen-B. 
ZZoll.  Auch  AaBosw.;  GRh.  (Steinm.  1804);  ScnHa.; 
Th;  ZW.  1770.  »Grosse  und  kleine  R.*  Th.  —  Rosse- 
lötte»-  BsStdt;  GRh.  (Steinm.  1804),  Basde^tte^  Z, 
,Rosenletter'  (Th  Stat),  Bösene^Uer  ZFlurl.:  Rousse- 
lette; spec.  Rousselet  de  Rheims  Z;  s.  Kohler  1864, 
104.  ,Zürchor  R.,  kleine  R.*  (S),  Zürcher  Zucker- 
birne (Schweiz.  Obstsorten  1863).  Winter-B.,  Winter- 
birne- ZFlurl.  —  Rose»-  GRHaldenst;  GRh.  (Steinm. 
1804);  Th  (,gelbgraue  R.*).  —  Röslen  GRh.  (Steinm. 
1804).  —  Rössler-:  ziemlich  späte,  grosse,  runde, 
sehr  saftige  Wirtschaftsbirne  Z;  s.  Kohler  1864,  99. 
Lt  Schweiz.  Obstsorten  1863  »  Wasser-B.  —  Ros- 
marin-. Th  S^t  —  Ruschlen  GRh.  (Steinm.  1804). 

—  Rost-:  =  Ättie-B.  GsHe.  —  Rietwisler:  eine 
Mostbirne  Z;  s.  Kohler  1864,  91.  —  R6t-  ScuHa.; 
Th;  Z  (Dan.);  Syn.  ForeUm-B.  Lt  Tsch.  in  Th  = 
Häfden-B.  —   Stall-Rotlen  GRh.  (Steinm.  1804). 

—  Rfttel-Birli  S.  —  Rötischer-Bir  ZZoll.  1760. 

—  Rötlen  GRh.  (Steinm.  1804).  —  RÖtler.  Bartli- 
(auch  Wcdchwüer-JB.,  eine  Wirtschaftsbirne  Zo.  ,Bar- 
telrot*  LEbikon  Obstausstellung  1877.  Zuger-B.  Zg; 
s.  Schweiz.  Obstsorten  1868,  Taf.  XOIX. 

Wörch-rätscher  AiMuri,  '•rätsehier  L:  eine 
Frühbirne.  —  Viel!,  nach  der  Reifezeit  (Zeit  dee  Flachs- 
brechens). 

■    Herbst-saft-:=Äer6«t-J5.  Th.  —  Seigel-:  läng- 
liche, gelbe,  der  Channen-B.  ähnliche  Birne  BoAa.,  £. 

—  Sigerste»-:  (von  einem  Sigrist  in  ZKilchb.  zuerst 
verbreitete)  kugelige  Mostbirne;  s.  Kohler  1864,  101. 

—  Süg-:  weiche,  süsse  Birnsorte  ScnHa. 

Sftl-  ScHSt;  ThHw.,  Mamm.;  ZEgg,  Süli-  ApK, 
(neben  Sürli-);  GRh.  (Steinm.  1804);  Tb;  ZElgg,  Flun- 
tern:  späte,  kleine,  vortreffliche  Mostbirne;  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1868,  Taf.XXVIll;  Kohler  1864, 91.  ,Säule-, 
Süli-,  Zürich-B.'  Th  Stat  ,Säulebiren;  ihr  Geschmack 
ist  herber  und  rauber  als  der  Bergbiren.*  Gr  Sammler 
1779,  268  (für  Th).    ,Ein  Mütt  Säulibirnen  kostete 
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i.  J.  1822  nur  24  Kr/  JNaiir  1898.  BA.  ,Die  :  8. 
gilt  nie,  was  sie  wert  ist*  (Schweiz.  Obstsorten  1863, 
aaO.).  In  ArK.  (Li  TTobler)  anch  eine  frühreife, 
sehr  kleine,  lang  gestielte  Bimenart,  die  nicht  ge- 
keltert wird;  Sjn.  Tath-Nagd  (Sp.  690). 

Vom  SprachbewasstBein  zn  Su^  i^ezofan  (s.  Süw-B.);  aber 
doeh  wohl  darch  disslmihitoriseben  Sehwand  des  r  ans  SkrUr-, 
SMi'B.  (s.  d.)  entstanden.  S&aerlieher  Geschmack  ist  fttr 
die  Birne  charakteristisch. 

8ilber-BirZ;  bei  flSchinz  1842  anter  den  Most- 
birnen  aufgeführt  ,Einnahmen:  Tor  2  Tansen  S.- 
birren  2  fl.*  1818,  Z  Haashaltnngtfb.  —  SaWi-  GBh. 
(Steinm.  1804).  —  Sali-  Th.  —  G'sSls-  Th.  Sjn. 
NägeliS'B,  —  Snlzers-:»  Sdiuteet^B.  ApGrab,  Beb- 
tobel.  Wald.  —  Sand-  ZHed.  —   Sür-.  JGüt  1873. 

—  Sftrler-:  spate,  ziemlich  kleine,  kugelrunde  Most- 
birne Ton  saurem  Geschmack  AiHuri;  ZEgg,  Hed., 
Zoll;  8.  Köhler  1864,  90.  ,Säarler  »  saure  Teilers- 
birne.* ebd.  81.  —  SiTli-:  =  SiU-B.  AfK.;  ^Bärli-B. 
LHa.  —  Süess-  L;  ScnHa.;  Th;  ZZolI.  1760.  Syn. 
Chüchen-,  Tafel- B.  —  Süessler:  kleine,  runde, 
honigsüsse  Birne  ZZoll.  —  Süters-:  eine  Wirtschafts- 
birne Ap;  G;  Th;   8.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  120. 

—  S6^- 1:  eine  späte,  grosse,  runde  Wirtschaftsbirne 
GaoHe.;  YgL  Tsch.  81.    Auch  ScuHa. 

Sd""-.  ,Sau-,  kleine  Sau-6.*  >=  5iU-JB.  (Schweiz.  Obst- 
sorten 1863).  S.  auch  Chugd-B.  —  Ans  Sür-B.t  Yirl. 
Anm.  zn  SU-B, 

Schlbel-  AAÖschgen;  ScaHa.  —  Schibier-: 
Name  mehrerer  Birnsorten  Ton  plattninder  Form. 
Kleinere,  saftige  Wirtschaftsbirne  Ton  sehr  angenehm 
süssem  Geschmack  Th;  ZEgg  (s.  Kohler  1864,  96); 
Sjn.  Chugeli-B.,  Sd^ründler.  Hittelgrosse,  süsse,  nicht 
eben  saftreiche  Ess-,  Koch-  und  Dörrbime  AiKastal. 
Späte  Most-  und  Dörrbime  ZStafo.  «Scheibler',  Most- 
bime.  HScimrz  1842.  Büeh-Seh*,  eine  Wirtschafts- 
birne Ap;  G  (auch  Steinm.  1804  für  GBh.);  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1876,  109.  ,Früh-,  Glatt- Seh.*  ebd.  — 
Scheid-:  genereller  Name  (herber)  Bimsorten,  die 
zur  «Scheidung*  [Klarung]  des  Mostes  dienen  AaF., 
Meisterschw.;  L;  Ze;  TgL  8cheid-Mo8t  (Sp.  543).  In 
spec.  Anwendung  AaF.;  ZEgg  (Kohler  1864,  91).  ,Als 
sog.  Scheidebiraen  sind  bekannt:  die  Märgler,  Bot- 
bäckeli,  Beinholzbirae,  Sauerbirne.*  JGur  1873.  — 
Schaf-  Th.  —  Sch&fler-:  kleinere,  längliche,  an- 
genehm schmeckende  Birne  mit  bräunlichgelber,  dicker 
Schale  TeFr.,  Hw.;  ZSth.,  Zoll  (auch  1779).  Auch 
Tb  Gem.  1837;  HSchinz  1842,  85.  —  SchSlle--:  = 
Channel',  Lang-B.  OswSachseln;  vgl.  Ologgen-B,  — 
ScheUler-:  eine  Wirtschaftsbirne  in  mehrern  Va- 
rietäten  Z;   8.  Kohler  1864,   84.    Auch  ZZolL  1808. 

—  Scholle"-:  ==XMf^^.  JGvj  IS13,  IS;  =  Gloggm-B. 
SThierst.  —  Schals-  GW.  (Steinm.  1804).  —  Schilt-: 
eine  aus  dem  Sennhof  Schild  (SBeinwjl)  stammende 
Spätbirne  SThierst.  —  Sche^ngserme^ng-  ZS.,  Stdt, 
«Schengsemengse*  (Kohler):  St  Germain.  Sjn.  Her- 
mannS'B.  —  Frau^en-schenkel:  =  Frautoen^B,  Z 
Zoll.;  Th  Stai;  Schweiz.  Obstsorten  1863.  »Bömische 
Schmalzbirne';  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.LIX. 

—  Sch^T-:  =  Schioärzi-B.  ZIS.;  frühe,  sehr  beliebte 
Birnsorte  (verschieden  von  Schwärzi-B,)  ZZoll.;  gelbe, 
rotbackige,  runde  Kochbirne  BInterL  (Sjn.  HanaU-B,). 
Auch  sonst  in  B;  Th.  ,Ich  habe  zu  Martini  noch 
Schearbirren  aufgelesen.*  1740,  Z  Zoll.  Auch  bei 
JJScheucbzer  1707;  s.  Würg-B.  —  Schutze*-:  klei- 


nere Ess-  und  Wirtsehaftsbirae  Ap;  GBh.;  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1876,  111.  Unter  , wildem  Obst*  au^ezihlt 
Steinm.  1804  (für  GBh.).  —  SehUeker-:  ^  Lämg- 
ler-B,  Tb.  —  Schliseren-  GBh.  (Steinm.  1804).  — 
Schloss- Th.  —  Schlos8er-Bir(li):  kleine  Grund- 
oder  Stielbirae  SNA.,  Thierst  —  Schmid-  GBh.  — 
Schmeckerli  TflSteckb. —  Gold-schmecklor  Th 
Müllh.  —  Schmalz-:  saftige  Tafelbirae  AaLeer., 
Oscbgen;  B;  GnCast,  Chnr,  He.;  GBh.  (Steinm.  1804). 
Sjn.  mit  Frauwen-B.  Ap;  Th  (auch  «römische  Schm.'), 
mit  Haber-B.  Th  Stat,  mit  Gku-B.  (Schweiz.  Obst- 
sorten 1863);  .weisse  Herbstbutterbime*  (ebd.).  Auch 
Bs  Ausruf bilder  1749.  —  Schulder- Tu;  JGnt  1873, 
17.  —  SchnSgge*-  ScuHa.;  Th  (BSchenk).  — 
Schnitz-:  Birne,  die  in  Schniüform  gedörrt  wird  B. 
Sjn.  mit  8üe88-B.  Th.  —  Sehrübe-  Strübef^:  = 
Sthutsm-B.  ApGrab,  Behtobel,  Wald.  —  Sehründ- 
leT':  =  ScMbier-B,  Th;  ZSth.  ~  Schwabe--  Th.  — 
Schwanz-  ZZolL,  SchwänzUr-  (Kohler  1864,  98), 
Sdiwäned- (Köhler  lSb2) :  =  Längkr-B.^  Schwarz-: 
lange,  keulenförmige,  sehr  langgestielte  Bime  mit 
glatter,  meist  schwarzroter  Schale  ZEgg,  Stäfa,  ZolL; 
s.  Kohler  1864,  92.  Sjn.  mit  Marxen-B.  (Schweiz. 
Obstsorten  1863).  Auch  AAKfistal,  KöU.;  SThierst; 
Th  (,Schwar zbirli*).  —  Schwärzi-,  auch  Sckwärse»' : 
kleinere,  saftreiche,  kraftige  Ess-,  Koch-  und  Dörr- 
bime Aa;  B;  L;  S;  ZZolL;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1863, 
Taf.  LX.  —  Seh  wetz  erei-  AaKöU.  —  Schwetzi- 
AALeer.,  Meisterschw.  —  Schwfzer-:  späte  Wein- 
birne.  Schweiz.  Obstsorten  1863  (zu  Taf.  VI);  Wasser- 
bime.  ebd.  Auch  GnoHe.  —  Spiegel-  Th.  —  SpSek-: 
Birne  mit  speckigem,  derbsaftigem  Fleisch  AAMeister- 
schw.;  ApK.;  GBh.  (Steinm.  1804);  ScuHa.;  SThierst; 
Th;  ZZolL  ,Grüne  Sp.*  Th  Stat  Sjn.  mit  FUi»ArB, 
ZFälL  Späte,  kleine,  nicht  eben  zarte  Bime  Gr  oHe.; 
Sjn.  Spiekden.  ,Die  birlin  von  dem  kleineren  späck- 
birbaum.*  Vooelb.  1557.  ,Gross  pjren,  als  spackbjren 
und  dergleichen  gross  bjren.*  Mal.  ,[Die  Namen  der 
Birnen]  werden  von  Pflanzeren  selbe  ungleich  ge- 
braucht; dessen  will  ich  nur  ein  Exempel  anzeigen: 
es  ist  ein  gemeine,  aber  gut  und  nutzliche  Gattung, 
die  man  an  etlichen  Orten  Speckbiren  (und  recht) 
heisset,  an  anderen  Orten  Wasserbiren,  an  anderen 
Grossbiren  und  an  anderen  Laubbiren.*  Bhag.  1689/50. 
S.  noch  ChünigB'B.  —  SpSckele*  s.  das  Vor.  — 
Spältler-:  eine  Ess-  und  Wirtschaftsbirne.  Th  GenL 
84.    ,Seespältler.*  Th  Stat 

Sp6r(li)-,  Speier-:  kleinere,  rorzügliche  Dörr- 
und  Mostbirne  Th;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  112. 
Sjn.  Waldiseher-B. 

,GehOrt  ra  den  iltesten  Th  WirtsehsftsbimeD.*  Zon  Yo- 
calisiDDS  des  ersten  Teils  vgl.   Bsr,  Beere. 

Spiessle"  GBh.  (Steinm.  1804),  Spiesder  Th 
Müllh.  —  Spät-:  Spätbirne  Aa;  Tb;  Z.  —  Sp&tler 
=  Marxen-B.  ZWettschw.  (Schweiz.  Obstsorten  1863). 
Auch  ZZolL  1779. 

Spitz-:  kleine  Mostbirne  G;  Th;  s.  Schweiz.  Obst- 
sorten 1863,  Taf.  XXX;  femer  Th  Neuj.  1841,  12. 
Auch  bei  JGut  1873,  17.  Die  Sorte  ist  um  TnEgn. 
so  häufig,  dass  die  Frage  nach  dem  Obstertrag  übh. 
oft  lautet:  Chö^d-er  vü  SpUzbiren  Ober?  Zitronen- 
birne,  eine  eiförmige,  ungewöhnlich  fein  schmeckende 
Birne  mit  gelber  Schale  GSa.     Eine  Essbirne  ZSth. 

,E8  ist  angewiss,  ob  die  Bime  ihren  Namen  ron  ihrer 
eigenen  Form  oder  yon  derjenigen  des  Baumes  erhalten  hat* 
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Stube"-  Gr;  GBh.  (Steinm.  1804). 

Stadel-:  eine  kleine,  rnnde,  schmackbafte  Birne 
Ap  (Tobler);  eine  kleinere,  TorzUgliche  Wirtschafts- 
birne ApWolfh.;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  114. 
Aach  GBh.  (Steinm.  1804);  Tq;  Z.  —  Stadel-birer: 
Bezeichnung  des  Baumes  ApK. 

Stadler-  Th;  ZO.  (klein  und  rund).  —  Sti- 
dele"-:  eine  kleinere,  rande  Birne  GSa.  —  Stüde"- 
Th.  —  Stifliger-:  s  Hüener-B.  AAMeisterschw.  — 
Stoffe"-:  eine  Essbirne  ZSth.  —  StiU:  =  Qruen-B. 
BBe.,  B.  Auch  S.  's  ImbhilaU  unger  *m  grosse^  StiU- 
bir^baum,  Hofst. 

Feiss-stiler  Th.  —  Der  Stielansatz  ist  Tom  Fleisch 
aber  wuchert     Vgl.  BfS^ppech  (Sp.  1427). 

Lang-  (Läng-)stiler-:  Langstielerbirne  AABb., 
Kästal,  KölL,  Meiste rschw. ;  Bs;  GBh.;  S;  Th;  Z  tw.; 
s.  Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  IX;  B  Stammregister 
1866,  48.  Auch  ZZoll  1760.  ,Appenzeller  Langstieler- 
birne'; s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  76. 

Stolle*-  SThierst  —  Nicht  bestätigt;  yiell.  fOr 
SchoUen-B, 

Stuoliger-:  mittelgrosse  Mostbirne  mit  sehr  lan- 
gem Stiel  ZEgg;  s.  Kohler  1864,  95.  —  Stüeli-  Z 
Mettm.  —  Stei""-  s.  Steinbir-Baum  (Sp.  1244).  — 
Steinis-GBh.  (Steinm.  1804).  —  Stengel-  SThierst. 

—  Stapfei-  BsStdt;  SThierst,  S^op/Ze"- SWittersw., 
SUpfd-  SBreitenb.  (Lehrer  Studer),  StaffeU-  SBalsth. 
(Lehrer  Bloch):  Berner  Dornbirne,  eine  Bousselette. 
,£in  Staffelbirbaum'  AASchenkenb.  —  Stotze"-: 
längliche,  kleine,  etwas  fade  Mostbirno  ApK.  — 
Stötzle":  eine  seltene  Mostbime  ApK. 

Strick-:  fast  mittelgrosse,  nicht  sehr  saftreiohe, 
aber  doch  sehr  angenehm  schmeckende  Ess-  und  Wirt- 
schaftsbirne Ap;  Gr;  GBh.  (Steinm.  1804);  Th;  s. 
Schweiz.  Obstsorten  1876,  118.  ,Frübe  und  späte 
Str.*  Th  Stat  —  Strick -birer:  Bezeichnung  des 
Baumes  Ap. 

Strealer  ZEgg,  Hirzel,  Borgen,  Stäfa,  StreuH- 
Th;  ZWäd.,  Zoll  1808:  =  Teäers-B. 

Vgl.:  ,Bei  uns  ist  ein  Gattung,  so  man  Str&nwlis  Holz- 
biren  heisset,  welche  ihren  Namen  Ton  Herren  Doctore 
Strilwlin  sei.  bekommen.*  Rhag.  1650. 

Strengle»-:  kleinere,  saftige  Ess-  und  Wirt- 
schaftsbirne von  etwas  herbem,  doch  angenehmem 
Geschmack  GThal;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  116. 

—  StrÄssler-:  =  Teilers-B,  AAWohlen.  —  Tafel-: 
=  Su€S8'B,  Th.  —  TÄffe»-  AAMeisterschw.;  Syn. 
TüsaüirB,  —  Wt»-teigge»-  (tdgge^-J  GBh.  (Steinm. 
1804).  —  TelischwSler-  AaMuh. 

Teilers-  AiMuri,  Wohl.;  B(-i);  Gl;  GG.;  Sohw; 
Th;  Ze;  Z  (in  Zoll,  seit  1808),  TeOer-  Z  (vereinzelte 
Angabe),  Tetlu- AAWohlen ;  B;  ZHed.,  Stall.,  Teäiga- 
AAF.,Ke.,',Leer.,  Öschgen,  Würenlingen;  BoAa.;  SNA.; 
ZUhw.:  kaum  mittelgrosse,  kreiseiförmige,  saftige 
Mostbirne,*  eine  unsrer  ältesten  und  verbreitetsten 
Birnsorten;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1868,  Taf.  L;  Kohler 
1864,  80;  B  Stammregister  1866,  48;  JGut  1873,  16. 
,Saure  T.*  ^ßürler  ZKOsn.,  Stäfa  (Kohler);  auch  ZZoll. 

,Der  Teilersbirnbaum  ist  in  der  Schweiz  am  häufigsten 
in  den  Kantonen  Zürich,  Zug,  Luxem  und  Schwyz  verbreitet, 
wo  er  in  einzelnen  Gegenden  mehr  als  die  H&lfte  aller  Birn- 
bäume ausmacht  Seine  Abkunft  ist  unbekannt;  er  ist  seit 
uralten  Zeiten  einheimisch  und  unzweifelhaft  der  Schweiz 
eigentümlich.'  Schweiz.  Obstsorten  1868. 

Taneggler-   Th  (BSchenk).  —  Danieli-  GBh. 


(Steinm.  1804).  -~  TiroleT-i  ^  SahtoärgirB.  L.  Eine 
yon  Tirolern  im  Engadin  Terkaufte  Birne;  s.  Tsch.  81. 

—  Tor-  Th.  —  Ober-tor-:  eine  mittelgrosse,  sehr 
angenehm  schmeckende  Ess-  und  Wirtschaftsbirne  Tb. 

—  Turgauer-:  =  Ologgen^B.  (Schweiz.  Obstsorten 
1863).  Auch  AAMeisterschw.  —  Turgi-:  «  dem  Vor. 
ZEgg,  Küsn.,  0.,  Zoll.;  s.  Kohler  1864,  89.  —  Tür- 
ken-: Sommer-Apothekerbirne  (Schweiz.  Obstsorten 
1868).    Vgl.  Bdmer-B, 

Dorn-:  eine  feine,  saftige,  sftsse  Essbime  B.  Eine 
schöne,  rote  Essbirne  ScnSchL  —  Der  Wildling  soll  in 
einer  Domhecke  gestanden  haben. 

Tisli-:  B  Marglen,  ,Die  Magier-  oder  Tisli-6.' 
Kohler  1852,  88.  --  Ans  <i'  Idi^BJ  s.  Sp.  1485. 

Tislikumer-:  =  dem  Vor.  ZZoll.  (auch  1808).  — 
Tflsseli-  AAMeisterschw.  —  Tettikämmer-  Aa 
Muri  —  TrAble»  GSa.,  Trübler-  GKappel;  ZHed., 
0.,  rS.  (auch  Zoll  1808):  kleine,  runde,  in  Büscheln 
wachsende  Ess-  und  Wirtschaftsbirne;  s.  Kohler  1864, 
97.  ,Träublesbirn*  (JGut  1878,  17);  ,Träubelsbirne< 
(Schweiz.  Obstsorten  1870,  118).  Sjn.  mit  Hüngier 
SoHwMa.  —  Winter-tröle"  B;  SThierst  ,Augen 
machen  wie  W-en.*  Gotth. 

Triemli-:  eine  der  Äschemer  Holzbirne  ähnliche 
Birne  ZAlbisrieden ;  s.  Kohler  1864,  88.  -  Triemli, 
Lokalname  ZWied. 

Truropele'^- SThierst.  — Truppel-:  in  TruppU^ 
wachsende  Ess-  und  Wirtschafts birne,  wahrsch.  = 
Trüblen  ThHw.  —  Tropf-:  Ton  Birnen,  die  nur  yer- 
einzelt  am  Baume  sitzen  (und  gleiche,  tropfenweise 
herunterfallen)  Z.  Entsprechend  Tropf -Epfti,  — 
Blnets-trdpfler  Th.  ~  Triesner  GW.  (Steinm. 
1804). 

Tr  it-  ZZoll.  1760  (.Treht-*),  Träte'-  Gl;  Th  (.Dräh- 
ten-*); ZO.,  Zoll.  (,Dräten-.*  1779),  Träiter-  ZStdt,  Zoll, 
(jüngere  Form);  HSchinz  1842,  TraU^-  GW.  (auch 
Trauer')',  Th  Stat:  Sommer-Eierbirne;  s.  Kohler  1864, 
105  und  ygl.  das  sjn.  Eier-B.  —  Wahrsch.  nach  der 
Form  benannt,  die  einer  Bobine  (s.  IVAtfi)  ähnlich  ist 

Trotten-:  graue  Winterbirno  Th  Stat  —  Wfbli- 
Th.  —  Chilch-wih  GkUbi-:  zur  Zeit  der  Kirchweih 
reifende  Birne  SonHa.;  ZZoU.  1760.  ,4  Tansen  Kilwi- 
birren  verkauft  5  fl.  8  p.'  1821,  Z  Hausbaltungsb.(Sept). 

Wadel-:  sZrdn^Im-B.  Th.  —  Vgl.  das  syn.  SdtwmM-B. 

Wide»-  TnüSee.  --  Wäglen-  GBh.  (Steinm. 
1804),   Wägler-  Th:  =  SdiMer-B,  —  Wiegler-  Th. 

—  Wülipusch-  G,  ,Wulibuschen*  GBh.  (Steinm. 
1804),  Biaiputack-  AAZof.:  ^  Müiibus.  S.  noch  WvM- 
tousch,  ^  Waldischer-:  =  Spir-B,  ThHw.,  Müllh., 
Pfyn.  —  Wild-  Th.  —  Wolfs-:  =  ChiOmirB.  Th. 
,W.,  Quitten-,  Kisten-,  Schienennägelis-B.'   Th  Stat 

—  Welsch-  GRh.  (Steinm.  1804).  —  Wl»-:  Name 
▼erschiedener  Birnsorten  Yon  weinsäuerlichem  Ge- 
schmack, meist  yorzügliche,  sehr  saftige  Mostbirnen, 
doch  auch  gut  zum  Dörren  AaF.,  Ke.,  KölL;  Ap;  Bü.; 
L;  GKh.  (Steinm.  1804),  T.;  Sohw;  S;  Th;  ZEgg 
(Kohler  1864,  98),  0.,  Sth.  Unterschieden  werden: 
,frflhe  W.*  Th  (auch  Gem.  1837);  Schweiz.  Obstsorten 
1868,  Taf.  XL;  JGcr  1878;  »späte  W.*  Ap;  G;  Th 
(auch  Gem.  1887);  Schweiz.  Obstsorten  1868,  Taf.  VI; 
JGut  1878;  ,graue  W.*  JGut  1878;  Meini  Wl^birli 
SThierst  Söhampa^jer-W.  Sohw;  Th.  S,  noch  Th 
Stat  100.  Syn.  mit  Turgi-B.  ZWei.  (Kohler  1864,  89). 
Eine  spätreife  Birne  mittlerer  Grösse  Gr  oHe.  ,Wei- 
birli.*   ZW.  1770.  —   Winter-:   spät  reifende  oder 
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ttber  den  Winter  dauernde  Birne.  Eine  spät  reifende 
Mostbirne  Aa;  Ap;  G  (auch  Steinm.  1804);  Tb  (Gem. 
1837);  Z;  8.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  133.  ,Die 
Würgler-  oder  Winterbirne  wird  erst  am  Ende  Oc- 
tobers  oder  im  Anfange  Novembers  zeitig,  so  dass  sie 
nicht  selten  ans  dem  Schneegestöber  herausgelesen 
werden  muss.*  Th  Neuj.  1841,  15.  Eine  feinere  Birne 
TuMüllh.  Unterschieden  werden:  ,frahe  und  späte, 
weisse  und  graue  W.*  Th  Stat.;  ,grüen  und  spat  W-en.* 
ZZoll.  1808.  Sjn.  mit  Brät-B,,  den  Elausgaben  bei- 
gelegt ZAff.  b/Z.  Eine  Art  Birnen,  die  sich  wegen 
ihrer  Härte  zu  Lagerobst  eignet  GrHc.  ,Die  wurm- 
stichigen Winterbiren  bricht  man  ab,  ehe  sie  zeitig 
seind.*  Heutel.  1658.  »Winterbiren.*  ZW.  1770.  Auch 
ScHHa.  —  Würg-:  =  Längler-B.  (Schweiz.  Obstsorten 
1870,  1-29;  Kohler  1864,  98).  ,Die  sog.  Lang-  oder 
Würgbiren,  die  Scheurbiren  haben  [in  dem  trockenen 
Jahr  1706]  mehr  als  andere  Jahr  den  Hals  gewürgt.* 
JJScnuoHz.  1707.  »Welsche  Würgebirne*  =  Marxen-B. 
TnStat.  —  Würgler.:  =  demVor.  Th  (Stat.  100);  Z. 
Jiänglerbirn,  sind  sehr  lang,  von  rauhem,  stark  zu- 
sammenziehendem Geschmack,  daher  sie  von  Einigen 
Würgler  genannt  werden.'  Gr  Sammler  1779  (für  Th). 
Eine  spätreifende,  kleinere,  yorzügliche  Mostbirne 
Th;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  135  (, Wirgier-  oder 
Würgebirne*).  Auch  A  AMeister  seh  w.  ,Gelbe,  welsche, 
Winter-W.'  (unter  Mostbirnen).  Th  Stat.  115.  8.  noch 
Chörbler-B.  —  Wasser-:  sehr  saftreiche,  aber  wäs- 
serig schmeckende  Birne.  Vor  Allem  (auch  ,späte  W.') 
die  weit  yerbreitete  «Schweizer  Wasserbirne*  Th  (auch 
Gr  Sammler  1779);  ZPfaff.  (Schwizer-W.);  s.  Schweiz. 
Obstsorten  1863,  Taf.  XVII.  ,Die  Kngelbirne  oder 
Wassorbirne  ist  eine  eigentliche  Thurgauerin;  im 
Thurgau  wurde  sie  zuerst  gezogen,  und  im  Auslande 
nennt  man  sie  Schweizer  Wasserbirne  ans  dem  Thur- 
gau.' Th  Stat  Eine  Tafel-  und  Wirtschaftsbirne,  = 
Sehwizer^Hosen  B;  GnChur,  He.;  ZZoll.  (,spat  W-en' 
1808) ;  Tgl.  Tsch.  82.  Eine  der  Channen-B,  ähnliche, 
doch  bessere  Birne  BoAa.  Auch  AAEästal,  öschgen; 
BHuttw. ;  GEappel,  Rh.  (Steinm.  1804,  unter  ,  wildem 
Obst');  ScHHa.;  ScHwMa.;  SNA.,  Thierst.;  Zo;  ZSth., 
W.  1770,  Zoll.  1808;  1684/5,  TnSchochersw.  Obstzehnt 
(mehrfach).  Unterschieden:  ,Gross  und  klein  W-en.' 
GW.  (Steinm.  1804);  ,kleine  W.*  auch  Th  Stat.  S.noch 
Länggden  (Bd  III 1336),  Benker-,  Spick-B,  —  Wis-: 
unter  .Herbstbirnen'  aufgezählt  Gl  Gem.  —  Wiss- 1: 
Birnsorte  mit  weisslicher  oder  hellgelber  Schale.  Eine 
spätreifende,  kleinere  Mostbirne  Aa;  B;  L;  Schw;  S; 
Zo;  Z;  s.  Schweiz.  Obstsorten  1876,  123.  Syn.  mit 
Schutzen-B.  ApHeiden,  Reute.  Weisse  Herbstbutter- 
birne. B  Stammregister  84.  ,Frühe  W.*  ZAlbisr.,  Egg, 
Pfäff.,  Wei.;  8.  Kohler  1864,  91.  ,ünterwaldner  W.', 
eine  Ess-  und  Wirtschaftsbime ;  s.  Schweiz.  Obstsorten 
1876,  125.  Auch  ScuHa.;  Th  Stat  (unter  Mostbirnen); 
ZW.  1770.  —  Wiser-.  ,Pür  ein  Zeinen  W-en  12 
(10)  p.*  1681/2,  Zubers  Tageb.    S.  auch  Qumpüt-B,  2, 

—  Wöspen-.  .;,FrüheW.*  TnStat  —  Wettinger-: 
eine  urspr.  aus  AAWett  stammende  Wirtschaftsbirne 
ZAlbisr.,  Thalw.;  s.  Kohler  1864,  96/7.  —  Zibele»-  S. 

—  Zuger-:  =  rci/cr«-JJ.  (Schweiz.  Obstsorten  1863). 
Syn.  Zuger-Most-B.  Auch)  SThierst  —  Zucker-: 
Name  zuckersüsser  Birnsorten  Aa.  , Zürcher  Z.'  (oft 
Dim.),  eine  kleine  Tafelbirne  Schw;  Th;  Ze;  Z;  s. 
Schweiz.  Obstsorten  1863,  Taf.  XLVIL  Sommer-Apo- 
thekerbirne  (Schweiz.  Obstsorten   1863).     Syn.   mit 


Sehutzen-B,  ApGrub,  K.,  Rehtobel,  Wald.  Auch  Gr 
Haldenst;  GW.  (Steinm.  1804);  S.   8.  noch  ChlUngs-B. 

—  Zimmet-  Gl;  Th.  Syn.  , grüne  Sommerbime.*  Th 
Stat  —  Zangg-:  »  Knaus^B,  Th.  —  Zangger-: 
mittelgrosse  Ess-  und  Wirtsahaftsbirne  Z;  s.  Kohler 
1864,  95;  Schweiz.  Obstsorten  1876,  137.  —  Wl>. 
zapfe»-:  =  JVa«we»-J5.  Th.  —  Züri«»»-:  =  SiW-Ä 
Th.  Frühe,  mittelgrosse,  süsse,  saftreiche  Ess-  und 
Kochbirne  AAKästal.  ,Zürchbirne*  GRh.  (Steinm.  1804). 

—  Zitrone»-:  zitronenähnliche  Birne  GRChur.  «Rot- 
backige, rote  Z.*  Th  Stat  ,Winter-Z.«,  Poire  de  la 
Motte.  LEbikon  Obstausstellung  1877;  s.  Schweiz.  Obst- 
sorten 1863,  Taf.  LXXYU.  Auch  Gl;  GRh.  (Steinm. 
1804);  ZZoll.  1808. 

El(t)sch-:  1.  CÄlseh'BirliJ  Frucht  der  gem. 
Mispel,  Mesp.  germ.  Aa  (Mühlb.).  —  2.  fEltsch-Bire^J 
Elsebeere,  Frucht  von  Sorb.  torm.  Sch.  —  3.  JLlscb- 
pyrbaum,  opulus.*  Mal.  —  öre»-:  (meist  PL)  =  Ö.- 
Qlangger  (Bd  U  633)  GlH.    Vgl.  Bir  2, 

fird-,  HSrd-  1)  mit  nebentoniger  zweiter  Silbe: 
:ßrppir(e»)  B  (Durh.);  F;  GaValz.;  LG.;  G  (Wartm.), 
Sppir(e^),  -iere*  GnFanas,  Pr.,  Sch.,  Hirppirfe^J  Aa 
oF. ;  FSs. ;  OnHaldenst,  He.,  Mai.,  Mal.,  UVatz ;  L ;  Schw 
Arth,G.,  Kü.,Woll.;  üw;  ü;  „Zo\  Heppirfe^J  A^Leer. 
C'i're^  und  -«Ve«;;  Gl;  OnHaldenst,  oHe.,  UVatz ;  L 
Rusw.,  Sursee,  Will. ;  G;  ScHwArth,  G.,  Kü.,  Happir^ 
GW.  —  2)  mit  unbetonter  zweiter  Silbe:  Hirppere^ 
Aa  oF.;  P,  Heppere*  (Dim.  Hepperli  Aa)  Aa  oF.;  FMu.; 
LSursee,  W.,  Will.;  SchwKü.,  Happere»  GGold.  —  f.. 
in  L  tw.  (It  Brandst  1883,  26)  m.  —  3)  in  der  Kdspr. 
Herpi  Bs,  Heppi  AALeer.,  Hibe^  HSn  H&tdi  s.  Bd  H 
938,  Hirdli  G  (Wartm.) :  1.  =  ßrä-Epfel  1  (Bd  I  379). 
aaOO.  O'rüstet  ist  's  Zimmis  für  eus  uf  '«•  Schlag, 
Härdbiere^  und  Schnitz.  JBHIpfl.  1813.  StAniiz  und 
Hapere'  und  feisse*,  g^möcklete'  Späck  druff.  RBrakdst. 
(L).  J^  chann-ech  nur  chltni  HSbbirrdi  gi^  sf  esw», 
sagt  ein  armes  Bäuerlein  zu  Jesus  und  Petrus,  die 
bei  ihm  einkehren.  JBEoli  1871.  i**  Wh^  uf  mine 
Hibbierc  und  ier  ufeuerm^,  bin  von  euch  unabhängig, 
soll  ein  Bäuerlein  einem  hochstehenden  Manne  an  der 
Landsgemeinde  zugerufen  haben  Gr.  ,HerdbireD.* 
1758,  F  Schreiben  (an  L).  ,Herdbirnen*  wechselnd 
mit  ,Herdäpfel.*  1758,  L  Schreiben  (an  B).  ,Erdäpfel' 
in  der  Überschrift  einer  Anleitung  zum  Kartoffelbau, 
im  Texte  mehrfach  ,Erdbirnen'  und  ,£rdbiren.*  Gr 
Sammler  1779.  —  2.  (j£nrd-B.)  knollige  Sonnenblume, 
Topinambur,  Hei.  tub.  B  (It  St  und  Durh.);  GRh. 
(Steinm.  1804,  298);  Z.  —  Bankert-fi.:  =  B.-Ätf- 
epfel  (Bd  I  381)  Gr.  —  Schwtn-£.:  =  Sauen-jSrd 
epfel2{M  I  381)^Gr.  —  ,h6rd-birrele»:  nach  Erd- 
birnen riechen  oder  schmecken." 

Zu  uDsern  Formen  Tgl.  die  Tielfach  analogoD  YerhUtoisM 
bei  £rd-ßer,  Lt  Brandst  1893,  26  stehen  in  L  die  Plnr. 
Hepp\re*  and  Blp^*  neben  einander.  Letztere  Form  scheint 
bes.  in  Zss.  mit  einem  dritten  W.,  s.  B.  H.-Äcker,  -Shum» 
zu  Hanse. 

Füst-:  scherzh.,  Faustschlag.  ,Metz:  Wenn  fust- 
byren  spystend  myn  lyb,  im  land  war  gwüss  kein 
schöner  wyb.'  Rüef  1540;  vgl.  Fünffinger-Chrüt  2 
(Bd  III  890).  —  Flueh-,  in  B  (lt  Zyro,  rRütte);  Z 
auch  Flüeh-:  Dim.,  Felsenbirne,  Aronia  rotnndlL 
(Pirus  amel.;  Mesp.  cham»mesp.)  B;  »LE.  *  S;  Z. 
,Alni  effigie  lanato  folio  minor.  Pyraster  idieus  Tel 
petrsBUS.  Gesn.  FlAbirlin.'  JJWaohbb  1680.  ,Coton(e)- 
aster  folio  rotundo,  non  serrato.    Cydonago  et  Dyos- 
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piron.  Gesn.  Flühbirli,  wild  Küttenen.*  ebd.  — 
Fraawe'^-  II:  1.  «Fracht  des  Weissdorns,  Cratog.  oz. 
Gl**;  Syn.  Herr^atttn-Ber,  —  2.  Dim.,  Stachelbeere, 
Bibes  gross.  SoHwIb.;  Syn.  Mueter-Birli.  —  Ü"8er- 
Herrgotts-ßireli:  =  J7tksÄ-B.  GMs.  —  Grüe"-Bir: 
▼erächtlich  Yon  eiaem  anreifen,  grftn  aassehenden 
jangen  Menschen,  ,Grünschnabel*  Z  (Spillm.).  — 
Grand-:  l.^Mrd-B.  1  BbL.j  BO.;  Gl;  GahPr.;  G; 
Sob;  Zg;  Z  W.  S.  aach  ÄugsÜer  (Bd  1 154).  —  2.  =  ßrd- 
B.  2  Z  (Darh.). 

Hea- II (in  GW., We. Ä5-), gew. Dim.:  l.=F2uefc-B. 
AiLVill.;  USil.  —  2.  einknolliges  Säalchen-Knaben- 
kraat,  Herrn,  mon.  GGoss.,  Rh.,  Stdt,  Ta.,  W. 

2  wahrscb.  nach  der  einer  Heabirne  ähnliehen  kogeligen 
Wunelknolle  benannt. 

Hatzel-:  1.  gedorrte  ganze  Birne  Bs.  ^nSi^iU- 
trog  voU  dürri  Kirai,  voll  H,'Birre<'.  EKron  1867.  — 
2.  (It  Socin  Htftze^)  leichter  Stoss  mit  dem  Knie  in 
den  Hintern  Bs;  ygl.  BW  5,  —  Chnoll-  U:  =  dem 
Vor.  2Th.  Chn.-Bire^  gi^,  —  „Chnüll-:  Schlag  mit 
der  geballten  Faast  L;  Sch;  Z."  —  Chnft^-:  = 
HutBd'B,  2  ZZoU.  —  Möl'^-Birli:  1.  =  JPfatiwen- 
jB.  II 1  Sch.  —  2.  Fracht  des  Mehlbeerbaams,  Sorbas 
aria  Aa.  —  8.  =  Flueh-B.  ,Cham8Bmespila8,  Gesn. 
Mälpi.*   JJWaok.  1680.  --  Maeter-  U  (gew.  Dim.): 

1.  =  FraiMoen-B.  II 1  ScHwMa.;  ZBaama  (Dan.).  — 
2. :=Frattfoefi-J3. 11^  ScBwMa.  —  Bode»-:  =  jßri-J5.  i 
GBh. 

Bampis-:  (PL)  Schläge  Z.  —  Seherzh.  Entstellong 
aas  OumpU-B.  mit  Anlehnung  an  Pumpis  (s.  Sp.  1264). 

Baren-:  seherzh.  f&r  Geschützkngel  der  Berner. 
,[Der  Feind]  was  in  fliechen,  ab  bärenbiren  schüchen, 
im  gschickt  in  dschiff  hinyn.*  1586,  Lied  vom  Genfer- 
zag  der  Berner. 

SS''-  II  (Dim.):  »  Flueh-B,  Urnersbb.  —  W&chst 
an  den  steilen  Felsen,  die  den  Urnersee  einrahmen. 

Schmeck-:  Fracht  des  gemeinen  Qaittenbaams, 
Cydon.  Talg.  GWe.  Vgl.  den  Birnnamen  Sehmeekerli. 
—  Schmdr-:  Beere  der  Haaseberesche,  Sorbas  (Pir.) 
dom.  ,Sorba  sicca,  Schmärbirlein.'BsApothekertaz  1701. 

Spör-:  =  dem  Vor.  KdGbsii.  1542;  Fris.;  s.  Arles- 
Bet  2,  •—  Vgl.  mhd.  tjmr-bo%m. 

Sprütz-:  1.  lockeres  Zackerbackwerk  von  der 
Form  and  Grösse  einer  Birne,  den  vtrhruetm^  Chugle* 
ähnlich  AaB.;  ZZoll.  8pr,-B%re*  werden  den  Kar- 
gästen a.  A.  schon  morgens  früh  yor  den  Zimmern 
angeboten  AaB.;  ygl.  ONägeli  1898,  12.  Die  Z  Man- 
date schrieben  yor,  dass  bei  dem  Nachtessen  der 
Zflnfte  alle  Geflügel,  item  die  Sprützenbirren  gänzlich 
nnterhissen  werden  sollten.  1701,  Hofmbistbr  1866. 
,Verbraetne  Küechlein  oder  Sprützbirren.*  ZZoll. 
Eochb.  1820.  Beliebtes  Festgebäck  an  der  Eirchweih 
ZZoll.,  am  Aaraaer  Bachfisefiet;  s.  AGysi  1894,  10.  — 

2.  übertr.,  aafbraasender,  händelsüchtiger  Mensch  Z. 
Vgl.  Gdeh-,  PfUe-üf  (Bd  I  121).  —  8tei*-Birli: 
=  Flwh-B.  GWe.  —  Stotz-Bir:  Stoss  mit  dem  Knie 
AAZein. ;  =  mrm  (Bd  II  1568)  BHk. ;  Knaff  aaf  den 
Schädel  GT.  (seherzh.);  ,eine  Schlagdrehang,  d.  h. 
man  setzt  die  Faast  an  Jmd  an  and  treibt  sie  am 
ihre  Achse,  wobei  die  sich  einbohrenden  Fingerknöchel 
Schmerzen  yerarsachen*  Ap  (TTobler). 

Delsch-Birli:  1.  ,Mehl-,  Schmerbeere,  Sorbas* 
Bs  (Spreng).  —  2.  Tels-Birli  =  FrauwefhB.  II 1,  Durh. 
»  Ans  dr  EU-B. 

Tanne»-Bir:  Tannzapfen  Gl;  Ygl  T.-Epfd  (Bd  l 


884).  —  Wiss-II:  1.  gew.  Dim.,  Kind  mit  weiss- 
blondem  Haar  and  zarter,  weisser  Haat  Z  (seherzh.). 
Syn.  W.'Brmi.  —  2.  Ei.  Gaukbrspr.  (It  Lüt).  — 
Zlze*.Birli:  =  ^rat«»m-JJ.iriGW.  Z.,Z.,  Mueter, 
darf'i^  8^  Usf^?  Volkslied. 

birele*^:  nach  Birnen  riechen  od.  schmecken.  Dial. 

bire":  Birnen  lesen.  ,Den  8.  Aug.  ist  N.  N.'s 
Dienstmagd  (indem  sie  im  Birren  behaft  war)  sammt 
einer  Leseten  ab  einem  Baam  äff  ein  Bäbstecken  ge- 
fallen.* 1663,  BossH.-Goldschm. 

Birerm.:  Birnenzüchter?  Birnenhändler?  ,Hüno- 
bergs  des  Birers  has.<  1348,  Z  Urk. 

Türr-Birer  m.:  (kleiner)  magerer  Mensch  Z 
(Spillm.).    Syn.  TüTr'birenrGeist  (Bd  H  489). 

a*-birle":  refl.,  anfangen  Birnchen  za  bilden 
ScHSt    Be  Bittest  birUt-si'^  a». 

Birell  m.  ,Den  grossen  Pfaffen  and  Bir eilen  soll 
der  Bichter  heraaslassen.*  1418,  Absoh.  I  193. 

er-birele**:  Etw.  durch  zähes  Festhalten  des  Zieles 
endlich  erreichen,  mit  dem  Nbbegriff  des  Kleinlichen 
Gl.    Er  hat '8  erbirelet. 

Wahrsch.  Abi.  yon  Birdi,  Dim.  zo  Bir,  Birne.  BireU^  vr&re 
eig. :  sich  mit  Kleinigkeiten  abgeben.    Vgl.  Anm.  zu  Biriggd, 

Pirre"  f.:  porro,  Lauch  PAl. 

Vgl.  die  Syn.  Borr,  Burri  I.  Pirre*  könnte  =  PBrr«»  sein 
und  als  PI.  eines  *P%rre^  erklärt  werden.  Oder  liegt  eine 
Anlehnung  an  Bir,  Birne,  vor?  Ygl.  frz.  jpoirtau  neben 
porrtau, 

Biribts:  ein  1732  vom  Rat  von  Luzern  yerbotenes 
Spiel;  vgl.  Wapf,  Wirtschaftswesen  38.  -  It.  6«rt6»Mo, 
ein  Glflcksspiel  mit  64  Kugeln,  ans  einem  Sacke  zu  greifen. 

„Blriggel  m.,  Dim.  -eli:  Krüppel,  kleines,  miss- 
ratenes  Ding  AaF." 

Vgl.  das  syn.  Biri-Binggit  (Sp.  1378),  auch  Biri-Bitz, 
Hdglictierweise  ist  unser  W.  eine  blosse  dim.  Weiterbildung 
▼on  Bir  (s.  Bir  4)  mit  dem  selben  oder  einem  ähnlichen  Suffix 
wie  es  in  Mariggd  (Sp.  354),  Mannoggd  (Sp.  292)  ua.  vorliegt 

ge-birlich.  ,Genitalis  hora,  die  zeit  und  stund, 
da  das  weible  des  männlis  begärt,  g-e  zeit  oder  brnnst' 

Fris.    -    Zu  gfh»ren  (Sp.   1476). 

Blrling  ThHw.,  sonst  Birli^g  (Bierli^g  TaTäg.),  in 
B  um  Burgd.  BiUi'^g,  in  SoHwMa.  Birehli*g  —  m.  (in 
Th  It  vereinzelter  Angabe  n.)  —  PI.  Birli^ge*,  BiUi^ge^ 
B£.,  sonst  unrer.  ^  Dim.  Birligli  ZO.,  Birl^gli  Gr 
He.,  UVatz,  Birli  GaRh.,  S.,  SpL;  GBh.;  S  (Schild): 
1.  kleiner,  kegelförmiger  Haufe  halbdürren  Henes 
oder  Emdes,  den  man  zum  Schatze  desselben  gegen 
den  Nachttaa  oder  gegen  drohenden  Regen  am  Abend 
aufschichtet,  am  ihn  am  andern  Morgen  oder  bei 
wiederkehrender  schöner  Witterung  yon  neuem  auf 
der  Wiese  auszubreiten  B  oAa.,  um  Burgd.,  0.,  S. ;  F ; 
GrD.,  Landqn.,  Rh.,  S.,  Scaolms,  SpL,  Tschapp.,  YaL, 
UVatz,  Ziz.;  GA.,  F.,  G.,  Ms,  Rh.,  Sa.,  Stdt,  T.;  SG., 
Häg.,  L. ;  ScHwMa. ;  TnFelb.,  Fr.,  Hw.,  Mttllh.,  Steckb., 
Tag.;  W;  ZDättl.,  Düb.,  Elgg,  Glattf.,  0.,  Wülfi.  'a  Heu 
uf  (od.  aV  B,  tue*,  B.  mache*.  Im  erstem  Fall  werden 
die  Haufen  (sofern  man  es  nicht  übh.  beim  blossen 
mädle^  bewenden  lässt;  s.  Sp.  74/5)  kleiner  gemacht 
als  im  letztern;  in  GA.  unterscheidet  man  darnach 
zwischen  dem  kleinern  B,  und  dem  grössern  Schacher, 
in  ScHwMa.  zwischen  dem  kleinern  Sehöehli  und  dem 
grössern  JB.  Sonst  ist  der  B,  im  Allg.  gleichbedeutend 
mit  dem  Schöehli,  auch  mit  dem  Höekerli  (Bd  II  1125) 
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GrBIi.,  dagegen  wohl  durchweg  kleiner  als  der  Se^iothe^ 
(kleiner  als  das  SthöehU  in  GMs);  er  hält  die  Mitte 
zwischen  dem  Hödcerh  nnd  dem  Schochen  oder  Tristen 
GnHe.,  Peist,  zwischen  dem  Sdtöehli  and  dem  Hufe* 
B  (Zyro).  S.  auch  Stock  nnd  vgl.  Gotth.,  Erz.  n.  B.  Y 
154.  Eine  Oberaarganerin  erhielt  im  Emmental  den 
Spitznamen  Birli^g-Stüdie^,  weil  sie  B.  statt  des  dort 
allein  üblichen  SchöchU  zn  sagen  pflegte.  ,Als  Stüdeli 
da  oben  [im  Emmental]  Ton  seinen  Birligen  sprach, 
da  horchten  die  Leute  hoch  auf,  und  als  sie  endlich 
merkten,  was  Stüdeli  darunter  verstehe,  verwunderten 
sie  sich  sehr  und  fanden  im  höchsten  Grade  lächer- 
lich, dass  man  da  unten  [im  Oberaargau]  solchen 
Haufen  B.  sage;  es  seien  ja  Schöchli  und  wer  das 
nicht  wisse,  der  müsse  hinger  nache  der  Welt  daheim 
sein.*  GoTTH.  Ganz  kleiner  Schober,  zu  dem  man  das 
auf  der  Wiese  ausgebreitete  halbdürre  Heu  bei  nassem 
Boden  auch  während  des  Tages  schichtet,  damit  das 
Heu  und  der  Boden  rascher  trocknen  GWallenstadter- 
berg;  ZO.  Auch  Häufchen  ganz  dürren  Heus,  dgl. 
zum  Behuf  des  Aufladens  desselben  gemacht  werden 
SL.;  uTh;  ZElgg.  Grosser  Haufe  Bietgras  GBh. 
(TTobler).  ^Schochen  Heu  oder  Haufen  Garben,  die 
man  auf  dem  Felde  zusammenlegt,  um  sie  fortzu- 
führen' Bs  (Spreng).  Auch  als  ungefähres  Mass  B;  S. 
Vgl  die  Bestimmung  unter  Arfel  (Bd  I  443).  Wie 
df"  oder  disen  t^xüffer  iseh  aho^  Vrühte^,  wie  mänffs 
Birrli  Heu  oder  Emd  men  uff  dinen  oder  dis^  Matte* 
f  macht  heig.  Schild.  J«*  brdcht  Hüfi^  (Md  e^aäme^ 
wie  Bvrli^gtr,  Gotth.  In  adj.  Funktion  übergehend: 
^8  Heu  ist  hiU  seM^  (oder  nid  f^vMl)  B,  worden,  d.  h. 
so  weit  dürr,  dass  man  B,  machen  konnte  ThHw. 
,[Triefha8]  sass  auf  einem  birlinch  hdch.*  HWitten- 
wnLKB.  ,Diewjl  kern  und  haber  im  feld  stat  oder  an 
semloten  lit  und  das  höw  nit  an  birgling  kompt,  so 
holst  und  ist  das  och  ligend  guot'  Anf.  XY.,  ZKyb. 
Grafschaftsrecht  (,Birrling.*  1675,  ebd.);  ebenso  Th 
Fisch.  Ofin.  (,birUng*);  1599,  Z  Erbrechte  1831,  108 
(,birklingO,  ferner  1668,  ZGrün.  Amtsr.  (,Birrling'). 
,Daz  ist  daz  vogthöw,  des  sdlent  2  fnoder  höwes  sin : 
Der  korherren  guot  under  der  huob  git  [trägt  dazu 
bei]  4  bürling.'  1420,  ZBass.  Offn.  ,Es  ligent  18  man- 
werch  wisen  in  der  vogtje;  der  selben  git  ieglichs 
järlich  einem  vogt  ein  birling  höws.'  1429,  ZAltst 
Offn.  ,Ein  ietliche  huob  gibt  einem  weibel  järlich 
einen  birling  höuw.'  1469,  TnAad.  Offn.  ,Meta  fceni, 
ein  schochen  oder  tristen,  höuwschochen,  birling.* 
Fris.;  Mal.  ,Die  zendenmatten  zu  Ober*  und  Nider- 
endtvelden,  darvon  man  bissanher  für  uffstellen  der 
birlingen  das  gelt  geben.*  1585,  LMünster  Zehnten- 
urbar. ,Berm,  Beig,  Stoss,  Häuf,  Birling,  cumulus, 
acervus,  congeries,  pyra.*  Bin.  1662.  ,Die  Zendgarben 
und  den  zehenden  Birlig  Heu,  Emd,  Flachs  und  Werch 
geben.*  AEtb.  1753.  —  2.  übertr.,  cumulus  stercoris  BS. 

Das  mhd.  WB.  setzt  ohne  Beleg  bürlinc  an  nnd  so  aoch 
die  DialektwOrterbQcher  (stets  fUr  gesprochenes  Biriingt). 
Nach  dem  Zeogniss  nnsrer  MAA.  nnd  der  ft.  Spr.  (nnr  eine 
QnelJe  hat  ,bflrling*)  ist  aber  sicher  von  der  Form  Birling 
auszugehen.  Buii  erklärt  sich  zunächst  durch  Abfall  des 
ausl.  g  (wie  Fingerli  unter  Finger  8  Bd  l  864  aus  Fingerling, 
ebd.  865),  und  erst  nachträglich  ist  diese  Form  als  Dim. 
aufge&sst  worden,  wie  denn  auch  ihr  neutr.  Geschlecht  nicht 
durchweg  feststeht;  vgl.  auch  BüHi  m.  (Schopf  68).  Rätsel- 
haft ist  BireKU^g,  womit  ,Birkling*  in  dem  Beleg  von  1599 
merkwürdig  Qbereinstimmt;  das  ein  Mal  bezeugte  ,Birgling* 
stellt  sich  als  durchsichtige  Anlehnung  dar.    Das  W.  gehört 


wahrseh.  zum  Prissnsstamm  von  him^  tragen,  nnd  seine  orspr. 
Bed.  dürfte  der  im  Schw&b.  (nach  Birlinger  1664,  88  a)  noch 
heute  lebendigen  eines  ,Haufens  Heu,  wie  ihn  ein  Mann  tragen 
kann*,  nahe  gestanden  haben;  in  dieser  Richtung  weist  aoch 
die  Verwendung  des  B.  als  Abgabe,  für  die  doch  ein  einiger- 
massen  bestimmtes  Mass  gelten  musste.  Zur  Bildung  nnd 
Bed.  böte  LüffiS^  (Bd  III  1861)  ein  treffliches  Analogen. 
Vgl.  auch  Gr.  WB.  II  40. 

Ämt-Birli:  Haufe  Ton  Spatheu.  Wennd? Stor^ie^ 
'8  erst  E.  ^9äi\  90  gö^-ai  fürt,  Schild.  —  .Halb- 
Birlig:  kleiner  Heuschober  B;  F;  Gr;  S.-  ~  Chld*-: 
Birling  Ton  halbgedörrtem  Klee  B.  —  Weibel-:  als 
Abgabe.  ,Da8  weibelampt  wird  Ton  den  bürgern,  die 
von  irem  veld  die  weibelgarben  und  ron  iren  wjaen 
den  weibelbirling  gend,  Terlihen.'  1585,  ZElgg  Herr- 
schaftsr.;  vgl.  dazu  EHauser  1895,  280. 

birlinge»  ThHw.,  birli^ge^  B;  F;  Gr;  GP.,  G., 
Sa.;  ,S;-  Th;  ZAuss.,  B.,  Elgg,  0.,  Wäd.,  Wl.,  Mrl^e* 
GnHe.,  üVatz;  GA.,  biUige»  BumBurgd.,  bifie»  ApH., 
I.;  GnChurw.;  S  (Schüd);  ZF.  (neben  birli»ge»y  Uhw., 
birehUn  ScBwMa. :  s  Birling  machet,  ,Das  gewöhnliche 
Schöcheln  oder  Birligen  des  Au^erecheten  schützt  das 
Futter  genugsam  yor  Tau,  nicht  aber  Yor  dem  Regen.' 
B  Volksztg  1898.  ,Am  Abend  hatte  Niemand  Zeit  zum 
Aufrechen ;  Ton  Birligen  (Haufen  machen)  war  Tollends 
keine  Rede;  die  konnte  er  selbst  machen,  wenn  er 
welche  gemacht  haben  wollte.'  Gotth.  ,Man  beriet, 
wenn  das  Gras  sehr  feucht  und  schwer  ist'  ArH.,  L 

Piro:  Personenn.,  Pierre  FAuiierteL  —  Frz.  Piarot, 

Bier  (B-  GlE.;  Scb;  Th;  Z)  n.,  in  AiF.;  ArSeealp; 
ScH;  ScHw;  UwE.;  ZO.  H«:  1.  wie  nhd.  allg.,  doch 
bis  in  die  2.  Hälfte  des  XIX.  wenigstens  auf  dem 
Lande  nicht  oder  doch  nur  bei  besondem  Anlassen 
getrunken;  Tgl.  JCFasi,  Gesch.  des  Th  IY  164.  (Tiiefe* 
B.  US  ApptrzUl  bietet  eine  Wirtin  auf  der  Seealp  in  Ap 
ihren  Gästen  als  etwas  Besonderes  an.  ,[MLuther,  zu 
den  zwei  Schweizer  Studenten,  mit  denen  er  im  Schwar- 
zen Baren  in  Jena  zusammen  getroffen:]  Schwitzer, 
trinken  mir  nach  ainen  fruntlichen  trunk  zum  sogen! 
Und  wie  ich  das  glass  Yon  im  emp&chen  wolt,  rer- 
enderet  er  das  glass,  bot  darfttr  ein  stinzen  mit  win, 
sprechend :  Das  hier  ist  fleh  nnhaimsch  und  ungewon, 
trinken  den  win.*  Ebssl.  In  den  BeschlQssen  der  Obw 
Landsgemeinde  über  den  Ausschank  geistiger  Getränke 
kommt  ,Pier'  zuerst  1652  ror.  AEüohlir.  ,Es  gieng 
bei  diesem  Schiessend  sehr  hoch  her.  Wir  hatten  bei 
der  Mahlzeit  Würste  und  sogar  B.'  1687,  Esllkr, 
Weinfelder  Chr.  ,Bier  und  siesse"  Mosf  empfiehlt  ein 
Wirt  als  Hochzeitsgetrank.  Balz  1781.  Immerhin  war 
das  Bier  auch  bei  uns  schon  yon  altersher  bekannt. 
Im  Habsb.-östr.  Urbar  werden  unter  den  Abgaben 
einer  Reihe  Ton  Hüben  im  Amt  Winterthnr  auch  ,zwei 
viertel  kernen  ze  biere'  genannt  Quelles  znr  Sehwi. 
Gesch.  XIY  325  ff. ;  ygl.  ebd.  306  über  den  ,Bierbof ' 
in  der  Verbürg  von  Eyburg.  S.  auch  Bier-Kom  (Bd 
III  473),  'Brüder.  ,Das  hier  wirt  denen,  die  es  trin- 
kend, bitter.'  1531/48,  Jes.,  wofür  1667:  ,das  starke 
Getränk.'  ,Met  und  Bier';  s.  Sp.  554.  ,Wein  und  Bier.' 
TF«*  uf  Bier,  das  rät-i^  dir;  B,  uf  ITf,  daslas'mt' 
sl*  Bs;  L;  Th;  Z.  ,Man  gibt  im  weder  b.  noch  wein.' 
ScHERTW.  1579.  ,Dm  Eäs  und  Anken  kaufst  du  in 
Salz,  Eärnen,  Haber,  Pier  und  Win.'  Com.  Bbati.  ,Die 
so  Wjn  und  B.  vom  Zapfen  usschenkend.'  Z  Mand. 
1643;  ähnlich  Bs  Mand.  1778.  Vom  Bieransachank 
wurde  eine  Abgabe  erhoben.  «Von  dem  B.  soll  allwegen 
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die  zohendo  Maass  za  Umgelt  bezahlt  werden.*  1755,  Z 
Ges.  «Welche  sich  mit  Bierschenken  abgeben,  [sollen] 
ein  von  den  auswärtigen  Bierhändlern  gestelltes  Ver- 
zeichniss  desjenigen  Biers,  so  sie  von  ihnen  bekom- 
men, eingeben.*  1774,  ebd.  -—  2.  Obstwein  W  (der 
Ausdruck  Most  ist  wenig  üblich).  öpfeU,  Biru*'B. 
S.  auch  Putsch-Macher  (Sp.  53).  —  3.  e(sj  Bier(li), 
ein  (kleines)  Glas  Bier.  allg.  Nit  qs  B.,  nicht  das 
Geringste  W.   —  Das  Masc.  nach  Wi\  Mo9t  ua. 

Oktober-:  scherzh.  für  Wein ;  vgl.  das  syn.  O.-The. 
»Nachdem  er  nun  das  0.  gar  zu  stark  eingenommen, 
stieg  ihm  der  Tummel  in  Kopf.*  S  Kai.  1776.  —  Chü- 
bell-:  Tropf  hier  B,  auch  das  in  dem  Unterstellschäl- 
eben  unter  dem  Glase  sich  sammelnde  Bier  Z.  — 
Korn-:  im  XllI./XIV.  in  LStdt  ausgeschenkt;  vgl. 
AWapf,  Wirtschafts wesen  S.  9/10.  ,Wer  ein  schupposs 
sol  wisen,  dem  sol  man  in  dem  hoye  [zu  UwE.]  ein 
mal  geben,  un*^  sol  man  ze  dem  mal  geben  k.  oder 
elseser  un<*  wisbrot.'  XII./XIII.,  üwBuochs  Hofr.;  vgl. 
WtsingS'Mäl  (Sp.  165).  —  Chrüegli-:  vornehmen 
Gästen  in  ,Krüglein*  vorgesetztes  Bier  BsStdt;  vgl. 
Bs  Nachr.  1898,103.  —  Puren-.  ,Etzwen  giengen  wier 
im  summer  nach  dem  nachtmal  [in  Breslau]  in  die 
bierhüser  gan  hier  heischen.  Do  gaben  uns  die  vollen 
Poläggen  purenbier,  das  ich  oft  so  voll  bin  worden, 
das  ich  nit  han  wider  zu  der  schuel  können  kummen.* 
ThPlatter  1572.  —  , Putschen-:  obba.*  Denzl. 
1677;  1716. 

biere°:  Bier  trinken  SBech. 

Bierad:  Personenname,  Pierre  Adam.  Ein  ,6.*  war 
1505  und  1506  F  Tagsatzungsbote.  Absch. 

Biere"  Biarru*  m.:  tregghione  per  pietre  PA1. 
(Giordani).  —  Daneben  in  der  gleichen  MA.  MUuBtru*  (s. 
Müt-B^ren).  Der  Voc.  erinnert  an  frz.  bQre,  Bahre,  Sarg; 
doch  ist  an  direkte  Entlehnung  jedenfalls  nicht  zu  denken. 

Pierrl:  Personenname,  Peter  BBr.;  WZerm.  (Pieri), 
—   Das  frz.  W.  mit  einheimischer  Endung. 

BOPP  Bör  II  m.:  Lauch,  Allium  porrum,  auch  als 
Gemüse  Schw;  Uw;  U.     Syn.  Burri,  -  Aus  it.  jjorro. 

Bop  Bör  III  BSa.,  Si.  (P-J;  W,  Bour  (PI.  Bonn) 
PAl.  —  n.:  1.  Bohrer.  ,Clein  und  gross  börlin,  spiess- 
ysen  und  wogen'  feil  zu  halten,  wird  den  Schlossern 
erlaubt.  1526,  Bs  Schmiedezunft.  —  2.  Meissel,  Stemm- 
eisen BSa.,  Si.;  PAL;  W.  —  3.  „Schroteisen,  mit  dem 
das  Heu  auf  der  Bühne  oder  der  Mist  auf  dem  Haufen 
abgestochen  und  weggenommen  wird  BSi.** 

Ahd.  bora  f.,  Bohrer.  Bed.  2  und  3  lassen  auf  eine 
ältere  allgemeinere  Bed.  onsrer  Wurzel  schliesson. 

Nagcl-Börli:  =  JV:-JVoj)ptfr/i  (Sp.  772)  AAFri. 
,Stich-Börli:    mundiburdio.'    Ebingbr   1438.  — 
Die  lat.  Übersetzung  ist  unverständlich. 

Stemm-Bör  n.:  Stemmeisen  Gr. 

höre»  fhäre*  Z  rS.),  bzw.  fcöre«:  bohren.  1.  im 
eig.  S.  Der  Pflueg  boret,  geht  zu  tief,  in  Folge  fehler- 
hafter Konstruktion  der  Pflugschar  Th;  ZZolI.  Es 
Loch  6.  En  Nibd,  das'-me»  chönnt  Löcher  drl*  h.  Th. 
E*  chrumm  'borets  Ärschloch,  derbe  Bezeichnung  eines 
verdrehten  Menschen  ZStdt.  In'n  Stall  b.,  in  den 
vier  Ecken  des  Stalles  kleine  Vertiefungen  anbringen, 
welche  mit  kleinen  Säcklein,  die  Schwefel  und  andere 
Zaubermitte]  gegen  Viehkrankheiten  und  bösen  Zauber 
enthielten,  ausgefüllt  und  mit  genau  eingepassten, 
viereckigen  Holzstücklein  wieder  verschlossen  wurden 
ZZoll.  t    ,Zwoi  Chorrichter   sind  censuriert  worden, 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


weil  sie  sich  haben  für  den  Viehpreston  in  den  Stall 
bohren  lassen.*  1675,  BRoggw.  En  HolzsMegü  5. 
,Dem  Zimmermann  für  2  Tag  Tüchel  zu  boren  32  ß.' 
1689,  ZZoll.  Tageb.  Tünni  BritÜi  b.,  so  viel  als  Nichts 
tun  ScnSchl.  ,Er  borret  nicht  gern  dicke  Brätlein, 
otii  amantissimus  est.*  Met.,  Hort  1692.  Perlet  bore*, 
feine  Arbeit  zu  verrichten  haben  Bs.  Du  g^siehsch 
g'nueg  öni  Lieciht,  du  hesch  ja  keini  Perle^  z*  b.  De* 
Löffd  b.  1)  aus  dem  Dienst  laufen  —  2)  sterben  W ; 
s.  Bd  III  1153.  «Einem  den  Hegel  b.';  s.  Hegel  1 
(Bd  II  1081)  und  über-namen  (Sp.  724).  Ahnlich: 
«Einem  den  Düppel  b.*  ,Der  Spottvogel  boret  dem, 
welchen  er  verachtet,  mit  den  Fingern  den  Tüpel.' 
Spleiss  1667.  ,Ciconia,  das  Tüppelborren.  0  Jane, 
a  tergo  quem  nulla  ciconia  pinsit,  welchen  Keiner 
hinderwerts  verspottet.'  Denzl.  1677;  1716.  Vgl.: 
,Einem  den  Gecken  b.'  Gr.  WB.  IV  1,  1920  (auch  bei 
Mey.,  Hort.  1692).  In  allgemeinerm  S.  =  näpperen  2 
(Sp.  773)  AaB.;  Bs;  Th;  Z.  !•  der  Nase*  b.  Bs;  Th;  Z. 
Han  Öppis  g'hore*  b,,  wo-n-i^  dur^  's  Höh  bi*;  's  ist 
en  Spicht  g'si*.  ,In  der  Nacht  erwachte  ich  und  horte 
an  dem  Fenster  gegen  den  See  etwas  borren;  als  ich 
aufschaute,  sähe  ich  ein  Kerl  am  Fenster.'  1782,  Z 
Zoll.  Tageb.  ,[Der  Papst  wollte  mit  seinen  zwei 
Schlüsseln]  den  himel  mit  gwalt  ufschliessen ;  er 
boret  lang  und  vil  daran,  es  wolt  sich  nienen  rimen, 
der  Schlüssel  wolt  kainr  inhingon.*  Traum  1522.  — 
2.  übertr.  a)  lang  z'  b.  ha;  viel  Mühe  und  Über- 
redungskunst anwenden  müssen  BThun.  —  b)  P* 
ha*'fner  's  in  Chopf  'boret,  stark  eingeprägt,  gemerkt 
Z  (Spillm.).  Es  boret  mir  scho*  lang  drum  ume\  der 
Gedanke  beschäftigt  mich  schon  lange  Z.  Es  bäret- 
mer,  ich  fühle  Hunger,  Gewissensbisse,  ,cs  wurmt  mir* 
Z  rS.  —  c)  =  näpperen  4  (Sp.  773)  L.  —  d)  mit  Acc.  P., 
töten,  in  der  Beteurungsformel  mckg's-mi"^  pöre* 
[-  ge-b.]  GRPr.  Mag  's  mt**  p.,  wenn  »•*  noch  e* 
Schluck  nümme^!  —  Hhd.  bom,  ahd.  horön. 

ab-:  durch  Bohren  eines  Loches  einem  Teuchel 
Wasser  entnehmen.  ,Nieman  soll  kein  brnnnen,  noch 
das  Wasser  uss  den  brunnentrögen  ablon  und  bsonder 
die  tüchel  nit  a.  oder  ufhouwen,  als  bisshar  besche- 
chen  ist.'  1503,  ZStdt. 

a*^-:  1.  anbohren.  E*  TannfenJ  a,,  z.B.  um  zu 
sehen,  ob  sie  im  Innern  gesund  sei  B;  Th;  Z.  En 
Chds  a.,  zur  Probe  B;  Th;  Z;  vgl.  Ghäs-Näpper  (Sp. 
772).  Einen  a.,  um  einen  (verhassten  Menschen)  zu 
verderben:  man  bohrt  in  ein  junges,  saftiges  Bäum- 
chen ein  Loch,  steckt  darein  einen  Zettel  mit  dem 
Namen  des  Feindes  und  verstopft  es  wieder  unter 
Hersagen  eines  Zauberspruches;  mit  dem  Bäumchen 
wird  auch  der  Feind  langsam  dahin  siechen  Sohw. 
Wie  der  Fisigügg  a"  im  ehö**t  d's  Veh  verhäxen  oder 
gar  in  a.,  das  er  um  's  USbf^  cTiämt  MLibnert  1891. 
's  Bluet  b'steüe;  's  Banne*,  's  Warzen  e*wBg  Uter  und 
's  Ä.  istem  nw  e»  G'spass  g*s%*,  ebd.  —  2.  Eini  a., 
entjungfern  L.  —  3.  Einen  sondieren  Aa;  Bs,  in  auf- 
dringlicher Weise  ausforschen,  zum  Beden  nötigen  B. 
Einen  um  Geld  angehen  B;  Tn;  Z. 

!■-:  einbohren.  3fe»  mues*  (soll)  's  Chorn  %.,  den 
Dinkel  in  scholligen,  rissigen  Boden  säen,  so  dass  der 
Same  einsickert  Aa  ;  ScHSt.  (Sulger) ;  S ;  Z.  Vgl.  inen- 
hudlen  (Bd  II  1003),  In-solen. 

ÜS-:  ausbohren.  J«*  ha*  schier  mües^  d'  Äugen  ü., 
habe  die  Augen  sehr  anstrengen  müssen,  z.  B.  um  Jmd 
in   einer  Menge   zu  entdecken,  um  eine  Schrift  zu 
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entziffern  ndgl  Z.  Eim  (T  Augen  ü.,  bildl.,  Einen 
blenden  B;  L;  .blanditiis  ocnlos  alicuins  fallere.'  Id.  B. 
Mänger,  reo  öppis  z*  verdecke*  hed,  nimmt  's  Mül  voll 
Religion,  um  de*  Lüte*  d'Augt^  üsz'hare*,  JBEgli  1871. 

▼  er-:  1.  falsch  bohren,  durch  Bohren  verderben 
Aa;  B;  Th;  Z.  —  2.  einbohren,  in  einem  Bohrloch 
verbergen.  Wenn-me*  wiü,  ^ass  e*kei*  Hex  »•  '«  Hüs 
chunnt,  so  sdUmen  e*  Nünhemmliwürze*  [Alliam  vict.] 
»•  d'  Türsi^weae'  v.  S  (Schild).  —  3.  durch  Bohren 
und  Einschlagen  eines  (hölzernen)  Nagels  in  das  Bohr- 
loch zsffigen  (im  Gegs.  zum  Leimen)  Aa;  Schw;  Z. 
Vgl.  ver-naglen  (Sp.  691),  -pflöcken.  ,Du  kannst  den 
Rindern  und  Kühen  den  Zaun  und  Hag  hoch  und 
stark  genug  machen  und  t.,  dass  keines  durchgehen, 
selben  umstossen  kann.'  Inderbitzi  1824.  Einem  auf 
die  angegebene  Weise  ein  Hinderniss  bereiten,  auch 
bildl.:  den  Riegel  schieben  SchwE.  Auch  von  dem 
Nagel  selbst:  ,Druckerstift  im  Tflrschloss;  diesen  ver- 
bort* 1837,  ZStdt  Baurechn.  —  4.  verboret,  verstockt 
Bs;  GW.;  Th;  Z.    Syn.  vernaglet, 

vor-:  einem  Nagel  oder  einer  Schraube  durch  Boh- 
ren den  Weg  durch  hartes  Holz  bahnen  Aa;  B;  Th;  Z. 

Borer  I  m.:  1.  Bohrer  Aa;  Bb;  B;  Th;  Z.  Syn. 
Näpper  1  (Sp.  771).  In  Z  bes.  das  Dim.  Börerli,  doch 
seltener  und  moderner  als  NäpperlL  Zwei  Borerli, 
Homer,  im  Rätsel  von  der  Kuh  Gr  ObS.  -  2.  Holz- 
wurm Bs;  B.  —  3.  Krankheitsname,  a)  Durchlöche- 
rung der  ganz  jungen  Frfichte  des  Steinobstes,  bes. 
der  Kirschen  (seltener  der  Birnen),  durch  die  Larve 
des  Frostschmetterlings,  vom  Volke  aber  anhaltender 
Bise  oder  dem  sog.  Bise^-Bige*  zugeschrieben  Aa;  B; 
ScH;  Z.  Wenn  am  höhe*  Dunstig  der  Oberwind  göd, 
se  chöme^d  d*  Ghriesi  de*  B.  über  AABb.  ,Nicht  ein- 
mal über  den  Ertrag  der  Kirschbäume  kann  heute 
etwas  Sicheres  gesagt  werden,  da  gegenwärtig  der  B. 
sein  Unwesen  treibt.*  B  Volksztg  1885.  Wenn  's  »•  's 
Tau  rignet,  se  chunnt  der  Bire^bluest  de*  B.  über 
ScuSt.  (Sulger).  ,Da8  Steinobs  hat  den  B.*  8.  Mai 
1781,  ZWipk.  Tageb.  ,Die  Näggeli  am  Kirschbaum 
haben  den  B.  sehr  stark.*  Mai  1780,  ebd.  —  b)  Krank- 
heit der  Bäume,  verursacht  durch  den  Borkenkäfer, 
der  sich  in  die  Rinde  einbohrt  AaZ.;  Bs;  B;  L.  S.  noch 
Cheibet  (Bd  III 104).  -  c)  Verstopfung  des  Leibes,  z.  B. 
als  Folge  übermässigen  Kirschengenusses  L.  De*  JB. 
ha*.    Syn.  Mürer  2  (Sp.  384).  —  d)  Hundekrankheit  L. 

kcYiS'i  ^  Naben- Näpper  (Sp.  772)  AAFri.  — 
Öpfel-Börerli:  =  Öpfel-Höler  (Bd  II  1157)  Bs.  -- 
FÄr-Borer:  eine  primitive  Vorrichtung,  womit  Kna- 
ben Feuer  erzeugen:  ein  Zapfen  aus  Hartholz  wird 
gegen  ein  Brett  gestemmt  und  zwischen  den  Hand- 
flächen oder  durch  eine  Schnur  in  quirlende  Bewegung 
gesetzt;  das  durch  die  Reibung  erzeugte  Feuer  wird 
durch  Zunder,  Werg  udgl.  aufgefangen  BBr.,  E.  — 
Hand-.  1837,  ZStdt  (Inv.  eines  Schreiners).  YglEand- 
Näpper  (Sp.  772).  —  Ch6fi-:  Käfigbohrer  GRigis, 
UVatz;  s.  Tsch.  110.  —  Chis-:=  Ch,-Näpper{^p.  772) 
B.  -  Laffe»-:  B. mit loffelartigem  Ende  S.  -  Löffel-: 
=  demVor.  Aa.  —  Lßrtsche"-:  wer  Lärchen  und  an- 
deres Nadelholz  anbohrt,  um  Harz  zu  sammeln  Gr. 
S.  Harzer  (Bd  II  1656).  —  Lei  st-:  ß.  mit  meisselför- 
migem  Messer  S.  —  Nagel-:  wie  nhd.  —  Bode*-: 
Werkzeug  des  Wagners  Z.  —  Bütschgi-:  =  Öp/*e^J5. 
ZW.  —  Spitz-:  =  SpitZ'Näpper  (Sp.  772)  Aa;  Z.  — 
Stell-:   Bohrer  mit  verstellbarem  Messer  TeKreuzl. 


(Dan.).  —  Strübe»-:  Bohrer,  womit  man  ein  Ge- 
winde für  eine  Holzschraube  bohrt  Aa  (vereinzelte  An- 
gabe). —  TÄchel-,  Tütikel- :  1.  derjenige  Handwerker, 
der  Teuchel  bohrt  Aa;  Ap;  B;  Gl.  —  2.  ^  Tii^M- 
Näpper  (Sp.  772)  Aa;  B;  GnHe.,  Pr.;  Th;  Ndw.  — 
Düppel-:  1.  Nürnberger  Trichter  S;  vgl.  baren  1.  — 
2,  (Tippet-)  =  Für-B.  Blnterl.  —  .Tüssel-:  Kork- 
zieher B*  (St*).  —  Wide»-:  Name  eines  Nacht- 
schmetterlings Bs.  —  G'wind-:  Bohrer,  womit  der 
Schlosser  Gewinde  schneidet  B;  Z.  —  Windel-  (Wei^ 
dd-  ZZoll.):  wie  nhd.  Aa;  B;  S;  Z.  — -  Zapfe--:  Bohrer, 
womit  Zapfenlöcher  gebohrt  werden  AaF.,  Ke.  — 
,Zwick-:  un  foret.*  Db  Lacour  1736. 

BSri  I  m.:    1.  de^  B.  ha*  a)  Hunger  haben  Sch. 

—  b)  mürrisch,  eigensinnig  sein  GaSplüg.;  Z.  — 
2.  .Knauser  L.** 

„borle":  (vb.  neutr.  mit  haben)  sich  mit  Mühe 
hineindrängen,  z.  B.  in  einen  dichten  Haufen  VO.' 
Vgl.  näpperen  3  (Sp.  773),  büren. 

Becki-Böri  m.:  wandernder  Tongeschirrflicker 
BE.  Syn.  Becki-Büezer.  —  Vom  Bohren  der  LOcher  für 
die  Drahtn&hte  benannt. 

Reche"-Bdri  n. :  ein  gewisser  Anteil  am  öffent- 
lichen Quellwasser  für  den  eigenen  Brunnen  Gl. 

Wohl  eig.  der  Bohrer,  den  man  znm  Bohren  der  Löcher 
für  die  Rechenz&hne  brauchte,  viell.  aach  verwendete,  am 
die  Öffentliche  Qaellwasserleitnng  zar  Ableitung  der  privaten 
Wasseranteile  anzubohren,  nnd  dann  wurde  das  W.  Obertr. 
auf  diese  Anteile  selbst. 

DrÄ-  n.:  =  Dri-Näpper  2  (Sp.  773)  GLf,  mr 
Landsgemeinde  (noch  1870)  und  bei  andern  feierlichen 
.\nlässen  getragen,  's  Ürli  hanget  im  Schtäfgade* 
ob-em  Dr,  Gl  Volksgespr.  Er  hat  d's  Dr.,  der  Mantel 
und  der  Diger  uf-e*  Tisch  g'worfe*.  ebd. 

Börli-gm.:  I.Bohrloch  im  Käse  BE.  —  2.  =  C%d9- 
Borer  B. 

BSr  I  (Bör)  s.  Anm.  zu  Bär  (Sp.  1432). 

Bop  II  GrD.,  Furna,  Jen.,  Bör  IV  GrA.,  Churw., 
He.,  Pr.  —  f.,  in  GrD.  n.:  1.  Empore  (in  der  Kirche); 
Tribüne  GnChurw.,  D.,  He.,  Jen.,  Pr.  Es  ersehröckdi'^s 
Voldiwerch  hed  "s  hüt  [in  der  Kirche]  g'ha*  —  di  Bör 
und  un^en-%*  Alls  platzet  g^stösse*  volle*.  Schwzd. 
(GnPr.).  In  der  Hütte*  ist  denn  au*^  eso  en  grössi 
Bor  für  d'  Sänger,  GFibnt  1898.  ,Man  hatt  ufgerust 
ain  b.,  dahin  habend  sich  gesetzt  die  magistri  und 
vil  ander,  die  do  stuendend  uf  der  emborung  oder 
stuel,  der  ufgericht  was  vor  dem  rathus.*  Kbssl.  ,Er 
ist  hinin  [ins  Rathaus  geführt]  und  bald  herfür  uf 
die  b.  gangen.*  ebd.  ,Menglichs  luf  [in  die  Kirche], 
dass  es  also  eng  ward,  dass  schier  niemants  mer  in 
die  kilchen  mocht.  Darzue  sassend  die  zwen  bnrger- 
meister   ebnen  in  dem  berli  [1.  börli].'  Sicher  1531. 

—  2.  (BörJ  Asyl  beim  Fangspiel  der  Kinder  GHarb. 

—  3.  übh.  oberer,  höherer  Raum,  Höhe;  nur  in  formel- 
hafter Verbindung  mit  Präp.  a)  uf  di  Bör  bringt^, 
aufs  Tapet,  zur  Sprache  bringen  GRPr.  —  b)  ,in  Bor* 
f*b6r  GnChur,  He.,  Pr.;  GTa.,  dj"6ör  TaErm.,  im  Bör 
GrA.:  empor,  auf.  a)  ^*bör  (im  BörJ  «i«,  auf,  nicht 
zu  Bette  sein,  bes.  in  der  Nacht  nicht  ruhen,  sondern 
umher  gehen,  tätig  sein  GrA.,  Chur,  He.,  Pr.  Der  i9i 
albig  e^bör.  Schi  sind  früe  und  spät  im  Bör.  ,Swer 
dehein  unslid  smelzet  nachtes  oder  enbor.'  L  Ratsb. 
,Was  [bei  dem  Überfall]  in  den  husern  enbor  in  den 
kammern  gewesen  ist,  ist  keim  nit  beschehen.*  1476, 
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Bs  Chr.  »Dass  dor  schwäbisch  band  mit  grossem  volk 
embor  [sich  erhoben  habe]  und  des  fürnemons  sig, 
unser  knecbt  ze  nmbziechen.*  1525,  Strickl.  ,Die 
abgefallnen  pnren  wärind  widernmb  embor  und  well- 
ten Mnri  innemen.*  1529,  Abbch.  —  ß)  e'hör  stä^,  in 
die  Höhe  stehen,  von  den  Haaren  GTa.  ,Heini  S&ess- 
trank  ist  wider  anser  herren  botschaft  embor  afge- 
standen/  1525,  Eoli,  Akt.  ,In  minem  herzen  wander 
bringt,  das  bösen  lüten  allweg  glingt,  mit  allem  glück 
emboren  stond/  Bubf  1550.  —  f)  bei  andern  Verben 
(der  Bewegang).  ÄcÄt**  e^hör  inaehe*,  (am  Morgen) 
aufstehen  GRPr.  Vieri  streckend  acht  Bei*  de^här. 
ONlGBLi  1898.  ,So  man  den  seckel  ufs  bad  leid  und 
in  s  wasser  emboren  treid.*  1526,  Badenfart.  «Gwardi- 
knecht  muossen  in  [den  Papst]  uf  ainem  kostlichen 
stuol  embar  tragen.'  Kessl.  ,Das  haupt  embor  tragen, 
den  köpf  strecken,  exercere  caput.  Embor  oder  fürhin 
kommen  und  sich  erzeigen,  emergere.'  Mal.  ,Dass 
weder  gericht  noch  recht,  gebot  oder  verbot  bj  inen 
gehalten  [werde],  sunder  alles  embor  gange  [sich  auf- 
lehne], ein  jeder,  was  in  gelust,  handle.'  1529,  Absoh. 
,A11  laster,  sünd  embor  iez  gond.'  Ruef  1550.  ,[Die8er 
Wasservogel]  gläbt  dor  toten  schelmen,  so  embor 
schwimmend.'  Vogelb.  1557.  »Wynkeller  voll  Wasser, 
also  dass  die  Fass  ontbor  schwümmendt'  BCts.  — 
c)  ,zue  bor.'  ,Mir  gand  schier  alle  haar  zuo  bor.' 
Haberer  1562.  Hicher  auch:  ,ze  bar  bringen',  zur 
Sprache  bringen.  Äo.Tbchddi;  s.  Anm.  zu  Bär  (Sp.  1432). 
Amhd.  bor  f.  in  Bed.  3,  oberer  Raam,  Höhe.  Za  8  b 
Tgl.  das  nbd.  ,einpor',  das  als  moderne  Entlehnung  in  der 
Form  gp9r  in  nnsern  MAA.  sich  ausbreitet.  Zu  dem  prothet. 
d  in  deHör  vgl.  Anm.  zu  mitten  (Sp.  568). 

bor  lieh:  hochmütig.  ,Ist  ein  spöttlich  red  und 
ein  widerchristenlich,  b.  muotmassung.'  Vad. 

Wohl  zu  mhd.  bOr  stm.,  Erhebung,  Trotz,  Empörung, 
das  zum  Yor.  im  AblautsTerh&ltniss  steht  und  zu  dem  auch 
das  folg.  W.  als  verbale  Abi.  gehört. 

b6re°:  1.  a)  tr.,  in  die  Hohe  heben  BKanderst; 
FJ.  -—  b)  refl.,  sich  erheben,  aufstehen  PGr.  [Der 
yerlorne  Sohn]  hed-se  *berd  on*  is  zem  Ätte  g*ganged 
(Obers.  Yon  Luk.  15,  20).  —  2.  Einem  eine  Arbeit 
aufladen,  zuschieben  BLenk.  Er  het-em  äxpress  d*8 
Schwdrste  'bort.  —  3.  „auf  eine  listige  Art  etwas 
Besseres  wegnehmen  und  dafür  etwas  Schlechteres 
hinschieben  BO.  Mir  ist  etwas  gebort  worden."  — 
4.  verwenden,  aufwenden,  z.  B.  sein  Geld  an  ein  Kleid 
GrD.  —  5.  (höärre^  It  Zyro)  Einem  die  Spitze  bieten 
BSigrisw.   —   Mhd.  beeren,  erheben. 

en-,  ent-:  1.  tr.,  emporheben,  erheben.  ,Ich 
glaub,  es  sig  kein  spiess  enbört  [:  gehört].'  1536,  Lied. 
,Der  Nebelozean,  hie  und  da  von  einer  krausen  Welle 
empört.'  UBrägo.  1792.  —  2.  refl.  a)  sich  erheben, 
eig.  und  bildl.  ,Es  kann  sich  kein  graslin  so  klein 
enbören,  das  ay  [die  Ärzte]  es  nit  wachsen  hören.* 
NMan.  ,Die  herren  yon  Zürich  habend  sich  embört 
und  sind  mit  irem  panner  uszogen.'  1529,  Absoh.  ,[Die 
Ostreicher  am  Stoss]  warend  nit  des  sinnes,  die  statt 
anzügrifen,  sonder  was  der  anschlag,  dass  man  sich 
alda  enbören  [zum  Aufbruch  bereit  halten]  und  doch 
in  gueter  gwarsame  halten  sölte.*  Vad.  ,Wie  bald 
man  einen  Wolf  gcwar  wird,  schlecht  man  Sturm 
über  ihn;  alsdann  empört  sich  eine  ganze  Landschaft 
zum  Gejagt,  bis  er  umbracht  oder  vertriben  ist* 
ä.  Chron.  Sich  auflehnen:  ,Die  empöretend  sich  auf 
wider  Mose.'  1531,  IV.  Mos.    Entstehen:  ,Al8  iez  kurz- 


lichen in  dem  herzogtum  von  SaToj . . .  sich  etwas 
merklicher  irrungen  zwüschen  den  gelidern  desselben 
loblichen  hus  emboret.*  1471,  B.  ,Myn  stätes  opfer 
soll  nit  boren,  ob  gljch  nüw  secten  sich  entbören.* 
Waoner  1581.  —  b)  sich  zutragen,  ereignen,  ,0b  sich 
witer  etwas  wölti  enbören.'  1525,  Absoh.  ,Zorn  und 
figendschaft,  so  under  fründen  sich  empört'  1531,  ebd. 
,So  habind  sich  in  Mailand  grosse  partien,  pratik  und 
widerwärtikeit  enbört.'  Ansh.  —  3.  Einem  Etwas  e., 
zeigen,  erklären.  «[Antonius]  kam  zuo  im  umbe  das, 
das  er  in  gesähe  und  hörte  sin  Idre,  und  im  embörte 
von  tougner  künste  eteswas.'  Schachzabelb.  V.  1845; 
ebenso  V.  710.  —  4.  wegnehmen.  , Altar  in  Kirchen 
fast  zerstöret,  Zieraten  entböret'  1657,  Lied;  Var.:  ,die 
Bilder  davon  tragen.'  —  Za  4  vgl.  lat  tollere,  frz.  enlevtr. 

Empdring  f.:  1.  das  Emporsteigen,  Erhebung. 
,Die  entbörung  der  bärmuoter  ist  ein  unnatürliche 
ufstjgung  derselben  obsich.'  Ruef  1554.  —  2.  Auf- 
bruch in  Waffen.  ,Urhab  der  entbörung  des  schwä- 
bischen punts,  herzog  Ulrichen  uss  sinem  Vaterland 
zuo  vertriben.'  Ansh.  Dieser  Tag  ist  angesetzt  wegen 
einer  , Empörung'  von  Kriegsleuten  in  Bünden,  welche 
zu  dem  Kaiser  ziehen  sollen.  1543,  Abbch.  ,Sy  [die 
V  Orte]  seien  [1531]  uss  unlidenlicher  hungersnot  zu 
kriegklicher  embörung  verursachet  worden.'  HBull. 
1572.  ,Als  dann  wir  uss  verhengnus  Gottes  in  eim 
schweren  verderblichen  krieg  und  schädliche  enbörung 
gegen  unseren  eidgnossen  von  den  5  orten  gewachsen.' 
ebd.  (Z  Schreiben).  —  cmpdrisch:  zu  kriegerischer 
Unternehmung  geneigt,  kriegslustig.  ,[Wie  die  Stadt 
Bern]  verstuond  der  partien  empörischen  willen,  dass 
der  herzog  mit  gwerter  macht  vor  Jenf  und  die  von 
Friburg  euch  uszeziehen  gerüst  waren,  sant  si  schnei 
ire  brief  und  ratsboten  [um  zu  vermitteln].'  Ahsh. 

er-böre»:  1.  heben,  erheben  GnRh.  (Ptc.  er-bört). 
,Sölichs  übersichstygen  und  obsicherbören  der  bär- 
mueter.'  Ruef  1554.  In  moralischem  S.:  ,Wie  die  von 
Wil  sich  schampar  und  lichtfertiklich  hieltend  und 
mit  sufen,  tanzen,  umziechen,  trotzen,  tröwen,  mit 
tannesten  und  allem  muetwillen  erboretend  [sich  über- 
hoben].' Vad.  —  2.  losmachen,  von  der  Stelle  bewegen, 
z.  B.  ein  Stück  Holz,  das  am  Boden  liegt,  einen  fest- 
gefrornen  Stein  GrS.,  Scuolms,  Spl.  üfe"  mag  *8  fast 
nid  e,  Refl.  a)  sich  regen  GaRh.,  Spl.  Es  het-schi"^ 
erbdrt.  —  b)  mit  Neg.,  von  Kühen,  die  sich  zum  Kal- 
ben nicht  anschicken  wollen  GrD.  —  Er-b6rungf.: 
Aufbruch  in  Waffen;  Empörung,  Aufruhr.  ,Wir  haben 
in  nit  vor  dem  krieg,  sonder  erst  in  aller  erpörung, 
da  wir  zue  feld  gelegen,  annemen  lassen.*  1532,  Bs 
Schreiben.  ,Schidbotten,  sy  um  die  kriegliche  e.  zu 
vertragen.'  1533,  S  Schreiben.  ,Damit  man  der  e.  und 
frefler  band  möchte  fürkommen.*  Kbssl.  , Erpörung 
und  aufruer  anrichten,  tumultnare.*  Mal. 

ver-:  (eine  Geldschuld)  übertragen.  , Wegen  des 
schädlichen  V.  und  Verstössen  der  Schulden,  da  der 
ein  der  Schuld  nit  gichtig  und  bekanntlich,  der  ander 
aber  sich  uf  Rechnung  brüeft  und  hierdurch  aller- 
syts  grosse  Wytleuffigkeiten  und  merklicher  Kosten 
verursachet  werden,  ist  unser  ernstiger  Will,  dass  die 
Unsern  sich  dessen  so  wyt  müglich  enthalten.*  B  Mand. 
1628.  —  Ver-börung.  ,Es  soll  einzig  umb  Bargelt 
gehandlet  werden,  damit  mit  der  zwungnen  Verböhrung 
Keinem,  wie  vor  disem,  zu  kurz  bescheche,  als  solle 
Keiner  gezwungen  sein,  umb  seine  Summ  an  einen 
Andren  ze  fallen,  hicmit  die  gezwungne  Verböhrungen 
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als  ein  schädlich  Mittel  aufgebebt  sein.'  1670,  BSi.  Rq. 
,Wegen  Verböhrung  des  Bodenzinses/  1717,  B  und  F 
(Absch.).  »Weilen  durch  Yerböhrungen  und  Verstos- 
sungen  auf  ligenden  Güteren  haftender  Schulden  aller- 
hand List  und  Gefährden  Yorgehen,  solche  auch  in 
anno  1520  und  1524,  sonderlich  aber  in  den  grossen 
Wuchermandaten  de  anno  1613  und  1628  yerbotten 
worden.*  1731,  B  Ordn. 

mül-:  das  Maul  erheben,  schelten,  schimpfen. 
,Wie  ich  sy  immerdar  gebetten,  sy  solle  schwygen, 
ist  sy  iedoch  widerumb  hinauf  in  das  Wirtshaus  gan- 
gen und  droben  noch  Yil  Maulbörens  getriben.*  1637, 
L  Schreiben.  —  Vgl.  «das  Maul  beren*  bei  Schmell.  1'  259. 

Böri  n.,  nur  in  der  RA.:  im  B,  H;  =  e^bör  «♦• 
(s.  Bör  3  b  a)  GaPeist.  Wenn  er  üf  ist,  muesa  Alls 
im  B.  inn,  müssen  Alle  aufgestanden  sein. 

P  d  r  i  f. :  krampfartiger  Hustenanfall,  heftiger  Anfall 
bei  Fieberkrankheit  BSi.  —  Vgl.  büren,  Brechreiz  habon. 

a"-bdrig:  anschlägig,  geschickt  GrD. 
ge-pörlich:     erheblich.      ,G.   geschädigt.*    Äg. 
TscBüDi.    ,Gepörlichen,   verderblichen  schaden.*   ebd. 

—  Für  gebärlich  (Sp.  1432)? 

Mutte"-Bor:  schmucklose,  eng  anliegende  weib- 
liche Kopfbedeckung  SThierst  Vgl.  MtUsch  3  d 
(Sp.  600). 

BO 'rasser:  Name  der  Thurgauer  im  Munde  der 
Juden  des  nördlichen  Bodenseeufers. 

Der  Name  angeblich  daher,  dass  die  betr.  Juden  im  Th, 
ans  dem  sie  meist  herkamen,  so  gedrückt  worden  waren,  wie 
ihre  Ahnen  ehedem  in  /^örat  [Persien].  Vgl.  indessen  Poren, 
den  gaunerischen  Namen  der  Schweiz  (Train  251)  nnd  Ave- 
Lallomant  4,  586. 

Borax  m.:  scherzh.  Bezeichnung  sauren  Weines 
ZS.  Es  gi^d  hür  wider  e'mäl  B.  —  Der  technische  Name 
,Borax*  scherzh.  auf  boren  umgedeutet. 

BOrele^  Borle^  f.:  Flachssamenkapsel  GaObS. 
Syn.  Bollen  2  c  (Sp.  1172). 

Rätorom.  borla,  nach  Pallioppi  contrahicrt  aus  borrtUa, 
Dim.  zu  b(u)orru;  s.   Anm.  zu  Burren  IT. 

porre":  herausfahren,  von  unbedachter  Bede.  ,Ach 
wie  oftmal  ist  man  fQrschützIg  und  fallt,  porret  heraus 
mit  einem  gäben,  unbesinnten  Urteil!*  AElingl.  1702. 

—  Vgl.   burren. 

b  0  r  r  1  e ° ,  porrle* :  poltern,  klopfen  Schw.  D*  Laui 
hed  doch  grüsdi'^  porrlet  über  d'  Flue  ine*  SchwMuo. 
Urne*  p.,  herum  poltern,  ebd. 

BSrer  II  m. :  leichter  Rausch  ScuSt.    Er  hat  en  B, 

Böri  II  m.:  =  dem  Vor.  ZW. 

Boris  m.:  =  demVor.  ScnSt.  Vgl.:  ,Er  hat  einen 
Boreas.*  Z  Kai.  1804. 

Zugehörigkeit  zu  der  Sippe  Bor,  Bohrer,  wftre  nicht  un- 
möglich; doch  weist  das  syn.  Burri  eher  auf  Zshang  mit 
burren  und  der  vorigen  Sippe.  Zur  Bildung  von  B^ri«  vgl. 
Tampia,    Tibi«. 

Hägge"-  fHöggC'jBOTl^  in  AaZ. Högge^-Böri  —  n.: 
bucklige,  verwachsene  Person,  krummes,  dummes 
Weibsbild  Aa,  etwas  im  Vergleich  zum  Vorbild  Un- 
förmliches, Unsymmetrisches,  Buckliges,  Karikatur 
AaZ.,  ,deformis.'  Id.  B. 

Man  möchte  an  eine  Dim.-Bildung  zu  Bor,  Bohrer,  denken, 
so  dass  das  Ganze  eig.  einen  krummen,  buckligen  Bohrer 
(wie  etwa  der   Windel-Borer)  bezeichnet  hatte. 

PoriR  m.:  Knirps,  Zwerg  GnObS. 


pftr,  in  BsStdt;  BSi.;  Ndw  p^ür:  rein,  lauter,  un- 
Tcrmischt,  nichts  als.  Syn.  bar,  1.  adj.  a)  vor  StolT- 
namen.  Pars  Wasser,  klares  Wasser  Zo.  Püre^  Wi* 
BsStdt  (nur  so).  Pars  Oold  BSi.;  Th;  ZO.  ,Ein  Fewr- 
flamm  ganz  paur  und  hell,  ohn  Äsch  und  Stein.*  Hs 
RRebm.  1620.  ,Der  Saum  eigen  gewachsenen  puren 
Baselweins.*  Bs  Mand.  1774.  .[Nicht]  pur  oder  eigen 
gewachsener  Baselwein,  sondern  etwas  Landwein  dar- 
unter.' ebd.  —  b)  übertr.  ,Jätzer  als  ein  purer  leig 
[Laie].*  Ansh.  Es  puirs  letigs  Zanggitcise*,  blosses 
Gezänk  Ndw.  P.  und  blössi  Bösi,  reine  Bosheit  BR. 
's  isch  die  püri,  lüteri  Wärhit  B.  ,Es  sollen  keine 
pure  Glücksspiele,  noch  andere  hohe  Spiel  nicht  ge- 
litten werden.*  Bs  Ref. -Ordn.  1727.  —  2.  adv.  Es  «■ 
p.  Chinder,  nichts  als  Kinder  BSi.  Das  sind  puirs 
Buebe;  nichts  als  Knaben  Ndw.  Er  cha*''  p.  Nid, 
p.  rein  Nid,  rein  Nichts,  ebd.  Es  dunkt-mi'^  p.  nüd 
änderst  Schw.  ,P.,  klar  und  heiter.*  Bs  Mand.  1529. 
, Allzeit  bekleit  gsin,  rein  und  pur.'  Com.  Beati. 
S.  auch  pür-lüter  (Bd  III  1515). 

pürig:  =  dem  Vor.  BsStdt.    P.  Wulle^. 

Bür,  Pär  In.:  1.  Haus,  Hütte,  a)  gew.  Dim.  Bürli, 
Alphütte  Wßrig,  Naters;  Syn.  Stuben.  Es  wird  er- 
klärt, dass  jene  ,Bür'  (Hütten),  die  Ton  den  Alpge- 
teilen  erbaut  wurden,  diesen  angehören.  1393,  AmHerd 
(für  St  Ulrichen).  —  b)  Beinhaus.  Drei  mutwillige 
Gesellen  holten  einen  Schädel  aus  dem  Beinhause 
(bur)  zu  Basserstorf.  1559,  ZWthur.  Chr.  —  *2.  Milch- 
kammer, Käsespeicher  in  den  Sennhütten  BKandersL 
(BürliJ,  Sa.,  Si.;  ScHwMa.,  W.;  W.  Da  inne*  ist  na^ 
es  P.,  sagte  der  Senn,  die  Tür  zum  Milchgaden  öff- 
nend ScHwW.  —  3.  ein  Stall  (voll).  Es  P.  Veh  B 
(Zyro).  —  4.  „die  auf  der  rechten  Seite  des  Zwilchs 
oder  yierschäftigen  Tuches  schräge  laufenden  Faden- 
streifen  BO.  Das  Tuch  hat  ein  gutes  B.,  wenn  die 
Fadenstriche  dicht  an  einander,  ein  schlechtes,  wenn 
sie  etwas  weit  aus  einander  stehen." 

Ahd.  bur  m.y  Haus,  Kammer;  auch  erhalten  in  nhd. 
,(Vogel-)Baaer.*  Das  Neutr.  wird  auf  dem  Eintlass  von  SyniL 
wie  /y<2«,  Gemach  beruhen;  viell.  darf  m.an  auch  auf  Grund 
des  mehrfach  bezeugten  anl.  p  ein  älteres  *grbür  n.  er- 
schlicsseo.  Zu  4  vgl.  Hü«  5  m  (Bd  II  17043.  —  Das  W. 
hat  sich  in  der  Form  des  Dat.  Fl.  mehrfach  als  Ortsn.  er- 
halten (vgl.  Hünen):  ,BOren'  Aa;  B  (,Fercholtes-puron.*  894): 
L  (,Buron.'  1386,  ,BOrren.*  1460);  G  (,Puirra.*  827,  ,PurÄ.' 
889);  S;  Th;  Ndw.  ,Alt-Bfiron*  L;  ,Man-Buron'  (jetzt  Mam- 
mere»)  Th;  ,Be8en-BQrcn*  Aa;  ,Sellen-Baren'  Z.  Vgl.  U Meyer 
1849,  52.  Hiezu  der  Familienname  Bürer  Aa;  Seh;  um 
1820,  ZFlunt.;  um  1400,  AaBrugg;  1518,  AaKdnigsf.;  rielL 
auch:  ,Heinr.  Burman.*   1397,  Aa  Urk. 

Ch&s-Bür(li):  Käsespeicher  in  der  Sennhütte 
WOG.,  Münster. 

BSt-  Beppür.  Nur  in  einer  Anzahl  Lokalnanien 
ThHw.  (f.);  ZAff.a/A.,  Brütten,  florgen  (f.),  Lindau, 
Niederhasli  (Bäpperi  f.),  ötwil,  Riflfersw.,  Thalh.  ,Die 
Kapelle  StLieben, genannt  Betbur.*  1346,  ZPropsteiurk. 

Ahd.  bztabür,  mhd.  hituhür  m.,  Bethaus.  Der  Umstand, 
dass  an  roehrern  der  genannten  Orte  römisches  Gen>ftaer 
gefunden  worden  ist,  weist  möglicherweise  darauf  hin,  dass 
altheidnisühe  KultstAtten  in  christliche  Kapellen  umgewandelt 
wurden.  Vgl.  Gr.  Myth.  I«  75;  Z  Anz.  1868,  36.  An  die 
B.  bei  ThHw.  hat  sich  die  Sago  vom  »wütenden  Heer*  ge- 
knüpft; s.  Th  Beitr.  23,  26.  Das  Volk  deutet  übrigens  das 
W.  tw.  als  ,bete,  Bauer!'  welche  Etym.  wieder  den  Ausgangs- 
punkt sagenhafter  ErzAhlungen  bildet.  ,Bftrtbnhr.*  1761,  Z 
(für  Horgen). 
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Stock-  (nach  einer  Angabe  m.):  Ziegerkeller, 
kleines  Gebäude  zar  Aafbcwahrang  dos  Ziegers  W 
Binn,  G.  —  Ziger-:  =  dem  Vor.  WOG.,  Münster. 

G«-bar  Für  II  m.,  Dim.  Pürli  und  Fürli  (s.  1  b), 
PI.  Füre^:  1.  Bauer,  Landmann.  Obh.  Jeder,  der 
Landwirtschaft  treibt,  gleichviel  ob  er  Grundbesitzer, 
Pächter,  selbst  Knecht  oder  Tagelöhner  sei  Gr;  Z. 
Der  P.  machet,  Landwirtschaft  treiben,  ebd.  ,Gang 
nu  in  den  aker,  als  der  pauwer  oder  pauman.*  Vad. 
,Das  Korn-  oder  Bauernland  im  Amte  Nidan  im  Gegs. 
zum  Moosland  und  zum  weinbauenden  Seegelände.* 
Jahn  1857.    S.  auch  Füren-Land  (Bd  III  1304).    Spec. 

a)  ehrende  Bezeichnung  des  Besitzers  eines  Hofes  oder 
grössern  Bauerngutes,  mit  eigenem  Gespann  (von  min- 
destens vier  Stück  B;  Scu)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G;  Sch;  S; 
Th;  Ndw  (der  eigenes  Vieh  hält);  Z.  Vgl.  AHöpfner 
III  132,  bes.  aber  Gotthelfs  Bauernspiegel,  Uli  der 
Knecht  usw.  In  B  fuhr  (nach  einer  altern  Angabe) 
der  guet  F.  mit  vier,  der  bös  F.  mit  zwei  Pferden, 
der  Tauner  mit  einem  Pferd  oder  Chüeli  in  die  Ge- 
meinwaldung und  nutzte  in  diesem  Verhältniss  die 
gemeine  Rechtsame;  doch  s.  auch  bös.  Als  ,Pur*  wird 
gehalten,  wer  in  allen  drei  Zeigen  zehn  Juchart  oder 
mehr  zu  eigen  besitzt,  als  , Halbpur',  wer  unter  zehn 
Jucharten  besitzt,  ,die  er  mit  eignen  Rossen  oder 
Rindern  zu  bauwen  vermöchte;  item  wann  Einer 
under  sächs  Juchart  zuo  jeder  Zeig  mit  eignen  Rossen 
oder  Rinderen  oder  sonsten  vermöchte  zu  bauwen, 
der  solle  als  ein  Tauwner  gehalten  werden.*  1642, 
AASiglisdorf.  , Bauren  und  Tauner'  als  zwei  Rang- 
stufen. L  Stadtr.  1706/65.  ,Die  Stift  bewilligt  1734 
den  Bauern  6,  den  Halbbauern  4  und  den  Tauuern 
3  Klafter  Holz.*  MEsterm.  1875.  ,Die  samtlichen 
Einwohner,  Bauren,  Tagwner  und  Hintersassen  der 
Dorfgemeinde  Uzistorf.*  1781,  B  Rq.  Nach  einem  L 
Ratserk.  von  1826  betr.  Winikon  ist  ein  B.,  wer  mit 
eigenem,  ein  Tauner,  wer  mit  entlehntem,  ein  Halb- 
tauner,  wer  ohne  Zug  sein  Land  bebaut.  Der  einzelne 
Bauer  wird  sehr  häufig  nach  dem  Namen  seines  Be- 
sitztums bezeichnet:  Glungge*-,  Halde*-,  Bode*-,  Eüti-, 
Tüggel-F.  usw.  JV.  N.,  de^  F.  im  Tal  ZSth.  's  Füre» 
(im  RietJ,  Zuname  einer  Grossbauern familie  ZWald. 
,üoli  Zehnder,  der  Schürlipur.'  1608,  TuTänik.  ,Joh. 
Farner,  Möhenpaur.*  1711,  ZSth.  In  prägn.  S.  ist  P. 
=  en  gueter  [wohlhabender]  F.,  „ein  begüterter  Land- 
mann**  B;  G;  Z.  ,In  GT.  gilt  das  W.  [FärJ  als  eine 
Art  Ehrenbezeichnung  für  die  Wohlhabenden.*  Franz 
1819.  DS^  cha»"*  no''''  mol  «•  P.  abge*  G.  Er  ist  uf 
dhn  Guet  e"  P.  war  de*  B;  G;  Z.  Bä  isch  no*'^  nie 
e'kei*  F.  gestorben  un^  e*kei*s  Boss  verdorben,  iron. 
Bezeichnung  einer  Ortschaft  als  einer  armen  BR.  — 

b)  Dim.  Fü/rli  Aa;  Bs;  BU.;  Th;  Z,  Fürli  (so  weit 
neben  der  umgelauteten  Form  gebraucht,  gemütlichen 
Anteil  ausdrückend)  Aa;  Ap;  BHa.;  L;  Schw;  Th;  Z, 
Kleinbauer,  Schuldenbauer.  D^  Rife*  tued  de*  Für- 
lene*  tce  ZZoll.  E*möl  ist  es  arms,  fromms  Fürli 
g'storbe:  Macbari  1884.  —  c)  Inhaber  eines  Lehen- 
gutes, einer  Alpwcidc.  Der  flrnig  B.,  der  letztjährige 
Lehenbauer  Gl.  —  d)  Bewohner  der  umliegenden 
Höfe,  den  Dorfbewohnern  gegenüber  ScüwE.;  Ndw. 
D'  Dörfli'g  und  d*  Füre*  sind  a*  der  Chübi  [im  Wirts- 
haus] dur'^enand  uf  de*  Bänke*  g*hocket,  MLienert 
1888.  —  e)  der  Bauer  im  Gegs.  zum  Herrn  und  Städter 
usw.  Wenn  Knaben  über  ihre  künftige  Bestimmung  das 


Orakel  befragen,  so  begleiten  sie  das  Abzählen  der 
Blumenblätter  (oder  auch  der  Westenknöpfe)  mit  den 
Worten:  Herr,  F.,  Bettler  Ap.  Edelma**,  Bettelma**, 
F.  Th.  (Cheiser,  Chünig)  Her,  F.,  Diener,  Tauner, 
Bettler,  Schelm  B.  Her,  F.,  Chrämer,  Bittier,  Müller, 
Wirt,  Edelma**,  Selielm  BBurgd.  D'  F-e*  (fr)e8se*d 
Schnitz  (oder  Fleisch)  und  Späck  und  d'  Herre* 
(fr)esse*d  Schnipfe'drick  (und  Euserein  muess  nie  nüt 
ha*)  Aa;  B;  Z.  Vgl.  auch  Her  I  (Bd  II  1521  f.). 
D*  Füre*  schnüze*d  an'n  Bade*.  Und  d'  StadtlUt  trä- 
ge*d  *s  i*  der  Taschen  umme*,  gibt  der  Bauer  zurück  Z. 
,Dass  in  maniglich  lieb  bäte,  edel  und  gepüren.*  1386/ 
1446,  Z  Chron.  «Welcher  in  das  achtbuoch  geschriben 
wirt,  kunt  er  usscr  acht,  so  git  er  dem  lantrichter 
sinen  achtschilling,  ein  herr  10  march  silbers,  ein 
edelman  5  march,  ein  burger  3  march  und  ein  gcbur 
l  march,  si  mugon  dann  bas  mit  dem  richter  getä- 
dingen.'  1383,  Z  Stadtb.  ,Der  her  Gott  ist  auch  der 
buren  Gott  als  der  stattlüten.*  1557,  ZWthur.  ,Die 
puren  fand  jezund  an  listiger  werden,  dann  die  burger 
in  den  stetten.*  ebd.  ,Purgatz  für  ein  Puren  oder 
schlechten  Menschen.*  um  1650,  ZElgg  Arzneib.  Vgl. 
auch  Meier  4  (Sp.  12).  Über  den  B.  als  Maske  s. 
Sch  WZ.  Arch.  f.  Volksk.  I  185  und  Büren-Bögg  (Sp. 
1084).  —  f)  P.  als  Schimpfw.  zur  Bezeichnung  eines 
ungebildeten,  zu  Ämtern  nicht  fähigen  Mannes,  im 
Munde  der  Aristokraten  Ap.  In  Morgan t  1530;  Hai- 
monsk.  1531  ist  ,pur*  die  gew.  Übersetzung  von  frz. 
,villain.*  —  g)  der  Bauer  in  Sprichwörtern  und  Redens- 
arten, a)  Wertschätzung.  D'  Füre*  s%*  üsi  Mure*, 
sagten  die  alten  Berner  Herren.  De^  P.  im  Chat 
erhalt,  was  rit  und  gät  (stät),  allg.  —  ß)  Leben  und 
Lebensverhältnisse.  De^  P.  ist  en  'plägeter  Ma**. 
allg.  Bim  F.  heisst  's:  am  Morgen  früe  üf,  am  Obe*d 
spöt  nidery  friss  g'schwing  und  lauf  wider  GRh.  Siehe 
noch  (Jhät  (Bd  III  557).  En  P.  ist  nid  ume'bringe*, 
me*  hau-em  denn  Hand  und  Füess  ab,  mit  Bez.  auf 
seine  zähe  Arbeitskraft  Sch  (Sulger).  Der  P.  g'hört 
zum  (hinder  ''eV  Fflueg  (und  der  Herr  zum  Fult)  L ; 
S  (Schild),  's  ist  Eine^  kei*  P.,  wenn  er  nid  cha** 
sdje*  (und  Fflueg  ha*  Z)  und  Garbe*  binde*  Sch;  Z. 
Dir  F.,  wo  nid  richne*  und  miste*  cha**,  ist  8i"  Libe* 
lang  übel  dra*.  ebd.  , Labor  sine  cura  macht  vil  armer 
Pura.*  1606,  TuArb.  Mscr.  Der  F.  ist  nie  arm.  Sprww. 
1869.  D'  F-e*  sind  aUtoeg  i*  's  zuekünftig  Jör  rieh. 
ebd.  D*  Füre*  jüchze*d  erst,  wenn  s*  [nach  der  Ernte] 
hei**  gönd  (fare^d  ScnSt.),  man  soll  den  Tag  nicht  vor 
dem  Abend  loben  SonSt. ;  Z.  Der  P.  ist  nie  ärmer, 
cds  wenn  er  %*g'heimset  hed  L  (Ineichen);  ähnlich  Z. 
Mülliwarm  und  ofe*warm  macht  die  rlche*  F-en  arm 
Z,  mit  Bez.  auf  das  Brotbacken  und  -essen.  Engi 
Chuchi,  wtti  Spicher  macht  die  chllne*  F-e*  rieher, 
Sprww.  1869.  Drü  Ding  bringend  de*  P.  um  's  Ädkerli: 
The,  Kaffe  und  Leckerli,  ebd.  Den  a/rme*  Füren  iri 
Chalber  und  der  riche*  Fü/ren  iri  Töchter  wirder  nid 
alt  L.  —  y)  Eigenschaften  und  Gewohnheiten,  meist 
schlimmer  Art,  was  sich  einerseits  aus  der  gedrückten 
Lage,  dem  Mangel  an  Bildung  und  dem  langen  Unter- 
tanenverhältniss  der  Bauern  früherer  Zeiten,  ander- 
seits daraus  erklärt,  dass  wir  es  mit  Äusserungen  aus 
dem  Munde  der  Städter,  Gebildeten  usw.  zu  tun  haben. 
1)  Klugheit,  Schlauheit,  Verschmitztheit;  spitzbübi- 
sches Wesen.  En  P.  und  en  Ffarer  (Tokter  L)  wüs- 
8e*d  me  als  en  Ffarer  (Tokter)  dei*  B;  L;  Z.  Wer 
en  P.  wott  bitrüge*,  muess  grad  en  F.  mitbringe*  Z. 
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Wir  en  P,  will  für  en  Narre^  ha;  muess  vor  ctn"» 
fresset  ScuSt.  's  würd-si^  kein  P.  drum  henke^,  wenn 
er  nid  scho*  vorhh'  en  Schelm  ist,  die  Sache  ist  nicht 
Yon  Belang,  ebd.  Ähnlich:  Das  ist  grad  so  vil,  wie 
wenn  en  P.  en  falschen  Eid  tuet  Z.  ,Der  Baar  gibt 
gute  Wort,  aber  ich  komme  ihm  nicht  in  das  Dorf, 
sagt  der  Wolf,  front!  nulla  fides.'  Mey.«  Hort.  1692. 
S.  bes.  noch  Lür  (Bd  III  1376).  —  2)  Dummheit, 
Hochmut.  Die  dimmste*  Bure*  händ  die  greste^  Herd- 
epfel,  die  Dümmsten  haben  das  grösste  Glück  Bs. 
,[Im  J.  1525]  erfand  sich  wol  war  sin  der  spruch: 
Wenn  [man]  den  puren  bitt,  so  geschwilt  im  der  buch.' 
Hotz,  Urk.;  ähnlich  Sprww.  1869.  Es  ist  hesser  mit 
de*  Puren  umgö;  wenn  si  hriegge*,  als  wenn  si  juchze: 
Sprww.  1869.  Wenn  der  P,  üf sitzt,  so  rltet-er.  ebd. 
—  3)  Schwerfälligkeit,  Trägheit.  ,Swa  der  adel  cnt- 
edelt  sich,  das  es  tuot  untugentlich,  das  ist  verre 
böser  vil,  denn  ein  vierschröter  gebur.*  Schachzabklb. 
Wenn  de^  P,  nikd  muess,  se  lupft -er  ke*  Fuess  Sch; 
ZW.  Der  P.  lupft  de*  Fuess  erst,  wenn  er  muess  GRh. 
S.  noch  heiter  3  (Bd  II  1769).  —  4)  Roheit,  Völlerei. 
En  P.  und  en  Stier  ist  's  glich  Tier  GRh.  ,Bauren 
gehört  Haberstroh,  asino  stramentum,  non  aurum.* 
Dekzl.  1677;  1716.  Wenn  der  P.  b'soffen  ist,  laufet 
d*  Boss  am  besteh,  Sprww.  1869.  ,Meinst,  sj  habind 
einanderen  in  der  Stuben  hinder  dem  Tisch  gschlagen 
wie  die  vollen  Pauren.*  Schimpfr.  1651.  Emene*  volle* 
P.  soll  es  Heufueder  us  *em  Wig  B.  ,Einem  Yollen 
Bauren  soll  ein  geladener  Wagen  weichen,  sopitnm 
canem  ne  excita.'  Met.,  Hort.  1692.  ,Pauren  band 
gern  kurz  Predigen  und  lang  Bratwurst.'  Schimpfr. 
1651;  Mey.,  Hort.  1692;  vgl.:  de»  Puren  ist  guet  pre- 
dige*, Sprww.  1869.  —  5)  Verschiedenes.  ,Kybig  puren 
ist  ein  bös  gschlecht.'  UEckst.;  s.  Bd  III  108.  ,Drum 
hurtig  dran  wie  Puren  z'  Krieg.'  Com.  Beati.  Der 
Tambur  scMohd  de*  Zapfenstreich,  bis  der  P.  t"  d' 
Hose*  seicht,  Nachahmung  des  Trommelschlags  AaF. 
's  Här  stät-em  wie  me*  verdammtet  P,  i*  der  Höll 
(wohl  auf  einer  bildlichen  Darstellung  beruhend)  Z. 
S.  noch  Land-Vogt  (Bd  I  707),  frissen  (Bd  I  1322), 
Hand  (Bd  II  1380).  —  2.  jeder  junge  Mann,  der  eignen 
Rauch  führt  GaPr.  —  3.  verallgemeinert  für  Mensch, 
irgend  Jemand,  in  der  Abfertigung:  Das  göt  kan  P. 
Nüt  a*  Th.  Verhüllend  für  ,Gott':  Wül's  der  PI 
Beteurung  G.  —  4,  der  Bauer  im  Spiele,  a)  Pure* 
schicke*  -  barr-laufen  (s.  Bd  III  1139).  —  b)  Name 
der  Buben  im  Jassspiel,  spec.  des  Trumpfbuben,  der 
als  höchster  Trumpf  gilt  (Trumpf -Pur),  allg.  Vgl. 
Niü  I  (Sp.  715).  P.  und  MU  und  Ass  (oder  und 
nass  i*  de*  Hose*  AaKc.),  die  drei  höchsten  Trümpfe. 
Nadle*,  Fade*,  Fingerhuet,  sticht  der  P,,  se-n-isdi^es 
guet  Z.  Si  g'heie*d  mit  detn  P.  abe*,  wird  den  Jasscrn 
von  TuMüllh.  nachgesagt.  —  c)  in  einem  Zählspiel 
der  Kinder,  pure*  genannt,  wobei  es  darauf  ankommt, 
jede  Zahl,  die  7  enthält  (7,  17  usw.)  oder  durch  7 
teilbar  ist  (14,  21  usw.),  durch  das  W.  Pur  zu  er- 
setzen. Das  Zählen  geschieht  sehr  rasch  und  geht 
vom  Einen  zum  Andern,  indem  je  das  Folgende  die 
folgende  Zahl  nennt;  wer  vergisst  oder  zögert,  am 
richtigen  Orte  Pur  (dafür  oft  Pur)  zu  sagen,  gibt  ein 
Pfand  Ap;  B;  Th;  Z.  —  5.  Pürli,  kleines,  rundes 
Brötchen  aus  Pürli-MÜ''  (s.  Sp.  221)  im  Werte  von 
5  Rappen,  als  Viertel  eines  Sefiiltes  oder  in  Reihen 
gebacken,  gewöhnliches  Vorlegbrot  in  Wirtshäusern 
Ap;  GaChur,  He.,  Pr.;  G;  Th.   Syn.  Pürli-Bröt,  Heren- 


Brötli.  In  Ap  meist  aus  der  Schabeten  des  Weissbrotes 
bereitet  und  vom  Bäcker  häufig  an  die  Kinder  seiner 
Kunden  verschenkt  In  GaChur  bilden  Pürli,  Schild- 
brot und  Laib  das  Weissbrot  im  Gegs.  zum  Hausbrot; 
früher  war  das  Weissbrot  ausschliesslich  Schildbrot;  der 
gesteigerte  Verkehr  brachte  auch  die  St  Galler  P.  and 
Laibe,  runde  und  längliche  (Kilias).  E*  Pärli  Pürli, 
zwei  runde  Brötchen  an  einander,  ungleich  schwer, 
je  nach  dem  Brotpreis  5—10  Rp.  das  Stück  Ap.  Chauf 
^em  Mül  e*  Pürli  und  sehwig!  G.  ,Fast  wöchentlich 
wird  sog.  Pfilenbrod  gebacken,  und  in  den  Wirts- 
häusern werden  Bürle  vom  besten  Schiltmehl  und 
Fladen  zum  Wein  gestellt  —  Alles  Zeichen  einer 
herrlichen  Zeit'  1723,  ApWaldst  Im  Rbeintal  war 
A.  1769  [nach  einer  G  Brotordnung]  der  Preis  für  den 
ganzen  Schilt  Brot,  für  den  halben  Schilt  und  für  ein 
Paar  Bäurle  Brot  fest,  nämlich  4  Kreuzer  für  jenen, 
2  Kr.  für  je  eines  der  letztern.  ,Im  Jahr  1817  kostete 
ein  Halbes  Most  und  ein  Bürlein  am  Orte  der  Lands- 
gemeinde 15  Kr.'  ScHL&PFBR  1839.  Puntner  Pürli, 
Brotweck  aus  Bünden  Z  (Spillm.). 

Mhd.  yebür(e),  ahd.  gibüro.  Die  Schreibaofr  mit  Tollem 
Pr&f.  herrscht  bis  zum  Eode  des  XIV.,  reicht  aber  in  ein- 
zelnen Ausläufern  bis  gegen  die  Mitte  des  XV.,  w&hrend 
anderseits  ,pnr'  auch  schon  im  XIV.  nicht  ganz  selten  ist; 
,puren'  neben  rereinzeltem  ,bureD'  z.  B.  schon  in  den  &.  Z 
Jahrbb.  Die  lebende  MA.  hat  im  Anl.  überall  p,  ausser  da, 
wo  anl.  Fortis  fibh.  nicht  vorkommt.  Das  W.  gchOrt  za 
Bür  I  ftbulich  wie  , Geselle'  zu  ,Saal'  und  bezeichnete  orspr. 
den,  der  mit  Einem  die  Wohnung  teilt,  weiterhin  den  Mit- 
einwohner, Dorfgenossen,  Bauer.  In  nnserm  2  dflrfte  sich 
also  eine  ftltere  Bed.  erhalten  haben.  4  a  eig.  Ton  den  Baoem 
des  Schachspiels.  5  gehört  wohl  sicher  hieher,  wenn  auch 
der  Ausgangspunkt  der  Übertragung  nicht  klar  ist.  —  Für 
als  Familienname  Z.  ,Die  3.  hofstatt  [zu  Stadelhofen]  hat  der 
Gebur,  die  andre  der  Pfnurr.'  um  1800,  Z  Urk.  ,Jak.  P.',  der 
erste  Stadtschreiber.  1386,  ZStdt  ,Heinr.  von  Trostberg,  gen. 
Gebur.'  1871,  Z  Stadtb.  ,Hans  F.'  1428,  Ap.  ,N.  N.,  gen. 
?.'  1450,  ZSellenbOr.;  1535,  ZZanikon;  1549,  ZSth.;  1609, 
AaHftggling.  (,Puwr').  ,Han8  SpOrri,  zugen.  Purenhans.'  1609, 
ZB&retschw.  *Das  Dim.  PMi  als  Familienname  L.  '«  BMU, 
Zuname  ThMOllh.  ,Glftwi  Gebttrlin.'  1400,  ZStdt  ,Andres 
Gebfirli.'  1437,  S.  ,Hon8i  POrli.'  1518,  ZHott  ,Melchior 
Lienberger,  gen.  Bttrle.'  1653,  AaWett.  ,Jak.  Forster,  B&uer- 
lein.'  1698,  ZSth.  Zss. :  ,Heimbur',  Familienname  G.  ,Joh. 
Keller,  Jungbau ren.'  1882,  ZTrutt.  ,Michelbaur',  Zuname 
ZStadel.  '•  Bachpüre*,  Zuname  Th ;  ZGuntal.  ,Han8  Pfister, 
den  man  nempt  Scheggagebttrli',  neben:  ,Han8  Pfisters, 
Scheggabarlis.'  1393,  Z  Stadtb.  (vgl.  ,T8chekkapflrlin*,  ftlter 
,Schegga-,  Scheckenbürlin',  Name  eines  Bs  Patriziergeschleeb- 
tefl).  ,Heini  Hofman,  den  man  spricht  geburenhas.'  1392,  Z 
Katsb.    ,Jak.  Werndli,  gen.  Burenfind.'  1564,  ZAlf. 

Albis-Pür:  der  Bauer  aufdem  Albis  (einem  frü- 
hem Staatslehen)  Z.  Wenn  der  A,  am  Maitag  [1.  Mai] 
cha**  Sehne  zeige*,  so  mues'-er  siPb  Järnüd  zeise^  Z 
Zoll.f  (ln*n  Tisch)  Mi«"  ligge?"  mit  den  Arme*  wie-n-en 
A.,  nach  bäurischer  Art  die  Arme  auf  den  Tisch  legen 
oder  stemmen  ZStdt.  Du  bist  en  rechten  A.,  Tadel 
wegen  bäurischer  Haltung,  ebd.  —  Alpe"-:  ,Bauer, 
der  eigene  Alphütte,  Stallung,  Alpwiese  und  Viefastand 
zum  Käsen  hat'  GrD.  (Bühl).  Gegs.  Füeasler  ^  (Bd  I 
1096).  —  Vöh-:  Bauer,  der  vorzugsweise  Viehzucht 
treibt,  Viehbesitzer  AALcer.;  Gr;  üw;  Z.  W%*pür 
armer  Pur,  Chompür  Mittelpür,  Vihpür  ridur  Pur 
AALeer.  (Sprw.).  —  Geiss-  B;  Gr;  Schw,  Geisse- 
Aa;  Gl;  Z:  (oft  Dim.)  Kleinbauer,  der  kein  Gross- 
vieh, sondern  nur  Ziegen  zu  halten  vermag;  vgl. 
Steinm.  1802,  103.    ,In  der  Alp  Eien  sollen  die  Geis- 
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banren  das  Laub  nit  prätendieren  und  sollen  die 
Eiengenossen  den  Geisbauren  im  Austagen  [Frühling] 
einen  Weg  zeigen  in  den  Geisberg.*  1707,  üwE.  Rq. 
Vgl.:  «Unser  Maitli  muss  keinen  Kuhdreckstampfer, 
keinen  Schmalviehbauer,  einen  Herrn  soll  sie  heiraten 
rübis  oder  stQbis/  MLiemert.  —  Giti-:  Spitzname 
eines  filzigen  Bauern  AaL.  —  Güeter-:  Grossgrund- 
besitzer, Grossbauer  ZO.  ,Die  Schachenlüt  band  sich 
erklagt  gegen  den  rychen  g-en  [in  BE.],  dass  sj  et- 
Avan,  wenn  not  ynbricht,  allgemachest  ylen,  land  die 
armen  als  die  vordersten  zanen  und  zahlen/  1569,  B 
Arch.  —  Gnägi-:  =  Öfii-P.  ,Das  Meitschi,  das  so 
einen  hundshärigen  Gn.  bekäme.*  Gotth.  —  Grägger- 
Pürli:  armes  Bäuerlein  L.  —  Halb-Pür:  Gewerbs- 
mann, der  neben  seinem  Gewerbe  mit  ein  bis  vier 
Kühen  Landwirtschaft  treibt  B.  Kleinbauer,  der  etwa 
zwei  Kühe  im  Stalle  hat  Aa.  ,Im  Gegs.  zu  den  Hof- 
besitzern wurden  im  XVI.  und  XVII.  in  L  die,  welche 
nur  Häuser  und  Gärten  besassen,  Halbbauern  genannt.' 
Sbg.,  RG.  S.  noch  Pur  1  a,  —  Hüener-:  verächt- 
liche Bezeichnung  eines  armen  Bauern;  eig.  einer,  der 
nur  Hühner  st.  Vieh  hält  SchwE.  ,Unser  Gov  kann 
nicht  einen  Hühnerbauern  und  einen  Kalbertränker  hei- 
raten.* MLiENERT.  Bie  ärmere^  Bürli,  d'  Hüenderbürli. 
ebd.  —  „Hang-ßür",  Hanger-Pürli:  Bauer  von 
wenig  Vermögen  L.  Syn.  Hangerli.  —  Herre"-Pür: 
Herrenbauer;  Bauer,  der  einen  schuldenfreien  Hof  und 
noch  Kapitalien  dazu  besitzt  Aa;  B;  Th;  Z.  —  Hüs-: 
1.  Hausbewohner  mit  eigenem  Haushalt.  ,Wir  handt 
auch  gesetzt  und  gemacht,  dass  sich  keinerlei  ewige 
Zinsen  nit  sollend  machen  noch  versiglen,  es  seiend 
dann  Kilchen-  oder  Spend-Zinsen ...  Es  wäre  denn 
Sach,  dass  ein  ehrsam  Richter  und  Gericht  erkennen 
mögend,  dass  ein  armer  Hausbaur  sein  Volk  auf  einem 
Lehen  erhalten  möchte,  mag  solches  auch  zugeben 
werden.'  GRKlost.  LB.  —  2.  Hausherr  im  Gegs.  zum 
Mieter  B.  ,Nahmen  doch  Dienstboten  ihre  Meister- 
leute zu  Gevatter,  Hausleute  den  Hausbauer  und  seine 
Frau.*  Gotth.  Wie  's  de**  so  geit,  wenn  der  H,  nii 
gang  um  de"  Wig  isch,  het  Nieiner  Sorg,  MWalden 
1880.  «Meinem  sei.  Grossvater  wurde  noch  von  seinem 
Hausbauer  erlaubt,  seine  Geissen  in  den  Gassen  weiden 
zu  lassen.*  SÄbi  1819.  —  Hütte"-:  Bauer,  der  die 
Milch  seiner  Kühe  in  die  Sennhütte  liefert  Z.  — 
Chüe-:  1.  Bauer,  der  wenigstens  eine  Kuh  halten  kann 
ZO.  (im  Gegs.  zum  Geissen-P.).  ,Es  wurde  den  Kuh- 
bauern überlassen,  in  besondern  Versammlungen  die 
nötigen  Anordnungen  über  die  Ausübung  des  Weide- 
rechts zu  treffen.'  1724,  Gl  (Blumer,  RG.  II  1,  861). 

—  2.  (Dim.)  Kleinbauer  Th.  Hämmdi,  wo  der  Herr 
Pfarer  vo*  de*  Chüelibürlene*  oder  vo*  Bine*  übercho* 
hat,  die  lieber  die  fü*ft  Hammel*  *em  Pfarer  geschieht 
hett%*d  Th.  —  Chunst-:  spöttische  Bezeichnungeines 
Bauern,  der  nach  neuer  Methode  Landwirtschaft  treibt, 
ohne  Erfolg  zu  haben  ZSth.  —  Chorn-:  Bauer,  wel- 
cher vorzugsweise  Getreide  baut  AALeer. ;  B.   S.  Vih-P. 

—  Chatze"-Pftrli:  in  einem  Zählspruch  der  Kinder. 
Pürli,  Pürli,  Gh.,  's  göt  e*  Frau  t-  's  HüenerhüsU, 
list  di  beste*  Hümer  üs  [usw.]  Aa  (Rochh.).  —  C h lö  b  - : 
Bäuerlein  in  armseligen,  bedrängten  Verhältnissen 
GT.;  ZGlattf.  E*  Chlibbürli  mit-eme*  verschuldete* 
Heimetli  GT.  ,Manch  armes  Klebbäuerli,  das  jetzt 
aufs  Blut  zu  tun  hat.'  UBrXoger  1788.  —  Chlöster- 
Pür:   Bauer,  der  einem  Kloster   zinspflichtig  ist  L. 

—  Land-:  ,agrico]a  in  planioribus  Helvetise  locis,  im 


Gegs.  der  Bergbauren.*  Frisoh;  s.  Gr.  WB.  VI  98.  — 
Lands-:  Bauer  des  eigenen  Landes.  »Herzog  Uelrich 
von  Wirtenberg  bracht  zu  Balingen  zuesamen  100 
reisiger  pferd,  500  landspuren  und  bi  0000  eidgnossisch 
knecht.*  Ansh.  —  Länder-:  Bauer  aus  den  Urkan- 
tonen  UwE.  's  Länderbürli,  Titel  eines  Gedichtes 
im  Uw  Dialekt  mit  dem  Kehrreim:  's  isch  hei*  Norreti 
nes  Länderbürli  z'  s%*.  Ineichen  1859,  131.  —  Milch-: 
1.  ,Lactarius,  der  Milchspeis  macht,  Milchbaur.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  =  Hütten'P,  Z.  —  Marter-:  (meist 
Dim.)  „Bauer,  der  kümmerlich  fortkömmt  oder  der 
das  Vieh  nur  sparsam  füttert  VC."  , Franz  [der  eine 
Erbschaft  von  5000  Lire  gemacht]  besass  so  viel  als 
fünf  Marterbauern  in  Göschenen  zusammen.*  JWipfli 
(U).  —  Moser-:  Bauer  aus  dem  ,grossen  Mos*  F. 
—  Mit-.  ,Unser  guoten  mitpauren  von  Liechstall.* 
1499,  S  Wochenbl.  1846.  —  Mittel-:  (oft Dim.)  Bauer, 
der  zwischen  Gross-  und  Kleinbauer  die  Mitte  hält, 
mittelmässig  begüterter  Bauer  AALeer.;  L;  Th;  Z. 
's  ist  Nüd  uf  der  Wilt  so  g'feUig  ah  es  Mittelbürli 
[usw.].  JBHlPFL.  1813.  S.  noch  FlÄ-P.  —  Neu-: 
neu  auf  ein  Gut  gezogener  Bauer,  meist  als  dauernder 
Zuname  ThHw.  f;  Z.  ,JMaag,  Neubauren*  ZBülach. 
,HUForster,  Neu  Baur.*  1752,  ZSth. 

Nach  (bzw.  -ö*-,  -ö'->  -Pur  Ap  (s.  Anm.);  B  (vor- 
herrschend); F;  Gl;  Gr;  L  (auch  -pfr);  PAL;  GA., 
Ms,  T.;  ScHW;  S  (neben  -p^r);  oTh;  U;  ZFehralt.,  0. 
(s.  Anm.),  Nächp^r  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Sch;  uTh;  Ni»w 
Z  —  PI.  Nächpüre*,  -p^re*  (in  GStdt  Sg.  Nächpp-,  PI. 
Nächpüre*):  Nachbar.  1.  wie  nhd.,  in  engerm  und 
weiterm  Ö.  allg.  Wenn-me*  e'  wenig  Fründ  [Ver- 
wandte] häd,  se  ladt-me*  d*  Nächberen  i*  's  Leid  ZZoll. 
Mit  %sen  [unsern]  Nächbüren  hindrem  Chräd  [den 
ünterwaldnern]  BHa.  Ebe*  sag-i'^  dö  zue  mim  Nöch- 
ber,  Formel  bei  Tische  zu  einem  Neuangekommenen, 
um  ihn  ins  Gespräch  einzuführen  Bs.  ,Was  lüten  ze 
Obernhusen  ist,  si  sin  der  gottshüsern  ze  Einsidelen, 
uf  der  Richenow,  ze  St  Gallen,  St  Regien,  die  sint 
ein  ander  genoss  und  send  ein  ander  erben  und  hant 
si  enhein  nachwendigen  fründ,  so  sol  si  ir  nächster 
nachgebur  erben  und  nüt  der  vogt.*  1393,  ZOberhausen- 
Kloten  Offn.  ,Itcm  ob  der  nacbgeburen  der  gebursame 
oder  der  husgenossen  zwen  oder  dry  mit  einander 
stössig  wurdin.*  um  1460,  Z  Oflfn.  ,Er  [der  König  von 
Frankreich]  will  nit,  das  ein  solcher  sparr  und  nach- 
pur [wie  Savoyen]  sie  zwüschen  minen  herren  des 
punds  und  im.'  1476,  Bs  Chr.  ,Glych  als  einer,  der 
seinen  nachburn  mit  der  az  bitt,  das  ist  als  vil :  tuest 
dus  nit,  so  wirt  die  ax  reden.*  Zwingli.  ,Nachbaur, 
der  nach  bei  wonende,  vicinus.  Nachbauwren,  deren 
heuser  an  einandoren  stossend,  paroeci.*  Mal.  ,Von 
unsern  nachpuren  von  Engelberg.*  1567,  Ndw  LB. 
,Es  treff  an  gemein  landlüt,  gemein  nach  puren  oder 
sunder  personen.*  1585,  Schw  LB.  «Hochgeehrter  Herr 
Nachbaur  Pfarrer!*  1702,  ZOGlatt.  S.  noch  lassen  1  b  i 
(Bd  III  1397).  Der  Nachbar  im  Sprichwort:  Chauf 
's  Nöchbers  Rind  und  hüröt  sl*s  Chind,  so  weist,  wer 
si  sind  L  (Ineichen);  vgl.  Mist  (Sp.  538).  En  gueter 
Nödiber  und  e*  guets  Bach  sind  ame*  Hüs  Öppis  wirt 
AäBh,  Brü  Übel  sind  die  gröste*,  wo-men-eme*  Find 
cha**  wünsche*:  «"  bösi  Frau,  en  böse*  Nächher  und 
es  bös(es)  Tach  B;  ZZoU.  Ei*  Nöchber  muess  dem 
andere*  hilfe*  L  (Ineichen).  Me*  muess  de»  N,  nid 
vjiters  tue*  als  hinder  d'  Tür,  um  ihn  nicht  weit 
suchen  zu  müssen,  wenn  man  ihn  braucht,  ebd.  Besser 
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en  Nöchber  a*  der  Wand,  cUs  en  Brüeder  über  Land, 
SvLOiR.  ,Es  ist  in  aller  weit  der  brach:  mit  Dach- 
paren  rieht  man  hüser  uV  BGlettino.  ,Die  Sabäer 
sind  des  Joben  nachpaaren  gewesen.  Mit  nachpuren, 
laatet  das  alt  sprüchwort,  rouess  man  heuser  auf- 
richten. Job  wirt  seinen  nachparen  vil  nachpürlicher 
früntschaft  nnd  dicnsten  bewisen  haben.*  LLay.  1582. 
's  chann  Eine^  nid  länger  z'fride^  8i",  ah  der  N,  will, 
SuLQER.  Wenn  d*  Nächpüre*  nit  toäre^,  so  war  Alles 
sicher  USch.  TTer  bösi  Nöchbere*  hed,  muess-si'^  selber 
räeme*  L  (Ineichen).  ,Wir  sagend:  wer  sich  selbs  lobt, 
der  hat  bös  nachbaaren.*  LLay.  1582.  ,Da  rüembst 
dich  selbst,  des  hab  ich  duren:  ich  mein,  da  habest 
bös  nachpuren.'  1597,  L  Ostersp.  S.  noch  über-laufen 
(Bd  III  1129).  ,Nachbar*  und  ,Freund.*  En  gueter 
Nöchber  ist  en  guete^  Fründ.  Süloer.  ,Gute  Nach- 
pauren  sind  besser  als  wyt  entlehnte  Fründ.'  Schimpfr. 
1651.  ,Damit  wir  für  jeden  zufall  doch  etwan  einen 
fründ  und  guten  nachpuren  hetten.'  1509,  Abscb.  ,Ein 
fründ  oder  nachbur,  der  dir  oft  gedienet.'  LLay.  1584. 
S.  noch  Fründ  (Bd  I  1303),  Ge-mächling  (Sp.  20). 
Verallgemeinert:  gueti  Nöchbere^  si%  gut  mit  einander 
auskommen  (auch  ohne  Nachbarn  im  eig.  S.  zu  sein) 
Bs.  Bildl.  Yon  über  Nacht  unerwartet  gefallenem 
Schnee:  es  hat  en  neue*  Nächber  g^ge^  ZB.,  S.  ,Die 
Morgenröte  und  die  Sonn  in  ihrem  Aufgang  sind  Nach- 
bauren.' FWtss  1672.  —  2.  grund besitzender  Gemeinde- 
genosse, stimmberechtigter  Bürger  eines  Ortes  Gr. 
,So  ein  frömbder,  der  nit  ein  geborner  nachbur  ist 
und  zur  ehe  nimpt  eine  nachpürj,  der  solle  für  ein 
gmeind  kehren  und  umb  die  nachburschaft  bitten.' 
1538,  Gr  Bq.  ,1589  ist  beschlossen:  wann  man  einen 
neuen  nachbauren  annimmt,  soll  er  einen  guten  har- 
nisch  haben.'  ebd.  ,Wo  einer  oder  der  ander  Nachpur 
in  gemelter  Gemeind  auf  seinem  Guet  Vieh  wintern 
wurde.'  1686,  GrA.  Alpstatut.  ,Dass  kein  Gemeind  in 
unsern  4  Dörfern  keine  leibeigne  Leut,  die  einen  nach- 
jagenden Herren  haben,  zum  Nachbauron  annemmen 
soll.'  Gr  VDörfer  1692.  ,Er  sei  frömbd  oder  heimsch, 
Hindersess  oder  Nachbaur.'  ebd.  ,Bei  der  allgemeinen 
Maxime  der  Gemeinden,  keine  neue  Nachbarn  anzu- 
nehmen, muss  notwendig  in  jedem  Dorf  eine  Oligarchie 
entstehen.'  Chürer  Bbitr.  1792.  ,A.  1664  ist  in  Truns 
entschlossen,  das  fürterhin  die  Uneheliche  Nachbar 
und  Gemeindsmann  sein  und  wohnen  mögen,  wo  der- 
selbigen  Vater  Nachbar  gewesen  ist.'  Gr  Gesetze  1827. 
S.  noch  Namen  (Sp.  722/3).  —  3.  in  allgeraeinerm  S. 
als  gemütliche  Bezeichnung  Yon  Landleuten,  Leuten 
übh.,  bes.  in  der  Anrede.  Wohltat.  JOnol.  1780,  41. 
,lsts  wahr,  liebe  Nachbarn?'  der  Gutsherr  zu  seinen 
Bauern,  die  nicht  seine  Nachbarn  sind.  HPest.  1781. 
Als  Anrede  eines  Fremden  an  die  Bauern  im  Wirts- 
haus, ebd. 

Mhd.  ndchgebürfe),  -hiir(e).  Zor  Abschwftchung  des  zweiten 
Teils  vgl.  den  Ortsn.  Steimrr  <CSteinmUr  (Sp.  383).  In  Ap; 
ZO.  stehen  Nackp^r  nnd  Nachjyür  in  der  Weise  neben  ein- 
ander, dass  Ersteres  die  allg.  Bod.  von  ,Nacbbar'  hat,  Letz- 
teres spec.  den  benachbarten  Bauer  bezeichnet.  , Nachbaur' 
noch  bei  AKIingl.  1691;  1712,  Lied  (,Nachbauren  :  Mauren'). 
In  UMey.,  Wthurer  Chr.  wccliselt  ,Nachbur'  mit  ,Nachburger.' 
Zu  2  vgl.  Schmeller  l*  1736;  Alem.   12,  205. 

Föld-Nächper:  (PL)  Bauern,  deren  Grundstücke 
zsstossen  Th.  —  Hock-:  der  neben  Einem  Sitzende 
BSi.  —  Neben-,  ,Es  klagen  die  Nebennachparn  des 
Geissberg,  Hundsmatt  usw.'  1653,  Bs(AHeusl.I854, 174). 


un-nachber  ün(n)äehper:  1.  nicht  leutselig,  un- 
freundlich, rücksichtslos  AAWohL;  L;  Schw.  IJ.  8i", 
tu€^,  rumoren  und  dadurch  Andre  belästigen,  z.  B. 
von  Kindern,   einem  musizierenden  Nachbarn   L.  — 

2.  Bä  iseh-es  u.  e*  toone^,  unheimlich;  von  einsamer 

Lage  ZLimm. 

Ohne  Zweifel  eig.  nicht  hieher  gehörig,  sondern  identisch 
mit  un-acktbar  (s.  Bd  I  81;  Tgl.  auch  Naekber  Sp.  712); 
aber  vom  Sprachbewnsstsein  hieher  gezogen,  wie  die  (fOr  L 
und  Schw  bezeugte)  L&nge  des  a,  die  tw.  Gemination  des 
Torangehenden  n,  ausserdem  auch  die  Bed.  beweist. 

Nächpürsami  f.:  Nachbarschaft  in  konkr.  S.  Bei 
den  Gemeinden,  Klöstern  und  der  ,nachpur8ame*  ge- 
malte Fenster  betteln.  1549,  ZElgg(KHauser  1895, 522). 

Nächpürschaft  bzw.  Nächp^schaft  f.:  1.  nach- 
barliches Verhältniss,  nachbarliche  Gesinnung.  ,Guot 
früntschaft  und  nochgepurschaft  machen.'  1476,  Bs 
Chr.  ,Baden,  von  dem  wir  sunst  alle  eer  und  gebfir- 
liche  nächpürschaft  hörend.'  Zwinoli.  Die  Elgger 
haben  aus  «Nachbarschaft'  das  Aadorfer  Vieh  auf  ihrem 
Boden  weiden  lassen,  doch  dürften  die  Aadorfer  sich 
nicht  ein  Becht  daraus  machen.  1534,  ZElgg.  ,Ist  nit 
die  meinung,  dass  man  umb  gueter  nachpaurscfaaft 
willen  Gott  und  seine  wort  solle  übergeben.*  LLat. 
1582.  ,Um  gueter  Nachburschaft  willen  giengend  si 
semlichs  in.'  JJRübger  1606.  —  2.  Yerwandtschafbs- 
verhältniss.  ,Wan  ein  Persohn  ohne  Leibserben 
stürbe  und  aber  Bruders-  oder  Schwosterkinder,  bei- 
nebens  auch  Vaters-  oder  Mutterbruders-  oder  Schwe- 
sterkinder hinterliesse,  soll  in  solchem  Fahl  sich  je 
die  Erbschaft  der  Nachparschaft  conformiren  und  zu 
des  ohne  Leibserben  Verstorbnen  Verlassenschaft,  wan 
keine  Geschwüsterte  vorhanden,  Brüder-  und  Schwe- 
sterkinder die  rechte  und  einige  Erben  sein,  und  die  in 
gleichem,  aber  zurückgehendem  Grad  an  der  Erbschaft 
kein  Teil  haben  sollen.'   3675,    SchwE.  Hofrodel.  — 

3.  Vereinigung  von  Nachbarn  zu  geselliger  Unter- 
haltung GStdtf;  ZWthur.  ,Schon  seit  sehr  alten 
Zeiten  haben  sich  in  Winterthur  die  Einwohner  aus 
einer  bald  grössern  bald  kleinern  Abteilung  der  Stadt 
in  Gesellschaften  vereinigt,  die  sie  Nachbarschaften 
heissen.  Die  Mitglieder  einer  solchen  N.  bezahlen 
bei  gewissen  Anlässen,  z.  B.  bei  ihrer  Aufnahme,  für 
erhaltene  Ehrenstollen,  Erbschaften  udgl.  eine  kleine 
Abgabe  an  eine  gemeinschaftliche  Kasse,  aus  welcher 
alljährlich  auf  den  Aschenmittwoch  für  die  Manns- 
personen ein  freundschaftlicher  Schmaus  veranstaltet 
wird.  Alle  8,  10,  12  Jahre  aber  wird  mit  ziemlichen 
Kosten  ein  grosses  Fest  gefeiert,  an  welchem  die 
ganzen  Familien  Anteil  nehmen,  das  zwei  Tage  lang 
dauert  und  das  man,  ungeachtet  die  Zeit  der  Feier  ganz 
willkührlich  ist,  den  grossen  Aschenmittwoch  heisst' 
ScBwz.  Natiomalztg  1803.  ,Die  ganze  Nachbarschaft 
Reiche  und  Arme,  Alt  und  Jung  wurde  auf  den  fest- 
lichen Tag  [von  Junker  Zollikofer]  geladen.'  AGrob 
1832  (GStdt).  1588  wurden  [in  LStdt]  die  ,känigrych 
und  andere  derglychen  nachpurschaften  und  mäler 
wie  die  Tanzbelustigungen  auf  dem  Bathaus  unter- 
sagt. LiEBENAU  1881,  205/6;  vgl  dazu:  ,üf  Otmari 
1536  hattend  nachpuren  an  der  pfistergassen  [LStdt] 
zum  affenwagen  z'  morgen  gössen',  ein  sog.  Nachbar- 
schaftsessen gehalten.  Salat.  S.  auch  Nächberen^BaU 
(Sp.  1146).  —  4.  die  benachbarten  Häuser  mit  ihren 
Bewohnern;  gelegentlich  auch  der  einzelne  Nachbar, 
allg.    Büeff,  en  Lärme'*  mache*,  das'-me*  's  ••  der 
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ganzem  Nächbersehaft  ume*  g'hört  Th;  Z.  ,Mit  weinen 
and  heulen,  welches  die  ganze  nachbaarscbaft  zur 
barmherzigkeit  bewegt.'  1595,  ThPlattbr.  ,Man  könne 
etwan  in  einer  Nachbaurschaft  wegen  eines  schlechten 
£rautgärtleins  in  Zerwürfniss  geraten/  SHott.  1666. 
Wie  g'faUt'der  di"  N,?  ein  Gesellschaftsspiel:  man 
sitzt  im  Kreise  auf  Stühlen;  Einer  steht  in  der  Mitte 
und  fragt  Jmd  aus  dem  Kreise:  Wie  gefallt -der  di* 
N,?  worauf  Dieser  andre  Nachbarn,  oft  auch  ,oine 
allgemeine  Veränderung'  wünscht  Bei  der  Vertau- 
schung  der  Sitze  sucht  der  Fragende  einen  Sitz  zu 
erhaschen.  Gelingt  es  ihm,  so  geht  seine  Rolle  an 
Den  über,  der  keinen  Sitz  erobert  hat  Bs.  —  5.  po- 
litischer Begriff,  a)  «abgeteilter  Stadtbezirk,  Quartier, 
ein  dem  Stadter  in  Zug  eigentümlicher  Ausdruck.  Die 
Stadtgemeinde  ist  in  14  N-en  eingeteilt;  eine  der- 
selben macht  der  in  der  Schweizergeschichte  berühmte 
Schweinmarkt  aus,  die  Gasse,  wo  im  J.  1477  die  Ge- 
sellschaft der  tollen  Welt  ihr  Panner  (vorstellend  ein 
fruchtbares  Schwein  mit  unzähligen  Ferkeln  in  den 
mannigfaltigsten,  seltsamsten  Stellungen)  auf  warf." 
,Jede  N.  besass  ihre  genauen  Grenzen,  jede  wählte 
ihren  Oberen,  den  Seckelmeister,  einen  Schreiber  und 
hatte  ihre  eigenen  Satzungen.  Diese  Statuten,  11  Para- 
graphen enthaltend,  roussten  bei  dem  alljährlich  statt- 
findenden ,Nachbarschaftsmahl'  an  der  Tafel  gleich 
Anfangs  vom  ,Nachbarschaftsseckelmeister'  abgelesen 
werden.  Am  16.  Aug.  1772  hielt  die  Nachbarschaft 
[Weinmarkt]  ihre  Versammlung,  an  welche  die  aus- 
gedienten Soldaten  die  ,nachbäurlichen  Kriegsrohr'  zu 
bringen  hatten  usw.'  Elsener-Kal.  1882,  wo  noch 
Weiteres  zu  finden  ist  —  b)  mehr  oder  weniger  ab- 
gesonderter Teil  einer  bürgerlichen  oder  kirchlichen 
Gemeinschaft  Gr.  Sjn.  (Ge-jBürt.  a)  Unterabteilung 
eines  Dorfes,  einer  Gemeinde,  auch  nur  Hof.  ,Was 
andere  unachtsame  Nachbarschäftlein  und  Hof  be- 
langt.' GüLER  1625.  ,Nach  Catzes  gehören  auch  diso 
Nachbarschäftlinen.'  Sprecher  1672.  ,Tarasp  bestehet 
in  keinem  zusammenhaftigen  Dorf,  sondern  in  kleinen 
Nachbarschäftlinen  und  Höfen.'  Sererh.  1742.  ,Dusch, 
nur  ein  kleines  Nachbarschäftlein  Yon  wenig  Häusern.* 
ebd.  —  ß)  bäuerliche  Genossenschaft  zur  gemeinsamen 
Benutzung  von  Wald  und  Weide,  kleineres  oder  grös- 
seres Dorf  als  Teil  eines  Gerichtes,  Hochgerichtes; 
vgl.  bes.  Bündn.  Monatsblatt  1897,  156  f.  ,Auf  Daves 
sind  14  Nachbarschaften,  7  im  Ober-  und  7  im  Unter- 
schnitt der  Landschaft'  Bühl.  1  100.  156;  vgl.  Tsch. 
584.  ,Wir  ein  ganzi  gmeindt  und  nachpurschaft  zu 
Jenatz.'  1586,  Archiv  Jen.  ,Das  Hochgericht  Davos 
zerfällt  in  20  Nachbarschaften.'  Sprecher  1672.  ,Das 
ganze  Tal  [Misoz]  wird  in  zwei  Vicariat  abgeteilt  und 
in  vier  Squadren  oder  Vierteil,  und  hat  fast  jede 
Squadra  acht  Nachbarschaften,  welche  ihre  Oonsuln 
haben.'  ebd.  ,Dieweil  die  ganze  Landschaft  Lifenen 
in  Nachbarschaften  oder  Gnossame  [it  Text:  ,in  otto 
vicinanze']  abgeteilt,  deren  jede  ihre  besondere  Dorf- 
schaften und  besondere  Rechten  und  Gerechtigkeiten 
hat'  XVIL,  U  Rq.  ,Die  NachbarschaftslÜt  in  Aschrina 
sind  zusammengetreten,  ein  Ordnung  und  Satzung  zu 
stellen.*  1686,  GrA.  »Avers  hat  kein  rechtes  Dorf, 
sondern  nur  etliche  Nachbarschaften,  deren  jede  aus 
10  bis  20  Häusern  besteht;  zu  diesen  Nachbarschaften 
werden  auch  etliche  Höfe  gezählt'  Sererh.  1742.  ,Die 
andere  Bürd  oder  Nachbarschaft  [von  Safien]  heisst 
Camana,   die  dritte  Bürd   oder  N.  oder  Schnitz,  wie 
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man  es  namsen  will,  dieser  Landschaft  heisst  Zalöng.' 
ebd.  ,Vier  Dörfgen  Igels,  Dajin,  Rumain  und  Fetix, 
die  zusammen  eine  N.  ausmachen.'  Gr  Sammler  1780. 
S.  noch  W^eh-Meister  (Sp.  534).  -  Zu  5  vgl.  Bund  5  6t 
und  Anm.  (Sp.   1357). 

Un-:  unfreundliche  Nachbarschaft  ,Mittel,  für 
die  Zukunft  Streitigkeiten  und  Unnachbarschaft  [zwi- 
schen der  Schweiz  und  Ostreich]  zu  verhüten.'  1587, 
Absch. 

ver-näch-pürt:  benachbart.  .Fygendschaften 
vernachbarter  Gmeinden.'  Z  Mand.  1620.  ,Wie  grosse 
Ungleicheit  wird  gebraucht  bj  vernachburten  Gmein- 
den!' JJ  Breit.  1631. 

ge-näch-pürt:  =  dem  Vor.  ,Mit  unsern  genach- 
burten  biderben  Lüten.'  ZWthur  Mand.  1580. 

be-näch-pürt:  =  dem  Vor.  ,Zwüschcnd  den  be- 
nachburten  landen.'  RGualther  1584.  ,Sampt  den 
nechstbenachbaurten  Freund.'  Bs  Chr.  1779.  Auch 
subst  ,Gegen  unseren  benachpurten.'  Z  Mand.  1596. 
, Etliche  der  Benachburten  an  den  Anstössen  des  Berner 
Gebiets.'  RCvs.  ,Mit  den  Benachbawrten.'  Entlib.  1653. 
,Mit  ihrer  Benachbarten  Hilf.'  SHott.  1666. 

Näch-pftri",  Näehp^*  f. :  Nachbarin,  in  G r  auch 
Bürgerin.  ,Wenn  er  [der  Schulmeister]  zu  der  Nach- 
büri  geht,  dass  sie  ihm  eine  Woche  noch  die  Milch 
dings  gebe.'  Gotth.  ,Von  irer  nachpeürin  und  haus- 
genossen  fordern.*  1531/48,  U.  Mos. ;  =  ,Nachbarin.' 
1667.  ,Ein  nachpürine  [Acc.].'  1541,  L.  ,Unsre  Nach- 
baurin.'  AKyburz  1753. 

näch-pftrle"  näeh-,  nöchp^le*:  (in  Bs  auch  refl.) 
sich  vertraulich  nähern,  z.  B.  mit  dem  Stuhle  näher 
rücken,  um  auch  einen  Bissen  zu  erhaschen,  am  Ge- 
spräch sich  zu  beteiligen  Aa;  Bb;  GT.;  Tb;  Z.  Spec. 
mit  Bez.  auf  den  Verkehr  der  Geschlechter:  n.  (nUt 
enandj,  (zu)  yertraulich  mit  einander  tun;  n.  mit 
Einerfe^J,  vom  Manne,  sich  einer  Frauensperson  yer- 
traulich nähern,  ihr  in  erlaubter  oder  unerlaubter 
Weise  den  Hof  machen  Aa;  Ap;  Bs;  GStdt,  T.;  See; 
Th;  Z.  J''*  weiss  nüd,  t^  weiss  nUd,  Lisebetli;  de** 
Salli  hat  flächt  t"  der  Ltet^tstubete*  wd  starch  g'ndch- 
berlet.  Es  chönnt  lischt  Öppis  absetze*  ZO.  Söf  da 
wird  g'nöchberlet!  Ir  SMufene^,  ir  Leckers-Chind,  ja 
wol  ä !  ACoRRODi.  Er  häd  vor  der  Verlobi*g  so  frUmdli"^ 
g'nöchberlet,  dass  si-si^  halt  häd  mUese*  e^tscMüsse*, 
de^  Tschöl  mit  irem  Händli  z*  biglücke^,  MUbteri. 
Auch  unpers.  es  nöehberlet:  1)  der  Tag,  die  Stunde 
nähert  sich  Th.  Es  nöehberlet  efange^:  mom  heisst  *s 
Adie  Säger,  —  2)  es  wird  anzüglich  ZSth. 

näch-bflrli*'^,  -lig  nöchberlig  (in  Z  g'n-):  nach- 
barlich. Die  ganzi  nöchbürligi  Bott,  die  Kinder  der 
ganzen  Nachbarschaft.  Joach.  1892  (S).  GWad  so  aparti 
nächbürli*^  isch  dö  nüd  eister  ztieg'gange^,  Schweizbr- 
MUND  1891  (Zo).  *s  löt'Si*^  Aües  nöchberlig  z'sämme', 
rückt  zusammen,  im  warmen  Zimmer,  beim  Ofen. 
Breitekst.  ,Man  werd  inen  [den  Rapperschwylern] 
gueten  geneigten  nachpürlichen  willen  erzöugen.'  1531, 
Z  Schreiben.  ,Da  sie  sin  küngliche  majestat  ganz  ge- 
neigt, sich  euch  nachburlich  mit  allen  gnaden  gegen 
inen  [den  eidgen.  Orten]  ze  halten.'  Anbh.  ,Der  Graf 
[von  Zollern]  schickt  hieruf  einer  Oberkeit  [von  Sch] 
ein  fründlich  nachburlich  Schriben.'  JJROeosr  1606. 
,Der  Landvogt  sei  ufrichtig,  ehrlich,  fridsam,  fründ- 
und  nachbarlich  gewesen.*  1611,  Obw  (AKüchler  1895). 
,Au8  guter  nachpaurlicher  Freundschaft.'  Bs  Chr.  1779 
Spec.  8i^  nöchberlig  mache*  Bs,  (g^Jnöchberlig  ^ue"  Bs ;  Z 
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sieb  zudrängen,  (zu)  zatranlich  werden.  Schüeh  het 
der  Jokeb  g*8uecht,  st**  im  [dem]  Vrendi  n.  z'  machet 
und  e*  WörtK  mit  im  z'  verhandle*,  Breitsnst.  Es 
wird 'der  doch  nit  eso  Ernst  H*?  seit -er  drüf  zum 
Mareili  und  wilhsi^  n.  mache*.  Si  aber  gi^t  im  «* 
Bang  [Stoss].  WSenn.  , Dabei  konnte  es  scberzen  und 
läcbeln  und  das  eine  Mal  so  nachbarlich  tun  und  das 
andere  Mal  wieder  so  sittsam  und  züchtig,  als  ob  es 
sich  nicht  getraute,  ihn  nur  anzurühren/  Breitenst. 
BScher-Pür:  (PI.)  arbeitsscheue  Insassen  der 
Schenken,  namentlich  entlassene  Soldner.  Mitte  XYIL, 
Müller,  Schwz.-G.  (X  3,  19).  ,Die  fürnembsten  und 
reichsten  Bawren,  welche  man  mit  Obernamen  Becher- 
bawren  nennet,  dieweil  sie  die  Präfektos  gern  mit 
silbern  Becheren  zu  bestechen  pflegen.'  Heutel.  1658. 
.  —  Bode»-:  1.  Bauer,  der  Ökonomisch  misslich  steht 
S  (Schild).  —  2.  Bauer,  dessen  Hof  ,im  Boden'  heisst  Z. 

—  Bann  Ba**'Bür:  Name  eines  Bannsteines  BsLaufelf. 

—  Mutte'^-plütscher-:  ärmliches  Bäuerlein  S. 
Wenn-men  a's  «"  richten  abständigen  und  nit  numme* 
80  ah  c"  M,  fwirben  und  g'wirbe*  wott.  Schild  1866. 

—  R6b-:  Weinbauer  Ap;  B.  —  RBchtsami  Becht- 
simi-:  Bauer,  der  an  seinen  Vorrechten  zähe  festhält 
SKriegst.  Jörg  isch  rabiater  B,  g'H*;  Chasper  het '« 
mit  de*  Taunere*  g'ha*  und  het  welle!*,  dass  alli  Burger 
glich  solle*  geholte*  wBrde*,  Hopst.  —  Ragger-:  (oft 
Dim.)  1.  (Klein-) Bauer,  der  sich  abrackert  und  trotz- 
dem (z.B.  wegen  Oberschuldung)  auf  keinen  grünen 
Zweig  kommt  LSemp.;  SB.,  NA.  —  2.  filziger  Bauer 
S  (Hofstätter).  —  Rindli-:  Bauer,  der  nicht  mehr 
als  ein  Rind  oder  eine  Kuh  zu  halten  vermag  AaF., 
Ke.  —  Ross-:  Bauer,  der  Pferde  zu  halten  vermag  S. 
S.  ge-frU  (Bd  I  1264).  —  Rftters-:  Spottname  der 
Schwaben  im  Schwabenkrieg  (Erwiderung  auf  die 
Verspottung  der  Schweizer  als  ,Bauern').  ,Die  r-en, 
die  sind  frisch,  si  sitzend  bi  dem  Rin.*  1499,   Lied. 

—  Binder t-si«*»-:  Bauer,  der  in  Folge  von  Nach- 
lässigkeit, Ungeschick  uä.  ökonomisch  zurückkommt  B. 

—  Senn-:  Bauer,  der,  weil  er  neben  der  Weidewirt- 
schaft gleichzeitig  Feld-  und  Wiesenbau  betreibt,  Senn 
und  Pur  zugleich  ist  Jura  (Anderegg  1898,  645).  — 
Sennte**-:  1.  Bauer,  der  eine  so  grosse  Herde  hat, 
als  zum  Betrieb  eigener  Alpwirtschaft  erforderlich  ist, 
gewöhnlich  aber  Mitglied  einer  Genossenschaft  von 
Viehbesitzern,  die  aus  ihrem  Vieh  eine  Senntef*  bilden, 
welche  auf  gemeinschaftliche  Kosten  einem  Senn  unter- 
stellt wird  Gl;  Urkantone.  S.  auch  N.  Z  Ztg  1876, 
Nr  189  Feuill.  und  vgl.  noch  Steinm.  1802,  117;  Uw 
Gem.  56.  —  2.  Bauer  auf  dem  ,Senntenhof'  AAMuri. 

Schache"-:  armer  Kleinbauer,  Tagelöhner  Bü. ;  S. 

Eig.  Einer,  der  an  oder  in  einem  Schachen  wohnt  oder  dort 

za  seinem  Unterhalt  seine  Ziegen  weidet  und  Kartoffeln  baut. 

Schüfel-:  Sappeur,  Pionier;  It  B  Taschenb.  1874, 
303  im  bernischen  Heere  schon  im  XV.  aus  der  Zunft 
der  Rebleute  genommen.  Vgl.  auch  vRodt  1831  II 
141;  ferner:  ,So  han  ich  euch  bstellt  uss  dem  feld- 
pfluog  800  buren  mit  schuflen  zum  geschütz ...  die 
muoss  man  zuo  dem  herzüg  haben,  splanaden  machen, 
schanzen  zuo  graben.*  NMan.  Der  König  habe  45,000 
Fussknechte,  50  Stück  Büchsen  und  4000  ,Schufel- 
bürlL'  1537,  Absch.  ,Den  5.  julii  ist  der  ritterschaft 
und  den  schaufelbauren  abgedankt  worden/  1586, 
Lauffer,  Beitr.  ,Der  König  [hatj  durch  seine  Schufel- 
puren den  Weg  machen  lassen.'  RCys.  Soldaten  und 
,Schufelburen.*  1623,  Absch.   Der  Landvogt  [von  QSa.] 


soll  80  Musketier  und  20  ,Schufflenpuren*  aus  dem 
Landvolk  ausziehen.  1629,  ebd.  ,Schufelbauren'  müs- 
sen den  Stadtgraben  von  Bern  ausgraben.  MtricIus 
1630.  , Ferners  sollend  auch  in  Bereitschaft  gehalten 
werden  für  100  Schufelburen  Bickel,  Schuflen  und 
Hagmesser.'  1646,  Z  Mscr.  ,Das  Plapmul,  der  grob 
Schufelpur!'  wird  Nikiaus  von  der  Flüh  von  einem 
Teufel  genannt.  JMahl.  1674.  —  Schulde'-:  (meist 
Dim.)  Schuldenbauer  Aa;  B;  S;  Th;  Z.  S.  auch  ^Vi- 
tigS'Mannli  (Sp.  28 1 ).  —  S c h i n d - :  =  Bagger-P. In. 2 
SThierst.  —  Schind-den-Büren.  ,Dechan  Sebastian 
Seh.*,  fingierter  Name.  NMam.  —  Sch&se"-Pür: 
Bauer,  der  sich  eine  Chaise  hält,  ein  etwas  vornehmerer 
Bauer  ZKn.  —  SchnKbeli-:  zärtliche  Schelte  einer 
Mutter  auf  ihr  vorlautes,  rechthaberisches  Kind  6 
Burgd.  —  Schwarz-:  =  Sehwarz-Bueb  4  (Sp.  941) 
BsL.  (viell.  bloss  individuell).  —  Stiere"-:  Bauer, 
der  Ochsen  hält  Z.  ,Der  Stierenbauer  Hcirech.*  HPest. 
1783.  —  Zis-tag  Zistig-:  Bauer  aus  der  Umgegend 
von  Barn,  der  alle  Dienstage  am  Wochenmarkte  in 
der  Stadt  zu  finden  ist  und  daheim  seine  Wirtschaft 
vernachlässigt B.  —  Tauner-,  in  Bs  (It  Seil.)  Deiner-: 
(Dim.)  Schuldenbäuerlein  AaWoM.;  Bs.  —  Tüttli-: 
Bauer,  der  mit  Kühen  (statt  mit  Ochsen)  pflügt  Th. 

Trumpf-  s.  Pur  4  b,  RA.:  Er  chunnt  hin^e^dri* 
wie  der  Tr.  Z.  —  Der  Tr.  wird  oft  bis  zuletzt  aufgespart. 

W  i  d  c  m  -.  , Widebaur,  colonus  ecclesiasticus.'  Denzl. 
1677;  1716.  —  Walis-.  W.mit  der  holzige*  Sackür l 
Neckruf  der  Kinder  AaKöU.  —  Ris-wölle»-:  Bauer^ 
der  den  Städtern  Reiswellen  liefert  Aa.  D'  B^ 
b'schissen  Ein,  wenn  si  numen  ussen  am  Wage^  Chne- 
bei  händ  und  iune*für  lüter  dünns  (PstHd,  Dietscbi 
1844.  —  Wald-:  Schwarzwälder  Bauer.  ,Dio  w-en 
und  die  us  dem  Klechgew.'  1525,  HsStockar.  .Diser 
Zit  erhuob  sich  Krieg  mit  den  Herzogen  von  Öster- 
reich und  dessen  Undertanen,  den  Waldburen  nf  dem 
Schwarzwald.'  1614,  Landw.  Chron.  —  Wildi-:  Bauer, 
dessen  Hof  in  einer  Einöde  (WüdiJ  liegt  GRPr.  Der 
M'iüenfeÄMt  [ungeschlachteste]  W,  MKuoni.  —  Wi"-: 
=  Beb'P,  Aa;  B;  Z.  Auch  1530,  ZWetz.  S.  noch  Veh-P. 
—  Wässer-:  Bauer,  der  seine  Wiesen  durch  Wässern 
düngt  B.  ,In  den  Wiesen  sah  man  in  breiten  schwar- 
zen Hüten  und  hohen  Holzschuhen  die  eingefleischten 
Wässerbauern  stehen  und  [vor  einem  Gewitter]  den 
zu  erwartenden  Wassern  die  Wege  bereiten;  denn  das 
Wasser  bei  Gewitterregen,  welches  die  Strassen  fegt 
und  die  Düngerhaufen  umspült,  ist  für  einen  rechten 
W.  oder  vielmehr  seine  Wiesen  das  beste  Labsal.' 
GoTTU.  ,Er  hob  schon  ein  Bein  zum  Gump,  wie  ein 
W.,  wenn  das  Wetter  ändern  will.*  ebd. 

Züri«»^-:  Bremse  GA.,  0.  -  Vgl.  5oi?wer  (Sp.  1181), 
Schwab. 

püränisch:  bäurisch  BE.  Das  g's&U  au^  gar  so 
p,  üs.    -    Zur  Bildung  vgl.  grdbänüch  (Bd  II  690). 

p  ü  r  e  *» ,  in  P  J. ;  GnHe. ;  G  (Zahner) ;  SchwE.  püm^ : 
1.  Landwirtschaft  treiben,  allg.  Auch:  als  Banem- 
knecht  auf  dem  Lande  arbeiten  AaB.  Vieh  Wirtschaft 
im  Grossen  treiben  (zur  Butter-  und  Käsebereitnng) 
Ndw.  „Der  Herr  N,  büret,  besorgt  selbst  das  Land- 
gut, lässt  es  unter  seiner  persönlichen  Aufsicht  be- 
arbeiten." Er  püret  jiz  selber,  het  hei*  Lich€*ma** 
me"  B.  Im  Summer  bi  der  grosse*  Hitz  iseh  's  wol 
ke*  G'spass,  das  P.;  doch  blibt-me*  g'sund  bi  Spieb 
und  Schnitz  und  brücht  e*k€ini  Küre*,  LReiden  Kai. 
1899.    Hütigstags  wott  Niemer  m^  p,,  und  dodi  mucs* 
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AUes  U8  ^em  Pur  use*  g'Ubt  ha»  ZZoll.  Mer  büre^d 
jetz  bim  Webstuel  zue!  (iron.)  Stütz.  Me»  g'siht,  daas 
81  nume*  no^  halb  büre*,  sust  hätte* -si  nit  so  tolsses 
Becke^bröt  uf  *em  Tisch.  Weibel  1885.  ,Der  Pfarrer 
Isidor  und  wie  es  ihm  mit  dem  Bauern  ergangen*, 
Titel  einer  Schrift  yon  XHerzog  1863.  Das  heisst 
'büret  [gewirtschaftet]!  Joach.  Wenn  d'  Herre* püri^d 
und  d*  Füre*  herri*d,  so  giH  's  Lumpe*.  Z  Wehr-Kai. 
1897.  S.  noch  in-hin  (Bd  II  1335).  ünpers.  Es  (oder 
das)  püret  1)  es  sieht  nach  bäurischem  Wohlstand 
aus,  „es  Terrät  einen  reichen,  geschickten  Landmann " 
Aa;  L.  —  2)  „es  riecht  nach  bäurischer  Gesittung, 
nach  dem  Stalle."  Wo  's  drücket,  dö  büret  's,  Bauern- 
gewerb  ist  nie  ohne  Dreck  S  (Schild).  —  2.  sich  wie 
ein  Bauer  benehmen,  a)  mit  verschränkten  Armen 
behaglich  breit  da  stehen  oder  einhergehen  AABb.;  B; 
ZW.  —  b)  mit  aufgestützten  Ellbogen  am  Tische 
sitzen  ZGlattf.  —  c)  nach  bäurischer  Art  rasieren  FJ. 

—  3.  das  unter  Pur  4  e  beschriebene  Spiel  machen  Ap. 

—  4.  spröde,  brüchig  sein,  von  dem  zu  behauenden 
Stein  LStdt  (Steinhauerspr.).  Der  Stei*  püret,  wenn 
beim  Behauen  Splitter  nicht  nur  vor,  sondern  auch 
hinter  dem  Meissel  abspringen. 

Bed.  4,  wenn  hieher  gehörig,  schliesst  sich  au  2  an: 
das  Verhalten  des  Steines  wird  mit  dem  (ärgerlichen)  Ge- 
bahren  eines  Baaern  verglichen. 

binde n-abe"-:  durch  ungeschickten  Betrieb  der 
Landwirtschaft  ökonomisch  zu  Grunde  gehen.  ,So  ein 
Springinsfeld  werde  mit  seinen  neumodischen  Pflügen 
und  Maschinen  bald  hinten  abe"  gebauert  haben.*  Am- 
DEREGO  1891.  —  ÜS-.  t/sfpMr(^wJe*  Äa*,  abgewirtschaftet 
haben  B;  G;  Th;  Z.  —  Ter-:  (sein  Vermögen)  durch 
schlechten  Betrieb  der  Landwirtschaft  durch  bringen  B. 

—  gross-:  den  Grossbauer  spielen  SchwE.  (MLienert). 
Pürerf,  -ei  f.:  das  Bauerngewerbe  Bs;  ScnSchl.; 

Th.  Da*  ist  c"  P.  bi  dSrigem  [schlechten]  Wetter! 
Th.    D'  B.  üfstecke: 

Bürote"  f.:  Bauernhof,  aus  Bauernhäusern  be- 
stehender Weiler  GkS. 

Pürl  -ei  f.:  =  Püreri  ZZoll.  Er  häd  NM  üf- 
g'steckt  [erzielt]  uf  der  Pürei. 

püriere":  =  puren  1  SchwE. 

Pürieri°g  f.:  =  Püreri.  ebd. 

p ü r i g :  1 .  grob,  pöbelhaft  BHk.  S.  noch  machen 3b^ 
(Sp.  33).  —  2.  bürig,  geschmacklos,  schreiend  in  den 
Farben,  sehr  bunt  Bs;  Syn.  kilbig. 

ver-pürle":  verbauern,  rustificari  Gl. 

pürochtig:  grob,  ungeschliffen,  unbeholfen,  z.B. 
Ton  einem  Mädchen  LV. 

Pürsami  f.:  1.  Miteinwohnerschaft  (einer  Stadt). 
,Swa  [bei  einer  Feuersbrunst]  hüser  nider  gebrochen 
werdent,  dien  sol  man  ir  schaden  abtuen  von  der  ge- 
bursami,  der  hüser  denne  belibent  unverbrunnen.*  Z 
ßichtebr.  1304.  —  2.  die  Gesammtbeit  der  Bauern, 
Bauernschaft.  Die  richti,  werschafti  P.  B.  's  isch  bi 
der  P,  so  der  Brück,  ebd.  ,Das  schadete  ihm  bei  der 
Bauersami  nichts;  weil  er  viel  bei  dem  Landvogt  galt, 
so  galt  er  bei  den  Bauern  desto  mehr.*  Gotth.  ,Eirch- 
bergs  Bewohner-  erhoben  sich  nie  über  den  Stand 
einer  achtsamen  Banrsame.'  Jahn  1857.  ,£s  fielen  die 
gemeinden  und  bauersame  aus  dem  Rotenburger  amt 
für  die  statt  Luzern.*  Stumpf.  ,Die  Bursame  lag  mit 
8000  Man  im  Väld  wider  ihre  Feind.*  1614,  Landw. 
Chron.    ,yor  beiden  Gesandton   und  der  Generalität 


haben  sich  gestellt  43  Ausschüsse  der  Banrsame,  an- 
sehnliche Männer.'  1653,  Ladpfbr,  Beitr.  ,Ein  biderbe 
Banrsame  auf  der  Landschaft  beschwert  sich  nicht,  in 
die  Kirchen  zu  kommen  am  Zinstag.'  JMOller  1661. 

—  3.  spec.  a)  Gesammtbeit  der  grundbesitzenden 
Bauern  eines  Dorfes  im  Gegs.  zu  den  Eingesessenen, 
Tagelöhnern;  vgl.  Pwren-Zunft.  ,Wir  die  dorflüt  und 
die  gebursami  gemeinlich  Zollinkon.'  1330,  ZZolL 
(Eingang  einer  Urkunde).  ,Da  hat  die  gebursami  von 
Nüdorf  die  zimberlüt  uss  dem  walde  getriben  vreve- 
lich.*  1386,  MEsTERM.  1875.  ,Wir  die  zwelf  [Vorsteher] 
und  die  gebursami  gemeinlich  des  dorfes  ze  Zollikon 
tuen  kunt  mit  disem  brief.*  1419,  ZZoll.  Urk.  ,StÖss 
und  misshelle  über  den  weidgang  zwischen  der  ge- 
bursame  ze  Eickenbach  und  denen  von  NiderwyL' 
1437,  L  Urk.  ,Item  wan  die  gepursame  holz  wöltend 
in  ban  legen,  das  sol  die  gemeind  weder  uf  noch  ab 
legen  on  des  richters  wüssen  und  willen.'  1571,  L 
Zwingrodel.  S.  noch  an- forderen  (Bd  I  998),  Ttvings- 
Genöss  (Sp.  822).  —  b)  die  Bürgerschaft  ausserhalb 
der  Dörfer  Ap.  Es  cheit  [tönt]  nüd  wol  t«  der  P. 
osse*.  S.  auch  MtUchen- Grämpier  (Bd  II  739).  — 
4.  Landwirtschaft,  landwirtschaftlicher  Betrieb  G;  S; 
Ndw.  E*  Buirsami  fiere*  Nnw.  Er  ist  uf  der  P.  er- 
zöge* worde*  G.  ,In  der  Gemeinde  Sargans  leben  drei 
Geschwister,  die  zusammen  245  Jahre  zählen  und  die 
ihre  Bauersame  immer  noch  selbst  besorgen.'  G  Ztg 
1885.  Dir  [ihr]  im  refermierte*  0*länd  heit  vil  schihieri 
War,  schdners  Land,  schdneri  Frucht,  chttrzum  e* 
schöneri  B.  ah  mir  bv-n-iis  S  (Schild). 

Bür Schaft  f.:  Bauernstand.  ,Die  fromm  b.  ist 
selig  allzyt.'  Euef  1514.  ,Di6  tugent  macht  ein  edel- 
man,  die  der  b.  vor  sol  gan.*  ebd. 

Bür 8 cheit  f.:  =  dem  Vor.  ,Der  adel  von  der  b. 
tuet  entspringen.'  Euef  1514.  ,Ouch  der  römisch  adel 
ist  von  der  b.  geflossen.'  ebd.  —  Mhd.  gthiuritckeit. 

pflr(e)le':  1.  (pürle*)  Landwirtschaft  im  Kleinen 
treiben  B;  Gl;  Z.  In  B  daneben  auch  p^de^,  zum 
Unterschied  von  pürle*  mit  der  Nebenvorstellung  des 
Pröblerischen,  Stümperhaften.  —  2.  (pürde*,  in  B 
auch  pürele^)  bäurisch  aussehen,  den  Bauern  verraten, 
in  Kleidung,  Manieren  usw.  Ap;  Bs  (auch  Spreng); 
B;  Gl;  G;  Th;  Z.  ,Er  bäurlet,  putidus  est.'  Dbnzl. 
1677;  1716.  Oft  nnpers.,  es  pürüet,  es  sieht  bauern- 
mässig  aus  (in,  vor  dem  Hause);  auch  in  lobendem 
Sinne:  es  sieht  nach  einem  wohlhabenden,  tüchtigen 
Bauern  aus  Bs;  B;  Z.  —  3.  (pürier)  müssig,  vertrau- 
lich zusammen  sitzen  und  gemütlich  plaudern,  wie 
die  Bauern  namentlich  im  Winter  zu  tun  pflegen  Gl. 
!•*  wiU  e*  chlei*  zum  Heiri  dur*^e*  gu*  p.  S^wätze^ 
und  b.  vo*  allerhand  Sache*.  GHeer  1 892.  Am  Sunntig 
nä**  'm  Üsse*  z^sämmCsitze*  und  Über  die  ÄacÄ  mit 
enander  p.  ebd.  Nach  dem  sonntäglichen  Gottesdienst 
zusammenstehen  und  plaudern  USch. 

Pftrin  Z,  Püri*  B,   Püreni  L;  SchwE.;  Th;  ZO. 

—  f.:  Bäuerin,  Frau  des  Bauern,  insbes.  als  Herrin, 
Gebieterin  auf  einem  Bauernhof,  wohl  allg.  Wo  «*** 
Wittli*g  g's%*  bi*,  hefs-mi*»^  'duecht,  ♦**  möcht  emen 
iedere*  Zünsticke*  um  ^e*  Hals  falle*  «n*  ne*  frage*, 
ob  er  toeU  cho*  B.  si*  uf  d'  Bot  hinteri.  Gotth.  ,Die 
Alte  werde  meinen,  sie  wolle  Bäuerin  bleiben,  die 
junge  Frau  sollte  Hund  sein.'  ebd.  Si  muess  de*  Hans 
nüd  ha*;  die  hätt  en  Höchmuet,  wenn  si  dort  Büreni 
ehönnt  ge*.   Stütz.    In  Zss.;  z.  B.  Chnubd-Püri*  B, 
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CÄt7cÄe»-PiJn«  S,  Biet-Pürin  Z.  ,Ein  alt  weib  im 
Gerbergesslin,  die  Lülbflrenen  genannt  [eine  Qaack* 
salberin].*  um  1550,  BsStdt  (ThPlatter). 

Hü8-Pflrin:  Haasherrin  B£.,  M. 

pftrisch  LStdt;  UwE.,  sonst  pürach  (in  ApI. 
pörsch,  in  ApL;  B  &nch  püscfij :  bäurisch.  1.  von  bäa- 
rischer  Herkunft.  ,Der  geborn  Küng  von  Frankrych, 
Carolas  der  sibend,  [wurde]  darch  rat  und  band  einer 
zwanzigjärigen  bürischen  tochter  Johanna  wider  in 
sin  rych  und  er  gebracht.*  Anbh.  —  2.  bäurisch  ein- 
fach in  der  Lebensweise,  schlicht  und  derb,  aber  von 
solidem  Charakter,  im  Gegs.  zu  g'herrsch,  stettisch. 
Ir  müend  verlieb  nS',  's  ist  halt  p.  (oder  *s  gät  halt 
p.  zuej  bi-n-is,  entschuldigend  zu  einem  Gaste  Ap;  B; 
Th;  Z.  Da'  ist  halt  no^  «*  Pürschi,  sagt  der  Bauer 
stolz  von  seiner  Tochter  Th.  Vorusse*  [im  Freien] 
lisme^  ist  nUd  p.  ZLimm.  Nüt  isch-em  [dem  eiteln 
Mädchen]  me*"  guet  g'nueß  g*s\*,  sogar  's  Dorf  z*  wüest 
und  d'  Sunne^  so  bürsch.  Joach.  1892.  »Versprechen 
sei  herrisch  und  Halten  bäurisch.'  AEüchler  1895 
(Sprw.).  ,Zuo  gebürschen  werken.*  1898,  Z.  , [Werde 
nicht  zornig]  wenn  man  dir  wirt  nach  pflrscher  art 
die  warheit  ryben  in  den  hart:  wir  sind  schlecht 
puren.'  UEckst.  —  3.  spec.  von  ländlicher  Kleidung, 
bäuerlicher  Tracht  Aa;  B;  Tu;  Z;  Gegs.  stettisch,  -lieh. 
Die  chunnt  doch  au**  no^  p.,  toie  's  der  Bruch  ist, 
von  einer  Frauensperson,  welche  die  Bauerntracht  in 
Ehren  hält.  E»  fürntmi  pürschi  B'chleidi'g  isch  vil 
chöstliger  ah  «•  stettligi  B.  -£>  pürsche^  Lade*,  Kleider- 
handlung für  Bernertracht  B.  ,Ich  gehe  in  die  Stadt, 
lasse  mich  anders  kleiden.  Das  Abgonde  von  meinen 
bäurschen  Kleidern  kannst  du  dann  Alles  haben,  sagte 
Elisi.'  GoTTH.  ,Die  tochter  hette  gar  erber  schinende, 
wite  gebursche  cleider.'  Bs  XIV.  —  4.  bäurisch  im 
S.  von  unbeholfen,  linkisch,  roh  B;  GT.;  ZO.  Die 
isch  no'^  rieht  p.,  noch  nicht  ans  Stadtleben  gewöhnt  B. 
Dirc*  g'süht-men  uf  zeche*  Schritt  a",  dass  si  e"  pürschi 
ist,  we**  si  lang  stettlig  derher  chunnt.  ebd.  ,Pür(i)8ch', 
regelmässige  Übersetzung  von  vilain.  Morgant  1581. 
,Beürisch,  agrestis,  rusticus.'  Mal.  S.  auch  grob  3 
(Bd  II  689).  —  5.  freundlich,  leutselig  BHk. 

bCrn-.  JB.  [in  Berner  Tracht]  dethir  che*  Aa; 
B;  Z.  ,Gruber-Eisi  im  bernbürschen  Staat.*  B  Bauern- 
kalender 1889. 

pftrschele":  in  Kleidung,  Sitte,  Sprache  bäurische 
Art  zeigen  B  (Zyro). 

PÜ(r)schi  f.:  bäurische  Art,  einfache,  schlichte 
Lebensweise  Ap.  Si  machi'd  's  i"  der  P.  devo*,  sie 
leben  als  einfache  Bauersleute.  ,Die  beüwrsche,  ein- 
faltigkeit,  rusticitas.  Die  peOr(i)sche,  grobheit,  ru- 
ditas.*  Fris.;  Mal. 

Pftrlitz  m.:  Bauer  BStdt  (Schülersprache). 

BttPP  BAarb.,  Burre*  I  BG.,  Schw.,  Thun,  Wohl.; 
FMu.,  S.,  Burri  I  BFerenb.  —  m.:  Kater.  Syn. 
BäuweH.  —   ,BarreD*,  Familienname  BKöniz. 

burre",  ,purren*;  1.  Schallw.  a)  vom  Trommel- 
wirbel. ,Die  grobe  Drummel  murret  und  durchein- 
ander purret.*  JCWbissenb.  1678.  —  b)  von  der  mensch- 
lichen Stimme,  a)  poltern,  schnurren.  ,Der  Zürcher 
[waren  bei  Kappel]  nit  über  1200  man,  welches  die 
schön,  gross  macht  ist,  darvon  du  so  richlich  schribst, 
und  purist,  sam  ir  unser  herrschaft  und  adel  in  der 
Eidgnoschaft  sigend.'  HBull.  1532.  —  ß)  zornig  auf- 
brausen Gl.  —  y)  brummen,  zanken  L.   Er  hed  mit-em 


'burret,  er  hat  ihm  heftige  Vorwürfe  gemacht.  — 
2.  „mit  den  Hörnern  ungestüm  auf  einander  stossen, 
von  Schafen  W."  —  3.  ,Burrire,  burren,  wimslen  wie 
die  Ameisen.'  Dbnzl.  1677;  1716. 

Mhd.  burren^  saasen,  brausen.  Zor  Geschichte  und  wei- 
tern Verbreitung  des  W.  im  Nhd.  vgl.  Gr.  WB.  H  545. 
YII  2277.  IX  1418.  S.  auch  jwrreM.  Zur  Vermittlung  der 
Bedd.  1  und  3  Tgl.  Anm.  zu  bimseren  J  (Sp.  1267).  Hioher 
wohl  (als  Nom.  ag.,  und  zwar  zu  Bed.  1)  der  Familienname 
Burri  BG. ;  L;  S  (schon  vor  1660);  ZHöngg  (,Der  Bari  von 
HOng.*  1402,  Z  Rat-  und  Richtb.).  ,Uf  dem  hus  der  Ba- 
nnen in  Niderndorf.*  1348,  Z  Stadtb.  ,Hans  B.'  1493,  Schw. 
,Burris-Ei,  -Hu»',  Lokalnamen  B.     ,Im  Burri',  Hof  ZF. 

Burre"  II,  in  der  RA.:  er  ist  tcorde*  wie  JB.,  er 
brauste  plötzlich  auf  Gl. 

Burri  II  n.:  böses  Weib,  Xanthippe  Gl.  Das  ist 
es  B.l 

burrig:  brünstig  (von  der  Katze)  F. 

burrle":  schreien,  von  der  Katze  zur  Brunstzeit 
BG.    Syn.  ramnden,  räuwlen, 

Burrli  I:  Hunde- oder  Katzenname.  ,Myn  b.  und 
ich.«  1504,  Z  Glückshafenrodel. 

hurrli-burrli:  ,wird  gebraucht,  etwas  anzudeu- 
ten, das  in  grosser  Hast  geschieht;  Hast,  Unordnung, 
Getümmel'  Bs  (Spreng).  ,An  Höfen  gehts  nachbar- 
licher zu  als  im  Wald.  Da  lebt  man  hurli  borli  durch- 
einander.*   AmbOhl  1780.   -   Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,   1967. 

burrlig:  =  burrig  BG. 

Burat  m.:  halb  aus  Floretseide,  halb  aus  Wolle 
gewobener  Sto£f.  ,Es  solle  ein  Frömbder,  so  allhie 
spinnen  oder  B.  machen  liesse,  von  jeder  Eisten 
1  Kronen  zue  Zoll  geben.«  1600,  ZStdt.  ,Die  allhie 
gespunnene  Syden  und  B.'  Z  Mand.  1621.  ,yon  jeder 
Ballen  B.  soll  von  einem  Burger  1  Guldin  zu  Zoll 
gegeben  werden.'  Z  Zollordn.  1634/40.  ,Allhier  [in 
ZStdt]  wird  grosse  Kaufmannschaft  getrieben  mit  der 
Seiden,  mit  dem  B.  und  Wein.«  HEEschbr  1692.  ,In 
Welschland  führ  ich  hin  die  Waaren  diser  Statt,  die 
Fabrik  unsers  Volks  von  Seiden  und  Borat.'  ebd.  ,B.* 
unter  den  zu  verzollenden  Gegenstanden.  1734,  BsStdt 
,Es  soll  ein  Bürger  von  jedem  Stuck  B.,  so  er  fabri- 
ciert,  8  Kreuzer  Zoll  geben.*  Z  Ges.  1757.  S.  noch 
Cadis  (Bd  lU  147),  Untsch  (Bd  UI  1320).  -  Mlat 
horratiumt  grobes  Tuch,  von  burra  (b.  Burren  II!) ;  frz.  bnrat. 

bu ratin:  aus  Burat.  «Diejenige  Frauen  und  Toch- 
teren,  so  das  Tüchli  nicht  mehr  tragen  wollen,  [sollen] 
schwarze,  glattburatene  gebundene  Nachtröck  und  Für- 
gürtli  von  gleichem  Zeug  in  alle  Kirchen  und  Predigt- 
stunden tragen.*  Z  Mand.  1755/68.  ,Zwei  burateoe 
Mäntel.'  Z  Donstagsbl.  1787.  ,Zwei  schwarze  buratene 
Nachtröck.*  1789,  Z  Inv.  ,Frauen  und  Töchtern  sollen 
eine  schwarz-glattburatene  Kleidung  ohne  Mantillen 
an  Sonn-  und  Festtagen  in  die  Kirchen,  auch  an  die 
Leichenbegängnisse  und  als  Taufzeugen  tragen.*  Z 
Ges.  1793. 

Bfi'rätsch  B;  L;  „Zg%  Borätsch  Aa;  BM.;  Sch; 
U;  W  (BörrätschJ;  ZZolL,  Birätsch  ScnSt.  (Sulger) 
—  m.:  1.  Borretsch,  Borrago  offic.  Aa;  B;  L;  Sch; 
ü;  «Zo;"  ZZoll.  Früher  auch  etwa  für  die  verwandte 
und  ähnliche  Ochsenzunge,  Anchusa  (Buglossum)  offic. 
In  den  Gärten  gezogen  dient  die  Pflanze  als  Zugabe 
zum  Salat  Sco,  zur  Bereitung  von  Kuchen  B  (s.  JB.- 
Chüechli  Bd  III  141),  auch  zu  Heilzwecken;  vgl.  B.- 
Wasser.   ,Buratsch  für  Kindenwehwasser.'  XVIII.,  Z 
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Kochb.  ,Borrago,  bnrrethz/  Ebinger  1438.  «Buglossaiu, 
borretsch,  wild  Ochsenzungen.*  1548,  Frib.  »Buglossos, 
herba  cuius  duse  sunt  species,  altera  domestica :  Bur- 
retsch,  altera  sylvestris:  wild  Ochsenzungen  oder 
schafznngen.*  Fris.;  Mal.  ,Gibe  im  zuo  trinken  win, 
darin  gsotten  syge  hirzzung,  engelsües,  buretsch,  Och- 
senzungen, epfen  mit  der  würz.*  Zo  Arzneib.  1588. 
,Buglo8sus  herba,  Borretsch,  ochsenzung.*  Drkzl.  1677; 
1716.  .Burretsch,  buglossum,  borrago.'  ebd.  ,Nimm 
Ehrenpreis,  Malissen,  Rosmarin,  Majoran,  Ochsenzun- 
gen, Buretsch  ein  Handvoll.'  XVII./XVIII.,  Arzneib. 
,Burret8ch,  wilde  Ochsenzunge.'  Hbly.  Eal.  1780.  — 
2.  Lauch,  Schnittlauch  W.  —  8.  mit  dem  Messer  zu 
Brei  geschabter  Apfel  AxLeer.  Syn.  Bätzeten.  — 
4.  (Burrätsch  f.  ZSth.,  Forrätsch  m,  AAKaisoraugst, 
f.  ZRegensb.)  die  Schürze,  im  Volksrätsel.  Ma**,  8t%g 
üf  [in  den  Schornstein],  Frau,  heb  d'  B.  üf:  Ma*"^, 
gib  der  Frau  Tätseh  [Schinken]  t»  d'  B.  ZSth.  Jlfa»« 
gät  d*  Stig  üf,  d'  Frau  hebt  d'  Forätsch  üf;  da  nimmt 
de*'  Ma***  en  grosse*  Tatsch  und  rüert-e^  der  Frauen 
t»  d'  F.  ZRegensb.  Es  göt  «•  Jlfa""  der  Stig  üf,  d' 
Frau  hebt  der  F.  üf,  und  der  Ma'*  giH  der  Frau  ne* 
Tatsch  uf  ^e*  F.  AAKaisoraugst. 

Frz.  houirache,  it.  horraggine,  in  Bed.  1.  Zum  Voc.  der 
zweiten  Silbe  vgl.  Anm.  zu  BinäUch  (Sp.  1808).  Zo  2  vgl. 
Borr  (Sp.  1505).     8  zeigt  Anlehnung  an  rdUtchen, 

Püre'^-Borretsch:  gemeine  Ochsenzunge,  Bu- 
gloss.  offic.  DURH. 

Barre"  III  «m.":  1.  Scherwolle  zum  Stopfen  eines 
Polsters.  ,Tomentum,  schärwull  oder  bolster,  b.  Leu- 
conium,  baumwullen,  schärwullen,  b.,  darmit  man 
etwas  ausfüllt'  Fris.;  Mal.  —  2.  die  flockige,  zottige 
Bartflechte  an  Tannen  und  andern  Nadelhölzern, 
,  Liehen  plicatus"  Gl.  —  3.  flechtenartiger  Hautaus- 
schlag der  Kinder  am  behaarten  Teil  des  Kopfes  6r. 

—  4.  a)  „Burr(eßi,  kleines  Kissen,  dgl.  man  vordem 
unter  die  Toupes  legte  Gr."  —  b)  Burrli  II,  Purrli 
(auch  Bürli,  P-)  m.,  Fallmütze,  gepolsterter  Kopfring 
der  Kinder  GRh.,  Stdt.  Syn.  BolU  (Sp.  1179).  — 
c)  Pürli  n.,  Tragring  GW.  —  5.  Burri  n.  =  Gügi  4 
(Bd  II  160)  Gl.  —  6.  Burre^  m.  GRNuf.,  sonst  f., 
Dim.  Bürreli:  Rundholz,  a)  abgebrochener,  umge- 
stürzter Nadelholzbaum  Gr  hPr.  Syn.  Bonen,  — 
b)  Sägeblock  GRChur,  L.,  Nuf.,  S.,  Scuolms,  Spl.  Syn. 
Trämel.  ,Die  Länge  der  Stämme  oder  Burren  (Stücke 
des  Stammes)  bestimmt  man  oft  nach  Azthalmen,  jeden 
zu  3  Schuh  angenommen.*  Gr  Samml.  1809.  —  c)  etwa 
8'  langer  Abschnitt  eines  Tannen-  oder  Buchenstammes 
GkHc.,  L.,  Mal.,  Mastr.,  Pr.  Syn.  Tütschi,  Trämel 
und  üsg'rümt  us  de^  Töbel  sind  worde*  Tötsch,  B., 
Tütschi  und  Bonne*.  Schwzd.  (GfiSchiers).  Für  jedes 
Hundert  B.,  welches  den  Tessin  hinuntergeflosst  wird, 
ist  als  Holzzoll  eine  Krone  zu  zahlen.  1620,  Absch. 
Von  100  ,Trämlen'  sollen  3  Kronen,  von  100  ,B.* 
1  Krone,  von  100  ,Host'  und  ,Burrit'  V«  Krone  Zoll 
beim  Flössen  genommen  werden.  1623,  Absch.  ,Die 
B.  oder  die  zum  Flözen  [auf  dem  Inn]  bereiteten  Höl- 
zer.' Sererh.  1742.   Vgl.  noch  Burren-Gilt  (Bd  II  258). 

Mlat.  hnrra,  it.  borra,  Scherwolle,  Wulst,  r&toroni.  burra, 
buorra,  gcwftlzter  Schneeball,  SAgeblock.  Hieher  viell.  der 
Lokalname  ,Bnrren' :  N.  N.  aus  Lnggaros  bittet,  man  möchte 
ihn  bei  seiner  Beamtung  als  Holzmeistor  des  Holzes  ,Barren' 
bleiben  lassen.   1556,  Absch.    ,Zburren\  Faniilionuame  BSa. 

Burrit  s.  das  Vor.  unter  6  c   (Beleg  von  1628). 

-  Vgl.  Bridel,  Gloss.  47. 


Bnrri  III  m.:  =  Borr  (Sp.  1505)  Gl. 

Burri  IV  m.:  1.  leichter  Rausch  ZBenken.  Syn. 
BÖri.  --2.  Branntwein  AALindenb. 

Wahrsch.  zu  burren.  Vgl.  ndl.  borrden,  aufbrausen,  spru- 
deln; schnapsen;  borrel,  Schnaps. 

burrle":  behaglich  zechen,  trinken  ScuSt.  (Sulg.). 
Burrli  III  m.:  Durchlauf  Ndw.    Der  B.  ha*. 

bnrri  I:  nur  prädik.  Er  ist  b.,  verloren,  ein  Lump 
ScH.  Bes.  beim  Kartonspiel:  er  ist  b.  (worde*),  hat 
das  Spiel  verloren.  Syn.  futsch  (Bd  1  1142).  —  Frz. 
pourri,  verrottet,  verlumpt. 

bnrri  II  BHa. ;  L,  purri  F J.,  S. :  Lockruf  für  Enten. 
Syn.  huri  (Bd  II  1585),  tcurri.  Weisst  du,  wie  me* 
den  Enten  chetted?  buri,  b.,  chun!  BHa. 

Pürite"  f.:  Ente  FS.  Nach  einer  Angabe  Purett*, 
junge  Hähne  F.  —  Tgl.  borri^  bourri  m.,  bourrita  f.,  Ente, 
Gans  (Bridel,  Oloss.  47). 

Schüribi-bnri(bi):  interjektioneile  Formel,  im 
Spruch  des  Wildmännchens  GaPr.  Schüribi-büribi, 
more*  tuen-i^^  bache*  [usw.];  darnä'^  gän-i^  mi*s  Chru- 
sdi  heime*,  wü  m%*s  Chruseli  nid  weiss,  dass  i'*  Hans 
Chacheli  heisse^,  schüi-ibi-büri.  Bühler  I  313. 

Bnrris,  Borris  m.:  Borax.  ,Chrysocolla,  heisst 
auch  der  burris,  damit  die  goldschmid  lötend.*  Fris.  ; 
Mal.  «Bereitung  des  Borres,  wie  sie  zu  Venedig  bräu- 
chig.' JJNOSCH.  1608.  ,Batrachium,  Chymicis  Borris. 
ChrysocoUa  factitia,  Borris  der  Goldschmiden.'  Dknzl. 
1677;  1716. 

Bnrrli  IV  m.:  Spassvogel,  Possenreisser  L;  ScnSt. 

(Sulger).    ~    Zu  it  buHare,  spassen. 

nägge"- bnrrli  s.  Sp.  702. 

Bnrrli  V:  der  Hintere  BBurgd.,  Kirchb.  (Kdspr.); 
nur  in  der  Verbindung:  Eim  B.  fiegge*,  ihm  den  Hin- 
tern zerbläuen.  D&n.  Dafür  sonst  gew. :  Eim  's  Hurrli 
fiegge^.  —  An  Zshang  mit  mhd.  bürd,  anus,  ist  kaum  zu 
denken. 

Fa'Kö:  Uhu,  Ohreule  AxAarb.;  BsL. 

Bnrschaft:  Bürgschaft.  ,Das  ir  dekeiner  an  unser 
dekeinem  anspräche  umb  gelt  oder  umb  schaden  von 
b.  oder  von  giselschaft,  von  gelte,  von  satzunge  hetti.* 
1315,  Gl  ürk.  I  135.  Der  Vogt  wird  ermächtigt,  den 
Hagelbeschädigten  auf  ,p.*  Korn  und  Haber  vorzu- 
schiessen;  doch  soll  das  Korn  nach  einem  Jahr  wieder 
erstattet  werden.  1548,  Absch.  IV  1  d,  1009. 

„BBr",  Bürr  n.:  (auch  Ziger-B,)  grosses,  bütten- 
artiges oder  viereckiges,  an  den  Seiten  meist  mit 
kleinen  Löchern  versehenes  Gefäss  zum  Pressen  und 
.\uf  bewahren  des  Ziegers  Gl.  ,Der  Zieger  wird  [aus 
dem  Kessel]  in  das  Ziegerbürr  getan  und  in  demselben 
gesalzen  und  mit  Steinen  beschwert.  Bis  in  den  Augst- 
monat  kommt  der  Zieger  ins  grosse  B.,  der  dann  Bürr- 
zieger  genennt  wird;  nachher  aber  macht  man  nur 
kleine,  etwa  70  Pfd  haltende  Rindengefässe,  in  denen 
er  ins  Tal  geführt  wird.*  Stkinm.  1802,  170.  ,In  einer 
Ecke  [der  Sennhütte,  spec.  des  Wellers]  steht  der 
grosse  Ziegerbürr,  früher  aus  Tannenrinde,  jetzt  aus 
Holz  verfertigt,  in  welchem  der  Zieger  aufbewahrt 
wird.*  Gl  Gem.  421. 

St.*  schreibt  ^BVir,  Buhr,  Barr.''  Das  W.  ist  eine  Weiter- 
bildung zu  Bür  (Sp.  1512);  Grundform  bürja-.  Vgl.  Bauer 
(Sp.  896). 
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Bar,  ber,  bir,  bor,  bar 
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Ge-bür  n.  (f.):  1.  vras  Einem  zukommt,  gebühren- 
der Anteil.  Jst  doch  der  Stift  im  Hof  ihr  Gebur  mit 
yorbehaltener  Gerechtigkeit  nützit  desto  minder  ver- 
bliben/  RCtb.  ,Der  Underkeller  soll  vor  Mittag-  nnd 
Nachtessen  mit  seiner  Gloggen  ein  Merkzeichen  geben, 
damit  die  Dienstleat  wüssen  mögen  ir  GebQr  und  Not- 
durft abzuholen.*  XVII.,  AAMuri.  —  2.  was  sich  ge- 
bührt, Schuldigkeit,  Pflicht.  ,Jedem  knecht  ein  manot 
15  gülden,  den  hopt-  und  amptlüten  nach  zimlichem 
gepOr.*  Ansh.  ,Man  boschloss,  den  Abt  einzuschrecken 
nnd  zur  G.  zu  bringen.*  1712,  JNater  1898.  Der  haus- 
besuchende Prodiger  soll  sich  nach  dem  Besuch  des 
Gottesdienstes  erkundigen,  ,und  wo  daran  Mangel,  die 
G.  freund-ernstlich  zeigen.'  Z  Prcdigerordn.  1758. 

Mhd.  gebür  n.  Das  Fem.  verrät  schriftsprachlichen  £in- 
fliiss.     Vgl.  noch  Gr.  WB.  IV  1,   1883. 

An-:  gebührender  Anteil.  ,AmbtsIeut,  die  ihme 
[dem  Gotteshause]  ab  dem  Zehenten  zu  Rorbach  sein 
A.  nit  richten  weiten.'  RCys.  Spec,  Erbanteil.  ,[Die 
Söhne  sollen]  den  Döchtern  dasjenig,  was  sich  ihnen 
zu  ihrer  Angebeur  im  Haus,  Scheuren,  Stallung,  Güe- 
teren,  sampt  Karren,  Wägen,  Pflüegen  und  Eisenge- 
schir  beziechen  tut,  zu  underschidenlichen  leiden- 
lichen Zileren  usshin  geben  und  bezahlen.*  1611,  Es 
Rq.  II  106;  vgl.  ebd.  96. 

Un-:  (als  lästig  empfundene)  Gebühr,  Abgabe; 
8.  Zins-Meier  (Sp.  14).  —  Zar  Bildung  vgl.  Un-tidt  (Bd  II 
241  Anm.). 

Erbs-:  Erbanteil.  ,Durch  den  Wittwer  sollen  die 
etwann  noch  ohnerzogenen  Kinder  um  die  Nutzung 
ihrer  E.,  bis  sie  zu  ihren  Tagen  kommen,  behörig 
erhalten  und  verpflegt  werden.'  1757,  Bs  Rq.  ,Ein 
Auskauf,  da  entweders  der  Yatter  seinen  Kinderen 
oder  die  Söhne  ihrer  Mutter  und  Schwcsteren  ein  Ge- 
wisses für  ihre  E.  versprechen.'  ebd.  —  Sössel-. 
,1696  erhielten  die  Juden  wieder  auf  16  Jahre  sicheres 
Geleit,  und  man  lernte  ihnen  beträchtliche  Recogni- 
tionsgelder,  Prästanda,  S-en  für  die  Ehrengesandten, 
den  Landvogt,  den  Landschreiber  und  die  Kanzlei- 
dicner  abfordern.*  Aa  Gem.  432.    Vgl.  S,'GeU. 

büren  I:  refl.,  sich  schicken,  zukommen.  ,Zünen 
in  eim  zit,  so  sich  nach  gestalt  der  sach  je  dann  pürt.' 
1472,  LReiden.  ,Als  sich  das  nach  gelegenheit  der 
sach  Wirt  bürren.'  Edlib.  ,Und  handlet,  wies  eim 
Schelmen  bürt.'  Rüef  1588. 

Eig.  identisch  luit  büren  JI.  t^brigens  ist  nicht  zn  ent- 
scheiden, ob  und  inwieweit  in  unsern  Belegen  einfaches 
hüren  oder  zsgesetztes  ge-hüren  mit  synk.  Prftf.  vorliegt.  Vgl. 
Bd  II  41/2. 

ge-büren:  (auch  refl.)  sich  belaufen  auf,  betragen. 
,Denne  als  die  von  Underwalden  sprachen,  innen  ge- 
breste  zweier  mannen  sold,  das  gehurt  10  pfd  16  ß.' 
1884,  B  Stadtrechn.  ,Töni  der  vischer  het  behcpt 
40  pfd,  geburt  1  pfd  [als  Steuer].*  1389,  B  Tcllbücher. 
,Ein  march  silbers  kostet  7  guldin  und  1  ort,  das  ge- 
hurt 9  pfd  1  ß  3  hlr.'  1421,  Absch.  ,Ie  dry  alt  Pfen- 
ning für  zwen  nüw  pf.  geben  und  nemen,  als  vil  sich 
des  dann  in  sölichen  markten  gebürret.'  1425,  ebd. 
,Zerung,  ross  und  knechtlon,  briefkosten  gebürt  als 
zesamen  98  pfd.'  1428,  Z  Fraumünster  Rodel.  ,Was 
wir  gelöst  band,  gebürt  sich  an  einer  summ  bi  7000 
gülden.'  1442,  Absch.  ,yon  ieklichem  pfund  1  Schilling 
zu  erschatz  geben,  als  vil  der  kouf  dann  geburti.' 
1449,  ScHW  Rq.  , Unsern  alten  owzins,  der  sich  60 
viertel  vesen  järlich  gebürt.'  AABrugg,  alte  Schulordn. 


,Da  beid  summa  sich  uf  600  guldin  gepüren.'  1521, 
Absch.     Vgl.  noch  Gr.  WB.  IV  1,  1889. 

an  -:  =  ge-büren.  «Nieman  sol  dieselben  zeigen,  die 
also  in  brach  ligent,  nit  mer  inmachen  noch  inlegen, 
es  wäre  denn,  das  es  sich  ungeverlich  bi  einer  halben 
juchart  und  nit  darob  angepurte  an  dem  inzünen,  das 
mag  einer  wol  tuen.'  1462,  GSteinach  Offn. 

Ge-büri:  =  Ge-bür 2.  ,Nach  irem  verdienst  strafen 
und  der  gepüri  nach  gegen  inen  handien.'  1540,  Absch. 

—    Ahd.  gdburl  f. 

ge-bürig:  gebührend,  geziemend.  ,[Was]  im  ze 
tuend  g.  und  zuogehörig  sye.'  1532,  F  Schreiben. 

(ge-)bürlich  :  =  dem  Vor.  ,Darumb  ganz  not  and 
uns  geburlich  ist,  dem  herzogen  zue  begegnen.'  147G, 
Bs  Chr.  ,Des  rechtens  an  ort  und  enden,  wie  das  b. 
wirt  sin,  erwarten.'  1517,  Absch.  ,Üarüber  siner  zyt 
bürlichen  soll  geantwurt  werden.'  1528,  ebd.  ,Zar 
Warnung  niemant  g-er  ist  dann  ein  grosser  fiend.' 
Salat.  ,Zimlicher  b-er  brauch,  usus  temperatus.*  Mal. 
,Gegen  meiner  rechten  gebeurlichen  oberkeit'  Tierb. 
1563.  ,Und  bind  den  bruch  mit  einem  g-en  band.' 
Za  Arzneib.  1588. 

Bürlikeit  f.:  Gebührlichkeit.  ,In  aller  b.  haud- 
len.'  Ansh. 

G"-bürt:  =  Ge-bür  2.    ,Nach  aller  G.*   MtricIus 

1630.    —    Ahd.  ffdburida, 

bftre'*  II,  meist  mit  Dehnung  bü're;  in  Th  am 
üntersee  büere*  —  Ptc.  *bürt  (in  PAl.  g'btrd  und  mit 
,Rückumlaut'  fbürtj,  'büeret  Tnüntersee:  1.  eine  Last 
(empor)  heben,  a)  mit  Acc,  auch  abs.  BE.,  G.,  Schw., 
Si.,  Stdt;  F;  LE.;  PAL;  Sßb.;  Obw;  W.  !•»  ma^'s 
nid  b.,  *8  isch-mer  z'  achwar  B.  Das  mag-i'^  nit  gi- 
bin'u*  W.  Dir  [den]  birt  nit  en  ledwedrer.  ebd.  Er 
birt-nu*  [ihn]  irie-n-e"  Fldre*,  ebd.  Wenn  öppe^  es 
stifs  chlt^s  Brügiwageli  un^  c"  schickigi  Matratze*  s* 
übercho*  war,  dass  me"  *8  [das  zu  transportierende 
kranke  Kind]  dermit  chönnt  ume*  un^  ane^  b.  MWal- 
DKN  1884.  3£e"  mue8*-«t  [die  Kranke]  lüpfen  ii***  b.  B. 
Hier  muss  man  Alles  selber  bire*  und  lifte*  WBrieg. 
[Der  Säumer]  het  du*  Saum  am  Bodu*  uf  *8  Biut 
g'spannu*  und  so  alls  z'sämmu*  embrüf  uf  's  G'^leU 
[Saumpferd]  geibirt  WSaas.  Mit  Gewalt  mag-mu*  en 
Geis  hinne*  um  'büren  BR.  (Sprw.).  Nimm  da  die 
Stange*  und  bür  und  lüpf,  es  ist -mer  z*  schwär.  B 
Hist.  Kai.  1850.  Dem  Freisinn  gilt  hei*  Fortschritt 
mer;  we**  d'  Lüt  am  Wage*  büre*,  so  schreit  d's 
System:  itz  mitess  der  Schleipftrog  [Hemmschuh] 
füre*!  B  Volksztg  1896.  S.  noch  Chübd  (Bd  1X1  111). 
—  b)  spec,  die  Netze  oder  Setzschnüre  aus  dem 
Wasser  ins  Boot  heben  (dann  sie  reinigen  und  nach 
Hause  nehmen)  TuUSce;  ZGWalchw.(Fischer8pr.).  Hut 
mo*  no^  Hribei  st*,  'büeret  s%\  ONXgeli  (Groppenlied). 
Und  Jeder,  wo  Schnüer  und  Netze*  büert,  e*  Seheffli 
voll  Förmli  mit  use*  füert,  ONIobli  1898.  ,BBachs 
[klagt]  uff  Uolin  Vischer,  dass  er  im  sin  drüschenbardi 
in  dem  wasser  burt.'  1391,  Z  Ratsb.  ,Es  soll  ouch 
kein  gwällburdi  vor  mitten  brächet  geburt  werden, 
darmit  der  hürlingleich  nit  verderpt,  sonder  gcschirmpt 
blybe.'  1544,  TuBodensee  Fischerordn.  —  c)  mit  Dat. 
P.,  Einem  beim  Heben  einer  Last  behilflich  sein  B. 
Bür-mer  doch  e"  ehli*!  —  d)  bildl.  „Jmdn  durch  sein 
.\nsehen  erhöhen,  unterstützen,  ihm  zu  einem  Amte 
verhelfen,  wie  man  etwa  Einem  einen  Baum  bestei^n 
hilft  BSa."  —  2.  refl.,   sich  erheben,  aufinachen    P. 


1533 


Bar  -  bar.    Barb—  burb 


1534 


Ich  bürre^-mich  un'  ich  gä*  wider  min  Atte^  PIss. 
(Übers,  von  Luk.  XV  18).  —  3.  unpers.,  es  bürt-mi'\ 
reizt  mich  zum  Erbrechen,  ekelt  mich  B;  „F;**  SBb. 
Auch  mit  pera.  Subj.  a)  refl.  I**  ha^-mi^^  fast  z*  Tod 
'bürt,  und  es  het  doch  nid  welle*  eher  BE.  —  ß)  abs. 
I**  mues'  6.  B;  S.  Er  het  geng  t"  Eim  müesse^  b.  B. 
Z'  Lärem  b.,  von  würgendem  Brechreiz  ohne  Ent- 
leerung B.  —  4.  ,,die  Gebärmutter  herausfallen  lassen. 
Diese  Kuh  büret."  —  5.  „mit  Gewalt  in  einen  dichten 
Haufen  Menschen  oder  durch  eine  enge  Öffnung  in 
einen  Raum  einzudringen  suchen  LE."  Mit  ange- 
spannter Kraft  Etwas  durchsetzen  wollen,  ebd.  (St.^). 
Mbd.  büm,  ahd.  burien,  iu  Bed.  1 ;  das  W.  verh&lt  sich 
zu  Btir  II  wie  ,zflrneD'  zu  ,Zorn.*  Zur  Bed.  vgl.  lup/en 
(Bd  III  1355),  das  sich  anf  Kosten  nnsres  Wortes  ausbreitet 
uud  da&8olbe  da  und  dort  bereits  mehr  oder  weniger  ver- 
drängt hat.  4  steht  auf  schwachen  Fttssen;  vgl.  biren  unter 
birchen.     Zu  5  vgl.  borien  (Sp.  1508). 

ab-:  =  ab'lupfen  2  (Bd  III  1358)  B;  W.  —  abe»-, 
oÄc"- :  =  aben-lupfen  B.  —  über-:  refl.  =  über 'lupfen  2  a 
B.  Überbür-di^^nit!  —  üf-:  aufheben  B;  F;  „LE.;- 
W.  Bür  die  Nädlen  üf!  BSchw.  Das  mag  sich  nit 
erliden  üfz'birren  W.  Einem  Etwas  ü.,  aufhucken 
BoSi.  —  ufo"-:  =  ufen-lupfen  BBe.  —  ume"-:  = 
umen-lupfen  a  S. 

ent-:  in  die  Höhe  heben;  spec.  vom  Brote,  dessen 
Rinde,  wenn  der  Ofen  zu  stark  (nicht  zu  schwach; 
s.  er-lupfenj  geheizt  ist,  empor  getrieben  wird  und 
sich  von  der  Krume  löst  Gr  hPr. ;  W.  Z"  gehi  Hitz, 
c»  z^  heissen  Ofe^  entbürt '«  Bröd,  bläht  das  Brot  auf 
Gr.  D's  Bröd  hät-schich  entbürt  Gr;  W.  „Entbürts 
Brot  GrA."   —   Mhd.  en-6üm,  in  die  Höhe  heben. 

er-:  1.  =  er-lupfen  1  a  Ba  (Spreng);  „B;  LE.;  W." 
—  2.  Erde  aufhäufen  B  (Zyro).  —  3.  (wohl  refl.) 
sich  erheben,  in  Waffen.  ,Nach  särolichen  erbüren 
und  sämlichen  samnungen,  so  die  von  Zürich  im  fri- 
den  alle  den  summer  gehept  hattent*,  trafen  die  von 
Schwyz  Gegenmassregeln.  FrOnd.  —  4.  refl.,  sich  er- 
brechen B;  „F.-  Abs.,  von  den  würgenden  Krämpfen, 
die  dem  Erbrechen  vorangehen  BoSi.  Syn.  worgen. 
J**  ha*  müessen  e.  B.   —   Mhd.  er-lüm  in  Bed.  1. 

use'-:  1.  herausheben,  z.  B.  ein  Kind  aus  einem 
Tragkorbe  B.  —  2.  durch  Gunst  bei  den  Vornehmen 
Einen  zu  Ansehen  bringen.  Id.  B.  —  näche'*-:  nach- 
rückend in  der  Höhe  halten.  Loch  gege*  Loch,  Fleisch 
im  Loch  und  mit  de*  Beine*  nöche*  'büret  S  (Rätsel 
vom  »Wannen*).  —  danne°-:  wegheben  BG. 

B&ri,  Büri  f.:  1.  Bewegung  (in  die  Höbe).  Nur 
in  den  Formeln:  nid  B.  tuen,  machen,  sich  nicht 
rühren,  nicht  Mucks  machen  GrD.,  Hc.,  L.,  Pr.,  Seh. 
Schi  händ  einfach  nid  B,  getan  GrFt,  Er  hed  getan, 
a's  ob  er  Nüd  g'hdrti,  und  Md  wegen  dhn  G'sdhwätz 
nid  umme*g'lueged  und  nid  B.  ^machet.  GFient  1898. 
Seltener :  nid  B.  sin  GrD.  Wenn-i**  au^^  ^rüeft  han, 
hedrschi'schi'^  nid  verrodt  und  ist  nid  B.  Auch:  nid 
B.  gän.  ebd.  [Die  Pferde  ziehen  ein  paarmal  kräftig 
an]  und  we**  *s  denn  nid  geid,  so  gänd-sch'  nid  B,  — 
2.  durch  eine  Mauer  gestützte  und  geschützte  Land- 
auffüllung am  Seeufer,  Terrasse,  Seegarten  „BO.," 
Thunersee;  „FMu.**  Der  Übelstand,  welchen  die  in 
immer  grösserer  Zahl  in  den  See  hinaus  angelegten 
,Bührenen*  durch  Verengerung  des  Sees  herbeiführen. 
1751,  Absch.  (FMu.).  Die  Stettlersche  Behausung 
nebst  der  dazu  gehörenden  ,Bürri.*  ebd.  ,Zu  diesem 
Haus  gehört  die  Bürre,   so  MGnHorren  1730  haben 


erbauen  lassen.'  1756,  BOberhofen  Stiftsurb.  ~  Ahd. 
*bun,  Nom.  actionis  zu  burien.  Zu  2  vgl.  ahd.  höhbur%, 
agger,  tumulus. 

Srst-ge-bSrlich.  ,Sy  legtend  euch  herfür  ...  die 
erstgebürlichen  recht  [xdt  TtptoTOYswi^iiaxa]  und  zähen- 
den der  fruchten.*  1531,  I.  Makk.  3. 


Barb  — burb. 

Barb  m.  (ä.  Spr.),  ^Bärbel  m.  (Dim.  BärbeUy, 
Barbe*  I  f.  BsStdt;  TeErm.  (Dim.  Bärbli):  Fischname. 
1.  Barbe,  Cypr.  barb.  ,V^  pfeif  auf  d'  Nase",  1*=**  fahno" 
da  unten  Bärbel.*  B  Hist.  Kai.  1813.  ,Der  barb,  ein 
fisch,  barbo.  Die  barbel,  barbus,  ein  fisch.*  Mal. 
,Barbus,  barbo,  barbulus,  ein  barben,  ein  barb,  ein 
barbel,  ein  bärbele;  ist  in  unsern  landen  ein  ganz 
bekannter  fisch.*  Fiscbb.  1563.  —  2.  ,Das  bärbele, 
mullulus,  ein  fischle.'  Mal.  —  Mer- Barbel.  ,Die 
m.,  besunderer  meerfisch,  trigla,  mullus.*  Mal. 

,Berbely.'  1336,  Z  Stadtb.  ,Der  barb(e).*  XIY.,  JSchenkl. ; 
GKemly  1469.  ,Der  barb.*  GMangolt,  Fiscbb.  ,Barben.* 
HsEEscher  1692. 

Barbara,  Barbere:  1.  Name  der  Heiligen  und  des 
ihr  geweihten  Kalendertages  (4.  Dez.).  St  B.  ist  Schutz- 
patronin der  Kanoniere  (Tgl.  Beil.  zur  Neuen  Z  Zeitg 
13.  Dez.  1897);  zu  ihren  Ehren  veranstalten  die  Ar- 
tillerievereine von  BsStdt;  S;  Z  an  ihrem  Tage  ein 
Fest.  Eine  Bruderschaft  ,zu  St  Barblen*  war  neben 
derjenigen  ,zur  Bekronung'  mit  der  Einrichtung  und 
Leitung  der  L  Osterspiele  betraut.  EBrandst.  1884, 17. 
Wenn  am  Barbaratag  abgeschnittene  und  ins  Wasser 
gestellte  Kirschbaumzweige  in  etwa  zwei  Wochen 
grünen  und  blühen,  so  deutet  Dies  auf  eine  gute  Kir- 
schenernte Zg  ;  vgl.  Wih'Nacht  (Sp.  659).  —  2.  (Bar- 
bere* THÜntersee,  Barbde*  SchwE.,  Ba^bilflja  W, 
Barble*  Gl;  GrL.,  ObS.,  S.,  Scuolms,  SpL,  Tschapp., 
Val.,  Barfle^  „Gr;-  GSev.,  Barbel  ,Ap;  G;**  ZO.  (Stutz), 
Dim.  Barbi  W,  Barfeli  GSev.,  ^Bärbdi  Ap;  G**)  weibl. 
Taufname.  Annt'Bärbere  TuBerl.,  -Barbel  Z  (Usteri), 
- JBräg  (umgek.  Bre-Änne)  GO.  Volksreira :  Anne-Bär- 
bere,.  Zittere^bire^,  «cWfr-di**  hinder-em  Ofe*  füre*  usw. 
TnBerl.;  vgl.  Sp.  917. 

Ältere  Formen :  a)  des  Heiligennamens.  Nom.  ,Barbel.* 
UEckst. ;  Ansh.  Obl.  Gas.  ,Barblen.*  Edlib.;  Ansh.;  BGys. 
~  b)  des  Personennamens.  ,Barbala.*  1408,  ZStdt  Stenerb. 
,Barbla.*  1513,  Arch.  Jenatz;  1532,  Egli,  Akt;  1605,  Ar- 
düser.  »Bärbel.*  1532,  Egli,  Akt.;  1570,  ZWetz.;  RCys.; 
1659,  ApHeideu;  XVII.,  ZHausen  a/A.  .Barbali.*  NMan.; 
1526.  1531,  L;  1629,  U.  .Barbeli.*  1668,  BGr.;  1712.  S. 
Die  in  der  lebenden  MA.  weiter  verbreiteten  Formen  mit  ge- 
schwundenem r  8.  Sp.  915.  —  Zn  dem  Fruchtbarkeitsorakel 
vgl.  das  Auspeitschen  mit  Zweigen,  die  am  Barbaratag  ge- 
schnitten worden,  bei  Mannhardt,  Banmk.  620  a. 

Bdrb€  m.:  Pudel.  Nur  noch  in  den  Verbindungen: 
laufe*,  a'ha*  [arbeiten]  toie-n-en  B.,  sehr  eifrig,  an- 
gestrengt ZHinw.,  Pfäflf.,  S.  Tue*  wie-n-en  JB.,  auf 
laute,  stürmische  Weise  seine  Ansprüche  geltend  ma- 
chen oder  sich  verteidigen  ZZoll.  ,lch  hat  einen 
jungen  barbet  mit  lauffen.*  ARtpf  1592.  S.  auch 
Wasser-Hund  (Bd  II  1434).  -  Frz.  barbet. 

Barbe"  II  Barb\i  m.:  Onkel  PAger. 
Obcrit  barba.    Betr.  die  Verbreitung  und  Herkunft  des 
W.  Tgl.  ETappolet,  Die  roman.  Yerwandtschaftsnamen  103  ff. 
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Bark  -  borb.  Barek— tarcb 
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karMeiisek,  «iiarpiJiDiscb.'  ,Galli  Bowknecht,  der 
SUberknecbt,  von  Zell  am  Untersee  eröffnet,  es  sei 
ibm  Herr  Bndolf  Nasser,  sesshaft  zn  Basel,  fär  ,par- 
piäniscbes'  Tneh  7  Gnlden  schaldig  geworden.  1535. 
AssoB.  JII  ein  barbienisch  dnoch  Hansen  zn  einem 
röckly  nmb  wienachten/  Mitte  XVL,  L.  ,Ein  bar- 
biönisch  [sc.  Messgewand]  mit  einem  wissen  crnts/ 
LBerom.  Caplaneienb. 

Tiell.  Abi.  tod  Barbiano,  dem  Ksmen  einer  Ortschsft  in 
der  ProTioz  RaTeoD«,  zor  Gemeiode  CotipoolA  gehörig,  die, 
wenigsteDS  heote,  darch  ihre  Hanftoch-  und  Lein  wand  fahr  i- 
kstioo  bekannt  ist.  Der  Ort  BarUian  di  Boixano  im  SOdtirol 
scheint  weniger  in  Betracht  zn  kommen. 

Barkiier  m. :  balb-  oder  einjähriges  Stierkalb,  dgl. 
nach  Italien  rerkauft  werden  GRPr.  Zippertig  [nieder- 
geschlagen] une  en  nasser  B.  bin-i'^  in  «•  Wiche! 
gegangen.  GFibvt  1898. 

It.  harhtno,  Padel.  Die  Bezeichnnng  stammt  ohne  Zweifel 
ans  dem  Mnnde  der  italienischen  Kftofer.  Zar  Übertragong 
fgl.   BnddJ  2a  (Sp.  1038). 

Birke»  f.:  Betschwester  W;  s.  Utz  (Bd  III  1551  o.). 


.Urbstele":  =  bebsMm  (Sp.  947)  Uw.' 


Barch  -  burch. 

Bareb  I  m.:  verschnitteoes  männliches  Schwein 
ScnSt  (Snlger).  ,B.  und  herz,  rerschnittener  aber, 
majalis.'  Mal.  ,B-t  Eber,  verres.  Majalis,  verschnit- 
tener Eber,  B.  oder  Barg.'  Dekzl.  1677;  171ö. 

Nbf.  za  Barg  (s.  d.),  ahd.  baruh  neben  barug,  aoch  in 
ansserschweiz.  MAA.  noch  heute  lebendig;  rgl.  z.  B.  Schm.- 
Fr.  I  268.  Die  Angabe  Solgers  entstammt  aber  möglicher- 
weise nicht  der  lebenden  Sprache,  sondern  den  Altern  Lexiko- 
graphen. IiAmerhin  ist  zn  beachten,  dass  das  zugehörige 
Dim.  Bärii  I  (Sp.  1447)  gerade  anch  nnr  fDr  Seh  bezeugt  ist 

Bareb  II  f. :  Pfarre.  Nur  in  der  Zss.  d'  Äu-Barch, 
die  Kirchgemeinde  ThAu  am  Fasse  des  Hörnlis  hTn; 
ZSternenb.  Abi.  ÄthBärehler,  In  der  ä.  Spr.  ,barchi.* 
«Das  wörtlin  parochia,  das  wir  zu  tentsch  parochei 
oder  barche  nnd  etwan  kilchspil  nennend,  hat  von 
alters  bar  den  nmbkrcis  oder  den  zirk  bedeutet,  der 
zao  einem  bistnomb  oder  pfarr  gehört  hat.'  Vad.  ,Dic 
wiber  in  der  barchi  Appenzell.*  ebd.  ,Abt  Diethetm 
schickt  in  etlich  barchineu,  zu  erfaren,  welich  doch 
die  [Anhänger  der  Reformation]  werind.'  ebd.  ,ln  der 
parchy  Wetzikon.*  1588,  FMey.  1881.  ,[Ein  Todschlag] 
so  beschechen  ist  in  deren  von  Hettlingen  fridkreis 
und  barchi.*  1544/73,  UMet.,  Wthurer  Chr.  ,Zao  usserst 
in  der  Barchi  der  Pfarr  Büesingen.*  JJROeger  1606. 
—   Aus  lat.-gr.  parochia. 

Barehe"  BS.;  F;  SB.,  L.,  NA.  —  n.  (St»»),  in  S 
nach  neuern  Angaben  f.  —  Dim.  BarMi:  Ruder- 
(auch  Segel-)Schiff  zur  Beförderung  von  Lasten  (Wein, 
KaufmannsgQtern,  Baumaterialien);  in  BS.  im  Gegs. 
zum  Bock  (s.  Sp.  1125)  mit  spitz  zulaufendem  Vorder- 
teil. Dim.,  eine  kleinere  Art  von  Barchen,  dann  übh. 
jedes  Ruderschiff  mit  festgemachten  Rudern  für  meh- 
rere Personen  im  Gegs.  zur  Loquette.  St.^  ,Die  Ein- 
wohner von  Brflgg  [BS.]  sind  als  kundige  Führer  sog. 
Barken  (kleiner  Lastschiffe)  bekannt.*  Jah.n  1857.  Ich 
machen  au*'^  »■  Fäljören  c"  schönt  Schwetii  Wi",  nimm- 


nen  aOe^  z' B-en  mff  Bid  abe^.  Schild  18S5.  «Da  kond- 
tend  wir  kaum  einen  [,den.*  1560]  barchen  ergreifen/ 
1580,  Apostblobsch.;  dafür:  .des  Barken  kaam  mögen 
mächtig  werden.*  1667.  ,Als  nun  gnot  wind  anstnond, 
habend  wir  uns  in  einem  kleinen  barchen  dem  grossen 
meerschiff  znofQeren  lassen.*  Jos-Mal.  1593. 

Mbd.  harke,  ans  rofluui.  barca,  Aof  jttagerer  BotlehnDiig 
beroht  di«  Form  ,barggen*:  ,Ton  der  gestalt  der  barggea 
oder  schilflins.*  Fischb.   1568. 

Barke  tun.  ,Das  grössere  Schiff  ftkbrt  entweder 
Last  nnd  wird  ein  Lastschiff  (eine  Lade)  genannt, 
oder  die  Menschen  als  das  Frachtschiff  (Mar ktsehiff), 
welches,  so  es  in  Kammern  (Zimmer)  unterscheiden 
ist,  man  ein  Lustschiff  (B.)  nennet*  Spleiss  1667.  — 

Zo   frz.  barquette. 

Barchle*  {.:  =  Barchen  B  (vRütte). 

Bareben  Aa;  BsStdt;  B;  Z,  Barket  AaLeer.;  GnS., 
Scuolms,  Tschapp.;  LG.;  Th;  Ndw  —  m.:  1.  Bar- 
chent, unterschieden  als  Hnene^  nnd  bauwelen^  B.  Z. 
R.\.:  ,Durch  den  B.  jagen,  Jmd  durch  alle  Proben 
gehen  lassen  und  ihm  so  lange  das  Grobe  benehmen, 
bis  man  ihn  durch  das  feinste  Sieb  treiben  kann.' 
Sprbho.  Im  XVL/XVII.  war  B.  in  Scb  und  Z  beliebt 
als  Schützenpreis.  ,Drj  ald  vier  Schütz  zur  Schjben 
umb  unserer  gn.  HßL  Gaab  des  Barchets  schiessen.*  Z 
Mand.  1619.  ,Wellicher  unserer  gn.  UH.  Gaab,  den 
B.,  gwünt,  der  soll  dann  in  dem  selben  Jar  die  Bar- 
chettücher  nit  mer  ze  gwünnen  haben.*  ebd.  .Denen 
Schützen  zu  Stäfen  und  Männedorf  gibt  man  jährlich 
lOVs  Stück  B.  und  2  Paar  Hosen.*  1684,  Bodmer  1894. 
Vgl.  noch  KHauser  1895,  494.  723;  ZObt  1897,  844, 
ferner  Jura-Schwarzwald  Y  111  ff.  nnd   VersMes^-B. 

—  2.  ein  Kleidungsstück.  ,yon  einem  barchattlln.* 
1409,  ScH  Stadtb.  (Schneiderordn.).  «Von  ainer  frowen 
barchat  mit  gelenken  und  mit  brjsinen.*  ebd. 

Mhd.  barckant,  bar^kat,  harektt.  .Barcbet*  1526,  Bs; 
Mal.;  8.  aoch  Bombann  (Sp.  1258).  «Barket*  1800,  Inv. 
Über  B.  als  Preis  bei  Wetti&ufeD  s.  Schm.-Fr.  I  269;  Alen. 
III  276. 

Under-:  Unterrock.  Als  Leib  fall  beim  Tod  einer 
Städterin  bezog  der  Leibherr  deren  bestes  Gewaud: 
,Rock,  mantel,  vechvädcren,  underbarchat,  hemd. 
schuoch,  tüechli  [usw.].*  1453,  Scb;  vgl.  Sca  Beitr. 
II  8  f.  —  Chlöster-:  eine  Art  Pelzpiqne  Z.  — 
Bett-:  als  Hülle  für  Bettfedern  verwendeter  B.  Tb;  Z. 

—  Schörli-:  eine  geringe  Art  B.  1795,  Z  (gegenüber 
,gutem  B.*).  Vgl.  Scherli-Garn  (Bd  II  424).  —  Ver- 
schiess-:  der  bei  Schützenfesten  als  Preis  ausge- 
setzte Barchent.  XVI./XYII.,  Scb.  ,Um  dem  Schützen- 
wesen eine  immer  grössere  Ausdehnung  zu  ermög- 
lichen, wurden  von  1663  an  auf  jede  Zielstatt  der 
Landschaft  zu  dem  gewöhnlichen  Y.  noch  weitere 
6  Ellen  als  Freigab  beigegeben.  Hallau,  als  die  grösste 
Gemeinde,  erhielt  18  Ellen.*  Jüra-Scbwabzwald  V  120. 

—  Schützen-:  =  dem  Vor.  ,Schützenbarchent  zu 
9  Wamsein.'  1645,  Z.  —  Schlänz-,  Schräm-:  B. 
von  glattem  Gewebe,  so  dass  er  gerissen  (statt  ge- 
schnitten) wird  Z.  Scherzh.:  Das  ist  ridhter  Sdd^ 
von  einem  unaufhörlich  Farzenden.  Vgl.  SMänz- 
Sammet. 

barche ti°  Z,  harchetig  BsStdt;  B:  von  Barchent 

Birch  I  AABb.,  Leer.,  Zof.;  Nuw;  ZO.,  Zoll  f-di'}, 
Birehc  I,  bzw.  Birhe"  Aa  (Müblb.);  B;  GaSchiers, 
Val.;  GSa.;  SchwMuo.;  SNA.;  TnHw.  f-ch*-);  Nnw;  ü; 


1537 


ßarcli— bnrcli.    Barcht— bnrcht 
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ZO.,  Buche»  «Ap;-  GT.  f-ch'-J,  We.;  THOWangen, 
Tägerw.  t,  Büiche"  Ap;  GT.;  mTa,  Schönholzersw., 
Bilke»  G  tiRh.,  Birehi  n.  GlK.  -^  m.  SchwMqo.  ;  Ndw 
(Bireh,  aber  Birdui^  f.),  sonst  f.  —  PI.  Birehe»  nsw., 
in  AiLeer.  auch  Bire»  —  Dim.  Bircheüi  BBr.,  Bü- 
chdi  Ap,  sonst  meist  BircMi  usw.:  1.  Birke,  Bei 
alba.  J"  de*  Birehe»,  im  Birkenwald  AiLeer.  Jn 
die  buchen,  die  da  stat'  1495,  Zbllw.,  Urk.  (Mark- 
beschreibnng).  ,Btiochen,  birchen  and  dorn.*  1569, 
AiWett.  Klosterarch.  ,Der  Schulmeister  hatte  nahe 
bei  seinem  Strohhaus  eine  von  ihm  gepflanzte  Bireh, 
ab  welcher  er  die  Reiser  schnitt  und  daraus  lange 
Buten  machte,  mit  welchen  er  seine  Schäflein  ab- 
schwartete.* JLüscHER  1898.  —  2.  Bireh  m.,  Zucht- 
rute aus  Birkenreisern  ZW.  Dafür  scherzh.  auch  der 
Herr  Bireh,  ebd.;  Madam  Bireh.  HSulzer  1830.  ,An 
der  Lehrsäule  ligt  Bireh,  Rut,  Schmerz  und  Hohn.* 
Z  Neuj.  St.  1694.  Vgl.  noch  birehin,  ferner  Bireh- 
Joggen,  -Bisen,  -Bueten,  auch  LQt.,  Sagen  367. 

Ahd.  bir(i)cha,  mhd.  birehe,  hirke.  Za  unsern  Formen 
Ygh  Chüeken  I  (Bd  III  229).  B.  in  Eigen-  (zumeist  Lokal-) 
namen.  a)  als  einfaches  W.  ,Birch*  (möglicherweise  aach  zu 
Bireh  II)  AaBözb.,  Kn. ;  BsEpt ;  BAarw. ;  ZgCham.  .Birchli* 
SchwE.;  ZEmbr.  ,Birche"*  GINÜrn.;  GrS.;  WRar.  »Bilche»* 
ApAppenz.,  Teof.;  QGaiserw.  ,Zo  Birchen'  BO.  ,In  der  Bir- 
chen' BWyn.  «(Meyer)  von  Bireh  [bei  AaMuri]*,  Z  Familien- 
name (seit  1428).  ,Hans  ze  der  Birchen.*  1389,  B.  —  b)  in 
Zss.  ,Birchen-Egg*  BLangn.;  ,in  der  Birchegk/  1600,  L.  ,Bir- 
chen-Feld*  AaZof. ;  ApWalz. ;  BG.  ,-Gufel'  GlLintht  ,-Gang.* 
ebd.  JBirch-Hof*  ZHOngg;  31rchen-Hof*  GrHinterrh.  ,Bir- 
cben-Hubel*  BG.  ,Birch-Hagel'  fisReig.  ,-Halden'  BLaopersw.; 
ZRorbas.  ,-HOlzli*  ZNWen.  ,-Lauenen' BStStoph.  ,Birchen- 
Uh*  ZEH.  (urk.  ,birchinlo.'  XIII./XIV.  ^ürkilo*).  ,Bilechen- 
Mos*  ThTftg.;  ,Birken-Mo8*  ZSth.  ,Birch-Matt(en)'  AaSeon; 
SBeinw.  ,-Büel*  BArni;  XV.,  ZSchlieren.  ,Blrchen-Rein*  Z 
Rorbas.  ,Birch-Rati*  ZHöngg  (schon  1292).  ,-SchOr*  (Hof) 
ZEmbr.  ,Bilchcn-Schotz.*  1568,  GKriess.  ,Bilchen-Stein.' 
ebd.  ,Birchen-Tal'  BR.  (,Birchen-Tan.*  1411).  ,Birch-Weid* 
ZÜtik.  ,-Wil'  ZBassersd.  (s.  HMeyer  1849,  92  a).  ,Bilechen- 
Wisen*  ThTflg.  3irchmeier*,  Familienn.  Aa  (schon  1500).  - 
c)  Abi.  ,Birchi*  n.  (vgl.  Bueehi  Sp.  984)  BAdelb.,  Be.,  Bremg., 
Höchst,  Köniz,  Stefflsb.,  Vech.,  Wohlen;  SBib.;  U  (»Birki*; 
,Petrn8  de  Birehi.*  1248);  WFiesch;  1464,  S.  ,Birchi-Acker* 
BGurz.;  ,-HObeli'  BBoll.;  ,-Berg*  AaBremg.  (HBull.  1572); 
rDorf*  (Familienname).  1268,  Z  Urk.;  1808,  AaHori.  «Aof 
der  Bircheren*  BKöniz.     ,In  der  Birchlen*  ZSiesb. 

Bireh  II  n.:  Birkengehölz.  ,Die  ober  zeig  stosst... 
an  das  bireh,  so  gen  Wysendangen  gehört*  1896/1464, 
ZHegi  OfFn.  RA.:  »•  '«  B,  gö*,  sterben  mflssen  Aa 
Wohl.    Vgl.  Band  (Sp.  1324),  Bir  (Sp.  1482). 

Sonst  nnr  noch  in  Lokalnamen:  Im  B,  AaSeon;  ZBonst; 
1658,  AaWett  ,Hinab  bis  iu  das  B.*  1694,  AAWett  ,In 
dem  birche.*  1278,  ZWthor.  ,Im  Torderen,  hinteren  B.* 
ZHflnt  ,1m  breiten  B.*  1408/1581,  ZZoll.  üetzt  Breit-B,; 
nrspr.  3reitrBirg*).  S.  noch  Anm.  zu  Bireh  I,  Zar  Bildung 
▼gl.   Bueeh  II  (Sp.  982). 

bireh e":  die  Birken  im  Frühling  anbohren,  um 
Saft  zu  erhalten  BLangn. 

Bircher:  Familienn.  Ai;  B;  Qb;  W.  Der  Dokter 
B.,  scherzh.  Bezeichnung  der  Birkenrute  gegenüber 
Kindern  W. 

birchig  S,  hüehig  ApK.,  hirchi»  Th;  Ü;  W;  Z, 
hüchi*  Ap,  hüichi»  mTa:  birken.  Birehi^s  usw.,  Birken- 
holz. En  b-ener  Bise»,  e»  h-eni  Ruete»,  ,Schlach  das  mit 
ainer  bilckenen  ruoten,  unz  daz  es  schumet*  XV.,  G 
Rezept  ,1  pfd  6  p  urob  100  birehin  stangen.*  1428,  Z. 
yVon  einer  reifstangen,  sie  sei  haslin,  birehin.*  1556, 
aZoll.  1899.     ,Birchene,    haslene    und   andere    der- 

Scbweis.  Idiotikon.  lY. 


gleichen  Rueten.*  JWirz  1650.  Birehene^  Chds  s.  Chäs 
(Bd  IU  502).  Wart,  i^  gib-der  büchige»  Käs!  ApK. 
Ähnlich:  Birehi»s  Bröd  s*  ehcrv^  gi»,  die  Rute  zu 
kosten  geben  W. 

.Bireh  UI:  Gebärmuttervorfall  B**. 

Bireh e"  II  Birhen  f.:  Gebärmutter  der  Tiere  BBr. 

birche»  B;  SL.,  NA.,  birhe»  »F**,  bire»  AALeer. 
(selten);  BHk.;  ,F;  LG." :  1.  den  Seh eidey orfall  haben, 
von  Kühen  B.  —  2.  den  GebärmutterTorfall  haben 
AALeer.;  BHk.,  Si.,  IT.;  „P;  LG.;**  S.   Die  Ghue  biret. 

Synn.  8.  u.  X«6  (Bd  III  977),  beizen,  ferner  büren  IL  Mit 
Letzterm  könnte  nnser  W.  wnrzeWwdt  sein;  znm  ableitenden 
-k  Tgl.  Wilmanns,  Deutsche  Gramm.  II  118.  Die  Behandlung 
der  Verbindung  -reh-  wie  in  wUrchen  na. 


BSrebta:  1.  Birtä  (Dim.  Bmelx)  Sch;  Th;  Z,  B'eH^ 
ScHW;  Th,  Bibrti  BsStdt  (kosend);  ZS.  (yerachtlich), 
weibl.  Taufn.,  Bertha.  S.  Bela  (Sp.  1159).  —  2.  als 
Name  einer  Kalenderheiligen,  in  den  Verbindungen 
,uf,  an  St  Berchten  tag*  =  2.  Januar.  1882,  Z  Ratsb.; 
1426,  L  Ratsb.;  1451,  L  Stdt;  1452,  AAWett  Kloster- 
arch.; 1457/88,  LBeroro.;  1494,  B;  Tvofür  auch  bloss 
,(am)  Berchtentag.*  1492,  Sch;  1558/78,  LBerom.;  ,nach 
dem  Perchtag.*  1834,  Aa;  »Prechentag.*  1374,  ebd. 

Zu  1.  ,Berchta*  (flekt  horchten*)  ist  bis  znm  Ende  des 
Mittelalters  die  gewöhnliche  Namensform  (ältester  Beleg 
«Berhta.*  806,  G  Urk.);  daneben  aber  auch  schon  ,Bert(h)a.* 
—  Zu  2.  Zu  Grunde  Hegen  sehr  wahrsch.  Verbindungen  wie 
,ze  dem  berhten  tage,  ze  der  berhten  naht*,  Übertragungen 
des  griech.-lat  epiphania,  indem  man  das  attrib.  Ädj.  als 
vorangestellten  Gen.  des  Namenrt  Bercfata  verstand  und  diesen 
in  Beziehung  setzte  zu  der  bekannten  burgundischen  Königin 
dieses  Namens,  die  die  kirchliche  Tradition  als  Gründerin 
zahlreicher  Kirchen  nam.  im  Westen  unsres  Landes  feierte 
und  als  Heilige  verehrte.  Vgl.  hierzu  Z  Anz.  V  (18^5)  148; 
Arch.  f.  Volkskunde  1  284  ff.  Bezeichnend  für  die  angenom- 
mene Verknüpfung  ist  eine  alte  Notiz  im  Jahrzeitbuch  von 
LSchwarzcnbach,  worin  der  2.  Januar  als  der  Tag  ,Berchte 
regine  Burgundie'  bezeichnet  ist.  Als  Name  eines  in  den 
Zwölften  umziehenden  gespenstischen  Weibes  (vgl.  hierflber 
namentlich  Grimm,  Myth.  M69  ff.  *  226  ff.;  Golther,  Germ. 
Myth.  492)  ist  B.  unserm  Gebiete  fremd;  wir  haben  dafllr 
andre  Namen;  ^,  Frön'Fa9Un('M\lieterli, -Wüli),  Chlung(lierin, 
ffaggen'Ncuen,  Sträggelen  ua. 

hUr chtele»  be'rehteU»  ZO.,  6e«cÄ<cfe«  AAWürenlos; 
ScH;  Th;  ZO.,  Rafz,  S.,  bi'rtde»  Th;  ZSth.,  bettele»  Z 
Elgg,  0.,  Schlatt,  Wiesend.,  bö^tele»  ZMarth.:  1.  den 
Birchteli(s)'Tag  (s.  d.)  feiern.  aaOO.  ,Es  ward  ouch 
abgestellt  das  fahen  und  zuo  dem  berchtalen  füeren 
nach  dem  nüwen  jarstag.*  HBüll.  1572.  ,Bartle:  Ein 
gueten  Tag,  Nachbor  Jocklin,  und  ein  guetes  nüwes 
frödcnreiches  Jor.  Warumb  kunst  nit  zu  mir  gähn 
bärteln?  Jockles:  Ich  wflnsch  dir  och  ein  guets  Jor; 
aber  es  ist  mir  nit  um  *s  Bärteln;  es  gschmockt  mir 
weder  Wyn  noch  Most*  Gsspr.  1656  («Thurgöwischer 
Bärtelin-Fejrtag*).  ,Bacchari,  des  Bacchus  Fest  be- 
gehen,  bechtelcn,  schwermen.*  Dehzl.  1677;  1716. 
,Becheln.*  Z  Neuj.  M.  1786.  —  2.  verallg.,  an  gewissen 
Tagen,  nam.  Markttagen,  zu  Neujahr,  auch  Ostern,  in 
einem  Privathaus  zssitzen  und  sich  bei  Essen  und 
Trinken  gütlich  tun  ZRafz;  in  ZSth.  bes.  zu  Ostern 
und  Pfingsten  unter  den  Kindern  üblich,  wobei  jedes 
Wein,  Brötchen,  Eüchli,  Eier  usw.  selbst  mitbringt 
Man  soll  auf  die  Lichtstubeten  Achtung  geben,  damit 
Niemand  in  denselben  ,bechteli.*   1664,  ZElgg.    ,An 
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Lichtstnbeten  haben  sie  ihr  Bechtelen,  ihre  Scheid- 
weggen,  wie  sie  es  nennen.*  1667,  Z  Synod.  „Obh. 
Vergnügungen  nachjagen  Z."  —  3.  „faulenzen." 

Von  (St)  Bffrchten-Tag  aas  gebildet  wie  z.  B.  ehläu9(e)U* 
(s.  Bd  III  697)  Ton  Cklau»('Tag) ;  Tgl.  aacli  das  eis.  berchten. 
Ans  Zss.  mit  dem  Oen.  des  Gerandiams  nnsres  W.  ist  der 
Name  B^ehtelü-Tag  (Grdf.  * BgrehteUn9-T.)  hervorgegangen; 
Tgl.  Büntdü-Tag  zn  hÜnteUn.  Indem  dann  der  erste  Teil  als 
Dim.  zn  Bureht,  Berchtold,  anfgefasst  wurde,  ergab  sich  die 
Form  B9rchtdi-Tag  und  weiterhin  die  landesübliche  Schrift- 
form 3erchtolds-Tag.*     Vgl.  noch  Bifrchtold. 

„Bechtele"  f.:  Gesellschaft  junger  Leute,  die 
den  Bechtclistag  in  Saus  und  Braus  feiert  Z." 

BSchtelete"  f.:  die  Feier  des  Berchtoldstages 
ScH.  ,Die  GemeindsYorgesetzten  sollen  an  der  Bech- 
teleten  auf  die  Gemeindskosten  nicht  mehr  als  fl.  3 
zu  Yertun  haben.*  1780,  ZOGlatt. 

Berchtete"  f.:  =  dem  Vor.  , Welcher  ein  fründ 
ald  erengast  mit  im  uff  die  berchtaten  und  eschen- 
mitwochen  nimpt,  der  solle  die  ürten  für  in  gen.* 
1529,  AiZ.  Stubenr. 

Berchti,  BirchtU,  Birt(ejU  n.:  alljährlich  am 
Sonntag  nach  Dreikönigen  stattfindendes  Festmahl  auf 
dem  Zunfthaus  zur  Safran  (und  der  Schützengesell- 
schaft. St.^)  in  Luzern.  Wenn  d'  Burger  am  Barth 
poktdiere^,  Attehtit  1884.  's  g'sehd  Mängel  nümme* 
guet,  wenn  er  vom  Bärtli  hei*^  gö*  tued,  ebd.  —  Verk. 
ans  B.'Etten  (s.  Bd  I  528). 

BSrchtold  Aa;  L;  Sch;  WZerm.;  Zo;  Z  (in  ZStdt 
auch  BicfUold),  Kurzformen  „BBreht",  Bieht  AALeer., 
Birchtel  FStAnt.,  Bichd  TaMärst.,  Dim.  Birteli  LStdt: 
männl.  Taufn.  (im  Allg.  selten).  Vgl.  auch  Holdi  III 
(Bd  II  1190).  Als  Berchtoldstagsfigur:  I«*  &t«  der 
Bichty  i*^  bi"*  der  Bicht,  han  es  Strouhüeteli  uff,  hinden 
und  vor  E^seHi  druff  AALeer.  (am  BirzelistcLg  gesun- 
gen). ,Einen  zum  Berchtold  führen.*  ,Anno  1529  wäre 
zu  Zürich  noch  üblich,  dass  nach  dem  Neuen  Jahrstag 
Einer  den  Andern  gefangen  und  genötiget,  mit  ihme 
zum  Wein  zu  gehen  oder,  wie  man  sagte,  zum  B.  zu 
führen.*  yMoos  II  22. 

Die  YoUform  Barchtcid  ist  in  den  ft.  Quellen  hftuflg,  anch 
als  Familienname (,Hans  Bechtold  Ton  Reinach/  1 527,  Strickl.) ; 
heute  Burehiold  B;  L;  Z,  Bicktold  Seh,  in  ZStdt  auch  Bech- 
told, Kurzformen  als  Familienname:  ,Bercht.*  Ndw  Kai.  1889. 
Btchtd  ZZoll.  ,Heinr.  Berchtili.'  1524,  ZSth.  ,Han8  Berchtel.* 
1611,  ZZoll.  ,Bortho.'  IX.,  0  Urk.  ,Bertilo.'  um  786.  798. 
811,  GUrk.;  ,Perbtilo.*  um  820,  Z;  ,Perhtelo.'  889,  Z; 
,Perlhtilo.*  um  900,  Z.  —  Über  B.  als  mythische  Figur 
8.  Grimm,  Hytfa.  >  172.  552;  Th  Beitr.  28,  49/51.  Zu  der 
Angabe  aus  tMoos  vgl.  unter  hUrcktden  die  Stelle  aus  HBull. 
1572,  ans  der  jene  sehr  wahrsch.  stammt;  der  Irrtum,  den 
tMoos  bei  der  Modernisierung  des  Ausdrucks  begeht,  spricht 
für  unsre  Auffassung  von  der  Entstehung  des  Namens  ,Berch- 
toldstag*;  s.  Anm.  zu  h^rchtden, 

berchtsele»  Urzde^:  l.=^birchtelen  1  AAHold. 
—  2.  (in  AiSchinzn.  in  der  Verbindung  Birzeli's 
machen)  verallg.,  sich  benehmen  wie  es  am  Berchtolds- 
tag  Brauch  ist,  Ulk  treiben  AASchinzn.,  Seet. 

Bi^T  chtBlete''  Bich8lete'{,:  =  Bichtekte»  XkTegeif. 


Bard  —  burd. 

Bard  W  (Buppen,  It  Tscheinen  Bart  I)  m.:  ^ 
Barch  L  —  Vgl.  das  syn.  Barg,  das  von  St.  auch  für  W 
angegeben  wird  und  auf  dem  unsre  Form  wahrsch.  beruht. 


Pard:  Pardel.  ,Es  sei  ein  p.  auf  der  strass.* 
1531/60,  Spruchs.  -<  Mhd.  part. 

Kam 61-.  ,Camelopardalis,  auf  teutsch  ein  giraff 
oder  k.'  Tierb.  1568.  —  Leu-.  ,Panthera,  ein  kleiner 
louwpard.*  Tierr.  1563. 

Pardel  m.:  Feuersalamander,  Salam.  mac.  SchKI. 
Aus  ihm  kann  man  nach  dem  Volksglauben  Gold 
machen;  s.  Sp.  172.  —  Die  Übertragung  knflpft  an  das 
gelb  gefleckte  Fell  des  Pardels  an. 

bardaile",  perdaik*:  schlagen,  blauen  GaPr.,  Seh. 
Lauf  weidli'^,  bardail  di  Tüggere^  üs  mit  dem  Beamte, 
ScHWZD.  —  Verbale  Abi.  zn  r&torom.  hattaüg.  hatagl,  it.  battaglio, 
KlOpfel.     Zum  Einschub  des  r  vgl.  Kanudi  ans  canaüU  na. 

bardausl  Interj.  entsprechend  nhd.  ,bardauz!*  Er 
ist  b.  dort  usen  ploischt  Bs  (Spreng). 

bdrdi !  Interj.  B.  Ja,  sä  sind  ja  d^  Wirt  au*^  Dökter? 
Eh,  bJ.  worum  nid?  ErzIbler  1856.  -  Ans  fiT^par  Dieui 

Bard(e),  ,Berd(e)*  f. :  Gebahren,  Gebärde.  XV./XVÜ. 
(sehr  häufig).  Bes.  in  den  Verbindungen:  ,wis  und  b.'; 
,wort  (oder  ,red')  und  b.*,  auch  ,art  und  b.*  (Ruef 
1550);  ,8itt  und  b.*  (Pris.). 

Ahd.  barida,  mhd.  bcerde,  zu  baren  (s.  Sp.  1489).  Doch 
kann  sich  hinter  unserm  W.  auch  das  zsgesetzte  (in  unsern 
ft.  Quellen  ebf.  nicht  seltene)  ge-hcerde  mit  synk.  Prftf.  ver- 
stecken; diese  Auffassung  wird  nam.  durch  die  Schreibung 
mitp-  (so  bei  Vad.;  Ruef;  Fris.)  nahe  gelegt;  s.  Bd  II  41/2. 

Un-(ge-):  übertriebene,  unschickliche  Gebärde; 
ungebärdiges  Benehmen.  ,[Die  Gebärden  des  betäub- 
ten Jetzer  waren]  ein  so  grüwlich  anschowen,  dass 
zu  gedänken,  Kristus  war  nie  mit  so  grülicher  unge- 
perd  verscheiden.'  Ansh.;  an  andrer  Stelle:  ,Dis  nn- 
perd.'  ,Mit  siner  unberd  und  wuotung.*  Eesbl.  ,Die 
predig  sprach  ein  jesuiter  uf  der  kanzlen  mit  grosser 
ungestfleme  und  unpärden.*  Jos.Mal.  1593.  ,Deiglei- 
chen  Ungebärden  [Unschicklichkeiten].'  Sihtem.  1759. 

—    Mhd.  ungebceriie. 

un-gebärd,  -t:  ungebärdig,  unartig  GrD.;  Gegs. 
galant  (Bd  II  202). 

bärden:  sich  gebärden,  auftreten.  ,Sich  kindisch 
stellen  und  berden.'  Eessl.  ,So1  derjenige  noch  in 
Gold  und  Silber  b.,  der  nicht  weisst,  wann  die  Pest 
[ihn  dahinrafft]?'  JJUlr.  1788.  S.  noch  üs-krAsen 
(Bd  III  864). 

un-(ge-)bärdig  unpdrtig  ZDättl.,  Lunn.,  Stdt, 
Sth.,  Zoll,  (-ä-),  unbdrdig  B  (Gotth.),  u(n)bärtig  ,Sch' 
St;  ZKn.:  ungebärdig,  ungezogen,  wild.  aaOO.;  „tob 
Sachen,  verwünscht  Sch."  En  u-e^  Fürst.  Das  ist 
en  u-9  Tue*  ZDättL  ,Ein  Schulmeister,  der  beim  Zü- 
geln gar  u.  sich  angestellt.'  Gotth.  ,Doctor  Eck  nach 
siner  unbärdigen  wis.'  Ansh.  ,Us  edlen  lüten  werdend 
ungebärtig  und  nütsöllend  kinder  erboren.'  Vad.  ,Ich 
[der  Teufel]  mach  s'  [die  Menschen]  in  sitten  gar  un- 
bärtig.' Rüef1550.  Der  Ammann  beklagt  sich  anch  über 
einen  ,unbärtigen'  Bauer,  der  ihm  in  seiner  Verwaltung 
viele  Späne  verursache.  1551,  Absch.  «Bonis  morum 
carere,  unbärtig  sein,  nit  guote  sitten  an  im  haben.' 
Frib.    ,Ungebertiges  Eopf-Schüttlen.'  JHHott.  1666. 

höch-bertig:  hochfahrend.  Er  gehe  wenig  an 
die  Predigt  der  andern  Geistlichen,  sei  geizig,  ,h.\ 
ziehe  seine  Kinder  übel,  unzüchtig.  1528,  EEoli  1878. 

perdStsche":  durchhauen,  abstrafen  GaPr.,  Seh.  — 

Contamination  aus  den  syn.  perdaiUn  (s.  bard-)  und  UUtdtenf 

bördele*^:  kleine  Heu-,  Streuebündel  machen  UwE. 
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üf-burde*^:  aufbürden,  eig.  nnd  bildL  Bs;  B; 
Th;  Z.  ,Um  ihnen  grosse  Strafen  anfzubnrden.*  Er- 
zXhlir  1856.  ,Das  in  nnserm  Land  frömbde  Dienst, 
Knächt  old  Magd,  angenommen  und,  wann  solche 
krank  und  bettligerig  werden,  dem  Spital  aufzubürden 
yermeinen  wollen/  1730,  Schw  LB.  ,Man  tue  der  pa- 
pistischen Religion  da  und  dort  Unrecht  und  bürde 
ihro  Lehrsätze  auf,  die  sie  niemahl  ausgeheckt.*  Go- 
liath 1741. 

ent-:  entladen.  ,Hierauf  ward  all  grob  nnd  kleines 
Geschütz  entburdet  [abgefeuert].'  Denkel-Blümle  1674. 
,Damit  das  Haus  Österreich  nicht  so  leichter  Dingen 
eines  mächtigen  Gegners  entburdet  wurde.'  Aüpwickbr 
1689.    ,Sich  der  Sünden  e.'  Sbbast.  1730. 

burdene"  üwE.,  burdine*  W,  burdner  Bs  (Seil.): 
1.  zu  einer  Bürde  machen,  zsbinden,  bes.  von  Heu  Bs; 
W.  Refl.,  es  burdenet-si'^  wol^  vom  Heu,  es  ergibt 
viele  Bürden  UwE.  —  2.  Heu  in  Bürden  nach  Hause 

tragen   W.  —  Ahd.  Imrdinön,  mhd.  burdenen,  belasten. 

tf'burdene*  GaHe.,  Rh.,  Valz.,  -burdne*  Bs;  Gr 
Mai. :  =  üf -bürden.  —  zuehe(r)- burdene' :  in  Bürden 
herbei,  nach  Hause  tragen  Gr  oHe.,  Valz.  Im  Brand 
is  schwär,  wie"  muess  aw**  g'radgar  Alls  z.  Bis  me* 
d^s  Holz,  d's  Heu,  d'  Streui,  d*8  &8er  zuehergeburdenet 
hed,  cha**'me*  menge*  Tropfen  schwiUe*. 

Burdi,  einmal  (für  Gb)  auch  Burd  —  f.,  PI.  Bur- 
dine*,  -ene;  -en»,  Dim.  Burddi  AxLeer.;  BsStdt;  BSi.; 
UwE.;  Zg,  Bürden  AiSt.;  Ap;  BsL.;  B;  Gl;  Gr;  L; 
GA.,  0.;  Sch;  S;  Th;  Z:  1.  Bürde,  Traglast  übh. 
a)  im  eig.  S.,  im  allg.  je  nach  Art  und  Beschaffen- 
heit des  Gegenstandes  von  verschiedener  Grösse  und 
Form,  häufig  zsgebunden  und  dann,  tw.  unter  Zurück- 
treten oder  völligem  Schwinden  des  Grundbegriffs,  mit 
Bund  3  a  (Sp.  1356),  auch  Bündel  II  (Sp.  1362)  sich 
nahe  berührend;  ofb  als  mehr  oder  weniger  bestimmtes 
Mass.  allg.  ,Was  eins  in  das  schiff  getragen  mag,  das 
sol  er  [der  Ferge]  füeren  umb  den  jarlon;  hat  aber 
es  mo  ze  tragen  den  ein  burdi,  davon  sol  es  Ion  geben.* 
ScHwWang.  Hofr.  E*  B.  träge*,  das^-me^  fast  nid  z* 
schnüfe*  chunnd,  öppis  z'  Burdene^-tcis  devo*  traget; 
s.  auch  51  (Sp.  904).  E*  schwärt,  grössi,  hödhi  B, 
E*  B.  Gras,  Laub,  ,Als  er  ein  Bürde  Gras  hat  wollen 
auf  sich  nemmen.*  FWOrz  1634.  &  B,  Büecher,  lAn- 
tüecher,  ,Bnrdi  Täller.*  Bs  Kucheb.  S.  noch  Um- 
gang 2  d  (Bd  U  342),  Glas  (Bd  U  644).  Insbes. 
a)  (Heu-JB.,  Heubürde;  nam.  in  Berggegenden,  wo 
das  Heu  nicht  auf  dem  Wagen  eingeführt,  sondern, 
in  Seile  eingebunden,  von  Personen  nach  dem  Auf- 
bewahrungsort getragen  wird  Ap;  B;  Gr;  GA.;  Schw 
Ma.;  UwE.;  W;  Zg;  ZG.;  vgl.  Heu-Chappen  (Bd  III 
390),  Burdi'Sack.  Burdene^  lade*  [ins  Seil  fassen] 
GRPr.,  mache*,  üfnS*,  l*träge^  Ap;  Z.  Wenn  eine  Heu- 
bürde us'em  Seü  g'hid,  jauchzen  Alle,  die  es  sehen, 
zum  Spotte  GrA.  Eine  B.  ist  im  allg.  =  6—8  Wusch 
oder  Ärfel  ZO.,  =  Vs  Chon-Heu;  jetziger  Preis  15 — 20 
Franken  auf  Davos.  Bühlbr.  ,Ein  Euhheu  =  8  Bürden 
a  24  Wusch  a  25  kleine  Xrinnen  zu  36  Lot;  also  = 
5377  Pfund.*  JASprechbr  1875.  Nach  Planta  1872 
wird  in  Gr  die  B,  zu  100 — 120  Pfund  gerechnet  jind 
die  Grösse  der  Bergwiesen  nkch  der  Anzahl  der  Bur- 
denen,  die  sie  ertragen,  bestimmt;  nach  andrer  An- 
gabe ist  eine  B.  =  126  Quadratfuss.  S.  auch  Heu-Tuech. 
Heulast  von  3  Zentnern  BSi.  (ImObersteg).  Heulast, 
die  nicht  getragen,  sondern  geschleift,  ausnahmsweise 


auf  Schlitten  befördert  wird  GrAv.,  D.,  L.,  Pr.,  Rh., 
8.,  Sch.,  Tschapp.,  Y.;  so  gelegentlich  auch  andernorts. 
,In  solchen  Medem  oder  Bergwiesen,  die  von  den 
Stallen,  in  denen  man  im  Winter  das  Vieh  füttert, 
zu  ferne  sind,  als  dass  das  Heu  bei  der  Ernte  dorthin 
gebracht  werden  könnte,  wird  es  zuerst  in  MadstäUen 
CBargün,  Barge*J  untergebracht  und  erst  im  Winter 
mittelst  des  Burdiseils  und  des  Zugs  in  Burdene* 
gebunden  und  über  den  gefrorenen  Schnee  nach  Hause 
geschleift*  Tschdmpbrt.  Zugtierlast  Heu,  während  die 
Mannslast  Fert  heisst  GRPr.  ,Aber  sol  der  meiger  von 
Höngg  dem  forster  in  mitten  in  der  hofwis  geben  ein 
burdi  [,pondns*]  höws,  die  derselb  forster  selb  dritten 
uff  sich  mug  gehaben  [mit  Hilfe  von  zwei  Andern  auf 
sich  laden],  die  er  doch  allein  dannen  sol  tragen.* 
1338,  ZHöngg.  ,FGßnum  in  manipulos  vincire,  höuw  in 
bürdele  zusamen  binden.*  Fris.;  Mal.  ,  Auf  Heu  w  solle 
der  Schätzschilling  ehnder  nicht  gelegt  werden  mögen, 
bis  und  in  so  lang  die  letzte  B.  desselbigen  Jahrsblumen 
auf  dem  Gaden  ligen  wird.*  1769,  SoHwEüsn.  LB.  ,30. 
Juli:  angefangen  zu  emden.  10  Ärfel  zu  einer  B.*  1781, 
ZWipk.  Nach  der  Zahl  der  Burdenen  wird  der  Heu- 
ertrag  bestimmt.  Wi  vü  Bordene*  ge^d  dir  Blitz?  Ap. 
,Nicht  mehr  als  10  einzig  Burdenen  verwittert  Heu 
gemachet.*  1775,  aZoll.  1899.  ,Das  Emd  wurde  gut 
gewitteret,  gab  30  Burdenen  in  der  Seewisen  und 
Neugütli.*  ebd.  ,Geehmdet  30—40  Bürden:  36  fl.*  1842, 
Z  Haushaltungsb.  Auch  für  Heuhaufen,  insofern  er 
dem  Quantum  einer  B,  entspricht  Ap  (Tobler).  — 
ß)  Streuebürde  Ap;  Th;  Zo;  Z.  Die  gewöhnlich  aus 
dem  Oberland  kommende  Streue  wurde  sonst  vom  See 
in  ,Burdenen*  zur  Scheune  getragen.  1816,  aZoll.  1899. 
,16  Bürden  Streue.*  1818,  ZGÄg.  Kaufbrief.  --  y)  Bund 
Stroh  Aa;  Ap;  B;  Sch;  S;  Th;  Z.  Auf  die  Frage  wir? 
antwortet  man  scherzh. :  Der  Hans  Plär  mit  der  länget 
Schär,  Er  hei  e^  Frau  mit-erer  B,  Strau,  Könnsch' 
ÄC-n-au**,  hÖHnsch-se-n-aw^?  S.  ,1  fuoder  strouw,  trift 
50  bürdi.*  um  1515,  Schaubbrg,  Rq.  Dem  Prädicanten 
sollen  jährlich  100  ,Bnrdenen*  Stroh  verabfolgt  wer- 
den. 1637,  Absoh.  ,25  Klafter  Höuw,  700  Burdenen 
Strauw.*  1696,  ZNGlatt  Inv.  ,1700  lieferte  Gachnang 
zur  Besoldung  des  Pfarrers  75  Burdenen  Stroh.* 
EStaüber  1894.  ,Schaub  9  Bürdelin  ä  6  Kreuzer; 
mehr  1  Burdin  ä  9  Kreuzer.*  1707,  Sch  Rebbüechli. 
—  Ö)  von  Holz.  allg.  E*  B.  Holz,  e*  WÜle^  Strau 
oder  en  cUti  Hüsfraul  rufen  die  Buben,  wenn  sie 
Brennstoff  fürs  Fastnachtfeuer  zsbetteln  S.  Mer  händ 
[beim  Holzsammeln]  gl%^  e*  B.  g*ha*;  mer  sind  halt 
uf  d'  Tannen  ufe*  g'chrislet  und  händ  d*  Näst  abe^- 
g'chndÜ  Th.  ,[N.  N.  bezeugt]  dass  R.  Bertschi  und  sin 
sun  ein  dannin  holz  die  Lindmag  uf  füerten  und 
hatten  es  an  vier  burdi  gemachet.*  1390,  Z  Ratsb. 
,Und  soll  ainem  jeden  zu  yegklichem  how  geben  dry 
burdinen  holz.*  Z  Wiesend.  Offn.  ,Ein  bürdeli  gar  türr 
holz  woU  tert.*  1545/83,  L  Bühnenr.  ,  Jedes  Kind  zahlt 
[als  Schulgeld]  jährlich  15  Batzen  samt  2  Bürden 
Holz.*  1800,  UHospent.  E*  B.  Stüde^  Aa;  L;  Th;  Z. 
,Waghals  treit  ein  grose  B.  Studen.*  JMahl.  1674. 
E*  B.  Bebe*  [abgeschnittenes  Rebholz]  Th.  Es  G'sicht 
mache*  wie-n-e*  B.  Bibe*  ZElgg.  Spec.  Burdi  AAEhr., 
sonst  Bwrdeli,  Reisigbüschel,  Reiswelle  Aa  ;  BBurgd. ; 
Gl;  GrHc.;  L;  GA.,  Sa.,  Wallenst.,  We.;  S;  Syn. 
Puschlen,  In  Z  wird  unterschieden  zwischen  der  grös- 
sern Burdi  nnd  dem  kleinern  Bürdeli,  Bim  üsputze* 
giH  's  Wüschli  und  Burdene*,  bim  BOte*  und  Üf- 
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naste^  Wiüe^  AiEhrend.  Fraa,  die  ins  Bad  reist,  zum 
Manne:  Vüiekt  chömef^d  di  ander  Wuehe^  Bürddi  und 
Holz:  zell^  guet!  ACorrodi.  ,Dürr  stecken  kurz  nnd 
schlacbt,  darus  si  nun  bönd  bürdeli  gmacbt,  yeglichs 
sechs  oder  acht  stecklin  sind.*  ZBlrtz  1536  (L).  ,Für 
100  Weiden  16  f  nnd  Bürdli  12  ß/  1785,  Z  Hansbal- 
tungsb.  «Gestränch,  BürdeU  oder  Stöcke.'  ZWthar 
Fenerordn.  1813.  Hieher  viell.  der  Kinderreim:  Bür- 
ddi träge^,  Niemerem  säge*.  Sohwzd.  (Aa)    vgl.  Sissdi. 

—  •)  «■  J5.  Wide^  [Binderuten]  Th;  Z.  ,Wenn  der  fer 
in  der  ern  zu  inen  käme,  so  sollte  er  ir  einer  [1.  einem] 
ein  b.  widen  darlegen;  darus  möchte  er  4  widen  zu- 
eben,  welche  er  wollte,  und  sollte  man  im  darzue 
strouws  gnueg  geben,  und  möchte  daran  4  garbcn 
binden,  wie  guot  er  wollte.'  1452,  Aa Wett.  Klosterarch. 
,Um  10  BQrdeli  gewunden  Kornwiden,  da  an  jedem 
Bfirdeli  55  sein  sollen.'  1689,  Zubers  Tageb.  —  ()  Bund 
Bib'Stecke»,  -SHdcd  Ap;  Gr  (30—50  Stück);  GRh. 
(50  Stück);  Th;  ZZoll.  (20—30  Stück).  ,Er  soll  in 
den  wingarten  geben  vier  burdin  stecken,  sol  an  einer 
burdin  sin  70  stecken.'  1449,  TsKlingenb.  Offn.  ,8  Bur- 
din Bebstecken  a  7  fl.  das  M[ille]  oder  21  Kr.  die 
Burdin.'  1707,  Sch  Rebbüechli.  ,10  B.  Stickel.'  1727. 
1729.  Absch.  In  GRh.  dient  B.  als  Mass  für  Rebland, 
=  50  Rebstöcke;  Tgl.  Pfau,  Statist.  1863,  98;  eine  ab- 
weichende Angabe  bei  Steinm.  1804,  336.  ,Ein  Stück 
Reben,  ca  6  Bürden,  am  Kirchberg.  Zwei  Stück  Reben, 
ca  12  Bürden,  in  der  Grub.'  Bürger-  u.  Bauernfr.  1827 
(GRh.).  ,50  Bürden  Stickel  weit  Reben.'  1828,  Ztob- 
AHZQB.  —  11)  Bund  Schindeln,  s  400  Stück.  JRHolzhalb 
1770  (Masstabelle);  Z  Marktordn.  1778.  —  ^)  Bund 
Stabeisen.  Von  einer  ,burdi  stabysen(s)'  werden  3  d. 
(6  d.)  Ungeld  entrichtet  1371/9,  Z  Stadtb.  ,Zwo  burdi 
isen  wegent  14  ruhen  2V«  pfund.'  1388,  ebd.  ,Ein 
burdi  isen.»  L  Zolltarif  1390;  XV.,  B  Geleitstarif.  — 
()  Traglast  Mist  ZG.,  S.;  vgl.  Mist-Chratten  (Bd  Ul 
875).  [Den  Stadtherrn]  druckt  Mängs  ae  schwer,  wie 
eus  c«  B.  Mist.  Stütz.  ,Auch  sont  die  vorgen.  len- 
lüte  jerlichs  in  die  reben  legen  80  burdinen  guotes 
rinder  buwes.'  1334,  Z.  ,500  burdi  mist  in  die  reben.' 
1559,  ZGrün.  ,100  burdi  mist  anleggen.'  1573,  aZoll. 
1899.  —  x)  Traglast  Salz.  ,Du  und  der  Balz  müssen 
nach  Samen  hinunter  und  Jeder  eine  B.  Salz  holen 
und  Nachmittags  damit  auf  die  Alp.'  Obw  Kai.  1899. 

—  X)  e^  B.  Anke*  =  100  Pfund.  Uw  Gem.  —  ji)  ,Von 
einer  Trageten  oder  B.  leinin  oder  flächsin  Tuch.'  B 
Kaufhausordn.  1754.  —  v)  ,Gewürz-,  Salben-  und 
Pulver-Träger,  von  einer  Burdi  1  Kr.'  ebd.  —  o)  auch 
sonst  (nam.  als  Dim.)  i.  S.  v.  Bund,  Bündel,  Büschel. 
Es  Bürdeli  Lider  BsL.  Spec,  Bund  Schlüssel,  ebd. 
,[Nach  vollbrachtem  Mord  hat  der  Mörder]  der  er- 
mördten  Dochter  ein  Bürde  Schlüssel,  so  sie  ange- 
habt, abgerissen.'  1665,  Bs.  ,Burdi  Rüeben,  Rettich.* 
Bs  Kucheb.  , Bindend  das  unkraut  in  bürdeli.'  1530, 
Matth.  ,Fascis,  ein  bfirdele,  als  nämlich  ein  bürdele 
ruoten,  holz  oder  kleideren.'  Fris.;  Mal.  ,Wie  ver- 
manet  Scylurus  beim  Plutarcho  seine  sön  zuo  brüeder- 
licher  liebe,  mit  dem,  das  er  inen  anfangs  ein  bürdele 
pfeil,  hernach  einem  jeden  allein  ein  pfeil  gab  zuo 
zerbrechen.'  LLav.  1582.  ,Zjland  ein  bürdeli.'  Zq 
Arzneib.  1588.  Rolfinks  ,Fasciculus  temporum'  wird 
übersetzt  mit  ,ein  bürdlin  der  zit*  1481,  Bs.  — 
b)  bildl.,  Last,  Bürde,  Verpflichtung  Aa;  Bs;  Sch;  S; 
Th;  W;  Z.  E»  schwdri  B.  (an  Eim,  an  ÖppisJ  ha\ 
Dir  hät-si'^  «•  richti  B.  üfg'ladeP.    So-n-es  geringere 


Mannii  mit  so  vü  Chinge*  Hg  übd  dra*  und  ehaim 
so-n-e*  Burti  g*  trage*  mängisck  fasd^  nit  prästier^. 
Schild.  Da  auf  einem  Boten  von  Zürich  die  gröaste 
,burdi'  betr.  Vortragen,  Anbringen,  Red  und  Antwort 
geben  liege.  1533,  Absoh.  ,Da  wurdend  inen  [den 
Nonnen]  ire  regel,  vasttag,  strosäck,  metti,  zitgsang 
und  zuobät  und  derglichen  burdinen  abgnomen.*  Aibh. 
,Nit  sinnends,  wie  sie  abkommind  irer  schweren 
bürde,  des  Gottes  zorn,  der  uf  inen  ligt'  Ruef  1550. 
,Ein  bürde  und  überlast  sein,  über  lägen  sein,  oneri 
esse.  Befelch  und  bürde  etwas  auszerichten,  curatio.' 
Mal.  »[Wir]  welche  doch  in  tragung  bürgerlicher 
burdinen  nicht  weniger  seind,  dann  sie.*  Würbtiski 
1580.  ,Damit  sein  [des  zu  schlachtenden  und  zu  ver- 
speisenden Australiers]  Fleisch  nicht  stinkend  wurd, 
muss  er  tragen  landsgmeino  Burd  [die  landesübliche 
Pflicht,  sich  verspeisen  zu  lassen,  erfüllen].'  HBRbbm. 
1620.  ,Unserem  Land  ein  treffenlicher  Last  und  schwere 
Bürde.'  Z  Mand.  1641.  ,[Dcm  Prediger  sind  Busspre- 
digten] eine  schwere  Bürde.'  JMOll.  1665.  ,Desshalb, 
giebt  dir  Gott  etwas  zu  leiden,  wie  dann  einem  jeden 
Menschen  sein  Bürdelein  zugeteilet  ist,  oder  lasse 
sein,  das  dein  sei  ein  Bürde,  so  trage  auch.'  FWtss 
1672.  ,Gleiche  Bürde  bricht  Niemand  den  Hals  ab, 
asqualitas  band  parit  bellum.  Gleiche  Bürde  helfen 
tragen,  ex  »quo  jugum  ducere.'  Dinzl.  1677;  1716. 
,Diese  Bürde  [das  Amt  des  Schuleinziehers]  wird  einen 
jedwederen  treffen.'  1737,  ApHeid.  Schulordn.  S.  auch 
under-gän  (Bd  11  22),  über-nimen  (Sp.  735).  Spec. 
von  ökonomischen  Lasten  Aa;  Th;  Z.  Der  Schulden- 
bauer treit  e*  schwdri  B,  ,Dass  wir  der  predicanten, 
so  an  orten  unergangens  mores  predigen,  bürde  tra- 
gen.' 1532,  Striokl.  ,Dass  sy  des  kilchenguots  halb, 
so  verton  ist,  die  burdy  tragen,  sonder  fründtlich  nnd 
guetiglich  mit  einander  tragend.'  1534,  Zillw.,  ürL 
Von  Dienstbarkeiten,  Reallasten,  die  an  Grund  nnd 
Boden  haften.  ,Do  wnrdent  funden  und  ernüwret  die 
reht,  swärung,  burdenen  und  tragnüst  der  höfe  und 
der  lüte  ze  Höngg.*  1338,  HWrbeb  1869.  ,E8  soUent 
yetweders  elichen  gemechdes  erben  die  selben  be- 
ladenen  ligende  güeter  mit  der  burdin  haben  nnd  die 
selben  schulden  bezalen.'  1419,  Bs  Rq.  ,[Kelnhof] 
geliehen  mit  siner  b.  und  tragnns  ane  minderung  aller 
Zinsen,  vogtstüren  und  grechtigkeiten.'  1466,  Hotz, 
Urk.  Von  moralischer  Schuld:  ,Wie  von  inen  glicht 
wurde,  also  uf  sy  selb  kam  die  bürde  [so  würden  sie 
wieder  gerichtet  werden].'  UEckst.  —  2.  übertr.  anf 
das  Seil,  das  der  Quere  nach  um  die  Heu-Burdi  (s.  las) 
geschlungen  wird  GrAv.,  Rh.,  Tschapp.;  Syn.  Burdi- 
Seil.  Vgl.  Zug.  —  3.  eine  aus  Reisigbündeln  (s.  unter 
lad)  bestehende  Vorrichtung  zum  Fischfang  Z f* 
.Burdinen*  beim  Fischfang  zu  gebrauchen  ist  verboten. 
1292/1371,  ZRatsb.  , Wie  manig  burdi  ieglicher  yischer 
legen  sol.'  Z  Richtebr.  1304.  Im  Rhein  und  davor  soll 
man  kein  ,burdi  an  ein  rüschen-zötter'  setzen.  1544, 
Absch.  , Weder  mit  garn,  mit  netzen,  mit  schnüeren, 
mit  burdinen  noch  derglychen,  dan  allein  vier  züg 
an  ruoten  im  nüwen  mögent  sie  järlich  ziecben.' 
1554,  L  Bericht.  S.  noch  FSrri  (Bd  I  918),  Ber  11 
(Sp.  1454),  ferner  Burdenen- Fischer  (Bd  I  1108).  - 
4.  häutiger  Sack,  worin  die  Eingeweide  der  Tiere  sich 
befinden  LStdt  (Syn.  Bursen) ;  die  Eingeweide  seibat  ü. 
Tragsack,  Gebärmutter  bei  Tieren,  bes.  beim  Rind- 
vieh AaF.,  Ke.,  Leer.;  ApM.;  B;  Gl;  LG.;  GWallenst; 
ScBw;  SL.;  UwE.;  ZG.,  Zoll.;  auch  etwa  bei  Frauen  B. 
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ly  Chue  häd  d*  B,  üSberworfe^,  sie  bat  die  Gebärmutter 
so  verdrebt,  dass  die  Geburt  äusserst  schwer  von 
Statten  geht  ZZoll.;  vgl.  B.-Wurf,  D'  B,  U8€^  g'hie^ 
ScHw,  iMe*  mache*  AALeer.;  Synn.  s.  u.  lAb2h  (Bd  III 
977).  Vgl.  auch  B.-Band  (Sp.  1331),  -Bing.  B*  B. 
aussei  ha*,  etwas  Ungeschicktes  oder  Ungereimtes 
tun  UwE.  —  5.  Nachgeburt  beim  Bindvieh  AaoF.; 
Bs;  ,LE.«  (St.«);  ScHSt.  (Dim.);  U.  —  6.  Wurf  Junge, 
bes.  vom  Schwein  AaZ.j  B;  „Gl;"  Sch;  uTh;  ,Z*Sth.; 
auch  von  Katzen  B.  Er  igt  mit  der  ganze*  B.  z* 
Markt  SoH.  ,Zehn  schwarzgefleckte  Ferkeln  von  einer 
Bürde.*  Gotth.  ,Von  den  schwinen  wegen  söUent 
die  undertanen  irem  kilchherren  yon  einer  b.  geben 
8  angster.*  1509,  LBuchenr.  ,Wer  ouch,  daz  der  schwin 
keine  nicht  schön  wer,  hett  er  denn  der  selben  b.,  so 
sol  er  ein  anders  bringen.*  ZEmbr.  Offn.  —  7.  Träch- 
tigkeitsdauer  beim  Schwein  (16  Wochen)  AaZ.  Die 
Söidi  sind  e*  B.  alt  —  8.  a)  vom  schwangern  Leib 
einer  Frau :  Si  het  e*  Burdi,  es  Bürdeli  B  (Zyro).  — 
b)  Yoller  weiblicher  Busen  Z  oTösst.  —  c)  Höcker. 
,Jörg  Wider  kor  von  Zürich  mit  der  burdi  uf  dem 
ruggen.*  1504,  Z  Glackshafenrodel.  —  9.  «(Dim.) 
Spottn.  auf  einen  verkrüppelten,  kleinen,  bucklichten 
Jungen  LE.**  Als  Zuname:  ,Ich  Bilgri  Kilchmatter, 
den  man  nennet  Burdi.*  1370,  Gl.  ,Buedi  Kilchmatter 
der  jünger,  den  man  nempt  6.*  1391,  ebd.  —  10.  i^ 
hat  e*  B.,  einen  Bausch  GaMai. 

Ahd.  burdtn,  -f,  mhd.  bürde,  bürde.  Der  Uml.  fehlt  (vor 
der  r-Yerbindang)  wie  in  tourd  (ahd.  tourti),  murh  (ahd. 
murwi)  usw.  Einsilbiges  ,bnrd*  im  Reim  auch  bei  Haberer 
1 562.  Die  Bed.-Entwicklung  entspricht  tw.  der  yon  Bündel  II 
(Sp.  1862/4).  Zu  3  Tgl.  aach  Fromm.  Zeitschr.  YII  111, 
zo   10  Chräzen  18  (Bd  III  926). 

Über-Burdi:  nur  in  bildl.  S.  =  Über-Last  (Bd  HI 
1463).  In  der  Bede,  die  ein  Landammann  bei  der 
Übernahme  seines  Amtes  hielt,  nannte  er  Dieses  eine 
U,  GroHo.  «Last  und  überburdinen.*  BossH.-Goldschm. 
,Wenn  er  gar  nüts  hatt,  wess  wil  er  geläben?  er  ist 
dem  nächsten  ein  überbürde.*  HBull.  1531.  ,Damit 
US  disem  lust  nit  wurde  ein  verdruss  und  ein  über- 
bürde.* BuKF  1540.  ,Si  tamen  illi  non  grayantur, 
wenn  sy  joch  sich  dessen  nit  beschwärend  oder  es 
inen  gleich  kein  überbürde  ist.  Gravis  coelo  ac  terris, 
Gott  und  den  menschen  überlegen  und  ein  überbürde.' 
Fris.  ,Item  welicher  ein  frömbden  oder  heimschen 
husmann  oder  husfrowen  in  unsers  dorf  setzet,  der 
soll  sy  voruss  und  ab  beholzen,  dass  sy  unserem  holz 
und  gemeinwerch  nach  sust  iemands  kein  schaden 
nach  ü.  sygen.*  1572,  aZoll.  1899.  ,Ein  nichtssöUen- 
der  mann,  der  ycdermann  ein  beschwerd  oder  über- 
bürde seie.*  LLav.  1582.  ,Das8  der  mensch  imme 
selber  ein  unlust  und  überbürde  ist.*  BGüalth.  1584. 
,Wer  müssig  gehet,  der  ist  ein  unnützer  Last  und 
beschwerliche  Überbürde  der  Erden.*  JMüller  1666. 
S.  noch  Tsch.  49.  —  Und  er-:  Stab  oder  stab  förmiges 
Gerät,  das  man  einer  Schulterlast  von  der  andern 
Schulter  her  kreuzweise  unterschiebt,  um  das  Tragen 
zu  erleichtern  BBe.  (Dan.).  Syn.  Under-Häber  (Bd  U 
926).  —  firen- Bürdeli.  ,Die  alten  Geschlechter 
hatten  ihre  Ehrenbürdele  (Fasces).  Die  priesterlichen 
Ämter  haben  ihre  Bürdele  auch,  welche  aber  nicht 
liegen  auf  den  Schultern,  sonder  sie  stahnd  im  Wan- 
del.* 1632,  Mise.  TiQ. 

£rde^-Burdi.    ,Gleichwohl  wird  diese  unnütze 
Erdenburde  [gemeint  ist  Jetzer  in  Bern]  under  die 


Marterer  gezehli*  JJHott.  1707.  —  Der  Ansdr.  scheint 
dem  homerischen  ftxc&aiov  Ax^^  dpo6p)]C  nachgebildet. 

Esels-.   ,Salina,  nachtschatt  vel  e.*  Ebinokr  1438. 

—  „Vor-:  Mutterscheide,  allg.**  (St*).  —  Hand-: 
Heu  last  auf  einem  Schlitten,  wie  sie  yon  einem  Men- 
schen  befördert  werden   kann   GaPr.    Vgl.  BosS'B, 

—  Hau^t-:  auf  Nacken  und  Haupt  getragene  Heu- 
oder Strohlast  GrV.  —  Eeizi' Burdi,  hz^.  'Bürdeli: 
Beisigbündel  Z;  s.  Burdi  lab  (am  Schluss).  ,Von 
10  tag  heizburdinen  ze  machen  2  pfd  11  ß.*  1536,  Z 
Elosterrodel.  ,Fasces  virgultorum,  ein  heizburde.* 
Fris.;  Mal.  —  Chol-.  Nur  in  der  BA.:  Chol-Bur- 
dene*  mache*,  [eig.  Kohlenbündel  machen]  unnütze 
Experimente  machen,  unausführbare  Pläne  schmieden 
ZSchwam.  —  £ast-:  als  Heuabgabe  an  das  Sch  Klo- 
ster Allerheiligen.  ,Mansionarius  dabit  unum  onus 
foeni  quod  vocatnr  castburdi.*  XII.,  Urk.  —  Kröbs-: 
Vorrichtung  zum  Krebsfang.  LBichens.  Twingrodel 
1471.  —  Chrls-^Mrdi,  bzw.  -Bürdeli:  Beisigbündel 
Gl;  gg.,  Stdt;  Th;  Z.  ,Pür  Holz  und  Kreisburdinen.* 
1692,  Z.  —  Chrize»-,  Chräzi-Burdi.  In  der  BA. 
Chr.  mache*,  ein  Kind  Huckepack  tragen  B.  —  Libs-: 
Leibesfrucht.  ,Eine  Kindbetterin  wird  vom  lieben 
Gott  ihrer  Leibsburdi  entlediget.*  ZWthur  Stadtb. 
,[Eine  Dirne  hatte  man  im  Verdacht]  dass  sie  in  der 
Frömde  ihre  Leibsburde  möchte  abgelegt  haben.*  1702, 
ZSth.  —  Manns-:  Traglast  für  einen  Mann.  ,Allda 
nimbt  N.  N.  ein  kareten  oder  10  gross  spalten,  deren 
ein  jede  ein  m.  sige,  und  füert  sy  hin.*  1562,  Hotz, 
Urk.  —  Möss-.  ,Das  Heu,  das  in  Ursem  nach  dem 
schweren  Gewicht  beim  Centner  verkauft  wird,  hat 
im  übrigen  Kanton  ein  eigenes  Mass,  die  M.  von  36 
Quadratschuhen.*  ü  Gem.  63.  —  Nach-,  Nö"*-:  = 
Burdi  5  ApK.,  M.;  „allg."  —  Bugge"-:  Traglast. 
Für  jede  ,Buggenburdi*  Waren  2  Angster  [Weggeld]. 
1610,  Absch.  —  Bis-:  =  Ghris-B,  ,Da8  Fundament 
[zu  der  Festung]  war  gelegt  und  waren  dahin  Beiss- 
bürdelen  eingetragen.*  FSprioher  1672.  ,Scheiter, 
Bissburdenen,  TrämeL*  1756,  Schw  Bq.  —  Boss-: 
Trag-  oder  Zuglast  für  ein  Pferd  GnPr.  —  Böspe"-  B, 
B6sp(i)-  ZZoll.:  Bündel  aus  Astholz  von  Tannen  B, 
aus  Bebholz  ZZoll.  --  Schit-.  ,Das  Stift  lieferte  ihm 
[dem  Stiftsbäcker]  jährlich  5  Klafter  Buchenholz  und 
42  Scheitburdenen.*  Mem.  Tia.  1845,  297.  —  Spin- 
Bürdeli,  -Bürdeli:  Bündel  Zimmerspäne  aScHW;  ZO. 
.Spänburdeli  ä  1  Batzen.*  DKro  1863.  -•  Stink (e»)- 
Burdi:  kosend  yon  einem  kleinen  Kinde,  das  man 
Huckepack  trägt  B.  Vgl.  Stink-Chäs  (Bd  III  509).  — 
Tftfels-:  erratische  Blöcke,  mit  denen  nach  der  Sage 
der  Teufel  eine  im  Bau  begriffene  Kirche  zerstören 
wollte,  die  er  aber  aus  irgend  einem  Grunde  an  ihrer 
jetzigen  Stelle  fallen  Hess  B.    S.  B  Hink.  Bote  1875. 

—  Trag-:  =  Haupt-B.  GrV.  —  Drüschen-:  Vor- 
richtung zum  Fang  der  Trüschen.  1391,  Z  Batsb.  — 
G*-w5ll-:  an  einer  ,G'wellstatt*  angebrachte  Burdi 
(i.  S.  von  3).  1544,  TeBodensee  Fischerordn. ;  s.  Th 
Beitr.  34.  108.  —  Wandel-:  Beisebündel  des  Hand- 
werksburschen. ,Sin  wandelburdin  uff  sich  nemen.* 
1504/32,  G  Batssatzg.  —  Zug-:  Heubürde,  die  im 
Winter  über  den  Schnee  geschleift  wird  GRBh.,  S., 
Scuolms,  V. ;  s.  Burdi  la  cl. 

bürdele**:  1.  Beisigbündel  machen  Gr;  GWe. 
Syn.  büschlen.  D's  Philippli  hed  im  Wald  all  und 
ein  Tag  'bürdetet,  wenn  Stei*  und  Bei*  g'froren  ist 
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Gnlg.   —  2.  in   kleinen   Bündeln   tragen    GRChnrw. 
B*  China  hei^-mer  frl  Utes  Hole  zudher  gebürdelet. 

Bürdeler  m. :  wer  gewerbsmässig  Reisigbündel 
macht  Gl.  «Gesncht:  2 — 3  Bürdeler  für  danernde 
Arbeit*  1887,  Gl  Nachr. 


Barf— burf. 


Parfemier.  ,Da  dannen  er  [der  Papst]  mit  saropt 
etlichen  cardinälen,  bischofen,  prälaten,  hoflüten  und 
Eömeren  in  sin  yeste  Engelbnrg  on  p.  durch  heim- 
liche gang  knm  entlief,  in  der  kilchen,  onch  uf  S. 
Peters  altar  und  nf  der  Engelbrnck  einen  jämer liehen 
tod  hinter  im  lassende.*  Amsh.  —  Wohl  =  frz.  par/umoir, 
R&ucherfiiBs. 

barflg:  =  har-fuess  (Bd  I  1093).  Mit  harfige* 
Füesse*.  KdMey.  1844.  —  Aus  der  Üblichen  Form  bnr/U 
durch  SuffixtaoBch. 

parforss  BHk.,  parforsch  BSL;  GW.,  parforst  Ap; 
BM.,  parfoat  BR.,  porfoseh  ApK.,  porfost  ApH.,  L,  M., 
perforsch  BSi.;  SonSt.;  SBb.;  ZWl.,  perforat  Ai  um 
Brugg;  Bs;  B;  GF.;  Th,  perfos  L  (Ineichen),  präfos 
W:  1.  mit  Gewalt,  durchaus,  um  jeden  Preis.  aaOO. 
(ohne  W).  Syn.  absolütfi),  partü.  Er  hed  *8  p.  tDoUe* 
ApK.  Si  heige*  '«  abaüüt  wellet  zwänget,  der  Füsti 
^  hüröier,  und  Das  heig  's  p.  nii  weUe^  due*.  JHofst. 
1865.  ,Darau8  könne  p.  Nichts  werden.*  Gotth.  ,We- 
lich  herren  per  forz  ouch  fürsten  sein  woltend.*  Vad. 

—  2.  express,  absichtlich  W.    Schi  heind-sus  p,  getan. 

—  3.  direkt,   ohne  Umstände  BsL.    Er  isch  p,  üf's 
Wirtshüs  £ue  g'lojfe; 

Frz.  par  /orce,  it.  per  forza.  Der  Anl.  ist  tw.  (so  in  B) 
aspiriert.  Znr  Behandlung  des  Ausl.  vgl.  z.  B.  anders  (Bd  1811). 

parforschiere'^  ZLunn.,  perforsch'iere*  ScnSt; 
ZS.:  nötigen,  zwingen;  energisch  fordern,  erzwingen. 

p8pf6kt  j)*-:  vollkommen,  ganz  AaF.,  Fri.;  Bs;  B; 
L;  ScHW;  Ndw.  Das  ist  der  p.  Vater,  p.  sl*  Vater, 
der  ganze  Yater  Ndw.  Es  ist  p.  esö,  wie  d'  g*seid 
hest.  ebd.  Zum  Ausdr.  nachdrücklicher  Zustimmung 
B;  ScHW.  A:  Si  fari^d  mit  dene*  Mwsere*,  we  mier 
anno  Vierzgi  mit  den  üssere*.  B:  Perßkt.  Schw 
Fastn.  1883. 

Pörfökt:  in  den  Verbindungen  im  P.  sl",  in  P. 
cho*,  in  Verlegenheit  sein,  geraten  GaPr.  Dass  er  im 
Wäschchrüd  nid  ette*  bi  Dem  old  bi  Dischem  in  P.  che* 
chönnti,  Schwzd.  Me*  mtiess  au*''*  jetz  no^'*  «•  wanne' 
Eeg^  toüntsehe;  dass  d*  Wässerli  und  di  Brünne*  vor 
/■scÄnie"  noch  e*  Bitz  ermilchend,  süss  chönnttmd  die 
Pure*  mid  der  Trehki  g'wüss  hi*  und  wider  leid  in 
P.  cho:  MKuoNi  (GnSchiers). 

\gl.  rätorom.  lasdar  imper/ect,  , wegen  Mangels  in  Ver- 
legenheit lassen.*  Pallioppi  358.  Die  Zss.  wurde  irrtümlich 
als  Präp.-Verbindnng  aufgefasst. 

berfe",  in  Th  be'rfe*:  1.  vom  ersten  Umpflügen 
eines  Ackers.  ,Das  wiederholte  Pflügen  wird  unter- 
schieden in  berfen,  falgen,  ackern.*  GLUartm.  1817, 
10.  —  2.  Obst  oberflächlich  beschneiden  Tu. 


Barg  — luirg. 

Barg  Barg  m.  —  PI.  mit  Üml»  in  Now  auch  Barg^ 
—  Dim.  Bärgli  F;  GA.;  Thj  „W",  Bmrgli  S;  U: 
1.=^  Barch  I  GnEh.,  S.,  Spl.,  Tschapp.,  V.;  GMarb., 
oT.;  SThierst.;  Uw;  W.  Bes.  verschnittenes  mian- 
liches  Ferkel  Bj  „F;**  GA.,  Bh.  (vgl.  auch  Steinm. 
1804,  281),  Sa.;  ScnSt.  (Sulger);  S;  Th;  „W."  E* 
Nünnli  und  «•  Bärgli  Th  (Anon,).  »Verloren:  ein 
kleines  Schwein  (Barkli).*  S  Wochenbl.  1834.  Das 
nicht  reine  Fleisch  musste  in  der  finnigen  Schale 
[Finnenbank],  vor  derselben  auf  ^iner  besonderen 
Bank  die  ,galzen*,  und  die  «bärgen*  in  derselben,  ver- 
kauft werden.  Bs  XIV.  ,Wiltu  och  machen  die  salben 
zuo  dem  pflaster,  nim  einen  vierdung  «winis  schmalz, 
das  von  einem  barg  sy  komen.*  XV.,  G  Kezept  »Verres, 
majalis,  ein  b.  oder  verschnittner  aber.*  Fais.;  Mal.; 
Denzl.  1716.  ,Damit  [die  zum  Schlachten  bestimmten 
,Stuck  Viehs*]  desto  feisster  werden,  so  werden  ihnen 
die  Geburtsglider  abgeschnitten,  daher  aind  die  Wid- 
der, Bargen  und  Gapaunen  u.a.m.*  Spleiss  1667. 
,Boter  B.*;  vgl.  Eöt-B.  ,Wer  ein  ganz  scbupposz  sol 
wisen  oder  geben,  dem  sol  man  ein  mal  geben,  nn^ 
sol  man  ze  dem  mal  geben  kornbier  oder  filseser  nn* 
wisbrot,  stichelerws  und  eins  roten  bargs.^  XXL,  Uw 
Buochs  Hofr.  (Abschr.  von  1400).  —  2.  Zuchteber  B 
Adelb.fnSa.,**  Si.  —  Mhd.  bare,  -gt»,  ahd.  haru^* 

Gallen-:  Barg  als  Abgabe,  die  auf  den  Tag  de« 
h.  Gallus  entrichtet  wurde.  ,De  officio  sacriste  [in 
Schongowa]  datur  in  vigilia  Sti  Galli  unus  porcns 
de  V  ß  dictus  g.*  1327/38,  LBerom.  (Zinsbuch  des 
Kelleramtes).  —  Müli-:  Barg  als  von  einem  (be- 
stimmten) Müller  entrichtete  Abgabe.  ,In  Helsinkon 
molendinum  reddens  unum  porcum  huobalem  qni  di- 
citur  m.*  1327/33,  LBerom.  (Zinsbuch  des  Eelleramtes). 
.Molitor  de  Melsinkon  fert  suum  porcum  dictum  m.* 
ebd.  —  Marti"-:  Barg  als  auf  Martini  fallige  Ab- 
gabe. ,Item  in  Oberwile  bona  reddentia  unum  porcnm 
huobalem  dictum  M.*  1327/33,  LBerom.  (Zinabuch  des 
Kelieramtes).  —  Buel-.  ,In  Bichental  an  dem  Buele 
II  scop[os8B]  reddentes  unum  porcum  huobalem  qui  di- 
citur  B.'  1327/33,  LBerom.  (Zinsbuch  des  Eelleramtes). 

Bot-:  Barg  von  roter  Farbe.  Einem  Masne, 
dessen  ,Vogtstochter*  behext  worden,  wird  geraten, 
er  solle  ,von  einem  c.  v.  Schwein,  so  ein  Botbarg  sein 
müesse,  die  Blatteren  nemmen,  solche  mit  seiner  Vogts- 
tochter Harn  des  Morgens  anfüllen,  diese  mit  dreien 
Knöpfen  in  den  drei  höchsten  Nammen  zubinden  und 
sie  hernach  in  ein  Känsterlin  einbeschliessen ;  da  werde 
innerhalb  zweimahl  24  Stunden  die  Persohn,  so  das 
Meidtlin  veruntreuwt,  kommen  und  zu  diesem  wollen, 
indehme  solang  das  Wasser  in  der  Blatteren  einbe- 
schlossen seie,  die  Unholdin  ihr  Wasser  nicht  losen 
könne.*  1719,  Bs  Zauberprozess  (Arch.  f.  Volksk.  11 
485).  —  r6t-bärgin:  von  einem  Bot -Barg,  ,R. 
schmSr*  häufig  als  Bestandteil  von  Heilmitteln;  so 
XV.,  G;  B  Arzneib.  1584/1640;  Zg  Arzneib.  1588  (neben 
,rotberger  schmär*);  ZElgg  Arzneib.  um  1650  (.rot- 
berger  Schmer');  ZZoll.  Arzneib.  1710  (,rotbergei 
Schmär*  neben  ,rotbärgeri  Schmär*). 

Der  Ausgang  -er  des  Adj.  beruht  auf  der  Annahme,  als 
ob  eine  Zss.  mit  Birg  zu  Grunde  liege.  Bouhergeri*  erklirt 
sich  als  Kontamination  aus  dieser  umgebildeten  and  der 
urspr.  Form. 
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Schuel-.  «Scholanbus  deputatam,  quem  solent 
Tocare  seh.'  1826,  LBerom.  (Stiftsmatrikel).  ,In  Ni- 
derndorf  ein  hnoba  reddens  . . .  nnnm  porcnm  de  X  ß, 
qui  Yooatnr  scb.*  1827/33,  LBerom.  (Zinsbuch  des 
Eelleramtes).  ,Item  ein  seh.  4  pfd  werd.*  1558/73, 
LBerom.  (anter  den  Einkünften  des  Schnlmeisters). 
—  SchwSn-.  Abi.  ,schwin-bergin*:  ,sw. fleisch.'  1412, 
Laüfper,  Beitr.  —  Stficklis-.  ,In  Nüdorf  nna  haoba 
dicta  in  dem  Hofe  reddens  III  porcos  hnobales  . . . 
hornm  porcornm  nnns  ;nancapatar  st.  et  dividitar 
cnm  porco  de  Tannon.*  1327/88,  LBerom.  (Zinsbnch 
des  Eelleramtes). 

bärgin:  Ton  einem  Barg,  ,Wer  süwin  fleisch  für 
bergins  and  phiniges  für  schönes  yerkonfet,  mag  daz 
bezügen  der  koafer,  im  sol  büessen  der  yerkoaffer 
mit  drin  phanden.'  1249,  F  Handfeste.  ,[Der  Meier 
jedes  Klosterhofes  im  Aar-  and  Zürichgaa  soll  dem 
zweimal  jährlich  seinen  Besuch  machenden  Abt  von 
Engelberg]  and  sim  güsinde  spinwidrin  fleisch  geben 
and  bergins  and  haenr  genaegü  and  enhein  ander 
fleisch  and  gaoten  Elseser  and  enhein  lantwin,  ass 
swelem  hof  er  oaeh  den  imbis  nimet.*  Anf.  XIV.,  UwE. 
Den  Metzgern  wird  gesagt,  sie  sollen  also  feil  bieten 
and  verkaufen,  dass  sie  das  schön  ,b ergin'  Fleisch 
anf  den  Fleischbänken  zunächst  dem  Hanse  auflegen. 
TnFr.  Stadtordn.  1831.  .Nim  1  Ib.  bergin  smer.*  XV., 
G  Bezept.  ,In  reinem  berginen  Speck.*  XVII./XVIII., 
Arzniib.   S.  noch  galzin  (Bd  II  296),  mueterin  (Sp.  596). 

Bar gge"  f.,  Dim.  Barggli:  Mutterschwein  UWas. 

Pargädi:  Gesindel  GrV.  —  Aus  engad.  bargada, 
barjada  f. 

Pargauggle*'  f.:  1.  Hagebutte,  Bosa  can.  GRBuchen, 
Jenaz  (AUlrich).  —  2.  (Pergauggle^J  Fracht  des  Sauer- 
dorns, Berb.  yulg.  GaPr.,  Seh.  (MKuoni). 

Zo  2  yerweist  MKaoni  1886,  22  auf  das  syn.  rom.  per- 
gangUxt  {\.  pergauglauf), 

Bargel,  Dim.  Bargdti:  Tragkorb  für  Heu  TB. 
Syn.  Tsehifelün.  —  Wohl  zam  Folgr.  Yg].  anch  oberit 
bargo,  saeco  (Pozzo,  Gloss.  46). 

Bärge"  I  Bärgt(n)  f.  (in  GrD.  nach  vereinzelter 
Angabe  m.):  1.  (Heu-JB,,  einfacher,  aus  vier  Block- 
oder Steinwänden  bestehender,  mit  Brettern  oder  Stein- 
platten gedeckter  Heustall  auf  Bergwiesen  (MädemJ, 
worin  im  Sommer  das  Bergheu  vorläufig  untergebracht 
wird,  um  zu  Beginn  des  Winters  über  den  Schnee  zu 
den  Ställen  in  der  Nähe  der  Häuser  hinunter  gezogen 
2u  werden  GrA.,  Churw.,  D.,  Pr.,  Seh.,  Spl.,  Trimmis, 
Valz.  Vgl.  Bündner  Monatsbl.  1897,  10.  ,100  und  100 
Heuscheuern  (Bargen)  liegen  in  den  weiten  Bergen 
zerstreut  und  geben  das  Bild  einer  grossen,  zerstreuten 
Gemeinde.*  Alpenp.  1872.  Da  die  heuende  Familie 
sich  oft  mehrere  Wochen  oben  aufhält,  ist  entweder 
eine  Abteilung  der  Hütte  als  Kochhütte  abgegrenzt 
oder  ein  isoliertes  ,Kochhüttli*  steht  neben  der  Bärge. 
CScHRÖTER  1895.  S.  noch  Mad  (Sp.  72).  —  2.  a)  fHolz-J 
B.f  offene,  bedachte  Holzniederlage,  Holzschuppen  Gr 
ObS.    Vgl.  Su8t,  —  b)  Vordach,  ebd. 

Churw.  bargia  f.,  Hea-  und  Yiehstall  auf  Bergwiesen; 
Holzscbnppen;  gedeckter  Eingang  zum  Hans  oder  Henstall. 
Das  W.  anch  im  Walgan,  Montafun  und  Südtirol.  Sererhard 
1742,  III  6  schreibt  (wohl  mit  Anlehnung  An  «geborgen') 
,auf  der  Henborgen.' 

(Heu-)Bargün  S^r-,  Bfrgnfn)  GrA.,  Pr.,  Seh., 
ÜVatz,  Bqr-,  B^gdu(n)  GRFanas,  Luz.,  Seewis,  Valz. 


—  PI.  -dn,  -Ätm  —  m.,  ^Bargüne^y  Bargäune^  f.  Gr", 
Bargüne^  f.  Gr  (Amstein)  —  Dim.  Bqr-,  B^g{i(hßi, 
'äu(hjl%,  in  GnPr.  auch  -äuntschi  (PI.  -äuntacheni): 
=  dem  Vor.  1.  Vgl.  Gr  Samml.  1781,  60.  Der  8aü- 
giner  [ein  Bach],  gär  e"  untüenUhe^,  hed  Steinet  *trßlt 
tote  Pargäuntscheni  [bei  einem  Wolkenbrach].  Schwzd. 
(GaSchiers).  In  GaGrüsch,  Valz.  auch  als  Streue- 
schuppen benutzt  (Tsch.).  ,Welche  Person  Gemächer, 
Häuser,  Stall,  Bargündina  [Var.  pargeündicya,  bar- 
gäun,  bergeün  dieya]  bauen  täte,  solle  nit  näher  als 
4  Währschue  innert  der  March  auf  das  Seine  solches 

tun  mögen.*  1654,  Gr  Bq.  —  Churw.  bargun,  margun. 
Hieher  auch  der  6r  Dorfnaroe  Bergün  (,BergQn,  Pargün,  Pur- 
gün.*   1499,  Gr.     «BargUn.'   1528,  Strick!.). 

Bargftre",  Bargaure*  f.:  =  dem  Vor.  Gr. 

Durch  Fernassimilation  des  n  an  r  ans  dem  Vor.  Auf 
unserm  W.  beruht  (mit  dissimilator.  Schwund  des  ersten  r) 
wieder  Bagauren  (s.  Sp.   1052). 

Bärge*  II,  Bargge*  f.:  Bangordnung,  Beihenfolge, 
in  der  Säumer  und  Viehtreiber  ihre  Tiere  zu  treiben 
haben  WV.  Ein  Pferd  in  die  B,  geben.  Vgl.  auch 
B.'Boss. 

parge"  (Ptc.  pärget)  BSi.,  pärgge»  W:  Etw.  un- 
achtsam, massiv  betasten,  in  den  Händen  herumdrücken 
(und  es  dadurch  verderben  od.  sich  damit  beschmutzen) ; 
(junge  Tiere,  z.  B.  Katzen)  derb  liebkosen,  herum- 
schleppen; bes.  von  Kindern.  Syn,  bantschen  II  {Sip, 
1407).  Hör  Das  p.!  Du  muest  das  Lämmli  nit 
geng  so  p. 

Wohl  identisch  mit  pagen  I  (Sp.  1053).  Wenn  die  dort 
angedeutete  Etym.  zuträfe,  w&re  das  r  unsres  W.  sekundäres 
Einschiebsel. 

Bargi  GMs,  Bargü  ZWäd.  —  m.:  Bergamasker- 
schaf.    Er  macht  Auge*  wie-n-en  B,  ZWäd. 

B8rg  m.,  in  ApL  B^g  —  PI.  unver.,  in  B;  Gb 
Btrge^  —  Dim.  Bergli;  auch  Birgeii  B:  1.  wie  nhd. 
a)  in  allg.  S.  Oft  in  ausdrücklichem  Gegs.  zu  Boden 
(s.  Sp.  1025/6),  Tal,  Eine  (männliche  oder  weibliche) 
Person,  die  mit  grauen  Haaren  noch  (einmal)  heiratet 
und  deswegen  zur  Bede  gestellt  wird,  gibt  etwa  zur 
Antwort:  Es  het  scho*  mängist  Sehne  uf  de*  Birge* 
g'ha;  und  im  Tal  isch-es  «o«*  grüen  g'sl^  Ai.  Die 
Alte*  lobi*d  d'  Birg  ond  eüchi^d  t«  's  TcU  Ap  (TTobler). 
D'  Birg  lieben  und  lobe*  —  und  blibe*  im  Bode*  Uw. 
,Man  muss  einen  B.  ins  Tal  werfen,  fünfe  grad  sein 
lassen.'  Msv.,  Hort.  1692.  ,Ein  B.  in  ein  Tal  werfen, 
mitius  interpretari  aliquid.*  Dehzl.  1716;  auch  bei 
Sulger.  ,Montes  aureos  polliceri,  b.  und  tal  (das  ist 
grosse  Ding)  verheissen.*  Frib.;  Mal.;  heute  wie  nhd.: 
Eim  guld(ig)i  Birgfe*)  verspriche;  D'  Birge*  bebend 
stä;  aber  d'  Lüt  begegnend  enandere*,  von  unvermu- 
tetem Zstreffen  GnBh.  Es  regnet  tlöer  all  Birg  Os^ 
von  einem  warmen  Landregen  im  Frühling  GlK.  ,Auf 
den  höchsten  B.  sollte  man  gehen  und  für  mich  beten* 
SoH  (Dan.).  ,Wenn  man  an  der  Auffahrt  den  B.  hinauf 
geht,  so  geht  man  das  ganze  Jahr  leicht*  BSi.  (Volks- 
glaube); vgl.  dazu  Bd  I  1030  o.  Die  Bauern  anf  Furna 
[GaPr.]  drohten  einmal  ihrem  Pfarrer,  wenn  er  eine 
[ihm  anstössige]  Trauung  nicht  vornehme,  so  ,wollen 
sie  ihn  ab  dem  B.  jagen.*  NSererh.  1742.  Das  Dim. 
nam.  beliebt  im  Kinder-  und  Volkslied.  Dort  oben 
uff-im  Birgli,  dort  stöt  e*  Französ,  Der  het  e*  schöne 
Glgli  un*  giget  drüf  lös  Bs  (Seiler),  üf  ^em  Birgit 
Wft-t**  fsisse*:  o  wie  lustig  isch-es  g*8i*l  0  t«*  cha**  's 
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schier  nid  vergesse^:  chöwnt-i'^  nume*  wider  Ät«/  B; 
vgl.  Goethes  Schweizerlied.  Wenn  Ein^  toiü  uf  *em 
Bergdi  Wl6e»,  so  mues-er  trachtet  nach  *em  Wibe*; 
es  SenneHneiteli  mues-er  ha^  usw.  B.  In  einigen  wei- 
tem RAA.  und  formelhaften  Verbind angen.  Am  B. 
(a^^)  si^;  s.  Bd  I  250.  255.  Eim  der  B.  ang'mnnen. 
Einem  einen  Vorsprang  abgewinnen,  Einen  überflQgeln 
BHa.,  ,priey alere,  snperare.*  Id.  B.  N</*  nid  über  de^ 
B.  sl^y  das  Schlimmste  noch  nicht  Überstanden  haben 
(so  dass  noch  kein  Anlass  znm  Frohlocken  ist),  z.  B. 
von  einem  Kranken  Th;  Z.  [Der  Kranke]  hat  hds 
über  den  B,,  wird  schwerlich  mit  dem  Leben  davon 
kommen  W;  Sprww.  1869.  Es  gät  fde^J  B,  ab  Cmit- 
em),  vom  Bückgang  der  ökonomischen,  physischen, 
geistigen  Leistnngsfahigkeit  Bs;  B;  Th;  Z.  Drum 
Hge^  [seid]  iez  scho^  wacker  Vstellt,  sunst  göt  's  na^ 
's  Birgli  abe^,  geht  es  schief;  zn  Schülern.  JM^hlt 
1856.  De«  B,  (ZZoU.),  sonst  g'  B,  stä;  wie  nhd.  von 
den  Haaren.  ,A11  haar  gen  b.  eim  sölltend  ston.*  Fun- 
KELiR  1552.  ,Sünden  so  schwer,  dass  einem  alle  Haar 
gen  B.  steigen,  wann  er  nur  daran  gedenkt.'  JMOll. 
1666.  ,E8  ist  wol  natürlich,  dass  ab  den  Erschynnngen 
Einem  schndert  und  alle  Haar  z'  Berg  gond.'  LLay. 
1670.  ,Er  redte  so  scharf,  dass  Einem  die  Haar  möch- 
ten nach  B.  stehen.*  AKlinol.,  Gn.  S.  noch  gän  (Bd  II 
322).  Er  ist  gang  in'n  B,  ufe*,  mit  der  Stimme  beim 
Singen  in  die  Höhe  gegangen  Z  (Dan.).  In  Verglei- 
chen. WtUche**  wie  Berg  Aa;  Z.  Er  het  Schulde'  wie 
B.  GlMoIL  Bildl.  Es  ist  mer  e^  B.  ab  (B),  ab-em 
Hals  (B;  SoflSt.),  ,ein  Stein  Tom  Herzen  gefallen.'  En 
B.  ab'Cm  Hals  lade  —  b)  als  Bezeichnung  eines 
bestimmten  Berges  im  Munde  der  An-  und  Umwohner, 
so  z.B.  a)  des  Gotthards  Sohw;  Uw;  U.  [Vieh]  über 
*«•  B.  trlbe*.  Es  gäd  vü  Veh  über  ''«•  B.,  nach  Italien 
Ndw.  —  f)  des  ,Kolenbergs'  Bs  (Spreng).  Dort  be- 
fand sich  der  Schindanger;  daher:  uf  de*  B,  tu^,  dem 
Wasenmeister  überliefern,  ebd.  —  y)  des  Ütlibergs 
ZStdt,  in  der  scherzh.  Bede  eines  Familienvaters:  P^ 
gä^  nümme*  über  de'  B.,  will  keine  weitern  Kinder 
mehr;  vgl.  Hüetli-B.  —  d)  der  Lägern  ZDäniken,  in 
dem  adv.  Gen.  Birgs  als  Bezeichnung  der  westlichen 
Himmelsrichtung.  —  2.  übertr.  auf  etwas  an  oder  auf 
einem  Berge  Befindliches,  a)  der  aaf  einer  Anhöhe 
gelegene  Teil  einer  Ortschaft;  z.  B.  der  Crräbser,  Ma- 
striiser,  Zdüiker  B,  Die  Bürger  ,im  B.*  werden  weniger 
besteuert  als  die  Bürger  ,im  Tal.*   1883,   ZKüsn.  — 

b)  über  dem  Dorf  gelegener  Wald.  So  als  Benennung 
des  grössten  Waldteils  der  Holzkorporation  von  ZZoll. 
(schon  1830),  des  Waldes  von  ZHerrlib.;  Tgl.:  ,10  Stuck 
Holz,  so  durch  den  ganzen  B.  gand.*  1673,  ZHerrlib. 
Kaufbrief.    ,Boter  B.',    Waldname   GLHätzingen.  — 

c)  's  BBrgli,  der  Weinberg  GRh.  ,3V«  Vierling  Reben 
im  gemeinen  Berg.*  1653,  AiWett.  —  d)  in  der  Alp- 
wirtschaft, Bergweide,  a)  im  allg.  Sinne  Ap;  Ndw. 
„Bergweide  für  Vieh,  z.  B.  Kühe,  Pferde,  Schafe  usw., 
unterschieden  von  Alp  wie  genus  von  species  B;  LE.; 
S.«  En  guet^  B.  Ap.  Z'  B.  gä*;  in  Ap  auch  i"  d' 
Birg  (ine")  fare*,  (das  Vieh)  zu  Berge  treiben.  Z*  B, 
«!•  Ap.  Im  Summer  ist  das  meist  V&i  uf  de*  Berg 
Ndw.  ,Der  Appenzeller  heisst  seine  Alpen  Berge  und 
wenn  er  in  die  Alpen  gehen  will,  so  sagt  er:  in  die 
Berge  gehen.'  Stbinh.  1804.  ,[Man  unterscheidet  zwi- 
schen den]  zahmen  Bergen,  auf  denen  das  Vieh  von 
dem  Anfange  des  Brachmonats  bis  in  die  Mitte  des 
Herbstmonats,    also    den   ganzen   Sommer    hindurch 


bleiben  kann,  [und]  wilden  Bergen,  welche  das  Yieh 
nur  in  dem  hohen  Sommer  6  bis  8  Wochen  beher- 
bergen können,  und  die  auf  dem  Bücken  der  höchsten 
Gebirge,  in  ApI.,  liegen.'  ebd.  —  ß)  in  eingeschränk- 
terem Sinne :  unterhalb  der  eig.  Alpenregion  gelegene, 
eingehegte,  oft  noch  gedüngte  Berg  wiese,  die  dem  Vieh 
im  Frühling  bei  der  Bergfahrt,  im  Herbst  bei  der  Tal- 
fahrt zur  Weide  dient,  während  das  Sommergras  ab- 
gemäht und  zu  Heu  gedörrt  wird  B;  Gl;  Gr;  GSa.; 
ScHw;  S;  üw.  Syn.  Vor- Alp  (Bd  I  195),  (Btrg-jMad 
(Sp.  72.  74),  HewuhB.;  vgl.  auch  Alp  (Bd  1 193);  femer 
Alpenw.  III  111;  Tschudi,  Tierl.  »487  ff.  Das  anf 
dem  B.  gewonnene  Heu  wird  t  zu  gelegener  Zeit  ins 
Tal  befördert,  t.  in  der  bis  zu  Neujahr  währenden 
Vorwinterung  an  Ort  und  Stelle  verfüttert  Gr;  in  Ob 
ObS.  dient  der  B.  ausschliesslich  zur  Heugew innnng 
und  unterscheidet  sich  dadurch  Tom  Maien-Sdss,  auf 
dem  auch  Vieh  gehalten  wird.  ,Auf  jedem  Berge  steht 
ausser  dem  Kühstall  ein  kleines  Bergh ansehen,  wel- 
ches aber  häufig  nur  aus  einer  Küche  und  Stübchen, 
zu  dem  noch  etwa  ein  Schlafgemach  kömmt,  besteht 
und  nur  im  Sommer,  während  des  Heuens,  und  im 
Winter,  bis  das  Heu  aufgezehrt  ist,  bewohnt  wird. 
Manche  Berge  sind  dadurch,  dass  sie  das  ganze  Jahr 
durch  bewohnt  werden,  in  Heimatgüter  umgewandelt 
worden  [vgl.  birgen  2\  Die  Berge  bestehen  teils  aus 
gedüngten  Wiesen,  teils  aber  ungedüngten  Weiden 
oder  sog.  Mägeri.'  Gl  Gem.  1846.  Uf-em  WaUtbirg 
ist  en  JB.  g'stn,  sf  mindtX  hundert  Rinderswi'd,  e* 
sunderbar  e*  schöni  G'legcMH,  Schwzd.  (BLenk).  Si 
hend  numede*  der  B.  müessen  ätze*,  ob  s'  uf  d^  Aümig 
hend  chönnc  fare*  Schw.  Am  beste*  G'lige'heit,  md- 
enandern  z"  vercheren,  hättend  seh'  [die  Nachbarskinder] 
im  B,  in  der  Vorwinteri'g  dobne*  ^han;  dort  fceiikJ 
irje^  Güeter  z'sämmeng'stössen  und  die  Gemächer  sind 
hert  nibe't  enandern  If  standen,  Vsunders  die  Gädem. 
GFiEMT  1898.  Z"  B,  gä\  fare»;  z'  (auch  am  B)  B. 
st"*,  Bueb,  mer  wei*  uf  's  Bergli  trifte»  usw.  B  Volks- 
lied. In  d'  Berget  gän,  die  Ernte  in  den  Heubergen 
beginnen  GkRh.  Mier  wellen  ge*  d'  Birger  heue*  GrAt. 
Mer  «?«*•  ei's  z'  B.  gä;  wir  wollen  einen  Besuch  anf 
der  Alp  machen  B  (Zyro).  Vgl.  auch  B,'Fart  (Bd  I 
1036),  'Gang  (Bd  II  353),  -Dorf  Die  Berge  werden 
vor  dem  Bezug  gesegnet  S.  I^  denk,  mir  2o"  der 
Pfarrer  eher:  mir  wei**  's  wie-n^Usi  Alte*  mache*  wtd 
üse*  B.  aw^  g'signe*  /ö".  Es  isch  nid  wige*  feuf  Pfung 
Anke*,  die  wo-me*  ger  muess,  kei*  Gedanke*,  Schild, 
Sennenf.  Der  Span  zwischen  dem  Bischof  von  Bs 
und  der  Frau  Glado  (Claudia)  von  Vergie,  Gräfin  ?on 
Valendis,  betreffend  gewisse  Waldmarchen,  «Berge*, 
Wunn  und  Weiden  [im  Neuenburger  Jura]  wird  an 
Bern  gewiesen.  1522,  Absoh.  (S).  ,  Welcher  dem  andren 
ein  rinderweid  schankte,  damit  er  ein  inner  in  einem 
berg  möcht  werden,  oder  zwen  mit  einandren  tauschen, 
damit  si  beid  ein  jedweder  in  ein  andren  berg  möchte 
ein  inner  zbergs  oder  ein  bergteiler  werden,  solchem 
betrug  vor  ze  sein,  sollen  sie  zbergs  weder  zug  noch 
gnoss  und  nit  Innern  zbergs  sein.'  1558,  BSi.  ,L&t 
und  Tech,  was  uff  dem  vält  und  im  barg  gsyn,  [wurde 
von  dem  Hagelwetter]  übel  gschlagen.'  ARDüsca.  ,An. 
1615  kauft  Solothurn  den  Berg  oder  Alp  Rnmpel  umh 
2652  und  ein  halben  Gulden,  einem  Schultbeissen 
zu  ölten  sein  jährlich  Einkommen  zu  verbessern.' 
FrHaffv.  1666.  ,Wiln  eine  Zeit  haro  einandern  sehr 
grosser  Schaden  nit  nur  in  den  Grundgüetern,  sondern 
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auch  in  den  Heawbergen  gescbecben  und  zngeffiegt 
worden,  als  ist  zu  gmeinem  Nutzen  yon  Bäten  nnd 
Gmeindt  yolgendes  Gsazt  gemacht  worden;  namblichen 
solle  in  das  kQnftig  niemand  in  der  ganzen  Landt- 
schaft befflegt  sein,  yon  Mitten  Äprellen  hin  bis  auf 
St  Gallentag  einicherlei  s.  h.  Schmal-  oder  Rindvieh 
nngehüet  auszeschlachen,  seige  gleich  in  Grnnd  oder 
Berg,  and  das  bj  Buoss  yon  jedem  Hopt  Bindyich 
zwei  Batzen  and  yon  jedem  Hopt  Schmalyich  ein 
Batzen.*  1697,  GrD.  LB.  ,Die  in  jeder  Pfarrei  liegen- 
den Güter,  Boden  and  Berg,  sollen  in  dieselbe  Pfarrei 
den  schuldigen  Zins  bezahlen,  in  welcher  sie  liegen.' 
1713,  ü.  ,An  den  Bergen  soll  yon  jedem  Klafter  [Heu, 
das  yerkauft  wird,  als  Messerlohn]  4  Schilling  bezahlt 
werden.*  Gl  LB.  1807.  , Welche  Lust  und  Liebe  haben, 
auf  das  Berglein,  Rotmätteli  genannt,  zu  bieten.*  1809, 
SThierst.  Der  B.  ist  z.  T.  Genossenschaftseigentum, 
sei  es,  dass  jedem  Besitzer  eines  Talgntes  (wie  noch 
heute  in  BHa.)  ein  bestimmter  Anteil  daran  zukommt, 
sei  es,  dass  die  Besitzer  eine  freie  Korporation  bilden. 
,Durch  die  Zerstückelung  der  Liegenschaften  werden 
auch  die  [unveräusserlichen]  Bergrechte  yerteilt;  aber 
jeder  der  neu  gemachten  Einschläge  bekommt  nach 
einer  eidlichen  Schätzung  wieder  seinen  angemessenen 
Teil  dayon  und  kann  einen  oder  zwei  oder  drei  Füsse 
yon  einer  Kuh  zu  Berge  treiben.  Alsdann  muss  er 
freilich  mit  Andern  sich  vereinigen,  um  die  Ffisse 
auf  vier  zu  bringen,  oder  er  muss  yerhältnissmässig 
kleineres  Vieh  aufführen.*  JRWyss  1817.  Unter  den 
50  Alpen  des  Trubtales  [B]  sind  nur  2  gemeine,  48 
Privatberge,  2  obrigkeitliche,  6  Herrenalpen;  ,die 
Rechte  auf  gemeine  Berge  oder  Bauernalpen  sind 
keineswegs  mit  diesem  oder  jenem  Heimwesen  yer- 
bunden,  und  sie  können  daher  nach  Belieben  ange- 
kauft und  wieder  veräussert  werden.  Diese  Berge 
werden  nur  mit  Milchkühen  und  jeder  derselben  mit 
zwei  Wucherstieren  besetzt.  Kein  Anteilhaber  darf 
sein  Bergrecht  unbenutzt  lassen.*  JJSchweizer  1830. 
Vgl.  B,'Herr,  -Lön,  -Bicht,  -Zidel,  -Zins,  —  y)  über- 
gehend in  die  Bed.  Berganteil,  Alprecht  BHk.  B,  ha*, 
Alprechte  besitzen.  ,£in  j etlicher  sol  vier  Schweinen 
einer  kue  b.  zur  besatzung  legen.*  1558,  BSi.  Für 
,dreier|kuh  b.*  am  Meienfall,  ,zweier  kuh  b.  am  Hörn* 
und  460  Pfund  tauscht  [die  Gemeinde  BSigrisw.]  17Vfl 
Kuh  B.  am  hintern  Thüln  ein  ,mit  aller  rechtsame  in 
Staffel,  kessi,  schiff  und  geschirr.*  1563,  Haoehb.,  Sigr. 
,Wann  einem  an  geraeinen  Atzbergen  Berg  zufallt,  es 
seie  erbs-  oder  kaufsweis,  soll  er  denselben  alsbald 
sich  zuschreiben  lassen.*  1668,  BFrutigen.  «Verlorner 
(auch  freier,  untergegangener,  Staats-)  B.*,  frei  ver- 
äusserliches,  yon  keinem  Talgut  abhängiges  Bergrecht 
,Der  einzige  Fall,  da  ein  solches  Recht  ohne  sein  dazu 
gehöriges  Grundstück  im  Tale  weiter  verkauft  werden 
mag,  ist,  wenn  das  letztere  durch  Überschwemmung 
oder  andere  Zufölle  gänzlich  verloren  gegangen,  und 
dergleichen  Rechte  yon  blosser  Sommerung  werden 
yon  den  Talleuten  etwas  seltsam  mit  dem  Namen 
des  verlorenen  Berges  bezeichnet.*  JRWtss  1817.  — 
8.  etwas  einem  Berge  Verglichenes,  a)  Felsen  GA. 
(St*).  —  b)  (bemooste)  Erhöhung  im  Seegrund,  wo 
die  Fische  zu  laichen  pflegen.  Zur  Laichzeit  sollten 
die  Fischer  die  ,Berge*  und  ,Pöschen'  ausweichen. 
1421,  LiBBBHAu  1897  (Fischerordn.  für  den  Sempacher- 
see).  Vgl.  BcUchen-B,  —  c)  CTrott-jB.,  die  auf  dem 
Kelterbett  zwischen  den  ,Spangen*  und  dem  Eelter- 

Bebwelx.  Idiotikon  lY. 


bäum  über  einander  eingeschobenen  Balkenstücke 
(s.  Qlid  ^  Bd  II  606),  die  den  Druck  yermitteln  Z 
Düb.,  Höngg  (PL),  Wäd.  (PI.),  Zoll.  —  d)  hoch  aufge- 
schichteter Haufe,  z.  B.  von  Kartoffeln  SchwE.;  Th;  Z. 
—  e)  ,DEidgnosseu  [im  Schwaderloch  1499]  danktend 
Got,  dass  diss  grülich  blitzend  weter  und  der  stachle 
b.  [Gewalthau fc  der  in  Stahl  gepanzerten  Feinde]  so 
gnädig  ersässen  und  zergangen  was.*  Ansh. 

Amhd.  birc,  altobd.  hlfreg,  -ig.  Dass  die  Ausspr.  des  germ. 
?  vor  (gedecktem)  r  statt  des  heatigen  e*  ehedem  auch  in  Z 
galt,  erweisen  die  Ortsn.  gespr.  B^e*ip*6rg,  Ste'me*-,  WelU*- 
h^erg.  Bei  Zss.  mit  einsilbigem  erstem  Glied  zeigen  sich 
bemerkenswerte  Redulctionserscheinaogen.  a)  in  der  Form 
bfrig  mit  altobd.  Secund&rvoc.  ist  infolge  Verschiebung  des 


Nebentons  (  zo  )  das  Stamm -9  zo  ;  reduciert  worden 
(so  in  Schimb^ig  LE.,  Külb^rig  AaRinik.,  öachb^rig  ZWyt., 
Ool(d)b^rtg  ZZoll.,  mit  Redaktion  auch  im  ersten  Oliede 
Hum^rig  aus  Hungerbürg  ZZoll.)  oder  ganz  geschwunden  (so 
in  /6rff;r»^Schw,  Aubrig,  Fluebrig  SchwW.,  Schaubrig  ZElgg); 
▼gl.  die  entsprechenden  Erscheinungen  bei  Her-Btfrg  f.,  ferner 
AJhrtcht  <  -herecht  <^  -6«rcA«.  —  b)  die  Form  Hrg  erscheint 
tw.  zu  b^g  reduciert:  so  in  Htimb^g,  Bintb^rg  B,  ChU(ck)- 
PXrg  Aa;  B;  Th;  Z,  MO(r)ip^rg  Z.  -  B.  in  Namen.  I.  als 
einfaches  W.  1.  in  Lokalnamen  (DOrfer,  Weiler.  H&user- 
gruppen  ua.).  a)  in  einüichem  Casus.  Bisrg,  z.  T.  Öfter  in 
Aa;  Ap;  B;  F;  L;  G;  Schw;  Th;  W;  Zg;  Z.  Bitrgli  Aa; 
Ap;  B;  G;  S;  Uw;  Z.  Bh-ge""  (Dat.  PI.)  BTrub;  GlBlatt  (,in 
den  weissen  Bergen*);  SchwMuo.  (3ergen,  allgemeine  Alp  für 
allerhand  Vieh.*  Leu,  Lex.).  -  b)  mit  Prftp.  ,AufB.'  BG., 
,aufdemB.*  B;  S;  Z,  .auf  hohem  Bergle*  GrS.  ,Am  B.*  B. 
,Im  B.*  Aa;  BsL. ;  B;  Z.  —  2.  mit  Pr&p.  in  Familiennamen. 
,N.  N.  ab  dem  b.*  1890/1404,  ZStdt.  .Amberg*  LSerop. 
(schon  XIV.),  Surs.,  Wohlh.  (auch  1886);  1586,  G;  1622, 
Schw.  ,Von  Bergen*  BHa.  ,Zeberg*  Schw  (schon  1622;  jetzt 
,Ceberg*,  gespr.  Zkbfrg)\  ,ze  Bergen.*  1628,  BO.;  ,zum  Berg.' 
XIV./XV.,  WStNikl.  -  II.  in  Zss.  1.  in  Lokalnamen,  a)  als 
erstes  Glied.  ,B.-Acker*  AaBrittn.;  BBigl.;  SBib.  (auch  1691/ 
1747);  ZROti.  ,-Feld*  BAarw.  ,- Gasse*  BG.  ,-Gaet*  BEggiwil; 
GlRati.  ,-Hor  Aa;  B;  L;  Seh;  S;  Th;  Z.  ,-Halden'  ZHorgen. 
,Berchheim.*  1158,  Aa;  ,Bercheim.*  1090,  Seh.  ,B.-Haus'  B; 
,-Hftusi*  BBollig.  ,-Loch*  BBrittn.  ,Bergen-Moos*  ZSchlieren. 
,Berg-Matte*  BWohlen.  ,-Scheuer*  BGr.  ,-Stttck.'  1580,  SBib. 
.Bergistall,  Berg  in  dem  Grindelwald.*  Leu,  Lex.  ,Berg-Stoss* 
LE.  ,- Wacht*  ZKüsn.,  Meil.,  Zoll.  ,-Weid' ApHer.;  BEggiw. 
,- Winden' AaBb.  »-Wis*  GGoss.;  ThEgn.,  Hw.  (Äifr^'-lffe^.- 
.-Wisen*  ZWald.  ,In  der  B.-Zelg*  BOBalm.  —  b)  als  zweites 
Glied  in  unzähligen  F&llen,  yon  denen  hier  nur  einige  Proben; 
s.  auch  HMeyer  1849,  41  ff.  FQr  die  Namengebnng  kommen  in 
Betracht  a)  natürliche  Merkmale.  1)  GrOsse,  Gestalt.  ,Hoh-' 
SBib.;  ,Hom-*  Aa;  BsL.;  B;  LRusw.  (,Honberch.*  1277); 
G;  Z.  ,Haggen-.*  1864,  ThAadorf.  ,Keglis-*  LE.  (,Chegels- 
perch.*  1286).  ,Chnrzen-'  s.  Bd  III  499.  »Löffels-*  GT. 
,Lang-*  ZAffolt.;  ,Langen-'  SNunn.;  ZF.,  Gontenb.  (Wald- 
rOcken);  ,Langer-'  BoSi.;  ,Längen-*  B;  Seh;  ,L&ngi-'  ZHorg. 
,Mntzen-'  ZObf.  ,Nadel-*  BGr.  ,Bogen-*  ZMeil.  .Schüfel-* 
ZEgg  (Stück  Wald),  F.,  Hinw.  ,Stauf-*  AaSt.  ,Strick-*  Gl 
Betschw.  (Berggut).  ,Zinggen-*  GSch&nnis.  ,Zwisel(i)-*  Bln- 
nertk.,  Thnn.  —  2)  Aussehen.  ,Golden-.*  1374,  ZZoll.  ,Glan- 
zen-.*  1741,  ZWein.  ,Gruonoberc.*  1286,  BMelchn.  .Blei- 
chen-* SZuchw.  3run-' GT.;  ,Brnm-*BGrims.,Thun.  ,Schin-* 
LE.  (SehXm-);  SchwW.;  benannt  nach  dem  roten  Schein  in 
der  Abendbeleuchtung;  in  SchwW.  geht  auch  die  Sage,  es 
sitze  im  Berge  ein  grosser  Karfunkel,  dessen  Leuchtkraft  in 
sp&ter  Nacht  geisterhaft  das  Gestein  durchdringe.  «Wissen-* 
AaStrengelbach;  UwE.  (,uf  den  wissen  B.*  1689);  ZZell.  — 
3)  Lage  in  der  Landschaft,  Himmelsrichtung.  ,Abend-'  BThun. 
,Ober-*,  Hofname  L;  G;  Z.  ,Egg-'  GWattw.  ,Enner-*  üwBuochs; 
,Ene1r*  Gl.  Jnnen-*  BEggiwil,  ,Inner-*  BWohl. ;  GrPr.  ,End-* 
BStefflsburg  (,Emberg*);  ZStadel  (,Emperg').  ,Under-*  BsEp- 
tingen;BGrafenr.;  ZF.  ,Engi-*  Schw.  »üsser-*  WRar.  ,Osten-* 
BsLie.  ,Metten-*  BsL.;  B;  S;  ,Mittel-'  GMuol.;  ZSchönenb.; 
,Mittlist-*  ZEgg.  ,Nid-*  Schlossgut  zu  GMs  (,Nitberch.*  1265; 
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umgedeutet  in  Nid',  weil  es  das  grossere  Sarganser  Sehloss 
auf  der  Sonnenseite  beneiden  soll);  ,Nider-'  BOTbal;  GKrinao; 
1444,  UwE.  ,By-/  1400,  BBnrgd.  ,Rhein8-'  ZBfil.  (gespr. 
Hü-B.).  ,Seeli8-*  U  (,3eeweli8-/  1364).  ,Wal]is-\  Name  des 
Gemmipasses  in  B.  ,Zfirich-'  Z.  Aussichtsreiche  Lage :  ,Hei- 
ters-'  Aa  (so  auch  1527;  «Heitels-.*  1712).  ,Kapfen-.'  1653, 
L£.  ,Sch0uen-'  BsL.;  F;  6;  Th;  Z.  -  4)  klimatische  Ver- 
hältnisse. ,Chalt-*  BScbfipf.  ,Nebel-'  SNunn.  .Wulchen-'  6 
Bebst.  .Winter-'  ZW&d.;  «Winters-'  GKappel.  —  5)  geo- 
gnostische  Verhältnisse.  «Erz-*  SBeinwil;  ,Erzen-*  ApSchwell- 
brunn.  ,l8en-' ZAndelf.,Obf.  ,Fels-*,  Dorfname  Gr.  «Griessen-' 
BSeedorf;  ThAmlikon;  1557,  ZHott  «Letten-'  ZZell.  ,Mult-' 
ZPfungen.  «Nassen-*  ApHeris.;  B.  «Balm-*  SBalm.  ,Rnfi-  BO.; 
Schw.**  «Schwebe!-*  BO.  (Schwefelbad).  «Wasser-*  BCk)arroux; 
SBftrschwil;  ZKQsn.  (auch  1627;  «Was(s)en-.*  1538«  honte 
Wdubfrg),  Manr.  —  6)  Vegetation.  «Eichen-*  AaSeengen;  B 
Lfltselfl.;  ,Eich-*  BUotenhof;  GoRh.  (Aperg).  «Alberen-*  G 
MOrschwil.  «Eschen-*  ZWthnr  («Aeschaberk.*  1246;  «Esca- 
berg.*  1258).  «l''-*  AaZeihen;  GWattw.;  Schw  f/6r«;;  «Hy- 
berch.*  1257);  ThZihlschl.;  ZSeen.  3uechholter-*  BThnn. 
«Hirs-*  ApK.  «Heiti-*  BSi.  «Laub-*  GBOtschwil«  Kilcbberg; 
ZBachs,  Bauma  (,Louphirsperg.*  1242).  «Löh-*  Gl  (Berggnt). 
«Lind-*  BsL.;  GWattw.;  ZKfisn.«  Wthur;  «Linden-*  Aa;  Ap 
Wolfh.  «Mos-*  ApHor.  «Mistel-*  BWyn.  «Buech-*  Ap;  G;  Seh;  S. 
«Binz-*  BBnrgd.;  SG&nsbrunnen.  3eeren-*  ZWfilfl.  «Butten-* 
LSchOtz.  ,Blom-*  GKappel.  «Bram-*  BNeuenegg.  «Distel-'  Aa 
Aar.  (auch  1543).  «Wisen-*  SWiesen;  UwStans  («Wisobercb.* 
1267).  —  7)  Tierwelt.  «Iltis-*  GNiederbfiren.  «Amsel-*  B 
Muri.  «Vogel-*  BsL.;  Gr  (Rheinwaldhorn);  «Voglis-*  LNen- 
kirch  («Vogilsperch.*  1236).  «Hasen-*  AaEggenwil  («fiasen- 
berch/  1242).  «Ch&fer-*  Z  (auch  1894).  ,Rech-*  ZW&d.  (schon 
1510).  —  ß)  Beziehungen  zur  menschlichen  Kultur.  1)  das 
erste  Glied  bezeichnet  ein  RechtsTerh&ltniss«  nam.  den  Be- 
sitzer oder  Bewohner.  «Adlis-*  AaBOzb. ;  LRomoos;  ZHott 
«Eppen-*  GOUzw.;  S;  ThEschenz.  «Eris-*  ZRussik.  («Eriches- 
perg.* 1044).  «Feeren-*  BBolligen.  «Fridlis-*  Aa.  «FrUnds-* 
ZWald.  «Leibens-*  ZWthur  («Liebolts-.*  1256;  «Lipolts-.* 
1330).  «Ba](t)8-*  ZEmbr.  («Baldesperc*  um  1300).  «Bizi-*  Gl. 
«Wolfens-*  GMogelsb.;  ZB AumsL  (WolO-),  WfMü.;  «Wolfls-*  B 
Wangen;  «Wolfs-*  ThErm.  Vgl.  auch:  «Hören-*  ThHw.  (im 
B€re^b^g,  Waldteil«  früher  Klosterbesitz);  ZDietik.  «Chur-* 
Gr  (noch  jetzt  besitzt  dort  der  Bischof  von  Chur  eine  Alp). 
«Mttli-*  B;  GGoldach«  Kappel;  ZXiigst,  Embrach;  «Mfihl-*  Th 
Rapersw.;  «MOhlen-*  ApReht  «Meisperg*  ThGachn.  («Conrad 
der  meier  von  Meiersberg.*  1330).  3ischof-*  ApHeiden. 
«Pfaffen-*  ZWyla  (einst  wohl  dem  Abt  von  St  Gallen  gehörig). 
«Propst**  AaKlingn.  (der  Propstei  Zurzach  gehörig).  «Zehnten-* 
AaKulm.  —  2)  Kirchengeschichtliches.  «Andreser-*  GPf&f. 
«Engel-'  FBOsingen;  SD&niken;  Obw;  ZBub.«  Stall,  (wonach 
Conrad  yon  Seldenburon  1122  das  in  Obw  gestiftete  Kloster 
«E.«  mons  angelorum*  nannte)«  Zell.  «StAntoni-*  GrMastrils. 
«St  Georgen-'  GFlums.  «Allerheiligen-*  SH&gend.  «Michaels-.* 
1300«  Gl  Urk.  «MOnch-*  ZWetzikon.  «Marien-.*  1499«  Gr; 
ZKilchb.  (Kloster;  bis  1529).  «Martins-*  WRar.  «Beaten-*  Aa 
Brittn. ;  B  (gespr.  BatU^-B.),  «Pelagi-*  ThGottshus.  «Bruder-* 
ZWein.  —  3)  das  erste  Glied  ist  ein  Volkername.  «Hunnen-* 
SBib.  «Hauen-*  Zg.  «Böhmer-*  ZBirmensd.  «ROmers-*  UwSarn. 
«Walser-*  GW.  -  4)  Art  der  Benutzung.  «Alp-*  ApStein. 
«Kil8en-*F.  «Mnni-*  BAarw.  3ock8-*GT.  (auch  1530).  «BOnen-* 
AaOftr.;  «Beun-*  BThnn;  «Bienen-*  BsLie.  «Sennen-*  ZWald. 
«Stieren-*  BTrachselw. ;  «Stierli-*  ZBirm.  Auf  yerschiedenes 
Alter  der  Benutzung  oder  Besiedelung  deuten  die  Namen: 
«Alt-*  ZLimm.;  «Alten-'  B  (Altt^hirg  B^\Ai)\  SchwE.;  ZBir- 
mensd. «Neu-*  GHelfenschw. ;  ThBussn. ;  «Neuen-*  SchwE.  — 
5)  Ertragsfähigkeit  im  Allg.  «Faul-.*  1689,  UwE.  (ygl.  ,fanler 
B.*  GrChurw.).  «Feisten-*  Gr  St  Martin.  «Hunger-*  AaAar. 
(jetzt  mit  gesegnetem  Weinbau);  BFraubr.;  ZZoll.;  1396, 
Z  Stadtb.  (,zwo  jochert  ackere  an  dem  H.*).  Im  Besondern: 
,0b8t-'  B.  «Apfel-*  GStMargr.  «Fimmels-*  ThGriesenberg. 
«Gersten-*  Th.  «Nuss-*  ZSchlatt  («Nosi-.*  1260).  «Bonen-*  Seh 
Neuh.;  ZDielsd.  «Birren-*  F.  «Trüben-*  ZStäfa«  Zoll.  «Wein-* 
ZStdt«  Sth.  —  6)  Gebäude  usw.  «Kreuzli-*  AaB.  «Sehener-' 
AaSeon.     «Zimmer-*  BOberburg;   ZHirzel  («Zimber-.*  1315). 


—  Y)  bedeutnngsgeschichtliche  and  lautliche  Faktoren  er- 
zengen BerQhrungen  zw.  Bürg  und  Bmrg  als  zweiten  Gon- 
Positionsgliedern;  s.  Anm.  zu  Burg  und  ygl.  HMeyer  aaO.;  Gr. 
WB.  IV  la  1776.  —  1)  BUrg  und  Burg  wechseln.  «Obero- 
berg.*  1260«  BBnrgd.«  jetzt  «Oberbnrg.*  Dtr  Haipp^,  Name 
der  «Habsburg*  bei  den  Umwohnern.  «Lanfenberg.*  1860« 
ZWthnr;  Ansh.;  UEckst.  («Lanfenberger  mfinz*)«  sonst  ,-burg/ 
«Langenberg*  ZTO.;  «T^inginbnre.*  1241.  1348.  WaU^-,  Wd^- 
birg  BsL.«  offiziell  «Waldenbnrg.'  «Wcssenberg*  und  «-bürg* 
neben  einander.  1521«  Striekler.  «Wartenberg*  und  .Wart- 
burg' wechselnd  bei  Bobny  1898.  —  2)  B^  erscheint  als 
Fem.  «2^1  Juch.  Acker  nf  der  Froberg.*  1696«  ZNiedergl. 
«Die  Landenberg*  ZBauma;  «Herman  yon  der  Breiten-L.*  1328« 
Z  Staatsarch.;  «(Hng,  Beringer)  yon  der  Hochen-Landenberg.* 
1378«  AaB.;  Vad.  «By  der  alten  Regensperg.*  1456,  Z  Urk.« 
neben  ,-bnrg.*  Latinisiert  als  «-berga*  in  «Gnntram  de  We- 
celisperga«  Wecelesperga.*  1094«  Seh.  —  3)  Burg  als  Masc 
«Im  Homburg*  ZSnlzbach-Uster.  —  2.  in  Personen-«  bzw. 
Familiennan*en.  a)  als  erstes  Glied.  «V«  kernen  git  der 
Berghein  zu  Ludretikon.*  1320/80,  Z  Urb.  «B.-Mann*  BoSi. 
(auch  XVI.)  ;UwGisw.;  1490«WBrieg.  ^Isbeth  Bergmeyerin.* 
1525«  Z.  «BergschOn*  ZB&retsw.f  —  b)  als  zweites  Glied« 
zunächst  mit  Präp.,  bes.  ,yon«  ab*«  dann  auch  ohne  solche. 
«Johans  Eichiberg.*  1360«  AaB.  «Eggenberg*  GGrabs.  «Die 
FrOidenbergin*  (neben  «der  FrOiden berger*).  1410«  Z  Ratib. 
,Gugelberg.*  1405/10«  ebd.  (neben  .Gngelberger*).  «Swester 
Elsbeth  Goldenbergin«  prijolin  [aui  Otenbach  zn  Z].*  1889. 
AaB.  «Gfinzenberg.*  1822«  Gl.  «MQtzenberg*  BSpiez.  «Roodolfos 
dictus  Branberg.*  1277«  UwE.  «Schellenberg*  Z.  «Schiter- 
berg.*  1397/1576«  Z.  Am  häufigsten  aber  sind  Abi.  mit -er; 
so  z.  B.  «Eichenberger*  BE.  «Engel-.*  1543«  LSemp.  «Geis-.^ 
1300/1400«  ebd.  «Hinder-.*  1522,  GRüti.  «Lam-.*  nm  1600, 
F.  «Man-.*  1522«BThun.  «Nider-.*  17l7,Ndw.  «Nuss-.*  1509, 
ZEglisan.  «Baum-*  G;  Z.  «Yon  der  Rospergerin.*  1848«  Z 
Stadtb.  «Rosenberger*  Z.  «ROtlis-*  BE.  «Sniz-*  Th;  1584. 
LSemp.  «Schnfel-*  Z.  «Sehall-*  UwLnngem.  «Schellen-*  Z. 
«Spiegel-.*  1581«  Seh.  Vereinzelt  als  Flurname:  Lamd^birger 
ZSth.  (schon  1570).  -  III.  in  Ableitungen.  BHger  (s.  d.). 
«In  der  Berglen*  ZZoIl.  «Heini  Bärgi  yon  Horgen.*  1523, 
Egli«  Akten. 

öl-BSrg:  1.  im  biblischen  S.  Übertr.  auf  eine 
gemalte  oder  plastische  Darstellang  der  Vorgange  am 
Ö.  (nach  Matth.  26«  36/57  usw.).  iNcicHni  (L).  Abt 
Ulrich  Bosch  (1463/91)  brachte  Termögliche  fiftrger 
von  St  Gallen  «mit  hälen  Worten*  dazn,  ,dass  si  in  die 
kirchen  und  caplen  mancherlai  malen  und  machen 
liessend,  ouch  an  pfruonden  gaben  und  ewige  liechter 
und  ainen  Ölberg  uf  den  kirchhof  under  ain  gewelbt 
gehüs  mit  yil  kostens  ufricbtend.'  Vad.;  ygL  dazu: 
«Zuo  mittem  kilchhof  stuond  ain  gehus  von  gehowen 
quaderstainen,  etwa  yon  den  Grublen  gstift  und  er- 
bnwen,  darinnen  waren  stainen  bilder,  wie  Christas 
an  dem  olberg  knuwet  und  die  junger  an  dem  berg 
unden  schlaffend  etc.,  yor  dem  gehus  stuond  ain 
hoche«  runde  ussgeholte  stainen  sul  und  zuo  oberst 
ain  klain  verglasset  gemacht,  darin  an  [ein]  gstift  stetz 
brunnend  (oder  wie  es  nennet)  ewig  Hecht  brennen 
sölt;  aber  wie  man  dissen  olberg  abbrach  und  die  sul 
umb  gefeit«  war  diss  ewig  Hecht  ussgelöschen.*  Kkssl. 
11 158  f.  Von  Luzern  zogen  dem  Abt  nach  Korsebach 
zu  Hülfe  2500  Mann  «mit  ir  nüwen«  vor  nie  gebruchten 
paner  des  ölbergs.*  1490,  Ansh.  «Angnes  [Edlibach] 
starb  und  lit  begraben  zum  Grossen  münster  vor  dem 
0.*  Edlib.  «Als  man  uff  den  hochen  donstag  zum  sacri- 
raent  gieng«  da  kament  man  und  wib  [gekleidet],  als 
weitend  sy  uff  ein  kiichwiche  oder  hochzit  zum  tani 
gan«  und  gieng  niemon  um  den  aplos  an  ö.  me.*  1524«  Z. 
1788  wurden  [in  OBwKerns]  anstatt  der  ölberge  Sta- 
tionen  errichtet   A£üchler  1886.    S.  noch  Gtunaku 
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(Bd  II  297);  Bueb(8^.  927).  RA.:  Da  sUe^  (hoeke^) 
tote  d'  Jünger  am  Ö.,  schläfrig,  ohne  Gespräch,  yon  einer 
Gesellschaft  B;  SceSt.;  Th;  Z.  8i,  toüsse'd-er  nüt 
Neu8,  ir  Lüt?  Wie  sitze^d-er  au*^  a'ae  g'sMöfrig  dö, 
tote  d*  Jünger  am  ö.,  fürtodr.  Nu""  munter,  munter, 
es  muess  Oppis  chide*!  Stutz.  —  2.  als  Lokalname  Aa 
Kaiserst;  BsSiss.;  GWyl;  ScnStdt  (vgl.:  ,Ö.,  ein  Hügel 
nahe  bei  der  Stadt  Schaffhansen  an  der  Landstrass 
in  das  Kleggän,  auf  welchem  vormahls  eine  dem  h. 
Wolfgang  gewiedmete  Capell  samt  vielen  Bildern  ge- 
standen, welche  a.  1529  in  Abgang  kommen.*  Leu,  Lex.); 
ZoWalchw.  ,Im  obern  ölenberg;  auf  ölenbergen* 
ZSth.  (gespr.  ÖUe'-B,;  ,011enberg,  Öllenberg.*  1494). 
,Die  sonderbar  umgebogenen  Felsen  am  ö.  bei  Sisi- 
kon;'  U  Gem.  1834.  «Lorenz  Bär  von  Ö.S  ein  Zngor, 
f  1531  bei  Eappel.  —  ölbfirger:  der  anf  dem  ölborg 
(Name  eines  in  neuerer  Zeit  angelegten  Weinbergs) 
wachsende  Wein  GWallenst.  —  Zn  der  Wendung  ,an  ö. 
gan*  in  dem  Belog  yoü  1524  Tgl.  Schin.-Fr.  I  62. 

ts-.  Du  bist  t*  den  Isbtrge*,  sagt  man  beim  Spiel 
zu  einem  suchenden  Kinde,  wenn  es  weit  vom  Ziel 
entfernt  ist.  Bochh.  1857,  395. 

Oetli-,  im  Volksmund  meist  HüetlüB,:  Berg  bei 
ZStdt.  Auf  ihm  befindet  sich  der  Ghindli-Stein  (s.  d.) ; 
wohl  mit  Bez.  darauf  sagt  eine  Frau:  I«*  ha*  12  Mal 
müeae*  Über  dtr  Ü.  t*«",  habe  12  Kinder  geboren  Z 
Schwam.;  vgl.  B&rg  Ibf.  S.  auch  Üf-Fart  (Bdl  1030). 

Zar  Geschichte  des  Namens  vgl.  HMey.  1849,  49.  Die 
Form  ,Hütli-B.*  begegnet  schon  in  Mandaten  des  XVII.  ,Den 
ganzen  Htttleinberg.'  JJUlr.  1727.  ,Zam  HOtliberg',  Haus- 
name ZWthur. 

Atz-:  =  B9rg  2  d%  ,So  ein  Berg  allhier  im  Land 
40  Küe-Sey  haltet,  ist  er  ein  Atzberg.*  1675,  BÄschi. 
S.  noch  Birg2d'{  (Sp.  1553).  —  Vieh-:  Bergweide 
für  Vieh  BLenk  (Anderegg  1898).  —  V^Jnus-  (Frau 
Venes-,  Vrenes-  G Heiligkreuz,  FVau  Vrene*-  L;  Zr, 
Vrenelis-  GA.)  s.  Bd  I  916;  Lüt,  Sagen  86  ff.  Dazu 
noch  ein  paar  ältere  Belege.  ,Einer  ist  zum  heiigen 
grab  gsin,  der  ander  by  St  Katherin,  der  dritt  us 
Venus  borg  kumt,  damit  wird  nun  dem  seckel  grumt. 
Das  alles  band  pfaffen  erdacht,  die  puren  umb  das  ir 
gebracht.*  UEckbt.  1525.  ,In  summa,  des  priors  cell 
was  frow  Venusberg.*  1529,  Bs  Chr.  ,Von  Venusberg 
singt  man  gar  yil,  vil  lieber  ich  das  hören  will  [von 
der  Tafelmusik  an  Konig  Belsazars  Mahl].*  JMurer 
1560.  —  Vor-:  =  Birg  2  d  f;  „Frühlingsbergweide" 
Ap;  ,B;  LE.;  S.**  ,Die  Vorberge  (Vorsommerig)  liegen 
am  Fuss  der  Alpen,  nicht  hoch,  haben  aber  noch  keine 
Alpenkräuter,  sondern  langes  Gras.  Der  Appenzeller 
benfitzt  sie,  ehe  er  in  die  hohen  Alpen  zieht  und  wenn 
er  von  diesen  herab  kömmt.*  Kromfels  1826.  —  FlÖh-. 
«Verschiedene  derartige  Erdfestungen  oder  Befugicn 
leben  noch  jetzt  im  Volksmund  unter  dem  Namen 
Flohberge  (Fliehberge).*  Gpd  34,  372. 

Fri-,  Frei-:  1.  Bergbezirk,  in  dem  nicht  gejagt 
werden  darf  Gl;  Gr;  GG.;  üw.  ,Min  herren  haben 
im  jar  1560  uss  bevelch  einer  ganzen  lantsgmeind 
abermalen  dem  gmeinen  landt  Glarus  zu  nutz  und 
gnetem  ein  frjberg  im  Glärnischt  in  den  zilen  und 
marchen  wie  nachvolgt  gefryet  [gemeint  ist  der  Frei- 
berg am  Wiggis-  und  Rautistock,  der  1740  wieder 
aufgehoben  wurde].*  Ztschr.  für  schwz.  B.  ,Die  Land- 
leute von  dem  Glarner  Canton  haben  den  Freiberg  zu 
einer  Fluchtstatt  der  Gemstieren  gemacht.'  JJScheucbz. 
1708.    S.  noch  frien  (Bd  I  1263  f.)  und  vgl.  Frtbirg- 


Schütz.  —  2.  als  Eigenn.  Der  Fr,  (oder  PL),  das 
ganze  Gebiet  zw.  Linth  und  Sernft  bis  zu  ihrer  Ver- 
einigung bei  Schwanden  Gl;  vgh  Steinm.  1802,  210/2. 
Ein  Wildheuplatz  bei  GLHätzingen.  ,Freibergen* 
(Franches-Montagnes),  der  Bergbezirk  nordwestlich 
Tom  Bielersee,  noch  über  den  Doubs  hinausreichend. 
,Die  frien  hufen  zugend  mitenander  frigs  muots  durchs 
gebirg  uf  den  Fryenberg,  ffir  Matsch  [Maiche  in  Hoch- 
burgund].*  1499,  Ansh.  FrMrg,  eine  Gegend  unter 
der  Kirche  von  GaValz.  —  Frei-bSrger:  ein  auf 
den  Weiden  des  Bezirkes  BFreibergen  aufgezogenes 
Pferd  B.  ,Un8ere  einheimischen  Schläge,  wie  z.  B.  das 
hochgeschätzte  Freiberger  Pferd.*  Schweiz.  Bauer  1898. 

Guggis-:  nur  in  Ortsn.  Am  bekanntesten  als 
Name  einer  Gemeinde  im  B  Amt  Schwarzenburg.  lez 
schurig  und  folg,  süsch  muesch  i*  's  O.!  Drohung 
gegenüber  unartigen  Kindern  BÜ.;  ein  Nachklang 
davon,  dass  im  XVI.  und  XVII.  der  Kanton  Bern  Vaga- 
bunden nach  G.  abzuschieben  pflegte.  Jemzer  1869. 
—  Guggis- berger.  Du  ehuwnst  dahSr  une-n-e^ 
ChtggiMrgerf  in  unordentlichem,  wunderlichem  An- 
züge BE.;  mit  Bez.  auf  die  eigentümliche  alte  (nun 
abgekommene)  Tracht  der  Guggisberger.  Ouggisbir- 
gerli,  eine  Art  Tabakspfeife  der  Berner  Bauern.  ,Das 
ist  ein  Guggisberger  Kratten :  er  hat  nur  Wände  und 
keinen  Boden*,  Spott  auf  einen  Landmann,  der  sich 
an  der  Kirch  weih  dem  stillen  Trunk  ergibt.  AvArx 
1899.    Vgl.  auch  G.-Bichen. 

Ältere  Formen:  ,Mon8  Gnceha.*  1076;  ,MontcachiD.* 
1182;  ,nemD8  qood  Chacanspero  vocatnr.*  1148;  ,6Dggis- 
berg.*  1426.  Der  Name  findet  sich  auch  anderswo;  so  in 
BDQrrenroth  (,aaf  dem  6.*),  Erlenbach,  HOchstetten,  Samisw. ; 
L  (,yoD  dem  guot  ze  Gnggisberg.*  XIV.,  Rodel  des  Gottes- 
hauses im  Hof);  ThWeinf.  (hoher  Nagelt! ahhfigel,  auf  dem 
das  Schloss  Thurberg  stand).  Vgl.  auch  Gr.  Myth.  ^  392.  *  645. 

Geiss-:  Bergweide  für  Ziegen  Uw.  Auch  als 
Lokalname  AiB.  (schon  1878),  Vill.;  BOberw.;  Th 
Egelsh.;  ZStdt.  —  Geiss-börger:  eine  Art  Granit, 
erratischer  Block  B;  Gr;  S;  mTn;  Ndw;  ZKn.  ,Item 
sollen  die  Müller  keineswegs  weiters  zween  Melser- 
steine  zusammen,  sonder  allwegen  ein  G.  mit  einem 
Meiser  brauchen.*  1671,  L.    Vgl.  noch  G.-Stein, 

Gnaden-:  erdichteter  Ortsname.  ,Das  Dorf  Fried- 
hausen auf  dem  Gnadenberg.'  Anf.  XVL,  Hallers 
Bibl.  ni  No  171  (im  Titel  einer  Satire).  —  Hö«»»-. 
,1738  wurde  der  Balmhubel  abgehaget  und  denen  zu 
Dämpfeismatt  als  Zuflucht  und  Üoberg  angewiesen.* 
AKüCHLER  1886.  —  Niene'-hi"-:  erdichteter  Berg- 
oder Ortsname;  im  Vexierbescheid  auf  die  Frage: 
Wohi*  gösch?  Uff  (der)  N,  BsStdt.  —  Haupt-.  »Ist 
erkennt,  dass  förders  kein  H.  solle  geteilt  werden; 
was  aber  ander  gemein  Weidenen  anlanget,  soll  all- 
wegen nach  Erkanntnus  der  Landschaft  stan.'  1650, 
BSa.  Vgl.  Birg  2  d  f.  —  Herren-:  =  Birg  2  d  i, 
sofern  er  sich  im  Besitz  einer  nicht  Landwirtschaft 
treibenden  (Patrizier-) Familie  beflndet  BE.  (Anderegg 
1898).    VgL  H,-Alp  (Bd  I  195). 

Heu^-:  =  Birg  2  df,  sofern  er  lediglich  zur  Ge- 
winnung von  Heu  benutzt  wird  BSi.;  Gl;  Gr;  W. 
Vgl.  Tsch.  60;  Anderegg  1897,  116.  144;  Tschudi, 
landw.  Leseb.  293/4.  ,Die  von  Fidris  mugent  den  ge- 
melten  höwberg  etzen  zwen  tag  im  brächet  und  dannen 
hin  sol  der  gemelt  berg  und  meder  frjd  han  biss  acht 
tag  nach  Sant  Michelstag.*  1544,  Schibdspruch  über 
,spen  und  stdss*  zw.  Fideris  u.  Jenatz  betr.  ,die  Fidriser 
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howberg.*  ,Die  Berggüeteren  sollen  über  das  ganze 
Jahr  gefreit  sein  nnd  soll  kein  Yiech  darein  gschlagen 
werden;  wann  aber  Viech  in  den  Heüwbergen  pfent 
wnrd,  falt  dem  Meyer  yier  Piapart,  dem  Pfender  zwei 
Kreizer  für  jedes  Hanpt  Qrossviech.*  1660,  GRSchams 
Landschaftsbr.  ,Ihr  [der  Davoser]  Landsgelegenheit 
ist  ganz  Instig,  sonderlich  wegen  zweier  lastiger  fisch- 
reichen Seen,  wie  anch  wegen  der  schönen  hewreichen 
Matten,  Hewbergen,  weidreichon  Alpen  und  Viehs- 
Sümrangen.*  FSprboher  1672.  H,  als  Localname  B;  Gr; 
ScHw;  Th;  Z;  8.  Leu,  Lex.  X  146.  —  hen^-börge»: 
das  Heu  im  Christmonat  vom  ,IIeuberg*  ins  Tal  schaffen 
BSi.  (IraObersteg);  syn.  d*8  Heu*'  schleifen,  stehen.  — 
Heu'^-bSrger  m.:  wer  die  Arbeit  des  ,Heabergen8* 
besorgt  BSi.  ßest^  trie  en  H,,  mit  grossem  Appetit; 
syn.  wie  en  Tröseh(erJ.    Auch  Familienname  B. 

Chue-,  Chüe-BJ^Tg:  l.-Birg2df,  sofern  er  als 
Kuhweide  dient  BFrnt;  LE.  (Anderegg).  Der  Alteis 
Hg  frOeher  Chüebirg  g*8%\  Am  Niese*  het-mu*  bis 
z*  öbrist  tihi*  Chüdytrg.  Chüeh^g  als  Lokalname  B 
Hasle  b/B.,  Rüedersw.,  Büegsan  (im  vordere*  nnd  im 
hindere*  GhJ,  Walkr.  —  2.  zur  Ernährnng  einer  Kuh 
ausreichender  Berganteil.  Vgl.  Chue-Jßssen  (Bd  I  526). 
Die  Edlen  von  Scharuachtal  yerkauften  1449  der  Stadt 
Bern  mit  ihrer  Herrschaft  Wimmis  ua.  auch  15  dazu 
gehörige  Etthberge  am  Stalden.  Gro.  ,Wir  haben  der 
alp  Dannalp,  Stalden  und  Lachen  ein  stuelung  und 
besatzung  uffgelegt,  nämlich  120  kuoberg,  70  küe  und 
50  küe  da  uff  zu  triben.*  1520,  Obw.  ,[Bern  hat]  ir 
stat  ündersewen,  zuo  erkantnus  geleister  pflicht  und 
gelitens  Schadens  ersatzung,  hundert  küeberg  am  Se- 
▼Ina  [Seitental  des  Lauterbrnnnentals]  zuo  ewigem 
erblehen  gelühcn.*  1529,  Ahsh.    Vgl.  Birg  3  dy. 

Chäle'-:  auch  Dim.,  (erhöhter)  Bichtplatz  Schw; 
Uw.  Dim.,  Name  eines  etwas  erhöhten,  ummauerten 
Platzes,  der  früher  als  Richtstatte  diente  LStdt. 
JBHlFFL.  1813,  208  f.  behandelt  das  Chale*Wgli  in 
einer  Charade,  welche  schliesst:  Wbr  drüf  chunnt, 
Ubt  g^toüss  nümme*  lang :  Gönd-mer  nit  z*  noch,  es  ist 
nid  Alls;  ach,  liebi  Lüt,  händ  Sorg  zum  Hals.  ,Der 
Richtstatten  sind  zwo:  die  obere  nempt  man  am  Kaien- 
berg, die  undere  by  dem  Hochgericht  Da  würdt  es 
dann  in  der  Urteil  gemeldet,  an  welchem  Ort  die 
Execution  bschehen  solle.  Am  K.  köpft  man  und 
werden  glych  daselbs  begraben,  ettwan  rieht  man 
ouch  da  mit  dem  Brand;  unden  aber  mit  dem  Strän- 
gen, Brand  und  Rad.'  RCts.  um  1600.  ,Den  Statt- 
knechten gibt  man  von  jedem  Gefangenen  zum  Kallen- 
berg  20  ß,  den  Leufern  zum  Callenberg  10  f,'  1640, 
L  Taxordn. 

Ahd.  chalob¥rg  bei  Notker;  vg^l. :  ,Er  [Christus]  helzzet 
calvns  (ch&lawer)  föne  calvaria  (ch&lob^rge),  ddr  er  cruci- 
fixas  (kechriQzegot)  ward*  (Hattemer  II  165  a).  St.  erwähnt 
eine  „  Kai (l)eo matte  in  LBerom.,  wo  vordem  das  Hochgericht 
stand."  ,Kallenberg*,  Waldname  Gl.    Aach  als  Familienname 

Bt;  St. 

Chole^-  Koli-:  Name  einer  Anhöhe  in  BsStdt, 
ausserhalb  der  alten  Ringmauer  yon  1303  gelegen, 
seit  der  2.  Hälfte  des  XIY.  in  die  Ringmauer  einbe- 
zogen; urspr.  die  Freistätte  der  ,Gl]er*  (s.  Bd  II  212) 
und  Lahmen,  dann  auch  (It  Spreng)  als  Schindanger 
gebraucht;  s.  Birg  1  h  f.  Vgl.  nam.  Ochs  V  69/80; 
Bs  Taschenb.  1851,  1  ff.;  ferner  JPViMi5  (Bd  1 1267  f.) 
und  Kolenbirg(er)'Qericht, 

,I)er  Ort  hat  seinen  Namen  yon  dem  Kohlenbrennen,  so 


allda,  als  äussert  den  alten  Stadttoren,  beschahe,  oad  hiess  anf 
Kohlh&Dseren.*  Bs  Chr.  1779,  11;  ygl.  dazo  Bs  XIY.  111. 
Eine  andere  Erklärung  gibt  Spreng,  Abhandl.  1756,  84; 
nach  ihm  wäre  unser  W.  eig.  mit  dem  Yor.  identisch.  Tgl. 
auch  Hösterley  1888,  328.    ,KDlenberg%  Familienn.  1505,  B. 

Koll-b6rger:  , wer  Dohlen,  Abtritte  udgL  räumf 
BsStdt;  früher  auch  der  Totengräber  (Seiler);  TgL 
Ochs  y  70.  ,£&  gehorte  in  diese  Freiheit  auch  die- 
jenige Klasse  von  Leuten,  welche  in  der  Stadt  zu  den 
niedrigsten  Geschäften  verwendet  wurden.  Bei  der 
Pest  begruben  sie  die  Toten,  wofür  die  sog.  Eoblen- 
berger  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  das  PriTÜegiam 
genossen,  yon  jeder  Leiche  in  der  Stadt  eine  kleine 
Abgabe  zu  beziehen;  sie  reinigten  die  Cloaken,  fegten 
die  Kamine  und  leisteten  auch  bei  Executionen  Dienste, 
sie  waren  Diener  des  Nachrichters.  Seitdem  (1438) 
ein  Kornhaus  errichtet  worden  war,  dienten  sie  in 
demselben  als  Sackträger.*  Bs  XIY.  ,Die8e  Leute,  so 
eigentlich  die  Todtengräber  in  Pestzeiten  sind  nnd 
noch  heutigen  Tages  ein  gewisses  yon  allen  Leichen 
beziehen,  wohnten  samt  dem  Scharfrichter  an  gleichem 
Orte,  wie  heut  zu  Tage;  nunmehr  werden  sie  meisten- 
teils zu  Säuberung  der  Gefangenen,  der  Gefängnisse 
und  der  Gloacken  gebraucht*  Bs  Chr.  1779. 

Kilchs-BSrg:  Kirchhöre.  ,Zuo  Binegk  in  Taler 
kilchsperg  gelegen.*  1465,  Altbidgkn.  Arch.  ,In  der 
ganzen  Kilchsperg.'  1629,  ZSth. 

In  der  Form  CkWek',  Chück-B.  häufig  als  Name  yon  Ort- 
schaften, so  in  Aa;  BsL.;  B;  GT.;  Th;  Z.  Vgl.  Bd  III 
288  Anm.  Als  Bergname:  ,Ki]chberg,  rauher,  stotziger  Ber; 
an  der  Aren  im  Gebiet  der  Stadt  Bern;  wilder,  hoher,  einem 
Kirchendach  gleichender  Berg  SchwMao.'  Leo,  Lex. 

Kien-.  ,Es  gibt  auch  noch  einzelne  Bergweiden 
im  obern  Bheintale,  welche  man  die  Kienberge  nennt, 
und  die  ebenfalls  mit  Kühen  besetzt  werden,  wo  aber 
die  Talbewonner  alle  Morgen  und  Abend  die  Milch 
zu  ihrem  Hausgebrauch  in  die  Dörfer  herunter  tragen.' 
Steimm.  1804,  275;  ygl.  anch  Anderegg  1897,  175. 

Wahrsch.  identisch  mit  Cküe-B.;  zur  Form  des  ersten  Teils 
▼gl.  Chue-Jßuen  (Bd  I  526)  mit  Anm.  ,Kienberg*,  Ortsnam« 
SNA.  CKflenberg.'   1499,  Ansh.). 

LSber-:  der  Jura.  ,Der  Berg  Jura  genambt  der 
Läberbcrg.*  BCts.  ,Diejenigen  roten  Steine  oder  Ge- 
bürge,  innert  welchen  als  in  einer  Schalen  die* Erz- 
Aderen  streichen,  aber  zum  Gebrauch  unnütz  sein, 
heissen  sie  Leberberge,  yon  der  Farbe.'  JJScbbüchz. 
1706.  Spec.  der  Abhang  des  Juras  zw.  Solothum  und 
Grenchen.    Vgl.  noch  Leber  4  (Bd  UI  976). 

Maie»-:  =  Vor-B.  GA.,  Ms,  oRh.,  W.;  ,Z.«  Sjn, 
Mai  3  (Sp.  3). 

HäaAg  als  Ortsname,  so  in  AaSins  («Meigenberch.*  1247; 
,Meienberg.*  1255;  1278;  1803);  BsHemmik.  (,Mai-B.*);  B 
Zweisiromen;  QOHelfenschw.,  Jona  (,Mayenberg.*  1444),  W.; 
ThLanzenneanf. ;  Zg(,ze  Meienberg.*  1296);  wobei  aber  kann 
überall  die  angegebene  appell.  Bed.  zu  Grande  liegt,  sondern 
zam  Teil  eher  an  eine  poetische  Benennung  Ähnlich  wie 
Maien-Wand,  Bluemen-Bifrg  zu  denken  ist.  Anch  als  Familien- 
name.  1879,  UwSa.;   1391,  AaB.;   1489,  Zg. 

MSss-:  Gemeindebergweide,  danach  benannt,  dass 
der  yom  Hüter  oder  Pächter  an  die  Anteilhaber  ab- 
zuliefernde Käseertrag  nach  dem  Durchschnitt  der 
zweimal  jährlich  stattfindenden  Milchmessung  bestimmt 
wird.  Alpenw.  (SJura).   Vgl.  noch  birgenl,  M.-Tag. 

NQere"-:  Nürnberg  Bs;  Th;  Z.  Was-mem  im 
Bimbiet  chdset,  und  was  si  z*  N.  ehöuetU^  —  lueg,  vi 
der  ganze*  WÜt  s%*  Sache*  dö  zum  Verlese^.  Briitchst. 
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1863.  —  Nüere**b6rger:  1.  Bewohner  ?on Nürnberg, 
RA.:  !•*  gäne*  wie  (T  Nüere'b^ger  under-em  Eige* 
dur^.  DIN.  —  2.  der  Nürnberger  Trichter  Be.  Es  Eim 
mü-eim  N.  {"«c^AMe*.  —  3.  (Dim.)  früherer  Name  der 
Leckerli  Bs.  —  4.  (Dim.)  eine  Art  Bratwürstchen  ZStdt 

Balle"-:  (einer , Ankenballen'  ähnlicher)  vorsprin- 
gender Hügel  oberhalb  BBr.  —  Balche"-  BalUr-» 
,Aaf  den  beiden  Erhebungen  im  Sempachersee,  die  in 
alter  Zeit  Tom  Volke  Ballenberge  genannt  wnrden, 
laichten  die  schmackhaften  Fische  [die  Baichen]  im 
Moose,  das  heute  fast  ganz  abgestorben  ist.'  Libbenau 
1897,  135;  Tgl.  ebd.  137.  —  Bann-:  gebannter  Berg- 
bezirk, a)  Yom  Wildbann.  »Bamberg,  wie  weit  er  gehe 
und  wo  er  anfange.  Es  ist  der  bamberg  einglegt,  dass 
niemand  darin  jagen  noch  schiessen  soll,  ausgenom- 
men die  schädlichen  tier.  Es  soll  auch  niemand!  kein 
hnndt  in  das  gebürg,  hohe  weiden  und  alpen  nemmen, 
damit  das  gwildt  hierdurch  nit  verjagt  und  getriben 
werde.'  ApI.  LB.  1585.  ,Der  Banbergen  halber,  darin 
die  Tier  gefryet,  sol  niemand  fürhin  Tier  oder  Gflügel 
schiessen  noch  fachen.*  1607,  U.  ,Klyster,  Stanserhorn 
ua.  waren  [im  XVII.]  Bannberge,  wo  die  Gemsen  das 
ganze  Jahr  nie  geschossen  werden  durften.'  AKüohlbr 
1895.  <-  b)  vom  Waldbann.  ,Auf  der  östlichen  Seite 
des  Fleckens  Altorf  ist  der  jähe,  waldige  Bamberg 
oder  Banberg,  weil  niemandem  erlaubt  ist,  nur  ein 
Baumgen,  viel  weniger  eine  hohe  Tanne  zu  flUen,  bei 
schwerer  Straf  vor  die  Übertreter,  damit  nicht  etwa 
Bäume  oder  Steine  herabfallen,  welche  den  EULusem 
und  Ställen  den  Untergang,  den  Menschen  und  dem 
Viehe  aber  den  Tod  bringen  würden.*  JJSchiüchz. 
1746.  —  Bure*-:  genossenschaftliches  Senntum  im 
Besitz  einheimischer  Bauern  BE.,  Thunersee. 

Blatte"-:  Berg  bei  GbSch wanden  mit  Schiefer- 
steinbruch. —  Blatte"-b6rgler:  Mitglied  der  zur 
Ausbeutung  des  Schieferbergwerks  gebildeten  Ge- 
nossenschaft GLSch wanden.  —  ,Blattonberg*  als  Ortsn. 
anch  in  GWattw.;  UUnterschftchen. 

B latsch-:  scheibenförmiger  Stein  oder  Stück 
Eisen,  womit  nach  einem  als  Ziel  aufgestellten  Stock 
geworfen  wird  SThierst.  —  Brejer-,  Br^erbirger 
StüekU,  Schildbürgerstreiche  W.  Vgl.  Nätisaer  (Sp. 
849).  —  Böb-:  Weinberg,  allg.  «Ein  Abt  steckt  seinen 
Stab  stets  in  einen  guten  B.*,  sprw.  mit  Bez.  auf  den 
guten  Wein  in  den  Klöstern.  ONIoeli  1898.  —  B  6  b  e  1- : 
scherzh.-iron.  für  X^^-^.  S.  Ygh  riblen.  —  Boss-: 
Bergweide  für  Pferde  am  ,Hohen  Bohnen'  Z.  Berg- 
name ScHW.  Ortsname  Sch;  ZTöss.  —  Senn-:  Berg- 
weide für  Vieh  BsL.;  BE.  (Andoregg);  S.  Das  iseh 
aber  6*  S.  ^si*,  die  Lungeret,  ^ass  m«*  mt  und  breit 
hei^  schönere*  g'funde*  het;  feufezwänsg  Chüe  sxge* 
uf  der  Weid  g'loffeP,  so  dick  und  feiss,  *s  wdr  uf 
keiner  «•  Tropfe*  Wasser  blibe*  stö*.  Haüsfrd  1885/6 
(BsL.).  ,Der  Arnenberg  [BSa.],  ein  S.  oder  eine  Söm- 
merungsalp.'  Jahn  1857.  —  Sunne*^-:  die  Sonnenseite 
eines  Bergrückens  GrA.;  Uw.  ,Die  vorherrschenden 
Waldungen  sind  die  Nadelhölzer,  besonders  in  den 
höheren  Teilen  der  Gebirge  und  an  den  sogenannten 
Schattenbergen ;  die  Laubhölzer  gedeihen  mehr  in  den 
tieferen  Teilen  und  an  den  sogenannten  Sonnenbergen.' 
üw  Gem.  1886.  Übertr.  Ich  ?ian  g'meint,  Eini  ab-em 
Sunmbirg  [eine  leichtlebige  Frau]  mit  zerrupften 
Schuehnen  und  in  den  ersten  fü*f  Wuchen  schon  d^s 
Zandwe  nützi-mi^  nüd,  wtd  an  Einre*  van  der  Schat- 
tenHten  hei-me*  in-ere*  ehalten  lengen  Wintemaeht 


aiAch  nüd  Warms,  sagt  ein  alter  Hagestolz.  Sohwzo. 
(GrA.).  Als  Lokalname  B;  L;  Th;  Z.  —  Schaf-: 
Bergweide,  die  nur  noch  für  Schafe  geeignet  ist  Ap  ; 
B;  Uw.  ,Die  Gamchialp  [BFrut.],  eine  schöne  Alp  mit 
30  Kührechten  und  Sch.  für  500  Schafe.'  Jahr  1857. 
—  Schenken-  (FvTschudi)„  Schenkel-  ZLimm., 
Schenkli'  AABb.  In  der  Abi.  Sch-er,  Name  der  Gut- 
edeltraube.  —  Schatte"-:  die  Schattenseite  eines 
Bergrückens;  s.  Sunnen-B,  —  Schnuder-.  ,So  man 
den  Sehn,  hat  bstigen,  tuet  es  [das  Schlaraffenland] 
der  lingken  band  nach  ligen.'  Frosch aubr  Wandkai. 
1566.  S.  noch  Qolggen  (Bd  II  238).  —  Schnögge"-: 
.eine  Anhöhe,  an  welcher  der  Fusspfad  sich  herauf- 
windet Th.**     Weiler  auf  einer  Anhöhe  bei  AAÜfbr. 

Sehn 6^-:  wie  nhd.  Spec,  der  Glärnisch  GA.  — 
Schn6^*bSrger  m.:  1.  Pflanzenname,  Bergwohl- 
verlei,  Arnica  mont.  GrD.,  He.,  Pr. ;  PAl.  —  2.  aus 
den  zerriebenen  Blättern  von  1  bereiteter,  starker 
Schnupftabak  B;  GaHe.,  Pr.;  Th;  Z.  —  Schnö^- 
bSrgeri"  (PI.  -eme«)  f.  GrHc.,  -b^geme*  (PL  unver.) 
f.  GaPr.:  ^  Schnew-birger  1, 

S  c  h  r  6  c  k  e  ■*  -.  In  der  Abi.  8(^icke*-birger :  1 .  Name 
einer  Scheidemünze.  1621,  Absoh.  V  2,  182.  —  2.  in 
der  RA.  Eim  en  Sehr,  l^agef*,  Schrecken  einjagen 
Sch  (Kirchh.).  -  Vgl.  Gr.  WB.  IX  1672. 

Spiegel-:  Name  von  Anhöhen,  die  früher  als 
Warte  dienten  BLotzw.,  Sumisw.,  Seeb.  Auch  Gr 
Trimm.  (Weinberg).  —  Stei"-:  1.  ,der  massive  Fels 
oder  der  ganze  Felsberg  in  seiner  Nacktheit'  JRWtss 
1822.  ,[Die  reichen  Hirten]  verlachten  den  Grübler 
im  St.  [den  Kristallsucher].'  ebd.  —  2.  Bezeichnung 
von  ,Gebirgen,  die  durch  Einstürze  und  Umwälzungen 
entstanden  und  aus  lauter  Schutt  gebildet  sind.' 
JRWtss,  Skizze.  —  Storno"-:  1.  Name  eines  Berges 
an  der  Grenze  von  Aa  und  L  und  eines  darauf  liegen- 
den Hofes,  eines  Bergdorfes  im  ZO.  (bei  der  Dorf- 
kirche erhebt  sich  der  SUhms-Birg),  mehrerer  nun  ab- 
gegangener Bergschlösser  in  B  und  S;  vgl.  Leu,  Lex. 
XVII  620/1.  —  2, potz  St,f  euphem. Fluch  B;  Th;  Z.  — 
Ditti-:  Name  eines  Hügels  bei  SZuchwjl,  mit  einem 
Brünnlein,  aus  dem  die  Hebammen  die  kleinen  Kinder 
holen  sollen.  Ein  jämmerliches  Geschrei  am  D.  deutet 
auf  schlechtes  Wetter.  Nach  der  Sage  rührt  es  vom 
Geist  eines  grausamen  Zwingherrn  her,  dessen  Burg 
einst  am  2>.  stand;  seit  seiner  Ermordung  zieht  er 
als  schwarzer  Jäger  mit  einer  Meute  von  dreibeinigen 
schwarzen  Hündlein  jeden  Morgen  und  Abend  unter 
gewaltigem  Ahob-rvifon  zur  Jagd  aus.  —  Sin-w6l-: 
1.  ,Bi  unser  stat  zuo  St  Grallen  ist  ain  borg  haisst 
Rotmont,  ist  uf  tütsch  der  Senwelberg.'  Vad.  Ein 
,Semelenberg'  bei  GKriess. ;  in  Urk.  des  XY ./XYI.  in 
den  Formen  ,Sinwel(l)en-,  Simblen-,  Simel(l)-,  Sim(b)- 
1er-,  Semblen-,  Sembier-,  Sewelen-B.*;  s.  Hof  Kriess. 
(Register).  —  2.  Simdi-B,,  in  einem  Volkslied  aus 
BG. ;  vgl.  LTobler,  Volksl.  II 199  ff.  Auch  der  Name 
des  Berges,  in  den  der  Rattenfinger  von  Hameln  die 
Kinder  führte;  er  öffnete  sich  auf  den  Ruf:  Birg 
Simdi,  iue-dt«*  üf!  ZZoll.  f 

W etilen-:  Eigen n.  Bes.  bekannt  als  Name  eines 
in  der  Limmat  stehenden  Turmes  in  ZStdt,  der  urspr. 
einen  Teil  der  Stadtbefestigung  bildete,  seit  Anf.  XIV. 
als  GefEingniss  diente  und  1837  abgetragen  wurde; 
vgl.  Vög.-Nüsch.  236  f. 

«Wellberg*,  Berg  and  Höfe  LGrossw. ;  woza  wahrsch. : 
,prediam  in  Wellenberg  H   scapalos.'    1408,  Gfd  (redditas 
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reotoram  eeclesie  in  Raswil)  nnd  ,deD  Marpach  uS  hinder 
dem  Yordern  Wellenberg  dur  nider  in  den  Brnunwald/  1424, 
Seg.  R6.  (Grenze  zw.  Rnswil  und  Amt  Willisaa);  ,We]l-\ 
aacb  , Wallborg'  LWillis.  (»Wellenberg.*  1386,  Gescjhfo.  Ges.; 
1477,  Jabrzeitb.);  «Wellenberg*,  Schloes  und  Hof  bei  ThFr. 
CWellenberch.*  1248;  nacb  Peter  aus  dem  Geschlecht  derer 
▼on  W.  wurde  der  Biberturm  in  ZStdt,  den  er  1533  kaufte, 
,zum  W.'  genannt.  Vög.-NtJsch.) ;  ZSt&fa (Weiler),  Weiningen; 
,im  W.*  BOberwyl  (2  Häuser).  —  Als  Familienn.  1477, 
LWilli«.  Jabrzeitb.  (,Margret  Walenbergin') ;  1502,  LWillis.; 
1585,  LSchOtz. 

Walser-Bßrg.  JS>  WdlserbSrger  =  Balfrieser  (Sp. 
1155)  GW.  —  Zins-:  Bergweide,  die  gegen  Zins  zur 
Benutzung  verliehen  wird.  ,Vou  etlichen  Zinsbergen 
wird  bei  Handändernng  der  daranf  befindlichen  Binder- 
weiden dem  Amtmann  ein  Ziegerrnmpf  oder  das  Geld 
dafür  za  Ehrschatz  gegeben.*  1647,  Absch.  (BSchw.). 
Als  Lokalname  ZPföff. 

bSrgachtig:  bergig.  ,Es  ist  zimlich  rnch  nnd 
b.  daselbst  heram.*  JJBüeoer  1606.  ,So  ist  auch  das 
Aussprechen  selbst,  allein  von  wegen  bergachter 
Landsart,  viel  sterker,  mannlicher  und  rauher  worden.* 
Gdler  1616. 

bSrgele*  ApH.,  E.,  M.,  bigde^  ApL:  unpers.,  nach 
Bergweiden  aussehen,  an  das  Leben  auf  solchen  er- 
innern.   Do  htrgelft*8  a^fenge^, 

^BSrgeler"  m.:  wer  auf  oder  an  dem  Berge 
wohnt,  im  Gegs.  zum  Talbowohner. 

Über-be'rgemer  m.:  der  jenseits  des  Berges  xax* 
iJ^oxfy*  (in  diesem  Falle  des  Seerückens)  Wohnende 
ThHw.,  Nussb.;  ZSth. 

Die  Bildung  nach  Stammemer  (Bewohner  von  Stammheim); 
▼gl.  Bueehemer,  Bewohner  von  Buch,  nnd  Bd  II   1277  o. 

bSrge^^I:  1.  intr.  a)  sich  als  Senne  den  Sommer 
durch  auf  einer  Bergweide  aufhalten  BO.;  F;  „LE.; 
S."  Er  hirget  uf  Sefene^,  am  HuH,  Ist  dann  auch 
noch  die  Frühlingsschule  absolviert,  so  ist  Freund 
Schulmeister  Senne  wie  alle  Andern,  zieht  mit  seinen 
Tieren  auf  die  Alp  und  ,berget.*  Osenbrüggen,  W. 
Geradezu  =  Älpler  sein  von  Beruf  BL.  Auch  vom 
Viehbesitzer:  Vieh  zur  Sommerung  auf  einem  ,Berge* 
haben  S.  Jo,  häU  der  Bond  [der  jetzt  als  Geist  um- 
gehen muss]  doch  zur  selbem  Zit,  wo-n-er  a's  Senn  vom 
Ünger-Orenche^birg  mit  Chnichten  und  mit  Mägde* 
g^hüset  het,  am  Messtag  d*  Wog  lo*  si*  und  nid  ver- 
feltscht,  so  hätt  au**  jeder  Bür,  wo  'berget  het,  a"  Chäs 
und  Anken  Obercho;  was  recht  und  billig  ist.  Schild 
1860.  —  b)  auf  einem  ,Heuberg*  heuen  GnTrimm.  — 
c)  »wildheuen*  GaKlost.  (Tsch.),  Seh.  Syn.  ali^en- 
heuwen  (Bd  II  1817).  —  2.  tr.,  ein  Stück  Weideland 
in  einen  Berg  (i.  S.  von  2  d  ß)  umwandeln  Schw.  Bald 
da,  bald  dort  wird  ein  Stück  von  einer  Senntenweid 
abgetrennt,  das  Stück  wird  ,geberget'  und  wandelt  sich 
in  ein  kleines  Heimwesen  um.  Alpenw.! 

,ver-:  mit  birgen  [i.  S.  v.  1  a]  verlieren**;  z.B. 
dadurch,  dass  es  nicht  rationell  betrieben  wird  ,B; 
LB.;  S." 

Bßrger  m.:  =  Birgeier  BHk.;  GRfcIe.,Pr.;  L;  Ndw; 
Zo.  Gegs.  Bodmer  (Sp.  1032).  Gewöhnlich  lokalisiert: 
Bewohner  von  St  Beatenberg  BHk.,  Bewohner  der  über 
Schiers  liegenden  kleinen  Berggemeinden  Gr  vPr. 
(Masiriher-f  StrHser-)  B.,  Bewohner  des  Mastrilser 
Berges  GrHc.  Säg^  Chlevi,  sind  vil  Lüt  e'  Chilchef* 
g's%*?  B.  umrd  *«  g^wOsaer  nid  sa  vil  (fha*  ha"*,  die 
sind  jeteen  im  Langsiwirch  [Frühlingsarbeiten]  dinne* 


und  für  de*  toU  WBg  z'  ful  und  s^  müed,  Schwzd. 
(GaPr.).    S.  noch  KapHtzi  (Bd  III  401). 

Als  Familienn.  B;  Gr:  Z;  1320/80,  ZFlunt;  1371/1405, 
Z;   1421,  Schw;   1581,  ZMettm.    ,Im  B.*,  Lokaln.  ZHegnaa. 

Über-:  =  Über-bSrgemer ;  spec.  von  den  Bewohnern 
des  Engadins  GrD.,  des  Schanfiggs  GrD.,  Pr.,  von  de« 
Sajisern  und  Trimmisern  GrVrIz.  En  Überbirgeri% 
eine  aus  dem  Engadin  oder  Schanfigg  herstammende 
Kuh  GrD.  —  fine"t-:  wer  jenseits  der  Berge  wohnt, 
bes.  von  den  Engadinern  Gr.  —  Abi.  ine^t-bBrgisdi, 
ebd.  ,Ennetbergische  R&te.*  Helv.  CiL.  1780;  vgl. 
ene*t'birgisch. 

Berget  m.:  die  Zeit  des  Wildheuens  GRSch. 

ge-hUrget 'berget:  gebirgig  Ap.  E^'bergets  Lani. 

Börgi  f. :  Name  einer  ,bergfarbigen*  (nach  JRWjis 
1817,  563  ,bärenfarbigen*)  Kuh  BO.  S.  Berg-Fofh 
(Bd  I  988),  b.'farb  (ebd.  989).    ,Bergen*  f.  1718.  S. 

(g*-)bgrgig:  wie  nhd.  L;  Th;  Z. 

b  6  r  g  i  s  c  h  birgseh  ApH..  bigsch  ApI.  :  1.  =  dem  Vor. 
Ap  (TTobler).  —  2.  „bigsch,  einer  Alp  ähnlich  Ar. 
Es  ist  6.« 

Börgle«  8.  Birg-Bir  (S^.  1492).  ,Habcnt  Tui|oii 
dnas  pirorum  specics,  quse  non  alibi  proveniunt,  Belg- 
ien et  Bründlen  ipsi  vocant,  hoc  est,  pira  montana  et 
fontana:  quorum  illa  montanis  locis,  hasc  in  paluftri- 
bus  copiosius  enascnntur.*  JJWagn.  1680. 

Borg  1er  m.:  l,  =  Berger  BE.;  Gr  (allgemeiner  al« 
Birger);  üw;  Zo;  Z.  ,Hier  [auf  dem  Wege  zur  Jm- 
dere*'Chilbi]  der  urchige  B.,  unter  dem  Arm  die  &lbe 
halbleinene  Kutte,  im  Munde  die  Tabakspfeife,  in  der 
Tasche  neben  dem  Zündhölzchen  immer  noch  Feuer- 
stein, Schwamm  und  das  machtige  Feuerschlagmesser, 
in  der  Rechten  den  wuchtigen  Haselstock.*  Schweizer- 
Bauer  1898  (BE.).  Spec.  von  den  Bewohnern  der  Ge- 
meinde Zollikerberg  ZZoll.;  die  Einwohner  der  Ge- 
meinde Sachsein  zerfallen  in  Bodmer  und  Birgler. 
,1625  wurde  für  die  Bergler  zu  Schwanden  auf  der 
Gemeindeallmend  gegen  einen  jahrlichen  Bodenzins 
von  10  Schill,  eine  Sägemühle  errichtet*  Higeitb., 
Sigr.  —  2."  wer  auf  den  »Bergweiden*  als  Senn  titig 
ist,  Älpler  (deutscher  Jura);  spec.  der  ,Hirt*,  der  anf 
den  Jungviehalpen  dieselbe  Stellung  einnimmt  wie 
der  Senn  auf  den  Kuhalpen  (W).  Andirboq  1898.  684. 
—  3.  f.,  verk.  aus  Bergler-Bir  (s.  Sp.  1492)  Ap;  G; 
Th;  zo.,  S. 

Ober-:  =  Über-birger  Z.  Spec.  von  den  jenseits 
des  Albis  (in  der  Gegend  von  Stallikon)  Wohnenden 
ZStdt;  sie  gelten  als  grob.  In  allgemeinem!  S.  der 
über  den  Bergen,  weit  entfernt  Wohnende,  auf  den 
man  sich  nicht  verlassen  kann  Z  (Spillro.). 

Bürgschaft  f.  ,Sämtlicho  Berg-Anteilbaber  an 
einer  Alp  bilden  die  B.*  BGr.  AlpregL  .B.  und  Be- 
setzerschaft sind  von  einander  unabhängig  nnd  f&hreo 
getrennte  Verwaltung.*  ebd. 

Bßrgscr  m.\^  Birger,  spec.  von  den  Bewohnern 
des  Escherberges  LAltishofen. 

B6rgslerm.:  =  Begier  1L;Z (Jucker).  Es  JBrat& 
brüeli^d  die  Birgsler  Bueben,  "^ass  Eim  trümndig  wird, 
Jßoos  1892. 

Bgpgäl  m.  Bs;  GRPr.  (P-J;  Ndw,  Birgcde*  f.  Bs; 
ZS.:  eine  Art  (feiner)  Leinwand.  ~  Frz,perealt  t  Flr 
Bs;  Z  ist  Beton ang  der  ersten  Silbe  bezeagt. 

bergam:   eine  Farbenbezeichnung.    ,Dis  ist  keuf 
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ZQO  Lenjon:  item  b.  1  pfd  by  aim  billichen  1  ß  co- 
stenz  d.*  1478,  G  Mscr.;  nachher:  ,ziiiober,  blygel, 
parisrot  [usw.].* 

PlrgamSnt  n.:  1.  (Tirmifa  GG.;  ,S",  JPimiqt,  B- 
GrD.,  „Birmhht*  L  (Ineichen);  PAL;  W,  Furminty  B- 
Ndw,  sonst  meist  in  der  ans  der  Schriftspr.  entlehnten 
Form  Btrgfßfünty  Pergimint)  wie  nhd.  's  ist  wie  P., 
sagt  man  z.  £.  von  Tuch,  nm  es  als  stark,  nnzerreiss- 
bar  zu  bezeichnen  ZO.  E*  Bock  im  Pargiment  ha*, 
in  schlimmer  Lage,  übel  dran  sein.  Wenn  äs  Weib 
einisch  a»  das  verdammt  Goräsehi-  Wasser  [Branntwein] 
g'toöhnt  ist,  da  hett  e*  Jlfa"*  scho*  e*  wieste*  Bock  im 
Pargiment,  Dir  Unbarmh.  1813  (U).  ,Und  Hess  an 
rächt,  sid  das  perment  wiriger  wer  dann  bapyr,  ob 
man  iro  der  nrteil  an  perment  verschriben  ein  ab- 
schrift  geben  sollt.*  1368,  Z.  ,Were  oach,  daz  dirre 
brief  deheinen  gebresten  hetti  old  hienach  gewnnne, 
68  were  an  dem  bermende,  an  der  geschrift  oder  an 
den  ingesigelen,  daz  sol  den  vorgenanten  Lampartern 
enkein  schade  sin.*  1884,  B.  , Bresthaft  werden  an 
berment,  an  siglen,  an  geschrift.*  1391,  GWallenst. 
,Der  selb  brief  onch  ganz  nnd  geh  was  an  geschrift, 
an  bermit  nnd  an  insiglen.*  1400,  Aa.6.  ,Beid  rate 
band  sich  bekennt,  was  ein  stattschriber  oder  der 
nnderschriber  briefen  oder  ander  geschriften  in  unser 
statt  namen  schribent,  so  der  statt  zugehörent,  in 
berment  oder  anders,  one  missiven,  daz  er  solichs  je 
zn  Tier  wuchen  einist  am  jngelt  verrechnen  und  da 
nsgericht  werden  sol.*  1477,  L.  ,10  gl.  die  han  ich 
gen  um  berment  eim  orbern  man  von  Bayensburg.' 
Yor  1491,  Zg.  .[Von  demselben  Mann]  han  ich  bermet 
ZQo  gesangbüechern  gekoufL*  ebd.  ßj  [die  Bücher] 
mit  guetem  bermet  nnd  costen  geschriben  warend.* 
Edlib.  ,Und  welicher  die  brief  uff  bergumen  wil  han, 
der  soll  euch  das  berment  bezalen.*  1517/44,  Schw 
LB.  ,Uff  bapyr  oder  bärment  geschrjben.*  Gdalth. 
1553.  ,[Eine  Haut]  durchsichtbar  gleich  als  perment.* 
VoeBLB.  1557.  ,B]y,  wachs,  schnüer,  bappir,  perment, 
das  macht  uns  guot,  gölt  und  rent.*  B  Fasnachtspiel 
1558.  ,Äus  den  schaaffälen  wirdt  auch  perment  zu- 
bereitet, zu  der  geschrift  gebraucht  und  truck.'  Tierb. 
1568;  TgL  it.  (carta)  pecora.  ,Scheda,  ein  blatt  papyr 
oder  perment,  zädel.  Membrana,  perment.*  Fris.;  Mal. 
«Lassend  dis  buch  in  schlechtem  berment  inbinden.* 
Äo.TsoHUDi.  —  2.  (Birme*t  ZWthur,  BiermeH  Th 
Steckb.)  farbig  marmoriertes  Papier,  wie  es  nament- 
lich zu  Bflchereinbänden  verwendet  wird.  —  3.  (Bir- 
mett  Dim.  Pirmetli,  Perme^tli)  als  Buchzeichen  ver- 
wendetes Bildchen  ZWthur.  Syn.  lli  (Bd  I  179).  — 
4.  (BirmintJ  nur  präd.  in  der  Verbindung:  Die  Sä- 
gisse*  ist  B.,  zu  dönn  ausgeschlagen,  godängelt,  so 
dass  sie  sich  leicht  (wie  Pergament)  verbiegt   ZNer. 

Mbd.  plrgamJhittt  p9rmint  mit  sahireichen  weitern  Nbff. 
Fflr  ZWthar  wird  in  Bed.  2  auch  das  Masc.  angegeben. 
4  wird  darchauB  als  Adj.  empfunden. 

Jungfraue*  Jumpfere^^:  nach  dem  Volksglauben 
aus  der  Haut  von  Jungfrauen  oder  ungetauft  gestor- 
benen Kindern,  auch  von  ungebornen  Tieren  bereitetes 
Pergament  ,Segen  und  Gebete,  oft  in  Verbindung  mit 
dem  Anfang  des  £v.  Joh.  auf  Papier  oder  Jungfern- 
pergament (das  aus  der  Haut  ungeborner  Tiere  be- 
reitet wurde)  geschrieben  und  bei  sich  getragen, 
dienen  als  Amulet*  H Zahler  1898.  ,Hs  Blattmann  von 
Ägeri,  der  nm  1597  wegen  Zauberei  sich  in  Luzern 
yerantworten  musste,   hatte   unter  seinem  Apparate 


[uA.]  Jungfranenperment,  welches  nichts  anderes  war 
als  Pergament  von  einem  Lämmchen,  gut  für  Hauen 
und  Stechen.*  Lüt.,  Sag.  ,[Es]  ist  gewüss,  dass  solche 
Kraft  von  Natur  nicht  habend  die  Mittel,  das  Papyr, 
der  Jungfrawpergament,  die  Characteres  und  Buch- 
staben, die  hierzu  gebraucht  werden.*  Gwbrb  1646. 
,Das  Jungferpergamont,  also  genennt,  weil  es  ans  der 
Haut  eines  newgebornen,  vor  empfangenem  h.  Tauf 
gestorbenen  Kinds  gemachet  wird,  mit  sonderbaren 
Ceremonien  zubereitet  und  mit  gwüssen  Zeichen,  Wor- 
ten und  Namen  überschrieben,  ist  bei  Vielen,  frömbder 
Personen  Lieb  gegen  sich  zu  erwecken,  sehr  üblich.* 
Ahhorn  1674. 

Vgl.:  ,Manger  auch  karacteres  macht  ansz  pirmit  vir- 
gineum.*  HsYlntler   1411  bei  Grimm,  Mytb.  '  LYI. 

P@rgamänter  m.:  Pergamontmacher.  ,Burchart 
der  berraender.*  1303,  Bs.  ,Im  Bindermarktc  wohnten 
die  Bermender  oder  Berminer.*  Bs  XIV.  ,Cunrat  Griess, 
der  bermiter  von  Hcssenland.*  1424,  Z  Burgerb.  1637 
gab  es  in  Zürich  zwei,  1671  drei  Pergamenter.  ,Dem 
Pergamenter  Steiner  in  Zürich  um  9/4  Pergament  10  fl.* 
1672,  ZuBiRs  Tageb.  ,[Die  Zunft]  zu  dem  Roten  Löwen 
oder  die  Gerwe,  da  sind  die  Pergamenter,  Bot-  und 
Weissgerwer.*  HEEscher  1692. 

pSrgamSnti»:  von  Pergament.  Es  pBrgiminti^s 
Helgli,  ein  Bildchen  auf  Pergament,  oft  als  Paten- 
geschenk verwendet  Ndw.  ,Zwoi  berraendine  blettcr  in 
daz  erre  buoch.*  1380,  B  Stadtrechn.  ,Mis8iven  und 
ander  etlich  verlegen  bergamäni  zettel.*  1532,  Vad. 
,Ungeacht  des  römschen  babsts  isnem  und  bernientem 
gschütz  nam  er  [Friedrich  IL]  Rom  gwaltig  in.*  Ahsh. 
,[Ich  bat  N.  N.]  ob  er  mier  weit  ein  bermentin  buech 
zu  kouifen  gen;  dan  ich  in  ein  mal  dry  hüpsche, 
grosse  biecher  gsen  verkouffen  und  wolfeil;  die  wil 
ich  den  statz  vil  tischgenger  hatt,  hätte  ich  geren 
berment  kouft,  inen  zu  gen,  biechlin  drin  zu  binden.* 
ThPlatt.  1572.  S.  noch  gaben  (Bd  II  56),  ver-grlffen 
(Bd  II  716). 

Bgpge"  f.:  Obdach  GRPr.  Syn.  Sch^rmCenJ.  E* 
guets  Q*wüssni  ist  die  besi  B. 

Hals-.  DazuHalsbörger;  s.ffiZmer  (Bd  II 1204). 

Her-  Herbirg  (modern),  Herbfejrig  AaF.;  Bs;  B 
(Zyro);  Gr  (PI.  -bh-ge*);  S(BWyss),  m»rb(ejrig  ÖRPr.; 
ZG.,  Sth.,  Zoll.,  Herbig  S  (Schild),  mberig  AAFri., 
Wohl.;  ZBauma,  Wyla,  H^eri  ZFehralt.,  Herbert* 
GRKlost.  —  f.:  1.  wie  nhd.  a)  Unterkunftsort  für 
Fremde,  Gasthaus,  a)  im  weitesten  Sinne,  der  leben- 
den Sprache  kaum  mehr  geläufig,  in  der  ä.  Sprache 
allg.  Bö  het-er  z'letscht  s%*  Herbig  au^^  [der  Bettler 
bei  den  Bauern],  und  isch^es  blös  es  Bett  vo*  Strau, 
so  lobt -er  doch  dur'^  's  ganze  Land  am  meiste*  no^^ 
der  Bäref^stand,  Schild  1853.  ,Do  gienge  er  [Hans 
am  Eggili]  ufhin  in  die  herberig  [des  Herzogs].  Do 
si  giengint  gegen  des  herzogen  herberg,  do  bekam 
inen  Schatten  halb.*  1500,  Absoh.  (Verhör  betr.  den 
Verrat  zu  Novarra).  ,[Die  armen  Leute]  müssen  vor- 
hin um  ein  herberig  lucgeu,  damit  sy  ir  heimwesen 
haben  und  nit  dörfen  auf  der  gassen  ligen.*  HPantal. 
1578.  ,Wo  aber  die  frömbd  Person  ehehafter  Ge- 
schäften halber  über  Nacht  verbleiben  wolte,  wird 
ihro  ein  Herberig  gezeiget,  darinnen  sie  über  Nacht 
verbleiben  muss.*  HCLav.  1644.  ,[Chri8to  hat]  der 
Stal  des  unvernünftigen  Viehes  Platz  geben,  den  er 
in  der  Herberig  der  Bethlehemiten  nicht  gefunden.* 
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JMOllkr  1678.  S.  nocb  Bd  I  492  o.  ,Ze  h.  körnen«: 
,Wo  sj  [die  Käufer  der  Blanscheflar]  ze  herbrig  mit 
ir  kament,  und  do  nam  yderman  wunder  ir  schoni.* 
1475,  VoLKSB.  ,Zur  H.  legen' :  ,Herzog  Sigmund  ward 
zn  Costnitz  ehrlich  empfangen  and  in  den  Einsidler 
Hoff  zur  H.  gelegt.*  Grassir  1625.  ,Ze  h.  sin':  ,In 
Scipions  hass  sind  fünf  hudler  ze  herberg.*  Morqakt 
1530.  ,An  der  h.  sin':  ,Die  Eidgenossen  hant  einen 
tag  gan  Lnzern  gesetzt  af  mitwachen  in  osterfjrtagen 
ze  nacht  daselbst  an  der  h.  ze  sind.*  1445,  B.  ,Wir 
hond  also  keiser Hoher  majestat  einen  andren  tag  an- 
gesetzt, af  sontag  nach  Mathei  nachts  zno  Lacern  an 
der  herberg  ze  sin  and  alsdan  alles  das  ze  handien, 
das  unser  notturft  eryordret  und  sich  gepürt'  1515, 
Ansh.  , Einen  ab  der  H.  lösen';  s.  Bd  111 1441.  Dafür 
auch  ,aus  der  H.':  ,Hielten  mich  die  heren  von  Frj- 
bürg  erlichen  und  lösend  mich  us  der  herber  und 
zaltend  es  als,  was  ich  yerzert'  HsStockar  1519.  ,Ist 
auch  befohlen  worden,  dene  [N.  N.]  ans  der  Herbrig 
zu  lösen.*  1653,  Bs.  —  P)  in  der  heutigen  Spr.  be- 
schränkt auf  die  Gesellenherbergen  und  diesen  nach- 
gebildete gemeinnützige  Anstalten;  in  ä.  Spr.  nur 
occasionell  in  dieser  Bed.  Da'  schmöckt  no^  der  H,, 
verrät  den  Handwerksburschen  ScnSt.  (Sulger);  syn. 
es  g^sdldet.  —  r)  A^Q  elende  H.*  s.  Bd  I  176.  Über 
die  seit  1286  bezeugte,  1493  als  St  Jakobsspital  be- 
zeichnete ,6lende  H.'  zu  Bern  s.  Messm.  1831,  5.  55. 
,Cunrat  Küssnacher  ab  dem  Schwarzwald  hat  vcr- 
gechen,  dass  er  ze  Bern  in  der  elenden  herbrig  ist 
gesin,  dass  er  ouch  die  statt  wolt  verbrennt  und  ver- 
raten han.'  1445,  B.  , Damals  ist  irgent  bei  3  Büchsen- 
schüss  ob  Kilchberg  [BsL.]  etwas  Wohnung  gewesen, 
die  eilend  Herberg  genannt.'  Wurstisin.  —  b)  in  mehr 
abstr.  Sinne,  Beherbergung,  Unterkunft.  ,Es  sol  meng- 
lich wissen,  dass  wir  [der  Abt  von  Stein]  ünsern 
majerhoff,  gelegen  ze  Burg  by  Strässberg,  habent  ge- 
lihen  Walthern  dem  mayer,  des  ersten  umb  ain  pfunt 
sechs  Schilling  haller  zins  uff  Sant  Martinstag  und 
umb  dry  herbergen,  die  erst  uff  den  vorbenempten 
Sant  Martinstag,  die  ander  uff  Sant  Hylaryentag,  die 
dritt  uff  den  Maytag.'  1287,  ScnSt.  ,  Wann  dann  aller- 
hand land^trychende  Krämer  [s.  Stümpd-Chräm  Bd  III 
812]  hochschädlich  und  besonders  den  Undertanen 
wegen  nohtgetrengter  Herberig  Bösers  ze  vermyden 
ganz  unerträglich.'  B  Mand.  1613/28.  ,Weder  Wirt 
noch  ander  Lüt  sollind  derglychen  frömbdem  Gsind 
[Gauklern,  Seilgängern  usw.]  Platz  und  Herberig 
geben.'  Z  Mand.  1650.  S.  noch  Volch  (Bd  I  801).  — 
2.  a)  (Miet-) Wohnung  für  Ortsfremde.  .Welicher  hus- 
lüt  annemmen  weite,  der  sol  keinen  husmann,  wer  der 
sige,  hinder  der  stift  und  den  pflägeren  unbefragt  und 
unerloupt  annemmen  und  insetzen,  es  sigind  glich 
frömde  huslüt  oder  die  schon  zevor  alda  one  der  stift 
vorwfissen  und  erlonben  sind  und  sich  von  einer  her- 
berg im  dorf  zuo  der  anderen  änderen  weltind.'  1573, 
Hotz,  Urk.  ,Ruotschberger,  ein  tagnouwer  zuo  Schwa- 
mendingen,  von  Horgen  bürtig,  bat  umb  wyter  her- 
berig zuo  Schwaraendingen.  Hat  dem  ziegler  gewer- 
chet,  und  da  der  Studer  die  huob  vcrkouft,  hat  er  die 
herberig  nit  mer  mögen  han.  Man  hat  im  vergunnen 
blatz  bis  Johannis.*  1578,  ebd.  —  b)  (Miet-) Wohnung 
im  Allg.  AaFH.,  Menz.,  Rein.;  ZO. f  ,In  eine  neue  H. 
ziehen',  eine  andre  Wohnung  beziehen.  ,Wann  ouch 
in  einem  Hus  zweierlei  ald  mehr  Hushaltungen  wärint 
oder  as  einem  Hus  zwo  Herbergen  gemacht  würden, 


solle  doch  dem  Hus  allein  syn  Grechtigkeit,  was 
daruf  gehört,  wie  brüchig  und  nüt  ferners  gefolgen, 
in  Gstalt,  als  wenn  es  nur  eine  Hushaltung  and  die 
Behusung  noch  unverteilt  und  in  einer  Hand  wäre.' 
1627,  ZWetz.  ,Ein  Haus  mit  drei  Herbergen,  zwei 
Tilenen  [Schlafgemächern  über  der  Wohnstube].'  1755, 
G  Freitags- Avisblättlein.  ,Ein  untere  Herberg,  Stnbeo, 
Küche,  Nebend-Kammer,  nach  zwei  Kammeren,  ein 
Ergeli,  einen  Keller,  ein  oder  zwei  Läden.*  ebd.  ,Wer 
Teil  an  ein  Herbrig  hat.  Als  dass  die  Parten  nit 
können  eins  werden,  so  mögen  sie  die  Stuben  and 
Küche  nit  teilen,  sondern  die  zwei  Gemächer  ungeteilt 
lassen.*  Gb  Erbr.  1831  (für  Bergün).  —  c)  Ämts- 
wohnung. ,Es  hat  ouch  ein  Caplonei  alda  [in  Thayo- 
gen],  so  [in  der  Reformationszeit]  zuo  einer  Schri- 
berei  und  Schuolmeisteroi  geraten  ist,  die  onch  ein 
zimlich  üsskommen  und  eigne  Herberig  hat*  JJBüBosa 
1606.  ,Ein  Predicant  von  Basel  hatte  zu  Kilchberg 
im  Tockenburg  ein  schlechte  Herberig.'  Scbimpfr.  1651. 
—  3.  Wohnung,  Behausung  übh.  D*  H,  a*lueg€^  (Bs), 
a^g* schauet  (ZBauma,  Wyla),  sich  darnach  umsehen, 
wie  die  Braut,  bzw.  der  Bräutigam  wohnt  ,Jetlicher 
vor  sinero  hus  und  herbrig,  da  er  inne  sesshaft  ist' 
BStadtsatzg  1413.  ,Hle  sollend  junge  leut  ermant  sein, 
was  gfar  darauf  stände,  wenn  sy  sich  nachts  auf  den 
gassen  finden  lassend,  da  sy  irer  gescheften  halb  wol 
möchtend  an  irer  herberig  beleiben.'  LLav.  1582.  Am 
16.  September  werden  die  eidgenössischen  Gesandten 
[zu  Paris]  in  des  Herrn  von  Belli^vre  [eines  könig- 
lichen Rates]  ,Herbrig'  berufen.  1595,.  Absch.  ,Diewyl 
die  Yile  der  Trinkhüsseren  in  der  Statt  und  zneehst 
darvor,  in  denen  man  Wyn  vom  Zapfen  schenkt,  An- 
lass  zur  Liederlikoit  gebend,  so  wellend  u.  gn.  H.  ver- 
botten  haben,  das  keiner,  der  Wyn  schenke,  in  syner 
Herberig  oder  Keller  Wyn  trinken  lasse;  doch  mag 
man  wol  Wyn  vom  Zapfen  uff  die  Zunft  und  Gesell- 
schaften wie  von  Alter  her  beschicken  und  ein  Jeder 
an  söllichen  Orten,  da  man  Wyn  schenkt,  Wyn  rei- 
chen und  daheimb  in  syncr  Herberig  trinken  oder  alT 
ein  ehrliche  Zunft  gehn.'  1627,  Z  Ratserk.  Das  ,Her- 
berglin'  [die  Waldhütte]  des  Bruders  Claus.  JMabl. 
1674.  ,Nicht  weniger  werden  wir  auch  diejenige,  so 
ohne  Vorwüsson  unserer  verordneten  Almosenpflegem 
dergleichen  Persohnen  [mittellose  Eheleute],  welche 
nicht  unsere  Burger  sind,  in  ihre  Herberig  aufnemmen 
und  selbigen  Underschlauf  geben  wurden,  mit  ernst- 
licher Straaf  ansehen  und  empfindlich  büssen.*  1703, 
Z  Mand.  ,Auch  ist  es  klar  verordnet,  dass,  so  ein 
Fremder  allhier  liegende  Güter  oder  Härbrig  in  un- 
serer Gemeind  kauft,  so  mag  der  Verkäufer  oder  seine 
Freunde,  je  der  Nächste  zuvor,  den  Zug  [das  Vor- 
kaufsrecht] haben.'  Gr  Erbr.  1831  (für  Bergün).  Aach 
bildl. :  ,Ein  Herberig  und  Underschlauf  der  Künsten.' 
Jo.HoTZ  1673.  —  4.  Haus  und  Heim  Aa  (Rochh.);  Ar. 
,Wie  der  jüngst  sun  sines  vaters  herberig  [das  Wohn- 
haus mit  den  zugehörigen  Wirtschaftsgebäuden]  be- 
sitzen mag.*  1489,  LE.  Landr.;  vgl.  WU-SUin,  ,Zani 
Verkauf  angetragen:  Eine  Herberg  zu  Mosberg  in 
einer  sehr  schönen  und  fruchtbaren  Gegend.  Diese 
besteht  aus  einer  eigenen  Behausung  mit  einem  Web- 
keller, genügsamen  Stallung  und  Heuhaus,  Wiesen 
und  Waldung,  ferner  einem  sehr  wohl  angebrachten 
und  bequemen  Sommerhaus  und  reichlichem  Wasser. 
Eine  zweite  Heimat,  nahe  bei  der  ersteren.*  1805, 
ApHerls.  —  5.  Haus-,  Wohnrecht  AaF.;  Syn.  8tMs$* 
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jy  Mueter  hed  d'  Herbrig  a**ditnge;  hat  sich  ausbe- 
dnngen,  im  Hanse  weiter  wohnen  zn  dürfen.  —  6.  als 
enphem.  Entstellung  für  Herr-Gott  in  Finch fonneln. 
Hä  £?'  Herbrig!  Aa  (Rochh.).  Pote  Herbfejrigs-Bitrg, 
potz  H.'8t9m!  BsStdt. 

Ahd.  keribfrga,  mhd.  herbirge.  Als  Tolkstümliche  Form 
hat  wohl  durchweg  die  Aach  in  uDsrer  &.  Spr.  bis  ins  XYIII. 
Yorherrseheode  Form  HirhMrig  zo  gelten,  fferbifr^  ist  Ent- 
lehnang  ans  der  Scbriftspraobe.  Bemerkenswert  ist  e* 
(•<[  arspr.  X')  in  der  ersten  Silbe,  das  wahrsch.  auf  einem 
grossem  Gebiete  gilt,  als  nnsre  Angaben,  Tom  nhd.  Schrift- 
bild beeinflnsst,  erkennen  lassen.  Zur  Form  des  zweiten 
Teils  Ygl.  Anm.  zn  Birg,  ffeberig  und  Herbig  erkiftren  sich 
dnrch  Dissimilation.  Über  den  Schwand  des  ans!,  -g  s.  Anm. 
zn  BMing  (Sp.  1508);  ygl.  auch  ,herber*  bei  HsStockar  1519. 
In  weiterm  Umfang  hat  sich  die  ma.  Form  noch  in  Lokal- 
namen  gehalten.  Heberig  AaSt  (Wirtahans  bei  Tenfental); 
BLeissigen  (kleines  Gfltchen  mit  Wohnung);  Gl  (als  Name 
Ton  Alpen,  z.  B.  in  der  Gemeinde  Matt);  LEscholzmatt  («die 
H.  an  der  Beichle",  d.  i.  eine  kleine  Höhle**),  Herbrig  Ap 
Speicher  (Hänsergruppe);  BAffoIt.  i/E.  (2  H&user);  GrUVatz 
(Stallung  auf  den  Bergen);  LRain  (Hof,  ,Chaltanerbirga.' 
1286),  Herbrigen  W  StNiklaastal  (DOrfchen),  Herbligen  B 
ODiesbach  (Dorf).  ,Zar  HerbergS  frühere  Wirtschaften  in 
ApGais,  Her.  (1559),  Speicher.  ,Die  kalte  Herberge*  BsL., 
t*  der  chalU^  Herberig  BLangental  (Weiler),  „die  kalte  Her- 
berig  am  Lnteraargletscher,  eine  Höhle  unten  an  nackter 
Fluh,  in  welcher  zuweilen  Gemsj&ger  oder  Reisende  über- 
nachten''; -,an  der  neuen  Strass  untenher  der  kalten  Her- 
berg gegen  die  Brnnnmatten.'  1768,  BRoggw. 

Nacht-Herb(e)rig:  Nachtherberge.  En  armer 
reise^der^  Hamperchsbursch  bittet  um-e*  N,,  stehende 
Bittformel  ZO.,  S.  Hand  ir  na''''  kei*  N.?  Frage  an 
einen  Bettler  oder  Handwerksbnrschen,  der  am  späten 
Abend  noch  ein  Almosen  heischt  ZZoll.  ,Die  Wirt 
[sollen]  keinen  Frömbden  nnd  sonderlich  die  armen 
Passierenden  nit  nsschlachen  noch  die  Nachtherbrig 
yersagen.'  B  Mand.  1628.  —  Bilger-H.  ,Al8  nnn 
König  Albrecht  anf  St  Peters  Berg  in  der  München 
Hofe  (da  lang  hernach  ein  wolhabender  Burger  ein 
Bilgerherberg  den  Frömdlingen  angerichtet)  sein  Her- 
berig genommen.*  Würstisen.  —  Silvßster-Herbrig: 
Name  eines  Hauses.  1567,  GnOVatz.  —  Maien-s&ss- 
Härberig:  Sommerhaus  anf  einem  Maienadss,  Der 
Qiünig  [von  Italien]  hüs  es  Stückli  uaser  der  Stadt 
in  Monza,  wa  er  eso  en  Art  M,  heig  GaKlost. 

herbßrgele*  ^r-;  dumpfig,  moderig  riechen,  yon 
der  Lnft  in  einem  Gemache  AaF. 

herbe rge*  Ä«*r6ff{«  GaKlost.:  1.  intr.,  Herberge 
nehmen.  Uf-em  Heu  h,,  Übernachten  GnKlost.  Die 
Ritter  nnd  Gäste  mögen  fahren  ,und  herbergen*  in 
den  Wirtshäusern.  Anf.  XIV.,  B  Handfeste.  ,Sy  her- 
bergetend  by  einem  frommen  wyrt.*  Morgant  1580. 
Anch  refl.  ,Rengnold  Hess  nssrüeffen,  dass  yederman 
Tom  töden  nfhörte  nnd  sich  herbergetend,  nnd  daz 
die,  so  nüt  in  der  stat  beherbergen  möchtend,  wyder 
in  das  läger  füerend.'  ebd.;  an  andrer  Stelle:  ,sich 
herbergertend.*  —  2.  tr.,  beherbergen.  ,[Die  Boten] 
herbern  und  enpfahen  mit  iren  pfcrden  oder  rossen.* 
öPfaf.  Urb.  ,Und  da  im  [Wilhahn]  nieman  kein  er 
weit  antuon  noch  herbrigen  und  da  kam  ein  burger 
and  bat  in,  dass  er  herberg  mit  im  nem.*  1475^  Yolksb. 
,[Die  Wirte  werden  angewiesen]  söllich  argwenige  lüt 
[räuberische  Landstreicher]  nit  ze  husen  noch  ze 
herbrigen.*  1485,  Ahsh.  —  3.  mit  Dat.,  einem  Tiere 
(im  Stalle)  Futter  reichen.  Der  Hans  füert  der  Münch 
[ein  Pferd]  in'n  Oaststaü  und  seit  zum  Stcdlchnicht, 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


er  soll  im  h,  und  demö*^  tränket.  Er  het  der  Haber 
schön  g'frUse^  [osw.]  BsLie.  (Meier).  —  Hhd.  kerbifrgen 
in  Bed.  1  nnd  2. 

in-.  ,[Die  von  Cesar  geschlagenen  Helvetier]  kom- 
mend widerumb  in  ihr  yerlassnes  Yatterland,  findend 
aber,  dass  es  yon  frembden  Gästen  schon  besetzt  ist, 
begehrten  wider  einzuherbergen,  welches  ihnen  die 
Bhetier  nit  gestatten  wollten.*  Sprecher  1672. 

be-:  1.  tr.,  wie  nhd.  i.  Spr.;  gew.  in  der  Form  ,be- 
herb(e)rigen.'  ,Den  fünften  dises  monats  war  ich  in 
Waralle  im  würzhus  zum  lämbli  beherbriget.*  1598, 
AhdOsbr.  Jn  das  Gloster  beherbriget.*  BCts.  Auch 
refl.:  ,[Ich]  beherbergte  mich  in  der  Blumen  [zu 
Basel].*  1810,  Z  Brief.  —  2.  abs.,  Herberge  finden; 
•s.  herb^gen  1.  —  Be-herberi»g:  «  JJer&er^  3,  ,Item 
ist  gesetzt,  das  wann  jemand  sein  ligendes  Gut  ver- 
kauft,  oder  ab  Schulden  gibt,  oder  das  ihme  ab  Pfand 
und  umb  anderer  dergleichen  Ursachen  halber  ge- 
nommen wurde»  es  sei  ligents  Gut,  Behärbrigen,  Pfand 
oder  erblecbenes  Gut  (alleinig  aber  ein  Tauschmärkt 
ist  hierin  nicht  yergriffen),  so  mag  der  Verkäufer  vor 
mäniglichen  iunerthalb  eines  Jahrs  und  Tags  den  Zug 
dazu  haben.*  Gr  Erbr.  1881  (Oberhalbstein  und  Tiefen- 
kasten). —  Abi.  Yon  *b€herbem,  Nbf.  zn  beherbUrgen»  wie 
,herbern*,  herbere^  neben  lierblrgen  stebl 

Her-b6rger.  ,Der  usser  und  der  inner  H,*,  Na- 
men von  Weingärten.  1815,  ZZoll.  ,Ein  halbjuchart 
reben,  die  man  nemmet  der  H.*  1872,  AaB.  —  her- 
börglich:  gastfreundlich.  ,Das  Paulus  demnach  an- 
zeigt, das  der  bischoff  solle  h.  sjn,  das  ist,  die  armen 
bhusen  und  herbergen,  zeigt  noch  sterker  an,  das  er  ein 
hus  muess  han,  soll  er  ze  herberg  empfahen.*  Zwinoli. 

Eriegs-Börgen  f.?  -B6rg  m.?  ,Wo  seind  eure 
Mithelfer,  auf  welche  ihr  euch  mehr  als  auf  Gott 

rvcrliesset,  und  ihnen  zu  Gefallen  ihre  Stadt-  und 
Landfarben  wie  die  Affen  an  euren  Kriegsbergen  und 
Straussfedern  getragen.*  DZwihgrr  1568. 

Wind-Börg  m.:  1.  Staffelgiebel  ZStdt  (JBBahn). 
—  2.  (gotischer)  Ziergiebel,  a)  am  viereckigep  ^rch- 
turm  die  in  der  Vertikal richtnng  der  Seitenwände  yor 
dem  yierseitigen  Helmdach  emporsteigenden  Spitzgiebel 
L;  ZStdt, Zoll.;  „eines  der  yier  obersten  Turmgeschosse 
auf  der  Futtermauer  in  gipfelförmiger  Gestalt,  worauf 
der  Fuss  des  Turmes  ruht  und  befestigt  ist  L.**  Die 
Geschicklichkeit  eines  Stein werfers  wird  yon  den  Kna- 
ben in  ZZoll.  etwa  darnach  bestimmt,  ob  er  bis  zum 
Chü'^^zU,  zun  WimpBrge^,  zun  (undere*  oder  obere*) 
BälcMene*,  zun  Nase*  oder  zum  Chnopf  ufe*  mag, 
,Im  Jahre  1870  sollte  der  so  harmonisch  aufgebaute 
schlanke  Helm  des  Turmes  [zu  LRickenbach]  mit 
Wimbergen  geschmückt  werden.*  MEsterm.,  Rick. 
,Der  Kilchenturn  soll  80  Schuo  hoch  werden,  one 
die  Windbergen  oben  daruff.*  1608,  L.  ,Man  hat  [dem 
N.  N.]  den  Kirchturm  yerdingt,  sol  ihn  mächen  in 
folgender  Gestalt:  nemlich  ein  Helm  mit  yier  welschen 
Windbergen.*  1656,  LSemp.  —  b)  oberhalb  eines  Chor- 
stuhls. ,[Der  Meister  soll  machen]  in  dem  chor  des 
yermelten  stifts  zuo  Sant  Peter  ein  gestüel,  darin  die 
tuomherren  und  cappellanen  da  selbs  zuo  ziten  der 
götlicben  diensten  stan  werden,  ungeyarlich  mit  sech^ 
und  fünfzig  stuelen  uff  bede  siten  und  nemlich  ob 
yegklichem  gestüel  mit  windbergen,  yiolen  und  capi- 
talen.*  1494,  Bs. 

Ahd.  wintbirga,  mhd.  wntbifrgef.,  Schntsrorrichtang  gegen 
den  Wind,  gezackte  Mauerzinne.    In  den  &.  Belegen  l&sst  sich 
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nicht  immer  erkennon,  wie  weit  noch  das  nrspr.  Fem.  oder 
bereits  das  jftngere  aaf  Anlehnongr  an  Btrg  berabende  Mase. 
vorliege. 

b6rg6"II:  1.  aufbewahren,  behalten.  ,Wa8  ouch 
toter  Tisch  in  der  statt  ist  oder  in  die  statt  koment 
der  zit,  als  man  ge wonlich  Tisch  an  dem  markt  Teil 
haben  sol,  die  sol  man  all  für  sich  und  unTerzogen« 
lieh  nf  den  markt  bringen  nnd  do  verkoufen  and  nüt 
lenger  bergen  noch  behalten  in  hüsern  noch  in  schiffen.' 
1359,  Z  Stadtb.  (wiederholt  1396.  1497).  —  2.  ver- 
bergen; spec.  verhehlen,  läag^nen  B  (Zyro).  ,0b  nns 
aber  in  künftigen  witter  anlangte,  wollen  wir  nwer 
liebe  nff  ir  gesynnen  nit  bergen,  snnder  alzjt  bereits 
gemüets  ftlr  ander  gar  gutwillig  mitteilen.'  1476,  Bs 
Chr.  Befl. :  , Als  sumeliche  Iftte  den  andern  f(kr  daz 
gerichte  gebietent  nnd  danne  nicht  fürhin  wellent 
gan,  wan  daz  si  sich  bergent,  nnz  daz  si  ir  fnoge  des 
gerichtes  sehent,  den  selben  lüten  sol  der  Schultheis 
fürhin  gebieten.'  1348,  Z  Stadtb.  —  3.  refl.  mit  Neg., 
sich  nicht  scheuen.  ,Sydtenmal . . .  aman  Richermnott 
sich  nit  borgen  ze  reden,  er  wisse  kein  zeichen,  wenn 
ein  gelönff  käme  [usw.].'  1531,  Absch.  IV  1  b  939.  — 
BSrgete*^  f.  In  der  Verbindung  B.  machen,  Ver- 
steckens spielen  ZWylb/Rafz.  —  B^rgi^si^  dem 
Vor.  B,  machen  B;  LSnrsee;  ScaSt.;  SThierst.  — 
B9rgli"s:  «  dem  Vor.  Bs;  s.  Seiler  24  b,  wo  noch 
eine  Unterart  des  Spieles  mit  dem  Namen  Spring'B. 
angeführt  ist. 

ver-b8rge",  in  ThHw.  -h^rge^:  1.  wie  nhd.  allg. 
RAA.  Der  geringere  Leibesumfang  eines  Menschen 
gegenüber  einem  andern  wird  etwa  mit  den  Worten 
gekennzeichnet:  er  chönnt-si^  hinder-en  v.  Th;  Z. 
3f(6*  Tutt  g'meint,  me*  ehönnt-si^  hinder-en  hindere^  v., 
sagt  man,  wenn  ein  anscheinend  kräftiger  und  ge- 
sunder Mensch  plötzlich  stirbt  6;  Z.  Si^^h  %•  (P  CMei- 
der  V.,  abmagern  AABb.;  vgl.  t«  d*  (Meider  falle' 
(Bd  I  750).  Das  Ptc.  ver-bcrge*  in  adj.  Punktion. 
Der  verborge*  Stic^,  Lungenstich  Z ;  syn.  der  heimli''* 
Stich,  Verborgene  Harz  =  Büggdi-Harz  (Bd  11  1655) 
zwangen.  JE>  Pflästerli  «)o«  verborgnem  Harz  ZPfaff. 
^Verborgenes  frisches  weisses  Harz.'  Z  Arzneib.  ,Wer 
den  zechenden  ze  Wettischwil  empfacht,  der  gipt  dem 
lüt^riester  zno  Stalligken  vier  verborgne  stuck.'  1562, 
Z  Verkommniss.  Du  biet  verborgnes,  verbirgst  dein 
wahres  Wesen  W.  —  2.  unterlassen.  ,Derg]ychen  vil 
so  ich  umb  geliebter  kürze  willen  ze  melden  gern 
verbergen.'  BCtb.  —  S  aas  dem  &.  ver-^ren  nmgebildet. 

Ver-bergerli»s:  =  JBJr^K-Ä  Bs  (Seiler). 

Ver-bBrgete*:  =  dem  Vor.  ,Das  Verbergeten  ma- 
chen (blinde  Kuh,  Finsternegelen),  da  sie  [die  Kinder] 
sich  verbergen  und  einander   suchen.'   Spleiss  1667. 

Ver-bergeze":  =  dem  Vor.    V.  machen  ScaSt. 

Ver-bergi"s:  =  dem  Vor.  AiF.,  Ke.;  B  (Zyro); 
„L;"  Th;  .Zo;"  Z;  Syn.  Versteck (l}i^8,  V.  mache 
,Wie  solches  war  zu  sehen  an  letster  Staudenschlacht, 
da  sie  [die  Feinde]  Verbergiss  gmacht,  sich  in  den  Wald 
verschloffen,   zu  fliehen  nicht  aufghört'   1712,   Likd. 

Chnüttel-VerbSrgi'^s:  ein  dem  schoppen-ballen 
(s.  Sp.  1153)  entsprechendes  Spiel,  wobei  statt  des 
Balls  ein  Plumpsack  verwendet  wird  Aa  (Hochh.). 

Blind8-Verbergs:-:Fer-*crflrt-«  W.   Blmachw, 
Stunggeli  (ZO.),   Stünggdi  (Z  It  Spillm.)  - Fer- 

bergi*s,    St.  mache»,  coitum  facere  (Sprache  der  Nacht- 

bnben). 


Ver-b6rgli"8:  =  Ver-bfhrgi^e  Bs.  F.  madie^^ spik', 
Guggeli- borge":  =  dem  Vor.   AiBb.     S.   Oug 
(Bd  n  155). 

»BSrgola",  Bärgle»  f.:  „Gerüst,  auf  welches  man 
die  Weinreben  hinaufzieht,  um  das  Holz  vor  Fäulnis« 
zu  bewahren"  W.  —  It,  pergola. 

(Ge-)Birg  Gibirg  Giilgis,  Pirg  Gl  tw.;  örV.; 
GSa.;  ZElgg,  Wthur,  Birg  GLtw.;  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh., 
Schud.,  Tschapp. ;  GuT.;  ZTu.;  ,allg.«  —  PL  Birgi 
GrD.,  He.,  Pr.,  Seh.,  Tschapp.  —  n.:  1.  colL,  wie  nhd. 
Gebirge,  a)  die  Berge  an  sich,  im  Gegs.  zu  den  Tälero 
Gl;  Gr;  G.  2?  B.  gä;  als  Jägeir  oder  Wildheuer  Gl; 
Gr.  ,Ich  ging  [mit  N.  N.J  fast  an  die  nämliche  Stelle 
z'  B.'  WSbmh  1871.  .  ,£8  soll  auch  Niemand  im  R 
heaen  bis  nach  St  Jakobstag,  bei  der  Bnss  1  Pfimd 
Denier.'  1608,  ORmrimo  für  die  Säntisalpen.  Spec.  von 
den  Alpen,  ,0b  aber  der  herr  wurd  gan  übers  b.,  er 
[der  ,sins  herren  huld'  verloren  hat]  sol  frid  haben, 
unz  er  wider  kumpt*  vor  1309,  Aar.  Stadtr.;  .ist  aber 
das  der  herr  Über  das  gebirg  vart'  um  1510.  ,ünd 
dd  das  her  alles  über  das  birge  kam,  dö  lieasen  si 
sich  nider  bi  der  stat  Octodor',  von  der  thebätacheD 
Legion.  1336/1446,  Z  Chr.  ,So  das  Birg  ist  angetan, 
sieht  man  mengklich  gähn  Baden  [d.  i.  Lenk  im  Wallis] 
kon.'  HsRRbbm.  1620.  Von  andern  Gebirgen  :*  .Ins 
Suntgöw  und  Elses,  am  bürg  hinab  und  am  Bin  wider 
beruf.'  Anbh.  ,Das  Hochburgun,  ennert  dem  Bisanzer 
bürg  bis  gon  Orlienz.*  ebd.  —  b)  gebirgiges  Gebiet, 
Bergland.  ,Die  gebe  fröuwet  sich  birgs  und  wilds 
gestüdes  vil  bass  dann  der  weid.*  Tierb.  1563.  ,Das 
Birg  ist  auch  nicht  minder  reich  an  allerlei  GfÜgel' 
HsRRebm.  1620.  Spec.  von  der  benachbarten  Gebirgs- 
gegend G  uT.,  so  von  dem  gebirgigen  Teil  des  ZOber- 
landes  ZElgg,  0.,  Tö.,  Wthur.  Dur^  's  gang  B.  dai 
eben  Über-ie;  's  ganz  B.  üs.  Stutz.  Übertr.  aaf  die 
Bewohner:  Jfe»  cha—  ••  dire»  [solchen]  Fräge^  uf*s 
B.  nüd  rechne»  ZTu.  Hieher  auch:  ,Ulrich  und  Hans 
Rudolf,  die  Bossharten,  zum  alten  Hus  in  dem  Ge- 
birg [d.  i.  im  Sternenberg].'  1601,  ZBauma  Kaufschnld- 
brief.  —  2.  in  der  ä.  Sprache  s.  v.  a.  Berg.  »Die  ze- 
henden ab  den  biergen  [Flumserberg]  habent  hür  praht 
90  Scheffel  haber  und  6  viertaiL*  1381,  JCMucre  1898, 
,Hie  kompt  Saut  Meinrad  an  das  birge  und  suochet,  wo 
er  ein  heimliche  wonung  vinden  möge.'  MKiiniA]>n.M. 
1464.  ,Darnach  zugen  sy  [die  ausgewanderten  Schwe* 
den]  mit  ir  macht  für  nnd  für  gegen  hochtütsche  land 
zu  dem  gebrochen  birg  [FracmtLnd,  d.  L  der  Pilatus].* 
NScHRADiM  1499.  ,ln  üweren  [der  Eidgenossen]  bürg 
und  wälden.'  BGlktt.  1557.  ,Den  berg  auf,  dann  das 
birg  hinab  [springt  der  Hase].'  Tierb.  1563.  8.  noch 
un-mUglich  (Sp.  115).  —  3.  „Steinart  eines  Gebii^ges* 
Gl.     Ouets,  brüchigs  JB. 

Mhd.  gebirge,  daneben  selten  birge.  Wie  weit  in  onaera 
MAA.  die  prftflzlose  Form  ^ilt,  ist  bei  der  ungenanen  Sehet* 
dong  TOD  anl.  Fortis  nnd  Lenis  in  unsern  Angaben  nicht 
auszumachen.  ,B.*  in  Eigennamen.  ,Breit-B.',  bewaldeter 
breiter  Bergrücken  (s.  Anm  zu  ßireh  II  Sp.  1587);  ,Eschen-B.^ 
(,In  cinereis  montibna,  vulgo  E.,  in  prasfectnra  Sa&ensi  Ber- 
nensinm.'  JJWagner  1680). 

Alp*:  die  Alpen.  ,Alpbirg.'  CTOrst  1489.  ,Alp^ 
bürg.'  Amsb.  ,[Ein  Gesellschaft  frommer  Romaneren] 
sindt  zogen  über  das  hoche  Alpgebürg  und  kommeB 
gen  Under Waiden.'  1614/56,  UwKerns.  ,Alpg»bflfg.' 
Sprboher  1672;  dazu  die  AbL  ,alpgebürgi8eh/  ebd. 
(Tsch.  61).  —  L6ber-gebürg:  «:  L^-Birg,  Aku.  >• 
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Nagel-gebirg: »  N.-Flueh  (Bd  I  1186).   .aUg.«,  It 
St.^  in  Ap;  Gl;  L. 

Ge-barten-:  der  Apennin.  ,Er  sol  awerren  ein 
nrfecht  und  über  das  Gebartenbirg  aol  er  gaa  und 
niemer  mer  ber  über  komen.*  1406»  Z  Batsb.  (Urteil 
ftber  einen  Dieb).  —  Vgl.  Schm.-Fr.  1  288  f. 

P9g-8and-:  Tuffstein  Gl.  —  Naeb  seiner  YerwendnDgr. 

birgfiGht(ig):  =  birgacht  ,Man  findet  die  hasel- 
hüener  ancb  vast  in  den  hohen  birgachten  wftlden.' 
YoGELB.  1557.  ,[Die  Insel]  hat  vil  berg  und  tal,  wälde 
und  höher,  ist  derhalben  ein  birgächtig  unebne  Insel.* 
DEcKL.  1575;  ,bergechtige.'  1786.  ,Das  Land  Limosin 
birgecht  gar,  von  Eesten,  Obs  und  Viech  fruchtbar.' 
HsRRbbx.  1620.  —  ,Byrgocht*  Stoltz  1519.  S.  auch 
Tsch.  61. 

birge"  —  Ptc.  (ge-Jhirget:  1.  im  Gebirge  jagen 
Gl  ;  GnKlost. ;  ScawMuo.  D's  B.  cha**  zu-^v^re^  richte* 
Svuiht  idräe*  ScbwMuo.  ,In  den  ersten  Tagen  dieses 
Monats  birgten  Sigrist  und  ich.'  WSenn  1871.  ,Es 
ist  Terboten,  innert  den  Märchen  des  Freibergs  einiges 
Botgewild  mit  ausgespaltenen  Klauen  zu  tödten  oder 
aus  dem  Freiberg  zu  sprengen  oder  in  demselben  zu 
birgen.*  1596/1807,  Gl  LB.  Vgl.  Birga-Mann  (Sp.  273). 
—  2.  Wildheu  sammeln  GaHe.,  Seewis. 

Birger  P-  m.:  1.  (Gem8-)Jäger  GrV.  ,Der  Birger, 
also  nennet  man  an  verschiedenen  Orten  die  Gems- 
jäger.' JJScHEüCHz.  1706.  —  2.  Wildheuer  GaPr. 
(Kuoni). 

Ober-:  eine  Art  geringern  Burgunderweins.  ,Der 
Wein,  roter  und  weisser  Oberpirger  (kleiner  Bur- 
gunder), Elsasser,  Breisgauer,  wurden  [so!J  nicht  ge- 
spart, ebenso  wenig  Fische,  Fleischgerichte  und  Back- 
werke. Zum  Abschiede  gab  man  denen  von  Brugg 
noch  6  Ohmen  roten  Oberpirger  mit  auf  den  Weg.' 
1551,  Aar.  Jugendfest  (Aa  Gero.  1844).  S.  noch  iUnd 
(Bd  I  176  0.).  —  Hoch-  ^Höchbürger:  l.  =  Höch' 
Läufer  (s.  Bd  XU  1146)  U."  —  2.  eine  Art  geringen 
Weines;  s.  das  Vor.  ,Hüet  dich  ouch  yor  Zürich  wyn, 
Klingnouwer,  Uoehbirger  etc.'  Practica  1564. 

ii(go-)^ii'gig'':  gebirgig.  S.  auch  un4u8tig  (Bd 
m  1479). 

har- birgig:  Übers,  von  cisalpinus.  ,Plinius,  ein 
mächtiger  Liebhaber  der  Elte,  schinet  fil  uff  der  gal- 
lischen Sprach  gehalten  haben,  als  welche  einest  der 
grösste  Teil  des  ^idergangs  gebrucht,  über  dis  das 
harbirgige  Gallien,  darin  er  geboren  war.'  Bed.  1656. 

birgisch:  1.  gebirgig.  ,Der  rauchen,  steinächten 
und  birgischen  Landsart.'  Gulbr  1616.  —  2.  den  Ge- 
birgsbewohnern, in  unserm  Fall  den  Bewohnern  der 
VOrte  eigen.  ,£s  ist  ouch  das  joch  und  der  übermuot, 
die  stolze  und  Unvernunft  der  Länderen  unsern  eiteren 
und  uns  ze  untraglich,  die  sitten,  rogiment  und  das 
wesen  der  stetten  uns  traglicher  und  glichförmiger 
denn  der  birgisch  unvernünftig  übermuot,  und  ane 
zwjfel  wurdind  uns  die  erberen  stett  in  eeren,  lieb 
und  werd  halten,  so  wir  doch  von  denen  groben  lüten 
alle  Schmach  und  uneer  band,  als  wäre  Zürich  ir 
handlumpen  und  torhüeterin.'  1532,  Strickl.,  Akten. 

ene'^t-:  vom  Gebiet  jenseits  der  Alpen,  spec.  des 
Gotthards.  Ober  die  ,ennetbirgi8chen'  (oder  ,ennet- 
bürgischen')  Vogteien  oder  gemeinen  Herrschaften  der 
alten  Eidgenossen  vgl.  Leu,  Lex.  VI  365.  ,1585  war 
N.  N.  Bote   an   die  ennetbirgische  Jahresrechnung.' 


AEüCHLBR  1895.  Über  die  ,gelbe,  ennetbirgische  Biene' 
s.  FvTschudi,  landw.  Leseb.  317« 

B  i  r  g  s  1  e  r ,  Pirgaler  m. :  1 .  Be  wohner  einer  (benach« 
harten)  Gebirgsgegend  G  uT.,  spec.  von  den  Bewoh- 
nern äea  gebirgigen  Teils  des  Z  Oberlandes  ZElgg» 
Wl.,  Wthur,  Wyla;  s.  (Qe-JBirg  1  6.  Deine  JBirgsler*» 
wie  sie  in  den  Gemälden  reden  und  handeln,  sind 
nicht  bloss  ,Birgsler',  sondern  Menschen,  wie  es  deren 
auch  am  See  und  im  Weinland,  im  Knonaueramt  und 
im  Wehntal  zu  Dutzenden  gibt.  Stutz  (aus  dem  Ge- 
spräch eines  Freundes  mit  dem  Verfasser).  ,£&  hiess 
[1804  in  ZElgg]:  Die  Gebirgsler  und  Seebuben  kom- 
men.' KHauser  1895.  —  2.  =  BirgUr  2  GT.  (Anderegg 
1897). 

birgsne":  »  hirgen  1  GLSchwand. 

Bonen-Birg:  ein  Nasch  werk.  ,Dass  die  Grämpier 
nit  nur  Obst,  sondern  auch  B.,  Bim,  Wegglin,  Biber- 
zelte, Küchlin  und  ander  Schläkhwerk  feil  haben, 
dardurch  die  jungen  Knäblin  zöchen,  ihnen  allerlei 
abnehmen,  ja  gar  zum  Diebstahl  verleiten.*  1700,  Ar 
Sjnodalprotokoll  (Jahrb.  U  4,  182). 

B#rg  »m.":  1.  Schonung,  Bücksicht;  gew.  in  der 
Verbindung  äniy  öni  B.  BUk.,  B.;  LE.;  «Obw."  Er 
ked  öni  B,  uf-nen  g'rüerd;  «^  hon  g*wü88  *deicki,  er 
channt-nen  grad  Uten  BB.  ,Wir  nehmen  ohne  Borg 
liaub,  Moos  und  Erde  aus  unsern  Wäldern  und  ma- 
gern dadurch  den  Waldboden  aus.'  Eaethofkr.  Spec. 
in  ökonomischer  Hinsicht,  Sparsamkeit  B;  LE.  Wtr 
80  oni  B.  brückt^  ehunnd  nüd  üf  [kommt  in  der  Wirt- 
schaft nicht  vorwärts]  BB.  Namentlich  in  formel- 
hafter Verbindung  mit  Sorg.  I*  ddm  Rüa  ist  wider 
Sorg  iw^  B.,  ist  man  gar  nicht  haushälterisch  LE.  Dir 
brwM  öni  B.  u!^  Sorg,  es  [als  ob]  der  Bach  d'  Sach 
dahar  trieg  BB.  —  2.  wie  nhd.  a)  in  der  Verbindung 
Borgs  ni»,  gi^  AAFri.;  SohwE.  ,[Den  ünterkäuforn  wird 
empfohlen]  nüt  borges  se  verkoufende.'  1409,  Bs  Bq. 
Dafür:  uf  Borg  (AALeer.),  uf  Borgs  (AAFri.;  Bs)  ne*. 
,[Der  Krämer]  musste  manchmal  den  Leuten  auch 
etwas  auf  ,Borgs'  geben,  was,  undeutlich  angemerkt, 
schon  manche  kleine  Verwirrung  in  sein  Geschäft 
brachte.'  Breitekbt.  1868.  ,Conductis  nummis,  mit 
galt  auf  die  b.  genommen.'  Frib.  «Welcher  mit  dem 
andern  auf  B.  und  Kreide  spielen  würde,  dem  soll 
weder  Gericht  noch  Becht  darum  gehalten  werden.' 
1620,  B  Kriegsordn.  ,Umb  Dings,  ulF  Borg  oder  Bars.' 
Z  Mand.  1627.  S.  noch  Dings-Chauf  (Bd  UI  167).  -- 
b)  in  Verbindung  mit  dem  syn.  Beii,  ,Wir  wend  nit 
dörfen  beit  noch  borg,  wo  man  uns  grad  nit  gnuog 
will  geben.'  Bcef  1550.  ,Im  Dings  verkaufen  des  Wyns' 
ist  unser  Will,  das  der  Dings verkdufer  siner  Beit  und 
B.  wegen  sich  s5llichen  Schlags,  wie  der  den  Ta- 
vernenwirten gemacht  wirt,  vergnügen.'  B  Wucher- 
mand.  1613.  ,Wir  wollend,  das  den  unseren  im  Är- 
göw  der  Dingsverkouf  des  Nörlingers  und  anderen 
schlechten  Tücheren,  die  sy  die  Zyt  dahero  wegen 
der  Beit  und  B.  umb  den  dritten  Teil  zu  tür  haben, 
genzlich  abgestrickt  syn.'  ebd.  ,Ein  Würt  soll  keiner 
syner  Gästen  mehr  uf  Borg  oder  Beit  [Var.  ,Dings'] 
zeessen  und  drinken  geben  dann  bis  uf  ein  Ürte  oder 
zeheu  SchUling.'  1.  Hälfte  XVIL.  F  Stadtb.  ,Wan  Würt 
und  Wynschenken,  Schilt-  oder  Zapfenwirt  dem  einten 
oder  anderen  Bürger  alhie  ufif  Beit  und  B.  zu  essen 
und  trinken  geben  mochte  mehr  dann  10  ß,  dem  solle 
weder  Gricht  noch  Becht  gehalten  werden.'  1627,  Aar. 
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Stadtr.  ,0b  gljch  einer  syne  Wahren  nfT  Beit  oder 
B.  hingegeben  und  yerkanft,  soll  er  jedoch  den  Zoll 
darTon  nit  weniger  zno  bezalen  schuldig  sjn,  dann 
als  wann  er  sölliche  nmb  bar  Gelt  verkauft  hette.* 
Z  Zollordn.  1639.  «Dass  auch  fürterhin  keiner,  so 
dem  anderen  Kernen,  Haber,  Boggen  oder  ander  Frucht 
fürsetzt  uff  Beit,  Borg,  Zil  oder  Tag  wyter  und  mehr 
ufif  ihn  scfalahen  und  abnemmen  solle,  dann  die  Summa, 
so  er  ussgeljhen  hat,  gsyn  ist/  Z  Mand.  1650.  — 
e)  ,z*  B.  setzenS  aufs  Spiel  (oder  zum  Pfände?)  setzen. 
,Mein  Leib  tind  Leben  setz  ich  z'  B.*  JMahl.  1620.  — 
Mhd.  bore,  -gt»  in  Bed.  2;  ahd.  horga  f.,  obserYatio  (Notker), 
mhd.  borge  f.,  Aafschub. 

borge»  —  Präs.   3.  Sg.   horget  —   Ptc.  'borget: 
1.  schonend  verfahren,  Sorge  tragen  B(allg.);  FMu.; 
LE.;   SL.;   Ndw;  W.     Oni  Borge*,   ohne  Schonung, 
rücksichtslos  BSL;  W.    Schi  gent  mit  dum  Veh  um 
öni  Borgu*,    Oni  Borgu*  und  G'wissu*,  rücksichtslos, 
skrupellos  W.    und  «7C"»  der  Hirt  oich  hat  wellu^  der 
Müch  Sorg  hä;  damit  d'  lAt  iri  Sach  berehome*,  so 
hat  der  Senno  öni  B.  und  G.  dran  gitribu^;  nummu* 
guot  i88u*  und  trichu^,  chochu*  und  chiecMinu;   d' 
NicUa*  -öbun  ab  nS*,  die  best  Süß  brüchu^  und  darzuo 
nummu^  fülenzu^  wdlu*,   a's  wenn-er  nur  Buch  und 
kei*  Sei  hätti,  chura  und  guet,  bloss  schiner  böschu* 
Natur  g* folget  %•  Wortu^  und  Werku\  W  Sagen,  a)  mit 
Dat.  S.;  auch:  sparsam  mit  Etwas  umgehen.     „Dem 
Kleide,  Gelde  b."    öni  Chummer,  Öni  Sorge*,  brüchen- 
»**  dem  Geld  nüt  ^  b.,  Herr  und  Meister  6tn-t'*  ja 
[usw.].   GJKuHN  1819.    ,[Da8   liederliche  Weibsbild] 
borgete  dem  Brönz  nicht.'  Gotth.    Auch  abs.    ,Mit 
Esse*^  und  Trinke*  borg  es  nicht;   es  mein,   das  sei 
Witziger,  als  d's  Geld  dem  Dokter  na«*»z*benglen.*  ebd. 
—  b)  mit  Dat.  P.    Du  muest  dum  WV>,  dum  Boss  b., 
darfst  ihnen  nicht  zu  viel  Arbeit  zumuten  W.     Me* 
mues-em  K,  er  ist  no^  schwach  Ndw.    I"*  han  e'möl 
es  Schätzen  g'ha;  i*»*  ?Mn-em  ordli^  'borget:  i^  fuin-em 
<Jhäs  und  Ziger  g^ge*  —  dö  isch  *s-mer  dra*  verworget. 
L  Volkslied.    Die  Sache,  bezüglich  deren  man  Jemand 
schont,  wird  durch   ,mit'   eingeführt:    ,Man  borgete 
[dem  vor  der  Niederkunft  stehenden  Meieli]  immer 
mehr  mit  Speis  und  Arbeit.    Erdäpfel  wollte  man  es 
keine  mehr  essen  lassen.*  Gotth.    Obergehend  in  den 
Begriff:  Nachsicht  üben.    Er  borget  Niemerem  B.    Es 
ist  gitett  cha'''*  Der  Eim  niid  vil  schade*,  sust  Der 
borgeti  Eim  nüd  BB.    Dem  hän-i^  nit  giborget,  ich 
habe  meinen  vollen  Zorn  an  ihm  ausgelassen  W.    P^ 
han^im  lang  'borget,  aber  einisch  muess^me*  di  rüchi 
Siten  use*  chere\  susch  nimmt- er  's  nume*  z*  fast  uf 
'die  liechti  Achsle*  B.    Auch  mit  verschwiegenem  Obj.: 
,Die  Jüngern  mahnten,  ja  nicht  anzufangen,  aber  wenn 
die  Andern  anfiengen   [nämlich  eine  Schlägerei],   so 
sollten  sie  sich  wehren  vom  Teufel  und  nichts  borgen.* 
OoTTH.   ,Dass  dir  Gott  noch  borget  deiner  Sünden.*  Z 
Bib.  1560/1667.    ,lst  worden  unser  Feind,  nichts  b. 
wird  er  uns  fürwahr.*  MtricIus  1630.    »Schoonen,  b., 
übersehen,  parcere,  ignoscere.*  Red.  1662.    ,Anderen 
Sünderen   borget  Gott  ihre  Sund  bis  ins  dritt  und 
viert  Geschlecht,  ehe  er  sie  straft.*  FWvss  1673.  — 
c)  refl.,  sich  in  Acht  nehmen  B;  Ndw.    Er  muess-si''^ 
geng  «■  chli*  b.,  mit  Bez.  auf  seine  Gesundheit,    ,Sich 
wenig  schonent  und  borgent.*   RCyb.    Mit  vor,   sich 
hüten  vor  Etwas,  „Etwas  auszuweichen  trachten**  LE. 
„I«*  fciW-mi**  devor  b.,  mich  vor  diesem  oder  jenem 
Menschen,  vor  dieser  oder  jener  Gelegenheit  hüten." 


—  d)  abs.  SM  borgunt  mit  dam^  Sehmalvih  gar  nit, 
nehmen  sich  damit  nicht  in  Acht,  so  dass  es  z.  B.  in 
Wiesen  und  Gärten  Schaden  anrichtet  W.  —  2;  spec, 
einem  Schuldner  gegenüber  Nachsicht  üben,  ihm  Auf- 
schub gewähren  AaZ..;  B.  ,Wölte  dann  der  selb  dar« 
umb  er  verlorn  hat,  fürbas  sinen  Schuldnern  tag  geben 
und  im  m6r  b.,  das  mag  er  wol  tnon.'  1409,  Z  Stadtb. 
,Mit  ernstlicher  bitt,  wellest  mit  mir  als  einem  armen 
zaler  gedult  haben,  die  schuld  yezmalen  halb  nemmen 
und  mir  des  übrigen  teils,  bis  er  euch  erarnct,  gün- 
stigklich  b.*  JWolf  1561.  ,Kein  Würt  noch  Stuben- 
knecht in  unser  Statt  und  Landschaft  soll  keinem 
Gast  keiner  Ürten,  uff  was  Wyss  und  Mass  die  be- 
schaben,  warten,  sonders  von  ihm  die  Orten  angänds 
fordern  und  ynziechon ;  denn  so  ein  Würt  ald  Stuben-« 
knecht  einem  Gast  vil  oder  wenig  mehr  Zehrgälts 
borgen  und  beiten  wurde,  soll  er  nit  allein  dasselb 
verlohren  haben,  sonder  noch  darzu  er  und  der  Gast 
jeder  umb  5  Pfund  Gälts  gestraaft  werden.*  Z  Mand. 
1636/50.  —  3.  wie  nhd.,  (Geld)  auf  Borg  geben  oder 
nehmen  AALeer.  («wenig  gebräuchlich*);   SGrenchen. 

—  4.  aufs  Spiel  setzen.  ,Sie  [die  Ahnen]  haben  keck 
geborgt  Gut,  Ehr  und  Leben  zsammen,  um  sich  der 
Tiranny  vollkommen  los  zu  winden.*  Spruch  an  der  Ka- 
pelle zu  GaTruns.  —  5.  Einem  Gewähr  bieten,  bürgen. 
,Du  bist  bei  uns  schon  lang  versorgt,  dein  Beispil  [dein 
bisheriges  Betragen  gegen  uns]  mir  nit  so  borgt;  da 
willst  nur  für  dich  hüsä°,  üs  schmachten  lassen  bis 
usä"*,  hält  ein  vorsichtiger  Vater  seinem  Sohne,  der 
das  Heimwesen  und  die  Erhaltung  von  Eltern  und 
Geschwistern  übernehmen  möchte,  entgegen.  LKImdbx- 
BiTZi  1826.  ,Dies  Kind  will  für  dich  b.  [dich  vor  6o^ 
vertreten]*,  wird  in  einem  alten  Weihnachtslied  aus 
ZoÄg.  im  Hinblick  auf  das  Ohristkind  zu  Adam  ge- 
sagt —  6.  aufschieben,  zögern.  ,Stand  auf,  Beate, 
leg  hin  din  Sorg,  in  diner  Sach  nit  lenger  borg,  voll- 
zbringen  die'  ohn  allen  Bast.*  Com.  Bbiti.  ,Do  ich  daoii 
nit  mehr  b.  kann,  dass  ich  ihr  Majestät  ▼ermahn.' 
JMahl.  1620.  —  7.  die  Menstruation  haben  BHk 
IJ!  Eis  Meitschi  isch  für  «i"s  AUer  es  toUs,  es  muest 
scho'^  b.,  ist  früh  entwickelt.  —  un-' borget:  scho- 
nungslos, rücksichtslos  B.     ü.  zuefare*. 

Ahd.  borgin,  mhd.  borgen.  3  wird  f&r  S  als  veraltet  an- 
gegeben, was  gegen  die  sonst  naheliegende  Annahme  der  Ent- 
lehnung ans  der  Schriftspr.  spricht.  Zu  4  vgl.  Borg  2  c 
7  eig.  sich  schonen  ? 

ver-:  durch  Borgen  (i.  S.  v.  3)  verringern,  von 
Gütern;  s.  mtss-handlen  (Bd  11  1404). 

„borgsam:  schonend,  Sorge  tragend  B;  LE.; 
Obw.**  —  un-:  unsorgsam;  .z.B.  in  den  Kleidern, 
für  die  Kleider,  für  die  Gesundheit  B'*0.;  ,L£.;  Obw.' 

Burg  f.  —  PI.  Bürge*:  1.  wie  nhd.  allg.  Von  einer 
kräftig  gebauten  Person  sagt  man :  Das  ist  Eini  teie- 
«-e"  B.  ZMönchalt.;  syn.  wie-n-e*  Flueh,  Was  madut 
uf  miner  B.?  (B),  Tübli  uf  der  höehe*  B.  (Z),  Name 
eines  Kinderspiels :  ein  etwas  erhöhter  Bezirk  wird  als 
,Burg*  abgegrenzt  und  ein  Verteidiger  dafür  bestimmt, 
der  die  (in  B  mit  dem  Rufe  HerreHi,  i*^  bin  uf  disur 
B.!J  anstürmenden  Spielgenossen  am  Betreten  der- 
selben zu  hindern  sucht;  gelingt  es  ihm  dabei,  einem 
Eindringling  einen  Schlag  zu  versetzen,  so  übernimmt 
derselbe  die  Rolle  des  ,Burgherrn.'  Dim.,  klein« 
Burg;  s.  Leu,  Lex.  IV  501.  ,Junker  Heinrich  tob 
Mos,  alt  Schultheiss  ze  Luzern  [fbei  Sempach],  hat 
ein  sitz  in  Uri  und  das  bürgle  zu  Merlischahen  in 
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Schwitzer  gebiet.*  ie.TscHUDi.  Auch  von  einem  bnrg- 
ahnlich  gebauten  Herrschaftshanse.  ,Wie  nun  die  us- 
spechen  [der  Bauern]  Cfaristophor  Winkler  baiden 
rechten  doctor  in  sin  burgle  in  des  abbts  grichten 
vor  der  statt,  nit  wit  von  dem  pulverhus  an  dem 
bach  gegen  Stainach  gelegen,  gon  gesechen,  habend 
sy  gegen  dem  morgen  obgenannten  tags  ainen  lermen 
geschlagen  und  mit  grossem  zuoloff  der  gotshusluten 
für  das  burgli  gefallen,  die  turen  uffgestossen,  ver- 
meintend  den  doctor  unversechends  ze  ergrififen.' 
Ebssl.  ,In  des  Hochrütiners  bürgli  oben  an  der  ßern- 
egf^  [bei  GStdt].'  ebd.  Noch  heute  als  Name  eines 
solchen  Hauses  GStdt  ("s  Bürgli),  —  2.  dem  Eigen- 
namen sich  nähernd  a)  als  Name  bestimmter  (heute 
abgegangener)  Burgen  und  des  sich  daran  anlehnen- 
den ältesten  Kerns  einer  Ortschaft  oder  auch  dieser 
selbst.  So  in  BsStdt  (,uf  B.S  die  Plattform  hinter  dem 
Münster;  vgl  Bs  XIV.  4);  BBiel;  FStdt.  ,Es  wird  die 
Stadt  [f^reiburg]  in  vier  Panner  eingeteilet,  als  die  B., 
frz.  Bourg,  die  Anw,  frz.  TAuge,  die  Neuwonstatt,  frz. 
Neuve-Yille,  und  Spital,  frz.  les  Places;  und  ist  das 
erste  in  der  Mitte  der  Stadt.*  Leu,  Lex.  ,Der  Schul- 
meister des  Burgs  und  der  Anw.*  1757,  P.  W  Burg, 
Burg  und  Städtchen  ZBogensberg  im  Munde  der  Um- 
wohner, üf  d*  B.  gä;  -  b)  im  übertr.  S.  als  Name 
bnrgähnlicher  Felsgestelle  BO.,  so  am  Brienzersee 
(,Ajalp-B.*),  bei  Gr.  (am  Pusse  die  Ortschaft  ,Burg- 
Läuencn*),  bei  Innertk.,  in  der  Nähe  der  ,Schynigen 
Platte*  usw.  ,Hinter-B.*,  Name  einer  Alp.  1363,  BBr. 
—  3.  m.  (?)  Dorf  W.  Im  gamu^  B,  isch  kei^  Bitzji 
Äucho*  [Butter]  ge8i\ 

Mhd.  burc  f.  Der  alte  PI.  ,bürg*  vereinzelt  noch  im  XVI., 
so  1581,  Nüm.  8  ist  Entlehnung  ans  frz.  bourg,  daher  das 
abweichende  Geschl. ;  s.  auch  unter  8  a.  Üher  Berührungen 
mit  Birg  s.  Aum.  zu  diesem.  Auch  Burg  wird  wie  Birg  in 
Zss.  mit  einsilbigem  erstem  Glied  tw.  mit  reduziertem  Yoc. 
gesprochen,  z.B.  Chihfrg,  Lerub^rg;  doch  ist  h&nfig  die  Yolle 
Form  vom  einfachen  W.  aus  wieder  hergestellt.  —  B.  in 
Eigennamen.  1.  als  einfaches  W.,  mit  oder  ohne  Fräp.  a)  in 
Lokalnamen.  Burg  (z.  T.  mehrfach)  in  Aa;  Ap;  BsL. ;  B; 
P;  G;  Seh;  S;  Th  {uf  B.  bei  Eschenz);  Zg;  Z  (.Burch.* 
1260,  ZZell).  Bürg  ZBub.  /•  der,  üf  der  Burg,  AnhOhe  bei 
OMs  {d*  Burg  ab  /are\  die  Burggasse  hinunter).  ,BOrgen 
(>Stock)*,  auch  ,der  untere  Bflrgen*,  Bergname  Uw.,  ,(Enner-, 
Ennet-)  Bfirgen*,  Dorf  Uw  (,8uper  quodam  bono  an  bnrgon 
sito.*  1257);  ,CIan8s  Achermann  ab  Bürgen*  f  bei  Sempach. 
Xg.Tschudi.  S.  noch  Dorf-Mann  (Sp.  281).  Bürgli  Aa  Schwa- 
derloch; BODiesbach;  61;  ZEllikon,  NHasli  (,bargly.*  1436), 
Ried.,  Stdt  ,Im  BQrgli*.  1690,  ZSth.  —  b)  in  Familiennamen. 
,Hans  Burg,  gon.  Kurz.'  1417,  AaB.  ,yon  B.'  SOlton;  um 
1800,  ThFr.  ,yolmar  in  B.*  1820/80,  ZBiesb.  ,Hans  zur  B.* 
1580,  ThFr.  ,Cunrat  Burgli.'  1886,  U.  —  2.  in  Zss.  a)  als 
erstes  Glied,  a)  in  Lokalnamen  (hftufig  auf  dem  zweiten  Gliede 
betont,  z.  B.  B.-Äeher  B,  -Balde^  Th;  Z,  -HolMli,  -Wie  bei 
ZStdt,  'WeidB;  Z).  ,B.-Acker*  B;  ZEgl.  ,-Au*  GFlaw.  (,Bnrg- 
onwer',  Familienname.  1499/1524,  G).  ,-Feld' GAltst.  ,-Hubel* 
SBib.  ,-Hor  BSnm.;  ZDlelsd.,  EIgg,  Oss.  ,-Halden*  ApHeris. 
(auch  1588);  BsNiederd. ;  BROegsau ;  GStMargr.;  ThBichel- 
see,  Ew.;  ZF.,  Mttlchingen  (,Burchalda.*  1260),  Richtersw., 
Stdt  (1886),  Sth.:  s.  auch  Bd  II  1175.  ,-HdlzIi'  ZBttl.,  Elgg, 
Riesb.  ,-Btter  BBeichenb.,  Sumisw.;  ZF.  ,-Rain'  BAlbers- 
Wil.  ,-Weid'  B;  ZBÄretschw.,  Wetz.  ,-Weg*  ThHw.  ,-Wi8* 
ZHirsl.  —  ß)  in  Familiennamen.  ,Burg-Mann',  ,Bnrgeu-Stein*, 
3urg6n-Tal'  AaZof.  —  b)  als  zweites  Glied  in  Lokalnamen. 
Das  erste  Glied  bezieht  sich  auf  a)  den  Erbauer,  Besitzer  usw. 
,Üetli-*  GGommisw.  ,Lie(b)-'  ThDettigh.;  ZEgg.  ,Lüti8-*  GT. 
(Dorf).  ,Lnx-*  BOBÜren;  ThEgnach.  »Biberlins-*  Z.  .Steffis-' 
BThnnCStefenspurg.*  1825).  ,Walten8-' Gr.  »Wittins-*  BsSiss. 
'—    f)  die   Lage   und    Umgebung.    ,Ober-*    AaWindisch ;    B. 


«Binder-*  ZgNeufa. ;  ZBftr.  (Ort  unter  der  ehemaligen  Burg 
Grifenberg);  1290,  ZStdt  (Mühle).  ,Schnabel-*  BAarwang. 
(,Snabel-*.  1286);Z.  ,Wald-*  GStdt.  «Wilden-*  GoT.  ,Winter-* 
GWaldk.  —  y)  Bestimmung.  ,Wart-*  AaAarb.  —  d)  Alter» 
Aussehen.  «Alten-'  AaBrugg;  GRorsch.;  ThAmlik.,  Ottenb. 
,Neu-'  ApUrn.;  ThMamm., Märst;  ,Neuen-'  ZWfilfl.  .Schwar- 
zen-' B.  «Wissen-*  BSi. ;  GlSchw. ;  als  Faniilienn.  1584,  LSemp. 

—  e)  Pflanzen-  und  Tierwelt.  ,1^-*  Aa ;  G ;  Schw ;  Th ;  ZSeen 
(s.HMey.  1849,  45).  ,Eich-*  GRappersw.  ,Girs-'  ThKreuzI.; 
ZWaltal.  ,Hab8-*  Aa  («Habihtesburg.*  755;  ,Hab8chburg.* 
1848);  L.  ,Kran-.*  1888,  BStadtrechn.  «Baren-*  GrAadeer. 
,Ried-*  BKOuiz.  ,Wln-*  GThal.  ~  Q  JCirchliches.  ,Engel-* 
GGaiserw.;  ZRiesb.,  Stdt  (Hansname),  Wäd.;  «Engels-*  Ba 
Bubend.  —  8.  Abi.  ,Bfirgel*  Obw  (,Der  Landenberg  oder  B. 
mit  dem  halbzerfallenen  Schloss.*  Obw  Volksfr.).  ^drfltl^D* 
BDelsb.  (frz.  Bourrignon),  Ha.  (1362),  S.;  F  (frz.BourguilIon); 
GlNetst.  (,apud  collem  qui  dicitur  BQrgelen.*  1282);  LYitzn.- 
Rain;  GUzn. ;  SchwTugg.  (,üb  Bflrglon  hin.*  SchwWang.Hofr. ; 
,von  sinem  guot  gen.  Bflrglen.*  1450);  ThBichelsee,  Weinf. 
(auf  die  GrenzYerh&ltnisse  zwischen  B.  und  dem  benachbarten 
Sulgen  bezieht  sich  die  RA.:  '•  ttc  AÜee  dur*^  enand  wie 
Sulgen  und  B,  Dan.);  UwGisw.,  Lnng. ;  U  («Burgilla.*  857; 
,Burge]ou.*  1290);  ZGrOn.  (,Acker  auf  der  B.').  ,BQrg]er*, 
Familienname.   1407,  SchwMuo. ;  1460,  AaWett. 

Vor-:  äusserer  Burghof;  s.  Z  AntMitt.  XXUI 288/^. 
,Dü  iure  bürg  mit  dem  turne  und  ein  teil  der  usren 
bürg  und  ein  teil  der  v.  ze  Begensberg.*  Uabsb.  Urs. 
Jn  der  v.  ze  Botemburg  und  dabi  ligent  5  schuep« 
possen.*  ebd. ;  vgL  auch  Seg.,  BG.  I  426.  S.  noch  Bier 
(Sp.  1504).  ,Min  recht  an  dem  bifang  oder  v.  und  an 
dien  matten,  so  umbe  dieselben  bürg  [Wissenau]  li- 
gent* 1344,  B.  «Die  hofstatt,  genannt  V.*  zu  LWiggen. 
1383,  Seq.,  BG.  I  676.    Ortsname  BDelsb.;  GStMargr. 

—  Fri-.  Dazu  Friburgerli^  Name  eines  Backwerks; 
8.  B  Eochb.  1830,  232.  —  Heide"-:  Name  eines  be- 
waldeten Hügels  bei  ZBassersd.  ,Oft  sieht  man  in 
dunkler  stürmischer  Nacht  einen  kopflosen  Beiter  auf 
einem  weissen  Pferde  von  der  Burg  herunter  aus  dem 
Walde  hervor  ins  offene  Gelände  in  schnellstem  Laufe 
forteilen  und  plötzlich  verschwinden.*  Hjbnme  1874.  — 
Her-.  ,Abbt  Ulrich  liess  ihme  und  den  Seinen  zu 
Sichernus  ein  Plockhaus,  H.  genannt,  dahin  [ins  Bhein.- 
tal]  bauwen.*  Guler  1616.  —  Laufet-  s.  Bd  III  1142 
(auch  unter  Laufen  1).  Lauffburger,  scherzh.  für 
Wasser  ü;  Z;   Syn.  Lüterhaxher  (Sp.  955),  -hrunner, 

—  Laie"-.  Lcdi  (BsStdt),  Ldli  (B)  -hurger:  unge- 
schickter, unanstelliger  Mensch.  Du  bisch  e*  rBchter  L, 

—  Magde-  s.  Sp.  118.  —  Nöten-.  »Predicanten,  die 
uff  schlechten  Pönitenzpfründen  hin  und  her  im  Thur- 
oder  Surgäuw,  im  Tockenburg  oder  Notenburg  und  an- 
deren Orten  mehrteils  ohne  Korn  und  Wein  sich  uff- 
halten  müssend.*  Schimpfr.  1651.  —  Böten-.  R.-burger, 
Name  eines  Wetterdämons  (angeblich  ein  fortlebender 
grausamer  Bitter  von  der  Botenburg)  Aa;  BoAa.  Vgl. 
Tal-Herr  (Bd  II  1546).  ,Wenn  der  Gletscher  kracht, 
so  sagt  der  Boggwyler,  man  höre  den  B.*  Glur  1835. 
S.  noch  Rötenburger  Schiessen,  —  Salz-.  Salzburger, 
Apfelsorte  GKappel  (JInhelder  1869).  —  Sü^-.  5fÄ*»- 
burger,  Spottname  der  Freiburger  BSa. 

Sträss-  (in  AALeer.  Strössb^rg):  die  bekannte 
Stadt  im  Elsass.  BAA.  Bis  go*  Str.  abe^,  Bezeich- 
nung einer  weiten  Entfernung.  ,Brftolen  wött  ich 
mögen,  dass  man  mich  gehören  möcht  bis  gen  Str. 
aben.*  Stutz  1839.  Das  gieng  bis  go*  Str.  abe^,  z.  B. 
von  allzu  flüssigem  Teig,  der  einem  aus  den  Händen 
läuft;  auch  von  heisser  Suppe  mit  Bez.  auf  die  zur 
Abkühlung   erforderliche    Zeit   Z  (Dan.).    ,Gen    Str. 
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faren'i  um  Hab  und  Gut  X^mmei^;  ^gl«  Bader-Hag 
(Bd  II  1071).  ,Wer  solchen  gsellen  trawt,  nit  spart, 
gwflss  er. auf  dem  flotz  gen  Str.  fart.'  SGhÜbel  1560. 
Als  enphem.  Entstelinng  (für  Strömt)  in  Flnchformeln 
Ap.  Gott  Str.!  A^Leer.  (auch  Gott  Tröstberg f  neben 
Gott ströf-mer !) ;  SB.;  Z.  —  Sträss-burger:  1.  (in 
ApHeid.;  Bs;  GoEh.;  Th;  Z  tw.  Dim.)  Pflanzenname. 

a)  Sommer levkoje,  Cbeiranth.  ann.  (Syn.  Str.-Nägeli) 
ApHeid.;  Bs;  ScnSt.;  Th;  Z.  Winterleykoje,  Mathiol. 
incan.  G  oBh.  ,Far  Strassbnrger  4  ß.'  1793,  ZStdt 
Haashaltnngsb.     S.  noch  BasHer-Nägdi  (Sp.  694).  — 

b)  Goldlack,  Cheiranth.  Cheiri  ApK.  (TTobler).  — 
2.  Dim.,  Name  eines  Zackerbackwerks  B;  s.  B  Eochb. 
1830,  282.  —  8.  eine  Tabaksorte  Ap;  GaPr.;  ZO.f 
,Die  Pfeifen,  mit  dünnem  Str.  gestopft.*  WSbkk  1870. 
—  4.  Strassbnrger  Pfennig,  eine  im  XIV.  in  Z  nicht 
kursfahige  Münzsorte.  ,Gold  und  gnldin  tnrney  (ve- 
netier,  krüzer,  strasbnrger,  kostenzer,  haller)  nnd  so- 
lich  Pfenninge,  die  ze  der  münze  nicht  hörent,  die 
mag  ioderman  wol  koaffen  und  TerkonfiFen  mit  nüwen 
Pfenningen.'  1335,  Z  Münzordn.  ,[Man  soll  kaufen 
einen]  str.  nmb  XYIIIVi  d.*  1364,  ebd.    S.  auch  Etaeh- 

Chrüzer  (Bd  Hl   944).   —   S.  noch  Str.-£rÜUen,  -Vierteä. 

Tfifels-Bnrg:  Name  einer  alten,  ausgedehnten 
firdfestnng  im  Walde  bei  BBüti  (anf  S  Gebiet),  der 
Schauplatz  mancher  Lokalsage.  Vgl.  Ant  Mitt.  XVI 
85  f.,  ferner  Henne  1874,  396.  Eine  Beliefdarstellnng 
des  Bauwerks  befindet  sich  in  den  Sammlungen  der 
Kantonsschale  zn  Solothnrn.  1738  beklagt  sich  S, 
dass  die  von  Büti  die  Weide  in  der  sog.  T.  allein 
geniessen,  die  es  doch  1391  mit  den  Herrschaften 
Buch  egg  and  Balmegg  erkauft  habe.  Absch. 

WiflJs-:  deutscher  Name  für  Avenches  (Aven- 
ticum).  ,Wibelspurg.*  1380,  B.  ,WiblJsburg.*  1476,  B; 
Edlib.;  1526,  F.  —  Wiblis-burger:  eine  Pfennig- 
Münze.  ,Item  alle  weltsch  fünfer  von  Wallis,  Sayoyer, 
Losner,  Wiblispurger,  Jenfer  und  ander  weltsch,  des- 
glich  alle  weltsch  pfeninge,  die  unzhar  amb  2  fünfer 
gangen  sint,  haben  wir  ganz  verrüeft.*  1487,  Münz- 
VERTRAO  der  VII  Orte. 

Wtg-.  ,Nulli  persone  licere  municionem  aliquam 
novam  que  Yulgo  dici  possit  wieborg  in  civitate  preter 
ipsius  episcopi  voluntatem  vel  erigere  vel  erectam 
tenere.'  1180,  ürk.  Kaiser  Friedrichs  I.  (für  Basel). 
Vgl.  tdghaft.  —  Wentele"-:  spöttische  Bezeichnung 
eines  grossen  hölzernen  Miethauses  in  BStdt. 

Burgau  er:  B.f-Trübe;  -Bibe^J,  oine  Art  Elbden 
(s.  Bd  I  187)  GRh.;  Th;  Z.  Syn.  Chnotter  (Bd  III  741), 
Churz-Stiler,  Vgl.  Pfau  1863,  101 ;  FvTschudi,  landw. 
Leseb.  227.  Gross  B,  SNA.  ,Die  weisse  B.  in  zwei 
Varietäten.^  Th  Gem.  ,Omnium  ex  albis  postremse 
sunt,  qus  ea  de  causa  vocantur  B.,  nostratibus  paucis 
literis  interjectis  Burgauer-T rauben,  quod  potum  ex- 
hibeant  vilem,  vili  plebi,  plebis  fseci  datum,  dicatum. 
Folia  habent  minus  et  ab  uno  tantum  latere  laciniata, 
incisa.*  Oenol.  1707.    Vgl.  (Gross-,  Klem-)  Burger, 

Burger,  Bürger:  1.  a)  (Burger)  Bürger,  Stadt- 
bewohner ApH.;  Z  t;  spec.  von  den  Bewohnern  der 
Stadt  StGall^  ApH.  ,Des  ryches  oder  der  burger 
Strasse*,  die  öffentliche  Heerstrasse.  1844,  Z;  vgl. 
BurgergassH  als  Name  öffentlicher  Gassen  im  alten 
Bern.  ,Die  belagerten  Feind  zu  Morben  [die  heimlich 
aas  der  Stadt  entrinnen  wollen]  versperren,  was  Bür- 
ger und  Hund  waren,  gebunden  in  die  Weinkelleren, 


dass  sie  nit  mit  derselben  Geschrei  und  Anbellen  ver- 
raten wurden.'  Sprecher  1672.    Oft  in  ausdrücklichem 
Gegs.  zum  Landbewohner.    ,Der  Besitzer  dieses  Wein- 
bergs [in  Jesaj.  V]  ist  nicht  etwann  ein  Bürger  oder 
Landmann,  sondern  der  Herr  Zebaoth.*  FWtss  1672. 
,Wann  einer  Bürgerin  allhie  oder  Landtmännin  in  der 
Zeit,   dass  selbige  anderstwohin  ehelich  versprochen 
were,  etwas  in  Erbs weise  zufiehle,  soll  von  dem  Ter- 
ziehenden  Erbgut  der  halbe  Abzug  genommen  werden.' 
Z  Mand.  1699.    ,Mithin  sollen  alle  Nebentbotten  ab- 
erkennt verbleiben,  also  dass  hinfüro  weder  Borger 
noch  Landmann  befügt  sein  solle,  seine  Zahlongen 
änderst  als  durch  den  Batschreiber  einziehen  zu  las- 
sen.' Z  Batschreiberordn.  1761.    ,Dem  Landmann  die 
gleichen  Bechte  geben  wie  dem  Bürger.'  Gutmakn  1795. 
—  b)  (Bürger)  Dorfbewohner  Ndw;  Bjn.  Dorf'Mam 
(Sp.  281).  —  2.  a)  (^ur^er  AAAarb.,  Leer.,  Zo£ ;  Bb;  B; 
G;  Th;  Ndw;  W;  Z,  Bürger  A^Aar.;  GMs,  Birger  BBiel; 
S  t ;  Ndw)  wer  in  einer  Gemeinde  (durch  Geburt,  Ein- 
kauf, Schenkung)  das  Bürgerrecht  besitzt,   im  Gegs. 
zum  Beisassen,  Niedergelassenen  oder  Aufenthalter; 
s.  Gast  2  (Bd  II  484),   An-,  Binder-,  Bi^Säss,  I«- 
tooner.    Die  Bürger  jeder  Gemeinde  bildeten  unter 
sich  einen  engen  Verband,  der  sich  den  Nichtbürgera 
gegenüber  bald  mehr,  bald  weniger  streng  abschloss; 
in  ihren  Händen  lag  die  Leitung  des  Gemeinwesens, 
sie  wählten  aus  sich  Bat  und  Gericht,  genossen  aus- 
gedehnte Freiheiten  in  Handel  und  Wandel  und  hatten 
allein  Teil  am  Ertrag  der  gemeinen  Güter  (Bwrger' 
Nutzen);  in  neuerer  Zeit,  wo  die  meisten  Befugnisse 
der  Burgergemeinde  an  die  Einwohnergemeinde  über- 
gegangen  sind,  ist  Letzteres  fast  noch  das  Einzige, 
was  dem  Bürger  zum  Unterschiede  von  dem  Nioht- 
bürger  verblieben  ist  VgLSeg.,  RG.I  I74C;  Blontscbli, 
EG.  P  385  ff.;  sodann  B.-BedU,  auch  B.-HoU  (Bd  11 
1256),    'Hauw   (ebd.  1803),    -Chnebel  (Bd  HI  715), 
-Meister  (Sp.  520),   -Buech  (Sp.  991),   -Blitz,  -Brief, 
-Brot,  -Stuben,    En  (alt^)  Bim-,  Züri'^-B,    Er  «iä 
aW'^   en  Burger   werde*,   sich   ins   Bürgerrecht  auf- 
nehmen lassen.    ,Gott  selber  ist  Burger   worden  ii 
Bern.'  Altir  Spbuoh   (mit  Bez.  auf  das  Kri^sglück 
der  Berner  seit  dem  Lanpenkrieg).    ,Eauft  eure  Hüte 
nicht  aus  der  Fem.    Nein,  so,  wie*s  ehmaU  hiess,  ihr 
Brüder:  dem  Burger  das  Geld!  so  heiss  es  auch  wieder.' 
UsTERi  1854.    ,Omnibus  Bnrgensibus  nostris  pascns 
nemora  que  vulgus  appellat  Allmenda  seu  Tribbob 
donamus  ut  eis  sine  banno  utantur.'  BThun  Handfeste 
1264;  dazu  im  Commentar  von  1779:  ,Die  Herrschaft 
verstehet  in  dem  ganzen  Diplomate  durch  Bnrgensis 
sonderheitlicb  die  Bürger,  die  in  der  Stadt  wohnen 
und  die  Gebräuche  der  Stadt  erfüllen,  zum  Unterscheid 
des  Nonburgensis,  Ausburger,  Hospes,  Gast,  Advena, 
Ankömmling,  Villanus,  Landmann,  welche  des  Zolles 
nicht  befreit   waren,    nicht   freie   Handlung   treiben 
dörften,  auch  keinen  Anteil  an  gemeinem  Gute  hatten. 
In   den  nachfolgenden  Jahrhunderten,   da  die  Stadt 
Thun  nahmhafte  Bürger- An  nehmungen  vornahm,  hatte 
es  eine  ganz  andere  Beschaffünheit;  man  konnte  Bür- 
ger in  Thun  sein  und  dennoch  an  einem  andern  Ort 
wohnen,  wenn  der  Udel  verzeigt   und  die  allfahlige 
Teil  entrichtet  wurde.*   ,1383  wart  burger  Ruodi  der 
elter  von  Boschach  und  swuer  5  jar  du  nähsten  vob 
dem  selben  tag  hin  b.  ze  sinne,  und  sol  geben  6  pfd 
den.  ieklichs  jars  ze  stür.*  G  Stadtb.    .Damit  si  [die 
Stadt  Zofingen]  ir  rät  und  ämpter  dester  bass  nuge 
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besetzen,  wil  man  [nämlich  Bern]  der  Iren  Insassen 
keinen  zno  bnrger  nemen.*  1490,  Ahbh.  ,Da8s  man 
um  einen  nüw  erwälten  burger  sol  fragen,  nnd  wenn 
es  sich  ain  driten  stost,  nit  witer/  1527,  6  Ordn. 
(Ansh.).  «Wie  man  barger  anneme.'  ZElgg  Herr- 
schaftsr. 1535;  s.  Z  Statate  I  842/5.  Jr  werdet,  ob 
Gott  wil,  ewer,  mich  zwar  gemachten,  mein  brnder 
Lorenz  als  hier  geborner  bnrger  nit  Terstossen.*  1598, 
LStdt  (Eingabe  Tdn  Dr  Josias  Forer  an  den  Rat).  ,Es 
muss  ja  ein  underschjd  sein  nnder  ein  barger  nnd 
ander  eim,  der  nit  barger  ist.  Dan  dornmb  dörffen 
die,  so  nit  barger  sindt,  nar  allein  in  der  m&ss  and  a£F 
dem  alten  märyt  allhie  ihre  laden  öiAien,  ihre  stand 
nfl^ichten,  feil  haben  and  ihre  gwerb  treiben.  Den 
bürgeren  aber  verganen  ihre  freiheit  jähr  and  tag  zn 
treiben.*  ebd.  ,Darch  den  umstand,  wenn  ein  junger 
ztlnftiger  Barger  einen  eignen  Rauch  führt,  wird  die 
Yormundschaft  ohne  anders  aufgehoben.*  Z  Waisen- 
ordn.  1790.  [Die  Tauner  yerlang||Mi]  Hass  ihnen  eine 
Entschädigung  für  das  ehemals  oncL  jetzt  noch  z.  T. 
besessene  und  ausgeübte  Weidrecht  im  gemeinen  Wald 
Terabfolgt  werde  und  zwar  durch  Abtretang  von 
brauchbarem  Land,  unter  dem  Titel  ,Biirger.*  1830, 
LRSoHMiDLiN  1886  (Sßib.).  In  eingeschränktem  Sinne, 
a)  der  gewöhnliche  B.  im  Gegs.  zum  Tornehmen. 
Berrtn  und  Burger  ZStdt  f*  i[Die  Ärzte  sollen  nicht 
mehr  fordern]  für  die  Visitation  dan  von  einem  Rei- 
chen 6  Bz.,  von  einem  Burger  8  Bz.  und  von  einem 
gar  Armen  aber  nach  desselben  guten  Willen.*  1645, 
B  Ärzteordn.  —  f)  Dim.  Bürgerli,  Bürger  aus  nied- 
rigem Stande,  im  Unterschied  von  den  vornehmern 
Bürgern  Bs  (Spreng).  Die  Bürgerli  wend  so  guet  issen 
und  trinken  cüs  die  Burger,  und  hOsen  uf  der  Spittel 
und  uf  's  ZuckthUs,  Burger  und  Bürgerli  hend  beide 
einander  nötig  und  soUien  besser  eämenspannen.  — 
Y)  im  PL  als  Bezeichnung  des  aus  Angehörigen  der 
regimentsfahigen  Geschlechter  gebildeten  Grossen  Ra- 
tes (der  Zweihundert)  BStdt  (bis  1798),  Thun  (vor 
1831);  F;  ZStdt  (bis  1798).  ,Da  nun  die  Eignossen 
von  burgren  kamment  [die  Ratsversammlung  verlassen 
hatten],  stund  uff  der  obrist  Zunftmeister  her  Hans 
Waldman  {usw.].*  1479,  Edlib.  Ansh.  II  416/7  unter- 
scheidet ,des  kleinen  und  grossen  rats  burger  zuo 
Bern*  als  ,klein  rät*  und  ,gro8S  rät  oder  burger*,  die 
wieder  in  ,Xyier*  und  ,gmein  burger'  zerfallen.  ,Zn 
grossen  Rahts-(fliedern  oder  sog.  Burgeren  angeschrie- 
ben [werden].*  Lbü,  Lex.  (für  BStdt).  Z»  Bwrgere^ 
wSrde^,  in  den  Rat  der  Zweihundert  aufgenommen 
werden  B;  eue'n  Bürgere*  eko*,  in  den  grossen  Stadt- 
rat gewählt  werden  BThun  (It  Zyro).  ,Als  meine 
Ifochgeachte,  gnädig  gebietende  Herren  Venner  und 
Heimlicher  in  ihrer  heutigen  feierlichen  Versammlung 
EU  Burgern  zu  ordnen  beratschlagt  haben.*  1747, 
KüBHLiN  1840  (F).  ,[1473]  ward  ich  von  minen  herren 
cum  Rüden  erweit  in  die  burger  und  gienge  mins 
alters  in  daz  19  jar;  doch  bleibe  ich  bin  dem  ampt 
[eines  Ammanns  im  Hof  des  Gotteshauses  zu  Ein- 
siedeln] und  kam  uff  dieselben  zit  nüt  in  die  rät.' 
Edlib.;  an  andrer  Stelle:  ,Ich  Gerold  Edlebach  kam 
und  ward  erweit  in  grdsen  rat,  die  man  nempt  die 
zweighundert,  als  man  zalt  1478  jar.*  ebd.  ,1542  kam 
ich  inn  burger.*  Escher-Chrom.  (Z).  ,Under,  in  die 
Burger  gan*,  dem  grossen  Rat  angehören.  ,Es  sollen 
die  pfister  fürbasshin  8  erber  man  von  pfistern  haben, 
die  von  ir  zuhft  wägen   under  die  burger  gangent, 


und  die  müller  4  erber  man,  die  under  die  burger 
gangent,  dass  also  damit  die  12,  so  von  der  gemeinen 
zunft  under  die  burger  gan  und  in  iro  zunft  richten, 
sollent  gesellet  syn.*  1431,  RGHofüstr  1866  (für  Z). 
N.  N.  ,durfte  nicht  mehr  in  die  B.  gan*,  da  er  als 
Aufseher  Über  die  Fleischbänke  den  Metzgern  das 
Fleisch  über  dem  Schatzungspreis  zu  verkaufen  er- 
laubt hatte.  1442,  Z  Gem.  ,Zun  Burgeren  schlahen*, 
das  Zeichen  zur  Rats  Versammlung  geben.  ,A1s  die 
glocken  sechse  gschlagen,  fleng  man  an  zun  bürgeren 
schlachen.*  1585,  B  Arch..  Bes.  in  der  Verbindung 
,Rät  und  Burger*,  der  Kleine  und  Grosse  Rat  BStdt  f, 
Thunt;  ZStdt  f.  Vgl.  Bäts-Glogg  (Bd  II  617)  und 
Vög.-Nüsch.  I  583.  RA.  Bot  und  Burger  ha;  ganz 
allg.  »  sich  beraten  AiEulmert.  Wo  d*  Saeh  afe^  so 
icit  g'si*  isch,  dö  händ-si  B,  und  B.  gj^ha^  und  sind 
einig  worde*,  si  tceZfe*  Hüs  und  Hei'*  verchaufe^.  -  • 
d)  «bedingter  B.*,  in  Rat  und  Gericht  nicht  wählbarer, 
sonst  den  übrigen  gleichgestellter  Burger.  Z  Taschen- 
buch 1881,  31  (für  das  alte  Zürich).  —  e)  .innerer 
B.*  ,Welche  inder  burger  sjent  Alle  die  in  unser 
statt  Bern  husheblich  gsessen  sind  und  allda  lieb  und 
leid  tragent,  sollent  der  statt  recht  haben.*  1539,  B; 
dafür  ,inner  B.*  B  Gerichtssatz.  1615.  —  ()  ,fnge- 
sessner  Burger*  s.  tn-gesSssen.  —  b)  Genosse  des  Burg- 
rechts; s.  Bluntschli,  RG.  I'  385.  ,Strengen,  vesten, 
fursichtigen,  wjsen,  lieben  fründt  und  getrüwen  bur« 
gere.*  1499,  Schreibbn  des  Bischofs  zu  Chur  an  Zürich. 
,Guoten  fründe,  getrüwen  lieben  bürger  und  punt- 
gnossen.*  1499,  Sohrbibeh  von  Z  an  Gr.  —  3.  (Bürger) 
Beisasse,  im  Gegs.  zum  Burger  W.  —  4.  Glied  einer 
kirchlichen  Genossenschaft.  ,Die  reformierte  Kirch 
gibt  ihren  Burgeren  in  die  Hand  die  h.  Schrift*  JHFlsi 
1696.  —  5.  (Bürger)  wie  nhd.,  Staatsangehöriger,  allg. 
Bn  Kantons-f  Sehu^izer-B,  An  den  in  der  Zeit  der 
Helvetik  gebotenen  Brauch,  jeden  Staatsbürger  mit  B. 
zu  titulieren,  erinnert  es,  wenn  noch  jetzt  etwa  B, 
scherzh.  i.  8.  von  Herr  gebraucht  wird:  der  Bürger 
N,  K  ZZoll.  —  6.  (Bürger)  in  gemütlich  fitmiliärem 
Tone  auch  für  Mensch  übh.  Da^  ist  en  nitter,  en 
wackere''  B,f  oft  iron.  Aa;  B;  Z.  Gelegentlich  auch  von 
Knaben :  Du  bist  e*  riditer  B,,  us  dir  gi^t  's  öppis  B. 
—  7.  Traubensorte,  =  Burgauer.  ,Die  klein  und  gross 
Barger*,  unter  schweizerischen  Traubensorten,  ,so  zwar 
nicht  so  gut,  aber  gemeinlich  mehr  abtragen.*  Rhaq. 
Die  lantgesetzliche  Form  ohne  Uml.  weicht  vor  der  schrift- 
sprachlichen flborall  zurück  und  ist  tw.  schon  ganz  abge- 
kommen; verhältnissmässig  am  kräftigsten  behauptet  sie  sich 
noch  in  Bed.  8  a.  Als  Abi.  von  Burg  ist  das  W.  noch  ge- 
fühlt in  Bü'rger  (gegenüber  sonstigem  BU'rger)^  Bewohner 
der  Burg,  d.  i.  des  St&dtchens  Kegensberg  ZStdt,  W.  Burger, 
Familienname  BE.;  1382,  LE.;  1400,  S  (,Barki  B.,  burger 
zu  Soloturn*);  1527,  Absch.  (Meister  Hans  B.,  Landmann 
zu  Schwyz,  Burger  von  Zürich,  auch  ,Haus  Scherer*  genannt); 
1528,  F;  1585,  BNidau;  XVI./XVII.,  SBib.  ,Hans  Bürger, 
der  stadtknecht*  1519,  ZStdt  In  Lokalnamen:  Jm  Bürger 
ZThalw.     ,Burger-Au*  QBachs,  ,-Mos*  L  Berom. 

Ab-:  wer  sein  Burgerrecht  aufgab;  von  Durh.  aus 
altern  B  Quellen  (desXVL?)  angeführt.  —  Acht-: 
(PL)  das  bürgerliche  Patriziat  im  Gegensatz  zu  den 
Edeln  und  den  Handwerkern  der  Zünfte;  aus  ihm 
wurden  jahrlich  acht  als  Beisitzer  in  den  Ritterrat 
gewählt  BsStdt  (seit  dem  Xlll.).  Vgl.  Ochs  I  476. 
n  105;  Bs  XIV.  14;  AHeusL  1860,  254  f.  ,E8  ist  by 
uns  ze  Basel  gewonheit,  das  man  drie  setzet  ze  un- 
Züchtern  von  den  raten,  daz  ist  mit  nammen  ein  rittet 
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und  iwen  yon  den  achtbargern.  Bio  acfatburger  sint 
semlich  Iftte  als  die  sint,  die  man  ze  Strassburg  ze 
stettmeistern  setzet'  XV.,  fis  Rq. 

Aktiy-Bürger:  Niedergelassener  G.  —  Sonst allg. 
=  stimmOhirer  Bürger. 

I^-Barger:  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt 
sesshafter  Barger  6Sa.  Sjn.  «inner  B/  (s.  Burger  2  a  s). 
.[Bei  Auffallen  kommen]  die  ynbnrger  vor  den  ns- 
bnrgem  nnd  darnach  die  gest.*  um  1500,  Z  Auf  falls* 
ordn.  Da  man  sich  gewöhnt  hat,  jeden  zu  Zürich 
z&nfygen  Burger,  ob  er  nun  inner-  oder  ausserhalb 
der  Mauern  wohnt,  als  /.  zu  betrachten,  ,habent  wir 
daruff  unser  statt  Satzungen,  b&echer,  gwonheit  und 
alt  harkommen  für  uns  genommen  und  uns  mit  wol- 
bewagnem  rat  erkannt  und  erlütert,  das  allein  die, 
so  indert  den  crfizen  und  in  der  statt  gesässen  sind,  mit 
sampt  den  yögten  und  amptlüten,  so  die  statt  hinuss 
uff  ihre  vogtyen  und  ämpter  setzt,  f&r  L  genämpt  und 
.▼erstanden  und  die  anderen,  so  ussert  den  crüzen 
gesässen,  für  ussburger  geachtet  und  gehalten  werden 
sölliodt'  Z  RatsYerordn.  1540/70.  ,Zu  Inn-Burgern 
und  in  allen  Sachen  und  Fällen  denen  in  der  Stadt 
wohnenden  Burgern  gleich  erklährt  [werden]  alle  in 
der  Stadt  Gerichten  und  Gebieten  gesessen,  so  das 
Burger-Becht  ererbt,  oder  dass  sie  für  Inn-Burger 
angenommen  seiind,  Brief  und  Sigel  habend,  dess- 
gleichen  die  in  gemeinen  Herrschaften  oder  bei  andern 
lobl.  Orten  der  Eidgenosschaft  auf  Kirchen-Ständen, 
Gerichtsherrlichkeiten  oder  Land-Sitzen  sich  wohnhaft 
befindende  Burger,  welche  der  Gesellschaft  oder  Zünf- 
ten einer  allhier  einverleibet  und  jährlich  dahin  wie 
ein  anderer  die  gewohnte  Gebühr  erstattend.'  1672, 
Z  Ratserk.  —  Erb-:  im  alten  Bern  ein  Burger,  der 
nicht  nur  für  seine  Person,  sondern  auch  für  seine 
Nachkommen  das  Burgerrecht  besass ;  Yon  Leibeigenen 
aus  eroberten  oder  angekauften  Herrschaften,  denen 
man  gestattete  sich  frei  zu  kaufen  und  das  Burger- 
recht gab,  unter  der  Bedingung,  samt  ihrer  männ- 
lichen Nachkommenschaft  auf  ewige  Zeiten  in  dem- 
selben zu  bleiben.  yMOMHEN.  Sjn.  ,ewiger  Inwoner.* 
Ludwig  yon  Brandis,  den  Herrn  des  yon  den  Eidge- 
nossen eingenommenen  Schlosses  Vaduz,  bezeichnet 
Bern  in  einem  Schreiben  yon  1499  als  seinen  ,erb- 
burger'  (yon  der  Stammburg^  des  Geschlechtes  in 
BE.  her);  s.  Ansh.  U  117.  —  Us-:  1.  ausserhalb  des 
Weichbildes  der  Stadt  wohnender  Burger,  Pfahlbürger 
,L;-  GSa;  .Zo.«  S.  In-B.  und  ygl.  Seg.,  RG.  I  179/80; 
Bluntschli,  RG.  P  388.  ,Enheins  usburgers  kind  noch 
sin  gesinde  hant  burgers  recht,  er  enpfahe  denne 
burgprecht;  aber  aller  unser  ingesessner  burger  kind, 
du  binen  sint,  und  ir  wib  und  ir  diener  hant  burgers 
recht.'  Alt.  L  Ratsbüchl.  «Yngesessen  burger  ze  Grü- 
ningen oder  ussburger,  die  dahin  hörend,  sond  alle  die 
gnad,  friheit  und  das  recht  haben,  als  die  dingstatt 
ze  Binzikon  hat'  1435,  ZBinz.  Offn.  ,Wa  einer  unser 
ussburger  abgiengi  yon  todes  wegen,  des  kind  oder 
.dero  vögt  sönd  in  jars  frist  komen  und  das  burgrecht 
emüwren.  Were  aber  das  sy  nit  also  in  jars  frist 
körnen t,  so  sönd  die  burger  darnach  tuon  als  sj  dun- 
ket'  1478,  Zg.  ,Wo  ein  usburger  oder  usborgerin  mit 
einem  ingesessnen  burger  etwas  mit  recht  uszetragen 
hat  oder  ein  gast  mit  eim  burger.'  1480,  L.  , Welche 
usburger  syent.  Alle  die,  so  sich  in  unser  burgerbuoch 
inschrjben  lassent  und  dannothin  der  usburgern  recht 
erfüllent,  sj  syent  in-  oder   usserthalb  unser  statt 


gricht  gsessen,  söllent  für  burger  geacUet  und  der 
leistung  und  gelts  halb  wie  die  ingsessnen  buiger 
gehalten  werden.'  1539/1615,  B.  ,Die  Einwohner  z« 
Yill  seind  Burger  zu  SargUns:  werden  danimb,  dasi 
sie  nit  in  der  Statt  wohnen,  Ausburger  genennet* 
GüLER  1616.  ,Für  Ausburger  [werden]  erkennet  die- 
jenige, so  änderst  wo  bürgerlich  oder  banashabliefa 
sitzen  und  nur  von  drei  Jahren  zu  drei  Jahren  um 
Offenlassung  ihres  allhiesigen  Bnrger-Rechtens  anhal- 
tend, so  lang  sie  sich  ausserthalb  befinden  nnd  niebi  in 
die  Stadt  zeuhen.'  1672,  Z  Ratserk.  Der  aus  Luaera 
gebürtige  Apotheker  N.  N.  wird  als  Bürger  yon  Sitten 
aufgenommen,  nachdem  schon  seinem  Vater  samt  dessen 
ganzer  Nachkommenschaft  1668  yom  Magistrat  die 
Rechte  eines  .üssburgers'  zuerkannt  worden  waren. 
1708,  WSitten  (Schreiben  des  Rates).  Die  «Ussburger 
zu  Stein  ennert  der  Brück*  werden  der  thurgauiachen 
Landesherrlichkeit  entzogen  und  mit  Stein  yerbunden. 
1713,  Absch.  ,Der  Stoss  kostet  für  Gemeind^^ossen 
3  Gulden  5  Batzen,  für  Ausburger  4  Gulden  Alpzins.* 
Stbium.  1804  (GW.).  ,Die  zum  Amt  Büren  gehörenden 
Dorfschaften  waren  der  Stadt  durch  einen  sog,  Aus- 
burger-Eid yerpflichtef  Jahh  1857.  —  2.  Beisasse,  im 
Gegs.  zum  Bürger  Bf-  !>'  Üäburger,  wo-me^  Aä 
Pwoner  namset.  Blai  1885.  ,Bis  jetzt  hatte  [die  Armen- 
pflege] es  doch  nur  mit  den  Burgern  zu  tun  und  Andere 
konnten  Einem  Nichts  yorschreiben.  Aber  jetzt  sollen 
wir  die  Burger  behalten  und  die  Ausburger  noch  dazu 
nehmen.'  BWochenbl.  1847.  In  SBib.  entrichtete  1513 
ein  Ussburger  bei  Aufnahme  ins  Burgerrecht  20  Pfd 
und  legte  den  Bürgereid  ab.  LRScbmidlih  1886.  ,1581 
wurde  ein  Rudolf  Rösch  gegen  Baarerlag  yon  50  Pfd 
und  unter  der  Bedingung,  dass  er  einen  Harnisch,  ein 
Gewehr  und  einen  Feuereimer  hereinbringe,  als  Aus- 
burger yon  Biberist  angenommen  und  ihm  erlaubt 
daselbst  einzuziehen.'  ebd.  «Aussburger,  erarius.' 
DnizL.  1677;  1716. 

Gras-Bürger:  Vorstädter  Bs  (Spreng).  —  TfL 
Orat'Aff  2  (Bd  I  101). 

Gr6ss-Burger:  1.  Mitglied  des  nicht-adeligen, 
ratefahigen  Patriziate  im  alten  Bern.  ,Die  Edlen  oder 
Herren  besassen  Land  und  Leute;  die  Gr.  lebten  in 
der  Stadt  in  grössern,  bedeutenden  Grewerben,  die 
Kleinburger  in  mindern  Handwerken.'  EFyFiscan 
1868.  —  2.  eine  Traubensorte;  s,  Burgauer.  ,Elbea- 
arten :  die  weisse  Eiben,  gemeinhin  Elbele,  etwa  auch 
Grausilber  genannt,  die  Rotelbele,  die  Grossburger 
(grobe  Eiben),  Kleinburger  (gelbe  Eiben).'  JKBrneca 
1857.  —  Kolderi-:  unzufriedener,  auf  die  Regierung 
schimpfender  Bürger  Bs.  Vgl.  CMderer  4  (Bd  in  238> 
—  Chlein-  s.  Gröss-B.  1  und  2.  —  Chncbel«: 
scherzh.  Umstellung  aus  Burger-Chnebel  2  (Bd  III  715). 
PosTHEiRi  1887  (S).  ->  Chröt-.  ,Der  gemeine  Mann 
yernachlässigtden  Gartenbau  gänzlich.  Mangold,  Kohl, 
Zwiebeln  und  Salat,  das  ist  alles,  was  er  zu  pflanzen 
sich  Mühe  giebt  Er  nährt  sich  lieber  yon  Milch  nnd 
Mehlspeisen  und  setzt  einen  Ruhm  darin,  kein  Kraut- 
bürger  zu  sein,  wie  er  den  Städter  zu  nennen  pflegt' 
HLLehm.  1798  (Gr). 

Fud-loch-  Füdlü,  Füdi^:  1.  engherziger,  ann- 
seliger Spiessbürger  BsStdt;  B;  See;  ZStdt  —  2.  neu 
aufgenommener  Stadtbürger  ZStdt  (Spillm.).  —  3.  der 
gewöhnliche  Burger  im  Gegs.  zum  yornehmen  ZStdt 
(Spillm.).  —  Vgl.  den  Fadborger  io  Kola  und  StnaalNirg, 
d.  i.  Einer,  der  sich  das  Bargerrecht  erheiratet  hat 
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Lands-Bnrger:  Landesbürger  Ap (AHaider  1839). 

—  Most-Bürger:  Klein-,  SpiesabOrger  Zo;  Z.  — 
Mit-Burger:s  Buffer  2  6.  ,M.,  ein  frömbder,  der 
statt  Freiheit  genoHS  and  zao  einem  burger  angenom- 
men, der  statt  und  des  lands  rächt  nnd  beschwärden 
teilhaftig,  gleich  wie  die,  so  in  der  statt  erborn  sind/ 
Mal.  —  Näch-Barger:  Bürger  einer  nachbarlich 
befreundeten  Stadt.  ,Am  8.  tag  octobris  im  1559.  iar 
sind  die  von  Raperswyl,  unsere  trüwen  n.,  zu  uns  gen 
Winterthur  zogen  by  den  30  des  kleinen  und  grossen 
rats,  auch  anderer  bürgeren  mit  inen,  band  by  uns 
ein  fasnacht  ghept;  man  hat  sy  auch  ein  ganzen  tag 
costfry  ghalten,  sind  am  sontag  kommen,  am  zinstag 
wyder  anweg  geritten.*  1540/73,  ÜMet.,  Chr.  —  Nft^- 
Neu-:  ein  neu  ins  Bürgerrecht  Aufgenommener,  allg. 
*«  Neuburgers  Nähe^summer,  Martinisommer  ZW.  — 
Büscheli-:  Spottname  des  Bürgers  mit  Bez.  auf  sein 
Becht  an  dem  aus  Beiswellen  bestehenden  Bürger- 
nutzen G.  —  Sei-:  alpberechtigter  Bürger  B(Gotth.). 

—  Simpel-.  ,S.-Bürger  nannte  man  in  SBib.  früher 
solche  Eingekaufte,  die  Bürger  von  Ober-  und  Nieder- 
biberist zugleich  waren,  während  die  Einheimischen 
nur  Bürger  entweder  von  Oberbiberist  oder  von  Nieder- 
biborist  waren.  IDie  S.  hatten  politische  Bechto  wie  die 
andern  Bürger,  jedoch  keine  Eechtsame.*  LRSchmidlin 
1886.  —  G«-8chändi-:  =  IToWeri-^.  Bs.  —  Schop- 
pe**-,  ScheppK-:  schöppelnder  Kannegiesser  Bs. 

Spiess-:  1.  wie  nhd.  —  2.  ehemals  Bezeichnung 
Desjenigen,  der  die  Milizaufgebote  in  die  Häuser  trug 
Bs  (Seiler). 

Noch  1818  soll  in  Chor  ein  Mann  gewesen  sein,  der  nie 
anders  als  mit  dem  Spiess  in  die  Bürgerversammlnng  gieng. 

Strecki-:  spöttische  Bezeichnung  des  auf  seine 
Privilegien  stolzen,  engherzigen  Bürgers,  mit  Bez. 
darauf,  dass  jeder  Bürger  vom  Gemeindeland  ein  Stück 
fStreekirznr  Benutzung  erhielt  LBerom.  —  Ge-ding-. 
Die  Aufnahme  ins  Bürgerrecht  [von  ZElgg]  wurde 
manchmal  an  gewisse  Bedingungen  geknüpft,  weshalb 
diese  Art  von  Neuburgern  auch  G.  genannt  wurden. 
So  wird  1537  Mathis  Müss  «wegen  der  Kramerei'  zu 
einem  Bürger  angenommen,  allein  mit  dem  ,heitern 
Beding*,  dass  Elgg  sich  yorbehalte  ihn  zu  vertreiben, 
wenn  er  die  Kramerei  aufgebe.  KHaüskr  1895.  — 
Totzel-:  Spiessbürger  AAAarb.  —  Zapfe"-:  wer 
gewohnheitsmässig  das  Wirtshaus  besucht  BsStdi 

bürgere ^  Er  Jiät  si'^  b.  lä;  hat  sich  ins  Bürger- 
recht aufnehmen  lassen  B;  ZUhw.  (Dan.). 

ver-.  Nur  im  Ptc.  verburgeret:  eingebürgert  B. 
Z*  Bern,  z'  Thun  v,  «!•.  ,Sowohl  die  allhiesige  Ver- 
burgerte  als  Fremde  sollen  die  Lehen-Gonsens  alle 
sechs  Jahr  um  einen  leidentllchen  Tax  erneuern  zu 
lassen  verpflichtet  sein.*  Sch  Auffallsordn.  1743.  ,De- 
nen  aus  der  Frömde  kommenden  jungen  Verburgerten 
[ist  das  Tragen  fremdländischer  Kleidung  nur  sechs 
Wochen  gestattet].'  Z  Mand.  1755.  ,Alle  unverbur- 
gerte  Weibspersonen,  die  hier  im  Dienst,  Kost  und 
Lohn  stehen,  sollen  in  ihrer  ordinari  Kleidung  an 
Sonn-  und  Festtagen  zur  Kirche  gehen.'   ebd.  1790. 

bürgerlich,  bürgerlich:  1.  (bürgerlich)  dem 
Bürger  (L  S.  von  2  a)  zugehörend,  ihn  betreffend  B. 
Der  Bode*  iaeh  «o**  b.,  gehört  noch  den  Bürgern. 
, Bürgerliche  Bedienungen*,  im  alten  Z  die  stadtischen 
Ämter.  —  2.  (bürgerliek)  dem  Bürger,  dem  Mittel- 
stande gemäss,   allg.    JEn  ardindri  bürgerliehi  Chost, 

Schweiz.  Idiotikon  IT. 


JB.  chocke^.  B,  g'chleidfejt  sf*.  ,Zizers  ist  ein  schöner 
grosser  bürgerlicher  Flecken  an  der  Landstrass.'  Se- 
RERH.  1742.  —  3.  höflich.  ,Sich  bürgerlich  und  freündt- 
lich  erzeigen,  bürgerlicher  und  freündtlicher  eingang 
oder  anfang  einer  red.*  Mal.  ,Ist  dero wegen  noch 
einmahl  meine  bürgerlich  untertenige  vleissige  pitt 
an  euch  m.  gnädige  vatteren  und  oberen.*  1599,  L. 

3argerlich.*  OWerdm.  1552;  dafür  regelmässig  «bürger- 
lich.' Herbem  1588.     Zo  8  vgl.  frz.  citfü. 

un-burgerlich.  ,U.  tuen',  sich  nicht  benehmen, 
wie  es  einem  Bürger  geziemt.  1529,  Aksh.  V  368. 

Burgersami,  Bürger-  f.:  die  Gesamtheit  der 
Bürger  eines  Ortes  B;   Z.    Vgl.  Pürsami  (Sp.  1525). 

Burgerschaft  f.:  1.  coli.  a)=dem  Vor.  ,Abgschrift 
des  briefs,  so  zwischet  der  christenlichen  b.  der  zwaien 
orter  Zürich  und  Bern  uffgericht  ist'  1528,  Kessl. 
—  b)  kirchliche  Gemeinschaft.  ,Wer  in  disem  Punkt 
der  reinen  Lehr  verfahlt,  der  wird  zur  B.  der  Kirchen 
nicht  gezehlt.'  Bud.Met.  1650.  —  2.  abstr.  a)  Bürger- 
recht, in  der  Zss.  B.-Franken  (Bd  I  1309).  —  b)  Burg- 
recht. ,Was  diso  b.  [zw.  Zürich  und  Bern  und  zw. 
Zürich,  Bern  und  St  Gallen]  bindet  oder  binden  mag, 
uffrecht  und  redlich  zehalten  und  dem  gnuog  zetuon 
ungefarlich.*  1528,  Kessl.  ,[Der  Bat  versprach]  weder 
BischÖffen,  Äbten,  Prälaten  noch  andern  frömbden 
Pfaffen,  Fürsten  und  Herren,  so  nit  in  unserer  Stadt 
und  Landschaft  gesessen,  kein  Schirm  noch  B.  mehr 
zuzusagen.'  1531,  Kappelerbrief.  Der  Abt  von  Belle- 
laj,  seit  langem  Burger  von  Solothurn,  soll  angehalten 
werden,  das  Burgrecht  (,B.')  mit  Solothurn  zu  er- 
neuern. 1555,  Absch.  Im  gleichen  Sinne  »Mitburger- 
schaft.*  ,Dann  als  wir  mit  einer  statt  Costenz  einer 
m.  halb  in  gespräch  und  underhandlung  kommen  und 
gegen  etlichen  der  fürnemisten  under  inen  [denen  von 
Schaffhausen]  der  sach  gedacht,  ob  ein  guoter  will 
oberzelter  burgerschaft  halb  by  inen  euch  mochte 
erfunden  werden,  ward  unserm  hotten  mit  vil  frünt- 
lichen  werten  erscheint,  dass  es  diser  zyt  nit  er- 
schiesslich  sin  möchte.*  1529,  Absch. 

Bnrga  I,  Bürge'  AxBb.;  GlMoIL;  GRFurna,  Mai.; 
LBallwyl;  ScawE.;  TaPfyn;  UAnderm.  —  f..  Bürget, 
Bürget  SchwE.  —  m.,  Burgele*  GGrabs,  Burgle*  Gl 
Elm,  Lintth.  —  f.,  „Burgeli''  I  AABb.;  Gl;  GaFurna, 
Mai.;  GSev.;  SchwE.;  SLandschaft;  Z,  Bürgdi  Aa, 
Bürgt  („groh'')  Aa;  GaFurna;  LBallw.,  Stdt;  SchwE.; 
Slfental,  OBuchsiten,  Meltingen;  Uw,  Bürgt  AABb.; 
SchwE.,  „Burgetli*",  BurgH  GLLintth.  —  n.:  1.  weibl. 
Taufn.,  Waldburga,  selten  =  Notburga.  —  2.  Burgili, 
kosende  Bezeichnung  eines  kleinen  Kindes  Z  Wyl  b/Rfz. 

Für  AaBb.;  LG.;  Sch;  ThSitterd.;  WZerm.;  Zg  ist  auch 
die  Yollform  Walburga,  für  AaBb.  Notburga  bezeugt;  vgl.  aach 
WalburgB'Tag.  «Walburga.*  XV./XYI.,  ThLangrickenb.  ,EIsy 
Süss,  genannt  Walpnrg.*  1543,  ZSth.  ,Burgi.'  1406,  ZBorb.; 
1 800/1 595,  LNenenk.  Jahrzeitb.  .Bargnla.'  XYL,  BBttedersw. 

Burgler  s.  Haaler  (Bd  I  380). 

Bnrga  n,  Burgüi  II:  Koseform  für  Burgunda  GrD. 

Purgänc  B-  Sch  (Pilger  1884),  Purgdnz,  -ans  Sch 
St.  (Sulger)  —  f. :  Brechmittel.  , Was  das  Vreni  einmal 
im  Kopf  hat,  das  bringt  man  ihm  mit  einem  Dutzend 
Purganzen  nicht  mehr  raus.*  Gotth.  Typisch  für  etwas 
Unangenehmes,  Widerwärtiges :  's  ist'tner  ff  wider  wie- 

n-e*  P.  ScnSt.   —    Aus  lat.  purgantia. 

Purgäz,  BurgäZj  in  PAl.  Ptdgäz,  in  Bs  auch  Pur- 
gäzi  —  f.,   in  B  (neben  häufigerm  f.);  GrD.;  PAL; 
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Ndw  (neben  f.)  n.:  Arzneimittel  zur  Reinigung  der 
Verdanungswege,  und  zwar  Brechmittel  AaEu.,  Leer., 
L.;  Ap;  B;  GTa.,  AbfObrmittei  Bs;  PAl.;  Ndw;  unter- 
schieden als  Ohsi^'P,  und  Nidsi^-P.  Bs;  GrD.;  Z. 
I'^  tnü  im  [dem  Magenkranken]  afen  «•  B,  gi*,  Praxis 
älterer  Ärzte.  ,Wenn  eins  von  der  Familie  einen 
Trank  trinken  musste,  bekam  ich  den  Rest  davon 
oder  den  zweiten  Aufguss,  es  mochte  nun  eine  Purgaz 
oder  eine  Laxierig,  ich  gesund  oder  krank  sein.'  Gotth. 
Scherzh.  auch  von  saurem  Getränk:  Es  gät-der  für  e" 
P.  ZO.,  S.  »Eins  hunds  purgatz.'  UEckst.  »Die  pur- 
gatz,  ein  reinigende  arznei,  purgatio,  alvi  ductio,  aWi 
purgatio;  arznei,  die  den  stuolgang  treibt,  pharmacum.' 
Mal.  ,[£iner  Kranken]  umb  12  Schilling  ir  purgaz, 
mer  8  Schilling  umb  ein  purgiertrunk  mit  maWasier.* 
1571,  L.  ,Bin  etliche  Tag  vil  kranker  gewesen,  wel- 
ches mir,  der  ich  mit  der  Melancholia  hjpochondrica 
behaftet  bin,  von  einer  jeden  Purgatz,  si  sye  ring 
oder  stark,  widerfehrt*  JJNüsch.  1608.  Der  Natur 
,mit  einem  Purgätzlein*  helfen.  JZisoLBa  1647.  ,1682 
starb  eine  Klosterfrau  [in  TnTänikon]  an  den  Folgen 
eines  unglücklichen  Purgatzes.*  JNatbr  1898.  ,Für 
1  Purgatz  und  für  1  Mundwässerli  9  ß.'  1684,  Zdbkrs 
Tageb.  S.  noch  Ge-bür  1  e  (Sp.  1514).  In  Vergleichen 
wie  das  Vor.:  's  isch-tner  (z'toider)  toie  B.  AAZein., 
wie-n-e*  P,  AaF.,  Ee.;  Soh;  Z,  widert  mich  an;  z.B. 
Jemandes  Geschwätz,  's  iseh-mer  wie  B.,  wt^^-mt^  mit 
Dem  öppis  z'  düent  hat  AAZein. 

Aus  lat  purgatio.  Aol.  P-  wird  aogegeben  fOr  AaF., 
Ke.;  Ap;  BBr.,  oE.,  0.  (Zyro);  GrD.;  GTa.;  SchSt;  ZO., 
Wthnr,  B'  fOr  AaKn.,  Leer.,  L. ;  B;  Kdw;  Z  tw.  Der  Acc. 
liegt,   so  weit  Angaben  darüber  Yorliegen,   aaf  der  zweiten 


Silbe;  nur  fflr  AaLeer.  ist  ^  bezeugt.  Vgl.  dazu  Kclldtx 
(Bd  III  209),  das  auch  zum  Geschlechtswechsel  Analogien 
bietet    Weitere  Schweiz.  Belege  s.  bei  Gr.  WB.  VII  2253. 

purgS'ze'*:  1.  ein  Brechmittel  gebrauchen;  sich 
erbrechen  Sch  (Kirchh.).  Es  ist  zum  P,;  Syn.  zum 
Chotzen  (Bd  IIl  599).  —  2.  laxieren,  ebd. 

purgfere"  (ptrgiere^  GaPr.),  in  AALeer.;  B;  Th 
burgiere*:  1.  mit  einem  Brechmittel  (Ap;  B;  GaPr.) 
oder  Abführmittel  (AALeer.;  GaPr.;  Tu)  den  Körper 
reinigen.  Der  Tokter  hät-mer  öppis  zum  P.  g'gi^, 
Tr. :  Die  Mixtur  hät-mi'^  g*hdrig  purgiert,  S.  noch 
Gr.  WB.  VII  2242.  RA.  Da'  soU  doch  's  Wetter  b.! 
Äusserung  starken  Unwillens,  etwa  =  das  soll  doch 
der  Teufel  holen  TnBerl.  ,P.,  purgatz  eingäben,  pur- 
gare.' Mal.  ,Repset  [Becept]  zu  bnrgieren.*  ZElgg 
Arzneibuch  1650.  Vgl.  Purgier-Chom  (Bd  III  473), 
-  Weisser.  —  2.  reinigen  übh.  ,Die  gedistillierten  wasser 
sollend  euch  zwischen  den  visitationibus  purgiret  und 
sittlich  durchgesiget  werden.*  L  Apothekerordn.  1592. 
,£in  Ort-Geländ  zwischen  Taufifers  und  Glarus,  da 
et  wann  yor  Zeiten  das  in  nächsten  Bergen  daherumben 
ausgebrannte  Erz  gesäubert  und  purgiert  war.*  Spre- 
cher 1672.  —  3.  (refl.)  in  übertr.  S.,  sich  rechtfertigen. 
,Da8s  wir  uns  vor  üweren  gnaden  purgiertind  und  ent- 
schuldigetend.'  1597,  B.  .Desnahen  ihme  sehr  lieb, 
dass  er  dermalen  vor  einer  h.  Ebrencoroission  sich 
disfahls  zu  pnrgiren  den  Anlass  habe.*  1730,  Z  Bericht. 

Purgieri"g  (Pfrgieri'g GkPi.),  B-  f.:  Brechmittel 
Ap  (häufiger  als  Purgaz)-,  B;  GaPr.,  Abführmittel  Bs; 
GRPr.;  Th.  E*  Laxieri^g  ald  f  P.  Schwzd.  (GaPr.). 
,Ich  hatte  es  nicht  wie  viele  Weiber,  denen  eine  tüch- 
tige Plärete  viel  besser  tut  als  eine  P.*  Gotth. 


Biirgas(i)  Gl,  Burgäzi  GbElm,  Näfels :  Pankraz; 
s.  Sp.  1891. 

Bargel  s.  Gränsel  (Bd  II  783)  und  vgl.  B.-ChhU 
(Bd  III  905).   -  S.  anch  Gr.  WB.  II  536. 

Bargand.  Noch  für  das  Xin./XIV.  Hegt  Bern  in 
B.:  ,Die  bürger  von  Bern  und  alle  unser  eitgenoze 
von  Buorgendon.*  1251,  Kopp,  ürk.  Merkwürdiger- 
weise hat  selbst  Ansh.  II  277  noch:  ,In  Bürgen  zuo 
Bern.*  ,In,  ze  Burgenden.*  1370,  AABrugg;  1384,  B 
(neben  ,von  Burgunden*);  1386,  AaZoL  ,Der  herzog 
von  Burgunj*,  sonst  ,Bruguny.*  Edlib.  ,Das  land  Bur- 
gun;  im  Burgun;  in  disem  land  Bürginen.*  Ahsh. 

Burgunder  m.:  1.  als  Volksname.  Wenn  im 
Hochsommer,  auch  im  Herbste  die  Solothurner  das 
Witter-Sehiessen  (s.  d.)  hören,  sagen  sie,  ,die  toten 
Burgunder  im  Murtensee  regten  sich  und  machten  den 
Schweizern  bös  Wetter.*  HimiB  1874.  —  2.  a)  =  B.- 
Hemd  (Bd  U  1300)  Bs;  B;  S.  I*  ml*  B.  sÖÜ  ni- 
[neugeborner]  Bueb  z'erst  ^liret  wBrdt^,  das' -er  w" 
jung  üf  so  a*  d*  Arbed  ^fcanet  Hg  wie  ml*  B,  Son- 
TAospoST  1868  (B).  S.  noch  MtUz  (Sp.  617)  und  vgl. 
auch  BlUsen-Chünig  (Bd  III  330).  Auch  Überhemd 
übh.,  gleichviel  von  welcher  Farbe,  in  BE.  früher 
gewöhnlicher  Bestandteil  der  mannlichen  Alltagsklei- 
dung, nam.  auch  für  Knaben.  —  b)  Ärmelweste  der 
Weiber  Ni>w.  —  3.  »kleiner  B.*,  Wein  aus  der  Graf- 
schaft Neuenburg.  ,In  früheren  Zeiten  war  der  Kl- 
sasser  Wein  der  beliebteste  im  Aargau.  Auch  aus 
der  Grafschaft  Neuenburg  trafen  viele  Weinlieferungeo 
(kleiner  B.)  hier  ein.*  Aa  Gcul  1844. 

Zn  1.  ,BorgQDner.'  Vad.  Im  XIII./XIY.  nicht  seiton  als 
Zaname.  ,Ad  des  Bargenders  rfiti.*  XIII.,  AaFialisb.  ,Uf  dei 
Burgnnders  gaet.'  Ende  XIII.,  L.  ,2  quart  kern,  tod  dem 
wingarten  Uolr.  Keppellers  git  der  Bürgender.*  1320/30.  Z. 
,fleinr.  Bürgender.*  ebd.  ,Her  Johans  Borgender,  IQtpriester 
ze  Swanden.*  1385,  Gl  Urk.  Vgl.  anch  B.-CkelUn  (Bd  III 
201),  'Rou. 

burgundisch.  ,Zwo  b.  deckinen  uf  die  chorsark.* 
1525,  Z  (Inv.  des  Chorherrenstiftes).  ,Medica,  gül- 
denen Steinklee,  b.  Hew.*  Dbnzl.  1677;  dafür  1716: 
,ein  Kraut  wie  Wicken.* 

Bürg  m.,  PI.  Bürge*:  Bürge.  Eim  B.  «•,  (Geld-) 
Bürgschaft  für  ihn  leisten;  unver.  auch  bei  plur. 
Subj.:  Zwi  Fründ  sind-em  Bürg g's%\  B,und(Silbsi'J 
Zaler,  wer,  ohne  dass  Zwangsmassregeln  gegen  den 
Schuldner  vorangehen,  die  Bürgschaft  einzulösen  sich 
verpflichtet  Gr;  Th;  Ndw;  Z.  Sprw.:  D^  HerrgeU 
ist  en  langtr  B.  und  sichert^  Zeder  Z  Wangen.  D«" 
Bü/rge*  (GnHe.),  (d')  Bürge*  (S;  Z)  tuel-mt*  würgt*; 
s.  bürgen.  S.  noch  Fründ  (Bd  1  1303),  OiSiÜ  (Bd  II 
289).  In  einer  L  Urk.  von  1385  wird  zwischen  ,Gülten* 
und  .Bürgen*  in  der  Weise  unterschieden,  dass  Ersiere 
mit  Pferden,  Letztere  ohne  Pferde  in  Sursee  Gisel« 
Schaft  halten  sollen.  Seg.,  RG. 

Heim-.  «Henricns  Hein  bürge*,  Zeuge.  1215,  Bs 
ÜB.  I  59.  ,Gottfr.  Heimbürger.*  1897,  S.  -  S.  Lexer 
I  1216/7. 

Hin  der-:  Rückbürge  GnCTsch.).  —  Lfb-:  Geisel 
,Fürnemmc  Leibbürgen  oder  Geislen.*  JLCts.  1661. 
S.  noch  das  Folg.  —  Leist-:»  dem  Vor.  «Vier  erbar 
man  uss  Walgöw  [werden]  zu  tröstern  genommen 
oder  leistbürgen.*  1499,  Gr.  Auch  bei  Wurstisen  1580 
(wechselnd  mit  ,Leibbürg*);  Guler  1616;  Grasser  1625. 
S.  noch  Gisd  (Bd  II  467)  und  Gr.  WB.  VI  721.  - 
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Na«»»-:  =  Hinder-B,  AaF.,  Ke.;  B;  ZO.  Dazu  «ä*»- 
bürget  AaF.,  Ke.  —  Pfands-.  »Damit  diser  frid  ein 
glowen  hätte,  wnrden  von  den  Franzosen  n^emnzte 
pfandsbürgen  den  Eidgnossen  heimzefüeren  geben.* 
Ansh.  —  Back-  ZZoll.,  sonst  Jßtk^:  wie  nhd.  S.  anch 
DWyss  1796,  171. 

bürge^^:  bürgen,  allg.  Sprw.:  B,  tuet  (oder  heüst) 
würge»  FMa.;  GMs;  S;  Z. 

ÜB-:  1.  dnrch  Verbürgung  befreien.  ,[Die  Ton 
Matsch]  habent  auch  den  unsren  uf  der  Strassen  uf- 
gehebt  95  ochsen,  die  habent  die  unsren  müessen 
ussbürgen  umb  fünff hundert  duggaten.*  1411,  Foffa 
(Klage  des  Bischofs  ?on  Ghur).  ,[Der  gefangene  Herr 
von  Brandis^wird  von  Bern]  uf  widerstellen  gon  Bern 
usgebürgt.*  1499,  Ansh.  —  2.  durch  Bürgschaft  voll- 
ständig sicher  stellen.  ,Wenn  unsere  Vorfahren  einem 
Freunde  oder  Feinde  Tröstung  gaben,  so  ward  er  mit 
Leib  und  Gut  ausgebürgt  oder  wenigstens  vor  aller 
Gefahr  sicher  gestellt.'  Sintkm.  1759.  —  ver-:  1.  Bürg- 
schaft leisten  (für  Etw.).  Der  Abt  von  St  Gallen  be- 
klagt sich  u.  a.,  dass  die  Städter  ,im  sin  gotzhuslüt 
yiengend  und  dieselben  einem  rat  y.  [für  das  Löse- 
geld Bürgschaft  leisten]  müesstend.*  Vad.  ,Geld  v., 
für  einen  zuo  bezalen  versprächen,  expromittere.* 
Mal.  's  Bicht  v,,  für  das  Erscheinen  Yor  Gericht 
Bürgschaft  leisten  ZO.  ,Si  duo  hospites  non  Bur- 
genses  alter  alterum  in  causam  trahere  Yoluerit  pre- 
coni  loco  sculteti  dabunt  fidejussores  quod  ambo  com- 
parebunt  in  judicio  et  si  unus  illorum  defuerit  reus 
habebitur.'  BT hun  Handfeste;  das  nennt  der  Gommen- 
tator  Yon  1779  ,das  Becht  y.'  —  2.  durch  bürgen 
verlieren;  s.  ver-hüeen  (Bd  II  1742). 


Porgg:  1.  Pärgg  m.  (PL  Bärgg)  GnChur,  Pr., 
Porgge*f,  ÜMad.;  WVisperterm.,  (geringes)  Schwein. 
Drei  monatliche  ,PörkIein',  unter  dem  Jahreseinkom- 
men eines  pensionierten  Geistlichen  aufgeführt.  1511, 
F  Pfrundbrief.  —  2.  Porgge»  W,  B-  ÜSiL  (m.),  P^ggli 
GaPr.,   unreinlicher  Mensch.  —  Ratorom.  porc(h),   it. 

]x>rco,  porca. 

Porggatsch   m.:    Schweinekerl   GnChur.  —  It 

porcaccio. 


Bark  —  burk. 

S.  auch  die  Gruppe  Barch— -burch. 

Bnrk  ,m.  B",  Burk,  Bürk,  Burkü  f.  BE.:  „wer, 
z.B.  beim  Kegelschieben,  gegen  Mehrere  spielt  und 
gegen  den  sich  auch  Mehrere  vereinigen;  und  meton. 
von  Einem,  der  in  einer  Gesellschaft  der  Gegenstand 
des  Gespöttes  sein  muss  B.**  In  etwas  anderm  Sinne 
heute  in  BE.:  wenn  beim  Kegel-  oder  auch  Ballspiel 
eine  Partei  um  Einen  stärker  ist  als  die  andere,  so 
schiebt  oder  wirft,  um  den  Unterschied  auszugleichen, 
Einer  von  der  schwächern  Partei  für  zwei  mit  Gewinn 
.und  Verlust  für  zwei,  oder  es  wird  (nach  anderer  An- 
gabe) aus  der  stärkern  Partei  Einer  ausgelost,  der 
auch  bei  der  schwächern  mitspielt;  man  sagt  dann 
von  dem  Betreffenden :  Er  het  d'  B,  g'ha*,  g'no*.  Vgl. 
Blind. 

Bnrke't  s.  Burg-hart  (Bd  II  1645),  wozu  hier  noch 
einige  Nachträge.     1.  BurketfliJ  L;  Tb,  Bürget  Gl, 


Buck(iJ  L,  Bürgt  Gl,  Taufn.  Säg  B.  mit  der  Nase»! 
eine  Vezieraufgabe,  insofern  sie  vom  Angeredeten  auch 
so  aufgefasst  werden  kann,  als  habe  er  B.  mit  der 
Nase  (statt  mit  dem  Munde)   zu  sprechen   ZBül.  — 

2.  (de^  BürkliJ  landesübliche  Bezeichnung  der  vom 
Bürklischen  Verlag  in  Zürich  herausgegebenen  ,Zür- 
cherischen  Freitagszeitung',  des  ,Zürcher  Kalenders' 
und   des    ,Beisebegleiters'    (Eisenbahnkursbuch).    — 

3.  Burket,  Chenop.  alb.  GaChur. 

Ältere  Formen  des  PersonennamenB:  «Barki**  1S86,  BTh.; 
1400,  S,  3argki,  Bürgkelli.'  1889,  B,  ,Bttrkli.'  1896/8,  Z, 
,Bflrgi'  (Gen.  ,BürgisS  Acc.  ^Bürgin').  1885,  Gl;  1885/1440, 
ZStdt;  1415,  AaMell.  CBürgin*).  Familienname:  ,Barket.' 
1491,  G,  ^urchi,  Borckhi.»  XYIIL,  SBib.,  Bürgt  B;  Schw; 
UwSa.  (schon  1485);  UUrs.;  Z;  1848,  Aa(,Bargl');  1521, 
ZMänned.;  1528,  ZRicht.;  1524,  ThRheinkl.;  1581,  Zg; 
ZMeil.:  1540,  Bs;  Anf.  XYIL,  SBib.;  1744,  UwLang.  ,Gaoni, 
Welti  Bürgis  ze  Schernz.*  1482,  Aa.  Lokalnamen:  Burketli 
ZSth.  Im  Bürgt  ZWfllfl.  Im  Bürgit  ZSt&fa;  daza  der  Fa- 
milienname ,Bttrgis8er.*   1528/81,  AaF. 


Bari— burl. 

Barlaba.  Eine  Hexe  bekennt,  der  Teufel,  genannt 
B.,  sei  ihr  Buhle  gewesen.  1520,  Z. 

ParlamSBt  n.:  1.  Unterredung,  mündliche  Unter- 
handlung. ,Der  gottlos  Küng  vom  P.  des  Bischofs 
Heiligkeit  erkennt.*  JMahl.  lt>20.  Spec,  Vergleichs-, 
Friedensunterhandlung.  ,Im  Fall  er  [der  Anführer 
der  Aufstandischen]  Willens,  das  Parlement  mit  mir 
fürzunemen,  so  mag  ich  leiden,  dass  er  drei  seiner 
Vertrauten  zu  ihme  neme.  Das  will  ich  auch  tun 
und  wollen  in  Mitte  zwischen  beider  Parteien  Volk 
der  Länge  nach  Bed  halten.*  ABtff  1594.  ,Und  sind 
wir  13  Stund  lang  mit  diesem  P.  umgangen.*  ebd. 
,1m  P.  und  Vertragshandlung.'  BCtb.  Auch  von  schrift- 
lichen Auseinandersetzungen ,  Friedensvorschlägen. 
Chr.  V.  Landenberg  hat  durch  seinen  ,buben*  ein  lan- 
ges ,p.*  geschickt.  1540,  Absch.  IV  1  c  1218.  Zwei 
Bürger  des  aufrührerischen  Mühlhausen  werden  be- 
schuldigt, der  vor  der  Stadt  stehenden  eidgen.  Haupt- 
leute ,freündtlich  parlament*  der  Gemeinde  verschwie- 
gen zu  haben.  1587,  Absch.  —  2.  (Bats-) Versammlung; 
Gesellschaft,  spec.  eine  solche,  in  der  es  wüst  und 
lärmend  zugeht.  Hans  Schärer  von  Oeningen  (,wär  bi 
den  puren  ennethalb  Bins  und  Bodensees  gelegen*) 
zu  Hug  von  Landenberg  [mit  dem  zusammen  er  in 
Frauenfeld  zecht]:  ,Wie  züchen  dine  puren  im  p. 
umbhin?  Wir  wend  das  p.  .euch  hau  und  dir  die 
straich  euch  machen.  Kessler,  far  inhin  uf  dem  p.! 
Also  schluog  er  der  landsknechten  straich.*  1525, 
Absch.  IV  1  a  741.  ,Gomes:  Was  hands  dann  für  ein 
parelement,  dass  inen  das  land  solt  werden  abkent? 
Gonsul:  Es  hat  ein  rott  sich  zamen  tan  in  unsers 
wirts  hus  mit  solchem  pracht,  spilent,  schrjent,  sufent 
tag  und  nacht,  band  euch  mätzen,  unnütz  fasels  vil, 
ein  gschrei  mit  gsang  und  seitenspil,  dass  ir  menger 
in  einr  nacht  und  ti^  an  einem  guldin  nit  gnuog  han 
mag.'  Salat  1537.  Über  das  ,Ehren-Parlament*  am 
Narrenfest  in  TnWeinf.  s.  Narren-Fist  (Bd  I  1116); 
Keller,  Weinf.  Chron.  (1864)  11  26  ff.  -  3.  (Parlimhd) 
in  der  Formel:  im  ganze!»  P.,  durch  die  Bank,  durch- 
weg Ndw.  Im  ganze»  P.  sind  Alli  hibsch,  ist  e»kei»s 
Wiests.    Im  ganze»  P.  findt-me»  kei»s  rechts  Olas. 
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Bari,  berl,  birl,  borl,  burl 
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Parlamenten:  par lamentieren.  ,Mit  denen  im 
schloss  zu  parlimenten.*  1522,  Stbiokl. 

parle":  1.  a)  reden.  Gaüvkrspr.  ,6arlet,  gret.* 
Edlib.  (WB.  des  Botwalschen).  S.  ancb  Gengenbach, 
Bettlerorden  469.  —  b)  ,mit  Eim  p.S  roden,  mündlich 
unterhandeln.  ,Wenn  man  mit  den  conYentzhern  hat 
gebarlat  um  usskofen  nnd  was  man  inen  hat  wellen 
geben.'  Sicher  1531.  ,Het  man  nit  mit  der  puren 
hoptman  gbarlat,  so  wer  inen  in  der  stat  spate  en- 
schüttnng  kommen.*  ebd.  ,Der  Pfaff  wird  p.  stark 
mit  ihr,  sei  soll  nit  leisten  dein  Begier.*  JMahl.  1620. 
—  2.  französisch,  auch  ftbh.  in  fremder  Sprache  reden, 
meist  mit  dem  Nebensinn  des  Raschen,  Sprudelnden 
Ap;  Bs;  Th;  Ndw;  Zo;  Z.  M%n  BiAeb  cIw  8cho^  ita- 
lidnisch  p,,  nüt  Schdners  Z.  Parli-Joggli,  Name  eines 
1880  aus  Frankreich  zurückgekehrten  Gardesoldaten, 
der  allein  im  Dorfe  französisch  konnte  ZErl.  — 
3.  rasch,  unverständlich,  sinnlos  reden,  plappern  BO.; 
Ndw;  Z.  ,Das  Gemurmel  der  durcheinander  parienden 
Stimmen.*  EWartensteih  1866.  ,Drauf  fangen  sie  ko- 
misch zu  p.  an,  dass  Keiner  den  Andern  verstehen 
mehr  kann.'  Z  E^al.  1806.  Vom  Sprechen  kleiner  Kin- 
der AAFri.  Vom  Vogelgezwitscher:  Wie  ehönne^d  «* 
[die  Spatzen]  nüd  p,!  KdMet.  1844. 

Frz.  parier.  Anf  it.  parian  beruht  hOchst  wahrsch.  das 
Sp.  1145  behandelte  polare'  (mit  dissimilator.  Schwand  des 
ersten  r),  ptdale*  (mit  Fernassi m.  des  r  an  l),  daza  das  Nom. 
ag.  Palari,  Palali  usw.;  vgl.  ,parlaren*  bei  Gr.  WB.  VI!  1464. 

Parlete"  f.:  wirres,  unverstandliches  Durchein- 
anderreden ZO.  Si  betend  gj'wüss  de*  Röse*chranz? 
I>  P-en  isch  g'st*  und  lAt !  ich  M-  ml-  L&>tig  Nüt 
80  g*8ih:  Stütz. 

Parle* wü:  scherzh.  für  Franzose  B;  Z,  Gi^t-ne* 
rieht,  dine*  Donners  Wälsche^j  schUht-si  z'  Tod,  die  P. .' 

Ntdbgger   1885.    —   Frz.  parlez-vous. 

parlifrangss  Th;  ZZoll.,  barlifraifssi  BsL.  J«* 
cha**  nit  6.,   kann    nicht   französisch.  —  Frz.  parier 

franqaU, 

parliere":  =parlen2  Bs;  B;  L;  Z.  Klavier  spilen 
und  wcUtsch  p,  ,Parlieren  wie  ein  Weltsch.*  Gotth. 
Faht  a»  am  Würtshüstiseh  p,  uf  Wältsch  u"«*  TiUach. 
SCHWZD.  (BSi.).   -   Vgl.  auch  PalUr  (Sp.  115B/6). 

barligge"-barl4gge'»  L,  berligge^-herlägge*  Z,  bo- 
Ugge^'boldgge*  BsStdt:  1.  Ausruf  des  Käeperli  im 
Puppenspiel  BsStdt.  —  2.  s.  Figgen  I  i  (Bd  I  713). 
—  3.  Ausruf  der  Gleichgültigkeit,  =  es  liegt  mir  nichts 
dran  L. 

Vgl.  Gr.  WB.  I  1525/6;  it. /ar  berlic(che)  berloe(ehe), 
Hokuspokus  machen,  beschummeln;  piemont  b'rHk  e  b'rldk, 
iiiYocazione  magica  doi  ciurmadori;  locuzione  senza  senso 
nllusivo  al  domonio;  ancU  a  b'rlik,  andar  a  risico  (Pozzo); 
ferner  frz.  brelique-hrdoque,  Hals  über  Kopf. 

Barlandött  PAL,  Berlandott  PPo.  —  PI.  -otie^  — 
ni.:  Häscher,  finanziere,  preposto.  —  Piemont.  b'rlanddt, 
gabelliere  (Pozzo). 

Parlis:  1.  Parlii  n.  (nach  St.  m.)  Gichter,  Krämpfe 
der  kleinen  Kinder  W.  —  2.  n.,  Schlagfluss  und  die 
da«lurch  bewirkte  Lähmung.  ,In  traf  das  parlis, 
das  er  zuo  der  rechten  siten  genzlich  erlamet.'  Anf. 
XV.,  G  Handschr.  ,Der  siechtag,  den  man  nempt 
barlis,  [hat]  die  frowen  geschlagen.*  ebd.  ,König 
Wenzel  starb  zu  Prag  an  dem  parlis.*  Vad.  »Das 
pärliss,  schlag  und  andere  läme.*  Tierb.  1563.  ,Für 
den   schlag   parlis    nimm  räckholderber   [usw.].*    Zo 


Arzneib.  1588.  Daneben  in  den  Formen  ,Parli,  Per- 
li(n).'  ,Parala8i8,  parly.*  Ebikoer  1438.  , Weiher  dem 
andern  das  Tallend  Übel  oder  bariy  wftnste.*  1464, 
Bs  Bq.  ,*8  berlin,  rallend  siechtag  und  ander  ruch 
siechtag.'  HvBün  1582.  ,Mit  einer  Krankheit,  so  man 
Pärlin  nennt,  ergriffen.*  1642,  L.  ,Das  Barli  oder 
Schlag.*  ZElgg  Arzneib.  um  1650.  ,Perle  n.,  Schlag- 
fluss, Paralysis.*  XVII.,  Bs  (Spreng).  ,Denen,  die  das 
Paraljrsis  oder  das  Barlen  oder  der  Schlag  die  Zungen 
getroffen  hat*  XVÜ./XVIIL,  Arzkeib. 

Mhd.  par(a)l%9f  ans  gr.-lat.  paralyne.     S.  anch  Gr.  WB. 
YII   1458/9  und  Tgl.  noch  perUn^eieek, 

BS'rlang  (Be'r-  TaBerL)  m.:  ein  Glücksspiel  mit 
Karten  Ap;  GStdt;  ScnStdt,  St;  Tb;  Z;  jetzt  &8t 
ftberall  abgekommen.  Nach  einer  Angabe  in  TsBerl. 
vornehmlich  am  Neujahrstag,  in  ScnSt  ,vor  der  Brücke* 
am  Berchtoldstag  gespielt  Jeder  Spieler  erhält  drei 
Karten;  der  Gebende  macht  einen  Einsatz  in  die 
Kasse.  Nach  Einsicht  der  Karten  kann  der  erste 
Spieler  in  der  «Vorhand*  ein  Angebot  machen,  z.  R: 
mir  gilt's  1  Franken;  der  Nächste  ,überhaut*:  mir 
gilt's  2  Frk. ;  der  Dritte  bietet  noch  hoher  usw.,  jedes- 
mal mit  entsprechendem  Einsatz.  Wer  schliesslich 
alle  Andern  überbietet,  streicht  ohne  Weiteres  den 
Inhalt  der  Kasse  ein;  ,halten*  aber  die  Übrigen  das 
letzte  Angebot,  so  wird  das  Spiel  aufgedeckt  und  fest- 
gestellt, wer  die  meisten  Punkte  hat  Am  meisten 
zählen  3  gleiche  Karten  (Drütglich  oder  Birlang); 
das  Allerhöchste  sind  8  Ass  (Ass-  oder  Natür-B.), 
dann  folgen  8  Könige,  3  Damen  usw.  In  zweiter  Linie 
stehen  Sequenzen,  in  der  Reihenfolge:  3  vom  Ass 
(31  Punkte),  vom  König  (30  Punkte)  usw.  Hat  Einer 
3  Yom  König,  ein  Anderer  aber  das  Ass  dazu,  so  ge- 
winnt Dieser;  denn  das  Ass  ,tötet*  die  Sequenz.  Das 
Spiel  ist  unentschieden  (,8teht*),  wenn  2  oder  3  Spieler 
gleich  yiel  Punkte  in  ihren  Karten  vereinigen  (nach 
ONägeli).  —  Frz.  brelan,  ein  Kartenspiel,  afrz.  breUne,  her- 
lenc,  Brett  zum  Würfelspiel ;  span.  berlanga,  ein  Würfelspiel. 

Schaf  fh  User-:  eine  (aus  Schaff  hausen  einge- 
führte) Abart  des  gewöhnlichen  Berlangs  TaBerl.  Bei 
Diesem  heissen  Pique-Dame  und  Carreau-Bube  Bam- 
per,  wenn  sie  mit  zwei  andern  gleichgradigen  Karten 
(z.  B.  2  Assen,  Königen)  zusammen  einen  ,unechten 
Berlang*  bilden,  der  zwar  Yon  jedem  echten  Berlang 
gestochen  wird,  selbst  aber  jede  andere  Kombination 
sticht  (Dr  Brugger). 

bgrlange*":  Birlang  spielen  AaZ.;  Ap;  ScaSt; 
Th;  Z. 

Pepleg.  Kannst-mer  uf  der  P.  cho*,  kannst  gehen, 
wo  du  willst  GrV. 

Berli"  n.  LBerom.,  P-  Bs  (Spreng);  Ndw,  sonst 
meist  in  der  aus  der  Schriftspr.  entlehnten  Form 
Perle*  f.:  1.  a)  Perle.  Perli*  bore*  Bs  (Spreng);  s.  Sp. 
1506.  Du  g* siehst  g'nueg  öni  Lieeht,  du  hesehjo  keim 
Pirli*  z'  bore*.  —  b)  Obertr.  ,Er  ist  ein  sanbers  Pcr- 
lein,  homo  nauci,  nullius  frugis.*  Met.,  Hort  1692.  — 
2.  Perle*  f.,  Hornknopf  GaVal. 

Mhd.  bürhn,  Dim.  zq  birie  f.  Wie  in  der  echten  MA., 
so  herrscht  das  Dim.  auch  in  der  ft.  Spr.,  aber  ohne  mehr 
als  Dim.  empfanden  zu  werden.  Belegt  ist  für  den  Nom.  Sf. 
,Bftrly.'  Bib.  1531;  ,Berle.*  Tierb.  1563;  RCys.,  »Perle.* 
Bib.  1667;  Diso.  1721;  Jülr.  1727;  »Berlin.*  Ruef  1554, 
»BRrlin.*  ZwinpJi,  ,Pärlin.'  Bib.  1630;  Mal.;  »Perlen.*  Jülr. 
1783;    ,PerIein.*   FWyns  1678.     PI.  .B«rli.'  Salat;    »Plrii.» 
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Bib.  1560;  .Bärle/  Fria.;  ,Pftrle.*  Bib.  1548;  Fris.;  »Berlin/ 
1476,  Absch.;  1580,  ebd.;  Kessl.;  Tierb.  1568;  ,Perlin.' 
JMOn.  1665;  fierport  1669;  .Bärlin/ Stulz  1519;  Zwiagli; 
Bib.  1560;  1578,  BCys.;  ,PärliD.*  Bib.  1580;  B  Gerichts- 
satzg  1615;  3er]en.*  1871,  Z;  ,PerIeiD.'  1671/96,  L  (nebon 
,ParIeiD*);  ClSchob.  1699;  Bs  Äpotbekertax  1701.  Gen.  PI. 
,Perlinea.'  1685/1703,  Z  Mand.;  ,Perlenen.*  1680,  ebd.  Bat. 
PI.  ,BerliD.*  1885,  Z  Ratsb.;  Aiish.;  Rüeger  1606;  Z  Mand. 
1650;  ,Porlin.'  Ansh.;  RCys.;  ,BArlin.'  1550,  SchwE.;  ,Pär- 
lin.'  Bib.  1531/60;  ,BernIin.'  1475,  Bs  Chr.;  ,Berlinen.' 
RCys.     S.  noch  ßnHi-Ei  (Bd  I   17). 

Adcls-PSrle':  „ Salmo  marsena,  Adelfisch  [s.  Bd  I 
1099]  als  im  ersten  Jahre"  Bodensek;  s.  GLHartm. 
1827,  140.  —  Ans  den  kleinsten  Schuppen  des  Fisches  wnrde 
angeblich  frflher  der  Saft  fOr  die  Glasperlen  bereitet;  siehe 
GLHartm.  aaO.   144. 

Spies8-P6r]e°:  durch  Brechen  von  Spiess-Olas 
(s.  Bd  II  645)  hergestellte  Glasperle  (mit  unpolierter 
Brnchfläche)  Z.  —  Wasser-,  .[Es  sollen]  keine  an- 
dere Haarband  als  von  faltschen  oder  Wasser-Perlinen 
getragen  werden.*  Z  Mand.  1703. 

bSrlocht,  -6cht:  mit  Perlen  besetzt  ,Ein  sidin 
altartwehelen  mit  einer  berlohtcn  listen.'  1857,  Arg. 
,[Sie]  haben  demselben  von  Strassburg  ein  perlechten 
kränz  [Rosenkranz?]  zerrjssen.'  1469,  Bs  Chr. 

Berlogge":  Berlocke,  Ulirgehänge  TaErm.  ,Ein 
Perlockhen  von  Gold.*  XVIIL,  L  luv.  ,Ein  goldenes 
Berlugen.*  1789,  luv. 


Barm — burm. 

er-barme**  —  Ptc.  erbarmet:  1.  Erbarmen  haben, 
Mitleid  fühlen,  auch  beklagen,  a)  mit  act.  Snbj.  a)  mit 
Acc.  P.  Erbarm  OoU  de^  Hans!  S  (Joach.).  —  ß)  mit 
Dat.  P.  J**  han-me*  erbarmet  Gr.  —  b)  mit  pass.  Snbj. 
Aa;  B;  Gl;  Z.  Die  Lüt  sind  z*  e.  ,Die  etwann  nit 
erbarmet,  iezt  aber  erbarmet  sind.*  Zwinoli  (LPetri  2); 
oC  odx  '^tjiiivob  vOv  dk  ikv/fitrüBi^.  —  c)  nnpers.;  das 
Obj.  steht  im  Gen.  oder  Dat  Diru*  Ckinder  ist  z'  e., 
acht  stand  meist  am  läru*  Barmu*  W.  Dir,  dine^ 
Lüte*  ist  z'  e.  GrS.,  Scnolms,  SplQg.  Aach  ohne  Obj. 
,Wann  der  Eiifer  an  disem  Tag  nicht  besser  als  die 
Vorbereitung,  so  ist  es  wol  zn  o.*  Müller  1665.  — 
2.  refl.;  der  Gegenstand  des  Erbarmens  wird  im  Gen. 
(so  bei  Fris.;  Joh.Wetzel  1583)  oder  mit  ,über*  ein- 
geführt. 1.  Spr.  —  3.  mit  Acc.  P.,  znm  Erbarmen, 
Mitleid  bewegen,  a)  mit  pers.  Subj.  B;  GaHe.,  Pr., 
Valz.;  L.  Du  erbarmst  mich,  so  e*  Sdligi  müesse* 
z*  ni^,  GoTTB.  ,Der  Knecht  hätte  sie  erbarmet,  sonst 
hätte  sie  schon  längst  Lärm  gemacht.*  XHerzoo  1863. 
,[Ich,  der  verschmähte  Liebhaber,  hoffe]  daz  ich  si  noch 
möcht  irbarmen,  daz  si  mich  armen  nicht  enwolte 
län.*  Hadlaüb.  ,[Ich]  gon  in  bösen  hndlen  nnd  fetzen, 
als  ob  ich  die  lüt  e.  soll.*  B  Fasnachtsp.  1558.  ,Mi- 
sereor  illins,  ich  erbarm  mich  seinen,  oder,  er  er- 
barmet mich.*  Fris.  ,Die  [andern  Geissbuben]  hulffen 
mier;  in  sunderheit  einer,  den  erbarmet  ich,  und  datt 
mier  vill  guots.*  ThPlatt.  1572.  ,Er  kleidet  die  Ar- 
men;  alle  Betriebte  ihn  e.*  GGotth.  1619.  ,Sein  Wyb 
und  Kind  e.  mich.*  JMahl.  1674.  —  b)  mit  unpers. 
Subj.  ,'s  [muss  Einen  doch  e.*  MsT.-Mer.  Dass  's 
Oott  erbarm!  formelhaft  i.  S.  v.  erbärmlich  B;  Th;  Z. 
JEs  ist  es  Wetter  g'si^,  dass  's  G.  e.  Er  häd  Schlag 
überc^o;  dass  's  G.  e.    «Burgermaister  hab  geredt,  wir 


rietent,  daz  Gott  herbarm:  ain  gmaind  sölt  uns  die 
Stegen  ab  werffen.*  1491,  G  (Zeugenaussage).  Herr 
lesesli,  dass^s  G.  e.:  zwänzg  Suppen  i****  ke^  einzigi 
warm  B.  Erbarm  's  Gott  der  arme*  Sei,  die  de»  un- 
artig Mäntsch  einisch  als  Ma**  muess  ha'.  Hausfrd 
188b.  ,Ir  sind  's,  dass  Gott  möcht  e.,  ärmer,  dann 
üch  jemand  acht.*  U Eckst.  ,Erbarm's  Gott,  dass  ich 
alter  mann  nun  leid  on  fröud  erzogen  han.*  Bukf  1540. 
Auch  =  weh  tun,  betrüben.  ,Ich  mnosste  [mich]  mit 
einem  streiwenen  schinhuot  sampt  einem  schlechten 
meyen  doruff  behelfen,  welches  mich  ein  wenig  er- 
barmet* 1560,  ARypf.  -—  Gott-erbarm(B),  -er- 
barme' s.  Bd  II  515.  Dazu  hier  noch  einige  Nach- 
träge. Es  ist  zuem  G-e*!  Gl;  Z.  E*  Hitz  [usw.]  zum 
Gotterbarm.  Chrank  und  arm  ist  e*  topplets  Gott- 
erbarm ZStäfa.  En  junger  Imb  im  Mai  ist  toirt  es 
Fueder  Heu;  im  Heuet  aber  c"  Schwärm  ist  nur  e»  G, 
Nat.-Kal.  1865.  Dö  bist  du  no^^  (f  par  Stund,  wlt) 
hinder  Gotterbarmfe^J  g's^*,  warst  du  noch  nicht  ge- 
boren Aa;  Gl;  Th;  Z.  Gotterbarm,  ein  erdichteter,  sehr 
ferner  Ort  des  Elends  Ap.  Drei  Stund  hinder  Gott- 
erbarm(e*),  sagt  man,  wenn  Jemand  oder  Etwas  noch 
sehr  ferne  ist  Af  (TTobler);  Z,  von  einem  weltab- 
gelegenen Orte  U.  Als  Name  bestimmter  Orte:  Gott- 
erbarme,  abgelegener  Ort  an  der  Splügenstrasse  Gr, 
angeblich  in  der  Pestzeit  ausgestorben.  Gotterbarm 
LOberkirch.  Gotterbarm- Wig  BsStdt. 

Manchenorts  (so  in  Th ;  Z  tw.)  hat  sich  das  W.  nur  iu 
den  formelhaften  Verbindungen  mit  ,6ott*  erhalten,  während 
im  Übrigen  ver-barmen  gilt. 

E  r -  b  a  r  m  e  "  n.   Es  ist  es  E,!  traurig,  kläglich  Gl. 

Er-bärmd  f.:  Erbarmen  BsL.  (Spreng);  BSa.; 
ScHSt.  (Sulger).  E.  mit  Eim  ha:  In  der  ä.  Spr.  ?om 
XIV./XVIII.  häufig.  ,Wir  Walther  ?on  Gottes  erberm- 
den  apt  des  gotzhuses  ze  Engelberg.*  1307,  Gfd. 
,Durcht  erbermde  Gots  des  allemechtigen.*  1476,  Bs  Chr. 
,Erbarmd  und  mitliden.*  1499,  U.  ,[Dcr  Tod  meines 
Vaters]  hat  mich  in  gross  erbärmd  gsetzt  gegen  mynen 
so  kleinen  gswisterten.*  Ardüser  1572/1614.  ,So  wird 
kein  Erbärmd  gehalten.'  CMeybr  1657.  ,Die  Erbärm- 
don [PL]*'  AKlinqler  1691.  ,Mein  Eingeweid  wallt 
von  Erbärmd.*  UBrIgoer  1777.  —  Gotts-,  ,Die  land 
beschädiget,  dass  es  ein  g.  ist.*  Amsh. 

er-bärmd:  Erbarmen  erregend.  ,Uf  langen  er- 
bärmbden  fürtrag  der  armen  burgern  von  Jenf.*  1525, 
6  Schreiben. 

Er-bärmet  n.:  =  dem  Vor.  GrA.  Es  gross  E, 
han  mid  Eim. 

er-bärmet:  wer  sich  erbarmt,  mitleidig  Gr.\., 
Valz.  En  Erbärmeter.  I**  bin  de*'  so  z^  vil  erbärmeti. 
Es  erbärmets  Hirz  han. 

Er-bärmigkcit  f.  Erbarmk^t  ZStalL,  Zoll.,  Er- 
bärnk^t  ZLunn.,  Erbärmkt  n.  ScoSt.  (Sulger),  Er- 
bärmk  Sch  (Kirchh.):  Erbarmen. 

er-bärmiglich  ,erbärmklich':  1.  barmherzig.  ,Er 
was  e.  und  barmherzig  gegen  den  Kristen.*  Morgant 
1530.  -  -  2.  Erbarmen  erregend.  ,Und  meint  ietlicher, 
dass  sy  [die  Bilder]  lebendig  sygent,  also  erbärmk- 
lichen  sind  sj  gemacht.*  HsSchOrpf  1497.  ,Ser  kläg- 
licher und  erbärmklicher  wis.*  Ansh.  ,Er  e.  dort  am 
ruggen  lyt.*  Haberer  1562.  .Miserrimi  temporis,  der 
eilenden  und  erbermklichen  zeit.*  Fris. 

gotts-.  Wie  ist  das  «•  gottserbärhklichs  G'wüdl 
Stütz. 
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er-barmisch:  mitleidig  Gray. 

er-barmlich:  Erbarmen  erregend.  »Witwen,  wei- 
sen and  erberraliche  personen  [im  frz.  Text:  ,per- 
sonnes  pitojables'].*  F  Stadtb.  ,Aaf  dem  See  hat  sich 
angefarlich  amb  das  Jahr  1616  ein  erbärmliche  Ge- 
schieht »agetragen.*  JLCts.  ,Wie  er  den  Juden  die 
Pflflg  in  die  Backen  gehen  lassen,  ist  in  den  Bttcheren 
der  Maccabäeren  e.  za  lesen.*  FWtss  1672.  Auch 
(mit  Anlehnung  an  ,Erbärmd')  in  der  Form  ,erbarmd- 
Üch*:  ,Die  erbärmdliche  Schlacht  [bei  St  Jakob  an 
der  Birs].*  JGross  1624.  In  der  lebenden  Spr.  wie 
nhd-  a)  als  steigerndes  Adv.  E,  trürig  dri*luege*  L. 
'shat-mi^e.  g'frore»  B;  Th;  Z.  —  b)  elend,  schlecht. 
En  t-r  Kerli. 

gotts-:  Verstärkung  von  erbärmlich.  Syn.  gotts- 
jämerlich,  1.  erbarmens würdig,  elend  Ap;  GaTschapp., 
Valz.;  Th;  Z.  En  g-e  Mensch,  en  g-i  Hütte»,  Er- 
z^ji»g,  —  2.  als  steigerndes  Adv.  Ap;  Bs;  B;  GaFurna, 
KL,  Tschapp.,  Ziz.;  Te;  ü;  Z.  En  g,  Närrscher  Gr 
Furna.  Eine»  g.  dMr*»e»Äau«'e».  G,  schreie»,  lamentiere», 
brUele»,  tue», 

Er-bärmniss  Zo  Kai.  1867,  Erbärmniet  Gl,  Er- 
bärmiet  Gl;  GrAv.,  D.,  He.,  Pr.,  Seh.,  Tschapp.,  Er- 
bärmisch  GrD.,  S.,  Scuolms,  Splüg.,  Erbamist  GRObS., 
Erbärmst  GW.;  ZDattL  —  f.  GbAv.,  D.,  He.,  Pr.,  S., 
Seh.,  Tschapp.;  ZDattL.  b.  GrD.,  ObS.,  Scuolms,  Splüg.; 
GW.:  Erbarmen.  W^  mit  Tierlene»  nid  E.  hed,  hed 
ati«*  nid  mit  de»  Lüte»,  Eis.  Zo  KaL  1867.  ,Er  erregte 
wenig  Erbärmniss.*  YMkter  1762. 

ver-barme":  1,  =  er-barmen  1  b  Aa;  GG.,  T.;  Sch; 
Th;  Z.  Er  ist  nüd  z' v.  ,Wer  sich  in  seinem  Haus 
auf  den  Kopf  regnen  lässt,  ist  nicht  zu  v.*  Sprww. 
1824.  —  2.  a)  =  er-frarmen  3  a  AaF.,  Ku.;  Gl;  GG.; 
Th;  Z.  Mich  verbarmcd-s'  [die  Kinder],  möcht  ab- 
ene»  grlne».  Stütz.  Du  armer  s*  verbarme»,  wie  tropfist- 
mi"*  au«*  (für  du  arme  Tropf  usw.),  scherzh.  Ausdr. 
des  Bedauerns  Z.  ,Wie  würd  es  der  guten  ehrlichen 
Baursame  gehen?  Verbarmete  mich.*  Museum  1794. 
—  b)  =  er-barmen  3  b  Aa.    's  verbarmet  Ein, 

Ver-barme»  ii.:  Erbarmen  Aa;  BsL.;  Sch;  Th;  Z. 
F.  (in  Sch  ;auch  Verbarme»8)  ha»  mit  Eim,  Si  het 
a»foh  grinen  und  schreie»,  's  isch  e»  V,  g*si»,  Breitbhst. 

Ver-barmer  m.  s.  Ver-gunner  (Bd  II  334). 

Ver-bärmigkeit  f.  Verbärmktt  Z,  Verbärnk^t 
Sch  (JMeyer);  Z,  Verbänkit  ZO.,  Verbärmktn.  ScnSt. 
(Sulger),  Verbämkt  ZF.,  Verbärmch  ScHStdt:  Er- 
barmen. F.  mit  Eim  ha».  Es  hät-is  fast  d'  Ver- 
bärmked  übemo»,  wo  's  Säuli  muess  eso  en  Geuss  ablö». 
ESchönenberoer. 

ver-bärmiglich  verbärtüdi*^ :  erbärmlich.  F. 
schreiet  ScHSchl. 

ver-bärmlich.  ,Al80  dass  [in  Lissabon  nach  dem 
Erdbeben]  Alles  v.  [verbrämlich.  Hdschr.]  aussiebet.' 
1755,  Z  Tageb. 

Ver-bärmniss  SchwE.,  Verbärmnisch  SchwE., 
Ferfeäfwini««  GG.,  Ferftarmt««  GPfäf.,  FerftdmwcÄ  GA.; 
SchwE.,  Verbärmst  Ap;  GBern.,  F.,  Sa.,  Schmerik.,  Ta., 
T.;  Th;  zo.  —  f.  Th,  n.  GG.,  m.  Ap;  THEschenz: 
Erbarmen.  Wo-n-er  [der  verlorne  Sohn]  a»  's  Hüs 
zue  cho*  ist,  het-e»  sin  Vater  g'sehn  und  het  F.  mit-em 
g'ha».  DiAL. 

Bärmd  f:  Erbarmen.  ,Zur  Bärmbt  bereit' 
GGoTTH.  1619. 


bärmiglich  bänMi'^:  Adj.  zur  Bezeichnung  eines 
sehr  hohen  Grades,  Masses.  Mit  so-mt^  &-cfte*  IZio^ 
tum.  Stutz. 

bärmlich:  erbärmlich,  beklagenswert.  ,Ze  gros- 
sem b-en  schaden.*  1422,  Zellw.,  Urk.  ,Dass  sj  an 
iren  güeteren  so  b.  nit  geschadgot  werden.'  1449,  Ti 
Klingenb.  Offh. 

ab-bSmele":  in  der  RA.  i^  mwess  fast  a.,  den 
Geist  aufgeben  L. 

BSrH(e")  £.:  1.  «Die  Berm  ist  ein  Platz  oder  Weite, 
so  zwüschen  dem  Graben  und  Wal  vornen  gelassen 
wird,  sonsten  der  Fuss  des  Wals  genant;  sein  Breite 
ist  ungefähr  4  biss  in  8  Schuh.*  Krikosb.  1644.  ~ 
2.  CSträsse^')  Birme» ,  Strassenbord  und  Graben  Z 
(Spillm.).  Abhang:  Er  ist  über  d:  B.  abe^  tffaBe 
ZZell.  —  Frz.  6enHe,  Wallabsatz.  Blrm  m.,  Name  eisM 
stafenartig  erhöhten  Grundstückes  AaZein. 

nBemet,  BertMi  n.:  ein  höchst  gefahrlicher  Typhus 
am  Rindvieh  Schw;  Ze**  (St*).  -  Wahrsch.  ideotiwh 
mit  BST'Mund  (Sp.  322). 

PSrmissiOB  f. :  1.  Erlaubniss  B.  TFer  M-der  <r  P. 
g^gjü^^  —  2.  spec,  Urlaub  S.  Vor  zwe  Tagen  tseft^er 
keim  cho»  uf  P.  BWtss  1863. 

pSrmittiere»  ZHed.  (Wolf),  -mettier^  BaStdt, 
-midierem  B:  erlauben;  gewöhnlich  nur^in^Wendungen 
wie :  Das  (Derigs,  SöttigsJ  ist  nüd  permittiert.  Säbigs 
slg  doch  neu«^  nit  permidiert.  Gottb. 

Permollja  GrD.,  Pimo(ujmQ  GRJenaz,  Pr.,  Sch. 
—  f.:   gew.  PL,   Beere  des  Schlehenstrauchs,   Prun. 

spin.    —    Rätorom.  permu(o)glia. 


Bam — bum. 

Bamabas  Bäm^bass  AaFtL;  Z,  ^dfr^&o««  SchwE.  ; 

ZZolL:  männlicher  Taufname.  Name  eines  Kalender- 
tages (11.  Juni).  Bauernregel:  Signet 's  a»  Sant  B,, 
schwwU  de^Wi»bisi»'s  Fass  Z;  s.  auch  öftenl  (Bd  194). 
Die  Form  ohne  n  beruht  möglicherweise  aaf  einer  Ver- 
mischung von  fBarnabas*  mit  dem  gleichfialls  biblischen  3>' 
rabbas.* 

Farnl's  (PL  Pamlser)  ü  —  n.,lPamise»  PAL;  W 
(auch  1780),  B-  UwE.;  ÜSiL,  Pemise»  BO.;  Gr;  G 
Kapp.;  U,  Pemisle»  BHaslib.  —  f.:  Steinhuhn,  Perdix 
sax.  BO.;  Gr;  GKapp.;  üwE.;  USiL;  Bebhuhn,  Tetrao 
perd.  PAL;  U;  W.  VgL  Tschudi,  TierL»272;  AFeier- 
abend  1873,  106.  ,Pernise,  Parnissli,  das  Steinfeld- 
huhn, griechisches  Feldhuhn,  Steinhuhn,  Perd."  sax.* 
Meisner  u.  Schinz  1815.  ,Perdix  major,  zu  teutsch  ein 
pernijsen,  parnijsse,  ein  wältsch  oder  rot  rabhuon.* 
VoQBLB.  1557.  ,Der  parnisen  fahung.*  Wdrbtisbx  1580. 
, Fasanen,  Pornysen,  Steinhühner.*  1611,  W.  ,Stein- 
hüener  sind  da  'gmein  allzeit,  Parnisen  in  der  Gross, 
Gestalt,  als  ein  gross  Bäbhuen  man  es  halt*  Ribr. 
1620.  ,Bäron,  Luchs,  Parnissen,  WachholdervögeL* 
GuLER  1625/6.  ,ümb  ein  Bärnisen  und  ein  Luten 
10  Btz.*  1661,  B  (Rechnung  far>in  Neigahrsmahl). 
.Steinbock,  Ybschen,  Parnisen  und  vil  andere  gute 
Schnabelweid.*  FrUaffker  1666.  ,Perdix  major,  germ. 
Parneisen.*  JJWaqher  1680.  ^Parneissen  oder  Bot- 
hüner.*  JJSchedchz.  1699.  «Pernisen*  unter  easbaren 
Vögeln.   GHeid.  1732.    ,Mit  Parnislinen.*   1732.   W. 
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,Drosslen,   Amslen,   ParDeisen.'   JJScheücbzer  1746. 
,Tettao  rufus,  die  Pornisse.*  GWochenbl.  1798. 

Itpemice,  aus  \htperdix;  piemont  p'rnia,  hergtiin.  pem%$, 
rfttorom.  pemitch,  Hieher  sehr  wahrsch.  das  bei  U Eckst. 
(Bychst.)  zweimal  vorkommende  ,parD0s8li(n)':  ,Wa8  wilt  im 
Ti]  hebreisch  sagen;  er  könnte  bass  p.  jagen.*  ,Ich  glonb, 
es  sy  Balaams  essli:  Mnrnar  hett  lieber  ein  b.* 

Fernameii  n.:  Geleitschreiben,  Pass.  «Als  bald 
wier  das  p.  snochtent  und  erlosten  in  Yon  stund  an.* 
Stulz  1519.  —  Wahrsch.  Entstellung  aus  pers. -tCrk. /»rrndn. 
einer  Nbf.  zu  fermän,  ßrm&n,  amtliches  Schreiben,  Pass. 

Berns 'se"  f.:  kleine  eiserne  Fenerschanfel ,  die 
man  beim  Feuerherd  braucht  W. 

Plemont.    h*mä»a,    bergamask.    bemät,    bamic,    comask. 
bemaz,  bamäach,  im  Patois  der  Westschweiz  bemar,  hemadzo. 

BSrne"  f.:  Bergdohle,  Corv.  pyrrh.  Gr  (Meisner 
u.  Schinz  1815,  58). 

BSrner  Im.:  1.  Einer  aus  dem  Kanton  oder  der 
Stadt  Bern.  B.  heissen  bei  den  angrenzenden  Lu- 
zernern noch  immer  die  Bewohner  des  Aargau,  so 
z.  B.  in  LBerom.  die  Bewohner  von  AxBeinach.  Der 
B.  gilt  als  bedächtig,  schwerföllig,  ungeschlacht;  vgl. 
Mutz,  Bir,  ferner  numen  (Sp.  758).  £>  finer  B.  ge- 
hört zu  den  Dingen,  die  es  nicht  gibt  Aa.  1499  höhn- 
ten die  über  die  zögernde  Politik  Berns  ungehaltenen 
Eidgenossen:  ,Die  Bernerlin,  die  kistenfeger,  die  Schel- 
men, die  wälschen  heignossen  wärind  guot,  ein  flucht 
ze  machen.*  Ansh.;  vgl.  ebd.  III'  263.  —  2.  Befor- 
mierter, im  Munde  der  Bewohner  Ton  AaF.,  Leer. 
(Gegs.  Luzitmer)\  F;  LE.,  G.;  W.  —  3.  Kuhname  W 
(AmHerd).  —  4.  Bezeichnung  des  kalten  Nordwindes 
W.  Hut  bläst  der  rScht  B,  —  5.  Kartoffelsorte;  s.  Bd  I 
881.  —  6.  eine  Münze.  ,Um  100  march  b.,  die  sie  ge- 
lihen  habent.*  1296,  Gr  Urk.  ,320  pfd  und  10  ß  b.*  Anbh. 

Im  ersten  Beleg  unter  6  bezieht  sich  B.  auf  W&lscb- 
Bern,  d.  i.  Verona;  s.  Schm.-Fr.  I  279.  ^.  als  Familien- 
name BStdtt;  FStdtt;  Ut;  XIII.,  AaZof.;  XIV.,  BsStdt 
(dazo  der  Hansname  ,ZQm  B.*  Bs  Stadtb.  1890,  231;  von 
Spreng  mit  Btmer  II  in  Zshang  gebracht);  1894,  Z  Ratsb. ; 
1459,  ZEIgg.  Als  Zuname  ThHw.f  ,Barbara  Bleoler,  Ru- 
dolfen Berners.'  1766,  ZZoll. 

bSrnerisch:  reformiert  LBerom. 

„bSrnerle":  ein  Kegelspiel,  welches  darin  be- 
steht, dass  jeder  Spieler  z.  B.  *20  Kreuzer  einsetzt  und 
dann  wieder  so  viele  Kr.  herausnimmt,  als  er  Kegel 
schiebt;  wenn  aber  von  ihm  mehr  Kegel  umgeworfen 
werden,  als  noch  Kreuzer  sich  vorfinden,  so  muss  er 
das  Mangelnde  mit  so  viel  Kreuzern  ersetzen." 

Berner  II  m.:  ,hoher  Erker,  sublime  podium,  oder 
sonst  ein  erhöchter  Ort*  Sprekg;  s.  Anm.  zu  Berner  L 

BSrnhart  Bimit  (Dim.  B^metli)  AAAar.,  Hold.,  St.; 
„L;  G;  Sch;«  Z,  Bimig(li)  Sch,  Bin^t  Bs,  B^mi 
(Dim.  Bimdi)  Bs;  B;  Gr,  Beni  (Dim.  B^neli)  BsL. 
(It  Spreng, pöbelhaft*);  B;  L;  ,S;-  Zg;  Z,  J5^nt  (auch 
Be^noJ  GrD.:  1.  männl.  Taufn.  ,Bernj  Müller.*  1518, 
GaJenaz.  ,Bernet  Mundtw eiler.'  1653,  AAWett.  Als 
Familienname:  ,Bernhart*  B;  Gr;  LStdtf;  Sf;  Z 
Stdtt.  Bim^t  GStdt,  BSmi  SBib.  (auch  1797).  St 
Bimards  Mantel,  Name  eines  bes.  starken  Getränks  (?): 
Wann -er  [Herr  Hans  Rapieri]  scho*  ganz  voüa"^  un** 
schuri  muri  isch  g'ei;  a's  wie  a*  Sü  in  der  Chötlacha*, 
dass  ma*  hed  Tür  und  Tor  met  im  i'ränna^  möga; 
so  hed-er  nottig  no'^  ganz  halbmässig  Fläscha*  foU  in 
Gesundheit   Samethansa"*   Saga'   üssg'soffa*   un^  st«* 


redli''^  Bescheid  'to*,  un'  hed-si^  z'letscht  no^  met  St 
B-s  M,  zuedeckt,  Bapieri  1700.  —  2.  ,der  grosse  Bern- 
hard*, Name  der  Glocke  zu  GRPrada;  s.  Arch.  f.  Volksk. 
m  184. 

S.  noch  Hardi  (Bd  II  1596),  ßeru  I  (Sp.  1408).  Mit 
St  B-9  Mantel  ist  ohne  Zweifel  elg.  der  Mantel  des  hl.  Bern- 
hard von  Clairvanx  gemeint,  den  Dieser  nach  der  Legende 
hatte  ins  Fener  fallen  lassen  und  nnversehrt  wieder  heraus- 
zog; aber  der  Sinn  unserer  RA.  bleibt  trotzdem  unsicher. 
Vgl.  tibrigens  Steffens  Mantd  in  dem  Bd  III  81  angefahrten 
Trinksprnch. 

Bernhardin   Bir^di'':   männl.  Taufn.   aScHW,  E. 

Pernitsch  m.:  zweirädriger  Karren  mit  Kasten 
zum  Fahren  von  Sand,  Mist  usw.  GRPr.  Er  hed  den 
Nutz  [Alpnutzen]  &)en  nid  uf-eme*  Redig  old  ime*  P. 
g'han,  sondern  g'sommet.  GFibkt  1898.  —  Wohl  etym. 
identisch  mit  Bennetach  (s.  Sp.    1292). 

pernadle*^:  bes.  in  der  Zss.  ummer-p.,  (herum) 
drücken,  pressen,  balgen  GRPr.,  Sch. 

Eig.  Zss.  mit  nucOen  (s.  Sp.  676);  das  Pr&f.  per-,  das 
auch  \n  per-mu^en  (Sp.  608),  perdätechen  (Sp.  1540)  vorliegt, 
scheint  von  perdailen  (ebd.)  ausgegangen. 

Bim  m.:  der  vorderste  Teil  des  Schwanzes  beim 
Vieh  GrL.    Syn.  Storzen, 

Bnriie"m.:  I.Quell.  ,Zu  Dageliaes  burnen.*  1278, 
Bs  ürk.  II  143.  ,[Die  jungen  Leute]  luodent  sü  [die 
Damen]  über  burnen  und  in  garten.*  NvBasel  (Bs 
XIV.  289).  —  2.  (Bumo)  Teuchel  PIss.  (Schott  274). 
-   Zu  1  vgl.  Lexer  I  897. 

bnrne':  brennen.  ,Burnende  kerzen.*  NvBasbl.  - 
Vgl.  Lexer  I  397. 

Bft'riinss,  in  ZZoll. f  Bönuss  —  m.:  grosser, 
schwerer  Winterüberrock  Aa;  B;  ThHw.;  ZG.,  S.  Lan- 
ger Mantel  mit  Kapuze  Bs;  S.  —  Frz.  hournou». 


Barp  —  burp. 

ver-bi-bärpcle":  verhätscheln  BsStdt.  S.  Sp. 
919/20. 

PSrpSndikel  ParpandiTcql  GnObS.,  Pirpintikel  Bs 
Stdt,  PerpqdiM  GRPr.,  Sch.,  -tikel  G,  Fir(i)bendikel, 
B'  AAWohl.;  ScHW;  ZZoll.,  -tükci  AaF.,  Ke.;  Th,  Ber- 
h%d%kel  Bs;  Gl,  Perm^tikel  G,  Bhi^dikd  ZNer.,  Bintikel 
ZZoll.:  Perpendikel  an  der  Uhr.     Sjn.  Schwenket. 

PSrpetnelle"  f.:  Katzenpfötchen,  Gnaph.  antenn. 
GRChur  (Anderegg). 

Borpele"  -ö»-  BsStdt;  „GSax",  Börhele'  BsStdt  —  f.  : 
rote  Pustel,  z.B.  von  Insektenstichen  herrührend; 
,kleine  auffahrende  Hitzbenle*  (Spreng).  [Entstellende] 
BVppdi  und  Be^rbeli,  RKblterb.  Verstoche*  worde* 
bin-i^  vo*  de*  Wäntele^,  dass-i^^  voller  B.  g*si*  bi* 
BsStdt.  —  Zan-:  pustelartiger  Ausschlag  bei  Kindern 
während  des  Zahnens  Bs. 

Purple»  Burbk*  AAZein. —  f.:  Masern  AAZein.; 
auch  von  andern,  mit  Hautausschlägen  verbundenen 
Krankheiten.  ,Urschlecht,  Purplen,  Massern  und  Stupf- 
len.*  AABrugg  Arzneib.  —  Vgl.  Gr.  WB.  VII  2002.  2255. 

P>»flrpe"  f.:  =  Püpen  (Sp.  1425)  ZW. 

pürpe",  Dim.  pürpele*:  auf  der  Pürpe*  blasen 
oder  auch  auf  einem  andern  Instrumente  schnarrende, 
dumpfe  Töne  hervorbringen  ZNer.,  W. 
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Purpur:  1.  ,Purper  f.*,  Parpürschnecke.  Fischb. 
1563.  —  2.  fPurper  Nim)  m.,  wie  nhd. 

pnrperliD:  purpnrn.  «Bl^l^ictt  mit  p.  wate.'  1592, 
lilED.  —  Contamination  aus  *jyurpelin  (zu  purpd,  Purpur) 
und  purperin. 


Bars  —  burt. 

Bärsette'  f.:  =  Espersetten  i  (Bd  I  571)  B;  SL., 
Starrk. 

Pers  m.:  Porsienne,  ein  bunter  Baumwollstoff  Bs 
(Becker). 

Vgl.  pirteni  (ans  pürti^neni)  Schlütüi  (jenseits  AaK.). 
Von  der  verkOrzten  Form  des  Stoffadj.  scheint  das  einsilbige 
Grundw.  ausgegangen  zu  sein. 

Pörsie'ne»  f.  Z,  Birsiäne»  L;  Ndw;  USil..  Per- 
siän  UwE.:  =  dem  Vor.  ^Yon  fremdem,  baumwollenem 
Zeug,  Persiennes  genannt.*  B  Mand.  1728.  ,Ein  Ge- 
staltrock von  Persiänen.'  1789,  Inv. 

Die  Form  auf  -ane*  ericlärt  sich  durch  BOckbildung  aus 
dem  Stoffadj.  auf  -«'m*. 

pSrsiö'ni*^  ZO.,  piraie'nig  BsLie. :  ans  Persienne. 
Pirsienigi  oder  indienigi  Bock.  «Ein  persianenes  Für- 
tuch.* Zo  Signal.  1771.  .Persienene  Nachtrock.*  Z 
Donnerstagsbl.  1787.  Wand  vo*  persienenem  Pap%r 
nennt  das  Storchen  egg- Anneli  die  bant  tapezierten 
Zimmer  wände  in  der  Stadt.  Stutz. 

pSrsS'  Aa;  Bs;  B;  Ndw;  Z,  pirsche  B  (Gotth.): 
versteht  sich,  selbstyerständlich,  natarlich.  In  ZStdt, 
wenigstens  bis  vor  Kurzem,  so  gebräuchlich,. dass  die 
Stadt  davon  den  scherzh.  Namen  Persepolis  erhielt 
(s.  Osenbr.  1863,  144);  nach  Stutz  wird  der  Ausdr.  im 
ZO.  als  fremd,  städtisch  empfunden.  Chunnst  hüt? 
(Ha)  p. !  Ja,  heit  dir  o*»*  nüt  fwüsst  ?  Kei's  Tötdi, 
p,  nid.  OvGrbtbrz  1898.  Auch  scherzh.  verlängert: 
p.  und  per  Land  ZStdt.  -  Der  Anl.  ist  tw.  (so  in  Aa; 
Bs;  Ndw;  Z)  aspiriert. 

Be'rse"  f.:  .diejenige  günstige  Lage  der  Kugel 
beim  Kreiseln  (Spicken),  aus  welcher  man  mehrere 
glückliche  Würfe  nach  einander  tun  kann*  Z  (FStaub). 

Bersich  Be'rsig  BsStdt:  der  gemeine  Barsch,  Perca 
fluv.  BsStdt,  und  zwar  im  ausgewachsenen  Zustande. 
GLHartm.  1827.  S.  Egli  II  (Bd  I  144).  ,Die  Vermeh- 
rung der  Barsche,  Bärsig  fördern.*  1762,  Liebenau  1897. 

Persiga  f.:  Pfirsich  PAL  —  It.  peniea. 

P^^grsö'n  r-ö-  GrV.,  -fl»  Gl;  GA.)  f.:  1.  wie  nhd. 
allg.  ,Dekein  parson,  man  oder  wibes  bilde,  jung  oder 
alt.*  1449,  UwE.  Urk.  Spec,  erwachsene  Person :  , Falls 
ein  Kind  oder  P.  mit  Tod  abgeht.*  1633,  GRh.  Erbr. 
—  2.  spec,  Frauensperson,  oft  in  ungünstigem,  mehr 
oder  weniger  verächtlichem  S.  Aa;  Bs;  B;  Th;  Zo;  Z. 
Prägn. :  Dm  ist  «•  P.,  eine  Frauensperson,  die  etwas 
vorstellt,  von  stattlichem  Äussern  Z.  Es  (chlxses) 
Persöndli,  eine  kleine  Frauensperson  Z.  In  einer  Ka- 
pelle auf  dem  Rigi  steht  auf  einer  Votivtafel  zu  lesen, 
es  seien  bei  einem  Schiffbruch  auf  dem  See  ,8  Per- 
sonen und  ein  Bur'  gerettet  worden.  —  3.  Rolle  eines 
Schauspielers  (lat.  persona).  ,In  einem  spyl  nennest 
den  einen  Sau],  den  anderen  Samuel,  die  ir  p.  allein 
füerend.*  LLav.  1569;  dafür  1670:  ,weil  sie  derselbigen 
P-en  vertretten.*  ,Bald  trittet  auf  diser  Fürst,  bald 
jener  Herr,  spilt  seine  P.,  gehet  daryon.*  AKlimgl.  1688. 


In  den  &.  Quellen  oft  in  der  Form  «Parson*,  so  1432, 
Zg;  1449,  ebd.;  Edlib.;  1572,  ZZolL  «Parsan.*  XTI.,  Gl. 
,Pftr8un.*  1726,  Ndw. 

£ren-.  ,Mein  gn.  Hrn,  die  Junker  Obervögt  [sind] 
in  Ehrenpersonen  [in  höchsteigner  Person,  offiziell] 
den  1.  Sonntag  Sept.  a.  1645  in  die  Gmein  zu  Zollikon 
kommen.*  ZZoll.  Pfarrb.  —  Sunder-.  Desgleichen 
sollten  ,sonderpersonen*,  d.  h.  einzelne  Gerichte  oder 
Privatleute,  die  eigenmächtig  ,krieglich  uffruhr  an- 
fiengen,  gestraft  werden.*  1524,  Ga  Urk.  ,Nit  allein 
Sonderpersohnen,  sonder  auch  die  ganze  Gemeind  des 
Dorfs.*  RCis. 

PSrsonälin.:  die  Personalien  eines  Verstorbenen, 
die  beim  Begräbniss  vom  Pfarrer  in  der  Kirche  mit- 
geteilt werden  Ar  (JMerz  1836). 

Persöni"  f.:  verächtliche  oder  mitleidige  Be- 
zeichnung einer  Frauensperson  B. 

pOrsdnlich:  1.  von  ansehnlicher  Gestalt,  stattr 
lieh.  Das  Umziehen  mit  Spiel  in  der  Stadt  wird  nicht 
,Schuelern*  und  jungen  Leuten  erlaubt,  sondern  nnr 
solchen,  ,die  zuo  iren  rechten  tagen  kommen,  wol  er- 
wachsen und  personlich,  redlich  lüt  sind.*  1497,  Z 
Ratserk.  ,Abt  Cuon  war  ein  grad,  persönlich  man.' 
Yad.  «Von  leib  ein  stark,  grad,  vierschröt,  persönlich 
man,  von  gemüet  senfbs  und  früntlichs  wesena.*  ebd. 
—  2.  eine  Person  betreffend.  ,2xttTi^p,  ist  ein  pfennig 
zin,  doch  vil  me  gölten  dann  by  uns  die  persönlichen 
Zollpfennig.*  Zwingli  (zu  Matth.  XVU  27).  Persaiüidi 
wh'de^,  von  sachlichen  Auseinandersetzungen  zu  per- 
sönlichen Anspielungen  und  Angriffen,  wohl  sogar  zn 
Tätlichkeiten  übergehen  Aa;  B;  Th;  Z.  —  3.  adv.,  in 
eigner  Person,  wie  nhd.  allg.    ,Parson liehen.*  Enua 

birs:  in  der  Verbindung  ,b.  machen*,  ausrauben; 
vgl.  Birs  I  2,  JFVi-JS.  2,  ,Ain  guot  mann  habe  den 
knechten  profiand  zuogefüert,  sigind  zwen  von  Nftkilch 
an  ihn  kommen,  ihn  birss  zu  machen  understanden 
und  ihm  vil  brots,  wol  für  20  batzen,  mit  gewalt  ge- 
nommen.* 1532,  Gfo.  VIII  412  (Sch). 

Birs  I,  Birsch  f.:  1.  Jagd,  wobei  das  Wild  umber 
gescheucht,  vom  Einzelnen  beschlichen  wird,  im  Gegs. 
zur  Jagd  auf  Anstand  oder  Treibjagd;  auch  Vogel- 
jagd L  (Ineichen),  üf  d'  Birs  ga»  Th.  Vgl.  B.-Jagd 
(Bd  III  23),  'Patent,  -Oewer.  ,Von  wegen  der  frien 
birs  gerichten.*  Ansh.  —  *2.  vom  Strassenraub?  Heini 
Uotinger  von  Baar  wird  verklagt,  dass  er  ,bi  Barre 
uff  der  pirsse  an  fryer  landsträss*  Einem  ,ein  ros 
frefenlich  nam*,  einem  Andern  ,sine  rinder  von  einer 
ticchseln  entwert.*  1400,  Z  Ratsb.  — •  3.  übertr.  ,Leider 
habt  ihr  euern  Kindern  zu  viel  freie  Pürsch  gelassen.* 
Sch  Pilger  1884. 

Frl-  Frei'Bürst:  1.  ,JV.  ha;  offenes  Spiel  haben, 
zu  tun,  was  man  will,  wenn  man  nicht  unter  Aufsiebt 
ist  Sch."  —  2.  „Fr.  si;  in  der  Rappuse  sein   Sch." 

Ge-pir  s  f.    ,Der  freien  Gepirs  halb.*  STSTTLsa  1627. 

birse»  „L;"  Th,  birsse^,  p-  ß,  hirsdu^  BLenk; 
GaValz.,  p-  GrA.,  hürs^,  bürste»  I  Th:  1.  a)  auf  die 
(Vogel-)Jagd  gehen  B;  „L;"  Th,  bes.  eine  Liebhaberei 
der  Knaben  B  (Zyro).  «Niemand  sol  an  kainen  fjr- 
tagen  nit  hessen  [Hasen]  jagen,  birasen  noch  snnst 
ganz  kainerki  waidwerk  triben.*  Sch  Ratsprot  1496. 
,Man  verbiet  das  pirssen  und  schiessen  darumb,  dast 
einer  siner  arbeit  acht  hab  und  niemas  darroD  kein 
schad  entstand.*  1525,  Z  Ratschlag.    ,Vil  [Bargunder 
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bei  Mnrten]  liefTen  in  den  see,  Sicherheit  zno  snochen, 
die  birset  man  gleich  den  antvöglen.*  Wurstisik  1580. 
»Männiglich  hat  sich  an  Sonn-  und  Festtagen  [nA.]  des 
Jagens  nnd  Birsens  mit  und  ohne  Hund  zu  enthalten.* 
1783,  S  Mand.  S.  noch  voglm  i  (Bd  I  698),  Boler  2  (Sp. 
1180).  —  b)  übertr.  in  der  RA.  Eint^firsehflan,  Einen 
in  seinem  Laufe,  in  seinem  Gebahren  und  Unternehmen 
gewähren  lassen  GrA.  Is  lid-en  länp.!  —  2.  schla- 
gen, prftgeln  BLenk.  —  3.  zanken,  streiten  GRYalz. 
SdU  heind  mid  enandere*  ss*  birsche^,  gebirachet, 

a"-pftr8che*:  (das  WiM)  beschleichen,  um  zum 
Schusse  zu  gelangen  Gr  (Alpenztg  I  178).  —  er-. 
«Etliche  Gembsen  zu  erbirsen.*  RCts. 

Bin  II  f.:  1.  Flussname.  ,Birsa.*  1101,  Bs  Urk. 
*8  Wasser  isch  g'loffe'  wie-n-e^  B.,  sehr  rasch  SLei- 
menth.  —  2.  Hundename  BsL.  -  Za  2  vgl.  Wacker- 
nagel, Kl.  Sehr.  III  79;  Ztschr.  f.  d.  Ph.  81,  501. 

Bonel  m. :  Netzhaut  um  die  Eingeweide  beim  ge- 
schlachteten Rinde,  samt  dem  daran  hangenden  Fette; 
dem  Ge-ehrds  beim  Kalbe  entsprechend  GStdt  ,Der 
Borsei,  der  Magen  und  die  beiden  Engfält*  Tb. 

Börse"  LStdt;  Z,  Barschem  GlMoIL,  Barsch  (PL 
Barsche^)  Gl,  Bürse""  ZZoll.  —  m.:  L  =  dem  Vor., 
beim  Schlachtvieh  übh.  LStdt,  spec.  bei  Schweinen  Z. 
Gekröse  GlMoII.  Orie""  und  Borse^  frei  [nnberechnet], 
Formel  beim  Schweinebandel  Z.  Von  den  unter  die 
Chorherren  zu  Terteilenden  Stücken  von  Schweinen 
werden  dem  Koche  zugeteilt  ,carne8  que  dicuntur 
Yorslage  et  borsen  et  mittoln  et  caude.'  XIV.,  Z. 
,Schäfschfidel  nnd  schafbüch  sol  ietlichs  nit  höcher 
dan  umb  acht  haller  geben  werden,  der  borsan  sol 
aber  in  dem  büchli  sin.*  1495,  AiBrugg  Metzgerordn. 
—  2.  Wamme  Gl.  —  3.  Hemdkrause  Gl. 

Mlat.  burmi,  it  barm,  mhd.  hurte,  Beutel ;  also  eig.  identiaeh 
mit  dem  Folg.  Zu  1  vgl.  auch  Schm.-Fr.  I  281,  zu  8  Ohrdt 
(Bd  III  859). 

Bnrs.  BurschCtJ:  1.  (f.)  gemeinsamer  Beutel,  Kasse 
einer  (Zech-)  Genossenschaft.  Wirt  zum  yerlornen 
Sohn:  ,Gib  mir  also  bar  uf  d'  sach  und  schüss  in  d' 
purs  ein  gülden  old  hundert  Wann  denn  das  selbig 
ist  vertan,  wird  's  wider  an  ein  inschiessen  gan.*  Salat 
1537.  —  2.  (f.)  coli.,  Genossenschaft,  zunächst  von 
Leuten,  die  auf  gemeinsame  Kosten,  ttbh.  zusammen 
leben.  ,L)ie  Bursch,  Bürs,  Gesellschaft,  contubemium, 
sodalitium.'  Red.  1 662.  ,Bursch,  contubernium,  sodalitas. 
Bursa,  barbaris  [?],  Gesellschaft,  Bursch.*  Dehzl.  1677; 
1716.  a)  Kon vikt  von  Studierenden.  «-BtirM*,  Kollegium, 
in  welchem  grössere  oder  kleinere  Gesellschaften  von 
Studierenden  auf  einem  oder  mehreren  Zimmern  bei- 
sammen wohnen,  sich  an  gewisse  Gesetze  binden  und 
far  die  Kost  ein  Geringes  bezahlen  müssen.  Bis  zur 
Revolution  die  allgemeine  Benennung  der  Kollegien 
an  der  Hochschule  zu  Basel."  S.  noch  Buraant  und 
vgl.  Gfo.  I  160;  Bs  Siadtb.  1890,  70.  ,Bursa  propria, 
B.  ad  Rosse.*  Bb  XIV.  96.  ,1496  wurde  die  Zahl  der 
Bursen  auf  vier  heruntergesetzt:  1.  die  Pariserburs, 
2.  die  im  Unterkollegium,  3.  die  Leuenburs,  nachher 
neue  B.,  4.  unbekannt*  Ooes  V  161  f.  ,£s  sollen  jetzt 
nicht  mehr  als  zwei  Bursen  angesehen  werden,  darin 
alle  Scolares  artium  stehen  [wohnen]  sollen.*  1504, 
Bs  Ratsbeschl.  Rotte  aus  gemeinsamem  Beutel  leben- 
der Studenten:  ,Und  zoch  do  unser  purss  nf  Hall  in 
Saxen  zu  und  giengen  in  die  schuel  zu  S.  Ulrich.* 
ThPlatter  1572.  —  b)  Rotte,   Abteilung  zusammen 
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lebender  Kriegsloute.  Auch  sollen  die  Hauptleute  die 
Rottmeister  ermahnen  und  heissen,  die  ,burs-*  ver- 
wandten zu  Gehorsam,  guter  Zucht  zu  halten.  1531, 
Schreiben  des  Z  Rates.  N.  N.  von  Uri  fragte  einen 
Schwyzer:  ,Willt  euch  z' krieg?*  und  sagte  dann: 
,Aber  ich  nüt;  ich  weiss  euch  ein  purst,  die  euch  nit 
zien  will  [folgen  drei  Namen  von  Schwjzern].*  1531, 
Scaw.  Das  gesammto  Stabspersonal  war  in  sogen, 
Bursen  (bourses)  oder  Kameradschaften  in  Bezug  au^ 
die  Einquartierung  und  Verpflegung  eingeteilt  1560/89, 
B  (vRodt  1831  II,  181  f.).  Diejenigen  Personen,  ,so 
in  seinem  logement  und  purss  gesin.*  ebd.  ,Commi- 
litium,  geselschaft  im  krieg,  ein  ganze  burss  kriegs- 
Volk.  Contubernium,  ein  kammer  voll  krlegslent,  ein 
gselschaft,  ein  burss,  ein  häufen  kriegsknecht  Mani- 
pulus,  ein  purss  von  zehen  kriegsleuten.  Von  b.  zuo 
b.,  von  einer  rott  zuo  der  anderen,  manipulatim.* 
Frib.  ;  Mal.  ,Die  heiige  fromme  burs.  St  Victor  und 
sjn  gspan  St  Urs  mit  iren  gsellen.*  Wagn.  1581.  ,St 
Viktor  und  St  Urs  sammt  irer  ritterlichen  b.  selbs  66 
sind  entwichen,  us  St  Maurizen  läger  gstrichen.*  Mau- 
RiTiANA  1581.  ,Dis  wollt  nicht  tun  der  held  Sanct 
Urs,  auch  keiner  unter  seiner  b.*  GGotth.  1599.  .Der 
Bischof  tet  die  ganze  Bursch  [die  Heiligen  Mauritius, 
Viktor  und  Urs  sammt  ihren  Gesellen]  von  newem  zu 
Ritter  schlagen.*  1635,  Liid.  ,Commilitium,  Spiess- 
gesellschaft,  Bursch.  Bursch  Soldaten,  manipulus, 
commilitiuro.*  Dihzl.  1677;  1716.  Obergehend  in  die 
allgemeinere  Bed.  von  Kriogsmannschaft:  ,Wann  ein 
Underofficier  die  Pnrsch  ein  und  anders  Mal  ermahnet, 
von  Spielen  und  Saufen  abzustehen.*  Kribosrioht  1704. 
,Eine  schöne  Pursqh*,  vom  Heere  des  Xerzes.  GHeid. 
1732.  —  c)  Zech-,  Tischgenossenschaft  ,Her  Hans 
Waldman,  ritter,  her  Hans  Helfenstein,  lipriester  [fol- 
gen 10  weitere  Namen]  in  einer  purss  zum  Schneggen 
[in  Zürich].*  Edlib.  ,So  warent  unser  vier  in  einer 
purss  [auf  einem  Seeschiffe] ;  do  koftend  wir  vier  fflr 
32  tuggaten  win,  anken,  käs,  ris.*  HsSoHÜRPr  1497.  ,Ein 
joder  dechant  [im  Kloster]  sass  mit  seiner  burs  zue 
tisch.*  Vad.  ,In  aller  fülle  und  wein  feuchte  hat  er 
sich  [Schultheiss  Ritter  von  L]  samt  seiner  purscht 
auf  einer  ersten  mess  in  ein  kalt  wasser  geworfen.* 
1559,  Mise.  Tig.  ,So  haben  wir  nit  unterlassen  können, 
Üch,  üwer  lieben  husfrouwen  und  der  fron  wen  von 
Roll  (diewil  ir  in  einer  pnus  [!]  sin  sollend)  mit 
wfintschung  guter  gesundheit  ein  halb  dozet  krönen 
[zur  Badekur]  zu  verehren.*  1584,  S.  ,0  hätt  ich  eines 
Fürsten  Guot,  ich  weis,  ich  wett  auch  lustig  sin  bei 
guoter  Burst  und  guotem  Win.*  Com.  Biati.  ,Bald 
kompt  ein  frische  Burs  dahin  [ins  Bad  Leuk],  alt, 
jung,  reich,  arm,  Man  und  Fräwlin.*  HRRibm.  1620. 
Obertr.  auf  die  Räumlichkeit,  in  der  gemeinsam  ge- 
speist wird,  Kosthaus:  ,Er  [der  Zeuge]  habe  etlich 
[Wiedertäufer]  mit  fachlen  gsehen  in  die  bursen  hin 
und  her  laufen.*  1525,  ZZoll.  —  d)  genossenschaft- 
liche Vereinigung  von  verschiedener  Art  und  Zweck- 
bestimmung. «)  von  Metzgern.  ,Dis  Jahr  hat  man 
wegen  des  Jahrgangs  bösen  Ansehens  den  Motzgeren 
erlaubt,  dass  sie  in  zweien  Pursten  abgeteilt  mit  ein- 
anderen metzgen  mögen.*  1685,  SchwE.  Klosterarch. 
—  t)  von  Schauspielern.  ,Die  Schauspieler  wurden 
[im  alten  Luzern]  angewiesen,  sich  zu  Bursen  oder 
Rotten  zusammenzutun.*  RBrandst.  1886.  —  7)  s.  JVi- 
heit  5  (Bd  1 1268).  —  d)  von  den  wässernden  Wiesen- 
besitzern.  ,Die  Wässermatten  sind  in  drei  Rotten  oder 
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Pnrst  abgeteilt.'  1594,  AiKe.  —  e)  Purss,  Abteilang 
von  Gemeindeein wohnern  zur  Ausführung  von  Ge- 
meindewerken BR.  Syn.  BoUfenJ,  Vgl.  Burs-Meister 
(Sp.  520).  Z*  Pur88€Hoi8,  abteilangsweise.  , Wenn  ein 
WerkYogt  von  einem  Ammann  oder  anderem  von  seiner 
Barst  ermanet  wftrt,  dass  er  tttge  zue  wagen  [An- 
stalten treffe  znr  Öffnung  der  verschneiten  Wege]/ 
GrAv.  LR.  1622.  —  ()  Burst,  Genossenschaft  der  bei 
der  Fänderbesetzang  mitwirkenden  Jungmannschaft 
WZcrm.  —  e)  Burs,  P-  BO.,  Purss  (PL  Purssi,  Dim. 
PurssOli)  BR.,  Burseh  B  (Gotth.),  P-  B;  ZO.,  Burst  B 
Ha.,M.;  W;  ZDynh., Begensb.,  P-  ApIL;  B;  Th;  Z0.,S., 
Stdt,  Stall,  a)  Genossenschaft  der  ledigen  Bursche;  die 
Jungmannschafk,  männliche  Jugend  (eines  Ortes)  B;  Z; 
oft  mit  dem  Zusatz  jung,  ledig,  «Mit  meiner  Marie 
fürzufahren  [nämL  Hochzeit  zu  machen],  damit  ich 
sobald  möglich  aus  der  Burscht  komme ;  denn  auf  die 
Lange  könne  es  so  nicht  gehen,  wenn  ich  meinen 
Schulmeisterposten  behalten  wolle.'  Ntd.  1885  (BG.). 
Das  hed  die  jung  Bwrst  gemacht  BHa.  Du  haitisch- 
iner  ntimme«  nie  e*  Bock  g'gi;  dcw*-i«*-fHt«*  mit  der 
Pursch  hau  eh&nnt^  lustig  mache',  Obers,  von  Lucas 
XV  29.  DiAU  (BNSL).  ,An  dise  ort  [von  Bäumen  be- 
schattete Plätze  der  Stadt  Basel]  verfüget  sich  die 
junge  burs,  wann  sie  frend  und  kurz  weil  zu  treiben 
haben.*  Würstibw  1580;  dafür  1765:  ,Bursch.'  ,Der 
Gott  Arcadie,  der  Pan,  füert  unser  junge  Purst  auch 
an.  Sj  laufen  [an  der  Fastnacht]  durch  die  Stadt 
darvon,  in  Böggenkleidern  angeton,  als  wäreud  s*  all 
von  Sinnen  kon.*  Pred.  1601.  ,Eam  mein  Mueter  und 
sagt,  die  junge  Burss  suochte  mich.'  FPlattsr  1612. 
»Junge  Burst  hat  nächtlicher  Weis^in  Unwesen  gführt 
vor  dem  Gsellenhaus  und  auf  dem  Kilchhofgätter  einen 
Sprcnzel  gebrochen.*  1688,  ZZolL  ,Es  ist  mir  lieber, 
dass  mein  Herr  sich  mit  Hunden  und  Jagen  erlustige, 
als  dass  er  mit  der  Burseh  fresse,  sauffe,  spiele.*  Heut. 
1658.  ,Es  ziehet  die  junge  Burseh  in  Bündten  bei 
angehendem  Winter  haufenwois  Italia  zu/  FSpricher 
1701.  ,Der  Spott  der  fleischlichen  jungen  Burseh.' 
JJÜlr.  1788.  ,Die  neulich  erst  Konfirmierten  ver- 
meinen, aus  der  Kirchen  könnind  sie  mit  der  Burseh 
lauffen,  auf  den  Kegelplätzen,  in  Wirtshäusern  sich 
einfinden.'  JKHotmeistbr  1744.  Pursch  (n.),  das  ledige 
Volk,  Jünglinge  und  Mädchen  BSi.  Das  junge  Volk 
übh.,  die  Jugend,  Kinder  B;  Th;  W;  ZO.  D' Burseh 
hat  's  esö  ZO.  [Der  Pfarrer]  häi  hält  'denkt,  es  ^hdr 
der  jungem  Purst  Freud.  Stutz.  »Niemand  hat  ein 
Schulhaus  gerne  vor  der  Türe,  weil  man  das  Vor- 
urteil hat,  vor  der  Burseh  syg  nüt  sicher.*  Gotth. 
tschi  Bwrst,  unsre  Kinder  W.  —  ß)  übergehend  in 
den  allgemeinem  Begriff  von  (wilde,  ausgelassene) 
Gesellschaft,  Haufe,  Sippschaft,  Bande,  zunächst  wieder 
von  jungem  Volk  ApK.;  B;  oTh;  Z.  ,  User  «f*  en  ord- 
lichi  Burs  g'si*,  wir  sind  eine  ziemliche  Gesellschaft 
gewesen  BO."  P*  singen  um-ene^  Wurst,  's  ist  eusen  e* 
ganzi  Burst  ('s  sind  euser  gar  vil  Burst  ZStall. ;  vgl  3  b) 
ZDynh.,  Regensb.  (Wurstbettellied).  .Ganze  Bürste . . . 
die  sämmtliche  junge  Garde.'  Gotth.  Das  ist  e' 
fscMimmi,  süberi)  Purst  [Sippschaft]!  BO.;  ZO.,  S. 
[Die  Angehörigen  der  Familie  N.]  sl"  im  Ganzen  er 
M\n  e"  g'schäntegi  Purss,  eine  heikle  Gesellschaft  BR. 
Es  Pursseili  Chind,  ein  Trflppchen  Kinder,  ebd.  ,Ich 
dacht  [beim  Anblick  eines  Mönchs  und  einer  Nonne, 
die  sich  unziemlich  aufführen]:  bettent  ir  aljso  den 
enrs   [die  Reihe  der  vorgeschriebenen  Gebete],  so  si 


der  tüfel  in  üwer  purs.'  Salat.  ,Ein  burss  böser  qd- 
ghorsamer  knaben.*  Sohirtw.  1579.  ,FrSprenger,  wel- 
cher viel  wider  und  mit  disem  Zauberbürstlein  [Volk, 
Gelichter,  das  sich  mit  Zauberei  abgab]  lu  tun  ge- 
habt* RGwiRB  1646.  .Das  Frechest  in  der  Burscht 
[spielenden  Kinderschaar]  nimmt  an  dos  Geiren  Amt' 
CMky.  1657.  ,Hüte,  dass  durch  faule  Barsch  dein 
Kind  nicht  werd  angestecket*  ebd.  ,Hei  lustig,  frö- 
lieh,  liebe  Burst,  hent  ein  Braten  und  morgen  ein 
Wurst! '  LComedjr  1662.  ,Da die Carthaus Ittingen  von 
einicher  mutwilliger  Burseh  mit  Feur  angesteckt' 
Mise.  Tig.  1722.  Teufel  zur  Eva:  ,Bei  deiner  Burst 
[Gesellschaft]  ist  dir  wohl  gangen.'  1793,  L  Spiel 
,Eine  junge  Pursch,  die  ihre  Eltern  bestohlen  und 
andere  Bubenpossen  verübet'  Golutb  1741.  Auch 
von  Tieren.  Das  ist  «"  nassi  Purst,  seit  de  Frösche*- 
»w"",  wo-n-em  d*  Fröschen  über  de*  Buggen  abe*  sei- 
ehe'd  Z.  Die  Schaf  g" fallen  mir;  we""  's  mugli^  ist, 
SU  woöM«*  denn  o«*  ei^s  van  der  Purss  [Rasse]  BR. 
Es  PursseUi  Geiss,  eine  kleine  Herde  Ziegen,  ebd.  - 
3.  in  pluralischem  S.  verstanden  und  daher  mit  plor. 
Attr.  und  plur.  Präd.;  als  Übergang  zu  4.  a)  ledige 
Bursche.  Geit  Einer  emer  Meitschi  nä«*;  dodi  das 
het  Olli  Burs  für  Nare^:  hol''  seit-es  nei\  hol*  seU^ 
ja.  GJKühn.  ly  Burs  hei*  dUi  nä«*-n-tm  [dem  schönen 
Mädchen}  g's&i\  ebd.  Jühder,  ir  Burs  «•'  Jfettodhcm, 
hm  soll  ir  Tag  der  Freude*  H\  B  Volksl.  ,Icb  [der 
Schulmeister]  solle  mich  nicht  mit  den  jungen  Burst 
abgeben.*  Gottb.  —  b)  Burschen,  Gesellen,  im  guten 
oder  schlimmen  Sinne.  Das  s%*  sdiUmmi  Burst  Bs. 
Es  fluechi^d  die  junger  Purseht.  Müstcri.  &  Wagf 
voü  vo»  junge»  Purss.  JRWtbs.  Mir  Oberländer  «l- 
rSchti  Burs,  mir  hei"*  's  den  Änderen  user:  meu  Summer 
und  Winter  lustig  H%  Hg  's  bi  der  Mileh,  Hg's  de^ 
bim  W%;  keiHtciders  tuet-is  grüse»!  BO.  Kuhreihen. 
Me*  brückt  iezt  lüter  lustig  Burst,  das  brav  Guräsehi 
hend.  1799,  Krieoslied.  ,  Wackere  gsellen  und  burst 
eines  tags  von  Zürich  gen  Strassburg  fnoren.*  Scown- 
ZBRS  Chr.  (Z).  Eine  ,Landjäge'  ins  Werk  setzen,  damit 
solche  unnütze  ,Purst'  aus  dem  Land  vertrieben  wer- 
den. 1619,  Absch.  ,Von  100  Mann  allweg  10  gute 
ledige  Burss  von  20-30  Jahren  ausziehen.'  1661,  B 
(vRodt).  ,Wann  sich  derlei  Pursch  [Landstreicher] 
betretten  Hessen.'  Q  Mand.  1760.  —  c)  junge  Leute 
beider  Geschlechter.  [Der  Vater]  tDott  die  jungen 
Burs  Bu-n-enangerer  [einander  heiraten]  /ö*.  Wohlt. 
JOnol.  1780  (B).  ^  d)  Kindor,  Knaben  und  Mädchen 
ß  (allg.);  oT«;  W.  Wo  «I«  (T  Pmseh(t)?  B.  Die 
Porst  tö*d  aw^  öbersteUig  [übermütig]!  oTh.  Send  das 
Porst!  ebd.  Das  «!•  öppe»  d's  Pfarrers  Burst,  vo 
fitilli  Spü  mache»  um  d's  Hüs  ume».  MWaldbr  1880. 
Mir  hei»  g'rad  nit  Münz,  üser  Burseh  cheun-eeh  d^ 
mom  ds  Löndli  bringer.  Wbibkl  1885.  —  c)  von 
Tieren.  ,Und  die  Burst  [Vogelschaar]  auf  gprfiener 
Linden  sangen,  wären  s*  angezecht'  JCWbisskbb.  167& 
—  4.  Burs,  P"  BO.,  Burss,  P-  BBe.,  Hk.,  Bursck,  P- 
Bs;  B,  Burst  (bzw.  -ü'-)  Bs;  BHa.;  »VO;"  Gl;  Gr 
Chur,  RL;  G;  S;  UwE.;  WLeuk;  Ze;  ZO.,Stdt,  Purst 
(bzw.  -ö»-,  -ö'-)  Aa;  Ap;  BBr.,  R.;  P;  GrA.,  At.,  He,, 
Pr.,  Seh.;  LBerom.;  Th;  Ndw;  Ze;  Z,  BürstBHk.— 
PI.  Bürst,  P.  Gr,  Bursche»,  P-  Be;  B,  Bmrti^,  P- 
Aa;  Bs;  B;  LBerom.;  Tb;  U;  Zg;  Z  --  m.,  Dim. 
Bürsehli,  P*  AaF.,  Zein.;  B,  BürstU,  P-  Bs;  B;  GRPr.; 
Tb;  Z  a)  lediger  Bursche  B;  GrA v.,  Chur,  He.;  W; 
Z  tw.    Auch :   Hagestolz  von  höherm  Alter  WLeuk. 
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Bars,  bers,  birs,  bors,  bars 
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Syn.  Chndb,  Bu^,  £•  Burs  wott  zu  slm  Meitschi 
gä\  GJKüBN  1806.  Üs  jungen  Burasen  die  lustigen 
Metscheni  enoSg  n«*.  Wohlt.  Jühol.  1780  (B).  D«« 
Purstem  t*  Süeke^  bisseF,  von  Mädchen,  die  durch 
schnippische  Reden  oder  Antworten  die  Heiratslustigen 
abschrecken  BO.  An  der  LugmiUh  sind  ette^  ztoüsche^d 
7  und  10  Meitje^  g*ün  und  4  oder  5  Purst  Gr  (Fr. 
Bhatier  1896).  Wenn  di  Purst  mit  andern  Purst  anstatt 
mid  Meißen  tanzend,  se  seid  man,  sehi  tutend  nun 
bocken  QaSch.  ^  b)  wie  nhd.  Bnrsche.  allg.  I«^  hän 
8ün,  dri  stardi  Bürst  GRRh.  Drei  Purstem,  si  chönnte» 
d'  Türggei  vergifte»  B.  I«*  W«  bim  Eid  en  schöne^ 
Burst.  Stuw.  En  waekere  Purst  Th;  Z;  c"  lustige 
Purs,  B  Bist.  Kai.  1802.  E»  lAekers  Purst.  E»  b'rings 
Pikrstli  Th;  Z.  Oft  pragn.:  Dds  ist  (In  GottJ  en  PJ 
im  guten  oder  schlimmen  S.  B;  Th;  Z.  Du  bisch  ß* 
schon  «•  P,,  ein  Prachtskerl  B.  lez  sind  die  Eid- 
fnosse»  de«»  scho*  Purste*  g'si;  wo  s'  fir  si^  säber 
g'st»  sind  [nach  der  Vertreibung  der  Vögte].  Schweizbr- 
MüMD  1891  (U).  Wortspielend  mit  Burst,  Borsten: 
Was  isi^J  Burst?  wird  ein  Knabe  gefragt,  woranf 
die  Antwort:  Söuhör,  Herr  Vetter  (Herr  Pfarer)! 
Bs;  B;  Ygl.  auch  B  Hist.  Kai.  1848  G  1.  Das  isch  e» 
Burst  (e*  BürscMi)  toie  Söuhör  (umme*  nit  gar  so  f\n) 
ÄAZein.;  Bs.  ,Zwinglius  hat  durch  sinen  verordneten 
bust  [seinen  Famulus  ThPlatter]  all  tag  gewisfc,  was 
von  d.  Ecken  [auf  der  Disputation  zu  Baden]  fürtragon.* 
Kbsbl.   ,Sodalis,  Mitgesell,  Burs,  Gespiel.*  Demzl.  1716. 

—  c)  Kind,  Knabe  oder  Mädchen  BHk.  Warted,  ir 
PürsÜi  ir!  drohend  zu  Kindern  Th;  Z.  Das  sind 
Tüsigs  PürstU.  ebd.  —  d)  scherzh.  gelegentlich  auch 
?om  Vieh  BHk.  D'  Hone»  sind  uf  aüen  Tischen  um- 
mer  g'fläderet.  Er  well  die  Purst  iez  denn  schon  uf 
d'  Site»  tuen,  dass-nen  der  Übermuet  vergangi,  GPiiht 
1898  (GiiPr.). 

Vgl.  Gr.  WB.  II  546/9.  Die  Angaben  mit  snl.  B-  stehen 
sicher  tw.  anter  dem  Einflass  des  nhd.  Schriftbildes:  wahrsch. 
wird,  abgesehen  von  den  MAA.,  die  im  Ani.  Obh.  nur  Lenis 
kennen,  ttber&II  P-  gesprochen.  Hieher  «Bttrstlin',  Name  eines 
Teufels  (1583,  L  Osterspiele)? 

Adels-Burst.  ,Von  den  Gefreiten  oder  Adels- 
borsten. Ihr  Ampt  ist,  in  der  Guarnison  die  Bonde 
zu  tun  und  des  Tags  an  den  Porten  die  frombden 
Leut  examinieren,  Karren  und  Wägen  zu  visitieren, 
im  Feld  aber  die  aussersten  Schiltwachten  (sentinelles 
perdues)  zu  versehen/  Kriegsbüchl.  1644.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  I  177,  einen  weitern  Beleg  ebd.  II  547  u. 

Kärli-Purst:  verstärktes  Purst  (i.  S.  v.  Burs  4  b) 
im  guten  oder  schlimmen  S.  Aa;  Bs;  L;  Th;  Zo;  Z; 
spec.  tüchtiger  Bursche,  kecker,  verwegener  (auch  un- 
gewöhnlich schlauer)  Gesell  Aa.  So  ne*  urikamphter 
K,  LBerom.  E»  ganze  Schwärm  Kosake,  halbwildi 
Kerliburste,  FOschwald  (AaL.).  G^hornet  muess  dö 
«f"  W  dine*  Kerlipurste;  bis  dass-si  e  Ohopf  über- 
chömme  o^s  wie-n-es  Viertel  AGysi  1899.  S.  noch 
ver-Üsen  (Bd  III  1418).  —  Znr  Bildnug  vgl.  das  analoge 
KäHi-Mwm-  nnter  Musaer  2  a  (Sp.  485). 

Kriegs-:  ^  Burs 2b.  ,Manipulares  judices,  richter 
von   einer   kriegsburss   auserlesen.*    Fris.;   Mal. 

Schmelzer-.  ,Gar  der  Erden  tiefste  Hol  meiden 
nicht  die  Bergeknapen,  noch  das  Feur  die  Schmelzcr- 
bursch.'  CMbt.  1657.  —  Studenten-:  «=  Burs  2  a. 
,Studiosa  cohors,  Studentenbursch.*  Denzl.  1677;  1716. 

—  Hand-wSrks-  Hanter (ch)S',   Hanterechs-,   Harn- 
perchS'Pursch(i):  Handwerksbursche,  allg.    ,Die  Sflnd 


trägt  die  Straf  auf  dem  Buckel,  wie  die  reisende  Hand- 
werksbftrschel  ihre  Banzen.*  S  Kai.  1737.  S.  auch 
msehd  II  (Sp.  885). 

Bursant  m.:  »ehemaliger  Name  der  Studenten 
oder  Seminaristen  im  CoUegium  des  Erasmus,  die  den 
Freitisch  genossen  BsStdt."  ,Bursanten,  einheimische 
und  fremde  Studenten,  welche  auf  obrigkeitliche  Ko- 
sten oder  aus  milden  Stiftungen  mit  Zimmer  und  Kost 
versorgt  werden.  Dergleichen  Stiftungen  und  die  darzu 
gewidmeten  Häuser  selbsten  werden  von  den  Alten 
gemeiniglich  Bursen  genennt.'  Spreng.  S.  auch  bur- 
sieren,  —  Ptc.  Präs.  eines  stud.-Iat  Vb.  hurtare. 

burse*^:  1.  Angehöriger  einer  Burs  (1.  S.  v.  2  b) 
sein.  Wer  die  Gesellschaft  [zur  Safranzunft]  erkauft 
hat,  soll  Bürger  werden,  Harnisch  und  Gewehr  an- 
schaffen und  init  den  Bürgern  ,reisen  und  pursen.* 
1502/1691,  LStdt  Alle,  welche  in  die  Schneiderzunft 
aufgenommen  werden,  sollen  mit  der  Gesellschaft  ,rei- 
sen  und  p.*  1581,  ebd.  -—  2.  sich  (z'sämme^J  pursCs)e% 
sich  versammeln  BO.    S.  auch  ge-mein  6  (Sp.  301). 

halli-bursche'^:  lärmen,  ,wüsttunS  von  jungen 
Männern  FOberried. 

Burs(e)ner  m,:  Schatzmeister  einer  Gesellschaft, 
Gemeinde.  ,[Der  Schatzmeister]  hiess  beim  Schlüssel 
Sockler,  bei  Safran  und  Webern  Seckelmeister,  beim 
Safran  im  XV.  Bursener.*  Geeriho  1886  (BsStdt).  ,^8 
ein  raut  und  die  klein  gemeind  mit  einandern  alle  ir 
empter  besetzen  sollen,  es  sje  sturer,  ungelter,  purs- 
ner,  zoller  ald  wie  sy  genant  sind.*  um  1400,  TuDiess. 
Stadtr.  ,Wenn  man  das  ungelt  innimpt,  so  sol  der 
bursner  geben  dem  schuelmeister  1  ß  und  dem  weibel 

1  p.*  ebd.    —   Mhd.  bunenaere. 

bursiere*^:  Mitglied  einer  Burs  (i.  S.  v.  2a)  sein. 
,Man  nähme  ihn  [einen  Z  Studenten]  in  das  under 
CoUegium  [in  BsStdt]  mit  N.  N.  auf.  Da  bursierten 
sie  uiidcr  Dr  Huldr.  Hugualdo.  Ihre  Mitbursanten 
waren  [folgen  die  Namen].'  um  1540,  Miso.  Tig. 

In-bürsat:  was  in  den  Beutel  gelegt  wird,  ge- 
meinsame Einnahme  einer  Gesellschaft.  ,Item  all  Wo- 
chen soll  ein  quotidianer  von  den  inbürsaten  der 
quotidian  verteilen.*  1552,  L  Rochnungsbüchl.  des  Quo- 

tidians  der  Hochstift.   —   Vgl.  It.  imhortare,  frr.  emhourfer, 

Bürschel  AaL.;  S,  Bürstd,  P-  AAKulmert.;  B; 
LE.;  ScHwE.;  S  —  m,:  Bursche.  E»  brave,  toUe  B, 
E*  junge,  freche  B.  Es  het  im  Land  emöl  e  Börstel 
fha*,  wenn  's  umme»  keine»  me  so  giH  LE.  Dds  ist 
e«  B!  Aa. 

Bimat,  Burset  m. :  (halb)seidener  Zeug.  ,Item  ein 
syden  bursat  wammest.'  Bs  Inv.  (Erasm.).  , Burset 
21  stück.*  1571,  Z  Inv.  ,Vom  Zentner  Burset  10  Kr.* 
1783,  Bs  Zolltarif.  -  Mhd.  h%r$ät, 

bursatin:  aus  Bursat.  ,1  schwarz  b.  chorkappen.* 
1550,  ScHwE.  Inv.  ,1  schwarz  bursatis  libli.*  1551 
Z  Inv. 

Bftrs  f.  , Findet  man  eine  gewisse  Anzahl  Häuser 
nahe  bei  einander,  so  heisset  man  es  eine  Beurs,  und 
stehen  sie  ganz  aneinander  und  sind  mit  einer  Kirche 
versehen,  so  wird  es  Dorf  genannt.*  Langhams  1753 
(BSi.).  ,Daselbst  [in  BAblentschen]  liegen  einige  Beur- 
sen  oder  Höfe.'  Fisi  1768.    Vgl  Bürt, 
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Barsch— barsch.    Barst  -hwni 
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Barsch  —  barsch. 

»Blneh,  Bint  B;  VO.;  Z-,  Pirsehfl)  BE,  —  m.: 
einzelner  stöhnender  Laut,  heftiger,  Ton  Stöhnen  be- 
gleiteter Atemzug,  bei  schwerer  Arbeit  oder  Schmer- 
zen.   Sjn.  Groehs  (Bd  II  702),  Birz.    &  P.   wHa:^. 

Ge-bSrsch  Pi(r)8€h  n.:  Gestöhn  SchwMuo. 

barsche«  BE.  CP^ri'e^J,  M.;  Schw  {-i'-J,  hiCrJsche' 
ScHwMno.,  bSrste'fp'l  AADegerf.;  BE.;  Ndw;  Z:  keu- 
chen, ächzen,  stöhnen,  nnter  einer  Last,  bei  schwerer 
Arbeit,  ftberfftlltem  Magen,  Fettleibigkeit,  Schmerzen. 
Vom  Yich,  wenn  es  nnmassig  gefressen  hat  ZLnnn. 
Sjn.  grochsen,  hirtschen,  htrzen.  De  hirschist  doch 
fri,  (fswie  wenn  <f  weUist  vergä*  ScawMno.  Er  besehet 
eister  öppis  umme^,  hat  immer  zn  senfzen,  bes.  in 
Folge  Ton  Kränklichkeit,  ebd.  Ähnlich  in  der  Ver- 
bindung gäng  bisten  und  b,,  gäng  (öppis)  z^  bMem 
und  z"  b,  ha^  B. 

„yer-bärsche*,  -bdrsU^:  vor  Stöhnen  beinahe 
sterben;  v.  län,  ausstöhnen  lassen  B;  VO;  Z.* 

B6(r)8chi  m.:  Mensch,  der  gleich  oder  oft  ächzt, 
seufzt  ScHwMuo.    Er  ist  en  ridUer  B, 

„barschig,  bärstig :  bei  schwerer  Arbeit  stöhnend ; 
auch  kränkelnd  B;  VO;  Z.« 

•Parseher  m.:   Schweinehirt  F.    Syn.  Portschi,'' 

—   Fri.  poreker. 


Barst— burst. 
(▼er-)  bärste" :  (zer-)ber8ten  FMu.  !•*  «lues*  schier 

V.    —    Vgl.  barxen, 

berste*  II:  sich  aufblähen.  ,Ber8tet  und  brüstet 
ihr  euch  in  eurer  Gottlosigkeit*  AKlihql.  1691. 

Wahrtch.  mit  bertttn  J  (b.  iBrichen)  identisch  and  im 
AblanteTerbftltDiss  zom  Vor.;  vgl.  Anm.  za  banen  /. 

Barst  II  n.  Aa  (T-  Jonen);  Bs;  B  (It  vBatte);  Gl; 
Ga;  LE.;  G;  SoB;  Th;  UwE.;  Z,  a.  B;  Gb;  Sch 
(JMejer);  Ndw;  W:  1.  a)  coli.,  die  Borsten  des 
Schweines,  allg.  D^  B.  g'hM  dem  Metzger,  bildet 
eine  Zugabe  zum  Lohne  des  Schweinemetzgers  B; 
ZO.,  Zoll.  Wissen  und  Böte'  heig-er  Hrunke',  me»  häU 
k^ne''  «•  Iföre»  drinn  bade',  dass-em  [l.-erc»]  der  B. 
hält  g'lä\  Stalder  1798.  ,Sues  denssB,  seüw,  die  dicken 
b.  habend.*  Fr».  ,Uf  dem  Holm  [des  Wappens]  ein 
schwarzer  Eberskopf  mit  sampt  dem  Hals  und  wissem 
B.  daran.*  JJBObqer  1606.  «Kleiderbürsten,  YoUkom- 
men  von  B.  gemacht*  Bs  Taxordn.  1646.  S.  auch 
Burs  4  b.  In  weiterm  S.  auch  von  den  borstigen 
Haaren  anderer  Tiere.  ,Da  strubt  der  bär  sjn  b.  so 
ruch.*  XVI.,  Lud.  ,Jubatus,  der  auf  dem  hals  dahinden 
ein  b.  oder  mäno  hat.*  Fris.  S.  auch  Chaiz  (Bd  III 
583).  Borstiger,  struppiger  Schopf  des  Menschen  Aa  ; 
Gl;  Th.  Hast  du  en  B.!  Er  sUüt  de*  B.,  hat  die 
Haare  wild  durch  einander  ZKn.  S.  noch  Hutz-Oür 
(Bd  II  412).  BAA.  Dick  [dicht]  wie  B.  GaHe.  Eine^ 
bim  B.  [Schöpfe]  n«-  Aa;  ZZoll.  Wer  nur  «•  cWl» 
Guräschi  hed,  dir  fü/rchted  Gespenster  nid;  er  nimmt 
s'  bim  P.  und  visitiert  s*.  JBHXfpl.  1813.  Als  Tjpus 
des  Steifen,  Widerfaaarigen,  Schwierigen:  Das  ist  B., 
,Da8  hat  eine  Nase*  GRFurna,  Pr.  «[Das]  gieng  den 
guten  Deutschen  sehr  wider  den  B.*  B  DorfkaL  1893. 
Der  B.  mache',  sich  zum  Kampfe  stellen,  anschicken 
(von  Tieren  und  Menschen)  Gr.   ,Hab  ich  sy  genempt, 


so  hab  ich  den  ruhen  b.  nit  nfgdrichtet%  mich  keiner 
heftigen  Ausdr&cke  bedient  Zwnou.  ,Eilends  fort- 
gang,  ehe  dein  B.  am  Galgen  hang.*  1656,  Liao.  (Hm^ 
dem  Nodu^süiMe^  suduegi  oder  fnU,  isi  an  [ein]  B^ 
hin  ist  hin.  APLBTScaaa  1880  (Sca).  —  b)  (PL  Bmrst 
GaBh.,  Valz.;  ZO.,  Zoll.,  Bürste  Be;  GaAv.,  Be^f-o-J, 
Tschapp.,  Bürster  BG.,  sonst  anTerandert)  einzelne 
(Schweins-) Borste  Bs;  BG.;  Ga;  G  (Zahner);  Sca 
(JMejer);  Ndw;  W;  Z.  ,Si  spreeheat  dass  eias  bar- 
stes kraft  den  s4tern  den  drat  wfse  in  das  loeh.* 
ScaAcazABBLB.  ,Ein  schweinin  hen  klein  gehacket  aiit 
etlichen  schweininen  bftrsten.*  YoeaLB.  1557.  «Etliche 
wallfisch  habend  an  der  zänen  statt  lange  b&rst'  Fncas. 
1563.  ,Seta,  burst,  als  se&wburst  oder  dgl.  raach  har.* 
Fais.;  Mal.  ,Das  sch  wein  hat  oben  fiber  den  ragken 
her  rauch  stechend  pftrst*  MAaaoLT.  RA.:  J^  ife> 
Bürsten  a* fasset,  wie  mit  der  Bürste  von  Grund  ans 
reinigen,  grundsätzlich  verfahren*  Bs  (Spreng);  daf&r 
Schild  1876,  78  (wohl  entsteUt):  bi  der  Bürste'  a. 
Oft  zur  Bezeichnung  geringen  Masses  oder  Wertes; 
▼gl.  Här  5  (Bd  II  1506).  Keim  B.,  nicht  das  Ge- 
ringste Z.  D'  Böne'  sind  ken  B.  g^wadiae^  tU  zwo 
Wuehe'  ZZoll.  Es  nützt  ken  JB.  ZWthnr.  »Digitam, 
unguem  latura  non  discedere  ab  aliqaa  re,  nit  amb 
ein  b.,  nit  amb  ein  klein  wenig  wjchen.'  Fais.;  Mal.; 
ebenso  Dbhzl.  1677;  1716.  ,Er  ist  nicht  einea  B.  wert* 
Met.,  Hort  1692.  —  2.  <lt  Dnrh.  auch  Bmrss)  kurzes, 
borstiges,  hartes  Gras  AABb.;  BG.,  Si.;  GlK.;  GaD.; 
LE.;  G;  Tb;  Z.  Sjn.  Fachs  (Bd  I  655).  Es  hat  mf 
(en)  B.  uf  dir  Wise'  B;  Z.  Spec.  a)  steifes  Borsten- 
gras, Nard.  stricta  B;  Gr;  LE.;  Scaw;  Z.  Sjn.  Isen- 
Gras,  Hunds 'Här.  —  f)  blaue  Seslerie,  Sesl.  c«r. 
GRh.,  Sa.  —  y)  Schwingel,  Festnca  rubra  und  pumila 
GaD.,  Fest  ovina  AABb.  —  d)  Bietgrasarten,  Carex 
davalL,  prsBcox,  glauca,  riparia  B.  —  3.  als  Name  tob 
Wiesen,  die  mit  Borstengras  bewachsen  sind.  4ni  B.* 
BKdniz;  GrD.;  GT.;  TaHomb.,  Hw.;  ZWied.  «BQrstii* 
GS.  ,Bursti*  (ahd.  bwrstahi?).  1798,  TaEgn.  Burst- 
Bühd  Ap.  Burst'Bied  GWe.  ,Burss.Eeuti.*  1653,  Aa 
Wett  Burst 'Wis  ZSth.,  Wied.  Vgl  auch:  »Burst- 
Boden,  auf  dem  nichts  wächst  als  wilder  Seri  und 
kurzes,  borstenähnliches  Gras.*  Steirh.  1804  (Ar). 

Abd.  hur9t  (PI.  burttt)  m.,  bor»t  (FI.  bant  und  bontir)  D.. 
mhd.  6iir*(  (selten),  borst  mn.,  in  Bed.  1  b.  Die  RA.  unter 
1  b  dQrffce  den  (in  der  betr.  MA.  sonst  abfekommeoen)  oai> 
geläuteten  PI.  nnsres  W.  enthalten,  wodarch  die  BesiehoBf 
aaf  Bür»te'  hinflülig  wird;  sie  scheint  eig.  la  bedeaten:  ein« 
Sache  gleich  an  ihrer  anangenehmen  Seite,  energisch  und 
grflndlich  anpacken ;  vgl.  ,den  Stier  bei  den  HOruern  nehmen.* 

Sü''-  Th,  Sft'^.,  Söu-  Aa;  B;  Z:  gew.  coli., 
Schweinsborsten.  Du  hest  (es)  Hör  wie  8.  kk¥,^  Ke.; 
B;  ZO.,  dann  auch:  Du  hast  en  richte'  S.,  stmppiges 
Haar  Th.  ,Der  seüwburst,  sota  porcina.*  Mal.  ,Was 
unsere  Metzger  und  Kuttler  an  schwjninem  Schmalz, 
Schmär,  rauwen  oder  dignen  Zungen,  Sfiwburst 
Klauwonscfamalz  udgl.  verkaufent'  Z  Mand.  1640;  Z 
Ges.  1757.  —  Schwin-:sdem  Vor.  ,Nimm  schwein- 
burst,  den  zerhack  klein.'  Vooblb.  1557.  —  Wider*: 
1.  struppiger,  borstiger  Haarbflschel  GW.  —  2.  Wider- 
spenstiger, Widersacher;  auch  widriges  Hinderniss  bei 
der  Arbeit,  ebd. 

bürste",  in  AaF.,  Ke.;  LG.  tw.;  Zg  p-:  1.  das 
Schwein  beim  Schlachten  der  Borsten  entledigen  BSL 
—  2.  a)  Einen  beim  Schopf  nehmen,  zausen  BSL  — 
b)  (mit  enand)  b.,   sich  raufen,   ringen,   die   Kraft« 
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Barst,  borst,  birst,  borst,  barst 
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messen  Aa;  6;  L;  Uw;  Zg.  S.  auch  Müsld  (Sp.  474) 
und  Tgl.  säU'hären  (Bd  II  1511).  Unpers.:  Das  hed 
purstet,  ist  bart  hergegangen,  bei  einem  Streit,  einer 
Bauferei  LG.  Übertr. :  JSr  hat  au«*  aUiwH  g'  6.,  hat 
mit  ökonomischen  Sorgen  zu  kämpfen  Bs  (Seiler).  — - 
g)  zanken  UwE.  —  8.  tr.,  «eine  Arbeit  dnreh  Auf- 
bietung seiner  ganzen  Kraft  zu  Wege  bringen.  Er 
hat  es  b.  mögen  60."  Spec,  eine  schwere  Last  von 
einem  Ort  zum  andern  sohafifen  BHa.    Sjn.  brüsten. 

—  4.  von  ausgelassenem  Benehmen,  tollem  Treiben 
einer  Gesellschaff;    ZoStdt.     Die  händ  ei*«  purstet 

z'sämme^ ! 

Zur  Bed.-EntwicklnDg  vgl.  bes.  helaen  (Sp.  1224/6).  Bed.  4 
(und  2  b)  Hesse  sich  aach  an  Burt  (2  «  oder  4)  anknOpfen, 
worauf  sie  dem  AnschelQ  nach  auch  yom  Sprachgefühl  be- 
zogen wird. 

er-:  tr.,  zausen,  durchprügeln  BE.;  Gl;  Zu.,  S. 
Die  händ  enand  nüd  Übel  erburstet!  —  üs-.  Sihänd 
enand  üspurstet,  ihren  Streit  tätlich  mit  einander  aus- 
gemacht ScHwMuo.  Mit  Eim  ü.,  eine  streitige  An- 
gelegenheit ordnen  Bs.  —  use""-:  tr.,  Einen  auf  ge- 
walttatige Weise  aus  dem  Zimmer  treiben  Schw.  — 
ver-:  zu  Burst  (i.  S.  v.  3)  werden,  vermagern,  von 
Alpweiden  ScHwMa. 

bursterig:  borstig,  von  Gras  Gl. 

Burstete»  f.:  Rauferei;  Ringkampf  (von  jungen 
Leuten)  L;  Uw.  ,Er  hat  mit  den  Liberalen  zwei 
Burschteten  durchmachen  müssen.'  Ndw  Kai.  1887. 

burstig  C9*'^'  ZO.,  Zoll.):  wie  nhd.  borstig,  eig. 
und  bildl.  B;  Gl;  Th;  Z.  Purstigs  Gras,  ,Das  Mai- 
wetter sieht  allewil  noch  borstig  aus.*  UBrXgq.  1787. 

Bürste"  f.:  1.  wie  nhd.  allg.  In  AaB.  auch  der 
Kehrwisch ;  Syn.  Wilscher,  Über  die  B.  des  Fastnachts- 
narren 8.  Sp.  648  0.  Bürste^  sueche%  Spiel:  Eines  der 
Mitspielenden  hat  eine  Bfirste  zu  suchen,  welche  die 
andern  in  einem  Kreis  auf  dem  Boden  Sitzenden  unter 
ihren  Knieen  durch  schieben,  die  Stelle,  wo  die  Bürste 
sich  befindet,  bisweilen  durch  neckisches  Klopfen  ver- 
ratend Ap.  Syn.  Schüehli  suechen,  sMäufen,  RAA.: 
Mit  der  B,  stharf  t*  's  Zug  fare^,  schonungslos  Kritik 
üben  Tb.  Errinnen  asune  «"  B,,  von  der  dicht  auf- 
schiessenden  Saat  GaPr.  Dick  [dicht]  wie  B.  GrHo.  ; 
vgl.  bürsten'diek,  —  2.  übertr.  a)  auf  Pflanzon(teile). 
insbes.  auf  bürstenähnliche  Blüten-  und  Fruchtstande, 
a)  (Bürste*'  GT.,  W.,  We.,  Bürstdi  Z  Wald)  Rohrkolben, 
Typha  latif.  Syn.  Kananen^Butzer.  —  ß)  (Bürstdi^  in 
Bs  BürstliJ  im  Allg.  die  der  Klasse  der  Compositen 
eigenen  Fruchtstande  ZO.;  spec.  der  stengellosen  Eber- 
wurz, Carl,  acaul.  BsWensl.;  GoT.;  ZO.  Bürste*, 
Krupdistel,  Cirs.  acaul.  Gr.  ,Bürstli  oder  Krätzerli', 
auch  ,land8fremde  grosse  Disteln*  genannt,  eine  Zehnt- 
frucht. 1690/1708,  LErmensee,  Gelfingen,  Hitzk.  ~- 
Y)  (BürsteliJ  verschiedene  Seggenarten,  bes.  Carex 
prsBC.  und  mont.  ZO.  —  d)  (Birstdi)  Haarmoos,  Po- 
lytrich.  UwEramett.  —  •)  (Bürstdi)  Frucht  verspre- 
chende Blütenstände  der  Apfel-  und  Birnbäume  nach 
dem  Verblühen  (mit  Bez.  auf  die  übrig  gebliebenen 
hervorstehenden  Staubfaden  der  Fruchtknoten)  ZZoll. 
Syn.  Schnäuzli.  ,Fruchtb ringender  Baumzweig'  BsLan- 
genbr.  —  b)  (Bürst(e)li)  die  Borstchen  an  den  Füssen 
der  Bienen,  mit  denen  sie  den  Blütenstaub  sammeln 
BE.  Vgl.  Chorb  6  (Bd  III  452).  ~  c)  (BursteliJ  das 
kleine  k  der  deutschen  Druckschrift  ZZoll.f  (Kdspr.). 

—  d)  aufstehende  Kopfhaare  des  Menschen   Z.    Dhi 


hast  e*  B.!  -•  3.  von  Personen.  JS>  strengi  B.,  böses, 
geiziges  Weib,  arger  Geizhals  W. 

Oberte°-:  angeblich  eine  Bürste,  mit  der  die 
Oberte*  (Bd  I  54)  gefegt  wird.  Man  macht  sich  mit 
einfaltigen  Personen  vor  Beginn  der  Ernte  oder  am 
Schluss  des  Dreschens  den  Scherz,  sie  nach  der  0. 
auszuschicken  Aa;  Z.    Vgl.  Wurst-Hobel  (Bd  II  947). 

—  Vöh-:  Bürste  zum  Reinigen  des  Viehs  Th;  Z.  — 
Fenster-.  Bs  Taxordn.  1646.  —  Fass-:  Bürste  zum 
Ausfegen  der  Fässer  Th;  ZS.  —  Gänse'-Bürstli: 
Gänseblümchen,  Bell.  per.  S  (Joachim).  —  Garte"- 
Bürst(e)li:  gefülltes  Massliebchen,  Bell.  per.  flore 
pl.  hört.  B;  L.  —  Güsel-Bürste":  Kehrichtbürstc 
AiWohl.  —  Hase"-Bür8tli:  =  öan«cn-J9.  S. 

Chil<'*'e*-Bürste'^:  Zuname  eines  Mannes  mit 
einem  Krauskopfe  Zo. 

Eig.  wohl  die  grosse  runde.  Bürste  an  langer  Stange,  mit 
welcher  der  Sigrist  die  Kirchendecke  von  Spinngeweben  und 
Stanb  reinigt. 

Kante"-.  Bs  Taxordn.  1646.  —  Kopf-.  ,K-en  der 
besten  Gattung.'  Bs  Taxordn.  1646.  —  Ch&s-:  Bürste, 
mit  der  das  aufgestreute  Salz  in  den  Käse  gerieben 
wird  B.  —  Chat-:  grobe  Bürste,  womit  der  trockene 
Kot  von  den  Schuhen  entfernt  wird  ZStdt,  Zoll.  — - 
Lfls-:  seh  er  zh.  Bezeichnung  der  Haarbürste  Z.  Auch 
als  Hausname  ZStdt  f.  —  Chnopf-:  kleine  Bürste 
zum  Putzen  der  TJni formknöpfe  (Militärspr.).  —  M&li- 
Bürst(e)li:  l,  =  Garten-B,  AiRuppersw.;  L;  SNA. 
Syn.  Mütter-Blüemli.  —  2.  kleiner  Baldrian,  Val.  di- 
oica  Aa  (Mühlb.).  —  Mdl^'-Bürste":  fusslange 
Bürste  mit  ebensolangem  Stiele,  a)  beim  Backen  dazu 
verwendet,  Brot  und  Backgeräte  vom  Mehlstaub  udgl. 
zu  reinigen  B;  Th;  Z.  Die  M.  soll  weisse  Borsten 
haben;  sie  soll  nach  dem  Heblen  mit  aufwärts  ge- 
kehrten Borsten  quer  über  den  Muldendeckel  gelegt 
werden,  damit  Hexen  und  Hausgeister  das  Aufgehen 
des  Teiges  nicht  stören;  sie  soll,  während  das  Brot 
im  Ofen  ist,  vor  der  verschlossenen  Ofentür  liegen, 
sonst  läuft  der  Teig  wieder  aus  dem  Ofen  heraus  Th  f. 
--  b)  Tischbürste  ApK.;  Th;  Z.  —  c)  „Hausstaub- 
besen",  Kehrwisch  Aa;  B;  „VO;  S;"  Z.  —  Messer-. 
Bs  Taxordn.  1646.  -—  Mutte"-:  Bürste  zum  Reinigen 
der  Mutten  (Sp.  577)  Uw.  —  Nebel-:  Spitzname  G. 

—  Ab-netz-:  Bürste,  womit  der  Sticker  die  Fäden 
mit  flüssigem  Wachse  netzt  Ap;G.  —  Pappe*-:  Buch- 
binderbürste; auch  Spott.  Benennung  breitgestutzter 
Barte  Bs  (Spreng).  —  Ross-:  Pferdebürste  Aa;  Bs; 
B;  Th;  Z.  ,Für  ein  R-cn  der  runden  Gattung.*  Bs 
Taxordn.  1646.  —  A»-salb-:  Bürste,  womit  der  We- 
ber den  Aufzug  schmiert  Ap.  —  Sammet-:  Rohr- 
kolben, Typha  latif.  B.  —  SÄ'^-.  Kei*  8.  wiH,  Sprww. 
1869.  Vgl.  Burst  i  6.  —  Sc  hu  eh-:  wie  nhd.  allg. 
Mit-ere*  Seh,  sehüsse*  (ehönne^J,  Unmögliches  tun, 
auch  von  Einem,  der  handgreiflich  lügt  Z  (Dan.).  — 
Schlichti-:  Bürste,  womit  der  Weber  das  Zettel- 
garn ,schlichtet'  Aa;  B;  Gr;  Z.  —  Schmelz- GrA., 
Gast,  Glar.,  Sehmeizi-  GRKlost:  =  dem  Vor.;  Bürste, 
womit  die  Sehliehti  oder  Schmeigi  an  die  Fäden  des 
Zettels   gespritzt   (g*schmeizt)    und    gestrichen  wird. 

—  Schmutz-:  Bürste  des  Webers,  ähnlich  der 
Schlidhti'BürsU*  Z.  —  Schwerz-.  Bs  Taxordn.  1646. 

—  Stil-:  Bfirste  mit  langem  Stiel  BBe.  —  Läng- 
stil-: =  ChdS'B,  Andkreqo  1897.  —  Wöber-.  Bs 
Taxordn.  1646.  —  Wichsi-:  Bürste  zum  Wichsen 
der  Schuhe  Bs;  B;  Th;  Z.  —  Wolfs-:  Pflanzenname. 
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XVII.,  BArxneib.  —  Würze»-  S,  Würeli-  L:  Reis- 
bQrste. —  Wa6e*-Bür8t(e)li:  Massliebchco,  Bellis 
per.  B;  L;  G;  SG. 

bttrste"  II:  1.  wie  nhd.  bfirsten.  allg.  RAÄ. 
Siner  Schueh  6.,  seine  Pflicht  tun  BHk.  Uf-emen 
andere*  Bogge*  börste*.  Einen  für  einen  Andern  ent- 
gelten lapsen  G.  Chursi  Haee*  sind  bald  'bürstet,  ge- 
ringe Mittel  reichen  nicht  weit  GaHe.  Im  gleichen 
Sinne:  Churzi  Här  «f*  gU''^  'bürstet  B;  auch:  kleine 
Geschäfte  sind  bald  erledigt,  ebd.  ,Die  karze  Har 
sind  gleich  gcbürst,  die  kleine  Hag  sind  gleich  er- 
stigen.* JOWiissniB.  1702.  S.  noch  Bd  II  1502  and 
mutz  1  a  (Sp.  615).  De  muesch-mer  'bürstet  si\  bis 
's  Hör  jetz  lösch,  mit  Bitten  bearbeitet  werden,  bis 
du  nachgibst  Brbitenst.  (Bs).  E*  Weibel  [Gerichts- 
bote] isch  der  sü ferst  Mönseh  wo  *«  giH:  er  wird  vor 
alle*  Türe*  'bürstet;  bürstet-men-e*  nit  mit  der  Bürste*, 
so  bürstel-men^  doch  mit  dem  Bise*.  Schilb  (S).  ,Den 
grind  band  wir  in  [den  Feinden  in  der  Schlacht] 
bürst.'  1544,  Libd.  ,Sind  still,  ich  tnon  eim  sust  d* 
lüs  b.,  old  leg  im  an  mjn  narrenkappen.*  Maurituha 
1581.  —  2.  übertr..  Einen  hart  hernehmen,  mit  Worten 
oder  Werken  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Scb;  S;  Th;  Ndw;  Z. 
's  sind  Tüfle*,  wie  s*  mi^  'bürstet  händ  [beim  Karten- 
spiel].  Stütz.  Un*  wenn-is  Ein^  foppte  will,  Di* 
wei*'mer  ordli*^  b,  AHbimann  1 899.  In  der  ä.  Spr.  mit 
Dat  P.  ,[Die  Reformatoren]  band  mir  [Dr  Faber] 
gebftrstet,  des  ich  mein,  nnd  alls  mit  heiiger  gschrift 
allein;  ich  ward  noch  nie  so  wol  nssgeriben  in  der 
badstnben,  noch  doneben.*  NMan.  Platns  zum  armen 
Banem :  ,Ich  wollt  dir  nit  ein  schnelling  gen  fflr  alles, 
das  dn  gw&nnen  wflrst;  ich  hoff,  dir  soll  wol  werden 
gbürst*  HBüLL.  1533.  ,fler  künig,  grossmächtigister 
ffkrst,  billich  man  jetzt  den  pfaffen  bürst.*  SBirk  1535. 
«Einem  b.,  striegeln,  gra?iu8  accipere  alqm.*  Mf.t.,  Hort 
1692.  S.  noch  ab-keren  (Bd  III  442).  Einem  mit  Zu- 
trinken hart  znsetzen?  ,Die  znacbt  bim  wjn  tuend 
toben  und  sind  der  sflnden  knächt.  Am  morgen  fahends 
wider  an,  da  sys  den  abend  band  gelan,  wil  einer  dem 
andern  b.  und  trinkt,  ee  in  tue  dürsten.*  BGlbtting 
(nach  Jes.  5,  11  und  22).  Spec.  a)  betragen,  schä- 
digen Z.  ,Viele  Leute  meinen,  auf  ehrlichem  Wege 
könnten  sie  kaum  das  kalte  Wasser  yerdienen;  nur 
dann  sei  was  zu  gewinnen,  wenn  man  bald  diesen, 
bald  jenen  recht  b.  könne.'  Stutz.  Bes.  in  der  verstär- 
kenden Verbindung:  Eine*  b.  und  8trdl€*  [kämmen]  Bs; 
B;  Z.  Sjn.  butzen  und  strälen.  Wir  de*  Jude*  under 
d'  Händ  chunnt,  Dir  isch  'bürstet  und  g'strdlet.  Wenn 
Einer  hürötet  und  g'röt,  so  hät-er  en  schöne'  Hüsröt; 
wenn  Einer  hürötet  und  faXt,  so  ist -er  'bürstet  und 
g'iftrdlt  ZZell.  Di^  wdr  'bürsted  und  g'strdlt  g'A* 
[wenn  er  die  N.  geheiratet  hätte]  und  hätt  nit  bräche* 
z'  säge^:  Gott  ströf-mi'^!  Schwzd.  (BsL.).  --  b)  aus- 
sohelten,  heftig  tadeln  B.  —  c)  prOgeln,  durchbläuen, 
»klopfen*  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GMels;  S;  Th;  Ndw;  „allg.* 
,Wie  die  Franzosen  [1798]  Lust  hätten  an  das  Land 
hin,  wie  man  sie  aber  b.  wollte.*  Gotth.  Da  Äan-t«* 
w-w-c"  Kerli  erwütscht,  er  het  g'rad  g'loge*  g*ha*.  Di* 
kan-i"*  'bürstet,  g'chütet,  er  wird  no**  mängiseh  denke* 
dra*.  GStucki  1897.  ,Ouch  Hessen  wir  bQchsensch fitzen 
hinach  mit  den  reisigen,  die  inen  [den  Feinden]  trfi- 
lichen  pürstetend.*  1522,  Strickl.,  Akt  Die  Zuger 
wollen  die  Zfircher  in  Zug  ,b.*  1529,  ebd.  ,Man  hat 
in  [den  Spaniern  beim  Obcrfull  von  Konstanz]  redlich 
bürstet   dass  mengen  nit  mer  dürstet'    1548.   Ltfd. 


Nach  dem  Siege :  ,Gelt,  wir  habind  bflrst,  unserm  ffnd 
fjn  braten  d*  wflrst*  RSchmid  1579.  ,Tat  da  vil  Bengel 
r Ästen,  damit  den  Schwaben  z*  bfirsten,  die  Spanier 
z*  butzen  aus.*  1622,  LiBb.  —  8.  weidlieh  trinken, 
saufen  Bs;  BS.;  L;  G;  Sch;  Tb;  Z.  Die  Kerli  händ 
e' Summen  öppis  'bürstet  Sch  ;  Z.  Wil  si  dürsti*d,  wtütis 
üs  mängs  S^öppli  bürsti*d.  JBHXrrL.  (L).  —  4.  .refl., 
die  Haare  strauben,  von  Tieren;  sich  wider  Etw.  aaf- 
lehnen,  von  Menschen  Gr." 

8  sehliesst  sich  DDmittelbar  an  2,  indem  es  wohl  eig. 
bedeotet:  dem  Getr&Dk  hart  xosetieD;  vgl.  wieder  htimm 
(Sp.  1224).  4  ist  direkte  Abi.  von  Bunt;  vgl.  aoeh  SchB.-Fr. 
I  282.  Sehertweg  1579  hat  eine  KA.  ,gaii  b.  gm*  etwa  L  S.  ▼. 
sich  zom  Teufel  sehereD :  ,6tiig  tod  mir  hio  [pflegen  Metseo 
zu  den  MAnnern  zu  sagen,  denen  sie  das  Geld  aas  der  Tasche 
gelockt  haben]  du  armer  gauch !  Was  bistu  fBr  ein  schlechter 
man  I  De  magst  wol  jetz  gähn  b.  gähn :  hast  do  kein  gelt, 
was  tuost  du  hie?'  Aber  es  ist  unsicher,  ob  die  BA.  hieher 
gehSre.     Yiell.  zu  biraenf 

ab-:  1.  wie  nhd.  —  2.  verst  bürsten  2  c  Ndw. 
,AIso  ward  ihnen  [den  Zürchern  am  Gubel  1531]  nn- 
suber  abbflrstet,  ab  dem  berg  gejagt  und  hinabge- 
zQndt'  Äo.TscBDDi.  —  df-:  refl.,  sich  sträuben;  vgL 
bürsten  4.  ,Es  ist  fleischlichen  Ohren  lustig  Beicht 
zu  boren,  und  mag  sich  die  geschorrene  Cron  [die 
Haarkrone  um  die  Tonsur  herum]  wohl  aufbflrsten, 
wenn  der  König  und  die  Königin  dem  Beichtvatter 
fussfallig  [ihre  Sflnden]  entdecken/  Golutb  1741  (vom 
Beichtehören  der  Jesuiten  an  Fflrstenhöfen).  —  er-: 
=  ab-b,  2  B;  Ndw.  S.  noch  Cheib  3  (Bd  III  101).  — 
ÜS-:  1.  wie  nhd.  allg.  Was-mei*  nid  ü.  dha**,  mtu»- 
me*  üscMopfe*,  wer  nicht  hören  will,  muss  fflhlen  Gl. 
—  2.  zflchtigen  GMs.  —  3.  ausbeuten,  ausnutzen. 
,[Des  Kirchenraubs  macht  man  sich  schuldig]  auf 
Ämtern,  da  solche  geistliche  Gflter  verwaltet  werden, 
durch  Aussangen,  Ausbflrsten  derselben,  das  ihnen 
geschwinden  möchte.*  AKlihgl.  1702.  —  4.  austrinken 
ScnSt  (Sulger).  Vgl. :  ,£s  dflrst  mich  wol  so  treffen- 
lieh  seer,  dem  [Wein]  will  ich  trflwlich  usharbflrsten 
[bis  auf  die  Neige  trinken].*  Aal  1549.  —  ver-:  her- 
nehmen B.  Wenn  's  numm^r  die  Täscher  [Hexe]  ridä 
verbürstet,  bis  si  cha**  üfgeisti^.  Scbwz.  DourBLiL.  1859. 

wider-bflrstig:  widerspenstig  L;  U. 

Bürstner  m. :  Name  eines  kleinen,  rötlichen  Te- 
gels. ,Disen  [den  Rotschwänzchen  uä.]  mögend  villicht 
auch  die  zwen  vögel  verwandt  sein,  aus  welchen  der 
ein  ein  b.,  der  ander  ein  wegflecklin  genennt  wird.* 

VOGELB.  1557. 

Barst  in  n.:  das  Sicfaauf blähen.  Strauben,  eig. 
(z.  B.  von  Fröschen,  Katzen)  und  bildl.  W.  Er  macht 
OS  scharpfs  B.,  bläht  sich  auf,  tut  gross,  ebd. 

Wohl  eig.  Oe-burit(e)  zu  einem  Vb  *6«r«(em,  sich  aof- 
bl&hen,  str&ubeo,  einer  Nbf.  zu  bürgten  (s.  bürHen  4  und  ü/'- 
bürsten).  Doch  ist  auch  Identität  mit  Burtt  II  nicht  an*- 
geschlossen;  vgl.  Sp.  1607  n. 

bürste"  III:  bersten,  zerspringen.  ,Es  möcht  Einer 
aus  einand  b.  vor  lauter  reiner  Täubi.*  Stctje. 


Bart—burt. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Bard  usw. 

Bart  II  m.  Bart  (in  ZO.  auch  P-),  in  Ar  tw.;  BBr.; 
GaObS..  S.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.;  S  (Schild)  Bord 
—  PL  mit  üml.  —  Dim.  BdrUi,  Bdr^:  1.  von  Men- 
schen, a)  (Backen-  und  Kinn')Bart  allg.  Vgl.  fkhm^nf. 
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Schnüz.  Der  B.  gilt  im  Allg.  als  Kennzeichen  und 
Zierde  des  Mannes.  S.  ffurten  (Bd  II  446).  Wurden 
Knaben  und  M&dohen  gleichzeitig  zur  Taufe  gebracht, 
so  kamen  die  Knaben  zuerst  an  die  Beihe,  weil  man 
fürchtete,  sie  bekämen  sonst  keine  Barte  ZEllik.,  Sth. 
Sprww.:  E*  Jtfa"*  und  e*  Schlüssel  öni  B.  sind  tH7* 
kurioser  Art  L.  ^»  Ma*»  üni  B,  hat  Wtberart  G. 
Uf  d*  S%t€^,  was  ke*  B.  hat!  Aufforderung  an  Frauen 
und  Kinder,  sich  zu  entfernen  QBern.  Wä  B,  si,  si 
Verstand  Gr  bPr.  Wo  «o**  ke»  B.  ist,  ist  kel^  Ver- 
stand S.  Doch  wurde  noch  in  den  1860er  Jahren  das 
Tragen  eines  starken  Vollbartes  beim  gemeinen  Manne 
als  Anmassung,  wo  nicht  gar  als  sfindhafte  Vermessen- 
heit betrachtet  ZO.;  ähnlich  um  1830  in  BsL.  (siehe 
CSchneider  1886,  21).  Vgl.  auch  das  Gespräch  über 
d*  Bart  bei  EFeurer  II  40/4.  Ober  das  Tragen  von 
Barten  im  XVII.  s.  Gfd  85,  208.  Je  grauer  der  B,, 
je  grosser  der  Bock,  von  Weiberjägern  AAAar.  S.  noch 
röt.  De"  B,  (db'Jfnachei^,.ahni*,  abe^tue*,  schabe*;  Sjn. 
barten.  1522  ,liessen  Tiele  der  eifrigsten  Bauern  {im 
Th]  die  Barte  nicht  mehr  scheren  und  beteuerten, 
dass  sie  dieselben  so  lange  werden  wachsen  lassen, 
bis  sie  ihrem  Lande  von  den  Eidgenossen  eine  Un- 
abhängigkeitserklärung  würden  ausgewirkt  haben/ 
PvpiK.  U^  57;  vgl  Bd  II  1502  u.  „Einem  den  B.  ma- 
chen, seine  Pläne  vereiteln  Gr*";  anders:  ^^i^  f  B, 
mache^,  einen  derben  Verweis  erteilen  VO."  B.  a» 
de*  Zander  ha^  1)  weise,  geschickt,  erfahren  sein  — 
2)  Ansehen  haben,  viel  vermögen  Ndw;  s.  Här  (Bd  II 
1504).  Er  het  t"  sim  Übe*  me-n-es  Geissli  g'ha*,  und 
wenn-em  's  O'chäi  zum  B.  i*  g'wachse^  todr,  auch  wenn 
ihm  das  nötige  Futter  zum  Mund  hinein  gewachsen 
wäre;  von  einem  faulen  Menschen  S  (Schild).  Etwas 
[so  gut]  kennen  wie  si*  B,  8  (Uänggi).  Etwas  in'n 
B.  (ine*)  brummle*,  auch  von  Frauen  B;  Th;  Z.  B, 
ri6v*,  sich  mit  dem  Bart  an  Jemandes  Gesicht  reiben, 
als  scher zh.  Liebkosung  W,  in  Z  Eim  en  B,  a*misse*; 
vgl.  bärtlen.  Es  Müntschi  öni  B.,  e*  Suppe*  öni 
Schmale  (Salz).  Schweiz  1858.  Si"*  nud  im  B.  ehratze* 
lä*,  mit  sich  nicht  scherzen  lassen  Sch;  Th;  Z.  «Wer 
ihm  in  B.  greiffen  lasst,  dem  hofiert  man  endlich  aufs 
Maul.'  Denzl.  1677;  1716;  vgl.  grasen  (Bd  II  798). 
,Dio  Gemütsart  der  Einwohnern  soll  ziemlich  rauch 
sein;  sie  schlagen  gern,  daher  es  zwischen  ihnen  und 
den  Flimsern,  die  sich  auch  nicht  gern  in  den  B. 
greifen  lassen,  an  den  Märkten  zum  öftern  harte  Ba- 
taillett  gesetzet'  Serbrh.  1742.  Eim  in  B.  grife*,  mit 
ihm  Händel  anfangen  U.  ,Barbam  alicui  veliere,  Einem 
in  den  B.  fallen,  verhöhnen,  verachten*'  Denzl.  1677; 
1716.  S.  noch  faUen  (Bd  I  751).  ,Welcher  dem  An- 
dern den  B.  usszücht  oder  ime  ohne  Auszühen  sonst 
in  Argem  drin  grifft,  der  verfallt  dem  Land  um  4  fl.' 
GrD.  LB.;  ähnlich  GaKlost.  LB.  1640  wurde  Einer 
um  100  Ffd  gebüsst,  weil  er  dem  Landschreiber  den 
B.  ausgerissen.  ZObf.  1897.  Eim  i*  B,  hange*,  ihm 
widersprechen  CwE.  Eppem  in  B.  stän,  sich  ihm 
widersetzen,  furchtlos  Widerreden  BE.  Dine*  wül-i^ 
unter  ^e*  B.  stä;  dass  si  toüsse*,  dass  Eisi  Eisi  bltbt. 
GoTTH.  Vgl.  tmder  d'  Zä*  stä*.  ,Adire  aliquem,  einen 
rauch  anfallen,  boschelten  und  in  b.  ston.  Testes 
acerrimi,  häftige  und  scharpfe  zeugen,  die  streng  uff 
ein  sach  tringend  und  die  es  einem  im  b.  habend. 
Oratione  feroci  refutando  plebem,  in  b.  habende, 
straaifende,  widerstönde.'  Fris.  ,[Die  Hexe  habe]  im 
in  b.  gfluecht  und  gredt:   es  muos  im  nit  gschänkt 


werden!  Mornades  sjg  im  ouch  ein  ross  krank  wor- 
den.* 1549,  L  Hexenproz.  Eim  Öppis  tn'n  B,  i*e*  säge*, 
ins  Gesicht  AiBb.;  Z.  ,Hettest  du  nicht  gelcit  gehept, 
du  hettist  als  ein  böss  vard  getan,  als  du  ie  getät, 
das  mnoss  ich  dir  in  din  b.  inhin  sagen.'  1405,  Z 
Ratsb.  ,Macnlam  alicui  innrere,  Einem  einen  Schand- 
flecken anhenken,  Einem  Eins  ins  [!]  B.  werfen.'  Denzl. 
1716.  ,Gott8  b.',  unter  verbotenen  Schwüren.  1344, 
Z  Stadtb.  — -  b)  flbertr.,  von  Speiseresten  herrührende 
Unroinigkeit  um  den  Mund  Gr;  Z.  Vgl.  Schnauz.  •— 
c)  Kinn  GkV.  (wo  das  W.  ,Kinn'  unbekannt  ist).  — 
2.  von  Tieren,  z.  B.  Ziegen,  allg.  —  8.  von  Pflanzen, 
a)  die  einem  Barte  ähnliche  Zeichnung  auf  dem  untern 
Blumenblatt  des  Stiefmütterchens,  Viola  tric,  AiBb. 
—  b)  Büschel  von  Faserwurzeln,  bes.  an  Kartoffeln, 
Rüben,  wenn  sie  im  Keller  an&ngen  zu  keimen  AiBb. ; 
B;  ZO.  An  Weinreben:  Wurzeln,  welche  die  Augen 
der  beim  ,Gruben'  in  die  Erde  gelegten  Schosse  trei- 
ben GRh.  (Steinm.  1804,476).  —  c)  roter  oder  weisser 
(abgestorbener)  Pistillbüschel  an  den  Maiskolben  B; 
GrHc.;  GRh.,  We.  —  d)  Grannenbüschel,  spec.  an  der 
Bartgerste  ZO.  —  e)  bnger  Schimmel  an  Brot,  Rahm, 
Eingemachtem  usw.  AiBb.,  Knlmert;  B;  L;  Z.  Wenn- 
me*  z*  Zlten  um  nid  anket,  händ  all  Milche*  BärtU. 
JBHirpL.  1818.  ,Sie  mussten  dem  Brot  erst  den  B. 
abmachen,  ehe  sie  es  auf  den  Tisch  stellen  konnten.' 
GoTTH.  ,Es  gibt  alte  Schulhäuser,  wo  vorhandene 
Lehrmittel  in  den  Schränken  faulen  oder  Barte  be- 
kommen, ein  schlagender  Beweis,  wie  fleissig  man  sie 
benutzt'  ebd.  —  f )  kurzes  Gras  AALeer.  —  g)  Bart- 
flechte, Usnea  barb.  GaChurw.  —  4.  von  andern  Din- 
gen, a)  Büschel  von  Spänen  am  einen  Ende  von  tan- 
nenen  Scheiten  abgetrennt,  damit  diese  leichter  Feuer 
fangen;  auch  das  so  hergerichtete  Scheit  selbst  BHk., 
R.  Mach  g* schwind  es  par  Bart  un'  Sprissi,  su  chönne*- 
mer  lebig  a*füre*!  —  b)  Schlüsselbart.  allg.  —  5.  siehe 
Hell'Hund  ^  (Bd  II  1431). 

£i^entümlich  ist  die  Wendang:  Jmdm  Xi2>  und  Bart 
gleich  sehen,  auch  ▼on  Fraaenspersonen  Th. 

Gems-:  Fruchtstand  des  Alpen -Busch windrön- 
chens,  Anem.  alp.  Uw  (am  Schoncggpass).  —  Geiss-: 
1.  (Dim.)  Spitzbärtchen  Z.  — •  2.  Pflanzenname;  vgl. 
Bock(s)'B,  a)  geiss-  oder  ziegenblättrige  Spierstaude, 
Spir.  ar.  Sjn.  Oeiss-Bengel  (Sp.  1372).  ,Aruncus,  g.' 
Fris.;  Mau  Die  Pflanze  war  officinell.  ,Geis8bart- 
wurz  sampt  den  Bluemen  zerstossen.'  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  ,Geis8bart Wasser',  ein  Bestandteil  des  , Kloster- 
frauen wassere.'  A.  Arzneib.  —  b)  Sumpf-Spierstaude, 
Spir.  Ulm.  Z  Anl.  1775.  —  c)  Wiesenbocksbart,  Trag, 
prat.  Mal.  -^  d)  Korallenschwamm,  Clav,  (her.)  corall., 
ein  vielästiger  Pilz  B.  —  o)  (Dim.)  Wollgras,  bes.  das 
breitblättrige,  Erioph.  lat  L,  Erioph.  poljstachyon  (It 
Leunis  »  Erioph.  lat.  und  Erioph.  ang.)  „L;"  Uw.  Syn. 
Benseii  (Sp.  1898),  Geiss- Zöggeli.  —  Herr-gotts- 
Bärtli:  =  Megel-Chrüt  (s.  Bd  III  901).  ,Herrgotts- 
bärtlein,  poljgalon  herba.  Pimpineli,  wie  etlich  ach- 
tend.* KGbsn.  1547.  ,Polygala,  Kreuzblume,  Ramsal, 
Herrgottsbärtlein.'  Dinzl.  —  Gitzi-:  &=  Geiss-B,  ^  e  G. 
-^  Hechel-Bart:  Familienname.  1400/12,  Z  Ratsb. 
,Bertsche  H.',  flngiertcr  Name  eines  Freibeuters  im 
Bauernkriege.  UEckst.  —  Hack-:  Davalls  Segge,  Car. 
Davall.,  eine  binsenähnliche  Sumpfpflanze  mit  zähem 
(nicht  Über  8  dm  hohem)  Halm,  zum  Anbinden  von 
Rebschossen,  Fegen  von  Metallgefössen  odex  zu  Biet- 
Bisen   verwendet   ZAff.  b/Z.,  Otelf.,  Seeb.,  W.;    vgl 
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Barts  f,  ,Dass  die  guten  Grasarten  verderben  müssen, 
nnd  hingegen  nnr  schlechtes  Riedtgras,  H.,  Binsen, 
Mies  nsw.  gezeaget  wird.'  1760,  Z  Ges.  Vgl.  auch  das 
syn.  Bim  (Sp.  1411).  —  Chüder-Bart:  1.  Bart  aus 
Werg,  wie  ihn  z.  B.  der  St  Nikiaus  trug  ZZoU.  ~ 
2.  struppiger  Bart  S  (Schild).  —  Chnebel-:  Schnurr- 
bart G.  ,Wir  [sagt  ein  Zürcher]  müessend  ein  fart  an 
die  knebelbärt  hin;  da  meint  er  die  Eidgnossen  in 
ländern.*  1524,  HBdll.;  vgl.  Absch.  IV  1  a,  478.  Ein 
S  Chorherr  eiferte  gegen  das  Barttragen  derjenigen 
Chorherren,  welche,  vom  borromäischen  Kollegium  zu 
Mailand  kommend,  allgemein  die  Erlaubniss  hatten, 
Knebelbärte  zu  tragen,  um  1608,  LRSchmidlin.  — 
Milch-:  Milchreste  unterhalb  des  Mundes,  bei  kleinen 
Kindern  Z.  —  Bediste"-:  unterhalb  des  Kinnes  ge- 
tragener (oberhalb  rasierter)  Bart  gewisser  (Pietisten-) 
Prediger;  dann  Qbh.  von  unkräftigem  Bartwuchs  Bs 
Stdt  —  Bagge"-:  Backenbart,  allg.  —  Bocks-,  auch 
Bock-  B;  Th;  ü:  1.  (Dim.)  =  Geisa-B.  1  Tu.  —  2.  Pflan- 
zenname, a)  Spierstaude,  spec.  a)  (auch  Wald-B.  B 
It  Durh.)  =  Gei88'B,  2  a  kk  (Mühlb.);  GoT.;  ü.  — 
P)  s  Gei88-B.  2  b  kk  (Mühlb.);  BE.,  0.  ,Bockbart, 
Flores  Ulm.'  B  (Apothekerspr.);  wird  zu  Thee  ver- 
wendet. —  b)  haariges  Laserkraut,  Las.  hirs.  UUrs. 

—  c)  wahrsch.  eine  Art  Flockenblume,  Cent.  GnFan. 
(Tsch.).  —  ^)^Siden'H'uet  (Bd  II  1790)  GrD.;  ü. 

—  e)  wie  nhd.  , Bocksbart,  herb,  come,  tragopogon, 
ein  guet  wintersalat  kraut.*  Mal.  —  Rife"-  Bs;  Z, 
Büft'''  kk  (Bochh.);  BsL.:  =  B.-Mul  (Sp.  181).  Einen 
B.  hielt  man  für  ein  Zeichen  der  Gesundheit  Bs.  — 
Schem-,  Schim-:  1.  ,Schön-B.S  Larve.  Fris.;  Mal.; 
s.  Gr.  WB.  IX  1487.  -  2.  ,Schin-B.S  bildl.,  Schein- 
raanöver.  ,Doch  dass  die  von  S.  Gallen  dem  spital 
sölichs  [ein  abgetretenes  Besitztum]  nss  irem  aignen 
guet  ergetzen  und  abtragen  söltend.  Diss  was  ein 
schinbart,  damit  man  achten  sölt,  der  stat  und  nit 
dem  spital  were  das  sin  abgnomen.'  Yad.  —  Schleck-. 
,0b  doch  Berengarius  den  Papst  summum  Pontificem 
und  Pulpificem,  das  ist  den  grösten  Prachthansen  und 
SchL  genennet.*  Vollinw.  1642.  —  Schmal-Bärtli: 
Ziegenname  BGr.  —  Schn6ggen-Bart.  ,Botz  sehn, 
und  feissen  speck  in  d'  rueben!*  euphem.  Schwur. 
Waqmer  1581.  —  Schnauz-:  1.  Schnurrbart  Ap;  S; 
ZO.  —  2.  =  Bart  1  h  Ap. 

Schwizer-.  ,Der  Connetabel  ist  ein  man  umm 
60  jar  alt,  hatt  ein  breit  angsicht,  ein  schwytzerb.*, 
melden  eidgenössische  Gesandte  1557  aus  Paris.  — 
Vgl.  Gr.  WB.  IX  2472. 

Spitz-Bärtli:  eine  zu  15  Kr.  gewertete  Münze, 
sonst  auch  polnische  örtli  genannt.  1621,  Absch.  V  2, 
182.  —  Stuffel-Bart  „B;  VC;  S«,  Struffle»-  Aa 
Wohl.:  „Bart  mit  steifen  Haaren",  Stoppclbart. 

Strüb-.  In  der  Abi.  strüb- harte"  strübärtt^ 
AALeer.,  airupparte^,  Schulze:  tr.,  Jmdn  zerzausen, 
durchprügeln  AALeer.;    übel  halten,  quälen.  Schulze. 

—  „Strüb-bartete"  f.:  Affäre,  wo  es  hitzig  zu- 
geht Gl." 

Tftfels-:  =  Bocks-B.  2  d  GoT.  —  Tann-  Gr; 
„LG.;"  GoT,  (Tam-J;  üwE.,  Tann««- Gr;  GW.:  Bart- 
flechte, Usnea,  bes.  Usn.  barb.  »Liehen  plic.  [^  Usn. 
plicata]  LG.« ;  Syn.  Fänggen-Här  (Bd  II 1507),  (Tann-J 
Mag.  In  T.  hüllen  sich  die  Wüdfnanhli  an  der  Älpler- 
chübi  zu  UwStans;  s.  Sp.  284.  Aus  T.  fertigt  man 
Quasten  an  die  Moos-  und  Papierrosenkränze,  mit 
denen  das  ganze  Jahr   hindurch   Kanzel   und  Orgel 


geschmückt  sind  GuMai.  Der  T.  wird  auch  als  Futter 
verwendet;  s.  Anderegg  1897,  67. 

Ton(d)er-:  1.  Dander-Bar,  gem.  Hauswurz,  Seni- 
perv.  tect.  Aa  (Hemmann).  Sie  hält  von  dem  Hans, 
auf  dem  sie  steht,  den  »Donner',  aber  auch  jedes  andere 
Unglück  fern.  —  2.  ,DonnerbartS  rote  Fetthenne,  Sed. 
purp,  (tel.)  B  (Durh.). 

Za  1.  Die  Form  Donder-Bar  findet  sich  aoch  In  den 
Kr&aterbOchero  (so  bei  Bock,  Branschw.,  Branfels).  2  ist 
wahrscb.  von  1  übertr. 

Wald-:  =  BoekS'B.  2  a  a  B  (Durh.).  —  Zuck- 
Bärtli:  Familienname.  XIV./XVIL,  AiZof. 

,bartächtig:   die  hart  tragend,  barbiger.*  Mal. 

—  Mhd.  bartoht. 

harte*  fharde^  ApM.;  GaObS.,  S.,  SpL).  in  GG. 
bartne^:  1.  ,Pubescere,  anfahen  hart  überkommen, 
harten,  mannbar  worden.*  Fris.  ;  Mal.  —  2.  barbieren 
AALeer.;  Ap;  Bs;  B;  F;  Gr  (auch  Chur,  He.);  L;  PAL; 
GF.,  G.,  Sev.,  T. ;  Z.  Eine^  b,  I^  tue«  (lö*J  m»**  io-  6. 
ZO.  Wo  d*  bartet  hest,  hest  au**"  no^  ame^  Mensch 
glich  g'aih*  und  iee  siehst  wie  en  Wiide,  EFburir; 
vgl.  Bd  lU  982.  TTenn  Einer  gim  es  MeUli  häU,  so 
solider  nü  s*  lang  warte*.  Wenn  er  's  cmöl  am  Seiler- 
me^  het,  so  brüeht-er  nümme*  z'  b»  LReiden  (Kai.  1899, 
21).  ,Dem  Knecht  war  es  auch  nicht  recht  [in  die 
Kirche  zu  gehen]:  er  hätte  noch  nicht  bartot»  sagte 
er,  und  sein  Messer  haue  nichts.*  Gotth.  —  8.  ,tr., 
Jmdm  einen  derben  Verweis  geben  VO.*  —  4.  an 
einem  Holzscheit  einen  Bart  (i.  S.  v.  4  a)  schneiden 
BBo.  —  5.  einen  Klumpen  oder  Zapfen  bilden,  von 
Bienenvölkern  vor  dem  Ausschwärmen  Z.  Der  Imb 
bartet,  Sjn.  usen4iggen.  —  un-*bartet:  unrasiert 
ZZoU.    Wottst  tt.  furtgä*? 

ge-bartet,  in  Fk\.g"bortner{pTVLd,):  bärtig.  ,Zwen 
ander  mit  härteten  angesicht*  Kbssl.  ,[Der  Weissars 
hat]  an  dem  hals  so  lang  haar,  als  wann  er  gebartet 
wäre.*  TiERB.  1563.  ,Berchtold,  der  bartet  genannt* 
JJBOioER  1606.  ,Barbatus,  gebartet,  der  einen  Bart 
hat*  Denzl.  1677;  1716.  —  un-:  bartlos.  ,£in  an- 
barteter  hebroischer  sprach  dolmetsch.*  Avsh.  ,[Die 
Sittiche]  liebend  die  ungehärteten  leut  gern,  f&ranss 
die  kind.'  Voqblb.  1557.  ,£in  gar  junger,  unbarteter 
Fürst*  JJRüEQER  1606.    Auch  bei  Spleiss  1667. 

Barte te*^  f.:  1.  das  Barbieren  Ap;  Z.  —  2.  das 
Barbierte  Ap  (TTobler);  Z. 

bartig,  bärtig  I:  1.  (bartig)  bärtig  B  (Zjro). 
«Studenten,  keck  und  b.*  Probst  (Bs).  —  2.  a)  (l>ärtig) 
einen  Bart  (i.  S.  v.  8  b)  habend,  z.  B.  von  Bftben  AaBb. 

—  b)  CbartigB;  »LG.",  bärtig  B)  schimmlig.  ,B&cher 
bärtig  werden  lassen.*  Gotth. 

'bartlet:  bärtig  GuHe.    En  B-«r. 

Bartli  I  m.:  Mann  mit  (ungewöhnlich)  grossem 
Barte  AxLeer.;  Ap;  Gl;  GrHc.,  Tschapp.;  GA.,  S&.,  T.; 
ScaSt ;  Z.  Einen  Mann  Namens  Peter  Schwarz  nannte 
man  wegen  seines  ungewöhnlichen  Bartes  BarUi-Teier 
GSa.  Hieher  wohl  auch:  ,Hanseli  Mejer,  gen&nnt 
Bartle.*  1653,  AAWett  Klostcrarch.  —  T^l.  Anm.  n 
Bariciom&uB,  zur  Bildung  HaHi  (Bd  II  1512). 

Chatze*^-:  Spottname  G. 

Mues-:  alter  Mann,  der  beim  Essen  das  Mues  in 
den  Bart  schattet  L. 

Vgl.  muoahart  bei  Loxer  I  2240.  Möglich  wftre  ab«r 
auch  eine  Zss.  mit  Barüi  II  (Bartbolom&ns)  in  appell.  Bed., 
so  dass  das  W.  Einen  bezeichnete,  der  (weil  aihnlos)  nur 
noch  Mue»  [Brei]  essen  kann. 
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Sau-:  Schelte  aaf  einen  nnsanbern  Menseben  in 
pbys.  und  mor.  Hinsicht  GW.  —  Könnte  ebf.  zo  Barüi  II 
gehören. 

Scbampartli:  einer  der  Spitznamen  des  Abtes 
Ulrich  VIII.  von  St  Gallen.  Mussuii  1795,  17.  -  Wohl 
eine  Entstellung  ans  ,Schembart*   (Tgl.  Gr.  WB.  IX  1487). 

bärtle":  1.  einem  Unbärtigen  im  Scherz,  als  Lieb- 
kosung mit  dem  Bart  das  Gesicht  reiben  Gl;  Gr; 
„Uw;  U*,  wobei  man  vorgibt,  ihm  einen  Bart  pflanzen 
zu  wollen  UwE.  In  GaChur,  He.  in  der  Weinlese  die 
übliche  Strafe  fftr  Frauen  und  Mädchen,  wenn  sie  den 
Traubentrasforn  Puppen  (s.  Sp.  1428)  an  die  Tansen 
hängen.  —  2.  im  weitem  S.:  ^liebkosen,  streicheln 
Gr;  Uw;  U";  Jmdm  das  Gesicht  mit  Russ  beflecken, 
eine  Neckerei,  die  bes.  am  Aschermittwoch  zwischen 
Knaben  und  Mädchen  von  Alters  her  flblich  ist  Gr. 
—  8.  „Jmdm  einen  kleinen  Verweis  geben  VO." 

Bärtier  m.:  Beiname  eines  Mannes  mit  einem 
Vollbart  UwE. 

Geiss-:  Birnsorte  Th;  s.  Sp.  1492. 

Bärtling  m.:  Einsiedler,  Klausner.  ,Die  b.,  die 
sich  auf  ein  gelegen  ort  in  die  holzer  ziechend  und 
bfirsten,  besen,  ofenkrucken  und  mausfallen  machend.* 
Vad.  I  31.  -  Vgl.  Schm.-Fr.  I  283. 

bärts(e)le*:  l,  (bärisle^J  «liebkosen,  schmeicheln, 
gleichsam  den  Bart  streicheln  UUrs."  Insbes.  Kinder 
verzärteln,  ihnen  in  Allem  den  Willen  tun  UwE.  Syn. 
täggelen.  —  2.  (härtsele^)  kindisch,  zärtlich  tun,  um 
zu  gefallen  Ndw. 

vor-bärtsele":  (Kinder)  verweichlichen,  ver- 
zärteln L. 

Part  —  PL  Part€^  —  f.  (m.):  1.  a)  (in  BHk.  m.) 
Teil,  Anteil,  fast  nur  in  der  RA.:  (Ic^)  für  mi»  P., 
(ich)  fflr  mein  Teil  AiBb.;  B;  GlK.;  GT.;  Z.  Ich 
für  ml«  P.  glaub  'a  nit  (AaB.),  wott  nüt  dervo^  (B). 
Für  ml"  P.  g^faUt-mer  da8  besser  als  d's  andere  B 
(Zyro).  ,Invicem,  dargegen,  für  dein  part.*  Fris.  — 
b)  Teil,  Abteilung  Ndw;  Z.  £>  P.  gäd  toig,  en  ändert 
P.  blibt,  —  2.  (It  Spillm.  in  Z  auch  m.)  spec.  Partei 
(in  einem  Rechtsstreit,  Kampfe)  AaF.;  B;  Gl;  GaPr.; 
SonSt.;  ScHwHö.;  Ndw;  Z;  spec.  von  den  Nachtbuben 
Gl  (Schindler).  Me*  mues'  bed  Part^  g'here^  Ndw. 
I«  dim  Punkt  sind  bed  Partei  einig  g'si:  SchwHö. 
Volksbl.  ,Ein  Manns  Red  ein  halbe  Red,  man  sol 
die  Part  verhören  bed'  soll  über  der  Tür  des  alten 
Ratssaals  in  ZWthur  gestanden  haben.  ,Die,  so  diner 
p.  sind.*  ZwiHGLi.  ,Ein  jede  party*;  gleich  darnach: 
,ein  jede  part.'  1530,  Abscb.  ,Zwei  grosse  parteien: 
die  einte  part  waren  die  Heduer,  der  anderen  part 
hauptsächer  die  Sequaner.*  Tbcbudi,  Gallia.  ,Bed  part 
klagtend  naher,  nämlich  die  vier  ort:  si  wärid  inen 
nit  zuozogen,  der  ander  part:  er  wäre  verlassen.*  Anbh. 
,Fidem  populi  Romani  sequi,  der  Römer  part  anhangen. 
Part  oder  partei,  pars.  Einsi  part  beschirmen,  tutari 
partes  alicujus.*  Fris.;  Mal.  Ratsrichter:  ,Die  mehrere 
Stimm  das  Urteil  feit,  die  Parten  werden  inhär  gstelt' 
JMahl.  1674.  S.  auch  Handlung  (Bd  II  1406).  Auch 
in  individ.  Bed.:  Anhänger  einer  Partei;  doch  nur  im 
PL  ,[Die  Wiedertäufer]  machend  inen  dann  parten 
und  junger.*  HBoll.  1530.  ,Ist  gar  nit  göttlich  noch 
billieh,  das,  so  ein  pfarr  ledig  worden,  ein  jeder 
louffe,  bättlo,  gyle,  gaaben  verheisse  und  gäbe,  die 
undertonen  anfachte,  parten  an  sich  hänke,  ganz 
schaaren  fürbitter  mit  im  füere.*  Z  Mand.  1532/80.  — 

Schwell.  Idiotikon  IT. 


3.  Part  AaF.;  ScawMa.;  Z;  PL  Parte»  AaP.  (auch  B-); 
ScHwE.,  Ma.;  Z  (It  Hürbin  in  AaF.,  It  Hunz.  in  UAn- 
derm.,  Hosp.  in  dieser  Form  auch  als  Sg.),  Mietpartei, 
Haushaltung,  sofern  deren  mehrere  im  gleichen  Hause 
wohnen,  unter  Umständen  auch  von  einzelnen  Per- 
sonen. E*  Part  HüslfU  ZLunn.,  0.,  Zoll.  !•  dim  Hüs 
wone^d  vier  Parte»,  S.  noch  Her-Urg  (Sp.  1568  o.). 
Vgl.  Gr.  WB.  VII  1465/6.  Zu  8.  Bei  dem  überwiegen- 
den  Gebrauch  des  Fl.  lag  die  Übertragung  der  Pl.-Form  auf 
den  Sg.  nahe. 

Gege*-:  1.  GegenparteL  ,Dann  der  bapst  und 
sin  anhang  sygend  ein  part;  die  werdind  von  den 
evangelischen,  irer  gegenpart,  anklagt,  dass...*  1576, 
Mise.  Tig.  ,[Papst  Formosus]  so  von  seiner  Gegen- 
part, den  Sergianischen ,  &st  undergetruckt  war.* 
Sprecher  1672.  —  2.  m.,  Widerpart,  Prozessgegner 
Ndw.  —  Halb-:  wie  nhd.  AALeer.;  SonSt;  Th.  — 
Contra-:  Gegenpartei.  1592,  GaMünster  Rq.;  wech- 
selnd mit  ,GegenteiL*  S.  noch  das  Folg.  —  Wider-: 
1.  f.,  Gegenpartei  (bei  einem  Rechtsstreit)  UwE.  ,In 
bywesen  syner  dahin  [vor  Rat]  geladnen  w.*  1516/79, 
F  Stadtb.;  =  ,contrepart*  im  frz.  Text.  ,Desci8cere, 
abfallen,  zun  feinden  fallen,  auf  die  w.  geben.*  Fris.; 
Mal.  ,Die  von  Zuoz  woltend  's  [das  Gericht]  in  ierem 
dorf  haben  und  die  w.  zu  Scamfs.*  1578,  ArdOser; 
Var.  ,Contrapart.*  ,Ein  Kundschaft  stellen,  welche  nit 
seiner  Part,  sonderen  der  W.  verwandt  wäre.*  1756, 
ScHW  Rq.  S.  noch  AppeUatians-Guldin  (Bd  II  228). 
Einem  ,W.  halten*,  wie  nhd.  ,[Seine  Vorstellungen] 
hatt  ich  nit  fast  gern  und  hult  [ihm]  etwan  W.* 
FPlatt.  1612.  ,Wann  er  für  [den  Gedrückten]  redt, 
sich  für  ihn  einlegt  und  W.  haltet,  so  lang  er  kann 
und  mag,  wann  er  sihet,  dass  man  den  Armen  un- 
verhörtor  Sach  verfeilen  wil.*  FWtss  1673.  —  2.  m., 
Gegner  UwE.,  spec.  Prozessgegner  Z. 

a-part,  -parti(g)  s.  Bd  I  361. 

parte":  refl.,  sich  zu  Abteilungen  zstun,  sich 
Parteien  SchwE.;  Ndw. 

partle«  Aa;  Gl;  Th;  Z,  päHle^  S;  Z,  battle^  Th 
Berl. :  ein  Kegelspiel  machen,  bei  dem  die  Spieler  sich 
in  zwei  Parteien  teilen.    Vgl.  Partü-Parti, 

Fartätze":  wie  Paräsehen  (Sp.  1489).  Was  nützt 
de»*  au'\  t"  d's  Hunds  P,,  die  eentränal  Ämipfleg? 
Der  Unbarmh.  (U). 

Parten,  Parten  n.  (auch  m.):  1.  Gesang  Gaben 
heischender  armer  Stiftsschüler.  ,Hofschüler  sollen 
wegen  Winterkelte  um  Michaelis  bis  z'  Mejen  nit  mer 
gehalten  syn,  das  Partem  durch  die  Stadt  zu  singen.* 
1597,  L  Man.  —  2.  das  den  Schülern  gespendete  Al- 
mosen. ,Derhalben  wüssen  wir  im  nit  änderst  zu  tun, 
dann  das  ein  Schulmeister  die  burger  ansprech,  so  nit 
wollen,  das  man  vor  irer  tür  taglich  singe,  was  si  für 
ein  partem  wollen  geben  für  ein  wuchen,  und  die  soll 
er  ordentlich  ufzeichnen.  Und  damit  si  nit,  dann  ein- 
mal, am  fritag,  gemeinlich  darvor  singend  und  das 
partem  innemend,  sollen  si  die  hüser  erkennen  mit 
angeschlagnen  zedel,  partem  daran,  wie  auch  an- 
derschwo  brüchlich.*  F  Schulordn.  1577.  ,WieTil,  des 
partem  halben,  schuler,  es  sion  heimsch  oder  frömbd, 
sollen  teilhaftig  sin,  nach  dem  es  zu  oder  abnimpt, 
wollen  wir  kein  zaal  bestimbt  haben,  sunder  auch, 
wie  ander  ding  mehr,  von  welchen  nit  gwüsse  Ord- 
nung mag  geben  werden,  den  schulherren  heimsetzen.* 
ebd.  ,Des  partens  halber  sind  etlich,  die  man  vermeint, 
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des  almuedens  nit  notwendig  sein.^  1578,  Ordnung  der 
L  Stiftsscbule  im  Hof.  ,[An  andern  Orten]  ist  es  brü- 
chig, dass  die  Alphabetarii  sind,  des  partens  halb 
stillston  müessend,  bis  dass  si  den  Donat  haben.'  ebd. 
,Item  das  der  armen  schueler  halb  ein  gewüsse  zal 
geordnet  werde,  so  den  parten  haben  sollen.'  1590, 
ebd.  S.  auch  P.-Trückli.  —  3.  ,Partem,  der  Parator 
oder  Calefactor  in  der  Enabenschnle  des  mindern 
Basels.'  Spreng. 

Zu  1.  Partemi  (ein  Stück!)  war  eig.  der  Ruf,  mit  dem 
die  Schuler  das  Almosen  (als  Lofan  fUr  geleisteten  Gbor- 
dienst)  heischten;  ygl.  nam.  Schmid,  schw&b.  WB.  42;  Kir- 
chensehmack  1862,  XII  88;  Birl.,  Yolkst.  II  271,  sowie 
,Parteke(n)»  bei  Gr.  WB.  VII  1474. 

Partist  ra.:  Name  armer  Schüler,  die  den  Dienst 
als  Chorknaben,  spec.  als  Chorsänger  versahen  und 
dafür  ihren  Unterhalt  emptiengen  S;  Zof;  in  S  ge- 
hörten sie  dem  vom  St  Ursusstift  unterhaltenen  Ena- 
benconvict  an.  ,Der  deutsch  Schuelmeister  soll  uf  die 
alldorten  speisenden  Partisten  Achtung  haben,  damit 
sie  sich  bescheidentlich  verhalten.'  S  Mand.  1708. 
,[Es]  soll  H.  Pfarh.  an  dem  Tag  der  Jahrzeit  ein  Be- 
quiemampt  mit  zwei  Partisten  aus  dem  Stift  St  ürsi 
singen,  welche  Partisten  von  H.  Pfarhern  sollen  be- 
zahlt werden.'  1713,  SBib.  Jahrzeitb.  ,1589  erhielten 
die  fünf  armen  Schueler  (die  heutigen  Partisten)  vom 
Rate  neue  Kleider.'  Städlin  1824. 

Partner:  =  dem  Vor.  S  Urk.  -   Abi.  von  Parten. 

Barte"  I  f.:  1.  a)  „eine  Art  Axt,  auf  der  einen 
Seite  mit  einem  (breiten)  Beil,  auf  der  andern  mit 
einem  Hammer,  Schlachtbeil  des  Metzgers  Gr''D.,  Val.; 
Th;  Z;  in  Gr  früher  auch  zum  Zerlegen  des  Fleisches 
in  Riemen  verwendet.  Beim  sog.  Eierwerfen  am  Oster- 
montag trugen  die  Metzgergesollen  im  festlichen  Zug 
auf  den  Spielplatz  oine  ,B.'  in  der  Rechten  GRCfaur; 
8.  Arch.  f.  Volksk.  IT  130.  ,Auch  ist  [bei  Viehseuchen] 
gebotten,  innert  13  Wochen  in  der  Haab  zu  schicken 
[Vieh  zu  veräussern]  nit  änderst  als  an  dio  B.',  d.  h. 
zum  Schlachten.  1712,  Stiinm.  (Ap).  —  b)  als  Werk- 
zeug des  Zimmermanns.  ,Dirre  vende  betüt  ouch  ein 
zimberman;  das  merkt  man  an  der  b.  wol,  die  dirre 
vende  haben  sol  in  der  linggen  hant'  Schacbzabelb.  — 
c)  als  Waffe,  Streitaxt.  ,Ein  hart'  als  Bestandteil 
einer  Hinterlassenschaft  unter  andrem  Eriegsgerät 
aufgezählt.  1455,  L.  ,Die  [verfolgenden]  puren  kamen 
herfür  mit  parten,  die  sj  werfen  konten.'  ThPlatt. 
1572.  ,Barde'  als  Waffenstück  erwähnt  in  einem  In- 
ventar der  Bs  Safranznnft.  S.  noch  Ttdr-Ax  (Fd  1 620). 
—  2.  (Wasser-JB.  =  Wasser-Hauwen  (Bd  II  1813)  Gr. 

Mhd.  harte,  Beil,  Streitaxt;  Abi.  TOn  Bart:  das  breite 
Beil  wurde  mit  einem  Barte  verglichen;  vgl.  den  Scfalflssel- 
bart.  Hieher  wohl  der  Name  des  Scfa  Geschlechts  3srter* 
(anch  ,P-*),  das  im  Wappen  zwei  gekreuzte  Barten  (Äxte) 
fuhrt;  zum  ersten  Mai  erwähnt  a.  1867:  ,Johan8  des  barters 
hns.'  Urk.     Vgl.  JJRüeger  1606,  640/1. 

Häl-  S;  Tb;  ZO.,  Zoll.,  Äh^m-FM,  Äa/tf^-GaPr., 
Scuolms,  Hält'  Z,  H&e'-  SchwE.,  H^le»-,  H^'W-  B; 
GROhS.,  S.,  SpL;  ScH  (Kirchh.),  Heli-  GnChurw.,  L., 
Luz.,  Trimmis,  Hili-  ÄALeer.,  heni-  GaTschapp. 
-Barte»  (in  B;  GaChurw.,  L.,  Luz.,  ObS.,  S.,  Scuolms, 
SpL,  Trimmis,  Tschapp. ;  ZO.  tw.  -Barden),  in  Z  auch 
Häli'Parte;  in  Sca  (It  Kirchh.)  Hele'-Part^:  1.  Helle- 
barde, eine  Hauptwaife  des  altschweizerischen  Fuss- 
volkes,  in  der  Hauptsache  hestehend  aus  einem  breiten 
Beil  an  langem  Stiel,  mit  mehrfachen,  im  Laufe  der 


Zeit  wechselnden  Zutaten,  die  sie  auch  zur  Stoss-  und 
Beisswaffe  geeignet  machten.  Ygl.  Tafel  I  bei  Elgger 
1873,  ferner  vRodt  1831,  43;  MJähns  1880,  751/2; 
KBürkli  1886,  118/23;  Demmin,  die  Kriegswaffen 
'  609/11.  Vorrat  an  H-en  barg  ehedem  jedes  Zeug- 
haus, jede  Büstkammer,  aber  auch  im  Hause  des  wehr- 
haften gemeinen  Mannes  fehlte  sie  nicht;  s.  Z  Taschenb. 
1900,  227.  Für  ihre  Beliebtheit  im  Kampfe  spricht 
folgender  Erlass  Zürichs  vom  Jahr  1515  an  seine 
Untertanen:  ,Al8  die  halbarten  wöllent  zuo  gemein 
werden  und  man  die  spiess  lat  ligen,  ist  MHHn  mei- 
nung,  welher  sterke  und  möglicheit  halb  einen  spiess 
muge  fertigen,  dass  derselb  die  h.  solle  lassen  liggen 
und  einen  spiess  tragen.*  YgL  dazu  Geschfo.  Ges. 
XIV  29.  Später  zurücktretend,  wurde  sie  doch  noch 
im  Zwölferkrieg  (1712)  verwendet;  noch  1731  wurde 
in  den  ennetbirgischen  Vogteien  ein  Zoll  auf  ,Halli- 
partenschäfte'  festgesetzt  Absch.  ,Habebant  Switenses 
[bei  Morgarten;  der  Verf.  schreibt  als  Zeitgenosse] 
in  manibus  quodam  instrumenta  occisionis  gesa,  in 
vulgari  illo  appellata  helnbartam,  valde  terribilia, 
quibus  adversarios  firmissime  armatos  quasi  cum  nova- 
cula  diviserunt  et  in  frusta  conciderunt.'  Vitodurai. 
,Rex  BoSmus  perveniens  ad  aciem  virorum  de  Glarus 
[1330  vor  Colmar]  vidensque  eorum  instrumenta  bellica 
et  vasa  interfectionis  gesa,  dicta  in  vulgari  helnbarton, 
amirans  ait:  0  quam  terribilis  aspectus  est  istios 
cunei  cum  suis  instrumentis  horribilibus  et  non  mo- 
dicum  metuendis.'  ebd.  ,£in  mordachs,  zwo  halen- 
barten.*  1445,  AaB.  ,Hagenbach  mandavit  in  suo  bali- 
vatu,  ut  qui  arma  sufficiencia  non  haberent,  sibi  axes 
sive  jhesus,  hoc  est  mordax  et  halebarten  facerent* 
1473,  Bs  Chr.  ,Mit  halebarten  wil  ich  dir  strelen  und 
z  wagen  mit  dinem  bluot'  1499,  Volksl.  Jedes  Ort  soll 
verordnen,  dass  man  zu  den  ,halbarten'  ein  Schwert 
oder  Mordachsli  trage,  wie  das  von  Bern,  Luzern  und 
Uri  bereits  angeordnet  ist  1499,  Absch.  ,Ünd  ob  der 
könig  sich  für  Beilenz  legerti,  so  wölten  sj  an  den 
enden  im  eins  rechten  sin  mit  iro  halparten  und  ir 
lib  und  guet  daran  setzen.*  1502,  Absch.  (Antw.  auf 
einen  Vorschlag,  den  Rechtsweg  zu  besehreiten).  «Die 
herren,  die  uns  mit  ysen  und  hallbarten  nie  band  mö- 
gen gwünnen.*  Zwivoli.  ,In  derselben  stund  haben 
sie  [die  Glarner,  als  sie  den  Reformierten  inziehen 
wollten]  am  himmel  wunderliche  zeichen  gesehen  als 
hinge  spiess,  hellenparten,  büchsen;  diso  seind  zer- 
flossen und  zergangen  und  bluetÜarb  worden/  1531, 
Zellw.,  Urk.  (von  der  Kappeier  Schlacht).  ,l8t  etlichem 
eins  mit  flacher  haliparten  worden.*  1531,  Absch.  (Z). 
Von  Waldmann  hiess  es,  man  habe  ,ein  vass  halbarten 
(haliparten)  in  sinem  keller*  gefunden.  Ahsh.  ,Bi- 
pennis,  hallenbarten,  ein  biel,  so  zuo  beiden  selten 
hauwet,  breitax.*  Fris.  ,Er  rennt  die  tür  mit  einer 
hallenbarten  auf,  perrumpit  limina  bipenni.*  Mau  ,Sie 
legen  [den  Leichnam]  auf  zwo  halbarten.'  GGom. 
1599.  ,Unter  dem  Panner  sollen  sein  hie  ob  dem 
Wald  400  Mann,  nämlich  120  Harnisch,  80  Mnsqoetier, 
80  Haggen,  120  Spiess  und  Hellbarten.*  1614,  Obw. 
«Unterdessen  müssen  die  jungen  Studierlöffel  nicht 
meinen,  dass  sie  drum  alle  Glehrtheit  allein  gefressea 
haben,  wollen  ihnen  zeigen,  dass  unsere  Hallpart«! 
auch  nicht  verrostet  sind.*  Musbüii  1794  (Brief  eines 
alten  Landpfarrers  an  einen  andern  über  Wielands 
Briefe  von  Verstorbenen).  Die  H.  hatte  eine  bestimmte 
Lange;   urspr.  betrug  sie  5',  durch  ein  B  Mand.  von 
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1686  warde  sie  auf  8^  festgesetzt  (YRodt).  Daher  ihre 
Verwendang  als  Massbestimmaog.  ^Ungefähr  einer 
Halbarten  hoch.'  BCts.  ,So  Einer  mit  einem  Müll- 
stein versenkt  wnrde  im  n&cbsten  Weyer,  der  einer 
Hallbarten  tief,  wäre  im  Weyer  znm  Ertrinken  nicht 
Wassers  genag?*  1631,  JJBreit.  «[Gewisse  Wasser- 
YÖgel]  komment  so  nahend  an  das  Land,  dass  man  s* 
mit  einer  Halleparten  erlangen  köndte.*  JLCts.  1661. 
Schon  fr&h  wnrden  die  Wächter  der  Ordnung  mit 
H-en  bewaffnet,  nnd  in  dieser  Verwendung  hat  sich 
da  und  dort  bis  zum  heutigen  Tage  die  H.  er- 
balten. So  ist  noch  jetzt  in  ZZolL  die  Mannschaft, 
die  bei  Feuersbrfinsten  den  Ordnungsdienst  versieht, 
mit  Halbarte^  ausgerttstet.  Bes.  trugen  solche  die 
Nachtwächter;  in  ZÖtw.  a/L.,  wo  der  Nachtwächter- 
dienst zwischen  den  einzelnen  Bürgern  von  acht  zu 
acht  Tagen  wechselte,  wurde  noch  in  neuerer  Zeit, 
wenigstens  als  Zeichen  der  Aufforderung,  je  dem- 
jenigen, an  dem  die  Reibe  war,  die  H.  zugestellt 
;Dass  die  Dorfwachten  [auf  die  Bettler]  ihr  flyssige 
Ufsicht  habind  und  nit  nur  mit  den  Halbarten  uf  der 
Achslen  umbhin  gangind.*  Z  Mand.  1641.  ,Die  6  65u- 
mer  stellen  sich  mit  ihren  Harnisch  und  Haieparten 
um  den  Bing  [die  Gerichtsschranken].*  GrD.  LB.  Mit 
einer  , Hallebarde*  bewaffnet,  musste  zur  Handhabung 
der  Bettlerordnung  von  1674  in  LSemp.  aus  jedem 
Hause  Einer  einen  halben  Tag  Wache  stehen.  Gfd. 
,Dem  Schwertträger  [mit  dem  Richtschwert]  gant  vor 
zwen  Weibel  mit  Hellenparten.*  XVII.,  Obw  Rq.  RA. 
H-e*  schnief  (OnPr.),  riffne^  (Sch;  ZO.),  Bezeichnung 
des  schlimmsten  Unwetters ;  vgl.  Spieas,  Wenn* 8  [auch] 
Hallbarde'*  rigne^  wor^,  chonnt-i'*  mom  nüd  diheitM^ 
H\  Stütz.  Der  von  einem  Unwetter  auf  dem  Berg  über- 
raschte Geissbube  erklärt,  ,er  wölte  heim  und  sölte 
es  halbarten  schnygen.*  1531,  L  Hexenproz.  »Hellen- 
parten,  um  Gottes  willen  gib  Feuer!*  Ausruf,  wenn 
man  in  der  Not  ist  und  sich  auf  irgend  eine  Weise 
helfen  will;  s.  Sprww.  1824,  81.  —  2.  in  Flurnamen. 
,An  Fendrich  zun  Büels  Halmpartenacher  [gränzend].* 
1597,  LSemp.  ,Zwo  Jucharten  in  der  Halbarten.*  1653, 
AAWett.  Elosterarch.  Vgl  Harnisch  (Bd  II  1610  o.), 
Paneer  (Sp.  1408).  —  Sempacher-:  eine  jüngere, 
leichtere  Art  Hellebarde;  erst  seit  1656  in  Zürich  und 
Bern  in  grossem  Mengen  verfertigt.  So  bestellt  Bern 
nach  1656  .viertausend  Hellebarden  nach  Sempacher 
Art,  damit  viel  eher  eine  Victorie  als  durch  Geschoss 
zu  erhoffen  sei.*  EBOrkli  1886.  ,Magst  du  auch  wol 
by  dir  han  ein  Sempacher  halbarten.*  1576,  Lied  (L). 
,Ge8um,  ein  Gattung  Pfeils,  Schweinspiess,  Partasane, 
vulgo  Sempacher  Helleparten.'  Dbhzl.  1677;  1716. 

Die  Grondformen  sind  halm-,  Ae2m-  (yiell.  auch  lMlb')barte, 
d.  i.  Barte  mit  Stiel;  JgL  Halm,  Hdm  (Bd  II  1202),  Halb, 
Hdb  (ebd.  1161).  In  Htd-B,  ist  m  zw.  l-h  TerUangen;  die 
Formen  mit  zweisilbigem  erstem  Teil  berahen  auf  hei^m-t 
hdpn-b.  mit  altalem.  SecandärTOc.  Aus  uQsern  ft.  Quellen 
fahren  wir  noch  folgende  Formen  an:  .Halmparf  (neben 
,Halbarten*).  RCys.  .Halnbarten.*  1357/1544,  Schw  LB. 
,Hal(I)enbarten.*  1474,  Volks].;  1489,  ZIny.;  1499,  Gr  Lied; 
1564,  Z  Inv.  (,-bartli').  .Hallebarten.*  Sprecher  1672.  «Halie- 
parten.*  VFriderich  1619.  ,HaIabarten.*  JLenz  1499.  ,Ha]]a- 
parten.*  B  Faatnachtsp.  1522.  «Halbarten.*  1476, Beuterodel; 
Buef  1514;  LLa?.  1582.  ,He]]enbarten.*  HsStockar  1519; 
QGottfa.  1599  (neben  ,haibarten*).  ,Hellebarten.*  1576,  Z 
Iny.  ,He](I)barten.*  1402,  ZBatsb.;  1641,  ApL  Archiv. 
,Helparten.*   1640,  Gr.     Vgl.  noch  Gr.  WB.  IV  2,  969. 

Hal-barter  m.:  wohl  eig.  Verfertiger  von  Helle- 


barden. Als  Familienname  WBinn.  ,Töni  Hallen- 
barter.*  1498,  ÜUrs.  ,Der  Halbarter*,  ein  Diener  Jörgs 
auf  der  Fluh  von  Obw.  1512,  Absch.  ,Jennius  Hala- 
barter.*  1528,  ebd.  (WGoms). 

Hal-bartier(er)  m.:  Hellebardentrager  beim 
Heere.  ,Die  hallbartierer  und  spiessknecht  mflessten 
mit  leichten  rftstungen,  namblich  einer  Sturmhauben, 
ruggen-  und  bruststuck  armiert  sein.*  1529,  Abscb. 
,yor  1600  waren  bei  einem  Fähnlein  gewöhnlich  40 
Hakonsch fitzen,  40  Geharnischte  mit  langen  Spiessen 
und  220  Pikeniere  und  Hellebardiere.  Diejenigen, 
welche  mehr  Erfahrung  besassen,  wurden  zu  den 
langen  Spiessen  verwendet,  welche  geharnischt  in  den 
ersten  Gliedern  stunden.*  Obw  Volksfreund.  Nachher 
trat  die  Zahl  der  H.  zurfick:  ,Man  soll  trachten,  unter 
jedem  Landeszeichen  */>  Musquctiere  und  V*  Pikeniere 
oder  Halbartierer  zu  haben.*  1696,  Obw.  Vgl.  noch 
Spiess- Knecht  (Bd  HI  730),  Hand-Bid  (Sp.  913), 
Absch.  V  2,  2287;  Gfd  XVI  82.  H-iere  als  Ehren- 
wache bei  Prosessionen :  , Jedem  Musquetier  und  Hall- 
bartier [gab  man  am  Herrgottstag]  V*  Mass  Wein, 
Vi  Brot.*  XVII.,  AAMuri. 

Metzger-Barte":  =  Bargen  ia  Gr.  —  Schlah-: 
=  dem  Vor.  ScnSt.;  TuTäg.  —  Wise»-:  =  Barten  2 
GnTrimmis. 

Bartle»  f.:  Beil  TnÄrbon  (selten). 

Barte»  II  f.:  =  Chüderl  (Bd  HI  151/2)  AiBb.,  F., 
Hold.,  Leer.;  L;  SchwE.,  Muo.;  NDw;U;Za;  „Z"Lunn., 
Stall.  „Es  gibt  zweierlei  Arten:  das  zuerst  Abfallende 
nennt  man  die  gröbere  B.  oder  auch  B.  schlechtweg, 
und  das  bei  der  feinern  Hechel  Abfallende  Lauter- 
barte, d.  i.  reinere  B.  VO;  Z."  Mit  Schwitze*  und 
Warte*  gid  '«  R\8t^  und  Barte*  AiWohlen.  Si  cha»* 
im  HöfU  tinne"  B.  spinne*,  spottet  ein  Mann  aber 
seine  Frau,  die  er  aus  dem  Hause  ausgesperrt  hat  U. 
Cho*  tcie-n-e*  Mus  us-ere*  Churiklete*  B,,  absonderlich, 
geschmacklos  gekleidet  sein,  von  Frauen  L.  S.  noch 
Ournrnd  (Bd  11  307),  Wirch.  ,Barteli  [1.  harten?]  ist 
das  werk  von  flachs  oder  hanf,  so  in  der  hächlen 
bleibt  und  nabend  sich  gelegt  wirt.*  Mal.  —  Abi. 
Yon  Bart. 

L fiter-  .VO;"  L;  Ndw;  „Z";  s.  das  Vor.  Der 
Pfarrer  zu  LNeud.  bezog  1662  an  Hanfzehnten  ,Bisten 
126  Pfd,  Bätschristen  29  Pfd,  Luterbarten  16  Pfd, 
Raitbarten  56  Pfd,  Bätschbarten  18  Pfd.*  MEstbrm. 
1875.  —  Reit-:  Barten  von  ,gereitetem*,  d.  h.  von 
Hand  gebrochenem  Hanf.  Nur  die  dickern,  bessern 
Stengel  werden  ,gereitet*  und  Abfall  ist  daher  wenig 
zu  erwarten.  S.  auch  Lüter-B.  —  B ätsch-:  Barten 
von  geringerm  Hanf,  der  nicht  von  Hand,  sondern  mit 
der  jRätschen*  [Breche]  gebrochen  wird;  s.  Lüter-B. 

bärtig  U  AaF.;  „VO;**  L;  Ndw;  .Z«,  bärti» 
LWilL;  Ndw:  1.  von  Barten  gemacht;  vgl.  Chüder  3 
(ßd  m  152).  B-s  Garn,  Tuech.  ,Zoll  vom  Zentner 
Risten,  bärtin  und  flächsin  Garn.*  1670,  Abscb.  ,Ffir 
bartiges,  rauhes  und  gebleichtes  Tuch.*  1741,  Obw 
Rechnungspost.  ,Ristigs  und  bertigs  Garn.*  1754, 
AaEc.  •—  2.  fibertr.  a)  „Es  g'sBht  i*  dim  Hüs  b,  üs, 
ärmlich  L.**  —  b)  von  Personen,  .schlecht,  gemein, 
niedrig**  L.  Js  ist  numtne*  e*  b-e"  Mensch,  ein  ge- 
meiner Mensch  von  niedriger  Herkunft." 

holi -harte*:  ein  Kinderspiel  UwE.;  s.  Holt  (Bd 
II  1155). 
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scbmal-barte":  1.  knapp  za  essen  baben,  kümmer- 
licb  leben  ÄAKulmert,  Leer.;  B;  L.  OrMi"^  sefm. 
müesse^.  ,Sie  sahen  einem  Winter  entgegen,  wo  ge- 
schmalbartet  werden  musste.*  Gotth.  —  2.  „neutr., 
höflich  schmeicheln  W."  —  Zu  1.  Das  syn.  tchmal^ülen 
(Sp.  188)  macht  ZagehOrigkeit  za  Bart  II  wahrscheinlich. 

»partesehiere":  tr.,  teilen   U."  —  kxi%  \t  parteggiare. 

Parti;  Partei  (B-  kk  It  Hürbin;  B)  f.:  l.=Pari  1  a. 
Übertr.  a)  Nutzen,  Vorteil,  in  der  RA.:  Partei  us  öppü 
zieh*  B  (Zyro);  frz.  tirer  parti  de  qc.  —  b)  Einem 
Parti  gi»,  durch  Zeichen  (mit  Augen,  Fuss  oder  Hand) 
heimlich  Etwas  kund  tun  UGösch.;  frz.  donnor  part 
a  q.  —  2.  (Partei  AAf;  B,  Parti  Th;  Z)  =  Part  Ib, 
JEi''  P.  geit  äi*  Wig  un*  et»  P.  der  ander  B.  Ei'* 
P,  von  öise*  Lüte*  het  ^  Nacht  lieber  Suppe'',  dt  ander 
Gaffi  Aa.  (Reise-) Gesellschaft:  ,Nun  muss  mir  eine 
reisende  Partei  wohl  gefallen,  ehe  ich  ihr  ein  Almosen 
gebe.'  1692,  Z  (von  Handwerksburschen).  —  3.  (Partei 
AAf;  B;  Th;  Z,  Parti  Aa;  Gl;  L;  Th;  ZSth.)  spec. 
a)  =  Part5.  I"*  ha*  H*  P.  (a'Jg'W  Ak;  B.  Kei'P.söll 
der  andere*  z*  nach  tue*.  Gl  Volksgespr.  ,Eine  treue 
Seele,  von  welcher  Vreneli  sicher  wäre,  dass  sie  nicht 
P.  mit  den  Andern  gegen  sie  machen  würde.*  Gotth. 
,Do  ist  uff  unser  party  nit  24  mann  tod  bliben.*  1476, 
Bs  Chr.  ,Carolus  bracht  mit  der  gallcn  siner  partig 
lifrung  und  hilf.*  Amsh.  S.  noch  gab  (Bd  U  67).  In 
allgemeinerm  Sinne:  Mi*  mues'  i*  der  Wäd  ujüsse* 
die  rechti  P.  z'  ergriffe*,  H*  P.  z'  ni*,  verstehen  je 
nach  den  Umstanden  die  richtige  Entscheidung  zu 
treffen  B  (Zyro).  —  b)  Spielpartei  Aa;  B;  Gl;  L;  Th;  Z. 
Mer  wend  Ei*8  chegk*,  aber  nur  z'  P.  L.  ,Die  Spielen- 
den teilen  sich  [beim  Hurnussen]  in  zwei  Partieen: 
die  eine  hat  den  Hurnuss  zu  schlagen,  die  andere  ihn 
aufzufangen.*  Gotth.  —  c)  (Partei)  =  Part  5  Aa;  B; 
Th;  Z.  ,Im  Früeling  1692  war  grosser  Mangel  an 
Kernen.  Wurde  gut  befunden  von  den  Obervögten, 
dass  nicht  mer  als  zwei  oder  drei  Parteien  bachcn 
sollten.  Der  Kernen  musste  im  Kornamt  geholet  und 
den  Parteien  Zedel  vom  Pfarrer  gegeben  werden.* 
ZZoU.  Pfarrprot  —  4.  (Parti,  in  B  It  Zyro  Partei, 
It  vRütte  nur  fftr  c  neben  Parti)  wie  nhd.  Partie, 
a)  Spielpartie  Aa;  B;  Gl;  L;  G;  Th;  Z.  Wei*'mer 
e*  P.  mache*  z'sämme*?  Der  Papa  macht  o«*  gern 
8i*8  Parteüi  amene^  Äben^,  B  Taschenb.  Adie  R,  sagt 
man  resigniert,  wenn  man  einen  unwiederbringlichen 
Verlust  erlitten  hat  G;  Th;  Z.  —  b)  Vergnügungs- 
partie Aa;  B;  Th;  Z.  Verallg.;  aw«*  bi  der  P.  ei*, 
auch  mit  dabei  sein  Aa;  Th;  Z.  —  c)  Heirat,  allg. 
E*  gueti  P.  —  d)  Teil  einer  Fläche,  eines  Gegen- 
standes Aa;  Th;  Z.  Das  ist  e*  bösi  P.,  z.  B.  an  einer 
Strasse,  einem  Kleide.  Spec.  als  verhüllender  Ausdr. 
für  genitalia  ZSth.  (Schneiderspr.).  —  e)  Anzahl, 
Menge  von  Dingen  gleicher  Art  Aa;  Th;  Z.  E*  P. 
Ware*,  Zigarre*.  -  Über  das  Verh&ltniss  von  Partt :  Partei 
Tgl.  Gr.  WB.  VII   1466.   1477. 

Hinder-Parti:  scher zh.  für  Hinterer  Th. 

Partei-  (Gl;  S;  Th;  Z),  Battel- (TEBerl)  Parti: 
Kegelpartie,  bei  der  die  Spieler  sich  in  zwei  Parteien 
teilen;  s.  partlen, 

Maie"-säss-Parti:  Lustpartie,  welche  die  jun- 
gen Leute  von  Chur  alljährlich  im  Frühling  bald  nach 
der  Alpfahrt  auf  die  Maiensässe  unternahmen;  die 
Mädchen  schmückten  die  Bursche  mit  Alpen blumen- 
kränzen;  der  Aufenthalt  oben  scfaloss  mit  einem  vor 


einer  Alphütte  abgehaltenen  Picknick,  bei  dem  Nidiek 
oder  Luggmüch  die  Hauptrolle  spielten.  Vgl.  Bawier 
1835,  55;  vTscharner  1829  I  178;  helv.  Alm.  1806, 
65/92.  In  neuerer  Zeit  ist  der  Name  übergegangen 
auf  einen  Ausflug,  den  die  Ghurer  Schuljugend  in  Be- 
gleitung  von  Eltern  und  Lehrern  alljährlich  vor  der 
Alpladung  auf  die  Maiensässe  macht. 

Schlitte»-Par««i  Ap;  B  (Zyro),  sonst  -Parti: 
wie  nhd. 

Thni' Partei:  Tanzvergnügen  B  (Zyro). 

Wider-Parti:  Gegenpartei.  ,Daz  die  hoptlüt  in 
willen  und  fürnemen  syen,  gegen  denen,  so  uff  der 
widerpartyg  ligen,  zuo  ziehen.*  1499,  Z  Schreiben.  ,[Die 
Söldner]  sind  von  im  zur  widerparty  geluffcn.*  1501, 
Absch.  ,Er  wurde  sich  zuo  desselben  widerparty  flie- 
gen.* ZWINQLI. 

partf(j)e'^  BHk.;  „L",  sonat  parteie^:  1.  tr.,  in 
Parteien  trennen.  ,Pratik  [des  Königs  von  Frankreich] 
der  Eidgnossen  knecht  ufzewiglen,  die  Lamparten  par- 
tlen [usw.].'  1513,  Ansh.  —  2.  a)  recipr.,  .sich  in 
Parteien  teilen,  uneinig  mit  einander  werden  B"Si.; 
„Gr;  L;  Sch;**  Z.  —  b)  refl.,  Rotten  bilden,  sich 
zsrotten  BSi.  ,Das  sich  otlich  der  raten,  dry,  fier 
oder  fünf,  sich  gesundert  und  partyot  haben  und  für 
sich  selbs  rat  gehaben.*  1491,  G.  ,[Es]  haben  sich 
die  Knaben  von  Oberhaslen  und  Oberglatt  mit  ein- 
anderen partiget  wider  die  von  Bümlang.*  1660,  Z 
Synodalbericht.  Auch  abs.,  Parteiungen  anzetteln. 
,0b  sich  yemand  understan  welti,  hinder  ainem  rat  zno 
partyen,  ainungen  oder  unruob  ze  machen.*  1491,  G. 
—  c)  refl.,  „Partei  wider  Jemand  ergreifen  L"  (It  St.* 
auch  B;  Gr;  Sch).  ,Sich  p.  (zue)*,  Partei  nehmen 
(für).  ,Dieweil  der  Herzog  sich  zum  Pabst  Johannes 
parteiet.*  XVII.,  JLOscher.  ,Man  bedienet  sich  aller 
Mittlen,  wenn  Andre  sich  zu  uns  parteien,  ihren  Ab- 
fall von  uns  zu  vorhüten.*  Discoursi  1722.  Bes.  als 
Ausdr.  der  Rechtsspr.  .Das  partygen  ist  von  UGnHHn 
von  Zürich  verbotten,  darumb  soll  sich  nyemants  -p., 
sonder  scheiden  und  die  sach  zu  friden  und  zum 
rechten  stellen.*  1534,  ZAnd.  Herrschaftsr.  ,Wo  je- 
mande  mit  dem  andern  stössig,  sol  ein  yeder,  der 
dar  zu  kumpt,  frid  ufnemen  by  sinem  geschwornen  eid 
und  nüt  in  huffen  howen,  stach  en,  schlan,  noch  ino- 
griffen  ald partyen.*  1542/4,  SchwLB.;  daneben:  ,Wel- 
licher  sich  partyet,  zuogrifft  ald  zuoschlat.*  ebd.  ,Daz 
sich  niemant  soll  bartigen  und  soll  iederman  scheiden 
und  helfen  frid  machen.*  ScnwMa.  LB.  Die  Strafen 
für  ,Partyon'  usw.  sind  künftig  für  malefizisch  in 
Rechnung  zu  bringen.  1624,  Absch.  S.  noch  Fründ 
(Bd  I  1304).  —  d)  abs.,  parteiisch  sein  BHk.;  spec, 
ungerecht  richten  ZKn. 

partiig:  1.  in  Parteien  gespalten.  ,Wan  d*  Eid- 
gnoschaft  zwischen  den  küngen  nf  vast  häler  wag 
stuond,  euch  partiig.*  Akbh.  ^  2.  einer  Partei  ang-e- 
hörig.  ,A11,  die  partigig  darin  sind.*  1490,  G.  ,Sich 
p.  machen.*  «Boschech  euch,  dass  die  gesellen  nnder 
einandren  stössig  wurden,  da  sol  menigklich  scheiden 
und  sich  nit  partigig  machen,  einem  teil  furer  sao 
helfen  old  bistand  ze  tuend.*  1476,  Bs  Chr.  Prägn., 
zur  feindlichen  Partei  haltend:  ,Donn  graff  Heinrieh 
von  Salgans  was  etwas  bartigig  und  der  herschaft 
[Österreich]  zuostuond.*  Edlib. 

un-:  unparteiisch.  ,Sol  er  lüt  darzu  nemmen  des 
rats    onbartyig.*   Ap  LB.  1409.     ,Ainen   unpartigigea 
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gemeinen  mann.*  1471,  QRh.  Er  yerlange,  dass  das 
Schreiben  ,Yon  welsch  zno  tusch  unpartigig  gemacht 
[übersetzt]  werd.*  1491,  G  Ratsb.  ,Z'  Pridhnsen  sind 
anpartygig  Ifit;  si  schonend  weder  pfafTen  noch  gwalt 
nflt.*  ÜEcKST.  ,So  mügend  sy  ein  landvogt  anruofen 
nm  ein  unpartig  gericht/  1531,  Strickl. 

p  a  r  t  f  i  s  c  h ,  parteiCjJiseh :  1 .  .Partischer  kib  [Partei- 
hader] lat  knm  on  schaden  nach.'  Ansh.  —  2.  =  par- 
Hig  1.  ,Sy  sind  in  der  statt  schon  yetz  partysch,  zwy- 
trächtig  und  nndcr  einanderen  fyend.*  1522,  Stkickl. 
,Die  Yon  Glaris  sigen  mit  einandren  bartigesch  gesin, 
doch  habent  [sie]  sich  mit  einandren  vereinbart.*  1531, 
ebd.  .Uneinigkeit  ein  rych  zerstört ;  partyest  syn  mag 
gar  nit  bston.'  HBüll.  1533.  —  S.=part%ig  3.  »Man 
seit,  dass  yil  bnrger  in  Cöln  synt,  die  sich  partyesch 
[znr  Gegenpartei]  halten  nnd  ein  zneschnb  tüegent 
dem  von  Bnrgund  mit  bnlver  usw.*  1475,  Bs  Chr.  .[Es 
soll]  sich  niemans  partigist  oder  argwcnnig  erzeigen.* 
1528,  ebd.  .Wann  eines  Bnren  Dienst.  Knecht  oder 
Magd,  nit  in  Fründtschaft  oder  sonst  nit  parteyisch 
ist,  so  soll  einer  Eundtschaft  sagen  mögen.*  1668, 
ZGrÜn.  Aratsrecht.    In  der  lebenden  Spr.  wie  nhd. 

un-:  wie  nhd.  ,U.  (still)  sitzen*,  sich  neutral  ver- 
halten. Ansh.  En  Unparteiischer,  Vertrauensmann  als 
Vermittler,  bes.  bei  Ehrenhändeln  B;  Gl;  Z. 

Unpartischung.  Zürich  bitte  dringlich,  zu  be- 
denken, dass  man  nicht  so  bald  wieder  zu  solcher  ,U. 
und  Neutralitet*  kommen  dürfte.  1536,  Absch. 

BartoUnSas:  l,  Bärtlime  Ap;  L  (Ineichen);  Obw. 
Bärtl^me  TaErm.,  Bärtli  II  Aa;  Ap;  BE.;  „VO;** 
Gl;  GaPr.;  G;  ScaSt.;  S;  Th;  Uw;  „Z",  Bart  BE. 
(selten),  Bärtd  B;  „VO;  S;  Z",  Bdrtel  F,  Bdrti 
„BO.;-  Gl,  Bärtier  (verächtlich)  Ap,  Bdrteli  (verächt- 
lich für  einen  Kleinen,  im  Gegs.  zu  Bärtli)  ApK., 
„BdchtUF",  männl.  Taufn.  Scherzreime:  Bärtli,  bist 
artli^?  oder:  He  du^  min  tüsiger  B.,  wie  bist  doch 
du  so  artli^!  Ap.  , Barth,  der  Korber*,  Titel  einer 
Erzählung  Gotthelfs.  Nach  Gr  Hexenprozessakten  war 
,Bartli'  einer  der  Namen,  die  der  teuflische  Bräutigam 
bei  der  Hochzeit  sich  gab.  JXklin  1878.  —  2.  Bart- 
lome  B,  Bärtlimi  AiBb.;  GaParpan,  Pr.;  L  (Ineichen); 
GMs;  ScaSt.;  ScRwMa.;  S;  Th;  UwE.;  Zo;  ZKn.,  Zoll., 
Bärt^mB  BsL. ;  BMerzl. ;  ScBSchl. ;  Th,  Name  des  Ka- 
lenderheiligen bzw.  -Tages  (24.  Aug.).  Der  Tag  war 
früher  Zins-  und  Zahltermin  Z.  Uf  B.  zeise*.  Die  erst 
Zali^g  uf  B.,  die  eweiti  uf  ck"  Martini,  Wolf,  Gespr. 
An  B.  wird  ein  grosser  Markt  (B.-MärHJ  abgehalten 
GSa.;  ScHSt.  S.  auch  B.'(Sunn-)Tag.  Mit  dem  Tage 
beginnt  der  Herbst,  er  gilt  darum  als  Lostag.  8t  KU- 
mens  eus  de^  Winter  bringt,  St  Petri  Stuel  dem  Früeli*g 
winkt,  de*  Summer  bringt-is  St  ürban,  der  Herbst  fdhd 
mit  B.  a*  AiBb. ;  ähnlich  Sulger.  B,  nimmt  de*  Dun- 
ner und  bringt  de*  Sehne  ScHwMa.  B,  bringt  Summer 
oder  Sehne  GaParpan,  holt  es  Sümmerli  oder  en  Sehne 
GaPr.,  bringt  Rlfen  und  Sehne  Z,  bringt  e*  Chübel  voll 
Sehne  Ze.  .Gewitter  um  B.  bringt  Hagel  und  Schnee* 
AiBb.  Nö'^  B.  ist  hinder  jeder  Stüde*  Bige*  AABb., 
B.  —  hinger  jedetn  Hag  Regen  oder  Sehne  BsTerw. 
Z*  B.  schreie*  d'  Vögeli  ach  und  we  BMerzl.  Wenn 
der  Bärtlime  schön  ist,  so  wBrde*t  d'  Brummberi  üt>er 
all  Birg  rif  AiBb.  lUgen  im  (um)  B.  tuet  de*  Trüble^ 
(gar)  we  AiBb.;  L.  Eigen  im  St  B,  diUet  uf  nasse* 
Herbst  L  (Ineichen) ;  dagegen :  wenns  ,am  Bartholome* 
regnet,  so  soll  der  Bauer  den  Säesack  anziehen  (d.  h. 


er  soll  sich  mit  dem  Säen  sputen,  weil  nachher  solche 
Trockenheit  eintritt,  dass  später  gestreuter  Same  nicht 
mehr  keimen  würde)  Soh.  Erst  nach  B.  eingebrachtes 
Emd  liefert  geringen  Ertrag;  vgl.  Ämad  (Bd  I  213), . 
ämdelen  (ebd.  214).  's  hat  vom  Bige*  e*  B.  bloss  Hird- 
öpfel,  hei*  Gras  g^gi*  ScnSchl.  ,Wenn  im  B.  Reif,  so 
kommt  noch  ein  Altweibersommer*  L  (Inoichen).  Z'B, 
söll-me*  röti  [Trauben-]Bgn  g'seh*  Bs.  -  3.  Bärtlime 
S;  U;  Z,  Barth  Aa;  Bs;  Gl;  GT.;  Sch  (auch  Bätli  It 
Kirchh.);  Schw;  Th;  Obw;  Zg;  Z,  JSar^e^  ScnSt. ;  Th ; 
ZSth.,  in  der  RA. :  Wüsse*,  wo  (der)  B,  de*  Most  liolt 
(in  Gl  auch  feil  hät)y  wissen,  wie  es  sich  mit  den 
Dingen  verhält,  mehr  wissen  als  Andere.  aaOO.  Der 
Toni,  als  Ä*fänger,  het  no*^  nit  rieht  g'wOsst,  wo  B, 
Most  holt.  BWtss.  ,Der  Jakob  sei  eben  ein  Fino,  wie 
es  wenige  gebe;  der  wisse,  wo  der  B.  den  Most  hole.* 
Breitinst.  , Andre  Lüt,  die  och  wüssen,  wo  Baiiihle 
den  Most  hellet.*  Th  Gespr.  1656.  ,E3  weisst  noch 
Niemand,  wo  B.  Most  holt.*  Sprww.  1824;  vgl.  ebd. 
319.  Eim  zeige*,  säge*,  wo  (de^)  B,  de*  Most  liolt 
(l*schänkt  ZPfaff.)  Aa;  Bs;  GT.;  Th;  Obw;  U,  (Most) 
feil  het  S,  den  Meister  zeigen,  zurechtweisen.  ,Jakob 
sagt:  Respekt  vor  Denen  [den  Bauern]!  Das  waren 
die  Ersten,  die  ihren  Herren  sagten,  wo  B.  den  Most 
holt.*  ADiETBELM.  Bueb,  wenn  d^  iez  nüd  bald  folgist, 
se  cÄMmm-t«*  g'toOss  und  zeig-der  mit  de*  FUste*,  wie 
der  B.  de*  Most  l*schänkt  ZPfäff.  Da  hat  de  B,  de* 
Most  g'holt,  da  liegt  der  Has  im  Pfeffer  Scbw;  Zg. 
—  4.  Bärtli,  Name  des  Vorsitzenden  beim  ,Bart1i- 
spiel*,  bzw.  der  hölzernen  Maske,  die  er  trug  ScHwBr.f ; 
s.  B.'Spü  und  vgl.  Bd  II  1542.  —  5.  BarÜifM,  bär- 
tiger Mensch  Z.  ,Er  ist  ein  ganzer  Barthlime,  pro- 
nomi[!]  barba.*  Met.,  Hort  1692. 

Zu  1.  Ältere  Formen  des  TanfuameDs:  .Bartbolome, 
-ame.*  1435/49,  GRh.  ,Bart(h)Iome.*  1882/1415,  Z  Ratsb.; 
1539,  Ap;  G.  ,De8  Barthlime  malors  tachstuo].*  1544/78, 
UMey.,  Chr.  .Bartlyme*  neben  .Bärtli.*  1525/1600,  ZHinw.; 
15ß0/1600,  ZHombr.  .Bartli.*  1459,  Zg;  1492,  AaF.;  1587, 
ZElgg;  1577,  SBib.;  1579,  ZGrün.;  1781,  ApTrogen.  ,B&r- 
tfaeli.*  1527,  TfaKurzd.  B.  als  Familienname:  ,Uolrich  Bar- 
tholomäus.* 1820/30,  Z  Stiftsarb.,  ,HaDS  Barth(o)lome,  gen. 
Füessli.*  1485/56,  Z  Stdt,  ,Bartllme.*  1519/21,  ebd.;  XVII./ 
XIX.,  S.  ,Bartli.*  1529,  ZRegensd.;  1554,  U.  Hieber  viel!, 
auch  der  Familienname  ,Bart*  BRadelf. ;  XYI., Bs;  1647,  ZSth. 
Zu  2.  fVor  sant  Bartulameus  tage.*  1847,  AaB.  Urk.  StB.  war 
Schutzpatron  der  Kirche  in  ZNiederhasli  (1188),  des  Siechen- 
hauses zu  BBurgd.,  desjenigen  zu  ZRüti  (neben  St  Jodocus), 
einer  Kapelle  in  BGottstatt  (wovon  der  heutige  Barüomk-Hoj 
den  Namen  hat),  in  F  (Bächlene-Chappeli),  in  ObwKflgisw. 
Die  RA.  unter  3  soll  davon  ausgehen,  dass  es  um  den  B.-Tag 
gewöhnlichen  Menschen  noch  nicht  möglich  ist,  etwas  Sicheres 
über  den  Ausfall  der  Weinlese  Torherzusagen;  doch  Tgl.  auch 
Wackero.,  Kl.  Sehr.  III  158/9.  S.  noch  Th  Beitr.  23,  55. 
Zu  5.  Die  Umd.  des  Namens  auf  Bart  mochte  um  so  n&her 
liegen,  als  St  B.  mit  starkem  schwärzlichem  Bart  dargestellt 
zu  werden  pflegte.  .    . 

partn  Ap;  B;  Th;  Z  (im  0.  aucb  b-),  bardu  Aa 
Zein.;  ßs,  portu  AaF.,  Ke.;  ZWildb.,  pertu  Ar,  perdu 
ScHwE.:  nm  jeden  Preis,  dnrchans.  Er  Udet  *s  p.  nild, 
er  weit  's  p.  (nüd)  ha*.  Wenn  ir  's  p.  nüd  wend  zue- 
gi*,  se  nimm-i^'Si  bigopp  nu  z'  leid  [znr  Frau].  Stütz. 

Frz.  par  tout.  Der  Ton  liegt  gew.  auf  dem  u,  das  meist 
auch  gelängt  ist. 

B8rt:  Personenname.  I.Norbert  S.  —  2,  Albert.  oO. 
Börtel:  1.  Albert.  —  2.  Robert  GStdt. 
Berti:  Albert  Aa;  Bs;  B  (auch  BiHli);  Z. 
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BMe'^  f.:  Yorlnstzeichen  beim  Kartenspiel  üfor- 
sehen  (Sp.  424),  bestehend  in  einer  Nnll  ÄAZein.  Eine 
B.  bekommt  diejenige  Partei,  die  den  Trumpf  ein- 
nimmt  und  nicht  drei  Stiche  macht.    Vgl.  £rd-Epfel 

*  (Bd  I  379  U.).   —   Frz.  perU. 

Bertram  m.  Wilder  B.,  Bertram-Schafgarbe,  Ach. 
ptarm.  BU.  Rom.  Bertram,  Anac.  pyrethrnm,  ein  Mittel 
gegen  Zahnschmerzen.  Z  Anl.  1775.  ,Pjrethrum,  herba, 
b.'  Fbis.;  Mal.;  Denzl.  (mit  dem  Zusatz:  ,Speichel- 
würz').  Auch  bei  JJNflsch.  1608;  JBLandenb.  1608. 
—  Ana  pjfrethrum  Terdorbeo. 

Biert  m.:  (Vorder-  oder  Hinder-B.J  vordere  oder 
hintere  Hälfte  eines  vierrädrigen  Wagens,  zur  Be- 
ftirderung  von  Langholz  gebraucht  GrD.,  Klost.  ~ 
R&torom.  hiert,  aus  lat  hirota. 

Bort  AABb.,  F.,  Ke.,  Leugg.;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr 
Churw.,  D.,  Luz.,  Mal.,ObS.,  S.,Schud.,Scuolms,Tschapp., 
V.;  L;  ScBwE.;  S;  UwE.;  W;  ZKn.,  0.,  S.,  Port  I  Aa 
Leer.;  Ap;  B;  GbD.,  He.,  Pr.,  S.,  Seh.,  Tschapp.;  GSa.; 
Sch;  Th;  ZO.,  S.,  Bord  BsLie.;  BHa.;  GrD.,  Pr.,  Seh. ; 
Uw,  Pord  Ndw  —  n.,  in  GaPr.  (It  vereinzelter  An- 
gabe); GSa.  n.  —  PI.  unver.  GlK.;  ScbwE.;  ZO.  tw., 
sonst  Börter,  P-  —  Dim.  BörtU,  P-,  in  Gr  auch 
Bördji:  1.  Rand,  äusserstes  Ende  eines  Dinges,  z.  B. 
eines  Tellers,  Tisches  Gl;  Ndw;  Z,  eines  Bettes  Ap; 
Th.  Nimm  da'  Tuech  am  B,,  nid  %•  der  MiUii  Sch. 
,Metula,  Börtli.*  Schulze.  ,Die  port  und  end  [der  Ge- 
webe im  menschlichen  Körper].'  Rüep  1554,  woffir  in 
spätem  Ausgaben:  ,ort  und  end.*  ,Diese  muscheln 
habend  dünne  läffzcn  oder  pörter.'  Fischb.  1563.  ,Die 
schal  diser  schnäggen  ist  an  den  borten  weiss.*  ebd. 
,Margo,  das  bort,  end  an  einem  yeden  ding.  Marge 
libri,  das  bort  eines  buochs.  Marge  oculorum,  das 
bord  der  äugen.  Oras  pocnlornm,  das  bort  der  bä- 
cheren.  Marginata  tabula,  mit  einem  grossen  b.  Po- 
cula  circum  oras  contingere  melle,  umb  das  port  umb- 
hin  mit  honig  bestrychen.  Ohrysendeta,  geschirr  mit 
guldinen  Spangen  oder  porten.*  Fris.;  Mal.;  s.  auch 
Ort  (Bd  I  482),  knnnen  (Bd  III  828).  «Verstopfs  [das 
Gefäss]  dermassen  zu,  dass  das  Papeir  allein  an  den 
Porten  um  das  Mundloch  des  Glases  beklebe.*  J  JNOsch.* 
1608.  ,So  die  Bort  [der  Wunde]  rot  seind  und  glipet, 
so  wollen  sie  etwas  hinfallen  und  ist  gar  nit  gut.* 
FWürz  1634.  ,Bort  eines  Dings,  margo,  extremitas, 
ora.  Labrosus,  das  ein  B.  oder  Leffzen  hat.'  Denzl. 
1677;  1716.  Jetz  ziehet  da""  runde'  Bystengd  [Lad- 
stock] tis8,  macht-e*  kurz,  am  Bordt  faase^,  steckt-än 
is8  Loch  ina  [usw.],  Kommando  bei  Gewehrübungen. 
Hblv.  in  face  1694.  Vgl.  auch  B.-Latten  (Bd  III  1483), 
-Batid  {S^.  ISSl).  Insbes.  a)  Schiffsrand;  Seitenwand 
des  Schiffes  B  (Zjro),  ,die  langen  Laden  zu  beiden  Sei- 
ten des  Schiffes*  Aa  (Rocbh.).  ,Es  sollen  die  flossschiff 
gemessen  werden  von  einem  port  zum  andern.*  1401, 
JVbtter  1864.  ,Das  garn  über  des  schiffs  port  einziehen.* 
Z  Fischereinung  1512.  ,Die  Schiff leut  haben  Alles 
über  das  Port  ins  Meer  geworfen.*  AKlingl.  1695/1704. 
,Das  den  26.  Juli  1723  gehaltene  Maiengericht  schrieb 
vor,  dass  kein  Waidling  mehr  als  auf  einen  halben 
Werkschuh  Port  geladen  werden  soll  [sein  Band  soll 
noch  */>'  über  das  Wasser  hervorragen].*  J Vetter  1864. 
,Der  Bott  soll  die  Waare  auf  kein  Schiff  laden,  es 
habe  denn,  wenn  es  geladen  ist,  noch  einen  Schuh  B. 
über  das  Wasser.*  Gl  Postordn.  1805.  S.  noch  gnepfen 
(Bd  II  671).  —  b)  oberer  Band  eines  Gefässes,  Be- 


hälters, so  einer  Pfanne  ZO.  Wenn  's  Heidf^füir  am 
P.  umm€^  faH,  se  giH  's  gli'^  ander  Witter  ZO.  (Volks- 
glaube). Er  geid  hert  an  d's  Bort  [des  Jauche kastens] 
zmhi\  GFiBNT  1898  (GRPr.).  —  c)  erhöhter  Rand  an 
Kuchen  (Wähen,  Tunnen)  udgl.,  der  das  Abflieasen 
des  Aufgusses  verhindert  Ap;  Th  (gew.  Dim.);  ZO. 
Es  B,  mache',  üfsetzc,  —  d)  an  Zeugen,  Kleidangv- 
stücken uä.  «)  (oft  Dim.)  Saum,  schmaler  Streifen 
am  Tuchrand  SB.,  durch  besondere  Zeichnung,  Farbe 
usw.  sich  abhebende  Einfassung,  Zierbesatz  an  Klei- 
dungsstücken, Tüchern,  Teppichen,  Kissen  Bs;  B;  Gb; 
Sch;  Th;  Z.  Ermdi  mit-eme'  BöHli  Ba.  «Wachtmeister, 
Corporale  und  Cadetten  durften  beim  Versehen  ihrer 
Funktionen  goldene  Bördlein  an  ihren  Uniformen  tra- 
gen.* XVin.,  Bs  Jahrb.  S.  auch  Ger  (Bd  II 401).  Auch 
verzierter  Band  von  Kupferstichen  Holzschnitten, 
Trauerrand,  weisser  Band  an  Brief  bögen  B.  ^Es  gibt 
Deren,  die  Einem  schreiben,  manchmal  drei  Seiten 
lang  und  noch  an  allen  Börtern.*  Gottb.  —  p)  Krempe 
GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  —  7)  Dim.,  oberer,  auf  be- 
sondere Art  gestrickter  Band  am  Strumpfe  Aa;  Bs; 
B;  Sch;  Th;  Z.  ,Eine  solche  [im  Welschland  er- 
zogene] Tochter  kömmt  selten  in  Jahresfrist  [beim 
Stricken]  vom  Börtli  bis  zu  den  Fersern.*  Gotth.  — 
e)  aus  einer  Beihe  gleichartiger  Pflanzen  (z.  B.  Sem- 
pervivum,  Gent  acaulis  ua.)  bestehende  schmale  Ein- 
fassung eines  Gartenbeets  B.  —  f)  vom  Erdboden, 
a)  üferrand,  -böschung  eines  Sees,  Flusses,  Baches 
Ai;  Bs;  B;  GlK.;  OnPr.;  GSa.;  Sobw;  S;  Th;  UwE.; 
W ;  Z.  MörsMi  [Moros]  ist  da  lang  am  Bord  üf  und 
oJb  g'gangf^  GaPr.  (aus  einer  Travestie  von  Schillers 
Bürgschaft).  S.  noch  eben  (Bd  I  43),  Qusi  (Bd  II 478). 
,Das  Fahr  mit  dem  dazu  gehörenden  Acker,  jenseits 
der  Aar  am  Port  gelegen.*  Jahn  1857  (nach  einer  UrL 
von  1307).  ,Jetwederhalb  dem  bach  uff  dem  bort* 
1410,  ZZoll.  Urk.  ,Hans  Heid  und  sin  rot  sefawum- 
mend  hinüber  [über  die  Tresa],  verjagten  d'  Franzosen 
und  behielten  das  bort*  Ansh.  ,Wen  zwen  mit  ein- 
andern  im  fnortbach  in  zerwürfnns  kement  und  ein- 
andern  schlüegent  fald  einer  harwerts  an  das  bort, 
so  soll  in  ein  vogt  der  herschaft  Bägensperg  straffen, 
fald  er  aber  hinwart  uff  das  bort,  soll  in  ein  vogt  im 
nüwen  Ampt  straffen.*  1556/62,  ZDielsd.  Offn.  ,Der 
spyr  nistet  in  porten  der  fliessenden  wasseren  seer 
tief.*  VoesLB.  1557.  ,Bipa,  labrum,  fibra,  crepido,  ein 
bort  oder  gestad  eines  flusses,  sees,  brunnens;  das 
port  am  wasser  oder  fluss.  Bipis  compescere  flavium, 
das  wasser  im  runss  behalten  oder  weeren,  dass  es 
nit  über  das  port  aushinlaufe.*  Fris.;  Mal.;  Dbvsl. 
1677;  1716.  ,Am  gestad  [Var.:  bort]  des  Bhodans.* 
Maukitiana  1581.  ,Der  Bhin  louft  zwüschent  zweien 
tiefen  Borten  ingeschlossen.*  JJBObqbr  1606.  JDas 
Bordt  ist  unterfressen,  actum,  deploratum  est'  Mbt., 
Hort  1692.  ,Am  Port  oder  Sand  des  Baches.*  Sbrbbb. 
1742.  ,Sotane  Einschlagung  soll  beschehen  [statt 
durch  tote  Zäune]  durch  währschafte  Gräben  und  Auf- 
werfung hoher  Pörteren,  mit  Tannlinen  oder  Domes 
besetzet*  B  Forstmand.  1753.  ,Es  soll  verbotten  sein, 
allen  Landwasseren  nach,  wo  hohe,  erdbrüchige  Porter 
und  Gräben  sich  befinden,  einiges  Holz  zu  hauen.'  ebd. 
1766.  ,Mauerkot  an  den  Bort  der  Limmat  aniaiegen 
[ist  verboten].*  1763,  Z  Ges.  ,Das  Damm  oder  Port 
am  Mühlebach.*  1829,  Z  Bykon  Eaufbr.  —  p)  Rand, 
ansteigende  oder  abfallende  Böschung,  (mit  Gras  oder 
Gesträuch  bewachsener)   Grenzrain  an  Grundstücken 
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(Wiesen, Äckern,  Gärten),  Strassen  und  Wegen;  kleiner 
Abbang  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  GSa.;  See;  S; 
Th;  Ndw;  W;  Z.  PMli,  spec,  Rasenweg  zwischen  den 
»Kammern  nnd  Fachen*  im  Weinberg  ZS.  Es  B,  ab- 
mdje^,  A*  dim  B,  chunnt-me^  mit  ^em  Pflueg  nid  zue 
[weil  der  Abhang  zn  steil  ist]  See;  Th;  Z.  ,Ihm  falle 
das  Korn  nie,  nnmme"  hie  nnd  da  öppen  es  Uampfeli 
amene"  Port'  Gotth.  Ein  Betrunkener,  dem  Jmd  vor- 
hielt, er  branche  eine  breite  Strasse,  antwortete:  Er 
9änd  g'wöas  en  Bötaherr,  die  loufi^d  gtm  off-em  B. 
osw*  Ap.  Mü  *em  Wage^  über  '*  B,  a5«"  farei^;  über 
'8  JB.  übe*  tröUi^,  ,Wo  sie  diese  Breite  nicht  hat, 
mttsson  die  Porter  geschlissen  nnd  der  Strasse  die 
vorgeschriebene  Breite  gegeben  werden.'  S  Strassen- 
regl.  1817.  ,ümb  den  Boden  zn  ringsweis  ward  ein 
Port  oder  kleins  Mearlin  anfgeführt  ans  ungebachnen 
Ziegelsteinen.*  JRLandbmb.  1608.  Steil  abfallender 
Rand  einer  (Hoch-)  Fläche,  eines  (kleinen)  Hügels, 
Felsens,  absch&ssige  (Gras-)Halde  Af;  B;  Gr  (It  Bühler 
aach  als  Ackerland  verwendet);  SohwE.;  Üw;  W;  Z. 
Auch  ein  Hügel  selbst  mit  steil  abfallendem  Rande 
Gr;  Staldbr.  Mit  Rasen  bewachsener  Berggrat  Gl. 
Er  ist  uff  ^em  B.  usse!^  (s^  usserst  am  B.)  g^siand^, 
am  Rande  eines  jähen  (Fel8-)Absturzes  nl^E.;"  Ndw; 
W;  Z.  I"  de«  Pörtere^  umei^chräble*  [herumklettern] 
BO.  Oott  häd  g'ioOss  aw^  Freud  an  dim  lustege* 
VölMi,  sus  hätt-er  afe*  ätten  Eine*  dar«*  das  grousam 
stotzig  Bord  under  'em  Bode*  [Hochfläche]  ab  län 
drök^,  ScHwzD.  (GRSch.).  ,Die  [Kühe]  weide tend  sich 
umb  das  bort  in  den  wisen.'  Rvbf  1540.  ,Die  Mark 
gehet  schreg  über  die  Felder  bis  herfür  auf  das  Port, 
da  ein  alter  Lindenbaum  stehet*  1694,  Aa Wett  Kloster- 
arch.  ,Da8  Feld  bei  Jenaz  hat  zwei  oder  drei  Satz 
oder  um  etwas  erhöchte  Porter  ob  einandern,  welches 
eine  Anzeigung  ist,  dass  das  Landwasser  vor  Zeiten 
sein  Lager  hocher  müsse  gehabt  haben  als  jezund.* 
Sbrkrh.  1742.  ,Ich  habe  [bei  Arbeiten  zur  Boden  Ver- 
besserung] mehr  als  sechs  Bannen  voll  Steine  das 
höche  Bort  hinnen  aben  geworfen  und  eben  gemacht* 
1781,  ZZoll.  S.  noch  Ge-münd  (Sp.  822).  —  g)  im 
Reim  auf  ,Ort*:  's  Börtli  iseh  au"'*  es  Ortli  L.  Auf 
die  Frage  a*  wd^em  Ort?  erteilt  man  etwa  den 
Vexierbescheid:  Äme*  P,,  wo  kan  Of^  stöt  ThHw. 
—  2.  übertr.,  in  formelhaften  Wendungen,  a)  i.  S.  v. 
Ende,  Ziel,  Äusserstes.  Am  B,  sl*  Gl;  GRPr.  Am 
B,  lige*,  überwunden,  verloren  sein  L.  OSll,  de  l%st 
am  B,!  ,Iez  facht  an  der  Schwyzer  Pracht:  die  Eid- 
gnossschaft  ist  glich  am  P.  [am  Rande  des  Verderbens].* 
JMabl.  1674.  Afenge^  off^'em  Port  osse^  «e",  auf  dem 
Äussersten  Ap.  Etwas  an  e"  B.  bringe^,  zum  Ab- 
schluss  bringen  GrPf.  Si  hend  eister  eppis  time*  z* 
flicket  uHd  megi^d  dock  nid  rieht  a"  's  Bord  und  neiwe* 
nie  recht  toiters  g'rieke',  Scbwzd.  (üw).  D*  O'schicht 
muess-mer  iez  (2a""  ei^s  an  es  B.  BHa.  An  es  (kei^sj 
B,  cho**  (mit  Eim,  ÖppisemJ,  (nicht)  fertig  werden 
Aaj  Ap;  BHa.;  Gl;  GrHo.,  Pr.;  Soh;  Th;  Ndw;  Z. 
ly  Freud  findt  kei*  P.  Z  (ßrandenb.).  ,Wann  ich 
bald  komb  zum  Port*,  ans  Lebensende.  Ende  XVU., 
StAnvalibd;  doch  vgl.  auch  Port  IL  ,Um  mit  dem 
Handel  einmal  an  Bord  zu  kommen.*  PTsohudi  1726, 
neben  ,zum  Ende.*  —  b)  am  P.  si*,  am  Berge  stehen, 
in  Verlegenheit  sein  AALeer.;  Z. 

Mhd.  hört,  -U9  mn.,  Rand,  bes.  des  Schiffes.  Unser  ans),  f 
zeigt  den  alten  hd.  Laatstand,  das  d  des  schriftspra<;hlichen 
W.   ist  od.    Ober  die  Schreibnng  des  Anl.  gilt  das  Sp.  1864 


Anm.  Gesagte ;  aoch  das  aasl.  d  mag  zam  Teil  auf  dem  Ein- 
flass  der  nhd.  Form  berohn.  Dehnung  des  Voc.  scheint  ausser 
in  GrHe.,  Pr.;  ZW.  Qberall  eingetreten.  Das  Dim.  Bifrtli 
konnte  auch  zu  Boru*  gehören.  —  Das  W.  begegnet  h&nfig 
in  Lokalnamen,  die  zumeist  an  die  Bed.  ,Abhang,  abschflssige 
Halde*  anknQpfen.  Port,  kleines  Dorf  am  Ufer  der  Zihl  B 
(Jahn  1857).  Börüx,  P-  B;  Gl  (Berggrat).  06  B.  Gl.  Uf 
*em  B.  BAbl.,  Adelb.,  Br.  (ftusserster  Teil  des  Dorfes  neben 
dem  Mflhlebach),  Farni,  Hk.,  Lenk,  Sa.,  Schangn.,  Sigr. ;  GrA., 
D.,  Luz.,  Schnd.,  Y.,  Yalz.  (Iftnglicher  HOgel);  UwE.  (abschfls- 
siges  Landgut;  ,Hans  Gasper  auf  dem  Port.*  1781),  «/'«m 
Bürtji  GrGrüsch  (Berggut),  i«/<fc«  Bürter  GrD.,  Yalz.,  uf  Port 
BSumisw.  «Zwischen  den  FOrtern*  BAdelb.  Am  B,  GGom- 
misw.;  WLenk.  Im  B.  ZEgg.  Das  Hotel  du  Port  in  LE. 
soll  It  Osenbr.  ans  Älterem  am,  zum  P.  verw&Ischt  sein. 
Aug%t-B,  W  (vgl.  19  Sagen  199),  AUt»ch-B.  W,  Wüer-B,  19 
(Rand  des  Abhangs,  der  das  Plateau  von  Wylern  beim  Pfarr- 
hause Ton  Binn  abschliesst).  ,Hohen-Port*  Schwib.  ,Holz- 
Bort*  QlMitlOdi  (Alp).  ,Mtth]e-Port'  MHibort  BAdelb.  (s.  Jahn 
1867,  896).  R9M-P6rt  LStdt  (Ober  dem  Reussufer).  Bort- 
AeKer  ZWetz.,  ,Bort-Grund*  (,Heini  am  B.*  XI Y.,  UwAIpn.), 
,Port-H&u8er*  B,  Port-Bürt  BHk.  (einer  der  Tier  Gemeinde- 
bezirke; nach  einer  Angabe  dafür  auch  Port  m.),  Port-Weid  B. 
In  Familiennamen:  Ambort  W,  Portmann  L  und  wohl  auch 
Borttr  Y\^Briegerberg;   1488,  Y\^Ernen. 

Acker-,  Acher-:  Ackerrand,  mitunter  aachs 
Für-Haupt  1  (Bd  11  1498)  GaFan.,  He.,  Klost.  -^ 
Falche"-:  mit  Faichm  (Bd  I  798)  bewachsene  steile 
Waldlich tang  ZO.  —  Win-gart-  Wingert^:  mit  Basen 
bewachsener  Band  an  oder  zwischen  Weingarten,  gew. 
als  Fahr-  oder  Fnssweg  benutzt  GaChar,  He. ;  s.  Tsch. 
110.  —  Hörd-:  Erdböschung  BBe.  —  Huet-:  Hut- 
rand Z.  Hutein fassung:  , [Nicht  verboten  sind  U.A.] 
goldene  und  silberne  Hüetpori*  B  Mand.  1728.  — 
Ort-heu^-,  Rüch-heu'^-:  Abhang,  an  dem  nur  Orf- 
oder Büch-Heuuj  (Bd  II  1817.  1819)  wächst  ZO.  — 
Chis-:^  Ch,'Fi8ch  (Bd  1  1102)  WG.  —  Mägeri-: 
Abhang,  an  dem  Mager-Heuw  (Bd  II  1819)  wächst 
GW.  —  Nidel' PörtU:  Ansatz  ?on  Rahm  am  Rande 
des  Gefässes,  worin  derselbe  stehn  gelassen  wird 
ZO.  —  Büfi-Port,  -Bord:  Rand,  Abhang  an  einer 
Büfi,  einem  Waldbache  GaHe.,  Pr.  ,Das  der  Feind  in 
den  newen  Weingarten  sich  auf  einem  Rüffiport  in 
die  Schlachtordnung  gestellt.*  Gr  Handlung  1632.  — 
„Rügg-:  Bord  des  Berges,  der  von  seiner  Form  den 
Namen  Bugg  [Rücken]  hat  GT.**  —  Räm  Böm- 
P6rtli:  =  Nidel'P.  ApH.,  M.  Dieser  Rahm  wird  nicht 
selten  äusserlich  als  kühlende  Arznei  angewendet 
Ap.  —  R6r-Bort:  Schiffswand  BO.  —  Stüde«-: 
mit  Gesträuch  bewachsener  Abhang  B;  L  (Schür- 
mann); Z.  ,Das  Kohlmätteli  nebst  etwas  Studport.* 
B  Volksztg  1885.  —  Bett-statt  Bettschet-:  Bettrand 
Ap.  —  Strasse"*:  Strassenrand  Aa;  Gr;  SohwE.; 
Th;  Z.  —  Tal  1er-:  yerzierter  Rand  eines  Tellers  Z. 
—  Wuhei'Pörtli:  verstärkter  Rand  an  Strümpfen 
oder  Yorärmeln  Z.  —  Wase"-Port:  mit  Rasen  be- 
wachsenes P.  AALeer.,  Suhrent;  Tu.  Berichte*  wie-n-es 
W,,  viel  unsinniges  Zeug  schwatzen  AALeer.,  Suhrent. 

Borte''  f.,  in  der  ä.  Spr.  auch  n.:  1.  wie  nhd., 
Borte,  Trosse,  als  Besatz  von  Kleidungsstücken  Bs;  Z. 
«[Verboten  werden]  güldene  und  silberne,  gute  und 
falsche  Borten.*  1718,  ApTrogen.  S.  auch  Oras-Bogen 
(Sp.  1066).  In  älterer  Zeit  auch  als  (Frauen-)Gllrtel. 
,Ein  beschlagen  langen  frauenporten.*  XV.,  L  Invv. 
(5fter).  ,Ein  beschlagnen  porten*,  als  Gewinn  aus 
einem  Glückshafen.  1495,  ZDiet.  ,1  rot  porten  10  lot, 
1  schwarz  porten  llVs  lot,  2  grüene  porten  6V«  lot.'* 
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Ende  XV.,  Z  Iny.  »Ein  gestickt  bort,  mit  den  12  botten 
und  silbornen  zeichen.'  1525,  Z  Inv.  ,1  roten  gnldinen 
beschlagnen  gürtel,  1  guldis  pörtli  mit  1  senkcli  nnd 
schlössli.'  am  1551,  Z  (nnter  den  ,kleinoten*  eines 
Fränleins).  ,1  sänkel  nnd  ringgen  zn  einer  porten, 
1  gnldiner  sänkgürtel  nnd  1  gürtel  mit  gewerchtem 
Silber  beschlagen.'  XVL,  Z.  —  2.  „feierlicher  Kopf- 
pntz  der  Bräute  auf  dem  Lande  See."  Börtli,  jnng- 
fränlicher  Kopfschmuck,  bestehend  aus  einem  etwa 
5  cm  breiten  Reifchen  aus  Pappe,  das  mit  Seide  über- 
zogen und  dicht  mit  dünnen  Messing-,  Silber-  oder 
Goldplättchen  besetzt  ist,  die,  weil  lose,  beim  Gehen 
ein  leises  Klingen  verursachen ;  das  Börtli  wurde  wie 
ein  Kranz  bei  Taufen  von  der  Patin,  bei  Hochzeiten 
von  der  Braut  und  an  der  Fronleicfanamsprozession 
yon  den  Jungfrauen  getragen,  bei  letzterer  Gelegen- 
heit oft  noch  mit  einem  Kränzchen  von  Hahnenfuss- 
blüten  gekrönt  LE.  f  Am  Herrgottstag  für  Schueh 
und  Börtli  zum  ümgä^  [Prozession].  JRoos  1892. 
/Perle^'J Borte;  ehemals  ein  vierschrötiger,  mit  Perlen 
und  Edelsteinen  versetzter  Kopfschmuck,  mit  welchem 
die  Jungfrauen  bei  Kindtaufen  und  bei  ihrem  hoch- 
zeitlichen Kirchgange  und  Gastmahle  prangten'  Bs 
(Spreng).  ,Die  besondere  jungfräuliche  Zierden  und 
Zeichen,  oder  Schäppel,  Perlein,  Borten,  den  Kranz 
tragen  usw.'  Leu  1727  (nach  alten  Mandaten). 

Mhd.  b<»rte  m.,  Kand;  Band  (als  Gttrtel,  Besatz  usw.). 
8.  noch  Addi.  zn  Bort.     Zu  2    vgl.  Har-Band   (Sp.    1329). 

borte":  an  Kuchen  das  JBorf  machen  Z;  s.Bortlc, 

ver-portieren:  mit  Borten  besetzen.  ,Das  Ehren- 
parlament mit  verportierten  Hüten.'    1728,   TuWeinf. 

.bortne*:  den  Samenhanf,  wenn  der  Fimmel 
herausgezogen  ist,  vollends  von  dem  Unkraut  rei- 
nigen Zo." 

„Viell.  daher,  weil  man  den  Samenhanf  gern  an  den 
Borten,   d.  i.  an  den  Enden  der  HanflAnder  stehen   l&sst.** 

börtig,  in  ZLunn.  6be"-b.:  bis  zum  Bande,  zum 
Oberfliessen  voll,  von  Gewässern  BS.;  L;  ZLunn. 
D'  Ar  ist  h, 

börtle",  p»:  1.  Börtli  machen  B;  Z;  s.  Bort  1  d. 
—  2.  =  hortnen  „Zo." 

Fort  n  n. :  Hafen.  1.  Spr.  a)  im  eig.  Sinne.  ,So 
bald  das  schiff  lendt  und  ins  p.  kommt.'  1460,  Bs. 
,Der  wind  ward  guot  und  fuort  das  schif  unz  vast 
nach  an  das  p.'  Morqamt  1580.  ,Die  Häfen  und  Port.' 
BCts.  Als  Masc. :  ,Ein  SchwÜmmer,  der  den  P.  nicht 
finden  kann.'  JHott.  1666;  neben  ,das  P.'  —  b)  übertr. 
,Wir  bittend  euch  widerumb  in  das  P.  des  rechten 
versicherten  Gestats  begeben',  zum  katholischen  Glau- 
ben zurück  zu  kehren.  Gulden  Bund  1585/1658.  ,Man 
nahm  uns  in  die  Schiff  und  in  die  Sicherheit.  Das 
Bathaus  war  mein  Bort:  dort  hat  man  diese  Wunden 
besorget  und  verbunden.'  FJHermann  1755. 

Das  Neutr.  ancb  noch  bei  GKdnig  1695.  Stolz  1519 
braneht  das  W.  als  Fem. :  ,In  yetlicher  p.' ;  dazu  der  schw. 
PI.:  ,porten.'  ebd. 

Fort  III :  Bestellgebühr,  Porto.  ,Dem  Ghurer  Botten 
für  das  vom  Hrn  [Pfarrer]  von  Galgenen  [geschickte] 
Gembs  P.  von  Lachen  zalt  20  ß.'  1689,  ZZoll.  Tageb. 

In  der  lebenden  MA.  gew.  Porto.  ,In  den  Brieflohnen 
oder  Porto.'   1676,  F. 

Brie f-P orte ■  (PL):  *=  dem  Vor.  ,Wie  von  denen 
Particularen  vilfältig  wegen  Erhöhung  der  Briefporten 
geklagt  worden.'  1748,  F.  ,[Der  von  den  Postpächtern] 


wegen  der  Briefporten  eingegebene  und  eigenhändig 
unterschriebene  Tarif.'  1758,  ebd. 

Nicht  recht  klar  ist  die  Stelle:  ,Die  Posten,  die  Brief- 
porten, Buchl&den  sind  nach  gefthrlichen  Bttchern  za  visi- 
tieren.'  1769,  Abscb.  YII  2,  347  (betr.  F). 

Pass-Port,  -en  f.:  Geleitsbrief.  ,Passporten  oder 
gleitsbrief,  symbolum,  commeatus,  permissus,  venia. 
Libellus,  ein  p-en  oder  zädel,  so  man  gibt  an  ein 
zoller.*  Frib.;  Mal.  ,[Für  die  Reise  wurde  uns  von 
den  GnHHn]  zugestellt  ein  offen  fürgeschrift  und 
glich  als  ein  p-en.*  Jo8.Mal.  1593.  Heide  zu  einem 
Juden,  den  er  getötet  hat,  mit  Bez.  auf  dessen  Todes- 
wunde: ,Die  P.  du  ihm  [Gott]  zeigen  sott.*  GGotth. 
1619.  ürlaub(schein),  auch  Dienstzeugniss,  bes.  von 
Soldaten.  ,[Solche,  die  aus  dem  Felde  heim  laufen, 
sollen  an  Leib  und  Gut  gestraft  werden]  es  were  denn 
sach,  dass  si  guote  Wortzeichen  oder  brief  und  baas- 
borten bringent*  1499,  S.  Auch  wer  wegen  Krankheit 
heim  müsste,  soll  zuvor  vom  obersten  Hauptmann  «ein 
bassport'  erwerben  und  den  seinen  Herren  zeigen. 
1512,  Absch.  Befehl  an  die  Vögte,  ,die  ohne  p-en  ans 
dem  felde  heimgekehrton  eilends  an  her  zu  schicken.* 
1531,  Strickl.  ,Commeatum  militi  dare,  ein  Urlaub 
oder  p-en  gäben.  Causaria  missio,  ein  oerlicbo  p. 
(p-en.  Denzl.  1677;  1716).  Qui  causarie  missus  est, 
der  ein  eerliche  p-en  hat  oder  aus  redlicher  ursach 
geurlaubet  ist  Gratiosa  missio,  ein  p.,  die  einem 
kriegsmann  aus  gunst  nachgelassen  ist  vor  dem  zeit 
oder  zil,  und  er  den  sold  verdient  hat*  Fris.;  Mal. 
,MHHn  [Prinzipale]  haben  mir  ein  ordentlichen  ab- 
scheidt  und  bassbort  uff  zinstag  den  27.  sept  1569 
gegeben.'  ARtff  1591.  ,[Er]  ist  ein  eerlicher  Kriegs- 
mann nach  Lut  sjner  P-en.*  1600,  Ardüskr.  ,Ein 
Soldat,  der  sich  seiner  P.  rümpte.*  Scbimpfr.  1651. 
RA.  ,Einem  p-en  gäben*,  den  Abschied,  Lanfpass 
geben.  NMan. 

Port(e'*)  I  f. :  Name  der  Stationen  an  Alpen  Strassen, 
wo  die  transitierenden  Waren  umgeladen  werden 
mnsstcn;  dann  übertr.  auf  die  (aus  einer  oder  meh- 
rern  politischen  Gemeinden  oder  ganzen  Talschaften 
bestehenden)  Genossenschaften,  welche  die  Strassen 
gebaut  hatten  und  unterhielten  und  denen  dafür  die 
Erhebung  von  Weg-  und  Brückengeldern,  bes.  aber 
das  ausschliessliche  Recht  zustand,  den  Warentrans- 
port je  von  einer  Station  zur  andern  zu  besorgen  Ga 
(XVm.).  Vgl.  Porten-Genöss  (Sp.  822),  -Bicht,  Auf 
der  Strasse  von  Chur  nach  Bellonz  bestanden  sechs 
solcher  Porten  (Port  Im  Boden,  Thusis,  Schams,  Rhein- 
wald usw.).  Näheres  über  die  Geschichte  der  F.  s.  Gr 
Monatsbl.  1898,  241/5.  265/74.  290/6. 

Rfttorom.  port,  porti  m..  Auf-  and  Abladestelle,  Waren- 
niederlage;  8.  Pallioppi  555  a.  Das  Fem.  wohl  zanAchst  in 
der  Zs8.  ,P.-6eD0S8en8chaft'  und  dann  ancb  für  die  abge- 
kürzte Form  beibehalten. 

Pepte»  II,  in  W  daneben  Port  (Pord  WKippel, 
Münster,  StUlr.,  Simpeln,  Turtm.)  —  f.:  1.  a)  Pforte, 
Tor  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  GaPr.;  Ndw;  U;  Z.  Orad  vortut 
ob  der  P.  [der  Festhütte]  hed  's  eso  es  G'mdli  g'han. 
GFiENT  1898  (GaPr.).  Am  längsten  haftete  das  W. 
in  den  Namen  der  (nun  verschwundenen)  alten  Stadt- 
tore, wie  Chröne^'P.  (jetzt  noch  als  Hausname)  ZStdt. 
,Er  wurde  zu  Trier  vor  die  porti  an  einen  nussbonm 
gehangen.'  1478,  Absch.  ,[Es]  ist  im  der  weg  oder 
port  fürkommen  [verlegt  worden] :  do  er  henuss  wolt 
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Bart,  bert,  birt,  bort,  bort 
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gen  Sant  Fiden,  fieng  mau  in.'  Sichbr  1531.  ,Hart  an 
der  statt  Born  gegen  der  parten  Sancti  Spiritus.'  Ebssl. 
«Eweren  Spiess  durch  die  Porten  feit!*  unter  den 
Kommando  Worten  ,uber  den  Spiess.'  yAL.FRiEDERioH 
1619»  16;  wozu  S.  19  nähere  Angaben  über  die  Aus- 
führung. ,Einem  Krieg  im  Land  schliesst  auf  die 
Porten.'  Stettler  1642.  In  biblischer  Spr.  von  der 
Himmelspforte.  ,Maria,  welche  ein  einige,  ewige  por- 
ten  bliben  ist  [durch  die  man  in  den  Himmel  gelangt].' 
1527,  HBuLL.  ,Das  ist  die  einige  Porten,  dardurch 
euere  Seelen  in  den  Himmel  gereichen.'  AKlinol.  1688. 
,Hoffe,  der  grosse  Fürst  werd  mir  alldort  mit  seinem 
Schlüssel  öffnen  die  Himmelsport.'  1744,  Obw  Grab- 
schrift. —  b)  Haus-,  Zimmertür  GaPr.  (Kuoni);  PPo.; 
W  (neben  TiJir);  unterschieden  als  Hüa-,  Stubu^'P. 
usw.  W.  Vgl.  auch  Baichen  (Sp.  1190).  Vor  der  eiffnun 
F.  iiD%8chun  W.  Was  mun  den  Ärmun  zer  P.  üs  giH, 
das  chunnd  hüfu^itols  zun  Pfeistrun  um  in.  ebd. 
—  c)  (oft  Dim.  Portlt)  Zaunlücke,  Durchgang  durch 
einen  Zaun,  nur  so  breit,  dass  Menschen  und  Vieh 
einzeln  durchgehen  können  BO.  (einzelne  Angabe);  üw. 
Syn.  Lücken  h  (Bd  III  1255).  «Von  porten  und  türly. 
Wer  port  ald  türlj  offen  lad,  ist  kon  um  2  pfd  buess. 
Wer  porten  hat,  da  einer  türli  sol  han,  der  ist  euch 
kon  um  2  pfd  buess.'  um  1500,  Ndw  Rq.  ,Wo  einer 
den  andern  atzte  Wintorszit,  diewyl  die  Porten  offen 
sind.'  1605,  SchwG.  Bq.  ,So  einer  eine  Porten  offen 
iindt,  so  solle  er  sie  auch  wiederum  vermachen,  und 
gehört  dem,  der  die  Porten  offen  findt,  20  ß.'  1751, 
ScHW  Rq.  S.  Be-legi  (Bd  III  1200).  -~  2.  beweglicher 
Boden,  Klappe  am  Büto-Chorb  [Behälter  zum  Tragen 
Yon  Mist  oder  Erde]  WG.,  Visperterm.  Syn.  Bödli. 
Jüngere  Entlehnung  ans  dem  Rom.  In  den  &.  Quellen 
geben  die  starke  und  schwache  Flexion  des  W.  durchein- 
ander. Der  militärische  Befehl  unter  1  a  erkl&rt  sich  daraus, 
dass  er  eig.  Yor  dem  Sturm  gegen  eine  Pforte  gegeben  wurde; 
Tgl.  RQstow,  Gesch.  der  Inf.  I  318. 

Vor-.  ,Das  Schloss  nebst  den  Vorporten  schleifen.' 
1712,  Hess,  Badenf.  —  Ge-:  =  Porten  Ic,  ,Es  soll 
nieroan  das  gemeinmerky  genote  verschlachen,  wann 
das  offene  geborten  haben,  da  man  uss  und  in  möge 
farn.  Verschlüege  yeman  die  gemeinmerky  als  ge- 
note, das  es  nit  offene  lücken  hotte,  der  müesste  es 
bessern.'  1889/1544,  Schw  LB.  ,[Ich]  tuon  euch  kundt 
an  disem  offenen  briefe,  das  ich  oder  min  erben  dem 
yorgenampten  guot  die  geporten  offen  lassen  soll  yon 
Sant  Gallen  mess  hin  unz  zu  mittem  merzen.'  1340/1544, 
ebd.  —  Chirche»-:  Kirchentür  W.  Vs  Banda  ist 
wol  es  heüigs  Ort:  Da  chunnt  der  Gletscher  selbst  vor 
d'  Chirchu*port,  —  Post-.  ,Von  den  kleinen  Auslass- 
oder Postpörtlein.  Man  machet  sie  in  der  Mitte  des 
Tors  oder  Porten,  damit  des  Nachts,  wo  Volk  aus- 
oder  hinein  wollte,  nicht  die  ganze  Porten  eröffnet 
werden  müsse.'  Kriegsb.  1644.  —  Schutz-:  Fall- 
gatter, -Tür.  Krieqbb.  1644;   s.  fäüen  (Bd  I  759). 

portne":  Haus  und  Hof  schliessen  GWallen- 
stadterberg. 

Portner  m.:  1.  (Klo8ter-)Pförtner  L;  PÄl.  Siehe 
Nidd  (Sp.  673).    ,Portner'  neben  ,Torwarter.'  1531/48, 

1.  Chron.  .Janitorem,  portner.'  Fris.;  Mal.  Bildl. 
,Ein  Statthalter  Christi,  ein  portner  des  himmels.* 
EGüALTH.  1546.    S.  auch  Mantel-Gät  (Bd  II  255).  — 

2.  ,Pörtner',  Name  einer  militärischen  Gesellschaft, 
deren  Mitglieder  ,sint  1713  auf  der  Schanz  bei  der 
Kronenporte  (daher  sie  auch  den  Namen  haben),  sint 

Schwelx.  IdiotÜLon.  IV. 


1772  aber  in  dem  Schopf  hinter  dem  Scbanzenhof  sich 
den  Sommer  über  wöchentlich  zwei  Mal  in  den  Waffen 
üben.'  yMoos  1775;  vgl.  noch  Mero.  Tig.  1742,  508; 
DWyss  1796,  244/5.  Von  1744—98  gab  die  Gesell- 
Schaft,  auch  ,GeseIlschaft  der  Pförtner'  oder  ,Porten- 
Oollegium'  genannt,  Neujahrsstücke  heraus;  ygl.  dar- 
über Z  Neuj.  St.  1857,  26/8. 

Portneri»  f.:  Pförtnerin  PAl.;  SchwE. 

F6pt(e)r'e  AaF.,  Ke.;  B;  GF.,  Pörtfejrett  Aa  (Gysi); 
Th;  Z,  Poterett  AASt.,  Pod(eJrett,  B-  Z  (in  Rüml.  Bo'- 
derettj  —  PI.  unyer.  oder  -etter  Th;  Z  —  n.:  Porträt, 
im  weltern  Sinne  jedes  eingerahmte,  an  der  Wand 
aufgehängte  Bild.    Syn.  Taften, 

kh'Portrett  n.:  Porträt  AAWohlen. 
ab-portriere":  porträtieren  AAWohlen. 

Portugal.  In  dem  Zuruf:  H&l  üf,  R!  L;  siehe 
Bd  I  121. 

portugalisch:  portugiesisch.  Ansh. 

Fortan,  ,Partun'  f.:  eine  auch  als  Gefängnis  ver- 
wendete Feste  in  Bellenz.  Die  grosse  Rechnung  über 
den  Bau  der  Parthun.  1623,  Absoh.  Die  übrigen  Sol- 
daten haben  die  Parthun  und  beide  Porten  zu  be- 
wachen. 1629,  ebd.   —  Wohl  za  it.  portone, 

Portuner  m.:  Wächter  auf  der  ,Portun',  zu  den 
von  den  Eidgenossen  in  den  ,onnetbirgischen  Vogteien' 
eingesetzten  Amtleuten  gehörig.  Vgl.  Absch.  IV  1  e, 
540;  IV  2,  1323;  V  1,  1637.  1683;  V  2,  1841. 

Bort,  Ge-bnrt  f.:  1.  als  Vorgangsbezeichnung, 
a)  das  Gebären.  ,An  der  purt  sterben.'  Z  Bibel  1531 ; 
ThPlatt.  1572.  ,Dieweil  [das  Meerschweinchen]  8  oder 
9  junge  in  einer  hurt  härfür  gebäre.'  Tiere.  1563. 
,Burt  fürderen.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  b)  das  Geboren- 
werden. ,Von  Christi  unsers  lieben  Herren  purt'  1529, 
HBcLL. ;  JFuNKELiH  1553  (neben  ,burt,  geburt') ;  ,burd.' 
1531,  GsJen.  —  2.  ,die  B.  stellen',  das  Horoskop 
stellen.  ,Tage  wehlen,  Burten  stellen  ist  ein  eitle 
Fantasei.'  B.  u.  CMet.  1650.  —  8.  das  Geborne  (Kind, 
Junges);  Nachkommenschaft  H.  yon  Freienstein  ver- 
kauft an  die  Propstei  Zürich  das  Eigentum  an  ge- 
wissen Eigenleuten  ,und  an  der  geburt,  so  yon  inen 
kumet'  1314,  Z.  ,Und  daz  sind  die  geburten  Jacobs.' 
1531/48,  I.Mos.;  dafür  »Geschlechter.*  1667.  ,Ire  küe 
bringend  die  purt  für.'  Z  Bibel  1531;  ,burt'  1560. 
,Wan  da  niemands,  weder  burt  noch  mag,  man  noch 
wib  [usw.]  des  andren  yerschont'  Ansh.  ,Die  burt, 
geburt,  das  jung,  partus.'  Mal.  —  4.  Dim.,  Nachge- 
burt ,Tribent  das  Bürtlin,  desglichen  die  tote  Frucht 
uss.'  ZZoll.  Arzneib.  1710.  ,Lauch  und  Beterlinsaft 
ist  ein  träffenUches  Mittel,  das  Gebürtlin  yon  Kind- 
betterinnen zu  triben.'  ebd. 

Mhd.  burt,  geburt,  Zar  Schreibong  des  Anl.  vgl.  Anm. 
ZQ  BArde  (Sp.  1540).  Das  W.  berührt  sieb  (bes.  in  Bed. 
3  und  4)  mit  ßurdi  5  and  6  (Sp.  1545). 

Un-:  bildl.,  Missgeburt.  ,So  hat  [die  Pension] 
gebracht  und  erzogen  under  yilen  andren  unpurten  für- 
nämlich  eigen  nutz,  unghorsam  usw.'  Ahsh.  —  Heil-: 
weibl.  Personenname,  um  924,  ZHöngg.  —  Miss-: 
Missgeburt  ,[Hiob  wünscht]  er  wäre  wie  ein  m.,  die 
in  muoterleib  gestorben  ist'  LLAy.  1582.  Auch  bei 
Ruef  1554;  Vogelb.  1557.  —  Nach-:  Nachgeburt 
Rüi»  1554.  S.  noch  Gr.  WB.  VII  33.  —  Wider-: 
Wiedergeburt  ,Die  w.  yon  üblicher  kindtschaft' 
Kessl.    Auch  bei  R.  u.  CMejer  1650. 
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dr-gebnrt:  als  attr.  Adj.  in  Yerbindang  mit  ,Go- 
bnrts-,  Namenstag*,  formelhaft  bei  Glückwünschen 
Erwachsener  ZO.  ,Ich  weusch  dir  tausend  Mal  Glück 
nnd  Sägen  anf  dein  ehrgeburtes  Namensfast.'  Stutz. 

ge-bnrtlich.  ,Der  Grave  yon  Vallendis  mit  sampt 
sinem  purtlichen  schloss  nnd  statt/  CTürst  nm  1489. 
Jhr  aller  geburtlich  Abkommen  gibt  die  volgende 
Tafel  klarlich  zu  erkennen.*  Güler  1616. 

bürtig:  gebürtig  Gr.  ,B.,  har  erboren,  har kom- 
men, orinndus.*  Mal.  Anch  bei  LLav.  1569  («gebürtig.' 
1670);  1586,  ZHongg;  Gnler  1616;  1663,  Banernchr.; 
FWyss  1672;  ,pürtig.*  RCtb. 

YolU:  =^gw€i-händ%g  (Sp.  1340).  Gr  Erbrechte  1831. 

Bnrtje"  f.:  Gesellschaft  (mit  verächtlicber  Nbbed.), 
Gesindel  BSa.,  oSi.  Ich  sinnen,  die  Burtja^  [zwei 
Eirschendiebe]  tcieri  doch  wol  eppen  nit  'bl^en,  toinn 
8%  hätti  ehönnen  Glider  weiggen  [sich  rühren],  Schwzd. 
(BSa.).   Die  frömdi  B.  [drei  fremde  Gesellen].  Romano. 

Wahrsch.  Abi.  von  Burt  i.  S.  ▼.  Nachkommenschaft.  Vgl. 
zur  Begriffsentwicklung  Fatel  (Bd  I  1055/6),  Ge9chlüecK  auch 
nhd.  .Brnt.* 

Bü^rt  (auch  P-),  in  BBe.  (Li  Dan.)  auch  Bürü,  P-, 
in  P  (It  Schott)  Bürt  —  PI.  -«•  —  !:  =  NäcJ^mr- 
Schaft  5  b  (Sp.  1521);  AUmendgenossonschaft  mit  flur- 
polizeilichen und  in  Gr  früher  auch  politischen  Ge- 
rechtsamen BD.;  Gb;  P.  ,Bauertgemeinden,  Genossen- 
schaften, bei  welchen  das  Nutzungsrecht  ge wohnlich 
auf  dem  Besitz  eines  Haus-  oder  Fouorstattrechtes  be- 
ruht und  deren  Nutzungsrecht  in  der  Berechtigung  zum 
Bezug  von  Brenn-,  oft  auch  von  Bau-  und  Zäuneholz, 
sowie  in  einem  mehr  oder  weniger  beschränkten  Weide- 
recht besteht  BD.*  Ztbchr.  f.  Gemeinn.  1865, 409  f.  ,Eine 
Bänert  oder  Bäuerd  heisst  im  BO.  jede  Gemeinde  von 
zerstreut  liegenden  Häusern,  die  eine  Abteilung  eines 
Kirchspiels  bildet,  für  sich  eine  eigene  Ökonomie  hat 
und  gemeinsame  Alpen  benutzt,  wie  dies  vorzüglich 
in  den  Talungen  yon  Oberhasle,  Interlaken,  Frutigen 
und  Simmental  der  Fall  ist.*  Jahh  1857,  ähnlich  bei 
Stalder.  ,Die  Bäurde,  Dorfgemeinde.*  Zbchokke  1797. 
,Reichenbach,  eine  Kirchgemeinde  mit  ca  2000  Ein- 
wohnern, zerfällt  in  8  Bürte^,  mit  eben  so  vielen 
Schulen.*  Ztbo.  Die  Pfarrei  BHk.  zerfällt  in  4  Bürte^ 
(worunter  die  Mittelst-,  Port-,  Schwändi-B,),  in  BBe. 
gibt  es  eine  inneri  und  eine  usseri  P.  ,Für  einen  der 
Ansiedlung  im  Tale  vorangegangenen  Anbau  der  Tal- 
höhen spricht  der  Umstand,  dass  nur  die  drei  Ge- 
meinen Gimmelwald,  Murren  und  Wengi  den  Namen 
und  die  Rechte  sogenannter  Bäurden  haben  und  dass 
der  Talgrund,  wo  jetzt  die  Kirche  steht,  mit  allen 
Rechtsamen  und  Obliegenheiten  seiner  Bewohner  drei- 
fach geteilt  jenen  Bäurden  untergeordnet  ist.*  Jahn 
1850.  ,Einer  jeden  Paürt  und  Gemeind,  so  Almenden 
besitzen,  soll  frei  gestellt  sein,  ire  Almend  zu  nutzen, 
zu  niessen  [usw.].*  1668,  BFrut.  ,Ich  bin  in  einer 
Nacht  in  drei  Bäuerten  geritten  und  habe  elf  Per- 
sonen die  Augen  zugedrückt*  B  Kirchl.  Jahrb.  1893 
(Bericht  eines  Pfarrers  im  BO.  aus  dem  Pestjahr  1670). 
S.  noch  Bürt-Mann  (Sp.  273).  Die  politische  Gemeinde 
GrS.  ist  in  4  Pürten  eingeteilt,  deren  jede  ihren  Vor- 
steher, Geschwornen,  hat;  die  4  Vorsteher  der  P.  bilden 
mit  dem  Gemeindeammann  als  Vorsitzendem  den  Ge- 
meinderat. Vgl.  Tsch.  584 ;  Sprecher  167*2,  206,  sodann 
Sererh.  1742,  II  31  (mit  dem  Sjn.  Schnitz) ;  Leu,  Lex. 
XVI 14;  Gr  Sammler  1783,  120.   ,Welicher  Bürde  das 


Wolfgaren  geschlagen  wärde,  die  salb  Nachpurscbaft 
sol  daz  Garen  abncmen.*  XVII.,  GrS.  Landsatzg.  ,Die 
Nachpuren  in  der  selben  Pürd  mögen  Kuntschaf  dammb 
[wegen  Überladung  der  Alpen]  gäben.*  ebd.  ,Der  Stie- 
ren nnd  Kalberen  last  man  yeder  Nachpurscbaft  zu, 
wie  sy  gut  dunkt,  euch  der  Waiden  halben  zu  schir- 
men und  schützen,  wie  ain  yede  Pürd  gut  dunkt.*  ebd. 
,Die  Nachbarschaften  oder  Gebürden  des  ganzen  Lands 
[GbD.]  sind  zwanzig,  dann  es  sind  die  Wohnungen 
hin  und  wider  nach  Gelegenheit  der  Höfen  und  Gü- 
teren, wie  sonst  in  den  Wildenen  überall  zu  sehen, 
zerstrewet  und  von  einandern  gebawen.*  Sprecbsk 
1672,  317;  vgl.  dazu  B.  I  200. 

Ahd.  (Notker)  gebürda,  gehiurtda,  gebiurda,  mbd.  yefrfirde, 
(bewohnte)  Landschaft;  Collectivbildang  zn  gt4mn.  Das 
gleichbed.  mnd.  horde,  jetzt  Börde,  steht  wegen  des  kanen 
Yoc.  QQserm  W.  fern. 

B&rter  m.:  =  Bürt-Mann  (Sp.  273)  BHk.  En 
Mittelst-,  Port-,  Schwändi-B, 


Bartsch  —  burtsch. 

Bartsch  „BGr.;-  Gl,  Bartsch  Gl,  ^Bdrtschi,  Bdrsdti 
W",  Bertscho  (verächtlich  Bertschi)  WZerm.:  männl. 
Taufname,  Bartholomäus. 

BSrtsche'  f.:  Stange  Bs;  S  (in  den  Grenzbezirken 
gegen  Frankreich).  —  Frz.  perckt. 

bert8ehe":  =  &fr6c/ien  USil.;  Zo.    Kränkeln  U. 

BSrtschi:  männl.  Taufname,  Berchtold  BE. 

Der  Name  war  bes.  im  XIY.IXY.  sehr  beliebt  und  ver- 
breitet: ,Bert8chi(n).*  1387,  Zg;  am  1340,  Z  Stiftsiirb.  (dafür 
,BerchtoId.*  am  1330);  1879,  Z;  1885,  AaB.;  1386/141S, 
ZRatsb.;  1400;  ZElgg;  1406,  Ol;  1428.  Th;  KGys.  3&rt8chi 
Leinbacher*  und  ,B&rtz8chi  Oross.*  f  1444  bei  Greifensec 
«Bertschi  Triefnas',  Name  des  jungen  Bauern  in  HWitteo- 
weilers  Ring.  «Berschi.*  1358,  AaB.;  1381,  ZRatsb.;  1405,6. 
Als  Familienname  Birttehi  Aa;  BE.;  Seh;  1386,  L  ond  Ndw; 
1388/1482,  ORh.  (auch  ,Ber8chi*);  1398,  L;  1518,  B;  1531, 
Zg  und  Z;  um  1575,  SchwE.;  XVII.,  Bs;  1628,  Z.  ,Bertelin 
Erlinholz.*  1415,  flof  Kriessem.  B9rtach,  Familienn.  Gr 
Furna;  00.  ,UoIrich  Bertz  (B&rtz)*,  Kanzler  des  Abtes  vod 
St  Gallen.  1518/34,  Hof  Kriessern;  Kessl.;  Yad.;  ,ltelhaiu 
Bertz,  diener  der  kircheu  zuo  Romishorn.*  1535,  Kessl.; 
,aiDer  von  Rorschach,  der  Bertz  genannt.*  1538,  ebd.  ,Bertscb- 
man  Megger.*  1386,  L.  ,Bertschman  (oder  Berchtold)  tod 
Rinach.*  1387,  ebd.  ,Bertschman  von  Hortemberg,  barger  » 
Rinfelden.*  1387,  AaB.  Vgl.  auch  den  Dorfnamen  3art8chi- 
kon*  Z  und  die  Familienn.  ,Bert8chiker*,  Berttckinjfa-  Z. 
,Lienhart  Ber(t)8chiner.*  1491,  0. 

Piertseh  m.,  verst.  Sü''-,  ficÄtrI"-:  Schweinekerl 
GaPr.  —  Aus  dem  Ratorom. 

«Portsehi  m.:  =  Porscher  FU."  Da  est-er  [der  ver- 
lorne Sohn]  zu-mena*  rlche*  Burger  vam  sübe^  Iavhm, 
g^ gangem  o"*  dwa''  schickt -ne^  of  H^s  Landguet  ah 
Schwine^portschi. 


Barw  —  burw. 

Berwer  m.  (anch  n.) :  1.  rauher,  zottiger  Kleider- 
stoff aus  Schafwolle ;  vgl.  ABürkli  1877,  49 ;  Z  Ta- 
schenb.  1879,  68  (wornach  ,dicker  und  tünner  Berower* 
im  XVI.  in  Zürcher  Häusern  verwendet  wurde).  «Wel- 
cher in  unserer  statt  dehein  dünnes  berwen    macht, 
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der  soll  zetteln  sechs  stocke.'  1307,  B  Verordn.  (It  S 
Wochenbl.  1829,  157).  ,Berwer/  1469,  L  St  ürban 
Bechnungsb.  —  2.  ein  Stück  solchen  Tachs,  wie  es 
auf  den  Markt  kam.  ,Wie  ein  dick  berower  sin  sol 
und  wie  man  in  verkonfen  sol.  Ein  dick  b.  sol  sin 
an  der  breiti  ein  achtod  teil  nnd  anderhalb  eine  breit; 
nnde  mag  man  in  machen  knrz  oder  lang,  wie  der 
man  wil.  Die  tünnen  berower,  so  si  gewalchen  wer- 
dent,  die  snn  sin  zweier  eine  breit,  eis  sechszehendes 
teils  minder.  Die  tünnen  b.  sol  nieman  an  dien  wellen 
trüchenen.'  1804,  Z  Bichtebr.  »Von  eim  berwart  1  ß.* 
um  1400,  Aaraübr  Zolltarif.  ,Ein  berwer  [zahlt]  1  ß.* 
XV.,  B  Geleitsbr. 

berwerfn.  ,Derselb  kilchherre  sol  wisethaber  y on 
in  nemen,  wie  swach  der  ist,  doch  das  derselb  als  wol 
berait  sin  sol,  der  in  nf  ainen  berwerinen  mantel 
schüttet,  ist  danne,  das  dehain  helw  an  dem  mantel 
gehanget,  so  sol  in  der  kilchherr  nüt  nemen.'  1393, 
GBernhardzell  0£Fh. 

Vgl.  ,Berwer-  (auch  Berwertz-,  Berlin-)  Mantel*  bei  Gr. 
WB.  I  1539.  Lexer  I  200  yermatet  Zugehörigkeit  zu  mlat. 
berbicinu9,  SchafTell. 


Borxe".  Nur  in  der  Verbindung  Eim  Borxm  a"- 
rüere^,  ihm  durch  Hexerei  ein  leibliches  Obel  an- 
hängen ZKn. 


Barz  —  burz. 

,Barz  I  m.:   Bruch,  Riss,  zunächst  im  Holze  B." 

„harze"  I,  verst.  ver-b.:  (zer-) bersten  B."  — 
„Barzete"  li^Barz  B." 

Wahrsch.  mit  der  folgeoden  Gruppe  identisch,  da  die 
Begriffe  ,ber8ten'  und  ,8trotKeD*  sich  nahe  berühren. 

,Barz  II  m.:  Gedränge,  dichter  Haufe  von  Men- 
schen B",  ,densa  hominum  frequentia.*  Id.  B. 

harze"  II:  1.  „hervorragen;  strotzen  B."  ,Parzen, 
voll  sein,  turgere.  Voller  leib,  der  von  volle  harzet, 
corpus  plennm.  Also  voll,  dass  es  parzet,  conferta.' 
Fris.;  Mal.  ,Turgere,  aufgeblasen  sein,  gesteckt  [voll] 
sein,  harzen,  starzen.'  Dknzl.  1677;  1716.  Von  Speise 
vollgestopft  sein,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  atmen 
kann  B  (Zyro).  —  2.  (p-J  langsam,  mit  Mühe  sich 
durch  eine  enge  Öffnung  heraus-,  hindurchdrängen, 
von  weichen,  halbflüssigen  Dingen  BSi.  ,Ein  fauler, 
in  der  Hand  zerdrückter  Apfel  parzet  zwischen  den 
Fingern  durch'  (ImObersteg).  Sich  mit  Mühe  durch 
ein  Gewühl  hindurchdrängen  B  (Zyro).  —  3.  aus  Mut- 
willen, wie  unsinnig  auf  etwas  Weichem,  Schwellen- 
dem (z.  B.  auf  dem  Grase,  auf  Kissen)  herumstaropfen 
oder  sich  darauf  herumwälzen  ZW.  —  Mhd.  harten, 
strotzen,  herYordr&ngeD. 

ge-barzet.  ,jBarj?e<,  accumnlatus,  turgidus.'  Id.  B. 
Färztt  (verst.  %*parzet  AaBosw.)  vcU,  gestopft  voll, 
von  Taschen,  Säcken,  Körben  usw.  AauF. 

Barzete»  t\  =  Barz  II  „B;"  Id.  B. 

\i9kXiei\g',^ge^arzet  „B." 

harzig:  1.  =  dem  Vor.  „B;*  Id.  B.  —  2.  ,kühn. 
B,  tue'',  gross  tun.*  G  1790. 

Zu  2  Tgl.  ahd.  pctninti,  raneidus,  furibnndua;  fMnunga, 
rancor,  superbia,  invidia;    ferner  «aufgeblasen*,  ge-§chieidlen. 


Parzifal:  Untcrherold.  ,[Sie]  schicktend  die  ab- 
sagung bi  einem  alten  herold  und  p.*  Edlib. 

Umdeutung  des  aus  frz.  pourtuivant  entstellten  mhd. 
parzitxmt  («parBiphantw*  1478,  Bs  Chr.)  auf  den  Namen  des 
Helden  von  Wolframs  bekannter  Dichtung.  Das  Fortleben 
des  Namens  im  XVI.  ist  auch  sonst  bezeugt:  ein  Farcifkll 
Planta  von  Zuz  war  1533  Commissarius  von  Gleven. 

BSrx,  P-  m.:  =  Birseh  (Sp.  1607)  B;  ,nicht  bloss 
der  Stossseufzer,  auch  der  damit  verbundene  Ruck' 
(LTobler).  JS>  toüe^  B.  üslä;  beim  Heben  einer  Last. 
Er  [der  Sterbende]  het  wy^  n«"  B.  *tä^  «•*  du  iach  's 
ü8  g'slK  ,Hans  Joggeli  erhob  sich  mühsam  von  seinem 
Tängelstocke,  was  ihm  je  weilen  einen  langen  B.  aus- 
trieb.' Ambr.  Sohwz.-Kal.  1888.  ,Han8li  legte  sich  mit 
einem  sanften  B.  zum  Schlafen  z'weg.'  Gotth. 

b6rz6chtig:  grossprecherisch.  ,Ir  redend  gern 
sömliche  geschwullne  und  bärzächtige  wort  wider  den 
h.  kindertoufF.*  HBull.  1561. 

bfirzele":  1.  sich  behaglich  dehnen  nach  durch- 
wachter Nacht  (ohne  einen  Laut  von  sich  zu  geben) 
AaKoU.  Behaglich  im  Bette  liegen  ohne  zu  schlafen, 
von  Kindern  ZO.  —  2.  von  dem  behaglichen,  leichten 
Stöhnen,  das  Kinder  unmittelbar  vor  dem  Erwachen 
hören  lassen  B.  Fertig  tnache^,  gab  d'a  lAsdi  erwachet; 
los,  es  bärzelet  scho*,  MWaldbh.  —  8.  klagen  S.  I«** 
Äa*  nit  e^möl  dörfe^  eMage^;  wol,  d'  Stiefmueter  wurd- 
mer  nes  Liedli  g*sunge*  ha*!  Jo,  du  settsch  ne*  Stief- 
mueter ha%  de**  ehönnst  höre*  h.!  Joach. 

bfirze"  C-i'),  in  Obw  (It  vereinzelter  Angabe) 
hSrsse*:  l.^harzen  U t  ,Corpu8  plenum,  wol  ersettiget, 
der  von  volle  herzet.*  Fris.  —  2.  a)  tr.,  Gegenstände 
dicht  ineinander  drängen,  zsdrücken  AAWohlen.  — 
b)  intr.,  sich  mit  aller  Kraft  hinein-,  durchdrängen, 
-zwängen,  z.  B.  in  einen  überfüllten  Banra,  zwischen 
engen  Sitzreihen  hindurch  AADegerf.,  Schinzn.,  Wohl. ; 
Bs.  Sich  gegen  Etw.  anstemmen  AASchinzn.  —  3.=&ar- 
zen  3  ZS.  (ümt^-fb,  1)  sich  vor  Unbehagen,  Schmer- 
zen auf  dem  Lager  herum  wälzen  AAKulmert,  spec. 
von  fiebernden  Kindern  AABrugg.  —  2)  auf  allen 
Vieren  kriechen,  von  Kindern  AABrugg.  Du  herzist 
an  allen  Orten  ume*.  —  4.  a)  sich  winden  und  drehen, 
sich  (keuchend,  stöhnend,  ächzend)  abmühen  an  einer 
schweren  Arbeit,  beim  Heben,  Fortbewegen  einer 
Last  usw.  (z.  T.  mit  der  Nebenvorstellung  des  man- 
gelnden Erfolges);  sich  langsam,  mit  Mühe  (z.B.  bergan) 
bewegen  Aa;  Bs;  B;  Sohw.  An  öppis  ume*  b.  Aa;  Bs. 
Er  het  afe*  lang  dadra*  pBrzet  BSi.  Nume^  der  arm 
Tüfel  [von  Bauer]  muess  me  mit  Charst  und  Flegel 
pärze*,  B  Dorf  kal.  1882.  In  formelhafter  Verbindung: 
6.  und  chnorze*  BsStdt;  s.  Bd  III  760.  —  b)  mit  Her- 
vortreten der  Geräusch-  oder  Lautvorstellung,  s  ber- 
sehen  (Sp.  1607)  Aa  (ohne  B.);  Bs;  B;  GlU.;  L;  GRh., 
Ta.,  W.;  S;  TnPfyn;  üw;  W;  Z.  Mit  unsicherer  Bed., 
wohl  bloss  dem  Reim  zu  Liebe  in  dem  Spruch,  den 
man  zu  sagen  hat,  um  seine  Warzen  los  zu  werden: 
i«*  und  mini  Warze*  gange*  jiz  i*  d's  Näehbare*  Hüs 
ga*  b.,  wobei  man  an  der  Glocke  des  Hauses  zieht 
und  darauf  ungesehen  sich  davon  macht  B  (Zyro). 
a)  unter  einer  Last,  bei  schworer  Arbeit,  bei  hartem 
Stuhlgang  udgl.  D*  Butte*  voü  Brot  machen  ä?  Bedke*- 
chnechte*  z'  b.  und  z*  schnüfe*.  Breitbhst.  ,Die  Heg- 
nauer  sperzten,  herzten  und  schnerzten,  schoben  und 
schnoben,  dampften  und  stampften  [als  sie  ihre  Kirche 
an  eine  andere  Stelle  rückten].*  Beithabd.   In  formel- 
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hafter  Yerbindang  mit  Sjnn.  ,Er  rühmte  die  Knechte 
und  trieb  sie  damit  zu  ftbormassigen  Anstrengungen 
and  lachte  den  Backel  voll,  wenn  sie  so  recht  bj- 
steten  und  berzeten.'  Gottb.  «Es  war  recht  lustig  zu 
sehen,  wie  zuweilen  an  einem  recht  heissen  Nach- 
mittag das  eine  der  dicken,  alten  Weiber  hinaus  aufs 
Feld  gieng  an  irgend  eine  schwere  Arbeit  und  da 
bystete  und  her  zote,  nur  um  der  Nachbürin  zu  zeigen, 
dass  es  die  rüstigere  sei  und  nit  so  ne*  fule'  Hung.' 
ebd.  ,Aber  er  bistete,  berzete,  gruchsete  unter  dem 
Gewichte  dieser  Säcke,  dass  er  manchmal  fast  zu  er- 
sticken fürchtete/  ebd.  ,Sie  hatten  zehnmal  Zeit  [zur 
Arbeit],  aber  sie  berzeten  und  gruchseten  dabei,  als 
wären  ihnen  auf  einmal  zwei  Bauernhöfe  auf  den  Hals 
gefallen.*  ebd.  —  ß)  infolge  von  Atembeschwerden, 
z.B.  bei  Fettleibigkeit,  überfüUtem  Magen,  Brust- 
leiden. Hirz!  Wir  nit  g'schnüfe*  mag,  dir  bire!  ruft, 
wer  beim  Kartenspiel  Herz  ausspielt  Bs.  's  het  en 
jßsse*  g'ffS*,  bis  Alls  perzt  het  BsLie.  ,Sonderlich  von 
einem  krächzenden  Redner*  Bs  (Spreng).  Mit  Acc.  des 
Ergebnisses:  Fäl  's  du  's  g'schnuppe^  tt"*  b,  mechtist,  es 
Mal  uf  d's  Albristhore^  uehi*  z'  gä^,  DGkmp.  (BSi.).  — 
Y)  infolge  von  physischem  oder  moralischem  Schmerz, 
Krankheit,  Unbehagen,  auch  aus  übler  Gewohnheit. 
Was  hesck  o  geng  z*  b,?  Eint  het  Das  z'  5.  g^ha% 
die  Ändert  Disers,  BWtss.  St  het  ällederhand  g'ha^ 
z*  chlagen  und  z'  b.,  si  i^c/i  e*  Ziprinli  g'sl^  in  alle^ 
Teilet,  Breitenst.  ,Das  Alles  kniepet,  drejt,  sperzt, 
klönt,  brummt,  herzet,  räsoniert  und  schlägt  oft  wun- 
derlich durch  einander.'  Gotth.  (von  einer  Gemeinde). 
,In  zweien  Betten  [im  Spital]  berzete  und  stöhnte  es.' 
ebd.  ,Der  [kränkliche]  Mann  mochte  husten  und  b. 
[Var.  grnchsen],  so  nötlich  er  wollte,  sie  zeigte  ihm 
kein  Mitleiden.*  ebd.  Von  Tieren.  ,Ein  kleines  Kuhli 
begann  von  der  hintern  Wand  her,  wo  es  fast  erdrückt 
wurde,  zu  b.  und  zu  keuchen.*  Gotth.  (Fe***  d'  witt, 
SU  gruchs  e*  Mei^,  nimm  der  Oring  t*  d'  Häng  «**' 
bärz  fcie  es  Boss,  tre***  *«  Büehtoi  het,  ebd.  [Die  Kuh, 
die  die  ,yölle*  hat]  lit  am  Bode^,  het  g'muchset  und 
'berzt  und  isch  üftribe^  g'si^  wie-n-e^  giftigi  Chrott 
BsLie.  ,Hie  und  da  drehte  sich  die  eine  oder  andere 
[der  ruhenden  Kühe]  stöhnend  und  harzend  auf  die 
andere  Seite.*  Ahdbrkgo  1891.  ,Er  hat  mich  aber  gar 
zerstört,  all  tärm  im  lib  sind  mir  umbkert  und  truckt 
mich  übel  übers  herz,  dasH  ich  die  ganz  nacht  lig 
und  herz.*  HsBMan.  1548.  ,[Der  zum  Tode  Getroffene] 
hat  gschnufet,  herzet  wie  ein  Schwein,  welches  dem 
Tod  gar  nah  tut  sein.*  GGotth.  1619.  «Absonderlich 
wird  der  Abram  barmherzig  b.*  1743,  L  Spiel.  — 
c)  sich  unwohl  fühlen,  kränkeln,  und  Dies  durch  Ge- 
bärden oder  Laute  zum  Ausdruck  bringen  AaoF., 
Kulmert;  F;  L;  UwE.  Syn.  müderen  (Sp.  88).  Was 
hest  z'b,?  Er  hed  sdio^  lang  ume^  'herzet  UwE.  Dir 
birzet  Öppis,  ist  oft  leidend  L  (Brandst).  Der  Oetti 
ist  nit  bettligerg^,  aber  pirzet  het-er  schon  meder  sichs 
Woche*  F.  Eisder  b.  stirbt  nid,  eisder  ehrache*  löt 
nid  L  (Sprw.) ;  vgl.  gang  (Bd  U  856).  —  5.  die  Glieder 
strecken  (und  dabei  einen  Laut  der  Langeweile  und 
des  Behagens  zugleich  yon  sich  geben),  z.  B.  am  Mor- 
gen nach  dem  Erwachen  AiLeer. ;  B.  —  6.  =  berzden  1 
ZO.  (selten).  —  Abi.  Ge-bh'z  (P-)  n. 

Zd  harzen  im  Ablautsverh&ltniss.  Vgl.  auch  Schm.-Fr. 
I  284,  ferner  honen.  In  AaSchinro.  gilt  für  Bed.  2  b  6i^ntc", 
ebenso  in  AaBrogg  fQr  Bed.  8  (gegenüber  h^rw*  für  Bed.  4), 
was  auf  alten  Uoii.  weist;    möglicherweise  handelt  es  sich 


hier  um  eine  Entstellung  aas  dem  syn.  tperae*;  Tgl.  ebd. 
Balier  für  Spalier. 

ufe"-b6rze*:  sich  mit  Mühe  in  die  Höhe  ar- 
beiten. D*  Mueter  lüpft  mit  dem  rechten  Arm  ires 
Chind,  das  uffa*  bärzet  an  der  Frauei*  CMeid.  Hekme 
1824  (G).  —  a^^-.  Der  Bottlne^  a.,  mit  Anstrengung 
anziehen  BsStdt.  —  er-:  Etwas  mit  Ach  und  Krach 
herausbringen,  erzwingen  Bs  (Spreng).  —  üs-:  sich 
behaglich  streckend  ausruhen.  ,Sich  plagen  und  wie- 
der sich  ausbärzen.*  Dkithlbr  1817,  275.  —  uae*-: 
sich  herausarbeiten,  -drängen  G.  (Laute)  heraus- 
drücken BsStdt 

B  e  r  z  e  r  m.  In  dem  Sprw. :  Jungi  Birzer  ginä  alH 
Qrufhser,  wer  jung  stets  kränkelt,  wird  es  auch  im 
Alter  tun  (kann  aber  dabei  sehr  alt  werden)  L. 

ge- herzet.  In  der  Verbindung:  pirzet  tfoU  = 
parzet  voU  Aa Wohle n. 

bCrzge*  (p-  BBr.):  I,^bdrzen4a  BO.  —  2.  ge- 
ringfügiger Ursachen,  Schmerzen  wegen  gleich  jam- 
mern und  stöhnen  GbNäf. 

Börzi  I  (in  GLNäf.  auch  Birzgi)  m.:  =  Btrschi  Aa; 
Bs;  Gl;  L;  üw.  Mensch,  der  immer  kränkelt  and 
Dies  durch  sein  Benehmen,  durch  Stöhnen  und  Klagen 
(oft  in  übertriebener  Weise)  zu  erkennen  gibt  Aa;  L; 
üw.  En  ewige'  B.  E*  junger  B.,  en  alter  Oru^si 
(oder  mit  Vertausch ung  der  beiden  Sjnn.)  L;  s.  Birzer, 

Börzi  II  f.  D'  B.  ha;  scherzh.  von  Leuten,  die 
die  Kränkelnden  spielen  L.  Wo  fdU  's  im  Brüeder? 
De  hedd'  B,   -  Zur  Bildung  vgl.  VGÜi,  Fyüi  (Bd  I  785). 

Börzi  m  n.:  mutwillig  lärmendes,  ungebärdig 
schreiendes  Kind  GlH.  Tuer  wie-n-es  B,  —  Seltnere 
Nbf.  von  Bömi  (s.  d.). 

ge-börzigj!>-;  übler  Laune,  verdriesslich,  mür- 
risch, bes.  von  Kranken  ZGlattf. 

b  g  r  z  1  e  * :  (Speise)  langsam,  widerwillig  kauen  oder 
mit  der  Zunge  zurückstossen,  bes.  yon  Kindern;  auch 
von  Tieren,  z.B.  Ziegen  GBh. 

BerEa  f. :  eine  Massbezeichnung.  ,Debet  ei  d&ri  in 
Vigilia  Nat.  una  b.  seracii  [Zieger].'  1330,  Gfd  19,  134. 

(ge-)bir£ig:  =  ge-birzig  ZGlattt,  von  kleinen  Kin- 
dern  ZBül.,  W.,  Woll.     G'schalkig  und  b,   KdMbtcb. 

Borz  m.:  1.  abstr.,  Fall  Ap.  Es  hed-em  de*  B. 
g'gi*,  das  Schicksal  hat  ihn  überschlagen,  ebd.  — 
2.  concr.  a)  vorstehendes  Ende  L .  (Ineichen).  — 
b)  =  BorZ'Huen  (Bd  II  1376)  AABb.  —  c)  unruhiger 
Mensch,  ebd.;  Syn.  Fig-Nist.    De  bist  en  richte  B. 

Chnoll-:  kleiner,  dicker  Mensch  B;  ,L."  — 
„ ver-chnoUborze*:  eine  Strickerei  nicht  zügig 
[elastisch]  machen  B.    Bes.  im  Ptc.  verchnölWorzet,' 

—  chnollborzig:  1.  «verhüttet,  verhockt  [zwerg- 
haft, verkrüppelt],  von  Pflanzen  und  lebenden  Ge- 
schöpfen B;  L."  —  2.  „nicht  zügig,  unegal",  ver- 
worren, von  einer  Strickarbeit  B;  „L."  —  3.  «dick, 
plump,  von  Broderie,  Gepäck  B;  L."  . 

Borze",  P-  f.:  unruhiges  Kind  B.  CÄa»"«i-Ä«* 
nid  bai^  e  ddi*  stiU  ha*?    Bist  e  ridUi  P./  aagt 

eine  Mutter. 

b 0 r  z e"  f-ö'-  AABb.,  Bosw., Brngg,  sonst  -ö-,  -öV»  i^ 
AaZ.;  Bstw.;  Btw.;  ScHwE.;  SB.  porze:  1.  a)  =  &fr- 
zen  1;  „heraus-,  hervorragen,  herausstehen.  allg.* 
,Eminulus,  etwas  höher,  füraus  boriende.'  Fris.;  Mal. 

—  b)  spec,  von  dem  in  die  Boss  [Röste]  gelegten  Hanf, 
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aufschwellen  (wobei  er  die  Stangen,  die  ihn  nieder- 
halten sollen,  hebt  und  sprengt  oder  sich  zwischen 
denselben  empor  drängt)  ZFlaach.  Wenn  der  Elanf 
schon  am  ersten  Tage,  nachdem  er  eingelegt  worden 
ist,  barzet,  soll  es  ein  gutes  Weinjahr  geben.  —  2.  den 
Hintern  yorstrecken  Scbw;  UwE.,  mit  yorgestrecktem 
Hintern  nnd  gekrümmtem  Rücken  da  stehen  SchwMuo. 
(selten  und  roh),  den  Hintern  und  die  Kniee  heryor- 
drangen  Ndw,  =  Eim  Bock  stän  (Sp.  1125),  nm  ihm 
als  Stützpunkt  zu  dienen  SB.  Ungewöhnliche,  oft 
unanständige  Stellungen  einnehmen  BumAarb.;  ,in- 
decenter  corpus  gerer e.'  Id.  B.  —  3.  a)  (mit  vorge- 
strecktem Hintern  und  gekrümmtem  Bücken)  mühsam 
sich  bewegen,  einhergehen  B;  Schw;  Uw.  [Die  Lahme] 
hötsefU  am  alte^  GrynawcMoifS  verbi;  si  schnögget, 
borget  mängi,  mängi  Stund;  si  süfzget,  muess  ver- 
sehnüfe^,  Schwzd.  (ScnwMa.).  —  b)  bes.  von  kleinen 
Kindern,  (mühsam)  auf  allen  Vieren  herumkriechen, 
herumklettern,  auf  den  Knieen  oder  auf  dem  Hintern 
herum  rutschen  AiFri.;  Bs;  BoAa.,  M.,  0.;  Sch;  SG. ; 
Th;  Uw;  ZRafz, Sth.  Sjn.  müchen  1  (Sp.  62),  scümäggen. 
Er  göt,  und  wenn  er  müesst  b.  ZRafz.  Meist  in  der 
Verbindung  ume^-b.,  dann  auch  m/c"-,  abe^-b.  's  Chindli 
ist  uf  ^em  Boden  wme",  uf  de*  Siuel  ufe*  *borzet,  Borz 
doch  nid  eso  des  ume*!  BBe.  Über  enand  te*  b.,  über 
einander  klettern  und  purzeln  Th.  —  c)  (gew.  ume*-, 
umenand'b.)  auf  dem  Boden,  Grase,  im  Heu,  Bette 
herum  purzeln,  kollern,  sich  unruhig  hin  und  her 
bewegen  (bes.  mit  den  Beinen),  strampeln,  zumeist  von 
Kindern,  seltener  von  Erwachsenen,  die  sich  träge 
oder  auch  im  Fieber,  vor  innerer  Aufregung  auf  dem 
Lager  herumwerfen  AiFri.,  Kulmert.;  Bs;  B;  „VO; 
Sch;«  SchwE.;  Th;  UwE.;  ZA..  Stdt,  WL,  um  Wthur. 
Nicht  ruhig  sitzen  oder  liegen  können  AABb.,  Fri.; 
GRh.  Träge,  ungeschlacht  herum  liegen  oder  lehnen 
Ap;  GO.;  Th.  Er  borzet  im  Gras,  Bett  ume*,  wälzt 
sich  im  Grase,  Bette  herum,  „sperrt  Hände  und  Füsse." 
Was  hesch  o  geng  z'  b.,  du  etoiger  Eignest?  häb-di^ 
doch  einisch  stillt  B.  Es  muess  wirklig  e*  Blög  sü*, 
Ztoülingli;  denn  wenn  ei*s  drungge'*  hed  und  wider 
am  I'schlöffen  isch,  so  föht  's  ander  a"  z'  p,  Schwzd. 
(Bs).  —  d)  überstürzen  Ap.  Purzeln:  ,Wer  Andern 
Gruben  grabt,  borzt  endlich  selbst  darein.'  Lird  1712. 
—  4.-berzen  2»  a)  tr.  (ine**,  i*e^-)  b.,  gewaltsam  hinein- 
drängen, -drücken,  -pferchen,  z.  B.  einen  Kork  in  die 
Flasche,  Waren  in  einen  Behälter  AABb.,  Brugg,  F., 
FrL,  Z.;  Bs;  BBe.  Witt  iez  Da'  no^'^  ie*  bJ  's  ist 
jo  i'parzet  voll  AaBosw.  Isck  's  kei*s  Wunder,  dass's 
nit  bim  Ine^borze*  [einer  Schüssel  in  den  schon  ge- 
füllten Korb]  Sprung  und  Schirbe*  giH?  ThMet.- 
Merian.  —  b)  intr.,  gewaltsam,  mühsam  eindringen, 
sich  durchzwängen,  z.  B.  in  oder  durch  ein  Gedränge, 
„mit  dem  Nbbegriff,  dass  der  Hintere  stark  heraus 
stehe"  AxAar.,  Brugg,  Leer.,  Z.;  Bs;  „B;  VO;"  L; 
SchwE.;  S;  Uw.  Spec.  von  den  Hühnern:  sich  in  den 
Boden  einwühlen,  darein  Löcher  machen  AiFri.;  Sjn. 
nikelen,  nisten.  Vom  Wühlen  des  Maulwurfes  in  der 
RA.:  mit  de*  SchSrmUse*  b.  müese*^  sterben  müssen 
AiZein.;  s.  Sp.  479.  Meist  in  Verbindung  mit  Rich- 
tungsady.  (ine*-,  use*-,  füre*-,  dur^e*-b.J,  JDur^  d'  IM 
dur^e*-b.  ,Bin  hinter  den  Tisch  hinteren  geborzt  und 
habe  mein  Glas  bestellt'  S.  Wo  si  i*  üse*  Bank  [in 
den  Kirchenstuhl]  'borzet  isch  für  d's  Tüfels  O'walt 
«••«'  z*  vorderist  abg'hoeket  wn^  ires  Geschirr  [Gesäss] 
Iche*  'drückt  het.  Gotth.     Wie  der  erst  Bis  chunnt 


und  will  zum  Pfeister  t*  p,  [sich  durchs  Fenster  zwän- 
gen]. BWyss.  [Sie]  Hg  eso  im  Ifer  g'si*,  dass  si  als 
mit  ^em  offenem  Bärebli  an  der  Dire*  'borzt  heb,  bis 
Eini  zue-n-ere*  sait:  He,  mache* -Si  doch  z'erst  Inen 
Ire*  Bärebli  zue.  EHetzel.  Refl.:  Was  wottseh-di^ 
da  dur^e*  b,?  Zuruf  an  Einen,  der  sich  durch  einen 
Ring  von  Zuschauern  durchdrängen  will  B  (Zjro). 
Obertr. :  IF  Stadtsach  isch  halt  bös  verknorzt,  Fremdi 
sind  drl*  ine*  borzt  [haben  sich  eingedrängt].  Hindbrm. 
Es  isch  im  doch  entlige*  g'röte^,  ine^z'b,  [durch  allerlei 
Umtriebe  gelungen,  in  die  Gesellschaft  aufgenommen 
zu  werden],  g&)  tde-nien-im  het  z' merken  9'g^*f  ^ 
sig  u*wm  B.  S.  auch  chnorzen  (Bd  III  760).  Sich 
drängen,  stossen,  von  einer  dichten  Menschenmenge 
L;  S;  spec.  =  Ghds  drucken  (Bd  III  502)  L;  GT.  Un- 
pers.:  Wie  het  Das  'gradlet  [gewimmelt]  und  'borzet 
i*  der  Gaststuben!  Joach.  —  5.  a)  =  berzen  4  a,  doch 
in  beschränkterm  Umfange  mit  der  Vorstellung  be- 
gleitender Laute  (Keuchen,  Stöhnen  usw.):  aus  Leibes- 
kräften (mit  Händen  und  Füssen  und  dem  Hintern) 
sich  stemmen,  sich  abmühen,  z.  B.  an  einer  Last,  bei 
hartem  Stuhlgang,  in  ökonomischer  Bedrängniss,  auch 
von  geistiger  Arbeit,  oft  mit  dem  NebenbegrifF  der 
Langsamkeit,  Ungeschicklichkeit,  unzulänglicher  Kraft, 
mangelnden  Erfolges  AABb.,  Kulmert.,  Leer.;  Bs;  B 
(allg.);  FMu.;  ScHwE.,  Ma.;  U.  Gang  doch  e^wigg, 
das  ist  numme*  'borzet,  vergebliches  Bemühen  BSi. 
Du  eha**sch  lang  b.,  du  bringst  die  Biehni*g  doch  nid 
use*  B.  Doch  ie  me  mer  müessen  b.,  freut  's-is  de**, 
we**  's  g'räten  isch,  GStucki.  An  Eim,  an  öppis  uwe* 
6.  Z*  b.  ha*  an  öppis,  an  Eim  (z.  B.  um  ihn  zu  über- 
reden) B.  ,Er  habe  genug  zu  b.  und  wisse  nicht, 
wo  wehren.'  JGProbst  1889.  Die,  wo  o  g'nueg  z'  b, 
hei*,  die  gi*  [als  Beitrag]  es  Füfzgi  [50  Rappen],  die 
Änderte  es  Fränkli,  BIri  1886.  Verbunden  mit  Sjnn.: 
b.  und  chnorzen  Bs,  b,  und  chrafte*  (mfUsstn)  BSi. 
Tr. :  E*  Schleifet^  Holz  ufe*  6.  BBe.  —  h)^bBrzen  4  b, 
bei  schwerer  Arbeit  keuchen,  ächzen  BG.  JB.  und 
bieten.  —  6.  Getreide  (Hafer,  Dinkel),  während  es 
noch  in  Garben  gebunden  ist,  vorläufig  dreschen 
(wobei  die  äussern  Ähren  abgeschlagen  werden  oder 
die  besten  Körner  herausfallen);  die  Garben  werden 
zu  dem  Behufe  entw.  einzeln  von  einem  darauf  Knien- 
den am  Bande  gehalten  oder  in  dicht  geschlossener 
Reihe  auf  die  Tenne  gelegt  ZG.  Sjn.  bössen,  bözen, 
pfleglen,    Me*  muess  den  Haber  z'^st  b. 

Im  Abi.  ZQ  harzen,  b9nen.  Vgl.  aach  Schm.-Fr.  I  285. 
Za  6.  Das  W.  geht  viell.  urspr.  auf  die  nach  dem  Ab- 
schlagen der  Ähren  starr  emporstehenden  Halme;  vgl.  Borten, 
Reiser,  Gesträach.  Gr.  WB.  II  247. 

ab-.  D'  Äri  von'n  Garben  a.,  abdreschen  ZG.  — 
er-:  (mit  Mühe  und  Not)  erzwingen,  durchsetzen  B. 
Hesch  's  doch  nc/^^  chönntn  e.,  dass  si  di*^  uf  d's  Beisli 
münihne*?  Jetz  het^er's  dodh  z^letst  erborzet,  dass  er 
das  Hüsli  het  chönne*  chaufe*.  ,So  ward  endlich  dem 
armen  Gritli  seine  erborzete  Badekur.'  Gotth.  — 
use*^-.  ,Extuberare,  ein  bülen  gewünnen,  aufschwäl- 
len,  aushinborzen,  sich  häraus  hucken.'  Fris.  Von 
dicken  Flüssigkeiten,  die  aus  einer  engen  Öffnung 
heraustreten:  Es  borzet  Eiter  us  dim  Ghnüppel  usen 
ScHwMuo.  Von  Menschen:  sich  ,borzend'  (aus  einer 
Enge)  heraus-,  hinansarbeiten.  Auch  tr. :  Etw.  heraus 
zwängen,  z.  B.  aus  einer  überfüllten  Tasche  BBe.  — 
ver-:  durch  Borzen  (i.S.  v.  3  c)  in  Unordnung  bringen 
Bs;  B;  Tu ;  ZA.,  Stdt,  WL,  um  Wthur.  's  Gras,  's  Heu  v. 
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Kindern  macht  es  ein  Vergnügen,  die  zum  Sonnen 
aasgebreiteten  Bettstücke  zu  «.  Aach:  einen  Wand- 
yerband  durch  unruhiges  Liegen  verrücken  B.  — 
dflr^^^'hi**-:  tr.,  Etwas  erzwingen,  durchsetzen  B. 

Borzer  ro.:  1.  Nom.  ag.  zu  harzen  (i.  S.  v.  8  b 
und  c)  ScH;  Th.  —  2.  =  Borz-Huen  (Bd  II  1376)  Aa 
Leugg.;  ZO.  (Dim.). 

ge-borzet  In  der  Verbindung por^rf*  voU  (s.  Bd  1 
782);  auch  AiBrugg,  Wohl.;  GRoHe.  (bözet  v.);  Th;  U. 

Borzete"f.:  1.  Nom.  act.  zu  borzen.  Spec.  a)  Ge- 
dränge Ap;  Bs;  B;  „L;"  ZSth.  Da'  ist  e»  schülechi 
B,  fs\*!  —  b)  Gepurzel  GRorsch.  —  2.  durch  Borzen 
(i.  S.  V.  3  c)  angerichtete  Unordnung  ZDättl.  Sjn. 
Tröleten,  Walteten.  Das  ist  t*  B.  t"  dim  Oras!  — 
3.  a)  Gruppe,  Knäuel  Ton  Kindern,  die  auf  dem  Boden 
herum  kriechen  „B;  Sch;"  ZDättl.  —  b)  ,conferta 
moles.*  Id.  B. 

borzetig  borzedig,  p-:  1.  , hervorragend."  — 
2.  wie  ge-borzet  in  der  Verbindung  b.  voll  Bs. 

borzge":  l.^borzen  4b  SciiwE.  Wo-n-er  aber 
zuem  Pfeisterli  ine*  wott,  ist -er  trutz  allem  Drücke!' 
bloss  hMwBgs  ine*  cho*  und  hed  borzget  und  gWangget 
und  g^janxet.  MLienert.  —  2.  =  borzen  5  a.  ebd.  Er 
hed  am  Schlitten  'borzget  für  ne*  off  z'  ha*,  MLiknbrt. 

Borzi  I  m.:  =  Borzer  1  AAFri.;  BO.  Wer  im  Ge- 
dränge Andere  stosst  SciiwE. 

Borzi  II  n.:  etwas  Hervorstehendes,  a)  Hinterer 
ScHw;  Ndw;  «Zo."  A:  Hed  si  ai*«*  e*  Reifrock?  B:  P* 
ha*  si  aw**  nie  um  's  B,  ume*  g^schaued  Schw.  Bes. 
in  der  RA.  (es)  B,  mache*,  beim  Bücken  Schw;  Zq. 
—  b)  Eiterbeule  SchwMuo. 

bor  zig:  1.  „=  borzetig  1,"  —  2.  steif,  was  sich  nicht 
leicht  biegt  oder  nachgibt  Bs.  Syn.  starzig.  —  3.  b. 
voll  =  ge-borzet  voll  AaL. 

b  ö  r  z  e  1  e "  (auch  p-) :  =  tue*  wie-n-es  Borzi  (s.  d.)  Gl. 

börze»  (börze*  Gr,  berze^  Nnw):  1.  intr.  oder  refl., 
den  Leib  oder  einen  Teil  desselben  vorstrecken,  sich 
breit  machen  GRJen.,  Igis,  Klost,  Valz.  Wenn  Ei*s 
ime*  Ghüche*stuel  si^  so  breit  machte  dass  Anderi  nid 
Platz  hend  nibe*t-em,  so  seid-me^,  er  hei  so  *börzt  Gr 
Igis.  Er  hed  schick  gebörzt,  den  Bauch  oder  die  Brust 
hervorgestreckt  GRKlost.  —  2.  a)  mit  den  Beinen, 
Knieen  stossen  Ndw.  Sjn.  starren.  Mit  de*  Chneiwe* 
b.  (im  Bette).  —  b)  =  borzen  4  b.  ebd.  Er  berzed  fire*, 
drängt  sich  durch  die  Volksmenge.  D'  Baiwele*  berzed 
uise*,  durch  ein  Loch  im  Sacke.  —  c)  =  borzen  5  a.  ebd. 
Er  wird  no**  rieht  b.,  bis  er  das  Holz  g'toerched  hed. 

üf-:  refl.,  wulstig  empor  stehen.  ,Es  haben  auch 
die  waren  äffen  um  die  schiäff  etwas  mauwechtigen 
dicken  fleischs,  das  sich  uf  börzt,  aber  bei  der  schädel- 
naat  nidersitzt.'  Tierb.  1568;  bei  KdGesn.  1551  ,plu- 
rimum  attollitur.'  —  an-:  refl.,  sich  den  Bauch  tQchtig 
füllen,  von  Menschen  und  Tieren  GRhPr.;  Syn.  sich 
an-büchen,  -butzen,  —  üs-:  (den  Bauch)  vorstrecken 
GnJen.,  Valz.  —  ver-:  =  ver-borzen  Ndw.  D's  lA*- 
lache*  ganz  v. 

Börzi  n.:  1.  ^  Borzi  IL  a)  kleine,  beerenartige 
Erhöhung,  Knötchen  auf  der  Haut,  an  Geschirr  Ndw  ; 
=  Borzi  II  b  SchwMuo.  —  b)  Steiss  des  Geflügels, 
Bürzel  L;  Ndw.  Hinterer  des  Menschen,  in  der  Ver- 
bindung es  B.  tnache*  UwE. ;  s.  Borzi  II  a.  —  2.  (It 
einer  Angabe  P-J  =  Berzi  III  Gl.  Tue^  toie-n-es  B. 
(wie  d*  Börzi),  sich  ungebärdig  benehmen,  lärmen, 
schreien.  —  Vgl.  Bürxi, 


Porz  [f. :  Anteil,  bestimmtes  oder  beschieden  es  Teil 
Bs  (Spreng).  ,Ein  trunk,  zween,  drei  din  p.  sol  syn; 
wants  übcrtritst,  so  wirst  voll  wyn.'  Fris.  1562.  ,Als 
der  knecht  dem  elephanten  alle  tag  von  seiner  p.  und 
mäss  hinderhielt.'  Tibrb.  1568.  ,Pars,  ein  teil,  ein  p. 
Particula,  portiuncula,  ein  kleine  p.,  pörzly.  Attenua- 
tus  victus,  ein  kleine,  beschnittne  p.  oder  schlachte 
narung.  Gibus  diurnus,  speiss  oder  p.  für  einen  tag.' 
Fris.;  Mal.  ,Obwol  er  nit  mer  trank  dann  sin  pörzlin, 
hat  er  die  läber  gar  verderbt'  1574,  Mise.  Tig. 

Porziö'n  f.  (in  GaPr.;  Th  Pwrziö),  Dim.  Por- 
ziön(d)li:  wie  nhd.  Oem-mer  e*  P.  Chäs,  aber  om 
für  en  Schiffme^!  d.  h.  eine  recht  grosse  Portion  ZZoll. 
Li^er  i*  's  Wirtsihüs  go*  es  Porziöndli  ha*  (als  sich 
mit  dem  Familientisch  begnügen)  Z.  Dir  hat  st*  Por- 
ziünli  [Tracht  Prügel]  erwiUseht!  GSa.  Vom  Zins- 
betreffniss  in  einer  Einzinserei:  , Jedoch  so  jedem 
Schuldner  seine  P.  Zins  allein  wäre  abgenommen  und 
er  absonderlich  wäre  quittiert  worden.'  Z  Batschreiber- 
ordn.  1761. —  Erbs-:  ErbanteiL  ,ünter mütterlichen 
Mitteln  soll  anders  nichts  verstanden  werden  als  die 
E.,  die  der  Erblasser  selbst  von  der  Verlassenschaft 
seiner  Mutter  bezogen  hat.'  1772,  ZWthur  Erbr.  — 
Bure"-:  tüchtige  Portion  (Speise)  L. 

porzidn(d)le":  1.  in  (kleine)  Portionen  teilen  B 
(auch  vei*'p.)i  GRPr.  —  2.  im  Wirtshaus  ein  einzelnes 
Gericht  bestellen  L;  Z.  's  P.  chostH  OHd,  mit  Bez. 
auf  Jmd,  der  regelmässig  im  Wirtshaus  seine  Portion- 
chen  verzehrt  Z. 

Pro-porz  m.:  volksübliche  Bezeichnung  des  Sy- 
stems der  Proportionalwahl  (seit  Ende  XIX.).  Auch 
bloss  Porz:  Porz  und  Äntiporz  war  das  Losungswort 
bei  einer  Abstimmung  über  die  Einführung  der  Ver- 
hältnisswahl G  (Curti  1896). 

Porzelän,  ^-  Aa;  B;  Th;  Z,  Porselä(nJ,  B-  Z,  Bur^ 
selän  ZZolL:  wie  nhd.  (lez  ist)  alles  P.  zum  Tüfd, 
Alles  dahin  Th. 

porzeläni»,  b-  Th;  Z,  porsddni*  Z  (Usteri),  hw- 
selam*  ZO.,  ZolL,  büssdäni*  ZO.,  porzelänig  Z,  por- 
zelinig  AaF.,  buielinig  BG.:  von  Porzellan. 

In  Z  trägst  die  erste  Silbe  den  Acc.  Zu  den  Yerschiedeoeo 
Formen  vgl.  Gr.  WB.  YII  2007. 

Borz(e)naner  Th;  ZHettl.,  Bö^znauer  TbHw.:  eine 
(geringe)  weisse  Traubensortc;  It  Th  Gem.  87  mit 
zwei  Unterarten.  ,A]le  schlechten  Bebstöcke  (z.  B.  die 
Borznauer)  auszurotten  und  bessere  Sorten  zu  pflan- 
zen.' Z  Verordn.  1614.  S.  auch  EWelen  (Bd  I  187), 
ferner  Önol.  1707,  38.    Vgl.  Burgauer  (Sp.  1579). 

BuPZ  m.:  =  Borz  1.  En  B.  (ZFlurl.),  es  Burzdi 
(Aa  It  Hürbin)  mache*,  sich  überschlagen,  stürzen, 
z.  B.  beim  Schlittenfahren.  —  BUndi  könnte  auch  zn 
Bund  gehören;  s.  d. 

b  u  r  z  e ■»  (in  Z B.  |)-) :  1.  (abe^-b.)  herunterpurzeln  Z. 
—  2.  herumkollern,  -purzeln,  sich  herumtreiben,  von 
Kindern  AaFH.,  Zof.  —  3.  stopfen  ZB.  JET»  Sack  voU 
Laub  b.  Vgl.  borzen  4  a,  r-  4.  =  borzen  6  ZBauma, 
Wyla.     Garbe*  b.   -   Mhd.  burxen,  stflrzen. 

a  b  - :  =  äb-borzen.  No'''  g' schwind  a,,  um  Körner  zur 
Aussaat  zu  gewinnen  ZWyla.  —  i*-purze":  verst 
burzen3  ZFehralt.,  0.  ■-  Ptc.  i*-purzet  ZFehralt, 
0.,  i*purzet  voll  ZFehralt,  Lunn.,  0.:  strotzend,  ge- 
stopft voll,    's  Hüs  I.  voll  Lüt,  Stutz. 

Burzerli  n.:  =  Borzer  2  ZKn. 
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ge -hviiz et:  =  ge-horzet.  De  Charb  ist  purzet 
Vlade^,  ScHwzD.  (Z).  Pwrzet  voll  ZRjkon.  jy  Muelten 
ist  ja  purzet  voller,  ESchönenberger  (Z). 

Bürzel  m.:  1.  etwas  (ruDdlich)  Hervorragendes, 
a)  Steiss  des  Geflügels  Aa;  G;  SchwE.  ,Uropygiam, 
der  b.  an  hüeneren  nud  anderem  gfügel,  daran  die 
scbwanzfäderen  stond.'  Fris.;  Mal.  Aach  yom  Men- 
seben. ,Went  du  den  rugrat  yon  oben  herab  salbist 
bjs  nff  den  bnrzel.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Der  Stenss, 
B.,  nropyginm,  podez.'  Eed.  1662.  •—  b)  Höcker  auf 
der  Stirne  des  Viehs  TaTäg.  —  c)  wulstiger  Haar- 
knoten Bs.  Syn.  Bibel  —  d)  kleine  Erderhöhung, 
Höcker,  auf  freiem  Felde  oTh,  ßerl.,  Tag.;  Z Benken. 

—  2.  Börzd  a)  Butzen  an  Äpfeln  und  Birnen  SchwE. 

—  b)  Yulva  SchwE.  —  3.  =  ChnoU-Borz  G  1790;  Th 
Müllh.  Du  cMiner  B.t  —  4.  geräucherte  Wurst  Z 
Wthur.  Syn.  Büren-Schübling,  —  5.  Fall  kopfüber, 
Purzelbaum  Zg;  ZO.  E*  B.  mache*  Zg.  —  6.  Seuche, 
Sterben.  ,E8  erreget  sich  diso  sucht  also  streng,  das 
täglich  doran  6 — lOpersonen  vergiengen;  ja,  es  mehret 
sich  dieser  b.  von  tag  zuo  tag,  biss  die  sommerhitz 
am  grössten.*  Wurstisen  1580.  ,In  der  strengsten  pe- 
stilenz  baten  den  cardinal  seine  guoten  freund,  er 
solte  sich  aus  dem  b.  machen  [die  Pest  fliehen].*  ebd. 

Zu  1  d  viell.  der  Flurn.  Bünelmatt  AaROfenach.  Zu  6 
Tgl.  Gr.  WB.  H  553/4. 

,Ar8s-:  dorsi  crepido.*  Fris.;  Mal.  —  Bode'-: 
kleines  Kind,  das  kaum  gehen  und  stehen  kann  Sch. 
Vgl.  B,''nock  (Bd  II  1122). 

ent-bürze*:  1.  intr.,  Erhöhungen  bilden,  höckerig 
sein,  vom  Erdreich  GRGrüsch.  In-ere*  Wis,  wa  d*8 
liJrdrich  va*  de*  Müsch  üfg^tcorfe*  ist,  is  [ist  es]  ent- 
bürzt,  —  2.  tr.  bzw.  refl.,  von  sich  Yerschlimmernden 
(aufschwellenden,  aufbrechenden)  Wunden,  Geschwü- 
ren GRKlost.  Syn.  ver-güeten  (Bd  II  556),  er-bdlen 
(Sp.  1154).  Mit  HampfscMeize*  chönntist  die  bösch 
Hand  e.  Ich  han-mich  entbürzt.  Der  Eis*  hed-schich 
entbürzt,  —  3.  tr.,  erzürnen;  refl.,  zornig  werden  Gr 
Klost.  Er  hed-s^ich  entbürzt,  wie -sch*  me*  g^seid 
heind,  dass  en  Andere^  ze  schiner  Trine*  z'  Hengert 
gangi.  Meist  als  Ptc,  empört,  aufgebracht;  gereizt, 
empfindlich  GrPt,  Entbürzt  sin  Über  £ttes.  Wegen 
dem  einzigen  Wörtschi  ist-er  schön  entbürzt. 

Bürzi  n.:  1.  wesentl.  =  Börzi  1,  Bürzel  1,  a)  klei- 
ner Auswuchs  auf  der  Haut  von  Menschen  und  Tieren, 
an  Bäumen  BHa.;  L;  UwE.;  am  Brotlaib  (Syn.  Änggeli 
Bd  I  340)  B.  Übh.  etwas  Kleines  UwE.  —  b)  Haar- 
knoten B.  Die  Bürzi  hinden  im  Äeke*  BBe.  —  c)  Steiss 
des  Huhns  und  andern  Geflügels  Bs;  BE.,  M.,  0.;  ZO. 
,Die  Köchin  versorgte  [verspeiste]  den  Best  [der  Gans] 
und  mit  besonderem  Wohlgefallen  das  B.*  Gotth.  ~ 
d)  (vorstehender,  aufgebauschter)  Hinterer  von  Men- 
schen, bes.  Frauenspersonen  B;  Schw;  Uw.  *s  B, 
macJie*  UwE.,  ,das  B.  usenstrccken'  Bs  (Spreng),  den 
Hintern  vorstrecken,  z.  B.  beim  Bücken,  Gehen,  ,'s  B. 
gschwungen    war    mein    Lohn.*    JMahler   1620.    •— 

2.  Butzen   an   Äpfeln   und   Birnen   BHa.;    SBib.   — 

3.  a)  das  Loch  im  After  SBib.  —  b)  Scheide  von 
Tieren  SBib.,  bes.  die  stark  gerötete  Scheide  des  läu- 
figen Schweines  Scbw;  Ndw.  —  c)  genitalia  muL  Ndw. 
Das  ist  Eini  mit-eme*  flrige*  B,,  eine  geile  Dirne. 

—  4.  Schelte  auf  Mädchen  (auch  Frauen),  vorlautes, 
eingebildetes,  einfältiges  Ding  Bs;  B.  Es  vornems  B, 
Wege*  so  emene^   üfg'strüsste*   [aufgedonnerten]  B. 


MWalden  1884.  ,Lisi  war  keines  unserer  radikalen 
Bürzenen.*  Gotth.  In  Zss.  mit  Berufsbezeichnungen 
selten  auch  von  Männern  B.  BegSret-der  de**,  dass 
t**-iiii'**  hintersinneti,  tvenn  so-nes  Dokterbürzi  nüt  uf- 
mer  het?  Gotth. 

Fade*-:  abgerissenes  Fadenendchen  BSi.  Was 
han-ich  umhi*  hie  am  Schür zi?  Acht  's  numme*  nüt, 
es  ist  es  F.  DGempeler.  —  Regfinte"-:  =  Meister- 
Chatz  (Bd  III  593),  zumeist  von  Mädchen,  It  Zyro 
auch  von  Knaben  B.  Das  alt  R,  i*  der  Chuchi  usse*. 
MWalden. 

bürzle»  (purzle  Btw.;  Gntw. ;  GFlums,  piirsle* 
GrNuL),  Dim.  bürzele*  BKirchb.;  LSemp.;  Z,  in  Bs; 
S;  Th;  ZO.  auch  burzle*:  einen  Purzelbaum  schla- 
gen, a)  absichtlich,  als  Knaben  vergnügen  Ap;  B;  Gr; 
LSemp.;  UwE.  Chumm,  mer  wei*  ei*s  b,!  WeV^ 
eha**'s  best?  Lag'schaue*!  B.  Dafür:  übert-si"'',  (zum) 
Chopf  üs  b,  Bs.  ,Die  Jüngsten  übten  sich  [zur  Herbst- 
zeit] auf  den  gebräunten  Matten  im  Zumkopfausbür- 
zeln.*  Bs  Nachr.  Wenn  d'  Bajassli  im  Blettli  kemme* 
[als  Ankündigung  von  Maskenbällen],  so  frait  's-mi'* 
jedesmöl;  's  Hfyrz  göt-mer  üf  und  t«*  mecht  am  liebste* 
kopfüsbirzle*,  Bs  Nat.-Zeitung.  Vgl. :  Fast  zum  Chopf 
üs  b,,  heftig  zu  Boden  stürzen  Bs.  B.  als  bezahltes 
KunststQck  von  Gauklern;  s.  Äventürer  1  (Bd  I  104). 
,Man  sagt  gmeinlich:  mit  b.  gwunnen,  mit  b.  verton 
[wie  gewonnen,  so  zerronnen].*  LLav.  1582;  ähnlich 
Lindinner  1733.  ,[Mein  Weib]  gseet  wie  Butter  an 
der  Sonnen,  als  häts  der  Ryt  mit  B.  gwunnen.'  JMahl. 
1674.  's  g'seht-ech  üs,  a's  wenn  's  der  Du  fei  mit  B, 
g^wunne*  hätt,  es  herrscht  eine  gräuliche  Unordnung  L. 
,Der  Hof  werde  kurzum  müssen  verkauft  werden;  dort 
gehe  es  auch,  als  ob  es  der  Teufel  mit  Purzeln  gewon- 
nen hätte.'  Gotth.  Entstellt:  Lache*,  wie  wenn 's  der 
Börzli  g'gunne*  hätt,  ein  Spitzbube  sein  Aa  (Rochh.). 
—  b)  (kopfüber)  fallen,  purzeln,  mit  scherzh.  Nbsinn 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  GFlums,  T.;  Sch;  Schw;  Tu; 
Uw;  Zq;  Z.  Syn.  gürpsUn  (Bd  II  429),  bocken,  böckUn 
(Sp.  1134.  1138);  vgl.  auch  (uber-JchegUn  (Bd  lU  182). 
Bist  'bürzlet  bim  Schlife*.  MUsteri.  Es  giH  e*  Ruck, 
jetzt  birzUd-er  und  lid  im  Grabe*  un^e*  Ndw.  Meist 
in  Verbindung  mit  Richtungsadv. :  abe*;  use^-,  ine*-h, 
üs  *em  Bett  use*,  uf  de*  Boden  use*,  in  Graben  abe* 
(ine*J,  d*  Stigen  ab  b.  Auch  bilJl.  Wart  Der  numme*, 
DBm  wei*-mer  's  scho*  reise*,  dass  er  bürzlet  B.  Me* 
sott  ned  g^ad  so  im  Schnapp  in'n  Ehestand  ine*  börzle*. 
Ap  Kai.  1860  (Th).  S.  auch  Chanzlen  (Bd  III  378). 
,Er  sach  wol,  dass  si  über  das  ^chif  us  bürzlet,  ob 
aber  N.  N.  iro  das  ted,  das  weis  er  nit*  1413,  Z  Ratsb. 
,Daruf  bürzloten  si  die  stägen  ab.'  1474,  ebd.  ,Als 
ein  grosser  markt  zu  Cläven  was,  sind  die  Walchen 
[um  der  Pest  zu  entfliehen]  über  einander  gebürzlet; 
hat  ein  jeder  der  erst  wollen  darvon.*  1563,  Gr  Brief. 
,In  pulvere  volntari,  sich  im  staub  umhin  walen  und 
welzen  oder  sudlen,  b.  Devolvi  ex  sublimi,  hoch  ab- 
bin fiillen  oder  b.  Deruere,  abhinfallen,  -bürzlen. 
Foras  proruunt  se,  bürzlend  oder  fallend  zur  tür 
hinaus.  Super  alium  alius  corruerunt,  sy  sind  über 
einanderen  gebürzlet.  Irruptionem  facere,  übereinhin 
b.  Prsecipitare  istuc  est,  das  du  redest,  ist  Überhin 
bürzlet*  Fris.;  Mal.  ,Gross  hufen  hüben  ligen  tot, 
sind  uf  einandren  bürzlet.'  1569,  Schlachtlibd.  «Gang 
du  nicht  zu  nahe,  oder  wir  schiessen  euch,  dass  ihr 
bürzlen.*  JGross  1624.  Man  wünschte,  der  Schuss 
hätte  den  Schultheissen  getroffen,   ,damit  er  ab  der 
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Meren  aber  ghit  were ;  es  werde  aber  noch  der  Eine 
oder  Andere  über  die  Meren  aben  b/  1653,  L  (Gescbfo. 
Geg.).  ,Volvi,  bürzlen.'  Dekzl.  1677;  1716.  -  Die  For- 
men mit  «  und  tt  werden  im  ZO.  dnrch  einander  gebrancht. 
über-bürzle'  (untrennbar) :  einen  Pnrzelbanm 
schlagen  B;  ZO.,  8.  Kopfüber  nm  ein  gespanntes 
Seil  sich  schwingen,  an  dem  man  sich  mit  den  Ell- 
bogen einhängt,  ein  Erafkspiel  der  Älpler  ScnwMno. 
Sich  überschlagen,  kopfüber  stürzen  AaF.,  Ke.;  B; 
Gl;  G;  ScHSchl.;  SchwMuo.;  Th;  Z.  Syn.  über-böcklen, 
Bildl.,  überkippen:  D'  Wuehen  ist  Überbürjslet,  sagt 
man  am  Mittwoch  Z.  ,[N.  schoss  Einen]  ab  dem 
münsterturm,  dass  er  überbürzlet.'  Yad.  ,[Dcr  Bär] 
ist  gschickt  mit  walen  und  walct  sich  oft  ans,  dass 
er  den  jägeren  entgadt;  er  überbürzlet  anch  vilmals 
nnd  löst  sich  also  ans  den  seilern.*  Tierb.  1563.  ,Cy- 
bistema,  in  caput  volvi,  das  springen  und  ü.*  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  —  am-:  nmparzeln  Bs;  B; 
Th;  Z.  —  ume"-:  hernmpnrzeln,  -kollern,  von  Kin- 
dern Th;  Zg.  —  finster-  s.  f.-bützlen,  —  gepse"- 
pürzle*:  ein  Kunststück,  welches  darin  besteht,  dass 
man  sich  auf  dem  Boden  einer  umgekehrten  ,Gepse* 
auf  den  Kopf  stellt,  sich  überschlägt  und  wieder  auf 
die  Beine  zu  stehen  kommt,  ohne  den  Erdboden  zu 
berühren  GrA.  (CSchröter  1895,  203). 

heu-:  Purzelbäume  schlagen  AAWohlen. 
Eig.  Ton  den  Knaben,   die   im   ,Houet*   zam  Vergnügen 
über  die  Henhanfen  pnrzeln. 

brugg-:  ein  Spiel  junger  Leute:  ,man  stellt  sich 
mit  Knie  und  Hand  gleichsam  yierbeinig  auf  den 
Boden,  Einer  neben  den  Andern,  so  dass  Brügge*  ent- 
stehen; einer  der  Spielgenossen  legt  es  darauf  an, 
quer  über  die  Brügge*  zu  purzeln,  und  wer  am  meisten 
Brücken  überpurzelt,  hat  den  Sieg'  Ap  (Tobler).  — 
stink-:  Purzelbäume  schlagen  ScoMerish.  —  ze- 
che'-: ein  Spiel  der  Knaben,  wobei  sie  die  Beine 
kreuzen,  die  beiden  grossen  Zehen  mit  den  Händen 
fassen  und  so  sich  überschlagen ;  wer  es  am  längsten 
aushält,  ist  Sieger  GA.,  Wallenstadterb. 

Bürzler  m.:  Purzeltaube  Bs.  --  So  genannt,  weil 
sie  sich  im  Fluge  überschlägt. 

Schüre"-:  Landstreicher,  herumziehender  Gaukler 
AAZein.;  Bs.  D*  Schire*birzler,  wojedi  Naeht  uf-emen 
andere*  Strauhüfe*  schlafe*.  Bs  Nat.-Zeitg. 

Bürzlete"  f.:  Gepurzel  AABb.;  Bs;  Gr. 

Stengel-:  Lustbarkeit  nach  Beendigung  des 
,Hanfreitelns*  AAEhr. 

Bürzli  m.:  wer  leicht  stürzt  B. 

Heu-Bürzli  AAAar.,  Oberflachs;  S  (in  Aa;  B;  S 
It  yereinzelter  Angabe  -BüreiJ  n.,  „Hau-BurH  m. 
Aa":  Purzelbaum.  Es  H,  machen  =  heu-bürzlen,  8i 
trampet  uf  emisi^  mit  ^em  lingge*  FiAess  in-t*  grus- 
lige* ChOetritt  dbe*,  macht  es  Heupürzli  und  schüttet 
's  GiUterli  üs.  B  Dorfkal.  1871. 

bürzli^ge",!)-:  kopfüber  (stürzend)  B,  „mit  auf- 
gestrecktem Hintern."  ,Dass  do  N.  hindnan  zuo  im 
sleich  und  nam  in  hindnan  bi  sinem  ars  und  sties  in 
bürzlingen  in  das  wasser.'  1413,  Z  Ratsb.  ,yil  der 
heimbschen  und  frömbden  oftermahlen  gedacht  ge- 
wesen, den  buebcn  ab  der  canzel  bürzlingen  hinab 
zu  stürzen.'  1588,  SchwE.  Klosterarch. 

über-:  =  dem  Vor.  Aa.  Und  ü.  rönnt-er  drüf  öni 
Gruse*  vo*  frOschem  dermitzt  i*  de*  Strudel  «««". 
AGtsi  (Travestie  von  Schillers  Taucher). 


BorEelo":  gem.  Portulak,  Portoler.  Gr;  yfgLBärzd- 
Ghrüt.  .Portulaca,  bürzel.'  Ebinqer  1438.  «Burzlcu 
l  Lot'  JBLandbnb.  1608.  ,Burzel,  Bürzel,  Bürzeln, 
Burgel.'  Dehzl.  1677;  1716.  »Portulac»,  Burzelen/ 
Bs  Apothekcrtaz  1701.  ,Burzel.'  Sulzer  1772.  S.  auch 
WolfS'Milch  (Sp.  206). 


Bas,  bes,  bis,  bos,  bus. 

Bas  Bös  Gl;  L;  Schw;  Th;  ZS.,  Base*  BBr.,  E., 
L.,  0.,  Schw.;  F;  S,  Base*  BSchw.,  S.,  Base*  F  (ver- 
ächtlich) —  f.,   Basi  WG.,  Bäsi  B.  S,  Bast  (PL  Bä- 
sene*)  Ap;  BE.,  Stdt;  GrAv.,  D.,  Pr.,  Rh.,  Seh.,  Tschapp.; 
GRh.,  Stdt;  ScH;  Th;  ZeÄ.,  J?d«  AaF.,  Ke.,  Kulmert, 
Leer.,  Schinzn.,  Z.;  Bs;  GrD.,  He.;  GSa.;  Schw;  UwE.; 
Zq;  ZO.,  S.,  W.,  Bäs  (prokl.  vor  voc.  Anl.,  z.B.  Bäs 
Anne,  Ursdheli)  ApWolfh.;  GaPr.  —  f.,  in  AALoer.; 
BE.;  Gatw.;  UwE.  tw.  n.,    Dim.  Basdi  B  (Wohltat 
Jüngl.  1780),  Bäseli,  Bäseli  Gr,  Bäsli  S;  Z:  1.  Base, 
und   zwar  zunächst  und  vorwiegend  Tante  (Vaters- 
oder  Mntterschwester),  dann  weibliches  Geschwister- 
kind,  weiterhin  auf  alle  weiblichen  Verwandten  bis 
in  fernere  Grade  ausgedehnt,  wiewohl  z.  T.  nicht  ganz 
so  weit  wie  Vetter  für  die  männlichen  Verwandten; 
jetzt  mehr  der  ländlichen  Sprache  angehörig,  allg. 
Ä*  's  Bases  Grabt,  Joach.  (S).    , Jetzt  kommt  es  nicht 
mehr  vor,   dass  die   Weiblein  vor  der   Kirche  sich 
zärtlich  begrüssen  mit  einem  Kuss  und  der  Anrede: 
LiebuBäsu!*  Davoser  BL  1879.    Frau,  Jumpfer  Bäs 
(zum  unterschied  von  dem  indifferenten  Bä8i)  als  re- 
spektvolle Anrede  Sch;  Schw;  Th;  Z.    N&*  es  Täsdi, 
Frau  Bäs!  Müsterl   D*  Frau  Bas  mit  der  Schnore^- 
nas,  der  Lebbär  und  sl*  Frau,  kennst  «*  aw«*?  als  ab- 
fertigende Antwort  auf  die  Frage:   Wer  igt  bi  eui^? 
Sprww.  1869.   Landschreiber  Locher  ermahnte  schrift- 
lich die  ,Frau  Bas'  [die  Äbtissin  von  Tänikon],  nicht 
viel  Bescheid  zu  geben.   1609,  TnAadorf.    ,Sin    baa 
selig.'  1409,  Z  Ratsb.   ,Die  jungfrow  Maria  und  ir  baa 
Elisabeth.'   Zwinoli.    ,Vatter  und  muotter  oder   ge- 
schwüsterti  oder  sünst  fründ  und  basen.'  15B0,  Aar. 
Stadtr.    Mit   ,min   bässj'  redet  Rengnold  die   Frau 
seines  Vetters  Roland  an.  Moroant  1530.    ,Wenn  ein 
ehelich  kind  oder  mehr  werend  und  ihnen  ein   öhjr 
oder  bäsy,  ihres  vater  oder  mutier  bruder  oder  Schwe- 
ster, abstürbe  ohne  leiberben,   so  sollen  dieselbigen 
kind  dieselben  Öhj  oder  bäsenen  erben  an  ihr  vater 
oder  mutter  statt,  so  vil  sie  betten  mögen  erben  mit 
anderen  öhy  oder  besenen,  so  noch  am  leben  sind.* 
1556,  GnRq.  ,Bj  myner  bäsi  Dillia  seL,  myner  mneter 
Schwester.'  ArdOser  1572/1614.   ,Mine  bäslin,  des  rat- 
ters  schwestren.*  ThPlatt.  1572.    ,Zwo  Anna  von  Rad- 
egk,  so  Verwante  und  Basinen  gewesen.'  JJRtVBGBR 
1606.    ,Wie  lebent  ir,  myn  liebe  Bas?*  GGorra.  1619. 
,Cognata,  Bas,  Bäsi.'   Dinzl.  1677;  1716  (nur  ,Bas'). 
,Der  Herr  Vetter  seie  von  mir  freundtlich  gekriesai, 
wie  auch  Bess  Annamaria.'   um  1700,  Arzkbib.     ^Die 
Bess  Agada.'  ebd.    ,Bass  Anna  Barb.  Zoller.*  1785,  Z. 
Die  rieht  Bäsi,  die  Muhme  Ap.    ,0b  Sach  sein  warde, 
dass  Bruder-  und  Schwästerkinder  erfunden  wnrden, 
alsdann  sollend  sie  erben  neben  Öhi  und  rechter  Basi, 
und  so  kein  öhi  und  recht  Bäsi  mehr  vorhanden  weren, 
alsdann  erbend  ein  jedes  Bruders-  oder  Schwästerkiad.* 
1692,  GaVDörf.    Vgl.  auch  Gatten  1  (Bd  II  528).  — 
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2.  (Bäsi)  Benennung  der  Meisterin  yon  Seiten  der 
Mägde  auf  der  Landschaft  Bs  (Spreng).  —  3.  /Bäsi, 
auch  AUermantU',  Jedermanns-B.J  eine  Stifterin  weit- 
läaftiger  Schwägerschaften'  Bs  (Spreng).  •—  4.  (Bäsi) 
Hexe  ScflSt.  (Sulger).  —  5.  (Base)  Geliebte  W  (Tschei- 
nen).  ,Die  bäsj,  bäse,  buel,  amica.'  Mal.  «Amicula,  ein 
bnele  oder  bäsle.'  Fris.  —  6.  Plaudertasche,  auch  anfs 
männliche  Geschlecht  übertragen  Th;  Z.  Sjn.  Frau- 
Bas,  Bäsi  Crunggüi,  B.  Bäbüi,  alberne  Person,  auch 
Mannsperson  yon  weibischem  Charakter  Sch  (Kirchh.). 

—  7.  (Schamser  Bäsi)  «  (Bäsi-)  Gotten  6  (Bd  JI  525). 

Ahd.  bnaa,  rohd.  bäte.  Die  DehnoDg  in  (Frau)Ba»  ist 
fflr  Sch;  Th  Auffällig.  Bäai  ist  nrspr.  Koseform;  ygl.  ün«, 
Ätü,  Oötti.  Als  Nentr.  hat  es  wohl  überall  dim.  Bed.;  in 
BE.  ist  ßäti  n.  kosend,  im  Gegs.  za  Bäte*.  In  Urk.  von  AaB. 
erscheint  das  W.  als  ,pesli.*  1358,  ,pesel.*  1874,  Dat.  «peslin.* 
1358,  fpeseln.*  1361,  und  zwar  durchgehend  als  Fem.  .B&son* 
(Acc.  Sg.).  Ansh.  ,Basinen'  (PL).  1544/73,  UMey.  Chr.,  ,b&- 
sinen.*  ThPIatt.   1572.     ,B&se.*  om  1610,  ZStdt. 

Frau-Bäs  (bzw.  Frä-Bds),  in  Z  auch  FrärBasi: 
1.  s.  BasL  —  2.  Person,  die  yiele  Komplimente  macht; 
auch  yon  Männern  Bs;  Th;  Z.  D*  Fr,  an'n  Nagd 
henke^,  im  Verkehr  die  Förmlichkeiten  bei  Seite  lassen, 
z.  B.  das  yertrauliche  Du  einführen  Z  (Dan.).  —  3.  „Bei- 
name eines  schwatzhaften  Weibes,  selbst  eines  Mannes, 
der  kein  Geheimniss  bei  sich  behalten  kann  oder  der 
sich  für  Sachen  interessiert,  die  nur  Weibern  zuge- 
hören, oder  eines  Menschen  yon  feigem,  unentschlos- 
senem, furchtsamem  Wesen",  Kräh  winkler,  Spiessbür- 
ger  „Ai;"  Ap;  Bs;  ,B;  L;"  Sch;  „S;"  Th;  Z.  S.  auch 
üs-frdglen  (Bd  1 1292).  —  4.  =  Flinggen  1  (Bd  I  1202) 
LG.;  „Zg."  ai  hed  e*  furchtbäri  Frau-Bäs  L.  — 
5.  =  Bas  7.  jy  FraU'Bäsi  hinder-em  Spiegel  Vhaltet 
bosi  Chindim  Zügel,  Sprww.  1869.  —  Hose*-Frau- 
Bäsi:  weibischer  Mann.  HSulzer  1830,  20.  —  frau- 
base"Ap;GL;  Z  (auch  frä^bäse^),  'bds(e)le^  Bs,  „-ha- 
««/«•,  'bäsele^  B;  VO" :  1.  „übertriebene,  kleinstädtische 
Komplimente  machen  B;  VO";  auf  solche  Art  schmei- 
cheln ZZoll.  —  2.  plaudern,  klatschen  Bs;  Gl;  ZZoll.; 
„sich  mit  Weibergeschäften  und  kleinlichen  Weibcr- 
intnguen  abgeben  B;  VO."  —  3.  (in  ApH.  frau- 
bäse^  tue^)  Haushaltung  spielen  (yon  Kindern)  Ap. 
Vgl.  die  Anm.  zu  g'väUerlen  (Bd  I  1181).  —  Frau- 
Bäsete^'f.:  1.  Geplauder,  Weiberklatsch  Z.  Das  ist 
au*^  «•  Fräbäsete;  wenn  eso  es  pär  Wiber  z'sämme*- 
chömme^d.  —  2.  Fr.  machte  =  frau-basen  3  Sch  St. 
(Sulger). 

Gotte'-Bäse"  S,  -Bäsi  Bs:  l,  =  (Bäsi-) Gotten 
(Bd  II  523  u.)  Bs;  S.  Gang,  säg  'm  Vettergötti,  der 
Gotte^basen  und  ^em  Brueder  Hans-Christe*,  Schild 
1885.  ,Als  er  bei  seiner  Gottebäsi  mit  der  Mutter  an 
die  Taufsuppe  gehen  durfte.'  Breitbnst.  —  2.  alt- 
fränkische Frau  Bs. 

Hinder-Bäsi:   Base  des  Vaters,  der  Mutter  Gr 

He.,  Klost.,  Valz.   —    Vgl.  frz.  arrüre-neveu,  -ni^ce. 

KaffS-:  Kaffeeschwester,  Klatschbase.  Ndw  Kai. 
1899.  —  Chleb-Base»:  Tante  durch  Verschwäge- 
rung FG.  (yerächtlich).    Vgl.  ChUb- Vetter  (Bd  I  1133). 

—  Eätsch-Bäsi:  Klatschbase  AAF.,Ke.;  BsL.;  GW. 
Vier  Wiber,  wo-mer  allimäl  an  der  Büchi  hai%  es  «I" 
vier  Schnödere^  und  ratsche*  gim,  me*  sait-enei*  nit 
vergibe*  Rätschbäsene*  BsLio.  —  Schuel-Bas  S, 
'Bäsi  Bs:  1.  Kleinkinderlehrerin  Bs  (HäfelischueUB. 
Spreng);  ,die  eine  Winkelschule  für  kleine  Kinder 
oder  junge   Nähterinnen   hält'   Bs  (Spreng);  =  Ler- 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Gotten  1  (Bd  II  525)  S.  —  2.  die  Frau  des  Dorf- 
schullehrers (Vetter  Schudmeisters)  BsLeimental.  — 
SchUck-Bäse-  B,  -Bäsi  B;  Th;  Z:  Schleckerin.  — 
Schnupf-:  Tabakschnupferin.  ,Schnupfbasen  sind 
langsam.'  Schwbiz  1858  (Sprw.).  —  Schwanz- Bäsi: 
Mädchen,  das  schwänzelt  Bs  (Becker).  —  Schwätz- 
Bäsi:  Klatschbase,  auch  yon  männlichen  Personen 
Ap;  Bs;  B;  Gr;  Sch;  Th;  Z,  —  Stadt-Bäsi:  wer  alle 
Neuigkeiten  weiss  Bs.  —  T Ski 8 ch-B&si:  -  Sehwätz- 
BäsiGti;  Z;  „allg."  —  Trftbel-Bäsi:  Bekannte,  die 
alljährlich  Trauben  als  Geschenk  bringt  Aa  (Dan.); 
ygl.  Trübd-Vetter  (Bd  I  1133). 

baselc*:  schmeicheln  AaF.  Vgl.  frau-basen  i, 
ferner  die  Gruppe  Baseli  (Sp.  1662). 

bäsele*  GRh.,  „Sax",  6ä«/e*GSennw. :  mit  Pappen 
spielen,  Kinderspiel  treiben. 

g'-yatter-bäslen:  =  ^e-va^^er7en  ^  c  (Bd  I  1131). 
Der  Teufel  soll  einem  der  Hexerei  angeklagten  Hirten 
aus  GT.  zwei  Mädchen  zugeführt  haben;  der  Hirte 
,gyatterbäslet  mit  ihnen.*  um  1600,  Z. 

bäse*  I  ZZoll.,  bäse**  Z,  bäsene*  GrD.,  Pr.:  1.  eine 
Person  Base  nennen  und  so  als  Verwandte  ehren  Gr; 
Z;  ygl.  vetteren  (Bd  I  1133).  Si  tuend  enand  immer 
na^  vetteren  und  b.,  betrachten  sich  immer  noch  als 
Verwandte  ZZoll.  —  2.  Basics  mache*  =  bäselen  ZNer. 

bass  bäs  B  (in  unbetonter  Stellung);  F,  bos  PAl., 
sonst  bäs  (bäss):  Ady.  1.  mit  bewahrter  comp.  Bed. 
a)  wie  nhd.  besser,  auch  i.  S.  y.  stärker,  mehr.  Es 
ist  b,  so  BSL  Nüts  b.,  um  Nichts  besser  FJ.  B, 
b'sdiiesse^,  besser  helfen  B.  Nimm  es  Möckli  Bröd 
i"  Sack,  'ass-es  b,  erlidei*  magst  L.  F>  neuer  Müller, 
wo  's  Hanterech  bäss  verstöd,  JBHIffl.  1813.  , Einem 
fehlt  Dies,  dem  Andern  Das;  hab  ich  geirrt,  so  treff 
maus  bas.'  1809,  AiSeon  (Hausinschr.).  Vgl.  noch 
Gugg-durchs-Glas  (Bd  U  179),  bas-UUzen  (Bd  III 1548). 
Allg.  in  den  Quellen  des  XIV./XVII.  ,Unz  uf  die 
stund,  das  er  si  [der  Mann  die  Frau]  bas  handelt.' 
1359,  Z  Stadtb.  ,Sidmaln  er  bas  denn  ander  richten 
und  erkennen  mag.'  XV.,  LBerom.  ,Der  yergift  lu- 
therisch und  bass  zu  reden  tüfelsch  gloub.'  1526,  L 
Schreiben.  ,Ich  will  die  sach  bas  erklären.'  Zwimgli. 
,Der  pfarrer  yon  N.  sol  sich  erberlich  halten  und  bass 
studieren.*  1529,  Z  Synodalakt.  , Welcher  sich  yer- 
mächlet,  der  tuet  wol;  welcher  sich  aber  nit  yer- 
mächlet,  der  handelt  bass.'  1531/48,  I.  Kor.;  ,tuot 
Wägers.'  1560.  ,Hoptlüt,  b.  zur  gülden  gilgen  dann 
zum  plinen  [bleiernen]  ablas  abgericht'  Ahsh.  Die 
Herren  mögen  ,die  nasen  bas'  über  die  Sprüche  und 
Verträge  halten.  1545,  Absch.  ,Nun  wollend  wir  so- 
liebes  noch  bass  erlüteren.'  OWerdm.  1552;  ,besser 
erklären.'  Herborn  1588.  ,Sä,  lis  in  [den  Brief]  du, 
du  gsehst  yil  bass.'  JMurer  1559.  ,Wer  möchte  essen 
und  eilen  b.  dann  ich?'  1560,  Prbd.  ,Pedibus  melior, 
er  ist  b.  zue  fuess,  er  mag  b.  laufen.  B.  hauwen 
dann  ein  mässer,  yincere  aciem  ferri.  B.  singen,  melius 
canere.'  Fris.;  Mal.  ,Welchs  wurd  mir  b.  erschies- 
sen?'  TStimmer  1580.  ,£s  wäre  guet,  es  stüende 
bass.'  GGoTTH.  1599  (auf  die  Frage:  wie  stehts?). 
,[Das  Vieh  könne  auf  der  Weide  sich]  des  Nachts 
yil  bas  weder  bj  Tag  yon  wegen  der  Bitz  erbesseren.* 
1622,  ZZoll.  ,Mir  gefallt  das  Fasten  b.,  dass  du  die 
Band  [des  Schuldners]  auftüogest.'  1665,  Jes.  Häufig 
die  Verbindung:  ,dest(er)  b.',  desto  besser,  eher.  ,Di- 
ster  bas,  eo  melius.'  Id.  B.    Dist  (disch,  desch)  bds  B. 

104 


1651 


Bas,  bes,  bis,  bos,  bas 


1652 


«Durch  das  er  die  burger  dester  b.  bewache/  Habsb. 
Ubb.  ,Das  er  dester  b.  die  undertanen  möge  berichten/ 
1488,  LBqsw.  ,Er  mag  Ijchtlich  geschikter  werden, 
die  andern  [Bücher  des  N.  T.]  auch  dess  b.  zu  leeren.' 
ZwiNGLi.  ,Facilius,  destar  b/  Fris.  ,Damit  sie  dest 
bass  by  einander  hnsen  und  blyben  mogint*  1616, 
ZEglis.  ,Damit  die  Gemeinden  desto  b.  damit  ver- 
sehen sein  möchten/  1639,  Sch  Batsprot.  BA.:  ,Wer 
b.  mag,  der  tut  b/.  Jeder  strengt  sich  nach  Vermögen 
an,  tut,  was  er  kann.  Sprww.  1824.  In  der  ä.  Spr. 
stets  in  ungünstigem  Sinne.  ,Wer  bass  mocht,  der 
tet  b.S  Jeder  raubte,  so  viel  er  konnte.  GWyl  Copialb. 
,Wer  b.  wider  in  [Waldmann]  mocht,  der  tat  b.'  Äo. 
TscBüDi.  ,Da  ward  ein  flucht  gmachet  über  die  Sil- 
brugg;  wer  b.  mocht,  der  tefc  b.'  Yad.  ,Ein  jeder 
lueget  syner  schans,  man  spricht:  wer  b.  mag,  der 
tuet  b.;  wer  fleisch  hat  z'  essen,  isst  nit  gras.*  Aal 
1549.  ,Ir  brachen  grossen  njd  und  bass;  welcher  b. 
mag,  der  tuet  auch  b.,  sind  in  allen  dingen  yerruecht.* 
YBoLTz  1550.  ,Da  haglet,  fluechet  und  schwuer  menk- 
licher  über  den  Zwingli  und  den  Leu  wen;  man  nennt 
sj  ketzer,  schölmen,  böswicht:  wer  b.  macht  [1.  mocht], 
der  tat  b.*  1574,  Mise.  Tig.  ,Daher  reisse  in  Teutschen 
landen  grosse  Unordnung  und  frechheit  ein;  welcher 
b.  mochte,  der  tete  b.;  der  sterkest  hat  recht  und 
trange  den  schwecheren  undcr  sich.*  Wurbtisbn  1580 
(Schilderung  des  Faustrechts).  ,Gwalt  gieng  für  Becht 
und  wer  b.  mocht,  der  tet  b.*  JJBOeger  1606.  ,Wer 
b.  mag,  der.  tut  b.,  cui  vis,  is  jus  non  metuit,  jus 
obruitur  yi.*  Denzl.  1716.  Ähnlich:  ,Wer  b.  mag,  der 
fjret  nit*  Sprww.  1824.  ,Welcher  bass  mag,  sich  nit 
spart*,  der  Tollste  ist  der  Bravste.  ÜEckst.  —  b)  spec. 
mit  Bez.  auf  leibliches  (auch  seelisches)  Befinden, 
äussere  Lage,  a)  mit  Dat.  P.,  meist  unpers.  Es  ist-mer 
(wider)  b.,  ich  fühle  mich  (wieder)  besser  B;  ZoÄg.;  ZO. 
Es  ist-mer  b.  (auch  böser),  wennri"^  wenig  isst^  UwE. 
BKb  g'sund,  es  ist-der  b.  G.  ,Es  war  mir  nie  b.,  als 
da  ich  Schnuder  und  Brod  ass.*  Sprww.  1824.  Gön-i^ 
dur^  d^Wise^,  so  netet-mi^^  das  Gras;  «är-t«*  deheime^y 
se  war  's-mer  vü  b.  Stutz,  's  ist  im  [dem]  Soldat  doch 
niene^  bäss  [als  im  Felde].  JBHäffl.  1813.  ,Es  ist 
euch  dort  [im  Himmel]  baas  als  hier,  gleich  wie  es 
einem  bösen  Vater  hier  b.  ist  als  dort.*  Ihderbitzi 
1826.  's  ist  käne^  Lüte^  b.,  a's  üsre'  Chüeüe»:  si  trin- 
ki^d  oss  'em  Bach  ond  mögi^d  trüeije*,  Ap  Lied.  Ond 
wenn4^  zu  der  Senneri^  chomm,  so  iseh-mer  %  lenger 
i  b.  Ap  Lied.  S.  noch  lülllb  (Sp.  901).  Wie  besser 
der  Wl^,  wie  b.  er  mer  tued  L.  ,Dass  der  tot  mir  täte 
lichte  bass.*  Uadl.  ,Wenn  ich  von  tröumen  gspyst 
möcht  werden,  keim  mann  war  b.  uf  diser  erden.* 
JBiNDER  1535.  ,Ich  weiss,  dass  keinem  volk  uf  erd 
so  wol  ist  oder  dem  bass  werd  als  uns.*  JMurer  1559. 
,Drink  das  saffc,  ab  dich  das  feber  angot,  so  wirt  im 
bass.*  Zo  Arzneib.  1588.  ,Bas  als  manchem  Prasser 
bei  dem  vollen  Tisch  ists  uns  Kameraden,  wenn  wir 
können  baden.*  Z  Neuj.  Musikg.  1792.  —  ß)  ohne  Dat 
B.si*  1)  sich  besser  befinden.  Hit  bin-i^  b.  a's  gester 
Ndw.  J**  bin  da  &.,  wann  dert  BHa.  Nit  b,  a's  me* 
hie  sig,  ndm  *s  Eim  dest  me''  Wunger,  dass  es  dünnet 
nit  besser  g'gange^  s%g,  Gotth.  ,Der  Enzianenthee  sei 
wohl  bitter  und  mache  einem  nicht  besonders  gut; 
aber  wenn  es  vorüber  sei,  so  sei  Böseli  selber  b.  und 
danke  ihm.*  vohAlmen  1897.  J?Zl6-t«*  da**  äOit  allei^? 
Nei%  onei*!  's  ist  sGbander  vil  ft.  GJKubh.  —  2)  besser 
dran  sein,  besser  tun   B.    Du  bisch  b,,  fo«"*  d'  dB* 


Wlg  gäsch  «"*■  nid  der  ander  B.  Du  bist  b.,  toe**  (f 
Diu  üf  SMitte*  nimmst  BBelpb.  Du  wdrist  jedi^- 
fdOs  b.,  du  tdHseh  sehwige*,  OWbibbl  1885.  I^^  lige^ 
iez  b.  esö  B.  Er  häd  b.  g*l&>t  a^s  der  Brüeder,  lies« 
sichs  wohler  sein  Ap.  Sprw. :  Wer  u^versehant  ist  (sich 
nüd  schämt),  (Der)  Übt  dest  (dester,  daster,  des,  cUs)  6. 
AaEöU.,  Suhrent;  B;  ZZoll.  ,Wer  sich  nfit  schämt, 
der  lebt  des  b.*-  JMahl.  1620.  —  c)  eher,  lieber.  BHb 
du  b.  e*  Geissbueb  wan  en  Bittdbueb  BHk.  E*  Kaffi 
war  guet,  oder  b.  no^  e*  The,  Schwzd.  (Ap).  «Mines 
todes  wände  ich  b.*,  ich  vormutete  eher  meinen  Tod. 
JJBoDMER  (Proben  der  alten  schwäb.  Poesie).  S.  noch 
friden  1  (Bd  1 1288),  FHUi'M&rch  (Sp.  395).  —  d)  wohl- 
feiler, billiger.  Zur  Entwicklung  dieser  Bed.  vgl  die 
unter  Ge-bür  1  e  (Sp.  1514)  ausgehobene  Stelle  ans 
dem  Z  Stadtb.  (v.  J.  1383).  ,Das  er  old  sin  erben 
disen  kouf  hettin  bass  gegeben,  denn  si  genennet* 
1301,  BFrut.  Urk.  ,0b  joch  das  were,  das  er  den 
wyn  bas  würde  gebende.*  Z  BBr.  1304.  ,Wil  ers  [das 
Lehen]  aber  wider  koffen,  so  sol  man  im  es  b.  geben 
denn  eim  andern.*  LMalt  Offn.  Vgl.  bas- feil  (Bd  I 
773).  —  e)  bei  adv.  Bestimmungen.  Vgl.  ,Bas,  besser, 
per  comparativum  redditnr.*  Denzl.  1716.  a)  bei  lo- 
calen  Bestimmungen,  bes.  (Orts-  oder  Richtung8-)Adv., 
wie  nhd.  weiter  Ap;  B;  GA.;  üw;  ZO.,  S. f;  «allg.*' 
B.  abef*,  obe*,  ufe;  ane\  ene»,  füre*,  hindere*,  dttr«*e*. 
,B.  üf,  abe*,  altius,  profundius.*  Id.  B.  B.  nohe^,  näher 
herzu  Ap.  Trib  i*ha*,  wol  zuha*,  da  zuha*,  6.  zuha\ 
Ap  Kuhreihen.  ,Er  solle  b.  hingor  sta"  oder  b.  füre*.* 
Gotth.  In  der  ä.  Spr.  (wie  amhd.)  z.  T.  noch  nach- 
gestellt: ,üs  bas  [weiter  aussen]  ein  juchart*  1287, 
Bs  Urk.  ,Daselbsten  wenig  hinab  bas  ist  der  platz.* 
1460,  Bs.  ,Tüegind  her  bass  zuo  mir  treten.*  Haberbr 
1562.  ,Fürhin  bas  in  das  Dorf  Praden.*  Guler  1616. 
,Ein  wenig  fürhin  bas  oben  im  Wald.*  ebd.  Vgl.  auch 
noch  für 'bas.  Sonst  wie  heute  mit  Voran  Stellung. 
, Einer  sitzt  b.  oben,  der  ist  der  allmechtig  Gott' 
Buef  1550.  , Anterior,  b.  vornen.  B.  unden,  inferior. 
B.  dran,  weiter,  porro.*  Fris.;  Mal.  ,[Ich  bin  ent- 
schlossen] noch  wytter  in  die  wücste  z'  gon,  b.  von 
der  weit*  1576,  Meihradslegende.  ,B.  herwärts  gegen 
Hierusolem.*  Lussy  1590.  ,Suoch  [in  dem  Buche]  fünf 
Bletter  bass  vornen.*  1618,  ApTrog.  ,In  dem  Boden 
b.  unden  war  das  Schloss  Marschlins.*  Sprecher  1672. 
,£r  ist  schier  tot;  ach,  war  er  doch  nur  bass  [naher] 
bei  Hus!*  JMahl.  1674.  ,Ein  wenig  b.  obsich  kom- 
men.* HsEEsoHER  1692.  ,B.  oben,  superior.*  Dbhzl. 
1716.  ,Den  tadelt  der  Prophet  b.  unden  in  unserem 
Text*  JJUlr.  1733.  S.  noch  Mein  (Bd  ni  653),  niden 
(Sp.  669/70),  Bodem  (Sp.  1022  u.).  —  p)  bei  Zeitbe- 
stimmungen. Bös  vorgester,  am  Tage  vor  vorgestern, 
vor  drei  Tagen  GLf;  GA.,  0.  B,  übermor^e*,  am  Tag 
nach  übermorgen,  ebd.  B.  vorfired  GlH.  f,  vorfirig 
GA.,  efire*  GrV.,  vor  drei  Jahren.  *s  b,  vorleist  Jär 
Gl.  —  f)  in  pleonastischer  Verbindung  mit  Comp. 
,Domit  er  zu  uns  neher  bass  geruckt  ist*  1475,  Bs 
Chr.  ,Der  Zürcher  huf  ist  der  grösser,  aber  der  unser 
ist  der  hast  [1.  bass?]  gerüster  und  dapfrer.*  1529, 
Absch.  ,Bass  geschmackter.*  EdGessx.  1542.  »Magis 
notus,  b.  bekannter.  Gompositior,  geschickter  und  b. 
gerüster.  Nihil  descriptius,  nüt  b.  geordneteres.'  Fris. 
Vgl.  auch  bas -feiler  (Bd  I  773),  bas  fürer  (unter 
fürer  i  Bd  I  968);  wozu  noch:  ,Jovius  [Bergnarae] 
setzt  fürer  bass  die  Alpes  Argentarias.*  HBBebm.  1620. 
—  2.  übergehend  in  die  positivische  Bed.  ,wohl,  gut* 
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AAWohlen;  Ap;  ß;  GlH.;  L;  SohwE.;  Zg;  ZBfllach, 
Ed.,  0.  Den  Übergang  zeigen  Angaben  wie :  es  ist'fner 
b,,  es  ist  mir  besser,  wohl  ZoÄg.;  ZEn.  J9tii-te  isch- 
mer  jetzt  noider  h,;  es  isch-mer  no*^  nid  rieht  b.  Aa 
Wohl.  JEs  ist'tner  b,  g'si^  es  war  mir  wohl  dabei  GlH. 
Es  ist-mer  gang  b.  debi  ZBül.  „Es  ist-mer  nüd  so  b.  Z." 
Es  ist  keim  Mensch  se  b,  toie  mir.  Stutz.  Drum  isch- 
mer  au^  so  tcol  und  b,  ebd.  Ach,  es  wird-mer  so  toe 
und  so  b,  ebd.  Vf  ^en  Älpe^,  ö  wie  iseh  Eim  tool 
und  b,!  EMiT.  1844.  G*sund  und  b.  und  frisch  wie 
im  Bach  dem  Fiseh  wird  's  Eim  wäget  jo  [bei  einem 
Glase  Wein],  ebd.  Wie  b.  ist  mir  da  ohe^,  so  nöeh  am 
O'wokh  dazue!  Ap  Lied.  Si  heige'  lang  bös  g'ha*,  si 
weUe^-ne^  jetz  o  {a*  5.  s%;  sie  wollen  es  sich  jetzt 
auch  wohl  sein  lassen.  Gottq.  Drum  gaume^d  woi 
und  lönd-i  b,  8i*  dö.  Stütz.  ,Es  geschieht  jedem 
Menschen  b.,  der  wohl  sterben  kann.*  ebd.  Ir  [der 
Arzt]  hend  doch  nu  [noch]  es  Mitteli,  's  chö^H-em 
[dem  Eranken]  b.  tue*,  MLibhert  1891  (SchwE.).  Jch 
will  mein  Pfeiflein  beiseite  legen;  der  Tobakrauch  tnt 
dem  Hasten  nicht  b.*  nm  1800,  Gespr.  in  einer  Dorf- 
schenke. P*  bin  aUengge^  /t*  wol  a^s  b.  (wie  za 
Zweien)  BHa.  Es  hed-em  b,  Osg^gef^  (bei  der  Arbeit) 
ZEn.  Oang-mer  nid  Ober  mi^s  Gras,  oder  i^^  prügle*- 
dl«*  6.  [tüchtig].  L  Volksl. ;  s.  auch  er-beren  1  (Sp.  1460). 
Jn  der  Stadt  verweilen  ist  nicht  b.;  drum  eilen  lieber 
wir  aufs  Land.*  Z  Neaj.  Mns.  1796.  O'hörst,  Ätti,  säg 
der  Mueter  Das;  si  het  mir  aUwig  wellen  b,  JMahl. 
1620.  —  8.  von  2  ausgehend  mit  neuer  Steigerung, 
a)  Comp,  bäser  Ap;  B;  L;  GoT.;  üw;  ZEn.,  0.,  W., 
bäser  Z  (It  Spillm.).  „Mein  Bruder  versteht  es  b.  weder 
du.**  Desto  b,  ZW.  ,Bettelfrau:  Ich  könnt  mein  Eind 
dest  b.  sängen,  oftdestor  ringer  es  auch  gschweigen.* 
GGoTTH.  1619.  Damit  eine  Bürgerstochter  ,desto  b.* 
ihr  Brot  verdienen  könne.  1673,  ZElgg.  Vom  Be- 
finden. Hit  6tn-t**  bäs  a's  gester,  vorgester  6tn-i**  aber 
bäser  g'si*  Ndw.  's  ist-mer  vnder  6.  Z.  Wim  ist -es 
b,  a's  ^em  Senn?  GT.  Sennenlied.  Es  chönnt-em  nüd 
b.  se*  Ap.  Ach,  lass-mi'^  doch  au^^  jömertf*;  es  wird- 
mer  b,  doch,  wenn 's  scho*  n&d  hilft.  Stütz.  ,Es  sei 
ihm  tausend  Mal  b.,  wenn  er  ledig  bleibe.*  ebd.  I^ 
ehomme^  mit  bes  ge*  Meglisalp  ui,  oder  fio*'*  b,  [weiter], 
wenn  i^  cha**,  AHalder  1889.  ,Eine  Stund  unter  dem 
Hospital  liget  das  Dorf  selbs  und  eine  Stund  basser 
hinab  St  Gallo.*  JJSchbuchz.  1708/46.  --  b)  Superl. 
am  bäsiste*  L;  Ndw,  am  bäste*  Ap;  B;  üwE.;  Zf; 
„allg.",  der  bäsist  SonwBr.,  de  bast  Tu.  Du  tuesch 
am  baste*,  we***  d'  daheim  blibscli  B.  Es  isch  guet, 
dass  üserein  albeinisch  nit  am  b,  g'hört,  MWalden  1880. 
,Sie  hätte  jetzt  am  b.  Zyt  derzue.*  Gotth.  's  g'fdüt 
iedem  Narre*  s%*  Chappe*  de  bast  Th.  Vom  Befinden. 
's  ist'mer  nid  am  b.  Ap;  B;  L;  UwE.  ,Wenn  er  nur 
schlafen  könnte,  so  wäre  ihm  am  b.*  Gotth.  1'*  bin 
eso  am  b.  Z  f.  Mir  wei*  dert  i*  das  Eggeli  ueche*, 
da  s%*-mer  am  6.,  's  stört -is  Niemer.  C Weisel  1885. 
.Aller  hast*.  ,Als  die  eidgenossen  mit  in  fachten  fast, 
deten  inen  ir  kurz  waffcn  allerbast;  des  hat  empfunden 
die  welsche  gard.*  NSchradin  1499.  ,£r  nam  under 
sinen  rossen  das,  das  im  allerbast  geliebt.*  Ziely  1521. 
,Und  Seiten  die  frowen,  er  wer  allerbassest  zuogerüst* 
ebd.  ,Optime,  allerbast.*  Fris.  ,Was  uf  ermältem  tag 
gehandlet,  wirt  allerbaast  uss  dem  abscheid  verstan- 
den.* HBuLL.  1572.  jAn  dem,  am  basten.*  ,Der  selben 
kriegen  zjt  und  schlachten  üch  an  dem  b.  wüsscnd 
sind.*   1525,  Absch.    ,Welchcr  anschlag  am  b.  [aufs 


Beste]  griet.'  Yad.  ,lch  sich  wol:  wer  am  b.  mag, 
der  tuet  am  b.*  Buef  1550;  s.  unter  1  a.  ,Da8s  die 
stuck,  80  am  tier  am  meisten  und  b.  zur  töuwung 
dienen,  am  besten  ze  essen  seien.*  Tierb.  1563.  ,Der 
darvon  am  b.  wüssen  mag.'  LLav.  1569;  ,am  besten.* 
1670.  ,Ihr  Priester  jetz  wüssen  am  b.,  wie  solche 
bewirten  und  Christum  begasten.*  JCWbissemb.  1678. 
,Zum  basten.*  ,Welches  land  üch  zum  b.  füeg.*  Boep 
1540.  ,Nit  zum  b.*  Ansh.  ,Mit  Gelt  nit  bim  basten 
verfasset*  BCtb.  ,Albrecht  wolt  im  darum  nit  bi  dem 
basten  truwen.*  JJBüeger  1606.  ,Derselb  mir  tat  im 
basten  gfallen.*  JMurbr  1575. 

Amhd.  baß,  got.  *bati9,  adv.  Comp,  neben  dem  adj.  better 
(8.  d.).     Za  1  f  vgl.  mir8a^  (Sp.  366). 

u(n)-bäs:  unwohl  AaF.;  BM.  Vgl.  un-pass, 
vor-bass:  =  dem  Folg.  1  b.  ,y.  demme  nachzu- 
kommen auf  sich  genommen.'  1673,  Schw  LB.  ,Dass 
der  Frid  alwegen  und  v.  nach  der  Meien  Landsgemeind 
3  Wuchen  und  3  Tag  gelten  solle.*  1684,  ebd.  ,Das8 
V.  kein  Schurter  gegen  den  Schuldner  das  Becht 
brauchen  möge.*  1691,  ebd. 

für-:  1.  a)  räumlich:  weiter,  vorwärts  Gr  (Tsch.); 
Zo.  Gönd  ir  nur  frl  g'schunnd  furbas,  Schwzd.  (Zo 
UÄg.).  ,Do  kam  er  gen  Waltkilch  und  torst  nüt  f.* 
1407,  G.  ,Näm  auch  ein  frömder  mann  an  einem  für- 
gang trübel  und  aber  keine  sakete,  dann  sollen  die 
bannwarte  in  nit  pfönden,  dann  in  heissen  f.  gan; 
aber  ein  heimischen  mögen  si  wol  pfänden.*  1426, 
ZEllik.  Bannbrief.  ,Wo  der  brief  hinkumpt,  den 
schickend  f.,  bi  eid  und  ere.*  1499,  Gr.  ,Und  sol  sy 
[die  Stücke  Vieh]  nieman  wann  mit  einer  summer- 
latten  oder  mit  eines  rockes  ermel  usert  sim  schaden 
trjben,  noch  nit  f.*  1561,  ScewEfi.  ,Ihr  kriegsleut 
steht  ans  seil  und  ziehnd,  ein  klein  f.  ihrs  [das  Boss] 
rucken  müend.*  GGotth.  1599.  ,Dio  Schiff  roochtend 
nit  f.  gfüert  werden  wegen  des  Loufens.*  JJBüeger 
1606.  Bild].  ,Doch  was  der  Ehstand  hat  und  ist, 
wirst  du  erst  dann  erfahren,  wenn  d'  f.  darin  kommen 
bist  und  f.  wirst  verharren.*  Stutz.  ,Hant  si  [die 
Räte]  dehein  stos,  darumb  sun  si  es  furbas  wisen 
[d.  i.  an  die  Burger  kommen  lassen] ,  ob  si  wellent.* 
XIV.,  LRatsb.  -.  b)  zeitlich:  weiter(hin),  künftig  Gr 
(Tsch.).  ,Diewil  ich  lebe  und  nit  f.'  1342,  AAElingn. 
Reg.  ,Wenne  man  die  selben  badstuben  buwen  und 
f.  besseren  wil.*  1343,  AaB.  Urk.  ,Da  bj  sol  es  be- 
stan  und  beliben  und  die  selben  ussgerichten  kind 
send  den  f.  ankein  ansprach  wider  zue  ir  vatter  guet 
haben.*  1427,  ScawMa.  LB.  ,Zuo  wil  siner  und  miner 
leptag  und  nit  f.*  1448,  GBern.  ,Der  redt  also . . . 
F.  [weiter]  so  sagt  er.*  1499,  Gr.  ,Die  täglichen  oder 
wuchenrät  sollend  f.  gehalten  werden,  wie  man  sy 
angefangen  hat  zu  bruchen.*  1597,  Ap  LB.  ,In  Hoff- 
nung, die  alte  Liebe  werde  f.  bestehen.*  1637,  Schw 
Rq.  ,Lass  es  sieden,  bis  es  Wasser  wird,  und  lass  es 
f.  sieden,  bis  es  ein  Stein  wird.*  um  1700,  Z  Arzneib. 
Wer  fortgezogen,  aber  nirgends  sich  eingekauft  hat, 
wird  noch  ,fürbaa8'  als  Gemeindegenosse  betrachtet. 
1787,  SBib.  Dorfbrief.  S.  noch  Gadem  (Bd  U  116), 
Mulchen  (Sp.  208).  —  c)  quantitativ :  in  höherm  Masse, 
mehr.  ,Da  sol  man  von  ieclicher  lieh  den  halben  Ion 
geben  und  nicht  f.*  XIV.,  Z  Ratserk.  ,Und  sol  ime  an 
sinem  guet  v.  nüt  besweren,  in  allodiis  non  debet 
ipsum  penitus  aggravare.*  XIV.,  B  Hand  f.  »Nichts  f.  auf- 
legen noch  zumuten.*  1352,  Aa  Urk.  ,Umb  das  er  [der 
Weibel]  hört  sagen,  das  sol  er  bringen  an  sin  obern 
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und  sol  nüt  f.  gezüg  sin  denn  als  ein  ander,  der  es 
gehört  hat.*  ZBasserst.  Offn.  ,[Üie  Leute  zu  GBern.] 
sollend  auch  von  des  yogts  wegen  niemand  pfand  sin 
f.  denn  die  stür  langet,  die  sy  ainem  vogt  pflichtig 
seient*  1459,  GBern.  —  2.  gesteigert  Fürbasser,  fort- 
hin, ferner,  weiter  Bs  (Spreng),  a)  zeitlich,  entspre- 
chend 1  b.  ,Were,  das  den  meister  und  den  meren 
teil  des  rates  duchte,  das  er  f.  solte  gebüesset  werden.' 
1336,  Z  Stadtb.  ,Und  mag  in  [den  gebülssten  Bürgern] 
der  bnrgermeister  dannoch  f.  gebieten,  ob  es  not- 
dürftig ist.'  1336,  Z  Batsork.  ,Wcr  auch  Fische  kauft, 
um  sie  f.  zu  yerkaufen,  das  mögen  die  Fischer  wehren.' 
1354,  Bs  (Ochs).  ,Wer  dass  wir  mit  einandern  zu  rat 
wurdent,  in  der  genanten  überkomnuss  ützit  f.  ze  min- 
dern, ze  meren  oder  bas  ze  lütern,  dass  wir  das  wol 
tuen  mögen.'  1406,  Absch.  ,Wir  wüssen  nit,  wie  sich 
sölicher  gewerb  f.  machen  wird.'  1444,  B.  ,0b  jeman 
in  unserm  lande  dhein  erbe  besessen  hette  ein  jar, 
sechs  wuchen  und  drye  tag,  der  oder  die  mögend  das 
selb  erb  f.  inne  haben.'  1451/1544,  Schw  LB.  ,Er  sol 
erwarten,  wie  inen  der  rat  und  gemein  lantlüt  f.  stra- 
fent.'  um  1470,  Gl  LB.  ,£r  sol  f.  Zinsen  wie  von 
alter  har.'  1471,  AaK.  Urk.  ,Die  kurfürsten  sind  f. 
[ferner]  under  inen  beredt  und  eins  worden,  dass...' 
1476,  Bs  Chr.  , Fürbasser  (ie)mer.'  ,Swa  das  iemer 
f.  mero  an  dekeinem  unserm  knechte  erfarn  und  be- 
wiset  wirf  1343,  Z  Stadtb.  ,Ein  ieclicher  Jude,  in 
des  hant  das  selbe  hus  f.  iemer  kumt.'  1347,  ebd.  ,So 
wir  letzt  haben  oder  f.  iemer  gewinnen.'  1416,  Urk. 
des  Grafen  von  Toggen  bürg,  ,Gan  lassen  und  sy  f. 
mer  nit  bekumbern.'  1420,  Bs  Kq.  ,Fürbasserhin.' 
,[N.  solle]  fürbasserhin  nie  mehr  in  irem  land  am- 
mann  noch  dos  rates  werden.'  1427,  Z  Schreiben.  ,Si 
wellen  euch  fürbasserhin  für  ir  recht  halten.'  1480, 
L  (öfter).  —  b)  entsprechend  1  c.  ,Der  spital  und  sin 
pflegere  süUent  30  müt  roggen  jerlich  von  dem  zehen- 
den innemen  und  mich  [den  Kirchherrn]  nit  f.  nöten 
noch  bekümbren.'  1360,  AaB.  ,Und  sol  euch  unser 
houptbrief  hinanthin  nit  mer  haft  sin  noch  si  f.  binden 
denn  umb  die  genanten  1496  fl.'  1400,  ebd.  Wer  diese 
[vorher  angeführten]  Pflichten  erfüllt  hat,  ,der  sol 
des  jares  dem  huse  nüt  f.  ze  dienent  gebunden  sin, 
er  tüege  es  dann  mit  guotem  willen.'  1428,  Aa  Urk. 
—  3.  wohlfeil.  ,Wer  win  schenkt,  den  er  fürbas 
kauft  hat,  der  sol  an  ainer  roass  nicht  mer  gewinnen 
denn  1  Schilling.'  1459,  GRh.  —  4.  fürbäs,  fürwahr, 
wahrlich  Uw£. 

Zar  Bed.  ygl  fürer  (Bd  I  967).  ,FOrbas',  FamilieDname. 
1402,  UwE.;  ,JekIi  F.'  1412,  ZRatsb.;  .Hans  F.  ze  Hot- 
tiDiren/   1473,  Z. 

Schind-bas  m.:  Leuteschinder  S.  P*  tat  's-em 
garnit  z*  G*  fallet,  dem  Seh,!  Joach.  —  Imperat.-Bildung 
wie  Siigüf,  Hieatand  uva. 

base»  II  böse*  (in  PAL  bosi*):  meist  unpers., 
besser  werden,  vom  (körperlichen)  Befinden  B;  PAl.; 
ScHwj  Ndw;  ZO.f-  JEs  baset'tner  B;  Ndw.  „'shed-em 
sid  nü"  vil  'bdset,  es  .hat  sich  seit  neulich  mit  ihm 
(dem  Kranken)  viel  gebessert  BO."  Doch  auch  pers.: 
„Mein  Freund  baset."   -   Ahd.  baßßen. 

bäsere":  =  bösen  II  Ap;  ZO.f  Es  hed-mer  wider 
'bäseret, 

Bäsi  f.:  Wohlsein  ApK.,  M.  Es  ist-em  enest  aw^ 
6"  B.f  er  befindet  sich  unendlich  wohl. 

Fass  Im.:  1.  (in  a.  Spr.  auch  f.)  Durch-,  Über- 
gang,   zunächst  in   abstr.   Sinne.     ,Dass  si   uns   pas 


und  weg  gebeut  dnr  ir  laut'  1419,  Absch.  «[Einem] 
den  pas  vorhalten.'  Morgamt  1530.  ,Der  küng  wurde 
bäbstlicher  heilikeit  keinen  p.  abschlahen.'  Ahsh.  Ja 
patefecissent  hostibus  viam  una  porta,  wenn  sjr  dem 
feind  nit  durch  ein  tor  p.  gäben.'  Fris.  «Dass  ihnen 
nimmer  P.  versperet  war.*  RCys.  ,Der  Gatter  soll 
hinweg  getan  werden,  damit  das  Vieh  obsich  und  nid- 
sich  synen  frjen  P.  und  Durchgang  haben  möge.' 
1666,  ZZoU.  ,Es  hat  der  Eeiser  denen  Eidsgenossen 
den  Pass  abgesagt  und  kein  Korn  mehr  in  die  Eidt- 
gnoschaft  führen  noch  tragen  lassen.'  1692,  Baukrit- 
CHROK.  ,Wegen  hiesigen  strengen  Passes  [lebhaften 
Durchgangsverkehrs].'  1692,  Z.  Säg  mir  nur,  wo  die 
Bämer  zun  Zürcheren  ko*  seigen  und  wo  si  hägen  P. 
g'han.  Gespr.  1712.  ,Der  Pas  ist  aus  dem  Schwaben- 
land aller  Orten  versperrt  worden.'  1770,  Baubrnchrok. 
In  der  Verbindung  ,Pass  und  Repass' :  ,Der  Bat  wird 
den  Entlebuchem  P.  und  Repass  ins  Bernbiet  zu  ver- 
schaffen suchen.'  1653,  L.  Den  emsischen  Hebräern 
ist  der  ,bisher  begünstigte  P.  und  Repass'  auch  ferner 
angedeihen  zu  lassen.  1775,  GBern.  Übertr.  auf  den 
Ort  des  Durchgangs,  bes.  Bergpass.  ,Die  krlegsknecht, 
so  an  der  p.  an  dem  wasser  waren  gelegen.'  1521, 
Strickl.  ,Al8  die  Eignosen  das  Swaderlow  und  ander 
pasen  am  Rin  uf  und  nider  besatztend.'  Edlib.  »Da 
zog  man  durch  die  Etz  gan  Dietrichbern,  da  kamend 
die  Vinediger  zun  Eignossen  und  demnach  durch  alle 
hassen  und  nam  man  das  ganz  land  Mailand  in.*  ebd. 
,Die  passen  ingnan,  Wyssenow  besetzt'  1529,  Absch. 
(B).  Alle  Vögte  und  Grenzwachen  (,pas8en')  in  Kennt- 
niss  setzen.  1530,  Abscb.  ,Ins  gebürg  an  die  passen 
ziehen.'  Ansh.  ,Er  liess  an  der  Adda  die  passen  und 
im  land  die  starken  platz  besetzen.'  ebd.  S.  noch 
Metall  (Sp.  555).  RAA.  Am  P,,  an  stark  begangener 
Stelle  B,  am  Wege  Aa  Wohle  n.  (EimJ  am  P.  (Aa 
Wohlen),  a-  P.  (AaF.,  Ke.;  S),  e'  P.  (S;  Th;  Z)  Hä\ 
auf  Jmd  warten,  indem  man  sich  an  dem  Wege,  den 
er  zu  passieren  hat,  aufstellt;  ihm  auflauern.  Mom- 
drisch,  wo  der  Pfarrer  spazieret  gegangen  is<^,  bi  etuem 
Eüsli  verbl,  isck-em  mi"  Muster  a*  P.  g^stande^  und 
het-em's  g'Magt.  Joach.  1885.  P*  dümn-der  nüd 
immer  z'  P.  stä;  zu  Diensten  bereit  stehen  ZG.,  Stdt; 
Syn.  gespannen  stän.  —  2.  Reisepass.  allg.  Eim  de^ 
P.  underschribe^,  Einem  den  Abschied  geben,  ihn  fort- 
jagen B;  S.  —  3.  passender,  angemessener  Zustand, 
Verhältniss;  nur  in  RAA.  a)  z*  P.  stä;  mit  Dat.  P., 
für  Einen  passen,  ihm  anstehen.  Nei^,  Da^  [Pr&si- 
dentin]  wül-i^  ned  äI";  Da'  stöt-mer  ned  rieht  s*  P., 
sagt  Eine,  der  man  den  Vorsitz  bei  einem  Kaflfee- 
kränzchen  angetragen  hat.  Schwzd.  (mTn).  —  b)  ^  P. 
c?u>*,  zurecht  kommen,  sich  zurecht  finden  Gl;  ZO.f, 
seino  Absicht  erreichen  SchwMuo.  Syn.  e*  Gang  (Bd  II 
338),  z'  Schlag  cho\  P*  ehumme^  gar  nüd  e  P.  BisA 
du  bim  Holz-üsteile*  gester  nu*^  z*  P.  <^\  noch  auf 
deine  Rechnung  gekommen?  SobwMuo.  Im  Handel 
sim-mer  g*s%;  aber  t**  ha^  nid  möge*  mid-em  jr*  P. 
g^eho*.  ebd.  „Z'  P.  kommen,  sich  mit  Einem  wohl 
vertragen,  's  ist-mer  z'  P.  cho*,  hat  mir  zum  grössern 
Vorteil  ausgeschlagen."  — -  c)  z'  P.  s%\  a)  guet,  üM 
z*  P.  ^»  mit  Eim  (in  ZO.  auch  mit  blossem  Dat),  ihm 
wohl,  Übel  gesinnt  sein;  gut,  schlecht  mit  ihm  stehn, 
auskommen  GF. ;  Ndw  ;  Z.  Si  sind  nüd  guet,  nüd  am 
beste'*  z*  P.  mit  enand  Z.  War -er  nur  au^  eso  mü 
im  z'  P. .'  stünde  er  nur  auch  so  gut  mit  ihm.  JSkkr. 
,Darum  waren  die  zwei  Schwestern  nicht  besonders 
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gut  z'  bas  mit  einander.'  Ndw  £al.  1889.  , Jetzt  bin 
ich  [der  Teufel]  wol  mit  inen  [den  Gottlosen]  z'  p.* 
NMan.  ,Sei  [die  Liebe]  tragt  kein  Neid,  sei  tragt  kein 
Hass,  mit  Jedermann  ist  sei  woll  z'  b.'  Com.  Bbati. 
Moloch:  ,Hab  ihnen  [den  Adeligen]  ihr  Herz  erfflllt 
mit  Neid  und  Hass,  dass  sie  gar  nienen  seind  zn  P. 
mit  ihrem  Herzog.*  MtricIus  1630.  —  ß)  Cguet,  recht) 
JET'  P.  «{*,  guter  Dinge,  aufgeräumt  sein  Aa;  B;  L;  S. 
„Mein  Freund  ist  z'  P.,  in  guter  Laune."  Isck  ä^* 
der  alt  Ätii  guet  z*  P.  ^'si*,  «o  het-er  denn  de^  Frömde* 
«{"  Ij&)«^8g'8chicht  erzeig,  Hofst.  1865.  Nid  guet, 
schlicht  z*  P.  8l%  schlecht  aufgelegt  sein  Aa;  B;  L. 
,Des  wird  die  kftngin  wol  sjn  z'  b.,  so  's  erdrich  Ton 
des  [Johannes]  bluet  ist  nass.'  Aal  1549.  ,Drumb 
sollend  irs  nit  lang  yerzie*"*,  damit  er  [der  Wartende] 
nit  werd  übel  z'  b.*  JMurkr  1567.  ,Da8  tuen  ich  gern, 
bin  gar  wol  z'  b.,  will  dapfer  stan  wol  zue  dem  fass.' 
BScHMiD  1579.  ,Der  kaiser  ist  nit  wol  ze  b.,  zuen 
Christen  tragt  er  njd  und  hass.'  Wagn.  1581.  ,Gar 
wol  bin  ich  vernüegt  und  z'  p.*  ChMurer  1596.  ,In- 
firme  animatus,  der  nicht  wol  zu  p.  ist.'  Denzl.  1677 ; 
1716.  —  y)  vom  Befinden;  Syn.  z'  Weg  H\  Er  ist 
wider  z*  F.,  wieder  wohl  ZZoll.f  Er  ist  nüd  (recht) 
z'  F.,  unpässlich  B;  Gl.  Guet,  übel  (schUcht)  z*  P. 
BHk.,  Si.  I«*  6i»  nüme*  guet  z'  F.,  bin  nicht  mehr 
kräftig,  bes.  mit  Bez.  auf  das  Gehen  TfiMüllh.  ,Wann 
man  wol  zu  p.  [ist  der  Käse  zu  empfehlen].'  GHeid. 
1732.  —  4.  in  der  RA.:  lezt  ist  andere  F.,  hat  sich 
die  Sachlage  geändert  TnErm.;  s.  ONägeli  1898,  8. 
—  5.  das  Dominospiel  ZO.;  Syn.  Fass-Spih  Vgl. 
pässlen  2, 

It.  pa99o,  frz.  pat;  Tgl.  Gr.  WB.  VII  1494  ff.  Direkt  ans 
dem  Frz.  scheint  die  Wendung  , Einem  dj^p  P.  nehmen*  zu 
stammen  in  der  Stelle:  ,Die  Subordinationen  invertieren  and 
umkehren,  einem  grossen  Herren  den  F.  nenimen,  sagen: 
Ich  schftrre  mich  viel  um  diesen  oder  jenen,  sich  glorificieren 
können:  Der  hat  mir  auch  einsten  mflssen  nachtretten.*  B 
Spektatenr  1784. 

Aggili-.  Mach  A.!  solve  alvum,  zu  Kindern 
ScflSt  —  Frucht-:  Durchgang  für  Getreide.  ,1771 
[wurde]  auch  der  Fr.  von  Seiten  des  römischen  Reichs 
gespert,  dessnahen  ein  grosser  Hunger  entstanden.* 
ApHeid.  Monatsbl.  1837.  —  Korn-:  =  dem  Vor.  ,Der 
Canton  Schaffhausen  hat  den  Kornpas  gegen  die  an- 
dern Cantön  gespert.*  1817,  Baübrncbkon.  —  Lauf-: 
Geleitsbrief,  Reiscpass,  bes.  für  Arbeit  und  Unter- 
stützung Suchende.  ,Jeder  Stand  soll  mit  Erteilung 
der  Laufpässe,  namentlich  in  den  Yogtoien,  sehr  spar- 
sam sein.*  1766,  Absch.  , Alles,  was  der  Ausländer  in 
Preussen  als  ein  alter,  unbrauchbahror,  blessirter 
Soldat  zu  erwarten  hat,  ist  ein  L.,  womit  er  als  eine 
Guttat,  die  ihme  der  König  erzeigt,  durch  alle  seine 
Lande  ungehindert  darf  betteln  gehen.*  1777/80,  Z  Ta- 
schenb.  1900,  140.   —  Durch-:  Vorratskammer  GrHo. 

pass  I,  in  ScnSchL  bös:  präd.  Adj.  1.  passend, 
angenehm.  Da*  ist-mer  b.  ScaSchl.  Da'  ist-mer  ned 
(recht)  p,  TuMQllh.  —  2.  aufgelegt,  gestimmt  ,Zu 
Zug  hat  es  an  der  Landsgemeinde  windig  ausgesehen, 
Ägeri  und  Menzingen  waren  nicht  wohl  p.*  1764,  Z 
Brief.  —  un  um-  AALeer.;  SouSt.,  m"-,  o"-  Th:  un- 
pässlich.   ,Ein  unpasses  Kind.*  UBiüLeo.  1787. 

p a  s  s  ä'  b  e  1 :  leidlich ,  erträglich ;  ziemlich,  allg. 
*s  isch  jp.  chüel  Bs  (Spreng).  Der  Gesang  war  ,p.*,  er 
hätte  besser  sein  können.  1772,  JNatkr  1898.  Iron. 
für  gehörig,  sehr  B.    Dir  ma^  p.  isse^,  i^paeke^. 


Passade*  f.:  1.  Zehrpfennig  für  Durchreisende.- 
,Das  Fechten  und  Bättlen  fürnämlich  in  den  Stätten 
und  Orten,  da  ihnen  die  P.  oder  Zehrpfennig  ent- 
richtet wird,  [ist  den  Handwerksbufschen]  verbotton.* 
B  Mand.  1727.  —  2.  „Besteck  für  Messer,  Löffel  und 
Gabel  UUrs.**   —  Frz.  ptuttade  t  in  Bed.  1. 

Üs-.  ,Die  Compagnie  hatte  [1638]  1  Capitaine 
d'armes,  3  Corporalc,  3  Auspassaden  (Gefreite)  und 
20  Rottmeister.*  yRodt  1881. 

Pässang  m.  Bes.  in  der  Verbindung:  am  F.,  an 
der  Heerstrasse  Th;  Z.  J«*  möeht  nüd  eso  am  P. 
WOnC.   —  Tgl.  frz.  ekemin  pasaant,  lebhafte  Strasse. 

Passant  m.:  Vorübergehender,  Durchreisender, 
allg.  Spec,  reisender  Handwerksbursche,  der  für  eine 
Nacht  in  der  ,Passantenstube'  Herberge  findet  BStdt. 

P  a  s  s  e  i  f. :  Durch-,  Übergang.  ,Inen  [den  Spaniern] 
die  passeien  [über  den  Fluss]  zue  yerhalten.*  I52I, 
Strickl.  ,Rebegk  an  der  passey  Puntowigk  [in  der 
Lombardei].*  ebd.  Wegen  des  Durchzugs  von  Lands- 
knechten habe  man  alle  ,passeyen*  besetzt.  1525,  B 
Schreiben.  ,A11  stett,  Schlösser  und  passeyen  sollen 
offen  und  ufgetan  sin.*  1526,  Absch.  (Burgrecht  von 
B  und  F  mit  Genf).  ,So  ist  uf  unsere  passei  zu  uns 
verordnet  Fryburg,  Solaturn  usw.*  1515,  Amsh.  (Schrei- 
bon der  B  Hauptleute);  daneben  ,pass*  f.  ,Sind  die 
Schlösser,  insonderheit  Wiggen,  die  anstösser,  euch 
ander  passeien  wol  versetzt  mit  lüten.*  1531,  Strickl. 
(B).  —  Entlehnt  aus  rem.  *paMaie  (vgl.  pauahie  bei  Bridel, 
GIoss.  278),  das  auf  mlat.  paaMgium  (it.  patmiggio,  frz.  pat- 
eage)  beruht. 

passe"  I  (3.  Sg.  Präs.  und  Ptc.  passet,  in  Bed.  5 
passt  Th;  Z):  1.  sich  wohin  begeben,  gehen.  ,Die 
Berner  vermeintend,  die  strass  war  gehür,  wolltend 
iez  zuo  in  [den  Genfern]  hassen.*  1585,  Volksl.  (B). 

—  2.  a)  abs.,  Spiolausdruck:  ein  Spiel  vorübergehen 
lassen,  ohne  mitzuspielen,  z.  B.  beim  Kartenspiel  wegen 
schlechter  Karten  B;  Th;  Z.  I^  passe^  Z,  i*>^  pass(e^) 
Th,  päss  B,  ich  verzichte  diesmal  aufs  Mitspielen;  Sjn. 
/**  chume*,  mache*  nüd,  —  b)  ein  Vorhaben,  Unter- 
nehmen miessen  län  p,,  darauf  verzichten,  es  ver- 
schieben müssen  BL.  Jßr  hed  miessen  län  p,  (Das  und 
Das  zu  unternehmen).  —  3.  a)  seine  Aufmerksamkeit 
auf  Etwas  richtend  ruhig  verharren,  auf  Etwas  warten 
Bs;  B;  ScH;  S;  Th;  Z;  gew.  mit  abh.  Zeitsatz.  Du 
cha'^^st  (lang)  p.,  6w-t'*  wider  zue-der  chum^,  bis-er- 
der's  giHI  Oft  iron.:  Ir  Buebe*  wirde^t  p,,  bis  ir 
Dere*  [solche  Mädchen]  heit!  JGlutz  (S).  DT  cha»*- 
mer  p.,  wartet  vergeblich,  kann  mir  gestohlen  werden 
Bs;  Th;  Z.  Denn  ehann^er  en  anders  Mal  p.,  leer 
abziehen.  MUbtbri.  Spec.  a)  vom  Jäger  auf  dem  An- 
stand. Da,  wie  die  Büre^  tribe^  hinner  ^em  Chrät  u"** 
d*  Herre*  passe*  chH*  ob  Biffe^matt.  HNtd.  1895  (BG.). 

—  ß)  in  der  Schwingerspr.,  ruhig  verharrend  einen 
günstigen  Augenblick  zum  Angriff  abwarten.  —  b)  mit 
Dat.  oder  üfEine^,  öppisp,,  warten,  lauern  Aa;  Bs;  B; 
Gl;  Gr;  Sch;  S;  Th;  W;  Z.  D»  Chatz  pas8(e)t  üf-ene* 
Müs,  Er  passt-ra  [ihr]  aJlzU,  von  einem  Liebhaber 
W.  ,Ein  Jäger  gieng  hinauf  oberhalb  das  Dorf,  um 
den  Füchsen  zu  p.*  Jecklin  1876  (Gr).  ,Iiasst  uns 
ziehen  durch  die  Gassen,  lasst  auf  diesen  Heiland  p., 
etwann,  wann  er  durchgeführt.*  JCWbissrhb.  1679.  — 
4.  p.  üf,  gehören  zu  SohwW.  Das  Hüs  passt  üf 
Innertal.  —  5.  angemessen  sein,  sich  schicken,  wie 
nhd.  allg.    Auch  refl.  Bs;  Tb;  Z.    's  passt -si*^  nid. 
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—  6.  Name  eines  Gewinnspieles  mit  Würfeln.  S.  flüssm 
(Bd  I  1218).  Vogt  Hagenbach  trag  auf  seinem  linken 
Ärmel  drei  Würfel,  ,darumb  ein  sprnch:  ich  pass, 
der  meinnng  mit  den  Eidgenossen  ze  spilen,  die  aber 
demnach  achtzene  wurfend,  dardnrch  er  sjn  spil  ver- 
lor.* 1474,  Bs  Chr.  Unter  den  wegen  ihrer  Kost- 
spieligkeit verpönten  Glücksspielen  aufgeführt.  1533, 
EoLi,  Akt. 

ab-passe^:  1.  tr.,  Etwas  passend  machen  Th.  E* 
Brett  a.  —  2.  a)  mit  Acc,  abwarten.  De*  rieht  Augen- 
blick a.  B;  ScH;  Th;  Z.  —  b)  mit  Dat.,  auf  Jmd  (Etwas) 
warten,  lauern  Aa;  B;  Th;  Z.  Mach  einist,  i**  cha**- 
der  nümmen  länger  a.  Er  hät-em  [dem  Traubendieb] 
bis  am  Morgen  am  Dru  abpasst. 

üf-:  wie  nhd.,  genau  Achtgeben,  allg.  S.  Häflli- 
Macher  (Sp.  51).  ,Kaum  ist  Frau  N.  zu  Hause  ange- 
langet, so  passen  schon  ihre  Wascherinnen,  Näherinnen 
daselbst  auf,  ihre  Befehle  zu  vernehmen.*  Sintem. 
1759.  Mit  Dat.,  Einem  auflauern  Gr;  8;  Th;  Z.  Das 
hed  en  Hirt  erliggt  und  ma  [ihm]  üfgepasset  GkD. 

—  Pass-Üfm.:  1.  leichter  Pflug  mit  zwei  festge- 
machten Streichbrettern,  mit  dem  man  im  Kreise 
fahren  kann,  dessen  Handhabung  aber  besondere  Auf- 
merksamkeit erfordert  L.  —  2.  die  Reihenpferdehacke. 
JDXngkli  1860,  52. 

a"-:  wie  nhd.  allg.  —  An -pass  Ämpass  m. :  An- 
satz am  Amboss  mit  gewölbter  Oberfläche,  welcher 
Eisenstücke,  bes.  Hufeisen,  angepasst  werden,  um  ihnen 
eine  gleichmässige  Krümmung  zu  geben  Z.  —  Das  W. 
▼errät  sich  durch  die  Form  des  Prftf.  als  janges  Lehiiw. 

ane"-.  ,Wenn  mir  nun  kein  Maidli  anne"passt 
[zu  mir  passt]  wie  euer  Nenneli,  was  soll  ich  dann 
anfangen!*  JSenn  1854.  —  !"-:  1.  einpassen,  wie  nhd. 

—  2.  intr.,  hineinpassen,  gut  geraten,  einschlagen. 
Oktcberthe  [Wein]  cha**  's  hür  »•  Ströme^  gi'  und, 
passt  der  Äugsten  I",  ei*s  trutz  ^em  Elferwi\  Süloer 
(ScnSt).  —  er-:  durch  langes  Warten  treffen  Z.  !•* 
han-en  endli*^  erpasst.  —  üs-.  Eim  ö.,  auf  Einen 
gleichsam  bis  zu  Ende  warten,  d.  h.  bis  er  kommt 
SonSchl.;  ZFlurl.,  Uhw.  P»  han-em  [dem  Apfeldieb] 
«•  ganzi  Stund  üs'passet.  —  ver-  I:  1.  wie  nhd.  Aa; 
B;  Th;  Z.  D'  G'lige'heit,  d'  Zit,  de*  Zug  v.  's  Spü  v., 
vorübergehen  lassen  Th.  —  2.  versperren.  1«*  toill 
-em  's  sehen  v,,  ihn  daran  hindern  ZKn. 

Passe"  f.:  Tour,  Kehr  beim  Kegelspiel  BSi.  — 
Vgl.  frz.  poMsfe, 

Passi  f.:  Warte,  Lauer,  üf  der  P.  ««•  BTh. 
Unterhaltungsbl.  1897. 

Fuchs-.     Uf  d*  Fuxpassi  gä*  W. 

passiere":  1.  intr.  a)  vorbei-,  vorübergehen  Bj 
Th  ;  Z.  Lönd  doch  die  Frau  p. !  Si  sind  passiert,  du 
chunnst  z*  spät.  —  b)  =  passen  2aB.  !•*  lä*  das  Mal 
p.  oder :  t**  passiere*  das  M.  —  c)  als  erträglich  durch- 
gehen, angehen;  erträglich,  leidlich  sein.  allg.  A:  Wie 
gät's?  B:  's  passiert  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.  Die  Arbet  pas- 
siert. Die  Schueh  passierend,  sind  nicht  übel  gearbeitet. 
,Gar  ungute  Sachen  und  Händel,  die  nebend  der  Ehr- 
barkeit nit  bestehen  noch  p.  mögen.*  1653,  LE.  ,Da8 
ist  ein  Un Vollkommenheit,  die  nebend  dem  höchsten 
Gut  nit  p.  mag.*  JMOll.  1661.  —  d)  gelten,  anerkannt 
werden.  ,Madlee,  des  Besers  [Tochter],  verstand  sich 
ordentlich  aufs  Besenbinden;  das  hatte  sie  ihr  Ätti 
gelehrt,  der  unter  den  Besern  als  Autorität  passierte.* 
Stutz.    Hiehcr  auch:  ,Der  will  Gesellen  halten,  rouss  ' 


zuvor  in  seiner  Kunst  allhicr  Meister  bassieren,  sonsten 
könte  ein  Jeder  ein  Apothecer  sein  und  wohlerfahrne 
Gesellen  haben.*  1740,  L.  —  e)  begegnen,  vorfallen, 
allg.  Syn.  arriwitren.  Wie  gH^  ist  Öppis  [ein  Unüall] 
passiert!  's  ist^em  Öppis  passiert,  es  ist  ihm  ein  Miss- 
geschick  begegnet.  —  2.  tr.  a)  durchseihen.  «Mau 
passiert  die  Saase  [Sauce]  durch  ein  Sieb.'  ZZolL 
Kochb.  1820.  —  b)  ,passiert  worden*  =  1  d.  ,£&  haben 
die  Uncatholische  wider  die  Bündt  vilfaltig  gehandelt, 
können  derowegen  für  derselben  Ausleger  nicht  pas- 
siert werden.*  Evako.Geobmbbricht  1658.  ,Die  Schlosser 
u.a.  wünschen  eine  Lade,  Handwerksbräuche  und  Ord- 
nungen einzurichten,  damit  die  Lehrknaben  auf-  and 
abgedungen  und  mit  Lehrbriefen  versehen  und  in  der 
Fremde  passiert  werden  können.*  1721,  Absch. 

passierlich:  erträglich,  annehmbar.  Aus  dem 
Verzeichniss  der  wunderbaren  Wirkungen  des  Heil- 
quells habe  ich  ,allein  genommen,  so  vil  mir  die  Ver- 
nunft dictiert  und  ich  vermeint  bj  verstendigcn  Lfiten 
p.  sjn.*  RCvs. 

pässlo":  1.  lauern,  spähen  BO.  Gegen  d*s  Büfli- 
hören  ga*  g'lUsslen  u***  ga*  bässlen,  um  allz  üsz^spin- 
tisieren,  DGemp.  1884.  ,Wie  er  fertig  ist,  geht  er  ans 
Fenster  und  pässlet,  wie  es  mit  den  Vorbereitungen 
zur  Abfahrt  rückt.*  B  Hist.  Kai.  1887.  —  2.  Domino 
spielen  ZG.;  eig.  die  Steine  zspassen. 

füre*-  s.  ge-ltisslen  (Bd  III  1456). 

pässli'^'':  1.  verträglich.  Tuend  doch  nur  nid  wie 
G'speister,  si'^-mer  p.  mit  enand,  JBHIffl.  1813.  — 
2.  gesund,  wohl  ZKn.    Nüd  p,,  unwohl. 

u(n)-:  unpässlich.  allg. 

Pass  II  m.:  Schlitten  aus  Holzstäben  BBr. 

Basg  Pass  III  m. :  Basstimme.  Wenn  Einer  recht 
üfbigirt,  su  isch-men  frö  u"**  git  im  tio«*  «•  Pfosten, 
b'sungerbar  wenn  er  öppe*  en  Schnäuzler  isch  oder 
doch  emel  en  P.  Gotth.  S.  noch  müggen  (Sp.  125). 
G'^hüsleter  P.,  scherzh.  Bezeichnung  eines  schlechten, 
beständig  in  andere  Stimmen  abirrenden  Basses  Z. 
En  Sündenpass  [gewaltigen,  kräftigen  Bass]  singen 
ZZoll. 

Stei'-chole*-:  rauhe,  hässliche  Basstimme  Z. 
Heb  's  Mül  zue,  du  vertüflist-ene*  jo  mit  dim  St,  den 
ganz  G'sang,  Alpenwelt  1889.  —  Kunter-.  De" 
Noppli  holet  fest  i*  's  Fass,  das  tänt  g'rad  wieder  K. 

ESOHÖMENBEHGBR    1897   (Z). 

hdLBse*  passen  II:  1.  Bass  singen  Tb;  ZZoll.  ,Die 
alten  sollend  zum  gsang  b.*  Maüritiana  1581.  — 
2.  die  Bassgeige  spielen  SchwMuo. 

bassieren:  =  dem  Vor.  1.  ,So  fachts  [den  Gesang] 
ir  an,  ich  will  b.*  [ein  Anderer  will  ,tenor]eren*]. 
MuRBR  1559. 

pass  II,  meist  präd.:  1.  welk,  dürr,  von  Pflanzen 
(Blumen,  Früchten)  GLGbst.;  GnChur,  D.,  Mal.,  Pr.. 
Eh.,  Seh.,  Spl.;  GMs,  ^Sax,**  Wallenst  P.  wirde*,  I^s 
Heu  isch  passes  GnSpl.  Passni  Beri,  eingetrocknete 
Beeren  GLGbst  —  2.  matt  (vor  Müdigkeit,  Unwohl- 
sein), von  Menschen  und  Tieren  GrD.,  Mal.,  Spl. 
D'  Chue  ist  passni  GnSpl. 

Churw.  J90M,  welk,  vertrocknet,  it.  poMo,  ein^eschrnmpft. 
lat.  pa99U8,  yertrocknet,  suftlos. 

passe"  III:  welken  GrD.;  «GSax;**  W.  Ein  Bin- 
menstrauss  passet,  —  'paast:  von  Wein,  der  ans 
eingetrockneten  Beeren  bereitet  ist  GLÜbst.    Passier 
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Wi;  der  >Ft"  ist  passt.    Vgl.  das  »yinam  passam*  der 
alten  Römer. 

ver-  II:  verwelken  GrD.,  Pr.;  GFlums,  „Sax." 
jy  Hüenerblüest  [Alpenrosen]  sind  verpasset  GrD. 

Basadinger  Bas^-.  In  der  RA.:  er  ist  halt  en  ab- 
trünniger B.,  ein  wortbrüchiger  Mensch  ScuSt.  (Sulg.). 

—  Bamdingen,  Dorf  im  uTh, 

Basament  n.  ,Stereobates,  ein  stein  oder  blatten, 
darauf  man  ein  saul  setzt,  das  b.*  Fris.  ;  Mal.  —  It. 
Ixuamento»  Grundmauer,  Sockel. 

PassamSnt  n.:  1.  Borte,  Tresse,  Posamentierarbeit 
, Hosen  und  Wammes  mit  P-en,  auch  Taffet-  oder  an- 
dern sjdinen  Strichen  zu  übersetzen,  sol  abgestrickt 
sein.'  G  Mand.  1611.  ,Auf  Mäntel,  die  nit  aus  seidenem 
Zeug  gemacht  sind,  sollen  die  höhern  Standspersonen 
mehr  nit  als  zwei  P.,  deren  jedes  breiter  nit  seie,  als 
eines  Zwerchfingers,  setzen  lassen.'  ebd.  , Alten  und 
jungen  Mannspersonen  wird  verboten  die  seit  kurzer 
Zeit  aufgekommenen  breiten  Mantelkragen  sammt  Be- 
satzung derselben,  wie  auch  Mäntel  mit  goldenen  oder 
silbernen  Schnüren,  P-en  oder  Galinnen  neben  und 
unten.'  B  Mand.  1628.  ,Von  1  Ctr  silber  und  guldin 
Spitz,  P.  und  andre  von  Silber  und  Gold  gewürkte 
Waren  V«  Krön  [Zoll].*  1670,  Absch.  —  2.  amtliche 
Ausfertigung  eines  gerichtlichen  Urteils,  Vollmacht. 
,N.  N.  legt  einige  P-e  vor,  die  er  gegen  seinen  Bruder 
erhalten  hat,  aber  nicht  zum  Vollzug  zu  bringen  ver- 
mag.* 1587,  Absch.  ,Das  gegen  N.  genommene  P.  ist 
aufgehoben  worden.*  1539,  ebd.  ,Ihr  erlangtes  Urteil 
(alias  P.)  aufzuheben.'  1540,  ebd.  ,N.  forderte  die 
Richter  auf,  ihm  seine  Ansprache  nebst  allen  Kosten 
durch  Erteilung  (,mit  Erlangung')  eines  rechtlichen 
P-s  mit  ihrem  ordentlichen  Urteile  zuzusprechen.'  1548, 
ebd.  ~  Frz.  pasaement  in  beiden  Bedd.  Zu  1  vgl.  auch  Gr. 
WB.  YII  2009.     2  bezieht  sich  stets  auf  w&lsches  Gebiet. 

passamSnte"  passi-  BsLie.,  pasi-,  b-  Aa ;  Bs,  posQ- 
AAAar.:  posamentieren ;  den  Beruf  eines  Posamen- 
tierers betreiben.  ,Die  guten  Leute  meinten,  wenn 
ein  Weibsbild  nur  meisterlich  posamenten  könne,  so 
sei  der  Grund  des  Glückes  gelegt,  und  hatten  keinen 
Uochschein,  wie  eine  Hausfrau  beim  rechten  Haus- 
halten manchmal  mehr  verdient  als  bei  ihrer  Arbeit 

an  der  Seide.'  BreitekBT.  1860.    —   Frz.  pataemenUr, 

z^TVLgg-:  =  euriigg-Usen  (Bd  III  1418)  AAAar. 

Passementer,  B-  BStdt,  Pasi-  AaF.,  Ke.,  Basi- 
Bs;  ZZoU.  —  m.:  Posamentierer.  ,Die  Pasament  er 
künstlich  wipt,  auch  Band  um  die  Bezahlung  gibt' 
Anf.  XVIII.,  ZStdt  (Ofcninschr.  zur  Figur  des  ,Basi- 
menters*).  ,Sekler,  Nadler,  Passamenter,  Gürtler, 
Hosenstricker  usw.'  als  Glieder  der  Safranzunft.  Z 
Ges.  1757.  ,Die  zünfh'gen  Borten wirker  oder  Passa- 
menter.' Bs  Stadtb.   1890,  51.   —   Frz.  paasementier. 

Bassäng,  P-  n.:  irdene  Waschschüssel  B.  ,1  sil- 
berin batzin  sampt  der  Wasserkanten.'   1595,  L  Inv. 

—  Frz.  bauin. 

B&säBggel  m.:  Mensch,  der  sich  närrisch  gebärdet, 
Hanswurst  ThHw.    Syn.  Bagäuggel  (Sp.  1052). 

basedrsle"  Z,  passledisle^  Bs:  eine  Art  Würfelspiel 
Bs,  Kartenspiel  Z.  Jlfi"  Ufa""  tttet  nit  spila^;  er  passle- 
dislet  jo  nur,  und  ^passledislet  iaeh  nit  g'spüt.  EEron 
1867.  -  Zu  tTz.paaae'dtx,  das  Elfern  (Spiel  mit  drei  Würfeln). 


BSsel:  Stadt  und  Kanton  Basel.  Er  ist  vo*  Basel, 
sagt  man  mit  scherzh.  Verspottung  der  für  die  dortige 
MA.  charakteristischen  Vocaldehnung  Z.  Bis  uf  B, 
abe*,  Bezeichnung  einer  weiten  Entfernung  Th;  vgl. 
SträsS'Burg  (Sp.  1578).  Wenn  von  einer  Person,  ihrem 
Vermögen,  Können  usw.  viel  Aufhebens  gemacht  wird, 
tritt  man  dem  etwa  mit  den  Worten  entgegen:  Jo,  's 
mag-si*^  vertraget!  's  hat  no^  vil  Dirig  bis  go*  B. 
abe"  Th.  Chawt-mer,  wo  d'  toitt,  und  z*  B.  muest  Heu 
ha;  derbe  Abweisung  L  (JBEgli  1871).  Drü  Hon, 
drü  Hasli,  Züri'\  Bern  und  Basli,  Schupfe^,  Bad  und 
Weich:  wie  vil  sind?  (12)  Z.  S.  noch  Finger  (Bd  1 863), 
Für  (ebd.  942  f.).   Chur  (Bd  HI  448),  Löffel-ScMlffi. 

Basler  m.:  1.  Einer  von  Basel.  ,Es  gehen  18  B. 
auf  einen  Juden.'  Sprww.  1824.  ,Es  gehört  auf  der 
B.  Tisch',  ist  eine  Ungezogenheit,  ebd.  —  2.  Zuname 
von  Leuten,  die  eine  Zeit  lang  in  Basel  lebten.  ,Konr. 
Langhart,  B.'  1764/1834,  ZSth.  Familienname  Aa;  Z. 
,Walther  B.',  Zeuge.  1304,  UwE.  Urk.  »Entzwischent 
HKoufmans  und  der  Basierinen  aker.'  1357,  AaB. 
Urk.  —  3.  Name  von  Früchten,  a)  grosser,  rotge- 
streifter, wohlschmeckender  Apfel,  eine  Art  Sommer- 
rambour  GaChur,  Churw.,  Ig.,  Peist,  Ziz.  —  b)  Kar- 
toffelsorte; s.  B,-£rdepfel  (Bd  I  381).  —  c)  ,Basler 
Erbsen'  s.  Höpfner  1788,  40.  46.  —  d)  Bezeichnung 
frühreifer  Kirschen  aus  dem  Kanton  Basel,  früher  die 
ersten  auf  dem  Zürcher  Markt  Z. 

Baseli:  1.  Basüi  mache*  Ndw,  Biseli-  (oder  Buseli') 
Baseli  mache^  (mit  Eim)  L,  Bücklinge  machen,  von 
Kindern  Ndw;  Komplimente  machon,  schön  tun  L; 
Ndw.  Und  poldert-er  e*  Nacht  de**,  dass  d*  Chind 
drob  erwache*,  so  muess-me*  no^  Busdi-Baseli  machen, 
sust  schimpft -er  und  chölderet,  Mohr  1880  (L).  — - 
2.  in  der  RA.  *8  ist  Biseli  was  Baseli  Th/  Busli  was 
Basli  ZTurb.,  es  ist  Beides  gleich  viel  wert,  d.  h. 
gleich  schlimm.  Vgl.  Hans  (Bd  II  1468).  —  Zu  1  vgl. 

Bastlima,  aber  auch  /rau-&a«en  und  haaden  (Sp.  1649.  1650). 
Die  hier  Tereiuigte  Gruppe  dürfte  fibb.  au»  verschiedenen 
Quellen  zsgefloHsen  sein.    Vgl.  bes.  auch  hiaden  (Sp.  1666). 

Bäsi.  In  der  RA. :  Es  ist  Busi  was  B.  =  dem  Vor.  2 
ZWyla. 

b&sele":  =  bädelen  3  (Sp.  1016/7).  Si  tuet  irem 
Ma**  Alles  z'weg  b,,  verwöhnt  ihn  durch  ihre  Dienste 
BHuttw. 

Biseli-Bäseli.  In  der  Verbindung  B.-B.  mache*: 
a)  „einem  Kinde  mit  einer  Feder  uä.  kitzelnd  unter 
dem  Naschen  hin  und  her  fahren,  wobei  gesprochen 
wird:  Biseü-Bäseli  Aa."  —  b)  einem  Kinde  eine  schmer- 
zende Stelle  sanft  streicheln  mit  den  Worten :  Biseli- 
Bäseli,  ChaUi^stigeli,  wenn  das  Büseli  umhi*  chunnd, 
so  ist  [Name  des  Kindes]  umhi^  g'sund  „BO." 

Bisi-Basi:  1.  B,'B,  mauhe*  a)  mit  Dat.,  schön 
tun  B.  —  b)  I**  wiU-der  B.-B,  mache!*,  den  Meister 
zeigen  BuE.  —  c)  Umstände  machen  B.  —  2.  Flausen 
BuE.     Das  sV-mer  B.-B, 

BSselimS,  in  TuErm.,  Herd.,  Hw.  Baselibd:  1.  in 
der  Verbindung  B.  („VO;"  L;  „Sch;"  Th;  Uw;  „Z"), 
de*B,  (A AWohl.,  Z.;  „VO;"  LG.,  Stdt;  „Sch;"  Scuw; 
„Z")  mache!*,  Bücklinge,  unnötige,  übertriebene  Kom- 
plimente („nach  Art  junger  Stutzer")  machen;  allzu 
höflich,  nachsichtig  mit  Einem  verfahren.  Höfli^ 
macht  Aus  B.  Ihiichbr  1859.  Flattieren  und  hinden 
und  vore*  B,  und  Kumplitnent  mache*.  JBEeu  1871  (L). 
B.  lä*-mer  nit  gim  mache*.  Fritsohi  1888.    Eso  mit 
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dier  macken-i'*  <fc""  nW*  nid  eister  eso  de*  B.  Schw. 
Chumm  iez  einist,  t**  ha^-der  lang  g^nue»  dtr  B.  gemacht 
AAWohl.  Da  würt-^nen  ez  no^  vü  B.  [Federlesens] 
nMche^,  ja  tcol!  ThHw.  ,Labratnm,  das  Handküssen, 
Reverenz,  Basselmann  (Baselnian).*  Benzl.  1677;  1716. 

—  2.  im  Volksrätsel  der  über  die  Pflagsterz  gebückte 

Baaer;    vgl  Hansdi-Mann  (Sp.  260),   Zundel-Mann 

(Sp.  288).     Vier  Reddedidänz   [Räder],   vier  g*höHg 

Schwänz  und  hinde*  dra*  der  B,  ZKn. 

Aus  frz.  baiter  la  main.  Die  Form  mit  Art.  zeigt  Umd. 
auf  Mann;  Tgl.   OaUtt-Mann  (Sp.  257). 

Passelitang  BsL.,  Passelidang  SHessigk.,  Basseli- 
dang  BE.,  Basalitang  S  (Schild),  Basslidang  Bs,  Ba- 
seliiang  B  hE. ;  ZO.  (Stutz,  neben  BaseUang),  Baseli- 
dang  Gl;  ZA.,  Grün.,  0.,  Rünil.,  S.,  Uster,  Basilidang 
ScaSt.;  ZBül.,  Rafz  (neben  -gang),  Passüitamm  GaPr., 
Baseiitd,  P-  GRTPr.,  Passdigang  Z,  Baseligang  ZBub. 

—  n.,  in  BsL.;  S;  ZZoll.  v.:  1.  Zeitvertreib,  meist 
in  der  Verbindung  für  P.  (für  *e-  P.  BsL.;  8,  für  's 
P,  BhE.),  zum  Zeitvertreib,  zur  blossen  Kurzweil. 
I«*  bin  nit  für  *«•  P.  da  BsL.  Es  gät-im  für  (für 
'«•,  für  's)  P.,  es  geht  ihm  für  Nichtstun.  Für  Passeli- 
gang  Über  Fild  gä*,  zum  Zeltvertreib  einen  Spazier- 
gang machen  Z.  —  2.  adv.,  ganz  gemächlich  Z.  8i 
mackei^d  's  nur  eso  5.  ZA.,  8.  Wenn  Einer  nw  eso  6. 
schafft,  ehunnd-er  a«  kei^s  Port  ZZoll.  Cha*^st  6. 
laufe*,  de  hast  na^  ZU  g'nueg.  ebd.  —  Frz.  (pour) 

patter  U  tempt, 

Base"  f.  Nur  in  der  RA.  „einander  in  der  B.  sein, 
einander  lieb  sein,  mit  einander  gut  stehen  BO."  En- 
andren  nüd  in  der  Basen  sin,  einander  spinnenfeind 
sein  BR. 

Passen:  eine  Art  Geschütz.  ,ünd  brachten  mit 
ihnen  viel  Passen  und  Cammerstück,  darmit  sie  grossen 
Schaden  under  uns  taten.*  Herport  1669.  ,Si  lauften 
gegen  uns  mit  etlichen  Passen,  die  mit  Schrot  geladen 
waren.*  ebd. 

Passeten.  ,Die  Stadt  Winterthur  erhielt  1712  den 
Befehl,  vier  ihrer  Stücke  (zwei  P.  und  zwei  gewöhn- 
liche Stücke)  nach  Elgg  zu  befordern.*  JNatrr  1898. 

BassStte*:  ein  Glücksspiel  mit  Karten;  s.  bocken 
(Sp.  1134.  1135).  ,1732  wurden  in  Luzern  folgende 
Spiele  verboten:  Birribis,  Faraon-Basette ,  Lands- 
knecht,  Trischaken,  Oberlanden.*   Liebenau  1881.  — 

Frz.  battette, 

BassidOr  m. :  (französischer)  Ambassador  S  f ;  siehe 
Oltner  Tagbl.  1899,  Nr  208. 

Basilie",  BäsUge*  ApK.  —  f.:  1.  Basilienkraut, 
Ocimum  basilicum  ApK.  ,Acinus,  wild  basilien  oder 
klein  b.  Ocymum,  ozymon,  b.,  ist  ein  zam  kraut,  gar 
lieblich  und  wolgeschmackt*  Fris.;  Mal.  ,Consolidan. 
bassyleu,  peterli,  ruten,  wilde  salbin.*  Zo  Arzueib. 
1588.  ,Basi]ien,  Basilgen.*  JRLamdenb.  1608.  ,Wann 
die  gröste  Hitz  vorbei,  so  säet  man  bei  wachsendem 
Mond  das  Mistbett  an  mit  Salat,  Monat-Rättich,  Se- 
leri,  Cardifiol,  Basilien,  Majoran,  Randen,  Mangold 
alles  unter  einanderen.*  JCSulzsr  1772.  —  2.  ,wildc 
Basilien*,  gem.  Taubenkropf,  Cucubalus  Beben.  Burh. 

Basilisk  Basilisckg  G ;  Ndw  (auch  Bas^lischg),  Ba- 
silist  ApH.,  K.;  Ndw  —  m.:  1.  ein  fabelhaftes  Unge- 
heuer, Basilisk  Ap;  Gr;  G;  Ndw.  ,Ein  Gesicht  schnei- 
den wie  ein  B.*  GFibnt  1896  (GRPr.).  Wenn  en  B. 
Enn  [Einen]  a'luege*  cha**,  söb^me*  ene*  cha**  (fsieh, 


mo9-fne*  stirbst  ApH.  Als  Schimpfw.:  Da*  häst-em 
jetz  nüd  6bd  a^g^gü*,  du  Basüischg  du!  AUaldbr  1839 
(Ap).  Seppli,  wörf-em  du  de*  Schnopf  i*  's  O^sidU,  so 
Word  der  Basüischg  blend  ond  lam  z'möl!  ebd.  's  Wib 
tat  wie  en  ebiger  Basüischg,  wenn-i^  wider  kä*  Gäd 
brächt,  ebd.  ,Etlich  abenteurer  zeigend  solche  tler 
[Meerpferdchen]  anstatt  der  basilischgen.*  Fischb.  1563. 
Vgl.  noch  Kohlrusch  346;  Bs  XIV.  65.  —  2.  Name 
eines  Geschützes.  ,Bin  B.  schiesset  40  Pfd  Eisen.* 
FrHaffn.  1666.  Vgl.  FHd-SMang,  —  3.  ein  Basler 
Taler  Ap.  —  Za  8.  Der  Greif,  Wappenhalter  des  Basler 
Wappens,  wurde  als  Basilisk  gedeutet  Vgl.  auch  Schweiz. 
Schausp.  II  168. 

Basilins  Basüi  S;  Th;  Zg,  Bdssüi,  Bdssül  BsPfeff.: 
männlicher  Taufname.  —  Hieher  Tiell.:  ,Hans  Basseli  too 
Heslobach.*   1893/1412,  Z  Ratsb. 

Passion  (Passiö*  L  tw.,  Pässiän  ZZoll.f)  f.,  in  L; 
ScHW;  ZZoll.f  m.:  Leiden,  Leidensgeschichte  Christi; 
das  feierliche  Andenken  an  Christi  Leiden  und  Tod, 
wie  es  am  Palmsonntag,  am  Mittwoch  und  Freitag 
der  Charwoche  durch  Lesung  der  Leidensgeschichte 
in  den  Kirchen  begangen  wird.  Kath.  Schwbiz.  2>€* 
P.  singe*  s.  Bd  II  539.  ,Also  bichtend  [bei  einem 
drohenden  Schififbruch]  je  aner  dem  anderen,  und 
sprach  man  den  phassion  und  sang  man  die  litanig 
und  das  salve  reina.*  HsStockar  1519.  ,Am  hochen 
donstag  habe  er  [der  Geistliche]  zuo  Zolliken  den  p. 
gepredigot.*  1523,  a  Zoll.  ,Das  capitel  git  im  [dem 
Prädikanten]  ein  pfund,  so  er  den  p.  prediget.*  1527, 
LBerom.  ,Doctor  Cristofif  Schappenlers  [Pfarrers  in 
GStadt]  censura:  das  er  menklich  woU  gefall,  preter 
das  er  nit  willig  sig  ze  helfen  den  p.  ze  predigen.* 
G  Sjn.  1530.  ,Am  palmtag  facht  man  nach  der  predig 
das  hochampt  an,  in  welchem  man  den  p.  singt;  am 
zinstag  darnach  singt  man  den  andern  p.;  am  mitt- 
wochen  darf  man  nit  predigen,  macht  der  p.  and  so 
vil  bicht  hören.*  1588,  Schw.  ,1626  wurde  [in  Z]  der 
Passionswochen  und  -predigten  halben  ein  neue  Ord- 
nung gemacht,  da  sonst  zuvor  der  ganze  P.  in  sehr 
langen  Predigten  am  hohen  Donstag  und  Charfreitag 
erkläret  worden.*  Miso.  Tig.  ,Im  Byntal  hat  einist 
Hr  Walser  den  P.  in  drei  Stunden  ausglegt*  ScHiMPrR. 
1651.  ,Die  Histori  dos  P-s.*  JMüll.  1661.  ,Der  P. 
vor  dem  P.,  20  Predigten  von  JBOtt,  Zur.  1732.*  ,Am 
Sonntag  Invokavit  muss  mit  dem  P.  angefangen  und 
selbiger  in  neun  Predigten  absolvieret  werden,  darvon 
die  letzte  von  der  Begräbniss  Christi  am  Charfreitag 
Morgen  gehalten  wird.*  1787,  a  Zoll.  Von  bildlicher 
Darstellung  der  P. :  ,Der  p.  an  dem  lettner  ist  gomolt 
worden.*  1516,  Bs.  ,[In  der  St  Laurenzenkirche]  warend 
gemalet  an  einem  ort  der  p.  Christi,  am  andern  Sant 
Laurenti.*  Kissl.  Ober  dramatische  Darstellangen 
der  P.  s.  BsBchtold,  Lit-Gesch.  204  ff.  253  ff.  466  ff. 
,Dass  man  den  Jätzer  nach  gespiltem  p.  gon  himmel 
ze  faren  machete.*  Ansh.  ,Am  ostermittwuchen  und 
donstag  [1538]  regiert  ich  den  p.,  ward  fast  wol  gspilt 
mit  wenig  fäler.*  Salat.  RA.:  ,Sein  alter  vollenden, 
auf  sein  zeit  kommen,  sein  p.  (wie  man  spricht)  aus- 
spilen,  fabulam  statis  peragere.*  Fris.;  Mal. 

Basle'^  f.:  Waschbecken  PAL  (Giordani). 

Pässe**  f.,  „Pässli" :  zsgepresste,  kompakte  Schicht, 
Lage  eines  Stoffes  B„0.**,  R.  E*  P.  Heu,  dgl.  eine 
um  die  andere  von  einem  Houstock  oben  abgenommen 
werden  kann.   In  Borgen  ^*  vü  nor^  ganz  Pässi  Sehni 
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eppe^  t"  Tiden  BR.  Bässen,  die  festen  [fladenförmigon] 
Exkremente  des  Viehs  anf  dem  Mattlande  BHk. 

pässne":  refl.,  zu  einem  zshängenden  Ganzen 
zskleben  BR.  jy  Bettftdri  pässne^-si'^  ganz,  tfe»*-mtt*» 
91  nüd  gäng  guetig  üfschottled  un'  üflügged. 

bSsimangö'r:    derbste   Abweisung   TiiBerl.    Syn. 

lick-mer  im  Arsch!   —   Aus  frz.  bauet  mon  coeur  (für  cu})\ 
vgl.   das  syo.   Uänmuwjyü. 

bässlig  häslig:  unmerklich  steigend  oder  sich  sen- 
kend, vom  Erdboden  WLö.  —  bässlige"  Adv.  D^s 
Mannli  mit  schiner  Tregi  emdb  bis  uf  die  Kalputraner 
Briggu^  und  va*  da  hässligW*  der  un  [durch  den] 
Grächer  Berg  enbrüf.  W  Sagen  (WStalden). 

Bässmer  m. :  kleines,  schlecht  gedeihendes  Schwein ; 
dann  übh.  im  Wachstum  zurückgebliebenes,  verkflm- 
mertes  Geschöpf,  auch  von  Menschen  GMels.  Syn. 
Pörgg  m.  (ebd.);  s.  Sp.  1589. 

Pais  m.:  Gewicht  PAL  —  It.  pcao. 

Paisang  m.:  Bauer  SghwE.;  ZZoll.f  Als  h<alb  ver- 
ächtliches, halb  scherzh.  Scheltwort:  Du  F.! 

Das  Wort  stammt  wabrsch.  aas  dor  Zeit  you  1708/9, 
wo  es  TOD  französischen  Soldaten  viel  gehört  werden  mochte. 

Baus  m.:  in  der  Verbindung  kei*  B.,  nicht  das 
Geringste  S.    Du  hesch  kei*  B.  dervo*  g^umsst,  Schild. 

—  Emphatisch  st.  2?fl«  (s.  d.),  wie  tautig  ftir  tasig. 

Baas  f.:  Katze  GStdtf. 

Bau  sei,  Bämel  —  m.,  Dim.  Bauseli,  Bäuseli: 
etwas  Flockiges,  Wolliges,  sich  weich  Anfühlendes. 
1,  a)  (Bäusel  ZB.,  Febr.,  Bauseli  Gl;  ScüwArth,  Ma.; 
ZZoll.,  Bäuseli  ZFehr.,  0.)  Samenhaare  oder  Pappus 
verschiedener  Pflanzen  ZFehr.,  z.  B.  des  Löwenzahns 
Gl;  ZB.,  0.,  des  Wollgrases  ScHwArth,  Ma.;  ZZoll., 
oft  auch  Benennung  der  betr.  Pflanzen  selbst.  — 
b)  (BäuselJ  Fahne  des  Schilfrohrs  Z.  —  2.  (Bäuseli) 
Haarbüschel  am  Schwanzende  des  Eichhörnchens 
ScnSt.  —  3.  (Bausei  SchwE.,  Bäusel,  Bäuseli  ZFehr., 
0.,  S.)  Troddel  (z.  B.  an  einer  Mütze).  —  4.  (Baustli) 
Halspelzchen  ZHed.  —  5.  (Bausei)  zarter  Zieger  BoSi. 

—  6.  (Bausei)  Kosename  der  Katze  Aa.  —  7.  a)  (Bausei 
„Ap;-  Th;  ,Z-A.,  Bauseli  SciiSt.;  Th;  ZA.,  Sth.,  Bäu- 
seli ScnSt.)  kosende  Bezeichnung  des  Kalbes,  bes.  in 
der  Kdspr.  Auch  Füllen  Z  (Dan.).  —  b)  kosende 
Schelte  zu  Kindern,  närrisches  Ding  Th.  Du  bist 
doch  en  rlchier  Bausei!  -  Vgl.  Fausel  (Bd  I  1065),  Mau»eli 
(Sp.  446),  Bmd,  Bu^el;  weiterhin  Binsd  (Sp.  1393). 

Chue-Bausel  m.:  Kuhkalb  Th. 
Riet-Bauseli:  Wollgras  ScHwMa.;  USisik. 
Stier-Bau  sei:  Stierkalb  Th. 

b  a  u  s  (e)  1  e  " :  1.  bausle^,  unpers.,  in  grossen  Flocken 
schneien  ZO.  Dim.  bausele;  bäusele^y  in  spärlichen 
kleinen  Flocken  schneien,  ebd.    Es  bäuselet  e*  chli*, 

—  2.  bäusele*,  flocken,  von  Kleiderstoffen  (bes.  Seide), 
wenn  sie  durch  Reiben  ihre  Appretur  verlieren  Th. 
Bausle;  faserig  werden,  von  Garn,  Geweben  ZO.  — 
3.  bausle*  a)  vom  Baumwollzeuge,  das  beim  Weben 
Knötchen  bekommt;  oder  vom  Faden,  der  sich  dabei 
leicht  zu  Knötchen  zsdreht  Ndw.  —  b)  vom  Wober, 
so  weben,  dass  im  Gewebe  ungehöriger  Weise  Knöt- 
chen entstehen  Ndw.  --  4.  bausde^  a)  in  der  Küche 
unnütze,  kleinliche  Arbeiten  verrichten  Bs.  —  b)  das 
letzte  Heu  zsrechen  Bs.  -  Vgl.  die  Sippe  Fauael  (Bd  I 
1065  ff.),  /u9(e)len,  ßiden  (ebd.    1084),  bunlen,  biiaden. 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


vor-:  zerzausen.  Er  schlöt-en  *•  Sdme  use*  und 
verbauslet-e*,  versalzt -e^  und  verwätscht-e^,  dass  's 
füret.  MLiENERT  (SchwE.). 

Bauseli:  1.  in  der  Verbindung  es  Bauseli^  Bäuseli 
fnache\  vom  Kinde,  das  der  Mutter  liebkosend  mit 
dem  Händchen  über  die  Wangen  fährt  AiSulzt.  — 
2.  in  der  Verbindung  Buseli-Bauseli  mache*,  mit  aus- 
gesuchter Höflichkeit,  zarter  Rücksicht  verfahren; 
Umstände,  Federlesens  machen  ZO.  Si  wtr^e*d  ämel 
doch  nOd  öppe^  wo**  meine*,  dass-mer  dö  no^^  B.-B. 
machi.    Vgl.  Baseli  1, 

Bause"  f.,  Dim.  Bäuseli:  vulva  Ap.  Syn.  Mau- 
sen, ebd. 

Bausi:  1.  in  der  Verbindung  Bausi-Bausi  mache*, 
ins  Gesicht  schmeicheln  AARemetsw.  —  2.  Bausi  n., 
Dim.  Bauseli  a)  kleine  Flocke  Wolle,  Baumwolle  udgl. 
Ndw.  Knötchen,  dgl.  sich  beim  Weben  ungehöriger 
Weise  im  Baumwolltuche  bilden,  ebd.    \^\.  bauseien  3. 

—  b)  Kosename  der  Katze  Bs;  Z.  —  c)  vulva  B. 
Busi-Bausi:  =  Bausi 2b  Z, 

Bausle"  f.:  1.  Zotte;  spec.  zottiges  Ende  des 
Haarzopfes  ScuSt.  Zottel,  Quaste  ZWyla.  —  2.  junges 
Kalb  ScnSt.  —  3.  närrisches  Ding,  von  Mädchen,  auch 
Frauen  Th. 

Riet-:  =  Bausei  1.  a)  Wollgras  ScHwMa.  — 
b)  Schilfrohr,  ebd.  —  Se*-:  =  dem  Vor.  b  ScHwMa. 

—  Sträu^-:  =  dem  Vor.  ebd. 

bausi  ig:  faserig,  von  Garn,  Geweben  ZO. 

Banss.  Nur  im  PI.  Bäuss,  P-  als  Name  eines  fin- 
gierten Gerichtes  ZTu.;  s.  Chrebs-Chuttlen  (Bdlll  575). 

Banss  Bo^uss,  BS-bo^uss  ZZoW.,  Baussel,  Bo'ussel  Z, 
Bo^ussi  ZBül.  —  m.,  Dim.  Bausse(r)li  Z,  B<i-bausse(r)li 
ZW.,  Bü-bo'usseli  Z:  Hund  (Kdspr.).  Syn.  (Wo-) 
Wauss.  Eim  de*  Bouss  (auch  Spür-B.)  mache*,  als 
Zwischenhändler,  Spürhund  dienen  ZZoll. 

Weiterbildangcn  ^on  dem  Schallw.  bau,  bon  als  Nach- 
abmnng  des  Handegekl&ffs.     Vgl.  bauten. 

Bauser  I  m.,  Dim.  Bäuserli:  =  dem  Yor.  BsBirs.; 
BBrisl.;  SThierst. 

baBse°  I:  herum  stöbern,  wühlen,  z.B.  in  einem 
Schranke,  und  dabei  die  Gegenstände  unordentlich 
durch  einander  werfen  BsBirs.    Syn.  nausen  (Sp.  803). 

ÜS-:  aussuchen,  durchsuchen,  -wühlen  BBrisl. 

baase"  II:  »lange  Züge  tun",  zechen  BsStdt, , wacker 
und  redlich  trinken*  (Spreng).  Mer  hend  mit  enander 
'baust,  Ochs.  Tr.:  He,  bauset-dir's  [das  Bier]  num- 
me*!  ujo-n-i'^  das  ha*  lo*  reiche*,  hei*-si  wdger  no"'^ 
VÜ.  BreiteNST.   —   Vgl.  bü9en  (unter  Bü«  II). 

Ü8-:  bis  auf  den  Grund  austrinken  Bs;  ,einen 
Becher,  redlich  ausleeren*  (Spreng).  ,Ausgebau8t  und 
g'schnäbelet  (g'wädelet),  abgepfitzt  und  g'fädelet*, 
sagt  man  scherzend  zu  Kindern,  wenn  die  Milchflasche 
oder  die  Schüssel  leer  ist  BsStdt;  vgl.  üs-butzen.  — 
z'sämme"-:   mit  Gier  austrinken  oder  aufessen   Bs. 

Bauser  II  m.  Der  Herr  Litenant  B.,  scherzh. 
von  Einem,  der  gern  trinkt  BsStdt. 

bansere*^:  mit  der  Armbrust  schiessen  GSev. 

Bisi-Bäasi  m.:  Zwitter,  Hermaphrodit  TuFr. 

bSsele"  (-ä-):  1.  tr.,  ein  Kind  streichen,  ihm  die  Rute 
geben  B.  —  2.  intr.,  mit  kleinen,  schnellen  Schritten 
einher  gehen,  trippeln,  zunächst  von  Kindern;  dann 
auch  von  Erwachsenen,  mit  dem  Nbsinn  des  Eitlen, 
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Selbstgefälligen  GA.,  Rh.;  TbDozw.,  Kessw.  Sjn.  wä- 
dden.  Wo  witt  jetz  hi*  b.  ?  Matter  zum  Kinde  GBb. 
Der  MueUr  nache*  b.,  Ton  einem  Kinde  6A.  [Das 
eitle  Mädchen]  ist  mit  dem  neue*  Bock  g'schmnd  t" 
d'  Kirch€^  'beseiet  GRh.  8i  ist  devo^  'besäet  wie-n-e* 
ChrÖfin.  ebd.  —  2  wohl  mit  Bez.  aaf  die  schnelle  Bewegung 
des  Handbesens,  z.  B.  beim  Schwingen  des  Rahms. 

B  6  8  e  1  e  r  m. :  spöttische  Bezeichnang  eines  Knaben 
oder  eines  kleinen  Mannes,  der  mit  kleinen,  schnellen 
Schritten  geht,  Jmdn  geschäftig  und  schmeichelnd 
nmtrippelt  GA. 

BSsem  Besme*  GrAv.,  Chnrw.,  D.,  L.,  ObS.,  Pr., 
S.,  Spl.,  V.,  Besmo*  P;  W,  Besmu^  PAL,  Bise*  Gl; 
GRChur,  D.,  He.,  Pr.,  Seh.,  BSse*  Ap;  B;  Gl;  GmRh. 
C-e^'),  Stdt;  Th  (im  obern,  hintern  und  mittlem  Teil 
bis  Weinf.,  am  ÜSec  in  Esch.  und  Tag.),  Bise*  Aa; 
Bs;  L;  GSa.;  Schw;  S;  üw;  Ü;  ZeA.,  0.,  S.,  Bi^se* 
SceSchl.;  Th  (im  untern  Teil  von  Wig.,  Märst.,  Ami. 
abwärts  einschliessl.  Thund.,  Stettf.,  Matz.,  am  ÜSee 
in  Erm.  und  Tag.) ;  ZBai.,  Elgg,  Embr.,  Glattf.,  Klot, 
Regensd.,  Sth.,  Uhw.,  W.,  Wthnr  -*  m.,  Dim.  Bisemli 
BsStdt;  GrAv.,  Calfr.,  Nuf.,  ObS.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Scuolms, 
Spl.,  Tschapp.,  Val.,  V.;  üwE.,  Bisemji  GrD.,  Pr.,  Seh.; 
PAL,  Bismdi  GrD.,  Pr.,  Seh.,  sonst  (auch  in  GRChur, 
D.,  He.,  Pr.,  Seh.)  BiseLi:  1.  a)  (Kehr-)  Besen,  allg. 
En  birchener,  (tdss-Jtannener  B.  Die  B.  verfertigt 
entweder  der  Landmann  selber  oder  der  Besen-Binder 
(s.  Sp.  1355).  Zumsche't  dem  Fuetem  ist  im  Winter 
e"  lenffi  Zxt;  albig  Scheite*  und  Besme*  machen  mag- 
me*  nid,  GFient  1898.  Den  Bewohnern  von  ZSternen- 
berg  wird  nachgesagt,  dass  ihr  Pfarrer  B.  gebunden 
und  Chrätten  geflochten  habe.  Ähnlich  heisst  es  in 
einem  Spottreim  auf  AiÜrkh.:  Der  Scht^meister  cha** 
nid  lise^  und  der  Pfarer,  dir  macht  B,  Aa.  S.  auch 
BärtUng  (Sp.  1617).  Anno  1815  hat  der  Künig  vo* 
Brüsse*  [unerkannt,  als  Spion]  bim  Radhüs  e*  Züri*'^ 
B.  feü  g'ha*  ZZoll.  (Volkssage).  RAA.  ,Jeder  B.  lobt 
seinen  Binder.'  AvArx  1899.  Die  neue^  (Neui,  früschi) 
Bese*  wü8che*d  (all)  wol  (oder  guet),  ,neue  B.  kehren 
gut*,  bes.  mit  Bez.  auf  Dienstboten,  Angestellte  übh. 
B;  L;  SoB;  S;  Th;  Z;  auch  erweitert:  (aber,  und)  die 
alte*  wüsse*d  d'  Winkel  wol  [haben  Erfahrung]  ZFlaach, 
WL,  wüssend  d^WicMen  GRFideris  (s.  Tsch.  64),  nind 
's  US  den  Eggen  use^  [arbeiten  gründlicher]  L.  Mit 
neue*  Bise*  wuscht -me*  guet  und  di  alte*  b'chönne* 
d*  Egge*,  Neulinge  in  einem  Beruf  haben  mehr  Eifer, 
alte  Praktiker  mehr  Kenntniss  der  Wege  und  Schliche. 
Schild  (S).  ,Neuw  besem  wüschen  wol,  spricht  man.* 
VBoLz  1554.  Wusch  numme*  vor  diner  Türe*;  wenn 
d*  fertig  bisch,  so  hast  ken  B.  me,  Roche.  Di^  B. 
umseht  süfer,  Gottes  Gerichte  räumen  gründlich  auf, 
gehen  tief  B  (sprw.).  ,Gott  braucht  die  ungläubigen 
als  einen  Bäsem,  sein  Kirch  zu  säuberen.'  JJMüll. 
1661.  ,Zwingliu8  hat  Alles,  was  dem  Wort  Gottes 
zuwider  gewesen,  mit  dem  rauchen  Besen  ausgekehrt.' 
Hott.  1666.  ,Die  Belagerten  wüschen  die  Ort,  welche 
man  [mit  Geschossen]  getroffen,  zum  Spott  mit  Besmen 
ab.'  Sprecher  1672  (z.  J.  1499).  De*  B.  fuerei*,  das 
Regiment  führen  Gl.  Die  sölle*d  dann  glich  nüt 
glaube*,  dass  si  das  Mal  der  B.  füere*  und  der  Bund 
na'^  ire*  Chöpfe*  modle*  chänne*d.  Gl  Volksgespr. 
Eim  der  B.  vor  d'  Tür  wirfe*  =  den  Sack  vor  die  T. 
w.  Bs  (Spreng).  Eine*  mit  dem  B.  fürt  jage*  Th;  Z; 
in  B  Eim  mit  dem  B,  fürt  gi*,  S.  auch  bürsten  (Sp. 
1611).    In  Vergleichen:  Dr  Chabis  ist  wie  (en)  B., 


nu**  no^  (en)  B.,  wenn  er  von  Raupen  zerfressen  ist 
Th;  Z.  Das  ist  nurenB,,  spöttisch  von  einem  Blumen- 
strauss  Tb;  Z.  Du  verstäst  so  vü  dervo*  wie  dir  B.  Z. 
Er  kennt  so  wenig  us  der  Bible*  a^s  dir  B,  Stutz. 
Glaube  und  Brauch :  An  Allerheüige*  mues^-me*  wüss^ 
tanni*  Bise*  hawe*,  denn  fallt  de*  gang  Winter  's 
Chris  nüd  d^rab  ZZoll.  An  vielen  Orten  in  Obw 
musste  ein  Kind  jährlich  einen  B.,  wie  wöchentlich 
ein  Scheit,  in  die  Schule  bringen.  Obw  Volksfr.  1883. 
Wenn  die  auswärts  sich  verheiratende  Braut  beim 
Verlassen  des  Dorfes  durch  Einschlagen  eines  andern 
Weges  den  ,spannenden'  Burschen  entwischte,  so  räch- 
ten Diese  sich  dadurch,  dass  sie  die  Strasse  mit  B. 
kehrten,  als  ob  dieselbe  verunreinigt  worden  wäre 
BsBirs.  Chönner*  uf-^em  B,  rite*,  eine  Hexe  sein  B. 
.Stelle  den  B.  gerade  auf  an  das  Tenntor,  so  vertreibt 
dies  die  Hexen'  Z  (Dan.);  s.  auch  Chrüe  (Bd  III  939). 
.Wenn  eine  Hexe  ins  Hans  kommt,  muss  man  den 
Kehrbesen  verkehrt,  d.  h.  mit  dem  Wischer  obenauf, 
hinstellen'  üwHergisw.  (Lütolf).  Ein  B.,  verkehrt 
(s'underobsi'^)  gestellt,  schützt  kleine  Kinder  vor  Be- 
hexung ZHorg.  ,Den  Urin  durch  einen  neuen  B.  ge- 
lasen oder  ein  Knotten  in  das  Hemt  geknüpft  auf  der 
linken  Seiten,  so  vergeht  es  [das  «Schneiden  des  Urins'] 
lengstens  in  einer  halben  Stund.*  BSL  Arzneib.  (HZahler 
1898,  91).  —  b)  Dim.,  kleiner  Besen,  a)  zum  Schwin- 
gen, bes.  des  .Nidels*  B;  GT.;  ZO.  ,Der  Vater  schwang 
den  Nidel  [womit  seine  Knaben  für  tadelloses  Rosen- 
kranzbeten belohnt  werden  sollten]  in  der  Kupfer- 
gelte  mit  dem  Extrabeselein,  das  der  älteste  ßube 
etliche  Wochen  vorher  schon  aus  selbstgeholten  und 
selbstgeschälten  Rottannen  zw  eigen  möglichst  fein  zu- 
sammengebunden hatte.*  SoNNTAGSBL.  des  Bund  1900 
(GT.).  ,Schwings  [das  Eiweiss]  mit  einem  BäsemlL* 
XVIIL,  Z  Kochb.  —  ß)  als  Zuchtrute.  D's  Bisdi  g^, 
ein  Kind  mit  der  Rute  züchtigen  B.  —  y)  ,Scopnla, 
bäsemle  oder  ein  gwandbürst.'  Fris.;  Mal.  —  2,  übertr. 
auf  etwas  einem  Besen  Ähnliches,  a)  ,Ich  hau  gsechen 
ein  Besmen  am  Himmel  nebet  dem  Mon  stan.*  1605, 
ArdObbr.  —  b)  (in  Ap  Dim.)  Haarbüschel  am  Ende 
des  Kuhschwanzes  Ap;  GnChurw.,  L.,  Pr.  —  3.  scherzh. 
Bezeichnung  von  Frauen  und  Mädchen  GnChur.  Von 
Mädchen  allg.  in  der  Studentenspr.  und  von  da  aus 
auch  in  weitere  Kreise  gedrungen;  in  AaB.,  Z.  in  dieser 
Verwendung  Bi'se*  gegenüber  B^e*  in  der  gew.  Bed. 

Ahd.  bflaamo,  mhd.  bS9(e)me,  betem.  .Besem.'  ZBib.  1707  ; 
JCSuIzer  1772;  .mit  Besemen  gekehrt'  JJUlr.  1733.  Zu 
dem  auffallenden  Yoc.  in  Bi'te*  wgl  Fite*  (Bd  I  1069,  wo 
aber  TbHw.  zu  streichen),  ferner  Beitr.  13,  394.  ,Siii  ob 
dem  B&sen',  Haasname  in  ZStdt. 

Eier-BSseli:  kleiner  B.  aus  geschälten  Reisern 
zum  Eierschwingen  Z.  —  Ofe'-BSse»:  grosser  B. 
ans  Tannen-  oder  Föhrenzweigen  zum  Auswischen 
des  Backofens  AAEhr.;  B;  L;  Z.  Sjn.  Ofen-Wüsehfer). 
Mit  einem  an  erhöhter  Stelle  auf  dem  Schnebelhorn 
aufgesteckten  0.  mahnte  man  bei  Tage  die  jenseits 
des  Berges  Wohnenden  zu  Hilfe  ZF.  Als  Attribut 
des  Kaminfegers  B.  Der  Chämi*ßger  mit  dem  O. 
dient  als  Popanz  für  die  Kinder  (vgl.  Chämin-F^iger 
Bd  I  687);  in  Volksreimen  erscheint  er  als  komische 
Figur:  Und  dtr  Ch,  mit  dem  0,  ist  i*  d'  Milehsuppen 
abe*  g*heit.  —  Albere"-:  spött.  Bezeichnung  eines 
hagern  Menschen  ZUhw.  (Dan.).  —  t"-fÜecht-BC- 
s  eli :  kleiner  Besen  aus  geschälten  dünnen  Reisern,  wo- 
mit die  Wäsche  vor  dem  Plätten  eingefeuchtet  wird  B. 
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—  Fftr-Bese*:  kleiner  Handbesen  ans  Bietgras,  den 
man  am  Feuerherd,  nam.  zum  Zskehren  der  Asche 
verwendet  ZW.  —  Fitz-:  qnirlförmiger  Besen  (gew. 
ans  einem  kleinen  Tännchen  mit  geschälten  und  zsge- 
bnndenen  Ästeben)  zum  Schwingen  des  ,Nidels*  Z 
Bauma.  S.  fitzen  (Bd  I  1152).  —  Fotze"-:  Frncht- 
stand  der  Alpenanemone,  Anem.  alp.  6oT.  —  Güsel-: 
Kehrichtbesen  L.  —  Grotz-:  Besen  ans  einem  Tan- 
nenwipfel mit  geschältem  Stämmchen  und  gestutzten 
Ästen,  zum  Zskehren  der  Laubstreue  verwendet  BBr., 
„0."  ,Zu  Tannen(-Alp)  darf  man  keine  Grotzenbesen 
machen.'  1635,  Obw  (A Küchler).  —  Halm- Gl;  GoT.; 
ScHwE.,  Hai'  ScHwE.,  Halm-  GW.;  SchwE.,  G.,  Ib., 
Kü.,  Hälim-  aScHw:  Besen  aus  Blaugras,  Molin.  cier.; 
Sjn.  Fü^'B,  Si  stellt  d'  ChOselsehüfle*  und  der  H. 
e'wSg.  MLiEMBRT  1888.  —  Här-  Hö'r-:  Kehr  wisch  (aus 
Borsten)  Ap;  Syn.  Fürher,  —  H örd-:  =  0/en-B.  Z* 
Ältstetten  iseh-es  lostig,  wo  's  's  ganz  Jör  nie  schneit, 
wo  der  Chemmi^ßger  mit  ^em  H.  i"  d*  Müehsuppen 
aW*'keit,  AToblbr  1899  (ApL). 

Häxe"-:  h^Häxen-,  Narren-Ast  2  (Bd  I  574), 
und  zwar  an  Weisstannen  Aa;  Bs;  B;  VO;  S;  Th;  Z, 
an  Kirschbäumen  AiFri.;  B;  L;  Z;  s.  Schweizer  Bauer 
V.  9.  IX.  1898.  Im  ZG.  schied  man  die  H.  sorgfältig 
aus  dem  Brennholz  aus,  weil  man  glaubte,  sie  zer- 
sprengten den  Ofen,  brächten  übh.  Unheil  ins  Haus. 
H.  galten  als  Schlupfwinkel  von  Zauberern  und  Un- 
holden. RocHH.  Sag.  II  202.  Uf  de*  IT-e»  ruejer  d* 
Hexen  üs,  Schild  (S).  —  2.  Mistel,  Visc.  alb.  Aa; 
B;  Z.    Syn.  H.-Nest  (Sp.  889). 

1  pflegte  man  im  Neaenbnrger  Jura  auf  dem  Dach  des 
Haoses  festzanageln  als  Schatzmittel  gegen  den  Blitz. 

Jeist-:  (Besen  aus  dem)  gem.  Besenstrauch,  Saro- 
thamn.  scop.  (Genista  scop.)  ScnwKüsn.  —  Chris- 
(Chris-,  Chris-,  Chre's-,  Gris-;  s.  Bd  III 853):  Besen  aus 
Tannenreisern  Ap;  B;  Tb;  Z.  ,Kresibesen.'  1504/32, 
G  Batssatzg.  —  Meister  Mäster- :  wahrsch.  =  Meister- 
Chatz  (Bd  111  593)  G.  —  Nidel-:  kleiner  Besen  zum 
Schwingen  des  ,Nidels*  Gr;  UGösch.;  Z;  Syn.  Früsen 
(Bd  1 1330).  Jetzt  auch  für  eine  dem  selben  Zweck  die- 
nende Vorrichtung  aus  Draht  ZStdt.  —  Balm-:  Bü- 
schel von  Zweigen  immergrüner  Sträucher,  dgl.  nach 
Art  eines  Besens  zsgebunden  und  auf  einen  Stock 
gesteckt  am  Palmtag  zur  Kirche  getragen  werden  L 
(Ineichen).  —  Bins-:  ==  Hdlm-B.  L.  —  Birch-  UwE., 
Bilichr  mTu:  Besen  aus  Birkenreisern.  —  Burst-: 
^Här-B.  ZHombr.  —  Busel-L;  aScHw^-ö-^;  ZaOÄg., 
Busdi-  UwBuochs:  Besen  aus  den  Fahnen  des  Schilf- 
rohrs, Phragm.  comm.  ,Gleichsam  als  Wa£fe  tragen 
die  Legohren  [Fastnachtsnarren]  in  ZoGÄg.  neue  B., 
an  deren  Stiel  die  Brote  stecken.*  Arch.  f.  Volksk.  I  67. 

—  Bot-:  Strohwisch  an  einer  Stange,  als  Verbot- 
zeichen an  der  Grenze  von  Grundstücken  aufgestellt 
BHk.  —  Bütschgi-:  Kelch  an  Äpfeln  und  Birnen 
ScHwMa.  —  Bruch-:  aus  Erikabüscheln  gebundener 
Besen  GaPr.  —  Brftsch-  (meist  Dim.):  =  dem  Vor. 
B;  G;  ScHW;  UwE.  —  R6rli-:  =  Bi«W-JB.  L.  —  Bis-: 
1.  „Besen  aus  Birkenreisern  VO*",  Reisigbesen  Ap; 
ThHw.  —  2.  Besen  aus  Beiswurzeln  Aa;  B;  UwE.;  Z. 

—  Riet-:  =  Halm-B,  B;  Vü;  Z;  vgl.  Binz  (Sp.  1411), 
Hack-Bart  (Sp.  1614).  —  Schmal-  LE.,  Surs.,  Will; 
Uw,  Schmal',  Schmäle*-  LE. :  =  dem  Vor.  —  Schwing-: 
=  Eier-B.  ,Die  Eier  mit  einer  Kellen,  besser  aber  mit 
einem  Schw.  geklopft.*  ZZoll.  Kochb.  1820.  —  !■- 
sprütz-B6scli:  =  in/*üec^(-£.  ZO.  —  Stöf^er-  Aa 


Leer.,  Stuf  er-  L:  abgenutzter  Besen.  Numme*  mit 
dem  St  i"  der  Hand  red-i*^  mit-ere^  AALeer.  — 
Stall-,  StcU-:  im  Viehstalle  verwendeter  Besen  aus 
Reisern  (nam.  des  Beinholzes,  Lonic.  xyl.)  B;  Th;  Z. 
—  Stump-  B,  Stumpe*-  Aa;  Z:  =  Stofer-B.  Sust 
chumm-i'^-eeh  de*  Wig  mü  ^em  St,  oho*  zeige*.  FOsch- 
WALD  1897.  —  Schütt-stei"-Beseli:  kleiner  Besen 
zum  Reinigen  des  Schüttsteins  in  der  Küche  B;  Z.  -• 
Staup-BSse**:  wie  nhd.  BE.  ,Mit  dem  Staubbesen 
ausgestreichelt  werden.*  B  Fresspred.  1877.  ,Des  Räb- 
mans  Knab,  der  in  [den  Raubmördern]  das  Haus  ge- 
öffnet, [ist]  mit  dem  Stoubbesen  zur  Stat  [Zürich] 
hinaus  gejagt  worden.*  1687,  Landw.  Chron.  ,Die  ver- 
fehlenden Müllerknecht  sollen  mit  Stellung  an  den 
Pranger,  dem  St.  und  Verbandisierung  von  unseren 
Landen  abgestraft  werden.*  Z  Mand.  1700.  ,Die  Bättier 
mit  dem  Staubbäsen  oder  an  der  Stud  züchtigen 
lassen.*  ebd.  1724.  ,Damit  sie  entweders  mit  dem 
Schallenwerk,  Staupb.  und  dergleichen  könnind  ab- 
gestraft werden.*  B  Forstordn.  1725.  ,[Bettler  und 
Strolche]  die  wir  mit  dem  Staubb.  oder  an  der  Stud 
züchtigen  lassen  werden.*  Z  Dorfwachten  1771.  — 
Storr-:  abgenutzter  Kehrbesen  aus  Beinholz-  oder 
Birkenreisern,  bes.  im  Stalle  verwendet  ScnSt.;  Tu. 
Obertr.  auf  struppig  aussehende,  von  Raupen  zer- 
fressene Pflanzen  (Kopfkohl,  Bäume),  ebd.;  vgl.:  Di^ 
Born  sieht  üs  wie  en  St.  —  Stadt-:  „Person,  die  alle 
Stadtneuigkeiten  wie  mit  einem  Besen  zskehrt**,  Neuig- 
koitskrämerin ,  Klatschbase  „L;**  Sch;  ZKn.  (1832). 
,Wie  ein  sog.  St.  seine  Nase  in  Alles  stecken.*  S  Wo- 
chenbl.  1835.  —  Fftr-stett-Böseli:  =  JFVJr-Ä  S. 
Ig  sUber  ha*  lere*  Bästr  binde*,  z'erst  die  chHnere* 
tannige*  Fürstettbäsdi,  nötisnöh  au^^  die  andere*  grö- 
bere*. JoACH.  1892.  —  Strau-Bese":  =  Boe-B.  B.  — 
Streu!-:  Besen,  womit  im  Walde  Streue  zsgekehrt 
wird  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.  —  Strich-:  Besen  aus 
derben  Reisern  zum  Reinigen  des  Strichgrabens  im 
Stalle  Z.  —  Dorf-:  Schelte  auf  Weibspersonen,  ana- 
log dem  Stadt-B,  Aa.  —  Wtss-:  Name  einer  Kuh  mit 
weissem  Schwanzende  Ap.  —  Züffel-:  Personenname. 
,Item  9  pfd  4  ß  dem  Züffelbessen  zu  Thun  umb  ein 
Fenster.*  1554,  AAZof.  Rechn. 

bSs(e)me":  1.  (It  Zyro  blsene*)  Besen  machen 
BO.  Hit  hed  i*se^  Dratt  'bismed  BHa.  —  2.  (mit 
dem  Besen)  kehren  Gr;  W;  Z.  Es  Wintersch  hed-sche 
[die  Klubhütte]  du  e*  Laübene*  in  de*  Se  ab  gebismet 
[gefegt].  GFiKNT  1898  (GnPr.).  S.  auch  Ohue  (Bd  III 
90/1).  —  3.  fort  b,,  sich  aus  dem  Staube  machen  W. 
Ein  Stück  Vieh  besmut  fort,  ist  fort  gebesmut. 

er-:  (mit  dem  Staupbesen)  züchtigen.  ,Und  will 
sy  mit  dem  bäsen  der  verderbung  erbäsmen.*  1581, 
Je8.;  ,erbässmen.*  1548;  .ausfegen.*  1667.  ,Zwingli 
sagt  euch,  Gott  wurde  sy  [die  Eidgenossen]  darum 
erbSsmen,  das  ist  strafen.*  HBull.  1572. 

üs-b6se":  auskehren;  Jmdm  den  Text  lesen  B;  S. 
,Wenn  ich  appard  essen  würde,  da  täten  sie  erst  recht 
ausbesen  und  mich  ausführen;  ich  müsste  geng  hören, 
wie  ich  hochmütig  geworden.*  Gotth.  —  z'sämme"-: 
zskehren  L.  Wie -n- es  taubs  Meitli  's  O'müder  uf 
^em  Estrich  z'sämme*biset.  RBrandst. 

Besmer,  in  ZO.  Biser  {s, passieren  Id)  m.:  Besen- 
binder.    ,Bäsmer,  der  Bäsen  macht,  scoparius.*   Mal. 

3o8iner*,  auch  ,Bäsmer',  Familiennaine  in  ZgOÄg.  ,HaDS 
Keller,  gen.  Besnier*,  ans  dem  Thargan.  1525,  Abscb.  ,Ini 
Besnier*,  Lokalname  Th  Kurzrick. 
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besser:  Comp,  zn  guet  (s.  ßd  II  535  if.);  im  Allg. 
wie  nhd.  1.  adj.  Oft  mit  dem  Positiv  guet  zsgestellt. 
Es  ist  Nüd  b.  weder  öppis  Guets  L  (Ineicben).  So, 
(das  ist)  guet  für  nid  b.,  sagt  man  scherzh.,  wenn 
man  eine  Handarbeit  als  fertig  bei  Seite  legt  B.  Guet 
ist  guet  und  b.  ist  b.,  das  Bessere  ist  dem  Guten  vor- 
zoziehen  Gr.  Häufig  auch  bloss:  b,  ist  5.  (wobei  ist 
den  Satzton  trägt),  z.  B.  zur  Begründung  einer  nicht 
durchaus  notwendig  erscheinenden  Vorsichtsniassrcgel 
B;  Th;  Z.  a)  Ton  Sachen,  "sb.  Zimmer,  das  Gastzimmer 
B;  Z  (Dan.).  ,Ein  weisses  Tischtuchlein  hervorgeholt 
und  das  bessere  [stattlichere]  Kaffeegeschirr.*  Sch  Bote 
1884.  Die  bessere^  Chleider  ablege*  ß;  Th;  Z.  Wenn  sie 
Kuchen  essen,  so  sollen  sie  gäng  d's  b.  Ort  uf  d'  Zungen 
nt^f  letzter  Rat  eines  zur  Hinrichtung  Geführten  an 
die  Menge  BBurgd.  Es  ist-mer  am  besseret  Ort  nüt 
nutz,  sagen  Kranke,  die  überall  Schmerzen  leiden  Gk; 
s.  auch  hinken  (Bd  II  1467),  wozu  noch:  Er  g'siht 
Nüt  am  besseren  Äug  GlMoII.  Vgl.  2  a.  's  b.  [gesunde] 
Teil  vomen  a'g" steckte^  Hirdöpfel  Th.  „Der  b,  Teil, 
die  grössere  Hälfte  B;  L."  ,Lät  er  si  [der  Pächter 
die  Güter]  ouch  b.,  die  besserunge  sol  man  ime  wider 
geben  unt  einen  schaden  abe  tuon,  als  biderbe  lüte 
sich  erchennent.*  1301,  Z  Urk.  ,ünd  was  die  matt  b. 
[ertragreicher]  ist,  gehört  dem  gottshus  an  buw.*  XIV., 
LWill.  ,Pfand,  die  des  dritten  teils  b.  sint.'  ZRegensb. 
Offn.  1456.  ,Zu  dem  das  bossre  Sicherheit  in  stetten 
ist,  dazu  frjheit.'  Rcef  1550.  , Habend  wir  doch  den 
Vorzug  noch  den  bessern  [mildern]  Weg  ussgelegt/ 
Z  Täuferbor.  1639.  Obergehend  in  abs.  Bed.:  e"  besseri 
[recht  gute]  Zigarre;  e*  bessers  [vorzügliches]  W'i'li  B; 
Tu.  Mit  Ellipse  des  Subst. :  en  Schoppen  vom  Bessere* 
[näml.  FFl"]  ß;  S;  Th;  Z.  Bächet  «•  grössi  Channe* 
vom  No^bessere^,  Schild  1885.  Besser  [näml.  Karten]! 
ruft  beim  «kritischen  Jass*  (s.  Bd  III  69)  Derjenige, 
der  es  mit  den  Andern  aufnimmt  Z.  Drei  besser (i), 
d.  8.  drei  Karten,  die  jedem  Mitspielenden  zu  seinem 
Spiel  hinzu  verdeckt  ausgeteilt  werden,  und  die  er 
nachher  gegen  drei  aus  seinem  Spiel  zu  entfernende 
Karten  eintauscht  Z.  Mache^d-mer  en  Blinde^  [s.  d.] 
oder  drei  b.?  Subst.  Wenn  d*  nünt  Bessers  [Ver- 
nünftigeres] weist,  so  schißig  Th.  *s  chunnt  nüd  Bessers 
nahe*,  Rat,  sich  ans  Gegebene  zu  halten  B;  Th;  Z. 
.[An  die  Stelle  eines  schlechten  Priesters]  der  Bischoff 
oder  Abbt  den  besseren  erwehle.  Wiewol  es  zweiflig 
ist;  wann,  nach  dem  alten  Wort,  das  Besser  selten 
kriegt  ein  ledig  stehndes  Ort*  R.  u.  CMey.  1650.  ,Es 
kömmt  nie  nichts  Bessers  hinten  nach.*  HPest.  1781. 
Einen  guten  Freund  empfängt  man  bei  seinem  Ein- 
tritt etwa  mit  dem  neckischen  Gruss:  Chunnt  nüt 
Bessersch  nache*?  B.  Me*  muess  (mer  wendj  *s  B, 
hoffe;  's  Böser  (Schlimmer,  Ander)  chunnt  vor-em 
(oder  vorne*)  Silber,  chunnt  ifiwt  ß;  L;  G;  Z.  *s  B. 
chunnd  niene*  zHetst  (weder  i*  der  Zigersuppe*)  Z. 
,l)er  span  bracht  beid  teil  um  bessers  dann  6000  gul- 
din.*  Vad.  ,Er  hat  bekennt,  er  habe  Hans  Hilter, 
sinem  vetter,  1  fl.  gstolen,  sye  im  aber  bessers  wider 
worden.*  1597,  Ap  Maletizb.  , Mehrer  Teil  das  B.  ge- 
zogen [gesiegt].*  GuLER  1616.  ,[Der  Schuldner  bleibt 
in  Schuldhaft]  bis  dass  er  solches  Gelt  bezahlt  oder 
von  dem  Ansprächer  ein  Bessers  und  weiteren  Beittag 
erlangen  mag.*  L  Stadtr.  1706/65.  —  b)  von  Personen. 
Die  bessere*  Pure*,  die  wohlhabendem  B;  Th;  Z.  Die 
b.  Klass  (Lüt),  die  bessere*  (Lüt),  im  Gogs.  zum  ge- 
meinen Volke  Bs;  B;   Sch;   Th;   Z.     Auch   hier   mit 


Schwinden  der  rel.  Bed.:  Er  ist  en  besserer  [ziemlich 
wohlhabender]  Pur  g'si*  Th.  E*  grössi  Sigare*,  die 
jeder  falls  e*  besserer  Her  verlöre*  g'ha*  het  Bs.  S.  noch 
Hüs  (Bd  II  1700).  In  mor.  S.:  Er  ist  keimr  vo-  de- 
Bessert  Bs;  Th;  Z;  dafür:  er  ist  nid  der  B.  ßs;  S. 
Au"^  der  Christe*  ist  nü  der  B,  gi'si*,  hat  AJOa  üs- 
g'sehänzelet.  Joach.  1885.  Oft  iron. :  Das  ist  (aur'^J  en 
besserer  (Herr)!  Th;  Z.  Das  ist  aw^  eine'  ro*  de" 
Bessere*  (vo*  der  bessere*  Sorten),  ein  leichtsinniges 
Bürschchen  Th;  Z.  —  2.  adv.  a)  mit  Bez.  auf  körper- 
liches, auch  seelisches  Befinden,  Lage,  Verhaltnisse. 
Min  Fuess,  der  Finger,  der  Atti  ist  wider  (ganij  b., 
wieder  (völli?)  hergestellt,  geheilt  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
Th;  Uw;  Z;  Vgl.  frz.  il  est  mieux.  Der  Tokter  ehann-^ 
nüd  b.  mache* f  nicht  heilen  Ap.  Sonst  auch  wie  nhd.: 
es  gät,  ist-mer  (wider)  b.  allg.  lez  wird  's  ('s  wird)- 
mer  nümme*  b.!  Ausdruck  des  höchsten  Erstaunens, 
gleichs.r  ich  kann  mich  von  meinem  Erstannen  nie 
mehr  erholen;  oft  scherzh.  ßs;  Gr;  G;  S;  Tb;  Z.  So, 
di*  Weg  göt's?  oder:  Was,  scho^  so  spöt?  ies  tcird 
*s-mer  n,  b.  Wenn  's-der  no*  nö**  b.  würt!  sagt  man 
halb  scherzh.,  halb  spöttisch  zu  Einem,  der  Erstannen, 
Freude  in  übertriebener  Weise  äussert  Th.  Einen 
züchtigen,  schlagen,  stossen  usw.,  das' '  er 's  liAer  h, 
hett,  aufs  empfindlichste  Th;  Z.  Wenn -er  ies  nüd 
höre*d  zangge*,  se  chumm-i^'^  mit  der  Eueter  und  hau-i 
[euch],  das* -er 's  lieber  b.  hetti*d,  zu  Kindern.  Er 
chunnt  wider  en  Stöss  uf  de*  Buch  über,  das* -er  's 
lieber  b.  g'ha*  hett  Schwzd.  (Th).  's  mues*  guet  si\ 
bis  's  b.  chunnt,  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  Er- 
gehen ß;  G;  Th;  Z.  's  chunnt  nüd  b.  [die  Verhält- 
nisse der  Familie  werden  sich  nicht  bessern],  bis  S 
Chind  dobe*  [erwachsen]  sind.  —  b)  mit  Bez.  anf  das 
Betragen;  vgl.  guet  5  (Bd  II  544).  ,Und  tut  er  ein 
wenig  b.  [führt  er  sich  solider  auf]  und  zu  Hans  mehr 
schaffen  als  früher,  das  ist  wieder  [nur]  so  ein  An- 
lauf.* Joach.  1898.  —  c)  quantitativ.  ,Sein  Schwieger- 
vater gab  ihm  grobe  Worte  statt  Geld;  er  hatte  sie 
wahrscheinlich  auch  b.  [leichter  zur  Hand].*  Gorra. 
Das  wird  di*^  b.  freuen  (als ...)  ß.  's  wirt  Vieri  H*  oder 
öppis  b.,  darüber  Bs.  ,Um  drei  Viertel  uf  Sibeni  oder 
etwas  b.*  Sibber.  B.  a'«.  mehr  als,  vor  Zahlangaben 
GT.  Scho*  wider  's  par  Neutaler,  wider  b.  's  [als]  der 
Zls  ton  100  Guldener.  Der  bsk.  Unbarmh.  (U).  ,Er  hat 
gevangcn  mich  und  min  sun  Ruedin  und  nam  nns  do- 
zemalen  b.  denn  30  guldin  wert*  1387,  LPfaif.  ,Er 
habe  im  verstolen  usser  einer  laden  b.  dann  drjer 
guldin  wert.*  1389,  Z  Ratsb.  ,Sind  vil  von  euch  nm- 
komnien?  ß.  als  200.*  Gbbpr.  1712.  ,Ein  RüfTy  hat 
1711  uf  Glaris  b.  als  für  1000  Gl.  Schaden  verriebt* 
um  1730,  Gr.  Vgl.  1  a  (am  Ende).  —  d)  in  Verbin- 
dung mit  lokalen  Bestimmungen,  bes.  Orts-  und  Rich- 
tungsadv., weiter  ß;  Gl;  Gr;  L;  Sch;  Tb  ;  Z.  B.  ober, 
un(d)e*,  füre*,  ufe*  (uer),  dur**e:  ,(Jhumm  6.  /tcre", 
propius  accede.*  Id.  ß.  B.  ab,  üf,  in,  üss,  her,  dür^ 
Gr.  ,B.  hinab  wird  dises  tal  vall  Bugnana  genennet* 
Äg.Tschudi.  ,B.  hinab  under  dem  Stutz.*  RCrs.  Man 
solle  mit  dem  Baue  ,b.  uffaren.*  1603,  L.  ,Will  icznml 
b.  zue  ihm  gan.*  Com.  Beati.  ,B.  dem  Berg  zue.*  Gitlbb 
161Ö.  ,B.  hinunter  teilt  sich  der  Rhein  in  zwei  Ströme.* 
1619,  Z  Reisebeschr.  ,B.  oben  im  ersten  Cap.  an  die 
Römer  spricht  Paulus.'  JJMOll.  1661.  ,Auf  der  rechten 
Seiten  des  Königs  b.  vorher  in  dem  Chor  in  einem 
hohen  Stuel.*  Pariser  Reise  1664.  ,B<  unten*,  an  spä- 
terer Stelle  des  Buches.  AKlinql.  1691.    ,B<  hinunter 
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auf  das  freie  Feld/  1712,  Bs  Brief.   ,B.  undeti/  Seread.  i 
1742.    ,Das  Gebet  steht  b.  hinten.*  Wirz  1772.    ,Alle 
sollen  sich  deme,  was  b.  unten  [in  den  Statuten]  vor- 
kommet,  dnrchgehends  unterziehen.*  1786,  GKapp. 

Za  2  Tgl.  das  gleicbbed.  batt,  das  vor  nnserm  W.  mehr 
and  mehr  zu rttck  weicht  Doch  behauptet  ba$»  noch  da  und 
dort,  80  in  B,  die  Herrschaft.  Über  das  Yerhältniss  der 
beiden  Formen  in  Ap  vgl.  TToblor  36  b. 

Kei*^- besser:  Apfelsorte;  s.  Bd  1  374. 

nid'-:  scherzh.  pleonastischer  Comp.;  vgl.  mir  3 ad 
(Sp.  366).  1.  Ton  Wein;  vgl.  hesser  1  a.  1**  möcht  (e* 
Flaschen)  vom  Merbessere^,  sagt  ein  Gast  im  Wirts- 
baus B;  Sch;  Z.  G^t'is  vom  M-e* !  von  eurem  guten 
alten  Wein  (interioris  notsB)  B  (Zjro).  ,Daun  schien 
ihm  dieser  Wein  noch  nicht  gut  genug,  sondern  es 
befahl  vom  M-n.*  Gotth.  ,Der  Wirt  kam  noch  mit 
einer  Extrafiasche  und  sagte,  er  wollte  alle  Freitage 
Eine  vom  M-en  zum  besten  geben,  wenn  alle  Freitage 
solche  Leute  bei  ihm  Hochzeit  hätten.*  ebd.  ,Der 
ganze  Spektakel  [einer  Festlichkeit]  laufe  am  Ende 
auf  ein  drittes  Plättli  und  manchmal  sogar  auf  eine 
Flasche  vom  M-n  hinaus.*  ebd.  -  2.  d's  M-e,  der 
Nachtisch  B.  —  3.  bildl.  Das  ist  iez  afe^  vum  Jf-e", 
das  ist  nachgerade  arg  B.  —  4.  pers.  Einer  vo*  de* 
Merhessere*,  ein  ausnehmend  tüchtiger  Mensch,  oft 
iron.  B;  S.  ,Das  [schlechte  Füttern  des  Viehes]  sei 
da  nicht  der  Fall,  antwortete  der  Stallknecht;  der 
Bauer  tats  nicht  so,  das  sei  Einer  von  den  Meh- 
bessern.*  Gotth.  —ver-me'- bessere":  scherzh.,  ver- 
bessern. ,Die  Nidle,  welche  dazu  dient,  die  schlech- 
tere Milch  zu  V.*  Alpenhorm  1871,  73  (BE.). 

Me  r-  m.  (?) :  über  den  geschuldeten  Betrag  hinaus- 
gehende Leistung,  Entschädigung.  ,Dass  richtig  zinset 
und  zahlt,  umb  das  Oberwarten  aber  der  verfallnen 
Haubtgüeteren  einichcr  Mehrschatz  oder  Mohrbesser 
nit  geforderet  werden  solle.*  ZWuchermand.  1653. 

bessere":  1.  mit  Acc.  S.,  auch  mit  verschwie- 
genem Obj.  a)  in  einen  bessern  Zustand  bringen. 
,Swas  der  stat  guot  si,  das  sol  an  des  rates  eid  stan, 
wie  si  das  gefürdern  und  gebesseren.*  1304,  Z  Bichtebr. 
,Man  sol  euch  den  boungarten  in  eren  hau  unt  das 
hus  b.  unt  nicht  ergeren.'  1315,  ZZoll.  Urk.  Die  von 
GBerneck  haben  einen  Weg  von  der  Herbrugg  bis 
ins  Riet  hinauf,  welcher  von  den  beiderseitigen  An- 
stössern  gemacht  und  »gebessert*  werden  müsse.  1431, 
JGöLDi  1897.  ,Die  selben  briefe  sollen  ganz  in  iren 
kreften  beliben,  und  wellen  wir  inen  die  b.  und  nit 
schwechern.*  1449,  B  Urk.  »[Bern  hat  1497]  denen 
von  Sibental  ire  lantrecht  erlüteret  und  gebessert.' 
Ansh.  1601  wurde  das  Dach  der  Kirche  »gebessert 
und  gedeckt*  SBib.  ,[Betet]  für  alle,  die  da  Steg  und 
Weg  b.,  damit  ihnen  Gott  auch  welle  zeigen  Steg  und 
W^eg  zur  ewigen  Seligkeit*  1603,  ebd.  (Liturgie). 
S.  noch  Mal  (Sp.  154),  Bessering,  Spec.  a)  das  Erd- 
reich 6.,  düngen  „Sch;**  ZBenken.  »Das  wasser»  die 
Suren,  uf  ir  matten  füeren  und  die  damit  wässeren 
und  b.*  1515,  Aar.  Stadtr.  »Die  Erde  [des  Gartens] 
mit  kurzem  Schafmist  b.*  JCSclzer  177*2.  —  ß)  abs.» 
beim  Kartenspiel  mit  Karten,  die  man  dem  unverteilt 
gebliebenen  Rest  entnimmt,  sein  Spiel  verbessern  B. 
—  Y)  ^^^^  unbest.  Obj.»  vom  körperlichen  Befinden. 
Bessert  's  Ooit!  ZZoll.»  hesser  -  der  ^s  Gott!  Gr,  Ab- 
schiedsgruss  an  Kranke.  Als  formelhafter  Briefschluss: 
»Ja»  ich  will  doch  einmal  aufhören.  Bcsseris  Gott!* 
Stütz  1889.   —    b)  erhöhen,   vermehren.    (Mm)  der 


Lön  (B),  den,  am  Lön  (Gr)  5.  llieher  mit  verschwie- 
genem Acc.  die  scherzh.  Wendung:  Der  lieb  Oott  hed- 
isch  e*  Manet  gebesseret,  hat  uns  den  Winter  um  einen 
Monat  verlängert  GrScIi.;  vgl,  üf-b,  ,Won  wir  die  vor- 
benemten  alten  pfruonde  nu  gebessert  haben  mit  zehen 
müt  kernen  ewiges  geltes  . . .  und  won  wir  die  selben 
pfrüende  an  der  gülte  gemeret  haben,  wellen  wir  euch» 
das  si  gemeret  und  gebezrot  werde  mit  gotzdienste.' 
1358»  AaB.  Urk. ;  vgl. :  »N.  melioravit  dotem  in  Zollin- 
kon.*  1315»  ZZoll.  (Oberschrift  einer  Schenkungsurk.). 
»Das  erst  jar»  als  man  dem  spital  sin  gült  gsetzt  und 
gebesseret  hat.*  1542,  ZElgg.  »Damit  aber  d'  Eid- 
gnossen  sölicher  stürmen  abkömid»  bessereten  alle  ort 
iren  zuosatz  [Besatzung].*  Ansh.  —  c)  de^  Tritt  b., 
beschleunigen  FJ.  —  d)  ein  Vergehen  büssen»  Strafe 
dafür  zahlen;  einen  Schaden  vergüten.  »Weler  burger 
darüber  tete,  der  muos  das  b.  mit  10  marken  silbers.* 
L  ä.Ratsb.  »Richten  umb  frefen  und  tüben»  und  swas 
gebesrot  was»  da  nam  ein  probst  zwein  teile  und  ein 
vogt  den  dritten.'  um  1330»  LNend.  Urk.  »Ob  iemand 
nemo  dem  andren  das  sin»  das  soll  er  b.  mit  10  pfd 
oder  mit  der  band.'  AiWett  Ofifn.  »Wär  sach»  das 
einer  ein  wib  nem,  die  nit  des  gotshus  wär»  der  möcht 
si  b.  mit  10  pfunden.*  ebd.  »Täte  ieman  dawider,  der 
sol  es  den  vier  dorfmeigren  b.*  AiLunkh.  Offn.  »Swas 
man  mit  60  Schillingen  besseret»  des  sind  die  zwen 
teil  des  schultheisscn»  der  dritteil  des  herren.'  1385» 
SonSt.  Urk.  »[Die  von  Aarau]  getrauen»  dass  der  von 
Hallwjl  ihnen  solchen  Schaden»  Schmach  und  Frevel 
b.  und  ablegen  soll.*  1424»  Aa  Gem.  »Wer  einen  march- 
stein  rugkte,  der  soll  das  b.  mit  18  pfd.*  um  1550» 
ZBonst.  Offn.  S.  noch  ge^  (Bd  II  49).  Auch  ohne  Acc. 
,Swer  irs  herren  hulde  verlieret»  der  sol  besaerun  nach 
der  bcsserunge»  die  zuo  Rinvelden»  zuo  Kolmer  alder 
in  anderen  vrien  stetten  stat*  1288,  Aar.  Stadtr.  N. 
verklagt  Einen»  der  »zuo  im  sprach:  du  verch  bös- 
wicht! und  getrüwet»  dass  er  für  in  besren  soll.*  1384, 
Z  Ratsb.  Mit  Acc.  der  Busssumme.  »Wer  einen  Stein 
zuckt  und  gegen  den  Andern  wirft  und  ihne  trifft, 
der  besseret  10  pfd  1  den.;  fehlet  aber  der,  so  den 
Wurf  tut,  so  besseret  er  20  pfd  1  den.*  Bs  Landesordn. 
1757.  , Welchem  für  Recht  gebotten  ist  und  es  ver- 
achtet, der  besseret  3  p,  und  wenn  ihme  wieder  für- 
gebotten  und  er  ungehorsam  funden  wird,  soll  er  6  ß, 
und  wird  ihme  für  das  dritte  Mal  verkündet»  ohne 
dass  er  sich  stellet,  soll  er  9  ß  verbesseren.*  ebd. 
S.  auch  Glimpf  (Bd  II  626).  Eine  Spur  dieser  sonst 
abgekommenen  Bed.  hat  sich  erhalten  in  Spielaus- 
drücken, a)  beim  Ballspiel.  Mit  den  Worten  Dingen 
b,!  erbietet  sich  der  eine  Spielende  dem  andern,  der 
den  Ball  geliefert  hat,  diesen  zu  ersetzen,  falls  er 
verloren  geht;  mit  den  Worten  ^botte^  bj  verwahrt 
er  sich  dagegen  Bs.  —  ß)  beim  Kegelspiel:  als  An- 
werfender den  ersten  Wurf  ungeschehen  erklären, 
indem  man  den  Einsatz  verdoppelt  S.  —  2.  mit  Acc.  P. 
a)  Einen  büssen,  strafen.  ,So  leg  man  in  in  Wellen- 
berg; da  sol  in  der  rat  bessirn  umb  den  meineit  und 
umb  die  ungehorsam,  als  den  meren  teil  zitlich  dunket.* 
1304,  Z  Richtebr.  ,Ein  b.  an  libe  und  an  guot.*  1318, 
B.  »Weiher  knecht  [Wächter]  also  dristunt  gebessert 
wirt»  den  sol  man  ze  dem  vierden  male  ab  der  wachte 
nemen  und  einen  andern  an  sin  stat  dar  setzen.*  1340» 
Z  Stadtb.  »Wir  habint  euch  den  N.  von  der  vorge- 
schribnen  sache  wegen  gebessret»  also  dass  er  dem 
vogt  geben  sol  25  pfd.*  1390,  TuDiess.  Stadtr.    ,Das 
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er  welle  angestraft;  and  ungebessort  beliben  von  unser 
herrschaft*  1393,  Z  Stadtb.  ,Si  haben  nach  ir  Satzung 
nnd  gewonheit  N.  gestraft  and  gebessert  arob  ein  pfd.* 
1506,  S  Urk.  In  der  allitt  Formel  büessen  und  b.  L 
(Ineichen).  ,Die  [Fehlbaren]  soll  ein  rat  b.  oder 
büessen.*  1348,  Z  Ratserk.,  ,b.  und  bflessen.*  1396, 
ebd.  ,Man  sfllle  den  N.  dammb  büessen  and  b.  und 
er  s5lle  iro  ir  smacht  und  schand  ablegen.*  1415,  Z 
Batsb.  —  b)  Einen  entschädigen.  , Weiher  sich  einer 
wisnass  erbüt,  sye  warnmb  es  welle,  der  sol  haben 
zwen  anyersprochen  mann;  wist  er  sin  sach,  so  sol 
der  ander  iegklichen  zflgen  b.  mit  30  schillig.*  1500, 
GKriess.  Urk.  ,Wer  holz  hanwt  im  berg,  der  soll 
Ton  jedem  stampen  einen  probst  b.  mit  1  pfd  pfennig.' 
1533,  ZSchwam.  Offn.  —  3.  intr.,  meist  anpers.,  besser 
werden.  Es  änderet  gang  u*^  besseret  nüt,  von  den 
politischen  Zustanden  B.  Es  besseret (-em),  es  geht 
dem  Ende  za,  von  einer  Arbeit,  Wanderung  udgl. 
Th;  Z.  Es  bessert  aU  Stund,  tröstender  Zusprach 
an  Solche,  die  es  kaum  erwarten  können,  bis  eine 
Arbeit  fertig,  das  Ziel  erreicht  ist  ebd.  Wenn  's  nüd 
besseret,  so  schtoint  's,  sagte  ein  Fährmann,  als  man 
nach  langer  Fahrt  sich  endlich  dem  Ziele  näherte 
ScMwPfaff.  Spec.  vom  körperlichen  Befinden,  allg.; 
Gegs.  böseren.  Es  besseret  (mit-em,  auch  mit  blossem 
Dat.  B;  Uw).  Es  het  im  schlecht  'besseret  BBe.  ,E8 
ist  magers  und  nngs&ngs,  aber  es  werde  ihm  schon  b., 
wenn  es  einen  Mann  habe.'  Gotth.  Es  isch  bim 
Nerve^fiSber  gang  am  chutzligete^,  wenn  's  gege^  ^*m 
B.  eue  geit.  CWbibil  1885  (B).  's  Bei;  der  Bruch 
hat  'besseret,  ,Wenn  er  [der  Patient]  aaf  die  Mittel 
und  gedachte  Zeit  nicht  Töllig  b.  wollte.*  1717,  L 
(Dr  Lang).  Auch  Yom  Wetter :  's  Wetter  besseret,  's 
besseret  mit  dem  TT.  Th;  Z.  —  4.  refl.  a)  vom  Wetter, 
allg.  's  Witter  besseret-si^,  —  b)  vom  Aussehen,  Be- 
finden Ap.  Er  hät-si"*  rau  'besseret^  sieht  bedeutend 
besser  aus.  —  c)  moralisch,  allg.  Es  isch  Einer  scho^ 
c*  schlichter  Hond,  wenn  er  ««*  mues'  6.  AiF.,  Ke. 
l)u  besserest-di^  wie  ('s)  ChoUers  Most,  und  iwr  ist 
z'  Essig  werde!*,  oder  wo  esselig  worden  ist  G;  Th;  vgl. 
Sp.  541  u.  Er  besseret-si"*  wie-n-en  alte^  Händsche*  Z. 
,[Die  Wiedertäufer]  künnind  sich  wenig  von  dem  prä- 
dikanten  b.,  wol  aber  ärgern.*  1522,  Egli,  Akt 

über-bessere"  (trennb.).  ,Ü.  lassen,  durch  einen 
Oberbrief  die  lanfenden  Schulden  decken  lassen*  ScnSt 
(Sulger).  —  Ober-besseri"g:  zweite  Schuldver- 
schreibung, Nachpfandbrief  Bs;  Th;  Z.  JEh'  ist  dem 
N.  K  Bürg  g'si»  für  die  erst  Hypothek  und  Mt  no^ 
US  «Im  Sack  Geld  g'ge*  uf  en  Ü.  Schwzd.  (Th).  »Wollte 
Einer  die  0.  seiner  bereits  verpfändeten  Güteren  einem 
Anderen  gar  oder  zum  Teil  einsetzen,  so  mag  Solches 
durch  eine  Obligation  wol  beschehen.*  1757,  Bs  Rq. 
,Wann  der  Schuldner  in  einer  Obligation  auf  die  Ü. 
der  eingesetzten  Underpfanderen  mehreres  Geld  ent- 
lehnen und  der  Gläubiger  es  ihme  geben  will,  so 
braucht  es,  wann  nichts  Weiteres  eingesetzt  wird^ 
keiner  ferneren  gerichtlichen  Fertigung.*  ebd.  S.  noch 
ver-halten  (Bd  II  1234). 

ü  f-.  Eim  de*  Lön,  am  Lön  ü.,  den  Lohn  erhöhen 
GrHc.  ;  Z ;  dafür  gew.  ohne  Acc. :  Eim  ü.  Th.  D'G'meind 
hat  dem  Lerer  100  Franken  üf'besseret,  Scherzh.: 
Me*  hät-em  [dem  Sträfling]  e*  Jär  üf  besseret,  seine 
Strafzeit  um  ein  Jahr  verlängert  Tu.  —  Üf-besse- 
ri"g:  Gehaltszulage,  Zugabe  übh.  Gr;  Th. 

er-:    1.  tr.  (auch  refl.),  in  einen  bessern  Zustand 


bringen,  (materiell  oder  geistig)  verbessern  BB.;  Ndw; 
U.  Ä*  dim  Bueb  ist  nU  i^  e,  XJ.  Er  het  dar*  die 
Streich  nit  erbesseret,  seine  Lage  nicht  vorbessert  ebd. 
Es  hed-mi^  nid  erbessred,  iron.  Antwort  eines  dareh 
Sturz  arg  Zugerichteten  auf  die  Frage  nach  dem  Be- 
finden BB.  ,Von  wässern  wegen  ist  beredt,  das  sich 
ein  jeder  durch  den  andern  mit  wässern  e.  mag  nmb 
ein  zimlichen  zins.*  1489,  L  Rq.  ,Was  aj  nutzes  also 
daruss  bringen,  das  sol  dem  gemeinen  stettli,  sich 
daruss  ze  e.  und  anderer  notdurft  ze  brachen  and 
ganz  nit  sonderen  lüten  heimdienen.*  1545,  BLanpen. 
Nach  des  Mannes  Tode  soll  die  Fraa  ,von  des  maanes 
guot  and  dem,  das  sj  bede  bj  einanderen  gewnnDen, 
erspart,  erbesseret,  ererbt  oder  wie  nj  es  überkommen 
hcttind,  V*  f^r  ^^^^  nemen.*  1556,  AiBragg  Erbr. 
,Es  ist  ir  [der  Familie]  das  alt  wapen  erbessret*  1581, 
ArdOsbk.  ,Dann  was  ich  zevor  in  der  französischen 
sprach  gelernet  bj  ihme  wol  erbessert  hab.*  J08.MAI.. 
1593.  S.  noch  bass  (8p.  1650).  Spec.  a)  „(ein  Stück 
Land)  arbar  machen,  in  Aufnahme  bringen  B;  L.* 
,Die  Allmenden  e.  und  rütcn.*  1607,  U  Rq.  Im  In- 
strumente (über  Wald  and  Alpen)  sei  der  Ausdrack 
,bonificare*  durch  ,e.*,  nicht  durch  ,erweitern*  erklärt 
worden.  1658,  Absch.  —  b)  ausbessern,  in  Stand 
setzen,  z.  B.  eine  Strasse  Schw.  ,Und  was  den  sehne- 
lern  [vom  Singen  um  Weihnachten]  an  gelt  wirt 
dasselb  sollen  sl  zimlich  ze  niessen  gebrachen,  och 
damit  des  tüvels  [einer  Maske]  kleidung  järlich  e.* 
um  1500,  AiBrugg  Schulordn.  ,Das  haus  e.,  domum 
restitucre.*  Mal.  ,Die  müli,  die  vor  alter  ganz  prest- 
haft  und  buwlos,  ward  widerumb  zuogerüst  and  er- 
bessert.* 1585,  L.  ,Meister  Rudolfen  dem  kantengiesser 
von  allerlei  geschirr  zu  e.*  1596,  Z  Zunftrechn.  ,Es 
hat  dieser  Erdbibem  also  die  Tum  und  Kilchen  ge- 
schediget,  das  man  etlich  Teil  müssen  abschljssen 
und  wider  nüw  machen,  etliche  aber  sonsten  mit 
grossen  Kosten  wider  e.*  1601,  L  (RCys.).  ,WaQii  die 
Büw  nit  ehaft  wären,  sondern  man  in  den  Hftseren 
nur  hie  und  da  Elütterwerch  machte  ald  etwas  er- 
besserte, dass  man  dafür  dheinen  Buwscbilling  mehr 
zalen  sölli.*  1618,  Z  Ratserk.  ,Also  hat  man  stets  an 
dem  Schloss  erbessert.*  Guler  1625.  ,Da  die  Capell 
viel  E-s  mangelt  soll  ein  Untersuch  zeigen,  wie  viel 
mangelt*  1694,  L  Ratsb.  S.  noch  Gr.  WB.  UI  717. 
—  c)  in  moralischem  S.  ,Wir  möchtend  ans  aas  den 
geschriften  der  heiligen  e.*  LLav.  1582.  , Menschen, 
die  von  seiner  heiligen  Lehr  und  guten  Exempel  be- 
gehrten erbessert  zu  werden.*  BCts.  —  2.  intr.  ,E., 
besser  werden,  meliorescere.'  Mal.  —  Er-besseri*g. 
,Oder  seine  Sachen  sonsten  ein  treflenliche,  glückliehe 
E.  bekämen.*  RCvs.  ,Dise  E.  [der  Strassen  durch  Se- 
verus]  erstreckt  sich  von  Augsburg  ans  gegen  Italien.* 
Guler  1616.  ,Dann  hieraus  nicht  die  Zeit  der  ersten 
Begründung  [der  Stadt  Basel],  sondern  ihrer  E.  zu 
vernehmen.*  Würstisbn  1765. 

ÜS-:  gut  machen.  ,Wenn  ein  Bürger  sich  dnrch 
Sünde  etwas  zugezogen  hätte  und  er  wollte  das  aas- 
bessern (,emcndare*),  der  kann  es  tun,  and  seine  Erben 
sind  schuldig,  selbiges  zu  erstatten,  wenn  er  es  nicht 
vor  seinem  Tode  ausgebessert  hat  («illad  emenda- 
verit^.'  BThun  Handfeste  (Commentar  von  1779). 

ver-:  1.  =  er-besseren  1.  Er  hat 's  (auch  AÄ-««V 
nid  verbesseret,  hat  nü(njt  verbesseret,  hat  (durch  irgend 
eine  Änderung,  einen  Schritt,  den  er  unternommen) 
seine  Lage  nicht  verbessert  Th;  Z.    ,Ichs  gar  nit  v. 
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kann*,  ich  weiss  nichts  Besseres,  Formel  der  Stimm- 
abgabe bei  Beratungen  nach  Toraasgegangenem  Antrag. 
RcBF  1540.  Spec.  a)  =  er-h.  la.  B*  Welt  v.,  den  Boden 
ergiebiger  machen  Gl.  —  b)  =  «r-5.  1  b.  ,[An  N.  N.] 
wegen  sie  den  alten  Weg  nf  den  Weissenstein  ver- 
besseret und  ein  Jahr  lang  in  Ehren  erhalten,  25  Pfd.' 
1624,  S  Staatsrechn.  —  c)  =  er-b,  1  c.  ,Zwifelt  ans  nit, 
er  wurde  sich  bewjsen  und  halten,  das  sy  in  zn  v. 
nit  begerten.*  1503,  Z  Schreiben.  ,Schnolmeister  nr* 
louben,  wo  si  es  verdienen  und  nach  vilen  ermanungen 
sich  nit  wollten  darab  t.*  F  Schulordn.  1577.  ,6ute 
Atteste  ihres  verbesserten  Lebens.*  1761,  ZStafa.  •— 
2.  =  besseren  1  b,  ,Wann  sie  [die  angeworbenen  Sol- 
daten] mit  dem  Feind  getroffen  und  Gott  den  Sig  ver- 
lyhen,  soll  ihnen  eines  Monats  Sold  vermehrt  und 
verbessert  werden.*  1603,  Gr  Bundsart.  —  3.  9,)  =  beS' 
seren  1  d,  ,Wo  ir  vech  etwerem  an  synen  güetern 
schaden  zuofüegte,  sollten  sy  denselben  widernmb  v. 
und  [ausserdem]  1  batzen  buoss  abzutragen  schuldig 
syn.*  1552,  ZZoll.  ,Der  berrschaft  mit  dryfacher  buoss 
V.  und  ablegen  on  alle  gnad.*  1582,  BEnggist.  Badordn. 
Mit  Acc.  der  Busssummo.  ,Wer  ouch  ein  stein  ufhebt 
oder  anders,  das  einem  menschen  schedlich  were  an 
sinem  libo  und  leben  und  nit  triffet,  der  sol  v.  ein 
toten  man.*  1464,  B  Rq.  ,We]che  uss  zorn  schweren 
wurdind,  die  sollend  für  jede  schwüer  ein  krQzer  on 
gnad  V.*  1530,  Th  Mand.  , Welcher  auf  diser  stuben 
ein  kartenspil  zerreist,  frävenlichen  zuo  dem  fenster 
aus  oder  hinder  die  stubentür  wirft,  dessglichen  Würfel, 
der  verbessert  der  stuben  1  Schilling.*  1533,  AxLaufenb. 
Metzgerordn.  ,[Der  Fehlbare]  solle  1  Mk  Silber  v.* 
Bs  Bef.-Ordn.  1715.  —  b)  bestrafen.  »Unzucht  in  dem 
bad  mit  werten  oder  werken  mag  durch  die  bader- 
gesellen gestrafet  und  durch  ihren  schultheissen  und 
gericht  verbessert  werden.*  1578,  AaB.  —  Ver-b es- 
se ri"g:  1.  moralische  Besserung.  ,Wie  oft  sind  wir 
für  Gott  kommen  und  haben  ihm  die  V.  versprochen !  * 
JJMOll.  1665.  —  2.  Berichtigung,  Genugtuung.  ,[Die 
Beschwerden  der  eidg.  Deputierten  über  Pressangriffe 
bewirkten]  dass  in  der  nachgehenden  Gazette  oder 
ordinari  Zeitung  die  Y.  beschehen.*  Pahiser  Reise  1664. 

nä*'^-,  nache"-:  1.  nachträglich  verbessern.  An 
ere*  Arbet  n.  Grüc.  ,Ach,  wenn  d'  Manne"  mängisch 
wüsste",  wie  die  Zweute"  [Frauen]  wäre",  sie  hätten 
besser  Sorg  zu  de"  Erste"!  Nit,  dass  ich  zu  klagen 
habe.  Myne'  ist  mir  lieb  und  wert;  ich  bekäme  keinen 
bessern  und  er  gönnt  mir,  was  ich  brauche.  —  P^ 
ha"  welle"  lose",  antwortete  Johannes;  du  hast  aber 
nache"'besseret.*  Gotth.  S.  noch  Gr.  WB.  VII  29. 
Nachträglich  ersetzen :  ,Die  ausgegangenen  oder  krän- 
kelnden Stämme  mnss  man  nachbessern.*  Gr  Sammler 
1779.  —  2.  nachträglich  erhöhen,  hinzufügen.  (Em) 
am  Lü*  n.  GrEo.  „Weil  N.  eine  schlechte  Pfründe 
besass,  hat  man  ihm  jetzt  jährlich  100  Fr.  nachge- 
bessert VO.**  —  Näch-besseri"g:  =  Über-bessering, 
Syn.  NächrGang  (Bd  II  352).  ,Dle  [Gläubiger],  so 
Universalverschribungen  haben,  die  keine  spezificierte 
Underpfand,  sunder  nur  Hab  und  Guot  in  genere  oder 
etwan  eine  N.  vermelden  [beim  Konkurse].*  1684,  Aa 
Wett.  Klosterarch. 

zue-:  =  üf'b,  GrHc.,  Pr.  —  Zue-besseri"g:  = 
Üf'bessering  GrHc.,  Pr. 

Besserer  m.:  Einzieher  von  Bussen  Bsf.  Als 
Familienname:  ,Peter  B.,  undermeiger  zu  Benken.* 
1463,  Bs. 


Besser(e)te"  f.:  1.  Aufbesserung  des  Lohnes, 
Trinkgeld.  Dem  Wachtmeister  N.,  der  1592  die 
Melchabrücke  ,wol  und  genuogsam  gemacht  habe*,  gab 
die  Regierung  als  ,be8seret*  4  Kronen,  der  Frau  ein 
,schirlütz*  und  dem  Knecht  Tuch  zu  Hosen.  AKOchlbr 
1895.  S.  noch  Far  II  1  (Bd  I  886).  —  2.  Entschä- 
digung. N.  beschwert  sich,  dass  zur  Zeit  seiner  Min- 
derjährigkeit seine  Güter  um  ganz  geringes  Geld  ver- 
setzt oder  verkauft  worden  seien  und  er  nun  weder 
die  Zurückstellung  dieser  Güter,  noch  eine  Entschä- 
digung (,  Besserte*)  erlangen  möge.  1537,  Absch.  — 
3.  Verbesserung,  Vermehrung  eines  Gutes,  bzw.  der 
daraus  sich  ergebende  Mehrwert  desselben  (über  das 
darauf  lastende  Kapital,  im  Eherecht  über  das  Ein- 
gebrachte hinaus).  Syn.  Bessering  4.  In  Betreff  der 
.besserten  der  herrschaft  [Greyerz].*  1553,  Absch.;  vgl. 
nachher:  ,die  seit  der  Einsatzung  erfolgten  Käufe.* 
,In  Versatzungen  nf  Widerlosnng  ist  zu  Vermydung 
Gezenks  von  wegen  der  Besserte  oder  Böserte  und 
der  selbigen  Er  Satzung  (,pour  eviter  disputes  de  la 
mieulvaillance  et  diminntion  ou  pejorement  et  de  la 
restitution  d'icelles*)  gesatzt  und  geordnet,  das  ip  den 
Widerlosungen  der  versetzten  Stucken  weder  Besse- 
rung noch  Böserung  des  Stuckes  (,Ia  melioration  ou 
pejorement  de  la  piece')  weder  von  einem  noch  von 
dem  andern  Teil  ze  be vorderen,  sunders  ein  jeder  syn 
zngehörende  Gebür  nemmen  solle.'  1630,  F  Stadtb. 
,Ein  Schuldner  mag  die  Besserte  oder  Ablösung,  so 
er  uf  einem  versetzten  Stuck  hat,  einem  andern  wohl 
verkaufen.'  ebd. 

Besseri"gf. :  1.  wie  nhd.,  vom  physischen  oder 
moralischen  Zustande.  Oueti  B,  s.  Bd  II  539  o.  ,Hat 
dise  arznf  zuo  noch  böserer  b.  gereicht*  Ansh.  Bessere 
Ordnung,  Verfassung:  Die  von  Grindelwald  haben  es 
dem  Rat  von  Bern  überlassen,  ,ein  b.  ze  ordnende 
und  ze  machenne  über  unser  lip  und  guot.*  1349, 
Absch.  —  2.  Verbesserung,  (materielle)  Förderung. 
,Dadurch  [durch  Verlegung  einer  Strasse]  ir  stat 
[Stadt]  gebessret  wurd,  begerten  inen  ouch  zuo  so- 
licher  b.  hilflich  ze  sind.*  1441,  Aar.  Stadtr.  ,Zuo  b. 
irer  stäten  hat  ein  stat  Bern  friheit  geben  irer  stat 
Aarburg,  drie  jarmärkt  und  einen  wochenmarkt  ze 
halten.*  Ansh.  —  3.  spec,  Verbesserung  des  Erdreichs, 
Düngung;  Dünger  nScB;**  ZBenk.  ,Unt  war,  dass  er 
[der  Pächter]  dekeines  jars  sumig  war  an  dem  bn 
der  reben,  dass  sin  da  von  bresten  betten,  des  sun  wir 
beidenthalp  reblüt  umb  nemen  und  sin  die  heissent 
besseren,  die  b.  sol  in  die  reben  geleit  werden.*  1315, 
ZZoll.  Urk.  ,Wann  Einer  eines  Andern  Gut  mit  seiner 
eigenen  c.  v.  Besserung  mistet.*  Bs  Gescheidsordn.  1770. 

—  4.  =:  Bessereten  3;  vgl.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  VII  a  124. 
,Lät  er  [der  Pächter  einer  Mühle]  si  ouch  besser,  die 
b.  sol  man  ime  wider  geben  und  sinen  schaden  abe 
tuen.*  1301,  Z  Urk.  Bei  Versteigerungen  sollen,  ,damit 
ein  biderman,  was  er  uf  sollich  ligend  guet  bieten, 
wüssen  mög,  die  bodenzins  durch  den  schulthessen 
eigentlichen  benamset,  angezöigt  und  den^nach  mit 
vorbehaltnng  der  bodenzinsen  die  b.  solcher  ligenden 
stucken  ufgerüeft,  vergantet  und  verkouft  werden«* 
1545,  Bs  Rq.  ,Von  der  B.  oder  Minderung  eines  Lehen- 
guts, de  la  mieulxvaillance  ou  diminntion  du  fied.* 
1630,  F  Stadtb.  Bei  den  Taunerheimwesen  ,wird  nur 
die  B.  verkauft  und  verschrieben.'  um  1720,  LSchötz. 

—  5.  Vermehrung,  Aufbesserung.  Dem  Söldner  N. 
gibt  man  für  ein  Jahr  ,35  pfd  den.  und  git  man  im 
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5  pfd  den.  la  b.*  1404,  G  Seckelanitsrechn.  ,Die  B. 
d«r  Pension  des  Landes  Appenzell  ist  [vom  französ. 
König]  ganzlich  abgeschlagen.'  1500,  Absch.  ,So  hat 
[1502]  ein  stat  Bern  zuo  b.  irer  herschaft  erkonft  nnd 
an  sich  gebracht  Urges,  Bibren,  Güminen.*  Amsh.  — 
6.  Entschädigung,  Belohnung.  ,Usgen  Hans  im  Haslach 
luo  ainer  besrung  vom  baren  ze  pflägen  von  27*  jaren.' 
G  Seckelamtsbuch  1490.  ,Es  ist  ouch  in  diser  etäding 
luter  beredt,  das  N.  N.  der  Anna  N.,  siner  elichen 
husfrowen,  des  ersten  morgens,  so  sy  Ton  im  in  bruts 
wys  ufstat,  zu  rechter  raorgengab  und  für  ir  b.  geben 
soll  zweinzig gülden.*  1501,  ZZoll.  Ehvertrag.  200  Pfd 
geben  ihm  MGH.  als  Lohn  und  ,p.*  fQr  seine  guten 
Dienste.  1507,  L  Seckelamtsrochn.  —  7.  Busse,  Strafe. 
,8 wer  ein  vreTcl  toet,  die  man  gerichten  sol,  der  sol 
driu  phunt  geben  zuo  besserunge.'  1288,  Aar.  Stadtr. 
(Rudolfina).  ,Swer  einen  mit  gewafender  haut  wundet, 
der  sol  5  pfunt  geben,  ald  man  sol  im  die  haut  abe 
slahen  zuo  b.*  ebd.  Vgl.:  »Alle  seien  einig,  dass  das 
Wort  B.  in  der  Rudolfina  eine  Strafe  bedeute,  in  wel- 
chem Verstand  es  auch  in  antiquissimo  codice  Icgum 
der  Statt  Zürich  genommen  werde.*  1723,  Aar.  Stadtr. 
477.  8.  noch  er-giben  (Bd  U  83),  Bot-GÜt  (ebd.  259). 
,Die  grosse  B.'  ,Wer  sinen  eide  Tor  gericht  hütet 
nmb  ein  sach  ze  tuende  unschuldig  ze  sinde  nnd  der 
darnach  schuldig  funden  wirt,  der  sol  ein  jar  vor  den 
crüzen  leisten  und  darzue  die  grosse  bessrunge  ver- 
fallen sin  ane  genade.'  1401,  Bs  Rq.  ,Wer  da  yer- 
bessert  die  grosse  b.,  das  ist  63  pfd,  von  dem  sollent 
die  ganz  genommen  werden  und  gegen  dem  er  ge- 
bessert hat  [dem  Beschädigten],  sol  er  ouch  zem  drit- 
teil 80  TÜ  geben.*  1457,  ebd.  ,Bede  rate  band  be- 
schlossen, dass  die  ladenherren  hinfür  tou  allen  b-en, 
nemlich  die  grosse  b.  und  siben  mann  unrecht,  so  an 
dem  gericht  bekennt  werdent,  nit  under  dem  dritteil 
den  raten  nemen  sollen.*  1458,  ebd.  1 188  (Verteilung 
der  Bussen).  ,D^88  die  selben  personen  [die  sich  der 
DoppelTerpföndung  schuldig  gemacht]  umb  die  grosse 
b.,  nämlich  60  pfd,  gebessert  werden  sollen.*  1539/66, 
ebd.  ,Die  kleine  B.*  ,Die  scheidlüte  mögen  die  Über- 
treter umb  misshandlung  für  sye  gehörend  von  5 
Schilling  nf  biss  uf  1  pfd,  die  man  nempt  die  klein 
b.,  selbs  wol  darumb  erkennen.*  1486,  Bs  Rq.  ,Was 
aber  sachen  dermassen  wären,  dass  die  witer  denn 
umb  die  klein  b.  gestraft  selten  werden,  nemlich  von 
1  pfd  biss  uf  20  pfd,  ist  beschlossen  [usw.].*  ebd. 

Töte"-:  scheinbare  Besserung  im  Befinden  eines 
Kranken  vor  dem  Tode;  „die  Besserung,  bei  der  sich 
die  Kranken  kurz  vor  dem  Tode  recht  wohl  zu  be- 
finden wähnen,  dann  aber  schnell  dahin  sterben  VO;" 
GA.,  G. 

besserlich:  forderlich,  zur  Besserung  gereichend. 
,Gesunde  geistliche  leer  und  ein  frumm  b.  leben  dem 
Volk  herfür  bringen.*  B  Synod.  1532/1775.  ,Demnach 
der  model  zu  reden  behalten  und  geendert  würd,  wie 
es  immer  besserlichen  jeder  zyt  sin  mag.*  ebd. 

Beiss  f. :  das  Beissende,  beissendes  Ding.  In  der  Sage 
von  einem  Handbuben,  der  gegen  das  Versprechen  des 
Sennen,  ihm  eine  Glockengeiss  zu  schenken,  einen 
Melkstuhl  aus  einer  verlassenen  Alphütte  holte,  indem 
er  ihn  furchtlos  unter  dem  riesigen  Berggeist,  der  sich 
drauf  gesetzt  hatte,  wegriss;  als  der  Senn  nachher 
nicht  Wort  halten  wollte,  rief  ihm  der  Berggeist  zu: 
,Dcm  Buoben  gehört  die  Glockengeiss;  wären  aber  nit 


gewesen  die  Hitz  und  der  Witz  nnd  die  B.,  die  Glocken- 
geiss war  diu  gebliben.*  Hinne  1874,  102  f.  (GSev.). 

Hundeli-:  in  einer  der  vorigen  ähnlichen  Sage 
von  einem  Sennen,  der  sich  anheischig  machte,  um 
den  Preis  einer  ZUgeiss  einen  bei  der  Talfahrt  io 
einer  Alphütte  zurück  gelassenen  Melkstuhl  zu  holen. 
Er  nahm  mit  sich  Feuerzeug,  einen  Hund  mit  Sporen, 
ein  Messer  mit  eingegrabenem  Kreuzzeicben  und 
Agathabrot.  Wie  er  den  Melkstuhl  berührte,  rief 
eine  sonderbare  Stimme:  Hettist  du  nit  Fürli  heüs 
und  Hundüibeiss  und  MesserlispUz,  i'*  wttt-der  h&fe 
d'  Zitgeiss  gewännen.  Henne  1874,  102  (GMs). 

Ab-:  1.  (Tüfeh'JÄ.  n.,  coli.,  Ungeziefer,  das  den 
Pfianzen  die  Wurzeln  abbeisst  AiFri.,  Sulz  (Laufenb.). 
'8  Ä.  regiert  oder  's  het  halt  nit  chönne*  wachset,  wU 
'8  A.  derzue  cho*  isch,  heisst  es,  wenn  auf  den  Wieseii 
die  Pfianzenwurzeln  abgenagt  werden  und  die  Gräser 
absterben.  —  2.  Pflanzenn.  a)  Nelkenwurz,  Geum 
comm.  und  urban.  AxBb.  —  b)  (TüfeU-JA.  LE.,  Hellb.. 
Abbeis,  Äbbeis  (St.*»),  Ruhrwurzel,  Potent  torm.  Vgl 
Ab'Biss. 

6r-ab-:   Pamilienn.    ,Heinr.  Orabpcis.*  1277,  Bs, 

ChSrn-:  =  Hirs-Fink  (Bd  I  867),  Boüen-Bick 
(Sp.  1117).  —  Die  Schreibung  ,-beys8*  bei  Fris.;  Mal.  lässt 
Dicht  entscheiden,  ob  -ei-  oder  -i-  zu  Grunde  liegt;  für  £rst«res 
spricht  aber  das  Nebeneinander  Ton  ,steinbysser*  und  ,kem- 
beiss*  im  Yogelb.  1557. 

Tft^bel-:  Familienn.  Aa;  dafür  spöttisch  auch 
Tüfelbeiss, 

,DQbelbeis8.*  1764,  älter:  ,Tflfe1beiss/  1530.  StrlckL; 
1687  (,DfiffeI-');  doch  auch:  «TQfelbis/  1409,  Z  Stadtb.  (kein 
Zarcher),  ,HaD8  Tüfelbyss  tod  Schinznach/  1504,  Z  GlQcks- 
hafenrodel;  ,TQfelbess.'  1408,  AaSchinzn.:  16^9,  B  Yerzeicb- 
niss  (a]8  Zuname);  «Dfifelbess/  1540,  AaBrngg;  1557;  1687. 

Hftr-en-bciss  Hürenibeisa  L  (neben -peiss),  -beis 
GSa.,  Hürumpeisa  AiBrugg,  Elfingen,  Schöftland,  Seen, 
Wegenst.,  Wohl.;  Gl  (selten);  LSemp.,  Sursee;  Scbw; 
Uw,  -peis  G,  Hftre»-6eM«  GaHe.;  GoT.;  S,  -bäs  Tb 
Mattw.,  Untersee,  -peiss  BoAa.;  Gl;  GnHe.,  Mal.;  L; 
Scuw;  TnDiess. ;  ZB.,  Kn.,  0.,  S.,  Stdt,  W.,  -päss  ScnSt; 
mTfl,  -peis  AiLeer.;  ApH.;  Bs;  GnHe.;  TnFr.,  -päs  kr; 
G;  ScH;  TaEgn.,  Esch.,  Hw.,  Pfyn,  Steckb.;  ZSth.,  -päs 
Th,  'peieg  ZStall.,  Hüribeiss  AAFrL;  BsL.;  GO.,  W.; 
SBib.,  'beiz  S,  Hürld>ei8  BBrisl.,  Hürliimss  Sghw. 
Ürepeias  GnJenatz,  Üropeiss  ZF.  —  n.  AAZein.;  Gl; 
ZDättl,  sonst  m.,  Dim.  Hikre^beissi  8:  die  erste  Frucht 
des  Jahres  (Spinat,  Bohnen,  Kartoffeln,  Kirschen,  Bir- 
nen, Äpfel),  wenn  sie  als  Gericht  auf  den  Tisch  ge- 
bracht wird  (in  AABrugg;  Gr  auch  von  dem  ersten 
Brei  oder  Kuchen  aus  Biestmilch,  in  L  scherzb.  toid 
ersten  Kinde) ;  dann  übh.  ungewohnte,  besonders  wohl- 
schmeckende Speise,  Lieblingsspeise,  Leckerbissen,  und 
übertr.  etwas  Seltenes,  wonach  man  Verlanen  hat 
ein  rarer  Gcnuss.  allg.;  Tgl.  Hürling  5  (Bd  II  1586). 
Uif  Hürebeissl  rufen  die  Kinder,  wenn  die  Mutter  im 
Sommer  die  ersten  Bohnen,  Rüben,  Äpfelschnitze  usw. 
kocht  S.  Potz  tüsig,  händ-er  Chriesi?  da'  ist  en  rMUr 
Hürepäal  See.  A»  's  Lienetlis  Höehsig  cÄa"*-iiier-«** 
wider  einist  emUefere*;  mir  am  H.  und  dtr  lAenetli 
a"  sim  G^speusH  AaWoIiI.  Das  ist  (en)  H,,  das  ist 
ein  seltener  Genuss.  allg.  Auf  die  Frage:  Wa^ gi^t^s 
z'  Mittag?  erhält  das  Kind  von  der  Mutter  etwa  die 
ausweichende  Antwort:  es  HOre^beissi  SStarrk.  ,Ihm 
schienen  derartige  Anlässe  kein  Hürepais  zu  sein.' 
Stütz.    ,Wenn  ein  clostermensch  und  ein  geistlicher 
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unküsch  ist,  so  ist  es  dem  tüfel  nüwrat,  hflrandbeiss, 
es  ist  ein  seltsam  speis.'  Geiler.  «Prsroetinm,  quod 
prsBlibationis  causa  ante  prsmetitnr,  die  erst  zeitig 
frucbt,  hefirenpeiss.'  Frib.;  Mal.  «Als  Einer  von  Eim 
gfraget  worden,  was  Nüws  bei  ihm?  antwortet  er,  bei 
ihm  seigind  schon  d'  Eifel  reif;  er  hab  erst  karzlich 
mit  seiner  Franwen  ein  gnts  Mähli  gessen,  sei  Haüren- 
peiss.*  ScHiMPFR.  1651.  ,Heurebeis8,  die  ersten  Früchte, 
primitise  fractanm.*  Denzl.  1716.  Spruch  und  Brauch: 
H.  mach'di^  gesund  und  feiss!  als  Wunsch  Gl.  ,Hüren- 
peiss,  mach  mich  gsund  und  feiss,  mach  mich  gross 
und  stark,  dass  ich  all  Pauren  überwachs.'  Schimpfr. 
1651.  De"  H.  macht  d'  Meitli  feiss,  Scherzreim  Z. 
Kommt  ein  H.  auf  den  Tisch,  darf  man  einen  stillen 
Wunsch  tun  Be.  Wenn  H.  aufgetragen  wird,  pflegt 
der  Erste,  der  es  bemerkt,  seinem  Tischnachbarn  einen 
leichten  Schlag  auf  Kopf,  Schultern  oder  Bücken,  auch 
einen  Stoss  mit  dem  Ellbogen  zu  versetzen  oder  ihn 
am  Ohr  oder  Haar  zu  zupfen,  worauf  dieser  Gruss 
die  Bunde  um  den  Tisch  macht,  begleitet  von  den 
Worten :  H,,  gib  dem  Anderen  (DiaemJ  aM"*  JEi^s  (Ä^s)! 
d.  i.  einen  Schlag,  Stoss  usw.  (auch  gedeutet  als:  gib 
dem  Andern  auch  etwas  davon)  Aa;  L;  G;  Sch;  Th; 
ZB.,  Kn.,  0.,  W.,  Wl.,  das  ist  H.,  gib  im  Nöchber  ou^ 
Ei^s!  AALeer.,  H,^  gib  's  toiter!  BsL.;  in  L  antwortet 
der  Angestossene  auf  den  Buf  H. !  mit:  macht  d*  Nart^ 
feiss!  In  Ap  pflegt  man  beim  Oberbringen  des  H. 
eine  Maulschelle  zu  versetzen  oder  das  Haar  zu  raufen 
(TTobler). 

Wnhrsch.  Sobstantivierong  eines  formelhaften  mhd.  hiurt 
enbeiß  [Pr&t  za  tn-bimen;  s.  Sp.  1690],  eig.  =  heaer  habe 
ich  zum  ersten  Mal  (davon)  gegessen.  Die  Yorstellang  ,zom 
ersten  Mal*  wurde  mitgedacht  wie  in  Hür-üt  (Bd  II  1586); 
vgl.  auch  Bür^/  (ebd.).  Die  Formel  dürfte  zun&chst  in  dem 
oben  mitgeteilten  oder  einem  ähnlichen  Spruche,  der  den 
beim  Auftragen  des  ersten  Gerichtes  üblichen  Brauch  be- 
gleitete, gebraucht  und  von  da  ans,  nachdem  sie  fOr  das 
etymologische  Bewusstsein  des  Volkes  undurchsichtig  ge- 
worden war,  als  Bezeichnung  des  ersten  Gerichtes  selbst 
gefasst  worden  sein.  Über  ähnliche  snbst.  Verwendung  von 
Satzformeln  s.  GRoetbe,  Reinmar  von  Zw.  288  f.  614.  Als 
Geschl.  ist  darnach  das  Neutr.  zu  erwarten;  das  vorherr- 
schende Masc.  beruht  auf  dem  Einflnss  von  Synn.  Bemerkens- 
wert sind  die  Deutungen  und  Umbildungen,  die  das  etym. 
ganz  isolierte  W.  im  Volksmund  erfahren  hat.  Auf  einem 
Teil  des  Gebietes  wird  es  als  eine  Zss.  mit  Hüret»  Heirat, 
empfunden;  daher  die  h&ufige  Schreibung  Hüret-h.;  vgl.  auch 
Sprww.  1824,  252;  ein  Zürcher  erklärte  es  denn  auch  dem- 
entsprechend als  Hochzeitsbissen.  Der  Th  Anon.  rermntete 
darin  frz.  heurewe  rtpa:  Zu  der  Umgestaltung  des  W.  in 
eine  copulatire  Verbindung  (Bürumpeit,  d.  i.  B^r-und^bevu; 
so  schon  bei  Geiler)  vgl.  Anm.  zu  und  (Bd  I  328);  an  sie 
schliesst  sich  dio  Entstellung  BlU  und  Bei««  in  einer  alten 
RA.  feiss  wie  BU  und  Beiss  aus  AaWohlen. 

Süre'^-beiss:  Sauerampfer  ZKloten.  —  Wahrsch. 
nach  Anal,  des  Vor.  gebildet. 

hart-beiss  Bs  It  Spreng  (hartpais);  GRGlar., 
ObS.;  ScaSt.  (-häs);  Z  (Spillm.),  he^-,  he^rt-beiss  Aa 
Brugg,  Zein.;  GrD.,  L.,  Bh.;  OoT.,  W.;  Sch  (-bäs);  Z 
Dättl.,  herbeiz  GaValz.,  hart^beissig  Bs  (hartpaisig. 
Spreng);  B  (Dan.);  ZLunn.,  hert-beissig  Aa  Brugg,  St.; 
Bs;  Z:  1.  im  eig.  S.  a)  hart  beissend.  ,Die  rissenden, 
zanbleckenden  ryden  [Rüden,  d.  i.  der  schwäb.  Bund 
1499]  muostend  einist  iren  alten  hass  regen  und  irer 
bartbeissen  [Var.  hartbyssigen]  zänen  lust  biezen,  und 
also  dann  mit  zerbissneu  zänen  und  zerrissner  hut 
leren  frid  und  ruow  haben.'  Ahbh.  —  b)  «hart  zu 
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beissen,  sauer.  Ein  hartbeisser  Apfel  L;  Z."  — 
2.  „hartmäulig,  von  Pferden  L;  Z."  —  3.  bildl.  a)  vom 
Menschen:  a)  abgehärtet,  unempfindlich  (bes.  gegen 
Witterungseinflüsse,  Schmerzen),  zähe,  ausdauernd  Aa; 
Bs;  Gr;  GoT.;  Sch;  ZLunn.;  n&llg«;  f^st,  standhaft, 
tapfer  L;  Z.*  En  heribäs(n)er  Ma^*  Soh.  Si  ist  e* 
hartbeisses  Mensch  Z  (Spillm.).  Die  wilde*  Mannle 
sind  schwarz  und  chll*  und  öne  Q'wand,  hertbeiss  und 
g'fix  und  völlig  gehöret  g'H*,  Alpbnbotb  1827.  ,Die 
alten  Inhaber  [yon  Gr]  waren  rauhe,  starke  und  hart- 
beisse  Leut.'  Gulbr  1616.  ,Siliceus  vir,  hartbeisser 
Mann.*  Dknzl.  1677;  1716.  Adr.:  Hertbäs  g'wonet  vu* 
Jugend  See.  Herthas  Stand  halte*,  ebd.  --  p)  harten 
Sinnes,  hartnäckig,  starrköpfig  Bs;  Sch;  Z,  hartherzig 
B;  Z.  Sab  ist  en  hertbäse  Ma**:  's  ist  nüt  mit  im 
e' hand  ScHSchl.  Das  ist  en  h-e  (Kerli)!  Z.  ,Jene 
[Leute  weltlichen  Standes],  wie  hartbeiss  und  sprod 
sie  auch  sind,  erkennen  doch  ihre  begangene  Miss- 
tritt, bitten  um  Verzeihung.*  JJBheit.  1638.  S.  noch 
Gr.  WB.  IV  2,  509.  —  b)  Yon  Sachen:  zähe,  schwer 
zu  bearbeiten,  z.  B.  Yon  einem  Steine,  Stück  Holz  Z, 
schwer  zu  lösen,  von  einer  Aufgabe  Z  (Dan.).  Du 
hast  da  en  Härpeissen  underhänds,  zu  Einem,  der  sich 
an  einem  schwer  zu  bearbeitenden  Gegenstande  ab- 
müht ZDättL  Als  Flurn.  ,Dry  juchart  genant  bart- 
beissen in  der  breitj.*  1522,  Ta  Beitr.  82,  20.  ,Ein 
manmad  genant  hartbeissa.*  ebd.  Vgl.  Härti  (Bd  II 
1647).  —  lind-pais(ig):  Gegs.  zu  ^r^-&eiM:  ,weich 
▼on  Leib  und  Gemüt*  Bs  (Spreng). 

bart-beiss:  bärbeissig,  wild.  , Wider  frefne,  bart- 
beisse  leut,  die  ander  leuten  überlegen  warend,  legt 
ich  [Hieb]  mich  ein,  ich  stuond  inen  i|i  die  zän.* 
LLay.  1582.  —  Wohl  yerdrockt  Kr  «hartbeisse.* 

Beissel  m.:   Mensch,  der  immer  keift  AaF.,  Ke. 

beissen:  beizen.  ,Mit  gerstenmel  oder  sunst  ge- 
beisstem  körn.*  Vogblb.  1557.  ,Gebeisste  gersten,  ge- 
beisster  hirss.*  ebd. 

PensB  m. :  (närrischer,  läppischer)  Bursche  Aa  um 
Aar.,  Brugg,  Buedert,  Safenw.,  Suhrent.  E*  junge"  P. 
Du  bist  e*  richter,  c*  schöne"  P. ! 

Pis:  männl.  Taufname,  Pius  Gl. 

Bis  I  f.  GlH.,  Moll.,  Näf.;  L  (Ineichen);  Uw,  m. 
AABuedert.,  WohL  (häufiger  als  B%se*)\  Gl  tw.;  Gr 
(St.»»);  L  (BBrandst.);  GFlums  (BW);  Sch  (St.»>);  üwE., 
Bise*  t  AAElflngen,  Leer.,  Muhen,  Safenw.,  Wohl.; 
Bs;  B;  FMu.;  GrAv.,  Nuf.,  Bh.,  S.,  Scuolms,  Spl., 
Tschapp.,  V.;  S  (in  Bb.  -I-);  W,  BU'e*  GRChurw..  D., 
Glaris,  Elost.,  Sch.,  Schuders,  ÜVatz;  GWallenstadter- 
berg,  Bise*  I  m.  GaBh.,  Tschapp. ;  PPo. ;  ZOSth.  (in 
ÜSth.  nicht),  BWe*  GnObS. :  1.  a)  schneidend  kalter, 
trockener,  aufhellender  Wind.  aaOO.  (ohne  Gl;  Gr 
tw.;  GFlums,  Wallenstadterberg),  und  zwar  a)  gew. 
der  Nord-  oder  Nordostwind;  auch  Nordwestwind  BHa., 
Ostwind  B  tw.  Syn.  Bls-Luft  (Bd  III  1160),  -Schön, 
'  Wind,  ,Byss  ist  ein  hiesiges  Landt-Wort  und  heisst 
also  der  Wind,  welcher  Ton  Ost,  item  auch  der,  so 
von  Nord  härkommet.  Den  ersteren  nennet  man  in 
hiesiger  Gegend  die  Äckherli-Bjss,  den  anderen  die 
Ar-Byss.  Der  erstere  wehet  zwar  oft  im  Jahr,  doch 
sonderheitlich  einmal  im  Fruhe-Jahr  durch  etliche 
Tag  und  bringt  grosse  Kälte,  wird  benamset  die  grosse 
Byss.  So  lang  dise  Byss  nit  kommet,  ist  kein  Som- 
mer zu  hoffen,  wie  deren  Alten  Sprichwohrt  und  ge- 
wisse Lehr,  die  yon  der  Erfahrnuss   bestehtet  wird.* 
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XVIII.,  PNJacob  (üwSa.).  B'  B.  ehütet,  zieht  Nach 
dem  W  Volksglauben  ist  die  B.  erst  seit  der  Refor- 
mation ins  Land  gekommen;  mit  der  Kälte  im  Glau- 
ben sei  auch  Kälte  iu  der  Natur  eingetreten.  Ruppem 
1851,  44.  ,Aquilonia  loca,  ort  da  die  bjss  vil  rycbsnet 
oder  stats  wäyet.'  Fris.  ;  Mal.  ,Die  Bisen  blaset.  Die 
B.  kumbt  Yon  Nord,  welcher  Wind  hier  den  Meister 
spilet*  GKöKiG  1695.  ,Die  Bäurin  ist  besorgt,  dass 
alle  die  Herdspisen  [Feldfrüchte]  sie  bringe  unter 
Dach,  eh  sie  gefrört  die  Bisen.*  Bbrglieder.  ,Wenn 
auch  einst  von  Brand  und  Bisen  die  Waide  falbt,  die 
Eicheln  risen.'  Sintemal  1759.  Zur  Bezeichnung  der 
Himmelsrichtung;  Yg\,  bisen-halb  (Bd  II  1169),  -toirts. 
,Gegen  der  bjss*,  gegen  Nordosten.  TOrst  um  1489. 
Wenn  ein  Bär  unterhalb  [des  als  March  dienenden 
Brunnens]  .gegen  der  bjsen*  gefangen  würde,  so  ge- 
hörte das  Haupt  nach  Neuenburg.  1521,  Absch.  (Grenz- 
bereinigung zw.  Neuenburg,  Waadt,  Burgund).  ,Aqui- 
lonaris,  gegen  der  bjss  gelogen  oder  gegen  mitter- 
nacht  Septentrio,  die  bjss,  mittnacht.*  Fris.;  Mal. 
,Wenn  man  den  Sack  [Lokalname]  tuet  obsich  gon, 
gegen  der  Bisen.*  MyricIus  1630.  ,Gegen  Bisen*,  gegen 
Norden.  1720;  1763,  Absch.  (Grenzbereinigungen  zw. 
B  und  F  im  Seeland).  —  ß)  schvHirzi  B.,  Nordwest- 
wind AALeer.;  B,  Nordwind  B(Zyro),  Ostwind  S.  ,Der 
rauhe  Ostwind  oder  der  schwarze  Bisen  behauptet 
besonders  im  Frühlinge  und  im  Herbste  die  Ober- 
hand, dauert  meistens  einige  Wochen  an  und  ist  im 
Winter  von  schneidender  Kälte,  im  Sommer  von  Hitze 
und  Trockne  begleitet.*  S  Gem.  1836.  Vgl.  Schwarz-B. 
—  y)  »grosse  B,*  s.  et.  —  b)  heftiger  Wind,  der  kalte 
und  feuchte  Nebel  oder  auch  Regen  und  Schnee  bringt 
P;  W;  in  PPo.  der  Regen  bringende  Südwind  oder  ein 
nur  kurze  Zeit  anhaltender,  Schnee  bringender  Nord- 
wind. —  2.  tibertr.  a)  (mit  dem  Nordwind  verbun- 
denes) Schneegestöber,  Schneestäuben  GrAv.,  Churw., 
D.,  Klost.,  Rh.,  Seh.,  Tschapp.;  GFlums,  Wallenstadtcr- 
berg.  Es  chunnt  e*  Bisch  GFlums.  —  b)  leichte 
Schneedecke  GaObS.  —  c)  (in  W  auch  Bisi  n.)  =  Bis- 
Nebel  (Sp.  632)  ßUa.,  „0.;"  Gl  (nur  in  dieser  ßed.); 
PPo.  (vfo  Nebel  nicht  üblich);  W;  dichter  Nebel,  der 
auf  den  Bergen  oder  im  Tale  dem  Boden  nach  schleicht 
Gl.  E*  chaltij  e*  ßsteri  B.  W.  D*  B,  chunnt,  hanget 
an'n  Birge^  Gl.  D*  B.  ist  so  digg  g'lige;  das'-me^ 
nüd  6*  Stigg,  nüd  Stubes  tcit  umme;  nüd  d'  Hand 
vor  ^em  G' sieht  g'sih»  het  GlMoII.  ,Das  Schlimmste, 
was  im  gegenwärtigen  Fall  die  Wanderer  treffen  konnte, 
war  das  Herannahen  einer  schwarzen  Bise,  die  sie 
nach  kurzem  Aufenthalte  auf  dieser  Höhe  [der  Sandalp 
am  Tödi]  zur  eiligen  Flucht  zwang.*  FKeller.  RA.: 
,In  der  Bels  herumfahren*,  Ton  einem  Redner,  der 
den  Faden  seiner  Rede  verloren  hat.  Esel.  Vgl.  noch 
B.'Gicht  (Bd  II  112),  -Rauch, 

Abd.  bua  f.  (Notker),  mhd.  bue  f.  (nur  in  obd.  Quellen); 
8.  auch  Gr.  WB.  I  1398;  Schm.-Fr.  I  291;  Fr.  Ztechr.  IV 
186.  Über  die  Yerbreitnng  des  W.  auf  rouian.  Gebiete  vgl. 
Diez  *  52  f.  Der  tw.  Übergang  Yom  Fem.  zum  Masc.  erkl&rt 
sich  ans  dem  Einfluss  Yon  Synn.  (vgl.  Fon  Bd  I  843/4,  Luß 
Bd  III  1157,  Wind).  Einen  alten  (freilich  nicht  ganz  sichern) 
Beleg  fttr  das  Masc.  enthält  die  Stelle:  ,Den  beissen  Ostwind 
und  dergleichen  starke  bl&st  hassend  sy  [die  Muscheln].' 
Fischb.  1563,  134  a.  Von  Ortsnamen  dürften  hieher  ge- 
hören: ,By8-Egg'  BHuttwyl,  Madiswyl,  Sumiswald,  ,-Luft' 
BWorb;  ,Bysou-Feld'  BG.;  ,-Berg*  FStdt  (Leu,  Lex.). 

ß-Bis,  'Bise''  m.:  Südostwind  ZBärets weil, Strahl- 
egg.   Syn.  Ober-BiS'Wind,    's  ist  £!.    Der  E,  bringt 


de*  gröst  Sehne,  ehd.  —  Äckerli-  s,BlslaaL.  — 
Ar-  (Äre!^'  AARnedert)  Bis  f.  Ndw,  m.  AiRuedert; 
L;  Zo;  ZAuss.,  -Bise^  f.  BE.:  der  von  der  Aare  her 
kommende.  Regen  bringende  Nordwestwind.  aaOO.; 
in  üw  auch  der  Nordwind.  ,Der  eigentliche  Nord- 
wind oder  Boreas  heisst  hier  im  allgemeinen  die  Bjs, 
zuweilen  auch  Aarbys,  wahrscheinlich  weil  er  fiber 
die  Aare  oder  den  Aargau  hieher  strömt.*  Uw  Gem.  1836. 
,Wie  dan  der  Arbiss  Bruch  ist*  Stockm.  1(>0(>.  ,Wann 
die  Arbeyss  den  Fön  bestreit,  zum  Haglen  fast  ge- 
wogen, nimb  dein  Quartier  bei  disem  Hirt,  dem  Wetter 
zu  entrünnen.*  JLCts.  1661.  ,Borolybicum  seu  Zephyro- 
Boream  nominant  Arbys.*  Cappelbr  1767.  ,Nordwest, 
Aarbys.*  JXSchhtder  1782  (LE.).  S.  noch  .Bi9  i  a  a. 
Zur  Bezeichnung  der  Himmelsrichtung:  ,[Von  Lniern 
aus  liegen]  gegen  der  pfön  die  herschaft  Weggis,  gegen 
die  arbiss  Willisow  und  Sursee,  Sursce  mer  gegen 
mitternacht;  gegen  sibengestirn  die  grafscliaft  und 
statt  Rottenburg.*  TOrst  um  1489.  —  Öster-Bis  f.: 
1.  Nordostwind  Ndw.  ,Im  Frühling  herrscht  besonders 
auf  dem  äussern  See  der  Küssnachterbys,  zu  Ostern 
gleichsam  periodisch,  daher  auch  Ostcrbys  genannt.* 
üw  Gem.  1836.  ,Üen  Nordwestwind  [nennt  man]  Aar- 
bys, den  Nordwind  selbst  Bys  und  den  Nordostwind 
Osterbys.*  Pil.  u.  U.  ,Osterbys  nominant  arctapelioten 
seu  Euro-Boream.'  Cappelbr  1767.  —  2.  Ostwind  LV., 
W.  (Dan.).  —  Föne»- Bise":  der  gewöhnlich  kurz 
vor  dem  völligen  Eintritt  des  Föhns  auftretende  Nord- 
wind U.  —  ,Früeli"gs-Bi8  f.:  der  dichte  Frühlings- 
nebel Gl.**  —  Glarner-Bis.  , Der  GL  ist  für  üw  der 
Ostwind,    bringt  Trockne  und  Kälte.*  üwGem.  1836. 

—  ,Gletscher-Bi8e'":  kalter  Gletscherwind.  Kohl, 
Alpenreisen;  s.  Fr.  Ztschr.  VI  81.  —  Gregö  ri-Bise* 
f.:  am  Gregoriustage  (s.  Bd  II  723)  wehende  Bise  B 
LotzwyL  S.  noch  Chrebs  (Bd  III  782).  —  Herbst- 
„Bis  Gl«,  -JBfae»  W  —  f.:  der  dichte  HerbstnebeL  — 
Küsnachter-Bis  s.  Oster-B.  —  Land- Bise"  1: 
das  ganze  Land  bedeckender  Nebel  W.  —  BSr^-Bis: 
(Tom  Berg  her  wehender)  Nordost-,  Ostwind  Zo. 

Rin-  „Rimbise'  f.:  Ostwind  üürs.»  -  Ans  dem 
bOndnerischeu  Rheiutal  kommend. 

Schwarz-Bis  „m.,  f.:  Nordostwind  oder  Tielmehr 
Nordwind  L.«  Auch  bei  JXSchnyder  1782,  14.  —  Üs- 
tag-Bise»  f.:  Frühlingsnebel  W.  —  Tal-Bise»  f.: 
Talnebel  W.  —  Wälder-Blso*»  f.:  der  vom  Schwan- 
wald her  wehende  Nordwind  Aa  (Rochh.).  Syn.  Wälder, 

bfse"I,  bisene'*:  1.  unpers.  a)  6{se* BHa. ;  GrAt., 
S.,  Scuolms,  Tschapp.;  L;  SchwE.;  „allg.**,  bU'e*  GrD., 
Pr.,  Seh.;  GFlums  (Ptc.'öWcf),  Ta.,Wan.,  bisen^  GrS.; 
üwE.,  vom  heftigen  Wehen  der  Bise  BHa.;  L;  SchwE.; 
„allg.**,  bes.  sofern  sie  Schneegestöber  (staubförmigen 
Schnee)  mit  sich  bringt;  winden  und  schneien  Übb. 
Gr;  GFlums,  Ta.,  WalL;  ÜwE.  Es  bisH.  Truehe'  h, 
GFlums.  —  b)  bise;  von  dichtem,  kaltem  Nebel  BHa.; 
Gl.   Syn.  bis-niblen  (Sp.  632).    Es  bised  hü  grUdU*^, 

—  2.  (bii'e*,  p-J.  Es  bischet,  sagt  man  beim  Melken 
von  Kühen  und  Ziegen,  wenn  (z.  B.  infolge  eines  or- 
ganischen Fehlers)  die  Milch,  statt  in  einem  dicken 
Strahl,  staubförmig  zerteilt  aus  den  Zitzen  kommt 
GFlums,  Ms.  Auch  pers.:  Die  Ghue  bischet  (an  eim 
Strich).  ~  3.  bise*  BBe.,  Br.,  SL;  F;  Gl;  GrD.,  L., 
Pr.,  Seh.;  L;  PAL;  GA.,  oT.;  ü;  W,  6«l'e«  GnChnr, 
He.,  Pr.,  Seh.,  Tamins ;  GMs  (auch  ^-),  Sa.,  WalL,  6#- 
sene*  BSL;  GrAv.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.; 
LV.;  üw,  Ptc.  gebiset  Gr;  W  (gibisotj,  'bisenet  üw. 
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'6ts«"  BO.,  mit  ,baben*  W;  ST.^  mit  »sein»  und  ,haben' 
6r  (Tsch.),  mit  ,sein*  ü:  a)  Yom  Vieh  anf  der  Weide, 
unter  dem  Druck  der  GewittorschwQle  oder  von  den 
Stichen  der  Bremsen  getrieben,  mit  emporgehobenem 
Schweife  wie  toll  dahinstürmen  B;  F;  Gl;  Gr;  L; 
PAL;  G;  üw;  ü;  W;  ,allg."  Syn.  bäugerm  1  (Sp. 
1054),  bremsig  H\  Auch:  sich  voll  Obermut  herum- 
tnmmeln,  vom  Jungvieh  auf  der  Alp  GMs.  Wir  chenne^ 
[das  Vieh]  noch  net  üalasae^,  si  wurde^  süst  b.  [weil 
es  noch  zu  heiss  ist]  BSi.  Das  B.  der  Kühe  gilt  als 
Anzeichen  schlechten  Wetters  P;  GaRh.;  W.  TTc«" 
d'  Hab  of  der  Weid  omen-anhi»  blset,  so  giH-es  noÄt» 
«o**  sauft  es  O^witter  F.  S.  noch  Schatt-Gadem  (Bd  II 
120).  —  b)  von  Menschen,  sich  eiligst  fortbewegen, 
davonschiessen  ßO.;  Gr  (Kuoni);  GoT. ;  üw.  Er  ist 
vor-mer  dani  "bisen,  das'-i**  im  Äugenblick  nüd  me  ha* 
von  im  g'sekn  BO.  Mit  dem  Nbbegriff  übereifriger 
Geschäftigkeit  BO.;  Ndw;  Syn.  umen-schiessen.  Am 
Äbe*^  hise*  die  Ouete*  [die  Fleissigen,  iron.],  am  Morgen 
lige*  s'  mit  Muesse*  BBe.,  Si. 

2  ist  von  1  übertragen:  der  zerstiebende  Milchstrahl 
wird  dem  stiebenden  Schnee  verglichen.  Za  3.  Die  Länge 
des  Yoc.  ist  in  solchem  Umfang  bezeugt,  dass  sie  fürs  ganze 
Gebiet  als  gesichert  gelten  darf.  Es  besteht  demnach  ein 
qnantit.  Unterschied  von  dem  gleichbod.  ahd.  bitön,  mhd. 
hUen;  Vgl.  über  die  weitere  Verbreitung  des  W.  Gr.  WB. 
II  3.  46.  Zur  Bed.  vgl.  noch  laufe*  wie  's  Bue**-,  BuiicHtter. 
Die  ganze  Sippe  ist  wahrsch.  onomatopoetischen  Ursprungs. 

urame»-bise":  1.  vom  Vieh,  wie  toll  uraher- 
rennen  Gl.  —  2.  von  Menschen,  a)  „voll  Zorn  hin 
und  her,  auf  und  ab  rennen  Gl;  L."  —  b)  bei  Nacht 
lauernd  umherstreichen  Gl;  „L."  —  er-bfsche":  = 
blsen  3  a  GaChur,  Pr.,  Tamins.  D'  Chue  ist  erbtschet, 
—  ver-bl8che°:  verschneien  GFlums.  Am  Morgen 
sind  Alp  und  Hütte*  täf  verbischet  g*s%\ 

bisenig:  1.  von  der  Witterung,  wenn  es  windet 
und  schneit  GaBh.,  Tschapp.  HiU  is  's  6.  —  2.  vom 
Vieh,  zum  Bisen  geneigt,  ebd.  HiU  sind  d*  ChiU 
bisenigi. 

Biser  m.:  kleiner  Schneefall  Gr  (vereinzelte  An- 
gabe). —  Atq*-:  =  Är-Bis  AiLeer. 

bisere":  eiligst  (davon)  laufen,  von  (kleinern) 
Tieren  und  Menschen,  bes.  Kindern  AAÜött,  Zein. 
Da*  Boss  ist  'biseret,  durchgegangen  AADött.  Der 
aufgejagte  Hase  isch  'biseret,  dass  men^  im  Witter- 
leich  nümm  g'sih*  hat  AiZein.  I«*  ha*  müesse*  b., 
das'-em  nohe*  cho*  bi;  ebd. 

bis(e)rig:  neblig.  ,An  einem  bissrigen  Tage.* 
Henne  1874  (GlL.).  —  Zur  Bildung  vgl.  burateriy  (Sp.  1609), 
ferner  hüterig,  achifferig. 

Bischete"  f.:  vorzüglich  durch  den  Nordwind 
erzeugtes  Schneegestöber  GnKlost. 

bis  ig  B;  Z,  büHg  GnChurw.,  oHe.,  Klost.,  Yalz.: 
1.  a)  vom  Wetter,  wenn  die  Bise  weht  B;  Z;  in  Gr 
=  bisenig  1.  Bisigs  Wetter,  en  bisige^  Winter,  —  b)  kalt 
und  neblig  „Gl;"  W.  Syn.  bisCe'J-niblig,  Voll  Höhen- 
rauch BHa.  —  2.  =  bisenig  2  GnChurw.,  oHe.,  Klost., 
Valz.     D'  Gdlti  sind  b. 

bisle":  unpcrs.,  von  Regen,  der  durch  die  Bise 
hergeweht  wird  BSa. 

Bis  II  f.:  das  Schwärmen  und  Stechen  der  Insekten 
während  der  heissen  Tageszeit  im  Sommer,  worunter 
das  Vieh  sehr  zu  leiden  hat;  seltener  übertr.  auf  die 
grosse  Hitze  selbst  Ap.   Das  Vieh  hed  d*  B,,  wird  von 


den  Insekten  geplagt.  D'  B.  ist  hUt  starch.  Er  chonnd 
g*rad  i*  d'  B.  ine*,  ,er  kommt  gerade  in  die  Hitze  (des 
Tages,  den  Kerbtieren  entgegen).*  „In  der  B.  gehen." 
Präd.:  's  ist  (hiU)  B.  N.  hat  am  15.  April  1718  »Bre- 
men aus  der  Fisel-Eg  aussen  im  Hosensack  nar  Haus 
getragen,  und  schon  allenthalben  Beiss  geseinS  Kenn- 
zeichnung eines  frühen  Sommers.  XVIII.,  Ap  Chron. 
Adv.:  B,mll(i}che*,  ,de8  Abends,  vor  dem  Austreiben 
der  Kühe  aus  der  Hütte,  melken,  weil  die  Insekten 
in  der  hohen  Sommerhitze  früher  im  vollen  Fluge 
oder  Schwärme  sind'  Ap;  Syn.  oss  *em  Stall  müche*. 
Die  Ansspr.  Bi98  (bei  TTobler  53  b)  ist  nach  zuver- 
lässiger Erkundigung  unrichtig,  also  Zshang  mit  bissen,  an 
den  nach  dem  Wortlaut  seiner  Definition  („durchgreifende, 
durch  den  Seh  weiss  beissende  Sommerhitze'')  auch  Stalder 
deukt,  schon  aus  lautlichen  Gründen  unwahrscheinlich.  Viel- 
mehr dürfte  das  W.  mit  der  vorigen  Gruppe  zsgehOren;  vgl. 
bes.  buen  I  S. 

bise"  II:  unpers.,  von  den  in  der  heissen  Tages- 
zeit schwärmenden  und  das  Vieh  plagenden  Insekten 
Ap.    Es  biset  starch,   „es  ist  ein  grosses  Gesumme." 

BISS  I  Bs;  BO.  (Zyro);  GrS.;  Z,  Bis  III  BBr.,  Ha., 
R.;  ScuwMuo.;  Ndw;  U;  Z  —  m.,  in  GbS.  n.  —  Dim. 
Bissi  n.  AiWohl.:  1.  a)  das  Beissen,  Hautjucken  BB. 
I**  han  eimmel  am  ganzen  LU)  en  JB.,  grad-t^^s-i*^ 
Chratz  hati.  Es  Bissi,  juckende  Stelle  auf  der  Haut 
AAWohl.  (Kdspr.).  Beissender  Hautausschlag,  Krätze 
BBr.,  Ha.;  GrS.;  Ndw;  U.  Dim.,  juckende  Pustel  auf 
der  Haut:  ,Wann  Sterbend  ausgahnd,  so  bald  es  Einen 
in  ein  Achslen  oder  Schenkel  sticht,  so  bald  Einem 
ein  Beissle  oder  sonst  Etwas  wachst,  wann  etwann 
Einen  nun  ein  Floh  boisst,  furcht  er  von  Stund  an, 
es  seie  anders  Nichts,  dann  der  bitter  Tod.*  JJBrbit. 
1629.  —  b)  Mottenfrass  BO.  (Zyro).  Vgl.  hissen.  — 
2.  Schneide  des  Messers,  in  der  Verbindung  Eugg 
oder  B.  (auch  B.  oder  Bugg  Z).  Zwischen  zwei  Dinge 
oder  zwei  Teile  eines  Dinges,  unter  denen  Jemand 
wählen  soll,  wird  hinter  seinem  Rücken  ein  Messer 
flach  hin  gelegt  oder  gehalten,  und  dann  wird  gefragt : 
B.  oder  B,?  Antwortet  der  Gefragte  z.  B.  mit  B., 
erhält  er  das  Stück,  dem  die  Schneide  zugekehrt  ist 
Bs  (auch  bei  Spreng);  ScuSt.  (Sulger);  ScuwMuo.;  Z. 
Auf  diese  Weise  pflegten  ehedem  die  Schuhmacher- 
meister das  Fleisch,  das  sie  ihren  Gesellen  zu  Mittag 
zu  liefern  hatten,  unter  diese  zu  verteilen  Z.  In  Ndw 
wird,  nachdem  zuerst  die  Frage  gestellt  worden  ist, 
das  Messer  zwischen  die  beiden  Stücke  fallen  gelassen. 
Auch  bei  Wetten,  wobei  dem  Rücken  des  Einen  der 
daran  Beteiligten  der  Rücken  oder  die  Schneide  eines 
Messers  zugekehrt  und  dann  die  Frage  gestellt  wird 
Bs;  Z.  Syn.  Eugg  oder  Bitz,  Bugg  oder  Schnid,  ,Rugk 
und  byss  machen,  aciebus  ludere.'  Mal.  ,Ruck  oder 
Beiss  machen,  acie  cultri  ludere.*  Denzl.  1716.  —  Mhd. 
biß  m.,  das  Beissen,  gebissene  Stelle.  Vgl.  auch  Schm.-Fr.  1291. 

Ab-Bi'ss,  'BVs:  ein  (abgebissenes)  Stück,  z.B. 
von  Brot  AiSafenw.,  Schöftl.;  BoAa.  Syn.  Ab-Biss. 
—  A'-Bi's:  (zuerst)  abgebissenes  Stück,  z.B.  eines 
Apfels  AAMuhen,  Ruedert.,  Safenw.,  Schöftl.;  SStarrk. 

Biss  II  f.:  1.  Krätze  ApM.  —  2.  uneig.,  pruritus 
genitalium  Ap. 

Bisse"  m.:  (durch  Ungeziefer  bewirktes)  Haut- 
jucken GaTschapp. 

bisse"  Cbise*  AaF.;  GMs),  Imp.  bis  AAKäst.,  Leer.; 
BBr.;  LBerom.,  Prät.  Conj.  biss  Aa;  BsL.,  bi's  AALeer.; 
B,   bi's  Ndw,  bissi  AAKäst.  (neben  biss);  GrD.,  Pr., 
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Seh.,  Tschapp.,  Wssti  Ai;  GaChur,  He.,  Tschapp.;  Z, 
Wssti  Aa,  Ptc.  gdfisse^  GbD.,  Pr.,  Seh.,  sonst  'bisse^: 
im  Allg.  wie  nhd.  1.  (mit  den  Zähnen)  beissen,  eig. 
nnd  bildl.  allg.  a)  abs.  I«*  cha**  bald  nümm€^  h,, 
meine  Zähne  werden  schlecht  MU  guete^  Zäne^  übel 
b,,  Nichts  zn  beissen  haben  ScnSt.  (Sulger).  ,Der 
zeitliche  Mangel  ist  öfters  ein  böser  Batgeb  zum  Selbst- 
mord, insonderheit  bei  Denen,  die  znyor  Alles  ToUanf 
gehabt  und  jetzt  mit  guten  Zähnen  übel  beissen  müs- 
sen.* AKlinol.  1691.  De^  Hund  bisst,  ist  bissig.  Hund, 
wo  biUe^d,  b%8se*d  nid,  D"  Fisch  wotte^  hüt  nid  b,, 
anbeissen,  sich  fangen  lassen,  auch  nneig.  vom  Ver- 
kehr der  Geschlechter  B  (Zyro).  *8  Messer  bisst!  War- 
nung an  kleine  Kinder,  die  nach  einem  Messer  langen 
Aa;  B;  Th;  Z.  Mit  den  Worten  's  bisst  sucht  man 
sie  übh.  vor  der  Berührung  eines  Gegenstandes  zurück- 
zuschrecken B;  Th;  Z.  Umgekehrt  sagt  man  ermun- 
ternd zu  einem  Furchtsamen,  der  sich  nicht  getraut, 
sich  an  Jmdn  oder  Etwas  zu  machen :  {Nu*"  kei^  Angst) 
's  MsstC-di^J  nüd!  B;  Te;  Z;  vgl.  Iwein  V.  2260. 
Beim  Spiel  ,Tüpfen*  ruft  man  dem  Spieler,  der  nahe 
daran  ist,  die  getupfte  Nuss  zu  berühren,  zu:  's  bisst I 
(LTob]er).  —  b)  mit  präp.  Bestimmung  des  Zieles. 
J*  's  Gras  b.,  wie  nhd.  .Verzeihet  mir,  dass  Mancher 
muss  in  den  Wasen  beissen.*  Jos. Wetter  1668.  In'n 
Chnebel,  Bengel  b.  (müesse^J  s.  Bd  III  713;  Sp.  1371. 
I'd'Chette^b.Cmüesse'Js.MlUbei,  Dri^b.  1)  frisch 
ins  Zeug  gehen  L;  S;  Z.  J«*  eTia**  d€is  Mal  aw^^  nid 
grtisH'^  dri"  b.,  nicht  viel  Geld  ausgeben  L  (Azur 
Gilgen).  —  2)  sich  auf  Etwas  einlassen  Z.  Er  hat 
nüd  weüe^  dri*  b.  Mit  hinzugefügtem  Dat.  P. ;  s.  Sp. 
1605  0.  —  c)  mit  Acc-Obj.,  gew.  der  Person.  S.  Hund 
(Bd  II  422).  Es  trtrd-di«*  Niemer  6.,  du  brauchst 
keine  Angst  zu  haben  L;  Th;  Z.  Si  blsse^d  (Das 
bisst)  enand  nüd,  sagt  man  scherzh.  von  Gegenständen 
oder  Personen,  wenn  z.  B.  beschränkter  Kaum  nötigt, 
sie  nahe  zszurücken  B;  Th;  Z.  D* Herre*  und  d' Bure* 
bisset -nanger  nü,  halten  zusammen  (gegenüber  den 
Taunern).  Hopst.  (S).  ,ünser  herren  sind  nüt . . .  sy 
bjssend  die  5  Ort  nit.*  1532,  Strickl.  ,Hoch  verworffen 
wirt,  das  etlich  nit  wollen  den  fuchs  beissen  und  mit 
flyss  reden,  das  man  gern  höret.'  6  Syn.  1532/75; 
s.  Fuchs  (Bd  I  656).  ,Seinen  herren  beissen,  dentes 
in  dominum  offerre.*  Mal.  Mit  abstr.  Subj.  ,Dayid: 
Ich  will  flux  eben  uff  die  fart  [um  die  100  Philister 
zu  erlegen];  was  ists,  wann  ich  schon  lenger  ward; 
dann  mich  die  lieb  auch  schon  hab  bissen.*  Uolzwart 
1571.  Durch  eine  präp.  Bestimmung  erweitert.  Dtr 
Storch  het  d*  Mueter  i*  's  Bei*  'bisse*,  sagt  man  zu 
Kindern,  die  sich  erkundigen,  was  der  (niedergekom- 
menen) Mutter  fehle  Z.  Sich  i*  Finger  b.  s.  Bd  I 
862  u.  Seltener  mit  Acc.  der  Sache,  meist  in  per- 
fectivem  Sinne  =  zerbcissen.  Mütteli  b,  s.  Sp.  572. 
Stümpli  b,  s.  Stumpen,  !•*  cha**  's  Brot  nüme*  b,, 
wegen  schlechter  Zähne.  Scherzh.  Ton  Einem,  der 
sichs  schmecken  lässt:  Er  cha** 's  guet  b.  AALeer. ;  Z, 
auch  Yoro  Liebhaber  eines  guten  Tropfens:  Er  cha** 
der  Wi*  guet  &.  B;  S;  Z.  Das  cha**'me*,  lät-si"^  b,! 
schmeckt  Tortrefflich  Z.  Das  mag-i"*  b,,  das  gefällt 
mir  Ndw;  U.  Nüt  e'  b,  und  z*  briche*  (z'  g'nage*; 
s.  Sp.  695)  ha*,  wie  nhd.  Gr;  Th;  Z.  ,Wann  er  die 
ross  [zum  Botendienst]  nit  (hette),  so  hette  er  dick 
weder  ze  b.  noch  ze  brechen.*  1526,  Eeu,  Akt  ,Fünf 
arme  kleine  kind,  die  wäder  zuo  b.  noch  zuo  brächen 
hand.*  1531,  Strickl.    ,Hast  du  ye  yemants  gsehen  ' 


gastfry  sin,  der  kein  hus,   nüt  ze  essen,   ze  trinken, 
ze  byssen  noch  ze  brächen  hat?*  HBitlu  1561.   Übertr. 
Yon  einem  starrköpfigen  Menschen :  Er  ist  nid  s*  bri- 
che* und  e'  b,   üwE.  —  d)  ,mit  Einem  b.*,  sieh  mit 
ihm  herumbeissen.   ,In  der  yergangenen  Nacht  ist  ein 
Fuz  zum  Hus  kernen,  hed  mit  den  Hunden  bisen; 
hed  einer  6  Jungi  ghan,  hed  ims  alli  erbisen;   han 
ein  Schafbock  ghan,  hed  in  auch  in  d'  Nasen  biaen.* 
1641,  Zg  Tageb.  —  2.  beissen,  stechen,  von  Insekten 
(Ameisen,    Flöhen,   Läusen);   vgl.  Anm.  zu  Amdgen 
(Bd  I  217),  Flöh  (ebd.  1183),  hecken  (Bd  II  1116), 
Lüs  (Bd  III  1451),  Flöh-Biss,  ferner  Biw- ITurw.  — 
3.  refl.    D's  Zug,   Tuech  bisst -si"*,  sagt  man,   wenn 
kleine  Löchlein  wie  Yon  Motten  drin  entstehen    BO. 
(Zyro),  wenn  es  Yon  Motten  zerfressen  wird  BBr.,  £., 
Si.  —  4.  a)  eine  beissendc  Empfindung  auf  der  Haut, 
Hautreiz  Yerursachen.  allg.;  oft  unpers.,  auch  mit  dem 
gereizten  Körperteil  als  Subj.    Wf**'inu*  Chratz  het, 
das  bisst  rieht  BSi.    Rauhwollene   Kleidungsstücke, 
z.  B.  Strümpfe  biS8e*d  Ein  B;  Te;  Z.    Dr  Raudi  biat 
Eitn  i*  d'  Äuge*,   Ein  i*  den  Auge*,     Wenn  '«-&'•* 
bisst,  so  chratzt  Ap;  Bs;  B;  Th;  Z;   8.  Bd  III  929. 
,Was  sie  nicht  beisse,  begehrten  sie  nicht  zu  kratzen.' 
Gotth.    Das  hat  (a*  d'  öre*)  'bisse*!  Yon  einer  Ohr- 
feige, Yon  grimmiger  Kälte  B;  Th;  Z.    üf  *em  Jura 
bisst  's,  wenn  's  chait  ist  Aa.    Es  bisst -mi^  eso  an'n 
Beine*,  es  gi^d  Sehne  Z.    Ja  so,  bisst  ^s-di**  de^t,  fehlts 
dort?  B;  Z.    TTenn  's  Eine*  im  richten  Aug  bisst,  so 
bedütet's  öppis  Guets  Z.    Es  bisst -mi"*  am  richten 
Auge*lid  (am  rechten  oder  auch  Unggen  Aug),  es  ehonnd 
Neber  Ap;  s.  noch  Bd  I  135.    's  recht  Aug  bisst-mi'*, 
*«*  muess  Ettis  gire*  g'sih*  Gl.    D'  Nase*  bisst-mi*^, 
i*^  muess  gallig  [aufgebracht]  si*.  ebd. ;  s.  noch  Sp.  798. 
Seltener    Yon    der   Reizung    der   Geruchs-   und   Ge- 
schmacksnerYen.    Der  Schnupftubäk  bisst  i*  der  Neue*. 
Der  Süser  bisst  uf  der  Zungen,   ,Biss  dich  üt,  so  jukel 
[kratze]  dich!'   als  herausfordernder  Zuruf.    1394,    Z 
Ratsb.;  dafür  im  gleichen  S.:  «Biset  dich  üt,    so  jnk 
dich  dal*   1409,  ebd.    ,Die  Juden   hand  aber  etwas 
nüws  Yorhand,  d'  hut  bysst  sy,  in  wirt  gwüss  der  Ion; 
kummts  us,  so  ists  schon  um  sy  ton.*  Fdnkelih  1553. 
,So  man  inen  etwas  in  die  ougen  strycht,  das  sy  bysst, 
darYon  der  Speichel  oder  fluss  gemeeret  wirt.*   BrcF 
1554.   ,Die  läber  Yon  den  meer-rochen  sampt  der  gallen 
wirdt  gebraucht  zuo  dem  beissen  und  raud.*  Fisch b. 
1563.    ,Prurio,  beissen,  jucken,  als   wenn  einen  ein 
raud  beisst.    Der  ganz  rugken  beisst  mich,  dorsam 
totum  prurit.'   Fbis.;   Mal.    ,Sein  haut  hat  ihn  ge- 
bissen, die  ward  ihm  gejucket  [zerkratzt]  frei.'  1569, 
Lied.     ,[Die    Ausschliessung   Yon   der   Nachfolge    in 
Rhätien  durch  König  Dietwald]  König  Hilffwerten  so 
übel  in  die  Nasen  beiss,   dass  er  aus  Neid  und  Yer- 
bunst  seinem  Bruoder  Leutharen  (Jnruohwen  anrichtet.* 
GuLER  1616.    S.  noch  jucken  (Bd  III  38),  ablegen  (ebd. 
1177),   Buggel  (Sp.  1088).  —  b)  uneig.    's  wird-di*^ 
nüd  b,,   wird  dir  gleichgültig  sein  können   Z;   Sjn. 
figgen  4  (Bd  I  714).    Bote  zur  Entschuldigung  des  mit 
seinem  Gewerbe  Yerbundenen  unnötigen  Schwatzcns: 
,Was  ligt  daran,  wan  man  schon  spott  und  etwan  eim 
das  maul  aufreisst,  den  allzeit  bald  das  wunder  beisst.* 
TStimmeb  1580.    Spec.  a)  reizen  i.  S.  y.  gelüsten  .B* 
Ha.,  R.;  .YO;  Gl;  Z.**    ^Es  tuet-e*  nid  b.,  es  gelüstet 
ihn  nicht,  er  darf  es  nicht  wagen.   Das  und  Das  zu 
tun  [so  gern  ers  täte].**     Si  hätten -is  giren  ei*s  bim 
Grind  g'non,  aber  es  hed-si  nadist  nüd  'bissen  BR. 
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Triff-nU^,  wenn  '«-d««*  h^sst.  ebd.  Eüt  hed  '«^i«»  nüd 
'bissest  a"  d'  Arbet  e*  gä\  ebd.  —  p)  argern,  ver- 
driessen,  wurmen,  z.  6.  Ton  ^spitzigen'  Bemerkungen 
Bs;  B;  Th;  Z.  Bi88t'8'di^\  nimmst  du  es  übel?  B. 
Das  het-mi^  'bisse»,  *ass  s&be^  Tag  der  Herr  Schönler 
hie  ^«1«  isch  und  au*^  nüt  «•  Minute*  Zu  g'ha*  het, 
bl-n-is  diifV  z'  cho;  Brbitinst.  .Das  hat  dyn  vatter 
Übel  bissen  [dass  die  Mutter  dir  heimlich  Geld  zu- 
gesteckt hat].'  JBiNDER  1535.  ,Die  schmach  und  flacht 
die  fürsten  gar  übel  baiss.'  Yad.  «Disen  [Schüler  soll] 
das  schelten  übel  b.'  F  Schalordn.  1577.  ,Das  beisst 
den  Pfaif,  er  möcht  d'  Zahn  blecken.*  JMahl.  1620. 
,Und  bisse  den  Bapst  Übel  den  [!]  grossen  Verlurst, 
den  er  vor  Rayenna  Ton  den  Franzonen  erlitten.' 
FSprecher  1672.  ,Da8  meiste,  das  sie  bisse,  war,  dass 
Bricht  gegeben  ward,  dass  sie  auch  mit  ihrem  vorigen 
Ehmann  ungütlich  gelebt.'  1699,  ZSth.  ,Es  reuet, 
beisset  und  peiniget  ihn.'  AKlikol.  1695/ 170*1.  S.  noch 
Stupf-Lied  (Bd  III 1098).  —  ge-bisse"  'bisse*:  a)  adj. 
und  ady.,  schnippisch  ZZoll.  Er  hat  s^b  eso  *b.  g'sait. 
Das  ist  e*  'bissni,  —  b)  „bochtragend,  stolz  im  Äus- 
sern, zunächst  von  Weibspersonen  Bs."  —  c)  „nied- 
lich", mit  Geschmack  gekleidet  Bs  (Anon.).  E*  'bisse* 
Maitli.  —  ebe"-'bisse":  zumeist  von  (altern)  weib- 
lichen Personen,  a)  im  eig.  S.  vom  Gesichtsausdruck, 
mit  zsgekniffenen  Lippen.  —  b)  übertr.  auf  Benehmen 
und  Charakter,  a)  schnippisch,  kurz  angebunden.  — 
ß)  pedantisch  genau.  —  y)  geziert,  preziös  Z. 

Hieher  wohl  (als  Iinp.)  der  Hondename  3y9s.'  Z  GlQoks- 
hafearodel  1504  (neben  ,Fa88*,  ,Wer-dich');  vgl.  auch  den 
S  Familiennamen  ,8788'  (seit  dem  XV.),  der  aber  aof  Grund 
der  bei  Leo,  Lex.  III  570  angegebenen  &.  Form  ,Bys8o'  als 
Nom.  ag.  (ahd.  *bißo)  zu  verstehen  ist,  Ähnlich  wie  Bind 
(Sp.   1842).     ,Bi8S  in  das  ror',  Zuname.   1409,  Z  Ratsb. 

ab-:  wie  nhd.  allg.  Churz  (oder  schmal  B)  müesse* 
a,,  sich  mit  Wenigem  begnügen  müssen,  knapp  zu 
leben  haben  B;  S  (Schild).  ,Wo  [von  Eheleuten 
in  Tagen  der  Not]  das  Andere  alleine  entbehren,  ma- 
gerer abbeisscn  soll,  da  kömmts  nicht  gut.'  Gotth. 
Düfd,  biss  ab!  Ausruf  der  Bewunderung  S  (Schild). 
D^  Most  ist  guet,  tue*  chann-e*  g^ad  a.  mTn.  Da 
bisst  kev*  Müs  en  Fade*  (mer)  ab,  daran  ist  Nichts 
mehr  zu  ändern,  das  ist  eine  ausgemachte  Sache  B; 
GRh.;  ScnSt.;  Th.  S.  noch  (Eier-)  Weggen.  ,Wcnn 
du  Kinder  hast,  die  du  vor  dem  Stehlen  bewahren 
willst,  so  masst  du  ihnen  das  erste  Mal  die  Nägel  an 
den  Fingern  nicht  abschneiden,  sondern  abbeissen.* 
Ammakn  1850.  iSi**  de**  fast  d'  Finger  a.  [vor  Reue, 
Verdruss],  «?«"■  *s  z*  spät  isch  B.  '«  wird-der  de*  Chopf 
Niemer  a.,  Ermunterung  eines  Furchtsamen,  Un- 
schlüssigen Tb;  Z.  ,Kumpt  es  dann  zuo  einem  krieg, 
so  wellend  wir  hie  in  der  statt  dem  krieg  das  houpt 
(das  ist  der  burgermeistcr)  bald  abbyssen.'  HBull. 
1533.  ,Sinteinalon  sonst  das  strenge  Recht  dir  den 
Kopf  abbeissen  wurde.'  JMbt.  1694.  All€^  Heilige* 
d'  Füess  a.  s.  Bd  I  1088/9.  —  Ab-bfsser  m.:  eine 
Krankheit  im  Korn  L  (Ineichen).    Sjn.  Bisser, 

über-  (untrennbar):  den  Ärger,  Schmerz,  auch 
das  Lachen  verbeissen  BE.  Er  uberhisst,  —  ume"-: 
L  ringsherum  anbeissen,  im  Spiel  Bingli  u.:  Einer 
der  Spieler  steckt  ein  (möglichst  schmales  und  hart- 
gebackenes)  Bingli  zw.  die  Zähne  und  versucht  nun 
den  Rand  ringsum  abzubeissen,  ohne  das  Ringli  mit 
den  Händen  zu  berühren,  zu  zerbrechen  oder  fallen 
zu  lassen.    Die  Aufgabe  wird  dadurch  noch  erschwert, 


dass  die  andern  Alles  aufbieten,  ihn  zum  Lachen  zu 
bringen.  Gelingt  ihm  sein  Kunststück  dennoch,  ge- 
hört ihm  das  Ganze,  andernfalls  trägt  er  die  Spiel- 
kosten LStdt  —  2.  (umer-,  uinhe^-b.)  Jmdn  oft  mit  bösen 
Worten  anfahren  Gr  (Tsch.).  —  a»-:  wie  nhd.  allg.; 
in  Ndw  auch  von  allen  schneidenden  und  klemmenden 
Werkzeugen  (Hobel,  Zange  udgl.).  —  en-  umbUse^: 
zu  Mittag  speisen  PAL  Hest  nid  wd  umbisse*,  hast 
du  nicht  gehörig  zu  Mittag  gegessen?  ASchott.  In  der 
altern  Sprache  auch  von  andern  Mahlzeiten.  ,Sweler 
schultheisse  Zürich  ist  oder  an  des  schultheissen  statt 
Zürich  sizet,  der  sol  anvahen  ze  gerichte  sizen,  so 
man  früe  dem  rate  lütet  oder  derselben  zit,  und  sol 
mit  namen  richten,  unz  dass  man  fronmesse  gesungen 
hat  oder  unz  dass  man  Zürich  gemein  lieh  enbisen 
wil.'  Z  Ratserk.  1882.  ,An  dem  mentag  vor  ingentem 
maien  vastet  der  kfing  [Albrecht]  die  ernd  und  gieng 
do  enbissen.'  Kughimeister  1385.  ,Diu  muoter  gebeite 
küm,  bis  man  embeis.*  Schachzabelb.  ,A1s  dick  ein 
portner  riht,  so  sol  ein  maier  oder  der,  der  von  sinen 
wegen  da  sitzet,  enbissen.'  1383,  GRotmonten.  ,Der 
bann  wart  [von  ZFluntern]  sol  ze  summerzit  mit  den 
hirten  hein  und  sol  enbissen  one  gevärde  und  damit 
wider  ze  holze  gan.*  um  1430,  Z.  ,Wel  das  holz  füe- 
rend,  den  sol  man  geben  ze  enbissen  oder  aber  einem 
ieglichen  rad  ein  brot.*  XV.,  Z.  —  Mhd.  enbuSen,  Dazu 
die  nomin.  Zss.  Imhiu  (Bd  I  236  ff.).  Vgl.  auch  Hlkr-en-beÜM. 
er-:  1.  a)  (mit  den  Zähnen)  zerbeissen.  a)  im 
eig.  S.,  z.  B.  Fleisch  GaChur.  Das  ka**'fne*  nid  e. 
,Al8  das  maultier  getrunken,  hat  ein  hecht  im  sein 
undere  läfzen  erbissen.'  Fisohb.  1568.  Aufbeissen, 
von  Nüssen :  Mi*  seit  alig,  's  Vreiehi  e*  Jedem  e*  Nuss 
i*  d's  Mül,  fco-n-er  nid  mög  e,  MLibn.  1891  (SchwE.). 
—  p)  bildl.  ,Concisus  ignominiis,  ausgericht  und  er- 
bissen  mit  schältworten.'  Fris.;  Mal.  —  b)  tot  beissen 
BHa.;  Gl;  Gr;  GT.  Hat  tswö  [im  XVII.]  e*  Sü*'  d' 
Färli  erbisse*,  g'schwind  hat  "s  g'heisse*:  d'  Haxe* 
hen^  's  'tue*,  Schwzd.  (GaPr.).  ,Moses  schlang  wirt 
der  zoubreren  schlangen  erbyssen;  Gott  wird  stryten, 
überwinden  und  Üch  den  sig  in  die  händ  geben.* 
Zwing  LI.  ,Die  männly  [der  Kaninchen]  erbeissend  ire 
jungen  gleich  als  die  meuder  die  jungen  katzen.* 
TiERB.  1563.  S.  noch  Ussen  Id.  Vom  Hautreiz:  Es 
erbtest  Ein**  fast,  juckt  Einen  fast  zu  Tode  GrD. 
Es  chunnd  e*  Jumpfere*  vo*  Stange'bach,  schi  hed  es 
Ding,  es  erbisst-schi  fast,  schi  hed  dem  Vater  g'schribe*, 
schi  hei  es  Mässli  Salz  d'ra*  g'ribe*,  die  Bissi  si-ere* 
notte*  'blibe*,  Rätsel  vom  Knoblauch,  ebd.  —  c)  bildl., 
(eine  Arbeit)  bewältigen  Gr.  -*  2.  refl.  ,I)ie  starken 
ryden  [der  schwäbische  Bund  i.  J.  1499]  muostend 
sich  e.*,  ihre  Beisslust  befriedigen.  Ansh.  (Überschrift 
eines  Abschnittes).  ,Sich  e.  mit,  gegen  Einem*,  sich 
mit  ihm  herumbeissen ,  herumschlagen,  in  Worten 
oder  Taten.  ,Sant  Bernhard  hat  sich  mit  predigen 
und  schreiben  gar  g waltig  und  freidenklich  mit  mönch 
und  bischofen  erbissen.*  Vad.  «Gleicherweise  muosste 
sich  auch  Constantinus  mit  ihnen  [den  Alemannen] 
erbeissen.*  Wurstisen  1580.  ,Beiden  Worten,  in  denen 
der  älteste  Sohn  mit  dem  Vater  nochmalen  des  jün- 
geren Brueders  halb  sich  erbeisst.'  JWirz  1650.  ,Wann 
Stand  entgegen  Stand  so  lang  sich  räss  erbeisst,  bis 
dass  des  Friedens  Band  sich  trennet  und  zerreisst.* 
CMet.  1657.  —  3.  de*  G' wunder  e.,  in  seinen  Erwar- 
tungen (z.  B.  hinsichtlich  des  Geschmackes  einer  Baum- 
frucht, einer  Speise,  der  Annehmlichkeiten  einer  Be- 
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schäftiguDg  nsw.)  getauscht  werden  Obw.  —  4.  Das  heat 
erbisse^,  erlogen  GRFid.  —  Ptc.  er-bissen.  »Coctura 
dicitar  cqbH  temperies,  gnot,  frachtbar  oder  wo!  er- 
bissen  wätter,  das  die  frücht  zeitiget  oder  reif  macht.* 
Frib.  —  üs-,  usf'hUae^:  1.  (üs-b.,  in  B  auch  use^-b.J 
aasbeissen,  im  eig.  S.  Sich  en  Za^  ü.  ,Noch  ist  das 
das  allerbest  nnd  beisset  dem  anderen  allem  die  angen 
aus  [Überbietet  alles  Andere],  dass  er  [der  katholische 
Gegner]  von  ihm  selbs  ausgibt,  er  seie  auch  in  dem 
selbigen  [protestantischen]  tauf  getauft.'  1589,  Zellw. 
Urk.  —  2.  fuse^'b.)  bildl.,  Jmdn  oder  Etw.  von  seinem 
Platze  yerdrängen  B.  Er  ist  use^'biast*  tcorde:  ,Da 
ward  nun  zum  Pabst  erwöhlet  Honorius,  welchen  aber 
Alexander  II.  aasgebissen  hat.*  JGross  1624.  Genoral 
Werdmüller  und  sein  Bruder,  im  Ärger  über  das  Verbot 
des  Bates,  lauge  Haare  und  kurze  glatte  Kragen  zu 
tragen,  sagten,  ,man  wüsse  nit,  was  man  inen  z'  Leid 
tun  wolle,  damit  nians  aus  dem  Bat  auscn  beissen 
möge.*  1656,  ZGem.  ,Dic  Beformation  hatte  einen 
guten  Anfang  dieser  Orte  [im  Misox]  gemachet,  doch 
die  prävalierenden  Wiedersacher  haben  sie  durch  man- 
cherlei Bossheiten  bald  ausgebissen.'  NSererb.  1742. 
Spec,  Jmdn  bei  einem  Andern  ausstechen,  aus  dessen 
Gunst  verdrängen  B.  ,Wie  Jedes  das  Andere  auszu- 
beissen  suche  und  der  Schlaueste  und  Schlechteste 
gewöhnlich  oben  an  komme.'  Gotth.  —  3.  refl.,  sich 
aus  einer  schwierigen  Lage  geschickt  und  mit  Ehren 
herausziehen  Bs;  B;  L;  Sch;  Th;  Z.  Er  hät-H'^  no^^ 
guet U8e*'bi88e^. —  üs-ge-bissen:  auserlesen.  ,1  Pfd 
ausgebissen  Zimmatrinden.'  JJNüsch.  1608;  ebenso 
JBLandenb.  1608. 

ver-bisse**:  1.  a)  zerbeissen  Aa;  B;  Gl;  Th;  Z. 
Er  mag  Haselnüsse*,  BariUe^stti^  «.,  er  hat  sehr 
starke  Zähne  ZO.,  Zoll.  Wm  wem-mer  jetz  a* fanget, 
dass-mer  d*  Hälfti  dra*  hend?  Antw.:  Müs-Chegd  v., 
so  blibt  (T  Hälfti  an'n  Zänt^  ZB.;  vgl.  Anken-Bauen 
(Sp.  1149).  Pflanzen  (spec.  junge  Triebe),  Stoffe  usw. 
durch  Zerbeissen  zu  Grunde  richten  B.  Verbisse^s 
Zug,  von  den  Motten  zerfressener  Wollenstoff  B.  — 
b)  tot  beissen  GaoHe.  —  2.  wie  nhd.,  (durch  Zsbeissen 
der  Zähne)  die  Äusserung  einer  innern  Erregung  in 
Gebärde  oder  Laut  unterdrücken,  zurückhalten  B;  Tu; 
Zg;  Z.  D'  Täubi  v»  Mit  verschwiegenem  Obj.:  er 
verbisst,  presst  vor  Schmerz,  Zorn  die  Zähne  zusammen 
BSi.  Due  numme*  v,  [verbeisse  nur  deinen  Zorn], 
t**  fürchten  dich  nüt.  ebd.  En  verbissner  Wind,  ein 
halb  unterdrückter  Bauchwind  Bs  (Becker).  —  3.  refl., 
sich  festbeissen,  z.B.  von  einem  Hunde  B;  auch: 
der  Hund  het  verbisse*  BO.  (Zyro).  —  ver-bisse". 
En  verbissner  Mensch,  Mensch  voll  Ingrimm,  Neid, 
bissig,  giftig  B;  Gl;  GrHo.,  Tschapp.;  Th;  ZStdt. 
S.  auch  ßxen  (Bd  I  823/4).  —  Ver-bissenheit. 
,Dann  endlich  soll  freilich  aus  obiger  Geschieht  [von 
dem  jungen  Papirius]  Jedermann  lehrnen,  es  sei  eine 
galante,  löbliche,  erspriessliche  Sach  um  eine  recht- 
mässige y.  und  Verschwiegenheit'  GHeideggbr  1708. 

e"-wög-.  Zwe/  und  biss-der  e^tcig  die  Chtie,  sagt 
man  beim  Mühlenspiel,  wenn  man  seine  ,Mühle' 
schliesst  und  dem  Gegner  eine  Bohne  wegnimmt  ZO., 
Zoll.  —  zer-.  Zerbisse*  nennt  man  solchen  Zieger, 
der  sich  nach  dem  Ausscheiden  mit  Echis  nicht  zu 
einem  Klumpen  ballen  will,  sondern  sich  in  kleinen 
Stücken  im  Kessel  her  amtreibt  B  (HsNjdegger). 

Wurm-Bisse"  n.  ,Üie  Darmgicht  [des  Viehs] 
nennt  man  bei  uns  [in  Gl]  das  Wurmbeissen,   weil 


man  glaubt,  die  Intestinalwürmer  verursachen  sie.' 
Stbinm.  1802. 

Ze-b!sse"  n.  (?):  Mittagsmahl  PGr.  (Schott  1842, 
274). 

Bisser  m.:    1.  (Dim.  Bisserli)  Zahn  Ap  (Kdspr.). 

—  2.  a)  Mundstück  an  der  Tabakpfeife  oder  am 
Zigarrenhalter  B;  S.  Bisser  Äan-t«*  de**  verchätsehet 
ze  Dotze*dw%s,  wenn  's  [die  Not]  z*  arg  iscih  g'st*. 
JHopsT.  1865.  ,Wenn  die  Kinder  die  Mundfaule  haben, 
so  soll  der  Vater,  wenn  er  raucht,  ihnen  den  Beisser 
der  Pfeife  in  den  Mund  stecken'  BSL  (HZahler  1898). 

—  b)  abgeflachtes  Röhrchen,  das  in  die  röhrenförmige 
Verlängerung  an  der  Tränkgelte  gesteckt  wird  und 
das  man  dem  zu  tränkenden  Kalbe  ins  Maul  gibt  BSi. 

—  8.  eine  Krankheit  im  Korn  L  (Ineichen).  Sjn. 
Ab'bisser. 

Orbsi-:  Schreckgespenst  für  Kinder  Bs;  siehe 
Grubsch  I  (Bd  II  697).  —  Ise»-:  1.  Eisenfresser. 
,Das  isenbjserle,  rabiosulus.'  Mal.  ,Wie  ein  eisen- 
beisscr,  der  jedermann  tod  haben  will,  wenn  er  wund 
wird,  rüewig  sein  muoss,  also  kann  Gott  das  meer 
paschgen.'  LLav.  1582.  ,Gott  tröuwt  den  eisenbeissern 
under  seinem  volk,  sj  werdend  von  forcht  das  wasser 
nit  mögen  verhalten.'  ebd.  ,Wcr  ist  so  ein  Eisen- 
beisser,  der  nicht  einem  espenen  Laub  gleich  werde, 
wann  gross  Donderwätter  vorhanden  ist?'  FWtss  1672. 
,Immodicus  jactator,  Eisenbeisser.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Die  stolzesten  atheistischen  Schnarcher  und  Eisen- 
beisser.' JJUlr.  1788.  Vgl.:  ,Die  isenbissenden  junk- 
hcrn,  deren  einer  zechen  puren  in  eim  pfeffer  wolt 
gfressen  haben,  dorstend  iezt  ir  zehen  einen  puren 
kaum  ansehen.'  Amsh.  —  2.  Mensch  von  eiserner  Ge- 
sundheit und  Kraft,  der  Alles  zu  ertragen  vermag. 
Id.  B.  —  Vgl.  Gr.  WB.  III  368. 

Chörne'-:  Spottname  des  Müllers;  in  dem  Spott- 
reim :  (Maller,  Müller  oder  Müller,  Mil*'er  —  Bogge^- 
steler)  Ch.  —  Hose*sch\sser  ScnSt;  Z.  —  Nüsse"-: 
Tannenhäher,  Nucifr.  caryocat.  ÜAlt,  Sil.  —  Niotli-: 
Geizhals  AaHallwylersee.  —  Bolle*'-:  Blutfink,  Loxia 
pyrrh.  Syn.  B.-Bicker  (Sp.  1120).  ,Er  isst  gar  gern 
die  bellen  ab  den  böumen,  darum  in  die  Tentschcn 
ein  bollenbeisser  nennend.'  Vogelb.  1557. 

Bare»-  (Bare*;  Barme*-,  Barne*-) :  Krippenbeisser 
„Gr;"  L  (Ineichen);  GoRh.  (Steinm.  1804);    .Scew.* 

—  Vgl.  Bamheintr  bei  Gr.  WB.   I   1139. 

Bire»-:  Spottname  der  FürscMösser  [Bewohner 
der  obstreichen  ,Herrschaft'  in  Gr]  im  Mande  der 
Prättigauer.  Bes.  in  dem  Spottreim:  B.  —  Hose^schisser 
(den  die  Herrschäftler  mit  Prättigauer  —  Chdsmäurer 
beantworten).  Auch  in  einem  Spottreim  der  Bewohner 
von  Bü.  auf  die  Oberländer:  Oberlänger  —  Brot- 
g'schänger,  B.-Hose*8chlsser.  —  Brom-:  =  Boäen-B, 
BG.,0.  Syn.  5ro)w-^M  (Bd 1 499).  -  Stein-:  1.  Vogel- 
name =  Chirn-Beiss  (Sp.  1680).  ,Es  kemend  [1529  zu 
LSemp.]  vogel-fliege  als  dick,  das  man  den  himel,  see 
noch  berg  zuo  keiner  syten  sehen  möchte,  warte  wol  ein 
stund,  und  werend  fast  gstalt  wie  d'  steinbisser,  flöge 
euch  einer  in  d'  kilchen,  den  fieng  Schürman  mit  der 
band.'  Salat.  ,Coccothraustes,  Steinbeisser,  ein  Vogel' 
Bkmzl.  1677;  1716.  —  2.  Fischname,  Neunauge,  gem. 
Flusspricke,  Petrom.  fluv.  S;  ÜSil.  —  Vgl.  mhd.  «leui- 
btßie)  m.,  saxatilis  piscis. 

T  a  b  a  k  - :  =  Bisser  2aB.  .Jetzt  hatte  Käthi  voll&nf 
zu   tun   mit   Tabakverkaufen,    Cigarron zerschneiden, 


1693 


Bas,  bes,  bis,  bos,  bns 


1694 


Probieren  von  Tabakbeissern,  Anknüpfen  von  neuen 
Schnürli  nnd  Quasten  an  die  Sonntagspfeife/  Baükrn- 
KAL.  1887.  —  Trübe"-:  scharfer,  das  Ausreifen  der 
Trauben  fordernder  Herbstnebel  ScnSt.  (Sulger) ;  Th  ; 
Z.  Syn.  Tr.'Chocher  (Bd  IH  125).  —  Warze»-. 
«Wenig  gefahrlich  ist  der  sog.  W.,  die  grosse  Gras- 
heuschrecke mit  gefleckten  Flügeln.'  B  Hist.  Eal.  1872. 

Bissi  f.:  1.  das  Hautjucken  GrD.,  Fr.  Der  Atti 
rimpet  und  rampet  noch  as  Bitschi  wägen  aawas  kar- 
Jose*  B,  im  Bügg.  Schwzd.  (OnFr.).  S.  auch  er-bissen  1  b. 

—  2.  Erätze  GrL.,  Fr.,  Scuolms. 

bissig:  1.  (in  ZStdt,  Zoll.  g*-b.)  beissend.  a)  im 
eig.  S.  Wenn  du  nlt  Bissigs  und  Brönnigs  [Hund  und 
Fackel]  bi-der  hättiseh,  tät-i'^-di"^  i"  tüsig  Stückleni 
zerrisse^  ruft  der  böse  Geist  dem  mit  der  befreiten 
Kuh  abziehenden  Knechte  zu.  Hemhe  1874,  104  (BE.); 
vgl.  Beiss  (Sp.  1679).  Zum  Beissen  geneigt,  bissig, 
von  Hunden  BO.;  GaRh.  ,Boissig,  der  beisst,  mordax.* 
Mal.  —  b)  von  Kälte,  Nebel  Ap;  BsL.;  B;  Gl;  Gr; 
GFlums,  W.;  Th;  Z.  E^  b-i  Chelti,  b.  ehalt  G'rad  im 
bHaaige^  Winter,  's  ist  hüt  b.  —  c)  von  Menschen, 
bissig,  gehässig  B  (Zjro);  L;  ZLunn.   Er  ist  Witters  6. 

—  d)  von  Reden  B.  ,£in  scharpfe  oder  beissige  ge- 
schrift,  die  einen  übel  sticht,   dentata  charta.'   Mal. 

—  2.  leicht  zu  beissen,  von  Speisen  B  (Zyro).  — 
3.  a)  (nbisigf  bissig  Yw;  Z")  krätzig,  rändig  ApH.,  I., 
M.;  B;  L;  „Vw;  Z."  .[Lässt  man  am  9.  des  Monats  zur 
Ader]  wird  man  gern  beissig  am  ganzen  Leibe*  (Ader- 
lasstafel in  den  Kalendern).  ,Ein  arbeitsäliger,  räu- 
diger, schebiger,  kretziger,  belssiger  Gsell.*  Sohimpfr. 
1651.  ,Schau  den  Strehl,  der  zwei  Mal  schon  das 
beissig  Haubt  gestrehlet.'  Epiqr.  1712.  S.  noch  an- 
gelaufen (Bd  m  1132).  Auch  vom  Vieh:  Es  ist  b,, 
sagt  man,  wenn  es  infolge  krankhaft  erhöhter  Reiz- 
barkeit der  allgemeinen  Bedeckung  oder  eines  Teils 
derselben  an  harten  Gegenständen  sich  reibt,  eine 
Folgeerscheinung  der  Räude,  am  häufigsten  ein  Sym- 
ptom dieser  Krankheit  selbst.  Arch.  vet.;  vgl.  TTobler 
54  a.  —  b)  von  Zeug,  das  von  den  Motten  angefressen 
ist  BO.  —  Mhd.  bfäec  in  Bod.  1.  Vgl.  bi$ng.  8  a  ist  Abi. 
von  ^1««. 

Bissigi  f.:  Krätze  B;  LE.,  Malters.  E*  B.  Äa-, 
räudig  sein.  ,Das  Jucken  oder  Kretzige,  Byssige, 
Pruritus.*  RCtb. 

BYss  I  (Bis  PAL;  GMs,  B%h  BO.;  Ndw)  m.  —  Dim. 
Bi^i  PAl.:  1.  a)  Biss  AALeer.;  Bs;  B;  GrS.,  Scuolms, 
Spl.,  Tschapp.;  FAl.;  Tb;  Ndw;  W;  Z.  Der  Hund 
hät-em  en  B.  g^gl^.  —  b)  Hautjucken,  Krätze  GMs; 
Nnw;  W.  —  2.  so  viel  man  auf  einmal  abbeisst, 
Bissen  übh.  AALeer.;  Bs;  GrS.;  FAL;  GStdt;  Th; 
ZO.,  S.,  Stdt.  Gim-mer  aW^  en  B.  (z.B.  von  einem 
Apfel),  sagt  ein  Kind  zum  andern.  ,Morsus,  ein  bitz 
oder  ein  biss.*  Fris.;  Mal.  Häufig  als  Dim.:  ,Eine 
andere  Menge  der  Leute  streckt  Hände  und  Zunge 
aus  nach  guten  Bisslein;  man  teilt  die  Stellen  aus 
wie  Siegesbeute.*  Gotth.  ,Ofellam,  ein  stuck  fieisch 
oder  brot,  ein  stückle  oder  bissle.*  Fris.  1562.  ,Nec 
digitis  tenta  nee  pinguia  delige  frusta,  die  guoten 
bissle  gryff  nit  an.*  ebd.  ,Guote  bissle  oder  roümpfele 
lieb  haben,  den  bauch  lassen  mcistcr  sein,  ventre 
duci.*  Mal.  S.  noch  meisUr-lös  (Bd  III  1431),  Mum- 
pfel  mit  Anm.  (Sp.  232).  —  Za  2.  Das  Ulm.  kann  auch 
zu  Bi99en  I  (Sp.  1696)  gehören. 

Ab-:  1.  =  dem  Vor.  2  S.    Gim-mer  au*^  en  A,  (z.  B. 


von  einem  Apfel).  —  2.  (Äbbiss)  Ffianzenname,  Blut- 
wurz,  Föten t  torm.  LE.  (Rhiner).  Syn.  Ab-beiss,  — 
Tftfels-Ab-biss,  -bi's:  Ffianzenname.  l.=demVor. 2 
LStdt,  Surs.,  W.,  Willis.;  ScHwIb.;  Ndw.  —  2.  Berg- 
nelkenwurz, Goum  mont.  GnConters.  —  3.  Tenfels- 
abbiss,  Succ.  prat.  Aa  (Mühlb.);  LStdt;  Uw  (Durh.). 

—  4.  gem.  oder  Tauben-Sternkopf,  Scab.  columb.  BO. 
(Durh.). 

Adams-Biss.  ,Larynx,  Luftrohrloch.,  A.'  Denzl. 
1677;  1716;  (darnach?)  auch  bei  Sulger.  —  Vgl.  das 
gyn.  , Adamsapfel.* 

A^-:  1.  zuerst  abgebissenes  Stück  (eines  Apfels), 
erster  Bissen  AAGontenschwil,  Muri;  Sch;  Th;  Z. 
Erster  Anschnitt  eines  Brotes  L.  —  2.  Köder;  siehe 
Äss  I  ^  (Bd  I  498).  —  3.  FrfihstQck.  ,Man  speiset 
auch  in  der  Schweiz  gewöhnlich  wenigstens  dreimal, 
und  wenn  man  das  Essen  bei  dem  Caffee  Nachmittags 
dazu  rechnet,  wol  viermal,  indem  Schinken,  Braten, 
Käse  und  Brod  dabei  aufgesetzt  wird.  Eben  so  ist  es 
auch  des  Morgers  zum  Caffee,  so  sie  einen  Anbiss 
nennen,  wobei  auch  der  Wein  nicht  fehlt*  Gerckem 
1784,  282.    -    Zq  3  vgl.  Anm.  zu  Imhist  (Bd  I  237/8). 

t**-:  eine  im  8.  bis  9.  Altersjahr  eintretende  Er- 
scheinung am  Gebiss  des  Fferdes,  die  darin  besteht, 
dass  der  hintere  Rand  der  obcrn  Schneidezähne  im 
Verhältniss  zur  Reibefläche  derselben  kantig  oder 
hakenförmig  vorsteht;  sie  dient  als  Mittel  zur  Alters- 
bestimmung des  Tieres  (Sprache  der  Tierärzte).  — 
Flöh-:  =  Flöh-Bick  (Sp.  1117)  Gr hFr.,  S.,  Scuolms, 
Spl.,  Tschapp. 

Hunds-.  ,Für  toub  hüntzbyss.'  Zo  Arzneib.  1588. 
,Die  wütende  Hundsbiss.'  BSi.  Arzneib.  —  fHondbiss', 
Familienname;  s.  Bd  II  1422. 

Kraft-.  ,Refectio  cibi,  Krafftbisslein.'  Bemzl.  1716. 

—  Lock-.  ,Christus  hat  seine  jünger  ein  muster  der 
zukünftigen  herrligkeit  wollen  sehen  lassen  und  inen 
[auf  dem  Berg  der  Verklärung]  als  vil  als  ein  lock- 
bisslin  derselben  geben.*  LLav.  1587.  —  Ver-suech-. 
,Di6  strafen,  die  Gott  den  gottlosen  hie  in  zeit  antuet, 
sind  allein  v.-bisslin,  bis  dass  inen  das  gross  mal  auch 
geben  wirt.*  LLav.  1587.  —  Schlöck-:  Leckerbissen. 
,Ein  Ffafflein,  das  sich  am  Leibe  nichts  abgehen  liess 
an  sog.  Schleckbisslein,  sei  es  Fastenzeit  oder  nicht.' 
Gucke.  1848.  ,Recisa,  das  anghouwen  ist  oder  abge- 
houwen,  stücke  [L  ,stückle*]  oder  schläckbisslo.*  Fris. 
1562. 

Biss  II  AaZ.;  Ar;  BsReigoldsw.,Stdt  (Spreng);  Gl; 
Gr;  Ltw.;  GRorsch.,  Stdt,  W.;  Soh;  Th  (vorherr- 
schend); ÜSiL;  ZO.,  Bis  Bs  (Seiler);  BBr.;  Ltw.; 
GMs;  ScHwE.,  BVss  AALeer.;  Ap;  GLDiesb.;  Z  (Dan.), 
BVs  AaF.,  Gontenschw.,  Ke.,  Leer.,  SchöftL,  St.;  Ap; 
BsL.  tw.;  B  (allg.);  FDüd.,  Mu.;  Ndw;  üwE.;  Zg; 
ZBülach,  S.,  Ge-biss  I  Gr;  PAL  (G'bisJ;  W,  Piss 
AAGontenschw.,  Muri,  SchöftL ;  Ap  (in  Hundw.  Pd8s); 
GlK.;  GTa.,  T.,  Nützw.;  TnAmL,  Berg,  Kessw.,  USee 

—  n.,  FL  (Ge-)Bissi  Gr,  BVser  Z  (Dan.),  sonst  wie  Sg.: 
1.  a)  coli.,  Gebiss,  bei  Menschen  und  Tieren,  allg., 
mit  Bez.  auf  Menschen  da  und  dort  als  niedrig  em- 
pfunden, i^"  B,  Äa»  icie  en  Hund  Sch  Schi.,  wie- 
n-es  Boss  AaF.,  Ke.,  ein  starkes  Gebiss;  es  B.  wie  es 
Müsli,  zierliche  weisse  Zähne  B.  E*  ganzes  B,,  bei 
dem  die  Zähne  in  den  Wurzeln  zsgewachsen  sind 
ZG.,  Zoll.  Der  Tokter  häd-em  de«  Za»  nüd  chönnen 
üszere*y  er  häd  halt  e»  ganzes  B,  Nach  dem  Volks- 
glauben soll  es  auch  Leute  geben  (bos.  Schwaben),  die 
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e*  toppkts  B,,  d.  h.  zwei  Reihen  Zähne  neben  einander 
haben;  solche  Leute  seien  unglaublich  starke  Esser, 
aber  auch  von  grösster  Körperkraft  ZZoll.  ,Der  biber 
hat  ein  grausam  biss  im  obern  und  undem  kiffel/ 
TiBRB.  1563.  ,Der  walfisch  hat  ein  stark  biss.'  LLav. 
1582.  —  b)  die  Spur  des  Gebisses  an  angebissenen 
FrQchtcn  udgl.  Ndw  (Mathjs).  —  2.  das  Maul  einer 
Zange  AiWohl.;  L  (Ineichen);  Ndw.  —  3.  Pferde- 
gebiss  als  Bestandteil  des  Zaumes,  allg.  »[Des  Riesen 
Marcus]  pfert,  erschrocken  ab  dem  stich,  nam  daz 
pjBs  inn  die  zeu  und  fieng  an  zelouifen.*  Morgant 
1530.  ,Tue  im  [dem  Esel  Tor  dem  Fressen]  us  dem 
mul  das  biss.  Wol  süberlich,  gryfs  hoflich  an,  lueg, 
Btoss  im  US  kein  fQllizan.*  Haberrr  1562.  ,Die  fjend 
[der  Makkabäer]  habind  von  himmel  fünf  herrlich 
mann  uff  pfarden  mit  guldinen  bissen  gesähen.'  LLay. 
1569;  ,Zäumen.'  1670.  ,6rab  am  Sandt- Johanns-Tag 
St  Johanns-Wurz,  bind  sie  den  Pfarden  in  das  Biss 
oder  in  Schwanz,  so  kanst  24  Stund  ungefüeteret 
reiten.'  BSi.  Arzneib.  RAA.  Eint  *8  B.  \H%u!*,  eig. 
Yon  Pferden,  uneig.  auch  you  andern  Tieren,  dann 
Yon  Menschen  ^  Einem  Zügel  anlegen  B;  L;  Th;  ZO. 
Me^  ckönnt  se  vil  erhüsü',  wenn  Aus  im  Dorf  de* 
HOnde*  's  B.  V^tät^  meinen  die  Schelme  in  der  Ge- 
meindcYersammlung.  JBHäffl.  1813.  , Statt  gleich  zu 
Anfang  beim  ersten  Lumpenstreich  ihm  [dem  Sohn] 
gehörig  das  Gebiss  an  zutun  und  ferm  auf  die  Finger 
zu  klopfen,  wie  sichs  gebührte,  hat  er  ihm  immer 
durch  die  Finger  gelugt  und  fünfe  grad  sein  lassen.* 
JoACH.  1898.  ,Ich  bedacht  menschlicher  natur  blödig- 
keit,  wenn  irs  biss  nit  ins  mul  wirt  gleit.'  Rüef  1540. 
,So  in  [den  widerspenstigen  Juden]  nit  wirt  yngeleit 
ein  biss,  so  nimpt  unghorsam  überhand.'  JMürer 
1567.  ,Lingiise  moderandum  mihi  est,  ich  muoss  schwei- 
gen, ich  muoss  der  zungen  ein  biss  einlegen.'  Fris. 
,Eim  ein  biss  einlegen,  züchtigen,  meisteren,  einsi 
fürnemmen  Yerhinderen  oder  hinderstellig  machen.* 
Mal.  ,Wan  diser  tüfel  weder  stil  ston  noch  ruow 
haben  kont  noch  mocht,  biss  im  Yom  gwaltigen  Gott 
ein  zom  mit  hertem  biss  angelegt  ward.*  Ansh.  ,Gott 
wird  legen  ein  Ring  an  d'  Nasen  dein,  ein  hartes  Biss 
auch  in  dein  Mul,  gleich  wie  man  tut  eim  frechen 
Gul.*  GGoTTH.  1619.  ,Wann  Einer  ein  Gelübd  tut... 
und  er  könte  es  halten,  wann  er  ihm  selbst  nur  ein 
wenig  ein  Biss  eintun  wolte.'  FWyss  1673.  ,Der  Geist 
wird  gezäumet,  allen  Propheten,  EYangclisten  und 
Apostlen  ein  Biss  in  den  Mund  gelegt.*  ClSchob.  1699. 
Jfa»  «jgrd-wa*  [den  ,örtlern*]  ei*8  Biss  hinda^  und 
voma^  a*  d*  Sdh/norra^  Itga*,  dass  si  wol  werdind 
hliba^  lö^,  i^skü'ftig  an  de*  eusriga*  mineidig  und  uw- 
trüw  ^  wir  da*,  das  toürd-ma'-na*.  Göldi  1712.  Eim 
's  Piss  t*  's  Mal  gel*,  ihm  Etwas  auf  die  Zunge  legen, 
Gelegenheit  Yerschaffen,  etwas  Vorteilhaftes  zu  sagen 
oder  auch  zu  tun  GTa.  Über  's  Bis  i"e"  trinke*,  etwas 
Unangenehmes  tun  müssen  ZBül.  Im  gleichen  Sinne(?): 
Me*  mues'  mängsmal  Sache*  mache*  über  's  Bl^ss  use* 
Z  (Dan.).  —  4.  (BtssQW.,  Qe-Uss  Gr;  PAL;  W)  als 
Vorgangsbezeichnung,  a)  das  Beissen  (mit  den  Zähnen) 
W.  —  b)  das  Hautjucken.  Er  hed  es  grüieli^s  O, 
I«*  ha*  es  B.  am  ganzem  lÄb,  —  c)  Gezänk.  ,Den 
gottseligen  Martjrem  Cjprianum  hat  [seine  Ahnung] 
nicht  betrogen,  als  er  zu  seiner  Zeit  das  Gebiss  und 
Wiederwillen  der  Zeiten  Dieneren  für  einen  gewüssen 
Vorbotten  gehalten  der  under  Valeriano  und  Galieno 
bald  erfolgten  schweren  Verfolgung.'  JJBrbit.  1624. 


Amhd.  hiß,  gebiß  n.  Za  1  a.  In  AaOoDtenBchw.,  Mabeo, 
ScbOfU.  soll  eine  Differenzierung  in  der  ^eise  eingetreten 
sein,  dasB  Bi'g  das  menschliche  Oebiss.  PUt  das  üeriache 
bezeichnet.     Za  4  c  vgl.  Gr.  WB.  IV  1  a  1789. 

Über-  über-BVs:  Gebiss,  bei  dem  die  eine  Zahn- 
reihe  über  die  andre  herYorragt,  bes.  Yon  Pferden  K 

—  über- biss  ig  (uber-H'sig  B):  ein  Vher-Bias  ha- 
bend, spec.  Yon  Pferden  B;  ,V0." 

ts-P»s«:  Gebiss,  in  welchem  angeblich  alle  Zähne 
zshangen  (Ygl.  ganzes  Biss  unter  Biss  1  a)  und  des- 
wegen keiner  krank  wird  GlK.    Syn.  Ris-B. 

Galgen-Biss.  ,Ich  will  dir  [dem  Assyrerkönig] 
einen  ring  in  die  nasen  und  ein  g.  ins  maul  legen.' 
1531/48,  Je8.  =  ftjißaX© . . .  xoXiviv  slg  xd  x^'n  «»•  liXX. 

,6.:  Pferdegebiss  mit  einem  Galgen  oder  Bogen.'  Or. 
WB.  IV  1  a  1174. 

Hand-:  Gebiss  des  ,Hand-Rosses*  Aa  (Hürbin); 
TüHw.  —  „Bremsel-:  eine  Art  Pferdezaum  mit 
eisernem  Gebiss  Ap",  zum  Zähmen  wilder  Pferde  yer- 
wendet.  —  Ris-Piss  GlK.,  -Bis  GMs:  =  Is-B.  — 
Ross-Biss:  =  Biss  3,  1513,  L;  XVIL,  AaMuH  Ge- 
sindeordn.  —  Sattel-:  Gebiss  des  Sattelpferdes  ThHw. 

—  Zango»-Bi«s:  =  5t«s  2  Aa. 

Bisse**  I  m.r  Bissen  GoT.;  ZO.  Derbes  Stack 
(z.B.  Brot)  BsRotenfl.;  Syn.  Fitzen,  Wampen.  .So 
eins  ein  bissen  inschieben  wil,  so  stond  darneben  der 
kinden  yü,  die  nemmends  inen  us  den  hendenS  Schil- 
derung des  Ehestandes.  NMan.  1526.  ,Er  wirfft  seine 
schloossen  wie  bissen.'  1530,  Psalm;  äxiel  41011106^ 
LXX.  ,Iss  dann  's  Müessle  mit  mir,  will  dir  nöwe 
seltzame  Bisen  Yerjähen.*  Kumkelst.  1655  (Tb).  — 
Abd.  hißßo  m.,    hißßa  f.,    mhd.  hiüße  m.     Ygl.  BitBen  JI. 

Schau-:  Probestück.  ,Er  erzalt,  wie  die  Seligkeit 
der  gläubigen  sei.  Dieses  aber  ist  allein  ein  Schau- 
bissen. Sonst  hat  Gott  denen,  die  in  lieb  haben,  zne- 
gerüstet,  dessgleichen  kein  aug  nie  gesehen.*  Altk 
Predigt. 

bisse**  1  hisu*:   spezzar  il  pane   PAL  (Giordani). 

—  Abi.  von  Bit  I  (Bit). 

bissig:  l,  =  hissig  1  (Sp.  1693).  a)  bissig,  z.B. 
Yon  Hunden  Gr;  L;  Th;  UwE.;  Z.  S.  auch  hart- 
bannig  (Sp.  1284).  —  b)  scharf,  Yon  Flüssigkeiten, 
z. B.  Lauge  UwE.  —  c)  =  bissig IbZ,  —  d)  =  bissig  1  c 
Gr;  L;  G;  Tu;  Uw;  Z.  —  e)  Yon  Worten  Ga;  Th; 
üw;  Z.  B.  rede*.  S.  auch  pöchiseh  (Sp.  972).  — 
2.  =  bissig  3  a.  ,Bissig,  reüdig  und  kratzig  sein,  per- 
pruriscere.*  Mal. 

a'^-bi'sig:  Yon  Einem,  der  auf  einen  Handel 
leicht  eingeht,  ,anbeisst'  SchwE. 

bissle",  auch  ab-:  einen  Leckerbissen,  um  den 
Gcnuss  zu  Yerlängern,  in  kleinen  Bissen  Yerzehren, 
wie  Kinder  oft  tun  G. 

Pissli"g  m.    E*  P.  Bröd,  ein  Laib   FJ.  178L 

Bi88  III  ApH.,  L,  Lutzenb.,  M.;  ZBauma  (AKngi), 
Ge-biss  Piss  Aa  (Rochh.);  ApH.,  I.,  K.,  M.  —  n.,  Dim. 
Bissli,  P-  Ap:  Keil  (zum  Holzspalten).  Spec.  =  Sith- 
Bissen  Aa  (Rochh.).  —  Lt  einer  Angabe  yod  Bi^  [Gebist] 
darch  bewahrte  Yoc-Kflrze  lautlich  differenziert. 

Bisse"  II;  1.  Bisse*  AaP.,  Hl.,  Kulmert,  Leer.,  Z.; 

Btw.;  Gl;  GR(St.»»);  L;  GF.,  G.,  oT.;    SCHW;    SNA.; 

W;  Zq,  Biss  Gl;  gg.  —  m.,  Bisse*  AAEnd.,  L.,  Zein.; 
ApLutzenb.;  Bs;  BE.,  R.,  Sa.,  Si.;  Gr;  PAL;  GBern., 
Flums,  Ms,  W.,  We.;  See;  SRech.,  Schwa,;  TaEgn., 
Hw.,  Müllh.;   Uw;   W;   ZDättL,  0.,  Stdt»  Sth.,  ZolL, 
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Bisa  ZO.  —  f.  —  PL  Bissi  BO.,  Dim.  Bissli  (BissjiJ, 
anch  Bisadi:  (Holz-,  seltener  Eisen-) Keil,  zumeist 
zum  Spalten  von  Holz,  auch  Steinen  usw.,  dann  (häufig 
dim.)  zum  Verkeilen;  in  Gl;  Gr;  L;  GoT.  auch  = 
Gunten  I  (Bd  II  382).  Syn.  Weggen,  das  aber  man- 
chenorts, zum  Unterschied  yon  B.,  spec.  einen  grossen 
oder  einen  Eisenkeil  bezeichnet,  wofür  sonst  auch 
Iseni  B.  Muest  «■  B,  t«e»  8cMcih€^,  es  [z.  B.  der  Axt- 
halm, ein  Stuhlbein]  ehlaffet  aus  äHitcU.  ,Mit  diesem, 
jenem  Geräte  scheint  ein  böser  Geist  ins  Haus  zu 
ziehen,  er  stellt  sich  in  den  Ehefrieden,  es  ist  der 
Bissen,  der  die  Herzen  aus  einander  treibt  wie  der 
Eisenwecken  die  verharztesten  Stücke.*  Gotth.  ,[Der 
Qrdensmeister]  hat  ein  bändel  ab  siner  schuhen  ge- 
rissen und  sich  damit  an  ein  kleine  bissen,  oben  in 
d'  wand  gesteckt,  gehänkt'  Ansh.  ,Aber  das  volk  dar- 
innen [in  Eabbat-Ammon]  fuort  er  [David]  heraus  und 
teilet  sy  mit  sägen  und  eisinen  haacken  [,Trösch  wagen.' 
1667]  und  bissen.*  1531/1667, 1.  Chron.  =  iv  ÖtaoxtCoüoi. 
LXX.  ,Man  meint,  die  bissen  an  der  armkettinen 
[eines  Gefangenen]  wäre  nit  wol  versorgt  und  inge- 
schlagen gsin.*  1534,  Äq.Tschüdi.  ,Steckt  die  bissen 
der  kettinen  stark  in  der  wand,  wie  sy  hinyn  ge- 
schlagen was,  und  warend  noch  fünf  ring  von  der 
kettinen  an  der  bissen.*  ebd.  ,Die  biss,  von  holz  oder 
von  eisen  gemachet,  holz  zuo  spalten,  cnneus.*  Fris.; 
Mal.  ,Under  anderen  götzen  was  ein  grosser  herr- 
gott  vorhanden  [zu  St  Gallen],  den  zersäget  man 
schyter  länge  und  treib  die  blütsche  von  einandren 
mit  bissen  oder  weggen.'  HBull.  1572.  ,I)ie  Beinlein 
zu  dem  Steinobs  [zum  Lö.«en  der  Rinde  beim  Ocu- 
lieren]  sollen  formiert  sein  wie  ein  kleines  Bisslein 
oder  Wecklein,  den  Spalt  damit  zu  öffnen.*  Rhag.  1639. 
,[Zum  Feldzeug  gehören]  eisen  und  hölzerne  Bissen.' 
Kribosb.  1644.  ,Cuneus,  ein  Bissen  oder  Keil.*  Denzl. 
1677.  ,Die  Ziegelhütte  bei  Tössriedern  war  Lehen 
der  Städte  Eglisau  und  Bülach,  welche  dem  Ziegler 
[die  zum  Holzspalten  nötigen]  Schlegel  und  Bissen 
lieferten.*  XVII.,  AWild  1883.  ,Die  Schiefersteine 
werden  in  Glarus  mit  eisernen  Bissen,  so  sie  in  den 
Zwischenräumen  hineinschlagen,  leicht  von  einander 
getrennt.*  JJScheuchz.  1707.  S.  noch  Chidel  (Bd  III 
1149).  Im  Sprw.  ,Man  muoss  zuo  den  nnspältigen 
stocken  axen,  sagen,  bissen,  weggen  und  schlägel 
bruchen.*  Avsh.  (mit  Bez.  auf  die  aufständischen  Hasli- 
taler  und  Inter lakener  1528).  ,Zu  einem  (Auf  einen) 
harten  Ast  gehört  ein  harter  Bissen.*  B  Syll.  1676; 
Denzl.  1716,  ,ein  harte  B.*  Denzl.  1677;  Met.,  Hort. 
1692;  Met.  1694;  Sprww.  1824,  194.  ,Ein  harter  Ast 
muss  ein  harte  Bissen  haben.'  Hospin.  1683.  Spec.  - 
Sech'B,  Aa  (Rochh.).  —  2.  Bisse*  f.  (in  GlH.;  ZO. 
tw.  m.),  Dim.  Bisseli,  Bis^i,  Bisselii,  keilförmiges 
Stück,  a)  (HävL^-jB.,  grösseres,  vom  Heustock  abge- 
schrotetes Stück,  das  für  einige  Tage  zur  Fütterung 
des  Viehs  ausreicht  GaChur,  D.,  He.,  ObS.  (P-),  Pr., 
S.,  Scuolms,  Seh.,  Spl.,  Tschapp.,  V.;  W.  JS>  B.  (HaW) 
usse*  sehröte*.  —  b)  von  Brot,  Käse,  auch  grösseres  Stück 
übh.  AAEhr.,  Zein.;  GlH.;  Th;  Ndw;  ZDättl.,  0.,  Sth. 
Da'  ist  e*  richti,  c»  g^hörigi  B.  Wortspielend  zu  einem 
Knaben  mit  einem  tüchtigen  Stück  Brot  in  der  Hand: 
Wenn  die  B,  nid  sprengt,  denn  nem  de*"  Tüfd  de* 
Stock!  ZSth.  ,Hans  Jogli  Schmid  hed  in  wellen  mit 
einer  Bisen  Käs  warfen.*  1641,  Zq  Tageb.  ,Acherleut. 
Wann  si  zum  erstenmal  zu  Acber  fahren,  deren  vier, 
jedem  Va  Mass  Wein,  V*  Brot  sambt  einem  Bissen  Käs. 

Schweüs.  Idiotikon  lY. 


Item,  wann  si  junge  Stieren  anfüeren,  auch  so  vil.* 
XVn.,  AAMuri  Gcsindeordn.  —  8.  Bissen  f.,  ärgerliche 
oder  auch  scherzhafte  Bezeichnung  weiblicher  Per- 
sonen GaHe.,  spec.  zanksüchtige  Weibsperson  GRMal. 
Die  Tonders-,  Häxe^-B. 

Mhd.  hißße  m.,  Keil;  8.  aach  Sehm.-Fr.  I  292.  Das  W. 
gehört  mit  den  zwei  yorhergebeoden  Sippen  But  und  BUa 
za  öioer  Wurzel  und  ist  mit  BUien  I  auch  in  der  Bildungs- 
weise identisch  (ahd.  wäre  ebf.  bißßo,  bißßa  zu  erwarten); 
es  hat  sich  aber  im  Sprachgefühl  aus  diesem  Zusammen- 
hang gelöst,  indem  es  die  urspr.  allgemeinere  Wurzelbed. 
,spa]ten*  festhielt  (Büae*  eig.  ,Werkzeng  zum  Spalten*),  wäh- 
rend im  Übrigen  Specialisiernng  derselben  (zu  ,mit  den  Zähnen 
zerspalten,  zerkleinern*)  eintrat;  vgl.  auch  mhd.  heißd.  Doch 
ist  die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen,  dass  die  Bed.  ,Xei]* 
sich  erst  secundftr  (durch  Übertragung  auf  Grund  der  Form- 
ähnlichkeit) aus  der  Bed.  «Bissen*  entwickelt  habe;  vgl.  auch 
das  etymol.  entsprechende  aisl.  bite  1)  Bissen,  2)  Quer-,  Trag- 
balken. 3  reiht  sich  an  die  zahlreichen  Beispiele  für  Über- 
tragung von  Gerätenamen  auf  Personen;  die  spec.  Bed.  ,zank- 
süchtiges  Weib*  beruht  wohl  auf  dem  Anschlnss  an  ,bissig.* 
,(In  der)  Bissen*,  Ortsn.  (eine  keilförmige  Schlucht)  BSa. ; 
Tgl.  Jahn  1857,  206.  ,[Die  Mark  geht]  aus  der  Bissen  in 
Berusbad.*  1622,  Hof  Kriessern. 

lse"-5ww  m.  GLNäf.;  aScew,  f.  Th;  ZStdt(I815): 
eiserner  Keil.  —  Gunt- Bisse*  Aa  (Rochh.).  -Biss 
Oumpiss,  -e'ss  n.  Ap:  =  Gunten  I  (Bd  II  882).  Syn. 
Bund^B.  —  Eolz-Bisse*:  Holzkeil  G;  Th;  Z.  ,Das 
holzbjssle,  cuneolus.*  Mal. 

Chia-Bisse^  m.  AaF.;  Gl;  L;  Zo,  f.  BsL.;  Tu; 
ZDättl.,  0.,  Stdt,  Zoll.,  'Biss  f.  Z  (Spillm.),  -Biss  n. 
ZBauma:  I.  keilförmiger  Ab-  oder  Ausschnitt  von 
einem  Käselaibe  AaF.;  BsL.;  Th;  Zo;  Z,  in  ZeOÄg. 
gew.  der  vierte  Teil  desselben.  Wer  am  Chdszännet 
den  Sieg  davon  trägt,  erhält  einen  Ch.  als  Preis  Zo 
OÄg.  —  2.  Satteldach  eines  Kirchturms,  bzw.  ein 
Kirchturm  mit  einem  solchen  Dache  AaF.;  BsL.;  Gl; 
L;Th;Z.  Syn,  Chds-Bitz.  Ygl  Bissen-Tach.  D' Boa- 
mder  [die  Bewohner  von  AaBoswjI]  händ  ncr  e*  Gh. 
AaF.  —  ch&s-bisse":  ein  SpieL  Zwischen  zwei  am 
Boden  kauernde  Knaben  wird  ein  dritter  als  Keil  ein- 
geschlagen, wobei  ein  vierter  kleinerer  Knabe  als 
Schlägel  gegen  die  Bisse:*  geschwungen  wird,  Hinterer 
gegen  Hintern  Z  (Hirzel).  Syn.  Hole  spalten  (Bd  II 
1247). 

Chötti-5w«e»  f.:  =  Gunt-B.  GrL.  —  Bund-Biss 
n.  Bumpiss,  -e'ss:  ^  Gunt-B,  Ap.  —  Sl^ch- Bisse*  f.: 
der  hölzerne  Keil,  der  zur  Befestigung  des  Sechs  im 
Fflugbaum  dient  SSchwa.  Syn.  Sech -Weggen,  — 
Schi  eitel -Bisse*:  eine  Schindel,  die  am  Sech  auf 
der  dem  ,Sechweggen*  (s.  das  Vor.)  entgegengesetzten 
Seite  eingetrieben  wird,  um  dem  Sech  die  Richtung 
zu  geben  LWyn.  Ygl.  sichen.  —  Stei»- f.:  1.  (Stä*- 
Bisse*J  eiserner  Keil  der  Steinbrecher  BR.  —  2.  (Stei*- 
Bisse*,  It  Spillm.  -Biss  f.)  volkstümliche  Bezeichnung 
der  unter  den  Pfahlbauresten  gefundenen  Steinkeile 
ZS.  —  8.  (Siei*-Piss  f.)  Geschiebebank  in  einem  Flusse 
(in  der  Thur)  ZAndelf.,  Flaach.  —  4.  (Stei*- Bisse*, 
-Biss)  Pflanzenn.,  Steinsame,  Lithosperm.  arv.  oder  off. 
ZW.  —  Tangel-J5wsc»,  in  Gr  auch  Tängd-B,:  klei- 
ner, keilförmiger  Amboss,  auf  dem  Sicheln  und  Sensen 
geschärft  werden  GaChur,  D.,  He.,  Pr.,  Seh.;  GSa.  D' 
Melserhirger  wdrend  [an  der  Landsgemeinde]  de^  ganz 
Nöw^ittag  nit  ah  Dätsch,  und  tcinn  's  A*böuss  und 
T.  g'haggUt  hett.  Albr.  1888. 

bisse"  II  Ap  (in  K.  p-);  GrL.;  Z.  It  St.^  in  B; 
L;  Sch;  Zo,  bissne*  Gl;  GSa.,  bisne*  GaValz.,  bisme* 
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GRChar:  1.  einen  Keil  einschlagen;  verkeilen.  aaOO. 
Lltne^,  flicke^  und  b.,  sust  hat  Ein  de  Tüftl  b'schisse; 
sagen  die  Schreiner  Z.  —  2.  Ptc.  gebisset  ('bissnet  anch 
(jSa.),  in  der  Verbindung  geb,  voll  s.  Bd  I  782. 

a"-bis8e":  Etwas  mittels  eines  Keils  an  Etwas 
befestigen,  z.  6.  die  Kälberkette  in  einer  Wand  GrL. 

—  f-:  1.  !•-&.  B;  GG.;  ZO.,  ine^-b.  ÄALeer.;  B;  L; 
GF.    a)  einen   Keil  eintreiben «   einkeilen.   aaOO.  — 

b)  übertr.,  sich  wie  ein  Keil  in  eine  Volksmenge  ein- 
drängen B  (refl.);  L.  ,Wenn  man  weiss,  wie  das  an 
Jahrmärkten  sich  drängt  und  sich  einbisst,  wo  man 
erst  kaum  ein  Bein  über  eine  Bank  bringen  kann  und 
drängt  und  drQckt,  bis  endlich  der  ganze  Leib  sich 
hineingeschoben,  akkurat  wie  ein  Keil  in  hartes  Holz.' 
GoTTH.  —  2.  Ptc.  l*'bisset  GhS.,  Scuolms;  ZLunn.,  in- 
gebissnet,  -'bissnet  GaHe.,  Landqu.,  Fr.,  %^'bisnet  G 
Weisst.,  i**bismet  GaChur,  In-gebisse*,  -^bisse^  GaChur, 
Glaris,  Spl. ;  Z,  in  der  Verbindung  i.  voll  =  ge-bisset 
voll.  „Die  Kirche  war  ingebissen  voll  Leute."  — 
under-  (untrennb.):  einem  Gegenstande  durch  Unter- 
schieben eines  Keils  einen  festen  Stand  geben  Z 
(Spillm.).  Die  StUe*  gnappet  (oder  häldetj,  me*  mues*- 
siu,  —  üs-.  Ptc.  üs^bissnet.  Ü,  im  G'wand,  von  Jmd, 
der  sein  Kleid  so  ausfallt,  dass  es  kein  Fältchon  wirft; 
sonst  meist  in  der  Verbindung  ü.  voll  =  ge-bisset  voll 
GSa.  —  ver-W*««»  Ap;  BO.;  GaBh.,  ObS.,  S.,  Scuolms, 
Spl.,  Tschapp.,  V. ;  L;  Scb;  Th;  Uw;  Zq;  Z,  -bissne* 
Gl;  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh.;  SchwMuo. :  verkeilen.  En 
Haue^sHl  (oder  c*  Haue^J,  en  Äxhalm  v.  —  Ver- 
bissi"g  f.  GaRh.,  Tschapp.,  -bissni^g  GrD.,  He.,  Pr., 
Seh.  —  PL  -eCnJ:  Verkeilung. 

z^sämme**-:  zskcilen  Ap.  Z^sämme^'bisset,  zsge- 
drängt,  z.  B.  von  mehrern  Personen  auf  einem  kleinen 
Fuhrwerk  Th;  Z. 

bis,  in  BSa.,  Si.  bisst,  in  W  büs,  bos  neben  bis  (bis 
PAl.):  im  Wesentlichen  »  une  (Bd  I  360).  1.  wie  nhd. 
bis.  a)  vor  Präp.  Bis  uf,  go^  Züri*'\  ,Bitz  uff  aller 
seien  tag.'  1473,  Absob.  ,Von  morgens  zu  acht  uren 
bitz  zwfischent  zweien  und  dryen  noch  mittage.*  ebd. 
Bis  z*  Mailand  WLö.  Bis  z'  Nacht,  z*  Äbe^d;  s.  auch 
Bd  I  38.  B,  im  Homer  [Februar].  Bis  am  Äbe^d, 
Morge*,  Bis  a"  1)  einschliessend,  „mit,  samt  UUrs. 
Was  hast  z'  Morge^  [zu  Mittag]  g'hä'?  Antw.:  Allerlei 
bis  an  Pastete^.'*  Bis  an  c»  Brosme^,  an  e*  Tropf, 
bis  auf  die  letzte  Brosame,  den  letzten  Tropfen.  Id.  13. 

—  2)  ausschliessend  B;  Gl;  Th;  Z.  Er  fräss  es  Boss 
bis  a*  d*  Ise*,  hat  einen  ungeheuren  Appetit  ZZoU. 
Alle  bis  a*  zwe.  ,Nach  und  nach  kamen  Alle  zurQck 
bis  an  meinen  Vater.'  Gotth.  ,Es  ward  mit  recht 
erkant  und  gesprochen,  dass  die  Wallisser  sollten  denen 
von  Bern  iren  schaden  ablegen  und  dem  von  Baren 
das  sin  wider  keren  bis  an  hundert  tusent  guldin.' 
Etterlin  1507.  —  b)  vor  andern  Adv.  B.  enen  use^, 
defrß  use;  ad  infinitum  Aa;  B;  Th;  Z.  B,  dä(nn), 
bis  dann,  dahin.  B.  dann  ist  früe  hin  und  spät  da 
ZW.;  s.  Bd  II  1318.  B.  glv\  bald  GLÜbst.  B.g'nuefgJ, 
zur  Genüge  Aa;  B;  Gl;  Th;  Z.  S.  noch  biS'Unz  (Bd  I 
360),  -har  (Bd  II  1564),  -nu  (Sp.  630),  -dar,  -zue.  — 

c)  als  Präp.  Büs  Visp  W.  S.  noch  Bis-Imbiss  (Bd  I 
238),  'Nacht  (Sp.  657),  -Mittag,  —  d)  (auch  b.  dass) 
als  Conj.  allg.  Wart,  b.  »**  chumme^!  du  kannst  noch 
lange  warten  Z.  Wart  no'\  6.  d*  gast!  scherzh.  Zuruf 
an  Einen,  der  zu  lange  bleibt  Z.  In  formelhafter 
Verbindung:   5.  und  so  lang  a's  AALeer.    ,01"  Bock 


musst  gS"  zum  Underpfand,  b.  und  so  lang  du  bezahlt 
hast'  Wolf,  Bei.  Gespr.  ,Man  söUi  im  sin  Anteil 
siner  Herlikeit  in  Arest  nämen,  bis  und  so  lang  er 
sich  in  Straf  und  Ungnad  und  Gnad  ergäbi.*  1641,  Ze 
Tageb.  —  2.  (b%*s  GF.)  adv.,  bis  dahin,  unterdesses, 
inzwischen  Ap;  Gl;  GF.,  Stdt,  Ta.  Wart  du  5.  Mer 
wend  6.  e*fange*  gä*.  fl*^j  wiü  d.  c*  Bränzli  n^. 
JMbrz.  ,Ich  will  mich  biss  abwäsend  machen,  weil 
ihr  erfahrend  alle  Sachen.'  JMahl.  1674.  —  3.  Conj., 
so  lange  als  GaHeinzonb.  B,  mer  Kind  g'si^  sind,  so 
lange  wir  Kinder  waren.  ,Danzen,  fraw,  noch  uweren 
sin,  bis  de  [die]  pfiff  ein  ton  gewinn',  sagt  der  musizie- 
rende Tod  zur  Edelfrau.  Bs  Totentanz  (ZfdA.  IX  344). 
Mhd.  biß.  Za  der  Form  ,bitx'  (aoch  noch  1476,  Bs  Chr.) 
Tgl.  das  Tereinzelte  mhd.  bitze  (in  eioer  Strassbarger  fldschr.), 
mnd.  bitu,  bette  neben  bet.  Die  W  Form  6a«  ist  Gompromiss- 
form  aus  bi*  und  ü9  «[  unn  Bd  I  360).  Zu  3  vgl.  got 
unte,  griech.  Sco^,  lat.  dum. 

näh -bis  no'bes:  Adv.,  nahe  ApK.,  M.  Emm  z*  n. 
cho;  Einem  zu  nahe  treten.  N,  zue,  beinahe.  Es 
hed  's  n,  zue  g'gi''^ 

bisig  G;  ScHSt.;  Th;  ZG.,  rS.,  büssig  .W'Stalden, 
„busse^f  bussunt  W",  büssund  WStalden,  Visp:  Adv., 
=  bis  2,  B,  wird  no^  mängi  Müs  in  en  ander  LoA 
chrüche^.  Sdlger.  Dann  [wenn  die  mechanischen  Web- 
stühle verboten  werden]  voem-mer  zaU;  tros  «ler 
schuldig  sind,  aber  b.  eidli'*  nUd.  Stutz.  —  Zur  Bildang 
Tgl.  um  (Bd  I  860)  und  nam.  ms  (Bd  I  629/30). 

BisÄgge*  PAL;  W,  Bissägge^  W  —  f.:   Strohsack, 

Strohmatratze.  —  Frz.  bia^ae,  bttace,  it  bitaeeia,  Qoersack, 
Bettelsftck.     Znm  Ausgang  vgl.  Camgge^  (Bd  III  499). 

Bisam,  Bis^m  Aa;  ApL;  Bs;  BE.;  L;  GW.  ^-H 
We.;  ZG.,  Bisme^  GoT.,  Bism^t  ApH,,  I.,  K.,  M.;  Th; 
ZO.,  Zoll.  —  m.:  1.  a)  Bisam,  Moschus,  z.  T.  abge- 
kürzt für  B.-Chatz  (s.  Bd  lü  598).  ,Die  kostlichen 
zarten  leut  legend  in  [den  Bisam]  zun  kleidern,  röa- 
chend  die  säl  und  wonungen  darmit,  tragen  an  pater- 
nostern  gülden  oder  silberin  öpfel,  darin  der  b.  be- 
halten, und  wollen  rauhe,  vergifte,  ungesunde  lüft 
darmit  verhüeten.  Vil  weiber  sich  den  buolen  darmit 
zuorüsten.  Warn  vil  onmächtig  wirt  und  in  glidem 
schwach,  dem  ist  b.  guot.'  Tierb.  1568,  28/80.  ,Bisem* 
als  Zutat  zu  Qnitten-Compott.  XVIII.,  Z  Kochb.  BAA. 
Er  b'chönnt  der  B.  vom  Müss'^dreck  L  (Ineichen); 
vgl.  dazu:  ,Oft  verkauft  man  marder-  oder  meuss- 
träck  für  bisem.*  Ticrb.  1568.  Die  brüne^  Sehnigge 
schmecki^d  wie  B.,  es  giH  guet  Witter  Ap  (Wetter- 
regel). ,Non  bene  ölet  qui  (qu»)  bene  semper  ölet 
(Martial):  Wo  man  nur  allzeit  Bisem  schmeckt,  da- 
selbst er  meist  viel  Gstanks  bedeckt.*  B  Sjlloge  1676. 
S.  noch  Mosch  (Sp.  505).  —  b)  abgekürzt  für  B.-Epfel 
(Bd  I  883)  oder  B.-Chnopf  (Bd  III  752).  ,Die  b.  und 
orenbehenk*,  unter  weiblichen  Schmuckgegenständen. 
1530/96,  Jb8.  ;  jetzt  ,die  Biechfläschchcn.*  —  2.  Pflan- 
zenname. Eine  wohl-,  bisamähnlich  riechende  Garten- 
pflanze ApK.,  M.  (TToblcr).  a)  Beiherschnabel,  Erod., 
und  zwar  a)  meist  der  Bisam-R.,  Erod.  moscb.  GoT., 
W.,  We.;  ZO.,  Zoll.  —  ß)  vereinzelt  auch  der  gemein« 
R.,  E.  cicnt.  BoE.  —  b)  Bisam-Malve,  Malv.  moscb. 
ZO.  —  c)  Acker-Knautie,  Knant  arv.  Aa  (Mühlb.).  — 
d)  toilde^  B.,  gem.  Flockenblume,  Centaur.  jac  Aa 
Wildegg.    Vgl.  B.'Ghütz  (Bd  HI  604),  -Bluem. 

Abd.  biMxmo,  mhd.  bitem,  nilat.  binmum,  Zar  Form  det 
W.  Tgl.  auch  die  Zss.  B.-CkaiM  (Bd  III  598),  -Ckr^  (ebd. 
905),   'Dir  (Sp.  1492),  -Tier.     Bitme^  Usst  sieb  direkt  la 
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ahd.  hitamo  snknfipfeo,  dessen  obl.  Gas.  (büamin  usw.)  in 
den  Nora,  flbertr.  worden  w&ren  (vgl.  den  Dat.  PI.  ,bisemen.* 
Tierb.  1568);  daraas  JBigmei  durch  Antritt  eines  (  wie  in 
zabireichen  &hn]icben  Fällen.  Die  Form  ,bismecht*  in  ,bis- 
mecht-Opfel*  (1418,  ZRatsb.;  Tgl.  dazu  BiBm^ck-Chrüt  Bd  III 
905)  ist  adj.  Abi.  mittels  Saff.  -ifht  (mhd.  ^bisemeht), 

Chatze»-;  1.  =  dem  Vor.  2aa  B  (vRütte).  — 
2.  eüpbem.  ffir  den  scharf  riechenden  Harn  der  Katzen 
BLang^an  (Dan.). 

biseme".  Dazu  ge-bismet:  «gcbissmet  rosen- 
wasserS  bei  der  Herstellung  falschen  Bisams  ge^ 
braucht.  Tierb.  1563. 

ts-bisemen:  einen  Bisamgeruch  ausströmen. 
Ubertr.  ,So  bisemet  diese  edle  Tugend  ihren  herr- 
lichen Geruch  aus.'  JJUlr.  1727. 

bismele"  I:  1.  nach  Bisam  riechen  Gr  (St.^);  L; 
ScH;  Z.  —  2.  (pcrs.  und  unpers.)  scherzh.  euphem.  für 
stinken  ZO.,  S.,  Stdt.    Vgl.  vidnlen  2  (Bd  I  635). 

g«-bismelig  2?-:  stinkend  ZO. 

Pissel,  B'  (nach  einigen  Angaben  B%sd)  W,  "PiSBtr 
W  (so  in  Goms)  —  m.:  aus  Bruch  uä.  (Biasd-ChrütJ 
yerfertigte  Bürste  zum  Scheuern  der  Milchgefässe. 

Aus  'Binzd,  'Binzer,  Nbf.  zu  Pituaer  (Sp.  1809).  Zum 
Lautlichen  vgl.  ü9a  -<  utu  (Bd  I  360). 

bisele'^:  nach  Urin  riechen  B. 

Bisil  BV8i(B-%8i.  St.«)  n.:  Urin  (Kdspr.).  Meist 
in  der  Verbindung:  B,  (auch  es  B.J  mache;  pissen, 
von  Kindern  B  (allg.);  U. 

bisle»  I  (bi'sle''  B),  in  F  püle^:  zartester  Ausdr. 
fQr  pissen,  zunächst  und  zumeist  von  Kindern  B 
(allg.);  F;  Gr;  L.     Vgl.  brünzlen. 

Vgl.  Schm.-Fr.  I  409;  Gr.  WB.  VII  1868/9.  Die  Sippe 
ist  wahrsch.  onomatopoetischen  Ursprungs  (vgl.  mach  bt—bal 
als  Aufforderung  gegenüber  Kindern)  und  Entlehnung  aus 
frz.  piner  abzuweisen. 

Biseli  s.  Baaeli  (Sp.  1662). 

Biseilt  Bisiva  m.  und  f.  ZStdt,  Zoll.,  n.  ZMönchalt., 
Bö'se^nt  n.  Ap,  Bisdng  m.  ZZolL,  Bise^  m.  Z:  1.  Wi- 
sent.  ,Bisan,  Bisent,  Mänestier,  bison,  bonasus.*  Red. 
1692.  ~  2.  in  RAA.  a)  als  Typus  stürmischer  Schnel- 
ligkeit. (So  schniUj  laufe*,  renne*  wie-n-en  fwie-n-e*, 
icie-n-esj  B.  ZMönchalt.,  Stdt  (HMey.  1849,  90  a),  Zoll. 
So  g'sehwind  tde-n-es  Bisentli  Z.  .Schnell  wie  ein 
Bisen.*  Roohh.  RössU,  iez  lauf,  was  d'  cha**8t,  lauf 
wie  derB%8€*!  ESchönenberger  (Z).  —  b)  tue*  wie  en 
B,,  wildes  Geschrei  erheben  ZStdt  f;  Syn.  wie-n-es 
LöhrBind,  —  3.  Name  ,eines  unsichtbaren  Ungeheuers, 
welches  in  den  Lüften  schwebte  und  allerlei  Lärm 
machte,  z.  B.  schrie  wie  ein  Kind,  wie  eine  Katze, 
heulte  wie  ein  Hund,  kreischte  wie  die  Krähen  usf. 
Im  Volksglauben  noch  bis  über  die  Mitte  des  vorigen 
[XVIII.]  Jahrhunderts.  Man  sagte,  man  müsse  sich  auf 
den  Boden  legen,  wenn  es  einem  begegne*  Ap  (TTobl.). 

Zu  1  Tgl.  Schade,  WB.  1173  ff.  Das  anl.  h  auch  im 
Bair.  (Schm.-Fr.  1  291).  3  erinnert  ganz  an  die  Form,  in 
der  anderwärts  die  Vorstellung  von  der  ,wilden  Jagd*  heute 
auftritt;  vgl.  WrutU-Uer  (Bd  II  1555,  bes.  1557).  Mög- 
licherweise sind  auch  die  RAA.  unter  2  nicht  unmittelbar 
als  Kriunerangeu  an  den  Wisent  aufzufassen,  sondern  wurzeln 
zunächst  ebf.  in  der  mythischen  Metamorphose,  die  nach  dem 
Ausweis  von  3  die  Vorstellung  von  dem  längst  verschollenen 
Waldtier  in  der  Phantasie  des  Volkes  durchgemacht  hat. 
Daneben  scheint  auch  Anlehnung  an  die  Gruppe  von  Bu  I 
im  Spiele;  vgl.  nam.  Bittn-Witter. 


Üf-bisewer  m.:  Name  eines  im  XIV./XV.  in  ZStdt 
erscheinenden  Gewerbes.  ,Khornmacher  und  uffbise- 
wer  sind  zwei  antwerk  und  sullen  ein  gesellschaft  mit 
einander  haben  und  nicht  ein  zunft  und  sullen  mit 
allen  sachen  einem  burgermoister  wartende  sjn  und 
der  statt  panner.*  1336,  Geschwormkr  Brief,  wiederholt 
1893  und  1498.  ,Vischer,  grempler,  ufbisewer,  kürsen- 
ner,  gerwer,  kornmacher  haut  nüt  [keine  Prozessions-] 
kerzen.*  1396,  Z  Stadtb.  I  301.  Bio  U.  befassten  sich 
mit  dem  Transport  von  Getreide  (Mehl)  nach  auswärts. 
,[1416]  ist  den  melmachern  gunnen:  als  den  ufbise- 
wern  ir  einem  in  der  wuchen  vier  stuck,  an  welicher 
lei  guotes  daz  ist,  erloubt  ist  enweg  ze  ftLeren,  und 
der  selben  einer  in  den  selben  vier  stucken  ein  malter 
habern  enweg  wölte  füeren,  und  er  aber  ein  müt 
halber  [1.  haber]-melwes  lieber  für  ein  malter  habern 
enweg  füeren  wölte,  das  mag  nu  einer  wol  tuen  und 
einen  müt  habermelwes  für  ein  malter  habern  enweg 
füeren,  und  mugent  euch  die  melraacher  ir  einem 
den  selben  mÜt  melwes  in  der  wochen  wol  geben. 
Wölt  er  euch  die  yier  stuk  an  italigem  habern  enweg 
füeren,  so  mugent  inen  die  melmacher  für  die  vier 
malter  habern  vier  müt  melwes  geben.  Dis  rüeret 
an  die  Ordnung  umb  daz  guot,  daz  über  den  Walense 
erloupt  wirt.*  Z  Stadtb.  I  391.  ,Aber  als  den  uf  bise- 
wem  gen  Glarus  und  in  die  March  erloubt  ist  un- 
Ycrdingoten  kouff  ze  füeren,  und  euch  den  von  Glarus 
und  in  die  March  sol  dis  Ordnung  nicht  binden  noch 
angan.*  ebd.  392.  Daher  erscheinen  die  U.  zusammen 
mit  den  «Kornherren*:  ,Bi8  [die  vorher  Genannten] 
sint  die  uif  bise  wer  und  kornherren,  die  [einige  der 
aus  Zürich  vertriebenen,  Strassenraub  treibenden 
.Äusseren*]  viengen,  bunden  und  übel  handelten.'  1341, 
Z  Stadtb.  I  98.  Auch  Frauen  betrieben  das  Geschäft; 
so  erscheinen  in  einem  Verzcichniss  der  U.  von  1397 
(das  auf  ein  solches  der  ,Kornmacher*  folgt)  ua.  auch 
die  ,Wettiswilerin*  und  ,des  Kündigen  wib  in  Gassen.* 
Z  Ratsb.  Mehrfach  werden  U.  als  Beistände  vor  Ge- 
richt erwähnt,  so  1397.  1415,  Z  Ratsb. 

Die  oben  angegebene  Form  des  W.  steht  durcbaas  fest; 
die  Lesung  ,uffbrosener'  (Äg.Tschudi),  ,ussbi88wer'  (FvWyss 
bei  YOg.-NOsch.  II  228  Anm.  5)  ist  falsch.  HinflUlig  ist 
natürlich  auch  die  an  der  zuletat  angeführten  Stelle  ausge- 
sprochene Vermutung  eines  Zshangs  mit  den  Strassburger 
,obessern*  [Obsthändlern]. 

Bisi  II:  Hitzblätterchen  ScnSt.  (Sulger),  kleine 
Ausschläge  auf  der  Haut  GMs  (Blsi), 

Bisi  III  Ap  (auch  P-);  GStdt  —  m.,  Dim.  Biseli 
Ap:  membr.  vir.  (Kdspr.).   Vgl.  Pisi-Huffg,  sperma  Ap. 

bisle"  II  -i'-:  über  ein  kleines  Unwohlsein  klagen 
Gl  (vereinzelte  Angabe). 

bislig  I  'i'-:  1.  empfindlich  Gl  (vereinzelte  An- 
gabe). —  2.  Es  ist  h.,  unbehaglich,  unangenehm  GlK.,  S. 

Für  *bts9le*  zu  Büa  usw.,  also  urspr.  von  juckender  Haut- 
empfindung? 

bisllch,  »bislig'  II:  1.  in  Verbindung  mit  ,Viertel* 
(,quartale*)  im  XIII./XV.  häufig  zur  Bestimmung  von 
Abgaben  an  Getreide,  urspr.  wohl  das  ,ge8trichene* 
Viertel  im  Gegs.  zum  ,gehäuft'  vollen,  dann  aber  übh. 
ein  (wohl  nach  Zeit  und  Ort  verschiedenes)  geringeres 
,Viertel*  im  Gegs.  zum  ,Viertel*  schlechthin.  Im  Habbb. 
Urbar  (I  268/9  Maag)  wird  für  das  Amt  Grüningen 
ein  ,Viertel*  auf  9  Immi,  ein  ,bislig  Viertel*  auf  6  Immi 
bestimmt:    ,1  imi  kernen,   der  9  ein  viertel  tuont*; 
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,das  Brunneguot  giltet  67*  viertel  kernen,  1  bislech 
viertel  habern  —  das  sint  6  imi  [Zusatz  von  anderer 
Hand]  —  und  3  ß  phenning/  ,[^^i^^  Schupposse]  giltet 
dem  gotteshuse  ze  Hilzchilc  ze  hovezinse  sechs  verteil 
kernen  unt  ein  biselichez.'  1285,  LEQtzkirch.  »Fratres 
ab  Steiga  [zu  Z Wallisellen  bezahlen  ans  Stift  Gross- 
mfinster]  2  mod.  spelte  et  1  quart.  bisleich.*  1293,  Z 
Propstei-Urk. ;  so  mehrfach,  einmal  auch:  ,2  quart.  et 
unum  bisleich/  ,Schenkers  guot  [zinst]  ez  bisligs 
viertel.*  XIII.,  LMaltcrs.  ,Bengemans  buoba  giltet 
4  malter;  darin  git  [u.  a.]  Geringes  hofstat  2  vierteil 
und  eis  biselichs.  Dir  summe  ist  4  malter  und  3  vier- 
teil und  1  biselichs  vierteil.*  XIIL,  L;  in  lat.  Fassung: 
,dio  huob  Ringmanus  1\^'  maltora  et  tria  quartalia 
et  unum  quartale  bislig.*  ,Ze  [AA]Brugge  nidrent  der 
Bebgassen  lit  ein  acker;  der  giltet  ze  zinse  1  bysling 
vierteil  kernen.*  Habsb.Ukb.  ,Ze  Lumphar  [ÄALauffohr] 
ist  ein  güetlin  giltet  ze  zinse  1  bysling  vierteil  kernen 
und  2  vierteil  habern.*  ebd.  ,[Dict»  possessiones] 
dant  pro  censu  ein  bislig  viertel.*  1319,  L.  ,3  fiertel 
kernen  und  1  fiertel  bislich  git  Peter  im  Hof.*  um 
1330,  Z  Stiftsurb.  ,9  fiertel  und  1  bisligs  vesen  git 
C.  huober.*  1340/50,  ebd.  ,Uf  der  hofstatt  stuond  ein 
bisslig  viertel  haber  zendenhaber.'  1411,  ZoBaar. 
,Heiui  Clewi  git  ...  7  ß  und  2  bislinge  fiertel  haber.* 
1412,  ZBorsikon  Offn.  .[Einkünfte  vom]  Hinderbfiel: 
3  viertel  1  bissling.*  1596,  AAMurl  Elosterurbar.  — 
2.  von  Grundstücken,  wohl  mit  Bez.  auf  Umfang 
und  Ertrag.  ,Item  ein  bisligu  huoba  [nach  Esterm. 
1875,  290  früher,  Setin-plena*  genannt,  d.i.  wohl  ,Semi- 
plena*]  reddens  1  castratum  2  quart.  trit.  12  ß  et 
1  porcum  de  10  ß,  qui  vocatur  schulbarg;  mediam 
partem  huius  huobe  colit  C.  in  Niderndorf,  alteram 
partem  huius  huobe  colit  Metz!  zer  stappfen.*  1327/33, 
LBerom.  (Zinsbuch  des  Eclleramtes). 

Wabrscb.  eins  mit  Dihd.  bi-,  H-sUht,  toII  bis  an  den 
Rand,  schlicht  yoll;  s.  Mbd.  WB.  II  2,  894.  Vgl.  dazu 
ZfdA.  6,  189  f.,  nam.  das  dort  angefahrte  schwftb.  beiruchUcht: 
,Yom  weichen  körn  soll  der  müllor  vom  immi  einen  aufge- 
häuften, vom  harten  einen  beinschlechten  metzen  mallon 
nenien.'  1317,  Ulmer  Verordn.  ,Acht  beinschlechte  sind 
sechs  anfgemessonon  gleich.*  ebd.  Zu  der  lantlichen  £nt- 
stellnng  des  zweiten  Compositionsteils  vgl.  etwa  v{l-lich<^ 
oü^icht  (Bd  III  1049),  Fasnach,  Wienaeh  <  -nacht  (Sp.  645. 
658),  hmig  <  hi-nacht  (Sp.  661). 

bisme»  I  BBe.;  „GR*'Pr.  (Kuoni);  GG.,  W.,  We., 
biime*  GRoHe.,  Pr.,  Rh.,  Valz. ;  W,  bismele*  II  GRChur, 
Mai.,  Mal.,  hiimele*  GRRh. :  flüstern,  murmeln.  aaOO. 
Sjn.  flismen  (Bd  I  1212).  „Viele  Lippenbewegungen 
beim  Reden  machen  W;  Abi.  Bischmer."  Er  tuet 
immer  h.  und  bitu*  W.  Wie  der  President  g'seid  hed, 
t'*  H  Sovel  anhengliche'',  so  bischmet  dort  Einer:  Ja 
b* sunders,  tcenn  eswas  r'  fressen  ummer  «I.  GFient 
1898.  In  de*  Stüde*,  Püsche*  und  Tanne*  hed  's  esie 
'bischmet  wie  va*  Geisterhüch,  M Kuoni. 

Angaben  aus  GrPr.;  GSev.,  We.  schreiben  bUtme*,  aber 
wohl  nur  zur  Kennzeichnung  der  Ansspr.  -»m-  statt  -im-, 

zue-:  zuflüstern  Gr;  W.  Aber  d'  Herru*  hdgi* 
oich  verno*,  was  dum  Stubu'ofu*  si  uisgitädrot,  vor- 
giplugetschot  und  zuogebischmot  wordu*.  W  Sagen. 

bismerle",  biimerk*:  Dim.  zu  bismen  GaPr. 

Bismete"  Ä«»ie^e"  f.:  Geflüster  GRlg.,Klo8t., Valz. 

bisme"  II:  «=  bidmen  1  (Sp.  1019),  spec.  von  der 
Erde  AAWohl.,  Z.f;  Schw.  Wenn 's  wie  z*  Goldau  b, 
setti,  ScHwzD.  (ScBw). 


fird-Bisme"  n.,  in  ApK.  -Bisem:  =  Srd'Bidem 
(Sp.  1019)  AAWohl.,  Z.t 

5rd-bi8me":  =  gr{f-5irfm€n(Sp.  1019)  AAWohl.,  Z.t 

Bisöpe" :  >=  ^^8op  (Bd  II  1688)  BHa. 

Blesse-  AABb.;  Bs;  B;  GlH.;  SThierst.;  Th;  Z, 
Piesse*  AALcer.;  BsL.;  BSi.;  GnPr.;  Tb;  Z,  Bies€^ 
GlH.,  K.;  GW.,  We.  —  f.,  Dim.  Biessli  Ap;  Bs;  B; 
Gr;  G;  ScHStdt;  Tu;  Z,  Piessli  kkL^Qi.;  ApH.,L,M.; 
Bs  (Spreng);  B;  G;  Th;  Ndw;  Z,  Biesli  ApK.;  GlH: 
1.  a)  e*  B.  (Brot,  ChäsJ,  sehr  grosses,  derbes  Stück 
Gl;  GW.,  We.  —  b)  bedeutende  Summe  (Geldes) 
GRPr.,  Seh.  —  2.  a)  mittclgrosses  (Transport-)  Fass 
AABb.,  Leer.;  Bs;  B;  SThierst.;  Th;  Z.  Auch  dim. 
AALeer.;  Bs;  B.  —  b)  Kanone  Ai;  Bs;  Z.  ,Dio  zwei 
Piecen  auf  der  Landschaft  rückten  vor,  die  eine  be- 
spannt, die  andre  am  Schlepptau  gezogen.*  Schulz 
(Notizen  zur  Geschichte  von  BsL.).  —  c)  übertr., 
hochgewachsene,  wohlbeleibte  Weibsperson  B.  £• 
tolli,  €•  fermi  B.  Auch  Dim.,  liederliche  Weibsperson 
ZStdt  t  fP'J'  —  3.  (nur  Dim.)  seit  Auf.  XVL  auf- 
tretende, noch  zu  Anf.  XIX.  geläufige  Bezeichnung 
für  gew.  fremdländische  Scheidemünzen  wechselnden 
Wertes,  am  häufigsten  ein  „Silberstückchen  von  5  frz. 
Sols  oder  ein  Sechskreuzerstückchen**  AALeer.;  Ap; 
B  (nach  Zyro  eine  Kupfermünze);  Gl;  Gr;  G  (Zahner); 
Tu;  Ndw;  ZO.,  Sth.  In  ZStdt  galt  ein  P.  4—6  Schil- 
ling, in  GlH.  5  Schilling,  in  BsStdt  ,drei  Batzen 
[Drei-batze*'BüessU  Bs  Anon.]  oder  10  Sols*  (Spreng). 
,[1807]  fanden  sich  von  grösseren  Geldsorten  fast  keine 
mehr  im  Umlauf,  dagegen  aber  häufig  fremde  Scheide- 
münze, bes.  deutsche,  geringen  Gehaltes.  Es  wurden 
zwar  im  Henmonat  die  Kupferkreuzer  auf  2  Pfund, 
die  Groschen  auf  2  Kreuzer  und  die  sog.  P.  auf  5  Kr. 
herabgesetzt  und  einige  Sorten  ganz  ausser  Kurs  ge- 
setzt; doch  wurden  viele  Landleute  bedeutend  ge- 
schädigt.* ScblIpfer  1839  (Ap Waldstatt).  «Piessli, 
Piecetto,  ehemalige  freiburgische  Silberstücke  von  7, 
14,  28  und  56  Kreuzern,  die  (1810)  herabgesetzt  and 
(1811)  wegen  ihrem  schlechten  Gehalt  völlig  ent- 
münzt wurden  und  nun  selten  sind.*  Küevlin  18^4  (F). 
Vom  Guldi  es  B.,  gew.  Anteil  an  der  Verkaufssumme 
für  Unterhändler,  um  1820/40,  ZS.  Es  Tämli,  gät, 
wo«*  möchtist  tue*!  Jo,  Schätzeli,  lopf  wf  d'  Füesüi! 
No;  Giger,  mach  du  wacker  zu^;  se,  dö  hest  «•  par 
B.  Sang  und  Klang  1899  (Ap).  ,Es  gab  in  den  Staffeln 
auch  Streit  und  blutige  Händel,  welche  der  Bürger- 
meister zu  Freiburg  hernach  recht  gern  schlichtete, 
weil  ihm  diese  Raufereien  viele  Krontaler  und  F. 
eintrugen.*  Kuenlin  1834.  ,Piessli*  mit  dem  Bildnisse 
Ludwigs  XIV.  Z  Münzmand.  1714.  Auf  das  Ansuchen 
eines  Ausschusses  der  Laudgrafschaft  [Thurgau]  wur- 
den die  ,Piesslein  mit  Zweifelstrichen  und  Lilien*  auf 
6  Kreuzer  tarifiert,  die  andern  ,P.*  auf  5V>  Kreuzer, 
die  ,Högerlin*  auf  2  Kreuzer  und  die  Groschen  auf 
11  Pfennige.  1716,  Absch.  Auf  Zürichs  Eröffnung, 
dass  trotz  der  Taxierung  der  P.  und  Groschen  auf  6 
und  3  Bernerkreuzer  dieselben  zu  4  und  2  Zürcher 
Schilling  den  Leuten  aufgebürdet  werden,  wird  ein 
allgemeines  Münzreglement  für  wünschenswert  er- 
achtet. 1721,  Absch.  ,Die  Schiltlidnplon  ä  fl.  7. 16ß, 
der  Ducatü  ä  fl.  4.  4  ß,  der  Louisblanc  a  fl.  2;  oder 
man  wolle  ihnen  B.  oder  Ländermünz  geben.*  1724, 
Troll  (Bestimmung  über  die  Wertung  der  Geldsorteo 
bei  Ausfertigung  des  Kaufbriefes  für  den  Eschenberg) 
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,[Ein  verkommenes  Weibsbild]  mache  falsch  Gelt,  als 
P.  und  Dreissig-Sols.'  BsMand.  1735.  «Erlaubte  Scheid- 
Münzen:  Fünf  bätzier  von  Lucern,  Genf  und  Neuen- 
burg samt  ihren  ßruchstücken,  Örtli  von  Schweiz  und 
SchafPhausen  oder  alte  Eilfschilliger,  Plappert  von 
Basel  oder  alte  Vierschilliger,  Piecettes,  deren  3  ein- 
fache um  5  Berner  Batzen/  B  Münzmand.  1756.  S.  noch 
gloggen-ganz  (Bd  II  387),  Lieder- Macher  (Sp.  52)  und 
Ygl.  B.'Fach'er,  knauseriger  Mensch  Ap;  b,'tcirtig. 
Sprw.  BAA.  Er  ist  ken  BaUe*  tdrt,  wann- er  es  B. 
im  Sack  hat.  Sprww.  1824;  1869.  ,Ich  will  lieber 
einen  geschwinden  Batzen  als  ein  gemach  Biesslein.' 
ebd.  1824.  D*  Frau  ist  über  es  Bitsli  Meister,  Rcchts- 
sprw.,  die  beschränkte  Handlungsfähigkeit  der  Frau 
bezeichnend  Gl;  s.  Z  Monatsschr.  II  277;  ygl.  W^ber- 
Markt  (Sp.  415).  —  4.  „etwas  keilförmig  Spitziges; 
z.  B.:  Etwas  mit  einer  Blesse  aus  einer  Spalte  heraus- 
grübeln oder  eine  Biesse  in  ein  Holz  hineinschlagen  L" 
(St.*).  ,Was  anbetrifft  obengemeldte  silberne  Instru- 
ment, welche  jetzo  gemeiniglich  bestehen  aus  ein- 
fachen oder  doppelten  Piecettes  (Piesslenon),  so  an 
einen  eisernen,  starken,  schühigen  oder  längeren  Draht 
genietet  werden,  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  die  Zähne 
nicht  sollen  zu  lang  oder  zu  spitzig  sein,  damit  man 
nicht  zu  tief  in  die  Zungen  einsteche  [beim  öffnen 
von  Geschwüren  beim  Vieh].*  Z  Sanitätsmand.  1732. 
Frz.  pUce;  Tg).  Gr.  WB.  II  568.  Zar  Bed.  Tgl.  nam. 
aach  Stuck,  R&tselh.ifl;  ist  Bed.  4;  darf  man  an  eine  Ent- 
stell ang  aas  frz. /nnce,  pincette  denken? 

Ostere^-Biessli:  Geldstück,  zum  Examen  am 
Ostermontag  an  die  Schüler  ausgeteilt  ApHundw., 
Steint.  S.  O.-Batzen,  —  Churer-Piessli:  eine 
ausser  Kurs  gesetzte  Münze.  ZQes.  1757, 189.  —  Sant- 
Galler-Piessli:  etwas  bauchiges  Sechskreuzerstück 
mit  dem  Bären  des  Abtes  von  St  Gallen  auf  dem  Avers 
Ap  f.  —  Baslor-Piessli.  Es  neue  -B.  =  13  Batzen 
BsL.  (um  1820).  —  Stall-Piossli:  (für  das  Ein- 
stellen von  Vieh  entrichtetes)  Stallgeld  Ap.  Verkäufer: 
Nä,  Josua,  säg  no'^  e*  Wort  [biete  noch  etwas  höher], 
söss  ti«nm-t«*  lieber  's  Chuoli  fort,  Käufer:  's  St,  ond 
wo**  zwo  Möss^Wi:  JMbrz. 

Biesso:  Otter  P  (Schott  1842,  274). 

B08  m.  Nur  in  der  RA.:  er  siäd  eswie-u-e"  B., 
bolzgerade  Ndw. 

b08  (neben  bös)  Gr  (FStaub);  P  (Schott  1842,  274; 
doch  in  AI.  bis,  beis,  d.  i.  bös) ;  W  (FStaub),  sonst  bös 
(in  GrAv.,  Churw.,  D.,  ObS.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Seh.,  Scuolms, 
Tschapp.,  V.;  Wtw.  böi,  bzw.  bü),  Comp,  böser,  Sup. 
bösist,  böst :  b  5se ;  Tgl.  den  Gegs.  guet  (Bd  II  535  ff.). 
I.  von  Unpersönlichem.  1.  nach  Beschaffenheit  oder 
Leistungsfähigkeit  mangelhaft,  geringwertig,  schlecht ; 
zunächst  in  physischem  Sinne,  a)  Yon  Tieren.  .Brachte 
dann  ein  her  den  seumer  [Saumtier],  herwider,  er  sy 
besser  oder  böser  worden,  so  sol  ein  her  den  seumer 
wider  geben.*  XV.,  Th.  ,Uff  dem  merkt  [zu  Zurzach] 
warend  die  ros  wolfel  und  gultend  die  büsen  ros  als 
yil  als  die  gueten.*  1524,  HsStockar.  ,Da8s  sy  das 
böst  under  der  hord  ussuochtend  als  das  blind  und 
lam  fech  zu  synem  opfer.*  Zwinoli.  ,Das  man  Heini 
fast  böse  küe  gebe  un  ross,  die  im  merenteils  zu 
unnütz  abgangen.*  Aar.  Chr.  1540.  ,Man  soll  auch  in 
disem  yych  [bei  den  Hennen]  wie  in  anderem  das  best 
auserläsen  und  das  böst  yerkauffen.*  Vooklb.  1557 
Ein  paar  Rinder,  ,nit  die  besten,  auch  nit  die  bösesten. 


und  schlechtesten.*  1586,  ZHöngg.  —  b)  von  Körper- 
teilen, mit  Bez.  auf  ihre  Funktion.  ,Böse  Augen,  bös 
Gesicht*,  yon  Natur  schwach.  ,Der  esel  hat  böse 
und  nit  yast  langwirige  äugen.*  Tierb.  1563.  ,Blüd 
Gsicht  Sterken.  Wer  ein  tunkel  und  bös  Gsicht  hat.' 
um  1650,  ZElgg  Arzneib.  , Eisenkraut wasser  ist  gut 
für  alle  neblichten  schwärende  Augen  und  die  böss 
Gesicht  haben.*  XVII. /XVUI.,  Arzneib.  E*  böser  Mage^ 
Bs;  Th.  ,Der  einen  bösen  magen  hat,  cacostomachus.* 
Mal.  —  c)  yom  Erdreich  mit  Bez.  auf  dessen  Ertrag- 
fähigkeit, unfruchtbar.  „Böses  Land.''  E^  böser  Acher 
Bs.  N.  N.  klagte,  er  besitze  1  Juch.  Reben  ,böses 
Feld*,  die  einmal  18  und  einmal  30  Mass  Wein  ab- 
geworfen haben.  1529,  TeAad.  ,Malignus  ager,  ein 
böser  acker,  der  nit  yil  frücht  bringt.*  Fris.  ,Bö8er 
Herd  soll  mit  anderem  gutem  feisstem  Herd  verbesseret 
werden.*  Roao.  1639.  Von  Grundstücken,  mit  Bez.  auf 
ihren  Zustand,  schlecht  gepflegt,  mit  Unkraut  bewach- 
sen AaF.;  Th;  Z.  En  böser  Acher,  bös  Mber.  ,Wonn 
ein  Lehenmann  das  Lehengut  durch  eigne  Schuld,  Un- 
sorg  und  Trägheit  lasst  böser  werden  und  nit  buwt 
[verwirkt  er  dasselbe].*  F  Stadtb.  —  d)  von  Natur- 
produkten, Lebensmitteln  usw.;  auch  ^  schadhaft,  un- 
brauchbar geworden.  ,Die  vier  hölzer  [Leistung  an 
das  Kloster  ZRüti]  sollend  syn  vier  tannen  im  wald, 
ungefarlich,  nit  die  besten  noch  die  bösesten.*  1476, 
GR.  «Aedes  male  materiat»,  aus  bösem  holz  gemacht* 
Fris.  Bild!.:  ,Dass  die  nüw  sectischen  erzmeister  bös 
böum  und  falsch  prophoten  sind,  ist  luter,  heiter  und 
klar  zu  merken.*  Salat.  „Böses  Futter.**  ,Ber  zins- 
lütcn  ross  höw  geben,  weder  zum  besten  noch  zum 
hosten.*  1584,  LNeuenk.  ,Auf  einer  Seiten  [der  Strasse 
war]  das  grass  vil  böser  denn  das  ander,  und  das- 
selbig  böss  grass  eins  teils  zertretten,  eins  teils  aber 
abgefressen  war.  Das  guote  grass  aber  auf  der  andern 
selten  was  gar  schön  und  ganz.*  Joh.Wetzbl  1583. 
,[Als  Abgabe]  ein  viertel  haber  heisset  rochhaber;  wie 
böse  der  ist,  den  sol  man  nicht  versprechen  [zurück- 
weisen].* Habsb.  Urb.  ,[Kain:]  Under  allen  hosten 
garben  will  ich  im  [Gott  zum  Opfer]  geben,  zammen- 
scharben.*  Ruef  1550.  Von  der  Spreu  im  Gegs.  zum 
Korn.  , [Fürkäufer :  Ich  hab]  vil  sprüwer  unders  körn 
geschrenket,  das  bös  gemischlet  in  das  guot,  wölchs 
als  der  schandtlich  gytsack  tuet.'  Aal  1549;  vgl.  dazu: 
,Ein  mensch  will  ungemeistert  sein,  alle  zeit  entbor 
schwimmen  als  ein  wurmessig  erbs  in  eim  baffen  und 
das  böss  in  der  wannen.*  Geiler.  Bösi  Hirdöpfel, 
angefaulte,  kranke  Kartoffeln.  Ebenso:  bösCesJ  Obs. 
,Böse  oder  öde  [taube]  nüssen.*  Tierb.  1563.  ,Man 
sol  nachgan  und  richten,  als  etwor  ze  Nümarkt  bös 
unredlich  fleisch  veil  gehept  und  es  den  lüten  ze 
kouffen  geben  hat.*  1389,  Z  Ratsb.  ,Swer  och  bös 
visch  ze  mark  trait  vaile,  die  sol  er  dannan  tragen 
unverkouft,  swene  er  ez  gehaissen  wirt  von  dien,  die 
darüber  gesetzet  sini'  um  1400,  TfiDiess.  Dem  Fischer 
N.  war  bei  seinem  Eide  aufgetragen,  ,die  visch,  so  an 
den  markt  komen,  ze  geschouwen  und  da  nieman  en- 
heinen  bösen  visch  sülle  lassen  verkouffen,  und  was 
böser  vischen  darkomon,  die  sülle  er  zersniden  und 
in  den  scw  werfen.*  1414,  Z  Ratsb.  Wer  ,bÖse  fisch* 
feil  bot,  wurde  um  1  Pfd  bestraft.  1470,  L.  ,Welicher 
och  bös  schmalz  oder  sust  ze  lützel  schmalz  brechte.' 
XV.,  ScHwE.  Hofrodel.  ,Man  sol  nachgan  und  richten, 
wer  das  bös  salz  Übernomen  und  das  guot  salz  go- 
müschlet  hat,  oder  ob  ieman  das  bös  salz  verkouft 
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hab,  sid  dem  mal  dass  es  yerbotten  ist.*  1382,  Z  Ratsb. 
,Uff  die  zitt  bin  ich  nskan  an  salz,  und  galtend  die 
büssen  schiben  and  fesslin  as  yil  als  die  guoten  nnd 
gewann  ich  nit  fjl  an  dem  salz/  1527,  UsStockar. 
,Der  brenn  ist  bös,  so  mag  euch  der  bach  darvon  nit 
guot  syn.*  ZwiNOLi.  Das  [Kopfweh]  wird  vom  Wi» 
ai%  sagte  Anne  Bäbi,  und  doch  ist  dir  nü  öppe^  bös 
g'si^,  mir  maeht-er  h'sunderbar  wol.  Gottd.  Bösi  Milch, 
durch  mitgerissenes  Blut  rot  gewordene  Milch  euter- 
kranker Kühe  B,  vom  Volk  als  Strafe  für  das  Aus- 
nehmen von  Vogelnestern  aufgefasst;  s.  Böt-HilserU 
(Bd  II  1748).  Mer  hei^  nume*  g'wärmts  Chrüt  und 
hdsi  Milch,  Gotth.  —  e)  von  menschlichen  Erzeug- 
nissen jeder  Art.  allg.  E*  bösi  Arbet,  Die  Arbet  ist 
fUt  bös,  annehmbar,  wohlgelnngen,  z.  B.  Yon  einem 
Schulaufsatz.  ,Carmina  mala  condere,  böse  vors  ma- 
chen.* Fris.;  Mal.  An-ere^  böse'  War  ist  nünt  z' 
g^wünne\  Sülqbr.  ,Bu  macht  wol  nit  ein  witzig  kouf- 
man  sin,  dass  du  guotes  umb  bös  gist'  1400,  Z  Batsb. 
,Böse  kaufmanschatz,  die  nit  wärschaft  oder  an  deren 
kein  gwün  nit  ist,  improba  merx.*  Mal.  ,Ineptis 
chartis  amicire  aliquid,  etwas  in  bös  papyr  oder  ma- 
cuhituren  verbinden  oder  einwicklen.*  Fris.  Von  Ge- 
weben: 1)  von  geringer  Qualität,  mit  Rücksicht  auf 
das  verwendete  Material.  ,Ze  gottesdienste  und  ze 
tische  suln  sü  gan  in  mentelen,  die  erberlich  und 
geistlich  gesaitten  sin,  von  kembelichen  tueche,  daz 
nuit  ze  kospar  si  noch  ze  böse.'  1314/21,  Statuten 
der  Lazariter;  s.  Chrieg  (Bd  III  793).  ,N.  gab  im 
[dem  Schneider]  baumwullen,  die  er  im  in  den  Schop- 
pen solt  tuen,  die  was  fast  bös,  darzuo  was  ir  ze 
lützel.'  1413,  Z  Ratsb.  —  2)  mit  Rücksicht  auf  die 
Webeart.  ,Swer  ze  Zürich  dehein  zwilchen  ze  böse 
machet  [zu  locker  wibt],  der  git  10  ß  ze  buoze.*  1305, 
Z  Richtebr.  ,Wir  sin  euch  einhellig  worden  umb  daz 
gebend,  daz  gen  Wien  und  gen  Ungern  gehört:  wel- 
ches da  ungewonlich  bös  ist,  und  sich  die  drije  des 
erkennent,  da  git  ein  10  ein  langer  sleijer  und  ein 
totzan  sechs  ein  langer  honpttuoch  ietweders  drij 
Schilling  und  ein  siben  ein  langer  sleyer  achtzehn 
Pfennig  ze  buosse.*  1363,  Z  Stadtb.  ,Es  hat  sich  er- 
funden, dass  die  Türstin  etswas  valsches  mit  dem 
tuech  getriben  hat,  won  es  obnan  guet  ist  und  nidnan 
bös.*  1383,  Z  Ratsb.  ,Do  rett  die  junkfrow  und  sprach, 
si  gelopte  wol,  dass  es  [das  von  den  Kindern  herge- 
stellte Gewebe]  bös  wer,  won  das  werch  were  gar 
bös  und  könde  es  nit  besser.*  1395,  ebd.  ,Man  soll 
nachgan  und  richten,  als  der  Wasserflu  dien  lüten 
siden  ze  kouifen  git  für  Bolyaner  siden  und  man  aber 
spricht,  es  si  nit  Bolyaner  side.  [Was  eine  Frau  von 
Wasserflu  erhielt]  das  was  grosse  unreine  side.  Do 
klagt  si  dem  Wasserflu,  ir  wer  bösi  side  worden.  Do 
sprach  er,  er  wölt  si  des  hie  nach  ergetzcn.*  1400, 
ebd.  Von  Kleidern,  Wäsche  udgl.;  gew.  =  durch  star- 
ken Gebrauch  abgenutzt,  fadenscheinig,  blöde;  löchrig, 
zerrissen,  beschädigt,  allg.  ,BöSy  fragilis,  attritus,  de 
vestimentis  dicitur.*  Id.  B.  „Bösi  Chleider*",  Schueh, 
Hose;  Strumpf,  Beisi  Wör,  roba  cattiva  PAl.  (Giord.). 
An  beise^  Gang,  una  cattiva  piega.  ebd.  En  böser 
Sack,  Tue  's  bös  Zug  uf  d*  Site»,  das'-me*  '«  cha**" 
bOeze*  ZDättl.  Scherzh.  zu  einem  Kinde  beim  Ab- 
schied :  I**  lass  d*  Mueter  grüeze',  und  wenn  si  öppis 
Böses  hei,  so  soll  si  *s  selber  büeze*  Z Stall.  Mi"''  düri^d 
g^ad  die  arme*  Lüt  [im  Winter]  bi  schUchter  Ghost 
ond  bösem  G'wand,  JMerz.    Jung  (auch  hitbschi)  Lüt 


und  bös  O'wand  findt  an  <Ulen  Orten  Anhang,  mit 
zerrissenen  Kleidern  bleibt  man  überall  hängen  L. 
,Und  das  sei  dann  nicht,  dass  es  nichts  hätte;  Kleider 
hätte  es  mehr  als  manche  Bäurin,  13  gute  Hemden 
und  böse,  es  wisse  nicht  wie  viel.*  Gotth.  Wenn  cT 
Frau  d'  Wasch  hat,  so  hat  der  Ma**  «•  sUtsni  Frau 
und  e«  böses  Henibd.  Sprww.  1869.  Vü  JKutoc^  macht 
bös  Hose;  häufige  (Berufs-,  Wohnung8-)Änderung  ist 
nicht  vom  Guten  ScHSt  (Sulger);  ZBuch.  I*  böser 
Hose*  s%;  stä;  in  schlechtem  Zustande,  schlimmer 
Lage  sich  befinden  AaL.;  B;  dafür  t«  böser  Sthiuhner 
stä*  Tu;  Z.  Vor  100  Jdrer  ist  eusi  Sehwiz  *•  Ww* 
Hose*  gestände*,  XJn*  Ei*s  vor  Äümu*  mmtsst  wnr 
losen,  siist  bist  du  z*  Hand  in  bösen  Hosen:  B'sdiiüsa 
d'  Stalltür  nit,  i^  wollt '«  nit  han,  la  s'  wU  u**  wagen 
offen  stän,  JJRomano.  ,Der  [der  Heirat  abgeneigte] 
Vater  konnte  weder  die  Minderjährigkeit  noch  die 
Unzurechnungsföhigkeit  gesetzlich  geltend  machen  and 
befand  sich  so  in  bösen  Hosen.*  B  Dorf kal.  1867.  Da 
iseh  's  (oder  das  istj  tolt  ume*  bös,  die  schadhafte 
Stelle  (an  einem  Kleidungsstück)  ist  von  bedenklichem 
Umfang;  dann  übh.:  da  stehts  sehr  bedenklich,  z.B. 
in  ökonomischer  oder  moralischer  Hinsicht  Aa;  Th;  Z. 
Bös  uf  bös  mache*  (blätze*  ZWthur),  schadhafte  Stellen 
mit  schadhaften  Flicken  ausbessern  Ap;  Bs;  ZWthur; 
vgl.  Matth.  9,  16.  Der  Vater  bacht  vorg' gissers  Bröd 
ond  d'  Mueter  macht  bös  of  bÖs,  antwortet  in  der  Ap 
Volkssage  der  Knabe  auf  die  Frage  des  tyrannischen 
Vogts ;  vgl.  Schwzd.  IV  2,  18.  ,Do  si  wolt  ir  blander 
von  dem  hus  tragen,  do  hat  si  ein  bösen  rock  and 
sagspen  in  dem  sack.*  1390,  Z  Ratsb.  ,Alt  ludern  and 
bös  ding.*  1398,  ebd.;  dafür  nachher:  ,alte  schuoch 
und  lumpen.*  Der  Hexerei  verdächtig  sitzt  in  Solo- 
thurn  gefangen  Frau  Margret  von  Nüremberg  4n 
einem  bösen  blawen  mantel.*  1482,  L.  ,9  böse  läder- 
küssy,  3bösse  gutschenküssy.*  1551,  AaB.  (Schlossin v.). 
,28  lin lachen,  klein  und  gross,  guet  und  böss.'  1557, 
Z  Inv.  ,Ein  bös  samraetparett,  ein  bös  schwarz  par 
hosen,  ein  bös  schwarz  line  rockly.*  1561/2,  Irv.  (des 
HsSalat).  ,2  guete  und  böse  tischlachen,  7  neue,  dazu 
3  handzwechelen.*  1575,  Bs  Stadtb.  ,Verwicklen  das 
Gefess  wol  mit  Abweschlumpen  oder  mit  einem  bösen 
Sack.*  JRLandbnb.  1608.  ,Den  Bruch  die  grossen 
Herren  hendt:  wans  d*  Undertanen  versuochcn  wend, 
so  legents  böse  Kleider  an,  damits  nit  kene  Jeder- 
man.'  Com.  Beati.  ,Du  armer,  blinder,  alter  Stock  in 
deinem  bösen  bletzten  Rock.*  Bs  Totentanz  1621. 
,Küssin,  gute  und  böso.*  1659,  SchwE.  «Nichts  Rechts 
kan  ihr  machen  der  Schneider,  hat  doch  nur  ein  boss 
Hembd,  faule  Kleider.*  Wahrb.  1675.  ,Hembder  sind 
[den  jungen,  vornehm  tuenden  zürcherischen  Geist- 
lichen] nur  eine  Nebensache,  die  Hauptsache  ist  's 
Auswendig  —  wann  dann  schon  die  acht  Hembder 
binden  und  vornan  alt  und  bös  sind,  das  macht  nichts.' 
1779,  Z  Taschenb.  1881.  «Barfuss,  d.  L  mit  bösen 
Hosen,  Strumpf  und  Schuhen,  Reisende.*  Dkhhler 
1817.  Vgl.  auch:  ,Uoli  Bösshes*,  Familienname.  1576, 
Mbikradslbg.  ;  s.  Bd  II  1678.  Von  allerlei  Geraten. 
En  böser  Eiche*,  z.  B.  mit  unvollständigen  Zahnen. 
F>  bösi  Wäg,  mit  einem  Konstruktionsfehler.  Bösi 
Finster,  schlecht  schliessende,  morsche  B;  Z.  E* 
bösi  Stande*,  eine  durchlässige  Tb;  Z.  ,Die  Kuh  sollte 
eine  neue  Halfter  haben  und  der  Melchkübel  sei  bös.* 
Gotth.  ,1  bösen  swinspiess.*  XV.,  BsWaldenbarg. 
,Wier  hatten  besin  schlos  an  dregen  [Trögen],  ain 
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Schlüssel,  der  det  ctwan  mengen  nff.'  HbStockar  1519. 
,[Die  armen  Eheleute]  ligend  nachts  in  bösen  betten.* 
NMan.  152(5.  ,Als  die  fändli  und  panner  in  bösen 
ghaltern  gelegen  and  also  in  abgang  gericht  [waren].* 
1543,  Z  Batserk.  [Im  Vorkeller]  ,bössi  fassli*,  der 
Feuerpolizei  zuwider  mit  «eschen*  angefüllt.  XVI.,  Z 
Tasehenb.  1879.  ,Ein  klein  möschi  kesseli  und  sonst 
ein  bös  kesseli.'  1561/2,  Int.  (des  HsSalat).  ,12  gute 
und  böse  tische.*  1575,  Bs  Stadtb.  ,Beide  trottgeschirr, 
so  gar  bös  gesin,  gebunden.'  1577,  ZGrün.  Von 
Schiffen.  ,Si  haben  ein  beses  Schiff  gehabt  und  das- 
selbige  überladen.*  1652,  UwSa.  ,Z wischen  den  Barg- 
stallen [an  und  im  Lowerzersee  haben]  vor  wenig 
Jahren  durch  ein  liederlichen  Zustand  eines  bösen 
Schiffs  geist-  und  weltliche  Personen  ein  Schiffbruch 
erlitten.*  JLCys.  1661.  Von  Baulichkeiten.  I>  hösea 
JSü8,  ein  baufälliges  Bs.  E"  böses  Taeh;  s.  Sp.  1518. 
,£in  Ordnung,  die  huser  in  der  stat  ze  besechen,  und 
weles  bös  sj,  daz  man  die  gehütet  und  ordnet  ze 
bessren.*  1441,  Aar.  Stadtr.  ,[Nur]  an  einer  muren 
haben  sy  etwo  wenig  bosz  huslin  abgebrochen.*  1475, 
Bs  Chr.  (Belagerung  ?ou  Neuss).  ,Dornach  hat  bös 
muren  und  schwach  werinen.*  Amsh.  «Unser  gotzhus 
Engelberg  [hat]  ein  alt  bös  hus  zu  Lucern  gehan  by 
der  cappel  und  die  closterfrowen  noch  ein  bösres 
daran.*  1538,  UwSa.  ,Un8er  bachmoister  soll  muren, 
so  bresthaft,  bös  und  buwfellig  sind,  unseren  buw- 
herren  anzeigen.*  1539,  B.  Die  Baumeister  werden 
beauftragt,  ,yon  wegen  der  bösen  hüseren,  so  allent- 
halben in  der  statt  sind*,  zu  ratschlagen.  1555,  ZStdt. 
,Die  zwölf  sollend  zue  herbstzyt  die  Öfen  bschouwen, 
und  wo  sy  einen  bössen  findend,  den  heisseu  machen.* 
1576,  ZHöngg.  E*  bäsi  Sträss,  eine  schlecht  unter- 
haltene Bs;  Th;  Z.  ,Den  ist  kein  wäg  nit  zböss  nach 
zwyt.*  BuBF  1539.  ,Fertusa  compita,  straassen  ?on 
häftigem  hin  und  wider  wandlen  schier  gar  yerschlissen 
und  böss.*  Fbis.  ,Böse,  ruche,  zum  Faren  unkomm- 
liche  Strassen.*  Z  Mand.  1707.  .Es  sol  ein  Weibel 
mit  Denen,  so  ime  zugegeben  werdend,  die  Faden 
[Zäune]  beschau  wen  und  die  bösen  leiden.*  1671,  Z 
Schwam.  Von  Münzen,  ausser  Kurs  gesetzt,  verrufen; 
Gegs.  ,guet  und  gäng*  (s.  Bd  II  583).  «Abgängen  in 
böser  münz  und  gülden  diss  jare  38  pfd  2  ß.*  1456/7, 
Bs.  ,Uff  die  zitt  schank  ich  3  fueder  win  us  in  3  dagen 
und  lüst  vil  byes  gelt,  und  beschis  man  mich  heftig, 
und  kond  nüt  mit  lieb  inbringon  von  lütten  und  Ton 
drinkstuben.*  1525,  HsStockar.  Aus  der  GeleitbÜchse 
von  AaB.  10  gute  dicke  Plapartc,  4  ,böse*  Plaparte 
[usw.].  1527,  Absch.  ,Dann  hau  ich  Peter  Bor  dem 
goldschmid  geben  umb  alles,  so  er  mGnH.  gemachet 
hat,  es  sy  an  löufferbüchsen  und  baren  ze  giessen 
zum  muosshafen  mitsampt  den  broben,  so  er  tan  umb 
der  bösen  münz,  43  pfd  3  ß  10  d.*  1559,  B  Staatsrechn. 
S.  noch  fül  (Bd  I  787),  Beheimsch  (Sp.  1093),  Pfenning. 
,Pondus  malum,  ein  falsch  oder  böss  gewicht,  Übel 
gewägen  und  nit  schwär  genuog.*  Fris.;  Mal.  — 
f)  von  Handlungen,  Fähigkeiten  und  andern  Verhält- 
nissen. En  böse^  Gang  ha*,  hinken  Z.  ,Aeger  pedibus, 
nit  wol  ze  fuoss,  der  ein  bösen  gang  hat.*  Fris.  ,[Der 
Vogel]  Chlorion  ist  ganz  artig  zuo  allen  dingen,  er 
hat  aber  einen  bösen  [mühsamen]  Aug.*  Vooblb.  1557. 
E*  bösi  Hand,  eine  schlechte  Handschrift  Bs.  ,Ein 
böse  gedächtnuss*,  ein  schwaches  G.  Zwinqli.  ,Diewyl 
sich  ouch  finden  lasst,  das  mit  den  kilchengüeteren 
und  almuosen  der  armen  übel  hus  gehalten,  böss  und 


an  etlichen  enden  gar  kein  rechnung  genommen  noch 
gegeben  wirdt*  Z  Mand.  1530.  ,Der  böst  kouf*,  der 
unvorteilhafteste;  s.  Anm.  zu  Isen-Grind  (Bd  II  765). 
,So  der  Schuldner  kein  farendi  pfandt,  aber  ligent 
guot  hat,  sol  einer  den  schätz  [Pfandschätzung]  nemen 
nit  zum  besten  und  nit  zum  hosten.*  um  1530,  Obw. 
Von  Schuldforderungen;  b.  gttet  (Bd  II  538).  —  g)  in 
einigen  sprw.  RAA.,  z.  T.  aufs  moralische  Gebiet  an- 
gewendet Das  ist  en  böser  Ghrüzer,  wo  en  Güldi* 
sehadt  ScuSt.  ,Man  sagt  gemeiniklich :  das  ist  ein 
bösser  pfennig,  der  ein  gülden  schadet.*  LLav.  1584. 
Jils  ist  en  böser  Brunne*,  wo  me*  Wasser  dri*  trägem 
mues*  ScHSt.  (Sulger).  's  ist  e*  bösi  Henne*,  tw  d' 
Eier  vertreit,  ebd.  ,Da8  ist  eine  böse  Eatz,  die  ihr 
selbst  nicht  mausen  mag.*  Mey.,  Hort.  1692.  ,'s  best 
wird  allzyt  der  hosten  sauw.*  Grob  1599.  ,Der  böston 
Sau  wird  oft  die  beste  Eichel,  fortuna  non  semper  ad 
meliores  pervenit;  quo  quis  nequior,  hoc  fortunatior, 
fortuna  fovet  ignavos.*  Hosp.  1683.  ,Der  vogel  bös, 
ist  bös  syn  ei  [xaxoO  x6paxoc  xax6v  ^öv].*  HvBütb 
1546.  ,Solt  es  dann  ein  Wunder  sein,  wann  die  Jun- 
gen von  den  Alten  mausen  lernen,  ein  böser  Rah  ein 
böses  Ei,  ein  Scorpion  gebiert?'  AElingl.  Gn.  ,Wer 
mit  bösen  Vöglen  fleuget,  der  wird  mit  inen  gefangen.* 
FWtss  1673.  ,Von  faulem  Baum  kombt  bösse  Frucht* 
1665,  ZSth.  —  h)  adv.  Wir  's  nie  bös  macht,  Äf 
macht  *s  nie  guet  LReiden.  Bös  lese*,  mangelhaft  Bs. 
,Ein  alter  Bauer,  der  ziemlich  bös  las.*  B  DorfkaL 
1859.  ,Die  Erämerstochter  tat  Nichts  in  der  Haus- 
haltung und  auf  dem  Felde,  sondern  wartete  den 
Laden  ab  und  tat  auf  der  Bank  vor  demselben,  als 
ob  sie  nähe  oder  lisme,  was  sie  leider  bös  genug 
konnte.*  Gotth.  ,Deterius  scripta,  übeler  oder  böser 
geschriben.*  Fris.  ,Der  Teufel  Eigennutz  redt  böss 
tütsch*,  Bühnenanweisung.  Joh.Mahl.  1674.  »Barbarus, 
der  böss  latein  redt*  Demzl.  1716.  Nüd  bös,  nicht 
Übel,  tüchtig  Z.  Si  händ-e*  nUd  bös  ergütschet.  — 
2.  moralisch  schlecht,  Übel.  Der  Aus  hed  g'gisse*  mit 
den  Wiber  's  bese*  lAbi*s  PAl.  (Übers,  von  Lukas 
XV  30).  Oueti  Tr\w  empföhd  beise^  Löu*  PAl.  (Giord.). 
,Du  muost  ein  bösen  eid  [Meineid]  darumb  tuen  und 
bist  ouch  bös  gnuog,  dass  du  ein  bösen  eid  darumb 
tuest*  XIV.,  Z  Ratsb.  ,Die  underkoufer  sollent  ouch 
dheinen  bösen  koufe  machen  noch  darzuo  reden,  daz 
yemand  verkoufe,  daz  nit  vorhanden  sye.*  1409,  Bs  Rq. 
,[Einer]  rett,  der  Meis  war  ein  rechter  schelm,  und 
hat  die  bösen  wort  mer  denn  einest  gerett*  1415,  Z 
Ratsb.  ,£inung  um  die  acht  bösen  wort*,  nämlich 
,mörder,  kätzer,  meineid,  dieb,  bösswicht,  du  lügst 
oder  [wenn  Einer]  ein  Messe  sin  muoter  ghyen.* 
1450/1544,  ScHw  LB.  ,Es  werint  bös  lüt  im  rat,  die 
bös  rechnung  habint  gen.*  1491,  G  Verhör.  Ein  solo- 
thurnischer  Untertan  entweicht  wogen  ,bösen  lümb- 
den.*  1498,  LRSchmidlim  1895.  ,Vor  allen  dingen  Gott 
zuo  lob,  der  heiligen  cristenheit  zuo  eren  und  durch 
willen  der  billichheit,  so  sind  all  böss  schwur  ver- 
botten  bi  eiin  pfund  wachs.*  1503,  Bs  Rq.  , Alles,  so 
nit  von  Gott  kommt,  bös  ist*  Zwingli.  ,Ir  zwingend 
d'  lüt  mit  dem  ban,  dass  man  bös  muess  für  guet 
han.'  UEcKST.  1525,  Klag.  ,Wee  dem,  der  unrecht- 
fertig böss  guot  begirlich  in  sein  haus  raspet*  1530, 
Habak.  ,Wurdend  ouch  [1489  in  Zürich]  die  und 
ander  bös  reden  [auf  Waldmann]  mit  böserer  Ver- 
böserung dem  gmeinen  man  hart  ingebildet*  Ansu. 
,Böse  zuored,  maledictio.    Böse  ding  von  eim  sagen, 
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eim  übel  zaoredon,  sinistris  sermonibas  carpere  ali- 
qaem.  Ein  boss  geschrei  oder  böser  Ifimbden,  fama 
adversa.  In  einem  bösen  geschrei  sein  oder  ein  bösen 
lürobden  haben,  rnmorc  adverso  esse,  male  andire.' 
Mal.  ,Die  Herren  [in  der  Bnrg  Falken  stein]  fieng 
man,  aber  ihre  Diener  wurden  vor  dem  Schloss  ent- 
hauptet, nach  dem  alten  Spruch worte:  Böser  Dienst, 
böser  Lohn.*  Würbtisen  1580.  —  Subst.  's  Bös  a)  das 
sittlich  Schlechte.  We**'mer  Alls  »•  eim  Schnüz  e»weg 
listy  so  ehunnd  Eim  g^wüss  nüd  Böses  deh\  z*  Sinn, 
mit  Bez.  auf  gelegentliche  Derbheiten.  JRoos  1892, 
Vorw.  Mer  ä«»  öppe^  nüt  Bös  mit  enangere*  g'redt, 
entgegnet  Meyeli  dem  anscheinend  eifersüchtigen  Ja- 
kobli.  GoTTH.  ,£s  macht  ein  böses  regiroent,  wo  man 
das  bös  für  gnot  erkennt.*  JBinder  1535;  vgl:  ,Bö8es 
siechs  regiment,  »grota  respublica.'  Mal.  ,Dare  malnm, 
malnm  objicere,  etwas  böss  tuen.*  Fris.;  Mal.  — 
ß)  d's  Böiq,  8.  Y.  a.  der  Bös  (s.  II  3  c)  W.  Es  soll 
mich  d's  B.  hoilu\  Das  ist  nit  natlrli^%  da  het-mer 
d*s  B.  g'holfu^  uberhar  trägu*  [die  schwere  Last  ge- 
stohlener Äpfel].  W  Sagen  (Stalden).  —  3.  durch 
schlechte,  ungünstige  (phys.  oder  moral.)  Beschaffen- 
heit Schaden  drohend  oder  wirkend,  arg,  schlimm,  ge- 
fährlich, unangenehm,  a)  von  allerlei  Dingen.  E* 
böses  Buech,  ein  schädliches.  E^  bösi  Stige*,  Brugg. 
Das  ist  e*  höse^  Häuf,  sagt  eine  Mutter,  wenn  sie 
eine  arg  zerrissene,  schon  oft  geflickte  Knabenhose 
ausbessern,  der  Arzt,  wenn  er  einen  unheilbaren  Kran- 
ken behandeln  soll  L;  s.  Bd  II 1488.  Vgl.  auch  Gharteti 
(Bd  HI  488),  Batzen,  Brief,  Pfenning,  Mit  spec.  Bez. 
auf  Geschmacks-  oder  Geruchsempfindung.  So  sagt 
man  von  Getränken,  Speisen,  die  man  gekostet  hat, 
sie  seien  nit  bös,  schmecken  nicht  übel  B ;  Th.  Vgl. : 
e*  böses  Trinke^,  ein  unangenehmes  Bs;  Th.  ,Is8 
lustig,  lieber  Bruder  mein;  ich  mein,  der  Fisch  werd 
nit  bös  sein,  meinsteils  fürwar  gut  dunkt  er  mich.* 
GGoTTH.  1619.  ,Tue  Imper  und  Salz  daran,  [die  Stock- 
fische] sind  nit  böss.*  XVIII.,  Z  Kochb.  Bildl.:  ,Er 
[sei]  allein  darumb,  dass  es  ein  bös  kraut  sei,  ge- 
sinnct,  kein  weih  zu  ncmmen.*  Joh.Wetzel  1588;  in 
anderm  Sinne  Bd  III  886.  Von  der  Empfindung  selbst. 
E*  böse^  O'schmack,  ein  widerwärtiger  Geruch  Bs ;  Th. 
Beiser  Oust,  cattivo  gusto  PAl.  (Giord.).  ,Die  Materi 
empfahet  einen  bösen,  unliebsamen  Geruch.*  JRLan- 
DKMB.  1608.  ,Dass  nicht  etwan  durch  böss  Gestank  der 
Luft  rerderbt  wurde,  sind  die  todten  Cörper  verbrennt 
worden.*  FS  frecher  1672.  S.noch^äutre2en(BdII833). 
Bemerkenswert:  fenj  böse^  Wl*  (oder  es  böses  Trank) 
trinket,  durch  den  Weingenuss  in  gereizte,  zanksüchtige 
Stimmung  zu  geraten  pflegen  Aa;  Bs;  B;  F;  Gl;  S;  Th; 
Z.  Auch  mit  Bez.  auf  den  einzelnen  Fall:  Er  hat  hüt 
(enj  böse^  TTi"  'trunke:  —  b)  spec.  von  Dingen  und 
Zuständen  der  umgebenden  Natur.  En  bÖser  Wig,  ein 
schlimmer,  gefährlicher.  D's  böi  Ort,  tca  Christen  mid 
seht**r  Vrönegg  üf  [aufgestiegen]  ist,  MKüoni  (Gr 
Schiers).  ,Vom  Veltlin  hinauf  hat  es  böse  Tritt  und 
Fussstapfen  durch  Platten  und  Felsen,  die  aber  also 
zugericht  sind,  dass  man  mit  Reit-  und  Saumrossen 
durchkommen  kann.*  Guler  1625.  ,Ritten  zu  dem  berg 
Karandana  und  zu  aim  guoten  brunncn  und  über  das 
bes  gebirg  und  wildina.'  HsStockar  1519.  ,Jugum 
asperum,  ein  raucher  und  böser  berg.*  Fris.;  Mal. 
En  böse*"  Winter,  ein  strenger,  grimmer.  Bös  Witter, 
schlimme  Witterung.  ,Si6  wollen  nicht  reisen,  es 
macht  ihnen  zu  bös  Wetter.*  Gotth.    's  stät  e*  böses 


Wetter  am  Himmel,  ein  gefahrliches  Unwetter.  ,Wir 
habend  bös  wätter  gehabt,  böse  wind  oder  gegenwind, 
tempestate  adversa  usi  sumus.*  Mal.  ,Gär  nass  und 
böses  wettor.'  1596,  Ardüseh.  ,Es  war  in  allen  dryen 
herbstmonaten  nie  kein  kalter  oder  böser  tag  gewesen.' 
1599,  ebd.  ,Den  9.  Mai  kam  ein  böss  Mageli  von 
Kelte;  tat  den  Bäben  wee.*  1661,  Baubrncbr.  S.  noch 
Burgunder  (Sp.  1588).  En  b&str  Luft,  Wind,  ein 
schädlicher,  spec.  (nach  dem  Volksglauben)  als  Krank- 
heitserreger Aa;  B;  S;  Th;  Z,  Zugluft  Aa;  Bs;  E 
Vgl.  Luft  (Bd  III  1158),  Wind,  In-e^  bdst^  Wind 
cho;  sich  erkälten.  8i  ist  «n-e«  böse^  Luft  efto", 
heisst  es  z.B.  von  einer  Kuh  mit  entzündetem  Enter  B. 
,Wie  man  in  einen  bösen  Luft  kommen  könne,  man 
geschwollen  werde  über  und  über,  dass  man  die  Augen 
nicht  mehr  sehe,  so  müsste  auch  an  sie  ein  böser 
Luft  gekommen  sein,  aber  an  ihre  Seelen,  dass  sie 
einander  selbst  nicht  mehr  kennten,  und  seien  sie  doch 
Mann  und  Frau.*  Gotth.  ,Böser  und  ungesunder  Inft, 
malitia  coeli.*  Mal.  —  c)  von  Zuständen  oder  Eigen- 
schaften des  menschlichen  Körpers,  a)  e"  bösi  Hand, 
en  böser  Finger,  e*  böses  Bei*,  mit  einer  Wunde,  Ent- 
zündung, einem  Geschwür  behaftet.  Bösi  Äuge*,  ent- 
zündete, triefende.  E*  böses  Mül,  aufgeschwollene 
oder  mit  Schorf  bedeckte  Lippen;  s.  noch  In-mocAcfi 
(Sp.  43).  En  böser  Chopf,  ein  grindiger.  .Fast  AUe 
hatten  böse  Köpfe,  worüber  der  Fried  und  das  Bäbi 
[die  Eltern]  als  über  ein  Zeichen  ausnehmender  Ge- 
sundheit ihrer  Kinder  eine  herzliche  Freude  em- 
pfanden; die  guten  Leute  wussten  nicht,  dass  böse 
Köpfe  nur  desshalb  für  gesund  gehalten  werden,  weil 
der  giftige  Krankheitsstoff  irgendwo  einen  Ausweg 
findet,  statt  innerlich  zu  rumoren.*  Breitehst.  ,Kur 
schade  ist  es  gewesen,  dass  Jakobli  zuweilen  etwas 
Böses  [an  seinem  Köpflein]  hatte,  bald  böse  Augen, 
bald  eine  böse  Nase,  bald  böse  Ohren,  kurz  mit  etwas 
Bösem  kam  er  selten  aus.*  Gotth.  ,Arzat  mit  den 
bösen  ougen  het  gesworn  und  geseit*  1398,  Z  Batsb. 
,Der  bjschoff  von  Losan  hat  ein  guetj  zjt  vast  ein 
bösen  Schenkel  und  vil  grosses  schmerzen  davon  ge- 
hept*  1488,  UwSachs.  ,Für  böse  fule  melancoliscbe 
ncgel  an  fingeren  und  an  zechen  ab  zuo  ledigen,  das 
abfallent  und  guot  wachsent.*  ZoArzneib.  1588.  .Heilet 
bösse  brästende  schinbein  und  andere  brästen  mer.* 
ebd.  ,Lig  uff  dem  guoten  or  biss  zuo  mitternacht, 
darnach  lige  uff  das  böss  or,  lige  euch  also  biss  zuo 
tag.*  ebd.  ,Nicht  gesunde,  sonder  böse  Schenkel* 
1616,  Mise.  Tig.  ,Di6  alte  Base,  welche  ein  böses 
Bein  hatte,  musste  bei  uns  beiden  Kindern  gaamen.* 
1766,  Th.  S.  noch  Gnnd  (Bd  K  759).  —  p)  .Alle 
gemeine  ougenbrästen  köment  gmeinlich  vom  birni 
und  houpt,  von  viler  böser  füechtigkeit,  auch  von 
einem  fulen  magen  und  böser  läber,  so  in  das  houpt 
rüchent*  Zg  Arzneib.  1588.  S.  noch  Bluet,  Wasser. 
—  Y)  e*  böses  Här,  HÖrli,  Wimperhaar,  das  sich  nach 
dem  Augapfel  zu  krümmt  und  einen  entzündlicbeB 
Reiz  auf  denselben  ausübt  Ap;  ZO.  Syn.  wilds  HdrH 
Anders:  bösi  Här,  Wimperhaarc  mit  kranken  Wurzeln, 
die  kleine  Entzündungen  verursachen  B.  —  t)  's  bös 
Öderli,  der  leicht  reizbare  und  sehr  empfindliche  Ell- 
bogennerv ApK.,  M.,  Stein.  Syn.  Narren-Beinli  (Sp. 
1302).  Em  a'  's  bös  Öderli  ane*  cho*,  auch  bildL, 
dessen  empfindliche  Stelle  berühren,  ebd.  —  t)  e" 
böses  Mül,  ein  Lästermaul;  auch  in  persönl.  Sinne. 
,Ein  lästerlichs  böss  maul,  das  yedermann  übel  redt, 
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improbmn  os/  Mal.  »Es  machend  etwan  auch  der  sönen 
weiber  oder  andere  böse  menler  yil  nn willens.*  LLat. 
1582.  Mm  e(8)  MaCeaJ  Mül  a*henke^  (B;  Tb),  d's  bös 
Mül  dnrha^  (B);  s.  Bd  II  1460.  Er  tuet,  wie  wenn-er 
jka*  bös  Öäerli  in-em  hett,  stellt  sich  gatmütig  Th. 
E^  böse*  Chrind,  Ckopf  ha%  sehr  eigensinnig  sein  B. 
,Lisebethli  hatte  einen  bösen  Kopf,  Hess  sich  nicht 
viel  sagen  und  begehrte  anf  wie  ein  Rohrspatz.*  Gotth. 

—  Z)  von  den  Angen,  Gesichtszügen,  als  Ausdruck 
zorniger  Erregung,  strenger  Gemütsart;  vgl.  II  4. 
Bösi  Äuge*,  e*  bösfes)  Gesteht  mache*.   Bös  drt*  luege*, 

—  d)  von  andern  Zustanden,  Verhältnissen,  Hand- 
lungen. Bösi  ZUe*,  ,Ir  werdend  nümmen  stolz  haryn 
treten,  denn  das  wirt  ein  aller  bösto  oder  rucheste 
zyl'  ZwiNOLi.  ,In  zeit  böser  lauften.'  1578,  JGöldi 
1897.  JEr  hat  e*  böses  Alter,  ein  beschwerliches,  en 
böse*  Winter,  der  Winter  bringt  ihm  viele  Unannehm- 
lichkeiten, Krankheit  udgl.  ,Bösir  lAbtig,  yita  serum- 
nosa.*  Id.  B.  Er  het  e*  bösi  Libtig  [ein  schlimmes 
Leben]  &f-n-tm  g'ha*  ß.  En  böser  Handel;  e*  bösi 
O'schieht,  8aeh.  ,Eine  böse  sach  haben,  die  wenig 
gunsts  hat,  causa  laborare.  Die  sach  kan  nit  böser 
werden,  dann  sy  gerad  yetz  ist,  peiore  res  loco  non 
potest  esse  quam  in  quo  nunc  sita  est.*  Mal.  ,Die 
Seufzen  armer  notleidender  Leuten  werden  gewüss  als 
himmeltringend  von  Gott  erhört  und  allen  denen  eine 
böse  Sach  machen,  die  daran  Ursach  sind.*  FWtbs 
1672.  ,Colligere  invidiam,  ein  bösen  gunst  überkom- 
men.* Fris.;  8.  auch  Bd  II  377.  E*  böses  Zeiche^. 
,Ein  böss  zeichen,  ein  anzeigung  etwas  unfals  oder 
böses,  Signa  atra.*  Mal.  Der  ,böse  Bund*  von  1352; 
s.  Absch.  VII  2,  170.  Die  ,böse  Fastnacht*,  das  Fast- 
nachtsturnier in  Basel  von  1376,  bei  dem  die  tur- 
nierenden Herren  yon  den  Bürgern  vertrieben  wurden ; 
vgl.  Wurstisen  1580,  189  ff.  Der  ,böse  Friden*;  s.  Bd 
I  1276.  (Eim)  e*  böses  Bicht  mache!*,  ein  für  ihn  un- 
günstiges Präcedens  schaffen  ZO.,  S.  Du  muest-mer 
ke*  b,  B,  mache*,  sagt  ein  Arbeiter  zu  einem  andern, 
der  um  geringern  Lohn  arbeiten  will.  ,Er  [der  Nach- 
bar] macht  Einem  immer  ein  böses  Recht,  indem  man 
Einem  alle  Augenblicl^e  sein  Beispiel  vorhält,  wie 
ordentlich  dieser  Mann  mit  Weib  und  Kind  lebe.' 
Stotz.  ,Ein  anderer  [als  Hiob]  wSre  vor  gericht  nicht 
erschinen,  hette  gesagt:  Ich  will  im  [dem  Dienst- 
boten] nit  so  vil  zuo  gefallen  tuen  oder  ich  will  mir 
und  anderen  herren  nit  ein  böss  recht  machen.*  LLav. 
158*2.  ,Sollte  einer  über  diesen  gesetzten  Tax  handien, 
einem  anderen  dadurch  ein  böses  Rocht  zu  machen, 
so  solle  er  in  die  Laad  2  fl.  20  ß  bezahlen.'  Z  Sattler- 
ordn.  1804.  Eim  bÖs(es)  8pil  mciche^,  Uogelegenheiten 
bereiten  B;  Z.  Eim  en  böse^  Markt  machet;  s.  Sp.  411. 
,Hüet  dich,  dass  du  es  nit  mer  tüegest,  du  tuest  anders 
ein  bös  vart*  1414,  Z  Ratsb.  ,Al8o  haben  si  iren 
ufloff  gemacht,  haben  etlich  angenomen  und  sust  iren 
bösen  gwalt  und  muotwillen  getriben.*  1491,  G.  BÖsi 
Ding  tu^  Cmüesse*J,  um  sich  aus  momentaner  öko- 
nomischer Bedrängniss  zu  helfen,  Nachteiliges  tun 
(müssen),  z.  B.  Grundstücke  oder  Vieh  unter  dem  Werte 
verkaufen  oder  dadurch,  dass  die  eigenen  Guthaben 
nicht  eingehen,  gezwungen  werden,  Geld  aufzunehmen 
usw.  BHk.,  R.  ,Insbesonders  [danke  ich  Gott],  dass 
mich  kein  Unglück  getroffen,  vor  besen  Schulden  bin 
behüetet  worden.*  1741,  Bs  Wirtsbuch.  ,Von  einem 
Übel-Täder,  dem  man  einen  bösen  Tod  antun  wolte.* 
SoHiMPVR.  1651.    S.  auch  Blick,  —  e)  vor  Subst.,  die 
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an  sich  etwas  Ungünstiges  bedeuten,  oft  lediglich  zur 
Steigerung  des  Begriffs.  E*  böses  UnffeU,  E*  bösi 
Chranket.  So  nam.  bei  Benennungen  bestimmter  Krank- 
heitszustande. J^  bösi  Wunde*.  ,Das  ist  gleich,  wie 
wenn  ein  Mädchen  einen  bösen  Beinbruch  hat;  heilen 
werde  es  wohl,  ansehen  werde  man  ihm  einstweilen 
nicht  viel,  aber  seilig  Ding  gabten  halt  böse  Alter.* 
Gotth.  ,Mi8chle  darunder  spangrüeni,  1  lod  minder 
oder  mer,  nach  dem  der  grind  böss  ist.*  Zo  Arzneib. 
1588.  En  böse  Hueste*,  e*  böses  Chopfwe.  ,Für  böse 
flüss  im  lib.*  Zo  Arzneib.  1588.  ,Aloi8  Künzli,  Soldat 
auf  Korsika,  starb  am  bösen  Fieber.*  1779,  JNatbr 
1898.  Vgl.  noch  Bläter,  Sucht,  SHch,  Vier-Teil,  Ding, 
We,  Wisen.  —  f)  präd.  Das  ist  (vil)  bös,  (sehr) 
schlimm.  ,Es  wäre  öppe°  bös,  wenn  man  einen  Jeden, 
den  man  angesehen  hat,  gleich  heiraten  müsste.*  Gotth. 
,E8  wäre  auch  nit  bös,  das  si  [die  Schüler]  etliche 
wort  und  schwäre  vers  uf  das  geschwindist  uszu- 
sprechen  gewönt  wurdend.*  F  Schulordn.  1577.  ,So 
uGnH.  inen  möchten  gefallen  lassen,  würde  nicht  böse 
sein,  wann  Hintersassen  wollen  angenommen  werden, 
dass  sie  zuvor  irer  Religion  halben  Bekenntniss  täten.* 
JJBkeit.  1623.  ,Bös  für  Eine*  sl*,  nocere  alicui.  Es  ist 
bös  für  in,  dass  er  jung  ist,  adolescentia  ipsi  prseiudicio 
est.*  Id.  B.  ,Ye  lenger  ye  böser  werden,  in  peius 
ruere.*  Mal.  ,Es  werde  böser,  weder  es  noch  nie  ge- 
wesen.* LiMDiNHER  1733.  ,Wo  er  oder  sini  Sün  etwas 
grett  band,  ist  dismal  inen  alles  für  und  bös  ghalten 
worden,  da  sis  doch  nit  bös  gmeint  band.*  1641,  Za 
Tageb.  S.  auch  nwchen  (Sp.  29).  —  g)  adv.  Es  bös 
ha*  (in  B;  L;  S  auch  ohne  es),  in  schlimmen  Verhält- 
nissen leben,  darben  müssen;  bes.  auch  von  Dienst- 
boten, Angestellten:  strenge,  knapp  gehalten  werden 
Bs;  ß;  L;  S;  Th;  Z;  s.  4.  's  ist-ere*  [der  armen  Frau] 
jo  guet  g' gange*,  ^ass  si  hed  chönne^  sterbe*;  si  hed 
irer  JMtig  bös  g*nueg  cfha*.  JRoos.  D*  Dienste*  händ  's 
bös  M-n-em.  Er  het  bös  wie-n-ef*  Hund:  schlicht  e^üsse*, 
vÜ  toerche*  «•**  de^*  no^^  geng  geschmält  si*  B  (Zyro). 
S.  auch  bass  (Sp.  1653).  Bös  ha*  ob  Eim,  Obles  von 
ihm  reden,  ihn  verlästern  GoT.  Dire*  Wiher  Äa»-i** 
miner  lAbtig  nie  möge*,  too  all  ander  Lüt  dur^^e*- 
g^schlagtr  und  ob-ene*  bös  ka*  hend.  B  Dorf  kai.  1890 
(GoT.).  Bös  dra*,  bös  z'weg  sl*,  schlimm  dran  sein, 
in  Bez.  auf  körperliches  Befinden,  ökonomische  Lage 
usw. ;  verstärkt  bös  drin  s%*  B.  Da  sieht  *s  bös  üs. 
Es  stät  bös  (mit-emj,  gätC-emJ  bös.  Bös  a*cho*,  a*- 
rennef*.  Eim  öppis  bös  üslege*;  auch  der  bös  Wig  ü.  B; 
vgl.  ver-cheren  5  (Bd  III  439).  Bös  schribe*,  schlimme 
Nachrichten  geben  Bs  (Seiler);  B.  Steigernder  Bed. 
sich  nähernd:  Bös  e'tüe*  ha*  mit  öppis,  z.B.  mit  einer 
Wunde,  die  nicht  heilen  will  B.  Im  Summer  het'&r 
am  böste*  s*  tue*  mit  sim  [wunden]  Bei*.  Als  stei- 
gerndes Adv.:  ,Ein  solcher  Scheidt  [Be-,  Entscheid] 
mich  böser  freidt  dan  alles  Geld  der  ganzen  Welt.* 
Com.  Beati.  (Nid)  bös,  (nicht)  arg,  sehr  GrD.  (Bühl.). 
In  de*  Beine*  und  an  der  O'sicht  hed  's  uf  d'  Letsti 
ättes,  aber  nid  bösch,  g'lugget,  ist  die  Geschwulst 
etwas  zurückgegangen.  —  h)  subst.  a)  's  Bös  (in  Gr 
Tschapp.;  S;  W  '«  Bös^,  bzw.  's  Böiq),  Krankheits- 
name. 1)  Krankheit  des  Viehs,  ,die  man  nicht  be- 
nennen kann*,  vom  Volk  für  eine  Wirkung  bösen 
Zaubers  gehalten  W.  —  2)  Milzbrand  des  Viehs  (nach 
Anderegg  1898,  409  Rauschbrand)  Gr;  GA.  ,Die  Bau- 
seuche, das  Böse,  der  Kot,  der  fliegende  Brand,  das 
laufende  Feuer  oder  das  Viertel,  wo  die  Kühe  Blut 
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misten,  eine  eigentliche  Entzündnngskrankheit,  der 
Yorzftglich  junge  Kühe  ausgesetzt  sind.*  Alpiva  1806. 
—  8)  Pestilenz  beim  Menschen.  «Innerhalb  24  Stun- 
den, nachdem  sy  [die  Kranken]  das  Bös  angestossen.* 
ZZoll.  Arsneib.  1710.  —  4)  's  Bösen  am  Miü,  bei 
Schweinen,  die  Mundfaule.  Wenn  e«  Sou  's  Bösen  am 
Mal  het,  so  seU-me^-ren  es  Bienüi  vo*  de*  Mül-Lippen 
abhauen  und  %•  's  Chemi  hänke*.  Wie  das  Biemli  ab- 
dorret, so  vergeit  au^  's  Böse.  Schild  (S).  —  5)  ,Da8 
böss  an  der  hand,  für  den  ungenanten  oder  wurm.* 
Mal.  Syn.  's  bös  Tier.  —  ß)  der  Krankheitsstoif,  in 
der  RA.  's  Bös  mues*  use*,  bei  Ausschlägen  oder  äusser- 
lichen  Geschwttren  angewendet,  oft  scherzh.  mit  be- 
absichtigter Zweideutigkeit  B;  Tu;  Z.  —  y)  übh.  etwas 
Schlimmes,  Unangenehmes;  Nachteil,  Unheil.  So  in 
der  Verbindung  Guets  und  BösfesJ,  I«*  ha*  vü  erlibt, 
Gruets  und  Bös,  ,[Wer  ein  Erbe  annimmt]  soll  ohne 
einich  Mittel  und  FUrwort  Erb  heissen  und  sjn,  Bös 
und  Guets  des  Erbvals  haben*;  im  frz.  Text  ,retirer 
le  hon  et  le  pire  de  Fhöritage.*  XVII.,  F  Stadtb.  [Der 
Knecht  auf  dem  Heimweg]  denkt  a"  nUd  Guets  und 
nUd  Böses,  als  ihm  plötzlich  ein  Geist  begegnet 
Hausfrd  (ZHerrlib.).  We^^-men  a*  nüt  Böses  denkt, 
formelhaft  <=  ohne  dass  man  sich  dessen  versieht,  ganz 
unverhofft,  zunächst  mit  Bez.  auf  unangenehme  Zu- 
falle; dann  aber  oft  scherzh.:  We^^-men  a*  niU  Böses 
denkt,  ehunnst  du  derthir,  zu  einem  Freunde.  Si*^ 
nüd  Bös  lo*  träume*,  auf  nichts  Unangenehmes  gefasst 
sein  L.  ,E8  träumte  dem  N.  selber  vom  Bösen  wegen 
seiner  Antwort.*  HPbst.  1783.  Es  würd-me  wül's 
Gott  n4<2  Böseh  [kein  Unfall]  sueg'stössen  sin  GrD. 
De*  G'storbne*  sÖU  me*  nüt  Böses  nä'^rede*.  ,Er 
bnachtet  in  syns  brueders  hus  Philippi,  der  nit  bös 
nam  drus,  dann  er  vertrüwet  im  fast  wol.*  Aal  1549. 
S.  noch  Balmen  (Sp.  1217).  Mit  Bös  muess-me*  *s  Bös 
vertribe*  L  (Ineichen).  , Böses  leiden,  unfaal  und  un- 
gl&ck  haben,  habere  malum.  Böses  beweisen,  mala 
inferre.*  Mal.  Der  Strit  hetti  g'hand  in  d's  Bösehen 
übergä*  ehönne*  GiiPr.  (Kuoni).  D's  Böser  tue!*  (gegen 
Eim),  bei  einem  Tausch,  einer  Teilung  das  schlech- 
tere Teil  erwählen,  zu  kurz  kommen  BHa.,  R.;  „LE.; 
d's  Böser  übercho*  BO.;  LE.**  „D*s  Böst  mache*  geg 
Eim  B;  LE.**,  Böst  mac^*  B,  Verlust,  Schaden  leiden; 
Gegs.  Best  machen.  I'^  ha*  Böst  gemacht,  den  Kürzern 
gezogen.  ,Böst  mache*  an-ert^  Sach,  perdere  in  em- 
ptione  rei.*  Id.  B.  ,Das8elb  uns  tröst,  er  hab  nun 
fiberkan  das  böst*,  das  Schlimmste  erlitten.  JMurkr 
1567.  ,In  Sorgen,  die  Eidgenossen  würden  das  Böser 
haben*,  den  Kürzern  ziehen.  RCtb.  ,Da8  Böser  an 
die  Hand  nehmen*;  s.  Hand  (Bd  II  1381).  S.  auch 
besser  (Sp.  1671).  Geschieh  (g'sch»^,  g'schäch,  in  L 
auch  gab 's)  nüt  Bösers!  Formel,  womit  man  ein  Miss- 
geschick zu  beschönigen,  sich  selbst  oder  Andere  dar- 
über zu  trösten  sucht  Bs;  B;  L;  Tu;  Z;  auch  mit  dem 
scherzh.  Zusatz:  weder  Eier  im  (oder  in'n)  Anke*  L; 
Ze,  weder  unzügeti  Ähke^iühkli  Tb.  ,Ie  lenger  ich 
bettet  hab,  ie  bösers  ist  unser  sach  halb*,  desto  schlim- 
mer ist  es  mit  unsermÜbel  geworden.  1531,  LHexen- 
prozessakten.  In  formelhaften  präp.  Verbindungen.  ,Z' 
Bösem,  ad  nocendum.*  Id.  B.  ,Das  bschicht  nit  z'  bö- 
sem, dass  ichs  meld,  dann  sy  [die  Feinde]  nit  roer 
sind  wiber  wert*  JMürbr  1559.  Eim  z'  Bösem  welle*, 
Einem  übel  wollen,  feind  sein  B.  ,Wir  haben  dir  nicht 
z*  Bösem  wollen,  unglücklich  zu  machen  begehrten 
wir  dich  nicht.*  Gotth.   Es  göt  z'  Bösem,  gilt  in  wirk- 


licher Feindschaft  AALeer.  Eim  ^  Böst  Übe*  (Aa 
Wohl.),  Eim  t^  Böst  (AAFrL,  Leer.,  WohL),  z'  Bösist 
(AAWohl.),  's  Bös  (AAFri.)  machen,  Einem  zum  Scha- 
den handeln  oder  reden.  Eim  bim  en  Ändere*  g'  Böst 
mache*  Z  (Spillm.).  Eim  z'  Böst  (AAKäst,  KölL,  Leer.; 
Ap;  B;  Gl;  Gr;  L;  Th;  UwE.;  Zg;  Z),  j^ Besist  (Süw), 
z'  Böi,  z'  Bei  (GRÖbS.,  S.,  Scuolms,  Tschapp.,  V.;  W) 
rede*  {'s  Böst  rede*  AaFH.),  Einem  zum  Schaden  reden, 
ihn  verleumden.  Me^  muess  ame^  Menschen  nit  's  Böst 
[1.  nid  z'  B.?]  rede*,  me*  wässt  nid,  wo-men-en  ne^ 
bräche*  cha**  See.  Wenn  ä!  zue-n-eim  diöst,  red^mer 
doch  nünt  t^  Böst  Ap.  ,Es  machte  mich  böse,  dass 
hier  ein  Weib  mir  ins  Handwerk  pfuschen  wollte, 
und  ich  redete  dem  Meitschi  [das  ,auf  G'schaui*  kam] 
z'  Böst,  wie  ich  nur  konnte.*  Gotth.  ,£b  ist  deswegen 
wenig  Liebe  bei  Denjenigen,  welche  mit  bussfertigen 
Gefangenen  kein  Mitleid  haben  und  denselben  das 
Böst  reden.*  JMet.  1694.  Auch  mit  abh.  Satze:  ,£r 
hat  mir  z'  Böst  geredet,  ich  trage  gestohlenes  Gewand.* 
1877,  Z  Prozessakten.  Eim  z*  Böst  H*,  auf  Jmdes 
Schaden  bedacht  sein.  ,Ihr  wäret  sonst  eurer  Kinder 
Stütze  und  jetzt  redet  ihr  wider  sie;  warum  wollt 
ihr  uns  z*  Böst  sein  ?  *  Gotth.  ,In  keim  Bösen*,  nicht 
in  böswilliger  Absicht.  ,Ich  bin  ein  frommer  biderb- 
man  und  hab  das  in  keim  bösen  gtan,  das  er  mir  zu 
einer  schalkheit  macht;  was  han  ich  von  sym  gböch 
und  pracht?*  HBull.  1533.  ,[Hab  ich  irgendwie  gegen 
deinen  Willen  gehandelt,  so  ista]  in  keinem  bösen 
bschehen.*  JBindbr  1535.  ,Sy  [diese  Welt]  mag  uns 
haab  und  guot,  wyb  und  kind  und  (wenn  es  uffs  böst 
gadt)  den  lyb  nemmen.*  RGüalth.  1535.  «Lieber  frftnd 
und  trüwen  lantlüt!  wie  ir  sind  kon  zuosamen  hütt> 
im  hosten  send  irs  nit  yerston  ald  han  sunst  nit  kein 
argwon,  das  ich  uff  hütt  z"  ungschickter  zyt  han  bieten 
lan  bim  eid  üch  hüt.*  Robp  1538.  ,Zum  hosten  aus- 
legen*; s.  ver-cheren  (Bd  III  439).  jBeitöfiimer  du  diek 
nu*"  nüd  um  in,  mi*s  Madleni;  z'  Böst  das^  ['s]  gäd, 
so  häd-er  sin  guots  Handwirk.  Göldi  171*2.  —  4.  fiber- 
gehend in  den  Begriff  schwer,  schwierig.  E^  böses 
Machet;  s.  Sp.  35  o.  ,Die  Besteigung  des  Wetterhorns 
wurde  von  den  Führern  als  eine  der  bösesten  in  den 
Berner  Alpen  bezeichnet.*  Alpbnwblt  1889.  Bösi  8%de^, 
böser  Fade*,  e*  böses  Wupp,  schwierig  zu  verarbeiten  Bs; 
B;  Z.  ,Böser  Täber,  difficultates  insuperabiles.'  ]d.E 
E*  bösi  Üfgäb  B;  Tb.  Üsen  hat  die  böst  Roüei*:  er  «o^ 
der  Teil  si*  [spielen].  APlbtscber  (Sch).  Im  gweute^ 
Jör  han-i^  de^  Kadi  ehÖnne*  nS*;  das  ist  aber  es  bösers 
Bueeh  g'A*  o^s  's  Name*b&eeMi.  Aa  Schnlmstr  1887. 
Vgl.  auch  bös*ding(s).  Pr&d.  ,Kein  Gschrift  kompt 
mir  so  böss  für  d'  Hand,  die  ich  nit  kan  und  weil  ver- 
stand.*  Com.  Beati.  Mit  ergänzendem  Inf.  "s  isi  bös 
laufe*,  z.  B.  bei  Glatteis  Tb;  Z.  Da  ist  bös  madie*, 
rate*,  hilfe^,  bös  zuefz'Jdio*  [heranzukommen]  B;  L; 
Th;  Z.  Mit  Dim  ist  bös  Chriesi  isse*.  Es  iH  im  bös 
z'  triffe*,  z'  b*reiche*  (B;  Th;  Z),  mf  eha**  's  im  bös 
tri/fe*  (ZO.),  es  ist  schwer,  es  ihm  recht  zu  machen. 
,Es  sei  bös,  durch  den  Wald  zu  fahren,  wenn  man 
nicht  recht  bekannt  sei.*  Gotth.  ,Und  ist  fast  ein 
ruch  laut  mit  yü  gel  wer  blatten  und  fast  bös  zu 
reiten.*  HsSobürpf  1497.  ,Es  fielend  auch  zn  Zürich 
▼il  lüten  löcher  in  an  iren  Icibern,  so  in  badstuben 
gewesen  und  geschrepfet  baten,  gar  böss  zu  arznen.* 
Val.T8ohüdi  1533.  ,Es  ist  sich  gar  böss  an  fich  z* 
schryben.*  VBoltz  1551.  ,Verba  illuctantia,  schwärt 
wort,  die  böss  auszesprechen  sind.*   Fris.     ,Blattcrn. 
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bös  za  heilen/  FWürz  1634.  ,Weil  das  Vieh  anf  das 
Brachfeld  zum  Weiden  getrieben  wurde,  indem  mächtig 
yil  Unkraut  darauf  wuchs,  ist  es  bos  pflügen  ge- 
wesen.* 1798,  Th.  RAA.  :  ,£s  ist  bös  stehlen,  wo  der 
Wirt  selbst  ein  Dieb  ist'  ScnSt.  (Sulger),  too  Nüd 
iseh  L  (Ineichen).  ,Die  alten  Vögel  sind  böss  rupfen.' 
Met.,  Hort.  1692.  B^  ha"^,  sich  mit  schwerer  Arbeit 
abplagen,  sich  abrackern  B;  L;  s.  3  h.  ,Sie  w&sste 
nicht,  für  wen  sie  bös  haben  sollte  bis  ins  Grab.' 
GoTTH.  ,Der  Boggwyler  ist  gewohnt,  bös  z'  ha*  und 
gnueg  z'  tue"  und  Viele  würden  selbst  das  Bessere 
nicht  annehmen,  wenn  man  es  ihnen  auch  anbieten 
würde.'  Glub  1835.  S.  noch  haben  (Bd  II  878).  Bös 
han  über  den  Birg;  s.  Sp.  1551.  Mit  ergänzendem 
InfinitiY.  Er  hat  bös  Älle^  rieht  ^  tue*  Z.  S.  noch 
Mepfm  (Bd  III 674).  ünpers. :  '«  wird  bds  ha;  schwer 
halten  B.  ,Es  wird  bös  gehen,  ehe  er  euch  hört' 
GoTTH.  Er  het'ien  g'rad  bös,  kann  sich  kaum  ent- 
halten GRPr.  Der  Graf  Buedolf  von  Häbsbwrg  [der 
der  Stadt  Zürich  gegen  den  Raubritter  Leuthold  von 
Regensberg  beisteht]  het-ien  zwar  sus  mit  Stilen  au** 
böig'han,  aber  er  hed  gedeicht,  ere^  richte  Stadt  tnüesS' 
!»«•  Ättes  z'  O' fallen  tuen,  vilUcht  glüek-es-H^  [bringe 
es  Glück].  GFiENT  1898.  —  II.  von  Personen.  1.  mit 
Bez.  auf  ökonomische  Lage,  soziale  Stellung.  En 
böser  Pur;  s.  Sp.  1513.  Vgl:  ,Sy  erstachent  [bei  Nä- 
fels]  uif  BC  man,  guot  und  bös  [vornehm  und  gering, 
Ritter  und  Fussknechte].'  1888,  Constanzer  Chr.  — 
2.  mit  Bez.  auf  Brauchbarkeit,  Tüchtigkeit  En  böser 
HÜfer,  der  mehr  hindert  oder  Schaden  anrichtet  als 
hilft  B;  Tb;  Z.  ,Man  gemeinlichen  seit,  das  enkeiner 
antwerklüte  si  so  yil  als  böser  arzate.  [Denn]  wan 
zwen  bi  enander  sint,  under  den  zwein  man  schiere  yint, 
das  der  eine  ein  arzat  ist'  Sobaobzabelb.  ,[Der  Abt 
von  Beinwil]  ist  och  ein  fast  bösser  Eignoss  und  rett 
üch  und  allen  Eignossen  übel.'  1499,  S.  ,[Es]  ist  die 
gmain  red:  je  nächer  Rom,  je  böser  Christen.'  Vad.; 
auch  bei  JJMüU.  1673.  ,Einer  solt  ein  Malenschloss 
an  einem  Stal  einbschliessen;  dass  kann  er  mit  keim 
Lieb  zubringen  und  sagt  druf  zu  im  selbs:  Ich  hett 
ein  bösen  Dieb  geben ;  wann  ich  nit  kann  zubschliessen, 
wie  wolt  ich  erst  können  uiTtun?'  Scbimpfr.  1651. 
,Nicht  vergebens  hotsset  es:  je  besser  der  Spieler,  je 
böser  der  Christ'  SHott.  1702.  —  3.  mit  Bez.  auf 
die  sittliche  Beschaffenheit  Sie  sollen  das  Evangelium 
so  ,harfür  tragen,  dass  guot  und  bös  wüssind,  welchen 
weg  man  zuo  Gott  komme.'  Zwingli.  ,Bö88,  der  nit 
guot  malus,  pravus,  perversus,  malignus,  nocens. 
Böst,  der  allerböst  under  allen,  pessimus.'  Mal.  Siehe 
auch  gtut  (Bd  II  535).  Insbes.  a)  ,böses  wib',  sittlich 
anrüchige  Weibsperson,  gewerbsmässige  Dirne.  Das 
Kloster  Ötenbach  behält  sich  bei  einem  Hausverkaufe 
vor,  dass  darin  ,kein  gemein  noch  böse  wip  beliben 
sol.'  1306,  Z  Stadtb.  ,Den  mannen  ist  notdürftiger 
vil,  sich  ze  hüeten  vor  bösen  wiben  [als  den  Frauen 
vor  den  Männern].  Nieman  kan  gar  geschriben,  was 
schaden  ein  man  mag  empfan,  der  böser  wibe  gesel- 
schaft  wil  hau;  damite  si  verswechent  sich:  des  mag 
man  schouwen  tegelich  an  vil  roengom  die  warheit' 
Scbacbzabelb.  S.  noch  Gast  (Bd  II  484),  hübsch  (ebd. 
965).  Häufig  als  (gerichtlich  eingeklagter)  Schimpf. 
,Ich  wil  [deiner  Tochter]  sagen,  dass  si  ein  bösi  ver- 
hiti  huorr  ist,  ein  usverhiti,  und  dass  vor  eim  jar 
was,  und  selten  mir  das  min  winmer,  dass  si  ein  ze 
Altorf  in  einer  kripfen  lies  gehyen  . . .  und  din  man, 


der  tüsching,  ein  bös  man  und  du  bös  wip,  und  du  bist 
bös,  und  was  bi  dir  ist  das  wird  bös  und  böser  dann 
ein  natrenswank.'  1886,  Z  Ratsb.  ,Es  klaget  Elsbeth, 
Gerungs  Berners  wib,  uff  Heini  Gumpost,  dass  er  zuo 
ir  sprach,  si  wer  ein  böss  wib,  und  er  neme  nüt  alles 
das,  so  er  Übersech,  dass  er  als  böss  wer,  als  si  wer.' 
1390,  ebd.  N.  habe  zu  ihr  gesagt  isi  wer  ein  bösi 
frouw  und  ein  bösi  lachnerin.*  1402,  ebd.  ,N.  hab 
gesprochen,  si  sig  ein  recht  bösi  und  ödi  frow.'  Blaspb. 
aoc.  ,Du  bist  ein  recht  bös,  bös  wip.'  ebd.  ,Si  sie 
die  hoste  frowe,  so  in  Lucern  sy,  und  der  rech  hosten 
firowen  eine.'  ebd.  Weiteres  s.  ZfdA.  18,  405.  — 
b)  von  Mannspersonen.  Einer  klagt,  N.  habe  ,offeu- 
lich  under  gemeiner  zunft  ougen'  zu  ihm  gesprochen, 
,er  wer  im  nüt  gnueg  guet  dass  er  ab  im  ald  ab  ieman 
richti  und  wer  im  ze  bös,  dass  er  über  ieman  raten 
oder  erteilen  soll.'  1386,  Z  Ratsb.  ,Die  [angeklagten] 
kürsiner  knecht  redent  von  im  [dem  Kläger],  er  hab 
inen  ir  gelt  in  einer  ürten  underslagon,  und  wellent 
in  nu  für  bös  haben  [sie  haben  ihm  ,das  kürsenant- 
werch  verbotten'].'  1404,  ebd.  ,Böser  bueb'  s,  Sp.  927. 
929.  Vgl.  auch  Bös -Wicht.  —  c)  subst,  de(r)  Bös, 
der  Teufel  Ap;  B;  „VO;-  Gr;  L;  Scb;  „S;"  Z,  wofür 
auch  der  bös  Geist  GnPr.  (Fient).  Der  Bös,  Gott 
b'hüet-is  (dervorj!  Bj  Z.  De^  Bös  läd-em  *«•'•  Bue, 
b'sunders  uf-enes  Fest  [eines  der  hohen  kirchlichen 
Feste,  wo  nach  dem  Volksglauben  der  Teufel  bes. 
tätig  ist]  ZZoll.  Es  isch  grad  der  Bosch  ime»,  er  hat 
den  Teufel  im  Leibe  Gr.  Es  g'heit  s*  gar  verflueeht, 
wenn  s'  Öppis  fhöri^d  vom  Zwingli;  der  Bös  nimd 
8^  schier,  Wolf,  Rel.  Gespr.  ,Auf  ein  Ämtlein  plangen 
wie  der  Böse  auf  eine  Seele.'  Sob  Pilger  1896.  ,So 
sie  ira  der  böss  in  dem  holz  zuo  vilmalen  erschinen 
und  nun  zweimal  in  menschen  gestalt  sust  sie  er  alwog 
in  rappen  gestalt  um  si  geflogen.'  1522,  Ansb.  ,Der 
böss  Wirt  für  den  teufel  genommen.'  Mal.  ,Der  Böss 
sei  im  [trotz  fleissigen  Betons]  ein  ist  als  änderst  in 
d'  Schue  kommen,  und  er  könn  in  nit  mer  draus  trei- 
ben', antwortet  Einer  auf  die  Frage,  warum  er  ,so 
böse'  Schuhe  trage.  Scbimpfr.  1651.  ,Der  Bös,  sagen 
wir,  Gott  behüt  uns.'  JJUlr.  1727.  In  Personen- 
namen :  ,Eberli  Biss-den-Bösen  von  Winterthur.'  1395, 
Z  Rateb.;  vgl.  TübO-Beiss  (Sp.  1680).  ,Die  Bösen', 
die  bösen  Geister.  ,Hauw  drei  Stüden  ab  von  Vuder- 
Räben  in  aller  Bösen  Namen.'  BSi.  Arzneib.  —  4.  mit 
Bez.  auf  Gemüt  und  Charakter,  a)  von  bleibender 
Eigenschaft  a)  zum  Schaden  geneigt,  übelwollend, 
feindlich.  En  böse^  Näcihber;  s.  Sp.  1518.  Bös  Lüt 
ha;  Feinde,  Neider  haben.  Er  hat  hen  böse*  Mensch 
g'ha;  von  oinem  Verstorbenen.  Spec. :  ,Bösi  Lüt,  in- 
cantatores.  Das  chunnt  vo^  böse*  Lüte^  hir,  veneficiis 
et  incantationibus  factum  est'  Id.  B.  D's  besch  Volch 
=  Nat^t' Volch  (Bd  1  804)  W.  Er  ist  unner  d's  6.  K 
chon,  heisst  es  von  Hirten  oder  Bergleuten,  die,  nach- 
dem sie  au  gewissen  Schluchten  oder  Gräben  vorüber- 
gegangen sind  oder  dort  geruht  haben,  plötzlich 
Schmerzen  an  Füssen,  Beinen,  Armen,  Händen,  Augen 
oder  Ohren  fühlen  oder  vom  Fieber frost  geschüttelt 
werden.  Die  daraus  sich  entwickelnden  Krankheiten 
seien  schwer  zu  heilen  W.  Der  bösi  Christ  hat  im  Spiel 
die  Andern  zu  fangen,  die  sich  ihm  unter  dem  Ruf: 
Flieht,  flieht,  der  bösi  Christ  chunnt!  zu  entziehen 
suchen  LE.  S.  auch  Christ  (Bd  III  868).  —  ß)  hart 
streng,  unbarmherzig.  En  böse^  Ma*;  Vater,  Lerer, 
Meister;  e*  bösi  Stüfmueter,    Der  Vater  ist  bös  mit 
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de»  Chinde'.    Der  böa  Jtfa««  =  Böli-Mann  (Sp.  271)  Bs 
(Seiler),    's  ist  en  böser  Ma»»  dusse*,  es  geht  ein  kalter 
Wind  dranssen,  zu  Kindern  AaF.,  Ke.;  ZO.;   s.  ancb 
Sp.  240.    ,A11  dry  schluogen  in,  dass  er  wand  wart, 
in  sin  honpt  und  hatten  in  hert,  darüber  dass  er  nn- 
went  sprach:  ich  wölt  all  bös  herren  gessen  han.* 
1383,  Z  Ratsb.  —  f)  leicht  reizbar,  bösartig.   Nimm- 
di^  in  Acht  vor  DÄn,  das  ist  en  böser  Kärli!    Von 
Tieren.    En  böser  Hund,  Muni,  es  böses  Boss,    Bösi 
Hund  händ  e»  verxüset  FeU  SceSt.  (Sulger).  De»  böse» 
Hunden  mues^-me^  Brot  vorwirf e»  TaMüllh.;  Z.    Von 
weiblichen  Personen.     Die  böse»  Wiber  händ  allitoil 
schöns  Wetter  zur  Wöscih  Z.    Me»  het-mer  so  mängist 
g'seit,   t**  überehömm  e»ke»  Ma»»,  i«*  s%g  s^  Vrings 
der  für  u»^  z*  bös  u»^  ^  bleichs.  Gotth.    P*  han  es 
Meitelti,  das  ist  denn  o»^  firüs  es  güets,  aber  mächtig 
es  bess,  fleissig  und  geschickt  znr  Arbeit,  aber  bös- 
artig BHa.    Hiehor  auch  die  scberzh.  Antwort  auf  die 
Frage  nach  Jemandes  Befinden:  (Er  ist,  i^  bi»)  no^ 
aUiwÜ  (bzw.  gä/ng)  g^stmd  und  bösB;  Tb  ;  Z.   Aber  jitz 
säget:  wie  geit  *s?  Sit-der  gäng  no^  g'sund  u»'  bös?  B. 
Von  Kindern  1)  angehorsam,  eigensinnig,  boshaft.  En 
böse"  Bueb.  —  2)  spoc.  von  Wickelkindern,  reizbar,  ner- 
vös, unruhig,  in  einem  fort  schreiend  AALeer.;  Bs;  B; 
Th;  Z.    Die  böse»  Chind  werde»d  nüd  feiss  Z.  —  Ö)  in 
milderm  Sinne,  zu  Schelmenstreichen  geneigt,  schalk- 
haft, neckisch  BO.;  Tb.  —  b)  von  Torübergehendem 
Zustand,  gereizt,  erzürnt,  aufgebracht.  Es  ist  e*  cMlni 
Wilt  bös,  wenn  du  bös  bist,  zu  schmollenden  Kindern. 
Bös  si»,  werde»;  Eine»  bös  mache».  Er  ist  bUer  cho^  W. 
,Mei8ter  Hans  ist  bes,  dass  si  ein  meitlin  gemacht 
hat.*  XVI.,  Bs  Brief.    Auch  von  Tieren.    D'  Brime» 
sind  hiU  bös,  wenn  sie  Menschen  und  Vieh  belästigen. 
Muni  bös;  s.  Muni  I  (Sp.  316);  scherzh.  von  Einem, 
der  sauer  dreinschaut  AaKöII.    Mit  Umdeutung:  Mo'- 
n-i'^  [muss  ich]  bös?!  scherzh.  Drohung  gegenüber 
Kindern  Tb.    JBös  si»  Über  Eine»,  mit  Mm,    Subst. 
De»  Bös  (S;  Z),  de^  Böse»  (Ap)  ha»,  schlechter  Laune 
sein;   Gegs.  de»  Cruet('e»J  ha».    Er  hat  de»  Bösen  im 
Chopf.  DXnikek.  —  c)  subst.,  in  einigen  weitern  for- 
melhaften Wendungen.    Nit  der  Böst  si»  weUe»,  ent- 
gegen kommen,  guten  Willen  zeigen  B.    ,So  sy  [die 
Twingherren]  angesuocht  sind  worden  [der  Stadt  Bern 
einen  Dienst  zu  leisten],  hat  keiner  der  böst  wollen 
syn  und  die  stat  euch  wie  die  vorderen  wollen   ver- 
eren.'   TbFrickart  1470.    ,Thomas  [nachdem  bereits 
sechs  Apostel  gelobt,  treue  Arbeiter  im  Weinberg  zu 
sein]:  Ich  wil  euch  nit  hie  sin  der  böst'  Rübf  1539. 
,Ich   an    [den   Kriegs-]  knechten   so   vil  gspür,   dass 
keiner  gwüss  wirt  syn  der  böst*,  dass  Jeder  seinen 
Mann  stellen  wird.   JMüreb  1559.    ,[Bei  der  Samm« 
lung  von  Beiträgen  zu  ,Badschenkenen*  an  die  Magi- 
strate hat]  Niomandt  gern  der  Böst  sein  wollen,  aus 
Forcht,  er  und  die  Seinen  dessen  in  ander  Weg  höch- 
lichen  zu  entgelten  haben  werden.*  JJBreit.     ,Wend 
Adams  kind  uns  allweg  hassen,  so  müends  den  bösen 
an  uns  finden,  unangseen,  dass  wir  sind  der  fründen.* 
Büep  1550.    ,Trummenschlaher :    Das  yeder  [Burger] 
mit  hämisch  und  gweer  sich  uf  den  grossen  platz 
har  keer:  es  soll  keiner  kein  bösen  gen,  fr  werdend 
etwas  nüws  vernen.*  JMurer  1559.    Belsazar  zu  den 
Schwarzkünstlern :  ,So  bruchend  flyss  und  btrachtends 
wol  [was  die  Flammenschrift;  an  der  Wand  bedeute]. 
Die  Schwarzkünstler:    Syn  gnad  kein  bösen  gspüren 
sol.*    ebd.  —  5.  bei  Subst.  mit  ungünstiger  Bed.  zur 


Steigerung  des  Begriffs,  arg,  schlimm.    Mit  sku^  Ka- 
noniere» wett-er  der  böst  Find  dem'Ougger  zue  jag^. 
BiRi  1883.    En  böser  Konkurrent.    In  ä.  Zeit  als  Ver- 
stärkung bei  Schimpfnamen;   s.  3.    ,Ne8a  Z.  sprach 
zuo  Elhorns  schuomachers  wip,  si  wer  ein  bösi  diebin.* 
1394,  Z  Ratsb.    ,Bürgi  B.  sprach,  Katherine  H.  sie  die 
hoste  wülpe,  die  am  Grunde  ist*  um  1400,  L;  s.  noch 
ZfdA.  18,  406.  —   6.  zur  Bezeichnung  des  Ausser- 
ordentlichen, Ungewöhnlichen  in  Neigungen,  Eigen- 
schaften, Fähigkeiten.   Das  ist  e»  BösiT,  ein  im  Guten 
oder  Schlimmen  hervorragender  Mensch  L  (Ineiehen). 
Es  ist  KwMT  so  bös,  er  findt  no^  en  Bösere,  ebd. 
Spec.   a)  en  böser  Jeger,  SpHer,  Bäckkr,  ein  leiden- 
schaftlicher Ap  (TTobler).    Auch  präd.    Bös  uf  (in 
Ap;  GF.  ÜberJ  Öppisfem)  si»   1)  es  leidenschaftlich 
lieben,  begehren;   versessen,  erpicht  darauf  sein  Aa 
Köll.,  Leer.;  Ap;  B;  »VO;**  GF.;  »nur  in  der  Bauem- 
sprache.**    Im  Herbst  a^»  d' Wispi  bös  uf  de»  Quitschger 
[Zwetschgen]  B.    Er  ist  bös  Ober  d'  Chriesi,  (T  Öpfd 
Ap;  GF.    Er  bäeklet  im  Bett  ine»,  so  bös  ist-er  ober 
de»  Back  Ap.    Bös  uf  *em  Knde»  Brot  si»,  den  Mad- 
chen  nachstellen  AaKöIL  —  2)  es  stark  abnutzen, 
viel  davon  brauchen  B,    Er  iet  bös,  e»  Böse'  uf  de* 
Hose^,  Schuehne»,  —  b)  schlau,   durchtrieben;  s.  ge- 
viert  (6d  I  925).  —  c)  in  günstigerm  Sinne,   unge- 
wöhnlich geschickt,  tüchtig,  routiniert,   «fein,  listig, 
gelehrt,    wohler&hren**    AaZ.;  Ap;  Bs  (Becker);  B; 
„VO;**  L;  „S;"  UwE.;  W;  zunächst  wieder  bei  NoBL 
ag.   En  böser  SchützCe»J,  Jeger,  Spiler,  Cheigler,  Heuer, 
Tokter,  Prökeräter,   En  bösdhir  Mär^ter,  gewandt  und 
listig  im  Kaufen  und  Verkaufen  W.    En  böse  Für  & 
E»  böses  Chind,  ein  geistig  bes.  entwickeltes  Tb.   ,Der 
diesjährige  Seewein   werde  ein  so  kräftiger  Barsche 
werden,  dass  er  selbst  den  bösesten  Schwinger  aus  dem 
Trubschachen  auf  den  Basen  legen  werde.*  Sobweiskr 
Bauer  1898.    Auch  von  Tieren;  s.  Brng-Ohue  (BdlU 
95).    Präd.    Er  isch  so  bös  wie-n-t^  Tokter,  versteht 
sich  auf  die  Behandlung  von  Kranken  so  gut  wie  ein 
Arzt   B.    Mit  Dat.  S.,   einer  Sache  vollkommen  ge- 
wachsen  sein,  sie  von  Grund  aus  verstehen   BHk., 
Ha.,  R.    Er  isch-mu  (nid)  böse,  versteht  sich  (nicht) 
gut  darauf.    1er  Ad  Dem  beser  wan  die  Meisten.    Er 
i^wuft  gäng  g' fellig,  er  mues^-im  böse  An.   Du  bist^mu 
fi»  böse,  Öppis  z*  errate»,    D'  Engländer  sind  bisdu 
fir  über  d'  Berg  z'  gä»  W.    Bös  si»  uf  (B),  in  (Bs;  ß) 
öppis,  ,in  aliqua  re  singulari  dexteritate  et  sollertia 
pollere.   Er  ist  bös  uf  Allem,  was  d*s  B/khnen  a^gi'seht, 
ad  omnia  qus  calculum  spectant,  ei  naturalis  ingenii 
dexteritas  est*  Id.  B.    Bös  im  Wasser  si»,  sich  ausge- 
zeichnet aufs  Wasser-G'schaue^  verstehen  Bs  (Becker). 
,[]ch  will  mir  von  dir]  wahrsagen  lassen,  da   sollst 
bös  drin  sein.*  Gotth. 

Abd.  höiti,  mhd.  boete.  Das  anumgelaQtete  hct  kann  auf 
einer  alten  a-Bildang  neben  der  sonst  herrschenden  ^*a-Bildnng 
beruhen  (vgl.  Ober  derartige  Doppelformen  Wilmanns,  Deotsche 
Gramm.  II  414  f.),  sie  kann  aber  aoch  die  orspr.  Adv.-Fora 
(ahd.  *b<S9o)  fortsetzen.  ,Bos8'  auch  1475,  Bs  Chr.  Für  des 
Sup.  kommen  die  Formen  bdtt  und  hStiat  manchenorts  nebes 
einander  Yor,  wobei  (so  in  6r;  L;  Uw£.;  Z)  die  erstereaaf 
formelhafte  Verbindungen  wie  »'  bdtt  rede»  udgl.  besehrftnkt 
ist.  Die  Bedd.  lassen  sich  z.  T.  nicht  strenge  scheiden,  da 
sie  Tielfach  in  einander  übergehen,  bes.  gilt  das  mit  Bes. 
auf  11—4.  Zur  Bed.-Entwicklung  vgl.  im  Übrigen  ory 
(Bd  I  445),  gram  (Bd  II  731),  9ehlilekt.  —  BÖ9  in  Eigen- 
namen, a)  in  Ortsnamen;  vgl.  I  1  c  und  8  b.  a)  Bdtdi,  Nane 
einer  Alp   Ap.     ,0b6r-,   Mittler-,  Under-Bös*    SBeinwU.  — 
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ß)  308-Egy'  LWniisao  («Elsa  ab  der  bösen  enrien,  Mechilt 
ab  der  bösen  egg/  XV.,  Jahrzeitb.).  «Bös-Amf  s.  Bd  I  245. 
,B08-Arni*  BBiglen:  LSchflpfen.  3Ö8-Feld'  AaRottenscbwil. 
,B08-6Qet.'  1546/1798,  ThEgD.  ,Im  bösen  Graben' B6.  ,Bös- 
Halden.'  1674,  ThEgn.  ,Im  bösen  Ker'  BSeedorf.  ,Das  bös 
Leen*  s.  Bd  III  1287.  .B^^s-Matt*  BTieracbern.  ,Im  bösen 
Bronnen.*  1658,  AaWett  ,Die  böse  K&bi.*  1560,  Obw.  ,Die 
böse  Seite*  BHandeck  (Jabn  1857,  409).  ,Da8  böse  Tftli,  jetzige 
Welschtobe].*  1511,  Gr.  ,Ini  bösen  Tritt*  BLangnaa.  ,Bö8en- 
Weg*,  Acker  ZR&ml.  ,Im  bösen  Zeig*  BSigriswil.  Anf  ge- 
schichtlichen Ursprung  deuten  die  Benennungen:  ,bö8er  Bat*, 
eine  Felahöhle  bei  BBe. ;  ,böser  Stein  oder  Bruderstein*  (bei 
dem  ein  Herr  Ton  Rotenfluh  seinen  Broder  erschlug)  BGsteig- 
wiler.  —  b)  als  Zuname  von  Personen;  vgl.  II  3  und  4. 
,Bös  Nes(a),  huorenwirtin.*  1409/11,  ZRatsb.  ,Man  sol  nach- 
gan  und  richten,  dass  Bös  Sumerfogel  minen  herren  ir  zoll 
entfOert  hat.*  1415,  ebd.  ,Bös  Beringer  von  Landenberg.* 
um  1440,  ZO.  Heinrich  Elsener  von  Luzern,  genannt  der 
3öS8  Heini*  (zeichnete  sich  in  den  Burgnnderkriegen  aus). 
L  Hauskal.  1875.  ,Bö8sbuob  Äbli',  Kriegsmann.  Ende  XV., 
Vad.  3ö8  Uotz  von  Gisling,  der  kessler  Zürich.*  1504,  Z 
GIflckshafon.     ,l)er  Boss  Jäglin.*  1560,  LNeud. 

YerstärkeDde  Zss. 

in-bds.  ,Der  YeseDstonb,  müller,  sprach  zu  Clans 
Hosers  vip:  si  wer  ein  recht  ynbös  wip.*  1890,  Z 
Batsb.  —-  hnnds-.  P'^ha*  h,,  mnss  arbeiten,  werde 
gehalten  wie  ein  Hund  B.  2«*  cha^*  '$  bim  Eid  nüd 
liae^,  g'aehst.  Es  hei  gar  K  Näfne*  drin,  schwierige, 
von  Fremdwörtern.  Stutz.  —  bode*^-  Bs;  B;  Sch; 
Th;  Z.  En  bode*bÖ8er  Acher,  ein  völlig  unfruchtbarer 
oder  yernachlässigter.  Da  sieht  's  b,  üs,  's  ist-em  b, 
g^gange^.  Es  stät  b,  mU-em  (gesundheitlich,  ökono- 
misch oder  moralisch).  ,Der  Han  ist  so  bodenbös 
[zornmütig]  und  tuet  mir  d'  Hennen  so  fast  jagen, 
dass  ich  ims  nit  mer  mag  yertragen.*  MStbttlbr  1606. 
—  schand-  Bb;  B.  ,Die  Weiber  auf  dem  Römerhof 
galten  für  sch.  und  dass  sie  ihre  Männer  unter  dem 
Pantoffel  hielten,  als  ob  für  sie  allein  eine  Ausnahme 
in  der  Bibelordnung  stände,  und  ein  gleiches  Regiment 
führten  sie  auch  gegen  ihre  Söhne.*  B  Hist  EaL  1864. 
,Du  machst  dir  einen  schandbösen  Namen.*  JMet.  1694. 

b  d  8  e*  1  Gl  (It  Schuler  p-) ;  GG.,  Wallenstadterberg; 
ScHwE.,  Ma.,  W.,  bösse*  SchwW.  (eine  Angabe),  pösse^^ 
GA.,  sonst  bdse^,  bzw.  böte'*  —  Ptc.  -et:  1.  zumeist 
unpers.,  schlecht(er),  8chlimm(er)  werden  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  Gb;  '„L;"    Sch;   Schw;    Th;    ÜW;  W;    Zo;    Z. 

,Böse*  yel  bösere^,  in  deterius  vel  peius  yergere,  de 
morbo  plerumque  sumitur.*  Id.  B.  a)  yon  Unpersön- 
lichem im  weitesten  Umfange.  Der  Weg,  die  Wunde^ 
bdset,  ,Die  Augen  bösen  Ihnen,  lesen  Sie  also  nicht 
viel  mehr.*  Gotth.  Auch  refl. :  ,Der  selbig  brest  [das 
,bö8e  Bein*  habe]  sich  je  lenger  ye  yester  sich  [!]  ge- 
bösset.*  um  1500,  L  Hexenproz.  ,Die  Zeiten  haben 
wirklich  böset*  ADennler  1817.  Es  tued  a*fenge*  b,, 
die  Sache  fängt  an  schlimm  zu  werden  Ap.  [Da  kommt] 
der  Tüfel:  jetz  böset  's,  MLienert.  S.  auch  MeUg 
(Sp.  624).  Insbes.  a)  yon  Kleidern,  Lebensmitteln, 
Geräten  usw.,  schadhaft(er)  werden.  Die  Hose^  böse^d. 
Das  Fass  böset.  —  ß)  yon  der  Jahreszeit,  Witterung. 
's  Witter  böset,  's  böset:  's  schwärzet  t»  der  Teufi, 
beim  Herannaben  eines  Gewitters.  MLibmert.  's  böset, 
sagt  man  im  Herbste,  wenn  das  Laub  fallt  Z.  — 
Y)  yom  körperlichen  oder  ökonomischen  Zustand  des 
Menschen,  „'s  hed  grüseli"*  'böset  mit  dem  Kranken." 
Ja,  jetz  böset  's  eige'li*^  scho^ :  d*  Hörli  bleiche^.  Sohwzd. 
(Aa).  Hett-er  mr  das  TUfels  SchnapsbrÖnne*  nit  a*- 
g' fange*:  w»  dire*  Stung  a*  het  's  a^fah^  böse*,  Wbibbl 


1885.  ,Anch  Röselis  Jugend  geht  yorbei  und  dann 
böset  *s  mit  dem  Wohlansei«.*  yoN  Almen  1897.  — 
b)  yon  Menschen,  a)  mit  Bez.  auf  deren  physischen 
Zustand  oder  Leistungsfähigkeit.  ,Böset  hätte  er  [durch 
die  Kur]  auch  nicht.*  Gotth.  Unpers.;  das  logische 
Subj.  erscheint  im  Dat.  oder  durch  mit  angeknüpft: 
Es  hät-em  'böset,  es  böset  mit-em.  ,In  Zeit  einem  Jahr 
hatte  es  ihm  gar  fast  geböset*  Gotth.  ,Auch  Uli 
bösete  es*,  er  leistete  weniger,  ebd.  Auch  refl.:  Es 
böiot-iich  mit  im  W.  Spec,  abmagern,  auch  yon  Tieren 
Gl;  GrV.;  GA.,  G.,  Wallenstadterberg;  ScHwMa.,  W. 
D's  Chind  het  vil  'böset.  Er  hat  räss  'böset.  Der 
tcüsst,  d'  Färli  sind  begirt :  lönd  ^  nüt  böse*,  Schwzd. 
(Schw).  —  ß)  mit  Bez.  auf  die  ökonomischen  Ver- 
hältnisse. Es  hed  (mitJ'Cm  'böset,  seine  Lage  hat  sich 
yerschlimmert  —  y)  mit  Bez.  auf  den  Gemütszustand. 
Der  Bueb,  der  Hund  böset  Aa;  B;  Z.  Er  böset  1)  er 
wird  strenger,  härter  W,  ^ zorniger.**  —  2)  er  wird 
böse,  zornig  GnChurw.  Es  wdr-si*^  dessen  wAt  z*  ver- 
wungere*,  «?«■•  's  o»**  ü*sem  Herrgott  böseti,  loe"*  doch 
d'  Witt  all  Tag  schlimmer  toird,  Gotth.  —  2.  Böses 
tun?  ,Ich  weiss  [sagt  ein  Krieg^mann],  es  tuet  rairs 
bald  yor  keiner,  ja,  der  den  bauren  trog  ufstosst;  ich 
hab  nun  manigmal  gebosst.*  Holzwart  1571. 

Mhd.  böten,  hoenn,  schlecht  werden  oder  sein.  In  61 
mit  lautlicher  Differenzierung:  hön^  in  der  Bed.  abmagern, 
sonst  (oM*. 

er-:  1.  (er-böse*)  tr.,  erzürnen,  doch  nur  in  be- 
schränkter Verwendung,  z.  B.  Das  cÄa"»-wi«*  au**  e. ! 
Das  het-mi^^  grüsli*^  erbösst  Aa.  —  2.  (er-böse*  Gl, 
-beisi*  PAl.)  aufgebracht,  zornig  werden.  —  3.  Ptc. 
er-hösst,  wie  nhd.  Bs;  Gr;  Z. 

yer-:  1.  (ver-böse*)  tr.  a)  «böse,  schlimm  machen.** 
,Durch  dich  [Landyogt]  ist  alles  yolk  yerbösst,  das 
Christ  mit  sym  bluot  hat  erlösst*  YBoltz  1551.  — 
b)  „Etwas  schlimmer  darstellen,  als  es  in  sich  ist.** 
—  2.  (ver-bösf^J  intr.  a)  D*  Kue  hed  verböst,  hat 
(z.B.  infolge  eines  Unfalls)  zu  früh  gekalbt  Bs.  — 
b)  ,Verbösen,  etwas  böss  und  schandtiichs  tuen,  im- 
probare.'  Mal.  —  c)  Ptc.  ,yer-bost*,  zornig.  ,Dem 
rappen  ist  der  esel  gar  feind,  ursach:  der  yerbösst 
yogel  fleugt  umb  in  här  und  yerseert  im  mit  kratzen 
seine  äugen.*  Tierr.  1563.  —  3.  refl.,  sich  yergehen 
Z  (Spillm.).    Er  hät-si^  i*  Hm  IXbe*  ntU  verböst, 

„grob-böse":  sich  gprob,  trotzig,  unartig  be- 
tragen 60.**   —  Wohl  eher  zn  höntn. 

b  6  s  e  r  e  "  ApL  (in  der  Bed.  ,abmagern'  It  yer ein  zeiter 
Angabe),  sonst  bösere*,  bzw.  böiere* :  1.  intr.,  auch  refl. 
^bösen  1  Aa;  Ap;  Bs;  B; Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  Uw;  Zg;  Z. 
,Böseren,  böser  machen  und  werden,  sich  b.,  ad  peius 
transire,  recrndescere.'  Mal.  a)  yon  Unpersönlichem. 
Das  Bei*  böseret;  es  böseret  (mit  dem  Bei*),  Scherzh.: 
Es  böseret,  es  böseret,  dtf  Schalk  chumid  wider  üf  ZO. 
,Es  böserte  mit  dem  Handspin  nery  erdien  st*  Stütz. 
,Won  si  wenden,  die  sach  sölt  sich  han  gebessert,  do 
bösert  sj.*  1399,  Z  Ratsb.  ,Es  wollt  aber  in  nünt 
helfen;  es  bössert  erst  darab,  dann  das  im  für  und 
für  etwas  unfals  begegnete.*  1548,  L  Hexenproz.  Sonst 
meist  refl.  Vgl.  die  Ap  Anekdote  bei  TTobler  70/1. 
,Wenn  sich  die  wise  [Wiese]  bösreti.*  1332,  ZEglisau. 
,Aggrayantur  ynlnera,  die  wunden  werden  erzürnt  und 
böserend  sich.*  Fris.  ,Der  wäg  hat  sich  yom  ragen 
böseret,  ist  yom  ragen  gar  wüest  und  böss  worden, 
iter  factum  corruptius  imbri.  Der  präst  böseret  sich 
yon  tag  zuo  tag,  ingrayescit  in  dies.*  Mal.    ,Es  sollen 
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die  LeibdiDggüior  in  £hren  gehalten  werden,  dass 
sie  sich  nicht  böseren/  Ap  LB.  1747.  —  b)  von  Men- 
schen, auch  Tieren,  a)  mit  Bez.  anf  das  leibliche  Be- 
finden, die  ökonomische  Lage.  Es  häseret  mit'em. 
Er  bdseret-si^,  sein  Zustand  yerschlimmert  sich  Ap; 
GfiScnolms,  Spl. ;  GSa.  ,Uat  es  sich  mit  einem  Pa- 
tienten geböseret,  hat  man  die  Ursache  anf  dieses 
tatarische  Sanertrank  [den  Zürcher  Wein]  geleget.* 
JJScHEVCBz.  1716.  Spec,  abmagern  Ap;  GaObS.;  6W., 
Wallonstadterberg;  Tb;  ZO.,  häufiger  refi.  Ap;  GrAv., 
D.,  He.,  Valz.;  GP.,  Ta.,  Wsst.  Du  heat-di^  enest  aw^ 
'böseret  Ap.  Trtru^  hed-schi^,  Ht  ach'  im  Land  ver- 
hH^ätet  ist,  grusig  geböseheret  GaHe.  Das  Höptli  V^ 
ked'Schi^  in  der  Sümmeri'g  leid  geböseheret  Gr.  — 
P)  mit  Bez.  anf  den  moralischen  oder  Gemütszustand; 
nur  refi.  Ap.  «Welcher  nun  sich  ab  iren  [der  Refor- 
matoren] predigen  bösert  und  kein  guote  frucht  ge- 
pirt,  ist  nit  des  samens,  sunder  des  grnnds  schuld.* 
1524,  Absoh.  ,Der  esel  bösert  sich  statigs  ab  dem 
müessiggang.*  Tierb.  1568.  Ein  Ärgerniss  nehmen, 
sich  ärgern.  ,Nu  sol  sich,  der  daz  liset  oder  hört 
lesen,  nit  hieven  böseren  noch  in  Übel  nfnemmen  und 
vermerken,  daz  dise  heiigen  [von  der  thebäischen  Le- 
gion] daz  liden  und  die  marter  geflochen  haben.* 
1836/1446,  Z  Chr.  ,So  kusch  was  sin  meine,  das  er 
nit  wolt,  das  ieman  sich  an  im  geböserte.*  Sohacu- 
ZABELB.  V.  12792.  —  2.  tr.  a)  verschlechtern,  ver- 
schlimmern B;  Gr  (selten);  Ndw.  ,Wa8  sie  [die  Ärzte 
und  Geistlichen]  an  einem  Orte  bessern,  bösem  sie 
am  andern.*  Gotth.  ,£s  ist  mir  jetzt  so  wohl,  dass 
ich  Nichts  bessern,  nur  bösern  kann.*  ebd.  ,Güter,  so 
mit  Achern  geböseret  und  die  Unterpfand  geschwächt 
werden.*  Ndw  LB.  1867.  ,Nieman  sol  enhein  pfening 
bösren  noch  usschiessen,  wand  als  er  im  wirt,  also 
sol  er  in  von  im  geben.*  Anf.  XIV.,  L.  ,Wär  och  daz 
der  selben  dinge  dehaines  beschäch  vor  dem  rat  ald 
vor  gericht,  swer  daz  böserct  denn  ze  mal  ald  dar- 
nach mit  horten  werten  oder  werken,  der  sol  och  als 
vil  ze  buosse  geben  unser  statt,  als  vil  der  git,  der 
den  kriege  [den  Streit]  an  hett  gevangen.*  XIV.,  Sch 
Stadtb.  In  der  Erwartung,  sie  werden  ,das  bessren 
und  nit  bösren.*  1526,  Absch.  ,£s  soll  njemand  mit 
wegnen  und  karren  faren,  damit  der  weg  nut  zer- 
brochen und  geböseret  werde.*  1581,  B.  ,Damit  [mit 
blossen  Verordnungen  gegen  das  Reislaufen]  ward  nüt 
gebesseret  noch  geböseret*  Ansh.  ßj  [die  Gelehrten] 
dörftend  üch  verwirotter  machen,  böseren  all  üwer 
Sachen.*  Bus?  1588.  , Böseret,  corruptus,  böser  wor- 
den.* Mal.  ,Möchte  aber  der  Könfer  solches  Stuck 
in  Unbuw  halten  und  solches  vil  mer  bösern  denn 
bessern,  soll  er  dem  Verköufer  Ersatzung  geben.* 
1600,  Aar.  Stadtr.  —  b)  spec,  schmähen,  herunter- 
machen, verleumden.  ,Lüti  T.  klaget  uf  H.  Bremen, 
dass  er  gieng  zu  Chuonin  W.  dem  pfister  und  in  bösrct 
und  schuof,  dass  Lütin  T.  beschlossen  wart  das  sin 
und  des  er  zu  schaden  komen  ist.*  1884,  Z  Ratsb. 
,C.  Rüediger  sprach  zu  Fetter  Müller,  er  hetti  in  ge- 
bösret  gegen  die  Hagnöwerin.*  1885,  ebd.  ,Die  predi- 
canten  sollen  weder  die  mess  noch  andere  brüche 
schelten,  schmächen  noch  bösem.*  1528,  Absch.  ,Was 
recht  geredt  wirt,  mit  toubem  lestren  verargen  und 
böseren.*  Zwihgli.  —  Bdser(e)te"  f.;  8,  Bessereten  3 
(Sp.  1678).  —  Bdserung.  ,Ich  er  man  üch,  ir  wöllind 
predgen  nach  der  ein  faltigen  meinung  Christi  zuo 
besserung  und  nit  zuo  böserung.*  1528,  Leo  Jod.    ,Die 


verordneten  Schätzer  [sollen]  den  Wert  oder  Unwert 
der  Güter,  auch  die  Besserungen  oder  den  Abgang 
(bösserungen)  derselben  erwägen  und  bedenken.*  1578, 
JGöLDi  1897.  ,Wann  der  Lehenmann  in  dryen  Jaren 
ein  anderen  nach  kein  Zins  ussrichtet  oder  das  Gut 
so  schlechtlich  in  Eheren  und  Buw  haltet,  das  Schwe- 
cherung  und  Bösserung  desselben  ze  besorgen.*  B 
Gerichtssatz.  1615.  —  Mhd.  boetem. 

er-bdsere'',  bzw.  -bdier«*:  1.  sich  verschlimmern 
GrL.;  Ndw  (refi.).  —  2.  tr.,  schlechter  machen,  ver- 
schlimmern BB. 

ver-bösere",  bzw. -W*er«»;  1.  tr.  &)  =  bÖseren  2a 
GrAv.,  D.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Sch. ;  L  (St.*);  Zo  (St*»).  B> 
Wunden  v,,  d's  Vermögen  v,  Gk.  ,Zwingli  hat  die  sach 
nit  gebessert,  sunder  sinethalb  gebösret.*  1533,  Dr 
Faber.  ,Verböseren,  prästhaftig  machen,  vitiare,  com- 
movere,  depravare,  ingravare,  deterius  facere,  deterere, 
affligere.  Einsi  gunst  v.  oder  böser  machen  und  schwe- 
cheren,  exulceraro  gratiam  alicuius.*  Mal.  «Dieweil 
Job  under  bösen  leuten  gewonet,  hette  er  bald  mögen 
verböseret  werden.*  LLav.  1582.  ,Welcher  Nam  (Ma- 
desen)  von  dem  Wörtlein  Tarvesede  durch  ein  ver- 
böserte  Verkürzung  härfleusst*  Guler  1616.  ,Nach 
anderen  Sachen  ist  nichts  alieniert  noch  verböseret 
worden.*  Gr  Handlung  1682.  ,Were  es  aber  Sach, 
dass  [zwei  Eheleute]  das  Ire  bei  einander  vertan  oder 
verbösert  betten.*  GaYDörf.  1692.  ,Wann  der  Leben- 
mann in  dreien  Jaren  kein  Zins  gibt  oder  das  Gnt 
verbösseret,  ist  die  Lehenschaft  verwürkt.*  B  Gerichts- 
satzg  1721.  S.  noch  End  (Bd  1  315).  Mit  nnbest. 
Obj.:  I^  ha'  's  verböseret,  habe  einen  schlimmen 
Tausch  gemacht,  meine  Lage  verschlimmert  B.  — 
b)  Etwas  schlimmer  darstellen,  als  es  ist;  =  böseren  2  b 
B;  Stalder;  It  St.**  in  Gr;  L;  Zg.  ,Ir  wollen  nit 
einem  jeden  verträger,  so  üch  und  uns  gegen  ein- 
andern  begären  zuo  v.,  zuo  verhetzen  und  zuo  ver- 
wirren, nit  ghör  noch  gelouben  geben.*  1531,  Absch. 
,Die  vom  Rüden  beguntend  den  Waldmann  zu  v.,  wa 
si  kundent.*  Äg.Tschüdi.  ,Wir  wöllent,  dass  keiner 
[der  Meister]  dem  andern  syn  arbeit  weder  schetzen, 
verachten  noch  v.  solle,  es  sje  dan  sach,  dass  er 
darzuo  von  einem  ganzen  handtwerch  verordnet  werde.* 
1579,  AAZof.  Tischmacher-Ordn.  ,Sancy  hat  mich  bj 
üch  mGnH.  mit  sinem  schantlichen  verrälerischen  für- 
trag  V.  wollen.*  1589,  Pftfperb  Verantwortung.  ,[Die 
Apotheker]  sollend  einanderen  [nicht]  verbösseren  noch 
hinderreden.*  1592,  L  Apotbekerordn.  ,0b  Jemand  sein 
Oberkeit  durch  Schryben  verbösserte  oder  verklinerte.* 
L  Ansehenb.  —  c)  Jmdm  Ärgerniss  geben.  ,Dem  ampt- 
man  ist  zuogelassen,  das  verbösrend  ong  usszestechen 
und  die  verbösrend  band  und  fuess  abzuhoawen.* 
Zwihgli.  ,Wir  haben  bishar  gefücrt  uneerbar  schand- 
lich leben  mit  frowen,  damit  wir  männiglich  Übel 
verärgret  und  verbösret  haben.*  ebd.  —  d)  zoraig(dr), 
wild  machen,  z.  B.  einen  Bienenschwarm  AAAbtw.,  Bal- 
dingen, Mand.  —  2.  refi.  a)  sich  verschlimmern  Uw£.; 
ZO.  ,Einen  guoten  gesunden  Lufft,  der  sieh  nach  Ab- 
werfnng  des  Wassers  übel  verbössert  hat*  Gülbr  1616. 
—  b)  ein  Ärgerniss  nehmen.  ,Weist  du,  dass  die  Phari- 
säer, 80  sy  das  wort  gehört,  sich  verböseret  habend 
und  verüblet?*  Zwingli.  ,  An  fanglich  ist  [bei  den 
Christen]  der  ehebruch  so  seltsam  gewesen,  dass  man 
sich  nit  offt  daran  verbössret  hat.*  ebd.  —  3.  intr. 
a)  =  böseren  1  UwE.  —  b)  =  ^  b.  ,[Man  solle  die  Bilder 
heimlich]  damit  nioman  darob  v.  möcht,  dannen  tnon.' 
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1524,  ZEglisau.  —  ver-bdseret:  sittlich  verdorben. 
,Mit  den  verböserten,  kriogschen  und  blnotigen  hafen.* 
1582,  Strickl.  ,8/  sind  all  mit  einandren  abgefallen, 
all  mit  einandren  verboseret.*  OWerdm.  1552.  ,In 
disen  letsten  zyten  gar  nach  alle  stand  verböseret 
nnd  dero  wenig  sind,  die  mit  leben  und  wandel  sieb 
haltind  und  erzeigind,  wie  sj  sölten.*  B  Wiedertanfer- 
mand.  1597.  ,So  alles  verderbt  und  verböseret  nnd 
hiemit  zur  Straf  Gottes  reif  ist.'  JJMüll.  1665.  —  nn- 
vorbdseret:  1.  von  Gegenstanden,  unversehrt,  ganz. 
»Diese  beidseitige  Kirchweg-Maner  noch  auf  den  heu- 
tigen Tag  noch  ganz  angebrochen  frisch  nnd  n.  am 
Boden  ligend.'  NSbrerh.  1742.  —  2.  von  Rechtsan- 
sprüchen, angeschmälert.  , Jegliche  Gemeind  möge  bei 
irer  hergebrachten  Rechtangen  a.  bleiben.*  FSprechbr 
1672.  ,Wir  lasend  ihre  Rechte  a.,  wie  in  dem  alten 
Brief  verschrieben  steht.*  1686,  GrA.  ,Jedos  Geschwi- 
sterte  soll  lebenslänglich  and  a.  des  Haaptgats  ge- 
messen mögen.'  1740,  GaChar  Erbr.  —  3.  moralisch 
anverdorben.  ,Seine  noch  bis  dahin  nnverböscrte 
Kinder.'  FWtss  1670.  , Diejenigen,  die  noch  an  ver- 
bessert, aufrecht  und  fromm  sind.'  ebd.  —  Verböse- 
rung: 1.  Verschlechterung,  Verschlimmerung.  ,V., 
depravatio.'  Mal.  ,In  disen  predigen  ward  nüt  gelert 
von  unser  v.'  HBull.  1572.  ,Durch  V.  des  Gesprächs 
hat  die  Zit  (in  D'abnow  —  Danow)  das  b  fallen  lassen.* 
JJROrobr  1606.  ,Au8  Sealberg  ist  mithin  aus  V.  und 
Abgang  der  rätischen  Sprach  Schalberg  oder  Schol- 
berg  gemacht.'  Guler  1616.  8.  auch  bös  I  2,  — 
2.  Ärgerniss.  ,Ärgernuss  oder  v.,  griech.  scandalon.' 
ZwiNOLi.  ,Eine  jede  kilch  schlüsst  uss  der  gmeind 
und  verbannet  den,  der  on  schäm  mit  verbössrung  der 
gmeind  sündet'  ebd. 

bösge":  1.  aus  Bosheit  oder  Mutwillen  Schaden 
stiften,  einen  schlimmen  (meist  aber  ziemlich  harm- 
losen oder  doch  als  harmlos  aufgefassten)  Streich  ver- 
üben, vornehmlich  von  Kindern  Aa;  Bs;  B;  L;  G; 
ScB;  S;  Th;  Z.  HauptkäfU  sind  si  [manche  Kinder] 
im  Bösge;  Schwzd.  (L).  Meist  mit  efficiertem  Obj., 
doch  fast  nur  in  der  Form  eines  pronom.  Acc;  Syn. 
Öppis  abstelle'*.  Was  hast  toider  *bösget,  dass-der  d* 
Mueter  Tatsch  g'gi*  hat?  Wer  hat  Das  wider  'bösget? 
sagt  man  etwa  beim  Anblick  eines  zerbrochenen  Gegen- 
standes. Der  Nieinert  ist  en  arme^  Ma**:  wa'  letz  ist, 
muess  er  'bösget  ha*.  Schwzd.  (Sch).  , Hoffentlich  macht 
der  Juli  wieder  gut,  was  der  Mai  und  Juni  gebosget 
haben.'  B  Volksztg.  UngWlmU  Zug  b.  Hofst.  1865. 
Mit  Dat.  P.,  „Jradm  einen  mutwilligen  Streich  spielen 
AaP."  —  2.  »leicht  zürnen  oder  sich  schalkhaft  zei- 
gen» GWallenstadterberg.  —  3.  Jmdn  mit  Worten 
böse,  hart  anlassen  UwE.  Der  Vater  bösged  mit  de* 
Göfe*,  schilt  seine  Kinder  gehörig  aus. 

Ans  'hö»igen,  wabrscb.  direkte  Weiterbildung  zu  mhd. 
hö9en.  Böses  tun,  da  eine  zu  Grunde  liegende  Adjektivforni 
robd.  *60«ec,  abd.  *hö»ag  nicht  wohl  vorausgesetzt  werden 
kann.  Über  derartige  verbale  Weiterbildungen  auf  -t^en  vgl. 
Wilnianns,  Deutsche  Qramm.  II   112. 

er-bösge":  refl.,  erbost  werden  Bs  (Spreng). 

ver-:  \,-bösgtn  1  in  verst.  Sinne  B;  S.  Wenn 
(übe*  z*  Öbe*'  [in  der  Schule]  'a  Begister  abe*g'lese* 
worden  iseh  vo"  Dine*,  wo  geschwätzt  oder  süst  öppis 
verbösget  g^ha*  hei*.  Joachim  1892.  —  2.  (verböige*J 
Jmdn  verunglimpfen,  in  den  Schatten  stellen  ApH. 
—  3.  (ver-bösge*J  =  ver-böseren  1  d  AiLengn.,  Vogel- 
sang (Bezirk  Z urzach). 


boshaft:  1.  bdihaft  a)  ziemlich  schlimm,  von 
Krankheitsznständen  GrD.,  Pr.,  S.,  Sch.,  Tschapp.  E* 
böihafti  Chrahket.  E*  böihafti  Hand,  mit  einer  nicht 
ungefährlichen  Entzündung.  Di  Tsehlna  hed  's  b., 
ihr  Zustand  ist  ziemlich  bedenklich.  —  h)  Er  ist 
bdihaft  mid-re^,  behandelt  sie  ein  wenig  lieblos,  ebd. 
—  2.  wie  nhd.  allg.  ,ünd  ist  solches  Feuer  durch 
einen  boshaften  Mann  [eingelegt  worden].'  1810, 
Badbrnchron. 

böshaftig:  1.  von  KrankheitszustSnden.  ,Geblüet, 
wo  es  hitzig,  wüetend  oder  b.'  Ruef  1554.  —  2,  =  böS' 
haft  2  GRChur,  He.  In  der  ä.  Spr.  auch  specieller  = 
arglistig,  schlau.  ,Die  ryssin  wurd  Sathan  und  Asta- 
roth  erschrecken,  nach  ist  sj  vil  veitscher  und  boss- 
haftiger  [frz.  subtil].'  Moroant  1530.  ,B.,  geschid,  be- 
truglich, malitiosus,  subdolus,  astutus,  veteratus,  sub- 
ratus,  callidus,  fraudulentus,  improbus.'  Mal.  S.  noch 
ge-viert  (Bd  I  925).  —  ,Böshaftigkeit:  ein  böser 
und  verkerter  will,  malignitas.'  Mal.  —  «böshaftig- 
klich:  wider  rechts  und  billichs,  depravate,  mali- 
tiose.'  Mal. 

Bösheit,  in  PAl.  Beishait  f.:  1.  wie  nhd.  Auch 
in  milderm  Sinne,  Mutwillen,  öppis  us  lüter  B,  tue^ 
AALeer.;  B.  ,Bossheit,  ein  böser,  arger  list,  dolus  malus, 
astus,  malignitas,  astutia,  malitia,  perversitas,  pra- 
vitas.'  Mal.  Von  boshaftem,  böswilligem  Reden  oder 
Tun.  [Der  Advokat  hat]  aÜ  verdammt  Häggerie*  und 
B-e*  fUr^brungen.  GFient.  ,Man  hat  brnoder  Berchtold 
von  Freiburg  die  stat  iemer  verbotten  umb  die  grossen 
bosheit  und  triegheit,  die  er  tet,  daz  er  messe  sang, 
bichte  horte,  prediete  darüber  daz  er  nie  ze  priester 
ward  gewicht'  1806,  Z  Stadtb.  S.  noch  verdächt-muetig 
(Sp.  589).  —  2.  Krankheitsstoff.  .[Das  Pflaster]  zuchet 
die  bössheit  herfür.'  Zo  Arzneib.  1588. 

Böskeit  Bösh^t,  -^d  f.:  =  Bösheit  1  Bg;  GrHo.;  GO.; 
S.  B,  trtbe"*  GO.  ,Er  hab  mir  min  pfert  und  swert 
verstellen  und  tüege  mir  stetz  söllich  bossketen.'  Mor- 
oant 1530.  ,Ir  grob!  art  mit  der  bossgkeit  hat  sich 
in  die  ganz  wält  ussgespreit.'  Ruef  1539.  ,Aus  boss- 
kcit.'  TiERB.  1563.  ,Wo  böse  Bosketen  sich  zuetrüegen, 
solle  ein  jeder,  der  im  Verdacht  sein  möchte,  angenz 
von  einer  Obrigkeit  beschickt  und  bei  dem  Eidt  be- 
fragt werden.'  GrD.  LB. 

Nbf.  zu  Böt'heit  mit  Ersetzung  des  Suffixes  -heit  durch 
das  in  andern  Fällen  lautgesetzlich  entwickelte  -(e)kett  wie 
in  Ful-keit  für  FiU'heil  (Bd  I  791);  vgl.  darüber  Wllmanns, 
Deutsche  Gramm.  II  884.  ZnrOckfÜhrung  auf  eine  urspr.  Zss. 
'bötec-keit  ist  abzuweisen,  weil  es  ein  Adj.  *böMc  wohl  nie 
gegeben  hat;  s.  Anm.  zn  böagen,  -^t  für  -Jb/ei  mit  Verlust 
der  AfTrikation   wie  auch  sonst  in  der  Verbindung  -»Ar-. 

bösli^'^:  1.  böswillig.  ,Der  vorgenant  Andreas 
rette  vor  unsern  erbern  hotten,  wir  hetten  verhitklich 
und  böslich  an  im  gefaren.'  1399,  Z  Stadtb.  ,Dn  ver- 
hiter  böswicht,  wie  weitest  du  mir  min  man  so  bös- 
lich ermürden!'  1413,  Z  Ratsb.  ,Saul  sach  David  bOss- 
lich  an  von  dem  tag  an  und  fürhin.*  1531, 1.  Sam.  ,Die 
eitern  sollend  ire  kind  nit  jämerlich  versetzen  oder 
bosslich  und  liederlich  versumen.'  HBull.  1540.  ,Böss- 
lieh,  arglistigklich,  veteratorie,  nequiter,  fraudulenter. 
Bösslich,  träffenlich  übel,  pessime,  malitiose,  male- 
ficiose,  maligne,  astute,  male,  prave.'  Mal.  —  2.  bos- 
haft, schelmisch,  neckisch  BM.,  0.  Bösli*^  lache*, 
lächle*, 

bösele":  kindisch  trotzen,  widerspenstig  sein  B. 
Syn.  täubden.    Der  Bueb  böselet. 
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Bdseli  ra.:  leicht  reitbarer,  zornmütiger  Mensch 
GLN&fels.    Er  ist  «•  B, 

Bdsi,  bzw.  Böii  f.:  1.  a)  abstr.,  mangelhafte  Be- 
schaffenheit, schlechter  Zustand.  «Literie  cadacse, 
verblichne  baochstaben,  die  man  von  böse  nit  läsen 
kan.*  Fhis.  ,[Wann]  ein  Uns  nidervalt  von  Böse  we- 
gen.* F  Stadtb.  ,Wann  unsere  Sömer  in  Böse  des 
Wegs  herin  faren  wollend,  [sollen  sie]  ein  Knecht 
herin  schicken,  damit  bj  Ziten  der  Weg  verbesseret 
[werde].'  GrD.  LB.  —  b)  concr.  a)  unfruchtbare  Stelle 
in  Wiesen  und  Äckern  Gr.  —  ß)  schadhafte  Stelle  im 
Tuch,  an  Kleidern,  ebd.  Syn.  Blödi.  Fehler,  Schaden 
GrD.  (Bühler).  —  2.  a)  abstr.,  schlimmer  (bes.  krank- 
hafter) Znstand.  Er  hed-ai^  verletzt,  und  du  isch  's-em 
z*  B.  ^röt€^,  die  Verwundung  hat  einen  schlimmen 
Verlauf  genommen  UGurtnellen.  Das  ist  e*  B.  mit 
dir  Chile,  sagt  man  z.  B.,  wenn  sie  immer  mehr  ab- 
nimmt GrV.  —  b)  concr.  a)  kleine  Wunde,  z.  B.  am 
Finger  GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  —  ß)  (für  Menschen 
oder  Vieh)  gefährliche  Stelle  im  Hochgebirge  BO.  I" 
d'  B,  eho*,  auf  einer  Bergpartie.  Jitz  H'-mer  us  der 
B,  use*,  Bdsene',  steil  abfallende  Wildheuplätze  U. 
,In  den  sog.  Bösenen  (steilem,  ungebautem  Land,  wo 
keine  Gaden  sind)  wird  das  Heu  in  pyramidenförmigen 
Haufen  um  eine  eingepfählte  Stange  befestigt.*  UGem. 
Als  Lokalname:  Eine  Felsschlucht  in  der  Bdii  GnNuf. 

—  3.  Krankheitsstoff.  V  B.  scMöhd-em  use^  (Ap), 
iüiü  uae"  (Gl;  Z),  sagt  man  (mit  boshafter  Anspielung 
auf  Bed.  5)  zu  oder  von  Einem,  der  einen  leichten 
Hautausschlag,  bes.  um  den  Mund  herum,  hat.  — 
4.  schlimme,  schwere  Strafe.  Die  Ausfuhr  von  Lebens- 
mitteln aus  dem  Herzogtum  Mailand  nach  dem  Tessin 
sei  bei  hoher  Busse,  ,büi  henken  und  aller  böse*  ver- 
boten. 1527,  Absch.  —  5.  a)  Bosheit.  I^  wül-der  bcUd 
(T B,  üsiribe^.  Auch  nur:  „spasshafter,  feiner  Mutwille 
BO.  Di^  Kerl  hat  's  numme^  vor  B.  'tä:"  —  b)  Äusse- 
rung der  Bosheit  in  Worten  und  Werken.  Schlimmer 
Streich  Bs  (Seiler).  Bes.  in  der  Verbindung:  aUi  B, 
tribe^  (ZZoll.f),  ,anfahen,  tuen,  sagen*  (ä.  Spr.).  ,Ver- 
räterj,  mord,  brand,  raub  und  alle  böse.*  HBoll.,  Tig. 
,Auf  den  folgenden  Sonntag  Invocavit  stosst  man  der 
Fastnacht  ze  vollen  den  Boden  aus,  also  daz  man  zu- 
trinket, spilet,  danzet  und  alle  Böse  anfahet*  Fast- 
MACHT8-Pred.  1601.  ,Der  verlorne  Sohn  hat  seines 
Vaters  Haus  verlassen,  ist  ausschweif  und  liederlich 
worden  und  hat  alle  Böse  angefangen.*  JWirz  1650. 
,Ich  hab  ihm  [meinem  Mann]  alle  Böse  gseit.*  Schimpfr. 
1651.  ,Prediger  [gegen  die  man]  alle  Böse  tut  und 
sein  verruchtes  Herz  ob  ihnen  erkühlt.*  AKlinol.  1688. 

—  6.  a)  Aufgebrachtheit,  Unwille,  Zorn ;  auch  die  Ver- 
anlagung dazu  AxLeer.;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L;  GF.,  G.; 
ScuSt. ;  Tb;  UwE.;  Z.  „Etwasaus  B.  befehlen;  Gegs. 
in  der  Güte.**  Erhät'si''derB,,u8B.'tä\  Erhetim 
in  aller  B.  Das  «•*»  D<u  g'seit.  JDc''  ist  aw«*  c"  B,  fsi»! 
ScHSt.  (Sulger).    Du  häst-mi^  a«**  «•  B.  gemacht!  Z. 

—  b)  Strenge  GrAv.,  D.;  GF.,  G.;  Z.  Es  ist  bi  im 
mit  CHieti  und  Bösi  nüt  üsz*richte*.  üfe*  muess  dö  mit 
B.  derhinder,  mit  Strenge  verfahren  GF.,  G.;  Z.  Ich 
ÄÄ»  *s  uf  all  Wig  mit-me^  prcbiert,  mit  der  Oileti  und 
Bdii  GrAv.  ,Mit  Verheissungen,  mit  Bedröuwungen, 
mit  Güte  und  mit  Böse.*  Guler  1616. 

bdslScht:  ziemlich  bös;  z.B.  böslichti  Chleider, 
die  anfangen  schadhaft  zu  werden  UwE. 

Bösli^g  ffl. :  zornmütiger  Mensch;  insbes.  bös- 
artiges, eigensinniges  Kind  UwE.  —  Ahd. 6ö«i7*fi^.  nugax. 


„bdsli^ge"*:  Adv.,  kaum,  mit  Mühe;  „Syn.  6^- 
dings.* 

böslii^ge":  Bosheit  treiben  BLenk. 

Boss  f. :  (verrufene)  Herberge.  ,So  band  sy  in  [den 
leichtsinnigen  Jüngling]  gfüert  in  ein  booss,  da  für- 
gond  schand  und  laster  gross.  Da  bringends  in  umb 
guot  und  hab,  wird  eerlos  gricht  an  bättelstab,  von 
huoren  gschlagen  uss  dem  huss  und  grad  von  denen 
gstossen  uss,  die  syn  guot  an  sich  zogen  band.*  JMurbr 
1560. 

Aus  der  Gaunerspr. ;  vgl.:  ,In  die  poese,  daz  ist  in  die 
herberg.*  1430/40,  Bs  Chr.  III  564,  ferner  die  Zss.  ,ar8- 
posse',  fSevel-,  sannon-boss/  ebd.  567  mit  den  Anmm.  dazu, 
auch  Gr.  WB.  II  268.  LQtolf  Yerzeiehnet  ein  gaanerisches 
,bo88en  =  chilten.* 

Am-b088  AALeer.;  GT.,  -bös  BBr.;  GlK.;  L;  PAL 
C'bousJ;  Sch;  S;  Th;  Z,  Ä'bös(s)  Gl;  GSa.,  Ampös(s) 
ZO.  —  m.,  PI.  mit  Uml.  AiLeer.;  GSa.;  Th;  ZS.,  Am- 
böse*  L:  1.  Amboss.  Me*  seil  nid  eistet  uf  eim  A, 
schmide*  L  (Ineichen).  Zittere'^  wie  en  A.,  nicht  im 
mindesten  zittern  Z.  Der  A.  dient  seit  alter  Zeit 
auch  als  Böller:  A*  's  N.'s  Höchsig  händ  d?  Chnabe* 
US  ztoe  Amböse*  fsehosstr  ZZoll.  —  2.  Unterleib   S. 

—   Mhd.  an(e)böß, 

Horn-A.:  Amboss  mit  Hörnern.  ,Ein  anbos,  zwen 
blebelg,  ein  knpfrin  ougisen,  acht  hemer,  achtzehen 
Zangen,  ein  hornanbos  und  ander  klein  geschirr,  das 
man  in  einer  smitten  brnchet.*  1384,  Z  Stadtb.  Aach 
1438,  L.    ,H.,  consessor.*  Mal,  —  ,Kalt-.*    1438,  L. 

,Schek-.*  1438,  L.  -  Verschrieben  fDr  das  Folgende? 

Ste^ck-:  leichter,  tragbarer  Amboss,  der  entw.  in 
eine  öifnung  im  Boden  oder  in  einen  HoUblock  ge- 
steckt wird,  im  Gegs.  zum  grossen,  feston  Schmiede- 
amboss  Z. 

Stein-böss  -bös:  Lokalname  ZSchlieren.  ,Zwo 
Jucharten,  das  Steinbösslo.'  1653,  AAWett  Elosterarch. 

Vgl.  auch  den  Z  Ortsn.  ,Rorbas*,  ork.  .Rörboz*  (HMey. 
1849,  27),  eig.  ,Kohrschlag*,  d.h.  Ort,  wo  man  Schilfrohr 
(ab-)8chlAgt? 

bösse"  AaF.,  Ke.,  KQtt,  Leer.,  Lengg.,  Z.;  Bs;  BU.; 
„VO;  Gl;**  L;  SThierst;  ü;  Zo;  Z,  p-  ZObf.,  6öw  U 
AABb.  (auch  It  HQrbin);  Bs  (Seiler);  BKirchb.  (ver- 
einzelte  Angabe),  pöse*  SBib.  (Schmidlin):  1.  stossen 
Bs  (Spreng);  U.  Heftig,  „gleichs.  kampfartig**  geg^n 
einander  drücken,  stossen,  Yon  Mehrern  L,E.*,  G. 
„Si  händ  'bösset,''  Durchwalken,  durchprügeln  Aa 
Wohl.  ,Der  dem  andern  an  syne  türe  fraTellichea 
bazet,  wirfet  und  stozet,  gebe  aine  march  Silbers  ze 
buoze  und  sol  zwene  manode  von  der  stat  sin.*  1290, 
Sch  Richtebr.  ,Swer  dem  andern  fravenlichen  über 
die  swelle  ald  in  das  hus  jagt  ald  auochet  ald  der  an 
sin  hus  fravenlichen  bOsset  ald  wirffet  ald  stdssef 
1359,  G.  —  2.  in  mehrern  spec.  Anwendungen,  a)  (Ku- 
geln) stossen,  als  Spiel.  ,Es  spricht  H.  Ton  Frouwen- 
feit,  dass  in  der  Stirin  noti  ze  bossen;  des  bosset 
euch  er  mit  im  so  yerr,  dass  der  Stirin  im  6  p  schuldig 
wart.  H.  Strubinger  dicit  [sagt  aus],  dass  sie  mit  en- 
ander  bosseten  und  dass  jetweder  ein  spil  wolt  han  ge- 
wunnen.  Do  warf  der  Stirn  die  knglen  hin  und  spiAch 
[usw.].*  1381,  Z  Ratsb.  ,Es  sol  ouch  in  dem  geriht 
nieman  spilan  oder  karten,  und  wer  das  briht,  der  g:it 
ze  buosse  unser  statt  ain  pfd,  als  dik  es  beschiht. 
Aber  bOssan  und  walan  und  bretspil  ald  sehauehzebel 
und  schiessen  mit  dem  armbrost  ist  usgelassen,  daa 
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man  damit  nüt  verlQret.'  1389,  Z  Stadtb.  ,üff  den 
trinkstaben  mag  man  wol  b.*  1421,  Z  Batsb.  —  b)  Nuss 
b.,  Nüsse  vom  Baum  herunterschlagen  B.  —  c)  Hanf 
schlagen  nnd  brechen  AiLeer.,  klopfen  Aa  (Rochh.). 
Vgl.  Hanf  (Bd  II  1438).  —  d)  (Garben)  b.  =  borzen  6 
(Sp.  1642)  AABb.,  F.,  Ke.,  Kütt,  Leer.,  Z.;  Bs;  BoAa., 
£.,  M.;  L;  SBib.,  Thierst.;  ZObf.  Die  Garben  werden 
nachher  wieder  anf  die  Für- Tili  getan  nnd  erst  im 
Winter  ganz  ausgedroschen  Aa.  Das  Nachdreschen 
der  beim  B.  noch  nicht  ausgekörnten  Ähren  heisst 
mutee^  B;  s.  Sp.  619.  Auch  abs. :  Mer  hei^  'bösset  B. 
Dreschen  übh.  AAWohlen.  —  e)  „den  Schanb  b,,  den 
in  Büschel  gebundenen  Schaub  so  lange  an  die  Wand 
klopfen  oder  stossen,  bis  derselbe  eben  wird.**  Roggen- 
schaub  büschelweise  schütteln,  damit  die  kürzern 
Halme  heraus  fallen  AaF.,  Käst  Syn.  üs-schaviben,  — 
3.  Hanf,  Flachs  in  Gebinde  legen,  in  Büschel  binden 
„VO;  Gl;**  LG.;  Z,  den  rohen  Hanf  zu  Zöpfen  drehen 
AALeugg.;  „B;"  SThierst 

Mhd.  hößen,  st  and  sw.  Yb.,  in  Bed.  1,  2  a  and  d  (kom 
gebößen).  Vgl.  auch  Gr.  WB.  II  268/9.  8  ist  Abi.  Ton 
Bö$9en. 

&h':^böS8en2  d  AAEütt.;  Zg.  Weizen  a.  —  er-: 
yerst  bäasen  1  in  übertr.  Sinne;  s.  Schin^Bein  (Sp. 
1303).  —  arsch-:  a)  abs.,  den  Hintern  gegen  eine 
Wand  stossen  Aa.  ,Arssbossen,  tundere  clunes.'  Mal. 
—  b)  mit  Acc.  S.,  ,mit  dem  Hintern  an  Etwas  schla- 
gen, stossen*  Bs  (Spreng).  —  c)  mit  Acc.  F.,  „Jmdm 
mit  dem  Knie  Stösse  in  den  Hintern  versetzen  Aa", 
4hm  den  Hintern  anprellen  und  zerstossen*  Bs  (Spreng). 
,[Narr,  zur  Ruhe  mahnend:]  Drum  will  ich  alle  gwarnet 
han,  es  wöll  sich  menklich  daran  stossen;  den  narren 
wirt  man  sust  arsbossen.*  Aal  1549. 

st^l-bösse'  'böse*  ZLunn.,  -pösse*  Bs  (Spreng), 
-pöae^  Bs  (Anon.):  1.  tr.,  hin  und  her  stossen  Bs  (St.*"); 
,hin  und  wider  stossen,  zu  grober,  harter  Arbeit  Jmd 
missbrauchen.  Ein  armes  Waislein  gottlos  herum 
stolpossen*  Bs  (Spreng).  ,Concisus  pugnis  et  calcibus, 
wol  geschlagen  und  dülpet  mit  feüsten  und  mit  füessen 
gestollbosset.  Jactatus,  das  hin  und  wider  werfen 
und  stoUbossen.  Quassare,  zerbrächen,  zerstossen, 
stollbossen.  Afüictare,  stolbossen,  sülcheu  und  be- 
trüeben.'  Frib.;  Mal.  ,Etliche  wilde  gesellen  [haben 
1524]  ein  anschlag  gemacht,  den  doctor  [Yadian]  in 
der  herberig  [zu  Zug]  zuo  überfallen,  ir  suwworch 
mit  im  zuo  tryben  und  in  dem  schimpf  im  die  oren 
abhowcn  und  in  stollbossen  genuog.*  HBdll.  1572. 
,Quassare,  schüttlen,  zerrüttlen,  stollbossen.'  Denzl. 
1677;  1716.  —  2.  intr.  (meist  wm«"-  Bs),  ,von  einem 
Ort  zum  andern  Verstössen  wandern  müssen,  hin  und 
her  schlenkern,  umherstolpern*  Bs  (Anon.),  „müssig 
herumstreichen  Bs",  unnötig  umhergehen  ZLunn.  — 
stöl-pössere":  stolpern  AAWohl.  —  Stöl-pössi 
m.:  Stolperer  AAWohl. 

stSr-bösse'*:  herumbalgen  GO. 

Bosse"  Aa;  Bs;  ,B;  VC;  Gl;«  L;  VkV(Bou88^); 
SchKL,  Nnk.;  S;  Th;  Z,  Böse*  AaF.,  Fri.  (Hürbin); 
Bb;  GaL.  (GLHartm.)  —  f.  Bs  (auch  m.);  L  (RBrandst.); 
SchEI.  (in  Nnk.  m.);  Tb  (doch  vorherrschend  m.), 
sonst  m.,  V\..Bös(8)e*  Aa;  Bs;  S;  Th,  mit  Uml.  Aa 
Ehr.,  Zein.,  Z.;  ZDättl.,  Fehr.,  Rafz,  l>\m,  Bössli,  in 
PAl.  Boustji:  1.  a)  Bündel  von  geklopftem  Hanf  (ca- 
napa  stigliata)  PAl.  Zopfartig  geflochtenes  BQndel 
»gereiteten*  oder  gebrochenen  Hanfs  (2-^  Pfd  schwer) 
AauF.;  Bs;  „B;**  SThierst.    Die  Bossen  werden  aus 
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je  drei  Büscheln  geflochten,  die  man  neben  einander 
auf  ein  Brett  legt  und  an  dem  einen  Ende  mit  einem 
Faden  zusammenbindet;  um  dasselbe  zu  befestigen, 
wird  etwa  ein  Kind  darauf  gesetzt.  Ist  der  B.  ge- 
flochten, so  zieht  man  ihn  vom  Brette  herunter, 
wobei  das  Kind  mitrutscht;  man  nennt  das  scherz- 
haft Bosse*  rite*  Bs.  (Hanf-,  WBrch-,  Flachs-)  B., 
Hanf-  oder  Flachsbündel  AaF.,  Hold.,  Leer.,  Zein., 
Z.;  Bs;  L;  SchKL;  ZFehr.,  Rüml.,  und  zwar  spec. 
aus  rohem,  eben  ausgezogenem,  noch  nicht  geröstetem 
Hanf  oder  Flachs  „VO;Gl;«  GaL.;  Th;  ZDättl.,  oder 
aus  geröstetem  Hanf  (vor  dem  Reiten  oder  Bätschen) 
AAÜEhr.,  F.,  Fri.;  S.  Der  Bür  het  grad  erst  das 
g'söret  und  guet  g*witteret  Werch  in  glatte*  Bosse* 
vom  FSld  hei*"  ^brockt;  's  iseh  rösch  jetz  und  troch 
und  cha**,  we^*'me*  toiU,  g'rätschet  toerden  oder 
g'reitet.  BWtss  1885.  ,[Nach  dem  ,Reffen*]  bindet 
man  die  Leinenpflanzen  vermittelst  Tannen-  oder  Wei- 
denzweigen in  ,Boosen*  (Büschel)  und  legt  sie  in  Gru- 
ben stillstehenden  Wassers  (,Roosen*),  wo  sie  mit 
einem  hölzernen  Gatter  bedeckt  und  mit  Steinen  be- 
schweii;  werden,  bis  eine  gewisse  Gärung  vorgegangen 
ist.*  GLHartm.  1817.  ,Bei  gehörigem  Grad  der  Zei- 
tigung, den  man  nicht  überwarten  soll,  wird  der  Lein 
mit  den  Händen  aus  der  Erde  gezogen,  dann  in  Bündel 
oder  Bösen  gebunden  und  nach  Hause  gefahren.*  Alp. 
1827  (Ostschweiz).  ,Der  hanfbossen,  hanfburdincn, 
manipulus  canabeus.*  Mal.  ,Flachspoossen ,  Wälle, 
Bürde,  fascis  lini,  merges.*  Rbd.  1662.  ,[Die  Nacht- 
buben von  OErlinsbach  verderbten  dem  Pfarrer]  75 
Bossen  Werch.*  1674,  AAGem.  S.  noch  Chnütsehi  2 
(Bd  III  774).  Wergbündel  des  Seilers:  ,Als  mich  [der 
Seilermeister]  anstalt,  kond  ich  kum  den  hanfpossen 
uf henken  und  vast  wenig  träien.*  ThPlatter  1572. 
—  b)  Bund  Stroh  (bes.  Roggenstroh),  nach  Art  einer 
Garbe  mit  gleich  gerichteten,  langen  Halmen,  aus  dem 
die  kürzern  Halme  durch  Schütteln  entfernt  worden 
sind  AaF.,  Käst,  Zein.;  Bs;  L;  Sch;  Th;  ZRafz,  W.  En 
B.  Strau*',  Schaub  ScnSchl.  (Bogge*'jB.,  einmal  über- 
droschene  Roggengarbe  AaZ.;  ZeA.  Vgl.  Böss-Roggen, 
,Zu  verkaufen:  Sehr  schönes  Weizenstroh  und  Roggen- 
bossen* ZStäfa  (Ztgsanz.).  —  2.  scherzh.  für  eine 
kleine,  dicke  Weibsperson  AaF.,  £e. 

Ahd.  bößo,  mhd.  böße  m.  in  Bed.  1  a.  Per  Name  wohl 
mit  Bez.  darauf,  dass  die  JBoaten  ,geBchIageD*  wurden,  z.  T. 
noch  werden  (s.  Bd  II  1488),  viell.  aber  auch  nach  der 
(wenigstens  dem  Flachsbfindel  eigenen)  kurzen  gedrungenen 
Form;  vgl.  die  Übertragung  bei  2  (wozu  Bündd  8  Sp.  1364), 
sowie  die  Anm.  zu  Pün  I. 

,W asser-Bossen:  ein  bürde  hanf,  wie  sy  aus 
der  ross  oder  wasser  zogen  wirt,  manipulus  cana- 
binus.'  Mal. 

Bössete"  f.:  1.  „stürmisches Gegeneinanderstossen 
oder  -prallen  LE."  —  2.  coli.,  so  viel  Garben  (8—10 
Stück)  als  man  auf  einmal  bösset  Aa.  —  3.  „Bündel 
von  rohem  Hanf  oder  Flachs  YO;  Gl;  Z.** 

P588  I,  Pl^sse*^  I  m.:  1.  a)  Boss  AALeer.;  Ap;  Gl; 
GRÜVatz;  „LE.;**  G;  SoHwMa.;  S;  Th;  ZO.,  Wl.,  Boss 
Gr  (St.»>);  GEbnat,  F.;  ScnSt.  (Sulger),  Poss^  BBe., 
Leiss.,  0.  (Zjro)  —  PI.  Boss  Ap;  G,  Posse!^  Ap;  GT.; 
Th  —  Dim.  Bössli,  B-  Gr  (St.") ;  GF. ;  SchwE.,  Possli, 
B'  Ap;  GA.,  T.,  Wl.,  W.;  SchwE.;  Th;  Ndw;  Za;  ZO. 
(in  Gr;  GA.,  OUtzw.;  TuArb.,  Kurzrick.,  Märst,  Wig.; 
Ndw;  Zo  in.)*  Possi  m.  ßoE.:  Bursche,  Kerl.  aaOO., 
mit  dem  Nbsinn  des  (unvertiältnissmässig)  Kleinen, 
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Dicken,  auch  Drolligen,  zunächst  von  Knaben,  dann 
von  männlichen  Personen  übh.  Ap;  BoE.;  Gl;  6F., 
Sa.,  T.,  Wl.,  W.;  Th;  Ndw;  Zg;  ZWthnr;  frischer, 
mutwilliger,  auch  im  schlimmen  Sinne :  zn  losen  Strei- 
chen geneigter  Barsche,  Schlingel  AALeer.;  Ap;  Gl; 
Gr;  G;  ScHwMa.;  Th;  Zo;  ZO.  Po88(liJ,  schalkhafter, 
eigenwilliger,  jähzorniger  Bursche  ZO.  Bossli^  Bössli, 
geweckter,  ttbermütiger,  leichtsinniger  Bursche  SohwE. 
DSr  Pos8  häd  wärli*^  Chritz  im  Chopf,  (ha**  «im  Füfi, 
eeüe\  PUeno.  1836.  0  du  Poss!  Antwort  einer  Frau 
auf  eine  Spottrede  ihres  Gatten.  AGorrodi  (Z).  Dil 
bist  en  Kärli-Posa,  ein  Prachtskerl  (iron.)  ZF.  En 
Hopt'Pass,  ein  grosser,  wackerer  Bursche  Ap.  En 
rücke,  wn^wwJte  Posa  GT.;  ZO.  E*  schöner  Poss 
AALeer.  En  chline^  Poss(li)  G;  Tu.  Dim.  Possli, 
Knabe  Ap;  auch  kosend:  «*  (chlises,  liebs)  Possli  Ap; 
oTh;  ZWthur.  Wart,  du  (cMlne)  Poss,  du  Possli, 
t^*  tüiU-der!  Drohung  zu  (kleinen)  Knaben  GA.;  Th. 
E*  fiüntigs  Possli,  ein  körperlich  unscheinbares,  win- 
diges Bürschchen  ApYorderl.  Iron. :  Das  ist  en  heiterer 
Poss!  Ap;  Th,  bes.  wieder  als  Dim.:  es  heiters,  schöns, 
sübers  Possli  ZO.  S.  noch  un-guet  (Bd  II  545).  Sprw. : 
Wirtstöchteren  und  Müliross  sind  nit  fii/r  niedere*  P., 
eignen  sich  nicht  für  den  ersten  Besten.  Schild  (S), 
e*  MuUerstochter  und  es  Müliross  passe*  nid  eumene* 
Büre*poss  AALeer.  Kinderrätsel :  E*  Krieger  ist  ke* 
Poss,  e*  CMlner  ist  nit  gross,  e*  Grösser  ist  nit  chl%*: 
iez  röt:  wo  hin -ich  g'sl*?  Bochh.  1857.  Zäum  hänt 
Boss,  der  Krieger  ist  e*  Poss,  e*  P,  ist  der  Krieger, 
Chinde*  muess-me*  wiege*,  ebd.  (aus  einem  Wiegen- 
lied). Häufig  in  ä.  Spr.,  vorab  im  XYL,  gew.  in  Qblem 
Sinne.  ,Sich,  du  unverschampter  p.,  wie  gedarstu  so 
ein  unredlichen  lug  so  geschlagen  lieh  uff  einen  bi- 
derben man  schryben?*  Gtrenk.  1523.  ,Weder  Jhero- 
nimus  noch  kein  andrer  mögen  mich,  der  ein  schlechter 
poss  bin,  darzuo  bringen,  das  ich  die  creatur  anrtLeffe.* 
ebd.  (Worte  Zwingiis).  ,So  die  essenden  nit  muot- 
willer  oder  geil  possen,  sunder  eersame  lüt  und  guoter 
conscienz  sind.'  Zwingli.  [Glatthans  zu  seinen  Ka- 
meraden:] ,Wo  nun  US,  ir  armen  bossen?'  HsSalat. 
fLanzknecht:  Ich  zech  ouch  gern  mit  guoten  possen, 
si  seigind  Schwaben  ald  Eidgnossen.*  HsRMan.  ,Was 
dann  sind  diser  rauwen  bossen  [Kriegsgesellen].' 
JMuREB  1559.  fMyn  gsellschaft  sind  jung  eerlich 
bossen,  die  auch  zum  teil  band  d'  ürten  z'  g8n.*  ebd. 
1560.  «Johann  Matthis  von  Harlem  uss  Holland,  ein 
pfister  sines  handtwerks,  aber  ein  frächer  vilschwätzen- 
der  poss.'  HBull.  1561.  ,Die  Yollen  possen,  die  spat 
von  einander  gond,  sagend  etwan,  sy  habind  dises  und 
yenes  wunderbarlich  und  erschrockenlich  zeichen  ge- 
sähen.* LLav.  1569;  ,volle  Saufbrüder.'  1670.  , Etliche 
kriegslüt,  pensioner  und  frävel  possen  in  den  YOrten 
trowtend,  wenn  dann  Zwingli  wurde  faren  durch  die 
gemeinen  herschaften,  wölltind  sy  ein  gejagt  ansähen 
und  versnochen,  ob  sy  wildprät  schiessen  oder  sunst 
fahen  köntind.*  HBull.  1572.  ,Myn  lieber  poss,  wo 
kommst  du  her?'  Mauritiana  1581.  ,Als  a.  1609  ein 
armer  Poss  und  Arbeiter  von  etwas  Missetat  wegen 
mit  dem  Schwärt  gericht  werden  sollen.'  RCts.  ,Komm, 
Boss,  nimm  Speis!*  ruft  ein  Jäger  seinem  Burschen 
zu.  MtricIus  1630.  ,Der  Poss,  Bub,  Knab,  Karle, 
pusio,  pupus,  puer.*  Red.  1662.  —  b)  {„Poss,  Possli"*, 
Boss  SceSt.)  Narr,  „Possenmacher. "  /«  giH  ein  Boss 
(Possenmacher)  '^em  andere*  d'  Hand,  es  kommt  doch 
immer   einer   über   den*  andern' [?].   ScnSt  (Sulger). 


,Sannio,  narr  in  einem  Schauspiel,  poss  oder  possen- 
reisser.'  Fris.  —  c)  in  Personennamen.  Boss,  Spitz- 
name BRoggw.  ,Ottli  Farner,  genannt  Possli.*  1524, 
ZSth.  ,Hans  Farner,  den  man  nembt  Bossly.'  1530, 
ebd.  ,Hans  Zender,  genannt  Bossli.*  1653,  AAWett. 
Klosterarch.  »Jagle  Zimmermann,  genannt  BösslL*  ebd. 
Als  Familienname:  Boss  BInnertk.,  Walkr.,  BossH  B 
Innertk.  —  2.  Poss,  kurzes,  dickes  (Oberländer) 
Schweinchen  GKÜVatz.  —  3.  Poss,  Boss,  Bössli, 
Hundename  Schw.  I«*  ha*  weder  Chüe  «««*  Bindet, 
nw^  Hüender,  nii**  Esd,  nu^  Boss,  NM  weder  e» 
Hund  und  dir  heisst  Boss,  Schw  Uausratbrief,  Ende 
XVIII.  ,Der  Pössli,  ein  drolliger,  freundlicher  Mops 
mit  abgeschnittenen  Ohren.*  um  1804,  Z.  —  4.  Zier- 
figur, Zierat,  (schmückendes)  Beiwerk  von  erhabener 
Arbeit,  zunächst  in  der  Gestalt  eines  ,Possen.*  a)  Holt- 
schnittfigur  als  Druckerzeichen.  1524  beklagten  sich 
die  YOrte  auf  einer  Tagsatzung  zu  Luzern,  die  Zür- 
cher hätten  eine  Druckschrift  erlassen  und  verbreitet, 
und  es  seien  auf  solche  Büchlein  ,bossen*  gemacht, 
vermutlich  ihnen  zu  Leid,  in  dem  Sinn,  dass  die  Eid- 
genossen nichts  anderes  als  Bauern  seien.  Die  Zürcher 
verteidigten  sich:  ,Dazu  habent  wir  verstanden  (den) 
Unwillen  der  possen  (halb),  so  uf  unser  usgangen  ge- 
truckt  Schriften  sind  gemacht;  das  ist  niemas  zuo 
tratz,  ouch  uns  onwüssent  beschechen,  dann  solich 
possen  des  truckers,  der  Hager  genant,  zeichen  sind, 
und  brucht  sich  des  niemas  ze  lieb  noch  zuo  leid.' 
Uri  schreibt  nicht  ganz  befriedigt  zurück:  ,Der  bossen 
halb  mögend  wir  gelouben,  sölichs  nit  uss  Üwer  be- 
felch  geschächen,  möchtent  aber  wol  liden,  dass  der 
drucker  sich  eins  andren  bossen  gebrucht  hätt,  diewil 
(er)  doch  nit  uf  die,  so  den  Eidgnossen  geschickt, 
ouch  druckt  worden';  vgl.  Absch.  IV  1  a  413.  421.  422. 

—  b)  ,Die  possen,  als  die  man  an  die  brunnen  macht, 
Wasser  auszeblaasen,  oder  kindle  an  den  rören,  die 
Wasser  ausschräyend  oder  brünzlend,  person».*  Fris.; 
Mal.  —  c)  Schildhalter  auf  Wappen.  Stumpf;  s.  Gr. 
WB.  II  262  0.  —  d)  in  der  Holzschnitzerei.  ,Die  vier 
pild  und  anderen  vier  pössli  [für  das  neue  ,Mannen- 
gestüel']  dem  pildhower  zuo  schniden  1  pfd  5  ß.*  1518, 
Bs  (Baurechnung  der  Kirche  zu  St  Peter).  S.  auch 
Bildung  (Sp.  1202)  und  vgL  Lauh-P.  —  e)  als  Uhr- 
gehänge.  ,[An  der  Uhr]  muss  eine  Ketten  von  6  fl. 
und  an  derselben  müssen  allerhand  goldene  und  sil- 
berne Pössli  hangen,  das  Stuck  vor  einen  Krontaler, 
z.  E.  Schälleli  und  Rölleli,  wie  des  Amtmanns  Schoss- 
hündli  usw.'  1779,  Z  (über  den  Luxus  der  jungen 
Geistlichen).  —  f)  Pössli  n.,  Visierkom  am  Schiess- 
gewehr Gl;   ScnSt.  (Sulger).     Syn.  Mugg  (Sp.  129). 

—  5.  zierliche,  passende  Gestalt,  Haltung  und  Ge- 
bärde. ,Ornamenta  ad  rem  aliquam  adhibere,  eim 
ding  ein  gestalt  oder  possen  gäben,  etwas  zieren.* 
Fris.  ,Der  äff  will  stätigs  alle  gepärd  des  menschen 
treiben,  ist  aber  nit  so  geschickt  und  falt  im  der  poss; 
das  bringt  dann,  dass  die  kinder  sein  lachen  müssen.* 
TiBBB.  1563.  ,In  Bossen  stellen',  die  rechte  Gestalt 
geben;  vgl.  hossieren,  ,Die  spillüt  wond  [waren]  so 
wol  in  bossen  gstelt;  ein  jeder  luogt,  dass  er  nit  felf, 
beim  Empfang  der  Zürcher  in  Strassburg.  1576,  Spevcb 
des  ClWirri  von  Aarau.  Mit  Refl.-Obj.,  sich  (gut)  an- 
stellen zu  Etwas:  ,[Die  Frau]  musst  dergleichen  mann- 
liche Sachen  [reiten,  jagen  usw.]  verrichten,  in  wel- 
chem allem  sie  sich  gar  ernstlich  in  den  Bossen  stellen 
könnt.'  GuLER  1625.  —  6.  a)  äussere  Haltung,  Gebaren 
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übh.  «[Mutter  za  ihrer  Tochter:]  Lauf  anch  nit  dahar 
wie  ein  ross,  es  war  sonst  ein  bäurischer  boss/  Holz- 
WAET  1571.  —  b)  spec.  von  den  Gebärden,  dem  Spiel 
des  Gauklers,  Possenreissers,  Schauspielers.  ,Damit 
ein  yeder  [Schauspieler]  sin  bossle  mach  uif  das  best, 
als  er  das  kan.*  Z  Laz.  1529  (Yorred  des  Herolds). 
,Yetz  macht  der  tod  sine  bossen  vor  dem  tisch  und 
spricht  nQt.'  ebd.  ,Jetz  kommen  die  narren  und  ma- 
chen ire  bossen.*  ebd.  S.  auch  Gauggler  (Bd  II  172). 
—  c)  Possen  m.,  Dim.  Pössli,  wie  nhd.  Possen,  Schaber- 
nack, Scherz,  sonderbarer  Einfall  Aa;  Bs;  B;  GlE.; 
GaVal.;  L;  Th;  Z.  Spec.  von  den  satirischen  Anspie- 
lungen (oft  10—12  an  Zahl)  auf  Torheiten  und  Ver- 
gehen einzelner  Personen,  welche  den  zweiten  Teil 
des  ,Hirsmontags-Briefs*  (s.  d.)  bilden  LE.  E*  Posse^! 
=  du  scherzest,  bist  nicht  recht  bei  Trost,  als  Antwort 
auf  eine  sonderbare  Bede  B  (Zyro).  Meist  nur  in  be- 
stimmten Verbindungen:  Eim  en  Posse*  spile*  Aa;  B; 
Th;  Z.  Mach'tner  ken  Posse*!  Th.  Possef*  mache*, 
tfibe*  Aa;  Th;  Z  (in  Zoll.  Pössli  tribe*);  gelegentlich 
auch  von  Pferden  Aa.  ,Zuo  end  desselben  punktens 
rjssest  gar  ein  guota  pösslin',  begegnet  dir  ein  Miss- 
verstand niss  des  Textes.  Zwingli.  ,Ich  will  im  ein 
fyns  bössli  ryssen,  in  knütteln,  dass  er  sich  mocht 
bschjsson.*  Busf  1540.  ,[Die  Böcke  haben  die  Feinde] 
vilmal  gezwackt  und  manchen  possen  gerissen.*  Z 
Ofeninschr.  ,Da  hat  sich  ein  lächerlicher  poss  zuo- 
getragen.*  Tiirb.  1563.  ,Hem  astutias,  gesich  die  ge- 
schwindigkeit  oder  list,  das  kan  mir  ein  list  oder  ge- 
schwinder poss  sein.*  Fris.  ,Ein  guoten  bossen  oder 
list  anrichten,  instituere  astutiam.*  Mal.  ,Die  zvollen 
irer  sinnen  und  Vernunft  beraubet,  gond  mit  selzamen 
possen  um,  sagend  von  vilen  erschynungen.*  LLav. 
1569;  , Einbildungen.*  1670.  »[Dass  ein  Jeder  bei 
Tisch]  sin  spis  mit  holdsäligen  fabeln  oder  mit  eer- 
lichen  schimpfreden  und  guote[n]  possen  oder  mit  un- 
zenkischen  disputationen  glich  als  mit  besundern  gat- 
tungen  der  spetzereien  besprenge  und  wolgeschmackt 
mache.*  F  Sclkulordn.  1577.  ,Sich,  mein  Gsell,  ist  das 
nit  ein  Poss?  Dass  den  Tropfen  all  Plag  anstoss, 
der  mir  mein  Bfichs  abglassen  hat!*  JHGrob  1603. 
,Facetiffi  sermonis  condimenta,  ein  gut  Bösslein  im  Ge- 
spräch tut  wol.'  Demzl.  1716.  S.  auch  artlich  (Bd  I 
478),  fr%  (ebd.  1259),  Lands-Fnden  (ebd.  1282),  Anm. 
zu  Fratz  (ebd.  1343),  für-gän  (Bd  II  29). 

Zu  1  a.  Mhd.  böße  ni.,  als  ver&chtiicho  Bezeichnung  fUr 
einen  Menschen  einmal  in  der  Verbindung  trunken  b.,  sodann 
in  der  Zss.  knod^böß«,  kleiner,  dicker  Kerl  (Mhd.  WB.  I  230), 
steht  im  Ablautsverb&ltniss  zu  unserm  W.,  das  auf  mhd. 
'boßße  weist;  vgl.  auch  Schm.  I*  410;  Gr.  WB.  II  267. 
Wenn  als  Grundbed.  ,kleineM,  dickes  Ding*  anzusetzen  ist, 
dflrfte  das  W.  mit  bossen,  schlagen,  klopfen,  wurzelverwandt 
sein;  zur  Bed.-Entwicklung  vgl.  u.a.  die  Anm.  zu  Nossen 
(Sp.  825).  Bei  4  ist  tw.  Einfluss  dos  (Qbrigens  gleicbfalls 
zum  deutschen  bossen  gestellten)  frz.  bosse  zu  erwftgen ;  vgl. 
Possen  II,  bossieren.  Zu  Bed.  4—6  Tgl.  Gr.  WB.  II  261  f. 
S.  auch  noch  Böser  III,  ByU». 

F8cht-Bossen:  Gebärde  eines  Fechters.  ,Er  tuet 
ein  reverenz,  machet  ein  f.*  Mauritiana  1581.  ,Fechter- 
bosscn.*  ClSchob.  1699;  s.  Bd  III  380.  —  ,fScht- 
pössisch:  wie  ein  fSchter,  palestrice,  athletice.'  Mal. 

Gaugier-,  Kuenzen-.  ClSchob.  1699;  s.  Bd  III 
380.  —  Karporals-Posse".  K.im  Sinnha*,MQx\Q\ 
Schlimmes  BE.  —  Chatze"-Posse».  Kei*  JST.  ma- 
che*, kein  Federlesens  machen,  keinen  Spass  verstehen 
Bs.  —  Kriegs-Possen.  ,[£r  hat]  mithin  den  grawen 


Pündteren  etliche  Er.  gerissen,  wie  es  dann  die  Ge- 
legenheit des  Kriegs  gefügt,  dessen  sye  ime  auch 
treffenlich  gram  worden.*  BCtb. 

Laub-Possen.  ,Das  recht  teil  des  loubwerks 
und  des  loubposson  [an  den  Säulen]  soll  von  teiltem 
gold  vergQlt  werden.*  1512,  Bs  (Baurechnung  der 
Kirche  zu  St  Peter).  —  Viell.  ,buckelfBrmig  vorspringen- 
des Laubwerk.*     Vgl.  Poss  4  d. 

Lumpe"-Posse"  (PL):  verstärktes  Possen  6  c  Bs 
(Seiler).  —  Schalk-Possen.  Der  im  Streit  mit  Rott- 
weil liegende  Christoph  von  Landenberg  führt  aus, 
der  von  Bottweil  gewünschte  Anstand  sei  abgelaufen, 
ohne  dass  man  ihm  eine  Antwort  erteilt  hätte,  und 
habe  man  ihm  damit  nur  einen  ,Sch.*  gemacht,  wo- 
durch er  in  grosse  Kosten  geraten.  1540,  Absch.  — 
Schelmen-Bossen.  ,Das  heisst  guot  seh.  gerissen.* 
NMan.  —  Schimpf- Bossen.  ,U8s  disem  Zug  erhebt 
sich  ein  Seh.  von  zwen  Soldaten.*  Joh.Mahl.  1674.  — 
Wuecher-.  ,Dise  wuocherpossen  duldend  ir  nit  allein, 
sonder  ir  trybend  sj  selbs.*  Zwinolx  II  409. 

Boss  f.:  Schimpfname  auf  Weibspersonen.  ,[Eine 
Frau  verklagt  die  andere]  dass  die  zu  ir  sprach,  si 
wer  ein  verhiti  lungo  und  ein  verhiti  boss  und  möcht 
nieman  vor  ir  unbeschissen  sin.*  1377,  Z  Ratsb. 

posse**:  Possen  reissen,  Unfug  treiben.  ,Fluchen 
und  Schweeren,  Jolen  und  Schreien,  Zotten  und  P.* 
JJMOll.  1665.  ,[Die  Studiosi  sollen  u.A.  meiden]  schant- 
liches  Schärzen,  Zotten  und  P.*  See  Schulordn.  1687. 

Possei^üm.:  das  roh  gelassene  untere  Ende  eines 
in  den  Boden  eingesetzten  behauenen  Steines  Z. 

Frz.  bosse,  (rundliche)  Erhöhung,  Buckel;  als  ,Bos8e(n)* 
allg.  in  der  Sprache  der  deutschen  Baukunst. 

bossiere":  Etwas  (hauend,  hämmernd)  aus  dem 
Groben  herausarbeiten  SNA.  Etwas  formen,  gestalten. 
,Die  reichen  machen  [den  Eichhornchen]  heusslin  aus 
schindlen,  die  da  ein  ausgang  haben  in  ein  von  d raten 
gemacht  rad,  aufs  lustigest  possiert,  darinn  es,  biss 
es  ermüedet,  umblauffe  und  sich  erspacier.*  Tierb. 
1563.  ,Aus  Wachs  gemachtes  und  possiertes  Jesus- 
kindlein.* 1658,  Gfd  (L).  —  Ygl.  Gr.  WB.  II  266. 

Bossiererra.  ,Ceroplastes,  B.  in  Wachs.'  Denzl. 
1716. 

Bossieri^^g  f.:  1.  Verzierung  in  erhabener  Arbeit. 
Die  schön  sühemi  Zucker- Tose*  mü  der  künstliche*  B, 
GNiosLi  1898.  —  2.  =  Ah-Lauf;  s.  Bd  IH  1114. 

possle'':  Unfug,  Possen  treiben  Bs  (Seiler);  GaPr. 

posslig,  inBs  auch  poslig:  possierlich,  lächer- 
lich, sonderbar,  bes.  von  Gebärden  oder  Worten  AaL.  ; 
Bs;  B;  F;  S.  Er  ist  gar  p.  im  Lache*  FKerzers.  P. 
z*  luege*  AaL.  Selbi  deH  i*  der  p-e*  Hübe*  ist  «*  Schtoi- 
zeri*  [Schwjzerin],  FOschwald  (AaL.).  ,Es  gilt  immer 
als  ein  gutes  Vorurteil  für  ein  Völkleiu,  wo  in  einer 
Gemeinde  es  noch  posslige,  komische,  in  Reden,  Den- 
ken und  Grundsätzen  b'sonderbare  Menschen  gibt,  die 
nicht  in  allem  Andern  nö'^^glgen  oder  nö^^'gaggen, 
sondern  es  nach  ihrem  Kopf  machen.*  Glür  1835. 

Pössel  m.,  F\,Pössle*:  , Bursche,  flinker  Kamerad, 
heiteres  Bürschchen'  B  (ImObersteg). 

Pösseler  m.:  kleiner,  dicker  Mann  BoE. 

Pössin  f.:  anrüchige  Weibsperson,  Dirne.  ,Spiler, 
Spitzbuben  und  unverschambte  Pössenen.*  JJBreit. 
1639.  ,Die  sich  in  aller  Üppikeit  und  Unfläterei  wel- 
zen,  denen  nicht  wol,  sie  seien  dann  bei  iren  Bössinen.* 


' 
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JWiRz  1650.    ySoll  ein  rechte  Pössin  und  Matz  sein.* 
1665,  ZSth. 

pdssisch.  ,P.  sein,  etwas  gefeerts  treiben,  sältzam 
gebärden  an  sich  nemmen,  gesticnlari.*  Mal. 

pdssle'',  „auch  &-",  in  G  auch  pössele*:  «kleine 
matwillige  Streiche  spielen",  doch  auch  in  schlim- 
merm  Sinne :  lose  Streiche  verüben  und  dadurch  Scha- 
den stiften,  bes.  von  dem  Treiben  der  Nachtbuben  Ap; 
Gr;  „LE.;-  GW.;  ScH  (Kirchh.).  Ir  WUtera  Buebe», 
wartet  nur,  bis  üserer  Pfarrer  chunnt :  er  toird-i  etters 
P.  schw'  verleide^.  G  Kai.  1854.  Er  ehönnd  nünt  a^s 
p.,  sagt  eine  Mutter  zu  ihren  Buben  GWidnau.  ,Der 
Hausgeist  posselte  im  Haus  oder  richtete  im  Stall 
irgendwie  Unheil  an.*  Jecklin  1876.  Mit  Dat.  der  be- 
troffenen Person  Ap;  Gb;  GG.,  Bh.,  T. 

Pösslerm.:  Possenmacher  See  (Kirchh.) ;  Staldkr. 
Zu  mutwilligen,  schlimmen  Streichen  (bes.  Nacht- 
bubenstreichen) geneigter  Bursche  Ap. 

Pössleto'*  f.:  Schabernack  ApH.,  M. 
„Possling:  =  Po88  4  f  Gl." 

P5s8ll  ,Ap;  Gl;"  G;  ,Sch;  Schw;"  TnTäg.;  ZG., 
BÖ88  „Ap;  Gl;  G"T.;  „Sch;  Schw«E.,  Posse»  GrV.; 
GRh.;  Th  (selten);  ZDättl.  —  ra.,  PL  Pöss,  B-  GA., 
G.,  Stdt,  T.,  Wl.;  ScHwE.;  TnTäg.;  ZG.,  Posse*  GRh.; 
ZDättl.,  Dim.  PössU,  B-  Ap;  ,Gl;-  GRMaienf.;  GG., 
Rh.,  Stdt,  T.,  W.;  „Sch;"  a^ScHW;"  TnBerl.,  Bisch., 
Eschenz  tw.;  „Zo;"  ZDättl.,  0.:  fast  nur  im  Plur.  und 
zwar  Torherrschend  Dim.,  Oberstrumpf,  Kamasche. 
aaOO.;  bei  St'  unterschieden  als:  1)  «Halbstiefel, 
eine  Art  Uberstrümpfe,  die  nur  bis  an  die  Waden 
gehen  Ap;  Gl;  G;  Sch.  —  2)  Strümpfe,  die  bis  unter 
die  Kniee  und  an  die  Knöchel  reichen  Schw;  Zg." 
,Kurze  Überstrümpfe  von  schwarzem  Tuch,  die  von 
1798  bis  um  1820  als  Beinkleider  Mode  waren'  aScnw. 
Synn.  s.  u.  Fink  II 3  (Bd  I  869).  ,Sur8B,  stifel,  pössle. 
Cothurnus,  halbstiffcl,  stiffel  bis  an  den  halben  waden, 
wie  sy  die  Jäger  tragend,  pössle.*  Fris.;  Mal.  ,Die 
Baurenstifel  (Pössle),  welche  den  halben  Schenkel  be- 
decken.* Splbisb  1667.  ,Cothurnu8,  hohe  Schuh,  Bund- 
schuh, Pösslein.*  Denzl.  1677;  1716. 

Mhd.  boß  m.y  wahrsch.  zur  selben  Warzel  wie  hössen, 
stossen,  schlagen;  zor  Bed.-Entwicklung  vgl.  (Ärm-)Siöh9. 
Über  die  weitere  Yerbreitang  des  W.  s.  Gr.  WB.  II  268. 

Bosselierer.  ,Mediastinu8,  ein  sudler  oder  haus- 
knecht,  so  man  zuo  den  aller  verachtesten  wärken 
braucht,  bussler,  stallbuob,  bosselierer.'  Fris.  , Kessler, 
ein  figensack  und  possilierer  der  Luthery.*  Lindinner, 
Wthurer  Chr.  -  Vgl.  Gr.  WB.  II  261.  264.  Mal.  hat  dafür 
fbochselierer' ;  s.  Anm.  zum  Folg. 

bossle":  klopfen.  ,Da  begund  in  [Jetzer]  beider 
nacht  der  supprior  versuochen  mit  bosslen,  steinwerfen 
und  gleich  gebaren  als  ein  geist.*  Auf.  XVL,  Siml.,  Urk. 
,Der  falsch  geist  kam  mit  solicher  ungestüemigkeit  in 
das  closter,  das  sich  jedermann  darab  entsitzen  muest, 
und  nach  langem  grausamklichem  bosseln  fuegt  er 
sich  in  des  brueders  zell.*  ebd. 

Mhd.  bößeln  (boßßelnf)y  IteratiYblldung  za  hößen;  s.  Lexer 
I  886,  ferner  Gr.  WB.  II  265.  Über  den  Wechsel  oder  die 
Vermengong  mit  dem  syn.  bocktdn  (Sp.  998/9)  vgl.  Boch^tl- 
Arheit  (Bd  1  423),  -.VacÄt  (Sp.  657),  sowie  das  Vor. 

sehne- bOse"  (It  einer  Angabe  -höss^):  in  feinen 
Eiskörnern  schneien  Gl.    Es  schneböset, 

Schng-Bdseli  n.:  Fall  von  feinkörnigem  Schnee 


GWb.  —  Schm.  I*  288  hat  in  gleicher  Bed.  Bchm-haiatän, 
das  aber  lautlich  mit  onserm  W.  nicht  za  rereinigen  ist. 

BOser  I  m.:  Fleisch,  das  den  Juden  rituell  zu 
essen  erlaubt  ist  Aa^F.",  Z.  —  Hebr.  ba^ar.  Vgl.  aoch 
gaunerisch  Bu$i,  Fleisch  (Lütolf). 

BOser  II,  Bdsel  m.:  1.  (Böser  ApM.,  Teufen, 
Bösel  Ap,  Pösd  I  ApK.)  der  abgeschnittene  Schweif 
einer  Kielfeder,  gelegentlich  zur  Schonung  der  Spitze 
in  die  Öffnung  gesteckt.  —  2.  (Böser,  Dim.  BöserU 
ApL,  Teufen,  Bösel,  Dim.  Böseli  ApStein,  Teufen,  JBe- 
seli  ApH.  tw.)  Geschoss  fürs  Blaserohr,  bestehend  aus 
einem  feinen  Nagel  oder  einer  starken  Stecknadel, 
deren  Kopf  in  Wollgarn  eingewickelt  wird,  auch  aus 
einem  Nagel  mit  Haarbüschel  am  einen  Ende.  JB. 
blase*,  Schüsse,  Vgl.  B.-Bör.  —  3.  a)  Böser,  kurz- 
haariger Basierpinsel  Ap  f-  —  b)  Bösd  (in  ApK.  P-), 
Dim.  Böseli  Ap;  GStdt  (It  vereinzelter  Angabe  -ö-), 
älter  Beseift)  Ap,  Pinsel  Übh.  Auch  übertr.,  Dumm- 
kopf GStdt.  —  4.  Böser(li),  seltener  Böselfi),  kleiner, 
schwacher  Mensch  Ap. 

Mit  Kontraktion  von  au  :  tfu  ^  d  :  ö  fQr  *  Bau$er,  Bäuad; 
s.  Sp.  1665.  Im  AblantsTerhilltniss  dazu  steht  das  z.  T.  syn. 
Bu9d(i),  BüwLd);  s.  d.  Auf  * Bauwr  konnte  das  Sp.  1666 
angeführte  6au«ere"  zurQckgehon,  sofern  es  eig.  bedeutete: 
*  Bauaer  schiessen,  wobei  B.  den  gefiederten  Pfeil  bezeichnet 
h&tte.  Die  Form  Be9d  gehört  sicher  in  andern  etymol. 
Zshang;  sie  ist  laotgesetzlich  aus  Bthud,  '^iiuei  (Sp.  1398) 
entwickelt  wie  Ap  Bfse*  ans  *B&n$e\  B%n»e^  (Sp.  1411).  Die 
selbe  Herleitung  ist  übrigens  auch  fOr  BS^d  mOglich,  unter 
Berücksichtigung  der  gewissen  Ap  MAA.  eignen  Labialisie- 
rung  Ton  i/e  >>  0  wie  in  bönde*  für  bind^,  ÖnU:*-Ber  für 
Hind-Ber  (Sp.  1467),  Bötent  für  Büent  (Sp.  1701)  aam. 

Bappi-Bdsel:  Kleisterpinsel  GStdt. 

BOser  III,  in  ApK.  P 6 sei  II:  etwas  Kurzes,  Dickes. 
a)  kleine,  dicke  Person  Ap  (allg.).  Er  ist  doch  en 
dwrze  Böser  (PöselJ,  —  b)  (auch  Dim.  Böserli)  bei 
den  Ziegenhirten  eine  kurze,  dicke  Ziege  Ap. 

Viell.  mit  Red.  von  ß  '^  9  aus  &.  bößer;  ygl.:  «boszer 
oder  zwerg,  manganus'  im  Voc.  theut.  von  1482  (Gr.  WB. 
II  267).  Das  W.  würde  sich  demnach  mit  dem  in  der  Aom. 
zu  Po««  /  erw&hnten  mhd.  büße  zu  bö9ten  stellen.  PStl  er- 
klärt sich  möglicherweise  daraus,  dass  die  Doppelheit  B69er  : 
Botel  bei  Böser  II  auch  auf  unsere  Bed.  übertragen  wurde. 

pöseret  GlK.;  GT.,  pö*seret  GT.,  pößseret  GT., 
po'serlet  GT.:  übermässig  fett,  aufgedunsen  GT.  Zorn 
Zerplatzen  voll,  infolge  übermässigen  Essens  oder 
Trinkens;  auch  in  der  Verbindung:  p.  voll  GlK.;  GT. 
,Babeli  [dem  der  Arzt  verboten  hatte,  Milch  zu  trin- 
ken] nicht  faul  mit  dem  Kopf  in  den  Eimer  hinein 
und  zog  nach  Herzenslust,  bis  es  boseret  war.*  III. 
Kai.  1851.  Der  Pöseretst  1)  der  Fetteste,  Dickste.  - 
2)  wer  (z.  B.  in  einer  Gemeinde,  nach  eigenem  oder 
anderer  Leute  Urteil)  der  Gescheiteste,  Angesehenste 
ist  GT.  —  Das  ebf.  für  GT.  angegebene  syn.  bö/anet  (Sp. 
1045)  ist  ohne  Zweifel  Schreibfehler  für  boweret. 

üs-pösmeret:  =  üs-^bissnet  (s.  üs-bissen  Sp.  1699) 
GWl. 

Possess  f.  und  m. :  Besitz.  XY./XV II.  Die  Äbtissin 
stützte  sich  auf  ihr  gutes  Recht,  die  Kläger  dagegen 
auf  den  langjährigen  ,po8sess.*  1507,  TnAad.  ,[Einer 
Adeligen  war]  zu  Ueimstür  die  Landtschaft  Argöw 
yersprochen,  dessen  aber  ir  Gemahel  nit  in  Pösses 
oder  Nutzung  komen.*  RCts.  ,ln  sin  Possess  und  Re- 
giment nemmen.*  Com.  Beati.  In  spec.  Sinne:  ,Wir 
habint  doctor  Viten  zuo  Sant  Fiden  ingesetzt  und  doctor 
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Bischofen  uss  der  possess  trieben.*  1490,  6.  —  Das 
Fem.  auch  noch  1581,  Strickl.;  Ansh.;  JJHoti.  1666,  das 
Fem.  neben  dem  Masc.  bei  RCys. 

positiv,  in  B;  ZO.,  S.  posidw,  in  Z  anch  pos^dlv,  &-: 

1.  adj.  a)  von  Personen,  entschieden,  energisch^  hart- 
näckig, mit  dem  Nebensinn  des  Rücksichtslosen,  Der- 
ben, selbst  Brutalen  Z.  JE*  pasedivi  Frau,  Das  ist 
en  Fositiver,  —  b)  von  Sachen,  bestimmt  Sobw;  Ndw. 
Er  hed-mer  e'Jcei'a  posiiivs  Wort  uise*  g'gi*  Ndw.  — 

2.  adv.,  bestimmt,  durchaus  B;  Schw;  Ndw;  U;  Z. 
P.  das  hed-er  g'seid;  es  ist  p.  esö  Ndw.  2«*  ha*  's  p, 
glöibt  Ü.  (JaJ  p, !  iron.  Antwort  =  warum  nicht  gar 
ZZoll. ;  Syn.  ja  preeis. 

Positiv  n.:  Stell-,  Stubenorgel.  ,  Allein  die  mezger 
hiessen  ire  zwen  kaplan  uf  iren  altaren  das  fest  [be- 
gehen] mit  gesungner  mes  und  verdingtem  posityf 
(dan  die  kororgel  beschlossen).'  Ansh.  ,Positiif,  orglen, 
instrument  mit  pfeiifen,  die  man  blaasen  muoss  mit 
grossen  blaasbelgen.'  Mal.  ,Uf  das  sol  der  organist 
glich  das  Te  Üeum  laudamus  nf  dem  positive  anheben.' 
F  Schulordn.  1577.  ,Der  wjlen  sy  essent,  soll  p.  oder 
musica  gan.*  1597,  L  Schausp.  ,Alwo  ich  sy  empfieng 
und  machte  ein  wenig  uf  dem  P.*  1663,  Z  Taschenb. 
1888.  ,Der  Stadtrat  hatte  [1710]  um  40  Taler  ein 
sogenanntes  P.  (tragbare  Orgel)  angekauft.'  Aa  Gem. 
,1810  wurde  [für  das  Z  Waisenhaus]  ein  P.  statt  der 
Orgel  für  12  Louis  d'or  angeschafft.'  BSptbi  1871.  — 
Vgl.  Gr.  WB.  VII  2012. 

bossle**  II:  auf  dem  Rücken  tragen.  , Tragen,  b., 
kreczen.'  Red.  1662.    S.  noch  chräzen  (Bd  III  927). 

umme^-bosle**:  sich  herumtummeln  Bs.  —  Wenn 
o  =  u*,  Tiell.  ZO  BU9«^  (s.  d.).  Doch  vgl.  auch  j»o««/«n  (Sp.  1734). 

P^osflne''  f. :  Posaune.  Er  blöst  d*  F.,  schreit  laut 
AALeer.  Er  häd  «•  Stimm  toie-n-e*  P,,  von  einer 
starken  Singstimme  ZZoll.  ,Zuo  den  orten  stuonden 
zwen  engel  mit  busanen.'  Kessl.  ,Zur'zyt  der  lotsten 
pasunen.'  HBüll.  1561.  ,Wan  in  der  figur  Moysis 
Gott  uf  den  berg  kompt  und  Moyses  zum  volk  gat, 
soll  man  pusonen  lassen  gan.'  1597,  L  Schausp.  Auf 
Schweiz.  Ofenkacheln  des  XVI.  sind  P-en  oft  auch  im 
Munde  von  Frauen  abgebildet.  Die  P.  ersetzte  früher 
in  Dorfkirchen  die  Orgel  Aa;  B.  1683  wurden  in  Aa 
Bozen,  um  den  Gesang  zu  unterhalten,  P-en  bestellt, 
an  deren  Stelle  erst  1809  wieder  ein  Vorsinger  trat. 
S.  noch  Her-Pauken  (8p.  1106). 

V^eitere  ältere  Formen:  ,ba8sanen.'  Ziely  1521;  Morgant 
1530,  ,pasanen.'  1530,  Matth.,  ,pusaiinen.'  1587,  Josua,  ,ba- 
sonen.'  Vad.,  ,pusun.'  Fischb.  1568,  ,bosouen.'  Sicher  1531, 
,pau8aanen.'  1548,  Jeroraia,  ,pa8anen.'  NMan. ;  OWerdm. 
1552;  HBull.  1571,  .pasannen.'  KGualth.  1586. 

posüne^:  1.  posaunen.  Er  posünet,  schreit  laut 
AALeer.  ,[Die  Wiener  haben  nach  dem  Abzug  der 
Türken]  gepfiffet,  basunet,  bögget,  trumetet,  gesungen.' 
Ansh.  ,Man  bort  frolich  erschallen,  basunen  der  pro- 
pheten  hörn.'  1586,  Tobl.,  Volksl.  (I  41).  —  2.  clare 
pedere  B. 

Posüner.  ,Uie  sieht  man,  wie  so  gwaltig  des  ent- 
christs  forcht  und  er,  dass  siner  doten  kilchen  und 
doten  pfiferen  so  hoch  verschont,  da  aber  um  Christus 
lebendigen  kilchen  und  basuner  nu  gar  kein  rechnung 
gehalten  wird.'  Anbh. 

Posünist:  Posaunenbläser.  ,Die  Stadtposau- 
nisten und  Zinkenbläser  erhielten  Befehl,  in  den 
Sonntags-Kinderlehren  zu  erscheinen  und  die  Gesänge 


mit  ihren  Instrumenten  zu  begleiten.'  1742,  AiGem. 
,Po8unisten,  Zinkenist,  Cantor',  städtische  Amter. 
1784/94,  AAZof.  ,An  Eirchenmusikanten  (Bosenisten 
und  Zingenisten)  wurde  ehemals  jährlich,  ungleich, 
von  10—13  Kronen  bezahlt'  Gldb  1835. 

bfls,  Bus  I:  1.  &)bü%  bü's  AAEäst.,  Zein.,  Z.;  Bs 
Stdt;  LG.;  Sch;  Z,  büss  B,  hü%  Ws  AABb.,  OEnd., 
F.,  Eäst.,  Kulmert.,  Leer.,  Seet;  Bs;  BHk.;  LBerom.; 
Sch;  SL.;  ZO.,  M'ss  B,  bü^si  Aa;  Th;  Z,  hü'ssi,  bü'sH 
B:  meist  wiederholt,  Lockruf  für  die  Katze.  Biseli, 
büs-büs!  BsStdt.  Chumm  büs-büs  (ZStdt,  Zoll.),  büsi" 
büsi  (Th);  ehumm  BUseli,  büs-büs!  AaWoM.;  ZO. 
Büs(s)-büs(s)  machet  (gew.  mit  Dat.  P.,  auch  mit  Eim)y 
schonend,  rücksichtsvoll  verfahren,  schmeicheln  (um 
irgend  einen  Zweck  zu  erreichen)  AAKulmert.,  Seet; 
Bb;  B;  dafür  in  BsStdt  Blsdi  (od.  BuseLi)-büs  m.,  in 
AAFri.  Baseii'büs  m,,  in  Aa;  ZO.  Büseli  m.  Vgl.  Baseli, 
I^  mach  nit  lang  Fiderlisi^s  und  Buseli-büs  Bs.  ,Man^ 
kann  nicht  immer  bÜs-bÜs  machen,  mau  muss  manch« 
mal  auch  chutz-chutz  machen  können'  S;  vgl.:  Me^ 
cha*^  nüd  aUe^wU  säge":  büsi,  me*  mues*  au*^  öppedie 
madhtr:  chutz  ZFehralt;  s.  Bd  III  605.  Es  isch  g'nueg, 
wenn  si  dene*  Herren  gang  schön  büss-büss  machet  und 
na*^  irer  Pfiff e**  tue*  tanze*,  BIki  1885.  ,Die  ihnen 
so  ordeli  Büseli  büs  machen  könnten  und  ihnen  flat- 
tierten hinten  und  vorn.'  Breitenst.  1860.  Die  hefische* 
Manieren  sin  deheime*  aw**  nit  ahwUgs  g'si*,  wo-n-er 
mit  eme*  Jede*  het  miesse*  Biseli  büs  machet,  Schwzd. 
(Bs).  Me*  muess  mit-em  [einem  Pfiffigen]  büs-büs 
mache*  [um  ihn  zu  gewinnen].  Sprww.  1869.  1**  due- 
mi^  nit  mit  Biseli  büs  und  S€hnigge*dänze*  blöge*; 
grad  wie  's-mer  isch  und  änderst  nit,  so  sag-i'^  halt 
mi*  Meini*g,  MEY.-Mer.  —  b)  Bü^s  Z,  Bü^ss  B,  Büs 
AAWohl.,  Bü'ss  B  -  f.,  Bü^si,  Bü'si  AAZein.;  BsStdt; 
L;  SG.  C-ü^'),  Ölten  (-xa^-);  Th;  Uw;  W  ;  Zo,  Bü^ssi  B; 
S  (Hofst),  Bü^si  Bs;  Zu,  B¥si  AABb.,  Käst,  Leer., 
St,  Suhrent;  BsL.;  Gl;  L;  Gützn.;  ScuNnk.,  St;  Th; 
Z,  Bü^ssi  B  (im  0.  auch  P-);  S,  Büssi  W,  Bü^seli, 
Bü'seli  AAKäst;  LG.;  SchwE.;  üw,  Bü'ssdi  B,  Bussdi 
W,  Bü'seli,  Bü'seli  Aa;  L;  Sch;  Th;  W;  Zo;  Z,  Bü'sseii 
BM.;  S,  Büssdi  AaBoM.;  W  —  n.  (in  Th  Busi,  Büsi 
m.,  in  ScHNnk.  f.  als  Bezeichnung  für  die  weibliche 
Katze):  Kosename  der  Katze,  zunächst  beim  Locken 
und  in  der  Kinderspr.  Was  strichsch  denn  am-mer 
aW^  verbi,  du  Bisi  du,  und  machsch  miau?  MET.-Mer. 
Er  cha"^  hdU^  wie-n-es  Büsi  ZZoll.  Dir  isst  wi-n-es 
Büsi,  wenig  L.  Un"^  mit  de"  Boss  geit  das  [Mädchen] 
um,  wie  wenn  's  Büsseni  wäre*,  OvGretbrz  1898.  Es 
Meitschi  und  e*jungi  Büss  ist  die  säbi  Sorte*.  Uaüsfrd 
1885  (B).  Es  geit  Nüt  über-n-es  taubs  Wibervolch: 
«*  Leu,  «*•  Bär  isch  d^s  reinst  Büssi  dergege^,  FEber- 
BOLD  1897  (B).  Alli  Büsdi  sind  tto^*  blind,  wenn  si 
erst  acht  Tag  alt  sind;  aber  wenn  si  dter  sind,  sind  die 
B,  nümine"  blind,  Ammenspruch  B;  Th;  Z.  Sxgüsi, 
sichs  Büsi  gind  drü  Far  Ghatzer  Z  (Dan.).  Hab  's 
Büsi!  scherzh.  Verdrehung  von  excusez!  als  Zuruf  an 
Niesende  AALeer.  Lid-di^\  Büsi!  No*^-n-e*mol  »n«" 
und  no^-n-e*mol  user!  hat  die  selb  Büri*  g'seit,  wo  si 
d'  Chatz  für  en  Ofe*pfluder  [-Wisch]  'brüd^t  hat  ScuSt 
HoUa,  Püssi!  herausfordernder  Ruf  der  Nachtbuben, 
worauf  als  Antwort:  i^t^^a^  P./  BAdelb.  Holla,  Büsi! 
S,  uha,  Büssi!  B;  S  =  halt  da!  2"*  ha*  scho*  gemeint, 
***  sigjetz  star^  ^nwß  und  chönn  mi*s  Bröd  ellei*  ver- 
diene*; aber  ohä  Büssi,  dö  isch  mi*8  Liden  erst  rieht 
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af'^gange^,  Uaustrd  1887  (S).  Mit  dem  Rufe:  Ahe", 
Büsi!  schlug  der  in  angeheitertem  Zastand  heim- 
kehrende Mann  die  auf  dem  Tische  stehende  Kaffee- 
kanne, die  er  für  die  Katze  hielt,  hinunter  ZZoU. 
Abt^,  Büsi!  herunter,  fort  mit  dir  (oder:  damit),  bes. 
als  Aufforderung  an  Jmdn,  eine  angemasste  Stellung 
zu  räumen  Aa;  L;  Z.  In  ähnlichem  Sinne:  Abe^ 
Cache^J,  Bü88i,  ab  der  (Hirdöpfel-JEdsti!  BBe.,  E.  ,Am 
6.  Sept.  1839  hioss  es:  Abe^,  Büsi!  und  die  Straussen- 
regierung  ist  geflogen.*  Lueginsl.  1891.  Ahe*,  B,f  Bus, 
under^I  Sprww.  1824.  ündere**,  Büsi,  d'  Chate  ist  da! 
Z  (Dan.).  Leg'di^\  Büseli,  oder  »**  ckutzl^-di^^ !  L. 
Im  Chätzli  Büseli  säge*,  Beleidigung  noch  mit  Schmei- 
chelei verbinden  AiZein.;  vgl.  der  Chate  Chatz 
säge^,  die  Sache  gleich  beim  rechten  Namen  nennen. 
,Er  sagt  nicht  Büsseli,  wenn  er  eine  Katze  sieht.*  B 
Hist.  Kai.  1834.  Er  schafft  dem  Büsi,  arbeitet  zu 
seinem  Schaden.  Sprww.  1869.  Nach  einem  Schmause 
^pflegte  Einer  Etwas  von  den  Speisen  zszupacken  und 
mitzunehmen,  angeblich  für  's  Büsi  (in  Wirklichkeit 
für  seine  Frau)  ZStdt  's  ist  Büsi  was  Basi;  s.  Sp. 
1662.  Dem  Büsseli  miau  maehef",  schmeicheln  SL. 
Büseli,  mach  miau!  Kinderspiel:  Eines  der  Spielenden 
hat  die  Aufgabe,  mit  verbundenen  Augen  eines  der 
Übrigen  durch  Betasten  (gew.  mit  einer  Bürste)  und 
an  der  Stimme  zu  erkennen,  Letzteres  in  der  Weise, 
dass  das  Betastete  auf  die  Aufforderung:  Büseli,  mach 
miau!  natürlich  mit  möglichst  verstellter  Stimme 
miau  macht  Das  Erkannte  übernimmt  die  Bolle  des 
Tastenden  oder  gibt  ein  Pfand  Aa;  Th;  Z;  vgl.  Rochh. 
1857,  435.  —  2.  a)  büs  ApK.,  Lutzenb.;  TnEgn.;  ZO., 
büs  GA.,  büi,  büi  Ap;  GrD.,  S.,  Scuolms,  Tschapp.; 
GSa.,  boi  GRPr.,  Seh.  (MKuoni  1886,  8),  büi  GMs,  büii, 
bü4i  GrD.,  Pr.,  Seh.,  ÜVatz;  GFlums,  W.,  boH  Gr,  büii 
GMs,  büili  GlK.,  büieli  Gr;  GSa.,  büiüi  GlH.,  K.,  „bus, 
bui,  büieli,  büii.  allg.":  meist  wiederholt,  Lockruf  für 
(junges)  Rindvieh,  spec.  für  Kälber.  Chomm  bus-bus- 
bus  !TBEgn.  Buschdibusch-busch-busch!  Lockruf  beim 
Sammeln  der  Kühe  GrD.  Büschi-le,  püsch<}-le!  Gr 
ÜVatz.  Büs  ho-ho-ho!  GA.  Hö-ho-ho,  chamm  wädli^- 
wädli^'toädlio''  busch!  Sano  und  Klang  1899  (Ap).  ,Auf 
der  Bärlaui-Alp  [SchwW.]  vernimmt  man  oft  in  der 
Nacht  den  [geisterhaften]  Ruf:  büs  ho-hopp!*  Osenbr. 
1864.  J«*  machen  busch-busch  und  sägen:  I^  will-di^^ 
schon  z'  Seili  trlben,  wl-fi  Ghüdi!  GFibnt  1896  (GRPr.). 
Due  Wn-t«*  f%ner  [freundlicher]  worden,  i**  han  g's&in, 
dass-me^  da  busdi-buseh  machen  muess.  ebd.  1898.  — 
b)  Bus,  Bui  ro.  Ap,  Büsi  Ap;  L;  G;  SchwE.;  ZKn., 
Bussi  PAL,  Büii  Gr;  GW.;  SchwE.;  UwE.;  Ndw;  W; 
Zo,  Buii  „AA^'Merenschw.;  BBr.,  SL;  „Gl;**  Gr;  L; 
GWb.,  We.;  Obw;  „Vw",  Bu«  Gützn.,  Büseli  k?;  Gr 
Mai.;  G„Rh.-,  oT.;  „ScHwMa.;**  Tu  (-ü-J;  Z,  Büieli 
Gl;Gr;  GSa.,  W. ;  UwE.;  ü,  Buieli  Ak;  „Gl;  Vw«,  Busli 
Ap;.GBh.,  Ta.,Utzn.;  SchwE.;  onndhTaC-ü-J;  ZKn., 
0.,  S.  r-wV,  W.,  Büili  GlK.,  Büseli  „Ap;"  GG.,  „Rh.-, 
Ta.;  „ScHwMa.;**  Th  (Ap  Kai.  1831),  Büieli  ApL;  GlH., 
K.;  GSa.,  Büieli  Ap,  Büsli  GnMai.  —  n.:  Kosename 
für  (junges)  Rindvieh,  zunächst  beim  Locken  und  in 
der  Kdspr.  Büschi,  chomm!  GnllVatz.  D's  Büscheli 
chunnd  GRValz.  Chumm,  mer  wend  zem  Büschi,  sagt 
man  zu  einem  Kinde,  ebd.  Schöf  und  Busi  und  Hund. 
ScHWZD.  (L).  Ätön-i**  üf  und  gö*  vorusc*  über  Weid 
und  Wise"  Ät»,  g'siehn-i^  mini  liebe*  Buse*,  Schöf  und 
Geissen  a«'*  derbi.  G  Kai.  1855  (GWildh.).  Spec.  für 
(einjähriges)   Kalb   (Aa;  Ap;  Gl;  GRMaL;  L;  PAL; 


GG.,  Rh.,  oT.,  ützn.,  W. ;  Th;  ü;  „Vw;**  Za;ZEn.,0., 
ZolL)   oder  junges  Rind  (Ap;  BBr.;  Gl;  Gr;  GMs, 
Rh.,  Ta.,  oT.,  W.;  SchwE.;  üw;  ZG.).   Busli,  das  weib- 
liche Kalb  im  unterschied  vom  Bullenkalb  (OhälbH) 
Ap  tw.     Tue*  wie^n-es  Busli,  sich  mutwillig  herum- 
tummeln ZO.,  Zoll.    Dumm  wie-n^e*  Busdi,  sehr  unge- 
schickt GoT.    ,Scpplunz  bei  seinen  zwei  Kühen,  einem 
Busli  und  drei  Geissen.*  SchwE.  KaL  1891;  vgl.  noch 
Chalb  1  (Bd  III 215).    Auch  für  Kuh  Gr;  GSa.;  SchwE.; 
Kuh  von  schöner  Gestalt  und  Farbe  W.    Kuh,  die  man 
selbst  gezogen  hat  ApH.     Der  Melk  ist  goF*  ef*  Chue 
mil'^e*,  der  Bärli,  si**s  Busi.  MLienirt.  —  3.  a)  W« 
Z  (Dan.),  bus  AaZcIu.,  Z.,  bui  LDietw.:  gew.  wieder- 
holt, Lockruf  für  Füllen.  —  b)  Busi  Z  (vereinzelte 
Angabe),  Büii  BM.;  SG.,NA.,  Busdi  AABb.;  Z  (Spillm.), 
Büidi  AAAarb. ;  S,  Busli  ZRümL,  W.:  (ganz  junges) 
Füllen.    Du  bist  ke*8  Busli  mir!   ZW.  —  4.  Büsi, 
Ferkel  BAdelb.  (hingegen  Püssi,  Katze).  —  5.  Büsi, 
Hühnchen  Gl.  —  6.  Bü'sdi,  kleines  artiges  Tier  übh. 
AABald.  —  7.  von  Menschen,  a)  BVsi,  Schmeichler  Bs. 
Büssi,  schmeichelndes,  liebkosendes  Kind,  Schmeichel- 
kätzchen BSchw.  —  b)  Büs  f.  Bs,  Busi  GnEid.;  ZO., 
Busdi  Aa;  GRFid.;  SchwE.;  Zg,  Buserli  GnEid.,  BusU 
ZStdt  (vereinzelte  Angabe),  Büsdi  Ap;  Gl;  SchwE.; 
ZS.:    Kosename  für  kleine  Kinder.    In  Bs  auch  mit 
scheltendem  Nbsinn:  du  kleini  Büs!  BsStdt   S.  noch 
Chrüsdi  (Bd  III  863).    Auch  als  Schmeichelname  für 
ein  junges  Mädchen.     Du  liebs,  hitrzigs  Busdi  du! 
MLiENBRT.    ,Schau,   liebs  Büseli,   bin  ich  auch  kein 
Gelehrter  geworden,  so  kann  ich  doch  ein  Maitli  lieb 
haben.*   ebd.    *s  Marieli  ist  es  verliebts  Büsdi  g'si* 
und  es  wüds.  ebd.   's  Nänndi  ist  es  arms  Busdi.  Zg 
Kai.  1867.  Büsi,  schöne,  junge  Frau  Aa  Wohl.    ^Büssi, 
mollis,  delicata  femina.*  Id.  B.     Büsi,  kleine,  magere 
Weibsperson   LBerom.    8i  ist  nur  so^n-es  Büsi.  — 
c)  Busi,  Büsi,  nichtsnutzige,  verdächtige  Weibsperson 
L.   Syn.  Bausehi,  Büz.  —  d)  Busi  ZKn.,  Büii  Schw; 
üwE.;  Ndw;  Zg,   Busdi  GoT.,   Busli  Ap;  GF.;  ZO.: 
grober,  ungeschliffener  Kerl  GoT.;  SchwE., Ma.;  üwE.; 
Ndw;  Zg;  einfältiger,  dummer  Mensch  Ap;  GF.,  oT.; 
SchwE.;  ZKn.    Scherzh.  von  Einem,  der  sich   Über- 
mütig, wie  toll  gebärdet  ZO.   Syn.  ChaXb.  —  8.  Büieli, 
Tannzapfen  als  Kinderspiolzeug  GnChur.  Vgl.  Chuelt 
(Bd  III  91),  Loben  1  c  (ebd.  996).  —  9.  Büsi  AALeer., 
Büssi  B,  Büsdi  ScBwMa.;  Zg,   Büsdi  Aa;  Th;  ZO. 
(selten),    Busdi  VO,   Bussdi  AADött,    Büsdi    BsL., 
Büseli  AABb.,  F.,  Käst,  Kulmert,  Schneis.;  Bs;  Sch 
Schi.;  Th;  Z  r-ti'-;,  Büssdi  B  (in  Si.  P-);  S,  .Bussdi, 
Busdi,  Büsdi  B;  VO;  Sch;  Z*,  etwas  Flockiges.  Wol- 
liges, Zottiges,  sich  weich  Anfühlendes  (bes.  von  rund- 
licher, kugeliger  Form)  AALeer. ;  ScBwMa.;  Th;  Zg;  Z. 
a)  von  Pflanzen(teilen).    a)  Blüte nkätzchen,  bes.  der 
Weiden,  Haseln,  Pappeln,  Erlen  Aa;  Bs;  B;  ScHSchl.; 
S;  ZFehralt.    Lueg,  wie 's  Büsseli  uf  'em  HasdzKUg 
sV*s  Chöpfli  streckt!  Joachim  (S).   Im  Früdi^g  churnm- 
t**  als  Büseli  a**,  im  Summer  legg-i^  zweu  RödcUne* 
a*;  's  erst  channst-mer  abrisset,  's  zweut  mues^^mer 
abbisse*,  wenn  d'  mi*\  wenn  d'  wt«*  witt  ha?*  Aa  (Rätsel 
von  der  Walnuss).  —  ß)  Samen  federchen  der   Korb- 
blütler, wie  z.  B.  der  Disteln,  der  Pappus  des  Löwen- 
zahns B;  L;  S;  Th;  Z.    Me*  mues^  nüd  warte*,  bis  der 
EierprSst  fSenecio]  Büsdi  häd,    sust  versämet-er-si^ 
ZZoll.  —  y)  Flocke  des  Wollgrases,  Eriophor.,   und 
dieses  selbst  Aa;  B;  L;  Schw;  S;  Th;  Uw;  U;  Z«;  Z; 
vgl.  Büsdi'Gras  (Bd  U  795).  -  d)  Fahne  des  Sehilf- 
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rohrs,  Phragin.  comm.  Aa;  UwBnochs.  —  b)  Büsi, 
Halspelz  (für  Kinder)  ZG.,  W.  Sjn.  ChatZy  Chutz, 
,Die  Palentinen  von  Buselein  betreifend  seind  selbe 
den  Bargers,  Bei-  nnd  Hindersässen-Frawen  erlaubt* 
L  Mand.  1732.  »Wormit  die  new  aufgebrachte  Strau- 
und  Buseleinarbeit  verboten  sein.*  ebd.  —  c)  Faser-, 
Haarbüschel,  wie  am  Pinsel  uä.,  zum  Kitzeln  Aa;  Bs. 
Ausgefasertes  Ende  einer  Schnur,  eines  Strickes  Zo. 
Büschel  an  einem  Ende  zsgebundener  (Woll-)Fäden 
BAarb.  —  d)  hinten  mit  Seiden-  oder  Wollfädon  be- 
fiederte Nadel,  als  Gcschoss  fürs  Blaserohr  „B;  L;"  Z. 
Büseli  blaset,  achüsst^  Z.  —  e)  kleine,  weiche  Quaste 
Aa;  BSi.;  L;  Zo.  —  f)  Fransen  an  den  Frauenkappen 
AABb.  —  g)  n  wolliges,  rundes  Schnürchen,  bes.  um 
einen  Hntkopf  L."  —  h)  Flocke,  kleines  Anhängsel 
von  Wolle,  Seide,  Haar;  Flaum  AADött.,  Kulroert;  ^B; 
VO;-  L;  ,Sch;«  Th ;  üwE.;  Zo;  Z.  BaueU^-,  Sider-j 
WuIUr-B.  Chumm,  »**  iriW-di**  abhutze*;  du  hest  jo 
Busdi  am  Rock  Zo.  Eim  Büseli  ablese**,  abblase*,  von 
Jemandes  Schulter  oder  Bücken  (aus  Schmeichelei) 
Flöckchen  lesen,  wegblasen  ZZolL;  vgl.  lat  floccos 
legere,  gr.  xap9oXoYto.  Büseli  blaset,  ein  Spiel :  eine 
Flocke  wird  von  gedrängt  uro  einen  Tisch  Sitzenden 
hin  und  her  geblasen,  wobei  Jedes  darauf  bedacht  ist, 
sie  von  sich  abzuhalten ;  Dasjenige,  an  dem  sie  haften 
bleibt  oder  bei  dem  sie  zu  Boden  fallt,  gibt  ein  Pfand 
ZStdt,  Zoll.  Wenn  ein  fremder  Gegenstand  ins  Auge 
gedrungen  ist,  so  soll  man  auf  die  linke  Fussspitze 
blicken,  das  Auge  reiben  und  sagen:  Wissi  Frau 
hinter  ^em  Äug,  tue  tnier  das  Büesdi  [!]  us  ^em  Aug. 
HZahlbr  1898  (BSi.).  —  i)  Büsi  Ndw,  Büseli  Z,  zsge- 
rolltes  Knöpfchen,  dgl.  das  Garn  beim  Weben  z.  B. 
des  Barchents  bildet.  —  k)  Buselt,  Anflug  eines  Kinn- 
bartes unter  der  Unterlippe  L.  Syn.  Mugg.  —  1)  Busi 
GlK.,  sonst  auch  Büsi,  vulva.  —  10.  Büseli,  leichter 
Bausch  AALindenb.,  Zein.  Vgl.  die  Synn.  Fanen,  Zopf. 

Unsere  Sippe  dürfte  auf  mindestens  zwei  Quellen  znrOck 
gehen,  deren  Bestandteile  im  Einzelnen  nicht  mehr  za  unter- 
scheiden sind,  einerseits  auf  einen  Lockruf  (vgl.  Anra.  zu 
Ou»i  I  Bd  II  472,  dazu  den  auch  bei  uns  verbreiteten  Lockruf 
h9-b§  fOr  Katzen),  anderseits  auf  eine  Lantmetapher  bü«  als 
Bezeichnung  des  Wolligen,  Weichen.  Weitere  Entfaltungen 
dieser  Wurzel  s.  unter  Bau«  (Sp.  1665  f.);  vgl.  auch  Fauwef 
(Bd  I  1065  ff.),  weiterhin  Budel  I  (Sp.  1033  ff.):  Wechsel 
von  d  und  «  im  Wurzelauslaut  ist  eine  b&ufige,  auch  in  den 
folgenden  Gruppen  mehrfach  zu  Tage  tretende  Erscheinung. 
Die  Formen  auf  -i,  urspr.  Dim. -Bildungen,  werden  kaum 
mehr  als  solche  empfunden,  dafOr  die  Erweiterungen  auf 
-W».  wobei  zu  bemerken,  dass  diese  auch  auf  Bu9d  bezogen 
werden  kOnnen.  Die  Formen  mit  nnd  ohne  Umlant  (Büin: 
Bun,  -tli)  unterscheiden  sich  im  Allg.  durch  den  Gefühls- 
wert, indem  die  Letztern  stets  kosenden  Nbsinn  haben. 

F6dere°-Buse1i:   Wollgras,  Erioph.  ScHwKüsn. 

—  Plattier-Büsi  ,Aa;  VO;  Sch;  S;-  Z,  -Büssi  B 
Schw.,  'Büseli  Bs:  Schmeichelkätzchen,  auch  von  Per- 
sonen, bes.  Kindern.  —  Geisse'*-Bftseli:  Gänse- 
blümchen, BelL  per.  AASiglist.  —  H&l-Büsi:  sF/a^ 
tier-B,  Z.  —  h&l-büsele":  schmeicheln  Z.  —  Her- 
re°-BusiliZRafz,  -Büseli ZXndelL:  Füllen (Kdspr.). 

—  Hasel-Busi  BThun,  -Büseli  AASt;  SG„  NA.,  in 
AAWohL  auch  Haselnuss-Büseli :  Kätzchen  des  Hasel- 
strauchs. TTe*"»  d*  Haselbuseni  im  Hag  wi*  [wollen] 
aYöÄ  tribe\  BThun  ünterhaltungsbl.  1897. 

Chatze»-Bu8i  LG.,  -Bussi  S,  -Büsi  ThHw.;  Z 
(Dan.),  -Büseli  Bs;  SB.,  Chätzli-Büsüi  AAZein.  -  n.,  in 
Th  m.:  1.  Scherzn.  der  Katze,    ünter'^em  Ofe*  schnüft 


*s  Ch.  Breitbnst.  Ch.  mache*,  schmeicheln  AAZein. 
Ch,,  mach  miaul  ein  Spiel  SB.;  s.  Bus  Ib,  —  2.  Ch,- 
Busdi,  Halspelzchen  Aa  (Rochh.).  —  Tautol.  Zss.  wie 
z.B.  S^i-Hän  (Bd  II   1671). 

„Chutzi-Busi:  =  dem  Vor.  L."  —  Lische"- 
Bfissi:  Alpen- Wollkraut,  Erioph.  alp.  BBuchholterb. 

—  Müli-Bü8eli:  =  &n8sen-J3.  AABuckt.,  Zogl.  Syn. 
MüUer-BliUmli,  —  Milch-Büsi:  Katze,  welche  nur 
Milch  als  Nahrung  begehrt  Aa;  Z.  —  Mos-Buseli: 
Wollkraut,  Erioph.  LE.  —  Nase'^-Büsi:  naseweises, 
vorlautes  Mädchen  ScHHa.t  —  Bom-Büselis.  Chrü' 
seli  (Bd  m  863).  —  Chind-better-Buseli:  =  vcr- 
bnietni  Chugle*,  ein  Gebäck  L;  s.  Chuglen  2  a  (Bd  III 
188).  —  .Buttle'-Bftssi:  haariger  Kern  der  Hage- 
butte B  (Dan.).  ->  Ried- Büseli  LSurs.,  Will;  Ndw; 
Zo,  -Büseli  AaK.:  =  Mos-B,  —  Rammel-Büseli: 
1.  mutwilliges  Kätzchen  ScnSchl.  —  2.  von  Kindern, 
die  wie  junge  Katzen  sich  herum  balgen  und  über 
einander  purzeln,  oft  in  der  Verbindung:  Bäz-Chätzli, 
R,  ebd.  —  Täne^-Büs,  -Büseli:  liebkosende  Be- 
nennung der  Katze  UwBüren.  ^  Tschungge°-Bü- 
seli:  Scheltwort  gegen  Kinder  Th.  —  Tschuppel- 
Büsseli:  Schwanz  im  Rätsel  von  der  Kuh:  Vieri 
lampe*,  vieri  stampfe*,  meri  luege*  der  Himmel  a*  und 
's  Tsch.  hinde*  dra*  S.  —  Wide»-Bfts(s)eli:  Weiden- 
kätzchen Aa;  B;  S.  Auch  Titel  einer  Erzählung  von 
JJHofst.  (S).  —  Wulle»-Büseli:  Wollflöckchen  Z. 

—  Zl-Büseli  L;  SchwE.,  -Büsi  ZLunn.,  -Büseli  L: 
Schmeichelname  der  Katze.  Oueten  Öbe*,  Frau  Bös€*, 
was  chochid-ir  z*  Nacht?  Was  händ-er  mit  eusem 
Zibüseli  ff  macht?  Es  hocket  am  Bai*  und  chratzet  am 
Stei*,  mer  toend  mit  eusem  Z,  hei**  L.  Auch  Schmei- 
chelname eines  Mädchens.  ,Dir,  mein  Schatz,  dir, 
mein  Z.,  tue  ich  Alles  z'  lieb.*  MLisnert.  —  Tautol. 
Zss.  wie  Chatzen-B. 

Ziger-Buseli:  ein  Gebäck  aus  Zieger  L.  — 
Tann-zapfe"-BüschM:   Kern  des  Tannzapfens  W. 

—  ZYsi-Busi  Schw,  -Büsdi  UwE.:  =  Z%-B.  —  Zizi- 
Büsi  Th;  zo.,  -Büsdi  Aa;  Z  (Dan.):  =  dem  Vor.  Syn. 
Zizxli.  Z.,  mach  miau!  beim  Blindekuhspiel  ZO. 
,Bfi8i,  Zizibüsi,  die  Katze.*  Alp.  1821.  G'gangneT  Weg, 
über  z'  Weg,  Düpfnägeli,  Elle*Ugeli,  Friesi-Müseli, 
Zizibüsdi,  Gliederbezeichnung  durch  Tupfen  von  der 
flachen  Hand  an  bis  zum  Stirnhaar.  Rochh.  1857,  109. 

Busell,  Büsel  m.:  Abi.  von  Bus  in  vergröbern- 
dem, pejorativem  Sinne.  1.  Büsel  Aa;  ScuSchh,  Büsd 
AASeet.;  ZO.,  (grössere)  Katze.  —  2.  Büsel  TaHerd., 
Märst;  ZO.,  Büid  GW.,  Kalb,  Rind.  —  3.  Büsd, 
Scheltname  a)  eines  Schwächlings  LBerom.,  eines 
weibischen  Burschen  (Büssd)  Aa  (Rochh.).  Der  isch 
nur  so-n-e*  B.,  der  isch  nid  e*mol  go*  stimmet;  so 
Eine*  toem-mer  nid  i*  der  Gemein  inne*,  Scbwzd.  (L). 

—  b)  eines  gemeinen,  unredlichen,  unhöflichen  Men- 
schen AASeet.,  WohL  —  c)  eines  Gewohnheitstrinkers 
AALindenb.  —  4.  Bü'sd,  Bü'sd:  =  Bus  9.  Büsel,  etwas 
Flockiges,  Flaumiges  ZO.  a)  (Büsd)  runder  Halspelz 
ScnSchL  —  b)  flatternder  Büschel,  z.  B.  Fahne  der 
Kielfeder,  des  Schilfrohrs  uä.  Z.  —  c)  Wollgras, 
Erioph.  ScHwE.  —  d)  weiche  Quaste,  Troddel  L;  Zo; 
ZZoll.  Di^  häd  e*  schöne^  B.  a*  der  Ghapper  Zg. 
Hieher  (?):  ,50  Par  Strumpf  ohne  Busel.'  1808,  Z  luv, 

—  e)  Flocke,  kleines  Anhängsel  von  Wolle,  Haar 
usw.  L.  —  5.  Büsel,  neugebackenes  Brot  AaWoM. 

Ried-Busel:  =  Busel  4  c  ScHwIberg. 
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busele»  I:  1.  „büielt^  a)  kalben  üürs.  —  b)  sich 
grob  aufführen,  ebd."  ^  2.  husele^,  mit  einem  Busel 
schmücken.  Hubaeh  g&b  isch-eSf  hübsch  'huseUt  isch-es; 
säg:  wir  ist  dir  Ma****,  wo  so  h.  cha**^?  L  (Kinderrätsel 
vom  Löwenzahn).  Vgl.  huselieren.  —  3.  hüsele*,  kil- 
ten  Obw. 

herz-bnsele":  Jmdn  herzen,  liebkosen  Z  (Jacker). 

g e 'h VL 9 {e)let  püselet  Ndw,  püsdet  L,  püslet  Aa 
Leer.,  püsdet  Aa.,  FSeet.;  Bs;  LG.,  pusselet  ß,  püslet 
AiLeer.:  1.  was  sich  weich  anfühlt,  wollig,  flockig, 
faserig,  zottig  B  (auch  im  Id.  B);  L;  Ndw.  Es püselets 
Tsdidpli  Ndw.  E*^  püsseleter  Chrastcuim,  eine  behaarte 
Raupe,  Teufelskatze  B.  S.  noch  huselen  2.  —  2.  an- 
getrunken, leicht  berauscht  Aa;  Bs;  L. 

a"-püselet  AaF.,  Ke.,  -püslet  AALeer.:  =  dem 
Vor.  2. 

yer-bttslet:  1.  gefranst,  gefasert,  zerfetzt  AABb. ; 
L.  E*  verhuslets  Seil;  Syn.  ver-fötzlet.  —  2.  ver-bUseletj 
weinselig  AaF.,  Ke.  Er  luegt  ganz  v,  drV*.  Vgl. 
buselig  3, 

buseliere":  l.^btiselen  2.  Hübsch  gel*' isch  fsj, 
hübsch  buseliert  isch  ['s];  selig  isch  dir  Ma*"*,  dir  's  b. 
cha*^  kk  (Kinderrätsel  vom  Löwenzahn).  —  2.  mit 
einem  Flederwisch  (Busel?)  wischen?  ,Die  Frau,  die 
rüstet  an  dem  [Hochzeits-]Mahl;  die  Jungfer  ist  denn 
in  dem  Saal,  tut  sauber  buhselieren.'  Altes  Uw  Lied 
(Abschrift  von  UBrägger  1779). 

ab-,  Ü8-:  tr.,  Jmdn  schmücken,  ausschmücken 
ScHSt.  (Sulger). 

bus(e)lig:  l.büsdig,  büsdig  AaF rl.Zot;  BsStdt; 
L;  Sch;  TePfyn;  Zg  (St^),  büslig  Bs,  buslig  AaF,, 
Käst,  Zein.;  „VO;"  L;  ScnSchl.,  Stdt;  Z,  busslig  AaF., 
büselig  BsL.;  Z,  büsselig  B,  ge-b.  püselig  AaF.;  Z, 
püslig  Th;  ZO.,  Zoll.:  &)  =  ge-buselet  1  (,hirtus,  vil- 
losus.'  Id.  B);  z.  B.  von  abgeblühten  Distelköpfcn,  vom 
Pappus  des  Löwenzahns,  von  Pelz,  Quasten  uä.,  von 
aufgekratzten,  aufgerissenen  Stoffen,  auch  von  Seiden- 
zeugen, die  nicht  glatt  und  sauber  geputzt  sind  AaF., 
Fri.;  BaStdt;  B;  ,V0;-  L;  ScH;  Th;  Z  (in  Zoll,  puslig). 
B-er  Barchent  Wenn  d'  Bollef*  [Fruchtknospen  an  den 
Weinreben]  flümig,  buslig  sind,  häd-mer  nüd  vil  WV* 
z'  hoffe*  AaF.  —  b)  mit  kleinen  Flöckchen  von  Wolle 
usw.  behangen,  «haarig  L;"  TuPfyn;  ZZoll.  (büselig). 
-  2.  büslig  fi,)  ^  fotzüig  (Bd  I  1156)  Bs.  —  b)  übertr., 
schmutzig,  gemein,  ebd.  —  3.  „bussdig",  büsseUg  S, 
büslig  AaF.,  puslig  Th,  umflort,  schlaftrunken,  von 
den  Augen;  z.  B.  infolge  eines  leichten  Bausches. 
Pusligi  Auge*  mache".  Wo  foUt  's?  Du  luegsch  so 
büssdig  use**!  Hesch  so  Schiöf  oder  bisch  süst  nit  z' 
Pass?  JoACH.  1881.  Vgl.  Busel-Aug  (Bd  I  138).  — 
4.  buslig,  angetrunken  Aa.  —  5.  puslig,  gerne  Mut- 
willen treibend,   schäkernd  (wie  ein  Kalb)  ZO.,  Zoll. 

Gingge°-Buse"  f.:  unansehnliches  Weib  Gl. 

bü* schiene":  sich  wie  ein  Kalb,  grob,  roh  be- 
nehmen Ndw.  Urne*  b.,  wie  ein  Kalb  herumspringen, 
sich  herumtreiben,  ebd. 

Räsi-Büsi  m.  Nur  in  der  BA.:  Drl**  schüsser 
we-n-en  R.  ScnStdt.  —  li.,  wütender  Kater  V 

b  US  ig  I:  1.  bü'sig,  wollig,  haarig  AALeer.  B-s 
Zug.  —  2.  büiig,  grob,  roh  (wie  ein  Kalb)  Ndw. 

Busle«  Bü^sle*,  Bü'sler:  l.  (in  B  Bü^ssle*,  in  BB. 
Bussele*)  Katze  B;  L;  ScnStdt;  ZStdt.  Als  eine  grosse, 
schwarze  B.  (L),   e*  schäni,  langt  B.  (ScuBarg.)  be- 


zeichnet das  Kind  in  der  bekannten  Sage  die  Schlange; 
s.  Sp.  140  u.  —  2.  a)  kosende  Bezeichnung  eines  klei- 
nen Kindes  ZStdt.  —  b)  dicke  Weibsperson  Th.  — 
c)  auch  Hibusler,  die  Hebamme  AaZ.  —  d)  anrüchige 
Weibsperson  AaF.  ;  Z.  —  3.  (in  AaFH.  auch  Buseür, 
in  AaBoM.  auch  Bussder,  in  AaF.  auch  BussUf*) « 
Busd  4  AaF.;  uTh.  a)  die  Samenköpfe  vieler  Korb- 
blütler, wie  Löwenzahn,  Disteln  usw.  AABb.,  Zein.  — 
b)  Wollkraut,  Erioph.  ScHwIb.,  Ma.  —  c)  Pompon  auf 
dem  Käppi  des  Soldaten  ZDättl.  —  d)  Quaste,  Troddel 
(an  einer  Kappe  uä.)  Aa;  BbL.;  „L;"  ZBüL,  DättL,  W., 
Zoll.  ,Sie  zündete  ihm  die  B.  an  der  Kappe  an.'  Z 
Prozessakten.  Schmitze  an  der  Peitsche  Aa.  — 
e)  Fransen  AABb.;  L;  Z.  Lueg  iez  au^  das  SdUrmli 
a*,  's  hat  B.  dra*  wie  amer  Flüge*gam.  KdMbt.  1860. 

—  f)  Vulva  Z  (Jucker). 

Pfund-:  übermässig  fette  Weibsperson  GStdt.  — 
Bied-:  =  Buslen  3  b  ScawG.  —  Boss-:  Pferdekot 
AAWohl.    Syn.  Boss-Budlen, 

busle"  I:  1.  kalben  ApH.  (selten).  —  2.  mut- 
willig sein  ZW.  —  3.  „biuseln,  busdn,  sanft  streicheln, 
liebkosen,  selbst  wenn  es  um  Vorwürfe  zu  tun  ist  VO.* 
Syn.  bäuselen  ZBül.  (zu  Sp.  1665).  —  4.  in  grossen 
Wirbelflocken  schneien  ZO.  Wie  's  aw^  buslet  tmd 
schneit!  Stütz.  —  Zo  4.  Das  syn.  hudUn  I  8  (Sp.  1034) 
weist  auf  Zshang  mit  der  Grappe  von  BiUel  II ;  doch  spricht 
der  Voc.  ti'  f<^  ü)  dagegen. 

dur<^^e"-:  tr.,  durchprügeln  Aa. 

Buslete"  f.  Bas  ist  er  B.!  z.  B.  von  Seidenstoff, 
der  leicht  fasert  Z. 

Busli  m.:  der  zu  Weihnachten  umgehende  Knecht 
Buprecht  AaB.  (Dan.). 

Büsöggelm.:  Scheltname,  Laffe  AALeer.,  St.  Er 
schlnt  Eim  nume*  so-n-er  B. 

büsele":  1.  Junge  werfen  (von  Katzen)  L.  Syn. 
chätzlen.  Wenn  eusi  Chatz  nid  b.  wiü,  tcas  Tu f eis 
macht-mer  der*?  Me*  gid-erer  Spick  und  öpfdsehniU: 
was  gilt's,  si  büselet  de**!  —  2.  kalben  GG.;  «Schw 
Ma."  —  3.  a)  „büssdn,  büsslen,  büslen,  Kinderwerke 
treiben,  tändeln,  spielen,  nach  Art  junger  Katzen  GRh.* 

—  b)  büsde*  AaZ.;  Bs,  büsseler  B;  S,  busder  L;  ZBfiL, 
Wettschw.:  tun  wie  eine  Katze,  schmeicheln,  oft  mit 
Dat.  P.  Vor  der  Hochzit  tuet-tne*  numer  büssde*,  nahe* 
seit-me*:  Chatz,  Chatz!  Schild.  De^  Flattierseckel  hed 
dem  Fötzd  'büselet,  bis  er  wider  *s  Gnäderbröi  über- 
cho*  hed  Z Wettschw.  De*  Lüter  gcr  5.,  bis  si  endHg 
säge*,  si  welle*  denn  go*  lueger.  Breitbkst.  —  4.  ,tr„ 
Einen  auf  gelinde  Art  tadeln,  Einem  sanfte  Vorstel- 
lungen machen,  eig.  kitzeln,  allg.'^  —  5.  a)  fiaserig. 
flockig  werden,  z.  B.  von  Seide  BStdt;  Z.  Syn.  Mü- 
deren 1  (Bd  III  152).  —  b)  ,.al]mähUch  verfliegen 
(vom  Pappus  des  Löwenzahns),  allg.;*  Z.  —  c)  an- 
pers.,  in  einzelnen,  leichten  Flocken  schneien  BsStdt; 
ZBaunia. 

Bftsseler  m.:  Schmeichler  B. 

BOfl  II  f.:  Hülle  und  Fülle,  spec.  im  Trinken. 
,[Die  Säufer]  sind  die  wilden  tier  im  garten  [in  des 
Herrn  Weingarten];  die  machends  by  [Var.  ,mit*]  der 
pauss.  Mit  spiess  und  hallenbarten  mdcht  mans  knm 
tryben  uss.'  BGlettino  (Fortsetzung  der  unter  büirsien 
Sp.  IGll  ausgehobenon  Stelle).  Zechgelage  (?) :  «Hilft 
ihm  die  becher  lären  aus,  biss  mittnacht  halt  mit  ihm 
die  paus.*  Schwab.  Uhu  1588.  Unklar,  wie  es  schein^ 
mit  persönl.  Bed.:  ,Narr:  Kum,  fröawli  fin,  mir  wend 
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zum  win:  es  gilt  dir  eins  gar  as!  Äthiopissa  (ein 
mörin,  dänzerin):  Ich  halt  dirs  wie  ein  bus!^  Mau- 
RiTiAMA  1581  (Act  4,  Sc.  4).  —  Vgl.  Schm.  1*  409;  Gr. 
WB.  I  1197. 

büs:  präd.  Adj.,  besoffen.  Der  betrunkene  Ratsherr 
sagt:  ,Kumm  her,  weibel,  und  trink  das  us,  wir  sind 
zwar  ietz  allsammen  pus.'  um  1550,  Mellinoer  Narren- 
beschwörung. 

büsen:  saufen,  schlemmen.  «Leiten  sich  gon  MQl- 
husen,  da  teten  s'  prassen  und  p.*  Lenz  1499.  ,Und 
sasson  da  und  schlempten  und  busseten  oder  brasseten 
biss  in  die  tiefe  nacht.*  1529,  ßs  Chr.  ,Käller:  Ich  wil 
gon  fassen  in  minen  buch  ein  köpf  ald  zwen  ...  im 
Schlaftrunk  mich  zur  mätzen  setzen,  mit  deren  busen, 
trinken  win,  das  es  ein  lust  und  froud  muoss  sin.' 
RüBF  1539.  ,P.  und  prassen,  Tag  und  Nacht  bym  Wyn 
sitzen.'  B  Mand.  1601.  ,Darnach  hab  sy  im  [dem  bösen 
Geist  in  Gestalt  eines  ,hQb8chcn  Knaben']  und  sinem 
Gsind  müssen  yerheissen,  in  ircm  Huss  bussen  und 
brassen  Ion.  Darnach  sye  er  mit  sinem  Gsind  oftmalen 
kon  und  puset  und  prasset'  1601,  Ap  Malefizb.  ,Tag 
und  Nacht  sitzen,  b.,  prassen,  toll  und  voll  werden.' 
JJRüEOER  1606.  Ein  Mann  und  eine  Frau  werden  um 
1  Pfd  gebüsst,  ,wil  si  mit  den  Sundersiechen  stetigs  pus- 
send  und  prassend.'  1625,  AaL.  ,Item  sollend  verbotten 
syn  die  Kilbinen  und  Versammlungen,  so  die  Sennen 
in  Wirtschaften  ein  schandlich  Leben  geführt  mit  F., 
Prassen  etc.*  B  Mand.  1628.  , Wider  das  unmenschlich 
Zu-  und  Übertrinken,  auch  alle  anlässige  Mittel  der 
Trunkenheit,  Paussen  und  Prassen.'  ebd.  1667.  ,Da 
[bei  einem  Gelage]  band  wir  z'  b.  stattlich  wol,  fyn 
dass  mir  könnid  d'  Hosen  voll.'  Joh.Mahl.  1674. 

Vgl.  Gr.  WB.  II  568.  Kirchb.  verzeichnet  f»r  Seh  die 
Form  boten,  saufen,  deren  o  wabrsch.  auf  au  zurückgeht  und 
die  daher  mit  dem  syn.  bausen  II  (Sp.  1B66)  zu  vereinigen 
ist;  vgl.  aber  ver-biuen.  Hiehcr  wohl  der  Bs  Familienname 
Biuer.  ,Cunr.  Enggwiler,  Buser  genannt,  blaicbmaisier  von 
St  Gallen.'  Kossl. 

ÜS-:  =  üS'hamen  (Sp.  1666)  Bs  (Spreng).  —  Spreng 
gibt  die  Formen  mit  au  und  a  neben  einander. 

ver-:  verprassen,  verschwenden  Sch  (Kirchh.). 
,[Du  hast]  das  klosterguot  verbuset  [:  gemüset]  allein 
nun  mit  huorery.'  Lind.  Wint.  Chr. 

bnsle°  II:  »sich  tummeln,  bes.  bei  einem  Trink- 
gelage; in  Saus  und  Braus  leben  ScHwMa."  ündiitet' 
mm  einist  z'sämme"  zum  Vieredrisager  [Wein]  Wr,  so 
huslet  Alls,  wie  t(?e"'*-w€*  vor  Freude*  narrchtig  war. 
Henoeler  1836. 

Busli  ra.:  „liederlicher  Kerl",  Bruder  Liederlich 
ScHwMa. 

Btt*88  I.  Püss  B,  Püs  PAl.  —  m.,  Büssi  In.  B;  L, 
Dim.  Bilsseli,  P-  B:  1.  (kleiner)  Schlag,  Stoss,  bes. 
mit  losgeschnelltcm  Finger;  Nasenstüber  B;  L;  Syn. 
Sehnelling.  ,Colpo,  fracasso*  PAl.  Wenn  d'  nit  Acht 
ger  wottsch,  su  vherchunnsch  e"  B.,  Drohung  des  Leh- 
rers B.  ,Ira  Frühling,  wenn  der  Hirt  zu  Berg  kam, 
gab  er  ihm  [dem  Perpendikel  der  Wanduhr]  einen  B., 
und  dann  machte  es  Tiktak  bis  im  Herbst,  da  er 
wieder  zu  Tal  fuhr.'  B  Volksztg  1898.  ,Fuer  mit  im 
zue  der  türen  auss  und  gab  im  manchen  herten  bauss.* 
ScBERTW.  1579.  ,Dis  [der  Kampf  mit  Kolben]  ist  He- 
raklis  uralter  kämpf  und  strauss :  seer  freisam  gib  ich 
dir  manchen  harten  bauss.'  Maorit.  1581.  —  2.  Bilssi, 
kleine  Beule  oder  blauer  Fleck,  herrührend  von  einem 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Stoss  oder  Schlage  B;  „L."  —  3.  übertr.,  ein  Ge- 
ringes, eine  Kleinigkeit,  nur  in  Verbindung  mit  Neg. 
Syn.  SehneUing,  Kei*  Büss^  nit  e**  B.,  nicht  das  Ge- 
ringste, kein  Bisschen  B.  Der  Krämorin  machte  eine 
solche  Schwierigkeit  ,nicht  einen  Buss.'  Gotth.  ,Die 
menschliche  Natur  hat  sich  seit  Moses  allem  Fort- 
schritt zum  Trotz  auch  nicht  um  einen  Buss  geändert' 
ebd.  —  Mhd.  büß  m.,  Stoss,  Schlag.  BlUn  eig.  Dim.  Siehe 
noch  die  Anm.  zur  folgenden  Gruppe. 

Nase"-Bäss  B;  L  (St.»»).  -Püss  ß,  -Büssi,  P-  L: 
Nasenstüber.  Eim  e"  N*  g'er.  ,Er  habe  [von  dem  Ge- 
spenst] einen  Nasenbuss  bekommen,  dass  ihm  die  Nase 
geschwollen.'  Gotth. 

büsse»  I  püsse*"  BSi.,  püssene'*  BoSi.,  hüss&*  „B; 
L;"  ScHwNuol.,  püsse**  B:  1.  a)  mit  losgeschnelltera 
Finger  treffen,  einen  Nasenstüber  geben  BE.,  Si.  ,£r 
nahm  eine  Flasche,  stellte  den  Zapfen  auf  die  Öffnung 
und  püssto  denselben  mit  dem  Mittelfinger  über  die 
Menge  hinweg.'  Addrich  1877.  —  b)  «derbe  klopfen, 
schlagen,  bes.  mit  der  Faust  B;  L."  Dir  iriZZ-t**  «"s 
nach  Nöte*  püss^  und  wie-n-e*  Hund  zu  Bode* 
schiesse*.  B  Dorf  kal.  1879.  >-  2.  anprallen.  Best  neu- 
mer  g'hört,  dass  d*  Flldermüs  im  Dunkle*  nümmer 
wilssi,  wo  dur*^^e*?  sich  am  Egg  vom  Hüs  Verstösse* 

heig  und  büssi?  ScBwNuoI.  —  Mhd.  biußen,  büßen,  bießen, 
stossen. 

bftssele":  tr.,  gelinde  strafen  L  (It  Zyro). 

Ba^ssII  m.:  1.  Püss  BoSi.,  Pilsseli^K,  Eiterbeule, 
-puste  1.  —  2.  ^ Büssi  L",  Büsi  (bzw.  Bisi,  Boisi)  Uw 
allg.;  USil.,  Dim.  Büsfsjeli,  kleines,  rotliches  Bläschen 
auf  der  Haut,  herrührend  von  Hitze  oder  von  Krank- 
hoitsstoff.  Vgl.  Büzen.  Er  ist  voll  B.  „Kritischer 
Ausschlag  an  den  Lippen,  Lippengeschwür  L."  — 
3.  Büssi  BM.,  Büsi  BStdt,  Büssli  B,  Büsli  Aa,  Fühl- 
hornchen der  Schnecke.  Syn.  Pfnüsli,  Düsli.  Sehnig- 
ge*,  Schnegge"'Hü8i  (-Hüsli),  zeig^mer  dxni  B.,  zeig-mer 
dlni  Vieri  Hom  oder  t**  schlah-di^^  an  e*  Torn  B 
(Kinderreim).  —  Etym.  identisch  mit  Büsb  I.  Zur  Bod.  vgl. 
frz.  pou9M,  Hautausschlag,  Blattern.    S.  anch  Af&r«»  (Sp.  487). 

büssScht(ig):  schwellend, hervorstehend.  ,Darum 
muss  man  inen  [den  Hähnen]  den  muetwilleu  weeren 
mit  einem  bussechten  leder,  das  machet  man  rund  und 
schneidet  mitten  ein  loch  darein,  dadurch  stosst  man 
dem  han  seinen  fuoss.'  Vooblb.  1557.  ,Etlich  [Ratten] 
mit  roten,  baussechtigen  äugen.*  Tierb.  1563.  ,[Die 
Haselmaus]  hat  grosse,  baussechtige  äugen.*  ebd.  Vgl. 
Puss-Aug  (Bd  I  138). 

büsse*^  II,  in  ZW.  püse*:  schwellen,  strotzen, 
hervorstehen.  ,Lueg  zue,  wie  dir  die  ougen  bussen: 
sie  ragend  für  den  köpf  wit  ussen.'  NMan.  ,Do  suff 
ich,  dass  mir  d'  engen  busen  [:  susen].'  ebd.  ,Ich  mein, 
ich  hab  in  fry  crdusst  [im  Spiel  geplündert]:  lueg 
nun,  wie  mir  min  seckel  busst!'  JBindbr  1535.  ,Lass 
gsen,  was  busst  dir  binden  [zur  Tasche]  uss?'  ebd. 
,[Der  französische  Werber]  mit  sinem  busenden  seckel 
voller  goldskronen.'  Kesbl.  ,Der  ougöpfel  wirt  gross 
und  busset  mit  gar  unlieblichem  anblick.'  Ruef  1554. 
,Es  was  sin  kleid  zerschnitten,  durch  die  schnitz 
busset  die  syden  heruss.'  HBull.  1561.  ,Alauda  guttu- 
rosa  genannt  von  dem  baussenden  rächen.'  Fischb. 
1563.  «[Arzneimittel]  zue  dem  ausbaussenden  nabeL' 
ebd.  .Wenn  einer  z'vil  trinkt,  dass  im  anfahend  die 
äugen  brechen  oder  für  den  köpf  usshin  pussen  wie 
einem  hasen,  den  einer  ein  myl  zwo  an  einem  sattel- 
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bogen  gefüert  hat'  LLav.  1578;  ,für  den  Kopf  herauss- 
panssen.*  ebd.  1670.  ,Ire  angen  baassend  herauss  von 
feisste.*  1580/1707,  Psalm.  ,Nan  pausest  da,  ta  modo 
targes.'  Bbd.  1662.  ,Es  scheint,  als  lebten  seine  [des 
Hanfbatzen]  Hosen,  so  unvergleichlich  pausen  sie.' 
Sintemal  1759.  Spec,  bauschen,  steif  sein,  z.  B.  yon 
Frauen kleidern  ZW.  Sjn.starzm.  -  Mhd.  fcniSen,  turgere. 

büsig:  aufgebauscht,  aufgeblasen  ZWl. 

(Ü8-)pftsst  GFluras,  Sa.,  (üs-Jpüselet  GFlunis: 
vollgestopft,  zum  Strotzen  ausgefällt,  von  Taschen, 
Säcken,  Kissen,  Kleidern  usw.  Bulz,  wie  men  albigs 
gemacht  hat,  üspüsst  mit  Ortlbe\  Prophet  1855  (GSa.). 
Gew.  in  der  Verbindung  ü,  voll, 

Ba8  111  Buis,  So  heisst  in  einer  Uw  Sage  der 
Hund  des  Burgvogtes  auf  Promout  am  Lopperberg; 
s.  Pilatus  und  Umg.  184. 

Hurrli-Bfls,  -Püs  Bj  L,  -Bus  Aa;  S,  -Bü'ss  L, 
'Bü'88  B;  TnThund.,  -Pö's»  B;  LBerom.  (PI.  -Pä'säc"), 
-Pü'ss  Aa,  'Baus  S;  Z  (LToblcr),  -Bauss  L  (Ineichen) 

—  m.:  1.  als  Interj.  ,Harlipus,  unser  jar  ist  us!' 
rufen  Schlemmer,  als  sie  bezahlen  sollen.  NMan. 
,Mich  freüwt  die  sach!  0  hurlipuss!'  StMeinradsleq. 
1576.  •>-  2.  Lärm,  Tumult;  bes.  vom  Kampflärm.  ,Da 
hattend  wir  ein  wilden  hurlebus:  die  Sundgöwer  hat- 
tend  darab  ein  grus.*  1468,  Volksl.  ,Den  fjnden  macht 
man  hurlibus;  ir  übermuet,  der  was  bald  uss:  man 
zeiget  in  die  Strassen.'  BGlettino.  ,lch  sorg,  es  geh 
ein  horlipus;  doch  wollen  wirs  flissig  richten  us.' 
1568,  B  Esther.  —  3.  übertr.  a)  auf  Dinge,  a)  ,  Hurli- 
bus', Name  eines  Geschützes.  BGlettino  (Odinga  20). 

—  P)  =  .ffurWi-^tieft  i (Sp. 932)  Aa;  L;  S;  TnThund.;  Z. 
Es  göd  nüd  uf  eim  Bei**  als  der  Hurrlibauss,  und  d^r 
g'heit  z*hi8t  aw*  um  L  (Ineichen).  Sich  toie-n-er  Hurli- 
püs  winden  und  dräje"  L.  —  b)  auf  Personen,  a)  leb- 
hafter, unruhiger,  unüberlegt  handelnder  Mensch, 
Bursche  L;  TnThundorf.  Syn.  Hurrli-Bueh  3.  — 
ß)  Mensch,  der  stets  fröhlicher  Laune,  zu  Spässen 
aufgelegt  ist,  Hanswurst  B;  L.  Syn.  Hauderidau 
(Bd  II  984).  S.  auch  Pumper  -  Niggel  4  (Sp.  707). 
Auch  als  präd.  Adj.:  Er  ist  hurlibus,  aufgeräumt. 
Sprww.  1869.  —  4.  ,der  Hurrlipuss'  (1575,  L  Hexen- 
proz.),  ,Hurlibus'  (1578,  ebd.),  Name  des  Teufels. 
S.  auch  Lüt.,  Sagen  223.  —  Vgl.  , Hurlebaus'  bei  Gr. 
WB.  IV  2,  1967. 

Burli-Bnss:  Name  eines  Boten  des  Teufels.  ,lch 
bin  der  bostknecht  B.'  Kuef  1538. 

bttss:  Interj.  (auch  wiederholt),  als  spöttischer, 
verächtlicher  Ausdr.  der  Abfertigung,  Wegwerfung  = 
warum  nicht  gar!  geh  mir  doch!  L. 

Bnssanfidi:  Gesindel  GkV.  —  Vgl.  toiwblu.  puechanada, 

streue,  dürres  Gras.    Zur  Bed.  vgl.  etwa  Gusä  (Bd  II  472). 

Basard  m.,  Dim.  Busardji:  Schnürleibchen  der 
Frauen  PAL  (Giordani). 

Bttselll  m.:  unreine  Flüssigkeit  Ap.  —  Vgl.  Fusdil 
(Bd  I  1084). 

Büsel  III  m.:  ,ünterraagd,  die  in  alle  Winkel 
kriecht  und  was  Niemand  will,  verrichten  muss', 
Aschenbrödel  Bs  (Spreng).    Syn.  Budel  I  5  (Sp.  1034). 

Ge-busel  Qi-hus^  n.:  1.  Kehricht,  Abraum,  aller- 
lei wertloses  Zeug  WVisp.  Syn.  Ge-hauzel.  —  2.  Ge- 
sindel,  ebd.  —  Zu  1  Tgl.  FukI  II  7,  zu  1  und  2  Gutd. 


busle"  III:  1.  in  Allerlei  herumwühlen,  wie  die 
Schweine  W.  —  2.  ,Allerlei  machen  und  scheuern' 
(TTobler),  geringe,  niedrige,  schmatzige  Arbeit  fBusei- 
ÄrhetJ  verrichten,  putzen  Ap;  Bs.  I**  der  ChucM  h. 
Der  Hund^ung,  wo  muess  b.  und  laufet  und  (him- 
missiöne*  verrichtet,  Brbitekst.  „Tr.,  ein  Haas,  ein 
Gemach  scheuern  Gl." 

hüs-:  eig.  das  Haus  scheuern;  sich  häuslich  ein- 
richten. ,Die  Saraccnen,  so  schon  in  die  10  Jar  in 
Hispanien  hussbusslet  hattend,  qui  ab  annis  X  Hi- 
spanias  occupaverant*  JJBOeoeii  1606.  ,Rudolf  Ton 
Habsburg  dempt  den  Marggrafen  von  Baden  und  den 
Grafen  von  Würtemberg,  die  im  Herzogtum  Schwaben, 
so  ledig  stuond,  zimlich  hussbussletend ;  aber  si  maess- 
tend,  was  si  ingnommen,  widernm  herussgeben.*  ebd. 

chilbi-:  scherzh.,  auf  die  Kirch  weih  das  Haus 
und  die  Geräte  scheuern  Gl. 

Bus  1er  m.:  ,mediastinus.*  Fris.;  Mal.;  s.  Basse- 
Uerer  (Sp.  1735). 

busme":  in  Küche  oder  Stall  die  untergeordneten 
Geschäfte  verrichten,  scheuern,  waschen;  mit  verächt- 
lichem Nbsinn  BHk.,  R.,  Thunersee;  „alle  den  Morgen 
durch  in  einer  Sennhütte  obliegenden  Verrichtungen 
abtun,  z.  B.  den  Käse,  Zieger  machen,  waschen  usw." 

„üs*:  die  obliegenden  Arbeiten  vollenden,  bes.  bei 
Sennen.  Wottisch-mer  Öppis  ü.?  willst  du  für  mich 
noch  Dieses  oder  Jenes  verrichten,  ausmachen    BO." 

Basmete''  f.:  der  ganze  Quark,  Plunder;  Menge 
BR.  In-ere^  settige^  grösser  Hüshdlti^g  chönner-si  ftn 
Busmeti  übertuen  [übers  Feuer  setzen]. 

BSseli  n.:  kleines  Mass,  V«  Schoppen  ZBauma.  £s 
B.  Bränz.  —   Nbf.  zu  Budeli;  s.  Sp.  1035. 

„Basseli,  Büsseli:  Läuse  G  (Kdrspr.).**  —  Nicht 
bestätigt. 

Buse"  Bü*se^:  gew.  PL,  Rangen,  wildes,  nichts- 
nutziges Kindervolk  BsL.  Dö  si"  die  Donners  Buse* 
g'gange^  und  hei*-mer  d'  Büener  use^g'lö*"  BsLang.  Dö 
chömme^-si  z'sämme**,  die  Buser,  us  der  ganze^  ¥amüi 
und  standen  und  quälen  und  greusser,  wotter  van 
Allem  zuerst  und  wotten  Alles  versuecher,  Brbitbxst. 

büsse**  III .'  kränkeln;  matt,  schwach  sein  LG. 

ume'-püsse":  serbeln,  sich  kränkelnd  herum- 
schleppen B;  LG. 

„Büssi  n.:   kränkliche  Person   LG."  —  Vgl.  das 

syn.  m9*»en,  II  (Sp.  482). 

baserc"  I  büserer,  in  GRÜVatz  püsere*:  keifen, 
grollen,  schelten,  aufbegehren  GrL.,  Pr.,  Seh.  Sjn. 
ehlben  (Bd  III  106/7).  Versünd-di^^  nid  duf*  er  so 
es  leids  Oetikr  und  B,  Schwzd.  (GRPr.).  B,  und  tnube^. 
MKuoNi.  Fluchen,  schwören,  grollen  W;  «flachen, 
bes.  in  fremder  Sprache  VO.** 

Roman,  buserar,  wQten,  Unhoil  anrichten,  zu  Grande 
richten;  btura,  Zorn,  Wut,  Grimm;  BQborei. 

ver-:  verderben,  verschwenden  GuRh.  Syn.  rer- 
tüflen,  Eim  Öppis  v.,  einen  Plan,  ein  Geschäft  durch- 
kreuzen, vereiteln,  ebd. 

Busere"  f. :  üngelegenheit,  missliche  Lage.  Wenn 
du  Einen  verleumdest,  übh.  etwas  Unrechtes  tust, 
chüst  in-i  Buserw*  W.  Eim  en  B.  mache*,  Einem  einen 
Streich  spielen  GRPr.,  Rh.  Von  Einem,  der  ein  ge> 
meinschaftliches  Unternehmen,  an  dem  er  selbst  be- 
teiligt ist,  durch  ungeschicktes  Handeln  zum  Scbeitero 
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bringt,  sagt  man:  Er  hed  t*  wüesii  B,  (/machet  GRpr., 
Bh.  —  Tsch.  verglcicbt  roman.  /<r  üna  hnzm,  otwas  Un- 
geschicktes tun. 

Bu8(e)rete"  f.:=  Wider-Uben  (Bd  III  969)  W. 
In  di  Buarata'*  cfuy*. 

er-bnsere".  Fic,  er-buseret :  ,weicblicli ;  rückgangig 
im  Gedeihen  in  Foige  nachteiliger  Einflüsse,  Ton 
Tieren*  Gr.   —   Vgl.  fr-buderen  (Sp.  1086). 

blisere"  II  bü'sere^:  tändeln,  kosen,  Umgang  mit 
einer  Liebsten  haben  UwE.  f 

Bnseri"  f.,  Dim.  Buserli:  Liebchen,  Buhle  UwE. 
Der  Hans  ist  zu  seiner  B.  g* gange**  und  hed  mit-ere" 
^busered.  —  Der  Voc.  verbietet,  Zsgehörigkeit  mit  Ituehn  1 3 
(Sp.  1743)  anzunehmen. 

Paseron  m..*  Buhlknabe,  naiSixd.  ,Die  päpst  ha- 
bend fröud  mit  iren  puseronen  und  üppigem  gsind.' 
RGüALTH.  1546.  —  Vgl.  die  Anm.  zu  Pahcherun  (Sp.  1220), 
ferner  Kluge,  Etyra.  VI7B.  "  65. 

Biisi:  in  der  RA.  wie  B.,  schnell,  mit  Leichtigkeit 
BHa.;  L.  Öppis  wie  B,  verchneUe\  Syn.  wie  Bux 
(Sp.  999). 

bnsig  II  (bü^sig  .4aF.),  in  Schw  auch  büsig:  1.  nett, 
hübsch  herausgeputzt,  schmuck,  in  der  Kleidung  (bes. 
von  Mädchen)  AaF.,  Merenschw. ;  BHa.;  L;  Sctiw.  JEs 
busigs  Meiteli,  alts  Fraueli  AkV.  Das  ist  es  busigs 
Meitschi,  es  chunnd  nie  g'schlamped,  lad  d'  tacken  nid 
län  hangen  BHa.  —  2.  a)  in  ZZoU.  pü'sig,  „aufge- 
räumt,  wohlgemut  /"Lunn.,  StalL,  Zoll.  Es  artigs, 
busigs  Herli.  BBaur.  —  b)  von  Mädchen,  lustig,  mut- 
willig im  Verkehr  mit  den  Burschen,  zum  Liebeln 
geneigt,  «geil,  heiratslustig  ScHW'*Ma.;  Zg.  Si  ziehnd 
iee  hei"*  [vom  Mähen],  d*  Meitli  bOsig,  d*  Buebe**  wach 
Schw.    Es  busigs  Meitli, 

In  unserm  W.  scheinen  sich  zwei  veischiedene  Stflmme  zu 
mischen,  deren  Anteil  sich  jedoch  schon  wegen  der  anzuläng- 
lichen Angaben  über  die  Qual,  des  Voc.  nicht  genau  scheiden 
lässt.  Der  Voc.  w'  lässt  Z8h.ang  mit  Büm  I  vermuten,  was 
sich  auch  von  Seiten  der  Bed.  empfiehlt;  vgl.  bes.  Sp.  1740. 
Ffir  u*  fehlt  eine  sichere  Anknüpfung;  vgl.  allenfalls  das 
mit  2  syn.  bwiper. 

„bus(s)lig:  possenhaft,  tändelnd,  zum  Liebeln 
aufgelegt;   wer  leicht  mit  sich  schäkern  lässt  AaF.** 

üf-büsele":   rcfl.,   sich  aufputzen  SchwE.     Üf- 
*büselet,  herausgeputzt,  von  Frauenzimmern. 
B  ü  s  1  e  r  m. :  =  hübscher  Bueb  (Sp.  929)  Schw. 

Pasil  m. :  Bürschchen.  ,Und  hab  ich,  noch  ein  P. 
von  sechs  Jahren,  die  Ehr  gehabt,  mit  ihr  fflrsti.  Gn. 
zu  fahren.*  FrHaffnrr  1666.   -  Lat.  jtwUlus. 

Bosili:  Koseform  für  Eusebius  Sch  (Kirchh.). 

Die  Lesung  ist  nicht  ganz  sicher,  es  könnte  auch  BüniH 
beissen.  Heute  ist  nach  eingezogenen  Erkundigungen  die 
Form  in  Sch  nicht  mehr  gebrftuchlich. 

er-pasinieren.  ,Er  meint  ouch,  wo  man  dieselben 
und  die  grossen  puren  in  stetten  (nit?)  wol  erpusinier, 
dass  der  keiser  und  küng  kein  ghorsam,  snnder  allweg 
uflöuf  und  anhangs  ze  besorgen  hab.*  1528,  Absch. 
IV  1  a  1273. 

Bassliment.    ,Botz  B.!*  Schwur.  GGotth.  1599. 

Bus:  Yogelname,  Mäusebussard,  Falco  Buteo  Bs 
(Alp.  1821,  432).     Sjn.  Büz.  -   Frz.  6««. 

pussele":  pröbeln,  pfuschen,  sttimpern  TuTäg. 
Vereiiizelte,  nicht  bestätigte  Angahe.     Wenn  sie  richtig 
und  nicht  für  das  am  gleichen  Ort  Torkommende  gleichhed. 


jMUichelt**  Tcrleson  ist,  so  wäre  etwa  an  nähern  Zshang  mit 
bair.  jjoniidn,  pötiaeln  (Schm.  I  ^  410)  zu  denken;  vgl.  auch 
Bo99€lierer  (Sp.  1785). 

häge°-btt8sig  ZLunn.,  hSge^-^tl^^  ZDüb.,  -büsig 
Z  (Spillro.),  'bützig  ZGlattf.,  h^ger-büssig,  -büssisch, 
'bäussig  AAWohl.,  -büzig  AASt.,  -biUzig  AASt.,  Wohl, 
(auc h  'bützischj,  c  h  Ö  g  e  °  -  büssig  Z  Us ter,  b  Ö  g  e  °  •  büssig 
ZBauma,  -büteig  ZWettschw.:  widerspenstig,  starr- 
köpfig, widerhaarig,  aufbegehreriscb.  Die  Jumpfer 
ist  e*  boge'*bützegi,  si  Zöd-«**  nöd  a"  de"  Zäne**  tän- 
gde*  ZWettschw. 

Vgl.  die  Synn.  hoppen-hiUng  (Bd  II  1758),  Itojipen-^  chuppd- 
müsig  (Sp.  483),  zum  zweiten  T.  spec.  rau-,  ram-bauziy. 

•  Bness  (P-  Ap;  LBerom.),  It  St.  „Buesse'*''  —  f., 
Fl.  Buesse*:  1.  eine  nicht  gar  feine  Naht  BO.  — 
2.  Befriedigung  von  Begierden.  ,Böse  Buss,  Geschwätz 
und  Arglistigkeit  zu  meiden.*  1707,  Sir  ach  (Überschrift 
des  19.  Kap.).  —  3.  Entschädigung,  Lohn.  ,Demnach 
so  habent  min  herren  rät  und  vierzig  [den  Pfistern] 
zu  einem  Ion  ze  geben  verordnet:  von  einem  müt  mel 
ze  bachen  4  ß  h.,  und  das  sy  sust  nützit  zu  buoss 
nemen,  weder  mel,  brot  noch  teig.*  1517,  AaB.  Stadtr. 
—  4.  Geldbusse,  allg.  Einen  in  e*  B.  verfeüef*,  eine 
Geldbusse  über  ihn  verhängen  B;  Z.  I"  d*  B,  cho** 
Gr;  Z,  c*  B.  übercho'*  Th.  2*  Ströf  ond  P,  verfalle** 
Ap.  I**  der  B.  si**,  bussfällig  sein  Ap;  B;  Gr;  Th;  Z. 
Bi  B,  s.  Sp.  906.  's  ist  nüd  bi  dtr  B.,  es  geschieht 
freiwillig  Z.  Bi  der  (höchste^)  B,  ufd*s  G'mei^wirch 
büte^,  bei  Busse  von  einem  halben  (ganzen)  Gulden 
GRHe.  D*  B,  abverdiene*f  sie  statt  in  Geld  durch  ent- 
sprechende Arbeit  leisten  Ap;  Th;  Z.  Eine  Kuh  ,kommt 
in  die  B.*,  wenn  sie  im  Falle  des  Verkaufs  nicht  auf 
die  angegebene  Zeit  kalbt  GRPr.  Nach  dem  Hornnss- 
spiel  wird  von  den  Parteien  im  nächsten  Wirtshaus 
,die  B.  getrunken.*  Kochh.  1857,  453.  ,Die  so  in  den 
twing  gehörent,  send  malen  in  der  müli  ze  Tagmer- 
sellen;  wclicher  aber  das  nit  teti,  der  sol  ze  b.  ge- 
setzet werden  umb  10  ß.'  1346,  LDagmers.  Offn.  ,0b 
aber  der  müller  sumig  weri,  harumb  sol  ein  m&llcr 
ze  b.  stan  ze  gelicher  wis.*  ebd.  , Weiher  der  huoben 
7  sch  noch  hat,  den  sol  man  nit  vahen  nm  einhein  b., 
wan  man  sol  im  trüwen.*  XIV./XVIL,  ZBass.  Offn. 
,Und  ob  sich  in  einer  sach  begeh,  das  sich  die  buessen 
steigerten,  so  tuet  ie  die  hdcher  b.  die  minder  ab.* 
1524,  ScHwWoller.  Bussenrodel.  ,Es  ensoll  ouch  nie- 
man  den  andern  pfenden  im  spil,  sunder  ob  einer  dem 
andern  abtragen  wellte,  das  der  ander  nit  liden  wellt, 
so  soll  er  im  sagen :  Stand  mir  by  der  b.'  Scbw  LB. 
,Sy  habend  es  mit  frduden  und  gnotem  willen  geton, 
nit  zwungenlich,  habend  nit,  wie  wir  gemeinlich 
sagend,  ein  b.  abgewerket.'  LLav.  1582.  S.  auch  Ei- 
ning  4  (Bd  I  281),  Erevd  (ebd.  1287),  Pen  (Sp.  1286) 
und  vgl.  Buessen- Gericht.  ,Die  grosse  buosse  [für 
Verwundung  mit  Waffen],  das  ist  10  mark.*  um  1400, 
LEatab.;  dafQr  ,die  mdrc  buoss.*  1424,  ebd.  ,Macht 
er  aber  [mit  einem  Wnrfgeschoss]  den  andern  bluot- 
runs  oder  herdfellig,  so  soll  er  umb  die  gross  buoss 
gestraft  werden.*  1535,  ZKn.  Statut.  S.  noch  Bluntschli, 
RG.  I  226/7;  Seg.  RG.  II  675;  Osenbr.  1863,  17;  Gfd 
33,  90  und  vgl.  Bessering  (Sp.  1679).  Über  die  ,er- 
liche  B.'  s.  Bluntschli,  RG.  I  247.  —  5.  kirchliche 
Busse.  Zer  B.  betw*,  die  vom  Beichtvater  als  Busse 
auferlegten  Gebete  sprechen  W.  E**  B,  macht**;  s.  für- 
I  gän  2  (Bd  II  29).  S.  auch  nümmen  (Sp.  753).  Nicht 
selten  übertr.  auf  körperliche,  nam.  kriegerische  Züch- 
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tigniig;  bes.  in  der  Verbindung  ,einem  (die)  b.  geben.' 
iSo  in  den  Eingangsstrophen  des  kleinern  Sempacher- 
liedcs  (Tobler,  Volksl.  II  lO/I).  ,[Dic  von  Konstanz] 
hettind  gern  geben  b.  den  puren  von  Appenzell.'  Ap 
Beimchr.  1406.  ,Solichs  [solche  Missetat]  dörfen  sj 
nit  bichten,  denn  wir  und  die  unsern  inen  b.  dorumb 
geben  wollen.'  1476,  Bs  Chr.  ,Ir  [die  Landsknechte] 
namend  [bei  Bicocca]  d'  flucht  bi  ziten,  ir  forchtend 
der  Schwyzern  b.*  NMav.  ,Ich  [der  Tod]  wil  dir  geben 
hie  die  b.,  das  du  haupt  über  arsch  kehren  muost.' 
1576,  Mkirradsleo.  —  6.  a)  ,eines  Heiligen  B.',  Ge- 
brechen, das  als  von  einem  Heiligen  auferlegte  Sünden- 
busse aufgefasst  wird  und  von  dem  er  helfen  kann. 
,£s  ist  kein  presten  so  seltsam  nit,  wenn  man  uns  [den 
Ablasskrämern]  numen  etwas  gelts  drum  git,  wir  kön- 
nend im  sagen,  was  helgen  b.  es  ist'  NMan.  Als  1546 
Marg.  Elsener  von  Zug  von  der  Wallfahrt  zu  StBurk- 
hart  (bei  A ABein wyl;  s.  Arch.  für  Volksk.  III 292  Anm.) 
heimkam,  ,hat  sich  funden,  dass  sj  der  drj  helgen 
buossen  ghan.*  L  Urk.  Spec.  a)  ,StAntonis  b.',  der  feu- 
rige Gürtel,  Gürtelrose.  Sjn.  Antonius-Für  (Bd  I  944), 
,Er  hat  StAntonis  b.*  1450,  L  Umgeldb.  ,Ein  toüfter 
jud  Yon  Nürenberg  hat  St  Antonien  b.  also  treffent- 
lich,  dass  im  niemand  möcht  gehelfen.'  1488,  Gfd 
(Gcbetserhorung  beim  Grab  des  sei.  Bruders  Klaus  in 
UwSachs.).  ,StAntony  Buossen.'  XVII.,  L  Almosen- 
brief. —  P)  ,StValentins  b.',  Fallsucht;  vgl.  Valentin 
(ßd  I  765).  ,Ein  tochter,  die  sig  vast  beladen  gsjn 
mit  Sant  Valantins  b.*  1493,  UwSachs.  —  b)  „Blut- 
geschwür;  die  Buessen  (Ph)  oder  das  Buessen-Wisen, 
Alles,  was  von  einem  verdorbenen  Geblüte  herrührt, 
rheumatische  Beschwerden  usw.  B."  ,Bue88e^,  poda- 
gra.'  Id.  B.  Hierher  wohl  auch :  Ha^  schier  ml'*s  Bei"* 
verrenkt  [klagt  ,die  arme  Gred'];  ha*  würkli^^  no^  er 
Pflaster  «/",  t**  zeig  's  nit  Jederma'**;  *s  möcht  öppc 
heisser,  i**  häd  c"  Buess  oder  sust  e"  Muster  g'ha**. 
1827,  L  Lied  (Arch.  f.  Volksk.  III  126).  —  7.  Strafe 
übh.,  Pein;  schwere  Aufgabe,  Pflicht  Ap;  Bs;  GT.;  U. 
Mutss  ist  herti  B,  L  (Ineichen).  Es  isch  es  Elend, 
e"  hettischi  B,,  tm'e-n-t**  und  en  Andre*'  si'*  piniger 
[abarbeiten]  muess,  Schwzd.  (ü).  's  isch-mer  er  B., 
üsz'gör  bi  der  Chelti  Bs.  All  Tag  Schuel  ha"*  ist  g'wüss 
e-  harte  B.  G  Kai.  1854.  's  isch  er  B.  für  er  Frau, 
so  füli  Ghnidhte^  z'  regieret.  Breitenbt.  Alles,  wa'-mer 
chönwr  mues,  ist-eren  [der  fleissigen  Sennen frau]  aa«* 
^ä**  B,  Sahg  und  Klang  1899.  ,Solamen  miseris  socios 
habuisse  malorum,  es  ist  den  arbetseligen  ein  fröd,  ir 
b.  mitgsellen  ze  hon.'  Ansh.  ,Ein  andren  rank  ich 
suechen  muess,  dass  ich  der  b.  und  hungersnot  an 
win  und  brot  hür  mog  entgan.'  JBinder  1535.  ,Es 
was  im  herzen  mir  ein  b.,  als  ich  sy  [eine  erbeutete 
Gefangene]  sach  dem  alten  ritter  hinfüeren.'  ChMurer 
1096.  —  8.  strafbare  Handlung.  ,Was  buosen  hinfür 
underm  Rein  geschehend,  das  diss  mit  zwifaltcr  buos 
sol  verbessert  und  büezt  werden.'  1501,  AaB.  Stadtb. 
,0b  die  priesterschaft  mit  jemand  zuo  hader  oder  zer- 
würfnuss  kämend,  ouch  buossen  oder  frävel  begien- 
gend.*  1523,  Absco.  ,0b  aber  etlich  buossen  und  frevel 
usserthalb  deren  von  Loupen  zilen  begangen  sind.' 
1545,  BLaupen  Verordn. 

Im  Talb.  von  Uürs.  um  1530  begegnet  neben  ,bnoss' 
mehrfach  die  Schreibung  ,buosch.'  Zur  rcchisgcschichtlichen 
Entwicklung  des  Begriffs  der  B.  vgl.  Osenbr.,  Alem.  Straff. 
64/80;  ferner  Bhimer,  RG.  I  93.  218.  276.  417  f.  11  13  f. 
Zu  8  vgl.  Fr^l  4  (Bd  I   1287). 


Uf- Buess.  ,1)ass  fürohin  Keiner  mehr  soll  auf 
einhundert  Guldi  Auf  buoss  [Zins]  geben  als  6  Guldi, 
es  seien  new  oder  alte  Schulden.*  GnVDörf.  1692.  Vgl. 
üf-Buez.  —  (fi-)Fad-:  Strafe  für  Frevel  an  Grenz- 
zHunen  oder  für  Lässigkeit  in  Herstellung  derselben. 
,Und  die  phadbuossen  und  die  richtschilling  und  holz- 
buossen  in  den  rechten  bannen*  fallen  beiden  Gottes- 
häusern (Wettingen  und  Engeiberg)  zu.  XIII.,  Aa 
Flslisb.  Offn.  ,Die  vadbuossen  sol  der  drltt  pfenning 
unser  sin  und  die  zwen  den  dorflüten.'  AiWürenl. 
Offn.  ,A11  buossen  sind  unser,  die  da  vallent,  und 
die  rechtschilling  und  die  v-en  all.'  AARüfenach  Offn. 
,Was  aber  holzbuessen,  ehevadbuessen  [sind],  hört 
halb  dem  meier  und  halb  dem  abt*  1479,  AAWett 
Elosterarch.  —  Holz-:  Busse  für  Waldfrevel;  s.  das 
Vor.  —  Herrschafts-.  Dass  alle  Wirte  der  Stadt 
und  der  Herrschaft  [Murten]  bei  Strafe  der  ,Herr- 
schaftsbusse'  keine  andern  Flaschen  zum  Weinaus- 
schenken  gebrauchen  dürfen  als  ,gefeckete.*  1767, 
Absch.  —  Keu-chaufs-:  Busse,  die  im  Falle  eines 
Reukaufes  gemäss  richterlichem  Erkenntniss  an  den 
Fiskus  zu  bezahlen  ist  Z  f.  —  Klag-:  Busse  für  un- 
begründete, falsche  Anklage.  N.  N.,  der  sich  über 
Verlust  an  dem  ,Amt  der  Klagbussen'  beschwert,  wer- 
den am  Rest  10  Pfd  geschenkt  1534,  Absch.  (F). 
.5  pfd  gab  N.  N.  für  ein  kl.'  1570,  ZGrün. ;  ,verklag- 
buess.'  1573.  —  Nessle"-:  Geldbusse,  welche  eine 
junge  Frau,  wenn  sie  zu  früh  in  die  Wochen  kommt 
zu  bezahlen  hat  GnHe.    Vgl.  Nesslen  1  (Sp.  805  u.). 

—  Reformations-:  für  Übertretung  des  sog.  Re- 
formationsmandats verhängte  Busse.  1615,  AABrugg 
Stadtr.  —  £-schimpfs-.  ,Wann  Regula  Hnber  das 
dem  Heinr.  H.  form  blich  getane,  mit  1  Dukaten  Ebe- 
pfand  bekräftigte  Eheversprechen  zu  halten  renitent 
sich  erzeiget,  als  haben  wir  erkennt,  dass  das  zwü- 
scheut  ihnen  Passierte  aufgebebt,  sie  von  einanderen 
ledig  und  das  Pfand  confisciert  seie  und  die  Huberin 
10  Pfd  E.  entrichten  und  dem  H.  zur  Jndemnisation 
80  Pfd  bezahlen  solle.'  1741,  Z  Ehegerichtsentscheid. 

—  Schlacht-:  Busse  für  Schlägereien.  Die  ,Sch].* 
für  Schlägereien  an  Markttagen  war  gewöhnlich  ver- 
doppelt XVL.  AaL.  (JMüller  1867, 168).  .Von  Schlacht- 
buoss.  Wo  zwen  einandren  schluegen,  so  ist  es  dem 
Angfänger  10  ß  Buoss.'  1605/1751,  SchwG.  LB.  - 
Schlag- :  =  dem  Vor.  ,Ein  Schi,  in  der  Engel weichung, 
item  an  einem  Jahrstag  soll  10  Kronen  sein.  Item  an 
einem  offnen  Jahrmarkt  9  Pfd.'  1601,  SchwE.  Hofrodel. 
,Wann  Frid  aufgenommen,  mag  ein  Landmann  den 
Fronden  die  Schi,  zu  bezahlen  anhalten.'  1756,  Schw 
Rq.  S.  noch  ein- fältig  1  (Bd  l  818).  —  Tag-:  Lci- 
stungs-,  Verbannungsstrafe.  ,Waz  der  bessern  solte,  an 
dem  die  unfuoge  gesuochet  wirt,  daz  sol  der  für  in 
bessern,  der  die  unfuoge  und  den  urhap  gesuochet  hat 
anent  tagbuosse.'  1352,  BBiel  Handf.  (Fontes  rer.  Bern. 
VII  622).  ,Und  wenne  er  uskumet,  so  sol  niemer  er 
in  die  stat  komen,  bis  daz  er  sinen  einung  vergolten 
und  sin  tagbuosse  geleiste.*  ebd.  (623).  —  Dägen-: 
Busse,  welche  diejenigen  erwachsenen  Mannspersonen 
zu  entrichten  hatten,  die  ohne  Degen  den  Gottesdienst 
besuchten  (in  der  Regel  3  Batzen).  XVII./XVIII.,  Th 
Aad.  (JNater  1898,  564).  S.  noch  Dägen,  —  Trdler-: 
vom  Gericht  auferlegte  Geldbusse  für  Prozeasueht 
(Tr&lerei)  Z.  Er  häd  der  Proziss  verspüt  und  na^  f 
7V.  übercho**.  ,In  einer  Appellationsstreitigkeit  wegen 
Zehntverweigerung   wurden  drei  Bauern   in  StSfa  in 
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20  Pfd  Tr.  und  30  Pfd  Prozesskosten  verfallt.»  um 
1750,  ZStafa.  —  Weid-:  Busse  für  unberechtigte 
Benutzung  der  Weide.  ,Wer  frömbd  veech  hinin  ze 
weid  trybt,  sol  iedesmal  fflr  den  fräfel  20  btz.  und 
die  w.  darzuo  geben.'  1569,  ZSchwam.  Bnssenordn. 
jBy  sjner  [des  Zieglers]  zal  vechs  der  drj  houpten 
[auf  die  Weide  zu  treiben]  sol  es  bljben,  bj  der  w., 
und  nflt  darabor  haben.'  ebd.  —  Wald-:  Gebühr  für 
bezogenes  Holz  GRPr.  —  Zue-:  Zugabe,  bes.  um 
Jmdn  zu  entschädigen  ZO.  ,Er  strich  so  wacker  ein, 
dass  er  bis  an  eine  kleine  Zubusse  wiederum  etliche 
Nächte  damit  auslangen  konnte.*  Sintemal  1759.  Syn. 
Zue 'Stupf.  —  Unzucht-:  Disciplinarbusse.  ,Was 
Sachen  sint,  u-cn,  fräTel,  besserung,  eigen  oder  erb 
berüerend,  die  sollen  gefertiget  werden  in  den  go- 
richten,  in  den  sj  bescheen  oder  gelegen  sint.'  1501, 
Absch. 

un-bucssbar.  ,Von  u-en  [nicht  busswürdige 
Dinge  betreffenden]  Satzungen  einer  Landschaft' 
GrD.  LB. 

buesse"  B(in  Bcd.  4  a,  sonst -üe-) ;  Gr  (in  Bed.  5  a, 
sonst  -ü«-),  hüesse*.  allg.,  in  LBcrom.;  UwE.  püesse^: 
1.  (einen  Schaden)  ausbessern,  flicken;  doch  nur  von 
gröberer  Arbeit  60.  Dass  ein  Büchsenmeister  allen 
Mangel  in  zwei  Schlössern  bereits  ,gebüesst'  und  es 
im  dritten  sogleich  tun  werde.  1547,  Absch.  Spec, 
Kleider  ausbessern,  dann  auch  nähen  übh.  BO.; 
„schlecht  nähen  BGadmen."  Das  hätt-i*^  eimel  o^ 
nid  'deicht,  dcLS^-i'^  no^'^  dem  Bundesweibel  miesst  der 
Scklufi  [Kittel]  biessen  BHa.  ,Stich  geleiches  tiefe  und 
tiefer,  die  man  meisslen  oder  büessen  müessc  [heissen 
,wundat'].'  1449,  Bs  Rq.  ,0b  ein  streich  beschehe, 
das  die  hut  wiche,  das  doch  nit  sorglich  war,  das  das 
darumb  nit  ein  wundat  heissen  sol,  ob  man  es  joch 
büessen  oder  meisscln  müeste.'  ebd.  —  2.  (einen 
krankhaften  Zustand)  heilen.  ,Und  sprach,  si  hetti 
ira  das  houpt  schön  gemachet  und  den  grint  gebüessei' 
1385,  Z  Ratsb.  ,[Bei  der  Abtei  Pfäfers]  sind  hell,  uss 
denen  heiss  wasser  entspringt  den  gelidren  und  zuo 
büessen  die  mclankolei.'  CTOrst  1495.  —  3.  (ein  Ge- 
lüsten usw.)  befriedigen,  stillen.  Vil  han  hüesst  kein 
Git,  viel  besitzen  schützt  nicht  vor  Geiz  BR.  D«*» 
G'lust  b.  B;  L;  Uw;  Z.  ,Habe  etwan  trüben  ab- 
gwunncn,  allein  den  glust  [zu]  büessen.'  XVL,  [Z 
Gerichtsakt.  ,Drumb  mügcnd  ir  üwers  herzeus  lust 
wol  büessen.'  Ruef  1550;  s.  auch  hart-beiss  1  a  (Sp. 
1681).  ,Sin  notturft  b.'  ebd.  »Sorg,  wart,  trüw  han 
ich  dir  erzeigt,  durst,  hunger  büesst  und  dich  bekleidt.' 
Haberbr  1562.  ,Sitim  deponere,  den  durst  löschen  oder 
büessen.  Poma  destituunt  famem,  die  öpfel  büessend 
dem  Tantalo  den  hunger  nit.'  Fris.  ,I)rum  büessend 
ietz  des  hungers  not.'  1576,  Meinradsleg.  (Einladung 
au  Gäste).  ,Den  turst  biessen.'  Com.  Beati.  ,[Hunger8- 
not]  so  gross,  dass  die  Menschen  ihren  Hunger  mit 
Kot  und  Unrat  gebQsset.'  JMOller  1661.  Häufig  in 
der  Rechtsformel:  , Einem  hunger  und  frost  b.',  Nah- 
rung und  Obdach  geben.  ,Er  hat  ouch  den  N.  N.  in 
sinem  hus  gehept  ein  jar  und  im  essen  und  trinken 
geben  und  hunger  und  frost  gebüesset.'  1389,  Z  Ratsb. 
,Und  hat  Heinr.  Z.  verheissen,  den  Joh.  B.  [einen  Ver- 
pfründeten]  bi  im  in  sinem  hus  zu  haben  und  im  huti- 
ger und  frost  ze  büessen  und  im  sin  notdurft  ze  geben.' 
1404,  Z  Rq.  ,Das  land  oder  amt  soll  dem  [in  Folge 
des  Krieges]  wunden  man  und  sinen  kinden  essen  und 
trinken  geben,   hunger  und  frost  bössen,  so  lang  bis 


dass  der  wund  wie  vor  gewerchen  mag.'  1476,  L  Statut 
,Der  Stoffen  soll  sy  ir  leben  lang  han,  iren  under  und 
über,  spys  und  trank,  hunger  und  frost  büessen  und 
geben.'  1546,  LRickenb.  Leibgeding.  ,Auch  soll  er 
ihn  [der  Meister  den  Lehrling]  decken  und  legen,- 
auch  Hunger  und  Frost  büssen.'  1738,  ApTrog.  Rats- 
prot  —  4.  a)  (Geld-) Busse  leisten  B;  Gr;  üw;  W; 
«allg."  ,Der  [Fehlbare]  sol  einem  iegklichem,  der  daz 
von  im  klaget,  büezen  mit  drin  phunden.'  1249/1410, 
F  Handf.  Gew.  mit  Acc.  der  Bussumme.  ,Der  burger 
sol  büezen  dem  schultheizen  sechzig  Schillinge.'  ebd. 
,Sweler  zunftbruoder  sinem  Zunftmeister  nicht  wollte 
gehorsam  sin,  so  er  im  gehütet,  der  buosset  5  ß  der 
zunfte.'  1336,  Z  Ratsb.  ,Wer  messer  oder  seh  wert 
zukt  oder  des  glich  in  zornigem  rauot  in  unserm  tal 
oder  einer  den  andern  bluotrunss  machet  oder  mit 
steinen  wirft:  wer  dero  deheins  tuot  an  einem  sunnen- 
tag  oder  gebannen  virtag,  wa  er  joch  das  im  tal  tete, 
der  oder  die  söllent,  welch  das  getan  betten,  buossen 
an  die  stol  drü  pfund  und  an  den  stab  dristend  nun 
Schilling.  Wer  oder  welche  aber  das  tetend  an  einem 
Werktag,  beschicht  es  denn  in  dem  hoff,  so  sol  aber 
er  oder  die  das  tetind,  buossen  dieselben  vorgenant 
grossen  buoss  an  die  stol  drü  pfund  und  dristund  nun 
schillig  an  den  stab.'  1444,  UwE.  Spruchbrief.  »Wer 
boumstützen  houwt  und  dieselbigen  nit  bhaltet  über 
jar,  sol  iedesmal  lut  des  einnngs  1  pfd  büessen.'  1569, 
ZSchwam.  ,N.  N.  wegen  Einkauf  von  dürrem  Obst 
busset  18  Pfund  und  10  Pfund  dem  Laider.*  1785, 
ZKyb.  Amtsrechn.  Mit  Acc.  der  Person,  für  die  Busse 
geleistet  wird.  , Welcher  einen  heisst  frävenlich  liegen, 
ob  dann  einer  den  schlacht  oder  sticht,  so  sol  der  in 
hat  heissen  liegen,  der  anfanger  sein  und  beid  büessen.' 
1490,  LRotenb.  ,Der  Totschläger  soll  den  Entleibten 
also  büessen,  dass  er  künftigen  Sonntag  soll  ohne 
Mantel  und  Gewehr  enzwischen  zwei  Wächteren  in 
die  Kirch  gehen.*  1660,  Ap  LB.  ,Den  friden  [für  Frie- 
densbruch] büessen*  s.  Bd  1  1277.  —  b)  wie  nhd.  im 
übertr.  S.  allg.  Er  hat  sin  Wunderfitz  mües'er  büesse", 
S.  noch  Mal  (Sp.  155  u.).  —  5.  tr.,  mit  Busse  belegen, 
strafen,  a)  von  Geldbusse,  allg.  Er  ist  für  d'  Obrigkeit 
beschickt  wordt'  wigef  Hohfreüd . . .  Wige**  was  er  denn 
gemeint  hei,  dass  men-en  buesse*"  well?  GFient  1898 
(OnPr.).  ,Mit  sampt  hundert  pfund  pfonnigen  Sant 
Galler  werung  rechter  straff  und  buoss  usszerichten 
und  zuo  vertrösten  gebuoset.*  1496,  G  Urk.  —  b)  von 
kirchlicher  Busse.  ,[Jetzer]  ward  vom  bichtvater  mit 
psalter-,  bet-  und  ruotendiseiplin  gebuosset*  Ansh. 
Refl.:  ,[Jetzer  Hess  sich]  ein  isene  ketten  bringen, 
sich  damit  ze  büessen.*  ebd.  —  Vgl.  5uezen. 

ab-buesse'':  tr.,  mit  (Geld-)Busse  belegen  GrD., 
hPr.  ,Alle  diejenige,  so  desswegen  abgebuosst  werden 
und  die  Buoss  nit  zu  gäben  habend.*  GrD.  LB.  ,Wid- 
rigenfalls  wir  einen  Solchen  für  den  Täter  selbsten 
halten  und  darnach  abbüssen  würden.'  Z  Mand.  1755. 
—  a"-bttesse»:  annähen  B Ha.  E^  Chnopf  anbiessen, 
,Der  touff  wirt  nit  ggeben,  das  er  neisswas  im  men- 
schen würke,  sunder  das  dem,  der  zue  der  kilchen 
kumpt,  die  krüze  anbüesst  werdind,  das  ist,  das  er 
mit  dem  gemeinen  zeichen  des  volks  Gottes  verzeichnet 
werde.'  Zwinoli.  —  üs-büesse":  ausbessern.  ,Leute, 
die  die  Lücken  [ihrer  Beredsamkeit]  mit  keinen  ver- 
griffenen Rednerblümgen  auszubüssen  nötig  haben.* 
SiNTEM.  1759.  —  ver-büesse":  1.  „zusammennähen 
BO."  —  2.  etwas  Buss würdiges,  Strafbares  begehen. 
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,0b  ein  man  etwas  ?ersch1ahen  ald  v.  oder  sonst 
etwas  «jit  frä?el  verwürken  wurde.*  1542,  Z  Rq.  — 
für-büesse":  Vorsorge  treffen,  vorbauen.  ,Die  des 
taglichen  sägen  Gottes  nit  achtend,  sunder  mit  eigner 
fQrwitz  uf  die  kQnftig  zyt  f.  wellend.*  RGualth.  1559. 
,.\l8  etliche  [der  Israeliten]  uss  fQrwitz  wellen  f.  und 
mer  [Mannah]  gesammlet  habind,  sye  dasselbig  er- 
fulct.*  ebd. 

Buesser  m.:  Frevler;  s.  Achter  (Bd  I  79).  . 

Buess(n)er  m.:  Beamter,  der  die  vom  Rate  ver- 
hängten Bussen  einzog.  XV.,  GStdt.  .Buossen  vom 
buoser  56  pfd  6  ß  2  d.*  1486,  G  Seckolamtsbuch.  ,In- 
gnon  vom  buossner  von  87.  jar  von  den  alten  buosen 
55  pCd  14  ß  Id.;  ingnon  von  den  nQwen  buossen,  die 
der  statschriber  inzücht  146  pfd  1  ß  lOVi  d.*  1487, 
ebd.  Auch  Bussenbezüger  bei  Gesellschaften.  ,Zu 
steifer  Handhabung  der  Gesetze  wählten  sie  [die  Mit- 
glieder der  Musikgesellschaft]  einen  Obmann,  Seckel- 
meister,  Schreiber  und  B.*  1636,  PSchkitlin  1837. 

Rats-.  XVIII.,  GStdt;  s.  das  Vor.  ,Denen  drei 
Unter-Burgermeister en,  dem  Steurmeister,  dem  Rats- 
bussner,  dem  Stadtschreiber  ligt  ob  die  Versorgung 
der  Wittwen  und  Waisen.*  Leu,  Lex.  S.  noch  Abzug- 
Herr  (Bd  II  1549). 

bness:  Schlittenruf  AxEnd.;  Si-rww.  1869,  28.  Syn. 
buefnj,  äbuen  Aa;  s.  auch  Sp.  1322. 

bdesaehtig.  ,Buo8sacbtig,  mit  grossem  buosen,  die 
gross  tutten  und  brüst  hat,  mammosa.*  Mal. 

Buesem  Bues^  W,  Bues^  PAl.,  sonst  Buest*  (in 
AAFri.;  BsL.;  ZW.  Buesse^J  m.,  in  AAFri.;  BsL.;  B;  S 
f.  —  PI.  Büese*  Ap,  Dim.  Büeseli  AABb.,  K.;  L:  Busen. 
1.  Brust  Aa;  Bs;  B;  L;  Uw;  W;  Z.  Am  B.  treit  [in 
hundert  Jahren]  Jeden  es  Finster  zum  Ine**lueger  für 
d*  Dökter,  wo  's  fäli,  Schwzd.  (AAZof.).  Bes.  als  Sitz 
psychischer  Vorgänge  oder  Zustände  gedacht,  in 
einigen  festen  Verbindungen.  Eppis  im  B.  ha*,  fiere*, 
im  Schilde  führen  Ndw.  Dt*  Schelm  (Schalk)  im 
B,  ha**,  Hintergedanken  haben,  nicht  aufrichtig  sein 
L;  Z.  ,Die  Phariseer  klagen  Zacheum  an  wegen 
seinen  Sünden,  und  tragten  sie  doch  die  grössten  Schel- 
men in  dem  Bussen.'  AKlingl.  1688.  ,Da  uns  unsere 
händel  weit  tiefer  in  buosen  greifen*,  zu  Herzen  gehen. 
WuRSTisEN  1580.  ,War  ihm  der  has  also  tief  in  buosen 
gefallen*,  der  Mut  so  sehr  gesunken,  ebd.;  s.  auch 
Has  (Bd  II  1665).  Auch  als  Sitz  des  Lebens:  ,Der 
tod  ist  dem  menschen  naach  oder  im  buosen,  finis 
vit»  mortalibus  astat.'  Mal.  —  2.  a)  weibliche  Brust 
ApK.,  M.;  L.  Syn.  Herz,  Iss  brav  Mütseli,  so  wachst- 
der  d%'*s  Büeseli,  Aufmunterung  an  ein  kleines  Mäd- 
chen; vgl.  Sp.  1426.  —  b)  Kuheuter  PAL  —  3.  a)  der 
die  Brust,  bes.  die  Herzgegend  bedeckende,  gewölbte 
Teil  des  Gewandes,  zunächst  des  Hemdes,  worin  z.  B. 
Landleute  bei  der  Arbeit  das  Taschentuch  ua.  auf- 
bewahren Bs;  B;  L;  Z;  vgL  die  entsprechende  Ver- 
wendung des  röm.  sinus,  des  griech.  xöXno^.  Für  de"* 
Pfarrer  und  de**  G*meindröt  z'  vertäube**,  het-er-sich 
am  Höchsigtag  e"  wiltsgrösst**  Lüsblueme*  •  Mait**  a" 
B.  g'steckt.  FOschwald  1900  (AaL.).  Er  häd  's  Näs- 
tuech  zum  B.  üs  g'na**  und  de"  Schueis  abtrocknet  ZZoll. 
D^  Schmidfränz  hed  wi  de'  Blitz  de"  Dopen  e**u:Sg 
g'ha**  und  i**  B,  t"«".  Schwzd.  (L).  Im  Abrelle*"  [1708] 
hend-is  rf'  Schtcyzer  gar  no^^  d*  Fön  i**  B.  gejagt. 
JBHäfpl.  1801.  ,Knkeine  zerunge  hatt  er  in  dem 
seckel  noch  in  dem  buosen.'  Schachzabelb.  ,Mir  i^t  nüt 


ein  sidin  tuoch  und  ein  kelch  us  dem  buosen  gezogen 
als  dir,  du  verhiti  diebin!*  1386,  Z  Ratsb.  ,WeDn  irs 
dann  nit  hören,  so  wellend  wirs  in  buosen  stossen 
und  widerum  heimtragen*,  sagt  ein  Z  Tagsatzungsge- 
sandter. 1529,  Absch.  Die  6  Orte  wollen  den  Boten 
von  L  und  Za  eine  versiegelte  Mahnung  ,in  den  buo- 
sen' geben.  1542,  Absch.  ,Die  hend  im  buosen  haben, 
am  ofen  ston,  das  ist  faul  und  trag  sein,  manum 
habere  sub  pallio.*  Mal.  ,Der  bapst  gäbe  dem  ge- 
sandten ein  breve  oder  brief  in  buosen.'  Wurstiscs 
1580.  Die  Gesandten  antworten  dem  frz.  Ambassador. 
,er  habe  es  uss  imme  selbs  erdacht,  welches  sj  imroe 
in  der  Form,  wie  ers  geredt,  widerumb  in  die  Buosen 
schieben  wollen.'  1610,  Absch.  ,GwÜnn  das  Kraut 
Agrimonien  mit  den  Stenglen  und  Würzen,  le^s  in 
den  Buesen  uf  blosse  Hut,  so  wirst  nit  mÜed,  wann 
du  über  Feld  gast.'  um  1650,  ZElgg  Arzneib.  Diesen 
Tadel  solle  der  Legat  ,dartun  oder  man  werde  es  ihm 
in  den  Busen  schieben.*  1658,  Absch.  S.  noch  Gold 
(Bd  11  224).  —  b)  Brusttuch  AAEhr.f  (Lehrer  Frei). 
—  4.  Busentasche  im  Kleide  AABb.,  F.,  FrL,  Hold., 
K.,  Z.;  BsL,;  B;  LG.;  S;  Ndw;  ,Ze;"  ZLunn.,  Rüml.. 
Stall.,  W.  In  Zss.:  ChittelB,  BsL.,  Mutzt**-B,  AAoFri.; 
Bs,  Bock-B,  AAWohl.  Die  Ändert*  bringt**  W%*,  die 
Mannen  im  B.  und  d'  Wiber  unter-em  Fürtech.  Bru> 
TENST.  Er  [der  Bauer]  leit  de**  Sunntigchittel  a"  u¥^ 
nimmt  dt**  Has  in  d*  B.  i**e'*  und  trampet  de*  Schloss- 
wig  üf  und  het  [als  der  Schlosshorr  den  Hund  auf 
ihn  hetzt]  der  Has  lo*  zue  der  B.  üs  springt*.  BWts9 
1863.  ,Hansli  wollte  sein  Pfeifchen  in  den  Basen 
(Tasche)  stossen.'  Gotth.  S.  noch  Motsch  (Sp.  598). 
Auch  dim.,  Westentasche  .\AEhr. 

Ahd.  buoauni,  buo^am,  mhd.  buo^m,  buotien  m.  ,Buo<ieoi* 
noch  bei  GMUller  1657;  ,der  Ijandbuäem',  Titel  einer  Schrift 
von  JJBodmer.  Das  Fem.  g^lt  zun&chst  in  der  Bed.  4  ond 
ist  von  Tätehe*  übertragen.  Zur  Verst&rkung  des  iul.  «  Tgl. 
Truett*  fflr  True9t*,  ferner  Tüntt**,  Dose.  In  Ortsn. :  ,Der 
Busen,  älter  Buosen,  wilde  Alp  im  Hintergrunde  des  Laut«r- 
brunnentales.*  Jfthn  1857.  Der  ,Buosenbach  [am  Otlil>ergl.* 
um  1210,  Z  Urk.  ,Baesenhard',  Weiler  ZHerrl.  ,Baesental' 
(gcspr.   Bu€9ne*tal)  ZBär. 

Hem'*li(s)-  f.  S,  Hemper-  m.  ZZoll.:  BrustöfTDung, 
Bruststück  des  Hemdes.  Mit-eme*  Meie*  im  Chnopf- 
loch,  ^ass  fast  die  ganzi  Hem^lisbuest*  'dedkt  het, 
BWtss  1863. 

böesme"  (in  Gr  It  Tsch.  büessmt*J,  nur  im  Pt<\ 
'büesmet:  1.  mit  einem  Leibbruch  behaftet,  meist  nur 
vom  Vieh  gebraucht,  wenn  z.  B.  ein  Stück  denn  andern 
mit  den  Hörnern  in  den  Bauch  stösst,  so  ilass  die 
Eingeweide  aus  dem  Netze  treten  und  knollige  Er> 
höhungen  entstehen  GrD.,  He.,  Igis,  Mai.,  Pr.,  Tschapp.; 
GMs,  Wb.;  SciiwMuo.;  auch  von  grossen  kugeli^B 
Auswüchsen,  die  sich  infolge  Wucherungen  des  Ge- 
webes bilden  GMs.  User  Chüdi  ist  'büesmeL  £* 
*büesmeti  Chue.  —  2.  in  der  Verbindung  'büesmtt  roü, 
gestopft  voll,  von  einem  Tiere,  das  sich  überyoll  ge- 
fressen hat  GMs. 

e(n)t- :  1.  a)  tr.,  durch  Hornstoss  einen  Netabmch 
(bes.  Leistenbruch)  beibringen,  vom  Vieh  GrD.,  L., 
ObS.,  Pr.,  S.,  Scuolms,  Tschiertsch.,  UVatx.  Die  haUh 
u:\ss  Geiss  hed  di  Mutilt*  entbiUssmet  GRKlost.  Haafig 
im  Ptc.  ent'bäesmet  =  'büesmet  1.  aaOO.  —  b)  refl.,  s^ich 
einen  Leibbruch  zuziehen,  vom  Vieh  GRGlaris,  ObS., 
V.  —  2.  «(ein  Glied)  beschädigen,  verrenken.  JSiti- 
büessmet,   beschädigt,   mit  einem  gebrochenen  Glied« 
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behaftet,  bes.  yom  Kindvieh  Gr."  Beschädigen,  z.  B. 
eine  Sense  GrÜ.  Syn.  ge-schänden,  —  Vgl.  das  syn. 
rätorom.  tbudar,  zu  bouda,  Bealc. 


Bi8kott(en):  1.  Zwieback.  ,Za  der  niorgünsuppeu 
ein  schüfely  mit  malvasier  mit  einem  brot,  das  wiss 
sye,  oder  wyss  byscotten.*  Stulz  1519.  »Allweg  frisch 
brot  oder  wyss  byschottcn,  so  man  das  wiss  brot  nit 
mag  han  ungefarlich.*  ebd.  .Cibarias  panis,  wider- 
gebachen  brot,  biscoten  genannt,  oder  fuorig  brot,  grob 
hausbrot.*  Fris.  ,Es  wurde  Wein,  Bisgoten,  Fleisch, 
Eier,  Fasmiss  eingekauft  und  mit  FlaschenzQgen  auf 
das  grosse  Schilf  hinauf  gezogen.'  Stockhamn  1606. 
,Als  wir  aber  zu  Land  kommen,  habent  wir  be- 
funden, dass  uns  weder  Wein  noch  Bier  ersawert, 
auch  kein  Bisscott  ergrawet,  weilen  wir  zuvor  alles 
aufgezehrt  habend.'  JLCys.  1661.  , Bis  weilen  [macht 
man]  auch  zweige backencs  Brot  (Biskoten),  damit  es 
nicht  schimlecht  werde.'  Spleisb  1667.  ,Buccellatus 
panis,  SchifFbrot,  Bisskotten.'  Denzl.  1677;  1716.  — 
2.  (BiigottUj  Zuckerbrötchen,  Biscuit  L. 

Zu  it.  bUcotto.  A^gl.  Schni.-Fr.  1  293;  Gr.  Wß.  II  46. 
Zu  2.  Nach  den  meisten  Angabeu  trägt  die  erste  Silbe  den 
Worttou,  nach  andern  (so  RBrandst.)  die  zweite. 

Biskotti'n  Bisg-  Gr,  Bisg^tW  GRÜhur,  Biigo-, 
Biig%til(n)  GRChur,  D.  (auch  P-^,  Landq.:  feine  Zwie- 
backschnitte, als  Kaffee-  oder  Theebrot,  auch  zum 
Wein  genossen. 


Pasquill  Baschgill  Ndw  —  n.,  Passquell  ScnSchl., 
Passquillff*  AxSt.;  Tu,  Pasquille**  Z  —  f.:  wie  nhd. 
ifcfe"  hat  ^em  N.  e»  P.  g'mackt  und  z'  Nacht  uf  d*  Tür- 
schwellen ane*  g*leit 


Basch  —  busch. 

S.  auch  die  Gruppe  Bal^ch  usw. 

Basch^  m.:    Pasch    beim   Würfelspiel,   auch    das 
Würfelspiel  selbst  TnEschenz  f.    En  B.  mache**. 
bäsch'e":  mit  Würfeln  spielen,  ebd. 
ÜS-:   auswürfeln,  ebd.    En  Schoppe**,  d*  Ürte**  ü. 

BSsch^:  1.  Basch  Ap;  Gl;  GA.,Ta.;  „Scuw",  Bäsch 
AAWohlen;  Ap;  Bs;  L;  GA.  (verächtlich);  SchwE., 
Päsch  LBerom.,  Büschel  (verächtlich)  L;  SchwE.,  Pä- 
schel  LHa.,  Baschi  AxKäst.,  Kulmert.,  Zein.;  Bs;  B; 
GRPr.,  Seh.;  L;  G;  ScnSt.;  ScHW;  S;  Th;  UwE.;  W; 
Zo,  Pascht  AaF.,  Ke.;  B;  PGr.,  Bäschi  Bs;  L;  SchwE.. 
Baschli  Gl,  Bascheli  Bs;  L;  üwE.,  Bäsdheli  A?  (ver- 
ächtlich);  Gl;  L;  UwE.:    Kurzform    für   Sebastian. 

a)  für  den  Heiligen.  Sankt  Baschi  LHa.  ,Wär  ich 
nur  ins  Baschis  Namen  nicht  Ratsherr  worden.'  LKIn- 
DERBiTzi  1831.  ,S.  Michael  und  S.  Baschi  das  Übel 
kehren    von    dir!'    Segensformel.    RGwerb   1646.   — 

b)  Taufname.  aaOO.  's  Bäsche**,  Sebastians,  Familien- 
zuname AxWehlen.  Brand-Basch,  Sebastian,  der  auf 
dem  , Brand'  wohnt  GA.  ,A.  und  B.  Kupp,  Schärbaschis.* 
1878,  AaScou.  D*s  Weger-Baschi,  volkstümlicher  Name 
des  Sebastian  Weger  von  WGeschenen,  der  zu  Ende 
des  XVIII.  und  im  Anf.  des  XIX.  lebte  und  bes.  durch 
riesige   Körperstärke    unter   seinen   Landsleuten   be- 


rühmt wurde;  daher:  €■  JMa"**  tcie  d's  W,,  ein  wahrer 
Herkules  W.  Baschi,  Zuname  eines  Wirtes,  dessen 
Grossvater  Sebastian  geheissen  hatte  TuEschenz. 
Obergehend  in  appell.  Bed.  Do  [im  Kriege]  hed  's 
g'heisse**:  ,Drüff  Bäsch  !^  Fo"  Hand  hend-se-si  g'no\ 
L  Vaterland  1877.  Paschi  s.  v.  a.  Freund,  Kamerad 
Z  (Hürlim.).  —  2.  Basch  GO.,  P-  B  (Zyro),  Baschi 
AAFri.,  Käst.;  Bs;  B.\arb.;  „VC;«  SchwE.;  S;  Tu  (in 
Müllh.  BäsdiHj;  UwE.,  P-  AaF.,  Ke.;  B;  ScuNnk.; 
TuHw.;  ÜwE. ;  ZS.,  Baschli  GO. :  a)  gutmütiger,  geistig 
etwas  beschränkter,  vierschrötiger  Mensch;  Tölpel 
AaF.,  Käst,  Ke.;  Bs;  B;  „VC;«  Sch;  S;  Th;  UwE.;  Z; 
«oninium  dicto  andiens.'  Id.  B.  Syn.  Baschi-Uans  Schw. 
Oft  in  den  Verbindungen  eCnJ  guetc,  tumme^,  e(n) 
richte*'  B.  »Möchte  ihms  wohl  gönnen,  dem  guten 
Paschi.'  Nyd.  1890.  ,Wir  haben  einen  guten  Baschi, 
den  Staat;  der  muss  den  Schaden  tragen,  an  dem 
Niemand  Schuld  sein  will.'  B  Kai.  1841.  ,Wenu  die 
andern  Knechte  dem  Joggi  Streiche  spielten,  so  lachte 
der  Meister  sich  fast  krank  und  sagte  zu  seiner  Frau: 
So-n-t*  Baschi  muess-me'*  imen  iedere*  Hüs  ha*,  B 
Hink.  Bot  1899.  Spec,  schwacher  Ehemann,  Pantoffel- 
held. Id.  B.  —  b)  langsamer,  ungeschickter  Arbeiter, 
auch  Faulenzer  B;  SchwE.;  Z.  Du  füW  Baschi! 
MLiENERT  1801.  Du  lingge"  Paschi!  zu  Einem,  der 
linkshändig  arbeitet  B.  —  c)  drolliger  Bursche,  der 
zu  allen  dummen  Streichen  lacht  und  mithilft  AaFh. 
Einer,  der  gern  Spass  macht  Bs.  —  d)  bajazzoartig 
gekleideter  Mensch,  bes.  Vermummter  an  der  Fast- 
nacht, der  aus  blosser  Liebhaberei,  nicht,  wie  der  Bögg, 
um  Gaben  zu  erbetteln,  sich  maskiert  ZBichtersw. 
—  e)  Vielfrass  SchwE.  —  f)  unordentlicher  Mensch, 
Schmierfink  GO.;  ThHw.;  Z  (Dan.).  Auch  Pfuscher 
Th.  Bist  en  richte'^  P.,  we  d'  da*  [diese  Arbeit]  tcider 
gemacht  hast!  —  3.  Baschi,  Apfelsorte  B. 

S.  noch  Stba9tian.  Zum  ÜbergADg  des  inl.  «<  ]>  «cA  vgl. 
Baseh,  Bä9^hli  unter  Ba$t  II  and  IIL  Ältere  Zeugnisse  für 
die  Kurzform:  ,6aschi.'  1538,  G;  XVL,  ZStdt;  1567,  Th 
Aad.;  1568/1615,  ZZoll.;  1604,  ZSth.;  1612,  Ndw;  1637, 
Obw;  1639,  ZElgg;  1641,  Zg;  1653,  AaWett.;  BsSiss.; 
1694,  Helv.  in  pace  (Bauernname) ;  1697,  AaJonon.  ,Baschin.* 
1611,  BsStdt.  ,Ba8chcD.'  1554,  6  (Dat.);  1653,  BLaogoot. 
,Baschli.'  1556,  ZZoll.;  1580,  ZGrOn.  ,Bascha.'  1588,  G. 
Als  FaroilienDame:  ,Baschli.'  1573,  ArdOser;  .Bäschliu.' 
SchStdt.  ,Baschen  Garten,  Wis;  Baschlis  Acker*,  Fluro. 
1798,  ThEgn. 

Narre"-  Näre^-BäschH :  a)  verstärktes  Ba^cÄ  5  « 
Bs.  —  b)  närrischer,  komischer  Kerl.  Du  bisch-mer 
e**  rechter  N,,  du!  Bs  (An.  ad  St.).  I«*  ha**  z'lctst  gar 
nirnme**  d'rüf  gelost,  wa^  dir  N.  Alles  geschwätzt  het, 
und  ha**  'denkt,  die  dumme**  Gidanke**  toirden-em  mit 
der  Zu  vo**  Silber  vergö**,  Bs  Nat-Ztg  1895.  Auch  eine 
Charaktermaske  an  der  BsPastnacht.  --  So-  (ThHw., 
Müllh.),  Sou-,  Söu-  (Z)  PäsehH  (in  THMüllh.  ^Bäsch'iJ: 
schweinischer  Mensch.    Syn.  Sü-Ludi. 

Bäschägg  m.:  Tölpel,  dummer  Kerl  L. 

baschägge":  liebeln,  caressieren  Uw.  Syn. 
narren  1  (Sp.  783).  Boschoggist  ordli^^  eppen  ei^s,  se 
giH  's  [das  Mädchen  im  Wirtshaus]  der  z'ersic*  Jlir- 
und'Beiss.  Schwzd.  —  Zur  Bildung  dos  Subst.  vgl.  //««- 
nagg  (Bd  II   1310). 

paschte":  als  Paschi  (%.  Basch  2  d)  herumgehen 
ZBichtersw. 

Basch*61i  m.:   dummer  Kerl  Ap.   —  Dim.-Blldnng 
'  zu  Baschö  (s.  Sebastian)  wie  Narröli  zu  Narrö  (Sp.  785). 
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Pftsch'ft  m. :  1.  Name  für  grössere  Hunde  L.  Vgl. 
SUUan,  Türgg,  —  2.  Stiername  SoHwIngenb. 

bftsehele*:  Allerlei  durch  einander  plaudern  L. 
Syn.  wascMen. 

püsche":  Frieden  machen,  einen  gütlichen  Ver- 
gleich treffen  „GR"Chur,  ObS.,  Rh.,  S.    Syn.  patschen. 

Schi    händ    'paschet.    —    R&torom.  pagiar,   pajar,    sQhnoD, 
it.  paeiare. 

Pasch i  f.:  gütlicher  Vergleich  GnObS.  Syn. 
Patsching, 

Bäsch'i  m.:  Handbube  des  Sennen  auf  der  Alp 
GMs,  Wb.    Syn.  Batzger, 

Frz.  page,  it.  paggio,  rätorom.  j)aggi;  zur  Bed.  vgl.  frz. 
jßage  de  Vicurie^  StalJJonker  (dazu  Junger  i  Bd  III  47).  Zur 
Form  vgl.:  ,Baschen' =  Pagen.  JCWoisseub.  1701. 

P&8eh4  (auch  B-  BS.)  n.:  Gemenge  von  Erbsen, 
Wicken,  Mais,  Hirse,  Hafer  usw.,  gew.  auf  mager m 
Neubruch  gepflanzt  ß;  «Sch."  Vgl.  Mischleien  2  (Sp. 
505).  ,Erbsen,  Wicken,  P.,  Linsen'  erwähnt  unter 
dem  grossen  Zehnten.  1798/1803,  B.  ,MQhlikorn,  P., 
Gersten.'  1804,  L  Kantonsbl.  (für  B).  ,Ein  Wiken- 
oder  Paschiacker  wirft  so  Tiel  ab  als  ein  Klceacker.' 
B  Hist.  Kai.  1826.  —  St 's  Angabe  fUr  Seh  nicht  besUtigt. 

Bftsehor:  Name  einer  Münze.  Mehrfach  im  XVllL 
in  den  Rechnungen  der  Gemeinde  FCordast;  z.B.: 
,N.  N.  schuldet  4  Taler;  darauf  empfangen  1  B.  und 
20  Batzen.*  —  Frz.  hajoire  f.,  Münze  mit  zwei  hinter  ein- 
ander stehenden  Gesichtern. 

Ü8-ba8ehaiigge°:  ausschimpfen,  -zanken  AAWidcn 
bei  Lengn.f    Si  händ  enand  üsbaschungget. 

bisch'ele"  Aa  (rorherrschend) ;  Bs;  B;  GrD.;  L; 
GA.,  F.,  T.,  Wl.;  Sch;  Th;  üwE.;  Zo,  päsch^de*  AaF.. 
Ke.;  Ap;  Gl;  GT.;  ThHw.,  Tag.;  U;  Z,  häschU^  Bs 
(Spreng);  L  (auch  p-),  bäsehtelc*  SchwE.;  UwE.,  bäsch- 
terUr  AAFri.,  häschtle^  Sch:  1.  kleine,  leichte  Arbeiten 
Yerrichten,  Kleinigkeiten  zurechtmachen,  ordnen,  mit 
dem  Nbbegriff  minutiöser  Sorgfalt,  der  Umständlich- 
keit, Gemächlichkeit;  tändeln;  bes.  allerlei  kleine 
Handarbeiten  ausfahren  (z.B.  schnitzeln,  drechseln), 
ohne  sie  handwerksmässig  gelernt  zu  haben ;  basteln, 
künsteln  Aa;  Ap;  Bs;  BBrisl.;  Gl;  GrD.;  L;GA.,  F., 
T.;  Sch;  Th;  UwE.;  Zo;  Z.  Das  ist  nu"  päschelet, 
heisst  nicht  gearbeitet,  sondern  getändelt  Drom 
isch-es  nüd  gad  'bäschdet,  keine  unnütze  Spielerei. 
Merz  1828.  Päscheli- Wagner,  Spitzname  eines  Wag- 
ners ZSth.  Er  bäscMet  so  lang,  bis  er  Alles  verheit 
Bs  (Spreng).  An  Öppis  ume*  p.,  an  Etwas  herum- 
hantieren, auch  nur  herumtasten,  damit  spielen  Aa; 
Gl;  GF.;  SchwE.;  Th;  Z.  Er  päschelet  alliwil  am 
Glichen  utne^,  kommt  in  seiner  Arbeit  (vor  lauter 
Sorgfalt)  nicht  vorwärts.  Der  Alt  hed  a"  der  silberne" 
Chettene*  ume* 'bäschtelet.  MLibnkrt  1891.  's Soldate'^kor 
[die  Franzosen  1798],  das  u*^verschant  am  Gildkumödli 
ume*  g'lödlet  oder  am  schüche'*  Wibli  ume*  'bäschtelH 
hat.  ebd.  1888.  Heb-mer  de*  Dege**,  Bueb,  ond  tue-mer 
nüd  z*  vil  domit  b.  Merz  1828  (Ap).  Er  muess  all 
Öppis  päschelet  ha*",  ist  nie  müssig  Tu;  Z.  Es  giH 
allewU  Öppis  z*  bäschlc*,  dass  me**  nit  darf  mOessig 
gö**  Bs  (Spreng).  Ein  alter  Mann,  dessen  Kräfte  zu 
strengerer  Arbeit  nicht  mehr  ausreichen,  päschelet 
alliwil  no'^  öppis  Th;  Z.  Der  Babber  kunnt  ii/fc"  im 
Schlöfrogg,  wie  allewily  wenn  er  Ebbis  z*  b.  oder  sunst 
Ebbis  z*  mache"  het,  wo  's  scliad  trdr  für  d*  Gleider.  ' 


Schwzd.  (Bs).  S.  auch  Muiteren  (Bd  III  704).  Mit 
efficiertem  Obj.,  mit  BäscheUr  zu  Stande  bringen,  ver- 
fertigen, öppis  ('z'wig,  z'sämm^J  6.,  z.  B.  ein  (Holz-) 
Gerät,  ein  Blumonstränsschen  Aa;  Bs;  GF.;  Sch;  Tb;  Z. 
D*  Vogelschiche",  wo  der  Gröswatter  ro"  SehindU^ 
z'sämme^^bäschdet  und  in  d*  Muesg^länder  g^steggt  Mb. 
Schwzd.  (Bb).  Dir  Bueb  hat  e"  g'schidkti  Hand:  aüt- 
wm  wässt-er  Öppis  z*  b.  Sch.  ,Obh.  eine  Arbeit  zu 
Stande  bringen ;  auch  bildl.,  z.  B. :  ein  junger  Lappi, 
der  emer  Maitli  schon  e"  Kind  'bäschlet  het.*  Sprexq; 
vgl.  zeweg 'Stiften,  öppis  z*wig  p.,  auf  recht  diplo- 
matischem Wege  erreichen  AaF.  So,  hesch  iez  Das 
chönne"  z'weg  p.?  Spec.  a)  Geschirre,  Gerate  aus 
Holz  schnitzen  GrD.  ,Leider  ist  das  B.,  die  Erzeugung 
von  Holzgedchirren  für  Milch,  Butter,  Brod,  Mehl, 
Heugeräte,  beinahe  ganz  erloschen,  während  Selbes 
des  Winters  früher  manchen  Batzen  abwarf.'  BOhler. 
—  b)  quacksalbern  GoT.  An  Eim  umtr  b.,  herum- 
doktern, ebd.  —  c)  obsc,  coitum  facere  Ap.  Vgl.  gt- 
Batterien  ^  c  (Bd  I  1131).  —  2.  (Eim  b.  Aa;  Zo)  Jmdn 
mit  grösster  Sorgfalt  pflogen,  z.  B.  ein  überzartes, 
kleines  Kind  Aa;  G;  Zo.  Obh.  sanft  und  schonend 
behandeln  Zo.  Jmdn  begütigen,  besänftigen;  durch 
gute  Worte,  allerlei  Überredungskünste  zu  Etwas 
bringen  AaF.,  Ke.  Er  hed-en  t"e**  'bäschdet  [ins  Haus 
hereingelockt],  zum  Hüs  üs  'bäschdet  AaF.  Die  Frau 
hed  ire"  Ma"*  or*li'^  g^wüsst  [aus  dem  Wirtshaus] 
hei*"  e*  b.  ebd.  Die  Mutter  päschdet  ihr  eigensinniges 
Kind  ins  Bett.  ebd.  —  3.  Mischmasch  machen,  iti  eig. 
und  übertr.  S.,  betrügen,  übervorteilen  LG.;  GA.,  Wb. 
Ein  Unrecht  verdecken  wollen  L.  Päschdeter  Wi", 
durch  Mischung  gefälschter  Wein  GA.  Das  ist  nu' 
'bäschdet,  eine  unredliche  Machenschaft  L. 

Wackernagels  Vermutang^  (Kl.  Sehr.  HI  173),  das  in 
gleicher  oder  nah  verwandter  Lautform  und  Bed.  auf  dem 
^nzen  obd.  Gebiet  und  darüber  hinaus  verbreitete  Wort  sei 
eine  Abi.  von  Ba9ch(i),  der  Kurzform  zu  Sebtutian  (Sp.  1757), 
befriedigt  aus  begrifflichen  und  geographischen  Gründen 
wenig.  Mehr  für  sich  hat  die  ebd.  angedeutete  Anknüpfung 
an  Ba9t,  wobei  daran  zu  erinnern,  dass  der  Bast  als  Binde- 
mittel  in  früherer  Zeit  viel  h&ufiger  und  allgemeiner  rer- 
wendet  wurde  als  heute;  vgl.  auch  betteln  bei  Gr.  WB.  1 
1676.     S.  noch  böeehden. 

ver-:  1.  mit  Bäschden  (i.  S.  v.  1)  zu-  oder  durch- 
bringen,  vergeuden  ApL,  M.;  GA.,  F.;  Z.  2>^  Ztt, 
's  Gild  V.  Durch  Ungeschicklichkeit  verderben  U.  — 
2.  verhätscheln,  verwohnen  AaF.;  BHa.  Die  China 
sin  verhäschdleti  und  verbäseheüeti  BHa. 

Bäscheler  AaZ.;  Bs;  GA.,  F.,  T.,  Wl.;  Scii,  P- 
Th;  Z,  nBäschler",  Bäschtler  Sch  —  m.:  1.  a)  lang- 
samer, umständlicher  Arbeiter  Th.  —  b)  Einer,  der 
Lust  und  auch  Geschick  zu  allerlei  kleinen  Hand- 
werksarbeiten (bes.  in  Holz)  hat,  ohne  sie  regelrecht 
erlernt  zu  haben  Bs;  GA.,  F.,  T.;  Sch;  Th;  Z.  Er 
ist  en  ErZ'B.,  ein  Tausendkünstler.  —  c)  spec.  Einer, 
der  mit  heilkräftigen  Salben  und  Kräutern  hausiert, 
Quacksalber  GoT.  —  2.  Betrüger  GWl. 

Päschelete"  f.:  Verrichtung  geringer  Arbeit, 
kleinliche  Hantierung  ApL,  M. 

Bäscholi  Bäschelei  f.:  (kleinliche)  Liebhaber- 
arbeit in  Holz  uä.  Bs.  ,Bei  seinen  fortgesetzten  Ba- 
scheleien  gabs  noch  mehr  solche  Verletzungen  in  die 
linke  Hand.'  Ap  Sonntagsbi.  1880. 

Bäschelim.:  a)  langsamer  Arbeiter  A^Zein.  — 
b)  TausendkQnstlcr.  ebd. 
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Pisch'e"  m. :  die  gemeinsame  Lustbarkeit  einer  sog. 
Nachbarschaft  in  ZWthur.  En  P.  ha\  —  York,  aas 
Haup(t)-Ä9eke* ;  8.  Bd  I  566. 

pfische":  schleppen  ÄABromg.  (Lehrer  Frei).  — 
Nicht  bestätigt. 

Bäscher,    PI.  Bäschere^,    Dim.   Bäscherli  —  m,: 

1.  harter,  knotenartiger  Auswuchs  an  Bäumen  Gr.  — 

2.  kleine,  dicke  männliche  Person,  „auch  Tier"  GrA., 
Elost.,  Peisi  —  Vgl.  Tsch.  52,  ausserdem  BüMmer  (Sp.  1665). 

Banseh  I  m.:  1.  Faischy  Bausch,  Wisch  Ndw.  Dim. 
Batischeli,  Flocke  von  Wolle  udgl.  Gl.  —  2.  in  der 
Verbindung  »*•  Bausch  und  Böge",  wie  nhd.   Tu.  — 

Vgl.  Büseh. 

bauschen  1.  ,Granditas  verborum,  das  Wörter 
pauschen.'  Dbnzl.  1716. 

(g**-)  bausch  ig  I  p-,  auch  bauschtig:  wulstig, 
sperrig,  bes.  von  Kleidungsstücken  Z.  P.  dfiher  che. 
Pauschigs  Heu,  Strau,  das  sich  nicht  zsdrücken  lässt. 

Bausch  II  m.:  unlauteres  Geschäft,  Abmachung 
GO.    ,Sie  haben  mit  einander  einen  B.  gemacht.* 

bauschele":  1.  a)  „Sachen  durcheinander  mi- 
schcln  L."  —  b)  „ein  Geschäft,  eine  Arbeit  ganz 
dumm  und  unordentlich  vornehmen'*;  dumm,  unüber- 
legt handeln  L.  —  c)  baui'fejk^,  undeutlich  durch- 
einander reden,  plappern,  z.  B.  von  kleinen  Kindern, 
Betrunkenen;  viel  und  albern  schwatzen  L.  —  2.  „fal- 
schen L."  ,Etwas  durch  hinterlistige  Besorgung  oder 
Vorwaltung  gewinnen,  auch  ein  Durcheinander  machen 
zu  seinem  Vorteil  und  eines  Andern  Schaden*   AaZ. 

—  3.  liebkosen  U  (selten). 

„vor-:  1.  eine  Arbeit  aus  tölpischer  Unachtsamkeit 
verderben  oder  eine  Sache  an  einen  unbekannten  Ort 
hin  legen;  auch  einen  Vorteil  usw.  aus  Einfalt  oder 
durch  albernes  Geplauder  verlieren  L.  —  2.  verfäl- 
schen, z.  B.  beim  Kartenmischen,  ebd.** 

bausche*:  1.  „Sachen  oder  Worte  ohne  Ordnung 
durcheinander  mengen  L.  Zss.  r«f-6."  —  2.  feaiü'c», 
ein  unlauteres  Geschäft  abschliessen,  z.  B.  zum  Scha- 
den eines  Dritten  GO.    Si  hend  mit  enand  'bauschet. 

—  3.  mit  vollen  Backen,  gierig  essen  „Gr;**  GSa.  — 
4.  (Kleider)  zerknittern  AiLeugg.;  Syn.  ver-chrüglen. 

Bauschi  n.:  nichtsnutzige  Weibsperson  L. 
bauschig  II:  zerknittert  AiLeugg. 

er-pau8chle»:  =  er-panftJscMen  (Sp.  1407)  W. 
Das  Erpausehlw*  hät-mu  nit  guet  gitä*,  von  Einem, 
der  durch  einen  Sturz  sich  eine  heftige  Erschütterung 
zugezogen  hat. 

„Bausch  1er,  Bauschli  m.:  Einer,  der  bau- 
schfeßet  L.** 

„bau schiig:  unordentlich,  verworren  in  Reden 
und  Handlungen,  auch  etwa  unredlich  L.** 

Zur  ganzen  Gruppe  vgl.  die  Gruppen  von  BanUch  I 
und  //  (Sp.  1405  ff.);  möglich,  dass  bawch-  wenigstens  tw. 
durch  Vocalisiernng  des  n  geradezu  aus  ban(t)8ch-  entstanden 
ist.     Vgl.  auch  Bautsch. 

Biseh,  Dim.  Bischli:  Kurzform  für  Baptist  ApI., 
Stein;  GoT.    's  Bische^,  Baptists. 

bTsch^e".  Fast  nur  in  der  Verbindung  Bisch^s,  -^ 
machet,  das  Fangospiel  machen  GG.  Das  fangende 
Kind  ruft  den  Andern  zu :  Vögelt,  Vögelt,  flug  üs  oder 
du  bisch- es!  Eine  bes.  Art  ist  das  Hüre*-Buiches 
(mache^);  s.  Hüren-Fähens  (Bd  I  723). 

Schweiz.  Idiotikon  lY. 


Eig.  der  Spielruf  (du)  bisch -e»  (».  »m),  als  Name  des 
Spiels  gcfasst  und  an  die  zahlreichen  gleich  ausgehenden 
Spielnamen  auf  -f«,  -m  «^-€tu)  angeschlossen;  s.  Bd  I  723. 
Der  von  den  Einsendern  als  sehr  selten  angegebene  analog. 
Inf.  bischet  dürfte  in  Wirklichkeit  kaum  vorkommon. 

Bisehi:  Karzform  für  Tobias  GrD.  —  Vgl.  Beie» 
(Sp.  900). 

Bischof,  in  L  auch  Bischoft  —  m.:  1.  wie  nhd. 
RAA.  ,Aber  sprach  er  zuo  dem  Moser:  wer  er  joch 
als  gross,  dass  ein  b.  uf  im  säss,  dennocht  wölt  er 
im  nit  nächgien  [=  nach  jehen?]  als,  das  er  erdächt. 
Do  redt  der  Moser:  und  säss  joch  ein  tüfel  uf  im, 
so  möcht  er  im  nit  nächgien  als,  das  er  gern  sah.* 
1398,  Z  Ratsb.  ,B.  oder  Bader*  s.  Sp.  1015.  S.  auch 
Chatz  (Bd  III  587).  ,Der  hl.  bischoflf  in  Cham  ohn  nam 
hilft  den  kleinen  kindern  allesam*;  s.  Arch.  f.  Volksk. 
I  214.  Ober  den  StNiklaus  als  B.  s.  Bd  III  689;  Arch. 
f.  Volksk.  I  64.  —  2.  der  B.  im  Kinderspiel.  Mir  zwei 
«i*  g'schvmsterti  Chind,  mir  laufe*  um  ^e*  Bing,  mir 
wei**  der  B.  ha*.  ,Mir  gBnt  der  B.  nit,  bis-der  3  Mal 
umme*  8^,  und  toenn-er  3  Mal  umme*  sit,  chönnet-er 
der  B.  ha*"'  AiGlsb.;  s.  Papst  (Sp.  1427/8).  B.,  B., 
Schämele:  ftw-i«*  drü  Mol  umme"*  bi"*!  Und  wenn-i^'' 
drü  Mol  umme**  6i*  Äocfe-t**  uf  de"  Bode*,  Kinder- 
sprnch  beim  Tschimele*  Aa;  s.  Rochh.  1857,  381.  Die 
Kinder  drehen  sich  im  Ringelreihen  und  singen :  Mer 
tcend  en  neue*  B.  setzet:  1,  2,  3;  mer  wend-em  Ei*s 
uf  d'  Nase*  setzte :  1,  2,  3!  Inmitten  des  Kreises  steht 
der  alte  B.,  vor  ihm  der  Spielführer  und  tippt  ihm 
bei  1,  2,  3  mit  dem  Zeigefinger  auf  die  Nase.  Der 
Erste,  den  der  B.  am  Lachen  ertappt,  wird  neuer  B. 
ZB.  ,Wir  setzen  einen  B.  und  hiri  hart  hö!  mer  gend- 
em  d*  Hand  i*  d'  Fresse*  und  öni  Apropö!*  Tu  (beim 
Reigentanz  gesungen).  Ober  das  uralte  Bischofsspiel 
(episcopatus  puerorum)  oder  das  Grcgorius-Kinderfest 
s.  Rochh.  1857,  501  f.  und  Gregor  (Bd  II  723  f.),  sowie 
Püren-B.  —  3.  Derjenige,  der  im  Kartenspiel  Alles 
verliert  und  die  Zeche  zu  bezahlen  hat.  Kürklin 
1834  (P). 

Scherzh.  entstellt:  ,der  byssdschaf.*  1546,  G.  In  Eigen- 
namen: a)  ,Bi8chor,  Familienn.  Bs  (seit  dem  XV.);  BBiel; 
ZF.;  XIll./XVI.,  BStdt,  XIV.,  Schw;  Z,  XV.,  AaB.;  GWyl, 
XVI.,  BsPratt.;  SchStdt  ThMatz.  ,Konr.  der  b.*  1336,  G 
Kriess.  —  b)  in  Ortsn.  ,Bl8chor  1)  Name  einer  Alp  GlKlm. 
2)  Weiler  BFranbr.;  vgl.  den  Ortsn.  Pr6-rÄv6quo  im  Kt. 
Genf.  3i8chofs-Berg*,  Weiler  ApHeid.,  ,-Brugg*  Grigis  (der 
Zoll  geborte  dem  Bischof  von  Chur),  ,-Stein'  BsGelterk.  f, 
,-ZelI*  Th  (Episcopi  [Constantiensis]  cella). 

Boch-:  anmassender,  stolzer  Bischof.  ,Das  er- 
kiesen umb  einen  lerer  soll  nit  eins  frömden  b-s  oder 
abts  syn,  sunder  der  kilchen.*  Zwinoli.  ,Ein  frommer 
bischof  US  Massilia,  der  der  geschrift  gottes  bas  be- 
richt  was,  denn  unsere  pochbischof  iezund  sind.*  ebd. 
—  Puren-:  Figur  bei  einer  Mummerei  vor  Weih- 
nachten ZStdtf.  ,Widerker  seit:  er  und  die  obge- 
nannten  [13  Kameraden]  syen  mit  einandern  in  scho- 
pen  und  mit  dem  p.  gangen.  R.  Stucki  seit,  das  er 
und  die  obpschribonen  mit  irem  bischof  zum  roten 
huss  zu  nacht  gessen,  und  haben  demnach  mit  dem- 
selben irem  bischof  zum  frowenmünster  wellen  zum 
tanz  gon.  F.  Werdmüller  seit,  das  er  der  schopennar 
gesin  sig  und  were  in  Kratz  hinderhin  geloffen,  und 
do  fragte  er  iren  bischof,  wo  sine  mitxellen  weren.* 
1474,  Z  Ratsb.  —  Schöpen-:  ähnlich  dem  Vor.  ,Jak. 
Werdmüller,  der  seh.,  seit,  er  syg  nie  in  hof  [des  Frau- 
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münsters]  körnen  und  wüss  nit,  Tvas  da  inen  vergangen 
syg.*  1474,  Z  Ratsb. 

Bischoftuen:.  ,Hand  müessen  schweren,  alles 
das  zu  bapsttum  und  b.  ghört,  festenklich  zu  halten 
und  glauben.«  1540/73,  ÜMey.  Chr. 

Bischtuemn.  '5  BMc/i^m^ das kath.Birstal,  bis  zur 
Revolution  Untertanenland  des  Bischofs  von  Basel  Bs. 

Mhd.  bisehtuom.  hi$tuom.  ,Bisch-.'  Z  Richtebr.  1304; 
HEEscher  1692.  Zar  YerkOrzuDg  des  ersteu  Teils  vgl.  die 
Ortsnamen  Nissan*  Äp  (noch  1540  .Bischofsaa'),  ,6isrQti' 
Tb  (aus  ,Bischofsrüti*). 

BischtÜmler  m.:  Bewohner  des  B Juras  als  ehe- 
maligen Bestandteils  des  Bistums  Basel  Bs;  B. 

Biseh'ass  m.:  grosser  baumwollener  Shawl.  um 
1800,  ZStdt  (Dan.).  —  Aus  byssus? 

Piesehe"  f.:  1.  Schuppe;  unförmlicher  Schorf  über 
einer  Hautwunde  BSi.  —  2.  in  der  scherzh.  RA. :  Er 
het  e"  P.  ehenm^  use^  «1*,  er  hat  eine  tüchtige  Lektion 
bekommen,  hat  tüchtig  zahlen  müssen,  ebd. 

Da  simmentalisch  ie  altem  A  entsprechen  kann,  wohl 
etyni.  identisch  mit  Päuen  (Sp.  1664/5). 

biosche":  in  der  RA.  bioschet-che!  macht  euch 
herbei,  damit  Jeder  seinen  Teil  bekomme;  teilt  euch 
drein,  verständigt  euch  mit  einander!  bes.  bei  der  Ver- 
teilung von  Lebensmitteln  gebraucht  W. 

Boseh  Z  (unsichre  Angabe),  Pö8ch*e^I,  B-  AAEhr.; 
GrHo.;  L;  SghEI.  tw.;  ScHwE.;  ZBauma,  Fehr.  (neben 
-ö-;,  Stdt,  Posch,  B'  AABb.;  BE.,  M.;  «VO;  Z«,  Fö- 
scher,  B'  Aa;  Bs;  BO.;  Gl;  GnüYatz;  L;  GSa.,  Wb., 
W.;  Sch;  SchwE.;  S;  Th;  Ndw;  ÜwE.;  Zo;  Z  —  m. 
Aa;  Bs;  „B-Br.,Ha.,  R.;  „VO;"  GrHc.;  G;  ScH;  ScHwE.; 
SG.,  NA.;  Th;  UwE.;  Z,  f.  (Pösche^,  B-J  AALeer.;  B 
(Zyro);  L;  GWb.;  S;  Ndw;  UwE.,  PI.  Pösche^,  B-, 
Dim.  Pöschli,  B-  Aa:  1.  Busch,  Strauch,  zunächst  von 
Laubholz  Aa;  BThunersee;  L;  GWb.;  SchwE.;  S;  Th; 
Ndw;  UwE.;  Z.  Zss.  Erle^-,  Eschen-,  Bändli-P,  En 
Bosche*  Haselstüdef  AAEhr.  En  PöschfT  Tannli,  einige 
dicht  beisammen  stehende  Tänuchen  AAKästal.  Auch 
von  einem  einzelnen  buschigen  Tännchen  ScHSchl.  ÄU 
Äbig  Hge^d  die  [Liebenden]  mit  enand  uf-enes  chli'^s 
FlilMi  t*  Bosche*  ga*  sitee^,  MLibn.  Die  Bursche^ 
hrechi'^d  zue  der  Bescher  ««.  ebd.  Bi  der  Pöeehen 
usser  hiess  bis  1849  eine  Stelle  mit  einem  Weiden- 
busch im  See  bei  der  alten  Hofbrücke  LStdt.  S.  noch 
er-grlfen  (Bd  II  716).  ,Das  swer  ich  bi  dem  Gott  Sa- 
baocht,  der  erschein  Mojsi  in  dem  brinnenden  böschen.' 
1414,  ZWthur  Ratsb.  (Judeneid).  ,üo  Gott  Mojsi  er- 
schein in  dem  brennenden  besehen.'  1440,  Bs  Beitr. 
,Tell  schoss  in  der  holen  gassen  hinder  einem  poschen 
ein  pfyl  in  herren.'  Etterlin.  ,Under  einem  böschen 
dornen  iindt  man  dick  vil  wolgeschmackter  rosen.* 
ZiKLT  1521.  ,E8  stecket  der  alt  wolf  in  eim  dicken 
pöschen.'  1528,  Strickl.  ;  dafür  nachher:  ,uss  dem 
dicken  gstüd.*  ,Der  has  wonet  gern  in  ängen  pöschen, 
dickem  gestüd.'  Tierb.  1563.  ,Der  schmeichelnd  die 
Maitrcss  regiert,  die  wieder  in  den  Poschen  führt  den 
Staatsmann.'  Hurer  1787  (Bs).  —  2.  auch  von  andern 
Gewächsen,  sofern  sie  einen  Busch  oder  Büschel  bil- 
den, bes.  von  Gras,  dann  auch  von  Getreide,  Gemüse- 
pflanzen ua.  Aa;  Bs;  BBr.,  R. ;  Gr;  L;  GSa.,  Wb.,  W.; 
Sch;  Th;  Ndw;  UwE.;  Zg;  ZKn.,  O.,  S.  En  P,  Gras, 
Chle,  Böne^,  Herdöpfel;  daher  auch  in  Zss.  wie  Erbse*-, 
Böner-,  Hirdöpfel'P.  ua.    En  ganze  B.  Nägeli  AABb. 


Bösche'*tois  [in  Büscheln]  stät  der  Sämer  [die  Saat]  Th. 
RA.:  De*  P.  merker,  den  Braten  riechen  Z.  ,Aus  Neu- 
gierde sind  Böschen  ausgezogen  worden  und  man  fand 
schon  neue  ErdapfeL'  Z  Kai.  1801.  ,Man  schneidet 
von  einem  Pöschen  zwei  Schosse  dem  Boden  eben 
weg.'  ebd.  ,Wenn  der  Jäger  sieht  einen  Böschen  Gras 
und  glaubet  gar,  es  sei  ein  Has.'  HSulzer  1828.  In 
Gl  spec.  von  den  hohen  Grasbüscheln,  die  an  Stelleo 
wachsen,  wo  die  Weidekühe  den  Mist  haben  fallen 
lassen,  und  die  vom  Vieh  nicht  gern  gefressen  werden, 
daher  man  denn  in  der  Heuernte  um  aUi  Pöschen  umer 
mähen  muss.  ,Nach  hl.  Kreuztag  sollen  weder  Pöschen 
noch  Feissgras  mehr  gemäht  werden.'  1834,  ZoÄg. 
Allmendordn.  ,Hinder  dem  selben  bösche[n]  gras  uf- 
enthalb  der  horgrasen.'  1350,  SohwE.  Elosterarch. 
(Abgerissener  oder  -geschnittener)  Büschel  BHa.;  Sch. 
En  Boschs  Gras,  Lauch,  eine  Hand  voll  Sch  (Kirchh.). 
Was  hest  jitz  du  da  fir  en  Peschen  Blüomen  ?  BUa. 
,Ein  kraut  oder  böschen  von  blättern,  on  stengel, 
bluom  und  somen.'  KdGesn.  1542.  —  3.  mit  Gras  be- 
wachsenes Stück  Erde,  Rasenstück  AABb.,  Leer.;  Bs; 
„B;  VO;«  GnHe.;  GSa.;  Sch;  Th;  Z.  Pöschen  ab- 
sticht*, üslupfer,  mit  Pascher  tedcer  Z.  ,Gruener  pösch, 
der  noch  vil  gras  hat,  vivus  cffispes.'  Mal.  ,Hat  drei 
tag  mit  zweig  rossen  böschen  us  dem  wyger  gfüert* 
1567,  ZGrün.  ,Der  Bosch,  Schülp,  Rase,  Wase,  Batz, 
cespes,  balatro.'  Red.  1662.  S.  noch  Griess-Boden  (Sp. 
1080).  Spec,  kleine,  mit  Gras  bewachsene  Erhöhung 
(bes.  Ameisenhügel)  in  Wiesen  BSL;  UwE.  Mit  Riet- 
gräsern bewachsener  Höcker  in  Sumpfwiesen  ZZoU. 
(Mit  Gras  oder  Buschwerk  bestandene?)  Erhöhung 
des  Seegrundes ;  s.  Berg  3  h  (Sp.  1553).  —  4.  Busch, 
Büschel  von  Haaren  uä.  Sch;  Th;  Z.  Er  häd  nur  eso 
en  P.  am  Chinni,  von  einem  buschigen  Kinnbart  ZZoll. 
Du  ?utst  efangen  en  ordlecher  Pösdher  [Haarschopf], 
chönntsi-en  wider  ermol  schere^  h^  Th.  Einer  bim,  am 
Pöscher  nir  Sch;  Th.  En  Bosche^  Här,  eine  Hand 
voll  Sch  (Kirchh.).  Eim  en  ganzer  P.  Hör  üszerer 
Sch  ;  Th  ;  Z.  Der  Huet  [des  Freiherrn]  mit  dem  mädi- 
tiger  buslige*  Pöscher,  E Schönens.  ,So  eim  die  nasen 
bluotet,  so  sol  man  ein  böschly  [Hasenhaar]  zaosameu 
wicklon  und  in  die  nasen  schoppen,  gestellt  das  blnot.' 
Tierb.  1563.  ,Ein  pöschen  linds  höuws  oder  wallen.' 
ebd.  —  5.  BöscMi,  Strohbüschel  Aa  (Rochh.).  «Zwen 
böschen  strouw.'  1429,  Z  Ratsb.  ,100  böschen  stronw, 
zum  Pfrundeinkommen  in  AaZ.  gehörig.  1531,  Strickl. 
—  6.  Posch,  B-,  Büschel  von  Haselnüssen,  die  zu  3, 4 
und  mehr  an  einem  Zweige  sitzen  BE.,  M.  /<*  ha" 
no''^  vier  Böschferj  gründe*.  —  7.  Pösch'er,  im  Eisen- 
handel, Büschel,  Gebinde  von  Kleineisen  (Posdien- 
ise*  Z),  d.  i.  Flacheisen  bis  auf  etwa  27  mm  Breite, 
Rund-  und  Gevierteisen  bis  18  mm  Durchmesser,  un- 
gefähr 1  Zentner  wiegend;  seltener  für  ein  Gebinde 
von  Blechtafeln.  Ostschweiz.  ,P.'  von  Nageleisen.  L 
Intelligen zbl.  1834.  ,Kerntsch  ysen,  nagel,  trat,  blech, 
harnest  oder  stächlin  blech,  so  uss  Kernten  gfüert 
wirt,  da  allweg  zwei  stugk  oder  pöschen  ein  soum 
wegen  ungfar  uf  dryg  centner,  da  git  jeder  soam  1  p 
4  hlr  zoll.'  1567,  Z  Zollbuch.  ,Ein  soum  stachel  oder 
zwen  pösch  ysen,  die  euch  ein  soum  sind,  git  durch 
zoll  2  crüzer.'  ebd.  ,yom  Besehen  Eisen  3  Kr.  [Zoll].* 
1611,  JGöLDi  1897.  ,Das  benötigte  Eisenblech  zu  den 
Rüstungen  wurde  poschenweise  vom  Auslände  erhan- 
delt, die  Posche  zu  22  Blechen,  deren  es  zu  50  Reuter- 
rüstungen    16  erforderte.'    1690,   BStdt  (nach    vRodt 
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1834,  241).  ,Eiii  Poschen  Eisen.*  Bs  Mand.  1779.  — 
8.  von  Menschen,  a)  Fösch'e^,  B;  Schelte  auf  ein 
inntwilliges,  naseweises,  ungehorsames  Kind  Bs;  Sch; 
Th;  ZSth.  Der  dunnerschiessig  B.l  hs;  Syn.  Eüpfd. 
Wart,  du  Tüsigs  P.,  »•*  wül-der!  Th.  —  b)  Pösch'el^, 
B-,  Spitzname  der  Bewohner  des  ZSnrbtals  (Wentcder 
B.J,  auch  derjenigen  von  ZNer.  (Nerer  P.J,  Stadel  und 
Steinmaur  im  Munde  der  Nachbarn.  D*  Stadler  (Stei- 
mererj  Pöscfur  hänke^d  d"  Frösche^,  Spottreim. 

Mhd.  bo«ch  (neben  huwh),  botcke  m.  Anl.  p  (Assim.  an 
die  inl.  Fortis?)  wobl  Überall,  wo  überh.  anl.  Fortis  vor- 
kommt;  die  zahlreichen  Schreibungen  mit  b  stehen  anter  dem 
Einfluss  des  nhd.  Schriftbildes.  Die  Formen  mit  Uml.  sii\d  eig. 
PI.;  aas  missverstandenem  Fl.  erkl&rt  sich  auch  das  Fem.  Vgl. 
Fröteh  (Bd  I  1333).  B.  in  a)  Ortsnamen.  ,BOsch*  GEschenb., 
Gommisw.;  ZgC'mm  ;  ZWatt,  ,POschen*  GrMalix  (f.);  GAu; 
ZSth.  (,BOsch.*  1494).  ,In  einer  rietwiss,  heisst  die  böschen.* 
um  1450,  SchwTuggen.  ,Im  Posch'  (n.),  Gegend  mit  GehOlz 
ZRegenst.,  ,im  Pöschen'  BWaltersw.;  Zfltttten,  Pf&ff.  (Strene- 
land),  ,in  der  (obern,  untern)  POsch'  Zßab.,  Uster,  ,in  PO- 
schen'  ZBasserst.  ,Bö8ch(en)-Acher'  ZGoss.,  flittn.,  ,B08chen- 
Unber  BRohrb.,  ,-flalden'  AaHottw.,  ,-Hflsli'  BSceberg, 
,-MOlIi*  GDegersh.,  ,-Bach'  GMogelsb.,  ,-Ried'  BLenk,  ,-Rot' 
LMoicrsk.  ,Bö8chi'  ZgÄg.  (aas  ,-ecb';  vgl.  mhd.  hutchach). 
,BOschis'  GrSchiers.  —  b)  Familiennamen.  ,Bosch'  ThMärst., 
,B(}sch'  (Piitch)  GT.;  1416,  GBern.  (,fleinz  BOschen  hofstatt*); 
1442/1544,  L  (,PüschO;  1457,  AaBremg.;  1522,  GRh. 
.Klauen-POsch'  Aa.  ,BOschli.'  1379,  ZPAff.  ,B0schiner.' 
1538,  ApGais. 

Eiche"-Bösche"  m.:  Zwergeiche  SG.  —  Am- 
beisse^-Pösche*  m.:  Ameisenhaufe  BSi.  —  F5- 
der-:  Federbusch.  ,An  statt  [der  frühem]  hanen- 
federbösch  [fieng  man  in  Folge  des  Beislaufens  zu 
tragen  an]  dick  strussfederbösch.*  Ansh.  ,Fäderposchly, 
cristula.*  Mal.  ,Wie  Polybius  schreibt,  dass  die  alten 
römischen  kriegsleüt  getragen  haben  ein  federposchen 
beinach  einer  eilen  hoch,  also  ist  es  auch  noch  bei 
den  Eidgnossen  im  brauch,  dass  die  sich  herfür  stellen 
und  dapfer  erzeigen  wollen,  federposchen  tragen,  mehr- 
teils  weiss  oder  der  färben,  deren  ire  fenle  und  panner 
ist.'  J0S.S1MML.  1577.  -  Gras-:  Grasbüschel  (samt  den 
Wurzeln),  Rasenstück  Aa;  Bs;  Th;  Ndw;  Z;  „Hand 
voll  Gruse  L;  Z."  I**  Äa**-mt«*  amene^  Gr,  g'hebet, 
,Der  binz  wachst  nit  dann  in  der  bützen,  so  wirt  der 
grassbosch  nit  gross  ohne  wasser.'  1531/60,  Z  Bibel; 
,grassbösch.'  1548.  ,Perna,  ein  grasspösch  gleich  wie 
ein  hamin.  Viridante  toro,  auf  einem  grüenen  wasen 
oder  grassböschen.  Der  grasspösch,  gramineus  caespes, 
csespes,  gleba.'  Fris.;  Mal.  ,Wohnungen,  welche  sie 
mit  Laub  und  Grasböschen  vor  dem  Regen  gesichert.' 
POndtkbr  Handl.  1632.  ,Csespes,  Grassböschen,  Wasen.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Ein  (3rystall,  der  einen  ganzen 
Grasböschen  vorstellet'  JJScbecchz.  1708/46.  —  Här-: 
1.  Haarbusch  bes.  vorn  über  der  Stirne  Z.  —  2.  strup- 
piger Haar  schöpf  TnSteckb.  —  Hasel-Bösche":  Ha- 
selbusch ZKn.,  0.   jHasselböschen.'  1611,  JGöldi  1897. 

Hutte"-Pösche":  »inselartig  von  Carcx  gebil- 
deter Wegboden,  Ruhekegel'  Gl.  Filzartig  verwach- 
sende Binsen  und  Seggen,  drgl.  in  den  Gräben  den 
Abfluss  des  Wassers  und  dadurch  die  Entsumpfung 
hemmen  GlU.  (Entsumpfungsgebiet  der  Linth). 

Dazu  der  Lokalname:  (i^  de**)  HQtte*'Pu«cht*,  ehedem 
eine  kleine,  mit  Seegras  bewachsene  Insel  zwischen  Weesen 
und  dem  Walenberg,  hente  nur  noch  als  kegelförmige  Er- 
höhung Ober  das  ringsum  angeschwemmte  Land  hervorragend; 
vgl.  KEschervdLinth,  Nntizen Matter  IV  .53.  370  (wo  irrtüm- 
lich ,HUltenböschen'). 


Uäze'-Bösche"  m.  und  f.:  =  Häxen-Bisen  (Sp. 
1669)  S.  —  Churbe"-Pö8che":  mehrere  eng  bei- 
sammen stehende  Eürbisstauden  AAEhr.  —  Chorn-: 
Getreidebüschel.  Wintertoöschtf*  (gif'd  gross  L)  Chorn- 
pösche^,  Winterregen  ist  Vorzeichen  eines  fruchtbaren 
Sommers  (Bauernregel)  L;  ZB.,  Kn.,  S.  —  Chrotte»- 
(Pl.):  1.  Löwenzahn,  Leont  tar.  BS.;  Th;  ZG.,  S.  — 
2.  Dotterblume,  Caltha  pal.  Aa  (Rochh.).  —  Chrüt-: 
1.  Krantbüschel,  -stock.  ,Ein  geiss  gieng  der  andren 
nach  über  ein  schrofen  uff,  das  sj  blösslich  die  fuess- 
klöwlin  mochten  stellen  uff  die  irudpöschlin,  die  uff 
dem  felsen  gewazen  waren.'  ThPlatt.  1572.  —  2.  ein 
Stock  Gartenmangold  ZG.,  S.  —  Läue"-Bösche»: 
Name  eines  Gebüsches  auf  einer  kleinen  Rheininsel 
TflMamm.  —  Lüs-,  Z^-Pösche":  1.  Mensch,  dessen 
Haarschopf  voll  Lause  ist  ScnSt.  —  2.  Taugenichts, 
Lausbube.  ebd.  —  Mies-:  mit  Moos  bewachsenes 
Stück  Erde  Z.  ,4  pfd  gab  N.  umb  das  er  ein  tannen  im 
gmeinwerch  abghouwen  und  darnach  ein  miesböschen 
nf  den  stumpen  deckt'  1566,  ZGrÜn.  —  Nessel-: 
Nesselbusch.  ,Der  wurm  schleich  unz  ze  einem  grossen 
nesselböschen.' Deutsche  Volksb.  —  Bock-Bösche'': 
blaue  Seslerie,  Sesl.  csBr.  SchwG.  —  Bluemen-.  ,Ein 
langer  hangender  bluoroenboschen,  wie  ein  strauss- 
feder,  als  am  hirs,  fench  und  ror.'  KGesn.  1542.  — 

—  Rör-.  ,Arundinetum,  rorbösch  oder  im  ror,  da  vil 
ror  wachsend.'  Fris.;  Mal. 

Riet-Pösche":  1.  vereinzelt  stehender  Weiden- 
busch auf  Sumpfwiesen  L.  —  2.  vereinzelter  Stock 
von  Carexarten.  ebd.  —  Das  Haus  zum  ,Riedböschen.' 
1777,  SchStdt 

Schelme"-:  Grasbüschel,  den  Einer  beim  Mähen 
an  der  Stelle,  wo  er  von  seinem  Grenznachbarn  , Über- 
mäht' worden  ist,  zu  dessen  Schande  stehen  lässt  GSa. 

—  Stüd-  L;  ZG.,  Stüde^'  SchwE.;  Ndw;  ZG.:  Stau- 
dengebüsch. I"  de*  iSi-e*  ume^fare^,  sich  im  Dickicht 
herumtreiben  SchwE.  Er  hed-si''*  ehenni^  in-ere* 
Stuidei^peschen  inne^  verbirge^  Ndw.  Im  Herbstmonet 
cha^  hinder  iederem  St,  füren  en  Binge^  [Regen]  cho** 
ZG.  AUe^  St-er  schuldig  sV*,  Jedermanns  Schuldner 
sein  ZG.  Derig  giH  's  nüd  an  iederem  StüdpÖsche*, 
Solche  sind  selten,  ebd.  ,Es  kumpt  hür  noch  einist 
in  der  haberärn  darzuo,  so  wcllent  wir  einander  uf 
dem  ärnfeld  in  den  studböschen  umbherjagen,  dass  uns 
die  grind  bluoten  müessend.'  1530,  Strickl.,  Akten 
(Drohung  eines  Luzerners  gegen  einen  Zürcher).  , Eins- 
mals, als  er  an  einem  Sambstag  Abens  bis  über  Bet- 
glogken  uf  einen  Studpöschen  an  der  Rüss  vischende 
[sich]  enthalten.*  RCys.  —  Tann-:  Tannbusch  ZG.,  S. 

Tom-:  Dornbusch  Th;  Ndw;  ZO.,  S.  —  ,Dorn- 
pöschen',  Flurname  ZHorif. 

Tschüder-:  Schelte,  eig.  auf  eine  ungekämmte 
Person  ZS. 

Wide"»-:  Weidenbusch  ZG.,  S. 

,Ini  WeidbOschen',  Flurname.  1697,  ThEgn.  (neben  ,in 
WeidbQschen').  Als  Familienname:  ,Uolr.  WidenbOsch  ze 
Küssnach  bi  dem  Lntzersee.'  1894,  61  Urk.  «Niclaus  Wyden- 
bosch,  Bchuolmeister.'  1478,  B. 

Wase"-Posche"  GRoHe.,  -Pösche^  Aa;  Th;  ZG., 
S.  (auch  WaS'P.  ZZoll.):  =  Gras-P.  W,  absteche*,  mit 
dem  Spaten  ausheben.  ,Cruda  terra,  ein  wasenbosch, 
erdschoUen.  Csespes,  ein  wasenpösch.  Der  wasspösch, 
C998pes.'  Fris.;  Mal.  ,Ein  Fuder  Wasenböschen  zu 
stechen  20  p.'  1805,  Z  Haushaltungsb. 
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pöschecht:  buschig.  ,Das  Kraut  Heilblatt  >Yächst 
gern  bei  den  Brünnen,  ist  niderträchtig  und  p.'  JLCvs. 
1661.  —  Mhd.  bu9ch9ht. 

„bOschele":  verwirrt  durcheinander  plappern;  eine 
Sache   linkisch   angreifen   L.     Zss.  ver-b."  —  Nbf.  zu 

hautehden. 

Posebe"  11  f.:  Tasche  in  einem  Kleide  W.  Die 
Trina  [Katharina]  hei  Erbisjini  in  die  P.  gitä*"  und 
allerwSgo*  gizetterot  [verstreut].  W  Sagen.  —  Frz.  poche. 

boseb'e**  (auch  p-):  Spiel  mit  (acht)  verschieden- 
farbigen hölzernen  Kugeln  (Bescher- Chrugle*),  die  nach 
dem  sog.  Posterli  geworfen  werden,  einem  Octogon, 
dessen  Seitenflächen  mit  verschiedenen  und  zwar  den 
selben  Farben  wie  die  Kugeln  bemalt  sind.  Wessen 
Kugel  nach  dem  Werfen  in  der  Farbe  mit  derjenigen 
der  obersten  Fläche  des  Posterli  übereinstimmt  oder 
auch  Diesem  am  nächsten  kommt,  Der  hat  gewonnen  B. 
Mer  wei**  ei'^s  ga*  hosche*,  ga**  Boscher  spile**,  —  Vgl. 

hoUchen. 

bösehde"  AaZ.  1815;  ScnSt.  (Sulger),  pöstl^  AaZ. 
1815:  =  häsclvelen  1  (Sp.  1759). 

Böscheler  Postier  m. :  =  Bäscheler  AaZ.  1815.  — 
Vgl.  Schm.  I«  410. 

Büseh'  AALeer.,  Z.;  Tu,  P-  AaF.,  Ke.,  Leer.;  Th 
Erm.;  ZDielst.,  Büscht  AALeer.,  Zein.;  „G;"  Th,  P- 
AALeer.;  ThHw.,  Tag.  —  m.,  FlBüschfl),  P-  Aa;  Th, 
Dim.  BüscMi  AaZ.,  Büschli  AaZ.;  B;  Gl;  Ndw;  W, 
P-  Z,  Büsch'eli  Gl,  BüschtU  AALeer.,  Z.;  BsStdt^-i'-;; 
LBerom.;  Th,  P-  ThHw.:  1.  Bausch,  Wulst,  als  Be- 
standteil der  Tracht,  a)  der  männlichen;  s.  zer-hautcen 
(Bd  II  1810).  —  b)  der  weiblichen,  a)  ,Die  grossen 
Rock  und  Busch  umb  die  Wcichi,  welichc  die  Kleider 
zerspreitend.'  Z  Maml.  1616.  ,AnaIectis,  Beuschlein, 
Pülsterlein,  so  die  mageren  Mägde  under  die  Schul- 
teren legen.*  Dknzl.  1677;  1716.  —  p)  Bisehli,  Zierat  am 
jHaarschubel'  der  jungen  Mädchen  W.  —  2.  a)  =  fiur- 
del  1  (Bd  II  1605)  G;  TnTäg.  Sjn.  Burren  III  (Sp. 
1529).  —  b)  „Fallmütze  G.«  —  3.  a)  (auch  Dim.) 
=  Hürdel  2,  bes.  Wulst,  Gebinde  von  Stroh,  auch 
Reisig,  Reben  uä.,  als  Unterlage  von  Fässern  und 
andern  Lasten  AAZein.,  Z.;  TuAad.,  Hw.,  Tag. ;  auch 
eine  geschweifte  Unterlage  aus  Holz  z.  B.  unter  dem 
Jauchefass  ZDielst.  —  b)  Bund  Schilfrohr,  von  Knaben 
als  Unterlage  des  Korpers  bei  Schwimroversuchen  ver- 
wendet ToAad.f  —  4.  (meist  Dim.)  Bäuschchen,  Kom- 
presse, dgl.  man  auf  Wunden  oder  kranke  Korperteile 
legt,  früher  bes.  bei  Aderlässen  gebraucht  AaZ.;  Bs; 
B;  Gl;  Th;  Ndw;  Z.  Büscht,  selbst  gemachte  Nabel- 
pelotte  TnAad.  ,Splenium,  ein  bausch  oder  beuschle, 
das  die  wundarzend  oben  auf  das  zügle  legend,  wenn 
sy  einen  verbindend,  ein  pflaster  oder  zügle.*  Fris.; 
Mal.  ,Dicke  Bäuschlein  von  leinem  Tuech.*  FWürz 
1631.  ,Du  sollt  mit  den  Bäuschen  und  Binden  solche 
Forschung  tuen,  dass  der  £iter  gezwungen  werde, 
selber  auszulaufen.'  ebd.  ,Lege  das  Hanptpflastcr  dar- 
auf, nachmalen  einen  linden  Busch  darüber.*  ebd. 
S.  noch  Bund  (Sp.  1355).  Kleine,  zsgeballte  Flocke 
von  Wolle,  Baumwolle,  dgl.  man  in  die  Obren  oder 
in  hohle  Zähne  steckt  L;  Ndw;  ZO.,  S.;  Syn.  Büzi. 
Charpie  B;  Z.  Mer  wei**  Büschli  maehe**  [Charpie 
zupfen];  we"  tceiss  nie,  wänn-me^  so  Öppis  nötig 
het  B.  ,Bü8chlein  und  Carpei.*  Muralt  1091.  — 
5.  BüschtU,  mit  einem  Borstenbüschel  versehener  Bolzen 
der  Armbrust  AALeer.    Vtfl.  Büschli-Biichs  (Sp.  1004). 


—  6.  Püschli,  Strohwisch  an  einem  Pfahl  als  Verbot- 
zeichen auf  Grundstücken  AauF.  —  7.  a)  Busch  von 
Federn  uä.  AaF.,  Ke.  Die  hed  €"  ridUer  (Federe^-) 
Püsch  uf  *em  Huet  ober.  —  b)  (starker,  struppiger) 
Haarbusch  AaF.,  Leer.  Der  Püsch  sttikr,  eig.  hoch 
frisiert  sein,  bildl.,  sich  herausputzen,  schmücken  Aa 
WohL  —  8.  PüscMi,  Büschel  von  Buchs-  and  Seven- 
baumzweigen,  dgl.  an  die  Balmen  gehängt  und  am 
Palmsonntag  zur  Kirche  getragen  werden  AaF.,  Ke. 
Wie  mängs  Püschli  niaehst  am  B<ümer?  Vgl  ChriUer- 
Puschien.  —  9.  a)  kleiner,  stark  belaubter  Baum  Aa 
Leer.  —  b)  (Püsch  AAWohl.,  Büsdifli)  AaZ.,  BüsdkU 
AAEhr.,  Püschli  AauF.),  vor  einer  Eigenge wachs- 
Wirtschaft  (B.-  Wirtschaft)  aufgestecktes  kleines  Tänn- 
chen,  auch  Zweig  einer  Stechpalme  oder  eines  Bachs- 
baumes; s.  Sp.  6.  —  10.  in  der  Verbindung  t"  Bümh 
(neben  Bü'schJ  und  Boger,  in  Bausch  und  Bogen  Aa 
Leer.  Öppis  Bunsch  [!]  u*^  Böge*  [rundweg]  abv^str 
BBe.  (Dan.). 

Ahd.  6fl»e,  mhd.  h^niK  (PI.  hifucU),  hiuaehe  (KvWürz- 
bnrg,  Schwann  Y.  1054)  m.,  Schlag,  (dadarch  verursachte) 
Beule;  Wulst;  vgl.  auch  Gr.  WB.  I  1198/9;  Schm.  1*297. 
ßü9ckt  mit  angetreienero  t  wie  FleUcht  (Bd  I  1221),  hauMcktig 
neben  bautchig  (Sp.  1761).  Doch  konnte  auch  alte  Ver- 
schiedenheit dos  Wnrzelaasl.  vorliegen  (-€t  neben  -tck);  vgl. 
hausten,  turgere  (Gr.  WB.  I  1201),  ferner  baustertn  and  (da 
die  Begriffe  des  Schwellens  und  Blasens  sich  nahe  berühren) 
bütten.  Nimmt  man  dazu  das  wohl  ebf.  vwdte  Bün  (Sp.  1745), 
so  ergibt  sich  ein  Nebeneinander  ähnlich  dem  von  mhd. 
ÜTliSefi  :  krttcKen  :  kruten. 

Gülle»-Pftsch(Pl.):  =  JJi«<cfc5o  ZRafz,  Ufern 
Tifibaum  häd  's  zwe  G.,  dass  's  OülUrfass  nid  abe*- 
rugdet.  —  Tann-Büschli  Aa;  „B;"  L;  üwE.;  Zo, 
-BüschtU  AALeer.  (neben  -BüscMi);  UwE.,  -Büschli 
GRPr.,  -PiIäcäK  AAWohlen,  Tannu^'-BisehU  W:  junge 
Tanne,  etwa  bis  zu  Mannshöhe  Aa;  L;  UwE.  .Samcn- 
lodo  B;  L;  Zo."  Bes.  abgehauene  junge  Tanne  oder 
auch  der  Wipfel  einer  altern  Tanne  „B;"  GaPr.;  L; 
UwE.;  W;  Zg.  Es  sübers  g'schleizts  T.  ist  der  besser 
Chäsrüerer,  als  mit  b'schissnen  Täpen  iwur  Chessi 
ummer  hantieren.  Schwzd.  (GaPr.).  Ein  T.  wird  über 
der  Haustür  von  (Eigengewächs-)  Wirtschaften  be- 
festigt Aa;  L;  Zo  (s.  Bd  I  572),  oder  bunt  geschmückt 
auf  den  First  im  Rohbau  vollendeter  Häuser  gesteckt 
Aa;  L;  8.  Sp.  4.  Am  Sunndig  hänki*'d  's  Mostheirechtr 
's  T.  use*:  's  isch  ÄHrihket  AAWohlen. 

„Busch,  Büscher  B;  L«,  Büsche',  P-  (baw.  -I-) 
Gr  (im  Seh.  -öii-,  in  A.  It  Tsch.  -<5-);  PAL;  W;  ZFefar., 
Büsch(t)er  AaZ.  —  m.  „B;"  GRChurw.,  ü.,  Glaris,  Nuf., 
Pr.,  S.,  Seh..  Val..  UVatz;  PAL;  ZFehr.,  f.  GrA.,  Av., 
Chur,  D.,  He.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Seh.,  Tscfaapp., 
ÜVatz,  V.,  Dim.  Büschli,  P-  Gr,  Büsdieli,  Büsdii,  P- 
GRPr.:  1.  „Beule,  Geschwulst  B;  L."  —  2.^ Busch  3a 
ZFehr.  —  8.  a)  junger  Nadelholzbaum  (bes.  Tanne 
oder  Föhre)  bis  etwa  zu  6  m  Höhe  Gr;  W;  ,abete* 
PAL  Waxt  der  Wald  guet?  Hed 's  g'wüss  hi"  und 
wider  aftr  wacker  Püscher?  Nei'',  mer  g'siehd  Jt<i* 
rechti  P.,  es  sind  Alls  nw  Püschtni,  MKuom  (GRpr.). 
Unner  im  Tobd  sind  Stüder  und  P.  traufnass  g^sin, 
GFiRNT  1898  (GRPr.).  Esie  heind  seh'  au«*  die  Ungen 
HerS'ZUen  Nüd  z*  tuen  g'fian,  und  der'  sind  seh*  etten 
under  en  P.  g'ligen  und  heind  enandem  ittes  üsg' filztet 
und  üsg'schänzlet.  ebd.  ,Krüpplichte  Büschen/  Gr 
Anl.  1838.  Bes.  abgehauene  junge  Tanne  (samt  den 
Ästen)  Gr.  Der  Riese  chunnd  mit-emer  Püsdten  in 
der  Handy  stellt  den  für  der  Rätstubc  nider,  dass  di 
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Tschätschd  [Tannzapfeu]  üsg'floge'  sind,  GFiekt  1898 
(GRPr.).  Der  Büschen  bedient  man  sich  znm  Kamin- 
kehren Gr;  nam.  aber  werden  solche  bei  Wasser- 
güssen zur  Ablenkung  der  Flut  und  Sicherang  der 
Wnhren  längs  den  Bach-  und  Flussborden  eingehängt 
GRÜhur,  oHe.,  Mai.  Das  Büseher-haue^  zur  Eindäm- 
mung verheerender  Waldbäche  und  FlGsse  war  früher 
ein  Gemein' Wirch  (Tsch.).  «Beim  Holz-  und  Stein- 
führen zu  den  Wuhrungen  des  Rheins  wird  bezahlt 
Yon  dem  Fuder  Bcuschen  1  fl  20,  vom  Fuder  Stein 
36  Er/  1793,  Hop  Kriebs.  ,Die  Wuhre  mit  Weiden- 
holz statt  des  tannenen  oder  der  sog.  Püschenen  an- 
füllen.* HLLbhmann  1799.  —  b)  =  Busch  9  b  AaZ.  — 
4.  scharfer  Hahnenfuss,  Ban.  acr.  GRÜbS.  —  4  Dach 
der  Formftbnliehkeit  mit  einem  Tännchen. 

Ibis-Pftsche"  f.:  kleine  Silbertanne  GRPr.  — 
Schindel-BAschC*  (-Böusche^J:  Tanne,  aus  der 
Schindeln  verfertigt  werden  GRCast.,  L.,  Malad.;  vgl. 
Schindel'Läreh (Bdlll  1380).—  Tann-  s.  Tann-Büsch. 

Bfisch'  ÄALeer.  (auch  -sch^);  ZZoll.,  sonst  Püsch^, 
in  AaFuII,  Leer..  Leibst. ;  BRüti  b/Arch  Püscht,  in  PAl. 
Bischt  —  n.,  Dim.  Püsch(t)U:  1.  a)  farbiger  Ein-  oder 
Aufsatz  am  obcrn  Saum  der  Juppe*,  mit  derselben 
gefältelt  L;  Zo;  ZKn.;  s.  Juppen  1  (Bd  III  53).  - 
b)  ,gonna*  PAl.  (Giord.).  —  2.  2^)- Busch  3  a  AALeer.; 
„B;  L;«   Z.  —  h)^  Busch  6  AALeer.    Syn.  Schattb. 

—  c)  =  First' Joggen  (s.  Jogg  4  a  Bd  III  26  u.)  AABür., 
Füll,  Gans.,  Leer.,  Leibstatt,  öschg.,  Sarm.,  Wegenst. 
(Dim.);  BRüti  b/Arch. 

Der  überwiegende  Anl.  P-  und  das  nentr.  Goschl.  lassen 
auf  eine  zu  Grunde  liegende  Coli. -Bildung  Ge-hüaeh  schliessen. 

bftsche":  1.  schlagen.  «Desgleichen  soll  Keiner 
dem  Andern  vor  seiner  erkauften  Fischenzen,  es  seien 
gleich  Fach  oder  Fährinen,  Tribinen,  auch  kein  Fisch 
darvon  jagen  noch  steuben,  bei  5  Pfd  Buss;  sonder 
sich  des  Tribinen,  Beuschens,  Steinwerfens  und  Stos- 
sens  im  Obersee  gänzlichen  müssigen  und  allein  die 
Netzen  setzen  und  des  Glücks  erwarten.*  1601,  SohwE. 
Klosterarch.  —  2.  tr.,  mit  einer  Kompresse  belegen. 
,Sollt  auch  das  Loch  nit  b.,  wie  mit  den  Schlitzbrüchen 
geschieht,  sonder  dem  Loch  wol  Luft  lassen.'  FWOrz 
1634.  —  3.  (hüschtenj  intr.,  vor  einer  Wirtschaft  einen 
Busch  (in  Bed.  9  b)  aufpflanzen  AaZ. 

bftschin  bischin:  tanncn  PAL 

Bfisch',  Püsch'  Aa;  ApM.  (PI.  Pusche^);  Bs;  Gr 
Churw.,Pr.;  GId.;  Tutw.;  ZSth.,  Büsch'e^,  P-  A?K,; 
GrHc.;  Th  tw.  —  m.:  1.  a)  =  Bosch  1  Aa.  ,Ein  Bu- 
schen Dorn  zweg  rüsten.*  1733,  L  Spiel.  Der  ,Kappel- 
BuschS  ein  Gehölz  bei  ScHwImmensee.  Hbnne  1874. 
,Claus  durch  den  Busch',  Name  eines  Bauern.  UEckst. 

—  b)  Busch  AaZ.  (Dim.  BüschliJ,  Pusch  AAZuf.  = 
Büsdh  9  b,  Büschli,  buschiger  Wipfel  einer  Tanne  L 
(JRoos).  —  2.  a)  =  Bosch  2  AALeer.;  GRÖhurw.,  Pr.; 
G;  Tn;  ZSth.  En  B.  Nägeli  Gr.  En  P.  HeubiH  Aa 
Leer.  ,I)er  weibel,  der  allein  den  bluomen  des  erd- 
rychs  pfändet  und  nit  den  grund,  soll  allein  ein  band- 
voll  oder  ein  buschen  des  bluomens  abschnjden  und 
den  dem  gelten  in  die  band  geben  und  darmit  in  die 
possess  dcsselbigen  setzen.'  1522,  F  Stadtb.  ,In  Ver- 
pfändung von  heuw,  strow  und  andrem  fuoter  soll 
derjenig  gläubiger  präferieret  werden,  der  des  weibels 
zügnus  und  ein  buschen  zum  Wortzeichen  hat.'  ebd. 
,Ein  grienen  Buschen  von  Kornähren  ab  dem  Feld  uf- 
stecken.'  RCvs.  —-  b)  Busch,  Büschel  Haare,  Federn  uä. 


GRPr.;  Th;  ZSth.  ,Auf  dem  Kopf  hatte  der  Drache 
einen  B,  oder  Kamm.'  JJScheuchz.  1746.  Spec,  starkes, 
verwildertes  Kopfhaar  Bs.  —  c)  weiblicher  Kopfputz. 
,Alle  Binder  für  von  Zobel  und  sonsten  von  kost- 
lichen Breminen,  grossen  Büschen,  auch  von  Gold 
und  Silber  und  in  ander  Weg  kostlich  geziert,  sampt 
den  darunder  herfürstelienden  grossen  Spitzen  und 
kostlichen  Hüben,  sind  den  Wjberen  und  Töchteren 
abgestrickt.'  ZMand.  1650;  vgl.  gröss-gebüsehet.  ,Die 
Püsch  auf  denen  Bodenkappen.'  ebd.  1718.  ,Sie  trägt 
eine  Kappen  von  Gold  durchnehct,  darauf  ein  Pusch 
einer  halben  Ellen  hoch  gebauet  ist'  Disgodrsb  1722. 
,Wozu  dienen  diese  Püsche,  die  ihr  mit  so  grosser 
Sorge  und  Kosten  auf  eure  Häubter  bauen  lasset?' 
ebd.;  s.  noch  Fontange  (Bd  I  876).  ,Die  Taffetband 
und  Strohbendel  zu  Buschen  an  den  Ohren  sollen 
gänzlich  verbotten  sein.'  GMand.  1727.  ,Minderjährige 
Tochter  von  Zürich  im  Kirchenkleide.  Der  Kopfgerust 
besteht  in  einem  mit  einem  Bande  besetzten  Häublein 
oder  in  einer  sog.  Buschkappc,  dgl.  man  heute  zu  Tage 
sehr  kleine  trägt,  daran  der  Busch,  den  ein  Band  aus- 
macht, kaum  zu  sehen.'  Hbrrlib.  1751.  —  3.  Büschel, 
Gebuud,  z.  B.  von  Heu,  Stroh  BsL.  ,Der  vater  soll 
ein  guot  buschen  ruoten  nen  und  in  [den  Sohn] 
gwaltig  strichen.'  1593,  Ndw.  , Einen  Busch  Zünd- 
strick.' Z  Ezerzierordn.  1706.  Spec.  a)  Pusche^,  Reisig- 
bündel ApK.  —  b)  «n  Pusch  (ApM.),  Pusche^  (ApK.) 
Garn,  20  Schneller,  bei  den  Fabrikanten.  —  4.  Gruppe, 
Trupp  von  lebenden  Wesen  GrHc.  E*  grösser  Busche*" 
Chinder,  Chüe.  —  5.  in  der  Verbindung  i*  Busch' 
und  Bogtr  AABb.,  Leer. ;  s.  Busch  10, 

Die  engen  begrifflichen  BerOhrnngen  mit  B%»eh  lassen 
vermuten,  dass  die  beiden  WW.  anch  etym.  zsgehüren  (Abi. 
ü  :  U)  und  auf  eine  gemeinsame  Wurzel  etwa  mit  der  Bed. 
«bauschen,  schwellen'  zurückgehen.  Bemerkenswert  ist,  dass 
in  einigen  Bedd.  (bes.  1  b)  Bü'iich  und  Bü'gch  für  Aa,  auch 
fOr  B  und  L  z.  T.  neben  einander  bezeugt  sind;  in  der  Regel 
scheint  es  so,  dass  Bü9ch  die  ältere,  B^9eh  die  jüngere  Form 
ist,  was  viell.  mit  schriftsprachlichem  Einfluss  zshftngt  Ob 
2  c  hieher  oder  zu  Büeeh  geh(3rt,  l&sst  sich  nicht  sicher  aus- 
machen; fürs  erste  spricht  das  Fehlen  einer  diphthongierten 
Form  in  den  verhilltnissm&ssig  jungen  Belegen,  fürs  zweite 
der  Umstand,  dass  fOr  BUteh  in  Z  sonst  Puttch  (s.  d.)  gilt. 

Födere«-:  Federbusch  GRPr.;  Th  tw.;  ZSth. 
,Galeacrinita;  vor  alten  Zeiten  truogend  die  krieg^leüt 
auf  iren  hälmen  rosshaar,  gleich  wie  sj  ietz  fader- 
puschen  aufsetzend.*  Fris.;  Mal.  —  Fftr-:  immer- 
grüner Weissdorn,  Coton.  pyrac.  B;  Dvrh.  —  Holz-: 
Holzbündel.  ,[Man  soll]  kein  Holz,  Holzbuschen, 
Schindeln  oder  brennbare  Sachen  daran  lehnen.'  Ap 
Trog.  Feuerordn.  1813.  —  Chüder-:  Büschel  Werg. 
,Der  Pfarrer  reiniget  [am  Charsamstag]  den  [Tauf-] 
Kessel  vom  heiligen  Öl  und  Crisam,  die  Kuderbüsche 
verbrennt  er  auf  dem  Kirchhof,  ebenso  das  alte  Öl 
und  den  Crisam.*  1799,  TnAad.  Jahrzeitb.  —  Nestel - 
s.  Be-henk  1  a  (Bd  II  1454).  —  Schiter-:  Bündel 
gescheiteten  Holzes.  ,[Gott  hat]  zuo  uns  gesant  ein 
scheiterpuschen  angezünt  [gemeint  ist  Erasmus  von 
Rotterdam  als  Leuchte,  Bringer  des  Lichts].*  1521,  Lied 
(Schade  1863);  gleich  nachher:  ,disen  pusch.*  — 
Stink-  {¥\. -Busch):  Gartenmohn,  Pap.  somn.  GSa. 
Sjn.  Stink'Bluem.  -—  Tann-Büsch*li  (in  AAK&st. 
'PüschHi):r:  Tann-Büschli  AaL.;  B;  L  (JRoos) ;  (un- 
regelmässig) buschiges,  verkrüppeltes  Tännchen  Aa 
Käst.  ,£s  meint,  wenn  es  Einem  nicht  mit  einem  T. 
durch  die  Nase  fahre,  so  schmecke  man  Nichts.*  Gottb. 
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D*8  T.  geschmückt  wü  röt  und  wtsse^  Bä^idre*  steit 
z'  oberift  uf  der  First,  B  Hist.  Kai.  1875.  —  Toin- 
Busch:  Dornbusch  Aa;  ZRüml.  Er  ist  amene*^  Tarn- 
busch  g*wachsef*,  ein  einfältiger,  eitler  Mensch  ZRüml. 

B  n  s  c  h  e  1  Pusch'el  BBr. ;  Gl  (seltener  als  Puschle*) ; 
GRPr.,  Val.;  GWe.,  Büschel  Püsch'd  BSi.  (PI.  Püsch- 
le");  GRGlar.,  Pr.,  S.,  Tschapp.,  Valz.  —  m.  (It  Tsch.  in 
GnPr.,  Valz.  n.):  1.  Busch,  Büschel,  z.B.  von  Federn 
GuGlar.,  S.,  Tschapp.,  Val.  Spec.  a)  Blumenstranss 
BBr.  —  b)  buschige  Quaste  BSi.  U*"'  fhechti  Negdi 
vuT  alle*  Stube*,  so  dick  wie  d*  Büschle^  an-re^  Bud)e*'- 
hübe*,  ScHwzD.  (BSi.).  —  c)  buschiges  Ende  des  Kuh- 
schwanzes BSi.  —  2.  Büschel,  Gebund.  ,2  büschel 
gespunnen  garn/  1571,  Z  In?.  ,Jeder  Musquetier  soll 
einen  Büschel  Lunten  im  Vorrat  haben.*  1696,  Obw. 
,Ein  Stab  bricht  leicht  entzwei,  jedoch  ein  Puschel 
nicht.*  Ende  XVIII.,  ScnSt.  (Inschrift  am  Bathaus). 
Spec.  a)  Reiswelle  GaPr.  Und  hed  dri  dere**  gueten 
Püschel  in  den  Ofen  getan,  GFiext  1898.  ,I)ass  er 
sein  Holz  und  Büschel  aus  den  unbequemsten  Gegen- 
den kann  hervor  zügeln.*  UBrIgg.  1787.  —  b)  Hanf- 
garbe GaValz.  —  c)  scherzh.,  kleines  Fuder  Heu  GWe. 
—  3.  von  lebenden  Wesen,  Trüppchen,  Klumpen  Gl; 
GnPr.  E^  Puschel  Lüt  Gl.  ,Wann  ein  Kalte  einfallet, 
tüent  sich  die  Storken  alle  zusammen  an  ein  Büschel 
oder  Kugel.*  JLCys.  1661. 

Bock'Bnsche\:  =  Bock'Böschen  LW. 

Schelme^-Püschel:  =  Schelmen- Pöschen  GRRh. 

Busch* ele"  Bj  GLÜbst.;  S,  Puschdtr  ÄALeer.; 
BBr..  U.;  Z  (selten),  Buschle*  I  BsStdt;  Gl;  G;  Th; 
Obw;  Z,  Puschle^  Aa;  Ap;  Gl;  GRPr.;  GSa.;  Th;  U;  Z, 
Büschelle^  BR.  —  f.  (in  Gl  seltener  m.),  Dira.  Büscheli 
Ap;  BsStdt;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Th;  Zo;  ZG.,  Püscheli 
Aa;  ApI.,  M.;  BSi.,  U.;  Gr;  G;  Th;  Z,  Bäschli  W; 
zo.  (seltener),  Püschli  ApH.,  Büschdti  GrD.,  Pr.,  Seh. : 
1.  a)  Büschel,  Gebund  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  S;  Tu; 
W  (Dim.);  Z.  E^  P.,  es  Püscheli  Här  B;  Tu;  Z.  JK- 
P.  Blueme*,  Böse*,  Nägdi  Ai;  Bs;  B;  Z.  Es  Püschdi 
Veielif  ein  Veilchensträusschen  Bs;  Z.  Es  Püschdi 
Epperi,  ein  Erdbeersträusschen  B;  Z.  ,Wenn  man  eine 
P.  vier-  und  fünfblättrigen  Klee  bei  sich  trägt  und 
über  die  linke  Achsel  schaut,  so  erkennt  man  die 
Hexen  in  der  Kirche:  sie  kehren  alle  dem  Pfarrer 
den  Rücken'  ZO.  (Arch.  f.  Volksk.).  E^  B,  Schaub- 
bänder  S,  Wide*  Th.  E^  P.,  es  Püschdi  Halme*, 
Rörli,  beim  Strohfiechten  AaF.,  Ke.  E*  P.  Häuf- 
Stengel  ZZoU.  Je  zwei  Maiskolben  werden  an  den 
zurückgestülpten  Deckblättern  zu  einem  Püscheli  ver- 
bunden GRFid.,  Grüsch,  oHe.,  Jen.  E*  P.  Schlter,  ein 
Büschel  Scheiter,  so  viel  beide  Hände  zu  umspannen 
vermögen  Z.  Auch  sonst  häufig  übergehend  in  die 
Bed.  einer  ungefähren  Quantität,  so  bei  manchen 
Marktfrüchten,  Kurzwaren  ua.,  die  büschelweise  ver- 
kauft werden.  Es  Püschdßß  Chriesi,  ein  Büschel- 
chen Kirschen,  in  welcher  Form  Diese  als  Erstlings- 
frucht auf  den  Markt  gebracht  werden  B;  Gr;  Z.  E^ 
P.  Chnobli'\  Bolle*  Z.  E*  P.  Federe*,  ein  Bund  Kiel- 
federn Bb;  Th;  Z.  E*  Püschdi  Zigarre*,  ZündhÖlzli, 
ein  Päckchen  Ap;  Gr;  GF.;  Z.  E*  P.  Qam,  ein  Bund 
von  zehn  ,Strangen*  AALeer.;  B;  S.  Der  Gammäret 
isch  schier  gar  verhi,  numme*  no^^  ei*  Händler  het  no'^ 
ei*  B.  feil.  Schild  1885.  ,I)ass  sich  füegte,  dass  Elpers 
wib  uf  irem  laden  sas  under  ir  hus  und  span;  so  kunt 
Hans  Stammler  mit  einer  buscheilen  strouwes  gand  und 


sties  sich  an  die  kunklen.*  1385,  Z  Ratsb.  ,Ein  püschelj 
myrrhen.*  1531/60,  Hohelied.  ,Ich  kauft  heiigen  zeichen 
ein  buschlen*,  sagt  ein  Jakobsbruder.  VBoltz  1551. 
,Buschlen  rueten,  so  man  den  burgermeisteren  vortrueg, 
fasces  virgarum.*  Mal.  ,Ein  grosse  Buschein  Tannen- 
schindlen.^  FWürz  1634.  ,Und  zalt  man  für  ein  Bü- 
schelin Hampf  2  Schill,  und  ein  halben.*  Sprecher  1672. 
,Ein  Buschlen  Pfeil.*  FWvss  1672.  ,Mit  einer  Büschel 
zusammengebundner  Pfeilen.*  JMüllkr  1673.  «Bestis 
alliorum,  ein  Buschlen  Knoblauch,  so  man  aufhenkt* 
Demzl.  1677;  dafür  1716:  ,eiu  Büschel.*  ,Mit  kraus 
angesetzten  kostbaren  Spitzen  und  Puschlen  Bündlen 
gezierte  Hauben.*  1702,  G.  ,Sie  [die  Scripturen]  werden 
zu  seiner  Zeit  in  eine  Büschel  zusammen  verfasst 
unter  die  Press  kommen.*  JZiMMERMANM-Hang  1731. 
, Büschelein  allerhand  Casual-  und  Fästpredigten  tod 
J.  B.Ott,  Zürich  1733*  (Titel).  ,Ein  Buschlen  Schinnen  * 
B  Kauf  hausordn.  1754.  ,Eine  vielblättrige  Büschel 
Schriften.*  VMey.  1762.  ,2  Buschlen  Federn  1  fl.  10  ß, 
3  Federmesser  36  ß.*  1792,  Absch.  , Ausgaben:  48 
Buschlen  Band  zu  den  Hägen  2  fl.*  1797,  ZStdt  Uans- 
haltungsb.  ,Nimb  3  Schnitle  Brot,  8  Büscheli  Salz, 
3  Knoblauchzähien  ...,  3  Büschele  Bonenstrauh,  3  Bu- 
schelle Miesch  von  Totengräberen  . .  .*  BSi.  Arzneib. 
(HZahler  1898,  70).  S.  noch  Maien  (Sp.  6  und  7), 
Band  (Sp.  1325  o.).  —  b)  spec.  a)  Blumenstranss  Bs 
(Dim.);  BBr.  D'  Schneballe*  blüei*t  sdu^  u*^  d'Veidi 
0**  wn**  allerlei  Meie^  zu  Buschde*  g*no*  B  (GJKnhu). 

—  P)  (meist  Dim.)  Reiswelle  Ap;  GRLandq.,  Pr.;  ,L;* 
G;  Tu;  Obw.  ,Die  Bürger  der  Stadt  StGallen  beziehen 
jährlich  die  Gabe  von  V«  Klafter  Holz  und  100  Bü- 
scheln.^ BBecker  1868.  J*»*  «^7/  Nüd  g'seit  ha*,  «ei-, 
nüd  um  100  Büscheli.  BDorfkal.  1890  (GoT.).  Büschdi 
vor  ^em  Hüs  ha*,  scherzh.,  vollbusig  sein  GoT.  Vgl. 
noch  Püschdi'Binder  (Sp.  1355).  —  c)  Dim.,  mehrere 
Falten  der  Juppe*  (6d  III  53)  zsgefasst  und  zsgeheftet, 
um  sie  an  der  Strecki  zu  befestigen  L.  —  d)  Dim., 
Nachgeburt.  ,Die  after-  oder  nachgeburt,  euch  das 
kindsbälglin  oder  büschelin,  secundina  genannt*  Buet 
1554.  ,Das  büschelin,  darinnen  der  jung  esel  fallt, 
vorab  so  ein  eslin  gworfen  wirt,  hilft  [gegen  die  Fall- 
sucht].' TiERB.  1563.  Die  Hebammen  sollen  ,versehen, 
so  die  andere  Geburt  beschihet,  dass  sie  das  Büsche- 
lein vergraben  oder  verbrennen,  damit  deshalb  kein 
Schad  beschehe.*  Muralt  1697.  ,Zu  Usstribung^  des 
Büschelins  oder  der  Nachgeburt  ist  guet  [usw.].*  Z 
Zoll.  Arzneib.  1710.  ,Die  Nachgeburt  oder  das  Kinds- 
büschelin.'  ebd.  —  2.  (beschränkte)  Anzahl  übh.« 
Häufchen;  vgl.  Hampflen  (Bd  II  1302),  Schübd.  a)  Ton 
Sachen.  Hast  e*  Buschle*  Strich  [beim  Kartenspiel] 
chänne*  abtue*?  Gl.  E*  P.  Franke*,  ebd.  Es  Püsehtii 
Oäd  BSi.;  Zg;  ZO.  ,Meine  Uhr,  meine  Kleider,  ein 
Büscheli  Geld  lag  in  der  Asche.*  Gotth.  Es  Büaekli 
Rappe*,  dass  ?**  chann  es  Bränzli  ha*  defür,  Stotä. 
E*  P.  Jär,  eine  Reihe  Jahre  Gl.  E*  P.  Mol,  vielmal 
GMs.  Üser-äner  sind  e*  Püschili  mings  ebeger  Mötä 
dort  ahi*  zur  Stubeti  g'gange*.  Prophet  1855  (GSa.). 
Spec,  eine  Gruppe  Buchstaben  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden, eine  Silbe.  ,Ich  kam  bald  glücklich  darch 
das  ABC  in  die  Büscheli  [durch  das  Buchstabieren 
zum  SjUabieren]  und  auch  schnell  durch  diese.*  Gottb. 

—  b)  von  lebenden  Wesen.  Es  Büschdi  Gamstier, 
Schaf  Gr.  E*  Puschle*  Vidi  Ap;  Gl;  ü.  Dir  het  «• 
Büscheli  Vieh,  eine  ansehnliche  Herde  GoT.  E^  (gansi) 
Puschle*  Lüt,  Manne*  Ap;  Gl;  GrHc.,  Pr.;  GF.,  Sa.; 
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U;  Z  (selten).  JKr  hat  e*»  «c/ttl"«  Büscheli  Göfe**,  eine 
ziemlich  grosse  Kinderschar  GP.  Am  3.  April  1798 
sind  e"  Buschief  Dragüner  und  vü  Fuessvolch  t» 
Flicket  %'*gWuckL  Gl  Volksgespr.  1834. 

Die  hier  untergebrachton  Dim. -Formen  könnten  tw.  auch 
zu  Büschel,  Büschel  oder  zu  Busch  gehGren.  Zu  1  b  ß  und  d 
Tgl.  Burdi  i  a  d  und  5  (Sp.  1542.  1545). 

,Hand-Bü8chele:  band  voll,  was  ein  Schnitter 
mag  fassen,  fascicnlus,  manipnlns.'  Fris.;  Mal.  — 
ChrÄter-Buschle»:  =  Balmen  4  (Sp.  1218)  ÄABb., 
Ehrend.,  Lengn.  Das  z.  T.  ans  heilkräftigen  Kräutern 
bestehende  Gebinde  wird  über  der  Stalltflr  aufgehängt 
oder  es  wird  ein  Absud  für  das  Vieh  daraus  bereitet. 
—  fird-beri-,  Epperi,  -beri-Büschili,  Epperi, 'beri- 
Bluest :  fBm  Äaw-t**  e*  Schätzili  g'ha*",  hür  /ian-i**  en 
Wuest  SoH  (Unot  I  55).  —  Ris-Puschle":  Reis- 
welle TaTäg.  —  Schindle^-Buschle":  rundes  Ge- 
binde von  Dachschindeln  Z.  —  SchwSbel-Büscheli: 
Büschel  Zündhölzchen  U.  —  Stüde"-Pusch(e)le'»: 
Reiswelle  Ndw. 

Busch  er  m.,  Dim.  Büscherli:  1.  „kleiner  Busch, 
z.  B.  von  Haaren  LE.  Spec,  pubes.  ebd.  —  2.  ein 
Mensch  von  kleiner  Gestalt  L."  —  3.  Busch'er,  Kalb 
mit  langen,  buschigen,  auch  struppigen  Haaren  AASt. 
Es  wird,  da  doch  nichts  Rechtes  aus  ihm  würde, 
frühzeitig  auf  die  Schlachtbank  geliefert.  Vgl.  das 
Syn.  Büpfd. 

buschMe",  puschHef  AaF.,  Ke.;  GrD.,  He.,  Pr., 
Seh.;  Uw;  Z,  hüschHe^,  püschHe"  ApH. ;  GbD.,  Pr.,  Seh. j 
W:  1.  zu  einem  Büschel  vereinigen,  binden  AaP.,  Ke. ; 
Gr;  W;  Z.  Der  BöUe^  tnues'  'puschlet  «!*•,  wer  wend 
morn  z'  MärH  ZZoU.  Spec.  von  Holz  UwE.  Reis- 
wellen machen  ApH.;  Gr  (püscMefJ;  Obw.  —  2.  roll., 
sich  zu  einem  dichten  Haufen  zsdrängen  GRKlost. 
D*  Schaf  heind  den  Bären  g'merkt  und  due  heind- 
schi-schich  gepüschlet.  ,Man  hat  vil  [Störche]  also  zu- 
sammen gebuschlct  oder  gekuglet  gefunden  in  dem 
See  bei  Arles.*  JLCys.  1661.  —  3.  d's  Mül  p.,  auch 
z'sämtne^-p.,  die  Lippen  vorstülpend  runden,  z.  B.  zum 
Küssen  den  Mund  spitzen  Gr.  Er  hätte-sche  chüssen 
welleti;  er  hed  schön  d's  Mül  gepüschlet  GRKlost.  Er 
hed  d's  Mül  gepüschlet  van  Zorn  wigen.  ebd. 

Buschlete»  I,  P-  f.:  Büschel  Bs  (Spreng);  Z. 
JK*»  P.  Buete^,  Wide^.  .Fasciculus  epistolarum,  ein  b. 
brieflf.*  Fris.;  Mal.  ,Weil  die  Rueten  [der  Schweif 
des  Kometen]  selbs  nicht  nur  einfach,  nicht  nur  einen 
Streimen  hat,  sondern  gleichsam  ein  grosse,  zusammen- 
gcbundne  B.  ist,  so  können  wir  wol  darauss  abnemmen, 
dass  Gott  unser  Aller  ganze  Sündenburde  meine.' 
JJMüll.  1665.  S.  noch  Gumpist  (Bd  II  317);  Chnupp- 
leten  (Bd  III  746). 

Busch  11  P-  m.:  Person  mit  struppigen,  dichten 
oder  mit  unordentlica  herabhängenden  Haaren  und  in 
zerfetzten  Kleidern  ApK. 

Buschöletli  s.  PäcketU  (Sp.  1104)  und  vgl. 
Butseholeten, 

büsch^ele"  I,  püsch'elef:  1.  zu  einem  (kleinen, 
zierlichen)  Büschel  zsfassen  oder  -binden,  bes.  Blumen, 
Marktfrüchte  (Zwiebeln,  Knoblauch  usw.),  auch  Flachs, 
Hanf  ua.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  GrHc.;  L;  G;  Sch;  S; 
Th;  Z;  „allg.";  auch  z'sämme**',  z*tDeg-b.  Halme*  p., 
beim  Strohflechten  Halme  zu  Büscheln  binden  AaF., 
Ke.  Man  püschelet  auch  die  Falten  an  der  Püscheli- 
Juppen  L;    s.  Bd  III  56.    ,Dic  [Seiden-]  Bänder,  die 


der  Christen  so  sorgfältig  und  mit  so  vieler  Mühe 
zusammen  gehuschelt  hatte.'  Brbitbnst.  1860.  ,Sie 
nahm  frische  Rosen,  Rosmarin  und  Majoran  und  Nel- 
ken, huschelte  einen  Strauss,  band  ein  buntes  Band 
darum.'  HPest.  1787.  Spec,  Reis  wellen  machen  Ap 
(auch  z'sämme^'b.);  GrHc.;  GStdt,  oT.;  oTh.  [Im 
Walde]  pöschele*,  stocken  ond  schitte*,  HKFrick.  P* 
ha**  d'  Qretze*  *  püschelet  GRHe.  —  2.  verallg.,  zierlich 
ordnen,  zurecht  machen,  herausputzen.  ,Sie  ordnen 
und  huscheln  ihre  Predigten  zusammen  wie  die  Braut 
den  Meyen.'  Museum  1794.  Bas  ebig  Bangieren  und 
Büscheln  g' fallt 'tner  aw**  gar  nüd,  von  der  rhetori- 
schen Ausschmückung  einer  Predigt.  MUsteri.  Bes. 
im  Ptc.  a)  von  Sachen.  Es  ist  Cim  HüsJ  AUes  wie 
püschelet  B  (Zyro);  ZDättl.,  S.,  Sth.;  „allg."  Es  ist  [in 
dem  Zimmer]  Alles  so  herzig  püschelet  (und  g'ördelet) 
und  wie  von  Tube*  z*säm&*'treU  Z.  Das  LandgüetU, 
wo  AUes  üsg'siht,  wie  von  Tube*  z'säme^Hreit.  Es 
ist  Alles  wie  neu  us-eme*  Trückli  use*,  so  hirzig,  so 
püschelet  und  üfg*rumelet.  Schwzd.  (Z  Wthur).  -—  b)  von 
Personen.  Da'  ist  iezt  e*  Püschditi!  von  einer  Heraus- 
geputzten Sch.  Es  sei  nid  se  praktisch,  das  Maitli, 
in  hüsliche*  G'schäfte*;  ordeli^  isch-es  und  püschelet 
[peinlich  ordentlich]  doch  und  hüsli'^  und  tifig.  ACor- 
RODi  (Z  Wthur).  —  3.  Ptc.  (z'sämme^'Jpüsehdet,  zsge- 
schmiegt;  vgl.  buschlen  2.  [Im  Eisenbahnwagen]  wo 
das  einfach  fchleidet  Wibli  so  schüch  z*sämmef*  pü- 
schelet a*  sim  Plätzli  g'sessen  ist.  FÜschwald  (AaL.). 

—  4.  's  Mül  Cs  Muli)  p.  =  buschlen  3,  zum  Küssen, 
Pfeifen,  Schmollen  AABb.;  Bs;  B;  GRPr.;  L;  GSa., 
W.;  S;  Z.  Vgl.  Büscheli'Mül  (Sp.  181).  Er  mues' 
zuerst  afe*  chönne*  d's  M0  p,  [den  Mund  bewegen, 
ordentlich  sprechen  können],  gab  er  so  u*versch^nt 
tarf  heusche*,  Abweisung  einer  übertriebenen  For- 
derung BS.  's  Mül  b.  und  pfife*.  Schild  1885.  Das 
cMei*  Müli,  das  albig  lächlet  und  schi^  püschelet,  a's 
oh  's  Chüscheni  üsteile*  wetti,  Schwzd.  (GRPr.).  Es 
macht  so  häUi  Äugli  und  lächlet  hir  und  he*,  vs  hu- 
schelet si*s  MtUi,  t«*  weiss  nid.  Ob  für  mc*.  L  Tagbl. 

1896.  ,Und  wie  hoffartig  das  Liseli  ränggelte  und  so 
zimper  das  Mäulchen  huschelte.'  Joach.  1898.  ,Ich 
sah  sie  essen ;  da  tat  sie  so  zimperlich,  sie  huschelte 
das  Maul,  dass  es  war  wie  ein  Spatzenschnabel.'  Gotto. 
S.  noch  üs-grännefi  (Bd  II  748).  —  5.  zausen.  P* 
möcht-di^  g'rad  b.I  ToAad.   Z'sämme*  p.,  prügeln  Ap. 

ab-püschele*^:  1.  Einen  scharf  zurechtweisen  GT. 

—  2.  Einen  durchprügeln  Ap;  Gl;  GoT.  —  ume"-. 
Enand  omme*pöschele*,  einander  schlagen  und  raufen 
Ap.  —  ver-:  =  ab-püschden  2  ZRafz  (Dan.). 

gr 6 SS -ge- huschet:  mit  grossem  Busch  (in 
Bed.  2  c)  versehen.  ,Den  Wyberen  und  Töchteren 
sind  die  von  Gold  und  Silber  gestickten  und  sonst 
mit  ganz  kostlichen  Breminen  grossbüschet  und  in 
anderweg  gezierte  sammetene  Hinderfür  sampt  den 
darunter  herfÜr  stehenden  grossen  Spitzen  und  kost- 
lichen Hüben  verboten.'  Z  Mand.  1636. 

Hurrli-Basch  m. :  Sausewind,  Leichtfuss,  Spass- 
vogel  B.  ^ä**  dem  Bösi,  dem  H.,  hei*-mer  es  Eisi 
[zur  Magd]  g*ha*,  gar  e*  gruslige*  Ganggel,  OyGreyerz 

1897.  Vgl.  Hurrli-Büs. 

paseh&rte":  eine  Steinfläche  mit  dem  Zackenharo- 
mer  bearbeiten  Z  (Dan.).  —  Frz.  boucharder. 

bfiseh'ele»  BsStdt,  büsch'ele*  II  AaZ.  ;  BsStdt  (auch 
bei  Spreng):  =  fdsehen  1  (Bd  1  1097).    Vgl.  Büscheli- 
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Chüssi  (Bd  m  531).    D'  HOHimm  het  dt^  jung  Prinz 
g'tcäaehen  und  'büschdet.  Breitbkst. 

Die  Gruppe  gehört  mit  der  von  BUteh^  znsaminen,  ans 
der  'sie  sieb  durch  Special isi er ong  der  Bod.  abgezweigt  hat. 

i»-bu8ch«ele»;  =  ln-/a*cÄ€n  (Bd  I  1097)  Bs.  Sider 
isch  au^  d'  Hebamm  dic^  und  het  de^jung  Brinz,  tco 
Ätt««"  hfit  müese^  go*  »!••  Ere^tag  ßre*,  i*'buschdet  und 
im  d*  Händli  im  Lib  nö**  ab^bunde^,  wie  *8  s'eXbmöl 
der  Bruch  g'8%**  isch.  B  Hadsfr.  1886  (Bs).  ,Eiii  Jahr 
später  krampelte  ein  derber  Junge  aaf  dem  Spren- 
kissen  and  wehrte  sich  mit  aller  Lungenkraft  gegen 
das  Einbuschein.'  Yergamo.  Tage.  Übertr. :  Wenn  lind 
und  weich  der  Sehne  d'  Chilche^,  d*  Hüser  und  d'  Brün- 
nen und  AUs  VbiAScheUt,  Breitenst. 

BÜ8ch*i  n.,  anch  BOsch'di,  selten  BüsehHi: 
Wickelkind  BsStdt.  Syn.  Bittdi.  Der  Storg  het-is 
hitte^  zwei  Busehdi  'brächt.  Schwzd.  D'  Mueter  het 
e"  Buachi  'kriegt  und  der  Vatter  6  Monet,  Antwort 
eines  Kindes  auf  die  Frage,  warum  seine  Eltern  nicht 
zu  sehen  seien.  Flieo.  Bl.  's  Üscheni  ka**^  mit  sim 
Buschi  in  dere*  JörszU  nit  reiset.  Schwzd.  Buschi- 
Wägj  Name  einer  vor  dem  Wind  geschützten  Gegend 
bei  Basel. 

Schatze"- Püscheli :  Schmeichelname  eines 
Wickelkindes  AaKöH.  (Dan.). 

Buschle»  II  f.:  (gew.  PI.)  Windeln  Bs.  (Scho^) 
i«  de"  (oder  derj  B.,  (schon)  in  den  Windeln. 

Buschlete*  II  f.:  Wickelbänder  des  Säuglings 
Bs  (Spreng). 

btiseh'ele' GWalonsee,  bilsch'de'*  GFluma.WL:  mit 
dem  Bufe  busch,  busch,  bzw.  büsch,  büsch  das  Vieh 
(spec.  Kälber)  locken.  Auch  Yon  den  eigentümlichen 
(jauchzenden,  johlenden)  Lauten,  die  der  Sturmwind 
verursacht,  wenn  er,  bes.  zur  Nachtzeit,  durch  die 
Felsen,  Wettertannen  und  Sennhütten  fahrt,  als  Vor- 
bote eines  Witterungsumschlags,  eines  Unwetters,  das 
auf  den  hobern  (Galt-)  Viehweiden  sehr  gew.  mit 
Schneefall  yerbunden  ist  und  dem  noch  auf  der  Weide 
befindlichen  Jungvieh  gefahrlich  wird.  Darum  wird, 
wenn  es  buscheilet,  das  Vieh  .schleunigst  gesammelt 
und  geborgen.  Dieses  b.  schreiben  die  Sennen  dem 
BOschder  (GWalensee),  Büschder  (GFlums,  Wl.)  zu, 
einem  dämonischen  Wesen,  welches  damit  das  Vieh 
ins  Verderben  locken  will.  D&'  B.  ehunnt !  heisst  es, 
wenn  ein  Witterungsumschlag,  ein  Unwetter  (Schnee- 
fall) droht.  -  Abi.  von  &<u  2  (Sp.  1789).  Vgl.  auch  Osenbr. 
1864,  U. 

Bnsehc'n  m.:  Nachfestessen  an  einem  Hengart 
(8.  Heim-Gart  1  6  Bd  II  434)  GRObS.  (Bühler  IV  65). 

RAtoroin.  pwchein  (ans  pott  cenam),  Essen  Tor  Schlafen- 
gehen. 

bSseh^eril:  Spiel,  bei  dem  ein  auf  einem  Bein 
Hüpfender  die  Andern  zu  fangen  sucht;  beim  Ver- 
lassen seines  Standortes  ruft  er  b.!  BBr.  Si  mtichin 
b.;  mir  wein  ci"«  6. 

Man  denkt  an  Puteron  (Sp.  1749);  aber  es  hält  schwer, 
eine  begriffliche  Beziehung  dazu  herzustellen. 

haschiere".  Nur  in  der  Verbindung:  Buschierter 
(W%'*J,  Flaschenwein  Bs;  B;  S;  Z.  -  Frz.  boucKer,  ver- 
spunden, zupfropfen. 

Bft'sebottle"  ZAdlik.,  Büschottle^  ZAuss.,  BQlach, 
Dättl.,  Elgg,  Oss.r-Ä-;,  Rafz  C-ü-J,  Bisckoitltr  ,Th;-  Z 
Glattf.  ('%'),  rS.  r-f-J,  Wl.  (-1-),  Wyl  r-t-A   Büfottle^  Z 


Benk.  (Dan.),  Bifoitle^  Sch ('%•);  ZSth.  (-i-)  —  f.:  meist 
PI.  1.  der  geringste  Abgang  vom  Werg  beim  Hecheln, 
anch  beim  Spinnen;  noch  schlechter  als  Chüder  (s. 
Bd  III  151/2).  aaOO.  „Auch  der  Zeug,  welcher  davon 
gemacht  wird"  Scb;  „Tb."  Im  Übrigen  werden  die 
B,  etwa  noch  zu  Seilen  und  Bändeln,  oder  aber  zum 
Verstopfen  von  Ritzen  und  Spalten  vorwendet  ScaSt^; 
ZBenk.,  Dättl.  ,Man  sol  ein  stäcken  mit  lindem  werch 
oder  büschotlen  umbwicklen.*  Tibrb.  1563.  !>  hdUn 
Bannen  vol  Bufottlef  und  Flachs-ehüder.  GesprIcu  1712. 
—  2.  a)  Charpie  ZGlattf.  Syn.  SMissen.  —  b)  Flocke 
Baumwolle,  dgl.  man  z.  B.  ins  Ohr  stopft  ZErl.  Syn. 
Büschli.  —  3.  das  faserige  Ende  der  Peitschenschnor 
ScnSt.  —  4.  Neckname  der  Bewohner  von  ZAdlik. 

YormutUch  eine  nrspr.  Zss.  =  *J?fi«c&%  JBütck-Bottki^,  dg. 
etwa  s.  V.  a.  , Lumpen,  die  zu  Bäuschen  verwendet  werden'; 
vgl.  dazu  die  parallele  Zss.  ,Iynis  Bflschtnoch.*  XYII.,  B 
Arzneib.  Zum  zweiten  T.  vgl.  Bottel  (Bd  II  1773)  and  JIu<U 
mit  Aum.  (ebd.  995  ff.).  Der  Schwund  des  inl.  h  nach  Con^, 
zumal  nach  i,  hat  nichts  Auffillliges;  ü  bzw.  X  statt  A  in  der 
ersten  Silbe,  wie  auch  i'  fOr  i*  erklären  sich  als  laatges. 
Reduktion  in  der  Starktonsilbe  dreisilbiger  Wörter  von  der 
Form  ■^*^''  (vgl.  z,  B.  Oriit-Mueter,  8eK6-Urtr  für  Sdiud-L.), 
B%-  aus  Anlehnung  an  Zss.  mit  U.  Der  eigeutflmliche  Über- 
gang des  inl.  i'^f  wird  auf  Assim.  an  den  aul.  Labial  (ric)i. 
unter  dissim.  Einwirkung  des  folg.  %)  beruhen. 


Baschgade"  f. :  Hinterhalt.  ,Uf  des  h.  crüz  abent 
sind  die  franzosen  büchsenschützen  in  der  nacht  usher 
gfaren  und  ein  buschgeden  gschlagen  und  band  zwei 
vendli  landsknecht  ger  zu  grund  geleif  1554,  Gl 
Kriegsbericht.  ,Er  schlug  ein  Buscada  oder  verborgne 
Hinderhut.*  BCvs.  -  Yerk.  ans  dem  gleichbed.  it.  imbo^eaUi. 

pBsehge":  in  die  Hände  hauchen  bei  kaltem  Wetter 

Gr.   —   Nbf.  zu  püMien. 

Baschgi,  auch  P-  n.:  Stück  Holz,  das  als  Loos 
dient  D's  B.  legge"*,  loosen  GaKObL,  Vals.  —  Riti>- 
rom.  6ü«cAa,  Loos,  PI.  hütchm,  Loosholz;  s.  Palliopi  S.  123. 


Basp  —  buap. 

Bispeli  n.:  kleine,  putzige  Person  ApM.  YgL 
Gispd  (Bd  II  482),   Wiapel 

bttsper  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  Sch;  SchwNuoL; 
S;  Th;  Ndw;  UwE.;  W;  Zo;  Z;  ,allg.-,  pusper  Aa 
Bremg.;  BG.;  GrD.,  Pr..  S.,  Tschapp.;  ZDättL,  O.  tw., 
S.,  bursdiber  AARuedert.  (einzelne  Angabe),  brusper  U 
(Dr  Müller),  busperig  Aptw.;  GoT.;  Sch;  S(Hof5t); 
TeEsch.,  Tag.  —  Comp,  mit  Uml.  BO. :  gesund  und 
frisch,  rüstig,  lebhaft,  munter,  lebenslustig.  aaOO. 
Syn.  alirtf  fruetig,  munter,  nuefer,  schnueper,  a)  von 
Menschen.  Ällo,  b.!  b.  e*  wenig!  frisch  vorwärts  Bs. 
Dene^  fcUt  allwBg  Nüt,  Die  sind  b.  und  hdlüf,  Schwzd. 
(Th).  Gi''d-me**-nen  Öppis  z'  tue»,  so  vertändUf^d-^  iP 
ZU,  ^ass  e**  Grus  ist;  aber  bi  lumpigtr  Streiche,  dö 
sind-si  b.  und  hdlüf.  Schwzd.  (L).  Er  isch  nädkU 
rieht  üflig  und  6.  g'H**  B.  Auf  die  Frage  nach  Joids 
Ergehen  erhält  man  etwa  die  Antwort:  Er  ist  g'stmd 
und  b.  Aa;  Th.  Er  isch  wider  ganz  b.,  völlig*  her- 
gestellt B;  Z.  I«*  ha**  g'sait,  er  [der  Kranke]  sig 
wider  b.,  und  jetzt  säge*  s*  im  Ma**^  umm^r  der  Susper-^ 
Heiri  und  mir  's  Busper-Bet  BsLie.   Wenn  der  Winter 
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verb%  isch  und  d'  Sunne^  wider  Wärmi  ffi%  Wn-*«* 
seha^  wider  b.,  sagt  eine  leidende  alte  Frau.  EHInggi. 
Auch  sonst  liäufig  von  alten  Leuten,  die  trotz  ihres 
Alters  noch  rQstig  und  leistungsfähig,  jugendlich  frisch 
sind  Aa;  B;  G;  Th;  Z.  Der  MaT''  ist  no'^  b.  für  aVs 
Alter  Z ;  er  isch  no^  aUer  bmperer  ß.  E**  guete^  Tag 
und  grOess-ech  Gott!  Qanz  p,  chunnt  der  alte  Bot. 
B  Hink.  Bot  1853  (Neujahrsgruss).  D'  Frau  Bös,  die 
ist  gar  b.  alliwü;  si  ist  «o**  ase^  wie-n-e^  bäri  Jump f er. 
Stütz.  S.  auch  nuefer  (Sp.  681).  Von  Kindern,  jungem 
Volke  übh.,  nam.  auch  mannbaren  Mädchen  Aa;  Bb; 
BO.;  GrD.;  Th.  Es  b-s  Chindli,  PürsÜi.  E^  b-s 
Maitli^  Wibervolch.  Auch  (doch  mehr  nur  occasionell) 
mit  speciellerer  Bed.  a)  geil  GrD.  (Bühler) ;  sinnlich 
aufgeregt  AAWohlen.  —  ß)  flink ,  gewandt;  eifrig, 
rahrig  BsL.;  GW.;  Z.  ,Enap,  hurtig,  difig,  busper, 
gnayus,  agilis,  celer.*  Red.  1662.  —  f)  lebhaft,  un- 
ruhig ScH;  Syn.  gisplig.  —  b)  von  Tieren.  E"*  b-s 
Eündli  ScBwNuolen.  Nes  b-s  Binderli  Zo.  E^  b^ 
MaierMfer  Bs.  D'  Mär^e*,  die  isch  b.  g*s%*  und  het 
toll  g* (risset  und  ^soff€^  BsLie.  Von  Vögeln,  die 
fiXi'^^  werden  Z  (Dan.).  ,Das  Boss  ist  ferig,  es  ist 
gschwind.  Hui,  Boss,  nun  mach  dich  fort!  Biss  busper, 
spring  Tomen,  spring  binden.*  Stettler  1606. 

In  gleicher  Form  and  Bed.  auch  schw&b.  and  eis.  (puaper- 
lieh);  daneben  mehrere  Synn.,  die  aach  lautlich  nahe  stehen: 
mu*per,  tou9per,  gutptr,  ferner  mu»ter(ig);  s.  Bd  II  488;  Sp. 
509.  546;  Alem.  IV  20;  Schm.  1»  1682;  Gr.  WB.  I  1789 
(,bewu8chpert*).  VI  2765;  Fr.  Ztschr.  VII  271  (,gebu8chbert»). 
Ob  diese  Formen  alle  aaf  eine  Grundform  zurück  gehen  und 
wie  diese  gelautet  hat,  muss  Yorlänfig  dahingestellt  bleiben ; 
▼gl.  auch  potur.  Von  einer  Abi.  auf  -bar,  woran  Bd  I  121 
gedacht  ist,  kann  jedenfalls  nicht  die  Bede  sein.  Das  yer- 
einzelt  bezeugte  bunchber  scheint  an  Bur$ch  angelehnt  Zur 
Bed.  vgl.  noch  busig  II  (Sp.  1749). 

buspere",  in  ZZoll.  p-:  lebhaft,  munter  werden 
ZZoll.;  «allg."  Wieder  zu  Kräften  kommen,  wieder 
aufleben  B.    Es  dunkt'ini'\  er  busperi  neue?*. 

Busper i,  It  Zyro  BUsperi  —  f.:  frohe  Laune, 
guter  Humor  B. 

busper li'^:  =  busper.  1«*  bi^  b.,  pflegte  Einer  zu 
sagen,  wenn  er  angeheitert  war  L. 

Busper  m.,  PI.  Büspere*:  leichte  Schelte  auf  Kna- 
ben, etwa  =  Knirps  SchwMuo.  Syn.  Trumper.  So,  so, 
ir  B-er!  Hend  ir  wellen  «"  cWi"  !*•  d'  Chriesi?  zu  Kna- 
ben, die  auf  dem  Kirschendiebstahl  ertappt  werden. 

Bftspi  n.,  Dira.  „Büspeli,  Büsperli" :  Springins- 
feld, Mensch  von  lebhaftem  Wesen;  aufgewecktes, 
rühriges,  dabei  aber  übermütiges,  naseweises  Bürsch- 
chen  (um  die  Zeit  der  beginnenden  Flegeljahre)  B. 
,Es  möchte  vielleicht  manch  junges  Büschbi  über 
mich  lachen  und  sich  nicht  von  weitem  bei  fallen 
lassen,  dass  es  ihm  gehen  könnte  wie  mir.*  Gotth.; 
dafür  in  der  Ges.-Ausgabe :  ,manch  junges  Kerlchen.' 

Baspi  m.:  derb  humoristisch  für  Magen,  (dicker) 
Bauch  BsStdt.  Syn.  JB^di  II  (Sp.  1036).  Dt^B.fulUr, 
übermässig  essen.  De"  B.  tröstet,  den  Hunger  stillen 
(Becker).  Zu  Kindern  etwa:  De  hesch  efangen  e^ 
rechte*  B.,  Das  kunnt  vom  vile^  Suppen^jSsse^. 

biispig.  ,Die  pilger,  die  allein  seiner  [des  Schififs- 
patronsj  kost  gcleben  muossten,  ursach  sy  sich  nit 
mit  zuo  büspiger  speis  auch  besorgt  hatten.'  1460, 
BtEptinokn  (Gfo.  VII  319). 


Schweiz.  Idiotikon.  lY. 


Bast — bust. 

S.  auch  dio  Gruppe  Bosch  nsw. 

Basti  (P'BG.)  m.,  in  BG.;  F;  Sohw;  ÜUrs.;  W; 
ZoÄg.  B.,  PL  Bäster  BG.,  0.;  P:  1.  a)  Pack-,  Saum- 
sattel; ein  dachförmiger,  hölzerner  Sattel  für  Waren- 
lasten, im  Gegs.  zumBei^attel  BG.,0.;  F;  GRObS.;  L; 
ÜUrs. ;  W.  Er  het  du*  Saum  am  Bodu**  uf's  B.  g'span- 
nu*  und  so  Alls  z'sämmu**  enbrüfuf's  G'leit  gebirt.  W 
Sagen  (WSaas).  Er  ist  vam  Sattel  uf*s  B.  dio**,  seine 
Lage  hat  sich  yerschlechtert  W.  S.  noch  Bast-Esel 
(Bd  I  521),  'Chrdzen  (Bd  III  927).  „Im  weitern  Sinne: 
Beitsattel."  ,Die  csel,  so  man  da  reitet,  band  einen 
hast,  als  lang  inen  der  leib  ist,  und  daruf  eine  grosse, 
rauhe  decken.'  1460,  ByEptingkn.  ,Darum  lat  [legt] 
man  [dem  Kameel]  ain  hast  und  somsattel  uff.*  Hs 
Stockar  1519.  ,Und  legt  sy  [die  Teraphim]  under  das 
strauw  oder  b.  der  kamclen.'  1531, 1.Mosis;  dafür  ,die 
palster  der  kameelen.*  1548;  ,den  Sattel.'  1667/1882. 
,Von  einem  ross  mit  dem  hast  4  d.  [Zoll].'  1532, 
Strickl.  ,Die  kriegsknecht  [des  Marius]  schleipften 
rüstung,  narung  und  anders  in  räflflinen,  die  sy  zu 
rugk  luedcn,  eben  wie  ein  maulesel  den  b.'  Tiere.  1563; 
ygl.  2.  ,Dass  in  kurzem  niemants  mer  darauf  [auf  dem 
Maulesel]  reiten  kundt,  sonder,  do  es  vor  das  best 
[Reit-]tier  in  der  statt  geachtet,  muesst  man  es  yetzund 
under  den  b.  verkaufen  [also  zum  Lasttier  herabwür- 
digen], da  es  on  zweifei  geladen  worden  ee  zue  tod, 
dann  dass  es  sein  aufschlahen  underlassen.'  ebd.  ,Der 
b.,  clitellsß,  saumsatteL'  Mal.  ,Ein  Trossross  sammt 
dem  B.  [soll  ein  Hauptmann  haben].'  1620,  vBodt  1834. 
Es  wird  befohlen,  8—10  ,Päster'  für  das  Zeughaus 
anzufertigen.  1664,  Ndw;  die  spätem  Zeughausrödel 
zeigen  nur  2 — 4  «Pferdebast*  S.  noch  fratt  (Bd  1 
1337),  Kommet  (Bd  III  287),  Bolster  (Sp.  1220).  RAA. 
D*  Hand  am  B.  ha\  festhalten,  mit  starker  Hand 
regieren  W.  „Hand  an  Bast,  ihr  Leute!  jetzt  zuge- 
griffen, frisch  daran,  so  wo  es  etwas  Schweres  zu 
ziehen  oder  zu  tragen  gibt."  Hand  a**  B.  lege*,  Etwas 
unternehmen,  angreifen  B  (St.^).  „Eim  d*  Hand  an'n 
[am.  St.^]  B.  ha*,  ihn  unterstützen,  ihm  nach  Kräften 
beistehen."  's  isch  nötig,  das*  ich  a*  B.  heig,  helfe, 
fürsorge  B  (Zyro).  —  b)  Traglast  (des  Saumtiers) 
ÜUrs.  ,Dem  Pferd  ein  zu  schweres  B.  aufladen.'  — 
2.  Tragvorrichtung  für  Menschen.  ,Marius  machet 
seinen  knechten  feine  bästlin  und  tragräfflin,  darmit 
sy  ir  rüstung  zuo  rugk  on  irrung  der  gweer  selbs 
dinsen  möchten.'  Tierb.  1563.  —  3.  Kissen,  das  dem 
Zugvieh  zum  Schutze  der  Haut  auf  den  Bücken  ge- 
legt wird,  samt  dem  es  festhaltenden  oder  daran  be- 
festigten Biemenzeug  (z.  B.  den  Biemen,  welche  die 
Gabeldeichsel  tragen)  Schw;  ZoÄg.  Legg  im  Muni 
der  B,  üf!  D*  Mdr^er^  sig-em  fürcho*,  heig-em  d's  B. 
verzert,  der  Saum  la*  g^hle*.  ,Ein  Bindketten,  ein  paar 
Eisenstrick,  ein  Hindergeschir  samt  Schällen  und 
Past.'  1818,  ZoÄg.  Kaufbrief.    S.  auch  Patsch  I. 

It.  basto,  frz.  bat  io  Bed.  1 ;  aach  hildl. :  Beschwerde, 
Last.  Das  W.  ist  mit  der  Säamerei  ans  Italien  herOber 
gekommen.  Das  Neutr.  viell.  eig.  =  Oe-baat,  CoII.-Bildung  zu 
baaten. 

Sattel-Bäschcli:  Gurt  für  das  Bindvieh  zum 
Tragen  der  Gabeldeichsel  AaoF.    Vgl.  Bast  3. 

haste"  (p-  BG.,  0.):  1.  a)  das  Lastpferd  mit  dem 
Tragsattel  schirren  „L;"  W.  „Üf-b.",  an4>.  W,  an- 
schirren;   ab-b.,  abschirren   „L;"   W.  —  b)  übertr., 
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den  Meister  zeigen,  bomeistern.  ,Könden  wir  si  [der 
Z  Rat  die  Beisläufer]  nit  basten,  wie  dann  [sie]  im 
tuon  köndenS  schreiben  1503  die  Stammheimer  an  den 
Z  Rat.  ,D'  Franzosen  und  d'  lanzknecht  [mochten] 
sich  berüemen,  dass  si  d'  £idgnossen  gebastet  hättid.' 
Ansh.  —  2.  „(üf't  ab-Jb.f  (auf-,  ab-) packen,  zunächst 
von  Waren  L.**  —  3.  schwere  (Saum-)Lasten  tragen, 
befördern,  von  Maultieren,  Eseln,  Pferden,  auch  von 
Menschen  BG.,  0.  ,Per  Saumross,  Maultier  und  Qberräf 
werden  ganze  Fässer  Wein  usw.  auf  die  Alp  vom  Tale 
herauf  gepastet.'  HsNyd.  1890.  Übh.  schwer  und  müh- 
sam (bergauf)  tragen  BO.  —  4.  ,(sich)  b.  uf,  sich 
stützen  auf.  ,Sich  ganz  und  gar  daruf  gründen  und 
b.  als  uf  ein  stark,  fest,  unbeweglich  fundament.'  1524, 
EoLi,  Akten.  ,Darum  nüts  gruntlichs  ist  daruf  ze  b. 
oder  ze  glouben,  dass  einer  diss  oder  ens  erhalten 
und  beschirmt  hat  durch  die  disputation.'  ebd.  ,Man 
sieht,  das  ir  uff  die  gscbrift  pastend,  wenn  ir  wellend.' 
HBüLL.  1531. 

Ter-:  überladen,  z.B.  mit  Hypotheken,  Schulden 
UÜrs.  Sini  Matte^  sind  über  und  über  verbastet. 

hand-e-baste":  1.  ,Hand  anlegen',  für  sich  und 
Andere  allerlei  Geschäfte  besorgen,  Arbeiten  über- 
nehmen; übh.  geschäftig  sein  UwE.;  Ndw.  —  2.  einer 
Sache  (z.  B.  einer  Menge  übernommener  Arbeiten)  sich 
gewachsen  zeigen,  sie  bewältigen  UwE.  —  Abi.  von 
der  Verbindung  Hand  a**  Batit  (ha*);  s.  Beut  /. 

Paschgn.:  Traglast,  schweres  Gepäck  Ndw.  Vgl. 
Bast  1  b. 

„bastge""  Ap  (p-),  baschge^  AaP.,  Frl.,  St.;  Bs; 
B;  GRÜVatz,  V.;  L;  GFlums,  Rh.,  Sa.,  Wl.;  Sch;  S; 
Th;  UwE.;  Zg,  paschge**  AaF.,  Ke.;  Ap;  BHa.  (Zyro); 
FKerz.;  GrD.,  Malad.,  ObS.,  Pr.;  GA.,  0.,  Sa.,  Wl.; 
ScHwMuo.;  Th  (vorherrschend);  Ndw;  Z,  batschge*  Z 
Stall.,  Zell:  1.  a)  tr.  =  basten  1  b,  bändigen,  bewältigen, 
bezwingen.  aaOO.  a)  mit  pers.  Obj.  Einef*  p.  [-ge-b.] 
möge*,  Eines  Meister  werden,  zunächst  durch  über- 
legene Körperkraft  im  Ringkampf  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L; 
G;  Sch;  Th;  Ndw;  UwE.;  Z.  Sebie,  magst -mi^^  p,? 
Herausforderung  zum  Ringkampf  Tu.  NxV"  frisch 
an-e^!  de  paschgist-e*  schu* !  GSa.  Doch  auch  in  wci- 
term  S.  Er  hat  wüest  tue*,  aber  der  Landjeger  hät-en 
geschwind  'baschget  Sch.  Wart,  Bürschli,  di^^  taill-i*^ 
scho*  b. !  B.  Der  Sep  mag  sini  Buebe*  schier  nümme^ 
p,  ScHwMuo.  Eine*  nit  6.  und  nit  geschweige*  könne* 
Bs.  Dö  isch  's  Trineli  wider  'paschget  [zum  Schweigen 
gebracht]  g's'%*.  RBrandst.  (LBerom.).  , Hübschlich' 
sollte  der  Rat  überfallen  und  ,paschgat'  werden,  ohne 
Schlag  und  Stöss.  1491,  G.  ,Darumb  wir  ander  mittel 
suochen  müessent,  in  [den  Murner]  ze  paschkcn.'  1528, 
B  Schreiben.  ,Das8  der  babst  Leo  nit  die  sinen  pasch- 
gen  möchte.'  Ansh.  ,Wir  fordren  herus  den  Daniel, 
denn  mögen  wir  baschgen  Israel.'  SBirk  1535.  ,Der 
from  keiser  Heinrich  der  vierd  dorft  sich  nit  roden, 
er  was  paschgat.'  Vad.  ,Die  Appenzeller  bestgetend 
den  apt  sampt  seinen  hei  fern.'  ebd.  ,Damit  du  die 
feind  paschgetest.'  1548/60,  Psalm.  ,Wer  müessig  und 
fürwitzigen  sachen  nachgat,  der  sol  gcpastget  werden.' 
1548,  II.  Thess.  3  (Überschr.).  ,lr  [Schweizer]  wend 
all  herren  bassken  und  demmen.'  Rurf  1550.  ,[Gott 
soll]  d'  Philister  paschgen  und  tödten.'  VBoltz  1554. 
.Jeremias  spricht:  Herr,  du  hast  mich  züchtiget  und 
ich  bin  paschget  worden  wie  ein  unzämpt  kalb.'  HBull. 
15t)l.  ,Compescere,  paschgen,  gelegen,  hindersich  hal- 
ten, meisteren,  zämmen.    Frenum  mordcre,  sich  lassen 


zöumen    und  zämmen  oder  paschgen.    Bastgen,  woi 
demmen,  edomare.    Supplicio  constringere,  mit  straaf 
einen  paschgen  und  zämmen.'  Fris.;  Mal.  , Heinrich  111. 
ist  der  letste  ander  den  teutschen  keiseren  gewesen, 
der  den  römischen  pfaffen   und  böpsten  das  biss  in- 
gelegt und  sy  gepaschget  hat;  nach  ime  sind  keine 
mee  kommen,  die  sy  also  mögen  meisteren  und  mores 
leeren.'   HBull.,  Tig.    , Einem  den  gart  eintuon,  das 
ist  einen  paschgen  and  demmen,  dass  er  nit  taon  mag, 
was  er  will.'  LLav.  1582.    ,Die  Behemer  und  Wenden 
dempt  und  baschget  er  [König  Dagobert  I.].'  JJRCeqer 
1606.    ,Unrüewig  Leut,  welch  aber  wir  wollten  wol 
dämmen,  sie  baschken,  meistren  und  zämmen.'  Mnti* 
cXüB  1630.    ,[Der  Mann]   wüss,   dass  er  ihr   [seiner 
Frau]  Heer  oder  sie  baschgen  möge.'  Scbimpfr.  1651. 
,Baschgen,    übermeisteren,   superare,   vincere.'  Red. 
1662.    ,Danahen  es  kein  Wunder,  wann  schon  zaletst 
die  Kinder  von  ihren  Eiteren  nicht  mehr  gepaschget 
worden   mögen.'    JMOller  1673.    ,Domare,   demmen, 
bendigen,  bastgen,  zähmen.'  Dknzl.  1677;  1716.    ,£s 
ist  eine  so  elende  Zeit,  dass  die  Älteren,  die  sonst 
Alles  wollen  regieren,  ihre  jungen  Buben  und  Mägd- 
chen nicht  mögen  paschgen.'  Zg  Gespräch  1790.    .Wenn 
die  deutschen  Ritters  Gsellen  sie  [die  alten  Schweizer] 
im  Chrieg  hend  baschgen  wellen,  sind  sie  gstanden 
wie-n-e"  Maur,  lauter  Helden  dur  und  dar.'  Libd  eines 
Schweizer  Bauren  1798.  S.  noch  flüchtigen  (Bd  I  1167), 
Isen-Bisser  (Sp.  1692).  —  p)  ein  Tier  ö.  GRh.,  T.;  Th. 
Es  Boss  b.    ,Die  Geissen  will  ich,   was  gilts,   schon 
paschgen.'  UBrIuger.    ,Zu  herbst  1525  ward  min  her 
ledig  und  must  in   zu  dud  schlachen,   wann  ich  in 
numen  mocht  baschen  [!].'  1530,  HsStockar.    ,Etlich 
Springer  [männliche  Esel]  sind  so  geil  und  ungestüem, 
dass  man  sy  mit  listen  muess  paschgen,  änderst  brin- 
gen sy  die  härd  in  leiden.'   Tisrb.  1563.    «Dass  man 
wilde  tier  paschget  frei.*  1576,  Z  Neuj.  Ant.    S.  noch 
Bock  (Sp.  1123).  —  y)  eine  Last,  eine  Arbeit  b.,  sie 
bewältigen,  ihr  gewachsen  sein  ApV.;  B;  F;  Gr;  L; 
G;  Th;  Ndw;  Z.   I**  ha*  df  Sack  fasch  nid  möger  b.  B. 
Hilf-mer  die  Burdi  p.  FKerz.    Wie  mängisch  Äan-t** 
's  Charrli  bi-mer  g'ha*,  dass-i^'*  die  vele*  Büniel  nid 
hätt  möge*  p.  L  (AZurGilgen).    U*^  gab  es  keini  Ka- 
nonier, was  nütztet  di""*  d  Kanone*?    D'rum  lib  e 
jede  braver  Ma**,  dir  d  Stuck  und  d'  Mürsel  b.  char*. 
GKuHN  1811.    Die  Üfgäb  isch  öppe*  scho^  no**  z'  b., 
we**  d*  der  [dir]  Müei  gisch  B.    Das  mag-i'^  ellei*  nid 
b.  Tu;  ZS.    „Magst  du  es  b.,  kannst  da  es  mit  beiden 
Armen  zshalten  ?"  ,Sy  werend  dem  wasser  [des  Meeres], 
das  es  nit  alweg  drin  [in  die  Salzpfannen]  luflf,  es  ward 
sust  zu  vil  salz,  das  es  niemen  müchti  baschen.*  1530, 
HsStockar.   S.  noch  über-höchen  2  (Bd  II  978)  und  vgl 
meisteren  (Sp.  536).  —  d)  Kleider  p.,   sie   abnutzen, 
zerreissen    ThHw.   —   e)  ein   Quantum   Speise,   Ge« 
tränk   ausessen   bzw.  austrinken   Aa;  Ap;  B;    »Gr;* 
G;  Sch;  Schw;  Th;  Ndw.    „Wir  haben  so  viel  Obst, 
dass  wir  es  kaum  b.  (damit  fertig  werden)  können.* 
Si  hei*'mer  so  vil  Quätschger  g*gi**,  »**  ha*'S%  ehüm 
chönne*  b.  B.    Iss  nu**  wacker,  de  würst  da'  Sehüsseli 
voll  Chost  [Erbsensuppe]  woü  möge^  b,  Sch.    D'  Ghriesi 
[im  Paradiese]  sind  wie  Chegelchugle^  g*s%*  und  irer 
Vier  händ  ei*s  allei*  chüm  möge*  ö.  PHemg.  1836.   Das 
Brot,  de^  Most  mag-i'^  scho*  p,  Th;  Ndw;  Z.    Aaeh: 
nach  Herzenslust  (Obst)  essen,   von  Kindern   ZO.  — 
Q  Neigungen,  Leidenschaften,  Begierden  b,  B;  UwE. 
D's  Mül  basge^,  die  Zange  im  Zaume  halten.   Id.  B. 
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,Sin  trutz  und  hochmuot  ward  paschgat.'  Vad.  ,[Kaiser 
Konstantin  habe]  das  eerengeitig  practicieren  der  bi- 
sehofen  zn  Rom  abgcstelt  und  paschgat/  ebd.  ,Za 
paschgang  seines  fleisches  nit  alle  speissen  niessen.* 
ebd.  ,Die  töube  paschgen,  furores  compescere.  Frenare 
Yoluptates  ac  domare,  wollQst  zämraen  und  paschgen.' 
Fris.;  Mal.  ,Der  sinen  geist  baschget,  das  ist  sine 
böse  anfechtungen,  der  ist  herrlicher,  dann  der  ein 
statt  eroberet.  Prov.  16/  LLav.  1584.  ,Ein  gsell, 
der's  maul  und  d'  füess  nit  bassgen  raöcht,  dem  mflesst 
sein  dise  [Narren-]  kappen  recht.*  GGotth.  1599.  — 
b)  intr.,  ringen,  die  Kräfte  messen,  auch:  sich  raufen, 
herum  balgen  (meist  von  Knaben)  Ai;  Bs;  6r;  Sch; 
ScHW;  S;  Th;  Ndw;  UwE.;  Zo;  Z.  Der  Stärchst  toird 
Meister j  wie  bim  Paschgef*  ZLimra.  Mit  Mm,  mit 
enand  baschge^  Hei*  d*  Manne**völcher  öppe*  'baschget 
mitenander,  so  sin-ene**  keini  Fitze*  in  de*  Hände* 
'blibe*  wie  jetz:  dö  isch  anderi  Busti*g  an  de*  Chlei- 
dere*  g*si*  BsLie.  (Meier).  —  2.  üf-,  ab-baschge*  = 
basten  2,  von  Saumtier-  und  andern  Lasten  BHa. ;  SL. 
Me*  het  Das  dem  Boss  üfbaschge*  SL.  I"*  baschge* 
's  Ghäs'  und  Milchg'schirr  üf.  Schild,  Sennenfahrten. 

—  3.  sich  abmühen  Ndw.  Di^  paschged  g'nueg  a* 
dem  PUnder,  —  4.  =  basten  4.  ,Cardinem  cause  in 
aliquo  ponere,  fürnemlich  auf  ein  puncten  oder  recht- 
sach  tringen,  etwan  auf  einen  artikel  setzen,  auf  einen 
grund  paschgen.*  Fris.  —  Aus  'bastegen,  Weiterbildung 
zu  beuten. 

ume(r)-:  tr.,  herumstossen,  mit  Einem  ringen 
GRGlar.,  Luz.,  S.,  Tschapp.  Sich  herumbalgen:  D' 
Nachtbuebe^  händ  enand  näcfit  rieht  ume*paschget  ZS. 

—  er-:  1.  verst.  baschgenl  ÄAZein.;  Bs;  Sch;  S.  ,Ein 
David  erbaschget  zuweilen  einen  Goliath.*  Spreng. 
,Mit  beiden  Armen  nit  e.  (umfassen)  können.*  ebd. 
Ein  Pferd  e.  S.  Er  hat  *s  no^^  mögen  e.,  er  hat  die 
Portion  Speise  noch  aufgegessen  (trotzdem  er  eig. 
vorher  schon  satt  war)  Sch.  Etwas  mit  viel  Kampf 
und  Arbeit  erringen  BsStdt.  —  2.  mit  Schlägen,  Püffen 
traktieren  GrD.    Er  hed-ne*  wacker  erbatschget, 

Bast  11  m.:  1.  (in  Z  It  Dan.  Bosch)  wie  nhd.  Za;  Z. 

—  2.  =  Bast-Holz  (Bd  U  1256)  GRh.,  T.  —  S.^Ma- 
schden  1  (Sp.  502)  GWe.  —  4.  Saum  an  einem  Kleide. 
^Sj  machend  euch  gross  ire  hast.*  Zwinqli  (nach 
Matth.  23,  5);  sonst  ,söum*  auch  in  der  Z  Bibel.  — 
Mhd.   hani  m,  n.,  auch  in  Bed.  4.     Zu  4  vgl.  auch  Bast. 

Lind-  Limpast  ZeÄg.;  ZZolL,  Livipatsch  Ndw, 
Limpisch  S:  1.  a)  Bast  der  Linde  Ndw;  ZZolL;  in  S 
auch  der  Espe,  der  zu  Stricken  und  Seilen  CL.-SeilJ 
verarbeitet  wird.  »Ausgaben:  vor  Lindbast  7  ß.*  1803, 
Z  Haushaltungsb.  ,3  Lindbastdecken.'  1805,  ebd.  — 
b)  eine  Art  groben  Gewebes  aus  ganz  lose  gedrehten 
Fasern,  zu  Säcken  oder  Packhülle  für  leichte  Waren 
verwendet  ZoÄg.  —  2.  ,Ein  ulmerbaum,  ruostbaum, 
rystenbaum,  yllmen,  lindbast,  ulmus  arbor.*  KdGesn. 
1542  und  darnach  Fris.;  Mal.;  s.  Bd  I  193.  —  lind- 
bast in  limpasti*:  aus  Lind-Bast  (in  Bed.  1  b)  be- 
stehend ZoÄg.  En  limpastener  Sack.  Übertr.:  Lim- 
pasteni  Turpe*,  Torfstücke,  die  im  getrockneten  Zu- 
stande ganz  weich  sind.  ebd. 

Sidel-:  Seidelbast,  Daphne  mez.  B;  GS.,  oT.; 
ScHwE.,Ma.  ,Zydelbastsaft.*  ZaArzneib.  1588.  -  Mhd. 

ztdelbast. 

Warze»-:  =  dem  Vor.  GWe.  —  Mit  der  Rinde  werden 
Warzen  unterbunden. 


üf- besten:  aufbinden.  ,Do  wolt  si  der  tüecher 
eines  weschen,  und  do  si  es  uf  bast,  do  waren  ludren 
dar  inne.*  1383,  Z  Ratsb. 

ent-:  enthäuten;  die  Haut  abziehen.  ,Du  bettest 
muessen  entbest  han  d'  bärenhut'  1536,  Lied.  ,Der 
igel,  so  er  entbestet  ist  oder  geschunden.'  Tierb.  1563. 

—  Mhd.   enbesten. 

Bast  lU  m.  BStdt,  gew.  zsgesetzt  ChiUtene^-Faseh 
Z  (Spillm.),  'Bäschli,  -Päschli  Aa;  SceSt.;  Z,  Kittene*- 
Berste*  Bs:  aus  eingekochtem  Quittensaft  bereitetes 
Confect,  als  Schleckerei  für  die  Kinder,  bes.  zu  Weih- 
nachten und  Neujahr.  aaOO.;  in  ZZoll.  in  Fischform, 
als  erfrischendes  Mittel  verwendet.  —  Zu  it.  patta.    Vgl. 

auch   Chütienen- Baten. 

„Bast  IV  m.:  gepflasterter  Platz  vor  einem  Hause 
F**  (St.»). 

Viel],  mit  dem  Vor.  zsgehOrig;  zur  Bed. -Vermittlung  vgl. 
etwa  Pflatter.  Oder  beruht  die  Angabe  Stalders  auf  einem 
Lesefehler  fOr  Bafif  s.  Sp.  1040. 

Bast  V:    1.  Pa^t  m.,  pasto,  pranzo  PAL  (Giord.). 

—  2.  „Bast  n.,  geringes  Futter  für  Pferde,  Bei-  oder 
Zwischenfutter  im  Gegs.  zum  eigentlichen  Futter 
ÜUrs.« 

basta  (auch  i)-^  Aa;  B;  Gr;  Th;  Z,  baste,p-  L;  U, 
baschge  L;  üwE.;  Ndw  (p-J:  Inteij.,  genug  davon! 
Gew.  in  der  Verbindung:  und  defrjmit  basta!  Aa;  B; 
Te;  Z;  ä  baschge!  ÜwE.  (NuJ  6.,  nun  gut  Gr,  je  nun, 
so  sei  es,  meinetwegen  L ;  ü.  O'stürchlet  hem-mer  man- 
gist  g'förli'^^ ;  basta,  wem-mer  nur  vertrünnt.  JBHIffl. 
Interj.  der  Wegwerfung  Uw.  Basta  Böne*!  s.  Sp.  1311. 
Jo  baschge  Böne*,  du  bisch  e*  Frau  Bös!  EMohr  1880 
(L).    S.  noch  Bräm-Beri  (Sp.  1471).  —  It.  basta,  es 

genfigt.      B.  Böne*  aus  batta,   (e)   buano. 

bastant  Bs,  bastand  LG.;  „Z**:  1.  nur  präd., 
„kräftig,  stark  genug  zu  Etwas**;  Einem  oder  einer 
Sache  gewachsen.  aaOO.  Mit  ,für,  wider.*  Für  so 
nes  Tschüppeli  Bure*  sind  mir  no''^  sauft  b.  JBHiPFL. 
,Weil  solches  Gefrorenmachen  und  Zauberkunst  wider 
gläubige  Leut  nit  allwegen  bastant  und  vest  genug 
ist*  JMüLLER  1661/6.  Mit  Dat.  P.  od.  S.  Der  ,Züger* 
in  einem  Konkurs  soll  , zeigen  und  darlegen,  dass  er 
dem  getanen  Uffahlszug  genugsam,  bastand  und  ge- 
wachsen seie.*  Z  Mand.  1660/94.  ,Kein  mächtiges 
Wesen  ist  mir  pastandt  zur  Gegenwehr  gewesen.* 
JCWeissenb.  1701.  ,Wir  meinen,  wir  wollen  ihnen 
[unsern  Feinden]  wol  allezeit  bastand  sein.*  JJUlr. 
1733.  Mit  Inf.-Satz.  ,Basel  sei  wegen  seines  offenen 
Landes  nicht  bastant,  eine  Armee  aufzuhalten.*  1641, 
Bs.  ,Sich  einbildend,  sie  seien  bastand  genug  [!],  allen 
ihren  Feinden  zu  widerstehen.*  AKlingl.  1695/1704. 
,Die  Underpfänder  sollen  von  denen  Richteren,  ob  sie 
die  auf[zu]nemmende  Summ  zu  ertragen  genugsam 
seien  oder  nicht,  mit  Fleiss  gewürdiget,  und  wann 
sie  für  bastand  erfunden  . .  .*  1757,  Bs  Eq.  Abs.  E* 
Krauter  isch  en  alter  Ma**,  wo  no''^  b.  isch  Bs;  s.  Bd 
111  917.  —  2.  reichlich,  zumeist  von  der  Kost  Bs.  Mit 
Wechsel  des  Subj.:  Men  isch  b.  bi-n-em  [einem  Kost- 
geber], gut  gehalten.  -  It.  bantante,  genügend.  Das  W. 
auch  bei  Schm.  1*  299. 

Bastand  Ndw,  Bastdnz  GoT.:  in  der  Verbindung 
B.  haue*,  Stand  halten,  ausharren.  Er  chann-em  nid 
Bastand  halte*.  «Standhaft  und  vest  wie-n-ä  Maur, 
und  wenns  zehn  Mal  schlenkerte,  zehn  Mal  Pastanz 
gehalten.*  üBrXgger  1782.    ,Ich  versprach,   dass  ich 
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wolle  Bastanz  halten/  ebd.  1787.  —  Vgl.  it.  bastama, 
das  ÄnhalteD,  Ausdauer.  Battdnd  h.  scheint  Gontamination 
aus  jBttMtdnz  h.  und  Stand  h. 

Bastard  Gr,  Baster  Bs;  B;  S;  Z,  Paster  Aa;  Ap; 
B;  Te;  Z,  Baschger  Z  —  m.,  PI.  unver.:  wie  nhd., 
von  Tieren,  bes.  Schweinen  (Kreuzung  der  englischen 
mit  der  Landesart),  Kaninchen,  Hunden,  Vögeln  (B) 
und  von  Pflanzen,  seltener  von  Menschen.  aaOO.  Nur 
von  Vögeln  TaBerl.;  Brachsenbastard  TuErm.  (ONä- 
gell).  Auch  als  Schimpfname  auf  Kinder  eingewan- 
derter Reichsdeutschen  ZStdt  (vereinzelte  Angabe). 
.Bastardkäse*,  halbfetter.  1684/1763,  Gr. 

Unsere  &.  Quellen  bieten  nur  die  volle  Form:  ,basthart' 
(so  noch  1500,  Absch. ;  Ansh. ;  Vogelb.),  «bastart,  -d'  (1516, 
Absch.;  1531/1707,  Hebr.;  JJRQeger  1606).  .baschart/  1479, 
Z  Burgerbuch  (,der  B.  Ton  Burgundi');   1500.   1516,  Absch. 

Lappi-Paster:  Bastard  form  des  grossen  fran- 
zösischen Kaninchens,  mit  einem  aufwärts  stehenden 
und  einem  herunter  hängenden  Ohr  BE.  -   Lappi  zu 

frz.  lapin. 

ver-pastere":  durch  Bassenmischung  züchten, 
von  Vieh,  Hunden,  Kaninchen,  Hühnern;  entarten  Aa; 
Ap;  B;  Z.  's  ist  Alls  verpasteret.  En  verpasterete^ 
Spitz,  ein  nicht  rassenreiner  Spitzhund  Ap.  Bes.  von 
Gartengewächsen,  Gemüsen:  We^'^-me^  's  Chrüd  [Man- 
gold] z*  fläch  a"  d'  Bunkelruebe^  zue  pflanzet,  so  ver- 
pasteret 's  ZS. 

Baste"  (?):  Tragstange  an  der  Sänfte.  ,Zu  ver- 
kaufen: Eine  brave  und  kommliche  Litiere  samt  denen 
Basten  und  anderer  Zugehörde.*  Bs  Avisbl.  1782. 

Entlehnt  aus  frz.  bäton,  ftlter  batton,  das  nach  Hatzfeld, 
Dictionnaire  g^n.  210  spec.  auch  die  Stangen  an  der  S&nfte 
bezeichnet. 

Pastenei:  gem.  Pastinak,  Pastinaca  sat.  PI.  Pa- 
steneier  Bs  (Spreng);  Mal.  ,Süsse  Würzen,  als  da  sein 
die  Pastaneier.*  JRLandenb.  1608.  ,Der  Pastenei  oder 
Pastenachen,  wie  man  sie  an  anderen  Orten  nennet.* 
Bhagor.  ,Pastaneien.*  Schwz.  Botanicus  1687.  ,Pa- 
stinaten  oder  Pastenei.*  JCSdlzbr  1772. 

S.  Gr.  WB.  VII  1493.  Der  Ausgang  ti  weist  auf  ein 
zu  Grunde  liegendes  ahd.  *pa»t*tMgxa  neben  dem  belegten 
pattinaga.  Der  PI.  auf  -eier  beruht  auf  Umdentnng  des  W. 
in  eine  Zss.  mit  Ei.     Vgl.  auch  PattinOggtn. 

Fast€te^  gew.  Bastete*,  in  Ap  Bachstetef":  1.  Pastete, 
allg.  Sür-siessi  B„  mit  zerhacktem  Fleisch  und  Ro- 
sinen gefüllt  BsStdt.  P-en  erscheinen  etwa  als  Fest- 
gebäck, z.  B.  am  Neujahr  (s.  Bd  111  63  und  vgl.  Sing- 
Abend  Bd  1 38)  oder  an  Hochzeiten  (vgl.  FJSchild  1889, 
26/8),  in  GBern.  Ende  XVIIl.  an  der  ,Ära ter besetz ung* 
neben  ,Dnrten.*  ,Brötene  P.  [aus  Brotteig]*  wurden 
in  GB.  im  XVII.  an  den  officicUen  Martinimahlzeiten 
aufgetischt  (Rickenmann  117).  Die  Festspeise  am  St 
Fridolinstage  ist  die  ,Glarner  P.*;  vgl.  Schweiz  1898, 
500.  In  den  Städten  gab  es  und  gibt  es  noch  heute 
besondere  Pastetenbäcker;  s.  auch  SchUck-Choch  (Bd 
III  125);  ,Ba8teten-Bacher*  bei  GBinder  1535,  V.  824. 
Vgl.  noch  Pasteten-Hüs  (Bd  II  1721),  ferner  Manestren 
(Sp.  295),  backen  (Sp.  958).  In  RAA.  Das  gäb-i*^  nüd 
um  (für)  c*  B.,  von  etwas  Wertvollem,  Willkommenem 
Aa;  Z.  0  Himmel,  schick(-mer  e^J  B,!  AaB.;  ZStdt; 
Sprww.  1869,  14,  Himmel,  tue-di^*  üf  und  schick  B.! 
ScH,  komischer  Ausdr.  der  Vcrwunderong,  des  Er- 
schreckens (,Himmel*  hiess  ein  Pastetenbäcker  in  AaB.). 
Es  passt  z'sämme^  wie  c*  P.  an  c"  Mistgabler.  Schild 
(S).   Me^  chann-en  zu  Allem  brücher,  icie-n-e*  chalti  P, 


ScnSt  S.  auch  die  Vexierantwort  unter  bis  1  (Sp.  1699). 
Im  Kinderlied:  Heideldum  (oder  Düderidum,  Hetdü" 
deridumj  R,  der  MÜUer  schlät  »i»  Bete^  (GreUr)  Z. 
Bildl.,  Lockmittel.  ,£s  ward  mit  gelt  so  vil  gehandlet, 
dass  [die  eidg.  Söldner]  den  babst  liessen,  ab-  und 
wider  heim  zugen;  da  ward  an  kanzlen  geredt:  si 
wärid  wol  durch  und  durch  zogen,  wenn  si  vor  den 
franzesischen  hasteten  hättid  mögen  fürkommen.*  1510, 
Ansh.  —  2.  plumpe,  träge,  dumme  (Aa)  Weibsperson 
ApH.,  M.;  ScH;  Th;  Z;  Vgl.:  er  Jumpfer  irte-n-e"  P.  Z. 
Du  hast  dir  d'  Frau  als  er  Hätsch  vorgestellt  und  ah 
er  B.  d'  Tochter,  üsteri.  E**  sür-siessi  B,,  von  einer 
unangenehmen  Person:  Wo-n-i'^  a^sdhiü,  maeht-mer 
d'  lAsetten  uff.  So,  bisch  aw**  no^  dö,  du  sürsiessi  P.? 
sag^*^  still  fir  mi"*;  denn  si  isch  e"  falschi  Kotz  geger 
wt'*  g'si\  Schwzd.  (BßStdt).  i>  chalti  P.,  Schelte 
auf  eine  spröde  Frauensperson  ZStdt  En  aUi  P., 
verächtlich,  altes  Weib  ScnSt.  —  3.  a)  Durcheinander, 
von  Reden  ohne  Ordnung  und  Zshang  ScawMa.  ,Das 
war  wieder  eine  rechte  P.*,  z.  ß.  von  einer  Predigt.  — 
b)  (unangenehmer)  Handel,  Angelegenheit,  Geschichte, 
Ding.  E^  verdammti  (SchwE.),  c"  umesti,  leidi  (Scew 
Ma.),  er  heiüosi,  schöni  (B)  P.  Chunnd-mer  etten  ermäl 
e^  leidi  B.  z'  Hander  oi  süss  estoas  UHid>,  Schwzd. 
(GnPr.).  Jeses  Maria,  gdbti  Das  nid  er  B.  für  der 
arem  Vetterma***!  ebd.  P*  han-em  si"  ganz  P.  üf  deckt, 
den  ganzen  unsaubern  Handel  ScHwMa.  Dö  hei*-nuT 
iez  die  P. .'  die  Bescherung  B.  Du  heüigi  B. !  iez  han- 
t*^  g'rad  d'  Hauptsach  vergisse"!  Schwzd.  (L).  En  aUi 
P.,  eine  alte  Geschichte  Aa;  Bs;  Z.  Wir  ril  fragt, 
Dir  göt  vil  irr;  's  iseh  en  aüi  P.  Brkiteiist.  Uf  Das 
Ufer  het  's  düe  es  Bitzli  'besseret,  bis  glV*  einiseh  wider 
die  äld  B.  [der  Streit  mit  Österreich]  uf  'e*  Lade* 
cho*  isch,  Schweizermund  (U).  Die  ganz  P.  ist  hin 
Aa,  verchoget  Ap.  Er  zalt-em  die  ganz  B.,  die  ganze 
Zeche.  L  Tagbl.  1898.  [Der  Schlitten]  Idrt  die  ganz 
P.  US,  die  ganze  Gesellschaft.  EdMbt.  1844.  Gang 
mit  der  ganzer  B.  er  chH"  me  linggs!  scherzend  zu 
Einem,  der  uns  im  Wege  steht  Z.  —  Vgl.  Gr.  WB.  VII 
1492.     BachtteteT  Tolksetym.  an  backen  angelehnt 

Hafen-.  B  Kochb.  1756,  Nr  199.  —  G'häck-: 
Pastete  mit  Füllung  aus  zerhacktem  Fleisch  BStdt; 
vgl.  B Kochb.  1830, 133/4.  —  Hole»-.  Höggiss-Böggiss, 
Benggiss  Bäijöggiss  ond  Hölerbastite^ !  Ausruf  der  Rou- 
lettenhalter auf  Eirchweihen  L  (RBrandst  1883,  97). 
Vgl.  höggen  (Bd  II 1099)  und  die  weitern  Entstellungen 
unter  bocken  (Sp.  1135).  —  Haue»-:  wie  das  Vor. 
Höggiss-Böggiss,  Hänerbastete"!  es  lauft,  es  lauft!  L. 
—  Chuchi-BastStli:  halbmondförmiges  Pastetchen 
mit  Füllung  aus  zerhacktem  Fleisch  Aa;  BsStdt;  in 
ZStdt  Basler  Pastetli  genannt.  —  Gh(r)ageli-Ba- 
stdte":  mit  Fleisch-Chrügeli  (s.  Bd  lU  188)  gefllltc 
Pastete  B.  ,Kügeli-P.S  eine  Festspeise  im  alten  Lu- 
zern;  s.  Liebenau  1881,  212.  —  Kardinal-:  Pastete 
mit  einer  Füllung  von  feingehacktem  Fleisch  und  Ge- 
würzen. B  Kochb.  1750,  Nr  187;  1796,  Nr  200.  Vgl 
dazu  Kardinal-Tateren,  sowie  die  ,Kardinal-Mazarins- 
Pastete.*  BKochb.  1756,  Nr  197.  —  Lass-si»-:  Vexier- 
wort. L.  und  Mangelturter,  scherzh.  Antw.  auf  die 
Frage:  Washend-er  z'Imbig?  Sprww.  1869.  —  Milch - 
li"g-  (s.  Sp.  207  0.),  in  Z  Milke'-P.  .Herren,  die  nicht 
um  Milch  und  Brot  sich  zu  bekümmern  haben,  son- 
dern höchstens  darum,  bei  welchem  Pastetenbeck  man 
heute  die  Milch ligpasteteli  holen  lasse.'  Gottb.  — 
Musteri'gs-PastStli:   Pastetchen,  die  früher  bei 
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den  militärischen  .Masterung^en*  (s.  Sp.  546)  von  Kna- 
ben, die  auf  dem  £zerzierfelde  unter  der  Mannschaft 
umher  giengen,  feil  geboten  wurden  mit  dem  Rufe: 
Pastitli  heisa,  für  nc"  Chrüzer  ei"»/  äa  f;  s.  Arg.  VIII 
425.  —  Patronelle»-Past6te».  B  Kochb.  1756,  Nr 
196.  —  Schftss-:  scherzh.  Bezeichnung  des  Schiess- 
gewehrs. «Earrabficbsa,  klei  und  grosse  Schüsspasteta 
und  aller  Gattig  Riestcrmenta.'  Gkspr.  1712.  S.  noch 
Stifd-BüchsU  (Sp.  1006)  und  iHe  (Bd  III  1550,  wo 
dafflr  Sch%88-P,).  Vgl.  auch  Busteten.  —  Schmutz-: 
=  Schm.'Güggel  (Bd  II 194)  Z ;  Syn.  auch  Sehm.-Turten. 

Timballe°-  Bs.  ,T-en  a  3  fl.*  Z  flochzeitsflrte 
1794.  Ein  ausführliches  Becept  s.  B  Kochb.  1796,  Nr 
125.  —  Frz.  timbaU.  Fleisch  topf. 

bastetle":  1.  ,Etwas  scheinbar  verändern,  um 
dadurch  zu  überlisten  L;  Zg'  (St.*»);  spec.  die  Spiel- 
karten schlau  mischen  (ohne  gerade  zu  betrügen)  „ VO." 
Syn.  bruggen.  —  2.  „Etwas  (ein  Geschäft,  eine  Wahl) 
mit  Intriguen  zu  Stande  bringen  VO." 

pastetne":  Pasteten  backen  U. 

Basti  f. :  Bastei.  ,Also  füerend  ein  klag  die  pastyen 
mit  sampt  den  zerbrochnen  mauren.'  1531,  Klagel.; 
=  »pasteien.*  1548;  ,Vormaur.'  1667.  ,Pastei,  die  veste, 
propugnaculum,  munitio.'  Mal.  Bildl.:  ,Hierumb  sy 
[die  Päpstler]  disem  stürm  [der  Reformation]  mit 
aignen  bastien  oder  Satzungen  furkommen.'  Kessl.; 
vgl.  Luthers  Bild  von  den  drei  Schutzmauern  des 
Papsttums. 

Bastide"  f.  (gew. PL),  Bastidi  f.:  Mühe,  Beschwerde, 
phys.  und  psych.  GnPr.  D's  Üfchlittere^  dür'^  d's 
Plaiseli  [Rasenhang],  wo*8  gär  nüd  me  fellig  g'st^  ist, 
hät-ne*  due  fast  hei"*  B.  me  g^gi*.  Schwzd.  MitM.  hed 
d's  tnelch  Vih  g'handlet,  dass^s  d'Milch  geschwinder 
aher  lessi  und  d's  Nani  nid  sa  vil  Bastidi  ha**  miiessi 
bim  Strupf e\  ebd.  —  Nbf.  zu  Fastidi  (s.  Bd  1  1115). 

ver-bastlen  -hasteie^:  fest  verbinden,  zuschnüren 
ScnSt.  (Sulger). 

Pastinagge"  GW.,  Pastinäde^  GGoss.,  Stdt,  Ta. :  (PI.) 
=:  Pastenei,  Die  Pflanze  wurde  in  der  Zeit  nach  dem 
Auftreten  der  Kartoffelkrankheit  als  Ersatz  für  die 
Kartoffel  eingeführt.  , Wilde  Pastinak,  Pasternak,  Pa- 
stinaca  sat.'  Z  Anl.  1775. 

Bastlltzler  m. :  =  Apostützler  2  (Bd  I  363).  ,Keer 
dich  an  kein  b.  nüt,  der  dir  dann  rodt,  die  weit  z'ver- 
lon.'  JKoLRoss  1532,  neben  ,apostützler.*  ,Er  meint, 
es  sy  kein  frömmer  mensch  uff  erd,  dann  er.  Er  ist 
ein  rechter  b.'  ebd. 

Bastützlorif.:=  Apostützleri.  ,Du  nimst  dir  für, 
gross  glychsserey  ze  tryben  und  b.*    JKolross  1532. 

„ßäst  m. :  1.  beschmutzter  Saum  an  einem  Kleide 
UUrs.  —  2.  gew.Pl.BflW^cr,  trockener  Rotz  in  der  Nase 

oder  sonst  etwas  Schmutziges,  z.B.  an  Ärmeln,  ebd." 
-   Vgl.  Beut  II  4, 

Baust  Poust  m. :  physisch  oder  moralisch  angreifen- 
der Vorfall  BR.  JE*  P.  üsstän,  z.  B.  auf  dem  See  oder 
auf  dem  Felde  von  einem  Sturm,  Unwetter  überfallen 
werden.     Vgl.  PatUsch. 

Bauster  I,  gew.  Dim.  Bausterli:  1.  hässlich  ver- 
mummter Mensch,  bes.  zur  Fastnachtszeit  L.  „  Was 
chunnd  dö  für  nes  B.,  was  für  ein  Gespenst  kommt 
daher?"  Syn.  Gspausterli,  Kindergespenst  BsL.  — 
2.  Vogelscheuche,  z.B.  auf  Hanfäckern  L.  —  3.  häss- 
lich gekleidetes,  hässliches  Weibsbild  L.  -  yg\.  Poaterli. 


baustere"  I,  boustßjre^  fbouwstere'*  BO.  It  Zyro, 
bü'strer  BSi.),  in  BR.  p-,  Dim.  päusterle**  BThunersee: 
1.  unpers.,  toben,  vom  Schnee-,  auch  Regensturm 
BE.,  0.  Synn.  s.  u.  guxen  (Bd  II  571/2).  —  2.  tr. 
a)  scheuchen,  jagen;  nur  mit  Ortsadvv.:  use^b.,  hinaus- 
treiben, -jagen  „B^O.;  ,L".  I**  Äa»  d*  Chind  use*  *bou- 
steiget,  si  hei^-mer  zue-n-es  grüseligs  Q^heije*  g'ha*,  Zyro. 
, Einen  tcig  boustere^,  abigcre.*  Id.  B.  —  b)  meistern, 
bezähmen  ^B;  L.*"  —  3.  keifen,  seine  Unzufriedenheit 
scheltend  äussern  BoAa.  Die  Wlber  hei**  aher  recht 
'bausteret. 

Vgl.  Anm.  zu  Büseh^  ferner  bütten.  Zu  2  und  3  stimmt 
brem.-niedersächs.  bustem,  vertreiben,  mit  Ungostüm  weg- 
jagen; einen  derben  Ausputzer  geben. 

er-:  tr.,  hernehmen,  herumzerren,  zausen,  durch- 
prügeln BSa.  Ich  chummen  xr'  hand  säber  die  Kerlissa** 
gan  erbattstren . . ,  Er  chunnt  mit  nem  grossen  Stecken 
u**^  hat  die  zivien  Mützera**  erbjättet,  bis  dass  irur 
ganza'  Rügg  ein  Bltetoi  ist  cfHn,  JJRoMiNO.  —  üs-: 
hinauspeitschen,  hinausjagen  BSi.  —  n^er-:  1.  Jmdn 
ausser  sich  bringen,  bezaubern,  behexen.  Er  hat  mich 
ganz  verbaustert  L.  —  2.  Etwas  ganz  in  Unordnung 
bringen,  verderben  L."  Verbausteret,  verwirrt,  wie 
verhext  L. 

Bausterete"  Poustreter  f.:  1.  Schnee-  oder  Regen- 
sturm BR.  —  2.  Streit,  vom  Wortwechsel  bis  zu  Tät- 
lichkeiten, ebd. 

bausterig  I:  stürmisch  BO. 

Baustete"  Pousteie^  f.:  =i  Baust  BR. 

Bauster n  n. :  „halbrundliche  Hervorragung,  Bausch 
B;  L."  jBouster,  tumor  in  vestimento  ob  abundantiam 
materise.'    Id.  B. 

„baustere^II:  refl.,  sich  auftragen,  z.  B.  von  Tuch 
B;  L."    —  S.  Anm.  zn   BübcH. 

bausterig  II:  „von  Etwas,  das  sich  aufträgt, 
bauscht  B;  L."    ,Bousterig,  suffarcinatus.*    Id.  B. 

best :  im  Allg.  wie  nhd.  Vgl.  den  Pos.  guet  (Bd  II 
535  ff.)  und  die  Compp.  bass  (Sp.' 1650  ff.)  und  besser 
(Sp.  1671  f.).  1.  adj.  Die  schlimmste"  Zaler  sind  die 
beste"  Maner  ScnSt.  (Sulger).  ,Die  Frau  tat  es  den 
Bäuerinnen  zuvor  und  wollte  die  beste  [vornehmste] 
Frau  in  der  ganzen  Gemeinde  sein.'  Gotth.  ,[Die  eidg. 
Deputierten]  begaben  sich  etliche  noch  selbigen,  der 
beste  [grösste]  Teil  des  andern  Tages  gen  N.'  Pariskr 
Reise  1664.  —  2.  subst.  a)  von  Personen.  Der  Erst 
der  Best  s.  Bd  I  470;  dafür  der  Erst  Best  B;  Th;  Z. 
, Damit  Solches  der  Erste  der  Beste  verrichten  könne.' 
Bs  Mand.  1777.  »Welchen  das  Loss  treffen  tut,  der 
soll  das  Ampt  versehen.  Man  sagte  damalen  sprich- 
worts-weis:  Je  der  Ärgst  wäre  der  Best,  und  werden 
am  ersten  gefürderet.*  Sprecher  1672.  S.  noch  lest 
(Bd  m  1468).  Der  Best  het  «*  Geiss  g'stole*,  Kenn- 
zeichnung einer  schlimmen  Gesellschaft  B.  Pflaster 
a"  de*  Mure*,  d'Buebe*  sind  die  Füle*;  Chriesi  a*  de* 
Este*,  d*Maitli  sind  die  Beste*,  Spottreim  der  Mäd- 
chen Zo;  s.  Sp.  925.  ,Seit  der  best!'  tut  mir  den  Ge- 
fallen! TStimmer  1580;  vgl  6<5«  (Sp.  1719).  —  b)  von 
Sachen,  a)  's  Best.  S.  lest  (Bd  III  1468).  Mer  wend 
's  Best  hoff  er  ('s  Ander  chunnt  sustj  Th;  Z;  vgl.  hoffen 
(Bd  II 1042).  's  Best  tue*.  Tue  (tüed)  me  d's  (z*  Tsch.) 
Best,  RA.,  womit  man  sich  bei  Einem,  der  sich  ge- 
föllig  erwiesen  hat,  für  weitere  Gefälligkeiten  em- 
pfiehlt Gr.   Sin  Best  tuen,  sein  Möglichstes  BR.  's  Best 
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'tö^  [ich  habe  mein  Bestes  getan],  Antwort  eines  aus 
dem  Gottesdienst  Kommenden  auf  die  Frage:  Ouet 
Andächt  verricht?  (LTobler).  ,[Die  Schlächtermeister] 
sollen  nach  irem  vermflgen  ir  best  tuon  und  auf  die 
jarstag  essen  und  trinken  nach  ehren  und  nutz  der 
gesellschaft  darstellen.*  1583,  AiLaufenb.  ,Hnc  et  illuc, 
Torquato,  tos  versetis  licet,  tuond  das  böst  und  das 
best,  wie  ir  mögend.*  Fris.;  Mal.  ,Ibr  Wägstes  und 
Bestes  tun.*  Z  Sturmordn.  1772;  s.  übrigens  noch  wäg. 
Mit  Dat.  P.  ,Min  yatter,  tuo  mirs  best,  mach  mich 
zum  minsten  knecht  in  dinem  huss.*  GBindbr  1535. 
,Ä,  tuond  mirs  best!  Ich  stirb  sust  zletst  [vor  Hunger].* 
ebd.  Dafür  auch:  ,£inem  z'Best  tuen.*  Eltern,  welche 
ihr  Gut  den  Jungen  abtreten,  vergessen  nie  folgende 
Bestimmung  in  die  Eheberedniss  aufzunehmen:  ,Wenn 
aber  die  jungen  den  alten  nit  zu  best  tätin,  sollen  die 
alten  ir  guot  wider  zu  ihren  banden  ziechen.*  XVI., 
Haoenb.,  Sigr.  ,Wan  der  Schuldner  den  Gleübiger 
erbetten  mag,  das  er  ihme  noch  wyter  zu  Best  tue 
und  die  Hauptsumma  [das  Kapital]  widerumb  uf  6  Jahr 
anstellen  will.*  XVII.,  L  Ansehenb.  ,Das  Best  reden, 
sagen.*  ,Gott  gebe  allen  dien  ein  verhites  jar,  die  das 
beste  darzu  gerett  [zu  dem  Bündniss  geraten]  haben.* 
1898,  Z  Batsb.  ,Boten  redten  heftig  das  best  dar- 
zwischent,  und  ward  auf  den  abend  vertragen  [ge- 
schlichtet].* Anf.  XVI.,  B  Anz.  Mit  Dat.  P.  ,Precator, 
fürbittcr,  der  für  einen  andern  bittet  oder  eim  das 
best  redt.*  Fris.  ,Darum  rede  er  ihnen  also  das  Beste.* 
FWtss  1670.  In  der  lebenden  Spr.  Eim  z'Best  redef", 
zu  seinen  Gunsten  reden,  sich  für  ihn  verwenden 
AaKöII.;  Ap;  Bs;  BO.;  GRPr.;  L;  Th;  Ndw;  W;  Z; 
s.  Sp.  1716  0.  Tre"»-«ie*  no^  z*  Best  redt  und  Ättes 
nützi,  80  tüend'i'-es  Eint  na'^  Jär  und  Tag  g'rad  in's 
Gegenteil  vercheren  und  sägen,  me**  hei  noch  ang'hetzt 
statt  dbg'hebt.  GFient.  Auch  mit  Dat.  S.  ,Es  sei  nun 
einmal  schon  so  und  geschehenen  Sachen  müsse  man 
z'  Best  reden ;  man  müsse  essen  und  vergessen,  nicht 
ändern  wollen,  was  geschehen  ist.*  XHerzoo  1868.  Vgl. : 
,[Junker  zu  seiner  Magd:]  Man  soll  zu  gschechnen 
Sachen  z'  Best  reden.  [Magd,  die  den  Wein  im  Keller 
hat  ausfliessen  lassen:]  Grad  mir  ists  also  ergangen; 
bitt  derhalben,  der  Junker  wolle  das  Best  dorzu  sagen.' 
SoHiMPFR.  1651.  —  ß)  spec,  Kampfpreis,  insbes. 
Schützenpreis  Ap;  so  an  den  Höchztt-Sehiessen  (s.d.): 
der  erste  Gewinn  hiess  's  Ere^-Best  oder  's  Best,  der 
zweite  's  zweit  (Ere^-J  Best  usw.  Die  Preise  bestanden 
zumeist  in  Löffeln  mit  eingravierter  Inschrift,  die  sich 
auf  Anlass  und  Bang  des  Gewinnes  bezog.  ,[1552  an 
dem  Schiessen  zu  TuWeinf.]  ist  das  best  gsin  ein 
ochsen  für  12  gl.'  ZWthur  Chr.  ,Zu  Rorschach,  allwo 
sie  [die  Musqueten  -  Schützen]  das  Beste  gewonnen.* 
1578,  KWiLD  1847.  ,Bravium,  die  gaab,  so  man  dem 
helden  im  kämpf  gibt,  das  best.*  Fris.  Auch  ,die  best' 
[erg.  ,gab*].  Beim  Schiessen  in  Colmar  betrug  ,die 
best*  50  fl.  und  wurde  gewonnen  von  Einem  ,der  ist 
gsin  uss  den  wachden  an  unserer  herren  stadt  Zürich, 
die  ussert  der  statt  umhin  sitzend,  das  also  die  best 
und  die  nahest  sind  in  unserer  herren  statt  kumen.' 
1560,  Z.  Hieher  viell.  auch:  Wo  wend^er  iez  «o«* 
"s  Best  hol^,  wohin  wollt  ihr  jetzt  noch?  ScnSt.  — 
Y)  in  formelhaften,  präpos.  Verbindungen,  oca)  ,im 
Besten.*  1)  ,Bobur  setatis,  das  fürfaren  im  laben,  so 
der  mensch  im  besten  ist.'  Fris.  ,Absolom  machte 
es  kurz:  er  musste  im  Besten  seiner  Jahren  darvon.' 
AKtbürz  1758.    Vgl.  Besti,  —   2)  in  bester  Absicht, 


Meinung,  Gesinnung;  vgl.  ,in  Guetem*  (Bd  11  542), 
,Das  wir  üch  dann  im  besten  nit  unverkundet  haben 
lossen  wellen.'  1474,  Bs  Chr.  ,E6  sei  das  im  besten 
und  nit  zu  widerdriess  beschehen.*  1490,  Gfd.  ,[Ich 
bin]  also  im  besten  wider  hindersich  geritten ;  ob  ich 
aber  recht  oder  nit  getan  hab,  mag  ich  nit  wissen, 
jedoch  so  han  ich  das  im  besten  zuo  banden  ge- 
nommen.* 1521,  Absch.  ,Der  herr  tuets  warlich  in 
dem  besten.*  GBinder  1585.  ,Wir  habend  söUchs  [eine 
Busse]  fQr  diss  mal  im  besten  und  uss  gnaden  unstraf- 
bar ufgehebt.'  ZMand.  1545.  Bes.:  Etwas  , im  Besten 
(auch  ,zum  Besten,  für  das  Best)  ufnemmen,  verstau 
[usw.].*  ,Sy  betten,  die  sach  für  das  best  zu  verstan.* 
Edlib.  ,Das  vermerken  von  uns  im  besten.*  1518, 
B  Urk.  ,Es  ist  ein  so  gross  vertruwen  in  ir  manheit, 
dass  wir  alles  zum  besten  ufgenommen,  ouch  zum 
aller  besten  erkennen  wellend.*  1521,  Absch.  «Etwas 
im  besten  aufnemmen  oder  dultig  und  von  gnotem 
gmüet  tragen  und  leiden,  animo  meliore  aliquid  ferre. 
Für  guot  aufnemmen,  zuo  guotem  aussiegen,  im  (aller) 
besten  verston,  »qui  boni  facere,  mitiorem  in  partem 
interpretari.*  Fris.;  Mal.  , Welches  Alles  der  Leser 
im  Besten  (wie  es  dann  gemeint)  von  mir  verstehen 
wolle.'  GüLE»  1625.  S.  noch  in  (Bd  1 288).  —  ßß)  's  isck- 
mer  nit  ganz  vom  Bestem,  ich  fühle  mich  nicht  ganz 
wohl  Bs  (EKron);  in  Th;  Z:  '5  isch-mer  nid  am  Besteh. 
—  TT)  *^^^  ^^^S  vereinigen  nach  dem  allerbesten.* 
1475,  Bs  Chr.  ,0b  wir  möchten  erfaren,  wo  [der  Feind] 
lige,  hond  wir  unser  knecht  hinüber  geschickt  und 
hond  ain  man  gefangen  und  den  gefraugt  und  erindert 
nach  dem  besten,  unge foltert.*  1499,  Gr.  —  Ö8)  ,bim 
Besten*  s.  6i  (Sp.  904).  ,Bim  Besten  muest  es  Trink- 
geld han.*   Joh.Mahler  1620/45.  —  es)  ,zum  Besten.* 

1)  Etwas  ,zum  Besten  haben,*  als  Gewinn,  Nutzen, 
Überschuss  haben.  ,Die  Gremper  sollen  auf  ein  Pfand 
Anken  mehr  nicht  zum  Besten  haben  als  6  d.*  Bs  Tai- 
ordn.  1646.  ,Was  noch  hinzukommen,  hast  dn  zum 
Besten,  quod  hinc  accesscrit,  id  de  lucro  putato.  Hab 
nichts  zum  Besten,  nihil  hinc  lucri  feci.*  Hospin.  1683. 
,Du  bettest  der  Fürsehung  Gottes  trauen  sollen,  Gott 
werde  dich  wol  erhalten,  wann  du  schon  nicht  vil 
zum  Besten  habest  und  nicht  vil  verdienen  könnest* 
JMeter  1694.  Es  hed  Nünt  zuem  Best^,  es  fehlt 
wenig,   beinahe   Ap;    vgl.  vorig  1  c   (Bd  I  934).  — 

2)  ,Wenn  diese  Herren  jederzeit  dem  gemeinen  Wesen 
und  beeden  streitigen  Orten  zum  Besten  gegebene 
Vorschlag  wolten  mit  einem  unpassionierten  Äug  an- 
schawen.'  Widerlag  1658.  —  3)  Öppis  zum  Beste' 
ger,  wie  nhd.  —  4)  s.  bös  (Sp.  1706. 1710).  —  3.  adv. 
a)  best,  a)  best  bietet,  gi*,  einem  Andern  für  eine 
von  ihm  gekaufte  Sache  mehr  anbieten,  geben,  als 
er  bezahlt  hat  Bs;  Z.  Von  dem  Andern,  der  den 
Profit  macht,  heisst  es  dann:  Er  het  best  beka^  BsL. 
Best  machet,  zu  seinem  Vorteil  handeln,  gewinnen  R 
I**  Äa»  best  gemacht  Bir  Chratte^  [diese  Person] 
maiiht  best  derbi  und  lachet-di"^  hinder  dim  Bügg^  üs, 
MWalden.  ,Hast  best  gemacht  [beim  Wechsel  der 
Dienstboten]  ?'  Gotth.  ,So  ungefähr  war  Hans  k*w^; 
doch  das  hatte  er  best  [kam  ihm  zu  gute],  dass  sein 
Alter  nicht  strenge  war,  es  mit  ihm  nicht  genau 
nahm.*  ebd.  —  ß)  in  Verbindung  mit  den  Verben 
,können,  mögen.*  ,Do  sluogen  und  stachen  si  nff  inn; 
des  werte  er  sich,  so  er  beste  mocht.*  1894,  Z  Batsb. 
,Das  will  ich  tuon,  so  best  ich  kann.*  Büef  1550. 
,Wederer  Teil  je  best  mocht,  der  tat  best.*  Gdler  1616; 
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vgl.  haas  (Sp.  1651).  ,Die  sollend  scheiden  und  Friden 
machen,  so  best  als  sie  können.*  GrVDörf.  1692.  ,Er  ver- 
sichert [befestigt]  Morben  bis  zur  Ankunft  der  anderen 
PQndtneren,  best  als  er  immer  mag.'  Sprbohbr  1672. 
—  b)  2r'  best,  a)  (Eim)  z*  best  tue^,  red^  s.  2  b  a.  — 
ß)  öppis  z^  best  mache^f  gewinnen,  erübrigen  B  (Zyro). 
Ö^ppis  z'  best  ha"*,  zu  gut  haben  B  (Zjro).  I"*  Äa"  no^^ 
öppis  jf*  best  bi'der.  Eine''  z'  best  ha*"  B  (Zyro),  sonst 
(auch  in  B)  zum  Beste*  ha"*,  wie  nhd.  —  y)  Es  cMt 
nüd  ^  best  Gl,  in  Th;  Z  nid  am  Beste^.  Es  hät-mer 
aber  nOd  z*  best  g'f aller,  Alpekbott  1803.  Wer  z'leggst 
lacht,  lachet  z'  best,  JKoos  (L).  —  d)  ,Den  knechten 
wil  ich  zeigen  an  din  wil  und  meinung  zbest  ich  kan.* 
JRuEF  1539.  —  c)  de"  best,  am  besten  ZO.  Du  tuest 
de*"  best,  wenn  ...Es  hilft,  ist  der  best.  ,Wir  habend 
haiter  yorbehalten,  dass  wir  dise  Satzung  und  Ordnung 
mflgen  minderen  und  mehren,  wie  wir  dann  meinend, 
Gott  und  gemeinem  nutz  der  best  zuo  dienen.*  1528, 
JGöLDi  1897.  • 

Die  &.  Belege  machen  es  wahrscheinlich,  dass  in  den 
Wendungen  (Eim)  z  Beat  tue**,  rede**  (unter  2  b  a)  «'  Beet 
auf  da»  Beet  beruht;  für  die  MÄA.,  in  denen  Dies  'e  Beat 
hätte  ergeben  müssen,  ist  »'  Beat  als  Analogiebildung  nach 
andern  Verbindungen  mit  te  wie  z'  Leid  to^rche*  zu  erklären. 
De^  heat  (3  c)  eig.  präd.  Attr.,  auf  ein  männliches  Subj.  be- 
zogen, z.  B.  er  hat  de^  Beat  [=  als  der  Beste]  y'achoaae^,  dann 
als  Modalbestimmung  zum  Vb  gefasst  ond  in  dieser  Function 
weiter  verbreitet.  Von  formellen  ond  syntaktischen  Besonder- 
heiten sind  noch  anzumerken:  a)  die  Verbindungen  ,best 
seines,  ihres,  unseres  Vermögens.'  Guler  1616;  JMüller 
1661  (,best  seines  Vermögens  zu  helfen*);  1685,  ApUeiden 
(,Steg  und  Weg  best  unseres  Vermögens  besseren');  1842, 
ZOGlatt  (,best  unsers  Vermögens  zu  raten  ond  zu  helfen*); 
den  Ausgangspunkt  bildete  ein  modaler  Gen.  wie  z.  B. :  ,Dass 
sy  die  herd  der  schaaifen  Christi  bests  irs  könnens  und  Ver- 
mögens weidind.*  JWolf  1561.  Hioher  auch:  ,Damit  nun 
solchen  leichtfertigen  verfttehrischen  Nachttänzen  und  Hen- 
gerten  ein  Abschoit  ze  tuen  und  best  Möglichkeit  vorzebuwen 
höchst  notwendig  were.*  GrD.  LB.  ,Damit  Schand  und  Laster 
bei  dergleichen  Anlässen  best  Möglichkeit  hinterhalten  wer- 
den.* ebd.  —  b)  der  Acc.  ,Be8ten*  des  subst.  Neutr.  (,Schliesse 
die  Augen  dises  Haupts  [dos  Bürgermeisters]  auf,  dass  sie 
des  1.  Vatterlands  Besten  sehen.*  AKlingl.  1688)  und  der 
Gen.  ,Be8tens*  (,Die  Kosten  werden  Bestens  wegen  aufge- 
hoben, die  Parteien  zur  Rohe  verwiesen.*  1730,  Absch. 
, Welchem  der  hiessige  Magistrat  nach  angewohntem  Aus- 
druck von  Bestens  wegen  sich  unterzogen.*  JLWeissenb. 
1772);  vgl.  zum  Letztern  .Rechtens*  bei  Gr.  WB.  VllI  405. 

£ren-  s.  best  2b^. 

Herren-  f.:  von  der  Obrigkeit  bei  den  Schiessen 
der  städtischen  Schützengesellschaften  gespendeter 
Ehrenpreis.  XVI./XVm.,  ZWthur;  ^yn.  Frx- Krönen; 
ygl.  best  2b^.  Die  H.  war  nur  für  Einheimische  be- 
stimmt. ,Welcher  die  H.  gewinnt,  soll  schuldig  sein, 
den  Tatsch  wöchentlich  dreimahl  zu  sprützen  und  zu 
schwärzen.  So  er  Solches  unterlässt,  zahlt  er  2  Schil- 
ling Buss.*  ZWthur  Schiessordn.  »Welcher  die  H.  ge- 
wonnen, soll  den  Pfeil  tragen  und  die  Kreiden  an 
ihrem  gehörenden  Ort  bei  dem  Tetsch  haben  bei 
1  Schilling  Buss.*  ebd. 

Nach-  f.:  zweitbester  Schützenpreis.  ,Da8  best 
der  gaben  under  den  büchsenschützen  hett  gwunnen 
einer  ab  dem  Züricher  see  .  .  .  und  die  nachbest  ist 
in  unserer  herren  und  oberen  stadt  kumen.*  1568, 
UMby.  Wthur.  Chr.  S.  noch  best  ^  6  ß. 

Besti  I  f.:  1.  das  Beste  GrD.  I^^  wiU  zu  ahn 
Schick  [Heirat]  min  B.  tuen,  mein  Möglichstes  tun. 
«Wenn  man  stürm  lütt  und  wer  das  hört  und  nüt  si 


besti  darinn  dait . . .'  Ap  LB.  1409.  ,Wir  haben  söllichs 
nit  gwalt  noch  in  empfelch  gehept,  sonders  solichs  in 
der  best  üch,  unsern  herren  und  oberen,  zuoschriben 
wellen.*  1521,  Absch.  ,[Er]  geiget  nach  seiner  Beste 
[bestmöglich].*  GKönio  1695.  -  2.  bester  Zustand, 
Zeit;  spec.  Blüte  des  Lebens,  auch  „des  Wohlstandes** 
Ap;  „V0-;  Gl;  GrD.,  Fid.;  GW.;  ScnSt.  (Sulger);  ZS. 
En  Mann  »*•  schiner  B.  GRPid.  (No^'')  t»  der,  siner 
B.  si**.  Zu  schiner  B.  ist  das  en  rechter  FBger  g'sin 
GrD.  (B.)  „Das  Mädchen  ist  in  siner  B.  VO.**  ,In  der 
Besste  ihrer  Jahren  ins  Gras  beissen.*  üBrIgger.  ,Ein 
Mann  in  der  Beste  seiner  Jahre.*  Schalch  1836. 
, Welch  erbärmliche  Holle  spielt  der  [durch  den  Trunk 
heruntergekommene]  Hausvater  in  seiner  Familie! 
Welche  elende  Figur  macht  der  Mann  in  seiner  Beste, 
wenn  er  [im  Delirium]  zittert  wie  ein  altes  Weib!* 
ScHEDSS  1841  (Ap).  ,Ein  fa engst  kompt  biss  auif  20  jar 
zue  seiner  beste.*  Tierb.  1563.  ,Integra  sBtas,  so  einer 
in  seiner  beste  ist.  Parthi  adulti,  stark  und  mächtig, 
die  yetz  in  ir(er)  b.  sind.  Florem  sstatis  tangere, 
zue  seiner  b.  kommen.'  Fris.;  Mal.  ',0  dass  es  ein 
ding  umb  mich  wäre,  als  do  ich  in  meiner  beste  was !' 
LLav.  1582.  ,Dann  er  zur  selben  zyt  erst  im  nünund- 
dryssigisten  jar  sines  alters  und  desshalben  in  siner 
beste  was.'  BGwalth.  1584.  ,Da  ich  40  Jahre  jünger, 
in  meiner  Beste  und  an  dem  königlichen  Hofe  nicht 
der  minste  wäre.*  JMüller  1673.  ,Er  ist  in  seiner 
Beste,  ilorenti  sBtate.*  Met.,  Hort  1692;  Denzl.  1716. 
S.  noch  Milch-Fass  (Bd  1 1051). 

Pe^st  (in  Z  tw.  B-)  —  f. :  Beulenpest,  auch  für 
ähnliche  verheerende  Seuchen  (so  die  Cholera  Ap; 
s.  JMerz  1836,  187/8).  Vgl.  die  (z.  T.  volkstümlichem) 
Synn.  Bülen-Töd,  schwarzer  Tod;  weiterhin  Sterbend. 
Obgleich  seit  200  Jahren  erloschen,  hat  die  P.  in  der 
Erinnerung  bis  heute  tiefere  Spuren  hinterlassen  als 
irgend  ein  anderes  Ereigniss.  Die  P.  erschien  als 
ein  ,grossos  Auskehren*:  als  sie  1611  und  1629  in 
GHenau  ausbrach,  sah  man  Nachts  ,ein  weisses  Fräuli* 
mit  einem  weissen  Besen  an  einem  Hause  emsig  die 
Türschwelle  kehren,  worauf  ein  weisslicher  Bauch 
aufstieg.  Henne  1874,  269;  vgl.  ebd.  268  und  Lüt., 
Sagen  114.  In  LMeggen  zeigte  sie  sich  als  kleines 
blaues  Räuchlein,  das  in  eine  Spalte  in  der  Stuben- 
wand fuhr  (Lüt.,  S.  115),  in  AALengnau  als  blaues 
Feuer  lein,  und  die  Leute  sagten,  die  P.  weü  si^  I"- 
nisteT;  vgl.  dazu  Henne  '  67.  Ganze  Dorfschaften 
sollen  ausgestorben  sein,  so  AAHausen.  In  BSumisw. 
blieben  nur  so  Viele  am  Leben,  dass  sie  Alle  an  einem 
runden  Tische  Platz  fanden,  der  noch  jetzt  erhalten 
ist.  In  ZF.  gaben  um  1630  die  wenigen  Überlebenden 
ihrer  Freude,  einander  noch  am  Leben  zu  finden,  da- 
durch Ausdruck,  dass  sie  sich  von  einer  Talseite  zur 
andern  mittels  des  Milchtrichters  den  Morgengruss 
zuriefen.  An  verschiedenen  Orten  entstanden  Klage- 
lieder wie:  Isch-es  nit  er  Jammer  und  er  Chlag:  36 
Liehe'*  in  eim  Grabt  ü;  s.  noch  Arch.  f.  Volksk.  III 136. 
In  AaB.  waren  Angst  und  Schrecken  so  gross,  dass 
die  Totenglocke  nicht  mehr  geläutet  werden  durfte 
untl  die  Totenwagen  über  Nördlinger  Tuch  geführt 
wurden,  damit  sie  nicht  knarrten.  Wer  vom  Niesen,  dem 
Vorboten  "der  P.,  befallen  wurde  (vgl.  Sp.  817/8),  wurde 
als  verlorner  Mann  sich  selbst  überlassen;  in  BL.  sah 
man  darauf,  ob  aus  pestverseuchten  Häusern  kein 
Rauch  mehr  aufstiege  und  verbrannte  sie  dann.    An 
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den  üäusern,  wo  ein  Pestkranker  gestorben  war,  wurde 
vor  der  Totenkammer  ein  weisses  Tuch  lein  ausge- 
hängt, worauf  dann  der  Tote  abgeholt  wurde  AANussb. 
Zur  Abwehr  der  Pest  veranstaltete  man  Kreuzgänge, 
so  in  AaB.  nach  Wyl  zum  Pestheiligen  StRochus;  in 
AAWürcnlingen  setzte  man  einen  besondern  Feiertag 
(Pestilenz- FlrtigJ  ein,  in  ZoÄg.  rief  man  den  hl.  Se- 
bastian an.  Oder  man  beschwor  und  bannte  die  Pest 
vgl.  die  Pestbeschwörungsformel  Arch.  f.  Volksk.  II 179 
Beispiele  für  Verkeilung  der  Pest  s.  Henne  1874,  269 
'413  f.;  Lüt.,  Sagen  114/5.  In  AALengn.  wur4e  das 
Feucrlcin  durch  Bewerfen  mit  Jauche  vertrieben.  Me- 
dizinische Gegenmittel  waren  Chnoblauch  (s.  Bd  III 
1007;  auch  AARord.),  Baldrian  (Sp.  1197),  Binz  (Sp. 
1412),  Astrenzen  (Bd  I  57ö).  Bibernell  (Sp.  923/4); 
Brunnkresse,  auch  Sägspäne  und  Asche.  Der  Orts- 
name i**  *8  Besteh  ZF.  soll  die  Erinnerung  an  das  Auf- 
hören und  die  Grenze  der  Seuche  erhalten  haben, 
indem  dort  das  Vögelein  auf  dem  Baum  den  ratlosen 
Menschen  das  Arcanum  mitgeteilt  habe.  Nach  einigen 
Erzählungen  bieng  das  Erlöschen  der  Seuche  damit 
zusammen,  dass  die  Leichenführer  Leichen,  die  ihnen 
auf  dem  Wege  zum  Begrab nissorte  vom  Wagen  fielen, 
liegen  Hessen  in  der  Absicht,  sie  bei  der  nächsten 
Gelegenheit  mitzunehmen;  da  starb  aber,  gleichsam 
ihnen  zum  Trotz  und  zur  Strafe,  Niemand  mehr,  und 
sie  mnssten  jene  Leichen  besonders  abholen  AaB., 
Rord.,  Rüm.,  Würenl.;  ZWasen.  Anderwärts  knüpft 
die  Sage  das  Aufhören  der  Pest  an  den  Glauben  von 
der  Totenprozession:  das  letzte  Opfer  sieht  sich  selbst 
als  Letztes  im  Zuge  AABell.;  GSev. (Henne  1874,  269); 
ScHwMuo.  Auf  der  First  des  Hauses,  in  dem  der 
letzte  Todesfall  vorkam,  wurde  ein  Strohkreuz  zum 
Andenken  errichtet  AAMellst.  Eine  Aufzählung  der 
Pestepidemien  in  der  Schweiz  bis  zum  Ende  des  XVI. 
s.  Sonntagsbl.  des  Bund  1880,  Juli  bis  Dez.  VgL  zum 
Ganzen  noch  Arch.  f.  Volksk.  III  133/6;  aZoll.  1899, 
98  f.;  HTürler,  die  Pest  im  Oberland.  Bern  1893;  Z 
Anz.  1896,  19/21.  RAA.  Stinke^,  achmecke"*  wie  d' 
(oder  e^J  P.  AaF.,  Ke.;  BsStdt;  B;  F;  Th;  ü;  Z.  Du 
schmeckst  zom  Mül  use^  we  n&*  Post  F.  Chüf  die  P., 
wenn  du  no"**  nit  g'nueg  hest,  sagte  man  noch  100 
Jahre  nach  dem  Auftreten  der  Pest  sprw.  von  einem 
Geizhals,  dessen  ganzes  Trachten  aufs  Zusammenlegen 
irdischer  Güter  gerichtet  war.  DGemp.  1884,  71. 

Lat.  petti».  Das  W.  ist  erst  Dhd.,  jünger  als  das  gleich- 
bed.  Pettäen».  An  die  lat.  Grundform  schliesst  sich  die  Form 
.Pestess'  (,1611  ist  ein  Ratstag  in  N.  N.^s  Huss  gehalten 
worden,  wyl  die  P.  uffem  Rathoss  gewesen.^  6T.  Tageb.). 
,Die  Fast.'  1629,  SchNenk.  Chr.  Das  W.  mehrfach  als  Masc. 
1629,  GrChnr  Taufbuch.  Zu  den  RAA.  »tinke**  usw.  in«  d'  P. 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Pestleichen  rasch  in  Verwesung 
Obergiengen. 

Holz-  8.  Cheibet  1  (Bd  III  104). 

pestiere":  fluchen.  Jfit /wfem  P.  MUsteri.  Siehe 
noch  Gr.  WB.  VII  1573. 

Pestilenz  f.  ,Zuo  zyten,  so  die  pestilenz  umb- 
gieng.*  1471,  JGöldi  1897.  ,[Sie]  sygen  der  pestelenz 
gstorben.'  1549,  L  Hexenproz.  ,1611  fieng  ein  allge- 
meiner Sterbend,  die  vergiftete  Krankheit  oder  die  P. 
zu  regieren  an.*  FMet.,  Wetz.  ,[1628]  kam  die  ver- 
gifte P.*  Baübrnchr.  S.  auch  Wund-GalUn  (Bd  II  205), 
Bül  (Sp.  1186).  »Bewahr  uns,  o  du  treuer  Gott,  vor 
Feuersgfahr  und  Wassernot,  vor  P.,  Erdbidem  und 
dem   schwarzen   Tod!'   volkstümliches  Gebet  BSi. f; 


vgl.  DGemp.  1884,  70.  1506  wurde  die  ,Pestelenz'  zq 
Schwyz  durch  die  Erscheinung  eines  hässlichen,  alten 
Weibes  ,mit  langen,  grossen  Zenen  und  gspaltoen 
Füessen'  angekündigt;  s.  Henne  1874,  269.  Von  einer 
Viehkrankheit:  ,Ein  grosser  Sterbend  oder  ein  P.  [ist] 
unter  das  Vieh  kommen.'  JJBrbit.  1629.  R.\.:  Stifiie 
wie-n-e^  P,  ZStdt.  In  Verwünschungen:  ,Pfui  Pesty- 
lenz,  Stral,  Plitz  und  Für!*  Joh.Mahl.  1674.  ,Potz 
P.!*  Gespräch  1712.  S.  noch  Chuttlen  (Bd  III  574). 
Bei  Ardüser  1572/1614  erscheint  das  W.  mehrfach  ait 
Masc.     ,Die  pestenlenz.*  Morgant  1580. 

pestilenzhaft  ig.  ,Ich  würd  uffrüsten  über  6a- 
bilon  und  ire  ynwoner  glych  als  ein  p-en  wind.*  Zwimgli 
(nach  Jerem.  51,  1). 

pestilenzisch.  ,Von  der  p-en  sucht*  Aiish.  ,Am 
p-en  prästen*  gestorben.  1596,  Absch.  ,In  p-en  Zeiten.' 
RCys.  S.  Sehläf-Beri  (Sp.  1472).  Bildl.:  ,Die  p-cü 
hüchler.*  Ansh.  Daneben  auch  ,pestilenzialisch*,  z.B. 
BÄrzte-Ordn.  1645. 

Marder-Pest,  Marter-Best  n.  (nach  Andern  auch 
f.  und  m.):  dflnne,  im  Wasser  unsichtbare  Dannsaite, 
mit  der  die  Fischangel  an  die  Angelschnur  geknüpft 
ist  BsStdt.  —  Yolksetyniologische  Umformung  eines  Fremdw.. 
viell.   frz.   antarre  de  piche. 

Beste' :  wenigblütige  Binse,  Scirpus  pauc.  (bieo- 
thryon)  Ap  (Durh.).  —  Wahrsch.  irrtümlich  für  BfßtT; 
s.  Binz  (Sp.  1411). 

.peste°:  refl.,  sich  sputen  BO."  —  Za  iU  peetani. 
sich  drängen? 

a°-pe^ste":  sich  sehr  anstrengen,  sich  die  äusserstc 
Mühe  geben  B.  I«*  ha"*  mängist  a'^estet,  si  soll  zum 
Dokter  gä*.  Gew.  refl.:  I***  Äa"-»nt**  ämel  o«*  müess^ 
a.y  fer  no^^  zur  ZU  fertig  z*  wSrder,  Du  cha'^st-äi'^ 
lang  a.,  du  ma'sch  im  doch  nimme*  nacher. 

Bestia Bestjf} GRPr., Seh.;  W,  BestiIIG;\};  Z r-^V, 
Be^sti  ScH,  Pesti  G;  SchwE.;  Ndw,  P^sti  Ap;  See;  Tb 
—  f.  GRPr.;  See;  Ndw;  U;  W;  ZZoll.,  n.  Ap;  G;  Th; 
ZO.,  Bc5e  n.  AABb.  (-^^');  Obw:  1.  Bestie,  's  ChindH 
hat  dire**  Besti  [der  Schlange]  umeder  der  Bugger 
g*strdpflet  und  a*  ierem  ChrÖndli  ummtr  'zirlet  und-ere* 
vilmol  Ali  g'gir.  Schwzd.  (ScnBargen).  Meist  als  derbe, 
verwünschende  Bezeichnung  a)  von  Tieren  jeder  Art 
Aä;  Ap;  GaPr.;  G;  Sch;  Th;  Ndw;  U;  Z;  spcc.  von 
Tieren  weiblichen  Geschlechts  ScnNuk.  Gib  dem  P. 
Ei**sl  z.B.  einem  Zugtier,  das  nicht  ziehen  will  Tb. 
Du  P.'Flüge*'!  SceNnk.  —  b)  von  Menschen  Ap; 
GnPr.;  G;  Tn;  Ndw;  Ü;  Z.  De^t  chunnd  de'*  B,  g'raä, 
von  einem  verhassten  Störenfried.  CWild  1874.  U» 
mit  ^em  P.  /  von  einem  Falschspieler.  Ap  Anzeiger.  -&* 
so  c*  Lueder,  so  er  Kanaüler,  e*  so  en  P.  ist-mer  wo* 
nie  onder  's  Törloch  chor  Ap  (Schläpfer).  En  füle  P. 
G;  Th.  S.  auch  noderen  (Sp.  676).  Spec.  von  einem 
hässlichen,  bösen  Weibe  Sch;  SchwE.;  Ü;W.  I^  har 
nw  er  par  Wörtli  g'sät;  iezt  chibet  die  B,  «cAu**  de* 
ganz  Tag  Sch.  Von  einer  Hexe  Obw;  s.  Lftt.,  Sagen 
218.  Roher  (GaPr.),  unbändiger  (G)  Mensch;  wüster 
Kerl  Z.  l'ue^  wit-n-en  P.,  sich  wild,  wie  rasend  ge- 
bärden Th;  ZO.  Oft  auch  als  derber  Ausdr.  der  Aner- 
kennung, sogar  Bewunderung,  für  einen  Menschen -mit 
ausserordentlichen  körperlichen  oder  geistigen  Gaben. 
En  starcher  B,,  ein  Mensch  von  ungewöhnlicher 
Körperstärke  Z.  En  g'schider  P,  Th;  Z.  So  bes,  in 
verst.  Zss.  En  Hunds-,  Mords-,  WeliCsJ-,  WitUr-R, 
ein  sehr  starker  oder  ein  durchtriebener  Mensch  Ar; 
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GT.;  Th;  ZO.;  Syn.  en  P.-Cketeer  Th.  —  c)  Ton  Sachen 
Ap;  Th;  ZO.  E^  80  en  B.,  von  den  yerhassten  me- 
chanischen Webstühlen.  Stutz.  Wie  hdsst  jetzt  df 
P,?  Ton  einer  Senche.  JMtnz  1836.  En  B.  [Unge- 
heuer] vun-ere*  Bampfmasehiwr,  Kanon  Z.  —  2.  znr 
Bezeichnung  eines  hohen  Grades  yon  (zumeist  wider- 
wärtigen, unangenehmen)  Eigenschaften,  Zuständen 
usw.  Wüest  mne-^-en  P.,  erzhässlich  Ap;  Th.  's  ist 
heiss  g'H^  wie-n-en  P.  Th.  Stinke"  wie-n-en  P,  Th.  Bas 
Messer  haut  tritf-n-m  P.  Ap;  Th ;  ZO.  Er  cha^  springe^ 
ioie-n-en  B.  GG.;  ZO.  Auch  als  erster  Teil  in  verst 
Zss.:  en  Pestis-O' stank;  pestis-toüest,  -gross  SchwE. 
—  Zar  Yerwendnng  Tgl.  ^Biest',  ferner  Ckeib  (Bd  III  100  f.). 

firde»-Besti:  verst. Bes^t  Z.  Potz K!  Fluch  ZO. 
^  Heide»-Besti.  Potz  H.f  Fluch  ZO.  —  Hell- 
Pesti:  Untier,  Unding  Ap.  —  Wand(s)-Bestja: 
verst  Bestja  GnKlost.  D'  Muntafüner  Birgt^:  ja, 
da  äinnet  hed  's  au*^  es  par  rBcfit  Wandbestjä  ra* 
Chrössi,  iwwn-t«*  e"  Chlösterscher  Üsdruck  brühe"  tarf. 
MEuoNi  1886. 

bestialisch:  1.  viehisch,  grob  GnPr.  —  2.  in 
der  Verbindung  6.  stinke"  U;  Z. 

Bei8t  „Beischg''  m.:  =  Birsch  (Sp.  1607). 

beiste-  Aa;  „Gl;**  ScnSchl.,  Stdt;  ZDäll.,fiörnli, 
S.,  W.,  peiste"  AiFri.  (neben  b-J;  ScnRüdL,  Schi,  St.; 
THErm.,  Hw. ;  Z Äff.  b/H.,  A.,  Bül.,  Febr., 0.,  Sth.,  pe^iste^ 
ZWylb/Rafz,  bä'ste*  ScnBuch,  pdste"  ScnHa.,  Nnk., 
Sibl.,  peste*  ScnOHa.,  ^beischge'"" :  1.  schwer,  stossweise 
atmen,  keuchen,  stöhnen,  ächzen,  jammern  (auch  ohne 
triftigen  Grund)  AAFri.;  Sch;  THErm.,Hw.;  ZAff.b/H., 
A.,  Bül.,  Febr.,  S.,  Sth.,  W.,  Wjl  b/Rafz.  S.  noch  St.  I 
137.  Syn.  besehen  (Sp.  1607).  P*  glaub  's  wol,  dass 
Dir  b.  muess,  von  einem  Fettleibigen  AAZein.  Was 
hesch  hüt  scho^  'dö*,  dass  d'  eso  baistisch?  ebd.  Er 
peistet  uf  d*  Winde*,  steigt  keuchend  in  den  Dachranm 
hinauf.  Ustkri.  Du  paistist,  wie  wenn -der  's  grösst 
Unglück  begegnet  wdr  ZFehr.  Dir  hat  'paistet,  wo- 
n-em  's  Hüs  terbrunnen  ist!  ebd.  In  Verbindung  mit 
Synn.:  Los,  wie-n-er  [der  Geist]  pustet  und  peistet! 
ONlOKLi  1898.  CMagen  und  p.  ebd.  S.  noch  glosten 
(Bd  II  652).  Von  Tieren :  ,Ein  Schwein  oder  ein  an- 
ders Stuck  Vieh,  welches  man  mästet,  wird  behalten 
auf  den  Schlachttag,  und  indem  es  im  Stahl  guten 
Muts  frisst,  trinkt,  beistet,  ruckt  unvermerkt  hinzu 
der  Tag.*  FWtss  1672.  Abi.  „Beischg  n.«  —  2.  mit 
Zurücktreten  der  Geräusch  Vorstellung:  hasten,  sich 
ängstlich,  ungeduldig  gebärden  ZFehr.,  Wyla.  Syn. 
strutten.  Paist  aw**  nüd  eso,  de  chunnst  no^  früe 
g'nueg !  ZFehr.  Mit  aU  sim  Paiate"  chunnt-er  niene" 
hi*.  ebd.  Der  N,  hat  z'  taufe"  und  chunnt  ke"  G'vatter- 
ItU  aber:  Dirsell-mer  p.!  ZWyla.  Keine  Ruhe  finden 
können,  sich  unruhig  auf  dem  Lager  herumwerfen 
ZHornli,  0.;  Syn.  geisten,  pfneisten. 

Der  Yoc.  ist  altes  ei  und  steht  zu  dem  von  hüten  im  Abi.- 
Yerhältniss.  Znr  Bed.-Yermittlung  vgl.  harzen  und  harzen 
(Sp.  1638.   1640). 

ver-:  vor  Hitze  schier  vergehen,  von  Personen 
AaZ.    Keinen  Atem  bekommen,  fast  ersticken  ScnSt. 

beistere":  keuchen,  stöhnen,  vor  Anstrengung 
ZAnd. 

ge-peiBt«rt:  gegen  Kälte,  Wind  und  Wetter  ab- 
gehärtet GrD. 

„beistrig:  munter,  flink,  lebhaft  GrA." 

Schwele.  Idiotikon  IT. 


pea§t«":  ,unter  Husten  nach  Atem  ringen*  BSi. 
(ImObersteg),  husten  B Watten w. 

Fenster  m.:  Husten  BWattenw. 

Bist  B;  „F;"  Gr,  Plst  B;  ,F;«  GnChur,  D.,  L.,  Pr.. 
S.,  Scuolms,  SpL,  Tschapp.,  UVatz ;  Z  —  m. :  =  BSrsch 
(Sp.  1607).  E^  P.  üslä^  (B),  tuen  (Gr).  S.  noch  grim- 
mig (Bd  n  734). 

blste"  AaKu.;  B;  F;  Gr;  GSev.,  W.,  We.;  S;  ZB.. 
piste"  B;  GRChur,  D.,  Landq.,  L.,  Pr.,  Rh.,  UVatz;  GSa., 
W.;  W,   btstne*  W  (AmHerd):    wesentlich  =  beisten, 
P*  muess  e"mal  p.,  (tief)  aufatmen  B.    Wie-n-er  [der 
Mann  im  Mond]  sV"  Garbe"  trlH  uf-^em  Bügg  u"'  wie 
d'  Garbe"  ne*  drückt  «"^  drückt  «"'*  wie-n-er  muess  b., 
wie-n-er  si*^  badet  im   Schwi^ss  w"^  wie-n-er  schier 
derble  drüf  gVt,  Alpehr.  1849,  309  (BHk.).  Am  Pflueg 
geit  der  Bür,  es  wird  im  so  sür:  er  hottet  und  hustet,  er 
werchet  und  bistet.  Sang  und  Klang1899  (B  Alpl.).   Dert 
der  dhiin  Bode"zwick  chunnd  hinne*d/rin,  mag  hofeli"^ 
noch  dem  Zug  »ä«*pl«tc"  GrD.  (B.).  's  ist  Alles  chrank 
ur*  bistet  B.   Anstatt  PtÜverli  und  Böüili  gi^t  's  Datsch 
und  Finz  und  Zigertroust,  ^ass-me"  drob  z*  b,  chunnt, 
vor  überfülltem  Magen.  Albr.  1888.    Bis  t**  der  Löffel 
'putzt,  d's  Mül  b'schUgget  und  fertig  'pistet  und  'görpset 
hett,  Prophet  1855.    S.  auch  jasten  (Bd  III  79).    Bes. 
oder  ausschliesslich  vom  Vieh  GrL.,  UVatz;  GW.    B, 
u)ie  e"  KaJherkue  GW.    Häufig  verbunden  mit  Synn. 
B.  und  birsche"  (berste")  Sp.  1607,  &.  und  berze"  Sp. 
1639,  borzen  und  b.  B.    ,Los,  wie  er  [der  in  der  Reihe 
der  Mähder  Zurückgebliebene]  keucht  und  bistet  wie 
eine  gichtbrüchige  Dampfmaschine ! '  HsNtd.   Du  hesch 
geng  (Öppis)  z'  6.  und  s^  berze",  zu  einer  Person,  die 
beständig  über  Unwohlsein  klagt  B.    Was  gruchsisch 
W"^  bistiseh  o**>^?  OvGrevbrz.     Nume*  der  Langsam 
dert  het  Neumis  no^^  z'  6.   und  z'  grester,   Scbwzd. 
(AaKu.).   Mit  grosser  Anstrengung  Worte  hervor  brin- 
gen,  übh.  Etwas   zu  Stande  bringen   B;   GrD.,  Rh. 
,Stöffel  wollte  auch  Reden  loslassen,  trat  auf  die  Bühne, 
stemmte  die  Arme  auf;  es  arbeitete  in  ihm  sichtbar- 
lieh  wie  im  Kessel  einer  Locomotive;  dann,  wenn  er 
genug  gepystet  und  gepustet  hatte,  riss  er  das  Ge- 
sicht auseinander,  dass  es  ein  Loch  gab  in  der  Mitte. 
Dann  gieng  das  Loch  zu,  der  Blast  war  raus.*  Gottb. 
,Da  war 8,  als  sei  Mädi  ein  Besenstiel  in  den  Hals  ge- 
fahren :  es  hustete  und  bystete  und  konnte  kein  ordent- 
lich Wort  zu  Tage  bringen.*  ehd.    [Gedrängte  Schuld- 
ner] hei"^  möge^  b,  und  bitef^  [um  Aufschub],  wie  si 
wellef*  hei**.  Hofst.  (S).   's  g'wunderig  Bäbi  het-em  der 
Düsig  Gottswiüe*  a'g'halte",  er  söü-em  's  doch  säge", 
und  endiige*  nö«*  langem  B,  und  Bite"  seit  er  im,  er 
weü-em  's  im  Vertraue*  säge*,  ebd.    Mit  unterdrückten 
Lauten  seine  Unzufriedenheit  kund  geben  GSev.   Eine 
Grossmutter  pflegte  zu  b.,  wenn  man  sich  über  den 
Enkel,  der  ihr  Liebling  war,  ungünstig  äusserte.  — 
Abi.  G«-bi8t  P\st  n.  —  Das  W.  ist  in  der  gleichen  Bed. 
(pUier,  schwer  aafseofzen)  aach  ins  Ladinische  übergegangen.^ 

Pister  m.:  wer  Alles  mühsam,  ächzend  oder  seuf- 
zend verrichtet  GrD.  Es  ist  halt  en  arme,  leide", 
alte  P. 

Bisti,  P-m.,  Blste»,  P-  f.:  Person,  die  in  einem 
fort  bistet  B. 

p  ist  ig:  anhelus.  Id.  B. 

Eiste''  Bistii  f.:  pesta  da  canape  PAL  (Giord.). 
biste''  bist-i^:  pestare.  ebd. 
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Bistjine"  (PL)-  grosser  Wegerich,  Plant,  major 
PAL  (Giord.).  —   Vgl.  das  deutsche  »Wegetritt.* 

„bister:  1.  düster,  trQbe  BO.  —  2.  unfrenndlich, 
widerlich,  ebd." 

Das  W.  scbeiDt  seine  Dächsten  Entsprechangen  auf  nd. 
and  Dordgerm.  Boden  zn  haben;  vgl.  LTobler  1887,  102; 
Fr.,  Ztschr.  II  423.  V  51.  144;  Gr.  WB.  II  3.  Doch  wäre 
auch  Zshang  mit /uter  möglich,  da  Wechsel  yon  anl. /;6 
auch  sonst  nicht  ganz  selten  ist;  vgl.  Beitr.  XII  899  ff. 

Pistole",  Bistöle^  Bs;  G;  Th;  Z,  Pq-  GRSeew.  —  f.: 
1.  a)  wie  nhd.  allg.  Scherzh. :  Sundgäuer  B.,  Bengel, 
Prügel  BsStdt.  —  b)  Bütöldi  =  Buffer  2  (Sp.  1046) 
ZZoll.  —  2.  PL,  Fausthandschuhe  GTa.  —  3.  Münze; 
8.  Fründ-Oilt  (Bd  11  248). 

Bistum  Bf;  Gr  (PL  unyer.,  selten  Bistumi)  n.: 
Zündstift,  -kegel,  am  Gewehr.  —  Frz.  pUton,  it.  piatone, 
charw.  pittun.    Im  Inlaut  wird  n-t  (nicht  it)  gesprochen. 

Bistang  ü,  P-  PPc;  TB.  —  m.,  Bistummli  n.  Ndw, 
„Biistung  f.  UUrs.":  (feinere)  gläserne  Flasche. 

„It.  hialone.''  Zn  dem  vortonigen  a  Tgl.  Pastclen  aus  Pi-, 
BaneUch  aus  Bi-  (Sp.  1308);  zum  Ans).  PoUing  (Sp.  1184) 
aas  poUino. 

Biest  Aa  (Rochh.);  ApE.;  BBr.,  Ha.,  Krauchth.,  SL; 
GlK.;  GRÜalfr.,  D.,  L.,  ObS.,  Pr.,  Seh.,  SpL,  VaL,  V., 
Valz.;  PAL;  GA.,  Ms,  Rh.,  Sa.,  Ta.,  W.,  Wb.;  TnBerL, 
Eschenz,  Mamm.,  Mettlen,  Tag.;  WVisperterm.;  ZEn., 
Lunn.,  Best  WBinn,  Biesch  BO.;  Gr  Walsertaler;  L 
(häufiger  BrieschJ,  Biester  I  Th  (Erapf),  Biemst  AaoF.  ; 
ApL,  M.;  LG.,  Semp.;  GT.;  Schw;  Zg;  ZEn.,  0.,  S., 
Biemsch  BHa.;  L  (EgH);  ü,  Bienst  Aa  (Rochh.);  ApH., 
L,  M.;  BSL;  GRMalans  (nasal,  ie);  GTa.,  T.;  UwE.; 
Ndw;  Ü;  ZO.  tw.,  Brieat  AaZ.;  BsL.,  Spreng;  BBe., 
0.;  Gr  (Amstein);  Sch;  ThHw.,  Mamm.,  Müllh.;  Z 
DättL,  NHasli,  uTö.,  W.,  Wyl,  Briesch  AALoer.;  Bs 
(auch  Spreng);  B;  LG.;  Sch  (auch  P-J;  SL.,  Thierst, 
Briemst  AaF.,  Ee.,  Seethal,  Wohlen ;  ZEn.,  Briemsch 
L  (Egli);  „Z",  Brienst  (Anderegg),  Priester  Sch;  Z 
Benken,  FlurL,  Sth.,  Wyl  —  m.,  in  BsL.  tw.;  BO.  tw. 
(Zjro)  n.:  l.  =  Biest-M^lc!^  (Sp.  204),  von  Eühen, 
auch  Ziegen  fOeiss-B.  Gr),  in  Gr  auch  yon  Frauen 
Aa;  Ap;  Bb;  BO.;  Gl;  Gr;  L;  PAL;  G;  Sch;  Schw; 
SL.;  TnBerL,  Eschenz,  Hw.,  Mettlen;  üw;  U;  W;  Zo; 
ZBenken,  FlurL,  Hombr.,  En.,  0.  tw.  VgL  Anderegg 
1898,  493.  Der  B.  ist  der  Ghuo  gebroche!^,  sie  gibt 
nicht  mehr  Biest,  sondern  reine  Milch  GnPeist.  ,Hier 
zu  Lande  [in  Ap]  hält  man  es  auch  für  die  Ealber- 
kühe  sehr  nützlich,  wenn  man  in  den  ersten  Tagen 
Bienst  einschüttet.*  Strinm.  1804.  , Bienst,  colustrum.* 
UwE.  a.  Voc.  ,Die  erst  milch,  nach  dem  ein  kue  kal- 
beret hat,  nempt  man  bienst,  etlich  ein  pfaffen.*  Tierb. 
1563.  ,Bienst,  briestmilch,  briesch,  die  erst  milch,  so 
man  milcht,  wenn  ein  kuo  kalberet  hat,  colostra  yel 
Colostrum.  Item  von  allen  anderen  tieren.*  Mal.  ,Es 
dienet  zur  Reinigung  des  pechschwarzen  ünrahts  nichts 
Messers  als  die  erste  Milch  oder  Biemst.'  Muralt  1697 
(Hebammenb.).  ,Bienst,  erste  Milch,  Colostrum.'  Denzl. 
1716.  -  2.  =  B,'Chtuchen  (s.  Bd  III  141)  AaF.,  Ee., 
Leer.,  SeethaL  WohL;  Ap;  Bs;  BHa.,  oAa.;  Gr  Walser- 
täler; L;  GRh.,  Ta.,  T.;  Sch;  SL.,  Thierst.;  Th;  Ndw 
ü;  Zg;  ZDättL,  NHasli,  Lunn.,  0.,  Sth.,  ZolL  B.-Buedi, 
Übername  Jmds,  von  dem  ein  Vorfahr,  Namens  Ruedi, 
beim  ,z'  Licht  gehen'  seiner  Braut  einen  B.  mitzu- 
bringen pflegte  ZZoll.  —  3.  übertr.  auf  milchig-käsige, 
fettige  Substanzen;   so  auf  derartige  Absonderungen 


des  menschlichen  Körpers ,  z.  B.  das  Ohrenschmals 
AAWohlen. 

Mhd.  liest,  ahd.  hiost,  in  Bed.  1.  Betr.  die  weitere  Ter- 
breitung  des  W.  und  seine  Etymologie  Tgl.  Fr.,  Ztschr.  III 
95.  102.  496.  IV  487.  V  487.  VII  400;  Scbm.-Fr.  I  300; 
Lexer,  kämt  WB.  26;  Bergmann,  Walser  90;  Beitr.  XII 
421 ;  Kluge,  etym.  WB.  •  48.  Aul.  P-  wird  (x.  T.  neben  B-) 
angegeben  aus  AaWohlen;  Gl  (Ebel);  GRh.;  Sch;  ThBerl., 
Hw.,  Mamm.,  Mflllh.;  ZDftttl.,  NHasli.  Herrschend  ist  P- in 
der  Form  Prietter;  ygl.  dazu  den  Beleg  aus  dem  Tierb.  Stalder 
unterscheidet  für  Z  zwischen  Briemtt  in  Bed.  1  und  Brietur 
in  Bed.  2. 

biestele"  (Gr),  bzw.  hiescheUr,  hiemsteUf*  usw.: 
„nach  Biest  schmecken.**  allg.;  biestig  sein  Gr. 

bieste"  GnChurw.,  Tschapp.,  biemst^  Aa;  Z,  brie- 
8che^ I  BO.:  1.  biestig  sein  BO.;  Gr.  2>*  Miieh  bries(M. 

—  2.  Biest  (in  Bed.  2)  machen  Aa;  ZO.  Mer  händ 
wo**  nie  chönne^  6.  Aa.    S.  noch  er-galten  (Bd  II  237). 

yeT'bieste^  GnSch.,  -bienste^  Ndw:  keinen  Biest 
mehr  (sondern  reine  Milch)  geben.  D'  Chue,  di  Otias 
hed  verbiestet, 

biestig  (bzw.  biemstig,  briesehig):  Biest  ent- 
haltend BO. ;  GaChurw.,  Rh.,  Sch.,  Tschapp.,  Valz. 
ly  Milch  ist  biestegi,  E*  Biestturte*  ist  5-t,  trenn  der 
Biest  nid  rieht  gdHroche^  old  üs^bachen  ist  GRChurv. 

Bieste*  f.:  Scheltw.,  unfDgsame,  unausstehliche  (It 
Zyro  schlaue,  listige)  Person  BGadm.    Syn.  Brieschm, 

—  Abi.  vom  Vor.y 

( g  e -)  bieste* :  aushalten  OnPr.,  Valz.  Dtu  hed-er 
nid  g.  möge^,  dieses  Unternehmen,  diese  Arbeit  konnte 
er  nicht  durchführen.  Die  's  t?a*  tolgtf^  Presthafti 
nümme*  g.  mögend.  MKcori.    S.  noch  Schwzd.  XIX  41. 

Biester  II  m.:  Schimpfw.  GaVal.  (selten).  —  Vgl. 
rätorom.  bieseh,  viehischer  Mensch. 

Bost:  verhüllend  für  Gott  'n  Bost!  Ausruf  der 
Verwunderung  BHa.  (Jä-n-)es  Bost!  ja,  bei  Gott! 
BBe.;  vgL  ja  (Bd  lU  1).  —  Vgl.  die  Entstellungen  Ga^ 
(Bd  II  519),  Btit, 

Post:  1.  ,Post(en)*  m.,  reitender  Bote,  Eilbote. 
Da  uns  nicht  gefällt,  dass  des  Königs  «Posten*  sich  in 
unser  Land  wagen.  1515,  Absch.  ,üf  das  so  schickten 
wir  ein  posten  zuo  inen  in  das  läger  und  scbriben 
disi  red  und  wellten  uns  Ion  wüssen,  wie  es  inen 
gienge.  Also  schriben  sy  uns,  es  gienge  inen  wol 
und  seit  uns  der  post,  dass . .  .*  1521,  Stricrl.  ,Id 
disen  werten  kam  ein  post  schnell  har  geritten/  NMas., 
der  dann  als  Acteur  einführt:  ,Post.  Jost  Yeltbot' 
,Sin  majestät  habe  einen  posten  lassen  rennen.*  Ana. 
,Einem  küngschen  posten  sundrer  personen  [Pri?at- 
pcrsonen]  brief  abgenommen.*  ebd.  ,Man  flbersandt 
das  bi  N.  N.,  unsern  burger  und  posten.*  Vad.  ,Deo 
posten  will  ich  rüsten  lassen,  dermass  im  dsach  also 
befelhen,  das . . .  Ich  wetts  euch  im  dermass  inbinden, 
das  in  der  post  müesst  allweg  finden.*  Rubf  1550. 
,Der  post,  ein  schnäller  löuffer,  yeredarius,  hemero- 
dromus.*  Mal.  ,A1so  liess  er  eilends  die  posten  [mit 
dem  Kriegsaufgebot]  gehn  und  umbschlahen,  name  so 
viel  kriegSYolk  er  in  eil  haben  mochte.*  Wurstisis 
1580.  ,Du  bist  ein  post  us  tiefster  hell,  des  Belie- 
buobs  und  Satans  gsell*,  sagt  der  Heilige  zu  Merkur. 
Mauritiana  1581.  ,In  posten  wys',  durch  einen  Eil- 
boten, bzw.  als  Eilbote.  N.  N.  will  personlich  in 
posten  wyss*  zum  Kaiser  reisen.  1515,  Absch.  ,Er  hat 
in  posten  wys  unser  kommen  dem  herrn  und  obersteo 
im  land  zuogeschriben.'  1521,  Striokl.    «Des  muosst 
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ich  uf  syn  and  in  posten  wys  laufen  zn  der  stadt 
hebammen.*  Jos.Mal.  1593.    8.  noch  Mueter  (Sp.  590). 

—  2.  ,Po8t'  f.  a)  Einrichtung  zar  Beförderung  von 
Briefen,  Waren  usw.;  entw.  a)  (reitender)  Bote,  also 
gleichbedeutend  mit  1  (Bote,  Botin  BHk.)  oder  ß)  auch 
Dim.,  Postwagen,  allg.  ,£r  wollt  [den  Brief]  uf  der 
post  hinus  [aus  Italien  in  die  Schweiz]  schicken.' 
1521,  Strickl.  ,Darum  wellet  uns  bei  fürdcrlicher 
post  in  Schrift  verständig  machen.*  1524,  Absch.  Der 
Friedensunterhändler  musste  ,noch  einmal  zue  Maxi- 
miliane gen  Ulm  auff  der  post  reiten.'  Wurstisbr 
1580.  , Anken,  es  sye  zu  Koss,  Best  oder  Wagen  zu 
soumen.'  1619,  Alpenw.  ,Ein  Schryben  in  Post  uf 
Elg  zu  fergen.'  1639,  Ap  Volksbl.  ,Bott  auff  der  Post, 
volucer  nuncius.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Wie  will  ein 
Richter  einem  Advocaten  nachkommen,  der  die  Post 
lauft,  und  was  vor  einen  Eindruck  will  er  sich  machen 
Ton  einem  übereilten  Discours?*  HKeller  1729.  ,Die 
Zürich-Post  auf  dem  Boss  erfroren.*  1755,  Bauern- 
CBRON.  ,Tch  habe  das  Geld  auf  die  schwere  P.  [wohl 
Frachtpost,  im  Qegs.  zur  leichtern  Eilpost]  gelegt.* 
1792,  Z  Brief.  RAA.  Wie  d'  P.,  rasch,  schnell  ü. 
BcL8  gät  nüd  eso  uf  der  P.,  erträgt  nicht  solche  Eile, 
will  überdacht  sein  Z.  Es  gät  das  Verzfhe'*  nüd  uf 
der  P,  him  Herr  Pfarer,  Usteri.  Desujege^  fart  d'  P, 
glich,  sprw.  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit  Aa;  SB. 

—  b)  Posthaus.  allg.  —  c)  Name  von  Zeitungen.  Post 
und  Ordindri  1)  verk.  Bezeichnung  der  1794/1815 
erscheinenden  ,Post-  und  Ordinari  Schaff  hauser  Mitt- 
wochs-Zeitung.* —  2)  scherzh.,  Allerweltsklatschbase 
ScaSt  —  d)  Nachricht.  ,Die  frölich  p.  der  frölichen 
erobrung  Meilands.*  Ausb. 

Eigentümlich  die  Form  ,bust*  bei  Kessl. :  ,Und  wegfer- 
tigend behende  bast  an  alle  ire  verwandten.*  ,Man  hatt  den 
stürm  mit  gegenilender  bnst  abwendig  gemacht.*  Ein  weiterer 
Beleg  (zu   1)  ist  irrtümlich  unter  Bura  (Sp.  1605)  gestellt. 

Esel-.  ,Hütet  euch,  dass  ihr  auf  der  Schild- 
wacht nicht  schlafet  noch  nidersitzet,  ihr  wurdet 
sonst  mit  der  Canna  aufgemuntert,  wo  ihr  nicht  gar 
die  £.  reiten  müsset*,  auf  den  Esel  gesetzt  werdet. 
Eribosr.  1704;  s.  Esd  3  (Bd  I  517). 

Gable"-.  Uf  der  Odble^post  (sich  fortmachen), 
eiligst.    Itz  flugs  uf  dar  Q,  fuH.    Balz  1781  (üw). 

Mit  Bez.  auf  die  Gabel  als  Fahrzeug  der  Hexen.  Im 
gleichen  Sinne  heisst  es  bei  Balz  1781  an  andrer  Stelle: 
,6retli  fahrt  auf  der  Gablen  fort*,  geht  eiligst  ab. 

Neben-:  Sendbote,  Courier,  dgl.  neben  den 
ordentlich  bestellten  und  ausser  denselben  auf  den 
Tagsatzungen  zu-  und  abgiengen.  ,[Die  Eidgenossen] 
beschlussend,  dass  niemand  zuo  tagen  sollte  kommen, 
dann  von  sinen  obren  verordnet;  hiemit  ncbenposten 
und  pratik  zuo  verkommen  und  abzestellen.*  Ansh.  — 
Sattel-.  Ond  het  de"  Pur  tr  Chue,  so  hett-er  gim 
e^  Boss .,,  S.  hdsst  das  Boss,  Storfelzue  hässt  die  Chue 
usw.  Sang  UND  Klang  1899,  430  (Ap).  —  SchnQ ggei*-: 
typisch  für  grosse  Langsamkeit.  Uf  der  Sehn,  rlte^, 
farer^  cho"*;  es  göt  uf  der  Sehn.  Aa;  Th;  Z.  ,Wo  ist 
man  hurtig  zu  lauffen  auf  den  Wegen  des  Herrn? 
Gehet  nicht  Alles  die  leidige  Sehn.?*  JUlr.  1733. 

posteliere":  Botendienste  besorgen;  meist  zsge- 
setzt  ume?*,  umenand,  utnen  und  ane^p.  ZStdt.  ,[N.  N.] 
hat  vor  Zeiten  meinem  Yatter  in  der  Druckerj  poste- 
liert.*  FPlattbr  1612. 

poste"  I,  in  Gl  postne^:  1.  intr.  a)  =  dem  Vor. 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  „L;**  S;  Th;  W;  Z.    \gl  Post-Chind, 


'Buebf  -Büterli.  ,Daneben  musste  ich  p.,  wenn  es 
Etwas  zu  p.  gab  und  nicht  etwa  eines  der  Meister- 
leute zufallig  oder  gerne  ins  Dorf  gieng.*  Gotth.  Eim 
oder  für  Ein  p.  aaOO.  I-^  suechen  öppen  es  schuel- 
pfliehtigs  Meitschi,  fer  mer  zwüschen-ine^  e**  ehlei"* 
z*  p.  B.  ,Postete  ich  für  die  Meisterleute,  so  hatte 
jedes  der  Diensten  auch  Etwas  zu  verrichten.*  Gotth. 
Mehr  scherzh.,  Verschiedenes  hin  und  her  berichten 
oder  tragen  Ap.  Ume^  p,,  in  allerlei  Geschäften,  ge- 
schäftig umher  laufen  Ap;  SchwE.;  W.  Was  hast 
aber  uniha*  z'  p,?  W.  ,In  der  Stadt  herumposten.* 
AHöPFN.  1788.  Herumziehend  feil  bieten.  ,Das  sog. 
P.  mit  jungen  Ziegen  (Kizi)  soll  dem  Hausieren  gleich 
gehalten  und  also  den  Meistern,  Knechten  und  Lehr- 
jungen, nebst  der  Confiscation  der  Waare,  bei  einer 
Busse  von  3—8  fl.  untersagt  sein.*  G  Metzgerordn.  1835. 

—  b)  eilen.  ,Wie  bald  ich  zuor  muoter  hosten  und 
dis  schowessen  [des  Täufers  Haupt]  fürbringen!*  Aal 
1549.  ,Zum  küng  will  ich  gern  mit  dir  b.*  ebd.  ,Gar 
bald  tuend  sy  [die  schlechten  WeiberJ  von  eim  b.; 
wenn  ir  muotwill  nit  mag  furgan,  so  luogends  umb 
ein  anderen  man.'  ebd.  —  2.  tr.  a)  (auch  „umenander 
p.**)  mit  Acc.  P.,  Jmdn  als  Boten  mit  Aufträgen  da 
und  dort  hin  schicken  B;  „L;"  W.  ,Ich  postete  ein 
Schulkind  mit  dem  Auftrage  [eine  Flasche  Wein  zu 
holen].*  Gotth.  Mit  verschwiegenem  Obj.:  ,Dass  si 
[die  Oberhasler  1528]  hin  und  wider  postid,  rat  und 
hilf  in  und  ussert  lands  suochid.'  Ahbh.  ,Si  schickent 
und  postent  [bei  Bewerbungen  um  Ämter]  mit  gaben 
tuoch[?]:  Nun,  heimlicher  junger,  gang  hin,  versuoch ! 
bringst  das  zuo  wegen,  du  muost  wol  sehen.*  Salat. 
,S7  band  tag  und  nacht  gepostet,  in  dryen  tagen  das 
gelt  [die  Kriegskontribution]  by  einem  haller  gelegt.* 
BossH.-Goldschm.  —  b)  (als  Bote,  mit  der  ,Post*)  wo- 
hin befördern,  tragen,  berichten,  's  isch  vo**  Jugend 
üf  sV*  grössti  Freud  g^sV*,  oo"  der  Stadt  uf  's  Land 
und  vom  Land  i**  d'  Stadt  de^  Lüte^  Kommissionen 
üss^richte",  Briefe"*  und  anderi  liechti  Busti^'g  hin  und 
fuhr  z'  p.  BWybb  (S).  ,Da8s  er  durch  sine  posten  den 
bisch of  in  sibeu  tagen  von  Rom  gon  Lucern  postet.* 
An8h.  ,Was  irer  anschlegeu  was  und  die  iren  an  si 
brachtend,  postetends  [die  Boten]  flux  ab  tagen  hinder- 
sich.*  1528,  Salat.  Mit  verschwiegenem  Obj.:  ,Lass 
bar  gan,  frölich  zuohar  p.,  solt  schon  ein  mundfol  ein 
gülden  kosten!*  Salat  1537  (Auftrag  vor  einem  Gast- 
mahl). —  3.  (schwer  und  mühsam)  tragen  BBr. 

ab-:  derb  für  sterben  Ap;  GTa.  Er  mv^i' a.,  ist 
unrettbar  verloren  GTa.  Vgl.  das  syn.  äb-faren  (Bd  I 
892),  ab-reisen, 

Posteri:  coli.,  (politische)  Boten.  ,Der  p.  halb, 
so  in  unser  eidgnoschaft  ligend,  die  dann  allerlei 
pratick  und  abentür  tribend,  als  sölichs  offenbar  durch 
ir  geschriften  erfunden,  ist  mengerlei  red  gebrucht 
und  doch  zu  letst  beschlossen,  das  man  die  sach  by 
ruowen  bliben  lassen,  der  hoifnung,  uf  die  antwurt, 
so  inen  geben  worden  sye,  sy  werdint  sich  sust  uss 
unser  landen  verfüegen.*  1522,  Absoh.;  vgl.  IV  1  a  168. 

—  Die  Bildung  Tergleicht  sich  dem  nhd.  .Reiterei.* 

Posterli  I:  Beiname  einer  Postbotin  B Watten w. 

Postete"  f.:  ,das  Benachrichtigen  durch  Hin- 
und  Hergehen  oder  auch  das  Hin-  und  Herschaffen 
verschiedener  Dinge*  Ap. 

Posti  f.:  Art,  Erscheinung  eines  Boten.  ,lndem 
ghört   ich   ein  grusam  hörn  ...    So  fart  daher  mit 
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schnellem  trab  ein  post,  liess  gegen  felsen  gan,  das 
füwr  zuo  allen  orten  ufbran.  Ich  dacht:  das  ist  ein 
seltsam  posty;  mein,  dass  der  tüfel  in  dir  sy/  Salit 
1532  (V,  99). 

postiere'^I:  1.  mit  der  Eilpost  reisen,  sich  eiligst 
wohin  begeben.  ,Die  krüzer  [Enruezen]  erwägten  ein 
80  grossen  schaden  and  schrecken,  dass  der  römsch 
keiser  illends  hinab  gon  Pressbarg  maest  p.,  Mayland 
and  d'  Eidgnossen  lassen.*  Ansh.  ,De8halben  die  car- 
dinäl  Yon  Medicis  and  Sitten  illends  illends  gon  Rom 
postierten,  disen  hellischen  kriegsstand  ze  erhalten.* 
ebd.  —  2.  Botschaft  schicken;  s.  posten  2  a.  ,[Die 
Oberhasler]  söllid  am  keinen  frömden  noch  heimschen 
schirm  pratticieren,  noch  am  and  har  p.*  Anbh. 

, postle':  =  po«ten  1  and  2  a,* 

Postli  I  m.:  Postillon  Ap;  Th;  Z.  —  Aus  dem 
Fremdw.  nmg^ebildet. 

pöst(e)le'  I:  Dim.  von  posten  1  S.  '*  Schnlder- 
gritüi  mit  süm  Boge^chörbli  am  Arm,  wie  's  ame* 
Samstig  ♦"  d'  Stadt  ine^  postlet,  ^em  Herr  Pfarrer  . . . 
Kummissiöne*  macht  und  das  oder  disers  Stadtmdri 
hev^ehrömet.  Schild.  !•*  W"  vier  Jör  olt  g'sV^,  (f  Gottes 
het-mi"^  lere^  betef^ . . .  und  pösteUf",  zum  Chrämer,  zum 
Solzmtr  und  allen  Orter  Äi».  Joach. 

Postler  (in  B  Föstder)  m.:  Postangestellter,  z.  T. 
mit  verächtlicher  Nbbed.  B;  Z. 

Po§tftt  m.  ,Der  p.  von  Visperan  [Vicosoprano].' 
1365,  Z  Stadtb.  Die  selbe  Form  aach  im  Schachzabelb. 
V.  7582.  94.  —  Ans  Podetm,  it  pode^tä;  vgl.  Sp.  1088. 

Hostel  m.:  karze  Jacke  Sch  (Eirchh.). 

bSste**:  stark  klopfen  GG.  -7-  a**-:  anklopfen,  ebd. 

—   Vgl.   bot9chen, 

Poste*  I:  in  der  Verbindang  e*  Posten  (chonj, 
eigens,  absichtlich  WV. 

Vgl.  das  gleichbedeutende  apoeta  (Bd  I  863),  auch  bei 
Sererh.  1742:  ,Wir  sind  des  folgenden  Tags  selbst  a  posta 
an  das  Ort  des  Falls  hingegangen.' 

Poste'  II  m.  (f.):  1.  a)  Posten  im  militärischen 
Sinne,  allg.  ,Der  herzog  lies  die  [Wacht-]posten  and 
profant  af heben.*  Avse.  ,Die  Offiziere  sollen  bei 
entstehendem  Alarm  sich  vorzüglich  geschwind  aaf 
ihre  Posten  verfügen . . .  ohne  Erlaabniss  nicht  von 
ihrem  P.  abziehen.*  Z  Feaerordn.  1709.  Als  Fem.: 
,Es  scheidet  der  Wächter  von  siner  Post.*  AKlinol. 
1688.  —  b)  Wohnsitz.  Syn.  Sitz,  Das  ist  e^  schSrs 
Postli,  ein  schön  gelegenes  Haas  GBern.  Wo  hest 
g'loschiert  z*  Luzem?  Im  Mörer,  's  ist  er  schöne^  P.  L 
Nachr.  1865.  —  c)  Amt.  Stellung,  allg.  En  gueter  R, 
eine  einträgliche  Stellang.  Er  hat  z'letst  no'**  es  Postli 
übercho^,  eine  bescheidene  öffentliche  Anstellang.  ,Es 
sei  gottlob  nicht  mehr  die  alte  Zeit,  wo  man  ein  Bar> 
ger  von  Bern  sein  masste  oder  der  Trabant  eines 
Landvogts,  am  za  einem  Pöstlein  za  kommen.*  Gotth. 
Ein  jPöstli-Lüstling*,  Ämterjäger,  ebd.  —  d)  beschwer- 
liche Lage,  Aufgabe  üw.  Das  ist  c"  P,  für  in.  Mer 
seit  nid  fresse**  ur^  niener  nid  choste**  [klagt  das  Wild- 
fräuli  über  ihren  Mann];  ist  das  nid  oi  er  verfluecht(f 
F.?  üw  Gem.  —  2.  Post  f.  ZZoll.f,  sonst  Poste"  m. 
(PI.  Poster)  a)  Rechnungsposten,  Summe,  Betrag, 
allg.  Posten,  Postli,  Rechnung  BBr.  (Schild).  Am 
Postli  ha**,  übertr.  =  üf  der  Beiler  ha**  Gl;  s.  Sp.  1162. 
, Während  die  Bergleute  im  Dorf  nur  ein  geringes 
Postli  [d.  i.  wenig]  leisten  wollten.*   1652,  ZHorgen. 


Der  Gemeinde  ist  ,die  ganze  Post  angeschrieben  wor- 
den*, sie  ist  dafür  als  Schuldnerin  behaftet  worden. 
1692,  Z.  .Beide  P.  sollen  von  dem  Pfrundgeld  abzogen 
werden.*  1766,  ApHeiden.  Einzelner  Ansatz  in  einem 
Yerzeichniss :  ,Silberne  und  vergülte  bilder,  die  in- 
ventiert  sind,  wie  von  post  zu  post  hienach  geschriben 
Stadt.*  1534,  Z  Anz.  Einzelne  Aufstellung,  Behaup- 
tung: ,Aus  Selbem  ist  klar,  dass  das  Fundament  des 
Capuciners  sandächtig.  ..,  so  dass  auf  alle  Posten  zn 
antworten  vergebens  were.*  Fisi  1696.  —  b)  Waren- 
posten, allg.  Es  Postli  Cham,  WV*,  ,[Der  Factor] 
habe  dem  ersten  Schuldner  nit  drei  Posten  Wahren 
verkauffen,  sonder  zuvor  die  erste  Post  bezalt  machen 
sollen.*  Kaufmann  und  Factor  1659.  Spec.  a)  jedes  ein- 
zelne Quantum  (roher  oder  gefärbter)  Seide.  -  ß)  jedes 
einzelne  in  die  Winderei  gelieferte  Quantum  gefärbter 
Seide  Z  (techn.  Ausdr.  der  Seidenindustrie).  Vgl.  SörÜL 

Vor-:  wenig  einträgliche  (gew.  von  Anfangern 
besetzte)  Pfarrstelle  in  Berggemeinden  oder  eine  sog. 
Klasshelferei  (s.  Bd  II 1195),  welche,  nach  fünQährigem 
Dienste,  Anwartschaft  auf  die  unterste  Klasse  der  sog. 
Bang-  oder  Sprechpfründen  gab  B.  Vgl  EFvFischer 
1868,  60,  ferner  Expdctant  (Bd  I  623).  ,In  diesem 
Pfrund-Besatzungs-Beglement  sollen  nicht  begriffen 
sein  die  Posten  hiesiger  Hauptstadt  und  alle  sog.  Vor- 
posten. Es  sollen  auch  selbige  in  Ansehen  der  Be- 
förderung nach  dem  Rang  niemanden  angerechnet 
werden.*  B  Pfründenregl.  1772.  ,Die  P&rrei  Abländ- 
schen  gehört  zu  den  Vorposten  oder  beschwerlichen 
Pfarreien.*  Jahn  1857. 

posten  II:  postieren,  aufstellen.  ,Zwenzig  tisch, 
die  meister  Felix  uf  sin  kosten  uf  dise  nacht  hat 
lassen  p.*  1576,  Hirsbrbipahrt. 

pöstle'^II:  die  gefärbte  Seide,  zur  Erleichterung 
des  Ferggens,  für  die  Winderei  in  einzelne  PösÜi 
(s.  Posten  2  hj  vorteilen  Z. 

Poste**  III:  (PI.)  Schrot  von  gröberer  Art,  womit 
man  bes.  Füchse  und  Rehe  schiesst  B;  GrL.;  ,L;*  Z. 
Fuchs-  (Fuchse'*'  GeL.),   Beh-,  Rör-P,    Syn.  Pfoslll 

Posterli  II:  =  dem  Vor.  B.    Syn.  PfösterU. 

Poste"  IV  m.:  1.  Pfosten.  ,Saalen  und  P.*  Th 
Mand.  1789.  --  2.  Postli  II,  am  modernen  Pflöge  der 
eiserne  Stab,  der  durch  das  Pflueg-HÖlsli  geht  und  in 
dem  das  ,Grindelrädchen*  läuft  GnObS. 

P feister-:  Fensterpfosten  Schw.  Vgl.:  ,Eiii  Fen- 
ster, sammt  Jalousie  und  Posten.*  Schw  Ztgsanz.  1882. 

poster:  übermütig,  frech.  ,ünd  wie  leicht  er  [ein 
Mönch]  p.  und  difig  ist,  mag  er  zuo  grossem  eeren 
komen,  dan  er  in  seiner  gmeind  imer  hette  kernen 
mögen.*  Vad.  ,Damit  man  sech,  was  postern,  hitzigen 
und  fräveln  mans  er  gsin.*  ebd.  ,Zuolet8t  was  der 
luster  [s.  Lüser  Bd  III  1454]  so  p.  worden,  dass  er 
dem  küng  erbot,  dass  er  zuo  im  keme,  das  lechen  zuo 
empfachen.*  ebd.  ,Das  hochfertig  und  onleidenlich 
wesen  diser  geistlichen  leuten  mit  irem  rachgirigen  nnd 
postern  hochmuot.*  ebd.  S.  noch  ebd.  1 539.  II 66.  III 841. 

Das  W.  erg&nzt  die  Reihe  der  in  der  Anm.  zu  im^rr 
(Sp.  1777)  zsgestellten  Ädj.  An  sich  lAg»  nahe,  es  nit 
huste**,  bau9ter<^  in  Beziehung  za  setzen,  wodarch  sich  ah 
Grundbed.  etwa  ,aufgebla8en*  erg&be.    Vgl.  aoch  das  folg.  W. 

Bosterkeit  f.  ,l)er  ungehorsamen  baoben  scha- 
medtlich  b.  und  unbillich  fürnemen  absastellen.' 
1491/1504,  GWyl  Copialb.  «Dadurch  wir  selbs  ander 
ainander  besorgen  mussten,  uns  vor  den  fründen  witer 
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Bast— bast.    Bat— but 
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zu  besorgen  denn  vor  den  vyenden,  wo  man  ir  boschter- 
kait  nit  dempte.*  ebd. 

posterlich:  ^posier,  ,Cralon  hasset  in  von  wegen 
seiner  trntzlichen  und  p-en  geberden.*  Vad.  ,Des  abtz 
mnetwillig  und  p.  fQrnemen.*  ebd.  ,Mitt  so  p-en,  yer- 
achtlichen  and  anläsigen  Worten  und  so  unbescbaidner 
grobkhait.*  Kbsbl.  Adv.  ^[Mönche]  die  p.  und  yer- 
achtlich  alle  regel  der  yäter  in  den  Inft  schlachend.* 
Vad.  ,Küng  Dietrich  von  Bern  habe  sich  disses  ier- 
tumbs  [des  Arrianismus]  gar  p.  and  onmässlichen  an- 
genomen.*  ebd. 

Posterli  III  (nach  vereinzelten  Angaben  in  BE.; 
LG.  auch  B-J  n.:  1.  a)  «Gespenst,  eine  Art  Unhold 
B;  LE."  Spec.  die  Hauptgestalt  bei  der  sog.  F.-Jagd: 
ein  als  alte  Hexe,  Ziege  oder  Esel  Vermummter,  auch 
nur  eine  solche  Puppe  aus  Stroh  und  Lumpen  LE.; 
vgl.  Bd  III  23;  Lüt,  Sagen  36  f.;  Schweizerblätter 
1832,  10.  24;  Henne  1879,  561  (1874,  415);  Arch.  f. 
Yolksk.  1 281,  Anm.  4.  —  b)  (It  einer  Angabe  in  BoAa. 
auch  PosterlerJ  Vermummter  an  der  Fastnacht  Bü. ;  in 
BE.  (It  Zyro)  bes.  das  Wieneehts-ChincUi,  —  c)  Vogel- 
scheuche B.  S.  Luzemer-Chutten  (Bd  III  573).  — 
2.  Name  eines  Gefängnisses,  in  der  Verbindung:  ,ins 
Bosterli  legen.'  öfter  in  dem  1562  angefangenen  Gerichts- 
buch von  LSurs.  —  Vgl.  Bauster(li).  Nach  vereinzelter 
Angabe  soll  in  L  für  1  a  auch  die  Form  BoUterli  vorkommen. 

Posterli  IV  n.;  s.  boschen  (Sp.  1767). 

postiere**  II:  refl.,  sich  in  Positur  stellen,  zur 
Wehre  setzen  AaP.,  Ke.;  GRpr.;  Ndw;  Zg;  Z.  Syn. 
sieh  steUen,  Er  hed-si^  hräv  'postierd,  I«*  ha^-mi^^ 
müea'e^  p.  geg-em,  rfos*-»**  Meister  'blibe*  W*  Z. 

(«'-postiert:  von  kräftigem,  stattlichem  Wuchs, 
von  Menschen,  seltener  Tieren  B;  G;  Th;  Z.  Enp-er 
Ma*^,  e*  P'i  Frau.  Hübsch,  schön,  guet  p.  Schüli'^ 
p.  toirde^,  an  Körperumfang  allzusehr  zunehmen. 
ONäobli.  So-n-es  süfers  und  glatts  u**^  so-n-es  gatüigs 
und  P'S  Boss.  Gotth.  Was  cWi"  ist,  ist  ordli^,  ist 
fest  ond  postiert;  was  gross  ist,  ist  en  O^form,  ha"*  's 
aw«*  «sÄö*  probiert.  Sang  und  Klang  1899  (Ap). 

Postü'r  f.:  I.Stellung,  Haltung  (des  Körpers)  B. 
(E^J  P,  tnachsch  de^  öppe^  nit  die  sdiönsti.  ,Sich  in 
P.  stellen.*  ,Die  Brüder  stellen  sich  in  P.  je  etwann 
ein  halber  Schrit  von  ein  anderen.*  ClSohob.  1699. 
,Da8s  jeder  Ort  in  gute  P.  und  Bereitschaft  den  kath. 
Ständen  gegenüber  sich  stelle.*  1715,  Abbch.  —  2.  Kör- 
perbau, Wuchs,  Gestalt  AaF.,  Ke.;  B;  GrD.;  G;  Th;  Z. 
Di^  hat  c"  P.  /  jE»  schöni,  ticki,  undersetzti  P.  User 
Pfarrer  het  c*  P.  tcie-n-en  üfrechter  Bär,  sagten  die 
Frutiger.  Obertr.:  ,Durch  Ungeduld  verlieren  die 
Kräfte  des  Geistes  gar  leicht  ihre  natürliche  P.* 
AKlingl.  1691. 

baste'',  häufiger  pustet  (in  TnErm.,  Hw.  püste^J: 
1.  pusten  Gr;  THErm.,Hw.  S.auch  peisten,  —  2.  a)  von 
Menschen,  „durch  ein  mürrisches  Stillschweigen  seinen 
Zorn  oder  Widerwillen  gegen  Jmdn  merken  lassen", 
schmollen  GrD.,  He.,  L.,  Pr.,  ÜVatz;  GWl.  Siehe 
backten  (Sp.  1009).  —  b)  gedankenlos  ins  Leere 
starren,  stieren  GRGlar.,  Schud.  Syn.  stünen.  Grimmig 
glotzen,  wie  Stiere  oder  Kühe  tun,  die  im  Begriff 
sind,  sich  im  Hörnerkarapf  zu  messen  GrD.,  L.  Der 
Pfarrstier  hed  z*fnäl  den  Chrind  s%tli*ge*  gestellt  und  ge- 
pustet; due  Äan-i**  g'wässt,  wie  spät  's  ist  und  bift  mt«* 
g'nöt  über  den  Zun  z'  fiSke*  chon.  Bühlbr.    Bingen, 


von  Kühen  GRAiosa,  Spl.  —  3.  gross  tun,  sich  trotzig 
geberden  GrJou.  —  umer-:  vor  Kälte  schlotternd 
herumstehen  GrLuz. 

Identisch  mit  ohd.  bauaten,  pausten  hei  Gr.  WB.  I  1201. 
YII  1515;  vgl.  auch  batuen,  pauten.  ebd.  I  1200.  YIl  1514; 
Schm.  I  '  288.  409.  Dazu  im  Ablaatsverh&ltniss  unsere  kurz- 
vokalige  Form  p^te**,  die  auch  sonst  auf  obd.  Boden  begegnet, 
so  in  tir.  pusten  (Schöpf  521).  Vgl.  auch  PUsti,  Busterli. 
Nebenher  geht  eine  gleichbed.  Warzelform  mit  anl.  nd.  jy-  ^ 
hd.  p/-;  wozu  das  aus  dem  Nd.  stammende  nhd.  pusten,  das 
also  unserm  W.  etymol.  nicht  unmittelbar  gleichzusetzen  ist. 

Püsti  n.:  Atem,  in  den  Verbindungen:  us  ^em 
P.  cÄo*;  Tca^  P.  Äa";  's  P.  ist-mer  üsg' gangem  TeBerl. 

Busterli  n.:  Pferd  (Kdspr.)  GRh.;  TeTäg.  Vgl. 
Busterli'Dät,  Soldat  zu  Pferde  TnTäg. 

Wahrsch.  Nom.  ag.  zu  hasten,  schnauben;  s.  die  vorige 
Gruppe.     Zur  Sache  vgl.  Gr.  WB.  IX  1202. 

BustSte" :  scherzh.  Bezeichnung  des  Schiessgewehrs. 
,Vor  nun  Joren,  wie  die  Schwedin  gähn  Bregenz  syn 
khon,  hän  wür  messen  Busteten  auff  die  Axel  und 
Fürsaal  in  die  Hand  nehn    und  gohn  wachen  gohn.* 

Th  Gespr.  1656.    —   Vgl.  Schiew-PasUten. 


Bat,  bet,  bit,  bot,  bat. 

S.  auch  die  Gruppe  Bad  usw. 

Batall:  Hundename.  Myric.  1630. 

Batäli  n.  Ndw,  Batali,  Batali  f.  Gl:  Schlacht, 
Kampf,  Handgemenge.  Mer  hend  es  B,  g'ha'*,  auch 
von  der  Vertilgung  vieler  schädlicher  Tiere  Ndw. 

Mhd.  batalje,  hateüe  ans  frz.  bataüle.  Zur  Form  Batali 
vgl.  Kana'U  aus  canaiUe.  ,Battalli.'   1798,  Bauernchr. 

Battaliö'n,  BaU^iö'(nJ  Aa;  B;  L;  S;  Th;  Z  — n.: 
Bataillon.  Chrtde^-  SB.,  Chrüe-B.!  B;  Gr;  L;  Th, 
Fluch  formel;  s.  öhrüz  (Bd  III  938).  Kreie-Battaljü* ! 
hat  Dir  nid  e*  par  Arme*  und  Bei**  wie  Bömmli! 
ScHwzD.  (GRMai.).  Auch  für  grosse  Schar  übh.  Th;  Z. 
E*  ganzes  B,  Bueber.  -  ,BataIlion'  als  Fem.  ClSchob.  1695. 
Chnde'^'B,  wohl  aus  ort  de  bataäUm;  vgl.  Bd  III  787. 

Most-:  scherzh.  Bezeichnung  eines  Bataillons 
Thurgauer  im  ,Preussenkrieg'  Jan.  1857. 

bat  eilen:  kämpfen.  ,Doch  so  ist  da  von  beiden 
teilen  herteklich  batellet,  dass  der  vjenden  zwenzig 
und  mer  erstochen  sint.'  1386,  Z  Schreiben.  Vgl.  auch 
Quellen  zur  Schwz.-Gesch.  XVin  132. 

Mhd.  bataljen,  bateUen  aus  frz.  bataiUer.  Das  W.  auch 
bei  KOnigshofen:  ,Die  von  Zttrich  batteltend  etwa  dicke  mit 
des  herzogen  volk.'    ,Si  battelletend  mit  enander.' 

Patjlte>'  s.  Hird-Epfel  (Bd  I  381). 
Chüttene»-Bate":  =  CfeiW<«i«»-Pa««t  (Sp.  1785) 

BsStdt.   —    Frz.  pdtt  de  coing. 

hatte»,  in  AaF.,  Ke.;  ScnNnk.;  ZS.,  Stdt  patte^: 
1.  fruchten,  nützen,  helfen  Aa;  ApK.;  Bs;  B;  L;  S; 
Ndw.  Ob  's-em  würMig  z'  Nutz  eho**  isch  und  ob  's 
öppis  'battet  het?  Joach.  1892.  ,Ein  strafendes  Wort 
und  ruhige  Vorstellungen  hätten  eben  so  gut  gebattet, 
ja  noch  bessere  Dienste  getan.'  ebd.  1898.  ,Was  ich 
an  meinen  Kindern  tue,  battet  doch.'  Sprero.  ,Leid 
und  vertrag,  der  Schmerz  nichts  schadt,  oft  hat  ein 
bittrer  Trank  gebatt.*  Sprww.  1824.  Alls  w»l»«  Ab- 
werer  het  gar  Nüt  'batted,  Joach.  1892.  's  Bürge^  het 
nid  vü  'battet,  und  es  ist  im  Galopp  nidsi'^gänd  g'gange*. 
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Bat,  bet,  bit,  bot,  but 
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FObchwald  (AaL.).  Dtr  Wasserdokter  hed  c»  ganzem 
Winter  andern  uwe"  'pflärtschet,  es  hed-em  eine^toeg 
Nüd  'hattet  AiWohl.  ,0n  Buss  beten  battet  nit.' 
B  Hist.  Kai.  1870.  ,E8  will  nicht  b.,  es  will  nicht 
vorwärts'  AaZ.  (Anon.  1815).  Es  patted  Nüd  an-ech 
äntr  kk¥.  Es  hattet  Alles  NU,  es  hilft  Alles  Nichts 
Bs;  Ndw.  S.  noch  Nöten  (Sp.  867).  .Baten,  gedeien, 
heschiessen,  prociesse,  conferre.'  Bkd.  1662.  —  2.  aus- 
gibig  sein,  ausreichen,  kleckon  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch; 
aSoHW;  S;  Th;  UwE.;  Zo;  Z.  Syn.he-schiessen,  Es  hattet 
nüd  (nid).  Es  pattet  kei**s  Geld,  wenn  Alls  so  tür  ist 
Zg;  ZZoll.  I'^mag  tcirche^  und  ragse\  tüie-n-i^  will,  so 
hattefs  NüL  B  Dorfkai.  1868.  ,A11  sjn  gross  Guet  hat 
doch  nflt  gebatt.'  Spreno.  Spar  und  rechne,  tcie  du 
Witt :  oni  Sige*  hattet s  nit.  B  Hist.  Kai.  1857.  Bes.  von 
Speisen.  I^magno"^  so  vil  [Speisen]  üfträge^,  *s  pattet 
doch  nüd  AaP.,  Ke.;  Sch;  Z.  D'  Schdhe^  si^-em  in'n 
Buch  cho^,  und  die  2  Batze^  Brot  hei*  nit  'hattet  g'ha*" 
BsLie.  (Meier).  Dodi  hattet-mer  hei**  Trank  und  Spis. 
ScHWZD.  (L).  's  würt-em  goppel  h.,  er  wird  hoffentlich 
satt  werden  Th.  's  Brot  hattet  nw  für  c"  Wuehe* 
Bs;  UwE.;  Z.  Es  hattet  Alls  Nüt,  die  Schulden  sind 
zu  gross,  der  Appetit  unersättlich  S;  Z.  S.  noch 
hotten  12  (Bd  11  1772).  ,Da  die  Einkünfte  nicht 
hatten  wollen.'  Jülr.  1727.  —  3.  von  statten  gehen 
(von  einer  Arbeit)  Bs;  ScnNnk.;  Tnüiess.  Wenn  er 
schafft,  so  hatteVs  Bs.  —  4.  fassen.  D*  Stube**  chann 
nidAüih.  AALengn.;  „Sch."  —  5.  „bemeistern,  z.B. 
einen  Gegner,  eine  Speise.  Der  ChU**  mag  da'  jBsse** 
nid  aus  h.  Sch."  Syn.  hasehgeti,  —  Mhd.  baten  iu  Bed.  l. 
S.  auch  Gr.  WB.  I  1158. 

fir-batte*^  f.:  Ehrenlohn?  Die  Besitzer  der  Eecht- 
same  auf  dem  Berg  Niederhorn  (BSi.)  sollen,  wenn  sie 
zum  Stafel  fahren  und  bei  des  Propstes  Kessi  melken, 
demselben  dafür  die  sogen.  ,erbatta*  als  einen  Lohn 
wie  gebräuchlich  ausrichten.  1889,  BUrk.  (vMohr, 
Reg.  I  2,  31).  ~  Vgl.  mhd.  bäte,  Nutzen,  Gewinn.  Viell. 
aber  eher  za  mlat.  (h)erbatieum;  vgl.  DuCange  III  650. 

Patte"  f.:  l.CFäUliJ  Füsschen  an  (hölzernen) Tieren, 
die  als  Spielzeug  dienen  BsStdt.  —  2.  (Patte*,  Dim. 
Pättli  Z,  Battli  AASuhr.)  Tuchklappe  über  der  Öffnung 
einer  Tasche,  z.  B.  am  Kittel.  —  Frz.  patte. 

Brust-:  Überschlag,  Blatt  am  Brustteil  des  Männer- 
rockes Aa  (Rochh.). 

Pate**  Patu  m. :  sottana  grossolana,  tonaca  da  frate 
PAl. 

Patene"  f.:  Patene  Ndw.    Syn.  Platene*. 

Mhd.  pat(fn(e)  aus  mlat.  patena.  In  der  Form  ,batten(en).' 
1428,  Z;  1497,  Z;  NMan.,  ,pat(t)en(en).*  1474,  BsChr.; 
Edlib. ;  Anah. ;  RCys. 

Patent  Ndw,  Padent  AALeer.;  B;  Schw;  ZS.,  Ba- 
dent  AALeer.;  Th;  Z,  Potint  SchwE.,  Pudint BBt.  —  n., 
PaU'nte*  Ndw,  Badinte*  B;   L,    Potinte*  L;  S  —  f.: 

1.  obrigkeitlicher  Erlass,  Proklamation.  ,Jeder  Quar- 
tierhaubtmann  soll  obrigkeitliche  Patente  seinen  unter- 
gebnen Offiziers  und  Soldaten  eröffnen.*  WXdenschw. 
Handel  1646.  ,Wir  erkennen  es  selbs  in  dem  öffent- 
lich getruckten  P.,  dass  uns  Gott  durch  Erdbidmen, 
schwere   Wetter   [usw.]    warne.*    JJMüller  1665.  — 

2.  Niederlassungsbewilligung,  Heimatschein.  ,Es  solle 
ein  jeglicher  Bürger,  welcher  sich  sowohl  inn-  als 
äussert  der  Eidsgenossschaft  unter  einen  frömden 
Schutz  und  Schirm  begeben  und  niederlassen  wurde, 
bei   Verlurst   seines   Bürgerrechts  sich   vor  unserem 


kleinen  Rat  anmelden  und  eine  oberkeitliche  Patente 
hierum  auswürken,  auch  solche  auf  das  längste  je  xa 
6  Jahren  um  wiederholen  und  den  weiteren  Aufenthalt 
ausbitten.»  Z  Ges.  1759/79.  —  3.  wie  nhd..  Freibrief 
zur  Ausübung  eines  Gewerbes,  Berufes,  allg.  ,Jeder 
müsse  ein  Badent  haben,  wan  er  den  Wein  fortlieferet, 
wie  viel  und  wohin  er  verkauft  sei.*  1797,  Bauers- 
CHRON.  (Z).  I«*  [der  Knecht]  ha*  woi  g'merkt,  *ass  am 
Besten  isch,  wenn  ig  en  ändert  Potente*  löse*  [einen 
andern  Dienst  aufsuche].  BWvss  1863.  —  4.  eine  Art 
doppelmaschiger  Strickarbeit  Z.  Badent  lisme^.  Es 
Röckli  vo*  Wulle*,  Patent,  mit  hreiter  Bordüre, 
MUsTEKi.  D*  Frau  Amtme*  möchti  gim  en  Bock  tw" 
P.  probiere*  [zu  stricken],  wüsst  si  wie  a*fah,  ebd. 
Si  erzeilt,  wie  si  's  P.  nüd  higriß.  ebd. 

Frz.  patent  m.  and  jMtente  f.  Zar  laatllchen  Behaodlnng 
dor  VortoDsilbo  vgl.  Budiüe*,  Budik;  ßudäaehe*  [Potaschej. 

Ober-gade'*-:  scherzh.  für  Konfirmationsschein, 
mit  Bezug  auf  Gaden  2  h  (Bd  II 116)  BE. 

„Birs-:  Erlaubnissschein  für  Vogeljagd." 

Schleif-:  Patent  für  das  Fischen  mit  Schleifen 
[Angelschnüre,  die  dor  Fischerkahn  nachschleift]  L 
,Für  Schl-e  (mit  der  Angel)  10  Fr.,  für  Patente  znm 
Fischen  mit  den  übrigen  Gerätschaften  50  Fr.*  1S75, 
L  Erlass. 

patS'nt,  padi'nt:  fix,  ausgezeichnet  Aa;  B;  Z.  En 
padtnUr  Kerli,  ein  flotter  Bursche.  E*  padinH  Jum- 
pfer,  ein  stattliches  Mädchen.  Bis  dohi*,  so  denk-i"*, 
lauft  Aus  jo  patänt   AGvsi  1899. 

Pater:  1.  für  Paternoster,  a)  Vaterunser.  ,[1519 
verordnete  Bern]  für  tod  und  ungwitter  al  mentig 
5  pater  und  ave  vor  der  kilchtüren  mit  zertanen 
armen  ze  beten.'  Ansh.  —  b)  Rosenkranz,  zum  Ab- 
zählen. ,Die  Venner  präsidieren  die  Heimliche  Kam- 
mer; sie  ziehen  die  Stimmen  (man  nannte  Solches  das 
P.  ziehen,  weil  ein  solches  mit  grossen  Ringen  daza 
gebraucht  wurde,  dessen  sich  wirklich  noch  die 
Stimmenzähler  bedienen).*  Kuenliv  1835  (F).  —  2.  Dim. 
Päterli  Ap,  Bdterli  GA.,  F.,  Ta.;  TnBisch.  a)  Kügel- 
chen  am  Rosenkranz  GF.,  Ta.  —  b)  Glasperle,  auf 
eine  Schnur  gereiht  und  zu  Stickarbeiten  gebraucht 
Ap;  GA.,  Ta.;  TnBisch.  -  Zu  1  b  und  2  vgl.  das  syn.  üottfr 
(Sp.  845),  ferner  Schm.  I*  413. 

battere"  (auch  p-  B):  1.  prügeln  AiLeugg.;  «6.* 
—  2.  schlagen,  von  der  Uhr.  's  hatteret  zwolfiy  's  btü- 
teret  d'  Chind  us  der  Schud  B  (Zyro).  —  3.  (schla- 
gend, stossond)  treiben,  nötigen  B;  S.  ly Chind  vorder 
Oasse*  i*  d'  Stuhe*  ine*  h.  Mit  aller  Müei  han-i^-nr 
endlige*  i*  d' Stuben  ine*  chönne*  p,  (vRütte).  J«*  cha**-n 
gar  nid  zueche*  6.  [zum  Essen],  sagt  eine  Frau  von 
ihrem  Manne.  P^  muess-si  ge*  z'sämme*  b.,  zstreiben. 
Dernö^^  heig-men-e*  mit  Schang  und  Spott  zum  Chomhüs 
üs  'patteret,  hinausgejagt.  Hofst.  1865.  —  4.  paU(e)re 
BBr.  ,Ha.,  pätre*  Blnterl.,  R.,  Etwas  mit  wenig  Sorg- 
falt betasten,  herumdrücken.  Syn.  fingeren,  t&sMm. 
Me*  müoss  die  jungen  Chatzeni  nid  p.,  sust  werde-ii 
g'ringi  BHa.;  vgl.  Sp.  1407.  An  Öppis  umÄe"  p,  ER. 
Der  Dokter  ist  e*  sehröckieche"  Pätri:  mu*  mnef-sen 
leidig  sin,  Dim  es  Gltd  zuehi*  z'  han  BR. 

Mlat.  battere,  frz.  battre.  Aach  bair.  battem  (Schm.  I'3O0). 
4  ist  wahrsch.  andern  Ursprungs  und  zu  frz.  patte,  r&torom. 
patta,  Tatze,  Hand,  rfttorom.  patt^r,  werfen,  schmeisseo,  za 
ziehen;  vgl.   talpen,   tapen. 

„db-battere":  1.  abprügeln.  —  2.  abdingen,  ab- 
markten, einen  Nachlass  von  einer  Forderung  erhalten. 
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—  3.  überh.  eine  Bitte  erlangen.  J«**  wa'  Nüd  an 
im  a.,  kann  ihn  nicht  bewegen,  meine  Vorstellungen 
and  Bitten  haben  keine  Gewalt  Aa;  B.*"  —  üs-pa- 
t(e)re*:  ansdrflcken, -pressen  BR.  —  7er-patt(e)re". 
E^  virpcUtreti  Chatz,  yon  einer  klein  gebliebenen 
Katze  BBr.,  Ha.;  vgl.  hatteren  4.  —  zer-pät(e)re»: 
zerdrücken,  zerquetschen  BR.  CHb  dem  Bueb  doch 
nüd  mir  Chriesi;  er  tued-si  numme^  z.  u^  d's  G*foand 
dermit  veracdben. 

Pati'f  m.:  dummer  Kerl  GnSpl.  —  Vgl.  Th,ior.  pamßa, 
Scherz,  Narrheit;  patüßer,  nArrisches  Zeug  reden. 

Batille"  f.:  eine  Art  Lägel.  a)  =  Über-Lägd  (Bd  III 
1169) ;  21 -22 Vi  Mass  haltend  GrAv.,  D.  ,Die  Averser 
tragen  noch  jetzt  Branntwein  in  Batillen  vonLivio  über 
den  Berg  in  ihr  Tal.*  Tsch.  ,Wer  ihne  [den  Wein] 
nicht  schetzen  lasst,  soM  von  jeder  Legelen  oder  Battille 
ein  Kronen  Buess  verfallen  sein.*  GrAv.  Landr.  1622. 
,Der  Wynmesser  Lohn  soll  sein  von  jeder  Legein 
6  Pfennig  und  von  jeder  Batillen  3  Pfennig.*  GrD.  LB. 
,Ist  ein  jeglicher  Saum,  was  ein  Ross  in  zweien 
Seitenlägelen  und  einer  Batillen  oder  kleineren  Über- 
lägelen  einsmals  darvontragen  mag,  und  begreift  in 
sich  über  100  Mass.*  Sprecher  1672.  —  b)  BatüU^  W, 
Bartüle^  BSa.,  Si.,  bes.  aber  Dim.  Batilli  W,  Bartüli 
BSi.,  „JBaiiW  ScHW;  U;  W,"  kleines  Weingefäss  „von 
einigen  Mass**,  auch  nur  von  ^It—l  Mass,  dergleichen 
die  Fuhrleute  und  Säumer  mit  sich  führen.  Vgl. 
Flaschen  (Bd  I  1219). 

It.  bottiglia,  Flasche.  Zum  Yoc.  der  YortoDsilbe  rgl.  etwa 
Kattun  aus  eotone.     Vgl.  auch   Badigdi  (Sp.   1017). 

Patrii(d)]i  ZSth.,  Badindli  ZW.,  Bart%ner  f.  ZFehr. 
(auch  Dim.),  Partinli  ZGroif.,  BaHlndli  ZS.,  Bor- 
Hn(djli  Z,  gew.  PL:  Oberstrümpfe  von  Zeug,  Ka- 
masche. Synn.  bei  Fifüc  II  3  (Bd  I  869).  ,Portinli 
oder  Überstrümpf.*  HSulzer  1830.  —  Zu  frz.  patin  in 
der  Bed.  Überschuh. 

pattitti-pattatte":  Larifari.  Zschokke  1797.  — 
Vgl.  frz.  pati-pata  und  patati-patata,  nichtssagendes  Geschwätz, 
und  bes.  Badidi-Badädi  (Sp.  1017). 

BatOnie"  1)  Fatönnjde*  „Gr"  ;  Th,  Baiöndi  GRMal.; 
SonSt,  Baddneli  AiLcer.  2)  Badönikli  Ap,  Badö'nechli 
GStdt  (auch  P-),  BadönekU  L,  Badönikli  „Ap";  Sch; 
S;  ZWl.,  Badä'neJdi  GuT.  (auch  -echli);  ZStdt  (P-J, 
Badä'nechÜi  ApM.;  GuT.  3)  Batängele^  GRh.,  Ba- 
tängdi  BHk.  (Anon.);  Sch,  Badängdi  Glü.,  Bar- 
tängde^  Scbw;  Z,  Bartängdi  A?  (T.),  Batängler  (auch 
Bad-)  TnSteckb.,  Botängdi  GG.  4)  Badänndi  GlH. 
(auch  P-);  TaMamm.,  BadännelU  Ap;  GTa.,  uT.,Wyl; 
Sch;  Tb  (auch  P-),  Badänesli  ApK.,  Badentdi  Th 
Märst.,  Tag.,  Bodänneli  GoT.  5)  Engeli  AAEhr.  fSam- 
met'E.)'y  SThierst.,  Enggdi  ZW.  ~  die  Formen  auf 
-e"  sind  f.,  die  auf  -t  Dim.:  Pflanzenname;  vgl.  Mo- 
tängdi  (Sp.552).  1.  braune  oder  gebräuchliche  Betonie, 
Beton ica  off.  L.  Auf  dem  Lande  noch  als  Hausmittel 
gebraucht  L.  ,Bethonica,  batenig.'  Ende  XV.,  Mscr. 
,Wo  der  äff  jemants  beisst,  so  ist  guot  brun  batengen 
in  altem  wein  getrunken,  verstand  gepülffert*  Tibrb. 
1563.  ,Psychotrophum,  betonien.*  Fris.  ,Bcthonien, 
betonica,  cestron,  psychotrophum,  serratula.*  Mal. 
,Hauptwee.  Nimm  laubstickel,  bathonia,  mayen  von 
lavander,  holderbluost*  Ze  Arzneib.  1588.  ,Mayen- 
blüemli,  bethonia,  mayen  von  lavander  usw.*  ebd. 
,Bathonikenwa8ser  1  Glas  voll.'  XYIII,  ZKochb.  (als 
Bestandteil  von  ,Klosterfrauenwasser').  ,Rauten,  braune 


Bethonien,  Weinbeerloin  [usw.].*  1717,  L  (DrLang). 
,Nimm  Schlüsselblumen  und  Bibernällen  und  Agri- 
monia  und  Betonium  und  Rakolderberri  [usw.].*  um 
1770,  BO.  Mscr.  (Ingredienzien  zu  einem  Universal- 
heilmittel). —  2.  Primel,  a)  Arzneiprimel,  Prim.  off. 
BHk.;  Gl;  GnMal.;  GG.,  T.;  ScnSt.;  Schw;  Th;  ZStdt, 
W.  I**  d*  Bodänneli  gü*,  bald  sterben  müssen,  auch 
finanziell  zu  Grunde  gehen  Gl,  wohl  eig.  mit  Bez.  da- 
rauf, dass  die  Blüte  als  Heilmittel  gegen  Schwindsucht 
gesammelt  wird.  —  b)  hohe  Primel,  Prim.  elat.  „Ap"; 
GlS.;  „Gr";  GuBh.,  uT.;  Schw;  TuMamm.,  Tag.;  ZW. 
,Man  fand  umb  wicnacht  in  den  wisen  bathenien,  als 
wann  es  im  sommer  wäre.*  Grob  1599.  —  c)  Garten- 
primel, Aurikel,  Prim.  aur.  AALeer.;  ApK.,  M.;  GStdt, 
Ta.  Ltieg,  d*  Sommervögel  flattre*  vom  Nägdi  zum 
BoamarV*,  vom  Bösli  zum  Badönedüi!  Schwzd.  (Ap).  — 
d)  schaftlose  Primel,  Prim.  acaulis  GlU.  —  3.  Wund- 
klee, Anthr.  vuln.  Sch;  S.  —  4.  Gamander,  Teucrium. 
S.  Gamander  (Bd  II  297).  ,Serrata  herba,  kleine  oder 
edle  Betonien,  das  edel  Gamanderle,  chanasdeis.*  Fris. 
,Das  Gamander] ein,  Bathängel,  Teucrium  oder  Cha- 
mädry,  Teuer,  chamaedrys.*  GRSamml.  1784.  ~  5.  ,echter 
Ehrenpreis,  Veron.  off.,  Grossbathengel.*  Hbgetschw. 
Mhd.  batünje,  auch  batenje,  baUxnie  (wozu  das  schon  im 
XVI.  bezengte  ,bat6DgeI*),  aus  lat  betonia,  betonica.  Den 
Formen  anter  2  scheint  das  Dim.  betonieula  zu  Ornnde  zu 
liegen.  S.  noch  die  Anm.  zu  Matängeli  (Sp.  552).  Der  Über- 
gang Tun  Bed.  1  zu  2,  der  nur  Schweiz,  und  oberd.  ist, 
erklärt  sich  z.  T.  aus  der  Ähnlichkeit  der  Blätter,  eher  aber 
daraus,  dasH  auf  unsrem  Gebiete  die  SchlüsselblDmo  (bes. 
Prim.  off.)  gleiche  oder  ähnliche  Verwendung  fand  wie  sonst 
die  Betonica;  ?gl.  noch  Gr.  Myth.'  1159. 

Muskat-Enge  11:  Alpenschlüsselblume   GSonnw. 

Sammet-Engeli:  mückenf5rmigeKagwurz,0phr. 
my.  AAEhr. 

Stei"-Batanjesli:  Bergaurikel, Prim. aur.  GRPr. 
Dokter  -  Badännetli:    Arzneiprimel,  Prim.  off. 
mTH. 

Fatri  f.:  Hecht  des  Gebotes  und  Verbotes  gewisser 
(öffentlicher)  Spiele,  sowie  die  damit  verbundene  Auf- 
lage. In  dem  von  den  Freiherren  von  Brandis  und 
Aarburg  der  Stadt  GnMai.  erteilten  Freiheitsbriefe 
V.  J.  1438  (bestätigt  1469)  erscheinen  als  städtische 
Privilegien,  ,das  ung6lt  und  die  pattrye  in  der  ob- 
genannten  statt  Mayen feld  und  in  der  vorstatt  daselbs 
ewigclich  gegeben  an  ir  bruch  und  notturft  der  statt 
ze  haben  und  ze  bewenden.*  Näheres  über  den  Inhalt 
des  Privilegs  ergibt  ein  Spruchbrief  v.  J.  1496,  einen 
Streit  betreffend,  der  sich  zw.  der  Stadt  Maien  feld  und 
ihren  Herren  über  die  ihr  zustehenden  Rechte  und 
Freiheiten  erhoben  hatte.  Die  Stadt  beklagt  sich  ua. 
,der  pattry  halben*,  dass  ,die  herrschaft  understüende, 
das  spil  zuo  verbieten*;  sie  erinnert  daran,  ,uss  was 
grund  inen  die  pattry  und  ander  fryhait  zuogelassen 
wären,  darumb  das  si  die  stattmuren,  brunnen,  bruggen, 
besetzinen  und  ander  statt  büw  dester  bas  möchten 
versehen.  Sölte  nun  ain  herrschaft  das  spil  verbietten, 
was  were  inen  dan  die  patry  nutz:  ain  herrschaft 
möchte  die  nümer  erloben,  damitt  betten  si  deren 
dehainen  geniess  und  könden  der  statt  büw  nit  vol- 
bringen,  und  geschähe  an  dem  stuck  der  fryhait  ab- 
brnch.  Man  wissete  och  wol,  wer  die  gebott  vor 
geton  hett,  und  mainten,  die  gebott  des  spils  standen 
inen  zuo  und  nit  ainer  herrschaft.  Wa  si  och  wissoten 
oder  innen  wurden  gotzlestrung  oder  ander  Unwesen 
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weiten  si  selbs  och  nit  gestatten  nnd  sich  allweg 
darinn  gebürlich  Imlten.*  Dem  gegenüber  macht  die 
Herrschaft  geltend,  ,es  möchten  zuo  hochzitlichen 
tagen  in  wyhenachten  oder  snnst  kriegs  oder  ander 
löff  infollen  nnd  znoston,  das  ain  herrschaft  ir  selbs 
nnd  den  yon  Mayenfeld  zuo  nutz  ain  notturft  sin 
bednnkte,  das  spil  zuo  verbieten ;  sölte  dann  ein  herr 
des  nit  macht  hon  zuo  yerbieten,  wäre  unlidenlich  . . . 
gaistliche  und  weltliche  recht  gebind  nit  zuo,  pattry 
zuo  yerlyhen,  sonder  die  verbietten  es.  Ob  es  aber 
zuo  ziten  in  schiessen  und  gesellschaften  von  ainer 
herrschaft  erlobt  wurde,  möchten  si  die  pattry  Ter- 
lihen,  die  nutzung  darvon  nemmen  und  das  wenden 
an  der  statt  büw,  darin  redte  sin  gnad  nit . .  .*  Darauf 
das  Urteil:  »dass  die  von  Mayenfeld  sollen  beliben  by 
der  pattry . . .  doch  zuo  haiigen  zyten,  in  kriegloffen, 
oder  ob  gotzlestrung  fflrgienge,  so  sol  ain  herrschaft 
macht  hon,  das  spil  zuo  verbieten.*  (Mitget  von 
DrEHafiter.)  Auch  der  Burgerschaft  Ton  GWe.  stand 
das  Priyileg  zu  ,die  battryg  in  der  statt  zu  besetzen 
und  zu  entsetzen,  nach  ir  besten  yerstandnuss.' 
DHHiLTT  1898,  31  (nach  einer  ürk.  des  XIV.  /  XV.). 
Das  W.  auch  in  dem  Sprucbbrief  betr.  den  Streit  zw. 
Bischof  nnd  Bürgerschaft  yod  GrChnr  ▼.  J.  1422;  s.  J^MülIer, 
Schwz.-668cb.  III  278,  wo  es  als  «Aufsicht  über  die  Oemein- 
weide'  erkJ&rt  wird.  S.  noch  Planta  1811,  409;  Bündn. 
Monatsbl.  1898,  156. 

PatriS't  m.:  1.  Freund  der  Franzosen  und  der 
neuen  Ordnung  zur  Revolutionszeit,  allg.  --  2.  ver- 
allg.  =  Bürger,  Mensch  übh.  in  Wendungen  wie :  Bas 
ist  ä  no'^  en  richter  P,,  ein  wackerer  Bürger,  oft  in 
iron.  S.  AaF.    So  auch:  en  nitter,  heiterer  P.  Th;  Z. 

Sack-:  Vaterlandsfreund  aus  selbstsüchtigen  Ab- 
sichten B;  Th;  Z. 

Patrizier  m.:  1.  Angehöriger  der  (ehemals)  regi- 
mentsfahigen  Geschlechter  der  Städte  Bs;  B;  F;  L;  S. 
—  2.  Das  ist  no'^  e«  richter  P.,  ein  hochmütiger 
Mensch  AaF.,  Ke.    Syn.  AHstckrat 

Patröll  Ndw;  Z,  B-  Gr,  Patndler  Aa;  B,  moderner 
auch  Patrilie*  —  f.:  Patrouille.  B.gä"*  Gr.  P,tnache^, 
spähend  die  Runde  machen,  bei  Nacht  oder  Tag.  ,Pa- 
trol(l)  machen.'   1799,  Badernchr. 

patroliere"  ZO.,  Zoll.,  patruliere^  Aa;  B;  Th:  pa- 
trouillieren.   ,Patrollieren.'  1799/1817,  aZoll. 

Patron I B (auch 5-); GrVal; Th;  Z, Patrö GRObS., 
Patrü(n)  GrD.  (auch  Padrün),  Pr.  —  m.:  1.  Haus-, 
Dienstherr  Gr.  Es  si  irje  [des  Knechts  und  des  Tag- 
löhners]  der  a/<  Patrün.  GFiBHT  1898  (GRPr.)  Der  jung 
Hansudiy  irje  der  jetzig  P.  ebd.  I«*  bin  i**Frankrichg*sin 
als  Zuckerkofiditer,  M%n  P.  hed  es  gross  Geschäft  g*han. 
ebd.  —  2.  abschätzig  für  Kerl,  Bursche  B;  Gr;  Th;  Z. 
Syn.  Kumpan,    En  suberer,  frlche,  wüeste'  P. 

Mer-:  Admiral.  ,Der  hochberüemt  m.  von  Jennow, 
Andre  Doria.'  Ansh.  -  ,Patron',  Schiifsberr,  öfter  im  XVI. 

Patröna  Padrunc"  GrD.,  Patröni»  GRVal.,  Po- 
trcnt*  GRObS.,  Patrüni*"  GrPr.  —  f.:  Hausfrau,  Dienst- 
herrin.  —   «Patronin,*  Schatzheilige.  Ansh. 

patrdnle'*:  1. patrenlef*,  den  gnädigen,  leutseligen 
Herrn  spielen  Bs,  —  2.  ^patrön(d)ler,  Einem  zu  Ge- 
fallen reden  (gleichsam  um  einen  Patron,  Gönner,  an 
ihm  zu  finden).  Der  Kerl  tut  dem  Att  eisder  p.,  mit 
Worten  schmeicheln." 

PatrO'n  II:  1.  Musterform,  Vorbild.  ,Patron,  ein 
Vorbild,  nach  dem  man  ein  Ding  machet,  exemplum. 


Exemplar,  ein  vorbild,  p.,  form  und  mnster  oder 
bildner.  Pingere  exemplum,  ein  bildner  oder  p.  nach 
anderen  malen.'  Fris.;  Mal.  ,Das  P.  oder  Muster.' 
AKtbürz  1758.  —  2.  Pair6n  Z  (auch  Parträti),  sonst 
Patrone^,  B-  f.,  Gewehrpatrone,  allg.  —  Mlat  ^atrtmm», 
frz.  patron  in  Bed.  1 ;  eig.  identisch  mit  Pair9%  I. 

Bfttterieh  GoT.;  Th,  BäUereeh  GTa.;  TaBerL^Bisch., 
Eschenz,  Bätterig  ApM.;  GRh.,  Bätteri  ApK.  —  m.: 
grosser,  dicker  Bauch,  Fettwanst;  auch  pers.  aa(X).  Dt 
chunnt  au*^  en  B.  Über!  Auch  von  Tieren  G,  z.  B.  von 
einem  ,GroppenS  einer  Spinne  TnBerl.  —  \g}.  BaueruA. 

Chöt-,  in  TnEgn.  C^o^Bä(«ree^:  Fischname, Bach- 
grundel,  Groppe  Th.  Syn.  Chät-FisMi,  Bambdenllla 
(Sp.  1257). 

B&tler  m.:  1.  «kurzes,  dickes  Weinfasschen  von 
20—60  Mass  VO;  Z  (St.»,  It  St.«  B).-  —  2.  (4—6  Mass 
haltende)  hölzerne  FUsche,  welche  nach  uraltem 
Brauche  die  Fuhrleute,  wenn  sie  im  Herbst  den  ver- 
kauften Wein  abholen,  in  die  Kelter  bringen,  wo  die 
Weinbauern  sie  ihnen  unentgeltlich  mit  Wein  füllen 
müssen  Tb.  Hieher  wohl  die  RA. :  en  Büek  ha^  wie-nren 
B.f  so  gross  Th. 

Vgl.  BatüU^,  aus  dem  das  W.  viell.  entstanden  ist  dnrch 
Yolksetym.  Umbildang  nach  dem  homoo.  Bifttler,  mit  dem  es 
(wenigstens  im  Th)  als  identisch  empfunden  wird. 

ßätliser  m.:  Name  des  Nordwinds  am  Walensee. 

—  Vom  Dorfchen  ,Bfttlis*  GA.  Eine  Benennung  wie  Lapper, 

Bant^ri:  Weib,  roh  im  Betragen  L.  VgL  Bauäi 
(Sp.  1018). 

Est  I,  B6te>:  1.  B^t  BSa.;  Z,  BeH  AALeer.;6SL; 
L;  ScnSt;  THTäg.,  Wag.  a)  n.,  Name  eines  Karten- 
spiels (s.  bUen)  AALeer.;  BSi.;  ScnSt;  THWag.(m);  Z. 

—  b)  n.,  der  Einsatz,  um  den  dabei  gespielt  wird  Z.  — 
c)  in  den  Verbindungen :  B.  machet,  das  Spiel  verlieren 
ScsSt.  Einef"  B,  tnache^,  verlieren  machen  ScnSt; 
Th;  Z.  B.  st"*  a)  zunächst  in  dem  u.  1  a  genannten 
Spiel,  dann  im  Spiel  übh.  verloren  haben,  zahlen 
müssen  L;  Th;  Z.  —  ß)  übh.  verloren  sein,  phys.  nnd 
ökon.  BSa.;  L;  Z.  Er  ist  B,,  ökonomisch  ruiniert, 
gestorben  L.  Du  bist  B.,  kannst  dir  nicht  mehr  helfen 
ZZoll.  —  2.  BeH  L;  GMs,  Ta.,  BeHe^  GnPr.;  L;  GT., 
W.,  PeHer  GaPr.;  GSev.,  PeHe^  BR.  —  f.,  au  be- 
zahlende (bedeutende)  Summe,  Zeche,  Rechnung.  Er 
ist'tner  ne  grössi  B.  schuldig  L.  Garn  Pe'ti  schuldig 
s%n  BR.  E""  rüchi,  schöni,  süberi  JB.  uberchtr,  z*  zdl^ 
ha""  GnPr.;  L;  GMs,  Ta.,  T.  JE^  giH  f  recht  «*•  »cMUdii 
P,  eine  gehörige  Rechnung  GSev.  Hed -er  nid  <" 
wackeri  P.  b'zalt  für  es  par  dür^^gend  ^rässtf"? 
MKuoNi  (GnPr.).  —  3.  BeHer  (selten  BeH)  f.  a)  unan- 
genehme Geschichte,  widerwärtiger  Handel  AAWohl. 
De^  Sepp  mues*  vor  Gericht,  da'  gi^d  e*  sehöni  B.  Ei"* 
B.  um  ^oder  ufj  die  ander,  —  b)  verächtlich,  wertloses 
Zeug,  Plunder,  Wisch,  ebd.  Drüf  Äan-t**  gi'sckwiMd 
die  ganz  B.  z'sämme^  g'lise*  und  &t»  mit  mim  WärU 
g'gange*. 

Zu  frz.  2a  hite  als  Bezeichnang  eines  Kartenspiels,  daaa 
=  Strafsatz,  Spieleinsatz  des  Verlierenden.  Der  Voc.  f^  be- 
ruht wahrsoh.  auf  Tolksetyro.  Anlehnung  an  den  Persooeo- 
namen  Bit.  In  den  Verbindungen  unter  1  o  wird  das  W. 
als  Adj.  empfunden ;  vgl.  dazu  labit  (Bd  III  95S),  sowie  Gr. 
WB.  VI  8. 

Schwarz-Bdt:  ein  Kartenspiel  SThierst.  VgL 
Schwarz-Peter, 
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be«te"  Z,  fte'te"  AASuhr.;  Ap;  L;  „Sch;"  Th;  üw; 
Zg;  Z  (Dan.),  be'tle"  Sch  (Kirchh.);  Zu.,  S..  &e'«c- 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  GeVäIz.;  GW.;  ScHSt;  ScHW;  S;  Th; 
Zo,  WUU^  Z:  1.  ein  jetzt  vielfach  abgekommenes, 
TorzQgsweise  nur  noch  auf  dem  Lande,  bes.  von  altern 
Leuten  geübtes  Glücksspiel  mit  Karten.  Sein  Gang 
ist  im  Allg.  folgender:  an  die  drei  bis  sieben  Teil- 
nehmer werden  je  drei  Karten  ausgeteilt;  der  Aus- 
teilende macht  einen  durch  drei  teilbaren  Einsatz  in  die 
Kasse,  je  nach  den  Umstanden  von  sehr  verschiedener 
Höhe  (3,  6,  15,  30  Rappen  usw.  oder  auch  eben  so 
viel  Franken).  Jedem  Teilnehmer  steht  frei,  bei 
schlechten  Karten  aufs  Mitspielen  zu  verzichten;  ver- 
zichten Alle,  so  wird  von  neuem  ausgeteilt  und  der 
Einsatz  wiederholt  Auf  je  einen  Stich  wird  V*  des 
Einsatzes  ausgerichtet;  wer  keinen  Stich  macht,  hat 
den  urspr.  Einsatz  als  Strafe  ins  nächste  Spiel  ein- 
zuzahlen. Im  Einzelnen  bestehen  mannigfeche  Ver- 
schiedenheiten und  Complikationen.  In  THErra.  kann 
beim  sog.  chauf-h.  der  Spieler  für  schlechte  Karten 
sich  andre  geben  lassen,  muss  dann  aber  mitspielen; 
beim  verteckt  b.  gibt  es  einen  ,Blinden*,  den  der  Spieler 
i^er  ,Vorhand'  gegen  seine  Karten  eintauschen  kann. 
nfnVnSteckb.  b&let  man  mit  .offenen*  und  ,yerdeckten* 
KrK)ien,  je  nachdem  die  oberste  Karte  des  unrerteilten 
Restes,  die  als  Trumpf  gilt,  von  vorneherein  oder  erst 
auf  Verlangen  eines  Teilnehmers  (der  dann  mitspielen 
muss)  aufgedeckt  wird.  In  ZTö.  geschieht  dieses  Auf- 
decken der  obersten  Karte  der  Reihe  nach,  und  der 
Aufdeckende  ist  jedes  Mal  verpflichtet,  an  der  Partie 
Teil  zu  nehmen,  ob  der  Trumpf  zu  seinem  Spiel  passe 
oder  nicht.  Das  B.  gehörte  ehedem  zu  den  beliebte- 
sten Uazardspielen,  so  z.  B.  an  den  Zur  zacher  Messen. 
In  TsSteckb.  wurde  es  mit  Vorliebe  in  der  Neujahrs- 
zeit gespielt,  ebenso  in  ZTö.  (wo  zumeist  Nüsse  den 
Einsatz  bildeten),  anderswo  in  Z  spec.  am  21.  Jan. 
von  der  Schuljugend.  Ich  und  dir  Präsident,  der 
Q'fneindamme*,  dtr  Lerer  tmd  no^^  öppe^  drei  händ 
'bauet  bis  de^  Morge^  f^  Tag.  Stutz.  Und  het  g'rüefi, 
si  foirde*  wellet  beUe^,  bis  d'  Chue  en  Baiztr  giu. 
BWtbs  1863.  Es  wurde  gebetdt  und  zwar  z*  35erw%s, 
B  Dorf kaL  1875.  ,Wie  könnte  der  dann  schön  bauen 
für  sich,  und  seinen  Sohn  getrost  beetein  lassen  den 
Satz  zu  3  bis  5  Btz.'  Gotth.  ,Ich  stehe  in  Gedanken, 
dass  dasjenige  Spiel  mit  den  Garten,  welches  man  das 
B^ten-Spiel  nennet,  die  Erfindung  eines  klugen  Kopfes 
seie,  der  eben  dadurch  zu  verstehen  geben  wollen,  die 
Leute,  welche  in  dem  Spielen  ihre  Freude  suchen, 
seien  nicht  besser  weder  die  Tiere.*  Discoursb  1721. 
S.  noch  mutzen  4  (Sp.  620).  —  2.  im  Spiel  keinen 
Stich  machen,  es  verlieren,  zahlen  müssen  VO;  Sch 
(St.»»).    Syn.  eslen  (Bd  I  522). 

chlopf-  (auch  ehropf'L)beHtr  L;  üwE.,  -Wintr 
ScHW;  U:  das  selbe  oder  ein  ähnliches  Spiel  wie  das 
Vorige  mit  der  Besonderheit,  dass  die  Spielenden,  die 
bei  einer  Partie  mitspielen  wollen,  zum  Zeichen  dessen 
auf  den  Tisch  klopfen.  aaOO.  Syn.  hauweUn,  chlopf  en 
(Bd  III  680).  In  ÜwE.  wird  das  Chi  mit  fünf  Karten 
gespielt.  ^**  Stäffestag  (26.  Dez.)  händ  die  vier  Meitschi 
am  cMine*  Tisehli  im  Stübli-eggen  tnn«"  *s  QtLartier 
üfg* schlage*  g'ha'*  und  sind  rötig  wordtr,  mü-emen 
üraUe^,  cholschwarzer  Chart  s^  binoggUr,  z*  schwarz^ 
betere^,  z*  ramse*,  z*  cMopfbete^,  z*  strumpfsecklen  und 
z*  mariäseher,  alls  an  eim  Obig!  JRoos  1892  (L). 

chritz-bßte'*:  ein  Kartenspiel  ähnlich  dem  Vor. 

Schweiz.  Idiotikon  IV. 


Die  Spieler  machen  mit  der  Kreide  eine  Anzahl  Striche 
(Ghritz;  s.  Bd  III  935),  jeder  gleich  viel,  auf  den 
Tisch  oder  auf  ein  Täfelchen;  wer  einen  Stich  macht, 
darf  einen  Strich  auslöschen;  wessen  Striche  zuerst 
alle  ausgelöscht  sind,  ist  Sieger  Uw. 

Bet  II  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  ScHw;  S;  Z,  Beta,  Beter 
Gr;  GoT.,  W.;  Sch;  Ndw  —  f.  (auch  n.  Bs;  B;  S), 
Dim.  BHi  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Schw;  S;  Ndw, 
Betlikk;  Ap;  B;  Gl;  L;  Schw;  S;  Th;  üw;  Zg;  Z.Betdi 
Ai;  B;  Gl;  Gr;  L;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Z,  derb:  Betel 
m.  Schw;  ZO.,  Betler  B,  BctecÄ  SchwE.;  ZO.,  Betschi 
Gl,  Bctta,  Betti,  Betteli  Gr:  1.  Kurzform  für  Elisa- 
beth. aaOO.  Vgl.  Eis  (Bd  I  202),  Lise^  (Bd  IH  1423). 
Mara-,  Mari-Bet,  Maria  Elisabeth  S.  Stoffel-Bet, 
Tochter  eines  Christoph  SchwE.  Betli  als  beliebte 
Figur  im  Sennenlied  Aa;  B;  vgl.  z.B.  Aa  Gem.  II  3. 
—  2.  Bete^,  furchtsamer  Mensch  Schw.  —  3.  's  Bett 
am  Arm,  Rausch  AiLindenb. 

Die  6r  Formen  mit  ^  weisen  auf  it-rätorom.  Betta,  Bettina. 
Zq  2  vgl.  Gret  ^  a  ß  (Bd  II  824). 

Hoffert-B6t:  hoffartige  Person  L.  —  Löt-si- 
BSt:  unzüchtige  Weibsperson  AaJoh.  —  Pfüs- 
baggC^-Bet:  bausbäckige  Weibsperson  TnFr. 

Belz-B6t:  scherzh.  für  Elsbet?  Trudt,  Bat,  Bit, 
B.  und  's  Trini,  und  sust  no^  zweu  Chlini,  und  ei'^s 
treid  hindernö^^  's  Chindspfändli  L. 

Der  Beleg  scheint  eine  äbnlicbe  Situation  voraaszosetzen 
wie  eine  Anekdote,  die  man  sich  im  Sihltal  (Z)  erzählt:  es 
habe  einst  eine  Gesellschaft  zur  Nachtzeit  in  einem  Hause 
Einlass  begehrt;  auf  die  Frage  von  innen:  W^r  Ui  duaat^f 
sei  die  Antwort  erfolgt:  '«  int  Niemer  leeder  ich  und  d'  Grit 
und  d*  Bit  und  d'  Ännemarei  und  9U9t  no*^  drei  und  de*"  grö»tt 
Bueb  mit  ^em  Büntd. 

Be*tt  n.,  PI.  BeU  B,  Betti  BR.;  GrD.,  L.,  hPr., 
Obs.,  sonst  Better,  Dim.  Bettli,  Betlji:  1.  a)  wie  nhd., 
für  Menschen.  Es  B.  un^  er  Schaft,  der  Grundstock 
eines  eigenen  Mobiliars  B.  Wo-n-en  Chaster  cha*** 
stör,  chann  au^  es  Bett  stä**  ZZoll.  Es  B.  isch  er 
halber  Bichtum,  mer  cha*"*  die  haibi  ZU  drin  ligger  S. 
I**  's  B,  gä*,  zu  Bette,  allg.  S.  auch  Engel  (Bd  I  332). 
's  ist  ZU  i"  's  B.;  s.  acht  (Bd  I  81),  nun  (Sp.  767). 
Mer  Jtei**  in  's  B,  g'heusdher,  nach  dem  Bette  verlangt 
BsL.  Ir  chönnd  mitenand  i"  's  B.,  zu  Zweien,  die 
das  Gleiche  sagen,  also  einhellig  sind  wie  gute  Freunde 
oder  Eheleute  Z.  Ja,  wenn  's  B.  mit-em  chdm,  üf- 
stiend  (dann  wäre  er  zu  so  früher  Stunde  bereit),  von 
einem  Langschläfer  Th;  Z.  S.  noch  ver-charren  (Bdlll 
426).  Eim  's  B.  macher,  ihn  heiraten.  ,So  viel  sei 
gewiss,  dass  dem  Lud!  's  Nänneli  *s  Bettli  nie  machen 
werde.'  JSenn  1852.  Im  Deifd  's  B.  macher,  rück- 
wärts gehen  Bs  (Kdspr.).  Es  ist  's  B.  us  enand,  es 
hat  eine  Niederkunft  Statt  gefunden  U;  ygl.  Ofen 
(Bd  I  110  u.).  I"  's  B.  eher,  bettlägerig  werden  Z, 
spec.  niederkommen  B.  Tüf  im  B,  inner  «f*^  lig^t 
schwer  krank  sein  Aa;  B;  Z.  Er  hat  doch  aw^  chönner 
im  B.  inner  sterber,  Trost  beim  Tode  Eines,  der  leicht 
durch  einen  Unglücksfall  hätte  umkommen  können 
B;  G;  Z.  Im  B,  spart-mer  Nüt  a^s  d'  Schueh,  bim 
tlsser  dhunnt  dann  Alls  noher,  von  einem  Genesenden, 
der,  nachdem  er  das  Bett  verlassen,  einen  starken 
Appetit  hat  S.  ,N.  het  geret  zuo  siner  muoter,  er 
wölt  si  dazu  bringen,  dz  si  dz  ir  im  bett  müest  essen. 
Der  Härder  sprach  zu  Jenni  W.,  er  wolte  in  slahen 
an  der  geltschulde,  die  er  Imme  schuldig  ist,  das  er 
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si  im  bette  müoste  essen.'    1381/1420,  Blasph.  accus. 
,Man  spricht  gemeinlich,  die  geistlichen   haben   die 
drei  zipfel  vom  b.  in  Ire  band  gebracht  und  reissen 
sich   auch  umb  den  vierten.'  LLav.  1587.    S.  noch 
Hans  ^  c  (Bd  II  1470),  Utz  6  (Bd  ÜI  1554),  Par  (Sp. 
1429).    Das  B.  im  Recht.    ,Das  varende  guot,  es  si 
an  phenningen,  an  ivine,  an  körne,  an  betten,  an  he- 
venen  oder  an  kessinen,  an  husgeschirre  und  an  allem 
andren  getregde   [tragbarer  Fahrhabe].'    1347,  Urk. 
,Wär  sach,  das  ein  fraw  sturb,  so  sönd  ir  erben  geben 
ein  b.  zu  fall  mit  vier  zöpfen  und  mit  kleideren  [usw.].* 
AAWett.  Offn.;  vgl.  he-hleiden  (Bd  III  624).   ,Item  nach 
Laut  des  Hofrodels  hat  ein  Fraw   [nach  des  Mannes 
Tode]  Gewalt,  ein  B.  voraus  zu  nemmen,  nach  dem 
Ehr  und  Gut  vorhanden  ist.'  1631,  SohwE.  Klosterarch. 
,E8  soll  [beim  Abscheiden  des  Mannes]  die  Verbesse- 
rung der  Betteren,  so  die  Wjber  etwann   geforderet 
und  haben  wollen,  fürohin  gänzlichen  abgestrickt  und 
aber  hingegen  die  Frau  befuegt  sjn,  von  des  Manns 
Betteren  ein  B.  für  ihrige  hinweg  zu  nehmen.'  1675, 
Z  Erbr.    Formelhaft  verbunden  Tisch  und  B.,   Kost 
und  Wohnung.    ,Man  musste  bei  der  Norm,  den  Mann 
des  Tages  zu  187«  Kr.  bei  Tisch  und  B.  zu  haben, 
betrachtlich   Schaden   leiden.'   SohlIpper  1839  (Ap). 
,Der  vatter  hat  sine  tochter  dem  N.  N.  irem  elichen  ge- 
machel  überantwurt,  gefasset  [ausgestattet]  zuo  b.  und 
tisch.'  1527,  Z  Urk.   Der  Vater  verpflichtet  sich,  ,den 
sun  ze  fassen  zuo  b.  und  tisch  nach  sjnen  eren  und 
des  suns  nutz.*  1568,  Z  Heiratsbrief.   Fo"  Tisch  undB, 
g'scheide^  (g'schide**)  rt»,  mB  z*  Tisch  u^  z'  B.  g'sch. 
sV*,  von  Ehegatten.    ,Was  recht  ist,  wo  ehelich  leut 
zuo  bet  und  tisch  gescheiden  werden.'  1490,  LKotenb. 
Amtsb.  —  b)  spec,   Bettzeug,  Unterbett.     ,Man  sol 
richten,  als  N.  N.  in  einem  vass  linwat  oder  bette  in 
ein  schiff  geleit  hat  und  das  zu  den  swiren  hinus 
komen  ist,  und  minen  herren  damit  ir  zoll  und  ungelt 
ist  entfüert'   1414,   Z  Ratsb.    Im  Hof  zu  AaB.  soll 
,der  erlichen  bettstatten  ein  ieglichi  haben :  ein  spann- 
bett,  ein  loubsack,  ein  b.,  zwei  linlachen,  ein  tecki, 
ein  gross  flbergend  küssi   und  daruff  ein  hoptküssi, 
und  die  gemeinen  bettstatten :  ein  spannbett,  ein  loub- 
sack,  ein  b.,  zwei  linlachen,  ein  tecki,   ein  pfui  wen 
und  daruff  zwei  hoptküssi.'  1476,  AaB.  Urk.   ,4  Spann- 
bett, daruff  4  Bett.'   1609,  Z  Inv.  —  2.  Lager,  Nest 
von  wilden  Tieren.  ,Welcher  ein  B.  junge  Wolf  fachen 
wurde,  dem  soll  8  Gulden  gegeben  werden.'  GrD.  LB. 
—  3.  Lagerstatte  der  Kühe  im  Stalle,  bes.  der  hintere 
Teil  längs  des  Streichgrabens  BPiet.;  GrL.;  WRar., 
Saasth.    Spec.  der  Raum  im  Stalle  für  zwei  Kühe 
GRTschiertsch.;  vgl.  Chüe-Bett  —  4.  dichte  Lage  von 
Streue,  Äpfeln,  Birnen  uä.  BR.    D*s  Laub  an*n  Brum- 
men lad  iez  starch  län  gän,  es  Ugen  ubercU  ga/nzi  Betti 
Ströui  under-nen,  —  5.  Kelterbett,    üf  's  B.  torkle^, 
den  Wein  süss  keltern,  ohne  ihn  vorher  in  der  Bütte 
gären  zu  lassen  AAÖegerf.;  „Gr."  —  6.  (bes.  Dim.) 
(Garten-)Beet  Aa;  B;  Gr;  Th;  Z.    !•*  ha*  zwöi  Bett 
mit  Spinet  a**g'8dit  B.   ,4  Taglöhn  dem  N.  N.,  Spars- 
beeter   anzulegen.'    1815,    Z  Haushaltungsb.    In   der 
ä.  Spr.  auch  von  Abteilungen  im  Weinberg  (vgl.  Cham' 
mer  5  Bd  III  250),  auch  auf  der  Flur?   Weinberg  im 
Kübach,  ,stosst  einhalb  an  Hellen  b.,  anderthalb  an  Ulr. 
Kof&nanns  b.'  1428,  GBern.  Urk.    Weingarten,  stosst 
an  den  Kübach,  anderthalb  an  die  Stücklein  gen  den 
,kübethen'   hinauf.    1443,  .ebd.     3  Pfenn.  Zins   ,von 
Hänsli  Jäklis  bettli,   an   des  p&ffen  acker  gelegen.'  ' 


1479,  ebd.  N.  N.  soll  auf  dem  Weingarten  keinen 
Baum  setzen  bis  über  das  dritte  ,b.  inhin.*  1480,  ebd. 
,N.  N.  verkauft  2  B.  Weingarten.'  1570,  ebi  ,Drft 
Better  in  dem  Garten.'  1673,  ZHerrlib.  Kaufbr.  ,Did 
Bether  behacken.*  1764,  Z  Naturf.  Ges. 

Der  PI.  Betti  regelrecht  aas  &.  bettiu;  ,betta'  mefarlkch  in 
der  UwE.  BenediktiDerregel ;  vgl.  Paols  Grandr.  I*  768.  Der 
PI.  J?e(teranchXY.,ZChr.;  1625,Bo88fa.-Gold8chm.;  1638,  Ap; 
1647,  SchwE.  Klosterarch.;  1712,  BMey.;  HPest  1782.  Die 
MA.voD  ZZoll.  anterscheidet  Bett  in  Bed.  1  von  PeU  (<^Oe-bJ)  in 
Bed.6.  — ^.  io  OrtsD.(Ygl.^e»  6),  ,Agri  in  dem  bette.'  XI./XIII., 
BsAllschw.  Weingarten,  genannt , die  bett'  1415.  1485,  GBern. 
Ein  Weingarten,  gen.  ,dieBether.'  1615,  GBern.  «Das  Bettli' 
ZDQbend.  «Hanfland  im  Bettli'  ZEIgg.  ,Bett-Acker,  -Äckerli.' 
1720/98,  ThEgn.  «Wiese  zur  hintern  Betkammer'  Zörl.  «Das 
Bl&teren-Bett',  Stelle  am  nntern  Meesmer  Ap  (das  dort  wach- 
sende Wildhen  soll  die  Eigenschaft  haben,  dass,  wenn  man 
sich  nackt  in  das  frisch  gem&hte  Heu  legt,  der  ganze  Leib  toII 
Blasen  wird).  Ein  Stock  der  Alp  Silntis  ,im  H&lbett'  1500, 
GHof  Kriess.  Streitigkeiten  , des  Heilbets' wegen.  1625,  ebd. 
,KäuI-Bett',  auch  ,Kau]-Betten',  Alphof  unterhalb  des  See- 
alpsees ApI.  ,Betten',  Alphof  in  Ap,  Weiler  in  GRh.  und 
Wittenb.,  Dorf  in  W.  ,Holz  nnd  Wiesen  in  der  B«tten' 
ZErl.  ,Betti',  Hof  ZEgg.  ,Anf  der  Betti'  BDiessb.  ,Qtteter. 
in  der  betty  [Yar.  .bette'].'  um  1450,  SchwTugg.  ,BetUea': 
,in  der  B.'  ZWiesend.,  Zoll.  ,1  juch.  acher,  gen.  in  bett^.* 
1539,  ZMaur.  ,Bettleren'   GBorsch.  ^.. 

Über-Bett:  Bettdecke.  ,Unter-  und  Ü.,  Feder- 
bett, samt  Ziechen  und  Laubsack,  zwei  Pffllf  oder  ein 
Pfulf  und  zwei  Küssen  und  ein  Paar  Leinlachen*, 
Bestandteile  eines  vollständigen  Bettes.  1654,  GaRq. 
—  Einer-:  einschläfiges  Bett  Zo.  —  ünder-: 
1.  Unterbett  allg.  D*  Oninger  Umd  's  Onderbett  c€r- 
setze^  [yerpfönden],  dass  si  ehönntrd  uf  ^  FasnedU  Tb 
Eschenz  (Spott  auf  die  Vergnügungssucht  der  Bewohner 
der  bad.  Ortschaft  öhningen).  ,Drei  Federdechenen, 
zwei  Unterbett,  drei  Laubsäck  [usw.].'  1818,  ZQÜÄg. 
Kaufbr.  —  2.  scherzh.  für  Bettgenossin  Ap;  Z.  Di^ 
häd  na"''  c*  richts  ü,  üsg'lese^,  von  Einem,  der  eine 
korpulente  Frau  geheiratet  hat  ZZolL  ,Zn  Einem, 
der  nur  Töchteren  und  keine  Söhn  hatte,  sagt  Einer, 
er  könne  Nüt  als  ander  Lüten  Underbether  rüsten.' 
ScHiKPFR.  1651.  —  Fül-:  Sopha  BsStdt;  B.  ,Das 
faulbett,  grabatus.'  Mal.  Zur  Mittagszeit  ,aiis  Ge- 
wohnheit oder  Weichlichkeit  oder  Mangel  der  Ge- 
schäften sich  auf  das  F.  hinstrecken  und  schnarchen.' 
vMoos  1774.  S.  noch  Gütschen  (Bd  11  564).  —  ,Vor-: 
lectica.'  1460,  G  Hdschr.  —  Fneter-:  Bett  im  Vieh- 
stalle für  Diejenigen,  die  das  Vieh  füttern  GRFnrna, 
He.,  Valz.  Syn.  Bor-B,  —  Flu  eh-:  Stelle  Id  den 
Hochalpen,  wo  noch  Wildheu  wächst.  Ahderbog  1897, 
117.  —  Flu*-:  Bett  von  Flaumfedern  Z.  ,Aaf  dem 
Küsse  und  in  dem  weichen  Fluhbeth  der  Trägheit* 
JJUlr.  1727.  ,In  dem  Fluwb.*  ebd.  —  Ge-:  =  Bett  6. 
,Joh.  Tribscher  et  frater  suus  dant  3  den.  von  drin 
gebetten.'  XIV.,  L  Propsteirod.  Als  Flurname :  ,In 
loco  qui  dicitur  an  den  gibettin.'  1259,  BsBenken.  -  - 
Gufe'-:  eig.  ein  mit  Stecknadeln  gespicktes  Bett; 
Übertr.,  Ort  der  Qual,  für  Verdammte  ZO.,  ZolLf  Sjn. 
BolhHafen  (Bd  II  1015).  De  chunnst  t"  's  QJ  Dro- 
hung an  böse  Kinder.  Ober  das  G.  im  Kinderspiel 
s.  Himmel  (Bd  11  1292).  ,Al8  sie  so  laufen,  stürzten 
sie  über  die  Mistwürfi  hinunter  in  einen  Dömkag. 
Wo  sind  mer  au*'*»?  rief  Einer.  Du  Narr,  Imme  G.! 
antwortete  ein  Andrer.'  Wolf,  Banerngespr.  ,Ja,  die 
mit  ihren  Tücken  Schweiz  [Schwjz  ab  Sehirmort] 
endlich  überredt,  uns  schandlich  zu  berücken,  m  tun 
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ins  G.«  1712,  Libd.  —  Galti-  GRFan.,  GaUji-  GRhPr.: 
Ort  im  Stalle,  wo  die  OaÜi  stehen  nnd  liegen.  Auf 
der  einen  Seite  des  Ganges  sind  meist  die  ünder- 
sMachten  f&r  die  Kühe,  anf  der  andern  ist  das  G., 
gew.  ohne  hölsemen  Boden  nnd  ohne  Scheidewände 
(Tsch.).  —  G  n  1 1  e  r  - :  =  CHUschen  1  (Bd  II 563).  ,Toras, 
ein  bett  oder  g.*  Fris.  S.  noch  Lotter-B,  —  Gatter-: 
Kinderbett  mit  hölzernem  Gitter  Gl.  —  Gütschen-: 
=  GüUer-B,  fi  gutschenbetly,  6  spanbet,  gross  und 
klein.*  1490,  ZStdt  Inr.  ,Zwel  usbercite  bett  und 
bettstatten,  euch  das  g.  und  bettstatt,  den  tisch,  das 
trögli  [usw.].*  1515,  Scb  ürk.  ,1  g.*  1528,  Zo  Inv. 
,1  g.  nnd  1  laubsack,  desglychen  1  tecki,  alles  in  der 
Stuben.'  1571,  Z  Inv.  ,Mehr  [gehört  zur  Pfarrwohnung 
SoHwStein.]  ein  G.'  1624,  Sohw  Inv.  —  Himmel-, 
am  ZS.  HimnUeu^-:  wie  nhd.  —  Heu*-:  1.  Schlaf- 
statte der  Älpler,  bestehend  aus  Heu  (BeU-HeuwJ  und 
einer  Decke  Ap.  —  2.  Kühen  und  Ziegen  unzugäng- 
licher Grasplatz  in  den  Bergen  Ap  (It  Laur.  Zell  weger); 
vgl.  Flueh'B.  —  Chue-  WStNikL,  Ghüe-  GRFan., 
Furna,  Klost.,  L.,  Pr.,  Tschiertsch. :  l.^Bett  3.  — 
2.  Flurname;  s.  u.  Bett  6,  —  Cholder-:  scherzh. 
Umdeutung  aus  OtUter-B.  ,Wen  er  [der  1898er  Wein] 
einmal  gelegt  hat  ins  warme  Gh.,  den  läset  er  sanft 
schlafen  die  ganze  Nacht*  Scbwkizkr  Baubr  1898  (BS.). 

—  Charr-,  auch  CÄarre*-  (Chärif^'J:  1.  niedriges, 
trogartiges,  an  den  Füssen  mit  Rollen  versehenes  Bett, 
das  man  am  Tage  unter  ein  grösseres  schieben  kann, 
um  Platz  zu  gewinnen  L  (zumeist  für  Kinder);  ZO.f 
,Me  [1]  Spanbeth  in  der  Jungfrouw  Kammer  und  ein 
Karrenb.*  1624,  ScHwStein.  Pfarrhausinv.  «Von  einem 
Stell-  oder  Karrenbett*  Bs  Taxordn.  1646.  S.  noch 
Gütschm  (Bd  II  564),  Tisch-Macher  (Sp.  55)  und  vgl 
(Bett-jCharren  (Bd  III  423/4).  —  2.  «schlechtes  Bett 
der  Hirten  in  einem  Winkel  der  Sennhütte**  B£.,  „0.; 
LE.**     Vgl.  Gasteren  (Bd  II  486);   Henne  1874,  100. 

—  3.  enges  Schlafgemach.  ,Die  Kinder  und  das  übrige 
Gesinde  schlafen  [in  den  Alphütten]  in  einem  sonder- 
baren kleinen  Gemache,  das  sehr  eng  ist  und  Karr- 
beth  genannt  wird.*  JXSchnydbr  1782  (für  L£.).  — 
Chis-:  mit  Kies  belegtes  Bachbett  ,Der  Müller  soll 
dem  Wasserrad  ein  solich  Ariss  legen,  dass  selbiges 
6  Zoll  nach  [nahe]  uf  das  Kissbett  abbin  gange.*  1673, 
ZMeil.  Urk.  —  Chaste"-:  kastenförmiges  Bett  Vgl. 
BeU'Chasten  (Bd  III  589).  ,In  der  Stuben  ein  K.' 
1684,  Z  Kaufbr.  Jn  der  Kammer  ein  ufrecht  Kästli, 
so  an  dem  K.  stehet*  ebd.  —  Chutze'^-Bettli: 
Purzelbaum  FMu.  D'«  Ch.  mache",  —  Chrotte*- 
Bett:  ungefähr  was  Ghrott  112  (Bd  III  883)  G.  Gib 
Acht,  diu  chunnat  g'toisa  na^  etnöl  i^  's  Chr. !  in  Ver- 
legenheit Dö  Wn-i«*  s<M*  »• '«  Chr.  chc^!  Wir-mer 
Öppis  g^t,  Dir  chonnt  i*  's  gMi"*  Bett;  to^r-mer  Nünt 
g&t^  Dir  chonnt  i»  's  Krottrhett  (EGötzinger);  vgl. 
Strau-B.  Bi  Eim  »"  *s  Chr.  cho^,  in  Ungnade  fallen 
GStdt.  —  Lotter-:  „Dim.**,  Buhebank,  hölzerne  Ofen- 
bank mit  Polster  Gr.  Syn.  Gütschen  (Bd  II  563). 
,Anaclinterium,  ein  1.,  gutsch,  ein  gulterbett,  den  tag 
darauf  zu  schlafen.  Stibas,  lectus,  ein  1.*  Fris.  ,  Wache 
auf,  entlasse  das  schandliche  L.  der  Laster.*  GKönio 
(um  1700).  —  Läutsch-:  (auch  Dim.  Leitsch-BetÜi) 
Ruhebett,  Faulbett  BsStdt  (auch  bei  Spreng).  Siehe 
läuUchen  (Bd  III  1535).  -<  Mäie"-Bett  B,  Meie^- 
PetÜi  ZZoll.:  Blumenbeet  —  Milch-:  hölzerner,  mit 
stets  sich  erneuerndem  Wasser  sich  füllender  Behälter 
in  den  Sennhütten,  in  den  die   vollen  Milchgefässe 


gestellt  werden,  um  die  Milch  frisch  zu  erhalten 
SoHwE.  —  Mämmi-:  Puppenbett  B.  —  Bäbe"-  s. 
Bäh  (Sp.  916).  —  Bör-  GRFurna,  Jenaz,  J5df-  GnPr.: 
=  Fueter-B.  Es  besteht  aus  einem  hölzernen  Gerüste, 
worauf  Heu  oder  Stroh  und  eine  Decke  gelegt  werden, 
und  steht  oder  häng^  gew.  hoch  in  einem  Winkel  des 
Stalles.  Solche  Betten  werden  vorzüglich  dann  ein- 
gerichtet, wenn  der  Stall  von  der  Wohnung  weit  ent- 
fernt ist  (Tsch.).  S.  mir  3  c  (Sp.  367).  —  Borg-:  ein 
zwischen  Felsen  und  Abgründen  liegender,  überaus 
jäher,  für  jede  Art  Grossvieh  unzugänglicher  Gras- 
platz, worauf  das  sog.  Kamm-  oder  Wildheu  wächst, 
das  man  einsammelt  oder  von  Schafen  abweiden  lässt 
Ap.  Syn.  Blaise^.  —  Blakte**-:  kleines,  gew.  nicht 
umzäuntes,  nahe  beim  Hause  gelegenes,  fettes  Stück 
Boden,  wo  man  Blaktef  (Alpenampfer,  Rum.  alp.) 
wachsen  lässt  GnFurna,  Klost,  Valz.  Syn.  Blachten- 
Garten,  -Hof,  - Wuest.  —  Brunne»-:  aus  einem  vier- 
eckigen Kasten  bestehender  Brunnentrog  (zum  Unter- 
schied vom  Br.-Trog,  den  ein  ausgehöhlter  Baumstamm 
bildet)  Ap.  Sonst  auch  für  Brunnentrog  übh.  ,[Für 
den  Bau  einer  neuen  Brunncnleitung  werden  dem 
Meister  zuerkannt  900  fl.]  sampt  dem  alten  hölzinen 
Br.,  dargegen  solle  er  ein  steine  Br.  in  seinem  Kosten 
in  das  Schloss  setzen  und  machen.*  1611,  Baukrhchr. 
,Zu  den  5  Hauptbrünnen  die  nötigen  Teuchel  und 
Holz  zu  Brunnenbettren,  Brunnenstüden  [usw.].*  1727 
▲Zoll.  ,Es  ist  zu  dem  Brunnen  auf  dem  Lindenhof 
ein  grösseres  Br.  zu  setzen.*  1730,  Z  Ratsbeschluss. 
,Die  Holzgenossen  müssen  ein  Eich  zum  Br.  geben.* 
1803,  aZoll.  ,In  der  Wacht  Kirchhof  erdreisten  sich 
Einige,  die  beiden  Brunnentröge  auszuschöpfen,  wo- 
durch nicht  nur  das  Vieh  nicht  kann  getränkt  werden, 
sondern  auch  die  Brunnenbete  durch  die  Kälte  zu 
Grunde  gerichtet*  Jan.  1823,  ebd.  —  Brut-:  Braut- 
bett. ,Wann  eine  Frau  vor  ihrem  Mann  abstirbt,  so 
erbt  der  Mann  von  ihrem  Vermögen  den  3.  Teil,  das 
Br.  für  eigen.*  ZKn.  Erbrecht  1831.  Vgl.:  ,Wann  der 
Ehemann  vor  seinem  Weib  mit  Tod  abgehet  und  sie 
keine  Kinder  gezeuget,  so  nimmt  das  Weib  . . .  das 
beste  Stück  von  des  Manns  Kleidern  und  Waffen,  wie 
auch  sein  Bräutigamsbett  und  Kasten.*  Z  Erbrecht 
1716/1831.  —  Rlbi-:  Boden  der  Wergreibe  S.  — 
Rue^'-Bctt  Z,  -BetÜi  Aa:  Sopha.  Obertr.,  Ruhe- 
stätte, Grab.  ,[Bantle  Karrer]  welcher  den  30.  Hor- 
nung  in  Bysyn  einer  grossen  Schar  von  Nirgendshusen 
zu  syuem  Ruhbettli  ist  begleitet  worden.*  KoRNBorBR 
1679.  —  Ohaste"-Rue^-:  Ruhbett  mit  Kasten  zum 
Aufbewahren  der  Bettstücke  B.  —  Schlaf- Bett:  im 
Gegs.  zum  Ruhbett  GRCast  ,Die  [seine  Gemahlin] 
namset  der  Keiser  die  allerliebste  des  Künigriches 
und  sines  Schl-s.*  JJRObgbr  1606.  ,Wann  die  Schwalbe 
ganz  nache  ob  dem  Schi,  des  Menschen  auf  einem 
Nagel  ihr  Quartier  hat*  Serkrh.  1742.  —  Schlftf- 
B;  Z,  Schlupf-  Gr.  Eim  es  Schl.'BeU(li)  macher, 
ein  Scherz,  am  ZS.  besonders  in  der  Weinlese  üblich: 
in  Jemands  Bett  wird  das  untere  Ende  des  Oberlein- 
tuchs zurückgeschlagen  und  unter  das  Kopfkissen 
gelegt,  so  dass  der  das  Bett  Besteigende  sich  in  dem 
sackartigen  Leintuch  verfangt  Syn.  Eim  en  Fuesa- 
Sack  mache*. 

Schwamm-Bettli  ZKn.,Stdt,  Schwä-BetÜi  (auch 
Schw&b^Üi)  AABb.:  Kinderbettchen,  das  fest  steht, 
nicht  zum  Wiegen  eingerichtet  ist  Aa;  Kinderbettstelle 
mit  hohen  Gitterwänden  zum  Schutze  Z.    ,Eine  zwei- 


1 


1815 


Bat,  bet.  bit,  bot,  bat 


1816 


schläfige  Bettstatt  nebst  drei  Schwammbettlein  zu 
verkaufen/  Aa  Wochenbl.  1799.  ,£iD  Schwammbettli/ 
1812,  ZStdt  Inv. 

Wahrsch.  darch  die  Mitteistafen  Spamm-B.  bzw.  Spd-B. 
hindurch  wie  das  syn.  Stä-B,  aus  dem  Folg.  entwickelt 
Diese  Annahme  liegt  um  so  n&her,  als  es  anffallend  w&re, 
wenn  das  in  der  &.  Spr.  so  reich  belegte  Spann-Bett  in  der 
lebenden  Spr.  keine  Spnr  znrttckgelassen  hätte. 

Spann-Bett:  Bettgestell  sAmt  Bett-OaUer  (Bdll 
497),  dann  auch  das  ganze  Bett.  Jtem  spondam,  quod 
dicitnr  vnlgo  sp-e,  dnos  lectos  [usw.].'  1298,  Bs  Urk. 
,Denne  Gilian  Spilman  umb  zwoi  spanbetti*  1382,  B 
Stadtrechn.  ,£iD  1er  sp.  an  seil  [in  der  Nebenkammer 
im  Schloss  Dübelstein].*  1489,  Z  (Waldmanns  Inv.J. 
,1469,  als  Zürich  in  Gassen  brann,  kam  bin  dem  für  am 
her  Heinr.  Schwend,  ritter.  Der  ward  mit  einem  spam- 
bettladen  af  sin  hopt  geworfen  von  einem,  der  flöchnen 
wolt*  Edlib.  ,1  gross  alt  sp.  mit  1  loubsack.*  XYL, 
Z  Teilrodel.  ,Al8  der  tischmacher  die  spambett,  so 
ins  schloss  hörend,  bessret.'  1532,  ZGrün.  ,2  gnete 
bett  mit  durchgehenden  kissen,  mit  lanbsack  und  sp.* 
1545,  UwSarn.  ,2  spanbetli  in  der  kleinen  kammor.* 
1557,  Z  Inv.  ,Sponda,  sp.  oder  die  ortbratter  eines 
sp-s,  bettbrätt*  Fris.;  Mal.  Jtem  um  ein  Sp.  ohn  ein 
Himlezen  1  Gl.  30  ß.*  1611,  L  Stiftsarch.  ,Er  henket 
sich  selbs  in  der  Gefangnnss  an  ein  Seil,  so  er  anss 
dem  Sp.  gezogen.*  JGross  1624.  ,1  Sp.  in  der  Jnng- 
frow  Kammer.*  1624,  ScnwStein.  Pfarrhaasinv.  ,Und 
sollen  das  Ereissbette  dergestalt  machen,  dass  sie  in 
ein  Spannbettlein,  dessen  Fassbrett  zimlich  niedrig, 
einen  Strohsack  legen,  darüber  ein  Bette  bereiten, 
darauf  die  Gebärende  legen.*  Muralt  1697.  S.  noch 
Oüteren  (Bd  II  532),   Gütschen  (ebd.  564).  -  Mfad. 

Mpan-bette. 

Gntschen-Spann-:  Spannbett  in  Form  eines 
Ruhbettes.  ,1  g.*  1483,  L  Vogtrechn.  ,1  g.,  daruf  ein 
loubsack.*  XVL,  Z  Teilrodcl.  —  Spüse"-:  ßrautbett 
GRPr.  —  Sprftr-:  Bett  mit  Spreusack  ZG.  S.  auch 
Gumper  (Bd  II  313). 

Stä-B e ttl i:  =  Sc^toamin-B.  ScuSt.  —  S.  die  Anm. 
za  Sehwamtn-B, 

Stuck-Bett  ,Ein  St,  Batterie,  une  batterie.*  De 
Lacour  1736.  —  Strau-.  ,Wie  die  Kinder  pflegen  zu 
sagen,  wann  sie  ihre  Uändlein  herfür  strecken:  Wer 
mir  etwas  gibt,  der  kommt  ins  güldene  Bett,  wer  mir 
aber  nichts  gibt,  muss  ins  Strohbett*  Limdihneb  1733. 
Vgl.  Chratten-B,  —  Strftss-:  Blumenbeet  ZRafz.  — 
T  i  c  h  - :  der  Kanal,  der  unmittelbar  auf  das  Wasserrad 
führt  Z  (Spillm.).  —  Tdd-:  Totenbett,  allg.  Es  tcurd- 
de«*  tio**  uf  *em  T.  retMT,  von  (zu)  später  Reue  B; 
ZG.,  S.  ,Wenn  mann  oder  frowen  in  das  t  kommend, 
mugent  sy  dann  von  dem  bett  für  das  atach  7  schuoch 
usgon  on  füeren,  on  stab,  on  stangen  und  on  ander 
behelf  der  lüten,  so  sollent  und  mugent  sy  iro  varend 
guot  vergeben,  wem  sy  wellent*  XIV./XV.,  Z  Rq. 
,ünser  missgflnstigen  nachburen  werdend  fröid  und 
hoffhung  darab  nemen,  verhoffende,  der  frid  zwüschen 
uns  sige  schon  am  t*  1529,  Absch.  (B).  ,Von  N.  N. 
wurden  1649  auf  dem  T.  400  Pfd  an  die  Kirche  ver- 
gabt* AKOCHLER  1895  (Uw).  6.  noch  machen  II3ba 
(Sp.  33).  —  Dack-  bzw.  Tack-  BE.,  G.;  F;  S,  Tachr 
BM.;  SThierst.,  Deck-  AaL.;  Bs;  Gr:  1.  mit  Federn 
gefüllte  Bettdecke.  aaGO.  ,£in  Bauemtochterchen  mit 
20,000  Pfd  und  einem  Halbdutzend  zentnerigen  D-en, 
17  Fassenen  usw.*  Gotth.   ,Die  Kühersfrau  hatte  Arme 


wie  ein  Rafentannli  und  Hände  wie  ein  D.*  ebd.    ,Voii 
Federgwand  und  Leinwaat:    ein   DeckbetÜi  für  ein 
Magd,  sammt  einer  Ziechen  dazu.*  1695,  B.  ,Die  Lein- 
lachen sein  [des  Toten  im  Sarg]  Dackbett*  AKtbüsz 
1753  (B),  wofür  die  Z  Ausgabe  von  1760 :  ,Dach.*   «Von 
einem  Unterbeth  12  Kr.,  von  einem  Dackbeth  10  Kr. 
[Zoll].*  B  Zolltarif  1754.    ,Nimm  die  Kanten,  stell  sie 
in  ein  Deckbett  und  lass  es  darinnen  stehn,  bis  sie 
kalt  wird.*  XVHL,   Z  Arzneib.  —  2.  Decfc-BettK,  in 
der  Metzgersprache   das  Stück  Fleisch   hinter   dem 
Brustkern  und  vor   dem  sog.  Federstück  am  Ochsen 
BsStdt  (Spreng).  —  Dienste"-:  Bett  für  die  Dienst- 
boten, entweder  ChnecMe*-  oder  MMi-B.  Aa;  Th;  Z. 
—  Torggel-:  Kelterbett  Ap;  GRChur,He.;  GFlums. 
Mast  vom  T.  weg,  beste  Qualität    ,Im  1450.  jar  gfru- 
rend  die  trüben  an  den  reben,  also  dass  man  si  weder 
trotten,  noch  in  den  gelten  stossen  mocht;  sonder  schutt 
man  die  trüben  uf  die  torggelbet,  und  was  man  darab 
truckt,  das  wärmt  man  ob  dem  für  in  grossen  kesslen.* 
Vao.   —  Trib-  (meist  Dim.):    Treibbeet  Aa;    Z.  — 
Trag-  8.  Boss-Bär  (Sp.  1432).  —  Trüel-:   Kelter- 
bett B.    ,Da8  Tr.,  so  man  an  anderen  Orten  Trotten 
und  Kelter  heisset*  Rhagor.  1650.  —  Trast-:  =dem 
Vor.  LHitzk.  —  Trist-:    1.  eine  aus  Tannasten  be- 
reitete trockene  Unterlage  für  die  kegelförmigen  Heu- 
haufen (Trist^J  im  Freien.  GsBiROSKAirroinE  (Alpen w. 
IV  147).  —  2.  ausgeebneter  Platz  neben  der  Triste 
oder  vor  dem  Heuschober  (Mad-Staü)  zum  Aufladen 
des  Mcul'Heus,  wann  es  im  Spätherbst  zu  Tal  ge- 
bracht werden  soll  GrD.,  Pr.  —  3.  Abteilung  der  Ge- 
meindegeissweiden anf  der   Wüdi  UUrs.    «Aus   dem 
Ertrag  mit  obrigkeitlicher  Genehmigung  versteigerter 
Heuerplätze  oder  Tristbetten*  UWassen.  —  Trott-: 
1.  Kelterbett  AaF.,  Ke.;  Soh;  Th;  ZS.,  Wl.   's  2V.  ver- 
sehwtütr,  durch  Aufschütten   von  Wasser  dicht  ma- 
chen, jährliche  Vorsichtsmassregel  vor  Beginn  der 
Weinlese  Th;  ZZoll.    ,Calcatorium,  tr.'   Fris.;  Mal. 
,Viel  Most  gefror  auf  dem  Tr.*  1675,  Sei  Chr.    ,Lacu8 
vinarius,  ein  Tr.*  Dbkzl.  1677;  1716.    Die  Gemeinde 
verlangte  [für  Lieferung  des  Holzes  an  die  Kelter] 
das  Recht,   ,ihren  Most  auf  dem  Tr.   abzudrucken.* 
1700,  TnAad.    ,Füllt  die  Tansen,  tragt  sie  fort,  und 
lasset  nie  das  Tr.  leer!*    Z  Neuj.  Mus.  1796.     »Harz 
und  Unschlitt  zum  Tr.  [dasselbe  zu  verpichen]  22  f.* 
1803,  Z  Haushaltungsb.  (13.  Okt).  S.  noch  TroU-BoMm 
(Sp.  1249).  —  2.  Trott-BetÜi,   kistenartiger  Behälter, 
den  man  auf  den  Traubenbottich  leg^  und  in  den  die 
gelesenen  Trauben    zunächst  geschüttet  werden,  um 
dort  von  einem  Winzer,   der  zu  diesem  Behufe  alte, 
saubere  Schuhe  anzieht,  mit  den  Füssen  zertreten  zu 
werden    AAßb.    —    Tsch{(der-:    Fundament    einer 
Brücke   AaLeer.   —   Zweier-:    zweischläfiges    Bett 
,V0;**  Zg.  —  Zwing-:  =  2Vi6.B.  1781,  ZWipk.;  vgi 
Zwing-Glogg  (Bd  II  619). 

Chind-Bett  f.  (PL  -BetUr  Gr)  GRTschapp.,  Valz.: 
SchKI.,  St;  Th;  Z,  n.  Ap;  GStdt;  Th;  ZG.  (selten  i.\ 
-Bette"  f.  GrD.,  Glar.,  L.,  Luz.,  Schud.,  Tschiertsch., 
'Beta  f.  (PL  -ene^)  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GF.,  G.;  Schw; 
S;  (Jw;  U;  Z  (überwiegend):  1.  Wochenbett,  Nieder- 
kunft allg.  !*•  <r  (bzw.  's)  Ch,  aho^,  niederkommeB 
B;  Gr;  G;  Th;  Z.  &  schtodti,  lü^Oi  Ch,  hoT  Gr;  Z. 
Die  Mannet  sotii^d  n«*"  trmäl  «•  Cfc.  mües*^  dmr*^ 
machtr,  dtr  MuetwüUf*  wurd-enef'  dann  vergär.  SoflM 
ömd  eisder  er  gueti  Oi.  ha*,  soOsck  gesund  ÖHte",  mmd 
's  soU  der  guet  g&*  bis  i*  aüi  Sbigkeit  %mr,   Wunsch 
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an  eine  Frau  S.  I>  Frau,  wo  mit  der  Ldsserhinde^ 
im  Bett  Ht,  hat  die  best  Ch,  SceSt.  Do  Ut  Eini  »" 
der  (Jh.,  sagt  man,  wenn  eine  von  den  verdeckt  lie- 
genden Karten  auf  dem  Bücken  ist.  ebd.  Klassische 
Schilderung  einer  K.  bei  Gotth.,  Schulm.  II  117  f. 
»Unser  frowen  kindbettiS  ein  die  Geburt  Christi  dar- 
stellendes Altarbild.  1446,  ZFrmstr  Urk.;  auch  bei 
Edlib.  erwähnt:  ,Der  alter  unser  frowen  kintbetty.* 
»Puerperium,  die  kindbette.*  Fris.;  Mal.  , Jede  Frau, 
die  sie  [die  gewählte  Hebamme]  bei  der  Kindbett 
nicht  als  Hebamm  braucht,  soll  ihro  das  bezahlen, 
was  das  Mandat  erheischt.^  1788,  aZoll.  S.  noch 
Um-Hang  (Bd  II  1440).  Müs  1  g  (Sp.  474),  Chrnd-hetti- 
Mann  (Sp.  273),  Chind-hetti-Stube^,  Chindli'Tag.  Das 
K.  im  Rechte.  ,£in  jeder  burger,  des  eelicher  ge- 
mahel  ein  kindbetterin  ist,  soll  die  zit  sy  in  der 
kindbett  ligt,  tawens  und  schuldvorderer  halb  fryg 
sin,  aber  in  offnen  kriegen  ze  wachen,  hüeten  und  ze 
reisen  verbunden  sin  als  ein  ander.*  1512/3,  AABrugg 
Stadtr.  , Welcher  ein  pfandte,  der  ein  kindbetteri 
hätte,  so  ist  einer  kein  pfand  schuldig  uss  sinem  hus 
zu  geben,  bis  die  kindbotti  uss  kumbt*  1526,  AAKq. 
,Wär  euch,  dass  ein  kindbetterin  die  6  wuchen  us, 
die  sy  in  der  kindbett  lit,  win  und  brots  von  einem 
wirt  begerte  und  darnach  schicken  wurde,  das  soll 
er  Iren  ze  geben  schuldig  sin  und  nit  versagen,  by 
drygen  pfunden  straf.'  1535,  AAMumpf  Dorfr.;  vgl. 
Chind-Betterin,  «Hierbei  [unter  den  almosengenössigen 
Haushaltungen]  sind  nicht  verzeichnet  vil  andere 
arme,  denen  etwan  in  Kindbethen  oder  in  Krankheiten, 
die  nit  länger  als  zwo  oder  drei  Wochen  währen,  teils 
aus  dem  Kirchengut,  teils  aus  dem  Steür-  und  Seckligelt 
geholfen  wird.*  1692,  Z Seen  Pfarrbericht  Glaube 
und  Brauch.  Der  erste  Gang  aus  dem  Hause  nach  der 
K.  ist  z*  Chüche^,  z* Predig  Ap;  B;  Z;  welche  Wöchnerin 
vorher  anderswohin  gienge,  der  kann  leicht  Unheil 
begegnen  B;  ZZoll.  I»  d'  Ch.  ^ä"  Ndw  (auch  z*  Gh.),  gf 
Ap;  GP.,  G.;  Th;  Z,  bringe^  SThierst.,  trdge"  Aa;  Sch; 
Uw  (;^  Ch,)',  U;  Z,  die  Wöchnerin  mit  Lebensmitteln 
beschenken,  zunächst  von  Seite  der  Paten  des  Neu- 
gebornen,  aber  auch  etwa  von  Verwandten,  Freunden 
und  Nachbarn.  In  S  geschieht  dies  einige  Tage  nach 
der  Taufe,  in  ZS.  am  Freitag  oder  Samstag  vor  dem 
Taufsonntag,  in  ZO.  dann  noch  ein  2.  Mal,  in  UwE. 
zu  3  verschiedenen  Malen  nach  der  Taufe,  in  SchKI. 
innerhalb  der  ersten  6  Wochen  nach  der  Niederkunft. 
In  Uw  und  U  besteht  das  Geschenk  vermöglichor  Ge- 
vattersleute, das  zumeist  von  der  Patin  fiberbracht 
wird,  aus  Gebäck  (Ringen,  Wecken)  von  Weissmehl 
und  einigen  Mass  guten  Weins,  in  UwE.  wird,  zumal 
wenn  der  Abt  Pate  ist,  ein  ansehnliches  Quantum 
Wein,  Brot  und  Kalbfleisch  ins  Haus  geschickt.  In 
Z  bringt  die  Magd,  auch  etwa  die  Tochter  des  Hauses 
in  einem  Korbe  guten  alten  Wein  (Chindbetter-Wi*"), 
ein  Weissbrot,  einige  Pfund  (Kalb-)  Fleisch,  Kaffee, 
Mehl  oder  Spezereien;  vgl.  auch  Oe-vatter  (Bd  I  1128), 
In-bind^Q&t  (Bd  II  258),  Chind-beUer-Chräm  (Bd  III 
812);  GoTTH.,  Bauernsp.  114  f.  Der  GöUi  Sämi  het 
berichtet,  d'  Mtieter  heig  im  Üftrag  g'ge^  ^  säge^,  si 
chömm  dernö"*  über  8  Tag  z*  Chindbetti,  die  vile^ 
Wegge*  würde^-ne^  siM  numme^  hert  und  sür  Ba.  ,Und 
ensol  euch  kein  gott  noch  götti,  so  man  das  kind  ge- 
touffet  hat,  in  die  kindbetty  nüt  schenken.*  1400, 
Z  Stadtb.  ,Das  theiner  in  unserm  landt  theiner  frowen 
von  einer  kintbette  mer  zu  geben  pflichtig  sin  soll 


dann  5  pfd.'  1478/1544,  Schw  LB.  1599  beschloss  der 
Rat  [von  Obw]  der  Frau  des  N.N.  12  fl.  ,in  die  kind- 
betti'  zu*geben,  weil  ihr  2  Söhne  geworden.  AKücrler 
1895.  ,Das  gib  ich  in  d  Kindbetten  dir*,  zu  einer 
Wöchnerin.  GGotth.  1619.  ,Der  Missbruch,  so  etwan 
die  Zyt  bar  mit  Beschwerd  ehrlicher  Lüten  durch 
kostliche  Schenkungen  gegen  den  Kindbeteren  fflr- 
gangen,  soll  hiemit  abgestrickt  und  verbotten  syn, 
also  dass  derglychen  nützit  überall  weder  zum  Guten- 
jahr noch  underm  Schyn  der  Würgeten,  Zimpfeltags, 
Stubeten,  Kindbetinen  oder  einichem  anderm  Fürwand 
verehrt,  sonder  es  by  obbestimpten  Gutjahren  ver- 
blyben;  jedoch  ist  hieby  vorbehalten,  wann  Götti  und 
Gotten  ihren  armen  Gvatteren  Brot,  Wyn  und  Fleisch 
oder  sonsten  etwas  anders  mitteilen  und  schicken 
wölten.*  Z  Mand.  1636.  ,Ein  Wyb  sagt:  Die  Männer 
glaubend  den  Wyberen  nit.  Wann  doch  nur  ein  ein- 
ziger Mann  auch  einmal  ein  Kind  bringen  müsste.  Druf 
antwort  Einer:  Es  müsst  mir  wol  syn,  wann  ich  ein 
Kindbetherin  war;  es  wurde  mir,  ob  Gott  will,  von 
den  Mannsbildern  mehr  in  d*  Kindbethi  gschenkt  als 
allen  Wyberen;  ich  wollt  all  Tag  ein  Küechleten  haben.* 
ScHiMPFR.  1651.  ,Dem  wcltschen  Herrn  Pfarrer  in 
die  Kindbett  gegeben  3Vi  Pfd.*  1689,  ZElgg  Seckel- 
amtsrechn.  ,Eine  Kindbetteren  silberne,  inwendig  ver- 
gülte  Schüssel  mit  einem  Deckel,  daruf  das  Thurmen- 
und  Wyssenwapen  gestochen,  meiner  Liebsten  in  die 
erste  Kindbett  verehrt.*  1700,  ZInv.;  vgl.  Gh,'Chopf 
(Bd  III  414).  ,Niemand  soll  beffiegt  sein,  einer  Kind- 
betherin anders  in  die  Kindbeth  zu  verehren  als  ein 
Stuck  Rindfleisch,  Land  wein  und  Brot.*  Z  Mand.  1730. 
,80  Eier,  6  Mass  Wein  in  die  Kindbett.*  1741,  Obw. 
,Der  Wöchnerin  [Gemahlin  des  Landvogts  im  Th]  wird 
von  den  Gesandten  der  regierenden  Orte  als  Gevattern 
eine  Kindbettverehrung  von  40  Dukaten  gegeben.* 
1777,  Absch.  S.  noch  In-Bund  4  (Sp.  1358)  und  Kind- 
better '  Sitzen.  —  *2.  Tauffest,  -schmaus  Aa;  Bs;  B. 
Z'  Ch.  lade^  BO.  Z'  Ch.  cha^,  als  Pate  zum  Tanfmahl 
kommen  |BBe.  Also  am  Sundig  ieeh  d'  Chimpetti! 
CWXlti  1848.  Das  sin  o  fester  armt  IM,  die  vir- 
megen  nummen  e^  chalti  Chindbetti,  d.h.  einen  Tauf- 
schmaus bloss  mit  Wein,  Käse  und  Brot  BHa.  Ähn- 
lich :  e*  troehni  Ch.,  ein  Taufessen,  bei  dem  die  Paten 
mit  Hausmannskost  vorlieb  nehmen  müssen  B.  E*" 
nassi  Ch.,  splendides  Taufmahl  B.  ,Wir  lassen  die 
kirchlichen  Taufformalitäten  vorbeigehen  und  warten 
mit  den  Knechten  und  Mägden  des  Hauses  auf  die 
leckere  Kindbetti.*  B  Dorf kal.  1866.  ,Wenn  er  [ein 
Bauer]  8—10  Stunden  an  einer  K.  sitzt  und  langsam 
isset  von  der  Suppe  bis  zur  Tattere  und  zwischen- 
durch tapfer  tränket.*  Gotth.  ,Die  Speisewirtin  hatte 
sich  aufgedonnert,  dass  ihre  Kinder  ihr  nachliefen  und 
schrien:  Mutter,  wottsch  z'  Kingbetti  oder  z' Märit?' 
ebd.  S.  noch  Chüechleten  (Bd  III 145),  OUnd-beUi-Mäl 
(Sp.  162)  und  vgl.  Gotth.,  Schulm.  I  12. 

Mhd.  kint-bette  n.  und  f..  Letzteres  aaf  einem  altern 
^kind-betti  beruhend,  za  dem  unser  Chind-Betti  die  regelrechte 
Fortsetzung  bildet.  S.  Gr.WB.  V  727.  HPcst.  bat  1781: 
,nach  der  Kindbette*,  1790:  ,nach  dem  K.*  In  Ortsu. :  ,Die 
ehalt  Gh.*,  Felsenhoble  bei  BBo.  am  Tbnnersee,  wo  einst 
ein  Weib,  vom  Sturm  gesehreckt,  gelandet  and  geboren 
haben  soll.  ,Chindbettihorn',  der  östliche  Ausiftnfer  des 
Wildstrabels  BO. 

Laster-.  ,Hat  [Dr  Eck]  so  vil  lasterwort  ussge- 
stossen,  so  muess  er  eintweders  zersprungen  oder  toub 
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worden  sin  aas  dem  unmenschlichen  erbiäyen,  damit 
er  dise  lesterungen  abtruckt  hat.  Hat  er  aber  nit  von 
herzen  also  gewüetet,  also  das  sinen  nützid  ze  fürchten 
ist  in  der  lesterkindbett,  so  habind  wir  fast  recht,  das 
wir  ziie  imm  nÜtzid  schribind.*  Zwingli. 

(g*-)chind-bettelig:  in  der  RA.  Cg*-Jch.  ttur, 
sich  wie  eine  Wöchnerin  (d.  i.  weichlich)  gebärden  Z. 

chind-bette":  1.  a)  niederkommen,  Wöchnerin 
sein  Bs;  B;  Gr;  GP.,  G.;  Z.  Si  isch  no^  derzue  im 
anderer  Stand,  und  hei  doch  erst  fSm  oder  vorßm 
g'kimbettet  BsStdt.  Si  häd  im  Spital  g'chimpettet  Z. 
,Wann  sie  eine  der  Niederkunft  nahende  Weibsperson 
in  ihre  Häuser  aufnehmen  und  darin  k.  lassen.'  Bs 
Mand.  1778.  Auch  refl.  ,[Bettelfrau  als  Wöchnerin :] 
Wann  alle  Menschen  so  treu  wären  als  ihr,  gar  wol 
ich  mich  k.  künnt.*  GGotth.  1619.  S.  noch  in-binden 
(Sp.  1350).  —  b)  übertr.,  müssig  liegen,  ,0b  wir  sy 
nit  anffleren  wollent;  wie  lang  sy  hie  k.  soUent',  fragen 
Soldaten.  HvROte  (Sprww.  1824,  87).  —  2.  tr.,  sorg- 
sam pflegen  wie  eine  Wöchnerin.  Die  Juden  sind  so 
weichlich,  ,so  eim  ein  furz  im  ars  verirt,  dass  er  recht 
wol  kindbettet  wird.'  HtBütb  1555. 

ÜS-:  das  Wochenbett  beendigen.  ,Dwil  sy  ain 
kindtbettery  sig,  soll  sy  u.  und  dann  irm  man  nach- 
ziechen.*  1535,  Soh  Ratsprot. 

Chind-betteri»,  in  Bs;  B;  S  -heUere^:  I.Wöch- 
nerin, allg.  ,Puerpera,  ein  kindbetterin.*  Fris.;  Mal. 
Die  K.  wird  als  Kranke  geachtet  und  bedarf  und 
geniesst  darum  der  grössten  Schonung  und  sorgfal- 
tigsten Pflege.  Wenn  's  cre»  Chingbettere^  guet  geit, 
seU-si  in-erer  angerer  NtU  dervo**  säge"  (um  zu  ver- 
hüten, dass  diese  selbst  es  an  der  nötigen  Sorgfalt 
im  Wochenbett  fehlen  lasse)  S.  JE»  Ch.  seU  d'  Jüppe^ 
verehaufe^  für  «"  Schluck  Wi*  L.  J^  Hüendlibrüe  ist 
'8  Best  für  r  Ch.  ZZoll.  In  Ap  soll  eine  K.  eine 
schwarze  Henne  essen,  in  6Ha.t  dagegen  bildet  ihre 
erste  Nahrung  ein  Stück  Käse  und  eine  Kartoffel. 
£>*  Ch,  dörffs  esse^,  es  schmeckt  sehr  gut  und  ist 
leicht  verdaulich  Z.  ,Ir  mugent  och  vil  änten  in  der 
statt  ziehen  und  mesteu,  dadurch  kintpetteren,  kind 
und  krank  lüt  vil  mit  den  air  und  dem  schmalz  ge- 
spist  mugent  werden.'  1490,  G  Schreiben.  ,Sein  [des 
Murmeltiers]  fleisch  wirt  in  einem  schwarzen  pfäffer 
oder  mit  rüeben,  auch  mit  kabis  gekocht,  sol  ein 
nützliche  speiss  sein  den  kindbetteren.'  Tibrb.  1563. 
,£twas  Wyns  zu  dem  Gebruch  der  Tröscheren,  Kind- 
betterinnen und  kranknen  Lüten.*  1639,  ZSchwam. 
,Für  Fleisch  und  Wein  der  Kindbetteri  gen  Zolliken 
30  p.'  1763,  ZStdt  Haushaltungsb.  Unsere  ä.  Rechts- 
quellen  bieten  zahlreiche  Zeugnisse  für  die  besondere 
Fürsorge,  die  der  K.  auch  in  rechtlicher  Beziehung 
zu  Teil  wurde.  ,Wil  es  ein  keller  gern  tuen,  so  git 
er  ioklicher  kiudbetterin  ze  Rümlang,  si  sie  frömd 
oder  nit,  ein  fueder  holz.*  XV.,  Z  Rq.  ,Wär  im  dorf 
Würenlos  ein  k.,  so  soll  der  wirt  derselben  frowen 
nit  mangel  lan  an  wyn  und  brot  der  6  wuchen  üs.* 
AiWürenl.  Offn.  ,Das  hinnanthin  enkein  kindbetterin 
enhein  küechloten  haben  sol,  dann  mit  iro  und  ir 
mannes  gebornen  frflnden  und  der  gefattern,  die  das 
kind  gehept  hat.  Als  vil  dero  zue  ir  komment  und 
si  gescheut,  denen  mag  si  wol  ze  essen  und  ze  trinken 
geben,  ob  si  wil.'  1422,  Z  Stadtb.  ,Das  ein  vogt  ge- 
walt  hab,  so  erber  lüt  sament  ein  gesellschaft  und 
Wirtschaft  haut,  oder  ein  frouw  so  swanger  ist  oder 


ein  k.,  so  gern  visch  haben  wolt,  ze  erlouben  ze 
vischen.*  1441,  ZGrün.  Spruchbr.  ,Weri  ouch,  dass 
in  der  täfer  enhein  kintbetter  weri,  deren  sol  er  [der 
Wirt]  win  und  brot  geben.*  1456,  ZAltregensb.  Offn. 
,Im  dorfbach  sol  nieman  vischen,  es  sig  dann,  ob  einer 
ein  kindbetteren  hett.*  1472,  LReiden  Offn.  ,0b  aber 
einer  ein  arme  kindbettere  hetti  oder  zun  beiigen 
wölt  gan,  der  möcht  ein  fueder  holz  machen  und  das 
gon  Zofingen  füeren  und  darus  zergelt  lösen ;  darumb 
sölt  der  ungestrauft  beliben.*  ebd.  «Es  soll  niemand 
in  synem  hus  beder  sieden,  vorbehalten  kindpetteren 
oder  kranken  lüten.*  1491,  GRThusis.  Im  J.  1513 
zahlte  ein  Vater  für  das  Bürgerrecht  seiner  Söhne 
der  Stadt  Solothurn  10  Schill.,  4  Mass  Vogts-  und 
Schultheisshaber,  einer  ,kindbetterin*  1  Saum  Wein 
SBib.  ,[  Wirte]  so  selber  win  wachs  band,  die  mögend 
uss  solichen  fassen,  so  sy  angestochen  band,  UDseru 
burgern  und  kindbetterin  wol  ganz  oder  halb  som 
geben,  die  bedärffent  sy  nit  zu  verungelten.*  1521, 
AaB.  Stadtr.  ,Wo  auch  ein  k.  gen  ist,  da  sol  man  ir 
ein  brot  und  ein  mass  win  geben.*  1582,  UwE.  Bq. 
,£in  Jeder,  so  zu  Bubendorf  im  Ehstand  wohnhaft, 
gibt  uf  das  Neujahr  der  Dompropstei  ein  alt  Huhn, 
und  so  einer  ein  Kindbetterin  hätte,  soll  derselb  dem 
Meyer  den  Kopf  vom  Huhn  Überantworten  and  das 
Huhn  der  K.  verbleiben.'  1601,  BsOffn.  , Es  sollend  alle 
und  jede  Kindbetteren  sich  an  Kindstauffenen  [also 
war  sie  hier  besonders  ausgezeichnet]  der  abschüch- 
lichen  Hüben,  mit  ergerlichen  obsich  ragenden  Spitz- 
linen,  auch  der  von  Atlass  oder  anderem  köstlichem 
Zug  gemachten  und  mit  guldinen  oder  silbernen 
Schnüeren  prächtig  besetzten  Ermlen  gänzlich  über- 
heben.* B  Mand.  1628.  ,So  vil  den  Hofwein  (wie  sie 
es  nennent)  den  Kindbetteren  zu  geben  belangt,  seie 
man  ihnen  von  Rechts  wegen  nit  schuldig;  allein  es 
seie  in  Jahren,  da  der  Wein  geraten«  gebraucht  worden.* 
ScHwE.  Memorial.  ,Die  ehafton  Wirtschaften  Bestebere 
sollen  kein  Wein  äussert  das  Haus  auf  Deyss  hin, 
aussgenommen  Kranknen  und  Kindbetheren,  geben 
tuen.'  Z  Mand.  1718.  ,Wenn  im  Bezirk  Zürich  12  be- 
sonders gefreiter  Höfe  daselbst  ein  Kind,  selbst  ein 
fremdes  aus  der  Ferne,  geboren  wurde,  bekam  die 
Mutter  für  dieselbe  Nacht  Holz  genug.*  Z  Memorial 
1801.  S.  noch  Fasnaeht'Huen  (Bd  U  1375).  Bevor- 
zugung der  Kindbetterinnen  findet  sich  noch  in  den 
Offnungen  von  BTwann;  TnErm.,  Fisch.,  Tannegg, 
Wellh.;  ZAndelf.,  Bonst,  Höngg  (1338),  Laufen,  Nef- 
tenb.,  Ossing.,  Wiesend.,  Wulff.;  vgl.  auch  Qrimm  RA. 
445;  Osenbrüggen  1881, 109 f.  Glaube  und  Brauch. 
Auch  im  Tode  wurde  die  K.  nach  älterer  Sitte  da- 
durch geehrt,  dass  sie  eine  besondere  Grabstatte  er- 
hielt, gew.  in  dem  vom  Kirchendach  geschirmten  Teil 
des  Friedhofs,  vornehmere  auch  in  der  Kirche  selbst 
B;  das  Selbe  bezeugt  für  ZStdt  und  Land  Herrlib. 
1750,  12.  S.  auch  ChindbeUer- Läden  (Bd  IH  1069). 
Nach  dem  Volksglauben  gewährt  diese  Bestattnngs- 
weise  der  K.  Schutz  gegen  böse  Geister  und  Hexen, 
deren  Einfluss  sie  wie  die  ungetauften  Kinder  bes. 
ausgesetzt  ist.  Bei  ihrem  ersten  Kirchgang,  vor  dem 
sie  sich  ja  nicht  über  die  Dachtraufe  hinaus  wagen 
soll,  damit  ihr  nichts  Böses  widerfahre  (VO;  Z),  wiri 
sie  gewöhnlich  von  einer  Nachbarin  oder  Freundin 
begleitet  (B),  in  F  muss  ihr  ein  Kind  vorangeben. 
In  der  Kirche  erfolgt  nun  die  «Aussegnung*  (B;  YO). 
welche  in  B  jetzt  häufig  an  einem  Sonntag,   früher 
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regelinäjisig  aui  Freitag,  als  dem  Tage  des  Wochen- 
gottesdienstes, stattfand.  Diesem  Cküch-Oang  (Bd  II 
848)  ist  in  dem  Wochengebete  ein  eigenes  Alinea 
(,Chindbetter-Gebet')  gewidmet,  enthaltend  kurze  Dank- 
sagung and  Fürbitte  fOr  Matter  und  Kind.  Wohnt 
die  K.  sehr  weit  von  der  Kirche  und  ist  sie  besonders 
schwach,  so  lässt  sie  wohl  auch  den  Pfarrer  ersuchen, 
zu  ihr  zu  kommen  und  ein  freies  Gebet  mit  ihr  zu 
halten  B  (vRütte).  S.  noch  Chüchen  (Bd  III  280  u.). 
«Swas  die  kindbetterin  bringent,  die  zu  kilchen  gant 
uss  ir  kintbetti,  das  sol  alls  werden  dem  kuster  [der 
Hofkirche].'  1887,  LStdt  Urk.  Die  nach  BTrub  pflich- 
tigen  Kirchgenossen,  welche  zu  hinterst  im  Tale  [LE.] 
wohnten,  begehrten,  ,mau  soll  inen  [in  der  näher  ge- 
legenen Kapelle]  ze  Marpach  kintbetterin  inf&eren, 
kerzen  und  palmen  segnen.'  1375,  L  Urk.  Dem  Pfarrer 
zu  SBib.  wird  1569  vorgehalten,  dass  er  ,Kindbetteren' 
vor  dem  Hervorsegnen  lange  vor  der  Kirche  stehen 
lasse.  LRScHMiDLiN  1886.  Der  Frühmesser  soll  ,im 
Fall  der  Pfarrherr  krank  oder  sonsten  mit  ehhaften  Ge- 
schäften beladen  were,  taufen,  versehen,  Kindbetteren 
ein-  oder  aussegnen.*  1642,  GBern.  ,Die  Begräbnussen, 
das  über  das  Grab  Beten,  das  Taufen,  Kindbetteren, 
Ehen  einsegnen,  letste  Ölung  [udgl.]*,  als  Nebenein- 
nahmen der  Priester.  ClSohob.  1699.  Vgl.  auch  Gh.- 
Tächli,  'Tür.  Aberglaube.  Wenn  die  K.  vor  dem 
Kirchgang  spinnt,  so  bereitet  sie  ihrem  Kinde  einen 
Strang  B.  ,Nimm  ein  Stuck  von  einem  Totenbaum,  darin 
man  ein  K.  ins  Grab  getragen  und  verjSsen  hat,  henk 
es  an  Hals  und  trag's  by  dir  Tag  und  Nacht,  so  wachst 
dir  das  schwynet  Glid  wider.*  um  1650,  ZElgg.  Arzneib. 
,Ein  schantlicher  Aberglaub  ists,  dass  man  solche  K. 
nach  der  Meinung  etlicher  Lehrern  römischer  Kirchen 
nicht  in  das  geweihte  Erdrich,  und  nach  einiger 
unserer  abergläubischer  Leuten  Meinung  nicht  under 
einen  Grabstein,  sonder  under  die  Tachtrauffen  ver- 
graben soll.*  Zaubbrki  1704  (Z).  Wenn  er  ChingbetUref' 
siirht  und  me"  leit-se-n-uf  'c*  Lade*,  sdl-me^-re^  Schueh 
aHtgge^  S  (Schild) ;  ebenso  in  GrL.,  wo  man  sie  einen 
Tag  länger  auf  dem  Leichenbrett  liegen  lässt  In  Bs 
gibt  man  ihr  Schuhe  mit,  weil  sie  6  Wochen  lang 
zurückkommen  müsse,  ihr  Kind  zu  säugen.  ,Ein  grosser 
Aberglaub  ists,  dass  einige,  wann  ein  Weib  in  der 
Kindbeth  stirbet,  ihro  die  6  Wochen  durch  alle  Abend 
das  Beth  bereiten,  der  Meinung,  dass  die  verstorbene 
Mater  alle  Nacht  komme,  ihr  Kind  zu  säugen,  und 
man  zu  Anzeigung  dessen  Morgens  ein  Grub  in  dem 
Beth  finde.*  Zauberei  1704 (Z).  Die  K.  in  Vergleichen 
uä.  Twf*  toie-n-e^  Ch,,  unmännlich  über  Schmerz 
klagen  Z,  JEr  ist  wU-n^  Ch,,  so  zart  und  weichlich, 
oder  liegt  müssig  da,  um  sich  zu  pflegen  See;  Z. 
Du  tcirst  kei*  Ch,  H**,  zu  Einem,  der  sich  über  leichte 
Unannehmlichkeiten,  z.  B.  starkes  Zuwerfen  der  Türen, 
beklagt  ZO.,  Zoll.  Mer  wend-em  d*  Hebann  hole":  was 
wett  aw^  e"  Ch,  si"^?  von  einem  Manne,  der  gar  em- 
pfindlich tut,  wenn  ihm  Etwas  fehlt  SchwE.  ;  vgl.  auch 
Ch,'Chindli  (Bd  III  847).  ,Wir  Ugen  hier  als  die  kind- 
betteren',  klagen  Soldaten,  die  wochenlang  still  liegen 
müssen,  um  1840,  B  (Sprww.  1824, 87).  ,Wie  ein  kind- 
betterin intan  syn',  das  Haus  hüten  müssen.  Aal  1549. 
—  2.  Spottname  für  zarte,  weichliche  Leute,  bes. 
Männer  B;  Sch;  Z.  ,Da  schalt  die  L.,  dass  das  eitel 
Einbildung  wäre  und  die  Männer  nichts  als  Kind- 
betterinnen.* GoTTH.  Wenn  Einer  ,zu  eim  spricht 
verächtlicher  und  zorns  wyss,  er  sye  ein  kindbethery*, 


so  gilt  das  als  ,anfang  [Veranlassung  zum  Streit].* 
2.  Hälfte  XVI.,  AABrogg  Stadtr.  Kriegsgesell:  ,Wir 
wend  zur  [belagerten]  statt  und  sy  anschryen,  wie 
sy  all  nun  kindbetter  syen.*  JMurbr  1559. 

Die  in  ein  paar  ä.  Belogen  erscheinende  verk.  Form 
,kinclbetter*  kommt  in  prftd.  SteJIong  aach  in  der  lobenden 
MA.  vor:  Ch.  tc9rd^,  H"  Z. 

Chind-bettete"f.:  ,Bei8ammensein  der  Gevatter 
und  anderer  Freunde  im  Hause  der  Wöchnerin  zu 
einem  Festschmause.*  Dial. 

kind-bettisch:  verzagt,  feige.  ,Job,  züch  nit 
so  k.  ab.'  JMuRER  1567. 

bettele":  nach  der  Ausdünstung  des  Bettes  riechen 

Ap;  B;  L;  Z. 

bette":  1.  wie  nhd.  allg.  ,Die  bett  b.*  GHdschr. 
Eine  .gebettete  Bettstatt,*  in  ä.  Spr.  ein  aufgerüstetes 
Bett.  Der  Kaplan  bittet,  dass  man  ihm  «sein  armes 
blünderli,  eine  bettete  bettstatt  und  einen  trog'  heraus- 
gebe. 1527,  ZElgg.  ,ünd  mag  ein  frouw  auch  nSn 
ein  beteti  bestatt.*  1586,  Schw  Rq.  («bettete  bettstatt.* 
1756,  ebd.).  ,Von  den  Ausssteurungen  der  gebetteten 
Bettstatten  und  Kleidern  der  Eltern  gegen  eheverlobten 
Kindern.*  GMand.  1611.  BAA.  Am  Morgen  bettet-men- 
^em  Bett,  e*  Nacht  'em  Hinderet,  d.  h.  am  Morgen 
betten  ist  fürs  Bett  gut;  wenn  man  zu  Nacht  bettot, 
so  liegt  man  bosser  ScuSt.  (Sulger).  TFie-mc*-««* 
bettet,  80  scMäfUme^  ZDättl.,  so  lU-nur  Bs;  B;  ZO.,  S.; 
bettist  guet,  so  list  guet  ZO.,  WL,  meist  in  bildl.  S. 
,Es  beisst  nicht  umsonst  im  Sprüchlein:  Wie  sich 
einer  bettet,  so  liegt  er.*  Breitenst.  —  2.  übertr.  ,Da 
ein  jeder  vernünftiger  wol  merkt,  wem  das  bettet,* 
worauf  das  abzielt,  wem  es  gilt.  1528,  Zwingli.  ,Ihm 
b.  zum  Unglück,  malum  sibi  accersere  suo  jumento.* 
Dbnzl.  1677;  1716.  ,Der  Seel  wol  b.,  animam  pro- 
curare.*  ebd.  1716. 

über-:  überdecken.  ,Die  höchsten  Viehweiden 
der  Schweiz  überbetten  die  Hochrücken  der  Glarner- 
gebirge.*  JRWtbs.  —  „übere*-:  überlegen,  anordnen 
Ap;  L."  —  üf-:  das  Bett  höher  machen,  auflockern 
Ndw;  Z.  —  a"- :  eine  Lagerstätte  bereiten  GrD.,  He., 
L.,  Pr.  Mm  in  der  Stuben,  i^-re^  Chammer,  im  Stall, 
uf  "em  Heu  a.  GRValz.  —  i"-.  Frisch  i.,  das  Bett 
mit  frischen  Leintüchern  und  Anzügen  versehen  Z. 
Es  lAntuech  V,  ins  Bett  legen  B.  —  er-.  Stei*  e,,  mit 
Steinen  ein  Bett,  eine  Unterlage  machen  B.  —  üs-: 
auf-,  ausfüllen,  um  eine  ebene  Lage  zu  erzielen  Ndw. 
—  „z»w6g-:=  Übere^'-b.  Er  hed  's  g'schid  z'idg  'bettet, 
er  hat  es  gescheit  angefangen  Ap;  L."  —  zue-:  refl., 
sich  vorbereiten,  z.  B.  von  einem  Gewitter,  einer  Krank- 
heit ZStdt  Vgl. :  ,So  sind  wir  alle  in  uns  selbs  über- 
zeuget, dass  wir  zu  einer  grossen  Straf  reif  seien; 
Alles  stuelet  und  bethet  darzu.*  FWvss  1678. 

Bette"hüse":  1.  Ortschaft  bei  BHerzogenb.  — 
2.  {Betthüsef"  Z)  Scherzw.  für  Bett.  Mer  «?«*•  ga*  B. 
B,  mit  dem  Zusatz :  ^o**  Bettßderer  tröeche^  (Dan.).  Er 
göt  zur  Arbet  uf  B.  und  s^  Chü^e^  uf  Pfulwe^dorf. 
Sprww.  1869.  ,Allo,  nach  Bettenhausen!  wir  haben 
genug  geplaudert.*  Reqixehtsk.  1781  (B). 

„Bett er**,  Bettere^  f.:  kleines  Schlafgemach  der 
Hirten  unter  dem  Dache  der  Alphütte  BO.  S.  Gasterer 
(Bd  11  486). 

Better i»  f.,  PL  Bettemei^:  Person,  die  das  Bett 
macht,  Zimmermagd  GrD.  ,Nicht  nur  eine  Köchin, 
Wäscherin  und  B.,  sondern  ein  rechtmässiges  Ehe- 
weib.* Goliath  1741. 
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Gütz-Betterin:  Bettlerin,  die  sich  fälschlich 
für  eine  Wöchnerin  aasgibt.  .Item  es  sint  onch  froweu, 
die  in  dem  lande  sich  nmbe  und  umhe  f&r  die  kilchen 
niderlegent  nnd  spreitent  ein  lilachen  über  sich  und 
setsent  wahs  und  eiger  für  sich,  als  ob  si  kint- 
betteren  werent,  nnd  sprechent  ir  etlich,  in  sie  in 
14  tagen  ein  kint  gestorben,  wiewol  ir  etliche  in 
10  jaren  nyo  kint  gemachte,  und  das  heissent  g.' 
1430/40,  Bs  Chr.  (lU  560/1). 

Bettete»,  P-  f.:  =  ITMri  5a (Bdll  1604)  SchwMuo. 
Mer  hend  mengi  P.  voll  öpfd.    Zss.  Öpfd-B, 

B  etti  f. :  =  Bett  1  b,  ,Man  sol  nachgan  nnd  richten, 
als  N.  etwas  bettinen  und  vedergewantz  in  stüppken 
geslagen  und  das  von  nnser  statt  an  zoll  und  nngelt 
gefüert  hat*  1433,  Z  Ratsb. 

Bären -Betti:  Wochenbett  der  Bärenmatter* 
,Wylen  die  barenmuoter  schmädrässig,  als  soll  man 
guot  dinkel  malen  and  daby  diser  baren  zu  fressen 
verbachen,  hiermit  ire  gaots  tuen,  so  lang  die  b. 
währen  wird,  damit  die  jangen  dester  bas  geniesen 
mögend.*  BYennerman.  1567.  -  Zar  Bildung  vgl.  Chind- 

BeUi, 

halb-bettig:  za  einem  halben  (einschläfigen)  Bett 
gehörig.  ,Zwein  h-e  pfalwen.*  1380,  B  Inv.  ,Halb- 
pettig  pfalwen.*  L  Yogtkinderrochn. ;  GHdschr. 

Betti"gf.:  1.  die  Handlang  des  Bettens  Gr;  Ndw. 

—  2.  Bettzeag,  Betten  GrHe.,  Landqa.,  Pr. ;  Ndw.  D'  B, 
in  d^  Or^i*g  bringe*,  Schwzd.  (GnSeew.).  Mer  chan- 
ne^d-ef*  guei  Hbernacht  hän,  mer  hend  B,  g'nueg, 

Betti(n)ge":  I.Dorf  in  Ba.  —  2.  =  Bettenhüsen  2 
Bs.     Uf,  g<f*  B,  g&^. 

Bettschaft  ,V0«;  Z,  Bettsck^ft  Sch;  SchwE.;  Z 

—  f.:  Bettstatt,  Bettgestell.  Es  Chinde^-BetUeheftli 
Einderbettstättchen  Z.  ,6  betschaft  mit  ir  zaegehör.* 
1498,  Z  Inv.  ,15  fl.  eine  B.  sammt  Fass-Schämel  and 
Umhbang.*  1669,  Z  Teilrodel.  ,Alle  verhandenen  Bett- 
schaften sampt  6  afgerüsten  and  angezogenen  Betteren.* 
1673,  ZHerrl.  Kaafhr.  «[Beim  Retten  Yon  Mobiliar 
soll]  jedermann  sich  hüten,  durch  leere  Kästen,  Beth- 
schaften  die  Stegen,  Türen  und  Aasgänge  za  ver- 
stecken.*  Z  Fenerordn.  1772.  ,Ein  einschlöfiges,  blan 
gemaletes  Bettscheft.*  Z  Inv.  1800.  —  Himleze*-: 
Himmelbett.  ,Erstlich  ein  Himletzenheschaft  in  der 
Nehenstahcn  ...  Me  ein  Himletzenhetschaft  af  der 
Kamer.*  1624,  ScHwStein.  Pfarrhaasinv. 

Wohl  aingebildet  aas  dem  ftitern  und  Terbreitetern  Bett- 
Statt  (gespr.  Betuch^t  mit  dissimilator.  Schwund  des  zweiten  () 
durch  Anlehnung  an  die  Zss.  bzw.  Abi.  mit  -»cha/t  (-nch%ft), 
wie  etwa  Wirchwh^/t  aas  Wifrch-Statt.  Urspr.  Zss.  bzw.  Abi. 
mit  '0cha/t  ist  der  Bed.  wegen,  Zss.  mit  Schaß  m.,  Schrank 
(Tgl.  dazu  ,BettBchrank'  bei  Gr.  WB.  I  1739)  aus  formollen 
Gründen  nicht  anzunehmen. 

Bettwise":  1.  Dorf  im  Th.  —  2.  =  BetUnhüsen  2 
Th;  ZWl.  VfB,  gö^  und  e'  PfuLme'dorf  übernachte^ 
ZSth.  —  Zu  1  Tgl.  die  Flurnamen  ,in  der  Bettwis*  ZTu. ; 
,Bettliwisen'  ZGoss. 

BStt  In.:  1.  Bitte.  ,Darch  der  frow  Annen  von 
Wolrow  hettes  willen.'  1384,  ZBirmensd.  ürk.  —  2.  (PI. 
Bm  B,  Bitter  ZO.,S.)  Gebet  B;  Gl;  GT.;  Z.  Arbeit, 
Bat  und  Sparsamkeit  hä^-mi'^  ^brächt  zu  Er  und 
Freud.  Stütz.  J**  dem  [Gebet-]  Buech  sind  doch  schdni 
BettferJ  B;  ZO.,  S.  Ha**  z*  erste*  g'meint,  es  8eie*d 
g'^wüss  frumm  Lüt;  si  händ  zum  Wunder  vü  g'redt 
us-^'em  J5.,  ro"  schönen  Engten  und  vom  Paredis.  Stütz. 


Er  faltet  d'  Händ  und  tuH  es  B.  debi,    Schwzd.  (Z). 
Wir  vor  '*em  Sehlöf  e*  Betle  sät,  sMöft  wol,   twim 
er  nw'  Strau  üfsprdJt.    Lenggemh.  1830.     ,Do  si  [die 
Eidgenossen  vor  der  Schlacht]  ir  bStt  volbrachtend.* 
Halbsüter.    ,Oach  kan  ich  mengerlei  bätt  nnd  sagen.' 
1522,  B  Fasn.-Spiel.     ,Etliche  bätt  hätten.*   Morgan 
1530.      ,Sähend  zne,  wann  ich  dem  Beel  das  bätt 
hie  tae.*    SBirk  1535.    ,Die  Bätt  [PL].*    Rüef  1550. 
,Morgens  sprich  erstlich   z'  aller  frist  das  bätt,   das 
dich  lert  Jesns  Christ*  Fr».  1562.    ,Da8  Ave  Maria 
ist  kein  bett,   sonder  ein  graess.*    LLat.  1569.     ,Die 
Rodel  der  Pfarrer,  in  denen  verzeichnet  ist,  was  fftr 
Fragstack  and  Bätter  könnind  die  Kinder.*  JJBreit. 
1634.    Spec.  a)  Dim.,  das  Pensam  (ans  der  Bibel,  dem 
Katechismus  oder  Gesangbach),  das  die  Kinder  in  der 
sonntäglichen  Kinderiehre  anfzasagen  haben  ZO.  Häd 
öppe*  dV*s  Bätli  nüd  chonnen  i*  der  Chü^e*?  Snin; 
vgl.  Chilchen-Ot^bitt,  —  b)  kirchliches  Gebet,  zumeist 
in  der   Kirche   vom  Geistlichen   gehalten  oder  vor- 
gesprochen.   ,Das  ein  priester  sol  halten  ansers  lands 
recht,  and  das  man  nüt  söl  gän  von  hätten,  die  man 
hat  in  der  kilchen,  so  man  von  der   kilchen  wegen 
die  bätt  hett'  1414,  GLUrk.   ,Ein  gemein  bätt  tuen, 
ein  gemeine  prozess  haben,  sapplicare  pahlice.*  Frib.; 
Mal.;    8.  aach   GhritZ'.Gemg  1   (Bd  II  349).    a)  der 
Wochengottesdienst,  ge wohnlich  von  Wöchnerinnen 
bei  ihrem  ersten  Aasgang  besacht  B.    ly  Frouw  iseh 
t-  d*s  B.    Vgl.  Chind-BeUerin.  —  ß)  Gebet  bei  einer 
Beerdigang  Btw.;  ZO.     ,Am  Sarge  vor  dem  Hanse 
hielt   der  Schalmeister   das   B.,   damit  der   Verstor- 
bene nicht,   wie  man  sagte,   von  seiner  Wohnstätte 
fortgeschafft  werde  wie  ein  Stück  Holz*  ZO.;  s.  auch 
Sonntogsbl.  der  TnZtg  1897,  Nr  42.  —  y)  Abendgebet 
za  dem  das  Zeichen  dnrch  die  BUt'Ologg  (Bd  II  615) 
gegeben   wird.     ,So  die  sonn  für  gold  gat  oder  man 
das  bätt  lüt  ze  nacht*    1472,  GBnrgan  Offn.     ,Der 
mesmer'ist  schnldig,  das  er  das  zjt  alweg  ordenlich 
richte,  mette,  mittag,  vesper,  za  bätt,  la  der  predig 
and  andere  zeichen  zn  rechter  zjrt  lüte.*  1535,  ZElgg 
Herrschaftsr.  Vgl.  noch  Bm-Zlt  -—  d)  's  gross  B.,  von 
den   kirchlichen  Behörden  angeordnetes   öffentliches 
Gebet  in  der  Kirche,  wobei  die  Monstranz  aasgesetzt 
and  im  zweiten  Teil  der  Messe  gew.  der  Bosenkranz 
gebetet  wird,  verbanden  mit  Tedenm  and  feierlichem 
Segen;    es  danert  oft  mehrere  Tage  and  an  vielen 
Orten  ist  Anordnnng  getroffen,  dass  die  Hänser  des 
Ortes  der  Beibe  nach  einander  in  der  Kirche  ablösen. 
Kath.Schwbiz.   ,Aas  dieser  Zeit  [Pestzeit  1617/28]  ist 
das  grosso  Gebet,  wie  es  jetzt  ist*  Stadlih  1824  (Ze). 
,Als  etwan  zu  zjten  fromm,  gotzforchtig  lüt  in  nnserm 
land,  am  gnad  nnd  glück  von  gott  za  erwerben,  das 
gross  b.  in  den  kilchen  betten,  ist  gesetzt,  das  in  dem 
zyt  and  alldiewyl  man  das  gross  b.  bettet,  nieman  in 
anserm  land  nit  weder  spilen  noch  tanzen   solle  bjr 
5  pfd  z  bness.*  1531,  Schw  LB.    ,Landammann  Lnssi 
von  Uw  macht  An  zag  in  Betreff  des  grossen  Gebets, 
ob  es  die  Orte  einander  abnehmen  wollen.*  1587,  Abbcb. 
Jedem  Ort  wird  eine  Abschrift  gegeben  ,des  grossen 
päts.'  ebd.;   s.  Absch.  V,   1,  55   (mit   Anm.),   femer 
69.  73.  79.    ,£s  wird  beschlossen,  das  grosse  Gebet 
wegen  der  der  katholischen  Religion  drohenden  Ge- 
fahren abznhalten.    Lazern  soll  den  Anfang  machen, 
nnd  zugleich  jedes  Ort  ein  Mandat  gegen  Sünden  und 
Laster  nnd  gegen  öffentliche  Lustbarkeiten  erlassen.* 
1589,  ebd.    S.  noch  grüss  (Bd  U  805)  and  vgl.  Kath. 
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Schwoizerbl.  1899, 254.  —  3.  Bittopfer,  Kircbcnalmosen ; 
vgl.  BUt-Gelt  (Bd  11  258).  Der  Kirchherr  von  Sempach 
nimmt  '/>  »▼on  <ien  betten'  und  der  zu  Battisholz  V« 
,der  betten*  and  alle  Opfer  aas  den  Stöcken,  am  1450, 
LSarsee.  Daneben  aach  ,ge-b.':  Der  Eirchherr  za 
Büren  nimmt  V>  ^^^  den  ,gebetten.'  ebd.  ,Die  opfer 
and  oach  die  gebett,  die  man  afnimpt  an  die  kilchen 
and  capellen  and  das  gelt  in  den  stocken.'  ebd.  ,An 
den  grössten  Festtagen  warde  das  B.  aufgenommen, 
welches  gewöhnlich  1—2  fr.  betrug.*  1501/11,  Obw 
(AEüchler).  Die  Stadt  StGallen  habe  gegen  alle  Übung 
den  Baumeister  des  Gotteshauses  gehindert,  am  Aller- 
heiligen- und  Allerseelentag  ,das  pet  im  beinhus  in- 
zenemen.'  Antwort:  Die  Stadt  habe  das  Recht  auf 
,das  pet*  im  Beinhaus,  nicht  der  Abt.  1506,  Absch. 
Die  ,pätten',  welche  das  Jahr  hindurch  mit  dem  Kreuz 
aufgenommen  werden,  als:  das  ,pätt'  in  der  Kreuz- 
woche, das  ,pätt*  an  den  Kilbenen,  das  ,pätt*  in  der 
Fasten,  das  ,pätt'  am  Charfreitag.  1568,  üwSa.;  siehe 
AKüchler  1895,  814.  382.  ,Anno  1611  ist  vor  Capitel 
abgeredt,  das  ein  Leutpriester  zu  Neudorf  fürthin  kein 
Ansprach  des  3.  Teils  im  Stock  noch  im  Bätt  sollte 
han,  bis  der  Bauw  [der  Kapelle]  yerricht  und  zahlt; 
dafür  aber  solle  ihme  ein  Pfläger  jährlich  gaben 
18  Gl'  EsTERM.  Neud.  1875. 

Amhd.  hU  D.  neben  hftufigerm  ge-bit,  das  in  unsern  MAA. 
Pitt  (PeHt  nnr  It  einer  Angabe  in  61H.)  ergeben  mnsste.  Über 
die  Unmöglichkeit,  die  Formen  ohne  nnd  mit  (synk.)  Prftf. 
auf  Grnnd  der  Schreibang  (auch  der  Angaben  aus  der  lebenden 
Spr.)  reinlich  zu  scheiden,  s.  Anm.  zu  (Ge-)Birg  (Sp.  1572), 
auch  Anm.  zu  Bärd  (Sp.  1540).  Immerhin  steht  fOr  B  nnd  Z 
anl.  Lenis  (also  einfaches  6^0  fest.  Bei  RGualther  1559  findet 
sich  ,bätt*  neben  häuflgerm  ,gebAtt.'  Auff&Uig  ist  bei  3  der 
schwache  Fl.,  der  wohl  eig.  zu  einem  neben  dem  Neutr. 
stehenden  Bit  f.  (s.  d.)  gehört. 

Ge-bettl,  in  Bs;  B;  GlH.;  L;  S;  Z  Oi-mt  —  n., 
PI.  meist  -er:  1.  Bitte.  , Vermag  schon  min  schiecht 
g.  wenig  by  üch,  so  vermag  doch  Gott  vil  by  üch.* 
ZwiNGLT.  —  2.  wie  nhd.  allg.  Ke^s  rechts  G.  göd  ver- 
löre* L.  Eine*  t«  '*  G,  ne*,  wie  nhd.  B;  L;  S;  Th;  Z. 
Bildl.  [Angeklagter:]  ,Es  wird  Dies  ein  Gebetli  [erdich- 
tete Darstellung]  sein,  welches  diese  Leute  zusammen- 
geschmidet  haben.  Das  sind  Alles  Finkenstreiche.' 
Z  Verhör  1832.  Scher zh.  für  das  Kegelspiel  Bs;  vgl. 
Bett'Buech  2  (Sp.  991).  ,Syn  armes  gebett,  willig  und 
gehorsam  dienst  syge  üweren  gnaden  allzit  zuovor 
bereit'  1487,  GWees.  (Schreiben  eines  Pfarrers  an  den 
Abt  von  StGallen).  Spec.  's  still  G.  ,Es  war  [in  Z] 
üblich,  dass  der  Pfarrer  nach  dem  vollendeten  [litur- 
gischen] Gebete  vor  der  Predigt  niederkniete,  welches 
man  das  stille  G.  nannte.  Diese  Obung  wurde  1769 
durch  obrigkeitliches  Mandat  abgeschafft.'  Meier, 
Wetz.  —  3.  Gebetsgottesdienst  während  der  Woche; 
s.  Littner  2  (Bd  III  1490).   -  4.  s.  Bett  1 3. 

S.  Anm.  zu  Bm.  Der  PI.  ,Gebeter'  Mise.  Tig.  1722 
(mehrfach);  JHTschndi   1749;  Sintemal   1759. 

Abend  (Obed^ÄbighBett  Sch  ;  Z,  -Gibitt  Z :  1.  Abend- 
gebet. De  chönnst  na^^  es  Ä.  bUten,  eb  d'  *♦•  's  Bett 
gast.  —  2.  öffentlicher  Gottesdienst  am  Samstag  Abend 
(Samstig-A,) ;  in  ZS.tdt  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit. 
,Samstägliche  Abendgebätt.  Damit  die  Fyr-  und  Hei- 
ligung des  Sonntags  desto  mehr  beförderet  werde,  so 
haben  wir  geordnet,  dass  an  Samstagen  alle  Zecheten 
abgestrickt  syn,  auch  ein  jeder  sich  befiyssen  solle,  syne 
Geschäft  inmassen  anzostellen,  damit  das  in  Statt  und 
Land  angesechene  A.  könne  ungesumt  besuecht  werden.' 

Sobwetc.  Idiotikon.  lY. 


Z  Mand.  1650.  ,Wie  viele  besuchen  niemals  kein  A., 
unangesehen  man  die  Abendgebätte  auf  der  Landschaft 
auch  alle  Samstage  haltet.'  JJMOll.  1673.  ,Die  A-er 
werden  im  ötenbach  [einer  Stadtkirche]  gehalten.'  Z 
Ordn.  1705.  ,An  der  Mittwoche  wird  in  allen  vier 
Hauptkirchen  der  Stadt  [Zürich],  eben  wie  am  Sams- 
tag, von  5—6  Uhr  ein  A.  gehalten.  Diese  A-er  sind 
A.  1610  angeordnet  worden  bei  Anlass  des  Gach- 
nangischen  Auflaufs.*  vMoos  1775.  ,In  diesen  A-ern, 
welche  allemal  mit  Gebät  angefangen  und  geendet 
werden,  wird  alle  Wochen  ein  Gapitul  des  Neuen  Te- 
staments verhandelt'  ebd.  ,A.  1712  wurden,  so  lang 
der  Krieg  währete,  auch  an  einem  Dienstag  und  Don- 
nerstag A-er  gehalten.'  ebd.  ,Den  14.  Sept  1803  Abend 
im  Abendgebet  ward  das  Töchterli  getauft.'  aZoll. 
—  Eriegs-Abend-:  Abendgottesdienst  in  Eriegs- 
zeiten.  ,Wir  sind  krank  laut  unser  eignen  Bekant- 
nuss,  die  wir  unlangest  in  unserem  gewohnten  Kr. 
getan.'  JJMüll.  1665.  —  Gr Öas-Blitt:  = 's  gross  Bitt 
(s.  Bett  2  b  b).  Im  ga/nze*  Kanton  Luzem  ist  's  Gr. 
ce^ordnet.  L  Nachr.  1865.  ,An  allen  Orten,  wo  man  in 
eine  Kirche  kommt,  hält  man  Gr.  für  gut  Wetter.' 
Machari  1884.  —  Chilche»-  Ch%le>*'Bdtt:  was  die 
Kinder  am  Sonntag  in  der  Einderlehre  an  Sprüchen 
und  Liedern  aufzusagen  haben  ZKn. 

Ohatze"-Gib9tt:  gedankenloses  Gebet;  auch  Ge- 
bet, in  dem  man  Andern  Böses  wünscht,  und  das  wie 
Jenes  wirkungslos  ist.  Ch.  göt  nid  zum  Himmel  Aa, 
dringt  nid  in'n  H,  SceSt.  (Sulger).  ,Non  clamor,  sed 
amor  clangit  in  aure  Dei,  Katzengebätt  gehet  nit  gen 
Himmel.*  Dbnzl.  1677;  1716.  ,Solche  Fluch  sind  läre 
Wind,  wann  Gott  segnen  will:  Katzengebet  gehet 
nicht  nach  H.'  AKlinql.  1695;  1704.  ,Doch  schwehren 
nicht,  auch  Katzenbett  den  graden  Weg  gen  H.  geht.' 
JCWkissknb.  1702.  ,Katzengebät,  sagt  man  im  Sprich- 
wort, gehet  nicht  gen  H.»  JJülr.  1727.  S.  noch  an- 
gän  (Bd  II  17).  —  Vgl.  Gr.  WB.  V  294. 

Klafter- Bett:  Schlachtgebet  der  Eidgenossen 
,mlt  zertanen  Armen',  spöttisch  im  Munde  der  Feinde. 
,£tlich  hochmüetig  edlen  und  muetwillig  lanzknecht 
rüemtend  [A.  1499],  man  sölte  nun  si  lassen  machen 
mit  den  küemüleren  und  -kieren;  si  köntid  nun  euch 
kriegen;  ieder  weit  drig  bstön,  und  inen  iren  alten 
gott  und  die  alte  metzen  zuo  Einsidlen,  euch  ir  klafter- 
bet  zevor  geben.'  Ansh. 

Diese  Form  des  Gebetes  (a.  Krüz-Oehitt)  war  bes.  seit 
den  Burgunderkriegen  ein  Gegenstand  des  Spottes  für  die 
Feinde. 

Ghristoffel-Gebött:  Gebet  zum  hL  Christoph 
als  Schätzebewahrer,  worin  unter  allerlei  Hokuspokus 
dessen  Vertreter,  der  Geist  Astarot,  beschworen  wird, 
eine  gewünschte  Summe  Geldes  herbei  zu  schaffen  Bf; 
8.  Frickart  1846,  164.    Vgl.  gOd-bmen, 

Krfiz-.  ,Nach  getanem  krüzbät  fuerends  [die  Eid- 
genossen beim  Angriff]  stil  und  muetig  für  und  liefend 
das  läger  [des  Feindes]  an.'  Ansh. 

Wahrsch.  meint  Ansh.  das  Gebet  ,mit  zertanen  Armen,' 
wie  es  die  alten  Schwei2ser  knioend  vor  der  Schlacht  zu 
verrichten  pflegten  nnd  wobei  ihre  Haltung  die  Kreuzesform 
wiedergab;  vgl.  Kla/Ur-BifU. 

Liche^'-Gibett:    liturgisches   Gebet   (mit   Ein- 
scbluss   der  Leichenrede)   bei   einer   Beerdigung  B. 
Sjn.  Ab-danhi^g,  —  Mund-GebStt:  (blosses) Lippen- 
gebet.   ,Mundbett  ist  oft  wyt  vom  muet  [Herzen].' 
i  UEcKST.    —   Bdnen-.    »Des   bonengebetts    halb    zu 
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Ostren:  Als  dann  ein  bruch  nnd  gewonheit  nnge- 
zwyflot  in  schwären  der  statt  anligenden  noten  durch 
nnser  altvordren  angesächen,  das  alle  jar  zn  den  öster- 
lichen zyten  ein  gemein  gebette  beschechen  und  ge- 
halten solle  werden,  wöllichs  aber  garnach  zuo  Ver- 
achtung kompt,  haben  min  gnädigen  herrn,  Schultheis 
und  rät,  betrachtot  diss  sorgklichen  schwären  löuff . . . 
und  sind  rätig  worden,  sollich  ir  altvordren  ansächen 
mit  disem  gemeinen  gebette  zu  behalten.  Und  ist 
also  ir  will  und  ernstlich  meinung,  das  menklich,  man 
und  wyb,  alt  und  jung,  die  honen,  so  inen  geben  wer- 
den, güetlich  und  frundtlich  annäme  und  das  gebette, 
darzu  gehörig,  mit  guotem  andacht  und  ernste  voll- 
bringe.* 1528,  S  Mandatenbuch.  S.  Bönen-Sunntag.  — 
Boppel-Gebött  s.  Popp-hart  (Bd  II  1645).  —  Sei-: 
Gebet  für  die  Seele»  eines  Abgestorbenen.  Ansh.  ;  s. 
Siben-zit'G.  —  Arma"-'86le"-:  =  demVor.  S.  lyDrUs- 
gischbätre^  steit  [beim  Leichenschmause]  üf,  macht  'a 
Chrüz  zum  Ärmersele^g'bät;  die  7  Vaterunser  toircUr 
g*murmlet  und  der  Glaube^  no"^  derzue.  Schild.  — 
Schanz-:  kräftiges,  eindringliches  Gebet  S.  So  n-es 
rechts  Schanzgebet  vor  ^em  ScMöfe^gö^  sig  besser,  als 
er  Federtrmatratzc,  behauptet's  Bdbi,  BWtss  1863.  — 
Staffel-:  vor  den  Staffeln  des  Altars  vom  Priester  ab- 
wechselnd mit  dem  Ministranten  recitiertes,  in  Psalm- 
versen und  kurzem  Responsorien  bestehendes  Gebet, 
womit  die  Messe  beginnt  L.  —  Stund-:  1.  öffentliches 
Gebet  in  Notzeiten  8;  Uw.  Es  heb  der  ganz  Aberdkr 
und  ioxt  »*•  Maien  user  nie  gWegnet;  dö  Hger  d'  Lüt  zum 
Pfarrer  g'ganger  und  heber  g'seit,  er  seil  doch  Stund- 
gebet  a*stelUr,  dass  es  at*«*  regni  und  *s  Heu  gib.  Joach. 
1881.  ,Pfarrer  Pirmin  bat  1815  den  Generalvikar,  er 
möchte  ihm  erlauben,  während  dem  Sommer  auch  an 
den  Sonntagen  [in  Sachsein]  zu  predigen,  an  denen 
das  Stundengebet  gehalten  werde.*  AKüchlbr  1895. 
—  2.  (Stund-Bttt)  Stoss-Seufzer,  den  man  in  der  Haus- 
haltung bei  jedem  Stundenschlag  zu  beten  pflegte. 
Die  Mutter  oder  ein  älteres  Geschwister  sprach  laut 
vor,  die  Andern  beteten  leise  nach :  0  Gott,  verleihe 
uns  eine  glückselige  Stunde  zum  Leben  oder  zum 
Sterben.  Amen!  Schw  (noch  Anf.  des  XIX.).  Der  auf 
dem  Sterbebett  liegende  Vater  zu  den  Seinen:  ,Wenn 
das  Zit  schlagt,  betet  das  Stundbetli  mit  mir:  Gott, 
lass  uns  doch  eine  glückselige  Stunde  zum  Leben  und 
zum  Sterben!'  LKInderbitzi  1826.  ,So  oft  die  Uhr 
schlagt  under  werender  Schuel,  solle  auch  das  Stun- 
den-Gebett  laut  durch  Vorsagung  eines  Andern  geübt 
und  gebraucht  werden.'  üwStans  Schulordn.  1690.  — 
Sams-tags-s. Äbend-Bitt  2.  ,In  die  Wochenpred igten 
und  Samstags-Gebetter  sollen  aus  den  entlegenen  Uöf- 
und  örteren  wenigstens  zwei  oder  eine  Person  gehen, 
alle  Haus-  und  Feldarbeit,  so  laug  dieselben  währen, 
ruhen.'  Z  Mand.  1722.  —  Zfs-tags-:  liturgisches 
Gebet  in  der  Zis-tags-Bredig  (s.  d.).  «Zinstags-Gebätt 
auf  gegenwertige  Zeiten.  Zur.  1686.*  (Titel).  —  Ab- 
tisch-BettliZ,  -Oebitt  Bs  (Spreng) :  Dankgebet  nach 
dem  Essen.  —  £ilch-wih-Gebött:  liturgisches 
Gebet  an  der  Kirchweih.  ,Beschliessen  wollen  wir  dis 
unser  Abendopfer  mit  einem  schönen  Gebätt,  welches 
genennet  wird  das  Kirchweihe-  oder  Kilbegebätt* 
JJMüLL.  1665.  —  Zue-Bett  s.  Burdi  (Sp.  1544).  — 
Siben-zit-:  zu  7  verschiedenen  Zeiten  des  Tages 
(horee  canonici)  in  den  Klosterkirchen  verrichtetes 
Gebet,  bestehend  im  Absingen  gewisser  Psalmen  durch 
die  Klostergeistlichen.    «Von  den  tütschen   brüedern 


könnt  [um  1490  in  BStdt]  selten  einer  so  vil  latjn, 
dass  die  sibenzjt-  und  seelgebet,  gsang  und  amt  on 
ergemiss  und  spott  vollbracht  wurdint*  Aksh.  ,So 
warend  usser  dem  kor  weltlich  caplanen,  die  sich  mit 
den  tütschen  herren  in  kilchenämtern  so  unglych  hiel- 
ten, dass  sibnerlei  sibenzitbet  in  einer  kilchen  gfnnden 
ward.'  ebd. 

Bett  II  f.:  1.  Bitte;  wenn  von  einem  höher  Ge- 
stellten ausgehend  auch  =  Geheiss.  In  der  lebenden 
Spr.  nur  noch  in  der  Formel  mit  Bitt  und  BiU,  mit 
vielem  Bitten  LSemp.;  ZO.  A**g*halte*  hät-er  mit  BiU 
und  Bätt,  si  sciUerd  au'^  folgen  und  rieht  tuer.  Stutz. 
,Angrüoft  werden  durch  bitt  und  b.*  UEckst.  «Gross 
Bitt  und  Beth.*  1656,  Vilk.  Schlachtl.  ,Mit  siner 
ehalte"  Bitt  und  Bett.'  Rapiiri  1700.  «[Christus  als 
Gärtner  zu  den  Frauen  am  Grabe:]  Ir  sulent  haben 
iuwer  bei'  Anf.  XIII.,  Obterspibl  von  Muri.  ,yon  der 
giller,  der  stirnstössel  wegen,  die  unrecht  betten  füe- 
rent,  die  mag  der  vogt  strafen  nach  iren  schulden.' 
1465,  Bs  Bq.  ,Es  langt  an  ew  [euch]  unser  ernstlich 
und  vlissig  bet,  ir  wellen...'  1500,  GnChur  Schreiben. 
Sehr  häufig  im  XIV./XV.  in  den  Verbindungen  ,darch 
die  b.,  durch  der  (miner,  des  N.)  b.  willen,  von  der 
(miner,  des  N.)  b.  wegen*,  auf  Bitten  bzw.  Geheiss. 
,Durch  der  [Frauen]  ernstlichen  b.  wegen  sich  die 
rät  und  die  burger  geeinbert  band.*  1375,  Z  Stadtb. 
,Ünd  von  siner  bätt  und  durch  des  rächten  willen.' 
1449,  Schw  Bq.  Verbunden  mit  Sjnn.  «Das  alles  mit 
unsere  gunst,  wissende  und  willen,  rate  und  bette 
geschehen  ist*  Z  Richtebr.  1304.  ,  Wider  disü  bette 
und  gebot'  1337,  ZKyb.  ürk.  , Durch  sfns  empfelchens 
wegen  und  sfner  bet  willen.*  1336/1446,  Z  Chr.  ,Yon 
des  kaisers  b.  und  geheiss  wegen.'  ebd.  ,Welcher  der 
geswornen  des  gerichtes  darzu  [zu  den  Streitigkeiten] 
kumpt,  der  sol  die  stösso  zerlegen  mit  bett  und  ge- 
bott'  1436,  ScHwG.  Urk.  —  2.  (erbetene)  Steuer,  Ab- 
gabe, a)  =  Bett  13.  ,Zwa  betten.'  GWyl  Krenzgangs- 
ordn.  1445.  ,Do  die  erste  mess  gehalten  ist  in  der 
selben  kilchen  [StOswald],  sind  gen  worden  an  der 
bett  3  gl.  und  3  p.*  vor  1491,  Gfd  (Zg).  Auch  das 
Gefass  zur  Aufnahme  dieser  Steuer:  Unten  an  den 
Stufen,  welche  in  das  Chor  [der  Martinskirche]  hinauf 
führten,  standen  die  ,Bätt  und  der  Stock*  (petitio  et 
typus),  in  welchen  die  Beiträge  für  den  Bau  der 
Kirche  eingelegt  wurden.  Bs  im  XIV.  —  b)  arspr. 
vom  Grundherrn  erbetene  Steuer  oder  Leistung.  Vgl. 
Bruch,  Die  erste  ,bette  in  alle  unsere  [der  Stadt  Luxem] 
empter'  im  J.  1416  trägt  ganz  noch  den  Charakter  einer 
freiwilligen  Steuer.  Seo.  RG.  I  401.  Vgl.:  ,Si  betten 
si  [die  Steuer]  wol  etwan  geben  von  bette  wegen  einer 
herschaft  von  Wolhusen.'  1373,  L  Urk.  ,Ünd  gebin 
die  selben  stür  nüt  von  recht,  wand  von  b.  wegen.' 
ebd.  ,Si  [die  von  Kadelburg]  wärint  mit  im  [dem 
Herrn  von  Teiningen]  herkomen  ob  40  jaren  und  me, 
dass  si  im  von  rechtes  wegen  nützit  gpflichtig  noch 
verbunden  wärint  ze  tuend,  denn  dass  im  ein  ietlicher 
ze  Kadelburg  eins  jars  zwen  ertagwan  täten,  von  bet 
wegen  und  von  deheines  rechten  wegen,  und  dass  im 
ouch  darzue  jeder  pflueg  eins  jars  zwein  tagwan  taten, 
ouch  von  bet  wegen  und  nit  von  rechts  wegen.'  1416, 
Aa  Urk.    —   Ahd.  Uta,  mhd.  bite.  in  Bed.   1   und  2. 

Ge-b9tt  II  f.:  Bitte.  ^Gewere  mich  einer  g.,  die 
ich  dich  bitten  will.'  XV.,  Volksb.  ,Edler  ritter,  opfer 
hüt  [Gott]  durch  min  gebott  und  durch  min  g.U  ebd. 
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«Von  ir  aller  ernstlicher  gepette  wegen.'  1471,  GBern. 
,Man  ward  ze  rat,  dem  herzog  einer  gebett  ze  willen 
werden  und  im  also  siner  bette  zn  geweren.'  Edlib. 

-    Mhd.  gt-bute, 

bette",  in  GlH.  MHte^,  in  PAL  (It  Schott)  batte^, 
Ptc.  'bme^.  Id.  B;  GRBh.,  sonst  'mtet,  in  PAL  'battud: 
1.  beten,  a)  im  eig.  S.  a)  alleinstehend.  Not  lert  h. 
allg. ;  vgL  Mir  (Sp.  874).  Es  lät-si^  &.,  in  so  schwie- 
riger Lage  hat  man  alle  Ursache  zu  beten.  Id.  B.  Jf e" 
mu€88  2».  und  d'Händ  a'^legge^,  beten  und  arbeiten  L; 
s.  auch  chnitm  (Bd  lU  765).  Lieben  und  b.  löt-8%^'' 
nid  nöttf*,  Sprww.  1869.  RA.:  P*  maß  NtU  säg^,  wo- 
n-i*^  b.  seit,  ich  könnte  Etwas  sagen,  wenn  ich  wollte, 
will  aber  Nichts  davon  wissen  S.  D*  Storche'*  bitte*, 
wann  sie  klappern  (fromm  er  Volksglaube)  GW.  Scherzh. 
sagt  man  etwa  von  Einem,  der  mit  Handschellen  durch 
die  Stadt  geführt  wird:  D^  mues'  aW^  go^  lerer  b.!  Z. 
Z'b.  lüten  s.  bm-lüte»*  (ßd  HI  1511).  Verpfändete  Fahr- 
habe darf  ,einer  veil  haben  von  der  prirazjt  bis  uf 
den  abend,  so  man  ze  b.  Ifltet.'  1371,  FStadtb.  ,Die 
knaben  sollen  [aus  der  Schale]  heimgelassen  werden, 
wann  man  z'  b.  lüten.'  F  Schulordn.  1577.  15  Pfd  Zins 
gestiftet,  damit  man  zu  Kerns  ,alle  Samstag  zue  Nacht 
mit  allen  Glocken  zu  b.  lüten  möge.'  1619,  Uw  Urbar. 
,Der  Sigerist  söl  z'  b.  lüten,  wan  Dag  und  Nacht 
scheit.'  1641,  Zo.  VgL:  In  Gais  sei  noch  ,der  aber- 
gläubisch Missbrauch,  dass  die  Lüt,  wenn  man  die 
Glogge  lütet,  ufknüwet  und  bätet'  1623,  Ap  Synodal- 
prot. Ähnlich  vom  Abendsegen  auf  der  Alp:  Der  Hirt 
rieft  [durch  die  Folien  Bd  I  786]  z'  6.  Ndw.  —  ß)  mit 
bestimmenden  Zusätzen,  aa)  ussft*)  b,,  auswendig 
B;  Z.  B.  wie's  Wetter,  aus  Leibeskräften.  B  Bauern- 
kai. 1855.  (GarJ  trunge^li"^  (B),  ingründig  (Z)  b., 
,fervide  orare.'  Id.  B.  I'*  bitter  nüd  überlüt,  nur  hinder- 
ruggs  [im  Verborgenen],  Entschuldigung  Eines,  den 
man  nie  beten  hört  ZBül.  Hans  Jokeb,  bitt  änderst! 
Formel,  mit  der  man  Einen  auffordert,  eine  Meinung, 
ein  Gesuch  anders  vorzubringen  AAWohL  Jb}r  het  übel 
*bmer,  das'-er  es  söttig  [ein  so  böses]  Wib  Obercho* 
het.  Id.  B.  —  Pß)  in'n  Huet  iner  b,,  in  der  Kirche  mit 
vorgehaltenem  Hute  beten  Z;  Syn.  de*  Hu/et  vor  's 
G'sieht  ha**,  ,Hie  hebt  sich  das  Gricht  an.  Die  drei 
Richter  knüwend  nider,  ieder  nur  uf  ein  Knüw,  und 
bätend  in  die  Hüet  ohn  das  Zeichen  des  hL  Cruzes.' 
Joh.Mahl.  1674.  Über  Tisch,  ab  Tisch  b,,  das  Tischgebet 
vor  und  nach  dem  Essen  beten  G;  Th;  Z.  ,Bet  du  yetz 
[nach  dem  Mahle]  ab  tisch !'  Habirir  1562.  ,Sy  beten 
ab  Tisch.'  GGotth.  1619.  Um  's  «figf/i«*  Brot  b.,  bes. 
in  der  RA. :  Der  Glaser,  Hafner  usw.  bittet  au^  um  's 
t  B.,  als  komischer  Trost,  wenn  man  Geschirr  zer- 
brochen hat  Th;  Z.  Auch  in  allgemeinerm  S.:  sei 
nicht  zu  engherzig,  zu  knauserig,  gönne  Dem  und 
Dem  auch  Etwas,  er  bittet  o'*  um  sV*s  t.  B.  B.  Zum 
JEnd  b.,  bei  einem  Sterbenden  ZKn.  —  yy)  für  Einerb., 
Fürbitte  tun  Z.  I'^  wett  doch  all  Tag  rieht  göltig  b, 
för-ener,  ond  sffb  wött-i^,  AHaldsr  (Ap).  Bisweilen 
iron.:  MeT  sott  b.  für-en,  z.B.  für  einen  Dummen, 
damit  er  von  seiner  Dummheit  befreit  werde  Z.  VgL 
noch  Birg  (Sp.  1550).  —  y)  mit  Acc.  des  Inhalts.  Es 
BHt(li),  Äberd-,  Morge*-,  Sürbers-BiU  b,  I«*  wiU  er 
Vaterunser  für-i  [euch]  b.,  Formel  des  Dankes  für 
empfangene  Wohltat  G;  Z  f-  Von  einer  Frau,  die 
sich  glücklich  verheiratet  hat,  sagt  man :  Die  häd  nüd 
mängs  Vaterunser  vergiber  'bittet  ZS.  I"  der  erste* 
Jörer  [um  1830]  häd-mer  [in  der  Schule]  fio**  recht 


vü  b,  müesser,  nüd  nu*'  im  Anfang  und  am  Ena,  son- 
dere* z'  Mittag  der  Englisch  Gruess,  bim  Vierüüte*  die 
föuf  Wunder;  wenn  's  en  Endzeiche*  g'lüi^t  g'ha*  häd, 
au"*;  wenn  's  über  's  Witter  g'lüVt  häd,  wider  der  Eng- 
lisch Gruess;  ist  öpper  schwär  chrank  g'sV*,  se  häd- 
mer  de*  Lerer  ersueeht,  er  möcht  mit  der  ÖMnde*  die 
föuf  Wunde*  b.  AAEhr.  (Lehrer  Frei).  S.  noch  Vater- 
unser (Bd  I  347)  und  Frau  (ebd.  1244).  ,Darnach 
hatt  der  Merz  ein  scheidmesser  in  der  band  und  gieng 
für  den  N.  N.  und  sprach:  Nu  wölt  ich  dich  ietz  als 
wol  erstechen,  als  ich  wölt  ein  ave  Maria  b.;  aber 
ich  wil  das  nit  tuen.'  1413,  Z  Batsb.  ,Am  morgen 
umb  die  5.  stund,  als  man  das  erst  zeichen  zum  mün- 
ster  das  ave  Maria  zu  b.  lüt.'  Edlib.  In  katholischen 
Gegenden  versteht  man  unter  b,  vorzugsweise  das 
Beten  des  Rosenkranzes  (vgL  ßLHartm.  1817,  31), 
wobei  unterschieden  wird  zwijsehy  den  ,gebeteten  und 
ungebeteten'  Kugeln  desselben.  Daher:  Er  hed  d's 
'Bitted  ai^  lieber  ah  d's  ün'bitted,  er  betet  nicht  gern 
Ndw.  ,[Der  Taugenichts]  habe  Nichts  als  gekegelt 
und  gespielt  und  natürlicherweis  nicht  bloss  um  Be- 
tete oder  z*  Vaterunsern,  sondern  um  Geld  oder  etwas 
z'  Essen  und  z*  Trinken.'  Ndw  Kai.  1873.  Eine  Mutter 
ermahnt  ihren  Sohn,  der  auf  die  Brautwerbung  aus- 
geht, er  solle,  wenn  er  auf  dem  Wege  einem  Kreuz 
begegne,  der  Böserchranz  füre*  ni**  und  b,,  aber  nit 
mache*,  'ass  's  'Bittet  und  's  ün'bettet  z'sämme*  ehömm  S. 
Einer,  dem  der  fast  abgebetete  Rosenkranz  entfallt, 
ruft  ärgerlich:  Tüfel!  iez  ist  mir  das  G'bittet  und  das 
ühg'bettet  underenander  cho* !  Joach.  Bermbt  1838. 
^Bittets  und  üribettets,  durch-,  untereinander."  —  d)  mit 
Acc.  P.  und  präd.  Zusatz.  Einer  g'sund  b.,  ihm  durch 
Fürbitte  die  Gesundheit  verschaffen  Z.  Einer  töd  (B; 
Z),  z'  Töd  (B;  Gr;  ZO.,  S.)  &.  (löT),  ihn  durch  wieder- 
holtes Beten  (bes.  gewisser  Psalmen,  vor  Allem  des 
119.,  der  Morgens  und  Abends  gebetet  werden  musste) 
aus  dem  Wege  schaffen  (lassen).  ,Der  Aberglaube, 
dass  man  Jemanden  tot  b.  könne,  ist  der  Glaube,  dass 
man  durch  das  zu  bestimmten  Tageszeiten  fortgesetzte 
Beten  irgend  eines  Gebetes,  vorzugsweise  des  Unser- 
vaters,  den  L  Gott  zwingen  könne,  eine  Person  sterben 
zu  lassen.'  Gotth.  ,Das  tot  b.  wird  nach  dem  Volks- 
glauben von  Kapuzinern  auf  Verlangen  der  Person, 
die  den  Andern  tot  b.  lassen  will,  besorgt.  Es  handelt 
sich  dabei  meist  um  Beseitigung  von  Hexen,  die  sonst 
durch  kein  Mittel  zu  bewegen  waren,  von  ihren  bösen 
Künsten  abzulassen.'  HZahler  1898,  35.  ,Er  hatte 
von  Jugend  auf  gehört,  wen  man  hasse,  könne  man 
bei  den  Kapuzinern  zu  Tode  beten  lassen,  und  Kranke, 
für  welche  in  drei  Kirchen  gebetet  würde,  bessere  es 
vollständig,  dass  ihnen  kein  Glied  mehr  weh  tue.' 
Gotth.  [Bauer  zum  Kapuzinerpater:]  Hand  doch  au*'' 
die  Fründlichkeit  und  bättend-mer  de*  Nazi,  ini"  Noch- 
pur,  z'  Töd.  Gr  Kai.  1872.  ,[Die  Bauern  meinten] 
wenn  der  Junker  oder  der  Pfarrer  todt  wären,  so  wäre 
allem  geholfen.  Aber  es  schlug  sie  doch  niemand  todt 
und  betete  sie  niemand  V  HPbst.  1790.  S.  auch  Popp- 
hart (Bd  II  1645),  Bön  (Sp.  1311).  —  b)  spec,  das 
Leichengebet  in  oder  vor  dem  Trauerhause  halten  B; 
ZO.  Es  geschieht  durch  den  Pfarrer  oder  Schul- 
meister, die  man  darum  ersucht  mit  der  Formel:  Ob 
der  wettü  so  guet  s%**  u**^  chor  b,  Bü.  Wi^  tuet-em 
[dem  Hingeschiedenen]  b,?  ZO.  —  c)  iron.  für  fluchen. 
Er  bittet  Th;  Z,  er  bittet  Umnisch  GWL  D^  hat  Ei*s 
'bettet!  Th.    ,N.  N.  redt  vast  übel  von  Gott  und  sprach 
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scbalklich,  er  bete  box  yerch  zers,  dass  Gott  allen 
dien  von  Zflrich  das  vallent  übel  geb.'  1392,  Z  Ratsb. 
Vgl.:  ,Man  sölte  nit  mer  lassen  [mit  Würfeln]  spilen, 
won  es  giengen  swüer  dar  von,  und  weler  verlnr,  der 
betete  nicht/  1414,  ebd.  —  2.  auf-,  hersagen,  rezi- 
tieren (zunächst  ein  Gebet).  ,Die  12  Artikul  des  Glau- 
bens b.  oder  lieber  hersagen.'  JJUlr.  1727.  Spec. 
a)  t"  der  Chil(chje*  h.  (in  Bs  und  ZDättl.  auch  nur 
5.),  im  Eindergottesdienst  vorher  aufgegebene  Bibel- 
stellen, Kirchenlieder  aufsagen,  über  Fragen  aus  der 
biblischen  Geschichte  oder  dem  Katechismus  Auskunft 
geben  Bs;  G;  Sch;  Z;  vgl.  üf-nemen  112  (Sp.  737  u.). 
Eurer  Heiri  häd  hüt  's  erst  Mal  [etwa  im  10.  Jahre] 
müesse^  f»  der  Ch,  h.;  er  hat  's  chönne^  wie-n-en  Pfarrer 
Z.  's  Leuef^irts  Chind  hat  i"  der  Chiüe*  'hättet,  Titel 
eines  kleinen  Idylls  von  Stutz  (Gem.  P  29).  ,Zur 
Sonntags-  oder  Singschule  sollen  verpflichtet  sein  Alle, 
welche  in  der  Kirche,  wie  man  es  heisst,  beten,  bis 
sie  dos  Kirchenbetens  entlassen  werden.'  1769,  ZWetz. 

—  b)  an  einem  bestimmten  Wochentage,  dem  sog. 
Bitt'Tag  (gewöhnlich  der  Samstag  Vormittag),  in  der 
Schule  religiöse  Lieder  und  Sprüche  (aus  dem  Waser- 
Büechli)  dem  Lehrer  aufsagen  ZZoU.  (bis  um  1830).  — 
c)  {go'^J  b.  go^,  den  Konfirmationsunterricht  besuchen 
ScH;  ZZolLf,  auch:  konfirmiert  werden  Sch.  MV*  Bd- 
bdi  göt  uf  d'  Östere^  go*  b.   Vgl.  Bittter-Bueb  (Sp.  938). 

—  d)  ga^  b,  go*"  Sch;  Z,  go*^  dem  Her^  b,  Z  (Spillm.), 
bim  Here*  (Pfärer)  b.  Z,  von  Brautleuten,  zum  Pfarrer 
gehen,  um  das  Aufgebot  zu  bestellen.  Urspr.  ist  das 
sog.  Brautexamen  gemeint,  das  die  Brautleute  vor  der 
Trauung  (in  SohKI.  am  Abend  vor  dem  Hochzeitstag) 
über  die  Grundwahrheiten  der  Religion  beim  Pfarrer 
zu  bestehen  hatten,  womit  Dieser  Belehrungen  über 
Bedeutung  undPfiichten  des  Ehestandes  verband;  auch 
verrichtete  er  mit  den  Verlobten  ein  passendes  Gebet. 
aaOO.  Vgl.  bes.  GPinsler  1884,  120.  Als  Geschenk 
überreichte  die  Braut  dem  Geistlichen  nachher  eine 
,Hanf-  oder  Flachsreiste'  ZSth. ;  vgl.  auch  Fazzdet  (Bd  I 
1145).  De""  Buedi  und  's  Bäbeli  gönd  go*  b.  ,Er  hatte 
gedacht,  es  verstehe  sich  von  selbst,  dass  das  Mädchen 
mit  ihm  zum  Pfarrer  b.  gehe.'  JSenn  1854  (ZO.). 
,Magd.  Egli,  geb.  1750,  nupsit  Heinr.  N.,  betete  den 
18.  Jan.  1773.*  ZZoll.  Pfarrprot.  Zu  a-^  vgl.  Her 
(Bd  II 1523).  —  3.  lesen  (zunächst  in  einem  Andachts- 
buche) Z.  Sind-er  am  B.  ?  Grussfrage  an  einen  Lesen- 
den; Syn.  sind -er  andächtig?  —  4.  bitten  B;  PAl.; 
G;  S;  Z.  Eifie^  b.f  was  z'  b,  ist,  inständig  bitten  B. 
Der  Attu*^  ist  denn  üsg'gange^  und  henne^  ang*fange^ 
baue"  PAl.  (Übers,  von  Luc.  XV  28).  ^Bete^shalb  s%*, 
um  Etwas  beten."  Ig  toä''  bitte^shalb,  ich  bitte  sehr 
BHk.  S.  noch  Halb  (Bd  II  1166).  Z'  G'vatter  b.  G; 
[den  Pfarrer]  um  de^  Tauf  b,  ZS.,  W.  Bes.  in  der 
allitt.  Formel  bitten  und  b.,  dringend  anhalten  Aa;  Ap; 
Bb;  B;  Gr;  G;  Th;  Z.  Si  hät-en  uf  der  Ghnüe^ 'biUet 
und  'bettet.  Schwzd.  (Th).  Entli'^^  na"''  vilem  B.  und  B. 
GPiENT  1898  (GRPr.).  Bitti^s  und  Betti^s  [Bittens  und 
Betens]  mache^,  Th  Ztg  1896.  ,De8  bettet  er  in  nu 
umb  den  selben  dienst.'  1379,  Z  Ratsb.  ,Die  siechen 
sont  ouch  betten,  als  von  alter  her  komen  ist.'  1391, 
Sch  Stadtb.  (wechselnd  mit  ,bitten').  ,Er  bette  die 
herren  umb  Gotts  willen.'  1533,  Kbssl.  «Bettend  also 
demüetigklich  üwer  gnad,  dass  s*  erbarm  sich.'  Ruef 
1540.  ,Also  das  die  fürstin  iren  herren  von  solchen 
Sachen  abzulassen  b.  muesste.'  Wurstisen  1580.  ,£s 
half  kein  bitt  noch  betten.'  GGotth.  1599.    ,Bättend 


Gott  allezeit  für  einanderen.*  Z  Mand.  1637.  ,So  bätte 
Gott  den  Herren  umb  die  Gab  der  Massigkeit'  JRHop- 
MEI8TKR  1645.  ,Wann  du  den  Vatter  hätten  wurdest, 
dass  er  dir  verleihe  usw.'  JJMOll.  1666.  ,Ich  lasse 
sie  herzlich  betten.'  JJUlr.  1727.  Abs.,  um  eine  Gabe 
bitten;  Syn.  Jieischen.  Wenn  d'  Bettler  Eim  vor  <f 
Türe*  chömme^t  eher  b.  Der  bek.  Unbarkh.  (ü).  — 
(un-)go-bSttet:  in  akt.  S.  a)  Gang  am  Morg^ 
nüd  un*bittet  zum  Hüs  üs,  so  bigegnet-der  nüd  Böses 
ZZoll.  Un'b.  isse*"  Bs;  B,  un'b.  zum  oder  vom  Tisdi 
gä**  B,  un'b.  C^n'b-e^  GTa.)  t*  's  Bett  gä*  GTa.;  Z. 
Berner  Ordensbrüder  werden  1499  beschuldigt,  ,un- 
betted  mess  [zu]  hon.*  Aksh.  —  b)  attr.  a)  en  'bettetif 
Ma^f  ein  frommer  Mann,  der  gerne  betet  Gl;  Gr;  U;  Z. 
Es  (gejbetiets  Mensch,  fromme  Weibsperson  Gr.  Die 
Bed  sind  gebittet  Fuhrst  g'sln:  all  Sunntig  sind  sdi' 
z'  Chilchen  g' gangen.  GFiemt  1898  (GRPr.).  Er  ist  en 
'bettete^  Ma*""  g'sV  und  häd  alli  Jär  d'  Biblen  e^al 
dur^e^g'lise*,  Kennzeichnung  eines  gottes fürchtigen 
Mannes  ZS.  ,Ein  wolgebätteter  Mann  ist  auf  allen 
Fahl  staffiert  und  versehen.'  FWvsa  1650.  —  p)  un- 
gebittet  GrD.,  Pr.,  Sch.,  w^bettet  GRHe.;  ZO.,  wer  nicht 
gerne  betet,  un fromm.  Es  un'bittets  Mensch  ehann 
ibe^  nid  recht  tuef*  GRSchiers.  ,Ein  unbeteter  Mensch 
sei  ein  ungesegneter  Mensch.'  Stütz. 

Zu  4.  Die  Yerniischniig  mit  bitten  (s.  d.)  geht  Ton  dem 
Ptc.  '6«te"  aus.  Vgl.  auch  die  folgenden  Zas.,  ferner  Biu- 
Fart  (Bd  I  1086). 

ab-bgtte°:  1.  intr.  a)  Abbitte  leisten  Bs;  B; 
Tu;  Z.  I^  bitten  ab,  Entschuldigungsformel,  es  ist 
mir  leid  ZZoll.  Die  Buebe^  händ  Öpfel  abe'g'sthlager; 
si  müendgen  a.  ebd.  ,Demütig  abhatten.'  JJUlr.  1727. 
—  b)  um  Entlassung  von  einem  Amte  bitten,  ab- 
danken Bs;  Sch.  Syn.  (ib-bitten.  —  2.  tr.  a)  durch 
Beten  abwenden.  ,Stiess  mich  *s  kalt  wee  an;  hättet 's 
ab.'  Salat.  —  h)  Er  tuet,  wie  wenn  er  weit  aUer  Hei- 
lige*  d'  Füess  a,,  er  geberdet  sich  sehr  fromm  GS.  Vgl, 
ab-bissen  (Sp.  1689).  —  üf-:  1.  laut  beten;  spec.  das 
Tischgebet  hersagen  GrA.  Abraham  zu  Isaak:  ,Myn 
sun,  du  beruf  knüwen  sott,  mit  herzen  ufbetten  zne 
Gott.'  Haberer  1562.  —  2.  „beten  beim  Aufsteben  L"; 
vgl.  nider-b.  —  a»-:  wie  nhd.  Der  Ofe"  a.,  Form  der 
Pfänderlosung  für  Mädchen  (auch  Knaben)  B;  s.  Bd  I 
111 ;  Sonntagsbl.  der  Th  Ztg  1897,  Nr  41.  Die  SdimüU 
hcnd  kei**s  End  wellet  ne",  wie  die  ewig  A*'bitti*g. 
MLiENBRT  (mit  Bez.  auf  die  lange  dauernde  adoratio 
vor  dem  ausgestellten  Kruzifix  am  Karfreitag  in  den 
kath.  Kirchen).  ,Man  sol  richten,  als  N.  N.  geredt 
hat  gegen  Gott,  er  ker  sich  tala  gen  im  umb,  so  helf 
box  stank,  und  er  gebett  inn  tala  an.  Die  red  hat 
er  getan,  do  der  priester  mit  unserm  Gott  gen  im 
gieng.'  1398,  ZBatsb.  Ptc.  ,angebätten.'  OWerdh. 
1552;  dafür  ,angebettet.'  Herborn  1588.  —  üs-:  l.mit 
den  Gebeten  eines  Buches  zu  Ende  kommen  B;  Z.  — 
2.  unpers.  's  isch  üs'bittet,  alles  Beten  ist  umsonst  B. 
,Es  ist  üs'bättet  6i-n-»m,  exorari  nequit*  Id.  B.  — 
8.  mit  Dat.  P.,  einem  Verstorbenen  mit  Gebeten  genug 
tun  W.  —  use''-:  das  Schlussgebet  nach  dem  Schul- 
unterricht halten  TeSee.  —  ver-,  Ptc.  «er-ftÄt«": 
verbitten  Bs;  B;  Th;  Z.  I'^  ver-bette^  mir  Das,  Das 
muess-i^-mer  ei**  fir  allimölv.!  Bb  Ztg  1895.  —  Tor-: 
das  Amt  des  , Vorbeters'  üben  Ndw.  —  göld-:  durch 
Gebot  auf  magische  Weise  Geld  herbeischaffen.  «Der 
Quacksalber  verstund  sich  auch  etwas,  wie  man  sagt, 
aufs   Schatzgraben   oder  aufs  G.     Es   gibt  nämlich 
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Leute,  welche  glauben,  man  könne  mit  Beten  Geld 
ans  dem  Boden  zwingen,  Geld  in  einem  Schaft  ver- 
Tielfältigen.*  Gotth.  —  grab-:  =  vber  's  Grab  gän; 
8.  Orab  (Bd  U  677).  ,Das  Opfern,  Bäncfaern,  Gr.  [der 
kath.  Priester].*  ClSchob.  1699.  —  Uchen-i^hittenlb 
ZO.  —  nache**-:  das  im  Leben  vernachlässigte  Beten 
nach  dem  Tode  nachholen  B.  Es  müesse^  vü  Lüt 
Mm«*  cho**,  cho"*  fMcher  Wite*,  toü  si  nüt  'bittet  heigef*, 
0  Mueter,  denk,  wenn  der  Ätti  nit  ufe*  [in  den  Him- 
mel] ehönnt,  wenn-er  müesst  ume^  chc^,  cho*  n. !  Gotth. 
—  nid  er-:  beten  beim  Schlafengehen  L.  Bätti^d 
uferst  nider  und  dänki^d  a*  Gottl  Wir  toeis*,  ob  er  mom 
wider  läbig  üfstöd.  JBHIffl.  1813.  —  ze-rngg-: 
=  zerugg-lisen  (Bd  III  1418)  B.  Er  het  müesse^  e.  — 
drfssgist-:  bis  zum  30.  Tage  nach  dem  Tode  einer 
erwachsenen  Person  auf  deren  Grabe  gewisse  Gebete 
hersagen  L;  vgL  Ihnssgist-Betterin,  —  e"-w6g-: 
durch  (abergläubisches)  Beten  entfernen ;  s.  an-boren  1 
(Sp.  1506).  —  zal-:  nach  der  Zahl  [der  Engeln  des 
Rosenkranzes]  beten.    ,Ouch   z.  ein  ceremonien  ist' 

ZWINGLI. 

bStterig.  Bö  [beim  Anblick  des  Sonnenunter- 
ganges} wird's  im  [dem]  WeUchind  b.  schier,  fühlt  es 
sich   zum  Beten   gestimmt.   Schwzd.  (Schw).    —    Zur 

Bildang  Tgl.  blterig  (Sp.  1685). 

Grab-Betterin:  bestellte  Frau,  die  um  Lohn  bis 
zum  »Drissgist*  täglich  auf  dem  Grabe  betet  und  in 
die  Messe  geht  ÄABb. ;  Schw.  ,Die  Hexe  aus  [Schw] 
Steinen  soll  das  Amt  einer  Gr.  verwaltet  und  Vreni 
geheissen  haben.'  Arch.  für  Yolksk.  II  114. 

ürlssgist-:  =  dem  Vor.  L;  S;  üw;  Zo.  Die  D. 
zeigt  auch  das  ,Leid'  an,  betet  bei  den  Kirchgängen 
vor  Zo,  am  Leichenmahl  gibt  sie  durch  ein  Gebet  das 
Zeichen  zum  Schluss  des  Gelages ;  sie  wacht  und  betet 
bei  der  ausgestellten  Leiche  und  geht  während  30  Tagen 
täglich  für  dieselbe  zur  Kirche  S.  S.  noch  Drissgist 
und  AKüchler  1895,  312. 

Bettet  m.:  öffentliches  Gebet,  Bettag.  Allemöl, 
wenn  's  so  droch  oder  om**  so  miss  g'si*  isch,  so  het-er 
e*  cUlg'meine^  B,  a'^g'steilt,  und  das  het  amer  g'holfe*. 
Aar.  TagbL  1868. 

bötthaft:  gerne  betend,  fromm  „VO";  Gr;  L; 
Uw;  U.  ,Der  Seppli  ist  gar  ein  b-er  Bursche  gewesen, 
schier  wie  ein  Waldbruder.'  OswVolksfr.  1893.  ,Die 
Mutter  sei  aparti  eine  b-e;  er  bete  ihr  immer  zu 
wenig.*  NowKal.  1889.  Boss  *"*  d's  G'fell  g'ha*  Äa« 
es  sötts  b'S  Fräüli  z'  üherehc^;  wdrli'*,  ml*»  Mamme^ 
muess  guet  für  mi^^  'bittet  ha**!  Schwzd.  (GsPr.). 

Bötti  BoAa.,  0.;  GrLuz.,  V.;  L;  Gtw.;  Uw  (Dim. 
Bittli);  U;  W,  Bittli  AÄßb.,F.;  GL(inH.  It  einer  Angabe 
P.);  GA.,  Flums,  Sa.;  SchwE.;  S;  ÜSch.;  ZKn.,  Wäd.- 
Berg,  Bett(ejl%  Gl,  Bittelti  PPo.,  Sal.  —  n.:  1.  Rosen- 
kranz Aa;  Gl;  Gr;  L;  G;  Scuw;  S;  Uw;  U;  W.  Syn. 
Nüster  (Sp.  845).  J«*  ha*  mi**s  silberig  B.  verchauft, 
mi*8  Gotte^g' schenk  vom  I^Hrmle*  noche*.  Joach.  1892  (S). 
Es  sUbei'drdtigs  B.,  dessen  Kügelchen  in  Silberdraht 
gefasst  sind  UwE.  ,Ein  silberdrähtis  Bätti  von  Gog 
mit  2  silb.  Zeichen.'  1767,  Schw  Inv.  ,Ein  kristallin 
bätti.'  um  1450,  L  Inv.  ,Ein  marsteinis  [marmornes]  b.* 
ebd.  S.  noch  goggin  (Bd  II  177),  ChraUen  II,  chrallin 
(Bd  III  807/9),  barUlin  (Sp.  1444).  's  BätÜifasse*  [siehe 
fassen  Bd  I  1059]  hat  scho^  lang  kei*  Schilling  mer  t"'5 
Hüs  'bröcht.  MLiEHERT  1888  (SchwE.).  's  B.  triÜUf'; 
s.  nünen  (Sp.  766).     Wo-n-er  [der  Kapuziner]  «int 


Bildli  und  Bättli  üs^ packt  g'ha*  het.  Am  hXdsl.  Herd 
1900  (AAErlinsb.)  Spottvers :  Ber  Waldbrueder  in  der 
Hütten  hed  d's  Bätti  üfg'henkt,  hed  d'  Kutten  la*  g'hle^ 
und  d's  Wibef*  erdenkt,  Bartlispiil  1767  (Schw);  mit 
Bezug  darauf,  dass  der  Waldbruder  Job.  Bümer  von 
SoHwArth  die  Kutte  am  7.  Februar  abgelegt  und  sich 
verheiratet  hatte.  (Berj  Waldbrueder  t*  der  HiUte* 
hed  's  B.  üfg'henkt,  hed  's  Bette^  vergesse^  und  's  Wiben 
erdenkt  AaF.,  und  ^em  Meitschi  n&^ denkt  Zg,  oder: 
Ber  Waldbrueder  i*  der  U&tte^  hat  's  Stübeli  g'wiJiseht, 
hat  's  B,  üfg'henkt  und  hat  's  Betli  g'chüsst  AaF.; 
s.  auch  Rochh.  1857,  305.  RAA.  Einander  naehe^gän 
wie  ame^  B.,  im  Gänsemarsch  USch.  Öp feischnitz  fasst- 
men  [zum  Dörren]  an  Fäden  und  hingt  s'  psdlterwis 
wie  B.  vor  alli  Pfi'ster  ussi*  GSa.  I«*  wett  lieber  8%*s 
B.  (Bitt'Buech  Zj  st*  als  sl*  Frau,  von  einem  Un- 
frommen L;  ähnlich :  d's  B,  s^  hoch  an'n  Nagel  henket. 
ebd.  ^e"  richti  Z%ti*g  macht  nit  scMidUer,  nes 
g'knüpftnigs  B.  au^^  nid  g'richter.  JRoos  (L).  Bas 
sind  nüd  die  Beste*,  wo  's  B.  immer  i*  der  Hand  händ 
AABb.  In  einer  Hang  's  B,  und  i*  der  angere^  der 
Büfel  ha*,  ein  Scheinheiliger  sein  S.  3fe"  6hÖnnt  B, 
an-em  g'segne*  U,  b'signe^  L,  iron.  von  einem  (Schein-) 
Frommen.  Me*  hätt  g'meint,  me*  ehönnt  B.  wichet 
on-em,  man  hat  ihn  für  einen  frommen,  braven  Mann 
gtihalten  GA.  Me*  mag  se  brav  si",  a's-me*  wett,  d'  Lüt 
hend  Eim  eine^weg  für  ne*  Lüser,  und  we^-mtr  mid 
Eim  ch&**t  B,  segne*,  MLienert  1892.  ,Wie  man  betti 
verzollen  soL  Wer  hie  b.  kouft  uf  gewün,  die  wider 
zu  verkoufen,  und  die  von  unser  statt  füeren  will,  der 
sol  uns  von  ieklichem  zopf  darvon  5  Schill,  ze  zoll 
geben.'  1480,  LRq.  ,Hat  die  tochter  zue  im  [einem 
Scbwyzer]  gesprochen:  wie  ein  fin  ding  band  ir  da 
am  hals?  Hat  er  gesprochen:  'gehit's  dich?  ir  band 
den  ketzerglouben,  darum  band  ir  nüt  uf  dem  bettlin.' 
1524,  Strigkler.  1542  trugen  die  von  Franz  I.  an- 
geworbenen Krieger  auf  ihrem  Zuge  ,Bätti'  über 
ihren  Kleidern.  Ndw  Beitr.  ,Wann  die  frömbden 
Bettlinkrämer  auslegen,  sollen  sie  niemand  nichts 
geben,  weder  Tutzet  oder  vil  noch  wenig  denn  unsern 
Krämern.'  1631,  SchwE.  Klosterarch.  ,Los,  Jakle, 
würst  müssen  diu  Bätti  bysyts  tun  und  mit  üss  glou- 
ben  und  ze  Killen  gon.'  Kumkblst.  1655.  ,N.  N.  der 
Bettlikrämor,  1717  Kirchmeier  in  SBib.'  LRSohkidlih. 
,Was  zog  er  [FrBucher;  s.  Sp.  1330]  für  ein  Betli  uss 
sinem  Fazenetli?  Ach  sä,  min  Dursli,  sä;  ich  will 
dir  das  zur  Letzti  gö".'  1799,  AaF.  Volkslied.  — 
2.  a)  =  Chrallen  II  3  (Bd  III  808)  Gl;  ZWäd.-Berg. 
—  b)  =  ChraUen  II 1  (Bd  III  807)  BoAa.,  Ha.;  PPo., 
SaL;  ZKn.  —  3.  Zierat,  Amulett,  z.B.  Kruzifix  GrLuz. 
Sjn.  Bitti- Zeichen, 

Auge"-:  =  B^tti^a  GrV.  —  Als  Heilmittel  für  die 
Augen  getragen. 

Arm-:  am  Arm  getragener  Rosenkranz.  ,Sy  [die 
Priester]  sollent  keine  coralline  armbäti  oder  pater- 
noster  an  armen  oder  anderswo  tragen.'  1580,  L  Rc- 
form.-Artikel. 

Hals-B6tt(l)i:  ^B%tti2a  „Gl;"  L;  GA.,Sa.;  üw; 
U;  Zo.  Sjn.  HalS'Noster  (Sp.  846).  In  Uw  ein  breiter, 
bandartiger  Halsschmuck,  aus  Gliedern  tw.  von  edlem 
Metalle  (mit  Filigran),  tw.  aus  Glasperlen  oder  Gra- 
naten, ein  Prachtstück  der  Frauontracht  an  Feier- 
tagen. ,Das  Fraueli  war  festtäglich  gekleidet  und 
hübsch  ausstaffiert  mit  einem  vergoldeten  Halsbätti, 
an   dem   rote   Granaten    funkelten.'  Ndw  Kai.  1899. 
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,Die  Dienstniägt  sollen  keine  Halsbettin  noch  silberne 
Halskettenen,  wohl  aber  silberne  Agnus  Dei  antragen 
mögen.*  L  Kleiderref.  1696;  ebenso  1671.  ,[Den  Frauen 
der  Bnrger]  ist  zugelassen,  Halsbettin  von  Carmiölen, 
Agaten  und  dgl.  zu  tragen,  doch  allein  mit  weissen 
silbernen  Bollen  undersetzet/  ebd.  ,An  Fürtflecheren, 
Gürtlen,  Halsbcttenen,  Rosenkrenzen,  Halstflocheren, 
Belzstössen  und  dgl.  solle  aller  Oberfluss  in  seidenen 
Banden  abgetan  sein.*  ebd.  ,Corallen  oder  granatene 
Halsbättlein  verboten.'  1728,  Zo  Ref.  ,£in  agatis  Hals- 
bätti.*  1738,  Obw.   S.  noch  GöUer-Chettdi  (Bdlll  565). 

Rochh.  1857,  884  hat  die  Form  ,Hal8bfttt6rli'  CPAtter- 
leiD.*  888):  ,77  P&onienkOrner  als  H.  umgetan,  helfen  dem 
Kinde  Tom  Kindswehe.*  Es  ist  die  Frage,  ob  die  Form 
(wenn  flbh.  richtig  flberliefert)  eine  sonst  nicht  bezeugte 
Dim.-Bildung  zq  unserm  W.  sei,  oder  aber  za  Pater  2 
(s.  Sp.  1804)  gehöre.  Gegen  Letzteres  spricht  freilich  die 
Schreibung  und   die   geographische  Verbreitung  jener  Bed. 

Chralle*-B6ttli:  =  dem  Vor.;  auch  einzelne 
Glasperle  ZWäd.  ,Jgfr.  N.  N.  [hat  an  die  Bruder- 
schaft in  LNeud.  vergabt]  ein  silbernes  Eorallen- 
betle.*  um  1650,  L. 

Nageli-:  wahrsch.  Rosenkranz,  dessen  Efigelchen 
aus  Gewürznelken  (s.  Nägeli  2  Sp.  692)  gemacht  waren. 
,Bei  3  Cronen  Buss  soll  niemand  faule  Waar  von 
vermeinten  Nägeli nbettlenen  als  von  Russ,  vollen  Staub 
und  anderen  untüchtigen  Sachen  machen.  Wann  die 
Krämervögt  dergleichen  falsche  Bettlinmacher  ver- 
leiden und  an  Tag  geben  werden,  sollen  sie  den  dritten 
Teil  der  verwürkten  Buss  zu  beziehen  haben.*  1631, 
ScHwE.  Klosterarch. 

Römer-:  aus  Rom  stammender  Rosenkranz ;  siehe 
Bisem-Chnopf  (Bd  UI  752). 

Höri-pötti.  In  der  Verbindung:  H,  machet,  de- 
mütig bitten  Z.  —  Wahrsch.  aus  ffir,  ich  bftt  {Ich.  Vgl. 
Hire-pitti. 

bitti-bStti  (auch  pitti-p,  Z):  in  der  Verbindung 
b.'h.  machef^,  demütig  und  inständig  bitten,  mit  bes. 
Bez.  auf  die  sichtbare  Gebärde  Sch;  Th;  Z.  jlfe"  wörd 
ned  müe8*e^  h.-b.  mache^  H-der  TuMüllh.  Nüd  lang 
p.-p,  mache*,  statt  zu  bitten  befehlen  Z.  Auch  durch 
und  verbunden  \?;  Sch;  Z.  Es  brücht  da  ke*  Bitti  und 
ke*  Betti  Z.  P*  soll  Bitti  ond  Bitti  mache*.  JJRahk 
1883.  —  Das  Schluss-t  aus  dich  oder  üch;  vgl.  das  vor.  W. 

bSttig:  (schein-)fromni  G.  En  b-er  Mensch  und 
en  stickigem  Stier  sind  beide  zu  fürchten  G,  oder :  vor 
bifttege^  Lüte*  und  stB^chege*  Stiere*  moss-mt^-si^^  in 
Acht  ng*  GBern. 

Ge-bettschaft  f.:  Gebeigenossen.schaft.  In  ihre 
.gebet-  und  schwesterschaft*  aufnehmen  lassen.  XIII.,  B. 

Bettel  m.:  1.  das  Betteln,  allg.  Dem  B.  nä^gä* 
Th;  Z,  ♦"  B.  laufer  S,  im  B.  l.  Gotth.,  betteln  gehen. 
Si  milesse*  schier  ^em  B.  nö**.  Schild  (S).  ,ünd  ob 
der  betleren  vogt  begriffe  die,  so  den  b.  nement, 
spilent,  so  hatt  er  gwalt,  inen  ir  gelt  alles,  so  sj  vor 
inen  habent,  ze  nemen.'  1498,  AaB.  Stadtr.  ,Des 
bättels  geläben,  cibo  mendicato  pasci.*  Mal.  ,Ire  [der 
fremden  Krämer]  wyb  und  kind  behelfend  sich  zu 
grossem  nachteil  der  unseren  des  täglichen  betteis.* 
1590,  AAAar.  Stadtb.  ,Das8  ich  das  Guot  soll  faren 
lan,  darnäben  hie  im  Bättel  gan.*  Com.Bbatl  ,N.  N. 
hat  3  Kinder ;  die  schickt  er  im  Bättel  herum.*  1692, 
ZBassersd.  Pfarrbericht.  Bildl.:  de*  B.  mache*,  keinen 
Stich  machen  im  Kartenspiel  (Jw;  s.  kaput  (Bd  III 402). 
—  2.  elender   Zustand.    yEs  ist  geng  ei*  Bättel,  in 


eadem  miseria,  defcctu  res  versatur.*  Id.  B.  —  3.  ge- 
ringe, armselige  Sache,  wie  nhd.  Spec.  (in  ÄABb.;  BB., 
Si.  Dim.)  vom  Besitz,  Vermögen.  Nun  en  B.  Gr,  me 
es  BHtdi  AABb.,  ein  armseliges  Heirowesen.  Er  würft 
H*8  Betteli  de*  Schulde*  nä^.  Sohwzd.  (BSi).  Es  Bet^ 
tdti,  kleines  Stück,  (zu)  kleiner  Teil  bes.  beim  Erb- 
teilen.   Miar  hein  nummen  es  B.  uberchun  BHa. 

B.  in  Ortsnamen.  ,Bettel-Acker*  ZKlot :  ,-Egg*  BBoltigcn; 
«-Hüse"' ThQaohn. ;  ,-BodeD*  BLenk;  ,-Bied*  BZweia.;  ,-Bfiti' 
Uw;  Tgl.  auch  Battd^Jhudii  2  (Bd  III  180).  Hieher  vieU. 
anch  ,im  Betteli'  ZSth. 

Alpen-:  Bettel  auf  den  Alpwciden,  hauptsächlich 
um  Butter.  , Verordnung  betr.  das  sogen.  Alpenbetteln: 
Den  Armen  hiesigen  Landes  wird  der  A.  gestattet,  je- 
doch in  einem  Sommer  höchstens  zweimal.  Von  einer 
Familie  sollen  aber  nicht  mehr  als  zwei  Personen  die 
Alpen  durchbetteln.*  1847,  Ndw.  LB.  324  f. 

L6r-:  ein  Brauch  ärmerer  Leute,  mittels  sog. 
Heischbriefe  eine  Beisteuer  zum  Lehrgeld  ihrer  Kinder 
einzutreiben.  ,Noch  leichter  wäre  dem  schändlichen 
Lehrbettel  zu  steuern.  Nämlich  man  sollte  zur  Auf- 
name der  Handwerker  denselbigen  überein  verbieten.* 
SiNTBM.  1759  (Bs). 

böttele**:  «nach  Armut  riechen  oder  aussehen* 
Th  (Pup.)  Übel  riechen  (von  unreinen  Kleidern  n.ä.) 
TeBerL    Syn.  bruederlen, 

bettelhaft.  ,£in  Span  zwüschend  dem  Apt  and 
den  b-en  Barfüessern.*  JJRüeqkr  1606. 

(g«-)böttelig  ;)-  Th,  bitüig  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.: 
1.  das  Betteln  liebend  Gr.  —  2.  armselig,  betielhaft 
Th.    Da  sieht  's  b.  Os. 

bSttelocht:  1.  =  dem  Vor.  2  BHa.  Es  b-s  Wibli. 
Die  g'sihn  schier  b,  üs.  —  2.  zum  Beten  geeignet, 
ebd.  (selten).    B.  Psalmen.  —  2  zu  hatten. 

bSttle":  betteln,  wie  nhd.  allg.  Syn.  heisd^e». 
B.  macht  nid  arm,  aber  au*^^  nid  u)€rd  L,  mit  B.  tcird 
(chunntj-me*  näd  arm,  aber  u*tcerd  Gl  ;  GaPr. ;  s.  noch 
armen  (Bd  I  456).  Wir  öni  Not  go*  b.  göd,  seho^  vor 
der  HÖll  a*  d*  Porte*  stöd  L.  B.  und  Bröd  heuseh^ 
ist  Einerlei  L;  s.  noch  Bd  II  1755.  Das  ist  (eso  Gb> 
'sB.  versümt  Gr;  Tu,  me*  hat  's  B.  v.  Z,  von  Arbeiten, 
die  nichts  eintragen.  En  Arbet,  die  NUd  i*treid  und 
bi  dire*  mer  hofdi^^  d's  B.  versümt  [ist  die  Schnecken - 
Zucht].  ScHwzD.  (GRPr.).  ,Mich  dunkt  das  Recht,  das 
er  [der  in  erster  Instanz  Verurteilte]  nach  unsera  Amts 
und  Gerichts  Brauch  und  Becht  wol  mög  appellieren, 
und  B.  ist  Jedermann  erlaubt.*  1720,  Z  Bochtspfl. 
(Eechtssprw.).  Polnisch  b.,  eine  Art  der  Pfander- 
lösung beim  Spiel:  Ein  Paar  geht  bei  der  Gesellschaft 
herum,  die  Einzelnen  abwechselnd  also  anredend: 
P^  bitten  um  er  Stüdkli  Bröd  und  für  min  Ma*^  (bzw. 
Frau)  en  Chuss  Z.  S.  noch  nimen  (Sp.  727),  Nauser 
(Sp.  804).  Anhaltend  bitten,  auch  von  Haustieren. 
An  Eim  b.  Gr;  ZO.  Öppis  b.  Ap;  Th;  Z,  um  Öppis  h. 
Gr.  D's  Brüni  [Kuhname]  bettlet  um  Salz  Gr.  .Ein 
gebetteltes  Amt'  war  bis  1853  das  Amt  des  Sigristen 
zu  Schwyz,  indem  der  Bewerber  von  der  Kanzel  herab 
darum  anhalten  musste;  vgl.  an-halten  (Bd  II  1227/8). 
bitten.  Zss.  ab-b.  Spec.  als  Spielausdruck  beim  isog. 
Tappen:  P*  bettle*,  ich  mache  mich  anheischig,  mit 
meinen  acht  Karten  keinen  Stich  zu  machen   UwE. 

gassen-.  ,Sonst  wird  den  Armen  in  meiner  Kirch- 
höri  das  oifentliche  unverschambte  G.  mit  grossem 
Ernst  abgewehret.*  1692,  ZAndelf.  Pfarrbericht 
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ßSttler  m.:  1.  wie  nhd.  In  der  ä.  Zeit,  die  den 
B.  von  Beruf  noch  mehr  kannte  als  die  neue,  spielte 
derselbe  im  Volksleben  eine  gewisse  Bolle,  wie  zahl- 
reiche BAA.  bezeugen.  Es  verlauft-si^^  [verirrt]  kev* 
B.  L.  E*"  frü^e  Bügen  und  «"  späUr  B.  sind  nid  der 
ganz  Tag  im  Dorf,  Frühregen  dauert  nicht  lange  Gr. 
Wenn  der  B.  nid  zum  BOntel  luegt,  so  ckwnnd-^r 
drum  L.  Das  Gewerbe  war  oft  einträglich:  D'  B, 
cküedhU^d,  heisst  es,  wenn  nach  Begen  Nebel  aus  dem 
Walde  aufsteigt  L;  s.  auch  Ckuechen  (Bd  III  133). 
Es  ist  no**  ke*  B,  Hungers  g'storbe^  L.  -4«**  der 
ärmst  B,  vermag  es  HUs  z*  iiberhupfe^,  oder:  E* 
schlechte^  B,,  wenn  er  nid  vermag,  es  Hüs  ^  Üibeir- 
hupfe*,  ebd.  Immerhin  ist  die  Lage  des  Bettlers  im 
Allg.  eine  prekäre;  er  gilt  als  Typus  nicht  nur  der 
Armut,  sondern  meist  auch  der  Unordentlichkeit  und 
Unreinlichkeit,  und  auch  in  ethischer  Beziehung  steht 
er  nur  eine  Stufe  über  dem  ,Schelm'.  So  urteilt  der 
Kindermund  im  Abzählspruch;  s.  Gerbur  (Sp.  1514).  8i 
zieht  üf  wie  d*  B.  ame^  Begertag,  ist  sehr  unordent- 
lich gekleidet  SchwE.  's  würt  mom  guet^  d'  B.  mond 
no'*  d'  Hempli  tröehnef*,  sagt  man,  wenn  der  Himmel 
nach  einer  Begen  woche  am  Freitag  Abend  sich  auf- 
heitert Z.  Euser  Lebtig  händ  d*  B,  Lüs  und  d'  Himd 
Flöh  L;  s.  noch  Griff  (ßd  U  710),  Lüs  (Bd  111  1451). 
Dem  B.  den  [penem]  am  dickeren  Ort  grife*,  den  Nagel 
auf  den  Kopf  treffen,  den  Braten  riechen,  eig.  wohl  den 
wunden  Fleck  treffen  GrD.  (roh),  eine  BA.,  die  auf 
frühere  verächtliche,  unwürdige  Behandlung  der  B. 
deutet.  Vgl;  auch  B.-Miggen  (Sp.  123).  Jung  B,, 
alt  Schelme'*  L.  Jung  guet  g'wänt  [iron.]  giH  im 
Alter  g'sund  B.  GSev.  Jung  Soldat«^,  alt  B.  L.  Wenn 
e*  Singer  umg'heit,  stöd  e*  B.  üf  L.  ,9  Handwerk, 
10  B.*  =  viel  Handwerk,  viel  Unglück.  UBrIgg.  1789. 
S.  noch  Her  (Bd  II  1521).  Trotzdem  fehlt  es  dem  B. 
nicht  an  einem  gewissen  Selbstbewusstsein.  En  iederer 
B.  rüemt  sin  Stidce^  Gßern.,  e"  jedem  B,  g'faüt  sV* 
Stecke'*  Gl.  Ähnlich  wie  vom  Pur  (s.  Sp.  1515)  heisst 
es  vom  B.r  Wenn  d€^  B.  ufs  Boss  (oder  z*  rite*) 
chunnt,  rlt-er  ärger  als  der  Mich  ZWL,  a'«  der 
Edilma**'*  Gßern.,  (vilj  verflüechter  weder  der  Herr 
TflSteckb.;  Z,  so  chunnt-em  der  Tüfel  (i**  der  HöüJ 
nid  nö^^  AaSl,  Suhr.,  so  meint-er  scho^,  anderi  Lüt  satt- 
em  der  Stigbügel  C^  SchämmeliJ  mache*  AAFri.  Es  ist 
kei**  Schdri,  die  scherfer  schird,  a's  wenn  der  B,  zum 
Heren  noürd  Gr;  so  auch  bei  Gotth.  Es  ist  kers 
Messer  so  schirb,  cds  wenn  e*  B,  er  Herr  wird  S. 
,Kein  Messer  ist,  das  böser  schirt,  dann  wann  ein  ß- 
zum  Herren  wird.'  Cox.  Beati.  S.  noch  letz  (Bd  III 
1554).  Unter  sich  sind  die  B.  oft  unverträglich:  ,B. 
sind  die  ärgsten  über  einandern.*  Demzl.  1677;  1716. 
Wie  die  Zigeuner  und  andere  Fahrende  steht  der  B. 
im  Gerüche  der  Zauberei ;  vgl.:  ,Will  man  beim  Melken 
unruhige  Kühe  ruhig  machen,  so  muss  man  sie  von 
hinten  mit  dem  Stocke  von  einem  B.  schlagen  lassen.* 
Amkann  1850.  Der  B.  als  Kinderpopanz ;  s.  Butzi-Bau 
Sp.  896.  Schliesslich  ist  er  für  die  Hölle  gut  genug: 
's  ist  (giH)  so  vü,  (fs  er  B.  in  d'  HöU  GnPr.,  's  ist 
so  vil,  wie  wenn-mer  en  B.  i**  d'  Hell  fheit  AAEhr.; 
ScHSt.,  reicht  nicht  weit.  JB"  JB.  t*  d'  Heü  träge*, 
etwas  Oberflüssiges,  Unnötiges  tun  SchwE.  S.  noch 
Hell  (Bd  II  1 186),  BetUl-Bueb  (Sp.  938)  und  Bitaer- 
Tanz.  Eine  stehende  Figur  sind  in  den  Mandaten 
die  sog.  ,starken  B.' ;  Fei.  Hämmerlln  schrieb  um  1440 
.contra  validos  mendicantes.*  ,Man  benutzte  die  starken 


B.  auch  etwa  zu  öffentlichen  Arbeiten  (wie  z.  B.  zum 
Kirchenbau  von  Sachsein)  oder  steckte  sie  ins  Militär.* 
XVII.,  OBwVolksfr.  1880.  Über  das  Treiben  der  B. 
im  XVI.  s.  bes.  den  6.  Akt  des  ,Welt8picgels*  von 
VBoltz  (Schweiz.  Schausp.  II 287  ff.).  Der  Unfug  führte 
früh  zu  polizeilichen  Massregeln ;  s.  BHtd-  Vogt  (Bd  I 
707).  ,Wo  er  [der  Bettelvogt]  findt  oder  ankumpt  die 
bettler  oder  bettierin,  die  nit  umb  badens  willen  hie 
sindt,  die  sol  er  über  zwernacht  nit  lassen  bliben.* 
1498,  AaB.  Stadtr.  ,Es  sol  nieman  b.  oder  landvarer 
über  nacht  beherbergen,  sunders  die  in  ein  spital 
wisen.*  um  1510,  Aar  Stadtr.  ,1621  soll  man  in  Obw 
die  B.  hinweg  tun  und  ihnen  ein  V  [Vagabundus]  auf 
den  Kopf  scheren.*  Obw  Volksfr.  1880.  S.  noch  Land-, 
Bettel' Jägi  (Bd  111 21/2),  Leu  (ebd.  950),  Mues  (Sp.  489), 
JBen^c/-J?tte6(Sp.938),  Ztsch.f.schwz.Statl893;  Z  Ges. VI 
(1793),  118.  Eine  historische  Skizze  über  das  Bettlcr- 
wesen  in  der  Schweiz  s.  in  B  Sonntagspost  1869,  772  f. 

—  2.  =  JB«ttcZ-5M€6  5  6  Z.  —  3.  ^Bätler,  kurzer,  durch 
das  Herabstürzen  aus  den  Bergen  z.  T.  splitterig  und 
zu  Bauholz  untauglich  gewordener  Baumstamm  Gr." 

Zu  8.  „Vermutlich  yom  zerfetzten  Aussehen  eines  Bettlers 
also  genannt**  «Bettler*,  Beiname  eines  Rittergeschlechtes, 
der  ältesten  Besitzer  des  Schlosses  ThHerdem  (seit  Mitte  des 
XlII.  bezeugt);  , Jakob  der  b.'  1811/20.  ,1m  B.S  Flurname. 
1658,  AaWett  Klosterarch. 

Alpe°-:  Bettler,  der  bei  den  Sennhütten  auf  den 
Alpen  dem  Almosen  nachgeht;  s.  111. Schweiz  1872,  333. 
~  Altmatt-:  Kinder  und  Anne,  welche  den  Wall- 
fahrern nach  Einsiedeln  auf  der  Altmatt  (Schw)  die 
Heckenpforte  öffneten  und  in  Knittelversen  die  .Sta- 
tionen* hersangen  Zo;  s.  Arch.  f.  Volksk.  I  216.  — 
Elsass-:  Bettler  aus  dem  Elsass.  ,Dann  ir  gmeinlich 
trinkend,  dass  ir  wie  elsässb.  stinkend.'  ÜEckst.,  sonst 
auch  in  der  Schreibung  ,elsesb.*  ,Ir  sinn  statauf  essen, 
trinken,  welche   wie  elsessb.  stinken.*  GrObbl  1560. 

—  Anke"-:  wer  in  den  Sennhütten  auf  den  Alpen 
Butter  zusammenbettelt  Gl;  üw.  BruederlU  und  A. 
um  e*  Mutte*  Süffi  umme*.  Ndw  Kai.  1888.  Schnüfe* 
(Gl;  S),  schwitze*  (AaKöII.;  B;  S)  wie-n^en  A.  ,Ein 
Knechtli  muss  springen,  bis  es  schwitzt  wie  ein  A.' 
Alpbmhorit  1871  (BE.).  ,Im  Schönenboden  [F]  über- 
nachteten vor  ungefähr  50  Jahren  einige  welsche  A. 
mit  ihren  Kindern;  denn  sogar  auf  die  hohen  Berge 
steigen  die  Tagdiebe,  statt  zu  arbeiten.*  FrKusiilih 
1840.  —  Görn-:  Gewohnheitsbettler,  der  aus  Freude 
am  Betteln  bettelt.  ,Unwürdige  G.,  heillose  Faulenzer.* 
AKlimol.  1693.  —  Jakobs-:  bettelnder  Pilger,  an- 
geblich von  S.  Jago  di  Compostella  in  Spanien  kom- 
mend. Vgl.  J.'Brueder.  1523  wurde  von  Bern  ,ge- 
boten,  die  lands-,  kriegs-  und  jakobsbettler,  husierer, 
beiden,  frömden  veldsiechen  und  dergiichen  lüt  hinweg 
ze  wisen  und  nit  ze  husen.*  Ansh. 

Kilchen-:  1.  wer  mit  einem  sog.  Bettelbrief 
herumzieht,  um  Gaben  für  einen  Kirchenbau  zu  sam- 
meln. ,Da  in  der  Eidgenossenschaft  die  fremden  und 
einheimischen  K.  eine  grosse  Beschwerde  sind,  so  wird 
der  Bischof  [von  Konstanz]  ersucht,  keinen  Auswär- 
tigen Mandate  auf  unsere  Kirchen  zu  geben.  Auch 
soll  jedes  Ort  die  seinen  daheim  behalten.*  1515,  Absch. 
fHeimsch  und  frömd  k.  dem  bischof  von  Costenz  als  be- 
stätern  und  den  landen  als  annämern,  aber  ganz  über- 
legen, abzewisen,  und  jedem  in  sinem  kosten  ze  buwen 
und  ze  stiften  bevolhen.*  Ahsh.  ,Ein  statt  Bern  hat 
[1524]   streng  geboten,  die  questioner,  terminierer, 
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stationierer,  kilchen-,  klöster-  und  landsbettler,  ablas- 
krämerund  cnrtisauen  mit  Iren  grazen  [Gnadenbriefen], 
expektanzen,  pensioncn  und  reservaten  nit  inzelassen.' 
ebd.  —  2.  Armer,  der  bei  Kirchen  um  ein  Almosen 
bettelt.  ,Da  yiele  fremde  Bettler  sich  herumtreiben 
und  man  sonst  mit  den  K-n  genugsam  beschwert  ist, 
wolle  man  in  Zukunft  fremden  Bettlern  den  Eintritt 
auf  unser  Gebiet  verwehren.*  1499,  Absch.  Es  kommen 
,k.*  von  Steinhausen,  vom  Rintal,  von  Boswil,  von 
fSantganserland,*  Frauenfeld;  sie  erhalten  je  3 — 10 
Schill.  1509,  LBerom. 

Zu  der  Stelle  aas  Ansh.  geben  die  Herausgeber  die  irr- 
tümliche Erkl&rnng  «PfrttndeDbettler,  Curtisan.*  Zur  Sache 
vgl.  aZoll.  1899,  3.  Bed.  1  und  2  waren  wohl  nicht  immer 
streng  zu  scheiden;   1  mochte  oft  genug  in  2  ausarten. 

Chor n-Bgtt  1er:  Goldammer,  Ember.  citr.  Ap. 
Am   häufigsten   sieht   man  den  Vogel,   wie  er  vor   der 
Dreschtenne  Körner  aufpickt. 

Chutte"-:  (PI.)  wanderndes,  heimatloses  Bettel- 
volk, so  genannt,  weil  die  Frauen  Röcke  (Chutten) 
trugen,  im  Gegs.  zu  der  im  Buchsgau  Üblichen  Jüppe  S. 
«Morgen  gehen  wir  unter  die  K.,  verkaufen  Schwefel- 
holz und  halten  um  Gottes  willen  um  ein  Stücklein 
Brod  an.'  AHartm.  FcLst  all  Nacht  hei^^-mer  CK  über 
Nacht  g^ha"*,  wo  Eitn  gern  's  Veh  verzauberet  hei**, 
wenn-men-e^  nü  üf gewartet  het,  wie  's  nc*  lieb  g'si** 
isch.  BWtss  1863.  —  Klöster-  s.  Kikhen-B.  — 
Kriegs-  s.  JaJcobs-B,  —  Lolhart-.*  bettelnder  Mönch 
geringster  Sorte;  s.  Trämel-Bueb  (Sp.  944)  und  vgl. 
die  Anm.  zu  Löl  (Bd  UI  1260).  —  Länder-:  Bettler 
aus  den  innorn  Kantonen,  spec.  aus  dem  Entlebuch. 
GoTTH.  Ygl Länder  I  (Bd  III  1310).  —  Lands-  s.  Ja- 
kobs;  Küchen-B,  —  Brggenzer-:  Bettler  aus  (der 
Gegend  von)  Bregen  z.  JSsse'*  möge*  wie  de  Brege^eer- 
B,,  einen  sehr  starken  Appetit  haben  Ap.  —  Schil- 
ling-. ,Sch.  Wir  verbieten  bei  vorfallenden  Ehren- 
beförderungen den  schandlichen  Zulauf  alles  unver- 
schämten Bättelgesindes  aus  der  Stadt  und  ab  dem 
Lande  und  das  Geld  austeilen  unter  dieselben.'  Z  Mand. 
1763/79;  vgl.:  ,und  das  Austeilen  der  Schilligen  unter- 
lassen werden  soll.'  1744,  ebd.  —  Stif-:  wahrsch. 
ein  Beitier,  der  Steifheit  eines  Gliedes  simulierte. 
,Allermassen  solche  starke  Steif-B.  keines  Almosens, 
keiner  Handreichung  aus  dem  Armengut  würdig  sind, 
sondern  ein  Schandflecken  der  Kirchen  und  Policei.' 
AKlinql.  1693.  ,Mü8siggehende  starke  St'  ebd.  Es 
ist  c*  armer  St.  vor  der  ChüleHür  usef*.  Rapieri  1700. 
—  Steig-:  wahrsch.  ein  Bettler  von  der  .Steig'  in 
Schaff  hausen;  s.  Brätscheli-Mann  (Sp.  276).  ,Ihr  St. 
kaufet  euch  Biblen,  tragt  sie  mit  euch  herum.'  Goliath 
1741. —  Streif-:  Stromer,  Vagabund.  ,Str.,  Stricher, 
Hussierer,  Zusprächer,  Zigyner',  welche  ,sampt  iren 
Wybren,  starken  Mätzen  und  Kind  allenthalben  in 
Statt  und  Land  one  Underlas  prasstend  mit  Träuwung 
des  Bronnens',  den  Leuten  Speis  und  Trank,  ja  sogar 
deren  ,eigne  Geliger  abtringent',  die  gewöhnlichen  Al- 
mosen den  Gebern  vor  die  Füsse  warfen  und  in  den 
Häusern  derselben  ihr  eigenes  Geköch  bereiteten. 
XVI.,  B  (Hagonb.  Sigrisw.  48).  ■—  Strolch-:  =  dem 
Vor.     ,Ziginer  und  Str.'  Z  Mand.  1714. 

TÄfe»-:  euphem.  für  Tüfel  Ap;  GT.  Syn.  Tu- 
femer.  Denn  wdss  der  T.,  was  of  de"  Tisch  isch  chö\ 
ScHWZ.  Dbklam.  —  Bochh.  schreibt  Tü/d-B. 

Kil'*»-wih-:  Kirchweihbettler.  VBoltz  1551;  s. 
Schweiz.  Schausp.  II  294. 


Zerfranger-:  in  der  BA.  den  Huet,  (T  C^ppen 
üf  hän  wie  en  Z.,  d.  h.  im  Genick  GrD.  —  Nach  B. 
eig.  ,SeIfrangor-B.',  Bettler  von  Selfranga  in  GrPr. 

Zurzach-:  Bettler  von  AaZ.  oder  eher  B.,  wie 
sie  sich  ehemals  auf  den  Zurzacher  Messen  heroin- 
trieben. ,I)as  Reich  der  Himmlen,  in  deme  der  kleineste 
Undertan  an  Herrlichkeit  den  grossesten  Kaiser  so 
weit  übertriffet,  als  dieser  den  elendesten  Z.*  JJUul 
1733. 

Bettleri":  Bettlerin,  ^jn,  Bruedrr-Frau  (Bd  l 
1252).  Du  hesch  's  o  [auch]  so  wie  äi*  [jene]  B.j  tn) 
g*8eit  het,  si  möcht  kei*  Büri**  H*,  ro"  weg^  si  mög 
eT  Chüechleni  nit  erUdfT,  t<*'  wo-me^  du  [da]  ^rad 
drüf  im-ene  Ghiller  erwütscht  het,  wo  si  «*  gansi  Bi- 
gete*  het  wellef*  sUl^.  Gotth.  Lösfaren,  ertauben,  tpie 
derB.  Chübel,  zornig  auffahren,  in  Zorn  geraten  GRPr. 

B-en  pflegten  wohl,  wenn  sie  mit  einer  Gabe  uicht  zu* 
frieden  waren,  den  Kflbel,  den  sie  znm  Sammeln  bei  sieh 
trugen,  heram-  oder  wegzuwerfen. 

FSst-:  Arme,  die  am  Vorabend  eines  h.  Festes  um 
eine  milde  Gabe  bittet  Z  f- 

„bSttlerle":  nach  Armut  riechen,  bettelhaft  sein; 
wie  ein  Bettler  stinken,  d.  h.  nach  dem  Stall,  Stroh- 
lager."    Syn.  bettelen. 

Böttlete»  Ap;  Th;  Z,  BettU'^g  GRChurw.,  Glar., 
L.,  Luz.,  Schud.,  Trimmis,  UVatz,  Bettli  GrV.  —  f.: 
Bettelei. 

Petel  m.:  Iltis  F  (Eichh.).  —  Zu  peum,  pitoi  (Bridel, 
Gloss.  288),  frz.  putoi«.    Ygl.  anch  das  Syn.  BuUen,  Butur. 

Pster:  1.  (in  neuerer  Zeit  häufiger  F^etrusJ  der 
Apostel  Petrus.  Er  ist,  auch  in  reformierten  Gegen- 
den, die  volkstümlichste  Gestalt  unter  den  Aposteln 
und  spielt  im  Volksglauben  eine  wichtige  Rolle  in 
seinen  beiden  Eigenschaften  als  Himmelspförtner  und 
bes.  als  Wettermacher.  «Sit  [eine  Eierhändlerin]  iro« 
'em  St  Peter  go*  Eier  aHräge*,  liegt  im  Sterben  AaF. 
Er  ist  mit  dem  Petrus  einig  worde*,  ist  gestorben. 
Sprww.  1869.  Unter  den  Heiligen,  bei  denen  der 
,Viehpresten*  beschworen  wird,  findet  sich  auch  «der 
liebe  heilige  St  Peter.'  BSi.  Arzneib.  (HZahler  1898, 
104).  S.  noch  Pet&r-Stuel'Ftr  (Bd  I  922;  dazu:  ,Peter- 
Stuhlfeier  kalt,  lang  der  Winter  halt'  L.  Wenn  's  an 
Petri-Stuhlfeier  schneit,  so  gibt  es  einen  späten  ,Aus- 
tagen*  Obw);  Paul  (Sp.  1157).  —  2.  Beter  AaF.,  Kc., 
Leer.;  GLElm,  K.;  LBerom.;  Ndw;  Zg;  ZS.f,  P«*»" 
AALeer.;  Ap;  BE.,  Ha.;  GlL.;  GrS.;  L;  S;  Th;  U;  W; 
ZErl.,  Zoll-t,  P^eter  AALeer.;  Soh;  Th;  Z,  Petri  W, 
Pieter  BS.  tw.  (auch  B-);  GBuchs,  Piere^,  B-  BS. 
(selten),  Pieri,  B-  (s.  Sp.  1505),  Pet  BO.;  ,ü%  Peti 
BO.,  ü.;  FStAnt.;  „U",  „Pieti  BSi.,  Thun;  F-,  Pipi 
(s.  Sp.  1419),  familiär  oder  pejorativ:  Petsch  BBr.  (PL 
Petschege^J,  „Gr.«,  Hk.  (selten),  Interl;  GlL.;  GrD., 
Malix,  Pr.  (P^-J,  ^K  S. ;  Schw  W.,  Betseh  BBe. ;  Gl  ;  Ndw, 
Petschi  GrD.,  Furna,  Malans,  Pr.;  W,  Pegg,  Pek  (siehe 
Sp.  1097.  1107):  männl.  Taufname.  Peter !  wenn  et  st» 
bette*,  so  schwert-er;  göd-er  nider,  so  schwert-er  wider; 
stöd-er  üf,  so  tued-er  ke*8  Mül  üf  [zum  Beten],  Neck- 
reim auf  den  Namen  L.  P,,  nemm-mer  ^s  Stämpli  ab  (Ap), 
P.,eünd'mir  d's  Stümpli  a*(Po8THEiRi  1872),  Worte  beim 
Spiel  mit  dem  glimmenden  Span;  s.  Fuchs  (Bd  I  657). 
Züch,  P.,  der  Hond  schisst,  rohe  Aufforderung  iir 
Mithülfe  beim  Ziehen  oder  Arbeiten  übh.  Ap.  S.  aocb 
noch  Juppen  1  c  (Bd  III  54).  ,Meister  H8Bud.Schwjter 
sol  die  latinen  und  tütschen  schuolmeister  bschieken 
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und  inen  andersagen  [mitteilen],  dass  sy  iren  schno- 
lern  anzeigind,  dass  sy  von  dem  sprüchwort:  ist  der 
P.  doben?  und  andern  derglichen  schmachreden  ab- 
standind.'  1580,  Z  Batserk.  —  3.  Peterli  m.,  Hnnde- 
name  BsL.  —  4.  ^Meister  P.',  Name  des  Scharfrichters. 
JyMOller,  Schwz.-Gesch.  V  198  stt.  —  5.  appell.,  ver- 
schrobener, beschränkter  Kerl  AAZof.;  B£.  Dummer 
B.,  dummer  Kerl  Bs ;  auch  (gew.  in  der  Form  Dumm- 
B,J  Name  einer  typischen  Fastnachtfignr :  sie  trägt 
eine  Larve  mit  charakteristischer  Nase  (Dummbeter' 
NoBff^),  eine  Mütze  aus  geblümtem  Stoff  mit  aufge- 
stülpten, oben  zsgebundenen  Ohrenklappen,  daran  be- 
festigt eine  weisse  Perrücke  mit  Zopf;  aus  dem  gleichen 
Stoff  wie  die  Mütze  sind  Jacke  und  Hose;  von  den 
Strümpfen  ist  der  eine  rot,  der  andere  weiss;  das  Em- 
blem ist  eine  Klapper  (Rätsehere')  BsStdt.  ,P.  LäU- 
köpf,  Querkopf*  Bs  (Spreng).  En  stlfer  P.,  eine  un- 
gelenke Person  Z.  —  6.  de^  schwarz  P.,  Name  des 
Verlierenden  in  dem  unter  Bueb  15  e  (Sp.  929)  be- 
schriebenen Kartenspiel,  wie  auch  der  Karte  (des 
Schellenbuben)  selbst,  deren  Zurückbleiben  in  der 
Hand  den  Verlust  des  Spieles  bedingt  Zur  Strafe 
muss  sich  der  Verlierende  mit  Kohle  einen  Schnauz 
ins  Gesicht  malen  lassen  Aa;  Sob;  Th;  Z  (Dan.).  Vgl. 
Süw-IgdS  (Bd  I  150).  —  7.  de  gross  P,,  der  grosse 

Finger  GRPani. 

Zu  2.  Der  Anl.  B-  oder  nnaspiriertes  P-  (so  durchweg 
im  FamilieDDamen)  erweist  das  W.  als  altes  Lehngnt  gegen- 
über der  Form  mit  aspiriertem  An!.,  die,  in  neuerer  Zeit 
aus  der  Schriftspr.  aufgenommen,  die  ältere  Form  mehr  und 
mehr  yerdrängt.  Die  moderne  Entlehnung  Pitrw  hat  natür- 
lich immer  aspirierten  Aul.  Der  Name  ist  noch  jetzt  b&ufig 
in  S  und  Uw,  ebenso  in  BHa. ;  in  BE.,  wo  er  früher  g&ng 
und  gäbe  war,  ist  er,  wie  auch  sonst  im  BU.,  seit  der  Mitte 
des  XIX.  stark  zurückgegangen.  Beliebt  war  der  Name  im 
XIY.  in  LE. :  Yon  fünf  Entlebuchern  heissen  in  einer  Urk. 
T.  1888  drei  P„  und  zur  selben  Zeit  finden  sich  unter 
134  M&nnern  aus  B£.  und  LE.  16  F.,  woTon  11  aus  LE. 
In  ThGachn.  erscheint  P.  vom  XIY./XYI.,  in  ZHombr.  spo- 
radisch bis  1600,  in  ZZoll.  bis  1611,  in  ZErl.  dagegen  bis 
1800.  Für  die  H&ufigkeit  oder  Beliebtheit  des  Namens 
sprechen  auch  gewisse  Zss.  oder  Zsstellungen :  ,P.  Ludi  und 
Grosspeter  L/  1527,  BsBubend.  ,Hans-P.*  GrTenna;  1564/ 
1611,  ZZoll.  ,Che8sler.P.*  S.  ,Bftre»-P.*  1796/1874,  ZSth. 
,Bröme»-P.*  GrA.  ,Rör-P.' 1889,LE.  ,Södel-P.*  B.  ,Schön-P.* 
1382,  LE.  ,Dun8cheli-P.  und  Tr&tli-P.'  LE.  (Alpenr.  1828). 
, Ankenhans  und  Ziger-P.',  stehende  Figuren  in  dem  Witzblatt 
«Emmentaler- Joggeli.'  ,*s  Peter  NOgge°  (Nöppels,  Hans  Jokebe")*, 
Familienzuname  ZO.  ,P.-Sch&ggi*,  Jakob,  Sohn  des  Peter  ZErl. 
bis  um  1860.  Verbreitet  ist  auch  P.  als  Familienn.,  so  in  B; 
L  (seit  dem  XIY.);  Th  (seit  dem  XY.);  Ndw;  Z  (seit  dem 
XIY.);  1850,  Gl;  um  1480,  GStdt;  Tor  1666,  S.  ,Rudom 
dicti  Peters.*  1850,  Gl  Urk.  ,Kunrat(der)P.*  1881/2,  ZWthur. 
,Der  Peternen  sälig  acker.*  1434,  AaB.  Urk.  ,Die  alt  Pete- 
rinen Yon  Rfiegessingen.*  1486,  L.  fPeterli*  S.  ,Bet8chen*  (eig. 
Gen.  zu  Btueh)  BO.  ,Ruodi  Petersen.*  1888,  Gl.  ,Petri8on.* 
1476,  WZerro.  ,Petrig*,  altes  Geschlecht  in  SchwE.;  Ndw 
(auch  ,Petrix*).  ,R.  Peterschi ng.*  1815,  Schw  od.  U.  In  Orts- 
namen (meist  zu  1):  ,Peter(-Hus)*  BErisw.  ,St  Peter*  GrSch. 
(Dorf) ;  GFlums  (Weiler).  ,Peters- Alp*  ApUrn.  ,'s  Bötsche»»- 
MOsli*  ZKlot  ,Peters-Berg*  AaGebist.  ,St  Peter- Wald*  GPf&f. 
,(St)  Peter(8)-Zell*  GT.  (Dorf).    Ygl.  auch  P.-lfann  (Sp.  278). 

Flöh-:  Schelte  Bs.  —  GÖli-Pdter  Gr;  GW., 
-PeUch  GRSpl.:  erwachsener  Bursche,  der  noch  immer 
kindisches  Spiel  treibt,  sich  kindisch  dnmm  benimmt. 

—  Gränni-Pdter:    abgemagerter   Mensch   ZGlattf. 

—  Hatschi-P6ggi  s.  Sp.  1079.  —  Chueri-Pöter: 
Schelte  auf  einen  dummen  Kerl  Bs;  s.  Kutnerat  (Bd 
III  335).  —  Lugi-:  Lügner  Bsj  B.  —  L4rli-:  Einer, 
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der  gerne  trinkt  B.  —  Pralli-:  Grosshans  GW.  — 
Salbi-:  Schmierfink  BKirchb.  —  Schftch-:  (zu) 
schüchterner  Mensch  SonSt.;  Th.  —  Schmutz-:  s 
Salhi-P,  Th;  Z.  —  Schnabel-:  Schwätzer  Bs. 

Schnauz-:  =  dtr  schwarz  P.  (s.  Peter  6)  AaF., 
Ee.;  Z.  ,In  ZeBaar  sassen  Einige  im  Wirtsbause  und 
spielten  um  eine  Halbe  Bränz.  Da  trat  plötzlich  Einer 
an  die  Tür  und  rief  laut:  Sehn.!  Scihn,!  In  dem 
selben  Augenblick  war  die  Flasche  leer.*  Archiv  f. 
Volksk.  II  276.  —  schnauz-pßter  (l)e":  das  unter 
Peter  6  erwähnte  Spiel  machen  Z. 

Schwarz-: sfifc^nau^r-P.  B;  L;  Th.  —  schwarz- 
pßtere»  AAKulmert.;  B;  L;  Zo;  Z,  -peterUr  k?-,  Th: 
=  schnauz'peteren,  Syn.  ck»  schwarz  Ma**^  jagiT  (zu 
Sp.  242)  AaF.,  Ee.;  strumpf-seckUn. 

Schwizer-:  Name  des  Suchenden  in  dem  von 
altern  Enaben  gespielten  Verstecken sspiel  Schw.  lauf! 
Bekommt  der  Schw,  einen  von  den  Genossen  zu  Ge- 
sichte, so  ruft  er  ihm  zu:  Schw,  lauf,  Seppi!  (oder 
wie  der  betr.  Enabe  heisst)  und  verschwindet  so  schnell 
als  möglich.  Der  Angerufene  ist  der  neue  Schw,  und 
muss  weiter  suchen  SStdt.  —  Spore"-:  ,wer  einen 
Sporn  zu  viel  hat*,  halb  verrückter  Mensch  Bs.  — 
Stolperi-:  Stolperer  Bs.  —  S5gisse"-worb-:  der 
Sensenmann  (Tod)  B. 

p6tere»:=(i€"  PeterrMir'  singe*"  (Sp.  273).  I"*  wett 
nüd  p,,  ich  gäbe  Nichts  dafür,  es  ist  kein  Unterschied, 
gleichgültig  Z  (Spillra.).  I«*  wett-der  drV  p,,  iron., 
ich  gäbe  keinen  Pfifferling  darum,  es  liegt  gar  Nichts 
daran  ZoGlattal.  I**  wül-der  p.!  ich  will  dir  dafür, 
daraus  wird  Nichts  ZZoll.-Berg. 

ver-:  eine  Sache  durch  taktlose,  täppische  Be- 
handlung verderben  BM. 

ch  lopf-:  =  chlopf 'beten  Zo.  —  Aus  eUopf-laten  (b.  Sp. 

1809)  unter  dem  Einfluss  von  Bchwarz-psurtn. 

pöterle':  wohl  =  schwarz-peteren.  ,Im  hintern 
Gastzimmer  da  wurde  ganze  Nächte  hindurch  geramst, 
peteriet,  gejasst'  BE.  (Alpenhorn  1870). 

Peterli  AAEulmert,  Zein.;  BsL.;  BSi.;  GrD.,  Pr.; 
GSa.,  We.;  ScHoHa.,Nnk.,  Sibl.;  uTh;  Obw;  U;  Zo;  ZO., 
Stdt,  Wetz.,  BHerli  AABb.;  Ap;  Bs;  Gl;  L;  GStdt;  Sch; 
aScHw;  Th;  ZEn.,  Zoll.,  Peterli'^g  AASt.;  B;  S,  Beter- 
li'^g  Bs;  B,  Beterli^ge"  (PI.)  ZoMenz.  —  o.  GrD.,  f. 
AAZein.,  sonst  meist  m.,  in  Ap;  Th  nur  PL:  1.  Peter- 
silie, Petr.  sat.  allg.  Schnittlig  und  Peterli^'g  muesch 
drüf  [auf  die  Suppe]  tue^,  das  giH  «•  gtuii  Chust, 
JoACH.  1881.  's  Mietern  Äet-m»**  in  's  Gärtli  geschickt, 
t«*  soU  go^  Beterli  briche^:  dö  isch  e"  htigglig  Männii 
ka^  und  Äet-mi**  wellet  sUche^  BsStdt  (Edl.).  Der  B. 
muess-me^  i»  d*  Suppe*  tue*,  scherzh.  wortspielond  zu 
Einem  Namens  Peter  GlMoIHs.  Das  ist  vü  B,  uf  ei* 
Suppe*,  viel  Unangenehmes  auf  einmal  ZLunn.  Der 
P.  uf  der  Suppen  si*  S,  wie  der  P.  uf  aUe*  Suppe* 
8%*  L  (Ineichen);  Sprww.  1824,  der  Erste  sein,  das 
Meiste  gelten,  sich  überall  hervortun.  Wenn-men 
(ülethalbe*  der  Peterlig  uf  der  Suppen  macht  H*,  H* 
eige*  Chopf  het.  Schild  1876.  ,Macht  ein  snppen, 
gieng  in  den  garten  und  gewan  beterli.'  1415,  Z 
Batsb.  ,Eppich,  peterlin,  fenchel.*  Ruep  1554.  ,Peterle- 
wein,  das  ist  most,  in  den  gedert  peterlekraut  oder 
peterlesomen  geton  seie.'  Tibrb.  1563.  ,Apium,  eppich 
oder  peterle.*  Fris.;  Mal.  ,Peterli,  epfen,  wenkel 
[lies  V-],  redich.*  Zo  Arzneib.  1588.  ,Peterlin  gestossen 
vertreibt  alle  Bläst,  machet  wol  douwen.*  JBLavdbnb. 
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1608.  »Samen  von  Enis  und  Peterlin.*  FWürz  1634. 
»Petroseüni  vulg.,  Petcrieinsamen.*  Bs  Apoth.-Tax  1701. 
,  Welches  so  wenig  möglich  ist,  als  dass  die  Gersten 
in  den  flaber,  der  Peterli  in  den  Schierling  kann  ver- 
wandlet werden.*  1717,  DrLAHC  (L).  S.  noch  Burt 
(Sp.  1634).  —  2.  übertr.  auf  andere  Pflanzen,  die  mehr 
oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  der  Gartenpetersilie 
haben,  a)  vergifts  F.,  Garten  Schierling,  Aethnsa  cynap. 
GRJenaz.  —  b)  toüde^  P.  a)  =  dem  Vor.  AiBb.;  BO.; 
VO  (anch  nur  Peterli);  mTn;  Z.  .Cancalis,  wilder 
peterlin.'  Fris.  ;  Mal.  —  ß)  Klettenkerbel,  Anthr.  silr. 
Aa;  ScHwMa.;  Obw.  —  y)  gem.  Bärenklau,  Heracl. 
sphond.  AABrngg,  Wind.  —  d)  Waldangelika,  AngeL 
silv.  AAEnd.  —  c)  walseiur  P.,  Pastinak,  Past.  sat. 
DuRH.  —  3.  scherzh.  für  eine  gewisse  Haartracht, 
wobei  die  Haare  Über  der  Stirn  gekräuselt  sind  Z; 
vgl.  SOinitt'Laueh  3  (Bd  III  1008). 

Mhd.  piterUn  D.,  aoch  piterling,  yolksetym.  UmdeotoDg 
aos  petroseÜDam  durch  Anlehnung  an  den  Personennamen 
Piter;  Tgl.  bes.  6r.  WB.  VII  1577.  Das  Masc.  nach  Analogie 
anderer  Gartengew&chse  wie  Lauch,  Salat  nsw. 

Glanz-Pöterli»g:  =  Peterli  2  a  Yw  (Durh.).  — 
Vgl.  den  schriftd.  Namen  ,61ei8se.' 

Hunds.P6terli:  =  demVor.  B;  ,V0;«  Sch;  ZZoll. 
Vgl.  Hund8'Knob'latu:h  (Bd  Ul  1007).  —  Chatze--: 
=  dem  Vor.  B.  —  Matte'-:  =  dem  Vor.  ZoÄg.  — 
Brunne"-.  ,Sion,  ein  wolgeschmackt  Kraut  in  den  Bä- 
chen, Brunnenpeterli.*  Dbhzl.  1677;  1716.  —  TÄfels- 
PSterli'g:  gefleckter  Schierling,  Con.  macul.  Durb. 

,Petersilgen:  Petroselinum,  ein  Kraut.'  Dknzl. 
1677;  1716.  ,Caucali8,  wilder  P.*  ebd.  ,Helio8elinum. 
eine  Gattung  P.'  ebd.  1716.  —  «Boss-:  Hipposelinum, 
herba.*  Dbnzl.  1677;  1716  (,-siligen').  -  'ühd.  pfternlje. 

„Peterze"  m.:  =  Peterli  1  W." 

Chüti-B6ti.  Nur  in  der  R.A.:  Leck-mer  am  (Jh.! 
derbe  Abfertigung  LG. 

Betlehem  Betl^hem,  Betli-  (in  L  h^rxfig  Bitigulm) : 
der  biblische  Ortsname,  a)  Z*  B,  geboret,  hei*  d^  Büehtr 
d*  Kraft  verlöre*,  um  Weihnachten  taugen  die  Rüben 
schon  nicht  mehr  zum  Kochen  Bs;  vgl.  Bd  II  539. 
—  b)  mit  deutlicher  Anlehnung  an  büttlen.  Hut  Jeru- 
salem und  mom  B.!  sagt  man,  wenn  es  au  der  Hoch- 
zeit armer  Leute  hoch  hergeht  ZZoll.  Wän,n'er  [der 
Verschwender]  so  fürt  fart,  chunnt-er  scho*  na  [noch] 
uf  B.  ZEls. 

,B.*  und  «Jerusalem',  zwei  Weiler  bei  BBflropl.  ,B.*,  ein 
Grundstock  als  Teil  einer  kirchl.  Schenkung,  um  1410,  LSemp. 

Petr6I(iiiiii),  B-  n.:  1.  SteinöL  allg.  ,Pissa8phaI- 
tus,  ein  gattung  petrolei,  ein  dünne  oder  flüssige  ma- 
terj  Ton  der  art  asphalti,  wie  es  die  arzet  nennend, 
daa  ist  bergwachs  oder  ther.'  Fris.  ,Trink  ein  wenig 
schwarz  Petroleum  in  Wasser,  ist  gut  und  probiert 
[für  Husten,  Asthma  usw.].'  um  1700,  Z  Arzneib.  — 
2.  scherzh.  für  geistiges  Getränk.  Z'  vil  Petrölium 
ha*,  betrunken  sein  ZW.  Es  GUsli,  er  chU*  Betröl, 
Schnaps  B;  F. 

PetronSHa:  l. Petemüla Scew,  „NeUiBGr.,  ,NeIle"' 
in  alten  Dokumenten",  weiblicher  Taufname.  ,An  sant 
Peternellen  tag  [31.  Mai].'  1396,  Z  Stadtb.  ,PetranelI.' 
1523,  ZOttenb.  ,Petronella.'  bis  um  1600,  ZHorabr. 
Hieher  auch  die  ,(Petro-)  Nellen-Balm*  BGr.  (s.  Sp. 
1216).  —  2.  appell.,  einfältige  Weibsperson ;  s,Neilen 
(Sp.  715). 


B«at,  ,Batt':  1.  Name  des  Heiligen.  Seine  Haopt- 
kultstätte  war  seit  alter  Zeit  St  Beaten  berg  f Batten- 
berg) am  Thunersee,  mit  dem  ,Battenloch\  der  Höhle, 
wo  der  Heilige  den  Draehen  (,sant  Batten  wnnn.' 
NMah.)  erlegte.  Von  da  breitete  sich  der  Kult  (bes. 
im  XIV./XVI.)  weiter  aus.  Nach  UEekst.  (um  1520) 
geniessen  unter  den  Heiligen  vorzügliche  Verehrung 
,St  Jörg,  St  Batt,  St  Vyt  oder  Wendelin.*  Lungern  in 
Obw  hat  drei  ,St  Batt-Kapellen.'  1554  werden  aus  der 
Gegend  von  BThun  Beatusreliquien  ins  Leodegarstift 
nach  Luzern  gebracht,  und  1683  bewilligt  die  L  Re- 
gierung die  Abgabe  von  solchen  Reliquien  nach  Frei- 
burg. Vgl.  anch  die  ,Comedia  de  eonversione,  Tita 
et  morte  S.  Beati.'  um  1600,  Uw.  ,  Wie  St  Batten  libs 
gebein  yon  etlichen  von  Zug  ze  entfüeren  ftlrgenom- 
men,  us  siner  wilde  gon  Inderlappen  gfiert,  alda  ab- 
wog Tergraben  ist  worden.*  Aksh.  ,[Id  dem  Schiff] 
wird  syn  Battli,  der  leidste  mjn  [St  Beat,  der  yer- 
hasste  Conyertit]*,  sagt  ein  Teufel.  Com.  Beati.  J)en 
Glauben,  welchen  St  Bat  um  das  64.  Jahr  nach  Chr. 
Geburt  im  Ergau  geprediget  hat*  JHHorr.  1666.  Siehe 
noch  JRWyss  1816/7  I  297  und  vgL  Beatus-B^Uer, 
—  2,  Beat  Aa;  BInterL;  GRD.f;  Sch w E.,  W.  (selten); 
S;  UAnderm.;  WZerm.  (selten);  ZSchwam.t,  Biet  Gn 
Schams,  Zillis;  1598,  ArdOber,  Beätel  ScbwE.,  Batt 
(Dim.  BatÜi)  Aa;  BsPfeif.;  BO. ;  GLElm;  L;  Slfent; 
Obw;  Zo;  ZO.  (Stutz);  „allg.«,  „Batseh  BO.%  männl 
Taufname.  Bad-Jogg(eliJ,  Beat  Jakob  AaJou.  ,Hans 
örtli,  genannt  Batthans.'   1644,  AAWett  Klosterarch. 

Auch  in  der  altern  Zeit  ist  ,Batt'  die  gewöhnliche  Form 
des  Namens ;  sie  weist  auf  eine  iltere  Betonung  Bea't  gegeo- 
fiber  der  modernen  ß4at  (woraos  Biet);  der  nnbetonte  Voc. 
ist  ausgefallen  wie  in  Napd  Ar  Neapd  (Sp.  770),  Lmmmd) 
fQr  Leonz  (Bd  III  1847).  Der  Taufname  erscheint  bes.  h&nf« 
in  Obw,  fraber  auch  in  BD.,  oft  traditionell  in  der  selben 
Familie:  ,Junker  Batt  von  Scharnental.'  1415,  B  und  wieder 
1520.  Anch  auf  reformiertem  Boden  findet  er  sich  bis  in 
die  Neuzeit,  so  in  Tb;  Z  bis  ins  XVII.  B.  als  Familien- 
Zuname  in  BEanderst.;  LDagmers.  (Batüü).  ,Ulr.  Bader, 
Batten'  ZHOngg.  ,Joh.  Fohr,  Battlis'  ZEglis.  .Beat*,  Familien- 
name, um   1510,  ZElgg. 

Beit  f.  B;  Gl;  Gr,  „b.":  1.  das  Warten,  Venog, 
Aufschub.  Es  ist  kei*  (Pfär  i*  der  B.,  Znwarten 
schadet  nichts  Gl  (Sprw.).  Me*  sött-si*^  mit  der  Saeh 
nUd  überilef*;  es  ist  kei*  0*fär  i*  der  B.  Gl  Volksgespr. 
1836.  ,Dorinn  dehein  ufzug  haben,  dann  es  deheiner 
lenger  b.  nit  erwarten  mag.*  1476,  BSchreib.  «Uns 
will  bedunken  nach  irem  schriben,  das  die  zit  nit  b. 
haben  möge.*  1499,  Zci  Schreib.  ,Die  buossen  hab  ich 
[der  Landvogt  zu  Luggaris]  usgeben  um  bnwen,  das 
euch  nit  b.  mocht  han.*  1521,  Abbch.  ,ünd  als  die 
Franzosen,  der  b.  unlidig,  die  Italischen  anrannten.* 
Arsh.  ,Gend  dem  kurz  endschaft,  dann  es  kein  p. 
noch  yerzug  erljden  mag.'  1580,  B  Schreiben.  ,Es 
ist  hoch  zyt  und  hat  kein  b.*  HBüll.  1533.  ,Doch 
kumpt  die  zit  noch  mit  der  b.  [endlich].*  Salat  1537. 
jMyn  [Gottes]  b.  und  wamung  [gegenüber  der  gott- 
losen Welt]  ist  yergeben.*  Bübf  1550.  ,Sparend8  nit  nf 
länger  b.,  nends  angends  zne  banden.*  JMounc  1559. 
,Metuen8,  ne  dilationem  res  non  pateretur,  fürchtende, 
dass  die  sach  kein  yerzug  leiden  oder  b.  mdehte 
haben.*  Fris.  »Geschäft,  die  kein  b.  noch  remg 
lyden.'  HBcll.  1572.  ,Hab  gmeint,  ich  w5Il  ein 
B.  erjagen  [für  einen  widrigen  Beschluss].'  GOom. 
1619.  ,Halten  [ein]  wenig  B.!  Ich  brings  dem  König 
allbereit.*  Jon. Mahl.  1620.    ,Mora,  Verzug,  B.,  Hinder- 
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nuss.*  Dämzl.  1677;  1716.  ,Tür  und  Tor  wil  euch 
nfschlieasen,  lasst  nur  die  B.  euch  nicht  yerdriessen/ 
JCWeissenb.  1702.  B*  Here^  ro*  Sehwyz  hend  grüeeli'''' 
um  B.  'bätter,  Gebpr.  1712.  ,0n  B/:  ,Das8  man  8olt 
richten  ane  peit'  Schacbzabelb.  ,Wir  hättend  ghoift 
on  alle  b.,  im  war  doch  glassen  sicher  gleit/  HBüll. 
1533.  ,Trag8  hin  flnz  one  b.'  Salat  1537.  S.  noch 
ßren  (Bd  1  922).  an-gänds  (Bd  II  19).  —  2.  spec.  in 
der  Rechtssprache,  a)  Frist,  Stundung  bei  gericht- 
lichem Verfahren,  Schuldbetreibung  uä.  B;  GrUc.;  Z. 
Um  B.  bittet,  um  Aufschub  der  Schuldbetreibung  nach- 
suchen ZKegenst,  Stall.  £^m  £ .  p^**  B ;  Staldbr.  ,Es 
wäre  dann  Sach,  dass  einem  weitere  B.  yerheissen 
wäre.*  GrD.  LB.  1831.  Die  Appellation  hat  10  Tag 
,B.*  1532,  ZWthur  Appellationsordn.  ,[Beim  Bussen- 
einziehen  nicht]  zil  noch  tag  geben,  oder  einlebe  wyl 
noch  b.'  1534,  F  Stadtb.  ,Wegen  ferneren  B.  und  Gstün- 
dung  des  verfallnen  Hauptgnets.'  B  Mand.  1613/28. 
,Der  Schuldner,  so  B.  und  Ufzug  erlanget*  Z  Mand. 
1631.  ,Wann  einem  etwas  unyermydenlicher  B.  und 
Stillstand  vergünstiget  wirt.'  ebd.  ,Wird  auch  jemand 
um  B.  oder  gänzliche  Nachlassung  einer  Schuld  bitten, 
wann  er  der  Schuld  nicht  jichtig  ist?*  JWirz  1650. 
,Wann  einem  Schuldner  B.  verschaflft  wurde,  mit  dem 
Einzug  still  stehen.*  1694,  Z  Bq.  «Ungehorsame  sollen 
gepfändet  oder  das  über  sie  erkennte  Wortzeichen  aus- 
geführt, darwider  aber  von  den  Obervögten  kein  Auf- 
schub oder  B.  zugesagt  werden.*  1725,  Z  Gerichtsordn. 
,Wann  einer  das,  so  er  schuldig  wird,  auf  gewisse 
oder  anbedingte  Zihl  und  B.  nicht  erlegt*  Z  Bats- 
schreiberordn.  1761.  —  b)  Terminzahlung.  Borg,  im 
Gegs.  zur  Baarzahlung.  ,Ein  anderes  Hinderniss  des 
Handels,  das  zugleich  oft  die  schlimmsten  Zerrüt- 
tungen in  Familien  verursacht,  ist  die  sog.  B.,  oder 
der  Verkauf  ohne  Bezahlung  an  barem  Gelde.*  AHöpfn. 
1789.  UfB.  B;  GRSeew.;  GW.;  Syn.  2>inp«.  ,Wend 
dich  nit  von  dem,  der  von  dir  auf  b.  entlehnen  will.' 
1531/48,  Matte.  Jeder  mag  dem  Andern  Heu,  Stroh 
oder  Anderes  gegen  Bar  oder  auf  ,b.*  zu  kaufen  geben. 
1544,  Absch.  ,Wär  aber,  das  ein  müller  einem  mal 
gäbe  uf  b..  der  mag  uf  1  viertel  3  ß  schlachen  für 
verschaz,  träglon  und  nit  mer.*  1577.  Obw.  »Dings 
oder  auf  B.  verkaufen.*  1639.  AaF.  Verordn.  .Dare 
cum  mora,  auf  B.  geben.*  Dbmzl.  1677.  Gew.  in  Ver- 
bindung mit  dem  syn.  Barg;  s.  Sp.  1574.  Geschäft 
machen  uf  Barg  und  B.  Z  f.  »Gelt  oder  geltswert 
fürsetzen  [vorstrecken],  Ijhen  oder  sust  einicherlei, 
was  joch  das  sin  mag,  dings,  uf  b.,  uf  borg,  zil  oder 
tag  geben.*  1519,  Z  Ratsb.  ,Uf  b.,  borg,  zil  oder  tag 
liehen.*  1529,  ebd.  ,Da  ist  kein  gnad,  kein  borg  noch 
b.*  Aal  1549.  «Niemands  soll  uf  b.  oder  borg  spilen.' 
1553,  Z  Bq.  ,£iner,  so  dem  Andern  Kernen,  Haber, 
Roggen  oder  ander  Frucht  fürsetzt  uf  B.,  Borg.  Zil  oder 
Tag.*  Z  Mand.  1628.  ,Die  vogtbaren  Lüt,  so  also  ufge- 
nommen,  uf  Borg  oder  B.  kauft,  gessen  oder  getrunken 
haben,  sollen  keine  Bezalung  schuldig  syn.'  1660,  Z 
Grün.  Amtsr.  ,Und  sol  der  Wein  nit,  wie  er  auf  Borg 
oder  B.,  sonder  umb  bar  Gelt  verkouft  wird,  geschetzt 
werden.*  1671,  AaZ.  .Obgleich  einer  seine  Waren  auf 
Borg  oder  B.  verkauft,  soll  er  den  Zoll  davon  nicht 
weniger  bezahlen,  als  wenn  er  solche  um  bar  Gelt  ver- 
kauft hätte.*  Z  Ges.  1757.  —  3.  (Beit  m.  L.  doch  meist 
dim.  BeiteliJ  imaginäres  Geschenk,  das  man  Kindern 
im  Scherze  (vom  Markte)  mitzubringen  verspricht 
„Du  muest  es  sch&ns  Beiteli  ha*  B;  L.**    Vgl  auch 


Nüieli  (Sp.  871),  wozu  noch:  es  guldigs  Nütdi  und  e" 
lange**  B.  d'ra**  L.  Es  goldigs  Nüteli  mü-^me*  länger 
Beiteli  dWa*  B,  und  es  längs  Beiteli  S.  —  Mhd.  beit(e)  f. 
in  Bdd.  1.    Vgl.  Bit. 

Lang-Beiteli:  =  JB«t5GRD..He.,Peist,Pr.,Valz. 
I^  chaufe^-der  es  Niene'^wägeH  und  es  L.  und  es  guld%*s 
Nüdeli  GRPeist 

bcite":  1.  warten,  im  AUg.  veraltend  und  viel- 
fach auf  bestimmte  Verwendungen  eingeschränkt  Aa; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  PAL;  G;  SCBW;  Th;  Uw;  U;  W; 
Zo;  Z.  a)  abs.  ,Ich  horte,  dass  heute  die  Predigt  erst 
Nachmittags  um  2  Uhr  sei;  so  wartete  mir  ein  langes 
Beiten.*  Gotth.  Mir  wei*  nit  mc"  b.,  iret*  e*  Alper  jetz 
gä^.  GJKuHN  (Kuhreihen).  (FastJ  nid  b,  möger  Gr 
Peist,  Seh.  (E*  ehli**)  b.  mües^er,  aufs  Warten  ange- 
wiesen sein  ZZoll.  Dö  dha^-mer  änerstö*  und  b,, 
und  tre^-we"  mc**  a's  lang  g'nue'  'beitet  hed,  so  ehunnt 
das  Chetzers  Tram  und  schnüzt  Eim  vor  der  Naser 
erwig  und  devo\  L  Ta^bl.  1900.  Hock  ab  und  beit! 
's  ist  jetz  p/1**  Äbe^,  der*  gahi-mer  mit  de*  Geissen 
abe*,  Geissbub  zum  Reisenden  L  (Roos).  ^B^iten  Sie 
nur,  ich  will  gogen  [Obst]  reichen!*  sagt  eine  Ndw 
Obsthändlerin  zu  einer  fremden  Dame.  Ndw  Kai.  1899. 
Der  Imp.  sonst  häufig  in  drohendem  Sinne:  Beit  du 
nur!  L.  Beit-merncr!  GoT.  Beit,  dir  wHUi^^'s  zeiger, 
duLeutsch!  Schw.  Spöttisch:  Beit,Buebi!  du  kannst 
warten,  bis  ich  dir  das  glaube  W.  Du  cha***st  (lang)  b. 
r&i8...;  Aa;  Bs;  Gl;  Z;  s.  noch  chüeehUn  (Bd  III  143). 
B.  bis  anno  Dubagg  Bs.  bis  dert  ane*  Scrw.  So  beit, 
bis  d*s  weist  U.  Beit  g^rad  ei*s!  warte  ein  wenig  BHa. 
Beit  e*  chlei*,  en  Bitz,  es  BitzeU,  es  Schutzli!  Das 
Maitli  hed  zum  Bitter  g*seid:  Ir  ehönni*d  no^  en  Rung 
b.j  6w-i**-mt«*  an  Hch  vertschaggierer,  Schwzd.  (Zo). 
Beit  e*  WUi!  als  Subst  n.  s.  Sp.  871.  ,Beit-ein-Wil*, 
Name  einer  Mühle.  XVII.,  ScHSchl. ;  s.  Gr.  WB.  1 1403. 
Wart  es  Bitzdi  (WtiiJ,  beit  es  BitzeU  (Wüi),  sitz 
es  Bitzdi  (WMiJ  nider,  und  toenn  d*  es  Bitzdi  (WUi) 
g'sesser  bist  (^'beitet  hest*",  gewartet  hest),  so  ehumm 
und  säg-mer  's  (^säg  's  denn*")  wider,  Sprüchlein,  womit 
Ungeduldige,  bes.  Kinder,  beschwichtigt  werden  AaF., 
Fri.;  Gl;  Th;  Z;  «allg."  ,Unz  dar  beitent,  das  ist 
min  rät*  Schachzabelb.  ,Und  sol  man  ie  enzwischen 
eim  lütenne  unz  dem  andern  alse  lange  b.,  als  das 
man  müessechlich  gan  mochte  eine  halbe  mile.*  Z  RBr. 
1304.  ,Nit  lenger  b.  noch  beliben.*  1336/1446,  Z  Chr. 
,Sy  [die  von  Bassersdorf  ]  mugent  faren  in  den  wilden 
wald,  und  diewil  er  howet,  so  rueft  er,  und  wenn  er 
ladet,  so  beitet  er.*  XIV./XVIL,  ZBassersd.  Offn.;  vgl. 
dazu  Gr.  WB.  I  1404  o.  ,Die  fromen  gerät  belangen, 
die  valschen  gebeitend  wol:  Nun  hin.  es  kommet 
alles,  der  nun  gebeiten  mag.*  1443,  Tobl.,  Volksl. 
,Du  Bolt  wissen,  dass  der  ernst  und  kein  b.  me  do  ist* 
1476,  Bs  Chr.  ,L)u  hammenjeger  beit,  kein  hammen 
solt  mir  me  abjagen.*  UEckst.  ,Nnn  beit,  ich  wil  mit 
dir  rechten.*  1531/48,  Jerek.  ,Woluf  darvan!  die  ding 
wend  nit  lang  beitends  han.*  HBull.  1533.  ,Beit,  Lais, 
beit,  hab  ietz  verguet!*  JBinder  1535.  .Mögen  ir  mir 
b.!*  Abweisung.  1535,  Bs.  «Intervallum  haud  magnum 
fuit  sy  habend  nit  lang  gebeitet  B.,  ein  verlangen 
haben,  expectare,  demorari,  mauere.  Du  verlürst  nüt 
daran  denn  das  b.,  prsBsens  quod  fuerat  malum  in 
diem  abiit*  Fris.;  Mal.  ,Beit  still,  beit  still,  ich 
schüss  ietz  drin*,  der  Tod  zu  Einem,  den  er  erschiessen 
will.  Mbinradblbo.  1576.  ,Beit,  beit,  wo  laufst  so 
eilends  hin?*  Stettler  1606.    ,Beite  Einer,  biss  das 
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Wort  des  Herren  an  ihn  geschieht.'  FWtss  1672.  Beit, 
du  Vogel!  !•*  «?i»-<J»«*  lere^  [usw.].  Göldi  1712.  Von 
Sachen,  Anfschnb  erleiden.  ,Eine  semliche  ernstliche 
sach,  die  nüt  gebeiten  möchte,  die  sol  der  schnlthess 
des  ersten  nsrichten.*  XIV.,  Bs  Rq.  Vgl.  noch  Beit- 
Hemd  (Bd  H  1800),  -Bitz,  -Tag,  -Winkel,  -Zu.  — 
b)  mit  Gen.  ,Der  armen  lüten  ze  b.'  Hadl.  ,Das  man 
der  nit  b.  sol,  die  ze  der  küre  nit  kommen  mügen.* 
Z  BBr.  1304.  ,0b  ein  nrteilsprecher  fOrwante,  er 
wölte  nttt  lassen  klagen,  denn  er  wölte  der  andern 
fünf  nrteilsprechern  b.*  XIY.,  Bs  Bq.  ,Wär,  das  etwer 
also  notig  war,  das  er  der  markten  nicht  möcht  ge- 
beiten  yon  siner  not  wegen,  wan  das  er  gelt  bedörf 
nf  sin  mnlhen  ze  nemen,  der  mag  es  wol  bringen 
fOr  ein  amman  nnd  rat  und  da  sin  not  zne  erzellen.* 
1427,  ScHwMa.  LB.  ,Wenn  ein  kn echt  oder  jnnkfrow 
nss  dem  jar  gieng  on  urlob,  dann  so  sollen  sy  des 
Ions  b.  das  jar  üss.'  1521,  Scew  Bq.  ,£tliche  örter 
woltend  [yor  der  Schlacht  bei  Mnrten]  angrifen  and 
mi>>*r  heren  [der  Zürcher]  nüt  b.'  Edlib.  ,Gott  der 
zyt  wol  b.  mag.*  Bübf  1550.  M&dchen  znm  Tode: 
,Stand  ab,  tuen  rojnen  lenger  b.,  bis  das  ich  mich  vor 
könn  bereiten.*  YBolz  1551.  ,Pr8Bstolari,  manere  alqm, 
einem  warten,  einsi  b.*  Fris.;  Mal.  S.  auch  wU-lös 
(Bd  III  1485).  —  c)  mit  Dat.  P.  B  (Zyro);  Gr;  G; 
Uw;  W.  ,Er  müsse  noch  in  den  Pfarrhof,  Lndi  solle 
ihm  nnr  in  Gaslers  b.*  Obw  Blätter  1899.  üf  *em 
Friihof,  wO'fner  seho^  vü  Jär  b.  tuend  d*  Mamme^ 
und  der  Ätti,  Schwzd.  (GnSchiers).  ,Stt  niemen  rehte 
wissen  mag,  wie  lange  im  wirt  gebeitet.*  UvSiiroENBBRG. 
,Si  besamneten  sich  ze  Grat  und  beiteten  da  euander.* 
XV.,  ZChr.  ,Gang  fyn  in  der  Still,  bis  dar  ich  dir 
hie  b.  will.*  Joh.Mahl.  1674.  -  d)  mit  Prap.  üf 
Eine^  b.  Gr.  Eim  uf  's  End  b.  ebd. ;  vgl.  End  (Bd  I 
815).  Beit-mer  drüf;  s.  Sp.  871.  ,Al8o  dass  einer  uf 
den  andern  nit  p.  noch  warten  sol.*  1884,  B  Urk.  ,Der 
Herr  verzeucht  nit  und  beitet  nit  lang  über  sy.' 
1531/48,  Sirach.  SötUst  uf  JbwBge*  g'räte^,  so  tue 
nid  b,  mit  dem  ümclürtr,  Schwzd.  (GRPr.).  ,Man 
soite  b.  mit  der  botschaft.*  Zielt  1521.  —  e)  mit 
Acc.  S.,  zuwarten  mit  Etwas.  ,Die  Eidgnossen  haben 
uns  betten,  ir  wollen  die  knecht  nit  abmanen;  wir 
bitten  üch  aber,  ir  wollen  die  abmanung  b.,  unz  wir 
berichten.*  1521,  B  Schreiben.  —  f)  mit  abh.  Satz. 
,Was  doruss  [aus  dem  Aufbruch  der  Berner]  wirt, 
beitet  man.*  1476,  Bs  Chr.  —  2.  spec.  a)  den  Feind 
erwarten,  ihm  Stand  halten.  ,Sy  welltent  ira  [der 
Feinde]  da  gebeitet  han  und  hattent  sich  ze  were  ge- 
stellt* 1476,  HsFrOkd.  ,Die  [früher  geprahlt  hatten] 
entrunnen  alle,  do  man  [mit  Heeresmacht]  in  das 
laut  kam;  ir  dekeinre  getorst  gepeiten.*  ebd.  ,So 
weiss  ich  fürwar,  das  wir  den  herzogen  und  all  syn 
Volk  uss  dem  land  wurdind  schlachen,  dann  so  [1.  sy] 
beitend  unser  nienen.*  1476,  Scrreibbn  Hs Waldmanns. 
,Dann  ich  will  ir  [der  Schweizer]  nit  b.*,  sagt  ein 
Schwabe.  1499,  Lied.  ,Doch  habend  [die  Feinde]  iemer 
nit  wellen  b.,  sunder  by  zit  die  flucht  genommen.* 
Kbssl.  ,Mit  gewerter  hand  dem  fiend  manlichen 
bbeitet.*  1590,  L  Schreiben.  ,Dort  wird  der  Stadler 
seinem  Feinde  b.,  wird  sich  ihm  stellen  an  die  Seiten.* 
vEuw  1708.  —  b)  (Eim)  b.,  in  der  Bechtssprache: 
(für  Bezahlung)  Frist,  Aufschub  gewähren,  stunden; 
kreditieren  BsL.  (Spreng);  Gr;  üw;  »allg.**  I«*  wiU- 
der  mit  dem  Zeis  nu  [noch]  b,  bis  am  Üstagef*  [Früh- 
ling] UwE.    ySwel  siner  gelten  des  nit  wil  st^te  han, 


der  sol  sines  geltes  b.,  unz  die  andern  werden  gewert* 
1317,  Z  Stadtb.    ,Ich  han   zwei  rinderli,  do  wil  icb 
dir  eins  ze  kouffen  gen  und  wil  dir  b.,  bis  dass  er  rieh 
wurd.*  1891,  Z  Batsb.    ,Es  klaget  N.  N.  ufBertschin 
Murer,  dass  im  der  selb  Murer  gelten  sol,  und  dass 
er  im  das  selb  gelt  tugenlich  hiesch  und  in  bescheiden- 
lieh  bat,  dass  er   im  das  gelt  gebi,  er  hetti  im  sin 
doch  lang  gebieted  [!].*  1400,  ebd.   ,Dass  nieman  dei 
anderen  uf  den  selben  [Landsgemeinde-] tag  gelt  an 
äschen  [heischen]  sol,  und  welcher  das  ubersäch,  der 
sol  sinem  Schuldner  ein  jar  über  den  selben  tag  baiten.* 
1409,  Ap  LB.    ,Wenn  einer  eim  verheist  bar  gelt  zu 
geben  und  wenn  denn  einer  eim  nüt  git,  als  ers  im 
verheissen  hat,  mag  er  einen  denn  pfenden  und  denu 
acht  tag  b.*  1427,  ScnwMa.  LB.    ,Wenn  ein  prunst 
ufgieng,  dass  eim  mayer  sin  hus  verbrunne,  so  sol  ein 
mayer  uf  dasselb  jar  um  den  zins  nit  gephendet  wer- 
den, man  sol  in  [1.  im?]  uf  das  ander  jar  p.*   1427, 
FoFFA.    ,Er  ist  ein  armer  wirte,  der  nit  gebeiten  mag 
einem  ein  einige  irte  biss  uf  einen  tag.*  1443,   Lud. 
,Der  wirt  sol  einen  ingenossen  b.,  unz  dass  er  das  vas 
usgeschenket.*  ZDietik.  Offn.    ,Wir  bitten  üch,  dass  ir 
uns  helft  umb  einen  som  roggen,  und  uns  gehaltet 
werd  unss  zue  herpst,  so  weltent  wirs  dann  erbarlieh 
bezalen.*  1499,  Gr  Schreiben.   ,Wäre,  das  missgewächs 
wurdi,  so  sond  min  herren  [mit  dem  Zinsbezug]  b. 
uf  das  ander  oder  uf  das  dritt  jar.*  XVI.,  ZBergOSa. 
,Im  [mit  der  Bezahlung]  ze  b.  bis  zue  ende  diss  ma- 
nots  ougsten.*  1532,  S  Schreiben.   , Weicher  denselben 
[kinden,  so  das  ir  unnützlich  vertuen]  etwas  ze  konfen 
git  oder  die  wirt  inen  beitend  uff  vatter,  mnoter  tot, 
wellend  ein  schulthes,  rat  und  der  gross  rat  obgemelt 
inen  darumb  kein  recht  lassen  gon.*  1537,  AaB.  Stadtr. 
,[In  der  Teurung  hat  die  Stadt]  den  Amtlüten  be- 
folchen,  den  armen  lüten  ze  b.*  Anbh.    ,1529  stalt 
[die  Stadt  Bern]   die  sundren  zerwinkel,  prass   und 
zuetrinken  ab,  gepot  bi  Verlust  des  gerichts,  nit  aber 
5  Schilling  ze  b.'  ebd.    ,Dass  man  dem  küng  nit  alein 
der  sölden   und  pensionen  muesst  b.,   sunder  alent- 
halb  gelt  ussbürgen.*  ebd.    ,Facere  moram  creditori, 
den  Schuldforderer  b.  lassen.*  Dbnzl.  1677;  1716.   RA.: 
,Lang  gebeitet  ist  nit  geschenkt*,  zunächst  von  Geld- 
schulden, dann  auch  von  Strafen.    ,Man  spricht,  der 
wirt  mög  nit  lang  wirten,   der  eim  nit  b.  mög  ein 
ürten.    Lang  b.  aber  ist  nit  gschenkt,  das  wird  ira 
[Joseph]  yetzdann  euch  yntrenkt.*  Bfef  1540.    ,Wirt: 
Der  nit  einer  ürten  b.  mag,  der  ist  ein  schlechter  wirt, 
fürwar!  Ich  beiten  mengem  schier  zwei  jar,  der  mir 
doch  keiner  zalung  denkt;   lang  beitet  aber  ist  nit 
gschenkt*  NMah.    ,Lang  beitet  nit  geschenkt*,   von 
einer  Strafe.    1531,  Abscu.     ,Lang  gehaltet   ist   nn- 
gschenkt.*    1547,   ZOberwinterth.  Gerichtsakte.     »Ob- 
gleich grosse  laster  nit  allwegen  also  bar  von  Gott 
gestraft  werdend,  so  ist  nichts  dester  weniger  lang 
gebeitet  nit  geschenkt;    straft  einen  Gott  nit  hie  in 
zeit,  so  straft  er  in  nach  disera  leben.*  LLay.  1582. 
,Lautet  ja  das  alte  Sprüchwort:    Lang  beitet  ist  nit 
gschenkt;  man  tragt  den  Krug  zum  Brunnen  so  lang, 
bis  er  bricht;   man  redt  von  der  Kilbe,  bis  dass  sy 
kombt.*  JJBreit.  1641.    ,Lang  b.  ist  nit  geschenkt, 
vel  der  Wolf  hat  nie  kein  Zil  gefressen.*   B  Sylloge 
1676.    Verbunden  mit  dem  syn.  borgen;  s.  Sp.  1576. 
«Welcher  bei  inen  isst  oder  trinkt,  soll  bescheben  lunb 
sein  ürten,  dann   sy  niemants  verbunden  sollen  sein 
zu  b.  oder  ze  borgen.*  1533,  AALaufenb.  Metzgerordn. 
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,Da8  die  pfister  keinem  nit  wyters  nacb  h Sehers 
dann  amb  5  mütt  kernen  gelte  b.  nnd  borgen  sollen.* 
1586,  Z  Ratserk.  ,So  ein  Wflrt  ald  Stnbenknecht 
einem  Gast  yil  oder  wenig  Zehrgalte  borgen  nnd  b. 
wnrde.*  Z  Mand.  1627.  Obergehend  wie  bargen  in  die 
Bed.  »leihen*:  ,Alle  die,  die  des  gottshns  lehenlftten 
af  desselben  eigne  höf  oder  güetere  gelt  nmb  lins 
geliehen  oder  gebeitet  hant  oder  hinfür  liehen  oder 
b.  werdent,  sollent  an  dem  allem,  das  sj  also  on 
wissen  nnd  willen  herren  abts  geliehen  oder  gebeitet, 
nit  habent  sein.*  1511,  ÄAWett  Elosterarch.  —  3.  (bei 
der  Arbeit)  ansdanernd  sein  SonwMa.  (Lehrer  Frei). 
Lang  nnd  yiel  zu  tnn  haben,  sich  anstrengen  müssen 
(nm  Etwas  zn  erreichen)  ÄAFrL;  Syn.  beieren  12 
(Sp.  900).  Er  het  lang  müess^  5.,  bis  er  tdder  z*wig 
g'H*  ist,  bis  er  sich  yon  einer  Krankheit,  ans  miss- 
lichen Vermögensumständen  erholt  hatte  AiFri.  Dir 
häig'b.  g'nueg,  dass  '«-e*  [ihn]  nit  Üben^  lüpft,  dass  er 
nicht  falliert  ebd.  —  4.  langsam  aufstehen  AALengn. 
(heute  in  Abrede  gestellt).  —  Ahd.  betten,  mhd.  betten, 

ab-beite":  abwarten  Scuw;  UwE.  .Ich  will  dir 
a.,  warten,  bis  dn  kommst.*  —  er-:  erwarten;  warten, 
bis  Jmd  kommt.  Etwas  geschieht  BHa. ;  GlH.  ;  GrD., 
He.,  Pr.,  Seh.;  L;  GA.,  We.;  üw;  W.  P*  hän-e*  e, 
mögif,  nachdem  ich  lange  gewartet,  kam  er  endlich 
GA.  Ich  mag-me  (bzw.  «e*,  en)  nid  «.,  warte  mit 
Ungeduld,  vergeblich  anf  ihn  BHa.;  Gl;  OnPr.  I** 
han-em  lang  abbeitet,  aber  f«*  han-e*  nid  möge"  e.  UwE. 
I«*  mag  's  schier  nid  e.,  bis  's  Net^jär  dö  isch  L.  Wenn 
's  [das  Hans]  nw  bal*  umbaue*  war,  t«*  mag  's  fast 
nid  e.  GWe.  Er  ist  nit  z*  e.,  er  kann  nicht  fertig 
werden,  z.  B.  mit  Predigen  W.  ,Der  keiser  will  ander 
fürschen  und  herren,  die  noch  knmen  sollen,  e.*  1471, 
Absch.  ,Man  wurde  uns  nit  überylen  und  möchte 
unser  wol  e.*  1529,  Z  Schreiben.  ,Und  ist  nit  minder, 
dass  wir  des  zue  e.  und  üch  nit  zue  überylen  wol 
willig.*  1530,  ebd.  ,Die  sach  mag  kein  hindersich- 
bringen  e.  oder  erlyden.*  1530,  Absch.  I**  wiU  nid 
rede"  vo"  sÖOegtr  Chllnigkeit^;  t«*  mödU  der  Zlt  schier 
nid  e,  Anf.  XVIII.,  Schw  Hansratbr.  —  ü  s  -.  'sistüs- 
'beitet,  das  Warten  hat  ein  Ende  UwE.  Eim  ü,,  auf 
dessen  Ende  warten  W;  s.  Oötti  (Bd  II  529).  —  ver-: 
„einen  Vorteil  durch  l&ngern  Aufschub,  längeres  War- 
ten verlieren";  Etw.  verpassen  L;  UwE.  8i  hätt  seUe" 
i"  ^  Istrbän  und  hed  's  dö  mit  irem  Bindere^  [Plau- 
dern] verbeitet  L.  D'  O'Uge^heit  zue  dem  guett^  Schick 
Äan-t«*  wdrli^  verbeitet  UwE.  —  zue-:  „zuwarten.** 
Wa'  wott  *s  echt  da  wol  gir?  du  witt  emmel  au^  e" 
cWt*  z,  Wolf,  Gespr. 

Beite"  f.:  geringes  Haus,  Wohnung  GnChur 
(selten). 

ZuDAchst  wohl  ans  dem  Batorom.  entlehnt  (rfttorom. 
baita,  Haltepnnkt,  Htttte),  aber  nrspr.  deutsch;  Tgl.  mhd. 
beiu  f.,  Halt.  Zur  Bed.-Entwicklung  wftre  lat.  mantio  (frz. 
maieon)  Ton  manere  zu  Yergleichen. 

Beite r  m.:  1.  in  dem  Sprw.:  Der  Herrgott  (lieb 
Gott)  Mt  en  langer  B.,  aber  en  gueter  (g^wüssner)  Zaler 
ZN.,  W.  Vgl.  Bürg  (Sp.  1588).  -  2.  der  Knecht,  der 
während  des  Winters  das  Haus  auf  der  Bigi  hütete 
Schw. 

Üf-beiteri*  f.:  Anfwarterin  AaWoM. 

beitigen:  (stations weise) beherbergen?  VgL.B^ 
ien.  ,Wie  er,  der  herr  von  Allemaine,  von  dem  her- 
zogen von  Savoy  befelch  habe,  des  keisers  botschaft 
guet  chiere  [bonne  ch^re]  zuo  machen  und  in  durch 


sin  land  zue  b.*  1526,  Absoh.  IV  1  a  1017  (Schreiben 
der  Gesandten  von  B  und  F). 

Bit,  P-  GrA.,  Chur,  D.,  L.,  ObS.,  Pr.,  S.,  Seh.,  Spl. ; 
PAL;  W,  Bit  GRÜbS.,  Tschapp.,  V.:  l,=:Beit3b 
(Sp.  1845).  üf  B.  (Gr),  uf  guet  BU  (oO.),  z*  JB.  (PAL ; 
W),  auf  Kredit,  Borg  (geben,  haben,  kaufen,  nehmen). 
Niemet  hed-nef*  mir  wellen  Jßttes  uf  PU  gßr.  Scbwzd. 
(GnPr.).  Häwc^m»  ^B^ittd'  B'zdlnuss  wit  PAL  (Sprw.), 
—  2.  f.,  Warteliste,  -rodeL  ,Die  zwei  Zuschickmeister 
sollen,  wenn  frömde  Gesellen  in  die  Stadt  Chur  kom- 
men, ihnen  der  Bitt  nach  umbschauen;  er  [der  betr. 
Meister  in  der  Liste]  dankt  ihnen  ab,  so  soll  derselb  im 
Bodel  unten  an  gestellt  werden,  und  das  bei  der  Straf.* 
1730,  GfiChur  Tischmacherordn.  ,Wann  es  sich  begibt, 
dass  man  einen,  der  in  der  Bitt  am  Abend  einen  Ge- 
sellen heimbrächte,  und  er  züge  am  Morgen  widerum 
zum  Tor  aus,  so  soll  dieser  Meister  in  der  B.  unten 
an  gestellt  werden.*  ebd.  ,Im  Zuschicken  soll  die 
Ordnung  gehalten  werden,  nammlich  wann  ein  frömder 
Gesell  oder  mehr  der  B.  nach  zugeschickt  werden, 
und  ein  Meister  oben  in  der  B.  ist,  der  zuvor  einen 
Gesellen  hat,  und  es  steht  ein  anderer  unten  nach 
ihm,  der  gar  keinen  hat,  so  soll  allerwegen  dem 
Meister  ein  Gesell  zugeschickt  werden,  der  keinen 
Gesellen  hat  Sind  dann  nur  Meister  in  der  B.,  da 
jeder  einen  Gesellen  hat,  so  soll  es  der  Ordnung  nacb 
gehen.  Wärend  aber  gar  keine  Meister  in  der  B.,  so 
sollend  ihnen  die  Zuschickmeister  nichts  desto  minder 
umbschauen.*  ebd.  ,Wenn  ein  Gesell  umbschickte  und 
beide  Zuschickmeister  Gesellen  bedärfend,  keiner  aber 
unter  ihnen  beiden  im  Bittzedul  stuhnde,  so  soll  dem 
eitern  der  Gesell  gehören.  Wofern  aber  der  jüngere 
Meister  in  der  B.  stühnde,  der  alte  aber  nit,  so  ge- 
hört dem  Jüngern  Meister  der  Gesell.*  ebd. 

Mhd.  Ut(e)  und  (im  Ablaut  dazu)  b(t(e)  f.;  vgl.  auch 
Schm.  I '  805.  Da  das  W.  in  der  lebenden  Spr.  nur  noch 
in  der  angegebenen  Formel  vorkommt,  aus  der  das  Geschl. 
nicht  ersichtlich  ist,  so  sind  die  Angaben  über  dieses 
schwankend;  t.  wird  es  als  f.,  t.  als  m.  bezeichnet. 

bite":  =  betten  BSa.  (FStaub).  ,Wip  unde  man,  die 
min  da  bitent  lange.*  Anf.  XIIL,  AiMuri  OsterspieL 
,Wir  han  din  gebiten  lange  tage.*  ebd.  ,So  uf  iemannes 
guot  geklagt  wirt  me  danne  von  eime,  wellent  danne 
die  nacbgenden  kleger  nit  bjten,  so  sulln  si  verkoufen 
mit  gerieb te.*  Z  BBr.  1304.  ,Si  sprachen  zu  beiden 
siten :  wir  wellent  nit  länger  b.*  Ap  Reimchr.  um  1409. 

er-:  erwarten.  ,Wir  han  dur  dich  vil  not  erliten, 
da  von  han  wir  dtn  chüme  erbiten.*  Anf.  XIII.,  AAMuri 
OsterspieL 

Bitt  (P-  Tb;  Z)  f.,  in  SchwE.  b.:  1.  Bitte.  I^hett 
e**  B,  a**  di^  Aa;  Z.  ,[Die  Verbannten]  muestend  [d*] 
statt  ein  zit  miden,  und  mit  grosem  b.  [wieder]  kom- 
men.* 1524,  HsStookar.  ,Ist  desshalb  an  üch  unser 
ganz  ernstflissigs  b.,  ir  wellen  [usw.].*  1530,  Absch. 
«[Maximilian]  warb  mit  pit  und  bot  an  gmein  cid- 
gnossen.*  Ansh.  ,üf  das  p.,  so  unser  eidgnossen  ton 
haben.*  1553,  Sch  Batsprot.  ,Mit  grossem  p.  und  gar 
[Begehr].*  1549,  Met.,  Wthur.  Chr.  ,So  bättend  wir 
nun  in  disem  ersten  b.  [des  Vaterunsers].*  BGualth. 
1559.  ,Mit  frindtlichem  P.  und  Begehren.*  1637,  Aa 
Wett  Elosterarch.  ,Ist  meines  Bitt*,  meine  Bitte. 
JCWbisskitb.  1702:  —  2.  die  ,Bitt*  oder  der  ,Heische- 
platz*  (locus  petitionis),  eine  vor  dem  Eingange  vom 
Schiffe  des   Münsters  in   das  Chor,   am   Fusse  des 
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grossen  Kruzifixes  angebrachte  Büchse,  in  welche  die 
Gaben  fttr  den  Bau  der  Kirche  eingelegt  wurden. 
Bs  XIV.  12.  An  StAndrestag  und  an  der  Kirchweih 
der  [St  Andres-]  Kapelle  Nachmittags,  ,so  unser  sechs 
nnd  die  meister  nit  an  der  b.  sitzen',  soll  der  Oberst- 
znnftknecht  diese  Bitte  ,darch  ein  ehrbar  gesind*  ver- 
sehen. XV.,  BsStdt.     Vgl.  BBtt  II  2  a  (Sp.  1828). 

Ahd.  hita  f.  Zu  dem  stark  bezenc^n  Neatr.  vgl.  mhd. 
bit  n.  ond  Gr   WB.  IV  1,   1789. 

Ab-bitt:  1.  Gesuch,  Bitte  um  Entlassung  von 
einem  Amte  Bs  (Kanzleispr.).  „Eine  A.  von  einer  Be- 
amtung  eingeben.»  —  2.  Bitte  um  Abschaffung.  ,Wylen 
die  Profosenstühr  nit  weni^  Unwillens  verursachen 
tüye,  als  gebend  wir  dir  Befelch  und  Gwalt,  soliche 
Beschwerd  ihnen  abzenemmen  und  uns  zur  A.  gelangen 
ze  lassen.*  1646,  Z  Wäd. -Handel.  —  Für-.  Auch  als 
Neutr.:  ,Das  fflrpittder  beigen.'  Gtrenrüpf.  1523.  ,Das 
fürbitt  der  menschen.*  Zwinoli.  Dafür  ,Vorbitte.*  Pfaf- 
FEKKRiEo  1712;  SLuTz  1732;  Bs  Chr.  1779. 

Ge-.  ,Mit  beger  und  gbitt*  Kbssl.  —  Aach  bei 
Schm.  I «  806. 

bitte*  (jh  Aa;  Ap;  Th;  Z)  —  Conj.  Prät.  hdti, 
häufiger  bitteti  Gr  —  Ptc.  pitte"  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  Th;  Z,  auch  pittet  L:  1.  wie  nhd.  i«*  weti-ech 
pBtte^  ha*  AALeer.  !*•  pitten  um  's  Z'guethaUtr,  um 
Nachsicht  ZO.,  Zoll.  (Formel).  ,0  Dieb,  ich  bitte 
dich  bei  dem  ersten  Nagel,  den  ich  dir  [hier  am 
Birnbaum]  in  deinen  [!]  Gstirn  und  Hirn  tue  schlagen, 
das  du  das  gestolen  Guet  wider  an  seinen  vorigen 
Ort  mnest  tragen*  ZHorg.  S.  noch  Andres  (Bd  I  313  u.). 
«Das  ir  euch  einen  künig  gebätten  habend.*  1531/48, 
I.  Sam.  ü^pitttr,  ungebeten,  wie  nhd.  Wir  u^pettef* 
ckunnt,  göt  uHanket  fürt  SceSt.  (Sulger).  ü^pSttni 
Gest  setzt -me"  hinder  der  Ofe*,  ebd.  En  u^pmrur 
Gast  ist  en  Überlast,  ebd.  Er  het-mi^^  pitttr,  was 
Rhetten  isch,  inständig  gebeten  B.  Häufig  zur  Ver- 
stärkung verbunden  mit  dem  syn.  bitten;  s.  Sp.  1831. 
(Eine")  b.  und  bitte",  flehentlich,  inständig  bitten 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  Th;  Z.  I*^  han-e^  pitten  und 
pette*  AAKnlmert ,  Leer. ;  i **  ha*  pittet  und  pittet  ThH  w. 
S.  auch  bitti-bitti.  PitH,  formelhafter  Ausdr.  der  Ab- 
wehr, Beschwichtigung,  auch  der  Verwunderung  Aa; 
G;  Th;  Z.  Mit  scherzh.  Wortspiel  sagt  man  zu  Einem, 
der  sich  das  Glas  nicht  von  Neuem  füllen  lassen  will : 
Mach's  tote  d"  Stammer  [die  Bewohner  von  ZSth.]; 
si  tond  d*  Hand  uf  's  Glas  und  d*  Finger  usenand 
und  sägend:  Bitt  um  Alles!  TuEschenz.  Pitti,  verheb! 
=  h5r  auf,  lass  es  gut  sein  Th;  s.  noch  Bd  II  908. 
Pitti  (au^J,  was  bist  du  für  Einer!  Aa.  Verstärkt 
ä  pitti!  Z;  s.  a  IF  (Bd  I  8).  Ä  bitti,  das  wird-si^^ 
wol  mache*!  MUstkri.  Ähnlich  nei*,  pittil  auch  als 
Ausruf  des  Erstaunens,  der  Überraschung  Th;  Z.  Nei*, 
pitti,  was  du  nid  seist!  Ach  mIneZt  und  bitti!  JEgli 
1895.  Dö  denk'i*'',  bitti,  hm!  was  chöm  so  dicUt  dö 
a*  mi^  her?  Merz  1828.  Zur  Verstärkung  eines  Wun- 
sches, einer  Aufforderung  in  Sätze  eingeschoben,  = 
nhd.  doch  ja.  Lass-di""^  pitti  nüd  störe*!  Z.  Er  soll 
pitti  hei**  cho*  Z.  Si  soU-em  's  pitti  bringe*  GRMai. 
Wiederholt  pitti -p.!  G;  Th;  Z.  Mach  pitti -p,!  die 
Gebärde  des  Bittens,  zu  einem  Kinde  oder  einem 
Hunde  Th;  Z.  —  2.  betteln.  ,Nieman  sol  b.  in  unser 
statt  an  des  ingenden  järes  abent  ald  an  dem  zwölften 
abend  ald  an  andern  zyten  mit  singenne  oder  süsse 
[bei  Busse].  Aber  arme  Iflt,  die  das  almuosen  bittent 
äne  geverde,  die  verlüret  nit  die  buosse.*  um  1380, 


ScuStdtb.  —  3.  spez.  im  Staats-  und  Rechtsiebes, 
a)  um  ein  Amt  anhalten.  ,Bittende  oder  gebetM 
Ämter  Messen  [in  Ap;  Gl;  Schw;  Ndw;  U]  die  Land- 
schreiber- und  Landweibelstellen  und  untergeordnete 
Bedienstungen,  wie  die  eines  Schiffraeisters  in  Soiw 
nnd  Gl,  der  Zoller  in  U  usw.,  weil  es  allgemein  ge- 
bräuchlich war,  dass  die  Bewerber  um  solche  bezahlte 
Dienste  an  der  Landsgemeinde  vortraten  und  in  bit- 
tender Bede  um  dieselben  anhielten.*  Bluxbr,  BG.  II 
112.  Vgl.  Bitt-Amt  (Bd  1 245).  ,An  [um]  das  Vogtsamt, 
das  Wachtmeisteramt,  das  Ratsknechten-,  Torwächter-, 
Karrenzieheramt  b.*  Anf.  XVL,  Bs.  «Einer  ao  zuo  einem 
Ampt  erwellt  wird,  soll  ein  lyblichen  Eid  scbwereD, 
dass  er  dess wegen  weder  Prattiken  gebrucht,  bettea 
noch  hotten  und  mit  Gasteryen  kein  Ge&r  gebrueht 
habe.*  1607,  U  Rq.  ,So  einer  also  pratticierte,  eiaem 
bütte  oder  bette,  den  sol  man  strafen.*  ebd.  Das 
fPracticieren,  Weinzahlen*  Lrt  verboten,  »ausgenomnien 
der  Landschreiber  und  Landweibel  möget  wohl  anf 
der  Gass  die  Landlent  [um  das  Amt]  ansprechen  undb.* 
1629,  Ap.  Das  Zo  Mandat  von  1723  unterseheidet  zw. 
igebdttenen*  und  ,ungeböttenen*  Ämtern.  ,Jedem  Land- 
mann  in  unserem  Land  soll  freistehen,  nmb  die  jähr- 
lich bittende  Ämbter,  als  Landschreiber,  Landweibel 
und  Wagmeister,  jährlich  anzuhalten.*  1756,  ScrwR^ 
,Der  Competent  [um  eine  Schulstelle]  mnss  die  Prob 
ablegen  und  dann  nach  erhaltener  Erlaubniss  öffent- 
lich um  den  Dienst  b.  Im  Verfolg  muss  er  alle  Jahre 
um  Martini  sich  wiederum  öffentlich  anmelden  oad 
durchs  Mehr  bestätet  werden.*  1798/1835,  ApHeiden. 

—  b)  um  Hülfe,  Zuzug  bitten  (Solche,  die  zum  Zuzog 
verpflichtet  sind,  ,mahnt*  man).  ,Die  von  Switz  sugen 
mit  ir  paner  us  und  manten  all  eidgnossen  an  die 
von  Bern,  die  baten  sL*  XV.,  Z  Chr.  —  c)  gerichtliebe 
Hülfe  anrufen.  , Heini  und  Hans  Casp.  Steiner  händ 
um  Gricht  und  Rächt  bäten  über  iren  Brüeder  Haas.* 
1641,  ZoTageb.  —  d)  vor  Gericht  laden?  ,NieiBan 
an  den  andern  b.  [Oberschrift].  Swer  dem  andern  ae 
Zttrich  vor  dekeiner  kilchen  wil  b.  ane  des  rates  orlob, 
so  danne  gewalt  hat,  das  der  git  5  ß  ze  buosse.*  1342, 
Z  Stadtb.  I  134.  —  e)  en  'beUne  Vogt,  Einer,  den 
Derjenige,  welcher  sich  freiwillig  unter  Vorm nndechaft 
stellt,  sich  erbittet.  Ein  ,bätne'  Vogt*  hat  mehr  Macht 
als  ein  anderer.  1680,  GRÜVatz  Gemeinbnch. 

Abgesehen  von  dem  Ptc.  p9tu^  nnd  dem  feratelhaftfle 
pitH  wird  das  Vb  selten  oder  nie  gebraocht  nnd  meist  dsrch 
hatte*  (s.  d.)  ersetzt.  Der  Anl.  p-  durch  Obertragung  vom 
Ptc.  her.  Pitti  kann  sowohl  pttt-di^  als  pUt-i  [eochj    sein. 

ab-:  1.  a)  nur  im  Ptc.,  Abbitte  leisten,  wie  nhd. 
Th;  Z.    Er  hat  abbitte*.  Der  Inf.  ist  ab-Mte^  (a.  d.). 

—  b)  „um  Verzeihung  bitten,  als  ein  Höflichkeits- 
kompliment beim  Kommen  oder  Weggehen  eines  Be- 
suches, allg."  J*^  bitten  ab.  —  2.  a)  bittend  ablehnen, 
sich  verbitten.  ,Bullinger  wurde  von  Zwingli  ersueht, 
ihne  nacher  Marpurg  zu  begleiten,  allein  B.  bäte 
solches  ab.*  1722,  Mise.  Tig.  S.  noch  Her  (Bd  II 1522). 

—  b)  bittend,  auf  höfliche  Art  versagen.  ,Die  puren 
haben  begert  brief  und  sigel;  ist  inen  abgebettea 
worden.*  1530,  Absch.  —  c)  durch  Bitten  abwenden. 
,Also  hab  ich  mein  Gebätt  von  der  Erd  hinauf  lassen 
gähn  und  den  Tod  mit  Worten  abgebätten.*  1638, 
SiBACH.  —  8.  die  Entlassung  von  einem  Amte  nach- 
suchen BsStdt  (Kanzleispr.).  ,Amtmann  N.  hat  in 
der  zit  abbetten,  und  kam  an  sin  statt  Hans  W.* 
1559,  BsBq.    , Anstatt  Herrn  M.,  welcher  abgebättea. 
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wurde  ^wählt  Herm  A.*  1753,  Z  Nachr.  -  an-: 
(bittend)  angehen.  /Bat  den  Müller  am  Mosen  an.' 
UBRloeiit  1787.  —  er-:  l.  mit  Acc.  P.  a)  wie  nhd. 
Der  AUo  henmen  erbittet  g*  chjefnme^  ingjer  Pisa. 
(Übers,  von  Lukas  XV  28).  ,Da  stast  golicfa,  als  ob 
du  her  erbetten  sjest',  zu  Einem,  dessen  Weggeben 
man  wQnscht.  1404,  Z  Ratsb.  ,Noch  faab  ich  dich 
noch  nie  erbetten,  dasst  mir  ein  Gitzli  bettist  geben.* 
JBiNDKR  1535.  ,So  hab  ich  Anfangs  bemelter  Schuldner 
mit  sondrem  F leise  nnd  Ernst  erbetten  den  hoch- 
geachten  Herrn  N.,  dass  er  sein  Insigel  öffentlich 
hierand  getmckt  hat'  1686,  Gl  Pfandbr.  ,Ich  habe  er- 
betten den  Hrn  J.  H.  Kaaffmann,  diesmal  Oberamtmann 
zu  Meilen,  dass  er  dis  Schuldinstrament  mit  dem  ge- 
wohnten Oberamtssigill  öffentlich  behängt  und  be- 
kräftigt.' 1818,  Z  Schnldbr.  —  b)  losbitten  (von  Strafe). 
,Wir  mögen  ein  übeltater  e.  lassen  und  im  sin  tödlich 
straf  in  ein  zitliche  straf  wenden.*  um  1495,  AiBrugg 
Stadtr.  ,Man  hat  dich  zue  Strassburg  gschwemnit  und 
bist  vast  kum  worden  erbeten.*  NMak.  ,Da  dann  N.  N. 
für  das  malefiz  by  einen  herren  und  obern  gestellt 
und  erbäten  worden.*  1590,  L.  ,[Die  aus  der  Schlacht 
bei  St  Jakob  heimkehrenden  Eidgenossen]  wurden 
kaum  vom  Schwert  erbetten,  weil  sie  nicht  bei  so 
vielen  redlichen  Eidgnossen  geblieben  waren.*  JGross 
1624.  ,[Der  Dieb]  ist  wider  [aus  dem  Geföngniss] 
erbätten  worden,  doch  musste  er,  so  vil  er  gstolen, 
dem  Landvogt  Buss  versprechen.*  Schimpfr.  1651.  — 
2.  mit  Acc«  S.  ErhHteni  ÄmtU,  früher  Bezeichnung 
der  Stellen  des  Schreibers,  Läufers,  Landweibels 
(vgl.  bitten  3  a),  heut«  allg.  für  (kleine)  Aufträge, 
die  sich  ein  Armer,  Gebrechlicher  erbeten  hat,  um 
sieh  Etwas  zu  rerdienen  Gl.  ,6elaDg«nd  die  sogen, 
erbetenen  Dienste  [im  Gegs.  zu  den  , Ehrenämtern*], 
welche  von  dem  grossen  Bäte  bestellt  werden,  so  kann 
sich  ein  jeder  darum  in  der  Canzlei  ohne  weiteres 
Nachwerben  einschreiben  lassen ;  doch  dass  alles  Spen- 
dieren und  unordentliches  Geläuf  verboten  ist.*  Lbü, 
Lex.  1 192  (für  Bs).  S.  auch  Ochs  V  411.  Eine  [vom 
Grundherrn]  ,erbetene*,  d.  1.  freiwillige  Steuer;  vgl. 
BUtII2b.  ,Das  es  ein  erbettnü  stür  were  und  nüt 
von  recht.*  1873,  üw  ürk.  —  ab-er-b.:  =  dem  Vor.  1  b. 
,Wir  mögen  uns  einen  yeden  ubeltätigen  menschen, 
der  sin  laben  verwürkt  hat,  a.  lassen,  im  gnäd  be- 
wisen  und  sin  tötliche  straf  in  zitliche  des  guots  oder 
in  ander  wäg  verwandlen.*  1512/3,  AABrugg  Stadtr.  — 
ÜS-:  1.  zu  Ende  bitten,  'h  isch  üspUtef*,  alles  Bitten 
ist  vergeblich  B.  —  2.  wie  nhd.  Er  het  sich  das  üs- 
pitttr  B.  !•*  wett-mer  da'  üspette**  ha*'  Ta.  —  3.  ver- 
bitten. Die  Jagdbarkeit  gehöre  ihnen  zu;  weshalb  sie 
die  Publikation  des  Landvogts  der  Jagdbarkeit  halber 
sich  ,au8gebeten*  haben.  1743,  Absch.  YII  1, 894  (GRh.). 
—  ver-:  wie  nhd.  I^  will-mer  das  verbetUr  ha^  Aa; 
B;  Th;  Z. 

Bitte«  f.:  Bettlerin  PAL 

Bitter  m.:  ein  (um  Almosen)  Bittender.  ,Es  sint 
euch  etlich  [Gauner],  die  kuntschaft  habent  zu  et- 
lichen b-n,  und  die  lihent  inen  ire  briefe  und  mon- 
stranzen  mit  dem  heiltuom,  und  die  varent  after  lande, 
da  sy  ir  kuntschaft  wissent,  nnd  tuend  sich  uss,  wie 
dass  si  priester  sient,  und  gent  denn  den  b-n  den 
dritten  pfennig  davon.'  um  1430,  Bs  Chr.  Für  die 
Unglücklichen  [Siechen]  in  St  Jakob  gieng  der  sog.  ,B.* 
jeden  Vormittag  mit  seiner  Büchse  in  die  Kirchen 
und  die  Herbergen  und  übergab  jeden  Samstag  das 


(lesammelte  dem  Vorsteher  dos  Hauses.  Bs  XIV.  ,DeY 
Morgen  ist  's  Schnitters  und  der  Abend  ist  's  B-s,*  d.  i. 
,der  Schnitter  kommt  am  Morgen,  wann  er  will,  und 
z*  Abend  heisst  ihn  der  Paur  Pyrabend  haben,  auch 
wann  er  will.*  Schimpfr.  1651. 

Liehe"-:  wie  nhd.  ScHStdt.  Syn.  KilchfgangJ- 
Säger.  Der  von  der  Gemeinde  gewählte  L.  gieng  mit 
einem  schwarzen  Mantel  bekleidet  umher,  indem  er 
z.  B.  rief:  Die  Herren  wollen  so  gut  sein  und  heute 
Nachmittag  dem  Herrn  Stadtrat  sei.  zur  Leich  kommen. 

Liche^-Bitteri"  f.:  schwarzgekleidete  Frau,  die 
im  Auftrage  der  Angehörigen  eines  Verstorbenen  Ver- 
wandte und  Freunde  desselben  zum  Begräbniss  ein- 
ladet B;  Z.  ,Bald  nach  dem  Abschied  wird  in  der 
Stadt  [Zürich]  die  L.  oder  Eirchgangsagerin  gerufen 
und  zu  der  Verwandtschaft  umher  geschickt,  die 
Trauer  anzukündigen.*  Herrlib.  1751.  ,N.  N.  empEehlt 
sich  als  L.  und  Schätzerin  [des  hinterlassenen  Mobi- 
liars]* BStdt  (häufige  Ztgsanzge).  In  ZÖtw.  a/L.  er- 
hält die  L.,  meistens  eine  tmae  Person,  in  jedem 
Hause  ein  Stück  Brot  oder  Mehl,  das  sie  in  einem  zu 
diesem  Zwecke  mitgenommenen  Säckloin  unterbringt; 
so  auch  in  ThHw.  Es  Gesicht  mache'  ww-n-c"  lAche^' 
bittere^,  sauer  dreinsehen  BStdt. 

Bittete"  f.:  Verbeugung  einer  weiblichen  Person, 
Knix  F. 

Höre  (Sch;  Th;  Z),  Herr^  (GRh.) -Pitti,  in  Scb 
auch  'Fittis,  -Pittelis:  nur  in  der  Verbindung  H.  mache', 
demütig  bitten.  Vgl.  Herf-P'etti,  ferner  Bitti-HerU(sJ 
(Bd  II  1552).  Dö  han-f^  's  [erraten],  was  du  säger 
toitt,  ond  mache*  nömmef  Heribitt.  Lihqoenh.  1830. 
—   Ans  Her,  i«*  bitt-i  [each], 

bittlich:  1.  bittend,  bitt weise,  a)  adj.  ,Bittlicher 
ersuochung.*  1520,  AaB.  Stadtr. ;  Ansh.  ,ITf  bittliches 
anhalten.*  1607,  Aa Aar.  Batsman.;  1639,  ZStdt;  1743, 
ScHW  LB.;  XVIII.,  SBib.  ,Mit  viel  bittlichen  uner- 
hörten Obliegen.*  Gr  Handl.  1632.  , Einiges  bittlichen 
Obliegens.*  FSprbcher  1672.  —  b)  adv.  Ich  ersueche* 
die  Herre*  LandsHt  WrtK**,  das*  mier  Keine^  kei* 
Hand  schehki,  sagt  der  zur  Wahl  Vorgeschlagene  an 
der  Landsgemeinde  U.  ,Wir  sint  die  rate  und  die 
bürgere  zue  Arow  bittlichen  ankomen,  dass  si  [usw].' 
1449,  B  Urk.  ,Wir  habend  unsern  eidgenossen  b.  ge- 
schriben,  euch  ander  unser  gönnere  gebettenne.*  1465, 
B  Schreiben.  ,Desshalb  wir  üch  b.  ansinnen,  ir  wollen 
[usw.].*  1499,  Gr  Schreiben.  ,Beder  statten  botsehaften 
haben  si  [die  Eidgenossen]  p.  um  frintschaft  und  fHd 
heimgesuecht*  Ansh.  ,B.  anhalten.*  SMittach  1709; 
1760,  GBern.  —  2.  ,pittllches  Amt*  =::  .bittendes  Amt* 
(s.  bitten  3  aj.  ,Welcher  sich  umb  ein  Ambt,  es  sei  ein 
pittliches  oder  nit  pittliches,  wurde  bei  einem  Land- 
mann recomandieren,  solle  dem  Landsseckel  1  Dublen 
zuo  Puoss  verfallen  sein.*  1700,  Scbw  LB. 

un-:  nicht  bittweise;  direkt  klagend.  ,Dass  der 
bischof,  als  rechtlos,  gmeine  eidgnossen  kläglich  und 
u.  um  hilf  zue  recht  anrueft.*  AirsH.P  200.  —  er-:  zu 
erbitten,  ezorabilis.  ,Gott  sye  an  eim  ort  e-er  dann 
an  eim  andren.*  Zwingli. 

Bittung  f.  ,Mit  früntlichen  werten,  pittungen  und 
ermanen.*  1489,  L  Brief.  ,Mit  schryben  an  ir  bäpst  h. 
sampt  b.,  das  sy  so  wol  tuou  wolle  [usw.].*  1584,  Brief. 

Pitani  f. :  Zukost,  reichlichere  oder  bessere  Portion, 
die  den  Mönchen  im  Kloster  an  gewissen  Tagen  zu 
Teil  wurde.  ,Der  nacht,  als  der  convent  nach  gnoter 
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p.  und  frölicher  tagmette  wol  entschlafen  was  and 
der  priol  die  wacht  hielt.*  Ansb.  ,Gab  1  Schapossen 
an  die  P.*  RCys. 

Mlat.  pitantia;  Tgl.  Sehm.  1  *  414/5  ond  Bs  Chr.  I  261: 
Jm  über  benefoctorom  [der  Kartb&user  in  Bb]  werden  b&ufig 
StiftDDgoD  Ton  Pitanzen  erwAhot*;  ferner:  ,In  anniTersario 
fondatoris  monasterii  debet  conventui  in  yino,  piscibus  et 
albo  pane  pitancia  roinistrari/  1282,  LKatbausen  Cister- 
eienserinnenkloster. 

Pitanzer  m.:  Mönch,  welcher  die  Pitanzstiftnngen 
des  Klosters  verwaltet.  ,Der  fischer  soll  den  p.  in 
dem  gottshns  fragen,  ob  er  der  fischen  bedarf.*  1456, 
AAWett  Klosterarch.  ,Lnx  Bosshart  von  Langental, 
p.*  1513,  LStürb.  (Verzeichnis  von  Klosterbradern). 
,Dise  zehenten  nnd  gült  sollen  durch  den  p.  an  der 
herren  von  Stürban  kleidnng  verwent  werden,  näm- 
lich jedem  herren  ein  kntten  and  ein  rock.*  BCts. 

Fite"  f.,  PI.  unver.,  Dira.  Püi:  Hahn  FJ.  -  Zu 
bita,  Tier  (Bride!,  GIoss.  41),  mit  special isierter  Bed.? 

Pitt«*,  in  GnRh.  Bettet  —  f.:  1.  flaches,  kreis- 
rundes, brotartiges  Gebäck  „von  verschiedenen  Be- 
standteilen nnd  angleicher  Güte"  Gr.  Flacher  Kuchen 
GrD.  (gew.  aas  d«m  Best  des  Schwarzbrotteigs),  Hein- 
zenb.,  Val.,  V.  a)  ans  Weissbrotteig  unter  Zusatz  von 
Eiern,  Butter,  Milch,  Zucker  und  Weinbeeren  in  einer 
Form  gebackener  Kuchen,  eine  Art  Biscuit,  neben 
Birnbrot  allgemeines  Festgeback  zu  Neujahr,  auch 
etwa  auf  Ostern,  auf  Hochzeiten  und  Kapitelsonntage 
(in  GnSch.  auf  die  Landsgemeinde)  bereitet  Gr.  Eine 
Art  sOssen  Gugelhopfes,  beliebtes  Festgebäck  GSa. 
Schi  heind  aber  ati**  en  G'fjDdlU  ÜftoarH^g  g'han:  Birtf^- 
hröd,  Chrdpfli,  P.  und  ChüecMi  alkter  Gatti^'g  GrD. 
Für  es  ieders  Chind  r  Stuck  Bire^hröd,  B.  und  ^ 
Schüd  Weisshröd  [als  Patengeschenk  am  Neujahr]. 
SoHwzD.  (GfiPeist).  ,Die  Bursche  bezahlen  [an  der 
Chübi  in  Gr]  den  Wein,  die  Musik,  die  Mädchen 
pflegen  mit  P.  und  Fleisch  aufzuwarten.'  Archiv  f. 
Volksk.  S.  aach  Ge-maeh  (Sp.  19).  ,Eine  fingersdicke 
sflsse  Bitten  backte  er  selber  auf  der  zwischen  vier 
Steinen  eingefassten  und  mit  einer  Steinblatten  zu- 
gedeckten Glut,  nachdem  er  einen  Teig  mit  Milch  und 
Wasser  angemachet  hatte.  Dergleichen  Gebackenes, 
sagte  er,  esse  er  lieber  als  gehefeltes  Brod,  und  wir 
sahen  dergleichen  auch  in  allen  Montafuner  Hütten; 
sie  werfen  zuweilen  Kirschen  darunter;  sie  sind  in- 
wendig nicht  durchgebacken,  doch  wohl  zu  essen  und 
süss.*  Gr  Sammler  1781.  —  b)  ,grosses  Brot,  nam. 
wenn  es  dürres  Obst  enthält'  GRYal.  —  c)  Fitteli, 
Brotchen  GfiChurw.,  Glar.,  Luz.,  Schud.  ,Ein  mit  Man- 
deln und  Zucker  bestreutes  Pittlein*  GRChur.  — 
2.  RAA.  An  e^  P,  trücke^,  schlahCnJ,  zu  einer  flachen 
Masse  Gr.  HaU  asweder  d's  Mül,  laber  i«*  sctUahn- 
di*^  an  e»  P.  Die  Tätschfalle^  hed  d*  Müs  g'rad  an 
6**  P.  getrückt  GrD.  Schi  heind  dtr  Hahersack  uf  *em 
Ämhös  g^rad  an  en  P.  z'sämme^  g'scMage*,  Schwzd. 
(GRPeist).  „Jemanden  zu  einer  P.  schlagen,  d.  i.  halb 
tot  prügeln  Gr." 

BAtorom.  petta,  pitta,  flacher  Brotkachen ;  Brot  aas  zsge- 
scharrtem  Teig  (auch  peta  plata).  ,Petta,  panis^sea  placent» 
species.*   1249,  Monum.  ecdes.  Aqnil.  (Dacange). 

Eier-:  =  Pittenla  GrD.,  Pr.  —  Ofe»-:  im  Ofen 
gebackene  P.  GrV.  —  Ali-:  eine  Art  Kuchen  als  Be- 
lohnung der  Kinder  für  fleissiges  Ährenlesen  GRPr. 
Vgl.  die  Ermunterung  an  ährenlesende  Kinder:  LBserd 
flüssig  Art  z'sämnuf,  's  gi^d-i  [euch]  dann  en  öpfd- 


fcegge*,  oder:  's  gi^d  schc^ (wider)  d'  MudUrdiraUet^ 
ZZolLf  —  Erd-äpfel-:  ganz  flacher  (höchstens  1  cm 
dicker)  Kuchen,  dessen  Teig  aus  zerstossenen  Kar- 
toffeln mit  Zusatz  von  Mehl,  Butter,  Eiern  und  Zimmet 
besteht  GnPr. 

Faga'sch^.  GRChur,  D.,  Mai.,  V.,  Bagäsdii-BiUe 
GW.:  wesentlich  ^  PUtm  1  a,  aus  bes.  feinem  MehL 
Etwa  Wöchnerinnen  dargebracht  Helvetu  18(H,  3. 
—  Zum  1.  T.  Tgl.  die  Anm.  za  Foeketuen  (Bd  I  658). 

Fäule»-:  P.  mit  Zusatz  ^fOfi  Fäulen  1  (BdI767) 
GnChur,  Mai.,  Pr.  %jn.  Anken-truesen-Weggen,  Hett 
blöd,  se  nümm  es  BröcMi  F,  ab  *em  flössr  TeOer  «t 
der  Chuchischgaffe^,  Schwzd.  (GaPr.).  —  Gfirste»-: 
P.  ans  Gerstenmehl  GrV.  —  Gries-:  P.  ans  Oriesi 
(Bd  II 801),  dem  Vieh  gegeben  QRGlar.  —  Grüsche*-: 
P.  aus  Grüsdi  1  (Bd  II  817),  für  die  Kälber  OnGlar., 
Schud.  —  Holdi-:  =  Pi^tonia,  von  den  Mädchen  den 
Liebhabern  bei  ihren  Besuchen  vorgesetzt  GrD.,  L 
(wo  die  Bursche  den  Wein  dazu  mitbringen).  -* 
Chriesi-:  Kirschkuchen  GrV.  —  Becki-:  in  einen 
Becken  gebackener  Kuchen.  IJf  ^em  Tist^  ist  [am 
Neujahr  in  den  Häusern,  wo  Mädchen  sind,  für  die 
jungen  Bursche  bereit]  Birefbröd  mid  präckUg  g^modr 
Icttr  Deehi^  und  Pfannen-,  Becki-  und  ändert  B,,  de* 
Chuedili,  Nuss  und  di  hübsdi  Sdinapsgutter^".  SoHWxn. 
(GnPeist).  — -  Möl'^-beri-:  Kuchen  mit  Zusatz  von 
Mehlbeeren  [Weissdorn fruchten]  GrV.  —  Bire*-:  = 
Pitten  1  a,  aus  feinem,  mit  zerhackten  gedörrten  Bir- 
nen durchwirktem  Teig  GrD.,  Pr.,  V.  —  Pfanne*-: 
Kuchen,  der  in  einer  Pfanne  im  Ofen  gebacken  wird 
GnObS.,  Peist,  S.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.,  VaL  Siehe 
Becki-P.  —  G'sig-:  =  Fäulen-P.  GRSpL  —  Scha- 
bete"-:  =  FagäsM-P,  Gr.  —  Weize»-:  Knchen 
aus  Weizenmehl  GrV. 

bitter  (p-  B;  Th;  ZO.,  S.):  1.  wie  nhd.  allg.  a)  im 
eig.  S.  Verst  gaUe^-h.;  s.  Gauen  (Bd  H  204),  GaOer  2 
(ebd.  206).  B.  vertrat  h,  L  (Ineichen),  Bitters  muess 
Bitters  vertrU>e^  B;  Z,  von  Arzneien  mit  Bez.  auf 
Krankheiten,  auch  bildl.  Es  {Gledi)  Bitters,  Magen- 
bitter, Schnaps  L;  Ndw.  ,Was  kriegten  die  Armen 
bei  den  Limonaden  nnd  Polnisch  -  Bittern  [Var.  ,Li- 
queurs*]  für  dünne  Wangen!*  Gotth.  Danach:  bitteri 
Stund,  Morgenstunde,  in  der  der  Burger  einen  Bittem, 
ein  Gläschen  Schnaps  zu  sich  nimmt  BsStdt.  «Eine 
Dose,  die  der  Grossvater  getragen,  als  er  zum  Würz 
ins  bittre  Stund  lein  gieng  oder  im  Kaffe  Scblegel 
Domino  spielte.*  Bs  Nachr.  1898.  Ranzig  An  bitten 
Schmalz.  —  b)  übertr.  Das  [Abbitte  zu  leisten]  ist- 
em  e*  pitters  Chrüt  g'sV*  Th;  Z.  IM*  luege^  schier 
wie  der  b,  Tod  S  (Joachim).  Es  ist-mer  b.  ßrnH  Th;  Z, 
min  bitterer  Ümst  Scu.  Iron. :  Das  ist  (jitz  aber  ti^J 
nid  b.!  nicht  übel,  dass  man  mir  das  zumutet  BHa. 
,Ich  weis  wol,  dass  es  dir  vor  etwas  zites  gar  b.  an 
dinem  herzen  were  gesin,  ein  wiss  krüz  ze  tragen.* 
1422,  Z  Ratsb.  ,In  das  b-e  Eilend  vertriben.'  1635, 
Z  Wais.  —  2.  vom  Charakter.  ,Puren,  die  kybig,  b. 
und  hässig  sind.*  1580,  Eolt,  Akt.  —  3.  als  verstär- 
kendes Adv.  's  geit  b,  Ms,  übel  B.  Er  ist  b.  b^,  äusserst 
aufgebracht  L.  Einen  6.  bös  moe^  Sch;  Z.  öppisb, 
nötig  ha"*  S;  Th;  Z.  Ich  hätt  's  b.  gim,  sehr  g.  L. 
Er  mangleti  bitter  iU>d  es  par  Santlnef^  B;  s.  auch 
manglen  1  b  (Sp.  327). 

Ein  Apotheker  tiberliefert  als  volkstümliche  BeneooBOf 
von  Rad.  tar&xaci  für  Z  eine  Form  «seniumpUa,  wohl  latiii- 
sierende  Entstell unir   für   zentum-pitttr  &  tlbenül   (in   KrMt 


1857 


Bat,  bet,  bit,  bot,  bnt 


1858 


nod  Wnrzel)  bitter;  Tgl.  SüewUtter-HoUi  (Bd  II  1257).  B. 
als  Familienname  Bs.  ,Hans  gen.  Bitterli,  Trnchsess  Ton 
Diessenhofen.'  1413,  Urk.  Der  Graf  von  Eptingen  ,gen. 
Bitterli.'  XY.,  Bs.  Hieber  ,Han8  BitterfUd]i\  fingierter  Neck- 
nanie  ZZoIl.f  ,Joh.  Pitterkrut\  Schaltheiss  zu  Meilingen.  1362. 
,Hans  Bitterkrnt.*  1436,  AaFisIisb.  ,Bitteroir,  Familienn. 
1584,  LSemp. 

ver-bittere",  p-:  1.  wie  nbd.  Auch:  Einem 
Etwas  durch  Widerstand  verleiden  L.  —  2.  erbittern. 
,Die  herzen  warend  trefflich  wider  ein  anderen  ver- 
bitteret.* Val.Tschüdi  1533. 

Bitterheit:  Bitterkeit.  1577,  F  Schulordn.  »Bitrig- 
keit.*  1475,  Volksb. 

Bitteri,  Fitteri  B;  Th;  Z  —  f.:  1.  bitterer  Ge- 
schmack. ,Lass  die  Nüssen  sieden,  bis  du  meinst, 
dass  ihnen  die  Bittere  vergangen  seie.*  um  1700, 
Arzncib.  ,Damit  die  Bittere  [der  Citronen]  alle  herauss 
komme.'  XVIII.,  Z  Kochb.  —  2.  bitterer,  unglücklicher 
Vorfall.  ,Durch  das  söliich  Verluste  und  bittere  nicht 
me  beschäch.*  XV.,  Z  Chr. 

bitterlacht  ZZoll.  (p-J,  „biUerlachtig"  L,  „-loch- 
tig*",  'lacht  Ap;  L;  Z:  ein  wenig  bitter. 

bitterle":  (ein wenig) bitter  schmecken  A a Z. ; B ;  L. 

bitterli*^^,  -Kg:  1.  ein  wenig  bitter  schmeckend 
Aa;  B.  —  2.  übertr.  ,Wer  zuo  disen  eiden  ald  zuo 
den  andern  geliden  unsers  herren  das  ferch,  das  bit- 
terlich und  das  angest  leit,  der  git  5  ß  ze  buosse.* 
1344,  Z  Stadtb.  I  164.  .Es  muss  mit  grosser,  bitter- 
licher Arbeit  geschehen.*  JGrobb  1624.  —  3.  adv.  B, 
a^halttr,  flehentlich  bitten  L ;  Ndw,  Er  häd  pitterli^ 
fschrouer  ZO.,  Zoll. 

ver-bitterlich:  mit  Verbitterung.  ,Baecher,  so 
sie  ganz  v.  wider  einanderen  geschriben.'  1618,  Soh 
Schreiben. 

bitterochtig:  ein  wenig  bitter  B  (Zyro). 

Biet  I  ID.  Denzl.  1677;  1716,  Biete^  I  fP-  BBr., 
Thunersee)  f.,  in  Bs  It  Spreng;  ZZoll.  m.:  vorderer 
oder  hinterer  Teil  des  Fischerkahns  Bs  (Spreng);  LV. 
Syn.  Qransen  1  (Bd  II  782).  ,Der  vorder,  hinder  B.* 
Spreng.  Spec.  a)  Vorderteil  des  Schiffes.  ,Prora,  der 
bieten  oder  vorder  grausen,  das  vorder  teil  am  schiff.* 
Frib.  ;  Mal.  ,Cymba,  ein  klein  schiffle,  von  dem  gran- 
sen  biss  auff  den  bieten  gleich  weit,  ein  weidling.' 
Fris.  ,Forderschiff,  Bieten,  Steve,  prora,  rostrum.* 
Red.  1662.  ,Prora,  der  vorder  Teil  des  Schiffs,  der 
Biet,  Gransen.*  Dbhzl.  1677;  1716.  —  b)  (Sitzbrett 
im)  Hinterteil  des  Fischerkahns  BBr.,  Thunersee;  LV.; 
ZZoll.  Syn.  Wcmntn.  ,[Der  Einbaum]  ist  vornen  am 
Zügi  1  Fuss,  hinten  an  der  Biete  2Vi  Fuss  breit.* 
ÜMiDBR  1871  (für  LV.).  .Des  Teilen  schiesszOg  ward 
im  schiff  uff  den  bieten  oder  gransen  bim  stürruoder 
gelegen.*  Äg.Tschudi. 

Mhd.  (in  einem  BsYocab.)  vorder-,  hinder-biet  m..  Vorder-, 
Hinterteil  des  ScbilTeR ;  zsgehOrig  mit  ahd.  biot,  Tisch,  wohl 
eig.  Brett  (wie  lat.  tabula).     Vgl.  Gr.  WB.  II  3/4. 

Ge-bietI  n.:  =  dem  Vor.  ,[Die  Knechte]  leittent 
[den  Teil]  also  gebunden  in  einen  nauwen  oder  scbiff- 
lin  uff  das  hinder  gepiet.*  Etterlin.  ,Sin  schiesszOg, 
der  nach  by  im  am  piet  lag.*  ebd. 

Hieber  viell.  (vgl.  Tisch  als  Bergnamo)  '«  Piet,  Name  einen 
Berges  zw.  Unter-Iberg  ond  den  Sihlalpen  Scbw.  Biet  als 
Bergname  auch  in  BHa. ;  Obw. 

Biet  II  Aa;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  Sch;  SCHWE.;  S;  UwE.; 
Nnw,  Ge-biet  11  Qi-  W,  Piet  AAKäst.,  Kulmert., 
Leer.;  B;  GA.j  Th;  Ndw;  Z  —  n.:    1.  Gebot,   Herr- 

Sohweix.  IdlotilLon  IT. 


Schaft.  ,Und  leert  dise  meinung  nit  ungehorsame,  sun- 
der ir  [der  Geistlichen]  oberkeit  und  gebiet  verwirret 
die  rechten  menschlichen  oberkeit  allenthalb.*  Zwinqli. 
,Seine  engel,  die  kreftig  sind,  seine  geheiss  und  ge- 
biet zuo  volstrecken.*  1581,  Psalm.  ,Du  hast  din 
Volk  beleitet  wie  ein  härd  schaaffen  under  dem  gebiet 
Mosis  und  Aharons.*  ebd.  ,Under  der  Römer  herschaft 
und  gebiet  bringen,  dem  römischen  reich  undertanig 
und  gehorsam  machen.*  Mal.  —  2.  Machtbereich, 
Herrschaftsbezirk.  ,In  unser  herren  von  Bern  und 
von  Soloturn  b.*  XV.,  B.  ,A.  1525  erkantend  sich 
klein  und  gross  rät,  daz  man  in  mir  herren  statt  Ztl- 
rich,  ouch  in  Iren  gerichten  und  bieten  kein  mess 
weder  mit  singen  und  lassen  haben  sölt.*  Edlib.  ,Dwil 
ir  Qwern  züg  gegen  unser  land  und  piet  richtend, 
müessen  wir  ie  unser  landen  bewaren.*  1529,  Absch. 
,Wa8  in  grichten  und  bieten  der  sachen  halb  frevel 
gebrucht,  helfen  strafen.*  Val.Tschdd[  1533.  ,In  un- 
serem gricht  und  piet*  1545,  Ndw  LB.  ,Das  gebiet 
einer  statt,  landtschaft,  territorium,  gericht  und  herr- 
lichkeit,  ditio,  ager,  potestas.*  Mal.  ^Innerhalb  dises 
Umbschweifs  haben  die  Einwohner  von  Augspurg  ir 
eigen  Zwing  und  B.  gehabt.*  Gülkr  1616.  ,Unseren 
Lieben  und  Getrewen  unser  Statten,  Landen  und  Ge- 
pietten.*  BMand.  1628.  ,Es  soll  keine  in  unserer  Stadt 
Zwing  und  Gebiet  gefallene  und  ohnvertcilte  Erbschaft 
mögen  weder  verkauft  noch  vertauscht  werden.*  Gr 
Chur  Erbr.  1740.  S.  noch  Bann  (Sp.  1275).  —  3.  a)  wie 
nhd.  Gebiet  als  politischer  bzw.  geographischer  Be- 
griff, allg.  S.  die  Zss.  FFenn-t**  numme*  hei'^  chönnt 
»•  OTi"«  B„  in  meine  Heimat.  Joaou.  Dür^*  d'a  ganz  B. 
ü8  hei^-mer  d"  Chlau&'süchfi)  B.  Im  gamtr  P.  utne^, 
in  der  ganzen  Gegend  herum  AAKulmert.  Im  waltschef^ 
B.,  in  der  französischen  Schweiz  Aa  (Gysi).  Spec. 
Gemeindegebiet  W.  *8  Gibiet  va*  St  Niklas;  's  Visper-, 
Briger-G.  W.  ,N.  N.  von  Bernang,  Bernegger  Gepiets.* 
1674,  JGöldi  1897.  —  b)  Bereich,  Kreis  der  amtlichen 
oder  beruflichen  Verantwortlichkeit  BStdt.  Das  g'hdrt 
nid  i*  ml*«  B.  Am  Chrankerbett  g'Mrt  's  nid  im  Pfarer 
«1*8  JB.,  der  Dokter  z*  mache".  —  4.  in  RAA.  Öppis 
im  B.  ha*",  vorhaben,  im  Schilde  führen,  im  Geiste 
damit  umgehen,  ,aber  nur  mit  Bez.  auf  Dinge  von 
einiger  Wichtigkeit*  B;  auf  Etwas  fahnden  AALeer. 
Der  het  g'wüss  aber  öppis  im  P.,  er  iseh  geng  uf  der 
Beine",  von  einem  Heiratslustigen.  Ztro.  Er  wott  en 
Antrag  stelle".  Was  het -er  acht  im  B.?  Auch  mit 
bestimmtem  Obj.  B.  ,Ich  hatte  eine  Andere  für  meinen 
Buben  im  B.'  Gotth.  ,Ich  habe  ein  Logis  im  B.  vorn 
heraus  in  der  Böseligass.*  MWalden  1884.  Es  ist 
öppis  im  B.  1)  man  hat  Etwas  vor  B.  ,Wenn  eine 
solche  Ausfahrt  in  einem  Bauernhaus  im  B.  ist,  so 
wird  öppe°  nicht  viel  geschlafen.*  Gotth.  —  2)  es  ist 
die  Jahreszeit  für  eine  gewisse  ländliche  Arbeit,  ein 
Spiel  „AaP."  ^Das  Höcklen  ist  im  B.,  das  Spiel  mit 
Nüssen  wird  jetzt  von  den  Kindern  getrieben." 

Mhd.  biet,  gebiet(e)  f.  and  n.  Das  Fem.  begegnet  in  un- 
sern  Quellen  einmal:  ,In  der  gebiet  ains  bischofs.'  XY.,  6 
Greplang  Ottn.  Nicht  ganz  klar  ist:  ,A]s  dann  0.  Q.  zao 
Lewis  denen  von  Luwin  mit  sampt  die  biet  [=  samt  zage- 
hOrigem  Gebiet?)  band  ein  brief  tan  schriben,  dass  sy  keinem 
herren  sollten  sweren.'  1521,  Absch.  lY  1  a  149  (Schreiben 
des  S  Landyogts  Schmid  von  Luggarus  an  die  Boten  der  XIX 
Orte).  Fl.  ,6ebieter.*  1798,  Bauernchr.  Als  Lokalname: 
,Reben,  im  äussern  Biet  genannt.*   1868,  ZKilchberg. 

Argauer-Pict:  Gebiet  des  Kantons  Aargau  GA. 
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Friber«-Piet:  Gebiet  des  Kantons  Freib arg  BM. 

Länder-Biet:  die  Waldst&tte,  spec.  das  an  Bern 
angrenzende  Entlibnch  BE.  ,Im  Bern-B.  and  L.  gäbt 
es  keine  seilige/  Gotth.;  dafür  in  späterer  Ansg.  ,Ln- 
serner  Gebiet'    * 

Lnzerner-Biet:  der  jetzige  Kt  Lasern  B;  L; 
S;  Uw;  Zq;  Z.    ,ln  Lacern-  und  in  Bernpiet/  Amsh. 

—  Abi.  ,LuzÄrner-bietlor(i").* 
Bader-Biet:  die  ehemalige  Grafschaft  Baden  im 

Aargau.  —  Abi.  B. -bietler.  ,Nicht  einen  Barger  von 
Baden,  sondern  einen  B.  von  Wettingen.*  JJSoheuchz. 
1782. 

Bgrn-Biet,  -Piet  AaL.,  Leer.;  Bs;  B;  ZoGlattal, 
0.,  BirneT'  AaWoM.;  Gr;  Sch;  Ndw:  das  Gebiet  des 
Kantons  Bern;  früher  das  der  Stadt  Bern  untertänige 
Gebiet,  daher  noch  jetzt  für  den  (bis  Ende  XVIII. 
zu  Bern  gehörigen)  reformierten  Teil  des  Kantons 
Aargau  AiLeer.,  Wohl.  ,Im  Bernpiet'  1549,  L.  , Ar- 
berg, die  barg  und  das  stettli  im  B.'  Äo.Tschudl 
S.  noch  Poes  (Sp.  1656).  —  Abi.  Börn(er)-bieter. 

Basel-Biet,  -Fiet:  der  Halbkanton  Baselland  Aa; 
Bs;  B;  S;  Th;  Z.  ,Neu-Basel-biet*,  das  (ehemals  zum 
Fürstbistum  Basel  gehörige)  Birseck  in  BsL.  RA. 
Me*  g^sikt-ere*  bis  i* '«  ober  JB.,  pudenda  Ba  (Seiler). 

—  Abi.  Basel-bieter.  Der  ,obere  B.*  soll  seine 
Gedanken  durch  Wortkargheit  und  ausweichende  Ant- 
worten, der  ,untere  B.*  durch  Wortschwall  zu  ver- 
bergen suchen  Bs  (Frei).  —  basel- bieter  isch. 
B'%  Tracht.  EKroh  (BsStdt). 

Bischofs-Biet:  das  Fürstbistum  Basel.  JRGrimm 
1786.  --  Schaffhüser-Piet:  der  Kt  Schaffhausen 
ZoGlattal, 0. ;  1669,  Bauehncbr.  ~  Schwyzer-Piet: 
der  Kt  Schwyz  ZO.    ,Schwjterbiet'  1524,  Absch.  (Z). 

—  ünder-waldner-Piet:  der  Kt.  Unterwaiden  Z 
oGlattal,  0.  —  Zuger-Biet,  -Piet:  der  Kt  Zug  Ndw; 
ZoGkttal,  0.,  S. 

Züri'^«'-Biet,  -Piet:  der  Kt  Zürich  Aa;  Bs;  B; 
Gr;  Sch;  SchwE.;  S;  Th;  Ndw;  Z.  ,Uss  Züricher  piet* 
ThPlatter.  ,Im  Zürichgebiet*  1715,  AaB.  Stadtr.  — 
Abi.  Züri«*»-pieter,  in  SceBarg.,  Nnk.,  Stdt  -pietler: 
1.  Bewohner  des  Kts  Zürich.  Z.,  Schuehverschiegger, 
Spottreim  ThHw.  Vgl.  Z.-Hein  (Bd  II 1316).  —  2.  ver- 
wässerter Wein  S. 

Zurzi'^^-Biet:  das  Gebiet  der  ehemaligen  Propstel 
AAZurzach.  KlosterkrIpfli  1841. 

Zwöris-Piet:  spöttisch  für  Züri^-P,  Aa;  Ap; 
Gl;  Th.  —  Abi.  Zw8ris-Piet(l)er.  -  Soll  die  Zör- 
cber  als  Qu&rkOpfe  bezeichnen. 

Bietler  m.:  der  Landbewohner  im  Gegs.  zum 
Städter.  [Wenn  wieder  Ordnung  ins  staatliche  Leben 
kommen  soll]  so  muess  ei**  Schtoizer  der  ander,  Hg-er 
dervor  en  Oherher  oder  en  Undertä**,  «*  B.  oder  e" 
Stettier  g'si**,  irö*  und  üfrichtig  eren  und  achter.  Gl 
Volksgespr.  1834. 

Biet  lU  Aa  (Rochh.),  Ge-biot  Ul  AAKäst,  Büt 
AABuchs,  Wett.,  Wohlen,  Püt  AaL.  —  n.:  a)  ausge- 
markter Bezirk  beim  Spiel  (hirt-Jgeiesen ;  s.  Bd  II  460. 

—  b)  die  beiden  Bäume,  die  beim  Fangspiel  der  Kin- 
der als  Ziel  dienen  AAKäst  Vorher  bestimmtes  Ziel 
beim  Fangspiel  A'scMagi*^  Aa  (Rochh.  1857,  404).  — 
c)  Asyl  beim  Fangspiel  A ABachs,  L.,  Wett,  Wohlen. 
Der  Function  eines  präd.  Adj.  sich  nähernd:  de'' Baum 
ist  Büt  Aa  Wohlen. 

a  und  b  sind  wahrsch.  mit  (Ge')Biet  II  zn  identificieren, 


c  dagegen  Snbstantivierong  des  unter  hUten  4  behandelten 
Spielrofs.     Vgl.  anch  ßou  II. 

ge-biete*:  das  Fangspiel  zwischen  zwei  Bäumen 
machen  AAKäst  —  Direkte  Abi.  Tom  Vor.  in  Bed.  b. 
Vgl.  holten, 

biete**  AAKulmert,  Zein.;  Bs;  B;  Gr  (1.  Sg.  Ind. 
Präs.  auch  hiiUr)  At.,  D.,  Pr.,  Rh.,  S.,  Sch.;  S,  piete 
(neben  &-)  BO.  (Zyro),  bftte"  AaWoM.;  Ap;  B  (in 
Bed.  2  a  It  Zyro  neben  biete");  Gl;  GRChur,  He.;  L 
(Ineichen);  GA.,  Stdt  T.,  W.;  SceHa.,  Stdt,  St;  Schw 
Muo.;  Th;  üwE.;  Ndw;  U;  Z.  piUe*  AAPrL,  Käst, 
Leer.,  L.,  Wohl.;  GRVaL;  ThHw.  ^  Präs.  Ind.  2.  3.  Sg. 
Mtisi  (bütst  ThHw.;  ZO.,  Zoll.),  biUet  (bat  Ap;  6r; 
ScHSt;  Th;  ZO.,  S.)  —  Prät  Conj.  butt  Aa  (p-J;  Bs; 
ZDän.,  ZoU.t,  buti,  böti,  bieteti  GrAv.,  1).,  Pr.,  Rh.,  S., 
Sch.,  büteti  GRChur,  Hc,;  ScbwMuo.;  Ndw,  bieletiBs-^ 
Ptc.  gebottefn),  poite^,  in  U^E.püied:  1.  ausstrecken. 
,Und  do  si  Gott  anbettoteut  und  ir  seien  bevalhent, 
do  buttent  si  ir  hende  gen  dem  himel.*  XV.,  Z  Chr. 
—  2.  im  Wesentlichen  wie  nhd.  ,bieten.*  a)  ,(Einem) 
Etwas  b.*,  (dar-)reichen ;  in  der  lebenden  Spr.  auf  ge- 
wisse Verbindungen  beschränkt  (EimJ  <f  Hand  6. 
Ap;  Th;  Z.  ,[Jetzer  erzählt  auf  der  Folter]  von  der 
swarzen  kunst  Uelschis,  wie  der  die  wiber  mit  hand-b. 
verzobrete.*  Ansb.  ,Die  Hand  b.,  jüngere  dextras,  ma- 
num  porrigore.*  Hosp.  Das  Selbe  mit  versch  wiegen ero 
Obj.  GStdt  Insbes.  von  Gegenständen,  die  von  Hand 
zu  Hand  weiter  gereicht  werden.  2^el  (SchindUr)  b., 
die  Ziegel  (Schindeln)  fOr  das  Dach  eines  Neubans  in 
der  Weise  auf  die  Höhe  des  Daches  schaffen,  dass 
auf  den  Sprossen  einer  Leiter  über  einander  Sitzende 
sich  dieselben  über  die  Köpfe  weg  zureichen;  gew. 
eine  Arbeit  und  zugleich  ein  Vergnügen  der  Dorf- 
jagend, die  dafür  yom  Hausbesitzer  gespeist  und  ge- 
tränkt wird  Ap;  GW.;  ScnSt;  Th;  Z;  Syn.  Ziegel 
lange'*  (Bd  III  1328),  recke'*.  Ähnlich :  Bwrdener,  Bür- 
deli  b.,  z.  B.  um  sie  an  ihren  Aufbewahrungsort  zu 
befördern  Th;  Z.  Schlüssel  b.,  ein  Gesellschaftsspiel, 
wobei  ein  Schlüssel  an  einer  durch  die  Hände  der  im 
Kreise  sitzenden  Teilnehmer  laufenden  Schnur  die 
Runde  macht;  Eines  hat  den  wandernden  Schlüssel 
zu  suchen ;  errät  es  die  Person,  bei  der  er  sich  gerade 
befindet,  so  übernimmt  Diese  die  Rolle  des  Suchenden 
Th.  .Die  Tier,  so  zuo  der  paner  geben  sind,  aönd 
schweren,  by  der  panor  zuo  bliben  und  dero  acht  luo 
haben,  ob  ein  venner  umkeme,  dass  sy  dann  sao  der 
paner  griffen  und  sy  uffrecht  haben  und  ye  einer  dem 
andren  biete  und  darby  zuo  sterben  und  ze  genessen 
getruwlich  und  ungoyarlich.*  1476,  Bs  Chr.  («Eid  in 
das  Feld*).  ,[Alle  verfügbaren  Kufen  sollen]  in  et- 
welcher  Entfernung  von  denen  Schlauch-Sprütxen  ge- 
stcllet  und  von  dem  yorhandenen  Volk  Wasser  darein 
gebotten  werden.'  Z  Feuerordn.  1772.  Wasser  &.,  (dem 
Vieh)  Wasser  reichen  BBe.  Eim  nid  's  Wmsaer  b. 
(möge*,  chönne'*J,  zunächst  von  Personen:  Einem  an 
Schlauheit  geistigen  Fähigkeiten  übh.  bei  weitem 
nicht  gleich  kommen  Ap;  Gr;  GW.;  ScnSt;  Th;  Z; 
dann  auch  von  Sachen;  z.  B.  dar  Wv*  btU  dem  afuferf 
nid  's  Wasser  Tb.  Mm  's  Glas  [das  gefüllte  Qlas]  fr., 
damit  er  Bescheid  tue  Th;  ZO.  Wohl  im  gleichen 
Sinne:  ,Dcn  win  b.*,  als  Freundschaftsbeweis;  Gegsi 
,den  win  ver-b.*  ,[Als  er  an  Businers  Haus  vorbei 
gieng]  hott  im  der  Businer  den  win.*  1379,  Z  Raisb. 
,Es  klaget  Klaus  Urmi  uf  J.  ömeUn,  dass  er  in  hi 
nacht  und  nebel  wolt  erstochen  han,  darüber  dass  er 
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mit  im  des  selben  tages  trank  nnd  im  sin  win  bot' 
1384,  ebd.  Eim  (£)  FUfgtr  6.  s.  Bd  I  715.  ,Si  ge^ 
dorfften  inen  [den  Gnglern]  den  spitz  nicht  b.*  Wurst- 
ISBN  1580.  In  übertr.  S.  a)  Eim  d*  ZU  (*8  ZU  Z  tw.) 
b.,  ihn  grüssen  Bs;  ZB.,  Hombr.,  0.  Syn.  d'  ZU  wün- 
schen, ,Uoli  B.  sprach:  gebe  er  im  das  gelt  nit,  er 
wölte  im  fürgebieten  und  sdit  in  ein  bos  jar  angan. 
Da  sprach  Hans  St:  was  hast  du  mir  böse  jar  ze 
bieten  ?  hab  si  dir  selb.*  1425,  Z  Batsb.  —  ß)  ,Do 
loQgnet  Caoni  H.  nit:  do  er  im  sin  wip  hatt  geslagen 
nnd  im  darzao  nnred  bot  [ihn  schmähte],  er  slüege 
inn.*  1480,  Z  Katsb.  ,Also  rett  ein  ieklicher  sin  schanz, 
als  noch  dick  gnot  gesellen,  die  by  einander  sitzent, 
tuond,  dass  nieman  dem  andern  kein  arges  wort  bod.' 
1432,  ebd.  ,Z'Bellitz  war  ein  kleine  rott  do  bntten 
ir  dem  fynd  ein  spott*  YBoltz  1550.  ,Sie  redt  uss- 
her  so  gar  vermocht,  boat  nns  kein  reveronz  noch 
zucht'  ebd.  1551.  —  y)  Här-üs  b.,  znm  Kampf 
herausfordern,  von  den  Nachtbuben  bei  Kiltgangen 
AaF.;  Z;  vgl.  Bd  I  656.  Här-üs!  ruft  etwa  der 
kampfge&bte  Kiltganger  stillestehend  seinen  Ver- 
folgern zu,  worauf  Diese  einander  zum  Angriff  an- 
feuern mit  den  Worten:  Bänd-er  gehört,  er  heb  Hör-üs 
'botte*!  AaF.  ,Einem  den  kämpf  b.',  ihn  zum  Zwei- 
kampf herausfordern;  s.  Boret  (Sp.  1443).  ,Sich  des 
Königs  Fund  erklartcnd  und  ihme  den  Krieg  gebotten.* 
KCts.  —  d)  Eim  Bicht  b,,  Jmdm  den  Rechtsweg  vor- 
schlagen, es  auf  ein  Bechtsv erfahren  abstellen  Ap. 
Burkart  ab  der  Egg  will  eine  gekaufte  Eiche  abfahren 
lassen,  H.  Streuli  will  das  nicht  zugeben ;  ,do  bod  B. 
im  das  recht  vor  dien  von  Zürich  oder  dien  von 
Togkenburg;  do  sprach  er  [Streuli]:  ich  ger  enheins 
rechten.'  1885,  Z  Katsb.  ,Man  hat  im  [Peter  von 
Hagenbach]  darumb  recht  gebotten  für  die  rete  unsers 
gnedigen  herren  von  Burgundien.  Das  hat  er  ouch 
abgeslagen.*  1474,  Bs  Chr.  ,[Es  geschah,  dass]  sy 
das  selbig  nüw  gotzhus  [zu  Rorschach]  über  sin  meinig- 
faltig  rechtbieten  ganz  zerstörten  und  zerschleizten.* 
1499,  Gfd  (L).  ,So  ich  den  Studer  von  Luzern  hab 
heissen  uss  dem  schloss  züchen,  so  büt  er  mir  recht* 
1532,  Striokl.  ,Wölcher  dann  erst  [wenn  schon  die 
Pfander  verkauft  werden]  eim  recht  doruff  b.  wölt, 
soll  by  y  pfd  gstraft  werden.'  1533,  Aar.  Stadtr.  ,Die 
von  Thun  und  Nieder  Sibental  selten  ihnen  [den  un- 
zufriedenen Haslcrn  1528],  dass  meine  Herren  Jeder- 
mann Recht  hütend  für  die  Ihren  von  Stadt  und  Land.' 
Haslkrcbron.  Ähnlich:  , Einem  minne  und  recht  b.' 
B.  klagt  auf  St,  ,dass  er  im  ein  eich,  die  er  kouft 
und  vergalten  hatte,  frevenlich  und  schalklich  zer- 
hüw,  darüber  dass  er  im  m.  und  r.  bot  Zürich  in  der 
stat'  1385,  Z  Ratsb.  ,N.  zuckt  sin  fust  und  sluog  in 
in  sin  antlit,  darüber  dass  er  im  m.  und  r.  bot'  1400, 
ebd.  .Recht  b.  ab  Einem':  ,[Wer]  von  ieman  mit 
frömden  gerichten  angriffen  wurde,  der  sol  by  dem 
ersten  brief  zuo  einem  vogt  komen  und  der  sol  recht 
ab  im  b.,  und  wes  er  gichtig  ist,  darumb  sol  er  pfender 
geben  nach  des  twinghofs  recht'  1417,  ZWinkel  Offn. 
—  •)  ,8in  Unschuld  b.',  sich  (vor  Gericht)  als  un- 
schuldig erklären,  den  Reinigungseid  anbieten.  ,Wer 
ouch,  daz  ieman  vor  ünserm  gericht,  es  si  vor  dem 
vogt  oder  vor  dem  schultheissen,  sin  unschult  bot 
umb  kein  sach,  si  sy  klein  oder  gross,  und  aber  der 
derselben  sach  dann  bewiset  wirt,  der  git  8  ß  d.  ze 
buoss.'  1871,  Z  Stadtb.  ,Umb  Sachen,  dafür  einer 
oder  eine  ir   Unschuld  biettent'   1884,  AaB.  Stadtr. 


,Do  bot  der  LÜty  sin  Unschuld,  dass  es  also  erteilt 
wer.'  1400,  Z  Ratsb.  ,Wurd  einer  uberwist  umb, ein 
sach,  darumb  er  syn  Unschuld  gebotten  bette,  ist  die 
buosse  80  ß.  hl.'  1469,  TaRom:  ,Welher  uberwist  wirt 
umb  Sachen,  darfür  er  sin  Unschuld  geboten  hat»  der 
sol  verfallen  sin  6  pfund  pfenning.'  1487,  GBem.  — 
Q  ,[Nach  dem  Weibel  soll  am  Maiending]  der  scliult- 
hes  sin  ampt  uneben,  und  danken . . .  Gefeit  ,er  dan 
einer  gemeint,  mag  man  in  bitten;  wil  er  sich  dan 
nit  erbitten  lassen,  so  mag  man  im  ?ein  ander  iar  das 
bieten.  Doch  het  er  sich  vormalen  lassen  erbitten,  so 
sol  man  im  das  jar  nit  bieten.'  1491,  A^Brugg  Stadtr. 

—  fi)  in  der  Formel  ,bittoD  und  b.' ;  s.  bitten  (Sp.  1852). 

—  b)  ,es  Einem  b.'  a)  Einem  einen  guten  Tag  wün- 
schen; Freundschaft  anbieten  oder  zusichern  B  (von 
Rütte).  I-*  Äan-tm  's  'botier,  ~  ß)  =  Eim  's  Glas  b,; 
s.  2  a.  Du  most-mer  'seh  nüd  b.,  i"*  iue^-der  nüd 
B'schdd.  Sahq  uhd  Klamg  1899.  —  y)  ,es  Einem  wol 
b.'.  Einem  Freundlichkeit  beweisen,  spec.  mit  Bez.  auf 
Bewirtung.  ,[Pfaff:]  Beel,  morn  wirst  wider  gastung 
han,  grad  umb  dis  zyt;  drumb  büts  uns  wol.'*  JMürer 
1559.  Mit  blossem  Dat  P.  ,[Ein  Hauptmann]  luod 
uns  zuo  gast,  der  hielt  uns  erlichen  und  bot  uns  wol 
und  dett  uns  gross  eren  an.'  HsStookar  1519.  Jch 
bin  vor  auch  mer  gsin  bin  lüten,  ich  kann  ans  .aller 
mass  wol  hüten.'  Holzwart  1571.  —  c).spec.  bei  Kauf 
und  Verkauf,  a)  zum  Kauf  anbieten  AaZ.  1815.  ,Man 
sol  nachgan  und  richten,  als  etwer  köiffe  hütet  umb 
1  pfd  8  Schill,  ald  aber  umb  21  plapphart  ald  aber 
umb  1  guldin.'  1889,  Z  Ratsb.  «Man  sol  nachgan  und 
richten,  dass  Jenni  Trinkler  herrn  Ludwig  korherren 
ein  halb  mess  salz  bot  umb  16  plapphart  ald  aber 
umb  17  Schilling.'  1889,  ebd.  ,Man  sol  nachgan  und 
richten,  als  man  spricht,  dass  der  A,  von  Rapreswü 
und  Erni  M.  ir  eigen  körn  in  das  kornhus  selten  ge- 
schickt han  und  das  geheissen  umb  1  pfd  9  Schilling 
b.,  und  giengen  si  dann  in  das  kornhus  und  veilsoten 
ir  eigen  kom  und  kouften  das  umb  I  pfd  8  Schilling 
und  tedint  das  darumb  das  körn  tür  wurde.'  1404, 
ebd.  ,Ein  Weibsbild  bot  ein  Schwyn  zimmlich  tür.' 
ScBiMPFR.  1651.  ,Wie  bietest  das?  quanti  hoc  licet?' 
Hosp.  —  ß)  ein  Angebot  tun,  bes.  bei  Steigerungen 
Aa;  Ap;  B;  G;  S;  Th;  Uw;  Z.  H&ufig  abs.  Er  het 
uf  der  Gant  'botte^,  Vü,  en  Franke^  b.  Du  darfst 
nüd  b.,  du  bist  fäUü,  sagt  bei  einer  Versteigerung 
Einer  zum  Andern.  Wolf,  Rel.  Gespr.  ,So  soll  auch 
Niemand  dem  Andern  in  Merkt  fallen  oder  mehr  b.' 
L  Ansehenb.  ,Wann  ein  Gantmeister  für  sich  selbsten 
bietet  soll  er  solches  sagen  und  ehender  nicht  ab- 
fahren, bis  er  an  einer  freiwilligen  Gant  von  dem 
Verganter,  an  einer  Auskünd-Gant  aber  von  den  Gan- 
teren die  Erlaubnuss  darzu  erhalten  hat'  1757,  BsRq. 
S.  auch  best  (Sp.  1788).  Mit  üf  zur  Einführung  des 
Kaufobjekts.  Ein  Kauflustiger  ruft:  I«*  bietet  drüf! 
Weibel:  Wie  vü?  Nach  Nennung  des  Betrags:  's  iseh 
'botte*!  Wer  giH  mer?  (10  Fr.)  zum  erst^,  zum  an- 
dere*, zum  dritte'  (Mal)!  ,Welicher  metzger  am  höch- 
sten über  die  vier  pfund  uff  ietlichen  bank  büt  und 
leit,  dem  sol  der  geliehen  werden.'  um  1495,  AABrugg 
Metzgerordn.  ,Mengklich  mag  daruff  b.,  und  wer  aller- 
meist darumb  hütet  und  gyt,  dem  sol  der  kouf  zuo- 
bekennt  werden.'  1520,  Bs  Rq.  ,Wie  vil  bietest  darauf, 
quantnm  liceris?'  Hobp.  ,Er  glaube  befügt  zu  sein, 
auf  diese  Behausung,  damit  der  Bürg  zu  nicht  allzu 
grossem  Schaden  komme,  b.  zu  dörfen.'  1735,  Bs  Rq. 
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,Da88  nämlicb  auf  solcbe  Gewerbe  (Wirte,  Schmiede 
nsw.)  selbst  Landesfremde  b.  können,  wann  vorher 
der  Verganter  bei  nGnH.  die  obrigkeitliche  Bewilli- 
gong  einholt«  1788,  ebd.  ,Uf  Einen  b/,  ihn  Ober- 
bieten.  Hosp.  In  gleicher  Bed.  mit  Dal  P. :  ,Sie  hatten 
All  mit  einanderen  abgeredt,  dass  [bei  der  Yerstei- 
gernng  des  Gemeindeobstes]  Keiner  dem  Anderen  wolle 
beQten,  und  Einige  kamen  zu  yU  and  die  Andern  zu 
wenig  über.*  1825,  aZoll.  —  d)  als  techn.  Ansdr.  beim 
(Karten-)  SpieL  a)  ausspielen  ApLntzenb.  Was  hast 
vorig  'botUf,  was  für  eine  Karte  hast  du  vorhin  aus- 
gespielt? —  f)  ansagen,  so  bei  dem  sog.  Pandür  (Sp. 
1341)  Z.  Hieher  wohl  auch :  Einheimische  und  Fremde 
sollen  ,nit  tttrer  spilen  dann  lut  unser  statt  Satzung, 
das  ist  umb  ainen  schlechten  pfening,  es  sye  Aussen, 
louffen,  romlen,  trofflen,  noch  dehainerlaj  carten  noch 
mit  dem  wurffei,  och  dameben  nit  türer  resten,  ste- 
chen, spannen  noch  pietten  dann  um  ainen  schlechten 
pfening  ze  buoss  an  3  pfd  von  jedem  mal,  als  dick 
ainer  das  tuet*  1508,  G  Verordn.  —  e)  ,£inen  b.*,  (für 
ein  Amt)  vorschlagen.  ,Dem  selben  nach  sol  der  nüw 
schnlthes  einen  heissen  in  den  rat  bieten;  der  selb, 
der  tan  gefragt  wirt,  und  wölich  darnach  gefragt  wär- 
den,  ietlicher  by  sinem  eid  darbieten,  der  in  bedunkt 
der  aller  best  zuo  sint;  und  wan  den  die  rat  gesetzt 
werden,  sol  ein  schulthes  heissen  darbieten  in  die 
zwölf,  sol  aber  der  best  vor  dannen  gebotten  werden, 
damit  die  sachen  erlich  und  recht  zuogangen  und  nit 
ein  iunger  vor  dem  alten  gesetzt  ward.'  1491,  AABrugg 
Stadtr.  ,E8  sol  keiner  in  den  kleinen  noch  grossen 
rat  gebotten  noch  darin  gesetzt  wärden,  der  einen 
eignen  heren  hat.'  ebd.  —  3.  in  der  ä.  Spr.  auch  ,ge- 
bieten':  (durch  einen  Boten  oder  als  Bote,  bes.  von 
Amts  wegen)  entbieten,  gebieten;  meist  mit  Dat  P. 
a)  ,(Einem)  Etwas  b.*  a)  O'meind  b.,  eine  Gemeinde- 
versammlung ansagen,  einberufen  GRPr.  Es  ist  G'meind 
gdxjftten  und  drüber  Dischgtusiän  eröffnet  worden. 
GFiEMT  1898.  ,Als  N.  N.  die  wachte  tegelich  gehütet 
und  darumbe  von  etlichen  burgern  ze  Zürich  miete 
nam,  so  du  wache  an  si  kam,  das  er  si  der  wachte 
erliesse  und  überhüebe.*  1343,  Z  Stadtb.  ,Und  ein 
meyer,  der  ze  Küsnacht  meyer  ist,  soll  ein  ding  g. 
über  vierzechen  nacht  und  under  dryen  wnchen.*  1561, 
ScBwKü.  «Welchem  die  stubenroeister  das  pot  [Zunft- 
versammlung] b.  lassen  und  ussbliben,  5  ß.*  B  Zunft- 
ordn.  Mit  abh.  Satz:  ,Ir  sond  bfltten  lassen,  dass  man 
stäche  und  turniere.'  Moroamt  1530.  Yerblasst  in  der 
Formel,  mit  der  man  eine  eintretende  Person  em- 
pfingt: Was  büte^d'ir  Guets,  was  bringt  ihr  Gutes, 
was  wollt  ihr?  ScnSt;  ZO.,Zoll.  Vgl.:  »Was  chlopfst, 
was  bütst  du,  lieber  hott?*  Rüef  1538.  —  p)  Fridr 
(ge-)b.,  gebieten;  s.  Bd  I  1277;  vgl.  auch  E-Frid  (ebd. 
1281),  friden  (ebd.  1283).  Fir-Äbe^d  b.,  in  Wirt- 
schaften, beim  Herannahen  der  Polizeistunde  Th;  Z. 
,Was  er  butt,  muosst  als  styf  syn,  als  hetts  Gott 
selber  gsetzet  yn.'  UEckst.  1525.  ,Stand  uff  vom  tod, 
das  büt  ich  dir.*  YBoltz  1551.  ,Tuond  flyssig,  was 
er  üch  büt  und  heisst.*  1597,  L  Spiel.  ,So  aber  eins 
in  obberürter  Zeit  nit  Hochzeit  hielte,  und  der  Land- 
ama  in  der  Kirchen  solches  beuten  lasst  bei  der  Buoss.' 
GRVDorf.  1692.  Mit  abh.  Satz:  ,Auf  der  Stelle  hätte 
[der  Amtsrichter]  Hans  abgeschickt,  dem  Snblianten 
zu  b.,  dass  er  gehe.*  Gotth.  ,Man  sol  richten,  als 
dem  Mechler  geboten  was  von  beiden  burgermeistern, 
dass  er  einer  armen  tochter  das  ir  wider  geb.*  1406, 


Z  Ratsb.    «Sobald  der  orator  uf  den  stuol  gestigcn, 
soll  er  dem  pedellen  b.,  usm  zedel  die  promovierten 
zu  rüefen.*  F  Schulordn.  1577.    ,Hug  Graffe  zu  Mont- 
fort  beutet  den  Gemeinden,  das  sie  Herzog  Sigmund 
huldind.'  Ge  Handl.  1632.  —  r)  .e«  Eüm  b.'    3ezah 
er  in  nit  der  tagzit  und  es  im  der  weibel  momdes 
aber  pütet,  alldann  ist  die  buoss  zwy&ch.*  1524,  Scbw 
Woll.   ,Wo  hie  rechtlich  Kundschaft  ingenomen  wirt, 
ist  sy  im  Land,  so  sol  maus  angents  fergen  und  des 
Lon  gen,  und  wan  si  nit  gehorsam  were,  so  sol  mans 
iren  hüten.*  1605,  ScbwG.  LB.  —  b)  ohne  Aee.:  ,(Einem) 
b.*   a)  Einen  (von  Amts  wegen)  zu  Etwas  auffordern, 
aufbieten,  bes.  zu  einer  (öffentlichen)  Leistung,  zur 
Teilnahme  an   einer  Versammlung,  zum   Erscheinen 
vor  Gericht  uä.  AALeer.;  B;  Gr;  Sch;  S;  Th;  spec 
vor  Gericht  laden  AaZ.  1815;  Ap;  ZO.   Der  Obri^t 
biUet  der  Weibel  Ge  (Klotz).   Es  ist-em  'botte-  (wardt^J, 
er  hat  eine  gerichtliche  Vorladung  erhalten.    Sim  b, 
bi  der  (höchste^)  Buess,  bi  Stimmer  und  Mer^  [bei 
Verlust  des   Stimmrechts]  GnHe.    ,Umb  daz  gebot 
Füeret  einer  den  weibel,  daz  er  einem  gebiete  [aUquem 
ad  justitiam  citct],  und  der  weibel  durch  bettü  oder 
durch  vorchtü  dez  zuo  dem  er  w  irt  gefüeret,  gehütet 
dem  zem  ersten,  der  in  da  füeret,  kkget  er  ez  dem 
schnltheizcn,  er  ist  dem  füerer  ge  Valien  umb  sechzig 
Schilling  und  dem  schultheissen  umb  dri  Schillingen.* 
1249/1410,  F  Handf.    ,Bütet  man  euch  an  eim  andern 
tage  dem  rat.*  L  Stadtb.  ,ünd  soll  davon  werden  jedem 
urtelsprecher,  der  zuogegen   ist,   ein   Schilling,  dem 
Schultheis  22  pfenig,  ieglichem  amptman  9  pfen.  und 
dem  gerichtsknecht  20  den.,  den  urteilsprechem  zuo 
geb.*  1457,  Bs  Rq.    ,So  aber  der,  über  den  bottrecht 
mit  recht  erlangt  sind,  usserthalb  der  statt  sasse,  dem 
büt  man  zum  ersten  tag  an  drü  pfund,  und  schlecht 
er  daby  kein  recht  für,  so  pfendt  der  weibel  inn  am 
andren  tag  an  die  drü  pfund  und  büt  im  an  die  sechs 
pfund,  am  dritten  tag  pfendt  er  inn  an  die  sechs  pfund 
und  büt  im  an  die  nun  pfund.'  ZElgg  Herrschaftsrecht 
1535.  ,Hab  allen  dreien  lassen  b.  [als  Landvogt]  mit 
der  frauen,  die  das  kind  hat  überkommen.*  1577,  AaL. 
, Welcher  Geschworner  oder  Zngeschworner  nit  kombt, 
als  mau  ihm  gebüt*  GrD.  LB.    ,Dass  nämlich  bei  den 
Bussengericbten  in  diser  Grafschaft  [Kyburg]  ie  län- 
ger ie  weniger  gehorsamme:   ich   habe  nun    3  Jahr 
lang  den  Busswürdigen  bei  18  Pfund  Bnss  und  lest- 
lich  bei  Austragen  der  Pfänden  b.  lassen,  gleich wolen 
ist  nicht  der  zwenzigste  Mensch  erschinnen;  etlichen 
ist  bereits  15,  12,  8,  6,  4  Mahl  gebotten  worden,  die 
achten  sich  aber  nichts.*   1685,  Brief  des  Landvogts 
Beat  Holzhalb.    S.  noch  bös  (Sp.  1716).  —  p)  mit  ver- 
schwiegenem Dat  bzw.  abs.    Am  kaibi  Zehm  wird  e" 
Sau  ^steigeret  bi  's  Chramers^  säg  *s  dim  Mafl^;  im«, 
me**  wird  no^  extra  b.,   zur  Gant  einladen.   Haustbi) 
(S).     *8  ist  uf  die  Achti  'bott^  Z  (Spillm.).     «Es   sol 
onch   nieraan  brönnen  an  eins  houptmans   und   der 
raten  erlouben,  und  dennocht  sönd  sy  das  nit  tuen 
in  den  vorhuoten  sunder  b.',   ohne  BefehL    1476,  Bs 
Chr.  (,Eid  in  das  Feld*).     ,ltem  des  ersten   hat  ein 
vogt  herschaft  [zum  Gerichtstag]   ze  pieten    an  dry 
Schilling  haller,  das  ander  pott  an  6  ß,  das  dritt  an 
9  P;  wä  einer  das  Übersicht  und  nütt  gehorsam  wir. 
denn  mag  man  inn  und  [1.  umb]  die  drü  pott  pfenden.* 
XV.,   ZEllikon  Oifn.    ,Ubersässe   yemand  des  achult- 
heissen  gebott,   soll  er  euch  pfand  nemen  lassen  für 
die  besserung,  daby  gebotten  worden  ist.*   um  1520, 
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Bs  Bq.  ,Gend  sy  [die  genannten  Abgaben]  von  bütens 
and  pfandens  wegen.'  XYL,  ZSchwam.  ,6.'  (durch 
den  Weibel)  dem  ,Lüten*  entgegengesetzt  Ohne  Be- 
fehl soll  der  Weibel  tin  keinen  rot  noch  gmeind  nit 
lüten  noch  hüten.*  ZElgg  Herrschaftsrecht  1535.  ,Die 
rät  sollend  schweeren,  zum  rat  zu  gan,  man  läute 
oder  beute.*  ZWthur  Stadtb.  ,Bi  Eiden,  bim  Gelt  oder 
bim  Eid  b.*  s.  Bd  1  92;  Bd  II  239.  —  y)  mit  orts- 
oder  zweckbestimmendem  Zusatz.  Eitn  uf  *s  Bäthüs, 
zur  G'meind,  uf  d*s  G'meinioirch  h,  OrHc.  A*  d' 
G'meind,  a*  's  O'meitHc^ch  &.  Sch;  Th.  Der  Götti, 
dem  der  Weibel  a««*  zum  Fare^  [zur  Holzfuhre  für 
den  Pfarrer]  *botte^  het^  war  g'wüss  mit  Nüd  deheimtr 
^  ha\  Schild.  ,Durch  wen  der  weibel  gehütet  eime 
an  daz  gericht,  ist  er  ein  burger,  er  git  ime  nflt;  ist 
er  aber  nüt  burger,  er  git  im  ein  pfenning.*  1249/1410, 
F  Handf.  ,Item  ain  keller  sol  ouch  ze  gericht  pieten 
allen  denen,  die  sy*  notturftig  syent,  den  nachpuren 
one  lan  und  dem  gast  umb  1  pfennig.*  1459,  GBern. 
,Wem  man  aber  umb  fräflinen  oder  ungehorsami  für 
gericht  büt,  dem  sol  man  geb.  an  ain  pfund  pfenning.* 
1472,  GBurgau  Offn.  ,Sy  solltind  im  hüten  gen  Marter, 
ihn  zum  Besuch  der  GemeindeTcrsammlungen  zu  Mar- 
thalen  auffordern.  1496,  Schaubbrg,  Bq.  ,Item  es  ist 
och  ze  wissent,  daz  ain  bischof  sinen  bannertrager  hat, 
so  man  den  lütten  ze  raiss  gebüttet'  XV.,  JCMüoth 
1898.  ,Der  hott  boodt  mir  in  rot.*  JKolross  1530. 
,Appellare  aliquem  in  litibus  sBstimandis,  einem  für 
das  gericht  b.  zur  beschatzung  des  kostens.  ETOcare 
aliquem  aocitu  alterius,  einem  für  recht  b.  oder  tag 
geben.*  Fris.;  Mal.  »Welcher  u£f  die  4  bestimbte 
Jarsbesamlungen,  so  in  Bat  gebotten  wirt,  nit  er- 
schynt,  der  solle  1  Pfd  versumbt  haben  ohne  Gnad.* 
1629,  AaB.  Stadtr.  ,So  viel  nötig,  [soll]  Ton  den  alten 
Bichteren  darzu  gebotten  werden.*  Bs  Gerichtsordn. 
1719.  ,So  man  Einem  Tor  Bat  bietet  und  er  nicht 
erscheint*  Ap  LB.  1747.  ,Wäre  aber  die  Anforderung 
über  zehen  Pfund,  so  soll  der  Gläubiger  dem  Schuldner 
für  das  ordinari  Gericht,  unter  welchem  er  gesessen, 
b.  lassen  und  allda  die  Bezalung  oder  die  zween  ersten 
Bechtstage  auf  des  Schuldners  Hab  und  Gut  begehren.' 
1757,  Bs  Bq.  , Allen  versicherten  und  unversicherten 
Schuldgläubigern,  welche  sich  bei  der  Auskündung 
eines  Schuldners  werden  angegeben  haben,  soll  zu 
den  gerichtlichen  Ganten  auf  der  Landschaft  geboten 
werden.'  1766,  ebd.  , Einer  Partei  in  beiden  Städten 
für  Ehegericht  zu  b.,  2  s.'  1772,  ebd.  ,Jmdm  in  die 
Leistung  b.*;  s.  Bd  III  1472.  S.  auch  noch  Bann 
(Sp.  1272).  In  einigen  weiteren  formelhaften  Wen- 
dungen, aa)  ,(dem  Schuldner)  ab  den  Unterpfanden 
b.  (lassen)*,  die  Unterpfande  in  Beschlag  nehmen;  vgl. 
Bott  II 2  a.  ,In  8  Tagen,  nachdem  der  Gantbrief  ge- 
macht, mag  der  Ausprächer  durch  den  Bichter  ab  den 
Unterpfanden  b.  oder  das  Hans  beschliessen  lassen.* 
L  Stadtr.  1765;  vgl.  Seg.  BG.  IV  147.  —  ßß)  dem  Vieh 
in'n  Stall  h.,  bei  Seuchen  den  Stallbann  verhängen 
Ap  (TTobler).  ,Eben  dies  Gesetz  geht  auch  die  breu- 
lenden  Kühe  an,  welche  wie  die  Stieren  oft  anhaltend 
brüllen;  man  kann  auch  eine  solche  Kuh  in  den  Stall 
hüten,  d.  h.  dem  Besitzer  obrigkeitlich  befehlen,  dass 
er  sie  nicht  zu  den  andern  Kühen  auf  die  Weide 
lasse.'  Steinm.  1804  (Ap).  ,Einen  (!)  in  das  Land  b.', 
eingrenzen.  ,Dise  Urteil  [ist]  ergangen:  nämlich  so 
ist  er  in  das  Land  potten,  sol  ouch  sin  Leben  lang 
«hr-  und  gwerlos  sin.*  1607,  ApMaleiizb.  Vgl.  Sp.  127'2. 


—  TT)  feinem  us  dem  Lande  b.*,  ihn  ausweisen,  ver- 
bannen. ,Dann  des  papsts  durch  der  Walchen  ingeben 
was,  allen  Tütschen  uss  der  statt  zuo  b.*  Kbssl.  ,Denen 
soll  man  drei  jar  auss  den  zehen  gerichten  hüten.* 
Gr  Handl.  1632.  —  dd)  , Einem  von  einem  Andern  b.*, 
ihn  auffordern,  sich  von  demselben  zu  trennen.  ,Von 
denselben  [Menschen,  die  zu  Gott  beten,  ohne  seine 
Gebote  zu  befolgen]  Gott  büt*  UEckst.  1525.  ,Wo 
Zwei  mit  einandren  hausen  wurden  und  nicht  ein  Ehe 
möchtend  sein.  Denen  soll  man  von  Stund  an  von 
einandren  b.*  Gr  Handl.  1632.  —  ta)  als  Spielausdruck. 
Beim  Fangspiel  der  Kinder  (vgl.  ZiggiJ  fordert  das 
Verfolgende  die  Mitspielenden  auf,  das  Asyl  zu  ver- 
lassen, mit  dem  Bufe:  I^  büt-i^^  [euch]  ab  ^em  Bott 
AaSuIz  (%**  püte*  drumäl  ab  ^em  Platz  AAGränichen, 
Meisterschw.,  ua  ^em  Platz  AALeutw.,  us  ^em  Loch 
AAMeisterschw.,  Muhen),  und  wer  (njit  göt,  der  ist! 
wobei  auf  den  dritten  Buf  alle  Mitspielenden  das 
Asyl  verlassen.  I«*  büte^  drümöl  us  *em  HUs:  wir 
nit  göt,  di^  scfMm^i^'^  drüs!  AaF.  Beim  Spiel  Baum- 
büte^  (wesentlich  =  Baum  wichslen  Sp.  1231)  geschieht 
die  Aufforderung  zum  Baumwechsel  durch  den  Buf: 
I*^  b&te*  zum  Baum  L  (Ineichen).  —  c)  abs.,  die 
Aufsicht  führen?  ,Denne  der  venren  weibelsbotten, 
alz  si  in  dem  graben  gebotten  und  gewerchet  haut* 
1378,  B  Stadtrechn.  ,Der  venren  weibelsbotten,  alz 
si  ze  werchenne  gebotten  haut'  ebd.  —  d)  mit  Präp. 
a)  ,b.  über  Einen',  ihn  (aus  dem  Leben)  abberufen,  von 
Gott.  ,Gott  bott  über  den  riehen  Bockel,  daz  er  starb.* 
Edlib.  ,Er  solt,  ob  sach  wer,  dass  Gott  über  in  büt, 
niemantz  den  tod  anzaigen.*  Sichkr  1531.  ,So  Gott 
über  dyn  lyb  hüten  wett,  dass  ich  am  rych  denn  [als 
Erbe]  ansprach  hett*  JMvrbr  1559.  —  ß),b.  uf  Einen* 
1)  ihm  einen  gerichtlichen  Zahlungsbefehl  zustellen 
lassen;  vgL  ,ein  Gebott  tuen  uf  Einen.*  ,Es  ist  der 
statt  recht:  wer  u£f  einen  by  sinem  leben  bütt,  daz  ist 
ein  bott  tuet,  das  ist  kraftlous,  er  swere  denn  vor 
ein  zwifel,  daz  er  des  sinen  nit  sicher  sye  und  in 
sorgen  nit  bezalt  werden  müg.*  1470,  AABrugg  Stadtr. 

—  *2)  beim  Spiel  ,Baumwechseln':  wenn  der  Fangende 
einen  von  seinem  Besitzer  verlassenen  Baum  erreicht 
hat  80  ruft  er,  auf  den  vorigen  Besitzer  deutend:  i«* 
püte^  uf  D^!  AAWohlen  (Hunz.).  —  4.  verbieten;  s. 
bannen  (Sp.  1277).  Hieher  wohl  der  Buf:  [ich]  btUfef^J, 
den  die  Kinder  beim  Fangspiel  ausstossen,  wenn  sie 
sich  ausser  Verfolgung  setzen  wollen  AAAbtwyl,  Wohl., 
oder  das  Asyl  erreicht  haben  AAWett;  in  ietzterm 
Falle  wird  It  Hunz.  im  AAFri.  dem  Verfolger  zugerufen : 
[ich]  ptUe^  für  das  Plätzli.  —  bietend:  in  der  Ver- 
bindung »bietende  Spiele',  Spiele,  bei  denen  .geboten* 
wird.  ,Das  Flisslen  und  Oberlanden,  das  Bonlett  und 
Würfelspiel,  sowie  andere  bietende  Spiele  sind  bei 
Fr.  176  Strafe  verboten.*  U  Sittenmand.  1860.  —  g«- 
botte":  als  attributives  Adj.  D^  potte*  Bat,  Bats- 
sitzung,  zu  der  die  Batsherrcn  ausdrücklich  einge- 
laden werden  GLf.  ,Dessmal8  [war]  nit  ein  geschworner 
oder  gepottner  rat,  sonder  mit  offner  türe  rat  ge- 
halten.' 1492,  G  Stadtb.  ,Als  bissher  durch  die  ge- 
botten rete  und  ander  sachen  die  gericht  liederlich 
uffgeslagen  und  die  lüt  an  irem  rechten  mergklich 
gehindert  sind,  sollen  hin  für,  wann  gebottener  rat  ist, 
nützit  desterminder  die  gericht  iren  fürgang  haben 
und  zwen  der  reten  von  den  yegklichem  gericht  in 
den  rat  genommen  und  die  überigen  der  reten  an  den 
gerichten  verbliben.'  1504,  BsBq.;  ähnlich  1643,  ebd. 
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,Obne  Bewilligung  des  botoen  Landsrats  darf  Nie- 
mand, weder  Eheleut  noch  andere,  einanderen  Out 
geben,  ▼ermachen  oder  halb  teilen.'  1579,  Ap  Jahrb. 
1855.  «Geboten  fronnng*;  s.  Bd  I  1801/2.  ,[Der 
Schnltheiss]  solle  oneh  dhein  gelt  cmpfohen,  daz  von 
den  gebotten  fronnngen  and  andern  sachen  fallet* 
am  1520,  Bs  Rq.  —  hdch  (l^äh-  BSL;  W)  -gibottu* 
W,  -'batU^  BSi.;  Orw:  hochm&tig,  stolz.  Sjn.  höek' 
tragen,  -tragend.  Er  hei  im  hoh*bottn^  B'schi'd  g'gir 
BSL  8.  auch  (Müderen  (Bd  III  152  f.).  —  Zn  Bed.  4 
▼gl.  Gr.  WB.  IV  1  a  1764. 

ab-biete":  1.  mit  Aec.  P.,  Einen  an  einer  Stei- 
gern ng  durch  ein  höheres  Angebot  Ton  seinem  An- 
gebot entbinden,  überbieten  AiKast.,  Leer.,  St ;  Bs; 
B;  S;  Ndw;  ZO.,  S.  ,Man  bot  ihn  nicht  ab,  und  an 
der  Steigerung  wurde  ihm  der  Hof  zugesprochen.' 
GoTTH.  ,I>a  Niemant  kommen,  der  inne  abpotten,  ist 
[das  Kaufobjekt]  ime  hiemit  als  dem  Höchstbietenden 
im  dritten  und  letsten  Ruf  bliben.'  um  1600,  B.  ,Also 
dass  sy  [Gläubiger  oder  andere  als  Höehstbietende] 
niemants  abbotten  hette.'  1620,  AiBrngg  Stadtr.  ,Das 
Pfand  mag  dem  Glaubiger  umb  sein  Summ  oder  dem, 
so  in  abbutte,  verbleiben.*  1644,  6.  ,8o  einer  yon 
einem  anderen,  der  es  nicht  Ter  bürgen  kan,  abge- 
botten  und  diesem  letsteren  sein  Bott  angenommen 
und  gerufen  worden,  so  ist  des  Torigen  Bott  dardurch 
auch  abgolöset,  und  mag  er  solches  zu  halten  nicht 
gezwungen  werden.*  1757,  Bs  Rq.  —  2.  mit  Dat.  P., 
ein  Aufgebot,  eine  Vorladung  usw.  widerrufen  Bs; 
Ndw.  Heeth  de^  Bwmpie  [den  Pompiers]  scha*  'boUe^ 
für  hiUt  z*  Obe**?  De  mueech-^n^  wider  g<r  a,  Seiler. 
ßttes  a,,  durch  einen  gerichtlichen  Befehl  einen 
frühern  aufheben  Gr.  —  über-:  wie  nhd.  Aa;  Tb; 
üwE.;  Z. 

üf-:  1.  tr.,  emporstrecken.  ,Hat  er  guots  frigens 
willen  gesworn  ainen  aid  mit  ufgebotten  Tingeren  und 
mit  gelerten  werten.*  1437,  TnOiess.;  in  der  selben 
Formel  1438,  AaB.  Urk.  ,Die  oren  u.*,  aures  arrigere. 
,Yeti  büt  uf  din  oren  und  vernim.*  XVI.,  G  Hdschr. 
—  2.  mit  Dat  P.,  aufbieten.  De»  Bdt^  u.,  den  Ge- 
meinderat einberufen  ApA.  ,[Der  Kaiser]  habe  den 
ständen  des  heiligen  richs  ufgebotten.*  1521,  Absch. 
Obertr.  Er  het  ÄUem  üfbatt^,  hat  seine  Kräfte  aufs 
höchste  angestrengt  (z.  B.  um  seine  Gläubiger  zu  be- 
friedigen) B;  Z.  Auch  tr.  wie  nhd.,  und  wohl  daraus 
entlehnt:  Es  sind  10  BaUaliön  üf  hotter  worde^.  — 
3.  auf  Zwangssteigerung  bringen;  Tgl.  frönen  (Bd  I 
1301/2).  ,Da  etlich  personen  ligende  güeter  [flüchtiger 
oder  ohne  Leibeserben  Terstorbener  Leute]  dick  für 
deine  schulden  nach  der  statt  alten  ordnunge  gefrönt 
oder  nflgebotten,  bezogen  und  gekoft  band  und  damit 
ir  schulden  behept,  und  aber  die  selben  güeter  Tast 
besser  warent,  denn  sich  des  Schuldners  schuld  ge- 
bürte,  und  andere,  den  man  denn  euch  schuldig  was, 
manglen  muesten.  die  Tillicht  bezalt  weren  worden.* 
1459,  Bs  Rq.  —  Üf-bicter  m.:  Name  desjenigen  Be- 
amten in  den  Jahrgänger  Ter  einen  zu  St  Gallen,  der 
die  Mitglieder  zu  den  Versammlungen,  zn  Leichen- 
begängnissen, die  Vorsteher  zu  den  Sitzungen  einzu- 
laden hat 

um-:  Etwas  (eine  Versammlung,  Sitzung,  ein  Be- 
gräbniss  usw.)  Ton  Haus  zu  Haus  ansagen  (lassen) 
B;  Gr  (Tsch.).  Der  G'meind  (auch  in  der  G.J,  der 
Obrigkeit,  dem  Sehuelrät  umbiUfT  (l&'J.  Tsch.  ,[Es] 
soll  dem  pedellen  zur  fron  fasten,   wann  er  umbbütet 


[das  Examen  ansagt],  3  Schilling  geben  werden.*  F 
Sehulordn.  1577.  —  üm-bieter  m.:  der  Weibel  bei 
den  ,burgerlichen*  Zünften  und  einigen  andern  älteren 
Gesellschaften  der  Stadt  Bern.     ,€omparitor.'  Id.  E 

a"-:  1.  wie  nhd.  anbieten,  i.  B.  zum  Kauf,  Genuss, 
Geschenk,  allg.  I^  ha*'der  fimne»  N4U  fmd  e*Hnä} 
Oppie)  a^'^bott^,  entschuldigend  zu  einem  Gaste  B; 
Th;  Z.  Eim  SMäg  a^üt^,  Jmdm  mit  Schlägen 
drohen  GrHo.  A'^'boUni  War  Hinkt,  a^bottni  Diemet 
sind  W^wfrt.  Suloer.  ,Wenn  jnen  yemants  schlangen 
fürtrüege  und  anbutte.'  Gualtb.  1559.  ,Recht  a.'  =  R, 
bieten  (s.  bieten  2  a  d).  Jr  wüsst  wol,  dass  wir,  ouch 
unser  Eidgnossen  Ton  Zürich,  ufritens  halb  der  under- 
waldischen  Tögten  das  recht  anbotten,  hat  aber  nit 
mögen  erschiessen.*  1529,  AtscB.  Refl^mitC^n.  Die 
Ton  Weesen  und  aus  dem  Gaster  haben  ,8ich  ent- 
botten,  ihnen  [den  sich  Über  sie  beschwerenden  Schwj- 
zern]  eins  rechten  zu  sein ...  Ob  sie  [die  Schwjrser] 
nun  solches  nit  gütlich  tun  wölten,  sölt  man  sie  mah- 
nen laut  der  geschwornen  pündten,  dieweil  sich  diese 
[die  Ton  Weesen  und  aus  dem  Gaster]  rechts  anbuten, 
so  den  rechtsbegehrenden  hilf  zusagend  wider  den 
abschlagenden.'  Val.Tschüdi  1533.  —  2.  Einem  Etw. 
zuschreiben.  ,Weil  ich  [Saul]  nun  tausent  gscblagen 
sol  haben  und  zehen  tausent  man  DaTid  werden  ge- 
botten an.*  Holzwart  1571.  —  3.  das  erste  Angebot 
tun  bei  einer  Steigerung  Aa;  Th;  ZO.  Wer  biU  e^? 
ruft  der  Weibel.  Auch  mit  Acc.  der  Sache,  auf  die 
geboten  wird  Z.  Er  häd  die  Tann  mü  10  Franken 
a'^botter,  bei  einer  Holzgant  Z8.  —  4.  anzählen,  beim 
Fangspiel  AAWohlen.  8tond  i^  Bwbe",  i«*  bAten  <r: 
Ei'^s  etoai  dnl  —  biggi  baggi  Zhl  —  wer  im  Hüg  — 
flügt  z*irst  Os?  —  In  AaK&st.  wird  uBterschiedeD  sw. 
a^inet^  in  Bed.  1   ond  ef^püu^  in  Bed.  3. 

!■-:  eingrenzen.  Vgl.  bieten  3  b  y.  ,Mjn  Schwiger 
ist  Tom  Pest  ergriffen  worden  und  ich  allda  im  Pfmnd- 
haus  bj  iro  Tcrbliben,  mir  eingebotten  und  derohalbeo 
weder  taufen  noch  Predig  halten  können.'  1631,  Gr 
Ghur  Taufb.  Heute  mit  Acc:  D's  Veh,  d"  Henn^, 
d'  Hundff*,  d'  Lüt  %,,  im  Stalle  bzw.  in  der  Wohnung 
eingrenzen  GR(T8ch.).  —  under-.  Beim  Versteckens- 
spiel  Guggi-birgli*8  rufen  die  Kinder,  denen  es  ge- 
lingt, Tom  Suchenden  ungesehen  das  Asyl  (BütJ  zn 
erreichen:  Underbütis!  und  sind  damit  Ton  der  Pflicht, 
beim  nächsten  Spiel  selber  die  Rolle  des  Suchenden 
zu  übernehmen,  befreit  Aa  Baldingen. 

ent-:  1.  anbieten.  S.  Anm.  zu  un-gdb  (Bd  II  63), 
ver- mögen  (Sp.  111).  a)  ,Einem  Etwas  e.'  »Einen 
g^uoss  embieten,  grüessen,  salntem  impertiri.*  Mal. 
Hanfig  als  Eingangsformel  in  Schreiben,  Erlassen. 
,Wir  der  Burgermeister  und  Rat  der  Statt  Zürich 
embieten  allen  unseren  Pfarreren  unsern  günstigen 
Willen  und  Gruoss  znoTor.'  Z  Kirchenordn.  1628.  ,£r 
e.*,  erweisen,  bezeigen.  ,Ouch  wo  du  siehst  gotts- 
förchtig  lüt,  fründ,  graw,  erbar,  in  eer  entbüt*  Fris. 
1562.  ,Wo  im  eer  entbotten  wirf  Tisrb.  1563.  ,£im 
eer  embieten,  assurgere  alicui.*  Mal.  Gegs.  ,Unzaeht 
c.' :  ,Den  boten  [der  reformierten  Orte]  was  [zu  Walen- 
stadt] auch  etwas  unzuchts  emboten.*  VAuTacmmi 
1533.  ,[Es  soll]  inen  unparteyisch  recht  gesetst  wer- 
den gegen  denen  Ton  Walenstadt,  die  inen  Unzucht 
entboten  beten.*  ebd.  —  b)  =  bieten  2  b  f,  ,Accarare 
hospites,  gest  wol  halten,  den  gesten  wol  embieten.* 
Fris.  —  c)  refl.  «)  ,Reus  testimonium  denantiare 
poterit,   der   ansprächig  mag   sich   der   kundtschafi 


im 


Bat,  bet,  kit,  bot,  but 


1870 


embieten.'  Fris.;  Mau  »Ein  schwarzkQnstler  [sei] 
kommen,  der  habe  sich  embotten,  Achaben  zu  be- 
triegen.*  LLav.  1569;  ,8eine  Dienste  anerbotten/  1670. 

—  P)  ,8ich  zuo  den  nnschnlden  e.'  =  ,sin  anschuld 
bieten' ;  s.  Ineten  2  a%,  «Weler  sich  zuo  den  Unschul- 
den enbüt  und  aber  der  sack  bewisen  wirt,  als  der 
statt  recht  ist,  das  der  ouch  sol  der  statt  zechen  (IIb.) 
Stehler  verfallen  sin  an  gnad/  um  1510,  Aar.  Stadtr. 

—  2.,  a)  (pf^-  GnPr.,  Scuolms,  ep-  GrS.,  Tschapp.,  V„ 
tMftp-  PAL)  Einem  (durch  einen  Boten)  Etwas  sagen 
lassen  GrD«,  Pr.,  S.,  Scuolms,  Tschapp.,  Y. ;  PAL  Ee 
häd'fner  enboUtf*,  es  chönm  nid  chan  GrD.  (Bühler). 
Aju,  d*8  Kackeli  [Katharina]  hä^-nur  umpott&^,  es 
eherne  hü  nie  ^a^""  hie  s^  Mpu*.  Giord.  (PAL).  Sehr 
oft  in  ä.  Spr.,  bes.  L  S.  t.  amtlich  ankündigen  (lassen), 
mit  ,bi'  zur  Einführung  des  Boten.  ,E8  klaget  der 
Wipchinger  uf  Jeklin  am  Burghalden,  dass  er  im  über 
das  sin  gangen  ist,  über  dass  er  im  embod  bi  Heinin 
Zuber,  dass  er  in  uf  dem  sinen  nüt  irtL*  1386,  Z 
Katsb.  ,Der  Möchli  gieng  zu  dem  Vischentaler  und 
sprach,  er  sölt  dem  Lütold  gelt  bi  im  senden,  das 
hetty  er  im  enbotten.'  1405,  ebd.  ,Embieten,  ze  wüssen 
tuen,  renuntiare.'  Mal.  ,I)en  Eltern  es  lassen  e.S 
unter  den  Strafmitteln  der  Schule  aufgezählt.  XVIIL, 
aZoll.  —  b)  mit  Acc.  P.,  Einen  zu  Etwas  auffordern, 
aufbieten.  ,Bott  und  Botte  kam,  ihn  zu  e.,  und  zu- 
letzt der  Tusig  Gottswillen  stund  er  auf  und  half 
mit  wackeren  Streichen  seinen  bedrängten  Kameraden 
wieder  auf  die  Beine.*  Gotth.  —  Embietung  f.  So 
nennt  Zwingli  seinen  Entwurf  zur  ,SchlusserbietungS 
der  endgültigen  Formulierung  des  Standpunktes  der 
Reformatoren  an  der  Berner  Disputation;  s.  EEgli, 
Analecta  reformatoria  1899,87.  —  £r-Entbietung. 
,Die  eerentb.,  so  einem  zuogelegt  wirdt.*  Tierb.  1563. 
,Man  ist  Gott  die  höchst  erenb.  schuldig.'  LLay.  1582. 
,Alle  £.  und  Gehorsame  leisten.'  JWirz  1650.  S.  noch 
bald  (Sp.  1195  f.).  —  er-entbietig.  ,Erenbietigst 
vorzutragen.'  1740,  L.  ,Das  erenbietige  und  unter- 
tänige Ansuchen.'  Z  Ratsch  reib  erordn.  1761. 

zue-ent-:c:  ent-b, 2  a  GRD.(Bühler).  MV*  Schwiger 
het-mer  zuentbotte*,  sihei  es  Quärtli  St^tncdz  %rg*sott€f; 
ist  das  nid  es  rUihs  WÜ),  das  es  Quärtli  SchmaU  %**s%dt? 
(Bühler).  ,Die  von  GUris  haben  uns  bi  Peter  Säger 
unser  botschaft  zuo-embotten  uff  unser  begär,  si  ha- 
bend den  irn  im  Turtal  geschriben,  uns  [Truppen]  ze 
schicken.*  1499,  GRMaL 

er-biete°:  l.  =  ent'b.  1,  a)  ,(Einem)  Etwas  e.' 
»[Maximilian]  erbot  iedem  ort,  10  jar  järlich  500  Rin- 
scher  gülden  für  ir  pension  ze  geben.'  1492,  Aksh. 
,Erbotten,  verheissen,  pollicitus.'  Mal.  ,Dann  er  [Graf 
von  Tegerfelden]  yilleichter  nit  wie  Diser  [Rudolf, 
Abt  zu  St  Gallen]  Gelt  erbotten  hat  [um  das  Bistum 
Chur  zu  erhalten].'  FSpreohbr  1672.  Zum  Kauf  an- 
bieten :  ,Dewädrer  teil  Ton  sinem  halben  teil  des  hofes 
gan  wölt,  der  sölt  dem  andren  teil  sinen  teil  e.*  1431, 
AaB.  Urk.  In  mehr  oder  weniger  formelhaften  Ver- 
bindungen. ,£r  e.'  ,Wer  Gott  6r  erbütet,  des  mag 
im  Gott  wol  danken  hie  und  dort.'  XV.,  Z  Chr.  ,Das8 
die  Christen  sölichen  bildnust  grosse  eer  erzeugen 
und  crbüten.'  Zwinoli.  , Zucht  und  Ere  ist  uns  er- 
boten worden.'  Stockmanh  1606.  ,ünzucht  e.'  ,Wir 
[die  Nonnen  des  Klosters  am  Ötenbach]  erfürchten 
och  ir  schalkeit  an  der  eschige  mitwuche  als  Übel, 
das  si  yasnachtbögge[n]  us  inen  selber  machen  und  uns 
Unzucht  e.  tuend.'  1391,  Z  Ratsb.   ,Wan  einem  Weibel 


etwas  befohlen  würt  zu  hüten  oder  zu  verhüten  und 
ihm  darüber.  Jemand  Unzucht  oder  Args  erbüte,  es 
were  mit  Worten  oder  mit  Werke.*  GnVDörf.  1692. 
,B5se  Wort,  Schmach  e.'  ,Hett  ouch  er  [der  Geschla- 
gene] ir  keinem  nie  bös  wort  erbotten.'  1420,  Z  Ratsb. 
,Küng  Sigmunt  klegt  sich  ab  herzogen  Fridrichen 
einem  ganzen  concilium,  wie  er  so  gross  Übel  getan 
hette  an  gemeiner  cristenheit  und  so  grosse  ver- 
schmachte erbotten  hetti  dem  ganzen  concilium.'  XV., 
Z  Chr.  ,[N.  N.  von  Bern]  ward  gon  Sitten  geschickt, 
[Bernern]  erbotne  schmachen  zuo  erkunden  und  recht- 
zevertigen.'  Amsh.  —  b)  refl.  a)  mit  Gen.  oder  ,zuo.' 
,Daruf  erpot  sich  der  herzog  6000  krönen.'  Ansh. 
^Wiewol  er  sich  von  [1.  vor]  den  pflegeren  der  stift 
somliches  wüestens  halber  einer  buoss  erbotten,  träte 
er  jetzt  hinder  sich.'  1545,  ZSchwam.  ,Sich  der  Un- 
schulden e.'  ,N.  N.  ist  zem  dritten  mal  dryer  Un- 
schulden, dera  er  sich  so  dick  erbotten  hatt,  gewist 
worden,  und  darnmb  so  ist  im  fürer  nit  ze  gelouben 
in  keinen  Sachen.*  1884,  AaB.  Stadtr.  Dafür:  »sich 
zuo  den  Unschulden  e.'  um  1510,  Aar.  Stadtr.;  vgl. 
e^ii'h,  i  c  p.  ,Sich  Rechts  (zuo  Recht)  e.'  =  BiM  bieten 
(s.  bieten  2  a  d).  ,Und  erpot  sich  zu  recht  uff  einen 
burgermeister  und  den  deinen  rat'  Waldk.  Aufl.  1489. 
,Die  Chorherren  [zu  Zurzach]  erbotten  sich  rechts  uf 
die  8  Ort.*  1530,  Absch.  ,So  sich  einer  rechts  erputte 
gegen  dem  andern.'  1572,  SobwE.  Waldstattb.  ,[Die 
Mülhauser]  erbütten  sich  des  rechtens.'  ARtff  1597. 
,Es  ist  auch  abgeredt  und  gemacht,  dass  um  nnbe- 
kanntliche  und  unbeweiste  Schulden,  darum  Einer  nit 
Schuldbrieffen  oder  andere  Urkunden  hat,  soll  Nie- 
mand über  sie  [1.  sin?]Recht  erbieten  zu  schätzen  und 
pfänden  gestattet  werden,  und  so  Einer  sich  Rechts 
erbüt  oder  auf  Recht  abschlagt,  soll  sich  dieselbig 
Schuld  alsdann  mit  Gericht  und  Recht  erleuteren  und 
content  machen.'  Anf.  XVIl.,  GRKlost.  LB.  —  ß)  mit 
abh.  Satz.  ,Welher  sich  ainen  aid  erbüt  ze  tuend  und 
das  er  den  nit  tuen  wil,  der  sol  zu  buoss  verfallen 
sin  3  pfund  pfenning.'  1487,  GBern.  ,Erbutten  sich 
die  von  Diessenhofen  gegen  den  von  Lucern  und  von 
Underwalden,  si  hettin  mit  herzog  Sigmund  nüt  ze 
schaffen;  si  habind  der  küngin  von  Schotten  gesworn.' 
XV.,  Z  Chr.  —  y)  «Demnach  nam  er  von  inen  urlob 
mit  vyl  erbietens.'  Morgant  1530;  frz.  ,printcong6  et 
s'offrit  bien  fort  ä  eux.*  VgL  Er-bietung,  —  Ö)  sich 
erzeigen.  ,So  ir  die  Züchtigung  erduldend,  so  erbeut 
sich  euch  Gott  als  den  kinderen.'  1530,  Hbbr.  — 
2.  =  ent'b,  2  a  Gl;  ,LE.;"  GA.,  Stdt;  üw.  ^Ich  han- 
em  's  la^  e.,  habe  ihn  dessen  benachrichtigen  lassen." 
Ich  hän-em  db^i'',  ufH%  füirH^  hinderH^  erboUe^  GA. 
,[Im  Fall  einer  Landsnot]  soll  der  probst  die  genossen 
besenden  und  mit  denen  reden,  waz  an  in  ein  vogt  er- 
botten hat.*  1341,  LBerom.  —  3.  (er-piUe^J  Etw.  durch 
Bieten  erwerben,  z.  B.  an  einer  Steigerung  AALeer. 
—  un-er-botten.  ,Die  pfand,  was  der  ist,  mag  wol 
der,  dem  si  ie  geben  werdent,  angriffen  und  ver- 
kouffen  unerbotten  [ohne  sie  dem  Schuldner  zur  Ein- 
lösung angeboten  zu  haben]  darnach  uff  den  nächsten 
markt*  1384,  AaB.  Stadtr.  —  Er-bietung  f.:  An- 
erbietung. ,tFf  sölich  e.  und  ubergebnus.'  1513,  Gr 
Jenaz.  «Desselben  [des  Abschieds]  Inhalt  von  üwern 
widerwertigen  uss  irer  erpietung  gehalten  solle  wer- 
den.' 1532,  Strickl.  (B).  ,Mit  anderen  crbeutungen 
mehr.'  Val-Tschüdi  1533.  Prägn.,  Dienstanerbieten, 
Ergebenheitsbezeigung.     ,Mit  andern   mengerlei  de- 
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müetigen  Worten  und  e.*  1476,  Bs  Rq.  ,Die  knngliche 
botfichaft  mit  etlicher  e.  empfahen.'  ebd.  —  an-er-b.: 
wie  nhd.  B.  J«*  anerbiete^ -der  di^s  Acherli  umt^z* 
g'hei^  [rasch  za  pflügen].  —  Anerbieti"g  f.  Das 
iseh  er  gueti  A.,  i^*  danken-eeh  B.  ,Mit  Anerbietang 
aller  christlichen  Diensterwiedemng  in  Freade  und  in 
Leids  im  Abdankungsgebet  der  Z  Liturgie;  das  For- 
mular gebt  auf  JJBreit.  (um  1630)  zurück. 

üs-biete*:  1.  Etw.  (zur  Versteigerung)  ausbieten 
AiWohlen;  GF.,  G.;  S.  —  2.  an  einer  Steigerung  das 
letzte  Angebot  tun  AAWohl.  —  8.  mit  Dat.  P.  a)  (zum 
Kampfe,  bes.  Hosenlupf)  herausfordern  AAZein.;  Ap; 
B;  Gl;  GRCastiel,  Malans,  Pr.,  ÜVatz;  GA.,  F.,  G.,  T., 
W.;  ScHwE.,  Muo.,  W.;  SSchw.;  Ndw;  ZS.f  TF*""-ef 
[wenn  ihr]  oush,  wdd,  so  lueget,  tote  's-i*^  [euch]  geid 
GnCastieL  ,Man  erzählt  sich,  dass  vor  mehr  als  einem 
Jahrzehnt  ein  riesenhafter  Appenzeller  auf  soweit  als 
das  Hosenland  geht*  ausgeboten  habe.  TToblbr.  ,Pro- 
Yocare  aliquem.*  Id.  B.  Er  hat  emer  jedere*  i*  der 
Wüertschaft  uU^hotter  GW.  ly  Chrönemäne^  hen  dtr 
Zizeser  utid  Eieser  üs'botte^  GRÜVatz.  ,Schon  lange 
hatten  sich  [die  beiden  Dörfer]  gegenseitig  ausgeboten 
und  verhöhnt.*  Gotth.  ,Traun,  ich  biet,  im  Guten 
oder  Bösen,  Jedem  aus,  mit  kecker  Forderung.*  Reith. 
1842.  Bes.  yon  den  Herausforderungen  der  Nacht- 
buben bei  Kiltgangen  in  Nachbardörfern,  mit  den 
Kampfrufen:  hui-um  (Bd  I  228),  här-üs  (ebd.  556)  G 
Licht.;  ScHwE.,  W.;  SSchw.  £ine^  Öbe^d  sind  d' EuÜer- 
bu^e^  nu"^  lang  im  Tal  umerg'farer  und  hend  üsbotteT: 
Här  üs!  MLiBN.  Huium,  üs^botte^  vor  *em  HannesU, 
vor  de"  Schmidbirglenr !  GLichtensteig.  In  Verbindung 
mit  huijtr  (Bd  II  863).  De^  gross  Karlöni  t*  Misch- 
rüti,  wo  aser  huiji  ond  üsbüti,  sei  sta^'ch,  mer  sägi 
vomener  Wonder,  HKFrick  (Ap).  Zum  Streit  in  Wort 
oder  Tat  herausfordern  AiZein.  ,[N.  N.  sagt  aus]  dass 
einer  zuo  dem  andern  sprach:  Lass  sechen,  getarst 
mit  mir  uff  das  Teld  kommen,  und  sluogen  die  hend 
in  einander;  wer  aber  dem  andern  des  ersten  usbutt, 
des  weis  er  nit.*  1420,  Z  Ratsb.  ,Denn  wer  ist  der 
Philister,  diser  unbeschnitter,  der  dem  zeug  des  leben- 
digen Gottes  ausbeutet*,  von  Goliath.  1531,  I.  Sah. 
,Wie  eine  [der  beiden  Nachtigallen]  der  anderen  auss- 
bott  und  sy  mit  antworten  anreizt.*  Vogelb.  1557. 
fLacessere,  reizen,  tratzen,  aussbieten.*  Fris.;  Mal. 
,Eim  aussbieten,  einen  zum  strjt  laden  oder  zuo  einem 
kämpf  berüeffen,  provocare,  dimicationem  alicui  de- 
nantiare,  in  prselia  poscere.*  Mal.  ,Wer  lustig  sei 
zum  spiess,  dem  beut  ich  aus  on  widerdriess.*  Mau- 
RiTiANA  1581.  ,Welche8  anders  nüt  ist  als  ein  tratz- 
liches  Ussbüten.*  Z  Mand.  1639.  ,Das8  sie  ihme  [Gott] 
gleichsam  aussbieten.*  Ziegler  1647.  ,Gott  zum  Eifer 
reizen,  ihme  ausbieten,  ihne  zänzeln  und  träzeln.' 
JJUlr.  1727.  Voller:  ,zum  kämpf  u.*  ,Ein  lockvogel, 
welcher  mit  seinem  gsang  den  wilden  [Rebhühnern) 
zum  kämpf  ausbiete.*  Vogelb.  1557.  ,Mit  seinen  Disch- 
gengeren  machte  mein  Vatter  vil  Kurzwil,  sunderlich 
Spickspeck  uf  Bretter  mit  Messeren.  Hab  auch  gsechen, 
das  Einer  dem  Anderen  ussbott,  ab  dem  Disch  ze 
fallen.*  FPlatter.  Spec.  a)  meist  in  Verbindung  mit 
einem  Ausdruck  der  Möglichkeit,  es  mit  Jmdm  auf- 
nehmen (können),  ihm  den  Rang  streitig  machen  Gl; 
GRTriramis;  L;  GP.,  W.;  SchwMuo.;  SSubingen.  Er 
cha^  Alien  ü.,  ist  Allen  gewachsen,  z.  B.  in  einer 
Kunstfertigkeit,  konkurrenzfähig  GF.  Da  cÄann-t**  ü,, 
darin  kann  ich  es  mit  Jedem  aufnehmen  Gl.   D*  Musik 


darf  zun   dUtr  2^ter  tnänger  Kunst  n(/*  sauft  ü. 
JBHlFFL.  1813.    ,  So  oft  sie  sich  kämmete,  bot  sie  der 
Venus  aus.*  GHbid.  1732.    Der  Gegenstand  der  Kon- 
kurrenz wird  durch  mit  eingeführt.   „Mit  diesem  Wein 
will  ich  ausbieten. *    Mit  mim  Kind  büt-i*^  uis  GW. 
Mit  dim  Rind  ehönnt-if^  im  [dem]  ganzer  Land  ü. 
ScHwMuo.    Mit  Spinne*  hätti  Oret^  esie  ü.  ehöwn^ 
GRTrimmis.  —  ß)  Etwas  herausfordernd,  prahlerisch 
▼erkünden,  wetten,  es  drauf  ankommen  lassen  B;  L; 
Uw;  ZZoll.    Gew.  mit  Aussagesatz.    Dir  häd  üs^bott^, 
z.  B.  in  einer  Wirtschaft,  er  wolle  am  meisten  zahlen 
ZZoll.    Herr  Jesis,  issit  doch,  trinkit  doch,  mer  hei*  bis 
dähi*  üs*botler  d's  Land  üf  vT*  ab,  seüig  toU  Maniur 
heig  her  Q'meind  mit  seüige*  Buche*,  Gotth.    Das 
gab  einisi  e*  BUri*,  er  well  ü,  im  ganze*  Lang.  ebd. 
E*  so-ne*  Chost  —  •«*  büt-ech  üs  —  die  find-mer  ned 
in  jedem  Hüs,  Scbwzd.  (L).    !•*  boiter-der  aus,  i** 
mög  me  träger  afs  dou  UwE.    S.  noch  machen  (Sp.  22). 
Auch  mit  Fragesatz.     I«*  wül  üs'batter  har,  ob's  e^ 
bravere  How^t  Vih  giH  als  dis  da  isch  B  (Zjro).    Aber 
es  well  ü,,  ob -mer  es  seUigs  Kingerwägeli  g's&ii  d's 
Lang  üf  d's  Lang  ab.   Gotth.     Wo  ist  Einer  wereh- 
barer  und  hüsliger,  wo?  da  wiU-i^  doch  ü.   ebd.  — 
Y)  Trotz  bieten  ScnHa.   Er  tuet  no^  ü.,  versteift  sich 
auf  sein  Recht,  obschon  er  des  Vergehens  Überwiesen 
ist.    ,Dass  er  noch   yerdriess lieber   wurde   und  der 
Mutter  ganz  ausbot  und  den  Sack  vor  die  Tür  warf.* 
Pilger  1881   (ScrUr.).   —   8)  geradezu  =  Überbieten, 
ausstechen  AAWohl.   's  Ammers  Seßndi  hed  im  G'siät 
und   Hoffert   allen  anderer  Meitlene*  ü^bott^.    De 
Kaldtrbür  soll  mit  stne^  Flecker  nor  eher  üffare, 
dem  wiU'i'^  ü.  mit  euser  Stiere*.    Mit  Acc.  P.  SBb.,  WA. 
Wenn  Dl''  z*  Märet  chunnt,  bietet- er  mit  süm  V&t  aü 
Ander  üs.  —  s)  alle*  Chrefter  w.;   s.  Chraft  (Bd  UI 
788).  —  b)  ausweisen,  verbannen.     Vgl.  bieten  3  bf. 
,0b  einer  die  zechen  pfund  nit  bette  noch   pfender 
dafür   ze  geben,   dem  soll   für  alle  crüz  ussgebotten 
werden,   bis   er  solich  zechen  pfund  ussricht.*   1515, 
Bb  Rq.    Auch  mit  Acc.    ,Er  hat  uss  sunderem  beduren 
unverzogenlich  alle  Juden  mit  wjb  und  kind,  bab  und 
guot  ussbieten  lassen  sambt  kaiserlichem  befelch  und 
erkanntnuss,  dass  sie  fürbass  in  Villingen  kein  platz 
noch  unterschlauf  haben  sollind.*  Jos. Mal.  1593. 

use'-:  1.  einen  Gegenstand  an  einer  Steigerung 
an  sich  bringen  AaF.,  Ke.  Er  hed  es  Fass  user'botter 
a*  der  Steingeri*g,  hat  so  lange  darauf  geboten,  bis  es 
ihm  zugeschlagen  wurde.  —  2.  mit  Dat  P.  a)  Jmdm 
frech  widersprechend  antworten  Z.  —  b)  Jmdn  weg- 
weisen, vertreiben  B;  Jmdn  aus  dem  Zimmer  weisen  Z. 
«Publice  domo  vel  urbe  prohibere.*  Id.  B. 

ver-:  1.  ,(Einem)  Etwas  v.*,  mit  einem  (obrigkeit- 
lichen) Verbot  belegen,  verbieten,  untersagen,  a)  mit 
ein  f.  Acc.  D*  Wiser,  d'  Beber  v.,  von  Obrigkeits  wegen 
das  Betreten  derselben  untersagen,  was  bei  den  Wein- 
reben z.  B.  dann  geschieht,  wenn  die  Trauben  za  reifen 
anfangen  Th;  Z.  En  Wig  v.  Th;  Z.  Verbietet  StaU 
u*^  Wlg  u*^  Matte*  [die  Seuche  findet  doch  ihren 
Weg].  B  Volksztg  1900.  Eim  's  Hüs  v.,  das  Betreten 
des  Hauses  verbieten,  als  Zeichen  der  Feindschaft 
Th;  Z.  Eim  's  Wirtshüs  v.,  von  Amts  wegen  den 
Besuch  von  Wirtschaften  untersagen  Tb;  Z.  Dr 
Tokter  had-em  der  Wi*  verbotter.  ebd.  ,Wil  im  [dem 
Schuldner]  danne  dckeiner  ander  ze  essenne  geben, 
von  dem  im  die  stat  verbotten  ist  und  von  dem  er 
an  unserm  buoche  verschriben  stat,  so  soU  er  alle 
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die  wile  belibcn  in  dem  turne,  anz  daz  der  kleger 
gericht  wirf  1832,  Z  Batserk.;  Tgl.  Blantschli,  BG. 
I  801  f.  S.  anch  nöten  (Sp.  865).  ,[N.  klagt]  dass  er 
in  sin  hns  lief  nnd  gieng  an  der  alten  fasnacht,  dar- 
über dass  er  im  sin  bns  and  hof  verbotten  hat'  1892, 
Z  Batsb.  Jr  [sei]  darOber  ir  statt  zwo  mil  wegs  yerre 
ewenclich  verbotten.*  1488,  AaB.  ürk.  ,So  sich  die 
gmeinen  mätzen  mit  worten  oder  werken  anzichtig 
hielten,  solle  er  inen  dann  die  statt  nnd  gricht  yer- 
pieten.*  nm  1520,  AaB.  Stadtr.  (Eid  des  Bettelvogts). 
Der  Eigentümer  eines  Grondstftcks  ,mag  im  [dem  An- 
sprecher  des  Wegrechts]  woU  den  weg  v.,  das  er  im 
den  weg  nit  brachi  bis  nff  recht.*  1500/44,  Scbw  LB. 
Müller  Beif  Hess  den  gefundenen  Brunnen  ,zno  recht 
T.,  als  dann  solich  wasser  zu  siner  mülli  dienstlich.* 
1566,  EsTiRM.,  Pföff.  ,Die  kilbi  t.*,  den  Besuch  der 
Eirchweih  untersagen.  ,Da8S  die  von  Zug  durch  ihren 
Weibel  zu  Bjsch  die  Kilbi  t.,  was  lediglich  Sache 
der  Weibel  des  H.  yon  Buonas  sei.*  1490,  Gfd  (nach 
einer  Urkunde).  ,£inem  den  win  t.*,  das  Zutrinken 
verweigern;  Gegs.  ,den  wSn  bieten*  (s.  bieten  2  a). 
,Was  han  ich  dir  getan«  dass  du  mir  vijent  bist  und 
mir  din  win  bi  gesellen  verhütest?*  1384,  Z  Batsb. 
Ähnlich:  ,Wäre  och,  das  die  schuochknecht  dehein 
zweitracht  under  inen  selben  iez  betten,  darumb  söl- 
Icnt  sy  deh einem  geselschaft  noch  ürten  v.,  noch  dehein 
ander  besserung  noch  strafe  uf  in  leggen.*  1424,  AaB. 
Stadtr.  ,Einem  sfn  ampt,  antwerch  v.*  ,Swer  [von 
den  geistlichen  Bichtern]  anders  dur  liebe  oder  dur 
hass  rihtet,  der  sol  wissen,  das  im  sin  ampt  verbotten 
ist  ein  jar.*  Schacbzabelb.  S.  noch  bös  3  b  (Sp.  1718). 
,Den  meistern  knechte  v.*,  diese  zur  Arbeitseinstellung 
auffordern,  die  Meister  boycottieren.  ,Als  N.  von  Gi- 
singen,  der  schuochknecht,  den  meistern  schuochmacher 
hantwerks  ze  Baden  knechte  verbotten  und  N.,  der 
schuochknecht  von  Brünlingen,  darumbe  hotte  gewesen 
were  und  den  verbietbrieff  da  selbs  hin  getragen  bette.* 
1424,  AaB.  Stadtr.  ,[Bei  Streitigkeiten]  söllent  die 
schuochknecht  deheinem  meister  knechte  verbieten 
noch  verbotten  schaffen.*  ebd.  Die  ,Schuhknechte* 
geben  zu,  ,das  si  sich  selben  vaste  mit  dem  knecht 
verbieten  übersehen  betten  und  das  inen  gnade  hilff- 
licher  und  besser  were  dann  das  rechte.*  ebd.  Dafür 
ausführlicher :  ,inen  ir  knecht  ze  underwisen  und  zuo 
verbieten,  das  sy  inen  nit  werken  noch  dienen  weiten.* 
1475,  ebd.  S.  noch  Chrieg  (Bd  III  798),  bannen  (Sp. 
1278),  Patri  (Sp.  1806).  —  b)  mit  Objektsatz  oder 
Inf.  ,N.  N.  lässt  Jedermann  auf  Becht  v.,  zu  irgend 
einer  Zeit  durch  und  über  sein  eigentümlich  besitzen- 
des Haushöschetli  weder  zu  gehen  noch  zu  fahren.* 
Gl  Amtsbl.  1900.  ,[Es  ward]  inen  verhütten,  daz  si 
zuo  der  sach  fürbas  nit  taten  und  euch  den  vorgo- 
seiten  win  niendert  hin  versendentin.*  1881,  Z  Stadtb. 
,Uns  solle  verbotten  sin,  inen  nütz  ze  geben.*  1489, 
GStdt  ,Job  was  nit  so  ruch  und  müeyselig,  dass  er 
seinen  kinden  verhütte,  dass  sy  nit  mit  einanderen 
essind  und  trunkind.*  LLav.  1582.  —  c)  abs.,  als 
Spielruf.  [Ich]  verbüt,  rufen  die  Kinder  beim  Fang- 
spiel, um  sich  ausser  Verfolgung  zu  setzen  AABuchs, 
Wohlen;  B;  dafür  ***  verbüt-nU'^  Aa  (Bochh.  1857, 
396) ;  Z ;  vgl.  boHen  II.  Auch  unter  andern  Yerhält- 
nissen  gebraucht.  Mir  sdhi^en'üs  um  cP  Sorge^  niU, 
es  seit  kei"*  Mensch  is  hüt  verbüt,  wer^-mer  's  enander 
bringe*,  Keiner  hält  sich  fern.  GJKübn  1819  (Trink- 
lied). —  2.  spec.  als  Ausdruck  des  altern  amtlichen 
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Betreibungs Verfahrens,  (als  ünte)^fand)  mit  Beschlag 
belegen,  arrestieren.  Vgl.  im  allg.  JJBlnmer,  BG.1 465; 
Seg.,  BG.  II  579  ff. ;  IV  145  ff.  Syn.  ver-arrestieren  (Bd  I 
386).   Einmal  in  der  Wendung  ,mit  dem  stabe  y,*   ,Dos 
ersten  so  sol  kein  amptman  nyemand  mit  dem  undern 
[Bewohner  der  untern  Stadt],  dem  oder  des  guot  er  hie 
in  der  statt  mit  dem  stabe  verbotten  bette,  underston 
zu  übertragen,  sunder  sol  die  sache  für  gericht  komen 
lassen,  umb  das  das  entschlachgelt  von  solichem  go- 
bott  verbott  in  den  stock  gefallen  möge.'   1457,  Bs 
Gerichtsordn. ;  dafür  bloss  ,v.*  in  dem  Entwurf  einer 
Erneuerung  derselben  um  1520.    Auch  sonst  gew.  ,v.* 
schlechthin,  wobei  durch  ,mit*  die  vollziehende  Ge- 
richtsperson, durch  ,um*  die  sicher  zu  stellende  For- 
derung eingeführt  wird,    a)  von  der  Beschlagnahme 
von  Gütern  Ndw  (LB.  1867);  Syn.  ,einen  Arrest  neh- 
men auf*   Z.    a)  mit  Acc.  S.  (woneben  oft  Gen.  des 
Besitzers).   ,Wer  eins  andren  guot  in  der  statt  verbüt 
um  geltschuld,  der  sol  die  geltschuld  bewisen,  und 
um  die  selben  geltschuld  mag  er  die  pfand  in  fier- 
zechen  tagen  verkouffen,  als  das  zwon  stattman  darby 
sigent*   1809,  Aar.  Stadtr.     ,Swer  euch  Zürich   win 
schenket,    wirt  der    dingflüchtig   ald   entwichet  von 
hinnan,  swa  man  des  guot  begriffet  ald  beklagt  ald 
verhütet,  da  sol  der  burger  ungelt  vor  us  gerichtet 
werden  vor  allem  dinge  und  vor  aller  klage.*   1342, 
Z  Stadtb.    ,Es  haut  euch  die  rät  daz  selb  bus  gefryet, 
daz  man  enkein  körn  darinn  sol  v.   Wenn  aber  einer 
sin  körn  verkoufet,  so  mag  man  wol  die  pfennig  v. 
Es  sol  euch  nieman  enkein  ross,  daz  körn  zuo  dem 
selben  kornhus  füert  und  daz  an  das  kornhus  gebunden 
und  geheftit  wirt,  euch  nicht  v.,  all  die  wile,  so  es 
an  dem  kornhus  geheftet  stad.*  1891,  Z  Stadtb.  (Ver- 
leihung des  neuen  Kornhauses).    ,Ein  knecht  wurde 
liblos  getan   und  wart  des  guot  verbotten,  der  die 
getate  tet.*  1401,  Bs  Bq.    ,DaB  die  von  Bapperswil  des 
fürsten  lüt  und  guot  zuo  recht  möchtin  höften  und  v.* 
XV.,   Z  Chr.     ,Wan  guot  mit   eim  richter  verboten 
wirt  und  jcmant  über  somlichs  gebot  semlich  ver- 
botten güeter  entfüert  tags,  mag  man  desselben  guot 
hie  nit  ergriffen  und  der  old  die  demnach  in  unser 
statt  kommen,  so  sol  man  zu  denen  griffen,  die  fachen 
und  in  turn  legen.  Dieselben  solent  dann,  ob  sy  uss 
dem  turn  gelassen  werden,  sweren  und  trösten,  so  fill 
guots  als  sy  entfüert  band,  wider  in  das  gericht  und 
hott  zu  stellen  old  ein  bozalen  und  darzu  solen  sy 
fünf  pfund  ze  bues  gen  ane  gnad.   Und  wer  das  aber 
nachts  tuet,  der  sol  das  zwifalt  bueseu  und  10  pfd 
geben  one  gnad.*  Ende  XV.,  L  Stadtr.  (Segesser).    ,So 
man  pfent  verpütt;  von  pfänden  und  verbieten.'  1566, 
Ndw  LB.    ,Ein  jeglicher  Landmann  zu  Lifenen  mag 
eines  Frömden  Gut  durch  den  Weibel  v.'  um  1700,  U. 
S.  noch  Haft  (Bd  II  1055),   heften  (ebd.  1060).  — 
f)  mit  Acc.  S.  und  Dat.  P.   ,Dass  er  dem  langen  Sma- 
ryen  win  verbott  von  der  schult  wegen,  so   er  ge- 
meinen Juden  sol  an  iren  kilchhof.*   1884,   Z  Batsb. 
,Ir  sye  euch   vor  niunt  verbotten  von  ir   schulden 
wegen.*   1438,  AaB.  Urk.    ,Umb  das  selb  gelt  verbot 
der  Kaltbrunner  dem  Steinegger  sin  schiff  ze  Erlibach 
mit  dem  ammann  ze  Erlibach,  und  nach  dem  gebott 
rett  der  Steinegger  frefenlich,  er  wolt  joch  das  schiff 
enweg  füeren,  und  sölt  es  joch  niemer  wol  geraten,  und 
schielt  damit  das  schiff  an  und  fuor  es  enweg  Über  des 
ammans  gebott.*   1400,  Z  Batsb.    ,Ünd  nach  langem 
handel  habe  er  iren  beiden  ir  guet  mit  recht  und  mit 
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den  weiblen  rerbotteD.'  1531,  L.  «Hans  Seltenrjch  Ton 
übelrieten,  dem  soltn  [Vogt]  all  syn  gnot  y.,  bnss, 
boflf,  matten,  acker  nnd  reben  und  alles,  davon  er  soll 
gleben,  was  nan  ein  mensch  sich  nehren  sali;  kein 
yych  noch  kne  lass  im  im  stall.*  YBoltz  1531.  ,Sol 
ime  weder  sin  lyb  noch  gaet  verpieten.'  B  Stadtsatz. 
1539.  ,Das8  sie  das  Pfand,  wann  es  geschätzt,  mit  dem 
Weibel  dem  Schuldner  v.  soll  [Oberschrift].  Item, 
wenn  Einer  dem  Anderen  ein  Pfand  ansgeschätzt  mit 
den  Geschwornen  und  noch  acht  Tag  stahn  oder  bleiben 
soll,  auf  Ablösung,  so  soll  der  geschätzt  hat,  seinem 
Schuldner  das  Pfand  auf  Recht  y.  lassen,  solches 
Pfand  weiter  zu  yerhandlen.  Wenn  aber  Einer  etwan 
ein  Schuld  an  einem  Andern  schätzte,  die  seinem 
Schuldner  gehörig,  so  soll  ers  demselbigen  y.  lasHcn, 
diesem  seinem  Schuldner  auszurichten.'  GsKlost.  LB. 
—  y)  mit  Präp.  statt  des  Dat.  1)  mit  ,an.*  ,Der  Lind- 
mager  gieng  zu  dem  Joder  und  batt  den,  dass  er  das  gelt 
an  im  yerbutte  und  es  mit  dem  rechten  yon  im  zuge.* 
1398,  Z  Batsb.  ,Ich  wil  dir  nftt  geben,  wan  ein  yogt  hat 
es  an  mir  yerbotten.*  1427,  ebd.  —  2)  mit  ,hinder*,  Gut 
des  Schuldners  in  den  Händen  eines  Dritten  mit  Beschlag 
belegen.  ,Hinder  wem  guot  y erboten  wird,  der  und 
die  semlich  yerbotten  guot  enweg  lassend  old  enweg 
gebend,  der  und  die  seiend  daz  mit  irem  guot  ersetzen; 
wurde  aber  somlich  y erboten  guot  ane  eins  old  einer 
wissen  old  willen  entfflert,  so  seiend  sj  enbrosten  sin 
und  nieman  darüber  ze  antworten  haben.*  Ende  XV.,  L 
Stadtr.  (Segesser).  Was  Jmd  auf  dem  Leibe  trägt,  darf 
nicht  arrestiert  werden;  legt  er  es  jedoch  ab,  so  mag 
es  mit  Beschlag  belegt  und  yom  Stadtknecht  verwahrt 
werden,  ,obs  der  oder  die,  hinder  denen  es  yerbotten 
war,  nit  wollten  versorgen.*  1509,  ZEglisau  Stadtr. 
«Welcher  uss  erlouptnus  des  schultheissen  oder  rats 
iemants  des  synen  fitzit  hat  lassen  ordenlich  durch 
einen  weibel  verpieten,  derselb  mag  darnach,  alsbald 
er  wil,  dem,  hinder  welchem  das  guot  verpotten,  für 
gricht  pieten  lassen  und  uf  dem  tritten  grichtstag  des 
verpottnen  guots  so  vil,  als  syn  schuld  syn  möchte, 
mit  rächt  zuo  synen  banden  forderen  und  zttchen.* 
1512/3,  AiBrugg  Stadtr.  ,Als  bishar  ein  bruch  ge- 
wesen, wenn  einer  oder  eine  eim  ein  ross  oder  andre 
pfand  in  ir  statt  hinder  eim  wirt  oder  wirtin  oder  eim 
burger  verhütend  gegen  im  Schuldnern,  und  der  wirt 
gegen  dem,  so  das  bot  gedon,  sin  gerechtikeit  uffgeb, 
das  denn  der,  so  das  bott  don  oder  ein  stattknecht 
die  selben  pfand  uss  dem  selben  wirtshus  nemen  und 
in  andre  wirtshflser  verkeren,  dardurch  und  dazwi- 
schend  eim  sine  pfand  möchtend  verendert  und  hin- 
weg kumen  wurdent,  das  nun  hinfflr  sölichs  nit  me 
geschehen  .  .  .*  1534,  AaB.  Stadtr.  S.  noch  hinder 
(Bd  11 1415).  —  b)  mit  verschwiegenem  Sachobj.  ,Das 
heimlich  Schätzen  und  V.,  welches  hinterrücks  des 
Schuldners  zu  Zeiten  geschehen,  und  dann  allwegen 
je  der  erste  vorgegangen  und  andere  Ansprecher  ver- 
lieren mflssen,  soll  solches  nicht  mehr  gelten.*  Ndw 
LB.  1867.  ,[N.  N.  klagt  gegen  einen  Andern]  von  des 
wegen,  als  er  im  yerbotten  hatt,  dar  über  dass  er  im 
nütz  schuldig  was,  dann  dass  der  [Angeklagte]  sprach, 
er  hette  im  verbotten  von  sines  suns  wegen.*  1424, 
Z  Batsb.  ,Aber  setzen  wir,  wer  old  welche,  so  unser 
burger  old  burgerin  sind,  vor  einem  schultheissen  ein 
eid  liplich  zu  Gott  und  den  heiigen  schweren  mögend, 
dass  sy  ir  schuld  nit  sicher  sien,  so  mag  ein  schulthez 
einem  wol  erlouben  zu  pfenden  old  zu  v.;    der  daz 


selbig  schwort,  und  sol  also  ein  pfund  geben  zu  eim 
Wortzeichen,  daz  er  den  eid  getan  hab.*  Ende  XY.« 
L  Stadtr.  (Seg.).    ,Were  euch  sach,   daz  yemand  in 
unsern  beden  stetten  die  obberüerte  zyt  uss,  als  die 
uffslahung,    verkundnng    nnd    uff  bietung   oder   ver- 
kouffung  sollicher  güeter   und  als  die  bezalung  be- 
schehen  sol,  nit  verbotten  noch  sich  anschriben  lassen 
hette,  der  soll  sin  recht  verloren  haben.*  um  1520, 
Bs  Bq.  —  s)  als  Obj.  steht  die  Person  des  Schuldners, 
dessen  Besitztum  mit  BeschUg  belegt  wird.    ,[Lirer 
sagt  aus]  dass  der  Rüwli  dem  Zidler  ein  hengst  an 
im  verbott;  do  fragt  der  Lirer  den  Zidler:  warumb 
hat  dich  der  Rüwli  verbotten?*  1403,  Z  Batsb.   ,Wann 
der  Unsern  usserts  Land  verbotten  wurden  um  An- 
sprachen, so  soll  der  Unser  in  mit  Recht  wieder  an- 
langen, wo  das  Verbott  beschechen  ist.    Ob  die  Un- 
seren in  etlichen  Ort  old  Land  verbotten  wardend, 
so  sönd  die  Unseren  sy  nit  v.  in  unserem  Land  um 
die  selb  Sach.*  1605,  SchwG.  LB.    In  den  folgenden 
Belegen  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden, 
ob   sie  hieher   oder  zu  b  gehören.    ,Enkein    unser 
bürger  [soll  einen  Bürger  von  Laufenburg]  v.,  pfenden 
oder  uffahen  mit  gericht  older  ane,  er  sy  dann  recht 
gelt  older  bürge  older  sye  aber  von  inen  rechtlos«  ver- 
lassen.* 1295,  Bs  Urkb.  ,Man  sol  nachgan  nnd  richten, 
als  Symon  der  Jud  miet  genomen  hat  von  des  Grü- 
nere bott,  den  der  Abraham  verbotten  hat,   und  hab 
der  selb  Jud  die  miet  empfangen  dar  umb,  dass  er 
dem  botten  in  einen  sachen  behulfen  süU  sin.*  1398, 
Z  Batsb.   ,Dar  über  nam  der  Kaltbrunner  dem  Stein- 
egger  ein  stakel  uss  sinem  schiff  ze  Erlibach  und  lüff 
damit  enweg  zu  dem  ammann  und  wolt  in  verbotten 
han,  und  rett  euch  der  amman  zu  dem  Steinegger, 
er  sölt  niendert  vam,  er  bezalte  dann  vor  den  Kalt- 
brunner.*  1400,  ebd.    , Weiher  euch  zuo  Basserstorf 
den  andern  v.  wölt  und  den  duocht,  dass  es  nottfirftig 
were,  mag  der  den  weibel  noch  den  vogt  nit  han,  so 
mag  er  den  nechsten  nachgeburen  neman,  der  an  Sant 
Regien  gehört,   und  mag  das  gebot  tuen  von  tag  zu 
tag,  unz  das  er  einen  weibel  oder  ein  vogt  gehan  mag. 
Es  sol  euch  des  vogts  gebott  weren  ein  jar,  des  wei- 
bels  8  tag  und  der  hnsgenossen  von  einem  tag  za  dem 
andern.*  gegen  1400,  ZBassersd.  Offn.  ,Aber  sin  rechten 
gelten  oder  bürgen  mag  jederman  verhefften  oder  v., 
als  das  in  der  obgenanten   eidgnossen  pünden   ver- 
schriben  ist*   1411,  GL'Urk.    ,Dass  ;er  in  dar  umb 
Zürich  verbot  mit  dem  rechten ...  Do  sprach  der  Hotz : 
nu  best  mich  da  verbotten  nnd  best  mich  umb  dry 
Schilling  bracht,  ich  wil  dir  darumb  ze  leit  tnon.* 
1413,  Z  Ratsb.   ,Ein  ingesessner  mag  ein  usseren  amb 
gichtige  schuld  v.  oder  pfenden.*    1489,  L.     «Wann 
ein  burger  ein  ussman  verbüt,  und  aber  der  naamaa 
im  nit  gichtig  war  und  es  sich  mit  recht  erfand,   so 
sol  der  burger  dem  ussman  sin  kosten  abtragen/  1492, 
AABrugg  Stadtr.    ,Es  soll  enkein  burger  von  Zürich 
enkeinen  von  Wiedikon  umb  enkein  geltschuld  noch 
umb  enkein  ander  ding  nit  v.  noch  verhefiten.*   XV., 
ZWiedikon.    ,Wan  der  weibel  nit  vorhanden  und  einer 
ein  v.  wolle,  alldan  möge  er  den  nechsten  büiger 
dorum  anrüeffen  ime  ze  v.,  und  wan  er  4  den»  leg^ 
muoss  ers  tuen.*  1533,  Aar.  Stadtr.    «Dass  ein  insiss 
einen  frömbden  hie  v.  möge  nach  altem  harkommen.* 
1534,  ebd.    ,Das  wir  und  die  von  Ägry  einandem  nit 
sondt  verpieten.'  1541/4,  Schw  LB.    ,Weliche  man  tat 
rat  schrybt,  die  haben  die  fryheit,  das  man  sy  nit  v. 
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mag.'  1553,  Z  Batsrerordn.  ,So  zwen  Frömd  allhie 
einanderen  weiten  t.  and  hie  einandren  weiten  nieder- 
werfen nnd  y.  um  alt  Sachen  und  Ansprachen,  da  sol 
man  sy  hinweg  wysen.*  1605,  SchwG.  LB.  ,E8  mag 
ein  Jegklicher  von  ans  zühen,  wan  er  wiL  Soll  er 
aber  dem  Herrn  Buoss  oder  sölt  er  ander  Lüten  Gelten, 
die  möchtend  in  heften  and  t.,  anz  dass  er  inen  gnaog 
tet.*  1609,  ZEloten.  S.  noch  ver-heften  (Bd  II  1068). 
—  b)  von  Personalarrest;  länger  gegen  Fremde  als 
gegen  Einheimische  angewendet,  aber  schon  früh  durch 
Verträge  zwischen  einzelnen  Städten  zu  Gunsten  mil- 
derer Einrichtungen  beseitigt.  ,Es  ist  euch  ain  ge- 
setzt, das  nieman  in  das  closter  noch  in  unser  herren 
fr jhait  gan  noch  louffen  soll  und  die  verbotten  darinne 
▼ahen.*  XIV.,  G  Hdschr.  ,Da  batt  Heini  Losser  Weltin 
Amman  selb,  dass  er  des  wer  were,  dass  er  das  gelt 
bezalt  hotte;  das  wolt  er  dazemal  nit  tnon.  Also  dar- 
nach kamen  Heini  Losser  und  Heini  Bis  gen  Bapers- 
wil.  Da  verbot  si  der  jud,  dass  si  im  selten  leisten.* 
1429,  Z  Batsb.  ,Zwen  frömbd  söllent  einandren  hie 
nit  ze  y.  haben,  es  sie  dan  der  merkt  oder  die  hand- 
lung  hie  uff  geloufen  oder  dass  eim  einer  zuo  bekent 
oder  das  er  in  sünst  nit  möcht  beträtten,  und  so  einer 
US  dem  bott  und  über  ein  pot  hinweg  one  tröstung 
füere,  soll,  so  er  nachmals  ergriffen  wirt,  ingelegt 
werden.'  1534,  Aar.  Stadtr.  ,[Dor  Präsident  yon  Dijon] 
ward  yon  etlichen  kouflüten  yon  Bern  und  Frjburg 
als  viend  zuo  recht  yerboten . . .  Ward  er  da  garnach 
ein  jar  im  wirtshus  gfanglich  yerhüetet.'  Arbb.  ,Und 
ob  ouch  ein  amtsmann  einen  gast  oder  frömden,  zu 
dem  er  ansprach  hette,  nit  wüsste  ze  betreten,  und 
derselbig  in  das  amt  oder  gericht  käme,  mag  er  den- 
selben wol  lassen  y.,  doch  nit  uf  fryer  strass.*  1545, 
Absoh.  —  8.  mit  Acc.  P.  a)  Einem  Etwas  untersagen. 
,[ Jesus]  straaft  seine  jünger,  dass  sy  den  yerbotten 
hattend  [in  Jesu  Namen  Teufel  auszutreiben],  der  nit 
mit  inen  gieng.*  1548,  Luo.  (Kapitelüberschrift).  — 
b)  ausweisen.  ,Umb  den  selben  fräffel  eigen  si  also 
gestraffet  und  yon  ir  statt  yerbotten  worden.*  1488, 
AaB.  Urk.  ,Die  wyle  das  jar  weret,  das  ich  yerbotten 
bin,  so  sol  ich  sölich  recht  durch  min  selbs  person 
nit  suochen  noch  nemen,  denn  durch  min  yol  gewaltig 
bottschaft;  item  ich  sol  och  sweren,  in  acht  tagen 
uss  unser  statt  Baden  gerichten  ze  gand  und  in  einem 
ganzen  jar  nit  darin  ze  komen.*  1448,  AaB.  (Urfehde). 
,Marti  Glaser  ist  uff  ain  urfeh,  die  er  gar  uss  ge- 
schworn  hat,  usser  yanknuss  gelassen  und  mit  wip 
und  kind  4  mil  wegs  yon  der  statt  yerbotten.*  1490, 
GStdt.  ,Michel  Gengenbach  ist  über  See  und  Byn  us 
yerbotten.'  1494,  ebd.  ,Der  landsweibel  sol  im  [dem 
Kreditor]  sin  Schuldner  in  allen  yier  kilchen  yom  land 
y.,  und  wer  in  darnach  huset  old  hofet,  der  sol  eim, 
der  in  yerruoft  hat,  die  selben  schuld  bezallen.*  um 
1500,  BNidau.  ,Hinweg  y.*,  wegweisen.  ,So  der  hirt 
brüchig  yych  im  huffen  hette,  das  sol  er  den  buw- 
raeistern  anzaigen,  die  sond  es  h.  y.*  1535,  ZElgg 
Herrschaftsr.  —  4.  (bei  Strafe)  gebieten,  yerkünden. 
,Min  herr  der  burgermeister  yerbot  dem  Trinkler, 
dass  er  den  Suter  ungeirret  liesse.*  1392,  Z  Batsb. 
,Swer  ainen  aid  ufzühet,  so  aide  yerbotten  sint,  wil 
er  denne  nüt  sweren  yor  gericht,  so  soll  er  gen  5  ß 
oder  ain  pfant  für  5  ß,  ist  daz  er  swert*  um  1400, 
TuDiess.  Stadtr.  ,Ein  schulthes  und  ein  rat  lass  yer- 
künden und  y. :  welcher  den  andren  in  sinen  güetren 
beschädiget  mit  beroubung  siner  fruchten,   den  wil 


man  strafen.*  1498,  AABrugg  Stadtr.  ,Ir  [der  Berner] 
amtslüt  haben  ganz  stiller  wyse  mit  inen  beratschlaget 
nnd  ir  ansächen  yerbotten  ze  hälen.*  1538,  Abscb.  der 
VC.  ,Mönche,  die  dem  nachstellend,  das  die  yorfaren- 
den  heiigen  yäter  zuo  fliechen  mit  allem  ernst  yer- 
boten habend.*  Yad.  Man  soll  dgl.  Mandate  den  Ge- 
richtsherren zuschicken,  damit  sie  solche  durch  ihre 
Weibel  und  Amtsleute  yerkünden  (,y.*)  lassen.  1548, 
Absch.  ,MgnH.  band  den  ihren  by  schwerer  straf  y. 
lassen,  das  rechte  und  yoUkomme  mäss  ze  geben.*  L 
Ansehenb.  —  yer-botten:  mit  einem  Verbot  belegt. 
,yerbottene  Zedel,  welche  bei  der  Entdeckung  yer- 
nichtet  und  entsigelt  werden,  sind  solche,  die  auf 
fahrende  Hab  oder  Hab  und  Gut,  auf  Erbfälle  hin 
ablöslich,  also  unsicher  und  auf  unsichtbare  Pfand, 
d.  h.  auf  Häuser,  Stadel  etc.,  die  erst  noch  aufge- 
richtet werden  müssen,  lauten.*  ArHeris.  Ayisbl.  ,yon 
Bern  yerbottne  hoptlüt*,  mit  dem  Beisläuferyerbot 
bedrohte.  Ambe.  ,An  yerbotenen  Tagen  ist  der  Fleisch- 
genuss  bei  einer  Strafe  yon  sechzig  Pfund  yerpont; 
wer  nicht  zahlen  kann,  yerliert  ein  Ohr  und  kommt 
drei  Stunden  ans  Halseisen.*  1608,  WÄrnen  u.  Münster. 
,yerbotene  und  hohe  Wehr*;  s.  hoch  (Bd  II  972).  Als 
Spielrnf:  verboUe^!^  ver-MU  (s.  ver'bieten  1  c)  ZO. 

Yer-b&t  n.:  das  Ziel  beim  Versteckens-,  das  Asyl 
beim  Tsehigglis-  oder  Jäglis 'S^iel  BStdt.  Syn.  s.  u. 
Biet  III,  —  SabstBntiyierfc  aus  dem  Spielrnf  unter  ver- 
bieten 1  e. 

Ver-bietenschi:  Arrest  ,So  sunt  ir  [Eonstanzer] 
wissen,  swä  üch  dekein  leit  oldir  ungemach  beschöhi 
yon  iemanne,  es  wdri  yon  pfandunge,  yon  y.  oldir  yon 
dekeinen  dingen,  das  uns  das  getrüwelich  leit  wdri.* 
1272,  Bs  Urkb.  —  Zur  Bildnng  ygl.  ,(ambe)  geyengenschi.' 
1298,  Bs  Urkb. 

Ver-bieterm.:  der  Güter  eines  Schuldners  in  Be- 
schlag nehmende  Gläubiger.  ,Die  Verbott  und  Für- 
bott  sollen  und  mögen  durch  den  ordenlichen  Weibel 
an  denen  Orten,  da  solches  Verbot  oder  Fürbot  ge- 
schieht, getan  werden  oder  auch,  wem  solcher  Weibel 
Gwalt  und  Beyelch  giebt,  solches  zu  yerrichten ;  und 
ist  geordnet,  welcher  yerbieten  will,  soll  zuyor  yom 
Landammann  oder  seinem  Statthalter  oder  auf  das 
wenigst  yon  den  Geschwornen  in  derselben  Gmeind, 
da  solches  Verbot  gohn  soll,  Erlaubniss  nehmen,  und 
so  einer  nit  Erlaubniss  nähme  oder  ihme  nit  erlauben 
wollen,  hat  solches  Verbot,  wenns  gleichwohl  recht 
geschieht,  kein  Kraft,  und  so  solches  erlaubtes  Verbot 
in  drei  Wochen,  nachdem  es  geschehen,  nit  entschlagen 
wird,  so  mag  alsdann  der  V.  selbs  mit  Becht  ansuchen 
und  entschlagen.*  GnKlost.  LB. 

yor-biete»:  (yor-) laden,  yor  Gericht  ScnSt. 
(Sblger).  Die  Boten  sollen  zu  dem  auf  den  11.  Febr. 
gegen  Ammann  Beroldinger  angesetzten  rechtlichen 
Tage  rechtzeitig  erscheinen,  um  noch  am  Abend  dem 
genannten  Ammann  ,yorzubieten.*  1580,  Absch.  — 
für-:  1.  =  dem  Vor.  AiWohl.;  Bs  (Spreng);  ScnSt 
(Sulger);  mit  Dat.  P.  ,Swem  man  des  ersten  under 
ougen  yürgebütet  oder  zuo  huse  und  ze  hoye,  ob  der 
selbe  Schuldner  in  der  stat  ist  oder  bi  der  selben 
tagzit  in  dis  stat  künftig  ist,  kumet  er  nicht  yür  ge- 
richte,  so  sol  er  ein  Schilling  ze  einunge  geben  an 
alle  gnade.*  1801,  Aar.  Stadtr.  ,E8  ist  ouch  besetzet, 
dass  man  nieman  mer  fürgebüt  dann  einest  umb  ein 
sach.*  1888,  Z.  ,Wenn  ein  man,  dem  fürgeboten  ist, 
nit  für  gericht  kommt  und  sich  yerspricht,  so  wirt 
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an  dem  tritten  gericht  erteilt  dem  laotgraffen  umb 
alles  sin  gaot.*  AaF.  Bicbtnng.  .Es  klaget  Hans  Faalas 
kntler  nff  Starcha  Hans  metzger:  als  sich  fflegt,  dass 
Starcba  Hans  dem  Panlns  fQrgebott  von  kntlen  und 
von  hoiptern,  dass  do  der  Paulus  zu  im  gieng  und 
sprach :  min  gefatter,  was  meinest  du,  dass  du  mir  für- 
gebotten  hast  umb  die  schuld?  du  weist  doch  wol, 
dass  es  nit  gewonlich  under  uns  ist,  dass  nieman  dem 
andern  umb  ein  sölich  schuld  vor  vasnacht  fUr  gebütt.' 
1413,  Z  Batsb.  ,0b  einer  dem  andren  fürputty  oder 
uffvordrety  mit  dem  rechten  uff  den  tag,  so  im  fftr- 
potten  wird,  der  ist  vervalltm  3  schillig.*  1464,  Schw. 
,Des  ersten  sol  man  iärlich  in  dem  selben  hof  zwei 
iargericht  hau,  eines  ze  meyen,  daz  ander  ze  herbst; 
dieselben  iargericht  sol  man  vorhin  verkünden  in 
unser  kilchen  und  sol  allen  hoQ  ungern  fürgebotten 
sin.*  SoBwWang.  Hofrecht.  ,So  gang  in  Gotts  namen 
und  klags,  büt  inen  für  noch  hflt  des  tags.*  HsBMam. 
,Diem  dicere,  tag  geben  oder  f.  eines  handeis  halben, 
der  malefitzisch  ist.  Accersere  aliquem,  einen  vor 
dem  rächten  verklagen,  einem  lassen  fflrbieten.*  Fris.; 
Mal.  «Welchen  zuo  solchem  Gricht  fürgeboten  wirt 
und  nicht  erschine.*  GSa.  Landr.  1674.  S.  noch  für- 
gän  (Bd  II  29).  Einigemal  mit  Acc.  P.  ,Welicher 
der  ist,  der  den  andern  liblos  tuet,  zuo  dem  sol  man 
griffen  und  in  gefanknüss  legen,  und  wan  man  be- 
klagen wil,  sol  man  in  an  dem  aben  in  dem  turn  f., 
des  rechten  ze  erwarten  gegen  den  fründen  des  ab- 
gangnen.*  1493,  AABrugg  Stadtr.  ,Soll  und  mag  der 
richter  dem,  so  ansprach  hett,  gönnen  einen  widerteil 
by  einem  eide  fürzubieten.*  1519/44,  Sobw  LB.  — 
2.  auf  ein  Pfand  mehr  bieten,  als  die  Schuld  beträgt. 
,Wan  uf  der  Gant  über  des  Schuldvorderers  Ansprach 
daruff  [auf  die  Pfänder]  gepotten  were  worden,  so 
soll  glicher  Gstalt  dem  [?],  so  also  fürpotten  [d.  i.  die 
dem  Mehrerlös  entsprechende  Summe],  dem  Schuldner 
erschlossen  und  one  Widerred  zuogstelt  werden.* 
1622,  AABrugg  Stadtr.  —  fort-biete":  mit  Dat.  P., 
Einen  gerichtlich  wegweisen  Gr  (Tsch.).  —  na«*»-: 
ein  weiteres  Angebot  tun,  bei  Versteigerungen  Gr;  Th; 
U  (auch  näc/»e**-6.);  Z.  —  ze-sammen-  s^aämmeCn)-: 
(amtlich)  zusammen  berufen  Gr  (Tsch.).  ,Welher  der 
raten,  der  bürgeren  oder  der  drissigen,  so  inen  z.-ge- 
botten  ist,  nach  der  ersten  frag  erst  zuo  dem  rat  kumt 
oder  nit  kumt,  daz  der  selb  sol  einen  Schilling  den 
raten  gefallen  sin  an  alle  gnad.*  um  1430,  Aar.  Stadtr. 
,Ir  tüfel,  der  sy  besamne  und  inen  z.-gebiet,  der  heis 
der  vfiderwisch.*  um  1450,  LHexenproc.  —  dannen-: 
s  db-b.  1,  ,Wenn  eim  burger  ein  ding  umb  sin  schuld, 
daruf  er  sin  summ  gepotten,  verstanden  were  und 
dann  ein  frömder  sich  besinnte,  meer  daruf  ze  pieten 
und  den  burger  siner  summ  dannen  losen,  das  möcht 
ein  ietlieher  woltuon;  doch  soll  nienerin  zuogelassen 
sin,  einander  dannen  ze  pieten,  dann  in  Sachen,  da 
verschribne  pfand  werend.*  1553,  AABrugg  Stadtr.  — 
dar-:  l.  =  bieten  2  t.  ,[Wird  der  Batsweibel  nicht 
einhellig  neu  bestätigt]  so  mugent  Schultheis,  alt  und 
nüw  rät  und  euch  die  hundert  dry  darbieten,  die  ie 
denne  des  jares  darumb  gebetten  band  oder  bittend, 
und  mugent  euch  denne  einen  under  den  ze  weibel 
erkiesen.*  1384,  AaB.  Stadtr.  ,Wan  ein  schulthes  ab- 
kumpt,  80  soll  er  einen  andern  d.,  und  wen  das  ge- 
schieht, demnach  sol  er  noch  einen  heissen  d.,  damit 
zwen  hinuss  gestellt  werden;  und  dan  sol  der  alt 
schulthes  fragen  und  under  den  zwöien  ein  mors  ma- 


chen.* 1491,  AABrugg  Stadtr.  —  2.  Jmdn  darstellen 
als . . .  Jedes  Ort  soll  so  viel  möglich  bei  seinen  An- 
gehörigen darauf  halten,  dass  man  einander  «gegen 
den  Fürsten  und  ihren  Ambassadoren  nit  also  dar- 
biete und  verbösere*,  auf  dass  bürgerliche  und  landt- 
liehe  Treue  erhalten  bleiben.  1611,  Abscil  (Konferenz 
der  kath.  Orte). 

wider-:     1.  (eine  Antwort)  zurücksenden.     Jst, 
das  es  üch  gevellet  wol,  so  widerbietond  dem  keiser 
ein  antwurt  also  . .  .*   XV.,   Z  Chr.  —  2.  ein  (Auf-) 
Gebot  widerrufen,  rückgängig  machen ;  absagen.    ,Der 
hott  von  Switz,  der  jung  aman  ab  Yberg,  hett  ge- 
antwurt:   widerbiete  er  nit  morn  unz  ze  mittem  tag 
gen   Zürich   [so  sei  er  mit  dem  Vorschlag  einver- 
standen].* 1436,  L.    ,ünd  do  si  uf  dem  veld  mit  der 
paner   warent  und  gern  an  die  Engelscheu   werent 
gesin,  do  widerbot  inen  herzog  Lüpolt,  das^si  wider 
hain   zugent*  XV.,  Z  Chr.    ,Item  me  clagt  sich  ain 
herr,  wie  die  von  St  Gallen  zu  zyten,  als  ain  herr  in 
sinen  gerichten,  zwingen  und  bennen  mit  des  gottshns 
lüten   und  andern,  die  er  genant  hätt  billichs  und 
notdürftige  im  ze  tuende,  dass  sy  das  durch  die  iren 
widerbotten  band,  nit  ze  tuende.*  G  Hdschr.     «Einen 
Tag  w.*   ,Und  er  ging  zuo  stunt  dez  morgens  der  and 
widerbot  den  tag  [die  Hochzeit].*  Bs  XIV.  (Buch  von 
den  zwei  Mannen).    ,Der  selb  graff  Ott  den  selben 
uusern  herren  vorgen.  tag  mit  sinem  brief  widerbott* 
1400,  ZEatsb.    (Einen  Vertrag)  auf  kündigen.    .Wand 
soferr  etwederm  es  missfiele  older  nit  enfttegte,  die 
send  es  einen  monat  vor  dem  andern  w.*  1295,  Vbr- 
trag  zw.  Bs  und  Laufenburg.    »Darnach  sol  ouch  der 
fride  weren  alle  die  wile,  so  der  selb  fride  von  dien 
vorgenamden  herren  den  herzogen  oder  von  irem  ge- 
wüssen  amptman,  der  denne  ze  Boten  bürg  ir  pfleget 
ist,  nicht  widerbotten  ist,  oder  von  unsern  drin  Walt- 
steten gemeinlich.*  1319,  Abbcb.  (Waffenstillstand  zw. 
den  Waldst  und  Österreich).    ,Unz  es  entweder  stat, 
der  es  missevellet,  der  andern  einen  manod  vor  wider- 
hütet.*  1321,  Vertrag  zw.  Bs  und  Z.  -  Hhd.  mcf^Metem. 

wog-:  \.  =  dannen-b,  Nnw.  —  2.  weg  weisen.  ,Wo 
er  [der  Bettlervogt]  findt  oder  ankumpt  die  bettler 
oder  bettlerin,  die  nit  umb  badens  willen  hie  sindt, 
denen  mag  er  14  tag  erlouben  und  darnach  hin  weg 
ze  bietten,  und  welcher  das  bott  on  notturffc  und  wider 
sinen  willen  übergienge,  straffen.*  1498,  AaB.  Stadtr. 
,[Der  Pfarrer]  solle,  zur  Verhütung  mehrerer  Zwie* 
tracht  in  der  Gemeinde,  dieselbe  ungesäumt  quittieren 
und  im  Fall  des  Nidverfangens  hin  beim  Eid  hinweg- 
geboten werden.*  1711,  ApHeid.  —  zue-hin-:  ein-, 
zusammenberufen.  ,Wan  man  den  raten  zahinpfltL* 
Ndw  LB.  1569. 

Bieter  I  m.:  1.  Weibel;  s.  B.-Län  (Bd  ÜI  1291). 
—  2.  (BiUer)  der  Rufer  im  Kinderspiel ,  Baum  wechseln' 
AAWohlen.  Die  Rufe  s.  u.  bieten  3  b  f.  —  3.  Gebieter, 
Herr.  ,Din  sele  ist  worden  knecht,  din  lib  berre,  din 
begird  b.,  din  muotewil  volger.*  XV.,  Volksb. 

Frön-.  ,Besoldung  eines  Frohn-  und  Wacht- 
bieters.*  XVIII.,  Sch  Pfrundenb.  —  Ge*.  Hans  von 
Herznach  von  Münster,  ,g.*  dieses  Briefes  [der  die  VC 
zur  Abfassung  desselben  veranlasst  hat],  habe  sich 
beklagt,  dass  sein  Knecht  beraubt  worden  seL  1531, 
Strickl.  —  Meist-:  der  Meistbietende  auf  einer 
Gant.  KahzIiEispr.  Wer  ist  M,?  —  Dank-:  Der- 
jenige, der  beim  Wettlauf  auf  dem  Eise  die  Preise 
austeilt.  Splbiss  1667.  ^  Wacht-  s.  Frön-B, 
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ur-bietig  ,GR"Furna;  L  (Ineicbeo);  »Vw;"  W, 
QY'biUig  UwE.  f-oi-J:  Adj.,  nnr  präd.  1.  erbötig,  be- 
reit. aaOO.  Er  ist  descfn  (W),  es  (L)  w.  !•*  W*^m»«* 
«.,  für  mV"  öussag  Zoignus  z'  g^  üwE.  !•*  6i--mt«* 
nid  «.,  stehe  für  die  Sache  nicht  ein.  ebd.  ,Den  tag, 
als  ich  mich  nrbüttig  bin  dahin  persönlich  zu  füegen.* 
1490,  G  Brief.  «Zndem  sind  die  von  Sangans  nrbflttig, 
ire  erzknaben  ouch  f&r  das  schloss  ze  schicken,  in 
meinnng  das  schloss  zn  nötten.*  1499,  Z  Schreiben. 
,Dann  sj  nrbOttig  weren  dem  alten  brnch  zu  gleben.* 
1514,  GAltst  ,Sind  aber  alle  zeit  nrbflttig  zur  Ver- 
antwortung yederman.'  1531,  I.  Pbtr.;  ,bereit.'  1667. 
,So  ir  Tech  der  enden  schaden  tete,  wären  sj  urpüttig, 
denselbigen  gern  abzutragen.*  1552,  aZoll.  ,Der  was 
ouch  nrbflttig,  was  er  an  der  canzel  predigte  und 
lehren  tet,  darumb  weite  er  wol  rechnung  und  ant- 
wort  geben.*  WElaarer  1565.  ,Lieber  soll  uns  das 
Leben  auch  nicht  sein,  denn  dass  wirs  urbittig  sein 
zu  lassen.*  FWtss  1672.  S.  noch  mertn  (Sp.  872). 
In  Verbindung  mit  Synn.  «Gneigt  und  e.'  ,Ze  tuon 
gneigt  und  nrbflttig.*  1524,  Strickl.  ,Urbflttig  und 
guotwillig.*  1531,  ebd.  ,Begirig  und  urbietig.*  1582, 
ebd.  ,ür bietig  und  bereit*  Gualth.  1559.  , Willig  und 
nrbitig.*  BCts.  ,ürbietig  wie  auch  versprechend  und 
zusagend.*  Gr  Handl.  1632.  ,Das  ganze  Volk  dises 
Tals  [des  Veltlins]  ist  seinem  gebflrlichen  Fflrsten  zu 
dienen,  zu  gehorchen  und  zu  lieben  ganz  geneigt  und 
urbietig.*  FSprechkr  1672.  —  2.  in  pragn.  S.,  dienst- 
bereit, ergeben.  ,Abt  Heinrich  was,  wie  wol  [er]  ge- 
suochig,  anrichtig  und  onvertraglich  was,  unser  stat 
nit  abhold  und  ganz  urbfltig  gegen  unsern  raten.*  Vad. 

Mhd.  urlkietic,  Abi.  aas  ^uvbiet;  7gl.  mhd.  wr-bol,  An- 
erbieten. Die  Form  mit  Präf.  er-  lehnt  sich  an  ,erbieten*  an. 
Weitere  &.  Belege:  ,nrbietig.*  1527,  Bargrecht  zw.  Zfirich 
und  Konstanz;  1642,  Mise  Tig.;  Zg  Gespr.  1747.  ,arbQtig* 
neben  ,arbitig,  urpitig.*  Ansh.  ,urbUttig.*  Warstisen  1580 
(.urbietig.*  1765).  ,arpfltig.*  1592,  AaB.  Stadtr.  ,arbittig/ 
Guler  1616.  ,erbietig.'  Z  T&uferber.  1639.  Kontaminiert 
aus  ,er-b.*  und  ,ar-b.*  ist  die  Form  ,urerbietig.*  S  Kai.  1749 
(,£r  habe  den  Diebstahl  begangen  und  seie  n.,  Alles  wider 
za  erstatten'). 

höch-bietig.  ,So  Fabern  mit  zweien,  drjen,  die 
im  goflelind,  Yon  eim  eersamen  grossen  rat  nit  allein 
fry  sicher  gleit,  sunder  ouch  aller  kost  verheissen 
und  zuogesagt,  und,  so  yil  der  flbrigen  doctren  ze 
Baden  uf  der  disputation  sind,  ouch  zuo  uns  fry  sicher 
gleit  zuogesagt  ist,  und  dabj  unser  eidgnossen  boten 
drungenlich  gebeten,  sy  wellind  die  hochbfltigen  zuo 
uns  gen  Zflrich  kummen  lassen,  und  aber  sy  das  keins 
wegs  habend  wellen  annemen,  so  rauoss  ich  anzeigen, 
wie  blind  und  blöd  sich  Egg  und  sin  part  grflndend.* 
1526,  ZwiNOLi.    Vgl.  höch-gebotten  (Sp.  1867). 

ge-bietlich.  ,Üf  dis  gepietlich  zuoschriben  [Be- 
fehl, die  Beformation  durchzuführen]  haben  die  böss- 
willigen  Hassler  frefenlich  geantwort.*  15*28,  Ansh. 

Biete''  II  GWidnau,  P-  ApE.;  GRh.  --  m.:  (langge- 
streckter) Haufe  Kartoffeln,  Heu,  auch  Erde,  Asche  usw. 

Bieter  II  (T-  BG.,  Neuenegg)  m.,  PI.  Pietere^  BG. : 
(Bock-,  Hosen-)  Tasche,  auch  Tasche  an  Frauenklei- 
dern BoAa.,  G.,  Ha..  Neuenegg,  S.;  FS.;  SBib.,  L., 
Thierst.  G'haU  's  i-  B.  und  trag  's  Äei-.  Br  het  no'^'^' 
n-es  pär  Schnittli  »*•  d'  B,  g'stösse^,  für-se  der  Mueter 
und  de*"  O'schwisterte*  hei"^  z'  chrömei^.  JHopst.  1865. 
,Es  hätte  einen  ganzen  B.  yoll  Münze  bei  sich  gehabt.* 
GoTTH.    RA.    Wenn  Einer  der  Hergott  gang  uf  der 


Zungen  het,  so  treit-er  der  Düfd  im  B,  Schild.  Spec. 
a)  Busentasche  B£.  Syn.  Buesen,  ,Saccus  in  dupli- 
catura  amiculi  super  pectus.*  Id.  B.  —  b)  Tasche  an 
Frauenkleidern,  «bes.  unter  dem  Bock  getragen**  6 
Biel;  „LG.**  —  Wahrsch.  im  Abi.  zu  Bütd  (s.  d.);  vgl. 
eis.  B^id,  Beutel,  Hosentasche. 

Oben-abe'^-:  Kleidertasche,  die  sich  nach  oben, 
nicht  nach  der  Seite  öffnet  An  Männerhosen  SBib. 
Auch  an  altmodischen  Bauernröcken.  J«*  g'seh-se  no'^ 
dl*  fermi  Specksitert^utt^  mit  grosse*  heinigtr  Chno- 
pfef*,  mit-emer  üf gestellte'*  Chrage^  bis  unger  d'  Ore^ 
ufe^  und  grosse*  mächtigem*  O.-Bieter,  die  g^wändlig 
neben  use^  g* Stange*  si*,  wü-se  geng  öbbiT  mit  Nüsse*, 
dürrem  Schnitzt*,  neme^  Bäuftli  Bröd  oder  so  Öbbis 
üsg* spickt  g'ha*  hesch,  J Hopst.  1865.  —  Hose"-: 
Hosentasche  S.  RAA.  Er  darf  fest  i*  H,  länge*,  hat 
Geld.  Schild.  Was-er  im  Chopf  hat,  hät-er  nid  im  H., 
was  er  sich  vorgenommen,  davon  geht  er  nicht  ab. 
ebd.  —  Jflppe'-:  Tasche  eines  Weiberrockes  S 
(Schild). 

Bieter  III  m.:  Schlagring,  dgl.  rauflustige  JQng- 
Unge  bei  sich  tragen  B  (vereinzelte  Angabe).  --  Wohl 
Kürzung  ans  dem  syn.  Biu(€r)-R%ng. 

Vogel -Bieter:    Vogelbauer   Bs  (ASocin).  —  Zu 

BUur  HI  im  allgemeinern  Sinne  Ton   Bebälter? 

Pietrns  s.  F.-Qdld  (Bd  II  226). 

Bott  I  (P-  AiLeer.;  Ap;  Sch;  Th;  Z),  in  PAL  BoUn, 
in  W  BoUq  —  m.,  PI.  Botte(n)  Gr,  Bm,  P-  Ap;  Bs; 
Gr;  Th;  Z  —  Dim.  BötUi,  P-  B;  Th;  Z:  1.  wie  nhd., 
wer  (gelegentlich  oder  berufsmässig)  Botschaften,  Auf- 
träge ausrichtet,  den  Verkehr  zwischen  Personen  oder 
Orten  vermittelt,  allg.  Vgl.  Botten-Lön  (Bd  III 1291), 
'Brot.  Du  bist-mer  en  P.«  du!  scheltend  zu  Jmdm, 
der  einen  Auftrag  schlecht  ausgerichtet  hat  Th.  RAA. 
Er  lügt  wie-n-en  P.  DIhikir;  vgl.  Sp.  1688  u.  3£e** 
wird' der  na^  müesFen  en  P.  sehidke^,  verweisend  zu 
einem  Saumseligen  ZZolL  M^  foürd-der  en  Botte* 
schicker!  du  kannst  lange  warten  ScnSt.  (Sulger). 
Ei*  P.  um  *en  anderer,  ein  Mal  ums  andere,  schnell 
nach  einander  B  (Zyro);  vgl.  aü  Bott  (u.  Bott  11).  ,Man 
harte  wenig  vint,  die  guot  boten  oder  bräter  [Braten- 
wender] sint*  ScBAOH/iBBLBüCH.  ,Apt  Uoli,  der  hat 
schmirwi  gnuog,  das  ist  gar  wol  der  boten  fuog,  die 
er  damit  tuot  salben  und  uns  darumb  verlachen  tuet 
In  orten  allenthalben.*  1489,  GStadt  (Lied).  .[Die 
Landsgemeinde  beschliesst]  im  laut  ze  beliben  und 
niemand  zuozezflchen,  ouch  beider  partyn  posten- 
löuffor  und  b-en  frig  durchzelassen.*  1531,  GSa.  ,Wer 
von  sinem  nachpuren  fOr  lasst  reichen,  sol  kein  bott 
under  10  jaren  alt  sin  und  in  einem  verdeckten  ge- 
schirr.*  1558,  AiBrugg  Stadtr.  ,Sehet  [den  Tod]  an 
als  einen  Bott,  der  euch  Zeitung  bringet  von  dem 
ewigen  Leben.*  Mise.  Tie.  1722.  S.  noch  Mal  (Sp.  148), 
Post  (Sp.  1797).  Uneig.  Es  stät  en  hert^r  B,  a*  slm 
Bett,  vom  Tode.  Sprww.  1869.  ,£s  si  eins  verlassen 
herzen  b.  ein  verlassen  oug.*  Schachzabelb.  ,Zuo  der 
Buoss  mant  uns  der  Bott  [der  Komet].*  Joh.Mahl.  1620. 
In  festen  Verbindungen.  1)  ,hinkender  B.*  s.  Bd  II 
1467;  zum  Kalendernamen  vgl.  JHGraf  1896.  — 
2)  ,louffende  hotten*,  ständige  Rubrik  der  B  Stadtr echn. 
1375/84.  —  3)  »gewisser  b.*  ,[Die  Aarauer  haben  Vieh] 
wider  denselben  Spruch  in  die  egenanten  Hölzer  ge- 
trieben Aber  seinen  gewissen  Botten,  so  er  [RvHallwyl] 
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zu  inen  gesandt  hab,  zn  bitten,  in  und  die  Seinen 
semlichs  KnmberB  zn  überheben.*  Aa  Gem.  (nach  einer 
ürk.  von  1424).  —  4)  ,gesworner  b.*  »Ist  aber  der, 
dem  das  sin  gefront  ist,  usserthalb  den  stetten  Basel 
gesessen,  alsdann  sol  man  im  die  fronung  in  geschrift 
by  einem  geswornen  boten  verkünden.*  um  1520,  Bs 
Bq.  ,0b  euch  jemand  fremden  usslendigen  zum  rech- 
ten verkunt,  das  wirt  uff  des  geswornen  boten  wider- 
antwurt  geurteilt  je  nach  gestalt  der  sach,  wie  sich 
in  recht  gepurt.*  ebd.  Spec.  a)  Vermittler  des  kleinen 
Verkehrs  zwischen  Orten  ohne  moderne  Verkehrsver- 
bindung (bes.  zwischen  Dorf  und  Stadt),  z.  T.  aber 
auch  noch  neben  Post  und  Eisenbahn  fortbestehend 
Bb;  B;  Tb;  Z.  So  verkehrt  allwöchentlich  mit  ZStdt 
ein  ,Eüsnachter,  Adliswiler  [usw.]  B.*;  in  BsStdt  gab 
es  einen  ,Beigoldswiler,  Ziefner  B.*;  ZSth.  hatte  einen 
standigen  Schafphüser  P.  usw.  In  älterer  Zeit  auch 
als  Vermittler  des  Postverkehrs  übh.  ,N.  N.,  Genfer- 
bot, wird  seines  Dienstes  entsetzt,  weil  er  sich  in 
Genf  vollgesoffen  und  Pferd  und  Briefe  verloren  hat.* 
1630,  KWiLD  1847  (G).  Der  »Basier  B.*,  ein  von  Zü- 
rich unterhaltener  reitender  Bote  für  den  Verkehr  mit 
Basel;  s.  Absch.  Vm  1  b,  252.  S.  noch  PoH  III  (Sp. 
1631).  Der  ,B.  nach  Zürich*,  der  Beamte,  welcher 
Sendungen  der  Behörden  von  Gl  nach  Z,  der  ,B.  nach 
Luzern*  (Ndw  LB.  1742),  welcher  solche  von  Ndw 
nach  L  beförderte.  ,Dem  Boten  (Postmeister)  nach 
Zürich  bezahlte  Glarus  einen  Jahrlohn  von  fl.  14; 
dazu  kamen  Porti  für  ihn  wie  für  die  Boten  nach 
St  Gallen  und  Werdenberg.*  Bluker,  BG.  —  b)  Brief- 
träger B;  GKaltbr.  «Unglücksfalle  durch  Übermacht 
vorbehalten,  indem  man  nur  für  die  Treue  der  Post- 
ämter, Bött  und  Postillione,  wenn  innert  drei  Monat 
Zeit  reklamiert  würde,  gut  steht.*  1814,  Z  (Post-Em- 
pfangsschein). —  c)  wer  dem  Gewählten  die  Nachricht 
von  seiner  Wahl  überbringt  B  (Zjro).  Vgl.  das  ,Boten- 
Laufen*  in  Zg.  Arcb.  f.  Volksk.  1  118.  —  d)  Weibel, 
Gerichtsdiener;  s.  bieten  3  bf  und  vgl  Botien-Lön  2 
(Bd  m  1291).  Als  Abkürzung  für  ,Schulden-B.*  (s.d.): 
,Alle  Montag  und  Dienstag,  wann  die  Rechte  offen 
stehen,  tut  der  Batschreiber  die  ihme  eingegebene 
Namen  der  saumigen  Zinsleuten  aufschreiben  und 
solche  jedes  Orts  Vogt  oder  Weibel  auf  einen  Zedul 
oder  Leisten  setzen ;  wann  solche  beisammen,  welches 
längstens  bis  Dienstag  Abends  um  6  Uhr  geschehen 
soll,  so  übergibt  er  solche  Commissionen  seinen  Bötten, 
welche  dann  dieselben  an  Ort  und  Stell  hintragen 
sollen.*  Z  Batschreiberordn.  1761.  ,Der  Bott  an  See*, 
der  Schuldbote  für  die  Gemeinden  am  Zürichsee.  ,Da 
dann  zu  gewahren,  dass  von  den  Bötteren  und  Feil- 
rüffen  denen  Vögten  und  Weiblen  die  Belohnung  ganz, 
von  denen  sog.  Warnungen  halb  vom  Katschreiber  und 
halb  vom  Schuldenbott  bezahlt  werde,  da  jedoch  der 
Bott  an  See  hievon  exemt.*  Z  Batschreiberordn.  1761. 
—  2.  Bevollmächtigter,  Gesandter,  Abgeordneter.  ,Ist 
der  weibel  nüt  gegenwärtig  noch  sin  botte,  so  wirt 
im  nüt.*  1249/1410,  F  Handf.  ,Die  Boten  von  Aarau 
beklagten  sich  [vor  dem  Bat  in  Bern]  von  ihrer  ge- 
meinen Stadt  und  euch  von  sondrigen  Leuten  wegen.* 
Aa  Gem.  (nach  einer  Urk.  von  1424).  S.  noch  wider- 
bieten.  ,[Zur  Bereinigung  der  alten  Rechtsbücher] 
sollend  von  allen  vier  Dörfferen  und  von  einer  jeden 
Tärzen  zwei  oder  drei  verstendige  Männer  und  Rats- 
personen, die  der  Sach  erfahren,  mitsampt  dem  Herren 
Landama  und  Lantschreiber  einen  Tag  ansetzen.   [Die 


fraglichen  Punkte  werden  den  einzelnen  Gemeinden 
vorgelegt]  alsdan  sollend  abermalen  die  Gmeinden  ihre 
Rotten  senden  und  die  Mehr  der  Gmeinden  zu  Zitzen 
auff  dem  Rathaus   zusammentragen.*  GaVDörf.  1692. 
,Unter  Botten  senden  verstand  man  Gesandtschaften  snd 
Deputationen,  unter  Tag  leisten  Zusammenkünfte  mit 
andern  Gesandten  halten.*  Ochs.    S.  noch  Sring  (Bd  I 
399).    Spec.  a)  Tagsatzungsabgeordneter,  bis  zur  An- 
nahme der  Bundesverfassung  von  1848  gebräuchlicb; 
sjn.  OeacMÖiter,    Oft  in  den  Absch.,  z.B. :  ,Uf  disem  tag 
sind  gemeiner  Eidgnossen  botten  nach  dem  mal  bj 
einandern   versamlet  gewesen.*  1521.  —  b)  im  alten 
Gr  Vertreter  der  Gemeinden  und  Hochgerichte  in  den 
Abgeordnetenversammlungen  der  einzelnen  oder  aller 
drei  Bünde.    ,  Jährlichen  auff  St  Georgen  Tag  versamb- 
len  sich  zu  Truns  des  ganzen  Pnnts  abgesandte  Botten 
zur  Wahl  des  Landrichters.*  FSpbbcbir  1672.   ,Als  auff 
einen  Beitag  auff  Davoss  von  den  Botten   der  dreien 
Pündten.*  ebd.    Vgl  auch  HJLehmann  1797,  117.  — 
c)  ,[Im  XIV.  und  ganz  bes.  im  XV.]  wurde  die  Be« 
ratung  und  Ausführung  der  meisten  laufenden  Ge- 
schäfte [vom  Rate]  immer  an  besondere  Kommissionen 
oder  wie  der  Ausdruck  lautete,  Botten,  gewiesen;  vgl 
aus  dem  ersten  Öffnungsbuch  von  1438/9:  7  Botten 
in  diesen  Läufen  der  Schinder  der  Stadt  Sachen  zn 
versorgen ;  3  Botten  zu  dem  notwendigsten  Bau  überall 
zu  machen  den  Bauherrn  beigegeben;  Botten  zu  des 
Kaufhauses  Sachen;   zu   des  von  Löwenberg  Sache 
Botten;  9  Botten,  die  Stadt  auswendig  und  inwendig 
zu  besehen;   Botten,  Pferde  zu  kaufen;   Botten  zum 
Graben  und  zur  Ringmauer  [usw.].    Es  ernannte  also 
der  Rat  im  einzelnen  Fall  bald  mehr  bald  weniger 
seiner  Mitglieder  zur  Bereinigung  des  Geschäfts.   Er 
scheint  aber  auch  zum  voraus  bei  Beginn  des  Rats- 
jahres eine  gewisse  Anzahl  Boten  bezeichnet  zu  haben, 
die  dann  gewärtig  sein  mussten,  oft  in  Anspruch  ge- 
nommen zu  werden.*  AHkdslkr  1860  (Bs).    Spec  ist 
,b-en*,  auch  ,botten  principales*  der  Name  des  1445 
neu   organisierten,   doch   schon   längere  Zeit  vorher 
bostehenden   Kollegiums   der   XIII,   einer  ständigen 
Kommission,  die,  anfanglich  mit  der  Beratung  von 
Kriegssachen  betraut,  später  die  Beschlüsse  des  Rates 
ausführte,  die  Aufsicht  über  die  städtischen  Beamten 
und  damit  auch  über  die  Finanzherrn  und  Finanz- 
Sachen  übte,   über  die  Ordnungen  der  Stadt  wachte, 
die  Geschäfte,  welche  die  Räte  an  sie  wiesen,  beriet 
und  entschied.*  ebd.  (XV.).  —  d)  ,Item  wenn   ouch 
bekant  wirt,  botten  von  dem  gericht  ze  gebende  und 
ze  schickende,  etwas  guotes  oder  ein  erbe  ze  teilende, 
dazuo  sol  kein  amptman  des  gerichtes  geschicket  noch 
genomen  werden.*  um  1400,  Bs  Rq.    S.  noch  böMk 
(Sp.  1726).  —  8.  als  Übersetzung  von  dbcöoxoXoc  in  neu- 
testamentl.  Sinn,  ^n  den  gschichten  der  botten%  in  actis 
apostolorum.    Zwihgli.    ,In   gschichten   der    heiligen 
botten  am  10.  cap.*  LLiv.  1569;  ,in  den  Apostolischen 
Geschichten.*    1670.    ,Die  der  Botten  Gottes   spotten 
und    seiner   Propheten    äffen.*    KdWirz   1680.     Die 
,zwölf  hotten*;   vgl  Zwolf-Bott,    ,Bi  dem  spOrt  man 
wol,  dass   sj  nit  bj  enandern  beliben  und  von  en- 
andern  wjchen  wie  die  zwölf  hotten;  ich  wellt,  dass 
sy  bj  enandern  hangetint  an  einem  bonm*,  wird  einem 
Gegner  zugerufen,  der  bei  Beginn  eines  Streites  sich 
zurückzieht.  1529,  Absch.  (Th).  —  4.  Knecht,  Dienstp 
böte.    ,Die  brotbecken,   die  ir  brot  under  der  brot- 
loben verkoffent,   dero  sol  ieglicher  oder  sin   botte, 
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der  das  brot  yerkoffet,  stan  usserent  der  brotloben 
hinder  sine  brotbank.'  um  1400,  TeDIoss.  Stadtr.  ,Wol 
mag  iederman  sine  swin  zuo  dem  tag  zwirent  trenken 
ob  dem  wasser,  da  sin  bott  sy.  Wölt  onch  einer  im 
stall  misten,  so  mag  er  die  sine  swin  nslassen,  das 
er  sinen  botten  da  bi  hab,  und  sol  man  onch  die  swin 
nach  der  trenki  und  dem  misten  forderlich  wider  in- 
triben  ungefarlich.*  1403,  Z  Stadtb.  ,[Die  Aaraner 
bekUgen  sich,  Rudolf  yon  Hallwyl  habe]  ihnen  ihr 
klein  Vieh,  das  si  in  ihre  eigne  Hölzer  mit  guter  Hut 
getrieben,  und  rielleicht  durch  eines  Oberlaufes  willen, 
mit  seinen  starken  Boten  genommen,  gen  Hallwil  ge- 
trieben/ Aa  Qem.  (nach  einer  Urk.  von  1424).  , Wel- 
cher botten  dinget  ein  ganz  jar,  wenn  einer  denn  sim 
botten  urlonb  git  an  ufi^echte  redliche  ursach,  so  sol 
ein  meister  eim  dienst  sin  Ion  gen,  darum  er  in  ge- 
dinget hat*  1460,  L.  —  5.  ein  Verwaltungsamt  des  Klo- 
sters Säckingen  in  Glarus.  ,Wer  keller  ist  oder  banwart 
oder  schäaffer  oder  bott  und  der  fronmfllinen  hat,  der 
git  iecklicher  zum  rierten  jare  1  kuo  dem  lütpriester 
und  ein  kuo  dem  meier,  ietwederem  wie  die  kuo  jär- 
lich  gadt.*  1802,  Gl  Urk.  (Säckinger  Urbar).  ,Der  bott 
soll  von  seiner  amptspflicht  alle  die  zins,  die  inge- 
antwurt  werden,  zuo  Seckingen  uff  den  Speicher  ant- 
worten dem  speichwarter.*  ebd.  ,Dem  botten  5  müt 
haber  von  rechtem  manlehen.'  ebd.  —  6.  Zeuge,  Ge- 
währsmann. ,Sinen  boten  stellen.'  ,Das  ein  ieklichor 
kleger  alle  die,  so  er  für  lantgericht  geladet  hett, 
zwei  lantgericht  in  das  kUgbuoch  schriben  sol,  und 
sinen  botten,  das  er  dieselben  gericht  gewartet  habi, 
▼or  dem  seh  riber  stellen  sol.*  Th  Landgerichtsordn. 
1406.  «Wenn  er  denn  sinen  botten  stelt,  das  er  den 
dritten  tag  gewartet  habi.*  ebd.  ,Was  briefen  ieman 
also  Ton  dem  lantgericht  nemen  wil  ald  bedarff  ze 
nement,  darumb  sol  er  alweg  einen  botten  stellen.* 
ebd.  ,B.  sin  um.*  ,Ueli  Junkher  spricht,  er  hab  nie 
anders  geredt,  denn  dass  die  selb  sach  Tor  ziten  uff 
uns  get&dinget  wurde,  und  dass  er  darumb  bott  wer, 
er  wisse  aber  nit,  ob  es  dozemol  gericht  wurde.'  1891, 
Z  Ratsb.  ,We8  urteil  ie  uff  dem  lantag  geyolget  wirt, 
so  zwen  teil  wider  einander  stand,  ist,  das  der  selben 
urteil  ieman  brief  begerct  ze  nement,  so  sol  der,  der 
die  selben  urteil  gesprochen  hat,  darumb  bott  sin  und 
nieman  ander.*  Tu  Landgerichtsordn.  1406.  —  7.  wie 
lat.  nuntius,  Botschaft,  Nachricht  W.  I«*  hä^-mu  en 
BotUf"  geschickt,  hinierlä^.  Vgl.  Brief -botUn-Träger. 
Botur  mache*,  durch  Jmdn  Meldung  senden  BG.  Der 
müesgt  B,  m.  oder  s&ber  gä\  •—  8.  die  Katamenien, 
in  der  yerhüllenden  RA. :  Si  het  der  B.  wider  (hike^) 
Bs  (Mejer). 

Mhd.  hote.  Der  Anl.  P-  bernht  wohl  auf  Einwirkong 
▼OD  Pott  n.  PI.  ,die  Bote*  auch  1806,  Aa  postamtliche  Yer- 
fUgoDg;  Pekalat  1832.  Bed.  7  ist  nach  einer  Angabe  im 
W  fem. 

Insel-Bott:  Schuldenbote  f&r  das  Inselquartier 
in  BStdt  ,Die  [Schuldenboten]  in  den  Landgrichten 
und  die  in  den  yier  Eilchspalen,  so  dem  Lantgricht 
Konelfingen  anhangig,  [sollen]  durch  die  Venner  jeden 
in  sjnem  Bezirk  und  denne  die  Spittal-  und  Insel- 
botten  durch  jedes  Orts  und  Huses  Oberyogt  beeidet 
werden.*  BWuchennand.  1628.  —  Föld-  s.  Port  (Sp. 
1796).  —  Fftr.Pott:  =  Filr-X5<«-  (Bd  UI  1146)  Z 
Zoll,  t  Er  hatte  bei  Ausbruch  einer  Feuersbrunst 
eiligst,  bei  Nacht  ein  Windlicht  mit  der  Aufschrift 
,F.  Zolliken'  tragend,  in  die  Nachbargemeinde  zu  eilen, 


um  den  Brand  anzuzeigen  und  zur  Hfilfe  aufzufordern. 

—  Fuess-Bott:  Fussbote.  ,Die  Fussbötte  yon  Aarau, 
Winterthur,  Elgg,  Frauenfeld,  Weinfelden,  Arbon, 
Andelfingen,  Flach,  Zurzach,  Sax,  Toggenburg,  Bhein- 
tal,  Eglisau,  Eaiserstuhl,  sowie  der  Postmeister  yon 
Glarus  sind  heute  ausgeblieben.*  N.  Z  Ztg  yom  24.  V. 
1799.  —  ,Frid-:  schjdmann,  caduceator.*  Mal.  — 
Fr6n-:  (unyerletzlicher)  Gerichtsbote.  ,Al8  niemand 
in  antwurts  wiss  ist  erschinen,  ist  erkennt,  daz  der 
fronbott  gehört  werden,  ob  und  wie  er  dem  antwurter 
yerköndt  hab;  der  sait,  daz  er  den  ladbrief  Conratt 
Bich willers  [des  Mörders]  yatter  und  frowen  geben.* 
1533,  GStdt  ,Item  wer  euch  an  eines  herren  zu  Wttlf- 
lingen  fronbotten  freflet,  der  büest  den  freffel  mit 
zwyfacher  buoss.*  1585,  ZWülfl.  ^  Gisel-:  wer  ,Gi8el* 
[B&rgen]  zur  «Leistung*  aufbietet;  Schuldenbote. 
,Gis(s)elbotten.*  L  Ansehenb.  Uw  klagt  Aber  die  durch 
die  ,Geisler- Boten*  yon  U  bei  den  ennetbirgischen 
Untertanen  yerursachten  unleidlichen  Zinskosten,  z.B. 
40  Kronen  wegen  8  Ducaten.  1675,  Abscb.  —  Hüb- 
scheli^^-:  wer  erhaltene  Aufträge  langsam  ausführt 
Z.  —  Hinki-Fott:  1.  hinkender,  langsamer  Bote  A a 
Leer.;  Z.  —  2.  Hinkender  übh.  Z.  —  Läufers-Bott: 
«  Läufer  i  6  d  (Bd  UI  1145).  , Wichtigere  obrigkeit- 
liche Schreiben  wurden  durch  die  Standesläufer  (in 
dieser  Eigenschaft  L.- Boten  genannt)  in  der  Landes- 
farbe ftberschickt.*  Blümbr,  RG.  ,Un8erm  ratsfrQnd, 
der  yon  uns  in  botschaftswis  gon  Jenf  gesent,  ist  ein 
löuferbot  nidergeworfen  und  die  brief  genommen.* 
Ansh.  (F).  Dem  Hauptmann  Tugginer  in  Paris  soll 
dieses  Schreiben  durch  einen  eigenen  ,1-en*  zuge- 
schickt werden.  1575,  Absch.  ,[Ein  Posamentweber 
yon  Basel  wird  wegen  Verhöhnung  yon  Wallfahrern 
zu  Sursee  enthauptet]  obgleich  en  beim  Ausführen 
ein  Leüfersbott  yon  Basel  mit  Fürschriften  für  ihn 
yon  seiner  Obrigkeit  daher  schnaufend  kommen.'  1608, 
KWiLD  1847.  ,Wa8  sich  jüngst  abgeloffen  wegen  eines 
an  ihren  Burger  angefallnen  Erbfahls  umb  den  Abzug 
desselbigen,  wie  onch,  wess  man  sich . . .  entlichen 
entschlossen,  hab  ich  durch  zeiger  irem  loüfferspotten 
schriftlichen  alles  ordenlich  und  specificierlich  em- 
pfangen.* 1614,  ScHRiiBKN  des  Landschreibers  d.  Freien 
Ämter  an  Brngg.  Auch  als  Polizist  ,[Ich  sprach  dem 
Schustergesellen  zu]  er  soll  wider  zum  handwärch, 
und  wans  er  nit  duon  wel,  so  weli  ich  in  bi  einem 
L-en  heim  reichen.*  1641,  Zo  Tageb.  —  Läger-:  = 
L.'Ebr  ^  (Bd  U  1535).  Die  Boten  yon  Bern  yer- 
langen,  dass  man  den  ,1-en*  des  Herzogs  yon  Sayoyen 
aus  der  Eidgenossenschaft  y  er  weise.  1560,  Absch.  — 
Land(8)-:  1.  Weibel  des  Landgerichts  der  Herrschaft 
ZGrüningen.  ,Drei  Männer  yon  Grüningen,  Sattler 
Hartmann  Sydler,  Landsbote  Jaggli  Wildermuth  und 
Unteryogt  Egli,  sollten  das  Pfarrhaus  bewachen.* 
Meieb,  Wetz,  (nach  einer  Urkunde  yon  1628).  ,Dem 
L-en  fürs  ganze  Jahr,  Missiyes  und  Mandats  yon 
uGnH.  an  die  HHn  Geistlichen,  Gerichtsherren,  den 
Vögten  und  Weiblen,  nebst  Einziehung  der  Grund- 
zinsen.* 1789,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  2.  ,der  Landbote*, 
Name  einer  zu  ZWthur  erscheinenden  Tageszeitung. 

—  G*-leits-:  Gehülfe  des  Scharfrichters.  Ein  Land- 
gerichtsdiener, der  geringere  Kriminalstrafen  exe- 
quiert, z.  B.  fuchtelt,  die  Schaukel  dreht,  die  Leichen 
yon  Selbstmördern  birgt  Ap  (TTobler).  ,Der  zwei- 
fache Landrat  wählt  [u.  a.]  den  Standesläufer,  die 
Wegmeister,  Fächter,  den  Scharfrichter  und  Gleits- 
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boten/  ApA.  Verf.  1854.  ,Der  Name  Geleitsbott  kam 
erst  im  Jahr  1730  auf;  vorhin  hiess  er  Wächter.  Er 
ist  des  Scharfrichters  Handlanger  und  Gehülfe,  der 
Delinquenten  Wächter  und  Begleiter  und  trägt  bei 
allen  CriminalTerrichtnngen  die  Landfarbe.*  JCSchIfbr 
1812.  ,1  pfd  band  der  nacbrichter  und  syn  gleitsbott 
verschlagen  und  versattlet*  1567,  ZGrün.  Amtsrechn. 
—  Macht-Bott:  bevollmächtigter  Gesandter.  ,Wir 
obgenanten  machtbotten.'  1455,  Air.  Stadtr.  ,So  bitten 
wir,  unser  schiff luten  machtbotten,  zoiger  dis  briefes, 
guetlich  furderlich  beholffen  und  beraten  ze  sind.' 
1476,  Bs  Chr.  ,Allsammen  recht  verordnete  gewalt- 
haber  und  machtbotten  vom  gottshus  [Chur].'  1530, 
Absch.  ,Dero  von  Bapperschwyl  treffenlich  anwält 
und  machtbotten.'  1531,  ebd.  (Z).  ,Machtbott,  legatus.' 
Mal.  —  G*-meinds-:  Gemeindeweibel  Gl. 

Mund-:  Apostel.  ,Von  gratia  Dei  seinem  m.-bottenS 
vom  Papst.  WüRBTiSEH  1580.  ,Obwol  er  [der  Erzbischof 
von  Mailand]  kein  orator  oder  m.-bott,  wüsste  doch 
mengklich,  wie  er  so  ein  grosser  prelat  were.'  ebd. 
,Die  Prediger  als  M-en  des  Allerhöchsten.*  Z  Prediger- 
ordn.  1758.  —  Vgl.  Gr.  WB.  VI  2684  f. 

N6ben(t)-:  ausserordentlicher  Bote,  Privatbote. 
,Die  Schuldenbötte  sollen  alle  ihre  auf  sich  habende 
Commissiones  selbst  ablegen  und  nicht  mehr  durch 
Briefe  oder  Nebentbötte  den  Vögten  und  Weibeln 
übersenden.*  Z  Ratschreiberordn.  1761.  ,Neben  den 
amtlichen  Postboten  gab  es  Privatboten,  z.B.  von 
Frauenfeld  nach  Aadorf,  und  sog.  N-en,  die  nur  in 
loser  Beziehung  zu  den  Postämtern  standen.*  Anf.  XIX., 
JNatbr  1898.  Spec,  Privatweibel  zum  Einziehen  von 
Schulden,  im  Gegs.  zu  den  ordentlichen  Beamten. 
,[Man  beschwert  sich,  dass]  der  Eine  und  Ander  sjne 
Zins  nicht  mehr  durch  den  bestellten  Ingwünner  und 
Batschryber,  sondern  durch  sonderbare  Näbentbotten* 
schnuor- richtig  der  alten  Ordnung  zuwider,  ynzüchen 
lassen.*   Z  Briefordn.  1631.    S.  noch  Burger  (Sp.  1580). 

Bi-:  der  einem  ersten  Abgeordneten  beigegebene 
zweite  Abgeordnete.  Wenn  ein  Kommissär  oder  Vögte 
aufreiten,  so  sollen  der  drei  Orte  Boten  gemeinsam 
selbe  einsetzen,  indem  es  daran  genügt;  wenn  einer 
[zur  Erhöhung  der  Feierlichkeit]  überdiess  noch  Bei- 
boten wünscht,  mag  er  sie  selbst  bezahlen.  1576,  Absch. 
(ennetbirgische  Vogteien).  In  Gr  zur  stehenden  Be- 
zeichnung geworden,  a)  ,Aus  allen  3  Bündt  erscheinen 
folgende  Anzahl  Botten  (da,  wo  ein  Hochgericht  zwei 
zu  ordnen  hat,  der  andere  ein  Beibott  genennt  wird).' 
SiMLBR,  Reg.  1722  (Gr).  ,Es  erscheinen  nicht  22  oder 
23  Amman,  sondern  27  Boten  in  allem,  und  der  jeweilige 
Landrichter  machet  die  28.  Stimme  aus,  dann  Disen- 
tis,  Lugnez,  Grub,  Rheinwald,  Rhäzüns  und  Schams 
haben  ihre  Beiboten.*  Sererh.  1742.  —  b)  Abgeord- 
neter zum  Bundestag  der  drei  Bünde  und  zu  den  Bei- 
tagen der  einzelnen  Bünde.  1550  hat  Valendas  ,1  bei- 
bott*, Luvis,  Ricin,  Pitasch  [im  gleichen  Hochgericht 
Grub,  zu  dem  noch  zwei  andere  Gerichte  gehören] 
zusammen  ,1  b.*,  1552  hat  llanz  [auch  in  der  Grub] 
,1  b.*  GRilanz  (Arch.  der  Grub).  ,Die  Beiboten  zum 
Bundstag  und  zur  Besetzung  der  Bundsämter  sollen 
von  der  Gemeinde  gewählt  werden.*  1660,  GrD.  (Rats- 
prot.).  —  c)  Abgeordneter  zum  Grossen  Rat,  noch  in 
den  Jahren  1840/50  üblich  GrHo.  (Tsch.).  —  Bl- 
bottenschaft  f.  ,Beibottenschaften*,  Archiv-Titel 
GRilanz. 

Post-:  =  Postl  (Sp.  1796).    «[König  Franz  sandte 


1516  den  Eidgenossen]  auf  die  tagsatzung  zno  Zürich 
gehalten  durch  ein  postbotten  sampt  zweien  jungen 
vom  adel  ein  schreiben  zuo.*  Wurbtiseit.  —  Brief-: 
Brief  böte  Af;  W.  —  Pfand-.    Niemand  soll   selber 
pfänden,  sondern  ,den  weiblen  oder  geschwornen  pfant- 
potten  harzu  verordneten  die  pfandung  zu  tuen  be- 
välchen.*   B  Stadtsatz.  1539;   ebenso   1620,   AABragg 
Stadtr.  —  Rieht-:  =  ScÄetd-Jlf an»  1  (Sp.  277).  Airsa. 
—  Rats-:    1.  Ratsweibel  BsStdt.    I«*  han  eine^  wf 
de*  Böt9tH>tt(r  ^{roqt,  die  jo  uf  ^em  Eöthüs  Alks  «<- 
schnäfeie^  könne*.  Hihderm.  1886.  —  2.  Abgeordneter 
eines  Rates.    ,[Bern  hat  uns]  als  vollmächtig  gewalt- 
same ratsbotten  ussgevertiget  und  geschickt ..  .*  1455, 
Aar.  Stadtr.   ,[Die  aufrührerischen  Kriegstetter  haben] 
unser  ratspotten  ungecrt  lassen  abscheiden.*  1495,  S. 
,ünsere  herren  von  Zürich   haben,  die  langwirtgen 
spän  grnntlich  zu  erfaren,  ire  ratsbotten  geschickt* 
ZElgg  Herrschaftsr.  1585.    ,Die    ratsgesandten   rats- 
botten.* ebd.  —  3.  Abgeordneter,  Gesandter  übh.    ,üf 
den  heiligen  pfingstabend  sind  die  beid  partigen  und 
all  gelert  lüt  sampt  unser  Eidgnoschaft  raatsbotten 
[Tagsatzungsgesandten]    in    der   kilchen   zuo   Baden 
nachmittag  zuosamen  komen.*  1526,  Absch.    ,Die  Bats- 
boten  beider  Religionsparteien.*  1587,  Aa  Gem.    «Rats- 
botten  der   einM  Gemeinden   in   Pündten   ehrsame 
Gsandten.*  Gr  HandL  1632.    ,In  disen  und  oberzehlten 
Pnndtstägen  kommen  zusammen  aus  dem  oberen  grawen 
Pundt  28  Ratsbotten:   aus  dem  Gottshaus-Pundt  23 
und  aus  dem  zehen  Gerichten-Pundt  15  Ratsbotten.' 
FSprbcher  1672.   S.  noch  Gr.  WB.  VUI 189.  —  Gr 6  ss- 
räts-:   Abgeordneter  zum  ,Grossen  Rat*  Gr.  —  Si- 
cher-.   ,Der  Vater  hatte  das  Recht,  seinen  Kindern 
Vormünder  zu  setzen;  diese  hatten  verschiedene  Be- 
nennungen :  Vormunder,  Vögte,  Pfleger,  S.-boten,  Be- 
hälter, Procuratores,  Advocati,  durch  das  Recht  vor 
dem  Gericht  gegebene  Schirmer.*  EoMiiEirTAR  von  1779 
zur  Handfeste  von  BThun  1297.   —   Side»-Pott:  = 
Fergger  (Bd  1  1011)  Z.  •—  Sommer-:  Bote  des  Som- 
mers (Frühlings).    ,Ussgang  jenners   sprungend  die 
zarten   sommerbottle,   die   gelben   lieblichen    dnben- 
knopfli,  zitlossen  und  andere,   so  man  nennet  schöne 
merzenbluomli,  herfur.*  1526/7,  Esssl.  —  Sand-:  Ge- 
sandter, Abgeordneter.  Der  Bischof  von  Verula,  ,bäpgt- 
licher  heiligkeit  orator  und  sandbott.*   1508,  Z  Rats- 
man.    ,Als  uns  die  brief  Üwer  herlichait  [des  Dogen 
von  Venedig]   überantwurt   hat    ainer   fürtrefflicher 
verständnuss  Marti  Bovolin,  sandtbott*  1523,  Strickl. 
,Da   erschinend    erstmals   sandtbotten   von   Uri   und 
Schwyz  im  namen  der  V  Orten,  begerten  ein  antwort* 
Val.T8Chudi  1533.    ,Missi  regii  oder  dominici,  das  ist 
die  köngklicheu  oder  keiserlichen  sandbotten.*  Vab. 
«Orare  pacem  manu,  durch  die  sandbotten.*  Fru.  Zu 
einer  Versammlung,  in   eine  Behörde  Abgeordneter. 
,N.,  eingesetzter  und  verordneter  richter  in  diser  sach 
von  gemeinen  zechen  gericht  santbotten,'  1510,  Gi 
Jenaz.   ,Znosamt  der  gottshuslüten  von  allen  gegninen 
der  landschaft  verordneten  sandtbotten.*  1530,  Amo. 
(G).  Häufig  von  den  Tagsatzungsgesandten.  ,6enainer 
aidgnossen  sandtbotten.*  1500,  Absoh.    ,Wir  von  stett 
und  landen  gemeiner  Eidgnoschaft  rät  und  aandbotteo, 
jetz  in  der  statt  Bern  versamlet.*  1521,  ebd.    Jüner 
herren  der  zwölf  Orten  sampt  der  zuogewandten  sandt- 
botten.* 1526,  ebd.    ,Unser  lieb  Eidgnossen  von  Bern. 
Solotorn  und  Milhüsen  sandbotten.*   1529,  ebd.    Der 
kaiserliche  Gesandte   Mouchet  adressiert   Briefe  an 


188d 


Bat,  bett  bit,  bot,  bnt 


1890 


,herrn   sandbott*,   seinen  Bruder  und  guten  Freund. 
1547,  ebd.  —  Send-:  «  dem  Vor.  1529,  Absch. 

Scheid-,  Schid-:  ^  Sdieid-Mann  1  (Sp.  277). 
,Da  aber  der  kflng  [Karl  VIII.]  und  sin  herzog  von 
Orliens,  als  ze  schwach,  zuom  bericht  sich  neigtend, 
santend  gmein  Eidgnossen  irem  zQg  ouch  ire  scheid- 
boten nach.'  1495,  Ansh.  ,Nach  gemachtem  vertrag 
wurden  die  schidboten  mit  den  saffoyischen  anwälten 
erlich  abgevertiget.*  1508,  ebd.  ,De8s  haben  wir  uns 
vereint,  den  schidpotten  ze  antwurten.*  1581,  Striokl. 
,[Die  Unterzeichneten]  haben  zwen  glichlutende  yer- 
tragbrief  ufgerichtet,  die  Yon  den  vier  herren  schied- 
boten in  der  stadt  Biel  gefertiget.'  1544,  Absch.  ,Die 
Scheidbotten  verritten.*  FrAiffvir  1666.  —  Bei  kg, 
Tschad!  1660  (Ofd  16,  288)  darch  VerschreiboDg  oder  Yer- 
lesong  ,8childbotteii.* 

Schulde^"-:    Schuldeneintreiber ,    Exekutor    Bs. 
Liebfr  Herr  Oott  Zebaot,  behüet-nU'*  vor  *em  Seh. 
BsLie.  (Meier),   a)  der  Weibel,  der  die  vom  Amtmann 
bewilligte   Schuldbetreibung   vollzieht   AxLeer.     Er 
vermittelte   dem    Schuldner   zuerst  mflndlich,    dann 
schriftlich  die  amtliche  Aufforderung  zum  Zahlen  Aa 
Wohlen.  Heute  noch  als  Familienzuname:  * 8  Schulde'' 
hotte"  AiWohlen.  —  b)  im  alten   Zürich   fünf  dem 
Batschreiber  unterstellte  ,Knecht,  welche  alle  Wochen, 
so  die  Recht  offen   sind,   abreisen,  die  nachlässigen 
Schuldner  hin  und  wieder  im  Land  zur  Bezahlung  zu 
treiben.*  Mkm.  Tiq.  1742.    Vgl.  auch  Z  Ratschreiber- 
und Schuldenbott-Ordn.  1761,  14  ff.   Die  Rechtstrieb- 
kanzlei ,soll  bestehen  aus  einem  Oberaufseher  (Rat- 
schreiber) und  vier  ünterbeamten  (Schuldenbötten), 
von  denen  ein  jeder  sich  mit  einem  der  vier  Land- 
bezirke zu    befassen  hat*   Z  Rechtstriebgesetz  1803. 
Weibel  des  ,Schuldenschreibers*  [Betreibungsbeamten] 
ZGrün.f    RA.   Er  nuicht  es  Mül  gWaä  wie-n-en  Seh, 
Stütz.  —  c)  früher  (in  L  bis  1831)  Name  Desjenigen, 
der  für   Andere   die  Betreibung  beim   ,Botenweibel* 
[dem  gesetzlichen  Betreibungsbeamten]  besorgte,  Ge- 
schäftsagent  L ;  üw.   ,Das  ausaergerichtliche  Schulden- 
beziehen, sofern   es  als  gewerbsmässiger  Beruf  von 
Schuldenböten  ausgeübt  wird,  ist  an  allen  Sonn-  und 
Feiertagen    untersagt'    Ndw  LB.  1867.     Vgl.    auch 
Seg.,  RG.  4,  148  ff.  —  Schnorre"-:   unangenehmer 
Schwätzer,  Stadtschwätzer  Z.  —  Spital-:  Schulden- 
bote für  das  Spitalquartier  in  BStdt;    s.  Insd-B,  — 
Stadt-:  «  Stadt-Läufer  (Bd  HI  1147).  AiZof.  1782. 
—  Tag-:  Tagsatzungsgesandter.  Aksb.  —  Hirs-M&n- 
tag    JSirsmdndig' :    der    berittene   Oberbringer    und 
Vorleser  des  sog.  Hirsmontagsbriefes  LE. ;  vgl.  Arch. 
f.  Volksk.  1  277.  —  Thun-.  Abi.  thun-botte»:  den 
Botendienst  nach  Thun  besorgen  BHa.    Z*  alten  Ziten 
hed  eaie  Mätzener  Menk  aU  Samstig  thwnbotted,  — 
Trag-:    Familienn.    AiZof.      ,Conzman   Tragbotten 
[Dat.].*  1377,  S.  —  Weib  eis-:  Weibel;  s.  bietende 
(Sp.l866).  —  Wider-Bottu:  Gegenbotschaft,  Wider- 
ruf W.    Schi  hemt-mu  W,  gigS^,  «*  W,  geschickt.   Vgl. 
BoUir,  —  Ge-walt(s)-Bott:  bevollmächtigter  Ge- 
sandter, Vertreter,    a)  im  Staatsrecht    ,[Dem  Herzog 
von  Savoyen]  ward  ein  tag  gon  Jenf  bestirnt,  da  beder 
stäten  [Berns  und  Freiburgs]  gwaltsboten  angetragnen 
gabbrief  ze  überantworten.*   1508,  Ahsh.    ,Foederum, 
indnciarum  oratores,  gewaltsbotten  oder  gesandte  hot- 
ten.*   Fris.;   Mal.    ,Gewaltbotten.*    BossH.-Goldschm. 
S.  noch  Tag-Hir  (Bd  II  1546),   Botten-Lön  (Bd  UI 
1291).  —  b)  im  Privatrecht    ,£ament  da  für  mich 
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[den  Schultheissen]  und  verbannen  gericht  Heinrich 
Sattler  von  Brugg,  an  statt  und  in  namen  Annen  Satt- 
lerin,  siner  elichen  tochter,  mit  ganzem,  vollem  ge- 
walt,  den  im  der  stattschriber  ze  Brugg,  der  egnanten 
Annen  Sattlerin  siner  tochter  vogte,  geben  und  be- 
volhen  hette  in  diser  nachgeschriben  sach,  in  irem 
namen  und  an  ir  statt  als  ein  vollmächtiger  gewalts- 
botte,  glich ermass  als  ob  die  vorgenant  Anna  Sattlerin 
sin  tochter  und  ir  vorgerüerter  vogt  personlich  hie 
an  disem  gericht  gegenwürtig  stüendint*  1441,  AaB. 
ürk.  —  Tag-wans   Tagmes-:    Weibel   der   Bürger- 
gemeinde Gl.  —  Zue-:    l,  ^  SchuMen-B.    ,Als  dann 
sollten  die,  uff  wöllich  die  zuobotten  kämen,  inen  darby 
die  zerung  abtragen.*  1530,  S  (Wochenbl.  1845).    ,Wir 
haben  von  richtigen  und  fürder liehen  Ynzugs  wegen  der 
Schulden  khein  besser  Mittel  syn  eracht,  denn  gewüsse 
ehrliche  beeidete  Zupotten  zu  Statt  und  Land  ze  for- 
deren.' B  Missiv  1614.    ,Die  Zupotten  sollend  sich  mit 
denjenigen  Costen  oder  Tagion,   so  ihnen  bestimmt, 
vernüegen.*  1623,  Aa.   ,Diewyl  jetzige  unrichtige  Zah- 
lung hochlich  erforderet,   der  Zubotten  halb  hievor 
ussgangne  Fürsechung  zu  erfrischen,  habend  wir  zu 
desto  gewüsserem,  fürderlicherem  und  richtigerem  In- 
zug  allerhand  usstehender  Schulden   nochmahlen  an- 
gesechen  und  geordnet,  dass  zu  Stadt  und  Land  ehr- 
liche, geflissne,  biderbe  Männer  (angesechen  die  Gjsel- 
schaften  und  Frässerjen  gänzlich  uffgehebt)  zu  solchem 
Inzücherdienst  von  unseren  Amptlüten  mit  Hilf  und 
Zutun  eines  ehrsamen   Chorgrichtes   sollend  in   der 
Anzahl,  nach  dem  jedes  Ort  unserer  Landschaft  der- 
selben unzit  hero  gehabt  oder  jetziger  Zjt  nottürftig 
syn  wirt,  erwellt,  ussgeschlossen  [I]  und  mit  hernach  zu 
End  gesetztem  Eid,  allwegen  zu  Antritt  ihres  Diensts, 
und  jährlichen  Bestätigung  beeidet  [werden].*  B  Wu- 
chermand.  1628,  68;   vgl.  auch  S.  69/75.  —  2.  Sup- 
pleant,  z.B.  des  Kollegiums  der  XIII;  s.  AHeusler  1860, 
390.  —  Züri«^-,  ,Zürcher-*:  der  berufsmässige  Ver- 
mittler des  kleinen  Verkehrs  einer  Gegend  mit  der 
Stadt  Zürich.    En  Z.  muess  ehönne*  träge*  und  nüd 
müed  werde*,  trinken  und  nüd  voU  wSrden  und  lügen 
und  nüd  rot  wirde*  Z.    ,N.  N.,  Zürcherbot*  1777,  G 
Berneck.    ,N.  N.,   Züripot*  1779/1831,  ZOSth.    ,Der 
Zürcherbot*,   von   Elgg.    1794,   TuAad.    —   Zwölf-: 
einer  der  zwölf  Apostel.    ,Der  Zw.  oder  Apostel  Bar- 
tholomäus.* EüEHLiK  1840  (F).    ,An  Sant  Jacobes  tag 
des  zwelf  hotten.*  1315,  Gl  ürk.    Benz  der  Binder  ver- 
lor am  Eatharinen-  und  Konradstage   im  Spiel.    ,Da 
wart  er  hön  und  sprach :  Dass  Got  den  heiigen,  dero 
tag  es  hütt  und  gestern  gesin  ist,  das  vallend  Übel 
gebe!  was  virret  man  sölichen  heiigen?    Da  Cuoni 
Sigrist  den  Benzen  straft,  dass  er  also  redt,  da  gäbe 
er  im  ze  antwürt:  was  er  seite!  es  weren  doch  weder 
zwelfbotten  noch  Juristen!*  1427,  ZBatsb.    ,üffSant 
Thomas  des  heiligen  zw-en  tag.*  1513,  GRJenaz.    ,[Pe- 
trus :]  Ich  was  ein  schlechter  armer  zw.*  NMan.    ,Ein 
apostel  ist  nüts  anders  geredt  weder  ein  hott:  dannen 
har   wir   Tütschen   recht  habend  geredt,   es   sygind 
zw-en.*  ZwmoLi.   ,Uff  sambstag  unser  frowen  tag  und 
zwelffbotten-abend,  wan  die  complet  verlut,  solle  nie- 
mand me  spilen.*  1529,  AaZ.    ,Üf  dunstag  vor  Simon 
und  Juda,  der  zweien  h.  zw-en.*   1542,  Absoh.    ,Am 
Freitag  nach  St  Matthsei  Tag  des  heiligen  Zw-en.'  Gr 
HandL  1632. 

Bott  II  (in  W  auch  BuU),  G«-bott  (Pott  AaFtL, 
»  Leer.;  Ap;  B;  G;  Sch;  Th;  Ndw;  Z)  —  n.,  PI.  Pötter 
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ZS.  tw.,  sonst  rnnver. :  1.  a)  das  Anbieten.  ,Embote 
[=  ,in  böte*?]  setzen',  zum  Verkauf  aaslegen.  »Es  sol 
oach  kein  hegenner  noch  nieman  andre  kein  gelti 
noch  geschirr  mit  Tischen  ze  verkonfen  zwischen  dien 
benken  af  den  herd  nidersetzen,  won  si  stdent  asser 
dem  weg  an  einem  ende  ir  yisch  embote  setzen  and 
Terkoafen,  darch  daz  erb  er  lüt  iren  wandel  dester 
bass  an  dem  vischmarkt  gehaben  mngen.'  1859,  Z 
Stadtb.  1 193/4.  —  b)  Angebot,  bei  Steigerangen,  zu- 
meist Tom  Käufer  Ai;  Bs;  fi;  6r;  L;  Sch;  Scbw;  S; 
Th;  üw;  W;  Zo;  Z;  ,allg."  's  erst,  's  höchst,  'sletst 
B.  JSrhet'sB.,  ist  Meistbietender  AiLeer.;  ZO.  Er 
hed  's  Hiksli  nid  todU^,  aber  's  ist-em  zue^heit  wig 
^em  BriefU:  er  hed 's  letst  B.  g'ha''  AAWohL  ,Als  nun 
B.  um  B.  aus  der  Ecke  kam  von  einem  alten  Mann, 
dessen  sich  Niemand  geachtet  hatte,  fieng  Johannes 
Händel  an.'  Gotto.  JEfsJ  B.  twr  AiWohL;  Bs;  Gr; 
Sch;  SchwW.;  Th;  üwE.;  Z,  «ocä«-  B;  W;  ZDättl., 
ein  Angebot  machen.  Wir  tatet  es  B.  uf  dir  Acher? 
fragt  der  Weibel  an  der  Steigerung.  Es  ist  kei*  P. 
Hör  ioorder,  die  Gant  war  resultatlos.  I«*  här-mu  es 
seMrs  B,  gemacht.  Das  B,  tue*,  Tom  Verkäufer,  den 
Preis  einer  Ware  angeben  W.  ,Da  bei  dem  letztge- 
haltenen Rufe  des  N.'schen  Hauses  kein  B.  gefallen, 
nunmehr  aber  einige  Kauflustige  sich  gemeldet  haben.' 
S  Wochenbl.  1815.  ,Wann  aber  die  Schwöstern  in 
ihrem  Gehänsch  zimmlich  hoch  und  dargegen  die  Brtk- 
deren  in  ihrem  B.  eben  ring  daherfiihren.'  1720,  Z 
Bechtspfl.  ,Der  Höchst  im  B.'  ,Die  Herren  Deputaten 
haben  die  Gwidembmatten  zne  Kilchberg  dem  Piarr- 
herren  zue  Botenfluh  als  dem  Höchsten  im  B.  umb 
425  Pfd  zue  kaufen  gegeben.'  1642,  Bs  Rq.  ,[Bei  der 
Vergantung  von  Waisengütern  sollen  die  WaisenvÖgte] 
Nichts  an  der  Gant  kaufen  noch  yiel  weniger  Jemand 
in  ihrem  Namen  bieten  lassen,  dann  der  Kauf  oder 
B.  niemand  Anderem  als  dem  Höchsten  im  B.  zuge- 
schrieben werden  solle.'  1752,  ebd.  ,Dafern  auch  ein 
Stuck  Gut  zu  zweien  Malen  angerufen  wird,  ohne 
dass  es  der  Verganter  will  fahren  lassen,  so  ist  der, 
so  gebotten  hat,  sein  B.  nicht  mehr  schuldig  zu  halten.' 
1757,  ebd.  ,Soll  ein  Jeder,  der  an  einer  Gant,  wo  zu 
trinken  gegeben  worden  ist.  Etwas  gekauft  haben 
wird,  befugt  sein,  acht  Tage  lang  von  gehaltener  Gant 
an  dem  von  ihm  getanen  Bote  zu  entsagen  und  also 
den  Kauf  aufzuheben.'  Bs  Mand.  1778.  —  c)  Wette, 
Herausforderung.  Wei^^-mer  es  B,  mache*?  wollen  wir 
wetten?  B  (yRfttte).  I^  macher-der  es  B,,  ich  fordere 
dich  auf,  mir  Red  und  Antwort  zu  stehen,  ebd.  — 
2.  a)  (amtliche)  Anzeige,  Aufforderung;  vgl.  BoU-GÜt 
(Bd  11  259).  Militärisches  Aufgebot;  fr&her  mündlich 
durch  den  sog.  Postläufer  oder  Bottläufer  überbracht 
AAWohlen.  !•*  muess  g'  Chrieg  uf  Ärau  t*e*,  gester 
hati'i^^  's  B.  iiberchcr.  Angebot  zu  einem  Gesell- 
schaftsfest: De  Oöttiröt  taget  im  Bare:  's  B.  göd 
g'fcüss  bald  ume*  o**  (T  Oattene*  AiWohlen;  vgl.  Götti 
(Bd  II  527).  Gerichtliche  Vorhidung,  Oitation  Bs 
(Spreng).  „Gerichtliche  Aufforderung,  z.  B.  zur  Zu- 
rückerstattung von  unrechtmässig  erworbenem  Gut, 
zur  Zurücknahme  einer  Verleumdung.  Eim  es  B,  (Uv*J 
legger,  ihm  gerichtlich  bieten,  ihn  vorladen  lassen, 
dass  ...  B;  VO;  Sch;  S;  Z."  ,!•*  haH-em  es  B,  ia» 
maehe^,  ich  habe  ihm  eine  gerichtliche  Warnung  geben 
lassen  L;  Sch'  (St.*^).  ,Von  holzfüerens  wegen  zuo 
den  zwaien  schlössen  zuo  Güttingen  vermainent  wir, 
das  selbig  nit  schuldig  zuo  sin;  dann  unser  herr  von 


Costenz  lat  pott  an  uns  legen,  dass  wir  müessent 
füeren  und  faren  und  das  tnon  onverlonet'  1525, 
Absch.  (Beschwerde  der  Leute  von  THGütt).  ,Da8  b. 
ab  den  güetem  tuon'  s  bieten  3h^  (Sp.  1865).  ,[Zur 
Beschleunigung  des  Einzugs  von  Zinsen]  soll  der 
richter  das  b.  ab  den  güetem  tnon  und  dann  sollicha 
einem  schultheissen  anzeigen,  damit  dann  das  eides- 
bott  daruf  folge,  hiemit  das  recht  in  stadt  und  land 
glich  sye.'  1567,  L  Ratsb.  (Segesser).  ,Wer  der  ist, 
der  hinnanhin  iemer  mer  von  unser  statt  ane  gerichtes 
gebott  und  not  dingflüchtig  wirt,  das  der  und  die  aUen 
iren  gelten  erloubet  süllent  sin,  ir  lip  und  ir  guot 
anzegriffen.'  1396,  Z  Stadtb.  ,Wen  einer  von  einem 
frid  ufifhemen  wellt  und  er  im  den  verseite,  denn  sölt 
es  im  gebotten  werden  bis  uff  daz  drittmal;  nndsölt 
vone  eim  ietlichen  b.  verfallen  sin  ein  pfd  zu  buos.' 
ScHwMa.  LB.  ,Wenn  ir  min  herren  uns  ein  vogt  ge- 
beut, so  sol  der  selbig  vogt,  wenn  er  an  unsrem  gricht 
oder  recht  sitzt  und  unser  richter  soll  sin,  kein  Ion 
nämen,  es  sei  denn  in  bots  wjs.'  1518,  SKriegst.  ,Das 
erst  b.,  so  beschicht  mund  an  mnnd,  und  der,  dem 
also  gebotten  ist,  on  eehaft  ursach  ussblibt,  tuet  5  fi, 
und  sol  im  furer  bj  10  p,  und  uff  das  dritt,  ob  er 
zuom  andern  gebot  also  ussblib,  bj  1  pfd  den.  gebotten 
werden,  und  so  er  also  zuom  dritten  nit  erschinen 
und  das  recht  verachten  [würde],  so  sol  dem  eleger 
oder  gehorsamen  sin  recht  uff  sin  clag  und  behalten 
ergan.'  um  1520,  Bs  Rq.  ,Es  soll  ouch  in  den  freffinen 
das  erst  gebott  syn  dryg  Schilling  pfenning,  das  ander 
sechs  Schilling  pfenning  und  das  dritt  nun  Schilling 
Pfenning.'  ZWald  Hofrodel  1586.  ,B.  und  Verbott' 
,Der  selbig  weibel  sol  schweren  iederman  mit  sinen 
sagen,  pott  und  verbotten  gelich  und  gemain  ze  sinde.' 
1493,  GKrinau  Offn.  Jtem  der  Weibel  soll  haben, 
wann  er  dem  Gericht  zemen  beut,  zwen  Schilling,  und 
von  einem  jeden  B.,  so  er  zu  Saass  in  dem  Dorf  tut, 
zwen  Pfennig;  was  er  aber  zu  Saass  auf  den  Aasorten 
und  Bergen,  auch  zu  Gunters,  Küblis,  bieten  tut,  ist 
von  jedem  B.  drei  Pfennig.  In  St  Antonien  ist  das 
erst  B.  und  Verbott  achtzehn  Pfennig  und  dannethin 
desselbigen  Gangs  jedes  Verbott  sechs  Pfennig  zu 
Lohn  haben  und  sonst  andere  B.  drei  Pfennig,  und  in 
Saass,  Küblis  und  Gunters  allethalben  von  einem  Ver- 
bott sechs  Pfennig.'  GrKIosL  LB.  ,Dieweil  dann  ein 
Zeit  her  die  B.  und  V.  schlechthin  gehalten  worden,  soll 
jeder,  der  dem  ordentlichen  B.  des  Weibels  nit  gehorsam 
wäre,  für  jedes  Mahl  um  ein  Cronen  gestraft  werden.' 
ebd.  Vgl  auch  Planta  1881,  183.  —  b)  in  allgemei- 
nerm  Sinne  wie  nhd.  Gebot,  Befehl,  Verordnung.  ,Ein 
B.  Übergan*  s.  wig-bieUn  2  (Sp.  1880).  a)  von  Befehlen 
und  Verordnungen  der  weltlichen  Obrigkeit.  ,Von 
gebottes  wegen  eines  ammans,  eines  gerichts,  eines 
rats  und  gemeiner  lantlüten.'  1414,  Gl  ürL  Jtem  alle 
pot  sind  ains  herrn  und  vogts  und  mag  sein  ampt- 
man,  wo  das  nottürftig  ist,  hoche  und  nidere  pot  den 
lüten  tuon  und  gebieten.'  1467,  THHefenhofen  Offo. 
Die  zur  Förderung  des  Weinbaus  aufstellten  Ord- 
nungen sollen  Andern,  ,so  under  ir  [der  Hofieute] 
gebott  nit  gewant  sein',  unschädlich  sein.  1469,  GBero. 
,Daby  sol  mengklich  sweren,  eim  houptman  und  sinen 
hotten  gehorsam  zuo  sin.'  1476,  Bs  Chr.  («Eid  in  dis 
Feld').  ,Mine  herren  betten  jetz  die  reisknecht  gstraft, 
das  wurde  bald  ein  anders  und  möcht  nit  gelitten 
werden  $  es  wäre  nun  ein  Züricher  böttli;  man  schisie 
minen  herren  von  Zürich  in  irs  bott.'  1522,  £«.i,  Akt 
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,[W6r  für  die  Bofonnation  ist,  solle]  bei  den  söge- 
nannten  Botten  [der  Herren  zn  Bern]  still  stanS 
sich  dabei  beruhigen.  1528,  Haslbr  Chr.  ,Ich  hönsch 
dir,  das  dn  geben  sodt;  widersetzt  dich  dann  dess 
keisers  podt,  so  wüss,  es  würdt  dir  nit  nach  glan.* 
1597,  L  Ostersp.  ,Die  gebott  des  spib'  s.  P<Uri  (Sp. 
1806).  —  t)  von  kirchlichen,  göttlichen  Geboten. 
,Witer  haben  wir  unn  entschlossen,  yestiklich  ze- 
halten, dass  in  der  heiligen  mes,  sacrament  nnd  andren 
Ordnungen  nnd  prüchen,  mit  bichten,  beten,  firen, 
Tasten,  opfren,  seldiensten,  bot  der  spis  nnd  Tasttagen 
nüts  yerändret  werde.*  1526,  Absch.  (Ansh.).  ,Dess- 
halb  all  menschensatznngen,  so  man  nemmt  der  kil- 
eben  hott,  nns  nit  wjter  bindend.*  1528,  B  Disp.  ,Da8 
Bodt,  welches  ihn  gaben  bat  ihr  Gott*  Cox.  Bbati. 
Die  z&hfT  Ch-,  Oibatt.  ,[£in  Pfaffe  klagt  gegen  einen 
Jaden :]  als  dick  so  er  in  zno  den  zehen  botten  rüeft, 
so  wölt  er  nicht  dar  gan  nnd  schicket  ein  anderen  an 
sin  stad  im  ze  schalkeit  nnd  ze  smacht.*  1386,  ZEatsb. 
,Wo  da  söliches  flberdretest,  sollen  dich  all  blagen 
and  all  flaech  angon,  so  in  den  zehen  botten  begriffen 
sind.*  1500,  AaB.  Stadtr.  (,der  Jaden  eid*).  ,Taflen 
zan  10  boten.*  L  Bühnenrodel  1545/83.  *8  elß  GiboU: 
Du  sollst  di*^  nüd  lä^  tmoüAsekfr  Z.  —  y)  Formel- 
haftes. ,B.  and  Yerbott*,  als  Inbegriff  der  Herrschaft 
,  Einem  schalthes  and  rat  in  iren  gebotten  und  ver- 
botten  gewertig  nnd  gehorsam  zno  sint*  1493,  Ai 
Brngg  Stadtr.  ,Aner  platz  and  der  gart  sampt  dem 
Brüel  ganz  sampt  p.  nnd  y.  und  aller  herlikait  solte 
genzlich  ans  Übergeben  sin.*  1530,  Vad.  ,Potte,  yer- 
potte,  satznngen,  rechte  nnd  straffen.*  B  Stadtsatz. 
1539.  Der  Abt  yon  St  ürban  habe  ,weder  b.  noch  y.* 
den  Feiertagsbrach  za  bestrafen.  1552,  S.  ,[Dem  Bi- 
schof yon  Chnr]  Übergab  [Otto  IIL]  allen  Gerichts- 
zwang, B.  nnd  V.  im  Schloss  Cläyen.*  Gulsr  1616. 
,Einer  Oberkeit  B.  nnd  V.*  JJBreit.  1629.  ,Ich  Bar- 
chart yon  Elrbach,  lantyogt  ze  Ergaw  nnd  ze  Thar- 
gäw,  yergich,  daz  ich  yon  botz  and  yon  beizzens 
wegen  mins  genadigen  herren  yon  österrich  ingeant- 
würd  hän  frawen  Elzbeten  daz  hnss.*  1352,  AaB.  Urk. 
,(Ge-)Bm  and  Gebott*  s.  Sp.  1828.  ,Bitt  nnd  b.*  s. 
Bitt  1  (Sp.  1850).  —  3.  spec.  im  amtlichen  Betreibnngs- 
yerfahren,  gerichtlicher  Zahlnngsbefehl  (mit  Bnss- 
androhnng)  Aa;  B;  „VO;**  Gr;L;  GA.;  „Sch;«  SchwW.; 
„S;**  Th;  Z.  ,Wellicher  einem  abkaaft,  es  seige  lig- 
gends  oder  fahrends,  nnd  kein  zihl  noch  tag  znr  be- 
zahlang  gibt,  oder  das  einer  äff  ein  ablosang  einen 
kanff  taet  and  darinn  kein  gefahr  gebracht,  sonders 
an  ein  ablosang  gehörte,  soll  man  aach  mit  gebotten 
in  acht  tagen  jnzühen  mögend  zn  bezahlen  and  allso 
die  drü  gebott,  iedes  die  acht  tag,  einanderen  nach- 
gahn  lassen,  and  darinn  ein  bargermeister  den  gewalt 
haben,  die  gebott  schneller  nnd  kürzer,  je  nach  ge- 
stalt  der  Sachen,  ze  tnnd,  and  wann  einer  solicher 
gebotten  sich  beschwert  and  za  dem  ersten  gebott 
recht  bütt,  so  soll  der  handel  an  das  gericht  gewisen 
and  allda  gefertiget  werden.  Welicher  aber  das  erst 
gebott  annimbt  nnd  kein  recht  fürschlacht,  so  sollend 
die  drü  gebott  einanderen  nachgahn,  nnd  so  einer  die 
alle  drü  Übersicht  nnd  za  klag  kombt,  sol  der  selb 
af  des  klegers  costen,  wenn  er  den  stattknechten  die 
fünff  Schilling  erleidt,  gefänklich  angenommen,  in  ge- 
fängknass  gelegt  and  nit  wider  hinas  gelassen  werden, 
er  habe  dann  den  kleger  amb  sjn  sobald  and  costen, 
auch  gemeine  statt  amb  ihr  baess,  die  da  ist  zwanzig 


batzen,  abgefertiget  nnd  bezahlt*  Z  Gerichtsordn.  1546. 
Vgl.  über  die  ältere  Zeit  noch  Blnntschli,  BG.  <  2, 
131  ff.;  Segesser,  BG.  4,  138  ff.  a)  Eim  es  B.  schicket 
GA.;  Z,  ttur  Gr  (Tsch.).  Es  B.  überdur  AAWohL; 
ScHwW. ;  ZDättl.,  0.,  S.  's  göd  üs  hi  's  Hans-Chasperlis 
hur:  der  AWhed  d9r  Morgtr  's  B.  Hbefehcr  AAWohL 
Eim 's  B.  oHeggtr  AALeer.;  B;  THMüUh.;  ZDättl.,  (laT) 
1^99^  fiB;  VO;**  L;  „Sch;  S;  Z**,  dem  Schuldner  einen 
Zahlungsbefehl  zustellen  (lassen).  ,[Wird  eine  For- 
derung bestritten]  soll  ein  herr  yon  St  Gallen  noch 
sine  amptlüt  den  armen  man  nit  mit  botten  zwingen 
und  kein  bott  anlegen,  sonder  den  armen  man  mit 
recht  fürnemen  und  beklagen.  [Sind  die  Ansprüche 
gerichtlich  festgestellt]  alsdann  mag  sin  gnad  darnach 
bott  anlegen.*  1525,  Absob.  (Entscheid  über  Beschwer- 
den der  Gotteshausleute).  Gleichbed. :  ,ein  b.  tuen  nf.* 
Aulgehoben  wird  die  ältere  Bestimmung,  dass  die,  ,die 
potte  uff  ein  tan  und  aber  nit  mögen  zalt  werden,  sollend 
als  di^n  yon  iren  rechten  kommen  sin.*  1588,  AABrugg 
Stadtr.  ,Pfandung,  Gepott  und  Angriff  soll  [gegenüber 
Kranken  oder  Gefangenen]  kein  Kraft  haben.*  1620, 
ebd.  —  P)  die  Zahl  der  ,Botte*  wechselt,  gew.  erscheinen 
ihrer  dreL  's  erst,  's  ztoeut,  's  dritt  B,  üherdkCT'  kk 
Leer.  ,Wan  uff  ein  bnrger  3  potte  getan  werdent,  so 
sollend  uss  gheiss  eines  schultheissen  und  rats  die 
gantmeister  sampt  dem  stattschrjber  in  desselbigen 
huss  gan  und  alle  ding  uffschryben.*  1588,  AABrugg 
Stadtr.  ,Der  Batschreiber  legt  jedem  Schuldner  seine 
Botte  an,  wie  folgt:  Das  erste  Mahl  schickt  er  dem 
Schuldner  eine  Wahrnung  durch  den  Vogt  oder  Weibel; 
darauf  wartet  er  14  Tage.  Wann  der  Schuldner  nicht 
zahlt,  so  schickt  er  ihme  sodann  das  erste  Bott  und 
in  folgender  Wochen  das  zweite  Bott  und  endlich  in 
der  vierten  Wochen  den  sogenannten  Feil-Buff  oder 
getruckten  Zedul,  welcher  dato  nichts  anders  als  das 
letste  Bott  yom  Batschreiber  ist,  worauf  dann  der 
Schuldenbott  die  fehrnere  Bechte  fortsetzet*  Z  Bat- 
schr eiber ordn.  1761.  ,Dem  Schuldner  wird  durch  den 
Unteryogt  das  Warnungsbott  zugeschickt  und  herauf 
14  Tag  zugewartet,  auf  nicht  erfolgte  Bezahlung  er 
sodann  mit  dem  Anlegungs-B.  belegt,  und  in  folgender 
Woche  darauf  mit  dem  zweiten  und  bis  in  8  Tagen 
mit  dem  dritten  rechtlichen  B.  fortgefahren.  Wann 
sodann  8  Tag  yerflossen,  wird  die  schriftliche  Zeug- 
samme yon  dem  Vogt  anbegehrt  über  ergangene  erste 
B.*  1787,  Z  Ges.  (Ordnung  betr.  den  Bechtstrieb  im 
Kelleramt).  ,Die  Warnung  oder  das  erste  B.;  das 
zweite  B.  oder  die  Ankündigung  des  Pfandens;  das 
dritte  B.  (dieses  B.  folgt  als  der  sog.  Schreckzedcl, 
womit  die  Auf  fallsrechte  angekündet  werden).*  1803, 
Z  Bechtstriebsordnung.  Dagegen  sieht  das  Brauch- 
buch yon  Kadelburg  in  der  Propstei  Zurzach  yom 
Jahr  1671  sieben  ,Botte*  yor;  s.  Arg.  1866,  139.  — 
Y)  auch  die  Fristen  wechseln.  ,Schnelle  B.*,  mit  ab- 
gekürzten Fristen.  ,[Die]  stuben  wird  ime  wider  ab- 
kannt  und  durch  die  schnellen  b.  erkennt  ze  handien.* 
1587,  ZSchwam.  ,Und  sind  das  die  Gebott,  schnelle 
B.  genannt  Wie  lang  dieselben  stand:  zum  ersten 
an  3  Pfd,  stand  8  Tag;  demnach  an  6  Pfd,  stand 
3  Tag;  darnach  an  9  Pfd,  staht  1  Tag  und  1  Nacht; 
und  dann  an  18  Pfd,  das  staht  denselben  ganzen  Tag 
biss  am  Morgen.*  1675,  ZKyb.  Grafschaftsr.  (Eintreibung 
falliger  Gerichtsgebühren  und  Bussen).  Auch  uneig. 
Mit  schiMiüeim  P.,  schleunigst  D*  Begieri^g  fürt  mit 
schnellem  P,    Mir  wüsse^d  scher,  wie  's  ligger  satt: 
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Bat,  bei,  bit,  bat,  bat 
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e*wig  mt4«s9  (f  ümversUät,  (T  Begieri^g  und  AUs  w^. 
1889,  Straussenlikd  (Z).  —  d)  ebenso  wechselt  die 
Höhe  der  Bussen.  ,[Man  soll]  im  gebieten  lassen  zao 
bezalen.  Ob  er  denn  das  selb  bott  onch  Übersicht, 
ist  er  aber  kamen  umb  zwei  pfund,  und  sol  witer  an  eim 
schultheissen  and  rat  ston,  was  er  liden  soll.*  1884,  AaB. 
Stadtr.  ,Und  soll  Ton  anderen  Übersechnen  Bottinen, 
amb  was  Sachen  die  rechtmässiger  and  formklicher 
Weiss  ergangen,  aach  nicht  mehr  dann  von  jedem 
übersechnen  Mahl  drei  Pfd  biss  aaffs  dritte  Mahl  ge- 
forderet and  erst  vom  vierten  übersechnen  Bott  zehen 
Pfand  bezogen  werden.^  B  Gerichtskostenordn.  1648. 
,Weilen  aber  die  einforderende  Basson  von  wegen  der 
übersehenen  Bottenen  für  allzahoch  and  ezcessivisch 
geachtet  worden,  als  habend  wir  dieselbige  dissmahlen 
aach  dahin  gesetzot,  dass  fürohin  im  Oberen  Ergöw, 
wann  das  Vierwochen-B.  verflossen  and  vor  Gricht 
würklich  geklagt  wird,  nicht  mehr  als  drei  Pfd,  im 
linderen  Ergöw  aber  von  den  ersten  drei  Bottenen, 
wann  es  darbei  bleibt,  nicht  mehr  als  zwei  Pfd,  von 
dem  vierten  überseheneu  B.  aber  vier  Pfd  Buss  eiu- 
geforderet  werden  solle.*  B  Mand.  1711.  Nach  der 
Grösse  der  Bussen  unterscheidet  man  ,hoche*  und 
,nidere  B.*  ,Wer  eine  laufende  Schuld  nicht  zu  ge- 
höriger Zeit  bezahlt,  wird  auf  Verlangen  des  Gläu- 
bigers sogleich  gewarnt  oder  zur  Zahlung  aufgefordert. 
Solches  geschieht  dreimal  und  zwar  in  der  Stadt  von 
Tag  zu  Tag,  auf  der  Landschaft  hingegen  von  Woche 
zu  Woche.  Diese  Warnungen  heissen  die  niedern 
Botte.  Erfolgt  nach  dem  4.  Botte  keine  Bezahlung*, 
wird  zur  Pfändung  geschritten.  DWtbs  1796.  Siehe 
noch  ürhmd  (Bd  III  851).  —  t)  Prioritätsordnung. 
,Wie  die  potte  uff  einen  tan  werdent,  also  sollend  sj 
einandern  nachgan  und  zalt  werden;  ob  aber  einer 
oder  mer,  frömbd  oder  heimsch  uff  einen  nit  potte 
tuon  wöltend  oder  tan  bettend,  der  und  die  selbigen 
sollend  still  stan  und  warten.*  1512/8,  ÄABrugg  Stadtr. 
,Wann  einer  lidlon  zu  einem  hätti  oder  gesetzte  pfand 
oder  verrechtfertigte  pfand,  die  sönd  gon  vor  den 
potten  und  allen  gälten.*  1527,  Aa  Weist  S.  noch  vor- 
faren  (Bd  I  899).  —  C)  im  Gegs.  zum  Bechtsweg.  ,Die 
schulden  sollen  [im  Tb]  mit  recht  und  nit  mit  hotten, 
wie  bisshar  gebracht  sjg,  inzogen  werden.'  1580, 
Absch.  ,Der  Bottenen  um  Schulden  halb,  welche  biss- 
har an  etlichen  Orten  an  statt  dess  Bechten  braucht 
worden.*  B  Mand.  1648.  —  4.  »ehedem  eine  Versamm- 
lung aller  Mitglieder  auf  einer  Zunft,  um  ein  neues 
Mitglied  aufzunehmen  oder  ein  fehlbares  zu  bestrafen, 
vorzüglich  in  den  schweizerischen  Hauptstädten  (des- 
wegen so  genannt,  weil  den  Zunftgenossen  dahin 
zu  kommen  geboten  ward).**  Zunftversammlnng  Bs 
(Spreng);  BStdt,  Thun;  Soh  (Kirchh.);  ZStdt,  Jahres- 
Versammlung  von  Zünften  zur  Abwicklung  der  Ge- 
schäfte LStdt,  Hauptversammlung  der  Zünfte  mit 
Schmaus  Ndw,  Versammlung  der  ,Zünfte  und  Meister- 
schaft* mit  Nachtessen  und  Tanz  am  Montag  nach 
dem  4.  Sonntag  im  Januar  OBwKerns  (vgl.  Näeh-B,), 
Zunftmahl  AALeer.  Ordentliche  Versammlung  von 
Schützengesellschaften  BE.,  Stdt,  Thun.  I«*  muess 
a**  d'a  B,  Er  ist  am  B,  g^si**.  Die  ,Partizipanten* 
[Anteilhaber  am  Zunftvermögen]  gehen  zum  P,,  i*'8 
P.  ZStdt.  «Solche  Meister  können  bei  den  gewohnten 
Gebötteren  ungehinderten  Zutritt  haben,  wann  sie  die 
gewohnten  Auflagen  bezahlen.*  Z  Sattlerordn.  1805. 
I>  B.  absäge"  Sch.    Vatier,  de  Wäbd  JM  hüt  e^  B, 


argl*8ät    ,[Der  neu  als  Stadtmeister  Au  genommene] 
muss  die  Stelle  des  nun  abgegangenen  Jnngmeisten 
versehen  und  aus  Auftrag  Herrn  Pflegers  die  GebÖtter, 
die  die  Stadtmeisterschaft  wie  bis  anhin  zu  halten  das 
Recht  hat,  unentgeltlich  ansagen,  und  zwar  in  eigener 
Person.*  Z  Tischlerordn.  1828.    ,[£inem]  ins  B.  sagen* 
Soh  (Kirchh.).    ,Es  sollen  beide  für  ehrliche  Meister 
uad  Zünfter  gehalten,  auch  ihnen  in  die  Pott  gesaget 
werden.*   Z  Batserk.  1625.    ,So  oft  man  kommt  beim 
Eid  ins  B.  zu  sagen.*  FWtsb  1673.    ,So  soll  man  [dem 
Meister],  so  lang  er  [die  Busse]  nicht  erleit,  nimmer 
ins  B.  sagen.*  GaChur  Tischmacherordn.    Dem  Dm- 
schickmeister  beim  Hafnergewerbe  kommt  zu,  ,einen 
Tag  vorher  in  das  Gebot  zu  sagen.*  XVIII.,  ZWthur. 
,Das  pot  bieten*  s.  Sp.  1868.  ,Ein  B.  samlen,  berttefen.* 
,Es  soll  ouch  kheiner  kein  p.  samlen  lassen  one  bson- 
derbare  ursach;    so  aber  einer  eins  potts  nottürftig 
wäre,  sol  ers  den  stubenknecht  lassen  umb  sagen  oder 
pietten,  und  der  das  p.  lassen  brüeffen,   sol  angents 
zachen  Schilling  legen,  und  so  einicher  unsere  handt- 
werchs  noch  verkündung  des  potts  versumte  oder  us- 
belibe,  der  soll  ein  batzen  ze  straff  verfallen   syn; 
sye  dann  sach,  das  er  sins  abwäsens  und  usblibens 
halb   gnuogsam   verantworten   könne.'    1579,    AaZoL 
Tischmacherordn.    ,Ein  B.  begeren.'    «Welcher  nach 
altem  Brauch  [zur  Entscheidung  von  Streitigkeiten] 
bei  dem  Oberzunftmeister  oder  Bottmeister  ein  B.  be- 
gehrt und  dieselben  bedunkte,  ohne  allen  Verzng  von- 
nöten  sei  ein  B.  zu  halten,  so  mag  es  beschehen;  wo 
es  aber  unnötig  in  der  Wochen   zu  halten,  solle  es 
jederzeit  biss  am  Sonntag  verzogen  werden.'  GnChar 
Tischmacherordn.    ,£in  Bott  kaufen'    s.  Bd  III  171. 
B.  ha^  B  (Zjro).    Mer  hei^  B.    ,£in  B.  halten/    ,Soll 
bestimmt  jede  Fronfasten  auf  den  Tag  ein  Gebott  ge- 
halten werden,   wo  jeder  Meister,   zur  Zunftlaad  ge- 
hörend, 2  Bazen  in  die  Laad  bezahlen  solle.*  Z  Gesetze 
der  Eüefer  und  Kühleren  1805.    ,Do  er  [ein  Kürschner] 
im  das  fnoter  gemachot,  da  duchte  es  in  nit  guot; 
und  beredt  das  als  verr,  dass  es  für  die  kürsener  Zunft- 
meister und  ir  antwerch  gezogen  ward;  und  also  hat 
[der  Zunft-]  mcister  Caspar  ein  gebott*  1425,  Z  Batsb. 
,[Es  hat]  sich  gefüegt,  dass  die  [Pfister-]mei8ter  ein 
gebod  uff  ir  stuben  hattent*   1481,  ebd.    ,Man  hielt 
ein  gemein  b.  uf  allen  zunften  uff  des  beigen   cmz 
tag  im  meigen.*  1525,  Bs  Chr.  ,[Die  Almosengenössigen] 
sind  so  gar  unverschambt,  das,  wann  in  der  constafel 
ald  Zünften  ein  b.  gehalten,  sj  ouch  dahin  kommend 
und  sich  gljch  wie  andere,  es  sige  mit  dem  meeren 
oder  sonst  haltend.'  Z  Batserk.  1564.    «Das  Bott  der 
Schuhmacher  wurde  im  XVI.  oft  an  einem  Fronleich- 
namstag gehalten.'  Liebkkaü  1881  (L).    ,Wie  man  bei 
uns  pflegt  zu  sagen:   Die  zwölf  auf  der  oder  diser 
Zunft  haben  ein  B.  gehalten,  ob  gleich  der  ein  und 
ander  gemanglet  hat'  FWtss  1650.    ,Us  dem  B.  gan.' 
,Wer  US  dem  p.,  ob  [ehe]  es  us  ist,  gat,  git  5  ^*  B 
(Gesellschaft  zum  Distelzwang).   ,Us  dem  B.  klappern' 
s.  Bd  III  668.    Auch  von  den  sonntaglichen  Versamm- 
lungen der  Handwerksgesellen   auf  ihren  Herbergen. 
,An  einem  Sonntag,  während  der  Kinderlehr,   halten 
die  Handwerksgesellen  gewöhnlich  auf  ihren  Herber- 
gen ihre  Gebötter,  welche  Erlaubnis  ihnen   a.  1€^ 
und  a.  1677  von  MGnH.  gegeben  und  best&tet  worden.* 
vMoos  (ZStdt).  1^8  gross  B.,  die  jährlich  zweimal  statt- 
findende Hauptversammlung  der  bürgerlichen  Zünfte  n 
BStdt;   die  Jahresversammlung  der  Zünfte  BThnnf« 
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Bat,  bet,  bit,  bot,  bot 
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Vgl.  Bari  1885,  14.  Die  Wahl  der  Vorsteher  und  an- 
derer ,AmbtlütS  d.  h.  eines  Obmanns,  dos  Schützen- 
meisters und  der  Siebner,  des  Stnbenknechts,  des 
Schreibers  und  der  Zeiger,  des  Stabenmeisters,  des 
Weinherm,  des  Bleiherm  etc.,  anch  die  Beratung  nnd 
Beschlnssfassang  über  neue  Satzungen  geschah  all- 
jährlich einmal  durch  eine  allgemeine  ,Frag*  oder  das 
,gross  Pott'  XVI.,  FMarti  1898  (Z).  Vgl.  noch  B.-GÜt 
(Bd  U  259),  -Meister  (Sp.  521),  ferner  Qeering  1886, 
74  ff.  —  5.  a)  i.  S.  ▼.  Verbot.  Obrigkeitliches  Verbot; 
vgl.  B^'Bisem  (Sp.  1669).  ,Ist  gesetzt,  wan  ein  weibel 
oder  sin  hotten  krieg  yerbiete,  es  sei  an  kilchwichen 
oder  an  brutlauffen,  das  bott  soll  währen  unz  zuo 
mitnacht*  LBotenb.  Amtsb.  1490.  ,0b  einer  houpt- 
man  wurde  und  über  alle  pott  [Beislaufrerbote]  hin- 
weg Zucht*  um  1520,  AaB.  Stadtr.  ,In  gebott  legen', 
mit  einem  Verbote  belegen.  ,So  klagten  sich  die  lüt 
in  dem  ampt,  dass  die  von  Zürich  die  bech,  so  durch 
ir  eigen  lochen  oder  zinsgüeter,  die  man  tür  und  hoch 
verzinsen  müess,  fliessent  und  rünnent,  verbannen  und 
in  g.  legen.'  1441,  ZGrün.  ,B.  und  bann.'  ,[Die  Do- 
minikaner] wöltid  ire  sach  bestätigen  und  ire  wider- 
sprächer mit  b.  und  bann  abstellen.'  Ahsb.  ,B.  und 
straf.'  ,Da8s  die  ufwigler  und  kriegsfüerer  und  löufer 
mit  b.  und  straf  ernstlich  abgewist  wurdid.'  Ansb. 
,Buoss  und  b.'  ,Die  von  Nüwenhof  söUent  und  mö- 
gent  ir  fridhäg  beschouwen  und  dieselbigen  straffen, 
so  nit  gehaget  sind,  wie  ir  buossen  und  botten  us- 
lutend.*  AiNeuenhof  Offn.  —  b)  spec.  von  Personal- 
und  Sacharrest.  «Verhütet  einer  eim  sin  guet,  der 
sol  euch  das  b.  vertigen  den  ersten  tag  und  eim  vor- 
künden, des  das  guet  ist;  kumpt  euer  nüt,  so  mag 
diser  eim  über  acht  tag  ververtigen  sin  guet  am  gricht' 
1460,  L.  ,0b  ettli/chen  andern  stetten,  so  dem  heiligen 
rieh  verwandt  sind,  das  ir  in  verpot  gelegt  wäre,  das 
der  herzog  das  alles  abstelle  und  in  das  volgen  lasse 
und  halt,  wie  er  bj  vor  solhem  b.  gehalten  hab.'  1475, 
Bs  Chr.  Es  B,  uf  Eppis  ne^,  legge*,  Etwas  an  Zah- 
lungsstatt mit  Beschlag  belegen  (lassen)  Ndw.  ,[N.  N. 
habe]  im  das  sin  uff  dem  hoff  ze  Niderwil  nid  Baden 
gelegen,  den  sin  vordem  und  er  lange  zit  gebuwen, 
in  gebott  geleit,  über  das  und  er  nit  wisste,  daz  er  im 
ützit  schuldig  ald  pflichtig  were  ze  tuende.'  1444,  Z. 
«Derselben  Haab  und  Guot  verhefften  und  in  B.  ver- 
leggen.'  L  Ansehenb.    ,Das  Gebott  tuen'  s.  Sp.  1875. 

1876.  ,Uss  dem  b.  und  über  ein  b.  hinweg  faren'  s.  Sp. 

1877.  ,Wider  in  das  gericht  und  b.  stellen'  s.  Sp. 
1874.  —  6.  als  Spielausdruck,  a)  festgesetztes  Ziel; 
Syn.  Biet  III  b  (Sp.  1859);  vgl.  Bott-Stud,  Beim  Ball- 
schlagen (Trdkri^sJ;  s.  Bochh.  1857,  390.  Beim  En- 
gdi' Träger;  s.  ebd.  441.  Im  Boüeüen  (s.  Bd  I  17) 
das  Ziel,  nach  dem  zur  Bestimmung  der  Beihenfolge 
der  Spieler  geworfen  wird  SSelzach.  Dir,  wo  am 
nöchster  bim  Bott  isch,  iseh  der  erst,  —  b)  Asyl  beim 
Fangspiel  AiFri.,  Sulz;  Syn.  Biet  III  c  (Sp.  1859), 
Ver-büt  (Sp.  1878).  S.  noch  bieten  3  b  (Sp.  1866).  — 
c)  in  Spielrufen,  a)  Bott  a**  mir!  ruft  das  verfolgte 
Kind  im  Spiel  A^sehlagi^s,  wenn  es  das  Ziel  erreicht 
BU.  —  P)  in  einem  Fangspiel  ruft  der  zum  Fangen 
Verpflichtete:  Sehnider  mit  der  Sehdr !  Man  antwortet 
ihm:  Pott  uf  dem!  AiFri.  (Hunziker).  —  d)  Gang  im 
Ballschlagen  (PreUeri^sJ;  s.  Rochh.  1857,  390.  — 
e)  Einsatz.  ,Sydtenmal  wir  umb  einen  angster  ze 
spilen  und  ze  kurzwylen,  merer  args  damit  zuo  ver- 
hüeten,  erloubt  und  es  aber  hieby  nit  beliben,  sunder 


diss  unser  erloubung  missbrucht  und  die  spil  mit 
botten  nnd  anderen  gefärden  nüt  destminder  gröblich 
vertüret  worden.'  Z  Mand.  1530.  Auch  als  Name  eines 
damit  verbundenen  Spiels;  vgl.  bieten  2  df  (Sp.  1863). 
,Eeiner  soll  kein  schanz,  pott  oder  ander  spil,  wie  die 
nammen  mögen  haben,  nit  tÜrer  dann  umb  ein  angster 
machen  und  spilen.'  Z  Mand.  1528.  —  7.  in  adv.  Ver- 
bindungen, a)  mit  dem  Gen.  Sg.  a)  ei**«  Botts,  auf 
einmal  SL.,  auf  einmal,  plötzlich  Z.  —  P)  g'radiT 
Potts  Ap,  g'radbotts  Aa  (Dan.),  gerade  in  dem  Augen- 
blicke. O,  wenn,  gerade  dann,  wann...  AA(Dän.).  A* 
der  ümäscher  Chübi  macherd  s'  bigotts  ab,  seu  woUi*d 
g,  P.  uffBoschi  abe^,  gtf"  's  Chlöster  vertu fl&^,  Schwkizer- 
MüHD  1891  (Ap,  vom  Borschacher  Klosterbruch  1490). 
—  y)  g'erste*  Botts  (Potts)  Ap  (auch  t?o*  s^ersttf^ Potts); 
B  (LTobler);  GT.;  TnBodensee;  ZB.,  Lunn., 0.,  ^erster 
Potts  AALeer.  1)  zunächst  bei  Versteigerungen,  zum 
ersten  Angebot  ZLunn.  Tüsig  Franke"  z^l,  P.  Ent- 
sprechend g*  zweuttr  Potts,  ebd.  —  2)  zuerst,  gleich 
zu  Anfang,  vor  allem  Andern  Ap;  GT.;  ZO.  Er  ist 
nid  ffl,  B,  zu  mir  eher  GT. ;  ZO.  (Ycr)  z'l.  B.  hed- 
mer  d'  Bach  nüd  g'fdütr.  Wenn  Einer  wöll  i*  d'  Witi 
gor  und  im  g*rad  z*  i.  B,  es  Manne^voleh  begegni,  so 
mOess-me^  b'sunders  glüdcli^  si\  Stutz.  Die  Zwetsch- 
gen galten  z'e.  P,  einen  ziemlich  hohen  Preis.  J** 
hän-mer  neime*  z*  e.  P,  schier  g^fiircht.  Stutz.  S.  noch 
Stubm-Fuehs  (Bd  I  658).  Z^letsUr  Botts,  zuletzt  ZB., 
0.  Oft  in  der  Verbindung:  z^erste*  Potts  und  z'letster 
Potts  ZO.  —  b)  in  der  Verbindung  aJli  Bott  BsStdt 
B  tw.;  Obw;  W,  aUi  Gibott  Bs,  alli  Pott  AaFtI.,  Leer, 
(seltener);  BBr.,  E.,  Gerz.,  Si.  (ImObersteg);  Z  (sel- 
tener), aüBoU  AaUI.,  Zein.;  Bs;  BGr.,  Stdt;  GLNäf.; 
GnlTVatz;  GG.,  T.,  W.;  ScuHa.,  St  (Sulger);  S;  Uw 
Stans;  W;  ZoOÄg.;  Ztw.,  all  PoU  AALeer.,  Wohl.; 
Ap;  BE.,  G.,  0.;  Gr;  LSemp.;  GBh.,  Sa.,  Wl. ;  ScHNnk., 
Stdt;  uTh,  üntersee;  Ndw;  U;  ZBülach,  Dättl.,  Febr., 
0.,  Stdt,  Zoll.,  aXlBwt  AaF.;  UwStans;  Zg;  Z  (EMeier 
1844),  aü  Port  LG.,  Ha.;  Zo,  von  an  sich  nicht  pe- 
riodischen Vorgängen  und  Zuständen,  die  sich  in 
kurzen  Zwischenräumen  wiederholen,  a)  jed  en  Augen- 
blick (wieder),  ein  Mal  ums  andere,  in  einem  fort  AaF., 
Fri.;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  L;  GSa.,  T.,  Wl;  S;  TaHw., 
Pfyn,  Untersee;  Uw;  W;  Zg;  Z.  ,SinguIi8  momentis, 
assidue.'  Id.  B.  Es  hat  gester  a.  B,  g'rignet,  's  Chind 
schrU  a.  B.  I«*  mMew-m»**  a.  B.  emüsser.  Dir  mues* 
a.  P.  verschnüfen  und  d'  Hand  mit  Chlopfer  vertwärmef, 
beim  Rudern.  ONXgeli  1898.  Er  hed' mer  a,  B,  o** 
6hrind  ane^  ^g'^»  iDie  Meisterin  muss  dem  Jungen 
a.  die  Hosen  flicken.*  Schwz.  Bauer  1898.  Wü  si  a. 
B.  mit  Stanger,  SeHerer  und  a««*  mit  breiter,  röter, 
Hdiger  Bängeren  üfg'ha"*  wirder,  so  geit  's  nummer 
langsam  vorwärts  und  ehest  derwUer  der  Höchziter 
gar  mänge*  schöner  Batzer,  Schild  1885.  Die  ZU  gät 
ummer:  's  ist  a.  P.  toider  Neujär.  Bei  Ausdrücken 
der  Bewegung.  Er  ehunnd  a.  P.  zue-n-is,  auf  Besuch. 
Er  chunnd-mer  a,  P,,  überläuft  mich  AALeer.  Min 
Schatz  chÖ**d  a,  P.  vor  's  LädeHi,  macht:  pst!  ond:  wo 
bist?  Sang  und  Klang  1899.  Scherzh.:  Er  ehunnt  a. 
P.  und  dann  gli^  (g^ad)  wider  G;  Th;  Z.  I**  hän 
a,  P.  müesser  zum  O'meindammer  gö*.  Stutz.  Pleo- 
nastisch  aJl  Port  eisster  L  (bes.  in  der  Kindersprache). 
Es  ist -mer  a.  P.  e.  übel  worder,  klagt  ein  Kranker. 
Die  auf  einem  alten  faulen  Schiff  fahrenden  Pilger 
fürchteten  ,alle  B.',  der  Laden,  der  schon  stark  nach 
innen   gebogen   war,   werde  ,zu  folem*   zerschlagen. 
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1606,  AKüOHLKR  1895.  ,Ein  Herr  hatte  all  Bott  andere 
Knecht  und  Mägt;  von  dem  sagt  Einer,  er  wohne  gar 
an  einem  gsnnden  Ort*  ürsach:  es  sterbe  nie  kein 
Dienst  bin  ihm.*  ScniMpra.  1651.  Si  händ  alM  zwo 
CkugUn  an  en  ysenen  Möschfaden  bunden.  Baittle 
1712;  dafür  ailibot.  GbsprIch  1712.  —  ß)  zaweilen, 
dann  und  wann,  ziemlich  oft  6b  ;  L;  GBh.;  ScBNnk., 
Stdt;  TnDiess.,  Hw.;  ZoOlg.;  ZDättl.,  0.  I^  todr 
«efttf"  a.  JB.  gim  zue-der  ahw,  aber  ««*  ha^  d%n  Ma^ 
g'8€hoh^;  er  macht  gair  düewü  er  Q^frdae  o*  mt«*  a»w*. 
A,  P.  ef^maly  etwa  einmal  Tb;  Z. 

Hhd.  (ge-)bot;  Tgl.  Gr.  WB.  IV  1  a,  1801/18.  Dai.  PI. 
lotteren.'  Z  Ratschrei berordn.  1761.  Der  PI.  .botten'  (s.  5  a) 
▼iell.  blosse  Angleichang  an  das  TorhergeheDde  ,boos8eD'; 
doch  Tgl.  auch  Sehrtck-Bott,  -—  Bemerkenswert  ist  ein  mehr- 
fach bezeugter  PI.  auf  -4  (Nom.  3otti.'  B  Mand.  1648;  L 
BatsTcrordn.  1654;  Gen.  ,Botti.'  ebd.,  ,Bottenen.'  B  Mand. 
1648/1711;  Dat  ,Bottinen.'  BMand.  1648,  ,Bottenen.'  B 
Hand.  1711);  es  liegt  wohl  Übertragung  Ton  alten  /o-Stftm- 
mon  Tor,  denen  ein  solcher  PI.  orspr.  eigen  gewesen  so  sein 
scheint;  Tgl.  Anm.  zo  JSrh  (Bd  I  428),  Bett  (Sp.  1812), 
StutJc.  —  Zo  7  b.  FQr  die  zweisilbige  Formel  wird  angegeben 
als  gew.  Betonung  ^  fOr  AaWohl.,  Zein.;  B;  SchNnk.;  ZStdt, 
'^  fttr  ThHQUh.;  in  ThHw.;  ZO.  wird  nnterschieden  zw.  "* 
fQr  a  und  *"  fttr  ß. 

Ab -Bott.  Die  schwjzerischen  Gesandten  machen 
einen  Anzog  ,wegen  den  eidlichen  Abboten,  so  in 
dem  Hof  Kaltbrunn  beschehen,  nnd  wann  eines  oder 
das  andere  sollte  ftbergangen  worden  sein,  ohne  dass 
der  Gotteshansammann  solche  angezeigt,  sowohl  Herrn 
Landvogt  als  Herrn  üntervogt,  nnd  wann  Fehlbare 
diesertwegen  wären  und  dem  Gotteshansammann  nicht 
geklagt  worden,  selbige  beiderseits  zn  constituieren 
nnd  zn  corrigieren  anbefohlen  sein.'  Die  glarnerischen 
Gesandten  stimmen  bei  nnd  sind  gesinnt,  ihrem  Stande 
die  ,Eidsbott*  allezeit  lant  der  Landrechte  beizube- 
halten. 1742,  Absgb.  VU  1,  1281. 

Eid-,  Eiden-,  Eid(e)s-:  1.  beim  Eid  ergangenes 
obrigkeitliches  Gebot  ,Abt  Gothart  [Hess]  a.  1499  in 
alle  des  gotzhus  gegninen  ain  ajden  gebott  usgan, 
das  jeder  man  mit  waffen,  schuo  und  harnasch,  wenn 
man  si  witer  ermanen  wurd,  das  alsdann  jedermann 
gerfischt  war,  an  die  end  zuo  ziechen.*  GWjl  Copia- 
buch.  —  2.  spec,  beim  Eid  erlassener  letzter,  der 
Exekution  unmittelbar  vorausgehender  Zahlungsbe- 
fehl ;  Tgl.  Seg.,  BG.  4t  142.  Der  Amroann  zu  Dietwjl 
[im  Freiamt]  behaupte,  alle  Frevel  und  Eidesbote  und 
andere  Bussen  gehören  Luzern.  1557,  Abbcb.  1573 
wird  das  £.  in  Luzern  wegen  Missbrauchs  des  Eides 
aufgehoben:  ,So  er  dasselbig  [bott]  übersieht,  solle 
er  demnächsten  in  den  türm  gelegt  und  also  das  eids- 
bott  underlassen  werden.*  Seg.,  BG.  ,Fall8  vom  Schuld- 
ner das  1.  und  2.  Pott  angenommen  und  gljchwol  der 
Ansprecber  noch  nit  befridiget  wurde,  mag  er  für 
Schuldheiss  und  Rat  keeren  und  das  dritte  oder  Eid- 
bott  uf  ihm  werben.*  1623,  Aa. 

Vgl.  ,bi  Eiden,  bim  Eid  bieten*  (Sp.  1865);  sowie  auch 
die  Stelle:  ,Als  dann  der  unsern  von  Zaflken  erbar  botschaft 
uns  vergangner  tagen  fQrtragen  lassen,  wie  ir  inen  die  fyrtag 
ze  halten,  hinder  der  mess  ze  stan  und  mit  krflzen  ze  gan 
»öl icher  mass,  nemlich  welicher  das  nit  tOege,  ir  denselben 
an  lyb  ond  guot  strafen  wellint,  item  onch  an  die  eid  ge- 
botten,  einen  vogt,  der  nit  irs  gloobens  ist,  anzenemen,  ist 
das  alles  nm  der  kürze  willen  ander  dem  wOrtlin  eidsge- 
botteu  in  nnserm  schryben  zaosammen  vergriffen.*  1532,  Z. 

tJf-Gibott:  wie  nhd.  Aufgebot.  «Dass  keinem 
Undertan  gebfihrt,   wann  dero  Oberkeit  ein  Auffbott 


oder  Befelch  ergehen  laset,  solches  zn  examinieren.* 
1653,  LE.  —  RScht8-Üf-bott:  gerichtlicher  Zah- 
lungsbefehl SCB. 

An.(Ge-)bott:  1.  (An-boU,  -luU)  das  Anbieken, 
Anerbieten  W.  Bim  irstvr  EpfUanbuU  (im  Paradiese). 
-  2.  a)  fAn-geboU  GrD.,  Pr.,  Seh.,  -giboU  W)  Angebot 
bei  Steigerungen.  —  b)  (^An-bM")  das  erste  Angebot; 
z.  B.  „das  A.  auf  das  zu  verkaufende  Hans  tun  AaF.  ;  L* 
,Bietet  von  11  Uhr  bis  3  Uhr  Niemand  [auf  die  zum 
Kauf  ausgebotenen  Pfänder],  so  verktlndet  [der  Gläu- 
biger] dem  Schuldner  durch  den  Weibel,  sofern  er 
die  Pfander  innert  8  Tagen  nicht  durch  Bezahlung 
der  Schuld  einlöse,  so  behalte  er  sie  um  sein  Anbott* 
LEriens  Amtsrecht  (Seg.).  —  l  wird  von  FStaab  ah 
Hase,  angegeben. 

Un-Bott:  ungehöriges,  zu  geringes  Angebot  auf 
eine  Ware  Bs.  ,N.  feilset  die  reben  nnd  bott  im 
daruff  50  guldin;  also  mnogt  nu  denselben  Heinin 
Swager  das  ungebott  Do  sprach  der  N. :  Ich  will  der 
besser  sin  und  will  dir  60  guldin  geben.  Uff  das  ant- 
wurt  aber  Heini  Swager  und  sprach  sno  im:  Du  tnost 
mir  ein  unredlich  gebott,  du  hettst  doch  mir  in  kurzen 
tagen  geraten,  100  guldin  danunb  zu  geben.'  1432,  Z 
Ratsb.  —  Rechts-er-bott:  Bechtserbieten.  «Es  ha- 
bend etlich  nnder  üch  statt  nnd  Völker  mit  kriegen 
angewendet  allein  darum,  dass  sj  das  gottswort  ha- 
bend bj  inen  lassen  predgen,  nnd  das  geton  ftber  alle 
r.*  ZwiHGLi.  —  Üs-Bott:  Erlass.  ,Die  künglich  maje- 
stat  hat  geschriben  in  sinem  Sgemelten  usspot  des 
babstuoms  halb.*  Anbb.  —  Ober-vogts-,  Land- 
vogts-. ,Auf  der  Landschaft  solle  bei  offenen  Rechten 
dem  Schuldner  zuerst  gütlich  gefordert,  8  Tag  her- 
nach bei  dem  Ober-  oder  Landvogt  um  die  drei  Dorf- 
Bott  angehalten,  dem  Schuldner  alle  8  Tag  eins  nnd 
8  Tag  nach  denen  drei  Dorf-Botten  des  [1.  das?]  Ober- 
oder Landvogts-Bott  angelegt  werden.*  Scb  Anfialls- 
ordn.  1743. 

Ver-:  1.  wie  nhd.  Vgl.  Verbotts-Tag.  , Verbott  in 
der  kilchen  und  süss  beschachen,  die  man  j&rlich 
offnen  und  mit  verbieten  ernüwren  soll  in  der  kilchen.* 
1498,  AxBrugg  Stadtr.  (Titel).  ,  Bot  nnd  V.* ;  s.  BoH  II 2. 
,Päpstisches  V.*,  Kirchenbann.  ,Dahero  die  Bassler 
lange  Zeit  dem  päpstischen  V.  underworffen  waren.' 
JGrobs  1624.  Spec.  a)  Verbot,  das  auf  ein  Grund- 
stück, einen  Weg,  eine  Ware  gelegt  wird  R  £b  F. 
a^lege^.  Übertr.  von  einem  Grundstück,  das  mit  einem 
Verbote  belegt  ist  AiLeer.  Er  göi  über  's  V.  — 
b)  Sach-,  auch  Personalarrest  ,[ Ansprache]  soll  han 
ie  der  erst,  so  am  verpott  ist,  vor  dem  andern.* 
Ende  XV.,  Z  Auffallsordn.  ,Wellicher  über  v.  von  der 
statt  fart  an  verkomnus  sins  Schuldners  oder  willen 
unser  amptlüten,  der  ist  uns  ze  buoss  ver&Uen  3  Üb.* 
1512/3,  AABrugg  Stadtr.  ,Wenn  ein  uffall  uf  einen  mann 
korapt,  es  sjge  by  synem  leben  oder  nach  synem  tod, 
und  die  gelten  verbietend  und  die  verbott  nnderstand 
am  rechten  zue  verferggen,  soll  mit  recht  erkennt 
werden,  dass  man  in  drygen  kilchen  söUe  verkünden.* 
1535,  ZKn.  Amtsrecht  S.  noch  ver-bieten  2.  JBs  V. 
legge'*  uf  Öppis  Ndw,  ,Etwas  in  V.  legen*.  Etwas  (zur 
Sicherstellung  eines  Guthabens)  gerichtlich  in  Be- 
schlag nehmen;  Syn.  ver-bieten  2.  N.,  dem  der  Pfarrer 
dio  gelieferten  12  Mass  Anken  nicht  bezahlte,  legte 
den  Hanf  zehnten  seines  Amtsnachfolgers  in  ,verpot* 
1597,  SBib.  , Während  der  Ernde  und  Herbstzeit  kann 
von  dem  Schuldenrichter  auf  die  einzusammelnden 
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Feldfrücbte  eines  schon  lange  rechtlich  belangten 
Schuldners  ein  V.  (Arrest)  gelegt  werden.*  DWtss 
1796.  S.  noch  Bott  II 5  b.  «Das  Y.  entschlagenS  seine 
Anfhebang  bewirken.  ,Und  so  derjenige,  dem  solches 
y.  gelegt,  innert  drei  Wochen  mit  Recht  entschlagt 
(so  ihme  dasselbig  nnleidenlich  w&re),  ist  mit  Heil; 
so  aber  das  V.  von  deme,  so  yerboten  worden,  nit 
entschlagen  wurde  nnd  um  das  Y.  nüt  geben,  so  soll 
nnd  mag  der  verboten  hat,  den  andern  mit  Recht 
suchen.*  GrEIosI  LB.  S.  noch  Ver-bieter.  —  2.  amt- 
liche Yerfttgung.  I>er  Landvogt  seigt  an,  dass  er 
durch  ein  ,Y.*  die  Landstrassen  zu  reparieren  befohlen 
habe.  1728,  Absoh.  (obere  freie  Ämter).  ^  v er- b ott- 
lich: verboten.  ,I)er  kleger  soll  den  beklagten  vor 
sinem  ordenlichen  richter  suochen  und  nit  gewaltiger 
noch  verbottlicher  handlung  gebruchen.*  1532,  Strickl. 
(Handelsvertrag  mit  Mailand).  —  R6chts-ver-b.: 
amtliches  Yerbot,  z.B.  ein  Grundstück  zu  betreten, 
Aber  eine  Brücke  im  Trab  zu  fahren  AaF.,  Ke. 

Be stand- ver-b.:  Arrest  auf  den  Hausrat  von 
Mietern,  von  denen  man  heimlichen  Auszug  ohne  Be- 
zahlung des  Mietzinses  zu  befürchten  hat  B. 

Es  wird  dadurch  dem  Mieter  untersagt,  im  Bestand  des 
Hansrats  eine  Yerftnderang  Torznnelimen,  nam.  irgend  ein 
Stück  zu  entfernen. 

Y  o  r  -  Pott :  Ankündigung  Ndw.  Ungewöhnlich  grel- 
ler Klang  der  Glocke  ist  es  V.,  das*  gll^  Epper  stBrbi. 
—  Für- Pott:  gerichtliche  Yor ladung  Aa Wohl;  vgl. 
F.-OiU  (Bd  II  259).  J^tem  man  sol  geben  umb  ein 
fürgebot  8  haller.*  1406,  Th  Landgerichtsordn.  ,Ein 
weibel  ist  verbunden,  den  lüten  zum  gricht  ze  bieten 
und  fürzebicten  und  alle  botte  zu  tun,  die  min  herren 
antreffen.  So  hat  ein  weibel  von  eim  fürbot  4  haller.' 
1460,  L.  ,0b  yemand  uff  furgebot  gehorsam  er  seh  ine.* 
um  1520,  Bs  Rq.  ,Libellus,  ein  tagzädel,  fürbott  zum 
rechten,  ein  citation.*  Fris.  ;  Mal.  ,Den  Grichtsweiblen 
soll  für  jedes  F.,  so  in  der  Nähe  kan  verrichtet  wer- 
den, geordnet  sein  V«  Batzen.*  B  Mand.  1711.  ,F.  tuen.* 
,Ein  ammann  soll  ein  fürpott  tuen  umb  zwen  pfenning.* 
1510,  ZErlenb.  Offn.  «Der  grichtsweibel  soll  schwe- 
ren, alle  f.  («und  Wahrnungen.*  1715)  fürderlich  ze 
tund  und  dheins  lenger  dann  ein  nacht  zu  verhalten.* 
1553/1715,  Z.  ,F.  anlegen.*  ,Die  jeden  Orts  bestellten 
Yierer  zu  Anlegung  der  Fürbotten.*  B  Schwellenordn. 
1766.  ,F.  verkünden.*  ,Wann  einer  einem  andern  ein 
f.  und  demnach  ein  offnen  tag  verkünt  und  darnach 
vor  gricht  nitt  erschynt.*  1566,  Zg.  ,F.  inne  han.* 
,Beschicht  ein  dotschlag  in  der  grafschafk,  da  sol  ein 
richter,  der  in  demselben  twing  ze  richten  hat,  daz 
erst  fürgebot  inne  hau.*  AaF.  Richtung.  Zu  bestimm- 
ten Zeiten  darf  nicht  vorgeladen  werden.  ,Zuo  meyen 
und  zuo  herpst  gitt  nieman  kein  fürgebott*  1510,  Z 
Erlenb.  Offn.  Gew.  wird  dreimal  vorgeladen.  ,[Wenn 
Jmd  einen  Bürger]  beklagen  wil  umb  geltschuld,  dem 
sol  fürgebotten  werden  ze  dem  ersten  mal  under  ougen; 
kumpt  er  denne  uff  den  ersten  tag  für  und  machet 
den  kleger  un klaghaft,  das  ist  guot;  muoss  aber  der 
kleger  klagen  uff  den  andern  tag,  das  fürgebott  soll 
im  denne  beschechen  ze  hus  oder  ze  hoff;  kumpt  er 
denne  und  wirt  völlig,  so  ist  er  dem  kleger  verfallen 
ze  geben  zwen  Schilling  steh  1er  an  gnad;  muos  er 
aber  klagen  uff  den  dritten  tag,  das  fürgebott  sol  im 
aber  beschechen  ze  hus  oder  ze  hoff;  ob  er  denne 
völlig  wirt,  so  ist  er  vervallen  ze  gebenne  dem  kleger 
dry  Schilling  ane  gnad.'  1884,  AaB.  Stadtr.    ,Welr  mit 


dem  andren  ze  rechten  hat,  dem  sol  ein  vogt  fürge- 
bieten einest;  übersieht  er  die  drü  fürgebot,  so  soll 
er  allu  drü  gebot  von  ieclichem  3  ß.*  LAdligenschwyl 
Hofrecht  ,£dictum  peremtorium,  das  letst  und  endt- 
lich  f.,  nach  dem,  so  einer  nit  erscheint,  der  richter 
im  rechtshandel  fürfart  und  ein  urteil  feit  oder  recht 
gon  lasst*  Mal.  ,F.  in  Gasts-wys.*  ,Gastgrichte  oder 
F.  in  Gastswys  sollend  allein  frömbden  Lüten  oder 
umb  Scheltwort,  Seel  und  Ehr  oder  Gwalttat  und  Sa- 
chen berürend,  die  augenschynlich  am  wachsenden 
Schaden  ligend,  verwilliget  werden.*  B  Sittenmandat 
1628.  —  FrOn-fasten-Bott:  jeweilen  am  Sonntag 
nach  Fron&sten  zstretende  Zunftversammlung.  1489, 
Bs  (Ochs);  vgL  Geering  1886,  74  ff.  —  Frid-Bott: 
Aufforderung  Frieden  zu  halten.  ,Welher  den  andern 
über  fr.  liblos  tuet,  zuo  dem  sol  man  richten  mit  den 
hohen  gerichten  als  zuo  ainem  morder.*  1487,  GBern. 
Auch  bei  RCts.  —  Fritschi-Bott:  Jahresversamm- 
lung der  Safranzunft  in  Luzern  zur  Erledigung  der 
Geschäfte;  vgl.  Fritseh  (Bd  I  1342).  —  Haft-Bott: 
Arrestverfügung.  Häufig  in  den  Protokollen  des  Z 
Stadtgerichts  im  XYII.  ,Der  Arresten  und  H-en.*  1655, 
HiLTT  1891  (Z).  —  Haupt-Gi-bott:  die  jährlich  am 
Sonntag  vor  dem  Sechseläuten  [s.  Bd  UI  1511  f.]  zur 
Abwickelung  der  Geschäfte  stattfindende  Hauptver- 
sammlung der  Partizipanten  der  ehemaligen  Zünfte 
ZStdt  —  Ober-herren-Bott:  Jahresversammlung 
der  Oberherrenzunft  BThun.  —  JudC-Bott:  zu  ge- 
ringes Angebot  SoeSt  (Sulger).  —  Jär-Bott:  jähr- 
liche Hauptversammlung  LStdt  (Zunftordn.  der  Be- 
chenmacher).  —  KnSchten-Bott:  regelmässige 
Hauptversammlung  des  Yerbandes  der  Schusterge- 
sellen. XYII.,  B;  vgl.  B  Taschenb.  1878,  80.  —  Mei- 
ster-Bott,  'Pott:  1.  die  Yersammlung  sämmtlicher 
Meister  eines  Handwerks,  z.  B.  der  Bäcker,  vor  1831, 
BStdt,Thun.  —  2.  Yersammlung  der  Zunftmeister  unter 
dem  Yorsitz  des  Oberzunftmeisters.  Süloer.  ,Wenn 
man  ein  Meister-Gebott  haben  will,  dabei  soll  man 
haben  von  jeglicher  Zunft  nüwe  und  alte  Meister  und 
soll  der  Obrestratsknecht  solich  Gebott  den  Meistern 
aller  Zünfte  verkünden  und  ze  wissende  tun.*  1400, 
Bs  Urk.  (Ochs).  Ygl.  AHeusler  1860,  373.  S.  noch 
Bott'Meister  (Sp.  521).  —  Nä*»>»-  bzw.  Nö^^-BaU  Gr 
Av.,  Chur,  He.,  Rh.;  OewKerns,  Nä^'^-Oe-hott  GrD.,  Pr., 
Seh.:  1.  Nachgebot,  bes.  bei  Yersteigerungen  Gr.  Es 
N.  twr,  S.  noch  Gr.  WB.  YII  32.  —  2.  an  die  jährliche 
Hauptversammlung  von  ,Zunft  und  Meisterschaft'  sich 
anschliessendes  Essen  mit  Tanz  OawKerns.  —  Nider- 
Bott:  die  drei  ersten  Zahlungsbefehle  (auf  denen 
niedrige  Bussen  stehen).  ,Wofehrne  aber  ein  Zinss- 
mann oder  anderer  Schuldner  die  drei  erste  oder  sog. 
Niederbott  nicht  achten,  sondern  erst  nach  Teilruf 
oder  Schreckzedul  wollte  das  Recht  vorschlagen.*  Z 
Ratsch reiberordn.  1761.  —  Pfand-Bott:  gerichtlicher 
Zahlungsbefehl  mit  Androhung  der  Pfändung  Gr;  S 
(Hofst);  Obw  (Ndw  LB.  1867);  Z.  Eim  ^  Pf,  schicke* 
Gr.  ,Bei  Schuldbetreibungen  an  Bevogteten  soll  der 
Yogt  rechtsfdrmlich  in  Kenntniss  gesetzt  werden,  wenn 
nicht  wegen  erweislicher  Ge&hr  im  Yerzuge  zu  Si- 
cherung der  Ansprache  sogleich  in  Ndw  ein  Schatz 
gemacht,  in  Obw  ein  Pfandbot  oder  Arrest  gelegt 
werden  muss.*  Ndw  LB.  1867.  —  Üf-r€chni"gs- 
Bott:  die  letzte  Zahlungsaufforderung  an  den  Schuld- 
ner; nachher  folgt  das  t/jfredifi»**^s-[Konkurs-]begehren 
Lf.  _  R9chts-Bott,   in   Gl  JSM»-:    I.Rechts- 
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erbieten.  ,UDgeacht  alles  unsers  glimpfs  und  recht- 
bott,  80  wir  inen  geton,  über  das  alles  nnderstond  sy 
[die  Beformierten]  uns  ze  begwaltigen.*  1529,  Absch. 
,£in  statt  Bern  nam  mit  Graf  Hagen  von  Tscbalan 
ein  bnrgrecht  nf,  dass  er  on  ir  wissen  nnd  willen  kein 
krieg  851t  anvahen,  rechtsbot,  nf  si  geton,  halten.* 
Ansh.  ,Welicher  mit  dem  andern  nber  rechtbot  fräflet.' 
1543,  AaB.  Stadtr.  ,Sy  erbietend  sich  des  rächten 
gegen  inen.  Uff  sömlich  rächtbott  habent  sy  die  dry 
landtammann  zn  hotten  erweit.*  1588,  Ap  Jahrb.  — 
2.  gerichtlicher  Zahlungsbefehl  L;  Th;  Z.  Na^  nie 
€8  B.  im  Hü8  inne^  g'ha^  ha*,  Kennzeichnung  eines 
pünktlichen  Zahlers  ZZoll.  ,Die  Landgerichtsdiener 
bezogen  für  das  erste  R.  30,  für  das  zweite  and  dritte 
dagegen  16  Kreuzer.'  JNatkr  1898  (Th).  —  3.  «bei  der 
Obrigkeit  ausgewirktes  Verbot**  Gl;  Schw.  »Servituten 
auf  Gebäuden  und  Grundstücken  in  der  March,  soweit 
sie  yertragsmässig  errichtet  oder  durch  Bechtsbote, 
beziehungsweise  durch  Aufstellung  von  Wegrödeln 
amtlich  anerkannt  worden  sind.*  Z  Amtsbl.  1883.  Es 
B.  ergü*  lü^t  z.  B.  bei  widerrechtlicher  Anlegung  eines 
Weges  in  einem  Grundstück  Gl.  ,£in  Bechtsbott 
öffnen*,  durch  richterlichen  Spruch  aufheben,  ebd. 
—  4.  gerichtlicher  Arrest  Gl.  —  Bät-Bott:  Gebot 
vor  dem  Bat  zu  erscheinen.  ,Die  Weibel  sollend  für 
das  Bahtbott  nichts  nehmen.*  1655,  AaB.  Stadtr.  — 
SehtLnä-hott:  =  Juden-B.  B;Gr;L;  Sch;  Th;  Zg;  Z. 
So-mene*  Jud  cha^'tnen  e*  Sch,  twr,  m/ef*  chunt  's  Zug 
doch  über  Soh.  —  An-schiess-Bott:  gebotene  Ver- 
sammlung der  Schützen  zur  Eröffnung  eines  Schiessens. 
1780  bestanden  Bussen  von  4  Batzen  für  alle  Schützen, 
welche  dem  ,A.-bott*  nicht  beiwohnten.  Z  Bogen- 
schützen. —  Schütze'-Bott:  Hauptversammlung 
eines  Schützenvereins  B. 

Schreck-Bott:  Schreckmittel;  s.  Schreck-Mantel 
(Sp.  843).  ,Sie  betten  uns  gern  ein  schreckbötlin  tan, 
meinten,  wir  selten  fliehen.*  Salat  (Lied  vom  Zug  in 
die  Picardie  1543).  ,Was  sie  publicieren  und  befehlen, 
das  ist  nicht  ein  lärer  Tandt  oder  nur  ein  Schräck- 
böttle,  sonder  ein  rechter  Ernst.*  Gwerb  1646.  ,Wir 
sollen  das  nicht  für  läre  Schreckbotten  halten,  hsec 
non  levia  nobis  videantur  terriculamenta.*  Hosp.  — 
Vgl.  Schreck'Z9dd  nnd  Gr.  WB.  IX  1666. 

Dorf-Bott  s.  (Ober-,  Land-JVogts-B.  —  Vier- 
wochen-Bott:  Zahlungsbefehl  mit  vier  wöchentlicher 
Frist;  B.BoUlISb.  —  Äscher-mitt-wochen-Bott 
,Den  8.  Jan.  1716  ist  das  sog.  E scher mitwochenbot 
von  samtlich  lobl.  Zunft  gehalten  und  der  ümbzug 
nach  vilfaltigem  Hin-  und  Wider-Beden  endtlichen 
einhellig  erkent.*  JMUstbris  Collect.  (Z).  —  Wacht- 
Bott  «Diejenigen  [von  den  bürgerlichen  Wachtmann- 
schaften],  welche  sich  verfehlt  hatten,  wurden  von  dem 
sog.  Wachtbote,  d.  h.  denjenigen  Quartier  Vorstehern, 
die  Mitglieder  des  kl.  Bates  waren,  beurteilt  und  mit 
Geldstrafen  gebüsst.  1710  stellten  die  Wachtmeister 
der  mindern  Stadt  das  Verlangen,  an  diesen  Wacht- 
boten  mit  Sitz  und  Stimme  zu  haben,  was  die  Haupt- 
leute als  eine  weitaussehende  Neuerung  bekämpften.* 
Bs  Jahrb.  1886.  —  Hand-wSrks-Bott:  =  ilfet^6r-B.i. 
,So  soll  auch,  was  wir  in  den  H.-Botten  für  Spähn 
haben  und  verhandlen,  nit  ausserthalb  des  Botts  an 
der  Gassen  davon  geredt  werden.*  GnChur  Tischmacher- 
ordu.  (1730  bestätigt).  —  Warni"gs-Bott:  erster 
Zahlungsbefehl  Lf.  S.  noch  BoU  11^  ß.  —  Zun ft- 
Bott.  ,Es  wurde  beschlossen,  das  Zunftbot  zwei  Jahre 


in  Samen  und  das  dritte  Jahr  auf  der  Herberge  in 
Kerns  zu  halten.'  Anf.  XIX.,  AKOoblbr  1895.  —  Zins- 
ZeHs-Bott:  Zahlungsbefehl  für  aufgelaufene  Grund- 
zinse L;  ZO. 

hotte"  I  (paittr  AALeer.;  ThHw.;  Z)  —  Ptc.  ge- 
hottet,  p' :  Botendienste  verrichten,  sei  es  gelegentlich 
oder  berufsmässig  Aa;  Bb;  B;  Gr;  L;  Sch;  S;  Ti; 
Ndw;  Zo;  Z;  Byn.  posten.  DV"  Bueb  tnues^-mer  oBfet»- 
einisch  öppis  b.  Ztro.  ,Man  musste  ihm  [dem  Püarrer] 
b.,  bei  ihm  wachen,  für  ihn  zum  Doktor.*   XHiazo« 
1862.   Von  berufsmässigem  Botendienst    jSrt  hat  lang 
'hottet.    Fikr  tr  Q'meind  b,    ,Er  hatte  als  ein  armer 
Schlucker   zu  boten  angefangen.    Durch  Fleiss  und 
Sparsamkeit  war  es  ihm  gelungen,  nach  Jahr  und  Tag 
ein  Botenwägelein  und  einen  Bigger  daran  sich  an- 
zuschaffen [und  beständig  wuchs  sein  Wohlstand].  Das 
müsse  ein  gutes  Geschäft  sein,  das  B.,  munkelten  viele 
Leute  und  bedachten  nicht,  dass  manches  Geschäft 
gut  ist,  wenn  man  es  gut  treibt.    Ein  schöner,  wenn 
gleich  auch  ein  beschwerlicher  Beruf  ist  übrigens  das 
Boten.    Der  Bote  ist  ein  Weltmann,  es  gehen  ihm  so 
viele  Dinge  durch  die  Hände,  er  hat  mit  so  vielen 
Leuten,  hohen  und  niederen,   zu  tun,  dass  er  Etwas 
lernen  kann.*  Breitehst.  1860.   ,B.  soll  ich,  bitten  nit*, 
erwidert  das  zum  Kaiser  Maximilian  gesandte  Sehwei- 
zermädchen  auf  die  Frage:  »Verstehst  dich  wohl  auf 
Botschaft  und  Bitt?*   AvArx  1899.    ,Mit  mir   [dem 
«hinkenden  Boten*]  b.  und  laufen,  das  würde  sie  [die 
Frau,  die  man  mir  zu  nehmen  rät]  nicht  wollen.*  B 
Hist  Kai.  1807.  —  Abi.  von  Batt  I. 

hotte*"  II  ^jp-  BE.,Si.):  mit  einem  Verbot  bellen; 
nur  als  Spielausdruck.  1.  in  der  Formel  (i^)  boUfi^J. 
a)  beim  Ballspiel.  ,Gilt  beim  Ballspiel  eine  Begel, 
ruft  man :  [ich]  dinge* !  gilt  sie  nicht:  [ich]  hotte*!  jeder 
Einspruch  wird  beseitigt  durch  die  Formel:  ding^, 
botte^y  nöche*  säge*'  Bs  (Seiler).  S.  noch  (hotte*)  besseren 
(Sp.  1674).  —  b)  entsprechend  beim  Spiel  mit  Schneli- 
kügelchen  Bs.  Botte*  probte*,  vorsetze*,  wische*,  ewei  wnt 
einander y  hotten  alles  mit  einander;  s.  noch  ab-messen 
(Sp.  457).  So  auch  beim  Spiel  Bolleüen  (Bd  I  17)  S. 
Botte*  (bzw.  dinge*)  hoch  (s.  Bd  H  972),  Büm,  isdUerg 
oder  tschiem.  Gegen  alles  mit  einander  verwahrt  man 
sich  mit  der  Formel:  hott  Büm,  hott  tschiem,  hott  dimg, 
hoU  hoch  SSelzach.  Bei  Schild  1863,  40  auch :  hotten 
(bzw.  dingen)  ummerz'ha**,  es  darf  nach  Belieben  auf 
die  Seite  gerückt  und  so  geworfen  werden.  Beim 
ChütiS'Boüeüe* :  hott's  Löch-Lüssle*!  verbiete,  in  der 
Chüte*  [Grube  für  die  Schnellkügelchen]  zu  lüstHe* 
[lauem],  bis  eine  gegnerische  Kugel  in  die  Nähe 
kommt,  um  sie  zu  morde*  [ausser  Gefecht  zu  setzen] 
SGrenchen.  —  c)  beim  Oeiss-Bengle*  (vgl  Bd  II  460) 
verbietet  der,  durch  dessen  Wurf  die  Oeiss  su  F^ 
gekommen  ist,  mit  dem  Buf :  t^  pott(e*)  d'  Qeiss!  weiter 
nach  derselben  zu  werfen  BE.  (nach  einer  vereinselten 
altern  Angabe).  —  d)  beim  ,St5ckeln*  pottet  der  Spieler 
seine  Platte  [erklärt  sie  für  unantastbar,  unverrück- 
bar], wenn  sie  nah  am  Ziel  (StäckU)  liegt,  damit  ihm 
die  Platten  der  andern  Werfer  sie  nicht  davon  weg- 
schieben BSi.  J«*  potte*'8e  [die  Platte]!  —  e)  beim 
,Jäglis*-Spiel  ruft  man,  sobald  man,  z.  B.  wegen  Er- 
müdung, frei  sein  will:  hotte*!  will  man  wieder  am 
Spiel  Teil  nehmen:  dinge*!  BsStdt  (FStaub).  Trifft 
der  Schlag  der  Hand  oder  der  Wurf  des  Balls  etn« 
entblösste  Stelle  des  Körpers  (Hand,  Gesicht,  Waden)* 
gilt  er  nicht,  was  durch  den  Buf  Äsche*!  oder  andi 
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etwa  hottet,  Äsche"!  [ich  lege  mein  Veto  ein,  der  Schlag 
ist  Äschen,  d.  h.  nngiltig]  ausgedrückt  wird  ßsStdt. 
—  2.  auch  refl.  [Ich]  &ott«"-mt**  ei*8,  zwei,  drei!  oder 
dinget  hotte^-mi'^!  Bs,  t«*  potte^-mi"'' !  BSi.,  ruft  das 
Kind  beim  Fangspiel,  um  sich  ausser  Verfolgung  zu 
setzen.  —  Abi.  von  Bou  II.  In  der  Form  bott  kOnuto 
jedoch  tw.  auch  das  Subst.  selbst,  in  der  Form  botte*  das 
Ptc.  Perf.  von  bieteu  vorliegen. 

Botti  f.:  Gesandtschaft,  Mission.  ,Wir  habent 
ouch  des  Eidschwurs  halber  umb  Empter  und  Bottyen 
dise  Erlüterung  an  einer  ganzen  Landsgemeindt  zuo 
Setzlingen  getan,  daz  einer,  so  zuo  einem  Ampt  old 
Ritt  erwöllt  würdt,  in  den  Bing  inher  stan  und  ein 
lyblichen  Eidt  zuo  Gott  und  den  Heiligen  mit  glehrten 
Worten  schweren  solle,  daz  er  desswegen  weder  Prat- 
ticken  gebrucht,  betten  noch  hotten.*  1607,  ü  Bq. 
,Wann  einer  zue  einem  Ämpt,  es  wäre  gleich  ein 
Bödtenampt  oder  umb  ein  Batsplatz  mit  Pratiken  ko- 
men,  der  [soll]  des  Ampts,  Vogty,  Boty  oder  wie  es 
sein  mögt,  entsetzt  sein.'  XVII.,  ebd. 

Botti"g  f.:  Botenstelle  GnVal. 

über-bottne":  als  Bote  überbringen,  mitteilen. 
,Manches  Neue,  das  euch  vorher  Fremde  haben  er- 
zählen und  überbottnen  müssen.*  Gl  Anz.  1829. 

Bottschaft:  Gesandtschaft,  Abordnung;  auch  per- 
sönlich. ,Was  ouch  die  burger  ze  schaffen  haut,  es 
sye  in  b.  ze  ritende  oder  ander  ding  ze  tuond,  uff 
welchen  man  des  knnt,  der  sol  es  tuen.*  um  1410,  Aar. 
Stadtr.  ,E8  klaget  H.  Scbürmann  uff  C.  Ringgier,  dass 
im  der  selb  B.  in  der  Lindmag  ein  rüschengeleger 
verschoret...  bitted  min  herren,  dass  sy  ir  b.  beyol- 
chen,  das  leger  ze  beschouwen.*  1426,  Z  Ratsb.  ,Wer 
den  widemhof  innhat,  der  sol  ainem  hern  zu  Sant 
Gallen  oder  siner  potschaft,  die  er  Ton  sinen  wegen 
schickt,  zuo  den  zwain  jargerichten,  zuo  mayen  und 
zuo  herbste,  selb  dritten  bekosten,  an  der  nachpurn 
schaden.*  1459,  GBern.  ,Darnach  redet  des  küngs  von 
Frankrichs  b.*  Sicher  1531.  ,Des  tuiffels  b.*,  Rolle 
bei  RuBF  1539.  ,Wo  sye  einer  Person  uss  unserem 
Closter  zu  ihrer  B.  etwohin  zu  gebruchen  notwendig.' 
RCts.  Verkehr  durch  Boten :  ,Murtan  und  die  unsern 
dorinn  sind  mit  starker  und  aller  burgundischer  macht 
berandt  und  dornoch  snell  desselben  tags  ganz  be- 
legret  worden,  solicher  mosse,  dass  sy  noch  wir  dehein 
b.  mer  zuosamen  haben  mögen.*  1476,  Bs  Chr. 

Läger-:  ständige  Gesandtschaft;  vgl.  l/.-JBoM.  Der 
,L-en*  fremder  Herren  wegen  hat  man  gefunden,  es 
sei  am  besten,  die  Sache  vor  der  Hand  ruhen  zu 
lassen.  1518,  Absch.  Auch  bei  Ansh.  —  Rats-.  ,Die 
von  Lucern  und  von  ünderwalden  zugen  gan  Rappers- 
wil  und  Seiten  dem  herzog  Sigmund  ab.  Also  schickten 
inen  die  andern  Eidgnossen  ir  troffenlich  r.  nach  und 
hatten  si,  das  si  wider  hein  zugen.*  XV.,  Z  Chr.  — 
G°-walts-:  beTollmächtigte  Gesandtschaft.  Ansu. 

bottschafte":  „Nachricht,  Kunde  von  Etwas 
überbringen**  L;  ZG(St.^).   „Erhed'mer's'bottschaftet," 

ver-:  durch  eine  Botschaft  zu  wissen  tun.  ,Swar- 
umbe  der  eegenant  [unser  Vetter]  ze  Vaz  des  gros 
seh  war  i  wider  üw  [den  Grafen  von  Salis]  yerbot- 
schaftet  mit  manung  im  behulfen  ze  sin,  so  meinen 
wir  [im]  behulfen  ze  sin.*  1323,  Fehdebrief  der  Grafen 
von  Werdenberg.  ,Beschehi  ouch,  daz  den  graven  von 
Kyburg  dehein  schade  oder  crieg  anvieli  in  dirre 
verbüntnisse,  daz  sol  er  dem  rate  von  Bern  verbot- 

Schwelz.  Idiotikon  lY. 


scheften.*  1327,  B.  ,Wir  gebieten  [den  Verbannten] 
ouch,  das  ir  enkeiner  dannoch,  so  sich  ir  zil  der  buosse 
erlouffen  und  vergangen  hat,  in  unser  stat  nicht  ko- 
men,  er  verbotschafte  emals  dem  meister  und  dem 
rate  sin  kunft'  1336,  Z  Stadtb.  ,Als  wir  üch  denn 
geschriben  und  ouch  by  üwren  hotten  verbotschaftet 
band,  dass  ihr  üch  darnach  richten  sölltent*  1445,  B. 

Bottschafter.  ,Al8  N.  von  eines  bösen,  herten 
lümden  wegen  in  den  Wellenberg  geleit  worden  ist, 
band  unser  herren  ir  b.  zuo  im  in  den  turn  gesendet, 
die  in  fragen  sollten;  der  selben  bottschaft  aber  N. 
nützit  wollte  vergechen.*  1425,  Z  Ratsb. 

Böttin  P.  ZStdt,  Zoll.,  Bötti"  Bs  (Seiler);  B 
(Zyro);  GRD.,He.,Pr.,Sch.,  Pöttt*  ApVorderl.,  Böttene* 
Bs  (Seiler),  Föttmi  Thüw.;  ZS.  —  f.:  1.  Botin.  ,1849 
starb  Böttin  N.,  73  Jahr  alt.*  aZoll.  —  2.  die  Gattin 
eines  ,Boten.* 

Bott  III:  euphera,  Entstellung  von  GoU,  in  Aus- 
rufen der  Beteuerung,  auch  der  Verwunderung,  Über- 
raschung, a)  W  B.  BGt,  R.;  auch  bei  GJKuhn  1819. 
(Ja)  hi  B,,  du  heach  mcht,  S.  noch  ffüwen  (Bd  II  567). 
In  gleicher  Bcd.  bibottUg.  B  Album  1858.  —  b)  der 
[aus  dur*]  P.  B  (Zyro).  Auch  ja  der  B.,  's  der  B. 
D*  Brente^  Idr-im  's  der  B.  und  machen  dem  Chlousi 
m  MüchschnuU,  dass  dar  Narr  denn  glouht,  der  heilig 
Chlous  heig-se  g'süffen.  Alpenr.  1827.  —  c)  j*  B.  B 
„0.",  S.  Son-er  solcher  Landsverderher  ist  es  B.  kei* 
Lumperei  [für  die  unruhigen  Köpfe]  B.  Er  seit:  Es 
B.!  du  muest  si  [die  Fluhblunie]  Äa*»,  we^  du  wi^t 
mit-mer  z'  Chilche^  gä\  GJKuhn  1819.  8i  trage*  Strüss 
wie  Bese^,  *8  Pott!  es  muess-ne"  drunger  trümmle*. 
Schwzd.  (B).  Zur  Verstärkung  andern  Partikeln  zu- 
gefügt, a)  nein-is  B,,  starke  Verneinung.  Gotth. 
S.  auch  nein  (Sp.  760).  —  ß)  jä-n-is  B.  B;  auch  bei 
GJKuhn  1819.    Jä-n-is  B.,  De"  «?»«-*•*  lere^>  Zvro. 

—  y)  nä-n-is  B,  B.  Da  chann-i""^  nä-n-is  B.  nid  ja 
derzue  säge^.  ,Ja,  Fraueli,  du  musst  gewiss  anders 
werden,  so  ist  's  nanis  Bott  nicht  recht,  und  du  wirst 
verbrüllt  im  ganzen  Land.*  Gotth.  Wo  han-i"*  der 
Spiegel  [die  Brille]?  Näni's  B.,  was  g'sehn-i'^?  »** 
glaube*  gar,  es  isch  üser  Herr  Kari.  B  Taschenb.  1881. 

—  Ö)  nädis,  nädisch  B.,  wahrlich  doch,  doch  ja,  bei 
Aufforderungen,  Warnungen,  Beteuerungen  B.  i>em 
liebe*  Qott  ma^-mtr-se  [verstorbene  Kinder]  wol  gönne", 
aber  ^em  Tüfel  ne  nädisch  Bott  nit  Gotth.  —  s)  e-n-w 
B.!  Ausruf  der  freudigen  Überraschung.  Snis  B., 
da  ehunnt  ja  Joggt  u**  Christe*!  B  Bist.  Kai.  1824.  — 
d)  en  B,  BGt.  Das  geit  en  B,  nit  richtig  zue!  GJKuhn 
1806.  Mit  nachfolgendem  ja  als  Ausruf  der  Über- 
raschung  BHa.  En  B.  ja,  wir  ist  jitz  o**  chun!  Im 
gleichen  Sinne  auch  die  Formel  en  B.  i**  tue*  BSigrisw. 

Vgl.  Bo8t  (Sp.  1796),  zu  c  spec.  aU  (Bd  I  198),  ferner 
Gott  (Bd  II  519),  ja  (Bd  III  1),  nein  (Sp.  760).    S.  auch  BoU. 

gi-bott:  Entstellung  von  bi  Qott,  als  Beteuerung. 
,V^  han  gibott  auch  noch  guot  Lüt.*  Joh.Mahler  1620. 
,Gybot,  Gnad  Heer,  wann  ich  guot  bin,  wo  es  üch 
glicht,  so  brucht  mich  hin.*  ebd. 

Bott  IV,  Fott :  1.  n.  a)  Topf,  ,pignatta'  PAl.  (Giord.) ; 
W.  —  b)  ein  abgegangenes  Flüssigkeitsmass  =  1  Mass 
W.  Es  (halbs)  P.  —  2.  m.,  Bierhampen  BsStdt  (Stu- 
dentensprache). 

Milch-:  Milchtopf.  D'  Kaffetiere*  und  's  Britt 
und  d*  Zuckerdöse*  und  d'  Müchpöt  sind  von  alter 
Form  und  altem  Silber.  MUstbri. 
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Boteche"  ,Botke»^  f.:  =  Bocken  1  (Sp.  1138).  a)  als 
Salzbebälter.  .Claus  Sidenvaden  bat  klagt,  dass  im 
salz  nssend  botken  verstoln  si.'  1379,  Z  Katsb.  ,Sol 
man  geben  ein  mes  krötli-salz  an  die  botken  nmb 
4  pfd;  sol  man  geben  ein  mes  rnch  salz  in  die  botken 
nmb . . . ;  sol  man  geben  ein  imi  ruch  salz  uss  der 
botken  nmb . .  .*  1388,  ebd.  ,Enkein  unser  burger,  so 
salz  uff  den  pfragen  kouffent  oder  verkouffent,  söllent 
von  disshin  enkein  salz  in  dem  kouffhus  in  den  botken 
yeil  haben  noch  yerkouffen,  noch  enkein  botken  da 
haben,  si  süllent  das  in  Iren  hüsern,  in  den  gedmern 
in  botken  veil  haben  und  usmessen,  als  daz  von  alter 
her  ist  kommen.'  1417,  Z  Stadtb.  Auch  in  der  Z  Salz- 
verkaufsordn.  von  1420.  —  b)  =  Bocken  1  a.  »Wenn 
der  Wein  ein  Weil  in  Botken  gestanden,  sindt  sonder- 
bahre Leut,  die  eim  ein  schmahle  Drotten  für  das 
Hauss  führen  und  den  Wein  ausstrotten,  welchen 
nachmahls  die  Freietsknaben  in  den  Fassen  auf  ihrem 
Hals  in  die  Keller  tragen.*  TuPlatter  1605. 

Etymologisch  identisch  mit  Bocken  (s.  Anm.  dazu).  ,Bott- 
ken',  Name  einer  felsigen  Verengung  des  Saanetales  auf  waadt- 
I&ndischer  Seite  gegen  die  freiburgnsche  Grenze,  jetzt  ,1a 
Tine.'  Vgl.  Büttenen.  Die  von  Freiburg  sollen  bei  dem  Burg- 
recht,  welches  Graf  Johann  von  Greyerz,  als  er  Herr  zn 
Montseruant  gewesen,  mit  ihnen  gemacht  hat,  bleiben,  ebenso 
bei  dem  Burgrecht,  welches  die  Seinen  von  Greyerz  ,von  der 
Bottken  herab'  laut  Bnrgrechtsbrief  vom  Sonntag  Invocavit 
1475  haben.  1508,  Absch.  Das  Greyerzer  Land  zerßlllt  in 
das  Land  ,ober  und  unter  der  Bottken*,  schon  im  Frieden 
mit  Frankreich  1516  (,Bocken*  bei  Bluntschli,  Staatsr.  II 
186),  bes.  seit  der  Teilung  des  Greyerzerlandes  zw.  Bern 
und  Freiburg  1554. 

Potestat:  1.  =  Podestat  (Sp.  1033).  ,Gewester  P.* 
1625,  Gr  Monatsbl.  1898.  —  2.  ,Dictator,  der  oberst 
gewalthaber  zuo  Rom,  bleib  allein  sechs  monat  in 
seinem  gewalt,  ein  p.*  Fris. 

Böttine"  B8Stdt(in.);  B,  Bödine^ZO.,  BSdine^  Th; 
Z:  Bottine. 

BOtli:  Koseform  für  Elisabeth  (seltener  als  BetU), 
gegenüber  Kindern  BS.  -  Zum  Yocalismus  vgl.  das  gleich- 
bed.  Böni  BJegenst. 

botele":  beim  Schusserspiel  durch  Verkürzung 
bzw.  Überschreitung  der  gegebenen  Distanzen  be- 
trügen Aa.     Knickerig  handeln  ÄAAar. 

Butt.  GLHartm.  1827,  Butte^  TnBodensee,  Büte'' 
TnErm.,  Tag.  —  f.,  Dim.  Bütüi  ScnSt.  (Sulger):  = 
Bambden  II  1  a  (Sp.  1257).  ,Dies  Fischchen  heisst 
[auch]  Butt,  Bachbutt,  und  wo  es  sich  in  Binsen  auf- 
hält, Binzbutt.'  GLHartm.  1827.  ,Seine  Angel,  an 
welche  er  als  Lockspeise  kleine  Fische,  Butte  genannt, 
gesteckt  hat,  um  damit  auf  Egli  zu  zocken.'  111.  Kal. 
1853.  ,Butt,  hott,  baut,  binzbaut  werdend  die  glatten 
bambelen  genennt.'  Fischb.  1563.  ,Die  bauten  oder 
pfellcn  sind  kleine  schleimfischlin,  vast  in  der  länge 
wie  grundlen,  habend  weisse  beüchlin,  sind  spregkelet 
und  gespieglet  wie  die  pfawlin,  daher  sy  an  etlichen 
orten  pfellen  oder  pfrillen  genennt  werdend.  Sy  wer- 
dend auch  binzbauten  genennt,  darumb  das  ir  wonung 
und  weid  in  den  binzen.*  Mangolt.  —  Vgl.  Gr.  WB.  II 
578,  ferner  Büz. 

Bach-, Butt  m."  Ap, -Böift»  TuErm.,  Tag., -Bü^eZc" 
TnBerl.  —  f.:  =  dem  Vor.  —  Binz-  s.  Butt. 

Bach -Butterig  (-o-):  -  B.-Butt  Ap;  auch  bei 
GLHartm.  1827.  —  Vgl.  das  syn.  Chot-Bättench  (Sp.  1808). 


btttt  GPeterzell,  biiU-ufn  GT.,  um-ver-buttfuji)  6 
Nesslau,  jumpfer-buttfumj  GT. :  Spielrnfe,  womit  man 
sich  (bes.  bei  Fangspielen)  fQr  einige  Zeit  ausser  Ver- 
folgung setzt.  —  Vgl.  die  syu.  büt(t^)  unter  bUua  4  (Sp. 
1866),  9er-büt  unter  ver-^ieten  2  e  (Sp.  1878),  boiten  IL 

Bntä'lljc»,  'älie^  Bs;  PP.;  TB.,  Bat-  GRPr.,  Seh., 
Budalie^  Bs;  ZO.f,  Butal(l)i  ßs;  S,  Bwtal(l)e' m.. 
SlCP-);  GlH.,  M.;  SuL.;  Obw,  Budal(l)e^  AaKäsL, 
St.,  Wohl.  C-O'J;  Ap;  B  (auch  -o-);  L  (-o-J;  GT.;  m.  und 
uTe;  ZO.,  Stdt,  Zoll.,  Batalle^  GRPr.,  Seh.  —  ?lBu- 
tallener  BsL.,  Putalli  BSi.  —  f.  —  Dim.  Butaüi  BO. 
(Zyro),  Si. :  ungeeichte  (etwa  V>  Mass  fassende)  Flasche 
von  dunkehn,  gew.  braunem  Glas,  als  Behälter  f&r 
bes.  feinen  (fremden)  Wein  (B.-  W%**J,  im  Ggs.  zur  ge- 
eichten Guttere*  von  ungefärbtem  Glas  ZO.,  Stdt,  Zoll, 
dann  gläserne  Weinflasche  Qbh.  aaOO.  VgL  B.-G«t- 
teren  (Bd  II  534).  E*  B.  Gueter,  Böter.  IT  Latirn^ 
8ig  am  Verlöschet  und  er  seil  Öl  drV*  tue*,  so  het-er 
alben  im  Wirt  g'rüeft,  wenn  €•  B.  üs  g*si*  isch.  Brei- 
TENST.  ,Ein  halb  Dutzet  Butelljen  Burgunder.*  Sinte- 
mal  1759.    —   Frz.  boutetlU.     Vgl.  Budd  II  (Sp.  1035). 

Mass  Mos-:  Massflasche  BsL.  (Schwzd.);  GT.;  Tb. 
—  Schlegel-.  »Zwei  sog.  Schl.-Boutteilen  werden  für 
1  Mass  berechnet.*  Ndw  LB.  1867. 

BatebOne*  f.:  Brutta  bona,  graue  Herbstbutter- 
birne  L. 

Bntteje"  -^  f.:  bottega  PAL  (Giord.). 

bütele'^  (bzw.  -«'-)  AAAar.,  Bb.,  Brugg,  F.,  Gans., 
Holderb.,Kön.,Leer.,  L,, Muhen,  Zof.,Z.;B8;B;  »VO;* 
L;  ScnHa.;  „S;**  ThHw.,  Müllh.,Pfyn,  Untersee;  „W;* 
Zg;  ZAuss.,  S.,  pütde*  (bzw.  -t*'-)  AaF.,  Ke.,  Leer.;  B; 
ZDättL,  Sth.,  buHde"  AABrittn.,  Lauf.,  Muhen,  büOtr 
(bzw.  -w'-)  AAFrL;  Bs;  B  um  Aarberg;  S,  hüHUr  kk 
Pri.,  Gontenschw.,  Ku.,  bu'tek^  B  um  Aarberg,  E. :  Dim. 
zu  büten  (Sp.  1909).  1.  ein  kleines  Kind,  Wickel- 
kind (um  es  zu  beruhigen,  einzuschläfern)  auf  den 
Armen  schaukeln.  aaOO.,  auch  auf  den  Knien  schau- 
keln AaF.,  Ke.,  Leer.;  B,  wiegen  B  (bütele^  spec,  leise 
wiegen  gegenüber  dem  allgemeinern  butele^J;  ZAuss. 
«In  den  Händen  schaukeln,  auf  den  Armen  schwingen; 
wiegen  B;  VO;  Sch;  S;  W;  Z.**  (Ein  Kind)  spielend 
auf  den  Armen  auf  und  nieder  oder  hin  und  her  schwin- 
gen, abwechselnd  in  die  Höbe  werfen  und  wieder  auf- 
fangen AAHold.,  Zein.;  B;  L;  TeTäg.;  Zo  (St»»).  Das 
wahnsinnige  Mädchen  «wandelte  nach  und  nach  weiter 
ums  Haus  herum  und  butelete  sein  Kind  [eine  Stroh- 
puppe].* GoTTH.  Was  putlisch  ctu*^  's  Ghind  so  «m- 
enander!  de  chänntsch-em  licht  'sÄrmli  breche*  AAZein. 
Häuflg  mit  verschwiegenem  Obj.  Gang,  buteUr*  hurti' 
e*  chll'*,  der  Christeli  priegget  B.  —  2.  a)  ^  wiederholt 
schütteln,  zsgedrückte  Dinge  aufrütteln  und  locker 
machen,  z.B.  ein  Bett  AaF."  —  b)  unpers.,  von  heftig 
schaukelnder,  schüttelnder  Bewegung  beim  Fahren, 
Reiten  AAWohl.,  Zein.;  SL.  Das  hat  Ein  umenanäer 
putlet  uf-em  Wage^  obe*,  wo-mer  uf  dem  holprige 
Wig  g*fare  «I*  AAZein.  Es  het-e*  [auf  dem  Wagen] 
rieht  umme  'bütlet  SL.  —  3.  (büHle)  purzeln,  kollern; 
nur  in  dem  Gassenhauer :  Es  het  e*möl  «•  Bittler-Bueb 
es  Bettler- Maitli  Hschuplet,  dö  si^-si  mitenander  in*n 
Graben  abe^  'butled  Bs  (Seiler). 

Die  zerstreuten  H*  im  Aa  beweisen  kaum  für  alte  Kflne, 
sondern  beruhen  wohl  auf  sekund&ror  Verschiebung  ans  lant- 
ges.  i^'.     Vgl.  auch  budlm  I  (Sp.  1084). 
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öf-:  1.  a)  (ein  Kind)  scliaukeliid  in  die  Höhe  heben 
B  mn  Aarberg;  L.  —  b)  beim  Fabren  auf  und  nieder 
schütteln  £&  (Seiler),  's  dtiet  Sim  ü,  —  c)  in  die 
Höhe  schlendern.  Dö  chtmnt  e*  grösser,  sthtoarzer 
Bung,  schlieft  im  zumsche*  de"  Beiner  dur^  und  btUlet- 
en  hoch  üf.  BWtss  1868.  —  2,  es  üfbütdets  Meitschi, 
ein  herausgepatztes  Mädchen  von  12—20  Jahren  L. 

—  i"-:  in  Schlaf  schaukeln,  wiegen  Bs  (Seiler).  -> 
er-i-hütelen  t  St.*  —  ver-.  E*^  verbütelets  Chind, 
ein  Mädchen,  das  in  den  ersten  Lebensjahren  ver- 
zogen worden  ist  Z  (Jucker).  —  hÄre^-bütele": 
ein  kleines  Kind  auf  den  Armen  schaukeln   ScBHa.t 

büteli  (bzw.  -t*'-):  1.  in  der  Verbindung  hüteli 
(AiLeer.),  bütdi-he  (L),  püteli-he  (AaF.,  Ke.)  machet 

-  bütelen  1;  in  AiWohl.  auch:  es  Pütifgßi-he  mache*. 
Als  Wiegengelulle:  büteU-bütdi-bü  Z  (FStaub),  büti- 
büteli-bü  B  (GJKuhn  1819).  Vgl.  büt^dji-he  (Bd  II 849), 
büief^-heier  (ebd.  854),  bütdi-bü  (Sp.  914).  —  2.  („auch 
P-")  als  Subst.  n.  a)  Wiege,  Einderbettchen  in  der 
Kdspr.  B;  ,L;  S."  —  b)  Puppe  AaZ. 

h6re"-büteli:  in  der  Verbindung  h,  mach^  = 
heren-bütden  See  Ha.  t 

büte" (bzw. -wA)  Bs;  Sch;  S;  Th;  Z, püte!*  AAZein.; 
ScH;  Th;  Z,  feu'de"  ZO.:  1.  Interj.  a)  im  Wiegenlied. 
Büie^'büte^'heie*  Z.\uss.  ,Die  Kleinen  sitzen  in  einem 
Winkel,  auf  dem  Ofen  oder  unterm  Webstuhl,  spielen 
mit  Puppen,  singen:  Bude^-b.-heie**,  *s  Chüdi  göt  im 
Mete*/  Stütz.  Büte*'b.'heier,  's  göt  en  M.a^  tV« 
Meif!^  usw.,  Reim,  der  hergesagt  wird,  wenn  man  ein 
Kind  auf  den  Knien  schaukelt  ScnSchl.  Büte^-heie*' 
soll,  's  Chindli  ist  en  Tröli  usw.  Z.  Heie^-heie^-büte" 
und  c"  guldeni**  Lüte**  usw.  ZZoll.  Heief*'heief*'büte* 
(püte^J,  es  chunnt  en  alti  (oder  schönij  Gütsche"*  usw. 
ScH;  Tn.  Heie^'hcie'-hüter  (P'üte^J,  's  göt  en  Ma^*  de^t 
use"  usw.  Z.  Bütf-büte*  (büte^-heie^,  heier-püie'*)  Wie- 
gen, uf^em  Dach  es  Ziegeli  usw.  AAZein.;  Bs;  ZBenk. 
Büte^-büte^  (büte^-heie^,  heie^-püte^,  heide^-büte*,  heiter- 
püterj  Wiege  (li)'Stös8y  en  anders  (oder  Ober'sJ  Jär 
würt  (ist)  's  Büd)(e)li  (^oder  Chindfeßi)  gross  ThHw.  ;  Z. 
Vgl.  noch  Bd  II  853.  854.  Büie^-heier  (ßs  It  Spreng), 
-he  (Bs  It  Spreng;  S)  madher,  ein  kleines  Kind  auf 
den  Armen  schaukeln.  —  b)  im  Tanzlied  der  Kinder. 
liinge^,  ringe**  Dänzli,  d'  Maitli  dräger  ChränzU,  d' 
Buebe*  dräger  Maieli,  bMtte**-butte**-haidi  Bs  (Seiler).  — 
c)  im  Ruf  der  Hempli-Bdgger  {^^.  1084):  Büte^-büte*", 
schiüi  bätz  bätz  bätz!  ZHombr.  —  2.  Subst.  f.,  Wiege 
BsStdt;  ZAuss.;  Erel.-  D'  Mueter  hat  's  Chindli  i** 
d'  Bäte*  g'leit  —  Für  1  c  sonst  hau*  (Bd  II  1778). 

bäte»  (bzw.  -ü^-)  AAOEnd.,  Fri. ;  BsStdt;  ThHw., 
Tag.;  ZAuss.,  Fehralt.,  Hörnli,  püte*  (bzw.  -iV-)  AAFri., 
Käst.;  ZDättL,  büde*  ZGlattf.,  bü'de*  ZO.,  „buden, 
lüden  BO.",  pütener  BZweisimm.:  1.  wie  bütelen  1 
AAOEnd.,  Käst;  Bs;  „BO.;-  ThHw.;  Z.  Das  Chind 
schwiget  nüd,  toe**-me*'s  nüd  bütet.  E*  Kind  um- 
enander  b.  Bs.  —  2.  schütteln,  rütteln,  beim  Fahren 
AAZein.  Si  s%*  g'fare*,  dass-s*  [es  sie]  gehörig  im  Wagen 
ume*  'butet  het,  —  3.  werfen,  schleudern  AAZein.  Er 
het-e*  bim  Chrager  g'no*  und  *it  liederli'^  in'n  Ströss- 
grabe*  abe*  'butet. 

üf-:  emporwerfen,  -schleudern  AaFtI.  —  »"-:  = 
in-bütelen  BsStdt. 

büti  (bzw.  -u'-)  AABuchs,  F.,  Ke.,  Leer.,  Muhen; 
B;  L,  püti  (bzw.  -w^-)  AAHerznach,  Käst.,  Leer.,  Rot- 
rist, Würenl.,  bilti  BZweisimm.:  1.  Interj.,  wie  büten  1, 


a)  im  Wiegenlied.  Puti  AAHerznach,  püti-pUti  Aa 
Käst.,  büti-büti'bü  BZweisimm.,  büti-heC-he-heJ  BO., 
püti-hi  Aa  Würenl.  Büti-büti-heie*,  's  Chindli  darf  nid 
sdireie*  B  (vRütte).  Büti-büti  (büti-heier)  Wiegelistöss 
(euses  Chind  ist  no'^  nt'  grössj  AaF.,  Ke. ;  ß.  S.  auch 
büH'he  (Bd  II  849).  Büti(-he)  maeihe*,  ein  Kind  auf 
den  Armen  oder  Knien  schaukeln  AALeer.  —  b)  in 
Kindersprüchen.  Sdhäri-mum  am  Bei*  am  Püti- he, 
Eingang  eines  Spielspruchs  AALeer.  Alti  Wtber  und 
Ente*  schnäderen  über  H*  Se;  si  strecke*  d*  Bei*  i* 
d'  Höehi  und  ruefe*:  püti-he.  ebd.  —  2.  Subst.  f.  Aa 
Rotrist,  B.  BE.,  Ha.,  0.  (Zyro):  Wiege.  Hieher  [?]: 
[Der  Pfarrer]  het  's  [das  Gespenstchen,  ein  Mädchen] 
b' segnet  und  het  's  'bannet;  doch  war  's  dem  G'spenstli 
liebet  g*si*,  er  hält  's  im  Püti  g'wannet.  Posthörnchen 
1838,  392  (AAAar,). 

Bfitelti  n.:  kleines  Kind,  das  man  auf  dem  Arme 
hält  WVisperterm.    Es  chlei*s  B. 

nunni-büti.  N,  mache*,  ein  Kind  in  Schlaf 
wiegen  B. 

buttele»  -0-:  Etwas  in  einer  Butte  tragen  ApM., 
Stein;  „GRh.«* 

Buttele"  -0-  ApM.,  Bettle*  ApH.  —  f.:  auf  dem 
Rücken  getragenes  langes  Holzgefäss,  Tragbutte. 

„Butteler  ra.:  der,  welcher  bei  der  Weinlese  die 
Trauben  in.  der  Butte  zur  Kelter  trägt  GRh."  Syn. 
Butten-Träger. 

Butte"  I  f.:  1.  hölzernes  Traggefäss.  a)  im  Gegs. 
zu  der  urspr.  geflochtenen,  für  Trockenes  dienenden 
Hütten  1  a  (Bd  U  1778)  in  der  Rechtsformel  mit 
Hütten  und  B.  ApSchönengr.;  ZHausen.  Wir  kommen 
mit  Sack  und  Padc,  mit  Hütten  und  B,  ApSchönengr. 
Vgl.  BuUer  L  —  b)  spec.  =  Budei  5  (Sp.  1144),  Bück- 
ten  2  (Sp.  1145)  Ap;  GRh.,  Stdt;  m.  und  oTh  (nach 
einigen  Angaben  niedriger,  weniger  fassend  als  die 
Tansen).  a)  für  Trauben,  auch  für  Obst,  Feldfrüchte 
Ap;  GRh.;  TnErm.,  Müllh.,  Rom.,  Steckb.  (s.  Sp.  1145), 
Tag.  Vgl.  B. 'Träger.  ,Die  B.  wiegt  beiläufig  einen 
Zentner,  und  erhält  man  von  einer  B.  Spätobst  oder 
Trauben  einen  Eimer  Saft.'  TToblbr.  —  ß)  für  Mist 
TnErm.,  Rom.  —  y)  für  Wasser  TnErm.,  Mamm.  — 
d)  Gefass,  worin  die  in  Standen  eingesalzenen  Fische 
zur  ,Dörre'  getragen  werden,  früher  wohl  auch  die 
Fische  eingesalzen  wurden  TnErm.  (ONägeli).  — 
^)  RAA.  ,Ehre  dem  Ehre  gebühret':  Vater,  trag  du 
d'B. !  Th;  vgl.  Hütten  (Bd  II 1778),  Bückten  (Sp.  1145). 
D'  Hand  vo^  der  B.  I  das  geht  dich  Nichts  an  GBern. 
(s.  Win-Ber  Sp.  1474);  ZSth.  E^z  isdi-mer  verlo^det, 
eqz  to^i^  d'  Hand  vu*  der  B.,  gebe  ich  mir  keine 
Mühe  mehr  GBern.  —  2.  ,grosses  hölzernes  Gefass 
zum  Einsalzen  des  Fleisches.'  Ebel.  —  3.  Kufe  für 
Milch  ua.  ,Do  staltend  die  Lender  die  Butten  mit 
Milch  damitten  uf  die  Mark.  letwedere  Partei  legt  sich 
uf  sinem  Erderich  zuo  der  Milchbrenten  oder  Butten.' 
JJROsGER  1606  (von  der  Kappeier  Milchsuppe).  ,Der 
Zehentwein  soll  durch  die  beeidigten  Torggelmeister 
in  eine  von  den  Zehentherrn  bestimmte  und  geeichte 
Butte  oder  Stande  geschüttet  werden,  und  davon  darf 
weder  von  Wimmlern,  Buttenträgern  oder  andern  Per- 
sonen getrunken  werden.*  1612,  GBern.  (JGöldi  1897). 
,Mit  Zubern,  Butten  und  Fässern.'  Gr  Handl.  1632. 

Huppen-:  Traggefäss  der  ,Hüpen-Bneben';  s.  Sp. 
932  und  vgl.  Hi^p  (Bd  U  1488).  ,Hab  dank,  dass  du 
[Luther]  uns  kintlicher,  unschädlicher  gedanken  ver- 
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zychst.  Ich  meint,  da  hättist  etwann  eins  us  der 
ganean  aber  bracht  oder  us  der  hüppenbutten  [in 
Gwalthers  Übers.:  ex  prostibulo  vel  ex  scurrarum 
ilorilegio];  aber  es  ist  zno  einer  korkappen  geraten.* 
ZwiNOLi  1527.  —  Chrenze°-Butte»:  Tragbutte  für 
Weintreber  GStdt;  TnArbon.  —  Mist-:  Tragbutte 
für  Mist  Ap  (Steinro.  1804).    Mistkorb  AABremg. 

Butter  I.  In  der  Verbindung  Butter  und  B.  (auch 
GWb.);  s.  Hutter  (Bd  II  1779  f.)  und  vgl.  Butten  I  a. 

Buttiche",  Büttiche"  f.:  l,  =  Butten  Ib.  ,E8 
klaget  Hans  Lindenner  von  Hongg  uff  Chunin  Müller 
Ton  Höngg,  dass  der  selb  Müller  hinderwert  frefen- 
lich  im  nach  gieng,  do  der  Lindener  ein  bütken  mit 
trüben  uff  im  truog,  und  zucket  sin  messer.*  1403,  Z 
Ratsb.  —  2.  als  ungefähres  Trockenmass.  Der  grosse 
Hof  Elgg  entrichtet  an  das  Kloster  zu  St  Gallen  u.  a. 
53  Maltor  Weizen,  33  .butchenS  der  Hof  Aadorf  28 
Malter  Weizen,  27  »butichu*,  der  Hof  Turbental  24 
Malter  Weizen,  3  ,butichen.*  XIII.,  KHauskr  1895.  — 
3.  Kufe.   ,Tuo  das  wasser  in  ein  bütken  oder  standen.' 

XVI.,  ArzhEIB.    -    S.  Anm.  zu  Bückten  (Sp.  1145). 

Buttichi"  n.  ,Von  einem  Karren  fremden  Brods 
4  p  und  Yon  einem  Butgin  1  ß.'  XV.,  Bs  (Ochs).  — 
S.   Anm.  za  Bucki  (Sp.  1144). 

Trag-.  ,7  halbe  fuoder,  1  fücrling,  1  lidfass, 
2  winzuber,  1  tragbudky.*  1525,  BsL.  luv. 

Bütte»  f.:  hölzernes  Gefass,  Kufe.  En  Bitte^  z' 
g'hahen  tüon  BHa.  ,Sie  fanden  sich  nicht  einmal  auf 
dem  Saumärit,  obgleich  sie  ihn  zweimal  auf  und  ab 
giengen,  in  alle  Bütten  ihre  Augen  warfen,  alle  Fä- 
rech  die  Musterung  passieren  Hessen.'  Gotth.  Hausier- 
patente werden  erteilt  u.  a.  ,für  Bütten,  Gelten,  Kübel, 
Hanen,  Zapfen,  hölzerne  Schaufeln.'  1801,  Vbrordn. 
für  den  Kanton  Säntis.  a)  Waschzuber  „B^M.  (auch 
BütteiiJ;  „L."  —  b)  „grosses,  rundes  Geföss,  woraus 
man  Wasser  schöpft  B;  L."  —  c)  ,aus  Dauben  ge- 
bundenes Holzgefass,  in  welchem  der  Abzug  beim  Ver- 
käsen und  beim  Zigern  angesammelt  wird.'  Amderbgo 
1898  (für  üw). 

Süfzer-:  Person,  die  in  einem  fort  seufzt  und 
klagt.  ,Du  erdenlästige  Seufzerbüten!'  zu  einer  Frau. 
UBRiQGER  1780.   -   Vgl.  Anm.  zn  Chräten  (Bd  III  926). 

Sü^-:  ,Schimpfname  eines  Unfläters  und  Sau- 
glöckners' Bs  (Spreng).  —  Win-.  ,Kam  denn  einer 
zu  einer  weinbütten.'  1531,  Hagoai;  , Trotten.'  1667; 
,Kufe.'  18G8;  tmoX'ffnw,  LXX.  ,Die  weinbütten,  labrum 
vinarium.*  Mal. 

Büttene»  f.  —  Dim.  BiUevnli  Bs  (An.  ad  St.): 
1.  =  Bütten  (gew.  von  ovaler  Form  mit  zwei  verlän- 
gerten, oben  durchlöcherten  Dauben  als  Handhaben) 
AAFri.,  Holderb.;  Bs;  GBern.,  W.;  SThierst.  ,Der  Jud 
in  der  Bittinen*;  s.  Bd  III  13.  ,Edliche  mutwillige 
Priester  und  Studenten  haben  dem  Bild  St  Georgen 
an  dem  Brunnen  auf  dem  Marktplatz  zu  Basel  ein 
Büttenen  angehenkt.'  JGrosb  1624.  , Kühler.  Bauch- 
züber,  Büttenen,  deren  fünferlei  Gattung,  ein  Bükti.' 
Bs  Taxordn.  1646.  a)  ovale  Kufe  mit  Deckel  zum 
Traubenführen  AAFri.;  BsL.  (Baselbieter  1863).  Kufe 
zur  Aufnahme  und  vorläufigen  Gärang  des  neuen 
Weins  in  der  Kelter  GBern.,  W.  ,N.  N.  gibt  zu  Hän- 
den des  Spitals  [zu  St  Gallen]  mehrere  Stück  und 
Güter  mit  einem  Torggel  samt  Hofstatt,  Torggelbäumen, 
Bütencn,  Standen  und  allem  Geschirr  auf  Hausen 
[GRh.].'  JGöLDi  1897  (nach  einer  Urk.  von  1575).  — 


b)  Waschzuber  BsStdt.  B*  Mueter  isch  verstolen  in  's 
Büchhisli  abe^  und  h^  e**  pär  Bütenen  uff  enander 
gestellt  und  isch  uffer  'gräsmet,  Schwzd.  (Bs).  —  c)  Kufe 
zum  Einsalzen  des  Fleisches  AAZein.;  Ebbl.  —  d)  über- 
tragen, a)  spottisch  für  eine  grosse  Krinoline  Bs 
(Seiler).  —  ß)  von  kufen  förmigen  Vertiefungen  in 
Flussbetten.  ,La  moitie  du  vivier  (gurgite  sive  pis- 
cina)  qui  lui  appartient  dans  le  Rhin  pres  de  Buken, 
appele  zer  Büttenen.*  1349,  Trodillat,  Mon.  ,B&ttinen 
wird  genennt  ein  Strudel  in  der  Birs  unterhalb  dem 
Dorfe  Grellingen,  welcher  denen  Holzflösseren  gar 
sorglich  und  ge  fahr  lieh  ist.'  Leu,  Lex.  —  2.  auf  dem 
Rücken  getragenes  Gefass  für  Flüssigkeiten  AA(Rochh.). 

—  ,Zar  blanen  Büttenen',  Hausname.  1862.  BsStdt. 

Büchi-:  Waschzuber  BsStdt.  —  Beizi-:  Zuber 
mit  Deckel  zum  Einlegen  von  Fleisch  BsL.  —  Tauf-: 
Taufstein.  ,Die  selben  [Kauf-]  briefe  der  abt  nemin 
hiess  in  dem  martirbilde  ob  der  toufbüttine  in  dem 
münster  einin  zimbermann,  der  hiess  Brianink,  der 
euch  Sit  blint  wart.'  1272,  G  Freiheitsbr.  -  Wösch-: 
grosser  Waschzuber  Bs. 

Büttener  m.:  Büttner,  Küfer.  Als  Personenname. 
,Büttenner  und  sin  sun.'  1298,  L.  ,Area  Nicol.  büt- 
teners.' XIV.,  L  Propsteirodel. 

Bütti«»  (in  GRChurw.,  Jenins  P-),  It  St«  Butti''  - 
PI.  Büttene''  AALeugg.;  B  (Zyro);  Gr  (Tsch.);  S  —  f . 

—  Dim.  Bütteli  B;  Gr;  S:  1,  =  Bütten  AAHolderb., 
Leer.;  BoAa.,  Br.,  E.,  Hasliberg,  0.  (ausser  Ha.),  ü.; 
GRÜVatz;  S  (im  G.  nur  als  Dim.).  Do  g^aht-mer  hol* 
der  Dura,  der  Vick  [usw.]  zu  der  Butti  gö"*  und  Iure* 
d'  Chrätten  üs,  beim  Schneckensammeln.  Schild  (S). 
,Labrum,  ein  badstanden  oder  andere  standen,  ein  bfitte. 
Das  büttle,  labellum.*  Fris.;  Mal.  ,Kein  Kasten  vor 
dem  Haus,  kein  Fass  nit  auf  der  Gassen,  kein  Bütte 
by  dem  Brunn  hat  dieser  Säufling  glassen.'  XVII.,  B 
Schuldrama.  ,Denne  soll  nach  der  alten  Ordnung  so 
bald  nach  entstandener  Feuersbrunst  jeder  Burger  ein 
Büttin  oder  ander  gross  Geschirr  vor  sein  Haus  stellen 
und  mit  Wasser  füllen  lassen,  darnach  der,  so  nur 
einen  Dienst  entmanglen  kan,  selbigen  alsobald  mit 
dem  Eimer  zum  Feuer  schicken.'  B  Feuerordn.  1700. 
,Niemand  soll  bei  Nacht  Kästen,  Büttenen,  Fässer  oder 
dergleichen  zerschlagen  oder  durch  die  Gassen  tröhlen.' 
B  Polizeiregl.  1748.  ,Männiglich  ist  verbotten,  mit 
Lasten,  hölzernen  oder  eisernen  Stangen,  Trähmeren, 
Fässeren,  Büttenen,  Schiebkarren  oder  anderen  der- 
gleichen Sachen,  dardurch  der  Weg  in  der  Laube  be- 
schwerlich, in  denen  Lauben  zu  gehen.*  ebd.  ,Von 
einer  Bütte.'  B  Kauf  hausordn.  1754.  S.  noch  Budti 
(Sp.  1143).  a)  (offene,  nach  oben  sich  verengende, 
runde)  Kufe,  in  der  man  den  neuen  Wein  in  der 
Kelter  gären  lässt  GrHo.;  GMs.  Anne  sichs-e-seehzgi 
hat '18  nu*"  ei**  Wingert  sövel  TFi*  g'gi*,  dass-mer-ne^ 
chlupperli  [kaum]  in  di  gross  P.  '(»röcht  hend  GnJenins. 
,Zu  Vermydung  der  Gferd,  so  bisshar  von  etlichen  in 
Entrichtung  des  Wynzehndens  gebrucht  worden,  in 
dem  dass  sy  den  selben  etwann  in  den  Trfilen  uss 
den  Büttinen  oder  in  den  Kelleren  uss  den  Fassen 
oftmahlen  in  schlechter  Wärschaft  abgerichtet,  habend 
wir  geordnet  [dass  künftig  der  Zehnten  in  Weinmost 
oder  Trauben  ausgerichtet  werden  solle].'  B  Wucher- 
mand.  1613.  ,Im  grossen  Gwölb  undcr  der  grossen 
Stuben:  zwo  grosse,  runde  Pütenen  und  zwei  grosse, 
lange  Zuber.'  1616,  GnCast.  Inv.    S.  noch  Trag-Geften 
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Bat,  bet,  bit,  bot,  biit 
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(Bd  II  284).  —  b)  =  Bütten  a  AiHolderb. ;  B;  Gr  (St.^'); 
L  (St.»>);  S.  RA.  Wenn  der  Düfel  r  Wöscfi  het,  so 
htm 'ig  e"  ganzi  Bütti  voll^  ich  bin  bei  jedem  Miss- 
geschick beteiligt.  Schild  (S).  ,Ain  brunst  in  dem 
bnchhuss,  da  im  die  büttni  von  der  dholen  ze  brennen 
angangen.'  Kessl.  ,Wenn  Jemand  Etwas  bei  dem 
Brannen  zu  waschen  hat,  soll  er  denselben  nicht  mit 
den  Büttinen  umgeben.*  B  Branncnordn.  1740.  S.  noch 
Channel  (Bd  III 810),  Buch  (Sp.  976).  ~  c)  ,=  Bütten  h 
B;  Gr;  L.*  St.*»  —  d)  länglich  runde  Kufe  von  Eichen- 
holz zum  Brühen  der  Schweine  und  zum  Einsalzen 
des  Fleisches  AiLeugg.  —  2.  übertr.,  wohlbeleibte, 
stattliche  Weibsperson  BBe.,  Langn.,  0.  (Zyro);  Syn. 
Buchten  (Sp.  1011),  Standen.  —  Zu  der  Form  ,böttni* 
bei  Kessl.  vgl.  Anm.  zu  Lugt  I  (Bd  III   1219). 

Fisch -Bütti":  Holzfass  für  gepökelte  Fische? 
,Ein  visch-büthin.'  XV.,  B  Geleitsbrief. 

,Büthin*  viell.  Fehler  für  ,bätkin*;  s.  Fitch-Bücki  (Sp. 
1144).  Über  die  nicht  unbedeatende  Schweiz.  Einfuhr  Ton 
HAringon  und  BUckingen  im  XIY.  und  XY.  s.  RBrandst. 
1900,  22. 

Fleisch-Bütti":  Kufe  zum  Einsalzen  Ton  Fleisch 
B.  —  Hanf- Bütti":  Bütte  zum  Einweichen  des  Han- 
fes? Der  Herr  [Pfarrer]  zu  Wohlenschwyl  beschwert 
sich,  dass  die  von  Bern  die  zur  Pfrund  gehörigen 
Güter  innehaben  und  ihm  nur  40  Stück  verabfolgen 
lassen ;  er  habe  keinen  Platz  für  einen  Schweinestall 
noch  für  eine  H.;  helfe  man  ihm  nicht,  so  könne  hier 
kein  Priester  bleiben.  1535,  Absch.  —  Most-Bütti": 
grosse  Kufe,  in  welche  der  (Trauben-)Most  vom  Kelter- 
bett abläuft  B.  Syn.  For-5MC&t(Sp.ll44).  —  Büch(i)- 
Bütti»,  Dim.  'Bütteli:  Waschzuber  B  (allg.);  SStdt 
Im  Vergleich.  Wenn  d*  schon  c"  Halbhling  bist,  su 
fnst  doch  e*  Mansch,  und  wef^  d'  so  rieh  bist,  une  si 
säge*,  SU  uberchunnst  du  Wiber,  so  vil  du  willst,  und 
ganz  angere  als  selligi  Blättere*^,  uo-n-e**  Gring  het 
wie  e**  Büchbütti.  Gotth.  —  Salz-Bütti":  1.  Salzbc- 
hälter  der  Salzverkäufer  A^Holderb. ;  B.  —  2.  (be- 
hördlich concessionierte)  Salzverkaufsstelle  AaHoI- 
derb.,  Leer.;  B.  Er  het  d'  S.,  hat  das  Regal  des  Salz- 
verkaufs inne.  ,Der  Statthalter  sei  alt  und  mache  es 
nicht  lange  mehr,  und  der  Statthalter  habe  noch  die 
Salzbütte;  Beides  trage  auch  gar  schön  ein,  und  wenn 
er  einisch  Statthalter  werden  könnte  und  Salzaus- 
wäger, so  komme  er  viel  zu  den  Herren  und  werde 
da  gut  bekannt  mit  ihnen  und  da  könne  ihm  nicht 
fehlen,  Amtsrichter  zu  werden,  das  trage  noch  viel 
mehr  ein.*  Gotth.  Der  Salzfactor  Balthasar  soll  ge- 
warnt, dem  Geleitsherrn  Grettner  seine  S.  aberkannt 
werden.  Jedermann  in  Städten,  Dörfern  und  Klöstern 
soll  angebalten  werden,  sein  Salz  nur  bei  der  nächsten 
S.  zu  holen.  1770,  Absch.  (untere  Freie  Ämter).  Der 
Landvogt  soll  auf  die  Errichtung  neuer  unerlaubter 
S.-Büttenen  ein  wachsames  Auge  haben.  1774,  ebd. 
(AaB.).  —  Stempfel-Bütti":  Waschzuber  mit  Stern- 
pfel  (s.  d.)  B.  —  Stein-Bütti»:  =  5tetn--Bocfcen  (Sp. 
1139).  ,Umb  zwo  steinbüttinen  11  ß.*  1376,  BStadt- 
rechn.  —  Wösch-Bütti":  grosser  Waschzuber  B. 
RA.  Er  hat  en  Gring,  en  Buch  [so  gross]  toie-n-e*  W.  B. 

Bütti  n.:  am  Rücken  zu  tragendes  längliches, 
nach  unten  sich  verjüngendes  Holzgefass  für  flüssige 
oder  saftreiche  Stoffe  L  (Ineichen). 

Büttich:  Bottich.  ,Ein  b.  mit  vischen,  ein  büttick 
mit  gesalzen  vischen  git  4  hllr.*  um  1400,  AxBrugg 
Zollordn. 


Batteli".  »Die  Weibel  in  den  Kirchgängen  solten 
angehends  allen  Gewerb-  und  Handelsleuten  ihre  Ge- 
wicht und  Mass  eigentlich  feken . . .  Die  gering  haltenden 
Geschir  und  Buttelin  sollen  den  Kapuzinern  übertragen 
werden.*  1772, Oew  Staatsprot.  -  Vgl.  Budel  //(Sp.  1035). 

butte":  behaglich  essen  GRÜVatz. 

Tirol,  butten,  viel  hineinessen  (Schöpf  70).  Ltttolf  fflhrt 
ein  butten  =  ,e8sen'  aus  der  Gannersprache  an. 

buttle":  =  5Md/cn  III  (Sp.  1036)  BO. 

pate»  Aa;  ZG.,  W.,  fcute"  ZWl.:  mit  dem  Hörn 
(zum  Frondienst,  Gemeindewerk)  blasen  ZG.  (Hürli- 
raann);  Syn.  büden  (Sp.  1037).  In  dem  Bauernspruch: 
De»"  Galli  hocket  uf  ''em  Stei**  (und)  pütet  d'  (oder 
slnij  Rabe*  hei*^  Aa;  ZWL,  de-  GaUi  hocket  uf  ^em 
Mist,  pütet  hei**,  was  dussen  ist  Aa.  S.  noch  Gall 
(Bd  II  200).  Vom  Tuten  der  Bienenkönigin  Z  (Schult- 
hcss);  syn.  tüten. 

»Bntte"  II  (Dim.  Butteli)  BSa.,  Schw. ;  F«,  Butter  II 
P  —  m.,  Puti  n.  BSi.:  Iltis. 

Man  denkt  an  Zshang  mit  frz.  putoU  (vgl.  Petd  Sp.  1840) 
doch  ist  das  W.  viell.  eher  AbkQrzang  für  eine  Zss.  wie  west- 
fälisch ,Ellenbutt*  (wobei  freilich  das  Yerhältniss  der  Cons. 
unklar  bleibt);  vgl.  Täs(en)  neben  lüedis  (Bd  I  179).  Das 
W.  ist  in  BHa.  unbekannt. 

Butte"  III  Butt^:  bottone,  Knopf  PAl. 
buttenoru"»:  zuknöpfen,  ebd. 
en*-  um-buttinor^:  aufknöpfen,  ebd. 

Bntte»  IV  f.:  (Frucht  der)  Heckenrose,  Hagebutte, 
Rosa  can.  Bs.  Vgl.  Butten-Most  (Sp.  542).  ,Cynos- 
batos,  Butten.*  Bs  Apothekertax  1701.  Im  Vergleich. 
Was  wird's  Gritli  röt  a's  wie-ne*  B.?  MHeim  (Bs). 
Vgl.  b.-röt.  ,Nit  einer  b.  wert*,  Bezeichnung  eines 
sehr  geringen  Wertes.  »Welcher  [der  Krieger]  dar- 
wider  heim  begert,  der  selb  ist  nit  einr  butten  wert.* 

JMURRR   1559.    —    Vgl.    Butztn. 

Hage"-:  =  dem  Vor.  AA(Mühlb.);  ApHeid.;  LSurs., 
Willis.;  ScHwG.,  Muo.;  TnEschenz;  ü;  ZO.  Syn.  H.- 
Butzen.  Drei  Hagebutten,  am  heiligen  Abend  zwischen 
11  und  12  Uhr  dem  Vieh  zu  fressen  gegeben,  be- 
wahren es  das  ganze  Jahr  hindurch  vor  Rauschbrand. 
HZahler  1898  (BSi.). 

Han-:  =  demVor.  B(Durh.).  Bauernregel:  ,Harter 
Winter  ist  zu  erwarten,  wenn  es  viel  Hopfen,  Eicheln, 
Schleen,  Hahnbutten  und  Steinobst  gibt.*  Schwbizer- 
ROTENKAL.  1832.  ,Canirubus,  Hanbutten  oder  Hagrosen- 
stauden.* Demzl.  1677;  1716.  —  Ob  die  Form  Schweiz. 
Ist,  erscheint  zweifelhaft. 

Mos-:  Sumpfdotterblume,  Calthapal.  B(Trachsel). 

Buttle"  I  AAKästal,  Kulmert.,  Zof.;  B;  LReid.,  P- 
BO.  (It  Zyro  neben  J5-),  Si.;  FMu.  —  f.:  =  (Hagen-) 
Butten  Ak;  B;  LReid.;  S.  Vgl.  B.-Mues  (Sp.  493), 
-Ber  (Sp.  1470),  -Büssi  (Sp.  1742).  Wenn  am-enen  Ort 
es  Rdsli  blüeit  und  's  möeht  's  e*  Jeder  Vhärde*,  so 
denk-er  eister,  eb-er  's  nimmt:  es  chönnt  ne*  B.  werde*. 
LBeid.  Kai.  1899.  ,Bäbhüener,  urhanen,  wachtlen, 
reckholtervögel,  tröstlen,  mistler  und  ampslen  werdend 
vil  meer  nachfrag  haben  und  meer  galten  dann  schlachte 
brambeer,  tann zapfen  und  buttlen.*  Practica  1564. 
RAA.  I'*  ha**  g' meint,  i'*  müess  e*  B.  werde*  [vor 
Lachen],  sagen  die  Weiber,  um  spottend  ihre  Ver- 
wunderung Über  einen  Gegenstand  auszudrücken  ScnSt. 
Typisch  für  etwas  Wertloses.  Kei"*  (nid  e*)  B.  wert 
5l»,  gar  nichts  taugen  AAZof.;  B;  FMu.;  ScnSt.  (Sulger) ; 
S,  zumeist  von  Personen.    ,Gott  hat  ir  [der  Philister] 
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Hterke  guuiniuon  allen,  si  sind  nit  einer  butlen  wert/ 
HvRüTE  1555.  ,[Die  Bewohner  von  Jericho]  sind  er- 
schrocken, verzagt,  todt  ganz,  ja  all  nit  einer  buttlen 
wert.*  BScHMiD  1579.  ,Al8o  auch  alle  Gleissner  sind, 
von  Angsicht  schön,  von  Weiss  und  Gberd,  im  GroÜet 
nit  einer  Buttlen  werd.'  HsRBebm.  1620.  ,Sch reibzeug 
und  Fäderrohr,  Studieren,  Bücherschanzen  sind  keiner 
Putlen  wärt*  XVII.,  B  Schuldrama.  Als  Verstärkung 
der  Negation.  Nu  «*  f'odcr  kei**J  B.,  nicht  das  Geringste, 
nicht  im  geringsten  BoAa.,  0.  (Zyro),  Stdt.  Es  macht- 
mer  nit  e"  B.,  ich  kümmere  mich  nicht  im  geringsten 
darum.  Er  fragt  im  nid  c"  P.  nä**.  ,Nit  «*  B.  uf 
im  ha",  pili  non  habere.*  Id.  B.  D's  Wetter  ist  z*  BSm 
kei**  B.  besser. 

Bntter  III  P-  m.:  in  seiner  Entwicklung  zurück- 
gebliebenes, verkümmertos  Geschöpf,  Krüppel  BO. 
Syn.  Buder  1  (Sp.  1036). 

ver-butt(e)re":  l.^ver-buderen  (Sp.  1036)  BHk., 
0.  —  2.  =  (er-Jbuderen  2  (Sp.  1036)  BR. 

„Butti  I:  1.  kleines  Ding,  Mensch  oder  Tier  Sch; 
ScHw.**  —  2.  Futtiy  PL  Putteni,  als  (leichte)  S«:helte 
für  Kinder  WV.  —  Zu  2  vgl.  die  ähnliche  Verwendung 
von  Buder  1  (Sp.  1036). 

Schuel-Buttini  (PI.):  Schulkinder  W. 

Buttle"  II  f.:  =  Budlen  (Sp.  1037).  Anderegg  1897 
(für  Gr). 

Butter  IV   (auch  P-  GRPr.;   Th;   Z)  m.  Aa;  Bs 

(Spreng);  B  (Gotth.);  GnPr.;  ScuSt.;  Tfl;  ZO.  (Stutz), 
Tagelsw.,  Zoll.,  m.  und  n.  Gr  (Klotz):  Butter;  meist 
junge  Entlehnung  aus  dem  Nhd.  und  im  allg.  als  fremd 
und  gewählt  empfunden;  s.  Anm.  zu  Anken  (Bd  1 342). 
, [Bisse  giftiger  Tiere  soll  man]  mit  butter,  der  wol 
ge wärmet  seie,  salben.*  Vogels.  1557.  ,So  yemants 
wassersüchtig  werden  wil,  der  streiche  äschen  von 
eselskaat  mit  buttyrn  drüber,  es  hilft  wol.*  Tierb. 
1563.  ,Schmier  im  [dem  Hund]  den  leib  mit  b.  oder 
ankeu  und  gib  im  auch  anken  zu  schlacken.*  ebd. 
,Weil  die  ambeisscn  den  b.  sehr  lieb  haben,  werden 
sie  stats  dem  turn  nach  hinauf  steigen  und  vermeinen, 
sie  seien  je  lenger  je  neher  bei  dem  b.*  Joh.Wetzel 
1583.  ,Der  B.  ist  ein  Bild  der  apostolischen  Kirch.' 
SLuTz  1732.  ,[Die  Viehärzte]  sollen  den  Bauren  alles 
Ernsts  ansinnen,  dass  sie  von  erkrankten  Kühen  keine 
Milch  oder  davon  verfertigten  B.  oder  Käse  essen.'  Z 
Seuchenuntersuchung  1751.  S.  auch  Grendel  (Bd  II 
757),  B.'Lamh  (Bd  III  1271  f.),  -Brief.  RAA.  Ja,  um 
's  Geld  chauft-me"  de"  B.,  für  Geld  ist  Alles  zu  haben 
ZTagelswangen.  Du  hesch-es  nüd  vergibe*  übercho**, 
\s  tf?rd-di**  dt"  guet  B.  g'chost  ha^.  Wolf,  Dreierw. 
'«  ist  die  glxcti  B.,  der  gleiche  Schlag  Leute  SceSt. 
(Sulger).  Me**  sieht  tis  stm  Tue**,  was  B-s  er  ist.  ebd. 
Si  sind  ei'*s  B-s,  von  «"•m  B.  ebd.  B.  a"  der  Sunne^, 
in  verschiedenen  Verbindungen  und  Vergleichen.  ,Des 
Menschen  Grund  sind  Strau  und  B.  an  der  Sunnen.* 
FWyss  1672.  ,Gsehn  wie  B.  an  der  Sunnen';  s.  bürzlen 
(Sp.  1646).  Vei'gä**  tcie  der  B,  a*  der  Sunne^.  Wenn-i^^ 
dier  in  di  lieben  Auge*  lueger,  so  vergeid-mer  der  Zore* 
tcie  der  P.  an  der  Sunne**.  Schwzd.  (GnPr.).  Stä", 
hocke*,  sitze*  wie  der  B.  a*  der  Sunne*,  vor  Verlegen- 
heit, Scham  fast  vergehen;  vgl.  Anken  (Bd  1  341). 
,[Bei  der  Ankündigung,  die  väterliche  Unterstützung 
werde  in  Zukunft  ausbleiben]  stand  der  junge  Mann 
da  wie  der  B.  an  der  Sonne.'  Gotth.  ,Ich  stand  mitten 
in  der  Küche  mit  der  Pfanne  in  der  Hand  wie  der  B. 


an  der  Sonne.'  ebd.  Da  hock  ich  wider  (frad  wie  der 
B.  a"  der  Sunnen  [und  weiss  auf  die  Frage  keiue 
Antwort].  Stutz.  , Apollo  sitzt  auf  dem  Wagen  wie 
der  B.  an  der  Sonne.*  1754,  S  Maskerade.  «Bestebn 
wie  B.  an  der  Sonnen.*  ,Komm  ich  [heim]  und  hab 
kein  Fanen  [beim  Schiessen]  gwonnen,  bstoh  ich  wie 
B.  an  der  Sonnen.*  JHGrob  1603.  ,Keiner  wurde  mit 
der  Schrift  vor  den  Herren  Predigeren  im  Glarnerland 
besser  bestehen  als  der  B.  an  der  Sonnen.*  ClSchob. 
1695.  ,Wie  bestehet  dann  unser  Pater?  Fürwahr, 
natürlich  wie  der  B.  an  der  Sonnen.*  JHFlsi  1696. 
«Wenn  ich  versalzen  hat  den  B.*  Z  Ref.-Lied. 

Das  Masc.  (s.  darüber  Bd  I  342)  gilt  aach  in  den  litter. 
Belegen  bis  Ende  XYIII.  allg.  In  Gr  (nach  Fient);  SchSt 
(It  Sulger);  ZKn.  (It  Wolf)  soll  das  W.  aach  fem.  sein. 

ß-:  butyr.  rubr.  Z  (Apotheker  Vogel).  —  Anken-. 
,Wo  ein  hund  abserbet,  so  sol  er  mit  a.  gesettiget 
werden.'  Tierb.  1563.  —  Muoter-:=J5-J5Mttcr  Z  (Apo- 
theker Vogel). 

Buttere"  f.:  der  Rückstand  beim  Aussieden  der 
Butter  ScnSchl. 

buttere":  1.  Butter  bereiten  GW.;  ScHSchl.  ,Gut 
gefuttert,  viel  gebuttert*,  Bauernspruch.  G  Kai.  1865. 

—  2.  unpers.,  nützen,  gelingen,  Erfolg  haben  GW. 
Es  botteret  no^^  nöd,  es  will  noch  nicht  gelingen. 
Het  *s  'botteret?  Gilt,  es  het'der  nöd  'botteret,  höhnisch 
zu  Einem,  der  bei  einer  Wahl  unterlegen  ist 

Butter  V  (in  ZZoU.  P-)  m.,  in  BR.  n.:  die  gallert- 
artige Masse,  die  beim  Zerdrücken  eines  Insekts  zum 
Vorschein  kommt  BK.;  ZG.,  Wthur,  Zoll.,  auch  von 
den  Eingeweiden  kleiner  Fische,  kleiner  Tiere  übh. 
ZZoll.,  vom  Inhalt  der  Eier  BR.;  Übh.  von  einem 
halbflüssigen  Inhalt  ZO. ;  vgl.  Butter-Tanz.  Die  Hi4rli'*g 
wurden  früher  nicht  aufgeschnitten,  man  begnügte  sich 
damit,  ihnen  den  P.  auszudrücken  und  sie  dann  in 
die  Bratpfanne  zu  werfen.  Einer  Spinne  de*  P.  üs- 
trucke*;  roh  auch  mit  Bez.  auf  Personen  Z ;  vgl.  Büi- 
terich.  Er  hat  kei**  Rue*',  bis-em  de  P.  üs'truckt  wird, 
von  einem  Fuhrmann,  der  in  einem  Engpass  Gefahr 
läuft,  erdrückt  zu  werden,  wenn  er  nicht  ausweicht 
ZZoll.  De  B.  chunnt-em  use**  ZO.  Man  droht  wohl 
Epper  z'  B.  z*  rüerren  BR. 

Das  W.  wird  vom  Sprachgefühl  mit  Butter  IV  identi- 
flciert,  was  auch  seinen  Bedeutungsinhalt  beeiniluast  haben 
mag.  Denn  die  urspr.  Bed.  dürfte  ,Bauch,  Eingeweide*  ge- 
wesen sein;  vgl.  Butter-Tanz,  anch  Bütterich,  ferner  tirol. 
Butten,  Bauch;  putten,  eviscerare,  exenterare  (Scbm.  1^415). 
Auch  die  Gruppe  Buttdi  (Sp.  1914)  würde  darnach  etym. 
nahe  stehen. 

zer-buttere'^:  Etwas  so  zerdrücken,  dass  das 
Butter  zum  Vorschein  kommt  BR. 

Butti  II  n.,  PI.  BiUtini:  1.  die  weibliche  Brnst  W. 

—  2.  ein  hölzernes  Gefass,  woran  die  Kinder  saugen  W. 
Zu   1    Tgl.  das  alte  R&tsel:    ea  hanff^d   zwo  FUUcht?*  o* 

der  Wand  und  händ  doch  nu**  en  einzige  Band  ZZulI.f 

Pntti  n.  Nur  in  der  Verbindung:  es  P.  macher,  den 
Mund  verziehen  FJ.  —  Zu  frz.  houderf 

Botigg(e»)  Botigge*  B  (Zyro),  Bu^dVgge*  Bs,  Pu- 
digge*  B,  Bütig  bzw.  -«'-  (PI.  Buiige)  Bs;  L;  Schw; 
SuL.;  Ndw;  Ü;  W,  Budigg  Aa  Käst,  (modern);  B(P-J; 
Z  (Dan.),  Budigg  AAWohl.,  Budig  AAKäst.,  Suhrent; 
ZHombr.,  Büdikx  (PL  Budikxe*)  Ap;  ThHw.,  MttUh.: 
Z  —  f. :  1.  a)  Kramladen  W.  —  b)  Tragkiste  des  Hau- 
sierers B.  ,[Der  durchnässte  Kesselflicker]  schftttelte 
sich   unter  breitem   Dach    und   stellte   seine  leichte 
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Boutique  ab/  Gorru.  —  2.  a)  Werkstatt  Ap;  ßs;  B; 
S;  Th;  Ndw;  Z.  Fabrik  S  (JReinh.  1901,  143).  Und 
'8  het  Mänger  bim  Glas  und  de^  guete*  Frundtr  «•* 
chönne*  chrutiger  machen,  a's-men  in  alber  g'siht  in  der 
Butig  oder  am  Ladentisch  und  im  enge*,  dunkle*  Kun- 
törli.  Breitehst.  —  b)  Tisch,  auf  dem  der  Schneider 
bei  der  Arbeit  sitzt  Z.  —  3.  a)  Raum  zur  Aufbe- 
wahrung von  allerlei  Gerätschaften  B  (Zyro).  — 
b)  verächtlich  für  einen  unangenehmen,  schmutzigen 
Wohn-  oder  Arbeitsraum  Bs  (Seiler);  S.  —  c)  Wirt- 
schaft von  zweifelhaftem  Rufe  Bs(Seil.).  —  4.  a)  Kram, 
wertloses  Zeug  B;  Schw;  S;  Ndw.  Dui  hest  da  ner 
rechti  B.  bi-n-enandere^  Ndw.  I«*  pfif-der  uf  dt*  B. 
Scuw.  Bes.  in  der  RA.  die  ganz  B.,  der  ganze  Kram, 
Alles  mit  einander  Bs;  ThHw.;  U.  Auch  tutt-la-B. 
AiSuhrent.;  Ap;  B;  S;  Th;  Z.  Alls  tutt-la-B.  ist  ver- 
chauft  worder  AASuhrent.  Daraus  entstellt  tutti-hutti: 
Jetz  isch  fertig,  tutti-butti!  Ap.  —  b)  Gesindel  Bs;  S; 
WG.  Di  ganzi  B.  Bs.  E*  verdammti,  dendi  B.,  von 
einer  heruntergekommenen  Familie  S.  —  5.  scherzh. 
für  die  weiblichen  Brüste  W.  —  6.  pudenda  B  (bes. 
zu  Kindern);  Z. 

Frz.  bautique.  Nach  ansern  Angaben  wird  in  AaK&st. ; 
Bs;  Btw. ;  TbHw. ;  Z  die  erste  Silbe  betont,  in  AaWohl. ; 
BBr.  die  zweite,  ebenso  in  der  Verbindung  die  ganz  B. 
(anter  4)  in  BsStdt;  TbHw.  Letztere  Betonung  wird  durch 
die  Schwächung  des  Innern  Yerschl asslautes  vorausgesetzt; 
ygl.  kabüt,  StadnteT  usw.     Zu  5  vgl.  Butti  II. 

Lumpe"-Pudigg:  Gesindel  W. 

Butlle^  f.:  Jauche  Gr  (vereinzelte  Angabe). 

btttis:  nur  in  formelhafter  Verbindung  mit  chrütis; 
s.  Bd  III  918. 

Bttt  I  f.:  1.  wie  nhd.  Beute,  zunächst  und  gew. 
von  Kriegsbeute.  Vgl.  BiU-Meister  (Sp.  521),  -Pfenning. 
,Reliqua  vero  alia  abducentes  habebant  magnam  por- 
tionem  spoliorum,  quam  nominabant  bütte,  et  divi- 
serunt  inter  se.*  1475,  Bs  Chr.  ,Item  von  der  bütt 
wegen  ist  geratschlaget,  dass  man  nuzemol  kein  bütt 
machen  und  nachmalen  verkommen  soll,  was  in  dem 
veld  gewonnen,  dass  es  daselbs  gepfitiget  und  dovor 
nit  hinweg  gefertiget  werd.*  1476,  ebd.  ,Alles  das,  so 
in  tütschem  land  ist,  [wird]  zuo  pryss  und  püt  uss- 
gerüeft,  und  teilt  also  der  endtchrist  das  land  uss 
denen,  so  sinen  Gott  eerend.*  RGualth.  1546.  ,Luog, 
Belial,  wer  doch  da  lyt!  mir  ist  aber  groten  ein  bütt', 
sagt  ein  Teufel.  VBoltz  1551.  ,Die  beut,  raub,  sunder- 
lich  die  aussgezogenen  kleider  der  feinden,  spolium, 
praßda,  captura.'  Mal.  ,An  die  b.  legen.*  ,Was  och 
von  hab  und  guot  erobert  und  gwunnen  wirt,  das  an 
aine  gemaine  pütt  legen  und  ze  geben.*  Ap  LB.  1409. 
,Die  Eignossen  wurdent  eins,  das  man  behielt  des 
herzogen  von  Burgun  paternoster  [usw.];  das  ander 
als  leit  man  an  die  bütt.*  XV.,  Z  Chr.  ,Uif  b.  loufen, 
ziehen.*  ,Ein  houptman  sol  euch  kein  siner  knechten 
die  zyt,  so  sy  im  väld  und  uss  sind,  lassen  keinerlei 
spil  noch  anders  tuon,  das  Unwillen  gebären  möcht, 
die  euch  nit  uff  röib  und  hüten  [neben  ,uff  roub  und 
büt']  ze  louffen  lassen,  damit  sy  nit  umbkomen.* 
um  1495,  AiBrugg  Stadtr.  ,Den  übrigen  [Kriegsleuten] 
erlaubt  er  utf  die  P.  zu  lauifen  und  sich  zu  erhalten, 
wie  sye  möchten.*  RCys.  , Demnach  sind  sy  uflfdieb. 
zogen,  aber  wider  die  beiden,  welche  vor  langist  von 
Gott  inen  zu  schedigen  erloubt,'  LLav.  1584.  ,In  die 
B.  kommen',   , Einem  die  B.  geben*   s.  Friheit  (Bd  1 


r267).  ,Zur  B.  werden*  «.  er-luilteH  4  (Bd  11  1232). 
Von  Diebsbeute.  ,Mins  bütlins,  gältlins,  das  ist  vil', 
sagt  ein  Riese  nach  einem  gelungenen  Raubanfall. 
RuKF  1550.  ,Die  Dieben  brachtend  gute  Peuten  zu 
Hauss.*  ScHiMPFR.  1651.  Bildl.  ,Der  Bott  bringt  gar 
leidliche  Büt  [:  heut]  von  meinen  beiden  jungen  Kna- 
ben', den  Bericht  von  ihrem  raschen  Absterben.  Myri- 
cXüs  1630.  »Derjenige,  der  in  dieser  unglücklichen 
Attaque  das  Leben  zur  B.  behalten  [mit  dem  Leben 
davon  gekommen  ist],  hat  wol  von  grossem  Glück  zu 
sagen.*  Colloqium  1689.  RAA.  a)  ,(mit  Einem)  in  der 
b.  sin,  beliben  (wollen)*,  gemeine  Sache  machen,  von 
der  Gesellschaft,  dabei  sein  (wollen).  ,[N.  N.  klagt] 
dass  er  bi  gesellen  in  einer  büten  gewesen  sye,  und 
habe  aber  da  [der  Angeklagte]  zuo  im  gesprochen: 
Du  wilt  mir  das  min  nemen.*  1427,  Z  Ratsb.  ,Billich 
sol  ich  tuon  wie  ander  lüt,  mit  denen  ich  bin  in  der 
p.*,  gemeinschaftlich  zeche.  Badenfart  1526.  ,Gang, 
reich  mee  gelt  und  kum  dann  wider,  so  will  ich  mit 
dir  sin  in  der  p.;  sust  schiss  ich  uf  dich  wie  ander 
lüt.*  Salat  1537.  ,Sy  wellte  in  der  bütt  syn*,  ant- 
wortet eine  Hexe  auf  die  Frage,  ob  sie  sich  an  einer 
Hexerei  beteiligen  wolle.  1539,  Z  Staatsarch.  ,Ich  wil 
recht  euch  sin  in  der  b.,  ich  hab  doch  sunst  hüt 
zschaifen  nüt',  junger  Bauer  zu  den  Zechkumpanen. 
HsRMan.  ,Gott  gsegne  üchs,  ir  hübschen  lüt!  Ä  lönd 
uns  onch  sin  in  der  b.',  die  Metze  Froneck  Umbund- 
umb  zur  Zechgesellschaft,  ebd.  ,Wilt  das  ouch  tuon 
und  dich  nit  schämmcn,  mir  helfen  dises  handwerk 
[eines  Räubers]  tryben,  wilt  by  mir  in  der  b.  belyben.* 
RuEF  1550.  ,Der  unglücklichst  in  der  b.  sin*,  leer 
ausgehen.  «Streck  dich  fürer,  hie  wirt  dir  nüt!  Du 
bist  der  unglücklichst  in  der  b.  Nit  ein  nuss,  schütt 
ich  all  tag  ein  boum.*  Salat  1537.  —  ß)  Einen  ,in 
gmeine  b.  nemen*,  mit  Einem  gemeine  Sache  machen, 
z.  B.  auf  gemeinsame  Rechnung  spielen.  ,Botz  ferden 
und  oben!  Yetz  teil  mit  mir  [die  Spielbeute],  ver- 
schlach  mir  nüt,  wie  d^  mich  hast  gnan  in  gmeine  b.* 
JBiNDER  1535.  —  y)  ,So  unser  und  üwer  sach  ein  b. 
ist  [wir  die  gleichen  Interessen  haben]  und  üch  der 
friden  und  der  krieg  nit  minder  denn  uns  belanget.* 
1531,  Strickl.  (Zürich  an  seine  Leute  im  Feld).  — 
8)  ,)n  gleiche  Beut  kommen*,  gleichen  Anteil  erhalten, 
gleichberechtigter  Teilhaber  werden.  ,[Der  Graf  von 
Sax  verkaufte  die  Grafschaft  Bellenz  an  die  Oi*te  Uri 
und  Unterwaiden]  die  von  Schwyz  kamen  volgender 
Zeit  in  gleiche  B.  zu  ihnen.*  Guler  1616.  —  2.  Be- 
lohnung. Der  Vogt  zu  Baden  Hess  verkünden,  , wel- 
cher mich  gen  Baden  brächte  tod  oder  lebendig,  der 
solte  von  ihm  40  ü.  zur  Beut  empfangen.*  nach  1523, 
GStXhelins  Selbstbiographie.  —  3.  von  Natur  oder 
Schicksal  verliehene  Gabe.  .Das  habend  ir  selbs  gfan- 
gen  an  mit  uns,  die  wir  kein  leben  hond  und  dennocht 
ietzund  tragen  sond  die  schuld  und  straf  für  ander 
lüt.  Das  ist  doch  ein  ungliche  b.*  NMan.  (Klagred 
der  armen  Götzen).  ,D'  natur  hat  dir  gen  dise  b.,  mit 
der  sot  du  verniegen  han',  Pietas  zum  Schwächlichen. 
VBoltz  1550. 

Us-:  Beute.  ,Die  heilige  Statt  Rom  zum  Raub 
und  U.  der  Spangieren,  Landtsknechten  und  anderen 
des  keisrischen  Gesindt  oder  Hörhuffens.*  RCys.  Siehe 
noch  ilfrtte  (Sp.  612).  —  Vieh-:  Viehraub.  ,Am  Wci- 
nacht-Abend  lieffen  bei  80  Bassler  auff  die  Hard  umb 
ein  Viehpeut,  aber  im  Heimtreiben  seind  sie  von  des 
Herzogen  Volk  zu  Newenburg  in  die  Flucht  getrieben 
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worden.*   JGross  1624.   —   Firtig-Bftt  s.  Werchtig- 
Nutz  (Sp.  892). 

bftteD:  1.  a)  abs.,  Beute  machen.  «Hast  dn  dein 
Tolk  darnmb  versamlet,  das  du  beuten  wöllist?'  1530; 
1730,  EzECH.;  =  oxoXe0oai  axOXa.  LXX.  ,Rupfen,  schin- 
den und  püten.'  Salat.  ,Rouben,  b.*  Madritiana  1581. 
,Mit  grossem  Prjss  und  erlangter  POt,  die  zwar  gar 
unmässig  war;  dannoch  so  kam  sye  den  Pütenden 
und  Meyländeren  zu  grossem  Jammer,  dann  die  Statt 
von  dem  Gestank  der  Kriegslüten  mit  der  Pestilenz 
beileckt,  welche  die  Pütenden  auch  uffgeläscn  und 
mit  der  PQt  gan  Meyland  bracht.*  BCys.  ,Hiedannen 
haben  sie  all  bei  800  frischer  Knächten  ausgeschickt 
zu  peuten  und  die  Feind  im  Tal  zu  schädigen.*  Guler 
1616.  —  b)  tr.,  erbeuten,  zu  Beute  machen.  ,[Wir 
haben]  unser  find  uss  erbärmd  und  gnaden  in  hosen 
und  wamis  abziehen  lassen^  ein  grafen  gefangen,  ein 
ritter  erschlagen,  ir  guot  gepüt(et),  die  muren  zer- 
schlissen.* 1521,  Absgh.  (Schreiben  der  Hauptleute  in 
päpstl.  Diensten).  ,Aller  güeter  wurdend  gepütet  und 
tailt.*  Vad.  ,Oberzellte  Ding  [Kriegsmaterial,  bes.  Ge- 
schütz] wurdent  mit  grossen  fröuden  und  mit  verächt- 
lichen, schmächlichen  und  muotwilligen  Worten  wider 
die  Zürycher  gepütet  oder  uffgerumpt.*  HBull.  1572. 
,[Ein  Strassenräuber]  bracht  zuo  zeiten  kleinoter  mit 
sich,  corallen  und  anders,  dass  es  ein  argwon  gab, 
er  hette  sy  gehütet.*  FPlatter.  —  2.  Etw.  (als  Beute) 
verteilen.  ,Die  in  Walliss  gewonnend  gross  guot  und 
pütetend  das,  ee  si  uss  dem  veld  zugind;  da  ward 
iedem  18  guldin.*  Vad.  -   Mhd.  hinten. 

ÜS-:  =  dem  Vor.  2.  ,Ze  berauben  und  den  raub 
ausszebeuten.*  1530,  EzE0HiEL;  =  oxuX80oai  oxOXa.  LXX. 
,ünd  wurdend  die  [den  Schwyzer  Säumern  abgenom- 
menen] rök  usspütet*  Vad.  —  vor-:  =  dem  Vor.  ,[Die 
Grabschänder]  verhüteten  die  war,  so  da  an  im  und 
sinem  [des  Herzogs  von  Nemours]  sarch  was  gewun- 
nen.*  Ansh. 

bfttige»:  =  hüten  2,  ,[Die  Eidgenossen]  gewunnen 
vil  guots  an  büchsen,  harnest,  rossen  und  anderm  guot, 
das  si  als  bütigeten  und  teilten.*  XV.,  Z  Chr.  ,Sy  hattent 
ouch  gross  guot  von  isen  und  stahel  ze  Sangans  funden 
und  gross  ding  von  husplunder,  das  fuortent  sy  mit 
inen  dannen  und  teiltent  das  tugentlich  mit  einandren 
und  ward  früntlich  gebütiget.*  Frükd  1446.  S.  noch 
Büt  1 1,  Bütung  2, 

Bfttigungf.:  das  Beutemachen,  Plünderung.  ,Das 
stätle  [Blumenfeld]  ward  muotwillig  uss  verbnnst  der 
b.  ganz  verbränt  von  Eidgnossen,  einer  ganzen  Eid- 
gnoschaft  zuo  grossem  unlob.*  Ansh. 

ver-bfttige**:  versteigern  BSa.  ^-w'-/  ,Der  N.  si 
zuo  Wil  um  8  pfd  d.  geschetzt  worden  [und  es  heisst] 
man  hab  die  hosen  [des  Schuldners]  und  die  hosnestel, 
die  in  denselben  hosen  warend,  in  ains  offen  wirtshus 
verbütiget.*  Vad. 

Bfttung  f.:  1.  Verteilung  der  Beute,  übh.  eines 
Gewinnes.  ,Dass  wir  unsern  vienden  ichzit  ange- 
wunnen,  was  das  war,  es  war  mit  totschlagen  oder 
sust,  das  sollend  wir  in  gelicher  b.  nach  marchzal 
der  lüten  mit  einander  teilen.'  1419,  Gl  Urk.  ,Also 
betten  sy  im  [acht  Inhaber  des  Fahrs  von  Alpnach  dem 
neunten]  für  gen,  er  hetti  ein  schiff,  darin  er  die  lüt 
füerti,  und  sunderlich  an  eim  zistag,  e  der  naw  von 
stad  giengi,  dass  er  beiteti,  bis  der  naw  enweg  käme ; 
als  si  im  das  mit  me  Worten  betten  fürgen  und  och. 


dass  er  von  sim  schiff  ein  dritteil  in  gemein  b.  gebi.' 
1449,  OswSa.  —  2.  Beute,  Beuteanteil.   ,Wir  [Bürger- 
meister und  Räte  von  St  Gallen]    sont  im  10  rinsch 
guldin  by  der  buttung  von  Grimmenstain.*   1407,  G. 
,Ouch  ist  besetzt,  wenn  der  hoptman  und  daz  panner 
ussgezogen  sind,  und  die  landtlüt  und  daz  guot  gwunnen 
wurd,  wer  denn  vor  dem  panner  wider  inzug  on  ains 
hoptman  erloben,  der  ist  zu  buoss  verfallen  den  bind- 
lüten   6  pfd  pfennig  und  ist  ouch   um  sin  büttnng 
komen,   und  hat  er   nit  sonder  gwunnen,  daz  selbig 
sol  er  och  wider  geben  denen,  die  dann  ander  püttung 
band.*  Ap  LB.  1409.    ,Es  käme  dann,  das  die  von  Ure 
ützet  in  stritten  und  gevächten   oder  sust  in  brand- 
schaft und  roubs  wise  varendes  orfibertin,  da  die  von 
Urseren  ouch  by  werint,  und  si  das  under  denen  von 
Ure  im  land  teiltind  und  bütigetind,  da  sollen  die  von 
Ure  den  von  Urseren  ouch  ir  teil  und  bütting  nach 
markzal  geben  alles  getrüwlich.*   1467,   Schiedspruch 
zw.  Uri  und  Ursern.    ,N.   soll   [an   die   Zunft   zum 
Schlüssel]  5  ß  reisgelt  von  Ellengnrt  [Hericourt]  und 
ist  sin  b.  ab  [wobei  sein  Anteil  an  dem  Erlös  aus  der 
Beute  schon  abgerechnet  ist].*  nach  1474,  Bs.    ,Welich 
aber  der  obgenanten  tod  oder  lebend  syen,  weiss  man 
kein  eigenschaft,  weder  dass  die  gevangenen  sagen,  si 
sygend  tod  und  ir  ross  an  der  b.*  1475,  Bs  Chr.    ,Was 
also  harfur  an  die  butig  geleit  wirt,  wer  das  git,  wie 
vil  das  ist  oder  welle  man  leidet  und  wie  man  die 
Sachen  vindet,  das  alles  sol  man  eigentlich  in  geschrifk 
nemen,  damit  dass  des  nuts  verschlagen,   sunder  das 
alles  geteilt  werde.*  1476,  ebd. 

BQt  II  B%H  f.  Nur  in  der  Verbindung:  uf  der  /ro«- 
B,,  auf  dem  freien  Lande;  auch:  den  Blicken  Aller 
ausgesetzt,  z.B.  von  einem  Platz  im  Theater  BsStdtf. 

Biitel  (auch  P-)  m.:  1.  BeuteL  ,Der  beutel  oder 
täschen,  crumena.*  Mal.  a)  (in  Ndw  It  Matthys  auch 
Beitel)  Geldbeutel,  doch  wenig  volkstümlich.  Me^  tuti 
lichter  's  Mül  üf  als  de^  B,  ScnSt.  (Sulger).  —  b)  Um- 
hängetasche GLSchwändi.  —  c)  (auch  MÜ-B.)  Mehl- 
beutel der  Müller  AALeer.;  B;  Gl;  Th;  Z.  ,Die  müller 
sollend  guoti  sib,  riteren,  bütel  haben.*  um  1510,  Aar. 
Stadtr.  ,Die  müller  redent  [sieben]  eim  oder  nit,  so 
sollend  sy  davon  nützig  ze  Ion  nämen,  und  wenn  sy 
eim  rodend,  so  sond  sy  das  krusch  durch  ein  b.  schla- 
eben  by  zechen  pfunden.*  ebd.  ,Cribrum,  ein  syb  oder 
ryteren  oder  beutel.  Der  beutel,  beutelsack,  bentelsib, 
cribrum  pollinarium.*  Fris.;  Mal.  S.  noch  3a€toi 
(Sp.  963).  —  2.  verk.  für  B.-MBl";  s.  Sp.  221.  Die 
Bäcker  machen  geltend,  dass  ,man  von  yewelten  her 
zweierlei  b.,  dessglychen  ein  wenigli  honen  znm  vog- 
ketzer  brot  nach  zimmligkeit  [verwendet  habe],  damit 
der  teig  dest  gerner  by  einander  belybe.*  1537,  Z.  — 
3.  a)  verk.  für  B.-Tuech.  ,Damit  auch  unsere  fabriqae 
in  ihrer  alten  Güete  und  Reputation  verbleibend, 
sollend  sy  auf  allerlei  Gattung  Wahren,  als  Barat, 
Beutel,  Saye,  Scotti,  Tüchli  etc.,  gute  Aufsicht  haben.* 
1652,  Z  Becbtspfl.  —  b)  Stramin  B;  Z.  —  4.  Plunder 

Ndw.   —   4  RUckbilduDg  tod  hüden  4. 

Fgg-.  ,Junker  Fegbentel*,  scheltende  Anrede  an 
einen  Kaufmann.  UBrIggeb.  —  Här-.  Scherzh.:  en 
U.  ha**,  bezecht  sein  Ap;  Sch  (Kirchh.). 

Here»-.  Abi.  h6re"-bfttelig:  ,den  Herrschafts- 
leuten nachgeahmt*  Sch.  —  Das  TorausiusetEende  Grondw. 
H€re**-ßütel  wohl  wie  /'?</-,  Sehüeh-,  Wind-B.  aa.  in  persön- 
lichem S.  als  Schelte  auf  Einen,  der  den  Hfren  spielt. 
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Lugen-:  Lügner.  ,Eine  redlich  teutscbmeinende 
Feder  will  diseni  L.-Bentel  begegnen.'  1689,  Z.  — 
Bock-:  Flasche  mit  rundlichem  Bauche  B  (Zyro). 
—  Salz-:  Leinwandtasche,  aus  der  die  Sennen  dem 
Vieh  Salz  darreichen  Gl.  —  Seh  fleh-  (Sehü'  Sch): 
(allzu)  schüchterner  Mensch,  bes.  von  Kindern  B;  „L;" 
G;  SoH.  Syn.  Schüch-Bündel  (Sp.  1366).  —  Wind-: 
wie  nhd.  UwE.  —  Witz-:  =  Witz-Bündel  (Sp.  1366). 
,Velox  prudentia,  wenn  ein  kind  eezeit  und  vor  jaron 
witzig  ist,  witzbeuteL*  Fris.;  Mal.  «Das  kind  ward 
ie  meer  und  meer  am  verstand  sinnrich  erfunden,  ein 
rechts  witzbütele.*  Mal.  1593. 

bfltle"  (in  Ndw  auch  p-):  1.  a)  vom  Beuteln  des 
Mehls  in  der  Mühle  AALeer.;  B;  Gl;  GFlums;  Th; 
Ndw;  UwE.;  Z.  ,Das  sich  füegte,  dass  si  in  der  müli 
bütloten,  und  triben  si  schimpf  mit  einander.*  1413, 
Z  Batsrb.  ,Wer  selber  b.  wil,  dem  sol  der  müller 
geben  und  weren  mel  und  grüsch  under  einander;  wer 
es  aber  nit  selber  b.  wil,  der  sol  dem  müller  2  hlr  von 
einem  mit  [Mütt]  kernen  ze  b.  geben  von  dem  leibinen 
und  von  dem  wissen  3  hlr.'  1458,  A^Brugg  Stadtr. 
,Wer  ze  malen  git,  der  soll  inen  das  körn  mässen,  so 
er  zu  müli  git,  und  wer  dann  selb  bütlin  will,  dem 
sol  er  sin  mal  widerumb  wären,  krüsch  und  mal  under 
einandern.'  1517,  AaB.  Stadtr.  ,[Die  Müllerknechte] 
sollent  weder  grÜsch  noch  mal  verkoufeu,  ouch  von  dem 
bütlin  noch  sunst  kein  grüsch  nemen,  dann  von  einem 
müt  kernen  zwei  imi  wol  gebütlets  grüsch.'  um  1520,  ebd. 
,Und  hat  ein  sack  mit  guotem  kernen  uif  der  roten  mülly 
gemallen  und  geben  gebüdlet  mel  12  sester  minder  ein 
küpfly  und  2  sester  grüsch,  aber  der  kernen  uff  der  wisen 
mülly  gemallen  hat  ein  sack  kernen  geben  10  sester 
mell  minder  ein  küpfly  und  3  sester  grüsch,  als  über 
des  müllers  Ion.'  1534,  Bs  Chr.  ,Cribro  incernere  vel 
succernere,  siben,  ryteren,  bütlen  oder  durch  ein  sib 
schlahen.  Beutlen,  durch  ein  beutel  steuben,  cernere.' 
Fris.;  Mal.  ,Durchs  Jahr,  so  das  Mal  in  der  Mülli  nit 
gebütlet  wurde,  soll  er  [der  Oberpfister]  es  bei  gueter 
Zeit  b.,  damit  dhein  Sumnuss  am  Bachen  beschehe.' 
XYIL,  AAMuri  Gesindeordn.  ,Wann  solches  [Getreide] 
in  der  Mühle  gebütlet,  soll  [der  Müller]  sich  von 
Korn  Korn,  von  Griess  Griess  und  von  Grüsch  Grü- 
schen  den  Lohn  nehmen.'  GRKlost.  LB.  S.  noch  Brot- 
Beck  (Sp.  1110)  und  vgl.  Bütel- Stecken.  Auch  von  der 
ähnlichen  Behandlung  anderer  Substanzen.  ,Bütel  es 
durch  ein  tuoch.'  Arzneib.  1556.  ,Nim  darnach  klein 
gebtitlet  mel  von  kolen.'  ebd.  —  b)  uneig.  ,Die  pfaffen 
und  münch,  insunders  prälaten,  schruwend:  Es  gat 
iez  über  uns,  es  wirt  darnach  über  d' junkhern  gän: 
ircr  fri  leben,  zins  und  zehnden  muoss  gebütlet  wer- 
den.' Ansh.  Zu  Freiburg  hatte  die  heimliche  Kammer 
das  Recht  des  .Büttelns'  der  Ratsglieder,  d.  h.  die  Be- 
fugniss,  dieselben  auf  Grund  einer  Untersuchung  ihrer 
Amtsführung  abzusetzen.  1782,  Absch.  VIII,  73;  vgl. 
BiUelnng.  —  2.  a)  Einen  heftig  schütteln  UwE.  — 
b)  uneig.,  umherwerfen,  hart  mitnehmen,  z.  B.  vom 
Schicksal  ScnSt.  (Sulger);  ZZoll.  Di(r)  ist  'Mtlet 
warde^,  Der  hat  Etwas  erfahren,  Vieles  durchgemacht, 
iactatus  est.  , David,  der  durch  vilerlei  crüz  und  lyden 
vil  jar  und  tag  ist  gebütlet  worden.'  LLav.  1577.  ,Ein 
lange  zeit  es  mit  im  [dem  verlornen  Sohn]  wehrt  in 
seim  elend  auf  der  fahrt,  biss  das  er  gar  wol  gebeutlet 
ward.'  ScHERTw.  um  1579.  ,B.  und  benglen';  s.  Sp. 
1374  u.  ,Hin  und  wider  b.'  ,Die  übrigen  Provinzen 
waren  in  mannigfaltigen  frömden  Händen  und  wurden 

Sohweis.  Idiotikon  lY. 


mit  grossem  Jahmer  seltsam  hin  und  wider  gebeutelt', 
kamen  bald  an  diesen,  bald  an  jenen  Herrn.  Guler 
1616.  —  c)  einen  Fehler  ,hoch  b.*,  hoch  anschlagen. 
,Die  ihm  so  gar  übel  redtind  und  den  einigen  fehler 
so  hoch  bütlind,  die  hassind  ihn.'  HBüll.,  Tig.  — 
3.  =  Mndlen  1  c  (Sp.  1367)  Ndw.  —  4.  auf  Stramin 
(Bütel)  sticken  Gl.  —  ge-bfttlet  'hüüet:  vom  Brot, 
aus  Bütel'MHw  (Sp.  221)  bereitet,  Weissbrot  ApA., 
H.,  L,  M.  Am  Weihnachtsmorgen  erhalten  die  Kinder 
Biber  zelten  und  'büUet  Brot,  die  der  Klaus  in  der 
Nacht  gebracht  hat  ApA.  Vgl.  Brot.  —  un-ge-bfttlet: 
ungesichtet;  vgl.  er-bütlen.  ,Ich  beklagt  mich,  das 
büechli  [über  das  alte  Rhätien]  wer  an  vil  orten  irrig 
und  gar  ungebütlet.'  Tschudi,  Gallia.  —  Bfttelungf.: 
geheime  Untersuchung  über  die  Amtsführung  eines 
Beamten,  die  ohne  weiteres  die  Absetzung  desselben 
zur  Folge  haben  kann.  Murten  verlangte,  dass  der 
ua.  der  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  ange- 
klagte, von  Freiburg  jedoch  bestätigte  Gerichtsschrei- 
ber Mottet  der  zu  Murten  eingeführten  ,Beutelung 
oder  Purification'  sich  zu  unterwerfen  habe.  1754, 
Absch. 

ab-:  Einen  abklopfen  Ndw.  —  umme"-:  umher- 
stossen,  -werfen  Gl.  Der  Arm*  wird  umme*'&tl*fei.  — 
er-:  1.  sichtend  durchnehmen,  durchmustern,  prüfen. 
Syn.  er-Usen  2  (Bd  HI  1417).  ,Rächtfertigen,  ein  sach 
wol  zerächt  legen,  dick  und  vil  darvon  reden,  wol  e., 
exagitare  rem  aliquam,  justum  reddere,  efficere,  pro- 
nunciare.  Concertata  res,  ein  wol  erbeutlete  sach.' 
Fris.;  Mal.  ,Welt  gern,  das  ein  guter  tütscher  rhe- 
toricus  alles  wol  erbütlete;  ich  habs  mit  arbeit  colli- 
girt,  wann  mir  etwa  zit  und  wil  worden,  und  kein 
flyss  angewcndt,  kanzlysch  ze  stellen.'  Äo.Tschüdi 
1565/72.  ,Rh9etiam  [eine  Schrift]  eigentlich  zu  er- 
bütlen  und  vil  in  miner  vorigen  beschribung  ze  emen- 
diren.'  ebd.  ,MGnH.  haben  ungeacht  sein,  Hm  Seckel- 
meisters,  Entschuldigung  an  dieselb  nit  kommen  kön- 
nen, sondern  notwendiglich  geachtet,  sein  Rechnung 
erpütlen  und  examinieren  ze  lassen.'  1639,  B  Arch. 
Der  von  den  Chorherren  von  Solothurn  aus  den  ge- 
meinen Zehnten  zu  Schnottweil  zu  beziehende  ,Graass- 
zehnten'  wird  ,erbütlet  und  justifiziert'  und  eine  Be- 
schreibung davon  gemacht.  1647,  Absch.  —  2.  ,den 
seckel  e.',  den  Geldbeutel  hernehmen,  Geld  kosten. 
«Mancher,  der  weisst  nur  wol,  wo  einer  sin  kind  [Stu- 
dierens halber]  usgesandt,  wie  es  den  eitern  den  seckel 
erbütlet,  nur  ehe  si  recht  den  anfang  ergriffen.'  F 
Schulordn.  1577.  —  3.  Einen  heftig  schütteln,  an  Haar 
oder  Ohren  herumzerren;  tüchtig  ausklopfen  Ndw; 
UwE.  Der  Vater  hed  sei^  Büeb  i^  der  Daibi  chäünsch 
erboitlet  UwE.  —  üs-:  1.  durch  Beuteln  reinigen. 
yAussbütlen,  excernere.'  Mal.  ,Nimm  ein  eichins  Holz- 
lin,  dass  es  heiss  werd,  und  nimm  eichine  Äschen  und 
bütli  sie  auss  aufs  allerreinest  und  -kleinest'  XVII./ 
XVIII.,  Arzneib.  —  2.  Übertr.  a)  Jmdn  ausbeuten,  ihm 
den  Beutel  leeren  TeMüllh.  Er  hät-en  gehörig  üs- 
'bütlet.  ,Die  Herren  zu  Bern  haben  mich  ausgebeutelt, 
bei  mir  ist  Nichts  zu  finden.'  ADibthblm  1897.  — 
b)  (üS'butle^J  Jmdn  durchhecheln,  ihm  Übles  nach- 
reden AAZein.  I«*  weiss  scho^,  worum  der  Vetter  schodü 
über-mi^  isch,  wü-mi^  der  Nöehber  ü^bütlet  hat  61- 
n-m.  —  dur«*»-:  vom  Mehl  Ndw. 

Bfttler  m.    ,Beutler,  müller,  pollintor.'  Mal. 

Bü'tler,  Familiennaine  B.  ,HeiDi  Butler  Ton  [Zg]H0a6D- 
berg.'   1428,  L;  ,BfltIer  oder  Beotler,  ein  Oeschlecht  in  Zag 
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and   ZD   HOoenberg.'    Leo,   Lex.     ,Batler/    1598,  LSchötz. 
»Hein.  BeaUer/   1654,  AaSins. 

Bfttlete-  f.:  Rauferei  üwE. 

Loch-Bfitol  m.:  wie  nhd.  Lochbeutel  Aa;  Th;  Z 
(auch  in  einem  Inventar  Yon  1837).  —  Stech-:  wie 
nhd.  Stechbeutel  Aa;  Bs;  6r;  Th;  Z. 

(6c-)Bittel  m.:  Gerichtsdiener.  Chufit  der  Büttel, 
seit  ätr  Züttd:  D*  Zit  ist  utne*  -  Ja,  i**  chutne^,  blaset 
mir  der  Hobel  üs!  HsNtdeggeb  1888.  ,Oach  tuond 
under  stunden  yil  leides  den  laten,  die  sind  erkant 
weibel,  gebQtel  oder  schreiger  genant.'  Schachzabblb. 
Einen  ,tägen'  darf  tragen  u.  a.  «des  [geistlichen]  ge- 
richts  gebüttel.«  1494,  ßs  Kq.  ,Hatt  Doctor  Balthazar 
(als  Egg  anzeigt)  min  handgschrift  gehebt,  so  habend 
die  büttel  oder  henker  die  on  zwyfel  by  im  funden, 
oder  aber  er  hatt  sy  den  widertöufferen  gelassen.* 
ZwiHGLi.  «Büttel,  der  wcibel,  apparitor.'  Mal. 

Hieher  yiell.  der  FamilieoDame  ,6QtteI.'  1506,  GAItst. 
(,Pütel.*   1515);  3ütel.*   1557,  Bs. 

Fttr-ge- büttel:  =  dem  Vor.  ,Heinrich  Lösche- 
brant,  des  erzpriesters  hoves  von  Basil  f.'  1297,  Bs 
ürkb.  ,Kloter  f.*  1388,  Z  Ratsb. ;  wechselnd  mit  ,Kl. 
weibel*. 

Bitterieb,  -^ch  AaHoM.;  ApUer.,  M.;  BSi.,  Tschingel ; 
GA.,  NessL;  ScnSt  (Sulger);  SchwNuoL;  W  (PI.  Bitt- 
riehen  Visperterm.);  Zg;  ZO.,  Pütterieh,  -jcä  SceSchl.; 
ZGlattf..  WL,  Bütteri  ApK.;  GRh.,  Wb.;  SchwE., 
Bütteng  ApL,  M.;  Gßh.,  P-  GWL  —  m.:  1.  Gefass 
(für  Flüssigkeiten).  Das  Gotteshaus  soll  jährlich  dem 
Kilchherrn  2  Büttrich  [voll  Wein]  und  eine  Büchse 
Yoll  Hostien  geben.  1371,  Obw  (AKüchler  1886).  ,Da 
erschain  ainer,  der  bracht  zwen  büttrich  voll  win  und 
dry  müt.'  KSaileb  1460.  a)  Schlauch  aus  Ziegenfell 
mit  einwärts  gekehrten  Haaren,  dgl.  man  früher  (an 
Stelle  der  heutigen  ,Lageln*)  verwendete,  um  Wein 
aus  dem  Aostatal  über  den  Theodulpass  ins  Wallis 
zu  tragen  Wyi8pert.t  Bauchiger  Ledersack,  in  wel- 
chem die  Weintreber  geführt  werden  W.  —  b)  kleines, 
rundes,  sehr  schmales  Fässchen  (in  Form  eines  Trüü- 
Büders  Sp.  1037),  worin  die  Arbeitsleute  ihr  Getränk 
mit  aufs  Feld  nehmen  ApH.,  K.  ;  GRh..  Widn.  (mit 
bauchigen  Böden,  2—10  1.  fassend).  Die  Höchster 
haben  die  Weinfuhr  gehabt;  man  ist  aber  mit  ihnen 
nicht  zufrieden,  da  sie  «Büterich*  in  dem  grossen  Schiff 
gehabt  und  Wein  aus  den  ,Legelleu'  genommen,  be- 
sonders roten.  1702,  GBern.  —  2.  a)  das  dicke,  volle 
Hinterteil  der  Spinne  ZB.,  Glattf.,  0.  Erer  SpiUmugg 
de"  B.  üstruckef.  Auch  uneig.  von  Personen:  Eim 
de*  B,  üstrwäcer,  ihn  aussaugen,  um  Hab  und  Gut 
bringen.  —  b)  beim  Geflügel,  a)  Bauch  und  Hinter- 
teil bei  Hühnern,  Enten,  Gänsen  SceSchl.  —  ß)  der 
strotzend  volle  Kropf  ScnSt  (Sulger).  —  c)  derb- 
komische Bezeichnung  für  (einen  dicken,  mit  Speise 
vollgestopften)  Bauch,  Wanst,  von  Tieren  und  Men- 
schen ApH.,  I.,  M.;  BSi.;  GA.,  Nessl.,  Wb.;  ScnSchL; 
ScHwNuol.;  Zo;  ZO.,  Wl.  Gang  iezt  nur  vom  Tisch 
e^^wig,  de  hast  dtn  B,  orde'li^  gefüllt  ZO.  Mir  miech  's 
«•  Chummer,  so-n-e*  B.  z*  träge*  ScewNuol.  Du  hast 
au^  en  B.  (es  Butterechli),  du!  Mutter  zum  Kinde, 
während  sie  ihm  liebkosend  übers  Bäuchlein  fahrt  ZO. 
,[N.  wird  verklagt,  er  habe]  der  Annan  I.  und  iro 
tochter  das  tusend  vallend  übel  gewünschet  in  ir  beider 
b.*  1438,  Z  Ratsb.  ,Stach  im  sin  schwert  in  den  pütt- 
rich  unz  an  das  krüz.'  Morgant  1530;  daneben  ,bütt- 


rich.*  ,Pantices,  der  bauch  under  dem  nabel,  bütterich, 
schmärbauch.  Collativus  venter,  ein  grosser  b.,  darein 
vil  speiss  gadi  Venter  popa,  ein  grosser  und  feisster 
b.  oder  ein  schmärbauch.'  Fris.  ;  Mal.  Auch  derb  spöt- 
tisch vom  Leib  einer  hochschwangern  Frauensperson 
Z  (Spillmann).  —  8.  nbertr.  auf  Personen,  a)  Schmer- 
bauch, Dickwanst  ApH.,K.,M.;  BTschingel;  GA., NessL 
Stdt;  ScHwE.;  Zg.  ,Ventriosu8,  der  einen  grossen 
bauch  hat,  schmärbauch,  b.  Frässer,  der  niemmer 
voll  Wirt,  ein  unersettiger  bauch  oder  b.,  abdomeo 
insaturabile.*  Fr».;  Mal.  Als  Zuname.  1840/50,  Aa 
Holderb.  —  b)  halb  scher zh.,  kleines,  dickes  Ke rieben; 
auch  von  Mädchen  GWe. 

Abd.  buiirik,  mhd.  buterick,  buteridk  m.,  SchUach,  Gefiss. 
Vgl.  (bes.  zn  2  a)  ButUr  V,  ferner  Bäiieriek  (Sp.  1808),  sowie 
die  Grupp«  Bwid  II  (Sp.   1035),   aach  Müderiek  (Sp.  90). 

FrSss-:  Fresswanst,  zu  Kindern  Ap.  —  Schmer-: 
=  Bütterich  2  c.  Der  Herr  heig  v:ol  ere*  Hand  hödi 
Speck  g*ha*  und  e*  Sdimärhütteri  wie-n-tr  2'Zentnerigi 
Lös,  GesprIch  1712. 

Buete"  I  (in  Gl  tw.  BuH\  in  GWb.;  UwE.  BüHer 

—  f.,  Dim.  BueUi  L;  GA.;  ZErlenb.,  Küsn.,  Biutii  Bs: 
Schachtel,  Dose  zu  verschiedenen  Zwecken  AABremg.; 
Bs;  Gl;  GRÜVatZ;  L;  GWb.;  SCBWE.;  S;  Ndw;  Zc; 
ZErlenb.,  Küsn.,  Zoll  ,Extra-fein  Blomthee  in  stür- 
zenen  Viertelspfnnd-Boeten.'  Z  Donnstags-Blatt  1787. 
Spec.  a)  Tabakdose  AaFh.;  Bs;  L;  GA.,  We.;  Schw; 
S(BWyss);  UwE.;  U;  Zo;  ZZolL  Se  nimmet^i'^  jetz 
numm^  z*  drum  us  euer  nagelneue*  BueUf^  «•  Priser. 
Breitekst.  ,Das  war  artig,  wenn  er  nicht  könnt  alle 
Augenblick  eine  Prise  nehmen,  aber  mein,  das  ist  ein 
guter  Tuback,  das  Pfund  koste  1V>  A-;  jährlich  nur 
4  Pfund  zu  rechnen,  bringt  schon  richtig  6  fl.  Item 
eine  schöne  silberne  Buete  ä  10  fl.  und  eine  gemalte 
für  2  fl.  und  dann  ein  halb  Dotzend  Schnupftücher, 
die  alle  von  Seiden  sein  müssen.'  1779,  Z  Taschenb. 
1881  (vom  Luxus  der  jungen  zürcherischen  Geistlichen). 

—  b)  verschliessbarer  Salztrog  fürs  Vieh  GnPr. ;  vgl. 
SalZ'B, 

Frz.  hmte.  Der  Diphth.  me  fDr  frz.  oi  dorch  Lftatsob- 
stitation;  vgl.  Gutjgftn  (Bd  II  184)  nnd  RBrandst  1900,  31. 

Salz-:  Salztrog  Gr.  S.-Buetlf,  Salzgefass  in  einer 
Sennhütte  L.  —  Schnupf-:  =  Bueten  a  ZErlenb., 
Küsn.  —  Thö-:  Theebüchse  Bs;  Z  (Dan.).  —  Ta- 
bak(s)-  Gl,  Ttibak-  AAFri.;  (}Pl.:  =  Bueten  a,  N.  N. 
hinterlässt  eine  goldene  ,mehrschaumige*  Tabakpfeife 
mit  silbernem  Deckel,  eine  ,Tabakbuehte*  von  Silber. 
1744,  Obw  (AKüchler  1895). 

Bnete''  II  f.:  für  MuetefrJ  in  der  Kinderspr.  Ap 
(TTobler). 


FotsdSmer  Bs  (B-J;  ZW.,  Putsdämer  ZZolL,  Pots- 
damper  Aa  (B-J;  B  —  m.:  1.  dicker,  robuster  Kerl  Aa, 
ungeschlachter  Mensch  B;  ZZolL  Du  P,!  Schelte 
ZZolLf  —  2.  (auch  Dim.  Potsdämerli  Z)  kurzes,  dickes 
Kerlchcn,  Knirps  Aa;  Bs;  ZW. 

Eig.  Einer  von  der  Potsdamer  Leibwache,  die  darch  lUs 
häufige  ReisIaafeD  nach  Preassen  im  XYIII.  soch  bei  nns 
wohl  bekannt  war;  vgl.  die  Lebensbeschreibong  ,des  Armen 
Mannes  aas  dem  Toggenburg.*  Zu  2.  Da  die  eig.  Bed.  viel- 
mehr ,Ianger  Kerl'  gewesen  sein  mass,  ist  anznnehmen,  dtss 
ansre  Bcd.  von  iron.  Yerwendang   des  W.  ansgegancen  sei. 
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Batsch  — butsch. 

Batsch  n,  Dim.  Batschi:  Kaspar  GrAv.  S.  noch 
Chue  1  c  (Bd  ÜI  91).    Vgl.  auch  Etat  (Sp.  1844). 

pStsch  Aa;  Bs;  GaHe.,  Pr. ;  Th;  Ndw;  ZAuss.,  patsch 
Ap;  GaPr.;  GT.,  W.,  batsch  Bs;  GLObst.;  G;  ÜSch.: 
Schallw.,  wie  nhd.  patsch!  Bs;  GT.;  Th;  Ndw;  ÜSch.; 
Z.  P,!  ruft  man,  wenn  man  Einem  eine  Patschhand 
gibt  TaMüllh.  B.,  dö  lU-er!  Bs.  ,Da  hat  es  geheissen 
patsch,  p.!  oft  zween  oder  drei  in  einem  Tatsch!' 
1656,  Lied  (von  dem  Yilmerger  Krieg).  Übergehend 
in  adv.  Function:  auf  einen  Schlag,  mit  einem  Male, 
unmittelbar  Aa;  Ap;  Gl;  GrHo.,  Pr.;  GT.,  We.;  Z. 
P.  ahenand(er)  Gl;  GT.;  Z.  Bä  bricht  d/tr  Stü  p.  ab 
GEbnat.  De*  Nideleimer  p.  üsg*8chütt.  ebd.  lür  ist 
p,  umg' fallet  GaPr.  Und  kit  mid  dem  Hindere*  p.  üs 
in  er  frischi  Taisehe*  [Kuhfladen].  Schwzd.  (GRPr.). 
letz  gön-i'^  p.  go*  mäe"  GT.  Er  ist  p.  umg'chert,  ebd. 
I«*  wög-es  p,  ufeigni  Füst,  EFeurkr  (GNesslau).  Es 
lAedli  p.  vom  Blettli  singef^  Aa;  Ap.  P.  user  sV*,  seine 
Meinung  immer  grade  heraus  sagen  GaHe.;  Syn,grad 
user  (A*),  Gehäuft:  Grad  b.,  sofort,  auf  der  Stelle  G. 
Dass  's  iee  p.  of  e*mol  änderst  ser  sott.  Büsoh  1869 
(Ap).  Ratsch  ond  p.  bim  Papirchrage*  ond  wH*  mit 
"cm  Pesti!  Ap  Anz.  1897. 

P&tsch  1  (PI.  Patsch  GfiChur,  D.;  GMs),  Pitsch 
(PI.  unvor.  GA.,  Patscht*  BSi.)  m.,  Dim.  Pätschli: 
1.  Patsch  BSi.;  L;  GG.;  Soh;  ZWL,  Batsch  Sch;  W, 
Patsch  GTa.;  Ndw,  Batsch  SStdt,  Schall  eines  Schla- 
ges, Falles;  klatschender  Schlag,  Fall,  z.  B.  yon  einem 
flach  insWasscr  fallenden  Gegenstande.  Syn.  Glunftjsch 
(Bd  II  636),  Platsch,  Zwe  Fleuge*  ufei*  P.  L.  Bildl. 
,Einen  ordentlichen  P.  werde  es  geben,  wenn  Buss- 
land und  England  in  Indien  zusammen  treffen.'  Sch 
Pilger  1885.  's  isch  nummer  ei*  B.,  mit  einem  Schlage 
vorbei,  z.  B.  das  Ausreissen  eines  Zahnes  SStdt  Spec. 
(schallender)  Handschlag  BSi.;GG.;  „See;"  Ndw;  ZWl. 
Gib-mer  en  P.!  —  2.  Patsch  GRChur,  L.;  Ndw,  Patsch 
BBr.,  Gadm.,  Ha.,  Si.;  F;  GaPr.,  Sch.;  GoT.;  Ndw; 
UwE.,  Batsch  B;  „Vw;"  WV.  a)  breit  geschlagene, 
formlose  Masse,  Klumpen,  z.  B.  von  Teig,  Kot,  Schnee, 
geronnenem  Blut  uä.  B;  F;  GaChur,  Pr.,  Sch.;  „L;" 
GMs,  oT.;  Ndw;  üwE.  I«*  ha*  wtUe*  Öppis  bache*, 
aber  es  hat  niT  ef*  P.  g'gi*  GaChur.  Die  Bire*  sind  H* 
P.  g'st*  [waren  zu  einer  breiigen  Masse  zerdrückt],  wo- 
n-t**-«i  'kriegt  ha*,  ebd.  Im  Garte*bett  lit  af*  «"  Patsch 
[Schnee],  nit  dicker  ah  en  Eiertätsch,  B  Volksztg  1901. 
Holst  wider  Patsch  [Schneeklumpen]  a*  de**  Schueh  in 
d'  Stube*!  ebd.  Es  ist  e*  ganzer  B.  [nasser  Erde]  aber- 
g'rütscht  B.  Ganzi  Patsche*  Bluet  st*  von-eref  g'gange* 
B.  ,Pät8ch,  pars  pinguedinis.*  Id.  B.  E*  P.  Ziger  F. 
(Kleine)  Masse,  Klumpen,  yon  Wachs,  Harz,  Blei  uä. 
B;  GaPr.  Zshängende,  zsklebende  Masse,  z.B.  von 
Schorf  BBr.;  GrD.,  Pr.,  Spl.;  GSa.,  Wl.;  Ndw.  En 
ganze  P.  Ruft  BBr.  Zsgeklebte  Haare,  Werg  uä.  Ndw. 
„Ein  B.  Haar  B;  Vw."  Klumpen,  Ballen  von  Flaum- 
federn im  Deckbett  BSi.  —  b)  Übh.  Masse,  Haufe, 
Menge  B;  FMu.;  „Vw;-  W.  E*  P.  Schne*^  BGadm., 
Hk,,  Si.;  üw.  's  hed  über  d'  Nacht  e*  grosse  P.  Sehne**' 
g'leid  UwE.  Es  het  f%*  am  [einen]  B.  g'schnit  W. 
Ir  heit  am  B.  Büw  gemacht,  ein  schönes  Quantum 
Stalldünger,  ebd.  Mer  [wir]  hei*  e*  tolle*  B.  Herd, 
Mist  müesse*  füere*  BSa.  Die  [Patin]  hed -mer  en 
ganze*  [P.  Nttss  g'gSn  BHa.  Ir  heid  en  B.  Hirdöpfje 
bercho»  W.     En  P.  Geld  BBr.,  M.;  W;  Syn.  Schübel 


,Ich  erwarb  mir  einen  schönen  P.  bei  der  Regierung 
[zum  Verteilen  unter  die  Notleidenden].'  Addrich  1877. 
„Auf  einen  B.,  auf  einmal,  en  bloc  (z.  B.  ausbezahlen) 
B;  Vw.«  Er  het-mer  's  Alles  in  eim  P.  g'gi*  B  (Zyro). 
—  3.  in  spec.  Anwendung,  a)  Patsch  GaKüblis,  Pani, 
Batsch  GfiCalfr.,  L.,  Luz.,  mehrere  auf  einander  lie- 
gende Schichten  von  Reisig,  dürrem  Laub  oder  Tannen- 
nadeln, als  Unterlage  fürs  Vieh  im  Stall.  —  b)  Patsch 
BSi.;  GSa.;  Ndw,  „Batsch  Uw;  U",  (unordentlich)  ge- 
flickte Stelle,  wo  ein  Lappen  auf  den  andern  genäht 
ist.  —  c)  Patsch,  Pätschli,  wattiertes  Stück  Tuch  als 
Unterlage  unter  die  Tragriemen,  den  Kummet,  bes. 
bei  Saum-,  aber  auch  Zugtieren,  zur  Linderung  des 
Druckes  Gl.  Syn.  Bast  1 3  (Sp.  1778).  —  d)  Patsch, 
Pätschli  Gl,  Pätschli  ZoUÄgeri,  (wattierte)  Unterlage 
im  Kinderbettchen.  —  e)  Patsch  Gr,  „Batsch  Uw;  U", 
Lappen.  Patsch  uf  P.  GRPr.  —  f)  Patsch,  „Batsch'', 
Pätoc^Zt, Geiferlappen,  Essmäntelchen  Gl.  -  g)  Pätschli, 
Bäffchen  der  reformierten  Geistlichen  Gl.  So  e" 
schwarze^  Her  mit-eme*  toisser  Pätschli.  Gl  Volksgespr. 
1835.  —  h)  Pätschli,  Rosette  an  einer  Stickerei.  Dö 
die  grössere*  Pätschli  müend  natürlig  gf  spalte  «*. 
AHalder  (ApL).  —  i)  PätsdUi,  altes  Wachssiegel 
ohne  Kapsel  Ndw;  vgl.  Pätschli-Gült  (Bd  II  288).  — 
k)  Patsch  GrL.,  Patsch  GA.,  Sev.,  T.,  We.,  Pfann- 
kuchen. —  1)  Patsch,  dick  aufgestrichenes  Pflaster 
GrL.  —  m)  Patsch,  Fleck  ApSchönengr.  —  n)  Bätsehli, 
von  Würmern  herrührendes  Gewebe  an  den  kleinen 
Traubenbeeren  unmittelbar  nach  der  Blüte  GSev.  — 
o)  Patsch,  am  Flugloch  hangender  Klumpen  schwär- 
mender Bienen  GFlums,  Ms.  —  p)  Patsch,  grosse 
Quaste  GWL  —  q)  Patsch,  Gruppe  Nüsse  am  Ende 
eines  Zweiges  GWl.  —  r)  PatseK  geringes,  plumpes 
Taschenmesser,  auch  in  einer  Scheide  getragen  Gr 
Arosa,  D.,  L.,  Pr.,  Sch.  Syn.  Hegel  (Bd  II  1080).  Was 
heid-er  mit  dem  Patsch  da  wellen?^  ,was  wolltest  du 
mit  dem  Dolche?»  GFibnt  1898  (Travestie  der  »Bürg- 
schaft*). —  s)  Patsch  AAMeisterschw.,  Batsch  Gl, 
Batsch  „B«Hk.;  „Vw",  Patsch  Ndw,  von  Personen. 
Schwerer,  plumper  Mensch  Ndw.  „Unbehülfliche,  dicke 
(B;  Vw)",  alte,  unordentliche  (Gl)  Weibsperson.  E* 
toüeste  Batsch,  hässlicher  Mensch,  sowohl  äusserlich, 
als  im  Betragen  BHk.  E*  tumme  Patsch,  Tolpatsch 
AAMeisterschw. 

Vgl.  Patsch  bei  Gr.  WB.  VII  1507.  Eine  ganz  entspro- 
chende Bed.-EntwickluDg  zeigt  das  ebf.  onomatopoetische 
Tattch,  Tättch.  Vgl.  auch  Chlapf  (Bd  III  670).  In  Flur- 
namen: ,Bät8chen*,  Name  von  Berggütern  Gl.  ,Sto88t  an 
die  b&tsch  und  an  des  N.  wingarten.*   1435,  GBorn. 

Is-  8.  Schne*^'P.  —  Fftr-:  wahrsch.  grosser, 
feuchter  Lappen  zum  Dämpfen  des  Feuers.  ,Zu  jeder 
Feuerspritze  gehören  8  Feuerpatschen.*  B  Feuerordn. 
1819.  ,Man  muss  [bei  einem  Brande]  das  Camin  in 
den  obern  Teilen  des  Hauses  genau  bewachen  lassen, 
damit,  wenn  sich  ein  Spalt  erzeigen  würde,  man 
dann  mit  nassen  Tüchern  und  Feuerpatschen  ver- 
machen und  gleich  das  Feuer  dämpfen  könne.'  ebd. 
»Arbeiten  der  Mannschaft  mit  Feuerhaken,  F-en.*  ebd. 

—  Hegel-Patsch  GrD.,  L.,  -Pätschli  GRPr.:  = 
Patsch  3  r.  Syn.  Italiäner-Hegd.  In  's  Juppefseckli 
grift  d's  Fräüli  und  mid  dem  Hegelpätschli  tued  'sch 
Schnifeli  Bröd  denne  schinte.   Schwzd.  (GRSchiers). 

—  Lieder-Pätsch,  „-Batsch:  ein  Schock  allerhand 
einzeln  angeschaffter  Volkslieder  B;  Vw" ;  zsgeheftetes 
Conyolut  von  Flugblättern  und  Broschüren,  welche 
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Lieder  enthalten;  jedes  alto  Liederbnch  6 Ha.  — 
Leim  •  Patsch :  Lehmklumpen  Ndw.  —  Rnde"- 
Patsch:  Schorffleck  GRChnr;  GSa.  In  der  Volks- 
sage Name  des  jungen  Grafen,  der,  am  sein  goldenes 
Haar  zu  verbergen,  den  Kopf  verbindet,  als  hätte  er 
einen  J2.  GSa. —  Rit-Patsch:  Bastsattel, gepolsterter 
Sattel  ohne  Holzgestell  GrD.  Vgl.  Patsch  3  e.  ^ 
„Silber-Bätsch:  Silberklumpen  B;  Vw."  —  Schin- 
der-Patsch:  grosses,  breites  Messer,  dessen  sich  die 
Viehschinder  bedienen  GnPr.  Im  Sack  hei -er  [der 
Vagabund]  e"  Schinterp.  g^han,  dim  trüwend  seh*  nun 
z'haWen.  GPibnt  1898.  —  Schloder-Patsch:  Geifer- 
lätzchen  Gl.  —  Schn^^-Patsch:  Schneefleck.  ,In 
der  Schoroatten  hat  's  noch  [am  12.  Mai]  Schnee-  und 
Eispätsch.*  UBrIgger  1785.  —  „Schwelli-Bätsch: 
durch  den  Strom  angeschwemmte  Masse  von  Geschiebe 
ß;  Vw.-  —  Tall(i)-,  Trall(i)-Patsch  s.  TalpaUch. 

—  Turt-Patsch:  Samenhülse  der  Roggentrespe,  des 
Lolches.  ,Die  Turtbetsch  bleiben  [beim  Aufschütten 
auf  ein  schiefes  Brett]  liegen,  die  kleinen  Turtsamen 
rollen  mit  dem  Korn  herab.'  Schwei/brb.  1818,  156 
(LButtish.).  —  Wachs-Pätschli:  =  Fatseh  3  t.  ,Die 
Gülten  haben  alle  ein  Siegel  in  einem  Druckli,  einige 
nur  ein  W.»  Ndw  Kai.  1889.  —  Wald-Bätsch:  Streue 
von  Tannreisig  GrL.,  Splüg. 

Bätschälim.:  schlampiger  Mensch  AxLeer.  (Hun- 
ziker).    Syn.  Latschäli  (Bd  XU  1528/9). 

Patsche'*  B'  f.:  Dachtraufe,  Gosse  Bs. 

patsche' I,  patsch e^  p^Hsche'*:  l.|>a^ac^B8; 
BSi.;  ZDättl.,  Mtschtr  Sch-,  patsche*  GT.;  Th;  Ndw, 
hätsche*  Bb;  „L;  Sch;"  üwE.,  pe^tsche^Z  (Dan.),  meist 
unpers.,  (beim  Schlagen,  Fallen  usw.)  einen  patschen- 
den Schall  von  sich  geben,  patschen,  „'s  hed  rieht 
'patscht,  hat  einen  hellen  Klatsch  gegeben  L;  Sch." 
Das  hat  'patscht y  wo-n-er  t"  's  Wasser  g* fallen  ist! 
.Ein  flach  auf  das  Wasser  fallender  Gegensiamd  patschet' 
BSi.  Der  [vom  Dache  fallende  Schnee]  hed  starch 
'hätscht  ÜwE.  Auch  von  dem  Schall,  der  entsteht, 
wenn  man  unversehens  ins  Wasser  oder  tiefen  Kot 
tritt  ZDättl.;  Syn.  quatschen.  —  2.  a)  patsche**  AaK., 
Leugg.;  Bs;  BSi.;  G,  patsche"  Bs;  GTa.;  TuMüUh.;  Uw; 
U.  ^bätsehe^yO;  Soh",  mit  patschendem  Schalle  fallen. 
„'s  Chind  ist  (ahe*)  'hätscht,  so  herunter  gefallen,  dass 
es  klatschte  VC;  Sch."  Dö^  isch  schön  uf  ^e*  Boden 
use*  'patscht!  Bs;  GTa.  —  b)  patsche**  BsStdt;  Th; 
Ndw;  ZDättl.,  hatsche*  AaZ.;  „Sch;  W",  patsche*  BsL.; 
Gr;  Th;  Ndw;  U,  pe'tsche*  UMad.,  schlagen,  so  dass 
es  patscht,  bes.  mit  der  flachen  Hand.  In  die  Hände 
klatschen  AaZ.;  ZDättl.,  „in  die  Hand  schlagen  Sch." 
üfadi  batsche*'batsehe*!  Aufforderung  an  Kinder  AaZ. 
„Prügeln,  Streiche  versetzen  W."  —  c)  pe'tsche*,  b-, 
(eine  Tür  udgl.)  geräuschvoll  auf-,  zuschlagen  Sch. 
Syn.  schützen,  —  d)  patsche*,  in  weichen  Kot,  eine 
Lache  treten,  so  dass  es  platscht  Aa;  Gl;  G;  SchwE.; 
ZDättl.     !•*  W"  i**'8  Chat  ine*  'patschet  G;    ZDättl. 

—  3.  bätsche*^  bildl.,  klatschen,  ausplaudern  GStdt. 
Was  muest  du  Alles  b.!  —  4.  patsche*  Gr;  Ndw; 
„üw;  ü",  baische*  „Gr;"  Uw;  „ü",  patsche*  B;  Ndw; 
W  a)  eine  weiche  Masse  dick  aufstreichen,  -kleben 
GrL.  ;  W.  D'  Mure*  p.,  mit  Mörtel  bestreichen  Gr 
UVatz.  Weiche  Erde,  Dünger  udgl.  aufschichten, 
wobei  die  Masse  mit  der  Schaufel  festgeschlagen  wird 
W.  Bildl.;  aber  d^  Form  p.,  aufbauschen,  übertreiben, 
ebd.  Etwas  klumpig,  unordeRtlich  über  einander, 
zskleben  Ndw.  —  b)  Lappen  auf  Lappen  nähen,  un- 


ordentlich flicken,  so  dass  ein  ungehöriger  Wulst 
(Batsch)  entsteht  Uw;  „U."  —  c)  zsstoppeln,  eine 
Schrift  uä.  Ndw.  —  5.  „patsche*,  b-  Gr",  patschet  B, 
bätsclie*  „B;  Vw;"  W  a)  intr.  ,Pät8che*,  conglutinari, 
de  capillis  aut  floccis  lans.*  Id.  B.  „Schorf  bilden, 
(ein)trocknen,  von  Hautausschlägen  Gr."  Einen  Klum- 
pen bilden,  von  schwärmenden  Bienen  WVisp.  Di* 
B^ini**  bätschw*.  —  b)  refl.,  einen  Klumpen  bilden, 
sich  zsballen,  „fest  aufeinander  liegen,  einfallen;  z.  B. 
die  Matratze  hätscht  sich,  wenn  das  gestopfte  Haar 
derselben  sich  gleichsam  zsbackt  und  zsfällt  B;  Vw." 
Dini  Här  pätsche*-si'^,  durch  Fett  oder  Biut  B  (Zyro). 
Es  bätschot'Sich,  häuft  sich,  wird  zu  einem  Klumpen  W. 
—  6.  patsche*,  schwer,  plump  werden,  von  Menschen, 
auch  von  Dingen  Ndw.  —  7.  Ptc.  a)  patschet,  schwer, 
zähe,  lehmig,  nass  (im  Gegs.  zu  locker,  mürbe),  vom 
Erdreich  GoT.  Pätschete  Herd.  —  b)  „hätschet,  was 
aufeinander  liegen  bleibt,  zu  einem  Klumpen  wird  L." 
Patscheti  Här,  ein  Büschel  zsklebender  Haare  Gl.  — 

c)  'patschet,  haufenweise  BBr.  P.  roll,  ganz  voll  BBr., 
R.  En  Baum  "patschet  volUr  Chrieseni  BBr.  Hnr 
giH  's  vil  Obs,   d'  Böum  sin  'patschet  (vollj  HR.  — 

d)  'patscT^et,  nachlässig  G  (Götzinger).  —  Vgl.  das  durch- 
weg syn.  tättcken,  auch  platschen. 

abe°-pätsche°:  klatschend  aufschlagen  beim 
Herunterfallen,  auch  nur  in  Masse  herunterfallen,  her- 
unterplatschen Aa;  Ap;  B;  „VC;  ScH;"  üw.  Der  Sehne 
ist  [vom  Dache]  appe*  'patscht  ÜwE.  's  het  hüfef*sw%s 
abe*  'patschet,  geschneit  BE.  Er  soUs  's  Vech  iHribtr, 
vor  's  chäm  chc^  a'^**  p.,  in  Strömen  regnen.  AHalder 
1839.  —  um-pätsche":  umfallen  (und  dabei  klat- 
schend aufschlagen,  doch  auch  ohne  diese  Nebenvor- 
stellung) GTa.  —  umme'-patsche"  Gl,  -patschet 
Ap:  herumwaten,  im  Kote,  in  einer  Pfütze  Gl.  Mit 
den  Händen  herumplätschern:  's  ged  [gibt]  dierig  Wo- 
scherwlber,  die  ase*  pläderi^d  ond  rät8chi**d,  das*  «*  mit 
lare*  Hende*  im  Zober  omme*  pätschi^d.  HKFrick 
(ApTeufcn).  —  a"-:  1.  f'patsche*J  intr.,  ankleben,  z.B. 
von  einem  Wundverbande  GrL.;  GFlums.  —  2.  f-pät- 
sehe*  A?,  'peitsche*  ZStdt)  anprallen.  —  in^'i»-,  i(n)e*' 
patsche*:  ins  Wasser  platschen,  hineintappen  Aa;  Bs; 
G;  ZDättl.  I«*  bin  rieht  ine**'pat8chet,  eig.  und  aneig., 
in  die  Patsche  geraten. —  üs-patsche":  ausplaudern 
AAMeisterschw.  —  use"-:  1.  C-pätsehe^J  von  Flüssig- 
keiten, über  den  Rand  des  Gefässes  hinausplätschern 
GTa.  —  2.  (-patsche*)  von  Personen,  der  ganzen  Länge 
nach  hinfallen  (und  dabei  klatschend  aufschlagen)  Bs; 
GTa.,  W.  —  3.  (-patsche*)  herausplatzen  (mit  der 
Rede)  Bs.  —  ver-patsche°  AALengnau;  BHa. ;  Gl; 
GMs,  'pätschef  B,  „-bätsche*  L":  1.  zu  einem  Klumpen 
werden,  zerdrücken ;  zskleben.  „  Verbäischet,  was  auf 
einander  liegen  bleibt,  zu  einem  Klumpen  wird  L." 
Verpatscheti  Här  Gl;  GMs.  Mini  Här  «f«  ganz  ver- 
patschet  B.  S.  noch  ver-möggen  (Sp.  124).  —  2.  durch- 
prügeln AALengn.  —  z  'sämme^-patsche*  Gr;  GSa., 
^-bätscht^  L":  1.  auf  einen  Haufen  tun  GrKüM.  Vgl 
patschen  4.  —  2.  wesentlich  =  ver-p.  GrMrL;  GSa. 
„Es  bätscht  zusammen,  lässt  sich  an  einen  Klumpen 
L."  Von  Brot,  das  teigig  wird  GRMai.  Das  Chind 
hat  e*  böuse*  Ghopf,  d's  Hör  ist^em  ganz  z'simm^- 
'patschet  GSa.  —  zue-bätsche"  „VC;  Sch;"  ZElsau. 
-peitsche*  Sch:  „Etwas  zuschlagen,  dass  es  einen  hellen 
Klatsch  gibt,  z.B.  eine  Türe."  Da'  göt  de*  ganz  Tag 
i**  dim  Hüs  mit  Üf'  und  euepetsche*  vw*  de*  Türe*, 
da"-me*  Chopffce  überchunnt. 


1929 


Batscil,  bctsch,  bitsch,  botsch,  butsch 


1930 


Batschcr  m.:  Kiciderflicker,  der  Lappen  auf 
Lappen  setzt  UwE. 

Patschi  m.:  1.  (Batachi)  =  dem  Vor.  üwE.  — 
2.  Mensch  mit  schwerfölligem,  schlampigem  Gange; 
täppischer,  einföltiger,  auch  unordentlicher,  fauler 
Mensch  AANeuenhof;  Ap;  GTa.,  oT.,  WL;  SchwE. 

Patschi  f.:  Patsche.  I"  der  P.  sV  THMüllh.  — 
Wohl  ans  der  Schriftspr. 

patschig  G,  pätschig  BHk.,  „hätschig  B;  Vw": 
1.  »sich  zu  einem  Klumpen  zsbackend,  auf  einander 
hocken  bleibend  B;  Vw."  ^Pätschig,  conglutinatus.* 
Id.  B.  Sich  leicht  zsballend  (von  Schnee)  BHk.  Syn. 
tantschig.  —  2.  täppisch  G. 

Patschle"  f.:  dickes  Weib.  D'  Sandbüri*,  die 
g'schiDolle^  P.  G  Kai.  1894. 

patschle":  im  Wasser  plätschern  Aa.  Sjn.  flot- 
sehen,   Los!  was  patschlet  denn  dö  im  Bach?  Aa  Gem. 

patschne":  =^  patschen  4  b ;  meist  zsgesetzt  ver-, 
z'sämme^'P,  GWl. 

Patsch ni  m.  =  PaUchi  GWl. 

Batschöls,  Patschüels  (PL):  kleine  Blattern 
am  Munde  GnSeew.    Vgl.  Pätschi  1. 

Batschöri  ra.:  Tölpel,  Dummkopf  L  (Incichen). 
Syn.  Latschöri  (Bd  III  1528  u.). 

patsch:  beleibt,  fett  UwE.     Syn.  pletschig. 
Batschcr  m.:  fettes,  plumpes  Weib  U. 

Pätschi  n.:  1.  grosses  Geschwür,  Abscess  Gl. 
—  2.  breites,  plattes  Stock ;  spec.  a)  plattrunder  Teil 
des  Siegelrings;  auch  der  Siegelring  selbst  Gl.  — 
b)  breite  Agraffe  Gl.  Halstuchhafte  aus  Silber;  herz- 
oder  ringförmige  Hemdnadel.  Rochh. 

patschle":  leicht  in  die  Hände  klatschen  SceNnk. 
Leise  patschen,  als  Liebkosung  G. 

Patseh  II  m.:  Pakt,  Obereinkommen.  1.  Heirat 
GaSch.  Ja,  ja,  das  giH  noch  en  P.  En  P.  mache^, 
sich  heiraten.  —  2.  in  der  RA.  mit  dem  P.  ^rä*,  auf 
Taufpaten  ausgehen,  solche  zu  gewinnen  suchen  GrD., 
Kühl.    Vgl.  Patsch'Mann  (Sp.  274),  -Bed. 

R&toroni.  patg,  pack,  BedingDDg,  Vertrag  (Carisch  106); 
Tgl.  it.  paeiare.  Möglich  wäre  aber  auch  im  Hinblick  aof 
chlep/en  6  (Bd  III  675)  Zugehörigkeit  zu  PaUch  I.  Zn  2 
Tgl.  das  syn.  rätorum.  «>  eul  patteh. 

patsche"  II:  1.  a)  einen  gütlichen  Vergleich 
schliessen  GrD.,  L.,  Pr.  „Einen  Streit  beilegen,  doch 
so,  dass  gewöhnlich  mit  Verletzung  des  Rechtes  keine 
Ton  beiden  Parteien  ganz  gewinnt.  Sie  habens  ge- 
batschet  Gr."  ^yn. paschen  (Sp.  1759).  Bewisen  han-i'^ 
Nüd  chönnen,  drum  tcdr-t«*  bereit  g'stn  z*  p.,  aber  der 
Cujün  hed  nid  wellen.  GFient  (GRPr.).  —  b)  einen 
Kauf  abschliessen,  handelseins  werden  GrL.  —  2.  =  mit 
dem  Patsch  gän  GRCont.,  D.,  Kübl.,  Pr.     Gän  ga^  p. 

„  B  a  t  s  c  h  e  t  e  " ,  P-  f. :  ein  zsgeflickter  Vertrag  Gr.  • 
St.  denkt  nach  dem  Wortlaut  seiner  Erklärung  an  Abi. 
von  patschen  I  4  b. 

Patschi"g  f.:  Vereinbarung  GrD.  En  armi  P, 
ein  unwürdiger  Vergleich  in  einem  Rechtshandel. 

„pätschädere- :  =  ÄecÄen  i  c  (Bd  II  1116)  Gr.- 

„Pätschadcre"  f.:  das  Reisholz,  welches  zum 
patschäderen  dient  Gr." 

n  Bat  seh  egge"  f. :  1.  eine  ehemalige  Frauenzimmer- 
tracht, in  der  man  sich  nicht  ohne  Unbequemlichkeit 
wenden  konnte.  —  2.  noch  jetzt  gebräuchlich  für  ein 


Haus,  in  dem  man  unbequem  wohnt  Z."  ~  Zur  Bildung 

Tgl.  Hu9eg(jen  (Bd  II   1751). 

„Batscheggete'^f.:  übel  geratene  Anordnung  der 
Dinge  in  einem  Haus,  ungeschickte  Einteilung  der 
Zimmer  in  einem  Gebäude  Z." 

Batschienggis  m.:  Schläge,  Hiebe  GnPr.,  Seh. 
Michel  lächeret  's  wegef*  de^  B,,  die  er  hed  törfef*  üs- 
teile\  ScHwzD.  (GRSchiers). 

batsehierig:  1.  plump;  „unförmlich,  nicht  passend, 
von  Personen  oder  Sachen.  E**  batschierige"  Mensch, 
ein  ungeschliffener  Mensch ;  batschierigi  Schiu^,  Schuhe, 
die  nicht  an  den  Fnss  passen  oder  sonst  Übel  gemacht 
sind  LG."  —  2.  verdreht,   kurios,   possierlich   L.  — 

Vgl.  pacJuchieHy  bei  Gr.  WB.  VII   1406. 

Batsehokk:  eine  Art  Vagabund.  «Wegen  der  Batt- 
schocken und  andern  Banditen  seien  aus  jedem  Kanton 
10  Mann  nach  Lowers  und  Luggaris  geschickt  worden.' 
1598,  Imthurn,  Mem.  —  Zu  it.  bacioceo.  Dummkopf,  Tölpel. 

BStseh:  verächtlich  für  Barbara  ZO. 
Nach  Stutz  (6em.  IP  197)  ist  der  Voc.  laug,  nach  an- 
derer Angabe  kurz. 

Bfttsehi,  im  oTh  Bd'tschi  —  m. :  langweiliger  Mensch 
Th.  Er  ist  en  S.,  me*  ehunnt  nienen  ane^  fa*  ha* 
Bort)  mit-em. 

ßfitsehi  n.:  Schaf  (Kdspr.)  SThierst.  Vgl  Bali 
unter  bd  1  (Sp.  895),  Bäggi  II  (Sp.  1077). 

Bätsehi  n.:  Kerngehäuse  des  Obstes  Aa  links  der 
Aare.    Syn.  Bätzi. 

Bautseh  l  m.:  „einzelner  Anschlag  des  Hundes" 
üw;  „W."  ,Es  kann  niemand  anders  als  der  Chlausli 
sein,  dachte  die  Mutter,  denn  der  Bari  hat  kei"  Baitsch 
'ta*;  einen  Andern  hätt  er  sicher  a"'gß".*  Obw  Blätter 
1900.    -    Nbf.  zu  Bauz  IV  (s.  d.). 

Bä-Bautsch:  Schreckgespenst  Schw Brunn., Iberg. 
Der  B.  ehunnt!  Ruf,  womit  man  Kinder  schreckt. 

Vgl.  Bä-Bau  unter  bau  3  (Sp.  896),  Bo-Boua«  (Sp.  1666); 
zur  Lantform  des  ersten  Teils  ferner  FrO-Bas  (Sp.   1649). 

BÖli-:  =  dem  Vor.  üw.  Syn.  Bdli-Mann  (Sp.  271), 
'Bauz, 

bautsche^I^-  üw  tw.;  üSil.):  1.  kläffen,  bellen 
ÜW;  ÜSiL;  „W."  Auch:  heiser  bellen  wie  ein  Fuchs 
UwE.    Syn.  gautschen  III  (Bd  II  561),   bauzen,  — 

2.  trocken   husten   Ndw.    Syn.  hellen   (Sp.  1158).  — 

3.  „schnell  und  heftig  mit  Jmdem  zanken"  Ndw. 

Bautschim.:  1.  Kläffer  üw;  „W."  Syn.  BVJli  II 
(Sp.  1159),  Bauzi,  —  2.  Mensch,  der  mit  lauter,  gleich- 
sam bellender  Stimme  überall  drein  redet  ÜwE. 

„Bautseh  II  m.:   1.  altes,  abgetragenes  Kleid  BO. 

—  2.  abgenütztes  Pferd,  ebd.  —  3.  Mensch,  der  sich 
zu  den  verächtlichsten  Diensten  gebrauchen  lässt. 
ebd."    —   Vgl.  das  syn.  BanUeh  II  (Sp.  1406). 

Bautseh  III  P-m.:  Gewittersturm  GWb.  —  Vgl. 

Bau9t  (Sp.  1785). 

bautsche'  II,  in  Ap;  Th  auch  p-:  1.  „hin  und 
her  werfen  oder  stossen  BO.;"  Gl.  —  2.  a)  „schlagen, 
prügeln  BO.;  LE.;  Tb.«  —  b)  „peitschen   LE.;  Th." 

—  c)  spec.  =  hössen  2  d  (Sp.  1729)  TnEr.,  Tag.  — 
3.  unanständig,  übermässig,  gierig  essen  Ap;  GoT. 

Vgl.  auch  büttchtn  (unter  boUchen  Sp.  1934),  zn  3  spec. 
bnnUchen  I  und  //  (Sp.  1406). 

umme"-:   herumwerfen,  -drücken  Gl.  —  er-,  in 
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ScHwE.  'pautsdu^:   tüchtig  schlagen,   durchprügeln, 
«durchpeitschen **  Gl;  ,LE.;*  SchwE.;  ,Th." 

„Bautsche*  f.:  Peitsche  Th." 
Pautschi  I,  auch  Pantsch li  m.:  grosswangiges 
Kind,  das  mit  lebhaftem  Appetit  isst  Ap. 

Pavtsehi  II  m.:   Brummer,   Znchtochs  Ap.  —  Zn 

bautaeh^,  stossen  ? 

Pctseh,  Pßtschi  8.  Peter  (Sp.  1840). 

GwXgge"-,  Gwatter-P6t8ch(i):  =  dem  Folg. 
GRpr.  Syn.  Gwatter-Piezli.  Wittergüegen  und  Quatter- 
petsehi  wie  Ldgele*.  GFiekt.  —  Tsch.  schreibt  Quaque-P. 

WsLsaer-i^Wasser'Pegffi  (Sp.  1079)  GRPr.  Es 
leids  Gezicht  tued-sehi^  dort,  hinderm  Büchiloch,  üf- 
halte* :  W.,  Latuechi  und  Täpe^.  Schwzd.  (GnSchiers). 

Wötter.Pötsch(i):  =  Witter-Gueg  (Bd  II  163) 
GRPr. 

PISHschaft  BSi.;  Ndw,  Betschaft  aScnw;  Tb,  Bet- 
schuft  B;  See,  Fitschaft  Bs;  Ndw,  Bitsch^ft  Sch,  Pit- 
sch^ft  ScHwE.,  Bütschaft  B,  Puisf^ft  AASt.,  Bütsch^ft 
AaL.,  St.;  B;  Z,  „BtUschef  —  n.:  wie  nhd.,  Stempel 
mit  Wappen  oder  Monogramm,  früher  zam  Siegeln  der 
Briefe  allgemein  gebraucht  Er  habe  die  Geldsumme 
empfangen  und  mit  seinen  ,puzet  Tersigelt  in  der 
kilcheren  hus*  niedergelegt.  1425,  B  Schreiben.  ,Geben 
ze  Pfeffikon,  mit  Ulr.  Wagners  büttschet  beschlossen 
unser  aller  wegen.'  1444,  Schw  (Schluss  eines  Schrei- 
bens). ,Und  des  ze  waren  urknnd  so  band  wir  unser 
bruederschaft  büczit  und  des  obgemelten  küngs  büczit 
getruckt  uf  disen  brieff.*  1507,  Gbschfo.  Ges.  1898. 
,[Isebel]  yersiglet  sj  mit  seinem  [Ahabs]  pitscbet.' 
1531/48,  LKöH.;  ,Pitschier.*  1667.  ,Leg  mich  als  ein 
bütschet  in  dein  herz.*  1531,  Hohblibd;  ,pütschet.* 
1560;  ,Pitschaft.'  1667.  ,Ein  silber  Übergült  büt- 
schetli.*  1562,  F  Iny.  ,Signum,  ein  sigel  oder  putschet. 
Das  bütschet,  insigel,  bütschier,  signum.'  Fbis.;  Mal. 
,S7n  [d«s  Herrn  Jesu]  Gmeind,  syn  Pitscheft,  sjn 
Augöpfel,  syn  Liebstes,  sich  selbst.*  JJ Breit.  1637. 
,Die  Pitschaft  oder  Sigel  [PI.].*  1666,  Z  Staatsarcb. 
,Mit  seinem  anerbornen  Pitschaft  bestätiget.'  1688, 
ZSth.  ,Setze  deine  Kirchen  als  ein  Pitschaft  auf  dein 
Herz.'  AKlinol.  1688.  ,Einem  Bitschierschneider  von 
Mainz  yon  meinem  Pitschaft  auf  Stahel  zu  schneiden 
1  fl.  24  ß.*  Zubers  Tageb.  1693.  ,Für  welchen  Schein 
mehr  nicht  als  dem  Ambtsmann  für  aufgetrucktes 
Pütschaft  2  Kreuzer,  und  dem  Schreiber  für  Hinzu- 
setzung des  Namens  2  Kr.  bezalt  werden  soll.'  B 
Wiedertäuferordn.  1695.  ,Die  gegrabenen  Steinen  für 
Pittschaft.'  B  Mand.  1747.  ,Alle  diejenigen,  so  Gift 
einkaufen  wollen,  sollen  sich  mit  einem  mit  ihrem 
anerbornen  Pittschaft  bekräftigten  Billet  bei  unserm 
Grossweibel  anmelden.'  1777,  Z  Giftmand.  ,1  goldener 
Ring  mit  einem  Pitschaft  5  Gl.  30.'  1788,  Sch  Inv. 
,Ein  goldenes  Beytschaft  mit  einem  weissen  Stein.' 
1789,  Z  Iny.  ,Es  sollen  auch  die  Pittschafte  und 
Siegel  demjenigen  Sohn  überlassen  werden,  welcher 
des  Vaters  Namen  tragt.'  Z  Erbrecht  1831. 

Vgl.  Gr.  WB.  VIT  1579.  Zur  Anlehnung  an  die  Abi. 
auf  -9cka/t  8.  Anm.  zn  Bettachaß  (Sp.  1823).  Yon  altern 
Belegen  ffihren  wir  noch  an:  ,Pitschet.'  1506,  Ansh.,  ,Püt- 
schet.'  1513,  ebd.;  1581/48,  Sirach,  ,Bütschet/  1529.  1536, 
Absch.;  Aal  1549.  .Pitschaft.'  1585/1828,  ApL;  Mutach 
1709;  DoLacour  1736;  Bs  Mand.  1765;  B  Verordn.  1772; 
JMüUer  1773/83;  Z  Ges.  1779;  1796,  Sch,  ,Bittschaft.' 
ClSchob.  IC99. 


Petschier  n.:  1.  Petschier,  B-  F,  Pitoe^Mr  Ndw, 
Bitschier  Obw  ;  ü,  PuUchier,  B-  Ndw,  PütsMer  FMo., 
Bütschier  B  a)  =  dem  Vor.  B;  F;  üw;  U.  ,I>er  jüegste 
Sohn  soll  seines  Vaters  Zeichen  füeren  und  hao,  es 
seige  am  Vieh,  Brennzeichen  oder  auch  Siegel  und 
Petschier.'  1556,  GsKlost.  LB.  ,Nach  lut  einer  Tisie- 
rung,  daruff  des  herren  abts  bitschier  getruckt.*  1582, 
AAMuri.  ,Mit  synem  sigel  ald  pütschier  besiglet' 
1597,  Z.  ,Den  Söhnen  soll  werden  ihres  Vatters  sei. 
Harnisch, Wehr,  Schiesszüg,  Werkzüg,  Pitschier.'  XVIL, 
F  Stadtb.  .Mit  mynem  gewonlichen  Pitschier  und 
eigner  Hand  underschriben.'  1612,  AiWettKlosterarch. 
,Brief,  den  ich  mit  minem  angebornen  Pütschier  Ter- 
wart  geben.'  1617,  L.  ,Wan  ich  ein  anderen  [Brief] 
machen  wett,  so  kannte  er  [d']  Gschrift  uf  der  Stett;  ja, 
wo  hätt  ich  *s  Pitschier  darzuo?*  Joh.Mahl.  1674.  «Sig- 
num, Sigel,  Pitschier.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Umb  Har- 
nast, Gewöhr,  Sigel  und  Pütschier  eines  Mannes.'  L 
Stadtr.  1706/65.  ,Goldne  Fingerring  mit  einem  roten 
Stein  und  einem  Pitschier  darin.*  1779,  ZStdt  .Ge- 
meiner Meisteren  Bütschier.*  Umschrift  des  Hand- 
werkssiegels der  Schmiede,  Nadler,  Sattler  und  Seckler 
in  ZStdt  Vgl.  noch  Petschier -Bing,  -Wachs.  — 
b)  Siegellack  B;  F.  —  2.  Pofoe^ter  m.  GrD.,  Puitx^wr 
n.  Ndw,  Knopf  am  Schlagring  Ndw;  der  Schlagring 
selbst  GrD.    Vgl.  PäXschi  2  a. 

Vgl.  Gr.  WB.  YIl  1579.  Der  Ton  lie^  auf  der  zweiten 
Silbe;  nur  fQr  FMn.  wird  Püttchier  angegeben. 

petschierC  BSi.,  pitschiere^  S,  hitschiere^  Bs;  L; 
aScHW;  Obw,  pütschiere**  Sch;  Th;  Z,  bOtschier^  B; 
SceStdt;  Th;  ZZoll.:  1.  petschieren,  siegeln.  aaOO. 
,Sigillare,  sigeln,  pitschieren.*  Denzl.  1677;  1716.  E* 
^bütschierte^  Brief.  Ne^  Brief,  ganz  sdiwarz  pitsdnert. 
Schild.  Pitschierte^,  pütschiert^  (WV'Jy  Wein  in  ver- 
siegelten  Flaschen  Bs;  L;  Schw;  Obw;  Z;  vgl. buscShiert 
(Sp.  1775).  Fir  d*  WiHrinker  isch  c"  gangi  BaUeri 
Petschierter  parät  gestände*  BsStdt.  Der  Franz  hed  's 
nid  chonne*  Hder,  wenn  dtr  MeUc  Bitschiertnige^  'trunJur 
hed,  Schwzd.  (L).  >-  2.  in  der  RA.  •«*  bi"  pütsdUert, 
lahm  gelegt,  kann  nichts  mehr  machen  Sch  (Job. 
Meyer).  —  8.  anschmieren,  betrügen  Sch;  Th;  ZBül. 
Trou  Bim  nid  oder  du  bist  pütsehiert,  P*  bin  en 
tummer  Tüfd  g^sV*  und  pütsdiiert  wordei*,  wiese-si^ 
g'hört.  Schwzd.  (Th).  8i  soll  ja  Acht  g^,  dasg-sisi'* 
nüd  selber  debl  betsdiieri!  Niederm.  1882.  —  Vgl.  (aach 
za  8)  Gr.  WB.  VII   1580. 

ver-bitschiere"  GiiPr.,  Sch.,  -bütschiere^  Aa;  B; 
Th;  Z  (auch  p-):  1.  versiegeln.  aaOO.  ,Oonslgnare, 
obsignare,  versiglen,  verpütschieren.  Annulo  sigilla 
imprimere,  v.,  versiglen,  den  putschet  auftrucken.' 
Fris.;  Mal.  ,Sy  habend  sölichs  [Versprechen]  in 
gschrift  verfasset,  mit  iren  bänden  underschriben  und 
verpütschiert.'  1587,  L  Schreiben.  «Welcher  dann  von 
Stund  an  die  Trog  und  Ghalt,  darinn  des  Abgelybeten 
fürnemste  Fahrhab  gehalten,  verpütschieren  soll'  ß 
Gerichtssatzg  1615.  ,*s  zimt  mir  sy  nit  zu  schreiben 
wol  [den  Besitzstand  des  Verstorbenen  aufzuzeichnen], 
wil  ich  ein  Sächer  bin  dis  Mol ;  so  will  ich  's  darnach 
verpitschieren,  mit  eigner  Hand  mich  auch  signieren.* 
GGoTTH.  1619.  ,Imprimere  sigillum  annulo,  mit  einem 
Ring  verpitschieren.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Venner 
[in  B]  lassen  so  viel  Numoren,  als  deren,  so  in  den 
grossen  Rat  erwählt  zu  werden  verlangen,  verfertigen 
und  in  ein  Sack  tun,  welchen  die  vier  Venner  ver- 
pitschieren     Darauf  wird  der  verpitschierte  Sack 
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eröffnet'  Z  Nachr.  1756;  vgl.  Lea,  Lex.  III  173.  ,An 
gleichem  Tag  [der  TrüUmusterang]  soll  auch  jeder 
Soldat  seine  bestimmte  24  scharfe  Patronen  wohl  ver- 
pitscbirt  mit  sich  bringen.*  B  Trüllmeister  1771.  ,Die 
Apotheker  sollen  das  Gift  den  Diensten  oder  Botten, 
so  es  abholen,  verpitschiert  übergeben.*  Z  Giftmand. 
1777.  S.  noch  Beis-Güt  (Bd  U  261).  —  2.  Eintr  v., 
betrügen  Aa. 

Pitschiernngf.:  Petschaft.  ,Der  hoffmeistcr  von 
Küngsfelden  [hat]  her  yenner  Schönis  sigill  und  pit- 
schierung  überantwurt.*  1585,  BBatsman. 

petsehle" :  sich  mit  Schreiner-  oder  Bildhauerarbeit 
abgeben  (ohne  sie  berufsmässig  erlernt  zu  haben) 
ScHwNuolen.  Er  hed  immer  Öppia  z*  p.,  zu  hantieren. 
Vgl.  das  syn.  bäschelen  (Sp.  1759),    ferner  pätschgen. 

Peitsehe"  (Päutsche'  Aa;  B;  GRh.,  Stdt;  Th;  Z)  f.: 
1.  wie  nhd.  allg.;  vielfach  (so  in  B;  Th;  Z)  unterschie- 
den von  Geisle*  (Bd  II  465) :  Diese  ist  eine  an  langem 
Stocke  befestigte  Schnur  mit , Zwick*,  die  P.  kürzer,  aus 
einem  Stück,  gew.  von  Leder.  Er  schtcingt  «"  Niele* 
ame*  länge"  Steckest  (i**z*lu€gen  a's  wie-n-e*  Pausche*. 
ScHWZD.  (GRPr.).  ,Mit  Geissien  und  Beütschen  geschla- 
gen.' JWiRz  1650.  —  2.  elastischer  Zweig,  an  dessen 
einem  Ende  einzelne  Blätter  als  Quaste  stehen  bleiben 
mTn.  —  3.  Pflanzenn.,  Eohrkolben,  Typha  latif.  GnRh. 

Hunds-:  Peitsche  für  Hunde.  Me*  sott-e'  mit  der 
H.  iise*haue*,  man  sollte  ihn  wie  einen  Hund  hinaus- 
peitschen ZZoll.  —  Charre»-:  =  Charren-Oeislen 
(Bd  II  466).  Wenn  d*  nid  rächt  tueacht,  so  zwick  ich 
dich  mit' er e*  schenä  Korrä**peitschä\  Balz  1781.  — 
Kör-:  Peitsche  von  Meerrohr  Z.  —  Schiffli-:  Schnur 
mit  Handgriff,  die  von  einem  ,yogel*  (s.  Bd  I  693) 
zum  andern  gespannt  ist,  zum  Schnellen  des  Weber- 
schiffchens Aa;  vgl.  Geislen  2  a  (Bd  II  466). 

peitsche"  (päutsche"  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  Scuw; 
SG.;  Tu;  Zg;  Z):  wie  nhd.  allg.  ,Päutschen.*  ÜBrIgger 
1788.  Nusa  p.,  Nüsse  mit  einer  Stange  vom  Baume 
schlagen  SG.;  Syn.  (abe*')gu8len  (Bd  II  474). 

ab-:  auspeitschen,  abklopfen  Aa;  Zg;  Z.  In^n 
[lS]20er  Järe**  häd-me*  «a**  mängsmäl  g'seh  a.  a"  der 
Stud  im  Öte*bach  [Zuchthaus  von  ZStdt]  hinne*  ZZoll. 

—  er-pfi'tsche":  durchprügeln  BSi.  —  üs-päut- 
sche":  1.  auspeitschen  Aa;  Z.  Das  ist  en  Üffileri'*g! 
me*  sott  5'  M.  ZStdt.  —  2.  üs'päutscht,  abgenutzt,  ver- 
altet ZStdt.  En  ü'S  Lied,  Kudi  [Dirne].  Bas  Model 
machi  kein  Mensch,  's  sei  en  üs^peutschts  Ding,  MUsteri. 

—  dur'^^'e"-:  durchpeitschen.  Bildl.  a)  hart  mit- 
nehmen, 's  schadt  E**keim  nüt,  wenn  er  z'erst  dort 
inne*  [in  Amerika]  e*  chlv*  dur^^e^betUscht  wird  Bs.  — 
b)  durchhecheln  B  (Zyro). 

Ab-päutscherm.:  Scharfrichter  (inso  fern  er  auch 
das  Amt  hatte,  die  Verbrecher  mit  Buten  zu  strei- 
chen) Z  t- 

Päutschete"  f.:  Gepeitsche.  Das  ist  iez  e*  P.I 
sagt  Einer,  der  von  Schnee,  Regen  oder  Hagel  ge- 
peitscht wird  B.    fPöutschete^,  pugna.'  Id.  B. 

Pitseb  m.:  Zuname.  ,üoli  Meyer,  P.*  1394/7,  Z 
Ratsb.;  ,Bitsch.*  1406,  ebd. 

Pitsehe"  f.:  die  kleine  Spitze  an  der  Spitzhacke 
WVisperterm.  ~  "Vgl.  piue,  pioche  ä  une  pointe,  im  Patois 
von  WVissoye,  sowie  gleichbed.  tess.  pissa. 

ver-pitsehen:  versiegeln.  ,Ein  sack  was  verbit- 
schet  mit  rotem  wachs.*  1431,  Z  Ratsb.  ,Den  sack 
verpitschen  und  versiglen.*  1490,  L  Ratsb. 


Botseh  (PI.  Bötsch)  m.:  Widder  GrD.,  Tschapp.  — 
Auch  rätorom.  (Carisch  19). 

„Botsche"I  m.:  Ziegenbock  W."  —  Wohl  zu  hot- 
»chen,  stossen;  s.  die  folg.  Grappe.    Vgl.  auch  Schni.  I'  312. 

botseh:  Ausruf  im  Spiel  mit  einem  Schosskinde, 
wobei  man  der  Person,  welche  das  Kind  auf  dem 
Schosse  hält,  bald  mit  guggüe!  Über  die  eine,  bald 
mit  da  bJ.  über  die  andre  Schulter  guckt  BsStdt.  — 

Vgl.  puUcken  2  a  sowie  Botz, 

Potsch  (PI.  PöUch)  GrD.,  Bötsch  (Dim.  Bötschli) 
Bs  —  m.,  BöHsch  f.  ScuNnk.:  1.  b)  =  Potsch- Chuglen 
(Bd  III  190)  GrD.  —  b)  auch  der  kleine  Stock,  auf 
den  beim  Stöcklen  (s.  d.)  die  Knöpfe  aufgelegt  werden 
GrD.  —  2.  a)  Wurf  kugel  beim  Bdeien  (Bd  1  17)  Bs. 

—  b)  bildl,  verächtlich  für  Kopf  Bs.  Als  Schelte 
unter  Kindern :  Dummkopf,  ebd.  —  3.  =  Böl  V 1  (Sp. 
1176)  ScHNnk. 

Wenigstens  für  Gr  kommt  Entlehnung  aas  dem  syn.  räto- 
rom. hoeha,  it.  hoceta  in  Frage,  die  freilich  selber  deutscheu 
Ursprungs  zu  sein  scheinen.  Zu  der  langvocaligen  Form  vgl. 
böUche*  (unter  boischen  S),    Vgl.  auch  Pölttch  (Sp.  1222). 

botsche»,  bötsche":  1.  WfecÄ«*  BsStdt,  botsche* 
AAZein.,  mit  lautem  (dumpfem  Bs)  Schall  anstossen, 
anschlagen.  Sjn.  putschen  (doch  in  AAZein.  mit  zurück- 
tretender Schallvorstellung).  ,In  Gedanken  mit  der 
Stirn  an  die  Fenster  b.*  Bs.  8i  hei^  iri  Gleser  z'sämme^ 
'böischt,  das8  es  g'schätteret  hat  AAZein.  „Bötscher, 
vom  Auf-  und  Zuklappen  der  Fensterladen,  wenn  der 
Wind  heftig  sauset  Bs.**  —  2.  pötsche*,  -  popperlen  2 
(Sp.  1421)  GRSpl.  —  3.  Mtsche*,  p-  B;  Gr«,  pötsehe* 
GrD.,  Spl.,  bötsehe*  W,  bötsche*  LStdt;  ü,  pötschu"* 
PPo.,  Name  eines  Spieles,  bei  dem  man  mit  hölzernen 
Kugeln  nach  einer  im  Voraus  geworfenen  andern  Kugel 
(im  W  auch  mit  Steinschiefern  nach  einem  Steine) 
wirft;  wer  dem  Ziel  am  nächsten  kommt,  gewinnt. 
VgL  boschen  (Sp.  1767)  und  s.  noch  HLLehmann  1799, 

287.   —  Vg].  bautsehen  IJ,  puitchvn. 

a° -botsche":  anstossen  BsStdt. 
(strd8se"-)botschle':    (auf   der   Strasse)   mit 
Bötscher  spielen  Bs.    Syn.  boleien  (Bd  I  17). 

Erle° -Botseh  m.:   Erlenbusch   GRÜbS. 

Verhält  sich  zu  Bo8ch  (Sp.  1763)  wie  Putach  VI  (Sp.  1935) 
zu  Busch. 

Botsche»  II  m.:  Ort,  wo  viel  Gebüsch  und  Berg- 
gras wächst  GRObS. 

Pötsehamber,  B-  m.:   Nachttopf  Bs;  B;  SchwE.; 

Th;  ZStdt.  -  Das  W.  hat  gegenüber  Nacht-Hafen,  -Geschirr 
einen  etwas  vornehmern  Anstrich. 

B^ge^'-BoHsehi:  scherzh.  Bezeichnung  des  West- 
windes Z  (vereinzelte  Angabe).  ~  Vgl.  FfotoeA«(BdI  1288). 

BotsehOli  Sch  (in  Nnk.  Bötschöli),  „Botsehöri  Sch*" 

—  m.:  dummer,  ungeschickter  Mensch.  Syn.  Bat- 
schäli,  Batschöri. 

„Batseh  I  m.:  Kuss  Gr."  -  R&torom.  h\it»ch.  Vgl. 
auch  das  syn.  Mutschi  (Sp.  605). 

„Butseb  II  ü",  Putsch  GrL.  —  m.:  1.  „hölzernes 
Geschirr,  das  etwa  2—3  Mass  hält  U."  —  2.  auf  dem 
Rücken  getragenes  längliches  Gefäss  für  Wasser,  mit 
einem  Deckel,  in  dem  ein  Loch  mit  Zapfen  sich  be- 
findet GrL. 

Vgl.  rfttorom.  hutschin,  Fässchen,  Lägel  (=  it.  Jtotticino,  Dim. 
von  hotU);  ferner  PuUchen,  Putschen  f.  bei  Gr.  WB.  VII  2280. 
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Batseb,  P-  III  in.:  Spielball  der  Kinder  Gl.  — 
Gafe"-:  Stecknadelkissen  (nacb  Stoff  und  Form  dem 
Vor.  äbnlich)  Gl. 

Vgl.  ratorom.  buUeh  m.,  wattierte  Kindermütze,  put«ch  m., 
wattierter  Hausschuh ;  weiterhin  \t.buzzo,  Magen,  Nadelkissen. 

„butsche"" ,  jp-:  mit  dem  Ball  spielen,  „einen 
Ball  in  die  Höhe  werfen  und  wieder  auffangen"   Gl. 

Bntscli  IV  CP'  Ltw.;  WLö.)  m.:  Obstwein  Lf; 
aScHW;  W.  ,Salz,  kestinen,  baber  und  mal  old  ziger 
old  p.,  in  summa  was  sich  bim  bäcber,  by  dem  pfunt 
oder  mass  ussgibt.'  um  1550,  Obw  Rq.  ,P.  oder  most.* 
1562,  Obw  Prot.  ,Des  P.  oder  Mosts  halber  von  Birnen, 
Äpfeln  und  Holzäpfeln,  dass  die  Wirt  und  Weinschenk 
gar  keinen  einlegen  sollen.'  1578,  L  Ratsyerordn.  ,Wer 
butzsch  feil  haben  will,  soll  nicht  mehr  als  2  angster 
auf  die  mass  schlagen  bei  10  pfd  busse.'  1593,  Obw. 
,La  mir  neb£  ein  halbs  B.  bringen,  der  Wjn  will  mir 
nemes  ze  tür  syn.*  Kunkelstube  1655  (Tb);  s.  auch 
Chretzer  (Bd  III  933).  ,Der  Most,  Butsch,  mustum, 
novitium  vinum.*  Rbd.  1662.  ,Es  soll  weder  P.  noch 
Bick  ausser  den  Toren  umb  unsere  Statt  hierumb 
aussgeschenkt  noch  verwartet  werden.*  LMand.  1671. 
Der  B,  ist  nottä  dipfeU  guet,  er  konibt-mer  in  Grind 
ufe^.  Helv.  ik  pace  1694.  ,l)enen  Butsch wirten  ist  er- 
laubt, neben  B.  auch  Käs  und  Brod  zu  geben.'  L  Wirt- 
schaftsordn.  1762.  S.  noch  Putsch-Hüs  (Bd  II  1721), 
'Macher  (Sp.  53). 

Aus  der  Gaonerspr.;  s.  RBrandst.  1900,  24.  Das  W. 
erscheint  noch  bis  1810  in  L  Erlassen.  In  Obw  wird  das 
W.  1575/1610  auch  als  ,Bnsch,  Butz*  geschrieben.  S.  auch 
noch  Schm.  P  312. 

Gerste»-:  Bier  WBrig.  Vgl.  JPMtecÄen-J?ter  (Sp. 
1505). 

ver-putsche»:  zu  Most  verwandeln.  Syn.  ver- 
mosten  (Sp.  543).  ,Da  das  übertriebene  Mosten  und 
Brennen  vieles  [zur  Teuerung]  beitragt,  als  haben 
wir  befehlen  wollen,  kein  zahmes  Obst  weder  zu  v. 
noch  zu  brennen.'  L  Mand.  1794. 

batseh:  1.  butsch-butsch,  Lockruf  für  Pferde  Th. 
—  2.  Butsch,  P-  F  Ap;  Te  (PL  mit  üml.)  m.,  Dira. 
BuUcheli  TnPfyn;  ZoMenz.,  JButoc^erZt  GWidn.;  ThHw., 
Bütscheli  ZcUÄg.,  Walchw. :  Lock-  bzw.  Kosewort  für 
Pferd  (in  der  Kdspr.)  Ap;  GWidn.;  Th.  Syn,  Busterli 
(Sp.  1802).  Auch  für  junges  (Hörn-) Vieh  ThHw.,  Pfyn ; 
Zo.  Ohomm,  B.,  chomm!  Von  einem  Bären:  ,Lo8, 
Bütschli,  beit!*  Myricäus  1630.  —  Vgl.  die  Gruppe  Bxu 
(Sp.  1788  «f.). 

Patsch  VI  m.,  PI.  Futsch:  1.  =  Busch  1  a  (Sp.  1769) 
ZDättl.,  Fehralt.  ,Habend  sich  in  die  butschen  ver- 
borgen.* Kessl.  —  2.  ^)  =  Busch  2  a  (Sp.  1769)  Gl; 
ThHw.  ;  ZBül.,  Dättl.,  Pehr,  0.,  S.  En  P.  (es  Pütschli) 
GrraSt  Farre^ehrüt,  Hirdöpfel;  daher  auch  in  Zss.  wie 
Herdöpfel-,  Esper-,  Brennesstc^-P.  SchnuUe^  hat  's  jo 
toie  Stange*  und  Esperpütsch  eso  drunder.  KdMet.  1844. 
Entweder  gut  's  e^chll"*  obsi^'*  oder  wWsi**,  öppedie 
au*^  dwr**  en  Brennessle^putsch  dur^^ef*,  Frauenheim 
1899.  Dir  w%ss  P.  Bluetne^  de^t,  jene  beisammen  ste- 
hende Menge  von  Blumen  Z.  En  P.  Nägeli,  ein 
Nclkenstrauss.  Flörblüemli  und  Putsch  Maie^isU. 
Anderl.  1852.  Die  Glesli  [Hyazinthen]  chommerd  i* 
ganze"  Putsche*.  —  b)  =  Busch  2  b  (Sp.  1769)  ThHw.; 
ZFehralt.  —  3.  Gebund.  ^"  B.  Garn  AaZ.  Syn. 
Busch  3  b  (Sp.  1770).  —  4.  „eine  Masse  von  Etwas, 
z.B.  ein  B.  Geld,  ein  Stoss,  eine  Summe  Geldes**  Ap; 
B;   ScH;  ScHwMa.    En  P.   GÜd  müesst  ir  riskiere". 


ADjETHKLM  1893.  ,Wenn  schon  einmal  ein  ziemlicher 
B.  [Geld]  zusammen  kommt,  er  verschwindet,  ich  weiss 
nicht  wie.*  Gotth.  En  grosse*  Patsch  Öberehc^,  von 
Erbenden  Ap.  Er  hed  en  grosse*  Patsch  an-em,  eine 
grosse  Schuldforderung,  bei  einem  Konkurse,  ebd. 

Pödere»-:  Pederbusch  ThHw.;  ZS.  —  Stüden- 
Bütschli:  Staudengebüsch.  ,Wie  die  armen  burli 
mit  iren  wib  und  kindli  uss  iren  hussli  gefloehen 
hinder  den  st.  verborgen  ligend.*  Kessl.  —  Tann- 
Butschli:  kleine  Tanne  zu  Dekorationszwecken  BBiel. 

—  Tom-Putsch,  'Butsch:  Dornbusch  ZDättl.,  Sth. 
D8^  sött-me*  uf  en  T,  zweie*  und  uf  de*  Stümper 
schisse'*,  von   einem  nichtsnutzigen  Menschen   ZSth. 

pHtsch:  1.  Interj.,  womit  man  das  Zsprallen  zweier 
Dinge  oder  Personen  begleitet  BE.  —  2.  wesentlich  = 
ö'hä  2  (Bd  II 846).  ,Hest  gmeint,  ich  soll  in  d'  SchuclV 
Do  do!  Ich  sollt  mich  fein  gnueg  klopfen  loh.  Putsch, 
Ätti!  Nein,  ich  kumm  nit  meh,  han  hinder  d*  Türen 
gseit  ade.*  Joh.Mahl.  1620.  —  3.  adv.  Es  gät  p.  uf, 
es  wird  völlig  aufgegessen  Z  (Spillm.). 

Putsch  VII  (PL  mit  üml.)  m.:  1.  a)  durch  An-, 
Zsprallen,  Aufschlagen  erzeugter  starker  Schall  GMs. 
Das  hat  e*  richte*  P.  g'gi**,  'tue*!  ~  b)  Knall  AaB. 
Vgl.  Putsch 'Geisten  (Bd  II  466).  —  2.  a)  heftiger 
Stoss,  Puff,  Anprall  Aa;  Ap;  Bs;  B;  GlK.;  Gr;  L;  G; 
Sch;  Th;  Uw;  Z.  Syn.  Mutsch  4  (Sp.  600/1),  Puff  1 
(Sp.  1045).  In  Ap  hält  P.  zwischen  Stöss  und  Chlapf 
die  Mitte :  P*  han-ein  ken  Potseh,  gad  en  Stöss  g'^gi'*, 
sagt  ein  Kind,  das  wegen  unsanfter  Behandlung  eine«: 
Spielgenossen  zur  Bede  gestellt  wird  (TTobl.).  D*Geiss 
hed-mer  eft  P.  g*g&*  Ap;  GRh.;  Th;  Z.  Der  (oder  Das) 
mag  no"^  en  P.,  e*  par  Putsch  (ver-ßlde*,  der  (Mensch 
oder  Gegenstand)  hält  Etwas  aus,  ist  widerstandsfähig 
Ap;  Th.  D'  Sackür  hed  en  P.  ttbercho**,  ist  durch  einen 
Stoss  beschädigt,  ebd.  .Wandeln,  als  gienge  es  auf 
lauter  Eiern  und  als  seien  sie  gläsern,  könnten  beim 
geringsten  P.  splittern.*  Gotth.  Ein  Zeuge  sagt  aus : 
,Dass  er  wol  bort,  dass  einer  zwen  butsch  ted;  da 
wand  er,  er  slücge  uff  ein  ros.*  1431,  Z  Ratsb.  ,Um 
des  [Christi]  willen  ich  doch  so  vil  grosser  unsäg- 
licher putschen  erlyd.*  Zwingli.  ,Dann  sie  [die  Römer] 
möchten  kaum  den  ersten  P.  ausstehen,  sie  gaben  die 
Flucht.*  Äo.TscHUDi.  ,Pulsatio,  streich,  stoss,  p.  Im- 
petum  excipere,  ein  p.,  stürm  aufhalten  und  dapfer 
besten.  Pugnos  in  ventrem  alicuius  ingerere,  einem 
einen  p.  in  bütterich  geben.*  Fris.;  Mal.  ,£in  Vater 
tröwt  seinen  Kinden  etwann  mit  dem  Finger,  er  gibt 
etwann  einem  ein  P.  oder  Haarrupf.*  JJBrbit.  1629. 
S.  noch  Glauben  (Bd  U  586)  und  vgl.  Putsch-Hammd 
(Bd  II  1269).  -  b)  Schlag  auf  den  Rücken  AaB.,  Z.; 
TnTäg.  S.jpMtecÄ-Zau/en(Bd  III  1140).  Dur^'*  d^  Bütsd^ 
müesse*  =  dur*'*  d'  Mütsch  laufe*  1  und  3  (Sp.  601)  AaB. 
,Wann  Christus  am  Sabbath  gekrümbt  nur  einen  Fin- 
ger, hat  er  ihnen  [den  Pharisäern]  durch  die  Putsch 
müssen.*  FWvss  1650.  ,Durch  die  Putsch  müssen, 
hominum  malevolentiam  subire.*   De5zl.  1677;  1716. 

—  c)  bildl..  Schlag,  Missgeschick,  spec.  in  ökonomi- 
scher Hinsicht  TnTäg.  Das  hed-em  de*  P.  g'gi*,  gab 
ihm  den  Todesstoss,  brachte  ihn  zu  Fall  Ap.  — 
d)  RAA.  a)  Eim  (in  GuPr.  auch  Eine*J  uf  de-  P. 
cho**,  von  hinten  auf  Einen  prallen,  spec.  gebraneht 
beim  Schlitteln  der  Knaben,  wenn  ein  Schlitten  einen 
vorausfahrenden  einholt  und  mit  ihm  zsstösst  GRChur. 
Pr.  —  ß)  uf  ein  P.,  auf  einmal,  plötzlich  Aa;  Bs;  B; 
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L;  «allg."  Syn.  uf  ein  Ohiapf,  Tätseh.  Er  häd  uf 
em  B,  drei  Aeher  g^chaufi  AaB.  >  ieck  AJUs  uf  ei* 
B,  z'sämmef^  ehc^,  AUos  traf  gleichzeitig  zusammen 
BStdt  „Er  hat  mir  das  Geld  auf  einen  B.  gegeben." 
Jm  ersten  P.'  Die  zwei  Nein  [Antworten  des  £ate- 
ebismus]  irren  die  Leute,  ,wyl  unsers  eigen  Volk  im 
ersten  P.  dise  Nein  dermassen  annimmt  und  fasset, 
dass  der  rechte  Verstand  durch  die  folgende  Auslegung 
nicht  mehr  mag  Platz  finden,  sonder  sie  es  einfaltig 
verbleiben  lassen  beim  Nein.*  JJBreit.  1689;  dafftr 
,im  ersten  Anbutsch.*  Miso.  Tig.  1724.  ,Man  zahlt  der- 
gleichen unbeliebigen  Sachen  nie  ringer  als  im  ersten 
P.*  XVIII.,  Eschers  Tageb.  —  8.  von  Windstössen.  Bir 
[der  Wind]  hat  Putsch  'tue"!  GMs.  —  4.  plötzlicher 
Vorstoss,  Aulauf  gegen  ein  Hinderniss,  zu  einem  Unter- 
nehmen ZS.  Besondere  Anstrengung:  's  ist  wider 
«»  P.  ttiwe»  Gl.  Syn.  Haute  (Bd  H  1802),  Eung. 
,Allein  der  p.  ist  noch  Torhanden.  Wenn  wirs  dismal 
noch  mannlich  bstanden,  so  hat  dann  unser  arbeit 
end.'  UyRüte  1555.  »Damit  wir  nicht  die  heil.  Majestät 
Gottes  mit  einem  bald  Terschweinenden  P.  abermal 
fatzen.'  JMüller  1665.  Hieher  auch  die  Wendung 
,den  b.  nemen'  in  der  Stelle:  ,Des  butschs  halb  heig 
er  gesprochen:  wenn  man  nach  bas  in  die  geschrift 
köm,  so  werd  man  wol  sehen,  wo  es  den  b.  nemen 
wirt;  dann  er  mein,  es  gang  nach  unter  dem  mänteli 
zuo.'  1524,  Strickleb  I  275;  aus  einem  Verhör  des 
Wiedertäufer  Wirtes  zum  Salmen  in  Zürich:  Derselbe 
sucht  den  Yon  ihm  offenbar  i.  S.  ▼.  5  b  gebrauchten 
Ausdruck  (vgl.  zu  den  rcTolutionaren  Plänen  der  Wie- 
dertäufer z.  B.  iZoLL.  1899,  63/4)  abschwächend  in 
unsere  Bed.  hinüber  zu  spielen;  vgl.  auch  Egli,  Akten 
444  (wo  es  sich  um  das  selbe  Verhör  handelt,  freilich 
mit  abweichender  Datierung).  —  5.  a)  Streich.  ,Sie 
redeten  ab,  den  P.  zu  wagen.'  Haitsfrd  1887  (Gr); 
dafür  nachher  , Wagestück.'  —  b)  Volksauflauf,  Ke- 
Yolte  Aa;  Ap;  Bs;  B;  SoH;  Z;  im  Schweiz.  Schrift- 
deutsch allg.  verbreitet  ,Der  Neuenburger  P.  [1856] 
kostete  17  Tote  und  35  Verwundete.'  DXin>LiKER,Schwz.- 
Gesch.  ,Der  Zug  der  Freiämter  am  6.  Dezember  1830 
nach  Aarau,  bekannt  unter  dem  Namen  Freiämter  P.' 
S.  auch  Zurich-P,  —  Vereinzelte  Angaben  aus  Aa  und  B 
schreiben  anl.  B-.     Vgl.  auch  Gr.  WB.  II  578.  VII  2279. 

Abe»d.  ÄUg-i^Letst 2h  {BdilW  1468)  Z  (Spillm.). 
—  tfer-.  ,Zwar  hat  es  etwan  Eiferpütsch  [eifrige 
Anläufe  zum  Guten]  geben,  aber  sobald  wir  Widerstand 
sehen,  so  tun  wir  etwan  als  laue  Laodiceer  vom  Seil 
fallen.'  JMüller  1673.  ~  A»-:  Anprall  B;  Z.  Häufig 
in  übertr.  S. ;  vgl.  frz.  choc.  Der  (erst)  A,,  der  erste 
Anprall,  Effekt  (z.B.  einer  Trauerkunde,  eines  Un- 
glücksfalles), die  erste  (dadurch  verursachte)  Auf- 
regung B.  Dl*  Schtoester  ehunnt-der  ftoOss  g*rad  im 
ersteh  A*hwtseh  [nach  dem  Tode  der  Frau]  glsm  cMi* 
cho^  nache^luege^.  C Weisel  1885.  ,ünwillen,  den  sy  im 
ersten  anputsch  gfasset  ghept.'  um  1565,  BCts.  ,Wenn 
Einer  wider  so  tu  Anputsch  der  Verwüstung  und  des 
Tods  flehtet'  JJBreit.  1629.  ,Gott  hat  meine  Seele 
unter  so  vielen  harten  Anpütschen  mit  einer  guten 
Hoffnung  erfüllet*  JJUlr.  1731.  —  Gegen-.  ,Ictus 
contrarius,  gegenstreich,  g.,  widerschnall,  wenn  zwen 
gegen  einanderen  laufend  oder  rennend  und  die  gelän 
wider  einanderen  einlegend  und  demnach  zuosamen- 
putschend.'  Fris.  —  Nacht-  AiKlingn.;  Z  (Spillm.), 
Guetncuht'^Z'Ner.:  'S  Äbend'P.  —  Bach-:  Andrang 
des  Wassers  in  einem  durch  Platzregen  plötzlich  ge- 

SohwslB.  Idiotikon  rv. 


schwellten  Bache  Zo.    Dtr  B.  ist  da,  häd  g*schadt*. 

—  Strasse«"-  Z,  Strause*-  Sch:  Volksauflauf  in  Zürich 
am  6.  Sept.  1839,  veranlasst  durch  die  Berufung  von 
Dr  David  Friedrich  Strauss.  —  Wind-:  Windstoss  Z; 
auch  bei  Stalder. 

Züri^'^-:  1.  plötzlicher,  aber  nicht  nachhaltiger 
Anstoss,  Anlauf  zu  einem  Unternehmen  (wie  er  dem 
Naturell  des  Zürchers  entspricht).  ,Die  rasche  Auf- 
wallung gährt  [bei  den  Zürchern]  rasch  empor  und 
sinkt  dann  bald  wieder  matt  und  gleichgültig  ein. 
Das  ist  es,  was  mit  einem  altherkömmlichen  Ausdruck 
ein  Z.  genannt  wird.'  Eido.  Momatssohr.  1845  (JJBeit- 
hard).  ,Da8  Wort  Putsch  stammt  aus  der  guten  Stadt 
Zürich,  wo  man  einen  plötzlichen,  vorübergehenden 
Begenguss  einen  Putsch  nennt  und  demgemäss  die 
eifersüchtigen  Nachbarstädte  jede  närrische  Gemüts- 
bewegung, Begeisterung,  Zornigkeit,  Laune  oder  Mode 
der  Züricher  einen  Z.  nennen.'  Gottfr. Keller.  ,Wir 
kriegen  bisweilen  einen  Z.  zu  laufen  in  das  Haus 
Gottes,  aber  es  ist  lautere  Gleichsnerei.'  AElinol.  1702. 
, Dadurch  [durch  vorschnelles  Urteilen]  mancher  Bider- 
mann  als  durch  unbesinnte  rasende  Zürichpütsch  in 
äusserstes  Elend  gestürzt  worden.'  ebd.  ,Diese  Ge- 
sellschaftwurde ein  Gegenstand  des  spöttelnden  Witzes. 
Doch  dieser  Z.  erreichte  kaum  ein  Schmetterlingsalter.* 
JHBrbmi  1822.  «Selbst  die,  welche  für  die  Weisesten 
galten,  lächelten  über  den  vermeinten  Z.  [Anlauf  zu 
einer  Verfassungsänderung]  und  glaubten,  dass  eine 
lan  des  Väter  liehe  Bezeugung  des  Wohlgefallens  die 
guten  Bürger  hinlänglich  beruhigen  werde.'  ebd.  Siehe 
noch  Sprww.  1824,  124;    Z  Taschenb.  1880,  71  Anra. 

—  2.  spec,  =  8trüssen-P.  allg. 

Die  An^be  QKellers  betr.  die  eig.  Bed.  von  PuUch  ist 
nach  Tielfachen  ErkandiguDgen  nnrichtig  nnd  beroht  wohl 
aaf  einer  Yerwechslang  mit  OuUch  (s.   GuUt  I  Bd  II  682). 

putsche»,  putsche»:  1.  a)  (pütsche^J  von  dem 
durch  An-  oder  Zsprallen,  Aufschlagen  verursachten 
Schalle  Aa;  Sch;  Tb.  D8^  Ghlapf  hat  erger  'putscht 
als  we  'tue*,  ,Er  würfe  [nach  einem  Hasen,  den  er 
trifft]  mit  steinen,  dass  es  butschte.*  1539,  ZStaatsarch. 

—  b)  knallen,  vom  Schiessen  AaZ.  —  2.  (putsche*  kk 
F.,  Hold.,  Ke.,  Leer.,  St.;  Ap;  Bs;  B;  GrHc.,  Mai.,  Pr.; 
L;  GO.;  SB.,  na.;  üw;  Ü;  ZStall.,  fetttecÄc- AiBb., 
Zein.;  Bs;  L,  putsche*  AiHold.,  Leer.;  Ap;  B;  Gl;  GA., 
Ms,  T.;  Sch;  SoHwIb.;  S;  Th;  Z)  meist  intr.,  heftig  und 
mit  Schall  stossen,  an-,  zsstossen.  aaOO.  ,Schmaken, 
putschen,  anstossen,  coUidere,  impingere.*  Bed.  1662. 
a)  zunächst  von  Tieren,  Ziegen,  Schafen:  mit  dem 
Kopfe,  den  Hörnern  stossen.  De^  het  's  [das  Mädchen 
zum  Zeichen  des  Dankes]  mit  ^em  Chöpfli  g'mcicht  wie- 
n-es  Gitzi,  wenn's  brobiere^  ioiü  z'  butsehe*.  AZurGilgbn 
(L).  Bali,  putsch!  (AiF.,  Ke.).  Hämmeli,  Hämmeli, 
putsch!  (Bb),  sagt  man  zu  kleinen  Kindern,  wenn  man 
scherzweise  (nach  Art  der  Ziegen)  mit  dem  Kopfe 
gegen  ihren  Kopf  stössi  Vgl.  auch  PtOsch-Hammd 
(Bd  II  1269).  &  pütsche^te^  [stössiger]  Wider  GlK. 
Er  het  mit  sim  Chopf  g'nidct,  a'ss  wie  wenn  er  mit 
•ime*  Schößock  btOsche*  hätt  wöller,  CSchneidbr  1886. 
Deini  zwöu  Schöf  dörfe*  seho^  e"  chlei*  b.  mit  enander, 
si  hei*  keini  Chöpfva*  Glas  AAZein.  's  Chäibli  putschfejt 
gegtr  's  Üter  Z.  Bes.  auch  vom  Kalb  im  Mutterleibe 
GMs.  De^  Schäßoek  ist  a*  mi"^  ane*  'ptUscht  ZDättl. 
jRupes  lacessit  taurns,  wenn  er  mit  der  Stirnen  daran 
putschet.  Adversis  frontibus  concurrunt  dam»,  sy 
lanffend  mit  den  stirnen  zesamen,  putschend  an  ein- 
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anderen.'  Fr».;  Mal.  Aach  tr.:  ly  Oeiss,  dg"  Sthaf- 
bodt  hedrmi^  'putschet  Ap;  GBb.,  ^päJtstht  ZDättl.  — 

b)  Yon  Menscben.  An  enand  (ane*)  jp.  Mit  dem  Chopf 
in  es  G'wät  [Wand]  p.  GaPr.  ,Und  pntschtend  an 
die  tür.*  1531/48,  Richter;  daf&r  1667:  .stiessen/  Jn- 
cnnare  in  aliquem,  an  einen  putschen.'  Fris.;  Mal. 
Tr.:  Eine"  p.  GMs;  S;  ZO.  Mueter,  d^  CKäppi  hat- 
mt«*  'putscht,  iMMi-t«*  '8  BeckeU  in  Händel^  g'ha^  hä'*, 
dö  hän-i'*  Müeh  üsg'achütt  ZO.  Das  tcär  «"  trürigx 
Saeh,  du  tdtisth  di^  jo  z'  Tod  pütsdi^  [vor  Ärger] ! 
JoACH.  1881.  ,Er  wnrde  Tom  Vogt  an  die  Wand  ge- 
pütschet*  1763,  Z  Staatsarch.  Mit  den  Ellbogen 
stossen,  nm  sich  im  Gedränge  Laft  zn  machen  GMs. 
Jmdm  Rippenstosse,  Pfiffe  geben  Ap;  Scnwlb. ;  ToTäg. ; 
ü;  dnrchprfigeln  TeTag.  ,Ferre  yerbera  in  aliqnem. 
einen  schlahen,  in  einen  mit  streichen  bfitschen,  ein 
tfilpen.*  Fris.  Spec.  s)  putsdte^  FSs.;  U,  püisthef  6; 
Gl;  L;  S,  bülsdur  Aa;  B  (yRfitte),  mit  den  Glasern 
anstossen.  Chumm,  mer  trei**  (ei'^sj  p.I  Einladung  zum 
Anstossen,  Trinken  B.  Mit  Eim  p.  B;  S.  Zwüsehe^- 
dürrer  pütsdU  der  Uüsmeister  mit  sämtitcfur*  Tisch- 
fnosse^  zur  O'sundheU.  Hopst.  Mir  wand  's  enand 
bringt  und  p.  und  singe".  JBHIpl.  1813.  —  ß)  (Ewr, 
mü  Eiere")  putsche"  GRChnr,  hutsdhe"  GRPr.,  pvOsche" 
BR.,  ü.;  Gl;  Gr,  hütsehe"  Sch,  das  Bd  I  16  beschrie- 
bene Spiel  mit  Ostereiern  machen.    Sjn.  tütsefcen.  -- 

c)  von  Dingen.  Wie-n-^f"  Kanone"chugle*,  wenn  si  an 
e-  WuOe^sadc  pütseht.  BWtss  1863.     Mit-ere"  wärer 

Wuet  putsche  der  Bige^luß  an  die  rise"mesig  Brust 
Tum  Schäscheplänestoek  GnSchiers.  Der  Sdinesturm 
putscht  und  rüttlet  an  de"  Feistere"  und  lAde".  Brei- 
TEHST.  ,Hac  illac  agitata  classis,  hin  und  här  geworfen, 
putscht  and  getriben.  Navis  affticta  ad  scopulos,  an 
die  felsen  pfitscht  und  sich  daran  geschendt  Con- 
cnrrant  sqnora,  wenn  die  wällen  zcsamcn  farend  oder 
an  einanderen  putschend.'  Fris.;  Mal.  ,Es  ligt  vil 
an  dem,  dass  man  ein  eck  recht  anffnere,  damit,  wenn 
wägen  daran  putschend,  das  bans  keinen  schaden  em- 
pfahe.'  LLay.  158*2.  , Wann  Trflebsalen  anf  die  Kinder 
Gottes  putschen,  wann  ilas  Crenz  sie  truckt'  JWirz 
1650.  «Unsere  Gemfiter  sind  anch  ein  Schiff,  stark 
bfltschend  daran  allerhand  Anfechtungen.'  Ochshkr 
1659.  ,Under  vilen  putschenden  Wellen.'  FWtss  1673. 
,0b  solche  böse  Gedanken  seien  dein  Werk?  ob  du 
ihnen  lockest,  oder  ob  sie  an  dich  p.  wider  deinen 
Willen?'  ebd.  1672.  ,Da  p.  und  schlagen  oft  solche 
Wellen  an  das  Schifflein.'  Mohatl.  Gbspr.  1715.  Siehe 
noch  flätschen  i  e  (Bd  I  1234),  gruxen  (Bd  II  835). 
—  3.  „stossend  fallen."  —  4.  (putsche")  stossweise 
losfahren,  beranstfirmen  Z.  De"  TuHhrwind  ist  ^  p. 
eher  und  häd  Bige"  'brächt  ZZoll.  Er  chunnd  nu^ 
öppen  e"mäl  eso  z*  p.,  macht  nur  hie  und  da  einen 
hastigen  Besuch.  Syn.  schiessen.  Bes.  hastig  und  gierig 
auf  Etwas  los  fahren,  stürzen,  z.  B.  Hühner  auf  die 
ihnen  vorgeworfene  Speise,  die  Katze  auf  die  Maus. 
Anno  [18J17  sind  die  arme"  lAt  uf  d'  HtrdöpfeShiOr 
tsche"  'putscht,  wie  wenn  «*  Bröd  wdri^d  ZZoll.  Auch 
bildl.,  stürmisch  vorgehen,  handeln.  P.  natikrli^,  s^b 
tued-mer  nüd;  eso  e"  chli*  öppis  aHeiggle",  das  törf 
en  Beck  scho^.  1883,  ZStdt  (Festschr.  der  Becken). 
D'rl"  p.,  unbesonnen  drein  fahren  ZDättl.,  0.,  S.  Bim 
Hüräte"  mues^-me"  nüd  drV"  p.  —  5.  Cp*^»che")  eine 
Revolte  machen  B;  SB.  ,Eine  freisinnige  Regierung 
darf  weder  Reden  noch  Schriften  verfolgen,  und  wenn 
man  p.  wollte,  darf  sie  nur  passiven  Widerstand  ent> 


gegen  setzen.*  Gom.  Abi.  Putsehete"  t  —  6.  (puistAe^j 
schmollen  GRObS.  —  7.  (putsdufj  sich  zergriraen  SB. 

In  AaHold.,  Leer.;  B;  LBeron.  komnen  fmi»ck^'  and 
puUek^  neben  einander  vor,  tw.  mit  dHTereiicierter  Be4.  So 
bezeichnet  pütMck^  in  B  zon  Unterschied  von  fmimA^  vor- 
wiegend ein  absichtliches  StoMan,  in  LBerom.  wird  aar 
pmuch^  aoch  in  Bed.  2  b  a  gebrancfat;  s.  anch  Hans.  44. 
—   Zo  6  Tgl.  MM(«eA«ii  (Sp.  603). 

um-pntsche":  durch  heftigen  Anprall  zu  Fall 
bringen  B;  Z.  —  a"-:  1.  a)  a'"'pMtsthe'  Ap;  GRMai^ 
Pr.;  GRh.;  SuL.;  TeErm.;  Oiw,  -butsdte"  AaZein.; 
Bs;  BBurgd.,  S.;  S,  -pütsdu""  AaF.,  Ke.;  GMs;  Sei; 
ScHwE.;  TBFIw.,MfilIh.;  UwE.;  Z,  -d&tfdke-BCvRfitte); 
L;  ScB,  heftig  anstossen,  anprallen,  allg.  Sjn.  am- 
schiessen.  Dir  ist  nüd  Obd  a^puisfht;  er  häd  e"  Büien 
übereho^.  i**  W-  näeht  a"  dai  8tud  a""'butsdU;  t^  *«• 
(f  meint,  i^  fsehi  's  Für  im  Elsis  unde"  Bs.  De-  Hans 
Jökfb  sch&sst  dtrüz  und  quir  dur^  cT  Lüt  dur^^, 
putscht  bald  dö  und  bald  dei  o*.  ONIokli  1898.  Mü 
dem  Chopf,  de"  Chopf  a.  B;  Gr;  Sch;  Th;  Z.  ,Bort  am 
gstad,  da  das  wasser  und  die  wällen  anach Iahend  oler 
anpütschend.  Offendere  ad  stipitem,  anstossen,  an- 
bfltschen,  an  ein  schwiren  stosaen.'  Fris.  ;  Mau  «Mit 
semlichem  Dosen,  Strudel  und  Anbfttachen  an  die 
Felsen.'  JJRüieiR  1606.  ,[Irrwische]  gegen  einandem 
loufen  und  anpütschen  sehen.'  um  1610,  RCts.  ,  Wie  ein 
Fels  das  heftig  Anbütschen  der  Welt  und  die  ungeatHm- 
men  Wellen  der  Zeit  bricht'  JJBrbit.  1629.  .Arietare, 
afflictare,  mit  dem  Kopf  stossen,  anpütschen.'  Dcxn. 
1677 ;  1716.  ,Man  hatte  ihn  [den  Turm]  den  Wellenberg 
genennet,  weilen  er  in  dem  Wasser  auf  einem  Felsen 
stehet,  an  welchen  die  Wellen  anpütschen.'  JEEscber 
1092.  Die  Riegel  und  Schlösser  werden  feucht  ,Ton 
vilen  in  der  Luft  schwebenden,  an  den  Kellertftren 
anpütschenden  Dünsten.'  JJScbiuobz.  1706.  Bei  einer 
Sonnenfinsterniss  1706  «putschten  die  Vögel  hin  nnd 
wider  an  den  Hauseren  an.'  ebd.  1707/46.  ,Ein  Fels 
im  Meer,  wider  welchen  so  manche  wilde  Wellen  an- 
putschet'  JCNlesLi  1738.  ,Der  favonius,  welcher  an 
die  Felsen  angeputsehet'  Ssrsrh.  1742.  «Von  den 
starken  Anputschungen  der  Wassern  an  die  Felsen.* 
ebd.  Bildl.  ,Mit  sölichem  zuosati  und  hilf,  mit  dem 
er  [der  menschliche  Geist]  die  anlönff  und  das  an- 
pütschen des  fleisch  eintweders  manlich  empfiahen, 
oder  aber  usscbkihen  mag.'  LJud  1530.  »Mitten  unter 
allen  anpütschenden  Unglückswettern.'    JJÜul  1727. 

—  b)  a'"'putsche"  GnPr.,  -pütsdie"  B;  Gl;  L;  8;  UwE.; 
Z,  -dütsche"  B  (vRütte),  spec,  mit  den  Gläsern  an- 
stossen. Chumm,  de  muest  mit-is  a^stösse".  —  msdbM 
o" .'  Gesundheit  mit  enand!  L  Tagbl.  1898.  I^  kam  unt 
Bednen  angeputs^iet,  GFisht  1898.  S.  noch  wuidken 
(Sp.  34).  —  2.  a^'putsduf"  Ap;  G,  -putsche"  Scr;  Tb;  Z, 
Übel  ankommen,  sich  arg  verrechnen.  Sjn.  aii-reiiiiefi. 
,Sie  sind  wüest  angepütscht'  1712,  Mscr.  —  3.  o^ 
putsche^.  Einen  zum  Zorn  reizen  L  (Ineichen).  —  !■• 
putsche**:  1.  durch  Anprall  einstossen  Z.  Sjn.  Im- 
schiessen.  De"  Chopf  i.  De"  Wind  biUscht  jo  sdder 
d*  Wand  i".  Stutz.  —  2.  ,Inpütschen,  impetere.*  Rrd. 
1656.  —  er-pütsche*:  Etwas  in  der  Eile  abtun, 
erlangen  Z.  Sjn.  er-sdiiessen.  —  üs-.  «Aussbütacben. 
srh  warlich  eroberen  und  behaupten,  extundere.*  Mal. 

—  ver-pütsche":  aufschlagend  zerbrechen  B.  — 
z'sämme'^-pütsche":  zusammenprallen, -stossen  B; 
GMs;  Th;  Z.  Es  sind  zwei  Ld^emotlv  z'säitme"epiU9dU 
ZS.    I'*  bi""  du  §nit  Eim  z'sämme"'piUseht,  dost  es  /H 
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g'eh/raehet  hei  B.  «Conflictas  eorporum,  stoss  and  ze- 
samenpütschung/  Fris.  —  widar-pütsche*:  zurftck- 
prallen.  ^R^percussus  maris,  das  w.  des  meeres,  wider- 
schnall*  Fr». 

pntscherle":  Dim.  zn  putschen,  siossen.  Hodc 
sUU  au^  t**  der  Mueter  Hand,  eüach  puUcherliseh  jo 
a**  d'  StändeHwand,  zu  einem  in  der  Wanne  badenden 
Knablein.  AGtsi  1899  (Aa). 

G*-pütsch  PiUseh  n.:  wiederholtes  Zasammen-, 
Ansiossen  B;  Z.  Das  PüUch  [das  unaufhörliche  An- 
klingen mit  den  Gl&sern]  chann-i^  doch  afe*  hassif*  B. 

Rtbe"-Püt8che>f.:  =  12<U»-J)öe^(Sp.l004)AABb. 

Pütschete»  f.:  «  Oe-pütseh  Gl;  L;  Z.  's  giH 
noch  mängi  B,,  bis  die  8ach  üsg'maeht  ist.  Gl  Volks- 
gespr.  1838. 

Putsch i  m.:  anbesonnen  drein  fahrender,  unge- 
duldiger Mensch  Z.  So  löm-mi^  doch  reden,  ir  P,! 
LStbinbr  1879. 

putsch  ig:  stÖBsig  (z.  B.  von  Stieren)  UwE. 

Büli-Pttseh:  gelbe  Butterbirne  Ap;  s.  auch  Sp. 
1498.  —  Aos  frz.  mouüU-boueh«  Tolksetym.  amgestaltet;  vgl. 
Mullümt  (Sp.  184). 

Brdli-Bntsch  m.:  Popanz  GRh.  Sju.Böli'Bautsch, 
—  Zorn  zweiten  T.  vgl.  aach  Butx. 

BttsehS'il«"  ScnSt.  (Sulger),  BqtschelUf  GfiPr.,  B^t- 
schHUf*  GaSchiers  —  f.:  1.  Eierbrot  in  Tellerform 
GRPr.  Syn.  MiOschUlen  1  (Sp.  602).  Die  Grafen  Hessen 
,den  jungen  knaben  einen  hirss  sieden,  darzu  300  mass 
milch  gebraucht  wurden,  kauften  einem  jeden  ein  bit- 
schellen darzu.*  XV.,  ArdOser  1598.  ,Ein  Brot,  Bat- 
schellen genannt/  Gulkr  1616.  —  2.  =  MutschUlen  2 
(Sp.  603)  SceSt.  (Sulger). 

Vgl.  rätorom.  hutMchaUa,  Weizenbrot  zn  Nenjahr,  kleiner 
Wecken  ffir  die  Armen ;  hüUchnfHa,  Oaterbackwerk  in  grosser 
Brotform;  weiterhin  lat-it.  6«coeUa,  Bissen;  huccdlaiumt  Zwie- 
back für  Soldaten;  bucceUato,  Bretzel.  Das  W.  auch  schon  bei 
Seb.Mfinster  1567,  774. 

„Bttsehen,  P-  m.:  Ochs,  den  man  zum  Säumen 
oder  Führen  gebraucht  W."  —  Vgl.  Bouehen  I  (Sp.  1984). 

doch  auch  it.  huedlo. 

batseke*  butschi*:  anschwellen,  ,Bauch  bekommen* 
PAl. 

Wohl  mit  Butßch  III  (Sp.  1985)  zsgehOrig.  Auch  Bez.  zu 
puiteh«^,  stossen,  ist  möglich;  zur  Bed.-Yermittlnng  vgl. 
z.  B.  Buff  1  und  6  (Sp.  1045),  Bü99  I  und  //  (Sp.  1745/6). 

yer-tudel-bttsehiere*':  durchbringen,  verlieder- 
lichen  V    ,yertudelbut8chiert  ist  Alles.*  Unot  59  (Son). 

Bnt8chülete°,  nBotschölete^"  f.:  1.  „unordentlicher 
Haufe,  Wirrwarr  LG.*  —  2.  ,Consarcinare,  butscholeton 
machen,  burdinen  zesamen  binden,  einpacken.  But- 
scholetle,  sarcinula.  Sarcina,  ein  putscholeten  oder 
püntel  und  bürdele  auf  die  wägfart  oder  reis.*  Fris.  ; 
Mal.  ,8arcina,  ein  Wanderbündel,  Butscholeten  [auch 
,Bat8cheleten.*  1677],  Bündel.*  Dkizl.  1677;  1716. 
S.  auch  w-ballen  (Sp.  1153). 

Eine  Nbf.  «Boschöletle*  s.  n.  Päeketli  (Sp.  1104).  Da- 
sypod  bietet  ein  ohne  Zweifel  nahe  stehendes  «botschore  f., 
sarcina*  (Gr.  WB.  II  278).  Das  Stammw.  dürfte  mit  PuUek  VI 
eins  sein. 

patsehngge",  auch  ab-p,:  eine  rauhe  Wand  ab- 
reiben und  oberflächlich  weissein  ZBenken  f. 

Eine  audere,  nicht  bestätigte  Angabe  für  ZBenken  lautet: 
jM9chuggle^,  eine  Mauer  auf  eine  gewisse  Art  mit  Mörtel  be- 
werfen.    Vgl.  jMt9ehen  I  4  a. 


Bietgek  m. :  Bruder  BNSL,  umThun ;  Id.  B(,ru8tice*). 
Syn.  Brüetsch,  Di*  Büedseh  iseh  choa^  und  dV  AU 
liet  d^s  feiss  Chaib  g'metzgei,  dass  er-nef*  g'sünda*  het 
ummtr  uberehoa%  Obers,  tou  Luk.  15,  27.  Dial.  (NSi.). 


patsfbge*:  mit  einem  stumpfen  Werkzeug  müh- 
sam abschneiden,  -schlagen  B. 

patschgere*"  (auch  &-):  1.  basteln,  pfuschen  B 
oAa.  Sjn.  baggeren  (Sp.  1073).  An  öppis  ume^p,  — 
2.  ,immer  Streit  anfangen  und  doch  immer  verlieren* 
BBürenamt  —  8.  (bätschgertr)  Dummheiten  schwatzen 

BBözingen.    —    Nbf.  zu  patzgeren, 

Ah'i^ patschgen  B  (KWMüller). 

Batschgerin  f.:  händelsüchtige  Person  BBüren- 
amt. 

pätschgele":  Kinderspiel  treiben  GfillVatz.  Syn. 
gdlen, 

pätschge*,  bätsehge^I:  1.  kräftig  und  mit  Schall 
schlagen,  z.  B.  mit  dem  Holzschlägel  auf  einen  Klotz 
ScHw.  Mef*  muess  mängsmal  uf  «•  Stei^nepper  ine* 
petschge^,  bis  m«"  ehar^  sprengge^  SchwMuo.  Der 
Schwengel  einer  läutenden  Glocke  bätsehget  B;  U.  — 
2.  a)  mit  stumpfem  Werkzeug,  mühsam,  ohne  rechten 
Erfolg  von  einem  harten  Gegenstand  Etwas  abzu- 
schlagen suchen;  spec,  mit  dem  Stahle  (wiederholt, 
erfolglos)  an  den  Feuerstein  schlagen  B;  W.  —  b)  mit 
stumpfem  Werkzeug,  mühsam,  stümperhaft,  auch  spie- 
lend an  Etwas  herum  hacken,  schneiden,  schnitzeln, 
«öfter  mit  dem  Nbbegriffe  von  mehr  verderben  als 
zurecht  machen"  BSi.;  F;  GRChur,  D.,  He.,  Mai.,  Pr., 
Rh.,  Seh.,  Tschapp.,  ÜVatz ;  ü ;  W.  Syn.  becken  2  a  (Sp. 
1111),  sehneflen,  Am-e*  Sticke^,  an-erer  Schufte*,  am-e* 
Bömli  b.  Gb.  Wenn  man  am  Sonntag  Holz  bätschget, 
wird  Einem  am  jüngsten  Tag  so  viel  vom  Rücken  ge- 
bätschget  GrD.  (Volksglaube).  —  3.  a)  =  becken  3  c 
(Sp.  1112)  BBe.;  GEMai.  —  h)  =  bBeken  3  d  Bb.  - 
c)  an  Eim  (unuf)  b.,  Einem  mit  Bitten  anliegen  BHk. 
Verst.:  An  Eim  (ume*)  bitter  und  b,  SG.  Du  cha^^ch 
lang  bitten  und  b.;  es  hüft  NÜL 

Nbf.  zu  bätM^en.  Die  Angaben  mit  anl.  b-  und  />-  gehen 
durch  einander.  Der  Stammvoe.  wird  für  Schw  nur,  fUr 
BSi.;  6r;  U  auch  mit  -€-  wiedergegeben.  Bei  1  liegt  Zu- 
gehörigkeit zu  paUcken,  pättchen  nahe;  2  und  8  lassen  eher 
eine  IntensiTbildung  zu  bicken  (mhd.  *b9ckezen)  Temmten; 
dann  stünde  der  Voe.  zu  dem  von  pat§ckg(er)en  im  Abl.-Yer- 
haltniss;  Tgl.  bigg(l)m  (unter  btcken  Sp.  1111/8)  :  baggeren, 
baggUn  (Sp.  1078).     Vgl.  auch  p%Uehg(er)en. 

ab-:  1.  durch  Bätschgen  (i.  S.  y.  2)  abschlagen, 
-hauen,  -schneiden  B;  F;  Gr.  .Nur  wenig  auf  einmal 
von  einem  harten  Körper  abschlagen**  B;  Gr;  W,  auch 
von  hartem  Brote  abbeissen  GrS.  ;  mühsam  abmähen 
GrS.  Pätschg-mer  e"  Mocker  Chds  ab!  ^,^  2.  übertr. 
a)  durch  Bitten  abdringen  B  (Zyro).  !•*  har  NiU  möge' 
In-n-im  a,  —  b)  von-erer  Schuld  a.,  sie  in  kleinen 
Raten  allmählich  abzahlen  Gr.  —  c)  .▼on  einer  Schuld 
oder  ?om  Preise  einer  Sache  abmarkten  B;  Gr.**  Eim 
de*  Lö*  a,,  abzwacken  GrLuz.  —  er-:  1.  eine  Arbeit 
mit  Mühe  und  Not,  notdürftig  zu  Stande  bringen  GrS., 
Scuolms.  Spec.  Gras  auf  magerem  Boden  mühsam  ab- 
mähen GfiSpl.  —  2.  durch  Bitten  abdringen.  Id.  B. 
—  ver-:  durch  ^dtsc^^^n  verderben  Gr.  Ersticke*, 
Tisch,  Bank  v,   Syn.  ver-sdiniflen, 

Bätscbger  m.:  1.  Schnitzler  GRUVatz.  Syn. 
Schnifler.  —  2.  armes  Bäuerlein,   das  sich   mühsam 
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darchbriogt  ebd.  —  3.  a)  kleiner  Mann  GaTrimmis. 
—  b)  kleiner  Stier  GnTrimmis,  UVatz. 

Holi-Batscbger:  Einer,  der  stümperbaft in  Holz 
arbeitet  ,Er  sprüsst  sich  wie  ein  katz  im  wetschger, 
zablet  wie  ein  holzbetschger/  NMan. 

pätscbgere*,  &-:  \.=pät8€hgen  1 3a  und  b;  dann 
Qbh.  Tiel  Mühe  nnd  Zeit  aaf  eine  Arbeit  verwenden, 
ohne  damit  recht  vorwärts  zu  kommen  B.  Du  mue$t 
nüd  80  lang  dra*  [mit  der  Axt  an  dem  zu  fallenden 
Baume]  b.  BoAa.  Du  eha**8ch  lang  p.,  du  bringsdi 
da  Nüi  <ib,  kannst  dich  lange  abrackern,  du  richtest 
da  Nichts  aus  BU.  —  2.  bellen,  belfern,  von  kleinen 
Hunden  BsL. 

ab-:  l,  =  ab'batsehgeren  B.  —  2.  übertr.,  mit  Auf- 
bietung aller  Kraft  Etwas  zu  Stande  bringen  BU.  - 
er-:  =  dem  Vor.  2  BU.  Heseh  '8  dock  tw«*  chönn^  e., 
z.  B.  die  Arbeit  doch  noch  bewältigen,  dem  Vater  die 
Zustimmung  abringen  können? 

Pätschgete",  B-  f.:  1.  die  Handlung  des  Ptocfc- 
gens  Gr.  —  2.  was  beim  PäUehgen  herauskommt,  zer- 
schnitztes  Holz,  Schnitzel,  Späne,  ebd. 

Pätschgi  m.:  =  Bä8ekeUrlb  (Sp.  1760)  L. 

bStsckge*  II:  Lappen  auf  Lappen  nähen,  unordent- 
lich flicken  W.   Sjn.  pat8€henI4  6.  Abi.  Op4fät8ehg  n. 
z^sämme"-:  =  z.-pciUchen  2  GsMai. 

,bfttsebge":  blöken,  bes.  Ton  Schafen  Ga.**  Sjn. 
bdggm  (Sp.   1077),  bldggen.    Vgl  BdUM  (Sp.  1930). 

„baatsehge":  =  bautschm  1 1," 

pitsehge",  b-:  =  pälsehgen  1 2  a  und  b  BE.  -   Nbf. 

zo  hiiMgen, 

pitschgere":  Intens,  zum  Vor. ;  fibh.  ungeschickt 
und  ohne  Erfolg  an  Etwas  herum  hantieren  BE. 
S.  boflen  2  (Sp.  1044).    Syn.  simberen, 

Bitsebgetr*  n. :  längliches,  weckenförmiges  Konfekt 
GMs.   —  Nbf.  zn  Buchgtif';  8.  Sp.   1757. 

Bitsebgi,  P-  GaChurw.,  He.,  Jenins,  Landq.,  Nuf., 
S.,  Scuolms,  SpL,  Tscbapp.,  UVatz ;  GSa.,  WL,  Bütschgi 
AAl/Aare,  Bb.,  F., Ke., Leer.;  BsL. (BuUdige  It  Spreng); 
GG.;  ScHwE.,  Ma.;  ZFehr.,  Kn.,  0..  Rflml.,  S.,  W., 
P&t8chgi  GnlAndq.,  Bäschgi  GnSch.,  BuUehgi  G^MtLU, 
Buschgi  GrD.,  Glar.,  L.,  Schud.,  PuUchi  GO.  (vereinzelte 
Angabe)  —  n.:  1.  a)  Kernhaus  der  Äpfel,  auch  der 
Birnen.  aaOO.;  unterschieden  als  Öpfel-,  Biref^-B, 
Obstrest  GkD.  (BflhL).  Mach  Jket*  «o  grö88i  P.,  mahnt 
die  Mutter  das  Kind  beim  Apfelessen  Z.  D*  Bire^  8ind 
am  besteh,  wenn  s*  im  B.  Uigg  sind.  ebd.  M^  ehaf^ 
nüd  [mit  dem  Einsammeln]  warUf*,  bis  aüi  B.  rif  sind 
ZS.  (pars  pro  toto).  D'  Eva  hat  dem  Odem  d's  B. 
g'ger  GMels.  ,Es  klaget  der  Hurst  uf  Egisheini  sin 
wib,  dass  die  im  in  sinen  garten  schfltet  bar,  eiger- 
schalen,  birenbütstj  und  seichwasser  und  Til  unsuber- 
keit,  und  hant  euch  uff  in  geschütet,  so  er  in  den  garten 
gat*  1381,  Z  Ratsb.  ,Das  bütschge  an  Öpflen  und 
biren.'  KdGisx.  1542.  ,Nauci,  alles  das,  so  Tom  ops 
zue  unnütz  abgat,  als  schelffen,  schnitz,  rinden, 
btttschge.*  Fris.  ;  Mal.  ,Pit,  Kern,  B&tschge,  Obskern, 
nuclcus,  acinus,  medulla,  cor  fructus.'  Rsd.  1662.  ,Lass 
sie  [die  zu  kochenden  Quitten]  ganz  und  borre  die 
Bütschge  darauss.'  XVIII.,  Z  Kochb.;  TgL  Bütsehgi- 
Barer  (Sp.  1507).  —  h)  =  Flieg5  (Bd  I  1178)  AiBb., 
Leer.;  Gr;  GMs.  Vgl.  Bögg  3  (Sp.  1084).  ,Der  Butz, 
Bütschge,    umbilicus   pomi,    oculus  piri.'    Rbd.  1662. 


,Umbilica8,  das  Mittelst  an  dem  Obs  nnd  stehet  dem 
Stil  entgegen  entweders  Yoraussen  an  der  Fmeht  oder 
inner  derselben ;  wir  heissen  es  das  Bütschge.'  JMnuLT 
1715.  ,Die  Frucht  [der  Mispel],  auss  deren  Batsebge 
(Bitzge)  zu  oberst  fünf  ablange,  gespitzelte  Blättlein 
herfürschimmeren.' ebd.  «Die  Klapperrosen  hinderlassen 
[nach  dem  Blühen]  einen  Mägekopf  mit  einem  ge- 
stirnten Pitschge,  um  welches  herum  purpnrfarbe  Bütz- 
lein  mit  ockergelben  Spitzleinen  stehen.*  ebd.  Vgl 
Bütsehgi'Bisem  (Sp.  1669).  ~  2.  a)  Nnassattcl  Bs 
(Spreng).  —  b)  das  Herzchen  im  Salat  Z.  —  c)  bohlet 
Gehäuse  im  Innern  grosser  Kartoffeln  Z.  Die  Btrd- 
öpfd  sind  nüd  guet,  si  händ  es  B»  —  3.  Bett  eines 
Wurstzipfels  GRD.,(}lar.,  Luz.,  Schud.  —  4.  Adamsapfel 
Z  (auch  dem  Adam  si*^  B.).  Er  hat  e"  grosses  B^ 
er  hat  einen  grossen  Kehlkopf  ZFehralt  —  5u  (vom 
Gusse  herrührender)  nabelartiger  kleiner  Ring  und 
Kern  in  der  Mitte  der  kreisf5rmigen  kleinen  Fenster- 
scheiben (im  Ggs.  zu  den  oft  achteckigen  glatten)  Z  f; 
auch  die  runden  Scheiben  selbst.  VgL  Bütsehgi-SM- 
ben,  , Butzenscheibe.*  —  6.  scherzh.  für  .Budget*  Z. 

Bit9ckgi  ist  Nbform  xo  Bitagi  (t.  d.):  daraot  darch  La- 
bialisierong  des  t  ßüUekgi;  Tgl.  BStoekaß  <^  Biitekmß  (Sp. 
1981):  Brüttektm  <Z  BriUckem;  Päfeke»  <Z  Peittcken  {S^ 
1933).  AofnUlig  ist  die  älteste  Schreibung  ,bOtitr  darch 
ihr  I  für  g.  Die. Form  Bu(t)»ekgi  weist  aof  eineo  aodem  etym. 
Zshang;  Tgl.   BniM(ai),  Butagm, 

Ziger-Bltschgi:  süsser  Zieger,  welchen  man 
gewöhnlich  in  einem  Sacke,  der  ihm  die  Form  gibt, 
oder  in  einem  Tuche  von  der  Alp  bringt  GSa.  Stöck- 
lein süssen  Ziegers  GWL 

As-büts^chge":  das  Kernhaus  heraussch neiden  Z. 
öpfel  stückle  und  ü.  CheUeiHänder  Stüeidi  Vsekmtten 
und  üt^bülschget,  Titel  einer  Schrift  von  JSenn  1864 

(ZO.). 

•botsekge"*,  plksdhg^  ZMeil. :  1.  „durch  Schläge 
ein  starkes  Getöse  ferursacben  Scbw;  Ze.*  Drein- 
hauen,  dass  es  klatscht  und  spritzt  ZMeiL  Opfd  p., 
einstampfen,  ebd.  —  2.  (bö'isdhgtf^J  Jmdn  mit  der 
Faust  stossen,  boxen  ZZolL-Berg.  —  Ygl.  hou^J^en. 

Bötschger  m.:  Knirps  ScnwE.  Sjn.  BäUdkgerSa, 


BaWy  beWy  biw,  bow,  bm«r. 

Vgl.  auch  die  Groppe  ba  osw. 

Bawtt'l  m.:  Koffer  TB.  —  It  6aii2e. 
Bauwele'^,  bauwele"  b,  Baum-WuQen. 

,baawen:  bellen,  baubari.*  Fris.  —  Vfl.  Ann.  zv 
bau  (Sp.  896). 

Bäuwi  f.:  in  Stossen  daherfahrendes  stürmisches 
Unwetter  mit  Regen  oder  Schnee  GMs.  Syn.  Hausi.  ebd. 

Bau(w)i  m.  (auch  GWb.)  s.  Sp.  896. 

bSttWele"  B  (Zjro),  ^bäuel^,  baiele"-:  1.  .wider- 
lich lau  sein,  nach  Ofenwärme  riechen  oder  schmecken '', 
bes.  Ton  Speisen,  welche  lange  auf  dem  Ofen  gestanden 
und  die  Frische  verloren  haben  ,B*  (auch  bei  Zjro); 
„LE."  —  2.  „zum  Scheine  oder  langsam  und  mit  Ekel 
essen  B;  LE." 

Wie  es  scheint,  eine  Nbf.  von  'bäjdm  ra  M/m  /  (Sp. 
1100),  doch  ist  das  Yoc-YerhAItniss  oicht  klar. 
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Ter-:  1.  einen  unangenehmen  Geschmack  bekom- 
men, von  Speisen,  die  zu  lange  auf  dem  warmen  Ofen 
gestanden  haben  B.  J5^  verbäuweliti  Spls.  —  2.  ver- 
weichlichen, verzärteln  6.    E^  verbäuweUter  Mensch. 

Bänweli  m.:  Schwächling,  verzärtelter  Mensch  B. 

b&a^elig:  „widerlich  laa,  beinahe  kalt;  zunächst 
von  Speisen,  die  warm  sein  sollten"  B;  ,LE.*  Syn. 
bäjelig. 

bewe"  hew^ :  wacker  trinken,  zechen  W.  Schi  hdnd 
mit  enandre^  toü,  tDacker  gibewet.  —  Za  it  bevere. 

Uwm  BE.,  Jeg.,  Si.,  ü.;  LG.  (Ineichen),  biicil  Z 
Lnnn.,  büwiU  Schw  (nach  andrer  Angabe  buü),  büwil 
LG.  (RBrandst.),  hotoiUg,  bütoiliseh  ZW.,  botcmet  Ap, 
bowal  ZKn.,  böäiQQ.:  1.  ,von  Kanten,  länglichrund, 
abgerundet,  nicht  scharfkantig'  Ap  (TTobler).  Oval, 
ei-  oder  walzenförmig  Af;  „B'E.,  Si.;  LB..  G.;  Schw; 
ZKn.  Gewölbt,  von  einer  Fläche  BJeg.;  GG.;  Schw. 
Eine  Strasse  b,  machen  GG.  I^Sträss  ist  grad  eso  stlf 
b.  BJeg.  Er  häd  c"  buäte"  Bodtr,  von  einem  Teller, 
der  nicht  gut  steht  Schw.  „Höckerig,  uneben,  z.B. 
von  einer  Wand  Ap;  B;  LE."  —  2.  nngestalt,  unförm- 
lich; wulstig,  vom  Gewände  ZW.  B.  gekleidet,  ebd.  — 
3.  E*  botßilischea  Messer,  ein  grob  gearbeitetes,  wenig 
taugendes  ZW. 

Ans  *baum'to1!l(l),  d.  i.  baam-rand;  ygl.  baum-walzig  Schm. 
I*  240.  Der  zweite  Teil  der  selbe  wie  in  sin-wifld).  Der 
Ausgang  -aZ  beruht  auf  jaoger  Anlehnung  an  ,oval.* 

Bowöll  n.  (PI.  Bowdler)  Ap,  Bowelle^  f.  LE,: 
1.  „die  längliche  Rundung,  z.  B.  eines  Holzklotzes 
LE.",  die  abgerundete,  von  der  Axt  des  behauenden 
Zimmermannes  nicht  ergriffene  Kante  eines  Balkens 
Ap.  —  2.  in  der  RA.  BowiUe^  g^,  Unannehmlich- 
keiten geben  ApK.,  M.  —  Zur  Erklärung  von  8  vgl. 
TTobler  72. 

„bowölle":  1.  walzenförmig  rftnden.  —  2.  recipr., 
walzenförmig  werden  LE." 

Bll(w),  Bou  m.:  im  Allg.  wie  nhd.  Bau.  1.  als 
Tätigkeitsbezeichnung,  a)  Bebauung  des  Feldes  uä. 
BMbf^  in  Bü  n^,  ^,  einen  Weinberg  gegen  Lohn  zur 
Pflege  übernehmen  oder  Jmdm  Übergeben  TaTäg.; 
vgl.  Bü-Herr  (Bd  II  1587),  -Mann  (Sp.  270).  ,Sunder- 
lich  swer  büwes  pfligt:  an  den  bülüten  ligt  der  m6r- 
teil  aller  weit  genuht.*  Sohachzabilb.  ,Er  sol  die 
reben  in  eren  han  an  holz  unt  alle  buwe  ze  rechten 
ziten  tuen.'  1815,  ZZoll.  ürk.  ,Were  aber  daz  es  landes 
krieg  wurd,  da  got  vor  sy,  daz  pfluog  und  der  buw 
erlägen.*  1419,  AaB.  ürk.  ,Die  reblüte  sollent  die 
reben  geschnitten  und  gehacket,  gegruobet  und  ge- 
rüeret  und  den  reben  andere  nützliche  buwe  dazwü- 
schen  getan  haben  mit  erbrechen,  rennen  und  anderm 
buwe,  als  das  dann  dazuo  gehöret.'  1457,  AAWett. 
,Item  Hans  von  N.  sol  maister  über  den  buw  sin  und 
über  die  knecht  zuo  dem  buw.'  XV.,  G  Stiftsarch. 
,Dass  wir  [Söldner  in  Italien]  uns  zuo  unsers  landes 
buw,  wie  dann  etwan  gesechen  [1.  geschechen?],  ilends 
füegen  werdent.*  1522,  Strickl.,  mit  Beziehung  auf 
den  Brauch  der  Schweizer  Söldner,  zur  Zeit  der 
.grossen  Werke*  [Bestellung  der  Felder,  in  der  Heu- 
ernte usw.]  heim  zu  kehren.  ,Restibilis  ager,  ein 
acker,  alle  jar  bauwfähig,  der  alle  jar  ein  bauw  und 
saat  erleiden  mag.  Bauw  des  erdterichs,  agitatio  terrsB, 
cnltus.'  Fris.;  Mal.;  vgl.  Üd>ung  (Bd  I  62)  und  s.  noch 
Job.  Meyer,  Zeigen  7.    In  der  Verbindung  ,zitlicher 


buw'  mit  Bes.  auf  die  seitlich  geregelte  Reihenfolge 
der  Jahresarbeiten ;  vgl.  Zit-B.  ,[Der  Meier]  sol  den 
hof  in  eren  haben  mit  hus,  mit  hof  und  allen  zitlichen 
*büwen/  1876,  ZSchwam.  Urk.  ,Die  reben  mit  geheld 
und  mit  allen  zitlichen,  nützlichen,  guoten  büwen  in 
guoten  eren  haben.'  1446,  Z  ürk.  ,Da8  [die  Pächter] 
den  egenanten  hof,  die  g^eter,  alles  das,  so  darzuo 
gehört,  in  guoten  eren  und  guotem  buw  haben  söllent, 
es  sige  mit  tach,  mit  gemach,  mit  andern  zitlichen 
und  zlmlichen  büwen.'  1451,  AaB.  ürk.  Verallg.: 
landwirtschaftlicher  Betrieb;  s.  hinder  (Bd  II  1416). 
,Nach  bnwes  recht*,  etwa  s.  v.  a.  ,nacb  hofes  recht'; 
s.  Bd  II  1021.  .Wenne  das  ist,  das  er  [der  Keller] 
von  dem  hofe  vert,  toter  oder  lebender,  so  sol  er  ze 
abzug  geben  10  pfund  und  sol  abziechen  nach  buwes 
recht.'  1876,  Blühtschli,  RG.  I  255.  Wahrsch.  syn. 
mit  Zug,  Gespann,  als  Normalmass  bei  Bestimmung 
von  bäuerlichen  Rechten  und  Pflichten:  «Wegen  dass 
das  Acherum  gefehlt,  [wird]  geboten,  dass  Jeder,  so 
einen  ganzen  Buw  hat,  nit  mer  denn  80,  der  einen 
halben  hat,  15  usw.  Schwein  halten  soll.'  1544,  Gldr 
1885  (BRoggw.).  —  b)  Erbauung  von  Gebäuden  uä. 
allg.;  oft  nicht  streng  zu  scheiden  von  8.  Jst,  das 
iemand  den  wald  wflestet  nit  ze  noturftigem  prüchen 
des  buws  oder  pfluegs  [zu  Bauzwecken  oder  zur  An- 
legung von  Neubrucb],  der  bessert  mit  Schätzung  des 
schaden.'  BsBub.  Dinghofrodel  (Bs  Rq.  II  18).  ,Wer 
einich  huss  beziehet,  der  solle  besalen  sollich  schuld, 
die  an  nutz  und  buw  derselben  husser  komen,  es 
were  um  kalch,  ziegel  [usw.].'  um  1520,  Bß  Rq.  ,[Zu 
Friaul  war]  ein  gross  volk  in  ein  hol  geflohen,  hat 
sich  darin  mit  buw  [Verbauung]  und  gwer  bewaret* 
Ahsh.  ,[Papst  Alexander]  hat  die  Engelburg  zuor 
weri  gwaltig  erbuwen  und  vil  ander  kostlicher  büw 
getan.'  ebd.  ,8chwere  Bau,  daran  gemeiner  Statt  des 
allgemeinen  Nutzens  wegen  viel  gelegen  sein  muss 
und  deshalb  nicht  zu  unterlassen  sind.'  1542,  ZStdt. 
,Den  schwären  bauw,  den  er  folfüert.'  1549,  ÜMey. 
Chr.  S.  an-gHben  (Bd  II  81).  ,üer  stat,  stette  b.', 
Aufführung,  bzw.  Instandhaltung  der  städtischen  Bau- 
ten, bes.  der  Ringmauern;  auch  der  dazu  bestimmte 
Fonds;  vgl  Fabrik  (Bd  I  686).  ,Kumpt  akeiner  für 
erb  [wird  der  Nachlass  von  keinem  Erben  angespro- 
chen], so  sol  man  ein  teil  geben  dem  herren  und  ein 
teil  an  gemeinen  buw  der  statt'  vor  1809,  Aaraüer 
Handf.  ,Der,  der  den  totslag  getan  hat,  sol  zehen 
pfunt  Pfenninge  geben  an  unser  stette  bu.'  um  1860, 
Bs  Rq. ;  vgl.  Ochs  II  a  87.  , Wer  ze  burger  empfangen 
wirt,  daz  der  an  unser  statt  buw  geben  sol . .  .*  1866, 
Z  Stadtb.  ,Die  phister  sind  1  pfd  verfallen  an  den 
buw.'  1890,  TnDiess.  Stadtr.;  vgl.  Schaub..  Rq.  II  14 
§  68.  ,Was  Zins  den  geistlichen  an  pfrüenden,  an 
jarzit  oder  an  büw  durch  Gottes  willen  geben  [wird,  darf 
abgelöst  werden].*  Edlib.  S.  auch  Lehr,  F  Handf.  60. 
—  2.  die  Zeit,  in  der  das  Feld  bestellt  wird,  Frühling. 
Syn.  Büwet.  ,Wann  die  gant  soll  beschlossen  sein. 
Es  will  unser  nachburschaft  notwendig  syn,  zu  etlichen 
Zeiten,  so  vil  zu  schaffen  ist,  die  gant  zu  beschliessen 
[Rechtsstillstand  eintreten  zu  lassen],  nämlich  im 
herbst  und  im  buw  [Var.  ,Baueret',  lies  ,Bauwet'].' 
1588,  Gr  Rq.  —  8.  als  Znstandsbezeichnung:  (guter) 
baulicher  Zustand,  a)  von  Kulturen,  spec.  mit  Bez. 
auf  die  Düngung.  Im  Bü  si**,  gut  gedüngt,  bes.  von 
Weinreben  Aa;  ThHw.;  Z.  Im  Bü  tne"  ligge^,  das 
selbe  ZFehr.,  0.,  S.    E*  Wis  rBcht  im  Bü  ha''  Z.    »Bin 
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schnepos,  die  gfltet  bq  zemale  nflt;  dfl  galt  etzwenne 
einen  mnt  kernen,    so  ri  in   bnwe  was.'   am  1306. 
AASAm  Beebtnng.    Jn  bnwe  liggen'  s.  friden  (Bd  1 
12d4).    ,Wo  jemand  dem  andern  ligende  gfleter,  die 
er  gebnwen  hat,  n^eben  will,  da  er  nnd  sine  kint 
adliche  glieter  in  gnetero  buwe  nffgeben  sdllent'  Mitte 
XV.,  Bs  Bq.  und  so  noch  um  1520.   ,Be8ander  sollen 
wir  inen  onch  den  vorgescbribnen  zins  nit  swären,  noch 
sj  darüber  steigen  in  dehein  wise,  in  welichen  nutz, 
froro,  baw  oder  ere  der  hof  iemerme  kampt*   1451, 
AiB.  UrL    ,Wir  söllent  die  güetere  mit  iren  znege- 
h Orden  in  gneten  bflwen,  eren  und  faden  haben/  1503, 
ZZolL  Urk.  ,Loca8  mansnefactns,  gerütet  nnd  in  banw 
gel^.'  Fris.    ,Die  GQter  sollen  durch  den  Besitzer 
in  gutem,  aufrechtem  Wesen  und  Bauen  aufgehalten 
und  bewerbt  werden.'  1617,  Tb  Rq.  —  b)  von  Wegen 
uä.    ,War  sach,  dass  gflsinen  oder  erdbrflch  kämint, 
denn  sol  die  gmaind  zämen  kören  und  den  weg  helfen 
wider  ze  buw  bringen.*  vor  1436,  GOUzw.  Offn.    ,Das 
SJ  stäg  und  wäg,  bruggen  und  anders  in  bflwen  und 
eeren  haben  mflessen.'  1573,  ZOGlatt.  —  c)  von  6e- 
bäulichkeiten.    ,Das  sesshus  in  baw  und  eren  brin- 
gen.* 1467,  SBib.    ,Die  kilchen  und  den  turn  mit  allen 
gebflwen  in  allen  eeren  und  buw  haben  und  halten.* 
1498,  ZZolL    ,Die  Stadt  [Erlach]  in  Bau  und  Ehren 
halten.*   1502,  Jabh  1857.    ,Die  Tockenburger  sollen 
das  schloss  Tberg  nit  zergan  lassen,  sunder  in  gueten 
bfiwen,  eeren  und  wesen  behalten.'  1530,  Abscb.    Es 
soll  der  Landvogt  mit  den  Priestern  rerschaffen,  dass 
jeder  sein  Pfrundhaus  ,in  wesentlichen  bQwen*  und  in 
guten  Ehren  halte.  1545,  ebd.    ,[Schlos8]  Wjgken  ist 
noch  in  Buw  und  Wäsen,  auch  bewonet'  RCts.  ,WaBn 
die  Vogtkinder  Häuser  und  ligende  Gfiter  hätten,  soll 
ein  Vogt  ihm  in  Treuen  angelegen  sein  lassen,  dass 
dieselben  in  guten  Bauen  und  Ehren  erhalten  werden.' 
Z  Waisenordn.  1695/1738.    ,Mit  disem  Beding,  dass  er 
die  Metzg  sol  in  Ehred  und  Böuwen  haben.*   1715, 
ScaSehl  Urk.  —  4.  Buw(wJ  BO.,  Bomo  B  (Zjro),  Bim 
AiKulmert,  Leer,  (im  PL  gew.  Baute");  LG.;  Tb  tw.; 
Z  tw.  (in  diesem  Fall  unterschieden  Ton  Bed.  6,  f&r 
die  nur  Bü  gilt),  B&ü  UwE.,  sonst  Bü  a)  Anpflanzung, 
Kultur.    In  einem  Vertrag  zwischen  dem  Johanniter- 
haus  ZBubikon  und  dem  Kloster  ötenbach  beurkundet 
das  erstere,  ,das  wir  dur  pesserunge  unser  beider  gfleter 
zu  Witelikon  sun  rumen  und  abeslan,  es  sin  boume, 
bender,  stude  aide  hege  und  allen  bu,  der  des  conventes 
guote  Ton  ötenbach  schedlich  ist.'    Anderseits  soll 
das  Kloster  Ötenbach  ,abenemen  alle  die  boume,  ben- 
der, stude  und  hege  und  niemer  me  gezfigdon  [pflanzen] 
noch  gehan  kein  bu,  der  uns  schedlich  si  an  disem 
gnanden   wingarten.*    1289,   Z  Urk.   —  b)  von  Bau- 
werken, a)  Etwas  im  Bau  Befindliches,  Neubau.    En 
ehostliehr  Bü  Z.    En  Bü  wott  öpper  ha^  [fordert 
ein  Opfer],  enttoeder  ef*  Boss  oder  en  Mar*  Z.   .Howen, 
bickel,  schlos,  Schlüssel,  nagel  und  anders  zno  miner 
hern  bnwen.*   1499,  S.    ,Unser6  Bnwherren  sollendt 
in  jedem  Jar  zum  wenigsten  einest  uf  den  Buw  gähn 
und  den  eigentlich  besichtigen  und  alle  die,  so  buwen 
hättend,  es  sje  über  die  Strass  oder  über  den  Weg, 
sömlich  ihr  Buw  widerumb  abbrächen  heissen.*  B  Ge- 
richtssatzg  1615.  —  f)  Gebäude,  Bauwerk  flbh.    ,So 
sfilent  si  uff  dem  yorgeseiten  garten  enkein  wonung 
haben  mit  buw  noch  mit  andern  sachen.*    Z  Stadtb. 
,Die  flädermauss  hanget  mit  den  fingeren  an  beüwen, 
mauren  [usw.].*  Yooelb.  1557.    ,Den  Spruch  hat  [der 


Kaiser]  so  lieb  und  so  hoch  gehitlteD,  dass  er  in  an 
seinen  palast  und  an  alle  gemeine  bewe  sehreibeo 
liesse.*  HBull.  1597.    Jn  disem  Jar  ist  ein  grossei 
Erdbidem  kommen,  das  es  etliche  Ben  sersehflttete, 
dass  sie  der  Kapellen  ein  anderes  Fundament  haadt 
mflessen  machen.*   1601,  Z  Anz.    ,[Im  J.  1610  warea 
starke  Regengüsse]  dadurch  die  Wasser  aUenthalbeB 
gar  stark  angangen  und  grossen  Schaden  tan  an  Bftwen 
und  Felderen.*  XVI II.,  Gb.   ,Dass  er  nicht  gewanderet 
wie  diejenige,   welche  etwan  nur  äusserlicher  Bauen 
anschauen   und  der  innwendigen  Struktur  lebendiger 
Steinen  gewahret.*  JHott.  1666.    ,[Die  Äbtiasin  hat 
im  Kloster]  zimlich  an  Gebuhten  rerbesseret  nnd  tob 
neuwem  aufgericht,  als  der  Gesten  Bauw  [Gasthaus] 
zwflschent  zweien   anderen   neuwen   Bauwen   eiage- 
fasset*  1687/1707,  TuTän.  Chr.    ,Der  Bu  stet  in  Gottes 
Hand.*  1765,  ZWjla  (Hausspruch).   8.  auch  Bimd^Hüi 
(Bd  II  1721).    ,Der  statt  bflw*;   s.  Patri  (Sp.  1806). 
,Brngg  bestat  bi  iren  bflwen.*  Absb.   ,Fflnf  erber  Manne 
über  die  Bflwe  ze  Basel  wellen.'  BsMand.  1741;  vgl 
Fünfer  (Bd  I  854).    Dim.  BüwU,  BäM  Bb  (Spreng), 
BüU  TbHw.,  Bövii  Z,  kleines  Gebäude  Bs  (Spreng); 
kleiner  Anbau,  Nebengebäude  TbHw.;  Z.  —  j)  Bau 
eines  Fuchses,  Dachses  usw.  TbHw.    Davon  fibertr. 
auf  menschliche  Behausungen:  Er  göt  de"  gans  Tag 
nid  gom  Bü  üs,  hodcet  d^  ganz  Tag  i"  stM  Bü  mm», 
ist  ein  Stubenhocker,  ebd.  —  V)  Btii,  Vogelkäfig  U. 
—  5.  Bestandteil  eines  Baues.    ,IJmb  zwei  mfilireder 
und  umb  andern  bu  zuo  der  burger  mfllL*   1380,  B 
Stadtrech n.    ,Das  man  inen  stflre  an  ein  glocken  und 
andere  buw  derselben  kilchen.*   1466,  B  Batsman.  — 
6.  Buto(wJ  BO..  BüCwJ  GbD.,  S.,  VaL ;  W  (Dim.  Bmfw)K^ 
Bü  Aa r/Aare;  ApU.;  Gl;  G;  Scb;  ScBwMa.;  TB(al]g.); 
UwE.  CBöüJ;  U  (BüJ;  Z,  BoMfwJ  B  (Zjro);  GRChur, 
Ue.,  Igis,  Bau  AaF.,  Ke.,  Leer. ;  L,  Bau  ApL,  K.  (selteu), 
M.    a)  Dflnger,  zunächst  =  Mist  1  a  (Sp.  538),  dann 
auch  ¥on  andern  Dflngemitteln.  aaOO.;   manchenorts 
neben  Mist  gebraucht,  z.  T.  (so  in  BHa. ;  Z)  als  Deck- 
wort dafflr.    B.  maeh^,  einen  Dflngerstock  anlegen; 
f  gl.  BüvhHüfen  (Bd  II  1048).   En  Sto(k,  es  Fmeder  B. 
Da'  ist  en  sMng"  Pur,  Dir  verduiuft  jo  d^  B,  vwn 
Stau  etoig!  Scb;  Z.    B,  use*  tue»,  füer^f,  träg^,  aufs 
Feld  hinaus  oder  in  den  Weinberg  ffihren  oder  tragen. 
S.  auch  minnen  (Sp.  297).  ferner  Meinen  (Bd  III  654), 
anlegen  (ebd.  1180).     Vorwärts  a«  d^ArbH!  t^  keF- 
di'^  nid  liös  um  d^  Bü,  oder:  MäMtX  öpp^,  t^  ftei- 
di^  liös  um  d^  Bü?  derbe  Ermahnung  zur  Arbeit 
gegenflber  einem  Dienstboten  TbHw.  ;  vgL  Miai  1  a.  Die 
Cheibe'  tüem-mer  wf^  de«  Bü  verträger.'  von  Dienst- 
boten, die,  statt  zu  arbeiten,  sich  ausserhalb  des  Gutes 
herumtreiben,  ebd.   Er  trägerd-mer  d^  Bü  su^n  üttm 
üs,  sagt  grollend  ein  sparsamer  Weinbauer  zu  seinen 
Arbeitern,  die  ausserhalb  des  Weinbergs   ihre  Not- 
durft Terrichten  ZS.;  vgl.  Dr^tKk.  Wanger  B.,  scherzh. 
fflr  Schnee,  der  in  grossen  Flocken   fallt  und  nach 
dem  Volksglauben   die  Fluren  dflngt  ScbwMjl  (die 
Bewohner  von  ScBwWangen  sollen  nämlich  ihr  Hei 
von  den  Matten  weg  Terkaufen,  keine  Kflbe  haHen 
und  darum  keinen  Dflnger  bekommen,  so  dass  der 
Himmel   ihre   Matten   mit   frischem   Schnee   dflngea 
muss).   ,Die  trockene  Rietstreue  wird  [auf  den  Alpeo] 
in  Scheunchen  (Fimden)  angesammelt  nnd  im  Herbst 
in  das  Tal  hinuntergebracht,  wo  sie  den  sog.  kurzes 
Bau  gibt.*  Ahdbbboo  1897  (B).    ,Das  Ceiulende  Laub 
der  Waldbäume  ist  der  natflrliche  Bau  des  Waldes.* 
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Kabth.  au  Dim.  in  einem  Kettenspr. :  l)«t  Acher  mU- 
mer  d's  Chorli  [KornJ  nit  p«%  öni  ich  gib-mu  d's 
BüwU,  Ich  gä^  zum  Eadti;  das  wiU-mer  d's  BüwU 
nU  gi^,  öni  ich  g&)-mu  d's  Heuuji  W.  Ein  Weingarten 
wird  dem  N.  N.  ?  er  liehen  mit  dem  Gedinge,  dass  er 
and  seine  Nachkommen  die  Sehen  sollen  in  Ehren 
halten  mit  ,BnwS  Graben  anfwerfen.  Grüben  nsw. 
1815,  ZZoll.  (Pachtvertrag).  ,£r  sol  jerUch  in  die  reben 
so  vil  bawes  legen,  als  siu  bedürfen.*  ebd.  «Nieman 
sol  enheinen  bn  legen  nf  die  hofstat  and  af  die  wfteri.' 
1826,  Z  Ratsb.  (PolizeiTorschrift).  ,Nieman  sol  enhein 
brenholz  noch  ba  langer  lasen  liggen  an  der  Strasse 
den  aber  nacht'  ä.  L  Stadtb.  ,Dcs  wolt  im  der  N.  N. 
baw  in  sin  reben  tragen  and  hatt  einen  geladnen 
korb  äff  sinem  raggen.*  1390,  Z  Ratsb.  ,36  f  nmb 
50  bardi  baws.*  1428,  Z  Aasgabenyerzeichn.  ,Das8  er 
an  dem  Renn  weg  an  der  fryen  strass  sinen  buw  ze- 
samen  slaog  und  in  an  die  fryen  statt  leit*  1424,  Z 
Ratsb.  ,5  f  Yon  dnm  trest  and  buw  ufzeschlachen 
[aafznschichten]  im  hof.*  1425,  Z  Aasgabenyerzeichn. 
Der  Lehenmann  hat  den  halben  DQnger  (,baw*)  aaf 
seine  Kosten  za  liefern,  die  andere  Hälfte  yergüten 
ihm  die  Klosterfrauen  mit  18  Pfenn.  für  das  Fuder. 
1485,  GBern.  Die  Aarauer  werden  von  den  Bewohnern 
der  Vorstadt  yerklagt,  ,8i  habent  inen  gebotten,  san- 
der  an  unser»  herren  fronlich namstag,  buw  uss  ze 
füerents  worauf  die  Aarauer  ,yon  des  buwes  wegen' 
antworten :  ,Das  si  die  Strassen  Got  ze  lob  betten  ge- 
botten ze  rumen  und  ze  zierent  nit  allein,  da  daz  sa- 
crament  gat.'  1441,  Aar.  ürk.  ,Kein  buw  yerkoufen. 
Es  soll  euch  nieman  strow,  höw  und  mist  ab  den 
gfletrcn  yerkoufen  one  des  herrn  wissen  and  willen.' 
1449,  TnKlingenb.  Offn.  ,Darzuo  sollen  die  Herren 
uns  allen  alle  jar  ein  tag  buw  in  die  reben  mit 
einem  karren  füeren;  und  sy  haben  uns  umb  den 
buwe  ze  nöten,  daz  unser  yglicher  alle  jar  in  ein  teil 
acht  karroten  buw  legen  soll.  Die  yon  Ennetbaden 
sollen  den  buw  an  zimlichen  enden  in  dem  dorf  oder 
in  dem  clostcr  koufen.*  1457,  AAWett.  .Von  des  buws 
wegen  ist  geredt,  dass  der  lehenherr  den  buw  geben 
und  denselben  buw  bis  an  wingarten  oder  als  yerr  in 
der  wagen  tragen  mag,  füeren  soll  —  doch  wenn  man 
den  buw  laden  und  füeren  well,  dass  der  bawmann 
[Lehenmann]  darbj  sy  und  helfe  laden  —  und  dann 
furo  der  buwmann  den  buw  in  sinen  kosten  in  garten 
tragen.'  1471,  GBern.  ,Nieman  sol  kainen  buw  in  der 
statt  über  acht  tag  uff  der  gassen  ligen  laasen.'  1479, 
SoH  Ratsprot.  ,Es  ist  erkennt,  mit  N.  N.  zu  reden, 
dass  er  sinen  bu  nit  über  halbe  gassen  lege.'  1490, 
Z  Ratsprot.  ,Das  nieman  der  unssern  weder  höw, 
ströwy,  noch  buw  usshin  soll  yerkoufen.'  1519/44, 
ScHW  LB.;  ähnlich  1524,  Schw  Rq.  58.  ,In8  hoptamanns 
stall  ain  tur  [Türe],  darzue  ain  zimlich  grueben  zum 
buw  machen.'  Kbssl.  ,Dhein  holz,  buw,  houw  noch 
strouw  [aus  dem  Lehengut]  yerschenken  ald  yerkoufen, 
sonder  das  höuw,  so  darin  wachst,  selbs  ätzen  und 
den  buw  zur  erbesserung  uf  unsers  klosters  güeter 
inlegen.'  1559,  ZWetz.  Lehenbr.  ,Fimus,  mist  oder 
bauw.  LsBtamen,  bauw  oder  mist,  so  man  auff  die 
güeter  legt.'  Fris.;  Mal.  ,Der  buw  [soll  auf  das 
Lehengut]  gewendt  und  darab  nit  gefüert  werden.' 
XVI.,  F Stadtb.;  im  frz.  Text  ,1a  culture.'  ,Er  ist  um 
syn  leben  komen  under  eim  fuoder  buw.'  1590,  Ar- 
dOser.  Was  das  Grabenwasser  an  ,Bau'  etwa  in  seine 
Matte  mitbrächte,  sollte  dem  Prädikanten  zu  Nutzen 


dienen.  1597,  TnAad.  »Das  Vieh,  dessen  die  Burger« 
Schaft  gar  yil  erhaltet  nit  nun  yon  der  Milch  wegen, 
sondern  auch  yon  des  Buws  wegen,  den  man  in  die 
Reben  und  andere  Güeter  tuet,  dieselbigen  zue  be- 
tungen.' JJRüBGER  1606.  ,Wann  ein  Hof  ald  Guot 
yeruffalet  wirt,  so  solle  das  Höuw  und  Strouw,  so 
daruff  gewachsen  und  yerhanden  ist,  dessglych  euch 
der  Buw  demjenigen,  der  den  Hof  inn  Uffal  bezücht, 
belyben.'  1618,  Z  Gerich tssatzg.  ,Zwüschen  unser  Kil> 
eben  und  dem  Bach  soll  Niemands  weder  Holz,  Stein, 
Buw  noch  ander  Ding  tun.'  B  Gerichtssatzg  1615.  «Ge- 
straft soll  werden  der,  so  einem  Anderen  syn  Züne, 
Buw  oder  anders  yon  sinen  Güteren  nimpt  und  hin- 
wäg tragt'  1620,  AABrugg  Stadtr.  Durch  diesen  Graben 
mögen  N.  N.  und  seine  Kachkommen  wandeln  und 
gehen  mit  ,Nutz  und  Buw'  und  allem,  was  zu  den 
Reben  yon  Nöten  ist.  1624,  GBern.  ,Der  Zibelen  er- 
fordert einen  yon  altem  Baw  gemisteten  Grund.'  Rhao. 
1639.  ,Im  Grund  band  mir  Baw  usgmänt.'  1641,  Zo 
Tageb.  ,Was  [in  der  Mühle]  für  Bauw,  es  wäre  mit 
Sagmähl  oder  anderer  Streuwi,  gemacht  wird,  soll 
[der  Herrschaft]  zudienen  und  gehören.*  1658i  Th 
Weinf.  Lehenbr.  ,Bau  oder  Mist  wird  auf  die  Dorf- 
matte geführt  14  Tage,  nachdem  man  sie  zu  bewoiden 
aufhört»  1662,  Aa  Weist  ,Der  yon  dem  Vieh  her- 
fliessende  Baw  (rey.)  wird  dem  Ackerbaw  entzogen.' 
Z  Mand.  1663.  ,Herr,  lass  [den  Feigenbaum]  auch  diss 
Jahr,  biss  dass  ich  ihn  umbgrabe  und  Baw  zulege.* 
JJMüLL.  1665  (nach  Lukas  XIII  8).  .Den  Platz  be- 
kümmern mit  Holz,  Buw  usw.*  GrD.  LB.  ,LsBtamen, 
Bau,  (Acker-)Mist'  Dehzl.  1677;  1716.  ,Für  9  Bennen 
mit  Bauw  in  die  Reben  zu  füeren.'  1700,  Scb  Reh- 
büechli.  ,Weilen  das  yon  Vilen  gewohnte  Bausamlen 
durch  das  Streuen  un[d]  Laubschütten  die  Strassen 
merklich  yerböseret'  Z  Mand.  1707.  ,Jerlich  ein  Fuo- 
der Bauw  in  sein  Land.'  1733,  AaKo.  Fertigungsprot 
,Die  Feldfrüchte  belangend,  so  pflanzen  die  Einwohner 
alle  hier  bekannte  Früchte  und  zwar  ohne  Bau.'  Ca- 
rolina 1736.  ,Die  Anschaffung  des  erforderlichen  Baues 
und  Sandes  [zum  Löschen  des  Feuers].'  Bs  Feuerordn. 
1745/63.  ,Was  für  Gattungen  yon  Bau  wird  in  die 
Wiesen  getan?  Um  welche  Zeit  im  Jahr  wird  der 
Bau  und  die  s.  y.  Güllen  auf  die  Wiesen  gebracht?' 
um  1760,  Fraobnsohema  der  phys.  Ges.  ,Die  übrigen 
Teile  der  Wiesen  werden  im  Frühling  mit  s.  y.  Bau 
Überlegt,  also  dass  die  Wiesen  wohl  bedünget  werden.' 
1764,  B  Arch.  ,Von  des  ünderyogts  s.  y.  Baatrageren 
unter  einem  Baum  gefunden.'  1775,  ZZoll.  Taufb. 
,Dem  Rebmann,  den  Bau  zu  yerlegen,  12  ß.'  1786,  Z. 
N.  N.  soll  Beide  mit  ,Nutz  und  Bau*  über  sein  Gut 
fahren  lassen.  1791,  GBern.  (Schiedspruch).  ,Der 
Lehenmann  soll  den  Bau  und  Erd  ordentlich  in 
die  Reben  tun.*  1805,  G  Lehenbrief.  ,Christm.  1809. 
Den  16.  ein  Stock  s.  y.  Bau  geladen  in  der  Stadt  um 
35  fl.  und  2  fl.  20  ß  dem  Knecht  und  4  fl.  dem  Schiff- 
mann für  das  Schiff.*  aZoll.  1899.  «Ausgaben:  zwei 
Gärtnertaglöhne,  den  Bau  in  die  Rabaten  zu  yer- 
sorgen.'  1820,  Z  Haushaltungsb.  S.  auch  Qiiüm  (Bd  II 
221),  BüW'QHt  (ebd.  256),  Ge-müder  (Sp.  90).  — 
b)  =  Mist  1  h  AALeer.  ,Nieman  sol  yor  sinem  huse 
keinen  bu  buwen  in  der  strazze.'  1290,  AABheinf. 
Stadtr.  —  c)  bildl.  ,ünd  gebest  unserem  herzen  saa- 
men  und  bauw  unserem  yerstand,  das  frucht  darauss 
käme.'  1531/1667,  IV.  Esra;  »  ,Pflege.'  1882. 

Mhd.  bü,  -toec.     Die  Form  mit  «  ist  ttt%  ganse  Gebiet 
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laut(f6Btttzlich ;  der  Diphth.  in  Bou  ist  wahrsch.  you  boui^ 
(-^  büw^)  fibertrageo.  In  Z  stehen  Bou  und  Bü  tw.  neben 
einander  mit  Differenzierung  der  Bed. :  Bou  fttr  4,  Bü  für  6. 
Zn  4  b  ß.  D«**  Bou,  Name  eines  in  halb  städtischem,  halb 
l&ndlichem  Stil  erbauten  Hauses  mit  steinerner  Freitreppe, 
weitlAufigen  R&nmen  ZMeilen.  Jm  Bouli,  Name  einer  Stelle, 
wo  einst  ein  steinernes  Gartenhans  von  auffiülendem  Äussern 
gestanden  hat  ZHOngg. 

Über-6ü:  Oberbau,  Schntzhütte  an  einem  ,Fi- 
Bcherwag/  ,Ünbe  den  nberbü  des  fronwages  sprechen 
wir:  Ist  der  n.  abgebrochen,  so  sol  ez  stete  hüben. 
Ist  och  dühein  nüwe  bü  beschehen,  der  demselben 
yronwage  schedelig  si,  den  sol  man  abprechen.*  1275, 
JVbttir  1864,  165;  vgl.  ebd.  158.  —  Ach  er-:  1.  Be- 
bauung, Bearbeitung  des  Feldes.  ,Zwen  dorffmejer, 
die  über  das  jar  den  ackerbuw  mit  ir,  der  zwölffen, 
erloubnuss  verfertigend.'  1576,  ZHöngg  Gemeindeordn. 
—  2.  Dünger  auf  den  Acker.  Dem  Prädikanten  soll 
werden  Haus,  Hof,  Garten,  Bunten,  Frontagwen  mit 
dem  »Ackerbaus  8  Mütt  vom  grossen  Zehnten  ua.  1581, 
Absch.  (B).  —  A"-Bü,  'Bou:  Anbau  an  einem  Gebäude 
Th  ;  Z  (oft  Dim.  A^hMx), 

!■-:  1.  innerer  Ausbau,  Inneres  eines  Gebäudes, 
Gemaches.  ,In  dem  1488.  jar  buwtend  unsser  eignossen 
die  undren  bürg  zu  Baden,  darin  ein  vogt  sin  sol,  und 
traf  der  buw  daz  selb  jar  1110  pfd  und  waz  noch  denn 
kein  innbuw  nüt  volbracht.*  Edlib.  ,Die  liberi  im 
cruzgang  cost  ^Q  fl.  und  ist  der  inbuw  noch  nit  us 
gemacht.*  1520/5,  L  Stiftsrechn.  ,Umb  dass  Jahr  1425 
hat  man  dise  Burg  noch  schjnbarlich  sechen  können, 
war  allein  am  Ynbauw  zerbrochen.*  BCvs.  ,Indem 
wegen  der  bösen  Zieglen  die  Dachstühl  und  anderer 
Einbau  &ul  und  presthaffc  worden.'  Bs  Landesordn. 
1757.  «Anfanglich  bestund  der  ganze  Einbau  aus  einem 
grossen  Saal.*  Bs  Chr.  1779.  Spec.  vom  Boden  eines 
Stalles  Obw.  ,Der  Zement  ist  ein  sehr  beliebtes  Mittel 
für  Stalleinbäue  [wofür  im  Titel  ,Stallbrügenen*]  ge- 
worden.* Obw  Bauernbl.  , Wegen  Barnen  und  Inbuw 
in  Pfahrhof.*  1777,  OawSachs.  (Ausgabeposten).  Siehe 
auch  Güllen- Chasten  (Bd  III  537).  Hin  eingebautes 
übh.:  ,Der  rat  hat  verkoufft  den  hoff  und  platz,  da 
yetzunt  unser  gotzhuss  stat,  mit  allen  inbüen  und 
zugehörungen.*  1529,  Bs  Chr.  —  2.  In-,  nlm-^Euw  W, 
Im-BtU,  'Bü  Winden,  Kippel,  Lenk,  Raron,  Salg.  —  n., 
nach  Tscheinen  m. :  coli.,  die  Werkzeuge  eines  Hand- 
werkers, Künstlers  usw.  „Im  weitern  Sinn  die  Haus- 
werkzeuge, als  Beil,  Sense  udgl."  Er  hat  z'  Tüsigs 
en  1,,  ist  mit  Werkgeschirr  sehr  gut  versehen.  Nach 
einer  Angabe  auch  vom  einzelnen  Stück. 

Zur  Bed.  vgl.  mhd.  ingetäeme,  FQr  das  Neutr.  ist  wohl 
eine  Grundform   * in-ige-Jbüwe  anzusetzen. 

ün-:  nachlässige,  schlechte  Bebauung  des  Feldes 
und  der  dadurch  hervorgerufene  Zustand.  ,Wir  sollen 
auch  geben  Tröstung  für  Zins  und  Unbuw,  ob  die 
Herren  es  fordern,  und  dass  der  Hof  nicht  gewüstet 
und  gekränkt  werde.*  1349,  Glcr  (BEoggw.).  ,0b 
das  guet  in  unbuw  lege,  so  sol  *s  der  lenman  in  buw 
wider,  legen.*  1460,  L  Rq.  ,Wann  einer  ein  lechen 
empfSacht,  der  sol  den  lechenherren  vertrösten  umb 
zins  und  unbuw.*  1489,  ebd.  ,Wann  einer  eim  den 
bluomen  verbüt  für  zinss  und  unbuw.*  1490,  LRotenb. 
Amtsr.  Der  Th  Landvogt  schreibt,  wie  einige  Meyer- 
höfe zu  Basadingen,  welche  Schupflehen  seien,  von 
den  Meyer n  ,in  unbuw  und  wuest*  gelegt  worden. 
1548f   Absob.    ,Lehengüter,   die   zu   grossem   unbuw 


und  abgang  kommen.*  1572,  Aa  Rq.  S,  noch  höieren 
(Sp.  17*23);  Joh.Meyer,  Zeigen  7.  —  ünder  Unnet': 
zu  verschiedenen  Zwecken  verwendeter,  halb  unter- 
irdischer Baum  unter  den  Stützein  eines  Stadels  W; 
s.  JHunziker  1900,  222. 

Ur«:  altes  Bauwerk,  Gemäuer.  ,De8  gebroebnen 
ürbaus  zu  Äugst  ist  viel  gen  Basel  geführet  und  die 
Stadt  darmit  gebesseret.*  Äo.Tsciivdi.  ,Man  siehet 
noch  zu  Äugst  viel  gebrochenes  Urbaus.*  ebd.  ~  U 
anderm  Sinne  (=  Un^B.)  bei  Lexer  II  2002. 

Üs-Bäuli:  kleiner  Vorbau  TaBisch.  ImSchöUf^hüt 
on^e^ine"  ist  c"  ffröesi,  höhi  Haü^  g'sV*  mit'em^  ehZirw 
ü.  t»  der  Metti  gegef*  de*  Bcush  dbe*.  Schwzd.  —  Vor- 
B  ü :  wie  nhd.  Dim.  Vor-BäuXi,  an  einer  Kirche  s  Yot' 
Zeichen,  ,Im  folgenden  Jahr  für  ein  Besenwarf  an 
die  Kirche,  samt  neuem  Y.*  1796,  aZoll.  —  Geiss-: 
Ziegenmist  «Ausgaben.  Vor  drei  Bennen  Geiasbau 
dem  N.  2fl.  10  ß.*  1819,  Z Haushaltungsb.  —  Haupt-. 
,[1643]  ist  erkent,  dass  Diejenigen,  so  von  meinen 
Heren  Häusser  habend,  dieselbigen  in  ihren  Kosten 
erhaltend,  es  seiend  dan  Hauptbew.*  AaB.  Stadtr.  — 
Hirzen-:  Dünger  von  den  im  Stadtgraben  gehaltenen 
Hirschen.  ,Es  soll  [dem  Bauherrn]  gehören  der  Buw, 
so  zu  den  Brünnen  getan  wird,  item  der  H.-Buw.* 
1695,  ZWthur.  —  Hftsli-:  Abtrittdünger  W;  Z.  ,üff 
ein  zyt  hab  s*  mit  lob  [mit  Verlaub  zu  sagen]  hfisli- 
mist  für  unser  frowen  cappel  geschüt.  Hab  aman 
Wyss  [den  Mist]  heissen  dannen  tuen.  Das  Brüelman 
tan;  den  sy  desshalb  für  gricht  betagt,  gnempten 
hüslibuw  bsallt  han  wellen.*  1551,  L  Hexenproz.  — 
Chüe  Chie-:  Kuhdünger  W.  ,Kuhbauw.^  XVII./ 
XVIII.,  Ap  Chr.  —  Chilchen-Bauw  n.:  Kirchen- 
bau. 1678,  Haoekb.,  Sigr.;  s.  üs-giessen  (Bd  II  469).  — 
Chunst-,  Kunst-Bü:  Kunstdünger  Z.  —  Kuttel- 
Büw:  Kot  aus  den  Gedärmen  der  Schlachttiere.  ,Es 
werde  [den  Schlächtern]  ein  Ohrt  vor  dem  Steintaar 
gezeiget  werden,  da  sy  den  K.  hin  tun  könind.*  1667, 
ZWthur  Rataprot. 

Miss-Bü'^:  l.r=  Un-B.,  bes.  von  Weinbergen.  ,Und 
hat  der  burger  schaden  von  dem  halber  [d.  i.  Winser] 
an  missebuwe,  das  sun  si  lazen  ane  zwene  man  [ala 
Schiedsrichter],  wie  das  dem  burger  gebessert  werde.* 
1304,  Z  Richtebr.  ,So  hat  der  selbe  Heinzine  anver- 
scheiden liehen  zue  rechten  bürgen  geben  beide  für 
zins  und  für  missebu  und  och  für  wüestuug  der  selben 
güeter  mich,  N.N...*  1358,  AAB.Urk.  In  einem  Lehen- 
vertrag wird  festgesetzt,  dass,  wenn  ein  »misbu*  dnrcli 
Schuld  des  Lehenmanns  den  dritten  Teil  ergreife,  das 
Lehen  zurückgenommen  werden  dürfe,  als  wäre  der 
Lehenmann  gestorben.  1389,  SchwE.  Crk.  ,Er  hatt 
im  die  reben  geliehen  mit  sölichcn  gedingen:  Wenn 
er  ein  missbuw  täte,  dass  er  dann  darumb  den  blne- 
men  möcht  angriffen  umb  die  missbüw.*  1899,  Z  Ratsb. 
,Es  klaget  üoli  Kienast  uff  Zimer  den  jungen,  dass 
derselb  reben  von  im  buwt;  daran  ted  er  im  misbnw; 
do  sprach  der  Z.,  er  tete  im  unrecht,  die  reben  legen 
in  gueten  eren.  Unser  Herren  gebutten  dem  Z.,  daas 
er  [dem  K.]  sin  reben  in  recht  büw  leite  uff  sant 
Gallen  tag.*  ebd.  , Derselb  [Rebmann],  den  sy  [Abt 
und  Convent  als  Eigentümer  durch  verspätete  Lie- 
ferung von  Dünger,  Rebpfäfalen]  also  gesumpt  hettend, 
sollt  inen  desselben  jares  umb  den  missbuw  unver- 
bunden  sin.*  1457,  AAWett  ,Die  herren  mugent  se 
allen  büwen  in  ir  güeter  senden  ze  sechen,  ob  ei  ia 
eren  gehebt  und  der  buw  darin  geleit  werde.    Wäre 
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dann,  das  der  husgenossen  deheiner  keinen  missbnw 
getan  hatte,  denselben  m.  söllent  die  hasgenossen 
schetzen.  Also  sol  man  dann  die  missbüw  ablegen 
als  von  alter  her.'  XV.,  Z  Bq.  ,Es  wäre  dann,  da[8] 
sollichs  [der  Nachlass  von  Zinsen]  hageis  und  andrer 
missbttwen  halb  nachgelassen  werden  müesste.*  1505, 
S  Wochenbl.  —  2.  von  Gebäuden  uä.  ,Die  herren  von 
der  stift  sönd  [dem  Werkmeister]  nütt  in  den  baw 
reden,  es  wer  dann  sach,  das  er  schinbarlich  missbüw 
tätt'  1514,  AAZof.  ,Von  Besichtigung  der  Missbäuen. 
Die  Unterbeamte  sollen  ihr  fleissiges  Aufsehen  haben  auf 
Häuser,  Scheuren,  Heuhäusslein  usw.,  dass  dieselben 
in  Ehren  erhalten  werden.'  6s  Landesordn.  1757.  Von 
einer  missratenen  Glocke.  Ansh.  11  429.  —  Mhd.  mis»ebü. 

NSben(t)-.  ,Holz,  ein  nebetböuli  ze  machen.' 
1555,  Hotz,  Urk.  —  NÄ''-:  1.  (Nü-BauJ  der  Gras- 
boden  im  ersten  Jahre  nach  dem  Umbrach  Ap.  — 
2.  (Näu-Bü,  -Bou)  Neubau.  Als  Hausname.  1836,  Bs. 
—  Btsc^-Bü:  Bau  aus  Stampferde,  Pisebau  Tu.  — 
Rinder-.  ,[Die  Lehensleute]  söllent  jerlich  ein  ledy 
rinderbuwes  in  die  reben  legen.'  1425,  ZZoll.  Urk. 
S.  noch  Burdi  (Sp.  1543). 

Boss-.  ,[War]  gar  kalt  [am  1.  IV.  1724],  dass  der 
Bossbauw  im  Stall  gefröre.*  Ap  Chr.  —  Dafflr  »Pferd- 
bau.' 1797.  1803,  Z. 

Selbs-Büw:  selbst  betriebener  Feldbau.  ,Des 
Gotzhus  S.  zu  gemeinen  Jaren  ungevar  ertreit:  Vasen 
300  Malt.,  Boggen  150  Malt,  [usw.].'  XVII.,  AAMuri 
Gesindeordn.  —  Schorr-Bü:  =  Seh.-Mist  (Sp.  539) 
ZDättl.  ,8  Fährt  Schorbauw  auf  den  Hof  zu  fücren 
1  ü.  36  Kr.'  1701,  Soh  Bebbüchli.  —  Zit-i^^zUlicher 
Büw  (s.  Büw  1  a).  Den  Pächtern  eines  Bebengrand- 
stückes wird  zur  Pflicht  gemacht,  dass  sie  die  Beben 
,mit  allem  dem,  so  darzuo  gehöret,  mit  allen  guoten 
nützlichen  zitbüwen  getrüwlich  und  wol  buwen  und 
mit  allen  buwelichen  sachen  in  allen  guoten  eren 
haben  süln.'  1351/78,  Z.  ,Sie  sollen  disse  güeter 
rechten,  redlichen  zitbuws  halten.'  ZWthur  Stadtb. 
Sie  müssen  den  Weingarten  um  den  halben  Nutzen 
bauen  und  in  rechten  ,zitbuwen'  halten.  1547,  Hof 
Kriessern.  ,Die  güeter  in  gueten  eren  und  wesen- 
lichen zitbüwen  halten  und  haben.'  1559,  Z  Kaufbr. 
,So  ver  die  innhaber  ietzerzelter  reben  diser  über- 
kummnus  nit  stattung  täten,  sonder  an  zytbüwen  sum- 
sälig  syn  wurden,  so  habend  wir  gewalt,  solche  reben 
zuo  unsers  gottshus  banden  zuo  ziechen.'  1591,  Aa 
Wett,  Klosterarch. 

büwe»,  hü'^tr  „Aa;"  Ap  (Merz);  BHa.,  Si.;  F; 
„VO;"  Gl;  GrAv.,  Churw.,  D.,  Glar.,  ObS.,  Pr.,  Bh.,  S., 
Seh.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.,  Val.,  V.;  Schw;  Ndw 
('Ui');  Obw;  U  (-ü-,  -üi');  W,  buwwe^  BBr.  f-ü-),  Ha., 
B.;  W,  huije^  Ndw,  houwe*,  bou*'ef*  (-o^u-  bzw.  -o^u-) 
AAKulmert.,  Leer.,  Schinzn.,  Suhrent.;  ApM.;  BM.,  U.; 
GnCast.,  Ohur,  Heinzenb.,  He.,  UVatz,  Valz.;  L;  G;  S 
(Schild);  Th;  Z,  Cond.  hüweti,  hüti,  bouti,  Ptc.  Prät. 
gebüfwjef^  bzw.  *bü(wje^,  'boufwje^  AAKulmert.,  Leer., 
Schinzn.;  Ap;  B;  Gl;  GRGlar.,  Val.,  V.;  G;  Sch;  Scew; 
Th;  Ndw;  Z,  'büfwJetBGr^Sl;  SchwE.,  'h(mCw)Hlj\ 
S,  Cge-Jbüt  Gr  (selten),  'bouwt  B  (Zyro),  *bout  ScuSt. 
(Sulger);  ZZoll.  (modern):  1.  a)  ,wol  b.'  s.  Ego  (Bd  I 
145).  —  b)  ,das  eilend  b.',  die  Fremde  bewohnen,  im 
Elend  sein.  , Welcher  das  eilend  buwen  well,  der 
mach  sich  uff  und  rüst  sich  schnell  wol  uff  die  rechten 
Strassen.'  VBolz  1550/1.  Abraham  zu  der  verstossenen 
Agar:  ,Jetzunder  mag  es  nit  syn  gwendt;  dann  einmal 
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mücssend  ir  's  eilend  ouch  tuon  buwen  und  erfaren.' 
Haberer  1562.  ,Wann  sie  [die  Vertriebenen]  in  Blosse 
und  Mangel  das  bittere  Eilend  bauwen  müssen/  JJMüll. 
1666.  ,Fremde  Almosenswürdige,  die  um  der  Warheit 
willen  in  das  Elend  verjagt  worden . . .  ihrem  Vatter- 
land  den  Bücken  kehren  und  das  Elend  bauen  müssen.' 
AKlinql.  1693.  S.  auch  Bd  I  177.  —  c)  ,die  strass  b.', 
darauf  wandern,  fahren.  ,Allen  dien,  die  die  Strasse 
ze  Urserren  mit  koufmanschaft  oder  mit  deheinen 
andren  dingen  werbende  oder  buwende  sint.'  1346, 
Gfd.  ,Do  redt  der  wirt  in  der  ouw  von  Binfelden: 
der  B.  sol  nüt  vil  die  strass  buwen;  won  er  und  der 
Pf.  sint  verhit  morder.'  1409,  Z  Batsb.  ,0b  einer,  der 
die  straass  buwet  und  by  [dem  Wirte]  zarte,  im  schuldig 
blybe  und  die  straass  myden  weit,  so  möcht  er  warten 
im  Humigker  bach;  möcht  er  in  da  ergryffen,  so 
möcht  er  nemmen  das  vorder  ross  und  das  widerumb 
keeren,  biss  er  in  zalte.*  XV.,  ZNiederwen.  Offn.  — 
d)  ,den  merkt  b.',  besuchen.  ,Und  war  och,  das  jemand 
lusty,  unsern  merkt  zu  buwen  mit  koffen  und  mit 
verkoffen,  sunderlich  mit  kom  [usw.],  der  mag  es 
her  bringen.'  1427,  ScHwMa.  LB.  «Etlich  stand  her- 
nach, das  sy  sollen  zols  frig  sin,  darumb  das  sy 
unsren  merkt  buwen  und  ir  guot  bar  füeren.'  um  1460, 
AxBrugg  Stadtr.  —  2.  a)  das  Land  bebauen,  a)  mit 
Objectsacc.  BsL.;  UwE.  Ein  Bäuerlein,  das  zur  Ver- 
mehrung des  Futterbaus  aufgemuntert  wurde,  soll 
geantwortet  haben :  MV*  lieber  Herr  Landvogt  Christ ! 
/**  Äa»  kei*  Strau  und  ha*  kei*  Mist  und  Niemer  toill- 
tner  Öppis  vertrauet.  Wie  ehann-i^^  denn  ml*  Ägerte^ 
b.?  BsL.  (Kettiger).  ,Der  riethof  ze  Glatvelden,  den 
ze  disen  ziten  buwent  die  knaben  von  Zweintal  [jetzt 
Zweidien].'  1400,  Z  Stiftsurk.  ,Ein  matt  ze  Münster 
git  ein  mütt  kernen,  buwt  sie  N.  N.'  XV.,  LBickenb. 
,An  denen  orten,  so  gebauwen  und  gepflanzet  werden.' 
TiERB.  1563.  ,Wann  obgeschribne  wisen  zu  ackern 
gmacht,  sollen  sy  [die  Besitzer]  von  denselben  und 
sonst  von  allem,  so  mit  dem  pfluog  gebuwen  und  sonst 
umgebrochen,  den  zechenden,  was  es  tragt,  ze  richten 
und  ufzestellen  schuldig  sin.'  1579,  TeKümmertsh. 
S.  noch  üs-giben  (Bd  II  85),  bös  (Sp.  1706).  ,Zue  einer 
zeig  gebuwen  werden';  vgl.  euo-bü  bei  Lexer  IIJ  1190. 
,Zuo  diser  zeig  wirt  och  das  nider  feM  gebuwen.' 
XVI.,  ZBerg  Offn.  ,Güeter,  welche  in  diser  zeig  und 
in  der  eefatt  nit  gelegen  und  aber  darzu  gebuwen 
werden.'  1579,  TaKümmertsh.  Spec.  von  Weinreben. 
,Man  von  dem  human  list,  das  er  buwen  sol  die  reben.' 
ScHACHZABELB.  ,Die  leulüt,  so  die  räben  buwent.'  XIV., 
Z  Stadtb.  ,Mir  müesint  selber  huit  die  räben  buwen, 
hacken,  ruiten.'  Büep  1539.  S.  noch  gerten  (Bd  II  442). 
Mit  refl.  Fügung  i.  S.  des  Passivs:  ,In  der  andern 
Zeig  by  zwölf  Jucharten,  genannt  das  Kleinfeld,  des 
sich  etliches  bauwet  und  etliches  weidet.'  1662,  Z 
Kappel  Lehenbr.  —  ß)  intr.  ,Man  sol  ein  puren  lau 
bliben;  so  mnossent  s'  furo  buwen.'  Ap  Beimchr.  1409. 
,Wer  uf  dem  gemeinen  werch  buwt,  der  soll  dem  for- 
ster geben  den  sibenden  teil.'  AANEntf.  Offn.  , Wel- 
cher mit  dem  pflueg  buwpt,  der  ist  schuldig  ein  fierteil 
haber,  und  wer  an  vech  buwpt,  der  sol  gen  ein  halb 
fiertel  haber.'  1488,  LBusw.  Kirchenr.  ,Wer  zuo  Bor- 
dorff  buwt  mit  einem  ross,  rind  oder  mer,  der  ieglichcr 
sol  einem  vogt  geben  ein  viertel  fäsen.'  1490,  AaB. 
Urb.  ,Die  umbsessen  uf  den  hefen,  so  buwent  mit 
vil  oder  wenig.'  ebd.  ,Wer  gen  Starchenschwyl  buwt, 
der  soll  dannen  faren,   wann  er  geeret,   und  soll  sy 
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nngesaint  Uusen.'  AiStaretsw.  Offn.  ,Mit  zweien 
pflfiegen  ich  z*  acker  gan ;  zur  zeig  han  z'  bawen  alle 
jar.'  Mitte  XYL,  Millivoir  Narrenbeschw.  ,Hei,  du 
hast  jetz  lang  an  einem  acker  gebnwen,  er  will  aber 
kein  fmcht  geben*,  ruft  ein  Wiedertäufer  einem  Pre- 
diger zn,  nro  dessen  Arbeit  als  frachtlos  sn  bezeichnen. 
1527,  Z.  8.  noch  aren,  erm  (Bd  1  385.  404),  ChTüi- 
Mal  (Bd  III  159).  (Im  Frfihjahr)  das  Feld  bestellen, 
mit  PflQgen  (oder  Hacken)  und  Ansäen  GaChnrw.,  D., 
He.,  ObS.,  Fr.,  Seh.,  Scnolms,  Tschapp.,  Val.,  Valz.; 
lÄj.\  U.  Spec,  pflügen  GaHeinzenb.;  GSa.,  Sev.,  W. ; 
Th  C8  FUd  b.J;  .pflflgen,  nachdem  man  vorher  das 
Erdreich  gebrächet  hat  Gr.*  Im  üistage!*  tuet-mer  b. 
UAlt.  Mer  tcend  g<r  b.  GMs.  S.  auch  mit  (Sp.  559). 
,Gericht  und  Gant  [sind]  bei  ans  beschlossen  am  Frfle- 
ling,  die  weil  man  im  Baawen  ist,  namblichen  vom 
ersten  dass  drei  Pflüg  in  anserm  Gericht  gandt.  bis 
im  ganzen  Gericht  verbaawen  ist*  GrKIosI  LB.  ,0b- 
arare,  stürzen,  das  erste  Mahl  bauen.'  Dkmzl.  1677; 
1716.  Typisch  für  strenge  Arbeit  in  der  allitterieren- 
den  Formel:  J^  muess  b.  und  beU^,  muss  sich  ab- 
mühen und  lange  auf  den  Erfolg  warten   S  (Schild). 

—  b)  mit  Acc.  des  Ergebnisses,  bauen,  pflanzen.  ,Rüe- 
ben  und  röben  und  derglichen  seyen  und  buwen.'  XV., 
G  Stiftsarch.  ,Das  die  von  Flach  nach  iedero  nutz,  so 
si  des  gebuwend,  si  [die  von  Berg]  der  weid  halb 
ungesumbt  lassen.*  XVI.,  ZBerg  Oifn.  ,Sy  [die  Ton 
Jerusalem]  buwend  eben,  das  sy  ir  narung  band,  nit 
überflüssiger  spis.*  HsStockar  1519.  S.  noch  häberin 
(Bd  II  936).  Obertr.,  erzeugen,  bringen:  E*  trochn^ 
Summer  bout  Äm^  AiSuhrent  —  3.  a)  gew.  tr.  = 
bünen  J(Sp.  1318),  bes.  von  Weinbergen,  Wiesen  Aa; 
B;  F;  Gl;  GRGlar.,  S.,  SpL,  Val.,  V.;  L;  Schw;  üw; 
U;  W;  „allg.**  ,Wann  einer  ein  grossen  misthufen 
hett,  er  huwte  ein  guoten  acker  darmit.*  1531,  Egli, 
Akten.  S.  auch  glichaam  (Bd  II  603).  Insbes.  (meist 
abs.)    a)  =  Migt  an-legen    (Bd   IH    1180)    L;    Ndw. 

—  ß)  Ton  Tieren ,  Dünger  liefern.  D'  Schaf  tuend 
guet  büef^  Scnwlb.  —  y)  Toro  Dünger  selbst  =  mesten  2 
(Sp.  510)  üw.  Dm  buiicd  (der  Garte^J  gued  Ndw. 
,Das  hat  man  schon  lange  gewusst,  dass  der  Mist 
baut  [den  Boden  verbessert]  und  dass  der  Guano  [nur] 
treibt.*  Obw  Volks  fr.  Syn.  an-legen.  —  b)  bildl.  ,Man 
gewahret  auch,  dass  die  in  den  Reben  aufgeschorrete 
Erde  fruchtbarer,  wenn  hernach  schön  Wetter  an- 
stehet, dass  die  Sonne  nach  unsrer  Baarsleuten  Re- 
densart die  Erde  kann  bauen.*  JJSchbüchz.  1707.  Refl.: 
,Der  umgeworfene  Boden  bauet  sich  den  Winter  über.* 
Z  Anl.  1773.  ~  4.  cacare,  zunächst  vom  Rindvieh 
„Aa;**  BoE.,  Si.;  ,V0;  Gr;  S.**  Syn.  fueren  5  (Bd  I 
975),  6ttnen(Sp.  1318).  Dünnb.  Z*  stareh  z' trtbe*  nützi 
nüt;  es  heig-ne  'düe6ht,  mer  [wir]  wellet  neue^  nimmef^ 
rieht  b.,  lässt  der  Kalendermann  die  Kühe  eines  filzigen 
Bauern  sagen.  N.  B  Kai.  1842.  —  5.  a)  ein  Gebäude 
aufführen;  übh.  bauliche  Veränderungen  vornehmen 
(lassen),  allg.  Er  mues*  b.,  sein  Haus  erweitern.  In 
B  bisweilen  mit  Differenzierung  von  Form  und  Bed. : 
er  het  'boue*,  hat  sich  ein  Haus  bauen  lassen;  er  het 
'bouetf  war  als  Bauarbeiter  tätig.  Wir  vjill  es  Hüs  b., 
bracht  drüerlei:  e"  Zeiner  (es  Salzrörli)  voll  GBlt,  e* 
Zeinef*  voll  Negel  und  e"  Zeine*  voll  Gidult  Z.  Zum 
Boue^  g'höre^  drü  Stuck:  Geld,  Geld  und  GBld  L.  Mit 
B,  lert-mef*  b.  ebd.  ,Dies  Haus  steht  in  Gottes  Hand, 
ist  vornen  neu  und  hinten  alt;  hätt  mich  Spys  und 
Trank   nit  grouwen,   hätt  ich  *8    hinten    auch   neu 


'bonwen.*  Haübspr.  (UrsenkaL).  S.  noch  Hus  (Bd  U 
1701),  ehaufen  (Bd  Ul  170),  Narr  (Sp.  777).  ,Daz  man 
etswas  in  dem  selben  hus  buweo  mnest.'  1357,  Z  Stadtb. 
.Ist  daz  zwen  ain  gemaine  hofstat  hant  und  itt  dai 
sü  nicht  mit  einander  wellent  huwen.'  1390,  TRÜiess. 
Stadtr.  «Versprechen,  sin  pfrondhos  ze  huwende  und 
sin  lebtag  in  eren  ze  habende.'  1490,  SWocbenbL 
,Sin  kloster  nach  begird  ze  besseren  und  ze  buwen.- 
Ahsb.  ,Pap8t  Julius,  eines  erlicben  wäsens,  der  gern 
buwet  und  Gotts  dienst  lieb  hatt*  DScnu.,  Chr.  .Der 
turn  sol,  wo  es  not  ist,  mit  bnwen  versehen  werden, 
damit  kain  schad  gescheche.'  1535,  Sch  BatsproL  ,Wer 
bauwt  an  Weg  und  Strassen,  der  mnss  ril  Red  für 
Ohren  lassen.*  Gulir  1616.  «Das  Kirchengebän  auf 
Seewis  ist  altfränkisch  bauen.*  Snunte.  1742.  —  b)  auch 
von  andern  (Bau-)  Werken.  So  der  Bienen.  [Löcher  im 
Brot]  's  hätt  ehönnen  e"  Imb  drin  b.  JBnra.  1901. 
,Dic  urgloggen  mit  sin  selbes  kosten  machen  und 
buwen.*  1366,  Z  Stadtb.  «Man  schnss  an  die  murea 
und  in  die  statt,  daz  sy  nut  mer  in  der  statt  doHleDd 
wandlen,  noch  für  daz  geschütz  buwen  [SchutiTorrich- 
tungen  erstellen].*  Edlib.  ,[Auf  der  Tafel]  war  wun- 
derlich zu  sehen,  was  für  ein  Quantitet  von  Obage- 
wachs  in  grossen  Blatten  mit  pyramidischer  Form 
gebawen  und  aufgeführt  worden.*  Parisuchx  Bns 
1664.  —  c)  eine  Urkunde  &.,  errichten.  ,Und  do  diss 
alles  also  beschach,  do  buwtend  unser  pfleger  dess 
ein  urkund.*  1442,  Gpd.  —  d)  als  Spielausdrnck  beim 
Nüsslen  (s.  Sp.  830):  an  die  Stelle  der  Häufchen,  die 
dem  Gewinner  znge&llen  sind,  je  eine  Nuss  legen, 
dieselben  dadurch  gleichsam  wieder  aufbauen  ZO. 
Syn.  leggen,  setzen.  —  6.  bildL  a)  6.  uf,  wie  nhd. 
allg.  Vgl. :  Afe"  Jiett  gemeint,  me"  ehönnt  Hüstr  h.  uf-tn 
[so  zuverlässig  schien  er]  ZZolL  f^  hätt  guldig  Bir- 
gen  uf  in  'bouwt  BO.  Uf  Ein^,  Oppis  b.  S.  noch 
er6en  2  (Bd  I  428).  ,Die  kilch  ist  uff  Christum  ge- 
buwen.*  Zwikoli.  —  b)  aufbauen,  mehren,  fordern. 
«Eidgnoss  buwt,  zweignoss  zerstört*  Ahsh.;  s.  Anni. 
zu  Eid-Ge-noss  (Sp.  821).  —  c)  innerlich  kräftigen, 
erbauen.  ,Die  kunst  macht  ufblasen  und  hoffiüüg. 
aber  die  liebe  buwt.*  Zwimoli;  wechselnd  mit  ,er- 
buwen.*  ,So  einer  sieht  dich  wüssende  zuo  tisch  sitzen, 
da  man  isst  der  abgötten  spys,  wirt  nit  syn  gewüssne 
gebuwen.*  ebd,  ,Ein  ieder  [Prediger]  flysse  sich  ze 
buwen  und  nit  ze  entbuwen  und  verkünde  das  wort 
Gottes  styf.*  ebd.  ,Ich  hab  zwar  alles  macht,  aber 
es  bauwet  nit  alles.*  1548/1667,  LCor.;  =  ,be88eret' 
1531;  ,erbaut*  1883;  obcodofiiC.  ,Unnütze  wort,  qnc 
non  »dificant...;  was  nit  büwet  und  nützt,  soll  ander- 
lassen  werden.*  1553,  ThPlatter,  Br.  ,Dass  solche 
.\nzüg  der  weisen  Heiden  [Citate  aus  alten  Classikem] 
wenig  bauen.*  1617,  JJBrbit.  —  7.  a)  beim  Kinder- 
spiel formelen  2  b  {s.BA  l  1016)  seinen  Knopf  durch 
geschicktes  Zielen  und  Werfen  näher  ans  Ziel  zu 
bringen  suchen  als  der  oder  die  Vorhergehenden  den 
ihrigen  (ähnlich  wie  beim  Chluckeren,  BönUn)  GA. 
—  b)  behutsam  zielen.  Vgl.  (ge-Jfären  1  (Bd  T  884). 
,Es  wil  im  [beim  Schiessen]  mancher  selbs  nit  trawen; 
dess  tet  er  an  dem  Anschlag  bawen.*  JHGrob  160S.  ,Die 
teten  ire  Not  erzellen,  wie  Jeder  seinen  Schutz  tet  feien. 
Der  Ein  der  bat  zu  vil  gebawt '  ebd.  —  Ptc.  ge-böwen: 
1.  ge-bü^'e^s  (GnGlar.)  oder  dPs  buwe^  (BHk.)  Land, 
'bü^'e^s  Matt  (GrV.),  d's  Büume  (BHa.,  R.),  das  Kultur- 
land, bes.  Wiesland,  das  gedüngt  wird.  Syn.  Eei8$i2d 
(Bd  1  1078);  Gegs.  FW  2  (ebd.  806).    'Bü^i 
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fette  Wiese,  die  man  dadurch  erhält,  dass  mageres 
Land  (s.  Magert  Sp.  103)  umgebrochen  und  einige 
Jahre  als  Ackerland  gut  gedüngt  wird  GRVaL;  vgl. 
Nü-Ägerten  (Bd  I  130).  ,In  den  gebuwenen  ackern/ 
KdGksm.  1542.  ,Bura  passa  ligones,  bauwne  fälder. 
Lapsana,  wilder  köl,  wachst  an  bauwnen  orten.*  Frib. 

—  2.  übertr.  D's  Butotone,  das  Heu  von  gedftngten 
Wiesen  BR.  ,Wir  hier  im  Gebirge  machen  Heu  bis 
im  Herbst  Erst  fangen  wir  mit  Heuen  an  unten  im 
Tal  auf  den  fetten  Matten  und  machen  da  gebautes 
Heu,  welches  in  die  Scheunen  kommt,  die  auf  jeder 
Matte  stehen.'  Harderm.  1864.  —  un-gebüwen: 
1.  vom  Erdboden.  D**  üfn/büwne,  -'6ü«7C"  =  Mäd 2ba 
(Sp.  72)  BHa.  ,Auf  dem  Un'hütDfu^  das  Heu  sammeln.* 
ebd.  Mier  sin  jüz  im  U'*'bütDnen,  beim  Heuen ;  das 
'Büvme  geht  voran.  En  u'^*haut  Feld  bringt  wenig 
CrÜd.  SuLOKR.  ,Durch  die  wtteste,  in  einem  unge- 
bauwnen  land.*  1587,  Jerex.  ,Ungebuwene  lands-  und 
gemeinwerk  rftten,  süberen  und  uftuon  [umbrechen].* 
1590,  Seq.  BG.  ,Der  Bauer  soll  weder  mit  Pflug  noch 
Hauwe  Etwas  zu  äffern  Macht  haben;  dieser  Platz 
soll  ewig  unbuwen  liegen.*  1613,  Ebterm.;  vgl.  Bd  1 107. 
Dem  Vor.  gegenüber  gestellt.  Im  'Büwner  grüenet  's 
afen,  die  un'büume^  Baine^  sin  no^  ilw,  im  Frühling 
nach  der  Schneeschmelze  BHa.  Formelhaft  in  Kauf- 
briefen. ,Mit  allen  gebuwenen  und  ungebuwenen  ert- 
richen.*  1378,  Sie.  RG.  ,Mit  ertrich,  gebuwem  und 
ungebuwem.*  1411,  B.  —  2.  von  Wegen,  ungebahnt. 
,Der  zug  ward  die  ganzen  nacht  über  das  hoch  ruch 
wüest  gebirg,  mit  ungebuwnen  wegen,  mit  grosser 
müe   volpracht.*    1499,    Acta  des  Tiroler  Kriegs.    — 

3.  von  Gebäuden,  baufällig.  ,Das  closter  ist  sin  not- 
dürftig, won  es  ist  arm  und  ongebuwen.*  Endo  XV., 
VoLKSB.  —  nA'^-gebüwe*.  Subst.  Nöu'boue^s: 
.1.  =  Nüwleren  (Sp.  884)  ZO.  's  Nöt^houe"  grase",  heue^. 

—  2.  das  im  Nau'bouene*  gewonnene  Gras,  Heu  Ap; 
vgl.  Anderegg  1897,  115.  ,Will  man  [auf  Ackerboden, 
bes.  Neubruch]  Heuwachs  zeugen,  so  wird  im  3.  oder 

4.  Jahr,  da  gewöhnlich  allerlei  Kraut  aufzuschiessen 
pflegt,  das  Erdreich  mit  Heublumen  besäet,  da  zwar 
im  ersten  Jahr  ein  schlechtes  Heu  wachst,  Neubauens 
genennt,  bei  besserer  Düngung  aber  der  Heuwachs 
schnell  zunimmt.*  Steinm.  1804  (für  Ap). 

Mhd.  bütoen.  Das  starke  Ptc.  ist  in  unserer  &.  Lit.  bis 
ins  XVII./XVIII.  ganz  gewöhnlich;  daneben  steht  seltener 
auch  das  schwache,  z.  T.  mit  dem  starken  wechselnd,  so  1580, 
Josua  (,Habend  einen  altar  gebauwen*  und  ,Stett,  die  ir  nit 
gebauwet  habend*);  JRHoffm.  1645  (,£r  hat  gebawet*  und 
,Wann  er  ewer  Haus  nicht  hette  gebawen*).  Für  das  Alter 
der  HiatusdiphthoDgierung  ist  bemerkenswert,  dass  UEckst. 
neben  ,truwen  :  buwen*  auch  ,trouwen  :  fronwen*  im  Reime 
bindet.  Zu  1  ygl.  Gr.  WB.  I  1172.  Bed.  1  c  und  2  yereinigt 
auch  Heben  (Bd  I  61).  4  ist  Abi.  Ton  Büw;  Tgl.  chaten  (Bd  III 
559),  mieten  (Sp.  540);  das  selbe  mag  tw.  auch  Ton  3  gelten. 
Zu  7  b  Tgl.  wieder  Gr.  WB.  I  1174.  Unklar  ist  die  Stelle: 
,Nit  soll  ich  z*  yil  sorg  han  und  buwen  [Var. :  ,ich  soll  nit 
z'  Til  sorgen  noch  buwefi*],  ergrOnden  Gott  und  im  Tertruwen.* 
Ruef  1538,  V.  947. 

über-büwe":  1.  Über  die  Grenze  «bauen*  und 
dadurch  einem  Andern  Schaden  zufügen;  mit  Acc.  P. 
a)  beim  Feldbau,  spec.  beim  Pflügen  Gr.  Vgl.  Über- 
aren, -eren  (Bd  I  386.  405).  ,Wöllicher  den  andren 
Überbut,  der  ist  um  jetlichen  oxendritt  4  plapart  bues 
verfallen.*  1548,  Gr  Rq.  , Keiner  solle  den  anderen 
überzeunen,  überbauwen,  überschneiden  oder  eines 
andern  guot  an  sich  zühen.*   LLay.  1582.    ,Welcher 


den  Andern  mit  dem  Pflug  überbauwen  täte.*  GRKlost. 
LB.  —  b)  bei  Errichtung  yon  Bauten  ScnSt  (Sulger). 
,Wie  einer  uff  das  sin  buwen  mag.  Ob  einer,  so  an 
in  stosst,  vermeinen,  das  in  diser  verbuwen  oder  über- 
buwen  well,  so  mag  er  im  den  buw  wol  werren  unz 
an  ein  recht.*  1548,  Sohw  LB.  Einem  die  Aussicht 
verbauen:  ,Luminibus  obstruere,  einen  überbauwen, 
mit  ü.  eim  die  gesiebt  nemmen.*  Fris.  ;  Mal.  —  2.  mit 
Acc.  S.  a)  ein  Grundstück  mit  Dünger  belegen,  über- 
schütten Obw  (Yolksfr.);  vgl.  ü.- misten  (Sp.  540), 
ferner  Sp.  1318.  —  b)  einen  Platz  ü,,  wie  nhd.  Aa; 
Th;  Z.  —  3.  refl.,  über  seine  Mittel  hinaus  bauen, 
sich  dadurch  ruinieren  Aa;  Ap;  B;  Gr;  Th;  Z.  Er 
hät-si*^  überbaue". 

üf-.  ,Die  Helvetier  sind  von  Julio  Csesare  ge- 
schlagen, underjocht  und  in  ihr  Land  zurück,  selbiges 
widerum  aufzubauen,  gejagt  worden.*  AElingl.  1688. 
—  üf-büwlich:  erbaulich.  ,Das8  soliche  brüch  und 
cerimonien  nit  allein  an  im  selb  christenlich,  sonder 
in  der  kilchen  auch  uf  buw  lieh  sind.*  1531,  Absch. 
,Hienach  das  wir  von  sacramenten  mit  den  werten 
handien,  die  yeder  zjt  zu  boren  und  uns  selbe  auff- 
buwlich  syn  an  Gott  durch  Christum.*  B  Sjn.  1532/1775. 

a^-:  Land  urbar  machen,  durch  Düngung  ver- 
bessern BO.  (Zjro).  Sonst  wie  nhd.  —  i"-:  im  Innern 
ausbauen.  Vgl.  In-Büto,  ,Z wischen  1669/80  ist  die 
Kirche  um  300  Pfd  vergrössert  und  eingebaut  worden.* 
LBScBMiDLiN  (SBib.).  —  under-.  Em  u.,  ihm  Etwas 
unterlegen,  z.  B.  dem  Kranken  ein  Kissen,  damit  er 
besser  liege  Ap.  ,Die  hebamm  mag  die  frowen  mit 
dem  hinderen  höher  legen,  mit  kÜssinen  wol  under- 
buwen.*  Rüef  1554. 

er-:  1.  a)  verst.  büwen  2  a,  ,Ein  kamer  reben  lies 
der  Uli  Kienast  ungewimnod  stan,  die  er  erbuwen 
hatt.*  1399,  Z  Batsb.  ,An  iren  güetern,  die  sj  mit 
übelziten  schwarlich  erbuwend.*  1449,  TeKlingenb. 
Offn.  »Schaden  an  iren  güetern,  räben,  ops  [usw.],  so 
sy  alles  mit  schwerem  kosten  erbuwen  und  erhalten 
müessend.*  1584,  Bs  Bq.  ,So  ir  mir  d*  räben  wend 
erbuwen,  truiwlich  wol  die  hacken,  ruiten.*  Bübf  1539. 
,Das  erdterych  mit  übelzytlass  sy  erbuwen  ferr  und  wyt, 
darvon  sy  kommen  sind  erschaffen.*  Buef  1550,  Y.  1610; 
dafür  ,buwen.'  Y.  1621.  ,Wiewol  auch  etwann  ein  unge- 
schlachter boden  und  rucher,  steinechtiger  acker,  wan 
er  wol  erbuwt,  überaus  guot  körn  trägt.'  F  Schulordn. 
1577.  ,[Da8  Gotteshaus  ist]  umb  vil  Güter  kommen, 
die  durch  Mangel  des  Erbauwens  verödet,  verlohren 
und  gmein  worden.*  BCts.  ,[Durch  Einkauf  von  zu 
viel  Pferden]  wird  gemeinen  Landtlüten  die  Winte- 
rung ihres  Yychs  vertüret  und  das  Land  desto  minder 
erbuwen.'  B  Wuchermand.  1613.  ,[Infolge]  Zerstück- 
lung der  Lehengüteren  kan  der  Lehenman  den  Zug 
[Gespann  zum  Pflügen]  nit  mehr  erhalten,  vil  weniger 
das  Gut  erbuwen.*  B  Sittenmand.  1628.  S.  noch  be- 
misten  (Sp.  540).  —  b)  entsprechend  büwen 2b.  ,Weler 
syben  herpstgarben  buwet,  der  sol  dem  weibel  eine 
geben,  ob  er  joch  nütz  mer  erbuwen  hat;  buwet  er 
euch  mer,  so  sol  er  im  doch  nit  mer  denn  zwo  garben 
geben.*  XIY.,  ZBasserst.  Offn.  «Welcher  vailen  kauf 
hat,  es  sy  win,  brot,  flaisch  usw.,  der  sol  dem  aman 
geben  3  ß;  was  aber  ainer  selb  erpuwet  oder  uff  sinem 
aigen  gewachsen  ist,  davon  ist  er  nit  gepunden  icht 
ze  geben.*  1459,  GBern.  ,Aller  hanff  und  flachs,  so 
erbuwen  wirt.*  ZWthur  Stadtb.  ,Wer  win  schenkt, 
den  er  nit  selber  erbuwen  oder  er  im  von  sinen  güetern 
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ze  teil  worden  ist/  G  Hdschr.  ,l)a  der  Abt  so  viel 
Nutzen  aus  den  Zinsen  und  Zehnten  ziehe,  die  sie 
mit  ihrem  Schweiss  erbauen  müssen.'  1524,  Absch. 
,Des  uff  der  allment  erbuwnen  und  fürgeschlagnen 
gmeinen  guots  halb/  1591,  ZZolI.  ,Den  Wyn,  so  sj  an 
ihren  Güteren  erbuwend.'  Z  Mand.  1636;  =  ,erbauwend.' 
1650.  Anlegen :  ,Es  werden  Krautgärten  erbauwet  [auf 
dem  Weideland].'  1727,  GBern.  —  2.  spec.  a)  Kultur- 
land, ein  Gut  durch  sorgfaltige  Bewirtschaftung  ver- 
bessern BSa.  Er  het  das  Güetli  orde^lich  erbüwe^.  — 
b)  €8  Vermöge^  e.,  durch  Arbeit  und  Sparsamkeit  er- 
werben BSa.  Er  het  sich  si^s  Vermögen  erbüwe^.  Abs., 
im  Hausstand  vorwärts  kommen,  reich  werden  BSa. 
(einzelne  Angabe).  —  3.  a)  entsprechend  büwen  5  a. 
,In  dissem  jar  ist  der  under  turn  alhie  erbawen  wor- 
den.' 1472,  ScuNnk.  Chr.  ,Wie  wir  uns  arm  daran  [an 
dem  Kirchenchor]  erbuwen  haben.'  1497,  BsLie.  ,So 
wenig  Rom  in  einem  Jahr  erbawen.'  Rhag.  1676.  — 
b)  überbauen.  ,Unde  sol  man  den  selben  invanc  nie- 
mer  bezimberren  noch  erbuwen,  weder  mit  holze  noch 
mit  stainen.'  1295,  Z  Urk.  —  c)  für  den  Betrieb  ein- 
richten, von  einem  Bergwerk.  ,Von  erkouftem  und 
erbuwnem  silberrichen  bergwerk.*  Ansh.  II  88.  — 
4.  ,Ein  Volk  aufbringen  und  erbauwen,  condere  gen- 
tem.'  Mal.  —  5.  innerlich  starken,  geistig  fördern.  ,Do 
hat  mich  mein  herr  selbs  underricht  und  im  glouben 
und  der  religion  geiebet,  dass  ich  den  herren  predi- 
kanten  fein  hab  kenen  uff  ire  fragen  antworten  und 
bin  also  durch  diss  mittel  erbouwen  worden.'  1562, 
Bs  Taschenb.  ,Animus  cultus,  mit  leer  und  tugend 
wol  erbauwen  und  ziert.  Satis  confirmatus  ad  scri- 
bendum,  gnuogsam  erquickt,  erstarket,  erbauwet  oder 
gerüst  ze  schreiben.'  Fris.;  Mal.  ,Damit  Alles  be- 
schehe  zu  gmeiner  Erbuwung.'  1613,  JJBreit.  In 
religiösem  Sinne.  ,Falsche  Christen,  die  sich  ver- 
koufend,  als  ob  sy  wol  in  Gott  erbuwen  und  fry 
sygend.*  Zwingli.  ,Die  yenigen  sind  nit  wol  erbuwen, 
die  inen  hinder  irem  glauben  entsitzend  und  in  nit 
dörffend  bekennen,  auch  vor  und  ee  sy  etwas  darumb 
lyden  müessend.'  LLav.  1577.  —  Ptc.  er-büwen, 
-büt:  1.  entsprechend  ge-hüwenl.  ,Zwei  wol  erbuwne, 
mit  vil  Volks  und  dörfren,  teler,  genant  Ober-  und 
Nidersybental.'  um  1489,  CTürst.  ,Er  kam  uss  dem 
wald;  da  fand  er  erbuwen  lant.'  Mobgant  1530.  ,Das 
winschenken  der  winen,  so  jetlichem  an  sinen  eigenen 
erbuwten  güetern  und  reben  wachst.'  1530,  Arsch. 
,Darauss  zu  vermerken,  das  dieses  landt  noch  nicht  so 
wol  erbauwen  und  volkreich  als  dieser  zeit,  sonder  ein 
rauhe  gegne  gewesen.'  Würstisen  1580.  ,Mit  dem 
zammen,  schönen  und  wohl  erbauwnen  Berg  der  Mus- 
egg.' RCys.  ,Die  Adda  hat  nicht  allein  die  Mauren, 
sondern  auch  die  Wohnungen  hingerissen  und  das  er- 
bauwen Feld  verschwembt.'  Guler  1616.  S.  noch  Land- 
Garb  (Bd  II  413).  —  2.  erbüwe^'s  Gras,  infolge  Dün- 
gung üppig  wachsendes  BHa.  —  3.  a)  ,erbaut',  in  be- 
friedigender Weise  unterrichtet,  belehrt,  von  Behörden 
Z  Kanzleispr.f  —  b)  erbaue^,  erbaut,  in  religiösem 
Sinne  ßs  (Spreng).  —  un-erbüwen.  »Foenus,  die 
frücht,  so  das  ärdtrich  von  im  selbs  bringet,  ungeert 
und  unerbauwen.'  Fris.;  Mal.  —  er-büwlich.  , Er- 
baulich sein,  virtutum  facem  aliis  prseferre.  suis  roori- 
bus  ad  virtutis  Studium  alios  incendere.'  Hospin.  1683. 
—  Er-büwnuss  f.:  Erbauung.  »Bedenkend  die  ding, 
die  zue  friden  dienend  und  zue  erbuwnuss,  d.  i.  bu- 
wend  die  ding,  die  zue  der  eer  Gottes  dienend ;  dann 


alle  andre  gebüw  müessend  nidergebrocben  werden.* 
Zwingli.  S.  noch  VoU-kommniss  (Bd  UI  286).  —  nf- 
er-büwen.  ,Die  Verenaekirch  ist  zu  einer  Begräbnuss 
der  armen  Leuten  aufferbauen.'  SHott.  1702.  —  üf- 
erbü*'li<'^:  erbaulich  L;  erheiternd,  amüsant  UGö- 
schener  Alp.  Side^  göd  's  im  Dorf  gar  ü,;  '«  W>t  Aus 
jetz  mit  enand  ufgltchem  Fuess,  JBUäffl.  ,Mit  allerlei 
darzu  dienstlichen  aufferbawlichen  Reimen   erklaret' 

EXBLBMATA    1622   (Z). 

üs-büwe":  1.  fertig  ,bauen.*  a)  ausbautoe^y  vom 
Pflügen  GRSch.  Das  Ousb.  wird  festlich  begangen; 
s.  Lugg-Milch  (Sp.  203).  —  b)  von  Gebäuden,  wie 
nhd.  S.  auch  üs -machen  (Sp.  45).  —  2.  's  isch  üs- 
'bouwe*  [mit  dem  Bauen  ists  aus],  wtr^-mtr  her  G&t 
het  B;  Th;  Z.  —  use"-:  auspflügen  GRMai.  D* Herd- 
bire*  u.  —  ver-:  1.  den  Dünger  auf  Wiesen  oder 
Äckern  ausbreiten  BHk.  —  2.  fertig  ,bauen',  vom 
Pflügen;  s.  büwen  2  a  i.  —  3.  nachlässig  bebauen. 
«Lieber  husknecht,  es  ist  nun  zyt,  der  wyngart  gar 
verbuwen  lyt.'  Rubp  1539.  —  4.  beim  Bauen  auf-, 
vorwenden,  a)  Geld.  Er  het  scho*  es  Sündtf^gäd  per- 
bouer  B;  Th;  Z,  verbouCeJt  Aa;  B.  ,25  mark,  die  be- 
chert und  verbuwen  wurden  an  den  bu  ir  ehors.' 
1265,  Z.  Eine  Frau  verpflichtet  sich,  die  Summe,  die 
sie  für  die  Benutzung  eines  Hauses  zu  zahlen  hätte, 
auf  den  Unterhalt  desselben  zu  verwenden;  , wer  aber 
daz  si  von  todes  wegen  abgieng,  waz  dan  usstüend 
un verbuwen',  das  sollen  die  Erben  aus  ihrem  Nachlas« 
bezahlen.  1400,  Z  ürk.  ,Me  verbuwen  am  hflsslj  [an 
der  Sempacher  Schlachtkapelle]  1  fl.  20  ß.'  1572,  Gfd. 

—  b)  Baumaterialien  Aa;  B;  Th;  Z.  ,Die  Qnader- 
stuck  Hessen  [die  Basler]  heimfüeren  und  in  der  min- 
deren Statt  am  Riehemer  Tor  verbawen.'  JGross  1624. 

—  5.  a)  durch  Bauen  verdecken,  versperren  B  (Ptc. 
verbouet)\  Th;  Z.  Eim  's  Liecht,  d'  üssicht,  d*  Sunn  r. 
Kfinf  törf  dem  Aridere*  's  Ghü^e^gtt  v.,  altes,  münd- 
lich überliefertes  Dorfrecht  ZZoll.  , Kirche  und  Pfarr- 
hof von  Blumenstein  stehen  auf  einer  Anhöhe,  doch 
der  Stockhornkette  so  nahe,  dass  dieselbe  im  Winter 
auf  eine  Zeit  die  Sonne  verbaut.'  Jahn  1857.  .Unser 
Aidgnossen  sollend  uns  wäg  und  steg  zue  gemelten 
behusungen  geben  und  an  gesiebten  und  anderen  din- 
gen in  kainen  weg  verbuwen.'  Ebssl.  —  b)  durch 
Bauen  schädigen.  ,Daz  da  zwo  twingmülinen  syen,  die 
sol  nieman  verbuwen  mit  endhein  wasser  [durch  Ab- 
graben des  Wassers?],  daz  in  dem  hof  rfint.'  um  1427, 
ScHwPfaff.  Offn.  Mit  Acc.  P.  ,Einen  verbauen,  officere, 
obstruere  luminibus.'  Hospin.  1683.  S.  noch  uber-büicen. 

—  6.  refl.  =  über-bütoen  3,  ,Er  hatte  sich  an  einem 
kostbaren  Haus  verbaut,  in  Schulden  vertieft/  ÜBrIg- 
GER  1788.  —  vor-:  wie  nhd.,  doch  mit  starkem  Ptc. 
Te;  Z.  So  auch  1618,  JJBreit;  Sprecher  1672;  AKlingl. 
1704;  Z  Mand.  1735.  —  hinder-:  durch  einen  Hinter- 
bau, von  hinten  stützen,  verstärken.  ,Er  sieht,  dass 
der  Prätezt  den  Stich  nicht  ausshalten  möge,  und 
hinderbaut  selbigen  mit  einem  neuen.'  Goliath  1741. 

—  miss-:  1.  (Grundstücke)  nachlässig  bebauen.  ,Wer 
des  gotshuss  reben  buwt,  die  sol  ein  amptman  schowen 
uff  St  Johans  tag.  Hett  denn  ieman  da  missbawen,  so 
mag  ein  amptman  ze  herbst  den  win  lesen  des  mtss- 
buwen  wingarten  und  mag  darzuo  den  missbawer  an- 
griffen, unz  daz  er  in  dazuo  bringt,  daz  er  sich  riebt 
umb  den  missebuw.*  1413,  BsBq.  —  2.  Ptc.,  von  Geban- 
den uä. :  in  schlechtem  Zustande,  ban&llig.    Jm  fans 

'  was  allerlei  missbuwen,  als  kemi,  stnben.'  um  1520,  B. 
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—  nach*»!»-:  nochmals  versuchen,  einem  glücklichern 
Mitspieler,  der  ^abgestochen*  hat,  nachträglich  wieder 
zuvorzukommen  GA.  yg\.büwen7a.  —  zue-:  =  «ä^ 
eren  (Bd  X  405)  Tb.  —  zuehi°-:  an  ein  Gebäude 
einen  Anbau  machen  BR. 

Bü(w)et  m.:  =  Büto  2  GRChurw.,  Klost.,  Tschapp. 
Im  B,  ,Es  sol  ouch  niemand  dem  andern  nach  dem 
mayentag  durch  die  wisen  varen,  es  wäri  dann  sach, 
das  es  ein  später  buwend  wäri/   1493,   GKrin.  Offn. 

bühaft:  1.  gehörig  bebaut,  gepflegt,  von  Grund- 
stücken. Joh.Mkyeb,  Zeigen.  —  2.  dem  Landbau  fleissig 
obliegend.  ,Ain  her  mag  ainen  keller  uf  dem  kelnhof 
entsetzen,  ob  er  im  nit  fuogt  und  nit  b.  ist'  1478, 
Z Wiesend.  OflFn. 

Bü^i  t:  =  Büw  6  a.  ,Er  sol  das  Gässli  hinder 
seinem  Hauss  offen  lassen,  dass  man  konte  Baui  aussen 
füren.»  1671,  ScHSchl.  ürk.  -  Vgl.  Büni  (Sp.  1318). 

büwig:  angebaut,  bewohnt.  ,Sy  fundend  b.  felder 
und  land.*  Moroant  1530. 

Bü(  w)i»g  GrAv.,  Rh.,  S.,  Bou(w)i*g  GRChur,  He., 
Klost.  —  f.:  1.  das  Bebauen,  Bestellen  des  Feldes 
GRChur,  He.,  Pr.,  Seh.  Mer  hend  g'rad  di  Büwi^g  im 
Tuen  GRValz.  —  2.  das  Errichten  von  Gebäuden. 
aaOO.  Tachdeckc*  müesa  der  [einzustellende]  Chnächt 
au"''  chönne'*,  er  hei  g'rad  di  BWi'^g  im  Tuer,  MKüoni 
1886/7. 

Dar-Bauwungf.  ,Die  Herren  Wertematen  haben 
auch  dises  Dorff  sehr  anschlich  gemacht  mit  D.  eines 
zierlichen  Palasts.'  Gulkr  1616.  ,Mit  D.  viler  neuwen 
Behausungen.*  ebd. 

„Bülichkeit  f.:  Bausache,  Baute." 

u°-büwne°:  auf  ungcdüngten  Wiesen  heuen  BHa. 
Syn.  ort-,  rüchhewwen.  -  Abi.  vom  sahst.  Ptc.  d*»  C7»*Mjw»»€ 

(s.  un-^hüwen). 

Ge-bft(w)GRD.,Pr.,Sch.;  Th,  Ptl  Gl,  Pi^t^;  Ndw, 
Oerhöu  AaF.,  Oe-boi  UwE.,  Gi-höu(w)  GrAc.;  Z  —  n., 
PI.  Qe-Wwji  GrD.,  Pr.,  Seh.,  Oi-böuer  GrHc.  (selten); 
Ztw.:  1.  Bauwerk,  Gebäude.  ,Sind  domalen  hübsche 
beuw  gewesen;  iezmal  aber  werend  sie  einem  wol- 
habenden  vil  zuo  schlecht,  so  vil  hat  sich  der  pracht 
des  gebeuws  siddhar  gemeeret.*  Vad.  ,Babylon,  die 
statt,  ein  mächtigs  büw.*  JMurkr  1559.  «Sonderlich 
die  Wasserbrünnen  werden  in  den  Stetten  mit  stei- 
ninem  Gebüw,  springenden  Rören  gar  herrlich  ge- 
ziert.* RCts.  ,Umb  das  Uffaren  und  Erwyteren  der 
Gebäuwen.*  1609,  Z  Staatsarch.  ,Das  übrig  Bäw,  das 
da  noch  stund.*  HsRRbbm.  1620.  ,yon  Verfertigung 
des  Gebäues  und  Aufrichtung  des  Tabernakels.*  Bibbl 
1667.  ,Die  geistlichen  Gebäue  in  Chur.*  Sbrbrh.  1742. 
,So  sie  befunden,  dass  Jemand  seine  Gebäu  Dachung 
halben  schadhaft  werden  lasset.*  Bs  Landesordn.  1757. 

—  2.  Bauart;  (guter)  baulicher  Zustand;  vgl.  Büw  3, 
,Der  tempel  och  so  süberlich  ist  zuegrüst  gsyn,  von 
schönem  gbüw.*  JMurer  1559.  ,Das  Schloss  ist  derzeit 
noch  in  gutem  Gebäu  und  Wesen.'  1610,  FMel,  Wetz. 
,Das  Schulhauss  betreffend  sol  der  Schulmeister  für 
dasselbe  gute  Sorg  tragen  und  zusehen,  dass  es  in 
seinen  Gehauen  wol  erhalten  werde.*  1684/1719,  Z 
Landschulordn.  ,Das  Haus  soll  von  der  Gesellschaft 
mit  Schiff  und  Geschirr  in  Ehren  und  Gehauen  er- 
halten werden.'  vMoos  1775. 

In-Gebü  n. :  =  Jw-JBü«?  i.  ,Hansen  Schryber  zuo 
Schwamendingen  wirt  erloubt  etwas  zuo  bouwen,  und 
holz  darzuo  vergunnen...  [Er  hat]  ein  träffenlich  hus 


auffgerichtet . . .  Uff  Jacobi  wurdent  im  nach  erloubt 
drei  zimliche  tanncn,  etwas  im  ingebüw  hiemit  zuo 
spannen.*  1556,  Hotz,  ürk.  .Hieronis  Wunderschiff, 
mit  Dürnen  und  Pasteyen  und  100  Eingebewcn.* 
JCWeisbenb.  1678.  ,Das  grosse  Haus  dieser  Welt,  dess 
Fundament  die  Erde,  der  Himmel  die  Tachung  und 
die  Element  ihr  Eingebäw.*  Wurstisbn  1580;  =  ,Ein- 
gebäu.*  1765.  —  Kirchen-.  Aus  dem  Ertrag  des 
Kirchengutes  ,sind  die  K.-Gebäu  in  Ehren  zu  halten.* 
1692,  ZRorb.  Pfarrber.  —  Last-:  massives  Gebäude 
als  Festungswerk.  ,Valentinianus  Hess  den  ganzen 
Rheinstrom  mit  grossen  Pasteyen  und  Lastgebeuwen 
verwehren.'  Gulbr  1616.  —  Bi-:  Nebengebäude. 
,Sambt  etwass  Beygebüw,  dem  Collegio  dienstlich.* 
RCts.  —  Statt-.  ,Sie  sollen  nach  fr ombden  Maureren 
und  Zimmerleuten  trachten,  gestalten  vill  notwendige 
Stattgeben w  vorhanden  [weil  die  Stadt  notwendige 
Bauten  auszuführen  hat].*  1687,  Sch  Ratsprot.  — 
Zimmer-.  ,Burger  von  St  Gallen  verkaufen  an  Bur- 
germeister und  Rat  der  Reichsstadt  St  Gallen  nach- 
genannte Zimmergebäu  und  Güter  mit  allen  Eigen- 
schaften, Rechten  und  Gerechtigkeiten  [usw.]:  Das 
grosse  Wohnhaus  mit  Stallung  und  Weinhaus,  Torggel, 
zwei  Pressen  (Trucken),  Torggelrechten  und  Torggel- 
geschirr,  samt  der  Behausung,  die  derzeit  Hans  Schel- 
ling  innehat*  1654,  JGöldi  1897. 

ver-b4werle".  ,Verh&uioerl(?' :  sedificando  et  re- 
sedificando  opes  suas  debilitare.*  Id.  B. 

Bftwing  Böui^g  f.:  coli.,  sämtliche  Gebäulich- 
keiten  eines  Heimwesens,  Bauernhofes  ZWäd.  —  Zar 
Bildung  vgl.  Fauing  2  (Bd  I   1068). 

bttwle»:  =  hidlen  I  (Sp.  1185)  BBr.,  Ha.  (auch  p-); 
GRObS.    Der  Hund  buwled  recht. 

BAew'Cr  Aa,  Bue-,  Fuewarrtr  ZG.,  Böwdre*  Z, 
'Wärre*  ZG.,  Wl.,  Dim.  Powerli  Gl,  Bü-,  Böwärli  Z : 
meist  Dim.  und  im  PI.,  im  Ggs.  zu  den  Chefe^  (s.  Bd 
III  159/60}  ohne  die  Hülsen  gegessene  Erbsenart, 
Zuckererbse,  Pis.  sat.;  It  einer  Angabe  Datyrus  od. 
Syn.  gHUni  Erbs.  ~  Frz.  poit  vertt.  Zum  Lautlichen  vgl. 
Anm.  zu  Buete*. 


Bax,  bex,  bix,  box,  box. 

Fax.  ,P.  in  den  Schneien,  tessera  immunitatis, 
gratis.*  Denzl.  1677;  1716.  —  Lat  pax,  spec.  in  der  miat. 
Bed.  Stipendium. 

bäxe":  =  fta^^en  (Sp.  1077)   Ndw.  —  Aus  *häggtzm. 

BSxi  n. :    Butzen  am  Obst  L.     Syn.  Bätzgi,  Bixi. 

B9x  m.:  1.  ungeschickter  Hieb  beim  Holzspalten 
ZBenken.  —  2.  Scharte  Sch. 

hexe»,  „bäggse^,  bäckst''':  =  bicken  (Sp.  1111/2) 
„in  allen  Bedd.**  Spec.  1.  =  bicken  2  a,  diaflen  3  a 
(Bd  III  156)  ScH;  ZBenken.  (Baks^)  lavorare  il  legno 
col  coltello  PAl.  (Giord.).  Syn.  ritzen.  A*  Oppis  ume^  b. 
Mit  dem  Absatz  hacken,  z.  ß.  Eis  aufhacken  ZBenken. 
—  2.  =  bicken  3  c  Sch.  Ich  glaub,  er  chunnt  de"  Grupp 
über;  er  bixet  wie  us-ere**  hole*  Rdbef^.  —  Aus  Uckezen; 

vgl.  auch  bUxgen,  b^tnen,  bifUgen. 

ver-.  Holz  v.,  beim  Holzspalten  ungeschickt  drauf 
los  hauen,  dass  die  Splitter  fliegen  ZBenken. 
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BSxete"  f.:  Nom.  actionis  zn  hixen  1;  aach  in 
concr.  8.  ffir  das,  was  dabei  herauskommt  Sch;  trnciolo 
PAL  (Giord.).  Wenn  dP  Äx  nü  ridU  g'sMiff^  ist,  so 
git  's  bim  HolssehUtf*  ntr  eso  i9€*  B, 

laxiere"  BsStdt,  p^ixiere^  ZZolL:  sich  Etwas  za 
Schulden  kommen  lassen.  Er  ist  vc^  s^ner  Stell  ch<r: 
er  häd  öppis  pixiert  ZZoll.  Das  armi  Tor!  was  het  *s 
bixiert,  dass  jetz  es  nimmen  ixisUert?  Uihdebm.  VgL : 
^Diejenige,  so  vermittelst  ein  old  anderm  ungeschickten 
Anbringen  an  den  [Lands-]  Gemeinden  peccieren  wur- 
den.' 1700,  Ndw  Bq.  —  y gl. peccieren  hei  Gr.  WB.  VII  1516. 

b!>x,  hi'x:  Inteij.,  =  ^^  (Bd  II 569)  Bs.  B.  macht'. 
Auch  als  Subst  m.,  Stich,  stechender  Schmerz,   ebd. 

b i X e» :  =  gixen  6  Bs;  ZO.  Muess  di^  blxe^?  Vgl. 
mixen  (Sp.  608). 

BTxi  ik.:  =  Bitsehgi  la  AiKais.;  Bs;  L;  Sch;  Th; 
ZSth.,  Wyl. 

Ö  p  f  e  1  - :  Kerngehäuse  des  Apfels  ThUw.  —  S  c  h  u  e  - 
\eT':  =  Sch.-Epfel  (s.  Bd  I  383). 

Mxle*:  Speisen  in  kleinen  Bissen  langsam  essen 
GA.  (selten).    Vgl.  Insslen  (Sp.  1696). 

Bixler  m. :  Spitzn.  eines  Bettlers,  der  zu  sagen 
pflegte,  ,er  bixle  Zieger.*  ebd.  —  Vgl.  bitzUn. 

Box  I:  =  Bocks  (8.  Sp.  1123)  in  Schwüren.  XIV./XV. 
(sehr  häufig;  so  im  Z  Ratsb.).  Auch  ohne  regierendes 
Wort:  ,Samer  box!'  1392,  Z  Ratsb.  ,So  helf  im  box!' 
1394,  ebd.  —  Vgl.  aoch  Botz. 

Box  II  m.,  PI.  Box:  Rippenstoss  B;  Z. 

Poxler  m.:  Name  der  Pest  GnPr.f  (Bühl.  I  378). 

bnxe":  wegstibitzen  Bs.  Äu^  Mängtf  huxt  vom 
Tisch  €^  Fläscktr.  Hinderm.  —  Vgl.  die  RA.  wie  Bvx 
(anter  BucHm  Sp.  999). 

bixiere":  1.  wie  nhd.  bugsieren.  Nur  in  Ver- 
bindung mit  OrtsadY.,  bes.  use*  b.,  hinaus  befordern 
Bs;  S;  Th;  Z.  [Das  Land]  wird  jetz  geschwind  weg 
buxiert  und  in  sV  grossi  Tasche^  g'schnüert.  Hindkrm. 
—  2.  Püffe  geben  SchwE.  —  Zu  2  Tgl.  buchten  bei  Schm. 
1«  200. 

„biixle":  tr.,  betrügen  BGr."  -  Wohl  zu  BücKh;  vgl. 
Gr.  WB.   11   476,  4. 


bSxge",  nbägsge^,  bächsger:  stark  hasten  Sch."    £in 
klein  wenig  husten  Sch  (Kirchh.).  —  Vgl.  btfjrcn. 


Baz,  bez,  biz,  boz,  baz. 

Batz  Im.:  1.  Schlag,  Stoss  Ap.  Syn.  Watz.  Em 
der  B.  ger,  ihn  zu  Falle  bringen.  Spec.  (schallender) 
Handschlag  ApV.  Eim  en  B.  ger.  Auch :  (schallender) 
Kuss.  ebd.  —  2.  ,Der  Bosch,  Schülp,  Rase,  Wase, 
Batz,  cespes,  balatro.*  Rbd.  1662.  —  3.  Lutschbeutel 
GAltst.  Gib-em  [dem  schreienden  Kinde]  der  B.!  -^ 
4.  Batz  PSal.,  Patz  PPo.,  Pelzmütze  der  Männer  (mit 
Schirm).  —  Zur  Vermittlung  der  Bedd.  Tgl.  Patsch  /.  Vgl. 
auch  Schm.  1*  814.  416. 

batz  ig  I:  1.  protzig  BStdt;  S.  8i  pläger  d'  Lüt 
ärger  als  der  batzigst  Dorfg'meindrät.  BIri  1885.  Sich 
b.  mache^,  dick  tun:  De»"  Kerli  versprützt  vor  Höch- 
muet  und  macht-si*'^  so  &.,  a's  wär-er  der  Ämtaschriber 
selber,  JHofst.  1865.  —  2.  trotzig,  barsch  BsStdt;  Sch. 


Und  b,  wie  vü  Mctitli  sind,  packt  jedes  drüf  sin  Binid 
geschwind.  HurDBRM.  Sieh  b.  mache*,  trotzen,  «sich 
trotzig  stellen"  Sch.  ,Sich  b.  machen,  sich  annoti 
machen,  wider befzen.*  Sprbho.  —  Vgl.  «batzig,  patag* 
bei  6r.  WB.  1   II60.  Yii   1509. 

un-:  ohne  Lebensart  BHa.  -  Mit  Tersttrkendea  ■»-; 
8.  Bd  1  298. 

starre*-bätzig:  1.  steif,  sperrig,  ungeschmeidig. 
Yon  Stoffen  udgL  AaL.  U'*  g'dUapfet  iseh-^s  word^, 
das  G'liger,  dass  die  g'sd^wuBener,  st-^  Bettstndt  d^üm 
mir  t*  die  sübenr  ChoUseharzüg  händ  int'  mögt, 
FOscHWALD  1897.  —  2.  stark,  geistig,  i.  B.  Ton  Wein, 
gebrannten  Wässern  Aa  (Anon.  Habk.).    St^  Brönz. 

Die  schwach  bezeugte  Bed.  2  lisst  sich  lor  Not  begreifaa 
als  Übertragung  von  1,  Tiell.  anter  dem  Einllon  ron  BätnSh. 

Bat z e  1  m. :  .pfropfartige  Anhäufung  der  Speisen  in 
der  Speiseröhre*,  zerkaute  Masse  im  Munde  Ap;  GAltst 
,£s  gebe  Jemanden  einen  B.*  sagt  man,  wenn  er  zähe 
Speisen  nicht  leicht  kauen  und  Terschlingen  kann  ApK. 
Am-ent*  B.  verworger.  Tuer  dt*  B.  usf,  dann  ke^st 
rieht  schwätzt*,  zu  Einem,  der  wegen  Tollen  Mundes 
undeutlich  spricht  ApV.     Vgl.  Batz  1 3,  Batzger. 

bätze'I:  1.  (bätzf  ApI.  ;  Gl,  bätzlf  ApV.  ;  GAltst, 
„betzlf'J  Etwas  zerkauen  (und  wieder  herausspeien) 
Ap;  Gl;  an  Etwas  gleichsam  tändelnd,  zum  Zeitver- 
treib herumkauen,  z.  B.  Kälber  an  Stroh  Ap;  GAltst 
Back  b.  Äm-ener  Gräshalm  unter  b.  —  2.  (balzer)  an 
einem  Zapfenloch  herumstemmen,  wobei  das  Holz  nur 
in  kleinen  Splittern   sich  löst  GAltst     VgL  häizgen. 

use"-:  Zerkautes  wieder  herausspeien  Gl. 

bats  ZO.  tw.,  sonst  bätz:  gew.  wiederholt  in  Ver- 
bindung mit  vorangehendem  ü  (Bd  I  24),  hö  (Bd  II 
857),  hüU  (ebd.  1778),  buU  (Sp.  1909),  (h)u-s6h:^ 
(ZStdt),  (h)üschdi  (Bd  I  570),  hüseU  (ZStdt),  üsdi 
(s.  Bd  U  1340),  hObeLi  (ebd.  950)  als  Ruf  der  Fast- 
nachts-  (oder  Sechseläuten-)Masken,  mit  dem  sie  die 
Leute  um  Geld  anbetteln;  ygl.  8p.  t>5l. 

Es  liegt  nahe,  die  Rufe  rik>«-«cA«2»-,  (k)ü»ckcLi-h.  als  (k)s 
Schülirg-B.  zu  deuten,  also  batz  (bau)  als  Name  der  be- 
kannten Mfinzo  zu  fassen;  s.   Anm.  zu  Batz  II. 

Üti-,  Hö-Bätz  m.:  Maske,  Vermummter  Z. 

Bats  II  GnPr.,  sonst  Batze"  (ziemlich  allg.), 
Bätze""  BG.,  Hk.  (Dat  PI.  Bäiznf),  SL,  »rustice.*  Id.  ß 
—  m.,  Dim.  Bätzli  B;  L;  S,  Bätzi  B  (Bist  Kai.  1791); 
LE.,  Batzeli  (meist  Kinderspr.):  1.  Scheidemünze,  an 
Wert  (14/15  Rappen)  und  im  Sprachgebrauch  unge- 
fähr dem  deutschen  Groschen  entsprechend;  seit  der 
neuen  Münz  Währung  (1852)  durch  das  geringwertigere 
Zehnrappenstück  (Zihner,  Zfhni)  abgelöst,  anf  das 
indessen  Yielfiach  (so  in  Aa;  BoAa.,  E.;  VO.;  ZW.)  der 
Name  B.  übergegangen  ist.  a)  Wertyerhäitniss.  Zwi 
en  halbt  Schiüi^'g  sind  en  B.  Z  f.  Ober  das  nrspr. 
Verhältniss  des  Batzens  zum  Gulden  s.  Anm.  za  Ouldin 
(Bd  II  228).  ,Diss  [1498.]  und  vorgends  jar  hat  ein 
stat  Bern  ein  nüwe  münz  gemünzet,  nämlich  4  krüztr- 
werdig  plaphart,  hernach  vom  hären  rollenbaien  und 
nach  bäzen  genemt,  15  für  einen  gülden.  Was  Torhar 
einen  behemsch,  einen  gross,  ein  plaphart  hieseh. 
kann  sidhar  einen  bäzen  heischen.  Bracht  einer  stat 
Bern  wonig  lob,  so  diser  münz  ein  bäz  und  hernach 
IVs  bäz  zur  guldenwärschaft  [als  Zuschlag  zum  Gul- 
den] von  den  umligenden  richstäten  ward  ufjgesetst* 
Ansh.  II  91.  ,Sub  pena  unius  grossi  vulg.  batien  no- 
minati.'    1519,   AaL.  Statut.     ,£in   quittanz   amb  die 
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3200  gnldin,  je  16  batzen  ftlr  ein  gnlden  gerechnet/ 
1527,  BRatsman.  Die  von  Walenstatt  bitten  nm  die 
Erlaubniss,  yon  jeder  «Legi*  statt  eines  .behemsch* 
einen  B.  zn  nehmen.  1538,  Absch.  ,16  b.  für  l  guldi 
gerechnet.*  1542,  Aar.  Stadtbach.  Die  französischen 
Dickpfennige  gelten  6  ,8chwyzerbatzen.*  1560,  Absch. 
,1  taler  zu  18  constanzer  b.'  1564,  ebd.  ,25  b.  für 
jede  krönen  gerechnet*  1577,  F  Schulordn.  ,Man  liess 
ao  1378  zu  Basel  ein  münz  schlagen  15  für  1  gülden; 
scind  one  zweifei  die  jetzigen  b.  gewesen,  denn  allein 
das  sie  damals  den  jetzigen  nammen  nicht  gehapt, 
biss  die  bernische  münz  mit  dem  baren  (so  der  ge- 
mein mann  in  der  Eidgnoschaft  ein  batzen  nennet) 
harfürkommen.'  Worstisbn  1580.  ,Bern  schlug  ao  1500 
zum  ersten  Mal  ir  Gattung  Münz,  so  yon  dem  Bären 
har,  der  daruf  gepräget,  Batzen  genennet  wurden, 
daruss  nach  und  nach  der  Nam  und  die  Münz  Batzen 
fast  in  allen  Landen  fürnemlich  des  oberen  tütschen 
Lands  entstanden.*  JJBüegbr  1606.  ,Batzon:  1  Kr. 
7  Hlr.*  Z  Münztarif  1622.  .Bern  Batzen,  so  bisharo 
für  voll  und  ganz  usgeben  worden:  Vs  B.*  Z  Münz- 
mand.  1633.  ,Das  Ungelt  ist  nun  wider  auf  3  B.  [vom 
Saum  zu  100  Mass]  gemacht  worden,  haben  also  auf 
5  Mass  Wein  1  Rappen,  das  ist  der  10.  Teil  eines  B. 
erhalten.*  1653,  L£.  ,£in  einzigen  Angster  oder  Heller, 
das  ist  der  10.  Teil  von  einem  halben  B.*  ebd.  ,1296 
kosteten  zn  Basel  4  Mass  Wein  1  Pfenn.,  deren  *20 
einen  B.  machten.'  vGoldbach  1723.  Zum  Geschicht- 
lichen Tgl.  noch  CLohner,  Die  Münzen  der  Republik 
Bern  (1846)  119  if.  259  if.;  AEscher,  Schwz.  Münz- 
und  Geldgeschichte  I  (1881)  87  flF.  150  ff.  180  ff.  208  ff. ; 
Helv.  Alman.  1804,  145  f.;  Z  Gem.  I  368.  ,Gueter  B.* 
s.  Bd  II  538.  In  der  2.  Hälfte  des  XYIU.  galt  1  guter 
B.,  Reichsb.  =  16  Pfge,  1  Zürcher  B.  =  15  Pfge,  1  Bern- 
läuder  und  Churer  B.  »=  14  Pfge;  vgl.  Leu,  Lex.  II 
306.  ,Sie  wurden  um  1  Gulden  oder  15  gute  B.  ge- 
büesst*  1639,  U.  ,Ungelt  auf  ein  grossen  Eimer  Wein 
von  100  Massen  5  gut  B.*  1653,  LE.  ,1  Pfd  vom 
besten  Ochsenfleisch  1  guten  B.*  1711,  AASeon.  ,Ein 
Pfd  Den.  war  vor  Disem  17  gute  B.,  heutigs  Tags 
aber  ists  nicht  mehr  als  15  oder  1  Gulden.*  1727,  Zell- 
WEGER.  S.  noch  Sunnen-Krön  (Bd  III  830).  —  RAA. 
Dretihundert  Quldi^  a"  bare^  Talertr  sönd  dö  ini  g'lige^ 
a's  wie  [so  gut  wie]  en  B.  AHalder  (Ap).  En  Bätze* 
dehl'me^  we  [wäre]  -mer  lieber  als  en  Otdden  in  der 
Fründi  ßOSi.;  vgl.  ChrOzer  1  (Bd  III  944).  So  ehdm 
dtr  OtUdi**  uf  18  B.,  das  wäre  ein  schlechtes  Geschäft 
GRh.  ,Nach  dem  gemeinen  Sprichwort  so  ist  Das 
ein  böser  B.,  der  Einem  ein  Gulden  Schaden  bringt.* 
LiNDiNitER  1733;  vgl.:  ,Es  ist  ein  böser  Schilling,  der 
Einem  einen  B.  frisst.'  FWyss  1670.  S.  auch  bös 
(Sp.  1705).  Es  ist  en  iure""  B.,  wo-n-en  Guldi"*  schadt 
ScnSt.  (Sulger).  Wir  de"*  B.  verwürft,  chunnt  nid 
zum  Guldi**  GrHc.  Wir  nid  zum  Chrüzer  luegt,  chunnt 
nid  zum  B.  B.  ,Er  nimmt  der  Chrüzer  und  lät  der 
B,  dehinde**,  sordidus  in  rebus  vilissimis,  potiora  neg- 
ligit.*  Id.  B.  ,Wan  einer  von  Zürich  einen  haller  hetti 
an  das  gotzhus  Rüti  gen  [sagt  der  Abt  dieses  Klosters, 
das  der  Rat  von  Zürich  aufheben  will],  wetty  er  im 
einen  batzen  dafür  gen,  das  sy  in  nun  bi  brief  und 
sigel  schirmtint.*  1525,  Einsiedler  Hdschr.  ,Dor  Teuflen 
Narr  bist;  dein  B.  kaum  zwen  Rappen  gilt.*  JMahl. 
1620.  —  b)  der  ß.  im  Verkehr.  ^Z"  Batzne*  ^,  sin- 
gula  pro  baceno  vendere.*  Id.  B.  Bim  B.  werden  noch 
heute  in  ApY.  die  Lickerli  verkauft  Vgl.  auch  B^-Bröt, 


'  Wurst.    B.  für  B.  bedeutet  in  Pfandverschreibungen 
den  vollgültigen  Wert  Ap  (TTobler).    ,Ich  werde  das 
ungehorsame  Kind  auf  den  dritten  B.  [bis  auf  ein 
Drittel]   enterben.*   Hadsfrd   1881    (B).     Fuhrmann: 
Loset,  gibet-mer  6  B,  [Fahrlohn] ;   es  wird  nit  z*  vü 
s%*;  f**  Äa»  für  c*  feissis  ChaXb  4  B.,  und  es  ist  neumtr 
kei*  grosse^  Unterscheid  in  der  Gewicht  BsLie.    SUbi 
Frau  het  g'seit,  wo  si  zwe  Batzen  für  vier  Weggli 
^zalt  het  und  het  drü  für  «*  Batze*  g*gi^  [wieder  ver- 
kauft]: d'Vüi  macht's  BsMutt.;  vgl.  Bd  I  778.    Bauer 
(die  Schüssel   mit  dem  guten  Bissen  auf  seine  Seite 
drehend):  Die  Platte^  häd  5  Batze^  g'ehost.     Knecht 
(sie  wieder  zurückdrehend):   Si  isch-es  iez  na^  toirt 
ZZoll.    ,2  mt  kernen  dem  N.  N.,  kostend  22  batzen.* 
1507,  ZStdt.    ,Und  ward  geraten,  MH.  von  Safoj  sin 
jarzit  zu  halten   und  jedem   [Priester]  geben   zwen 
batzen.*   1508,  B  Ratsman.    ,Der  brief  kostet  4  hetz 
und  der  sigel  2  hetz.*   1511,  SRatsprot.     ,Den   hant- 
werksgsell   haut  sie  14  tag  mit  18  petzen  besoldet.* 
NMan.     ,Wer  lästerliche  schwüer  tat,  derselbig  soll, 
so  oft  er  das  tuot,  ein  bazen  verfallen  sin.*  1528,  GRh. 
,Wer  gen  Thun  füert,  soll  uff  ein  mütt  3  hetzen  schla- 
chen  für  die  füerung.*  1530,  B  Ratsman.    ,So  er  [der 
Stadtarzt]   ein  riehen   visitirt,  all  tag  ein  mall,  soll 
im  für  sin  arbeit  60  hetzen,  von  dem  armen  3  batzen.* 
1533,   ebd.     ,Ain   landman  von  Appenzell  sol  geredt 
han,  dass  er  lieber  ain  fuoder  mist  han  well  dan  die 
mess;   dan  man  sie  zuo  baiden  tailcn  um  ain  batzen 
geb.    Nun   si   ain  batz   um  ain   fuoder  wol  anglait; 
aber  der  batz,  den  man  dem  pfaffen  um  ain  mess  geh, 
si  verlorn.*  Vad.    , Welcher  der  raten  zun  sibnen  nit 
uf  dem  rathus  ist,  der  sol  sine  2  batzen  verloren  haben 
und  darüber  2  batzen  ze  buoss  geben.*  Ansh.;  daneben 
auch  ,betzen*  und  ,bätzen.*    ,Der  raten  halb  soll  mau 
iedem  das  jar  15  pfd  geben  und  all  ratstag  3  ß,  und 
welher  nit  da  ist,  so  die  frag  [der  Namensaufruf]  an 
ine  kompt  zum   ersten,   der  soll  sin  bazen  verloren 
haben.*  1563,  AaB.  Stadtr.    ,Vt  B.  Schullohn  per  Kind.* 
seit  1641,   ZHöngg.     ,Wan  aber   Sach,   das   ein   Jud 
einem  Burger  ein  Ross  leichen  und   solches  hinein- 
brechte,  solle  selbiges  nicht,  aber  der  Jud  seinen  B. 
zuo  geben   schuldig   sein.*    1671,   AaB.  Stadtr.     ,Den 
Zohl  mit  aufferlegtem  Batzen    entrichten.*    1675,   ü 
Landb.    ,Die  Kinder  zahlen  wöchentlich  etwa  einen  B. 
Schulgeld.*    Ende  XVIL,  Ap;    vgl.  damit  Burdi  lab 
(Sp.  1542).    Ein  Krämer  bot  an  ausgehängter  Tafel  für 
je   1  B.  folgende  Waren  feil:    ,Ein  2pfündiges  Brot, 
Vi  Pfd  neues  Schmalz,  1  Pfd  alter  Käse,  1  Pfd  Rind- 
fleisch, 1  Pfd  grüner  Ziger,  1  Mass  Seewein,  1  Quart 
ganze  Milch,    V>  Vierling  Muess  von  Hafer,    V<  Pf^ 
ünschlitt,  2  Pfd  Taback.*  1720,  ApWaldst.    ,0  Mensch, 
fass  in  Gedanken :  drei  B.  gilt  's  Pfund  Anken.*  Ende 
XVin.,  Ikscbr.    S.  Frön  (Bd  I  1301).  —  RAA.   Öppis 
Neus  gut  en  Batzen  Aa.     Bis,  wenn  d'  Chue  en  B. 
gilt;  s.  Chue  (Bd  III  89).    Wenn  der  Bi'*  brennt  und 
d*  Chue  3  Batzen  gut,  niemals  Bs.    Sin  B.  gilter,  von 
Personen,  in  Ansehen  stehen,  Einfluss  haben  Ap.    E* 
quete  Bot  isch  3  Batze*  wirt  Bs;  B.    E*  gueti  Üsred 
ist  en  (oder   drei)  B.  wert   Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  Th;  Z. 
*s  isch  «f*  B.  Wirt,  nicht  zu  teuer    Bs.     S.  noch  ver- 
gänggerlen  (Bd  II  365).    Kein  B,  wert  «t**,  Nichts  tau- 
gen Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  Th;  Z.    Er  ist  kei**  B.  wirt, 
u**  wenn  er  6  Chrüzer  im  Mül  hätt  B ;  s.  noch  Biessen 
(Sp.  1705).    Er  ist  hüt  ken  B,  nutz,  zur  Arbeit  nicht  zu 
brauchen,  faul  oder  mutwillig  Z.    ,Aber  ich  dörft  ein 
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b.  wetten,  sie  wurden  so  bald  nicbt  mehr  kommen.* 
1585,  ü.  I'*  gab  kei**  helvetische^  B.  der  für  S;  vgl. 
Helveti-B.  Äs  bim  Blieb  mängisch  nit  vü  z*  ha**  g'sV* 
isch  für  ne*  B.,  das  het  die  alt  Frau  wol  g'wüsst. 
JBbimhart  1901  (SL.).  .Leute,  die  sonst  für  einen  B. 
keine  drei  Worte  reden,  glänzen  urplötzlich  durch  Ge- 
sprächigkeit* Schweizer  Baüek  1898.  ,Bäbeli  hatte  noch 
nicht  recht  ausgeschlafen  und  gab  wenig  gute  Worte 
um  einen  B.*  Gotth.  Er  liess  si^  für  «€"  JB.  c*  Schlitz 
t*  's  Füdle^  hauc^,  von  einem  Geizhals  BE.  S.  noch 
Nasen  (Sp.  797).  Ähnlich :  Er  trdit  (d\ert)  der  B. 
drü  (zihe*)  Mal,  gab  er  ne"  giH  B;  vgl.  Batzen-ChUm- 
mer  (ßd  HI  646).  B.  wasche*,  Geld  verschwenden 
ApK.;  Scb  (Kirchh.).  , Einer,  der  gelernet  hat  Pferde 
tummeln,  Fahnen  schwingen.  Lauten  schlagen,  zier- 
lich springen:  Dieser  ist  des  B.-waschens  ohne  Zweifel 
auch  bericht.*  Joh.Grob  1678.  Wenn  er  e*  B.  het,  so 
versüft-er  zwe  Aa;  Bs;  B.  Zum  leiste!^  B.,  Name  von 
Wirtshäusern  (am  Ende  eines  Dorfes)  BsL.;  BLan- 
gentf,  Worb.  Das  räukt  z*  gueter  Batze*,  sagt  man, 
wenn  die  Hausfrau  gut  kocht,  sonst  Nichts  tut,  und 
der  Mann  beständig  im  Wirtshaus  sitzt  ÄALeer.  Wurst 
wider  Wurst  und  en  JB.  i*  d'  Schussle*  Z.  Er  hett 
gern  de*  B.  und  de*  Wegge*  ZW.  Wer  's  glaubt,  über- 
chunnt  e*  B.  BsL.  Hauend  denand  und  gem-mir  de* 
B,,  duobus  litigantibus  tertius  gaudet  AAKulmert. ;  B. 
Gib  dem  Chnicht  en  B.  (oder  Schilling)  und  gang 
Silber  Z.  Dem  Schäm-di'^  der  Bätze*  g»*,  der  Scham 
den  Abschied  geben,  schamlos  sein  BHk.  Er  vertuet- 
si*'*  [macht  sich  breit]  wie  3  Batze*  SceSt.  Dö  stü** 
wie  3  Batze*  ScaStdt.  Kinder  reime.  Scho*  wider  e* 
Liedli  gfsunge*,  scho*  wider  e*  B.  g'wunne*;  gend-mer 
mier,  so  sing-i'^  mer,  vergiber  sing-i*^  nummer  Th.  Giger, 
mach-mer  üf  e"  Tanz,  aber  nit  e*  chrumme*;  e*  hMe"* 
JB.  will'der  gi?*,  e*  ganze*  gi^-mer  ume*  Bü.  Ich  und 
du  sind  Vetterma*;  chumm,  mer  wend  e*  Halbi  ha**; 
d'  HaXbi  chost  e*  JB.,  de  cha**'*8t  am  Födle^  chratze" 
AaP.  Batze*  trlbe*,  ein  Spiel  der  Knaben  B;  siehe 
Chrüz  2  dz  (Bd  111  941).  Syn.  schütlen.  Chrüz  oder 
Bär?  So  hei**'mer  gefragt  «"**  B,  'tribe*  in  User  Buebe- 
z\t,  ScHWEizERHüND  1891.  ,Botz  Batz!*  Ausruf.  ,Botz 
Batz,  sind  ir  harzuo  bestellt?*  zu  den  Wächtern  am 
Grabe.  XVI./XVIL,  L  Osterspiel.  —  c)  übergehend  in 
die  allgemeinere  Bed.  von  Geldstück  (in  der  Kdrspr. 
L;  Z.  Batzeli  Ap),  Stück  Geld,  dann  (bes.  im  PI.) 
Geld  übh.  allg.  I«*  han  e*  B.  am  jSxamen  überchcr 
BG. ;  vgl.  jSxamen'B.  Oem-mer  e*  Batzeli,  Bitte  eines 
Kindes  Ap.  ,Dass  dir  dieser  silberne  B.  gefällt.*  Z 
Neuj.  1794.  Lustig  isch  de  Tag  vergange*,  ha*  par 
nagäneui  Bätzli  la**  hanget.  1898,  LKriens.  ,Die  Alte 
hat  manchmal  nicht  ein  Bätzlein,  um  sich  Salz  zu 
kaufen.*  Joach.  1898.  ,Er  grübelte  seine  B.  zusammen 
aus  dem  Gilettäschchen.*  LBeiden  Kai.  1899.  D'  lAt 
hei^-mer  Besen  und  Chörbli  abg'chauft  und  mer  defür 
iri  scfiöni  Bätzli  g'gV*.  Joaoh.  1892.  Mängel  schönem* 
B.,  e*  (schöne*)  B.  (er-Jsparer,  verdiene*  Ap;  Bs;  B; 
Th;  Z.  ,Die  Kinder  konnten  schon  manchen  schönen 
B.  verdienen  an  der  Seide.*  Breitenst.  E**  schöne*  B. 
choste**  Bs.  En  schöne*  B,  Geld  mache*  [verdienen]. 
Ap  Kai.  1846.  ,Auch  ein  schöner  schwerer  B.  wird 
ihr  [dem  Mädchen]  dereinst  nicht  fehlen.*  Joach.  1898. 
,Der  Vater  werde  einen  Laib  Brod  oder  einen  B.  Geld 
bringen/  AHarth.  1852.  Hieher  (?):  Es  ist-mer  weg- 
eme*  (weg-emj  Bitzdi  Batzeli,  jö  jö  jö  (oder  fiopp, 
hopp,  hopp),  Kehrreim  im  Eigilied  {Vo'*  Luztm  uf 


Weggis  zuej.  D*  Batze*  i^sämme*  b*haUe*  S,  miu 
Bätzli  z'sämme**  hebe?*  Bs.  Sin  Batz  verdiene*  GRPr. 
,Seinen  Batzen  nicht  vergebens  ausgeben.*  B  Uist.  Kai. 
1775.  I"*  ha**  film  Batzen  nit  *zeüt,  kenne  seine  Ver- 
mögensverhältnisse nicht  genau  Bs.  De"  B.  madie*, 
Etw.  mit  Gewinn  absetzen,  gewinnen  Ap.  Dir  wird-em 
der  B.  mache*!  Der  wird  gute  Geschäfte  machen  GT&. 
(iron.).  Ein  Gemeindeschreiber  in  Ap  wurde  verdäch- 
tigt, er  mache  a**  der  G'meind  B.,  bereichere  sich  auf 
Kosten  der  Gemeinde.  B.  ha**,  (viel)  Vermögen  haben, 
wohl  allg.  ,Man  weiss  ohne  das  wol,  wer  B.  bat* 
JMüLLBR  1673.  Batze*  (in  der  Kdspr.  Batzeli)  eheste, 
schweres  Geld  kosten  Ap;  Bb;  Gr;  Z.  ,Was  weiss 
ich,  was  du  anfan  wilt;  halts  frjlich  mit,  wanns  B. 
gilt.*  JMahl.  1674.  ,Mün8ter  musste  Batzen  zehlen, 
da  gieng  an  das  doppel  Ach.'  Ppaffbnkrieg  1712.  — 
d)  spec.  a)  de  bös  B.,  das  Ungeld  F;  vgl.  Bös-Ffen- 
ning.  —  ß)  .schwarzer  B.*  1)  Steuer  der  Hintersassen 
ScnSt.  (Sulger);  TnAad.!  ,Die  Ansässengelder,  ins- 
gemein auch  der  schwarze  B.  genannt,  wurden  a.  1863 
aufgehoben.*  JNatbr  1898.  —  2)  Geld  der  Schwarz- 
künstler. , Abergläubische  sahen  in  mir  einen  Schwarz- 
künstler, der  mit  schwarzen  B.  umgehe  und  durch 
diese  mit  dem  Teufel  Freundschaft  pflege.*  B  Volksztg 
1900.  —  2.  übertr.  auf  andere  Dinge,  die  nach  Grösse 
oder  Form  dem  B.  ähnlich  sind.  Vgl. :  Der  Mann  hatte 
,zwei  Blateren  an  der  linken  Seiten  und  täte  sich 
eines  Batzens  breit  ausbreiten.*  1668,  Ustkbtod.  — 
a)  aus  der  Pflanzenwelt,  a)  Batzeli,  Same  der  Kür- 
bisse und  Melonen  AAßb.  —  ß)  Baitze*  GoT.;  ZO., 
Bätzli  UwE.,  Frucht  des  Bärenklaus,  Heracl.  sphond. 

—  Y)  Batzen,  Frucht  des  Alpenklappertopfs.  Rbin.  alp. 
GoT.  Syn.  Taler.  Vgl.  FGStebler  1899, 92.  —  ö)  (Tann- 
zapfe*-) Bätzli,  Schuppen  der  Tannzapfen  üwE.  — 
•)  Batze*  B;  Ndw,  ^Batze*,  Bätzi  BE.-,  JBat^c-  BSL, 
Bätzli  UwE.,  Schuppen  der  Tannen- (Fichten-)rinde; 
in  B  auch  etwa  die  ähnlichen  Stücke  an  der  Rinde 
der  Eiche,  des  Birnbaums.  —  C)  Batze*,  Wurzel-  und 
Kopfabschnitt  der  weissen  Rübe  AALeer.;  B.  ,Den 
weissen  Rüben  sticht  man  oben  und  unten  die  Batzen 
aus  und  hobelt  sie  mit  der  Rinde  ein  [zum  Einmachen].* 
B  Volksztg  1897.  —  b)  plattgedrückte,  rundliche  Kot- 
stücke an  den  Schenkeln  des  Rindviehs  B.  —  c)  BäizU, 
Bätzli,  kleine  Schieferchen  von  verwitterndem  Kalk- 
stein AaZ.,   von  Thon-,  Glimmerschiefer  B  (Kdspr.). 

—  d)  Batze*,  metallene  Scheibe  am  ührpendel  B.  E$ 
gnippet,  es  gnappet  en  Isige  B,,  es  gn.,  es  gn.  en  inge 
Trat;  es  gn.,  es  gn.,  dctss  's  Niemer  verrät  BE.  (Ratsei 
von  der  Uhr). 

Das  W.  ist  als  backe,  savoy.  bateke  auch  in  die  benachbarteo 
frz.  Patois  gedrungen.  Dasa  die  noch  heute  herrschende  An- 
nahme, der  B.  habe  als  urspr.  Berner  Münze  seinen  Namen 
von  dem  ihm  aufgepr&gten  B&ren  (Biftx;  s.  d.)  bekommen, 
sehr  alt,  fast  so  alt  ist  wie  die  Mfinze  selbst,  zeigen  nnsre 
Belege  unter  1  a.  ebenso  die  schon  früh  im  XVi.  begegnende 
lat  Übers.  ,nrsieru8*  (,qnitavimuB  pro  10  florenis  et  w» 
ursiero.'  1514,  S  Missivenb.;  ,emendam  [BnsBe]  20  fioreDoram 
15  ursieros.*  ebd.)  nnd  ,ur8eriu8*  (,15  urserios  pro  qdo  qno- 
qae  aureo.'  1519,  BBiel  Jahrzeitb.).  Jene  Annahme  trifft 
auch  ohne  Zweifel  zu  für  die  Form  Bitten,  ßdtaen.,  die  seit 
dem  Anf.  XVI.  fOr  B  und  seine  Nachbarschaft  beleget  and 
bis  heute  in  BO.  gebräuchlich  ist  r^^tB=:BAr  bezeagt  St' 
auch  fOr  B,  was  gegen  Wackernage),  Kl.  Sehr.  III  88  hervor- 
gehoben sei).  Hier  noch  einige  weitere  Belege:  ,Hat  gen 
zwen  hetzen.^  AaSins  Jahrzeitb.  (angeblich  aus  dem  XV.): 
,b&tzen.'  1508,  B  Siaatsrechn. ;  ,petzen'  (Sing,  und  PL).  NMan.; 
zahlreiche  B  Belege  aas  dem  XVI.  s.  bei  AFlnri,  Kaltangetck 
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Mitteil.  ao8  den  B  Staatsrechn.  des  XVI.  (Bern  1894);  noch 
Wurstisen  1580  (s.  o.)  gibt  die  Form  als  «in  der  Eidgnoschaft* 
gemeinüblich  an«  wobei  aber  wohl  nar  an  die  Bs  benachbarten 
Gebiete  za  denken  ist  (doch  Tgl.  Anm.  zq  bat»  Sp.  1964). 
Anders  liegt  die  Frage  Ar  die  ausserhalb  Berns  herrschende 
Form  Batnen  (s.  anch  Schm.  I'  318),  die,  Torab  in  der  Zss. 
RoUen-B.  (s.  d.),  anch  in  B  von  Anfang  an  neben  der  if-Form 
bekannt  war.  Sie  als  secund&re  Entwicklung  aus  Bttzen  zu 
erkl&ren  (etwa  durch  analogische  Neubildung  eines  unum- 
gelauteten  Sg.  aus  der  als  umgelanteter  PI.  yerstandenen 
^-Form  oder  durch  Tolksetym.  Anlehnung  an  ein  anderes  W.) 
sehen  wir  keine  Möglichkeit;  sie  muss  andern  Ursprung 
haben.  Hier  bietet  sich  nun  die  mehrfach  ge&usserte  Ver- 
mutung (s.  z.B.  Wackernagel  aaO.,  anch  Or.  WB.  I  1160), 
dass  Batzen  eig.  mit  Batzen  =  Klumpen  ans  weicher  Materie 
(▼gl.  Schm.  I*  814;  Gr>WB.  I  1160)  identisch  sei,  und  dass 
der  Name  die  Münze  im  Ggs.  zu  den  Bracteaten  als  Dick- 
mttnze  bezeichnen  sollte  ganz  wie  ,6ro8chen.*  Nun  ist  aber 
dieses  Batzen,  Klumpen,  auf  unserm  Boden  nur  in  sehr  be- 
schränktem Umfang  bezeugt  (rgl.  Batz  I);  dafür  gilt  viel- 
mehr PaUeh  I  (Sp.  1925).  Wir  werden  diaher  zu  der  Frage 
gedr&ngt,  ob  nicht  der  Name  bei  uns  importiert  sei  wie  die 
Münzsorte  selbst,  die  nach  AEscher  (Schwz.  Mflnzgesch.  I 
149)  schon  1495  in  Salzburg  geprägt  wurde  und  über 
Konstanz  ihren  Weg  in  die  Schweiz  nahm;  woher  Wacker- 
nagel aaO.  seine  Behauptung  schöpft,  dass  die  Benennung 
Batzen  ftlter  sei  als  die  B  Münze,  wissen  wir  nicht.  In  B, 
wo  die  Münze  auf  unserm  Gebiet  zuerst  (1497)  geschlagen 
wurde,  wftre  dann  durch  nahe  liegende  rolksetym.  Umbildung 
die  Form  Bntzen  aufgekommen,  ohne  aber  das  überlieferte 
Batzen  je  ganz  zu  verdrängen.  —  Zu  den  folgenden  Zss.  ygl. 
man  bes.  die  entsprechenden  mit  Gilt  (Bd  II  240  If.). 

Öster-Batze»:  »  Oster-O&t  (Bd  II  246)  Ap,  klei- 
ner als  das  den  altern  Schülern  ausgeteilte  O.-Biesali 
(s.  Sp.  1705).  ,Nach  Beendigung  einer  Art  Examens, 
das  im  Aufsagen  von  Sprüchen  und  Gesang  [in  der 
Kirche]  besteht,  bekommen  die  Kinder  einen  0.  und 
ziehen  dann  wieder  nach  Hause.*  ApGem.  ,Die  sog. 
Ostern batzen  wurden  nach  der  am  23.  Winterm.  1724 
gepflogenen  Rechnung  in  Sechskreuzerstücke  yerwan- 
delt.'  SchlXpfkb  1839  (ApWaldst.).  Aufgeführt  als 
Ausgabe  des  Schulgutes  im  Trogener  Wochenbl.  1829. 
~  Ezame"-:  an  der  jährlichen  Schulprüfung  jedem 
Primarschulkinde  ausgeteilte  Belohnung  yon  20—60 
Rappen  B  (allg.);  vgl.  jS.- Weggen,  »Alljährlich  am 
Schluss  der  Winterschule  wurde  ein  Examen  abge- 
halten, worauf  sich  die  Schüler  lange  vorher  freuten, 
denn  sie  erhielten  sogen,  neue  E.*  XVIII.,  AiSeon 
(JLüscher  1898).  —  Fall-:  eine  Abgabe  der  Leib- 
eigenen an  den  Leibherrn  Tb  (bis  ins  XYIU.).  ,Al8 
fallbahr  fordert  der  Leibherr  nebst  dem  jährlichen 
Fahlbatzen  bei  seinem  [des  Leibeigenen]  Absterben 
das  Totengeld.*  JCFlsv  III  c.  11  (für  Th).  ,Von  den 
leibeigenen  Familien  bezogen  die  Landgerichtsdiener 
[im  Tb]  die  F.  und  fertigten  dazu  meistens  besondere 
Rodel  an.*  JNater  1898,  359.  S.  auch  Tb  Beitr.  40, 
10  flF.  und  vgl.  Faü'G&t  (Bd  II  246).  —  Fünf-Bätzi: 
Fünfbatzen-  (bzw.  Halbfranken-)Stück  L.  Er  hed  jo 
natürli*^  Fräid,  wenn  's  Föifbätzi  rägnet.  L  Tagbl. 
1899.  —  Forst- Batze".  ,Gegen  Abstattung  des  ge- 
wonlichen  F-s  ist  jedem  erlaubt  Vögel  auszunemen, 
in  Raben  dreihärige  Böglein  zue  stecken,  Iltiss  und 
Marder  in  Häuser  und  Scheüren,  doch  ohne  Geschoss, 
zue  fangen  und  töten.*  1671,  Offn.  von  Eadelburg. 
—  Fliss-:  Geldgeschenk,  an  der  Schlussprüfung  den- 
jenigen Schillern  verabreicht,  die  das  ganze  Jahr  hin- 
durch nie  ohne  Entschuldigung  fehlten  B  (an  einigen 
Orten).  —  Frösche*"-:  jährliche  Abgabe  der  Bauern 
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zu  TnBichelsee  an  die  geistlichen  Herren  von  Fischin- 
gen für  das  Recht,  Frösche  zu  fiingen  Tb;  s.  Schwzd. 
20,  30.  —  Gufe"-:  mit  Tuch  überzogenes  Scheibchen 
aus  Pappe,  in  dessen  Peripherie  die  Stecknadeln  ein- 
gesteckt werden  BsStdt.  —  Giger-:  Tanzgebühr  an 
den  Geiger.  ,Ein  Rappen spalt er,  der  die  Geigerbatzen 
auf  den  Tanzböden  schuldig  bleibt.*  JJRomano  (B). 
—  Genfer-.  ,Man  einigt  sich,  einen  G.  als  halben 
Batzen,  zwei  Neuenburger  Halbbatzen  auf  3  Kreuzer 
zu  werten**  1649,  Abbcb.  —  Götti-:  (bei  der  Taufe 
oder  auch  nachher  mehr  oder  weniger  regelmässig 
verabreichtes)  Patengeschenk  B£.  Es  OUdseckeli,  wo- 
n-»**  cha"^^  der  (r.  cirl*  t«e"  [wünscht  sich  ein  Kind]. 
Frauknbbim  1900. 

Heide"-:  Spielmünze  aus  Messingblech,  wie  man 
sie  Kindern  gibt  Aa. 

Eig.  wohl  Bezeichnung  aufgefundener  alter  Münzen,  Brac- 
teaten, und  nach  der  Ähnlichkeit  auf  diö  Spielmünze  über- 
tragen. 

Halb-:  Halbbatzen  stück,  auch  auf  den  «Fünfer*, 
das  Fünfrappenstück,  übertragen  Aa;  Ap;  Bs;  L;  Scb; 
S;  Tb;  Z.  Wo  aü  Chöste'  'z<üi  g'H*'  «i»,  han-i^  im 
Nase^lttmpe^zopfe^  wo**  nef^  H.  g'ha^.  Joacb.  1892.  E* 
H,  üf  oder  ab  [macht  nichts  aus]  AaF.  ,Bern  warnt 
vor  den  neuen  Batzen,  H.  und  Kreuzern  von  Wallis.* 
1578,  Abscb.  ,Da8  ein  H.  auf  jeden  Bächer  Käfer 
oberkeitlichen  solle  bezahlt  werden.*  1754,  U  LB. 
,Sogar  die  H.  wurden  [in  Ap  i.  J.  1765]  auf  7  Pfenn. 
heruntergesetzt.*  SoblIpfbr  1839.  ,1766  baten  die 
Wirte  von  Sarnen,  dass  man  ihnen  erlaube,  auf  jede 
Mass  Wein  statt  1  Schill,  einen  H.  zu  schlagen.* 
AKücBLER  1895.  Volksreime:  Drei  höhi'*  H.  ond  e^ 
glesigi  Kue:  Das  gi^d-mer  min  Vatter,  tcenn-i«*  hüröte** 
tue*  ApK.  E^isige  H,  und  «"  g'fotzleti  Geiss:  Das 
giH-mer  ml*  ÄUif  wenn-i'^  «*•  Frau  weiss  L.  ,l)e' 
Landjäger  ist  en  bravne'  Ma"'^  und  exakt  in  allen 
seinen  Sachen;  doch  für  ne"  H.  kannst  ne"  dur^^  d' 
Finger  g'seh  machen.*  Alpenroskn  1828  (LE.  Hirs- 
montagsbrief ).  RAA.  Für  Alls  use*  no^^  en  H.,  Kenn- 
zeichnung eines  lächerlich  kleinen  Gewinnes  AASuhr. 
Unschuldig  wie  ne"  friisch  geschlagner  H,  BWtss  1863. 
Der  sät  ned  vü  om  en  JE/.,  von  einem  Wortkargen  Tb. 
De*  Batzen  im  [dem]  H.  nö**  rüere*,  auf  törichte 
Weise  mit  Verlust  verkaufen  und  wieder  kaufen  Aa 
Suhr.  Tummle-di"^,  H,,  mom  musteret-me*  d»**,  sagen 
flotte  Bursche  ScaSt.  (Sulg.).  Blös-mer  (i*  S^  H, !  derbe 
Abfertigung  AaKöIL,  Leer.;  Bs.  H,  studiere*  (Bs;  Z), 
stüne^  (Aa;  Z),  in  Gedanken  vertieft  sein.  S.  Glug- 
geren  (Bd  II  620).  Was  stüne^d  ir  wider  H.?  Ir  ma- 
cheH  jo  Gesichter  wie  stber  Tag  Bäge^witter !  HFleineb 
1900.  S.  noch  Chrüzer  (Bd  III  944).  —  Wallis- 
seller-H.:  verächtlich  für  einen  minderwertigen 
HaW'Baizen.  's  mag-si*'^  ä  [auch]  vertraget  wBge^  dBne^ 
pär  W.'Hcübbatze^,  wegen  dieses  Bisschen  Geldes  Z. 

Helv^ti-:  zur  Zeit  der  Helvetik  geprägter  Batzen. 
Verrüeß  wie-n^  H,  L  (Ineichen).  Vgl.  heUvUischer  B. 
(Sp.  1967).  —  Hels-:  Geldstück  als  Geschenk.  ,Die 
neuen  Fünfliber,  wo  der  Helvetia  ihr  Kopf  darauf  ist, 
sind  recht  schöne  H.'  Obw  Volksfr.  1890.  —  Holz-: 
Geldbeitrag  zum  Ankauf  von  Brennholz.  ,Die  Schüler 
hatten  den  sog.  H.  zu  bringen.*  um  1530,  Scb  (Beitr. 
V  74).     Vgl.  HolZ'G&t  3  (Bd  II  250). 

Anhenki  Anheihi-:  Dominostein.  G^si'^!  dert 
iseh^  [euch]  en  A,  an  Boden  g'hit  BHa.  —  Änhenhen 
(anJuiken),  spec.  Domino  spielen,  ebd. 
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Hose^-batze*^:  Batzen,  den  ein  Knabe  erhält, 
wann  er  das  erste  Mal  Hosen  trägt  S.  —  Kelch-: 
Name  der  Gold-  nnd  Silbermünzen,  die  aus  dem  1525 
säkularisierten  Kirchenschatz  zum  Grossmünster  in 
Zürich  geprägt  wurden,  sofern  die  Katholiken,  in  deren 
Hände  sie  etwa  fielen,  sie  mit  einem  Kelche  stempelten 
zur  Brandmarknng  des  Kirchenraubs;  s.  auch  Z  Gem. 
I  868.  ,Aus  Silber  und  gold  yermelter  kleinoden  ward 
von  der  statt  Zürich  gemünzet  goldguldin,  taler,  batzen, 
halbbatzen  und  Schilling,  uf  welche  münzen  etliche 
die  wort  kelch  zur  schmach  und  schand  der  statt 
Zürich  prägetend  und  nenntend  kelch-b.  und  -Schilling/ 
Z  Acta  eccles.  I  147.  —  Konstanzer-.  ,Wenn  man 
mit  den  grossen  sacken  der  Costenzer  batzen  redlich 
zuetreit.*  Zwinoli.  ,Von  einem  Stück,  das  3  K.  oder 
12  Kreuzer  gelten  soll,  sollen  46  Stück  eine  Mark 
wiegen  und  14  Loth  fein  halten.'  1565,  Absgh.  ,Stater, 
ein  gattung  münz,  galt  7  contenzerbatzen.'  Fris.  ,We- 
licher  ein  lehen  empfacht,  derselb  ist  dem  lehenherren 
zu  rechtem  lehengeld  schuldig  zwen  k.*  1577,  ZKempt. 
(Erneuerung  eines  Lehenbriefes  von  1420).  ,Dio  Land- 
richter [im  Th]  erhielten  bei  Abhaltung  des  Blutgerichts 
1  K.  Sitzungsgeld.*  JNater1898,  359.  —  Kapuziner-: 
=  K'Gilt  (Bd  n  252)  L.  Mit  dem  K.  zale',  genossene 
Bewirtung  mit  blossem  Dank  in  Worten  bezahlen. 
Wie  mänge^  K  hin-i^  sehuldig,  chastet  *8?  scherzh. 
Frage  Eines,  dem  es  mit  der  Bezahlung  nicht  Ernst 
ist.    E*  hübscher,  «*  nagelneuer  K, 

Chupfer-:  Batzen,  den  beim  ,An-  und  Aus- 
schiessen* (Anfangs-  und  Endschiessen)  als  Extra- 
Doppel zum  gewöhnlichen  ,Doppel'  hinzu  Diejenigen 
erlegen  mussten,  die  auf  die  4  Ehrengaben  im  ,Stich' 
(im  Betrage  von  17,  16,  15  und  14  Gulden)  schiessen 
wollten  aSoBwf. 

So  benannt,  weil  die  betr.  Gaben  bis  1810  ans  Kupfer- 
geschirr bestanden;  auch  nachher,  als  sie  in  Geld  ausge- 
richtet wurden,  blieb  der  Name  K.  nnd  ,in8  Kupfer  doppeln* 
bis  1840. 

C  h  ü  r  e  r  - :  geringwertiger  Batzen ;  vgl.  BiSrndner-B. 
,Die  Ch.  werden  um  einen  Angster  heruntergesetzt, 
so  dass  sie  nunmehr  17  Angster  gelten  sollen.*  1532, 
Absch.  Nach  Sulger  war  der  Ch.  geringer  als  joder 
andere  Schweizerbatzen ;  denn  der  Bündnergulden  galt 
nur  12  Schweizerbatzen.  Daher  die  BAA.:  Er  schämt- 
«{«*  fcie-n-en  Ch,,  er  errötet  ScnSt.  (Sulger).  8i  richtend- 
en üs  wie-n-en  Ch.  ebd.  Einen  üsmacher*  wie-n-en  Ch,  G. 
,y errufen  wie  der  Ch.*,  von  einem  übelberüchtigten 
Menschen.  Sprww.  1824.  —  Kür  er-:  Geldleistung 
eines  Zunftvorgesetzten  bei  dessen  Wiederwahl.  »Neben 
der  einmaligen  Leistung  des  Bechers  fordert  die  Gerber- 
zunft in  BsStdt  im  XVL  und  XVII.  von  ihren  Sech- 
sern bei  jeder  Wiederwahl,  also  alle  2  Jahre,  den  ,K.* 
Geerino  1886.  —  Chürpe»-  (ZRafz),  Chürpse»-  (A* 
Degerf.;  Z Tageis w.) Bat zli:  Kürbiskern.  —  Chorn- 
Batze":  Batzen  nach  dem  einheimischen  Münzfuss 
Zg  t«  »I^er  Chorefh,  macht  3  hiesige  Schillinge.*  Db 
Itek.  Vgl.  Kom-Gät  2  (Bd  II  252).  —  C herze»-: 
Batzen,  den  jede  Haushaltung  jährlich  für  die  Bosen- 
kranzkerze  (Bd  III  494)  zahlte  Schw.  —  Chrftz-: 
Batzen  mit  Kreuz  Gf;  vgl.  BoUen-B,  (Beleg  v.  1515). 
I*»*  wett,  »•*  hett  se  vü  Chr.,  afs  Gott  zelUn  mag  GSa. 
(Prophet  1855).  —  Chrftzli-:  kleine  Geldspende,  die 
dem  Sigristen  verabreicht  wurde,  wenn  er  im  Früh- 
ling in  die  Häuser  gieng  und  den  Leuten  ein  Crucifix 
fChrügU)  zum  Kusse  darreichte  OawLung.f    An  Stelle 


des  Chr,  trat  seit  1898  eine  feste  Besoldung.  — 
Löffel-Bätzi  n.:  das  breite  Stielende  des  Esslöffels 
BoE.  —  Land-Batze":  einheimischer  Batzen.  ,Fflr 
66  Pfd  Rindfleisch,  das  Pfd  1  L.*  Zubers  Tageb.  1688. 

—  Bock-:  1.  Sprunggeld  für  den  Ziegenbock  B.  — 
2.  =  Mikh'Gm  2  (Bd  H  255)  ScaSchL  (gemein) ;  Z. 
2>€"  B.  ealef,  —  Bündner-:  =  4%  Blntzger,  der 
15.  Teil  eines  Bündnerguldens,  zum  Unterschied  vom 
Schtoizer-  oder  gueten  Batzen,  der  6  Blutzger  galt 
GRf;  8.  Tsch.  53  und  vgl.  Chürer-B.  —  Bürger-: 
Taxe  der  auswärtigen  Bürger  für  Erneuerung  des 
Bürgerrechts,  um  1841,  TaAadorf  (JNater  1898,  732). 

—  Bern(er)-:  in  Bern  geprägter  Batzen.  ,Die  Ber- 
nerb., die  man  bisher  für  gan^e  genommen,  sollen 
fürbass  nur  für  halbe  Batzen,  da  sie  diesen  Wert 
haben,  angenommen  und  ausgegeben  werden.*  1638, 
Absch.  S.  auch  Biessen  (Sp.  1705).  So  S>en  [glatt, 
abgeschliffen]  wie-n-en  alter  Bimbatzef*  S.  Etwas 
b'chennef*  wie-n-en  alte*  B.,  gründlich,  genau  kennen, 
ebd.  —  B  ü  w  - :  wohl  =  Büw-Gilt  2  (Bd  II 256).  ,Bau- 
und  Tagman-B.*  unter  kleinern  Abgaben  aufgeführt 
1797,  Erläuterungen  zum  gütlichen  Vertrag  von  1795 
(G).  —  Pfand-:  (einen  Batzen  betragende)  Taxe  für 
die  Einschreibung  der  Forderung  des  Gläubigers  in 
das  Pfandprotokoll,  das  erste  Stadium  der  Schuldbe- 
treibung Schw.  Der  Pf.  bewirkt  ein  Recht  auf  alles 
Eigentum  des  Schuldners.  S.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  II  c 
146.  —  Tiingat-:  =  Spritz-Gelt  (Bd  II  268);  so  ge- 
nannt, weil  der  Brauch  in  die  Pfingstzeit  filllt  Obw 
Kerns,  Sachs.  ,1650  wurde  das  Volk  ermahnt,  den 
Sigristen  pflichtgemäss  den  Pf.  zu  geben.'  OewSam. 

Rauch-:  eine  Abgabe  der  Leibeigenen  Th  (bis 
ins  XVm.).    Vgl.  Th  Beitr.  40,  7  ff 

Wohl  80  genannt,  weil  er  tod  Jedem  erhoben  wurde, 
der  eigenen  Rauch  fQhrte. 

Rolle(n)-,  auch  ,Ralla-,  Ralli-':  Benennung  der 
ältesten  Batzen.  S.  Batzen  1  a  (Beleg  aus  Ansh.). 
Der  Vogt  im  Thurgau  hat  jedem  Ort  13  ,rallen batzen* 
gebracht.  1498,  Absch.  ,80  krönen,  11  rallabatzen, 
tuot  zuo  münz  188  pfd  2  ß  8  den.*  1499,  S.  ,Ein  tafel- 
glas,  verwirkt,  umb  2  pfennig  Bassler  wernng  oder 
einem  rollenpatzen,  tuot  in  Bernmünz  18  angster.'  B 
Ratsman.  1501.  ,Die  rollepatzen,  einen  für  17  angster.* 
1504,  Absch.  ,Die  halben  rollebatzen  gand  uf  1  march 
130.*  1506,  ebd.  ,Jedlicher  rollebatz  halt  15Vfl  angster.* 
ebd.  Falsche  Rollebatzen,  die  den  Constanzern  sehr 
ähnlich  sehen,  nur  dass  sie  im  Kreuz  ein  «merklich 
tüpfli*  haben.  1515,  ebd.  Zürich,  Bern,  Basel,  Frei- 
burg, Solothurn  und  Schaffhausen  soUen  die  ,Ralli- 
batzen*  prüfen  und  werten.  1521,  ebd.  , Allwegen  8 
guoter,  unverrüefter  rallibatzen,  die  man  nempt  schwy- 
zerbatzen,  für  1  pfd  gezellt*  1530,  Z  Urk.  »Wann  man 
im  Schwizerland  die  rollenb.  gemacht  hat  Do  man 
zalt  1501  jar,  macht  man  vil  r.*  Sicher  1581.  ,Zu 
Bern  wurden  erstlich  die  Rollenbatzen  gschlagen  1500.' 
RCts. 

Der  Name  findet  sich  als  frz.  rcXUhacke,  it.  roünhamto  auf 
den  benachbarten  rem.  Gebieten.  Zum  Geschichtliclieii  vfL 
noch  CLohner,  Die  Münzen  der  Republik  Bern  119;  AEscher, 
Schwz.  Münzgesch.  I  150  (wo  auch  eine  ErkUlrnng  des  Na- 
mens);  vgl.  auch  Z  Gem.  I  868;  Schm.  I'  818.  ,Iin  Kolleo- 
betz*,  Flnrname.  1658,  AaWett  Klosterarch. 

G'selle"-Batz:  Batzen,  den  der  Meister  von 
seinen  Gehülfen  [wohl  von  jedem  Taglohn  derselben] 
für  sich  bezieht  GaPr.f  —  SoUndid6'ts-BAtie-: 
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bei  Anlass  der  SoUndidiit,  eines  alljährlich  nach 
Schluss  der  Prüfungen  stattfindenden  Schulfestes,  an 
die  Schüler  ausgeteiltes  Geldgeschenk  BBurgd.  — 
Salzbnrger-.  BsMünzordn.  1760. —  Schuel-:  wö- 
chentlicher Beitrag  eines  Schülers  an  die  Lehrerbe- 
soldnng  Scbw  f.  1847  wurde  in  der  Gemeindever- 
sammlung von  ScHwlngenbohl  darüber  verhandelt,  ob 
man  nicht  die  10  Dublonen  [Lehrerbesoldung]  abstellen 
und  wieder  den  Sch.  einführen  wolle.  —  Scberli'^g-: 
Same  des  Bärenklaus,  Heracl.  sphond.  GaPr.  Syn. 
Ämd'Bluizger,  1^8  Qruemet  [Emd]  ist  noch  nid  nf, 
d'  Sch,  sind  noch  nid  gerisen.  —  Schirm-:  eine  Ab- 
gabe der  Leibeigenen  Th  (bis  ins  XVIII.).  S.  Th  Beitr. 
40,  7  ff.  —  Schätz-:  die  Gebühr,  die  ein  Gläubiger 
beim  Gerichte  erlegen  muss,  um  für  seine  Schuld* 
forderung  auf  die  Habe  des  Schuldners  greifen  zu 
dürfen  SoHwf«  »Einem  (Schuldner)  den  Sch.  legen.* 
,Die  12  Dubl.  von  Martin  Ulrich  sind  bei  Friedens- 
richter Luend  erlegt,  aber  der  Schurter  [Einzüger] 
Schindler,  welcher  den  Sch.  dem  M.  Ulrich  gelegt, 
wehrte  das  Geld  auf  Recht  hinauszugeben.*  FD|[td. 
,Sie  [die  jungen  Eheleute]  machten  sich  lustig,  bis 
die  Schuldfordern  die  Sose  mit  den  Sch.  und  Schätz- 
schillingen aufgedrückt  haben.*  LEIndirbitzi  1826. 
[Schuldenbote :]  Es  Chogefzüg  mit  dim  Betribi^gsg'setz ! 
Der  Seh.  lauft  all  Jär  zweimal  üs^  das  gi^d  Eim  vü 
Müe.  ErzIhlkr  1855.  —  Schlaf-:  Gebühr  für  Nacht- 
quartier B  (Dorfkai.  1868).  —  Schwand-.  ,Es  ist 
geboten,  dass  in  allen  Gemeinalpen  jährlich  abgesäu- 
bert werde,  dass  jeder,  der  Vieh  dahin  treibe,  einen 
Tag  arbeiten  oder  den  hiefür  bestimmten  Schw.  zahlen 
solle.*  UGem.  —  Schwizer-  s.  Bündner^B.  ,Dass 
[1515]  zuo  Mailand  allerhand  swjtzerbätzen  gemünzet 
wurdid.*  Ansh.  Die  10  Schilling- wertigen  Pfenninge, 
die  auf  einer  Seite  ein  Haupt  und  auf  der  andern 
einen  Schild  ,mit  einem  eidgenossen  crütz*  tragen, 
habe  man  probiert  und  gefunden,  dass  ein  solcher 
Pfenning  nur  8  Schw.  wert  sei.  1553,  Absoh.  der  VO. 
,Von  80  pfd  git  er  järlich  12  schw.  zins.*  um  1560, 
aZoll.  ,Von  den  Schw.  sollen  79  Stück  1  Mark  wiegen.* 
1565,  Absch.  Die  französischen  Franken,  die  bisher 
zu  10  Schw.  cursiert  haben,  seien  laut  Probe  nur 
9  Schw.  wert.  1583,  ebd.  Eine  betagte,  wenig  be- 
mittelte hinterlassne  Person  soll  ,alle  Tage  zween 
Schw.  äussert  [aus]  dem  verlassnen  Gut  zu  verbrau- 
chen Macht  haben.*  1603/1831,  ZUhwiesen  Erbrecht. 

—  Sperr-:  Gebühr,  die  am  späten  Abend  für  das 
Aufschliessen  des  Stadttores  erlegt  werden  musste 
BsStdtf.  —  Sprütz-:  =  i8präe;e:-6?«*  (Bd  II  *268)  L; 
OewSarn.  Ygl  Chrüz-Gang  2  (Bd  II  349).  -  Sunn- 
tag-,  W5rch-tag-.  In  den  RAA.:  De^  Sunntigbatze^ 
frisst  de"  Wirchtighatze^  (Z),  der  Sunntigsehilli''g  stüt 
dxr  W^ehtigbatze'*  (Z Wangen),  Sonntagsarbeit  ge- 
schieht auf  Kosten  der  Werktagsarbeit.  —  Tann-: 
1.  =  Batz  ^  a  •  B.  —  2.  =  Batz  5  6  B.  —  Tor-:  = 
Sperr-B.  SStdt  f  (Schild  1885,  43).  S.  Tor-GiU  (Bd  H 
271).  —  Truckli-:  in  einer  Schachtel  ^^TVucifcM;  auf- 
bewahrtes Geld  besonderer  Art  oder  Spargeld  L.  — 
Twing-:  wohl  =  ZM7in^-(?««  (Bd  II 274).  .Dem  Weibel 
um  die  Feurstatthüner,  Tw.  und  Schmittenzins  ein- 
zuziehen 5  Batzen.*  1726,  Aa Schloss  Bued.  —  Wu- 
che°-:  wöchentlicher  Beitrag  des  Schülers  an  die 
Besoldung  des  Lehrers.  XVlIl.,  AaJou.  Vgl.  Schud-B. 

—  Walliser-.  ,[Der  Meister]  gab  Uli  noch  einen 
W.  Trinkgeld.*  Gotth.    ,Wallis-B.*  s.  Geschmürz-Gelt 


(Bd  11267).—  Tag-wan-s.JBüic-B.  —  Zug-.  ,Wan 
mehrere  auf  einem  Gut  oder  Haus  das  Zugrecht  hätten, 
solle  Derjenige,  welcher  zuerst  den  Z.  erlegt,  den  Üb- 
rigen, welche  mit  ihme  in  gleichen  Rechten  stehen, 
den  Vorzug  haben,  jedoch  ohne  Nachteil  deren,  welche 
eitere  Zugrecht  hätten,  obschon  selbe  später  den  Z. 
erlegt.*  1769,  SonwBq.  —  Zürich-:  Zürcher  Batzen. 
An  baarem  Geld:  ,160  fl.  13  ß  an  Z.*  1669,  ZStdt  Inv. 

Batzerli  n.:  an  einem  Zierband  «hangendes  Me- 
daillon, ein  sog.  ,Anhänger*,  dgl.  Frauen  vom  Lande 
auf  der  Brust  zu  tragen  pflegten  ScHSt.  Syn.  Batz- 
gerli.  ,Zwei  Batzerli  mit  grünen  Steinen  und  Filigran. 
Zwei  B.,  von  denen  eines  mit  Smaragden  besetzt.* 
Alte  Euvbt  1883,  233. 

l^pl.  fPerlen-Naster,  socrenannte  Bozerlen.*  Abhandl.  tod 
Inventaren.  Statt^r.  1761  (Alem.  XI  156).  S.  auch  Gr.  WB. 
I  1160  0. 

ge- batz  et,  p-:  1.  mit  batzenförmigen  Flecken 
bedeckt,  gefleckt  Aa;  Ap;  GRSch.;  G;  Z.  E^  patzefs 
Handli  Ap.  E^  patzeti  Sou  ZZolL;  Syn.  ge-ehüllet 
(Bd  III  213).  Bes.  von  Pferden,  so  vom  Apfelschimmel 
GMs;  Z.  E^Patzete^,  ein  Scheck  AaF.  —  2.  schuppig, 
von  der  Tannrinde  Ndw. 

batzig  II  Aa;  B;  L;  ,Sch;**  S;  Ndw;  U,  hätzig 
Ap;  B  (bäurisch),  .£.,"  Si.:  >lv.a)  (nur)  einen  Batzen 
kostend,  wert.  aaOO.  B.  Schmer,  Schnüre,  die  Eile 
zu  1  Batzen  Ndw.  Es  b-s  Mütschli;  s.  Sp.  599.  Es 
b'8  Züpfli  fZöpfliJ  Ap;  B.  Dö  hei*  (übe*  d'  Buebe*  mit 
b-^  Zupfet  g*stöcklet.  Schwzd.  (S).  ,Die  Taufpaten 
machen  ihren  Patenkindern  je  weilen  am  Neujahr  ein 
Geschenk,  und  wäre  es  nur  e"  b-e^  Zupf/  JLOschkb 
1898  (AaScou).  Was  chostet,  wie  für  ist  tr  b-er  Weggr? 
Yexierfrage  B.  S.  noch  Baggd  (Sp.  1073).  ,Die  becken 
mögen  kreuzerwertige,  halbbätzige  und  bätzige  brot 
machen.*  1586,  G  Verordn.  —  b)  übergehend  in  die 
Bed.  geringwertig,  schlecht  L;  Uw.  Batzigs  Tusch 
UwE.  —  c)  in  der  Verbindung:  's  isch-mernid  bätzig, 
mir  ist  nicht  recht  wohl,  nicht  recht  wohl  zu  Mute, 
ich  habe  Angst  BSi.  Auch  ohne  Negation :  D's  Mändli, 
dem  bir  ganzem  Geschieht  ist  b.  g'sl*  [zu  Mute  war] 
wie  Pm  [Einem]  grad  vur  ^em  Hehcr  [Henken].  Schwzd. 
—  2,^  gebatzet  2,  „scharf  geschürft  (von  Rinde)  BE.;* 
Ndw;  U.  E*  Hut  [Haut]  het-si  wie  batzegi  Bann- 
rinde*  U. 

acht-batzig.  Achtbatziger,  (Weiss-) Wein,  von 
dem  die  Flasche  8  Batzen  kostet  Aa;  B.  ,Reichere 
Bauernsöhne  lassen  wohl  Braten  auftischen  und  warten 
ihrer  Liebsten  mit  a-em  oder  gar  mit  rotem  Weine  auf.* 
Aa  Gem.  RA.  DA»  Äait-t**  g^seid,  wie  tVr  der  Ä.,  dem 
habe  ich  gehörig  den  Text  gelesen  BHa. 

vil- bätzig:  viel  Batzen  (Geld)  besitzend.  E* 
Vübätzegi,  ein  reiches  Mädchen  GnChurw. 

vier- bat  zig.  V-i  NidUf*,  die  Mass  zu  4  Batzen 
BStdt  (Gotth.).  ,Des  Gässlers  V-er  [Wein]  gab  ihm 
uf  d'  Niss.*  Obw  Bauernbl.  1900. 

guet-:  einen  ,guten  Batzen*  kostend;  s.  Batzen  1  a. 
,Beim  g-en  Ring  lOVt  Lot  zu  wenig.*  1645,  ZElgg 
(Brotschau). 

halb-batzig,  in  Ap  -bätzig:  1.  einen  Halbbatzen 
(2  Kreuzer,  5  Rappen)  kostend  Aa;  Ap;  B;  S.  E*  h-s 
Fiirli  [Brötchen],  Mütschli  (s.  Sp.  599).  —  2.  nicht 
viel  wert,  gering,  wenig  taugend,  von  Sachen  und 
Personen  (phjs.  und  mor.)  Bs;  B;  L;  S.  [Des  Mäd- 
chens] einfältig,  h.  (ystäd  und  FirUfanz,  Joach.  1892. 
,Ein  Vestibül  mit  h-en  Pilästerchen  von  Cartonpierre.* 
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Bs  Nachr.  1898.  &  h-e  Or^ni^'g  SOlt.  Bas  iaeh  e"  H-^ 
Bs;  B.  ,Da  woisst,  wie  man  mit  h-em  Zeng  [geringen 
Dienstboten]  daran  ist*  Gotth.  ,E8  tränmen  tausend 
h-e  Enecbtlein  nnd  Mägdlein  yon  ihrer  ünentbehr- 
lichkeit*  ebd.  «Es  fand  einen  Mann,  einen  h-en  Gürtler 
oder  Yornehm  gesagt  einen  Silberarbeiter.*  ebd.  ,H-e 
Bürgerlein,  die  kanm  eine  magere  Allmendreute  be- 
sitzen.* JoACB.  1898.  »Schwanken  bei  der  Wahl  zwi- 
schen des  Ammanns  Basili  and  dem  fürwitzigen,  h-en 
Dorfschnlmeisterlein.*  ebd.  —  3.  adv.  Es  geit  [z.  B. 
bei  einer  Arbeit]  nufiM"  so  h.  gue,  es  geht  nicht  recht 
vorwärts  damit  B.  H,  si**  mit  Eim,  sich  etwas  gemein 
gegen  Einen  benehmen  BStdt.  Es  ist-mer  nur  h,,  ich 
fühle  mich  nicht  recht  wohl  L.  öppis  h.  tue",  nur 
halb,  obenhin  AaZoI;  B.  öppis  h,  verstau  L.  ,Er 
traute  ihm  nnr  h.*  OBwBauernbl.  1899. 

sSchs-batzig,  in  Gr  -hätzig.  ,Der  Arme  begnügt 
sich,  seinem  Schätzchen  Käse,  Brod  nnd  sechsbatzigen 
Wein  vorzusetzen.*  Aa  Gem.  2>(w  ist  eso  es  sechshätsigs 
[wohlfeiles,  schlechtes]  Hüetli  GaCastiel. 

dri-bätzig.  E^  drxbätzigs  NldU  QiviiPT,  E*  drä- 
bäteis  (ApE.)  BröUi,  ein  Brötchen  zu  10  Kreuzern  ApK., 
M.  ,Die  Becken  sollen  2pfennige,  Ikreuzerige,  6kreu- 
zerige  und  3bätzige  Brot  backen.*  1668,  GKb.  Yerordn. 

z  w  e i- b at z ig ,  in  Gr  -bäteig,  E^  eweibätzegi  Miü' 
orgek^  GnPr.  De"  Zweubatzige^  [Gassendirnen]  nä«*- 
stnchiT,  B  Hink.  Bot  1864. 

batzle":  um  Batzen  spielen  B. 

bätze^  11:  scherzh.  Ausdr.  für  bezahlen  Z. 

Sechs-6ätzi"g  ApH.,  L,  M.;  Gr,  -Bätzi  ApK.,M. 
•—  m.,  PI.  unver.:  Sechsbatzenstück;  =  Vt  Bündner 
Gulden.  Syn.  SBehser,  Zwänzger,  En  S.  z'sämmi^ 
bitüe^  Ap.  S,  wör/fe^,  schüsse^,  ein  Spiel  machen,  bei 
dem  der  S,  nach  einem  Ziele  geworfen  wird  Ap.  Aü 
lAU  hand  Schätzdi,  a's  »•*  Äa»  no**  Jcei'^s;  es  gilt  en 
S,,  t«*  krieg  e^ol  ei'^s,  ebd.  (Volksreim).  —  Drei- 
Bätzi^g  ApH.,  I.,  M.,  -Bätzi  ApK.  —  m.:  Dreibatzen- 
stück. —  Z6he»-Bätzi«g  ApH.,  L,  M.,  -Bätzi  ApK., 
Mt  —  m.:  Zehnbatzenstück. 

bätzle":  mit  Batzen  bezahlen,  übh.  bezahlen  Bs. 

Acht-Bätzlerm.:  „Münze  von  acht  Batzen,  deren 
zwei  auf  einen  Zürcher  Gulden  gehen."  Auch  1583, 
Absch.     S.  noch  Z  Gem.  I  369. 

Fünf-  (Füf;  Föuf'):  Fünf  batzenstück,  auch 
übertr.  auf  das  Halbfran konstück  B;  L;  Obw.  Der  F., 
wo  £f  Ching  öppe^  t?o»  de"  G'vatterti  mberchömef^  und 
in  es  Druckli  ihe*  tüe^.  Schwzd.  (BE.).  »Erlaubte 
Scheidmünzen:  Fünf  bätzier  von  Genf  und  Neuenburg, 
samt  ihren  Bruchstücken.*  1755,  Z  Nachr.  ,Fünf  bätzier 
von  Luzern,  Genf  und  Neuenburg.*  B  Münzmand.  1756. 

Vier-:  Vierbatzenstück  Z  f.  Sju.  Bock  7  (Sp. 
1126).    Auch  1583,   Absch.     S.  noch  Z  Gem.  I  368/9. 

Guet-.  »Verwarnung  vor  aller  und  jeder  Reichs- 
münz,  es  seien  Creuzer,  Halbbätzler,  Groschen,  Doppol- 
groschen, Drei-Gutbätzler,  Reichs-Ort  oder  andere  der- 
gleichen Reichssorten.*  Z  Münzmand.  1710. 

Halb-  8.  das  Vor.  —  Sechs-  s.  das  Folg. 

Dri-.  ,Die  Lowenplaparte  aus  Bologna  habe  man 
in  St  Gallen  zu  Dreibätziern  umgeschlagen.*  1572, 
Absoh.  »Verfügung  über  den  Curs  der  Dreibätzier 
von  Zug,  Bologna,  Chur.*  1573,  ebd.  ,Nach  der  Ärnd 
verrüeft  die  Stadt  Schaff husen  die  Münzen...  ire  Drei- 
bätzler  umb  2  Batzen  und  ander  6-Bätzler  lasst  man 
bi  6  Batzen  bliben.*  1622,  Baükrnchr. 

Drissg-.   ,1663  mussto  N.  N.  jedem  Ratsherrn  unp 


Beamteten  [in  Obw]   zwei  Dreissigbätzler  beiahlen.* 
AEOCHLER  1895,  216. 

Zeche*»-:  1.  Zehnbatsenstück  B  (Zjro);  Zf  (Z 
Gem.  I  369).  —  2.  a)  ein  politischer  Spion;  s.  Kal- 
fakter 4  (Bd  III  197).  Spottname  der  Polizisten,  weil 
es  hiess,  sie  erhalten  für  jede  Anzeige  10  Batzen  B 
Stdt  t  (Freudenberger).  JJia,  da  eikunnt  wider  so  ne" 
schiessige^  Z,,  geH  Achti^g!  —  b)  übh.  ein  Mensch, 
der  um  Geld  zu  Allem  zu  haben  ist  B. 

Füf- zeche"-:  hiessen  zu  Ende  der  1840er  Jahre 
bei  den  Konservativen  in  B  die  von  der  regierenden 
Partei  als  politische  Spione  verwendeten  Landjäger 
(mit  Bez.  auf  ihren  Taglohn  von  15  Batzen). 

Zwei-.  Zur  Erhöhung  der  [Franz  Xaver-] Feier 
Hess  der  Nuntius  [1654  in  LStdt]  , Zweibätzier*  vom 
JesuitencoUeginm  aus  unter  das  Volk  werfen.  Libbbhai; 
1881.    S.  auch  Z  Gem.  I  368. 

Fünf-Bätzner  m.:s  Fünf-Bätzler  Aa  ;  Bs.  ,Die 
silberne  Uhrenkette  mit  dem  Fünfbätznerschlfissel' 
Breitbnst.    S.  noch  lösen  (Bd  in  1427). 

sechs-:  Sechsbatzenstfick  Bs;  It  NdwLB.  1852  = 
20  Kreuzer  oder  84  Rp.  neuer  Währung.  ,Um  Beulen 
zu  beseitigen,  soll  man  einen  neuen  S.  darauf  drücken.* 
Bs  Nachr.  1898. 

Dri-  DreH-:  Dreibatzenstück  Ap;  Bs.  ,Er  legte 
einen  abgeschliffenen  Dr.  unter  die  Räder  eines  schwe- 
ren Güterwagens,  dass  er  zu  einem  Sechsbätzner  breit 
gedrückt  wurde.*  Bs  Nachr.  1898.  ,Alle  fremde  Drj- 
bätzner,  Schaff-  und  Schreckenberger  verboten.*  Z 
Münzmand.  1620.  ,N.  N.  von  Augsburg  wird  wegen 
eingeführter  Churer  3-Bäzner,  so  gar  zu  geringhaltig, 
um  100  Pfd  Deniers  gestraa*  1621,  G  (KWild  1847). 
S.  noch  MünchS'Kopf  (Bd  Hl  413). 

Zeche--:  1.  -  Z.-BatzUr  1,  ,Als  ich  25  Jahre  alt 
war  und  dem  ersten  Kinde  meiner  Schwester  Gotti 
sein  musste,  gab  mir  der  Vater  eine  silberne  Sackubr 
mit  einer  silbernen  Kette,  einen  silbernen  Schlüssel 
und  3  Zehnbätznern  daran,  und  Hess  mich  vom  Kopf 
bis  zum  Fuss  neu  ausrüsten.*  1785,  Th  (Ap  Kai.  1860). 
—  2.  Spottname  der  von  der  Berner  Regierung  zur 
Revolutionszeit  im  Aargau  bestellten  Spione  nnd  An- 
geber, vom  Volke  wegen  ihres  Taglohns  so  geheissen. 
Aa  Gem.  I  77.    Vgl.  Z.-BätzUr  2  a. 

batzeli:  1.  gew.  wiederholt,  Lockruf  für  Schafe 
GrD.  —  2.  Batzeli  n.,  Kosewort  für  Schaf,  ebd. 

Bätz:  Schaf  GnMastr.  -  Auch  bair.;  s.  Schm.  I'  316 
Veh    Fe-;     Schaf,   das  mit   Grossvieh  lauft   6r 
Mastr.    Syn.  Veh-Benz  (Sp.  1409). 

Pazem.  ,Die  Säumer  nnd  Fuerleut  der  EilgüetereD 
[die  an  einem  Sonn-  und  Feiertag  befördert  werden 
sollen]  sollen  sich  an  dem  Ohrt,  da  sie  auffbrecben 
wollen,  bei  den  Hh.  Pfarherren  aldorten  anmelden, 
welcher  ihnen  erst  nach  angehörter  heiliger  Hess  ein 
Pacem  oder  gewisses  Kennzeichen,  so  man  dessent- 
wegen verordnen  und  zu  Vorbiegung  aller  Gefahr  den 
Tag,  für  welchen  es  gelten  soll,  sambt  der  Zahl  der 
Rossen  darauff  notieren  wird,  gratis  znsteilen  solle, 
welches  sie  auff  Abforderung  der  Hh.  Pfarherren  der 
Ohrten,  durch  welche  sie  reisen,  oder  ander  oberkeitL 
Persohnen  fürzuweisen  schuldig  sein  sollen.*  1650,  ü 
LB.    S.  noch  Gamahu  (Bd  II297).  -  Vgl.  P^  (Sp.  1962). 

Batzen  n.  ,Von  einem  hundert  geharer  velen,  die 
gerwet  sind  oder  batzen  heissend,  try  Schilling  [Zoll].* 
1415/90,  AaB.  Urbar. 
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Viel],  identisch  mit  ^bazän'  im  Schachaibelb.  V.  11767/81 
(Betrtkgerische  Schuster  ,verkoufent  baEAa  tU  dik  yOr  gootes 
kordowAn.  Baz&n  ist  Jeder,  das  gemachet  ist  üs  scfa&fes  Teilen. 
Si  bant  den  list,  das  sis  machent  kordaw&n  gellch*),  ,baz&n' 
bei  Dacange  I  631,  frz.  6a«aii«,  braunes  Schafleder. 

Bftil'de",  P-  GaPr.,  Seh.,  Bäzide''  GaSchud.  —  f. : 
oft  Dim.  Bazidlit  am  Bücken  getragenes,  im  Quer- 
durchschnitt  ovales,  hölzernes  oder  blechernes  Gefass 
für  Milch,  auch  Wasser.  I^  muess  d*8  BazlcUi  üa- 
brüejef,  dasa  *8  zer  ÄbeHmikh  früst  ist,  Souwzd.  (GRPr.) 

Uengad.  boxida,  Holzgeschirr,  worin  man  den  K&lbern 
die  Milch  gibt  Das  W.  ist  auch  im  Sfidtirol  rerbreitet  und 
seit  alter  Zeit  bezeugt;  s.  Mhd.  WB.  IV  470  a;  Scbm.  1*  416. 

„Bätz  n.:  kleine  Stückchen  von  zerschnittenem 
Leder,  Tuch  BO."   -  Wohl  =  Ge-hätz, 

An-bätz  Am-bäts  m.:  «Anstoss,  Anfechtung,  An- 
reiz" ;  Streit  BO.  Schwierige  Arbeit,  mühsam  zu  Über- 
windender Widerstand  BBr.  ler  vberchemmi^'d  den  A, 
[Ungelegen heiten],  toerm-er  eck  mit  Dim  l*ldt  BHa. 

,bätze"in:  schnitzeln,  unnütz  in  kleine  Stücke 
schneiden  BO."     Sjn.  bätegen. 

ver-  BGt.,  ,0.",  zer-  BB.:  in  kleine  Stücke  zer- 
schneiden, durch  Schneiden  verderben.  nPf'^P*^  ^'•'' 
Der  Schnider  tuet  d^s  Tuech  z*  ünnute  z,  BB. 

Bätzi  n.  (PI.  auch  Bätzeni  B):  1.  coli..  Abfalle, 
„unnütze,  unbrauchbare  Stücke  eines  Dinges",  z.  B. 
von  Papier,  Tuch,  Leder,  Glas  BO.  Von  Gerberlohe, 
geringe  Bindenstücke  BBe.  (Dan.).  —  2.  a)  spec.  vom 
Obst,  bes.  Kernobst:  alle  Abfalle  davon  (Kelchab- 
schnitt, Kerngehäuse,  Schalen,  Steine  usw.,  missratene, 
angefaulte  Früchte,  auch  in  Scheiben  zerschnittene 
geringe  Äpfel),  die,  nachdem  sie  entw.  in  Fässern  zur 
Gährung  gebracht  oder  gedörrt  worden  sind,  zu  Brannt- 
wein (Bätzi- WasserJ  destilliert  werden  BoAa.,  E.,  B.; 
Ndw.  B,  mackef*,  ♦"  <f  B.  schnitze^,  Obst  zu  dem  an- 
gegebenen Zwecke  zerschneiden  Ndw.  Das  gi^d  nur 
B.,  taugt  sonst  zu  Nichts,  ebd.  ,Seit  dem  [I8]l()er 
Jahre,  wo  der  Wein  so  teuer  war,  nahm  das  Brannt- 
weinelend immer  zu.  Seit  der  Zeit  besonders  benutzt 
man  die  Bätzeni  so  wohL*  Gotth.  ,Der  Schulmeister 
könne  auf  dem  Ofen  der  Schulstube,  wenn  er  gross 
sei,  desto  mehr  Bätzeni  dörren,  während  der  Schule 
und  nachher.*  ebd.  ,Änneli  ordnete  [in  Gedanken]  die 
sämmtliche  Masse  [der  Obstsorten]  nach  ihrem  Wert 
und  Dienst,  zum  Behalten,  zum  Verkauf,  zu  Schnitzen, 
zu  B.,  zu  Most  und  zu  Branntwein.*  ebd.  ,Kirschen 
und  Zwetschgen,  wie  auch  die  Binden  [der  Äpfel  und 
Birnen]  und  sogen.  Päzi,  die  Puzen,  werden  zu  gei- 
stigen Wassern  gebrannt.*  Uw  Gem.  ,Der  Wein  [in 
Zofingen]  hat  keinen  Bätzigü.*  Obw  Yolksfr.  1888. 
,1782  erklärt  das  Obw  Priesterkapitel,  dass  das  Brennen 
von  Kirschen,  Zwetschgen,  B.  zu  den  knechtlichen 
Arbeiten  gehöre.*  ebd.  1880.  —  b)  vork.  für  Bätzi- 
Wasser,  Schnaps  B;  Obw.  Hol  die  'blOemlet  Flasche^ 
ufid  8chenk-mer  g'schwind  es  B,  [ein  Gläschen  Schnaps] 
I".  Obw  Yolksfr.  —  3.  a)  Kerngehäuse  des  Obstes  BBr., 
E.;  „VO;**  ScBwMuo.;  üwE.;  U.  —  b)  Blütennarbe  des 
Obstes  AiLeer.;  B;  U.  Mit  B,  und  8tü,  mit  Stumpf 
und  Stiel;  vgl.  Butz(en),  —  4.  (auch  Hals -Bätzi) 
Adamsapfel  ,V0;"  UwE.  —  5.  böses  Mädchen,  Weib 
BB.    F%n  es  B,  -  Vgl.  Bäxi,  Bätxgi, 

fird-äpfel-:  ein  Kartoffelstück  zum  Steckling  be- 
stimmt U.     Syn.  a^'Bitzi, 


pätse",  b-  IV:  in  den  Häusern  Privatstunden  geben 
BsStdt.  S.  PätZ'Om  (Bd  II  259),  -Meister  (Sp.  522), 
'Stund,  —  Die  Einsender  seh  reihen  mit  einer  einzigen  Aas- 
nahme  anl.  p-. 

Banz  I  m.,  PL  Bäuz,  Dim.  Bauzdi:  1.  Franse, 
z.  B.  an  einer  Decke,  Troddel  an  einer  Mütze,  zottiges 
Schwanzende  z.  B.  eines  Hundes.  Das  Hündli  hed  en 
wisse"  B,  GRhPr.,  Valz.  —  2.  zottiger  Hund  GRChur, 
Churw.,  Klost.,  Seh.  —  3.  Dim.  a)  breitblättriges  Woll- 
gras, Erioph.  latif.  GnPr.  —  b)  junges  Kalb  ZDägerl. 

Bauze"  f.:  Weib  mit  struppigen,  ungekämmten 
Haaren  GnBh.  —  Vgl.  die  Gruppe  Bau»  (Sp.  1665/6). 

»Bauz  II,  Bojz  m.:  süsser  Weinmost  Gr.**  —  Vgl. 
das  syn.  Buiack  IV  (Sp.  1985).     S.  auch  Gr.  WB.  I  1202. 

Banz  III  Baiz  m. :  Unhold,  der  sich  in  den  finstern 
Winkeln  des  Hauses  aufhält  Ndw.    Syn.  Butz.  —  Vgl. 

Bä-BauUch  (Sp.  1980). 

Bftli-:  Schreckgespenst  Ndw.  Syn.  BÖU-Bauisch. 
Der  Belibaiz  ehunnd!  zu  Kindern. 

Bau  zi  I  Bäuzi  m.:  =  dem  Vor.  U.   Der  B.  chunnt! 

Bauz  IV  m.:  =  Bautseh  I  (Sp.  1930)  B;  Z.  Syn. 
Gäutseh  I  (Bd  II  561). 

A"-bauz  m.:  beim  ,Tätsch-Schie8sen*  (s.  d.)  der 
Knaben  im  Frühling  derjenige,  der,  eine  zinnerne 
Schüssel  (den  von  der  Begierung  geschenkten  Schützen- 
preis) in  der  Hand,  die  Vorübergehenden  um  Geldgaben 
angieng  Z  f.    Vgl.  Z  Neuj.  Wais.  1887,  6. 

Bau-bauz  m.:  unfreundlicher,  barscher,  auf  be- 
gehrischer Kerl  GWb.;  TeEgn. 

r am- bans:  zornig  oTh. 

Bam-paussel  m.:  saurer  Wein  Z  (Jucker).  Syn. 
Bämpis. 

Bam-bauseli:  kosend  für  ein  lebhaftes  kleines 
Mädchen  ZGrün.    Syn.  Bam-büseli,  ebd. 

Die  Torstehenden  Formen  mit  stammansl.  -$(•)  sind  durch 
ein  Verliehen  nnter  Bauw  (Sp.  1666)  weggebliehen  und  wor- 
den deshalb  hier  nachgetragen. 

bauze""  I:  J.  bellen,  kläffen,  von  Hunden  Bs;  B; 
L;  TaMüllh.;  ZDättl.,  Kn.,0.,S.,  Stdt;  knurren,  zornig 
bellen  L;  Z.  Syn.  bautschenll  (Sp.  1930).  Dö  schüsst 
US  ''etn  Pfarhüs  d«r  Binggi  füren  und  bauzet  und 
geusset,  Müstvri.  ,Gauzen,  b.,  bäfzen,  latrare,  bau- 
bare.* BiD.  1662.  ,Baubari,  bellen,  b.  wie  ein  Hund.* 
Dekzl.  1677;  1716.  S.  noch  bifzen  (Sp.  1050),  wo  die 
Schreibung  ,bäytzen*  yiell.  auf  Nachahmung  des  syn. 
griech.  ßaü^ttv  beruht.  —  2.  „schreien,  vom  Waldhahn 
Gr."  ,In  einiger  Entfernung  hörten  wir  einen  andern 
[Auerhahn]  b.,  so  nennt  man  hier  [GRHeinzenb.]  das 
Pfalzen.*  HLLehmamn  1799.  —  3.  trocken  husten  B; 
„Z.**  Syn.  billen  (Sp.  1158).  —  4.  barsch,  unwirsch, 
zornig  reden;  schelten,  maulen,  widerbellen  Bs;  L; 
GStdt,  W.;  Th;  Z.  Syn.  bBfzen.  Er  häd  z'rugg-,  ume^- 
'bauzt  ZS.  Er  hat  eisder  öppis  zwUschet  »*«•  *bauzet 
ZDättl.  B.  und  schnauzet,  tüchtig  schimpfen  Bs.  ,Du 
[sollst]  nit  wollen  recht  haben,  wider  Gott  b.*  LLay. 
1582.  ,Es  ist  unrecht,  wenn  die  kind  wider  iren  vatter 
bautzend,  wenn  er  sy  züchtiget.*  ebd. 

ab-:  barsch  abfertigen  GW.;Th.  —  a»-:  1.  heftig 
anbellen  Z.  —  2.  anschnauzen  Ap;  Bs;  GRChur^-j)-^; 
GStdt,  Ta.;  Te;  Z.  —  rä-:  „bezeichnet  das  Wesen 
eines  Menschen,  der  auffahrend  und  rasch,  reizbar 
und  empfindlich  mehr  in  Worten  und  Gebärden  als 
in   Handlungen  ist";    schnauzen,   aufbegehren,   sich 
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anwirsch  gebärden,  lärmen  AiF.,  Ke.,  Leer.;  Bs;  S. 
Ist  d'  ChrisU^ler  üs,  löt  der  Pfarrer  d"  Chind  nit  r. 
im  Dorf  untme-.  HlNeoi  1892  (S).  Abi.  ,Babauzer^ 
—  „^ider-:  =  wider-bilUn  (Sp.  1159)  Z.- 

Banz  er  m.  Bs;  ZW.,  Dim.  Baueerli  n.  ZEn.,  S., 
Stdt:  (kleiner)  Kläffer.  Sjn.  Ganzer  ^  (Bd  U  562); 
vgl.  Bauser  I  (Sp.  1666).  ,Unter  dem  Tische  [des  Ge- 
richtssaales] war  der  B.  des  Oberamtmanns  und  der 
Spitzer  des  Amtsschreibers.'  Surber  1869  (ZW.). 

Bauzi  U  m.:  bellsüchtiger  Hnnd  ZZoll. 
Bä-  (in  L  n.):  barscher,  kurz  angebundener  Mensch 
Bs.   Rasch,  frech  dreinfahrende  Person  L.  —  Bau-: 

1.  =  Bau-Bauz  TnEgn.  —  2.  Wildfang  Bs. 

ranzi-bauzi:  1.  Interj.  zum  Ansdr.  der  Schnellig- 
keit BsBinn.  J2./  het  Jeden  et»«  g'ha^.  Vgl.  Bast- 
Bnei  (Sp.  1743).  —  2.  Batusi-Bauzi  m.,  barscher,  un- 
freundlicher, aufbrausender,  auch  zanksüchtiger  Ge- 
selle Bs;  L. 

bau  zig:  1.  bellsüchtig,  von  Hunden  Schw;  ZS.  — 

2.  barsch,  unwirsch  Ap;  G;  Th.  —  8.  pauzig,  rasch, 
frisch  GW. 

rau-bauzig  BsLangenbr.,  Stdt;  ScHwMa.;  Th;  Z 
Wthur,  'baussig  GrHc.,  Mai.,  r6'bauz%g  AiZein.,  rä- 
bauzig  AiFri.,  Leer.;  BsL.;  L;  Obw,  -bäuzig  AaKu., 
L.,  -bauzisch  A^Hold.;  L;  Schw;  S;  W,  vtLra-bäussig 
AiSt.  ('P')i  Wohlen;  Z  (Hürl.):  1.  barsch,  unwirsch, 
rauh  AiZein.;  Bs;  GaHe.,  Mai.;  S;  Th;  Obw;  Z Wthur; 
aufbrausend,  zornmütig  AiFri.,  Eu.,  Leer.,  L.,  Wohl.; 
L;  W;  mürrisch,  zänkisch  AiWohl.,  Zein.;  L;  Schw; 
trotzig,  wild,  unbändig  AiFri. ;  L.  B.  befel^e^,  frage**  S. 
Die  isch  e*  BitzH  e*  Baupauzigi  und  Jcummediert  gbm 
BsStdt.  Der  Karli  ist  nef*  robauzig^  Sakramint;  me* 
chann-em  nit  säge*,  toas-me*  will  AiZein.  ,Dcr  Ueli 
ist  der  Raubauzigste  von  Allen,  mit  dem  ist  nicht  gut 
Chirsi  essen.*  ADibth.  1897.  Wenn  der  Sigriet  der 
Opfersäckel  üslärt  uf  'm  Altar  und  die  Chnöpf  und 
ZwirbeU  zum  Vorschin  ^Mmmer,  unrd  der  Pfarrer 
fuchsteufdtoild  und  ist  mängsmöl  bim  Mittagisstr  no^ 
r.  und  rumpelsurrig  BsLie.  (Meier).  —  2.  geil,  von 
heiratssüchtigen   Burschen   oder   Mädchen    AiSt.   — 

3.  sauer,  vom  Wein  Bs  (Becker).  Der  neue  Wein  ist- 
mer  z'  r,  —  4.  rauh,  grob,  von  Tuch  Z  (Hürl.). 

Ge-banzel  Oi^iz^  n.:  =  Ge-busel  1  und  2  (Sp. 
1747)  WRaron. 

baaze"  IL  p- :  1.  rasch  und  völlig  bewältigen  SouwE. 
Syn.  btdzen.  a)  einen  Gegner.  Er  erblickt  der  Wandel 
[einen  Nachtbuben],  toie  Der  g'rad  Eine*  pauzt  und 
e"  z'underüf  sehlät.  MLiknert  1891.  —  b)  Speisen,  mit 
Stumpf  und  Stiel  aufessen.  Der  Hannesli  hät-e*  [den 
Erdapfel]  ine^  g'worglet  und-e*  pauzt  und  «•*  dra* 
g' freut  wie-n-e*  Künig,  ebd.  Verst.  z'sämme*  6. :  D'Müs 
hend  d*  HirdöpfelbrÖsmeli  z*sämme*  'bauet,  MLienkrt 

1891.  —  2.  wegstibitzen  SchwE.  —  Zar  Bed.  vgl.  bdzen  1 
(Sp.  1224). 

un-ge-bauzt  u(m)pauzt :  ungeschlacht,  roh,  rauh 
L;  SchwE.  1.  adj.  a)  von  Personen.  En  u-e  Kerli, 
,Sie  [die  Weiber]  blangen  immer  nach  uns,  so  unge- 
pauzt  und  ruchhölzig  wir  sind.*  MLienert.  's  sig  e*  fr\ 
rdssi,  U'i  [Hausfrau]  ^'si".  ebd.  Es  ist  ÄUs  e*  cMi** 
rüch  und  u.  g'st"*,  d'  Lüt  und  d'  Gege*d.  ebd.  —  b)  von 
Unpersönlichem.  Me*  muess  nid  es  einzigs  Wort,  tco- 
n-e*  Mi**  u,  üsg'sehd,  z'mittst  dWus  use*  zere*,  JRoos 

1892.  Dö  chunnt  de  u.  BSge*gutz.  Schwzd.  (L).    Wig 


dim  u-e*  Schneshurm  L.  ,Li  unsrer  ungepauiten  Ge- 
gend.* MLibmert.  —  2.  adv.  Ünpau88t\i]  und  rüdikdirig 
mit  Einem  verfahren  L.  —  Das  W.  verhalt  sich  lam  Yor. 
wie  un-pelzt  (Sp.  1226)  zu  bOaen, 

heH  m.,  PI.  Beze,  Dim.  Bezli:  Junges  männliches 
Schweinchen,  so  genannt,  bis  es  ein  Eber  wird  Sch*; 
(junges)  verschnittenes  männliches  Schwein  AiZ.; 
„Ap;"  Sch;  Th;  ZLimm.,  WL  Zum  Mästen  hält  der 
Bauer  meist  e"  Nunn  und  en  B,,  nach  der  Volksansieht 
vorteilhafter  als  ein  eingeschlechtiges  Paar  Z.  ,Sq8 
castratus,  ein  beetz,  etlichen  ein  barg.*  Tisbb.  1563. 
,B.,  Wez,  Berr,  Bergel,  aper,  xdicpo^  verres.  Aber.* 
Bbd.  1662.  ,Porcus  nefrundus,  ein  Betz,  verschnittenes 
Schwein.'  Dinzl.  1716. 

Koseform  za  Bir  I  (Sp.  1458)  wie  BttM  zn  B9r,  Späh 
zo  mhd.  tpar.  Stalders  (aus  Kirchh.  stammende)  Angabe 
^Betu^  f."  wird  nicht  bestätigt;  St.*  hat  Obrigene  «An, 
Bet*^  m.*  Hieher  das  ,Bezengttetli%  Name  einee  Hofes  in 
ZOGlatt,  dessen  Besitzer  einen  Eber  (und  einen  Zuchtochaeo) 
zu  halten  verpflichtet  war.  Diener  1868,  265  (schon  1650). 

BStz  m.:  1.  a)  Bär  „B;"  Th.  ,Der  bär,  ursus,  ein 
bätz.*  Mal.  ,£inem  gezämpten  bätzlin.*  Tiirb.  1563. 
Im  Vergleich.  E**  Jumpfer  toie-n-^n  B.  Z.  Da  sicr 
trie-n-en  B.,  fest,  unbeweglich,  ebd.  —  b)  übertr.  ,Do 
soeben  [sahen]  wir  den  hetzen,  nemlich  den  herzogen 
[von  Burgund],  mit  drjen  hufen*,  vor  der  Schlacht 
bei  Grandson.  1476,  BsChr.  Handfester,  stämmiger 
Mensch  3;-  Th;  Z,  Er  ist  en  (ridUej  B,  Th;  Z 
Dättl.  —  2.  Hundename.  ,Simon  Rollen  von  Bern  hund, 
genant  bStzlL'  1504,  Z  GlückshafenrodeL  ,Kumm, 
bätzlin!*  RSchmid  1579.  ,Seh,  Bätz!'  MirioIcs  1630. 
—  3.  Kammklotz;  auch  Handramme  der  Pflasterer 
6WL;  Z.  ,Man  sol  den  Wal  mit  schweren  Batzen 
oder  Stösslen,  wie  bei  uns  die  Gassenbsetzer  oder 
Strassenpflasterer  brauchen,  steiff  und  vest  auf  ein- 
anderen stampfen.'  Khibobbüchl.  1644.  ,Der  Stampf- 
schlegel (Bäz,  Ramme),  fistuca.*  Rrd.  1662.  ,Bätz, 
Stössel,  fistuca.*  Denzl.  1677;  1716.  —  4.  in  der  Ver- 
bindung Benz  und  BHz;  s.  Benz  2  e  (Sp.  1409).  — 
5.  Entstellung  fQr  ,Botz*:  ,Soll  mir  Betz  Schneeken- 
bluet!'  MyricIus  1630. 

Koseform  zu  Bir  (Sp.  1447).  Die  RA.  am  Schlass  von  1  a 
wird  heute  zu  8  gezogen.  Zu  8  spec.  vgl.  Hund  ;e  6  «  (Bd  II 
1428),  Ghau  9  e  a  (Bd  III  590).  Als  Personenname:  «Job. 
Betz.*  1218,  SUrk.  3enz,  den  man  nempt  Bets,  ein  frOnider 
gesell.'  1427,  ZRatsh.;  ,B«tcen  [Aee.].'  ebd.  ,Peter  Betzlin.' 
1528,  Bs  Urk. 

Berli-:  „Benennung  eines  Menschen,  der  in  der 
Gesellschaft  zur  Zielscheibe  des  Witzes  dienen  mnss 
GaChur.- 

Tautologischo  Zss.  wie  etwa  Ckats^-Buti  (Sp.  1741). 
Junge  B&ren  wurden  frflher  h&ufig  gez&hmt  und  zur  Kun- 
weil  gehalten;  vgl.  ZfdA.  6,   185  f. 

Bu^sli-:   Zottelbär  ZZolLf;  8,  BuslibeUs-Strumpf. 

Bötze"  Li^Betz  3  Bs  (Spreng). 

bStze*^:  (Pfähle,  auch  Pflastersteine)  einrammen 
Th;  Z.  —  !"-:  einrammen  Z. 

B^tzäwa  m. :  „Heilmittel  auf  Leben  oder  Tod",  vom 
Arzt,  wie  das  Volk  glaubt,  einem  Todkranken  verab- 
reicht, um  eine  Entscheidung  herbeizuführen  Obw. 
,Wenn  das  Volk  merkt,  dass  einem  Kranken  stftrk- 
riechende  Arznei  gegeben  wird,  dann  sagt  es.  Derselbe 
sei  so  schwer  krank,  dass  der  Doktor  ihm  B.  gegebea 
habe.*  AKüchler.  —  St  vermutet  (wohl  zutreffend)  Est- 
'  Stellung  aus  Bezoar. 
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Beiz  Bäz  m,:  mit  dem  ^Zweispitz*  gemachter  Ein- 
schnitt zur  Bezeichnung  der  Richtung,  in  der  ein  Stein 
spalten  soll;  anch  das  beim  Behanen  der  Horizontal- 
flache  eines  Steines  zuerst  geschlagene  Bändchen, 
nach  dem  dann  die  übrige  Fläche  behauen  wird  Ap 
Lutzenb.  (Sprache  der  Steinhauer).    En  B,  machet. 

—   Vgl.  beieen  8. 

Gc-beiz  n.:  mühselige  Arbeit,  die  nicht  yon 
Statten  gehen  will  W. 

beize»  (bzw.  bäze^,  hdee^,  Wze*),  in  GrD.  auch  p-, 
Ptc.  (gejbeizt:  1.  wie  mhd.,  von  der  Jagd  auf  Vogel, 
zunächst  mit  Vögeln.  Jn  Illigeria,  da  er  Räb-Hüner 
mit  dem  Blau-Fuss  und  bissweilen  auch  mit  dem  Ha- 
bicht, item  Lärchen  mit  dem  Schnürlein  gebeist  [!]  hab.* 
Heut.  1658.  Abs.  ,[Zwei  Männer]  giengen  mit  ein- 
ander, weiten  b.  und  hüener  suochen,  won  si  waren 
inen  yerzeiget  in  Engl.*  1418,  Z  Ratsb.  S.  noch  gän 
(Bd  II  328).  —  2.  eine  Lockspeise  legen  B;  Gl;  L; 
ScHW;  üw;  U;;  Zo  (St.*);  Z;   ,escam  parare.*  Id.  B. 

a)  im  eig.  S.,  bei  der  Jagd  auf  Wild,  in  B  auch  beim 
Fang  von  Mäusen,  Krebsen,  a)  abs.  oder  mit  blossem 
Dat  Her  hend  aUig  de»  Winter  cUf  FOchsr  'beizt 
ScHwMuo.  ,Es  war  stark  die  Rede  yom  B.,  Fallen- 
stellen usw.  [gegen  den  vermeintlichen  Marder].*  Gottb. 
Vom  Ködern  der  Fische:  «[Verboten  wird]  das  B.  und 
Lüdern  gegen  dem  Blanling  [!].'  1740,  Z  Fischerordn. 
,Tötschen,  Kläbgärnlin,  beüzen,  auch  im  See  vor  Ein- 
lauf der  Wasseren  vorzusetzen,  bei  Gl.  80  Buoss  ver- 
botten.*  1747,  ü  LB.  —  ß)  mit  Acc.  S.  und  Dat.  P., 
Einen  mit  Etwas  ködern.  ,Dieser  alte  Mensch,  vom 
Fleische  geboren,  ist  es,  der  von  der  Welt  sich  locken 
lässt  und  gefangen  genommen  wird,  dem  Affen  gleich, 
dem  man  in  einer  Flasche  Nüsse  beizt*   Gotth.  — 

b)  uneig.,  Einen  ködern,  Einem  eine  Falle  stellen. 
Etwas  einbrocken,  zudenken,  a)  mit  blossem  Dat., 
auch  abs.  Bs;  B;  FMu.;  L;  S;  Zo  (St.*).  Ja,  heiz  du, 
so  lang  du  toitt:  t**  dröle^-der  nit  dri*  B.  Si  kend-em 
'beizt,  und  richtig  ist -er  chc^  L.  DSm  wiü-i^  scho^ 
&./  L.  ,Eisi  dachte,  was  es  wohl  für  einen  Mann 
kriegen  und  wie  es  diesem  oder  jenem  b.  könnte.' 
Gotth.  Jetz,  Ursdi,  jetz  weiss^*^,  dass-mi'^  lieb  heseh, 
und  dö  hesch-tner  guei  'beizt  g'ha**.  JHopbt.  1865.  Siehe 
noch  f ecken  (Bd  I  727).  —  ß)  mit  Acc.  dessen,  womit 
Einer  geködert,  ihm  eine  Falle  gestellt,  was  ihm  ein- 
gebrockt, zugedacht  wird  B;  FMu.  Einem  verdäch- 
tigen Dienstboten  wird  Etwas  gebeizt,  um  ihn  zu 
prüfen.  Eim  e**  Tasche^  b.,  eig.  eine  Ohrfeige,  dann 
übh.  eine  bittere  Überraschung  für  ihn  in  Bereitschaft 
halten  BM.,  S.  I*'^  han  im  Das  'beizt,  habe  ihm  diese 
bittere  Nuss  zugedacht  B.  ,So  hast  du  es  [ein  Beil] 
mitgebracht  und  gebeizt,  du  Schelm,  um  mich  als 
Dieb  hinzustellen.'  Gotth.  ,Er  behauptete,  man  habe 
ihm  auf  die  Stege  runde  Hölzer  gebeizt;  als  er  auf 
sie  getreten,  sei  er  mit  ihnen  heruntergerollt  und  habe 
sich  nicht  mehr  halten  können.'  ebd.  ,Solche  Leute 
[unvorsichtige  Politiker]  mahnen  mich  gar  oft  an 
solche,  die  Blindekuh  spielen,  und  denen  man  Wespern 
beizt;  die  doopen  nun  mit  ihren  ungeschickten  Hän- 
den hier  in  eine  der  Wespern,  dort  in  eine.'  ebd. 
Beim  Kartenspiel  einem  die  verhängnissvolle  Karte, 
z.  B.  den  Schwarzpeter,  in  die  Hände  spielen  BSumisw. 
JSitn  es  Meitschi  b,,  Einen  ohne  dessen  Vorwissen  mit 
einem  Mädchen  zsbringen,  um  eine  Heirat  zu  stiften 
BStdt.    In  BTh.  war  es  bis  Anf.  XIX.  Brauch,  am 


Hirsmontag  bei  Einbruch  der  Nacht  den  Schülern 
irgendwo  einen  Leckerbissen  zu  verbergen,  den  sie 
dann  suchen  mussten.  Sic  traten  in  den  Hausflur  mit 
den  Worten:  Heit^er-mer  öppis  gibeizt,  gibeizt?  Mit 
Acc.  des  Ergebnisses:  DtT  Bür  het  Angst  übereho^, 
dJir  iss-ne^  Mt  z*  vil  ChüecMi  wig,  und  drum  denkt  er, 
er  welli  dlw  zuvor  cho*f  er  well-em  nes  guets  Funda- 
ment für  8%^  Melti*ger '  Durst  b,,  damit  d*  Gküeckli' 
schnittet  vor-em  sicherer  s^*.  JHofbt.  1865.  —  c)  mit 
Verblassen  der  urspr.  Hauptvorstellung  als  gewähl- 
terer Ausdruck  für  zurecht  legen,  zurocht  machen 
übh.  B.  ,[Die  Wirtin]  beizte  Pantoffeln  den  Herren 
ins  Nachttisch li.'  Gotth.  ,Man  gab  den  Bettlern  Geld, 
wenn  schon  der  Kuchischaft  voll  Sachen  war,  die  kein 
Mensch  mehr  anrührte,  die  den  Schweinen  *beizt 
waren.'  ebd.  ,Im  ersten  Hause,  für  welches  es  seine 
schönsten  Erdbeeren  gebeizt,  war  Niemand  daheim.' 
ebd.  Der  ünkle*  [Pfarrer]  het  s^nef*  Bure*  c"  recht 
e*  schdni  [Predigt]  'beizt  g'ha'*,  BIri  1883.  —  3.  (beim 
Holzspalten,  Schindelnmachen,  beim  Stcipmen  von 
Fugen  oder  Zapfenlöchern,  beim  Behauen  oder  Bre- 
chen von  Steinen)  mit  einem  Instrument  den  Probe- 
schnitt oder  Probestich  vorzeichnen  ApH.,  K.,  M.; 
L  (Ineichen);  ZDättl.  ,Das  Zwingeisen  (ein  rundes 
Messer)  in  die  hölzerne  Wasserröhre  treiben,  damit 
die  Zwinge  besser  einschlage'  Ap;  L.  Dö  töm-mer 
g^ad  e**  Mi^  bdze*,  sagt  etwa,  wenn  mit  dem  Hobel 
durch  einen  ,Ast'  hindurch  eine  Fuge  gemacht  werden 
soll,  der  Zimmermann,  indem  er  an  der  Aststelle  mit 
dem  Stemmeisen  die  Fugenränder  vorzeichnet,  damit 
diese  nicht  beim  Hobeln  in  Folge  des  härtern  Ma- 
terials ungenau  werden  ArWald.  —  4.  wie  nhd.,  mit 
scharfer  Flüssigkeit  behandeln,  allg.  ,B.,  inficere.' 
Mal.  a)  im  eig.  S.  a)  mit  Obj.  Tierfelle,  -bälge  &., 
in  der  Gerberei  Ap;  B;  F;  Gl;  Gr;  G;  Th.  Vom 
Schuster,  Leder  mit  Vitriol  behandeln  GFlums.  Ku- 
pfergeschirr vor  dem  Verzinnen  zur  Reinigung  in  eine 
Salpetersäurelösung  legen  Z.  Holz  b.,  imprägnieren, 
sei  es  zum  Schutz  gegen  Fäulniss,  sei  es,  um  ihm 
eine  bestimmte  Färbung  zu  geben  Aa;  B;  Gl;  Gb; 
Th;  U;  Z.  Holz  röt,  g&^  6.  ,Das  Holz  schwarz  zu 
beüzen  zu  dem  Tabemacell  Gl.  9.'  1798,  NnwDallen- 
wyl  Baurechnung.  Buchenschwämme  b.,  um  Zunder 
daraus  zu  erhalten  ApWald.  De**  Säme^  b.,  Saatgut 
in  eine  Vitriollösung  legen,  um  den  Brand  zu  ver- 
hüten B;  F;  Th;  Z.  Fleisch  b.  Aa;  Ap;  Bs;  F;  Gr; 
L;  G;  Th;  Uw;  U;  W;  Z.  ,Gebeizte  Schunken.'  Hoch- 
zKiT  1748.  Von  Kräutern.  ,Beize  [die  Kräuter]  in 
brauten  win,  wol  vermacht.'  ZoArzneib.  1588.  ,Süde 
oder  beize  sy  in  win,  gibs  zuo  allen  zitten  zuo  trin- 
ken.' ebd.  ,Die  selbigen  Kreuter  schneid  klein  und 
subtjl  und  stoss  sie  in  einem  rotunden  aussgehölten 
Stein  oder  Mörser  mit  dem  10.  Teil  gemeines  Salzes 
und  fermentiors  oder  beiz  es  in  einem  Circuliergefess 
oder  in  einem  blinden  Helm,  das  ist,  der  kein  Schnabel 
habe,  in  Rossmist  einen  ganzen  Monat  lang.'  JRLan- 
DBNB.  1608.  Baumfrüchte  oder  deren  Abfälle  b.,  zur 
Branntweinbereitung  B;  vgl.  Beizi-Fass  (Bd  I  1052), 
BeiZ'Trog,  ,Das  kaat,  daruss  der  lyb  des  menschen 
gemacht  ist,  [hat]  flyssiger  müessen  gebeizt  und  ge- 
beert werden  und  dermass  geweichet,  das  daruss  weder 
klawen,  noch  scharpfe  krumme  zän,  noch  schüepen, 
noch  ysene  herte  hut  zuo  ungehorsame  und  gwalt 
erwuochsind.'  LJüd  1530.  —  ß)  intr.,  die  Ingredienzien 
zu  Arzneien  ,b.  lassen.'   ,Nimm  nussöl,  rosöl,  den  saft 
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von  zweien  fulen  Öpiien,  ein  eiertoder,  lass  mit  ein- 
anderen b.  an  der  sannen  oder  an  einer  warmen  stat.* 
Zo  Arzneib.  1588.  »Wyss  dyptam,  eichen  mistel,  poonia 
wnrz,  machs  zno  bnlfer,  michsts  [mische  es]  under 
wasser,  lass  b.,  gibs  [dem  Kranken]  morgens  nnd 
obents/  ebd.  ,Las  es  [Meerrettig  nnd  Honig]  7  Tag 
b.'  XVIII.,  Z  Kochb.  —  b)  uneig.,  mit  Äcc.  P.  Mürbe 
machen,  erweichen  L  (Ineichen).  ,So  wöUent  ihr  mir 
helfen  auch  bj  disem  König,  jungen  Gauch,  mitewerm 
Gift  ihn  dermoss  b.,  grimmig  ihn  an  die  Juden  reizen*, 
Lucifer  zu  den  Furien.  GGotth.  1619.  —  5.  yon  Kühen, 
a)  vom  Ausscheiden  yon  Flüssigkeit  durch  die  Scheide 
kurz  vor  dem  Kalben,  in  der  Brunst  Gl;  ZO.  Syn. 
flttssen.  Si  tuet  h.  —  b)  den  Gebärmutteryorfall  (.Aa" 
F.,  Ke.,  Leer.,  Suhrent ;  ArWald;  SchwE.;  Th;  ,Z-0., 
S.)  oder  Scheideyorfall  (»Aa;**  ApH.,  K.  (selten);  B 
(selten);  Gl;  »Z")  haben,  daran  leiden;  ygl.  Beieerin 
und  das  Syn.  birehen  (Sp.  1538).  «Bes.  der  Vorfall 
der  Mutter  scheide,  welcher  sich  manchmal  einige  Zeit 
yor  der  Geburt  einstellt"  D'  Chue  häet  80  starch, 
dasS'fMr  chönnt  abachnid^  Ap  (TTobler).  ,Beim  Vor- 
fall der  Gebärmutter  und  der  Mutterscheide  (dem  sog. 
Äugen  oder  B.)  gilt  die  selbe  Währ  zeit  yon  15  Tagen, 
yon  der  Erscheinung  der  Krankheit  an  gerechnet, 
wenn  die  Kuh  nicht  inner  dieser  Zeit  gekalbert  hat.* 
ApA.  Verf.  1854.  ,Als  HonH-Mängel  gelten  beim  Rind: 
Abzehrung,  Lungenseuche,  auch,  obwohl  nicht  gesetz- 
lich. Bot,  Wi  und  B.;  yerheimlicht  machen  sie  den 
Kauf  ungültig*  AALeer.  (Hunz.).  —  6.  yon  Kindern, 
denen,  wenn  sie  am  Tisch  auf  Nahrung  warten,  der 
Mund  wässert  Z  (Schneebeli).  —  7.  einen  Schularrest 
absitzen  AAAar.;  B;  ygl.  Beizi  5.  —  8.  a)  lange  mit 
etwas  Unangenehmem  (einer  Wunde,  einem  Leiden) 
zu  schaffen  haben.  Syn.  beieren  1 2  (Sp.  900).  Er  hat 
müesae^  bäze^,  musste  auf  die  Heilung  eines  körper- 
lichen Schadens  yiel  Zeit  und  Mühe  und  yerschiedene 
Mittel  yerw  enden  ScnHa.  J*  Äa*  mängi  TTwcÄe*  z*  b, 
g'ha^  dra^,  an  der  Krankheit  Bs  (Seiler).  —  b)  sich 
gewaltig  anstrengen,  abmühen  Gal).,  Glar.,  L.,  Pr.,  S., 
Scuolms,  Spl.,  Valz.,  UVatz;  W  (mit  der  Nbyorstellung 
des  Erfolglosen).  I«*  han  grüsam  gebeizt  GrD.  I«* 
Äa*-mt**  vümäl  erstelle^  müesse^,  so  gebeizt  han»i^, 
z.  B.  beim  Oberschreiten  eines  Passes,  ebd.  Mer  hend 
au«*  gd>eizt,  bia-mer  en  [den  gewaltigen  Stein]  uaser 
'brunge^  heind  GnValz.  Mit  an:  I^  han  a*  der  Burdi 
erschröekeli'*  gebeizt,  habe  schwer  daran  zu  schleppen 
gehabt  Gr.  —  c)  tr.,  mühsam  schleppen  GaSchiers. 
Bed  Wig  han-^^  schwär  Züffe^  [Bündel]  'beizt.  Schwzd. 
—  Ptc.  acy.  ge- beizt,  peizt:  &)  =  hart'bei88  3  aot  (Sp. 
1682)  Gr  (Tsch.).  —  b)  'beizter  Sehng^,  dicht  liegen- 
der, glatter  Schnee,  auf  dem  sich  unter  dem  Einfluss 
kalter  Winde  eine  Kruste  gebildet  hat,  die  einen  Dar- 
überschreitenden wohl  zu  tragen  yermag  GrV.  Auch 
unpers. :  es  ist  'beizt.  —  c)  'beizts  Wasser,  Absud  yon 
sauren  Apfelschnitzen,  oft  yon  Holzäpfeln,  früher  im 
Sommer  als  Ersatz  für  Most  getrunken  ZSternenberg. 
Syn.  Beizi-Wasser.  —  hert-(ge-}beizt:  =  dem  Vor.  a 
GrHc.,  Klost.  Hertpeizti  Wn-t«*  mir  a's  g'nueß  g'si^  t" 
mV**r  Jüngi,  d^**  bim  Fredje^  Äan-t«*  mengi  Fert  üs- 
'beizt  für  d's  ScMoss  [die  Talschaft  yor  der  Klus]  und 
mengi  au'*  V^her.  Schwzd.  (GRSchiers). 

Amhd.  beißen,  betten  in  Bed.  1  and  4;  Tgl.  auch  beteten 
(Sp.  1682).  Eig.  Gaus,  zu  bieeen,  also  mit  der  Gruudbed. 
fbeisseD  machen,  lassen',  worauf,  mit  Yerblassung  bzw.  Yer- 
schlebuDg  des  orspr.  ObjektsYerh&ltoisses,  unsere  Bedd.  1—4 


beruhen.  Zu  2  spec.  Tgl.  aisl.  beiia,  ags.  batjan,  engl.  <o  haU, 
mit  einem  KOder  y ersehen,  kOdern;  zn  8  mhd.  beiäd,  rnnd. 
bitel  m.,  Meissel,  Stichel.  Die  Bedd.  5  —  8  kOnoen  sich  &di 
4  entwickelt  haben ;  doch  Hesse  sich  auch  an  ein  zn  Grande 
liegendes  intr.  Denominativ  zu  ahd.  bei»a.  Beizung  (=  in  der 
Beizung  sich  befinden)  denken;  ygl.  Beizt.  Für  BSi.  wird 
in  Bed.  2  bt'u^,  in  Bed.  4  beiiu^  angegeben,  wodurch  die 
Letztere  sich  als  junge  Entlehnung  zu  erkennen  gibt  Id 
ApK.  gilt  nach  TTobler  ^Am"  in  Bed.  5  b,  ftow"  in  Bed.  3. 
Mit  4  berührt  sich  der  Bed.  nach  bidben  7  (Sp.  1119). 

ab-beize":  refi.,  sich  abplagen  mit,  bei  Etwu 
GrD.,  L.,  Luz.,  Pr.,  Rh.,  ÜVatz.  Sieh  furchtbar,  z'  Tod 
a.  B'hüet'is  der  Tüeig  GoU,  han-i'^-mi'^  abgebeizt! 
beim  Kalben  einer  Kuh  GrD.  Mit  der  Tann^  (Mi^ 
nend-er-i  [euch]  no^  ei^s  a.  Gr  (Tsch.).  —  umme"- 
(ummer-  GRPr.) :  1.  sich  mühsam  umherschleppen,  sich 
abplagen  GRPr.  Jetz  muess  der  arem  abg*wirhet 
Storri,  dir  hofeli^  noch  ab  Tatsch  ehunnd,  in  d^ 
Wald  und  TÖbel  fast  um  Nüd  ummerbeizef^.  Schwzd 
S.  noch  ummer-kumfojen  (Bd  III  304).  —  2.  tr.,  sich 
mit  Etwas  mühsam  schleppen.  So  yon  Speisen:  sie 
mit  Mühe  warm  zu  halten  suchen,  yor  dem  Genüsse 
lange  herumschleppen,  wieder  aufwärmen  ScnHa.,  St 
Schwächliche  Leute  mühsam  yerpflegen  ScaSt  (Sul- 
ger).  —  f  ■- :  1.  a)  =  beizen  4  a.  Fleisch  i.,  in  Salz  und 
Essig  einlegen  Aa;  Ap;  B;  GrV.  (selten);  Sch;  Th; 
Ndw;  U;  W;  Z;  auch  yon  Gemüsen  ScnHa.  Obst 
(bzw.  die  Abfälle  dayon)  «.,  zur  Branntweinbereitung 
in  Fässer  schlagen  Aa;  B;  SG.  ,Es  faulte  eine  un- 
endliche Menge  Obst.  Man  suchte  einzuheizen;  dazu 
hatte  man  aber  zu  wenig  Geschirr.'  Gotth.  Vgl.  tn- 
beiZ'Fass  (Bd  I  1052).  Scherzh.  yon  Personen.  ,Den 
wollte  ich  einbeizen  100  oder  200  Jahre  in  ein  Bäu- 
fass  und  ihn  dann  erst  heryornehmen  und  luegen,  ob 
er  noch  stinke.*  Gotth.  —  b)  d'  Wosdi  %.,  Tor  dem 
Plätten  leicht  mit  Wasser  besprengen  Soh  ;  Z.  Scherz- 
haft: Mer  sind  rieht  V^beizt  toorde^,  yon  einem  Regen- 
schauer durchnässt  worden  ZZoll.  —  2,  d's  HenT  uf 
'en  StdU  ihb.,  mit  Mühe  eintragen  GrA.  —  er-:  1.  yer- 
stärktes  beizen  4  af.  ,Dise  stuck  leg  in  essieh  nnd 
lass  sy  wol  darinn  e.*  Vooklb.  1557.  »Lasset  es  [die 
Kräuter  und  Säfte]  uf  24  Stund  zusamen  e.,  nachgents 
sigets  durch  ein  lynin  Tuch.*   1710,  ZZolI.  Arzneib. 

—  2.  tr.,  Etwas  mit  Mühe  und  Anstrengung  zn  Stande 
bringen  GrD.,  Pr.  —  üs-:  tr.,  Etwas  mit  Mühe  (aus 
einem  Tale)  hinausschleppen  GRSchiers;  s.  noch  Aerf- 
gebeizt.  —  use"-:  mit  Dat.  P.,  Einen  austreiben  S.  Dim 
Bumpeh  und  Chlopfgeist  häU-me*  seh(r  langisch  edlen 
u.  Hätt-me^  zur  rechte*  ZU  d*  Chapezlner  b'eteUt,  die 
hätten-er  mit  Wasser  use'iribe^,  de**  stienge^  euei  Hüser 
no^^.  BWyss  1885.  —  yor-:  beim  Holzspalten  mit  der 
Axt  in  den  Block  eine  Ritze  machen,  worein  dann  der 
Keil  gesteckt  wird  ZZoll.  Vgl.  beizen  3.  —  füre"-: 
heryorlocken,  -zwingen  Ndw.    !•*  han-em  's  f^re^beut. 

—  zuehi"-:  zuschleppen  Gr  Schiers.  Wosht  s. 
Schwzd.  —  zer-:  refl.  -  sieh  ab-b,  «Manches  Tagei 
zerbeizen  sie  [die  Ruttner  und  die  Ruttnerochsen]  sifii 
schier  auf  den  Tod  im  Durchbruch  [des  Schnees  auf 
Bergstrassen]  und  hilft  doch  nichts,  weil  der  Wind 
ihre  Arbeit  wieder  zufüllet  und  yerweht.*  Sersrh.  1742. 

Beizer  m. :  1.  ,B.,  infector,  offector.'  Mal.  — 
2.  gebrechlicher  Mensch  ScnSt.  (Sulger). 

Beizer!"  f.:  Kuh,  die  an  chronischem  Vorfall  der 
Mutterscheide  leidet  »Aa;**  ApH.,  K.  (selten) ;  .Z'*0.,S. 
Vgl.  beizen  5  b. 
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Beizete^  f.:  Geschlepp  mit  einer  Sache  ScnSt. 
(Sulger). 

ßeizi  (PI.  Beizerur)  f.:  1.  a)  Lockspeise  fftr  Wild 
B;  Gl;  L;  ScBwMno. ;  UwE.;  U;  W;  Z.  2)'  Beizi  (Gl), 
c«  Beizi  (ü;  W)  lege".  Der  Fux  ist  nit  uf  d'  BiHi 
g^gangef*  BSi.  Sprw.:  Wa  die  B,  ist^  ziehn-schich  d* 
Fichsch  [Füchse]  zue  W.  RA.:  Älzet  uf  die  B,  laufen, 
beständig  einer  Liebschaft  nachgehen  W;  ^yu.ufde* 
Strich  gä*.  Bildl. :  ,Stampfli  Ycrsacht,  das  Bernervolk 
zweimal  im  gleichen  Loch  zn  fangen,  nur  mit  einer 
andern  Beize  am  Spiess.*  Gotth.  Fr&her  anch  in  der 
Fischerei.  Das  Fischen  mit  der  Schnur  war  wie  früher 
frei,  aber  das  Anhangen  von  ,Beize*  und  «andere  ge- 
fährliche Künste'  wurden  verboten.  1592,  BTh.  Fischer- 
ordn.  —  b)  persönL,  schäm-  und  zuchtloses  Weibs- 
bild L;  ScewNuoL;  üwE.;  Zo  (St.»>).  I>  wüesH  cdti  B, 

—  c)  Falle:  Das  ist  e^  süberi  B.,  eine  schändliche 
Falle  FEerzers.  —  2.  wie  nhd.  Beize  Aa;  B;  FMu. ; 
G;  ScHwMuo.;  Th;  Ndw  ;  ü  ;  Z.  Fleisch  i"  d'  B.  lege», 
t»  der  B,  ha**  Aa  ;  Z.  öpfel  i*  d'  B.  lege!*,  tue^,  zur 
Branntweinbereitung  B;  FMu.  —  8.  flüssiger  Dünger 
ZDättl.  —  4.  bei  Kühen,  Ziegen,  Schafen,  schleimiger 
Ausfluss  aus  der  Mutterscheide,  z.  B.  in  der  Brunst- 
zeit, nach  dem  Werfen  GFlums,  Ms.  Nachgeburt  bei 
Kühen  Gl;  Syn.  Süberi,  —  5.  anschliessend  an  2  in 
übertr.  S.  von  menschlichen  Zuständen.  Firn  e^  B. 
niachei»  (Baj  S),  o^chte^  (AAKästal;  FKerz.),  eine  Un- 
annehmlichkeit bereiten,  a)  bes.  von  Krankheitszn- 
ständen.  J**  der  B.  8i^,  ligge^,  das  Bett  hüten  müssen 
AAZein.;  BsL.;  S.  ,Oft  waren  alle  beide  Eheleute  in 
der  Beize  und  etwa  noch  ein  Kind  dazu.*  Breitenst. 
Die  zwe  Tag,  wo-n-er  no^^  mueas  t*  der  B.  ligge^ 
[nämlich  in  der  Augenklinik],  dunken-e^  schier  gar  e» 
haihi  JBbigkeit.  Schild,  üs  der  B.  H*,  vom  Kranken- 
lager aufgestanden  sein  S.  Am  ersteh  Chind  het  's 
Bdfn  z&i**  Wucher*  müesse»  im  Bett  blib^,  und  chüm 
isch  (T  Frau  us  der  B.  g'eV*,  isch  's  Chind  chrank 
worder.  Joach.  jE>  herti  B.  ha*,  eine  langwierige, 
schwere  Krankheit  durchzumachen  haben  AAKästal. 
D*  JB.  ha^  1)  ohne  eigentlich  krank  zu  sein  physisch 
abnehmen.  2)  von  einem  epidemischen  Unwohlsein 
befallen  sein  GrL.  D*8  Äni,  die  Tüsigs  Däsche»,  het 
die  tüflisch  B.  [Influenza].  Leichte  Krankheit  GrL., 
UVatz.  —  b)  mit  anderer  Specialisierung.  I*  der  B, 
si*  1)  im  Examen  sich  beflnden,  sich  darauf  vorbe- 
reiten Bs.  —  2)  von  einer  Strafuntersuchung  L.  Er 
ist  »»  der  B.,  auch  si  hend-en  i*  der  B.  —  3)  in  grosser 
ökonomischer  Verlegenheit  sein,  von  Schulden  gedrückt 
werden  See  (Kirchh.).  Vom  Schularrest  AAAar.,  Käst., 
L.;  B.  Eest  B,  g'ha»?  fragt  die  Matter  das  Kind,  das 
zu  spät  ans  der  Schule  kommt  AAKäst.  —  c)  grosso 
Mühe,  Anstrengung  GRChur,  D.,  Glar.,Pr.,  Seh.,  Trimm. 
J^  (mäehtigij  B.  ha**,  sich  gewaltig)  zu  schaffen  ma- 
chen müssen  mit  Etwas.  Ssse^d  und  trichef^d,  mini 
lieber  Lüt,  er  fieid  d'a  angstligen  Tüfelsch  en  JB.  g*han 
mid  miner  Mueter  selig,  sagte  ein  Scbanfigger  mit  un- 
beabsichtigter Zweideutigkeit  zu  den  Gästen,  welche 
den  Sarg  über  die  steilen  Gebirgswege  getragen  hatten. 

—  d)  d'  B,  ha*  mitenand,  von  auffallend  freundschaft- 
lichem und  emsigem  Verkehr  eines  Jünglings  und 
eines  Mädchens,  zweier  Familien  GrLuz. 

Von  ahd.  beiza  ist  anser  W.  da  roh  die  Bildung^  nnter- 
schieden,  indem  es  eine  sekundäre  Abi.  von  beizen  darstellt 
(=  ahd.  *6etsi);  z.  T.  mag  junge  Saffixfibertragung  im  Spiele 
8«in.     Bed.  1  a  ist  auch  nhd. ;   zu  1  a  nnd  b  bietet  Lueder 

Sohweii.  Idiotikon  17. 


(6d  III  1104)  eine  genaue  Parallele.     Zu  5  vgl.  auch  Schm. 
I*  288.     ,In  der  B.,  ob  der  B.*,  Lokalname  ZAltst 

Vogel-.  ,Küng Thiötrich  reit  uf  gejegt  undv.'  Vad. 
,Er  fand  Heinrichen  [den  Vogler]  uf  der  Vogelbeize.* 
JJRüEGBR  1606.  —  Wind-:   heftige  Erkältung  GrL. 

hert-beizig:  a)  eig.,  von  Gegenständen,  die  sich 
schwer  beizen  lassen  SchwE.  —  b)  uneig.,  von  schwer 
zu  bearbeitendem  und  zu  düngendem  Land;  von  Vieh, 
das  der  guten  Nahrung  zum  Trotz  nicht  fett  werden 
will;  von  Menschen,  einer  bessern  Überzeugung  schwer 
zugänglich,  ebd.    Eine^  [ein  Bauer]  ist  fri  alter  und  h. 

MLlEN.    —    Vgl.   (hert')ge^eizt. 

beizne**:  =  beizen  5  a  GFlums,  Ms. 

Benz  m.:  Katzenname  Aa  (Hürbin). 

PitE  m.,  Dim.  Pitzji:  ,canto,  angolo*  PAl.  (Giord.). 
—  Vgl.  piz,  ,pnnta.*  Val  Teilina  bei  Monti,  Voc.  di  Como. 

Bitz  Im.:  1.  =  Biss  IIa  (Sp.  1693).  ,Lass  nitt  ir 
[meiner  Söhne]  bluot  in  siner  hitz  durch  Adams  b. 
uff  sundens  art  gezwiget.*  Kessl.  S.  noch  Chratz  II 
(Bd  in  928).  Vgl  auch  Bitz-  Würz,  —  2.  Beigeschmack 
BO.;  FJ.;  LE.;  W;  bes.  von  dem  scharfen  Beige- 
schmack, den  man  von  dem  Käse  fordert.  En  B.  ha* 
(,einen  B.  haben  oder  führen*  BR.)  1)  mit  Sach-Subj. 
Es  het  en  B.,  einen  (ungehörigen)  Beigeschmack.  En 
B.  ha*  wie  en  sürer  öpfel.  Dir  Chds  hat  en  gueter  B., 
„einen  lieblich  scharfen  Geschmack.**  D'  Chrüdsupper 
het  e*  z*  Stareher  B,,  si  isch  riäzi  F  J.  —  2)  mit  per- 
sönlichem Subj.  I"*  han  en  schlechter  B,,  die  Speisen 
schmecken  mir  nicht  BHa.  Der  B.  nSr  1)  mit  Dat.  S., 
(einer  Flüssigkeit)  den  Beigeschmack  nehmen,  ihren 
Geschmack  verbessern.  —  2)  mit  Dat.  F.,  uneig., 
Jmdm  die  Lust  benehmen  zu  Etwas,  Etwas  verleiden. 
Wan  du  der  Tüfei  ist  i*  d*  Dörfer  eher,  du  het  's  im 
du-n-der  B,  g'rad  inest  g'no*,  Schwzd.  (BSi.).  — 
3.  =  Biss  12  (Sp.  1686),  in  der  Verbindung  Bugg  oder 
B.  Bs.  —  4.  ,Trotz,  Neid.  Etwas  aus  B.  tun,  nur 
zum  Trotze,  dass  man  Recht  haben  will;  nur  zum  B., 
einem  Andern  nur  zu  Leide*  Bs  (Spreng). 

Zn  2.  Vgl.  znr  Bedeutungsentwicklung  Äck  (Bd  1  163), 
Hie.  Hieb  (Bd  II  856.  945). 

Ab-:  unangenehmer  Beigeschmack  „BSi.;LE.;'*  W. 

Affen-:    Familienn.    ,üolrich  A.*   1389,  BTellb. 

Vgl.  die  Familienn.  Tübel-Btis»  (Sp.  1680),  Hund-BisM 
(Sp.  1694). 

An-:  „Beigeschmack  BÖ.;  LE."  ,Ein  guter  Ge- 
schmack beim  Anbeissen  wie  beim  Wein  das  Aroma* 
BO.  (Zyro).  —  Fass-:  Beigeschmack  des  Weins,  der 
davon  herrührt,  dass  das  Fass  schimmelig  ist  oder 
vorher  schlechten  Wein  enthielt  W.  —  Holz-:  Bei- 
geschmack, den  der  Wein  in  neuen  Fässern  bekommt 
W.     Vgl.  hölzelen  (Bd  II  1266). 

Nach-:  fortgesetzter  Zank;  in  der  Verbindung 
,kib  und  n.',  Zank  über  Zank.  Da  nun  dieses  Ge- 
schäft [die  Zurückführung  der  Rottweiler  Verbannten] 
seit  langer  Zeit  auf  allen  Tagen  verhandelt,  die  Voll- 
ziehung der  Beschlüsse  aber  von  Zürich  und  Glarus 
gehindert  worden  ist  und  sich  hiedurch  die  Sache  also 
geschwellt  hat;  da  jedoch  die  biderben  Leute  von 
[Rott-]Wjl  bei  solchem  ,kib  und  n.*  zu  Grunde  ge- 
richtet würden.  1530,  Absch.  IV I  b  844.  -  Vgl.  ,nach- 
beissen,  mordende  perseqni*  bei  Or.  WB. 

Tftfels-:  ein  Heilkraut.  ,Morsus  dyabuli,  düfels- 
bitz.*  XV.,  ScHW  Arzneib.  —  Vgl.  T.-Äb-beia»  (Sp.  1680), 
-bue  (8p.  1694). 
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bitzeUcht  ZDäUL,Kii.,Zoll.,  ^tntzelaefUig''  ,L;Z6* 
It  St^;  Z,  büzdetht  Xa;  Bs;  LG.;  UwE.;  U;  ZlUn., 
biteeUMig  Bs,  bUzfeJlodOig  BO.  (Zyro):  1.  a)  zwi- 
sehen  süss  und  saner  die  richtige  Mitte  haltend,  an- 
genehm sänerlich  Bs;  BO.;  „LE.,''  G.;  UwE.;  U;  Z. 
Bes.  Yom  Geschmack  der  Äpfel  Bs;  „BO.;  LE.;*  Z. 
»Von  schönen  grossen  granatöpflen  ettlich  siess,  ett- 
lich  bitzenlechtig,  wenig  sanr.*  1554,  FPlatter.  «Vor 
1  Tansen  bizelachtige  ÄpfeL*  1792,  Z  Hanshaltnngsb. 
Anch  Yon  andern  Früchten,  Kräntern,  Speisen  usw. 
,Bjren  sind  gnot  mit  einem  saurlächten  oder  bitz- 
lachtigen  mangen,  acidalo  sapore  iacunda  pyra.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Etliche  sanr  bitzelechte,  rässe  kränter/  Tierb. 
1563.  jE>  hitzeUeMi  Speis,  es  hUzeUchts  Trank  UwE. 
«Eine  bitzelachtige  Brfthe."  «Die  Brühen  mnss  ein 
wenig  bitzellächtig  sein:  tu  ein  wenig  Essich  daran/ 
XVIU.,  Z  Kochb.  Ady. :  ,Ein  brüelein  über  kappnnen 
soll  fein  bitz lacht  süess  sein.*  1592,  Bs  Kochb.  Un- 
eig. :  Viele  der  anf  die  Zünfte  gedichteten  Epigramme 
,sind  nicht  gar  zu  süsse,  manche  bitzelachtig  gar.*  FkOh- 
LuresBLlTTER  1852.  —  b)  blöde,  vom  Wein  Aa.  — 
2.  übertr.,  vom  Klima.  ,Es  ist  halt  überall  in  jedem 
Land  ein  andrer  Fall:  Kalt  zum  Verstablen  ist  *s  im 
Norden.  Im  Süden  Eim  die  Hitz  verzehrt  Hier  ist  es 
bizelecht  zn  nennen.*  RKilterbosn  1874  (Bs). 

bitzelöcht(e)le":  „weder  ganz  saner  noch  ganz 
süss  schmecken.* 

bitzele"  I:  einen  schwachen  Essigstich  haben  Z 
(Spillmann). 

bitzelet:  prickelnd.  , Vinum  yetustate  edentnlnm, 
der  nit  mer  b.  oder  stark  ist,  sein  kraft  verloren, 
alter  wein.*  Fr».  ,Ein  rauche  liebligkeit  oder  gräz 
und  b.,  snavitas  austera.*  Mal.  ,Der  Wein  wird  süss 
und  b.*  JBLahdexb.  1608.  Hieher:  bUzleti  Milch,  ge- 
ronnene B  (Zjro). 

hitzelig:  ^bitzekuht  1  Z.  ly  SpUztcisiker  [eine 
Apfelsorte]  sind  h, 

bitze"  I:  einen  Essigstich  haben  Z  (Spillraann). 
DT  Most  bUzt. 

hitzig:  1.  vom  Geschmack,  „scharf  schneidend 
anf  der  Znnge";  z.B.  von  Schnaps  BO.  Auch  von 
schneidender  Kälte,  ebd.  —  2.  „zum  Stechen  geneigt, 
z.B.  von  Bienen:  Sie  sind  heut  b.  BO.**  —  3.  reizbar, 
empfindlich,  streitsüchtig,  neidisch,  von  Menschen  und 
Tieren  „BO.,«  Si.  -   Vgl.  bMig,  hinig  (Sp.  1693.  6). 

bitzle":  1.  prickeln  Aa  (Bochh.).  Vgl.:  ,Wie  der 
saurbrunn  zn  Göppingen,  so  man  darauss  trinkt,  so 
bitzelt  und  zippert  er  ein  wenig  im  mund,  aber  es 
ist  gleich  nüt  me  dehinder  und  schmackt  als  wasser.* 
Ghlbr  von  Kaisersberg.  —  2.  vom  beissenden  Schmerz 
einer  mit  einer  scharfen  Arznei  behandelten  Wunde: 
,£s  bitzelt  von  erst  enklein  in  der  wund.*  XV.,  Schw 
Arzneib. 

Bitz  n,  Bitze"  m.  —  Dim.  Büz(e)li,  Bitzil  usyt.: 
1.  Büz  B;  Gr;  L;  Ze,  Dim.  BitzK  AALeer.;  B;  Zo, 
abgebissenes  Stück,  Bissen.  E^  B,  Brät  Gr;  L;  Zg 
(St*).  Mariz  [Mauritius],  tr«  au«*  (tw^J  «*  B.? 
scherzh.  Einladung  mitzuhalten  L.  ,Sie  sagten,  es 
were  in  dem  vier  zehenden  jare,  das  brüeder  Nie  laus 
nit  geessen  hett,  denn  uff  einmal  durch  gehorsami 
bewegt  mit  dem  wichbischoff  von  Costenz,  do  er  allda 
die  cappel  wichte,  allein  trj  bitz  und  mundfol  mit 
gesegnotem  win  genommen.*  1482,  AvBonstktten  (Leben 
des  Bruders  Klaus);  dazu:  ,Uf  das  gebot  im  der  bi- 


schof  bi  christlicher  ghorsame,  dri  bitz  brota  ae  essen 
und  ein  trunk  wins  ze  trinken.  Begert  brnoder  Claiu 
den  einen  bitz  in  drig  ze  brechen ;  deren  nam  er  eioea 
und  noss  den  mit  beschwerd.*  Airra.;  ferner:  JLasend 
die  drj  Bitz  Brot! . . .  Doch  [Klaus]  macht  anss  einem 
Bitzen  drj.*   JMahl.  1674.    ,HsSchmid  hat  noch  im 
hals  ein  bitz  vom  häsin  kas,  den  er  Zürich  gwano 
[an  der  Disputation  von  1523].*  UEckst.  1525.     ,Ji, 
so  es  umb  fleischlichs  war,  äsind  zwen,  dry  tag  nit 
ein   bitz.*  ebd.    «Nieman   gab  mir  ein  bitzen  brot* 
JBiHDER  1535.    Jm  hns  han  ich  kein  bitzen  brot,  kein 
fleisch,  kein  schmalz.*  Ruep  1540.    ,Nnn  setzend  euch 
zum  Tisch  jetz  bhend,  ein  Bitz  und  Trunk  wir  nem- 
men  wend.*  GGotth.  1619.    ,Gan  in  die  lar  Statt  hin- 
sitzen, do  uns  nit  wuchs  ein  einzger  Bitzen.*  MtkicIcs 
1630.    ,Kein  Dienstli  tat  man  eim,  kein  Trit,   kein 
Bitzli  Spack  gab  man  eim   nit*   JMabl.  1674.    Mit 
Adj.   En  fätter  Bitz,  ein  fader  Bissen  BHa.   En  gudr 
B.  B,  es  gttets  Bitzli  AALeer.;  B;  Ze,  ein  leckerer 
Bissen.    Er  isst  gim  es  guets  (oder  guetij  BiizU  Aa 
Leer.;  B,   er  g'chennt  die  guete^  BitzfUj  B,   ist  ein 
Feinschmecker.    Ife"  g's&U  im  's  a*,  dass  er  no^  aiben 
einisdi  zum-ene^  guettr  B.  chunt,  er  sieht  wohlgenährt 
aus  B  (Zyro).    ,Der  gueten  bitz  roanglen.'    UEckst. 
1525.    ,Gnete  bitzlin  frässen,  catillare.*  Mal.     «Stets 
bym  wyn  by  einanderen  sassen,  guet  bitzle,  schleckle 
frassen.*   RSchmid  1579.    ,Ich  iss  lieber  ein  gueten 
Bitz  als   eben   sur  Holzäpfelschnitz.*    1733,   L  Spiel 
Scherzh.:   e"  gvetef  B,,  ein  Madchen  mit  Vermögen 
BO.  (Zyro).    ,Ein  süesses  bitzlin*,  von  einem  Mädchen. 
VBoLTz  1551.    ,Das  Volk  isst  auch  nicht  täglich  künst- 
liche Bitzli  vom  Zuckerbäcker.*  Zo  KaL  Elsener  1856. 
S.  noch  Iftftten  IV  (Sp.  578).  ~  2.  verallg.    a)  mu 
BO.  (PI.  BUze^  BSi.);  FJ.;  UReusst,  Urs.;  W,   Dim. 
BüzU  BHk.,  Si.,  Bitzi  BHk.,  0.  It  Zyro;  U,  Bitzii  W, 
kleines   Stück   übh.  ^  b)  Bitz  (PL  Bitz  B  It  Zyro. 
Biize"  BE.;  S;  Uw)  Aa;  B;  L;  S;Uw,  Btt7e-AA;Bs 
It  Spreng;   BO.  It  Zyro,    Dim.  BitzU  Aa;   BHk.,  R.; 
UwE.,  Biizdi  BSi. :  (grosses)  Stück.   Syn.  Studi.   ,Der 
Bitzen,  offa*   Bs  (Spreng).    An  Hm  Bitz,  an   einem 
Stück  B;   S.     ,Vi  Käs  kaufen,  Alles  an  einem  R* 
E*  Madratztr  mit   drei  Bitzen,   Teilstücken    BStdt 
Z"  ehJ^ne*  Bitzdener*  zergange^y   in  kleine  Stückchen 
zerfahren  BSi.    Er  hat  sV"  Bock,  de"  Brief  r*  dUliir 
Büzlemf  zerfetzt   BHk.     ,Minutia,   morsinnenla,    ein 
stückle  oder  bitzle.*  Fris.  ;  Mal.   S.  noch  Donner-Gneg 
(Bd  II  163).   a)  bes.  von  festen  Nahrungsmitteln.    Ein 
derbes  Stück  (Brot,  Käse,  Fleisch)  Aa;  BU.;  S;  Syn. 
s.  u.  Flänten  (Bd  1 1204).   Ne  halbi  Fläsdhe'  TR"  wni 
zwe  Bitzen  Brot  und  f**  Vierli'^g  Hamnur^ehnitz.  JRbh- 
HART  1901.    Dö  si»  am^en^  Sunntig  Bitz^  Spiek  üf- 
'treit  word^,  BWvss  1863.   Er  haut  du  ab-^mtr  seh&n^ 
Chds  es  ganzes  Viertdi,  nimmt  df  B,  i*  d*  Bues^. 
ebd.     Scherzhaft:  e^  B.  (z.  B.  Brot)  fikr  fie"  Humd  r* 
Tod  z' schlah*  BU.    Gelegentlich  in  prägn.  S.:   ein 
schönes   saftiges  Stück   Fleisch,   etwa  von    oder  zn 
einem  Braten  B.  En  sMntr,  g/rbsseB,  Aa;  L;  S;  üw. 
Qröss  Bitzen  abhaw'e^  UwKerns.    En  feisse^,  gmAe 
B,  [Fleisch]  AALeer.,  L.;  B;  übertr.,  z.B.  Ton  einer 
guten  Partie,  einer   Erbschaft    's  häiX  htül  ledwidi 
gern  de-  feisser  B,  g'ha^.  FOschwalu  1900.    JS»  stifi 
Bitzli  B.    Es  sind  no^  süb^  Bitzli  Chds  und  dpp^ 
acht  oder  zih^  Bitzli  Fleisch  [übrig  geblieben],  nach 
einem  Essen   AAKäst.    ,Nim  vor  ab  einem  Stirensän 
[Ziemer]  drü  Bitzli,  gibs  der  Ku  in,  so  wird  si  atiiig.* 
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BSi.  Arzneib.  Spec.  Biteeli,  Brotschnittchen  zu  Suppe 
U;  Syn.  8chn9felu  —  f)  Yon  andern  Stoffen.  E^  Bits 
Seife*,  Höh,  J&e»  B;  S.  Z'Brst  isch-er  g'Uge*  wie  ne* 
Bitg  Hole,  JBiiNHART  1901.  »H&ssig  sagte  Sami  zu 
den  Männern,  die  Hand  anlegen  wollten,  ihn  von  der 
Stelle  zn  bringen,  sie  sollten  doch  Verstand  haben, 
er  sei  kein  Bitz  Holz/  yonAlmbii  1897.  Wie-n-e*  Bite 
he*,  yon  unverwüstlicher  Kraft  BL.  E*  B.  Twek  B; 
Ndw.  €hr(^  Biteen  Ämd  Nnw.  Von  Geld:  Die  Erben 
bekamen  e*  acMne*  B,  Q&t  L  (Schürmann).  Von 
einem  Erbanteil:  Dädi,  gilhmer  d's  BiUli,  wae-mer 
kert,  Obers,  von  Luc.  15,  12.  Dial.  (üürs.).  —  y)  von 
Personen.  E*  guete^  [gutherziger],  schüderhafur  BiU 
Möntseh  BBe.,  E.  Das  Chind  ist  e**  grösser  B.  wordef* 
B.  —  d)  „Abschnitt,  z.  B.  eines  Musikstückes.  Wenn- 
i^'der  ^  Bus  hlästi  und  sung  (ein  Stück  bliese  oder 
sänge),  ir  würdigt  lose^,*"  —  •)  von  Grundstücken. 
E*  B.  Land,  GarUr,  Wald  BO.,  R. ;  Ndw.  Ei*  B. 
näm  [nach  dem]  angere^  verchaufe^  si  dWab,  von  ihrem 
Bauernhof.  B  Wochenbl.  1847.  —  Q  von  Wegstrecken. 
E*  JB.  Weg  BBe.,  R.  *s  isch  ßn  «•  BiU  [ein  gutes 
Stück  Weges]  vo»  BHn  uf  *e*  Gurtet  B.  Es  isch,  geit 
noek  en  orde^Uche^  Bitz,  eine  ziemliche  Strecke  BO. 
Chumrn  e**  Bitz  mü'fner!  Ndw.  Chröss  Bitze^,  adv. 
Acc.  ebd.  —  n])  von  der  Zeit,  Weite,  Weilchen  BSi. 
,Bitz,  momentum,  punctum  temporis.'  Id.  B.  Es  gU 
noch  em  Bitz,  dauert  noch  dine  Weile  BO.  Ime^ 
Betzeli  [in  Kurzem]  chomm-i^  nahe*  Ap.  —  c)  in 
formelhaften  Verbindungen  und  RAA.  a)  va*  Bitz 
sue  Bitz  (z.  B.  oben),  von  Stunde  zu  Stunde  (abnehmen) 
W.  —  ß)  CÄÜsJ  W  (bim,  bi  mer)  BüzCe*;,  W  Büz  und 
(bi)  FUz  (Brösfne*,  SprätJ  s.  Sp.  903.  D*  Palause* 
hend'isch  de*  Chabis  bi  B,  g'frisse^  GaSeewis.  Der 
Chil*  het  si*s  Güetli  bim  Bitter*  verluederet,  Obers,  von 
Luc.  15,  14.  Dial.  (LE,).  AUs  bi  B,  choifen  mOessen 
BHa.  Die  Luft  hed  d's  Heu^  bi  Bitz  und  bi  Sprät 
e^^toggg  getrage*  GRJenaz.  —  y)  Chritz  und  B.,  Alles; 
s.  Bd  lU  935.  —  ^)  Er  muess  ['s]  hinger  und  vor  am  B, 
w^  und  i*  der  Mitti  au«*  no«*  üfhüfe^,  muss  bei  einer 
Arbeit  überall  dabei  sein.  Schild  (S).  —  t)  den  Gegner 
,über  den  kurzen  Bitzen  nehmen*,  ihn  quer  auf  seine 
Knie  heben,  dann  mit  der  rechten  Hand  den  Griff 
fahren  lassen,  ihn  beim  Genick  fassen  und  so  auf  den 
Boden  drücken  B  (Schwingersprache).  —  Q  ,E8  ist 
nur  um  den  Bitzen  zu  tun,  de  prsßrogativa  lis  superest.* 
Mit.,  Hort.  .Einem  den  bitz  angewinnen*,  einen  Vor- 
teil über  ihn  erlangen.  Ein  Freiämtler  hat  ,allerlei 
ungeschickter,  anreiziger  werten  gebrucht:  si  syen 
uns  vor  der  stadt  gelegen  und  haben  uns  den  bitz 
angewunnen,  dass  in  die  sprüch  [die  Waldmannschen 
Spruchbriefe]  ein  artikel  kommen,  der  vor  nie  gewesen 
sye.*  1508,  Z  Ratsman.  ,Den  B.  haben,  behalten,  be- 
heben*, seinen  Anspruch  durchsetzen.  ,Potz,  ich  will 
den  bitzen  bhan  und  hüt  nit  schwören:  morn  will  ich 
tuen,  was  ich  soll*,  sagten  die  trotzigen  Grüninger,  als 
sie  1490  den  Huldigungseid  schwören  sollten.  Müller, 
Schwz.-Gesch.  ,Gregorius  was  mit  etlichen  mer  in  span 
von  wegen  des  papstuombs  gelegen,  und  kant  doch 
so  vil  praktizirens,  dass  er  zuletzt  den  bitz  bhiolt 
und  das  papstuomb  erobert*  Vad.  ,Die  von  Schwitz 
giengend  nit  müessig,  ob  si  den  von  Zürich  den  bitz 
abbehalten  [den  Vorteil  abgewinnen]  möchtend.*  ebd. 
,Die  frommen  lüt  von  Zürich  und  Glaris  hieltend  sich 
[in  dem  Rechtshandel]  redlich  und  behuobend  den 
bitzen,  euch  das  recht  und  alt  harkomen  der  herschaft 


Rintal.*  ebd.  ,Wenn  wir  etwas  bitten,  das  dem  Inhalt 
des  Vatterunsers  nit  zuwider,  da  dörfen  wir  uns  vor 
Gott  wol  einstellen,  sam  wir  gänzlich  den  Bitz  und 
er  das  Zicke  haben  müsse.*  JJBrbit.  1616.  ,Er  will 
den  Bitzen  haben,  potior  haberi  vult.*  Mit.,  Hort.; 
Denzl.  1716.  «Einem  den  Bitzen  lassen*,  nachgeben. 
,Die  andern,  so  des  papsts  anhenger  und  Gwelf  warend, 
die  woltend  der  gegenpart  den  bitz  nit  lassen.*  Vad. 
,Obglich  keiser  Heinrich  [V.]  umb  friden  und  ruowen 
willen  dem  bapst  gewichen  was  und  im  den  bitz  ge- 
lassen hat  mit  schaden  des  rjchs.*  HBull.,  Tig.  ,Die 
böpst  understuondend  den  bitz  in  Apulia  niemand  zu 
lassen,  sonder  in  allein  zu  behalten.*  ebd.  , Einem 
den  Bitzen  lassen,  cedere  alicui.*  Met.,  Hort.;  Denzl. 
1716.  —  8.  e(nj  Bitz  AALengn.,  Z.;  BHa.,  Si.;  F  (tw. 
Bütz) ;  GbA.,  Chur,  Churw.,  D.,  L.,  Pr.,  ObS.,  SpL ;  PAL ; 
GRh.,Sa.,OUzw.;  oTh,  Wig.;  U;  W,  es  Bitz  GRÜVatz; 
GFlums  (in  der  Verbindung  «**  chl\*s  Bitz),  en  Bitzef* 
SCH;  Z,  e(s)  Bitz(e)li  Aa;  Ap;  Bb;  B;  FJ.;  GlH.;  Gr; 
L;  GA.,  Bern.,  F.,  G.,  Stdt;  Soh;  SchwE.;  S;  Th;  Ndw; 
ü;  Z,  e»  Bitzji  GrD.,  Pr.,  Seh.,  Valz.;  PAL,  Gr.;  W, 
es  Bitzi  AaSuIz;  BG.;  GRPr.,  ObS.;  L;  PAL,  es  Bitschi 
GrA.,  D.,  Pr.,  Seh.,  es  Bitzigli  AAWohL,  es  Bitzl^ggi 
GRpr. :  a)  als  allg.  Bezeichnung  einer  geringen  Quan- 
tität, ganz  wie  nhd.  ein  Bisschen,  ein  wenig.  Syn.  e" 
cMei*,  e"  Mi*  (Bd  III 652/3).  a)  alleinstehend  (es  Biizeli 
ZS.).  Las*  den  Anderen  au^  na*^  e»  Bitzeli!  Es  BitzeU, 
was  schadt's?  und  vü  tarf-mef^  nüd  (ZSellenb.)i  wige* 
dim  Bitzeli  g^d  's  jo  erlce^s  Oitzdi  (L),  RAA.,  womit 
man  kleinere  Fehler  oder  Schwächen  als  nichtig  hinzu- 
stellen, zu  entschuldigen  pflegt,  's  iseh-si  (oder  's  war- 
mer-si)  au^  der  wirt  toBge*  dem  Bitzeli!  es  lohnt  sich 
kaum  der  Mühe  Bs;  Th;  Z.  J«*  ha*  nur  das  Bitz,  und 
er  vergunnet  nocht^  GRÜVatz.  Verstärkt  1)  durch 
Doppelung:  es  Bitzi-Bitzi  GaObS.;  L,  Bitzbitzeli  Aa 
Sulz,  Bitzitzeii  Bs.  —  2)  durch  vortretende  Adj.  Efs) 
einzige  Bitzfejli  GrHo.;  ZO.  E(s)  ehl\*(8j,  Mlses 
Bitzfeßi  Aa;  Ap;  B;  GrHc.;  L;  S;  Th;  Z,  er  M\*8 
Bitzfli)  GFlums,  ein  klein  wenig.  ,Und  schick  ich 
E.  W.  ein  klein  bützlin  von  dem  rechschlegel,  E.  W. 
by  dem  appetit  zu  behalten.*  1581,  FPlatter.  Mer 
g'siht  jedes  Bitzeli  [den  kleinsten  Flecken]  a*  dim 
Bock,  g*härt  jedes  BitzeU  [das  leiseste  Geräusch]  t'* 
d^  Hüs  Bs;  Tb;  Z.  's  hinderst  Bitzeii  Ap;  Th;  Z. 
Mer  mues*  's  ä.  JB.  z'sämmer  nir,  wer^-mer^  wUl  zu 
öppis  chor  Th.  /**  ha*  's  h.  B,  verstander.  —  3)  durch 
Zss.  E*  HerrgottS'Bitzeii  ScnHa.  —  ß)  vor  Subst.  (e* 
oder  es  Bitzeli  ZZolL).  E*  Bitz,  Bitz(e)l%  Brot,  Fleisch, 
Chds,  Wir  hei*  numme*  e*  B.  Bröd  me  im  Spicher  W. 
Das  Bitz  Milch  GaüVatz.  Es  Bitz(eßi  W%*,  Schnaps, 
Es  Bitzli  frischt  Luft,  Verstand,  Vor  subst  Pron. : 
Er  hat  e*  Bitzeli  öppis  g'gisse*,  es  hat  e*  B.  Öppis 

g'niUzt  Th;  Z.  —  y)  0°^  ^  ^^^^  ^^^  ^^^^)  ^^^  Grad- 
bestimmung vor  Adj.  und  Adv.  E*  Bitz,  Bitz(e)li  bös, 
grob,  Ond  er  Betzeli  toiss  ond  er  BetzeHi  schwarz  ond 
e*  Betzeli  fälsch:  ond  das  ist  h€Ut  min  Schatz.  Saug  und 
Klang  1899  (Ap).  I**  bün  nume*  z*  Nacht  no^  ger»  er 
BiUz  u*riUweg^  u*^  ha*  nit  Schlaf,  nach  einer  Krank- 
heit ScHWZD.  (F).  Es  Bitschi  böschärtig  läehUr, 
ScBwzD.  (GaPr.).  Zigererfisch  ond  was  guet  ist  und 
Schotten  a*  der  Zone*:  wenn  d'  scho*  e*  Betzli  höbscher 
bist,  most  niener  söfd  mäner.  Ap  Lied  (TTobler).  — 
d)  (im  W  auch  bitz)  bei  Verben  als  Bestimmung  des 
ümfangs,  Grades,  der  räumlichen  oder  zeitlichen  Aus- 
dehnung.   E*  Bitzli  g'wSrber,  er  B.  chrdmerer,  er  B, 
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werdu^,  e»  B.  wirUf,  e»  J?.  chüdMndU^,  «•  B.  Vschisse", 
«•  B.  fischen  und  chünneU*,  «"  B.  sUU^,  e»  B.  stündk^: 
Hüft  AUes  enand  Z  (Sprw.).  Es  Büzli  lid)eUr,  es  B. 
plöger;  es  B.  hirzhaft  H%  es  B,  wögtT;  es  B.  noch 
eueeho^,  es  B.  meine*,  es  B.  mach  nü  vil,  fne"  chönnt 
doch  meiner!  char*  B.  g*förlig  «i"  —  drum  hüetet-ech 
esB.glV^!  BWtbs  1863  (MahnaDg  an  ledige  Barsche). 
J?"  UlVs  Bitzdi  lieber,  das  ist  jo  ka"^  Sönd:  das  hed 
dir  Herr  Pfarrer  uf  *«»  Chänzli  verdhöndt.  Saio  und 
Klang  1899  (ApK.).  Tär-i^  nöd  e*  BiteeU,  tär-i'^  nöd 
«•  eM%%  iär-i^  nöd  «•  BUzeli  lustiß  8%*?  ebd.  's  hat  es 
Bitz(e)li  g'rBgnet,  De  muest  (T  Chugler  nummer  es 
Bitzeli  rüere^,  nur  sachte  schieben.  Gang  er  Bitzli 
uf  d'  Sit^.  I^  chummen  es  Bitzli  mit -der,  begleite 
dich  ein  wenig.  Stand  no^  es  Bitzli  bi-mer  stiü ;  wü  's 
Sunntig  isch,  hesch  wol  der  Wti  L.  S.  auch  beiten 
(Sp.  1846).  Oft  als  blosse  Abschwäcbung  des  BegriflEs 
der  Aassage;  ygl.  die  ähnliche  Yerwendang  des  frz. 
an  pea.  Chumm,  mer  gönd  es  Bitzeli  in'n  Wcdd,  Wir 
wA  [wollen]  en  BiUz  gar  Plaffeie*  ufti*  F.  Bes.  in 
Antworten.  Wdt-er  gar  mdje*?  Es  Bitzeli  B.  Er  sid 
wider  am  Senner?  Ja,  eso  en  Bitz.  Scbwzd.  (GrA.). 
A  (za  einem  ihm  Begegnenden) :  Au^  wider  umg'chert? 
B:  Jö,  nes  Bitzli  Bs.  —  b)  za  weilen  aach  i.  8.  des 
nhd.  «ziemlich  (riel).'  Das  ist  er  Bitzeli  vil,  wenig. 
*«  gät  c*  B,  lang.  Gew.  in  Verbindang  mit  Adj.,  Ady., 
aach  in  Zss.:  E^  gueter  Bitz  Gr,  e»  guets  Bitzli  GT., 
es  ordli^'^s  Bitzi  GaKlost,  frl  e(n)  Bitz  BSi. ;  GRSpL, 
fln  en  Bitz  BSi.  (häafiger)«  Heü-Büz  (s.  Bd  II  1137). 
Das  nutzt  er  gueter  Bitz  Gr.  Er  ist  nueh  ßn  en  Bitz 
en  grob^,  ziemlich  grob  BSi.  Es  giH  der'sch  fri  em 
Bitz  [da  kannst  es  leicht  möglich  machen],  du^  chon 
ga**  z'  wärmer.  Scbwzd.  (BSi.).  —  4.  kei(n),  kefnj  Bitz 
AaZ.;  Bs  (Breitenst.) ;  B;  Gr;  GBern.,  Flams;  Ndw;  U; 
W,  Bitzer  TaErm..  Hw.;  U;  Z,  kd^ßj,  ker{sj  Büz(e)U 
AAKäst.;  Bs;  GlH.;  Gr;  GFlams;  Tb;  Z,  Büzi  Bs; 
L,  Büzji  W,  nit  es  Bitz  Gr  (Tsch.),  nid  er  Bitz  B 
Borgd.,  verst.  Negation :  kein  Bisschen,  gar  Nichts.  Syn. 
s.  a.  Flauchen  (Bd  I  1160).  Er  wur*  Eim  ker  Bitzdi 
Freud  gunner.  Nit  es  Bitz  Jßhrist  ha*  Gr.  's  hat  ken 
Bitzer  g'nützt.  Er  tuet  [arbeitet]  fast  ken  Bitzer.  Dem 
Bäbeli  macht  das  aües  ker  Bitz,  es  denkt  jetz  numen 
a»  Hubelfritz.  JCOtt  1864.  Hei* -si- der  aw^  g'gi*? 
Nid  er  Bitz  BBargd.  Verst.  ke(s)  einzige  Bitzli  Z, 
kei*s  Bitzli  nit  Gr.    S.  noch  Gott  (Bd  II  520). 

Etym.  identisch  mit  Bitx  I  und  hier  Dar  aoa  AaBsern 
Gründen  dsTon  getrennt;  Tgl.  auch  Bin  J  (Sp.  1698),  BUaen  I 
(Sp.  1696).  In  der  lebenden  Spr.  ist  die  Form  BHuT  fast 
ganz  auf  bestimmte  Verbindungen  eingeschränkt;  s.  bes.  unter 
8  und  4.  Das  hier  vereinzelt  auftretende  neutrale  Geschlecht 
ist  vom  bedeutungsgl eichen  Dim.  übertragen.  Die  Terschie- 
denen  Bedd.  lassen  sich  nicht  durchweg  strenge  sondern. 
Zu  4.  Das  syn.  keir  Nack^  (Sp.  712)  zeigt,  dass  man  tw. 
auch  an  BitB  I  2  anknüpfen  kannte.  Bemerkenswert  ist  die 
begriffliche  Berührung  mit  Sich  5  (Sp.  1116). 

Öpfel-Bitzli:  Äpfelschnitze  B  (Dan.).  Syn.  Ö.- 
Stückli,  —  Hfird-öpfel-Bitzli:  1.  Kartoffelschnitze 
als  Gericht,  früher  ein  Haaptnahrangsmittel  des  Volkes 
BsL.;  B.  Eau^'i  (H.-)B.,  Schnitze  von  rohen  Kar- 
toffeln, g'wärmti,  in  Batter  geröstete  Schnitze  von 
gesottenen  Kartoffeln  B.  Z*  Mittag  er  Supp^  und 
öpper  H.  und  Schnitz  oder  aW^  Knöpfli  BsL.  0,  mir 
hei*  z'  Äschi  es  herrliche  Mittagessen  g'ha*:  gueti  Suppen 
und  Fleisch  und  Rüebli  und  HerdopfdbitzU  im  Anker 
'bräglet  und  Brot  BM.  (£rzählang  von  Schülern). 
,Wir  [die  Lehrerfamilie]   hatten  auf  dem  Tisch  nach 


einer  Sappe  Äpfebchnitse  and  ErdapCelbitslL*  Crom. 
,Man  denke  sich  %o  ein  Indiridaam,  4m  Ton  Herd- 
öpfelbitzlene-  lebt.'  ebd.  —  2.  K-Bitz  (PL  -BttB«*)  6. 
'Bitzi  U,  znm  Stecken  bestinmtes  KartoffelatfidL  Sjb. 
H.'Bätzi.  VgL:  ,Maa  soll  [beim  Kartoffelsteeken] 
nicht  bloss  Bitzen  stecken,  sondern  ganze  £rdapfeL, 
in  denen  ein  paar  kraftige  Augen  sich  befinden*  Oby. 

Flge--Bitz  B  (seltener),  -Bitzli  A^St,  Zof.;  B: 
zimpferliches ,  verwöhntes  Persönchen;  ^^licataku* 
Id.  B.  ,Cathrinli  rühmte,  wie  es  sein  Lebtag  kein 
Stadtdamchen  werde,  kein  Feigenbitili,  das  Nichts 
anrühren  möchte.*  Gottb.;  s.  auch  Erz.  und  Bilder  II 
303.  —  Vgl.  das  syn.  Zippertnlu  Hit  irrtttmlicher  Yerheeh- 
deotschaag  «Feigebeiss.*  Gr.  WB.  III  1445. 

F 1  ade n -Bitz lin:  erfundener  Name.  ,Die  nunn 
Salome  FL*  NMah.  —  Cbueche*-Bitz:  Auasehnitt 
aus  einem  Kuchen;  Kreisausschnitt  übh.  B.  —  Chis- 
Bitz:  =  ChdS'Bissen  2  (Sp.  1G98)  B. 

Bire'-Bitze-  ZS.  (selten),  -Bitzdi  AiLeer.;  Z, 
'Büzji  GrD.»  Biri-Bitzeii  A^Aar.;  Z:  ein  ganz  klein 
wenig.  Oft  mit  Negation,  nicht  das  Geringste.  Ver- 
stärkt: Bire*'bire*'BiUeli  ZZoll.  —  Für  Aa;  Z  ist  Be- 
tonang  des  zweiten  Teils  besangt.    TgL  B.-BigyeU  (Sp.  1079). 

Bfittler-Bitz:  Stück  Brot,  wie  es  einem  Bettler 
gereicht  wird  B.  -^  Beit-Bitz,  Dim.  -Bitzdi:  Zwi- 
sehenmahl,  zu  ungewohnter  Zeit  genommene  Erfri- 
schung Gr.  —  Brot-:  Brotschnittchen.  Mer  heir 
g'rad  Spinet  g'har  mit  frdsteter  Br. -Bitzli  drin.  HDimi 
1900  (B).  —  Seife«-:  Stück  Seife.  &  nimi  aXber  na^ 
der  Bist  vcr  Hm  S.  hei"  [aus  dem  Bade].  BIki  1»85 
(B).  —  G«-wünn-.  Der  beim  Chds-Stiehet  an  einem 
Baum  als  Ziel  au^ehangte  Käse  ist  in  Fdl-Nummerf* 
and  G.-Bitzer,  grosse  and  kleine,  abgeteilt  8. 

SpYri-Bitz  m.:  «Wortbascher,  Klflgler*;  Einer, 
der  aus  kleinen  Dingen  grosse  zu  machen  weiss  L. 
Das  ist  er  rechter  Sp. —  „spiri-bitze":  nach  Worten 
haschen,  klügeln  L." 

bitzele*  II:  l.  Etwas  zerstückeln  L  (St.^).  — 
2.  in  kleinen  Bissen,  tändelnd  essen  Bs  (Spreng); 
ScBwE.;  Ygl.  bisslen  (Sp.  1696).  Einen  Vorrat  (z.B. 
aas  Geiz  Gr)  in  kleinen  Teilen  yerbrauchen,  aasteilen 
GroHc.  ;  Z.  Da  hem-mer  lang  dra*  z^  h.,  daron  können 
wir  lange  in  kleinen  Portionen  wegnehmen  GnoHe. 
Eine  Arbeit  in  allzu  kleinen  Abschnitten  verrichten 
GRoHe.;  Z.  Mit  B.  [wenn  du  nur  wenig  auf  einmal 
führst,  trägst]  bringst  di*  Hüfer  Steint  nid  eTwegg 
GnoHe.  (Tsch.).  —  3.  in  geringer  Menge  yorhanden 
sein,  Yon  Leckerbissen  Z  (Dan.). 

üf-:  Alles  bis  auf  den  letzten  Pfennig  yerbrauchen 
ScHwE.  —  Ter-:  zerstückeln,  in  kleinen  Portionen 
verbrauchen  GnoHe.  D's  Vermöger  v.,  in  kleinen  Teilen 
aufzehren.    Sjn.  ver-bröselen. 

Bitzelerm.:  1.  Knicker  (LTobler).  —  2.  Kleinig- 
keitskrämer GA.;  Syn.  Bitzdi-Meier  Z. 

bitze*^:  ,nett  und  niedlich  in  der  Kleidung.  Von 
einem  zierlich  geschniegelten  Frauenzimmer  sagt  man, 
sie  komme  alle  Zeit  b.'  Spreng.  Sjn.  ge-bissen  c 
(Sp.  1689). 

b  i  t  z  e  "  II :  Etwas  zerstücken  B ;  Ndw.  D's  Brat  b. 
Ndw.  Bitzu*,  far  bocconi  coi  denti  PAL  (Giord.).  — 
Vgl.  bissen  I  (Sp.  1696),  ferner  bätam  III  (Sp.  1977). 

i"-:  einbrocken  B;  ,secare  frnstula  panis  inscmlo 
immergenda.*  Id.  B. 

Bitzete*  f.:  coli.,  Brotreste  W. 
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bitzle«:  1.  =  hitzden  II 1  B;  UwE.;  Staldbb. 
.Dissecare,  in  frusta  concidere  vel  dividere.'  Id.  B. 
—  2.=sbitzdm  2  Gl;  Staldkr.  ,Dä  hem-mer  lang 
f^  6."  »Pitissare,  b.,  sflpifleD,  ein  wenig  versuQchen, 
sürfflen.*  Fbw.;  Mal.  —  3.  es  mit  wenig  machen 
wollen,  wenig  auf  Etwas  Terwenden  LG.  —  ab-:  ab- 
bröckeln, tr.  undintr.  B.  —  ver-  B;  üwE.;  Stalder, 
zer-  W:  zerstückeln. 

Gütterli-Bitzler:  =  ÄtjPe/ef  ;2.  »Der  arme  Kerl 
hat  wahrscheinlich  einen  Operngucker  oder  einen 
photographischen  Apparat  bei  sich  gehabt  nnd  figuriert 
nun  als  neuester  Spion  in  den  patriotischen  Angst- 
träumen der  französischen  G.'  Bauernstube  1899  (B). 

Bitzlete»  f.:  1.  a)  Zerstückelung  UwE.  —  b)  „all- 
mähliches Aufbrauchen,  Aufessen."  —  2.  a)  eine  Menge 
kleiner  Stücke  B;  ÜwE.;  ,fragmenta.'  Id.  B.  Spec, 
Brotreste  W.  Ir  miesst  die  B.  uf  *cm  Bodw*  z^sämur- 
lisw*.  —  b)  „6i  B,,  bei  wenigem,  z.B.  habe  ich  es  auf- 
gebraucht." —  Ab-:  Schnitzel,  Abfalle  (z.  B.  beim 
Essen)  Ndw.  Der  rieh  Prasser  hed  dem  arme*  La- 
zerus  er^keini  A,  g'gind. 

Bitzli°g  m.    E*  B.,  ein  Bisschen,  ein  wenig  Bs. 

H^ü-biti.  Im  H.,  im  Hui,  Nu  ZZolL  Sjn.  Hü  1 
(Bd  II  861),  Hutz  (ebd.  1887). 

pUze":  battere,  picchiare  PAL  (Giord.).  An  di 
Tir  p.,  picchiare  alla  porta.  —  Vgl.  pizza,  ,beccare*  bei 
Monti,  Yocab.  di  Gomo  192,  das  ital.  picchiare, 

Bitzi  II  n.:  gerade  ausgekrochenes  Hühnchen  Gr 
Tschapp. 

Bitzi  III  f.:  Einschlag  zur  Anlegung  von  Kulturen 
auf  dem  sonst  als  Stoppel  weide  dienenden  Brachfeld. 
,Welche  zeig  dann  in  brach  ligen  sol,  da  sol  nieman 
dannzemal  dieselben  zeigen,  die  also  in  brach  ligent, 
nit  mer  inmachen  noch  inlegen  denn  er  bedarf  zu 
ainer  b.  ungeyerlieh;  es  wäre  dann,  das  es  sich  un- 
geverlich  bi  ainer  halben  juchart  und  nit  darob  an- 
gepurte  an  dem  inzünen,  das  mag  ainer  wol  tuen;  wer 
aber  mer  infienge  dann  als  dayor  stat,  der  ist  darumb 
yer&llen  ze  buoss  3  ß  d.*  1462,  GSteinach  Offn.  ,Item 
wo  ainer  in  der  brach  ain  butze  [1.  bütze]  machen  wil, 
da  mag  ainer  wol  ain  juchart  ackers  darzuo  machen; 
doch  wo  ainer  trib  und  trat  hat  und  buwen  wil,  der 
sol  anwandt  und  radwendt  ligen  lassen  und  die  butze 
mit  dem  stecken  behalten.'  1515,  GKirchberg  Offn. 
Vgl.  B.-Rdb, 

Abd.  hixüni  n.,  biMünna  f.,  mhd.  bizüne,  biziune  n.,  am- 
z&ontes  Orandstfick.  Daraas  mit  Bed.  des  zweiten  Kompo- 
sitioDsgliedes  zonächst  etwa  'bveine,  -ene,  woran  sich  die 
anal.  Neubildang  eines  Nom.  Bitzi  schloss;  vgl.  übrigens 
den  Flurnamen  ,in  der  Bitzenen*  ZHerrliberg.  Über  die 
weitere  Verbreitung  des  Wortes  a.  6r.  WB.  II  58.  591. 
Sachlich  sind  zn  vcrgl.  Bi-Fawj  (Bd  I  856),  Bunt  (Sp. 
1401  ff.),  In-Schlag.  Das  W.  begegnet  hente  nicht  selten 
noch  in  Lokalnamen,  wobei  indessen  zu  bemerken,  dass  die 
Scheidung  von  Bütai,  Tfimpel,  nicht  immer  mit  Sicherheit 
durchzuführen  ist.  a)  das  einfache  Wort  a)  Bitzi  6Ao  im 
Rh.  (ein  Riet),  Brunnadern  (die  ober  und  die  under  BJ,  Kappel, 
Kriessern  (,6Ueter  stossen  gegen  Balgach  an  die  B.*  1609), 
Sieinach  (eine  Wiese;  auch  1633;  .Bttzzi'  1762);  SchwMor- 
schach  (,dieB.\  ein  Gut);  SMetzerleu  (,da8  B.*,  ein  grösserer 
Bezirk  Mattland);  ThBerg,  Egnach  (1670/1755);  UwSacbseln 
(,B.,  Haas  und  Guter.'  Leu,  Lex.);  UErstf.  (,8  den.  von  eim 
acher  ze  Bizzi.'  XIV.,  Gfd).  -  ß)  «"  der  Bitzi  GBrunnadern, 
Krinau  (,die  zwen  gemainen  heg  am  schnQrhag  und  in  der 
b.'  1498),  Mörschwil,  Mosnang  (bei  Leo,  Lex.  ,in  der  Bitze*), 


SchAnnis;  SchwMorschach  (vBeini  Becker  setzt  1  pfd  uff  den 
acker  in  der  b.'  XV./XVL);  ThBischofszell,  Erm.,  Gralts- 
hausen,  Kttmmertsh.  (,eiu  halber  vierling  in  der  b.'  1579), 
Zuben;  NdwStans  (,iD  der  btttzi.'  um  1850);  Obw  (,ein  acker, 
in  der  bitzi  gelegen.*  1409,  Gfd);   UHaiental;  ZHerrliberg. 

—  b)  in  Zssen.  a)  als  erstes  Glied.  B.-Äeker  ThAmrisweil, 
-Matt  USeelisberg,  -Bad  GBtttschwil;  ThBischofszell,  -Birg 
61;  GBrnnnadern  (nach  FOrstem.  2,  278  ,Fazzinberch/  754; 
die  Identification  ist  aber  unsicher);  ZBfllach;  B.-Rai*  Th 
Berg;  ,Bitzenrenteacker'  ZBirmensdorf;  B.-Tobel  ThBerg; 
B.-Wu  ThErmatingon ;  3itzi-Zolg.'  1798,  ThEgnacb.  — 
ß)  als  zweites  Glied.  ,El8en-,  ScbObs-hnber-Bitzi.'  1798,  Th 
Egnach;  ,Stocker8-B.'  1546,  ebd. ;  ,Unter-zelg-B.'  1798,  ebd. 
In  Familiennamen.  Inderbitzi  Schw.  ,Bitziuer  oder  in  der 
Bitzi,  ein  Geschlecht  in  dem  Nitwftser  Viertel  in  dem  Land 
Schweitz,  welches  seinen  Namen  von  einem  Gat,  in  der  Bitzi 
genannt,  welches  auf  Morsebaoh  gelegen,  her  hat.*  Len,  Lex. 
, Jacob  in  der  Bitzi.*  am  1400,  SchwMorschach.  ,In  der 
Bitzin*,  Ton  Schwyz.  1620,  AaB.  ,Herr  Werner  Anton  Do- 
minik in  der  Bitzin,  Siebner.*  FDEyd  1785.  AbL  ,Bitziner.* 
,Biziners  selgen  swester.*  um  1340,  ZFluntern,  ,6itziner.* 
1885/1486,  Z  Ratsb.,  ,Rad.  Bitziner.*  1523,  Z.  ,Heini  Bitzi- 
ner.*  XV./XVI.,  SchwMorschach. 

Bitzins  m.:  Abkürzung  für  ,Sulpicias.*  1.  Tauf- 
name,  häufig  im  XV.  und  XVL,  BStdt.  —  2.  (volks- 
Übliche  Form  BiiziJ  Familienname  BStdt  (seit  dem 
XVI.).  Der  berühmteste  Träger  desselben  ist  Albert 
Bitzius,  bekannt  unter  dem  Namen  Jeremias  Gotthelf. 
Vgl.  CManuel,  Leben  des  A.  B.  1857,  5/6. 

Bizöggel,  P-  GRChur,  Doml.,  Pr.,  Bfzdggel  GrD., 
Bäzöggdy  P-  GrAv.,  D.,  Pr.,  B^zöggel^  P-  GRChur,  D., 
Obs.,  Pr.,  Seh.  —  m. :  1.  PI.  (auch  -oggle*,  Dim.  -ÖggU) 
=  ChnopfS  (Bd  III  750).  aaOO.  Syn.  2k>ggd.  ,Per- 
zockeln  sind  eine  Art  Nudeln,  zu  denen  blos  Mehl 
und  ein  par  Eier  genommen  werden.  Man  kocht  den 
Teig  erst  im  Wasser,  schmelzt  dann  Butter  darüber 
und  bestreut  sie  mit  geriebenem  Käse . . .  Polenta, 
Malonz,  Käsesuppe,  Per  zocke! ,  Minestra,  Tatsch  sind 
seine  [des  Bündner  Bauers]  Lieblingsgerichte  an  den 
Fasttagen . . .  Die  Bergeller  Terfertigen  aus  dem  Ka- 
stanienmehl auch  Malunz,  Bazockel  und  Pulpica.* 
HLLehm ANV  1799.  Z*  Märend  Päzoggd  oder  er  resUüte"* 
Türgge^pold  und  es  Gepseli  Milch  derzue.  GFient  1898. 
D'  Frau  häd  en  mächHgi  Chachl^  voU  Päzoggel 
g^ferggtt;  schi  sind  grad  im  Schmälz  g'schwummen, 
und  Chds  und  Hang  ist  drüber  gebrennt  g'sln.   ebd. 

—  2.  membrnm  vir.  GnDoml.  —  SchmsLlz-BfZÖggd: 
Schmalzknödel  GrAy.    D*  Schm,  sint  ef  fuerigi  Chost, 

—  „  It.  bizzoecoli  in  der  Volksspr.  **   ,Pizokel*,  Berg  bei  GrCbar. 

Quater-Piezli:  in  gewissen  Teilen  von  Gr  Name 
einer  schwarzen  Eidechse  mit  gelbem  oder  rotem 
Bauch,  einer  Art  Molch ;  Syn.  Quader-Quetsehi. 

Vgl.  inna  da  quattrr  pezzan,  Eidechse,  Molch  GrHeinzen- 
berg  (Cariscb);  zn  rätorom.  pezxa,  pieza,  Fleck,  also  eig.  so 
V.  a.  g'ßückeu^  Md  (Sp.  17*2).  St. 's  Ansicht,  dass  das  Tier- 
chen den  Namen  Ton  seinen  vier  Füssen  habe,  beruht  auf 
irrtümlicher  Übersetzung  des  rfttorom.  W. 

BOz,  PI.  Böze^  BGr.  —  m.:  1.  a)  Popanz,  Vogel- 
scheuche ,B"0.;  „S;  U;  W.**  —  b)  hässlich  verkleidete 
Person  UR.  (selten).  Unreinliche,  struppige,  schlecht 
gekleidete  Person  BGr.  —  2.  Gespenst;  Schreckge- 
spenst für  Kinder  BGr.,  Hk. 

Vgl.  Bawti  (Sp.  1900),  B%z,  Butz,  aber  auch  Bdgg  IIa 
and  b  (Sp.  1082  f.),  BSli-Mann  (Sp.  271/2). 

Helle''-:  Höllengeist  WG.  TtAet  mich  rUt  trotzen 
[plagen],  ir  H.-Botzen! 

M61''-:  =  M,'Ber  1  b  a  (Sp.  1470)  BGr. 
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b6zele".  Unpers.  Da  bögelet's,  ists  nicht  geheuer, 
spnkts  W. 

Böze"  I  m.:  l.  =  Böz  1  a  ,B"0.;  ,S;  U;  W.-  — 
2.  in  WSaas  PI.  Bösfur  a)  Schreckgespenst  f&r  Kin- 
der W;  8.  hieken  (Sp.  1118).  —  b)  Gespenst,  böser 
Geist  W.  Über  das  «Bozenloch'  bei  WSaas  s.  Arcb. 
f.  Volksk.  3,  341.  P*  weiss  nit,  ob  Alls  toär  ist,  tros- 
mii**  van-n^  Bözu^  gizdU  hat,  aber  efmäl  hei^-wer-s 
fer  guet  g^hert.  Bözne*  giH  's  t*  Säs  nit  so  vü,  we^- 
tnii«  d'  libendigu*  nit  zeüL  W  Sagen.  Vgl.  B.- Ge- 
schieht Gespensterzng :  In  e*  Bözw*  chc^  =  unner  cTs 
besch  Völeh  ehon  (Sp.  1718)  W.  ^"-m  der  Bözo*  mache*, 
Furcht  einflössen,  von  gespensterhaften  Erscheinungen 
W.  Jü"  so  «-  sehiUich^  Wind,  der-mer  fast  der  B. 
macht  Anf  dem  Hannig,  der  Gracher  Alp,  soll  es  dem 
Sennen  oft  der  B.  g'maekt  ha^.  —  c)  der  Böse,  Teufel 
GaPr.  (a)lg.);  P  (s.  Aje  Bd  1 161).  Das  hed  der  Bozen 
g'sehn!  Er  hed  den  Bozen  in  (oder  «m-m«),  hat  den 
Teufel  im  Leibe.  Auf  Menschen  übertr.:  Das  ist  en 
Bozen;  Sjn.  en  bösartiger  Siech,  Satan.  —  d)  in  mil- 
derem Sinne  Ton  einem  (mutwilligen)  kleinen  Knaben 
GfiKlost  Vgl.  Bögg  1  c  (Sp.  1083).  Du  bist  en  bös- 
hafter  Bozen.  —  3.  (BimzW")  ,rettile*  PAL  (Giord.). 

Henne'^-Böze",  P-:  Scheuche  zum  Schutz  der 
U&hner  Tor  dem  Habicht  GrD.  Vgl.  H.-BuU.  — 
Wouw-Bözo":  ein  Gespenst  W. 

Bdzi  (in  UwE.  BM)  n.  —  PI.  Bözeni  BR.,  Sa., 
Bözenen  BHa.:  1.  a)  =  Böz  1  a  BBe.,  Uk.,  Ha.,  .0.**; 
üwE.;  USil.;  ,W."  Mier  miessen  «•«  es  B.  in'n  Oarten 
stdlen,  sust  frissen-is  d'  Vegd  S  Ärbs  dUi  BHa.  Dtr 
Dachse'  [auf  Rüben-  und  Kartoffeläckern],  de*  VögUr 
es  B.  stecke*  BGt.  .Nachgemachte  Menschenfigur,  die 
man  angekleidet  ins  Bett  legt  (wie  in  LSam.  19, 13—16) 
BO.*  Von  einer  Kinderpuppe:  E,  es  toettigs  B.! 
sagt  ein  Kind  BSa.  ^  b)  =  Böz  1  b,  z.  B.  Yon  Fast- 
nachtsmasken BHa.,  Sa.;  UwE.;  UR.  Es  sindhür  rü 
B.  gl'luffe'  ÜR.  Das  B.  jage*  =  das  Posterli  jage*  L 
Semp. ;  8.  Posterli  III 1  a  (Sp.  1801).  Dahir  cho*  wie- 
n-es  B.,  yon  einer  nachlässig,  hässlich  gekleideten 
Weibsperson  BBe.,  Gt,  Hk.  Es  B.  mache*  BHk. 
Mensch  mit  struppigen  Haaren,  Terwildertem  Aus- 
sehen abh.  BHk.  Du  bist  es  richts  B.  Botzi,  häss- 
liches  altes  Weib  TB.  Dem  Pfarrer  H*s  B.  —  c)  als 
Scheltw.  BHa.  Das  B.  vun  Geis*.  Es  B.,  Jmd,  der 
sich  ungeschickt  benimmt  BSa.  —  2.  =  Böz  2  „BO. ;  W."* 
Schreckgespenst  für  Kinder  BR.,  Sa.  —  3.  schwarze 
Wetterwolke  BHa.;  Syn.  BSli-Mann  6  (Sp.  272).  Es 
fisters  B.  Es  chunnt  ganz  gräw  unnen  ufen  und 
newwes  schwarzi  Bözenen  drin,  es  ist  no^  nid  recht 
schöhli'^s. 

Eanf  Hau f'Pözi:  =  dem  Vor.  1  a  BBr.  —  Nacht-: 
Nachtgespenst  BR. 

.bözne":  eine  Vogelscheuche  aufstellen  BO." 

,Pit£  I  ra.,  Dim.  Potzli:  Jüngling  G.-  —  Nicht 
bestätig     Vgl.   Po*«  /  (Sp.  1730)  aod  Buu  1 1  g. 

böte  (It  Anon.  Zurz.  1815  potz):  Schallw.,  spec.  das 
ängstliche  Pochen  des  Herzens  bezeichnend,  's  mcu^ht- 
em  potz  AaZ.,  botzbotz  F;  L;  Zo,  er  hat  Herzklopfen 
vor  Angst. 

Potz  II  m.:  Plumps  ThHw.  Es  hat  en  P.  g'g»", 
zu  Kindern. 

botze",  p^:  1.  unpers.,  vom  Herzklopfen  (vor 
Angst)  Ndw.  Es  potzt-mer  im  Htrz,  sobald  »^  dra?* 
denke*.    Es  potzt-em  e*  Mi* :  er  weiss,  dass  's-em  nid 


gued  gäd.  —  2.  pochen,  schmollen,  »aus  übler  Laune 
nicht  reden  wollen  Gr" Arosa,  D. ;   bes.  von  Kindera. 

Bttl,  Potz  III,  auch  P^tz  (s.  Anm.):  urspr.  ver- 
hüllend für  Gotts;  in  Flüchen,  Beteurungen,  Aus- 
rufen (zumeist  der  Überraschung,  des  Erstaunens). 
1.  in  Satzformeln,  a)  ,Das  dich  b.  wunden  sehend.* 
Edlib.;  auch  1527,  Strickl.;  1529,  Absch.  (BNieder- 
bipp).  ,Dass  üch  b.  liden  aller  pfitffen  schendi,  ich 
wil  üch  leren  das  ayemaria  beten  und  snmmisr  b. 
disen  und  jenen,  duost  es  me,  da  muost  zuo  underst 
im  durn  schlafen.'  1530,  Strickl.  ,£i,  dass  dich  b. 
armuot  sehend.*  JBihdkr  1535.  ,Das  sj  b.  lumpen 
in  d  onmacht  sehend.*  Rdet  1539.  ,Das  üch  b.  sack 
voll  enten  sehend.*  ebd.  ,Y  fitr  ;hin,  dass  dich  b. 
marti  sehend/  1576,  Muhradslrg.  ,Dass  dich  B.  Tau- 
send Schlapperment,  j  dass  dich  alle  Blagen  scheut* 
JMabl.  1674.  «Dass  dich  B.  Donders  Rasperment,  y 
dass  dich  d'  Sträl  erstach.*  ebd.  Mit  Ellipse  des  Vb. 
,Dass  dich  B.  Donder,  Stral  und  Blitz,  ist  dan  das 
der  Küehmelcher  Witz?*  ebd.  S.  noch  Bodem  (Sp. 
1024).  Mit  Ersetzung  des  Subsi  1)  durch  demonstr. 
Pron.  ,Das  sj  joch  b.  diss  und  das  in  der  statt  innen 
schends.*  HBull.  1572.  ,Da88  aj  b.  diss  und  das  sehend, 
die  dieben  und  mörder.*  LLav.  1582.  ,B.  wird  etwan 
auch  in  zom  gebraucht:  das  dich  b.  diss  and  janes 
sehend.*  Mal.  —  2)  durch  Ortsadv.  ,Das  dich  B.  hie 
und  dort  schände*,  ehedem  eine  der  geläufigsten  Ver- 
wünschungen roher  Gesellen.  MEstbrh.,  Rick.  «Dass 
üch  b.  hie  und  dort  schänd,  ir  ketzer*,  ein  ümer  la 
Bernern.  1528,  Strickl.  Mit  Ellipse  des  Yb.r  »Spreche 
euch  zuo  etlichen :  ei  dass  sj  b.  hie  und  dort,  was 
wend  8j  in  der  m5rdergruoben  unden  tuon?*  1531, 
ZHorgen-Berg.  Mit  weitergehender  Verkürinng:  Dae 
di^  B.!  Ausruf  der  Verwunderung,  des  Unwillens,  der 
Drohung  BO.  (GJKuhn  1819);  gebraucht,  um  Einen  zu 
erschrecken  Sch  (Kirchh.);  vgl.  Buielle.  —  b)  ,sam 
mir  b.  [usw.].*  ,Wenn  einer  den  andern  frevenlicheB 
mit  schwüeren,  als  samer  gotts  oder  botts  macht,  liden, 
wunden,  marter  oder  derglichen  anliesse,  schwüere 
und  redte :  du  muost  diss  oder  jenes  tuen  und  geben 
oder  derglichen,  und  daruf  der  ander  zuo  denciselben, 
so  solichs  redte,  schlüege,  dass  derselb  des  fnog  und 
recht  habe,  euch  gnuogsam  zuo  einem  anlass.'  1526, 
Z  Mand.  ,Samer  b.  wunden.*  Edlib.  ,Sommer  potz 
fünf  wunden.*  Rdbp  1538.  ,Semmer  b.  fünf  wnnden.* 
ThPlattbr  1572  (Worte  eines  Zürchers).  ,Pnr,  gib 
gelt  oder  semmer  b.  schrunden.*  ebd.  (Worte  eines 
Th  Steinmetzen).  ,Samer  b.  bluots.*  1521,  Stsickl. 
,Samer  b.  kraft.*  UEckst.  1525,  Klag.  ,Samer  b.  macht 
gott  geh  min  herron  von  Saut  Gallen  vitstanz,  dass 
er  das  ketzerwerch  für  sich  gan  lai*  1528,  Snicsu 
(Worte  des  ,Max  Wernli,  landgrichtsknecht  nss  dem 
Thurgöw*).  ,Samer  b.  mist,  b.  ft^rdenmans,  dn  bist 
ein  rucher  Sant  Johans.*  Aal  1549.  ,Luog,  sninmer 
b.  seich,  der  herzog  ist  g&ngen.*  1500,  Z  Verhör 
(Worte  eines  Winterthurers).  S.  noch  Fleisch  (Bdl 
1221),  Grind  (Bd  II  762).  Töten-Baum  (Sp.  1248). 
Mit  Ellipse  des  reg.  Subst  Sammer  bots,  i^  hat  dms 
fürnetnbst  schier  rergessa  z*  säga.  Gölui  1712.  Scummer 
[Var.  Summer]  botz,  wie  redend  ir  so  närisch.  Bafile 
1712.  —  2.  in  einfacher  Verbindung  mit  nachfolgen- 
dem Subst,  auch  Pron.,  Adv.  a)  mit  nnverhülHea 
zweitem  Glicde.  a)  ,B.  liden.*  NMak.  ,B.  nutrter; 
8.  Sp.  425.     ,B.  krampf.*    HsRMait.     ,B.   sch  runden.* 
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BuBF  1539.  «Rettend  offenlichen:  b.  wanden,  wen  band 
wir  diser  jünkerlin  gnnog!'  Edlib.  ,B*  wunden,  hat 
üch  dertüfel  zno  uns  getragen;  was  dörfen  wir  üwer?' 
Zürcher  zu  Bernern.  1581,  Strickl.  ,B.  blnot!  din 
rat  gefalt  mir  woL*  Rubf  1589.  ,B.  seh  weiss.'  ebd. 
1550.  —  t)  ,B.  fleisch-;  s.  Bd  I  1221.  ,B.  grind»;  s. 
ßd  11762.  ,B.  hirn*;  s.  ebd.  1614.  ,B.  Krcss.*  GGotth. 
1619.  ,B.  lang!  ich  hette  gern  ein  mann.'  Ruvr  1550. 
,B.  lang!  iez  kom  ich  wider  äff  die  ban  z'  reden,  was 
ich  fürgnommen  han.*  1576,  Mbimradsleq.  ,B.  langken, 
ieber  und  b.  darm.*  Ruep  1550.  ,B.  magen';  s.  Sp.  100. 
,B.  maoter  darm.*  Ruef  1538.  ,P.  fad.'  1478.  Zo.  ,B. 
füdloch.'  1429,  Z  Ratsb.;  s.  noch  Bd  Hl  1028.  B.  Drick 
(Herr  Pfarrer)!  komischer  Aasdrack  des  Erstaunens 
ThHw.  ,B.  Hosenöpfel.'  JMahl.  1674.  —  y)  ^-  Oheib 
Aa;  Th;  Z.  P.  verreekttr,  verbrtfnmUr  Cheib,  p.  Stirfur 
Cheib,  ebd.  P.  Chog  G ;  Th.  Vgl.  lAchfnJam  (Bd  Ul 
1015).  —  8)  P.  Sdkerment  (bzw.  eine  der  zahlreichen 
Entstellangen  des  W.);  s.  Sakerment;  LünnUM  (Bd  III 
1457),  Mint  (Sp.  844),  Bockermmt  (Sp.  1186),  Bussli^ 
ment  (Sp.  1749).  —  •)  ,B.  Macht'  JMahl.  1674.  ,B. 
chraft';  s.  Bd  UI  788.  ,B.  Glück';  s.  Bd  II  622.  ,B. 
flaochiger  fluoch.*  NMan.  P.  Herrschaft  (int^)  Aa;  Bs; 
Gb;  Th;  Z;  s.  Bd  U  1554.  P.  Himmel;  s.  ebd.  1292/8. 
P.  Wut  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  Th;  Z.  Z'  ersten  ist-er 
es  Büzli  g'mein  i*  der  Kleidv'g  ersehine^,  aber  p.  Wiltl 
Das  häd-si"^  's  ndehst  Mal  g'waltig  verändret.  MUsteri. 
R  Sterne^  Te,  P.  Himmel-Stern.  Q  KaI  lSb4,  B.  Her- 
berig- Stirn;  s.  Sp.  1569.  P.  Her  [die  himmlischen 
Heerscharen  ?]  Bs.  —  C)  P.  Hagel;  s.  Bd  U  1076.  P. 
BliteCgJ  Bs;  B;  Gr;  S;  Th;  Ndw;  Z.  B.  Schiess  Bs; 
BoAa.;  S  (Schild).  ,P.  Schiess,  wie  spitzte  Trinette 
die  Nägel,  akkurat  wie  ein  Kater,  dem  ein  anderer 
in  sein  ReTier  kommt.'  Gotth.  B,  Tofmer- Schiess  B. 
P.  Wetter(li)-Sehie8S  Aa;  B.  UnkUr:  p.  Mieden-d- 
Schiess  WKippeL  P.  Strölf-Hagel)  G;  Th;  ZO.  P.  Tun- 
(d)er;  s.  Tunner.  P.  Wmerßi)  Aa;  B;  Gr;  L;  G;  Th; 
Ndw;  U;  Z.  B.  Tun^dJer-WHter  B;  Th;  Z.  —  ij)  P 
Chrieg  und  HetUüri  GlK.,  Mollis.  P.  Pest;  s.  Sp. 
1792.  —  b)  auch  das  zweite  Glied  ist  yerhüllend. 
a)  P.  Bluest  [für  Bluet]  NnwStans ;  HsRMan.  S.  noch 
Bluden,  ,B.  fünf  unda  [für  ,fünf  wunden']  und  sechs 
oben.'  Ruef  1588.  P.  Chrüseli  B;  für  Chrös?  doch 
s.  Chrüselen  (Bd  III  862).  S.  auch  Miden  (Sp.  85).  P. 
Ström  [für  Ströl]  G;  ZO.  P.  Wetschgi  [für  Witter]  B. 
—  P)  ,P.  Habicht';  s.  Bd  II  936.  ,B.  mus';  s.  Sp.  475. 
,Botzen  Katzaug.'  JMahl.  1674.  ,B.  Schneggenbart'; 
siehe  Sp.  1615.  ,B.  Hasenscharten.'  GGotth.  1619. 
,B.  wadel.'  NMan.  ,B.  Eatzenwadel.'  JMahl.  1674. 
,B.  Sewenunschlitt,  Rinderschmer.'  GGotth.  1619.  ,B. 
musdreck.'  NMan.  ,B.  fuchs  und  hass  und  baren* 
dräck.'  Ruef  1550.  ,Bötz  Bärenstruss.'  MtricIus  1630. 
P.  HOenertöd  (und  Güggdwad^J  Z,  fej  P.  Hüenertöd: 
se-n-isch  der  Güggd  (der  Oüggel  istj  en  Wittli^g. 
Breitenst.;  Sprww.  1869.  —  y)  ,B.  chnobloch,  bdllen, 
rcben';  s.  Chnob-Lauch  (Bd  III 1007).  ,B.  nuss.'  NMan. 
,B.  kol.'  ebd.  —  ö)  P.  Hagelise^  G.  P.  Heiderfäm^  Z, 
p.  heitere,  vHUster  Fän^.  ebd.  P.  ChrOefän^  Aa; 
p,  Chrüzfänersticktr.  ebd.  ,P.  Ofengabel';  s.  Bd  II  58. 
P.  Mordgale;  s.  ebd.  208.  ,B.  Nestelglimpf';  s.  ebd. 
627.  B,  Hammer  (auch  Hammel  Zf);  s.  ebd.  1278. 
,B.  hurt';  8.  ebd.  1658.  ,B.  isenhuot*;  s.  ebd.  1785. 
,B.  hosenlatz.'  Ruef  1550.  P.  Chride'*mil  Ndw  Kai. 
1899.  P.  Chrüebäijenet  AASt.;  s.  Sp.  1100.  ,B.  houw- 
bank.'  HsRMan.    ,B.  Batz';  s.  Sp.  1967.    ,B.  harnesch- 


bletz.'  Ruef  1550.  ,B.  hüenersädel.'  ebd.  ,B.  dammast.' 
ebd.  1538.  P.  Bummen  und  Oranate^  L  (Ineichen); 
s.  Sp.  1255.  P.  Bad  und  Qalgt^;  s.  Bd  II  281.  — 
•)  mit  komischer  Mischung.  ,B.  haspelhorn  und  win- 
dorseil.'  Ruef  1538.  ,B.  schüsselkorb  und  hännen- 
tarm';  s.  Bd  III 454.  ,Botz  rinderzan  und  ochsenhorn.' 
Ruef  1550.  ,Botz  muggenschwanz  und  milwenzan.' 
ebd.  1538.  ,B.  ofenleim  und  wachtlenschwanz.'  ebd. 
,B.  lumpen,  zipfel  und  b.  schwänz.'  ebd.  ,B.  sackpiff 
und  p.  lumpensack.'  ebd.  —  ()  P.  Stimerbirg;  s.  Sp. 
1562.  P.  Sträs^mrg  Z;  s.  Sp.  1579.  —  ij)  P.  i«6«"- 
lang  Bs;  Sch;  s.  Bd  III  1325.  ZP.  LibermhU  Bs.  -- 
^)  Yor  attr.  A<y.  mit  Ellipse  des  reg.  Subst  P.  ebiger  Z. 
P.  heiterer;  s.  Anm.  zu  heiter  (Bd  II  1770).  —  t)  vor 
Pron.    P.  Dir  und  Diser  Z.    P.  Diser  und  Dine  ZO. 

—  x)  Yor  AdY.  ,B.  hie,  b.  dert.'  ,Nun  do  wir  hotten 
hörten,  dass  jedem  fünfzig  krönen  geben  wären,  do 
hat,  als  ich  meinen,  nie  kein  man  grösser  murmlen 
gehört:  b.  hie,  b.  dert,  wir  wend  ime  wider  geben;  es 
sige  ein  spöttliche  schenke  um  sölich  arbeit,  sorg, 
und  haben  unser  lib  und  leben  gewagt*  1521,  Bs 
Schreiben.  — •  8.  als  (verstärkender)  Eingang  in 
Sch w urformein,  Ausrufen  jeglicher  Art.  a)  B.  Herr- 
goU  Th;  Z,  entstellt  Hebet  (Bdll  945).  Mit  Zusatz: 
B.  Herrgott  w^  Mannheim  Bs;  Th;  s.  Bd  II  522.  P. 
Je  GfiChur.  P.  Plazidus  GfiLandq.  ,B.  Yelti.'  Bantle 
1656.  ,B.  Eüri.'  HsRMan.  ,B.  Eüry  Fälti  E^tzen  Fle, 
's  ist  abermahl  kein  Bleiben  mehr.'  Com.  Beati.  ,B. 
Verden  willen';  s.  Bd  I  995;  entstellt:  ,B.  werder 
willen.'  N.  und  HsRMan.  ,B.  Ferden  bluot.'  Ruef  1539. 
,B.  Verden  katigen  treckigen  schweiss.'  NMan.  ,B. 
Verden  angstiger  schwjniner  wunden.'  ebd.  ,B.  Fer- 
den unden  und  oben.'  JBinder  1585.  ,B.  Färden  darm.' 
Ruef  1550.  Vgl.  auch:  ,B.  Ferdenmanns'  (Sp.  255). 
P.  Herkules  Bs;  GWb.;  s.  auch  Bd  II  1607.  P.  Tüfd 
(Tügel,  Tüggder,  Tuner,  Tüsi^g,  Tütsehd,  Tiwwer 
usw.);  s.  die  einzelnen  WW.  P.  Gugger;  s.  Bd  II  187. 
P.  Heier^'  (Bs),  Heidef"-  (S)  Güggd;  s.  noch  Bd  II  198. 

—  b)  P.  Erde^',  Heide^-Besti;  s.  Sp.  1793.  P.  Chätzer 
Th;  Z;  s.  auch  Bd  III  596.  P.  Gh.,  wie  göt  's  dö  lustig 
zue!  Stutz.   P.  stei'^alti  Kätteri**  Bs.   ,B.  huor.'  NMan. 

—  c)  P.  Bug(g)er;  s.  Sp.  1071.  P.  Nwnddmggd,  Nun- 
dedie  Bs;  s.  Sp.  769.    P  Chride(dieJ;  a.  Bd  III  787. 

—  d)  P  verdammt  G.  B.  verrick  (am  Schattet")  ThHw., 
p.  verreckt  am  (im)  Schatter  Z.  P.  verricht  G.  —  e)  vor 
Imp.  P.  hs;  s.  Bd  III  1447.  ,Poz  höret!  noch  eins 
wundert  mich,  Nachbar  Georg.*  1758,  Siml.  Urk.  — 
f)  P.  nu,  spöttischer  Ausruf  des  Erstaunens;  auch 
als  verhüllter  Fluch  B.  —  4.  in  Verbindung  mit  voran- 
gehenden Partikeln,  a)  (jä-n-Jes  B.  BGr.,  Sigriswil; 
8.  Bd  1 198.  's  B.,  hUr  giH  's  en  guete*  Win.  Alpenr. 
1872.  —  b)  Cen)  B.  ***  ttur,  Ausruf  der  Verwunde- 
rung BO.  En  B.  »«*  tfur!  g* schau,  er  hä-ner  b'reicht, 
rief  ein  Rekrut  von  Merligen,  als  eine  Sternschnuppe 
fiel,  während  ein  Astronom  mit  seinem  Femrohr  den 
Himmel  beobachtete.  B  Hist  Eal.  1845.  En  B.  i«* 
tue*!  G' seihau,  het  's  nit  geschneit  bis  fast  uf  d'  Allmü 
aher!  GJEuhn  1819.  In  anderm  Sinne  als  Ausruf  der 
Geringschätzung:  Los,  d's  Houri  rüeft;  das  het  i^bi- 
düter:  du  muest  verreise!  B.  t«*  tue,  so  ruef  es  miraf* 
numer  zue.  ebd.  1806.  —  c)  a  botz  GrA.,  He.,  Landq., 
Fr.,  Tschapp.,  ä  botz  GLNäfels ;  GrD.,  Fanas,  Eüblis, 
Schiers;  GA.,  Sa. :  doch  nein,  ich  wollte  sagen!  die 
Berichtigung  eines  verfehlten  Ausdrucks,  einer  fal. 
sehen  Aussage  einleitend.    Der  Kant€^  ZOri*^  gränzt 
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wegiH*^  o»  cT«  Turgi,  «  6./  o»  d'»  Jr^atier  Kci  GA. 
VcMur  Fromde^,  ä  b. !  Eim,  wausder  FrömcU  heim  chan 
ist  QrD.  Die  g'sto-  [gestohlenen]  äbJ  die  g'fundtur 
öpfel  GSa.  Anch  gebraucht,  am  nach  einer  Abschwei- 
fnngr  anf  das  eigentliche  Thema  zurück  za  kommen. 
...Ä  h.!  mitt^  in  der  Histäri  bin-»«*  stör  'blibe^  und 
bin  its  der  Biepi  chc^.  Scewzd.  (GitSchiers).  Der  Volks- 
hnmor  schafft  oft  absichtlich  die  Gelegenheit  zn  sol- 
chen Berichtigungen.  Fergget-mer  es  halb  Viertel 
[etwa  20  Pfd]  Sehnupftabäk,  abJ.  e^  haXh  Vieriig  GrA. 
Er  ist  Oaffidhät,  a  b, !  Avokat  GaGrftseh.  Zur  Ein- 
ftthrnng  eises  ftberraschenden,  einen  Gedanken  durch- 
kreuzenden Ereignisses.  [Dichter  zum  Mond :]  ,Bi8ch 
mfUde?  Ol  hest  sehUhhti  Sehueh?  I^  foilhder  gtm 
£r'  HiOf  dW>".'  Ä  Bote!  Er  nimmt  e"  Qump  u*^  $ei;t: 
Du  chilnr  dkmp!  Was  büdist  dir  für  Flausen  V"? 
Ha''  's  dwnne^,  §eb  du  da  bis^  g*sV*.  GJEnnN  1800. 
—■  d)  da  B.  Guggüs  oder  Quggüs  d^  B.  ruft  das 
kleine  Kind,  wenn  es  sich  verbirgt  Bs  (Becker; 
BMeyer).  —  e)  beim  Verbergensspielen  mit  Kindern 
ruft  man  beim  Wegziehen  des  Terhflllenden  Tuches: 
Dodi  B.  SouSt  (Snlger).  —  f)  ,Pombax,  pabotz.' 
Dbnzl.  1677;  1716.  —  5.  alleinstehend,  als  Ausruf 
des  Erstaunens  B;  Schw;  Th;  Z.  P.,  du  hast  e"  schdns 
Eöckii!  zu  einem  Kinde  Z.  Urspr.  ein  ,Verwunderungs- 
wörtchen*,  jetzt  missbräuchlich  ein  ,Hohn-'  oder  ,Er- 
innerungswörtchen'  Bs  (Spreng).  ,B.,  ich  muoss  sitzen 
wider  ab  und  luogen,  was  ich  erbftttet  hab.*  1576, 
MiiHRAnsLEG.  ,Ei,  ei,  b.,  wie  ein  geistlich  mann  [be- 
nimmst du  dich],  du  wirst  kein  wasser  nie  btrüebt 
ban.'  GbMureb  1596.  ,B.,  wie  klopft  dir  d'  Stirn,  wie 
springen  d*  Schlaf:  dein  Krankheit  ist  für  war  gar 
träff.*  SwTfLBR  1606.  ,B.,  Herr  Vetter!*  Sintbk.  1759. 
Auch  Terdoppelt  «Vater:  B.,  b.,  wie  brennt  und 
schmirzt  es  mich!  Sohn:  Mein  lieber  Vatter,  Ijde 
dich!*  GGoTTH.  1619. 

Vgl.  Gr.  WB.  II  279  f.;  VII  2089  f.;  JBodfer«/(Sp.  1128), 
Bcx  (Sp.  1963),  weiterhin  Gott{BA  II  519  f.),  ^o«^(Sp.  1796>, 
Bou  JJI  (Sp.  1906),  auch  kotx  (Bd  II  1835).  Die  Schreibung 
des  Anl.  schwankt:  BotM  wird  angegeben  für  Bs;  BE.,  0.;  FJ.; 
GIE.;  Gr  (Tsch.);  GTa.;  Seh  (Kirchh.);  S  (Schild);  Th;  Ndw, 
Pot*  für  AaSt.;  BoAa.,M.,  0.;  VO;  GlMoU.;  GrChur,  Landq. ; 
GEbn.,  Rh.,  9a.,  Wb.;  Seh;  SG.;  Th;  Z.  In  der  Emphase 
stellt  sich  gern  Aspiration  des  Anl.  ein,  die  flkr  AaF.,  Ke., 
Leer.;  BBr. ;  WKippel;  ZZoIl.  als  gew.  Aosspr.  bezeugt  ist 
In  äbotz  (unter  4  c)  wird  in  GrKttbl.;  GA.  and  wohl  auch 
sonst  der  zweite  Teil  betont,  während  vorangehendes  B.  an- 
betont ist.  In  den  Verbind angen  unter  4  mag  B,  tw.  andern 
Ursprungs  sein;  Tgl.  zu  4  d  und  e  hottch  (Sp.  1934). 

«Botl  IV  m.:  1.  etwas  sehr  Vfeniges  LG.  —  2.  eine 
Weile,  ebd.« 

Anke>^-Bötzli:  in  Butter  geröstete  BrotwQrfel- 
chen,  zum  Würzen  yon  Hafersuppe  yerwendet  Z  (Dan.). 

bdit'':  =  bössen  2  d  (Sp.  1729),  b&rzen  6  (Sp.  1642) 
SL.   —   Nicht  bestfttigt;  sonst  gilt  in  S  6dMefi. 

stäl-bdze":  ungeschickt  einhergehen,  stolpern 
BsL.  Vgl  stoUbössen  2  {8p,  1129),  —  ume'^-:  herum- 
stolpern BsL.    Sjn.  ume^'Stolböserer.  ebd. 

Stäl-Bdzi  m.:  Nom.  ag.  zum  Vor.  BsL. 

Bos^  BAze"  m.  und  f.:  (nBüe,  Bute*")  kleines, 
unansehnliches  Ding,  von  Personen,  Tieren  oder  Sa- 
chen „VC;"  W.  1.  von  Personen.  &)  Büz  (Fl  Büse*J 
m,  und  f.  Gl;  L,  Butz  Bs  (Spreng),  Putz  (PI.  Putze^) 
W,  Dim.  Büzli  S,  Putzji  W:  im  Wachstum  zurück- 
gebliebener, Terkrüppelter  Mensch  W,  Knirps  Gl;  L; 
S,    Unansehnlickea,  schwächliches  lÜnd  Ba  (Spreng); 


W.  —  b)  Büz  f.,  Dim.  Büzi  L,  Bü^zi  B,  spec.  yoa 
körperlich  zurückgebliebenen,  verwachsenen  (B;  L), 
auch  geistig  unentwickelten  oder  sittlich  anrüchigen 
Weibspersonen  L.  E,  du  armi  Büz,  zu  einem  zarten, 
schwächlichen  Mädchen.  Geringschätzig:  Sonessettift 
Büzi  8oU  d*8  Mal  nid  t*  Alles  hänke'  B.  Naseweises 
Mädchen,  Backfisch  AABb.  Ir  Dunners  Büz^ !  ~ 
c)  Büz  bzw.  Bü^z  (PI.  B-er)  AaB.  (fast  nur  als  Vocai; 
auch  wiederholt  .B8j?-Btl£r),  Z.;  Bs;  B  (auch  P-);  Gl; 
L;  S  —  m.  (in  Gl  auch  f.),  Dim.  Büsi,  BüzU  (bzw. 
-ü'-)  AaB.;  B  (auch  P-);  «L;«  S,  Bü'zH  BS.:  (scherz- 
hafte)  Schelte,  häufiger  aber  Kosewort  für  (kleine) 
Kinder,  Knaben  und  Mädchen.  ,Du  biseh  no^  nr 
Butz,  gehörst  noch  nicht  zu  ehrlichen  Leuten'  Bs 
(Spreng).  Das  ist  Nüt  für  settig  Putze*.  ILlcsfbd 
1881.  S.  auch  b^ffden  2  (8p.  1041).  Wenn-mtr  so  vü 
Butztf*  het,  eka^'nuf*  nit  eisder  g&*,  wo -nur  gim 
möchti  S.  Dö  [beim  Anbruch  des  Frühlings]  hä '« 
die  zwe  Büztf  [Heinrich  und  Anna]  nümmer  länger 
g'litten  t**  der  enger  8ttU>en  inne*,  Joacb.  1885.  Das 
Chüppeli  chUni  busperigi  Butzer,  die,  ei'^s  grösser  ah 
's  angere  toie  d^  Orgelerpflfer,  im  und  um  's  Hüs  ume 
pfösel€*.  JHoFST.  ,Dem  Kindermädchen  scheint  es  [mit 
der  Kinderpfiege]  weit  ringer  zu  gehen  als  mir.  Ich 
bin  froh,  wenn  mir  die  Butzen  Jemand  abnimmt 
Butzenl  Ihr  wiest  nicht,  dass  ich  zwei  habe  [einen 
Knaben  und  ein  Mädchen].*  Gottb.  1836  (Brief).  ,Ein 
Gegrodel  von  jungen  Butzen,  kleinen  Kindern*  Bs 
(Spreng).  A,  da  ehömmer  mim  lid)er  Buz^!  B.  Was 
machen  euri  Püz^?  Grussfrage  an  eine  Mutter  B. 
Ghieten  Ober,  Fraurli,  schlafen  üsi  Butzli?  Scbtl». 
Chumm,  BuHzU,  i«*  ioill-der  d's  Näsi  bu^tzer,  Mutter 
zu  ihrem  Kleinen  B.  Si  het  es  Püzli,  ist  niederge- 
kommen B.  Siist  es  Püzli  (erjtoarter,  geht  der  Nieder- 
kunft entgegen,  ebd.  S.  noch  Gatting  (Bd  II  500). 
~  d)  Büz,  Bü%  Vermummter  (an  der  Fastnacht)  Gl. 

—  e)  Püzi,  Gespenst  BSi.  Sjn.  Bözi,  Wer  umh^ 
g'hU  wie-n-ich  [ein  Hausierer],  g*siht  mängs  wüests 
P,  in  de^  Hasdstüde^,  dass  's  Hüenderhüt  Pm  [Einem] 
git  wie  Chaüerrud^.  Scbwzd.  —  f)  Bü^z,  P-,  Spitz- 
name des  Landjägers  B.  —  2.  von  Tieren,  a)  Büz, 
auch  Büz,  Dim.  Büzdi,  Lock-  bzw.  Kosewort  für 
(junges)  Bindvieh  Scbw.  Chumm  weidU*^,  du  dUi^ 
Büzeli!  ,Schaut  sie  auch  recht  zu  den  Rindern?  So 
Büzeli  tuen  gar  übermütig.'  MLibhert.  —  b)  Büzi  8, 
BuizUi  Nnw,  Kosename  der  Katze.  Hü  Bützi,  der 
Baum  üf!  übermütiger  Treibruf  S  (Schild);  ygVBcbl 
(Sp.  |915).  —  c)  eine  Art  kleiner  Fische,  a)  Büz, 
Bü'z  m.  Gl  (Klöntalersee),  ,Butzli«  (HSchinz  1842) 
s  Baeh-Bumbeli  II  (Sp.  1260).  ,Das  Geschlecht  der 
Bamelen  oder  Butzen.'  JLCts.  1661.  —  ß)  Büz  bl. 
der  gemeine  Barsch,  Perca  fluv.  Gl  (Walensee).  Jkx 
Buuz  oder  Rehlig  [in  Linth  und  Walensee].'  Alp.  1827. 
,Der  Butze.*  Stbibk.  1802  (Gl).  ,But<li  oder  Barschen 
[in  der  Aare].'  S  Gem.  1598  galt  in  S  ,ein  Mass  ge- 
mischt Fisch,  als  Grundelen,  Groppen,  Butzli,  Yseherig 
odgL  under  einanderen  8  Batzen.'   FaHArnnm  1666. 

—  T)  ,fluz'  =  KUehen  II  a;  s.  Bd  III  287  und  v^ 
GLHartm.  1808,  144.  —  8.  a)  Büz^  L  ,Aa;-  8,  Dim. 
Büzli  AaZ.;  S,  kleine,  unentwickelte  Frucht,  x.  B.  von 
Kartoffeln  AaZ.,  von  (weissen)  Rüben  oder  Äpfeln, 
die  entw.  als  unnütz  weggeworfen  oder  un zerschnitten 
gekocht  und  gegessen  werden  «Aa;*  S;  vgl.  Bettel* 
Bua>  3  a  (Sp.  938).  I«*  han^m  e"  Büze*  [eine  &nle 
Rübe]  arg'rüert  SOlt  ~  b)  Büg^  f.,  die  Wunelihsen 
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der  weissen  Rftbe  samt  dem  Teil,  woran  sie  sitzen 
AALeer.  ^  c)  BHzeli,  Hagebutte  SohwE.  —  d)  Büge" 
f.,  Dim.  Büedi,  Büzi  SobwE.,  Bü^zi  B,  Bntzen  an 
Äpfeln  und  Birnen.  —  4.  a)  Büzüi  »  Bus  9  ab  (Sp. 
1740/1)  UwBuochs.  —  b)  Büee^  f.  «  Bus  9  g  (Sp. 
1741)  Ndw.  —  c)  JJfljrc-  f.  =  Bus  9  h,  ebd.  —  d)  BiUer 
t  =  Büs9i,  ebd.  BAH,  Knötchen  im  Chüder  [Ab- 
werg]  LG.  —  e)  Büsei^  ,AA"Leer.;  BsL.  H^V;  »S«, 
Bü'0  Ap  —  f.  (It  St  in  Aa;  S  m.),  Dim.  B4üfi  Aa, 
Bü^ei  AiKahnert.,  Bü^gi  und  Bü'gi  BsL.  —  n.:  « 
Bus  9  l  Auch  Dirne  BsL. ;  vgl.  Ib.  —  5.  a)  ^Büzif* 
m.  S^  Bügi,  Bü^ßi  n.  B;  S  »  HöppU  ^  (Bd  n  1485). 
Syn.  Göf  II  (Bd  U  131),  Chinäli  (6d  XU  342).  8% 
[die  Erdmännchen]  hei^  nie  Jcei^s  früsthes  Wirah  a** 
d'  ChunkU^  g'kit  und  Jör  und  Tag  am  glleke"  BOUfi 
g'ha^.  Schild.  —  b)  Bü%  P-,  dichter,  voller,  aber 
etwas  ungeordnet  aussehender  Haarschopf;  insbes.  yom 
Erauskopf  eines  Kindes  BM.  —  6.  a)  Büg  AiF.  (f.); 
L,  Büge^  m.  AiBb.  f-ü^-J;  Za,  f.  AaZ.;  L;  Sohw;  Ndw; 
UwE.,  nBügif*,  Buftjge*  f.  allg.  (ausser  Gr)",  bes. 
im  Dim.  BAgi  AaF.,  FrL;  L,  BügU  AiBb.  (-u'-J,  F., 
Rohrd. ;  LW.,  B^eli  Schw,  Bügeli  Ndw  :  jegliche  kleine 
Erhöhung  auf  der  Haut  L.  a)  Pustel,  Finne  („die 
keinen  Eiter  in  sich  fasst"),  Hitzbifischen.  aaOO.  Er 
hed  aus  vcHkr  Büge"  (Bügili)  im  Q^Heht  Ndw.  Von 
den  Ausschlägen  beim  Friesel,  den  bei  der  Gänsehaut 
entstehenden  Erhöhungen  AiBb.  —  ß)  (Dim.)  kleiner 
Schorf  aber  einem  Geschwür  LG.  (Ineichen),  W.  — 
Y)  Wärzchen  A^WohL;  Sobw;  Ndw.  —  b)  Büge^, 
BUgU,  die  Brustwarzen  A^Bb.  S.  auch  Hoger  i  (Bd  II 
1085).  -~  c)  Bügi  B  (Gotth.),  Bin  P  (Schott),  BitsM 
PAL,  Euter  der  Kuh;  auch  die  einzelne  Zitze  B. 

Vgl.  Bawien,  BeuMd  bei  Schm.  I*  816.  Das  W.  gehört 
etym.  zs.  mit  BUi»  I  (s.  d.),  xa  dem  es  im  AblaatsTerh&ltniss 
steht  (wie  etwa  Büteh  :  BUteh  Sp.  1767/9);  die  nahe  begrilF- 
liche  Verwandtschaft  zeigt  eine  Vergleichuog  Ton  Bed.  1,  8 
and  6  mit  Butz  2,  6,  7  Qod  8,  Im  grossen  nnd  ganzen 
Verteilen  sich  die  beiden  WW.  geographisch  in  der  Weise, 
dass  Bum(€^)  mehr  dem  Westen,  BUtx(t^)  dem  Osten  unsres 
Gebietes  angehört.  HerTorgehoben  seien  noch  die  tw.  engen 
Beziehungen  za  Bü»  I  (Sp.  1788);  Tgl.  Bed.  1  b  c,  bes.  aber 
2  a  b  nnd  4  mit  Bü»  1,  8,  7  and  P.  Za  6  ist  das  (ohne 
Zweifel  anch  etym.  nahe  stehende)  syn.  B^ita  II  (Sp.  1746) 
zu  vergleichen.     Za  2  c  Tgl.  Butt  (Sp.  1907). 

ö  1  -  B  (i  z  i :  unordentliche,  schmierige  Weibsperson. 
,So  Eine  [tüchtige  Haushälterin]  nähmen  sie  auch,  Ton 
wegen  es  sei  doch  dann  ein  lustiger  Dabeisein,  als  bei 
so  einer  yerschmuselten  Karresalbe-Gret,  und  grade 
solche  ölbfizeni  seien  oft;  die  Teuersten,  wenn  man 
sie  gehörig  im  Salb  behalten  wolle.'  Gotth. 

Öre*-Büze":  Hagebutten  SohwE. 

Ans  Dtfr^'B.  (d.  i.  Dom^B.j  s.  d.),  indem  das  anl.  D-  als 
Fl.- Art.  missTerstanden  wnrde  und  Anlehnung  an  Or  stattfknd. 

Fürcht-Büz  f.:  spöttische  Bezeichnung  eines 
furchtsamen  Menschen  L.  Sjn.  F.-QrU  (Bd  U  825). 
Er  ist  t^  Fluni  und  e' F,  —  Hoffert-Bftzi  n.:  ver- 
ächtliche Bezeichnung  einer  hoffartigen  Frauensperson 
B;  L.  Si  sind  im  WälsdUand  obei^  g'H'';  SeUigi  sind 
numms^  Hoffertbügi  L.  Was  nütgt  «*  ric^t  Frau,  wenn 
si  nummen  e*  dumms  Bäbi  iseh,  dergue  g^ad  no^-n^es 
H,  und  tr  fiüs  Däschi?  Zo  Kai.  1882.  —  Hage>- 
Büze>  s.  H.'Butg.  —  Hemli-Bü^z,  Dim.  -Bü'gli: 
=:  Hemd'Qlungg  (Bd  II  634)  B.  —  Här  Hör-Bügi: 
mit  Haaren  bewachsenes  Wärzchen  L.  —  Hurrli- 
Pu^g:  l.«J3tirrK-Äe6i(Sp.982)BE.  —  2.  =  ÄfwrK- 
Bu^3.  ebd.  —  Chüder-Bflzi,  -Bü^gi  n.:  1.  Knöt- 
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chon  im  Qiuder  LG.  —  2.  was  beim  Hecheln  des 
Hanfes  oder  Flachses  in  der  Hechel  zurück  bleibt, 
wirr  und  knöpflg,  während  das  Andre  glatt  und  fein 
ist  L;  S.  Lieber  trett-t«*-mi«*  uf-ere*  HicfiU^  gu-me^  Gh. 
la*  verhiehlen  oder  uf-mef^  SMumpstuel  gu-me^  Wutte^- 
würstli  lo^  versefUump^,  gib  i'^  Die  numm,   Schild. 

—  3.  =  Büg  5  a  BsL.;  B;  S;  Tgl.  Chldben  ^  (Bd  III 
618).  ,Die  Mutter  schoss  mich  herum  wie  ein  K.* 
Gotth.  ,Sie  setze  ihren  ehrlichen  Namen  gegen  ein 
vertschuptes  Gh.,  es  werden  keine  sechs  Wochen  rer- 
gehen,  so  [lasse  sich  das  Paar  TerkÜnden].*  AHartk. 
1858.  Du  hesch  es  Ch,  a^g'ekunklet,  gib  wie  's  ab- 
g'spunner  wird.  Schild.  Er  luegt  use^  wie-n-e^  Müs 
US  *em  Ch.  ebd.  S.  noch  Gotth.  XII  b  58.  —  4.  un- 
ordentliche,  struppige,  auch  unansehnliche,  nichts- 
nutzige (Weibs-)Person  B;  L.  Es  tufwms  Ch.  BBe. 
(Dan.).  ,Noch  Tor  einem  Jahr  sei  es  nur  so  ein  strubs 
K.  gewesen,  jetzt  habe  es  sich  ein  wenig  z'weg  ge- 
lassen, aber  yiel  mehr  als  ein  Erbsenstecken  sei  es 
nicht.'  Gotth.  ,Wenn  so  zwei  Kuderbützi  daher  kä- 
men und  er  dem  Einen  Atti  sagen  müsste  und  dem 
Andern  Mfleti,  wer  glaubte  ihm?*  Gotth.  —  Mos-Büz: 
1.  Sumpfdotterblume,  Caltha  pal.  BG.  Syn.  Mos-Butten 
(Sp.  1914).  —  2.  halb  spöttische  Bezeichnung  der  Be- 
wohner des  Grossen  Mooses,  bes.  in  den  Dörfern  am 
Sfldufor  des  Bielersees  B;  vgl.  SeW'B.  ,Das  Land  der 
Moosbuzen  sieht  erbärmlich  ans,  wie  gut  es  sonst 
wäre;  denn  wo  der  Sommerdünger  dem  Land  entzogen 
wird,  und  das  geschieht  bei  jedem  Weidgang,  da  ist 
man  nur  noch  halbwitzig/  N.  B  KaL  1840.  —  3.  ,(Mo8-) 
Butz' ;  It  Alpina  1821, 432  ,(Mo8-)Bftz* :  =  BUs  (Sp.  1749). 
,Die  Butzen,  Mosbutzen  sind  unsere  gemeinsten  Raub- 
vögel.* B  Hist.  Kai.  1829.  ,Weih,  Haweih,  Gabelweih, 
Mosbutz,  Mosweih.'  ebd.  1850.  —  Fas-nacht(8)- 
Büz  Gl,  'Bü^g  BS.  —  m.:«J5iUr  If.  —  Nöst-Büz, 
-Bü'g:  1.  =  Biutt'IOstUng  2  (Sp.  841),  von  Vögeln, 
aber  auch  andern  Tieren  (z.  B.  Schweinen,  Kaninchen, 
H&hnern),  die  mehrere  Junge  zugleich  werfen  BM.,  0. 

—  2.  =  Blutt-Nistling  3,  bes.  von  Knaben,  ebd.  Wo 
si  ire^  N,,  der  Hansli,  übercho^  het.  Bari  1886.  ,Die 
Mutter  hatte  grosse  Freude,  dass  noch  ein  zweites 
Söhnchen  kam.  Sie  liebte  den  Nestbutzen,  er  ward 
yerzogen  und  meisterlos.*  Gotth.  Du  WiPiÜm  Höh^- 
goUer,  wiH  Use^  N.,  üse*  Benjamin?  JCOtt  1864  (mit 
Bez.  auf  den  Neuenburger  Handel  von  1856).  — 
3.  dasjenige  Kind  (Familienglied),  das  am  Silyester- 
morgen  zuletzt  aufsteht  B.  —  Bach-Bü^ze"  f.': 
wahrsch.^üfos-i?.  1  SL.  --  Bdri-Bflze"  (PL),  -B^üi 
»  Bug  3  c  ScHwE. 

Bräch-Pü^z  (PI.  -Pö'jrs"):  das  kleine  Freiburger 
Schaf  B;  F;  früher  in  den  flacheren  Teilen  des  Kan- 
tons F  stark  yerbreitet.  —  Die  Brache  wnrde  als  Stoppel- 
weide benatzt. 

S  6 ^ -  B ü  z ,  -Bü%  P- :  Name  der  deutschen  Bewohner 
des  nördlichen  Ufers  des  Bielersees  (etwa  Ton  Vingelz 
bis  Ligerz),  bes.  im  Munde  der  Bewohner  des  Süd- 
ufers. (Diese  sind  Landbauer,  Jene  Weinbauer,  Diese 
Alemannen,  Jene  angeblich  Burgunder,  und  zwischen 
Beiden  bestand  bis  um  die  Mitte  des  XVIII.  ein  fast 
feindliches  Verhältniss).  ,Wenn  unsere  Berner  den 
Produkten  unserer  Weinbauern  am  Bielersee  etwas 
mehr  zusprächen,  so  hätten  die  Seebntzen  Freude 
daran.*  B  Bl.  f.  Landw.  1892.  —  Tgl.  Siw-BuA  (Sp.  940). 

Strüb-  Struppüh:  struppiges  Kind  BSi.  —  Dor« 
ne*-Büzli  SoHwGross,  -Bitsehi  U:  Hagebutten,  von 
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den  Kindern  etwa  zu  HalS'BHti  Ter  wendet.  -^  Zizi- 
Büz  m.  L,  Zisi-Büzili  Ndw:  Kosename  der  Katzo. 
Syn.  Zisi-Büsi  (Sp.  1742). 

b  ü  z  e  1  i  g :  mit  Btufen  (i.  S.  ▼.  Bü0  6  a)  bedeckt,  von  der 
menschlichen  Haut,  Äpfeln,  Baumrinde  nsw.  S;  Ndw. 

Yer-büzet:  =  dem  Vor.  L;  Schw.  Syn.  ver-süret. 
I«*  W*  ganz  V.    Im  G'sieht  verhräglet  und  «.  JRoos. 

—  ge''büe€i:  =  dem  Vor.  Sohw. 

büzig:  1.  =  dem  Vor.  Ndw;  Mallg."  —  2.  „nnan- 
sehnlich,  gering  von  Wachstum  L;  S."  —  3. ,  struppig, 
mit  zerzausten  Haaren,  von  Weibspersonen.** 

BttE  I,  Bütze"  I  m.:  1.  a)  Butz  (PL  Bütz  Ap;  G 
tw.;  TnAffeltr.,  Berl.,  Hw.)  Ap;  GrD.;  L;  G;  Th;  Z 
FlurL,  Butzei*  Sch;  ZSth.:  =  Bögg  1  a  (s.  Sp.  1082). 
Syn.  BtUzen-Mann  (Sp.  274).  Butz^  maihef*,  sich  ver* 
mummen  ZSth.  Nei'^y  lueg  au^,  was  dcu  [ein  zum 
jBispen'  eines  Bienenschwarms  verkappter  Imker]  für 
enB,i8t!  schü'^liger  cfs  a**  der  FaanaehU  Schwzd.  (G). 
S.  auch  tTor  2  a  (6d  III  68).  ,Man  sol  nachgan  und 
richten,  als  N.  N.  und  der  Studer  sich  vermachet  und 
in  butzen  wis  angeleit  hatten  und  ein  sniderknecht 
geslagen  und  unbescheidenlich  geworben  hant.'  1406, 
Z  Ratsb.  ,Sind  mit  ein  andren  in  butzen  wis  gangen 
in  einer  art,  Gott  vergeb  uns  allen  unser  sÜnden/ 
GvEdlib.  1464.  Verbot,  ,dass  niemans  in  butzen  wys 
gan  solle  in  keinen  weg,  euch  dass  niemans  den  an- 
dern bräme  oder  beschütte  uf  die  eschrige  mittwuchen.' 
1490,  Z.  Ähnlich  ist  das  ,butzen laufen*  verboten  im 
ältesten  Bundesgesetz  des  Grauen  Bundes  vom  J.  1495. 
Arch.  f.  Vplksk.  II  145.  ,Darnach  glich  sige  seckel- 
meister  Imfeids  frauw  und  vil  dechren  [Töchter]  in 
sin  hus  kommen  in  butzen  wis;  also  hebe  er,  züg, 
sich  euch  grüst  und  ein  kräzen  old  schifren  an  rügen 
gnomen.*  1562,  Obw  Verhör.  ,Ein  gar  unzüchtig  spil 
[der  Z  Metzgerzunft  im  Frühling],  ein  brut  und  brüt- 
gem,  umb  welche  alles  voll  louft  narren  und  butzen 
mit  schallen,  trinklen,  küeschwänzen.*  HBull.,  Tig. 
1574.  ,Alle  mummereien  oder  buzen*  werden  verboten. 
1580,  ZWthur  Mand.  ,Sie  [die  Priester]  söllent  weder 
in  noch  ussrem  hus  sich  in  keine  mumery  oder  butzen 
wys  sehen  lassen.*  1580,  L  Erlass.  ,Einer,  der  sich 
in  Butzen  oder  Masgeraden  Gestalt  finden  Hesse*,  wird 
gebüsst.  GrD.  LB.  1646;  s.  auch  Sp.  508.  Vgl.  noch 
Butzen- Antut  (Bd  1 350),  Hoam-Lumpm  (Bd  III 1279). 

—  b)  Narr.  ,Butzen  sollen  kein  Geld  haben.*  Sprww. 
1824,  240.  —  c)  Butz,  unordentlich  gekleidete  Pereon 
ApL,  K.,  M.  Hässlicher,  unreinlicher  Mensch  oder 
Tier  Z;  vgl.  Butzi,  —  d)  Butz  G;  Th,  Butzei*  AiFri., 
K«;  ScnSchl.  a)  Vogelscheuche,  Popanz  AaK.,  L.;  G; 
Th.  Syn.  Bögg  Ibf.  Ntr  B.  »•  '*  Wi^eh  [Hanf]  stdU^ 
AaL.  Es  MeiÜi  wie  g^atkUeket,  e**  Frau  wie  «**  Butzer, 
Sprww.  1869.  ,Dann  gleich  als  der  butz  im  kürpsen- 
acker  nichts  hüetet,  also  sind  ire  hölzinen  gött.* 
1531/48,  BARUCH;rr, Schreckbild  im  Kürbsacker.*  1667. 
Jn  Feldern  und  Gfirten  richtet  man  mancherlei  Butzen 
auf,  die  Vögel  abzutreiben;  aber  auch  die  Vögel  ver- 
merken endlich,  dass  alles  nur  Botzenwerk  und 
Schreckungen  seien.*  LLav.  1670.  ,Man  machet  die 
Vögel  durch  Klapperen,  Butzen,  aufgehenkte  Federen 
und  tote  Vögel  scheuhe.*  JCSulzer  1772.  —  ß)  Pfahl 
mit  aufgestecktem  Strohwisch,  als  Verbotzeichen  auf 
Wegen,  Grundstücken  AaK.;  ScHSchl.  —  i)  bildl.  ,Als 
die  österrichischen  [1529]  uf  St  Job.  Bapt.  abent,  do 
der  frid  beschlossen  solt  sin  worden,  gegen  Bintal  uf 


dem  s6  einen  so  schwarzen  butzen  zeigten,  dass  fluz 
ein  Sturm  biss  gon  Constens  und  Zürich  gieng,  ouch 
dem  Bintal  tlliche  hilf  so  hantlich  zuegeloffen,  dass 
der  buz,  als  sinen  nüwen  puntgnossen  [den  VOrten] 
nüt  trüwende,  verschwand.*  Anbh.  V  871;  mit  Bes.  auf 
einige  kriegerische  Bewegungen,  welche  die  Öster- 
reicher am  Schluss  des  ersten  Kappeier  Krieges  im 
Rheintal  und  (mit  fünf  Schiffen)  auf  dem  Bodensee 
machten,  als  ob  sie  ihren  Verbündeten  ans  den  VOrten 
zu  Hilfe  kommen  wollten,  um  den  Abschluss  des 
(ersten)  Kappeier  Friedens  zu  hintertreiben  (WÖehsli). 
Hieher  auch  (wenn  nicht  eher  zu  10a):  «Emmental 
und  Nidersibental  [zeigten  sich  1528]  guotwiUig,  irer 
oberkeit  schuldige  pflicht  erlich  ze  leisten;  aber  der 
schwarz  buz  lag  im  Oberland.*  ebd.  V  265.  —  e)  Butz, 
Kobold,  böser  Geist  GrA.,  D.,  hPr.,  Sch.;  L.  Er  heig 
es  Ung*hür  g'sih''  t*  der  AUmend:  e-  g'sehüdrigef^  Ä, 
heig  Homer  g'ha^  und  «•  Geissfuess.  Schwzd.  (L).  Da 
und  da  hein^ch*  dtr  B,  g*ahn  GnKlost  ,Die  oberste 
Tagweide  unter  dem  Bande  heisst  die  Butskammer; 
es  soll  ein  Butz,  d.  h.  ein  Alpgeist  dort  spuken.  Das 
Gespenst  soll  der  Geist  eines  übermütigen  Knappen 
aus  dem  längst  verschollenen  Bergwerk  des  Gafiertals 
sein.*  CSchrötkr  1895  (GrA.).  OrüOii-BuU,  Gespenst 
am  Partnuner  See.  GFibht  1896.  ,Die  sogen.  BiUz 
oder  Hausgeister,  deren  wir  im  Pratigau  und  im  gan- 
zen Bündnerland  eine  Menge  treffen.*  KRdtibh.  1880. 
Nach  Jecklin  1876,  174  und  Vonbun  1862,  69  gibt  es 
in  Gr  ,Alp-,  Feuer-,  Hans-,  Keller-,  Brücken-,  Tobel-» 
Wald-  und  Wasser-Bütze.*  Als  Schreckgespenst  Qu,;  G 
Kappel.  De'  B.  ehuniiU!  Gr,  däss  di^  BJ  ScnStdt, 
Ruf,  womit  man  Jmdn,  bes.  Kinder  schreckt;  vgL  aber 
Botz  U  (Sp.  1996).  ,Der  [gezüchtigte]  buob  spottet 
der  mutter  und  spricht:  Butz,  biss  mich  nit,  ich  bin 
dir  entrunnen.*  1576,  Mbiiiradslbo.  ;  vgl  Gr.  Wß.  n 
588.  ,Bin  ich  jetz  nicht  ein  feiner  butz?'  sagt  der 
in  eine  modische  Tracht  gekleidete  Satan.  G(}otth. 
1599.  ,Böser  B.*  ,Apt  von  S.  Lucien  [in  Chur  1526], 
ein  böser  b.*  HBull.  1572  (Randbemerkung).  BildL 
in  der  sprw.  Verbindung:  ,Eigennutz  (ist  ein)  böaer  R* 
Sprww.  1824;  Ekblemata  1622;  1636,  S;  Hospix.  1683. 
,Der  eigen  nutz,  der  ist  ein  solcher  böser  b.,  dass  er 
all  weit  verblendet.*  UEckst.  ,Darzuo  trjbt  in  der 
eigennutz  der  wuechery,  ein  böser  b.*  Aal  1549.  3ei 
Bienen  herrscht  kein  Eigennutz,  der  ist  und  bleibt 
ein  böser  B.*  ZStdt  (alte  Ofeninschrift).  Vgl.  dasn: 
,Besonders  so  sich  der  matzen  [gemeint  ist  eine  gewisse 
Partei]  die  larven  langest  hette  ghört  abzuezüchen, 
darmit  sy  sich  ziert,  sprechende :  das  ist  der  statt  nati, 
und  wenn  man  das  schön  butzenantlit  dennen  sucht,  so 
findt  mun  in  der  warheit  anders  nüt  dann  eigner  nntx.* 
ThFrickart  1470.  —  f)  Buiz,  Spitzname  des  Land- 
jägers TbHw.;  ZWthur.  DtT B.  ehunntl  —  g)  gelinde 
Schelte  auf  Kinder  G.  Ir  Butzen!  Auch  kosend:  em 
hemnigeB.  Th  (s.  Bd  II 1801);  en  g'nädcUge B.  ebd.; 
8.  Sp.  718.  Her  wend  g'näcktige^  B.  maekif^,  sagt  die 
Mutter  zum  Kinde,  das  sie  entkleiden  will  ThHw. 
Vgl.  dazu  butz-naektf  ganz  nackt  GWl.  Du  eUisfls 
Butzfjji,  scherzhaft  kosend  zu  einem  kleinen  Kinde 
GabPr.  ,Pusio,  ein  tütte,  Jungs  kind,  bütsle.'  Fsis.; 
Mal.  — h)  Butz,  PI.  Bütz,  Dim.  ButJi^*,  BüUji,  Lamm, 
junges  Schaf  GnhPr.  Sjn.  Benz,  Tsdwt.  —  2.«  JBdl»  6 
(Sp.  1181).  ,Die  Unterstatthalter  erhielten  1799  den 
Befehl,  ^e  Butzen  (HolzstÖsse  oder  Scheiterhaufen), 
die  auf  den  Uochwachten  noch  übrig  seien^  an  die 
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Annen  sn  yerteilen,  die  üaaschen  jedoch  nicht  zn 
zerstliren.*  Aa  Gem.  I  97.  —  8.  »  Bögg  2  (Sp.  1088). 
»Mncua,  rots,  schnnder,  bntz.'  Fris.;  Mal.  »B^tz  in 
der  Nasen,  mncns.*  Dbhzl.  1677;  1716.  Auch  Angen- 
schleim:  3iitz  in  Angen,  grami».*  ebd.  —  4.  Butzer, 
der  Terkohlte  oder  glühende  Teil  des  Dochtes  AaF., 
-Fri.;  Bs.  Maeh  doch  de'B.ws'em  LieeM.  ,Bntz  im 
Liecht,  fnngns/  Dbnzl.  1677;  1716.  »Das  Liecht  anf 
den  Tisch  stellen  nnd  den  das  Liecht  verdnnklenden 
Bntzen  abbrechen.'  Flsi  1696.  ,Aus  Beisorg,  es  möchte 
etwann  ein  glühender  Pntzen  in  das  Stroh  fallen.* 
S  Kai.  1745.  —  5.  Butz,  Getreidebrand  Bs  (Becker). 
,Das  Korn  mag  yor  dem  Brand  oder  Bnz,  wie  er  einiger 
Orten  ^enennt  wird,  etwas  weniger  Schaden  nemmen 
als  der  Weizen.*  AHöpfnir  1787.  ^  6.  a)  Butzi^,  Auge 
an  der  Kartoffel  ApY . ;  ThDozw.  »  b)  Butz  GnValz. 
(PI.  Bmz);.ZWjt,  Butze^  AiF.,  Fri.;  Ap;  BbL.;  Gl 
Näf.;  G;  ScHNnk.;  Th  (allg.);  ZWthnr  —  m.  (in  Bs 
It  Seiler;  ZWyt  f.),  Butzi  n.  Gr:  r=  Bitschgi  1  h  <Sp. 
1948).  Ftr  der  Butz  bis  zum  8tü  ZWyt.  ,Wie  der 
bntzen  am  granatapfel.*  Tiere.  1568.  ,Bntz  am  Obs, 
umbilicnR,  flosculns.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Floscnln8 
mali,  Bntzen  am  ApfeL*  ebd.  Vgl.  auch  Zw^i-Butzm- 
Bir  (Sp.  1498).  In  formelhaften  Verbindungen  znr 
Bezeichnung  der  Totalitat  a)  Butz  (ButZiT  Scb)  und 
Stü,  Anfang  und  Ende,  Alles  zusammen  Ap;  B;  L; 
Sob;  Sohw;  Th.  's  ekostet  Butz  und  8tü,  man  rerliert 
Alles  B  (Zyro).  (Ik^)  Butz^  und  (dtr)  8tü  wOssiT 
wdUr,  Alles  haarklein  wissen  wollen  Soh.  ,N.  ruhte 
nicht,  bis  er  den  Butzen  und  den  Stiel  wusste.*  Scb 
Bote  1882.  Mit  ButzCe^)  und  Stil  L;  SoaSt;  Th,  bi 
Butz  und  (In)  Stü  (auch  nur  hi  Butz)  Schw,  mit 
Stumpf  und  Stiel,  ganz  und  gar.  Si  hend  die  Zeiner 
voU  Gummeli  bi  B.  (und  Stü)  üfg'gisse^  SchwMuo. 
Due  se  Msst-er  «*  i^  «"  Finger  bi  B.  und  8t,  e^wig, 
rUbis  und  stiUns,  MLibxsrt  1899.  ,Rübis  und  stübis, 
butzen  und  stil.*  NMam.  ,Das  man  yerbüt  d'  sünd  butz 
und  Stil.*  RuBF  1588.  ,Dem  predicanten  sin  hus  fer- 
brunnen  buz  und  stil  (wie  man  spricht).*  ÜMbt.,  Chr. 
,Stüel  und  benk,  butz  und  stil,  ruta  cfosa.*  Frib.;  Mal. 
,Wo  sie  [die  Inyidia]  hingeht,  Terderbt  si  yil:  das 
feld,  die  kreuter,  butz  und  stil  tuet  si  yerbrennen 
und  aussreuten.*  HBull.  1597.  ,Wann  du  die  zer- 
nagenen,  umbfressenen  Ort  wäschest,  so  wirst  du  hin- 
weg nemmen  Butzen  und  Stiel  derselbigen  Befleckung 
und  Erbsncht.*  IRLahoehb.  1608.  ,Mit  Butz  und  Stil, 
una  cum  pulyisculo.*  Dehzl.  1716.  ,£s  ist  Matthäi  am 
letzten  —  du  musst  mit  Buzen  und  Stiel  ausgerottet 
seinl*  GesprIch  um  1800.  —  f)  Butz  und  Benz;  s.  Sp. 
1409.  Es  iH  Butz  was  Benz  =  Heiri  was  Hans  (Bd  II 
1468)  G.  —  T)  ,B.  und  Stanz*  [?].  ,Alle  irrige  Mei- 
nung mit  Puz  und  Stanz  möge  ausgehauen  werden.* 
ßiHGGLi  1786.  —  c)  Butz  Bs,  Butze"  Bs;  GStdt:  = 
Bitschgi  1  a.  Und  e**  E3hm  am  Butz,  und  e**  B,  am 
Birli,  und  e»  Birli  am  Stü,  Bs  Kinderreim.  ,Lege  die 
Schnitz  [der  Quitten]  darein  [in  die  Pfanne  mit  Wasser, 
Zucker  usw'.];  wie  der  Butz  darinn  ist  gestanden,  legs 
ander  sich  usw.*  XYIIL,  Z  Arzneib.  S.  noch  Griibseh 
(Bd  II  697).  Hieher  wohl:  ,[Die  Feinde]  tatend  all- 
^mach  zu  uns  rucken,  d'  Eidgnossen  gaben  ein  starken 
scharmutz,  si  [die  Feinde]  bettend  uns  gern  angriffen, 
de  schmaokt  inen  nit  der  butz.*  Salat  (Lied  vom  Zug 
in  diePicardie  1543).  -~  d)  ^  Bitschgi  2  a ;  s.  ChrüzSc 
<Bd  III  942).  —  7.  Butz^,  ein  dem  Butzen  am  Obst 
ähnlicher  schwarzer  Fleck  oder  eine  kleine  (bes.  un- 


gehörige) Herrorragung  G  (Mooser),  a)  Butzen  Ap, 
Bützli  Ap;  GRh.,  Fleck,  kleine  Pustel  auf  der  Haut. 

—  b)  ,Die  schwarzen  bfltzle  oder  pünktle  am  end  der 
oren  [der  Fühlhörner]  der  schnaggen.*  Fisobb.  1568. 

—  c)  Tom  Guss  herrührende  (ungehörige)  Erhöhung  an 
der  Flintenkugel.  ,Die  Kugel  [der  Muskete]  sol  cirkel- 
rund  sjn  und  ohne  Bützlin  (sie  sein  klein  oder  gross, 
kurz  oder  lang).*  Z  Mand.  1648/66.  —  d)  =^  Mugg  6 
(Sp.  129).  ,Vom  Stand  auf  d'  Buchs  fiel  eim  [einem 
Schützen]  ein  Tropf,  dass  er  das  Bützlin  nit  kont 
sehen.*  JUGrob  1608.  —  8.  a)  Butzen,  Knospe  Z  (ein- 
zelne Angabe).  (Zarte)  Pflanzenspitze  übh.  ,Töldel, 
die  oben  noch  die  bützlin  oder  knepfiin  haben.*  um 
1370,  Bs.  ,Butzen  von  nussboumloup,  so  es  erst  us- 
bricht.*  um  1480,  L.  «Hyoscyamus,  ein  kraut,  hat  gold- 
gäle  bluost,  bletter  schier  wie  die  stachwinde,  herte, 
scharpfe  bützlin.*  Tibrb.  1568.  ,Uss  den  halb  ge- 
wachsnen  buzen  [an  einem  Birnbaum]  ist  nüwe  bluest 
entsprungen,  die  ouch  frucht  geben.*  um  1580,  Lind., 
Wthurer  Chr.  S.  noch  BOsehgi  1  b  (Sp.  1944).  —  b)  süre 
Bötzli,  die  Früchte  des  Sauerdorns,  Berb.  vulg.  ApK. 
(TTobler).  Syn.  Sür-Bützli.  —  9.  Butz  OnPr.,  Butze^ 
Bs;  GStdt;  ScaSt.;  Th,  Kern,  Eiterzapfen  eines  Ge- 
schwüres. ,Als  mir  der  scherer  mit  einer  zangen  den 
butzen  [von  einer  Pestbeule]  herussgerissen.*  1564, 
BsStdt  ,Exaniare,  das  eiter  oder  den  butzen  auss- 
trucken.*  Fris.;  Mal.  ,Das  hutzle  der  eissen,  cru- 
stulfB  ulcerum.*  Mal.  ,Es  geschiehet  oftermalen, 
dass,  wann  ein  Wunden  schon  heil  ist,  etlich  Butzen 
oder  Knollen  auf  der  Wandstatt  entspringen.'  FWürz 
1634.    ,Butz  im  Geschwär,  pus.*  Dehzl.  1677;  1716. 

—  10.  bildl.  (zunächst  anknüpfend  an  9).  a)  i.  S.  v. 
(▼erborgener)  Kern,  Kernpunkt,  Hauptsache.  Da  stickt 
de^  Butzen,  da  liegt  der  Has  im  Pfeffer  Scb.  Die  zu 
Meilingen  liegenden  Eidgenossen  wollen  die  in  ge- 
ringer Zahl  von  einem  Beutezug  heimkehrenden  Zür- 
cher Überfallen;  ,da  ret  der  von  Bingeltingen  von 
Bern,  der  den  dazumal  houptman  zu  Meilingen  was : 
es  sol  niemen  die  von  Zürich  dafür  haben,  das  sy  so 
einfaltig  und  torachtig  sigind,  das  sy  sich  von  irer 
stat  mit  irem  zeichen  und  so  wenig  folk  züchind;  es 
ist  an  zwifel  nütz  anders  den  ein  ufsatz  und  ist  noch 
der  gröste  butz  dahinden;  darum  so  lass  ich  hie  ietz 
zumal  kein  angriff  tuon.*  Edlib,  ,Da  aber  die  Schwäb- 
schen  [bei  Fussach  und  Hard  1499]  der  Eitgnossen 
streich  und  nachtruck  entpfundent  und  recht  innen 
wurdent,  ouch  den  butzen  gesahend,  weitend  sy  nit 
lenger  warten,  fiengend  an  fliehen.*  DScrillibo  (L). 
,Trinkend  redlich  ein  gueten  schlabutz:  am  boden 
unden  steckt  der  butz!*  NMan.  ,yil  lerer  lerend  uf 
iren  nutz,  under  der  kapp  stecket  der  butz.*  UEokst. 
,[Der  Schaffner,  der  den  Becher  Josephs  findet:]  Da 
lyt  der  butz,  da  sehend  an!*  Ruef  1540.  ,Wo  falt  es 
dann?  oder  wo  stocket  der  butz?*  1589,  Zellw.  ürk. 
,Da  steckt  der  Butz,  hinc  ill»  lacrymse.*  Denzl.  1677 ; 
1716.  ,Der  recht  B.*  ,Hast  nun  den  rechten  butzen 
touft*,  sagt  der  Kerkermeister  höhnisch  zu  Johannes 
dem  Täufer,  indem  er  ihn  in  den  Kerker  wirft,  mit 
Bez.  auf  dessen  Strafpredigt  an  Herodes.  1545,  L 
Ostersp.  ,Bapst  Gregor  macht  ein  concilium,  darin  zu 
handien  yon  der  reformation  der  kilchen,  von  einem 
heerzüg  in  Syriam  und  von  dem  entsetzen  vom  rych 
kaiser  Friderichs,  und  das  was  auch  der  recht  butz, 
die  andern  zween  artikel  lagend  ihm  nit  so  heftig  an.' 
HBvLL.,  Tig.    Dass  durch  Mandate  ,das  unrerschampt 
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Hnsstürmen  [nicht  nur],  sonder  anob  der  recht  Batzen, 
nämlich  das  Fewren  und  Rönken  nf  den  Höhinen,  ab- 
geschaffet  wurde.'  Fasth.-Pbbd.  1601.  —  b)  yerborgene 
Absicht,  Gefahr.  ,Besorgtend,  es  stecket  ein  Batz 
darhinder,  welchen  man  ihnen  nicht  eröffnen  wölt.* 
WuBSTisiH  1580.  ,Sy  mnessend  etwas  han  im  sinn ;  ich 
bsorg,  es  stäck  ein  bntz  darin.*  Waoitir  1581.  ,E8 
steckt  ein  wflster  Batzen  dahinder,  sab  hoc  lapide 
scorpias  latet.*  DmzL.  1677;  1716.  «Vestigia  me  ter- 
rent,  ich  traae  nicht,  es  steckt  ein  Batz  darhinder.* 
ebd.  1716.  —  c)  ,Da  mnoss  ich  inen  ie  den  batzen 
harass  sagen,  das  ist  anzeigen,  das  da  mit  gplerr  am- 
gangist.*  ZwiHeLi.  ,lch  maoss  den  batzen  aassher 
sagen,  dass  sich  der  gwalt  mit  gelt  lasst  zwingen.* 
Schade  1863,  1  14.  ,Ich  muoss  den  batzen  ossher 
sagen :  wager  wärs,  er  war  z'  tod  erschlagen,  dann  der 
schmerz,  den  er  wirt  empfan.*  Bubf  1540. 

Hhd.  hutae  m.,  Kobold,  Schreckgestalt;  Klampen.  S.  noch 
SchiQ.  1>  816/8;  6r.  WB.  11  588.  596.  Zur  Bed.  ist  bes. 
BSgg  (Sp.  1 082)  zu  Tergleichen,  das  aber  etym.  mit  anseriii 
W.  kanm  etwas  za  schaffen  hat  Eher  dflrfte  dieses  mit 
PoM  I  (s.  Sp.  1780/8)  zsgehOren.  Vgl.  aach  nd.  d&n.  Imtt, 
stumpf,  plump,  grob  (Gr.  WB.  II  579),  schwed.  hut,  Klam- 
pen Ton  weicher  Hasse.  —  B,  in  Eigennamen.  Spitzname 
SchwE.t  Familienname  GMosn.,  Bh. ;  Z.  »Hensly  Bats.*  1482, 
ZBatsb.  ,Schaochniacher  B.*  1518,  BStdt  «Adelheid  B.*, 
eine  Besegnerin.  1588,  ZStdt  3sds  Feer,  gen.  Bntcen- 
schmid.*  1578,  ZSth.  Eine  ,Batzengas86*  gab  es  1570/1770 
in  GBern. 

,Aagen- Batzen:  grami»,  Zieger  in  Aagen.* 
DiHZL.  1677;  1716.  —  Epfel-,  Öpfel-Batze*,  in  S 
'Buiztr:  1.  a)=Bi**iPtf 6  Ap.  —  b)=5utiftf  cBs;  S.  ,Lolio 
yictitat,  er  sihet  überzwerch  wie  ein  Gans  nach  einem 
Apfelbatzen.*  Dbnzl.  1716.  —  2.  bildl,  eine  Kleinig- 
keit, etwas  Wertloses.  Etwas  um  (oder  fü/r)  m  E. 
(verjchaufe^,  spottbillig  Bs;  S.  Die  besti  Chue  het^er 
verchauft  um-en  0.  Joaoh.  1883.  Wie  Ssau  *em  Jakob 
Sirs  EfMeht  um  es  Linstrmues,  en  ö.,  verchauft  het. 
Schild  1885.  D'  Nöchbüre!*  wellen-if'  jete  recht  cMän^ 
me*  und  em  's  HüsU  für  ne*  ö.  abdrücker,  JHopst. 
1865.  Nu  trmöl  fHar  en  0,  müi/eat^mier  so  Eintr  har, 
Schild  1885.  £e»*  E.,  nicht  das  Geringste  Bs.  Es 
iseh  kei''  E.  toM.  Um  dUes  Ander  gtH-si  &kd''  E, 
ScBwzD.  —  Eiter-Bfttzli:  «Btt^j?  P.  ,So  das  Ge- 
schwärlein aafbrichet,  so  stehet  ein  grünes  Eiter- 
bützlein  darinnen,  das  lasset  sich  nit  heraasser  tracken. 
So  es  dann  zeitig  ist  worden,  so  gehet  der  Batzen  her- 
aasser wie  ein  Geschwer.*  FWübz  1684.  —  Fanke'- 
Batz:  in  der  Mitte  darchbohrte  hölzerne  Scheibe, 
die  am  Fankensonntag  brennend  an  einem  Stock  ge- 
dreht and  aasgeworfen  wird  GWidnaa.  Vgl  Schiben. 
—  Fürchti-  BsL.;  Gl;  GW.;  SonStdt,  St;  Schw; 
ZHengg.,  FördUi-  Aa;  Bs;  GStdt,  Ferehti-  (aach  FerH-) 
BsStdt,  Färchi-  ZSth.,  FürchCtJ-  SoeLandsch.;  Th; 
ZRafz,  FörchflJ'  AaEh.,  Z.;  Ap;  ThDozw.  -Batz  (in 
ScHLandsch.  -Butzef^,  in  Ap  aach  -BiUzUj:  l.^Furdit- 
Büz  (Sp.  2001).  aaOO.  De'  Oüggd  het  s'  [die  Hennen] 
üsg'lachet,  was  si  für  Fürchtibutzef'  seigi^'d  ZHengg. 
Wenn  ••*  «•  Fürchtibotz  wä"",  t'*  menti,  's  war  nid  rtchUg 
[geheaer]  Me!  WohltIt.  Jüsol.  1780  (B).  —  2.  ver- 
mummte, gespensterhafte  Gestalt  BsL.;  GW.  — 
Güggi-Batz:  ,Gestalt,  Anblick,  die  entstehen,  wenn 
eine  Person  aaf  den  Schaltern  der  andern  sitzt'  GrD. 
(Tsch.  159).  Ein  Kind  uf  'em  O.  träge*,  so,  dass  über 
jede  Achsel  ein  Beinchen  heranter  hängt.  Vgl.  das 
sjn.  G%güi-Hock  (Bd  ü  1121).   —   Garten-Bntz. 


J^icht  zam  Exempel  der  Nachfolgang,  sondern  als  ein 
Yogelsoheach  and  G.,  daran  wir  ans  scheuen  and 
stossen  sollen,  fürgehalten.*  DZwikobb  (LaofFer,  Beitr. 
n  169). 

Hage>-Batz  m.  GWb.;  ZFehralt  (PL  -BuU^), 
f.  GWb.;  ZWein.,  ZoU.,  Hagtr-Butt^  f.  G;  Sob;  Th;  Z 
Hörnli,  ^Hag(if'J-Butz^,'Büzir  L;  Sch;  Z" :  l^Bkigen- 
Butten  (Sp.  19U).  aaOO.  S.  aach  Gatten  (Bd  U  524  o.). 
,Bacc»  cjmosbati,  Hagenbatzen.*  Dbiul.  1677;  1716. 
—  2.  Stachelbeere,  Bib.  gross.  ScaSt;  THMamm-  — 
hage'-bützig  s.  h.-bäs8ig  (Sp.  1750). 

Hempli-Patz  -PoU:  ^  H.-Büz  (Sp.  2001)  Th 
Doz w.«  Rom.  —  Henne*-Batz:=  H.-Böz(enJ  (Sp. 
1995)  GsPr.  —  Hanf-Batz:  =  Hanf-LöU  (Bd  m 
1261)  TsTäg.  ,Da  d'  herschaft  anner  lüt  arbeit  glebt 
and  saecht  nan  iren  nutz,  da  war  yil  wiger  ein  h^ 
dann  ein  sölich  fürgsetzt  hoapt*  UEokst.  »Die  car- 
dinäl  sind  all  har  gsandt  yom  hanf  batzen,  der  z*  Born 
rieht  über  seel,  Ijb  and  gaet,  gstücht  in  eim  hohen 
rätzenhaet;  hat  ietz  nit  selb  har  mögen  kon,  er  bsorg^ 
im  werd  sjn  spitzhaet  gnon.<  ebd.  Nabal  ist  ,ein 
weinzapf,  yertüejer,  ein  h.*  Grübbl  1560.  ,Das8  sy 
sich  der  landtlichen  bekleidnng  beschämend,  sich  mit 
seiden,  sanunat  and  anderem  narrenwerk  aaf  das  kost- 
lichest  aafbögend  wie  die  hanfbntzen.'  SUoohh.  1591. 
S.  noch^tM  (Sp.  1403).  —  Jämer-Batz:««r.-^re< 
(Bd  U  825).  oO.  —  Lachi-:  leicht  and  yiel  lachender 
Mensch  Sch.  Sjn.  Lath^Bene.  ->  Lischt-:  =  BuU  4. 
,Das  kölble  am  liechtbatzen  in  gestalt  eines  scbwftmm- 
lins,  fangas.*  Mal.  ,Fangas,  Erdschwamm,  Pfifferling; 
Liechtbatz;  Baambrand.*  Dbxsl.  1677;  1716.  —  Fas- 
nacht- Ap;  G;  Tb,  Fasn^tht-  Aa;  Ap;  Bs  (aach  F'as- 
n^chts-J,  Faen^t-  ApE.;  GBh.  -Batz  (PI.  -Bütz  Ap; 
Th,  sonst  gew.  -Butze*) :  =  Bdgg  1  a;  s.  Sp.  1082/a 
Aaf  einem  hölzernen  Pferde  dem  Anscheine  nach  rei- 
tend, zieht  der  F,  Yor  jeder  Fastnacht  bettelnd  herum ; 
den  Sprach,  den  er  dabei  hersagt,  s.  bei  TTobler  177. 
Vgl.  aach  Butzen-Boes;  FaenadU-Boes,  -JRttO'.  F'., 
hast  (T  Nase'  nüd  'butzt!  (Aa;  GStdt)  oder  häti  <f 
Hose*  versMutzt  [zerfetzt]!  (GStdt),  Neckmfe  der 
Strassenjagend.  J)er  geiz  and  anser  eigner  nutz 
macht  manigen  seltsam  f.*  1525,  Scbadb  1863.  »Dta 
nan  die  f-en  für  kamend  miner  herberg  tflr.'  Sai^t. 
Strafen  gegen  solche,  die  ,in  mnmmeryen  and  fiass* 
nachtbatzen  wys  nmbloaffend.*  BMand.  1587/1667.  »Die 
Fassnachtbatzen  werden  bei  einer  Bass  yon  2  Pfd 
verbotten.*  1594,  G  (KWild  1847).  ,Die  heidnischen 
Fassnachtfüwr,  Fassnachtbatzen,  Mammeryen  and  der- 
gljchen  wollen  wir  hiemit  äff  ein  nüwes  Terbotten 
haben.'  B  Mand.  1628/67.  ,Die  Böken  and  F-en,  Ha- 
chelgaakeln  etc.  sollen  dnrch  die  Stabenknecht  Ton 
Haas  za  Haas  bei  Straf  2  p  verbotten  werden.'  Ba 
Batsprot  1658.  ,Ich  kam  in  einem  Pilgershabit,  fisst 
wie  ein  Fassnachtsbntz  aa^ezogen.*  Dblla  Yallb  1674. 
,Der  Pfaff  ist  in  der  Mess  so  zierlich  schön  Terrnnm- 
met,  dass  man  ihn  wol  für  einen  F-en  kann  passieren 
lassen.'  ClScbob.  1699.  ,B5ggenwerk  and  F-en*  Ter- 
boten.  1765,  ZGrün.  Verordn.  S.  noch  Larven  (Bd  DI 
1381),  Mätz  (Sp.  612),  mutzen  (Sp.  620).  —  Nidi- 
Batz:  Schelte  aaf  eine  yerdriessliche,  übellannige 
Person,  aaf  ein  weinerliches  Kind  Bs.  «Fort,  Neide- 
batz!'  BsPromot  1624.  —  Baa-Batz:  =  J^MtA-BiMi 
(Sp.  896)  GbD.  Wart,  der  B,  ehunnt!  za  Kindern.  — 
B8li-Batz:  Schreckgespenst  ZWthar.  Syn. B.-JMmH. 

Baam  Bom-Butz,  ^BuJtztr  (PL  -Butter,  -JBfits): 
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Yogelscbeuche,  spec.  aaf  Kirschbäumen  GHäggensw., 
Wittenb. 

Bire'^-Bntze*:  Birnbntzen;  bildl.,  Kleinigkeit 
Bb;  Sch.  , Wegen  einem  Birebntzen.*  Sch  Pilger  1890. 
Vgl.  Epfd-B. 

Bräcb-Bntz  (PL  -Bütg):   1.  Vogelscbenche  Ap. 

—  2.  Strohmann,  ebd.  •—  In  der  ,B räche'  gab  es  ,Ein- 
flUige*  (Bfinten)  mit  Kulturen,  die  geschfltit  werden  masBten. 

Bolle*-Bntz:  1.  Yogelscheache  in  Mohnäckern 
Th.  ->  2.  Familienname  ZStdtf  (seit  1470;  ans  Ulm 
eingewandert).   .,H&ds  B.^  Burger  zu  Basel  1437. 

2  wohl  nrspr.  s.  ▼.  a.  RöUdi-Bdgg  (Sp.  1084);  Tgl.  Gr. 
Myth.  I*  474. 

Sür-Bt»Wt;=  8üre  Bötzli  (s.  Butz  8  h)  ApWolfh. 

—  Schreck-Pntz:  Popanz.  , Auf  diesen  beharrlichen 
Abschlag  rückten  die  Aristokratien  ihren  alten  Eids- 
genossen mit  eins  den  Sehr,  eines  absonderlichen 
Bnrgrechts  Yors  Gesicht,  welches  sie  errichtet  hätten.' 
Hblv.  Kai.  1780.  —  Stunggeli-Bntz:  Kind  im  blos* 
sen  Hemde  ZO.  —  Stran^-Batz:  Strohmann.  ,Als 
wären  diese  nnr  Strohbutzen.'  Sch  Pilger  1884.  «Ver- 
achtet und  ansgestossen  wie  Str-en.'  ebd.  1895.  Der 
zwinglische  Lentpriester  Ton  Aaran  nannte  1528  die 
h.  Doktores  der  Kirche  ,stronbutzen.*  Absoh.  ,Dr  Stron- 
bntz\  Name  eines  gelehrten  Doktors  bei  UEckstein. 
,Maoss  teglich  hören  manchen  trntz  [klagt  ein  Bauer]; 
trösch  ich,  so  nennt  man  mich  straubutz.'  VBolz  1551. 

—  Türgge*-Butz:  Vogelscheuche  in  Mais- (Türken- 
korn-)Äckern  GRebstein. —  Wintor-Butz:  Heerling. 
Sjn.  Winter-Troüen.  Bild!.:  »Wann  sie  [die  in  Üppig- 
keit erzogenen  Jungen]  dann  etwan  vorstehn  sollen 
dem  gmeinen  Nutz,  so  gibt  es  nichts  dann  W.'  GGotth. 
1599;  Com.  Beati.  —  Zinggeli-Butz.  In  einem  Kin- 
derspruche: Z.,  wa'  käst  im  Saek?  Z.,  drei  öpfd, 
Z.,  wtr  hat '  der  s^  (f^?  Z.,  ml»  Sehwöster  [usw.] 
ZSth.    Vgl.  Glinggeliging  (Bd  IL  683). 

butze»  I,  in  GO.,  Wl.  putzne^:  1.  sich  verlarven, 
verkleiden  (an  der  Fastnacht)  L  (St.»»);  GO.,  Wl. 
Syn.  bdggmil  (Sp.  1085).  ,Wir  band  ufgesetzt  und 
beschlossen,  dass  hj  geschworn  eiden  niemand  roe  nüt 
butzen  gan  soll.'  1497,  Gr  Rq.  ,Das  P.  am  Hirsch- 
montag' ist  als  «Unordnung*  abgeschafft.  1600,  Aa  Rats- 
man.  ,B.  und  Singen  und  Schreien*  wird  Anf.  XVII. 
in  GStdt  verboten  (Fastnachtsmand.).  ,Was  sonsten 
etwan  an  Fassnachten  von  Knaben,  Kinderen  oder 
anderen  Leuten  mit  Putzen  und  Umbharlaufen  vor- 
gehet, dessenthalb  ist  bereits  Vorsehung  im  grossen 
Mandat  besehe  hen.'  B  Mand.  1715/28.  S.  noch  Mosch- 
geräd  (Sp.  508).  —  2.  nach  dem  Tode  als  Gespenst 
umgehen,  spuken  GrA. 

ver-  I:  gew.  refl.,  (sich)  vermummen  ,B;"  FJ.; 
„VC;  S;  Z."  Syn.  ver-böggen  (Sp.  1086).  In  der  ä.  Spr. 
häufig,  eig.  und  bildl.  ,Als  sich  pfaifen  und  leien 
nachts  in  narrengewand  und  andre  kleider  vermacht, 
verbutzet  und  verwandlet  band,  daz  man  sy  nit  be- 
kannt.' 1433,  Z  Ratsb.  ,6  tag  ante  Estomifai  wird 
das  fastnachtkfiechliholen,  nachts  uf  der  gassen  ver- 
hutzelt [so]  umher  lauffen  und  das  einander  in  brun- 
nen  werfFen  verboten.*  1508,  Sch  Chr.  Sie  haben 
den  Herzog  von  Bourbon  erst  in  Besannen  erkennen 
können,  weil  er  sich  ganz  «veränderet  und  verputzt* 
gehabt  1523,  Absch.  ,Und  also  kamen  der  suppriol 
in  gstalt  Maria  und  der  lesmeister  in  gstalt  Cäciliä 
verbutzet  zum  Jätzer.*  Ansh.  «Zürich  und  fürderlich 
der  Zwingli  begerten  trungenlicfa,  dass  sich  die  dispu- 


tation  [zu  Baden]  unverbutzet  bald  lie«se  sehen*,  d.  h. 
dass  die  Akten  rückhaltlos  veröffentlicht  würden,  ebd. 
,Sy  verbutzeten  Haman  das  angesicht.*  1531,  Esther; 
dafQr  1667:  ,verhülleten.*  ,Die  Undleute  in  der  Grueb 
[Gr]  verbutzten  sich  zur  zeit  der  Sonnenwende,  zugen 
in  einer  rott  von  einem  dorf  zum  andern,  triben  hohe 
Sprünge  [usw.].*  JStumpf  1546.  Wer  auf  Gütern  eines 
Andern  Schaden  anrichtet,  soll  zu  einer  Busse  von 
20  Kronen  verfallen  sein ;  wer  bei  einer  solchen  Schä- 
digung ,verbutzet*  angetroffen  wird,  hat  doppelte  Strafe 
verdient.  1562,  Absoh.  (für  Luggarus).  An  der  Fast- 
nacht wurden  die  Gesichter  «verbutzt,  die  kleider  ver- 
endert.*  B  Mand.  1562.  ,Als  auf  ein  zeit  ein  hirt  ein 
kämeltier  mit  tuech  ganz  bedeckt  und  ein  jung  kämel- 
tier  zue  dem  verbutzten  tier  Hess.*  Tikrb.  1563.  ,V., 
vergstalten,  larvare,  transformare.*  Mal.  ,Etwan  legt 
der  dbrechor  weiber kleider  an  oder  verbutzt  sich  sonst.* 
LLav.  1582.  ,Da8  v.  und  mommerlgen*  sind  verboten. 
1599,  Bs  Erlass.  Die  Herrenmeister  und  Stubengesellen 
werden  ermahnt,  ,8olche  Tüfels-  und  andere  unzym- 
liche,  Christenlüten  übel  anständige  Kleider  und  Ver- 
butzungen  als  auch  Motzen kleidungen  genzlich  und 
angenz  abzestellen.*  1603,  B  Erlass.  «Welcher  sich  v. 
wurde«  es  wäre  Tags  oder  Nachts  oder  zu  was  Zeiten 
das  wäre«  dieweil  solches  ein  Teufelswerk  ist«  der  ist 
zur  Buss  verfallen.*  GnKlost.  LB.;  ähnlich  im  GrD. 
LB.  «Mit  dem  Deckmantel  v.'  =  «d^guiser*  im  frz.  Text, 
um  1630«  F  Stadtb.  Leute  von  Lauis  kommen  mas- 
kiert auf  das  Bellenzer  Gebiet  und  werfen  «Atz*  in  den 
Tessin«  wodurch  die  Fische  getötet  werden;  solche 
,verbutzte*  Leute  soll  man  in  Verhaft  nehmen  und 
abstrafen.  1638,  Absoh.  «Und  seien  uff  derselben  Pünd- 
ten  verputzte  Menner  [Vogelscheuchen]  da  gsyn  wegen 
des  Hanfsamens.*  1644,  AaL.  Chorgericfatsmanual;  kurz 
vorher:  «verpusste  Menner.'  ,Was  an  Fassnachten  von 
Kindern  und  andern  Leuten  mit  Verputzen  und  Um- 
herlauffen  vorgat*  B  Ordnung  1686.  S.  noch  Bögg 
(Sp.  1088)  und  vgl.  ver-bfUzen  IL 

Butzi(Pl.Bw<«ene*GLM.;GG.;  ZO.)m.:  l^Butzla 
GlM.;  G;  aScHW,  Ma.;  üw.  In  GSev.  laufen  B.  ausser 
an  der  Fastnacht  auch  am  6.  Jan.  (Dreikönigen)  herum. 
In  GO.  gehört  zur  Ausstattung  eines  B,  ein  mit  Rollen 
besetzter  Gürtel  und  eine  hölzerne  Maske.  Eine  solche 
Maske  befand  sich  im  Besitz  der  Gemeinde  GWl.,  die 
sie  jeweilen  einem  geeigneten  Individuum  überliess; 
früher  war  es  ein  ganzer  Anzug  gewesen.  ,Am  Ascher- 
mittwoch rollen  [in  GSa.]  die  abscheulichen  B.  auf 
den  Strassen  herum,  werfen  Russ,  Asche,  Kot,  sogar 
Harz  nach  den  Leuten.*  Sohwbizbrb.  1820.  Bei  dem 
Umzug,  der  jeweilen  vor  der  Aufführung  eines  Fast- 
nachtspieles in  ScHW  abgehalten  wird,  kommen  am 
Schluss  die  ,Butzi*,  ,Heiden*  und  , Hexen*  mit  ohrenzer- 
reissender  Katzenmusik.  Der  Feierabend  1860;  vgl.  Sp. 
648.  S.  noch  butzi-laufm  (Bd  III 1140),  Butzi-Mummd 
(Sp.  227),  -Mann  (Sp.  274).  —  2.  Name  der  Wildleute 
an  der  Älplerkilbi  Ndw.  —  3.  a)  meist  mit  dem  Attr. 
tüüest,  (auch  scherzh.)  Schelte  auf  einen  unflätigen 
Menschen ;  oft  zu  Kindern,  die  sich  beschmutzt  haben 
GG.;  ZO.  Du  (wüeste^J  BJ  Unverschämter,  ausge- 
lassener Bursche  GS.  —  b)  unsauberes,  auch  wohl  zu 
hoff&rtiges  Weibsbild  Ndw.  —  c)  garstiges,  ekelhaftes 
Ding  ZO.  öppis  Butzis,  —  4.  =  Butz  Ida  GG.,  oT. ; 
SoHwAltend.,Reichenb.;  Ndw.  —  5.  a)  Schreckgespenst 
für  Kinder  „Gl;  Gr;"  GHenau,  Rheineck,  T.  Wart, 
de  B,  hoU'di^!  —  b)  Teufel   „Gl;-  GG.,  T.    ,Das 
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Weib  ist  so  arg  and  bös  als  der  Batze!'  UBRl«eBR 
1777.  Bes.  im  Gen.,  ganz  wie  TAfds  na.  Eine*  schier 
Butgis  macher,  aufs  änsserste  reizen,  ärgern;  $Mer 
('s)  Butzis  wirde^,  fast  ans  der  Haut  fahren  vor  Ärger 
ZO.  Vor  Snbst.  i.  S.  t.  Terwünscht:  «"  Butzis  Zug, 
Sach!  ZO.  (E^J  Butzis  Mache"!  ebd.;  s.  Sp.  85.  ,Der 
Butzis  Gedanken!*  UBRieGER.  Vgl.:  Eppes  Butze- 
manns (Sp.  274).  —  6.  =  Butz  3  Ndw.  —  Als  Familieon. 
,Had8  Batzi.*   1514,  Aa. 

Acker-Bntzi:  Vogelschencbe  in  einem  Acker.  I^ 
sieh  [ans]  wie  en  A.  GEbnat  (Fenrer).  —  Furcht-: 
=  Fürehii^Butz  GW.  —  Görste«»-;  Vogelscheuche  im 
Gerstenacker.  Es  war  na  [noch]  sehad  für  d*  Oerste*, 
ioenn-me*  Die  wett  zum-enef*  G.  ma^ihe*j  Ton  einer 
überaus  hässllchen  Frauensperson.  Diu.  —  Hanf 
(Häuf-  SoHwTugg.,  Häf-  SonwSchübelb.,  Höf-  GA.) 
.land(s)-:  «  Hanf-IMi  i  (Bd  lU  1261).  Das  TFU»er- 
volch  ist  trie-n-e*  If.y  sehr  unordentlich  gekleidet  GA.  — 
„Fa8-nacht-:  =  F<w-nacW-BuiirGL;GT."  —  Bau-: 
s  BaU'Butz  GnGlar.,  Luz.,  Peist,  Schud.,  Scuolms, 
Tschapp. 

Butzli  I  m.:  1.  wie  ein  Popanz,  d.lL  sonderbar, 
fremdartig  oder  nachlässig,  lumpig  gekleideter  Mensch 
L.  *8  isch  neumef"  da  so  ne**  B,  cho^,  —  2.  komische 
Person,  Hanswurst  Sch.  —  3.  Teufel,  Unhold  Ndw. 

—  4.  liederlicher  Kerl,  Lump,  Spitzbube,  auch  nur 
Schimpfw.  ohne  bestimmte  Bedeutung  L;  Schalk,  Tu- 
nichtgut AAWohl. 

Als  PersooenD. :  Der  Buudi  aSchw.  ,Bat  Utiger,  gnambt 
B.*  1641,  Zg.  Familienname.  ,Dr  Yal.  B.*  1568,  Z.  ,6eorg 
B.,  catechista.'  1577,  F.  —  Hieher  auch  der  Titel  einer  1827 
in  Zflrich  ersehieneneD  Schrift  Ton  DHess:  ,Ye8ic&-Putsli,  eine 
Rhapsodie  aas  meiner  o&cfatliehen  in  Opiamtr&amen  entstan- 
denen Bildergallerie* ;  dazo  zeichnete  der  Verf.  das  Bild  einer 
Harnblase  (vesica),  worin  ein  Kobold  sitxt,  der  mit  einer 
Zange  boshaft  zwickt 

Fitzli-:  scher zh.  Bezeichnung  des  Teufels  B;  L; 
Th;  üw;  Z.  Als  Schreckgespenst  für  Kinder  Bs;  Obw. 
Der  F.  ehunnt!  ,Einige  behaupteten,  der  V.  habe  ihn 
[den  Geizhals]  mit  seinem  Geld  geholt*  Obw  Kai.  1899. 
,Mit  dem  h.  Nikiaus  zieht  [um  die  Weihnachtszeit  im 
Aa]  auch  ein  Satan  mit  Bute  und  weitem  Sack;  dessen 
Name  ist  Schmutzli  oder  gar  V.'  Scbwvizbrb.  1822.  In 
einem  L  Osterspiel  des  XVIII.  ist  ,F.*  der  Hauptteufel. 

Durch  Tolksetym.  Umbildung  ans  Huitnlcpocktli,  dem 
(dorch  Beisebeschreibangen  bekannt  gewordenen)  Namen  eines 
der  drei  HaaptgOtter  der  alten  Mexikaner;  vgl.  dazn:  ,1m 
M^jo  hielten  sie  [die  Indianer  der  Insel  Jamaika]  das  Fest 
Vitzili  Potzili,  welcher  ihr  rornehmster  Abgott  war.*  JRZeller 
1678.  fVitzIipatzli  ist  in  Nenspanien  der  Wilden  wilder 
QOtze,  so  selbst  der  Teufel  ist*  Mannling,  Poet  Lexik.  1719. 

hutzlig  I:  possierlich,  närrisch,  drollig  L.  Du 
lustigs,  b'S  Meitli!    Sjn.  busig  (Sp.  1749). 

BQtzel  m.  ApE.;  Gb  allg.  (PI.  wie  Sing,  oder 
BützUr);  GMs,  Dim.  Bützfeßi,  Bützelti  Gr,  BiUzüi 
GSa.:  1.  kleine  (£iter-)Pustel,  Finne,  bes.  im  Gesicht 
Gr;  G.  Syn.  Büz  6  a.  ,Vorübergehende  seien  oft  wie 
Yon  einem  kalten  Winde  angeblasen  worden  und  haben 
BQtzele  um  den  Mund  bekommen.'  Jbckliw  1876.  Für- 
nim  guet  für  Frisel,  BützUr  und  für  d's  Sdmirze*. 
ScBWZD.  (GRPr.).  Si  sind  au^  gär  voUe*  Tschüepde*, 
Bützel  und  Widerginte*.  Prophst  1855  (GSa.).  3ützel 
und  andere  trüesen  weichet  diss  schmalz.*  Tikrb.  1563. 

—  2.  Pfropfen  aus  Papier  oder  Holundermark,  den 
die  Kinder  durch  ein  Rohr  schiessen  oder  blasen  ApK. 


finster  fUter-h^izle*  ZBenken,  Bafz,  Uhw., 
'bürzle*  ScnMerish.:  Blindekuh  spielen.  Syn.  fisuter- 
mMen  (Sp.  482). 

Blitz  1er  Bötzier  m.:  Name  des  Teufels  in  einer 
Appenzeller  Sage  (Ap  Geschichten  und  Sagen  141/3). 

ge-b&tzlet:  yom  Holze,  mit  schwarzen  Punkten 
unter  der  Rinde  besetzt  GRValz.  Qebützlets  röttamti^ 
Holz. 

Bats  n  m.:  1.  Kleiderputz,  -staat  AiLeer.;  B; 
GnPr.;  G;  Th;  Z.  Im  B.  si""  Th.  Der  Chaiser  Karl 
ist  e"  grusig  einfacher  Ma^  g*H*  und  het  V sunders  uf 
*em  B.  süber  nüd  g'han;  sM^  Lüt  aber  hend  albig 
en  heglesche*  B.  g'han,  GFiiht  1898.  Wenn  du  micfc 
nüd  wottst  im  Schmutz,  so  will  ich  dich  au«*  nüd  im 
B.,  bäuerlicher  Freierspruch  Z.  ,Am  Donnerstag  pfle- 
gen die  neu  angehenden  Eheleute  im  B.  ihre  Dank- 
sagungs-Visiten abzulegen.*  yMoob  1775.  —  2.  Ver- 
putz, Mörtelbewurf  Bs. 

Abe"-:  Verweis  Gl;  GT.;  SchwE.  Der  Wändd 
ist  fälsch  warder  über  der  Appe^ptUz.  MLievbrt  1891. 

—  Üf-:  =  Butz  1  W.  Am  Flrtag  ist  ^  scharpf^  Ü. 
unter  dum  WUwvöleh,  SunU  heind  e**  settige*  Ü.  hittu 
wie  gester,  mur  meinti,  sehi  wei  [wären]  van  am  Chräf 
d'  Frouw  oder  Schwester  (Narrenspruch  im  Banem- 
spiel).  —  Ver-:  wie  nhd.,  z.B.  an  Gebäuden  B;  Gl; 
Th;  Z.  —  Här-:  Haarschleife  SG.,  NA.  —  Hurrli-: 
=  Hurrli'Mutz  (Sp.  618)  Bs.    Im  H.  sV". 

,  Lischt-:  emunctorium.*  Dehzl.  1677;  1716.  — 
Wahrsch.  fem. 

NasC'-Butz,  P-:  Nasenstflber;  gew.  in  bildL  S. 
=  starker  Verweis  BS.  Dim  t«ß-t«*  da-  «-  N.  p^, 
dass  er  si'^  drar  Vsinnt. 

UmbildQDg  ans  dem  syn.  Naten^Bü$»  (Sp.  1746)  unter 
AnlehnoDg  ao  nnsre  Sippe;  Tgl.  die  RA.:  Eim  d'  Nam^ 
6«tw*,  ihn  zarechtweisen. 

Ständli-  (B;  Z),  StänÜi-  (oBs),  StänU-  (BltZjro) 
Butz,  in  B  auch  P-:  der  letzte  Trunk,  den  eine  Ge- 
sellschaft (auch  ein  Einzelner)  beim  Aufbrechen  ste- 
hend Tor  dem  Tische  oder  vor  dem  Wirtshaus  noch 
zu  sich  nimmt  Der  St,  nl".  B  Dorf kal.  1868.  Zum 
Sentenz  giH  's  iez  na^  en  St.  ZWyla.  No^  em  St, 
und  denn  gä^t  B. 

Yolksetym.  Entstellung  aas  lat  stantibas  (pedibns),  mit 
AnlebnuDg  an  •tändli^g^  0&.  im  ersten,  an  fruiacP  (i.  S.  ▼. 
anstrinken)  im  zweiten  Teil. 

Butz  in  (auch  P-B)  m.:  Putzer  in  der  Kaserne, 
Offiziersburscfae  Bs;  B;  Tb;  Z. 

Chuchi-Butz:  Aschenbrodel  GW.;  Th;  Z  (SpiU- 
mann).  Def*  Ch.  mache',  in  der  Küche  die  niedrigen 
Arbeiten  besorgen.  —  Bart-:  Barbier.  «DemBartbntz 
1  fl.  20  ß  Trinkgold.*  1786,  Oiw  Rechn.  —  Sehne*-: 
Schuhputzer  B;  GrD.,  He..  Pr.,  Sch.  Einef"  für  e»  Sek. 
han,  geringschätzig  behandeln  Gr.  (Eim)  d^  Seh. 
madhe^,  sich  zu  Allem  hergeben  TbHw.  —  Schorr-: 
Mädchen,  das  die  gemeinsten  Arbeiten  y errichtet  Ap. 

—  Schnorre*-:  derb  für  Bart-B.  SchwE.  Die  Gmnd- 
lawine  hed  e*  par  Wettertanne'  erwig  g'wuscht,  wie- 
n-e"  Sdin.  «"  Bart.  MLibnkrt  1891. 

musi-butz:  ady.,  YöUig.  Mir  hei''  hür  e"  «cderte* 
Tatsch  use*  g'nor,  wo-mer  üsi  highiändische'  Bemie^  wn, 
verlöre'  hei».  BIri  1886. 

b  u t  z  e  ■  II  rp-  B  tw. ;  GRKlost ;  PAL)  —  Ptc.  'bmUty 
in  BSL;  Gr  auch  fge-jbutzet:  1.  yerschneiden,  kastrie- 
ren B;   ,V0;«  GrD.,  ObS.,Pr.;  L;  ,S;-  ÜW;  W;  .Z.« 
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Syn.  heOm.  E^  'hwttte  Wider,  Hammel  L.  „  J^  Müeteri 
b.,  ein  weibliches  Schwein  yerschneiden  Gr."  ,£in  yer- 
schnittenes  (geputztes)  oder  ganzes  Stierkalb.'  Stbinm. 
1802.  ,Die  F&Uen  werden  im  ersten  Jahr  yerschnitten 
(▼erheilt  oder  geputzt).'  ebd.  —  2.  säubern,  reinigen. 

a)  Baume,  Str&ucher  Ton  unnfttzen  Schossen,  den 
Boden  von  Unkraut  uä.  reinigen  B;  Gb;  L;  S;  Tb;  Z. 
D'  Bäum  müe8''ifur  b.,  wenn  s'  nanig  [noch  nicht]  im 
Saft  sind.  De**  Stamm  b.,  den  Stamm  des  Weinstocks 
von  den  jungen,  unn fitzen  Auswüchsen,  dem  O'ioild, 
säubern,  ein  Teil  der  Fr&hjahrsarbeit,  die  laubig  oder 
Mübe^  heisst  ZZoll.  Hole  b.,  auch  abs.  im  Holz  b., 
einen  Waldteil  von  Gestrüpp  säubern,  damit  der  junge 
Aufwuchs  nicht  erstickt  werde  (jährlich  wiederkehrende 
Arbeit)  ZS.  S^  BM,  e*  Foret,  e*  Stuck  in^ef"  Alp, 
e**  Sand  b.,  von  Steinen,  Gestrüpp  usw.  reinigen,  urbar 
machen  GrHc.  JEn  Acker  (Gr;  Tb;  Z),  BUbe^  (Tb;  Z), 
BiJMi,  Herdöpfel  (ebd.)  6.,  einen  Acker,  Weinberg, 
Buben-,  Kartoffelacker  von  Unkraut  reinigen.  B*  Wise* 
b,,  im  Frühjahr  yon  den  Oberresten  der  herbstlichen 
Düngung,  auch  yon  Maulwurfshaufen,  Steinen  usw. 
säubern  B  (oft  abs.) ;  Z ;  Syn.  aüberen.  ,Fflr  die  Häg 
abhauen  und  b.  8  Krz.*  1721,  Scb  Bebbüechli;  s.  auch 
Hag  (Bd  11  1066).  ,Es  soll  auch  in  solchen  Ein- 
schlägen nicht  das  mindeste  gehauen  werden,  unter 
was  Verwand  es  immer  sein  möchte,  als  erdünneren, 
b.  usw.*  AaB.  Holzordn.  1752.  ,Der  Wald  soll  jedes 
Jahr  yon  Bekholderstauden,  Stechbalmen,  Dornen  etc. 
gesäubert,  gebuzt  und  geräumt  werden.'  1781,  BBq. 
,Die  Allee  zu  b.  16  ß.*  1786,  Z  Haushaltungsb.  ,Sollen 
die  Allmenden  gemeinsam  yon  den  Dornen  gebuzt 
und  gesäubert  werden.'  1808,  A^Seon.  S.  noch  Mardi 
(Sp.  888),  nutzen  (Sp.  892),  bücken  2  b  (Sp.  1111).  — 

b)  '8  Liecht  b.,  wie  nhd.  Sr  dem  £Jr  gibürt:  Herr 
Pfarrer,  butzid  's  Liecht!  L  (Ineichen).  —  c)  Frucht, 
Säme^  b.,  Korn,  Gesäme  mit  der  Putzmühle,  Wanne 
yon  Spreu,  Staub  uä.  reinigen  Bs;  B;  Tb;  Obw;  Z. 
Def  Büiblieömt^  b.  und  wannet.  AKDiRsea  1891.  — 
d)  der  Esseck  b.,  durch  Entfernen  der  alten,  yerdor- 
benen  Mutter  und  Einsetzen  yon  frischer,  sowie  durch 
Zuguss  yon  Wein  oder  Most  neuen  Essig  erzeugen  (was 
gew.  im  Jahr  einmal  geschieht)  ZZoll.  —  e)  Studc  b., 
die  Knötchen,  Unreinigkeiten  aus  Seidengeweben  (auch 
Strohgeflechten  Aa)  entfernen,  was  yon  besondern  Ar- 
beiterinnen fStuek'Butzeri^)  besorgt  wird  AiF.,  Ke.; 
ZS.,  Stdt.  Bändel  [Seidenbänder]  b.  Bs.  Tueeh  b., 
beim  Weben  des  Tuches  yom  Einschlag  oder  noch  yom 
Zettel  herrührende  Unreinigkeiten  mit  dem  CMüppU 
(Bd  III  667)  yorweg  aus  dem  Gewebe  entfernen  B ;  Z. 
De*  Zettd  b.  (oder  rOste"),  Knötchen,  Haare,  unsaubere 
Fäden  aus  dem  Zettelgarn  entfernen,  sowie  die  Schie- 
nen mit  der  ,Rispi*  nachschieben,  um  etwa  flockig  an 
einander  hängende  Fäden  zu  lösen,  ebd.;  Syn.  (de^ 
Zettel)  löse*.  —  f)  en  Ür,  es  ZU  b.,  reinigen,  allg. 
,Dem  Sigristen  umb  Baumöl  und  yon  der  Uhr  zu  b. 
7  Pfd  4  ß.'  1687,  ZZoll.  Auch  bildl.  Eim  's  ZU  b,, 
den  Text  lesen  AiZein. ;  L.  Als  ,der  Zitputzer'  unter- 
zeichnete seit  1870  ein  regelmässiger  Mitarbeiter  des 
Landboten  yon  LSursee  seine  Artikel,  in  denen  er  an  den 
politischen  Vorgängen  scharfe  Kritik  übte.  MV*  lid>tr 
Bot  [redet  er  einmal  die  Zeitung  an],  i'^  glaube*  bald, 
i^  vM  ke^e  ZU  mer  putze* :  das  WäldlerzU  ist  so  voll 
SchmuU.  —  g)  's  O'wer,  d  Büch9(e*)  b,  !•*  ä«"  ja 
under  dem  Junker  Zuckerhuet  5  Jär  Büoce*  'butzet, 
ich  iootja  köne*  eine*  dblamt»  [ablassen].  HiLy.  nr  paob 


1694.  Korporal:  [Das  Gewehr]  geseiht  üss,  wan's 
1000  Jär  nit  'butzet  heUest,  Antw.:  Da  hast  erhU, 
i^  ha^  's  irst  vor  3  Jären  'butzet,  ebd.  ,Qüestor  und 
Zügher  sollend  gwalt  haben,  die  alten  spiess  ze  b. 
und  ze  rüsten.'  1568,  B  Batsman.  I<*  ha^  'zwiflet  g'ha% 
er  [der  Soldat]  verhocki  öppe*  nu^  bim  Chnöpfputze*, 
Nat.-Kal.  1865.  Abs.,  yon  der  Beinigung  der  mili- 
tärischen Ausrüstung  übh.  I^  eha^  nüd,  i^  mues* 
no^  b,,  sagt  ein  Soldat  zum  andern,  der  ihn  zum  Aus- 
gang einladet  —  h)  cP  Schuck,  >  Q'wand,  's  Q'sckirr, 
(T  Finster,  de*  Bode*  [eines  Gemaches],  d'  Stäge*,  d' 
Chucki  b.,  reinigen,  scheuern,  blank  reiben,  allg.  Hei, 
e*  söttiger  Ma^  t**  söttigem  CMeid  putzt  kei**  Uli  merl 
ruft  das  mit  Kleidern  beschenkte  Heinzelmännchen. 
Hehve  1874  (BO.).  ,Butz  den  winkel',  Personenname. 
UEcKST.  's  Mösck  b,,  die  Messinggeräte  und  Messing- 
teile an  Türen  (Klinke,  Schild),  Stubenöfen  (Türchen, 
Beife,  Knöpfe),  Glockenzügen  usw.  blank  reiben,  eine 
der  regelmässigen  Samstagsarbeiten,  allg.  Eim  's 
Mösch  b.;  s.  Sp.  505.  Im  gleichen  S.:  Eim  's  Liderzüg 
(Z),  de*  Napf  (GFlums)  b.  D*  Glogge*züg  b.,  scherzh. 
für  betteln,  yon  Handwerksburschen  ZZoll.  D'  Polizei 
het  d'  Pritsche*  'putzt,  sich  schlafen  gelegt  Bs  (Hin- 
derm.).  Ahs.:  Butz  vor  d^ner  Türe*!  A?,  Süber'btUzt 
ist  wie  neu,  RA.,  womit  man  z.  B.  sich  darüber  tröstet, 
dass  man  einen  Gegenstand- nicht  neu  haben  kann  Tb; 
ZSth.  Wie  nhd.  scheuern  spec.  yon  den  regelmässig 
wiederkehrenden  Reinigungsarbeiton  im  Haushalt. 
A^lg-i  ▼gi*  Butzerin,  Butzeten,  Butze*d,  fige*d,  wü- 
8cke*d,  staiibe*d  ab!  ACorrodi  (Z).  B.  und  f^e"  giH 
ke*s  Bröd  t**  V  Hüs  L  (Ineichen).  B,  und  wäscke* 
giH  lär  Täseke*  Gl.  ,Den  17.  Weinm.  1799  fangten 
wir  in  dem  Kloster  zu  b.  an,  und  es  wäre  höchst 
nötig,  indeme  Zimmer  und  Gang  ganz  unflätig  waren.' 
ScBwMuo.  Spec.  a)  beim  Spiel  mit  Schussern  mit  der 
Hand  die  Bahn  für  die  Kugel  rein  fegen  G.  B,  gilt ! 
Spielbedinguüg.  —  f)  de*  Blatz  b.,  bildl,  den  Fleck 
räumen  Ap.  Er  hed  mues'e*  de*  Blatz  b,,  z.  B.  yon 
einem  Beamten,  einem  Bauern,  der  um  Haus  und  Hof 
gekommen  ist.  S.  noch  Tätsdh,  —  i)  d*  Nase*  b, 
allg.;  s.  Nasen  1  e  (Sp.  798)  und  FasnaüU-Butz.  ,Seu 
mungis  nares,  wenn  du  die  nasen  butzest  und  schnü- 
zest'  Fris.  1562.  ,Mungere,  b.,  schneuzen.'  Dbnzl. 
1677;  1716.  Potzid  g^ad  d'  Öre*!  rief  Landammann 
Broger  auf  der  Landsgemeinde  seinen  Innerrhodern 
zu,  die  ihn  nicht  yerstehen  wollten.  Scherzh.  im  glei- 
chen Sinne:  Butz  d?  Auge*!  Xv;  vgl  Sp.  798  o.  D* 
Zä(nd)  b.  allg.  ,Seine  Zähne  b.*  AKtburz  1753;  in 
der  Z  Ausg.  yon  1760  auffälliger  Weise  mit  ,reinigen, 
säubern'  glossiert  's  Mul  b,  (und  gd^)  »  's  MiU  wü- 
sche* Aa;  B;  s.  Sp.  176.  So  gang  halt  u***  butz  d%'*s 
u**versf^iant  M41!  derbe  Abfertigung.  AHbimakn  1899 
(B).  D'  Hom,  d'  Höm(d)li  (lä^J  6.  Gr;  Z;  s.  Hom- 
Butzer,  ,So  Einer  einen  Rinds-,  Schaf-  oder  Kalbs- 
kopf yor  der  Ausswägung  nicht,  wie  es  sich  gebührt, 
schönen  und  säuberen,  sondern  Jemanden  solche  un- 
gebutzt  zum  Fleisch  ausswägen  wurde.'  BMetzgordn. 
1718.  Eim  de*  Backe*  (GRKlost),  d'  Ckuttle*  (AaF., 
Ke.,  KölL;  B;  Z)  5.,  Einen  derb  ausschelten,  zurecht- 
weisen. S.  auch  Orind  (Bd  II  761).  Ähnlich:  Eim  de* 
Hund  [s.  Hund  Sa  Bdll  1428]  b.  SobwE.  (Das  ist 
g'sundj  Das  butzt  de*  Hwnd,  Das  hilft  B;  Z.  's  Füdle"* 
b.  Tb;  Z.  Eim  na^'s  Füdli  b.,  für  ihn  die  niedrigsten 
Dienste  yerrichten  ZZoll.  —  k)  Fisek  b,,  ausweiden 
und  abschuppen  ZS.   's  VSh  5.,  mit  Striegel  und  Bürste 
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B;  Th;  Z.  S.  glUaen  (Bd  U  648  o.).  Ouet  'butet  ist 
Tiolb  g'fueteret  B;  Z.  *«  g^d  no^^  Bünf*  g'nueg,  si  he- 
grlfi^d  nid,  das*  nid  nur  für  d'  Boas  gut:  ,Ouet  'butet 
ist  halb  g*hirtef;  's  tat  g^rad  i**  de^  Söinen  am  besUr. 
L  HauskaL  1901.  Kefl.,  sich  der  Nachgeburt  ent- 
ledigen, von  E&hen  GRObS.,  V. ;  Syn.  ver-süberen.  Vgl. 
Buiß'Trank,  —  1)  einen  Vaganten  b,,  polizeilich  von 
Ungeziefer,  Unrat  säubern  ZZoll.  Von  einer  Leiche: 
Es  sehadt  Nünt,  wenn-der  's  no^  ef^mol  8äge^,  vor-er- 
mi^  bcftse*  ond  vtrgrabif^  müend!  Sohweizebmund  1891 
(Ap).  3rueder,  wer  hat  dich  gebutzt?'  fragt  in  einem 
(bes.  an  den  Herbstabenden  flblichen)  Spiele  das  Eine 
Ton  zwei  unter  einem  Leintuch  Sitzenden  das  Andere, 
das  von  einem  der  übrigen  Mitspielenden  mit  einer 
B&rste  am  Kopfe  gestrichen  oder  geschlagen  worden 
ist;  errat  Dasselbe  den  richtigen  Namen,  so  muss 
dessen  Trager  seine  Stelle  einnehmen  ZS.  Er  ist 
fürt  weder  buts^mi'^  na'^  Uck^mi^,  hat  sich  ohne  Gruss 
oder  Dank  verabschiedet  L.  P*  ha^  "ktf*  Dank  g'ha* 
und  ke^  btUs-mi^^  und  leek-mi'*  AaKo,  Eine*  b,,  Einen 
ausplündern,  arg  mitnehmen  übh.  Mer  händ^e^  'btUet, 
z.  B.  beim  Jass  Z  (Spillm.) ;  Syn.  8chneiskr.  Der  Müller 
hätt  als  ne^  Üfwigkr  setUr  Ströf  uf  Basti  abe^  zdUf"; 
si  hei*  tool  g^wüsst,  ^ass  er  's  Bupftf*  mag  erlide^,  und 
hein-en  au^  der  für  'putet,  Schwzd.  (S).  Dirne  zu 
Acolast:  ,Gib  bar  die  hend!  die  hendschuoch  wir  euch 
billich  nend:  es  ist  zuo  vil,  das  ich  dir  lan  das  schwarz 
vor  dinen  neglen  stan.  Jetz  bist  gebutzt,  buob,  far 
dahin!  sag,  buolen  sj  ein  schwere  pin.'  JBinder  1535. 
Wenn  $  den»  epjpen  e"  Bdf^  brechet  ond  »•*  söss  no^ 
chrahk  werdet,  denn  söm-mer  aüber  'potzt,  in  einer 
üblen  Lage.  Ap  Volksbl.  1832.  Mit  scherzh.  (eig.  vom 
Kaminfeger  hergenommenem)  Zusatz:  Er  ist  'butzt 
um  's  Buess,  geliefert.  Sfrww.  1869;  auch:  Es  hät-en 
'butzt  um  's  Buess  Z  (Spillm.).  Im  gleichen  Sinne 
in  der  Verbindung  'butzt  und  g'sehiret  (Z),  'b.  und 
g'striglet  (Th),  'b.  und  g'strdlet  ( Ap  ;  Th)  H*;  vgl.  bürsten 
und  strdle^  (Sp.  1611).  's  ist  Einer  'butzt  und  g'seheret 
(g'strdlet),  wenn^er-si^  mit  Dim  Vlät.  W9r  sich  uf 
frönd  Lüt  mues'  verlad,  ist  'butzt  und  g'sdhiret  ZWl. 
ÄÜi  Drei  H*  rams,  'butzt  und  g'striglet:  d's  Kässli  ist 
minerl  ruft  ein  Gewinner  im  Kartenspiel.  ONXqeli 
1898.  ,Und  d'  Arbeit  hat  auch  nicht  gefehlt,  längst 
war  ich  sonst  geputzt  und  g'strält.'  Schubber  1835. 
Wir  hütigs  Tags  nid  riehnet,  ist  'butzt  und  g'chirt. 
BiEDESK.  1889  (ZWthur).  Befl.  a)  niedriger  Ausdr. 
für  laxieren  Ap  (TTobler).  —  ß)  bildL,  sich  von  einer 
Anschuldigung,  Injurie  rein  waschen,  z.  B.  vor  Gericht 
Gr.  Wer  einen  Andern  beschimpft,  sagt  etwa  höhnisch 
zu  ihm:  Cha**st'di^  gen  bJ  —  m)  dr  Wind,  Fön 
butzt  (nämlich  den  Himmel)  BR. ;  ZO.,  S.  Auch  un- 
pers.:  Es  hat  'butzt  ZO.,  S.  Befl.  2>r  Himmel  (oder 
es)  hät'Si^  'butzt.  ebd.  ,Wenn  man  einmal  meint: 
Jetzt  schlägt  das  Wetter  um,  so  putzt  sich  der  Himmel 
express  wieder.*  Bund  1899  (BGr.).  D's  Wetter  butzet- 
«»**,  het-sehi^  gebutzet  GrD.,  Pr.,  Seh.  's  isch  toider 
heiter  glänz  dusser,  und  der  Birg  het-si^  'putzt,  Joach. 
(S).  —  n)  ,Es  hiess  [bei  dem  Volksauflauf],  man  wolle 
nun  einmal  b.',  das  Land  von  dem  verhassten  Regiment 
säubern.  Aa  Gem.  U  163.  —  3.  beseitigen,  aufräumen 
mit;  z.  T.  mit  der  Nbvorstellung  des  Baschen,  Gründ- 
lichen, a)  de*  Bart  b,,  sich  rasieren  GrD.,  oHe.  ,Ein 
alter  Spiegel  zum  Bartputzen.'  HLLEHMAinr  1797.  — 
b)  oft  abs.,  als  Ausdr.  beim  Kartenspiel  (bes.  Jass): 
von  den  zu  Anfang  des  Spiels  notierten  Kreidestrichen 


CChritz,  StrichJ  einen  (auch  zwei  und  mehr  zugleich) 
auslöschen,  was  dem  Gewinner  einer  Partie  zusteht 
Bs;  B;  L;  G;  Th;  Uw;  Z;  Vgl.  Jass  (Bd  111  69),  chritZ" 
beten  (Sp.  1809).  ,Fritz  (am  Jasstisch) :  I«*  butztf'  Zwe  !* 
Posthbiri  1869.  «Grossrat:  Der  Letzt.  I^  und  der 
Fritz  btUze*,  der  Kart  isch  dund^r  ebd.  Wir  butst, 
wer  hat  gewonnen?  Den  Gegner  b.  lä^,  die  Partie 
verloren  geben.  Bildl.  Und  chömmi*d  {f  Busse*  oder 
d'  Prüsser,  mer  land-s'  nid  b. :  d'  FriheU  miend-s'-is 
2ä«.  vAb  (Uw).  Dir  [Redner]  hat  'butzt,  hat  über 
seine  Gegner  den  Sieg  davon  getragen  G.  Butz  Eine^! 
oder  cha**st  b.,  sagt  man  zu  Einem,  der  einen  guten 
Einfall  gehabt,  eine  treffende  Bemerkung  gemacht  hat, 
um  ihm  Beifall  auszudrücken  G;  Z.  Im  gleichen 
Sinne:  Di'  butzt  (Eintr,  Zwi)  Ap;  B;  L.  Hurra! 
Dir  butzt  Zweu !  Es  W>e  üstr  Dichtermichel!  Fritbchi 
1888.  Qm,  Die  butzt  Fünfi,  von  einer  treffenden  Ant- 
wort Bs.  Auch  unpers.  's  hed  'butzt,  von  einer  schla- 
genden Bemerkung  Ap.  —  c)  übh.  wegräumen,  fort- 
schaffen B ;  Ndw.  Im  dritte^  Wurf  han-4^  vier  'butgt, 
beim  Kegeln  B.  Mit  richtungbestimmendem  Znsatz. 
,Der  abt  schickt  hinuss  sinen  hoptman,  die  buren  ab- 
zumanen.  Er  aber  ward  mit  freflen  worten  widerumb 
in  das  clauster  gebutzet.*  Kebsl.  ,Die  Berner  haben 
ihm  den  Willkomb  geben  [iron.]  und  widerumb  auas 
dem  Land  gebutzt.*  JGross  1624  (Bs).  S.  auch  Chat 
(Bdlll  558).  Refl.,  sich  packen  BO.;  PAL  Butz^i^f 
zu  Hunden,  ebd.  Dir  hät-si^  sehdn  'butzt,  aus  dem 
Staube  gemacht  B.  ,Drum  butz  dich,  mach  dich,  heb 
dich  rösch,  d  ich  dir  dyn  b5s  mul  ertrösch.*  Rubp  1540. 
—  d)  wegnehmen,  stibitzen  B.  I*^  han4m  's  'butet.  — 
e)  meist  unpers.,  vernichten,  den  Garaus  machen  Ai; 
Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Ndw;  Z.  2>e^P(^(oder 
esj  btitzt  der  Sehne.  Vgl. :  ,1.  Weinm.  warm,  viel  Regen, 
puzt  den  Schnee  hinauf.'  UBrIooer  1781;  vorher: 
,Schnee  in  Bergen  bis  weit  herunter.*  De^  Blffer  hat 
's  Bluest  'butzt.  VcXl  Blüete*  stöt  wcH  manger  Born, 
im  Winter  butzt  's-en  au^.  SWihz  (ScnSt).  Roh  oder 
derb  von  Tieren  und  bes.  Menschen.  D'  Mixtür,  's 
FiOter  hät-en  (fast)  'butzt.  Es  hät-en  'butzt,  es  hat 
ihn  weggerafft;  auch  vom  ökonomischen  Ruin.  Die 
derbe  Sprechweise  der  Bewohner  von  G Altenrhein 
kennzeichnet  die  Scherzrede :  Im  aUe*  Bi*  cn*€^  (osse^) 
sterbt  kä*  Mensch:  's  butzt  s'  g^ad  ApLutzenb.,  Wolfh. 
Es  war  ker  Schad  um-en,  ioenn  's- er  schar  b.  umr*. 
Er  hat  Schnaps  g'sofftr,  bis  's-e*  'butzt  hat  Z.  «Ka- 
nonen kugeln  hagelt  's  auch,  dass  es  ganze  Regimenter 
butzt*  DrSieber  (Bb).  Es  hät-mi*^  schier  'butzt  (vor 
Ärger,  Zorn)  Bs;  Th;  Z.  ,1  Tag  für  die  Wentelen 
zu  b.  14  p.*  Z  Haushaltungsb.  1764.  S.  noch  Niss  (Sp. 
814).  —  f )  bewältigen,  bemeistern.  a)  von  Speise  und 
Trank  B;  GT. ;  Z.  D's  Chind  het  die  Bure*  'butzt  B;  Z. 
Dir  butzt  en  Liter  wie  Bux  Z.  Die  erst  Fläsdur  ücfc 
no^  grad  einist  'putzt  g'H*.  B  Volksfrd  1891.  S.  noch 
Napf  (Sp.  775).  Obertr.  auf  das  Einstreichen  des 
Spielgewinnstes :  ,Putzer  der*,  was  überbWjt!  sagen  die 
Buben  beim  Stöckeln,  wenn  sie  beim  ersten  Um- 
schlagen zu  kurz  gekommen  sind.  Die  Diplomaten 
machen  es  beim  Länder-  und  Völkerstöckelt  aueh  ao.* 
B  Volksztg  1897.  --  f)  einen  Gegner  AaF.;  BR.;  .VO; 
Gr;  S;"  Uw;  W;  Z.  Er  hed  g'meint,  er  mög-nnr^; 
aber  wcH,  Dir  hanri*/^ 'butzt!  Butz-(n)e'!  Hetsnif  an 
einen  Rauflustigen  Z  (Dan.),  an  einen  Hund  AALeer. ;  Z. 
I«»  pfif-der  uf  d^ni  Französer  ufe*:  Direr  Hunger- 
nder butzt^mer  na^  vor  *em  z^  Morger  AaJou.  (SlCeter). 
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Mir  sin  es  wockers  Schttze^voleh,  d*  Franzose^  hä^^-mer 
putzt,  him  Strolch!  Uw.  Es  sind  einist  6  [Feinde] 
über  twj«*  ko*;  aber  ffilt,  i«*  ha'^'der-s'  'butzt:  toott  «o«* 
so  6  wie  Speck  uf  ^em  Krüt  e^oBg  g* fressen  ha\  Hbly. 
IN  PAOs  1694.  Aach :  im  Wortstreit  überwinden,  durch 
schlag^fertige  Rede  zam  Schweigen  bringen  AiWohl.; 
BR.  —  4.  Einen  hart  an&hren»  derb  zurechtweisen 
AaZ.  1815;  Bs;  Scb;  Ndw;  ,arrogantiam  alicuius  cohi- 
bere/  Id.  B;  ,male  alqm  habere.*  Schulze.  ,Gelt,  er 
ist  gepatzt,  er  kann  *8  Maul  halten/  UBrIqgbr  1780. 
Vgl.  noch  Bueb  9  (Sp.  928).  —  5.  gew.  refl.,  wie  nhd. 
sich  putzen  B;  L;  Uw.  Syn.  sunntige".  Du  bist  'butzti, 
zu  einer  Frau  BSi.  Si  iseh  aüi  'butzti,  *s  ivird  öppis 
flrä»  sölle^  B  (Zyro).  !•*  butz-mi'^  doch  so  redli*^  z*wig, 
und  doch  gilt  Nild  ml**  Sach^  Klage  der  ,armen  Gret'  L. 
Dise"  Baum  [der  Ohristbaum]  isch  nid  für  strübi 
Chutztr  [Mädchen],  wo  si'^  nid  €f*mäl  möu  6.  GStucki 
1897  (B).  ,Ehe  sie  [die  Offiziere]  sich  b.  und  rüsten, 
ist  ein  Jahr  Terflossen.*  Heüt.  1658;  das  ,dum  mo- 
liuntur,  dum  comnntur,  annus  est'  des  Terenz.  S.  noch 
Amm-Mann  (Sp.  246),  mutzen  (Sp.  619).  In  ä.  Spr. 
häufig  in  der  Zss.  ,wo]-gebatzt*,  wohl  ausgerüstet,  ge- 
schmückt. ,Hie  [mit  Luthers  Auftreten]  hat  angehaben 
die  Ycrstouwte  bibel  harfür-,  aber  das  wolgebutzt  de- 
cretal  und  sententiarum  hindersich  treten.*  Anbh.  ,Das 
läger,  darinn  die  Etschleut  in  dreien  Schlachtordnungen 
wolgebutzt  auf  die  Churwalchen  wartetend.'  Stumpf 
1548.  ,E8  sind  zuo  Chur  4  fändli  pundsleut  wolbutzet 
ankommen.*  1598,  Ardüskr.  ,Mlt  seiner  wolgebntzten 
und  new  ufgerichten  apotecke.*  1598,  L.  ,Basel  hat 
schöne  Wyber,  die  gand  wolgebutzt  dahar.*  RCts. 
,Zwen  Guardiknecht  w.  mit  ircn  zerhuwenen  Klei- 
deren, Weron  und  Hallenbarten.'  FPlatter  1612.  — 
6.  refi.,  sich  ökonomisch  erholen,  gute  Geschäfte,  Ver- 
mögen machen  Z,  yiel  yerdienen  Bs.  Er  hät-si'^^  'butzt 
Dazu:  ,Nun  sind  wir  butzt  für  tag  und  nacht.  Was 
gats  uns  an,  was  Jesus  macht  mit  sinen  Juden  umb 
und  an?  Das  gelt  wird  uns  wol  's  mul  verthan  [zu- 
halten].' XVI./XVII.,  L  Osterspiel.  —  Ptc.  'butzt: 
1.  subst.  En  Putzte^,  ein  blankes  neues  Frankenstück, 
das  am  Z  Knabenschiessen  denjenigen  Schützen  ver- 
abreicht wurde,  die  zwar  die  Scheibe,  aber  nicht  den 
Nummernkreis  getroffen  hatten  ZStdtf;  urspr.  en 
put^ter  [näml.  Schuss],  so  geheissen,  weil  der  Zeiger 
mit  der  Kelle  nur  über  die  Scheibe  hinfuhr.  —  2.  ^butzt 
M"  uf  (BR.),  zue  (Gl)  öppis,  zu  Etwas  fähig  sein  Gl 
(modern),  zu  einem  Geschäfte  Neigung  und  Geschick 
haben  BR.  DUm  ist  Keiner  'butzt,  gewachsen  Gl.  — 
Butz-di°*'  m.:  ein  Taugenichts;  eig.  ,Packe-dich'; 
vgl.  butzen  3  c.  Er  ist  c"  B.  Sprww.  1869.  Es  giH 
oi'*  mengs  brävs  Wlb,  die  hat  die  ganz  Wuchen  gi- 
bieztt  g'wäschu"^  und  g*spunnu^,  und  ir  F.,  der  Ma***^, 
im  Wirtshüs  g'fressu*",  g^suffu^  und  g'sungu**,  Narren- 
sprnch  im  W  Bauernspiel. 

Als  Grundbed.  ist  wob]  ,8tatzen,  beschneiden'  anzunehmen. 
Znr  Bed.-Entwicklnng  vgrl.  mutxen  (Sp.  619/20),  anch  itutxen. 
Entlehnung  aus  gleichbed.  lat.  pUtare  —  durch  eine  Mittel- 
stufe 'puttare  (mit  gemiuiertem  t)  hindurch  —  ist  nicht  aus- 
geschlossen. Zur  Behandlung  des  Anlauts  böte  u.  A.  die  Sippe 
ßutz  III  (zu  lat.  putewt)  ein  Analogen.  Es  Hesse  sich  denken, 
dass  das  W.  im  Zsbang  mit  den  zahlreichen  andern  lat.  Aus- 
drQcken,  die  sich  auf  Baurazucht  und  Gartenbau  beziehen, 
zunächst  in  der  unter  2  a  behandelten  Terwendnng  aufge- 
nommen worden  w&re.  Daneben  besteht  aber  anch  die  Mögp- 
Hchkeit  deutschen  Ursprungs;  so  könnte  hut^en  eine  IntensiT- 
bildung  zu  Htun  sein  wie  «rtttoen  zu  9tü99en.    Anff&Uig  bleibt 
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aber  in  jedem  Fall  das  späte  Auftreten  des  W.  Noch  sei 
erw&hnt,  dass  dieses  als  poutzer,  (metallene  Ger&te)  blank 
reiben,  auch  in  die  benachbarten  frz.  Patois  eingedrungen  ist. 

ab-butze°:  1.  durch  Abschneiden,  Abwischen,  Ab- 
bürsten usw.  reinigen,  allg.  ly  RSben  (oben)  a.,  die 
obersten  Beischosse  wegbrechen,  eine  Arbeit  im  Wein- 
berg, die  gew.  in  den  August  fällt  ScuHa.;  Syn.  ab- 
rümen.  's  Lieeht  a.,  mit  der  Lichtschere  Bs.  Bollen 
a,,  abhäuten  ZZoll.  Hirdöpfel,  Rüebli  und  andere 
Feldfrüchte  a.,  sie  nach  dem  Aushacken  yon  der  daran 
hängenden  Erde  reinigen,  um  sie  dann  nach  Hause  zu 
führen  Th;  Z.  Bäben a.,  yor  dem , Stampfen'  Th;  ZZoll. 
Der  Sürchdbis  a.,  Yor  dem  Herausnehmen  einer  fri- 
schen Portion  die  unreine  Schicht  entfernen,  die  sich 
auf  dem  Sauerkraut  im  Fass  gebildet  hat  B.  De" 
Tisch  a.  ,Der  Tisch  wurde  geschwind  Mangels  eines 
Lumpens  mit  einem  Kindergloschli  abgeputzt.'  C  Weisel 
1885.  D*  Schueh  a.,  vor  dem  Eintreten  in  ein  Haus, 
Gemach,  allg.  Butz  d'  Schueh  ab,  vor  d'  t**  's  Hüs 
inef^  gast!  Mahnung  der  Eltern  an  ein  Kind.  Dass 
de^  d*  Schueh  abputzseh  am  Ise^!  beim  Eintreten  in 
die  Kirche  Bs.  Bildl.  D'  Schueh  an  Eim  a..  Einen 
gleichs.  als  Schuhwisch,  verächtlich  und  brutal  be- 
handeln Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  I«*  Zä"  nüd  d'  Schueh 
a^-mer  a,  Afe^  wird  so-n-es  Wittfraudi  vo^  kei**r  Sitef^ 
understützt;  en  Jeder  glaubt  da  smer  Schueh  chönne^ 
abz' putze*.  OWbibel  1885.  ,Das  war  das  beste,  so  oft 
einer  1  sack  voll  Terkauft  und  uslerte,  seinen  sack 
nmbkert,  den  in  ein  winkel  wol  schitlet  und  abbutzet, 
so  kente  er  biswilen  uf  10  secken  einen  gewinnen  von 
dem,  was  an  seim  sack  hangen  blibe.'  ARyff  um  1570 
(Bs).  S.  noch  Bach  (Sp.  919).  's  Veh  a.,  striegeln  und 
bürsten  ScnSchl.  Eine**  a.  Dti  bist  vniest  am  Ermd, 
chumm,  t***  will  di"*  a.  Hatte  man  in  Erfahrung  ge- 
bracht, Dieser  oder  Jene  müsse  z'  Gevatter  stö*,  so 
nahm  man,  wenn  die  betreffende  Person  in  die  Nähe 
kam,  eine  Bürste  oder  auch  einen  Besen  und  bürstete 
sie  ein  wenig,  mit  den  JVorten :  Se,  ♦•*  witt-di*^  er  chli" 
a.,  oder:  Wir  mues'-i^^  a.?  AaBosw.  (Arch.  f.  Volksk. 
IV  21).  RA.  (Süber)  ab'butzt  ist  wie  neu  Th;  ZW., 
Zoll.;  s.  butzen  J2h,  —  2.  a)  Einen  hart  mitnehmen, 
z.  B.  beim  Spiel  Ap;  Th.  Mer  hend^  (fest)  ab'butzt,  er 
hed  mües'^  wacker  zaler.  —  b)  Eint  a.,  concurabere 
cum  aliqua  Ap;  Th.  —  c)  Mne^  a.,  barsch  abfertigen, 
derb  zurechtweisen  AaF.;  Bs  (,EiDem  a.'  Spreng);  B 
(Eim  a.);  Sch;  S;  Th;  Z.  Ein'n  a.  we-n-en  Hund  Th. 
AfMtatt  da^-n-er-mer  c"  vemüftigi  Antert  g'gi*  hett, 
hät-er-mi'^  nu**  ab'butzt  Sch.  Butz-mer  numer  nid  so 
ab,  's  isch-si**  nit  der  wSrt  B.  ,Er  hätte  sie  [seine 
Söhne]  ausgelacht  oder  gar  abgeputzt,  wenn  sie  anders 
[als  betrunken  von  einem  Gelage]  heimgekommen 
wären.'  Gotth.  ,Wenn  ein  Kind  zu  spät  [in  die  Kinder- 
lehre] kam,  putzte  er  [der  Pfarrer]  ihm  wütend  ab.' 
ebd.  ,Man  wurde  mit  Schandworten  abgeputzt.'  1653, 
L.  ,Einen  abbutzen,  eztinguere  alicuius  audaciam, 
conatnm.'  Dbnzl.  1716.  ,Der  Landyogt  habe  ihn  mit 
wüsten  Worten  abgeputzt.'  1763,  Z.  ,Er  habe  ihm 
einen  Kronentaler  geben  wollen,  und  auf  A.,  es  sei  zu 
wenig,  schliesslich  deren  zwei.'  ebd.  —  3.  B)=butzen3b. 
Was  han-i**^  öpper?  Vier  Bürer  Äan-t«*  z*  wise**,  die 
butzi^d  ab  nach  altem  Recht,  vAh  (üw).  —  b)  abs., 
eine  Schuld  tilgen,  ausgleichen  (z.  B.  durch  Gegen- 
rechnung) Z.  Er  chann  a.  >  Q'richt  wird  iool  a,  — 
4.  fertig  machen,  abtun,  's  ist  abbutzt,  die  Sache  ist 
abgetan  L;  UwE.     Oft  in  gehäufter  Verbindung  mit 
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fertig.  Fertig  imd  ab^butzt,  t""*  chumm^  nüd!  ZZoU. 
Mit'tner  muest!  Ab'putzt  und  ferHg!  L  Tagbl.  1899. 
,Eine  solche  Regierung^  wollen  wir  nicht  mehr,  fertig 
abputzt!*  LuEGiNSL.  , Heute  noch  gehe  ich  schnurstracks 
zum  Sternenwirt  und  mache  es  mit  ihm  aus  wegen 
seiner  Tochter  —  fertig,  abgeputzt.*  Ndw  Kai.  1901. 
Bi  mir  iach  psj  fertig  ab'putzt,  t«*  wiU  kei*  Busti*g  us 
dir  Apotek.  Obw  Volksbl.  1873.  —  Ptc.  ab-'butzt: 
bildL,  abgefeimt,  gerieben  Ap.  En  db'butzte^  Spiler, 
Ja88€T;  en  ab^butzter  Kärli,  Köge*;  en  aVbutzH  Häx. 

—  Ab-butzerm.:    1.  der  einen  Verweis  gibt  Sch. 

—  2.  derber  Verweis  Schj  ZO.,  S.  —  Schueh-A.: 
Streicheisen  für  die  Schuhe  Tor  der  Haustftr  ZS.  ,Ein 
Sch.  gemacht  16  Schill.*  um  1830,  ZStdt  Rechn. 

abc-butze*^:  1.  von  oben  herab  reinigen  Aa; 
Ap;  B;  Sch;  Th;  Z.  Bäum  a.,  durch  Herunterschnei- 
den von  dürren  Zweigen,  Misteln,  Hernnterkratzen 
von  Moos,  Rinde  udgl.  AaF.,  Ke.;  Th.  E*^  Stigen  a. 
Es  Hüs  (oben)  a.  1)  es  an  der  Aussenseite  und  im 
Innern  hernnterwaschen  B.  So-n-es  grosses  Hüs  abtr- 
z'butztr  isch  erkei*  chtini  Sach,  —  2)  den  Verputz 
erneuern  Bs;  Soh;  Tb;  Z.  —  2.  a)  Spinnweben  a., 
von  der  Zimmerdecke  herunterkehren  Z.  —  b)  de* 
Bart  a.,  rasieren  Ap.  I**  gö*  gi  de*  Bart  a.  lö*  oder 
t«*  mue^'  no^  de*  Bart  a.  —  c)  „ein  Geschöpf  durch 
einen  Schuss  zu  Fall  bringen  und  töten,  z.  B.  einen 
Vogel  vom  Zweig  herunter."  Er  häd  die  Chrd  im 
ersteh*  Schutz  vom    Chriesbaum   abef^butzt   ZZoU.  — 

3.  mit  Dat.  F.,  Einen  tüchtig  ausschelten  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  G;  Th;  Uw;  U  Z.  Dir  hät-em  nüd  übd  abe*- 
'biUzt,  —  Abe^-butzer  m.:  derber  Verweis  Ap;  GA.; 
THMüllh.;  U;  Z.  En  A,  gi^,  mache*,  überdies.  Auch 
Dim.  Es  M\*8  Abe*bützerli  g&*,  einen  sanften  Ver- 
weis geben  GA.  —  Abe"-butzete»  f.:  die  jedes 
Frühjahr  vorgenommene  gründliche  Reinigung  aller 
Räume  und  Gerate  einer  Wohnung  Gl. 

üf-:  1.  e"  Baum  ü.,  in  die  Höhe  schneiden,  zu- 
rechtstutzen AaF.,  Ee.;  B.  ,Dass  die  jungen  Eich- 
baume auf  den  Weitweiden  flcissig  aufgebntzet  wer- 
den.* Bs  Waldordn.  1781.  ,Die  Bäum  aufgebutzt.*  1797, 
AALunkh.  Gemeinderechn.  —  2.  den  JBoden  eines  Ge- 
maches ü.,  scheuern  Bs;  B;  Th;  Z.  ,Aufputzen  (Rei- 
nigen) des  Turmes*,  unter  den  Arbeiten  des  Mesmers 
erwähnt.  1756,  TeAad.  —  3.  wie  nhd.  aufputzen.  Es 
Hüs  ü,  B  (Zjro).  ,Ich  war  embsig,  meins  Vatters 
Stüblin,  do  ich  studiert,  lustig  ufzebutzen.*  FPlatter 
1612.  Der  Maler  soll  ,die  alten  [Altar-] Daffeln  wider- 
umb  n.*  1659,  UAttingh.  Meist  refl.,  (sich)  herausputzen 
Bs;  B;  SoH;  Th;  W;  Z.  Die  Meitli,  tco  si^^a^se  ledig  am 
ergsten  üfbutze*d,  sind  mangmöl  als  Fraue*  Hötsehe* 
ScH.  ,Balak  tet  sjr  [falsche  Lehrer]  hetzen,  das  töchter 
ufbutzt  zuo  uns  fuoren,  mit  denen  myn  volk  tet  huo- 
ren.*  VBolz  1551.  ,Die  welschen  wiber  können  vil 
ufbutzens  und  liebkosens.*  ThPlatter,  Br.  ,24  Pündt- 
ner  [als  Gardisten]  mit  des  fürsten  hoffarb  nfbutzet.' 
1597,  Ardüsir.  ,Der  dritt  leffel  [Einfaltspinsel]  ist 
ufgebutzt,  snber  beschlagen,  ufgemutzt,  meint,  er  sei 
gar  ein  hüpscher  gesell.'  FPlattkr  (,Gsang  von  Löff- 
len').  Bildl.,  herausstreichen.  ,Man  habe  euch  die 
evang.  Religion  zu  viel  aufgebuzt,  hingegen  die  rö- 
mische verkleinerlich  verlümdet.*   ClSchob.  1695.  — 

4.  Unreinigkeit  (vom  Boden)  wegräumen  Aa;  Bb;  B; 
Th;  Z.  Lueg,  was  es  [das  Kind]  gemacht  het;  gang 's 
doch  go*  ü.  Oft  mit  Dat.  P.  und  verschwiegenem  Acc, 
eig.  und  bildl.    Das  ist  en  8ibe*chcUzer  ron-ere*  Chatz, 


dere*  mues^-men  alliwil  ü.  —  5.  (Speisen)  völlig  auf- 
essen B;  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.;  Z.  Df"  butzt  es  Pärli 
Wurst  üf  holops,  von  einem  starken  Esser  ZZoll. 
Das  hei^'Si  schön  üf  butzt!  B.  AUs  üf  butzt!  Zuruf 
an  zu  spät  zum  Essen  Kommende  Z.  Ufgibutzt  und 
g'wäddet  und  mit  de^  Beine*  zäbelet,  scherzh.  zu  Kin- 
dern, die  am  Aufessen  sind  ZStdt.  Vgl.  üs-butzen  4. 
—  6.  unpers.,  vom  Wetter,  sich  aufheitern  AaF.,  Ke. 
's  ?hed  wider  üf  butzt.  —  7.  Eim  ü.,  die  Besoldung 
erhöhen  Bs. 

uf-hi*^-:  1.  enBaum  uehe*  b.,  die  untersten  Äste 
wegschneiden  BE.;  vgl.  üf-b.  1.   Syn.  ufhin^st&eken.  — 

2.  einen  Schüler  uro  einen  Platz  hinauf  befördern 
GW.  Hut  han-i*'*  Ein  ui'butzt,  sagt  mit  einer  Art 
von  Galgenhumor  ein  Schüler,  der  um  einen  Platz 
heruntergesetzt  worden  ist  —  an-:  1.  wie  nhd.  ,Die 
schnäggen  sollend  bei  an  fang  des  augstmonats  auss 
iren  schalen  schlieffen  und  mit  neüwen  angebutzet 
werden.*  Fibcbb.  1563.  —  2.  refl.,  tüchtig  essen,  fressen, 
von  Menschen  und  Tieren  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.  Syn. 
an-borzen  (Sp.  1643).  —  f '^-:  das  letzte  Heu  einheimsen 
GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  —  ine*^-:  hineinwiscben, 
-treiben,  -jagen.  De*  Hird  i.,  beim  sog.  Grutben 
(Bd  II  696)  die  Erde  mit  der  Schaufel  in  den  Graben 
räumen  ZZoll.  Es  häd  [bei  einer  Spritzenprobe]  AUs 
zum  Feister  üs  flueget;  aber  de"  Wendrörfüerer  häd 
8^  mit  emen  einzige*  Sprutz  ine^'butzt.  ebd.  ,Derhalben 
der  statt  besatzung  wider  uns  hinausge&Uen  zu  schar- 
mutzen,  seind  aber  bald  von  uns  widerumb  hinein- 
gebutzet  worden.*  1591,  Bs.  Bildl.:  Eine*  i.,  in  die 
Klemme,  ins  Unglück  bringen  Ap.  Es  häd-e*  redit 
inH^'butzt. 

er-:  verst.  butzen,  fertig,  gründlich  butzen.  1.  ent- 
sprechend btazen  2.  E*  RiUi,  es  FÜdy  es  Stuck  Ouei 
e.,  urbar  machen  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch. ;  Syn.  rütnen. 
Mer  hend  ei*s  erlitte*,  bis  mer  die  Büti  erbutzet  g*han 
hend.  Das  Fenster  han^  iez  aber  erputzt!  B.  Ein 
Weinberg,  der  Zettel  eines  Gewebes  usw.  ist  (fast) 
nüd  <r'  e.  B;  Z.  ,Die  Hände  sind  fast  nicht  zu  e.*  Gotth. 
Me*  mag's  nid  e.  GnSeuolms,  Spl.  Bildl.:  ,Ein  rat  ist 
's  herz  des  gmeinen  nutz,  drumb  von  nöten,  dass  man 
in  erbutz',  gründlich  sichte.  Salat  1537.  —  2.  ent- 
sprechend butzen  3.  ,Es  gab  das  ganze  Jar  vil  Wuest; 
man  möcht  es  vast  nicht  e.*   1746,  ZZoll.  Tageb.  — 

3.  entsprechend  butzen  4  Gl.  —  4.  Ptc.  erpusster,  ,abi- 
tuato  da  lungo  tempo*  PAL 

Zn  4.  Betr.  das  Laotliche  vgl.  Adz.  f.d.  Alt  21,  88,  zur 
Bed.  gthutxt  S,  ahgthuUt. 

ÜS-:  wesentlich  wie  nhd.  ausputzen.  1.  a)  ent- 
sprechend butzen  2  a  Aa;  Ap;  B;  Th;  Uw.  En  Born  ü. 
Ap;  Tb.  Das  , Ausputzen*  der  Stämme,  d.  i.  Wegschnei- 
den der  Seitenäste.  Obw  Blätter  1900.  Am  Weinstock 
die  Gabeln  und  Nebenschosse  ausbrechen  (jährliche 
Arbeit  im  August)  Th;  ZDäg.  E*  Studc  junge*  Üfwadu 
[Holzpflanzung]  ü.  AABb.;  s.  auch  Burdi  (Sp.  1542  u.). 
Roden,  urbar  machen  W.  —  b)  en  Ür,  es  ZU  ü.  allg. 
,N.  dem  uronmacher  von  dem  zyt  uff  dem  zytgloggen- 
turm  von  einander  zu  erleggen,  usszebutien  und  wider 
zesamen  ze  füegen,  euch  um  ander  arbeit  und  plätz- 
werch.'  1573,  B  Staatsrechn.  , Einem  Uhrenroacher  aus- 
em  Bernbiet  von  meinem  Ohrli  ausszubutzen  15  ß  und 
Vi  Mass  Wein  und  Brot.-  Zdbbrs  Tageb.  1677.  Bildl. 
Eim  's  ZU  ü.,  Einem  den  Text  lesen,  ihn  tüchtig 
ausschelten  Aa;  Bs;  B;  L;  S;  Z.  «Als  ich  meinem 
ATann  sagte,  der  Rüegg  wolle  mir  die  Commode  nicht 
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bezahlen,  sagte  er,  ich  solle  ihn  nur  machen  lassen, 
er  wolle  ihm  das  Zeit  schon  ansputzen/  1876,  Z  Pro- 
zessakten. Im  gleichen  Sinne  daneben :  Eim  's  Möseh 
ü.  AiLeer.  —  c)  d'  Ören  ü.  Einen,  der  sich  beklagt, 
dass  er  nicht  gnt  verstehe,  fertigt  man  ab  mit  den  Wor- 
ten: CÄa"**tjo  (^oder  tue-derj  d'  Ören  ü.  Aa;  Th;  ZO. 
jch  foür^^der  mö8€*  d'  Ören  ö.,  verweisend  zu  einem 
Unaufmerksamen  Th.  Der  Magen  ü.  B,  doch  gew. 
abs.  Bs;  B;  Sch;  Tb;  Z,  ein  Abführmittel  einnehmen. 
öppim  zum  Ü,  B.  Der  T(^ter  TuU-mer  Öppis  g'gir, 
zum  Ü.  ScB.  Me*  sott  alli  Jär  einisch  oder  zwuri  %** 
der  Or^i**g  ü.  B.  —  d)  von  Gelassen  uä.  En  Napff 
«•  Pfannen  ü.  Ghömme^d,  Ghindtr,  er  chonne^d  d' 
Öpfdmueapfannen  ü,,  die  in  der  Pfanne  zurückge- 
bliebenen Oberreste  des  Breis  zsstreichen  (und  auf- 
essen) ZO.,  S.  lue  G'wer  ü.,  den  Lauf  reinigen  B;  Z. 
Butz  de^  Zinttügel  [die  Zfindpfanne]  uss  mit  der  richtet 
Datze*.  XVIII.,  Schwz.  Exerzitium.  Von  Gebäuden. 
,Aussputzen,  adibus  situm  detergere,  omamentum  ad- 
jicerc  sedibus.*  Hobpin.  1683.  ,By  der  einwendig  früsch 
ansgebutzten  und  gewjssgeten  Kirchen  zu  Gebistorf.' 
1710,  AiKönigsf.  —  e)  ,N.  dem  messerschmid  von  5 
richtsch Wärtern  usszebutzen  und  ze  bollieren  von 
iedem  10  crfltzer.*  1571,  B  Staatsrechn.  S.  noch  Zi3^ 
Knecht  (Bd  III  733).  --  f )  von  Kleidungsstücken  uä. 
Aa;  B;  Sch;  Th;  W;  Z;  wohl  allg.  '8  ist  wider  Hän- 
dig am  Morge^:  itte"  häd  en  hälbt^  Tag  nüd  Anders 
z'  tue'  als  's  Sunntigg^wand  üsz'butze^,  klagt  die  Hans- 
frau ZS.  —  g)  unpers.  Es  ist  üsgeputzt,  der  Himmel 
ist  wieder  klar  geworden  W.  —  2.  abs.,  von  der  Ar- 
beit des  Barbierers.  ,Barbierer,  by  welchen  sj  teg- 
lieh  als  roüessigänger  in  iren  stuben  sassend  und  u. 
liessend.*  Krssl.  II  61.  —  3.  (wieder)  in  Stand  setzen, 
schmücken.  2>'  Strauhüet  ü.,  durch  den  Hutmacher 
waschen  und  erneuern  lassen  B;  Syn.  rüsten,  ,Ro- 
fcctor,  Verbesserer,  der  Etwas  wieder  aussbutzt* 
Drnzl.  1716.  In  der  ä.  Spr.  bes.  häufig  im  Ptc.,  eig. 
und  bildl.  ,Die  von  Uri,  Schwiz  und  Luzern  by  100 
mannen,  wol  und  kostlich  ussbutzt  und  bekleit.*  1521, 
Bs  Chr.  ,So  du  dich  hierinn  üebest,  mag  es  nit  sin, 
du  werdist  vil  volkummner  und  ussgebutzter,  dann  ich 
hie  mit  Worten  habe  mögen  anzeigen.'  Zwinqu  1526; 
,fieri  nequit,  ut  non  absolutior  evadas'  (lat.  Ausg.). 
«Lassend  uns  hinzuo  gon  mit  warhafkem  herzen  und 
nsgoputztem  oder  styfem  glouben.'  ebd.;  Obers,  von 
Hebr.  X  22:  iv  TcXTjpoqjopfqp  icCotmo^.  ,[Von  Gott]  mag 
nüt  gemacht  werden,  das  nit  zuo  dem  bruch,  darzuo 
ers  gemacht  hat,  nit  vollkummen,  ussgebutzt  und  ganz 
8ye.'  LJuD  1530.  ,Der  Herr  wirt  ein  voUkommne  und 
ussgebutzte  gmeind  machen.*  1548,  Jbsaj.  ,Er  stellt 
vor  äugen  ein  ganz  vollkommen  und  ussgebutzt  ezem- 
plar  eines  getrewen  evangelischen  hirten.*  1560,  Z 
Bibel.  ,Ornatus,  geziert,  aussgebutzt,  aufgemutzt.' 
Fris.  ,Träffonlich  wol  bekleidet,  mit  der  kleidung 
wol  aussbutzt,  vestitissimus.'  Mal.  ,Es  waren  [bei 
dem  Einzug]  eine  grosse  zal  des  adels  und  ritterschaft, 
zum  besten  ausgebutzet.'  Würstisbn  1580.  ,Die  Kna- 
ben, sämmtlich  in  Kleidern  wohl  ausgeputzt,  waren 
auf  dem  Brüel  wohl  exerziert  worden.'  1682,  GStdt. 
—  4.  gründlich  aufräumen  mit  Speis  und  Trank  Z. 
Syn.  putZ'üs  maehef*  (Bd  I  557).  Üs*putzt  und  g'schnä- 
belet  Cg'toädektJ,  i"  d'  Hand  g'späuzt  und  'zäbdet  (mit 
de'  Beine'  'zäheletj,  zu  Kindern,  nachdem  sie  Alles 
aufgegessen  Z;  vgl.  üs-bausen  (Siß.  1666),  üf-tmtzen  ö, 
Ir  Mnd  die  zwo  Mass  Win  so  geschwind  üss'butzt 


g'ha'.  Gespräch  1712.  —  5.  hinausjagen.  ,Die  selbigen 
buztend  den  hotten  uss  mit  ruchen  werten  uss  ireu 
hüseren.'  Kssbl.  ,1)era  schelmen  ich  es  nit  vertreg, 
das  er  uns  wirri  wärri  machi;  butzend  in  uss,  das 
ers  nit  glachi!  (Jetz  jagend  sy  in  zum  garten  uss.)* 
RuBP  1539.  ,Gsich,  Agar,  kummst  du  wider  har,  und 
meint,  ich  hett  dich  butzet  us,  dass  mir  niemer  kämest 
z'  hus.'  Haberer  1562.  —  6.  a)  prügeln.  ,Die  späclier 
wurdend  von  den  gsellen  ergriffen  und  Übel  aussge- 
butzt' yAL.TsoBUDi  1533.    S.  noch  bürsten  (Sp.  1612). 

—  b)  in  B  tw. ;  Gr  mit  Dat.  P.,  Einen  ausschelten, 
schmähen  AaF.,  Frl.;  B;  Gr;  S;  UwE.;  ^f.Erhed 
Griten  toll  und  wacker  üssgebutzet  GRValz.  Wol,  Dim 
will'i^  ei's  üJ  B.  Dinw  hän-i^*  üsgibutzt!  W.  »Zu- 
weilen putzte  er  sie  [die  Knechte]  aus  und  wollte 
z'schütze'^wis  den  Meister  machen.'  B  Hink.  Bot  1899. 
,Er  behandelte  Benz  als  Knecht,  und  wenn  Etwas 
gieng,  was  ihm  nicht  anständig  war,  putzte  er  Benz 
aus.'  GoTTH.  ,Wie  Luther  dem  könig  von  Engellant, 
von  wegen  dass  der  selbig  könig  wider  den  Luther 
geschriben,  usgebutzt,  und  wie  er  siner  majestat  sogar 
nit  verschont  hat.'  1526,  Absch.  (Bs  Schreiben).  ,Sitmal 
die  erlichen  stett  [vom  Pamphletisten  Salat]  so  gar  uss- 
geputzt  und  ussgericht  sind.'  HBull.  1532.  ,Butzet 
also  den  alten  mann  unsuber  gnuog  uss/  ebd.  1568.  — 
Üs-butzerm.:  1.  starker  Verweis  Bs  (Spreng);  GrD. 

—  2.  ,Einem  den  U.  geben',  den  Laufpass  geben.  ,Ich 
mein,  ir  wurdet  einem  solchen  [Entsteller  von  Tat- 
sachen] den  Ausb.  geben.'  1650,  Ap.  ,Den  Ausb.  geben, 
valere  jubore,  rejicere.*  Hospin.  1683.  ,Zacheus  hat 
dem  Teufel  den  Ausb.  und  Absag  gegeben.'  AKlinql. 
1688.  «Welchem  sie  den  Ausb.  mit  bösen  Worten 
gegeben.'  1701,  ZWasterk.  Prozessakten.  ,Alle,  die 
Gott  lieben,  müssen  den  bösen  Gelüsten  den  Ausb., 
den  Korb  geben.*  AKlingl.  1702.  ,Ihr  habet  diesen 
[ernsten]  Gedanken  alsobald  wieder  den  Ausb.  gegeben, 
aus  Forcht,  ihr  möchtet  darüber  melancholisch  wer- 
den.' JJUlricb  1727.  —  3.  «Abrechnung  eines  Gläu- 
bigers mit  seinem  Schuldner  und  der  Ausgang,  den 
es  alsdann  mit  dem  Letztern  gewinnt  So  sagt  man 
auch  von  Einem,  der  viel  Wind  macht,  es  werde  sich 
im  Ausb.  zeigen,  was  er  gewesen'  Bs  (Spreng).  ,Ü, 
(auch  ÜS'butzete*),  exitus,  extremus  conflictus.  Es  ist 
mit  im  zum  Ü.  eho^,  res  ipsi  ad  restim  rediit.'  Id.  B. 

—  Üs-butzetm.:  Abschlussdes  Dreschens  Ap  Wolf  h. 
S.  Fflegel'Ledi  (Bd  III  1076).  ~-  Üs-butzete»  f.: 
1.  äusserst  scharfe  Auseinandersetzung  B.  's  isch  zue- 
n-em  Ü.  cho^,  —  2.  s.  Üs-butzer  3, 

use"-:    1.  durch  Hinausschaffen  des  Unrats   rei- 
nigen.  Insbes.  a)  einen  Wald  durchforsten  S ;  ZO.,  Zoll. 

—  b)  ein  Gemach,  eine  Wohnung  uä.  (durch  Scheuern) 
reinigen  Aa;  Ap;  B;  L;  Sch;  Tb;  Z.  ,Den  26.  Apr.  der 
Frau  Ann  [für]  ausenputzen  14  p.'  ZHau8haltung8b.l764. 
,Den  3.  Aug.  gesonnet,  Alles  isengebntzt  und  neue 
Fenster  in  Stuben  und  Nebendkammer  gemacht.*  1782, 
ZZoll.  ,Den  18.  Juli  dem  Regeli  für  2  Tag  ausputzen 
24  p.'  1804,  ebd.  —  c)  d*  Ghripfu.,  die  Futterkrippe  von 
Oberresten  des  Futters  reinigen  Tb;  Z.  —  d)  en  jBoc/i, 
en  Grabe'  u.  Ar;  Tb;  Z.  Wetterregeln:  Es  ged  ke* 
guet  Witter,  bis  's  d'  Beck  rieht  us^^tzt  Ap  (TTobler). 
Es  sehnU  no^  nüd  l',  bis  's  d'  Beck  use'^botzt  hed. 
ebd.  —  e)  vom  Reinigen  der  Verdauungswege  Ap;  Th. 
Die  Mixtür  hät-mi^  fest  usef^buizt.  Patient  zum 
Arzte:  Herr  Tökter,  »**  sott  ustr'butzt  si\  —  2.  wie 
nhd.  herausputzen.    Das  Chhid  butzt-in  user  AaF. 
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Bas  butzi  's  iezt  no^^  tise^,  vom  Auspntz  eines  Kleides 
Z.  Gew.  refl.  wohl  allg.  Es  Ä€t-st**  use**putzt,  wi 
toe^n  fg  ^J  HöchzU  wett  B.  Davon  übertr. :  Er  hät-si"^ 
wider  user^'butzt,  sich  ökonomisch  erholt  GBern.  — 
3.  Einen  u.,  (rasch  und  energisch)  hinausbefördern 
Ap;  Id.  B;  S;  ZZoll.  Butsi^^d-en  usi!  Ap.  ,Nümme^ 
lang  g'märHet  jetz!  Alle  marsch!*  butzt-en  ö?  Mueter 
use?*.  JReinh.'  1901.  —  4.  mit  Dat.  P,,  ausschelten, 
abkanzeln  AaP.,  Ke.;  L;  GG.  —  Ptc.  us*»i"'butzt. 
En  usVbutzter  Köge^,  ein  abgefeimtes,  geriebenes  Sub- 
jekt Ap. —  Üse"-Butzer  m.:  starker  Verweis.  Enü. 
g&*  ScnSt.  —  üse»-butzori"  f.:  zum  Scheuern  des 
Hauses  angestellte  Frau  Sch.  —  üse^-butzete»  f.: 

1.  Hauptreinignng  einer  Wohnung,  Fegen  der  Böden, 
Waschen  der  Wände  und  Möbel  usw.  (gew.  im  Frühling 
und  Herbst)  Ap;  Th;  Z.  2>'  Mueter  hat  welle^,  dass 
de  Wöschverlag  verbi  sei  und  d'  U.  fertig  und  frischi 
Vorhäng  i"  der  Stuben,  wenn  dann  de"  Vatter  wider 
Cham.  SüHwz.  Fradbnzto  1891.  's  hat  g' stöbe*  zu  alle^ 
Feistren  üs;  si  heie^d  d'  U.  hüt  dö.   Stutz  1885.  — 

2.  Auskehricht  Z. 

ver-butze»  II:  1.  eine  Mauer,  Wand  verputzen, 
übertünchen;  den  Verputz  erneuern,  ausbessern  AaF., 
Ke.;  Ap;  Bs;  B;  GF.;  UwE.;  Ü;  Z;  beim  Tünchen 
die  letzte  Hand  anlegen  ScHSt.  (Sulger).  Er  het  s%**s 
Hüs  wider  v,  lä^.  Auch  an  Holzarbeiten  die  letzte 
Hand  anlegen,  sie  glätten,  polieren  AaF.;  B;  U.  Ein 
Stück  Holz  vorläufig  bearbeiten,  von  den  Ästen,  der 
Rinde  befreien,  flüchtig  überhobeln  AaF.  —  2.  Etwas 
nutzbringend  verwenden,  an  den  Mann  bringen,  günstig 
verkaufen  B.  Mef*  muess  Das  de^  öppe^  luege^  z' v., 
wi-me*  cha^  m*^  wo^.  I**  ha**  's  [z.  B.  ein  Pferd]  du 
noch  chonne^  zur  richte*  ZU  v.,  gab  der  Pris  z'  fasch 
abe*  gegangen  isch.  —  3,  verprassen,  durchbringen  Aa; 

Ap;  Bs;  B;  F;  Gl;   Gr;    L;    G;    Sch;    SobW;    S;    Tb; 

Uw;  U;  Zo;  Z.  Er  hat  Alles  [sein  ganzes  Vermögen] 
verbutzt.  jBingderzue,  ring  derva**,  hat  Ders&h  g'seit, 
100  di  ganz  Wuche^  'tröschet  hat  —  und  hat  sin  Lö^ 
verbutzt  Z  (RA.).  ,100  Franken  Bargeld  legte  ich  zu, 
und  jetzt  ist  Alles  verputzt  und  verschrotten.'  MLie- 
KERT  1898.  Dö  si*  's  am  Äbe^  25  Batzen  verputzt, 
und  t**  muess  derbi  wo**  hungerig  t"  's  Bett,  B  Dorf  kal. 
1868.  [Uanselima'^]  het  's  Boss  verchauft  und  's  Geld 
verbutzt:  iez  ehann-er  nümme*  rite*,  Schwzd.  (S);  vgl. 
Sp.  260.  ,Märtgeld  den  Kindern  4  ß  zum  V.'  1821, 
ZStdt  Haushaltungsb.  Die  Räte  sind  nicht  haushäl- 
terisch und  haben  seit  50  Jahren  wohl  6000  fl.  ,ver- 
butzt.'  1711,  ZElgg.  ,Der  scharrt  zusammen  und 
dieser  verbutzet.'  UBrIgoer.  —  4.  mit  Acc.  P.  a)  ver- 
jagen Ap.  Hätte^d-er  s'  verbotzt,  die  frönde*  Strolchet 
[de*  Bonebartli  mit  sine*  Soldaten]:  Hend-si  au^^  Näbis 
dö  z'  schaffe*?  JMerz  1836.  —  b)  unpers.,  dahinraffen 
L  (roh).  Es  hed-e*  verbutzt,  er  ist  gestorben.  !•*  ha** 
für  di*  Hund  es  extras  Weggli  z'weg  g'macht,  dass 
"s-e*  verbutzi:  t"*  ha*  Müsgift  dri*  'tö*.  Schwzd.  (L). 
—  5.  gew.  mit  Neg.  a)  Eine*  nüd  v,  chönne*,  nicht 
ausstehen  können  Th;  Z.  Anders:  Er  ist  nüd  z'  v., 
er  will  sich  nicht  in  unsern  Willen,  in  die  bestehende 
Ordnung  fügen  Z ;  Syn.  ver-brüchen.  —  b)  mit  Acc.  S., 
innerlich  mit  Etwas  nicht  ins  Reine  kommen,  es  nicht 
ausstehen  oder  verwinden  können  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gl;  G;  ScH;  S;  Th;  Z.  Öppis  nid  v.  chönne*.  Das 
chann-i"^  nit  v.,  das  wül-mer  nit  i*  Chopf  S  (Schild). 
Er  cha**  's  nit  v,,  dass  mer  's  so  schön  händ.  [Die 
geizige  Frau]  ka**  's  nit  v.,  wenn  der  Ma**  e*möl 


eppen  e*  Pßfli  raucht  oder  e*  Glas  Bier  trinkt  Bs. 
Dö  isch-mer  einisch  e*  Streich  passiert,  wo-n-i^  nit  v. 
cha**  und  mer  gäng  i*  Sinn  ehunnt,  wenn  i**  dö  dür*^^ 
fare*,  sett-i^^  aw^  100  und  ei*s  Jör  alt  wtrder  S 
(Schild).  Mit  Dat.  P. :  Dlm  cÄa»n-t«*  's  nüd  v,,  ver- 
zeihen Ap.  —  fürt-:  fortjagen.  Id.  B.  —  chilbi-r 
=  ch,'bu8len  (Sp.  1748)  Gl  (Schuler).  ^  näch(»»e")-: 
1.  a)  hinterdrein  reinigen,  nachkehren  Aa;  B;  Th;  Z. 
Emene*  Hund  nache*b,  B;  vgl.  üf-b,  4.  —  b)  übh.  mit 
Etwas  aufräumen,  was  ein  Andrer  zurück  oder  übrig 
gelassen  hat,  z.  B.  von  Speisen,  Arbeiten  usw.  Th  ;  Z. 
Auch  vom  Freier  eines  Mädchens,  das  von  einem  An- 
dern im  Stich  gelassen  worden  ist:  Er  dM**  dann 
goge*  nö^b.  AaF.,  Ke. ;  Z.  Ga*  nahe*p.,  was  en  Andere 
uberschnäret  het  B.  —  2.  als  techn.  Ausdr.  der  Rhein- 
flösser,  die  durch  den  , Laufen*  bei  Laufenburg  auf- 
gelösten Stämme  eines  Flosses  längs  des  Ufers  nach- 
träglich zssuohen.  J Vetter  1864,  62. 

z'sämme"-:  1.  das  Heu,  das  z.B.  beim  Laden 
eines  Fuders  auf  der  Wiese  um  den  Wagen  herum 
zerstreut  wird,  zsrechen  GRÜast.  Obh.  Zerstreutes 
zsräumen  ZO.,  S.  —  2.  völlig,  mit  Gier  aufessen, 
-fressen  B;  Gr;  Z.  Di  Geiss  hent  d*  Sterze*  süber  und 
bi  Bitz  z'sämme^butzt  GRTschapp.  —  Z'sämme"- 
butzete'f.:  das  Zsgekehrte,  der  zsgekehrte  Rest  von 
Etwas,  z.  B.  von  einer  Mahlzeit  GrO.;  Z.  Z'letst 
[beim  ,Brautfuder*]  ehunnt  der  Brueder  von  der  SpOse* 
[Braut]  mit  dem  Spinnrad,  der  Bistef*,  dem  grosse* 
Wolle*sack,  dem  Schmalzchibli  und  so  der  Z,  GRSch. 

st6rn-.  ,StelIa  cadens,  schiessender  Stern,  das 
Sternbutzen.*  Denzl.  1716. 

dur«*»e*-,  dür^^e*-:  1.  durch  und  durch  reinigen. 
D^ Mixtür  hät-mi"*^  gehörig  dur^e**butzt  Tb.  —  2.  durch- 
bringen Bs;  B;  F;  Gr;  L;  Soh;  Zo;  Z.  S.  Galli  III 
(Bd  II  206).  ,Oft  hat  er  [der  Dieb]  das  Gestolene 
allbereit  verbraucht  und  durchgebutzt,  dass  ers  nicht 
wieder  geben  kann.'  AKlimgl.  1702.  ,Der  Seckel  ist 
lär,  das  Güetlein  durchgebutzt,  der  gute  Namen  ver- 
loren.* JJUlrich  1718.  —  3.  umbringen,  ins  Grab 
bringen  Bs  (Spreng);  BR.  Dir  gottlos  Bueb  hat  si* 
Vater  dur'^e*'butzt  Bs  (Spreng).  --  Ptc.  dür  =  *»i"- 
'butzt.  En  düri'butzte  Köge*,  ein  durchtriebenes 
Subjekt  ApWolfh. 

e"wög-:  L  wie  nhd.  wegputzen.  —  2.  wegfegen; 
wegjagen  Th;  Z.  En  guete  Seharfschütz  butzt  aü 
Bitt  (^Schutz)  en  Ma***  e*wig.  Dir  Erdrutsch  häd  es 
Stuck  Holz  [Wald]  e*wig' butzt,  ,Das  gemeine  Volk 
von  dem  Lesen  der  h.  Bibel  wegb.*  Goliath  1741.  — 
zue-:  1.  abs.,  aufwiesen,  die  in  der  Hauptsache  ab- 
gemäht sind,  das  an  den  Rändern  (bes.  Grenzrainen), 
um  die  Stämme  der  Bäume  herum  noch  stehen  ge- 
bliebene Gras  abmähen  und  so  (meist  mit  Mühe)  die 
Arbeit  vollenden  ThHw.;  Z.  Si  mäe^  schcF*  innen  am 
Hölzli;  flissig  butze*d-si  zue  am  Bord  und  under  de* 
Bäume*.  EScHÖNEMB.  Auch:  die  über  die  Ackorgrenze 
hinausgepflügte  Erde  am  Schluss  des  Pflügens  mit 
Backe  und  Schaufel  wieder  in  den  Acker  hineinschaffen 
ThHw.  RA.  Fertig  bis  a*  's  Z„  fertig  bis  auf  die 
letzte  (mühsame)  Arbeit  Z ;  oft  iron.  —  2.  a)  zurüsten. 
,Luegend,  dass  dran  kein  mangel  sy,  butzend  sy  [die 
Wagen]  zue  suber  und  wol,  also  wie  man  druf  faren 
soll.'  RüEP  1540.  —  b)  refl.,  sich  zurichten  B.  Lu/^, 
wie  hesch'di^  aber  zu^butzt!  beschmutzt.  Du  hesch- 
di^  schön  zue'putzt.  Ist  e*  BronzsMüdh  ^soffe*  [be- 
soffen], so  grüset  's  Ein  drab,  das'  e*  Mansch  «**  so 


20'25 


Baz,  bez,  biz,  boz,  bttz 


202(3 


cha'^'*  z,  BE.  —  3.  «Deponere  aliqnem  vino,  Einen  mit 
Wein  decken,  z.'  Denzl.  1677;  1716. 

Bntzerlm.:  1.  „(anch  Btttzerli,  Bützerlt)  Der, 
welcher  das  Kastrieren  der  Schweine  besorgt  LE."  — 
2.  Tanmellolch,  Lol.  tem.  ,Die  Pfründer  der  Armen- 
häuser wollten  kein  Brod  essen;  jener  Waizen  oder 
Kernen  sei  schimmlig,  dieses  mit  dem  giftigen  P. 
(Lolinm,  Lolch)  vermischt.'  1783,  Bs  (Ochs).  —  3.  (in 
AaP.;  L  auch  Butze^)  derber  Verweis,  Strafpredigt 
AaF.,  Ke.,  St.;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Soh;  „Zo;"  Z.  Syn. 
Wischer.  Mm  de^  (AaP.,  Ke.;  L;  Z),  c«  (BsStdt;  BM.; 
Gr)  B.  gi^,  machet;  de''  (Z),  «•  (AASt.;  Bs;  Gr;  Sch) 
B.  Übercho\  Er  hat  en  ströflicher  B,  Überchw*  Sch. 
,E8  könnte  geschehen,  dass  das  Chorgericht  oder  die 
Gemeinde  [vom  Schlossherrn]  einen  tüchtigen  P.  er- 
hielten.* GOTTH. 

2  wohl  mit  Bez.  darauf,  dass  die  Pflanze  Erbrechen  und 
Durchfall  verursacht.  Zu  3.  Die  Form  Butzen  beruht  auf 
Vermischung  mit  Butzen  I ;  vgl.  Epfd-Butzen  (Sp.  2007). 

Alp-:  Derjenige  vom  Alppersonal,  der  die  Alpe 
von  Steinen,  Holz  nä.  zu  säubern  hat.  Anderboq  1897, 
86.  —  öre(n)-:  Ohrlöffel  GRPr.  ,Wenn  man  ein  ge- 
schlachtetes Schwein  gebrüht  hat  und  im  Begriffe  ist, 
es  zu  zerschneiden,  sagt  man  zu  Einem,  den  man  zum 
Besten  halten  will :  Oang,  fwl-mer  geschwind  noch  den 
0.,  als  ob  man  dem  Schweine  noch  die  Ohren  aus- 
räumen wollte*  GRhPr.  (Tsch.);  vgl.  Bund-Häggen  2 
(Bd  II  1094),  Hirni  (ebd.  1614);  Most-Löffel  (Bd  III 
1155).  —  Färli-:  =  5Mt£rer  1  Gr. 

Guttere»-:  1.  Flaschenbürste  Aa;  Üw;  Z.  Es 
Här  ha**  tde-n-en  G,,  von  einem  borstigen,  struppigen 
Haarschopf  ZZoll.  ,1  G.  6  ß.*  1799,  Z  Haushaltungsb. 
Gelegentlich  mit  scherzh.  Übertragung  vom  Pompon  auf 
dem  Tschako  der  Soldaten.  Er  hat  en  schöne*  Tschako 
uff,  mit  höchem  G,  druff  7a,  —  2.  Pflanzenname, 
a)  Rohrkolben,  Typha  lat.  AAMuri;  Z.  —  b)  Karden- 
distel, Dipsac.  silv.  (Durh.).  —  c)  Lieschgras,  Phleum 
nod.  AASiglist.  —  Zu  2.  Die  Fruchtst&nde  der  betr. 
Pflanzen  sehen  einer  Flaschenbürste  ähnlich. 

Hörn-,  Hore^-  (in  Ap;  Z  JBTömZi-):  wer  sich  be- 
rufsmässig damit  abgibt,  dem  Bindvieh  die  Hörner 
zu  ,putzen';  dies  geschieht  durch  Zuschneiden,  Feilen, 
Schaben  mit  Glas,  auch  wohl  durch  Absägen  des  Hörn- 
endes und  nachheriges  Abfeilen  eines  oder  mehrerer 
.Jahrringe*  (,Kalberringe'),  wodurch  altes  Vieh  jünger 
erscheint,  als  es  ist  Ap;  Gr;  Schw;  Z.  Syn.  Horner  1 
(Bd  II  1627).  Mw  hend  's  Vih  z'sämme^Hnbe^  und  der 
Hore^utzer  lo*  cho**;  Der  hat  müesse*  Höre**  a**setze'* 
a»  die  abgesagte*  Stumpe^.  MLiemert.  S.  noch  Bühler 
I  66  und  vgl.  Hörn  (Bd  H  1615).  —  Chegeli-:  = 
ChegeUMesser  (Sp.  461),  etwa  zum  Schuhputzen  ge- 
braucht AAFri.  Syn.  Chegeli,  —  Chämi"-:  Kamin- 
feger; hiUl  =  Kamin-Fäger  1  b  2  (Bd  I  687)  W.  — 
Kdknone^':  =  Gutteren-B.  2  a  G;  Z.  —  Chupfer-: 
Angestellter  in  den  Gasthöfen,  der  das  Kupfergeschirr 
jeden  Tag  blank  zu  putzen  hat  ZStdtf,  jetzt  Gasse- 
rollier,  —  Chessel-:  breites,  scharfes,  aus  einem 
Holzklötzchen  hervorragendes  Stück  Blech  zum  Aus- 
schaben des  Kessels  in  der  Sennhütte.  Steinm.  1802 
(Gl).    Syn.  Fuchs- Schaber. 

Chrusle"-:  ^ Benennung  Desjenigen,  der  gern 
und  oft  trinkt,  in  der  launigen  Sprache  VO;  Sch." 
.Krauslenbutzer^  Name  eines  Saufbruders.  1662,  L 
Spiel.  Halb  scherzh.,  halb  spöttische  Benennung  eines 
Kindes,   das   die  Weinrestchen  in  den  Gläsern  aus. 


trinkt  Aa  (Anon.  Habk.).  —  Vgl.  die  analogen  Benennungen 
KUten-Fäger,    Täller-Sehlecker. 

Li  echt-:  Lichtschere  Gr  allg.  —  LatSrne"- 
wie  nhd. 

Man  Mö-:  wunderlicher  Mensch,  Einfaltspinsel  G. 

Eig.  einer  von  jenen  Schildbürgern,  die  den  Mond  eiu- 
fangen  wollten,  um  ihn  zu  putzen. 

Baum-,  Born-,  Bum-:  wer  sich  berufsmässig  mit 
dem  ,Putzen*  (auch  Pfropfen)  von  Bäumen  abgibt  Ap; 
B;  (tIr;  Th;  Z.  Dö  meint  öppen  Eine,  was  er  für 
nen  Üsbund  vo^  Bäumbutzer  sig,  wenn  er  d'  Bäi^m 
abßgt  bis  uf  die  inner  Binde*  und  Teüersberbäum 
ufe*haut  wie  Sarbde*.  L  Hauskai.  1901.  ,2  Baum- 
buzeren  4  Taglöhn  nebst  Essen  und  Trinken,  a  16  ß.* 
1785,  Z Haushaltungsb.  —  Bart-:  Rasierer  Ap;  GrD.;* 
GKaL  1863.  —  Pfiffe»-:  ein  Stück  Draht  zum  Aus- 
räumen der  Tabakpfeife,  bes.  des  Pfeifenrohrs  GnHe., 
Pr.;  ZO.,  Zoll.t 

Bache*-:  spött.  Benennung  sehr  herben,  sauren 
Weines  Ap;  Bs;  B;  GSa.;  Th;  Z.  S.  Chlemmer  2 
(Bd  III  646).   -   Vgl.  Gr.  WB.  VIII  26. 

SÄ''  Söu- :  =  Butzer  1  BE.  —  Schnorre»-:  derb 
für  Bart-Butzer  Z  (vereinzelt  bezeugt).  —  Schneis- 
ie»-:   Spitzname  für  den  Anrüster  Z.  —  Schwi»-: 

1.  =  Butzw  1  GRObS.;  W.  —  2.  als  Schimpfwort, 
Schweinehund  GRObS.  —   Stifel-:    1.  wie  nhd.  — 

2.  Spielname,  =  CAaj)pc»-J>ö'^*w  (Bd  III  1194)  Z.  — 
Stuck-:  Kanonen  Wischer  Ndw.  —  Strasse»-,  scherz- 
haft QXii%te\\i  8tr,-Bütschgi  m.:  Strassenreiniger  ZStdt. 
—  Tilli-:  Dielenfeger.  Als  Zuname:  ,Hs  Jak.  Wepfer, 
genannt  T.;  Anna  Wepfer,  genannt  Tillibutzerin.'  um 
1678,  ZSth.  —  Tole»  2>-:  Kloakenreiniger  Bs.  - 
,Za(»**)-:  Zahnstocher." 

,Schulden- butzerei*  f.:  Schuldeneintreibung. 
UBRiGGER  1788. 

Butzeri»  f.:=  Usen-bwtzerin  (s. usen-butzen  i ö)  Z . 

Stuck-:  in  einem  Seidengeschäft  angestellte  Ar- 
beiterin, welche  die  eingegangenen  Stücke  (Seiden- 
tücher) nochmals  zu  durchgehen  und  zu  putzen,  d.  h. 
von  der  Weberin  übersehene  ünsauberkeiten  zu  ent- 
fernen hat  Z. 

Butzete»  f.:  l.  die  Arbeit  des  Reinigen8,Scheuerns. 
allg.  ,Den  19.  Apr.  Brunnenstubenbutzeten  5  ß.*  1799, 
Z  Haushaltungsb.  Spec.  die  jährlich  ein-  oder  zweimal 
vorgenommene  Reinigung  der  ganzen  Wohnung  Th;  Z. 
Mer  händ  di  gross  B.  —  2.  in  der  Weberei  diejenige 
Strecke  des  Zettels,  die  auf  einmal  gerüstet  wird  Z. 
Syn.  Reiseten,  BiASteten,  —  3.  Abfalle  von  Schiefer- 
kohlen, schlechte  Schieferkohlenbrocken  Z  (Spillm.). 
Syn.  Schuepen,  Schroppen. 

Kasse»-:  schlechtes,  geringes  Geld,  das  in  einer 
Kasse  liegen  bleibt,  weil  es  Niemand  annehmen  will  Bs 
(Becker).  —  Chuttle»-:  Strafpredigt  L.  —  Chripf-: 
Futterabfälle,  die  sich  beim  Ausräumen  der  Krippe  er- 
geben Zu  it.  äyn,  Chripf'Bümeten,  —  Ab-bröche»-: 
abgeputzter,  ausgebrannter  Docht  eines  Lichtes,  Inhalt 
der  Lichtschere  Ap.  —  Tuech-:  die  Strecke  Tuches, 
die  auf  einmal  geputzt  wird,  ungefähr  1 — IV*  Elle  Z. 

Butzi  ra.:  Verweis  W.  Einem  einen  ,B.*'geben; 
vgl.  Butzer  3. 

Bützie,  P-  ra.:  Küchenjunge  (Hotelsprache)  B; 
ScHW;  Z.  ,Ein  junger  Bursche  sucht  einen  beschei- 
denen Platz  als  Ausläufer,  Puzier,  oder  zur  Aushülfe 
zu  einem  Bauer.*  Bote  der  ürschweiz  1883.  —  Mit  frz. 
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Euduug    üHcli  porticr^    i-ainier,    vuutinier  u.  il.  gebildet;    Tgl. 
das  aDalogo  Wicheir. 

butzig,  „P''* :  l.  Butzigs!  ruft  beim  ,Spickon'  ndgl. 
der  Spielende,  der  sich  das  Hecht  vorbehalten  will. 
Hindernisse  aus  dem  Wege  zu  räumen  AiLeer.;  vgl. 
butzen  2hot.  —  2.  =  bmig  II 1  (Sp.  1749)  „AaF." 

bützere**:  sich  aufputzen,  vornehm  tun;  prunken, 
prahlen  Gl. 

ßützeri  m.:  Prachthans,  Prahler  Gl.  De*  B. 
spile^. 

bützerle":  1.  im  Kleinen,  äusserst  sorgsam  und 
genau  putzen,  beim  Putzen  tändeln  Bs.  —  2.  mit 
peinlicher  Sorgfalt,  unter  vielem  Aufwand  an  Zeit  und 
.Flitterstaat  herausputzen  Bs;  B;  meist  refl.  ,Hansli 
pützerle  sich  zVeg,  es  habe  keine  Gattig;  er  habe 
sich  eine  halbleinene  Kutte  machen  lassen,  er  komme 
darin  so  stadisch  wie  der  Landvogt.*  Gotth.  Bes.  im 
Ptc.  D*  Jumpferen  Esther  wie  am  e"  Ftrtig  so  isch-si 
'pitzerlet  hü.  Schwzd.  (Bs).  [Die  Frau]  iach  gar 
"piUzerlet  g'si"*;  uf  ^em  Chopf  het-si  es  koketts  Pelz- 
chäppi  g^ha*f  und  ganz  früsch  g'chruselet  hei"  die 
blunde*  Löckli  drunder  füre"  g'luegt.  HDietzi  1900  (B). 

üf-:  kokett  herausputzen  B.  Xtie^,  tri«  Das  üf- 
'pützerlet  derhir  chunnt,  wie  hoifartig  sie  ein  hergeht. 
--  ver-:  1.  sein  Geld  für  Putz  verschwenden,  z.B. 
von  einer  Magd  B  (Zyro).  —  2.  refl.,  durch  lauter 
Putz  sich  verunstalten,  ebd. 

hutzle»,  in  „VO;"  Th;  UwE.;  Z  auch  bützeU": 
\.  =  bützerlenl  Ap;  ,V0;"  T«;  Z.  D'  Engel  bützltrd 
eissig  dra",  si  sägend:  Mir  tcend  '«  süber  ha",  '»  muess 
Alles  schön  und  glitzrig  ^",  KdMby.  1860.  Abi.  Butz- 
lete"  f.  —  2.  =  bützerlen  3  Aa;  Ap;  ,V0;"  L;  G; 
üwE. ;  Z.  Bes.  wieder  im  Ptc.  Pützlet  derther  cho" 
Aa;  G;  Z.     E"  pützleti  Jumpfere"  UwE. 

üf-:  =  dcmVor.  2  AaZ.;  „VO;"  G;  Sch;  Schw;  Tu; 
Ndw;  Z.  „D'  Frau  hed-si*^  äfbützelet,  hat  sich  auf 
das  niedlichste  geschmückt  VO."  Ir  Fraue"  tenkj^d 
atlitcU  a"  *8  Ü.  und  a"  neui  Kleider.  JJRahm  (Sch). 
rf pützlet  si",  derther  cÄo".  Wie  üßitzdti  Chind  im 
frische"  sonntägliche"  G'wändli.  Schwzd.  (Ndw).  — 
Ü8-.  En  üs'bützlets  Jümpferli,  ein  aufs  sorgfältigste 
und  niedlichste  herausgeputztes  Z.  —  use"-.  En 
use"*biUzlets  Närrli,  von  einem  Gecken,  Zieraffen  Ap. 

Batz  III  GrAv.,  D.,  Pr.,  Rh.,  Sch.,  V.,  P-  PAL ;  W,  PI. 
Bütz  Gr  —  m.,  Dim.  Putzji  W,  Butzji,  Bützji,  Bützli 
Gr:  1.  Ziehbrunnen,  Cisterne  GrAv.;  PAL,  , Grube, 
in  welcher  reines  Quellwasser  für  Menschen  und  Vieh 
gesammelt  wird  W."  —  2.  grössere  oder  kleinere  An- 
sammlung von  Wasser,  Teich,  Tümpel,  Pfütze  GRNuf., 
ObS.,  hPr.,  V.;  W.  ,Der  luss  [s.  Bd  III  1455]  in  eim 
butzlin  ze  Wissenflüelen.*  1322,  Ndw  Urk.  Scherzh. 
vom  atlantischen  Meer:  über  (den  grossen)  P.  gün  W. 
VgL  Bach  (Sp.  949).  —  3.  Geschiebe  führende  Wasser- 
masse in  den  Bergen  Gr.  Syn.  Rüfi.  Es  ist  en  B. 
üssgebrochen.  Es  ist  am-en  Ort  en  B.  apper  gegangen 
g'An  und  hed  d'  Sträss  r erruf enet  g'han.  GFient  1898 
(GRPr.). 

Ahd.  jtMz,  puzxi  m.,  Brunnen,  PfQtze;  aus  lat.  puteu9, 
woher  auch  it.  pozzo,  Ziehbrunnen.  Vgl.  auch  tessin.  buzsa, 
überschwemmtes  Tai.  Zu  3.  ßutz  erscheint  in  Gr  mehrfach 
als  Name  von  Orten,  wo  eine  Rüß  losgebrochen  ist.  Bim  B. 
ürValz,  Hieher  viell. :  ,Butz'  GMs.  ,Bärli-ButÄ'  UErstf. 
,Der  weidwäg,  der  in  den  Geusbntzen  gat.'  1483,  USchächent.: 
,in  den  Genshutz.'  1490.  ,Butzli'  SchwAlptal;  UFlOel.  (Berg). 
,[)a8  Butzly.  so  gemein  niärch  ist.'  1490,  USchÄchent.    ,Melch- 


Butzli*  am  Haken  in  Schw.  Das  ,Heu*BQtKli*,  wilder  Fels- 
kessel  am  Kalfeu sorgrat. 

Bluot-:  1.  Blutlache  GRTschapp.  —  2.  Blut  und 
Eiter,  die  zuerst  aus  einem  Geschwüre  herausrinnen 
GRhPr.  —  Zu  2  vgl.  Butz  I  9. 

Schnd^-:  im  Schmelzen  begrilfoner  Scbneefleck, 
Schneepfütze.  ,Ao  1614.  Mitten  im  Aprell  fand  man 
noch  vil  Schneebttzen.*  Bo88H.-Gold8chm.  (unter  der 
Oberschrift  ,spater  Frühling*). 

Butzi:  Milchbrei,  Milch  ScHwE.  (Kdspr.).  D'Göfii 
hend  a"foh  zänne",  und  Nänni  und  Tädi  und  B.  und 
Mämmi  hend  s*  a"foh  v^ichse"  [schreien].  MLiknert 
1891.  Der  Hannesli  ?iät  's  Titi  müess^  toiege"  und 
em  müesse"  B.  ge"  mit-erer  alte"  Chdkr.  ebd. 

Butzle»  f.:  1.  Pfütze,  flüssiger  Kot  GRD.,Pr.,  Sch. 
a)  auf  Strassen.  Es  ist  e"  grüsami  B.  uf  der  Sträss 
GrI).  Di  B.  ist'fner  ob  den  Sehuehnen  tngerunnen 
GRKlost.  Bi-n-ere"  sötte"  B.  gän-i"*  nid  z*  Platz  [nach 
Davos-Platz].  —  b)  flüssiger  Stalldünger,  ebd.  Vgl. 
Butzel-Loch,  öfl^nung  in  der  Wand  des  Kuhstalles, 
durch  welche  der  Mist  fortgeschafft  wird  WTäsch. 
—  c)  bildl.  lez  ist  ünschi  Sach  en  B.,  ,zu  Dreck*,  zu 
nichte  geworden  GRhPr.  —  2.  starker  Regen-  oder 
Schneeschauer  GroHo.  lez  chunnd  wider  e"  B.  — 
3.  Pflanzenn.,  Alpenkreuzkraut,  Senec.  cord.  (alp.)  GT. 

(Wartmann). 

Zu  1  vgl.  GudUn  (Bd  II  124).  Zu  3.  Wenn  nicht  Ver- 
Schreibung  für  Blutzen  (s.  d.)  vorliegt,  so  w&re  hier  ein  wei- 
teres Beispiel  fUr  den  unter  Bacht^en  (Sp.  1009)  besprocheueu 
Fall,  dass  die  Bezeichnung  des  Standorts  einer  Pflanze  auf 
diese  selbst  übertragen  wird.  Das  Alpenkrenzkraot  w&chst 
bes.  gern  bei  den  Pfützen  um  die  AlphOtten;  vgl.  die  Anm. 
zu  Sta/eI-B5ni  {S^.  1316). 

Langsi  Lanxi-:    Frühlingskot,  wie  er  durch  die 
Schneeschmelze    entsteht   GrD.    Das*  tüsigi   Figgtr 
(oder  's  (fhltigi  F.),  gdist-mer  dür^^  die  (oder  i*  d^) 
L.!  hüte  dich,  durch  den  Frühlingskot  zu  gehen.  - 
Tabak-:  Tabakjauchc  (in  der  Tabakpfeife)  GrD.,  hl'r. 

Butzler  m. :  flüssiger,  ,neuer,  grüner*  Mist  des 
Rindviehs  GRPr.     Syn.  Quäler,  Pßutter, 

„Lanxi-:  =  X.-jBu^jj/tfn  GrD." 

Butzli  II  m.:  =  Butzler  GRPr. 

hutzlig:  kotig,  schmutzig  GrD., Pr., Sch.  Enbuts- 
lege^  Weg.  Es  butzligs  Schwin.  Blibet  hinicht  lieber 
da!  tüc  V  [wenn  ihr]  jez  hein  ganget,  werded'er  icie 
es  butzligs  Schtoln,  und  mor^e"  laufed-er  über  de^  Hörst 
[gefrorner  Schnee]  wie  en  g*8chenteger  [diebischer] 
Hund,  sagte  ein  Bauer  zum  Pfarrer,  der  Abends  aus 
einem  abgelegenen  Gebirgstal  noch  heimkehren  wollte, 
als  die  Wege  voll  Schnee,  Wasser  und  Kot  waren. 

Bütz  m. :  cascata  d' acqua  in  voragine  PAl.(Giord.). 

Bütz  f.:  1.  Pfütze.  ,Der  Bar  [Bern  i.  J.  1712  bei 
Vilmergen]  braucht  in  schneller  Eil  das  Gschfttz, 
leget  Manchen  in  die  B.*  1712,  Lied.  S.  noch  Kol- 
Grueb  (Bd  II  694).  —  2.  spec.  Bützli,  Tümpelchen  von 
flüssiger  Butter  auf  Speisen,  z.  ß.  Brei  ZO.f  Syo. 
Gümpli.  —  3.  dicke  Suppe  aus  Kartoffeln  und  ge- 
röstetem Mehl  ZWaMf. 

Mbd.  butxe  mf.,  Brunnen,  PfQtze.  Ziemlich  h&nftg  noch 
in  Orts-  und  Flurnamen.  ,(In  der)  B.*  AaSulz  (Weiler  mit 
salzhaltiger  Quelle);  SchOpfertsh. ;  ZgCham.  ,In  der  obeni, 
untern  B.*,  zwei  Stafel  am  Speer  auf  der  Seite  gegen  Weesen; 
,ini  BQtz',  Alpstafel  am  Speer  gegen  Ebnat  ,Reben  in  der 
B.M525,  ZHirsl.  , Acker  uf  B.'  1489,  BLaufen.  «Leim-Blitz' 
L  Fisch b.  ,Bütz-Acker*  BAmsold.,  Belp;  LHAmik.,  ,-Matt* 
BThurnen ;  LBuchs,  Neudorf,  ,-Bach*  AaVilm.,  ,-Berg*  Dorf  B. 


2029 


Baz,  bez,  biz,  boz,  bii 


2030 


Btttze»  (in  BSi.  P-)  f.;  1.  Pfütze  BM.,  Si.;  Gl; 
ZW.  E'*  B,  Wasser  Gl.  »Durch  ein  b-en  und  bacb 
geritten.'  XY.,  L.  ,r)ie  gestalt  des  evangeliums  wirt 
klarlicher  und  vollkummner  in  den  brunnen  erfunden 
weder  in  den  b-en  oder  lachen.*  Z wiiiqli.  , Wenn  im  [Job. 
dem  Täufer]  sin  köpf  erapfiel  in  d'  b.  [:  sprfitzen].*  Aal 
1549.  S.  noch  Gras-Boschen  (Sp.  1765).  —  2.  „Bitze^, 
Betze**",  weicher  (Stras8en-)Kot  „F."  ^Eine  Strecke 
kotigen  Weges  in  der  Pfarrei  Tafers  nach  Schwarzen- 
burg  heisst  die  länge  B," 

Als  Orts-  und  Flurname.  D'  B.,  Name  einer  Alp  SGrench. 
,(In  der)  BOtzen'  bzw.  .Bitseu'  BÄschi,  Gsteig,  KGniz,  L.  (Stelle 
mit  Brnnnen ;  »Bitze-Bronnea'  zw.  BL.  und  HQrren),  Samisw. ; 
LAdlig.,  MQnst.,  Sursee  (urk.  1371);  ZgArsuent.  (P-).  ,Das 
der  Fahrweg  in  die  Pitzen  abgeschlagen  soll  sein  mit  Ficht.' 
TB.  Statut.  ,Bi  der  töfen  b.'  1559,  BGr.  ,In  der  Stein- 
Bützeu'  AaVelth.  .BUtzen- Acker*  LBaldegg,  Mflnrtt.,  rMatt.' 
1658,  AaWett  ,Im  Bttzen-BOhel.'  1258,  ZSth.  ,Bützen- 
Brunnen*  LWinik.,  ,In  der  BAtzen-Wis*  ZRuss.  Abi.  Butler, 
Familienname  B.  «Casp.  Locher,  gen.  BOtzer.*  1658,  AaWett. 
Bütten?*,  eine  Wiese  SRechersw.;  znr  Bildung  Ygl.  Böneren 
(Sp.  1815).     Bfiteeee^  Flurname  LRttdisw. 

Bützi  f.:  Tfimpel;  spec.  Tränkestelle  für  das 
Weidevieh  auf  der  Allmende  ZZoll.f;  jetzt  noch  als 
Flurn.  (i*  der  PütziJ.  ,3  Pfd  16  ß  dem  Kuhhirt  von 
der  B.  zu  schorrenS  stehender  Posten  in  den  Ge- 
meinderechnungen. XYIIL,  ZZoll. 

Auch  sonst  h&uflg  als  Flurn.  ,BQtzi*,  Name  von  Alp- 
weiden und  Wiesen  S;  ZSth.,  TOss.  ,Bonum  dictum  hasen- 
hOtzi.*  Auf.  XIY.,  ZRheinan  Urb.  ,Der  Bützi-Acher'  und  ,das 
altB0tzi-Hu8.M551,ZRie8b.  ,BQtzi-Matt' LEmmon.  S.  noch 
Amn.  zu  BitzillJ  (Sp.  1993/4). 

bützig  „hitzig:  kotig  F.** 
Butz  PtUz  IV  m.:  ein  kleiner  Sprung  BoSi. 
bütze":  ,in  die  Höhe  sprengen*  BBelp  (Zyro). 
ent-:    1.  ^Jnidn  plötzlich  unwillig  machen   Gr.** 

—  2.  refl.,  auffahren,  aufgebracht  werden  Gji.  Er 
het-schi'^  rüch  empützt.  Bes.  im  Ptc.  empützt,  empört, 
aufgebracht  -GRCast,  Schud.,  Tschiertsch.  Wige^  dem 
einzige**  Wort  ist-er  schon  empützt.  —  er-:  Jmdn  auf- 
bringen, erzQrnen  GrD.  Er  hed-ne*  erbützt.  Bes. 
wieder   im   Ptc.  erbützt  GrD.,  Glar.,   erputzt  GRSch. 

—  Vgl.   (ent-  er-muen  (Bd   II    1838). 

Pützer  m.  und  n.:  1.  weiche  Masse,  dicker  Brei 
BSi.  ^s  ist  Alls  H^s  P.,  z.  B.  von  gekochten  Kartoffeln, 
Strassenkot.  Z*  P.  gän^  zerplatzen,  zerfahren;  z'  P. 
drücken^  zu  Brei  drücken.  O'sehsdi,  toien  di  [die  Kar- 
toffeln] mer  z^  B.  fast  zersprungen*  sV*?  Schwzd.  — 
2.  „n.,  das  Eingeweide  von  Insekten.**  Syn.  Butter  V 
(Sp.  1916). 

pütz(e)re'',  gew.  zer-:  zu  einem  Brei  zerplatzen, 
bes.  von  mehligen  Kartoffeln  beim  Kochen  BSi. 

„üs-pützeren:  zerplatzen.**  —  Znr  ganzen  Gruppe 
vgl.  die  grossenteils  syn.  Gruppe  p/üu-. 

baze"  P'  I  BHk.,  biVze^,  p-  BBelp,  Si.;  W:  schau- 
kein,  von  Flüssigkeiten  in  einem  Gefäss  W.  Tr., 
(Kinder)  auf  den  Händen  schaukeln,  in  die  Höhe 
schnellen  (auch  „üf-püze^")  BBelp,  0.   Syn.  be-schüzen. 

—  Wohl  aus  'büteaen.   Intens,  zu  büten  (Sp.  1909). 

püze»  II:   trinken   BBr.     Vgl.  Bus  II  (Sp.  1744). 

Butcer  II  m. :  eine  Art  Trauben,  deren  Beeren  bei 
Druck  ihren  Inhalt  durch  die  Stielöffnung  austreten 
lassen,  während  die  Haut  ganz  bleibt  BS.;  Ggs.  CMe- 
pfer  7  e  (Bd  III  678).  -  Viell.  zur  Gruppe  von  Buu  I V, 
mit  Bez.  auf  das  Herausspringen  des  Beereniuhalts. 


Btttz.  ,Die  Bruggen  zu  Buochs,  wenn  sie  sich  von 
neuem  aufmachen  soll  und  muss,  soll  solche  in  der 
Landleuten  Kosten  gemacht  werden  und  der  Zeug 
darzu  kaufen,  doch  sollen  die  Kilcher  von  Buochs 
allen  Zeug  in  ihren  Kosten  auf  die  Hofstatt,  wo  man 
ihnen  die  zeigt,  mennen;  und  dieweil  sie  mit  Brüglen 
and  Bützcn  zu  erhalten  ist,  sollen  die  Kilcher  von 
Buochs  die  in  ihren  Kosten  erhalten.'  Ndw  LB.  1867, 
398  (Gesetz  von  1564).  —  Umgekehrte  Schreibung  fttr 
BitM,  Stück,  hier  =  hölzernes  Werkstück? 

as-»«büzt:  =  üS'püsst  (Sp.  1747)  USiL  Er  isch 
heillös  üsbizte*"  fsi*. 

Baez  m.  („f.**  GWe.):  1.  a)  die  Arbeit  des  Flickens, 
Nähens  Gr.  —  b)  (PI.  Büez  Gr)  Flickarbeit,  meist 
mit  dem  Nbsiun  des  Unschönen,  Stümperhaften;  ge- 
flickte, genähte  Stelle;  (grobe)  Naht,  Haft  an  Kleidern, 
auch  an  irdenem  Geschirr,  Körben  «GR^Churw.,  D.,  L., 
Malans,  Pr.,  S.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.,  V.,  UVatz;  G 
Flums.  0.,  Sa.,  W.,  We.  Syn.  Buess  1  (Sp.  1750).  Tue- 
mer  da  noch  en  B.l  Das  sind  kerjös  Büez!  Die 
Schussle^  ist  nümme*  hütegi;  schi  hed  afe**  sichs  Büez. 
—  2.  übertr.,  unangenehme,  verwickelte  Angelegenheit 
GJonschwil,  Sa.,  We.  Das  ist  wider  «*  heüeref  (oder 
schönt)  B. 

Üf-:  Gehaltszulage,  z.  B.  eines  Lehrers  GrI).;  vgl. 
Cy-BudM  (Sp,  1752).  -  In-:  EinbusseGRÜ.,  Pr.  En 
i.  tuen.  An  dhn  Bosschauf  hed  Hans  I.  g'han,  — 
Ch achten-:  Haft  an  einer  Schüssel,  an  Küchenge- 
schirr übh.  GRChurw.,  oHe.,  Pr.  —  Zue-:  Zubusse, 
Zulage  GrI).,  hPr.,  Valz.  Dt  G'meind  hed-me  noch 
en  Z,  g'gin,  wie -seh'  g'sehn  hed,  dass-er  mid  dem 
Akkord  Schaden  g^han  hed, 

bueze"  PP.,  sonst  büeze"  (in  der  Kdrspr.  Wx^e" 
Ap;  Z)  bzw.  bieze^  —  Ptc.  g*buesst  und  g^biesst  PAL: 
1.  a)  ausbessern,  flicken,  a)  von  Kleidungsstücken  uä. ; 
gew.  „ohne  Einsetzung  von  Stücken"  Aa;  Ap;  Bs; 
BoAa.,  Belp  (Gesellenspr.),  E.  (selten),  0.,  Si.  (seltener 
als  reise'');  Gr  (allg.);  L  (St.»>);  P;  G;  Sch;  Th;  W;  Zo 
(St.*»);  Z.  Syn.  ummen-machej^i  (Sp.  42);  vgl.  bletzen, 
schlurzen,  schnurpfen,  wifien.  En  Rock,  es  Hemp, 
Strumpf  b.  Schlich  b.  ZFehr,  , Ein  Weibchen,  das  die 
Strümpflein  büzt,  ein  Mägdlein,  das  am  Kädchen  sitzt, 
verbleibt  ein  Bild,  das  jederzeit  des  Manns  und  Jüng- 
lings Herz  erfreut.*  Müstbri  (Mscr.).  E*  Owand  cha'''*' 
me^  büezen  und  flicke*'  e"  Netz;  verrtsst  aber  d'  Liebi, 
wo  nimmt-men  en  Blitz?  Schwzd.  (Z).  Gelegentlich 
abs.:  We^^-me"  so-ne"  G'schar  Chind  hat,  cha'^-me" 
de"  ganz  Tag  NiU  ais  b,,  klagt  eine  Mutter  Th;  Z. 
BAA.  2*^  wiü  im  d'  Löcher  nid  b.,  will  nicht  gut 
machen,  was  er  verschuldet,  verdorben  hat  Tr.  Ander 
Lüte"  (d'J  Seek  b.  und  slni  d'  Müs  frisse"  lö"  GBern. ; 
SuLOBR.  De*  Jude^  büez-i*'*  d*  Seek  nüd,  helfe  ihnen 
nicht  ihre  Forderung  eintreiben  ZNHasli.  Die  Königs- 
tochter Elisabeth  von  Ungarn  soll  ,ainen  gebiotzten 
gebletzet  rock*  getragen  haben.  XV.,  GStiftsarch.  ,Dem 
schulder,  das  er  den  wächteren  die  schopen  gebüezt 
hatt,  2  p.*  1526,  ZElgg.  ,Das  hemd  muess  zwei  stuck 
han;  binden  und  vornen  büezt  daran.*  UEckst.  ,Nie- 
mand  bützet  ein  alt  kleid  mit  einem  blätz  von  rauwem 
tuech.*  1531/60,  Matth;  ,16  ß,  das  blunder  ze  büezen.* 
1550,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Wol  heisst  es  in  der 
Schrift:  Gib  friden,  o  Herr!  aber  nicht:  Lassend  uns 
an  einem  alten  gollcr  büetzen.*  1555,  Sch  Schreiben 
an   HBull.    ,N.   soll  mit  besseren   und  büezen  dem 
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hussvolk  ir  kleidern  sin  best  tuon.*  1560,  BRatsman. 
,Sarcire,  ganz  machen,  eigentlich  büetzen.  Centones, 
alles  das  von  vil  stflcklinen  und  blätzlinen  zesamen 
gesetzt  oder  gebüetzt  ist.  Suere,  consnere,  zaosamen 
näyen,  bQetzen,  flicken.*  Fris.;  Mal.  , König  Rodolph 
beschampte  sich  nit,  auch  gebüetzte  kleider  zn  tragen.* 
HBuLL.,  Tig.  ,Lapen,  flicken,  büezen,  consnere,  sar- 
cire.'  Red.  1662.  ,Suere,  neben,  bützen.*  Denzl.  1677; 
dafür:  «neben,  flicken.'  1716.  N.  mnsste  vor  Stillstand 
erscheinen,  weil  er  am  Sonntag  ,Leder  und  Schuhe 
zu  b.  getragen.*  XVIII.,  ZEgl.    S.  noch  bös  (Sp.  1707). 

—  t)  =  haftenl{Bd  II  1057)  Ap;  Gr;  GW.;  Z.  Er  hei 
no^  me  a's  ztoäneig  Napf;  es  sei  fce"  deronder  'büezt. 
Sang  und  Klang  1899.  's  'hüezt  G'schir  het  [dauert] 
g^rad  «*möZ  länger  7t.  Chachle^  5.  GRPr.  Von  Jrad, 
der  Hab  und  Gut  verloren  hat,  sagt  man:  Dir  cha^ 
ga**  ChacMe*  b.  GW.  Öfe^  b.,  die  Ofenkacheln  zsflicken 
GT.    »Geschirr  zu  büzen  6  ß.*  1788,  Z  Haushaltungsb. 

—  y)  ▼on  Metallgeschirr.  ,15  ß  vom  sechtkessel  zue 
b.*  1568,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,4  schlecht  büezt  Pfan- 
nen.* 1627,  TaBürglen  In?.  ,Wan  einer  Alp  Kessi 
mangleten,  sollen  die  Gemeinden  Geschworne  dahin 
schicken  gen  schauen,  ob  es  von  Nöten  sei,  eins  zu 
kaufifen,  oder  ob  es  noch  zu  b&ezen  wäre.  So  das 
Alpkessi  zu  buezcn  ist,  so  sollend  es  die  Alpgenossen 
in  ihren  Kosten  buezen  lassen.*  GRKlost.  LB.  —  d)  von 
Holzgefässen.  ,Von  Sestern  z'  büetzen.*  1598,  Z.  — 
t)  von  Geflechten,  z.B.  Körben  Gr;  G;  Ndw;  Z.  Zäne^ 
b.!  Ruf  der  Korbflicker  auf  der  Gasse  GStdt.  ,Zeinen 
büezen  8  ß.*  1764,  Z  Haushaltungsb.  Unter  dem  scherz- 
haften Vorgeben,  man  wolle  Einen  lehren  Wanne*  b., 
zieht  man  ihm  kreuzweise  Grasrispen  durch  den  Mund, 
so  dass  die  Samen  darin  zurückbleiben  Z.  —  Q  von 
Mauerwerk.  ,Da  [sie]  hortend,  das  die  mauren  zuo- 
gemachet  warend,  und  das  sy  die  lucken  angefangen 
hattend  zuo  buezen.*  1531/48,  Neheh.  —  ij)  von  Wun- 
den. Me^  hät-en  mües'e^  b.,  man  hat  seine  Wunde 
nähen  müssen  Th;  Z.  —  b)  nähen  Aa;  Ap  (seltener 
als  a);  BSi.  (wenig  üblich);  Gl;  GrD.,  Landq.;  LG.; 
PAl. ;  GA.,  Ms,  T.,  Wl. ;  SCH ;  ScHW ;  Th  ;  U W ;  ü ;  W ;  Zg  ; 

Z ;  z.  T.  neben  dem  gleichbed.  najen  (s.  Sp.  711).  Si 
tuet  b.,  ist  Näherin.  Guet  b.  chönne*,  eine  geschickte 
Näherin  sein  Z.  Lere**  6.,  zweite  Stufe  im  Lehrgang 
des  Arbeitsschulunterrichtes  (die  erste  ist  leref*  lisme^) 
Z.  jE>  Schnider  —  Das  sind  trürig  lAt;  st  bieze^t  vil 
und  hent  doch  Nlt  JWipfli  (U).  Der  Landvogt  SLan- 
dolt  liess  um  1781  einem  politisierenden  Schneider 
durch  seine  Frau  entbieten:  I*'*  löss  euere**  Ma**** 
fründli"^  grüeze**;  er  soll  brav  schn^ere**  und  b.;  er 
soll  ctber  nümme*  politisiere'*,  su**st  chönnt-nien-e**  z*letst 
fiQcJi  in*n  Öie^bach  [Name  eines  Zuchthauses]  füeref*. 
Mit  toppletem  Fadff*  &.,  doppelte  Mühe  und  Arbeit 
unnötigerweise  aufwenden  Ap;  GRValz.;  Z;  vgl.  Sp. 
712.  „*Büezti  oder  'büessti  Hamme*  =  Büntet-H^  BHk. 
,Und  bot  iro  ein  grosse  buschel  was  in  ein  linlachen 
gebüezet  und  ein  linlachen  darumb  geslagen.*  1430, 
Z  Ratsb.  ,Sy  hattent  wysse  crüz,  als  die  eidgnossen 
tragend,  an  sich  gebflezt.*  FrOnd.  ,Man  solle  an  beide 
pfulwen  lind  flaumfäderen  büezen  oder  näyen.*  Vogels. 
1557.  ,Ich  hab  einen  sack  über  mein  haut  gebüezt.* 
Z  Bibel  1560;  ,genäyet.*  1667.  .Neyen  und  büezen.' 
LTscHUDi  1606.  S.  noch  Sp.  1022  o.  —  2.  ,einen  Scha- 
den b.*,  gut  machen.  ,So  sollend  dieselbigen  imme 
getanen  Schaden  helfen  b.  mit  Leib  und  Guot.*  GrD. 
LB.  —  Z,^buessen3  (Sp.  1753).  De*G'lust  6.  AALeer., 


Rucdert;  Ap;  B;  Gl;  Gr;  L;  GA.,oT.,  W.;  Ndw  ;  Ztw. 
Der  Bueb  ist  aw«*  g<f*  Neisde**  g'sV*^  er  hat  e'*mäl  «" 
Gelüst  b.  mües'e*  GA.  Es  ischfsj  einersmöl  en  sBltsner 
Q*lust  a**c1io**;  iez  hat  's  villicht  di"  siltse**  G'lust  scko' 
'büezt.  Stutz.  Si  Ää**e"-i»t**  eisder  gern  'brüglet,  und 
wO'Si  de*  G'lust  a**  mir  nid  händ  chönne*  b.,  so  händ-si 
de*  Meitlene*  z'  leid  'tö**,  tcos  si  händ  chönne*.  Aa 
Schulmstr.  ,Ich  vermeint,  es  wäre  nit  guet,  das  ein 
mensch  esse  und  trunke  und  sein  lust  von  seiner 
arbeit  buezte.'  1531/48,  Pred.;  ,büezt6.'  1560;  ,büesste.* 
1596;  ,büs3e.*  1667.  ,Explere  animum,  sein  herz  und 
begird  erfüllen,  sein  lust  büezen.*  Fris.  S.  noch  hart- 
beiss  (Sp.  1681).  ,Den  hungor  b.*  ,Noch  ist  mir  worden 
nie  kein  brot,  damit  ich  büez  myn  hungers  not.*  Fun- 
KELiN  1552.  ,Famem  finire,  consumere,  compascere, 
jejunia  ventris  placare,  den  hunger  büezen,  gestillen, 
sich  ersettigen  oder  ze  essen  geben.*  Fris.;  Mal. 
,Fisch  und  ander  gemüess,  den  hunger  zu  büezen.*  F 
Schulordn.  1577.  ,Hör  das  gebett,  mit  deim  trost  sein 
kummer  biez  [:  iez].*  Holzw.  1571.  —  4.  B)=buessen4a 
(Sp.  1754).  Mit  Acc.  des  Vergehens.  , Wirft  er  [den 
Stein]  und  drifft  nit,  sol  er  den  wurf  büezen  nach  des 
gerichts  erkantnus.'  1535,  ZElgg  Herrschaftsr.  , Wel- 
cher den  [Frieden]  nüt  halt,  der  sol  den  selben  büezen 
und  darum  gestraft  werden.'  1553,  ApLB.  ,Istandas 
halsysen  gestellt;  hett  hiemit  ir  übel  gebüezt.*  1559, 
UMey.,  Chr.  Mit  Dat.  P. ;  s.  Frävel  (Bd  I  1287).  Abs. ; 
s.  Ober-Hand  (Bd  II  1393).  Mit  Acc.  der  P.,  für  die 
Busse  geleistet  wird.  ,[Die  von  Goldach]  sollent  den, 
so  von  inen  liblos  ton  worden  ist,  bessren  und  büezen 
Got  ze  lob  und  der  sei  ze  trost.*  1459,  Zellw.,  Urk.  — 
b)  spec.  in  kirchlichem  S.  ,Sünden  ablegen  und  büe- 
zen.* JJRüEGER  1606.  Abs.  ,Im  ainen  fegfur  notlidende 
und  buezende.*  Kessl.  —  c)  =  buessen4b  LG.;  Th 
Müllh.  Er  hed  de*  Vorwitz  müesse**  b.  Ineicren.  Er 
Word  's  mües'e*  b.  THMüUh.  —  5.  =  buessen  5.  ,Sin 
meister  Michel  sülle  umb  ein  sölichen  grossen  freffel 
gebQezt  und  gestraffet  werden.*  1432,  Z'Ratsb.;  und 
so  noch  mehrfach.  ,Und  solt  niemand  samentlich  noch 
sonderlüt  von  verlofner  Sachen  wegen  gestraft  oder 
gebüezt  werden.*  Vad. 

Nbf.  zu  buessen  (Sp.  1753),  auf  urdeatscbem  höttjan  be- 
ruhend, w&hrend  die  «-Form  bötjan  mit  einfachem  (bzw.  aus 
tt  vereinfachteui)  t  fortsetzt.  Analog  ist  das  VerhAltniss  von 
fl^en:  floaten  (Bd  I  1214),  grüez^ :  yrüeasen  (Bd  II  812/3), 
Weinen  :  Weissen,  Wo  beide  Formen  neben  einander  gebraucht 
werden,  unterscheiden  sie  sich  im  Allg.  (z.  B.  in  Th;  Z)  so, 
dass  büezen  für  Bed.  1,  büessen  dagegen  für  die  übrigen 
Bedd.  gilt 

üf-büeze":  1.  aufnähen  Gr;  Sohw;  Th;  W;  Z. 
, Einen  Flick  auf  den  Schränz  [Riss]  aufbützen  lassen.* 
ScBwE.  Anzeiger.  —  2.  mit  Dat.  P,  =  üf-besseren  (Sp. 
1675)  GrD.  -  a»-:.  annähen  Ap;  Gr;  Th;  W;  Z. 
Ei***m  en  Chnopf  a.  ,Ein  grosse  muschel,  vornen  an- 
biezt  uf  der  brüst.*  UEokst.  ,Job  sagt,  er  habe  ein 
sack  angebüezt  an  die  rufen,  die  auf  seinen  geschwären 
gewachsen  waren.*  LLav.  1582.  —  i(n)--  1.  einnähen 
Gr;  Z.  Früener  hät'me*  die  Tötne*  nW  in  es  lAn- 
tueeh  V*'büezt  [statt  sie  anzukleiden]  und  dann  esö  tVn 
Töte'baum  ine*gleid  ZZoll.  (bis  um  1830).  Ein  ins 
P  fr  und  haus  aufgenommenes  Ehepaar  verpflichtet  sich 
ua.,  ,die  toten  inzebüezent,  so  das  notdurftig  ist.*  1413, 
AaB.  Urk.  -  2.  einbüssen  Gr  (allg.).  D's  G&d,  di 
Gesundheit,  d's  lAbe*  ».  —  ent  unt-bieze*  (Ptc.  unt- 
biessty  flectiert  uni-buesste) :  (Nähte)  auftrennen  PAL 
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—  ver-:  1.  zunähen,  z.  B.  Risse  in  den  Kleidern  Aa; 
Ap;  ßO.  (Zyro);  Gr;  L;  Scb;  Th;  W;  Zo;  Z.  JEn  Sack 
[die  Sacköffnnng]  v.  Säg  ^etn  If.,  i**  läs-en  grüeee**, 
und  wenn-er  ^  Loch  hei,  aöU-er's  (sUberJ  v,!  scherzh. 
Auftrag  an  Kinder  TbHw.;  Z.  's  Mül  v.;  s.  Sp.  177. 
Me*  sött'der  's  Mül  v.,  zn  einem  Schwätzer  Z.  Mues*- 
mer-der  wn^  's  Mül  v.?  zu  einem  Klatschmaul  Ap. 
Hä,  si  chöm-mer  ämel  's  Mül  nid  v.,  können  mir 
das  Reden  nicht  verbieten  AaF.,  Ke.;  Z.  S.  noch  das 
Spottlied  auf  den  Schneider  bei  Rochh.  1857,  196. 
,Die  ein  woner  verbAezend  [den  jungen  Adlern]  den 
hinder,  also  dass  sy  nit  hungeret'  Vooelb.  1557.  — 
2.  einnähen.  ,In  dem  kästen  oder  trag  wurde  man 
finden  ainen  aichinen  tödtenbom  und  ain  grobe  zwilch, 
dahin  sollen  sy  in  [den  Kaiser]  legen  und  yerbuotzen, 
für  den  baisam  ungelösten  kalk  uff  in  schütten  lassen.* 
Kessl.  ,Ein  geiziger  Jud  hatte  etlich  1000  il.,  die 
verbützt  er  in  einem  alten  Mantel.'  Schimpfr.  1651. 
Refl.  ,Das6  die  fischer  in  die  geschunden  geissfäl  sich 
verbützend.'  Tibrb.1563.  —  nohe"-:  (mit Dat. P.)  Jmds 
alte  Kleider  ausbessern;  die  sämtlichen  Kleider  einer 
Haushaltung  (z.  B.  Ton  einer  Wäsche  her)  ausbessern 
ApH.,M.(TTobler).  —  z*-sämme»-:  zsAicken, -nähen 
Th;  Z.  I**  mues^-der  g'wüss  no^  's  Mül  z.,  zu  einem 
Plappermaul.  Die  Messe  sei  nicht  Ton  Gott,  sondern 
nach  und  nach  von  den  Päpsten  ohne  allen  Grund  im 
göttlichen  Wort  ,zesamen  gebüezt.'  1528,  Absch.  ,£s 
ist  ein  zeit,  dass  man  zerreisst,  und  es  ist  ein  zeit, 
das  man  wider  zusamenbüezet.*  1531/60,  Pred.  ,Ein 
yngeweid,  das  ushar  hange,  vornen  zesamen  büezt* 
1545/83,  L  Bühnenr.  ,Damit  [der  Adler]  dir  nit  ent- 
fliege, so  näye  im  die  faderen  am  schwänz  zuosamen ; 
doch  ist  denn  ze  besorgen,  er  werde  von  anderen  ad- 
leren  beleidiget,  dieweil  er  sy  von  wägen  des  zcsamen- 
gebüezten  Schwanzes  nit  mag  entfliehen.'  Vooelb.  1557. 

—  zue-:  zunähen  Th;  Z.  En  Sack  z,  ,Oben  darauf 
[in  das  Säcklein]  drei  kleine  Preisen  Salz  in  den  drei 
höchsten  Namen  darauf  getan  und  zugebüzt'  ZHorgen 
(altes  Arzneib.). 

Buezi»g  f.:  Flickerei  GrD.  (Bühler). 

Bflez  I  m.  AaF.,  Leer.;  Sch;  Z  (Hürl.),  sonst  f.: 

1.  a)  =  Buez  1  a  Z.  Mit  Bez.  auf  die  Art  und  Weise 
der  Tätigkeit:  E*  gueti,  scMichti  B,  ha%  z.B.  als 
Schneider  gut,  schlecht  arbeiten  Z.  Von  Flickarbeit 
übh.,  mit  dem  Nbbegriff  des  Mühsamen,  Schwierigen 
Aa;  ZZoU.  Dir  ehunni  dtrt  ef*  süberi  B,  über,  von 
Einem,  der  ein  baufälliges  Haus  gekauft  hat.    Obertr. 

JfJn  böser  B,,  etwas  schwer  gut  zu  machendes  AALeer. 
Das  macht  e**  böst  B.,  dieser  Schaden  ist  schwer  zu 
heilen,  es  sieht  schlimm  aus  AaZ.  lez  macht  's  en 
ändert  B.,  siehts  anders  aus  AASuhrent.  —  b)=JBuÄ5 15 
AaF.;  Bs;  G;  Scb;  Th;  Z.  SchUchti  B.  maehe^.  Das 
ist  fcei"  schönt  B.,  nicht  sauber  genäht  ZZoll.  E^ 
bösi  B.,  schlechte  Arbeit,  z.  B.  eines  Schusters  Sch.  — 

2.  von  der  Arbeit  andrer  Handwerker  BBelp  (Gesellen- 
spr.).  ,Dort  fand  er  bei  einem  Schreinermeister  B.  und 
hobelte  wie  ein  Teufel  drauf  los.'  B  Sonntagsp.  1869. 

—  3.  Arbeit  übh.;  meist  mit  Nbsinn:  schwere  Arbeit, 
Plage,  heikle  Aufgabe  Bs;  ScnSt.;  Th;  Z.  In  einer 
B,,  in  ununterbrochener  Arbeit  Z.  2>c"  B.  fertig  Aa» 
Z  (Hürl.).  En  grosse*  B.  ha\  ebd.  Das  ist  en  eigni 
B.,  eine  eigentümlich  schwierige  Arbeit  ZZoll.  Da 
'sch  e"  B,  ^8^*!  ein  schweres  Stück  Arbeit  Bs.  JE^ 
B,  ha^  (inU  öppis),  viel  Mühe,  Schererei  ScnSt.; 
ZStdt.    Mer  wäri^'d  [beim  Forellenfang]  hi  tue»  Hör 
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versoffen  und  händ  etz  no^  ne*  schöni  B.  mit  üsrem 
Sehe  ff,  SWiNz.  Wa*  hat  en  arme^  Pur  g'rad  iez,  wo 
sich  ke^  Büe^li  gunnt?  En  ieder  ?Mt  «1*  schtodri  B.; 
chüm,  da^-n-er  z'  icatte*  chunnt,  ebd.  (Unangenehme, 
verzwickte)  Sache,  Angelegenheit,  Geschichte  AaRuc- 
dert.;  L;  G;  Th.  Das  ist  wider  e**  nUti  (oder  schöni, 
heiterij  JB. .'  Wol,  Deis  wird  wider  «"  türi  B.  absetze*, 
sagte  ein  Bauer  zu  sich,  als  er  sich  im  Gasthaus  an  der 
reichbesetzten  Tafel  niederliess.  AGtsi  1899  (AaRuc- 
dert.).  Er  hed  die  ganz  B.  [eine  Gespenstergeschichte] 
no**^  einist  müesse*  z'  best  ^e».   L  Hauskai.  1890.  — 

4.  Eim  def^  B.  verläset,  den  Text  lesen   AaLeer.  — 

5.  Taschengeld  GBrnggen  (einzelne  Angabe). 
Büez  II  m.    Nur  in   Zss.:   Alt-Büez:   Schuh- 
flicker.    Als  Familienname:  , Hansen  Altbützen  [Acc] 
ze   Zurzach.'    1478,  AaB.  ürk.    Vgl.  ÄU-Büezer.  — 
Blatte«»-:  Geschirrflicker.  MUsteri  I  206. 

Büeze'  f.:  ,Weib,  das  flickt,  viel  zu  flicken  hat' 
BO.  (Zyro). 

Büez  er  m.  ,Sarcinator,  flicker,  plätzer,  büetzer, 
Schneider,  hosenplätzer.'  Fris.;  Mal. 

Ofe»-:  Ofenflicker  GT.;  Zü.f  öppis  mit  Lei*^ 
üS'Chleibe*  loie  en  0,  Dafür  scherzh.  Ofe^loch-B,  in 
einer  Aufzählung  ärmlicher  Berufe,  neben  Mues- 
pfanne^flicker,  Spueler  usw.  NBösch  1892.  —  Alt-: 
Schuhflicker.  Auf  der  Eisengasse  standen  6  Buden 
der  ,Altbüezer',  von  welchen  auch  die  Strasse  den 
Namen  ,unter  den  Altbüozern'  hatte.  Bs  XIV.;  vgl. 
AI.  I  163/4;  FAStocker  1890, 148/9.  ,HWambesch,  alt- 
bützer.'  1387,  Z  Ratsb.  ,Veteramentarius,  altflicker, 
altbüezer,  der  alt  ding  blätzt  oder  flickt,  schuech- 
blätzer,  altreiss.'  Fris.  Uneig.  von  Kirchenlehrern  als 
solchen,  welche  die  Glaubenssatzungen  gleichs.  ,zsge- 
flickt'  haben;  vgl.  zesämmen-büezen,  ,Sölich  bletzwerk 
und  altbüezerwerk,  damit  du  [Faber]  in  disem  bfiechlin 
umbgast.'  Gtrenr.  1528.  ,Du  [Faber]  bist  aller  gschrif- 
ten  lär,  geschwigen  des  sigels,  dann  dine  altbüezer 
band  kein  kraft;  wir  gloubend  ouch  weder  dir  noch 
dinen  canonschrybern.*  ebd.  ,Wer  wölte  den  münchi- 
schen  altbüezerpostillen  nachfragen?'  UBüll.  1557. 
Obergehend  zum  Familienn.  ,Kuonz  altbüezer.'  1375/9, 
Z  Ratsb.  —  Garn-:  wahrsch.  Netzflicker.  Als  Fa- 
milienn. ,Hensli  garnbüezer  von  Kolmar.'  1394,  Z 
Ratsb.  —  Hafe»-:  Geschirrflicker  Bs.  —  Chachle"-: 
=  dem  Vor.,   ,Spengler*  GnGrüsch,  Igis,  hPr.,  Tschapp. 

—  Chätzi-,  It  TTobler  Chätz^^-:  eig!  Schöpfkellen- 
flicker  (s.  Götzen  Bd  II 572).  Nur  noch  als  verhüllender 
Ausdr.  für  Chätzer  Ap.    Läufer  channe^  wie-n-en  Ch. 

—  Chratte'-:  Eorbflicker,  -macher  Ap.  —  Becki- 
Ap;  ZG.,  S.,  Beckeli'  AaL.:=  Hafen-B.  Min  Schatz 
ist  en  W&)er  ond  en  Schifflischiesser;  wett-er  vil  lieber 
das  enB,  Ap.  —  Sack-:  Sackflicker.  XVIL,  AAMuri 
Gesindeordn.  —  Seckeli-:  =  Bündeli-,  Seckli-Chrüt 
(Bd  HI  904.  907)  Aa  (Mühlb.).  Vgl.  Wannen-Flicker 
(Bd  I  1193).  —  Schueh-:  =  Alt-B.  .Pierre  Perret, 
dem  schubützer  abem  Tessenberg,  vergönnt  allhie 
schuoh  ze  bletzen.'  1571,  B  Ratsman.  —  Wannen-: 
Wannenflicker.  ,Der  w.,  so  mir  von  Rüti  gefangen 
geschickt'  1570,  ZGrün,  —  Zeine»-:  =  Zei«en-F/icÄ:er 
(Bd  1 1193)  Ap;  Z.  ,Z.-Biezer'  werden  unter  den  (bes. 
aus  dem  Elsass  und  Breisgau  kommenden)  Vaganten 
erwähnt.  Aa  Gem. 

Büezeri»f.:  Flickschneiderin;  Näherin  (doch  tw. 
mit  geringschätzigem  Nbsinn)  AaF.;  Ap;  Gl;  Gr;  PAL; 
Th;  Z.    D'  B,  uf  der  Stör  ha\ 
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